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M. 


Meria, nad 2 Chron. 8, en Berg, der durch 
eine —A— mg an David (1 &pr bron. 21; 
2 Sam. 2” a ar: deshalb zur Stätte des 


Tempels Seruf alem beitimmt wurde. David 
taujte mv von dem EA Aravna (Drna), der 
ieine Dreichtenne dort hatte. Wahrjcheinlich it das 
Land M., nad dem Abraham ziehen fol, um Iſaak 
wo fern (1 Mof. 22), eine Anfpielung auf biefe 
jeit id und Salomo berühmt geworbene Höhe. 
Eie me gamerie den Felſendom (Nubbet ed: 
rujalem. 
Ba (fpr. moritfhe-), ſ. Mauritia. 

Morier (fpr. mörrier), Sir Robert Burnett Da- 
vid, brit. Diplomat, geb. 31. März 1826 in Paris, 
ftubierte in Orforb, war feit 1853 Attack in Wien 
und enleitete 1859 Elliot nah Neapel, 

hm Rufell na Coburg, bekleidete dann 
ven en Bohn int 


ia ien, Atl en und 

und eine Ernennung 
— Im J. rg 
ſchaſtstrager nady Stuttgart, 1872 nah Münden, 
1876 als außerordentlicher Geſandter nach Portu⸗ 
gal, 1881 nach — und 1884 als Votſchafter 
nach Beteröburg. Sein Rame wurde viel genannt, 
al3 im Dez. 1888 durch die «ölniihe ‚Beitungs die 
von Bazaine ausgehende Mitteilung in die Öffent: 
lichleit drang, daß er 1870 die ee: ae t von 
dem Bormarıd der Deutichen über die Mofel durch 
M. er! a M. ließ Darauf eine Gegen: 
erflärung von Bazaine ausitellen, in ber jedoch der 
enticheidende er umgangen war. Inſofern kam 
eine weitere Auf durch dad Zeugnis 
Gramonts feitgeitellt wurde, daß 1870 die franz. 
Regierung von London aus burd) Verrat überhaupt 
von I er —— des brit. Auswartigen 


Amtes hatte. M. ſtarb 16. Nov. 
1893 in en 
Mörike, Eduard, Dichter, en 8. Sept. 1804 zu 


Ludwigsburg, fubierte 1822 — u Tübingen 
Theologie. 1826—34 war er an verf ala Orien 
Bürttembergs als Vilar — In dieſer Zeit ent⸗ 
ſtand fein anfangs als Novelle ar neter eu 

«Maler Rolten» (Stuttg. 1832 2 Bde., 
1901), der troß aller Bonpoftionsmängel und trotz 
feiner Neigung zu duſterer, verſchwimmender Phan⸗ 
taſtit zu den bedeutendſten — Grgeugnt jen ber neuern 
Eitteratur gehört. 183448 ala Pfarrer 
im Cleverſ ch; 1843 entjagte er wegen Kränklich⸗ 
feit dem Blarzamt und bio ſich 1845 nad) Mergent- 
heim zurüd; 1851 fiedelte er nad) Stuttgart über, 
wo er ald Lehrer der deutſchen Litieratur am Katha⸗ 
ninenſtift De ne war, bis ihn 1866 ein Halgleiden 
zut Einftellung der Lehrthätigkeit zwang. M. ftarb 
4. Juni 1875 in Stuttgart. Sein Den! mal wurde 
dort 4. Juni 1880 enthüllt. M.s eigentümliche 


Brodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Auf, R. A. XI. 


Größe, liegt in feiner nurafihlioen, bei größter 
eg eit —A en, bald herzergreifen: 
den, bald humorvoll plaudernven und kofenden Lyrif, 
die ihn zu dem leßten und größten Dichter der 
en —5 macht. 1838 erſchien die 
Sammlung ſeiner Gehichtes (15. Aufl, 
En 191). —— — behaglich iſt feine 
«Joylle vom Bodenfee» (Stuttg. 1846), voll prach⸗ 
tiger Märchenlaune «Das Stuttgarter Hugelmänns 
ihn age. 1855); vielleiht die reizvollſte Gabe 
von M.3 Talent, das Kabinettitüd eines Genre 
bilves aus dem Rololo, ift die Novelle «Mozart 
auf der Reife nach Prag⸗ ‚(ebb. 1856; 6. Aufl. 1897). 
Seine Dper «Die Regenbrüder» (in der «'riö», ebd. 
— iſt von Ignaz — komponiert. M.s «Ge 
fammelte Sch hienen in 4 Bänden (ebd. 
1878; neue — ſeine «Gefammelten Er⸗ 
Ahnungen· ind. —— (e b. 1900) ; ven ·Briefwechſel 
zwiſchen 9. und E. M.» (eb. 1885), «Brief: 
wechſel zwiſchen M. von Shmwind und E. M.» (Lpz. 
18%) und «Mörites Storm: Briefwechſel⸗ (Stutie, 
1891) gab Bachtold heraus. — Bol. Notter, Eduard 
” (Stuttg. 1875); Klaiber, rue Mu (ehh. 1876); 


Sicher, Eduard M. (ebd. 1881); Kraup, Eduard 
M. als Gelegenheitäpichter (ebd. Fiſcher, 
M.s Leben und Werke (Berl. 1901); Maync, 


Sein Leben und Dichten (Stuttg. 1901). 

Mörikofer, Johann Kaſpar, ſchweiz. Litterar- 
biftoriter, geb. 11. Febr. 1799 in Frauenfeld (Thur⸗ 
gan), ftudierte in Zürich Theologie und Philologie, 
wurde 1822 Lehrer und 1831 Rektor an ver Staats: 
ſchule in Frauenfeld, 1860 Pfarrer in Gottlieben 
(Thur: gan), trat 1869 in den Rubeftand und ftarb 
17. DE. 1877 in Zürich. Er ſchrieb: «Die ſchweiz. 
Mundart im Verhältnis zur hochdeutſchen Schrift: 

prache (Zür. und Frauenf. 1838), «Landammann 

inderwert nad feinem Leben und Wirken» (ebd. 
1842), ton in Züri 175051» (Bern 1851; 
neue Ausg. 1864), «Die ſchweiz. Litteratur deö 
18. Jabrh.» (Qyz. —8 alle aus dem kirchlichen 
Leben der Sch (ebd. 1864), «Ulrich Zwingli 
es pen urtunplihen Duellen» (2 Bpe., ebd. 1867 
a J. 3. Breitinger und Zürich» (ebv. 1874), 
Schi Ben soon g Aiüıtlinge 5 in der Schweiz» 
(ebd. — ſibiographie ſteht in ven 
Thurgauiſchen — zur vaierlandiſchen Ge 
Kann (25. Heft, Frauenf. 1885). 

Morilen, eine der Hallinieln (j. d.). 

Morin, eine zu den Gerbfäuren gehörige Sub: 
ftanz von der Keane eng sHs0;, die neben 
dem Maclurin oder der Moringerbfäure, 
Sy HuuDe ü im Gelbholz (f. d.) vorfommt. Das M. 
wird an der Luft und unter dem Einfluß von 
Altalien be ee en is ift es die Urſache der 
Farbe des Gelbholzes (f. 


2 Morin — Morig (Prinz von Anhalt-Defjau) 


Moris, Enrico Coftantino, ital. Admiral und 
Staatömann, geb. 15. Mai 1841 in Genua, abfol: 
vierte die Marinefchule, wurde 1860 Cchiffäleutnant, 
1871 Fregattentapttän, 1878 Kapitän zur See, 1888 


Konteradmiral, 1893 Biceadmiral. M. zeichnete fh | Toki— 


1860 bei der Übergabe von Ancona aus; nad) dem 
Feldzug von 1861 war er bis 1866 Sehrer für Zattit 
an der Marineatademie. Politiſch trat er zuerft 
1886 hervor, wo er ſich in Florenz in die Kammer 
wählen ließ. 1888—91 war er Unterftaatzjelretär 
im Marineminifterium und erregte in der Kammer 
Auffehen durd fein er Eintreten für die 
Vergrößerung der Schladtflotte gegen das Rüften- 


5 Barnim Dez. 1893 bi3 März 1896 war | S 


er Narineminiiter im Kabinett Grifpi. 1897 unter: 
lag er be len und widmete fi drei Jahre 
lang Br * ae Stellung. Am 16. Juni 
1900 zum Senator ernannt, wurde er 24. Juni 1900 
wieder Marineminifter im Rabinett Saracco und 
trat als folder auch Febr. 1901 in das Kabinett 
Banarbelli her, 
flanzengattung aus der Familie 
he Nubiaceen 2% d.) mit gegen 40 ſamtlich tropi: 
hen Arten; Bäume, Sträucher oder Iſer mit 
—— Blättern und weißen, meift in kuge⸗ 
em Köpfen ftehenden — 


die einen becher⸗ 
en Held, eine meiſt fünftepige trichterför: 
kumenktone, er Staubgefäl be um einen 


mige 

nu herigen ie Ei Die Früchte 
— dur⸗ kn —5— is fauſtgroße ſaf⸗ 
tige Sammelfruchte. Die Wurzeln der meiſten Mo: 


rinda-Arten enthalten einen roten oder gelben Farb: 
ftoff und werben zum Färben benupt; ſo beſonders 
bie Wurzel der in Diimvien tultivierten Färber: 
be = citrifolia 

ui. Degen [6. Gallien 2). 


Moriuer, ein K Bolt u als Ben 
ne a a ng aus ber Fa⸗ 
milie der d» mit drei Arten in 


Norbafrita, Arabien und Dftindien, Bäume mit 
mehrfach gefiederten Blättern und großen weißen 
oder roten Blüten. Die Früchte find fhotenförmi 
und ziemlich lang, enthalten zahlreiche, etwa haſel⸗ 
nußgroße Samen, die bei der einen Art mit drei 
Flügeln verfehen find. zur. M. oleifera Lam. 
ober pterygos] Gaertn. (Oftindien), wird in 
verſchiedenen arme feine) kultiviert. Aus der 
Wurzel wird neuerdings ein altoholifher Ertrakt 
—— der als harntreibendes Mittel zur Ver⸗ 
wendung giant. ie — befist den Ge: 
ruch und Geſchmad des Meerrettich3 und wird wie 
diefer verwendet. Die Blätter und Blüten wie die 
unteifen Früchte dienen ald Gemüfe. Ganz ahn⸗ 
liche, aber ungeflügelte Samen befigt eine andere 
in Arabien und Be heimiſche Art, M. aptera 
Gaertn. Die Samen beider Arten tamen früher al 
Bebennüffe (Nuces Behen) in den Handel; aus 
ihnen wurde das in der Parfümerie und bei den 
hrmachern beliebte —A ob d.) dur Auss 
Be bergeitellt. Die Mr A bi ker — ent⸗ 
hält ein dem Tragant ähnliches 
Moringadl, die wie —X 4 
Moringen, Stabt im Kreis ortheim bes 
preuß. R . Hildesheim, an der Linie Dttber: 
gen«Rorbl aufen der Preuß. Staatbahnen, Sig 
* Amtsgerichts (Landgericht Göttingen), Ir 
900) 2496 €., le 118 Ratholiten und 43 38: 
—— Boft, Adtegrapd, tönigl. Domäne, zwei 
Nittergüter, par: und Darlehnätafle; Tabak: und 








ic Betli Branntweinbrennerei, Papier: 
ri, Wollfpinnerei und Steinbrüce. 

Morioka, a des japan. Ken Iwate (ehe: 
malige Provinz Ri iu) auf Honfhiu, an der von 
o nad Aomori führenden Eifenbahn und dem 
Kitakamifluß, 527 km nördlich von Tokio, hat (1899) 
32989 E., Baummollweberei fowieSabrifation eifer: 
ner Reilel. M. war ehemals Sig eine? Daimio. 

en Dir vn e — (.d.). 
orian, Mauren: 
tape Pal —— f. Helm. 

8, bei den griech. Shriftkellern der Rame 
eined groben, duch Dämme begrenzten kunſtlichen 
ces, der als Refervoir für das überichnilige 
über] — aſſer —* NIS gedient haben 
fol. — reibt die Anlage dem 
König Waren au; in Wirklichkeit rührt fie un von 
Amenemhet einem Herrſcher der 12. ak 
(um 1900 v. Ehr.), her. Der Name M. ( 

u Gone « — — See» und de irrtümlich 
von den Griechen ald Konigsname aufgefaßt wor: 
den. Über die Lage des —— — * —* an 
fihten voneinander ab. Während man fe 


gemein den heutigen Birket el-Kerun © ee: 
einennatürlihen See am Weſtrande A je d.), 
für den Mörisfee gehalten hatte, verwies ihn Linant 


de Bellefonds («M&moire sur le lacMoeris», 1842) 
indie Abort — 58 jum. Dagegen hat F. Cope 
5 ouſe, —* auf den von Herodot geg egebenen 
Umfang des See3 von 3600 Stadien (den Linant 
auf 860 —— zu na glaubte), dem Möris: 
fee einen größern Umfang als Linant, gegeben und 
eine Ausdehnung nad) Sübmelten angenommen. ° 
neuefter Beit ift durch Flinders Petrie wieber die al he 
und wohl hi Bella nficht vertreten worden, daß 
der See im meft elegen habe und der Birtet 
el⸗Kerun fein le — Es hätten dann bie den 
—— — ließenden Dämme urſprunglich dazu 
dem ſumpfigen Fajum abgerungene 
eg vor Überflutungen zu {hüßen. 
Moris., hinter lat. Pflanzennamen Ablürzung 
für Robert Morifon (fpr. mörrif'n), Profeſſor 
der Botanik in Orford, geb. 1620 in Aberbeen, geit. 
10. Rov. 1688; er ſchrieb eine «Plantarum historia 
universalis» (2 Bde. 1680). 
Moridca, Tanz, |, Moresca. 
Moriscoe, Moristen, |. Mauren. 
Morifoufche ken, |. "Scheimmittel. 
Möriöfee, |. 
Woritipaimie,. Meuriti. 
Morituri te salutant, ſ. Ave imperator, 
morituri te salutant. 
323 Sankt, ſ. Sankt Moriß. 
Prinz von Anhalt-Deſſau, preuß. 
— all, geb. 31. DH. 1712 zu Delfau als 
ohn des Fürften Leopold, des «Alten Deflauerd», 
trat 1725 in das preuß. Heer ein und machte als Frei: 
twilliger den Polnischen —— 17384—85 
mit, dem er am eriten Schlejiihen Krieg teil- 
genommen hatte, fand er @elegenbeit, fich im zwei⸗ 
ten Saleti en Kriege bei Hohenfriebberg, beſonders 
aber bei Keſſelsdorf, wo er ald Führer des linfen 
— zum Siege re beitrug, auszugeihnen. 
Friedensſchluſſe übertrug ihm Friedrich II. 
bie Urbarmachung und Rolonifation wültliegender 
Landftrihe an der Oder und in Pommern und er 
nannte ihn 1752 zum Gouverneur von Eüftrin. 
Gleich bei Ausbruch des Siebenjährigen Krieges 
fand der Prinz Gelegenheit, fich bei Gefangennahme 


Morig (von Heffen, Landgraf) — Morig (Herzog.und Kurfürft von Sadjen) 3 


der Sachjen bei — beſonders hervorzuthun; auch 
leilele er die Umformung der fähl. Regir 
menter in — ie. Im v 1767 mit Unter: 
— bi ebir, ke lonnte er in bie 
t Ger tag nit mehr 
te aber Sr Kin den linten 


en, durch 
Ban zu Hilfe. Dann leiftete er bei 
Ko gute Dienſte und weſentlich zum Giege | Iı 
— bel wofür er zum deldmarſchall ernannt 
M. kämpfte dann mit Auszeichnung bei 
Sornkorf und fiel verwundet bei Hochlirch den Öfter: 
reidyern in bie Hände. nach ne entlaflen, ftarb 
ex bereitö 11. Sept. 1760. Seinen Namen erhielt 
1889 das 5. Bommeriche Infanterieregiment Nr. 42. 
weig von a mograf, geb. 5. Mai 
legte fie 1627, da 
jeine ——* — Aieridaft mit der iin Liga 
Sãche machte, nieder und ftarb 15. März 
1632. Ein treffliher Friedenzfürft, hat M. doc den 
Haren Blan eines nationalen Heers gefaßt, ai 
jeinen Ständen gegenüber hundaubringen. —T* 
Ken far mie Härte. Sad nehilkes ja eich * 
ja‘ Ip ja gelehrt, ver: 
— er ſich auf Muſik und tion wagte theı 
ften, ‚genbete in Saffel 
. eine adlige S er — Sale ium Mauritia- 
au, und nahm noch ringenden Ge: 
jelichaft teil Sein den * br dem Theater: 
feine leider bis auf einige Titel verlorenen Dramen 
wurden, die lateiniſchen yon den Schülern des Kol: 
*8 — — — — al Komöpianten 
er fte ne auf 
Morik, Brinz von Dranien, Graf von Naſ⸗ 
dam, —— »e8 Prinzen Wilhelm I. von Oranien und 
Annas, der Tochter des Aurfüriten M. von Sad: 
ſen, geb. 14. Rov. 1567 zu Dillenburg, ftudierte 
zu Leiden. Rach der Ermordung feines Waters 
X wählten ihn die Provinzen Holland und See: 
land, nachher aud Utrecht zum Statthalter. Er 
ee rn Den a 
von den Spaniern und erhielt nun den 
Obe 1 über die Land: und Seemacht aller ver: 
rovinzen und die Statthalterichaft von 
Die Erobe von Züt: 


6 

(1597) und Nieuport (1600) reihten ſei⸗ 
denen der großten Feldherren bei. Er 
wer in gewiflem Sinne der Vater ber modernen 
‚ indem ex zu ben Brincipien der al» 
ten Römer zurüdtehrte, feinem Heere eine felte Or: 
garijation gab und nad) wiſſenſchaftlichen Grund: 
Higen den u führen und Städte zu belagern 
—eã enſtillſtand von 1600 ſicherte der 
12 Jahre wirtſchaftliches Gedeihen. 
Fir den An Zwiſien zwifchen Arminia- 
nern (j. d.) und — ſtellte M. zuletzt (1617) 
ſich an die Seite ber leptern, Dlbenbarnevelbt (ſ. d.), 
jein früberer Freund, wurde hingerichtet (1619). In⸗ 

mitten bes neuen Kampfes gegen Spanien ft tarb % 
23. — 1625; 8 h Igte jein Bruder Gear 
Groen van Brinfterer, Maurice 

et — a historique (Utrecht 1875). 
Mori, Herzog und Bun von Sachfen, 


der Sohn Herzog Heinrichs des Frommen, geb. 








. 1552 in Chamborb unterzeichnet wurde. 


21. März 1521 zu Freiberg, erhielt feine Ausbil dung 
erit an dem üppigen Hofe des Erzbiſchofs Albrechi 
von Mainz und deburg in Halle, dann am 
Dresdener und {hlielich am te. Hofe. Nach: 
dem er 1589 in Torgan jur prot. Kirche übergetre: 
ten war, vermählte er RN Ser 1541 mit Aones, 
der Tochter des agrafen ilipp von Heffen. Am 
18. Aug. 1641 folgte er feinem Et in der Regie: 
rung des Herzogtums Sachſen Albertinifher Linie. 
Obſchon ein eifriger Anhänger der Reformation 
en —— eines der eg des Schmal: 
aldiſchen Bundes, mar er doch nicht zu bewegen, 
dem Bunde beizutreten, weil er ſich ber Üperletkimg 
ſeines Vetters des Er J a duc 
nicht unterwerfen a au ebenbuhlerſchafi 
beider um den Beſit der Bistümer Magdeburg 
und Halberftadt und namentlich der Streit um bie 
Reformation des unter ber —77— beider Linien 
ſtehenden Stifts Meißen, den Bhilipp ven Heſſen 
nad) dem fog. Fladenkriege April 1642 mit Mühe 
vermittelte, feigerte die Entfremdung beider Linien 
unb drängte den ebrgeizigen Herzog en er 
auf die Seite des Kaiſers. Daher und 
diefen 1542 gegen a Türten, Argon au Fer 
Sranzofen. Troßdem fandte er 1545 dem Schmal: 
talviihen Bund Hilfe.gegen Herzog Heinrich von 
> | Braunſchweig an echo fh zu einem engen Bund⸗ 
nis mit Rurjachfen und Hefien. Erſt als dieſe Be: 
mübungen ſcheiterten, entſchied er ſich ga ganı für den 
Kaiſer, der ihm in einem geheimen Bertrage zu 
Regensbur⸗ 2 Juni 1546, unter der Bedingung 
kräftigen Beiſtandes, die Kurwürde und die Erb: 
länder des Kurfürften zuſicherte. M. bemädtigte 
Bu be Burger Zeit fait des ganzen Kurfüritentums, 
8 dem mit einer überlegenen Macht 
Beine rfürften wieder einräumen und 
Saas 0 n fein en Land bis auf wenige fefte 
die Schlacht bei Mühlberg, die Ge: 
re e des Kurfurſten und die e Wittenberger 
Kapitulation 19. Mai 1547 führten M. ans Biel 
feiner Wünfde. Am 4. Juni 1547 erteilte ihm ber 
Sailer die Kurwürde und 24. Febr. 1548 erfolgte zu 
Sburg die —* Belel mung mit einem großen 
zu e der Erneftiniihen Erblande. 
linges tet diefer Gunſtbezeigungen war M. lei⸗ 
u efriedigt. Die ihm in Ausficht wre 
Etiftela inde Magdeburg und Halberftabt blieben 
ihm verfagt, und durch die nad) der Auffaflung des 
Kurfürften vertragswidrige Gefangennahme an 
lipps von Heilen in Halle verlegte ihn der Kaiſer 
perfönlih. Zudem fah er, wie Karl V. auf die 
Serkörung des Proteftantismus und die Begrün: 
dung einer unumſchraukten Herrſchaft über Deutſch⸗ 
von ausging, bie el emein al3 eine fpan. Fremb⸗ 
errſchaft — M ſicherte daher den Beſtand 
—* kuth, Yandeslirdhe Ber Leipziger In: 
terim Dez. 1548 und begann ſich langfam ven prot. 
gern irſten juauwenben, denen er —— un zunäät als 
äter a. Er übernahm var Dit. 155 
die Vollitredung der At gegen Magdeburg, 
nupte diefen Auftrag aber, um ohne Auffel 
niten, trat ſchon während der Belagerung mit mc 
tern norddeutſchen Furſten (oh. weht von 
Medlenburg, Hans von Eüftrin und Albrecht von 
Breußen) in geheime — ſchloß 5. 80. 
1551 mit eh IL von Fr. ih. ein Bündnis 
egen den Kaiſer. Ende 1551 kam der Vertrag von 
Seledemalh zu ftande, der von Heinrich II. 15. Jan. 
Als der 
1* 


4 Morig (Graf von Sachſen) — Morikburg 


Kaiſer die wiederholt geforderte Freilaſſung Phi⸗ 
lipps von Heflen auch jebt noch verweigerte, erhoben 
— — im 652 bie 
an, beiehte 3. Mai 
Ent, Bone en — entlommen war. 
olge ded rafchen Felnzugö war die Freilaffung 
rften von Sachſen und des Landgrafen ſo⸗ 
* —— | ¶. d.). Rod) im Herbſt des: 
ahres en! Hebte A „das von den Türken hart 
bands Erlau in Ungarn, Um den Frieden zu 
‚tat er dem Bünpniffe —8 den Mark⸗ 
— Albrecht von Brandenburg bei, der den 
ge Vertrag nicht anerlannte, ae den 
ieg auf Ser Fauft fortfegte. Sievers: 
baufen En ui 1553 wurbe der Markgraf zwar 
gänslih gef en, aber M. durch einen Schuß in 
den Rdn a mer Dermumdel daß er 11. Juli 
ftarb; er wurde im Dom au * — beerdigt, wo 
auch prachtvolles Denkmal geſetzt worden 
befeſtigte Dresden, deipzig und Pirna, ver: 
beflerte die Heeresverjafli unterftügte den Berg: | Web 
bau und das Huttenweſen, 0) aniferte eine einheit: 
liche Landesregierung durch des Hofrats 
1547, führte die Einteilung in u; eife ein und 
ründete die drei Fürftenihulen und mehrere In⸗ 
Ritute bei der rat zu Sets ee Regie: 
rung folgte ihm ihm en Den ugu| he. ine Wilwe 
atete 1555 — Friedrich den 
ittlern, ftarb 83 — nachher; feine 
einzige ihn überlebende Tochter, Anna, wurde die 
Gemahlin Wilhelms L, Prinzen von Dranien. M.s 


«Bolit. Rorrevondeng giebt E. Brandenburg her: | Wittenbe: 


a en $ Churfürt 
enn, zuns und Chu: zu 
Sadien ade Sp. 1 W. Maurenbreder | Ii 
in den «Studien und Au ui ur Gefhit te der 
Reformationgzeit» (ebd. 13: & Try „von 
Sachſen 1541—47 (ebd. 1876); 9. Pruß M. von 
Sachſen Im «Neuen Blutaı * * 9 ebd. 1882); 
Brand , M. von 
Morik, iraf von —55 — Kurt, unter dem 
Namen des Marjhalld von Saden, fon, 
Marſchall, geb. 38. It. 1696 in Bodlar, war 
natürlihe Sohn Auguft3 II., des Starte, * der 
Gräfin Aurora von Önigemart. Die eriten Bann | 65 
trug er 1709 in Flandern unter Eugen und Marl: 
borougb; 1711 legitimierte ihn fein Vater unter 
3 EN eines Grafen von Sachſen. 1715 kämpfte 
. in Bommern und 1716 in Bolen, fowie 1717 
Be Eugen vor Belgrad. 1720 ing ernah Frank· 
reich, wurde bier zum de⸗Camp ernannt 
und ftubierte nun Mathematit, Mechanik und Be: 
te na | te aber ein höchft verſchwende⸗ 
ches und zügellojes Leben. Abwechſelnd war er 
aud am Sole Kine Vaters. 1726 wählten ihn die 
Stände von Kurland zu ihrem Fürften, doch annul- 
lierte der poln. Reichstag die auf M. gefallene Wahl, 
worauf nd verließ und nad Frankreich 
zurüdtehrte. Er lebte bier oder auf Keiſen bis zum 
Kriege von 1788. Während einer Krankheit 1731 
Schrieb er jein berühmtes Wert «Röveriesmilitaires». 
m Pointichen Xhronfolgetriege wurde er dem Mar: 
hal Berwick zugeteilt und zeichnete fih mehrfach 
fo aus, daß er 1784 zum Öeneralleutnant bejör: 
dert wurde, Im Oſterreichiſchen Erbfolgetriege nahm 
M. 26. Nov. 1741 Prag mit Sturm und 19. April 
1742 Eger; 1744 wurde er zum Marfhall von 
Brantreich ernannt. Gr führte darauf in den Nieder: 
‚den den felbftändigen Oberbefehl über einen Teil 


el 


"Niederlanden mwurbe, 





der Armee und mußte ge en die — t ſo 
ſchidt Ss et A ohne entſ⸗ 7 
im zuge von 1 
entſchied er die lad * ontenoy 11. Mai, 
worauf fi viele Städte in den Niederlanden er⸗ 
gaben; de Febr. 1746 eroberte M. Brüfiel, nahm bar: 
Antwerpen und Ramur und gewann 11. Oft. 
Sen günnden Sieg si Rocourt, Der Sieg bei 
und bie —7— Bergen-op-Zoom, 
ige deren er D| eh ber in den eroberten 
die Einnahme von 
Maaſtricht Pa Frönien fü era —— — 
Injsakn: N. Nov. 1750 zu Chambord. 
Sigen Are in 4% Thomaskirche in Straß: 
a beigefep t, wo ihm 1776 ein prachtiges Dentmal 
(von Pi alle) errichtet wurde. Nach feinem Br 
Wurden feine «Lettres et mömoires» (Par. 1794 
—A— eine «Röveries» (befte Ausg. —5 
1757: —F . 1767) ne vol fühner und neuer 
eg wilfenichaft. — K. von 
—7— von Sachſen, Marſchall von Frank⸗ 
le 1863); Taillandier, Maurice de Saxe 
HA 1865); Visthum von Edftäbt, Maurice comte 
de Saxe et Marie Josöphe de Saxe, Dauphine de 
France. Lettres et documents inedits (&p3. 1867); 5 
de Broglie, Maurice de Saxe et le marquis d’. 
son (2. Aufl., 2 Bde., Bar. 1893); Colin, Les cam- 
pagnes du maröchal de Saxe (eb. 1901). 
veig von Grann, f. Eraon, Moriß von. 
Morit, Karl Phi kipp, Schri jeller,geb. 10. Sept. 
1756 zu Hameln, ſtudierte Theologie in rt und 
tg, foigtet einem Rufe Bafedorws nad) Defjau 
und wurde 1778 Lehrer am Milttärwaifenhaufe zu 
— bald darauf am Grauen Kloſter zu Ber⸗ 
1782 Ronrektor am Berliner Kollni en Gym: 
w um. 1786 trat er eine Reife nad) Italien an 
und vermweilte zwei Sehe in Rom, wo er mit Goethe 
belannt wurde. Nach jeiner R Rüdtehr ielt er die 
Berofeffur der Altertumdfunde bei 5 Alademie der 
denden Künfte in ey SH me 26. Zuni 1793. 
Sa KR zahlreichen — unter an⸗ 
der «Verfud) einer Sen rofodie» (Berl, 
1786; neue Aufl. 1815), «Über die bildende 
per nes Önen» — 1m. 1788) und fine 
— 6. u are en 
gab er das «Magazin zur unge: 
— 10 Bde., Berl. 1783—95) heraus. 
einen Romanen, dem ausgezeichneten «Anton ger 
jet» (4 Bde. Berl. 178590; Neubrud von 2. Geis 
ge 2 den «Deutigen Sitteraturdentmalen des 18. 


9. Jahrh.», Heilbr. 1886; Bd. 5 von Kliſ ig, 

173%) und «Andreas Harttnop! (Berl. 1786), ſchi 
derte er mit SS ſychol. eheit di eigenes 
Dar oir, K. Ph. 3 Uſthetiler 
Fleden im Kreis Rarienburg des 
RC} Rei en desheim, von Hildesheim durch 
die In getrennt, gt (1900) 4175 E. darunter 
ap ten, Boft, —5— ‚ehemalige Mlofter- 


tirche (1040) auf dem N: mie erg, die einzige reine 
ee in Norddeutſhland, zum Zeil in der 
30 ei — rten. 


tönigl. Jagdſchloß in der Amts: 
et adt der ae — 
11,5 km hi von —— an der Reben: 
linie Radebeul: Radeburg (Station M.: inet sn 


der Sachſ. Staatäbahnen, von Kurfürft Mo 
begonnen, unter ftian I. 1689 Yollenbet u ge um 


— 


Morlaie — Mormonen 5 


ebaut, en. 
ahebei eine Bli I: 


an unter be uft dem Starten 
hſammlung. Ri 
—E der Dresdener Sauptanftalt, ein 
Landgeftät mit etwa 100 Beſchalern und die ſachſ. 
Bruderanſtalt mit Rettungshaus. — vom 


pe der Hofgarten im altfranz. 6 
ofgaı ee 


km öl 

—— mit 

janerie, een ge Tiergarten. 
Sm F 824 dee am, (1600) ee 
Denast. NR en ql u 
en Kantone. Hauptftab 
pad — m 7 km vom Deere, am Zu: 
fammenfluß des al. — des leut (zum 
), an den Linien Baris: Breit hair:M. 
60 und M. "Hoscotf (28 km) a. tbahn, hat 
(1901) 13380, aD Beneine 16086 6. mel. | 9 


pdrogr. le 
— und —— F re weh: big zu 
400 t); Handel mi ide, gejal Schweine: 
Heid, 88 But Sie, e un Stodfid. 
über die Stabt führt m langer und 58m 
i Beängerbrüde. 
(ital, morlacco), Bezeichnung der 
oat.) Bewohner der D ftüfte — Adriati⸗ 
{hen Meets, {üblich etwa bis Spalato. Der Name 
tammt aus dem griech. Maurövlachos (Schwarz 
wladje) ; der Grumd der Benennung ift unbelannt. 
Bon den M. bat der Canale della Morlacca, die 
Meexrenge an der kroat. Küfte, feinen Namen. 





«al miscellanies» (1871 u, 1877). Außerdem ver: 
öffentlichte M.die Monographien: «Edmund Burke. 
& historical study» (1867; 2. Aufl. 1888), a 
taire» (1871; 3, 1878), «Rousseau» (2 Boe., 
1876), «Diderot and the Encyclopaedists» (2 Bbe., 


ft: | 1878), das bioge. Sammelwert «English men of 


letters» (1879), «Life of Richard Cobden» (2 Bbe., 
1881; 2. Aufl. 1896), «Walpole» (1889); «Studies 
in litterature» gen «The life of Oliver Crom- 
well» (1900). italer Volititer, übernahm M. 


t | 1880 die Rebaltion ver «Pall Mall Gazette»; 1883 


wurde er für Neivcaftle ind Unterhaus gewählt, legte 
bierauf die Rebattion der «Pall Mall Gazette» nie: 
der und war en ausſchließlich auf dem ge 
der Bolitit Er war in Gladitone3 Home: 
Sufe’Sabinetts ruar bis ui 1886 Staatäfelretär 
für Irland, übernahm u en Boften wieder unter 
— (1892) und behielt ihn auch unter Roſe⸗ 
bery (1894), mit dem er 25. Juni 1895 zurüdtrat. 
Er untei 1835 bei den allgemeinen Wahlen, kam 
aber 1896 bei einer Nachwahl wieder in das Unter: 
haus und gehört auch dem 1901 gewählten Haufe an. 
Mormo oder Mormoläte, in ver — — Sage 
An Spufgeftalt, womit man Kinder ſchredte. 


Mormönen oder Heilige der nlepten Tage 
(engl. Latter-Day-Sainte), die Mitglieder einer 
religiöfen Sekte in Rorbamerila. Sie haben ihren 


Morlauwelz, Gemeinde —— bi — — non kein En —— r Ben En 
au, an der inie erdi⸗ Rons un yterian⸗ iger Spaulding en, 
— Straf ars M. (4 km), hat | im Bibelton —— Roman, 2a der Stifter ber 
(1900) 7809 &., Roblengruben Selte, Jofeph Smith (geb. 23. Dez. 1805 zu 


1896 wurben bier die Trümmer * —8 
deten —— hi Dlive a 
Meriey (fpr. mo icipalborough 
Weit: ara der eu Sa Ihe! en 6 km fü 
meitlich von Leeds, mit großen —* — AH 
(1901) 23 638 ef gegen 15011 im J 
mohrl£), Senrv end Sdrift: 
ſteller, geb. 15. h Seht. 1822 zu Sanın, wurde in 
eriogen, ab, Dan m King, 0m N —— 
zii raris, 
nahm jedoch) 1848 eine Privatf le in der Näbe 
von Sippe 1851 wurde er Mitarbeiter ber 
«Household Words» und des «Examiner> in Lon⸗ 
don. Seine Beiträge zu den «Household Words» 


er alö «Gossip» (1857) und «Memoirs of | Smit 


— Fair» La}. er nn von 

mehrere Biographien ſowie zwei Bände « airy 

tales» —— —«6;: neue Aufl. 1892), «Journal of 

a London playgoer from 1851 — 66» (1866; neue 
Aufl. 1891) umd die litterarhifter. 

Ide., 1864— 67; neue Ausgabe, rn 

t, Bo. 1—11, 1887. 


) 
hrst aketch of English Hieratureo (1878; 12. kit 
1886), «Library of English literature» GBi 
1881 , «English literature in the reign of Vietonas 
Bp 1881) und «Early papers and some memories» 
(2ond. 1891). 1866-888 Belleivete M. die Brofeffur 
der 5* Sprache und Litteratur am University 
College in London und ftar) 14. Mai 1894 bafelbft, 
ame Bellen ms mohrl2), ve), Dobm, eng en iftjteller 


ladburn 
ne, —* ee in Orford, Teitete dann meh: | ri 

ie «Literary Gazette» und üb 
er vie Redaltion der «Fortnightly Review». 
Zwei Serien feiner Eſſays fammelte er als «Criti- 


le «English fei 


Sharon im Staate Vermont, eft. 27. Juni 1844 
zu Karthago in —— mit —* en 
m | Gefichten und bereichert, 1830 al 
eine heilige Brig der Borzeit elle 
Es follte auf go enen Tafeln gufgeseidhnet, ſamt 
der Wunderbrille, mit der allein die Geheimfchrift 
au entziffern fei, ng jahre in ber Erbe verborgen 
gelegen haben. Dies a voll unfinniger Fabeln 
über bie Einwanderun triarchen in Nord⸗ 
amerila und über die ei te der Nephiten und 
Lamaniten famt dem von Smith verfaßten «Bud 
der Lehre und Bünbniffe» nebft der willturlich ver: 
änderten Bibel bilden die gi je Grundlage des 
Mormonentumd. Mit 30 Anhängern organifierte 
ith 1830 die neue Kirche nad Art einer ge: 
imen Gejellihaft. An vr Spiße fteht ein Pra⸗ 
ident mit faſt unbeichräntter Nachtoolltommenbeit. 
ußerbem wurben Apoftel, Propheten, Patriarchen, 
Biſchdfe, Ültefte, Priefter u. |. w. ernannt. 
einer enofienf aft überall vertrieben, ließ Smith 
1 1841 in Nauooo nieder und baute einen Tem: 
Hier Yin ihm 1843 eine angebliche Offen: 
R | Dacung Die nführun a Vielmeiberei. Deshalb 
verjagt, entwichen die dem Smith und fein 
Bruder getötet waren, in die üfte am Salzfee von 
Utah, gründeten dort 1848 unter Brigham Young 
dad Neue Zion oder Neu:Serufalem und Ihufen 
durch ihren unermudlichen Fleiß eine blühende 
Anſiedelung eine d.). Zwar trenns 
ten ih Youngs Gegner, se nu unter 
dem jüngern Sm, am danach führte 
Kane e eine Abteilung vn —R zur Auf⸗ 
— des — doc wuchs die Kolonie 
Sa alsiee dant I — großartigen Propaganda in 
allen Ländern fo fi daß man daran dachte, 
fi von der bie —X belampfenden Regie⸗ 


6 Mormugao — Moro (Monte-) 


rung unabhängig zu machen. 1877 übernahm John 
Zaylor, nach deiien Tod (25. Juli 1887) Wilford 
Woodruff und als diefer Sept. 1898 ftarb, Lorenzo 
Snow das Amt des Präfidenten und Propheten. 
1886 baute man in Brovo einen neuen Tempel. An: 
fangs bielten die M. an den hriſtl. Glaubenslehren 
feft, jpäter find fie in die wuſieſten, faft heidn. Irr⸗ 
tümer geraten. Unbebingter Gehorſam unter die An- 
orbnungen bes Praſidenten it hochſte Pflicht. Der 
Zehnteiftalsregelmäßige Abgabe eingeführt. Schon 
1882 verfuchte die Regierung ber Vereinigten Staa: 
ten bie Vielweiberei dur das fog. Edmundsgeſetz 
enden, indem fie die Bolygamiften mit der 
tziehung des Wahlrechts und einer Geldſtrafe be: 
drohte. Der Erfolg war fo gering, daß 1887 durch 
ein neues Geſetz noch ftrengere Maßregeln ergriffen 
werben mußten, die viele M. zur Auswanderung 
veranlaften, aber die Unterbrüdung der Vielweiberei 
in den Bereinigten Staaten erreichten. Man ſchäßt 
die Zahl der M., vie felbit in London ihre Tempel 
haben, auf*, Mill.; im Staate Utah leben 260000; 
in den 14 auswärtigen Miſſſonskirchen zählt man 
50000 Nitglieder und 85000 Rinder unter 8 Jahren; 
dazu fommen außer dem Präfidenten 12 Apoftel, 280 
Patriarchen, 6800 Hoheprielter, 20000 filtefte, 4800 
Priefter, 4900 Lehrer, 16000 Dialone und eine un: 
eheure Zahl von Beamten. Die Bropaganda der 
arbeitet außer in Nordamerika, Meriko und Eng- 
land im Geheimen aud) in Deutſchland. Die Stärte 
des Mormonentums beruht in ber focialen Gliede⸗ 
rung und vollkswirtſchaftlichen Arbeit. — Val. M. 
Dura , Geihihteder M. (2p3. 1870); R. von Schlag: 
intweit, Die M. (2. Aufl., ebd. 1848); Schmuder, 
History of the Mormons (Reuyort 1881); Kennedy 
Early days of Mormons: Palmyra, Kirtland and 
Nauvoo (Xond. 1888); Fernhagel, Die Wahrheit 
über das Mormonentum. Blätter aus Utah (Zür. 
1889); Nippold, Handbuch der neueften Kirchenge⸗ 
ſchichte, Bd. 4 (Berl. 1892); Linn, The story of the 
Mormons from the date of their origin to the year 
u —— on. —— rg 
ormugäs (Ipr. -aung), Hafen und Sollamt, 
Mo: Nilhe lieder und: 
blafenfiihe (f. d.) mit beihupptem Rumpf und 
Schwanz, unbefhupptem Kopfe, ohne Barteln und 
je und Heiner, —A Kiemendffnung. 
ie 2 Gattungen und 52 Arten der M. bewohnen die 
füßen Gewaſſer des tropiſchen Afritas. Die bekann⸗ 
teite Gattung Mormyrus hat eine tegelförmige, ver: 
längerte, leiht nad) unten gerümmte Schnauze und 
befist in Geftalt von gallertigen, bandförmigen, an 
jeder Seite des Schwanzes, unmittelbar unter der 
aut elegenen Mafien Organe, die den elektriſchen 
ähnlich fehen, aber nicht al ſolche funktionieren und 
die zu den fog. pfeudoeleltriichen Organen gehören. 
Beſonders Mormyrus 
häufig und wurde von ben alten Agyptern verehrt. 
Mornay (Ipr. -näh), Philippe de, em du 
Pleſſis⸗Marly, anz. Staatsmann,geb.5. 00.1549 
auf dem Schlofje Buhy in der Normandie, befannte 
fih 1559 zur Reformation und bereifte 1568— 72 
ziallen Deutihland, Holland und England. Nach 
feiner Rüdtehr in Colignys Dienfte getreten, ent: 
ging er mit Not den Mebeleien ber Bartholomäus: 
nadıt und entfloh nad) England. 1673 Wraggelert 
trat er 1576 in die Dienſte des Königs von Na: 
varra, des fpätern Heinrich IV., dem er in Diplo: 
matie und Kriegführung und beſonders als ge: 
wandter Publiziſt unentbehrlich wıirde. Später er: 








caschive Hasselg. ift im Nil | 


nannte ihn Heinrich zum Mitglied des Conſeils, 
dann aud zum Gouverneur von Saumur, io 
M. für feine Glaubenögenofien eine Alademie er: 
richtete. Der fibertritt veinrichs zum Katholicis⸗ 
mus entfernte die zwei alten offen poneinan: 
ber; M. that das Seinige zur Herbeiführung des 
Edilts von Nantes; fein Einfluß in feiner Hartei 
verschaffte ihm _bei den Gegnern den Namen des 
«Bapfte3 der Hugenotten Nach Heinrich Tode 
war M. beftrebt, die Zwiftigleiten innerhalb ber 
Hugenotten und deren Kriegsluſt gegen die Stone 
S befhmwichtigen, konnte aber den unheilvollen 

oöbrucd ſchließlich nicht hindern. Bei der Er: 
hebung der Hugenotten 1620 verlor M. fein Gou: 
vernement. Er zog fidh auf feine Baronie Laforet⸗ 
fur: Store in Bolton aurdd_und ftarb dafelbit 
11. Nov. 1623. Unter feinen Schriften find zu er- 
mähnen: «De la verit6 de la religion chretienne» 
(Ant. 1581 u. 8.), «De P’institution, usage et Aoc- 
trine du saint sacrement de l’eucharistie» (1598), 
«M&moires et correspondance pour servir à l’his- 
toire de la r&formation en France» (1624 u. 1651; 
neue Aufl., von La Fontenelle, 12 Boe. r. 
1824— 25). Diefe Sammlımg enthält eine Menge 
M.iher Denk: und Streitichriften. Auch die vielfach 
H. Languet zugefchriebenen wichtigen «Vindiciae 
contra tyrannos» (1579) entftammen wahrſcheinlich 
vorwiegend M.s Fever. Sein Leben bis 1606 be: 
ſchrieb feine Gattin: «M&moires de Charlotte Ar- 
balestresur la vie de Daplessie-Mornay, son mari» 
(Bar. 1824). — Bgl. Ambert, Duplessis-Mornay 
Ne 1847); M&moires de M=® de M. (bg. von 

me de Mitt, 2 Doe., ebd. 1870—73). 

n Post («Morgenpoft»), in London 
täglich einmal erſcheinende Batan von hochkonſer⸗ 
vätiver Richtung, das erflufive Organ des engl. 
5058 und der vornehmen Welt. Auflage gegen 
75000. Die M. P. ift die alteſte polit. Tageszeitung 
Londons; fie wurde 2. Nov. 1772 gegründet und 
war eine feite Stüße Pitts, fpäter Valmerftons. 

—— Grafen von, ſ. Wellesley. 
Morny, Charles Auguſte Louis Joſeph Herzog 
von, franz. Staatsmann, der außereheliche Sohn der 
Königin Hortenie (ſ. d.) und ihres Großftallmeifters, 
des Grafen Flahault (f. d.), wurde 28. Oft. 1811 
zu Paris geboren und fofort von dem Grafen M. 
adoptiert. M. diente in Algier, verließ jedoch 1838 
die militär. Laufbahn und mar feit 1842 Vertreter 
des Depart. Buy:de:Döme in der Deputierten- 
tammer. Dasſelbe Departement wählte ihn 1849 
aud in die Gefeßgebende Nationalverfammlung, 
wo er mit der monardifch gefinnten Majorität 
ftimmte und ih an den Prinzen Rapoleon an loß, 
von dem er Rettung aus feinen Jerrutteten Ver⸗ 
mögensverbältnifien erwartete. M. gehörte zu den 
Bertrauten, die den Vräfidenten bei der Vorberei- 
tung des Staatsſtreichs unterftügten. Am Morgen 
des 2. Dez. 1851 übernahm er das PBortefeuille 
des Innern, trat aber fchon infolge des Dekrets, 
das die Drlsansiden Familiengüter konfiszierte 
tan. 1862 aus dem Minifterium und wurde dann 
in den Geſetzgebenden Körper gewählt. 1854 wurde 
er Praſident desfelben. 1856--57 war er fränz. 
Geſandter in Petersbutg. Bei feiner Ruckehr nady 
Frantreih nahm er den Präfibentenftubl wieder 
ein, den er bis zu einem 10. März 1865 erfolgten 
Tode innebebielt. Als Auszug aus feinen Nemotren 
erihien «Une ambassade en Russie 1856» (Bar. 
ro, Monte:, |. Monte:Moro. {1891). 


Moro (Antonis) — Morphin 7 


Moers, Antonis, niederländ. Maler, |. Mor. 
Merelt, |. Salman und Morolt. 
—— — ie zoniern, Rekie 
pan. Brovinz Sevilla, an n 
Empalme: MR. (19 km), in dl: und viehreiher Ge: 
gend, am Guadaira auf fteilem Raltfeljen gelegen, 
mit (1897) 14859 €. und Kalkbruchen. 
‚ linker Rebenfluß des Amazonas, ent- 
—— den Oftcorbilleren von Ecuador, flieht 
mündet in unterhalb des Pon, 
tanferice und ift bis Macas, nahe dem 


Kegaehe tr u et Morön. 


Meran Sa baute, ital. Maler, geb. um 
1525 zu Albino im Bergamastiigen, geft. 5. Febr. 
= in Bergamo, wurde in Brefcia Schüler des 

Buonvicino, genannt Moretto, deſſen Richtung er 

8 an —— m tuchtigſten ericheint er ala Bild: 

er, doc ſchuf er auch Altargemälde. Be: 

deutende Bildnifle von ihm befinden ſich in der Lon⸗ 

doner Rationalgalerie (6, darunter Der Schneiber), 
in Bien, Ber, —— und Münden. 

Morss ), miterilh, grämlic, auch (vom 
ital. moroso) — dabon das Subftantivum 
— Verdrielichten 

——A——— Zu ihr gehören: 





dickung geformt, mit Mohnblättern umbüßt und 
unter dem Namen Opium (f. d.) in den Handel 
tommt. In allen DOpiumforten find M. (bis zu 
21 21 Bros, und ein zweites Altaloiv, das Narlotin, in 
Bag enthalten. Der duchichnittlihe Morphium- 
gehalt beträgt 8 bis 10 ar — finden ſich 
in dem —* noch die Baſen Codein, Thebain, 
Papaverin und Narcein und zuweilen außerdem 
Meconidin, Laudanin, Codamin, Lanthopin Kryp⸗ 
topin, Protopin, Laudanoſin, —— und 
Babin; lehtere Vaje lommt auch in dem Kiaiſch 
mohn, Papaver rhoeas L., vor. In den em. Fa⸗ 
brifen, in denen man M. darftellt, verjährt man in 
der Weife, dab man das Opium mit verbünntem Al⸗ 
tohol außzieht und das Filtrat, mit Nberihüffigen 
Ammoniat verfei t, längere Zeit ehen läßt. Den 
8 hiedenen Bafen werden mit atronlaugg behan⸗ 
deit. Darin loſt ſich das M., während das Narkotin 
—8 zurudbleibt. Septeres wird durch Umkryſtal⸗ 
liſieren aus Alkohol gereinigt. Aus der alkaliſchen 
Löfung wird das M. duch fohlenfaures Ammoniat 
gefällt und durch Umtrpftallifieren —— Altohol ge: 
— In chem. Beziehung verhält fi u 
wie eine eunfenige fe tertiäre Bafe und Meter Iryftal: 
liſierende Salze. Seine hem. Konftitution ilt in 
neuefter Zeit ziemlich ficher feftgeftellt worben, jeine 


Zrancesco M., einer der gene dmirale | Syntheje aber noch nicht gelungen. Es bilvet Heine 
Benebigs jeb. 1618, ‚Doge et 1668 Zum Admiral | farblofe, glänzende Prismen, Ihmedt ſchwach bitter, 
fol er von Luigi I. Mocenigo ernannt, | reagi en allaliſch, ch in 500 Teilen ſiedendem 


—— ex zuerſt erfolgreich im Agaiſchen Meere vor, | Wa 


wurde aber dann nad) Candia zurüdgemworfen und 
Bee fich nad) ruhmvoller Verteidigung ergeben. 
Kriege 1634—%0 unterwarf er einen Teil des 
onned — ie eg drang, er 
er vor, erlag 
* er gr u 5%. "Moto: 
— Sch oponnesinco (Bened. 1886); 
8. —S Francesco M. nella guerra di Candia 
e nella conquista della Morea 1 18%). 
Niccold M., unterhandelte al Be jandter 1879 
nacheinander mit Padua, Genua und ingarn, um 
Benebig auß ber verzweifelten Lage Hi — 7 — in 
welche es deren Bund: gebracht; überall abgewielen, 
erlebte er im folgenden Jahre die Genugtbuung, fie 
kn von der on niedergeworfen zu jehen. 
orepath, d.t. Pfad über das 
Micpal und aan amentsborough in der 
afſchaft a mberland, 26 km nordlich 
een möbel, Ei enbahntnoten: 
Era eh eibse, — —* eine Latein⸗ 
—— — gRorpbea (grech.), Ausfag (f.d.). 
einer der Söhne Be 
Slargettes Som. —— ermag den fenden 
na Traume in allen moglichen, doch nur menich: 
Ban Geftalten zu erſcheinen als eine Art Traum: 
er Der von Dvid irgend einer nachllaſſiſchen 
elle entnommene Rame war dem Altertum nicht 
geläufig. Die dem modernen Begrifi entſprechende 
Ben nen ne Da — 
orphium, GC; + 
nädhk vern Chintn Die wiftigt gſte all —— ee 
Das M. findet ſich nur im Rudizn der Mohn 
von Papaver somniferum L. (f. Papaver), 
darin relativ am meiften etwald Tagevor 
je derfelben. Beim Anrigen over Anfchneiden 
* Rapieln dringt aus den wunden Stellen der: 
felben ein didlicher weißer, an der Luft bald braun 
werbender Saft hervor, iwelcher nach feiner Ber: 


Rom 


engl. 


—* 


er, ſchwer in Altohol und kaltem Waſſer, fait 
gar nicht i in Ather, Chloroform und Benzol, etwas 
in heißem Amplaltopol. 
ffiginell iſt nur noch das falgfaune M (Mor: 
vbinbubro@lorin), al3 Morphinum hydrochlo- 
ricum. Es bildet weiße, Beam länzende, oft büfchel: 
em vereinigte Kryftallnabeln oder weiße, würfel: 
[rm e Stüde und ift in Wafler und Weingeiſt 
d3lih. Die Auflöfung der neutralen Morphium- 
ialge wird durd Eifenchlorid dunkelblau gefärbt. 
ag: Erwärmen mit konzentrierter Schwefelſaure 
— bas M. mit rötlihgrauer Farbe auf, bie 
lpeterjäure in Blutrot übergeht. Ein Ge⸗ 
en von M. und Zuder wird durch Schwefelfäure 
mupyannet jefärht. 

M. ift ein narkotiſches on, welches in Heinen 
Gaben —— erregt, jedoch ſehr bald und 
er das Senforium lähmt, Betäubung und 

Sclaffuht erzeugt und in isgend erheblihern 
Gaben (beim hienen unter Umftänden ſchon 
nad) 0,1 biß 0,2 g) ſchließlich durch Lähmung des 
Sentzalen Reroenfoitems den ae — — 

M. findet als berubigenbes, fi — 
ftiliendes, (hlafmachenves Mittel bei —E 
qualenden Neuralgien, bei krampfhaften und ton: 
vulfiviihen Aifettionen, bei Rrampfhuften und 
afthmatiihen Buftänden, bei Delirien, Geifte: 
ftörung u. Bol, eine außgebehnte Anwendung. Al 
Gegenmittel dienen bei der aluten Morp ium 
vergiftung ſtarler Kaffee, Tannin und gerbfäure: 

et Slüffigteiten ſowie Gaben von Atropin und 

ffein; daneben erweiſen fi) die —— des 
Magens dur Brehmittel oder Magenpumpe, fünft: 
liche Atembewegungen, Herumführen des Kranker 
und kalte Üibergießungen nüglih. Häufig wird das 
M. bei neuralgiihen und frampfhaften Zuftänben 
in fublutaner Jnjettion (f.b.) mit Erfolg angewandt ; 
doch werben dieſe oe vielfach mißbrauch⸗ 
lich al üble Gewohnheit vorgenommen und führen 
dann zur Hronifhen Morphiumvergiftung 
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(Norphiumſucht oder Morphinismus), die 
allgemeine Abmagerung, Erihlaffung und ſchließ⸗ 
lich vollftändige Zerrüttung des Nervenſyſtems zur 
Ige hat. Da die Morphiumfüchtigen Into e ihrer 
ergielofigkeit fowie wegen der bei der Entwöh- 
nung vom Morphiumgenuß ſich einftellenden Be: 


fchwerden ſchwer von ihrer Leidenihaft zu heilen | Bol. Pend 


find, fo wird die Kur am beiten in einer Anftalt 
vorgenommen. — Bol. Levinftein, Die Morphium: 
fucht (3. Aufl., Berl. 1883); Erlenmeyer, Die Mor: 
phiumſucht und ihre Behandlung (3. Aufl., Neuwied 
1887); Emmerich, Die —— chroniſchen Mor: 
phinismus ohne Bwang, und Qualen (2. Aufl. Berl. 
1897); Fromme, Der Mikbrauh von Morphium 
und Gocain und feine fhonende Behandlungsweife 
8 Aufl., Spy. 1898); Knips⸗Haſſe, Der chroniſche 
orpbinismus und Cocaĩnismus und feine fihere 
und dauernde Heilung (Berl. 1899);_Leibold, Die 
Morphiumkrankheit und verwandte Zuftände (ebd. 
1899); Deutſch, Der Morphinismus (Stuttg.1901). 
‚Morphinismus, Morphiumſucht, die chrö⸗ 
nilde Mo: Mumseraiibmg, ſ. Morphin. 
orp f. Morphin. 
Morpholögie (gr.), Die Lehre von der Geſtalt. 
Pu der Botanik tt M. diejenige Disciplin, wel: 
er die Betradytung der Formverhältniiie ſowohl 
des ganzen Pflanzenkörpers als auch ver ihn zu: 
fammentegenden einzelnen Organe zufält. Inſofern 
es ſich dabei um die Geftalt und den Bau ber ein: 
zelnen Zellen oder Gewebeinfteme handelt, ſpricht 
man von Anatomie, Hijtologie over Phyto⸗ 
tomie, als einem Teil der N. jewöhnlich braucht 
man M. nur im engern Sinne, indem man darunter 
die Betrachtung der äußern Geftalt und der Gtel- 
— der verſchiedenartigen Organe des 
—*— orpers verſteht. Die Einteilung und Be: 
Geetene der einzelnen Glieder, wie Blatt, Stamm, 
urzel u. |. w., bildet demnach einen befondern Zeil 
der ee Unterfuhung (Organograpbie). 
Aber erit die Vergleihung der einzelnen Organe, 
ihrer Entwidlung in ontogenetifher und phylogene: 
tifcher Dan jiebt diefer Disciplin den 
ralier einer ienle. ie vergleihende M. 
bat fi demnach bauptjählih mit der Entwid: 
Iungägejdiähte zu befhäftigen, und fehr viele mor: 
pholog. Fragen find nur auf Grund eingehender 
Simidngsseoigtie —— — Iöfen. 
— Bol. Biſchof, Handbuch der botan. inologie 
und Spftemkunde (3 Bde. Nürnb. 183344); Hof: 
meifter, Allgemeine M. (2pz. 1868); Eichler, Blüten: 
diageamme(2 Bbe.,ebb. 1875—78): Goebel, Grund: 
füge der Syſtematik und fpeciellen Bflanzenmorpho: 
ie (ebb. 1882); derſ. Vergleihende Entwidlungs⸗ 
geſchichte ver Bflanzenorgane (in Schenks «Handbud) 
—— pe — a Dante 
er ſyſtematiſchen Botanik (Ropenh.1891); Goe⸗ 
bel, —A— der Pflanzen (1, Y Jena 18%). 
ie zo olo giſche M. oder tierifhe Formen⸗ 
Lehre ift biejenige Dißciplin der Zoologie, welche 
die ten der Tiere zu erklären und auf ihre 
Gefepmäßigteit zurüdzuführen verſucht. Sie weift 
die Regelmäßigteit, mit ber beitimmte Organe 
und Organgruppen in ben eingelnen größern und 
Heinern Kreiſen des Tierreichs wiederlehren und wie 
fie ſich zu einander beim Aufbau bes tierischen Kor⸗ 
pers anordnen, nad. Ferner unterſucht fie, wie bie 
verſchiedenen Dr 
ihrer Entwidlung een, — — V. Ca⸗ 
rus, Syſtem bertieriichen M. (2p3.1853); E. Haedel, 


‚gane einander beeinfiuſſen und in | Bu: 


Generelle M. (2 Bbe., Berl. 1866); Göbel, Drgano: 
graphie ber Pflanzen (Jena 1898 fg.). 

. In der Geographie (f. d.) ver t man unter 
M. der Erboberflähe die Lehre von ihren en, 
‚Höhen: und Tiefenverhältniflen. Zweige der M. find 
die Orographie (f. d.) und bie Onbrograpbie . d). - 

l. Vend, M. der Erdoberfläche (2 Bde., Stuttg. 
1894); Neuber, Wiſſenſchaftliche Charatteriftit und 
Zerminologie der Bodengeitalten der Erboberflähe 
(Wien und 2pz. 1901); die Berichte von K. Böpprig 
(feit 1882) und von €. Rudolph (feit 1887) im «Geo: 
graphiſchen Jahrbuch⸗ und die Litteratur ber vers 
wiejenen Artikel, 
ber die ſprachliche M. |. Sprachwiſſenſchaft 

ormenlehre. 

orphy, Paul, Schachſpieler, geb. 22. Juni 
1837 zu Neuorleang, erftritt 1857 im Schachturnier 
zu Neuyork den eriten Preis und ging dann auf 
ein Jahr nad Europa, um & in London und 
Varis mit hervorragenden Spielern zu meflen. 
Es gelang ihm namentlid) , über Löwenthal, Harr- 
tig und Anderfien den Sieg zu erringen. Seit 
1867 309 er fi vom Shadipiel zurüd und be 

häftigte ſich lediglich mit feiner ——— 

rariss zu Neuorleand. Später verfiel er in Wahn: 
inn und ftarb_11. Juli 1884 in Neuyorl. Die 
orzüge feiner Spielweife beftanben in md, lichſt be: 
ſchleunigier Figurenentwidlung, in energilder De: 
nußung der Zempi und im Elba der Angriffe: 
führung. — V. = ’ VaulM.(3. Aufl, Lpz. I884). 
a, Spiel, |. 

Morr. et Desn., binter lat. Pflanzennamen 
Abkürzung für C. 5. A. Morren, Profefior der 
Botanik in Gent, geb. 1807, geſt. 1858, unb Decaisne 
KB die zufammen über japan. Pflanzen ſchrieben. 

oerhunl, ein aus dem Leberthran durch Er: 
tealtion mit Altohol gewonnener Körper, der nad) 
Ehapoteaut den wirlſamen Stoff des Leberthrans 
u und al3 Erjagmittel dafür verwertet wird. 

oreis, Sir Lewis, engl. Dichter, geb. 23. Jan. 
1833 zu Sarmartben, ftudierte vie Rechte zu Oxford, 
wurde Rechtsanwalt, 1879 Schriftführer des Uni- 
versity College in Wales und 1880 Friedensrichter 
für Garmarthenfbire. Seit 1891_bat fih M. vom 
polit. Leben zurüdgezogen, um ſich ganz ber dich⸗ 
teriihen Laufbahn zu widmen. M. gilt als einer 
der begabteften engl. Dichter der Gegenwart. 1871 
—75 erihienen die «Songs of two worlds» (3 Bbe.; 
neue Augg., Bd. 1, 1878), es folgten «The epic 
of Hades» (8 Bve., 1876— 77), «Gwen» (Drama, 
1879), «The ode of life» (1880), «Songs unsung » 
(1883), «Gycia» (Trauerfpiel, 1886), «Songs of Bri- 
tain» (1887), «A vision of Saints» (1890) und «Ode 
on the marriage of the Duke of York and Prin- 
cess Victoria Mary of Teck» (1893), «Love and 
sleep» (1898), «Songs without notes» (1894), «Idylls 
and Lyrics» (1896), «Selections from the works» 
(1897), «Harvest tide» (Gedichte, 1900). Y 

Morris, William, engl, Dichter und Socials 
politifer, geb. 1834 in der Nähe von London, tu: 
dierte in Orford und ftarb 3. Dit. 1896 in London. 
Nachdem er «The defence of Guenevere, and other 
poems» (1858) veröffentlicht hatte, begründete er 
1868 eine Runitfabrit zur Heritellung von Tapeten, 
buntem Glas und bemalten liefen. An diefer An: 
ftalt wirkte ex felbft auch als Mufterzeichner. Das 
hgewerbe juhte er mit Berüdfichtigung der alten 
Technit zu heben; fein bedeutendſtes Verlagsdruck⸗ 
wert war eine Gefamtausgabe von Chaucers Wer: 


und 


ora. 
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ten mit Zeichnungen von Burne⸗Jones. Unter fei: 
nen poet. Arbeiten ragen hervor die an Chaucer er: 
imnernden erzãhlenden Gedichte «The life and death 
of Jason» (1867; 8. Aufl. 1882), «The earthiy pa- 
radise» (4 Tle., 186870), «The story of Sigurd 
the Volsung and the fall of the Niblungs» (1876) 
und «The water of the wondrous isles» (1897). 
Außerdem überfeste er mit dem Islander Eiri! 

Rognufjon aus dem Islandiſchen «The story of 
Grettir the strong» (1869), «The story of the 


Volsangs and the Niblungs» (1870) und «Three | jenh 


northern love stories» (1875). er verdfients 
lite er The decorative arts. eir relation to 
modern life» (1878), «Hopes and fears for art» 
(1882), «’The dream of John Ball» (1888), «The 
house of the Wolfings» (1888), «The roots of the 
mountains» (1889) und «Poems by the way» (1891). 


Sodann üi 

Brnfiee ins Englifde (1896). Seine «Poetical 
er in 10 Bänden (1896). Als So: 

Silit zeigt Sm e day is coming. — 

x and socialism» (1 


l. Salome. William a Hie — 


(1888). — 
and his public life (Zond. 1897); Seht, A 
bibliography ofthe works of William M. (ebd. 1897); 
Jorman, The books of W.M. (ebd. 1900); Madail, 
Life of W. M. (neue Aufl., 2 Bde, ebd. 1901). 
Morristoien (ipr.-taun), Ware des Cou 
Morris im nordameril, Staate Reujerſey, weſtli 
von Newart, in aderbautreibender Gegend, bat 
(1900) 11267 €., — al, Irrenanſtalt; 
jabrifation und iſt * Sommerfriſche. 


EAN 


ol tb Lim Limfjord (f. d. 

* TER 
Meurs, ein ehemaliges, zum jäliichen Kreiſe 
entum Omen erg Rhein: 


sehöriges 

ich das von ben Herzogtümern Eleve, Geldern 
und Berg und den ehemallgen krrfotnifchen Kanbek: 
— t wurde und auf etwa 830 q 
reform. €. enthielt. asfelbe Rank im 
unter den ein von M., die bei 


Eleve ut gehn ging ‚en. Durch die tung 

ZTochter des Sen Grafen, ebrich von M., mit 
dem Grafen Biipelm DL Ar: Wied und A 
fiel M. an biefen und dann an deſſen 
Crafen von r oder Neeumenaer. 


jen Haufe fie ve 
der König ri L er —— und | era 
al e un 
a Dame von Gleve bieleibe 1702 einzog und 1707 
— I L zum Ürmupeiiee erheben ließ. 
801 wurdeM. an Erg 
. Roer einverleil 


—— * der Yelenen tom e8 an — 
Bene der Onafen mb Hemer 
erren 
Sg Bugs um DR. ich . 1845 SR: un Die Kunſt⸗ 
— —— 
im jr ‚ 
bat B6A,ıe qkm und —— 5 4 — und 
Fre — Pl —— em 
tums Mors (f. 3, an Tee Kr — 


ehte er Virgils Uneis und Homers | T 


linien Homber er (6 km) der Preuß. Staatsbahnen 
und Krefeld: M. (22 km) der Krefelver Eifenbahn, 
Siß des Landratsamtes und eined Amtsgerichts 
En ericht Cleve), hat (1900) 6240 E., darunter 
——— und 148 Jsraeliten, oftamt erfter 
Nlaffe, Telegraph, evang. und kath. Kirche, altes, 
sch & loß im 19. Sahrh. im mobernen Geiſte er⸗ 
neuert, Dentmal von Dieſterweg (1882) und ein 
Bro ngeftanbbilb König Friedrichs I. (1902), & 
— N — Kranten-, 
aus, ftalt Johanneum; Seid: 
tei, Bienen, € Sinarrene, Baummollmaren- und 
Tuch jabriten, $rucht: und Schweinemärtte. 
Dora robach, Dorf im Kreis Walvbröl des preuß. 
Reg. : Bez. Köln, an der Wiſſer und der Nebenlinie 
Minen: M. (11 km) der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1900) 4491 Si — Fr Bot, 
elegraph, Biürgermeil ulver⸗ 
fabrit, Eifen: und Bleierzgruben und ehmir e. 
eich, —— in Baden, ſ. Bb. 17 
Morichan reis im mittlern Teil des 
ruſſ. es Tambow, im Gebiet der na, 
hat 6726,7 qkm, 275768 €., Aderbau, Pferde⸗ 
Schaf⸗, Bienenzucht, Talgi mel jereien Berbeeien 
Im Brennereien. — 2 Kreisftadt im 
der Zna und an ber €if enbahr —— 
1897) 27 756 E. 11 Ki ealjcnule, tadtbant, 
tusbafen; Handel mit teibe, ieh, Holz u. a. 
Morfe (her. mohrs), dt Finley Breefe, ver⸗ 


dient um die Erfindung, aber ganz beſonders um bie 
Einführung des elektro etiſchen Telegraphen, 
geb. 27. April 1791 zu Charleston (Naſſachuſeits). 


1811—15 und 1829—32 hielt er ſich in Europa auf. 
Während der zweiten Rüdfahrt wurde er durch Ge: 
ſprache über bee neuen Entve im Gebiete bes 
— auf die — eines Tele⸗ 
Gaben gebradht, gan welchem + — 5 — 
nziehung zur ing ein reibitiftes un 
hierdurch zur de einer telegr. — 
verwertet wird. Ex zeigte ſchon im Herbſt 11 
in der Neuyorker Univerfität dad Modell * 
dlettromagnetiiden Schreibtelegraphen, doch 
Sept. 1837, als die telegr. Leiftungen Steinbeil 
Amerita belannt wurden, trat er mit einem a 
gefertigten Telegraphen ——— —— fieſer 
—5 ——— auf einem —— ein 
tig fortbewegenden fchmale 
iſt Ar a zu —— eln mit dem Taken, Strihe 
und Bunlte in einen ifen einbrüdenden 


= | Morje:Telegraphen, der 1849 von dem Ameri- 
iBigen | taner Robinfon nad Europa (Linie Curhaven⸗ Ham⸗ 


burg) gebracht und von dem 1850 gegründeten 
Deutieh: »Öfterreihiichen Zele — allge⸗ 
mein eingeführt wurde. Dieter lest Telegraph 
te in Europa eine iejehe obe ——— 
eibt ge meiſt die Striche und Punkte mit 
arbe. In den em Staaten tam 
he —— —5— netiſche — 1844 ide 
imore in Betrieb 
De Bemabungen, der auch ſchon Ya on 
—c Amerilas und Europas durd) eine unter⸗ 
ſeeiſche Telegraphenleitung anregte. (Näheres über 
den Morjetelegraphen, das Morſealphabet u. |. w. 
$. unter Telegraphen.) 1871 wurde ihm im Central⸗ 
part zu Neuyork ein Bee es tet. = arb 
? Kar un * ort, Eine Bioor 3 
18%). — Heid, 
Ic Ten Ainerica, its founders, promo- 
ters and rc == (Neuyort 1879). 


10 


Morfee, ſchweiz. Bezirk und Stadt, |. Morges. 
Morfellen (neulat. morsuli, «Bifjen»), länglich 
vieredige, harte Täfelhen aus Zuder, denen im 
—— e arzneiliche Subſtanzen zu⸗ 
geteßt werben. Die jog. (mor- 
suli imperatorii) enthalten Gemürznelten, Zimmet, 
gngwermugel, ustatblüte, Galgantwurzel, Heine 
tbamomen und Muslatnuß und bienen bei Ber: 
dauungsfhmwäde als magenftärtendes Mittel. 
Mörfer (franz. mortier), die für Steilfeuer be: 
ftimmte Geſchutzart. Die Geſchoſſe der M. verlafien 
die Seele mit —— — geringen Geſchwin⸗ 
ee aber unter großen Abgangsminteln, und 
haben eine fteile Einfallsrihtung, fo daß die M. be 
ſonders zum Beſchießen von wagerechten Zielen oder 
Zielen dicht hinter Dedung ſich eignen. 6: Geſchutz.) 
ntfpsechend ihren geringen Ladungen haben die M. 
kurze Rohre, wodurch zugleich das Nehmen großer 
Erhöhungen erleichtert wird. Die Lafetten der M. 
werben infolge des mehr in ſenkrechter Richtung 
wirtenden Rüdftoßes entweder gar nicht auf Achſe 
und Räder geitellt, oder man feßt letztere beim 
Schießen außer Thätigkeit, indem man die Lafetten 
auf den untern Kanten ihrer Lafettenwände ruhen 
läßt oder befondere Heine Schießräder benußt. Bei 
den glatten M. (22, —8 Kaliber Seelenlänge) faßen 
die Schildzapfen am Bodenftüd des Rohrs (. Ge⸗ 
ſchaßz Fig. 8); fie verfeuerten Hohltugeln (Bomben), 
die Schupmeiten von 600 bis 1000 m erreidten. 
Aud hatte man ſog. Steinmörfer von fehr gro: 
Bem Kaliber zum Fortſchleudern von Steinen ober 
Rartätichtugeln, au wohl von Heinern Spreng: 
geihoflen; den Wurf daraus nannte man Reb- 
hahnermurf; er reichte nur für gan kurze Schuß: 
weiten aus (. Gefhüß, Fig. 5). Die gezogenen 
M. find ähnlich konftruiert wie die Kanonen und 
Haubigen des betreffenden Syſtems, nur in ber 
Seele ürzer (5—6 Raliber Seelenlänge). Dan findet 
vorwiegend größere Kaliber (21, 24, 28 cm), deren 
Wirkung in der Hauptfadhe gegen tote Ziele in Be: 
tracht kommt. Bei Neulonftrultionen verwiſcht ſich 
der Unterſchied zwiſchen M. und Haubitze (ſ. d.) mehr 
und mehr, indem ſich ihre Robrlängen einander 
nähern. Die M. m meift Geſchutze des Feſtungs⸗ 
trieges. In Rußland ſind jedoch auch —— 
eingeführt (1. Geihüg). In ber Kaſtenarlillerie bil⸗ 
den die M. ein wirkſames Zerftörungämittel gegen 
das Det der Banzerihiffe. (S. Geihüb, Fig. 2 
und 18 und die Tafel: Geihüge II, Fig. 8.) 
Mortabelle (ital.), eine Art vider, harter, jehr 
haltbarer Gervelatwurft aus Bologna; in Deuiſch⸗ 
land eine Art Bruhwurſt aus Schweinefleiich u. a., 
die erlaltet genofien wird. (S. Wurft.) 
at.), f. Sterblikeitsftatiftit. 
Mörtära, Hauptftadt bed Kreiſes M. in der 
ital. Provinz Bavia, an den Linien ·Luino⸗Aleſſan⸗ 
dria, M.: Mailand (52 km) M.:Cafale: Afti und 
Vercelli⸗M. Pavia des Mittelmeernekes, mit Dito: 
biano und. Bieve del Cairo durd Straßenbahn ver: 
bunden, hat (1901) als Gemeinde 8681 E., San 
Lorenzoliche, Gymnaſium techniihes Inftitut und 
Reisbau. Hier jiegten 21. März 1849 die Öfterreicher 
Mber die Viemontefen. — Vogl. Strobl, M. und 
Novara, mit a ae der Schlachten (Wien 
Metrtäre (ital.), |. Geihüb. {189). 
Mortein, Pulver zur Bertilgung von Inſelten; 
es ift Infeltenpulver mit Ultramarin gemiſcht. 
I, im allgemeinen diejenigen Stoffe, 
welche den Zufammenhang der Baufteine vermit- 
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teln. An feuchten Zuſtande aufgetragen, haften fie 
zunächſt an den Steinflähen durch Adhäfion, wor: 
auf fie nah und nad durch phyſik. oder chem. 
Vorgänge erhärten. Der M. wird angewendet für 
Mauern, welche ſtets von Luft umgeben find, oder 
ür Konſtrultionen unter Waſſer oder in feuchten 
boden, wonach man fog. Luftmörtel und 
H drauliſchen M. oder Waſſermörtel unter: 
eidet. Der Quftmörtel ift 1) Lehmmörtel und 
befteht aus nafiem Lehm, gemengt mit Hädjel, Hede, 
Spreu, Heingehadtem Stroh oder Schilf. Es iſt 
das ältefte Berbindungsmaterial, hat indeſſen wenig 
Haltbarfeit, weshalb er auch nur bei ländlichen Ge⸗ 
bäuden (Lehmpus und Lehmeitrich) und ohne 
Beimengungen bei Feuerungsanlagen, in welchen 
keine zu ftarfe Hige entwidelt wird, Verwendung 
findet. Fetter Thon wird durch Beimengung von 
Sand gemagert. 2) Raltmörtel, richtiger Kalk⸗ 
fandmörtel, ift eine Miihung aus gelöfchtem 
Kalt, Sarıd und Waflet, die beim Mauern (Speife) 
und als fiberzug der Wanpflähen (Pub, cf) 
Verivendung findet. Der gebrannte Kalt, dem durch 
da3 Brennen die Kohlenfäure und Hydrawaſſer 
entzogen wurde, verbindet fich beim Loſchen unter 
Diyeratoielung, Minapt wieder mit fer zu 
Kallhydrat (Calciumbydroryd) und bildet, je nad: 
dem er mehr oder weniger Wafler zur Bindung be= 
darf (naſſes und trodnes Loſchen), entweder eine 
KRaltmilh, die fih in der Grube zu Brei verdidt, 
oder er zerfällt zu Pulver und Mehl. Fette, d. b. 
reine Kalte müfjen naß, magere unreine Kalle 
troden geldiht werden. Der mit Wafler dem Kall⸗ 
brei oder Raltmehl zuzumifchende Sand muß rein, 
frei von erbigen und falzigen Zeilen, ſcharſtantig 
und von gleihmäßigem Korn fein (1. Baufand). Die 
Mifhung, deren Verhaältnis bei fettem oder Weiß: 
talt etwa 1 zu 3 Teilen, bei magerm oder Graufalt 
1 zu 2—25 Teilen Sand beträgt, muß möglichft 
innig erfolgen. Seine Erhärtung beruht a) ber 
Erſtarrung des halbflüfiigen M. durch Verdunſtung 
des beigemengten Waller, wobei zugleich der bei- 
gemiſchie Sand das zu ftarle Schwinden verhütet, 
und auf der durch Zohlenfäurehaltige Luft allmah⸗ 
lich vor fich gehenden Bildung von Galciumcarbonat, 
das in Form mikroſtopiſch Heiner Kryſtalle nicht 
nur die einzelnen Sandlörmer unter fi, ſondern 
mittelbar auch die Steinflächen verbindet, und 
endlich auch in einer teilweifen Verbindung auf 
geſchloſſener Kieſelſaure mit Kalt und deſſen Bei 
mifhungen, die jedoch erit im Laufe langen Zeit⸗ 
raums vor ſich geht. Hierauf beruht auch die mit 
dem Alter des Mauerwerks zunehmende Yeitigleit 
des M. 3) Gipsmörtel beiteht aus — r, 
gebranntem Gips oder Gips kalk mit Waſſer an: 
gerührt. Er hat verſchiedene Härte und wird’ ſelten 
angewendet. Cr trodnet mit und ohne Zulas von 
tttalt vafch, weshalb mit-ihm erbaute Mauern 
zeitig gepußt werben lönnen. In Norddeutſch⸗ 
land verwendet man ihn häufig ald Studmörtel 
zum Wand: und Dedenpuß, jowie beim Verlegen 
von Marmorflieien u. ſ. w. 


Heiner Gipsmörtel wird 
unmittelbar nach der Bereitung verbraucht, weil 
er jofort abbindet. Den Abbindeverlauf kann man 
aber Derlangfamen durch Beimengung von 2 bis 
2%, Proz. Allohol oder 8”), bis 12°, Proz. einer 
gelättigten Borarlöfung. — Sowohl Kalt: als Gips 
mörtel wird, mit Kuh⸗ over Kalberhaaren gemiſcht, 
als Haarmdrtel oder Haarkalk zum Beine, 
hen der Fugen zwischen Fenſterrahmen und Gewan⸗ 
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ven, zwiſchen den Dachfteinen, fowie zum Deden- 
pus (}. d.) verwendet. 4) Chamottemörtel be: 
ſteht aus ſog. Chamottemel —— vermiſcht 
mit ttodnnem, pulveriſiertem Thon, wird mit Waller 
angerührt und beim Bau der Jeuerungdanlagen da 
verwendet, wo dad Mau in unmittelbare Be: 
ig mit dem Feuer kommt. Er muß vor Naſſe 
ıhüßt werben, da ein eigentlihes Abbinden nicht 
ttfindet, fondern er nur beim Trodnen erhärtet; 
auch darf er erit nach vollftändigem Austrodnen ver 
Glut ausgeſeßt werben, da er fonft reißt. Unter 
Bafjermdrtel verfteht man ſolchen, welcher, 
unter Wafler verwendet, feine Bindekraft nicht 
verliert. Der Waſſerkall kommt in der Natur fertig 
vor ala Traß, Borzellan: ımd Santorinerve, 
während andere hydrauliſche Kalte erft gebrannt 
werben müflen, welhe man Gementenennt. (S. 
Cement, Kalt.) — fiber Preiſe und Materialbebarf 
1. Maurerarbeiten. — Vol. Feihtinger, Chem. Tech⸗ 
nologie der Mörtelmaterialten (Braunſchw. 1885); 
Schoch, Die moderne Aufbereitung und Wertung 
der meer ya BEA u 4 
ftimmung rationeller Mörtelmifhungen (2. Aufl., 
Merten al, |. Martelithal. [Rdn 1900). 
MRörtelmifgmafhine, Mörtelmajhine 
oder Mörtelmühle, eine maſchinelle Einrichtung 
zum Mengen der zur Mörtelbereitung erforberlihen 
Rohmatertalien (alt, Sand, Wafler), deren Bau⸗ 
art entweber berjenigen eines Rollerganges (f. b.) 
gleicht oder die aus einem ftehend ober liegend an: 
georbneten, im Innern mit vorfpringenden Spigen 
md Mefiern auögerüfteten Melallchlinder beiteht, 
in welchem eine mit Rahr⸗ oder Knetmeſſern aus: 
geftattete und in ber eig 9 der Cylinderachſe 
tiegende Welle in langfame Umbrehung verfeßt 
wird. Die Anetmefier md in Schraubenlinien auf 
der Welle angeorbnet und bewirken daher neben der 
Milhung guch dad Fortſchreiten des Miſchgutes, 
| Siemens 
, |. Steinverbände. 
Morten: Müller, Maler, |. Müller, Morten. 
Morter, Inſel an der Küfte von Dalmatien, zu 
der öfterr. Bezirtöhauptmannfhaft und dem Ge: 
richtsbezirk Sebenico gehörig, ift durch einen Kanal 
(Stretto DEM.) vom Serlande etrennt (f. Ratte: 
Bosnien u. ſ. w. Die Inſel bis 140 m hoch, 
11,2 km lang und 2 km breit und hat (1890) 5504 €. 
Hauptorte find Gtretto (Tiesno, 1663 E.), Be: 
tina (1139 @.) und M. (1480 €.). 
Morterätfchgleticher, der zweitgrößte Glet⸗ 
fher ver Bernma:Alpen, umfaßt. 18 qkm, befigt 
eine Eiszunge von 6 km, eine Gejamtlänge von 
9 km. Sein Ende liegt in 1908 m Höhe. 
Mertiez (for. -tieh), Edouard Aboiphe Caſimir 
Zojeph, von Trevifo, franz. Märichall, geb: 
13. 1768 zu Cateau⸗ Cambreſis (Depart. 
Nord), trat 1791 in die Armee, zeichnete fich bei 
Hondſchoote, bei Mons und Fleutus aus, wurde 
1799 Brigabegeneral und Diviſionsgeneral. 1803 
bejeßte mover, wurde Commandeur ber 
Artillerie der Konſulargarde und 1804 Marſchall 
von Frankreich. 1806 beſetzte er Heſſen, Olden⸗ 
burg und die Hanſeſtädte. 1808 wurde M. zum 
Herzog von Trevifo erhoben. Darauf kämpfte er 
in Spanien, zeichnete ſich bei Saragoſſa aus, focht 
mit Glud Ocaña (19: Rov. 1809), fiegte bei 
Gebora (19. . 1811} und nahm dann an dem 
Feldzug 1812 in Rußland teil, Rach dem Aid: 
zus, bei dem er ſich an der Betefina Auszeichnete, 
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organiſierte er die Junge Garde, mit der er ſich bei 
Großgorſchen, Dresden, Leipzig und Hanau hervor: 
that. 1814 wurde er im Berein mit Marmont 
30. März von ben Verbündeten vor den Mauern 
von Paris geihlagen. Ludwig XVII. erhob ihn 
zum Bair von Frankteich und übertrug ibm die 
16. Mititärdivifion. Bei Napoleons Ruͤdkehr lei: 
ftete M. dem Könige bei deilen Abzug nach Gent 
erhebliche Dienfte und wurde von ihn feines Eides 
entbunden. Napoleon ernannte ihn zum Inſpecteur 
der nörbl. und oſtl. Grenzgebieie. Als 1815 die 
Bourbonen zurüdtehrten, wurde M., ala er fi 
tweigerte, am Kriegsgericht über Ney mitzumirten, 
aus der Lilte der Pairs _geitrihen. 1816 wurde 
ihm die 15. Militärbivifion (Rouen) unterftelt; 
das Depart. Nord wählte ihn hierauf zum Abge- 
ordneten. 1819 gab ihm der König die Pairswurde 
zurüd. Nahdem M. 1832 türzere Zeit als Ge: 
ſandter in Peteröburg geweſen, ernannte ihn der 
König 1833 zum —32 — der Shrenlenion und 
im Nov. 1834 zum Kriegsminiſter und Minifter- 
präfidenten; M. trat jedoch ſchon im Febr. 1835 
vom Minifterrum zurüd. Bei dem Attentat Fieschis 
auf Ludwig Bhilipp wurde M. 28. Juli 1835 ver: 
wundet und ftarb einige Stunden darauf. 
Mortifitation ak), juriftifch ſoviel wie Amor» 
tifation (f. d.). fiber M. in der Medizin |. Brand. 
Mortilogium ((at.), |. Netrologien. 
Mortis oausa donatio (lat.), ſ. Schenkung von 
Todes wegen. Geſchlecht). 
Morten (pr. mohrt'n), Grafen von, & Douglas 
— ttellat.), das beſte Stüd Vieh, 
das aus dem Nachla 


von Laien an die Pfarrlirhe 
des Wohnjibeh gegebe werben mußte; dann aud) 
eine Abgabe aus Nachlaß von Geiftlihen an 
die Pfarrkirche oder an den Biſchof. In der Rechts: 
ſprache auch gleichbedeutend mit Legat. (S. auch 

Morüla, |. Galtrula. [Tote Hant.) 

Morungen, Stadt, j. Mohrungen.  [rungen: 

Morungen, ‚Heinrich von, f. Heinrich von Mo: 

Morus L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Urticaceen (j. d.) mit gegen 10 Arten in den 
wärmern Gegenden der Alten und Neuen Welt, 
Bäume oder Sträuder, die Milchſaft enthalten. 
Die Blätter ftehen abmechjelnd und find entweder 
ungetetlt oder breilappig. Die Blüten find ein: oder 
zweihauſig, ſowohl die männlichen wie die weib- 
lichen find zu ahrenartigen Blütenftänden, die ein- 
zeln in den Achſeln der Blätter ftehen, vereinigt; 
beide haben ein vierteiliges Perianth, die männ- 
lihen enthalten vier Staubgefäße, die weiblichen 
einen Fruchttnoten, auf deſſen Scheitel ein faft bis 

ur Baſis in zwei Aſte geteilter Griffel auffist. Das 
erianth der weiblichen Blüte wird bei der Frucht: 
reife fleifchig und umfchließt beerenförmig die eigents 
liche nußchenartig einfamige Frucht, fo daß der ganze 
Fruchtſtand zu einer Scheinfrucht, ungefähr von 
dem Ausfehen einer Brombeere, wird. 

Die betanntejten und wichtigſten Arten find der 
weiße, ſchwarze und indifhe Maulbeers 
baum; ber eritere, M. alba L. (f. Tafel: Urtici⸗ 
nenl, $ig. 8), ftammt höchſt wahrfheinlih aus 
China, wo er auch bereit3 feit au langer Beit (an: 

eblich feit 4000 v. Ehr.), ebenſo aud in Japan, 
ultiviert wird. Da die Blätter dad befte Nab: 
rungsmittel für die Seidenraupen find, fo iſt die 
Kultur dieſes Baums in Gegenden, in benen Sei: 
dentaupenzuct betrieben wird, jebt eine fehr aus: 
gebehnte. In Europa war fhon zu Yuftinians 
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Zeiten in Griechenland der Maulbeerbaum als Kul⸗ 
turpflanze befannt; in Sicilien foll die Zucht der 
Seivenraupen um 1148, in Toscana gegen 1340 
eingeführt worben fein. Jetzt wird biejer Baum, 
außer in China und Japan, in Indien, Kleinafien, 
in ganz Europa bis nad) dem ſudl. Schweden, ſowie 
in wärmern Zeilen Nordamerika angebaut, größ: 
tenteils — Zucht der Seidenraupen, häufig aber 
auch in Anlagen zur Herſtellung von Gebüfd und 
Zäunen. Es giebt infolge der langen Rultur eine 
große Anzahl von Varietäten, die hauptſächlich in 
der Blattjorm voneinander abweichen. Die Fruchte 
find in ver Regel weiß, doc kommen au Abarten 
mit dunlelrot gefärbten Beeren vor, fie haben einen 
füßen , aber etwas faden Geſchmad und werben fo: 
wohl friſch wie eingemacht als Dbft gegefien, auch 
bereitet man aus ihnen Eſſig und Sirup. 

Der ſchwarze Maulbeerbaum, M. nigra L., wahr⸗ 
ſcheinlich in Perſien und in manchen Gegenden 
Vorderaſiens heimiſch, iſt ebenfalls ſeit langer Zeit 
in Kultur; die Blätter derſelben dienen zwar auch ala 
Zutter für Seidenraupen, eignen ſich jedoch hierzu 
nicht fo gut wie die des weißen Maulbeerbaums; ie 
untericheiden fich von den legtern dadurch, daß jie 
breiter und dider find; auch ift das Perianth dicht 
behaart. Die Früchte (ſ. Tafel: Beerenobit, 
98.13) Haben falt die Farbe der Brombeeren; jrüber 
waren fie offizinell. Der ſchwarze Maulbeerbaum 
iſt jedenfalls ſchon früher aus dem Orient nach 
Europa gelommen al3 der weiße, denn fchon die 
Griechen und Römer kannten benfelben ald Rultur: 
pflanze. Als ſolche hat die Art für Deutihland nur 
einen geringen Wert, weil fie hier ſehr Timer 
ift und im Winter leicht durch Kälte leidet. 

Der ind. Maulbeerbaum, M. indica L., mit {darf 
zugeipisten, fcharf gesähnten Blättern, wird als 
eine Varietät des 5 Maulbeerbaums ange⸗ 
ſehen; er gedeiht hauptſächlich in tropiſchen Gegen: 
den und wird namentilich in Indien und Sudchina 
viel zur Seidenraupenzucht kultiviert. 

en andere Arten werben als Sierpflanzen 
für Anlagen kultiviert, beſonders die norvamerila: 
niihe, M. rubra L., die das deutiche Klima beſſer 
verträgt wie die beiden vorigen; für Die Zucht der 
Seidenraupen iſt ſie belanglos. Sie hat hellrote, eben: 
falls ſuß ſchmedende Früchte, die gegeſſen werben. 

Vorus, Thomas, Kanzler, |. More. 

Mörns, |. Damon und Phintias. 

Mervan, Bergland von, ſ. Frankreich (Bo: 

Mosa, lat. Name der Mans. dengeftaltung). 

Moſailk (are). doriſch mösaikön = attifch mu- 


seion; auch lat. opus musivum, muſiviſche Ar⸗ 
beit), die Kunft, durch Aneinan en Heiner, 
verſchieden gefärbter Stüde aus Gtein, Glas u. dgl. 


geometriſche Figuren, Ornamente oder Bilder her: 
vorzubringen, und dag ent dieſer Kunft. Die 
Stüde werben in der Weile auf eine Unterlage, 
insbefondere auf Fußböden und Wände, geſeki 
und durch Kitt verbunden, daß fie die gewunſchie 
Zeichnung ergeben; die Oberfläche wird fodann 
geebnet und poliert. Nachdem zur Verwendung 
kommenben Material unterjheivet man Stein: 
mofait, Narmormofait, Glasmofait(f.aud 
Ledermofait); nad ber Größe ver Stüde das Plat⸗ 
tenmofait (äliefenmofait), beftehend aus Heinen 
Steinplatten, die nad dem Erfordernis der Zeich⸗ 
— verſchieden zugeſchnitten werden; das war 
elm 


ofait, beftehend aus Heinen würfeljörmigen | daß au: 


Steinen, und dad vorzugsweile zu Schmudſachen 
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dienende Stiftmofail, beftehend aus Heinen 
Stiften. (Sierm die Tafel: Mof a 
Das antiteM., zumeiit Marmormofait, reicht in 
fehr hohes Altertum hinauf und hat gewiß ihren 
Urfprung aus dem Belegen ded Fußbodens mit 
Marmorfliefen in farbigem fel genommen. Aus 
dem regelmäßigen geometr. Muſter J. Sig. 1) wurden 
ornamentale Zeihnungen mit Einfügung von Fi: 
guren, danach gene älde. Die eigentliche Ent: 
twidlung biejer Kunſt fällt in die legten Jahrhunderte 
vor Ehrifto und in die röm. Kaiſerepoche (f. Fig. 2). 
Hervorragende Stüde von M. aus dem Alter: 
tum find die Alexanderſchlacht (f. d.), ein M. mit 
etwa 50 lebensgroßen Glabiatorenfiguren aus den 
Xhermen des Garacalla, und ein andere, 1833 auf 
dem Aventin gefundenes, mit Darftellung eines 
ungefegten Eßzimmerbodens, beide im Lateranen- 
fiden Mufeum zu Rom; das in der Billa_Ha- 
drians bei Zibur gefundene ——— (Tau: 
ben auf dem Rande einer Schale) im Kapitolinis 
ſchen Mufeum zu Rom, die 1869 in Palermo aus⸗ 
gegrabenen und im dortigen Mufeum befindlichen 
großen Steinmofaiten mit atyclg. Daxheinneen. 
dad 1862 in Algier gefundene M. von Bortus 
Magnus, gleihfalls mit mytholog. Bildern, das 
&rier gefundene und im bortigen Mufeum 
befindlihde M. des Monnus. Eine 18 qm große 
alte Landkarte von Paläftina aus M. wurde 1896 
bei Madeba im Oſtjordanlande gefunden. Dieſes 
riehiichrömifche Dt. in Marmor ging nady Byzanz 
Ki (1. 3ig.4undZafel:ByzantinifheKunft, 
ig.8) undvon da zuden Arabern, bei denen es ſich in 
ornamentalen Formen erhielt (f. Tafel: Kunft des 
3lamI, 2% 6) und ftatt in Marmor aud in 
onfliefen (f. liefen und Azulejog) ce wurde. 
Rach der ftaatlihen Anerkennung des Ehriftentums 
verwenbete man in Stalien das M. mitBeibehaltung 
der xöm. Technik zum Schmud der Kirchen, für 
Bände und Apfiven (Daritellung von a. 
und zwar bebiente man fi dazu vorzugsweiſe 
des Glasmofaits. Die Beftandteile der leg: 
tern Art waren Heine in der Maſſe gefärbte Glas: 
türfel; die goldenen waren daburdı hergeitellt, daß 
ein Goldplaitchen — zwei Glasſchichten ange 
ſchmolzen war. Beiſpiele aus dieſer Zeit (4. bis 
9. Jahrh.) finden fi in den Kirchen zu Ravenna 
(San Bitale) und (San Paolo fuori le mura, 
San Ensma: Damian). Mit dem 10. . trat 
eine Zeit des Stillſtands ein, bi? im 12. Jahrh. die 
Kunſt des M. wieder lebhaft in Italien und Sicilien 
betrieben wurde; dahin gehören die M. an und in 
der Martustiche zu Venedig (ſ. Tafel: Moſaik, 
Fig. 7), in San Elemente zu Rom (1. LER in 
der Eappella palatina und in ber Kirche ar: 
torana zu Palermo, beſonders die prachtvollen, 
einen Slähenraum von mehr ald 6000 qm bebeden« 
den M. im Dom zu Monreale auf Sicifien. Im 13. 
und 14. Jahıh- wurbe in Feelen von der Künitler: 
familie der Cosmaten (f. d.) eine Rebenart des 
Glasmofails, die farbige Steine und Glaswärfel zu 
geometr. Zeichnungen zugleich verwendete, geübt. 
Eine neue, muhſelige Art des M. bilvete fich zu 
lovenz feit dem 16. Jahrh. aus, daher Florentiner 
. oder dad M. in pietra dura (von den harten 
Steinarten) genannt; es ed ya fh auf die 
Verzierung von Altären und Kanzeln, auf Tiſch⸗ 
platten, Kaſten, Rafletten u. dgl. und beftebt darin, 
8 ber meift bunteln Platte die Zeichnung 
ausgeſagt wird und bie farbigen Steine nad) den 
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Konturen eingefest werben. Die Segahine der 
Seihmun find gewöhnlich Blumen, Vögel, Orna⸗ 
‚ge. 6). Schon am Ende des 16. Jahrh. 
— je Kunft — —— 7 
wo fie zu Dehli in den Baläften, heen und Or 
monumenten der Öroßmo, ee rtigfter Wei ER 
angewvenbet wurde. Während Ye orentiner Art 
mit den farbigen Steinen genau den Linien der Zei: 


nung folgt und fie vanade ſchneidet und fchleift, ver- Er 


wendet die neben ihr heute Blabenbe fog. römische 
Art Heine, unregelmäßige Stüddhen von Stein 
ober Glas, deren Baier dann meift abgeichliffen 
und Sollert wir wird. man ganze Gemälde 
daraus madıt, ift die e Game | years 
davon heute zu udartiteln aller Ihr 
Seuptfib ift Rom, doch Abt man dieſe — auch 
orenz und Venedig. Ein berühmter Moſaik⸗ 
Hin des 17. or Siovannı Battifta Ca⸗ 
1... Aa Dir des 19. Jahrh. Giovanni Scappini 
(aeft. 1898) in Florenz und —— (. d.) in Bene- 
va 6. u = ‚Eine — — Glasmoſaikanſtalt be: 
irdorf bei Berlin. — Vgl. Barbet de 
Ss. — ar es des basiliques 
et des se Bone Ne: Se Roffi, Mosaici 
Ber 100,8 A —— —— 
1 0) te alt to: un 
faitmalerei (®. — rth, Die Moſaiken der 


1888) ; 
"Rejeitseneh, Ara (Bd. 1, ebd. 
——— 


—— 25 — ſchon von Senefelder ange⸗ 
gebened, aber zuerft von Joſ. —— in Berlin 
zur Ausführung 9: rbenbrudver: 
ihren buch das jämtli ee und Töne eines 
Vildes von einer einzigen le gebrudt werden und 
ſomit durch einen ei ein Abzug, der 
alle Farbentöne enthält, guo leider eit erzielt ar 
Die Herftellung einer Moſaildrudplatte gefi 
der Weile, dab fämtliche en, die aus 
paſtoſen Maſſe beftanden, in Stüden ober Stiften 
derart mofail aneinander gefügt wurben, daß 
fie in Zufammen! ellung,, Farben und fiber, in ai 
dem albilde ähnelten. Bon einer 
Blatte wurbe auf einer einfach konftruierten Breiie 
— die Reſultate waren jedoch ſehr unvoll⸗ 
—— | 
„berin den ſiebziger Ja! ahr 
nednal a romie (f. d.) auftauchte. 
wgold. 
— Lnoleum. 


— er ——— — von ihm her⸗ 


rũhrend; zum Judentum befennenb. oſai⸗ 

ſches Ge das auf Mofes zurüdgeführte, im 

Ben d.) are ih bes Judentums. 
Idgo 


Mofaismns, ia "Imbegri aller auf Moſes 
zurüdgeführten religiöfen und religids-polit. Be 
Gefege und. jonftigen Verhaltniſſe des jüb. 
Bielfach gleichbedeutend mit Judentum, jud. 
gion. (©. — * 

Mefjamb An Mozambigu 

, bis über 20m lange ſchlangen⸗ 

artige Carrier de der Kreideformation pas und 

Amerilas, die legten unter den meerbeivohnenden 
Eidechſen oder Halifauriern. 

Medbad. 1) im Landestommiffariatd: 
bezirt Mannheim (f. Karte: Baden u.f. m.), hat 
2161 qkm und (1895) 259906. (1900) 150695 €. 
und zerfallt in 7 Amtöbegirk. 








2)Am 
— 8) Hauptſiadt des Kreiſes und Amtsbezirls M., 
3km von der wurttemb. Grenze und 2 km vom Redar, 
an der Elz und den Linien Heidelberg: Würzburg di 
u Staatsbahnen und M.:Nedesheim (85 
ch des Streid: und Bezirksamtes, —— — 
— ericht Karlsruhe) mit 9 Amtögerichten 
orberg, Buchen, Eberbach, M.,Nedar: 
hide jeim, Tauberbiſch ejeheim, Bal [bürn, Bert: 
mtsgerichts, Bezirkskommandos einer Waſ⸗ 
ers und Straßenbauinfpeltion, hat (1900) 8687 E., 
darunter 1488 Katholiken und 161 Jsraeliten, Bolt: 
amt zweiter Rlafie, Telegraph, Neite der alten Be- 
feftigungen, Stabtlirhe mit Grabdenkmalern Schloß, 
angeblich röm. Urfprungs, Rathaus (1557), Fran⸗ 
zislanerkloſter, jegt Gerichtagebäube, alte Saline, 
Ih unbenußt, en Solquelle, Realprogymnafium, 


irkim Kreis M.(j. vor ehenbeZabelle). 


en Mavı ewerbe⸗ und Handels ne, 
Hofpital, —— Landesanſtalt für 
— Kinder, Vorſchußverein, Sparkaſſe; 

ondfen⸗, Bronze⸗ und Bro afabriken e⸗ 
reien, Brauereien hlen, an Handel mit 
Sandesprobuften, Getreide, Obft und Wein. 

a, te der Stab M. el: 1864). 
Biebrich-, |. Biebrich. 

Moseaicho,t Mustatellerweine. 

Mofchee (durch Bermittelung des ital.moschea 
aus dem arab. mesdschid, d. h. Anbetungsort), ver 
Name für die mohammed. "Bethäufer. Der moham- 
med. ee] unterfcheibet mit der befon- 
dern Bezeihnung Dſ Hami jene M., in welchen der 
feierliche — Sooitesdien Sjaikt al ⸗ dſchuma) 
. die Dagugebörl e Ehutbe gehalten wird. Bon 

ndesfürften errichtete Dihämis nennt man 
Dſchami fultAni; diefe find meift durch fpecielle 
Ey) als folche tenntlih gemacht, Jede 
.iſt auf Mekka orientiert; die Nifche, welche dieſe 


Danke, anzeigt, ift das Mihrab, vor ihr ver 


richtet der Vorbeter (Imäm), feine Zuı Funktion, rechts 
vom Mil —5 ſich bie Kanzel Minbar fe 
den Ehatib. Die M. entbehren aller bil — u3: 


(Amadung, — ws au den von der Dede herab: 
ängenden Lampen, an den Thoren, Bang, an 
den vielfach angebrödhten Inſchriften viei nftfinn 
entwidelt. —* giebt es in den M. nicht, der 
Drang ift gewöhnlich mit Ben oder Teppicen 

legt. Der Eh der M. ift je nad) den verſchie⸗ 
denen Ländern verſchieden. S . Tafel: rabifde 
Kunſt I und II und Tafel: Kunſt des Islam II, 
Fig. 1.) Biele der berühmten Dſchamis find nad} 
der Eroberung aus chriſtl. Kathedralen für den Islam 
umgeänbert worden, h 2. die Omajjadenmoſchee 
in Damaskus, die Agia Sofia (f. Serbien) in 
Stambul, Ein Kennzeichen der M. ift das Minaret 
(.d.)._Biele bei Wer einen Vorhof mit Brummen für 
die reli, Y en Waſchungen; mit grö! M. find oft 
Medreſe (j.d.), Imaret 1) Tarbeh (Maufoleen) 
und Rutul hane (Bibliotheten) verbunden. 
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Moſcheles, Jgnaz, Pianiit und Komponift, 
eb. 30. Mai 1794 zu Brag, war Schüler von Friedr. 
ionys Weber und feit 1808 von Albredhtäberger in 
Wien. Nadı mehrern Kunſtreiſen begab er ſich 1820 
über Holland und Frankreich nach England, wo er 
fi ſeit 1825 dauernd niederließ und in Konzerten 
wie als Lehrer eine hervorragende Stellung ein: 
nahm. Hier war Thalberg einige Zeit fein Schüler, 
wie früher in Berlin Menvelsfohn. Auf Veranlaſ⸗ 
fung Mendelsſohns gab M. 1846 feine Stellung 
in London auf und 5* nad) Leipzig über, um 
vereint mit Mendelsſohn dem Ronfervatorium da: 
Telbft vorzuftehen. Er ftarb 10. März 1870 zu Leip: 
Re ge gleich treftlich durch Erfin⸗ 
ung wie durch jolide und kunftreihe Ausführung, 
gehören zu den gebiegenften Birtuofenwerken, welche 
die Wiener Schule hervorgebradt hat. Seine Etü- 
den find noch gmmärtie dem Mufitftudierenden 
unentbehrlih. — Bol. Aug M.' Leben. Nach Brie- 
jen und Tagebühern (2 Bde., Lp;z. 1872— 73); 
Briefe von F. Mendelsfohn: Bartholdy an Ignaz 
und Charlotte M., hg. von 5. Mofcheles (ebd. 1888). 
Mofcherofch, Sob- ich., eigentlih Mofen: 
roſh, Satirifer, geb. 5. März 1601 zu Willftett bei 
Offenburg, aus einer aragonefiihen Adelsfamilie, 
ſtudierte in Straßburg die Rede und wurde, nad): 
dem er Di — Jahre Hauslehrer bei den Grafen von 
Leiningen⸗ Dachsburg gewejen war, Amtmann zu 
Eriehingen und Finitingen, dann ſchwed. Kriegs: 
rat und Sekretär in Bennfelven, darauf Fiskal der 


Stabt Straßburg; 1656 trat er als Geheimrat in die | d 


Dienfte de3 Grafen Friedrich Kafimir von Hanau, 
dann in die des Kurfürften von Mainz und 1664 in 
die ber Sandgräfin von Heſſen. Er ſtarb auf einer 
Reife zu Worms 4. April 1669. M. war feit 1645 
unter dem Namen «Der Träumende» Mitglied der 
Fruchtbringenden Geſellſchaft; ala Schriftiteller 
nannte er „a bilandervon Sittewald. Sein 
Hauptivert, «Wunderliche und warhafftige Geſichte 
Philanders von Gittemwalt» (2 Bde, Straßb. 1648 
u. d.; in Auswahl ha. von Bobertag in Kürſchners 
«Deutjcher Nationallitteratur»; ſprachlich erneuert 
in Recdams «Univerfalbibliothels), it den «Suenoe» 
bed Spanier Quevedo nachgebilvet; es befteht aus 
14 an lan, zuerſt einzeln gebrudten 
Traumbilvern, welche die verſchiedenſten Gebrechen 
der Zeit mit großer Lebendigkeit und Anſchaulich⸗ 
keit ſchildern; fo behandelt dad «Solvatenleben» 
die geuenbe te Bermilderung des Solbatenftanbes 
im Dreibigjäbrigen Kriege, «A la mode Kehraus» 
vie albernen rungen der Sremdländeret. Die 
Leidener Ausgabe (7 Bve., 1646-48) enthält viele 
unechte Zufäge. Pariſer gab M.’ vadagogiſches 
Schri «Insomnis cura parentum» (1648), Rat⸗ 
ſchlage eines guten, beforgten Hausvaters in be: 
vrängten Beitlauften (Halle 1893), bie «Patientian 
in den «Xorichungen zur neuern Fikeraturgeiii te» 
3.2, Ranch. 1897) heraus. — Val. , M. 
eſichie (Erlangen 1887) ; Barifer, Beiträge zu einer 
Bi ie M (Münd. 1891). 9* 
 Meichi, Kilima⸗-Ndſcharo, Stationsbezirk 
und Militärftation in Deutſch⸗Oſtafrika, ſ. Vd. 17. 
Moſchin, Stadt im Kreid Schrimm des preuß. 
Reg.Vez. Poſen, an der Moſchinka und unweit der 
tthe, an der Linie Breslau: Pofen der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 1765 E., darunter 496 
Evangelifche und 123 Israeliten, Poſt, Telegraph. 
sfehopälid, auch Bostopolis, türf. 
Mustopolje, Etadt in Albanien, im türk. 


Moſcheles — Moschus 


Wilajet Jannina, ſudweſtlich vom Malikſee, im 
18. Jahrh. Centrum eines regen geiſtigen Lebens, 
ſank infolge ver häufigen Angriffe der Albaneſen 


zu einem $sleden von etwa 2500 €. herab. 

Moſchus oder Biſam, ein eigentümliches tieri- 
ſches Selret, das bei dem männlichen Bifam: oder 
Moſchustier (f. d.) in einem befondern Beutel, der 
in der Nähe der Geichlechtöteile liegt, durch Draſen 
ebaefenher! wird. Diefer Beutel ift mit zwei ſchma⸗ 
len Öffnungen verfehen. Der M. bildet im friichen 
Suane eine fait falbenartige, weiche, rötlihbraune 

afle von durchdringendem Geruch und bitterm, 
widri gerutnhaſtem ſchwach feige Geihmad. 
Sud ustrodnen wird er dunkler, zuletzt ſchwarz⸗ 
braun und erſcheint nun in runden Koͤrnern von der 
Größe eines Stednabeltopfes bis zu der einer Erbfe, 
die ſich leicht zerreiben laſſen. Als Hauptforten werden 
ber tonglineſiſche und ver Kabardiner (ruſſiſcher oder 
ſibiriſcher) M. gehandelt. Erſterer kommi in Heinen, 
mit Bleifolie ausgelegten und außen mit-Stofi über: 
zogenen Kiftchen, fog. Gattics, die je etwa 25—30 
Stüd Beutel enthalten, von Schang:hai aus in den 
Handel. Die Beutel (Mofhusbentel) find rund, 
etwas flach gebrüdt, 3—4 cm im Durchmeſſer, auf 
der innern flachen Seite un auf der äußern mit 
keiten bräunlihen Haaren bededt. Die Kabarbiner 

tel find größer, mehr länglidy oval; die Haare 
der äußern Seite gewöhnlich weißgrau, nur negen 
die Mitte bräunlich und dichter ftehend. Dem Tong⸗ 
fingmofchus nahe ſtehend iſt der Jun⸗ nan⸗Moſchus, 
tel mehr kugelſormig find; der Nepal: 
und Aſſammoſchus fteht im Wert jenen ;amı 
geringiten gejchäßt ift der Kabarbiner Moſchus. 

Seine hohen Preiſes wegen ift ver M. mancherlei 
Verfalſchungen unterworfen; man hat nicht jelten 
zwiichen den Häuten der Beutel Bleiitüdchen, Leder 
und in der Mafje des M. felbft trodnes Blut, ge: 
brannte . und Rüben, Galle, Aöphalt u. ſ. w. 
gefunden. DerM. wird als Barfum benupt. Außer- 
dem dient er als Belebungsmittel bei darnieder: 
liegender Herzthätigleit, weniger wirkſam ift er als 
frampfitilendes Mittel, bei Reudhuften u. dal. 
Eigentämlich und noch unerflärt ift es, daß der M. 
durch Mild aus bittern Mandeln, durch Zufammen: 
veiben mit Muttertorn und verfchiedenen andern 
Arzneimitteln feinen Geruch verliert. 

Schang:hai verſchiffte 1901: 1172 Catties M., da: 
von 154 nach London, 599 nad) frankreich, 314 nad) 
Neuyork, 105 nad Hamburg. Der Preis ſchwankt 
zwiſchen 500 M. (Rabarbiner) bis 2400 M. (Zong: 
fing) für das Kilo, für den aus den Beuteln entleer: 
ten M. 25—40 Proz. mehr. 

Seit einigen Jahren werben moſchusähnlich rie: 
ende Präparate auf fonthetiichem Wege dargeftellt 
und als Tontinol oder künftlicher M. bezeich⸗ 
net. Sie beftehen aber meift nur zu einem Gehn. 
tel au8 dem riechenden Trinitrobutylrylol oder Tri⸗ 
nitrobutgltoluol, zu neun gene aus geruchloſem 
Acetanilid (Antifebrin). Der künftlihe M. wird 
nad) einem neuern Batent durch Erhigen von Toluol 
mit Butylchlorid und Aluminiumchlorid, Deftillieren 
des Prodults mit Dampfund Behandeln der zwiſchen 
170 und 200° beftillierenden Anteile des Deſtillats 
mitraudender Salpeterfäure und rauchender Schwe: 
felfäure bargeftellt. Neuerbings find außer den zwei 

enannten fünjilihen Riechſtoffen noch andere mo: 
8 Sartige Körper ſynthetiſch dargeltellt worben. 

van, griech. Dichter aus Syralus im 
2. Zahrh. v. Chr. Die ihm beigelegten erhaltenen 


Mofchusbeutel — Mofelweine 


Gedichte find ein Heine Cpos «Eutopes, ein Trauer: 
auf Bion, ein epigrammatiicher Stedbrief 
auf Eroß, ‚einige erotifche Tändeleien u. a.; fie finden 
meift in eg des Bion und Theokrit. 
Moſchus. 


. Enten 
IN Koliris ante, „I 8. 
L 1. — E Safe 
Kelinöfzwein, ſ. Biſamſchwein. 


Soſchuotier, Biſamtier (Moschus), Heine, ſtit 


rchahnliche, aber volllommen geweihloſe Wieder: 
täuerfamilie, welde die Gebirge und Hochebenen 
Centralaſiens zwifchen Amur und De be: 
wohnt, feine ruben und nur einen ftummel: 

haften Ehnanz befist, und deren Männchen fh 


dadurch auszeichnen, daß die obern Echähne in | Neil 


Geftalt zweier langes, getrümmter Dalchklingen aus 
ten Maule heroorragen. Es find Außerft ſcheue und 
Aust e Tiere. Das echte M. (Moschus moschi- 
ferus L., |. Zafel: Hirſche, Fig. 2 erreicht bie 
des Rche. Beim Männchen liegt hinter dem 
Rabel ein etwa 6,5 cm langer, halb jo breiter Beutel, 
ee era, d.) abfondert. Man nennt 
a —— hirſche ia d. ek au er 


Meleiete | fer. — ı Besietsgeupt: 

lizien (f. Razte: Ungarn ri 
Satisten), "bat 755 qkm und (1900) 79184 meiſt 
ruthen. E. (32190 Bolen) in 148 Gemeinden mit 
148 Seticaften ı in umfaßt bie — M. 
Bert Bil — 2) Stadt und Gi ber 

rege A— eines Bezirlsgerichts 
ey an — lau⸗Lemberg ber Öfterr. 
& at (1: 300) ala Gemeinde 4675 E., 
ei ——— (1482), jest Kaferne; Seinen 


berei, Bferbemärft: 
einst, Siadt i im ruſſ. ee in Eistaw 
laſien, Berwaltungscentrum der M., lints 
am Zeret, hat (1897) 14683 €. an rmenier, 
Georgier wi. w.), 4 ruffifche, 5 Fair Pionier 
nice, 1 fath. Kirche, 1 evang. Bethaus; 2, 
idenbau, Handel mit Bi 
„Mia t.Mosella;fran;.Moselle), inler Reben ⸗ 
A —*— im ſadlichſten Winkel 
= —— zwiſchen dem Welſ 
Drumont aus drei Duellbä 


en und 

‚ wendet fid) 

und ein zomantifje® Zhal norivefimirts nad Re- 
wiremont, wo fie rechts bie Mofelotte oder Kleine 
R, aufrimmt, dann gegen orden über Epinal, 
weiterhin im ran eurthe⸗et⸗Moſelle nordweſt⸗ 
(ih ned wo fie fih der Maas auf 15 km 
ade und —ã eine Wendung gegen Norboft 


Frouard macht. Bon hier wendet fie ſich nords 
watis —— ——— tritt bei Novtant in 
@ebiet über, fließt vorüber an Me 
Bes Sierd und tritt bei Berlauf R 
bildet fie r km Fe 
unb der we ei — 
w Die an — —X und Zraben, 
—— und bei Koblenz 
2 ——— Seite nimmt fie die Reurthe 
bei Meg die Geille, bei Conz oberhalb Trier die 
Saar auf, dann die Ruwer, Thron und andere 
Bache des Hunsruds; auf ber linten Seite die Orne, 
* die m bei Waſſerbillig, unterhalb Trier 
a au m, Liefer, Alf und andere Flußchen 
der Eifel. Eiet it 5l4km lang, der Abftand von der 
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Quelle zur Mündung — 274 km. Das Fluß⸗ 
gebiet umfaßt 28300 Floßbar iſt der Fluß 


90 km welt, von Ares Fr Frouard, dann ſchiffbar 
344 km weit. Die Moſelſchiffe, Traubertentähne 
und Bohrnaden genannt, find Außerft ſtark ge- 
haut ımd haben gewöhnlich 28 m Länge und 7 m 
Breite. Dampfer geben von Trier abwärts. Zur 
Gesang der Schiffahrt ift oberhalb Mey bi zur 
Grenze der Mofellanal erbaut worden. Bon 
Trier bis — ‚hat das Thal feine ſchoͤnſten Bar: 
tien, beſonders bei Trarbach und Eodyem (f. Touri: 
. (6. auch Mofelmeine.) — Eu Seaatng 
Ranalijation der M. von Arnaville bis Mes (Be: 
1875); Rutſch, Die M. und ihre reg (Trier 
1879); Mofel: und Saarführer (2. Aufl., eb! 
brer an der M. und durch bie angvengenben 
4. Aufl., von Dronte, eb. 1896); Öriebens 
; DER. RER Siß Auer (5. Bf Aufl., 
— 1. Spaltart. [Berl. 1900). 
Mofelbagn, Linie der preuß. Staat3bahn, von 
Reben über Trier nach der ala hei ar 


(Berl), 214 km, us A herr Pr „(ne — te 
0 eutſche Mundarten ) 
Bofeiteintite Diofel und die Tabelle zum Ar: 


titel eh aid 
äner, Fr ſchon im 17. Jahrh. nach⸗ 
ne über mehrere Univerfitäten verbreitete 
Landsmannſchaft der Reichslander, aus der fi in 
der Amiciftenorden oder Mofellanerorden bil: 
dete. Die Landsmannſchaften der M. verſchwanden 
Ende des 18. Jahrh. [gen (Herzogtum). 

Mofellanien, Dberlothringen, f. Lothrin: 

Mefelotte, Nebenfluß ver M: Mofa ll. d.). 

Mofelweine, Weine, die an den Ufern ber 
u a in beren Heinen Seitenthälern gewonnen 

Dun find wegen ihres feinen wurzigen 
Sem mades, ihres Bouquetreihtums, und weil fie 
leiht find, beliebt. Nad der polit. Onge zerfällt 
das Weingebiet der Mofel in zwei verſchiedene Ab- 
teilungen, in den feanzöfiich: und deutich-lothringi- 
denn und in den Deutfüen Zeil. Die franz dſiſch⸗ 
wipzineiiäen M. werben in den Departements 
ges und Meurthe:et:Mofelle gezogen, die 
— lothringifhen werden im Noſelthal 
von der franz. Brenye bei Noveant und —R bis 
zur preuß. Sem i Sierd am re fer der 
Mofel fowie auch im Seillethal füdlih von Mer 
gebaut. Das Hauptprobuft ift Rotwein. Hierher 
ehören die Weine von Scy, Ars an ber ER el, 
Sum Noveant, Sonppe Ateau-Salins, Bic und 
ival. Die deut ſchen Sr ien das Gebiet 
von Trier bis Koblenz, das größte inland von 
Preußen, mit etwa 5818 ha. baut an ber 
me — faſt nur Weißweine aus ver Elbling⸗ 
iesling⸗ Öfterreicher u. |. w. Traube. 

Diefe Weine zerfallen in Ober: und Untermofel: 
weine. DieDbermofelweine wachſen auf beiden 
Seiten der Mofel von Trier bis Cochem. Hierher 

ebören die Beſizungen Grünhaus, Eitelsbach, 
Laie, die durch ihre autgejiänelen Hedenweine 
befannt find; ferner das isport mit den bes 
—— Girgelunt —* Unterhalb des 
Dorfes liegt der Brauneberg. Beruhmte Weinorte 
von Obermoſelweinen ſind Ferner Pfalzel, Ehrang, 
Schweid, Mehring, Schleich, Klaſſerath, Trittenheim 
mit dem Leyenberg, Käften (Br aumebergen), Eues, 
Wehlen, Urzig, Erdv, Traben, Bremm, die sefiun: 
gen Thiergarten, Avelsbach, DlewigNeuberg und 
ein Teil des Domaniums —*— die Orte 
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Moſcheles, Ignaz, Pianiit und Romponift, 
‚eb. 30. Mai 1798 zu Brag, war Schüler von Frier. 


ionys Weber und feit 1808 von Albrechtsberger in 
Wien. Vach mehrern Kunſtreiſen benab er ſich 1820 
über Holland und Frankreich nad) England, wo er 
ſich feit 1825 dauernd niederließ und in Konzerten 
wie als Lehrer eine hervorragende Stellung ein: 
nahn. Hier war Thalberg einige Zeit fein Schuler, 
wie een in Berlin ee Auf Beranlaf 
fun endelsſohns gab M. 1846 feine ei 
in London auf uud fiebelte nad) Leipzig über, um 
vereint mit Mendeldjohn dem Konfervatorium da: 
Telbft vorzuftehen. Er ftarb 10. März 1870 au Seip: 
ig. M. ie ur Hole ur gleich trefilich durch Erfin⸗ 
ung mie durch jolide und funftreihe Ausführung, 
gehören zu den gebiegenften en ed 
die Wiener Schule hernorgebradt hat. Seine Etü: 
den find Hr ge dem Muſilſtudierenden 
unentbehrli Aus M.' Leben. Nach Brie⸗ 
fen und in Be (2 Bde. 5 3. 1872— 73); 
Briefe von Mendelsſohn⸗Bartholdy an Ignaz 
und Charlotte M., hp. von F. Moſcheles (eb. 1888). 

Mofcherofch, ak ih., eigentlih Mofen: 
xofb, Satiriter, gel 5.May 1601 zu Willftett bei 
O enburg, aus einer aragonefiihen Adelsfamilie, 
Ätubierte in Straßburg die Rechte und wurde, nad: 
e Jahre Haußlehrer bei ven Grafen von 
Leiningen: Dachsbur⸗ geweien war, Amtmann zu 
Criedingen und Finitingen, dann ſchwed. Kriegs 
rat und Sekretär in Bennfelben, darauf — der 
Stabt Straßburg; 1656 trat er als Geheimrat in die 
Dienfte des Grafen Friedrich Kaſimir von Hanau, 
dann in die deö Kurfürften von Mainz und 1664 in 
die der Landgräfin von Helen. Er ſtarb auf einer 
Reife zu Worms 4. April 1669. M. war feit 1645 
unter dem Namen «Der Träumende» Mitglied der 
Fruchtbringenden Gefellihaft; als Sariihne 


dem er einige 


yası eh bilandervon Sittewal b. Sein 
underliche und warhal ige ar! 
Belandes * Sittewalt» (2 Bpe,, 
u. d.; in Auswahl hg. von eg in —X 
«Deut tſcher Nationallitteratur» ſprachlich erneuert 
in De ams «Univerjalbibliothels), ift den «Sueäog» 
paniers Quevedo nachgebildet; es —— aus 
* Kr —5 — ſatiriſchen, —— einzeln ge ——— 

Traumbildern, welche die verſchiedenſten Gebrechen 
be eit mit großer Lebendigleit und ee 
t ſchildern; fo behandelt dad «Solvatenleben» 

Bi ie geahenha te Verwilderung des Solvatenftanbes 
iBigiährigen Kriege, «A ia mode Kehraus» 
die albernen Berirrungen ber Fremdlaänderei. Die 
Zeidener Ausgabe (7 Bde., 1646—48) enthält viele 
unehie —— Barifer gab M. pᷣadago iſdes 

Schriftchen «Insomnis ee (1648), Rat: 
ſchlage eines guten beforgten Hausvaters in ie 
drängten Zeit uften (Halle 1893), die «Patientia» 
in - richungen zur neuern ee 


3 ünd. 1897) heraus. — Dal, 
Seide (Erlangen 188 en, Beiträge zu einer 
ie M’ (Münd. 1891). 


i, Kilima⸗ —5 — Stationgbegt 
und Mifeirftatien in Deutih:O a, |. Bo. 
Meihin, Stadt im Kreis —55 — des — 
Ken. Bez. Poſen, an der Moſchinka und unweit der 
Warthe, an der Linie Breslau: Pofen der Preuß. 
—— len * NR “ 
angeliſche u raeliten, Bolt, Telegrap 
Moſchopolis, auch Boslopolis, tür. 
Mustopolje, Stadt in Albanien, im türk. 





Mofcheles — Moschus 


Bus jet Jannina, fübweitlih vom Malitice, im 

. Centrum eine regen geiftigen Lebens, 
fan infolge der häufigen Angriffe der Albanefen 
au einem ðleden von etwa 2500 €. herab. 

be eng oder Bifam, ein ne tieri⸗ 
ſhes Sekret, das bei dem mannlichen Bifam: oder 
Mofchustier (f. d.) in einem befondern Beutel, ver 
n ber Nähe der Geſchlechtsteile liegt, durch Drnfen 

abs jondert wird. Diefer Beutel ift mit zwei ſchma⸗ 

finungen verjehen. Der M. bildet im friichen 
jean eine faft ren a vötlihbraune 
alle von durchdringendem Geruch und bitterm, 
Bar ewürzhaftem, ſchwach falzigem — 
ustrodnen wird er dunkler, zuletzt ſchwarz⸗ 
Er und erfcheint nun in runden Röcnern von der 
Größe eined Stednadeltopfes bis zu ber einer Erbfe, 
die fich leicht zerreiben lafjen. Als Hauptforten werben 
ber tonglineſiſche und der Kabardiner (ruſſiſcher oder 
ſibiriſcher) M. gehandelt. Erfterer tommt in Heinen, 
mit Bleifolie ausgelegten und außen mit Stofj über: 
zogenen Kiſtchen, fog. Catties, die je etiva 25—30 
Stüd Beutel enthalten, von Schang:hai aus in den 
Handel. Die Beutel (Mofcusbeutel) find rund, 
etwas flach gebrüdt, 3—4 cm im Durdmeiler, auf 
der innern chen Seite — auf der Außern mit 
teifen bräunlichen Haaren bededt. Die Kabardiner 
ıtel find größer, mehr langlich oval; die Haare 
der äußern Seite gewöhnlich, meibgran, u nur gegen 
die Mitte bräunic und —— ſtehend. ——2— 
un mel dus nahe ftehend iſt der Jun⸗nan· Moſchus, 
tel mehr ugeſorne find; ber Reval⸗ 
—5*— i — ſteht im Wert jenen nad; am 
geringiten naeh der Kabarbiner Moſchus. 

Seines —* reiſes wegen iſt der M. mancherlei 
Verfalſchungen unterworfen; nian hat nicht ſelten 
zwiſchen den Hauten der Beutel Bleiſtudchen, Leder 
und in der Mafje des M. felbit trodnes Blut, ge: 
brannte nase: und Rüben, Galle, Aöphalt u. f. w. 
gefunden. DerM. wird als Barfum benußt. Außer: 
dem dient er ald Belebungsmittel bei barnieber- 
liegender Berstpätigkeit meniger wirkſam ift ev als 
frampfftilended Mittel, be buften u. es 
Eigentämlich und noch — iſt es, daß der M. 
durch Milch aus bittern Mandeln, durch Bufammen- 
reiben mit Muttertorn und Berihlevenen andern 
Arzneimitteln feinen Geruch verliert, 

Schang:bai verfchiffte 1901: 1172 Catties M., va: 
von 154 nad) London, 599 nad) Grantreih, 314 nah 
Neuyort, 105 nad Hamburg. Der Breis Ihwantt 
zwiſchen 500 M. (Rabarbiner) bis 2400 M. (Zong: 
fing) für das Kilo, für den aus den Beuteln entleer- 

en M. 25—40 Proz. mehr. 

eeit einigen Jahren werden moſchusähnlich rie⸗ 
chende Bräparate auf fonthetifi in m Ar 
und als Tonkinol oder kanſtlicher M. 
net. Sie beſtehen aber meiſt nur zu einem — 
tel aus dem riechenden Trinitrobuthlrylol oder Tri⸗ 
nitrobutgltoluol, zu neun gem aus geruchloſem 
Acetanilid (Antifebrin). er fünftlihe M. wird 
nad) einem neuern Patent durch Erhiben von Toluol 
mit Butylchlorid und Aluminiumchlorid, Deſtillieren 
des Prodults mit Dampfund Behandeln der zwiſchen 
170 und 200° deſtillierenden Anteile des Deſtillats 
mitrauchender Salpeterfäure und rauchender Schwe: 
felfäure Berge Neuerdings find außer den zwei 

enannten fünftlihen Riechſtoffen nody andere mo⸗ 
R e ve ſynthetiſch dargeſtellt worden. 

. Dichter aus Syralus im 

Die ihm beigelegten erhaltenen 


2. Jahrh.v. Re 


Mofchusbentel — Mofelweine 15 


Gerichte find ein Heine Cpos «Europe», ein Trauer: 

geſang auf Bion, ein epigrammatiſcher Stedbrief 

35 ‚einige erotifche Tandeleien u. a.; fie finden 

fich meift —— * Sie a und Theokrit. 
Moſchu 


Bea. — — ‚me Zafe, 3 
Boch, |. male Schafe 
ſchwein, {. Viſamſchwein. 


jer, Bifamtier (Moschus), Heine, | fti) 


IL 2 

tehähnliche, aber volitommen gemweihloje Wieber: 
täuerfamilie, welche die Gebirge und Hocebenen 
Gentralafiens zwiſchen Amur an Hindukuſch be: 
wohnt, keine inengruben und nur einen ftummel: 
baften Schwanz befist, und deren Männchen fi 
vaburd auszeichnen, daß die obern Edzähne in 
Geſtalt zweier langes, getrümmter Dalchllingen aus 
ven Maule —— Es find äußerft ſcheue und 
flachtige Ti Das ehte M. (Moschus moschi- 
ferus u: n Kafel; 5 Hirſche, Fig. 1) erreicht bie 
Größe des Rehs. Beim Mänı liegt hinter dem 
Nabel ein etwa 6,5 cm langer, fo breiter Beutel, 
indem fich ver Moſchus (f. d.) abfondert. Man nennt 
vie Due irſche (ſ. d. wohl auch Zwergmoſchustiere. 

r kourzel. 


öwurzel, ur; 

I. moſchz⸗). 1) Beitrtöfenpt- 
manuſchaft in igien (f. Karte: Ungarn und 
Sallsten), hat er qkm und (1900) 79184 meilt 
rutben. E. (32190 Polen) in 143 Gemeinden mit 
148 Orticaften und umfaßt die Gerichtsbezirke M. 
und — — 2) Stat und Sitz der 

j tmannichaft ſowie eines —— 
ie Kratau⸗ Lemberg ver | 
bahnen, hat (1900) als Gemeinde 4675 €, 
—— — jest Kaſerne; Leinen 


Vierdemä: 

Moösst, Stadt im rufl. rer! in Cislau⸗ 
tafien, Berwaltimgscentrum dı M., lints 
am Teret, hat (1897) 14583 €. an rmenier, 
ale u. |.w.), ruſſiſche, 5 ee | 9 

1.lath. Kirche, 1 evang. Bethaus; 2 
—28 Seidenbau, Handel mit er 
en (at.Mosella; ;franz.Moselle), linler Reben⸗ 
ae — — en Ye ten Bintel 
bon en, en und 
dem Drumont auß drei 2 Auelbiden, wendet ſich 
—* ein romantiſches Thal no! orbweittwärtß nad Re: 
miremaont, wo ſie rechts die Mo ee 
M. aufnimmt, dann gegen Norden ber Epinal, 
weiterhin im Depart. —— — nordweſt ⸗ 
lich nach A fie ih der Maas de 
nähert und p eine Wendung gegen Nor! 
nach Frouard madıt. Bon hier wenbet fe ſich nord⸗ 
—— ——— jon, tritt bei — 


liegt vorüber an 
—— und —— mu 
Gebiet. Hier bildet fie 34 km meit vie bee 
zeifhen und der preuß. Rhei — 
In ber Re an — aſtel, Trarbach und Zraben, 
Zell und Cochem vorüberftrömt und bei Koblenz 


wündet. Aufberredhten Seite nimmt fie bie Meurtbe, 
bei Meß vie —— bei Conz oberhalb Trier die 
Saar auf, bann 

Vache des Hunsruds: au der linten Seite die Orne, 
dann die Sauer bei Walferbillig, unterhalb Trier 
die Kyll, Salm, Liefer, Alf und andere Flüßchen 
der Eifel. Eie it 514 km lang, der Abftand von der 








die Ruwer, Thron und andere | Sch 


Quelle zur —— — 24 km. Das Fluß: 
gebiet umfaßt 28 Floßbar ift der Fluß 
90 km weit, von Kr Fr Frouard, dann ſchiffbar 
344 km weit. Die Moſelſchiffe Traubertentähne 
und Bohrnaden genannt, find außerſt ſtark ge- 
baut und haben gewöhnlich 28 m Länge und 7 m 
Breite. Dampfer gehen von Trier abwärt?. Zur 
Hebung der Schiffahrt ift oberhalb Meg bis zur 
Grenze der. Mofeltanal erbaut worben. Bon 
Trier bid Koblenz hat das Thal feine ſchoͤnſten Bar: 
tien, beſonders bei Trarbach und Cochem (f. Touri: 
. (&. auch Mofelmeine.) — u Seructing, 
Ranatiietion der M. von Arnaville bis Mes (B 
1875); Rutſch, Die M. und ihre Seitenthäler (Trier 
1879); Mofel: und Saarführer (2. Aufl., obd. 1898); 
brer an der M. und durch die angrenzenden 
ebiete (4. Aufl., von Dronte, ebd. 1896); Griebens 
Reiſebu ;Die M. von Koblenz bis Zi 5. auf ir, 
el, {. Spaltart. 900). 
Mofelbahn, Linie der preuß. Sraltebahn, von 
Koblenz über Trier nad) der er Reidjögrenge h ei Siert 


(Berl), —2— * eröffnet. [mebft Karte. 
Mo , |. Deutiche Mundarten (IIE, D; 
Mo e Ya f. Tofel und die Tabelle zum Ar: 


titel Schiffahrtskanale. 

Mofelläuer, vie ſchon im 17. Jahrh. nad: 
weißbare, über mehrere Univerfitäten verbreitete 
Landsmannſchaft der Reichslander, aus der fih in 
Jena der Amiciitenorden oder Mofellanerorven bil: 


—— Die eg Re st 
e des al en (Herzogtum) 
Mofellanien, berlothringen, 2 


Mofelstte, Nebenfluß der RA (. a 

Mofelweine, Weine, die an ben * der 
Moſel und in deren Heinen Seitenthälern gewonnen 
werden. Die M. find wegen ihreö feinen würzigen 
Geihmades, ihred Bouguetreihtums, und weil fie 
leicht find, beliebt. Nah der polit. "Lage zerfällt 
das gebiet der Mofel in zwei verfchiedene Ab: 
teilungen, in den franzöfiih: und deutſch⸗lothringi⸗ 
er und inden beutfihen Teil, Die franzoſiſch⸗ 
othringiihen M. werden in den epartements 

Vosges und Meurthe:et:Mofelle gezogen, bie 
— EHEN werben im Mofelthal 
von der ae bei Noveant und Pagny bis 
zur preu Ing i Sierd am rechten Ufer der 
Mofel fowie im Seillethal ſudlich von Mes 
gebaut. Das —— iſt Rotwein. Hierher 

ehbren die Weine von Scy, Ars an ‚der Moſel, 
Su Ron Noveant, Woippy, Chäteau-Salins, Bic und 

alival. Die deutſchen M. umfal en das Gebiet 
von Trier bis Koblenz, das gi te Weinland von 
Preußen, mit etwa 5818 ha. n baut an der 
preuß. Mofel faft nur Weißweine aus der Elbling:, 
Riesling:, Oſterreicher u. |. w. Traube. 

Diefe Beine zerfallen in Ober: und Untermofel: 
weine. Die Dbermojelmeine wachſen auf beiden 
Seiten der Mofel von Trier bis Cochem. Hierher 
gr die Befigungen Grunhaus, Eitelsbach, 

fel, die durch ihre ausgeaißneten Hedenweine 
belannt ſind; ferner das iöport mit den be: 
ühmten Meinlagen Oirgelunt es. Unterhalb des 
Dorfes liegt der Brauneberg. Berühmte orte 
von Bermnichoeinen find % ner Pfalzel, Chrang, 
weich, Diehring, „Kluſſerath, Trittenheim 
mit dem Leyenberg, Räften (Brauneberger), Eues, 
Wehlen, Urzig, Erdv, Traben, Bremm, die efigun: 
gen Thiergarten, Avelsbach, Olewig⸗Neuberg und 
ein Teil des Domaniums Eharzho erg, die Orte 


16 


Auer mit Marimin und Paulin, Renn, Kirch, 
Longuich, wo in einigen Lagen ber ho geichäßte 
es range wird Leimen mit dem 2eyenberg, 
deſſen Wein im Handel meiftenz a 
rag verlauft wird, nr (&tol 
— liefert, Mu ſter aud) 
ofel-Dlünfter), Nieber-Emme ie 

Elifen, Ohligs und Neuberg), Sigen Gauptantei 
am gegenüber liegenden Brauneberg) Dufemond; 
Berntaftel mit ber day (Lei) liefert den beftgepflegten 
Wein. Der Ort ift var Bu ein von der Lay und 
durch den «Doktor» berül ch mit dem Berge 
Jofeph3bof; eltingen —*— Radıtig bilden eine Ge⸗ 
meinde; berül mit der Schloßberger und Rofen: 
‘ al (ein on e > ‚Sea ee ee ne rad 

er Treppchen); Trarbach ift der Haupthandels: 

3 me Entirch, Bullay, 

ee liefern die an fe den Handel. 

Be ntermofelweine find nicht er gut wie 
die en und erg jen auf beiden Seiten 
der Mofel von Cochem bis Koblenz. Bon Wein: 
orten find bier zu ee Be und Mofel: 
tern mit der ehemaligen Leyenſchen Kellerei, Lehnen 
und Dieblich — GAB und Winnin, u 
(dätigen ‚abrber; re. u. ſ. w. a = 
—7— ener Moſelweiß, Lay. Der Na: er 

ofelb) ie (iM Norppeutihland — 
tunſiliche M. ae — Bol. Markworth, Ib 
BWeinbaus Karte für den Reg.: Bez. ln 1897 
(1:50000, 2 Blatt, Trier 1897). 

Mofen, Julius, Dichter, geb. 8. Juli 1808 zu 
Marieney im ſachſ. Bogtlande, fubierie feit 1822 in 
Jena die Rechte, lebte 1824—26 in Italien und voll: 
endete fodann feine Studien in Leipgig. Exit Aktuar 
in Rohren, lieh er ſich 1834 als Advolat in Dresden 
nieder. 1844 folgte er einem Rufe ald Dramaturg 
an daß he zu Oldenburg, wurde aber bald 


er hmt und ftarb 10. ft. 1867 in Olben- 
—— wurde ign ein Denkmal (Büfte) 
errichtet. Als Dichter trat M. zuerſt mit dem «Lied 


vom Ritter Wahn» (Lpz. 1831) auf, worin er daß Ab: 
fterben der hellenifchen Welt und die Sehnſucht nad 


den Berheißungen des ne hildert. Ein 
Gegenbi u ift das epiiche Gedicht « Ahasver» 
(Dresp. 1830) Seide vollstümlicher und kraftvoller 


find 9.3 «@ebichte» (£p3. 1836; 2. Aufl. 1843), von 
denenunterandern« Andreas Hofemund «Dielebten 
ehn vom vierten Regiment» Volkslieder geworben 
ind. Durch die Julirevolution angeregt, lieferte M. 
erner ein meifterhaftes Bild aus dem neuern Volker⸗ 
eben in dem Roman «Der Kongreß von na» 
(2 Bbe., Berl. 1842). Seine «Novellen» (Lpz. 1887), 
denen ſich «Die blaue Blume» und «Dad Heimweh» 
in der elltanian (1840 u. 1844) ſowie die «Bilder im 
Role (2 Bbe., Cpz. 1846) anichließen, re in 
idylliſche Raturbilder eine geheimnisvolle 
welt hinein. Seit 1836 wandte fi M. vor; —ã 
dem Drama zu. Gr ſchrieb das hiſtor. auf iel 
«Heintihder —X (2p3.1886),dendramat. Sen 
«Die Wette» (ebd. 1838) und die in feinem «Theater» 
(Stuttg. 1842) veröffentlichten Traueripiele «Cola 
Rienziv,«DieBräute von zlorenze, «RaiferOttoLlLr, 
«Wendelin und Helene». Später lamen hierzu die 
Trauerjpiele «Herzog Bernhart» (Lpz. 1855), «Der 
Sohn des —* —Ez 1858) und «Don Jo⸗ 
in von ich». Eine Ausgabe Be «Sämt: 
lichen Werte» een: in ——5* ldenb. 1868 
—64; neue vermehrte Ausgabe, 6 Bde. Lpz. 1880), 
eine Auswahl i in4 Banden (®}. 1899). Pine Ge 





Mojen — Mofer (Guftav von) 


dichte gab Paul Friedrich (Halle 1898) heraus. — 


Vol. zulius M. Oldenb. 1878); Mar Zihommler, 
Beiträge zu M.s —— lauen 1891). 
mM r en! ’ oſcheroſch. 


Moſenth Herm., Nitter von, 
dramat. Dichter, geb. 14. Jan. 1821 zu Caſſel, von 
ißrael. Abkunft, widmete ſich auf der olptedhniichen 
Schule zu Ka —— ——— 
1850 wurde er Beamter im Kultusminiſterium, 1851 
Archivar im öfterr. Unterrichts: und Staatöminifte: 
rium und 1871 in den Ritterftand erhoben. 
ftarb 17. Febr. 1877 in Wien. M.s Ruf gründet fi) 
aufbie mente. — (Belt 1850 u. d.) 
«Der Sonnenwenphof» (Lypz. 1856 u. b.), «Der 


ich | Schulz von Altenbüren» (ebd. 1868), ſowie auf das 


Litteraturbrama «Die deutſchen Romöbianten» (eb. 
1863). Zumal bie beiden erften Stüde übten dur 
glänzende Sprache, malerifche und dichteriſche Effelte 
und geſchidte Rontrafte tro Ihrer dramat. Schwä: 
den au Yy Bühne große Wirkung aus. Dagegen 
haben M.3 übrige —— Sn von Albano» 
(Belt 1851), en — ed Dichterleben⸗ (Bürger 
und Molly, 1: das ion ehente «Der Gold 
ſchmied von um das en aufpiel a Duwele⸗ 
(&p3. 1860), die Trauer piele «Bietra» (ebd. 1865), 
«SabellaOrfini» (ebd. 1870), «Diaryna» (ebd. 1871), 
«Lambert von Mericourt» (ebd. 1873) und das Luft: 
ſpiel 2 en (ebd.1876), nur Berfolge 
erreicht. nei te Werte» ern jenen n 
6 Bergen (€ (Stuttg. 187: 
Mofer, Friedrich Ron, reiherr von, Schrift: 
ſteller, Sohn von ob. at. ‚geb. 18. Dez. 
1723 zu Stut art, lebte längere Zeit in heil. Dien- 
ften in Fran a. M., wo er mit lee von 
er der —— Seele» in «Wilhelm Mei⸗ 
ſters Lehrjahren», befreundet wurde. Er war dann 
einige Jahre Reichshofrat in Wien, 1772 Geheim: 
tat und Minifter in Hefi en-Darmftadt, wo er 1780 
einen Abſchied nahm. M. wurde hierauf wegen 
ee feiner Amtsbefugniſſe in Anklage 
zuſtand vı —— erſt 1790 wurde der — 
en ftarb 10. Nov. 1798 zu 
Er veröffentlichte «Kleine Schriften zur Er: 
{üuterung de3 Staatd: und Vollerrechts (12 Bde. 
Frankf. 17651—65), «Sammlung von Reichshof: 
vat8:@utadhten» (6 Bbe., ebd. 1752—69), «Samm: 
lung ber pain Depuktionen_ in deutſchen 
Staatd: und Rechlsſachen⸗ (9 Bde., Ebersdorf 1752 
—56), « Patriotiſche year " Be: der Staatßfrei- 
geifterei» (anonym, Fr ), «Der Herr und 
der Diener» (ebd. 1759; % kun —5 «Reliquien» 
(anon! wor 1767), «Batrioti ches Archiv» (12 Bde... 
any., Mannh. und Ze IE el «Neues pa: 
triotifches — (2 Bde., Mannh. 172 — 94), 
«Lutherd Sue (neue U ae Meyer, 
Franlf. 1834) u. ſ. w Eine aAuswal i auß den pa: 
triotiihen Schriften M.s. I. rg mit erläu: 
ternden Anmerkungen» gab Wilh. Zimmermann 
eraus (Stuttg.1866). — Sei 
K. Freiherr von (Stuig. 1846) und Ledder⸗ 
hole, u8 dem Leben und ben Schriften des Mini 
ter8 2 Sechhenm Fr. K. von M. (Heivelb. 1871). 
Mofer, Guſtavvon Luftipielvihter, geb. 11. Mat 
1825 in Spandau, wurde im Nabettentorps erzogen 
und war 1842—43 Leibpage des Bringen Wilhelm 
von Preußen, wurde 1843 Offizier und nahm 1856 
den Abjchied, um fich der Bewvin o Ihe des Ritter: 
an Holztirh bei Lauban und telleriicher 
hätigteit zu widmen. Er veröffen FRA in raſcher 


Moſer (Joh. Jak.) — Möfer 


jelge zunächſt über 20 einaltige Stüde, darunter 
«Bie denken Sie über Rußland ?», «Ein moberner 
Barbare, «Er foll dein Herr fein», «Staudeld Gar: 
dinenprebigten». Bon den bann folgenden größern, 
durd ihren Reichtum an komiſchen Situationen zum 
Zeil ſehr wirkungsvollen Etüden haben fi auf bem 
Repertoire erhalten: «Ulltimo», «Der Veilchenfreſſer⸗, 
«der Sypoconder», «Der Negiftrator auf Reiſen⸗ 
imit L'Arronge), «Srieg im Frieden» (mit Franz von 
Scönthan), «Unfere rauen» (mit demfelben), «Der 
Pibliothelare, «Reif Reiflingen» (mit Zr. von Schön: 
tan), «Die Berfucherin», «Die Amazone» (mit 
Ihun), «Mit Vergnügen» (mit Girndt), «Die Stern: 
Enuppe⸗, «Nerods>, «Die neue Gouvernanter, «Der 
sebite Sinn» (mit Miſch), «Militärfromm» (mit von 
Zrotha. «Auf Strafurlaub> (mit demfelben), «Der 
wilde Reutlingen» (mit demfelben) u. |. w. Seine 
neueften Luſtſpiele find «Frau Ellar, «Der Schafer⸗ 
bunds, «der Nimrod» (1901), Signor Fredo⸗o (1902). 
Eine Sammlung feiner Stüde erſchien in 21 Bän: 
den (Berl. 1873—95). 

Mofer, Joh. Jak. Publizift und Staatsrechts⸗ 
lehtet, geb. 18. San. 1701 zu Stuttgart, bejog 1717 
dielniverfität in Tübingen, wurde hier 1720 außer: 
ord. Brofefior der Rechte, ging 1721 nah Wien, 
1722 nad) Stuttgart, wo er Nhriftfteitertte thätig 
war, 1724 wieder nach Wien, wo ihn der Reichsvice⸗ 
lanzler Graf Schönborn al3 Konfulenten in Reichs⸗ 
üngelegenheiten benußte. 1726 wurde M. als Wirkt. 
Hegierungsrat nach Stuttgart berufen und 1727 
and. Brofeffor der Rechte in Tübingen, welche Stel 
Img er jedoch nach wenigen Jahren niederlegte. 1733 
wurde er in feine frühere Stelle ala Regierungs: 
tat wieder eingelebt, die er 1736 mit der eines 
weub. Geheimrats, Direltor3 der Univerfität und 
Erpinarius der Juriftenfatultät zu Frankfurt a. D. 
vertaufchte. 1789 legte er auch diefe Simter nieder, 
ta er wegen ſeines Freimuts bei Friedrich Wil: 
belm L_ in Ungnade ftel, lebte dann zu Ebersdorf 
im reuß. Vogtlande, war feit 1747 kurze Zeit Ge: 
beimrat des Landgrafen zu Heilen: Homburg, hielt 
ih feit 1749 au Hanau auf und wurde 1751 
als Landſchafts konſulent wieder nad Stuttgart 
berufen. Als bier zwiſchen dem Herzog und ben 
Yandftänten Konflikte entitanden, ließ ihn ber 
Serjog al3 den angeblichen Verfafler der wider ihn 
gerihteten Denlichriften 1759 in harten Feſtungs⸗ 
areit nach Hohentwiel bringen, wo M. eine große 
dahl innig-frommer geiftlicher Lieder dichtele; ohne 
em einziges Mal verhört morben zu fein, wurde er 
et 1764 auf Befehl des Reichshofrais freigegeben. 
Hierauf begab fich M. wieder nady Stuttgart, wo 
ibn der Herzog für ſchuldlos erflärte und ais Land: 
itaitöfonfulenten wieder einfeßte. Er ftarb 30. Sept. 
118, Eine Etzbuſte M.s wurde 1885 in Stuttgart 
enthüllt. R. war einer der fruchtbarſten Publiziſten 
Veutihlands. Bon feinen 500 Bände umfallenden 
Schriften find zu erwähnen: «Teutihes Etaatd- 
tcht» (50 Bve., nebit 2 Bon. Eupplementen und 
1%. Regüter, Nürnb. 1737 54), «Neues deuts 
ide} Etantöreht» (21 Bbe., Stuttg. und Frankf. 
166—82), zahlreiche Monographien über dag 
Lartitularftaatörecht vieler Territorien, «Deutjches 
Staatdarhio» (13 Boe., Hanau und Franli. 1751 
57), «rnundriß der heutigen Staatöverjafjung 
von Zeutfchland» (7. Ausg., Tüb. 1754). Auch feine 
Strijten über das pofitive europ. Bölferrecht, das 
er zuerſt in ein Eyftem brachte, waren von Bedeu⸗ 


hng::«Berfud des neueiten europ. Völterrecht3» 


Vrvcbausl Konverfationd-Legiton. 14. Aufl, R. A. XII. 
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(10 Tle., Frankf. a. M. 1777—80) und «Beiträge 
zu dem neueften europ. Völkerrecht» (8 Tie., 1778 
—81). Außerdem lieferte er feine eigene Lebens: 
beichreibung (8. Aufl., 4 Bde., Lemgo 1777—83). — 
Bol. A. Schmid, Das Leben J. J. M.s (Gutersloh 
1868); 9. Schulze, 3.3. M. (Lpa. 1869); Wächter, 
J. J. M. (Stuttg.1886); Adam, J. J. M. als würt- 
temb. Landſchafis konſulent (ebd. 1887). 

Mofer, Julius, Bildhauer, geb. 14. Juni 1832 
zu Berlin, warb Schüler der Berliner Alademie 
unter Fiiher und Drate und arbeitete 1857—58 zur 
Vollendung feiner Ausbildung in Nom und Paris. 
Bon feinen Werten find hervorzuheben: Das Greiff⸗ 
Denkmal in Krefeld, die Figurengruppen für das 
Generalitabögebäude und jür das Gießbauslaſerne⸗ 
ment in Berlin, die Statue der Kunſitechnik in der 
Vorhalle der Berliner Nationalgalerie, der Inpente 
Ehriftus auf dem Dreifaltigkeitslicchhof zu Berlin, 
das Rriegerdentmal in Naumburg (Öermania), die 
Statuen Friedrich Wilhelms I. und III. in ver 
Kadettenanſtalt zu Lichterfelde und die Gruppe der 
Fifcherei auf der Belle: Alliance: Brüde zu Berlin. 
Neuerdings fchuf er: Bachantin, Nymphe on Amor 


-überrafcht, Amor feiner Waffen beraubt (1876; Nas 


tionalgalerie zu Berlin), das Chamijjo:Dentmal in 
Berlin (1888) fowie eine Anzahl Borträtbäften. 

Möfer, Albert, Dichter, geb. 7. Dai 1835 in 
Göttingen, ftudierte bafelbft 1855—62 die Rechte, 
dann MHafiifhe Philologie, war Lehrer an der 
Kraufeihen und Erziehungsanitalt in Dres: 
den, 1868—69 Gymnafiallehrer in Bielefeld, dann 
wieder an dem genannten Inftitut ſowie am Wet: 
tiner Gumnafium zu Dresden, wo er 27. Febr. 1900 
ftarb._ M. veröffentlichte: «Gedichte» (Xp3. 1865; 
3. Aufl. 1890), «Reue Sonette» (ebd. 1866), «An den 
Tod. Canzoner (1866), «Totenopfer. Sanzone» (Halle 
1870), «Naht und Sterne. Neue Gedichte» (eb. 
1872), «Idyllen⸗ (ebd. 1875), «Schauen und Schaf: 
fen. Neue Gedichte» (1881), «Deutiche Kaiſerlieder⸗ 
(1889), «Singen und Sagen. Neue Gedichte» (1889), 
«Aus ber Manfarde. Neue Gedichte» (1893); ferner 
«Das Dresdener Hoftheater in den J. 1862 — 69» 
(Dreid. 1869), «Deine Beziehungen zu Robert Has 
merling und deflen Briefe an mich» (Berl. 1890), 
«Bol de Mont, Idyllen⸗ (ebd. 1898) u. a. 

Möfer, Yultus, Publizift und Hiftorifer, geb. 
14. Dez. 1720 zu Oßnabrüd, ftudierte 1740—42 zu 
Jena und Göttingen die Rechte und wirkte dann 
als Sachwalter in Osnabrud. Das Vertrauen feiner- 
Mitbürger erhob ihn 1747 zu der wichtigen Stelle 
eines Advocatus Pace aud ernannten ihn die 
Landftände zum Selretär und zum Synbilus ber 
Ritterſchaft. Sein edler Charakter wie fein pralti⸗ 
cher Sinn bewährten fi vorzüglich in den Drang: 
falen des Siebenjährigen Krieges. M. war 20 Jahre 

indurch, während der Minderjahrigkeit des Herzogs 
Friedrich von York, der als prot. Biſchof 1765 
Ddnabrüd erhielt, der erfte Ratgeber des Regenten. 
1762—68 war er al3 Juftitiar beim Rriminalgeriht 
in Dönabrüd und dann bis zu feinem Tode Geheim⸗ 
referendar bei ver Regierung. Er ftarb 8. Jan. 1794 
in Osnabrüd. Sein Standbild (von Drake) wurde 
1836 in D8nabrüd enthüllt. 

Mit Sachkunde und feinem Humor fchrieb er über 
Fehler und Berbeflerung der Sitten, über öffentliche 
Einrihtungen, über Gelhichte, Staat3- und bürger- 
liches Recht, und ſowohl der Gehalt feiner Schriften 
als feine Schreibart fihern ihm unter den deutſchen 
Profaijten eine der eriten Stellen. Seine «Dana: 
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18 Moſerſche Bilder — Mosheim 


brũckiſche —* (2 m Dönabr, 1768; 2. um- 
pearheitete Au ; 8. Aufl. 1819), vie 
13 1192 reicht, N ber ei uch einer — 


fereibung, die das gefamte Be des Boltö dar: 
zuſtellen jucht, nicht nur bie Thaten der Fürften, Feld⸗ 
5 und Staaismanner. Den dritten Teil dieſes 

eifterwertes, mit Urkunden, gab aus des Ber 
* ers handſchriftlichem Nadia e Herburt von Bar 
e rl. 1824) heraus. Ein wahres Rationalwert find 
jeine «Pakinti ſchen Bhantafien» — 1775 
—86; 3. Aufl. von ge . 3.8. J. von 
Voiois anderen, 4 ‚ Berl. 180%; neu 
bo. von Zöllner, Lpz. isn vie elättigt find von 
der Überzeugung, daß nur eine rein nationale, or⸗ 
ganüche und indivibuelle —— Segen brin⸗ 

anne: keine allı emeen % von oben herab dil⸗ 


erten Gejege. Auch M.d « Vermiſchte Schriften», 


die Fr. Nicolai mit einer Lebensbeſchreibung heraus: | A. Ca! 


gab (2 Bde., Berl. 1797—98), enthalten zahl: 
reiche Beweife feiner Menſchenlenntnis und Be 
gelunben Laune, 3. B. eHarlekin, oder Verteidi 

des Orotesttomifihene ER Gottſched) und « be 
die deutſche Sprache und Litteratur⸗ gan Fried: 
ri IL; neu 3 von Schübbelopf, Verl. 1902). 
Seine «Sämtliden Ba 10 —* Berl. oa 
—44) hat BR. Abelen egeben. — Bol. 
Rreybig, tus, (Berl. 1857); a Genen: 


Io Ay —X Familie (Osnabr, 1866) 
16 recht, Juſtus M.3 fociale und its @efil e 
nihauungen (Stuttg. 1: En 
ee Bilder, |. Haugbild: 
Mofes (bebr. Moscheh, häufig — als 
«Der Herausgezogene⸗ laus dem er] goee 
—— und Dre ochebed, ee irjams 


und Aarons, aus dem Stamme Sevi, nad N ältes 
ften — Rein Israels aus di un 
ten (um 1500 v. Ehr.), der Begründer ber al 
religion u Bam der israel. Nationalität im 
eigentlichen Sinne, der Führer Israels während 
ver Zeit feiner Waſien ſtenwanderung und Eroberer 
des Klon mann. M. foll auf dem Berge 
Nebo, 120 3. alt, geftorben Yen — der Ent 
— Israels a %) nimmt die Vorftellung von 
der Sti fung — eligion Israels ließli er 
orm an . auf dem Sinai ein den 
Sraeld — und ihn, nie die Sitte, rei A 
des Gefeh geofienbart erhalte 
noch jest die 1a he vie man fi von 
macht, namentlich ftellt ihn fih dad Judentum fo 
vor. Es ift das jedoch eine Betrachtungsweiſe, bie 
ne in eriliiher und naderiliiher Zeit ausge 
t. Da au vie Alten Grzä ungen von 
ie ein halbes Jahrtauſend jünger a An die Beit 
oe begreift es ih leicht, daß auch fie durchaus 
ft gefärbt find (die wunderbare — 
Hape dem Nil, jeine Wunder vor Pharao, ver 
Bug durch da® Schilfmeer u. |. w.). Doc) läßt ver 
Gang der Geſchichte Saas an ber Geſchichtlichkeit 
der Seren feinen Bmeifel. 
—eS Bolt im Sinne des fpätern Volls 
befreit. Denn er har erit jpäter inielee 
in bet und — En vr res in Balajtin 
gebildet, und die Jpee es iſt ein * 
der prophetiſchen en ne Ch hat die in Gofen 
wohnenden er vonden ayptern getnechteten bebr. 
Stämme befreit, ihnen ven Kult des Gottes vom 
Sinai Sahne) sl als Boltzkult übertragen und ift ihr 
iefter, Dratelgeber und Führer geweien. — 
bie di Büder Mofe f. Peniateuch. 


Diefe beeinflußt | fabriten. — 


Freilich hat er nicht | fchı 


Mo * de Leon, Verfaſſer des Sohar (f. d.). 
Moſfes von Ehorene (Moses Chorenazi), der 
von ben Armenien gefeiertefte, in Europa bekann⸗ 
ide Schriftfteller ver armeniſchen Zitteratur. Unter 
ihm zugefchriebenen Werken find «Die Ge 
jdist Yrmeniends (bis 442 n. Chr.), «Das Lehr: 
ich der Rhetorite und «Die Geographie» die wid: 
tigften. Erſtere ift eine Geſchichte des armeniſchen 
bels, im Intereſſe der Familie Bagratuni ge: 
ferien, für_polit. Geſchichte wenig wertvoll und 
nur mit Vorfiht zu gebraudyen. Die Geographie 
ift im 7. Jahrh. (um 657?) verfaßt. A. von Gut: 
chmid fegte anfangs die Geſchichte ind 5. Jahrh.; 
wifchen 459 und 481), fpäter mit der Geographie 
ins 7. Jahrh. (zwiſchen 634 und 642), dagegen hält 
Baumgartner ben Berfajler der Geſchichte und Rhe⸗ 
torit_ für identiſch und ſeßt beide in das 5. Jahrh. 
triere («Nonvelles sources de Molse de 
Khoren», Wien 1893; «Suppl&öment», ebd. 1894) 
ſeßt die Gef ie ans * 7. ober ven Anfang 
des 8. Ar Die wiſſenſch ae Litteratur ver: 
idee Baum, een hrift der Deutichen 
orgenländife en Gefellfi a Bd. 40 (23.1886). 
Gefamtausgabe: Venedig 1865; die Geſchichie 
wurbe mit lat. —— a herauegegeden von den 
Brudern Whiſton (Lond. 1736); mit franz. Über: 
jepung von —XX de Florival (Bar. 1841); 
m wurden veranltaltet ind Baalterifer 
Beneb. 1849—50), ind Ruſſiſche von Cmin (Mos: 
u 1858), ing Deutiche von Zauer (Regensb. 1869); 
bie Geographie wurde mit franz. Überfegung heraus: 
— eben von Saint: Martin (Par. 1818) und von 
ne Soukry (Bened. Dr mit ruſſ. Überfegung 
von Patlanean (Petersb. 1877). 
Mofestäfeldhen, Be — x die Bäffchen 
(f._d.) der Geiftlihen, weil ls bie beiden Geſetzes⸗ 
tafeln des Moſes bedeuten jollen. 
le and die Bropheten haben, |. Moos. 
Meihaist(ipr.moich-). I) Kreis im ſudweſtl. Teil 
des rufſ. Gouvernements Moskau, hat 1845,3 qkm, 
59085 E.; Aderbau, Sehnen, Töpferei, Band, 
beberei. 9) Kreiskadt im Kreis M,, an der Mün- 
dung ber Datei und Petronta i in bie —— 
und an der Eiſenbahn Moskau⸗Breſt⸗Litowsl 
ass) 4839 €., 10 Richen, 1 Möndpatlofter, in 
enprogpmnaftum Stadtbank; Bands und Lichter: 
laht an der Moskwa (f. d.) 
iwird — — bei 23 enannt. 
Mosheim, Joh. Lorenz von, Toestog, es 
9. Dft. 1694 zu — ſtudierte zu Kiel, wurbe 
1728 ord. Profeſſor ber any in Helmftebt, 
1726 Konfiftorialrat und Abt zu Marienthal und 
eg 1747 Brofefior in Göttingen, wo er 
9. Sept. 1755 als Kanzler der Univerfität ftarb. 
Sein tirhengeichichtliches Sauptiert find die «In- 
stitutionum historiae ecclesiasticae antiquae et 
recentioris libri IV» (Helmft. 1755; neue Aufl.1769; 
beutich &pz. 1769— 78; Heilbr. 1786—96). Ferner 
rieb er: «Institutiones historiae christianae» 
(4. Aufl, 2p3. 1801), «De rebus christianorum ante 
Constantinum commentarii» (ebd. 1768), —— 
tationes ad historiam ecclesiasticam 
(neue Aufl., 2 Bde., Altona 1767), « ee einer 
unparteii| hen und gründlichen Kepergeidhichte» 
ge de. Ppʒ. 1748—50), rent der Heiligen 
Sgrift⸗ (fortgejegt von J. Peter Miller, neue Auft., 
8Bde. ebb. ih «Anweil in BD pie 
digen» Op; von inbheim, 2. „Erlangen 1771), 
eilige Reden» (neue Aul.s der, Hamb. 1765). 


ur 


Möfien — Moskau 


Möften (Möfia), als röm. Provinz Name 
de3 Landes im ©. der untern Donau, das gegen 
D. an das Schwarze Meer ftieß, gegen ©. durch die 
Bergletten des Ballans und Ecardus von Thrazien 
und Macedonien, gegen W. durch den Fluß Drinus 
Drina), einem Nebenfluß der Eave, von Dalmatien 
getrennt wırede (f. Karte: Das Romiſche Reid 
u.f.m., beim Artitel Rom und Romiſches Reid). 
Der Fluß Ciabrus sr teilte es in zwei Hälften, 
deren öftlihe, genannt Niedermdfien (Moesia 
inferior), dem heutigen Bulgarien, die weftliche, 
Obermöfien (Moesia superior), vom Margus 
(Rorava) durchflofien, dem heutigen Serbien uns 
gefähr entipricht. Die mehrfach a Eins 
wohner een urjprünglic dem thraz. Vollds 
Kamm an, jo die Böllerjhaften der Moſier (von den 
Griehen Myfer genannt, wie diefe aud das Land, 
gleich dem Hei —e Myſien [f. d.] nannten), 
der Dacier (f. Dacien), Geien (1. d.), Dardaner (f.d.), 
Zriballer. Die letztern wurden zu Ende de3 4. Jahrh. 
v. Chr. durch die kelt. Skordisker, die fich felbft im 
wehlihen M. niederließen, in das dftlihe gedrängt. 
Oftmöften ftand kurze Zeit feit dem Ausgang des 
6.Jahrh. v. Chr. unter perſ. haft, im 6. Lahr k 
gehörte es zum Reich der ihraz. Odryſen (1. d.). 

Die Berührung mit den Römern begann feit 
50. Chr.; unterworfen wurde das Land 29 v. Chr. 
durch Marcus Licinius Craſſus, Prokonſul von 
Racedonien. Noch unter Auguftus wurde M. als 
taijerl. Provinz eingerichtet, eine eigentliche Blüte 

ann aber erft nad) Trajans fiegreichen daciichen 
geldzügen. Seit Domitian beftand die Einteilung 
inber: und Niedermöfien. Im 3. Jahrh. begannen 
die Einfälle der Goten, gegen die Decius 251 n. Chr. 
in M. fiel, biß_den Cindringlingen Claudius IL 
dur den Sieg bei Naiſſus 269, und 271 Aurelian, 
der die röm. Rolonijten aus Dacien nad M. vers 
Yengte, für einige Zeit ein Ziel febten. Bei dem 
Andrang der Hünnen überfluteten die Weftgoten 
(1. Goten) das Land, das ihnen Theodofius I., deflen 
Oberherrſchaft fie anertannten, einräumte. Viele 
von ihnen blieben bei dem Wegzug des Volls im 
5.Jahrh. zurüd und erhielten fi) unter dem Namen 
Nöfogoten bis ins 6. Jahrh. 
darauf durch genn, ſlaw., avarifhe und bulgar. 
Einfälle furchtbar heimgefuht. In das wuſte Nies 
dermofien wanderten feit dem 6. law. Völter 
ein, en zogen feit Anfang des 7. Jahrh. 


die ein. 
——— e, {. Sambefi. j 
Nodtau. | zirk im europ. Rußland, 
umfaht die Gouvernements M., — Raluga, 
Rofteoma, Riſhnij Rowgorod, Drel, Riafan, Smos 
Imst, Zambow, Zula, Twer, Wladimir, Wologda, 
d.— 2) nn und Gous 
dernement im mittlern Teil des europ. Rußlands 
Be a Bu 
tußlan m ,_ grenzt im N. an 
ver, im RO. an Wladimir, im SD. an Rjafan, im 
6. an Zula und Raluga, im W. an Smolenst und 
bat 33303, gkm mit 2889487 E., d. i. 86,8 auf 
1 gkm. Das Bouvernement bildet faft den Mittels 
vmit des fog. Roslauer Kohlenbedens, das jahr⸗ 
fih 9-10 Ri. Bud Stein: und Brauntohle liefert. 
Die Fioffe gehören zum @ebiet der Wolga, die felbft 
mi die e berührt. Im SD. ift die Ola der 
Srenzfuß. Die Rittewird bewäflertvon der Noslwa 
dem Kljasma. Wälder nehmen 40 Proz. der 
lache ein. Das Klima ift gejund. Die Bevdl⸗ 


. Das Land wurde | 3 


19 
terung befteht vorwiegend aus Großruſſen und bil 
det vb Epardie Meder ruſſ. Fr Haupt: 


beſchaftigung ift Aderbau und Induftrie. Unter den 
induftriellen Gouvernement3 Rußlands nimmt M. 
den erften Rang ein. Es hat (1901) 2397 Fabriken 
mit 347 MiU.Rubel Produktion, davon find 38 Tuch: 
fabriten, 29 Wollwebereien, 829 Baummollipinne: 
teien und »Mebereien, 247 Seidenmebereien, 128 
Färbereien, 27 Kattundrudereien, 5 Zuderfabriten, 
84 Gerbereien. Außerdem werden fabriziert Metall: 
waren, Gayenee, Chemitalien, Seife, Papier. Es 
giebt Steinbrüche, Mühlen, Brauntweinbrennereien. 
Sehr entwidelt ift auch die Hauginduftrie Gebe: 
Den Handel und Berlehr fördern ſchiffbare Fluſſe 
unb 1120 km Cifenbahnen. Das Gouvernement, 
in feinem heutigen Beitande feit 1802, zerfällt in 
13 Kreife: M., Bogorodät, Bronnizy, Dmitrom, Klin, 
KRolomna, — Podolsk, Ruſa, Serpuchom, 
Swenigorod, Wereja und Wolotolamät. — 3) Kreis 
im mittlern Zeil des Gouvernements M., im Gebiet 
der Mostwa und Aljasma, hat 2700,1ı qkm und 
1214600 €. — 4) M., ruf. Moskwa, franz. Moscou, 
engl. Moscow, neben St. Beteröburg die Hanpt- 
ſtadt des Ruſſiſchen Reichs und die Krönungs: 
ftabt der ruſſ. Raifer, unter 55°45' 
SFR nördl. Br., 37°37’ öftl. 2, von 
Greenwid, in 160— 240m Höhe, 
Ri auf und zwiſchen fieben Hügeln in 
M der Mitte eines großen Baſſins 
Sg derGteintohlenformation, anbeis 
J den Seiten der hier fehr gewunde⸗ 
nen Mogthva und deren Zufluſſen 
Jauſa und Neglinnaja (leptere 
meift Abermölbt). Die mittlere 
Jahrestemperatur beträgt +8,9°, die des Juli318,9°, 
des Januard —11,1° C., die Höhe der Niederfchläge 
etwa 531 mm. (Hierzu ein Stadtplan.) 

Größe und Bevölkerung. M. nimmt einen 
Flähenraum von 70 qkm ein. Die größte Aus: 
dehnung von Nordoft nad Sudweſt beträgt 14 km. 
Es befteht, außer der innern Stadt, meiſt aus ein- 
und zweiftödigen Häufern mit Garten und Wirt: 
ſchaftsgebauden, umgeben von einer Mauer oder 
aun. Der größere Zeil der Stadt liegt links von 
der Moskwa, der Hleinere (das fog. Samoitworje: 
Sje) rechts; der lestere wird im N. von einem 
Ableitungsfanal der Mostwa durchſchnitten. An 
mehrern Stellen der Stadt finden ſich Teiche: die 
Prjeſnenſtije, Ticiftyie, Patriaſchije u.a. Die Be 
völlerung betrug 1812: 250 000 (im Winter 400000), 
1864: 864148, 1882: 768000, 1897: 1038591, 
1902: 1091 739 (mit den Vorftädten 1173427) E. 
nur 28,3 Proz. find in M. geboren. Der Herkunft 
nad) gehören 49,7 Proz. dem Bauernftande, 29,8 den 
tädtiichen Ständen, 9,6 vem Militär an; 94,6 find 

uffh@-Drtbobore, 2,6 Evangelifche, 1,4 Ratholiten, 
1,2 Proz. Zöraeliten. In Gewerbe und Induftrie 
ind thätig 45,2, in Handel und Transportweſen 20, 
in hauslichem a 15,6, in Militär: und Civil 
dient 7,2 Broz.; 9,6 Proz. haben feinen perfönlihen 
Erwerb, 4 Broz. tommen auf Geiftliche, Lehrer, Ges 
lehrte, Künjtler u. |.w. 52,8 Proz. der Gefamtbes 
völterung find Analphabeten. In Garniſon liegen 
das 1. bi8 7. und 12. Grenadier-, 3. Dragoner: und 
1. doniſche KRofatenregiment und die 1. Grenadier⸗ 
Artilleriebrigade. 

Anlage, Brüden. Die meift rummen Straßen 
eben radienartig vom Kreml aus und find u. 
erftraßen fowie lint8 von der Moshva durch dr: 

2* 
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lonzentriſch laufende Boulevard3 miteinander ver: 
bunden. Der Kreml, der ältefte Teil der Etadt, 
fiegt linls und 43 m über der Moskwa auf dem 
Borowizkiihen Hngel(f. Tafel: Ruf He RunftIl, 
Fig. 8). Er bildet ein unregelmäßiges Yünfed 
von 2 km Umfang und ift mit einer 20 m hoben, 
mit Zinnen und 18 Türmen verjehenen Mauer (ers 
baut 1487) umgeben, durch die fünf Thore führen. 
Im Innern finden ſich lirchliche Bauten, Paläfte, 
Staatögebäude u. ſ. w. Nordöftlihd am Kreml, von 
dieſem durch den Roten Platz getrennt, liegt Ki: 
tajgorod (d. i. Chineſenſtadt), jet Mittelpuntt 
des Großhandels; es iſt der zweitaͤlteſte Teil der 
Etadt, der 1534 mit einer Mauer mit fieben Thoren 
umgeben wurde. Um Kreml und Ritajgorod ent: 
widelte fi) ein neuer Stadtteil, Bjelojgorod (d.i. 
Weiße Stadt), benannt nad der weißen Mauer, an 
deren Etelle fi) jeht die Boulevards des zweiten 
Bogens befinden. Um die Weihe Stadt entitand 
Semtjanojaoror (d. i. Erdſtadt), benannt nach 
einem Crdmall (jebt der dritte Bogen, zumeijt von 
der Sadowaja⸗ Garten⸗ Straße gebildet). Die An: 
fiedelungen rechts von der Moshoa wurden als 
—— (d. i. Stadtteil jenſeit der 
Mostwa) zur Stadt genommen. Daran ſchloß ſich 
endlich noch ein Kranz von Vorſtädten, und das 
Ganze wurde von einem jebt verfallenen Wall um: 
geben, durch den 18 Cchläge (zastawy) führten. Die 
alte Einteilung wird durd) die neue verdrängt, wo: 
nah M. in 17 Zeile (tschasti) zerfällt. Davon bilden 
Kreml und Kitajgorod den 1. Teil, die Gorodſkaja 
Tſchaſtj, auch einfah Gorod, d. i. City, genannt; 
Bjelojgorod den 2. und 3. Zeil (Iwerflaja und 

jaſnizlaja Tſchaſti); Semljanojgorod den 4. bis 9., 
dag übrige den 10, bis 17. Teil. Leptere acht Teile 
nehmen etwa drei Viertel des Flächenraums ein, 
enthalten Fabriken, Rafernen, die Bahnhöfe u. ſ. w. 
und werben vorzugämweife von der ärmern Bevölfe: 
rung bewohnt. Über die Moslkwa führen 8 Brüden 
pie ältefte it die fog. Ramennaja-[Stein-}Brüde, 

eit 1859 von Gußeifen), über den Ableitungs: 
tanal 4, über die Jauſa die Echloß:, die Lefortow: 
ſche Brüde u. a. 

Straßen, Plätze, Dentmäler. Ausgangs: 
punkte de3 Verkehr nad allen Richtungen der 
Stadt bilven der Theater=, der Lubjanfa: und der 
Iljinkaplatz, alle drei an den nörbl. Teil von 
Kitajgorod grenzend. Sudlich von ihnen in der 
Yıjinta mit der Börfe) und Rilolſtaja ift der Sitz 
des Großhandels. Die großen Detailgeichäfte find 
in Bjelojgorod auf der Echmiebebrüde, der Twer⸗ 
Steje, der Petrowfa u. a., wo fih die Baflagen 
Lubjanffaja, Popow, Eolodomwnitom u. ſ. w. finden. 

m neuerer Zeit iſt auch an Stelle der frühern 

dlzernen nd das find Neihen) längs der Nord: 
oftjeite ded Roten Platzes ein großer Prachtbau mit 
Baflagen und Läden errichtet worden. Auf dem 
Ocotuyj Rjad (d. i. Jagerreihe) ift der Markt für 
Gemüfe, Geflügel, Wild, auf Zmjetnoj Boulevard 
der Blumenmarlt, auf dem Bolotnajaplag der Obſt⸗ 
markt, auf dem Konnajaplag der Pferdemarlt. Der 
Play für Vollsfeſte, dag Dewitichie Bole (Jungfern⸗ 
eld), ift durch die neue Univerfitätstlinit (1,6 km 

ont) verleinert worden. Die Twerſtaja (2 km 
ang) führt durch die Iberiſche Pforte, den Noten 
Plap direkt zum Kreml. In ihrer nordiveftl. Sort: 
fegung, am Smolenfter Bahnhof, iſt die Triumph: 
glorte zur Erinnerung an das kKriege jahr 1812 erbaut. 


in anderer Triumphbogen, die Rote Pforte (1742), 





Mosfau 


fteht auf der Sadowaja. Denkmäler find unter 
andern: das Doppelventmal Kosjma Minins und 
Poſharſtijs, auf dem Noten Pla (von Martos) 
1818 errichtet, zwei koloſſale VBronzefiguren auf 
Granitjodel; das Puſchlin-Denkmal (auf dem 
Twerjtoj:Boulevard), Bronzefigur nah Opehuihing 
Mobell, 1880 errichtet; dad Denkmal des Bojaren 
Mativejew, Lomonoflow:Büfte, Pirogom:Dentmat, 
Dentmal ver bei Plevna gefallenen Grenadiere. Be⸗ 
merlenäwert_auf dem Noten Platz ift noch Lobnoje 
Miefto (d.i. EC chädelftätte), eine runde Erhöhung mit 
Steingeländer, vor der ehemals die Hinrihtungen 
ftattfanden. Bebentende Barkanlagen find: der 
Alerandergarten, der zonlog. Garten und der Nie: 
ftutichngi= Bart. 
Kirchen, Klöfter. M. hat 439 Kirchen, 83 Ka⸗ 
ellen, 14 Monchs-, 7 Nonnentlöfter und 23 Fried⸗ 
hie Unter den Kirchen find 2 armeniiche, 2 latho⸗ 
Hr (St. Beter und Paul und die Et. Ludwigs⸗ 
ficde), 2 lutheriſche (Peter⸗Pauls⸗ und Michaelis: 
ficche), 1 englifhe und 1 reformierte Kapelle. Die 
bauptjälichiten (rufj.orthodoren) Kirchen find: 
die Uſpenſkij⸗ (Mariä-Himnelfahrt:)Rathedrale (im 
Kreml), 1475—79 von Fioraventi aus Bologna er: 
baut, mit großer Kuppel (42m) und vier Heinen; 
in ihr werden bie Kaiſer gekrönt und die Metropo= 
liten geweiht; die Arhangelitij: Kathedrale fin 
Kreml. 1333 gegründet, 1505 —9 von dem Mai⸗ 
länder Aleffio Novi umgebaut, mit den Grüften 
aller Großfürften und Zaren bis vor Peter d. Ör.; 
die Blagowjeſchtſchenſtij⸗(d. i. Marii : Verfündi- 
gungs +) Ratbebrale (im Kreml), 1397 gegründet, 
ehemalige Haustirhe des Zaren; die Spaß⸗ na⸗ 
boru:(d. i. des Erlöfer am Wald) Kathedrale (im 
Kreml), feit der —— M.s beftehend; die bizarre 
Bafıliuskathedrale (in Kitajgorod; ſ. Tafel: Ruſ⸗ 
ſiſche Kunft IL, Fig. 7), 1554 zum Andenken an 
die Eroberung —2 gegründet, An der Iberi⸗ 
ſchen Pforte befindet fich die Kapelle der Iberiſchen 
Mutter Gottes mit der Kopie eined wunderthäti— 
nen Marienbildes des Iberiſchen Klofterd auf dem 
Athos; die großartige Eriöferlirde, 1839—83 zur 
Erinnerung an die Vertreibung der Franzoſen 1812 
erbaut nad den Plänen Thons, trägt fünf vergoldete 
Kuppeln (|. Tafel: Ruffiihe Kunft LI, Fin. 4). 
Das reichite und berühmtelte Alofter iit das Tſchu⸗ 
dom: Möndstlofter (im Kreml), 1365 gegründet, 
früher Eiß der ruf. Patriarchen. Allen Kirchen und 
Klöftern im Kreml gemeinfam ift der Glodenturm 
des Iwan Welitij (d. i. Iwan d. Gr.), 1600 erbaut, 
82 m hoch in 5 Stodwerten mit 34 Gloden, deren 
eine 7000 Bud wient. Am Fuß des Turms fteht der 
Zar:Kolotol (d. i. Riefenglode), 12000 Bud ſchwer, 
mit einem beim Abſturz vom Gerüft 1737 ausge⸗ 
brochenem Stüd an der Seite. Endlich find in M. 
nod eine Mojchee und 2 israel. Bethäufer. . 
Weltliche Bauten. Am bedeutenpften ift der 
Große Kremipalaft, 1838—49 nad) den Plänen 
von Konftant Thon erbaut, 121 m lang und 128 m 
tief, mit drei großen Paradejälen und 700 Zim: 
mern. Mit ihm hängen zujammen: die Granowis 
taja Balata (Sacettenpalalt, benannt nad) der Form 
der Eteine in der Yagabe), 1491 erbaut, oft er: 
neuert, ein einziger Saal, früher zum Empfang von 
Sefandtihaften, jept ald Banlettjaal bei der Kaijer: 
frönung dienend; der Terem:(d. i. Belvebere:) 
BValaft, 1636 erbaut; die Echaplanımer (mit dem 
Kronjuwelen, Cammlungen von Nüftungen, Waf- 
fen, Geräten u. a.); der Potjeſchnyj Divorez (d. i. 
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Seranttgumgäpalaft), früher Theater, jept Eib der 
Mostauer Kommandantır. Zur Granswitaja Ba: 
lata far die Note Treppe, auf der fi) die Kaiſer 
dem Bolfe zu zeigen pflegen. Im Kremi find ferner 
noch der Stleine Kreml: oder Nitolaipalaft, von Ka⸗ 
tharina II. erbaut; ein Denkmal Aleranderd II. 
m bohe Bronzeſtatue unter 85 m hohem Bal: 
dachin; 1898), dad Eenatögebäude (jet Siß der 
Behörden), das Synodalgebäude (mit der berühm: 
ten Synodal:, der frühen Patriarchenbibliothek; 
griech. und altilam. Echriften, zum Teil aus dem 
7. bi3 12. Jabrh.), die Kremikaſerne, vor welcher 
altertümlihe Geſchũtze, fo die Zar⸗Puſchka (p. i. 
Riefentanone, 2400 Bud ſchwer), ftehen, und das 
Artenal. Außerhalb des Kremls befinden ich: der 
Aleranderpalaft am Njeftutihnyj:Bark, das Lefor: 
towſche Schloß, benannt nad) Yefort, für den es 
von Peter d. Gr. erbaut wurde; dad Haus der 
Bojaren Romanow (in Kitajgorod), 1869 in altem 
Etil erneuert; der Balaft des Generalgouverneurs, 
das Gebäude des hiftor. Mufeums, 1878—85 nad) 
Sherwoods Plänen im ind. Stil erbaut, der Su: 
hareivturm (dad Hauptreſervoir der Moskauer 
Baflerleitung), die große Etadtreitbahn u. a. 
Behörden, Verwaltung. M. ift Siß eines 
Ober: und eines Bezirksgerichts, eines geiitlichen 
Konfiftoriums, eines Comptoirs de heiligen Synod, 
verichiedener Konfulate, darunter Generaltoniulate 
von Deutſchland und Öfterreih:Ungarn, der Kom: 
mandos de3 Grenadiertorps und des 13. Armee: 
torp3 fowie verschiedener Divifionen und Brigaden. 
Sn abminiftrativer Beziel ung Pi M. unter dem 
neralgouverneur, in polizeiliher unter dem Ober: 
polizeimeifter (Stadtpräfelt). Die Etadtvertretung 
(Duma; f. auch Gorod) befteht aus 180 Mitgliedern. 
1901 betrug das Budget 14,5 Mill. Rubel in Ein: 
nahme und Ausgabe. 
Unterriht3-undBildungsmwefen. Die Uni: 
verfität, gegründet 1755, war die erfte in Rußland 
und hat vier Fakultãten (phyfitaliih:mathematiiche, 
mebdizinifche, juriſtiſche, hiſisriſch⸗pPhilologiſche), eine 
Bibliothek (über 309000 Bände), Sternwarte, botan. 
Garten, 300log. Muſeum fowie andere Snftitute und 
Sammlungen und 1901: 208 Docenten und 4231 
Etudenten. Andere höhere Anftalten find: die Pe⸗ 
trowſche Landwirtihaftlihe Alademie (gegründet 
1865), die faijerl. Techniſche Schule (gegründet 1832), 
das Taiterl. Lyceum zum Andenken an den Thron: 
folger Ritolaj, das Laſarewſche Inſtitut der orient. 
Epradien, das Konftantinowihe eldmeßinftitut. 
Die Voslauer Geiftlihe Akademie befindet ſich feit 
1814 in Sergijewſtij Poſſad Ara fiber die Syno⸗ 
dalbibliothel oben unter Weltliche Bauten. An 
Mittelſchulen find vorhanden: 7 Hafjiihe Staats⸗ 
2 Brivatgymnafien, 1 ftaatlihe, 4 private Real: 
{hulen, 1 prattiihe Alademie der Handelswiſſen⸗ 
haften, 2 Handels ſchulen, 1 Geiftlihes Seminar, 
1 2ehrerinftitut, 1 Lehrerſeminar, 1 techniſche Kom: 
mifarow:, 1 Aderbau-, die Stroganomihe Schule 
für technijches Zeichnen, 1 Kunft:, 1 Theaterfhule, 
1 Konjervatorium, 1 mufitaliih:dramat. Schule; 
außerdem bie Alexandrowſche Kriegs:,1Yunterfchule, 
4 Radettenhäufer; für Mäpchen:'6 Staats, 10 Pri- 
vatgymnafien, 1 Zehrerinnenfeminar, 5 Jnftitute; 
im ganzen find vorhanden 782 Schulen mit 82486 
Schülern, darunter 33816 Mädchen. Unter den 
Rufeen fteht obenan das Rumjanzewſche Mufeum, 
reich an altſlaw. Handſchriften und Druden, mit Ge⸗ 
mäldegalerie und ethnogr. Mufeum, mineralog. und 








zoolog. Sammlungen. Dann folgen das Polytech⸗ 
niihe Mufeum (1872), das Hiftoriihe Mufeum 
(1883), dad Muſeum der Hausinduftrie (1885) und 
das Runftinduftriemufeum. Die größte Privat: 
gemäldegalerie war die der Gebrüder Tretjatom, feit 
1892 Eigentum der Stadt, mit Bildern ruſſ. Kunſtler. 
„Bon den gelehrten Geſellſchaften gruppieren ſich 
die ze um die Univerfität: die Fur e Ge⸗ 
ſellſchaft, die Gejellihaft der Freunde der Natur: 
wiſſenſchaften, der Anthropologie und Ethnographie, 
die Gefellihaft der Freunde der Geſchichte und der 
Altertümer Rußlands, die Pſychologiſche, die Phy⸗ 
fifo«mebizinifche, die Mathematiihe u. a. Gefell- 
ſchaften. Außerdem die Archäologiiche, die Land: 
Beine Geſellſchaft u. a. 

An Theatern find vorhanden: das kaiferl. Große 
Sheater (Oper und Ballett, 4000 Bläße), das kaijerl. 
Kleine Theater (Schaufpiel), dad Puſchtin⸗ Baude: 
villetheater ſowie noch einige Theater in Gärten und 
Klubs. Von den Klubs find die wichtigiten: der 

englifche, der Adelö:, der Kaufmanns⸗, der deutiche, 
der Artiitentlub, die Moskauer Liedertafel. In M. 
erſcheinen 101, barunter 97 rufj. Zeitungen, 
davon find die wichtigften die «Russkija Wjedo- 
mosti» («Rufjishe Nachrichten») und die Revuen 
«Russkij Archiw» und «Russkaja Mysi» («Ruj: 
fiihe Speer). Außerdem ift aud eine «Moslauer 
Deutihe Zeitung» vorhanden. Unter den Buch: 
drudereien ift die Synodal:Buchdruderei, melde 
bereit8 1562-gegründet wurde, bie Altefte Rußlands. 

MWohlthätigkeitsanftalten.M.bat(1901)502 

folcher Anftalten, in denen 81230 Perſonen lebten 
und 873216 vorübergehend mit ärztlicher und an: 
derer Hilfe unterftüßt wurden. Der Roftenaufwand 
betrug 6,11 Mil. Rubel. Obenan fteht das große 
Findelhaus, 1763 von Katharina IL. gegründet, in 
das jährlich « en 14000 Rinder aufgenommen wers 
den. 1901 eftanbfn 11 ftädtifhe Krantenhäujer 
und 12 Gebärhäufer. Erwähnenswert find nod: der 
Verein zur Unterftükung hilfsbedurftiger deutſcher 
Neich3angehöriger, 1880 gegründet, mit (1901) 678 
zahlenden Mitgliedern, 20000 Rubel Einnahme, 
17890 Rubel Ausgabe und 93800 Rubel Vermögen, 
darunter ein Grunpftüd (dad Friedrich: Wilhelm: 
Victoria: Stift); der Evangeliide Hilfäverein, der 
Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Hilfsverein. 

Verkehrsweſen. M. iſt ein Hauptmittelpunlt 
des ruſſ. Eiſenbahnnetzes, in 6 Bahnhöfen münden 
ein die Eiſenbahnen Petersburg: M., M.Jaroſlawl⸗ 
Arhangelst, M.:Breit:Litowst; ver Rjafaner Bahn: 
hof (für Rjaſan, Kaſan, Drenburg]. der Kursk⸗ 
Riſhnij Rowgoroder (für Kursk, Kiew, Odeſſa, 
Niſhnij Rowgorod) und der Brjansker (für Brjanst, 
Kiew). Den Örtöverlehr vermitteln zahlreiche Droſch⸗ 
ten, Omnibuglinien, eg Dampfitrakenbahnen, 
Fußtahne und Dampfer. Elektriihe Bahnen find 
im Bau; e3 befteht Telephonverkehr und telepho: 
nifche Verbindung mit Petersburg. 

Induftrie und Handel. M. iſt die bedeu: 
tendfte ruſſ. Fabrik und Handelsſtadt; e3 Liegt im 
Mittelpuntt des großen Fabrilbezirls, der mit feinen 
Erzeugnifien ganz Rußland verjorgt und die vom 
Ausland bezogenen Waren im ganzen Lande ver: 
breitet. 1901 beitanden 10662 induftrielle Etabliſſe⸗ 
ments. Der größte Zeil davon tommt auf Metall: 
bearbeitung (1231), Bearbeitung von % offen 

1816), Hola (911), Herftellung von Mafchinen, 
affen, Inſtrumenten u. a. (568), Papier: und 
Lederfabritation (675), Bauinbuftrie (869), Her: 
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ung von Lebensmitteln (682), Rleidung, ⸗ 
Det Wald un Reingungeanfalten (310), Die 


und Ben aungean 
Bahlderb Häftigten Arbeiter im ganzen war gegen 
140000, davon in der Zertilinbuftrie 39000, in 
der Metallbearbeitung 11200, im Maſchinenbau 
8000. Der Gefamtumfap betrug (1901) gegen 
232 Mill. Rubel. Der Umfag im Handel wırd 
| 2000 Mill. Rubel jährlidy gefhäkt und tommt 
auf etwa 16000 Handelsgeſchaͤfte. Bedeutend ift 
ber Theebandel. Im Moskauer Zollamt wurden 
verzollt | 3,04 MU, Bud Waren im Werte 
von 67,57 Mill. Rubel, darunter 763531 Bub The. 
Neben einer Stelle der —— alte di⸗ 
lialen der adligen und der bauerlichen nderbant, 
der Wolga:Kama: und der Beteröburg:Zula-Bant 
inden 1% in M. die Kaufmännifche Bant, die Dis⸗ 
onto⸗, die Kommerz, die Internationale und 
Kommerzbant, die Mostlauer, die Jaroſlawl⸗Ko— 
ſtroma⸗, die Niſhnij Nowgorod: Samara⸗ Landerbank, 
einige Krebitg ellſchaften, 20 Banthäufer, 1 Börfe 
und 1 Kaufhof (Gostinyj dwor). 

Umgebung. Der Park von Eotolniki, mit zahl: 
reihen Datſchen (Villen) und jahrlich 10—15 000 
Sommergäften, das Dorf Bogorodjkoje, die Marjina- 
Roſchtſcha (Marienhain), der Villenort Butyrli, der 
eg mit Schloß, Sommertheater und 

eitaurants (von hier auß gebt der Zug zur Kaiſer⸗ 
kronung durch Zriumphpforte, Zwerflajazumfreml), 
das Chodyni — (mit dem Militäriommerlager), 
die Sperlingäberge (im Sudweſten —5 — an der 
Mostwa mit ſhoner Ausſicht auf M.). Weiter ent⸗ 


jernt: Petrowſlo ——— (Sig der Petrow⸗ 
hen Landwirt Seftigen fademie mit Mufter: 
a 


em), Mytiſchtſchi (mit großen 1853—58 erbauten 
jaflerwwerten, die aus 48 Quellen M. mit Trint- 
waſſer verforgen) u. a. 
eſchichtliches. Der Urſprung M.s ift nicht 
genau befannt. 1147 wird es Aueh in den Chro⸗ 
niten erwähnt, gelangte aber erft unter Daniel 
Alerandrewitih Pe 1308) zu einiger Bedeu: 
tung. 1828 verlegte der Großfürft Iwan Kalita 
feine — — Wladimir nach M., wohin i 
ecic der Metropolit folgte, und ſeitdem blieb 
. die Hauptftadt des nad ihm benannten Groß: 
fürftentums, mit deſſen fteigender Macht es auch 
immer mehr wuchs, troß eerender Brände und 
Einfälle der Tataren. Anfang des 17. Jahrh. 
wurde M. von den Polen bejept und angezündet, 
aber 1612 durch Minin und Poſharſtij befreit. Die 
Übertragung der kaiſerl. Refidenz 1712 nach Peters⸗ 
burg hemmte den Fortſchritt M.S nicht, dant feiner 
ünftigen Lage inmitten der großruſſ. Induſtrie⸗ 
ezirte. Am härteften betroffen wurde M. 1812, wo 
Napoleon I. 14. und 15. Sept. mit ber großen Armee 
indieverlafieneStabteinrädte. (©. KıltcheDeutier 


ersbrunft, vom 14. bis 21. Sept. ununterbrochen 
als die Hälfte der 


* ifcher Krieg von 1812 bis 1815.) Eine große |. 


ortvauernd, vernichtete mehr 
Kirchen, Baläfteund Häufer. iefen ift, daß der da⸗ 
malige ruſſ. Gouverneur von M., Graf Roſtoptſchin, 
den Brand wenigſtens nicht gehindert hat. Am 
19. Dit. rüdte Napoleon I. ab. Den Ruſſen koftete 
die Rataftrophe 321 Mil. Rubel an Brand» und 
Kriegsihänen. Bon 9158 Häufern vor dem Brande 
waren nur 2626 übriggeblieben. 

Bol, Engelhardt, Aufl. Miscellen (4 Vochn., 
Petersb. 1828); Schnigler, Moscou, tableau sta- 
tistique, g6ographique, topographique et histo- 
rique (ebd. und Par. 1834); 5. 3. 2. Meyer, Ruſſ. 


Mostitofüfte — Mosquitofüfte 


Dentmäler, in den J. 1828 und 1835 gefammelt, 
Bd. 2 Gamb. 1837); Weltmann, Denkvürbigleiten 
des Moskauer Kreml (ruffiih, Most. 1843); Sne⸗ 

irew, Dentmäler der moslauiichen Altertümer (ruſ⸗ 
fie, ebd. 1845); Großmann und Knöbel, Führer 
durh M. und Umgebungen (ebd. 1882); Fabrictus, 
Le Kremlin de Moscou Bufffch und franzöfifh, ebd. 
1883); Sabjelin, Gejhichte M.3 (ruffiich, 2 Bpe., 
ebd. 10H; — Mostau (Lpz. 1902). 

Mostito: , |. Mosquitotüfte. 

Modfitos, Inſelten, |. Mosquitos. 

Mostonifia-Jnfeln, *. Alwalyk. 

Mostöftrömmen, |. Malſtrom. 

Mostowäde (franz. moscouade), der geringe 
wertige Robzuder aus Zuderrobr. aule. 

Mostowiter, Einwohner von Moslau ; Stods 
. Moötwa, linter Rebenfluß der Ola, entipringt 
im Kreis Sichatst des rufl. Gouvernements Smo= 
lenst, fließt Öftlich duch das Gounernement Mos⸗ 
fau, von der Stadt Moskau an jüpöftlic, und mün= 
det nad 459,8 km unterhalb Kolomna. Sie ift 

hifibar von der Stadt Moskau an auf 180 km; 
0. weit geben auch Dampfſchiffe. — Die Schlachi 

an der M., von den Rufen nad) dem Dorf Boro= 
dino DR d.) genannt, dem Stutzpunlt ihres rechten 
Flugels, fand 7. Sept. 1812 zwi hen ben Juhen 
unter Kutuſow und Napoleon L ftatt. Die Rufen 
jürieben fih den Si pi jan ſig aber hinter 

oslau zurüd. — Vgl. M. von Ditfurth, Die 
Schlacht bei Borodino (Marb. 1887). 

Moskwa , der rufſ Name der Stadt Mostau(f.d.). 

Moskwa, Fürft von der, ſ. Ney, Michel. 

Modlem, |. Muslim. 

Mosler, Friedr., Arzt und Rliniker, geb. 8. März 
1831 En Drtenberg in Hefien, ftubierte in Gieben, 
Würzburg, Berlin, Prag und Wien, habilitierte ſich 
1858 in Gießen, wurde dafelbit 1862 außerord. 
ea er Profeſſor und Direltordermediz. 

linik in Greifswald, trat aber 1900 in ben Ruhe⸗ 
ftand. Er ſchrieb «Helminthologiihe Studien und 
Beobachtungen⸗ (Berl. 1864), «Behandlung des 
Typhus exanthematicuss (ebd. 1868), «Bathologie 
und Therapie der Leulamie⸗ (ebd. 1872), «Rliniihe 
Symptome der mebullaren Leufämie» (ebd. 1877), 
«Die Krankheiten der Milz» (in Bd.8 von Ziemſſens 
«Handbud der fpeciellen Bathoingie und Therapie», 
2. Aufl., 2p3.1878), «fiber Lungenchirurgie⸗ (Wiesb. 
1888), «Die mediz. Bedeutung des Medinawurmd» 
(Wien 1884), «Über Altoholmipbraud» (Berl. 1890), 
«fiber Influenza» (2p3.1890), «über anſtedende For: 
men ber Lungenentzündung» (Berl. 1890), «Zierihe 
— (mit E. Veiper, in Rothnagels «Specieller 

— und Therapie», Vd. 6, Wien 1894). 

öfogoten, f Möfien. Wr 
Moon (fpr. -\hon), ungar. Name von Wieſel⸗ 
Modgquitsküfte (Ipr. -H-) oder Mostitotnite 
(engl. Mosquitia, Mosquito Coast), die Oſttuſte 
Gentralamerifad, an der Karibiiden See vom 
Rio Rama im S. bis zum Kap Cameron im N. 
(f. Karte: Gentralamerila u. |. w.), ift ungefund 
und nur ſparlich bevöltert. Am zahlreichſten find 
die wild umberftreifenden, von Nano und Fiſch⸗ 
fang lebenden Mosquito, Mifchlinge aus Negern 
und Indianern. Im Innern haufen unvermifchte, 
meiftens ſpaniſch redende Indianerftämme. pt⸗ 
produlte find Kaffee, Zuder, Kalao, loſtbare Hölzer, 
Saflaparille, Ingwer, Schilopatt und tropifhe Nah⸗ 
rungspflanzen. Die Wälder find reich an Raub: 
tieren. Bon Columbus 1502 entvedt und 1528 für 


Mosquitoeg — Moffo 


tie Krone Caſtilien in Befig genommen, wurde bie 
M. von den Spaniern nie ganz unterworfen. 1655 
fam fie unter das Proteltorat England3, wurde aber 
BT gegeben. Die Spanier verließen infolge 
jaU8 das Land, jo daß der Oberhäuptling 
faverdn wurde. 1825 murbe ein Häuptling als 
TRönig der Mosquito:Ration» gekrönt. Nach feinem 
u Page Großbritannien auf das Tamm 
ſpruch und befebte 1848 San Juan, Na 
= Glayton-Bulwer-Bertag mit den Vereinigten 
taaten (18. April 1850) durfte keine der beiden 
2 die Herrſchaft über das Lan erſtreben. Leptes 
ing wieber aufeinen tling unter engl, Ein 
Abe über. Hauptſachlich 4 die energil ger 
eg age Staaten kam es 28. 
von Managua. San Yuan Te 
Sribafen. — ſollte nach dem gr der 
der dad Proteltorat ausüben. dnig 
1864, und Nicaragua erlannte feinen Nach 
— nit an. est gehört das Land vom Kap 
Cameron bi3 zur Mündung des Rio Coco zu Hon⸗ 
duras. Die Rejervation wurde 1895 troß des en; 1 
chs mit Einwilligung der Indianer ber 
yublit Nicaragua f d.) einverleibt. Der Sun 
ort ift Bluefields (f.d., Vd. 17). — Bel. Bolatow 
Der Streit um die M, in der «Zeitjchrift der 
Eat für Erdtunde zu Berlin», Bo. 30 1885), 
5.301 fg., und bazu die erihtigenben mgen 
von Julius Richter, ©. 408 fg 
—* ann en he matten De: 
zeihmung fü verſchiedene narten heißer Lan⸗ 
Stech⸗ und — en 
ve in ——— ve Stiche der gemeinen Stech⸗ 
müde (Culex pipiens L.) gleihlommen oder fie zum 


Teil en, in jenen Ländern aber deöhal Ei 
einer noch größern lage werben, weil bei jtar! 
Hige Entzündung ber Stichwunden entfteht. De 
n e Begie non der M. zu Fieberkrankheiten ſ. M: 
Chriſty, M. and malaria (Lonb. 1901). 
on, te — im norveg Smalenenes Amt, 
am il Ufer des eh orbs, an der Linie a 
nen en mi cn —— €, in d 
önen mit Dampfervertehr fowie Holz: un 
Ronjervenhandel. M. ift Sig mehrerer konſulariſcher 


mgen. Die zuM.14, Aug. 1814 geilste jene 
Konvention beendigte den Schwediſch⸗Rorwegiſchen 
Krieg und babnte die Union dieſer Reihe an. 
(S. Rorwegen, Geihichte.) — Bol. Nieljen, Der 
von M. und die ſchwed.norweg. Union 

Aa — mebes, Hauptftabt bes Diſtrilts IM. d 
auptitabt bed Diſtrilts er 
yortug. Kolonie Angola i in Weſtafrika, mit 4500 E., 
liegt an einem portreflichen Hafen (mit eiferner 
Zandung3brüde) ver Kleinen Fiſchbai, von Sand⸗ 
dimen und licht —— * umgeben. Es befigt 
außer einem ftaitlihen Gouvernementägebäube, 
85 Hoſpital und einer Kirche hubſhe von Bad: 
en Häuferin ger Straßen, Die 
g 1897: 56547: 9: 353958, die 
Ausfuhr Bi A, na Sau, — e) 

Diſt r 

 letelte, beim Xrtitel Afrika) 


De 


ch, troß des emp| inplihen Mangels an 

rintwaſſer während der Trodenzeit, duch durch 
leidliches Klima —— htbarteit des Bodens 
aus, wenigftens an den Uferrändern ber —R 
die eine reiche Kultur von ——— derrohr, 
Bananen und Orangen ermöglicht, fo daß er neben 
dem Tiftrilt Loanda die je weiße Bevöllerung 
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(1898: 176108 E., darunter 4810 — in 
Angola Maren Die Pflanzenwelt * hier eine 
Wende durch: nördlich erſtreckt fi er 
dem Reichtum das Gebiet der. — me, Weinpalme, 
Pandanus und tropiſcher Kultur im Savannen⸗ 
lande; ſudlich beginnt das regenarme Gebiet und hört 
der Baobab offenen Graslande zu wachſen. 


Das Reich der Kalahariregion mit der für fie cha⸗ 


dem Be hen Pflanze Welwitschia beginnt hier. Im 


Diftrilt M. ift Die Companhia de M. (feit 1894, in 
Paris) thätig (Rapital 1900 etwa 1,1 Mi. Pfd. &. 
Moffamede: Boah Angola (Vertehröweien). 

Motje, Rudolf, Annoncen Expedition, Ber: 
lagabu: — Buchdruderei in In Bern, ge 
grändet und im Befig von Rudolf Mofie, 

Mai 1348 in get Teilhaber feit 1884 ift d 
Brder Emil Mofie, geb. 1. Febr. 1854. — 
Annoncen» Erpebition, 1867 begrünvet, bat ce 
gürbiee Au Zwei Ziegelopngen in Breslau, Koln, 

resden, Di rel eloorf, lan M., Hamburg, 
veivaig Magdeburg, ana em, Münden, urn⸗ 
tag, Stuttgart, Wien, Budapeſt, Zürich, 
fon ertretungen an allen größern Plägen in 
Deutihland, Ofterreih:Ungarn und der Schweiz. 
Der Umfag biefes Geſchafts Ihe A Ge 
in den legten Jahren jährlich 13° 
“ Verlag fteht obenan - ne ai 

d.) und die «Berliner M * Zeitung», der 
«Bäder: Almanad> (1882 fg.), dad «lluftrierte 
de buch» (1895 —9 das & —* Reichsadreß⸗ 

für Induftrie, Gewerbe und Handel» (2 Boe., 
1898— 99 ud. ‚im Befig einervon Rudolf Nofle1897 
gegründeten mögelidart mit beſchränlter Haftpflicht) 
u.a. — druderei, 1872 begründet, bat 
8 ——— mit je 180 %ferhe tärten, 8Ro: 
tationd: (davon 1 Vierrollen⸗ 7 Zioilling2:) Maſchi⸗ 
nen, 31 Preſſen, Stereotypie, Galvanoplaftit, photo: 
— Kunſtanſtalt, Buchbinderei und 

eihäftigte Perſonen. Dieſelbe Perſonenzahl 
iſt in den andern Zweigen thätig. 1892 wuͤrde 
ft die Angeitellten der ee SER eine 
interftügungstafje mit 100000 M. Kapital er: 
richtet, % durch Zuſchuſſe auf 208000 M. gebracht 
iſt. 1897 wurden pi leihe Kaſſen fir das 
ebaftiond» und das Bu el mit je 
100000M. —— — iftet. Rudolf Moſſe errichtete 
in feiner Vaterſtadt Graet, deren re er iſt, 
ein Krankenhaus, fpenbete zu einem Kindertranken⸗ 
haus in Berlin 75000 M. und ftiftete eine Er: 
—— für 100 Kinder aus Familien gebil⸗ 
beter Stände in Berlin. 

Moffelbai, Divifion in der Weftprovinz der 
Kapkolonie (f. Rarte: Rapfolonien), am Indi— 
ſchen Dcean, weitlich begrenzt vom Gourigfluß, A; t 
1831 qkm und (1891) 7291 E., darunter 3452 Weiße. 
Hauptitabt ift Mliwal South mit (1891) 2061 G., 

utem Anferplag und Handel (Ausfuhr von Strau: 
dem gem, Ale, Wolle, Ziegen: und Schaffellen). 
öffingen, Dorf in Württemberg, |. Bd. 17. 

Möfkicch, bad. Stadt, |. Meßki— fire, 

Moſſley (Ipr. -I), Dunicpafborough in der 
engl. Grafſchaft Bancafhire, . von Aſhton⸗ 
under=2yne (5 km), hat (1801) 13452 E.; Baum: 
wollinduitrie, Farberei, Bleihen, Giekereien. 

Moffo, Angelo, Phyfiolog, geb. 31. Mai 1846 

u Turin, ftubierte zuerit Medizin in feiner Vater⸗ 
Kant, wurde ee in Sübitalien, jtubiertedann 
weiter in Florenz, Leipzig und Paris. 1875 wurde er 
außerord., 1876 ord. Profeſſor der Pharmalologie, 
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1879 der Phyſiologie in Turin. Er ſchrieb; «tiber 
den Kreislauf des Blutes im menſchlichen Gehirn» 
(2p3. 1881; mit einer Yortfeßung «Die Temperatur 
des Gehirns», ebd. 1894), «‘ I pur (ebv. 1889), 
«Die Ermüdung» (deutſch von Glinzer, ebd. 1892), 
«Die körperliche Erziehung der Jugend» (deutſch von 
Glinzer, Hamb. 1894). Auch veröffentlichte er zahl⸗ 
reihe Abhandlungen indenvonihm herausgegebenen 
«Archives italiennes de biologie» (Bd. 1—22). 
Moss Side (jpr. fein), Fabrifitadt in der engl. 
Grafſchaft —— im ©. von Mancheſter, mit 
(1901) 26 677 E. und Baumwollipinnereien. 
Mofful, Stadt in Türkisch: Alien, |. Moful. 
Moft, der unter der Relter abfließende Saft der 
Weintrauben. Man unterfcheidet: Vorwein erft: 
abfließenden Eaft der reifften Trauben; Preß⸗ 
wein, der unter ftärferm Kelterbrud gewonnen 
wird, und Treftermein, ben man aus den Preß⸗ 
djtänden, den Rämmen und Hulſen, erhält. liber: 
gießt man den Kelterſaß mit Wafler, —— der 
unter abermaliger Preſſung erhaltene M. Lauer 
oder Leirer, auch Rachwein. 100 Teile Trauben 
eben 60—70 Teile M. Die dem. Beftandteile des 
‚find: Waſſer, Zuder, Gummi, Beltin, Extraktiv⸗ 
ftoffe, Broteinfubltanzen, organiihe Säuren und 
Mineralftoffe. % nad) der Reife der Trauben wech: 
ſelt der Zudergehalt von 30 bis 12 Proz. Bei guten 
Moftforten ift das Verhaͤltnis von Säure zu Zuder 
1:29, bei mittlern 1:18, bei jchlechten Sorten 1:10. 
Saurer M. laßt fid durch Chaptalifieren (f.d.) oder 
durch Gallifieren (|. d.) in trintbaren Wein verwan⸗ 
deln. Im allgemeinen waͤchſt das fpecifiiche Gewicht, 
das man mit der Moftwage (f. d.) beitimmt, mit dem 
Gehalt an Zuder. Vermehrten Luftzutritt behufs 
eatnffigung der Gärung vermittelt dem Ah hen 
M.dieY — igmal ine Durch die Garun⸗ 
verwandelt ſich der M. in Wein (ſ. d.). Dieſelbe iſi 
Selbſtgärung, ohne Zuſatz von Ferment; neuer⸗ 
dings verſucht man jedoch durch Zuſatß rein gezũuch⸗ 
teter Varietäten des Hefepilzes zum ſteriliſierlen M. 
dem Wein einen beftimmten Charalter zu verleihen; 
die Gärung erfolgt in offenen oder oefchloffenen Ge: 
fäßen und zerfällt in zwei Perioden, eine ſturmiſche 
und eine ruhige. Durd die erfte mit ftarker Kohlen: 
fäureentwidiung wird der M. zum Raufcer, 
Kräper, Stürmer, Saufer, Sufer; durch die 
zweite wird er milchig⸗ trub und heißt dann Feder⸗ 
weiß (f. d.). In Suddeutſchland und der Echweiz 
verfteht man unter dem Namen M. vorzugsmeife 
ven Obitwein oder Cider (j.d.). Bitzler (Sigter, 
Bödjer) ift ein fehlerhafter M. aus folhen Trau⸗ 
ben,.die zur Dertreibung bes Didiums mit Schwefel 
beftäubt waren. Der Weinmoft wird in ungegore: 
nem Zuftande verwendet zur Darftellung der Moft: 
fenfe, ebenfo durch Einkochen und Eättigung feiner 
Säuren zu Moftfirup oder Traubenfirup ver: 
arbeitet. Im Orient wird aus dem M. unreifer 
Trauben der faure Schire(Vert-jus) gewonnen, der 
als Zufaß zu Echerbet3 u. |. m. dient. — Bgl. Huber, 
Die Moftbereitung und Moftbehandlung (2. Aufl., 
Aarau 1901); Piaz, Die Unterfuhung von M. und 
Wein in der Praxis (Wien 1897). 
Moft, Joh. Joſeph, Anarkift, geb. 5. Febr. 
1846 zu Augsburg, erlernte das Buchbindergeſchaͤft 
und reifte 1863—68 als Handwerksburſche durch 
Deutſchland, Ofterreich, Saben und die Schweiz, 
trat dann in Mainz und Berlin als — 
Schrijtſteller auf und redigierte einige Zeit in Berlin 
die «Freie Prefier. Der Cynismus, mit dem er fi 





Moss Side — Moftwage 


in Rede und Schrift äußerte, 30g ihın mehrere Ge⸗ 
fängniöftrafen zu. 1874 und 1877 wurde er in Chem: 
niß in den Deutichen Reichstag gewählt, erhielt aber 
bei den Wahlen von 1878 tein Mandat. Darauf 
begab erfih nad Londonundgründetedortdas Blatt 
«Sreiheit». ALS er in diefem Blatt 1881 anläßlich 
der Ermordung Kaiſer Alexanders II. von Rußland 
direft zur Vernichtung anderer Monarchen auffor: 
derte, wurde er zu 18 Monaten Zwangsarbeit ver: 
urteilt. Rach ber Entlafiung aus dem Gefängnis 
begab er fi nad) den Vereinigten Staaten von 
Amerila und nahm dort die Herausgabe der eFrei⸗ 
beit» wieder auf, wurde aber auch dort wiederholt 
zu Gefängnisftrafen verurteilt. 1897 fiebelte er 
nad) Buffalo über, wo die «freiheit» ald Wochen: 
blatt der dortigen Arbeiterzeitung erfcheint. 

Moftagänem (arab. Most-arh-Rhenim, « Lam⸗ 
merebene»), Stabt im alger. Depart. Oran, Arron⸗ 
biflement3hauptort an der Dftküfte der Bucht von 
Arzeu:le:Bort, 1 km landeinwärtd und 11km weftlich 
von der Scheliffmünbung, auf fteilem Felslamm ge: 
legen, ift befeftigt, durd Zweigbahn mit der Linie 
Dran:Algier verbunden, bat (1901) 17485, ald Ge: 
meinde 18090 €., darunter 4162 Jranzofen und 9134 
Eingeborene, lebhafte Vferdemärkte und Getreide- 
müblen. M., früher wichtiger Handelsmittelpunlt des 
Scheliffthals / wurde 1833 von den Franzofen erobert. 

oftar. 1) Kreis, die Herzegowina (ſ. d.) umfaſ⸗ 
fend, bat 9119,29 qkm, (1885) 187574, (1895) 
229168 E., darunter 88188 Katholiken, 74889 Grie⸗ 
chiſch⸗Orthodoxe und 56135 Mohammedaner, und 
aerfällt in die Bezirke Bilet, Gacko, Konjica, Sjubinje, 
Ljubusti, M., Nevefinje, Stolac und Trebinje mit 
1006 Ortſchaften (|. Karte: Bosnien u. ſ. w.). 
— 2) Hanptftadt der Herzegowina, feit 1891 auto= 
nome Gemeinde, am Einfluß des Radobolje in die 
Neretva (Narenta), Nber die eine 1500 von den 
Türken erbaute Brüde führt, im engen Thal derfelben 
zwifchen den Bergen Hum (436 m) und Bodvelc}, 
an der Linie Serajemo-M.:Gravofa der Bosniſch⸗ 
Herzegomwin. Staatsbahnen, Sik der Kreisbehörde, 
eines Kreisgerichts, Stadt: und Landbezirlsamtes 
eines röm.-fath. und arie.-orient. Bifhofs, eines 
Muftia (mohammed. Bifhof), der 18. Infanterie: 
ZTruppendivilion, einer Geniedireftion und ber 1. Ge: 
birgsbrigade, hat (1895) 17010 E. darunter 6946 
Mohammedaner, 3877 Griehiih:Drientalifhe und 
3353 Romiſch⸗Katholiſche, in Garnifon (2640 Mann) 
3 Bataillone des 4. nieberöfterr., 1 Bataillon des 
4. bosnifh:herzegowin. Infanterieregiment3 und 
die 3. Compagnie de3 2. ungar. lee, 
bataitlond, 25 Mofcheen, 2 gried.:orient., 1 röm.: 
tath. Kirche, ein Obergymnafium, höhere Mädchen, 
Handelsſchule. Obft: und Weinbaufchule, freiwiltige 
Feuerwehr, Waflerleitung; Fabrikation von Tabat 
und Waffen, befonders Yatagand. Im W. der Mo: 
ftarer See (Mostarsko blato), eine 7 km lange, 
im Winter aberſchwemmte Ebene. Die Umgebung 
von M. gehört zu den frudhtbarften im Lande. — 
Dal ech, und fein Kulturkreis (Lpz. 1891). 
oftaraber, |. Mozaraber. 

Most Hon., engl. Abtürzung für Most Ho- 
nourable (j. Honourable). 

Moftmefler, |. Moſtwage. 

Mofto, Ca Da, Entvedungsreifender, b Cada 


Mofteidh (Möftrich), |. Senf. Mofto. 
Moftftener, |. Beiniteuer. 
Moftwage, Muftimeter, Gleulometer, 


Moftmeffer, ein Aräometer (f.d.) zur Beftimmung 


Moſul — Mothes 


der Dichte des Moftes. Die am Rhein am meiften 
verbreitete M. von Ochsle (f. Tafel: Obftver: 
wertung, Fig. 18, Bd. 17) giebt in ihren Graden 
unmittelbar das ſpecifiſche Gewicht in abgelürzter 
eh ſinkt fie in einem Mofte bis zum 75. Grade, 
jo hat der Moft 1,075 fpec. Gewicht u. |. f. Die 
Rlojterneuburger M. von von Babo ſoll unmittel- 
bar die Menge des garun afäbigen Zuder8 im 
Noſt anzeigen. Nah von Babos Angabe kommen 
turbfchnittlic im Moft auf 17 Teile 
fonftige Eubftanz. Hiernad) ift der eine Grenzpuntt 
ver Elala an den Punlt verlegt, bid zu dem dad 
Inftrument in reinem Waſſer einfinkt, während zur 
Fixierung des zweiten Grenzpunftes eine Buder: 
föjung von 20 Proz. gewählt wird. Der zwiſchen 
tiefen beiden Punkten liegende Zeil der Skala ift 
in 17 glei) große Grade geteilt. Nach neuern Un: 
terfuchungen von Billig u. a. iſt das von Babo ange: 
nommene Berhältmis von 17:8 jedoch nicht richtig, 
jondern in 15,7: 4,3 abzuändern. Pilliß hat dem: 
nad eine M. konftruiert, deren Elala auf Grund 
mas Berte eingeteilt ift. 
fat (Mofful), Hauptftadt des afiat.türk. 
Wilajet3 M. (91000 qkm, 851200 €.) und des 
Sandfhat3 M. (41500 qkm, 183 600 E.), 450 km 
nordnordweſtlich von Bagdad, am rechten Ufer des 
Tigris, ift von zerfallenden Mauern umgeben, hat 
etma 61000 E., meist mohammed. Araber, auch 
Kurden und Türen, Reftortaner, Armenier, Jako: 
biten, unierte Eyrer und andere chriftl. Eelten fo: 
wie gegen 5000 Israeliten; e3 ift auch Sitz des 
Maphrian der Jalobiten (ſ. d). Die Häufer in den 
trummen Gafien beftehen meift aus Erde, jelten aus 
Badfteinen und find mit Kalt oder Gips überzogen. 
Unter den Mofceen ift feine bedeutend; zahlreich 
iind die Heiligengräber. Die meiften ver alten 
hriftl. Kirchen und Klöfter liegen in Trümmern. 
Früber war M. eine blühende Fabrilſtadt, Stapel: 
ylag für orient. Droguerie, arab. Kaffee und ver). 
Baren ; namentlich waren Kupferwaren, Baumwoll⸗ 
md feine Lederſtoffe berühmt. Eo hat von M. ver 
Muſſelin (ſ. d.) den Namen. Einzelne Färbereien 
befteben noch heute. In neuerer Zeit hat der Han⸗ 
del ſehr gelitten; doc) bildet M. noch das Mittelglich 
wirhen Weftafien, Norbperfien und Armenien. 
Sauptartitel find Galläpfel. SJenfeit des Flufies, 
über den eine Schifibrüde führt, liegen die Ruinen 
von Ninive (f. d.). Unmweit der Stadt befinden fi 
auch die Ruinen anderer afiyr. Städte, — 
im Rorden Tarbis (heute Scherif-Chan) und Cala 
(NRimrud). Bei El-Hemman giebt es Schwefelquellen 
en an einigen Orten auch Echwefelminen. 
o „Singular von Baſuto (f. d.). 
gr. RN Kreis im ſudl. Teil des rufl. Gou⸗ 
vernements® Minsk, im Gebiet des Pripetd, mit 
undurddringlihen Sümpien, bildet den ſudl. Zeil 
des Boljeilje, hat 16205,6 qkm, davon 50 qkm 
Eeen, 180747 €.; Aderbau, Walbindu trie, Fiſche⸗ 
rei, Jagd. — 2) Kreisſtadt im Kreis M., linis am 
Bripet und 12 km von der Station M. der Eijen: 
bahn Shabinta-Luninez:Gomel-Brjanst, hat (1897) 
10762 E., darunter 7200 Israeliten, 1 rulf., 1tath. 
Kirche, Hrooymnaftum, meteorolog. Station, Fluß⸗ 
bafen; Dampfidiffahrt, Getreide: und Holzhandel. 
Meizkomfti (Ipr. moih-), Morik, Romponift 
und Bianift, geb. 23. Aug. 1854 zu Breslau, trat 
feit 1873 al3 Birtuofe auf. AI Fonponiit ver: 
öffentlichte er zwei viel url: Suiten für Dr: 
cheſter «Les Nations» (Charafterftüde für Orchefter), 


uder 3 Teile‘ 
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ein Violinkonzert, «Spanische Tänzer, die ſinfoniſche 
Dichtung «Jeanne d’Arc», Klaviertompofitionen, 
eine toße Oper «Boabdil» (1892) u.a. — Aleran: 
der M., Bruder des vorigen, geb. 15. Yan. 1851 zu 
Pilica in Ruffiih-Bolen, lebt als ag 
und Rebacteur der «euftigen Blätter» in Berlin. Er 
veröffentlichte: «Anton Notenquetiher. Ein fatir. 
Gedicht» (7. Aufl., Berl. 1893), «Anton Noten: 
Meiſchers heitere Dichtungen» (ebd. 1894), «Anton 
Noten quetſchers luftige Fahrten» (ebd. 1895), «An: 
ton Notenquetiber am Klavier» (ebd. 1896); ferner 
« Voetiſche Mufitgefhichte» (8. Aufl., Lpj. 1891), 
«Satyr» (Humoreten, Berl. 1898), «Rarier Bum: 
mel» (ebd. 1900), «Das liber⸗Buchi⸗ (2pz. 1901). 
Motaoilia, |. Badhitelze nebft Tertabbildung. 
M. sulphurda Bechst., |. Tafel: Mitteleuropät: 
{he Singvögelll, fig. 7, beim Artitel Singvdgel. 
Motäla, Stadt im ſchwed. Län Gftergötland, 
am Ausfluffe des Motala Ström (f. d.) aus dem 
Wetterfee, an der Staatöbahnlinie Crebro:Mjölby, 
aut (1900) 3047 €. und ift durd feine mechan. 
erfitätte berühmt, die, 1823 unter engl. Leitun 
angelegt, zur größten Schwedens (1143 Arbeiter 
geworden üft. In ihr verfertigt man Dampfmaſchi⸗ 
nen, Eifenbahnmaterial, Kanonen ır. f. w. 
Motäla Steöm, einer der größern Fluſſe im 
füdl. Schweden, ift 100 km lang, 50—60 m breit, 
bifvet den Abfluß des Metterfees in die Dftfee und 
milndet in die Bucht Braͤviken. Die Wailerkraft 
dient zum Betriebe zahlreicher Mühlen und Fabriken. 
Motamid, maur. Furſt, ſ. Abbädiden. 
Motakim Billahl, Chalif (f. d.). 
Mot d’oräre (ir;., for. mo dorbr), Loſungswort. 
Motenebbi, arab. Dichter, |. Mutanabbi. 
Motette (mittellat. motetum, mutetum; pro⸗ 
vencal. möt; ital. motto, mottetto, Wort, Bibel: 
fprud), feit dem Mittelalter Bezeichnung für mehr: . 
fimmigen firhlihen Gefang ohne Snlkrumentat- 
egleitung. Die Form der M. folgt dem Grundſatz, 
vch mit jedem neuen Tertabfchnitt ein neues mufi: 
taliſches Thema auftritt. Sie kann einjägig fein oder 
aus mehrern Abteilungen beftehen. Bis etwa 1650 
wurden die vorzüglichiten M. geichaffen, nament- 
lich ragen Paleſtrina und Orlandus Lafjus durch 
ihre fünf und fehäftimmigen Säge hervor, außer 
ibnen die Niederländer, H. Schüg u.a. Die eigent: 
lihe M. hat felten weniger als vier, oder mehr ala 
acht Stimmen. Die neuern Komponiften behandeln 
die M. meift in der alten Weife als frei erfundene, 
fugierte Rompofition eines Bibelſpruchs für vier 
oder mehr Etimmen ohne Begleitung. 
Motherwell, Stadt in ver ſchott. Srafichaft La⸗ 
nark, 4 km im NO. von Hamilton, hat (1901) 30423 
E., gegen 12949 im 5. 1881 und 726 im J. 1841; 
große Eifen: und Stahlwerke und Kohlengruben. 
Mothes, Ostar, Architekt und Kunſthiſtoriler, 
geb. 27. Dez. 1828 zu Leipzig, ftudierte in Dresden 
unter Semper, baute ſchon 1848 die Kirche zu 
Radigsdorf bei Frohburg, wurde darauf Solvat, 
nad den Dresdener Maitagen Artillerieleutnant, 
nahm jedoch 1850 krankheitshalber feinen Abichied, 
bereifte Jtalien und Spanien und ließ ſich 1858 in 
Leipzig ald Architekt nieber. Er ſchrieb unter andern: 
«Beihhichte der Baukunft und Bildhauerei Venedigs⸗ 
(2 Bde., Lyz. 1856 —60), «Allgemeines Deutſches 
Baumörterbuch» (2 Bpe., ebd. 1857—59; 4. Aufl., 
als «Zlluftriertes Baulerilon» erfchienen, 4 Bde., 
1881—84), dem ſich eine Reihe anderer feritatiicher 
Arbeiten anſchloſſen, «DieBaukunft des Mittelalter 


26 


in Stalien» (5 Bde. Jena 1882-84). Außerdem ent- 
widelte M. eine ausgebreitete Wirttamteit ald Bau: 
künftler, indem er neben der Errichtung von Wohn: 
hauſern, Villen, Schulen und Salöffern, Burgen 
und Kirchen reftaurierte over umbaute (3. B. Rudels⸗ 
burg, Biefenburg, Matthaikirche in Leipzig 1873— 
79, fire zu Annaberg 1881—883, Marienkirche zu 
Seid: behufs pre der Marienliche zu 
wickau (1884—91) fiedelte M. dorthin über, wo er 
jest Stabtbaurat ift. Zahlreiche Kirchen wurden 
von ihm zumeift im Vogtlande, im Erzgebirge, in 
und bei Leipzig errichtet. 
Mothone (Methone), grieh. Stadt, |. Modon. 
Mötiers (Ipr.-tieh) oder Mötiers:Travers, 
Dorf und Hauptort des Bezirls Val de Traverd 
(Xraversthal) im ſchweiz. Kanton Neuenburg, 2km 
norböftlich von Fleurier, in 740 m Höhe, auf der 
rechten Seiteder Areufe, an der Linie Traverd:Butted 
der Yura-Simplon-Bahn, et 1046 €., dar: 
unter 48 Katholiten, Bot, , altes Schloß 
auf fteilem Felſen, Steafanftalt für Frauen; Uhr: 
macherei, Spigentlöppelei, Champa, erfabril (1829 
gegründet), Liqueurfabritation (Extrait d’Ab- 
synthe), Wermutbau, Landwirtſchaft und Viehzucht. 
Motilität (neulat.), Bewegungsvermögen, Be: 
a [megungsapparat2. 
otilitätöneneofen, Nervenleiven des Be: 
Motilönes, gider ra karibifcher 
Abtunft in den Grenzgebieten von Columbia und 
Venezuela, zwiſchen dem Rio Ceſar und Rio Zulia. 
‚Motion (lat.), Demegung, Veränderlichleit; auch 
ein in Nachahmung der engl. Parlamentsſprache ge: 
brauchter, jest veralteter Ausdrud für Antrag (1. d.). 
n der Fecht kunſt find M. Bewegungen ber eine 
ieb⸗ oder Stoßwaffe führenden Fauft zu Angriff 
oder Abwehr. Sie geihehen durch kreisformige 


elegrap 


Big 1. Big. 2. 
Drehung der Hand im Fauſtgelenk; man unterſchei⸗ 
det hiernach vier verſchledene Lagen der Fauft, die 
den Ausgangspuntt für die Stöße und Hiebe ſowie 


für vie Baraden bilden undBrim>, Setond:, Terz:und 
Quartlage heißen. In der Brimlage, die zugleich 


Big. 3. Big. 4. 


bie Auslage beim Stoßfechten bildet, ift der Dau: 
men nad) oben gelehrt (f. Fig. 1); aus ihr entiteht 
buch Drehen des Daumens nach unten die Selond: 
lage (Fig. 2), nad links die Terzlage (Fig. 3), 
na 18 die Duartlage (Fig.4). 

Motiv (lat. causa a) Beweggrund, die 
Gedankenreihe oder der Gefül Tajuftand, aus dem 
eine —DX ervorgeht; motivieren, Beweg⸗ 
rrunde oder Urjachen angeben. Motivierung 
eißt daher in der ern die ‚Begründung 
der bargeltellten Begebenheit oder Handlung oder 
Stimmung durd die innere Natur des Darſtel⸗ 
Iungsgegenitandes, die Vorbereitung der einen 
Situation und Charaktereigentümlichkeit durch eine 
vorangehende andere. In der Gefebgebung und 
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Urteilöfprechung heißt M. die ber Geſetvorlage oder 
dem Urteil bei ebene Begründung. 
. Sn der Mut beißen M. die Hleinften felbitän: 
digen Einheiten eines mufilaliihen Gebantens 
jema). M. kann ein einziger Ton genügen, 
in der Regel wird es aus minveitens zwei Tönen 
beftehen. Themen entftehen durch Wiederholungen 
defelben Dt. oder durch Aneinanderreihung ver: 
ſchiedener M. Das Weien des M. kann melodiſcher, 
rhythmiſcher oder, harmoniiher Natur fein. Die 
ältere Mufit entwidelt mebt nad Themen ald nad 
M. Die Ausbeutung der Heinften Gedantenteile im 
Sasbau, die ſog. motivifhe Arbeit, murbe erft 
durch Joſ. Haydn — (S.aud) Leitmotive 
otiey (ſyr. mottlẽ), John Lothrop, nordameril 
Geſchichtſchreiber, geb. 15. April 1814 zu Dorceſter 
Maſſachuſetts), —8 in Cambridge (Maſſa⸗ 
Aufetts), Göttingen und Berlin, ging 1834 wieder 
nad) den Vereinigten Staaten, ſtudierte die Rechte 
und wurde Advolat. 1841 wurde er Selretär bei 
ber Geſandtſchaft in Petershurg, Iebte von 1842 
—51 in den Bereinigten Staaten, 1851 — 56 
in Berlin, Dresden, Brüfiel, 1861—68 ald Ge⸗ 
fandter in Wien und feit 1870 in England, wo er 
29. Mai 1877 in Kingfton Ruſſel Houfe bei Dor: 
cheſter (Dorfetihire) ftarb. Er veröffentlichte 1839 
anonym bie Novelle «Morton’s hope» und 1849 
die Novelle «Merry Mount», In Europa widmete 
ex fi) hiftor. Studien und ſchrieb «The rise of the 
Dutch republic» (3 Bde., 1856 u. d.; deutic, 
3 Bde., Dresd. 1857—60; neue Ausg. 1860—61), 
«History of the United Netherlands» (4 Bbe., 
1860—68), «Four questions for the people at 
the presidential election» und «Historic pro- 
gress and American democracy» (1868), «The life 
and death of John Barneveld, advocate of Hol- 
land, with a view of the primary causes and 
movements of the Thirty Years’ War» (2 Bde., 
Newport 1874). — Vgl. Holmes, John Lothrop M. 
(oft. 1878) und The correspondence of John L.M. 
— George W. Curtis (2 ®de., Neuyork 1889). 
— durch einen Motor beweates Boot, 
wie das Dampfboot (ſ. Dampfſchiff), das Eleltriihe 
Boot (f. d.), das Betroleummotorboot (f. Petroleum: 
motor), dad Naphthaboot (f.d.). Ä 
Motoren (lat.), Bezeihnung ſowohl für bie Na- 
turträfte, welche Arbeit produzieren, ald auch für 
diejenigen Maſchinen en, welde 
dazu dienen, bireft oder mit Hilfe von Enge en⸗ 
maſchinen an die Arbeitsmaſchinen Kraft abzu⸗ 
eben. F Maſchine.) Als belebte oder anima= 
fine werden der Menſch und die zur Arbeits- 
Teiftung Bgrangeogenen Haustiere bezeichnet. (6. 
Arbeit.) Als Kraftmalhinen find zur Zeit in Ge 
braud die Damp he (j. b.), die Wafferräver 
(f. d.), die Turbinen (f. d.), die Winbmotoren \ d.), 


die Heibluftmafdine (f. d.), die Gaskraftmaſchine 
. d.), der Drudluftmotor Zran maniage , der 
lettromotor (f. d.). Unter Wärmemotoren ver: 
fteht man alle M., bei denen die Arbeit aus Wärme, 
und zwar aus der Berbrennungdwärme von Brenn: 
ftoffen, erzeugt wird, alſo bie Dampfmaſchinen, 
Heibluftmafdinen und die Gaskraftmaſchinen. 
Die Betriebstoften werden, um Vergleichs⸗ 
zahlen zu_erhalten, pro Leiftungseinheit in einer 
eroifiep Zeit berechnet. Als Seiltungdeinheit gilt 
ierbei die Pferdeſtärke; als Beiteinbeit wird ent⸗ 
weder ein Arbeitäjahr von 300 Arbeitätagen zu 
10 Stunden ober ein Arbeitätag zu 10 Stunden 
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aber endlich 1. Stunde in Anfas gebracht. Die 
Summe der Ausgaben fept ſich zuſammen aus: Zins 
fen des Frag Asa bicreibungen, Unterhal⸗ 
tungsloften, Arbeitslöhne für Wartung und Reini: 
gung, ‚aben für Öl und Putmaterial, Koften 
des motoriihen Mitteld (Dampf, reip. Kohlen, 
Gas, Benzin, Saum afjer). Hierzu kommen 
neh einige Nebenloften, wie Beleuchtung der 
NRafchinenräume, event. Plagmiete. Es ift von 
——— —— dauernd — ne 
en, i ig oder unglei ig zu 
arbeiten hate ob berjelbe Normaß, in Gang er 
„ oder übermäßig angeftrengt wird. Endlich 
die Größe der Lerftung des Motors an 
ns pr Ein un au die ee allen, 
afchinen, fpeciell Da aſchinen 
ölonomijcher arbeiten als Mnerederteiben . Als 
Beiipiel für die Betriebäkoften einer Dampfmaſchine 
feien diejenigen einer Eincylinder-Auspuffmafcdine 
non 25 effektiven Pferveftärten angeführt: 
* Unlagetoften: 
— und Refeifaus neif Shornpein 
Berzinfung (4 Ba Des Bnleeelapitate) 71550 0. 
inenanla; 749,00 » 
Be ade 5: 


fl, 


10 700 I. 
5200 » 





Bedienun; 
Scwiermittel . . . 








ber —2 Pferdeſtaͤrlenſtunde. 


1100 vr 
„Bon beſonderm Interefe ift die Frage nad) dem 


ften Stleinmotor (f. Kleinmotoren). 

Die Gefamtleiftung der M. wurde für 1897 ge: 
fhägt in den Vereinigten Staaten auf 18, Groß: 
britannien 12, —S 9, Frankreich 5, Öfter: 
reihs Ungarn 2,5, Außland 3, Belgien 1 Mill. 
Bierdeftärten. — Bol. Mufil, Die N. für Gewerbe 
und Induſirie Graunſchw. 1897); Eberle, Rojten 
der Kraft⸗ 8 (Halle 1898); Breslauer, Kraft: 
und —— Epz. 1900). 

— jend, Bewegung ſchaffend; 
uotoriſche Nerven ** w., |. Nerven. 

Retoriwagen, Automobil, im weitern Sinne 
jeder Wagen, der durch einen Dotor bewegt wird, 
alio audy die motoriſch beivegten Straßenbahn: 
wagen und bie Lolomotiven; im engern Sinne 
nur diejenigen (hier allein zu beiprechenden) moto: 
ui ten Straßen e, bie nicht auf 
Schienen laufen, aljo zum Befahren jeder Straße 

eignet find. Diefe motoriſch bewegten Fahrzeuge 
gegenüber den von 5 ezogenen ver⸗ 
——e——— Zunãachſt laſſen kb mit M. grö- 
bere Geihmindigteiten, aud für längere Zeit, er: 
reichen als mit Zugtieren; auch größere und anhal- 
tende Steigungen werben leichter überwunden, wo⸗ 
bei die bei Laftwagen häufigen Tierquälereien 
fort‘ Ferner verbraucht ber M. nur während 
ver Fahrt Energie, während die Pferde aud im Stall 
jefüttert werden müflen, und ſchließlich befigen die 
® die für vertehräreihe Städte wichtigen Vorteile, 
dab fie weniger Raum beanfpruden al3 die mit 
beipannten Fuhrwerke, und daß fie die 
nicht verunreinigen. 
Kr “= u ift dem Sean Eu; nr 
reiben, der ſchon einen mit Dampf bes 
triebenen Hagen baute, welcher noch heute im Con- 
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servatoire des arts et mötiers zu Bariß aufbewahrt 
wirb (f. Lolomotive und Tafel: Lokomotiven, 
Big. 1). Die Revolution hinderte weitere Verſuche 

und erit in den 3. 1825—85 tauchten, Hauptfächlic 
in England, neue Ronftrultionen auf, die ebenfalls 
fämtli den Dem] als treibendes Mittel benußten, 
aber als Straßenlofomotive (f. d.) mehr für den 
Mafientransport geeignet waren. So unterbieben 
weſentliche — chritte, bis 1885 die deutſchen Inge⸗ 
rieure Gottlieb Daimler in Cannſtatt (geſt. 1900) und 
Benz in Mannheim faſt Teidhyeitig und unabhängig 
voneinander mit brauchbaren Benzinmotorwagen 
beroortraten; die Motoren biefer Wagen erfüllten 
ihre Aufgabe, weil fie infolge ihrer hoben Um: 
drehungs zahlen ein genügend geringes Gewicht be⸗ 
japen. Bon da ab dat. ch der Bau von M., be: 
jonders der Benzinwagen, in ungeahnter Weife ent- 
widelt, vor allem in Frankreich dann in Amerika 
und England, zulegt in Deutichland. 

Bon den übrigen Erplofiondmotoren ift der Gas⸗ 
motor für Automobilziwede nicht geeignet, weil die 
Unterbringung eines hinreichenden Brennftoffoor- 
rats kaum gelingen dürfte; die mit gewöhnlichem 
Zampenpetroleum geſpeiſten Betroleummotoren be 
figen den ſchwerwiegenden Nachteil, daß fie infolge 
der Frägern Vergafung diefes Brennſtoffs bei der ftart 
wechſelnden Beanfpruhung des Fahrbetriebs nicht 
quverlafig genug und zudem mit jo unvolllommener 

erbrennung arbeiten, daß ihreunangenehm riechen- 
ben Abgafe da Publikum beläftigen würden. 

Dagegen erweiſt fi der Spiritusmotor_dem 

inmotor an Leiftungsfähigteit glei, an Spar: 
jom leit des Betriebs unter Umständen ſogar über: 
egen. In der Konſtrultion unterſcheidet er ſich nur 
wenig vom Benzinmotor. 

Der Dampfmotor hat bezüglich feiner Anwen: 
bung, für Automobile folgende Vorzüge: er läuft 
von felbft und mit Belaftung an, Hi umfteuerbar 
und geftattet nach unten eine beliebi e Anderung 
der Zourenzahl, ohne daß dabei die Wirtſchaftlich⸗ 
u en Ba —— 2 on 
ona, janze Überfegungsgetriebe, einſchließli— 
der Ridlaufoorrichtung und Reibungstupp ung, in 
Fortfall tommen, woburd vor allem die Energie: 
verlufte ganz bedeutend verringert werben. That: 
ſächlich gelang e3 verſchiedenen Ronftrufteuren, vor 
allem dem Srangofen Ecopollet (feit 1891), ſobann 
den Amerikanern Stanley, Whitney, Crough, das 
Haupthindernis des Dampfbetrieb3 (hohes Eigen: 
gewicht) zu überwinden, indem fe Rohrenleſſel leich⸗ 
tefter Bauart, geheizt mit fluſſigen Brennſtoffen, 
konſtruierten und dadurch Gewicht und Raumbedarf 
des Antriebs ſoweit hexabzogen, daß ihre Wagen 
nun aud in dieſer Hinficht mit dem Benzinwagen 
mwetteifern Tonnten. Trotzdem haben vie leichten 
Dampfwagen biöher nur wenig Eingang gefunden : 
ihre keineswegs einfahe Bauart, die Schwierigteit 
der Beſcha genügend reinen Speifewafjers für 
die empfindlichen Keſſelchen und Rohrſchlangen laſſen 
die günftigen Eigenfhaften des Motor3 wieder 
zurüdtreten. 

Etwa 1893 trat der elektriſche M. (Elektro: 
mobil) an die Offentlichkeit. Daß der Elektro⸗ 
motor al3 der ideale Fahrzeugmotor betrachtet wer⸗ 
den darf, erhellt ſchon aus dem Beifpiel der Stra- 
benbahnen, wo der elektriihe Betrieb bei weitem 
überwiegt. In der That geftattet der Elektro⸗ 
motor beliebige Tourenänderung, Vorwärts: und 
Rüdwärtsgang, Anlauf, Stillftand und wirkjamfte 
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Bremfung vorzunehmen lediglich durch entiprechende 
Umftellung der in einem einzigen Apparat (Fahr⸗ 
ſchalter) vereinigten Schaltvorrihtungen. Ein we: 
ſenliches Hindernis erwächſt indefien dem Elektro⸗ 
mobil aus ber Art feiner Snergieverforgung, die 
durch Mitführen einer Accumulatorenbatterie be: 
werlitelligt werden muß. Das übermäßige Batterie: 
ewicht bebingt eine ungünftige Ausnußung der 
vieblraft und das erforderliche lange Laden ver: 
urſacht Zeitverlufte; auch febt die Batterie die forg: 
famfte Abwartung voraus; troß letzterer werben 
die Zellen durch die heftigen Erſchütterungen beim 
Jahren und die fortwährenden Belaftungsfäman- 
ungen verhältnismäßig vafch Yen ar. Im 
Innern der Städte und deren nächſter Umgebung, 
wo man die Gelegenheit zum Laden der Batterie 
nod verhältnismäßig leicht findet und wo der ge 
rauſch⸗ und geruchloſe Gang dieſer Wagen befonderd 
ing Gewicht fällt, hat der elettriiche M. ſchon größere 
Berüdfichtigung gefunden, bejonders im Droſchken⸗ 
verfehr, wobei der Umftand, daß filr eine größere 
Zahl von Wagen nur eine Ladeſiation erforderlich 
wird, in mirtihaftliher Hinfiht von grober Be 
deutung ift. E3 entftanden derartige Anlagen zuerft 
in Neuyort (Electric Carriage Wagon Co. 1897), 
im ſelben Jahr noch in London (Great Horseless 
Carriage Co.), hierauf in Bari (Compagnie Géné- 
rale des Voitures), in Deutfchland in Düllelvorfund 
Köln. In Berlin find feit. 1899 elektriſche Poſt⸗ 
magen in Betrieb. Im übrigen findet man Elektro⸗ 
mobilen nur vereinzelt, beſonders als Geſchafts⸗ 
wagen, aud als Omnibus für Streden ohne Stra⸗ 
fenbahn (London, Dftende, Berlin). Es fei noch 
erwähnt, daß in den legten Jahren mit großem 
Eifer an der Bervolllommnung der eleftrifhen 
Sammler für Verkehrszwede gearbeitet wird. Be: 
fondern Erfolg verfpriht man ſich von dem neuen 
Nideleifenaccumulator von Ediſon. 
Erwähnenswert find noch die folgenden Motor: 
mwagentonftruftionen: 1) Syftem Pieper mit Benzin: 
motor, fleinerer Dynamo und Heiner Batterie, alles 
auf dem Wagen vereinigt; in der Ebene und bergab 
wird die Dynamo mit angetrieben und ladet die 
Batterie, auf ftarten Steigungen arbeitet die Dy: 
namo, von der Batterie getrieben, als Motor und 
unterjtügt den Benzinmotor. Obgleich der Gedante, 
Arbeitsũberſchuſſe — die beim Bremſen verloren 
ehende Energie aufzuſpeichern, an ſich Vorteil ver⸗ 
(ex kommt bei rein eleltriſchem Betrieb auf 
hienenbahnen immer mehr zur Geltung), kann 
von einer derartigen Mifhung verſchiedener An: 
triebömeifen bei fo geringer Seamtiei tung ein Er: 
gets nicht erwartet werben. 2) Elektromobil mit 
berleitung: Um bie läftige Batterie ganz zu um: 
geben, hat man verſucht, die eleftriihe Energie wie 
ei den Straßenbahnen mittels einer Oberleitung 
zuzuführen, die bei fehlender Schienenrüdleitung 
natürlich eine doppelte fein muß. Es ift bei zwei 
Konftruftionen gelungen, die mit Rüdſicht auf Aus: 
weichen und Umwenden erforderliche feitliche Be: 
meglichteit des Wagens bei fteter Verbindung mit 
der Oberleitung zu fichern. Nach Lombarb:Gerin in 
Lyon wird — ſelbſt als Heiner M. aus: 
eführt, der auf den Oberleitungsdrähten lauft, die: 
en den Strom entnimmt und dem eigentlichen M. 
durch ein biegfames Kabel zuführt. Durch finnreiche 
Anordnungen ift der Kontakltwagen gezwungen, fyn: 
chron mit dem M. zu fahren, fo daß das Stabel ftet3 
loſe durchhängt und ein gefährlicher feitliher Zug 








vermieden wird. (Beifpiel: Eine lurze Strede Ebers⸗ 
walde Bahnhof:Stadt.) Ingenieur Schiemann in 
Verbindung mit Siemens & Halöte behält dagegen 
die betannte und bewährte Rontaltftange über dem 
Wagendadh bei, giebt ihr aber durch geeignete An: 
ordnung eine große Beweglicheit aud) nach ver Eeite 
fowie entfpredhende Länge, fo daß die Wagen bis zu 
drei Meter feitlih ausweichen und bequem um: 
wenden können (Beißpiel: Schienenlofe Bahn von 
Königsftein a. d. Elbe nad Königsbrunn.) Die 
legtgenannten beiden KRonftruftionen, auch Aut: 
bahnen genannt, verlaſſen jedoch bereit3 das Ge: 
biet des eigentlichen «Automobilg», denn fie fönnen 
ih nur auf folhen Straßen bewegen, die mit 
Oberleitung verjehen find. 

Einen ganz weientlihen Einfluß auf die Entwid: 
fung des Automobilismus haben die Ausftellungen 
und Wettfahrten ausgeübt; für Deutfchland ift es 
wichtig, daß bei diefen Veranftaltungen deutfche 
Erzeugniffe die führende Stellung einnahmen. Frei: 
li) haben die eigentlihen Rennen mit fehr hoher 
Geſchwindigleit, wie Paris: Berlin, Paris: Wien 
und viele Heinere, nicht dazu beigetragen, den Auto: 
mobilfport beim Publitum beliebt zu machen, da 
fie zahlreiche Unfälle im Gefolge hatten; auch find 
Gejhmwindigkeiten von 100 km und mehr in ber 
Stunde füreinen normalen Verkehr ganz unbraud: 
bar, vielmehr dürfte für ebene freie Etraßen 20 
bis 30 km, für den Stadtverkehr noch weniger als 
behordlich feitzufeßendes Höchftmaß erfcheinen. Doch 
haben die Motorwagenbauer aud aus dieſen Rennen 
wertvolle Aufſchluſſe und eine ftete Anregung zur 
Bervolllommnung der M. gewonnen. 

Näheres über die wichtiniten Ronftrultionen und 
Verwendungsarten der M. zeigen die illujtrierte 
—— und die Tafeln. 

itteratur. Baudry de Saunier, Das Auto⸗ 
mobil in Theorie und Praxis (deutſch von R. von 
Stern und A. Hofmann, 2 Bde., Wien 1900—1); 
derf., Brattijhe Ratfchläge für Automobiliften 
(deutſch von A. Hofmann, ebd. 1901); derf., Grund: 
begriffe des Automobilismus (deutſch von A. Hof- 
mann, ebd. 1902); Müllendorff und Kübel, Die 
Automobilen (2. Aufl., Berl. 1900); Worby Beau: 
mont, Motor vehicles and motors (Reitminfter 
1900); Graffigny, Guide manuel pratique du moto- 
yeliste (Bar. 1900); Hißcor, Horseless vehicles 
(Zond. 1900); Zayriz, Mechanical traction in war 
(ebd. 1900); Güloner, Konſtruktion und Betriebs: 
ergebnijje von Fahrzeugmotoren für flüfige Brenn= 
ftoffe (Berl. 1901); Hellmann, Der elettriiche Kraft: 
magen (ebd. 1901); Ford, The motor car manual 
(3. Aufl., Lond. 1901); Sencier und Delafalle, Les 
automobiles &lectriques (Par. 1901); Farman, 
Manuel pratique du constructeur d’automobiles 
& petrole (ebd. 1901); Vogel, Schule des Auto⸗ 
mobilfahrers (Berl. 1902); Schiemann, Die elef- 
triſchen Autbahnen (Lpz. 1002); Nninkt, Light 
motor cars and voiturettes (Lond. 1909 Adreß⸗ 
buch der Automobilinduftrie (Bd. 1, Deutfchland, 
Berl.1902). Zeitfhriften: Der M., Zeitihrift des 
mitteleurop. Motorwagenvereind (Berl. 1898 fg.): 
Automobile (ebd. 1899 1g.); Die Automobilen⸗Indu⸗ 
ftrie (ebd. 1899 fg.); Allgemeine Automobilzeitung 
(Bien 1900 fg.); Automobil, Offizielles Organ des 
deutſchen Automobiltlub3 (Berl. 1901 fe); Rab und 
Motor (Dre3d. 1901 fg.); Automobiltalender (Berl. 
1901 fg.); Automobil:Welt (ebv. 1903 fg.) 
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Die Organe des Benzinmotorwagens (System „Daimler nach Ausführung 


der Motorfahrzeug- u. Motoren 


3 Schmu: mit Kuppel 5 1 Kehailakinpt 
won; uppelung. 5 impfer. 
€ Getriebekasten. Fi 7, 
D Differentialwelle. Q Kühlwasserpumpe. 
3 R Nachfüllrohr für Kühlwasser. 
Treibketten. S Kühlwasserkasten, 
F Anlasskurbel. T Rippenkühlrohre. 
6 Geschwindigkeltskurbel U Lenkrad. 
A Räckfahrtkurbel. V Schneckenradwelle. 


J Benzinbehälter. W Zugstange. 


K Verdampfer. X Lenkzapfen. 
L Laftreiniger und -Vorwärmer. r 
M Luftschieber. zZ Kuppelstange. 


abrik Berlin). 


a Tritthebel zur Bandbremse. 

6 Bandbremse. 

e Zugdraht zu b. 

d Gegenzug „ 

e Handhebel zu den Seilbremsen. 
5 Bremshebelwelle. 

a Sellbremse. 


— 

1 vom ritthebel zur Kuppelung 2. 

% Mitnehmer zum Lösen der Kup- 
lung 3 beim Bremsen durch 
andhebel e. 
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1. Dampfwagen von Stanley. 
A Brennsto Tbehälter. G Auspuffrohr. N Umsteuerhebel. 
B Pressluftkessel. H Speisewasserbehälter. O0 Wasserstandsglas. 
P Dampfmanometer. 


€ Dampfkessel. J — pumpe. 
D zum Brenner. K J leitung. Q Pressluftmanometer. \ 
E Dampfmotor. L regulierhebel. S Spiegel. 

F Schalldämpfer. M Dampfabsperrhebel. T Dampfabsperrventil. | 











3. Elektromobil. 





a Motor. 4 Kollektor. 
d — ee\ Kettenräder zum An- 
ec Ze} dvorgelege. /f S trieb der Hinterräder. 


2. Motor zu Fig. 1. 
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In folgendem find die weſentlichſten Konſtruk⸗ 
tionseinzelheiten des Benzin:, de Dampf: und des 
eleltriſchen M. erläutert. 

— Der Motor dieſes M. wird 
mit einem exploſiblen Gemiſch von Benzindampfen 
und Luft betrieben. Zur Verwendung kommt Benzin 
rom ſpec. Gewicht O,ss bis 0,7. Als Beiſpiel diene 
ein Benzinautomobil Daimlerfher Bauart nad 
Ausführung der Motorfahrzeug: und Motorenfabrit 
Berlin: Rarienfelve. Dasſelbe ift auf Tafel: Mo: 
torwagen I in Aufriß und Grundriß dargeftellt, 
wobei durd Abnahme des Wagentaftens der Motor 
und die übrigen Mechanismen, die verſchiedenen 
Behälter, die Brems: und Lenkvorrichtungen u. f. w. 
freigelegt find. Alle diefe Teile mögen zunädft an 
ver San der Taf. [ihrem Zwede und gegenfeitigem 
Zufammenhange nad) vorgeführt und fpäter durch 
bejondere Figuren in ihren tonftruftiven Einzelheiten 
erläutert werben. 

Der Motor A iſt zwifhen den Vorberräbern ge: 
lagert. Das flüffige Benzin gelangt aus dem Benzin- 
bebälter I zunädjit in den Verdampfer K, deſſen 
Aufgabe es ift, das Benzin fein zu zerftäuben und 
yurd Mifchen mit gereinigter und vorgewärmter 
Luft dem Motor das Exploſionsgemiſch zu liefern. 
Lift der Luftreiniger und Vorwarmer, der über dem 
beißen Eylinderfopf angebracht ift, wodurch fich die 
Lu Telbfthättg vorwärmt. Durch den Luftichieber 
M lann das Miſchungsverhältnis reguliert werden. 
Bom Berdampfer K tritt das Erploſionsgemiſch in 
den Motor A, wirb hier entzündet und treibt durch 
die hierdurch entwidelte Erpanfionstraft ven Motor: 
folben vorwärtd. Die Verbrennungsgafe verlaſſen 
durch das Abgasrohr N den Motor. Bevor die 
Abgaje ins Freie gelangen, paffieren fie Die Schall: 
dämpjer O und P, in denen das Auspuffgeräuſch 
dadurch gebämpft wird, daß die Abane durd) ver: 
ſchieden geitaltete Hindernilje gezwungen werben, 
ihre große Geſchwindigleit allmählich zu verringern 
und möglichjt mit atmoipbärifhem Drud ins Freie 

u treten. Da die Erplofiongmotoren weder von 
elbit anlaufen, nod mit mwefentlid veränderter 
Zourenzahl arbeiten können, noch aud) umfteuerbar 
find, fo muß ſowohl das Anfahren, ald die Ge: 
ſchwindigleitsanderung, als auch da8 Rüdwärts- 
jahren befondern Mechanismen übertragen werben, 
die zwifchen dem Motor und den Triebrädern (hier 
den Hinterrädern) eingeichalter find und jeder für 
fh vom Wagenführer beliebig in Thätigteit geſetzt 
und abgeftellt werden können. Iſt der Motor durch 
die Anlaßturbel F in Bewegung gelegt, jo muß es 
möglich fein, ihr während ber — z. B. beim 
Brodjans’ Ronverfationd-Begiton. 14. Auſl. R.M. XIL 





Bremfen, zu ifolieren; dies geſchieht mittels einer 
Reibungsfuppelung, die in das Schwungrad B des 
Motors gingebaut tft und durch das mittels eines 
Tritthebels bethätigte Geftänge i gelöft wird. Die 
Welle diefer Kuppelung führtin den Getriebelaſten C, 
der die Mechanismen zur Geihmwindigfeitsänderung 
fowie zur Umkehrung der Fahrteihtun enthält. 
Zur Gefchmwindigfeit3änderung dienen Stirnräder 
von verſchiedenem Durchmeller; fie ae auf einer 
65 Muffe und konnen durch Drehung der 
rrbel G nacheinander mit andern, korreſpondieren⸗ 
den Stirnrädern in Eingriff gebracht werden. Das 
NRüdwärtöfahren wird durch ein von der Kurbel H 
en Kegelrad⸗Wendegetriebe bewirkt. Mit 
diefem ftehen die fog. Differentialwellen D und 
D, in Berbindung, welche mittel der Ketten E 
die Drehbewegung vom Motor auf die Hinterräder 
übertragen; dabei übernimmt die Welle D, die Rüd: 
wärtsfahrt, nachdem fie mittel3 einer von der Kurbel 
H betpätigten KRuppelung eingerüdt ift. Der Kaften 8 
enthält Kühlwafjer für den Motor; dasſelbe paffiert 
die Rippenkuhlrohre T, die von der Luft umſpult 
werben, und wirb mittel3 einer Bumpe Q durd) den 
Kühlmantel des Motors getrieben; das Rohr R 
dient zum Nachfüllen. Zum Bremfen befist ber 
Wagen, wie es die reise Vorſchrift verlangt, 
zwei voneinander unabhängige Vorrichtungen, näm- 
lich erſtens die von einem Zritthebel a beviente, 
auf der Melle D, ſitzende Bandbremſe b mit dem 
Zugdraht ce und dem Gegenzug d, zweitens die beis 
den gemeinfam auf die Triebradachſe wirkenden 
Seilbremjen g und h, die mitteld des Handhebels e, 
der auf die Bremshebelwelle f wirkt, bethätigt wer: 
den. Der auf der Bremshebelwelle f fiende Mit- 
nehmer k bewirkt bei Anzug der Seilbremfen zu⸗ 
gleich die Löfung der Reibungsfuppelung B, wodurch 
der Motor vom Triebwerk [osgeluppelt wird. Das 
Lenten de3 Automobild erfolgt durch Drehen des 
Handrades U, deffen Bewegung durch Schneckenrad⸗ 
überfegung auf die Welle V und mittels Hebel und 
der Stange W auf den einen Lentzapfen X über: 
tragen wird; der andere Lenkzapfen Y wird durch 
die Ruppelftange Z mitbeiwegt. 3 
Die wigug ten der hier im Zuſammenhang er: 
waͤhnten Teile feien in folgendem genauer befchrie: 
ben, zunächſt der Motor (f. um! Bee Sig. 1). 
Vom Verbampfer K gelangt dad cm oſionsgemiſch 
durch das Einlaßventil a in die Erploſionslammer c. 
Nachdem Kompreifion, Zündung und Arbeitsleiftung 
erfolgt find, öffnet fi, dur die Steuerung S be 
wegt, das Auslaßventil b und verläßt den Motor 
durh das Auspuffrohr N. Bei k fieht man ven 
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Kuhlmantel des Cylinders. L iſt der Luftreiniger 
Bormärmer, Rdas Fulltohr bie Kuhlwaſſer⸗ 
leitung und P die Pumpe für das Kuhlwaſſer. Die 
Zündung, bier eine Glübeobrgändung, befteht 
aus einem Blatinröhrchen e, welches feitlih an die 


ventillammer angelegt ift und durch einen Brenner f 
glübend erhalten wird. Beim Anſaugen des Er: 
plofionsgemifches bleibt das Röhrchen mit Verbren: 
nungsgajen von ber vorigen Zündung gefüllt, bei 
der Rompreffion jedod dringt das werbictete Er: 


plofionägemifh bis in ben glühenven Zeil des 
— und entzundet ſich. — 





Big 1. 


Der Berbampfer K ift in nachſtehender Fig. 2 
beſonders dargeftellt. Der Brennitoff tritt bei A 
ein, paſſiert dann ein Sieb, welches etwa mitge- 
riffene Verunreinigungen zurüdbält und tritt bei B 
in den Ehmimmtopf M ein. Beim Saughub des 
Motors entfteht in dem mit dem Eylinderraum ver: 
bundenen eigentlihen Verdampfer O eine Saug⸗ 
wirkung, die daß Benzin von M durch den Kanal F 
nad N faugt und in feinem Etrahl aus G auötreten 
läßt. Es zerftäubt gegen den Regel H und wirb von 
der auß N nacgefaugten Luft aufgenommen und 
über J mit nad) dem Eylinder geführt. Die bei S 
eintretende Luft lann durch den Schieber L in ihrer 
Zuiuhrmenge verändert werden, wodurch das 
Mifhungsverhältni regulierbar iit. Der Schwim⸗ 
mer C ift dazu beftimmt, die Flüſſigkeit in M auf 
gleihbleibender Höhe zu erhaltenund Schwankungen, 
durch Erfchütterungen hervorgerufen, zu verhindern, 
damit die Zeritäubung ftet3 unter benfelben Be: 
dingungen vor fich gehe. Der Schwimmer fhließt 


bei richtigem Stand des Benzinfpiegels mittels ber 
Hebelchen D und des loſe durch feine Bohrung ge: 
führten Stängchens, das die Hebel bei E fallen, das 
Regelventil B und läßt für die Benzinoberflähe nur 
einen fehr |hmalen, die Flaſſigkeitsſchwankungen 
dämpfenden Raum übrig. h A 

Die erwähnte Glührohrzündung wirkt nur bei 
normalem Betriebözuftand ganz fiher; Schwans 








tungen in der Leiftung, Undichtheiten an Kolben 
und Ventilen erzeugen mangelhafte Erplofionen. 
Zuverläffiger wirkt vie elettrifhe Zündung, die 
den verſchiedenen Betriebözuftänden befier angepaßt 
werben kann. Bei berfelben erzeugt man zwiſchen 
zwei in ven Erplofionsraum hineinragenven, von- 
einander ifofierten Metalltontalten einen oder viele 
aufeinander folgende elektrifhe Funken, bie das ver: 
dichtete Gemiſch in einem gegebenen Moment ent= 
zünden. Die Wagen von Benz & Co. in Mannheim 
befigen einen Zunfeninduftor, deſſen Selbftunter: 
breder nur dann in Thätigkeit tritt, wenn ein 
totierenber Kontakt ben Primärftcom für kurze Zeit 
ſchließt. Bei dem viel verwendeten Syſtem de Dion 
& Bouton ift in finnreiher Weife die Kontaftgebung 
und Unterbrechung in einem einzigen Organ, einer 
Feder, vereinigt. Andere elektriihe Zündungen be- 
nußen nur einen Stromfreiß mit bemeglihem, zus 
nachſt gefchlofienem Kontakt und erzeugen durch 
ſchwingende Bewegung bed Anterd eines Heinen 
Vlagnetinduftors einen Stromftoß, der unmittelbar 
nad) feiner Entftehung durch Trennung des Kontakts 
unterbrochen wird, wodurch ein fog. Offnungsfunte 
die Zündung bewirkt. Die elektriichen Zundmetho⸗ 





den find au deshalb der Glührohrzündung vor: 
zuziehen, daß fie eine leichte Verlegung des Zund⸗ 
momentes geſtatten. 

Einen Schalldämpfer, Syſtem Benz, zeigt 
Fia. 3. Der Hauptkanal ift durch eine Querwand 
geſperrt, ſo daß die vom Motor kommenden Abgaſe 
von a zunächſt durch kleine Löcher in den Raum b 
treten müflen; von bier fünnen fie nur durd die 
enge Röhre c nad) vem Raum d übertreten und von 
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ieſem wieber durch eine Löcher nad) dem Aus 

br e. Ein Teil der Abgaje verläßt ſchon bei f 

den Echallvämpfer und wird zum Heizen des Vor⸗ 
wärmer verwendet. 

Der auf Taf. I mit C bezeichnete Getriebe: 
kaften iſt in nachſtehender Fig. 4 im Schnitt darge 
ſtellt, jo daß die darin enthaltenen Mechanismen zur 
inderung der Geihwinbigfeit und der Fahrtrichtung 
fihtbar find. Die vom Motor angetriebene Welle a 
it im Innern de3 Kaftens vierkantig abgefräjt und 
teilt ihre Drehung einer vierkantig ausgehöhlten 
Vachſe h mit, welche die Stirnräder 1 bi 4 trägt. 
Nittel der Muffe i, die durch Hebelüberfegung mit 
ver Handkurbel G (Taf. I) in Verbindung hebt, 
können diefe Stirnräder nadeinander mit den ent: 
ſprechenden Stirnradern I bi8 IV der mit a paral⸗ 


lelen Welle b in Eingrifi gebracht werben. Die ge: | h 


zeichnete Stellung, wo 1 mit Lin Eingriff ftebt, liefert 
die Ay Sahrgelämindigei, die geabte erfolgt 
duch Zujammenarbeiten von 4 und IV. Die beiden 


wütlern Räderpaare, 2, II und 3, III, geben mittlere 
Gehmindigteiten. Zwiſchen den Eingriffsitellungen 
der Räderpaare find drei Zwiſchenſtellungen, in 
denen lein Nufammenarbeiten ver Wellen ftattfindet, 














Raum, beanfpruden. Die Underung der Yahre 
geſchwindigkeit laßt ſich auch noch durch Beeinflulfung 
des Motors erreichen, z. B. durch Drofielung des in 
ben Cylinder gefaugten Gemiſches, wodurch die Ful⸗ 
lung und damit bie — wird. Dieſes 
Mittel wird z. B. bei den Benze Wagen benutzt, um 
erforderlichen Falls auch die zwiſchen ben feiten Über: 
ſehungsſtufen liegenden Geſchwindigkeiten anwen: 
den zu fönnen, deögleihen beim Darracq : Wagen, 
bei welchem zur Verminderung der Leiltung des 
Motors der Hub des Saugventils verringert werden 
kann. Ein weiteres Mittel zur Derringerung der 
hrgeſchwindigleit beruht auf der Verlegung des 
ündmomentes bei eleftrifchen Zundungen, wodurch 
verfrühte Erplofionen zeugt werden, die zum Teil 
jemmend wirken. Dieſes Mittel macht ein bejon- 
dere3 Überfegungägetriebe entbehrlich, ift aber uns 
wirtfchaftlih und wird deshalb nur für geringe Lei: 
ftungen, beſonders fir Motorfahrräder, mit Vorteil 
angewendet. Die Benzinmotoren beiigen in ber 
Regel noch einen Regulator, welcher bei Leerlauf 
bad «Durdygehen» des Wagens verhütet. An Stelle 
des Rettenantriebes wird bei leihtern Wagen mit 


nadzufpannenden Riemen, die übrigens —— 











Sig 4. 


o daß dort der Motor zwar die Welle a treibt, die 

aber nicht auf die Welle b übertragen 
wird und jomit der Motor von der Hinterradachſe 
tjoliert ift, da die Welle b mittels des Kegelrades K 
mit den in der Hauptbeichreibung des Wagens er: 
wäbhnten Differentialwellen und von da durch) Ketten 
trieb mit ber Hinterradachſe in Verbindung fteht. 
Zwiſchen die Differentialwellen ift das fpäter zu be: 
Iprehenbe Dirferentialgetriebe d eingeihaltet. Die 
Belle a ftebt lint3 mit der früher genannten Reis 
bung3kuppelung B (Taf. I) in Verbindung, melde 
für gewöhnlich) durch die Feder c angebrüdt wird, 
aber durch Anziehen des Hebels f, der mit einem 
Tritthebel am Wagenfig verbunden ift, gelöft werben 
tann. Die Ruppelung wird auch gelöft, wenn die 
Selbremjen angezogen werden. Dabei wird der auf 
die Bremähebelwelle wirkende Hebel g bewegt, und 
ver auf diefer Welle figende Mitnehmer k drüdt 
genen den Hebel f, der die Ruppelung loſt. 

Benugt man zur Gefhmwindigteitübertragung 
Riementrieb ftatt Zahnräber, fo tritt an Stelle der 
Ruppelung Feſt⸗ und Sosideibe; das Einrüden 
eier neuen Oeichroinbigteit geichieht fanfter, als bei 

äbdern, deren Bähne hierbei biäweilen brechen. 

oc arbeiten andererſeits die Zahnräder zuverläſſi⸗ 

ger, als die häufig nicht greifenden und daher öfter 
3 


vorn aufrecht ftehendem Motor häufig die Anord⸗ 
nung getroffen, daß die verlängerte Vorgelegemelle 
die Hinterradachſen direkt mittelö eines Kegelrader⸗ 
aares antreibt und zwar ebenfall unter Zwiſchen⸗ 
haltung eines Differentialgetriebes. Die Welle 
wird dann dadurch nachgiebig gemacht, daß fie aus 
mei dur je ein Kreuzgelent (Cardaniſche Kuppe⸗ 
ung) angetuppelten, ineinander gehobenen, etwas 
ausziehbaren Teilen konftruiert wird; eine ſolche 
Belle wird gewöhnlich kurz Carbaniwelle genannt. 
Die Kühlung kann bei Heinen Motoren (für 
Fahrräder und Voiturettes) durch den bloßen Luft» 
zug erfolgen, Sofern man bie Abführung der Wärme 
dur angegofjene Rippen befördert (vgl. die Tert- 
Fur 31 der Beilage zum Artilel Fahrrad). Größere 
‚otoren verlangen einen Kühlmantel, in welchem 
beftändig Waffer cirkuliert. Laßt man die Siede⸗ 
temperatur des Waſſers zu, fo erzeugt fchon die 
Berdampfung des Waſſers genügende Cirkulation, 
wobei duch Wiedergewinnung des verbampften 
Waſſers mitteld eines durch den Luftzug gekühlten 
Kondenſators das geringe mitzuführende Waller: 
quantum möglihit intalt erhalten werden muß. 
Sicherer wird die Eirkulation durd eine vom Mo: 
tor ſelbſt getriebene Pumpe bewirkt, wie bei dem 
auf Taf. I dargeftellten Benzinwagen. Gentrifugal: 
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pen haben ſich wenig bewährt; befler arbeiten 
otationspumpen; beim Darracq: Wagen ift eine 
ſolche mit fehr geringem Raumbebarf in das Motor: 
gehäufe felbft eingebaut. Auch künftlihe Verſtär⸗ 
ng des Quftzuges durch Ventilatoren ift ſchon 
ſowohl für die direfte Kühlung der mit Rippen 
verjehenen ne: als auch für die zur 
Ruckuhlung des Waflers dienenden Rippenrohre 
verwendet worden. Daimler benuste hierzu ſchon 
die ald Ventilator wirtenden Schwungradarme. 
Den Maffenausgleih, d. h. den Ausgleich 
der Maſſenbewegung ber bin: und bergehenven 
Motorteile (Rolben, Vleuelitange), ſucht man bei 
Eincylindermotoren durch Anbringung von Gegen: 
gade ji erreichen. Bei zwei⸗ und viercplindrigen 
Motoren kann die Aufhebung der Mafjenbemegung 
in volllommener Weile durch die gegenfeitige An: 
orbnung der Cylinder gefchehen. 
Dampfmotorwagen. Als Beifpiel eines ſolchen 
fei der in Taf. IL, ip. 1, dargeftellte Dampfwagen 
von Stanley beihrieben. Der Raumbedarf für die 
Dampferzeugung ift bei diefen neuern Dampfauto: 
mobilen ein ſehr geringer; es beanspruchen hier ber 
Keſſel C und der Dampfmotor E nur den Raum 
unterhalb des Wagenſitzes; dahinter liegt bei H ver 
Speifewafierbehälter, davor unter dem Zußbrett 
bei A der Brennftoffbehälter, der mit dem für die 
Keſſelheizung verwendeten Petroleum gefüllt ift. 
Diefes wird von dem Keſſel B au, der mittelö einer 
Leinen Handpumpe mit Preßluft gefüllt ift, unter 
Drud gehalten und durch die hinten fihtbare untere 
Leitung nad) der der Öffnung D gegenüber liegenben 
Keſſelſeite geführt; dort tritt die Leitung in den 
Keſſel C ein, geht durch eine der Flammröhren nad) 
oben, durch eine zweite wieder nach unten, dann nad) 
außen und ſchließlich durch die Tune Din den 
Brenner. Diefer befteht aus einem flachen, auf dem 
Boden der Feuerkifte aufgenieteten Blechkaften, der 
im Innern von einer groben abl vertitaler Kupfer: 
rohrchen durchzogen iſt, welche nach unten mit der 
Außenluft, nad oben mit dem Heizraum kommuni⸗ 
teren und dieſem die Verbrennungsluft zuführen. 
K den diefe Röhrchen umgebenden, nach unten ab: 
geichlofienen Raum jtrömt der Betroleumdampf, der 
fi in dem Teil der Leitung gebilvet hat, weicher 
den Dampftefjel durchſetzt, dringt durch eine Menge 
feiner Öffnungen in der oberen Brennerplatte, miſcht 
ſich dort mit der angefaugten Luft und erzeugt eine 
interfive und — Die heißen 
Verbrennungsgaſe ziehen durch Die vertilalenlamm⸗ 
rohre des Keſſels und entweichen nach hinten ohne 
Rauch und Geruh. Das Speifewafler wird mit: 
tels der Heinen von der Maſchine mit betriebenen 
Bumpe I dem Keſſel durch die anfangs ſchleifen⸗ 
förmig gebogene, fpäter gerablinig nad) hinten ver: 
laufende Leitung k zugelühtt er Dampf wird 
oben in der Mitte des Keſſels entnommen, paffiert 
zuerst die Abfperroorrihtung T und gelangt hierauf 
in den Motor E; nad erfolgter Arbeitsleiftung pufft 
er in den Schallvämpfer F aus und gelangt durch 
eine den Speifewafjerbehälter H vertifal nach unten 
durcfegenden Röhre G ing Freie, hierbei gleichzeitig 
das Speifemafler vorwärmend. Bei größern Wagen 
tondenfiert man den Dampf in Röhrenapparaten, 
die dur natürlichen oder künftlihen Luftzug ge: 
tühlt werden. Cigenartig beim Stanley: Kefjel iſt 
die Ummidlung des Mantel3 mit einigen Lagen 
Eifendraht, wodurch die Jeitigkeit erhöht wird. Zum 
Schuß gegen die Wärmeausftrahlung find Keſſel 








und Schalldämpfer mit Asbeſt unb einem äußern 
Blechmantel, die Cylinder mit Asbeſt und Holz um- 
tleidet. Als Motor ift eine Broilingsbampfmalhine 
(. Taf. II, Fig. 2) benugt, die unter Fortfall ver: 
änderlicher Überfegungen direkt mittels Kettenüber- 
teagung die Hinterräder antreibt. Anlauf, Ge 
ſchwindigleits ͤnderung und Rüdwärtsfahrt werden 
lediglich, wie bei Lokomotiven, durch eine Couliſſen⸗ 
jteuerung bewirkt; die Ercenter e find unter 180° 
gegeneinander verfeßt; ihre Stangen greifen an 
ber Couliſſe k an, in der da3 Ende der Schieber: 
ftange mittel3 des Couliſſenſteines s gelagert iſt, 
fo daß ſich die Couliſſe auf dieſem Stein mitlels des 
Hebel3 h hin: und herfhieben läßt. In den End: 
ftellungen ift vie Schieberbemegung am größten und 
iebt bie größte Füllung und Xeiftung, in ben 
Smiigenfe ungen erhält man jede beliebige Ful⸗ 
ung und damit Fahrgeſchwindigkeit. ei ent: 
ſpricht die eine Eouliffenhälfte dem Vorwärtsgang, 
die andere dem Rüdwärtögang. Der große Hand: 
hebel M (Taf. I, gg) bewegt das AbfperrorganTT, 
mittel defien durch Droffelung des Dampfes aud) bie 
Fa Bag beeinflußt werben kann. Inner: 
balb der hohlen Welle des Hebels M liegt eine zweite, 
leichfalls hohle Welle, welche durch den Heinern 
Gebel N bewegt wird und mittels der doppelt ge 
trümmten, vor den Eylindern nad unten geführten 
ugſtange und dreier Hebel die Couliſſe bethätigt. 
ie Bumpe J liefert bei jeder Umdrehung der Kurbel: 
welle die für die größte Leiltung berechnete Waller: 
menge in den Keilel; damit bet geringerm Dampf: 
bedarf dem Keſſel nur das entfprechend geringere 
Waflerguantum zugeführt wird, iſt außer der Speile: 
leitung k nod) ein zweites, zuerſt nach oben, dann 
nah hinten zum Wafjerbehälter zurüd, eführtes 
Rohr an dag Hrueventt der Pumpe angeſchloſſen; 
e3 iſt mit einem Droffelventil verſehen, welches mit: 
tel3 des Handgriffes L durch die hohlen Wellen der 
Hebel M und N hindurd bedient wird; ift dieſes 
Droſſelventil geſchloſſen, fo tritt das gefamte von 
der Pumpe geförderte Wafler in den Ref, wird ed 
wenig geöffnet, fo fließt ein Teil in den Behälter 
zurüd; die richtige Stellung des Ventils laßt ſich 
nad dem Waſſerſtandsglas O beurteilen, das der 
Fahrer dur den Spiegel S beobachten kann. Zu 
eiden Seiten de3 Spiegels find die Manometer P 
und Q angebradt, von denen eriteres die Dampf: 
fpannung im Dampfleflel, letzteres die Luitipan: 
nung in dem Luftlejlel B anzeigt. Die Brennitoff: 
zufuhe zum Keſſel erfolgt rm ätig vermittelit 
eines eigenartig fonftruierten Droſſelventils; bad: 
felbe wird voneiner Membran beeinflußt, deren eine 
Seite unter dem Dampfdrud des Keſſels fteht und 
die bei zu hoch fteigendem Dampfprud ſich durch: 
biegt und das Ventil droſſelt. 
pochemachend für den Dampfntotorwagenbau 
ift der Serpolletihe Dampfteifel, deiten Eigenart 
darauf beruht, daß er weder einen eigentlichen 
Baflerraum noch Dampfraum befigt, wodurch eine 
Erplofionsgefahr ausgeichlojfen erſcheint. In feiner 
neuern — eſteht der Keſſel aus einer 
Reihe unter ſich zu einem einzigen kl verbun⸗ 
dener Röhren, welche durch beſondere Geſtaltung 
des Querfchnitts eine große Oberfläche bei ſehr ne: 
tingem Volumen befigen und daher in kürzefter Zeit 
Dampf liefern. Dabei dient die eine Gruppe von 
Röhren zur Vormärmung, eine zweite Gruppe zut 
Verbampfung und eine dritte zur Trodnung und 
Überhigung des Dampfes. Die Rohrverbindungen 
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find zum Shui 
einen Anbau g set 
vie Seitung mitte) 


gegen die hohe Temperatur in 
Auch bei diefem Keſſel erfolgt 
flaffigen Brennftoffes. 
er Motorwagen. Der Bewegungsappa- 
rat diefer Wagengattung ift der einfachite von allen, 
wie Taf. II, Fig. 3, jeiet. er Elektromotor a famt 
dem Zahnradvorgelege c ift ſtaubdicht in ein Ge: 
bäufe eingefhlofen, das fig einerfeit3 mit den 
Lagern b auf die Borgelegemelle felbft jtügt, anderer: 
jeit3 an dem Rahmen des Wagens federnd aufge: 
bängt ift. Die Bauart des Motors weicht nicht 
weſentlich von denen der Straßenbahnmwagen ab; 
bejonderes Gewicht muß auf ſolide Konftruftion, 
reichliche, felbftthätige Schmierung , funtenfreien 
Gang und leichte Zugänglichkeit (duch Klappen im 
Gehäufe) der witigtten Zeile, beſonders des Kol: 
tettor3 (bei d), gelegt werben. Die hohe Tourenzahl 
ver Elektromotoren bevingt in der Regel eine dop⸗ 
yelte Üüberfeung; nur bei größern, langſam laufen- 
den Motoren tommt man bisweilen mit einfacher 
rag aus. Abgejehen von den früher er 
wähnten Autbahnen, muß bei den eigentlichen Elet- 
tromobilen die elektrijhe Energie in Geftalt einer 
Accumulatorenbatterie mitgeführt werden. Diele 
Batterie beanſprucht viel Raum und vergrößert be⸗ 
trachtlich das tote Gewicht des Wagens. Sie findet 
ibren Bla gemwöhnlid unter und hinter dem Wagen: 
fiß; für das Auswechſeln bequemer, wenn auch im 
Ausſehen weniger gefällig, ift ihre Aufhängung 
unten am Wagen; ausnahmöweije findet [4 die 
Batterie auch vorn in einem kofjerförmigen Anbau. 
Bei regelmäßiger Benugung muß bie Batterie 
mindeftenz einmal taalich geladen werben, was am 
beften außerhalb des Wagens vorgenommen wird, 
damit man dabei den Zuftand der Zellen über: 
wachen kann. Bei größern Unternehmungen für 
elettriichen Droſchlenverlehr hat man zur Ablürs 
zung der Ladezeit die Ladeftation mit befondern, 
zum Zeil automatifhen Einrichtungen verfehen. 
Die Anderung der Fahrgeſchwindigleit erfolgt 
beim Gleltromobil ftet3 durch Anderung des Ganges 
des Gleftromotor3, 3. B. durch Änderung der Klemm 
fpannung, wobei eine Erhöhung der Klemmſpan⸗ 
nımg eine größere Ser des Motors ergiebt. 
Am einfachiten, aber mit Energienerluften verbun- 
den und daher undkonomiſch, ändert man die Klemm⸗ 
ipannung mittel3 Borfhaltewiderftänden heſſer da- 
durch, daß man die Batterie in zwei Hälften teilt 
und dieje bald parallel, bald in Reihe haltet, oder 
daß man, wie vielfach bei Straßenbahnen üblich, 
zwei Motoren parallel over hintereinander fchaltet. 
€in weiteres ölonomifches Mittel zur Geſchwindig⸗ 
teitsänderung befteht in ber Anderung der Feld⸗ 
ftärte de3 Motors, indem man bie Feldwickllung in 
awei Hälften teilt und dieſe entweder parallel oder 
hintereinander fchaltet; die Parallelihaltung er- 
iebt die größte, die Reihenſchaltung die Heinfte 
ftärle; einen mittlern Wert der Feldſtärke er- 
it man durch Verwendung nur einer Hälfte. Der 
Geltromotor, welcher für Automobilzwede jtetd als 
Serienmotor fonftruiert ift, beſitzt häufig noch eine 
einfache oder geteilte Nebenihlußwidlung, die gleich: 
jalls zur Veränderung der Feldftärte herangezogen 
wird. Bei Anwendung von zwei Motoren arbeitet 
i®der auf eines der Triebräver. Bisweilen find beide 
totoren derart durch einen einzigen erſetzt, daß 
man diefem eine doppelte Anterwidlung giebt und 
an jedem Ankerende einen Rolleftor anbringt; auch 
diefe Bauart geftattet die Zweimotorenihaltung. 
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Zur Vornahme des Wechſels der Schaltungs: 
geppierung nalen der Fahrt ift eine Anzahl von 

us: und Umfcdalteapparaten erforderlih, deren 
Kontakte man behufs Bequemlichkeit und Überficht: 
lichkeit der Bedienung auf einem vertifalen, mittels 
einer Handkurbel drehbaren Eylinder aus ifolieren: 
dem Material nach einem der ftufenmeifen Ande⸗ 
rung der yahrgeichmwindigteit entſprechenden Schema 
übereinander anordnet. Bei der Drehung, diefes 
Cylinders fommen die Kontakte mit den gleichfalls 
übereinander liegenden Rontaltfingern in Berüb: 
rung und erzeugen die jeweilig gemünfchte Schal: 
tung. Zur Rüdwärtsfahrt dient bei manchen Ron: 
ftruftionen ein bejonderer Cylinder. 

Allgemeiner Aufbau. Bei allen M. find die mo- 
torifhen Teile fowie der Wagenfaften auf einem 
tahmartigen Geftell befeftigt, das aus Walzeifen 
oder, wie bei den Fahrraͤdern, aus Stahlröhren her: 

eftellt ift. Der Rahmen ſtußt ſich unter Vermitte: 
ung von Blattfedern auf die Radachſen. Die Rä- 
der werden behufs möglichfter Elafticität aus Holz 
nefertigt und erhalten, wie die Fahrräder, gewoͤhn⸗ 
lid Pneumatitreifen, welche den Fahrwiderſtand 
bedeutend verringern; do find auch die dauer: 
baftern Vollgummireifen in Anwendung; für bie 
ſchwerſten M. (Omnibus, Geſchaftswagen, Laft: 
wagen) ift ver Gummireifen nicht widerſtandsfähig 
enug, und man verſieht ihre Räder, wie bei andern 
hweren Wagen, mit eifernen Reifen. 

In Anbetracht der hohen Fahrgeſchwindigkeiten 
der M. hat man der Durchbildung ber Lenkvorrich⸗ 
Bug beſondere Aufmerkfamteit zugemendet. Die 
Lenfräder liegen jest ftet3 vorn und die Triebräder 
hinten. Die umgefehrte Anordnung bat fih als 
unbrauchbar ermiejen, und auch die Verfuche, bie 
Lenträver gleichzeitig zum Antrieb zu benußen, kon⸗ 
nen ald Geheitert betrachtet werben, da fie zu un- 
praktiſchen Ronftruftionen führten. Das Drebgeftell, 
wie e3 für die Lenträder der von Pferden gezogenen 
Wagen üblich ift, eignet fih für die DM. deshalb 
nicht, weil es der Lenkung mittels eines direlt wirken: 
den Handhebels zu großen Widerftand entgegenſetzt 
und weil, wenn man ben Widerftand durch Liber: 
feßung herabzieht, dann die Lenkung zu ſchwerfällig 
wird. Wegen dieſer Mängel verwendet man jebt 
anftatt des Drehgeſtells mit Vorliebe den von Lanken⸗ 
fperger erfundenen, bereits 1818 in Jeanteeich paten: 
tierten Lenkzapfen (Fig. 5), bei welchem der Dreh: 





widerftand für direkte Handhebellenkung faft beliebig 
gering gemacht werben kann. Jedes Ende a der 

orderachſe läuft in eine Gabel aus, in die das 
durchbohrte Ende b des Radzapfens drehbar ein: 
gelagert ift; bei c ift der Radkörper — zu 
denken; die Bewegung erſolgt durch eine am Hebel d 
angreifende Stange. Auf ähnlihem Princip be 
ruben die ea neuern Lentvorrihtungen. Bei 
allen ift darauf zu achten, daß bei der Drehung die 
geometr. Radachſen ſich jederzeit, menigftend an⸗ 
näbernd, auf der verlängerten Hinterradachſe ſchnei⸗ 
den; Na mürden die Räder feine koncentriſchen 
Kreiſe beichreiben und ftarfen Reibungen ausgefebt 
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fein. Daraus folgt, daß die Lenkräder nur in der 
Mittelftellung (beimGeradausfahren) parallel ftehen, 
toogenen die Hebel c gerade für dieſe Stellung nicht 
parallel fein dürfen. Eine Ausführungsform einer 
jeihen Lenkung zeigt die Tafel I. Als weſentlicher 

eil gehört zur Lenkung eine Einrihtung, welche 
einerjeit3 eine unabhängige Bewegung der beiden 
Triebräder geftattet (da fich diefe, indem fie auf 
Kreiſen verſchiedenen Halbmeſſers laufen, auch mit 
verſchiedener Geſchwindigkeit drehen muſſen), ande⸗ 
Er aber beide zwingt, dem Antrieb vom Motor 
zu folgen. Diefe Aufgabe leiftet das Differential: 
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mit feiner Drehachfe unbeweglich ftehen. Iſt jedoch 
beim Lenten 3. 8. a gezwungen, langjamer als b 
zu laufen oder aud) ganz ftill zu ftehen, jo wird es 
bieran nicht gehinbert, da fih dann k auf den 
Kegelrädern h und i der Drehungsgeſchwindigleits⸗ 
Differenz entſprechend abrollen kann. Das Difieren- 
tialgetriebe läßt jich vermeiden, wenn man, wie ed 
bei eleftriihem Betrieb zumeilen gefchieht, jedem 
Triebrad einen Motor zuteilt. 

Berwendung der Motsrwagen. Die Berven: 
dung der M. hat fi nad) und nach auf die ver: 
ſchiedenſten Gebiete ausgedehnt. In Bezug auf 
Größe bat man auf der einen Eeite leid: 
tefte, dem Motordreirad nahelommende 
Sport: und — en, = der andern 
Ceite die ſchwerſten Motorfuhrwerte, als 


EJ 





—_— ySninibuszurße onenbeförderung, ala Ge: 


getriebe, das in Sig. 6 in einer für einen Benzin: 
wagen beftimmten u nn dargeftellt ift, 


die gleichzeitig einen Teil des Überfegungsgetriebes 
bildet. Die Bewegung wird durch DVermittelung 
eines der Räder 1,2, 3 oder 4 der zweiteiligen, in ber 
Mitte gehäusartig erweiterten und hier verfchraub: 
ten Büchje ce mitgeteilt, in welcher die den beiden 
Kettentrieben zugehörigen, unter ſich getrennten 
Wellen a und b gelagert find. Dieſe tragen am 
innern Ende je ein Kegelrad h und i, in bie ein 
drittes, im Gehäufe gelagerte3 Kegelrad k eingreift. 
Befigen beide Wellen a und b gleihe Geſchwindig⸗ 
keit, ſo wirft k nur wie eine Ruppelung und bleibt 


ihäftswagen, Laltwagen u.dgl. Befondere 
Bedeutung haben in neuerer Zeit die auto: 
mobilen generfgriben erlangt (f. Feuer: 
ſpritzen nebſt Taf. IV, Fig.1u.2). Auc ver 
Boftvertehr bedient ſich bereits Heinerer 
und mittlerer M. Die mannigfachſten For: 
men weifen die M. zur Perſonenbeforde⸗ 
rung auf. Man hat hier leichte, offene Reiſewagen, 
ferner gejeoffene Droſchlen zum regelmäßigen Ver: 
kehr, endlich große und ſchwere Omnibusmagen für 
zehn und mehr BVerjonen zur segelmäbigen erbin⸗ 
dung von Ortſchaften. Laſtwagen giebt es eben⸗ 
falls in verſchiedenen Größen, von den kleinſten, 
den Gepädbreirädern äbnelnden Geſchaftswagen 
bis zu den ſchwerſten Rollwagen mit breiten Rab: 
kraͤnzen. Ber Rennwagen für Sportszwecke, wo die 
praftifche Formgebung (bezuglich Stabilität, mög: 
lift geringen Luftwiderſtandes u. a.) die Haupt: 
tolle fpielt, kommen fehr oft unfchöne und plumpe 
Geftalten vor. 
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MR weirad, |. Fahrrad nebft Tafel, Fig. 8. 

Metril, —— in der ſpan. Provinz 
Granada, 2 km vom. Meere, an der Rordoftjeite 
einer faſt tropiihen, vom Guabalfeo bemällerten, 
mit Zuderrohr:, Mais: und Batatenfelvern beded⸗ 
ten Ebene und am. Fuße des rebenbededten - Moga⸗ 
lete. M. hat (1897) 17108 €. und mehrere Kirchen. 

Motten oder Schaben (Tineidae), eine bejon- 
dere Gruppe unter den Kleinſchmetterlingen (f. d.), 
die auf den erften Blid unanfehnlic, bei genauerer 
Betrahtung nit ſelten die feinften Zeihmungen 
und einen an Gold und Silber reihen Farbenglanz 
gewahren Lajjen. Die Vorberflägel find mit langem 
Franſenſaume beſetzt, die Hmterflügel breiter, in 
der Ruhe gefaltet oder um den ſchlanken Leib gerolit. 
Bei Solenobia ZU. find die Weibchen flügellod und 
legen (wie Psyche) die Eier in das Lardengehäufe 
ab; die Eier können ſich ohne Befruchtung entwideln. 
Die Heinen 14- bis 16füßigen Raupen der M. leben 
entweder gejellig in einem gemeinſchaftlichen Ge: 
ſpinſt, 240 die Nährpflanze oft völlig umhüllt, 
oder einzeln in geiponnenen oder aus Zeilen der 
Autterpflanze hergeftellten Bängen oder Gehäufen, 
andere in zufammengerollten Blättern oder auch 
minierend in Blättern. Alle pflanzlichen und tieri- 
ihen Stoffe greifen fie an. 

Zu den M. gehören unter anderm bie Pelz⸗ 
motte oder Haarjchabe (Tinea pellionella L.), 
die Aleidermotte (Tinea sarcitella Z.) und die 
Tapeten: oder Rutfhenmotte (Tinea tape- 
ziella L.). Ihre Flugzeit find hauptfählih Juni 
und Juli. Die von ihnen bebrohten Gegenftände 
lonnen nur durch unabläffige Aufmerljamfeit, häu- 
figes Lüften, Klopfen und Sonnen ſowie durch Aus: 
freuen von Stampjer, Naphthalin u. dgl. geſchutzt 
werben; naturhiftor. Sammlungen fucht man Durch 
Artenit gegen N. zu fhügen. Die Kornmotte 
oder der weiße Kornmwurm (Tinea granella L.) 
greift das Sander: Getreide an und kann nur 
durch häufiges Wenden, Töten der Schmeiterlinge 
und Berftreichen aller Risen mit Kalt und Teer ver: 
tilgt werben. Im Wachs der Waben der Honigbiene 
lebt die von Bienenzüctern ſehr gefürdtete Bie- 
nenmotte (j. d. und an Biene und Bie— 
nenzucht, Ki 4). Die auf Obft: und Zierbäumen 
lebenden zahlreihen Mottenarten, unter welchen be: 
jonders die Apfelmotte (Tinea malinella Zeller) 
häufig ift, find leicht durch Entfernung der Raupen: 
gefvinfte zu befeitigen.— Vgl. Stainton, The natural 

istory of the Tineina (13 Bde., Lond. 185573). 

—— halinpadi 

4 alinpapier. 

Motte: Saint min (fpr. mott ßang mar- 
täng), La, oder La Votte:led:Bains, beſuchter 
Badeort im Arrondijjement Grenoble, Kanton La 
Hure de3 franz. Depart. Iſere, in einem von hohen 
Bergen eingeichlofienen Thale in ver Nähe des Drac, 
an der Lokalbahn Saint Georges de Commiers⸗La 
Mure, hat (1901) 132, al3 Gemeinde 1030 E., fali: 
niihe Thermalquellen von 58 bis 62° C., welche 
gegen Rheumatismus, Unterleiböleiven, Skrofeln, 
‚stauenkrantheiten gebraucht werben. 

Metti, Zelir, Mufikvirigent, |. Bd. 17. 

Mottlan, linker Nebenfluß der Weichſel, ent 
ipringt aus einem See bei Liebſchau, 7 km ſudweſt⸗ 
ud von Dirihau, fließt durch Danzig (ſ. d. nebſt 
Blan und Karte), mo fie die Radaune aufnimmt 
und die Speicherinfel bilbet, und mündet unterhalb 


der Jeſtungswerle. 
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Mottled, Mottley, ein Läuferftoff, der kein 
ausgeſprochenes Yarbenmufter zeigt und nad Art 
ber Tapeſtry⸗ Belourd Teppiche hergeſtellt wird, 
indem jedoch als Flor⸗ oder Vollette die beim Be- 
druden ber Tapeftryteppiche erhaltenen, verfehent- 
lich falſch bevrudten Eträhne benugt werben. 

Motte (ital), Sinn- oder Dentſpruch, fpeciell 
der einer Schrift, einem Kapitel, einer Preisarbeit 
u. f. w. vorgefeßte, den inhalt oder die Richtung 
andeutende Sinnipru (Litat, ſprichwortliche Res 
dengart u. |. w.). — Ülber M. confetto ſ. Frottola. 

Mottöle, Stadt in ber ital. Provinz Lecce, 
Kreis Taranto, auf einem Berg, an der Linie Bari⸗ 
Tarent, Biſchofsſiß, hat (1901) 9279 E., ein Geiſt⸗ 
liches Seminar; Anbau von Wein, Mandeln und El. 

Motu proprio (lat., «aus eigenem Antrieb»), 
ie die bei einem päpftl. Erlaſſe dem Einwande 
feiner Erfchleihung vorbeugen fol. Das Hauptwort 
Motuproprio oder Motus proprius bezeichnet einen 
auf der freien Initiative des Bapftes beruhenden 
Erlaß, gegen den jener Einwand unzuläffig ift. 

Motye, antife Stadt, |. Stagnone. 

Mos, Friedr. Chriftian Adolf von, preuß. Staates 
mann, ein Nachlomme bed aus dem Dreikigjähris 
gen Kriege befannten befj. Heerführers oh. Chris 
ftian von M. (geb. 1604, geſt. 1683), geb. 18. Nov. 
1775 zu Cajjel, ftubierte in Marburg, trat dann in 
den preuß. Staatödienft und wurde 1802 Landrat 
im balberitädtifehen, 1803 im untereichsfeldiſchen 
Kreife. 1806 wurde er zuerſt in die eichsfeldiſche 
Landesdeputation gewählt und nahm 1808 die 
Stelle eines Steuerdireltors im Harzdepartement 
des Konigreichs Weftfalen an, trat au in die 
weſtfal. Reichsverſammlung ein, ohne feiner deutſch⸗ 
patriotiihen Gefinnung untreu zu werden. Nach 
der Befreiung des Landes trat M. in den Dienſt 
des Militär: und Givilgouvernements zwifchen Elbe 
und Weſer und organifierte mit feltenem Geſchick 
die Steuerverwaltung desfelben. Er verwaltete dann 
1815—16 da3 Fürftentum Fulda und wurde zuerſt 
zum PVicepräfidenten, 1817 zum Präfidenten der 
Erfutter Regierung ernannt. Umfichtig jorgte er für 
die Hebung der Landwirtihaft und der Gewerbe, 
namentli in dem armen Eichsfelde. 1821 wurde 
ihm die proviforiihe Verwaltung des Oberpräfi: 
diums in Magdeburg übertragen, 1824 erfolgte feine 
Ernennung zum Oberpräfidenten von Sachſen und 
ein Jahr darauf zum Geh. Staat: und Finanz⸗ 
minijter. 1826 feßte er die Aufhebung der General» 
kontrolle der Finanzen durch. Die Durchführung 
der Brovinzialiteuerdirektionen in den oſtl Provin⸗ 
zen, bie Neuordnung der Domänenverwaltung, bie 
Bejeitigung des Deficit3 im ne vor 
allem aber der Abſchluß des den deutſchen Zoll- 
verein (f. d.) begründenden Zollvertrags mit Hellen- 
Darmitadt 1828 find glänzende Verbienjte feiner 

jenialen Verwaltung ; 1829 gelang ihm noch dag Zu⸗ 
Ranvelommen eine3 Handelövertrags mit Bayern 
und Württemberg. M. ftarb 30. Juni 1830 in Berlin. 

Mote, . Glas IV nebit Tay. II, bAr la. 

Motzen (Moczen), rumän. (maladı.) Vollszweig 
in den weitl. Gebirgen Siebenbürgens (j. Et hno⸗ 

raphiſche Karte von Hfterreih:Ungarn, 

im Ariikel Oſterreichiſch⸗ Ungaxiſche Monarchie), wo 
fie in großer Abgeſchloſſenheit leben. Sie find meiſt 
Leute von hoher und ſchlanker Geftalt, mit auffallend 
didem Hals, länglihem Gefiht, lichten Haaren; 
blauen Augen und gelblichweißer Geſichtsfarbe. In 
den Thalniederungen beſchaftigen fie ſich mit Berg⸗ 
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bau, in den Hodhthälern mit Viehzucht und Holz: 
ſchnitzerei. Sie find wegen ihrer Wildheit gefürchtet. 
Die rumän. Anführer des Aufitandes von 1848—49 
fanden bei diefen M. ihren kräftigften Anhang. 

Mouchard (fr;., ſpr. mufdabt, von mouche, 

iege; nicht, wie andere meinen, von Mouchy 

ntoine de, Doktor der Sorbonne, befannt ald 
Verfolger der Proteftanten, geft. 1574), fpottweife 
foviel wie Polizeifpion, Spitzel 

Mouöhe (fr;., I er «Fliege), Shminl: 

fläfterhen, Schönpfläfterhen, Bezeichnung 
hr eine Stüde ſchwarzen Taffet3 in allen mög: 
lihen Formen, wie Monde, Sterne, Schlitten, 
Wagen, Hunde, Vögel u. |. w., Die früher die Damen 

ich Ind Geficht zu Heben pflegten, um irgend einen 
led zu verbeden oder den weißen Zeint recht her» 
vortreten zu lafien. Dieſe Sitte eriheint am franz. 
Hofe zuerit zur Zeit Heinrih3 IV. und war im 17. 
und 18. yrh auch — gebrauchlich. 
— Auch Bezeichnung für kleine Flußdampfer. 
Moucheron (ſpr. muſch'roͤng), Frederik de, hol⸗ 
land. Landſchaftsmaler, geb. 1634 zu Edam (nad) 
andern in Amfterdam), genoß in der Malerei ven 
Unterriht Ian Aſſelijns, ging dann nad) Paris 
und ließ fi fpäter in Antwerpen nieder, wo er 
gar andern in Amftervam) im Jar. 1686 ftarb. 

. ftellte ſudl. Landſchaften in der Art des Both 
und Heufch dar; fie finden en in faft allen größern 
Galerien. Die Jiguren in feinen Landſchaften mal 
ten au Helmbrefer und Apriaen var de Velde. 

m Amsterdamer Mufeum findet fi auch ein von 

radiertes Blatt. 

Sein Sohn und Schüler, Jſaak M., geb. 1670 
zu Amftervam, ebenfalls ala Maler und ald Kupfer: 
ei auögezeichnet, befuchte feit 1694 Stalien und 
ehrte dann nad feiner Vaterſtadt zurüd, wo er 
1744 ftarb. Seine Bilder zeigen geihmadvolle An: 
orbnung und ein warmes Kolorit. Auch radierte 
er viele Blätter, unter anderm nah Gaspard Pouſſin. 

s volantes (fr;., ſpr. muſch melängt), 
f. Gefihtstäufhungen. prenkeln. 
mM hwarz 


ſß 
oucheti ., ſpr. "-), 
Moucholr — (Er mach Wr " 


Moudon (pr. ——z8 ilden. i) Be⸗ 
irk im ſchweiz. Kanton Waadt, hat 122,2 qkm und 
81900) 11709 €. in 33 Gemeinden. — 2) Hanptftabt 
des Bezirls M., in 515 m Höhe, bei der Mündung 
der Merine in die Broye, an der Linie Lauſanne⸗ 
Bayerne: Lyß der Jura-Simplon:Bahn, au 1900) 
2674 E., darunter 250 Ratholiten, Bolt, Telegraph, 
lee 4 Schloſſer, Räferei chule, 

aubitummenanftalt- 
0 


und Politiker, geb. 12. Febr. 1817 ey ainz, ftus 
vierte zu Bonn und Münden erft Medizin, dann 


Theologie, trat 1838 ins biſchofl. Seminar zu Mainz 
und erhielt 1889 die Briefterweihe. Er wurde 1851 
Regen? am Seminar zu Mainz, 1854 Domlapitular 
und biſchoflich geiftüider Nat, 1855 Rat am bifhöfl. 
Dffizialat und trat 1862 ald Vertreter des Biſchofs 
von Mainz in die heſſ. Erfte Kammer ein. 1868 
wurde M. als Konfultor zu den Vorarbeiten des 
Vatikaniſchen Konzil berufen. Seit 1871 war M. 
Mitglied des Deutihen Reichstags, wo er ſich der 
Bartei des Centrums anſchloß und an den lirchen⸗ 
zoll, Kämpfen lebhaften Anteil nahm. Nach dem 

‚ode des Biſchofs non Mainz, Freiherrn von Ketteler 
(1877), wurde M. zum Bißtumsvertvefer während 
Erledigung des biſchofl. Stuhls gewählt. Er leitete 


8 (ipr. mu-), Chriſtoph, kath. Theolog | che: 
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die Dibcefe bis 1886 und übernahm 1887 wieder 
die Leitung des neu eröffneten Seminars. Gr ftarb 
27. Febr. 1890 zu Mainz. M. veröffentlichte «Akten: 
ftüde betreffend die Jefuiten in Deutihland» (Mainz 
1872), «Die Mainzer Katechismen von re 
der Buchdruderkunſt bis zum Ende des 18. Jahrh.» 
(ebd. 1878), «Rath. Katechismen des 16. Jahrh. in 
deutſcher Sprache» (ebd. 1881). Mit Heinrich redi- 
gierte er den zu eg alleine «Ratholite. 

Monfloun (oder Mufflon, Ovis musimon 
‚Schreber; |. Tafel: Schafe UI, Fig. 2), eine Schaf: 
art, welche ehedem vielleicht Über ganz Südeuropa 
verbreitet war, jest aber nur noch auf Eorfica 
und Sardinien angetroffen wird, mo dieſe Tiere 
Muffione heißen. Der M. bewohnt die hödften 
Rüden der dortigen kahlen Gebitge, lebt in Her 
ben von 100 und 5— tüden zufammen und bat 
in feiner Lebensweiſe Ühnlihleit mit, der Ziege. 
Er ift ſcheu, gewandt im Klettern, wild und un: 
bändig, im allgemeinen gelb gefärbt, teils in Ka⸗ 
ftanienbraun, teils in Grau übergehend, der Rüden: 
linie entlang dunkler, am Kopfe aſchgrau, an ber 
Schnauze, am Bauche, an den innern Seiten der 
Gliever und am Rande des Schwanzes rein meil 
Seine Länge beträgt bi3 1,15 m und die Schulterhö 
70 cm. Die Hörner find nur bei dem Bode ent: 
widelt, halbmonbförmig gebogen, an ver Wurzel 
dreifantig, gerungelt, mit Querringen verjehen und 
650—55 cm lang, die Füße lang und kräftig. Der 
Körper ift ftark, das Profil ehr ftark gemölbt. Tas 

leifch wird dem des Rotwildes vorgezogen, dad 

ll zu Deden und Leber verarbeitet; aus den Där: 
men werden gute Saiten verfertigt. zoolog, 
Garten trifft man den M. feltener als feinen afril 
Verwandten, bad Mahnenſchaf, weil er empfindlicher 
und weniger ergiebig in der Zucht ift. Ex wird wie 
jenes mit Hafer, Rleie und Heu gefüttert. Im Dt: 
tober findet die Begattung, im Aprıl der Wurf ftatt. 

Monillieren (ftz. {pr. muiji-, d. h. naß machen, 
neben) m der Lautlehre: das 11 und gn wie (I)j und 
nj ſprechen. 

(fr3., for. mulahſch'), Abguß, Abdrud; 
namentlic) Mr tolorierte anatom. Wachspraparate 
gebrauchlich (Moulagen). 

Moulin, reform. Theolog, |. Du Moulin. 

Monlin-Abent (Ipr. muläng a wang), f. Bur⸗ 
gunderweine. 

Monlintegarue, Moulinetgarne, beſon⸗ 
ders zur Herftellung von Damenkleiderſtoffen (Greiz: 
Geraer Rammgarnitoffen) verwendete Zmirne, welche 
durch Zufammenztirnen von verjdiedenfarbig ge: 
färbten Wollengarnen entftanden find, oder bei wel: 
n ein-Baumwoll: und ein Woliſaden zufammen: 
gezwirnt find, die fi durch dad Ausfärben ver: 
Gieden färben. Andere ähnliche Effekte ergebende 
Garne find die Melange:, ‚es, Zafpee:, Vigou⸗ 
reur: und Fibelinegarne. Die Melangegarne 
en hen burch Qufarnmenmifchen von g färbter und 
ungefärbter, bez. verſchieden gefärbter Wolle, die 
gemeinschaftlich verfponnen werden; die Beige: 
ne wenn von Natur aus verſchieden farbige 

ollen gemifcht und gemeinschaftlich verfponnen 
werben; bei Bigoureurgarnen wird der Kamm: 
zug verihiedenfarbig bevrudt, dann gevämpft, ge: 
waſchen und verfponnen. Jaſpeegarne find 
Zwirne aus Noppengarnen (Effettgarnen), und b 
den Zibelinegarnen find der gefärbten Wolle 
unge färbte lange andere Tierhaare (beinahe aus⸗ 
ſchüehlich das glänzende Mohairhaar) beigemengt, 


Moulinieren 
weldye nad) der ——— der Stoffe längere unge⸗ 
färbte — bilden. 

eren (frz., ſpr. mul-), das Zwirnen 


Mont 
der Ce " d.). 
— Cie Aare). 1) Arrenbiffement 
de3 franz. Depart. Allier, hat 2582 qkm, N 
a 1 €, ii 8 —— * Kantone. — un 
[ü oulin3sjur: ier, — 
Devart. Allier, in einer fruchibaren Ebene, am per 
ten Ufer des Allier und an den Linien Monituon-M. 
(81 km) der Orleandbahn und Neverd:Lvon, M.: 
ac (145 km), M.-Cosnefur:T’Deil (57 km), der 
Rittelmeerbahn gelegen, Sitz eines Bifchof8, eines 
—— fs — Inſtanz, eines Aſſiſenhofs, Han⸗ 
t3 und deö Kommandos der 13. Ravallerie: 
— t (1901) 19196, als Gemeinde 22340 E., 
wnifon da3 10. ägerregiment zu Pferd und 
vie13. Zrainestadron, Lyceum, Priefter- und Lehrers 
feminar, höhere öufteiefehule, Bibliothet (80000 
Bände), Archiv, Muſeen für Archäologie, Geol: ie 
und Raturwitienfchaften, Gemälve und Kupferſtiche 
ech und Baumtwollipinnerei, Seivenmweberei, Ge: 
‚ Brauerei und eeaken von Darmfaiten, 
—2 und Barytpraparaten ſowie leb⸗ 
del. Bemerkenswerte Gebäude find bie 
— Hay Kollegiattiche gegrünbete und feit 1885 
emeuerte imdeh ar —* Bu —— 
Zumnr aft (ehemal uitenfollegium), da: 
nd das Lyceum, & ehemaliges ken in 
seien Rinde ih dad Maufoleum des legten Conne⸗ 
table von Montmorency befindet. Bon dem 1530 
erbauten an der Herzöge von Bourbonnais ift | rüı 
nur noch ein vierediger Zurm übrig, der ald Ge: 
füngnis dient. 
suimain, Stadt in Birma, |. Malmen. 
— — mulühr), Kehlung, Simswerl. 
ouudbnilderö(engl., ſpr. maundbilders), Be: 
g für die alten Indianerſtämme, wel e die 
mb3 (f. d.) errichteten. Es find die Vorfahren 
der in hiftor. Zeit in den betreffenden Gebieten an⸗ 
ſaſſig en ober noch heutzutage anfäffigen 
Stämme. So ftammen die Mounds in Oftartanjas 
von den Arkanfad oder Duagu, die Mounds von 
Rifjouri fejeinen den Chidaſaw anzugehören, bie: 
jeni mas und Geor; 


en Ei ftammen von den 
ebenen Stämmen ber 


eels; mitt Nord: 
<arolina und im öftl. Tennefiee haben die Cherotee 
noch in hiftor. Zeit Mounds errichtet. - en Mounds 
* nörblicyen, dem Erieſee benachbarten Gebiete 
Staates Dbio und der anftoßenden Teile des 
Ehantes Reunoztihtinen einem Zweige ver Srotefen 
. Die Steinfiften, die man von Süd: 
inois bi zum norböftl. Georgien findet, find 
das Wert der Delamaren und der ihnen verwandten 
Ehamnee oder © no. Gewiſſe, ganz aus Stei⸗ 
nen —e— ounds und beſonders gewolbte 
Steingräber, die ſich im fühl. Zeile des Staates 
Diie umd im nörbl. Kentudy ben at man bisher 
wit andern Dentmälern Pr n Verbindung 
bringen können. Vielleicht gehören diefe einer in 
bifter. Zeit fhon auögeftorbenen oder mit andern 
Elämmen verihmolzenen Ration an. — Bgl. De Na: 
ee — .1: Themound 

builders (Chicago 1896). 
‚ Round: rg —— kunſtliche, nicht ſelten 
elmäßigen mathem. ven angelegte Erd⸗ 
von von 33 oder wallartige 

al 


In ro in den Thalern 
30 Brio —— des Miffomi, 


— Mounds 
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des Ohio, in dem benachbarten Gebiet des Sus⸗ 
quehanna und des Wyoming, in dem an der Weſt⸗ 
feite des Alleghany gelegenen Teile von Penn: 
ſylvanien und längs des Ontariofees bis zum St. 
Zorenzitrom finden. Das Haupteentrum: für bie 
Verbreitung dieſer Gebilde ift =’ Staat Obio, in 

deſſen Gebiet allein man jegt über 10000 Hügel 
und an 1500 Ringmwälle zählt. Fr ift der füd: 
öftl. Teil von Mifonri reich an In dem Grenz: 

‚ebiet von ra und Illinois zäl K man au) Be 
Sa, he von 50 Duabratmeilen E 
gerechnet die Ringwalle. Wikcanfı in ift befonbers 
außgezeichnet durch die befonbere Form feiner M., 
die in ee Weiſe Säugetiere, Vögel, Reptilien 
und felbft_menichlihe Figuren imitieren.. Auch 
weiter im Süden, im Gebiet der Miſſiſſippizufluſſe 
Yazoo, Artanfas und Red: Riyer finden ih noch 
zahlreihe M. Ferner in den Staaten Sübcarolina 
und Georgien und längs der Küfte des Golfs bis 
nad Texas hin. ed einen fe sn jüngern oder 
andern Mrfprung 8 zu fein. Ihre Form ift meift 
—5— an die 6 u ober Euecilloß des benahbarten 
n Gebietes erinnernd. 

te M. werden von Sauier und Davis («Ancient 
Monuments of theMississippiValley. Smithsonian 
Contributions to Knowledge», Bhilad. 1847) ein: 
geteilt in: 1) Berteivigungswerfe; 2) Tempelringe; 
3) Tempel; 4) Opferhügel; 5) Grabhügel; 6) Säge, 

die die Geftalt von Tieren imitieren. Short (« 
North Americans of Antiquity», Neuyort 1879, 
= i unteriheidet: 1) Ringwälle (a. deltungß: 

ie, b.Zempelringe, c. vefäihen andere Rit 

nal: 9 2) M. (a. Opferh ei I b. Tempel, c. Gral 

d. Beobachtungspo 
iele Ningmwälle find ald Beieftigungsmerte auf: 
Wa andere, die wegen ihrer Lage und ihrer 
eltiamen Anordnung nicht gut als ſolche anzufehen 
ind, werden von Squier und Davis für gebeiligte 
aicte erklärt. Siege EN dren die merkwürbigen 
Gruppen von Newart (Siding County, Ohio) im 
Thale de3 Scioto, am Liberty in Ohio, am Chili⸗ 
cothe am Grand: River in Miffouri, am Hopeton 
bei Ehilicothe (j. umftehenbe Figur) u. a., die ſich 
dadurch auszeichnen, daß an ihrer Bildung Wall: 
Br von nahezu mathem. Form teil: 
en, Kreife, Vierede, — in Verbindung 
mit ee Räumen, 

Unterden Sigentligen „haben die befondere Auf» 
mertfamleit der Beobachter erwedt die Erdaufihüt: 
tungen mit bald kreisrundem, bald ovalem, vier: 
edigem oder quabratiichem Grundriß und mit einer 
Plattform au! ben ie ud zu der nicht felten Stufen 
oder Terraſſen oder eine Rampe hinaufführen. Sie 
erheben ſich meift inmitten tleinerer M., diejelben 
überragend. ee — fie die erhabe⸗ 
nen Fundamente für D: 

Bei weitem die Mehr eh m. find Grabhügel 
(burial mounds). Man det die Stelette, und zwar 
unverbrannt, in ausgeſtreckter Lage oder in ſihender 
öder fauernber Stellu Uung. In erfterm Falle oft Dicht 
nebeneinander gepadt und unmittelbar unter einer 
Schicht erhärteter mörtelartiger Subſtanz, die die 
Zwiſchenxaume zwiſchen den Steletten ie und 

eil in die Schädel eingedrungen iſt. Nicht 
elten aud) unter einer en Dede ein wirrer 
Haufen menſchlicher Gel 

Eine weitere es  Rlafle bilden die Sacri⸗ 
ficialmounds (Opferhügel) over Altarmounds. 
Sie haben bald lee oder achtedige, bald 
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freisförmige over elliptifche Geftalt und Tiegen fait 
ftet3 Innersalb einer Einfriedigung. Sie beftehen in 
der Regel aus horizontalen Schichten von Kies, Erbe 
oder Eand, die einen im Niveau des Bodens be 
findlichen Aufbau aus Steinen oder an der Sonne 
oder im Feuer gehärteten Thon überdeden, der oft 
nur wenige Duadratzoll groß iſt, aber auch Längen 
bis zu 50 Fuß bei 15 Fuß Vreite erreicht. Dieſe 
von den Schuitmaſſen des Hügel3 überbedten Auf: 
baue zeigen regelmäßig die Spuren eines heftigen 
Feuers, und man hat fie deshalb für Altäre erklärt, 
auf denen den Göttern geweihte Gegenſtände ver: 
brannt wurden. (Val. Cyrus Thomas, The Problem 
of the Ohio M. Smithsonian Institution, 1889.) 
Unter den Gegenftänden, die in ben M. ober in 
Grabftätten in der Nähe der Moundgruppen ge: 
funden worden find, find zunächſt bemerkenswert 
die Thongefäße. Die Formen find in der nörbl. 
Gruppe verhältnismäßig einfach, oft Tanggeftredt, 
nad) unten zugefpist und mit flahem Boden, mit 
Schnumerzierung, eingedrüdten Linien und Zähne: 
Lungen (j. Tafel: Ameritanifche Altertümerl, 





ormen und 
one. Dan 


— 1). Ungleich mannigfaltiger find 
eloration der Gefäße der mittlern 
findet u. a. Schalen in Geftalt von Muſcheln, 
diaſchen in Geſtalt von Früchten, Gefäße von 


ier: und Menſchengeſtalt (Fig. 2—5). Dabei 
werden zur Verzierung nicht nur Haut: und Bas: 
reliefs und Intagliolinien verwendet, fondern es 
findet auch Bemalung ſtatt in weißen, roten, 
braunen und ſchwarzen Farben. Als Farben dien- 
ten helle Thone und verſchieden gefärbte thonige 
Dder. (Bgl. Holmes, Ancient Pottery of the Mis- 
sissippi Valley. Fourth Annual Report of the 
Bureau of Ethnology, Waihington 1886.) Wei: 
tere ſehr daralterijtiihe Gegenitände find bie aus 
Eteatit (Speditein) geichnisten Tabatöpfeifen. Eie 
haben meijt eine flahe blattartige Nöhre, deren 
Flache der Kopf aufgefegt iſt (Fig. 6). Doc kom: 
men aud) Formen vor, die einen Übergang zu ber 
fpäter bei den Indianern des Mifjifjippigebietes 
üblihen Form darftellen (ig. 7). Sehr häufig find 
Pfeifen, bei denen der Kopf die Geftalt eines Vogels 
oder eincd andern Tieres hat (Fig.8). Auch Pfeifen: 
töpfe in Geſtalt eines Menfchentopfes kommen vor. 











Eteinwaffen und Steinwerkzeuge find verhält: 
ni3mäßig felten. In großen Mengen findet man 


Mounier 


Gegenftände und Geräte aus Muſchelſchalen over 
Schnedengehäufen. Bon befonderm Iniereſſe find 
Mufcelplatten, die man in ziemlicher Zahl in M. 
des Bftl. Tenneileed und des weftl. Nordcarolinas 
gefunden hat. Unter den Zeihnungen, bie man auf 
ihnen antrifit, find zu nennen das Kreuz, das Hafen: 
treuz und die Spiralſcheibe, das Edhleifenviered 
mit aufgefegten Vogeltöpfen (Fig. 9), Kreuzipinne, 
eingerolite — endlich Menſchen⸗ 
geſichter und ganze menſchliche Figuren. 

Endlich iſt noch zu erwähnen, daß man in einzel: 
nen M.gehämmertes, nicht meteoriiches Eifen, Glas: 
perlen und Dhreinge europ. Yyabrifation, ja ſogar 
eine europ. Kinderllapper gefunden bat, wodurch 
bemiejen wird, daß die Sitte, M. zu errichten, noch 
nad) der Ankunft der Weißen fortgevauert hat. — 
Vol. Thomas, Report on the mound explorations 
of the Bureau of Ethnology (in «Twelfth annual 
report of the Bureau of Ethnology, 1890—91», 
Wafhingt. 1894); derſ., Introduction to the study 
of Nortli American Arch&ology (Cincinnati 1898); 
Thruſton, The antiquities of Tennessee and the 

— adjacent states (2. Ausg., 

— — ebd. 1897). 

Meounier (ſpr. munieh), 
Jean Joſeph, franz. Poli: 
- tifer, geb. 12. Nov. 1758 zu 
- Grenoble, ſtudierte die Rechte 
und kaufte ſich 1783 zu Gre⸗ 
noble ein Richteramt. Als 
ſich 1788 die Stände der 

auphindeigenmädhtig ver: 

ammelten, ernannten fie 

. zu ihrem Generalfelre: 
tär. Zum Deputierten indie 
Reichsſtande ermäblt, ver: 
Öffentlichte er die Schriften 
«Nouvelles observations 
sur les &tats generaux» 
(Grenoble 1789) und «Con- 
siderations sur le gouver- 
nement et principalement 
sur celui qui convient & la 
. „Frances (1789), in denen er 
die Vorteile des Zweilammerſyſtems auzeinander: 
feste und ſo gleichſam der Urheber ver ſpaͤtern Charte 
murde. Auf M.3 Antrag erlärten fich die Reichs⸗ 
ftände zur Nationalverfammlung, er reichte einen 
Entwurf der Menſchenrechte ein, und man wählte 
ihn in das Komitee, das die neue Verfaſſung ent: 
werfen follte. ALS die Verfammlung das Zwei⸗ 
fammerfyftem mit dem abfoluten Veto verwarf, 
trat er aus dem Komitee und ſchloß fich den Mon⸗ 
ardiften an. Dennoch wurde er 29. Sept. 1789 
zum Vräſidenten erwählt, in welcher Gigenicait 
er V vergeblich dem revolutionären Andrängen 
des Varifer Pobels am 5. und 6. Dit. entgegen⸗ 
ſtemmte. Infolge des Beſchluſſes, die Verſamm⸗ 
lung nad) Baris zu verlegen, reichte er 8. Oli. feine 
Entlafjung ein und begab ſich in die Schweiz. Da: 
mals gab er feine berühmte Schrift «Recherches 
sur les causes qui ont empöch& les Frangais de 
devenir libres» (2 Bde, Genf 1792; Deutsch von 
Gens, 2 Bbe., Berl. 1794—95) heraus. Nachdem er 


‚ 1793 eine Neife nad London unternommen hatte, 


ing er nah Weimar und errichtete auf dem Schlofie 
Seldedere eine Unterrichtanftalt. Nah dem 18. Bru⸗ 
maire (9. Nov. 1799) kehrte er nad) Franlreich zu: 
ruck, wo ihn Bonaparte zum Präfelten im Depart. 
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— und ai gum Etaatsrat ernannte. 
—— on ſeinen Schriften ver⸗ 


Erwähnung: «De l’infuence attribuee ! 


aux — * aux francs- maçons et aux illu- 
mins sur la revolution de France» (Tüb. 1801; 
neue Aufl, Par. 1828). — Vgl. Lanzac de Laborie, | T 
Un royaliste liberal en 1789. Jean Joseph M., 
sa vie politique et ses &crits (Par. 1887). 
Monnfter, iriiche Provinz, |. Munfter. 
Mount genal, ſpr. maunt) oder Mountain (fpr. 


mauntĩn), 
Sn (ipr. mauntin aid), Stadt in 
ter Graffchaft © — des engl. 
Wales, am Cynon, hat (1901) 31093 E. Es ver: 
danlt ſeinen ſchnellen Aufſchwung den rinnen 
gruben und der damit verbundenen Eifeninduftrie 
Monnt-Bulfhaia, ſ. Mount: — 
Mouut-Cosf, |. Cool. lſanlar. 
Rount-Evereft (pr. maunt eww·), j. Gauri⸗ 
Rount-Gobwin- uften pr. maunt, abften), 
— —— * = es Dapjang (1.d.). 
m (engl., em —— N), 
1283 m en eg An en en, auf dem die 


ns — a erri 
N) G ekamerita,i ‚Hoofer. 


Romniien ¶pr mauntdfchen), Lord, f. Devon. 

Mount-Zogan (ipr. nun onen), „fmeithnäfter 
Bergin —E böchfter im brit. Nordametila, 
im äußerften Eübweiten des Diftrifts Jukon des 
krit. Dominion of Canada, an ber Grenze nach dem 
Territorium Alaska der Vereinigten Staaten, 5947 m 
boch, 43 km norddſtlich vom Cliadberg (f. v. ), mit 
deſſen Gletichern (Malaſpinagletſcher) ſich die ſei⸗ 


en zum Teil vereinigen. 
Mount: Mackinlen (pr. maunt mäd kinnle), 


von den Eingeborenen Traleyta, zen im Ruffen 
Bolihäja, d.i. der Große (in en; reibung 
Rount: Bulfhaia) genannt, Se erg in 

damerila, in ben \astabergen, unter 63°5’ 
aördl. Br. und 151° weſtl. 2. von Greenwich, im 
Quellgebiete de3 Suſchitna und Kuskokwim, Hör: 
lih vom er im ende ton: ‚Sanddiftritts 
tes Territoriums — der Vereinigten Staaten 
von Amerika, 6238 m hoch (nach R. Mildrow; nach 
Eigeinge nur etiva 5800 m) 

Mennt: Melbourne (ipr. maunt mellbörn), 
Berg von den Geitalt im antarktijchen 
Bictorialand, zwif u und 75° fübl, Br., von 
Roß auf 4570 m piaas 

onutmielid (Ipr. — Stadt in Irland, 
in Queend-Eounty, rechts am Barroiw, Endpunlt der 
Sabn, mit einer Juäteranfievelung, Bollipinnerei, 

— — und —— er ke 
pr. maunt mitf&-), ©ipfe 
(2044 m) der Appalachen (f. d.). 
Mount-Terror (pr. mat), |. Erebus. 
Mount-Vernon (Ipr. maunt wörnen), Orte in 
den Bereinigten Staaten von Amerila; darunter: 
Hauptort des County Bofey in inbiang, unterhalb 
Evansville am Ohio, mit (1900) 5132 ehl⸗ 
und Eägemühlen. — Stadt im our Bee 
in Kart, mit (1900) 21228 €., Wohnort vieler 
Reuyorter Geſchaͤftsleute. Sana und Beerdi: 
aftätte Beorge — — 
onrneberge (ſpr. — * Kette in der 
ke + Doton (f. d. 
kei, * eroun Bi —* m) — Es 
rovinz t ern, hart an der franz 
Grenze, an den Linien Gent:Tournai und M.: 
Brodjans’ Konverfationd-Lrziton. 14. Aufl. R.M XIL 


titentums | 





Oudenaarde (38 km) der Staatöbahnen, hat (1900) 
18909 €., Zollftätte; Möbeljabrilen, Weberei von 
Boll und aummoltftoff fen. 
— — „A. de la garde (fpr. muß: 
de gar), eine aus Evelleuten ergänzte 
ruppe ber Maison du Roi, die von Ludwig XII. 
1622 au3 den Carabins, der leichten Reiterei der 
Gendarmerie de la maison, gebilvet wurde. Aud) 
Richelien und Mazarin Enge eine Leibwache von 
einer Compagnie M. Dieje wurde fpäter ebenfalls 
beritten gemacht und 1660 in die Maison du Roi 
aufgenommen; fie ritt Rappen (M. noirs), ne 
Altern tönigl. Sompagnien Grauſchimmel (M. 
Die M. dienten im Kriege nur zu Pferde, im 
den aud zu Fuß. Sie wurden 1775 aufgelöft, {814 
wieber errichtet, 1815 wieder abgeſchafft. 
Monffeline, |. Mufielin. 
Monftena, Pilanze, |. Ei Air 
Monfteng (frz., ſpr. muflöh), ſ. Shaummeine. 
Monffieren ( (fra, \pr. muf-), die Vigenſchaſt ge⸗ 
vie jer Getränte, vermöge großer Mengen von ab: 
* ierter Soblenftune eim en der Flafche zu 
erlen und zu |häumen. So mouffieren Champagner, 
— Beerweine u. |. w., wenn fie, ehe die Garung 
vollendet war und fi aller Zuder zerſetzt hatte, in 
Flaschen luftdicht ver| eridioffen oe waren. 
suffierende Bäder, |. B 
Mouifierender Rügweie, f. Kefir. 
Monffierender Wein, |. Schaumweine. 
—— ons (frz., ſpr. muflöng), |. Monſune. 
Pi ir e (ft. ., ſpr. mußtäjch), Rnebelbart, 


art. 

Monftahesbatfem, ſ. ©eheimmittel. 
Mouſtille (frz. A mußtij), der Zuftand einer 
jortdauernden Koblenfäureentwidlung oder eines 
ichten Vetillierend, den viele Weine während des 

eriten Jahres zeigen und wodurch fie ebenfo ange 

nehm jhmeden, wie leicht beraufchen. 

Moutarde (fr3., pr. mutärd), Moftrih, Senf. 

Montier oder Moutler: — — mu⸗ 
tieh —— 9 uns chweiz). 

Mouton fiz. ſpr. meine), , Schöps. 

Mouton 1 — oges Graf von 
Lobau, franz. Maı An 21. Febr. 1770 zu 
Pfalzburg, trat a in ein Bataillon Freiwilliger 
und wurde 1805 von Napoleon sn Brigadegeneral 
und bald naher zu feinem Adjutanten ernannt. 
Nach dem Frieden von Tilfit wurde er Diviſions⸗ 

jeneral und Generalinfpeltor der nlanene 1808 
ührte er eine Divifion n Heere Beilieres’ in Spa: 
nien und nahm 14. Juli Medina del Rio Secco. 

chdem er 10. Nov. in das Korps Soult3 getreten, 
ſchlug er die Spanier bei Germonal. Im Feldzuge 
von 1809 verhinderte er die Bereinigung des Gene: 
rals Hiller mit dem Erzherzo, der, worauf Napo⸗ 
leon den Sieg bei Cagmühl t. Kr} der Schlacht 
bei Aspern 21. Mai eritürmte . das Dorf Eh: 
ling und trug * weſentlich zut Rettung des 
großenteils auf der Inſel Lobau fe Bekung bed 

En franz. Heers bei; er abe hir u a Titel 

eined Grafen von Lobau. unge von 

1812 leitete er al3 Aide-Major: cn des a 

die Bewegungen der Jnfanteriemaffen. Im Feld— 

zuge von 1818 kämpfte er bei Züben und außen; 
nad) der Schlacht bei Kulm übernahm er den Be: 
fehl über die Trümmer bed _geihlagenen Korps. 

Bei der Kapitulation von Dresden geriet er in 

öfterr. Gefangenschaft. Während der Hundert Tage 

erhob ihn der Ratjer zum Pair und gab ihm das 

3 
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Kommando der 1. Militärbivijion. In der Schlacht | 


bei Waterloo befehligte er das 6. Armeekorps gegen 
Bülow und wurde friegagefangen; dann verbannt, 
lebte er bis 1818 in den Niederlanden. 1828 wurde 
M.in die Rammer gewählt. Während der Revolution 


von 1830 gehörte er zu der Municipallommiffion, die . 


Ludwig Philipp die öffentliche Gewalt überlieferte. 
Er wurde dafür zum Pair erhoben und mit dem 
Befehl über die Nationalgarde in Paris betraut, an 
deren Spige er die Unruhen von 1832 und 1834 
energifh unterbrüdte. Am 30. Juli 1831 empfing 
M. den Marſchallsſtab. Er fta 


M. (Par. 1838); Stgur, Eloge de M. (ebd. 1839); 
Anecdotes de la vie de M. (ebd. 1839). 

Mouton du Cap (ft;., pr. mutöng du fapp), 
Kapſchaf, ſ. Albatros und Tafel: Chmwimn: 
vögelll, Sig. 1. (Erregung, Aufftand. 

Mouvement (it;., jpr. mum’mang), Bewegung, 

Mouzon ((pr.mulong), Stadtim Arrondifiement 
Sedan des franz. Depart. Ardennes, am rechten Ufer 
der Maas und an der Lokalbahn Lerouville⸗Sedan, 
17km füböftlid von Sedan, mit (1901) 1403, als Ge: 
meinde 1594 E., Tu: und Sederfabrifation. BeiM. 
wurde 30. Aug. 1870 Mac⸗Mahon nach der Schlacht 
von Beaumont über die Maas zurüdgemorfen. 

Monzonnad (ipr.mufonna), Geldgröße, ſ. Udia. 

Mövchen, Heine Tauben mit kurz und gedrungen 

ebautem Körper, zierliher Haltung, glattem Ge 

eder, didem und breitem, edigem oder mehr rundem 
Ron, kurzem, didem Schnabel und mit ſog. Jabot 
Galslrauſe). Man unterfcheidet: 1) Deutſches und 
englifhes M. mit großen Augen (Iris dunkel⸗ 
braun oder perljarbig), fehr federreihem Jabot, kur: 
zen Flügeln, kurzen, unbefteverten Füßen. 2) Agyp⸗ 
tifhes M., das Heinfte und feinfte aller befannten 
M., Heiner als das vorige. 3) Chineſiſches M., 
etwas größer als das vorige, mit Federſchmud am 
Vorderhalſe und Bruft, Ber aus Kravatte, Jabot 
und Rofette beiteht. 4) Italieniſches M., wenig 
verbreitet, mit ſehr aufrechter Haltung, hohen Bei: 
nen und kurzem, hoch getragenem Shwanz.5) Glatt⸗ 
füßiges orientalifhes M., ähnlich dem ägyp⸗ 
tifhen M., aber etwas größer. 6) Orientaliſches 
M., von der Größe des deutſchen M., mit 
haube, kurz befiederten (beftrumpften) Füßen und 
Spiegelihwanz, der durch bie farbigen, vor ber 
Spipe mit einem großen runblihen weißen, fein 
dunfel Hefäumten Zled («Spiegel») gezeichneten 
Steuerfedern gebildet wird. e 

Sämtlihe M. zeichnen fich Durch elegantes Außere, 
Sehr munteres Wefen und große Fruchtbarleit aus, 
Nur das agyptiſche M. ift empfindlich und gewöhnt 
fih am ſchwierigſten an unfer Klima. 

Möven (Laridae), aus 13 Gattungen und etwa 
140 Arten beftehende, über die ganze Erde verbreitete 
Familie der Langfiügler, die ſich won den übrigen 
durch fehr Lange und ſpitzige Flügel, dreizehige, mit 
einer freien Hinterzehe verjehene Schwimmfüße, 
einen jeitlich {ehr zujammengebrüdten, ſcharfſchnei⸗ 
digen, bisweilen leicht gefrümmten Schnabel, die 
Befiebderung der Zügel: und Kehlgegenv und die 
in freien Nafengruben ſich öffnenden Nafenlöcher 
unterſcheidet. Die M. find durch große Stugteaft aus: 


piß: 


t 27. Nov. 1838 zu | 
Baria. In ‚Bialaburg wurde ihm eine bronzene | 
tatue gejeßt. — Vgl. Rouval, Vie du maréchal 





en leben meift an den Seekuſten, wo fie als - 
ehr 


gefellige Vögel gemeinfame Brutorte haben, 
näbren ſich von Mollusten und Fiſchen und erhaichen 
ihre Beute an der Oberflache des Waſſers hinſtreifend 


Mouton du Cap — Mowbray 


und aud auf geringe Tiefe tauchend. Zu ihnen 
gebörendiedure ihreeigentümlibe Schnabelbildung 
ausgezeihneten Scherenfhnäbel(.d.); dieSee: 
ſchwälben (f. d.) und bie eigentlihen M. 
(Larus), die fih durch einen gerade abgeftußten 
Schwanz und die ai bherabgezogene Spike des 
Oberfieferd auszeichnen. Bon ber deutſchen Nord: 
tüfte bis zum Eismeer ift vie Mantelmdve(Larus 
marinus L.) verbreitet, welche die Größe einer Hei: 
nen Gang erreicht, einen gelben Schnabel und fleiſch⸗ 
— Füße hat und viel Gefraßigkeit zeigt: a 
‚Federn werben im Norden verwendet. Noch hänfiger 
üt die Silbermöpe oder der Blaumantel (La- 
rus argentatus Brünn.), welche etwas Heiner ift und 
anftatt {hmarze, filbergran gefärbte Flügel befikt. 
Zu den zahlreichen leinern Arten gehörtdieSturm: 
möve (Larus canus L.), welche von der See aus den 
Flußlaufen folgend, weit in das Dean eindringt 
und hier gemöhnlich die Vorläufertn heftiger Stürme 
it. Ferner die Lahmöve (Larus ridibundus Z.), 
welche die nordiſchen Meere beider Halbkugeln unt 
das Innere der Feitländer bewohnt und in Europa 
fi bis Ungarn, Italien und zum Schwarzen Meer 
ausbreitet, wo fie fih an den Fluſſen und Seen auf: 
hält. Nicht felten an ven europ. Rüften iftaud die He⸗ 
tingömdve(LarusfuscusZ., . Tafel: Shwimm: 
v » eil, Si 7). Das Berbreitungsgebiet der legten 
4 Xrten in Deutſchland zeigt Karte: Tiergeogra: 
phie IL fiber die Hutmöve und Reilihwan;: 
mdve f. dieſe Artitel. Den höditen Grad der Aus: 
bildung erreicht die räuberifhe Natur der M. in der 
Gattung Raubmöve (Lestris), deren Arten andern 
geihidt fiſchenden nn hr Beute abjanen, in: 
dem fie denſelben durch in elichläge und Schnabel: 
biebe fo lange zufegen, bis fie den Fiſch, auch wenn 
fie ihn ſchon verihludt haben follten, wieder von 
ſich geben, Zu diefer Gattung gehört die Riefen: 
taubmödve (Lestris catarrhactes Quoy et Gaim., 
f. Taf. II, Fig. 4), die im hohen Norden brütet und 
im Winter die deutihen Küften bejuht. Das sein 
Be u it kaum geniepbar, ihre Eier find wohl: 
medend. 
Movens (lat.), etwas Bewegenbes, bewegende 
Urſache; ſich ſelbſt — Habe. 
obers, Franz Karl, kath. Theolog und Orien⸗ 
talift, geb. 17. Juni 1806 zu Koesfeld in Weſtfalen, 
ſtudierie in Münfter, empfing 1829 vie Briefterweibe, 
wurde 1830 Bilar zu Rath bei Deus, 1833 Pfarrer 
zu Berkum bei Godesberg, 1839 außerord. und 1842 
ord. Profeſſor der altteftamentlichen Theologie in ver 
tath. Satultät zu Breölau, wo er 28. Sept. 1856 
ftarb. M. veröffentlichte: «Rritiihe Unterfuhungen 
über die bibliihe Chronit» (Bonn 1834), «De 
utriusque recensionis vaticiniorum Jeremiae in- 
dole et origine» (Hamb. 1837), «Loci quidam histo- 
riae canonis Veteris Testamenti illustrati» (Bresl. 
1842), «Dentichrift über den Zuftand ber tath.:theol. 
Fakultät Breslau feit der Bereinigung der Breslauer 
und Frankfurter Univerfität bis auf Die Gegenwart» 
(2p3. 1845). M. Hauptwerk ift «Die Abhnigiere 
(Bd. 1, Bonn 1841; Bd. 2, Berl. 1849—56); ala 
Ergänzung: «Phöniz. Terte» (2 Tle., Bredl. 1845 
—47). Eine Überficht feiner Forfhungen gab er im 
Artikel «Phönizien» in Erfh und Grubers «Ailge: 
meiner Encyllopädie» (Seltion 3, Bo. 24, 2p3. meer 
Mopvieren (lat.), bewegen. Zeitma 
Mo' ewegung, 


vimento (ital.), in der Muſik: 
Motwana, der gemeine Affenbrotbaum (f. d.). 
Mowbray (ipr.mohbre),engl.Familie,j.Norfolt. 


Mowi — Mozambique 


Motei, eine der Sandwidinieln, |. Mani. 

Noten, — ſ. Munfter. 

MRoga (ſpan. ipr.modha), Brennkegel, Heiner, 
aus leicht brennbaren Stoffen (Baumwolle, Feuer: 
ſchwanmm u. a.) geformter Kegel oder Eylinder, der 
auf der Haut verbrannt wird. Man bezwedte früher 
dadurch bei@icht, chroniſchem Rheumatismus u. |. w. 
eine energiſche Ableitung von den tiefer liegenden 
Zeilen nach der äußern t. 

oxibuſtion, vie Übung der Haut durd) Ab: 
trennen einer Mora (f. d.). 

Moro, mdianeritamm, |. Mojo. 4 

Moya, in Mittel: und Süpamerita die Mafie 
ver aus vulkaniſcher Aſche und eher sry ae 
Waſſer beftehenven Schlammftröme, die bei 5 
tionen nicht jelten ven Berg binabftürzen und wegen 
der großen Schnelligkeit ihrer Bewegung mehr ger 
fürchtet werben als die feurigen Lavaltröme. 

Moyafa, baummwollene Tücer, |. Aba._ 

Moyen-äge (fr;., fpr. möäjennahih‘), Mittel: 
esse Dorf in Lothri ne: 

e, Dorf in Lothringen, ſ. oß⸗ 
Moysbamba, Stadt in Peru, im Departamento 
Loreto, am Dftabhang der Cordillera Central, am 
Rio Mayo, hat 6000 E. Baummoll: und Strohins 
duftrie. Ais Hafen dient Yurimagua am Huallaga. 

‚ Dorf im Landtreis Gartip des preuß. 
Reg.: Bes. ‚siegnib, 2 km füdöftlid won Görlig, am 
Einfluß des Hotwaflers in die Reife und an den 
Linien Görlig:Hirfhberg und Gorliz⸗Kohlfurt ver 
Preuß. —— ‚bat (1900) 2406 €., darunter 
256 Ratholifen, Bot, Telegraph und it befannt 
durch den fiberfall de öfterr. Generals Nadasdy mit 
23000 Mann und 24 Geſchutzen auf dad auf dem 
Holzberge verſchanzte Lager bed preuß. Generals 
Binterrehht, 7. Sept. 1757, wobei biefer tödlich ver: 
mundet wurde. Doc räumten die Öfterreicher die 
Stellung, als Zieten herbeieilte. 

Mozambique, Slocconne,Berle,Sapoma, 
wollene Doppelftofte, bei welchen der Oberſtoff 
Aott Liegt und auf der Rauhmaſchine durchgeriſſen 
wird, wodurch ein meift aus Viereden gebildetes 
Wufter Hervortritt. Geringe Waren diefer Gattung 
beiteben, ahnlich wie Manchefter, nur aus Grund: 
und Boljchuß (Effekt: oder Flocconneihuß), beſſere 
Baren jedoch aus Grund⸗, Futter: und Bol- 
oder Flocconneſchuß. Der loſe gedreht und flott: 
liegende Polſchuß wird durch das Rauhen zerriſſen 
md die verbleibenden Schußſtudchen treten durch 
vie weitern Buridtungsarbeiten (Klopfen u. ſ. m.) 
nad oben und bilden aufrechtitehende Floden. 

Mozam bique (pr. moſangbihle, auch Moçam⸗ 
biaue und Moſambihh, portug. Generalgouverne⸗ 
ment auf der Oſtluſte Sudafrikas (offiziell laut lonigl. 
Detret von 1891 «Estado da India», meiſt aber 
Bortugiefifh:Oftafrita genannt), gegenüber 
ter Injel Madagastar und von diefer durch den 
1700 km langen und 400—888 km breiten anal 
von M. getrennt, der durch die beſonders bei Nord: 
eitmonfun fehr heftige, nad) Süden gerichtete Mo: 
sambiqueftrömung für die Schiffahrt fehr ge: 
iabrlich ift. (S. die menulee überfihtstarte 
und die Phyſikaliſche Rartevon Afrika, und 
fürden nördL. Teil die Karte: dquatorialafrita, 
beim Artikel Afrika.) M. erftredt fich vom Kap Del: 
gado und dem Flufie Rovuma (Deutih:Oftafrita) bis 
zur Delagoabai(Tongaland), im Innern bis Britisch: 
Gentralafrila-Protektorat, Rhodefia und bis an die 
bisberige Sudafrikaniſche Republit (jegige Trans⸗ 








35 


vaalfolonie). M. bededt etwa 768 740 qkm mit etwa 
3120000 €. und ift abminiftrativ eingeteilt in die 
5 Bezirke von M., Sambefila), Gafaland (ſ. d.), In⸗ 
ambane und Lorenzo Marquez (f.d.). Fürdenndrpl. 
eil des Kaſtenſtriches, zwiihen dem Kap Delgado 
und ber Mündung des Sambefi, wird der Name M. 
imbefondern gebraucht, der füdl. Zeil, zwischen Sam: 
befimündung und Delagoabai, wird Sofala genannt, 
welder Ausdrud im engern Sinne einer aa 
im Oafalande (f. d.) zulommt. Der Rüftenjaum i 
fehr flach, von Hleinern Infeln (unter andern von 
den Querimba: oder Ririmba:Infeln, |. Ibo) beglei: 
tet, ohne geſchloſſene Baien, mit nur wenigen guten 
Häfen. Dies jowie verfhlämmte Flußmündungen, 
Sandbanke und Untiefen, heftige Brandungen und 
Strömungen machten die Küfte den Seefahrern zu 
allen Zeiten ſehr gefährlich. W. der Küfte erhebt 
ih nörblid vom Sambefi raſch anfteigend bis zum 
Njaſſaſee ein 600 m hohes Steppenplateau mit dem 
üppig bemachfenen Ramuligebirge (2280 m) und den 
Norambalabergen (1250 m) am Schire; jühlih vom 
Sambefi zieht ſich die Küftenebene tief in das Land 
hinein bis zu dem Grenzgebirge (2320 m) von Ma: 
nitaland und dem Lebombogebirge (520 m). Bon 
den Flufſſen ift der Sambeſi (f.d.) der bebeutendfte, 
aber wegen feiner Stromſchnellen und Wailerfälle 
für einen weitgehenden Verkehr ungeeignet; auch die 
Schiffbarleit des Schire (f. d.), ber nur auf eine 
turze Strede zu M. gehört, wird durch die Murchi⸗ 
fi eräde unterbrochen. Der Pungwe, der von Manila 
nad) Beira ftrömt und deſſen Unterlauf bis Fontes: 
villa ſchiffbar ift, verlor jeine Beveutung, als man 
die Beirabahn direlt von der Kuſte aus auf dad 
Gebirgsplateau geführt hatte. Der Sabi im Gafa: 
land en! Meingtaie zahlreichen Quellfluſſen zwischen 
Manita und Maſchona etwa 1000 m ü.d. M. In 
der Trodenzeit nur 80. m breit und 0,5 m tief, wird 
er zur Regenzeit ein reißender Strom von 2000 bis 
3000 m Breite. Er mündet mit einem Ülftuar von 
20km Ausdehnung füdlich von Sofala. Das Klima 
des Landes wechſelt milden ungeheurer Hiße und 
raſch eintretender Abkühlung, was häufig eine Dif- 
Terengvon 85° C.ergiebt. an fallt in 
die Monate Januar bis März; Juli big Oftober find 
nahezu regenlos. Mit der Berbunftung des Waſ⸗ 
ſers verbreitet ſich die Fieberluft und nur die höher 
gelegenen Gegenden, wie am Namuligebirge und ım 
Bufithal (Oki), haben gefünderes Klima. M. 
liegt noch in dem ſchmalen oftafrit. en 
auf dem ſich füblih vom Aquator eine tropiihe 
Begetation reich entfaltet. Nabe der Kuſte dehnen 
IC dde Sumpfitreden aus, die Büffel, Elefanten, 
Rhinoceronten und Raubtiere bewohnen. 

Die einheimische Bevölkerung gehört meift zur 
Banturafje, zwischen die ſich Zulutaffern vom Süden 
ber big zum Rovuma eingedrängt haben, der Häupt: 
ling Gungunhana mit 20000 Kriegen in Gaſaland 
und Hd A im Thal des Lujende und an den Ufern 
des Njaſſaſees. Am Ende des 15. bis zur Mitte des 
16. Jahrh. bildete der ſudlich vom Sambefi gelegene 
Teil Mis mit Manika⸗ und Maſchonaland ein mädhti- 
nes Negerreih unter Monomotapa, das durch ipätere 
Geographen fagenhaft vergrößert wurde. Die erften 
Guropäer, die feften Fuß an der Kuſte faßten, waren 
Portugieſen. Sie ergriffen unter Vasco da Gama 
23. Jan. 1498 Beſit an einer der Sambeſimundun⸗ 
m und dehnten fpäter ihre Herrſchaft längs des 
Meer und den Sambefi aufmärt3 aus, an deſſen 
Ufern Tete als fernfter militär. Boften im Innern 

3 * 
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1632 errichtet wurde. Jetzt dienen die meiiten von 
ihnen befebten rg ri ala Stationen für den 
ind. Handelsverkehr. Bei dem I die Europäer fo 
verberblihen Klima find alle Verſuche, dauernde Nie: 
derlaſſungen von Weißen hier zu gränben, ‚gelte: 
tert und bie portug. Niederl aſſungen eigentlich Ver 
—— Die Sklaverei wurde 1878 lie 
Die Einfuhr, namentlih Baummollwaren, be: 
trug 1901: 3,82, die Ausfuhr (Kautſchuk und Elfen: 
bein, Erdnuſſe, Sefamfaat) 1,88, die Wiederausfuhr 
Ed Waren 1,19, der Durchgangsverkehr (ein 
hließlich des Seeverkehrs) 3,47, die ni in der 
Baraae 1,53, die Ausfuhr in der Küftenfahıt 
2,55 Mill. Milreis. Als Häfen find außer M. (ſ. 
unten) von Süden nad Norden zu erwähnen Lorenzo 
Marques, Inhambane, Beira, Tſchinde (Chinde), 
Quelimane und Parapato (jest Antonio: Enne?). 
Die portug. Regierung verlieh 1891 nad) dem Streit: 
fall mit der Engliſch⸗Sudafrikaniſchen Gefellihaft 
(f. d.) der (1888) hauptfächlic mit engl. Kapital 
gegründeten «Dozambique:Bejellihaft» eine Char: 
ter, wonach dieſer das Territorium zwiſchen dem 
Sambeſi und Sabi zur Verwaltung und ſamtliche 
Einnahmen aus Zöllen, Land» und Minentonzei: 
fionen gegen einen Pachtzins überlafjen wurden. 
Das Land re dem Rovuma, Naja und Lurio 
wird von ber tiaffagelelfchuft (Companhia do 
Nyassa) verwaltet. Cifenbahnftreden (400 km) 
find im Betrieb von Lorenzo Marquez Über Komali 
Voort nah Pretoria und von Beira an der Mün: 
dung des Pungwe bi —— in Maſchonaland. 
Die Hauptſtadt M. nn der Kuſte auf der Heinen, 
3 km langen Koralleninſel M. gelegen, die unge: 
fund und ohne Trinkwaſſer ift, wurde im J. 1508 
von Juan de Caſtro gegründet, war bisher Mit: 
telpuntt des Handels, wird jedoch neuerdings 
durch Die andern benachbarten Hafenftädte der Küſte 
in den Hintergrund gedrängt, beſonders feitvem 
1898 der Sig des Generalgouverneurs und fpäter 
aud anderer Verwaltungsbehörden nach Lorenzo 
Marques verlegt wurde. Es hat eine jichere Hafen- 
* bai, drei Forts, zwei Kirchen und drei Meine Kapellen, 
ein Hofpital, ein Gefängnis, Warenhäufer und zählt 
etiva 5000 &., barunter etwa 150 Europäer. In 
Moforil, auf dem Feitland gegenüber, befinden ſich 
die Landhäufer der europ. Kaufleute. — Vogl. Drum: 
mond, Tropical Africa (Xond. 1888); Schilling, Das 
Reid) Monomotapa, fein erftes Belanntwerden, jein 
Name und feine Darftellung auf den Karten des 
16. bis 19. Jahrh. (Dresd. 1892); Portugal em 
Africa (Zeitihrift, Liffab. 1894 fg.); Worsfold, 
Portuguese Nyassaland (Lond. 1899); Arousinfe de 
Albuquerque, Mogambique 1896—98 (Lijjab. 1899). 
Rarte: Africa Oriental Portugueza (1:1000000, 
Liſſab. — 
ozambiquekopal, ſ. Ropal. 
Mozambiqueitrömnug, |. Mozambique. 
Mozaräber over Mekataber (entitanden 
aus der arab. Participialform musta'riba, d. i. 
emdlinge unter den Arabern oder unechte Ara: 
er), urfprünglih Name ver arab. Stämme, bie 
nit in reiner Linie vom Stammvater Rahtän ab: 
ftammten, fpäter die Ehriften in Spanien zur Zeit 
der arab. Herrſchaft, um fie von den echten Arabern 
zu unterſcheiden. Mit Rom in faft gar feiner kirch⸗ 
lichen Verbindung, hatten fie die alte got. Liturgie 
(Mogarabiihe gitur te) beibehalten, bis Gre⸗ 
gor VIL. ihnen die romiſche aufzwang. 
Mozarabifher Stil, ſ. Mudejarftil. 





Mozambiquelopal — Mozart 


Mozart, Joh. Chryjoftomus Wolfgang Theo: 
pbilus, genannt Wolfgang Amadens, Rompo- 
nift, geb. 27. San. 1756 au Salzburg, wo fein Vater, 
Leopold M.(geb.14.Nov. 1719 zu ziugaburg, eit. 
28. Mai 1787 in Salzburg), ein beveutenver, on: 
ders durch feine «Violinfhule» (Augsb. 1756 u. d.) 
allgemein befannter Künftler, Bicelapellmeifter war. 
Edon im vierten Jahre offenbarten fi) M.S außer: 
orbentlihe Anlagen für Muſik. Als er 6 J. alt 
war, führte ihn der Vater mit feiner Schweſter 
Maria Anna (genannt Nannerl, geb. 30. Juli 
1751, ſeit 1784 verheiratet mit dem Hofrat Baron 
von Berthold zu Sonnenberg, geſt. 28. Dit. 1829 
in Salzburg), welche ebenfalls ein hervorragendes 
Talent bean, nad Münden und Wien, wo bei Hofe 
und in der vornehmen Welt die pianiftifche Virtuoſi⸗ 
tät des Knaben Bewunderung fand. Nach feiner 
Heimtehr lernte er ſehr raſch auch Violine und Orgel 
fpielen und verftand aud) eigene Geſangskompoſi⸗ 
tionen angemeſſen vorzutragen. 

‚Im 3. 1763 trat der Vater mit beiden Kindern 
eine Runftreife an, welde fie durch die Hauptorte 
Suddeutſchlands nad Paris, 1764 nad) London, 
im folgenden Jahre nach Holland führte, von mo 
fie über Paris und durd die Schweiz gegen Ente 
1766 nad) Salzburg zurüdtehrten. Schon wäh: 
rend biefer erften Reife hatte M. drei Hefte Klavier: 
fonaten druden laſſen und führte in feinen Ron: 
zerten, abgefehen von den Smprovifationen, melde 
bie größte Bewunderung beroorriefen, nur eigene 
See für Orchefter und Gefang auf. In 
Salzburg nahm der Vater den Sohn in eine ftrenge 
Schule, von deren Erfolgen zwei größere geiſtliche 
Rantaten und eine Tateinie, für eine alademiſche 
Feierlichleit beitimmte Oper, «Apollo et Hyacin- 
thus», Zeugnis —535 — Gegen Ende 1767 ging 
Leopold M. mit ven Kindern wieder nad) Wien, wo 
eine deutſche Operette «Baftien und Baftienne», eine 
Meſſe und anderes von M. aufgefüßrt wurden. 

Rachdem das J. 1769 in Salzburg, mo Wolfgang 
M. zum Konzertmeiſter ernannt wurde, in ernit: 
haften Studien hingebracht war, trat der Vater mit 
feinem Sohn eine Reife nad) Stalien an, die ihn bis 
nad Neapel führte und eine ununterbrochene Kette 
von Triumphen war für den jugendlichen Kompo⸗ 
niften und Virtuofen auf dem Klavier, auf ver Orgel 
und Violine und im Geſang. Außere Ehren blieben 
nicht aus. Wichtiger war der Auftrag, die Oper «Mi- 
tridate» zu ſchreiben, die im Dez. 1770 in Mailand 
mit Beifall aufgeführt wurde. Hierauf folgte dad 
geltpiel «Ascanio in Alba» im Auftrag der Kaiſerin 

arta Therefia zur Vermählung des Erzherzog? 
Ferdinand in Mailand 1771, die Serenade, «Il 
sogno di Scipione» zur Einführung des Erzbiſchofs 
Hieronymus 1772 in Salzburg, die Dper «Lucio 
Sillas, im Winter 1773 in Mailand mit Beifall 
aufgeführt. Daran ſchloſſen fich die tomifhe Dper 
aLa finta giardiniera», 1775 in München, und die 
Serenade «Il re pastorer, 1775 in Salzburg auf: 
peführt. Während fih M. jo auf dem Gebiete ber 
ital. Oper, welder im wefentlihen auch das Dra- 
torium «La Betulia liberata» angehört, volllom⸗ 
men heimiſch machte, bot ihm ſeine Stellung in 

—— zugleih Veranlaſſung, ſich auch nadı 
andern Seiten hin als Komponiſt zu entwideln. 
Sechzehn Mefien, vier große Litaneien, eine aus“ 
geführte Veſper und eine große Zahl von Offer⸗ 
torien u. dgl. bezeugen, in welchem Grade fih M. 
der Kirchenmufit ſowohl in ihren ftrengern als den 
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tamal3 vorherrichend freiern Formen bemädhtigt 
te. Aud in den verſchiedenſten Gattungen der 
nſtrumentalmuſik bewährte er eine jtaunengwerte 
Fruchtbarkeit. Gegen 40 Sinfonien, zahlreiche 
Serenaben, —— — em 
yormen der eftermufit ftehen an pitze 
einer Reihe von Werten der Kammermuſik. 

Die unmürdige Behandlung, die M. von feiten des 
Erbifhofa Hieronymus erfuhr, beftimmte ihn im 
Eept. 1777 feinen Abſchied zu ap Der Auf: 
enthalt in Münden, Mannheim (mo Karl Theodor 
mit vortrefflichen Kräften eine beutiche Oper zu be- 
grunden fuchte) und in Bari erweiterte zwar jeinen 
tünftleriichen Blid, brachte ihn aber nicht Dauernd in 
einen anberweitigen Wirlungskreis, jo daß er nad) 
tem in Bari erfolgten Tode (3. Juli 1778) der ihn 
begleitenden Mutter wieder, wenn aud ungern, in 
vie frühere Stellung al® Ronzertmeifter nah Salz: 
burg zurüdtehrte. Seine en Reife offenbart 
fh in den mannigfaltigen Kompofitionen für Kirche 
und Drcheſter, die während der Reife und nah 
teiner Nüdlebr in Salzburg entitanden, fowie in 
ten Ehören und Zwiſchenallen zu «König Thamos⸗ 
und der nicht vollendeten deutichen Oper «Baiver, 
vor allem aber in der Dper «Idomeneo», die im 
Jan. 1781 in Münden aufgeführt wurde. Ele: 
mente ber ital. Opera seria find bier unter dem 
belebenden —XRX der durch Glud angebahnten 
tramat. Reformation ihrer Vollendung entgegen: 
jeführt. Der Ernit der Puffaffung, die Kraft ber 

bung, die Sorgfalt der Durchführung macht 
dieſe Oper & einem Meifterwert, obgleich es noch 
unter dem Gejebe einer fremden Sorm ftebt. 


auf und ließ fich in Wien nieder, wo er fih 1782 
mit RKonftanze Weber verheiratete. Der Kaiſer 
Zofeph ernannte ihn 1787 zum Rammermufitus 
mit 800 FI. Gehalt. Da ud M.s Rompofitionen 
trog alles Beifalls und ihrer großen Verbreitung 
nur geringen ag bradten, jo war er auf die 
Einnahmen von Konzerten und Unterrihtäftunden 
angewiefen, fo da jein Haugftand ihn, den zur 
Sparfamfeit wenig Geeigneten, falt immer in 
Sorgen hielt. M.s Anfehen in Wien gründete ſich 
zunähft auf feine Meiſierſchaft im Klavierſpiel 
die er auf zwei Aunftreifen nach Berlin (1789) 
und Frankfurt (1790) aud über Wien hinaus zu 
glänzender Anertennung bradte. Er galt unbe: 
fritten al3_der erfte Komponijt und aud) als einer 
ter erften Birtuojen für dieſes Inſtrument. In 
27 Konzerten für Klavier und Orcefter fowie in 
einer langen - Kompofitionen mit und ohne 
Begleitung für Klavier ift hauptjählic der Grund 
für die Entwidlung des modernen Klavieripield in 
Geftalt, Zorm und Technik gelegt worden. Rament- 
ih die Konzerte find nicht allein durch die Behands 
lung des Orcefters, fondern durch den Reichtum 
und die Originalität der Erfindung ein_unverfieg: 
karer Schatz muſilaliſcher Schönheit. Seine 
werte boten ihm zunächit aud) die Beranlafjung, die 
Lrcheſtermuſik in feinen Sinfonien weniger nad) der 
Seite der Form als des Inhalts auf eine neue Stufe 
zu erheben. Auch in den verſchiedenen Arten der 
Kommermufil, namentlich in den Quartetten und 
Quintetten, iſt M. auf der von Haydn eingeſchlage⸗ 
nen Bahr in eigentümlicher Weiſe fortgeſchritten. 
Die seane Bebeutung aber gewann er in Wien als 
tramat. Romponift. Kailer Sofepb, der den Verſuch 
madte, neben dem deutſchen Echaufpiel auch eine 


5.1781 gab M. feine Saljburger Stellung | fi 





deutſche Oper zu begründen, gab ihm den Auftrag, 
«Die Entführung aus dem Serail» zu a 
welche, Juli 1782 mit großem Beifall aufgenommen, 
M.s Namen raſch über ganz Deutihland trug. Es 
war die erſte und blieb damals auch die einzige 
deutſche Oper, welche über die engen Grenzen des 
bisherigen Singſpiels hinaus alle Mittel der aus⸗ 
gebilveten Kun des Gefangs und Orcheſters für 
die dramat.:mufilalifche arttellung verwendete. 
Der eigentliche Liebling des Kaiſers war die ital. 
Opera buffa. In biejer gelang es M. 1786 mit 
«Le nozze di Figaro» («Die Hochzeit des Figaro») 
feften Fuß zu affen, welche Oper in einer Keflihen 
Aufführung glänzenden Erfolg hatte. M. verftand 
ed, dem Geifreiten triguenfpiel der franz. Ko— 
möbdie von Beaumarchais Seele und Gemüt einzu: 
hauchen und das Ganze in eine höhere, wahrhaft 
poet. Atmofphäre zu heben, melde die Bedingung 
wurde für eine muſilaliſche Darſtellung, in welder 
heitere Beweglichkeit, leichte Grazie und tiefe Cm: 
pfindung aufs wunderbarſte verihmolzen find. Der 
Enthufiagmus, mit welchem dieſe Oper in Prag 
aufgenommen wurde, veranlaßte den Direktor Bon: 
dint, bei M. den «Don Giovanni» («Don Juan») 
zu beftellen, ver im Dft. 1787 in Prag aufgeführt 
wurde und von vielen für M. s Meifterwert gehalten 
wird. Das alte fpan. Faſtnachtsſpiel bot nicht allein 
B die Darftellung mannigfacher Leidenſchaften 
ondern der Kontraſte des ausgelafienen Humors 
und ber Schauer des Geifterreißs ein weites Ge: 
biet. Die nächte Oper «Cost fan tutte», 1790 in 
Wien aufgeführt, war der ganzen Anlage des Li- 
hrettos nad) in Handlung und Sharatterifit ber ber: 
ömmliden Opera buffa um vieles.näber gerüdt; fie 
tagt hervor durch Schönheit der Mufit, Vollendung 
ver Form und Wohllaut der Klangwirkungen. Zur 
Krönung bed Raiferd Leopold in Brag 1791 ſchrieb 
M. im Aufteag der Stände die Zeitoper «La cle- 
menza di Tito», Tert von Metaftafio, aus welchem 
M. eine glänzende Gelegenheitstompofition machte. 
Schon vorher hatte er für ven Theaterbireltor Schi: 
taneder eine von dieſem verfaßte Zauberoper, der 
ein bekanntes Märchen zu Grunde lag, «Die Zau: 
berflöte», begonnen, welcher M., ver ein eifriger 
Freimaurer war, durch einen Zufaß freimaureriicher 
Tendenzen einen tiefern Gehalt nab. Die «Zauber: 
flöte» iſt eine weſentlich deuiſche Oper und fand als 
ſolche einen bis dahin unerhörten Beifall. M.s letz⸗ 
tes Werk mar das «Requiem» (vgl. J. E. Engl, Felt: 
ſchrift zur Mozartcentenarfeier, Salzb. 1891); ehe er 
es ganz vollendet hatte, warf ihn eine heftige Krank⸗ 
beit auf Lager, ver er 5. Dez. 1791 erlag. 
Auf allen Gebieten der Mufit hat M. Meiiter: 
werfe hinterlafien, die durch die vollendete Harmo⸗ 
nie zwiſchen Form und Inhalt zu den fhönften Denk: 
mälern aller Kunſt gehören. Ihm war Mufil der 
natürliche Ausprud des Fühlens und Denkens und 
die Anmut und Liebenswurdigkeit feiner Seele ver: 


on: | mochten auch die trübften Stunden nicht zu ver: 
ent 


dunteln. Nach Seite der Fachbildung weſentlich auf 
ital. Grundlagen geftüßt, EM er doch alle bedeuten⸗ 
den Züge der damaligen Schulen zufammen und er: 
ſcheint als legterglängenver Vertreter des 18.Jahrh., 
namentlich in der Oper. In der geijtigen Richtung 
feiner ee Individualität fündet ſich aber bereits 
eine neue Zeit an; diefe Seite ſpricht am ſtärkſten au3 
ns — — 

iſſens Biographie M.s 1 ot zuerſt 
ein reichhaltiges authentiſches Anateriar ‚ weldes 
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Holmes «Life of M.» (Lond. 1845) zmedmäßi 
verarbeitete. Eine begeilterte Charalieriſtik ga! 
Ulibiſcheff in «Nouvelle biographie de M.» (3 Bbe., 
Most. 1843; deutſch Stuttg. 1847; 2. Aufl, von 
Gantter 4 Bbe,, 1858—59). eg umfafiendes 
Quellenftubium begründet ift Otto Jahns «Wolf: 
ang Amadeus M.» (4 Bve., Lpz. 185659; 3. Aufl., 
earbeitet von H. Deiters, 2 Tie., 1889—91).— Vgl. 
aud Reißmann, Wolfgang Amadeus. (imeNeuen 
Plutarchy, Bo. 8, Lpz. 1880); Nohl, M. nad) den 
Schilderungen feiner Zeitgenoflen (ebd. 1880); Ru: 
dolf Freiherr von Proc ia, M. in Prag (Prag 
1892); Fleischer, Mozart (Berl. 1899). M.s Briefe 
find gefammelt von Nohl (Salzb. 1865; 2. Aufl., 
&p3. 1877), der au M.8 Leben (2. Aufl., &p. 
1877) beſchtieb. Weitere Aa ya Mitteilungen 
der Witwe und Schweſter M.s veröffentlichte 
Nottebohm in «Mozartiana » (en 1880). Einen 
ausführlihen Katalog feiner te bietet Kochels 
«Chronologiich-thematiiches Verzeichnis ſämtlicher 
Tonmerle N (2p3. 1862; Nachtrag 1889). Aud) 
das Zuftandefommen der erften volljtändigen Aus: 
gabe von M.s Werten (1876—86), die Breitlopf & 
Härtelin Leipzig veranftalteten, ift zum Teil Kochels 
Berdienft. (Bol. auch S. Bagge, Die Einfonien 
M.s, Lpz. 1886; Karl Reinede, Zur Wiederbelebung 
der Mozartihen Klaviertonzerte, ebd. 1891; Mit- 
teilungen für die Mozart: Gemeinde in Berlin, bo. 
von. Genee, Berl.1895 fg.) — Eine Internatio⸗ 
nale Mozart:Gemeinde befteht jeit 1888 (etwa 
2000 Ren) außerdem Mozart:Bereine 
u. a. in Berlin, Dreäben, Duſſeldorf (feit 1892), 
Leipzig. Das Mozarteum in Sdiburg hat die 
Fi abe, die öffentliche Muffichule Mozarteum zu 
erhalten, periodische Mufikfefte zu veranftalten und 
die Herftellung eines hg 
anzuftreben. Denkmäler wurden M. geſetzt in 
mar (1799), Salzburg (1842) und Wien (1896). 
M.s Gattin Konftanze, geborene Weber, ver: 
mäblte ſich 1809 mit dem dan. Etatsrat Georg 
Nikolaus von Niffen, dem Verfafier der erften Bio: 
gr M.s, wurde 24. März 1826 abermals Witwe 
und ſtarb 6. März 1842, — Kari M., ver ältefte 
Sohn Wolfgang M.s, geb. 1784, ftarb 31. Dit. 
1858 ald Steuerbeamter in Mailand. — Wolf: 
gang Amadeus M., veilen Bruder, geb. 26. Juli 
1791, wurde von Neulomm und Albrechtöberger 
unterrichtet, war 1813— 38 Mufitlehrer in Lenıberg, 
dann in Wien und ftarb 29. Juli 1844 in Karls⸗ 
bad. Er veröffentlichte mehrere gebiegene Kompo⸗ 
Mozarteum, Stiftung, |. Mozart. _ [fitionen. 
‚Mozartteppich, Royals Arminfter-Tep: 
ich, in neuefter Zeit in den Handel gebrachter 
eppich, welcher als maſchinelle Rahahmung des 
Smyrnateppichs aufzufaflen ift. Auf einen ſog. 
Rohrchenſtuhl (won den Amerikanern Alerander 
. Smith und Stinner erfunden) find die einzutnüpfen: 
den farbigen Fäden auf Rollen gewidelt nebeneinan: 
der aufgereiht und werden in einer dem Rapport in 
der Shufrihtung entfprechenven, enblofen fette 
über die Einbindungsftelle weggeichaltet; durch be: 
fondere Greifer werben fie von den Spulen abge: 
zogen, an die Rettenfäden angelnüpft und ſchließlich 
durch Eirkularmeiier abgeichnitten. 
Mozetta, geiftlihes Rleivungsftüd, |. Camail. 
mp, in ber Notenfhrift Ablürzung für mezzo 
piano (ital, d.h. ziemlich) leiſe). 
m.p., Ablürzung für mensis praeteriti (lat., 
d. h. des vergangenen Monat3). 


und ⸗Archivs 





Mozarteum — Mrotſchen 


M.P., in England Abkürzung für Member of 
Parliament (Mitglied des Unterhaufes). 

Mpapna, Stationsbezirt und Militärftation 
in der Landſchaft Ufagara in Deutfch:Oftafrita (j. 
Myapua, Bd. 17). [Konao. 

pougwe, afril. Volksſtamm, ſ. Franzoſiſch⸗ 

m. pp., aud) m. pr., Abkurzung für manu pro- 

ria (lat., ai —— — in Urkunden oft dem 
amen des Unterzeichnerd hinzugefügt. 

Bipmwepma, andere Schreibweife für Mpapua. 

Mr., Abtürzung für Mister oder Monsieur. 

m./B., in ver Buchhaltung Abkürzung für: meine 
Rechnung. 

M.R.A.8., in England Abkürzung für Member 
of the Royal Asiatic Society (Mitglied der königl. 
Niatiihen Gefelchaft, 1. Ahtatiihe Gefellicaften). 

oohakatikä (ipr.mritihafatitä, «das irdene 

Wägelhen»), Name eines ind. Schaufpiels in 10 At: 

ten, welches dem König Cũdrala als Verfaſſer zu- 

geihrieben wird, deſſen Top jedoch im Prolog er: 

wahnt wird. Der wirklihe Verfaſſer iſt unbetannt, 

ebenfo die Zeit des Studs, das aber nicht vor dem 

6. Jahrh. n. Chr. abgefaßt fein kann. Das Stud be: 

handelt bie Liebesgeihichte des Brahmanen Tſchã⸗ 
rubatta und der Hetäre Vafantafenä, und hat zum 
hiftor. Hintergrund die Enttl Mei Karen Königs 
rg durch einen jungen Hirten Arjaka. Das 
Stüd ift — und lkulturhiſtoriſch von hoch⸗ 
ſtem Werte. Herausgegeben wurde es von Stenzler 
(Bonn 1847); außerdem öfter in Indien (Kalkutta 
1870, 1891; Bombay 1896, Tl. 1: Kommentare und 
Barianten); ind Engliſche frei überfegt von 9. 9. 
Wilfon in «Select Specimens of the Theatre of 
the Hindus» (3. Aufl., Bd. 1, Lond. 1871); ins Fran: 
zöfifhe von Regnaud, «Le chariot de terre cuite⸗ 
(4Bde., Bar. 1876— 77); ins Daniſche von Brandes 
(Ropenh.1870) ins Ruſſiſche von Koſſowicz (Petersb. 
1849); ind Deutſche von Boͤhtlingk(ebd. 1877), Fritze 
(in «Indiſches Theater», Bd. 3, Chemn. 1879), 
Kellner, «VBafantafena oder das irdene Wägelchen» 
(893.1893); frei wiedergegeben von Haberlandt (ebd. 
1893). Dramatiſch bearbeitet wurde e8 u. d. T. «Le 
Chariot d’enfant» von Mery und Gerard de Nerval 
(Bar. 1850) und u. d. T. «Bajantafena» von €. Pohl 
(Stuttg. 1893). — Vgl. C. Kellner, Einleitende Be: 
merlungen zu dem ind. Drama M. (Zwid. 1872); 
Berthold Müller im «Ausland» 1881. 

M.R.G. 8., in England Ablürzung für Mem- 
ber of the Royal Geographical Society (Mitglied 
der Dail, Geographiſchen Gefellihaft, ſ. Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaften). 

Mrima, die Kuſienniederung in Oſtafrika, die 
ſich von Mombas (im Süden von EI rita) 
bis an die Mündung des A Deutſch⸗Oſtafrila 
erſtredt. Dicht an der See beſteht fie aus Sant, 
weiter landeinwärt8 aus braunrotem Lehmboben, 
den Savannen oder Getreibefelder und Baumwoll: 
ftauden bebeden; fie ſchließt nad; Welten mit dorni: 
gem Dſchangal und mit Kopalmäldern ab. Ein Teil 
der Bewohner ver Küfte, vie Wamrima, haben ſich. 
wenn au Bantuneger, ganz der Rahäffung arab. 
Eittenergebn.etage gel, Hüften-und Cäuer, 
tuch. Sie gelten als ein faules, heruntergelommenes 
und vrffiges Geſindel. — Die 2. & O. Hansing, 
Mrima:Land: und Hantagen-efelifalt 
in Hamburg hat bei Bagamojo eine Pflanzung 


Rn) 
Meotichen, Stadt im Kreis Wirſiß des preuß. 
Reg.:Bez. Bromberg, an der zur Nebe gebenven 


Mrs. — 


Rotitta und der Nebenlinie Natel-Ronig der Preuß. | 
Staatäbahnen, hat (1900) 2222 E., darunter 901 
Ratholiten und 157 Israeliten, Poft, Telegraph, 
wang.undfath. Kirche; Möbelfabril, Wagenbauerei, 
Schuhmaderet und Fettoiehhandel. 

Mrs., Ablürzung für Mistress (j. d.). 

Beionje, Sumpf, ſ. Brod (Stadt). 

8., Abkürzung für Manufteipt; auf Blau: 
tarbenfäflern für Mittelforte oder Mittelfaflor. 

m. 8., Ablürzung in der Ama {. Mano. 

Miab, |. Beni Dijab. ((. Somoren). , 
Miapure, Hanvelöplag auf der Infel Mayotta 
M.s.o., — sine clausula 


ilat., d.h. Bevollmädhtigung ohne Einfhräntung). 

34. Sch., hinter wilienfchaftlichen Tierbenennun: 
gen Abkürzung für Mar Schultze (1. d.). 

Mfeiflate, drei poln. Herzöge und Könige: 
„R. J. (Mifelo),nadı der Sage ber vierte Herr: 
iher nad) Biaft (1. d.), aus deſſen Geſchlecht, ve: 
gierte als deuticher Lehnzfürft won 962 bis 992. 
Gr heiratete die Tochter des Herzogs Bolejlam I. 
von Böhmen, nahm 966 das Shriftentum an und 
gründete das Bistum in Poſen (968), das dem 
Srzbistum Magdeburg unterftellt war. 986 leiftete 
er Raifer Otto LU. zu Quedl inburg den Bafallen: 
eid, nahm an den Jeldzügen desſelben gegen Bo: , 
leſiaw von Böhmen teil und erhielt die bisher : 
böhm. Bejigungen in Schleſien jr dem rechten 
Ufer der Oder. Sein vergolbetes ehernes Stand: - 
bild (oon Rauch, 1840) befindet fich in der Goldenen 
Rapelle des Doms zu Pofen. 

M. IL, der Träge, Sohn Boleflams Chro: 
brys (1025—34), verlor faft alle won jeinem 
Vater gemachten Eroberungen: Rotrußland an 
Herzog Jarojlam von Kiew, Mähren an Böhmen, 
tie Slowatei an Ungarn, die jlam.:deutfchen Land⸗ 
ihaften an Kaiſer Konrad II., deſſen Oberhoheit er 
auf dem Hoftage zu Merjeburg 1032 anerkannte. 
63 glüdte ihm jedoch, Pommern, welches den Tri: 
but verweigerte, mit Waffengewalt vem Reiche zu 
erhalten. Er ftarb 15. März 1034. 

M. II., der Alte, erhielt bei ver Teilung des 
yoln. Reichs durch feinen Water Boleflam II. 

roßpolen und gelangte nad) längern Zwiltigleiten 
mit Jeinen Brüdern zur Oberherrichaft über Polen 
und in den Bei von Kratau (1173). Infolge jeiner 
Bedrudungen wurde er 1177 vertrieben und erft 
gegen Ende feines Lebens getvann er wieder bie Herr: 
Ihaft über Bolen. Er ftarb 1202. [Beigneur. 

* Abkürzung für Monsignore oder Mon- 

Msh., hinter lat. Tiernamen Ablürzung für 
Thomas Mariham (fpr. mahrihämm), einen 
engl atemelcgen gen 1819). 

ſidis Neid, MiirisNeih,Garenganze, 
von den Arabern Ratanga genannt, Reid im 
Afritas, zwiſchen dem obern Lualaba und , 
5 ı (f. Karte: Aauatorialafrika, beim Ar: 
tilel Afrika), dem 8. und 12.° fübl. Br., von dem aus 
Unjamwefi eingewanderten Häuptling Mfidi ee 
gründet und ehemals deſpotiſch beherrſcht, jeßt aber : 
dem Rongoftaat unterworfen. Es ift ein Hochland 
(600—1000 m ü. d. M.), von dem Mitumba: Ge: 
birge (1800— 1650 m) im N. und den Bergen aufer 
Wafferfcheide (1335 m) des Lualaba und Sambefi 
im &. durchzogen, im W. durch den Lualaba, im D. 
durch den Luapula und den Moerofee begrenzt, in der 
Ritte durchſtromt von dem Lufira. Das Sahr zerfällt 
ineine Trodenzeit (Mai bis September) und in eine 
Regenzeit (November bis Ende April). Das Klima 
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iſt ziemlich, Meidmain heiß (32—33° C.), aberwegen 
der nägttiden Abtühlung bis auf 14° und zuweilen 
fogar auf 3,5° C.) und fortwährender Quftftrömungen 
gelund, Der vorherrſchende Landſchaftscharatter iſt 
Buſchſavanne; in gingen Umfange werden ange⸗ 
u aniok, Erbnüfle, Bataten umd 
Reis. Elefanten, Büffel und Antilopen finden fid) 
zahlreich. Es findet fid etwas Kupfer und viel Eijen. 
Mſidis Nefidenz mar Mukurru (Bunteja oder Un: 
fäa); nicht weit oſtlich von ihr gründeten 1892 die 
Belgier die Station Lufui (2ofoi). — Paul Reichard 
war ber erjte Guropäer, der mit dem dort verftorbe: 
nen Richard Böhm M. R. 1883—84 bereifte. Ihm 
folgten Arnot 1885, Le Marinel 1890 und Sharpe 
1890—91. Im. Auftrag der 1890 in Brüffel ge: 
gründeten Ratanga-Gefellihaft (Compagnie du Ka- 


; tanga) erforjchten das Yand und untertwarfen es den 


Kongoftaat: Delcommune Tft.1891 bis Juli 1892; 
Staird Ende 1891, während deſſen Anweſenheit 
Midi 10. Dez. im Handgemenge fiel; Bia, Cornet 
und Srancqui 1892, wel lebterer den Lauf des 
Lualaba vom Urfprung bis zur Mündung in den 
Kiſſaleſee verfolgte; Brafjeur, der 1896 die noch un⸗ 
befannte Strede des Lualaba vom Rifjalefee bis 
Antoro bereifte, und Ch. Lemaire 18981900. Im 
J. 1902 wurde eine Compagnie du chemin de fer 
du Katanga (mit einem Kapital von 1 Mill, Fr3.) 
in Brüffel & ründet. — Bol. Mitteilungen ver Afri- 
taniſchen — in Deutſchland (Berl. 1885); 
Arnot, Garenganze (2ond. 1889); Proceedings of 
the Royal Geographical Society (ebd. 1892); var 
Ortroy, Le Katanga. Orographie, hydrographie, 
climat (Brüfl. 1895), Mouvement geographique 
(ebd. 1892, 1893, 1897 und 1900—1); Lemaire, 
Mission scientifique du Katanga (ebd. 1900—1); 
ferner 2 Karten, 1: 1000000 (ebd. 1900). 

3. sin., in der Notenjchrift Abkürzung für 
mano sinistra (ital., d. h. linfe Hand). 

Mfiris Reich, |. Miivis Reid. 

r. Mst., hinter ven Namen foffiler Gefhöpfe Ab: 
eorg, 
Graf zu Müniter, geb. 1776, geit. 1844. 

Mfta, Fluß in den ruſſ. Gouvernement3 Twer 
und Romgorod, entipringt im See Mitino (12,sqkm), 
fließt nad) Nordweſien, tpäter nad Sudweſten und 
mündet nach 414km an ber Nordkuſte des IImenfees. 
Sie ift in ihrem ganzen Laufe ſchiffbar und bildet ein 
Glied des W fönemolosf en Kanalſyſtems (f. d.). 

Mftiflätwl. 1) Kreis im öftl, Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernement? Mohilew, im Gebiet des Soſch, ‚hat 
2527 qkm, 104853 €. (meiſt Weißrufien), Getreide:, 
Hanfbau. — 2) Kreisſtadt im Kreis M., an der 
Wechta, hat (1897) 8467 E., davon 50 Proz. Israe⸗ 
liten, 5 rufl. Kirchen, Nonnentlofter, Synagoge; 
Handel mit Getreide. — M. war einft Hauptitabt 
eines ruf. Teilfürftentums. 

amt, Abkürzung für Metertonne (f. ” 

Miama, Ausorud für Sorghum (f. d.) in der 
Kiſuaheliſprache. 

Mtefa, König des Reichs Uganda in Afrika, am 
Nordufer des Victoria-Njanfa, bekannt durch feine 
Saftfreiheit gegen europ. Reiſende (Epele, Grant, 
Baler, Stanley u. a.) und namentlidy gegen den 
engl. Miffionar Maday, dem er die Verbreitung 
des Ehriftentums geftattete; er ſtarb 10. Dit. 1884. 

M. Tr., hinter den lat. Namen von Fiſchen und 
Echinodermen Abkürzun: ee üller (f.d.) 
und Franz Hermann — . d), welche zuſammen 
ein Werk über Fiſche: «Horae ichthyologicae. Ab⸗ 
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bildungen neuer Fiſche⸗ an 16 Zafeln, Berl. 1845 
—49), und eins über Seelterne: aSyſtem der Afteri- 
den» (mit 12 Tafeln, Braunſchw. 1842), herausgaben. 
Muang Thai, |. Siam. ee) 
Muauſa, Muanza, Stationzbezirk und Mili- 
tärftation in Deutſch⸗ Mafrita (f. Muanfa, Bd. 17). 
ata Jamvos Reich (Mutiamvos oder 
Matiamvos Reich), Negeritaat im ſudl. Weit: 
afrifa, zwifchen 6. und 11.° ſudl. Br. und zwischen 18. | 
und 24° öftl 2. von Greenwich (f. Karte: Ugua-⸗ 
torialafrita, beim Artikel Afrika). Geine Gren: 
zen find unbeitimmbar, weil es aus einer Menge 
von einzelnen afallenterritorien zufammengejeßt | 
ift und dieje Vafallen oft jahrelang Tribut und Ge: | 
horſam verweigern. Man kann nur im allgemeinen 
Sagen, daß es im MW. an das Gebiet der Schinſche 
und Kallongos Reich am Kuango, im N. an den , 
Kongoftaat, im D. an den Fluß Lubilaſch-Sankuru 
und im ©. an das Quellgebiet des Sambefi und 
Kaſſai grenzt. In diefem Umfang hat es einen 
Släheninhalt von etwa 540000 qkm und etwa | 
Mill. Bewohner. M. J. R. nach der Hauptmafje der ; 
Bevölkerung, ver Ralunda, auch Lunda genannt, 
auf dem gegen 1000 m hoch gelegenen Plateau Inner: 
afrikas, iſt leichtgemelltes Savannenland mit La: ; 
teritboden, bevedt mit dichten Galeriewäldern an 
den zablreihen Fluſſen, die entiweder dem Kuango 
oder vornehmlich dem Kaſſai, wie der Kuilu, Loange 
und Zulua, von S. nach N. zu ftrömen. Das Land ; 
liefert überall genügende Mrabeungömittel; Maniot ; 
und Hirfe werden am meiften angebaut. Die Fauna | 
it auffallend dürftig; an Haustieren werden nur 
ziegen und Hühner gehalten, feine Rinder. Zur 
Bevölferung vom Stamme ver Bantuneger gehören 
außer ben friedlichen Kalunda die intelligenten, zu , 
ber den frieblihen Ralunda bie intelligent 
weiten — eneigten Kioko. — Zur Zeit 
von Pogge und — (f. unten) war Muata 
Jamvo der Beherricher des Reichs, ein habgieriger 
und graufamer Negerfürft. Strenges Geremoniell 
behertſchte feinen pomphaften Hofftaat. Eine weib: 
liche Seitenverwandte, die Lukoleſſa, führte neben 
ihm ihr eigene Regiment und fürftl. Haushalt. Sie 
wahlte fi Männer nad) Belieben. Die Refidenz, | 
Muffumba, wird öfters verlegt, aber ſtets zwiſchen 
den beiden Zuflüfien de3 Lulua, dem KRallanjie und | 
Luiſa. Als Buchner 1880 nach Lunda kam, zählte | 
Mufjumba 2000 E., Michaur ſchätzte die Einwohner: 
zahl der neuen Reſidenz, oſtlich von der alten, auf — 
30000. Allen Händlern und Neifenden, die in die 
Machtſphare Muata Jamvos gerieten, wurde das 
Meiterziehen nad) D. oder N. verwehrt; fo mußten | 
Pogge 1876 und Buchner 1880 wieder nad) Angola 
aurüdtehren ; Boggeund Wiſſmann gelange3 (1881), | 
im W. des Reichs den lauernden Abgefandten Muata i 
Jamvos zu entlommen und nad N. in das Land . 
der Baſchilange vorzudringen; erit Michaur wurde 
1896 von Muata Jamvos Nachfolger friedlich auf: 
me M. J. R. gehört gegenwärtig teils zur 
E a des portug. Angola, teil3 zu jener des 
Kongoltaates, leidet aber ftark unter den Angriffen 
der abgefallenen Kioko. — Nach den Lunda (j. oben) ; 
iſt ein Diftrikt von Angola (. d) benannt (1898: 
54402 €.). — Vgl. Bonge, Im Reiche des Muata 
dm (Berl.1880); Mittelungen der Afritanifchen 
eſellſchaft in Deutichland, Bd. 1 (ebd. 1878— 79); 
Wiſſmann, Wolf, von Francois und H. Müller, Im 
Innern Afritas (23.188853. Aufl.1891). [Chalif. 
Mu’äwija, andere Schreibung für Mo’dwija, | 
Mubarraz, arab. Feftung, |. Cl:Hafa. | 











Mucedin, ein eiweißartiger, in Alkohol unlds⸗ 
licher Beftandteil des Klebers (f. d.). 

Much, Dorf im Siegkreis de3 preuß. Reg.:Be;. 
Köln, an der Wahn, hat Prag 6075, (1900) 6001 €., 
darunter 314 Evangelilche, Boft, Fernfprechverbin: 
dung, Bürgermeifterei, kath. Kirche, Krankenhaus; 
Papierfabrik und Olmuhlen. 

Much ado about nothing (ent, ſpr. mottſch 
eduh &baut nothing, «Viel Lärm um Nichis⸗), ſprich⸗ 
worilicher Titel eines Shalefpeareihen Luftipiels. 

Muchelu, Stadt im Kreis Querfurt des preuß. 

Reg.: Bez. Merfeburg, an der zur Saale gehenden 
Gerfel und der Nebenlinie Merjeburg: M. (16 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, Sik eines Amtögerihts 
(Landgericht Naumburg), bat (1895) 1641, (1900) 
1548 €., darunter 16 Kaiholiken, Voft, Telearaph, 
altertümliches Rathaus (1571), ftädtifhe Spar: 
taffe, Vorſchußverein Landwiriſchaft; in der Nähe 
eine rohe Zuderfabrit (Stöbnis) und Brauntohlen: 
oruben. 
Muchswez, rechter Nebenfluß des weſtl. Bug 
im ruſſ. Gouvernement Grobno, entipringt in den 
Sümpfen bei Brufhany, fließt ſuüdweſtlich und mün- 
det nad 111 km bei Breft=Litomat. Cr ift durch 
den Dnjepr:Buglanal (f. d.) mit der Pina verbun: 
den. Den M. paffieren bei Breſt-Litowsk jährlich 
etwa 70 Schiffe und 17000 Flöße. 

Much: &enlod (ipr. mötti), Ort, |. Wenlod, 

Muciaung, |. Mucier. 

Mucier (Gens Mucia), röm. plebejiſches Ge: 
ichleht, das im 2. Jahrh. v. Chr. zuerft im Beſih 
böherer Staatsämter auftritt. Seinen Urfprung 
leitete e8 ab von dem fagenhaften Gajus Mu: 
cius Scavola. Als 507 v. Chr. der Etrußfer Bor: 
ſenna Rom belagerte, foll Mucius gegen dieſen einen 
Mordverſuch unternommen haben und, ala man 
ihn feftnahm, zum Zeichen feiner Furhtlofigfeit die 
rechte Hand über einem glühenden Kohlenbecken 
verbrannt haben. Die Mitteilung, daß nod 300 
iu linge gleicher Art ih —— hätten, ſoll 
orfenna zum Abzug beitimmt haben. Mucius felbit 
erhielt die Freiheit und von den dankbaren Mit: 
bürgern den Beinamen Scävola («Linthande). 

inter den fpätern M. zeichneten ſich beſonders 
aus Publius Mucius Scävola. Er unterftüßte 
133 v. Chr. ald Konſul mit feinem Bruder Publius 
Licinius Craſſus Mucianus u. a. die Pläne des 
Tiberius Sempronius Grachus und weigerte fih 
egen diefen einzufchreiten. Auch eröffnet er bie 
Kalbe der berühmten Juriſten feines Haufes. 

Des vorigen Vetter, Quintus Mucius Scä: 
vola, der Augur, war 117 Konſul und wiberjebte 
fi der Achtung des Maris durch Sulle. Er war 
Ciceros Lehrer in der Rechtswiſſenſchaft. 

Quintus Mucius Scävola, der Pontifer 
Marimus, ein Sohn des Publius, wurde von den 
aſiat. Griechen wegen feiner gerechten Provinzial: 
verwaltung (um 98) gefeiert; 95 bekleidete er mit 
Lucius Licintus das Ronfulat. Das von beiden 
eingebrachte Geſetz über Revifion und Abgrenzung 
des Bürgerrecht3 bereitete den Bundesgenoilentrieg 
vor. Als Führer der Nobilität wurde Mucius 88 im 
Auftrag des jüngern Marius getötet. Mucius galt 
als einer der Trößten und beredteften Juriften feiner 

eit und verfaßte ein berühmtes Wert von 18 Bü: 
jern über das Jus civile. 

Durd Adoption war in das Liciniſche Geſchlecht 
aus dem der M. übergegangen Publius Lici: 
nius Graffus Mucianus (f. oben), ver Konſul 
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%3%.131. Er focht unglüdlich gegen Ariftonicus, 
ver das von Attalus III. den Römern hinterlafiene 
Bergamenifche Reich zu erobern fuchte, wurde ge- 
jangen und getötet. 

In der Kaiſerzeit war Gajus Licinius Craſ⸗ 
iu Mucianus unter Nero Konful, befand ſich 
ala Statthalter von Syrien mit Veſpaſian, dem 
Statthalter von Judaa, im Streite, vereinigte fich 
aber jpäter mit ihm und unterftüßte feine Erhebung 
sum Raifer. Unter Beipafian verwaltete er wieder 
das Konjulat im J. 70 und 72 und ftarb vor 77. 
E war — erg — 

Mueilägo (lat.), der leim; M. Cydonlae, 
Luittenfchlerm (f. d.): offizinell find M. Gummi 
arabiei, Gummijchleim (f.d.) und M. Salep, Salep: 
idleim (f. d.). 

Muctme, Schleimftofie, zu den Broteiven 
ı1.d.) gehörige Eiweißkörper, die in Waller außer: 
ordentlich quellen und jo fadenzichende Löfungen 
bilden. Jenachdem fie aus ihren Löfungen durch 
Gfigjäure, aud im Überjhuß, gefällt werden ober 
nicht, unterfcheidet man ehte N. und Pſeudomucine. 
Tie ehten M. find Glyloproteide, d. h. Baarlinge 
von Eiweiß mit Koblehybraten, die beim Kochen mit 
rerdunnten Mineraljäuren meift als jtidftoffbaltige 
Derivate oder aud) als Kater Herofen abge: 
ipaften werben. Sie finden fi in ben Ausſchei⸗ 
tungen der großen Schleimbrüfen (Unterkiefer: und 
Unterzungenprüfe) und der Schleimhäute, können 
aber audy aus dem Aabelittang und den Mustel: 
iefmen durch Ausziehen mit Kaltwafjer erhalten 
werben. Auch der Schleim der Schneden enthält echtes 
Rucin. Die Pſeudomucine (unehten M.) 
ind entweder ebenfall® Giytoproteibe (j. Mukoide), 
over fie enthalten Phosphor und Bee dann Ri 
den Nucleoproteiden, wie der Schleimitoff der Galle. 

, Heinr., Hiltorienmaler, geb. 9. April 
1806 in Breslau, war auf der Berliner Alademie 
Schüler Wilhelm Schadows und begleitete den: 
jelben nach Däfielvorf, welches feitdem fein Wohn: 
ert blieb. Schon 1827 entitand das Bild Narciſſus 
Nuſeum zu Hlau). Mit Leffing Abernahm er 
1829 vom Grafen von Spee den Auftrag, das 
Schloß Heltorf bei Düfieldorj mit Fresten aus 
vem Leben des Kaiſers Friedrich Barbarofia zu 
ihmäden. In der St. Andreaslirche in Duſſeldorf 
malte erein großes Freslobild, eine —— 
des Chriſteniums, und dann die heil. Katharina, 
von Engeln durch die Luft nad) dem Sinai getragen 
(1836; Kationalgalerie in Berlin), eine jarte Kom: 
rofition, welde M. fünfmal wiederholen mußte. 
Reich an Schönheiten ift das Bild: Die heil. Eli: 
\abeth Almoſen verteilend (1841; Berliner Rational⸗ 


galerie). Hierauf entſtand das hiftor. Gemälde 
Ariemhilds Traum, ji die Gräl ohna:Dönhoff 
zu Konigs berg Der heil. Ambrofius, der den Raifer 


Theodoſius zu Mailand von der Kirchenthür zuräd: 
zeit; für ven Rai in Elberfeld (mit 
Blũuddemann und Elafen) bie Einführung des 
Chriftentums durch den heil. Suibertus u. a. m. 
Gme größere Reihenfolge von Ölbilvern für den 
Jiriten Karl Anton von Hohenzollern in Sigmarin: 
gen behandelt das Leben des heil. Meinrad, Grafen 
von Hohenzollern. 1844—68 lehrte cr an der 
Vühfeldorfer Akademie die Anatomie und Pro: 
yortion, feit 1849 war er Mitglied des Senats. 
&t ftarb 16. Jan. 1891 in Duſſeldorf. h 
oder LZanghörner (Nematocera), eine 
Unterordnung der Zmweiflüigler (ſ. d.), deren Mitglieder 
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fi von denen der übrigen durch zarten Bau, meift 
lange, dunne Beine und durch eine größere Anzahl 
von Fühlerglievern, gewöhnlich us durch größere 
Länge der Fühler unterfeiven. Lehtere find 6— 
279! —— faden: und borſtenformig, namentlich 
bei den Dännchen lang behaart, manchmal gerabesu 
feverbufchförmig. Die Flügel find gewöhnlich lang 
und ſchmal, ohne oder mit wenigen DQueradern ver: 
fehen, die Schwingfölbchen nie von einem fhuppen: 
artigen Anhang des Flügels bevedt. Die Larven 
leben meift im jer oder in faulenvden Pflanzen: 
itoffen und werfen vor ver Verpuppung ihre Haut 
ab, fo daß die Puppen denen der Schmetterlinge 
ähnlich find. Mande Arten treten in ungeheuren 
Schwaͤrmen auf, deren Leichen den Boden nament: 
lih an den Ufern von Gewäjjern dicht, bisweilen 
mehrere Decimeter body beveden fönnen. Die wich: 
tigften Familien der M. find die Stehmüden 
(Culicidae, bier die aiägelıe Stehmide [Culex an- 
nulatus L.), ſ. Tafel: nfeltenIll, Fig. 1, Schna: 
ten (Tipulidae), Gallmüden (Cecidomyidae), 
Bilzmüden (Mycetophilidae), Haarmüden (Bi- 
bionidae, hierher die Gartenhaarmüde [Bibio hor- 
tulanus Z., Fig. 2]) und Kriebelmüden (Simulü- 
dae). (&. die betreffenden Artikel.) Die Weibchen 
vieler Arten aus den Familien ver Siech⸗ und Rriebel: 
mücden faugen Blut und laflen hierbei eine ſcharfe 
—— in bie mit den Stechborſten des 
Raſſels erzeugte Wunde fließen, wodurch der Zu⸗ 
fluß des Blutes nach der geſtochenen Stelle beförs 
dert, fpäter aber eine Entzündung und Geſchwulſt 
beroorgerufen wird. Beſonders ſchmerzhaft werben 
die Folgen, wenn beim fchnellen Wegiagen der M. 
die Spiken der Stehborften abbrechen und fteden 
bleiben. Eine große Landplage find die M. nicht 
nur in den Tropen (j. Mosquitos), fondern auch 
in falten Ländern, wie in Lappland und den Moos: 
fen des nördl. Sibiriens. 
üdenfchwärmer, |. Glasihmärmer und 
oil: Schmetterlinge I, Fig. 20. 
üdtenfehen, |. Gelihtstäufhungen. 
Mädenftifte, Schumittel gegen liegen und 
Müden; Grundmaſſe Baraffin, vem Neitendl, äthe: 
riſches Lorbeerdl, Eucalyptol u. dgl. bei ewergeſud 
Mackenturmichen, Ausſichtspunkt bei Lauen⸗ 
Müdenvogel, 5 Kolibris, ftein (j. d.). 
Mader, im Boltsmunde fpöttifche Bezeihnung 
für die Anhänger einer frömmelnven, duſtern reli⸗ 
iöfen Richtung. Der Name wurde zuerft den An- 
ingern der Königsberger Geiitlihen Ebel (f. d. 
# der Königab Geiſtlichen Ebel (f. d.) 


und Dieftel Beigelcat, 
Muderthal, |. Wupperthal. 
Mu memler, |. Tünmlertauben. 


Mucor Mich., Kopfihimmel, Pilzgattung 
aus der Gruppe der Phycomyceten (f. d.) mit nur 
wenigen Arten, von denen aber einige außerorbent: 
Lich häufig vorlommen und faft über die ganze Erde 
verbreitet find; e3 find an der Luft vegetierende 
ſaprophytiſche Pilze mit vielfach verzweigtem, aber 
einzelligem Mycelium, das ſowohl Gm 8 auch im 
Subftrat ſich verbreitet; von dem elium aus 
geben einfache oder verzweigte, oft ziemlich lange 
Fruchthyphen aus, auf deren Spigen ſich die meiſt 
tugeligen Sporangien entwideln (f.Zafel: Pilze IL, 
Fig. 3a). In den lektern werden durch Zerfallen 
des Protoplasmainhalts zahlreiche einzellige huge: 
lige oder ellipſoidiſche Sporen (Fig. 3b) gebildet, 
die bei der Reife durch Abreißen der Hülle des 
Sporangiums austreten konnen. Nach Entfernung 
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dezfelben bleibt das Ende des Sporangienträgers, 
das fi) ald Columella in das Sporangium hin: 
einwölbt, erhalten. Die Sporen teimen, auf ein 
geeignetes Subftrat, Früchte, feuchtes Brot, Speife: 
veite, tierifhe Ertremente, faulende Pflanzenteile 
u. dgl. gebracht, ſehr bald, und das Mycelium bildet 
bann einen üppig wuchernden Bilzrafen. Außer die: 
Ten ungeſchlechtlich erzeugten Sporen finden ſich noch 
andere bedeutend größere, die infolge eines Kopu⸗ 
lationsaltes gebildet werden. Dadurd, bab mei 
gewöhnlich kugelig angeſchwollene Aſte des Myce⸗ 
lums miteinander kopulieren, fommt es zur Bil: 
dung einer großen, gewöhnlich fhon mit bloßem 
Auge fihtbaren, von einer dichten Membran um: 
ebenen Zygofpore ( DR 3c). Die Zygofporen 
treten jevod felten auf, bet manden Arten wurden 
fie überhaupt noch nicht beobachtet; die ausgiebigſte 
Vermehrung dieſer Pilze erfolgt jevenfall3 durch 
die ungefchlechtlich erzeugten Sporen. Unter gemwif: 
en Bedingungen Tann das Mycelium aud) duch 
deanlige profjung fi vermehren, wenn es näm: 
lich längere Zeit in Flüffigleiten vegetiert, oder wenn 
man Sporen darin feimen läßt, Diefe Kugel: 
oder Öliederbefe, auch — meiale ſich 
in zuderhaltigen Fluſſigteiten ähnlich wie die echte 
Sele, erzeugt aljo ebenfalls als —Dc ſte 
Garungsprodulte Kohlenſaure und Alkohol. Die 
Garung verläuft aber viel ſturmiſcher als bei der 
echten Hefe. Die häufigſte Art iſt der gewöhnliche 
Kopfſchimmel (M. mucedo Z., f. Tafel: Pilze II, 
ig. 3), deflen Fruchthyphen farblos find und big 
4 cm lang werben; die Sporangien haben eine 
braune oder ſchwarze Färbung und enthalten ellip: | 
foidifhe Sporen. Er findet fi fast überall auf 
faufenden organifhen Subftanzen. Ebenfo häufig 
faft ift M. racemosus Frres., er ift zarter als der 
vorige, die Sporangienträger werden nicht höher 
als 2 cm, die Sporangien Pest haben cine hellere 
Farbe. Eine dritte Art, M. stolonifer Ehrb., zei: 
net fi durch bie ausläuferartige Verzweigung des 
— aus; ſie findet ſich hauptſächlich auf 
naſſem Brot oder faulenden Pfianzenteilen; die 
Fruchthyphen ſtehen zu mehrern in Buſcheln zu⸗ 
ſammen und werden dis zu 1 cm hoch; die Sporan: 
gien find ſchwarz, die Sporen kugelig. Die längften 
Fruchtträger — der auf ——— aber 
auch auf Fruchtſäften und Brot wachſende M. phy- 
comyces.Berk.(Phycomycesnitens Kze.) ;fiewerden 
bi3 10cm lang und find NN dann dunkelgrun 


gefärbt; die Cporangien find bei der Reife ſchwarz. 

Mucuna Adans., angengattung aus der 
Familie der Leguminofen (f. d.), Abteilung der Pa: 
pilionaceen, mit gegen 30 Arten in den warmen 
Gegenden der Alten und Neuen Welt, frautartige 
Bilanzen oder niedere Sträucher mit dreizähligen 
Blättern und anfehnlichen roten oder grünlichgelben 
Blüten. Die Hülfe ift ziemlich did und meiſt dicht 
mit Brennhaaren befegt. Am bekannteſten iſt die jog. 
YJudbohne oder Judfajel, M. pruriens DC., in 
den Tropen, deren Hülfenhaare, auf die Haut ge: 
bracht, ein er heſtiges Juden hervorrufen. Dieje 
Haare vermifchte man früher mit Honig oder Sirup 
und wandte dieſes Gemenge als Lanugo siliquae 
hirsutae gegen Würmer an. Ganz ebenfo wurden die 
Hagre der gleichfalls tropiſchen M. urens DC. benupt. 

Mucũry, Fluß in Mittelbrafilien, der in der 
Serra dos Aimores in Minad Geraes entipringt 





und fi längs der Sübgrenze von Bahia bei San 
Joſe do Porto:Alegre in den Atlantiihen Dcean 


Mucuna — Mudſchua 


ergießt. Am Fluß wurde 1851 die erfte Kolonie an: 
elegt, welche jest die meift von Deutichen bewohnte 
emeinde Philadelphia bilvet. Bon Sta. Clara 
führt eine Bahn nach dem Hafen Caravellas (i. d.). 

Mucus (lat.), Schleim. 

Mud (engl., fpr. möodd), aus abgeftorbenen 
Pflanzen entitandene Ablagerungen im Meer. 

Mud ger, möbb),nieberländ. Getreivemaß, früher 
(alö alte Amfterdamer Große) = 112,256 1, jebt noh 
in den aan Kolonien und in Südafrika vorkom⸗ 
mend, jeit 1828 in den Niederlanden nur nod eine 
Nebenbenennung des Hektoliters (von 10 Scheffel zu 
10 Roppen). 

Mudania, Stadt im afiat.-türf. Wilajet Khoda: 
wenbiljar, am Marmarameer, Hafen für Brufia, 
mit dem c3 dur Eifenbahn (38 km) verbunden 
ift, hat 5900 meift griech. E. 

Mudar, |. Calotropis und Pflanzenfeiven. 

Mudarin, |. Calotropis. 

Mupejärftil, Mozarabifher Stil, diejenige 
Kunſtweiſe, melde von den Mauren im fübl. und 
mittlern Spanien beſonders bei Bauten für die 
chriſtl. Eroberer des Landes angewendet wurde. 
In der Anlage mehr romaniſch, zeigen die mozarab. 
Baumerle in den architektoniſchen Teilen maur. und 
got. Formen gemifcht. Hervorragende Beifpiele fine 
der Turm der Kirche zu Illescas bei Toledo (An: 
fang des 12. Jahrh.), die Kirhe San Jago del Ar: 
rabal zu Toledo (Mitte des 13. Sahrh.), die Torre 
Nueva zu Saragofja Anfang des 16. Jahrh.). 

Muder bad, orf im Rheinland, |. Bo. 17. 

Mudie’s Select Li , Limited (ipr. 
miuhdis, leibröri), Leihbibliothel und Buchhandlung 
in London, gegründet 1842 von Charles Edward 
Mudie (geb. 18. Oft. 1818 in Chelfea, Verfaſſer 
religiöfer Gedichte und Philanthrop, geit. 28. Oft. 
1890), hob ſich beſonders feit Einfofeun eines 
Yahresabonnement3 (1 Guinee=21M.) für Bücher: 
verleihungen zu einem der größten Geſchafte dieſer 
Art, mit (1898) 5 Mil. Bänden in engl., deut: 
icher, franz., ital., {pan. und ruſſ. Sprache, Filialen 
in London, eigener Buchbinberei und 250 beichäftig: 
ten Perfonen. Hervorragende Neuigkeiten werden 
in 2—3000 Eremplaren und mehr angelauft. Zehn 
zweifpännige Wagen verforgen täglich die Londoner 
Abonnenten mit Büchern. Auch Hl auswarts wer: 
den Einzelwerte und ganze Bibliotheten verliehen. 
Die Verwertung der aus dem Umlauf gezogenen 
Doubletten hat einen eigenen Gejhäftszweig ent: 
widelt mit Sortiment und Antiquarium. 1864 murde 
die Leihbibliothet in eine Aktiengefellihaft umge: 
wandelt mit 100 000 Pfd. St. Grundfapital; Divi: 
dende durchſchnittlich 79. eo. jährlich. Direktor 
blieb Mudie bis 1876. Dann folgte fein Sohn 
Charles Henry Mupdie und nad deſſen Tode 
1879 ver zweite Sohn Arthur Dliver Mupie. 

Mudir, d. i. Verwalter, Direktor, Titel von 
Beamten der türf. Staatsverwaltung (1. Ejälet). 

Mupdirieh, Bezeichnung für die Agypt. Pro: 
vinzen (f. Aghpten Beralfang und Verwaltung). 

Mudlumps Ir. möbblömo3; vom engl. mud, 
Schlamm), |. Shlammvultane. 

Nudſchaͤhid, |. Dſchihad. 

Mudſchua oder Woodlark, brit. Inſel ine 
NO. der Oftfpige von Neuguinea, mit den umlıe- 
genden Infeln 1247 qkm groß, von wilden Mela- 
nefiern —5 — trägt dichte Vegetation, hat aber 
ein fehr ungefundes Klima (f. Rarte: Raifer: Wil: 
helms-Land u. ſ. m.). 


Muela de San 


Muila de Sau Woer. Berg des Iberiſchen 
Gebirgsſyſtems bei rracin (}. d.) in Spanien. 
Mu’ezziu, der Moicheebeamte, welcher vom 
Minaret (}. d.) oder einer innerhaft 
erridieten Tribüne aus fünfmal täglid) das Afdn, 
die fiorberung um Gebet, abfingt. Außer dieſen 
fünf obligaten Gebetrufen find nod zwei ie 
orbentliche zu erwähnen, wodurd von vielen Mo: 
ſcheen zweimal während ver Nadıt die Gläubigen 
zu Anbahtzübungen aufgerufen werben. 
—— ‚(arab., «Unterfuher»), im tür. 
Staate Titel derjenigen richterlichen Berfonen, welche 
alle auf jromme Stiftungen (Watuf, |. d.) bezüg: 
liben Prozeſſe und fonftigen Angelegenheiten in 
legter Inſtanz zu eniſcheiden re (S. Ulemä.) 
Muft, Belsmärmer, eine 
die ſich Ihon an der Echaube des 16. Jahrh. und 


zwar zu beiden Eeiten befand, um in kalter Jahres: | 


jeit Die Hände zu ſchutzen, aber fich auch ſchon in der 
jest üblichen Form auf einem Wandbilde von Ben. 
Gozzoli, alfo im 15. Jahrh., findet. In feiner heu⸗ 
tigen Geftalt kam der M. in, der zweiten Hälfte des 
1%. Jabrh. auf; er wurde nicht nur auf der Etraße 
und ım Winter, jondern aud) zu Haufe und in Ge: 
iellihaften, oft in abfonderlüher Form, wie in der 
von Heinen Hunden, getragen. Noch 1701 bei ber 
Krönung in Rönigäberg hatten alle Damen den M. 
jur gro 
Ränner Gefallen an dieſem Toilettenftüd und gaben 
ihm oft unglaubliche Dimenfionen; fie trugen ihn 
wie die Frauen an nüren und gaben ſolchen 
von Leopardenfell den 
17. Zahrh. verwendeten die Damen ſiatt des Pelz: 
werts häufig Seide, Sammet und Blüf in bunten 
Farben, welde Etoffe reich abgenäht und mit Qua: 
iten und Schleifen, wie aud) noch in der Gegenwart, 
geihmüdt wurden; auch färbte man weißes Pelz: 
wert blau, rofa oder grün. In den legten Jahr: 
zehnten bes 18. Jahrh. famen, und zwar zunächſt in 
England, große M. bei den Herren wieder in Ge: 
brauch, eine Mode, die audy auf dem Kontinent 
Anllang fand, der aber durch die Franzoſiſche Re: 
velution ein Ende bereitet wurbe. 

Muffe, Berbindungsteil für Röhren (f.d.). 

Muffel, Borrihtung zum ftärtern Exrhigen von 


erg die weder mit dem Brennmaterial ; 


mit den Seuerungäga en in unmittelbare Be: 
rahrung tommen follen. Die M. ift ein aus feuer: 
jeſtem yon oder auch aus Gußeiſen angefertigter 
Behälter von einer dem zu erhipenden Gegenftand 
angepaften Form, der jo in einem Dfen, dem 
Nuffelofen, angebracht ift, daß feine ganze 
4 e, mit Ausnahme der an der Border: 
wand des Dfens heraugsnehmbaren, mit einem 
Schauloch verjehenen Einfagöfinung und einigen 
von uni sten Stellen, vom Feuer 
wngeben wird. Man bebient fi des Muffelofens 
zum Einbrennen gewifler Farben in ver Porzellan: 
und Glaömalerei, zum Einſchmelzen der Emaille, 
zu vielen Zweden der Hüttenprobiertunft, bei ver 
ng des Eilberö und des Golves auf 
ingehalt, im chem. Laboratorium bei der 
ng von Aſchen organifcher Subftanzen 
wa Die größten M. tommen zur Verwendung 
bei getwifien Formen der Glauberfalzöfen ſowie 
beim Abröften von Arjenmetallen bei der Gewin⸗ 
mung ber arfenigen Säure. M 

uffelfarben, in der Porzellanmalerei die: 


ibren 


der Mofchee : 


öhre von Belzmwert, | 


n Hoftollette. Um 1680 fanden aud dic ' 


orzug. Gegen Ende des 
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und bei mäßiger Hiße in der Muffel eingebrannt 
werben, zum Unterihied von den Scharffeuer: 
farben, die unter ber Glafur liegen und der vollen 
Shut des Porzellanojend ausge lebt, geweſen find. 
Auch die meiften Pe der Glasmalerei find M. 

Muffelofen, |. Muffel. Röhren (. d.). 

Muffenverbinpung, Art der Verbindung von 

‚Muffler® fterilifierte Kindernahrung, |. 
Kindernahrungsmittel (Bd. 17). 

Mäffling, Friebe. Ferd. Karl, Freiherr von, 
nad einem alten Familiennamen Weiß genannt, 
preuß. Genexalfeldmarſchall, geb. 12. Juni 1775 
zu Halle a. ©., trat 1790 in ein Füfilierbataillon, 
wohnte 1792—94 den Rheinfeldzügen bei, nahm an 
Vermeſſungen teil und wurde 1803 ald Hauptmann 
in den Generalitab veriegt. Den Feldzug von 1806 
machte er ala Seneralftabsoffiier beim Korps des 
Furſten von Hohenlohe, ven Rüdzug bei Bluchers 
Korps mit, für. den er 7. Nov. die Konvention von 
Ratkau abſchloß. 1809 trat er in fähl.:weimar. 
Civildienſte, tehrte aber 1813 nach Preußen zurüd, 
wurde Tberftleutnant im Generalftabe und nad 
Ablauf des Waffenftillftandes Generalquartier- 
meifter der jchlef. Armee. M. blieb in dieſer Stel- 
lung in Blücherd Hauptquartier bi® zur Einnahme 
von Paris, wurde nad) der Schladht bei Leipzig Ge⸗ 
neralmajor und 1814 Chef des Generalitabeö der 
unter Kleiit am Rhein zurüdgebliebenen Armee. 
Dem Feldzuge von 1815 wohnte er al3 preuß. Ber 
vollmädtigter in Weltingtond Hauptquartier bei. 
Nach der Kapitulation von Bari wurde er Gouver⸗ 
neur der Hauptftabt. Er blieb dann bei der Decu: 
pationdarmee und war 1818 auf dem Kongreß zu 
Aachen thätig. 1821 zum Chef des Generalftabes der 
Armee ernannt, veranlapte er viele Verbejlerungen 
im Bermefiungdwejen und führte zur Daritellung der 
Erhebungen des Erdbodens die nad) ihm benannte 
Zeihenmanier ein (j. Terrainzeihnung). 1829 er⸗ 
bielt er eine Sendung nad) Ronitantinopel und ver⸗ 
mittelte den Frieden zu Adrianopel zwifchen Ruß⸗ 
land und der Zürfei. Bald darauf (26. Nov.) wurde 
ex Tommandierender General des 7. Armeelorps, 
1838 Gouverneur von Berlin, 1841 Präfident de 
Staatsrats. Auf jein Anfuchen — er 1847 den 
Abſchied, wobei er zum Generalfeldmarſchall er⸗ 
nannt wurde. Er ftarb 16. Jan. 1851 zu Erfurt. 

Bon feinen Schriften, die unter der Chiffre C. von 
W. erihienen, find zu nennen: «Die preuß. und ruſſ. 
Eat ne im 3. 1813» (Brest. 1813), «Geſchichte 
des Feldzugs der Armee unter Wellington und 
Blucher 1815» (Stuttg. 1817), «Zur Kriegsgeſchichte 
der 3. 1813 und 1814; die Feldzuge der ſchleſ. 


‚ Armee» (2. Aufl., Berl. 1827), «Betrahtungen 


über die großen Operationen und Schlachten der 
Feldzuge von 1813 und 1814» (ebd. 1825), «Rapo- 
leons Strategie im J. 1813» (ebd. 1827), Aus 
jeinem Nachlaß erſchien: «Aug meinem Leben» 
(Berl. 1851; 2. Aufl. 1855); doch ift Dies Wert keine 
unbedingt zuverläffige Quelle. 

Muftlon, |. Mouflon. 

Mufiti, See, ſ. Anjanto. i 

Mufti (arab., « Entfheiver»), ein der Ulema- 
Korporation angehöriger Gelehrter, welder nady 
dem Scher⸗i⸗Scherif, dem religiöfen kanoniſchen 
Recht, über obſchwebende Rechtsfragen Gutachten 
(Fetwas) abgiebt. Jedes mohammed. Tribunal 
(Mebteme) befigt neben dem Kadi (Richter) auch 
jeinen M. Der M. fteht im Range unter dem Kadr 


jenigen Farben, die auf die Glaſur aufgetragen : und hat in der Regel Teine andere Beförderung zu 
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erwarten, als bie Deriebung zum Tribunal einer 
bebeutendern Stadt. Der oberite M. des Islams 
ift ver Großmufti von Stambul, mit dem Titel 
Sqheich ul⸗Is lam, welcher auf gleicher Rangftufe 
mit dem Großwefir, der Vertreter des religiöfen 
Geſetzes, an der oberften Stagtsſtelle ift. Sein 
Gutachten muß in religionsgefeßliher Beziehung 
zu den Verfügungen der Regierung um zu jeder 
Staatöhanblung eingeholt werden. Er ift das Über: 
Haupt der Ulema, feine jeßige Würde als oberfter 

ertreter des Neligiondgefeßes datiert aus der Beit 
Suleimans II. (1520—66). 

Mugan (auch Mu gban) ‚ Steppe in Tranglau: 
tafien, zwiſchen dem Aras und dem Unterlauf der 
Kura, im S. vom ok (Roloba) und von 
ven Ausläufern des Taliſch begrenzt (f. Karte: 
Kaukaſien, beim Artikel Rußland), gehört teils 
zum Kreis Dſhewat des ruſſ. Gouvernement3 Baku 
teild zu Perſien und hat etwa 3900 qkm. Gie i 
ſehr wafjerarm und hat einige Vegetation nur na 
Den Herbitregen. Im Altertum war M. dur Ka: 
nale fehr fruchtbar und ſtark befiedelt. 

Mugelig, mugeliger Schnitt, f. Cabochon 
und Edelfteinfchleiferei. r 

Mügeln. 1) M. bei Dihab, Stadt in ber 
Amtshãuptmannſchaft Oſchat der ſachſ. Kreishaupt: 
mann Fi geiyni, an der Döllnik und den Neben: 
Jinien Döbeln: M. (20 km) und Nerhau:Trebfen: 
Oſchatz der Sachſ. Staatsbahnen, Sik eines Amts: 
gericht? (Landgericht Leipzig), hat (1900) 2937 €., 
Darunter 58 Ratholifen, Poſtamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph, got. Johanniskirche, von Biſchof Heinrich I. 
von Meißen erbaut, Schloß —R (1261) mit 
Rammergut, Waflerleitung, Ranalitation, Gasbe⸗ 
deuchtung, Krebitverein ; Borzellan:, Schuhfabrik und 
Sahrmkrik. — Z!M.beiPirna, Dorf, ſ. Bd. 17. 

‚ Mügeln, Heinrich von, Meifterfänger, ſ. Hein: 
«id von anngeln. 

Mägge, Theod. Romanfcriftfteller, eh 8. Nov. 
1806 in Berlin, erſt Kaufmann, dann Soldat, ſtu— 
dierte Berlin —— — Geſchichte und 


hiloſophie, wandte ſich dann ausſchließlich der 
hriftftellerei zu, erfuhr ab 


ubr aber dabei mehrfach poli- | b 


it er in der Schrift «Die Cenfurverhältnilie in 
reußen» (Lpz. 1845) dieſe einer ſcharfen Kritik un- 
terworfen hatte. 1848 beteiligte er fich an der Grün- 
dung der «Nationalzeitung», deren Feuilleton er 
lange Zeit redigierte. M. ſtarb 18. Febr. 1861 in 
Berlin. Eeine Novellen erichienen in vier Samm: 
Lungen (gufammen 15 Bde., 1836—45). Bebeuten: 
der jind feine Romane, darunter: «Der Chevalier» 
(3 Bve., Lpz. 1835), «Die Vendserin» (3 Bde., Berl. 
1837), «Zouffaint» (4 Bde., Stuttg. 1840), «Rönig 
Jalkobs lebte Tage» en 1850), «Der Boigt 
von Sylt» (2 Bde., Berl. 1851; auch in Neclam& 
«Univerjalbibliothet»), «Afraja» (Frantf. 1854), 
«Eric Randal» (4 Bde. ebd. 1856), «Der Prophet» 
(3 Bve., 2p3. 1860; 2. Aufl. 1862). Seine Vorliebe 
für die Natur des Rordens ofjenbart ſich auch in den 
Reiſeſchriften: «Skizzen aus dem Norden» (2 Bde. 
Hannov. 1844), «Streifzüge in Säyleamig-Solftein» 
(2Bde., Frantf. 1846), «Nordifches Bilderbuch» (ebd. 
1856; 3. Aufl., Bre3t.1863). Eine Sammlung feiner 
Werte erihien in 33 Bänden (Berl. 1862—67). 
Müggelberge, Müggelfee, |. Cöpenid. 
Muggendorf, Ma Meden und Kurort im 
Bezirksamt Ebermannftadt des bayr. Reg.:Bez. 
Dberfranten, an der Wiefent, ift Mittelpunkt der 


küs und gerichtliche Verfolgungen, namentlich 
e 





Mugan — Muharrem 


änliihen Schweiz, auh Muggendorfer Ge: 
irge genannt, des ſchonſten Teils des Fraͤnkiſchen 
yuras \. d.), und hat (1900) 447 E., darunter 20 
atholiten, Bofterpebition, elegraph, Raltwafler: 
eilanftalt, Mollenkur und in der Umgegend fhöne 
usfihtspuntte (Duadenfhloß, Adlerkein. ich: 
fenftein) ſowie 46 berühmte —— — im 
18. Jahrh. von Profeſſor Eſper in Erlangen entdedt, 
von Golbfuß, Roſenmuller, Cuvier, Budlet, Leo: 
pold von Buch, Berghaus, Kloppel u. a. unterfucht 
und bef&rieben. Schon 1793 wurde in engl., 1806 
in kan. eitichriften die Gailenreuther Höhle 
$ d.) beſchrieben. Zwiſchen M. und dem Kurort 
treitberg liegen fieben Höhlen, darunter die bes 
rühmteftedieRofenmüllerhöhle, einebomartige 
Halle mit zahlreichen Stalaltitenformen und einer 
Heinern Grotie, die Oswaldshöhle, ein Felſen⸗ 
tunnel mit gern Tropfiteinfälen, deren größter 
80 Schritte lang ift, die Wunderhöhle nit Sr 
taftiihen Stalaftitenbildungen, die Wigenhöhle, 
der Rabenftein, die Sophbien: oder Rabenftein: 
böhle, aud die «Höplenkönigin» genannt, 1832 
entbedt, mit mächtigen ZTropfiteinwölbungen und 
Bilbungen, und ihr gegenüber bie völlig ftalaftiten: 
freie, aber zoolithenreihe Ludmwigshöhle. Die 
Eingänge der Höhlen liegen meift in der Mitte oder 
auf der Höhe der Berge. 
uggenftuem, Dorf im Amtsbezirk Raftatt 
des bad. Kreiſes Baden, an der Linie gegeteg 
Baſel der Bad. Staatsbahnen, hat (1900) 2112 E., 
darunter 17 Evangelijhe und 30 Israeliten, Poft: 
agentur, Telegrapkunn in der Nähedie Margareten: 
tapelle, bei der 29. Juni 1849 die bad. Infurgenten 
von den Preußen geichlagen wurden. 

Mu, ie (fpr. muddſcha), Mila, Stadt und 
Rriegekn en in der öfterr. Bejirlshauptmannſchaft 
und den Gerihtöbezirt Gapodiftria in Sftrien, an 
der Muggiabucht des Adriatiihen Meer, hat (1890) 
3592, als Gemeinde 7651 ital. und flom. €., Billa 
des Erzherzogs Ludwig Salvator, großartige Schiffe: 
werfte des Stabilimento tecnico Triestino für 
Kriegsschiffe; Fiſchfang, Gemüfe:, Obft: und Wein: 
au. M. iſt das röm. Amulia; 1354 wurde es von 
dem enuefifchen Admiral Baganino Doria zerftört. 

ughal, Volt, ſ. Mogul. [Fiihel, Fig. 5. 
oephälus Cuv., |. Harder und 


= , 1. Men: R 
Mügli, linker Nebenfluß der Elbe, entipringt 
auf der fachſ. bohm SO bei Lauenftein, durch⸗ 
fließt den weſtl. Teil der Sächfiihen Schweiz und 
mündet beim Dorfe Mügeln bei Pirna. Die ſchmal⸗ 
fpurige, 1890 eröffnete Müglisthalbahn (36km) 
führt von Mügeln nad Geifing: Altenberg. 
uglitz, cjech. Mohelnice, Etabt in der öfterr. 
—— — in Mähren, an 
der Linie Olmutz-⸗Bohmiſch⸗ Trubau der Öfterr.: 
Ungar. Staatzbahn, Eig eines Bezirlsgerichts 
(212,85 qkm, 23895 meift deutſche E., darunter 9000 
Gechen), hat (1900) ald Gemeinde 4259 deutſche E. 
ein Dentmal KRaifer Sofeph3 II. (1881); Fabrifation 
von Zuder, Leder, Jundwaren und Stärke, Dampf: 
jägemwert; Zuderrüben: und Gurlenbau. In der 
Re Graphitgruben. 
ugodſcharſche Berge, ſ. Ural. 
iefer. 


Mugo! Zu 

Mubanımeh, f. Mohammer. 

Muharrem(Moharrem),dererfte Nonat des 
mohammed. Mondjahres. Den zehn erſten Tagen 
des M. wird im Islam beſondere Bedeutung bei⸗ 


afel: 


Muhawura — Mühlenbeutelmaſchinen 


gemeflen; der zehnte M. wird der Aihürätag 
genannt und war von Mohammed urfprünglid als 


der große Jahresfaſttag eingeſetzt, eine Einrichtung, 
mit der er fih an den Jom Patzkiopurim der Juden, 
welcher am 


zehnten Tage nad) Neujahr gefeiert wird, 
erfel.b 


anlehnte. Als er mit den Juden z ob er diefen 


Faſtiag auf und feste dafür den Faſtenmonat 
Ramad i er Aſchuͤratag gilt den Sunniten 
nur Die Schüten 


als falultativer Safttop- 
betrauern an diefem Tage dad Andenken an den 
Rartertod des Hufejn (f. d.) bei Kerbelä. R 
Muhamwura, Berg in Oftafrila, ſ. Mfumbiro: 
MuHd, maroft. Getreidemaß, ſ. Almude. 
Mupela, Drt in Deutſch-Oſtafrika (f. d., Ver: 
tchrawejen). 
lan, Dorf in Sachſen, |. Bo. 17. 
Mauhlbach. 1) M., ungar. Szäszsebes, rumän. 
Sabesiu, Stabt mit geordnetem Magiftrat mit dent 
Titel konigl. Freiftadt im ungar. Komitat Hermann: 


Radt (Szeben) in Siebenbürgen, früher Vorort des 
aleich mamigen Sadjenftuhls, an dem zur Maros 
fließenden M. und der Linie Aloincz.Hermannjtadt 


der Ungar. Staatsbahnen, Eib eines Oberſtuhlrich⸗ 
ters, Bezirlsgerichts, Steuer: —— — hat 
(1900) 7770 rumän. und deutſche E, evang. Kirche 
(15. Zahrh.), eine der fhönften des Landes, ein 
evang. Untergymnafium; großes ärariiches Dampf: 
fägewert, Eifennert, Getreide: und Weinbau. Eine 
1743 und 1770 in M. angefievelte Kolonie aus 
Baden bewohnte früher den äußern Teil der Stadt, 
bat jedoch jebt in M. überhaupt großen Einfluß 
gewonnen. — 2) Marktfieden in der öfterr. Bezirks: 
bauptmannfdait und dem Gerihtäbezirt Brigen in 
Zirol, an dem in bie Rienz ftürzenden Valſerbach, 
in 775 m Höhe, am Eingang ins Bufterthal, an der 
inie Billad) : Franjens efte der Öfterr. Südbahn, 
nad) dem Brande von 1874 wieder aufgebaut, hat 
(1890) 579 €. und ift ein viel befuchter Sommer: 
aufenthalt. Nicht weit davon die 1809 viel umlämpfte 
Mahlbacher Klauſe, jebt verfallen, das aus den 
Franzojentämpfen (2. April 1797) berühmte Dorf 
Spinges (1101 m, 274 €.) und auf fteilem Fels 
an der aan die Burg Rodened, Stamm: 
jchloß des älteften Tiroler Selälehts von Robened, 
jebt im Befige des Grafen Karacſonyi. Klara. 
Müplbacdh, Luiſe, Schriftftellerin, |. Mundt, 
er Slaufe, |. Mühlbach 2. 
iberg. 1) Stadt im Kreis Liebenwerda 
des preuß. Reg.-Bez. Merfeburg, früher zum Kur: 
treiß des Konigreichs Sacjen g drig, vecht an ber 
Elbe, Sig eined Amtsgerichts $ andgeriht Torgau), 
hat (1895) 3530, (1900) 3463 €., darunter 35 Ratho: 
titen, Poſt, Telegraph, drei Kirchen, darunter die 
Kirche (1228) des ehemaligen Kloſters Galden⸗ 
ftern, ein Schloß, und ijt befannt durch die Nieder: 
lage, die Kurfürft Johann Friedrich J. von Sachſen 
4. April 1547 dur Kaiſer Karl V. erlitt. — Val. 
Bertram, Chronik der Stabt und des Kloſters M. 
(Zorg. 1865); Panfe, Beiträge gu Geſchichte der 
Schlacht bei M. Maühıb. 187%; enz, Die Schlacht 
kei M. (Gotha 1879). — 2) Marktflerten im preuß. 
Landkreis und Reg.:Bez. Erfurt, Enklave im Her: 
zogtum Eadjjen:Coburg:Gotha, hat (1900) 1321 
evang. E. Poſtagentur, Tele — — * t, 
Ralt:, Gip3: und Eanpfteinbrühe. In der Nabe 
die drei en ( a ahondier, . ut 
, Otto, Du er, |. Buttlammer 
& Rüblbredt. [mit Karlsruhe vereinigt. 
Mählburg, ehemalige Stadt, feit 1. Jan. 1886 
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. Mühldorf. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.Bez. 
Oberbayern, bat 634,3 qkm und (1900) 36783 €. 
in 61 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Bezirks⸗ 
Radt im Bezirksamt M., früher eine falsburgiice 
geensfefte, am Inn, über ben eine 100 m lange 
Brüde führt, an den Linien Münden: Simbad, 
Eifenftein-Rojenheim und der Nebenlinie M.:Burg: 
haufen (29 km) der Bayr. Staatsbahnen, Sig des 

ezirkzamtes und eines Amtsgerichts (Landgericht 
Traunftein), hat (1900) 3517 E. darunter 55 Evan: 
geliſche, ——— Telegraph; Eiſenham⸗ 
mer. — M. iſt dentwürdig durch die Schlacht (auch 
Schlacht bei Ampfing genannt), in der 28. Eept. 
1322 König Ludwig IV., der Bayer, feinen Gegen: 
tönig, Herzog Friedrich von Öfterreich, befiegte und 
gefangen nahm. Die erit Spät auftauhende Sage 
von der Führung des Ritters Echweppermann iſt 
unbegründet. — Bol. Riezler, Geſchichte Bayerns, 
DB. 2 (Gotha u 

Mühle, |. Mühlen; al Spiel |. Mühlenipiel. 
Mühlen, uriprünglic ne für die zum 
Getreivemahlen beftimmten Majchinen. Der Be: 
3 Mahle ift t jeboh fpäter auch auf andere durch 
Waller: oder Windkraft betriebenen Merlanlagen 
ausgedehnt worden, wie aus den Bezeihnungen 
Mahl⸗, Ol:, Brett, Säge:, Stein, Bapier:, Walt-, 
Bohmühlen u. f. w. erl eilt. Erft die Ausbildung 
der verjchiedenen Arbeitäzweige hat dazu geführt 
bei viele_der früher mit M. bezeichneten Wert: 
anlagen fi heute den Namen Fabrik beigelegt 
haben; doch ift es jebt no gebräudlich, von fol: 
ag u ſprechen: Mahlmuhlen, welche aus 

etreide Mehl und Gries erzeugen (ſ. Mehifabri⸗ 
Jahn). Sraupenmühlen (. d.), melde Getreide 
ohne beabfihtigte Mehlbildung zu Graupen ver: 
arbeiten. Schrotmuhlen (f. d.), in denen Ge 
treibe, Lohe, Knochen, Tabak u. dgl. ohne beab- 
fihtigte Mehlbildung zerkleinert werden. Reis: 
mühlen (f. d.), weihe Reiz ſchalen. Olmuhlen, 
welche Olſaaten ſchlagen (f. Oipreſſung). Säge: 
muhlen, welche aus Baumſtammen Bretter ſchnei⸗ 
den (f. Sagemaſchinen). Je nachdem die Mübhl- 
werte, ge wiel welhem Zwede fie dienen mögen, 
durh Dampf:, Wafler: oder Windkraft betrieben 
werden, unterſcheide man Dampf⸗, Waffer: und 
Windmüplen. 

Mühlenbeutelmafchiunen, Mehlſicht ma⸗ 
ſhinen, in der Mehlfabrikation (ſ. d.) diejenigen 
Maſchinen, welde die Mablgutteile durch ebene 
oder prismatiſche Siebe nad) ihrer Größe trennen. 





Big. 1. 


€3 arbeiten mit ebenen Sieben: Abfauber und 


Planſichter, mit prismatiihen Sieben: Cylinder 
und Centrifugalfi ter. Der Abfauber fü dor: 
ſtehende Fig. 1) iſt ein in pendelartigen Stüßen 
—— Rüttelfieb, welches das Beutelgut in⸗ 
olge ſeiner ſchwingenden Bewegung langſam auf 
der Siebflache vorwaäͤrts treibt. Er wird vornehmlich 
in der Kopperei zum Abſcheiden der groben Bei 
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qengungen aus dem Getreide (Schrollenab: 
fauber) und in der Oriespußerei zum Sortieren 
der Grieſe verwendet. 

Der Planfihter (Patent E. Haggenmadher, 
Budapeſi) arbeitet gleichfalls mit ebenen Sieben, 
deren kreifende Bewegung derjenigen des Hand: 
ſiebes nachgebildet iſt. Er befteht aus einem in vier 
Vendeln hängenden oder auf vier Kurbeln liegen: 
ven hölzernen Rahmen A (Fig. 2), der feine frei- 
ende Bewegung von einem Kurbelzapfen B erhält. 

in dieſem olstapmen liegen Eiebe C und Sam: 














Ice ® 


melböben D fo übereinander gejchichtet und derart ; 
miteinander duch Gänge verbunden, dak das | 
Beutelgut auf feinem Wege von Sieb zu Eieb in | 
Schrot, Gries, Dunft und Mehl zerteilt wird und 
jede Eorte getrennt den Sichter verläßt. Die Be: | 
wegung des Beutelguted im Sinne der Pfeile be: | 
wirlen die an den Wänden angebrachten Schaufeln. 
Meblcylinder, oder — 
ie 


i \ Cylinder 
(Fig. 3), beitehen aus einem geneigt 


genden, mit 





etwa 1,25 m Umfangsgeſchwind 
Achſe drehenden prismatiſchen 
ches das Siebgewebe geſpannt iſt. Das Beutelgut 
lauft vom obern Ende in das Innere des Cylinders 


keit fih um feine 
eftelle, über wel: 


d 


ein und gelangt von Seitenflähe zu Eeitenflädhe 
des Prismas fallend unter Abſcheidung der feinern 
durch das Sieb fallenden Teile zum Auslaufe. 
Gentrifugalficter (Fig. 4) find Eylinder der 
vorbeichriebenen Art, in denen das Beutelgut durch 
ein mit 6—7 m Umfangsgeſchwindigkeit umlaufen: 
des Flügelmert gegen ven Mantel geſchleudert und 


Mühlendaum — Mühlenfördereinrichtungen 


& dem Planſichter 9 . 2) find überdies in dem 
iebmantel A Schöp! Baufeln C angebradt, die 
das Beutelgut hoch hebend von oben auf die Flügel B 
ſchutten und daburd eine gleihmäßigere Wirkung 
des ganzen Siebmantelumfang? erzielen. 








Zum Abfieben der groben Mahlgutteile werben 
ala Siebe gelochte Bleche oder Gewebe von Eifen: 
oder Meſſingdraht verwendet. Griefe, Dunfte und 
Mehle werben dagegen durch ſeidenes Beuteltud 

üblendamm, |. Damm. I . d.) gefiebt. 

Mähfenegplofionen, |. Muhlſtaub. 

., Mühlenfördereinrichtungen, Transportma: 
ichinen zur mechan. Fortbewegung des Mahlgutes, 
teils in lofem, teils in gefadtem Zuſtande. Zur Be 
wegung in wagerechter Richtung dienen: Trans⸗ 


|port:(Mehl:){hneden, Transportgurte, 
‚ Förderrinnen (f. Transportapparate); zur Be: 


| © —— — 








wegung in ſenkrechter Richtung, und zwar für loſes 
Material, die Elevatoren (f.d.), für Säde der Müb: 
lenfahrſtuhl oder :Aufzug, der in feiner Konſtruktion 
meift von andern Aufzügen abweicht. Vorſtehende 





vadurd die Beutelwirkung bedeutend erhöht wird. 


Figur zeigt einen Mühlenfahrftuhl einfachiter Ans 


Mühlenrecht — Mühlhauſen (in Thüringen) 


erdnung. Ein Fahrſtuhl F hängt an einem Hanf⸗ 


uurte D, welcer über die Gurtrolle C geführt ift. : 
uf jelben Welle mit C fist die mit Holz belegte | 


Antriebjcheibe B, welche im Ruhezuftand durch dag 
Gewicht des Fahrſtuhls und das Gewicht G in das 
ſchmiedeeiſerne Bremsband L gezogen wird und 
tabei von der Transmiſſionsſcheibe A etwa 5 mm 
Abttand t. Laftet ein leichter Zug am Hand: 
feile K die Antriebſcheibe im Bremsband, ohne bie 
Zrandmifjionzfcheibe zu berühren, jo bewegt ſich 
der — freifallend abwärts. Ein ſtaͤrlerer 
2 am Seile K preßt die Antriebiheibe B auf die 
ransmiſſionsſcheibe A und bewirkt Damit die Mit: 
nahme von B, das Aufwideln des Gurtes D auf 
vie Scheibe C und ein Heben des Fahrſtuhls mit 
etwa 1 m Geſchwindigkeit. Jedes Loslaſſen deö 
Handſeils läßt die Antriebſcheibe B in das Brems⸗ 
band L fallen und bringt jede auf: ober nieder⸗ 
aebende Yahrituhlbewegung zum Stillftand. 
Mühlenrecht, die Berechtigung zu Anlage und 
* — —— Koch a 
müblen. In er Zeit ſuchte man vielfach den 
Yau und gr Wafjermühle dadurd zu 
veranlafien, daß der Unternehmer ein Smange: 
und Bannredt erhielt, d. i. das Recht, daß bie Be- 
wohner des Bezirt3 ihr Getreide in diefer Mühle 
mahlen lafjen mußten (Mahl- Mühlzwang), 
und zugleich das Donopol, kraft deſſen die Anlage 
einer andern Mühle in dem Bezirk unterfagt wurbe. 
Andererfeit3 den obrigteitliche Taren über die 
Höhe des Mahllohnes (Mahlmeke) und polizeiliche 
Vorſchriften zum Schuß gegen Beralfehungn und 
Berunreinigungen des Mehls und der andern Muh⸗ 
lenfabritate. Mantonftruiertevielfad zur Erklaru 
diefer — — ein Muhlenregal, von wel⸗ 
chem die einzelnen NRuhlengerechtigkeiten abge: 
leitet ſeien. Gegenwärtig find dieſe privatrechtlichen 
Beſtimmungen veraltet, die Zwangs⸗ und Bann⸗ 
rechte aufgehoben, die Theorie vom Muhlenregal iſt 
befeitigt. ‚Dagegen kommen hinſichtlich der Anlage 
von Wafjermühlen und dazu erforderlihen Stau: 
en die wafjerpolizeilihen Anordnungen und 
vie Borfchriften ber Gewerbeordnung und der Bau- 
ordnungen in Betracht (ſ. Fachbaum). Nach ver 
Gewerbeordnung 8.16 ift die Genehmigung ber Ver: 
waltungsbehorde hinſichtlich aller Stauanlagen für 
Waflertriebwerte nötig; fie kann gegebenen Falls 
verjagt werben. $ 
len⸗Rhin, |. Rhinwafierftraße. 
Mählenipiel, auch Mühlziehen, ein ver: 
breitetes Breitipiel, welches von zwei Perſonen auf 
einer aus brei fongentrifchen, in der Mitte jeder der 
vier Seiten durch eine Linie durchſchnittenen Vier: 
eden beitehenven Figur geipielt wird. Jeder der 
Spielenden hat neun Steine und fucht nun, indem 
beide abwechſelnd je einen Stein entweder in eine 
&de oder in die Mitte der Linien jeben, eine Mühle 
zu belommen, d. h. drei Steine nebeneinanber auf 
einer Linie zu erhalten. Gelingt ihm dies, fo darf 
er einen Stein des Gegners mepnehmen, doc nie 
einen, welcher den Teil einer Mühle bildet. Sind 
alle Steine — ſo beginnt das Ziehen, d. h. das 
wechſelſeĩtige den je eines Steins nad} einem zu⸗ 
nädjft gelegenen Punkt. Das Spiel hat derjenige 
verloren, der nicht mehr ziehen kann oder alle Steine 
bis auf zwei eingebüßt bat. 
Müpler, Hetnr. von, preuß. Staatdmann, geb. 
1. Rop. 1813 zu Brieg in Sclefien, ftubierte feit 
1830 in Berlin die Rechte. Aus diefer Zeit ftammt 
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der größere Teil feiner «Gedichte» (Berl. 1842), 
darunter das Stubentenlied aG'rad aus dem Wirtd: 
haus komm’ ich heraus». M. arbeitete 1837 bei 
dem DOberlandesgericht in Naumburg a.©., dann 
1838 in Halle und 1839 in Berlin und Köln und 
!ehrte 1840 nad Berlin zurüd. 1838 hatte er 
einige «Re onen de3 Naumburger Stabt: 
archivs » (Berlin) herausgegeben. ov. 1840 
rief ihn Eihhorn als Hilfsarbeiter in das Kultus: 
minifterium, in dem er 1846 vortragender Rat, 
eit 1845 vorzugsweiſe bei ven Arbeiten für Her: 

ung einer georbneten evang. Rirchenverfafjung 
beidäftigt und 1846 der nah Berlin berufenen 
Generaliynode als Selretär begeaeten id 
dieſer Stellung veröffentlichte M. feine «Gefchichte 
ber evang. Kirhenverfafiung in der Mark Bran- 
benburg» (Weim. 1846). 1849 wurde er in die Ab: 
teilung für bie innern evang. Kichenfadhen, dann 
in den Evangeliſchen Oberlichenrat verfebt und 
18. März 1862 zum Rultusminifter ernannt. Die 
Begünftigung der lirchlich- orthodoren Nichtum, 
namentlid auch auf dem Gebiete der Schule rie 
im Zandtage heftige Oppofition hervor. Wieverholte 
Konfütte erwedte ihm fein konfeſſioneller Stand: 
punlt zumal in den neu erworbenen Brovinzen feit 
1867, und feit Ende 1870 kam er auch gegenüber 
der tath. Kirche in eine ſchwierige Lage, in ber er 
bei feiner Unbeliebtheit auch bei den Liberalen keine 
Unterftügung mehr fand. Ein Konflikt mit dem 
Kronprinzen infolge einer Berfonalfrage des Kultus⸗ 
miniftertums fam dazu, und M. nahm nun 1872 
——— . Er ftarb 2. April 1874 zu Potsdam. 
Seine Wel tanchauung zeigt dad Werk: «Grund: 
linien einer Philofophie der Staats: und Rechtslehre 
nad evang. Brincipien» (Berl. 1873). 

Maählf., hinter lat. Ziernamen Abtürzung für 
KM. von Mühlfelo (1. d.). 

Mäplfeld, Eugen Megerle von, öfter. Bar: 
lamentarier, geb. 1810 in Wien, ſtudierie vafelbft, 
lehrte einige Jahre ald Docent an der dortigen Uni: 
verfität und erwarb ſich fpäter einen Ruf als Ad⸗ 
volat. 1848 in das Frankfurter Parlament gewählt, 
war er im großbeutihen Sinne, zumal im Verſaſ⸗ 
fun Sauslduß thätig und ſchied aus der National: 
verjammlung nah Annahme des Verfaſſungsent⸗ 
wurf3, worin Preußen die Kaiſerwurde übertragen 
wurde. 1861 wurde er in den nieberöfterr. Landtag 
und in das Abgeorbnetenhaus des Neichsrates als 
Deputierter der innern Stadt Wien gewählt. Als 
liberaler Gentralift jtand M., der Führer des groß: 
öfterr. Klubs, in erfter Reihe und glänzte ala Redner 
bei Schaffung der Grundrechte und bei der Beratung 
der fonfeifionellen Geſetze. Er ftarb 24. Mai 1868. 

Mühlfeld, Jul. Pſeudonym Rob. Roslers (f.d.). 

Held, Rarl Megerle ir rt 

‚eb. 1765, geit. 1840, war Kuſtos am k. k. Natura: 

ienfabinett in Wien; er bejaß bedeutende natur: 

hiftor. Sammlungen und war als ee 

thätig (3.8. «Entwurf eines neuen Syſtems der 

Schaltiergehäufen, im ta gen der Geſellſchaft 
natu oricienber Freunde zu Berlin», 1811). 

Muh saufen: YM. in Thüringen, Land- 
kreis im preuß. NReg.: Bez. Erfurt, hat 396,57 qkm 
und (1900) 84666 E., 1 Stadt, 42 Yandgemeinden 
und 8 utsbezirke. — 2) Stadtkreis (62,92 qkm) und 
Kreisſtadt des Landkreiſes M., ehemals Freie Reihs⸗ 
ſtadt, an der Unſtrut und der Linie Gotha : Leine: 
felve der Preuß. Staatöbahnen und der Mühlhau- 
ſen⸗Ebelebener Eifenbahn, Sit des Landratsamtes 
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des Landkreiſes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Erfurt), Bezirtstommandos, einer lonigl. Gewerbe⸗ 
infpeltion, Reichsbanknebenſtelle und Handelskam⸗ 
mer, hat (1900) 33428 €., darunter 1769 Ratho: 
lien und 216 Ssraeliten, Poſtamt erſter Klaſſe 
mit Zweigftelle, Zelegrapb, elektriihe Straßenbahn, 
neun evang. Kirchen, darunter die got. Marien: 
r rg fiche mit fünf Schiffen, eine kath. 
Kirhe, Gymnafium, Realpro- 
ymnafium, Lehrerjeminar, hö: 
Dee Mäpdchen:, Handelsſchule, kö: 
nigl. Web: und Wirkſchule, Kran: 
J tenhaug, Bürgerhofpital, Waifen- 
haus, Waflerleitung, Ranalija: 
tion, Gasbeleuchtung und bedeu⸗ 
tende Induſtrie, wie Yabrikation 
von mollenen, halbwollenen und baummollenen 
Waren, Kamm-, Streih: und Strumpfgam, Ei: 
garren, Fahrrädern, Näh: und Stridmaſchinen, 
außerdem Färbereien, Gerbereien, Leimfiedereien, 
Brauereien und Mälzereien. M. war bereit? 1300 
bedeutende Handelsſiadt an der Reichsſtraße won 
Nürnberg und Augsburg nad) Bremen und Hamburg 
und gehörte mit ihrem Gebiete zum Niederfächfiichen 
Kreis. Im Bauerntriege war fie 1525 das Haupt: 
quartier Thomas Münzer3. 1802 kam M. an Preu⸗ 
Ben, 1807 zum Königreich Weſtſalen, 1813 wieder 
an Preußen. — Bol. Herquet und Schweineberg, Ur: 
tundenbud; der ehemals Freien Reichsſtadt M. (Halle 
1874); Stephan, Verfaſſungsgeſchichte der Reichs⸗ 
ftabt M. (Sondershaufen 1886); Heydenreich, Aus 
der Geihihte ver Reichsſtadt M. (Halle 1900); 
derf., Bau: und Kunftventmäler im Eichsfeld und 
in. —— 1902); Jordan, Chronik der 
Stadt M. (Bd. 1, ebd. 1900); berf., Der Über: 
gang der Freien Reichsſtadt M. an Preußen (ebd. 
1902); Mühlhäufer Geſchichtsblätter (ebd. 1900 fg.). 
— 8) M. in Dftpreußen, 
Stabt im Kreis Preußiſch⸗ 
Holland des preuß. Reg.:Be;. 
Königsberg, an ber zur Baude 
x enden Donne und derfinie — 
Ibing:Rönigsbergder Preuß... ° 
Staatsbahnen, Sik eines — 
Amtögeriht? (Landgericht 
Braungberg), hat (1900) 2326 
€., darunter 459 Katholilen 
und 26 Israeliten, Boft, Tele: 
Fa Refte ehemaliger Be: 









Be 


reftigungen, alteevang. Kirche, - — 
ath Kirche (1857), Vorſchußverein; Dampfſagewerk, 
Molterei, Ziegelei, Handelmit Holz, Flachs Getreide. 
Müpidanfen. 1) Besirköhanptmanufgait in 
Böhmen, hat 608,85 qkm und (1900) 37862 cjech. E. 
in 89 Gemeinden mit 145 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirle Bechin und M. — 2) M., czech. 
Milevsko, Stadt und Sig der Bezirlshauptmann⸗ 
ſchaft fowie eined Bezirksgerichts (368,29 qkm, 23817 
czech. E.), an der Linie Igiau⸗Taus der Hfterr. 
Staat3bahnen, hat (1900) 2693 czech. E.; gehört feit 
1581 dem Brämonftratenferftift Strähow in Prag. 
Mühlheim. 1) M. an der Donau, Stadt im 
Dberamt Tuttlingen des württemb. Schwarzwald: 
kreiſes an ber Linie Ulm:Immendingen der Würt: 
temb. StaatZbahnen, hat (1895) 1042, (1900) 1007 
E., darunter 53 Evangelische, Bolt, Telegraph, zwei 
Sclöjjer; Fabrikation von Ihren, Uhrgehäufen, 
eleltriihen Apparaten; nahebei die Wallfahrtskirche 
Weligenberg. — 2) M.in Hefien, Darf, |. Bo. 17. 
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Mühlhauſen (in Böhmen) — Mühlſteinkragen 


— 3) M. am Rhein und M. an ber Ruhr, ſ. 
Mulheim. 

a eshenien Dorf in Weitfalen, |. Bd. 17. 

Mühlkreis: Eifenbahn, diterr. Privatbahn 
(Direktion in Urfahr) von Urfahr (Linz) nad) Aigen: 
San! (58 km, 1888 eröffnet). 

biftanb, die Urſache von Mühlenerplo: 

fionen, die in Gladgom, _ FT 
Leith, Hameln und an an: { 
dern Orten große Mühlen 
erhm haben. Profeſſor 

jeber ” 1878 nachgewie: 4 
jen, daß Luft, die im Liter 
18—35 mg Mehlſtaub ent: 
hält, durch glühende Kör⸗ 


ver entzündet werben kann. 
Seitdem hat man bie Ge: 
fahr der großen Staub: 


fammern erfannt, in die 
man früher die Staubluft 
der Getreidereinigungs⸗ 
und Griesputzmaſchinen zur 
Ablagerung der verwertba⸗ 
ren Staubteile blies, und 
erjegt dieſe Kammern heute | 
durch lee. 
welche infolge ihre3 gerin: 
en Luftinhalts leine Ge⸗ 
ahr für die Mühlen mehr 
Gpriöne (f- beitehenne 
ytlone (f. beiftehenve 
Fig. 1), befteht aus einem — 
lechtrichter, in welchen die Staubluft bei A ein: 
tritt. Die Staubteile werben bei der kreiſenden Luft: 
ftrömung fee den Trichtermantel geſchleudert und 







bei B abgejondert, während die ftaubfreie Luft bei C 


entweicht. Der Staubfammler Patent Prinz (Fig.2a 


ar 


Bi. u. 
u. 2b) enthält in einem GehäufeH eine ſich langſam 
mit Unterbrehungen arehenbe fternförmige Trom: 


mel J, deren radial geftellte Fächerwande von wol: 
lenem Filtertuch gebilvet find. Die Staubluft tritt 
bei D ein, wird durch einen ang durd die 
Filterflä: —B und verläßt den Staub: 
fammler beiG von Staub befreit. Der vom Filter 
zurüdgehaltene Staub bleibt fo lange am filter 
hängen, bis fein Fach unter das Ausblaferohr A 
und über den Augtlopfer B rüdt. Die Erjchütte: 
tung des Filtertuchs durch den Klopfer B und die 
aus A in das abgellopfte Fach blaſende Luft be: 
freien das Filtertüch wieder vom Staub, welder, 
in eine Schnede C fallend, von dieſer aus be 
Staubfanmler hinausgeſchafft wird. 1qm filter: 
tage reinigt ſtündlich etwa 150 cbm Staubluft. 
übhlftein, |. Re 
Müplfteintragen, grobe flache Halskrauſe (j.d. 
und Tafel: Roftüme IL, Fig.5u.6,undIV, Fig.2). 


Mühlſtuhl — Mulde 


ftuhl, ſ. Bandfabrifation. 

ltroff, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Blauen der a ha ital an 
der Biefent! alund der ftebenlinie Schdnberg-Ecleiz 
der Sächſ. Staatsbahnen, ir (1900) 1709 evang. E., 
Poſt, Telegraph, Kirche, eh Seenfeles, gräfl. 
Rittergut, Bezirtdarmenanftalt, Sparlafle; eine 
mehan. Rammgarnweberei, Chenillevorarbeiten: 
meberei, Striderei, Sehellen von Gold: und Sil⸗ 
berwaten (Hausinbuftrie), Gerbereien, Brauerei, 
Brennerei, Steinbrüche, Mahl: und Schneidemühlen. 

Imwalder Thal, ſ. TZauferer Thal. 

Azwaug, |. Bannrechte und Mühlenredt. 

e, joviel wie Baſe (f. Geſchwiſterkinder), 

häufig auch für Tante gebraudt. 

Muichdhui oder Ben Macdui, der zweit: 
höcite Berg (1309 m) Schottlands in der Gruppe 
Eaimgorm des Grampiangebirge3. 

Muid (fpr. miib), älteres Getreide: und Fluſſig⸗ 
teit3maß in Frankreich und der Schweiz. In Frant- 
reich bildete der alte Pariſer M. beim Getreide u... 
das Zwölfjache des Eetier (1.d.); als SSlüffigfeitgmaß 
enthielt der alte Barifer M. das Doppelte der Feuil⸗ 
lette, alſo etwa 270 1; in der Schweiz war M. die 
franz. Benennung des Vhrine (= 366 1), ferner die 
franz. Benennung des Saum (aud Ohm genannt) 

Puinehan,‘. Monaghan. [von 1?/, hl. 

Mutden, chineſ. Shen-jang oder Feng: 
tien=fu, Hauptftadt der Manbichurei (f. d.) und 
der chineſ. Provinz Scheng-Ting (f. d.), am Hun-ho, 
einem linfen Nebenfluſſe des Liau⸗ho, und an der im 
Bau begrifienen Eifenbahn Bort: Arthur: Charbin, 
Sig eines mit ber Verwaltung betrauten Dber: 
bejehlähabers der Mandſchutruppen und von 5 oder 
6 pu oder Minifterien unter schi-lang oder Unter: 
ttaatafefretären, hat nad) frühern Schäungen gegen 
250000, nad neuern ruſſ. Ermittelungen nur 160000 
E. eine Münze (feit 1896) und ift Nittelpuntt des 
———— fer, geb 

afcha, Ahmed, türk. Mufcir, geb. 

im Sept. 1832 zu Bruſſa in Rleinafien, bejuchte die 
Neltebi Harbije (höhere Militarſchule) zu Konſtan⸗ 
tinopel, wurde 1860 daſelbſt Brofefjor der Kriegs: 
wiſſenſchaften und 1865 Lehrer des Alteften Sohnes 
tes Sultans, des Beinen Zufuf-Ypebin; 1867 
wurde M. P. zum Oberftleutnant und Kommifjar an 
der türf.-montenegrin. renze ernannt, blieb in diefer 
Stellung biß Ende 1870 zu Skutari in Albanien und 
ging dann mit dem Grabe eined Brigadegeneral3 
al3 zweiter Befehl3haber des Expeditionskorps nad) 
Jemen. 1871 übernahm M. P. dort den Oberbefehl, 
wurde zum Divifionsgeneral und Paſcha erhoben, 
führte die Erpebition glüdlich zu Ende und kehrte 
als Mufchir Marſchallſ zurüd. Er aing hierauf im 
Aug. 1873 als Kommandant des 2. Armeelorps 
nad Schumla, im Herbft 1874 al3 Kommandant bes 
4.Armeelorp3 nad) Erzerum und wurde im Dez. 1875 
zum Oberlommandanten in der Herzegowina er- 
nannt. Durch) den Aufftand wurde M. P. allmählich 
aufdie Berteidigung ver wichtigiten Städte und Paſſe 
beidräntt, bis Nov. 1876 der Waffenftillftand dem 
Kampfe ein Ende madıte. Ruſſiſch⸗ Turkiſchen 
Kriege von 1877 und 1878 gelang es ihm, das Haupt: 
torps der ruſſ. Feldarmee 28. Juni 1877 bei Bewin, dft: 
lich von Erzerum, zujchlagen und zum Rüdzugbisauf 
zul). Gebiet zu nötigen, wodurch Kars entiegt wurde. 
Dieje Erfolge trugen ihm den Titel hafi, d. h. der 
Siegreiche, ein. Infolge der Niederlage am Aladicha: 
Dagh (14. und 15, Oft.) mußteer ſich auf Erzerum zu: 

Wıodfaus’ Kouverfations-Leriten. 14. Auſi. R.U. ZIL 
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rüdziehen. Bald darauf wurde er nach Ronftantinopel 
berufen und 1878 nach Kreta geſendei, mo er die Ruhe 
herſtellte; danach übernahm er den Befehl über die 
tür, Streitträfte in Theilalien und Epirus. 1879 
wurde M. B. Gouverneur in Monaftir, und 1885 
zus Wahrnehmung der Interefien der Pforte nah 
tgypten gefchidt, wo er türk. Oberkommiſſar ift. Er 
ſchrieb ein Buch über die Reform des türk. Kalenders, 
das 1893 in Leiden in franz. Überfegung erfchien. 

. Mufoide, zu den Ölyloproteiden gehörige Baar: 
linge von Eiweiß und Kohlehydraten von zum Teil 
ſchleimigem Charatter, die durch Kochen mit ver: 
dünnten Mineralfäuren in Eiweiß und in eine 
Hexoſe oder Pentoſe zerfallen. Zu den M. gebören 
das Vjeudomucin, dag Kolloid, das Opomufoid des 
Eierklaxs. Wami. 

Zutondotwa, Fluß in Deutih-Oftafrita, |. 

Muksſe, eine duch Kochen mit verbünnten Mi: 
en be von echtem Mucin abfpaltbare, vom 
Traubenzuder verſchiedene Herofe. 

Muttafı Billahi, 902—909 Chalif (f. d.). 

Mula, Bezirtöhauptftadt in der fpan. Provinz 
Murcia und 39 km weſtlich von der Stadt Murcia, 
mit Eifenquellen, Olmuhlen und (1897) 10341 €. 

Mulatten, . Zarbige. 

Muläzim (arab., «Genoß⸗), die unterfte türt. 
Offizierscharge, Leutnant; jowie Titel der Richter- 
afpiranten bei den weltlichen Gerichten, Aſſeſſor. 

Muichen (ipr. multid-), Hauptftabt des De: 
partamento M. (18850 E.) in der chilen. Provinz 
Biobio, am Fluf ik M., durch Zweigbahn mit der 
großen Rorvjübbahn verbunden, hat (1895) 8715 €. 
und Handel mit Bauholz aus den nam äldern. 

Mulofber (lat.), Beiname des Bulcanus (1. d.). 

Muldbrett, eine durch & tiere gezogene Schau: 
fel, die mit ihrer ftählernen Oneide anteden Boden 
aufnimmt und ihn auf kurze Entfernungen zu trans: 





portieren vermag. Durch Heben der hinten ange: 
braten Stange entleert ed ſich. (S. die Abbildung.) 
e, im gewöhnlichen Sinne ein aus einem 
einzigen Stüd Holz ausgehöhltes Gefäß (Badmulbe, 
Fleiſchermulde); in der Spinnerei ein rinnenförmi: 
ger, als Erjaß einer Transportwalze dienender Zeil 
am Speifeapparat der Schlagmafchine, des Reiß⸗ 
wellß, der Krempel; in der Metallurgie wird M. zu: 
weilen jür Maſſeln (f. Eifenerzeugung) gebraucht. 
Mulde (geolog.), |. Beden. h 
Mulde, nachſt der Elbe der Hauptfluß des König: 
reichs Sachſen, entfteht 3,7 km nörblih von Colditz 
in 112m Höhe aus ber Vereinigung der Zwidauer 
M., die bei Schöned im ſächſ. Vogtlande in 740 m 
Höhe entipringt und die Chemnig aufnimmt, und 
der Freiberger M., die bei Moldau in 680 m Höhe 
in Böhmen ihre Quelle hat, und links die Zſchopau 
aufnimmt. Rach der Vereinigung berührt der Fluß 
die Städte Grimma und Wurzen, geht dann durch 
einen Teil der preuß. Provinz — und das An⸗ 
— — und fällt 4 km unterhalb Deſſau, bei 
allwitzhafen, links in die Elbe. Sie ilt 245,7 km, 
von ber sreinigung 124 km lang; ihr Stromgebiet 
bevedt 8206 qkm. Die Muldenthalbahn, 1875 
4 
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— 77 eröffnet und feit 1880 ſachſ. Staat3bahn, führt 
von Glauchau nuch Wurzen. — Vgl. Mofer, Das 
Mulventhal (5. Aufl., Lpz. 1897); Holtheuer, Das 
Ihalgebiet ver Freiberger M. Geolog. Wander: 
ſtizzen (ebd. 1901); Kleber, Der Oberflächenbau des 
Thalfyftems der Zwidauer M. (ebd. 1902). 

‚ Mulden over Syntlinalen, die troge oder 
tinnenähnlichen Lagerungsformen der geichichteten 
Gefteine (U ober \/); lebtere find fomit in einer 
Mulde nach der Mittellinie zu geneigt. (S. Falten.) 

Mulbenbäten, | Einer Sat 

ei . uldner €. 

Muldenprefie, |. Appretur. 

Muldenicharte, |. Scharte (Schießſcharte). 

Muldenthäler, |. Thal. 

Muldenzüge, Züge in Geſchutzrohren, deren 
— nur durch einen Kreisbogen gebildet 
wird. Auch die Lancaſterkanone kann 5 amaeieben 
werben, als feien in die cylindrifhe Seele zwei 
I große M. eingefchnitten und dadurch der ellip: 
tifche Seelenquerſchniit entitanden. 

ulder (ſpr. möll-), Gerardus Johannes, Che: 
mifer, geb. 27. Dez. 1802 zu Utrecht, ftubierte hier, 
wurbe 1825 praftiicher zu in Amfterdbam, 1826 
Lektor der Phyſil bei der Bataviſchen Gefellihaft 
in Rotterdam, 1827 Lektor ver Botanik und bald 
nachher aud der Chemie an der mediz. Schule da⸗ 
ſelbſt. Seit 1840 wirkte er ald Profeſſor ver Chemie 
in Utrecht, nahm 1868 feine Entlaſſung erblinbete 
fpäter und ftarb 18. April 1880 zu Ütrecht. M. 
machte fi beſonders durch feine Unterfuhungen 
über bie eiweißartigen Körper, deren von ihm an: 
jenommene gemeinjame Grundlage er al3 Protein 
ezeichnete, belannt. Diefe Annahme führte zu einem 
—— — . Erfchrieb: «Berjuch einer 
allgemeinen phyfiol. Chemie» (deutih Braunſchw. 
1844—51), «De voeding in Nederland in verband 
tot den volksgeest» (Rotterb. 1847; auch deutſch 
Duſſeld. 1847), «De voeding van den neger in Su- 
riname» (Rotterb. 1847), «Chem. Unteruhungene 
(deutfh von Völder, Frankf. 1848), «Die Chemie 
des Meind» (deutich von Arenz, Lpz. 1856), «Die 
Chemie des Bier» (deutih von Grimm, ebd. 1858), 
«Die Silberprobiermethoder Kath von Grimm, 
ebd. 1859), «Die Chemie der Aderkrumenr (deutſch von 
Chr. Grimm, 2 Bde., ebd. 1861—62), «De natuur- 
kundige methode en de verspreiding der cholera» 
(Rotterd. 1866). Mit van Hall und Vrolit redigierte 
er 1826—32 die «Bijdragen tot de natuurkundii 
wetenschappen», allein 1833—36; mit Wende 
bad) 1836—38 «Natuur- en scheikundig archief»; 
mit Miquel und Wendebady «Bulletin des sciences 
physiques et naturelles en N&erlande»; allein 
1842—51 «Scheikundige onderzoekingen» (6 Tle., 
Rotterdam), 1857—65 die «Scheikundige verhan- 
delingen en onderzoekingen» (4 XIe., ebv.). Seine 
Selbitbiographie («Levensschets») erjhien nad) 
feinem Tode (2. Aufl. 1883). 

Mulder(ipr.möll-),Lovewijl,nieverländ. Schrift: 
fteller, geb. 9. April 1822 im Haag, war 1851—59 
Lehrer an ver lönigl. Militären Akademie zu Breba, 
mar dann als Herausgeber alter Geſchichisquellen 
thätig_am Kriegäminiiterium, erhielt 1867 feine 
Entlafjung, murde 1868 Schulinfpettor in der Pro: 
vinz Utrecht und lebt feit 1872 amtlos im Haag. 
Den größten Ruhm erntete er mit feinem Roman 
«Jan Faessen» (2 Bde., Arnh. 1856 u. d.), morin 
ex die Verſchworung gegen Prinz Morig von Dras 
nien ſchildert. Eein «Veldtocht van 1848 in Slees- 





Mulden — Mulgtave 


wijk-Holstein» ae 1856) hatte weniger Erfolg; 
Suftfpiele von ihm find: «De kiesvereeniging van 
Stellendijk» (Haag 1880) und «Een lief vers» (ebd. 
1881). Ferner fchrieb er Handbucher für die nieder: 
landiſche (Arnh. 1859; 12. Aufl. 1881) und für die 
allgemeine Geſchichte (ebd. 1862; 8. Aufl. 1880). 
Ibner (Eifenbahn:, Poſt⸗ und Tele: 
geanhenftation Muldenhütten), 4 km von Frei: 
erg ( ſ. d) in Sadıjen, an der Linie Dreöden:Chemnig 
der Sachſ. Staat3bahnen gelegene Hüttenwerte. Sie 
bildet zujammen mit der 8 km flußabwärts gelege 
nen Halöbrüdner Hütte (. d.) die «reiberger fisla⸗ 
liſchen Hüttenwerfer. Dieſe verarbeiten bie ganze 
fächf. Erzprobuttion mit Ausnahme der Eifenerzeund 
der obereragebirgiichen KRobalt:, Nidel:, Wismuterze 
und außerdem große Diengen ausländiicher, beſon⸗ 
ders fübamerik. und auftral. Erze und Metallgekräge. 

Die M. H. entitand 1825 aus der obern und 
untern M. 9., lebtere_der Sage nad aus dem 
13. Jahrh., und umfaßt folgende Einzelbetriebe: 

melzhütte mit Gold: und Wismutertraltiond: 
anftalt; Schwefelfäurefabrit, Zink», Arjenikhütte, 
Thonmwarenfabrit, Münze (1887 von Dresden En 
ber verlegt, Münzzeihen E; |. Sachen, Münzmweten). 

Di melzhütte umfaßt 12 Fortihaufelungs:, 
6 Hoch⸗, 8 Flamm⸗, 2 Saiger:, 7 finierdten. 
1 PBattinfonieranftalt, Pi Banlage, 2 
Saigerteflel, 1 Flammofen zum Entzinten des Arm: 
bleieg und 1 Apparat zur Deftillation des Reid: 
ſchaumes, ferner 4Treibeherde und 1 Silberraffinier- 
ofen. Sie gewann 1901 aus 23362 t Erz, Ge 
träg u. |. m. 169 kg Gold, 53 t Raffinatfilber und 
Kupferftein, 2656 kg Wismut, 5426 t Weich:, An: 
timon⸗, Zinnblei und Antimon, 93 t rote Berlaufs- 
glätte, 420 t Ronzentrationdkupferftein und 1958 t 
arfenilali hen Flugftaub. 

Die wer äurefabrif gewann aus 9950 t Er; 
6782 t efelſaure von 66° B., 1002 t rauchende 
und waſſerfreie Schwefelfäure, 228 t Eifenvitriel 
und 685 t arſenilaliſchen Flugftaub. Die bei der 
Schmelzhütte und Schwefelläurefabrif vorhandenen 
Flugftaubanlagen befigen einen Faſſungsraum von 
24290 cbm. Die Arfenikhütte ftellte 931 t ver: 
ſchiedene Arfenifalien her. Die Zinthütte gewann 
au8 492 t Blende u.f.m.89t Zink und 16t Zinkftaub. 

An Hüttenprobuften wurden 1901 bei den fista: 
liſchen Hüttenwerten verlauft: 925 kg Feingold, 
76,4 t Feinfilber, 1665 ke Wismut, 5532 t Blei und 
Bleifabritate, 59,8 t Zint: und Zinkftaub, 1100,41 
Arfenitalien, 2404 t fervitriol, 16556 t Schwe: 
felſaure, 44, t doppeltſchwefelſaures Natrium, 1001 
Schrotwaren und 33,3 t Nidelipeife, 368 t andere 
Chemitalien im Gefamtwert von 12689642 M. Das 
Berfonal beftand aus 20 Ober:, 35 Unterbeamten 
und 1401 Arbeitern und Auffehern; von legtern 
waren 867 auf der M. 9. und 534 auf der Hals: 
brüdner Hütte bejhäftigt. Die kg eg 

at ein Vermögen von 571041, die Witwen: und 
aifenlaffe von 8799 M. — gl Merbach, Die 
Freiberger Hütten (in «Freibergd Berg: und Hütten: 
mwefen», 2. Aufl., Freiberg 1893). 
legarn (ſpr. mju), ein auf der Mule: 
mafdine (j. Spinnerei) erzeugte Baumwollgarn. 
ulejenny (ipr. miuhlbigennt), |. Spinnerei. 

Mulettwift, ein Majchinengarn, |. Twi 

um alpinum Cass.,.i. Sonchus. 

Mulgrave der. möllgrehv), Gonftantine John 
Phipps, Lord, brit. Seefahrer, geb. 80. Mai 1744, 
war bereit3 1765 Fregattentapitän. Er drang 1773 


Mulhacen — Mülhaufen 


Auffindung einer Durchfahrt aus dem Atlantis 
Ihen Deean durch das Nördlihe Volarmeer in ben 
Stillen Drean mit zwei Schiffen bis zur Breite von 
80° 48’ vor, mußte dann aber im Auguft wegen des 
undurchdringlichen Eiſes umlehren. 1784 wurbe er 
Beer von 5 —— verließ Ar den öffent: 
üchen Dienft und ftarb 10. Okt. 1792 zu Lüttich. Er 
veröffentlichte: «A voyage towards the North Pole» 
(2ond. 1774; deutſch von Engel, Bern 1777). 
Henry hip 8, Graf von M., Bruder bed 


vorigen, geb. 14. Febr. 1755, kampfte im Kriege mit | bem 


Amerika und trat nad) dem Frieden ind Unterhaus, 
folgte 1792 fein er als irland. Baron undiward 
1794 Mitglied der‘ kammer; bald darauf fam er 
aud al3 Freund Pitt ins Minifterium. Nah Pitts 
Tobe trat er auf bie Seite der Oppofition, gelangt. hr 
1807 als erfter Lord der Admiralitat wieder ind 
niſterium und wırrde 1812 Großmeiſter der Artillerie 
und zugleich Viscount Normanby und Graf vonM. 
Er ſtarb 7. April 1831 und Hinterließeinen Sohn, den 
nad! en Marquis von Rormanby — d.). 
acen, Berg, f. Cumbre de Mulhacen. 
fen. 1) Kreis im Bezirk Oberelſaß, hat 
BIT km und (1900) 170820 €. in 75 Gemeinden 
allt in die 5 Kantone Habaheim, Danger, 
Malhauſen⸗Nord und age fen-Süd Au 
a ee EL a in 
faß, t im unb Hauptort der 
Kantone Malhauſen⸗Nord (56120 €.) und Mul⸗ 


haufen-Sap (59877 E.), die zweitgrößte Stabt des 
Fer in frughtl rer egend, an ber SU, am 
öne-Ranal und an den Linien Straßburg- 
Sehr en ren (34 Fa, = ⸗ Ie 
(22 km) der "oh Lo ei, & 
— und der ng 
—— (4 km), mit 
Straßenbahnen nad) Enfisheim 
(16km), Wittenheim (8 km) und 
Pfaſtali (6 km), ei der Kreis 
direltion, eines fath. Delanats, 
reform. Konfiftoriums, eines 
Landgerichts (Dberlande 
richt Golmar) mit einer Kammer für Sanbels- 
jachen und 11 Amtägerichten (Altlich, Jammerlich, 
Winoen Masmünfter, M., 
St. Amarin, Sennheim, Sierenz, Thann i. Elf. ), 
eined Amtögeriht3, Hauptiteueramtes, der Kom: 
mandos der 58. Snfanterier und 29. Ravallerie: 
brigade und zweier Bezirtäfommandos, hat (1900) 
89118 E., darımter 18910 Evaı elite und 2466 
Ieraeliten, in Garnifon das 4. fanteries 
woiment Prinz Bibeln Nr. 112, Sa 1. und 
Bataillon Pe . Bad. Sfnfonterieregiments 
Kr. 142, 3. Bad. onerregiment Prinz Karl 
Rr. 22, ein fan ——— Klaſſe mit drei —— 
ig zwei Fr erſter Klaſſe mit Ze 
mamt erfter Klaſſe und eine Has: 
— flerleitung und eleltriſche —— 
9. M. befteht aus der Altſtadt, der Neuftad 
= Der Arbeit tadt (cit6 ouvriere). Die Altkadı 
auf einer von Jllarmen gebildeten Inſel, hat un: 
meift Weite Straßen, anfehnliche 
öffentliche Gebäube, darunter das Rat- 
b.), die neue reform. Kirche, die Sy: 
Beh ge. = ur des Fr Jahrh. er F 
adt dehnt fi A von 
wilden insRhöne: Kanal aus. 
— der "Reuhabt ift der von fhönen Bau: 
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ten umgebene Börjenplag. Die 1858 von Dollfus 
(1. d.) gegründete Arbeiterftabt im Nordoſten von 
wird aus mehr ald 1000 ein: und zweiftödigen Häu: 
fern mit Borgärtchen gebilbet, weiche die Arbeiter 
gegen einem vn Anzahlung (200 bis 300 M.) an 
ee Abzahlungen (16 bis 20 M.) von dei 
jäufer Krkei iterviertel:Gejellichajt zu 1600 vis 
Son M. ala Sioentum erwerben können. Fur die 
Bedurfniſſe der Arbeiter ift auch fonft durch ax 
Neihe gemeinnügiger Einrichtungen geforgt. Die 
ertensmwerteften Bauten find die neue kath. 
Kirche, die reform. (St. Stephand:) Kirche, das 
1551 —52 erbaute, 1893 renovierte Rathaus, das 
Neue Mufeum der Snduftriellen Geſellſchaft (1883) 
und das Voftgebäude (1895). er beiteben ein 
Gymnafium, eine ftäbtiihe Gewerbejchule (Ober: 
realſchule mit Handels⸗ und Gewerbe! — eine 
Pas Madchenſchule gmie‘, Beiden, chule „oc 
en für Spinnerei und Weberei, 
u. ſ. w. ein Bibelmufeum, ein 
gertpital (ugleich evang. Armen: und Waif ja), 
atonat für Kranke und Ah ein Spital 
ver Nieberbronner Schweftern (zugleich kath. Wat en» 
und —S— ein israel Spital. Die 
duftrielle Gefellihaft in eine —— 
und ethnogr. Sammlung, ferner in dem Neuen Mu: 
feum Sammlungen von elfäll. Altertümern (u. a. 
gallo-röm. und röm. Yunbe), von Kunft: und kunſt⸗ 
en Altertümern, Bilverhandicriften, Ur: 
unden u. |. w., eine Saum von Gemälven, 
enblich eine Mufterlammlın m für Rattunpruderei. 
Induftrie, Handel. ift bie gewerbreichſte 
Stabt des Reichslandes und Mittelpuntt eined der 
bedeutendſten Bezirke der ga en mL 
* | inbuftrie. Die Zabriten liegen teild in M., meiſt 
jr ‚en beiden Orten. rag hrten 
Sam. A at. Schmaltzer und Job. Heint. 
Fr die Jabril ation bebrudter Baumiollgewebe 
ie: —— ein, Jetzt beſtehen 14 Baumwoll⸗ 
pimnereien, in. gi eiche eien, Drudereien mit 
eitern; ferner Ziwirnereien, Woll⸗ 
— innereien, Rafejinenfabiten, Gie⸗ 
— ‚ hem. Fabriken, Brauereien, Ader⸗ und 
bau. Der Handel erftredt ſich nachſt den Er⸗ 
xugniſſen der einheimiſchen Induſttie auf Wein, 
Getreide, Holz und wird gefördert durch eine Hans 
belafammer, eine Reichsbanlſtelle, mehrere Bank⸗ 
Its u.j.m. M.ift Sig der Tertil-Berufögenofs 
— "Eah- Lothringen und der Landwirt 
ichen ah nalen jenihaft ee ſowie der 
tionen ber en Eiſen⸗ und Stahl: 
—* der FH ewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
aft. Der Rhein: Rhöne-Kanal vermittelt den Vers 
ehr zu Beer (Altes Baffin und Neues Baflin). 
Geſchichte. bereits im 11. Jahrh. glaub⸗ 
würdig erwähnt, gehörte im 9. Jahrh. ver Ghtei 
Masmüniter, tam im 13. Jahrh. an die Biſchofe 
von Straßburg, wurde 1273 je Reichsſtadt, trat 
1338 dem Bunde der zehn elſaſſ. Reichs äbte bei, 
ſchloß 1466 ein Bundnis mit Bern und Solothurn 
und trat 1515 in den Bund ver Schweizer Kantone. 
Die Reformation fand ausgedehnten Boden in M 
Im Weitfälifchen Frieden wurde die Stadt ald Zeil 
der Schweizer Eidgenoſſenſchaft anerkannt, ſuchte 
aber nad) der Franzoſiſchen Revolution um bie de 
verleibung in die franz. Republit nah (ns Ins 
Kt ge der Vollendung des Rhein» Rhöne: Kanals 
1829) und der Anlage von Eifenbahnen nahm M. 


einen bedeutenden Aufſchwung. ig Kriege von 
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1870 und 1871 wurde die Stadt deutſcherſeits zuerft 
16. Sept. 1870 und vom Oftober an dauernd beſetzt. 
Bol. Graf, Geſchichte der Etadt M. (Bo. 1 u. 2, 
Baf. 1822); Schall, Das Arbeiterquartier in M. 
(2. Aufl., Berl. 1877); Moßmann, Les grands in- 
dustriels de Mulhouse (Bar. 1879); derf., Cartulaire 
de Mulhouse (5 Bde. Colmar 1883—89); Ehrjam, 
Lelivre d’or(Bürgerbuch) deMulhouse (Baf. 1883); 
Grad, Mulhouse et le Sundgm ar. 1887); 
Schneider, Geſchichte der Stadt M. 
Le vieux Mulhouse (Bd. 1 u.2, ebd. 1896—98). 

Mülheim. 1) M. an der Mojel, Flecken im 
Kreis Berntaftel des preuß. Reg.:Bez. Trier, an der 
Moſel, hat (1900) 776 E. darunter 138 Ratholiten 
und 31 Israeliten, Boft, Telegraph, Bürgermeifterei, 
evang. Kirche; Tandwirtihaftlihe Mafchinenfabrit, 
bebeutenden Weinbau und «Handel. — 2) M. bei 
Koblenz, Dorf, |. Bd. 17. 

Mülheim am Rhein. 1) Landkreis im preuß. 
en bat 379,65qgkmund (1900) 61414 €, 
1 Etadt und 7 Landgemeinden. — 2) Stadtkreis 
(8,81 qkm) und Kreisſtadt des 
Landkreifes M., rechts am Rhein, 
chräg gegenüber von Köln (f.d., 
Tertlarte), an den Linien Düffel: 
dorf: Köln, Kall:Deug:M. (8km), 
Köln:Remiheid-Haften und der 
Nebenlinie M.Immeleppel (35 





und der Kleinbahn 'M.:Lever: 
kuſen (6km), mit Straßenbahnen 
nad Köln-Ehrenfeld und Nippes, ift Sitz des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Köln), 
Gewerbegeriht3, einer Handelstammer und Reichs⸗ 
bantnebenftelle und hat (1900) 45062 E., darunter 
9786 Gyangelifge und 249 Israeliten, Poſtamt 
eriter Klaſſe, Telegraph, Schifibrüde, Reiterftand: 
bild Kaiſer Wilhelms L. (1898, von El. Buſcher), 
ara era ichen Par AH 
mit Symnafialllafien, höhere Soden) ule, Web:, 
taufmännülße und Handwerlerforibildungsſchule, 
zwei Krantenhäufer, Wafferleitung, Kanalifation, 
Gasbeleuhtung, Sicherheitshafen ; ein Walzwert 
und Eifengießerei, Schiffswerfte, Sabritation von 
Sammet, Seide, Seinen, Eegeltuh, Draht, Draht: 
jelen, Sampftefein, Bafdinen, Magen, Chemi- 
alien, Effig, Tabat, Cigareen und Maſchinenrie⸗ 
men; Brauereien, Ziegeleien, Gerbereien, Farbe⸗ 
teien, Spebitionshandel, Schiffahrt. — Bol. die 
Kunftdentmäler der Rheinprovinz. TI. 5, Heft 2: 
Kreis M. alter. 1901). 

Mülheim a.d. Ruhr. 1) Kreis im preuß. Reg.: 
Bez. Düfleldorf, hat 88,67 qkm und (1900) 108811 
€., 2 Städte und 11 Landgemeinden. — 2) Kreis⸗ 
ftabt im Kreis M., an der Ruhr, über die eine Ketten: 


— —, und eine Eifenbahnbrüde führen, 
! = an den Linien Duisburg: Eſſen⸗ 
6) Dortmund, Düfjeldorf:Spelvorf: 

IA = Ejien: Dortmund, Kettwig: M. 

- a1 (14 km) und der Kebenlinie Hat: 
Sur tingen:M. (26 km) der Preuß. 
7 (4km), Heiffen ($km) und Cipper: 

. heidenbaum(6km), Sig des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Duis⸗ 
burg), Bezirtstommandog, einer Handelskammer 
und Reichsbanlſtelle, hat (1900) 38280 E., darunter 
12848 Katbolifen und 643 Israeliten, in Garnifon 








Staatsbahnen, mit Rleinbahnen 
nad Etyrum (3km), Oberhaufen 





Malh. 1888); 


km) der Preuß. Staatsbahnen | mo: 
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das 8. Lothring. Infanterieregiment Nr. 159, Bolt: 
' amt erfter Klaſſe mit Zweigſtelle, Telegraph, 2evang. 
und 1 fath. Kiche, Oymnafium, Realjchule, höhere 
Madchen⸗ rk zwei Kranken⸗ und 
zwei Waifenhäufer, Denkmal Gerhard Zerfteenend, 
wei Sriegerben äler und ein Veteranendentmal; 
Friedrich: Wilhelms:Hütte für Roheifen, Gußwaren, 
Maſchinen u. |. w. Woll: und Baummollipinnerei, 
Rattunweberei, Gerbereien, Fabrikation von Tabat, 
Cigarren, Maſchinen, Glas, Draht: und Hanfjeilen, 
Droguen, Seife, Runftbutter und yeuerfprigen; be 
deutenden Steinkohlenhandel. 

Mulier, Pieter, Maler, |. Tempeſta. 

Muller taodat in eoolesia (lat.), die Frau 
föneige in der Gemeinde, nad 1 Ror. 14,4. 

MUlt, im Turkiſchen freies Eigentum, ſ. Waluf. 

Mull, in feinern Sorten aud) Drgandy ober 
Drgandin genannt, ein glattes Baummollgewebe, 
dem Muffelin ähnlid), aber von größerer Dichtbeit 
und fteifer appretiert. Gereinigter M. (Tela 
depurata) ift zu Verbandzweden offinell. 

ull (Mulltrapp), rote Farbe, |. Krapp. 

Mull (fpr. möll), ſchott. Infel, die zweitgrößte 
der innern Hebriden (ſ. d. und Karte: Schott: 
land), gehört zur Graffchaft Argyll und hat 782 
qkm und (1891) 4691 E. Die Küftenlinie ift un: 
tegelmöhig, bad innere jehr gebirgig und unfrucht⸗ 
bar. Der Ben⸗More erreicht 1164 m Höhe. Tober⸗ 
im NW. ift die einzige Stadt. — Der Eound 
of M., ein 2,4 bis 5,2 km breiter Meeresarm, trennt 
die Inſel vom Feftlande. 

BU, Kehricht, die trodnen Abfälle ver Haus: 
haltung, beitehend aus Aſche, Küchenabfällen, Zum: 
pen, zerbrochenem Glas u. f. m. (Hausmüll), joe 
der Straßenihmuß, beftehend aus Sand, Staub und 
Ertrementen von Tieren (Straßenmäll). Die Beleiti: 
gung diefer Abfälle, die wegen ihres Gehalts an or: 
ganiſchen Stoffen leicht in Zerfegung übergehen, iſt 
eine wichtige Aufgabe der Städtereinigung (f. d.). 
Gewöhnlich erfolgt die Befeitigung ded DI. in der 
Weife, daß einzelne Unternehmer in gewiſſen ua 
räumen die gefammelten Abfälle in Wagen abführen 
und ben Inhalt der Wagen an von der Stat ent: 
ferntern Jlahen entleeren. In vielen Städten ift eine 
tägliche Abfuhr des M. organifiert worden. Neuer: 
bings bürgert fih mehr und mehr die Verbrennung 
des M. durch den Kehrichtofen (f. d.) ein. — Vol. 
Weyl, Studien zur Straßenhygieine mit befonderer 
Berüdfihtigung der Diüliverbrennung (Jena 1893); 
Dog Die Befeitigung und Verwertung des Haus: 
mals (ebd. 1897); Koepper, Die Müllverbrennung 
nad Dorrſchem Syſtem (Köln 1900); Brig, Der 
Seäbtetebri t und feine unſchadliche Befeitigung 
(Heft 1, Lpz. 1902). 

Muell. (aud) Muell. F.), hinter lat. Pflanzen: 
namen Ablürzung für Ferd. von Müller (f. d.): 
Muell. C., Abkürzung für Karl Müller (f. d.) von 
Halle; Muell. H., Abtürzung für Herm. Müller 
(1. d.); Müll. J. binter lat. Tiernamen Abtürzung 
für Johannes Müller (ſ. d.). Müll, O. F., für Dtto 
Friedrich Müller (f. d.). 

Mulls, Mulläh, orient. Titel, |. Molla. 

Müllen, aben engattung, |. Keuſchbaum. 

Mällenhoff, Karl, Germanift, geb. 8. Sept. 
1818 zu Marne in Süberbithmarichen, ſtudierte 
in Kiel, Leipzig und Berlin Philologie, habili—⸗ 
tierte ſich bereits 1843 in Kiel und wurde 1846 außer: 
ord., 1854 ord. Profeffor der deutſchen Sprache 
und Litteratur. Ceit Herbft 1858 wirkte er als ſol⸗ 





Müller (Adam Heine.) — Müller (Auguft) 


ber an der Univerfität zu Berlin. Er ftarb daſelbſt 
19. Febr. 1884. Die deutihe Altertumskunde ge: 
dachte er darzuitellen in dem großartig angelegten, 
leider unvollendeten Werke: «Deutiche Altertums: 
tunde» (Bd. 1, Berl. 1870; neue Ausg. 1890; 
Br. 5, Abteil. 1, 1883, Abteil. 2, 1891; aus 
tem Nachlaß Bob. 2, 1887; Bd. 3, 1892; Bd. 4, 
1898 — 1900). Demfelben Kreife gehört an feine 
Schrift «Zur Runenlehre» (mit von Liliencron, 
Halle 1852), «Germania antiqua» (Ausgabe von 
Schriften des Tacitus, Strabo, Ptolemäus u. a., 
Berl. 1873; neue Ausg. 1883), «Über den Schwert: 
tanz» (ebd. 1871, in den lehren De Homeyer»). 
Erohemadend de die ältefte deutſche Literatur: 
geihihte war feine Abhandlung «De antiquis- 
sima Germanorum poesi chorica» (Kiel 1847), die 
choriſch⸗ mimiſche Aufführungen als ältefte deutſche 
ımd inbogerm. Dichtart erwies, und das Programm 
«De carmine Wessofontano» (Berl. 1861). Mit 
Scherer veranftaltete M. eine mufterhafte Ausgabe 
der «Denkmäler deuticher Poefie und Proſa aus 
vem 8. biß 12. Jahrh,» (3. Aufl., 2:Bbe., Berl.1892), 
teren Einleitung die Grundzüge einer Geſchichte der 
deutjchen —— giebt. Lachmanns höhere 
Kritik wandte er auf die KKudrun⸗ an (Kiel 1845). 
Tie Ertenntniß der deutſchen Heldenfage förberten 
ferner en «Zeugniffe und Erkurje zur deutſchen 
Heltenfage» (im 12. Bande der «Zeitihrift für 
deutiches Altertum», an deren Rebaltion er vom 
17. bis 27. Bande mitwirtte), feine leidenſchaftliche, 
inhaltreihe Steeitihrift «Zur Geſchichte der Nibe⸗ 
e Not» (Braunſchw. 1855) gegen die Gegner der 
Lachmannſchen Nibelungentheorie, und das von ihm 
geleitete «Deutiche Heldenbuch⸗ (5 Bde., Berl. 1866 
— 73), in dem er den «Laurin» herausgab. Er fam: 
melte «Sagen, Märchen und Lieber der Herzogtümer 
Schleswig, Holitein und Lauenburg» (fiel 1845; 
Reudruch 1899; Auswahl,von H.Lund, Siegen 1901) 
und begleitete den «Quidborn» feines Freundes 
Klaus Groth mit Einleitung, Grammatik und Gloſ⸗ 
jar (6. Aufl., Hamb. 1856). Seine Unterfuhungen 
über «Beomwulf» gab H. Lüble heraus (Berl. Her 
— Bal. Scherer und Schröder, Karl M. (Berl. 1896). 
Ber, Adam Heinr., Bublizift und Diplomat, 
eb.30. Juni 1779 zu Berlin, ftudierte in Göttingen 
Sheologie und Re teniien(äaften, trat in Wien 
30. April 1805 zur röm.-tath. Kirche über und ging 
bald darauf nad) Dresden, wo er 1806—9 mit der 
taatöwillenichaftlihen Ausbildung des Prinzen 
Bernhard von Sachſen⸗Weimar betraut war und 
wit H. von Kleift den «Phöbus» heraudgab. 1809 
begab er ſich nad) Berlin und im’ Mai 1811 wieder 
nah Wien. Bon 1813 an war M. bei dent Auf: 
ftande in Tirol und bei der Organifation diefes 
Landes thätig, bis er im April 1815 dem Kaiſer 
ganz nad) Paris folgte. Hierauf wurde er öfterr. 
Generallonful für Sachſen in Leipzig, mo er die 
Zeitichriften « Deutiche Staat3-Angeigen» (1816— 
18) und «Unparteiiicer Litteratur= und Kirchen⸗ 
torrejpondent» erſcheinen lieh, welche jedoch wegen 
ihrer realtionären Tendenz bald ein, ingen. Sodann 
wohnte M. den Konferenzen in Karlsbad und Wien 
kei, wurde 1827 nad) Wien zurüdberufen und zum 
Hofrat_ernannt. Er ftarb 17. Jan. 1829. Bon 
feinen Schriften find zu nennen: «Die Elemente der 
Etaatötumft» (3 Bde. Berl. 1810), «Die Theorie der 
Staatshaus 8» (2Bde. Wien 1812), Verſuch 
einer neuen Theorie des Geldes» Cpz. 1816), «Bon 
ter Rotwenbigleit einer theol. Grundlage der ge: 
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famten Staatäwiilenfhaften» (ebd. 1820; neue 
Ausgabe inder« Allgemeinen Bücherei», Wien 1898). 
Der Grundgedante feiner Lehre ift die Reaktion 
gegen Adam Smith. — Bol. Briefwechſel zwiihen 
Friedrich Gens und M. 1800—29 (Stuttg. 1857). 
üller, Xbolf, naturwiſſenſchaftlicher Schrift: 
fteller und Dichter, geb. 16. Jan. 1821 in ber 
Burg Friedberg in der Wetterau, widmete fi in 
Gießen dem Studium der Forſtwiſſenſchaft, trat 
1866 in preuß. Dienfte und wurde 1877 Ober: 
förfter zu Kroffdorf bei Gießen. Seit 1891 iſt er 
penfiontert und lebt in Darmitadt. Schriftſtelleriſch 
iſt M. meift gemeinfhaftlih mit feinem Bruder 
Karl M. (geb. 16. Yen 1825 zu Friedberg, Pfarrer 
in Alsfeld in Hefien) aufgetreten. 1865 erichien ihr 
erites gemeinſchaftliches Wert: «Charakterzeihnun: 
ERDer Tonghal OR neutic en Dinaoaels erioh 
ierauf folgten: «Wohnungen, Leben und Eigen: 
tümlicteiten in der Tierwelt» (Lpz. 1866—68), «Ge: 
fangenleben der _beften einheimiihen Singvögel» 
ebd. 1871), «Die einheimiihen Säugetiere und 
ögel nad) ihrem Nutzen und Schaden in der Land: 
und Sorftwirtihafts (ebd.1873), und ihr Hauptiwert: 
«Tiere der Heimat. Deutichlands Säugetiere und 
Vögel» (mit Jluftrationen nad Zeichnungen auf 
Holz und Stein von €. F. Deider und Adolf M., 
Caſſ. 1881—83; 3. Aufl.1897). M. ift auch Lyriler 
und Dramatifer und bat drei Dramen verfaßt, ein 
Trauerjpiel «Doktor Fauſts Ende» (Ylielo_1887; 
3. Aufl. u.d. T. «Fauſis Kampf und Sieg», Dresd. 
1901), ein Schaufpiel «Thusnelda» jowie ein Luft: 
fpiel «Die belehrten Emancipierten». 

Müller, Andreas, Hiftorienmaler, geb. 19. Febr. 
1811 zu Eafjel, Sohn und Schüler des Darmſtädter 
Galeriedireltord Franz Hubert M., ftudierte 1832 
in Münden BD Schnorr und Cornelius, lebte 
dann in Düffeloorf und vollendete feine Studien 
bei Schadow und Karl Sohn. Nach einer ital. 
Reife (1837 —42) führte er in der Apollinaris- 
tirhe zu Remagen am Rhein mehrere Freöten aus 
dem Leben deö_heil. Apollinaris aus und fehrte 
dann nad Düfielvorf zurüd. Neben zahlreichen 
Altar: und Kirchenbildern fällt in die eit die 
Ausmalung des Runftfaales im fürftl. Schlofie zu 
Sigmaringen mit Künftlerbiloniifen und Orna⸗ 
menten got. Stil3. Seit 1856 war M. Profefjor der 
Düffeldorfer Akademie und ftand den dortigen Kunſt⸗ 
fammlungen vor. Seine Richtung ilt die religiös: 
mittelalterliche, die er not im Slbilde als in 
architeltoniſcher Dekoration bekundete. Außerdem 
bat er ſich au als Aupfetteher, Reftaurator und 
um die Technik der Wachsmalerei Verdienſte er: 
worben. Cr ftarb 29. März 1890 in Duſſeldorf. 

Bon feinen Söhnen hat ſich aan) M., geb. 
26. April 1843, der Malerei unter der Zeitung des 
Vaters, fein zweiter Sohn Karl M., geb. 15. Aug. 
1844, der Bildhauerkunit gewidmet. 

Müller, Auguft, Orientalift, geb. 3. Dez. 1848 
u Stettin, ftudierte 1864—68 in Halle und Leipzig. 
Nachdem er mit feiner Schrift «Imru-ul-Kaisi 
Mucallaka commentario critico illustratas (Halle 
1869) promoviert hatte, befleivete er 1868 — 75 
Gymnafialämter in Neuruppin und Halle; 1870 
habilitierte er ſich an der Univerfität Halle für 
orient. Sprachen, wurde daſelbſt 1874 zum außerord. 

rofeſſor ernannt, 1882 ald ord. Profefior nah 

dnigsberg verjeßt und 1889 nad Halle in der: 
jelben Eigenſchaft berufen. Er ftarb 12. Sept, 1892 
in Halle. Außer zahlveihen Abhandlungen in der 
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«Zeitfhrift der Deutihen Morgenländiihen Gefell: 
haft», den «Beiträgen zur Kunde ber indogerman. 
Sprachen» u. a. m. hat M. folgende Arbeiten ver- 
fen: «Die griech. ——2 in der arab. 
Überlieferung» (Halle 1873), «Der Islam im Mor: 
ven: und Abendland» (2 Bde. Berl. 1885—87), 
«fiber das Is. Tarich al-hulamä des Ibn el-Difti» 
(Leid. 1890); an grammatifchen Werten eine «Hebr. 
Schulgrammatit» (Halle 1878), von welder vie 
Syntar durd James Robertjon (Glasgom 1882; 
3. uf. 1888) ins Englifche überfebt wurde, «Türt. 
Grammatit> (Berl. 1889), fowie er auch Casparis 
«Arab. Grammatit» von der vierten Auflage an 
(Halle 1876; 5. Aufl. 1887; ins Franzoñgee über: 
jest von Uricohea, Bruſſ. 1880) neu bearbeitet 
und zu einem neuen Buche geftaltet hat. Mit 
Nölvele gab M. einen «Delectus veterum car- 
minum arabicorum» mit Glofjar (Berl. 1890) 
heraus. Gin beveutendes Verdienſt erwarb ſich M. 
durch feine Unterſuchungen über die Geichichte der 
exalten Wiffenfhaften im Orient ſowie durch die 
erausgabe der Weſchichte der Re von Ibn Abi 
Ufeibia (2 Bde., arab. Tert und frit. Kommentar, 
Koͤnigsb. 1884). Seit 1887 gab er die «Drientalifche 
Bibliographie» heraus; mit €. Kuhn zwei Jahres: 
berichte Über die morgenländ. Studien in den 3.1879 
—80 6y3. 1881—83). 

Müller, David Heinr., diterr. Drientalift, geb. 
6. Juli 1846 zu Buczacz (Galizien), trieb ſeit 1869 
in ®ien hiftor. und german., fpäter orient. Studien, 
vie er 1873—75 an den Univerfitäten Leipzig und 
Straßburg fortfegte. Hierauf wandte er ih nad 
Berlin und London. 1876 habilitierte er ſich an der 
Univerfität Wien, an der er 1881 zum außerord., 
1885 zum ord. Brofeflor der jemit. Sprachen ernannt 
wurde. Seit 1889 ıft er Mitglied der Akademie. 
In Separatabvruden aus den Sißzungsberichten 
und Denkicriften der Laiferl. Akademie der Willen: 
Ichaften erfchienen von ihm «Kitäb al-fark» von Al: 
Almai (Wien 1876), «Südarab. Studien» (1877), 
«Bericht über die Ergebnifle einer Reife nady Kon: 
ftantinopel» (1878), «Die Burgen und Schloſſer 
Sübdarabiend» (2 Hefte, 1879— 81), «Sabäildhe 
Dentmäler» (gemeinfam mit 3. H. Mordtmann, 
1883), a Palmyreniſche Grabinſchriften⸗ (1885), «Die 
Keilinſchrift von Aſchrut Dargar (1886), «Epis 
— entmäler aus Arabien» ne «Die 
cenfionen und Verfionen des Eldad hab: DAni» 
(1892), hin Denkmäler aus Abeifinien» 
(1894), «Palmpreniiche Infchriften» (1899). Von 
andern Bublitationen MS feien genannt: «Sieg: 
fried Langers Reifeberihte und die von ihm geſam⸗ 
melten Inſchriften publiziert und erklärte (3.1883), 
«Die altjemit. Inſchrifien von Sendſchirli⸗ (Wien 
1898), «Ezechielitudien» (Berl. 1895), «Die Prophetie 
in ihrer urfprünglihen Form» (2 Bde, Wien 1896), 
«Die Haggabdah von Sarajevo. Eine fpan.:jüb. 
Liederhandichrift des Mittelalter3» (mit — von 
Schloſſer, ebd. 1898), «Strophenbau und Reſpon⸗ 
fon» (ebd. 1899), «Südarabifche Altertümer im kunft- 
biftor. Hofmufeum» (ebd. 1899). M. veranftaltete 
die Audgabe von Hamdanis' «Geographie der Ara: 
biſchen Salbinfels (2 Bde., Leid. 1884—90) und ift 
an der Herausgabe des Tabari beteiligt. 

Müller, Eduard, Bildhauer, geb. 9. Aug. 1828 
in Hilvburghaufen, trat 1842 in die beraoat, Hof: 
tuche in Coburg und fam als Koch nady Munchen 
und Paris. In Antwerpen trat er jedoch 1850 auf 
Bureden des Bildhauers Geef3 in vie Alademie ein, 


feste dann feit 1852 feine Studien in Brüflel fort, 
wo er 1854 die Marmorfigur eined Knaben (Kunſt⸗ 
verein in Gotha) außführte. 1857 nad) Rom über- 
pefiedelt, wo er Nymphe den Amor küfjend (1862; 
im Befig der Königin von England) ausführte, voll: 
endete er 1869 vier allegoriiche Yyiguren für das 
Maufoleum des Barons von Schröber in Hamburg, 
1870 den Faun mit der Maste (Baron von Schrö- 
der in London), 1872 das Erwachende Madchen 
eh zu Berlin), 1874 das Geheimnis des 
auns (Privatbefig zu Altona) und die Bacchantin 
dem Amor bie Flügel ftugend (Baron von Schröder 
in London), 1875 den Neapolitanifchen Fischer, 1877 
Ecco il Moccolo und die Erſchredte Rymphe (Baron 
von Schröber in London). 1868—79 entjtand die 
prächtige Marmorgruppe des Gefejlelten Prome⸗ 
iheus mit den Dceanivden (Nationalgalerie zu Berlin); 
tab — —— —— a 
e Gruppe der Eva mit ihren Rindern (Drey 
in Paris). M. ftarb 29. Dez. 1895 in Rom. 
Müller, Eduard, ſchweiz. Bundesrat, |. Bd. 17. 
er, Ferd. von, Natuürforſcher, geb. 30. Juni 
1825 zu Roftod, ftudierte 1846 —47 in Kiel Phar- 
macie und Naturwiſſenſchaften und wanderte 1848 
nad Auftralien aus, wo er 1852 Regierung3botaniter 
der Rolonie Bictoria, 1857 aud Direktor des Bo: 
taniſchen Gartens zu Melbourne wurde und 9. Dft. 
1896 ftarb. M. hat mit der von A. C. Gregory 
an Empebition 1855 und 1856 die Tropen 
uftralieng durchforſcht; er — die Auſtraliſchen 
Alpen erſtiegen und viele neue Pflanzenentvedt. Die 
wertvollſte feiner Entdedungen war die ber fieber: 
heilenden Kraft des blauen Gummibaumes (Euca- 
Iyptus globulus). 1901 wurde ihm in Melbourne 
ein Denkmal errichtet. Er ſchrieb: «Eucalyptogra- 
phia» (Melb. 1879—82), «Select extratropical 
plants» (ebd. 1891), ſowie Abhandlungen über 
auftral. Pflanzen. [dreberit (S. 628). 
Müller, Federit Buchhändler, |. Müller & Co., 
Müller, Friedrich, genannt Maler Müller, 
Maler, Kupferfteher und Dichter, geb. 13. Yan. 
1749 zu Kreuznach, erlernte in Yweibrüden die 
Malerei, trat dann in die Dienite des Herzogs 
Ehriftian IV. von Pfalz: Zweibrüden und ging 1778 
nad Rom, wo er 1779 zur kath. Religion übertrat. 


x | Er ftarb dafelbft 23. April 1825. M. lenkte zuerft die 
je: | Aufmerkfamteit auf fich durch die Herausgabe meh: 


verer Sammlungen tadierter Blätter von Tieren, 
Kompofitionen In niederländ. Geſchmack, Hirten: 
cenen u. |. w. Ri Rom aber verfiel er fpäter ins 

bertriebene. Als Dichter ift M. ein Vertreter der 
Sturm: und Drangperiode. Seine eriten Gedichte, 
eierliche — und humoriſtiſch⸗ mytholog. aut 
en, wie «Bac nn und Milon» (1775), «Der Satyr 
Mopfus» (Frankf. und Lpz. (Mannheim) 1775) und 
«Adams erite Erwachen und erſte felige Nächter 
(Mann. 1778), wurden nur mit geteiltem Beifall 
aufgenommen. Exit fpäter, als er feine «Sämt- 
lien Werte» (3 Bve., Heibelb. 1811; neue Aufl. 
1825) veröffentlichte, wurde fein Verdienſt gebüb: 
tend anerkannt. Unter feinen goylen finden ſich 
vortrefflihe Naturftüde, wie z. B. «Ullrich von Koß⸗ 
beim», «Die Schafihur» und «Das Nupternen» 
(auch in Reclams «Univerfalbibliothel), die ſich 
durch volftüämlihen Ton, durch Humor und Wahr: 
heit vorteilhaft von Geßners zierlich:jentimentalen 
Schilderungen unterſcheiden. Seine grellen Dramen 
«Faufts Leben» (TI. 1, 1778; neu bg. von Seuf⸗ 
fert, Heilbr. 1881) und «Genovena» Faden neben 
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Goethes und Tieds Bearbeitungen durch ihre ener: 
ijche Charalteriſtik einen eigenen Wert, während 
eine «Niobe» (1778) auf und opı ft wirkt. M.3 

e, 3. B. «Abonis, die Magende Venus, 

Benus Urania. Eine Trilogie» (Lpz. 1825), waren 

umbeteutender. Eine Auswahl aus M.3 poet. Wer: 

ten gaben Hettner (2p3. 1868) und Sauer in u 

ner? «Deuticher Nationallitteratur», eine Nachlele 

Hans Gral dd (Jena 1873) heraus, — Bol. 

3 er M. (Berl. 1877). 
er, Friedrich von, weimar. Staatdmann, 

Freund Goethes, geb. 18. April 1779 zu Kunreuth 

im Franken, fiudierte in Erlangen und Göttingen 

und trat 1801 ald Aſſeſſor in den weimar. Staat3- 

vienft. 1804 Regierungdrat geworben, erwarb er 
ch 1806 und 1807 bei der über den weimar. Staat 

F ingebrodhenen Lataſtrophe Verdienſte durd ge: 
tchidte Zeitung der Friedenverhandlungen mit Na: 
poleon. Nach Napoleons Sturz arbeitete er, in: 
zwilhen zum Geh. Regierungsrat befördert und 
ser vornehmlich auf dem Bebiet der Juftiz und 
Ütung, ward 1815 als Kanzler Chef des Juſtiz⸗ 

weſens, 1843 Wirk. Geheimrat Ercellenz, trat 1848 

in den Ruheſtand und ftarb 21. Dit. 1849. Über 

bar Beziehungen zu Goethe, der ihm ein beſonderes 

ohlwollenentgegenbradhte, geben «Goethes Unter: 
baltungen mit dem Kanzler von M.» (ha. von Burk⸗ 
barbt, 2. Aufl., Stuttg. 1898) reihlihen Aufſchluß. 

Drei Reden von ihm gab W. Bode u.d.T.: «Goethes 


ae or ih — Gm des Joh 
, Frie pferſtecher, Sohn des Joh. 
Gotthard von M., eb. 11. Dez. 1782 zu Stuttgart, 
wurde des Baterd Schüler in der Kupferſtechkunſt. 
1802 ging er nad) Paris, wo er für das Musee fran- 
ais bie Venus d’Arles und eine Statue La jeunesse 
a: bei lesterer erfand er eine Manier, das Eigen: 
tümliche des Marmors in Kupfer nachzuahmen. 1805 
ſtach er das von igm felbft gemalte Bildnis des 
Kronprinzen Wilhelm (1.) von Württemberg, dann 
ben Johannes nad) Domenichino; hierauf zeichnete 
er die heil. Eäcifia nach Domenidino, die nachher 
fein Bater in Kupfer ausführte. Ehe er an die Aus: 
pebeu 8 der Raffaeliben Madonna di San Eifto, 
eines berühmtelten Werls ging, bie ihn bis and 
Ende feines Lebens beſchaſiigte, reifte er nad) Ita⸗ 
lien, von wo er 1809 zurüdtehrte. In dieſe Zeit 
fallen viele herrliche Arbeiten, wie die Bildniſſe 
bis, Schillers (nach Danneders Kolofjalbüfte), 
els (nach dem Leben) und das größere Blatt: 
Adam und Eva, nad einem Rafjaelihen Deden: 
emälde in den vatikaniſchen Stanzen. Bisher Hof: 
echer in Stuttgart, folgte er 1814 einem 
Rufe als Profefior an die Kunſtalademie nach Dres: 
ven. Hier wurde er jedoch geiftestrant und ftarb 
3. Mai 1816 auf dem Sonnenftein bei Birna. 
tingmiten Eihnograpbier Jet, b Mär 1894 
inguiftifchen Ethnographie, geb. 5. März zu 
jemnit in Böhmen, widmete ſich an der Wiener 
iverfität philol, Stubien. Nachdem er fi 1860 
an der Wiener Univerfität al3 Privatdocent habili- 
tiert Ba * —* er a zum au) Fu = a 
zum ord. Profefjor für die vergleihende Sprad: 
willenfhaft und dad Sanskrit ernannt. Er ftarb 
2%. Mai 1898 zu Wien. Seine eigentlihen Haupt: 
werfe in linguiſtiſcher Beziehung find der «Lingui- 
Rüfche Teils der «Reife der öfter. gr Novara» 
ien 1867) und ber «Grunbriß der Sprahmifien: 
(8 Bde. in 6 Abteil. mit Nachtrag, ebd. 1876 
—88), Ins Gebiet der Ethnographie gehören: 
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«Reife der Öfterr. Fregatte Novara. Anthropol. Zeil: 
Ethnographie» (Wien 1869), die «Allgemeine Ethno: 
geakin (ebd. 1873; 2. Aufl. 1879) und der «Ethno- 
og. Bileratlag» (ebv. 1884 BD. 
er, Friedt. Mar (in England als 3. Mar: 
Müller betannt), Sprachforſcher und Sanstcitit, 
Sohn des Liederdichters Wilhelm M., geb. 6. Dez. 
1823 zu Deffau, befuchte die Nitolaifchule und die 
Univerfität in einzig, wo er Haffifhe Philologie 
und Philofophie ſowie Arabifh und Sanskrit ſtu⸗ 
dierte und eine Überfeßung des «Hitopadega» (Cpz. 
1844) veröffentlichte. Darauf ging er nad) Berlin, 
1845 nad Paris, 1846 nad) England, wo ihm von 
der Oftindiſchen Compagnie die Herausgabe des 
Rigveda mit dem Kommentar des SAjana (6 Bbe., 
Lond. 1849—74; neue Ausgabe, 4 Boe., ebd. 1889 
übertragen wurde. Daneben veröffentlichte er 
eine Ausgabe ohne Kommentar(2. Aufl. Lond. 1877) 
und den erften Band einer Überjegung: «Rig-Veda- 
Sanhitä, the sacred hymns of the Brahmans» (ebb. 
1869), fortgefebt in «Sacred books of the East» 
(8.32). Seit 1850 in Orford, mo er den Auftrag 
erhielt, an der Univerfität Vorlefungen über Litte: 
raturgefchichte und vergleihende Grammatik zu 
halten, wurde er 1851 Ehrenmitglied der Univer: 
fität und des Christ-Church College, erhielt 1854 
eine ord. Profeſſur der neuen Sprachen und Litte: 
raturen und trat 1856 als Mitglied in das Kurato⸗ 
rium der Bodleianifchen Bibliothek, an ber er von 
1865 bis 1867 auch al3 Bibliothelar der orient. 
Abteilung wirkte. 1858 ward er zum Yellow von 
AN-Souls College erwählt; 1868 gründete bie 
Univerfität Oxford eine Profeſſur der vergleichen: 
den Philologie und ernannte M. zum erjten Pro: 
eilor. Im Sommer 1872 hielt er zu Straßburg 
orlefungen. 1875 legte M. feine Profeſſur nieder, 
blieb aber in Orford, um im Auftrag der Univer- 
fität eine Reihe von Überfeßungen der heil. Bücher 
de3 Orients herauszugeben. Im Mai 1896 wurde 
er zum Mitglied des Privy Council ernannt. M. 
ftarb 28. Oft. 1900 in Orforb. 
Bon M.3 zahlreichen Werken find außer den eben 
enannten — «History of ancient 
nscrit literature» (Lond. 1859; 2. Aufl. 1860); 
eine zweite Ausgabe des erſten Mandala bes Rig⸗ 
veda, TI.1(pz. 1856— 69, nebſt Tert und Über: 
febung des Präticäkhya, des älteften Lehrbuchs ver 
vebifden Phonetik), eine Grammatik der Sanskrit: 
Bar (2ond. 1866; 2. Aufl. 1870; neue abgelüngte 
usgabe 1886; deutſch Wz. 1868). 1879 begann 
unter feiner geitung bie Herausgabe der «Sacred 
books ofthe East» (bi81893 41 Bde., Oxford), darin 
von ihm 1881 Überjebung des Dhammapada, 1884 
die der Upanishads (2 Be.) und 1891 die der Vedic 
Hyımns, Part I. Ferner erihienen «Letter to Che- 
valier Bunsen on the classification ofthe Turanian 
lan, es» (in Bunſens «Christianity and man- 
kind», Lond. I854), «Essay on comparative mytho- 
logy» (ebd. 1858), «Lectures on the science of 
language» (2 Serien, ebd. 1861—64; neuefteAufl., 
2 Bde. 1891; deutfch, 1. Serie, 3. Aufl., Wz. 1875; 
2. Serie, 2. Aufl., ebd. 1870; neue Bearbeitung, 
2 Bde., 1892—93), «Chips from a German work- 
shop» (4 Bbe., Lond. 1868—75; 2. Aufl. 1880; 
deuiſch: «Eſſays», 4 Bde. Wz. 186976; Bd. i 
u.2, in 2. Aufl. 1879—81), «Selected Essays» 
(2 Bbe., Lond. 1881), «Lectures on the origin and 
growth of religion as illustrated by the religions 
of India» (ebd. 1878; neue Aufl, 1882; deutſch 
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Straßb. 1880; 2. Aufl. 1881), «India what can it 
teach us?» (Lond. 1883; neue Ausg. 1892; deutſch 
u. d. T. m in feiner toeltgehhichtlicen je: 
deutung», 2p3. 1884), «Natural Religion», «Phy- 
sical Religion», «Anthropological Religion», «Theo- 
sophy, or psychological Religion» ( Cytlen von Bor: 
lefungen, Lond. 1889—92; deutich Lpz. 1890—95), 
«Contributions to the science of mythology» 
(2 Bbe., Lond. 1897; deutſch Lpz. 1898), «Das 
Pferdebürla. Tagesfragen, beantwortet» (Berl. 
1899), «Last essays» (Lond. 1901). Zur Feier des 
100jährigen Erſcheinens gab er 1881 mit Noire eine 
engl. Überjegung von Kants «Kritik der reinen Ver- 
nunfts heraus (2 Bde., London). Sein ſprachphiloſ. 
Syftem ift niedergelegt in «Science of Thought» 
(Zond. 1887; deutſch u.d.T. «Das Denken im Lichte 
der Spraden, Lpz. 1888). Eine große Anzahl von 
Auflagen und Überfegungen erfuhr M.s Erzählung 
35 Liebe» (12. Aufl., Lpz. 1901). Autobio: 
grapbhi ed enthalten: «Auld lang syne» (2 Serien, 
Xond. 1898— 99; deutih u.d.T. «Alte Zeiten — 
alte Freunden, En 1900), «My autobio app» 
In von feinem Sohne, Lond. 1901; deutſch u. d. T. 
«Aus meinem Leben. Fragmente», Gotha 1901); 
Sammlungen feiner Werte erjhienen in engl. und 
deutſcher Sprade: «Collected works» (15 Bde., 
Lond. 1900) und «Ausgewählte Werke» (Lpz.1897— 
1901). Seine Gattin veröffentlichte: «Life and let- 
ters of Max M.» (2 Bbe., Lond. 1902). 

Müller, Fritz, Naturforiher, geb. 31. Mär; 
1821 zu Windifhholzhaufen bei Erfurt, war erit 
Apotheler, ftudierte dann in Berlin und Greif: 
wald Naturwiſſenſchaften, hierauf Medizin. 1852 
wanberte er nad) —5 — aus, war erſt Farmer 
in Blumenau, dann Lehrer am Lyceum zu Desterro, 
von wo er wieder nach Blumenau umfiebelte, wo er 
21. Mai 1897 ftarb, M. war einer der erſten Anhän- 
ger Darwing; in feinem ee Bud «Für Dar: 
win» (2p3.1864) weift er zuerſt das Dafein und We: 
fen ven a biogenetifhen Grundgeſetzes nad). 

Müller, Herm., Naturforiher, Bruder des 
vorigen, geb. 23. Sept. 1829 zu Muhlberg, wurde 
1855 Lehrer der Raturmiffentiha ten in Lippſtadt 
und ftarb 26. Aug. 1883 in einem Dorfe bei Meran. 
Sein Hauptwerk ift: «Die Befruchtung der Blumen 
dugg zinielten» (£p3. 1873). 

ler, Iwan von, Philolog, geb. 20. Mai 1830 
zu Wunftedel im Fichtelgebirge, ſtudierte in Er⸗ 
langen Haffifhe Wbilologe und Mathematik, war 
dann Stubienlehrer an der Lateinſchule zu Ansbach, 
1858—62 Profeljor am Gymnafium in Zweibrüden, 
1862—64 in derjelben Eigenſchaft in Erlangen und 
wurde 1864 zum ord. Brofefior der klaſſiſchen Philo: 
logie an der dortigen Univerfität, 1890 zum Mit: 
glied des bayr. Oberſchulrats dem er bi3 1900 an: 
gehörte, 1893 zum ord. Profeſſor in Münden er⸗ 
nannt. M.gab heraus: «Claudii Galeni deplacitis 
Hippocratis et Platonislibri IX», Bd. 1 (23.1874), 
und ift bei der im Erſcheinen begriffenen Ausgabe 
von Galens «Scripta minora» neben J. Marquardt 
und ®. Helmreich beteiligt (biöher 3 Bpe., 1884—93). 
Er verfaßte eine Darftellung der griech. Brivatalter- 
tümer (Nörbl. 1887; 2. Aufl. 1892) in dem von ihm 
rebigierten «Handbuch der Haffiihen Altertums: 
wiſſenſchaft in ſyſtematiſcher Daritellung» (ebd. 1885 
fg.) und beforgt die Redaktion der «Acta seminarii 
vhilologici Erlangensis» (Erlangen 1878 fg.) und 
Im 1883 de3 «Jahresberihts über die Forſſchritte 
ver klaſſiſchen Altertumamiljenihaft» (Berlin). 
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Müller, Ih Mathematiker, ſ Regiomontanus. 

Müller, Job. Gotthard von, Kupferſtecher, geb. 
4. Mai 1747 zu Bernhaufen bei Stuttgart, bejuchte 
bie Kunftalademie unter Guibal und ging 1770 nah 
Paris, wo er unter Willes Leitung ſich fortbilvete 
und 1776 Mitglied der Afademie der Rünfte wurde. 
Noch in demfelben Jahre berief ihn der Herzog nah 
Stuttgart zurüd und ernannte ihn zum Profefjor 
der daſelbſt von ihm u begrändenden Kunſtſchule. 
1784 erhielt er den Auftrag, das Bildnis Lud⸗ 
wigs X VL im Krönungsornat nach dem Gemäldevon 
Dupleffis in Kupfer zu ſtechen. Nach fünf Jahren 
war die Platte vollendet, der Stich erſchien 1794. 
Inzwiſchen hatte M. mehrere trefflihe Stiche voll: 
endet, unter anderm das Bildnis Schillers nad) dem 
Gemälde Graffs (1794). 1802 ging M. abermals 
nad Paris, um dort die aus Florenz geraubte Ma: 
donna bella Sedia für den Stich zu zeichnen. Sie‘ 
wurde eins feiner befanntejten Blätter. Von feinen 
übrigen Stihen find namentlih die Schlacht bei 
Bunlershill nad) Trumbull (1798) und die heil. 
Cäcilia nad Domenichino (1809) berühmt. Als er 
1819 feine Madonna nad) Lionello Spada vollendet 
hatte, gab er das Kupferſtechen auf und betrieb in 
jeinen legten deren noch mit Erfolg die Litho⸗ 
grapbie. Er ftarb 14. März 1830 in Stuttgart. 
M. war ein ausgezeichneter Lehrer und der Haupt: 
meifter der maleriichen Richtung des Kupferftiches 
zu en Zeit. — Bol. Andrefen im «Archiv für die 
zeihnenden Künfter, Jahrg. XI (Lp3. 1865). 

Müller, Johs. von, Geihichticreiber, geb. 
3. Jan. 1752 zu —Aa ſtudierte in Got⸗ 
tingen Theologie und Geſchichte, wurde 1772 Pro⸗ 
—* ber griech. Sprache am Gymnaſium ſeiner 

aterſtadt, 1774 — — u Genf. Sein Haupt: 
wert diefer Zeit war der erite Band feiner aGeſchichte 
der Echweizer (Bern 1780). 1781 erhielt M. die 
Profefjur der Etatiftit am Kollegium Carolinum 
zu Caſſel, wo er 1782 aud Bibliothelar wurde, 
1783 nahm er jedoch feine Entlafjung, um bei feinem 
Freunde Rob. Trondin in Ben feine «Schweizer= 
geichichten fortzufegen. Bald aber. z0g er ſich 1784 
auf Bonſteltens Landſitß Valeires und im Sommer 
1785 nad) Bern zurüd. Im Febr. 1786 wurde er 
von dem Kurfüriten Karl Joſeph von Mainz als 
Hofrat und der in Mainz angeftellt, wo 
er die neue Ausgabe des eriten und den zweiten 
Band der «Schweizergefhichte» zu ftande brachte. 
Obgleich reform. Proteltant, wurde er vom Kur⸗ 
füriten 1787 wegen Dalberg Wahl zum Roabjutor 
nad) Rom gejendet und im Winter darauf in der 
RaRInEnlan) ei angeftellt, 1788 zum Geh. Lega= 
tionsrat, bald nadher zum Geb. Ronferenzrat er= 
nannt. Später ernannte ihn der Kurfürft zum 
Direktor der kurrhein. Kreisatchive, worauf ihn der 
Raifer im Jan. 1791 zum Edeln von M. zu Sylvel⸗ 
den und zum Reichsritter erhob. i 

Nach der Einnahme von — durch die Frau⸗ 
zoſen, Dit. 1792, ging M. nad) Wien und trat hier 
ala Wirkt. Hofrat in die Geheime Hof- und Staat3= 
tanzlei ein. Da fein Widerftand gegen einen Reli- 
gionswechſel ihm jede Ausfiht auf Beförberum, 
verichloß, fo übernahm er im Herbit 1800 die Stel⸗ 
lung des eriten Kuſios bei der kaiſerl. Bibliothek, 
verließ aber Wien 1804, als ihm die Fortfegung 
des Drudes der «Schweizergeihichter jogar im Aus⸗ 
lande unterfagt wurde, und trat in Berlin als 
Hiftoriograph in preuß. Dienfte mit dem Auftrag, 
die Geſchichte Friedrichs IL. zu fchreiben. Aber 
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nad der Schlacht bei Jena lieh fih M., infolge 
einer Unterredung, zu welcher ihn Napoleon 20. Nov. 
1806 rad für diefen gewinnen. Nach Fontaine: 
blean berufen, wurde er hier zum Minijter-Staate- 
fetretär für das neue Königreich Weitfalen be: 
ftimmt. Er trat im Dez. 1807 feine neue Stellung 
an, der ihn aber König Jeroͤme ſchon 21. Jan. 
1808 unter Beförderung zum Generalbireltor des 
Unterriht3 enthob. Bitter enttauſcht und voll Ab: 
fcheu vor feiner Umgebung ftarb M. 29. Mai 1809 
zu Caſſel. König Ludwig I. von Bayern ließ ihm auf 
Dem Kirchbofe zu Caſſel ein Denkmal errichten; ein 
anderes wurbe ihm in Schaffhaufen gejeßt. 4 

Eine feltene Vereinigung von eiſernem Fleiße 
und jchöpferiiher Phantafie wurden an ihm be- 
wundert. Das Berbienft feiner «Schweizergefhichte» 
(in neuer Bearbeitung «Geſchichte der ſchweiz. Eid: 
genofienihaft», Bd. 1—5, Lips. 1786-1808) ift 
allgemein anerlannt, wenn es auch durch ihre kriti⸗ 
chen Mängel, durch die einer ungleichen Darftellung 
und einer rauhen und abgebrocdenen, oft ſchwer⸗ 
fälligen und dunteln Sprache verringert wird, Jetzt 
ift das Wert inhaltlich veraltet. Die Fortfegung 
und Reuausgabe lieferten Ölug:Blozheim, Joh. 
Jat. Hottinger, Bulliemin und Monnard (BL. 5, 
Übteil. 2, bis Bo. 15, Zür. 1816-53). Aus feinen 
Sorlefungen in einem Privatzirkel zu Genf im 
Winter 1777 über die Univerfalhiftorie entwidelten 
fich jeime «24 Bücher allgemeiner Geichichte» (3 Bde., 
Züb. 1811 u. d.). Joſephs IL Staatsreformen ver⸗ 
anlaßten ihn zur Herausgabe der «Reifen der Papſte⸗ 
(anonym; Frankf. a. M. 1782), worin die Hierardie 
als Ehugwehr der Voller gegen fürftl. Gewaltherr⸗ 
Wen dargeſtellt wird. En veröffentlichte er die 
«Larftellung de3 Fürjtenbundes» (2pz. 1787), 
«Briefe zweier Domberren» (Frankf. 1787) und 
«Erwartungen Deutſchlands vom Fürftenbunde» 
(anonym; ebd. 1788). In Berlin beteiligte er ſich 
unter anderm an ber Herausgabe der Herderſchen 
Werte, zu denen er han die «Gedichte des 
Eid» lieferte. M.3 «Sämtliche Werte» (27 Bbe., 
Züb. 1810—19; Neue folge, 40 Bde., Stuttg. 
1831—35) wurden von feinem Bruder, dem Ober: 
ichulderrn und Brofefjor in Schaffhaufen, Johann 
Georg M. (geb. 1759, geit. 20. Nov. 1819), und 
jeine « e an feinen älteiten Freund in der 
Schweiz⸗ (Zür. 1812) von J. H. Füßli heraus: 
gegeben. — Bgl. M.3 Biographien von Heeren (Lpz. 
1809), Bader (Marb. 1809; aud in den «Biogra: 
pbifchen Auffägen», Lpz. 1835), Woltmann (Berl. 
1810), Roth (Sulzb. 1811), Windiſchmann (Win: 
tertb. 1811), Döring ge 1835); Der Briefmechjel 
der Brüder 3. Georg M. und Joh. von M. 1789— 
1809, bg. von Haug (1. Hlbbd., Frauenf. 1891). 
üiber vn Georg M. vgl. Karl Stotar, Yo: 
MR 


org M. GBaſ. a: 

älter, Joh3., Naturforiher, geb. 14. Juli 
1801 zu Koblen;,-fubierte in Bonn und Berlin und 
ſchrieb ſchon als Student «De respiratione foetus» 
Eʒ. 1823). 1824 habilitierte er in Bonn und 
wurde 1826 außerord. und 1830 ord. Brofellor. 1833 
erhielt er die ord. Profeſſur für Phyfiologie in Berlin. 
Er ſtarb in der Nacht zum 28. April 1858 zu Berlin. 
1899 wurde ihm in Roblenz ein Bronzeftanpbild 
(eon Uphues) errihtet.. 

M. ift nicht nur der eigentlihe Begründer der 
vhyſik. chem. Schule in der —— ondern hat 
auch durd) feine Arbeiten einen mächtigen Einfluß 
auf die Medizin umd deren Umgeftaltung außgeübt. 
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Bon feinen zahlreichen Leiftungen und Entdedungen 
find namentlid) heroorzuheben feine Unterfuhungen 
über das Sehen des Menſchen und der Tiere, über 
die Reflerbewegungen, die Mitempfindungen und 
das Geſeß der ercentriichen Empfindung, über die 
Sinnedempfindungen und ihre Beziehungen zur 
pſychiſchen Thätigleit, über die Organe und Gefebe 
der Stimmbildung, die Schallleitung in der Baufen: 
gehe über die Sufenmenfehun des Blutes, der 
inphe und des Chylus; auch begründete er zuerit 
erperimentell den Bellihen Lehrſatz über die Ver: 
richtungen der Wurzeln der Rüdenmarkönerven und 
verwertete al3 ciner der erften in methodiſcher Weiſe 
das Mikroſtop für die Erforſchung der Gewebe. Viele 
feiner Schriften find fpeciellen zoolog. und zootom. 
Unterfugungen gewidmet. Die Bhyfiologiedes Men: 
ſchen betreffen u.a.: «Zur vergleihenden Phyſiologie 
des Geſichtsſinnes des Menſchen und ber Tiere» (Lp3. 
1826), «fiber die phantaftiihen Geſichtserſcheinun⸗ 
nen» (Kobl. 1826), «De glandularum secernentium 
structura penitiori earumque prima formatione in 
homine atque animalibus» (2p3.1830, mit Rupfern), 
vor allem dad «Handbuch der Phufiologie des 
Menſchens (Bd. 1, 4. Aufl., Robl.1841—44; Bd. 2, 
1837—40), in welhem M. eine kurtaljenbe Dar: 
ftellung der gefamten Phyſiologie, Gewebelehre und 
vergleichenden Organologie gab und die Grundlage 
für die phyfit.shem. Richtung der modernen Phyſio⸗ 
logie ſchuf. Mit ver Schrift «Über den feinern Bau 
und die Formen ber tranthaften Geſchwülſte⸗ (Lig.1, 
Verl. 1838) wirkte M. bahnbrehend auf dem Ge 
biete der hiftolog. Pathologie. Dann widmete er 
ſich vorzugsweiſe vergleihend:anatom. und zootom. 
Unterfuhungen. Dahin gehören die «Vergleichende 
Anatomie der Myrinoiden» (nebft 3 a egungen, 
Berl. 1835—41) ſowie feine Unterjuhungen «Über 
die Larven und die Metamorphofe der Chinoder: 
men» (ebd. 1849) u. |. m. Kleinere Arbeiten von 
ihm enthält das «Archiv für Anatomie, Phyſiologie 
und wijlenfchaftlihe Medizin», das er ſeit 1834 re: 
digierte. — Bol. Virchow, $ohannes M. (Berl. 
1858); Du Bois-Reymond, Gedachtnisrede auf 
Johannes M.(ebd. 1860); Johannes M.(Robl.1899). 
äller, Johs., Bhnfiter, geb. 30. April 1809 
u Caſſel, ftudierte feit 1827 unter Nörrembergs 
eitung in Darmſtadt Mathematik und Phyſik, feit 
1829 zu Bonn und Gießen. 1837 ward er Lehrer 
der Mathematit und Phyſik an der Nealichule zu 
Gießen, 1844 Profeſſor der Phyſik zu Freiburg i. Br., 
wo er biß an feinen 3. Dft. 1875 erfolgten Tod un: 
außgejegt wirkte. M.s Ruf gründet ſich auf fein 
populär geichriebened «Lehrbuch der Phyſik und 
Meteorologie» (2 Bde, Braunſchw. 1842; 9. Aufl., 
von Pfaundler,3 Bde.; neue Ausg.,Bd.1,ebb. 1902), 
das urſprunglich nur eine Bearbeitung von Bouillet3 
\: d.) «El&ments de physique» war. Eine Ergänzung 
ildet das «Lehrbud der kosmiſchen Phyfit» (mit 
Atlas; Braunſchw. 1856; 5. Aufl. 1894); auch hat 
er. mathem. und phufit. Schullehrbücder geichrieben: 
«Grundriß ber a und Meteorologie» (14. Aufl., 
Braunſchw. 1896) und «Mathem. Supplementband 
und Auflöfungen der Aufgaben» (3. Aufl., ebd. 
1875). Ergebniſſe feiner agmen phyſik. Unter: 
ſuchungen Bat M. in den «Annalen» der Phyſik 
und Obemie mitgeteilt. s 
Müller, Julius, prot. Theolog, geb. 10. April 
1801 in Brieg, ftubierte in Breslau und Göttingen 
Rechtswiſſenſchaft, ſpäter dafelbft ſowie in Berlin 
Theologie, wurde 1825 Pfarrer zu Schönbrunn bei 
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Strehlen, 1831 Univerfitätsprediger in Göttingen, 
wurde bier 1834 außerord. Profejlor, 1835_ord. 
Profeſſor in Marburg, 1839 in Halle, mo er 27. Sept. 
1878 ftarb. Eein Sruptmert: «Die Kriftl. Lehre 
von der Sünder (Bresl. 1839; neue Ausg., 2 Bpe., 
Brem. 1888) ift, abgeſehen von der abenteuerlichen 
Annahme eines vorweltlihen Sundenfalls, ein 
Mufter tiefen Denkens und gründlicher orfhung; 
ferner jchrieb er: «Dogmatifhe Abhandlungen» 
m: 1870). M. trat, beſonders auch auf der 
neralſynode von 1846, un fur die fon: 
feſſionelle Union ein; vgl. darüber: «Die erſte 
Generaliynode der evang. — Preußens⸗ 
Gresl. 1847), «Die evang. Union, ihr Weſen und 
göttliche Necht» (Berl. 1854). Mit Neander und 
ibfch begründete er 1850 die «Deutiche Zeitfehrift 
je chriſtl. Wiſſenſchaft und hriſtl. Leben». — Bol. 
eine Lebensſtizzen von Kaehler (Halle 1878) und 
Schultze (Brem. 1879), ſowie Schultze, Julius M. 
als Ethiter (ebd. 1895). 

Mäller, Karl, Maler, Bruder von Andreas M., 
geb. 28. Oli. 1818 zu Darmitadt, befuchte die Düffel: 
dorfer Akademie und übernahm nad) einem Aufent- 
halt in Stalien (1839—43) einen Teil der Arbeiten 
in der Apollinarizliche zu Remagen (unter anderm 
Krönung Mariä, 1845). 1857 wurde er Profeſſor 
an der Vuſſeldorfer Akademie, fpäter Direktor der: 
felben un ſtarb 15. Aug. 1893 in Neuenahr. Seine 
Werte, meijt weiten Yahai, find weniger durch 
traftoolles und harmoniſches Rolorit al3 dur) zier: 
liche Zeihnung, forgfältige Ausführung und feine 
Empfindung ausgezeichnet. Für den Sachebi hof 
Föriter in Breslau entitand eine ala Geſchenk für 
den Rarbinal Viale Prela beitimmte Madonna mit 
den Heiligen Hedwig und Heinrich, ferner eine Hei: 
lige Familie mit Cifabeth und Johannes. Die Ga: 
lerie in Prag befigt eine Madonna vor der Grotte, 
die Remigiuslirche in Bonnie heil. Annamit Maria, 
Joſeph und Jeſuskind; eine andere Heilige Familie 
malte er fürden Marquis of Bute, Das Rofenpunder 
der heil. Elifabeth für die Fürjtin Sofephine von 
Hohenzollern, eine Himmelskönigin für bie Kirche zu 
Altena; eine Vertündigung ift in der Düſſeldorfer 
Galerie. — En inte, Karl M. (Köln 1896). 

Müller, Karl, genannt von Halle, Natur: 
forjcher, geb. 16. Dez. 1818 zu Allſtedt, wandte ſich 
äuerft der Pharmacie zu und ftubierte 1843—46 in 
Halle — beſonders Botanik. Er 
Haffifizierte die bis dahin bekannten Laubmooſe der 
ganzen Welt in der «Synopsis muscorum frondo- 
sorum» (Berl. 1849—51), welches Wert noch jebt 
die Grundlage der Moostunde bilvet, und ver: 
öffentlichte zahlreiche Arbeiten über die Moofe der 
garen Melt, die ihm infolge davon fo maflen: 

aft zuftrömten, daß feine Sammlung die Zahl von 
10000 Arten erreichte. 1852 — er mit 
Otto Ule die Zeitſchrift «Natur. ſtarb 9. Febr. 
1899 in Halle. Von M, erſchien ferner als Verſuch 
einer kosmiſchen Botanik «Das Buch ter Pflanzen: 
welt» (2 Bbe., Lpz. 1857; 2. Aufl. en ‚ «Der 
Pflanzenſtaat oder Entwurf einer Entwidlungdge: 
ſchichte des Pflanzenreiche3» (ebd. 1860), «Anfichten 
aus den beutichen Alpen» (Halle —7 — «Antaeus 
oder die Natur im Spiegel der Menjchheit» (mit 
einem Lebensbild M.3, von Tafchenberg, ebd. 1902). 

Müller, Karl, Romandichter, au unter den 
Pſeudonymen Otfried Mylius, Franz von 
Elling, Rod. Nellenburg u. |. m., geb. 8. Febr. 
1819 zu Stuttgart, lernte als Buchdruder, ftubierte 
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1840 und 1841 zu Tübingen, führte von 1842 bis 
1868 die Redaktion der Bettonift «Erheiterungen» 
in Stuttgart, war 1868—79 an der Redaktion der 
Schönleinfhen illuftrierten Zeitichriften beteiligt 
und wurde 1885 Redacteur des Cottafhen «Aus: 
lands». Er ftarb 28. Nov. 1889 in Stuttgart. M. 
debütierte mit dem Roman «Des Lebens Wand: 
lungen» (3 Bde. Etuttg. 1854; unter dem Pſeudo⸗ 
nym Zr. von Elling) und veröffentlichte dann eine 
Reihe hiftor. Romane: «Gravened» (Stuttg. 1862), 
«Die Jrre von Eihenaw, «Die Türken vor Wien 
1683», «Am Hofe der norbifhen Semiramiß», «Ver: 
faufte Seelen», «Das Teftament von St. Helena», 
Geheimniſſe ver Baftille» u. |. w., die focialen Ro: 
mane: «Neue Pariſer Mofterien», «Neue Londoner 
Mofterien», «Die weiße Frau⸗, «Die Opfer des Mam: 
mon», viele «Erzählungen und Novellen» (Auswahl, 
2 Bde., Lpz. 1875) und viele3 andere, 3. B. mehrere 
naturgefhichtliche Werte, eine Anzahl Jugendſchrif⸗ 
ten fowie eine deutiche Bearbeitung von A. Mor: 
ganz «Der Shatejpeare:Mythus» (Rpz. 1885). 
Müller, Karl, prot. —* — geb. 3. Sept. 1852 
au Sangenburg in Württemberg, ftudierte zu 
Tübingen und Göttingen, wurde bereit_1875 
Vilar zu Ludwigsburg, 1878 Repetent in Tübin: 
gen, habilitierte fih 1880 in Berlin, wurde vafelbit 
1882 außerord. Vrofeflor, 1884 in Halle, 1886 ort. 
Profeſſor in Gieben, 1891 in Breslau. Er ſchrieb: 
«Der Rampf —— des Bayern mit der rom. 
Nurien (2 Bde., Tüb. 1879—80), «Die Anfänge 
des Minoritenordens und der Bußbruderichaften» 
(Zreib. i. Br. 1985), «Die Waldenfer und ihre ein: 
zelnen Gruppen bis zum Anfang des 14. Jahrh.» 
(Gotha 1886), «Bericht über den gegenwärtigen 


"Stand der Forſchung auf dem Gebiete der vor: 


reform. Zeit» (Gieß. 1887), «Ricchengefchichter (Bd. 1, 
Freib. i. Br. 1892; Bd. 2, ebd. 1897 fg.). 

Müller, Leop. Maler, Rn 1834 in Dresden, 
tam bereit3 al3 Rind nad) Wien. Er begann unter 
Leitung feines Vaters zu lithographieren und fie: 
ferte die Tafeln zu Tſchudis «Antigtedades Pe- 
ruanas» (Wien 1851). An der Alademie bildete er 
fih unter Ruben und erhielt 1855 den alademiſchen 
Ne, Hierauf entftanden: Heilige Elifabeth (Altar: 
bild für Kladrub in Böhmen), Die lüberſchwemmung 
in Wien 1862 (im Auftrag der Regierung gemalt), 
Bigennerlager (für den Fürften Rohan), Soldaten 
aus dem Dreikigjeiriaen Kriege (Galerie in Prag), 
Die vier Cvangeliften (Kirche in Hofowis). Später 
unternahm M. Reifen nad Italien und Agypten 
und trat damit in eine bedeutende Schaffensperiode 
ein. Es entitanden: Lagernde Karawane, Strand 
von Palermo, Geiftliche im Klofterhofe, Abend bei 
Kairo, Ramelmartt u. |. m. Eeit 1877 wirkte M: 
als Profeſſor an der Atademie in Wien; er jtarb 
4. Aug. 1892 in Weidlingau bei Wien. 

Müller, Lucian, Philolog, geb. 17. März 1936 
zu Merfeburg, ftudierte in Berlin und Halle, ging 
1862 nad Holland, habilitierte fi 1867 in Bonn 
und wurde 1870 Krofefior am biftor.:philol. Ins 
ftitut in Beter3burg, 1873 aud an der röm.:tath. 
Akademie dafelbft, mo er 24. April 1898 ftarb. 
Den Ruf M.3 begründete fein Wert «De re metrica 

oetarum latinorum» (Lpz. 1861; 2. Aufl. 1894). 
on feinen Ausgaben lat. Autoren find zu nennen 
die des Pucilius (Lpz. 1872), des Phädrus (ebd. 
1877), des Optatianus Porphyrius (ebd. 1877), des 
Ennius und Nävius (Petersb. 1884), der dramat. 
Fragmente des Livius Andronicus und Navins 
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(Berl. 1885), die lange vorbereitete Bearbeitun 
des Ronius Marcellus (2 Bde., Lypz. 188889) 
ſowie die des Horaz (ebd. 1869; mit Kommentar, 
Gießen 1882; Wien 1891, 1893), der Sermonen 
und Epifteln vezfelben (2 Bpe., Spz. 1891— 93), 
des Catull, Tibull und Properz (ebd. 1874) und 
des Rutilius Namatianus (ebd. 1870). Auch ver: 
faßte M. Biographien des Lucilius (Lpz. 1876), 
Horaz (ebd. 1880), Ennius (Petersb. 1884), eine 
Geſchichte der Haffiihen Philologie in den Nieder: 
landen» ( Lpz. 1869), eine Biographie Ritſchls 
(2.Aufl., Berl. 1878), «De Accii fabulis disputatio» 
(ebd. 1890), «De Pacuvii fabulis disputatio» (ebd. 
1889), eine kurze «Metrit der Griechen und Römer» 
(2. Ausg., 2p3. 1885). Eine kurze Selbftbiographie 
bietet die Schrift «Ein Horazjubiläum» (1892). 

Müller, Ludwig Auguft von, bayr. Kultus: 
minifter, geb. 19. Aug. 1846 in Dachau, ftubierte 
ſeit 1865 in München und Berlin Jura und widmete 
fich jeit 1873 dem bayr. Verwaltungsdienſte. 1879 
wurde erzum Rabinett3felretär des Königs Ludwig II. 
emannt. 1880 trat er in den Verwaltungsvienft 
zurüd und wurde Regierungsrat im Minifterium 
des Innern und Borftand des Statiftifhen Bureaus. 
Kurz vor dem Tode de Königs 1886 zum Ober: 
regierungsrat befördert, leiſtete er durch feine genaue 
Kenntnis der Berhältnifie der konigl. Kabinettstafle 
dem neuen Regime in der libergangszeit wichtige 
Dienfte, murde 1887 zum Polizeidirettor, 1888 
zum Polizeipräfidenten von München ernannt und 
wußte in diejer Stellung allen Parteien gerecht zu 
werben. Infolge danon übertrug ihm der Prinz: 
Regent 1890 die Leitung des Kultusminiſteriums. 
Durch feine verföhnlihe Haltung hat es M. in 
diefer Stellung verjtanden, vermittelnd zu wirken 
und beftigere kirhenpolit. Kämpfe zu vermeiden, 
obgleich er an der Richtung feines Vorgängers feit- 
hielt und mit Energie für die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft eintrat. Im Juli 1894 bewirkte er beim Bun- 
desrate einen Beſchluß, der die Wiederzulafiung des 
Redemptoriftenordens in Deutfchland geftattete. Er 
farb 24. März 1895 in Münden. 

üller, Mar:, Sprachforſcher, ſ. Müller, 
Friedr. Mar (©. 55b). 
Müller, Morten, norweg. Landihaftsmaler, 
eb. 29. Febr. 1828 zu Holmeitrand in Norwegen, 
ler von Gude und Schirmer in Duſſeldorf, grün: 
dete 1866 in Rriftiania eine Schule, welche für die 
Entwidlung der norweg. Landſchaftsmalerei be: 
deutſam wurde. 1874wurde er Mitglied ver Alademie 
in Stodholm. M. verfteht die Natur, beſonders die 
Waldlandſchaften feiner norweg. Heimat, geiftvoll 
und charakteriſtiſch wiederzugeben. Seine Land: 
ſcaftsbilder finden ſich zumeift in den flanbinav. 
Galerien, eine norweg. Tannenwaldlandſchaft (1860) 
in der errang Kunfthalle. 

Müller, Otfried, Altertumsforſcher, geb. 28. 
Aug. 1797 zu Brieg, ftudierte zu Breslau und 
Berlin, namentlid unter Böch, Philologie, wurde 
1817 Lehrer am Magpaleneum in Breslau, 1819 
Brofefior der Philologie in Göttingen. Er ftarb 
auf einer Reife in Griehenland 1. Aug. 1840 zu 
m Bee a ss —— bei dgete 

orſcher bewährte er ſich durch feine 
«Gefhichte hellen. Stämme und Stadte⸗, welche 
·Orchomenos und die Minyers (Bresl.1820;2. Ausg. 
von Echneidewin, 1844) und die «Dorier» (2 Bpe., 
ebd. 1824; neue Ausg., von Schneidemin, ebd. 1844) 
umfaßt, ferner durch die Schriften «Über die Wohn: 
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fige, die Abſtammung und die ältere Geſchichte des 
macebon. Bolt3» (Berl. 1825) und die «Etruöter» 
(2 Bbe., Bresl. 1828; neu bearbeitet von Deede, 
Stuttg. 1877) fowie durch feine Karten von Grie- 
henland. Große Gelehrjamteit nebit einer reihen 
Fülle eigener Bemerkungen finden fih in feinem 
«Hanbbud der Arhäologie der Kunft» (Brezl. 1830; 
3. Aufl., von Welder, 1848; 2. Abdrud 1878), zu 
deſſen befjerm Gebrauche er zugleich mit Öfterley 
die «Dentmäler der alten Kunft» (Gött. 1834—39; 
fortge jest von Wiefeler, ebd. 1846—56; Br. 1, 
2. Aufl. 1854; Bd. 2, 4. Aufl, von Wernide, Lpz. 
1899 fg.) hinzu! ge Die « Brolegomena zu einer 
wiſſenſchaftlichen Mythologie» (Gött. 1825) führten 
zu einer mehr hiftor. und rein wifjenfchaftlihen Ber 
urteilung der Mythen. Das Studium der Gefchichte 
der griech. Litteratur wurde durch ihn bedeutend ges 
fördert duch die « Geſchichte der griech. Litteratur 
bis auf das Zeitalter Alerander3» (2 Bde., Brest. 
1841; 4. Aufl., bearbeitet und fortgefeßt von Heiß, 
Stuttg. 1882—84). Viele Abhandlungen von ihm 
finden fi in den «Commentationes societatis re- 
giae scientiarum Gottingensis», Bd. 6 u. 7 (Gött. 
1828—32), in den «Göttinger Gelehrten Anzeigen» 
und andern philol. Zei Hörikten. M.3 «Kleine deuiſche 
Schriften» gab fein Bruder Eduard M. (Bd. 1 u.2, 
Bresl. 1847) heraus. Eine Geſamtausgabe feiner 
«Runftarhäol. Werke» erſchien in Calvarys «Philo!. 
und ardhäol. Bibliotheb (5 Boe., Berl.1872—73).— 
Bol.Lüde, Erinnerungen andDtfried M.(Gött.1841); 
3. Rante, Otfried M. (Berl. 1870). 

Müller, Dito, Romanichriftiteller, geb. 1. Juni 
1816 zu Schotten am Vogelsberg, wurde 1843 Re: 
dacteur des en Ag enter nn 1848 
des «Mannheimer Journals». Seit 1852 lebte M. in 
Bremen, feit 1853 in Frankfurt, wo er die von Meidin- 
ger unternommene «' eutihe Bibliothet, Sammlung 
augerlefener Driginalromane» leitete und mit Th. 
Creizenach das «srankfurter Mufeum» begründete. 
1866 nahm er feinen Wohnfiß in Stuttgart, wo er 
6. Aug. 1894 ftarb. Bon M.3 Romanen, die ein ſtarkes 
epifhes Talent verraten, fo oft fie ſich auch in der 
Wahl des (meift litterar.) Helden vergreifen, jeien her: 
en NEE Ein deutſches Dichterleben» 

antf. 1845; 3. Aufl., Stuttg. 1870), «Charlotte 

‚dermann» (Frankf. 1854) und «DerStabtfchultheik 
von Frankfurt» (Goethed großelterlihe Familie be 
bandelnd, Stutig. 1856; 3. Aufl. 1878), «Aus 
Petrarcas alten Tagen» (Berl. 1862), «Edhof und 
feine Schüler» (23. 1863), «Der Profeſſor von 
Heidelberg» otgius (ebd. 1870); Stoffe anderer 
Art behandeln: «Georg Bolter» (Brem. 1851), «Die 
Mediatifierten» (Franif. 1848), «Der Rlofterhof» 
(ebv. 1859), «Roderich» (Stuttg. 1861), «Der Wild 
pfarrer» (Berl. 1866), die Novelle «Münchaufen 
im Bogelöberg» (Brem. 1875). M.s «Ausgewählte 
Schriften» erſchienen in 12 Bon. (Stuttg.1873— 74). 
— Ball. Schulte vom Brühl, Otto M.(Stuttg. 1895). 

Ier, Otto, |. Sommerftorfi (Bd. 17). 

Mäller, Dito Friedrich, dän. Naturforfcer, 

‚eb. 1730 in Kopenhagen, geft. ebenda 1784. Er 
Perieb: «Bon Würmern des füßen und falzigen 
Wafler3» (Ropenh. 1771; neue Ausg. 1809), «Ver- 
mium terrestrium et fluviatilium historia» (2 Bbe., 
ebd. 1773—74), «Zoologie danica» (ebd. 1770—80; 
neue Ausg., 4 Bde., mit 160 Tafeln, ebd. 1788— 
1806), «Entomostraca 8. insecta testacea» (ebd. 
1785) und «Animalcula infusoria fluviatilia et 
marina» (ebd. 1786). Von der «Zoologia danica» 
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rühren die drei erften Bände von M. her, Bo. 4 be: 
arbeiteten B. Ch. Abildgaard und Jens Rathte. 
Müller, Peter Erasmus, Theolog und ee: 
Geſchichts⸗ und Altertumsforiher, geb. 29. Mai 
1776 in Kopenhagen, befuchte einige berühmte 
Univerfitäten Deutihlands und wurde 1801 Pros 
jefles der Theologie an der Univerſität Kopen- 
agen. 1830 zum io in Seeland erwäßlt, ftarb 
er 4. Sept.1834. Unter feinen theol. Schriften find 
zu nennen «Chriftelig Moraliyftem» (Ropenh. 1808), 
«Bhriftelig Apologetit» (ebd. 1810), «Der hriften 
Kirkes Symboler» an 1817), «Eyftem i den hrifte: 
lige Dogmatil» (ebd. 1826). Eeiner « Antiquarift 
bg over de ved Gallehuus fundne Guld: 
horn» (Ropenb. 1806) ließ er eine Menge wichtiger 
Werke in diefem Face folgen, wie «Om det islandſke 
Ba Digtigbeb (ebd. 1813), «fiber den Urfprung 
und Verfall der isländ. Hiftortograpbien, «fiber die 
Authentie der Edda Snorres und die Echtheit der 
Afalehre», welche beide letztern Schriften von San: 
der ing Deutf je überſeßzt wurden. Durh M.s 
«Sagabibliothef» (3 Bde., Kopenh. 1816—18) 
wurde der gaben Leſewelt der Zutritt zu der alt: 
nordifchen alitteratur geöffnet. Von großer Be: 
deutung find feine Schriften «Kritift Underjögelje 
af Danmarks og Norged Sagnbiitorie» (Ropenh. 
1823—30) und «fKritift Underfögelfe af Saros 
Hiftories {yo ſidſte Böger». Seine nicht ganz voll: 
endete eitiihe usgabe des Saro Grammaticus er: 
ſchien (3 Bde., Kopenhagen) 1839 —58. Auch als 
Sprachforſcher zeigte M.in feinereDän. Synonymit» 
(2 Bbe., Kopenh. 1829) Be Scarffinn. 
Müller, Peier Eradmus, Foritmann, Enkel des 
vorigen, geb. 25. Dit. 1840 in Kopenhagen, befuchte 
die Hochſchule für Bodenkultur und die Univerfität 
dafelbft und bildete fih dann im Auslande. 1872 
wurde er Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der Hoch⸗ 
chule für Bodenkultur in Kopenhagen, 1883 Lönig- 
ich dän. Forftmeifter und — des Fort: 
weſens der Alademie Cord. M. begründete 1876 
eine forſtwiſſenſchaftliche Zeitichrift: « Tidsſtrift for 
Stonbrug», welche mit dem 12. Bande 1890 ab: 
ſchließt. Bon feinen größern Arbeiten find hervor: 
zuheben: «Studier over Stopjord, jom Bitrag til 
Skopdyrkningens Theoriv (Bd. 1 u.2 in der «Tidg: 
ſtrift for Stovbrug», Bd.3 u. 4, Kopenh. 1879 u. 
1880), in beutfcher Ausgabe von ihm jelbit u. d. T. 
«Studien über die natürlichen Humusformen». Mit 
analytischen Belegen von X. Zuren (Berl. 1887), 
Kr berfegung von H. Grandeau (Nancy 1889); 
ierner «Notice sur les for&ts en Danemarks» (in 
der «Revue des eaux et for&ts», Bar. 1879), «Om 
Aedelgranens Forekomſt i nogle franjte Ekowen (in 
der «Zipgifrift for populer Sremftilling af Natur: 
videnftaben», Ropenh. 1871), «Omrid3 af en danit 
Stovebrugsftatiftit» (in der «Tivzftrift for Stkop⸗ 
brug», 3b. 5, ebd. 1881), «Om Bjergfgrren. Et 
x dg i anvendt Plantegeografi» (in der «Tide: 
keit b Stoubrug», Bd. 8, 9, 11, ebd. 1886—87). 
Müller, Victor, Maler, geb. 29. März 1829 zu 
ankfurt a. M., ging 1848 an die Alademie nad 
intwerpen und dann zu Couture nach Bari, bei 
dem er im Verein mit Feuerbach, Henneberg und 
Lindenſchmit arbeitete. Später kehrte er nach Frank⸗ 
furt zurüd und wählte 1865 un zu Pinem 
bleibenden Aufenthalt. Er ftarb dajelbit 21. Dez. 
ee find die Kompofitionen Ophe: 
lia, die Friedhofsfcene aus «Hamlet», Romeo und 
Julie, Schneewiitchen bei den fieben Zwergen, Der 
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Spaziergang (im «Jauft»), Zannhäufer im Benuss 
berg, Die Waldııymphe, Hero und Leander (Salon 
1862) u. ſ. w. Füreine Villa bei Cronberg im Taunus 
malte er 1865—67 mehrere auf die Lolalgeſchichte 
bezügliche Bilder. Seine Schöpfungen zeigen bei 
innerer Größe einen anfpreijenben Farben: und 
ae) und eine voradg ice Maltechnit. 
ülfer, Wenzel, Komponijt, geb. 26. Sept. 
1767 zu Tyrnau in Mähren, bildete fih unter 
DitterSborfs Anleitung, ging zum Brünner Theater, 
ſchwang fih vom Biolinfpieler bis zum Kapell 
meifter empor und am 1786 in gleicher Eigenſchaft 
zur Marinelliihen Gefellihaft nach Wien, bei ver 
er, fünf Jahre abgerechnet, die er in Prag als 
Opernbireftor verlebte, bis an feinen Tod, 2. Aug. 
1835, bfieb. Neben vereinzelten Stüden, Rantaten, 
Sinfonien, Mefien u. ſ. w. hinterließ er 227 Bühnen: 
werte. Einige, wie «Die Zauberzithern, «Das neue 
Sonntagstleids, «Die Schweftern von Prage, «Die 
Teufelmühler u.a., bürgerten fh durch ihre Natür: 
lichkeit alleygthalben ein, find aber jest ganz vergeſſen. 
Müller Wilh., Dichter, geb. 7. Oft. 1794 zu 
Deſſau, fübierte feit 1812 in Berlin Philologie 
und Geihichte, nahm 1813 als preuß. Freiwilliger 
am Zeſrein gatrioge teil und folgte dann dem preuß. 
Heere nad den Niederlanden. 1814 fehrte er in 
Berlin zu den Studien zurüid und machte 1817 eine 
Reife nad Italien, wurde hierauf an die Gelehrten: 
Schule in Defjau berufen und fpäter zugleich Biblio: 
thetar an der herzogl. Bibliothef. Er ftarb 30. Sept. 
1827 zu Dean wo ihm 1891 ein Denkmal (Bülte 
aus grieh. Marmor) errichtet worden ift. ver: 
öffentlichte «Rom, Römer und Römerinnen» (2 Bbe., 
Berl. 1820), «Gedichte aus den hinterlafjenen Pa: 
pieren eine? veifenden Walvhorniften» (2 Boe., 
Deſſau 1827; 4. Aufl. u. d. T. «Gedichte», Lpi. 
1858; neu bg. von feinem Sohne Mar Müller, ebr. 
1868, und von Curt Müller in Reclam «Univerfal: 
bibliothek), «Lieder der Griechen» (5 Hefte, Deſſau 
und Lpz. 1821—24; neue Aufl., au 1844), ferner 
eine Überjeßung der «Neugriech. Volkslieder» in der 
Faurielſchen Sammlung (2 Bde., Lpz. 1825) und 
«Lyrifhe Reifen und KAHN e Spazier: 
gänge» (ed. 1827). Innigleit und Wahrheit der Em⸗ 
pfinbung, Friſche der Lebenzanficht, freie Beweglich⸗ 
feitder Daritellung, vegerNaturfinn, feuriges Gefühl 
für Recht und Völterglüd und dabei eine einfache, 
melodiſche Sprache charatterifieren M.s Iyriihe 
Dichtungen, welche vielfach, namentlich von Franz 
Schubert, komponiert und auf dieſem Wege ganz 
beſonders verbreitet find («Düllerlieder», «Winter: 
reifen). Im Gebiete der Kritik und Litteraturge: 
ſchichte Liefert, M. außer zahlreichen gay a r 
Zeitſchriften und Encyllopädien, wie zur «Encyllo: 
pädie» von Eric und Gruber, deren Reaktion er 
1826 mit übernommen hatte, die «Homerifche Vor: 
ſchule⸗ (Lpz. 1824; 2. Aufl. von a 
1836), worin ex für die Ideen Fr. Aug. Wolf ein 
trat. in verdienftlihes Unternehmen M.s war 
auch die «Bibliothet deutſcher Dichter des 17. Jahrh.» 
(10 Bde. 2p3.1822—27), die von K. Forſter (Bd. 11 
—14, ebd. 1828—88) ongelest wurde. M.E «Ber: 
miſchte Eriften» (5 Bdochn. 2 1830) gab 
G. Schwab (mit einer Biographie M.S) heraus. 
Müller, Wilh. Germanift, geb. 27. Mai 1812 
zu Holzminden, ftubierte in Göttingen, war feit 1833 
Acceſſiſt an der Univerfitätsbibliothet und Lehrer 
am Gymnafium zu Göttingen, habilitierte jo Dftern 
1841 für deutſche Litteratur und Sprache, wurde 
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1845 zum außerord., 1856 zum ord. Brofeflor beför: 
dert und ftarb 3. Jan. 1890. Er veröffentlichte u. a. 
Geſchichte und Eyftem der altdeutihen Religion» 
(Gött. 18) und «fiber die Lieder von den Nibe⸗ 
lungen» (ebv. 1845), ein Verſuch, zwiſchen Lach⸗ 
mann und feinen Gegnern zu vermitteln. Mit 
Schambach gab M. «Nieverfähi. Sagen und Mär: 
hen» ( Goti. 1855) heraus. Seine Schriften a Mytho⸗ 
logie der deutſchen Helvenfage» (Heilbr. 1886) und 
«Zur Mythologie der griech. und deutichen Helden⸗ 
age» (ebd. 1889) verfechten eine konfequente ſtam⸗ 
mesgeſchichtliche Sagenveutung. Aus Benedes 
Nachlaß veröffentlichte er «Briefe der Brüber Jalob 
und Wilhelm Grimm an George Friedr. Benede aus 
den 9. 1808— 29» (Gött. 1889). Das bebeu: 
tendfte Bervienft hat ſich ee M. burch feine Tha⸗ 
tigteit für das trefjliche «Mittelhochneutiche Wörter: 
buch » erworben, von welhem er unter Benubung 
des von Benede hinterlafjenen Material3 den 1. 
iLpz. —— 3. Band (1861) ſowie die 2. Ab⸗ 
teilung des 2. Bandes (1862—67) bearbeitete. 
er, Wilh., Geſchichtſchreiber, geb. 2. Dez. 
1820 in Giengen (Württemberg), ftudierte in Tü- 
bingen Philofophie, Theologie und Philologie, 
wurde 1847 Lehrer an der Kantonsſchule zu Trogen 
(Ranton Appenzell), 1851 Oberlehrer an der Latein: 
ichule in Weinsberg und 1863 Brofefior am Gym: 
nafium in Tübingen; 1884 trat M. in den Ruhe: 
stand und fiedelte 1889 nad) Ravensburg über, mo er 
7. Febr.1892ftarb. M. ſchrieb namentlich: «Leitfaben 
für den Unterriht in der Gedichte» (14. Aufl., 
Stuttg. 1890), «Bolit. Geſchichte der Gegenwart» 
(33 Bde., Berl. 1867—1900; fortgeführt von Wipper: 
mann), «Slluftrierte Gefchichte des Deutfd: Fran⸗ 
zöfifchen Krieges» (Stuttg. 1873), «Hiftor. rauen» 
(2. Aufl., Berl. 1882), aKaiſer Wilhelm» (4. Aufl., 
ebd. 1880), «Graf Moltle» (8. Aufl., Stuttg. 1889), 
e Fürft Bismard» (3. Aufl., ebd. 1890), «Kaifer 
Friedrich» (ebd. 1888) Fin it. Geſchichte ver Reueften 
Seit 1876—90> (4. Aufl., ebd. 1890), «Europ. Ge: 
ſchichte und Bolitit 1871—81» (Berl. 1882), und 
gab eine Neubearbeitung von 8. F. Beders Belt: 
geſchichte⸗ (12 Bde., Stuttg. 1886) heraus. 
er, Wolfgang, genannt von ande, 
winter, Dichter und Novellift, geb. 15. März 
1816 in Königswinter am Rhein, ftubierte in Bonn 
Medizin, ließ fih 1842 al Arzt in Düffelvorf 
nieder, gehörte 1848 kurze Zeit der Frankfurter 
Nationalverfammlung an und fiebelte 1853 nad 
Köln über, wo er fi) ganz der Litteratur widmete. 
Gr ſtarb 29. Juni 1873 zu Neuenahr. Ein Denkmal 
(Brongebüfte von Leffing) wurde ihm 1896 in feiner 
Saterflobt Konigswinter geſetzt. M.s Poeſie ge: 
bört dem Rheine, wie denn eine Auswahl feiner 
ſchlichten, warm empfundenen «Gedichte» (Franti. 
1847; 3. Aufl., Sannov. 1868) den charalteriſtiſchen 
Titel «Mein Herʒ iſt am Rheine. Liederbuch» (4. Aufl., 
Lpz. 1871) führte. Dem Gebiete der epiihen Dich: 
tung gehören an «Loreleiv (Köln 1851; 3. Aufl. 
1857), eineSammlung von Rhein] arm in Balladen⸗ 
form; das rhein. Märchen «Prinz Minnewin, ein 
Rittefommerabendmärden» (ebv. 1854), «Johann 
von ho (ebb. 1858), die reizende Rheinidylle 
«Eine Raildnigin» (Stuttg. 1852), «Der Ratten: 
fänger von St. Goar» (Köln 1857), «Der ee 
Rerlin» (Berl. 1871) u. a. Eine Berherrlihung der 
ingegenben, des Rheinlebend und ber Rhein: 
fagen bot M. in der «Rheinfahrt» (Fran. 1846). 
Auch der Stoff zu den «Erzählungeneimesrhein.Chro: 
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niften» (Lpz. 186061), «Bier Burgen» (2 Bde., 
ebd. 1862), «Zum ftillen Vergnügen» (2 Bde. ebd. 
1865) und «Bon drei Mühlen» (ebv. 1865) ift dem 
thein. Leben entnommen. Eine Auswahl feiner Dich: 
tungen erſchien ald «Dichtungen eines rhein. Boeten» 
6 Bde., Lpz. 1871—76). Bon feinen «Dramat. 
erten» (6 Bde., Berl. 1872) gefiel beſonders das 
Luftipiel «Sie hat ihr Herz entdedtv. — Vgl. Joeſten, 
Bolt gang M. von Königswinter (Köln 1895). 
er vonSteinla, Rupferitecher, |. Steinla. 
Mülleramazone(Androglossafarinosa.Bodd.), 
ein Bapagei aus dem tropifchen Sübamerila, felten 
im Tierhandel. Preis etwa 60 M. (S.Amazonen.) 
Müllerchen, Singvogel, |. Grasmude. 
Mällerei, |. Mehlfabritation. 
Mällerei:Berufdgenoffenfchaft für das Ge: 
biet de3 Deutfchen Reis, Siß ift Berlin; Siß der 
17 Seltionen: Königsberg i. Pr. Dirfchau, Poſen, 
Berlin, Breslau, Stettin, Hamburg, Hannover, 
Halberitadt, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., Mann: 
heim, Straßburg i. Elj., Stuttgart, Nürnberg, 
Weimar, Dresden. 1900 beftanden 34527 Betriebe 
mit 71883 verficherten Perſonen, deren anzurech⸗ 
nende Jahreslöhne 53405621 M. betrugen. Die 
gehreseinnahmen beliefen fih auf 2207264 M., die 
usgaben auf 1514754 M., der Refervefondg Ende 
1900 auf 3399663 M. Entihädigt wurden 1900: 
985 Unfälle (13,70 auf 1000 Verſicherte), darunter 
88 Unfälle mit tödlichem Auägang und 5 mit völ- 
liger Ermerb3unfähigfeit. Die Summe der gezahlten 


Entihädigungen, einſchließlich der Renten für Un: 
fälle auB Frühen Jahren, betrug 1241735 M. (©. 
auch Berufsgenofienichaft.) 


ieres ſ. Beuteltud. 
Muͤller⸗Guttenbruunn, Adam, Schriftſteller, 
geb. 22. Olt. 1852 zu Guttenbrunn, einer großen 
beutihen Kolonie im Banat, bildete fih im der 
Hauptjahe als Autodibaft, wurde 1873 Beamter 
der Wiener Telegraphenbirektion, lebte als folder 
1874—79 in Linz und Iſchl, feit 1879 wieder in 
Wien. 1888 gab er feine Staatzftellung auf, wid: 
mete ſich —— litterar. Thaͤtigkleit und wirkte 
haupt! Sr al3 Feuilletonredacteur und Kritiker 
der « Deutihen Zeitung» in Wien, Den größten 
Erfolg hatte M. mit den Streitfchriften «Wien war 
eine Theaterftadt» (Wien 1884 u. d.), «Die Leltüre 
des Volfs» (ebd. 1886 u. 8.) und «Das Wiener 
Theaterleben» (Lpz. 1890 u. d.). Als Dramatiter 
erregte er zuerft Auffepen duch das Schauſpiel 
«Des Haufes Fourchambault Ende» (mit Vorwort 
von Heinrich Laube, Wien 1879); von feinen übrigen 
Dramen feien genannt: «Im Banne ber Pflicht⸗ 
(293.1877, in Reclams «Univerjalbibliotheto), aFrau 
Dornröschen» (Berl. 1884; auch als Roman in 
3. Aufl, Dresd. 1892) und «Jrmar (Wien 1882; 
2. Aufl. Dresd. 1891). Aabiechbe ethnogr. Auffäße 
über jeine Heimat und Novellen veröffentlichte M. 
in Zeitſchriften; geſammelte Novellen enthält «Ge: 
icheiterteLiebe»(2p3.1889). Außerdem gab er heraus: 
«Troſt⸗ und Trugbüclein der Deutſchen in Oſter⸗ 
reich» (mit Pawikovſty, Lpz. 1888), « Deutiche Kul⸗ 
turbilder aus Ungarno (ebd.1896), «Die Magyarin. 
Erzählung» (ebd. 1896) fowie den Nachlaß Ludwig 
Stifters (1881), «franz Grillparzerr (Wien 1898). 
Seine Kritilen erſchienen u. d. T. «Dramaturgiihe 
Gänge» (Dresd. 1892) und «Im Jahrhundert Grill⸗ 
parzerd. Literatur: und Lebendbilder aus Oſter⸗ 
reich» (Wien 1892; 2. Aufl. 1893). 1893-96 war 
M. Direktor des auf feine Anregung gegründeten 
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Raimund:Theaterd in Wien, zu deſſen Eröffnung er 
«Die gefeiielte Whantafier (Wien 1893)verfahte. Vol. 
aud feine Schrift «Das Raimund : Theater» (ebd. 
lerſches Glas, f Glasopal..  [1897). 

Mullerſchulen, Fachſchulen zur en und 
Taufmännifcen Ausbildung von Mühlenleitern 
und Mühlenbefigern. Die deutſche Mallerſchule 
zu Dippoldiswalde (enter in Roßwein), feit 1881 
bejtehend, die ältefte jelbitändige Schule, iſt ſtädtiſch 
und wird vom Staate und dem «Verband deutſcher 
Müller» unterftügt. Der Lehrgang ift 1*/,jährig, dad 
Schulgeld beträgt 150 M. halbjährlich. Zur prat- 
tiſchen Erlernung des Mühlenbetriebes iſt mit der 
Schule eine Lehr: oder Muftermühle verbunden. 
Außerdem a es Müllerichulabteilungen am Tech: 
nikum zu Mittweida, am Technikum zu be ar 
(Medlenburg) und an der Baugewerkenſchule zu Holz 

Müllerd Sanal, JGeheimmittel. [minden. 

Müller & Eo., Frederik, Bud: und Kunft: 
Beeslung in Amſterdam, gegründet 1843 von Fre: 
derit Müller (geb. 22. Juli 1817 in Amfterdam, 
geit. 4. Jan. 1881), ging Über an F. Adama van 
Scheltema (Teilhaber feit 1876; Fi: 6. Dez. 
1899) und ift im Belig von Anton WM. Men: 
Jing (Teilhaber feit 1892). Das Geſchäft wurde 
bald bedeutend durch fein Antiquariat und feine 
Auktionen. Damit wurden jpäter Kunſthandel und 
Kunftauftionen verbunden. Beſonders verdient 
machte fi Müller durch feine bibliogr. Arbeiten, wie 
«Bibliographie n&erlando-russe» (1859). Rach ſei⸗ 
nen Bucherſammlungen wurden bearbeitet: «Asher’s 
bibliographical and historical essay on the Dutch 
books and pamphlets relating to New-Nether- 
land» (Amfterd. 1854—67) und «Essay towards a 
Dutch American bibliography» (ebd.1872). Fach⸗ 
Yataloge folder Art (Americana, Russica, Typo- 
graphica, Curiosa medica, Narr lugblätter) bil: 
den eine Specialität des Haufe. Der Verlag um⸗ 
faßt ftreng wiſſenſchaftliche Werte. In neuerer Zeit 
werben aud große Kunſt⸗ und Antiquitätenauftionen 
veranftaltet. Das Lager der Firma umfaßt 1500 
Mappen mit Rupferftihen und Handzeihnungen und 
äft eins ber n geb ten für alte holländ. Gemälbe. 

Müllheim. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Lör- 
rach, hat (1895) 20691, (1900) 20635 E. in 32 Ge: 
meinden. — 2) Stadt im Amt3bezirt M., am Fuße 
des Blauen, am Klemmbah und an den Linien 
Heibelberg-Bafel der Bad. Staatöbahnen und M.: 
Mülhaufen im Elſaß (22 km) der Elſaß⸗Lothr. Eiſen⸗ 
bahnen, mit Straßenbahn nad) Badenmeiler (7 km), 
Sitz des Bezirtdamtes und eine Amtsgerichts Lanb⸗ 
gericht Seebung), hat (1895) 3090, (1900) 2993 €., 
darunter 551 Katholiten und 266 Jsraeliten, Boft- 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, eine Realfchule, eine 
Höhere Mädchenſchule, —S mit Schwimm⸗ 
bad, Waſſerleitung und iſt Mittelpunkt des Mart- 
grafler Weinbaues und Handels. 

Mulliäae, — ſ. Neerbarben. 

Mullingar (ſpr. möllingähr), Hauptort der 
iriſchen Grafihajt Weit: Meath, am Brosna und 
dem Royal-Canal, Eijenbahntnotenpuntft, hat(1891) 
5323 E., große Kaſerne für Infanterie, beveutende 
au und Pferbemärtte. 

“ 


an, f. Ktapp. er 

Mälluer, Amanbus Gottfr. Adolf, Krititer und 
dramat. Dichter, geb. 18. Olt. 1774 zu gangeabest 
bei Weißenfels, ein Rh m des Dichters 
Bürger, jtudierte in Leipzig die Rechte, ließ fich 1798 
als Wehn in Weißenfels nieder und ſtarb da: 
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oman aInceſt oder der Schußgeiſt von Avignon» 
(2 Bde., Öreiz 1799) heraus und ſchrieb dann für 
ein Privattheater in Weißenfels die Luftipiele «Die 
Bertrautens, «Die großen Kinder, «Die Onkelei⸗ 
u. |. w., zum Zeil nad franz. Originalen von 
Etienne u. a. und meift in fließenden Verſen ver: 
faßt, niht ohne Wiß und mung. aber ohne jede 
poet. Wärme. Wichtiger find feine Tragodien: «Der 
neunundzwanzigfte Februar» (Lpz. 1812), veran: 
laßt durch Werners «Bierundzwangigften Februar; 
ferner «Die Schuld» (ebd. 1816 u. d.), «; Sri In: 
gurb» (ebd. 1817) und «Die Albaneferin» (Stuttg. 
1820). Sie gen fh wi planvolle Anlage und 
forgfältige Sprache aus. hr Grundfehler aber iſt 
eine mißverftandene Schicſſalsidee, die hier um fo 
abitoßender wirkt, als M.s Berftandespürre jedes 
ooet. Zaubers unfahi ift, und er Behagen am Gräß: 
ichen verrät. (Bol. J. Minor, Die Schidfalstra: 
gddie in ihren Hauptvertretern, Frantf. 1883.) M. 
vedigierte 1820—25 da3 «Litteraturblatt» zum 
«Morgenblatt», gab 1823 die «Helkate» und feit 1826 
das «Mitternachtblatt» heraus. Somohl in dieſen 
Blättern wie ald Mitarbeiter an vielen andern Zeit: 
ſchriften übte_er eine Ichonngeleſe RE eine 
Selbft- und Streitſucht verwidelte ihn auch fonit 
allerorten in unerquidliche Konflikte und Projeſſe, 
jo mit den Verfegern Brodhaus, Vieweg und Gotta. 

ie Gunſt des — verſtand M. finanziell 
— auszunutzen. Er ſelbſt veranſtaltete eine 
Sammlung feiner aVermiſchten Schriften» (2 Bde., 
Stuttg. 1824— 26) und «Dramat. Werte» (8 Tle. 
Braunſchw. a): feine Hauptwerle enthält Re- 
clams «Ulniverjalbibliothelr. — Bol. Schutz, M.3Le: 
ben, Charatter und Geiſt (Meiß. 1830); Höhne, Zur 
Biographie und Charatteriftit M.3 (Wohlau 1875). 

all of Cautire, |. Cantire. 

Mälleofe, Stadt im Kreis Lebus des preuß.Reg.: 
Bez. Frankfurt, am Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal (j.d.) 
und an ber Linte Frankfurt a. D.:Cottbuß der Breuß. 
Staat3bahnen, hat (1895) 2336, (1900) 2085 E. 
darunter 85 Katholifen, Poſt, Telegraph, königl. 

orftlafle, Spartafie; Kofferjabrit mit Zäichnerei, 

orbmacherei, Jagdnetzfabrikation, eine bebeutende 
KRunftmühle, en Schiffswerfte für Binnen⸗ 
fahrgeuge. Nahebei große Waldungen und ber große 
und Heine Müllrojer See und ver Katharinen: 
fee mit dem ſchiffbaren Ratharinengraben. 

Mäullroſer Kaual, ſ.Friedrich⸗ Wilhelms: Ranal. 

Mullus barbätus L., ſ. Meerbarben und 
iſche Il, Fig. 9. 

alınen, Stadt in Birma, |. Malmen. 

— (pr. min) Dinah Maria, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 20. April 1826 zu Stole⸗ on⸗Trent (Staf: 
torbfbire), befundete ſchon in ihrem erften Roman 
«The Ogilvies» (1849) ihr Talent für Charalter: und 
Sittenfhilderungen, die ihre Gegenstände vem Leben 
der Gegenwart entnahmen, aber ra den Exceſſen 
des Senfationsromand fern hielten. Yu ihren popu⸗ 
lärften Romanen gehören «Olive» (1850), «Agatha’s 
husband» (1852), «John Halifax» (1857; deutich, 
3. Aufl., 2 Bde. Berl. 1894), «A life for a life» 
(1859), «Christian’s mistake» (1866), «A noble life» 
(1866) , «The laurel bush» (1876), «Miss Tommy» 
(1884) in erfter Reihe. Kleinere Arbeiten veröffent- 
lichte fie in «Romantic tales» (1859), «Domestic 
stories» (1860), «Studies from life» (1861) u. a. 
Auch als Jugendſchriftſtellerin machte fie fih be: 
lannt. Außerdem ſchrieb fie noch «Sermons out of 


elbſt nA 1829. Er gi zunädft anonym ven 


Bluls. — Mumie 


church» (1875) und «A legacy, being the life 
and remains of John Martin, schoolmaster and 
nen (1878). Seit 1865 mit dem Buchhändler 
Yillie Craik berheiratet, ftarb fie 12. Oft. 1887. 
Mudls., hinter lat. Ziernamen Abkürzun für 
Martial@tienne Rulfant(fpr.mülfäng), franz. 
— beſonders Kaferkenner, ge 1797, oe 
Erfhrieh: :«Histoirenaturelle [escol6optöres 
FR ee (mit €. Rey, 23 Bde., Lyon 1842—78). 
Mälfen ‚Walter: St. acob, Mülfen: 
Et. Michael, zrülien: St.Riclas, drei Fabril- 
dorfer in der Amtshauptmannihaft Glauhau der 
jachſ. Kreishauptmannſ Sen ander Neben⸗ 
IinteMojel-Ortmannsbı Sad. Staatsbahnen, 
öftlih von Zwidau, im — runde, bilden 
eine 12 km lange Dorfreihe und haben (1900) 3802, 
Sohogenun eg — re alten, oft 
egri prechverbindung 
—— BE ll: und Baummollwaren, 
he Farberei und Lobgerbereien. 
(lat.), mit Honig gemiſchter —5 — 
uptjtabt der ehemaligen Divi HH 
M. in der inbobnit. Lieutenant» Gouverneurſchaft 
— vo ee Eifenbahnkfnotenpuntt, liegt in 
Gegend, 6*/, km vom linten Ufer des 
omas, in 2 its großer Trummermaſſen. 
tie Feftung, hat (1891) mit dem 
ae 7ab6g E., etwa zur Hälfte Hindu, 
m Hälfte Mohammebaner und 1672 Ehriften, 
Mofheen, einen fhönen Hindutempel, 
er nebſt den Gräbern zweier Heiligen alljähr: 
ich Püger aus allen Gegenden Indiens herbei- 
zieht; Seiben-, Teppich, Brokat⸗ und Zikmanufal: 
turen, aud ‚nfehi en Handel, Einfuhr europ. 
aren von Karaiſchi her, und Ausfuhr lanbwirt: 
füeRiaer 8 jeugniffe. Die Stadt ift aber durch 
‚gelommen. Die Araber er: 
been e 711 für den Chalifen Walid. Nebft der 
Zeig hadia wurde fie 1005 von Mahmud J. von 
hasni zerftört. 1398 nahm fie Timur. Unter 
Albar d. Gr. warb fie Hauptftadt eines Viceldnig⸗ 
reichs. Später fam 1% a die Afghanen, wurde aber 
1818 dem Reiche der Silh einverleibt und nad dem 
Aufitand des Statthalter Mubrapfch (1848) im 
San. 1849 von RK: I —— tft 
Pſeudonym des ſtellers 
Multbeere Dekler (f. d.). 
Multefim, — * Steuerpähte, f. Si fam. 
— (engl., ſpr. molltißeitl), eine Art 
lociped. 


— Proportionen, GefegderM.P., 


——““ Stochiomeirie. eg apbie. 
—5 e Tele 


ie, 


1 
—— — 
Muttiplitation (lat., d. h. jet lern 
die (pritte) arithmet. rundoperation, die darin 
fteht, daß man eine Zahl (den Multiplitand) fo 
le mal zu ſich felbjt addiert, als eine andere (ber 
Rutipitaten in! Te at. Beide Zahlen 
beißen die Fal roecn 1, die man durch die 
t, heißt daB vodult. Der Multi 
pullator 1) immer eine reine oder unbenannte Bob, 
der MRultipfitand aber kann aud eine benannte 
1 fein, in welhem Falle das Produkt dieſelbe 
g erhält. Die Reihenfolge der Faktoren 
— iſt beliebig, d. h. man bekommt das: 
rodukt 7 ob man 3 mit 4, ober 4 mit 3 
18 Zeichen ver M. "dient entweder 


eines 
ielbe 
multipliziert. Al 
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x oder ein Punlt (-), 3. B. 5% 7 oder 5-7, bei 
einfachen Buöftaenantben, auch unmittelbare Zu: 
—— z. B. a b. Aud) aus mehr als zwei 

jaktoren kann durch mehrmalige M. ein Prodult 
gebildet — 

5x6 1% 7=30X7= 210. 
Sind die Faktoren gleich, tot 0 BE man das Bros 
dult ald Potenz (1. d. Dat. © chmidt, Zahlen: 
buc. ande aller —* is 1000 nal 1000 
(2. Au eröl. 1 
Multipli —E— (.i i. Vervielfältigung3: 

freiß), ein aftron. Inftrument, das beſonders Ende 
des 18. und Anfang des 19. Jahrh. vielfad in der 
Atronomie und höhern Geobäfie gebraucht wurde. 
Im mwefentlichen ift der M. als Repetitionstheodolit 
zu betradten. (S. Theodolit.) 

Multiplifator (lat., «Bervielfältiger), f. Mul⸗ 
eig M. in der Technik ein Apparat, der eine 

Über den_eleltroma, netifchen 
—55 — über den Thermomulliplilator 
ermoeleftricitä 
Altipfifatorfompah, |. Kompaß. 

J— (at.), —S (f. Multi: 
plilation). mehr als une Polen. 

Multipolarmafchine, in amomaſchine mit 

Multipeäjeng (neulat.), |. Übiquität. m 

Multivalent (neulat.), mehrwertig (f. Werti 

tum, non multa (lat., «vieles, nicht viele: 
Ieha), oft umgeftellt in Non multa, sed multum 
(«nicht vielerlei, fondern vieles»), > b. auf bie 
Qualität, nichtauf die Quantität tommt e an, Citat 
aus den «Briefen» m, Hl a , Jüngern Blinius. 

Maine (ati Did! 

Mulus (lat., «Maule! — in der Studenten⸗ 
ſprache ein — tudent, ber die Reife⸗ 
prüfung an einer Schule beftanden bat, aber noch 
ur „ der Univerfität inffribiert ift. 

uluye, ver größte Fluß an der Mittelmeer: 
taten Maroftos, 520 km lang, entfpringt im Atlas 
und mündet unweit ber — Bis 
1880 war er Grenzſtrom gegen Algerien; der Ber: 
a Tetuan verſchob die Grenze nad O. 
. Bombay. 

Mumie, durch Baljamieren vor Verwefung ge: 
ſchutzter und — organiſcher Korper, nament⸗ 
lich der menſchliche Leichnam. Der Name kommt von 
einem arabiſchen, vermutlich aus dem Perſiſchen 
abgeleiteten Worte mümiyä, das vier Arten von 
Asphalt bejeihmet, —*5 die ſog. Gräber: 
mumie, d. b. die erbharzige Mafje, mit welcher die 
in den alten ägupt. Gräbern erhaltenen Leichen teils 
umgeben, teils in der Ropf:, Bauch: und Brufthöhle 
ale find. Im 16. bis 18. Jahrh. wurde dieſe 

M. vielfach ver anden da ſie gis ein vortreff⸗ 
liches Mittel ge ge egen Wunden und Brüche galt. Die 
Kunſt der Einbalfamierung wurde in Agypten von 
den älteften Zeiten an biß in die erften nachchriſtl. 
— geübt, doch find die M. ſehr wer: 
hieden nad) der Zeit, dem Orte und dem Stande 
und Reichtum der eritorbenen. Die älteften erhal: 
tenen M. befigen da3 Britiihe Mufeum und das 
Mufeum von Giſeh; e3 find dies Ei der. Könige 
Mylerinos (f. d.) und ne (6. Dynaftie, min- 
deitend 2500 v. er. Die Samımılun, von Gifeh 
enthält aud die vieler anderer Könige, wie 
.B. die Thutmofis’ III. und Ramſes' II. M. von 
Srialeuten find — erhalten. Tropdem weiß 
man über bie Einbalfamierung faft nur das Wenige, 
was Herobot und Diobor berichten. 
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Die M. haben jet teils eine gelbliche, teils eine 
duntelbraune und felbft ſchwarze Farbe. Die ältern 
M. in Memphis find ſchwarz und fo ausgetrodnet, 
daß fie leicht zerbrechen; die un iſt meift 
mit Amuletten aus Etein oder Thon angefüllt. 
In Theben dagegen find die M. gelb und matt: 
glänzend; bie Nanel find wie mit Hennah gefärbt; 
die linle Hand ift oft mit einem Ringe oder Scara- 
bäus geihmüdt. In fpäterer Zeit werben bie Amu⸗ 
lette den M. noch zahlreicher beigegeben. Die M. 
liegen langgeftredt und halten die Hände meift an 
den Eeiten oder über die söchokpegend gefreugt; fie 
find in eine außerordentlihe Menge von Binden 
aus Leinwand (und nicht etwa Baumwolle) gehüllt, 
mit jedem Gliede befonders. Sie ruhen in fteinernen 
Sartophagen oder in hölzernen Särgen, die manch⸗ 
mal doppelt oder dreifach find; in den großen Volle: 
oräbern liegen fie uneingefatgt auf dem trodnen 
und fteinigen Boden oder And im Sande eigen 
Dem Einbalfamierungsverfahren liegt der Giaube 
an das Leben nad} dem Tode zu Grunde, und aus 
noch erhaltenen altägypt. Ritualen lernt man die 
endlofen Geremonien tennen, welche es begleiteten. 
— Die alten Agypter balfamierten in fpäterer Zeit 
aud) die Körper heiliger Tiere, Stiere, Rasen, Jbis, 
Sperber, Krofodile, mehrere Sifharten u. a. Bol. 
Pettigrew, History of Eeyptian mummies, Lond. 
1834.) Außer den alten Yigyptern veritanden ſich 
aud noch die Ouanchen auf den Canariſchen Inſeln 
darauf, die Körper Verftorbener zu mumilteren, 
wahrfceinlich duch Trodnen in der Luft; diefe M. 
bat man in Biegenfelle eingenäht und übrigeng gut 
erhalten gefunden, Ahnlich bereitete M. hat man in 
Merito gehunden, auch die alten Peruaner verftan: 
den die Leichname unverjehrt zu erhalten. Außer 
diefen fünftlihen M. giebt e8 anverſchiedenen Orten 
natürliche, indem eine fcharfe, kalte Luft die Ver: 
welung ie: Körper verhindert und fie nur langfam 
eintrodnen läßt. So in dem Kapuzinerkloſter bei 
Palermo in Eicilien, in dem Klofter auf dem Gro: 
Ben St. Bernhard, im Bleileller der Domkirche zu 
Bremen. Auf ähnlihe Art entftehen die weißen 
oder arabifhen M., wie man die Menfchentörper 
nennt, die in den Sandmwüften Arabiens und Afrikas 
lange unter dem Sande liegen geblieben und durch 
die Sonnenftrahlen ausgeddrrt find. 

Mumienbildung, |. Numifitation. 

Mumienetitetten, Mumienporträte, ſ. Aler⸗ 
andriniſche Kunſt und Entauftif. : 

Mumifitation (neulat.), Mumienbildung, 
die trodne Form des Brandes (f. d., medizinisch). 

Mumme, ein wurzereiches, ſeht dices, dunkel⸗ 
braunes, nicht gehopftes Bier mit fühlichem, ange: 
nehmem Geihmad, das zu Braunfchweig in zwei 
Eorten gebraut wird und feinen Namen nad Chris 
tian Mumme führt, der es 1492 zuerft braute. 

ie eine Eorte heißt einfache over Stadt: 
mumme, die andere doppelte oder Schifjs- 
mumme, weil fie beſonders Wi Schiffen genoſſen 
wird, da fie ohne Nachteil in heiße Länder verfchidt 
werden kann. Die M. ift faft gänzlich durch die 
nad bayr. Art gebrauten Biere verbrängt. 

melfee, See im bad. Schmarzwalp, in 
1032 m Höhe, am Südabhange der Derngeinde 
(f.d.),250 m lang, 16m tief. Aus ihm fließt die Acher. 
An dentiefgrünen, ſiſchloſen See Inüpfen ſich Sagen. 

menfchanz, joviel wie Masterade. 

Mummind, Lucius, röm. Konful, warf 146 
v. Chr. durch den Eieg bei Leulopetra auf dem 





Mumienbildung — Mund) 


Iſthmus den Wideritand des Achaiſchen Bundes 
vollends nieder und nahm dann Korinth ohne 
Widerftand ein; er legte fi dafür den Beinamen 
Achaicus zu. Auf Befehl des Senat? wurde Ko: 
rinih durch ihn zerftört; einen großen Teil der Kunft: 
werfe brachte er nad Rom. 142 belleidete M. mit 
dem jüngern Scipio die Cenfur. 

mm von Schwarzeuſtein, deutſcher Ti- 
plomat, |. Bo. 17. beliard. 

Mämpelgard, Stadt in Frankreich, |. Mont: 
. Mumps, |. Bauernwehel. Auch bei den Haus: 
tieren kommt der M. oder die Feifel geſchwulſt 
vor, bei Ragen und Ziegen verhältniämäbig haufig, 
als Raben: und Ziegenpeter; er harakterifiert 
fih durch eine harte, heiße und fehr jchmerzhafte 
Geſchwulſt, die Später in Citerung übergeht. 

Mun, Handelagemict, f. Maund. 

Munch, Andreas, norweg. Dichter, geb. 19. Dit. 
1811, war der Sohn des 1832 verftorbenen Biſchofs 
von Krijtianfand, Johann Storm M., eines Oheims 
von Peter Andread M. Er ftudierte in Rriftiania 
die Rechte und mar 1841—46 Redacteur des Blattes 
«Den Eonftitutionelle. Seit 1850 war er ald Ama- 
nuenfi3 bei, der Univerfität3bibliothet angeftellt; 
1860 bemilligte ihm der Storting einen Chrenge: 
halt, merurd er in den Stand gelebt wurde, ſich 
ganz der Dichtkunſt zu widmen. An ber Univerfi- 
tät wirkte er aud) ſeit 1866 ald außerorb. Profeſſor. 
Er ftarb_27. a 1884 zu Veobet bei Kopen⸗ 
hagen. Als Dichter trat M. zuerft mit «Ephemererr 
(1836) und dem Drama «Kong Sverres Ungdom⸗ 
1837) auf. Andere Gedichte ftellte er in den Samm: 
ungen «Digte, gamle og nye» (Kriſt. 1848), «Nue 
Digte» (ebd. 1850), «Sorg og Tröft» (ebd. 1852 
u. d.; deutſch Berl. 1860), «Digte og Yortällinger» 
Er 1855), ya Digte» (1861) und «Eiter: 
ommer» (1867) zujammen. Eine Reife nach Stalien 
1847 —48 ſchilderte M. in «Billever fra Nord og 
Eyd» (1849). Unter feinen Dramen find hervor: 
u eben: «Salomon de Caus» (1854; deutſch 

raunſchw. 1857) «En Aften paa Gifte» (1865; 
3. Aufl. 1891), «Lord William Ruffell» (1857; 
deutſch Kopenh. 1858; 2. Ausg., Lpz. 1860), «Hertug 
Stule» (1864) und aModer og Sön» (1871). Beach⸗ 
tenswert ift auch fein Romanzencyllus «Songebatte: 
ten? Brudefart» («Die Braufahrt der Königs: 
tochter», Kriſt. 1861; deutſch von von Arentsſchildt. 
Hannov. 1866, und von Jonas, Berl. 1882). M.s 
«Samlede Strifter» verd| fentlihten M. J. Monrad 
und 9. Laſſen (5 Bde. Kopenh. 1887—90). 

Munch, Peter Andreas, ftandinav. Geſchichts⸗ 
forſcher, geb. 15. Dez. 1810 zu rer habili: 
tierte ſich dafelbit 1837 für Seräi te und wurde 
1841 ord. Profeilor. 185861 war er in Rom 
und wurde dann zum Hiftoriographen ernannt. Er 
ei 25. Mai 1868 in Rom und ward neben ber 

iyramibe des Geftiuß begraben. M.3 Hauptmert ift 
«Det Norfte Folks Hiftorie» (Abteil. 1 ſbis 1397), 
4Bde., Kriſt. 1852—59; Abteil. 2 bie nionggeit], 
Bd.1u.2, 1862—63; Bd. 1, deutid von Clauſſen, 
Labed 1854). Diefem Werke waren die Ausgaben 
mehrerer Quellenfchriften zur altnormweg. Geogra⸗ 
phie und Gefdichte, Die gründliche Sthoritge 
graphiſt Beſtrivelſe over Kongeriget Norge i Niddel⸗ 
alvderen» (Krift. 1849) und zwei trefflihe Karten 
Norivegend (1845 u. 1848) voraußgegangen. Von 
Kor philol. Arbeiten find die Grammatifen der 

unenſprachen (Krift. 1848), der altnorweg. oder 
altnord. (ebd. 1847 u. 1849) und der got. Sprade 


Münd-Bellinghaufen — München 


(ebp. 1848) hervorzuheben, denen ſich «Norbmeen- 
denes Gudelere ? Debenofb» (ebv. 1847) und meh: 
tere Ausgaben altnord. Sprachdenkmale anſchließen. 
Auch unternahm er mit Som die kritifche Geſamt⸗ 
ausgabe von «Norge gamle Love» (3 Bde. Krift. 
1846—149). 1856—60 gab er die Zeitihrift ·Norſt⸗ 
Maanedzfkrift» (Bd. 1—6) heraus. Eine Samm⸗ 
hung feiner «Eamlede Afhanblinger», Bd. 1—4 
t ch. 1873 — 76), gab nach feinem Tode G. Storm 
auf Staatätoften heraus (2. Aufl. 1894). 
Möündz;Bellinghaufen, Eligius Franz Joſ., 
Freiherr von, belannt als dramat. Dichter unter 
dem Namen Friedrich Halm, geb. 2. April 1806 
zu Rralau, hatte ſchon in feinem 20. Jahre die jurift.: 
polit. Studien abfolviert, trat in dfterr. Staats: 
vienfte, wurde 1840 Regierungsrat und übernahm 
1845 mit dem Titel eines Wirkt. Sofrats die Stelle 
eines erften Kuſtos an der kaiſerl. Hofbibliothet. 1861 
wurde er zum lebenälänglichen Mitgliede des öfterr. 
Herrenhaufes berufen. Bom 11. Juli 1867 bi zum 
Nov. 1870 war er Generalintendant der Wiener 
Heitheater. Er ftarb 22. Mai 1871 in Wien. Ent: 
iheidend für M.s poet. Wirken wurde die 1838 
erneute Berbindung mit feinem ehemaligen Lehrer 
Ent von der Burg, der ihn dazu bradte, unter 
tem Namen Frievrih Halm dem Hofburgtheater 
das rũhrſelige Schaufpiel «Grifeldis» (11. Aufl, 
Bien 1896) zu übergeben, das 1835 mit großem 
Srfolg zur Aufführung kam. Auf derjelben Bühne 
wurden 1886 fein «Adept», 1837 feine Jugendarbeit, 
das dramat. Gedicht «Samoens», 1838 das hiſtor. 
romantiſche Trauerſpiel aImelda Lambertazzi» und 
1840 das — «Ein mildes Urteil» gegeben. 
«Der Sohn der Wildnis» (1843 u. d.) wurde in 
burzer Zeit auf allen deutihen Bühnen heimiſch. 
Run wandte ih M. dem Gebiet der hiftor. Zragkbir 
zu mit «Sampieros, den er im Jan. 1844 zur Auf 
rührung bradte, und «Donna Maria de Molina» 
(1847)._ Gleichzeitig dichtete er das Luftipiel «Verbot 
und Befehl». 1854 ging über bie Bühne des Hofburg: 
tbeaters zu Wien dad Drama eines ungenannten 
Berjafiers, «Der as von Ravenna» (1857 u. 8.), 
Tas großen Beifall fand. Namentlic infolge diejer 
Anonymität entjpannen fid) litterar. Crörterungen, 
die eine vn polemifche Wendung nahmen, als der 
—— ran Recht der 
Autorſchaft beaniprudte. Dies bewog envlih M., 
fih als den Verfalier des Stüd3 zu nennen. Seit: 
dem dichtete er eine «Sphigenie in Delphi» (1856) im 
Anſchluß an Goethes eIphigenie auf Zauris» und 
das dramat. Gedicht «Eine Königin» (Wien 1857). 
1863 übergab er der Bühne das hiftor. Drama 
pe omru» und das intereflante Luftipiel 
«Bildfeuer (7. Aufl., Wien 1896). M. baut hin: 
teißende Berje, ſchafft interefjante Geftalten und 
Borgänge; namentlich aber ift er ſtark in originellen 
lemen, vie fefleln, auch mo man dem Dichter 
nit glaubt. Die Gefamtausgabe 
feiner «! er (Bd. 1—8, Wien SO: alt 
aud) feine «Gedichte» eig 1850; 3. Aufl., Wien 
1877), «Neue Gedichte» (Wien 1864); mehrered 
findet ſich in Reclams «Univerfalbibliotheb». Seinen 
litterar. Radylaß gaben Pachler und Kuh heraus ald 
9. bis 12. Teil feiner «Werke» (Wien 1872), darin 
die Spufnovelle «Die Marzipanlifer. — Vgl. Brief: 
wechſel zwifchen M. Ent von der Burg und €. Frei⸗ 
herr von M., bg. von Schachinger (Wien 1890). 
Münchberg. 1) Bezirlsamt im bayr. Reg.:Bez. 
Oberfranken, hat 244,04. qkm und (1900) 27319 €. 
Brodpaus’” Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R.U XIL 
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in 25 Gemeinden, darunter 2 Städte. — 2) Bezirks⸗ 
ſtadt im Bezirksamt M., an der zur Saale gehenden 
Pulſchnitz, den Linien Bamberg: Hof, M.Zell i. Oft: 
franten und der Nebenlinie M.:Helmbredhts (10 km) 
der Bayr. Staatöbahnen, Si des Bezirksamtes 
eined Amtsgerichts (Landgericht Hof), Nentamtes 
und Bezixksgremiums, hat (1900) 5637 E., darunter 
286 Ratholiten, Poſterpedition, Telegraph, Fern: 
— tung, Reſte ber alten Befeſtigung, goti- 
che ums. irche (1872), kath. Vereinsbaus und Bet- 
ſaal, Webeichule, Wafferleitung; nier mechan. Bunt: 
tvebereien, mechan. Zwirnerei, bebeutende Hand: 
weberei und Altienfärberei. 15 km füdlic der Große 
Balpitein (890 m), eine großartige Granitgruppe 
des —S— es, die Ruine des von Sparnedi⸗ 
hen Schloſſes Waldſtein und Teile eines wend. 

alles, 1887 ausgegraben. — Vol. Ludwig Zapf, 
Unter den — Bilder und Züge aus dem 
Zeben der Stadt M. (Münch. 1888). 

ge Stadt im Kreis Lebus des preuß. 
Pa Franffurt a.D., an ber Linie Berlin: 
Cuſtrin (Station Dahmsdorf-M.) der Preuß. Staat3- 
bahnen, mit Kleinbahn nad Budow (5 km), Eis 
eined Amtsgerichts (Landgericht Frankfurt a. D.), 
bat (1900) 3642 E., darunter 51 Katholiken und 
47 J8raeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph; 
Stärke: und Spiritusfabrifation. Die Stadt wurde 
29. Juni 1232 gegründet und 23. April 1432 von 
den Huffiten gänzlich zerftört. 

München. 1) Bezirksamt im bayı. Reg.: Bez. 
Oberbayern, hat 746,14 qkm und (1900) 42362 €. 
in 47 Oemeinden. — 2) Unmittelbare Stadt (86,96 
qkm), Haupt: und Refidenzitabt des Königreichs 

Bayern und Hauptftadt des Reg.⸗ 
Bez. Oberbayern, die brittgrößte 
Stadt des Deutihen Reiche, liegt 
48° I’nödrdl. Br. und 11° 35’ dftl. 
L. von Greenwich, in529m Höhe, 
in einer im N. und W. eintönigen 
und flachen, im S. und O. frucht⸗ 
baren und waldreichen Ebene an 
der Iſar. Das Klima ift raſch 
wechſelnd, mehr raub als mild 
und erinnert an bie Nähe der Bayriihen Alpen. 
Der mittlere Luftdruck betrug 1901: 715,8 mm, die 
mittlere Jahrestemperatur 6,4° C. (+ 11,5 Mari- 
mum, — 2,8 Minimum), die Niederſchlagsmenge 
747 mm. (Hierzu ein Stadtplan mit Verzeichnis 
der Straßen, öffentlichen Gebäude u. f. w.) 

Bevölkerung. M. hatte 1871: 169693, 1880: 
230023, 1885: 261982, 1890: 350594, 1895: 
407307, 1900: 499932 E., darunter 418594 Ra: 
tholifen, 68562 Evangelifce, 741 Reformierte, 
1715 Alttatholiten und 8789 Israeliten, 21561 
Wohngebäude, 115227 Haushaltungen und 552 
Anftalten. Im J. 1900 wurde Nymphenburg, Laim 
und Thalkirhen einverleibt. Die Zahl der Gebur⸗ 
ten betrug 1901: 18895, darunter 604 Totgeburten, 
der Ehefätiekungen 5719, der Sterbefälle 11171. 
In Garnifon liegen das Infanterieleibregiment, 
1. ‚Infanterieregiment König, 2. Infanterieregiment 
Kronprinz, 1. Schwere Reiterregiment Prinz Karl 
von Bayern, 1. Feldartillerieregiment Prinz⸗Regent 
Luitpold, 3. Feldartillerieregiment Königin Mutter, 
7. Selvartillerieregiment Brinz-Regent Luitpold, ein 
Deiachement (4. und 8. Compagnie) de3 1. Fußartil⸗ 
lerieregintent? vacant Bothmer, das 3. Pionier:, dad 
Eifenbahnbataillon, die RA mit 
Ravallerietelegraphenfhule, Luftichifferabteilung, 
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das 1. Trainbataillon. Rechnet man zu der Ein- 
wohnerzahl von 1900 noch diejenige der benachbar⸗ 
ten Ortihaften, welche durch wirticaftlihe Inter: 
eſſen mit der Hauptitadt verbunden find, nämlich 
Berg am Laim (2037 E.), Oberföhring (905), Pas 
ing (7090), Berlad) (1741), Solin (1231) und Unter: 
öhring (684), jo ergiebt ſich für das wirtſchaftliche 
eihbild von Groß: Münden eine Einwohner: 
zahl (1900) von 518620. 
nlage und Brüden. Nur die Vorftäbte 
Haidhaufen mit Bogenhaufen und Ramersdorf, Au 
und Giefing mit (1900) 105692 E. liegen rechts von 
der Iſar. Bon den 9 Brüden ift die ſudlichſte die 
eiferne Braunauer Eifenbahnbrüde; flubabwärts 
folgen die 1874—76 von Boit und Sransıkel, 2 
aute eiferne Witteldbacher, die hölzerne Reichenbach⸗ 
brüde (1902 im Umbau in Stein begriffen), die Cor: 
neliusbrüde (1902 im Bau), die 1897/98 erbaute Ex: 
barbtbrüde (über die Rohleninjel), die 1890—92 um: 
gebaute Ludwigäbrüde, die Brüde zur Iſarluſt (an 
der Lukaskircheſ, die Marimiliansbrüde von Zenetti, 
die 1899 vom Hochwaſſer weggeriflene, 1901 wieder 
eröffnete Luitpolpbrüde (ein einziger Quaderbogen 
von 65 m Weite), ein Geichent des Prinz-Regenten 
an die Stadt, und die gleichfalls weggeriſſene und 
wieder hergeftellte Mar:Sofeph3:Brüde. Biele der 
bebeutendften Baumerfe ftammen aus ben lekten 
60 Sahren; erft feit der Mitte des 19. Jahrh, find 
toße Strabenstie durchgeführt und viele ältere 
äufer durch Neubauten erfegt worden, Zur Ent: 
midlung der norböftl. Stadtteile hat beſonders die 
Erbauung der Luitpolobrüde den Anftoß gegeben. 
Straßen, Pläge, Dentmäler. Al Mitte der 
Stadt gilt der Martenplag mit der Marienfäule 
ß m) aus rotem Marmor, 1638 von Kurfürit 
arimilian L zum Gebädhtnis des Sieges am 
Weißen Berge (1620) geftiftet, und dem Fishbrunnen 
in Bronze von Knoll, und die hier mündenden Stra: 
en find die verlehrsreichſten der Altftadt. Der Mar: 
oſephs⸗Platz mit dem Koloſſalſtandbild König 
arimilians I. Joſeph (figende Figur in Bronze 
nah Rauchs Modell, 1835); anſchließend die Mari- 
miliangitraße, eine Schöpfung Marimiliang II., mit 
— — und mit Denlmalern von Schelling, 
aunbofer, Graf Rumford und General Deroy, nahe 


der Brüde das eherne Koloſſalſtandbild Marimi- | 


lians UI. im Krönungsornat (1875), von Zumbuſch, 
auf der Braterinfel ein Dentmal fürM.vonSchwindt 
1893) und der Erharbtbrunnen. Bon der Feld: 
errenballe, nad der Loggia dei Lanzi (1376) in 

lorenz 1841—44 von Gärtner errichtet, mit dem 

rmeedentmal (1892) von F. von Miller und den 
Erzftandbildern Tillys und Wredes von Schwan: 
thaler, führt nah Norden bie von König Ludwig I. 
angelegte Ludmigftraße bis zum Siegesthor (1850), 
einer Nachbildung des Ronftantinbogens in Rom; 
der Odeonsplatz mit dem Reiterdenkmal des Königs 


Ludwig I. (1862), von Wibnmann; der Witteld: | 


baderplag mit dem Reiterftanpbild (1889) des 
Rurfürften Marimilian I., nad Thorwaldſens Mo: 
dell von Schwanthaler; der Martmiliandplag mit 
dem Liebigventmal (1883) und dem Wittelsbacher: 
brunnen (1895, von Ad. Hildebrand); der Karo: 
Iinenplag mit einem Obeliöten aus eroberten Ge 
gun der Konigsplatz mit den Propyläen, einem 

rahtthor mit außen bor., innen ion. Säulen, 
nad Klenzes Entwürfen 1862 vollendet (ſ. Tafel: 
Ihore II, Fig. 4); der Promenadeplag mit fünf 
Standbildern (Rurfürft Mar Emanuel, Weftenrieder, 





Münden 
| Glud, Kreittmayr, Orlando di Laffo); der Rarlöplak 


mit dem Standbild Goethes (1869), nad Widnmanns 
Modell; nahebei das Gabelöbergerventmal (1890), 
von Eberle. Vor dem Bolytechnitum fteht das Deni 
mal des Phyſilers Ohm Tıeob), von Rümann, in 
den Gafteiganlagen das Franz von Kobells (18%), 
von B. König, in den Marimiliansanlagen auf einer 
Terraſſe das Friedensdentmal (1899), von Pebold, 
Düll und Heilmaier, eine Säule mit dem Genius 
des Friedens über einer Karyatidenhalle. Weſtlich an 
der Thereſienwieſe die Bavaria (f. d.) mit der Rub: 
meshalle, einer dor. Säulenhalle nad Klenzes 
Entwurf 1843—50 erbaut, mit Büften berühmter 
Bayern. Zu einem von Matth. Pſchorr geftitteten 
Dentmal für Kaiſer Ludwig IV., den Bayer, wurde 
1900 der Grundſiein gelegt. 

Kirhen. Die Frauen: oder Domkirche (101 m 
lang, 39 m breit, 58 m hoch), feit 1821 Hauptkirche 
bes Erzbistums Münden: Freifing, ift 146888 
im fpätgot. Stil von Jör, Smobofr aus Badftein 
auf führt und 1858 veitauriert; die beiden un: 
vollendeten Türme (101 m), das Wahrzeichen von 
ee mit ſchwerfalligen bienförmigen Helmen 
bebedt; im Schiff das Srasmal Raifer Ludwigs 
des Bayern (1625, von Hans Krumper); die Beterd- 
fire (13. Jahrh.), Heilige-Geiſt-Kirche (14. Jahrh.) 
im Zopfitil, in ihrer jebigen Geſtalt 1886 vollendet; 
die St. Michaels⸗Hoftirche, ehemalige ee 
(87 m lang), 1597 im röm. Renaiflanceftil voll: 
endet, mit grahartigem Tonnengewölbe (34 m), 
dem Grabmal (Marmorftatue) des Herzogs Eugen 
von Seuchtenberg (von Thorwaldfen) und der Gruft 
König Kuonigs .; die Theatinerliche, 166175 
im ital. Barodftil erbaut, die Fagade 1767 vollendet, 
mit hoher Kuppel, zwei Türmen und der Gruft Kö 
nig Marimilians Il. fowie verſchiedener Mitglieder 
der tönigl. Familie. Der neuern Zeit gehören an 
die Allerheiligen: Hoflirhe, 1826— 87 von Klenze 
im byzant.⸗roman. Stil unter Benutzung von Mo: 
tiven aus der Markuskirche in Venebig erbaut und 
in Gold und Marmor prächtig audgeihmüdt; bie 
evang. Matthaͤuskirche, 182733 in ovaler Form 
von Pertſch erbaut, das erfte evang. Gotteshaus der 
Stadt; die Ludwigskirche, 1829—44 von Gärtner 
im ital.:roman. Stil erbaut, mit zwei Türmen und 
dem Jangſten Gericht am Hochaltar, dem größten 
Frestogemäldevon Cornelius, inden Gartenanlagen 
146tationenftesten von Fortner; die frühgot. Maria: 
Hilf: Kirche in der Vorftadt Au, eine dreiichiffige 
Hallenkirche in Badtein, 1831—89 von Oblmäller 
und Ziebland erbaut, mit Glasgemalden von Schrau⸗ 
dolpb, Fiſcher u. a.; die Bafılita zum heil. Bonifa: 
tius, 1850 nad) dem Borbilb altital. Bafiliten des 
5. und 6. Jahrh. von Ziebland vollendet, mit5 Schif⸗ 
fen und 66 Marmorjäulen, der Gruft und dem Grab: 
denkmal König Ludwigs I.; die got. Johanniskirche 
in Haidhaufen, 1863 von Berger in Badftein und 
Terracotta vollendet, die —5 — evang. Markus: 
firhe (1874— 78), ein dreildhiffiger Hallenbau, an 
der Gabeläberger Straße, die got. Giefinger Pfarr: 
lirche (1866— 84), von Dollmann, bie neugot. Bene: 
diktustirche (1881), die neue roman. St. Annalirche 
(1894), von Gabr. Seidl, die St. Bennoliche (189), 
von Romeis, die zum Rapuzinertlofter gebörige An: 
toniugtiche (1895), die evang. Lufasfiche (1896) 
am Mariannenplas, ein Gentralbau mit Kuppel von 
Ad. Schmidt, die St. ee (1897) in 
Schwabing, in ital, Frührenaiflance von Thierih; 
die Baulsficche (1900) nahe der Therefienwiefe, von 





sırsisen, Plätze, 
Gebäude n. 8. w. 


Aschenstr. H 4. 
Aberlestr. C 6. 
Ackerstr. 


% 
Adelgundenstr. F 4. 
Adelheidstr. D 2. 
Adlzreiterstr. * DS. 
e. 





Alamallerstr. B.F1.3. 
Akademie d. bildenden 
Künste. E.FP 32. 


—dWissenschaften E4. 


Akademiestr. B. F 2. 
Aktienziegelei. H2. 3. 
Albauistr. E 5. 6. 
Albrechtstr. B 2. 
Alezandrastr. F 3. 4. 
Allerheiligen-Hof- 
kirche, E. P 4. 
Allingstr. H 5. 6. 
Alpenplata. 


re 
Alpenstr. 
Alphonsstr. B 2. 
Alramstr. B. 0 6. 
Alter Hot. E 4. 
Altbeimer Eck. BE 4. 
Altksth. Kirche. P 2. 
Amalienstr. E 2. 3. 
Ampfingstr. H 6. 6. 
Amtsgericht. P 5. 6. 
Anstomie. D 4 
Anger, Ob.u. Unt. B4.5. 


Arcisstr. 


Artilleriestr. B 2. 
Artmaystr. H 5. 
Arzbergerkeller. 
Asımstr. B 5. 6. 
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Auerkirchhofstr. F 6. 
Auffahrtsallee, Nördl. u. 
Sad. A 1. 
Augenklinik. D. B 4. 
Augsburger Str. D 5. 
Augustenstr. D 2. 3. 
Augustinerkeller. 
2.0403 
Arentinstr. E.P 45. 
Baaderstr. EP AS. 
Babostr. B 5, 
Bahnhofsplatz. D 4. 
Balanstr. 6 5. c 
Baldeplatz. D 6. 
Baldestr. D 5. 6. 
Bandstr. F 1. 
Barbarastr. 0. D 1. 2. 
Barer Str. BE 2.3 
Barthstr. A 4. 


Baumgartnerstr. B:. 


Baumschule, Kgl. P 3. 
Baumstr. 


D.E 





Bavariapark. B. CO 5. 
Barariaring. AR 45. 
5. 6. 


Bavariastr, 





Benediktuskirche. B 4. 
Bennokirche. St.C 2 (1). 
iteranger. E.F 5. 
Berg-am-Lain-Str.H4.5. 
Bergwannstr. B 4 
Bergetr. E 6. 
Berlepschstr. B 5. 6. 
Berthastr. B 4. 
Bezirkskommando. D 2. 


!Biederstein, Park. G1.. 
—, Schlofs. @ 1. 
Biedersteiner Bir. @1. 

ze 


Birkenau E 6. 
Birkenfeldstr. 
Birker Str. A.B3. 
Bischweiler Str. D.B6. 
Bismarckstr. F 1. 
Blindeninstitut, B 3. 
Blumensäle. EB. 
‚Blamenstr. E45. 
! Blutenburgstr. B.02.3. 
Bilütenstr. B 3. 
Bogenhausen. H 3. 
Bogenhsr.Kirche.@.H3. 
Boosstr. E 5. 
Börse. E 3. 
Botan. Garten. D 3.4. 
Botbmerstr. A.B2. 
Braganzastr. B 1. 
Brandversicherungs- 
kammer. Fi. 
| Braunauer Brücke. D6. 
Braystr. H 4. 
Brienner Str. D.E 3. 
Braderstr. F 3.4 
Bruunstr. B 4. 
Brunnthal G 3 





BA. 


Burgstr. 
ri 


Bürkleinstr. 


Chem.Laboratorium.D3. 
OhirurgischeKlinik. D4. 
Christophstr. F 4. 
Ohristuskirohe. B 1. 
Claude Lorrain-Str. E6. 






Columbusetr. 
Comeniusstr. 
Corneliusbrücke. F 5. 
Corneliusstr. E 5. 
Coulmiersplats. H 5. 
Curili6sstr. @. H 3. 
DachauerßStr. B.0.D1. 
2.3.4 


Daiserstr. B. 0 6. 
Dall-Armi-Str. B 5. 
Damenstiftstr. DB 4 
Denninger Weg H 3. 
Deroy-, Fraunhofer-, 

Bumford-u.Schelling- 

denkmal. F 4 (l). 

Deroystr. C 3. 
Destouchesstr. D.E.F1. 
Deutsche Bank. D.E4. 
Deutsches Theater D4. 
Diakonissenhaus. E 2. 
Dianabad. F.G 8, 
Disnastr. G 3. 
Dichtlstr. z * 
Diene: 
Dom Peiro-Piais. Bi 
—— -Str. A.B. O1. 
Donnersbergerbrüoke. 

B 3. 4. 
Donnerabergerstr. 

A. B 2. 3. 
Drächslstr. F 6. 
Dreifaltigkeitskirche. 

EAa 
Dreimühlenstr. 0.D 6. 
Dultstr. E 4. 
Ebenau. Bi. 
'Eberikeller. F.G 5. 
| Effnerdenkmal. B 3. 
Eggernstr. @ 5. 
Ehrengutstr. D 6. 
Eisenmannstr. E 4. 
Elektricitätswerk. F4. 
Elisabethkirche. D 4. 
Elisabethplatz. E 2. 
Elisabethepital. D 4. 
Elisabethstr. D.E 1.2. 
Elisenstr. D 4. 
Elsässer Str. H 5. 








Elvirastr. B 3. 
Ei 
Fe 


Emanuelstr. 
’Emeranst: 





Enhuberstr. 
! Entenbachstr. Es F.6. 
Erbardtstr. E.F 8. 
Erlöserkirche. F 1. 
Ernstplatz. B 5. 
Ersbischöfl. Palais. F 4. 
"Ei fsereistr. 02.3. 
Esebeokstr. B 1. 
Bttlinger Platz. 
— Str. B 6. 
Ettstr. E4. 
Exerzierplatz. 











Re. 


c.Di 


Rürgerl. Bräuhaus. G5., 


Buttermeloherstr. E.F6. | 
Centraibahnhof. C.D4.' 


Falkenstr. E.F 6. 
Färbergraben. E 4. 
Farinellistr. D 1. 
Fasaneriestr. B 1. 2. 
Feilitzsschstr. F. G 1. 
Feldherrnhalle. E4(2). 
Feldstr., Obere. G@ 4 
Ferdinand von Miller- 
Platz. 03. 


Finanzministerium. 
ErF3 

Finkenstr. 

Fleischerstr. 


Es 
056. 





Forstamt. G 3. 
Forstenrieder St: 
Franziskane: . 
Franziskanerstr. F.G 5. 
Franz Joseph-Str. E.F2. 
Fransstr. Fl. 
Frauenkirche(Dom). E4. 
Frauenklinik. D 4. 



























Gries, Am. @ 3. 
Grünwaldpark. A 2. 
Gudrunstr. 

Gällstr. 


A2. 
ob. 





burgeratr. 
Haokenstr. E 4. 
Hackerbräu. 0 4. 
|Hahnenstr. F 3. 
Haidhausen. G.H 5. 
|Haidbausener Friedhof 
u. Kirche. H 4. 








. Hellabrunner Str. 
. | Herbatstr. 


Haimeranplatz. B 4.5. 
Haimeranstr. A.B4.5. 
Haimhauser Str. F.G1. 
Handelsschule. F4 (12). 
Händelstr. G.H 3. 
Hanebergstr. A. B 1. 
Hansastr. A. B 4.5.6. 
Hans Mielich-Platz. E6. 
— Sachs-Str. E 5. 
Hasenstr. 
Hasslangstr. 
Hauptzollamt. 
Haydnstr. 
Heberleinstr. 
Hedwigstr. 
Heideckstr. 

ı Heilanstalt. . 
: Heiligegeistkirche. E4. 
De. 


O. D 3. 
o 4. 
6 4. 


ð 





c3. 

rear Schmid-Str. 
5. 

Hermannsplats. D.E6. 

Herrostr. F 4. 

Herz Jesu-Kirohe. 

















Frauenlobstr. D 5. A2ES 
Frauenplatz E4 Herzog Heinrioh-Str. 
ıFrauenstr. BF. .D45. 
Fraunhoferstr. E65. — Karl Theodor-Palais. 
Freibadstr. E 6. E3 h 
Freystr. Fi. — Ludwig-Palsis. G 4. 
Friedensdenkmal. @4.|— Max-Burg. B 4. 
Friedenstr. G.H 5.6. |— — -Park. G.H 2. 3. 
Friedrichstr. E. F 1.2.|— Rudolf-Str. F 3. 
Fröschweilerstr. H 5. |Herzogspitalstr. 2 2 „ 
Frühlingstr. E.F 5. 6.| Hersogstr. 
Frundsbergstr. B 3. |Herzog Wilhelm-; Pre 
Fürstenfe zen Ea| Da 

Hessticher Str. Fi. 
Ga! — 0.D.E1.2.3. 

DE«A 
Gabelsbergerstr. D.E3. 
Gabrielenplatz B3 
Gabrielenstr. B 3. 
aiglstr. O 2. 

Gaisbergstr. H 4. 
G iostr. E. F 3.4. | Hirschhauerstr. G.H1. 
Gallmayerstr. G 5. Hirtenstr. D 3. 
Gammelsdorfer Str. H5.| Hochbrückenstr. F 4. 
Ganghoferstr. B4.5.6.|Höchlstr. G 3. 
Garnisongefi Hoohstr. FB. 6. 

. . Hofbräubaus. F 4. 
Garnisonverwaltung. Hofbräukeller. @ 4. 

. . Hofgsrten. E.F 3. 
Gärtnerplatz. E 5. Hofgartenstr. E.F 3.4. 
Gärtnerplatzthester. |Hofgärtnerei,Kgl. 62.3. 

E> Hof-u. Nationaltheater. 
Gasteig, Am. F.@4.5.| E.F4 
Gebsattelstr. F 5.6. |Hohenfelsstr. A 1. 
Gedonstr. F 2. Hobenlohestr. A.B 1. 
Geibelstr. G.H 3. 4. 
Geierstr. D 5. 6. 
Generaldirektion der 

Hohenzollernstr. 

Generalkommando. F3.| D.E. F 1.2. 
Gentzstr. E 2. Holbeinplatz. H 3. 
Georgenpfarrkirche, |Holbeinstr. G.H 3. 

Bankt. G.H 3. Holzhof, Städt. C 6. 
Georgenstr. D. BE. F 2.. Holzhofstr. @ 5. 
Gerhardstr. D 6. Holsstr. D. E 5. 
Gern. Al. Holz-u.Heumarkt.D.E6. 
Gemerstr. A 1. Hopfenstr. C 3. 
Giesing. E.F 6. Hoerlstr. A.B4. 
Giesinger Pfarrkirche. | Hotel Continental. E 3. 

E 6. 'Hotterstr. E 4. 
Gietlstr. R. F 6 Hübnerstr. B 1. 2. 
Giselastr. F 2. Humboldtstr. E 6. 
Glaspalast. D 3. 4. Hygiein. Institut. O 4. 
Glockenbach, Am. D 5. Ickstattstr. ES. 
Glückstr. E 3. Implerstr. C 6. 
Glyptothek. D 3. Industrieschule. D 3. 
‚Gollierplatz. B 4. Infanteriekaserne.B.03. 
Gollierstr. A. B. C 4. |Infanteriestr. C.D1.2. 
Görrestr. D 2. Taabellsstr. Bı2 
Goethedeukmal. D. E 4. .6,G.H 2 
Goetheplate. D 5. ———— De 


Isarlust. F 4. 
Issrthalbahnhof. D 6. 
Isarthor. P 4. 
Ismaninger Str. 
6H234 
Jagdstr. A 2. 
Jägerstr. E3. . 
Jahnstr. E5. 


Jg: — 


Josephshospital, Sankt. 
D. 


Josephakirche,8t.D.F; 
Josephspitalstr. D. F 
Josephaplatz. D 2. 
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.|Klarastr. 


.| Kleinhei 


| Kriegsakademie. 
|Kriegsministerium. F$. 


| Kunstmühle. 











. Landwohrstr. 


Josephstr. D. R 3. 
Jugendstr. @ 4. 5. 
Justirpalast. D& 
Jutastr. B2. 
Kadettenkorps. O 3. 
Kaimsaal. E 3. 
Kaiser Ludwigs- Platz. 
. D 6. 
Kaiserplats. F 1. 
Kaiserstr. EB. Pi. 
Kapusinerkloster. D 6. 
Kapuzinerplats. D 6. 
Kapuzinerstr. D 6. 6. 
Karlsplatz. D 4. 
Karlsthor. D4 
Karlstr. 0.D.® 3. 


Karl Theodor-Str.E. Fi. 
Karmeliterkirche, B 4. 
Karolinenplats, B 3. 
Karolinenstr. 





Kasernstr. 
Kasino, Kathol. D.E 8. 
Katasterbureau. F.G 4. 
Kathreiners Nachf., 
Fabrik der Firma. H 5. 
Katzmaierstr. B. C 4. 
Kaufinger Str. B 4. 
Kaulbachmuseum. F 3. 
Kaulbachplats. F 2. 
Kaulbachstr. F 3. 3. 
@1. 
@8. 
Hs“ 
Al. 
Be. 
F 


Keferstr. 
Kellerstr. 
Keplerstr. 
Kesselstr. 
Khidler: 
Kinderasyl. 
Kinderspital. 
Kirchenstr. 
Kirchplatsstr. 
B3 
E12 
c4 
ohe. G 1. 
Kleinhesseloher See. G1. 
Klenzestr. E 4. 5, 
Kloster. 0Q.H B. 
Klugstr. A. B 1. 
Knöbelstr. F 4. 
Kobellstr. C 5. 
Kochstr. F4. 
Kohleninsel. F 5. 
Kohlstr. FB. 
Kolosseum. E 5. 
Kolosseumstr. E 5. 
Kommandantur. E 4 
Königinstr. F 2.3. 
Königliche Bank. E 4. 
Königeplatz. D 3. 
König Wilhelms- 
Gymnasium. F 4. 
Konradstr. 












Ds. 
eH4 
Fb. 


Klarstr. 
Kleestr. 









Kraelerstr. 
Krankenhäuser. 
E.F1G4 
Kreisirrenans: 
Kreisregierung. 
Kreittmayrstr. 0. D 2. 
Kreuskirche. D. E 4. 
Kreuzstr. D. E 4. 
cs. 


Ds, 


1t.@5.6. 
Fa 





Kriegsschule. C 3. 
Kugimüllerstr. A 1. 
Kühbachstr. E 6. 
Kühlanlage, Städt. D5. 
Kunigundenstr. F.@1. 
Kunstausstellungs- 
gebäude. D 3. 

Kunstgewerbeschule. 


Kunstgewerbeverein. 
DEA 


@G2. 
F3. 


Künstlerhaus. 


Kunstverein. 
Lachnerstr. 
Lagerhäus 
Laimer W. 
Lämmerstr. 

Lamontstr. 

Landbauamt. 
Landgericht. 
Landgestüt. 






2. 
.D6,H5. 
As 
Ds 
H3.A 
3. 
Ei 
Fı 


5.! Landsberger Str. 
A 


B. CA. 
uter Allee, B2.3. 
Fi 





‚Lan 
Dändstr! 


Tangstr. B 1.2. 




















Erklärung 


1 Dernp- Frausshoftr- Kuunford Eh 
" Schelting Ienkme 








| 2 Eelithernnale Eh 

\ 3 Zauberig I-Denkm R3 

J | % Muriensäule u. Fiachhrunnen 
6 5 Moxunilian U-Denkm Fr 
6 Maxisatie I-bbenkın *3 

| 1.7 art Joneph-benkm KA 
\ RS! Michaels Hofkırdhe Ei 









LE) kirche Eh 
Kundie v2 

ucher Brunnen Eu 

| Handelsschule Fa 

I 2 Stmutsarcar EA 


L J# Vereinsbank Eh 
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MnBstab 1: 





Eisenbahn... Kintaser 


x Digitizcd ‚Googl 
F.A.Brockhaus' Geogr.- artist. Anstalt, Leipzig. 





2 
ra 


Lazarettutr. 
Lehelkaserne. 
Leiststr. F 5. 
Leopoldstr. F 1.3. 
Lerohenfeldstr. F.G3. 
Leasingstr. D 4. 5. 
Leuchtenbergstr. H3.4. 
Liebherrstr. F 4. 5. 
Liebigdenkmal. E 3. 4. 
Liebigstr. F.G 4. 
Ligsalastr. B 4. 
Lilienberg. Am. F 5. 
Lilienstr. F 5. 
Lindenschmittstr. B.C6. 
Lindwurmetr.B, o D5.6. 
Linprunstr. . 
Loignystr. # Ir 
Lokomotivenfabriken 
(Kraus &.C0.). B3,05.6. 
Loristr. O2. 3. 
Lothringer Str. @ 5. 
Lothstr. C.D 2.3. 
Lotsbecksche Samm- 
lung. DES. 
Löwenbränkeller. D 3. 
Ludwig I.-Denkmal. 
E3(9. 
Ludwigsbrücke. F 
Ludwigsgymnasium. 
Ludwigskirche. F3. 
Ludwigstr. E. F 2.3. 
Kntichiferabtslung 

















Lulensti. DR 2. 
Luitpoldbräcke. @ 3.3. 
Luitpoldgymnasinm. 
Ed. 
Luitpoldquai. @ 3. 
Lukaskirche. F4. 
Lukasstr. F4. 
Maffeistr. E 4. 
Magdalenenstr. 
Maillinger Str. 
Maistr. D 5. 6. 
Malsenstr. Al. 
Mandlstr. F.G 1.2. 
Margaretapfarrkirche, 
Bankt. B.C 6. 
Margaretenstr. B 6. 
Maria Annunziata-Str. 





Al. 
B.03. 


Eı. 
Mariahilfkirche. 
Moriahilfplatz. F 5. 
Mariahillstr. Fb. 
Mariahimmeifahrt- 

i An. 
Str. 2. 
ra 
Maria Tloresia-Str. @3. 
Marienplatz. E 4. 
Marieneäule. E 4 (4). 
Marienstr. F 4. 
Marktstr. Fi. 
Markuskirche. 
Marschallstr. 
Marsfeldetr. 
Morsplatz. 
Marsstr. 
Marsta| 
Marstallplatz. 
Martinsplatz. F 6. 
Martinsspital. F 6. 
Martinsstr. F.G 6. 


Fb. 





E3 
F.@1. 
3. 


— 
0.D3 
Fi 





F4 


Martiusstr. F 2. 





Mathilde: . D4. 

Matthäuskirche. D 4. 

Maximilian I.-Denkmal. 
E3 (6). 





— U.-Denkmal. F4 (5). 


Maximilianeum. G 4. 
— U.-Kaserne. 





Maxtmillansbrücke, 
Fr.G4 
Maximiliansgymna- 
sium. R 3. 
Maximilianskeller. H 4. 
Maximilianskirche. E5. 
Maximiliensplatz. E 3.4. 
Maximilianstr. E.F4. 
ufsere. 64. 
Max Josephs-Brücke. 
63 
— — Denkmal. E4 (N). 
— — -Erziehungs- 
institut. F 2.3. 
— — -Platz. E 4. 
—— Str E3 
Meindistr. B 6. 
Mercystr. B.C 3 
Metzstr. G 5. 
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;Michaels-Hofkirche, St.|Polytechnikum. D. E 3. Schönfeldstr. E.F 3. ' Thomasbräu. D 5. 
I EA. Pöppelstr. F 6. 'Sehornstr. P. @ 5. 6.  Thorwaldsenstr. 0 2.3. 
Mielichstr. DB 6 Possartstr. H 3. 4. |Schrannenhalle. B 4. 5.| Thüringer Str. DE 
Milohstr. G 6. Post. D4, EA. |Schraudolphstr. E 2. |Tierärztl. Hochschule. 
Militärlaboratorium.D2.| Pranckhstr. O0 8. Sohrenkstr. B 4. 
Militärlazarett. O 2. Prannerstr. E 4. Scohube: . 08. 
Militärmagssir, Praterinsel. F.G 4. Schulhausstr. E. F 6. 
Ministerium d. Äussern. | Praterstr. G 4. Schulstr. B 2. 3. 
E Proyeingstt. G 5. 
— des Innern. E 8. 4. |Prieimayerstr. D 4 Törringstr. H 3. 
Mittererstr. D 4. Priesterseminar. F 3. |Schütsenstr. D 4 Trappentreustr. B 4. 
Modestusstr., St. D 6. |Prinzenstr. A 2. Schwabing. B.F 1. |Trauerstr. E 2. 
Möblstr. G 3. Prinz Leopold-Kaserne. |Schwabinger Baoh. F2. Trausnitzstr. H 5. 
Moltkestr. F 1. D I. — Landstr. Fi. Trautenwolfstr. F 3. 
Mondstr. E 6. — — -Paleis. F 3. |BSchwanthaler-Museum. | Trautmannstr. B 5. 
Monopteros. F.G 3. |— Ludwig-Str. D Triftstr. P 4. 
Montenstr. A 2. — Beogenten-P! ” sage. PL A Trivastr. BL. 
. — — -Str. F.G.H3.4.|— -Str. B. O. D 4. Trogerstr. G& 
— — -Theater. H4. |Schweppermannstr. H5.| Tulbeokstr. B 4. 
Moosacherbrücke. A1.|— Regent Luitpold- Schwere Reiter-Ka- 'Tumblinger Str. 0.D5.6. 
Mozartstr. C. DB. Palais. E 3. serne. Fb. Türkengraben. E 1. 2. 
Müulbaurstr. H 3.4. |— Rupprechtstr. A 1.|von Schwind-Dkm. &4.| Türkenkaserne. BE 3. 
Mühllorfstr. H 5. Promenadeplatz. E 4. |— — -Str. D 3. Türkenstr. R 2. 3. 
Mahletr. @ 4. Promenadestr. E 4. |Schyrenplats. D. E 6. |Turnanstalt, Kgl. D 2. 
Mullerstr. D.E 5. Propyläen. D 3. Sobyrenstr. E 6. Uhlandstr. C 4. 
Münchner Kindl-Keller. 4. Ublmannstr. B 2.8. 
Fr.G5 Unertlstr. D.E 1. 
— Schauspielhs. E.F 4. Ungererstr. #1. 
Münze. E. F 4. Pütrichstr. @5. Seerieder Str. @. 4. Universität. E.F 3. 
Nationalmuseum. F 4. Rablstr. F.G 5. Seestr. F 1.2. Vrsulspfarekirohe; st. 
—, Neues. F.G 3. jBadikoferstr. B 5. Sendling. B 6. Ft 
{ Nederlingerbrücke. A1.! Rambergstr. E 2. Sendlinger Friedhof. Ursschnelderstr. EA. 
Nederlingerstr. A 1. |Bammersdorfer Feld- Be Vereinsbank. E 4 (14). 
N G. A 4. H6 — Kirche. B 6. Versailler Str. H 4. 
Al E4 |—Sır EA 
b; — Thor. D.E4 
Neuhauser Str. D. . r.@% — — -Plats. D4.5. |Veterinärstr. F 3. 
Neureuther Str. E 2. | Reaischulen.E4,F3.4,F6.|— Weg. A4. 5. Vicentinum. @ 3. 
ı Nibelungenstr. A 3. |eolmungshof. F 3. |Senefelderstr. D4. |Victorisstr. E. F 1. 
| Nigerstr. H 4. Begerplatz. #6. 6. Senftlstr. F 6. Viktualionmarkt. E 4. 
ı Nikolaikirche. F. @ 5.| Reichenbachbrücke. E5.|Senserstr. C 6. Vincentiusstr. B 1. 2. 
ı Nikolaiplatz. F 2. Beichenbachstr. E 5. 'Severinstr. F6& Volkartstr. A. B 1. 2. 
| Nikolaistr. F 1. 2. Reichsbank. E. F 3. |Sieberstr. @ 3. Volksbad, Städt. P 6. 
Nockherberg. F 6. Reiffensteinstr. D 6. |Siegesstr. F 1. Volkstheater. D 4. 
Nockherstr. E.F 6. .Reitmorstr. G 3. Siegesthor. F 2. Von der Tann-Str.EF 3. 
Nordendstr. E 1. 2. Benat A1.9. 3. |Siegfriedstr. Fi. Wadlerstr. Bl. 
Nördlicher Friedhof. E2. Rennbahnstr. O 4. Siegmundstr. F 4. Wagwüllerstr. F 3. 4. 
Nürnberger Str. A. B I. Residenz, Kgl. E. F 4.|Bimeonistr. A. B 1. Walsanhäuser. ALD4, 
Nufsbaumdenkmal. D 5. Residenztheater. E.F4.|Sommerstr. E 6. F3 
Nufsbaumstr. D 5. RichardWagner-Str.D3. |Sonnenstr. D 4. Waisenhausstr. A L 2. 
Nymphenburger Kanal. Ridlerstr. A. B 4. 5. |Sophienstr. D 3. 4. Waltherstr. DS, 
A.Bı Biedldammstr. G 3. Spatenbrauerei. C 3, |Wartenbergstr. B% 
— Str. A.B. 02.3. Biedistr. @ 3. Spatenbräukelle 04.|Wattstr. A 4. 
Oberländerstr. B. C 6. Spatenstr. O3. Watzmannstr. F 6. 
Oberstjägermeister- Spechtstr. B 5. Weidenstr., Obere. E 6 
bach. G 2. Spicherenstr. H 5. —, Untere. E 6. 
ıOccamstr. Fi. Ringstr. E1. Spitalstr. D 6. Weig B3. 
Odeon. E 3. ;Rolandplatz. A. B 1. |Spitzwegstr. B 6. Weilerstr. F 6. 
Odeonsplatz. E 3. !Romanstr. A 2. Stastsarchiv. E 4 (18).| Weinstr. F 4. 
Öfolestr. F 6. Römerstr. E 1.2. Staatsbibliothek. F 3. | WeifsenburgerPlats.G5. 
Oblmüllerstr. E.F 5. 6.|Rondel Neu-Wittels- |Stadtgärtnerei. E6. |— Str. GB. 
Obmstr. F®. bach. A 2. Ständebaus. E 4. Welfenstr. F.G & 
Basenheimaer, Str. Starnberger Bahndof. | Wendistr. A 9. 
Bı2. .H 5. 6. 0. D Wer 
Orleansplatz. G.H 5. EA Staubstr. D 6. 
.5.6.| Rosenthal. E 4 Stauffenbergstr. D 1. 
Rotmundstr. D 5. Steinhoilstr. D 3. Westenriederstr. E.F 4. 
de . Friedhof. F.G 6. Rottmanstr. D 3. Steinsdorfstr. F 4. 5. | Westermühlstr. B 5. 
Öttingenstr. @ 3. 4. Rückertstr. C 4. 5. Steinstr. G 5. Widenmayerstr. F.G 4. 
Ottostr. E 3. 4. Rufänistr. A. B 1. 2. |Sterneckorkeller. F 5. | Wiener Platz. F 4. 
Panoramen. C4.D.E2.3.: Ruhestr. F 6. Sternstr. F.G 4 — Str. Innere. G 4. 5. 
Papiermühlenstr. C.Db. Rulimeshalle. B. C 5. |Sternwarte. H 8. —, Äufsore. 6.H4. 
Pappenheimer Str. C 3.| Rumfordstr. E.F4. 5. |Sternwartstr. H 3. Wilbrechtstr. A & 
Parad! 2. 63 5.6 Sternwartweg. H 3. Wildeboldstr. D 1. 
Pariser Platz. G 5. »3 Stielerstr. C 5. Wilderich Lang-Str. 
.|— Str. 6. H 4.5. D. 6. |Stiglmayerplatz. Ds. | A.B2. 
Parkstr. B.C 4. linengebäude. E. F3.|Strafanstalt. F 6. Wilhelmstr. F 1.2. 
Paschstr. A.B 1. Salvatorkirohe(griech.). |Strafsenbahndepot. O3. | Winterstr. E 6. 
| Patholog. Institut. D4.5.| E 4 (9). Stupfstr. A 2. Winthirplats. A 2. 
Paulanerbrauerei. F 6. |Salvatorplatz. E 3. 4. |Südbahnhof. C 6. Winthirstr. A 2. 
Paulkirche. C 4. Sandgrubenstr. G 4. 5. |Südlicher Friedhof, Winzererstr. D 1. 2. 
Paulstr. C 4. Sandstr. C.D 3. Alter. DB. Wittelsbacher Brücke. 
Pestalozzietr. E 5. Schackgalerie. — — Neuer. D5. .E 
Peterskirche. E 4. F = "Grunnen, Eiuun. 
Petorsplatz. E 4. — Palais. E 3 
Pettenbeckstr. E 4. Schedelstr. A 4. Fa — pi Es 
Pettenkoferstr. C.D 4. |Schellingstr. D.E2. 3. Taubstummeninstitute. |— Str. D. E 5.6. 
Pfälzer Str. D. E 6. |Schiefsstättstr. C 4. D 3. Wolfgangstr. @4. 5. 
Pfandhausstr. E 4. |Schillerdenkmal. E 3. |Taxisstr. Al. wölßste. Bi. 
Etarratr. F 4 Schillerstr. D 4. Tegernseer Landstr. Wredestr. O3. 
Pfarrweg. F 6. Schleibingerstr. F.G5.| F 6. Wurzerstr. E4. 
| Pfeuferstr. B 5. 6. Schleichstr. B 5. Telegraphenamt. D 4. |Ysenburgstr. B 2. 
„ Physiolog. Institut. D4. | Schleifsheimer Str. Tengstr. E 1.2. Zacherlbräukeller. F 6, 
| Pilgersbeimer Str. E 6. TeutoburgerStr. D.E6.|Zamdorfer Weg. H 3. 
Pilotystr. F 3.4. Thal. E.F4. Zaubzerstr. H 4. 
Alte E3. Thalkirchner Str. Zenettistr. 0.D 5.6. 
ES Schluderstr. 0.D5.6 Zehntnorstr. D 2. 
Pihtenetr. 05 Schmellerstr. C 5. 6. | Theatinerkirche. E 3. 7 ıgnäus ca, B4 
Platzl. F 4. Sohmid-Kochel-Str. C 6.| Theatinorstr. E 4. sblaudetr. DE 2. 
Plinganser Str. B 6. |Sohneckenburgerstr. |'Theresionhöhe.B.C4.56 Tiemsaenstr. D 5. 
Poceistr. CO 5. H4 ‚ Theresienstr. D.E 2.3.|Aollstr. © 4. 
Poliklinik. D 4 Schnorrstr. E 2. ı Theresionwiese.; |C>5. KL 
"Polizei. E 4. Schobingerstr. B 6. ;Thierschplatz. F 4. 
Pollingerkeller. O4. |Schommerstr. D 4. Tbierschstr. F 4. Zweigstr. "De 


Münden 


Hauberrifger, die Marimiliandfiche (1901) an der 
Bittelabaderftraße, eine Hallenbafilita von Leib 
und Schmidt, bie tath. St. Joſephslirche (1902) im 
R. der Stadt, von Schurr, die enang. Chriſtuskirche 
(1900) am Dom:Pepro:Plak in Neuhausen, von Litt: 
mann, und die evang. Erlöferfiche (1901) in Schwa⸗ 
king. Die Synagoge mit roman. Motiven und vier- 
edigem Turm ift eine der größten und fchönften 
Teutihlands. Die zahlreihen Kloſter widmen ſich 
teild der Seeljorge, teils dem Unterricht und der 
Erziehung, teil® der Krantenpflege. Die Fried: 
böfe, befonders der ſudliche vor dem Sendlinger 
Tbor, mit einem Artadenbau (Campo santo) von 
Gärtner, und der nördliche an der Arcisſtraße (1865 
—69 nad) Zenettid Entwurf angelegt), übertreffen 
an Reichtum fünftleriicher Dentmäler alle Friedhofe 
?eutihlands; der dftliche enthält einen von Baurat 
Gräfel erweiterten Kuppelbau nad} ital. Vorbildern 
ala Leihenhalle mit monumentalen Bildwerken von 
Guntermann. Auch der neue weftlihe (Moſacher) 
ımd der neue nördliche (Schwabinger) haben ſchöne 
Gruft: und Hallenbauten. 

Beltlihe Bauten. Der Alte Hof, die ältefte 
Refivenz der bayr. Herzöge, jest Sig won Behör: 
den, iſt 1253—56 erbaut und von Ludwig dem 
Bayern 1324— 27 neu aufgeführt; die Herzog:Mar- 
Burg, 1579 von Herzog Wilhelm V. erbaut, A 
gleichſalls Sig von Behörden, Die königl. Reſi⸗ 
denz_befteht aus drei Zeilen, dem NKönigsbau, 
dem Feitfaalbau und der alten Refidenz. Letztere 
1602—19 unter Marimilian I. von Reiffenftuel, 
Edön und Witte erbaut, umfaßt vier offene Höfe 
mit dem eusbrunnen und Wittelsbacherbrun⸗ 
nen (1. Tafel: Brunnen II, Fig.2u. 6), die Schag- 
lammer und die Reiche Kapelle; der Aeifacl au, 
1882—42 im fpätern ital. Renaiffancefti von Rlenze 
erbaut, enthält ſechs Säle mit entauftiihen Wand: 
gemälden aus der Bufies, im _erften Stod den 
Yall:, Bantett- oder Schlachten⸗ Barbarofia:, Habs⸗ 
burger, Thronfaal und den Saal Karls d. Gr.; der 
Rönigabau, 1826—35 von Klenze nad) dem Vorbild 


tes Palazzo Du in Florenz erbaut, enthält im Erb- 
yisch die Säle mit den Nibelungenfreöten von 
Ju arten, ein mit 


1. Schnorr (1861); nordlich der Ho! 
Barmen und Blumenanlagen geihmüdter Blag, an 
mei Eeiten von ofjenen Arkaden umgeben, die mit 
Jresten (1827—34) gefhmüdt find. Das Dpeon, 
1628 von Klenze erbaut, ift zu njerten und für 
die Mufitihule beftimmt. Der Palaſt des Prinz 
Negenten Luitpold, früher Palais Leuchtenberg, der 
des Herzogs Karl Theodor und das Kriegsmini⸗ 
ferium find von Alenze; der Wittelsbacherpalaſt im 
engliid: mittelalterlihen Spigbogenftil (184350) 
und die Hof: und Staatsbibliothek im florentin. Stil 
(1832—43) von Gärtner erbaut, Ichtere mit präc: 
tigem Marmortreppenhaus. Die Univerfität, das 
Briefterfeminar (Georgianum) und das Mar: So: 
\epb3:Crziehung3inftitut bilden einengroßen vieredi- 
gen Blag, den die Ludwigſtraße —— — Vor 
Kar ee hoher gen ge Ventile hd 
ital. Hochrenaiffanceſtil nad Neureuther3 Plänen 
1885). An den Konigsbau der Refidenz ftöht das 
Hof: und Nationaltheater, auf der Stelle des 1818 
von Rarl von Fifcher vollendeten, 1828 abgebrannten 
Theaterd von Rlenze errichtet, mit Borticus von acht 
torinth. Säulen, und das Refidenztheater, früher 
Tpernbaus und 1851 wieder eröffnet, im Rofotoftil 
deloriert; dem Hoftheater gegenüber ba Stabtpoft: 
gebäude in dem alten Törringihen Palais (Nord: 
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fagabe 1836 von Klenze erbaut), daneben das Münz- 
ebäude mit Arkaden, weiter in der Marimilians- 
traße das Gebäude der Kreisregierung, das alte 
Bayriſche Nationalmufeum, 1858 — 66 von Riedel 
erbaut, nunmehr für Zmede der Künftlergenofien: 
haft und als Mufeum von Gipsabguſſen beftimmt, 
und am öftl. Ende das Marimilianeum auf der Ga: 
jteighöhe, unter König Marimilian I.nad) Bürkleins 
Plänenerbaut, mit — ſchonem Treppen⸗ 
haus, Facadenbildern und Sälen mit Freslen. Das 
nad Plänen von ©. Seidl errichtete neue Rational: 
mufeum im Stil der füddeutichen Hodhrenaiffance zu 
Anfangbes 16. Jahrh. (12000 qm Raum, Baufoften 
48 MÜ. M.) an der Prinz:Regenten-Straße, 1900 
eröfinet. Am Marienplag liegt das Alte Rathaus, 
1315 zuerft erwähnt, 1862 — 64 durch Zenetti um- 
gebaut, mit einem fchönen Saale, der zu Feſtban⸗ 
etten Benupt wird, und das Neue Rathaus im got. 
Stil, ein Wert Hauberrifserd (1880), mit [hönen 
Be ESigungafälen und Wandgemalden von 
iloty und Lindenfhmit, in den legten Jahren be: 
deutend vergrößert und im weitern Ausbau begriffen. 
In der Noroweftftabt liegen die Alte PBinatothet 
152 m lang), 1826—36 im Renaifjanceftil von 
lenze, auf ber Attika 24 Standbilver berühmter 
Maler nad) Skizzen von Schwanthaler, an der Süd: 
feite Loggien mit Fresken nad Cornelius’ Ent: 
würfen; die Reue Binafothet, 1846—53 nad) Voits 
Blänen erbaut (107 m lang, 28 m breit, 26m hoch), 
mit Fresken von Nilfon an der Außenfeite (ſ. Tafel: 
Muſeen U, Fig. 1); die Olyptothet (1816—30) von 
Klenze, außen im ion. Stil, innen mit röm. Formen 
und Gemölbetonftmiftionen, im Giebelfelo über dem 
achtſauligen Porticus eine Marmorgruppe nad 
Wagners Modell von Schwanthaler; die Techniſche 
Hochſchule im ital. Renaifjanceftil (1866—70) von 
Neureuther; das Kunſtausſtellungsgebaude, 1845 
von Ziebland vollendet, mit korinth. Säulenhalle 
und der Bavaria von Schwanthaler im Giebelfelp; 
dad Gebäude der Schadihen Gemälvegalerie (I. 
unten, nad Gedons Plänen), der Glaspalaſt (1854), 
nad) Plänen von Voit (233 m lang), jebt ausſchließ⸗ 
lich zu AEnpoRlungen benußt; die Bayriſche 
BVereindbant (f. Tafel: Bantgebäupde IL, Fig. 1 
u.2) am Promenadeplag (1886, von W. Martens), 
das Reihöbantgebäude (1901) und andere neuere 
prächtige Bankgebäude (Filialen der Königl. und 
der Deutihen Bank, Bayrifhen Hypotheten: und 
Wedielbant). Der Kentralbahnhof mit vierfahem 
Tonnengemölbe (150 m lang, 142 m breit), 1880 von 
Graff erbaut; weſtlich das Hauptpoftamt (4685 qm 
Fläche; 1901), von ®. Fiſcher, und Hauptzollamt 
(1876— 79), von Bürklein, gegenüber das Telegra: 
— oͤſtlich der neue Juſtizpalaſt near), ein 

Jarodbau von Thierfh, mit prächtiger Mittelhalle, 
das Kanſtlerhaus (1900) am Karlaplag, nach Pla⸗ 
nen von G. Seidl im Renaiffanceftil erbaut; ſudlich 
das Hygieiniſche und Pathoiogiſche Inftitut, Elija: 
betbfpital, Allgemeine Krankenhaus, die Rekon: 
valescentenanftalt, Frauenkllinik (1856). Über das 
Schloß in Nymphenburg ſ. d. 

Verwaltung und ftädtifhe Einrihtun: 
nen. Die Stadt hat 2 Bürgermeifter (von Borſcht, 
19000 M., und von Brunner, 14800 M.), 35 Ma: 
giſtratsmitglieder (15 bejoldete), 60 Gemeinvebe: 
vollmächtigte und eine königl. Polizeidirektion. Die 
Beruföfeuerwehr umfaßt 198, die freiwillige 956 
Mann. Die Waflerverforgung erfolgt aus den 
Quellengebiet de NMangfallthals bei Darching durch 
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das Sammelbeden bei Deijenhofen; der Waflerver- 
braud beläuft fi täglich auf etwa 108100 cbm. 
Die Schrannenballe (auch für Hopfen:, Obſtmarkt 
u. |. w.) an der Blumenftraße, 1851—53 erbaut, be: 
ſteht aus drei Gebäuden mit jrei Hallen in Glas 
und Eifen von je 8300 qm & äde; das ſtädtiſche 
Schlachthaus am Enpbaknhe ‚1876—78 von Ze⸗ 
netti erbaut, bededt über 100000 qm, der Vertehr 
umfaßt rund 696.000 Stüd Vieh. ö 

Finanzen. Der Haushaltplan uvam SBUch 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 45,9 Mill. M. 
die Schulden betragen (Ende 1902) 170,7 Mill. M., 
das Vermögen 269 Mill. M., davon 175 Mill. in 
Häufern und Grundftüden. Für_ Schulen werben 
aufgewendet 5,6, für Armen: und Kranteniwejen faft 
24 Mill, für Straßenreinigung und »Sprengu 
2472319M., für öffentliche Beleuhtung über 1 Mill. 
M. (außer 3,3 Mill. M. Betriebsloften der Elebktri⸗ 
hen und 11,5 Mill. M. der Gaswerke) und für 
Feuerldſchweſen 486253 M. Die direkten Steuern 
(Gemeindeumlagen 130 Proz. der Staatäfteuer) er- 
go 10,8, die indireften 6 Mill. M., darunter 2,87 
Mil. M. Mal; und Bierauffchlag. 

Behörden. M. ift Sig der königl. Hofhaltung 
und ihrer Behörden, der Minifterien, der Regierung 
von Dberbayenn, Generalvireftion der Voften und 
der Gtaatbahnen, des oberften Landesgerichts, 
eines Dberlandesgerichts (San erichte eggen: 
dorf, Landshut, M.I,M. U, Baljau, Straubing, 
Traunftein), zweier Landgerichte M. I mit einer 
Kammer für Handelsſachen und zwei Amtögerichten 
(M. Lund M. U) und M. II mit 14 Amtögerichten 
(Brud, Dachau, Dorfen, Ebersberg, Erding, Freiſing, 
Garmiſch, Haag, Miesbach, en —5— 
Tölz! ee Bolfratshaufen), des Verwaltungs: 
gerichtshofs, eines Dberberg:, Oberbahn:, Oberpoit:, 
des Landesverliherungsamtes, der Verſicherungs⸗ 
tammer, bed Erzbifhof3 von Münden:Freifing 
(f. Bistum), eines päpftl. Nuntius, des prot. Ober: 
tonfiftoriums, Oberften Schulrates, ber Generalberg- 
wert3: und Salinenadminiftration, Generaldireltion 
ver Zölle und indirekten Steuern, eine3 Hauptzoll-, 
des Hauptmünzamtes, zahlreicher Geſandtſchaften 
und Rontulate, ſowie des Generalftabes, ver Gene 
valinfpeltion der Armee, des Generallommandos 
des 1. bayr. Armeelorp3 und der Kommandos ber 
1. Divifion, der 1. und 2. Infanterie, 1. Kavallerie, 
1. und 2. Feldartillerie⸗, der Bubartileriebrigabe, 
der Infpeltionen der Kavallerie, des Ingenieurlorps 
und der Feltungen, der Militärbildungsanftalten, 
Techniſchen Anftitute, Unteroffiziersjchule und der 
militär. Strafanftalten, der Artillerie: und Train: 
vepotbireftion, einer Kommandantur, Remonte- 
inipeltion, eines Artilleriebepot3, Traindepot3 und 
zweier Bezirtölommandos. 

Untertichts- und Bildungsweſen. M. iſt 
Siß der Koniglich Bayriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
galten It. tademien B, I) und der Königlichen 

tademie der bildenden Künfte. Die Ludwig: Mari: 
milians-Univerfität wurde 1472 von Herzog Lud⸗ 
wig dem Reichen zu Ingolſtadt geftiftet, 1800 nad) 
Landshut und 1826 nad) M. verlegt; die Eröffnung 
(1472) geſchah mit vier Fakultäten (ftatt der philo- 
Iopbiigen eine artiftiiche) und 489 Studenten unter 
» Viceretor Dr. Kyrmann. Nad den Streitigkeiten 

um die Reformation bemäcdhtigten fich die Jeſuiten 
faft aller Disciplinen, und der Beſuch fant auf 
300 Studierende; unter Leitung von J. X. Idftatt 
wurde der Einfluß der Jefuiten wieder vernichtet. 
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Seit 1815 befteht ein eigener Verwaltungsausſchuß, 
feit 1833 eine fünfte (ſtaatswirtſchaftliche) Fakultät. 
Die Zahl der Profeſſoren beträgt 117, der Privat: 
docenten 83, ber Studenten (1901/2) 4203, der 
Hörer 227 und der Hörerinnen 28. Die Univerfi: 
tät bat aus Stiftungen und, eigenem Beſit etiva 
250000 M. Eintommen und 938000 M. Staats: 
zuſchuß. Mit der Univerfität ſtehen in Verbindung 
die Univerfitätöbibliothet (f. unten), das Collegium 
Georgianum (1494) als Priefterfeminar, das Mari: 
milianeum, 1852 von König Marimilian IL gegrün: 
det zur — befaͤhigten bayr. Sjenglingen, 
jpwie Seminare, Sammlungen, Inftitute, Klinilen, 
aboratorien, eine forſtliche Verſuchsanſtalt, Stern: 
warte und ein botan. Garten. Die Tecniſche 
Hochſchule (1868) hatte im Sommer 1902 (Winter 
1901/2) 2287 (2358) Studierende, 260 (246) Hoſpi⸗ 
tanten und 191 (200) Hörer, die Tierärztliche 
Hochſchule (190112) 306 Studierende. Ferner be 
ftehen eine Kunftalademie, eine Gentral:Turnlehrer:, 
Rreiß » Lehrerinnenbildungsanftalt, Alademie ber 
Tonkunſt; das MWilhelmdgymnafium (1559), Zub: 
wigägymnafium (1824 als Neues Gymnafium ie 
gründet), Marimiliansgymnafium (1849), Luitpold⸗ 
gymnafium (1887) und das Ne ee 
(1896); ein Königl. Erziehungginftitut, Nealgymna: 
ium, 3 Realſchulen, Lehrerinnenfeminar, höbere 
adchenſchule, Handelsihulen für Knaben und 
Mädchen, Induftriefhule(j. Induftriefhulen), Kunft: 
gemerbefhule mit Abteilung für Mädchen, Heb: 
ammen:, Srauenarbeitsfhule mit Lehrerinnenſemi⸗ 
nar, Haushaltungsſchule, Rindergärtnerinnenfenis 
nar, Taubftummeninftitut, Blindenanftalt, Central: 
anftalt zur Erziehung krüppelhafter Kinder, Fort: 
bildungs⸗, Gewerbliche dag ſowie zahlreiche Pri⸗ 
vatſchulen, endlich die Kriegsalademie, Artillerie: 
und Ingenieurſchule, Kriegsſchule, das Kadetten⸗ 
torps, die Equitationsanſtalt, Militärlehrſchmiede 
und die Oberfeuerwerlerſchule. x 
Bibliotbeten, Sammlungen. Die königl. 
Hof: und Staat3bibliothet, die wertoollfte Deutic: 
lands (900000 Bände, darunter 13000 Inkunabeln 
und 40000 Handſchriften), die Univerfitätöbibliotbet 
(370000 Bände, 50000 Hefte, darunter 2101 In: 
unabeln, 2022 Handſchriflen, 700 Ratten, 3600 Bor: 
träte, 3200 Münzen), ferner zahlreiche andere Biblio: 
Bean: das Allgemeine Reichsarchiv, das Bayriſche 
eheime Staatsarchiv, Stadtarchiv (11000 Urkun⸗ 
den von 1265 bis zur Gegenwart, darunter 7 Goldene 
Bullen und über 20000 Bande u.ſ. w.. Die Kunft: 
jammiungen find hervorragend. Die Alte Pina⸗ 
othet (Direktor Profeſſor Dr. von Reber), deren 
Grunditod von den Füriten im 16. und 17. Jahrb. 
elegt worden ift, namentlich von Rurfürft Marimi: 
Kan I. Durers Werke), wurde 1805 durch die Düfiel 
borfer Galerie (Rubens’ Werke), 1827 durd die 
Boiſſereeſche Sammlung (nordiſche Kunft) und 1828 
durch die Ballerfteinihe Sammlung _ bereichert. 
Sie enthält im Erdgeſchoß das Kupferftihtabinett 
(300000 Blätter, beſonders deuticher und niederländ. 
eifter), dag Rabinett der Handzeichnungen (22000 
Stüd alter und neuer Meifter), die Bajenfamm: 
lung (1500 Bafen) in 5 Sälen und im eriten Stod 
über 1400 Bilver in 12 Sälen und 23 Kabinetten. 
Die Neue Vinatothet birgt im Erdgeſchoß 2 Zim: 
mer mit PVorzellanbildern und das Antiquarium 
ee griech. und röm. Bauten, Altertümer, 
hmudfachen, ägypt. Sartophage u. a.), im erften 


Geſchoß über 600 Bilder neuerer Meiſter in 11 Cälen 
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und 14 Rabinetten. Die Schadgalerie, vom Grafen 
Ad. von Schad 1894 dem Deutichen Kaiſer hinter- 
laiien, bildet eine wertvolle Grgdnsumg der Binato- 
theten; fie enthält 188 moderne Bilder und 85 Kopien 
der venet. und ſpan. Meifter von Lenbach, Liphart, 
Schwarzer, Marees, Wolf u.a. Die Glypiothek ent: 
bält antite Bilpmwerle, größtenteild in den J. 1805 
—16 von Ludwig I. al3 Kronprinz gefammelt. 
Bayriihen Rationalmufeum (Direktor Dr. Graf) find 
Kunftwerte von der Römerzeit bi zur Gegenwart 
zufammen * und zwar aus allen Kulturlan⸗ 
tern, mit beſonderer Berüdfihtigung Bayerns; im 
Schwant! ufeum befinden ſich die Gipsmobdelle 
jaſt aller Werke, die Ludwig von Schwanthaler in 
diefen Räumen entworfen und teilmeife auch aus: 
geführt hat, im Mufeum der Erzgiekerei die Drigi- 
nalmodelle ber hier gegolenen Denkmäler, im Raul: 
badymufeum der — Nahlap Wilhelm von 
Kaulbachs im Kunftverein Bilder und Skulpturen 
lebender Meifter, im Mufeum von Gipsabgüfien 


eine reihhaltige Sammlung antiter Bildwerle, in 
der —— von Lotzbedſchen Sammlung, 1890 
von Schloß Weyhern nah M. verlegt, Skulpturen 


und Gemälde; ferner die Sammlungen (Baldonto: 
logie, Mineralien, Betrefatten, Inftrumente, Mun⸗ 
zen) der Akademie der —XX ten, das Armee⸗ 
muſeum (Zeughaus), ze . Arco: Zinnebergiche 
Geweibfammlung, das Etnographiihe Mufeum, 
die Maillingerſche tunft: und fulturbiftor. Samm⸗ 
lung, das ftäptiiche und das Mufeum für Arbeiter: 
woblfahrt3einrihtungen und die lönigl. Sammlung 
von Prachtwagen, Schlitten, Gefdirren u.a. Jm 
Glaspalaſt, im Kunftausftellungsgebäude und im 
alten NRationalmufeum finden im Sommer inter 
nationale men von Gemälden und Stulp: 
turen Statt, von der Künftlerihaft M.s veranftaltet. 
Die Mufil wird genfegt in der Alademie der 
Tonkunſt, in der mufil 
dranz Lachner gegründeten Vereinigung der Mit- 
alieder der Hof: und Theatertapelle zur Beranftal- 
tung von Konzerten im Odeon, in den von Dr. Raim 
ins Leben — Philharmoniſchen Konzerten 
und in den zahlreichen Vereinen zur Pflege des 
und der Inſtrumentalmuſik. Bon den 
Theatern ftehen das fönigl. Hof und National- 
theater (2600 Platze) und das konigl. Refidenz- 
theater (500 Bläge) unter von Poſſarts Leitung; 
ebenfo da3 neue von Heilmann und Littmann nad 
Bayreuther Mufter erbaute een 
(1901 ; vgl. Littmann, Das Prinz:Regenten:Theater 
in M., Münd. 1901), hauptſachlich für Wagner: 
Opern und für voltstümliche Schaufpiele; das Thea- 
ter am Gärtnerplag, im Befiß der königl. Eivil- 
lifte und verpachtet, BA beſonders Poſſe und 
Operette. Das Deuiſche Theater, ein Prachtbau in 
der Echwanthalerpafjage (1896), wir zu Künitler: 
vorftellungen, Bällen u. a. benußt; das neue, 1901 
eröfinete Münchener Schaufpielhaus giebt Luftfpiele 
und moderne Dramen. — In M. erſcheinen 20 polit. 
Zeitungen, darunter die «Allgemeine Zeitung» 
(1. d.), die «Münchner Neueften Nadricten» (ſ. d.), 
das erland>, die ſocialdemokratiſche «Münchener 
Boft» fowie wiſſenſchaftliche und Fachzeitſchriften 
(«Annalen des Deutichen Reichs⸗, «Hiftoriich-Bolis 
tche Blätters) und Unterhaltungsblätter («Kunft für 
Alles, «Fliegende Blätter» 1.27, «Jugend» []. d.), 
:Simpliciffimus», «Dieggendorjer Blätter» u. a.). 
Gejelljhaften, Bereine, Kaſſen. Die 
Anthropologiſche, Pſychologiſche, Geographiſche, 


aliſchen Akademie, einer von | 8 
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Juriſtiſche und Meteorologiſche Geſellſchaft, die Ata- 
demiſche Leſehalle, ver Urziliche, Altertums⸗, Alpen⸗, 
Architekten⸗ und &% enieur=, sten Hour: 
naliften: und Schriftiteller:, Kunſt⸗ und Dratorien: 
Verein ſowie 24 Innungen mit 2500 Mitgliedern. 

erner beftehen brei Sreimaurerlogen. In der ſtadti⸗ 
hen Spartafje betrug das Guthaben ber Sparer 


im | Ende 1901: 38,5 Mil. M., im raotiihen Leib: 


kecie waren 166 782 Pfander mit 1,89 M. be: 
iehen. Außerdem beitehen eine Gemeindekranken⸗ 
tafle (85212 Mitglieder, 560000 M. Einnahmen 
und 547 000 M. Ausgaben), 10 Ortskrankenkaſſen 
86600, 3 und 2,5 Mill. M.), 24 Betriebskranien⸗ 
aſſen (11467, 462900 M., 449500 M.) und 5 In⸗ 
nungstranlentaſſen (2804, 51300 und 49800 M.). 
ohlthatigkeits anſtalten. Die königl. Uni- 
verfitätälliniten und »Bolilliniten, vie ftädtiihen 
Krantenhäufer am Senblinger Thor fowie in den 
Vorftäpten Haidhaufen und Schwabing, die Kreis⸗ 
irren, Retonvalescentenanftalt, das ftäbtiihe Sa- 
natorium, chirurg.⸗ oxthopäd. Anftalt des Frauen: 
vereins vom Noten Kreuz, zahlreiche Privatheilan- 
ftalten, ftädtifhe Armenanftalten und ae 
ſtadtiſches Penfionat, Verforgungsanftalt für Be 
amtentöchter und je ein hen eibad für 
Männer und Frauen, öffentlihe Schul⸗ Braufe: und 
Wannenbäder und ein großes Vollsbad (1901). 

Induftrie. Dbenan fteht die Bierbrauerei: in 
24 Brauereien werden jährlih 3,5 Mill hi Bier 
gebraut, von weldem die Hälfte ausgeführt wird. 

ußerdem beftehen große Leder, Handihuh:, Ma: 
ſchinen⸗ Blumen, Gummiwaren:, Malz: und Malz 
taffees, Möbel-, Bl:, Bar Faß⸗, Metallmaren:, 
Waggon⸗, Wagen: und piritusfabriten, optifche, 
photogr., lithogr. Anstalten, Buchrudereien, Glas: 
Eiiberkideregeiähe Baugeihäfte, Kunfmühten, 

i idereigeichäfte, Bau; te, Run! en, 

iegeleien. Beltberuhmt NN die Münchener Erz⸗ 
gießerei (ſ. Miller). Von ala tagen 
außer den Banken bervor die Lolalbahn⸗Altien⸗ 

eſellſchaft (ſ. d.), Löwen, Haderbräu, Schmederer⸗ 

rauerei, Bürgerbräu, Salvator:, Mathäjerbraue: 
rei, —— — Krauß & Co., Maſchinenbau⸗ 
geſellſchaft, Aktienziegelei, ‚Bereinigte Neue Münde: 
ner Attienziegelei, Hotelaktiengefellihaft (Vier Jah: 
reözeiten), Lederfabrik er, Müncen-Dahauer 
Aktien, Are für Mafchinenpapierfabritation, 
die Lithographiſche Anftalt (vormals Obpacher) u. a. 
Es beiteht eine Handwerlerlammer. 

Berufsgenoffenihaften. M. ift Sig der 

Bayriichen Holzinbuftrie, der Bayriihen Baur 
ewerls⸗ und der Land: und Forftwirtichaftlichen 
fsgenoſſenſchaft für den Reg.:Bez. Oberbayern, 
ber 1. Seltionen der Sübbeutichen Eifen- und Stahl: 
und der Bapiermacher:, der 4. Seltion der Braue: 
rei- und Mälzerei-, der d. der Buchbruder:, der 7. der 
Berufsgenoſſenſchaft der Gas: und Waſſerwerle, der 
8. Geftionen der Knappſchafts- und der Spedi⸗ 
tions⸗, Speicherei⸗ und Kellerei⸗, der 14. Seition 
ve elei:, ver 25. der Zuhrwertd-Berufögenofien- 
ſchaft ſowie der 13. der fsgenoſſenſchaft ber 
Schornfteinfegermeiiter des Deutichen Reichs. 

Der Handel eritredt fi, abgejehen vom Bier, 
beſonders auf Getreide (Lagerhäufer der Handels: 
und Baprifchen Bank), Mehl, Hopfen, Kolonial⸗ 
waren, Roblen, Holz, Rauchwaren, Möbelftoffe, 
Vortieren und Teppiche, ferner auf Kunſt⸗ und 
tunftgewerbliche Gegenftände. Handel: und Bant: 
weſen werben unterjtüßt durch eine Handeld- und 
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Gewerbelammer, Reihöbanthauptitelle (Umſatz 

1901: 3839 Mil. M.), —— Hypotheken⸗ und 

Wechſelbank (f. d.), Suddeutſche Bodenkreditbank 

(Kapital: 24 Mill), Bayriſche Vereinsbank (37,5) 

Bayriſche Handelsbant (27), Ba — Notenban 

$ d.), Bayrifhe Bank (12), Bfälziihe Bank (50), 
ayriſche Landwirtſchaftliche Ban (6), Filialen der 
Deutihen Bant, ver Rönigl. Bank in Nürnberg, bie 
Mündener Induftriebant (Eingetragene Genofjen- 
ſchaft) und zahlreiche Privatbanten. Bei dem jähr- 
lid im April ftattfindenden Luxuspferdemarkt wer: 
den etwa 2000 fe de angetrieben und ein Umfaß 
von über 2%, Mil. M. erzielt. 

Die hauptfählichften Verſicherungsgeſell⸗ 
ſch aften find die ver Bayriichen Hypotheken⸗ und 
Wechielbant, die Münchener und ener Mobiliar: 
Faaker er (1. Aachener und Mün- 

ener Seuerverfiherungägeietiäuft), Suddeutſche 
rail ee ill. M. Aktienkapital), 

ünchener Rucverſicherungsgeſellſchaft (15) und 
der Bayriſche Lloyd (für eg 

Berlehrömweien. M. dat fünf Bahnhöfe (Cen⸗ 
tral-, Süb:,Dft:, Mitterjendlinger, Iſarthalbahnhof) 
und liegt an den Linien M.-Nürnberg:Bamberg:Hof 
Ges km), M.: Regensburg: Wiefau: Hof (317 km), 
M.: Starnberg : Partenlirchen (53 km), M.: Holz: 
tichen:Rofenhein (74 km), M.-Lindau (221 kat, 
M.-Augsburg-Ulm (146 km), M.:Simbad (123 km), 
M.:Rojenheim-Salzburg (153 km) fowie der Neben: 
linie M.-Deiffenhofen (14 km) der Bayr. Staats- 
bahnen und an der Iſarthalbahn. — M. hat 43 
Boftämter, ein Telegraphen>, ein Fernfprehamt 
und zahlreiche Bmeigtelegraphenerpebitionen jowie 
eine im Befig der Stadt befindliche elektriſche 
Trambahn (47 km). 

Dergnügum 8Sorteund Umgebung. Diebe: 
ee zu uaflügen von M. aus ift je: günftig, 
beſonders nad den bayr. Seen (Starnberger, Am: 
mer:, Tegern-, Staffel, Schlier⸗ Rodel:, Walden:, 

Chiem⸗ und Konigsſee) und in das nur 40km entfernte 
Hochgebirge. Die Stadt ſelbſt bietetan der Iſar prach⸗ 
tige Anlagen und Spaziergänge; zu beiden Eeiten 
bed — ana eritreden ji am Gaſteig die 
Marimiliansanlagen, unter König Marimilian IL. 
nad) Effners Plänen ausgeführt, Hubaufwärts bis 
ur Ludwigsbrude, abwärts biß zum Vorort Bogen: 
Daufen (1. d.) mit der Kuranftalt Brunnthal, gegen: 
über der Königinftraße und der Vorſtadt Schwabing 
entlang der Iſar der Englifhe Garten (237 ha), von 
ber Iſar in zwei Kanälen duchftrömt, ſudweſtlich 
an den Hofgarten ftoßend, mit dem Tivoli, Dianabad 
und Milchäusl (Gafe3), dem Tempel Monopteros 
von Klenze und einen fünftlihen See; im Weiten 
der Etadt der Bavariapark und die Therefienwiefe, 
ein grober la, auf dem alljährlich im Dftober ein 
Volisfeſt (Oftoberfeit, |. d.) abgehalten wird. Als 
eine Eigentümlichkeit find die Bierhäufer der großen 
Brauereien zu erwähnen, darunter das königl. Hof: 
bräuhaus, und bie im Sommer geöffneten Bier: 
teller außerhalb (Bürgerbräu, Münchener Kindl, 
Genpstane: und Hofbräu im Dften, Xömen-, 
Pſchorr⸗, Hader: und Auguftinerbräu im Weiten). 
Geſchichte. Die Geſchichte der Stadt, von deren 
Vorftädten einzelne, wie Giefing, bereit3 in Ur: 
funden des 8. Jahrh. eriheinen, beginnt 1158 
unter ber Regierung Heinrich$ des Löwen, der im 
Streite mit dem Bilchof von Freifing deſſen Brüde 
über die Iſar nebſt Münz: und gollitätte und Salz: 
nieberlage in dem nahen Orte Oberföhring zerftörte 
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und weiter jüblih am linken Iſarufer auf feinem 
eigenen Gebiete neu heritellte. Unter den Wittels⸗ 
bachern hob ſich die Stadt oil: Dtto ber Erlauchte 
verlegte feine Refidenz nah M., fein Sohn Lud⸗ 
wig der Strenge baute den Alten Hof (f. ©. 67a). 
Ludwig der Bayer baute 1327 die duch Kur je: 
ftörte Stadt wieder auf und gründete die Bibliothet 
und die Runfttammer. 1427 wurden das Rathaus, 
das Epital und viele Bürgerhäufer durch Brand zer- 
ftört. Die Ausbreitung der Reformation wurde 
ftreng unterbrüdt. Herzog Almen legte den Grund 
— den Kunſtſammlungen und berief Orlando di 
ſſo und viele andere Meiſter an feinen Hof. Unter 
Herzog Marimilian I. baute Beter Candid die 1619 
vollendete Burg, den älteften Teil der heutigen 
Refidenz (ſ. S.678). Am 17. Mai 1632 zog Guſtav 
Adolf in die Stadt ein, die eine Buße von 30000 
Reichsthalern zahlen mußte. Der Aufenthalt der 
Spanier, die 1634 in M. einzogen, hatte eine Seuche 
im Gefolge, die an 15000 Opfer bingerafft haben 
fol. Kurfürft Ferdinand Marta baute den Augufti- 
nern und Theatinern neue Kirchen und Klöfter und 
begann den Bau des Schlojjes Nymphenburg (1. d.). 
Die feiegerifche Thätigkeit jeines Nachfolger Mar 
Emanuel brachte der Stadt und ihren Einwohnern 
ng Drangjale. Die Öfterreicher beſetzten wieder: 
olt die Stabt, und 3000 Männer aus den Bergen 
opferten vergeblich in der Ehriftnacht 1705 in blu: 
tigem Rampfe bei Sendling und vor den Thoren der 
Stadt ihr Leben. Marimilian IH. gründete 1759 die 
Alademie der Wiljenihaften und errichtete neben 
dem von Ferdinand Maria gebauten italienifchen ein 
deutiches Opernhaus. Unter feinem Nachfolger Karl 
Theodor wurden die —— geichleift. Nach 
der Erhebung Bayerns zum Königreich (1806) wurde 
die Alademie der Künfte gegründet, die Alabemie 
der Wiſſenſchaften erneuert, für Schulen und Gr- 
giehungsanftalten gejorgt, 1821 infolge des Kon: 
ordats der Sig des Erzbifhof3 von Münden: 
Freifing in die Hauptftadt verlegt. 

Großartige Veränderungen erhibr M. unter Lud⸗ 
wig I. (1825—48). Diejer hatte ſchon als Kron⸗ 
bein Kunftwerte erworben und die Glyptothet ge: 

aut. Als König hob er M. zum Vorort deutſcher 
Kunſt. Unter feiner Regierung arbeiteten Klenze, 
Gärtner, Ohlmüller, Ziebland, Schmwanthaler und 
Cornelius. Er verlegte 1826 die Univerfität nad 
M., legte 1827 den Grundftein zur erften evang. 
Kirche und räumte 1829 die Salvatorliche dem 
aan Kultus ein. 1840 erhielt M. die erite 

ifenbahn bis Augsburg. Marimilian IE (1848 
—64) wollte den Wiſſenſchaften fein, was fein Vater 
den Künften geweſen. Wie Ludwig in der Ludwigs⸗ 
ftraße und ihrer Umgebung einen prächtigen Stabt= 
teil — hatte, jo wandte Marimilian ber öftl. 
Seite jeine Aufmerkjamteit zu, ließ das Marimilia: 
neum erbauen, gründete das Nationalmufeum, legte 
die Marimiliansanlagen an und fammelte eine 

‚coße Zahl von Gelehrten in feiner Hauptitadt. Die 

tadt vergrößerte jih und wurde Rnotenpunlt des 
bayr. Eifenbahnneßes. Gleiher Gunft erfreute und 
erfreut fih M. unter Ludwig IL. und dem Prinz: 
Regenten Quitpold. Befondere Berdienfteum die Ges 
undung und das Aufblühen der Stadt erwarben 
ich die Profefioren Vettentofer und Ziemfjen, die 

ürgermeifter Erhardt und Widenmaper. h 

Litteratur. Bergmann, Veurkundete Geſchichte 
der Haupt: und Reſidenzſtadt M. (Manch. 1783); 
Prantl, Geſchichte der Ludwig: Marimiliand-Univer- 
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Atät (2 Bde. ebd. 1872); Reber, Bautechniſcher Fuh⸗ 
rer durch M. (ebd. 1876); M. in naturwiſſenſchaft⸗ 
lichet und mediz. Beziehung (Loz. 1877); Chroniken 
der deutſchen Stäbte, Bb. 15 (ebd. 1878); Grandaur, 
Shronit des königl. Hof: und Rationaltheaters in M. 
(Münd. 1878) $ igel, M.3 — — 1158—1806 
(ebd. 1882), Seidel, Die königl. Refidenz in M. CEpz. 
1883); Ruepprecht, M.3 Bibliotheten (Münch. 1890); 
Kahn, M.3 Großinduſtrie und Großhandel (ebd. 
1891); Aufleger und Trautmann, Alt:Nünden in 
Bild und Wort (Münd. 1898); Seonegg, Alu ierte 
Geſchichte der Stadt M. (ebd. 1900 fg.); Linphamer, 
Tie Bohljabrtseinrihtungen M.3 (ebv. 1901); Mit: 
teilungen des ftatift. Amtes der Stadt M. (ebd. 
1876 18); Jahresberichte der Handels und Gewerbe: 


tammer für Oberbayern (ebd. 1869 fa); Berichte über : 
t 


vie Gemeindeverwaltung der Stadt M.(ebb.); un 
bu Für Mündener Geſchichte, ha. von Reinhard: 
tötiner und Trautmann (Bamb. 1887 fg.); Traut: 
mein, Führer durch M. und jeine Umgebung nebit 


den Rönigsihlöffern (14. Aufl. Nünd. 1890); Gſell⸗ 


Fels, Münden (eb. 1895); Aufleger und Schmid, 
Jahrer durch die konigl. Refidenz zu M. (ebd. 1897); 
riebens Reijebücher: M. und Umgebung (24. Aufl., 
Berl. 1902). 
Münchener Allgemeine Zeitung, ſ. Allge⸗ 
meine Zeitung. 
Zad, ſoviel wie Karminlad (f. d.). 


roten ſ. Nünd 
r na: 
Racırichten. 

veindjenet anb Badener Mobiliar: 


Fenerverfiherungdgefellichaft, li Aachener 


und Münchener Feuerverfiherungsgeiellichaft. 
@ladbadı, |. Glabbach. 
mn rãtj. 1) Bezieköhanptmannfchaft in 


Böhmen, bat 489 qkm und (1900) 36805 meift 
Geh. E. (2890 Deutſche) in 61 Gemeinden mit 
128 Ortichaften und umfaßt die Gerichtäbezirte M. 
und Weißwaſſer. — 2) M.,czeh.Mnichovo Hradiste, 
Stabt und Sitz ber Bezirthauptmannfdaft ſowie 
eines Bezirksgerichts (231,03 qkm, 23898 czech. E.), 
an derer, in 244m Höhe, und an der Linie Balov: 
Turnau der Böhm. Nordbahn, hat (1900) 3706 czech. 
€., Schloß der Grafen Waldftein-Wartenberg, die 
— bie feit 1785 oe eins 

gt; Franſen⸗ enzeug:, zeppich:, Shuhmaren-, 
Tadıpappen:, Zuderfabriten, Brauerei und Kunft: 
mübhle. M. ift befannt durch das Gefecht 28. Juni 
1866, in dem das öfterr.-jächf. Heer unter General 
Glam:Gallas von Teilen der preuß. Erften Armee 
(7. und 8. Divifion) und der Elbarmee (14., 15. 
und $ tr a dem ‚Bringen Friedrich Karl 
von Preußen gefhlagen wurde. . 

en Diend 1, Stadt, |. Nienburg. 

i hanfen, Gerlah Adolf, Freiherr von, 
bannıov. Staatsmann, geb. 1688 zu Berlin, wurde 
1714 Appellationsrat in Dresben, 1715 jenum. 
Dberappellationsrat in Celle, ging 1726 als hannov. 
Ar nad) Regensburg und trat 1727 
ala Wirfl. Geheimrat in das Kollegium «der zur 
turfürftfich braunichm. : Lüneburgiihen Regierung 
verorbneten Räte», die in Vertretung des in Lon- 
don refidierenden Königs das welfische Erbland jehr 
jelbftändig verwalteten. 1782 wurbe er zum Groß⸗ 
vogt in Celle und bei der Stiftung der Univerfität 
Göttingen (1737) zu deren Kurator ernannt. Diele 
Stel beileivete M. bis zu feinem Tode. Unter 
feiner Leitung erfolgte die ganze Einrichtung der 
Unmerfität, wie auch die Berufung der Profefjoren; 
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die Bibliothek, die Societät der Wiſſenſchaften und 
andere Inftitute wurden durch ihn begründet. 1753 
wurde M. Kammerpräfivent und trat zugleih an 
die Spige der innern Verwaltung des Rurfürften: 
tums, wie denn auch die auswärtigen Angelegen- 
beiten Hannovers zumeift durch ihn und feinen 
Bruder Aeilipp, den Vertreter Hannovers am Hofe 
Georgs UI. in London, geleitet wurden. Aus Eifer: 
Sucht gegen Preußen erivies ja M. im Siebenjäh: 
tigen Kriege als wenig zuverläffiger Bundesgenoſſe 
für Friedrich U. Mehr als auf politiihem, erlannte 
er auf religiöfem Gebiete die Intereſſengemeinſchaft, 
welche die deutſchen Fürften mit Preußen gegen Öfter- 
reich verband. M. ſtarb 26. Nov. 1770. 
Müuchhaufen, Karl Friedrich Hieronymus, 
gen von, geb. 11. Mai 1720 auf dem väterlichen 
Gute Bodenwerderim Hannoveriſchen, war in jeinen 
jüngern Jahren Ravallerieoffizier in ruſſ. Dienften 
und lebte ipäter auf feinem Out, wo er auch 22. Febr. 
1797 ftarb. Er liebte es, höchſt wunderbare und 
unglaubliche Kriegs, Jagd: und Reifeabenteuer als 
wirtlich felbiterlebte im Gerundestzeife zu erzählen 
und hatte fi dadurch weit und breit einen Namen 
emacht. Auf Grund derim aVademecum für luftige 
eute» (Berl. 1781) mitgeteilten Lugengeſchichten 
erihien zu Orford u. d. T. «Baron M.s narrative 
ofhismarvellous travelsand campaigns in Russia» 
eine engl. Bearbeitung, dp, von dem ehemaligen 
Caſſeler Profeſſor und Bibliothelar R. E. Raſpe 
eb. 1737, geſt. 1794). Nach der zweiten engl. 

ußgabe veranftaltete der Dichter Bürger 1786 
eine deutiche Abekam, der 1788 eine vermehrte 
Auflage (neu bg. von Grifebady in der « Kollektion 
Spemann», Gtuttg. 1890) mit verſchiedenen Zu: 
tbaten des fberjeger3 und wahrſcheinlich aud Lich: 
tenbergß folgte. Nach M. nennt man nod) jest alle 

rotes⸗ tomiſchen Auficneiderein Nun ch hau⸗ 

iaden. — Bol, Ellißens Einleitung zu «Des Frei⸗ 
bern von M. wunderbare Reifen und Abenteuer» 
(11. Aufl., Neudrud, Gött. 1890). 

Münchner Nenefte Nachrichten, täglich 
zweimal ericheinende Zeitung von entſchieden libe⸗ 
raler und beutichnationaler Richtung, dad vers 
breitetite Blatt Mündens. Auflage: etwa 90000; 
Verleger und Herausgeber: Anorr & Hirth in Mün- 
hen. Die MN. N. wurden 1848 von Rob. Schu⸗ 
rich begründet, dann 1862— 81 von Zul. Knorr 
und A. Vecchioni herausgegeben und bis 1892 von 
€. Frande al3 Ehefredacteur, darauf einige Jahre 
unter Leitung von ©. Hirth und Th. Knorr, dann bis 
1902 von A. J. Mordtmann, der auch noch als ver: 
antwortlic zeichnet, redigiert. Jetziger Chefredac⸗ 


teur ii 3. Teefz — 

Munchwilen, Bezirk im ſchweiz. Kanton Thur⸗ 
gau, hat 152,8 qkm und (1900) 16096 €. in 10 Ge: 
meinden. Hauptort ift Sirnach. 

Muncie (pr. mönnki), Hauptitabt des County 
Delaware im nordamerit. Staate Indiana, nord: 
dftlih von Indianapolis, Cijenbahntnotenpuntt, 
hatte 1880: 5219, 1890: 11345, 1900: 20942 E. 
natürliches Gas (20 Brunnen liefern 90 Mill. Kubik⸗ 
fuß täglich), Glaswerke, Nägel: und andere Fabriken. 

Mundel, Auguft, Politiker, geb. 23. Jan. 1837 
m Vorig (Pommern), bezog mit 15 Jahren die Ber: 
iner Univerjität, wo er drei Jahre Jura ftudierte, 
wurde 1855 Auskultator, 1857 Referendar, 1860 
Gerichtsaſſeſſor, 1863 Rechtsanwalt und Notar in 
Berlin. In diefer Stellung erwarb er ſich einen Ruf 
als Verteidiger in Straffahen, befonders in polit. 
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te jen, wie in dem Prozeß gegen den Grafen 
arıy Arnim. Dadurd wurde M. auch in die polit. 
Arena geführt. Er wurde von Berliner Wahltreifen 
1881 in den Reichstag, 1882 in den preuß. Landtag 
gewählt, welchen beiden Korperſchaften er ſeitdem un: 
unterbroden angehörte. 1893 unterlag er zwar in 
Berlin II dem ſocialdemokratiſchen Gegenkandida⸗ 
ten, ward aber dafür im 1. Liegniger Wahlkreis 
ewahlt. M. ſchloß ſich der Deutichfreifinnigen 
Kar, feit 1893 der Freifinnigen Vollspartei an. 

., 1882—94 Stabtverorbnetenvorfteher von Char: 
lottenburg und ſeit 1887 auch Mitglied des brandenb. 
Provinziallandiages, war 1896—97 Stabtverord: 
neter in Berlin. —— 

Mund 09, im engern Sinne bie zwifchen der 
Naſe und dem Kinn gelegene Dueröffnung, die Mund⸗ 
Ipalte (fissura oris). Umgeben ift die Munpfpalte 
von den Lippen (labia), beitehend aus Mustelichich 
ten (namentlid dem Ring: oder Schließmustel des 
M.,musculus orbicularis oris)und zwei Hautfläden, 
der Außern, der Gefihtähaut, und einer Innern, 
der Mundihleimhaut angehörigen. An der Stelle, 
wo die äußere Haut in die Schleimhaut übergeht, 
wird die erftere fo dünn und zart, daß durd) die 
obere Haut das Blut der Haargefäße hindurch⸗ 
{himmert, woher die rote Farbe ver Lippen tommt. 

a dem Schließmußtel, welcher die ganze Mund: 

alte ringförmii Umpiebtı vermitteln noch viele 

einere und größere Muskeln die Bewegungen ber 
Lippen, jo daß eine große Verichiedenheit der Nund⸗ 
Lens beiirtt wird, welche nicht nur willfürlich 

ervorgebracht werben fönnen, fondern auch unmill- 
türlich oft die Bewegungen ber Seele andeuten. 

Im weitern Sinne bezeihnet man mit M. 
die Munphöhle (cavum oris), welche vorn von 
der Mundfpalte, hinten von dem Gaumenfegel, an 
beiven Seiten von ben Baden, oben von dem 
Gaumen und unten von den daS Zungenbein mit 
ee ee ren 
wird. (6. Tafel: Mund: und Nafenhöhle des 
Menden.) Diefe Höhle tft bei geichloflener 
Mundfpalte nur nad hinten teilweife offen, indem 
das von oben herabhängende Gaumenjegel den 
Boden derjelben nicht erreicht, und wird durch die 
hierdurch entftandene Öffnung, die Rachenenge 
(isthmus faucium), mit der —35 — verbunden. 
(S. Gaumen.) Die ganze Mundhoͤhle iſt mit einer 
mit Pflafterepithel überzogenen Schleimhaut aus: 
gekleidet, welche zahlreihe Schleimtrüfen und an 
der Zungenfpiße, ber Zungenwurzel und dem wei: 
hen Gaumen in beſonders geftalteten Schleimhaut⸗ 
partien, den Papillae circumvallatae, foliatae und 
fungiformes, die Endorgane der Geſchmadsnerven, 
die Gefhmadätnofpen oder Schmedbeder (f. Ge 
hmad),enthält und nad hinten fich in die Schleim: 

aut ber Atmung: und Verdauungswerkzeuge fort: 
ebt. In der Mundhöhle liegen die Zähne, bie Zunge 
und dieAusführungsgänge der Speicheldruſen, und 
in ihr fpielt ſich der erfte Alt der Verdauung ab: 
die Zerkleinerung der Speijen durch die Zähne, die 
2öfung der Stärle durch das Ptyalin des Speichel 
m * Einſpeichelung und Formung des Schlud: 

iſſens. 

Die Krankheiten des M. find ſehr mannig⸗ 
faltig. Die Lippen neigen zu krebſigen Entartun⸗ 
gen (Lippentrebs), zu Geſchwuren und Ausſchla⸗ 
gen. Die Zähne und die Zunge haben ihre befon- 
dern Krankheiten (ſ. Zahntrankheiten und Zunge). 
Die Schleimhaut des M. findet fih häufig ent- 
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giee, teils mehr oberflählih, in Form eines 
eihten Katarrhs, des Mundkatarrhs (stoma- 
titis catarrhalis), der auch oft andere, beſonders 
fieberhafte Krankheiten begleitet, oder bläschen- und 
puftelartiger Ausſchlage (Sollitulartatarrh des N), 
ober der {iM . Schwammchen (f. d.), teils tiefer er: 
krantend, als truppdfe, diphtberitiiche und merku: 
tielle Entzündung. Der Mundfatarch, welcher durch 
allerhand Reizungen ber Mundhleimhaut, wie 
beim Durhbrud der Zähne, durch fharfe Zahn- 
tänder und faridfe Zähne, durch fehr heiße 
und ſcharfe Speifen und Getränte, durdy über: 
mäßiges Tabakrauchen (f. Leukoplalie) oder Zabat: 
tauen u. dgl. entftehen kann, — aber auch als 
unmittelbare GeleBun Saul. en 
benadbarten Organen (Rafe, Rachen, Magen, Luft: 
töhre) ober im Geielge allgemeiner Jnfeltionskrank⸗ 
heiten (Scharlah, Mafern, Boden, Syphilis) auf: 
tritt, giebt ſich durch Rötung, Schwellung und ver: 
mehrte Selretion der Mundſchleimhaut, ziemlich 
ſtarke Speichelabſonderung, faden, pappigen Ge: 
chmach, üblen Geruch aus dem M. und ſtarken 

ungenbelag zu ertennen. Eine eigenartige, mit 

—E einhergehende Entzundung der 
Mundſchleimhaut iſt Den Munpfäule (Stoma- 
titig ulcerosa, Stomacace), bei welcher fidh auf der 

eröteten, ſtark geſchwollenen und leicht blutenden 

chleimhaut des Bahnfleiiches, der Lippen und 
Wangen mißfarbige, ftark eiternde Geſchwure bil: 
den; dabei ſpeichelt der Kranke viel umd riecht ſehr 
übelaus dem M. Diefe Krankheit findet ſich nament: 

lich bei Quedfilbervergiftung und bei Storbut. Eine 
fettenere Krankheit der Mundſchleimhaut ift der 

ippen: und Wangenbrand oder Wafier: 
treb3 ber Kinder (Gangraena oris, Noma), der 
meift furchtbare Zerftörungen des Geſichts zur Folge 
bat. (5. Noma. 

Alle Entzündungen des M. erfordern die größte 
Reinlichteit, den häufigen Gebrauch ſchwach adftrin: 
ierender Wundiäfjer (Salbeis, Eichen: oder 

Imenrindenablodhungen, ſchwache Löfungen von 
chlorſaurem Kalium, tohlenjaurem Natrium u. dgl.) 
und Berüdfichtigung des Grundleidens. 

Über Bildungsfehler des M. ſ. Hafenfcharte und 
Gaumenfpalte. — Vgl. Kraus, Die Erkrankungen 
der Mundhöhle und der Speiferöhre (in Nothnagels 
«Specieller Faeeie und Therapie», Bd. 16, 
Bien 1897), Mitulicz und Kümmel, Die Krankheiten 
des M. (Jena 1898); Rofenberg, Die Krankheiten 
der Mundhöhle, des Rachens und des Kehltopfs 
2. Aufl., Berl. 1899); Schech, Die Krankheiten ber 

nohöhle, des Rachens und der Naſe (6. Aufl., 
Wien 1902) und die Litteratur zu Rachen. _ 

Munde, alte Stadt im fübl. Spanien, im Ge: 
biet der Turbetaner, belannt dur, den rs 

ſars über die Söhne des Pompejus (17. März 
45 v. Ehr.). Die Lage fteht noch nicht ganz feit. 

Mundau (at) weltlich. 

Mundart, |. Dialekt und Deutſche Mundarten. 

Mundation, |. Mundieren. 

Mündel (lat. pupillus, pupilla), in der Rechts: 
prache ver Minderjährige, der unter Vormundſchaft 
tebt, im Verhältnis u feinem Vormunde. 

üubelgelber, |. Mundelgut. 

Mändel das von dem Bormund verwaltete 
Vermögen eined Mündeld. In der Gefepgebung 
findet ji vorzugsweiſe der Ausdrud Münpdel: 

elder verwertet, insbeſondere fomeit es ſich um die 

nlegung von. handelt. Faſt alle Rechte enthalten 
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Nasenwurzei 


Kaumuskel 
Nasenrüchen 


2 - AN Ausführungsgang der 
> Ührspeicheldrüse 
Nasenspitze — 





— Ohrspeicheldrüse 
Backenmushel —- 
— Gesichtsneru 
Mundhöhle 
- Kopfnicker 
Zunge — 
__ Unterkiefer 
Mündung dr (durchsägt) 
Speichelgäng« = 
— Zungennerv 
Unterkiefer _ — 
(durchsägt) -—_ _ Innere 
Drosselader 
Unterzungen-Speiche- _— — Kopfschlagader 
drüse 1 Unterktefer- 
Zungendein Speicheldrüse 
1. Mundhöhle mit Speicheldrüsen (Seitenansicht). 
Stirnbeinhöhle npero _Tintera Nasen- 
Mittlere . 
Tnung 
rtrompele 
Harter Gau 
und Hinter- 
auptsbein 
Nasengaumen 
‚rachenraum 
er Guumen mit 
Zäpfchen 
Mundhöhle r Halswirbel 
Mandel 
— tuckyratshühle 
tachenhöhle 
weiter Halswirbei 
Zur 
Kehldechel 
Kinn-Zung 
Dritter Halswirbel 
Kin Vierter Halswirbel 


Fünfter Halswirbel 


Stimmband 
2. Nasen-, Mund-, Rachen- und Kellkopfhöhle (Durchschnitt). 
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Mundella — Mundloch 


eingehende Beſtimmungen darüber, wie die Anle⸗ 
g erfolgen darf. Vielfach finden ſich namentlidy 

—ES wann eine hypothelariſche Anlegung 
als zuläfiig oder die Sicherheit (Mündelfiher- 
beit) al3 ausreichend zu erachten jei, & B. Oſterr. 
Bürgerl. rs 230 und Deutſches Bürgerl. Ges 
ib. 1807 (f. Bupillen). 


undella, Anthony Sohn, liberaler engl. Boli: | Bi 
5 


titer, Sohn eines ital. Ylüchtling®, geb. 28. März 
1825 zu Leicefter, wurde Kaufmann und begründete 
grobe alaäit: in Nottingham und Lough⸗ 

orough. Auf feine Beranlaflung tourben 1860 die 
erften Einigungsämter (j. Gewerbegerichte) zwiſchen 
—— und Arbeitern eingerichtet; ſeitdem 
nahm M. hervorragenden Anteil an der Verhütung 
und Beilegung von Streits. 1868 für Sheffield ind 
Unterhaus gewählt, errang er bald eine angejehene 
Stellung in allen Fragen der Socialreform und des 
Erziehungsweſens / 1880— 85 unter Ölapftonewarer 
Vicepräfident des Srsietungäwejend, in Gladſtones 
drittem und viertem Minifterium (Febr. bis Juli 
1886 und Aug. 1892 bi3 März 1894) Präfivent des 
Handel3amtes; er blieb dies aud unter Lord Rofe: 
bery, trat aber im Mai zurüd, weil fi bei der New 
Zealand Company, deren Verwaltungsrat er an: 
gehörte, — herausgeſtellt hatien. Er ſtarb 


24. Juli 1897 in London. 
ünbdelficherheit, pupillariihe Sicher: 


beit, j. Münvelgut und Pupillen. 

Saunen: 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. Hil- 
desheim, hat 328,44 qkm und (1900) 24667 E., 
3 Städte, 34 Landgemeinden und 8 Gutsbezirle. — 
2) M., Hannoverifh- Münden oder M. in 
Hannover zum Unterſchied von Minden in Weft: 
talen, Selsftäudige Stadt und Kreisſtadt des Kreiſes 
M., am Zufammenfluß der Fulda und Werra, zwi: 
ihen Ausläufern des Hohenhagens, des Raufunger 
und Reinharböwaldes, an den Linien Hannover: 
Caſſel und Halle: Rorbhaujen:Eafiel der Preuß. 
Staatöbahnen, Gig des Landratdamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Göttingen), Hauptiteuer: 
amtes und einer Foritatademie, hat (1900) 9236 E., 
darunter 593 Katholiten und 108 Jöraeliten, in 
Gamijon das —— Pionierbataillon Nr. 11, 
Boftamt erfter Klaſſe, Telegraph, Bismardventmal 
(Bronzebüfte von Karl Begas, 1895), zwei luth. 
Kirchen, die alte Hauptliche St. Blafii mit Grab: 
mal des Herzogs Erich IL von Braunſchweig und 
die St. Agivüliche mit dem Grabftein des Dr. Eifens 
bart, eine teform., eine kath. Kirche, Synagoge und 
ein Gymnafium (feit 1901) mit Realabteilungen. 
Im Edlofie wurde 1898 ein Mufeum eröffnet. 
kritation von Kandis, Hüten, hem. Produkten Ei: 
garen, Blei, Holzwaren, Gummi; in der Nähe Muhl⸗ 
fteinbrühe und Brauntohlenmwerte. — Bgl. Henze, 
Führer durch M. und Umgegend (Münd. 1900). 

Mundenheim, ehemalige Landgemeinde, jebt 
zu Ludwigshafen am Rhein gehörig. 

Mänder am Deifter, Stadt im Kreis Springe 
des preuß. Reg.:Bez. Hannover, an der Hamel, zwi: 
ſchen Eüntel und Deilter, an der Linie Hannover: 
Altenbelen der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines 
Amtögericht3 (Landgericht Hannover), hat (1900) 
303 €., darunter 100 Ratholifen und 34 Israeliten 
Bolt, Telegraph, ein Altien-Sol- und Schwefelbad 
mit |hönen Anlagen; Stuhl: und Holzefjigfabriten, 
Glashütten, Saline, Dampfziegelei, Steintohlen- 
grube und Sandfteinbrüche. — Vgl. Warnede, Bei: 
träge zur Geſchichte der Stadt M. (Osnabr. 1899). 
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Munderfingen, Stadt im Dberamt Ehingen 
des württemb. Donaufreifes, auf einer Anhöhe, fait 
janz von der Donau umflofien, an der Linie Ulm: 
Srnmendingen der Württemb. Staatsbahnen, hat 
(1900) 1870 E., darunter 68 Sangeliſche, Bolt, 
Ar „lath. Pfarrliche, neue Donaubrüde 
(1893), Lateinſchule Gewerbebank; Fabrilation von 
rauereiartileln, Kunſtmuhle, Pferde- und Bieb: 
markte. M. gehörte bis 1805 zu Ofterreich. 
änle, |. Mund. 
Mundfriefe, die ringartige Verſtarkung des 
Geihügrohrmetalld an der Mündung. 
anbharmonika, |. Ziehharmonila. 
Muuphöhle, |. Mund. 
Mundieren (lat.), reinigen, ind Reine ſchreiben; 
Mundation, Mundierung, Reinfcrift. 
* ig bedeutet nicht felten ſoviel wie voll: 
jährig und dem entfprehend Mundigkeit foviel 
wie Volljährigkeit (j.d.). Es wird aber von Mün- 
digleit auch dann geſprochen, wenn die Pubertät, 
d.h. bie Zeit nah Aurüdiegung des Kindesalters (f. 
Alter), gemeint ift (Öfterr. Bürgerl. Geſetßb. 88. 148, 
151, 246). Edemünpigteit bezeichnet das Alter, 
in welchem eine Ehe geh ofien werben kann (ſ. Ehe); 
Teftamentsmündigkeit, das Alter, in melden 
ein Teftament errichtet werden kann (f. Letztwillige 
Verfügung); Eidesmündigkeit, das Alter, in 
welhem eine Perſon als Zeuge — werden 
oder einen Parteieid leiſten iann (f. Eid). Im 
Lehnsrechte ſpricht man von einer Lehnsmüun⸗ 
digkeit, die z. B. nah Sächſ. Lehnrechte mit 
13 Jahren 6 Wochen 8 Tagen eintritt. 
undinm (vom altdeuiſchen munt, Hand, Ge: 
walt, Shus), Mundſchaft, VBogtidaft, die 
alte Bezeichnung für ein Schubverhältnis, wie es 
egenwärtig noch bei der Vormundſchaft (ſ. d.) be: 
ehr. Darunter wurde verftanben das Recht und bie 
flicht ded Schutzes, welchen der Vater über jeine 
inder, ber Ehemann über die Ehefrau, der nächte 
Verwandte über vaterloje Waifen, ein beſonders be: 
ftellter Bormund über bie unverheiratete Frau oder 
über die Witwe ausübte. Der Begriff des M. be: 
ſchränkte fidy nicht auf das Familienrecht, fondern 
umfaßte aud) andere Schutz⸗ und Abhängigfeitäver: 
haltniſſe. Im M. des Königs ftanden auch Bafallen, 
Sreigelafiene, Geiſtliche u. ſ. w. Das Bedürfnis nad 
hub und Vertretung konnte ferner im Stande 
(Hörigteit), in der Beichaffenheit des Körper? oder 
des Geiftes oder in andern Zuftänden begrünbet fein. 
— gl. Simonnet, Le mundium dans le droit de 
famille germanique (Bar. 1899). 
katarrh, |. Mund. 
Mundklemme, |. mi; 
Munbtrampf, krampfbafte Verzerrung der Ge⸗ 
fiht3mußteln, beim Geſichtoſchmerz und bei ber 
Mundkrantheiten, |. Mund. [Elampfie. 
Mundlante, |. Laut. 
Mändlichteit, im Civils und Strafprozeß, 
f. Offentlichleit und Mündlichleit der Rechtspflege. 
‚ die Öffnung eines bergmänniichen 
Stollend am Tage, auch die an der Spiße der Lang: 
eſchoſſe befinplihe Öffnung zum Füllen des Ge: 
0 mit Sprengladung oder Rugelfüllung und 
zue Aufnahme des Zunders. Die Munplod: 
buchſe und dad Mundlochfutter nehmen Zün- 
derteile auf und werben mit dieſen in das M. ein: 
gefhraubt. Mundlochſchraube heißt die während 
der Aufbewahrung ber Geſchoſſe an Stelle ver Zün: 
der in das M. geihraubte Schraube. 
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Mundmedl, |. Mehlfabritation. 

Mundraub, die Entwendung von Nahrungs: 
und Genußmitteln, 3. B. Eigarren, in geringer 
Menge oder von unbebeutendem Werte zum als: 
baldigen (nicht fofortigen) Verbrauche. M. wird 
nad) ! 870,5 des Reichsſtrafgeſetzbuches auf (rüds 
nehmbaren) Antrag mit Gelditrafe bis zu 150 M. 
oder mit Haft befraft- Ähnlich wie das deutſche 
Recht ift der Oſterr. Entwurf zum Strafgefeb von 
1889. Übrigens kommt e3, wenn bie Borausfegun: 
gen des M. vorliegen, nicht darauf an, ob etwa 
mittels Einbruch oder Einfteigens geftohlen ift oder 
fonft ein Etſchwerungsgrund vorliegt. Auch in fol: 
hen Fällen greift die mildere Strafe des M. Platz. — 
Bol. Berger, Der M. (Hannov. 1896). 


und | f. Mundium. 
Mundichen? over kurz Schenk, der bei fürftl. 
Tafeln dem Getränt vorge ee Hofbediente. 
undfchliehen und « en, Geremonie wah⸗ 
rend der eriten 48 geheimen Konſiſtorien, denen 
neu ernannte Kardinale beiwohnen. Der Papſt 
ſchließt ihnen im erften Konfiftorium den Mund, 
moburd) angedeutet wird, daß fie zunachſt im Kon: 
fiftorium nicht mitftimmen dürfen, während ihnen 
im zweiten durch das Mundöfinen das Recht 
hierzu erteilt wird. Darauf erfolgt die Übergabe 
des Kardinalrings. 

Mundfenche, akute a a des 
Menfchen, die mit der Maul: und Klauenſeuche (ſ. d.) 
des Rindes, der Schafe und Schweine idenliſch ift 
und durch Anftedung von diefen auf ven Menfchen 
übertragen wird. Als Vorboten der Krankheit ftellen 
ih 8—10 Tage nach erfolgter Anftedung Kreuz: 
chmerzen, allgemeine8 Unbehagen, Schwindel und 

erbauungsftörungen ein, worauf nad weitern 
3—8 Tagen eine charalteriſtiſche Entzündung der 
Munpfchleimhaut zum Ausbrud kommt. Zunge 
und Zahnfleiſch ſchwellen an, fo daß ſich die Zähne 
lodern, und auf der ganzen Mundſchleimhaut ent: 
ftehen Bläschen von verſchiedener Größe, die plagen 
und flache Geihwüre zurüdlafien. Gleichzeitig ver: 
breitet ſich über den Körper oder einzelne Teile des⸗ 
felben ein balb blaschenfoͤrmiger bald flediger Haut: 
ausſchlag. DieM. geht gewöhnlich nad) zwei Wochen 
in Heilung über. Die Behandlung erfordert fleißige 
Ausfpülung des Mundes mit dedinfizierenden und 
adftringierenden Mundmäflern. [laden (f.d.). 

nudfir, Chalif aus der Dynaftie der Dmaj⸗ 

Mundiperre, |. Starrtrampf. 

Mundfperrer, |. Mundipiegel. 

Mundipiegel, Mundfperrer, chirurg. Ins 
ftrument, das dazu dient, bei Operationen in der 

und: und Radyenhöhle den Mund weit offen zu er: 
halten; der befte ift ver von Whitehead angegebene. 

Mundt, Klara, betannt ala Homanforiftfellerin 
unter dem Namen Luije Mahlbach, Gattin des 
folgenden, geb. 2. Jan. 1814 zu Neubrandenburg 
ala Tochter des Oberbürgermeilters Müller, wandte 
ih nach ihrer Ber! sirabung (1889) der Roman: 
Neiftelerei zu. Sie ftarb 26. Sept. 1873 in 
Berlin. Klara M. begann zunächſt mit tendenzidfen 
Geſellſchafts- und Senfationsromanen; der beite 
Roman dieſer Epoche war «Aphra Behn» (3 Bde., 
Berl. 1849). Später pflegte fie ausſchließlich 
und unermübli den hiſtor. Roman und gewann 
mit ihren — langwierigen Erzeugniſſen einen 
großen Leſerkreis. Den Anfang machte ein Cyllus 
von Romanen aus der — Friedrichs d. Gr.: 
aFriedrich d. Gr. und fein Hof» (3 Bde., Berl. 1853 





Mundmehl — Mundus vult decipi, ergo decipiatur 


u. d.), «Berlin und Sansſouci oder Friedrich d. Gr. 
und feine freunde» (4 Bde., ebd. 1854 u. 8.), «Fried: 
rich d. Gr. und feine Gefchwwifter» (2 Abteil. zu je 
3 Bon., ebd. 1855 u. d.), «Johann Gogtzlowſty⸗ 
(8 Bbe., ebd. 1850; 2. Aufl. u. d. T. eFriedrich d. Or. 
und fein Kaufmann», 1858). In ähnlicher Weile 
behandelte fie ſodann die Geſchichte Napoleons 1. 
und feiner Familie (Berl. 1858 — 61, zufammen 
21 Bde.) ſowie Bartien der öfterr. Gefchichte: eKaiſer 
gib IL und fein Hof» (12 Bde., ebd. 1856), «Brinz 
gen und feine Zeit» (8 Bpe., ebd. 1863), «Raifer 
Leopold II. und feine Zeit» (3 Bde., Lpj. 1865), 
«Erzherzog Johann und feine Zeit» (12 Bde. Berl. 
1859—62) u. ſ. w. Später folgten noch «Der Große 
Kurfürft und feine Zeit» (3 Abteil. zu je 4 Bon, 
Jena 1864— 66), «Graf von Benjowfty» (4 Bde. 
ebd. 1865), «Kaifer Alerander und fein Hof» 
(4 Bde., Berl. 1868), «Mohammed: Alı und fein 
Haus» (4 Bde., Jena 1871) u. |. w. — Vgl. Cr: 
innerung3blätter aus dem Leben Luiſe Muhlbachs. 
Hg. von ihrer Tochter Thea Eberöberger (Lpz. 1902). 
umdt, Iheod., Schriftfteller, geb. 19. Sept, 
1808 zu Potsdam, ftubierte in Berlin Philologie 
und Philoſophie, lebte feit 1832 eine Zeit lang in 
Leipzig und hatte unter den Maßregeln zu leiden, 
die gegen ihn und mehrere andere Schriftiteller des 
Zungen Deutſchlands von den deutſchen Regie: 
rungen ergriffen wurden. Exit 1842 geftattete man 
Im ala Gerdamorent an der Univerfität Berlin 
orlefungen zu halten. 1818 als Profefjor ver all: 
gemeinen Literatur und Geichichte nad) Breslau 
verjegt, wurde er 1850 als Profeſſor und Univer 
ftätsbibliothefar nach Berlin zurüdgerufen, wo er 
30. Nov. 1861 ftarb. Seine litterar. Laufbahn be 
ann M., vefien Beftreben es war, die eigentliche 
Botint mit einem Socialiämus im weiteſten Sinne 
ju vertaufchen und die gejellihaftlihe Stellung der 
* au heben, 1832 mit kritiſchen und novelliftis 
hen Arbeiten, unter denen «Dlavonna, Unterhal: 
um mit einer Heiligen» (pi, 1835; 2. Ausg. 1840, 
u Ehren der Charl. Stieglis) heroortritt. Sin M.s 
pätere Zeit gehören die Romane «Thomas Munzer⸗ 
3. Aufl., 3 Bde. Altona 1860), «Carmela, oder die 
Wiedertaufe» ( Hannov. 1844), «Mendoza, der 
Bater der Schelme» (2 Bde. Berl. 1847), «Die 
Matadore» (2 Bde., Lpz. 1850) u. a. Betannt find 
auch feine «Runft der deutſchen Brofa» (Berl. 1837; 
2. Aufl. 1843) und die «Geſchichte der Litteratur der 
Gegenwart» (ebd. 1842; 2. Aufl., Lpz. 1852), die 
freilich, wie alle wiſſenſchaftlichen Verſuche M. s, ohne 
eigene fruchtbare Ideen und mehr geſchidt ald grünp: 
(io gearbeitet find. Polit. Augenblidöbilver, die 
ihrer Zeit verdienſtlich waren, enthalten die «Barifer 
Raiferjfiggen» (2 Bde., Berl. 1856), A und Louis 
Napoleon» (2 Bde., ebd. 1858), «tal. Zuftänder 
(4 Bde., ebd. 186960). digung. 
Muudtot, foviel wie entmünbigt, ſ. Entmün: 
Mundum (lat.), Reinſchrift. 
Mund: und Zahnmwafler, |. Hartungs Mund⸗ 
und Zahnwaſſer im Artitel Geheimmittel. 
Mündung, Den edit, ſ. Fluſſe. 
Mündungshäfen, |. dafen. 5 
Mundus vult deoipi, deoiplätur 
ng «Die Welt will betrogen fein, darum werbe 
jie betrogen»), nach de Thous «Historia sui tem- 
oris» (Buch 12) ein Ausspruch des päpftl. Legaten 
araffa (des fpätern Papites Paul IV., geit. 1569); 
doch findet fi der erite Teil des Satzes in deut: 
ſcher Faſſung ſchon in Sebaftian Brants «Narren: 





Mundwaffer 


Ihiffe («Die wellt die will betrogen fyn»), deutſch 


und lateiniſch in Sebaftian Frands «Paradoxar. 
Mundwafler von Popp, f. Anatherin-Mund: 
im Artifel Geheimmittel. 
nneddſchim Baſchi (arab.türk.), Hofaſtro⸗ 
(og an den mohammed. Höfen. 

A sind 
geir), uptftabt des Diſtrilts M. der inbobrit. 
Divifion Bhagalpur in Bengalen, am rechten (ſudl.) 
Ufer des Garne, durch Bmweigbahn mit der Eiſen⸗ 
bahnlinie Kalkutta- Patna verbunden, hatte 1891: 
57077 €., darunter 44121 Hindu, 12578 Mo: 
bammebaner und 822 Ehriften, 1901: 35883 C. 
M. ift berühmt wegen feiner Eiſen⸗ und Stahlin- 
duftrie (da3 nd. Birmingham). Auch mit Gold oder 
Eilber eingelegte Waffen werden a — Das 
Gijenerz tommt meift aus den Bergen von Kharakpur. 
Ru — Zeit iſt die Indigobereitung ber wich: 
tigfte Induſtriezweig geworden. 

ange, |. Runitwolle. 

Mungo Bart, Afritareifender, ſ. Bart. 

Mungo, Schleihtage, |. Herpestes. 

Mungo-Sardyf, |. Sajaniſches Gebirge. 

en, Wohnplas, zur Stadt Remſcheid 
gehörig, an der Wupper, durch Kleinbahn mit Rons⸗ 
dorf (15 km) verbunden. 1 km unterhalb von M. 
ü reitet bie Eifenbahnlinie Remſcheid⸗Solingen 
das Wupperthal auf einer im Juli 1897 eröffneten 
era Bogenbrüde (Raifer- Wilhelm: Brüde, 
1. Eifenbrüden nebft Taf. II, Fig. 6). 
uni, Rio, Fluß und portug. Kolonie in Nord: 
weſtafrika, |. Rio Muni. 

Municipal (lat., von municipium, ſ. Municis 
pien), ftäbtijch, die Stabtgemeinde betreffend, 3. B. 
Municipalverwaltung, Municipalbeamte u. dal.; 
Nunicipalität, der ftädtifche — 

Auml Borough (ſpr. monniſſipel borro), 
Co: —— fr onniſſipel 

Municipal ons (ipr. mönniffip 
-rehfch'n), in England Bezeichnung für die pa 
Städte ın ihrer Eigenſchaft als Jet BVerfonen, 
während fie als Städte Municipal Boroughs heißen. 
Ihr Verwaltungsorgan ift der Borough Council 
auch Town Council genannt). Diefer Stadtrat be: 
ſteht aus Mayor, Aldermen und Councillors. Die 
segtern (12—84 an Zahl) werben von ben fteuer: 
pflichtigen Einwohnern auf 3 Jahre gemählt; 
die Aldermen werben vom gefamten Council auf 
6 Jahre gewählt (in der Weile, daß ein Drittel 
jedes Jahr ausiceidet); ihre Zahl ift ftet3 ein 
Drittel der Zahl der Couneillors. Der Mayor wird 
ebenfalls vom Council auf ein Jahr gewählt. Der 
Council beforgt die Beleuchtung und Bewachung 
der Stadt und forgt für die Ausführung der 

eſetzlichen Beſtimmungen über — itspflege, 

Inſtandhaltung von Straßen u. |. m. Er hat auch 

edie Ausführung der eg — über Elementar: 
erziehung zu forgen, wenn nicht eine beſondere Schul: 
bebörde vorhanden ift. Städte unter 10000 Ein: 


j. Munici 


wohnern und Städte unter 20 000 Einwohnern, die 


fi feit 1877 ala Borough konſtituiert haben, dürfen 
feine felbftändige Boligei Haben. Im übrigen haben 
die — — ihre eigene von der Grafſchaft ge: 
trennte Bolizei. Ein Municipal Borough fann eine 
eigene Commission of the Peace (f. Justices ofthe 
Peace) und eigenen Court of Quarter Sessions 

und ift dann aud in diefer Beziehung von 
der Grafſchaft abgefonbert. Die gerichtlichen Ob: 
liegenheiten der Gnarter Sessions werben in den 


— Munition 75 


Boroughs faft immer von einem befolveten Re- 
corder (f. d.) und nicht von den verfammelten Jus- 
tices beforgt. Die Local Government Act von 1888 
bat 61 Boroughs zu County Boroughs umgeftaltet, 
welche nun mie die neuen Graficaften v Ber: 
waltungsziwede von County Councils (f. d.) vertval: 
tet werden. Andererfeits giebt es eine Reihe kleinerer 
Städte, die nicht ala Boroughs organifiert find 
und in denen die Local Boards (f. d.) die Funktionen 
des Borough Council teilweife wahrnehmen. 

Municipälrat, foviel wie Gemeinderat (f. d.). 

Munieipten (Municipia), bei den alten Rö- 
mern bie von Rom abhängigen Städte, deren Be 
mohner (Municipalen, municipes) dag röm. 
Bürgerrecht mit oder ohne die vollen polit. Rechte 
befaßen (d. h. municipes cum suffragio oder muni- 
cipes sine suffragio waren) und die teil$ ihre kom⸗ 
munale Selbftändigteit bewahrt, teil® verloren 
hatten. Obgleich das volle Bürgerrecht mit der 
Zeit immer mehr Städten in Stalien erteilt worden 
war, bejaben es doch im lebten Jahrhundert der 
Republik immer nod) eine große Anzahl nit. Die 
Mipftimmung diefer Gemeinden führte zum fog. 
Bundesgenoflentriege, nachdem durch die Lex Julia 
(90) und Lex Plautia Papiria (89 v. Chr.) allen 
freien Stalitern diezfeit des Bo bei Anmeldung 
in einer bejtimmten Friſt das röm. Bürgerrecht 
verliehen wurde. 49 erhielt dann durch eine Lex 
Julia des großen Cäſar Stalien nörblih vom Po 
das Bürgerreht. Der Begriff der M. wandeite 
ſich jest in den der felbitändig verwalteten Land: 
ftäbte, Mit der Zeit dehnte er ſich noch weiter aus. 
sie begann bereit# da3 Bürgerrecht auch außer: 
italiihen Städten zu verleihen; außerdem aber 
bießen nun aud biejenigen Städte in den Provin- 
zen M., welche einzeln oder insgeſamt das fog. Jus 
Latii (f. Lateiner) erhalten hatten. Die Rechte, Ver: 
maltung und Berfafjung der M. wurden durch eine 
45 gegebene Lex Julia geregelt, die wenigftens teil: 
weite auf zwei in Herallea gefundenen Bronzetafeln 
erhalten ift. Außerdem ift die Kenntnis der einzel: 
nen Municipalverfaffungen namentlih durch die 
Reite der Municipalverfafjungen der ſpan. Städte 
Ealpenfa und Malaca, welche 1851, und der von 
Urfo, die 1870—71 und 1875 aufgefunden wurden, 
weſentlich gefördert worden. (gl. Corpus inscrip- 
tionum latinarum II, Berl. 1869, 1892, Nr. 1963, 
1964, 5439.) Seitdem Caracalla 212 n. Chr. das 
Bürgerredt allen freien Eintwohnern des Römifhen 
Reichs verliehen hatte, wurde der Name M. der 
allgemeine Ausprud für alle Arten röm. Gemein: 
den im Unterfhied von Rom. — Bol. Marguiardt, 
Rom. Staatöverwaltung (Bd. 4—6 ded «Hand: 
buchs der röm. Altertümer», 2. Aufl., Lpz. 1881 
—85); Kuhn, Die ftädtifhe und bürgerliche Ber: 
faflung des Römifhen Reichs bis ur die > 
Juſtinians (2 Bde., ebd. 1864—65). Bol. auch Sa: 
vigny, Geſchichte des röm. Rechts im Mittelalter 
(®b. 1,2. Ausg., Heivelb. 1834). 

Munificenz (lat.), Freigebigfeit. 

Muniment (lat.), ee hgungs, Schugmittel. 

Mu:nin-to,japan.Nameder Bonin⸗Inſeln (f.d.). 

Munipore, Staat, |. Manipur. 

Mimition (vom lat. und ital. munire, aus⸗ 
rüften), Schiekbedarf, die Gefamtheit der für 
Feuerwaffen nötigen Geichofje, Ladungen und Zün: 
dungen. Sie zerfällt in Gefhüß: und in —— 
munition. Eine weſentliche Erleichterung des La⸗ 





dens erwachſt durch die Verbindung der Pulver: 
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ladung mit dem Zündmittel (f. Metalltartuf—e) und 
weiterhin mit dem Geſchoß. Sie findet neuerdings 
bei Geſchutzen eine fo weit verbreitete Anwendung, 
dab danad eine neue Klaſſe von Kanonen, bie 
Schnellfeuerlanonen (ſ. d.), unterfchieden wird. Bei 
Handfeuerwaffen ftammt die Verbindung des Ge: 
ſchoſſes mit der Ladung unter dem Namen Batrone 
(f.d.) aus der erften Hälfte des 17. Jahrh. DieM. 
wird in ben Laboratorien oder in Munitionsfabriten 
angefertigt. Die Artilleriemunition wird in den 
Protzen der Geihüse und in befondern Muni: 
tionamwa BE n, die Gewehrmunition teils vom 
Schutzen felbft in den Batronentafchen und im Tor⸗ 
nifter (Tafhenmunition), teild ebenfall3 in 
Munitionswagen, in Compagnie: oder Bataillond: 
Patronenwagen oder in en der Infanterie⸗Mu⸗ 
nitionstolonnen mitgeführt (1. Munitionzerfag, Mus 
nitionglaften, Munttionstolonnen). An Taſchen⸗ 
munition führt der Infanterift im Kriege mit ſich: 
in Deutfhland, Frantreih und Rußland 120, in 
England 115, in Italien 162 und in Oſterreich⸗ 
Ungarn 100 Patronen, doch ſoll vie lebtere Aus: 
rüftung neuerdings vermehrt worden fein. 
Munitionsbiebftahl. Nach 8.291 des Reichs⸗ 
ftrafgefeßbuches wird mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre oder mit Gelbftrafe bis zu 900 M. beitraft, 
wer die bei den Übungen der Artillerie verſchoſſene 
Munition oder wer Bleikugeln aus den, Schieß⸗ 
ftänden der Truppen ſich widerrechtlich zueignet. 
Munitionderfat, die Ergänzung der verbraud;: 
ten Munition (f.d.) in und nad dem Gefecht. Man: 
& an Munition beraubt die Infanterie ihrer beften 
efechtskraft; für die Artillerie beveutet er eine zeit: 
weife gänzliche Entwertung der Waffe. Der recht: 
zeitige M. ift daher von großer Wichtigkeit. Bor dem 
Gefecht wird der Inhalt der Compagnie-Patronen: 
wagen an die Mannſchaften verteilt und aus ben 
Patronenwagen der Munitionskolonnen erfebt. Bei 
den deutſchen Feldbatterien wird die Munition, von 
den erften den Geihüßprogen zu entnehmenven 
Schüffen abgefehen, den zur Gefechtäbatterie gehd⸗ 
renden 8 Munitionswagen entnommen, die Ir 
feit3 ſich aus den weiter zurüd aufgeitellten 3 Mu: 
nitionswagen (Staffel) ergänzen. Der Austauſch 
ver lebtern erfolgt auß den leichten Munitions: 
tolonnen (f. d.), die ſich aus den Artilleriemunitiong: 
tolonnen ergänzen und aus dem der Armee folgen: 
den allgemeinen Feldmunitionspark, dem der 
Nahihub aus den unbeweglihen Hauptmunis 
tions depots zugeführt wird. Ühnlich geftaltet 
ſich der M. in andern Heeren (f. Gefhüß nebft 
Taf. II, Sig. 1 und zerng 33 u. 84). 
tunitiondtaften, Behälter, die bei der Ar: 
tillerie zur Berpadung der Gefchofle und neuerbings 
des gelamten Schießbedarfs in den Progen und 
DRunitionstoagen und zur Erleichterung der Hand» 
babung desſelben dienen. Behufs Gewichtserſpar⸗ 
nis bat man im neuern Artilleriematerial die M. 
meift durch Munitionstörbe aus Rohr: ober 
Weidengeflecht erfegt. Diefe faſſen je nach dem Ka: 
liber die Geſchoſſe oder die Diunition für «—1 Eyuß. 
‚Munitionsfolonnen, fliegende Muni: 
tionsparks, Abteilungen, die zum Transport 
von Munition (ſ. d.) und zum Munitionserfag (.d.) 
beftimmt find., Man unterfheivet Infanterie: 
und Artillerie: Munitiongtolonnen; beilep- 
tern werben bie der Truppe unmittelbar folgenden 
als leichte M. bezeichnet, Die Formierung der M. 
findet in der Regel erſt bei ver Mobilmachung ftatt, 
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we) tommen in einigen Heeren Friedensftämme 

berfelben vor. ö 
Munitionsforb, ſ. Munitionstaiten. 
‚Munitionspark, |. Munitionzerfag und Mu: 

nitionstolonnen. ſtionserſatz. 

Munitiouswagen, ſ. Munition und Muni: 

Munjitionrzel, auch Mongifter:, Najelto: 
oder Manjütmwurzel, eine geringe Sorte Krapp 
(..), die auß ber oftind. Hubia cordifolia L. 
(Rubia munjista Roxb.) gewonnen wird. 

Munk, Herm., Phyſiolog, geb. 3. Febr. 1839 zu 
Poſen, ftubierte in Berlin und Göttingen Medizin, 
habilitierte ſich 1862 als Privatdocent für Phyſio⸗ 
logie an der Univerfität Berlin, wurde 1869 an 
derfelben auferord. Profeſſor, 1876 Brofefior der 
Phyſiologie und Boritand des Phyſiologiſchen La: 
boratorium3 an der Tierärztlihen Hochſchule zu 
Berlin und 1880 zul der Königl. Alademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin. 1897 wurde M. zum 
ord. Honorarprofeflor an der Univerfität ernannt. 
Er ſchrieb: «Unterjuchungen über das Weſen ber 
Nervenerregung» (%pz. 1868), «Die elektrifhen und 
Bewegungeerfgeinungen am Blatte der Dionaea 
muscipula» (ebd. 1876), «fiber die Funktionen ver 
Großhirnrindey (Berl. 1880; 2. Aufl. 1890). 

utäce (pr. muͤnnkahtſch), Stadt mit geord⸗ 
netem Magiftrat und Hauptort des ungar. Komi⸗ 
tats Bereg, in einer Ebene linls am Latorczafluß, 
an der Linie Batyu-M.-Lamoczne der Ungar. Staats⸗ 
bahnen, Sig der Romitatsbehörben und eines griech.⸗ 
tath. Biſchofs, hat (1900) 14416 meift magyar. 
israel. €. (3820 Deutjhe, 1604 Ruthenen; 2751 
Römifc-, 8198 Griehiid-Ratholife), in Garnifon 
ein Bataillon des 65. ungar. Infanterieregiments, 
ein griedh.tath. Klofter, Staat3:Vbergymnafium, Ko: 
mitat3haus; Dampfmühleundgroße Iznieberlage. 
4 km entfernt die auf dem Gipfel eines Trachyt⸗ 
feliend (90 m) befindliche Heine Feſtung M., be 
rühmt durch ftarte Mauern und viele Belagerungen. 
Der Ruthenenfürft Koriatovich wurde 1352 von Nö: 
nig Ludwig L zum Herzog von M. ernannt und ließ 
die Seftung 11559) fowie den Brunnen I m tief) 
erbauen. Belannt Er Belagerung, welde Helena 
tinyi, Gemahlin Tötölys, durch den dfterr. Feld: 
eren al aushielt. Die Feſtung M. ward erſt 
nad) breijähri, erteidigung 14. Jan. 1688 über: 
geben. Seit Anfang des 19. Jahrh. diente fie ald 
Staatögefängnis (Fürft Alerander Hypfilantis ſaß 
bier 1821 — 23 Aeloneen) ab ft jet trafanftalt. 
Munkacſy (Ipr. -Tatihi), Michael von, eigent: 
lich Lieb, ungar. Maler, m 10. Dit. 1844 zu 
Munkäcs, Sohn eines Tiihlers, ging nad Wien, 
hierauf nad) Münden, un fih zum Maler aus: 
zubilden. Hier nahm fich feiner der Schlachtenmaler 
Franz Adam an, und M. trug bei Konkurrenzen der 
ungar. Regierung dreimal den a) en Preis davon. 
1867 begab er 13 nad Duſſeldorf, wo er ſich unter 
Knaus und VBautier weiter bildete. Das ergreifende 
Wert: Der legte Tag des zum Tode Verurteilten 
(1869), machte großes Auffehen. Seit 1872 lebte M. 
in Paris, wo er vom Genre zur monumentalen reli- 
gi en Malerei überging. Die Hauptwerke dieſer 
ichtung find:.Chriftus am Kreuz (1882; Dresdener 
Galerie), Kreuzigung Chrifti (1888), Chriftus vor 
zum (leßtere beiden Bilder 1887 bez. 1888 vom 
jeneralpoftmeifter John Banemaler angelauft und 
feiner Vaterftadt Philadelphia geihentt), ſowie 
das Kolofjalgemälve Ecce homo (1896). Zu feinen 
Genrebildern gehören ferner: Milton feinen Toch⸗ 
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tern das «Berlorene Paradies» diltierend (1878), 
fowie Die legten Augenblide Mozarts (1886; Mu: 
feum in Detroit); außerdem malte M. Scenen aus 
dem Familienleben und ungar. Dorf: und Vollks⸗ 
icenen, wie Abſchied der Retruten (1877), Beſuch bei 
der Wöchnerin (1879; Münden, Reue Binakothet), 
Der Taſchenſpieler in der Schenke, Der Dorfheld 
(1882; jeit 1895 im Mufeum zu Köln), Bordem Streit 
(1895). Auch mehrere Bildniſſe hat M. gemalt. Eine 
gewiſſe melandoliic-büftere Richtung und eine tief 
Komme Farbe find feinen Arbeiten eigen. Die 
ppel der Wiener Mufeen fhmüdte er mit Kom- 
pofitionen im Stil des Tieyolo; feit 1892 war er 
mit dem Kolofjalbilde: Belikergreifung Ungarns 
durch den groben Arpad, für den Sinigega des 
neuen Parlamentsgebãudes in Budapeſt beihäftigt. 
Er wurde 1878 in den dfterr. Adelsſtand erhoben 
und, nach Bubapeft zurüdgelehrt, 1895 zum Ober: 
landestunſtinſpeltor ernannt. Seit 1897 befand fi 
der Künftler in_ der Nervenheifanftalt Endenid bei 
Bonn, wo er 1. Mai 1900 ftarb. — Bgl. die von ihm 
verfaßten « Erinnerungen. Die Kindheit» (deutſch 
Berl. 1897) und die Biographien von Malonyai 
(ungariſch, Budap. 1897) und Ilges (Vielef. 1899). 
Sünnerhabt. Stadt im Bezirksamt Kiffingen 
des bayr. Reg.: Bez. Unterfranken, an der Lauer 
und der Linie Meiningen:Bab Kiffingen der Bayr. 
Staatöbahnen, Si eines Amtsgerichts (Landgericht 
Schweinfurt), Rent: und Forflamtes, bat (1895) 
2198, (1900) 2173 €., darunter 63 Evangelische, 
BVofterpedition, Telegraph, alte Stadtmauer mit 
Thortürmen, frühgot. Pfarrkirche (13. Jahrh.), 
Auguſtinertloſter mit Alumnat, ee Gymnafium, 
1660 gegründet, Diftrittsfpartajle; Brauerei, Kunſt⸗ 
wmüblen, Jahr: und Viehmärkte. — Vgl. Reininger, 
M. und eine nachſte ee — 1852). 
Münnich, Burkhard Ehriftoph, Graf von, rufl. 
Feldmarſchali und Staatmann, geb. 19. (9.) Mai 
1683 zu Neuenhuntorf in Oldenburg, trat jung in 
a al3 Hauptmann in heii..darmft., 1717 
ala eralmajor in poln.fäht. und 1720 in ruſſ. 
Dienfte. Peter II. erhob ihn 1727 zum General⸗en⸗ 
Chef und 1728 in den rufl. Srafenftand; 1732 wurde 
er Generalfeldmarſchall und Praſident des Kriegs: 
follegiums. Ex gab dem Landheere eine neue Dr: 
ganiſation und errichtete das — —— 
1734 eroberte er Danzig. Im Kriege gegen bie 
Türten verwüftete er 1736 die Krim, eroberte 1787 
Otſchakow, ging 1739 über den Dnjeftr, ſchlug 
die Türken bei Stawutjchana, bemächtigte ſich der 
g Ehotin und beſetzte die Moldau. Nach dem 
ode der Kaiferin ftürzte er den ala Vormund des 
minderjährigen Thronfolgers Iwan zum Regenten 
des Reichs erflärten Herzog Biron (ſ. d) von Kurlarıd 
und ließ ihn gefangen jeßen, worauf die Brinzeflin 
Anna, Iwans Mutter, die Regentfi aft übernahm. 
R.wurdenun Bremierminifterund betrieb mitvielem 
Eifer das Bündnis mit Preußen. Als aber die Re 
gentin mit Wien und Dresden in Verbindung trat, 
forderte er im Mat 1741 feinen Abſchied. Kurz 
zuvor war er in den beutiehen Reichsgraſenſtand er- 
boben worden. Bei feiner Abreife nach Königsberg 
wurde er auf Befehl ver Kaiferin Elifabeth ver: 
haftet und zum Tode verurteilt, nachmals aber feiner 
Güter und Würden für verluftig rt und nach Pe⸗ 
lym in Sibirien verwwiefen. Dort lebte er bis 1762, 
wo ihn Kaiſer Peter III. zurüdberief. Katharina IL. 
emannte ihn noch 1762 zum Generaldireftor der 
Häfen am Baltifhen Meere. M. ftarb 27. DOM. 
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1767 in Peteröburg. Er ſchrieb: «Ebauche pour 
donner une idee de la forme du gouvernement de 
Pempire de Russie» (Epz. 1774). Seine umfang: 
reihen Tagebücher, die in verjchiedenen Publita: 
tionen, 3. B. von Herrmann, —— zur Geſchichte 
des Rulffden Reich3» (Lpz. 1843), ©. 117 fa., ver: 
öffentlicht find, bilden eine wichtige Duelle Hr bie 
Geſchichte feiner Zeit. 1891 wurde nach ihm das 
37. ruf. Dragonerregiment benannt. — Bgl.Hentpel, 
Leben M.3 (Brem. 1742); Halem, Geſchichte des 
Selbmarichatis Grafen M. Oldenb. 1803; neue 
usg. 1838); Roftomarom, Feldmarſchall M. (in 
vie «Ruf. Geſchichte in Biographien», Bd. 2). 
uRoz (pr. munjohds), Don Fernando, Her: 
og von Rianzares, Gemahl der Königin Maria 
briftina (f. d.) von Spanien. 

Mänfingen, 1) Oberamt im württemb. Donau: 
kreis, hat 551,s6 qkm und (1900) 24137 €. — 
2 Oberamtsftabt im Dberamt M., an der Nebenlinie 

eutlingen: Schellfingen der MWürtteınb. Staats: 
bahnen, Sig des Oberamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Ulm) und der Kommandantur des 
nahen Truppenübungsplages, hat (1900) 1984 E. 
darunter 159 Ratholiten, Boft, Telegraph, ein Schloß 
(jeßt Speicher), in dem 1482 der Rünſinger Ber: 
trag (\. —— Königreich [Geihichte]) ge: 
jöt jen wurde, Realihule, Handmwerterbant; We: 

erei, Töpferet, Cijenwarenfabrifation, Ziegelei, 
Samenzudt und »Handel. — 

Münfiugen, auch Munſigen, Dorf im Bezirk 
Konolfingen des Erg Rantons Bern, in 547 m 
Höhe, auf der rechten Seite des Aarethals, an der 
Linie Bern:Thun der Schweiz. Bundesbahnen, hat 
(1900) 2321 €., darunter 64 Ratholiten, Poſt, Tele: 
gab, Fernfpredeinrihtung, eine 1709 erbaute 

irche mit wertvollen Glasgemälven, ein Schloß, 
die fantonaleSrrenanftalt; Aderbau, Viehzucht und 
Wollinduftrie. 

Munfter, Dorf im Kreis Soltau des preuß. 
Reg.:Bez. Lüneburg, an ber Großen Ortze und ber 
Linie Ülzen:Bremen der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1900) 1875 €., darunter 178 Ratholiten, Boftagen: 
tur, Telegraph, evang. Kirche; Bienenzudt. Dabei 
der Truppenübungsplag des 9. Armeetorps (Ron: 
mandantur in Soltau) mit Boftamt (Munfterlager). 

Munfter be mönnft’r) oder Mouniter, iriſch 
Mown, die ſüdweſtl. und größte Provinz Irlands 
(. Sarte: Srlanp), grenzt im N. an Connaught, im 
D. an Leinſter, im S. und W. an den Atlantiſchen 
Dean, hat 24554 qkm und (1901) 1075075 meijt 
tath. E. gegen 1173643 im 2 1891 und 24041460 
im 3.1841. Die Fjorbfüfte bilvet im W. die Gal: 
way: und Liscannorbai, den Mündungsbufen des 
Shannon, die Pinglebai, im SW. die Ballind: 
telligbai, Renmare-Fiver, Bantry: und Dunmanus: 
bai, im ©. die Häfen Rinfale, Cork und Youghal, 
die Dungaranbai und am Süvoftende den Hafen 
von Waterford. Unter den zahlreichen Inſeln find 
die Araninfeln vor der Galwaybai, Valentia am 
Eingang der Dinglebai, mit dem weitlichiten Ha- 
fen Europas und Ausgangspuntt von fünf Kabeln 
nah Amerifa, und Clear⸗Island bemertensmert. 
M. ift der gebirgigfte Teil Itlands. Im N. erhebt 
fih das Bergland von Glare mit dem Slieve: 
Bernagh (529 m) am Loch Derg, im SW. das 
hochromantiſche Bergland von Kerıy (f.d.) oder die 
iriſche Schweiz mit dem Garrantaohill (1041 m), 
dem höchften der Inſel. Die mit Kap Dunmore: 
Head, der weſtlichſten Spise Irlands, endende 
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Halbinjel erreiht im Mount Brandon 953 m 
Höhe. Die Berge von Cork dagegen fteigen nicht 
über 682 m, während die von Waterford im Knod» 
mealdon 795 m erreichen. In der Grafihaft Tip: 
perary erreichen die Galtyberge 917, der Slie⸗ 
venaman 720 und der Keeper-Hill in den Eilver: 
mine: Mountains im NW. 692 m Höhe. Zwiſchen 
dieje Berg: und en bringt die Tief: 
ebene ded Innern mit Wieſen und Mooren vor. 
Ein Drittel des Bodens ift unergiebig. Unter den 
Gemwäjlern find, außer dem Shannon, bemerkens⸗ 
wert im W. Caſhen, Maine und Laune, der Ab: 
uß des Sees von Rillarney (f.d.), im S. Bandon, 
tee, Bladwater jowie Suir. Die drei legten wie 
der Ehannon find ſchiffbar. Außer ihnen fördern 
den — die große Sad⸗ und Weſtbahn 
mit ihren Zweiglinien. Haupthäfen find Water: 
ford, Youghal, Cort, Kinſale, Baltimore, Tralee, 
Dingle, Balentia und Limerid. In keiner Provinz 
iſt die ländliche Bevölterung ärmer; fie befteht hier 
meift aus Lohnarbeitern, die in Lehmhütten wohnen. 
Neben Aderbau und Viehzucht ift die Fiſcherei wich⸗ 
tig; in den Städten beftehen auch Manufalturen in 
Segeltud, Leinwand, Tuch, Woll: und Baummwoll- 
ieugen u. ſ. w. Aud wird Brauerei und Brennerei, 

chifibau und Handel betrieben. M. zerfällt in die 


ſechs Grafihaften Clare, Cork, Kerry, Limerid, 


Zippramı und Waterjord. (Rfarzticche, ſ. Dom. 
ünfter, fappeutih für Kathedrale und größere 
Möünfter. 1) Regiernugsbezirk ver preub. Pro: 


vinz Weitfalen (f. Karte: Rheinpropinzu.f.w.I 
Nördlicher Teil), umfaßt einen großen Teil des 
ehemaligen Hodftifts M., die früher reih3unmittel: 
baren Grafſchafien Steinfurt, Tedienburg und Ober: 
lingen fowie die früher dem Erzbistum nu 
hörige Stafihaft Redlinghaufen, grenzt im : 
an die Niederlande, wird bewäjlert von der Lippe, 
Ems, Werje und Vechte, gehört dem nordweſtdeut⸗ 
den Flachlande an, mit den Auslaufern des Teuto: 
burger Waldes im N, und einigen Sügelsügen in der 
Mitte, hat große Heiden und Holzungen, Aderbau, 
Rindvieh⸗ und Pferdezucht fowie Leinen: und Baum: 
wollmweberei. Der Regierungsbezirk hat 7253,39 qkm, 
41900) 699583 E., darunter 4088 Militärperjonen, 
28 Stäbte mit 233750 E., 244 Landgemeinden 
mit 475833 €.; ferner 88214 bewohnte Wohnhäu- 
je, 120512 Samilienhaushaltungen, 5098 einzeln 
‚ebende felbftändige Perfonen und 980 Anftalten. 
Dem Religionsbetenntnid nad) waren 589807 Ka: 
tholiten, 105582 Cvangeliihe und 3743 Jgraeliten. 
Der Regierungsbezirt zerfällt in 12 Kreiſe: 




















4 Ein- |@vange-| Katho- |Fsrae- 

Kreife | ak |mopner| tifde | ten | liten 

r m 

Zedlenbur, .|s11,73} 58383 | 31947 | 21890 | 196 

Marendart . 1559,33) 30124 sı1 | 29408 | 108 

Bedum . . . .|686,92| 52590 | 2574 | 49711 | 200 

Zübingpaulen . . | 697,68 | 42484 187 | 41492 | 205 

Stadtfr. Münfter | 10,81 | 63754 | 10711 | 52505 | 502 

Zandfr. Münfter |849,49 | 45947 | 1044 | 44714 | 188 

Steinfurt . . .|770,47| 67941 | 8198 | 58506 | 510 

. 1753,48 | 48764 | 1341 | 47119 | 30L 

41373 | 5837 | 41139 | 337 

59234 | 4137 | 54506 | 595 

Jingdaufen «..| 26,50| 34019 | 7689 | 26061 | 320 
Bandfreis Wed: 

linggaufen . . |754,07|164671 | 31416 [139761 | 381 

















Der — — wird eingeteilt in 4 Reichs⸗ 
tag3wahltreife: Zedienburg : Steinfurt (Abgeorone: 
ter 1902: Zimmermann), M.:Roesfelo (Dr. Feeipere 
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von Heereman), Borten-Redlinghaufen (Euler) und 
Lüdinghaujen: Bedum (Wattendorff, ſamtlich dem 
Centrum angehörig). — 2) Landkreis im Reg.:Be;. 
M. (f. voritehende Tabelle). — 3) Hauptftadt der 
preuß. Provinz Weitjalen und des 
Reg.Bez. M. und Stadtkreis, an 
der Aa, bie nad) einem Laufe von 
35 km zur Ems gebt, an ben Linien 
Soeſt⸗Emden, Osnabruck⸗ Wanne 
und ben Nebenlinien M.-Gronau 
(56 km) und M.:Lippftadt 
(73 km) der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, ift Sig des Oberpräfibiumg, 
der Lönigl. Regierung, eines voice und Dom: 
kapitels, der Provinzialſteuerdireltion, eines Land: 
gericht? (Oberlandesgeriht Hamm) mit 18 Amts⸗ 
nn (Ahaus, Ahlen, Bedum, Bocholt, Borken i. 

a altern, Jbbenbüren, 
Roezfeld, —— — M., Olve, Rheine, Tedlen⸗ 
burg, Vreden, Warendorf, Berne), eined Amtsge⸗ 
riht®, einer Öberpoftoirettion, tönigl. Eifenbahn: 
direltion, Handelätammer, Reihsbantitelle ſowie 
des Generallommandos des 7. Armeelorps, der 
Kommandos der 13. Divifion, 5. Infanterie:, 
13. Ravallerie-, 13. Feldartillerie-, 7. Gendarmerie: 
brigade, 3. Ravallerieinfpeftion, eines Artillerie:, 
Traindepots und Bezirkskommandos. Die Stadt 
ift eine der fhönften Weftfalend und hat (1900) 
63754 E., darunter 10711 Evangeliihe und 502 
en in Garnifon das Anfanterieregiment 

erwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, 
Küraffierregiment von Driefen (Beitfäl.) Nr. 4, 
2. Weſtfäl. Felbartillerieregiment Nr. 22 und Weit: 
fal. Zrainbataillon Nr. 7, ferner ein Poſtamt erfter 
Kaffe, Telegraphenamt eriter Klaſſe, Bahnpoft: 
amt mit 2 Senteen, 2 — Dent: 
mäler des Minifter3 Franz von Zürftenberg (1875), 
von Fleige, der Annette von Drofte: Hülsbofi 
(1896), des Kiepentääl (Bronzefigur eines Bauern 
mit dem Tragkorb), von A. Schmiemann (18%), 
Raifer Wilhelms 1. (1897), von Reuſch und Bruno 
Schmitz, des Zreiheren von Schorlemer-Alft (1902) 
und des 1900 in China ermordeten Gefandten frei: 
herrn von Ktetteler (1902), 12 fath., 3 evang. Kirchen 
fowie eine Synagoge. Alt: und NReuftabt find durch 
die ehemaligen Feſtungswaͤlle (1776 geſchleift, jest 
Bromenaden) getrennt, won denen der Zwinger 
1537) und Buddenturm (1180) erhalten find. Die 

here Citavelle ift in einen Part umgemanbelt, 
vor dem das ehemalige nat Schloß (1777) 
liegt. Bon den Kirchen find jehenswert: die Dom: 
tirhe auf dem von Gebäuden (biſchöfl. Hof, bifhöfl. 
Mufeum, Atademie, Ständebaus, Poſt, Regierung, 
Reichsbank, Provinzial:Schultollegium) umgebenen 
Dombofe, 1168—% und 1225—61 erbaut; die 
got. Lambertitirche (14. Jahrh.; ſ. Tafel: Deutihe 

unft II, Fig. 10), an deren in der reihen Form 
de3 Freiburger Münfters 1885—98 von Herber neu 
aufgeführtem Weſtturm (95 m) die drei eifernen 
Käfige wieder angebraht worden I: in denen feit 
1586 die Leichen der Wiedertäufer Johs. von Leiden, 
Knipperbollind und Krechting öffentlich außgeftellt 
waren; die got. Liebfrauenlirche (1340—46) mit 
tolofjalem Turme; die roman. Ludgerikirche (1200) 
mit got. adtedigem Turme, befjen oberes Geſchoß 
au einer zierlic trönenden Galerie auffteigt; die 
Seroatüliche(1180) und die Martinikiche. Bon den 
weltlihen Gebäuden zeichnen fi) aus das Rathaus 
mitgot. Giebel (1335), in deſſen Saal 24. Oft.1648der 
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Weſtfaliſche Friede unterzeichnet wurde; der Stadt: 
teller(1569— 71) mit dem Muſeum des Aunftvereing; 
das neue nad Bermfgtvantihen Syſtem erbaute 
Zuchthaus; der neue — die an 
der Freiherren von Romberg, de3 Grafen Droſte und 
anderer Adligen. Die Univerfität ift 1771 durch 
Kurfürft und Fürftbiihof Marimilian Friedrich ge: 
gründet und 1773 durch Papſt Glemens XIV. und 
Raifer Joſeph IL. beftätigt worden. Eriter Kanzler 
war De von Fürftenberg. 1818 wurde fie auf- 
gehol is auf die theol. und philoſ. Fakultät, 1843 
zur Akademie, 1902 wieder zur Univerfität erhoben 
nad Errichtung einer jurift. Fakultät. Die mediz. 
dalultat fehlt noch. Sie hat Sommer 1902 (Winter 
1902/38) 54 (69) Docenten, 877 (1153) Studenten und 
30 (45) Hörer, eine tönigl. Baulinifche Bibliothek 
(110000 Bände, 761 Handicriften, 80000 Hleinere 
Schriften). [Bgl. Bieper, Die alte Univerfität M. 
1773—1818, Münft. 1902.) Serner bat M. ein königl. 
väbagogifches Seminar, fath. Priefterfeminar, zwei 
tath. Ronvilte (Collegium Borromaium und Ludge- 
rianum), fath. Baulinifhes Gymnaſium (795), Real: 
eymnafium, kath. Zehrerinnen:, iörael. Lehrerjemi- 
nar, zwei höhere Mäpchenichulen, Baugewerkſchule, 
einen Runjt:, Altertums⸗, Hiftoriichen Verein, weft: 
fal. PBrovinzialverein für Wiſſenſchaft und Kunft 
u. ſ. w., eine Provinzialirtenanftalt, das Clemens: 
hoſpital mit den Barmherzigen Schweſtern und das 
Krantenhausder Franzistanerinnen auf St. Maurig. 
Die Induftrie erftredt fih auf Fabritation von 
Leinwand, Baummollzeugen, Papier und Leber; 
auch beftehen Brennereien und Brauereien. Bild: 
werte aus Baumberger Stein, Schnigwert, Glas⸗ 
gemälde werben weithin verjenbet. Hauptgegen- 
tände des Handels find Leinwand und Landespro⸗ 
dute, jog. weftfäliihe Schinken und Bumpernidel. 
Geſchichte. M. kommt unter dem Ramen Mimi: 
gardevord ſchon zu Karls d. Gr. Zeiten vor, der 805 
dem zum Biſ⸗ Sejder Sachſen ernannten heil. Liudger 
diefen Ort als Wohnfig anwies. Die erfte Anfiede- 
lung um das Klofter wurde 1115 befeftigt, und die 
Außenftadt erhielt nun vom Klofter (lat. monaste- 
rium) den Namen M. Die Stadt hatte unter Biſchof 
Hermann IL (1174—1203) ihren jegigen Umfang 
ſchon erreicht, erhielt um 1180 Stabtredhte und Be: 
feftigungen. Um bie Mitte des 13. Sahrh. ging fie 
mit andern Städten ren Schußbündnifie ein, 
während fie den Biihöfen und dem Domtlapitel 
gegenüber ihre Freiheiten erweiterte. Seitdem be: 
gannen im Innern die Rämpfe ber en Gil 
den gegen bie patriciihen Erbmännerfamilien, bis 
in den demofratijchen Stürmen (1447—57) die Gilde 
in der Geſesgebung gleiche * Be erhielt. 
Tem Aufihwunge, den die Wifienihaft und Schule 
durch den Domberrn Rubolf von Langen (geft. 1518) 
enommen, folgte die Erregung auf dem teligiöfen 
biete, indem bie Reformation jeit 1582 aus bier 
unter Kämpfen Eingang fand, aber den Wieder: 
täufern (j. d.) alöbald weichen mußte. Das phans 
taftiiche Reich des Neuen Eion unter Rönig Johann 
{. d.) von Leiden fiel jedoch bald unter den Trüm: 
mern der mit Hilfe des Reichs eroberten Stadt zu: 
jammen (1534—35), weldye nad} Niederwerfung des 
Aufftandes wieder raſch emporblühte. Nur der Über: 
— = hen A * ad 5 
ater Rei iheit zur Auflehnung gegen die 
Rachtſtellung der Fürtbiihdfe. Biſchof geehe 
von Galen (f.d.) unterwarf ſich jedoch die Stadt unter 
Vernichtung ihrer alten Rechte und Freiheiten (1661). 








Das vormalige Hochſtift M. (f. die Hiftori: 
ihen Karten von Deutichland II, 4, 5 und 6, 
beim Artikel Deutichland und Deutiches Reich) war 
das größte des Weſifäliſchen Kreiſes und zählte auf 
9900 qkm etwa 350000 €. Anfangs unter der Bogtei 
der Grafen von Tedlenburg, wurde es im 12. ah 
um Reihsfürftentum erhoben. Auch erhielt ver 

iſchof, der im Weftfäliichen Kreife eriter kreisaus⸗ 
ſchreibender Furſt und Direktor war, 1708 Sib und 
Stimme im Reichöfürftenrate, in den er aber nie 
eingeführt wurbe. Seit 1719 waren die Erzbifchöfe 
von Köln zugleich) Bilhäfe von M., das jedoch feine 
bejonbere Regierung behielt. Im Reichsdeputations · 
hauptſchluſſe von 1808 wurde das Hochſtiſt ſalulari⸗ 
fiert. Das Territorium wurde geteilt und als Ent- 
[äbigung an Preußen, an den Sem von Holſtein⸗ 

Idenburg, den Sexjog don Aremberg, das füritl. 
und rheingräfl. Haus Salm, den Herzog von Croy 
und den Herzog von Looz und Corswarem gegeben. 
Der dem legtern zugefallene Teil erhielt den Namen 
be3 Fürftentums Rheina:Wolbed. Preußen bildete 
aus feinem Anteile 5 qkm mit 128000 €.) das 
ee M. (1. die Hiftorifhe Karte von 

teußen, beim Artitel Preußen), welches im Til: 
fiter Frieden 1807 an Frankreich abgetreten und zu 
dem neu gebildeten Herzogtum Berg gefchlagen, 1810 
aber aum größten Teile mit den an die Häufer Salm, 
Aremberg, Eroy und Looz und Corswarem gefalle- 
nen Zeilen des Hochſtifts M. mit dem franz. Raifer: 
reiche vereinigt wurde. yet e der Betimmungen 
des Wiener Kongreſſes erhielt Preußen das Fürften- 
tum M. zurüd, mit Ausnahme von Cloppenburg und 
Vechta, die wieder unter oldenb. Hoheit famen, und 
auglei die Souveränität über bie ehemals münfter- 
ſchen Landesteile der Hauſer Salm, Eroy und Looz 
und Corswarem. Hannover aber wurde Souverän 
über die münfterjhen Befigungen. — Bol. Erhard, 
Geſchichte M.E (Münft. 1837); Geſchichtsquellen des 
Bistums M. (Bd.1—6,ebd.1851— 1900); Cornelius, 
Geſchichte des Münfterjchen Aufruhrs (Bd. 1—2,8p3. 
185560); Brüdmann, Altes und Neues aus dem 
Münfterland (Paderb. 1865); Tüding, Geſchichte 
des Stift M. unter Ehriftoph Bernard von Galen 
(Münft. 1865); Geisberg, Merlwurdigkeiten der 
Stadt M. (9. Aufl,, ebd. 1889); Krumbholg, Die 
Gewerbe der Stadt M. bis zum 3 1661 (2p3. 1898); 
Schulte, Die Verfaſſungsgeſchichte M.3 im Mittel 
alter (Münft. 1898); Veröffentlihungen der hiſtor. 
Rommiffion der Provin; ftfalen. Quellen und 
Forſchungen zur Geſchichte der Stadt M. (Br. 1, 
ebd. 1898); Bahlmann, Münfterländiihe Märchen, 
Sagen, Lieder und Gebräuche (ebv. 1898); derf., 
Srembenführer durd die Provinzialhauptitant M. 
(4. Aufl. ebb. 1902). 

4)M. im Elſaß, Hanptftadt des Kantons M. 
(19981 €.) im Kreis Colmar des Bezirks Oberelfaß, 
im Münfterthal (f. d.), an der Nebenlinie Colmar: 
Megeral der Elſaß⸗Lothr. Eifenbahnen, Sig eines 
Amtsgericht? (Landgeriht Colmar), Hauptzoll: 
amtes, Konfiftoriums der Kirche augsburgiſchen 
Bekenntniſſes und kath. Dekanats, hat (1900) 6085 
€., darunter 8003 Evangeliſche und 36 Jsraeli⸗ 
ten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, kath. 
und evang. Pfarrkirche, Realſchule, Spital; große 
Spinnereten und Webereien (im 18. Sa gegrün: 
det) von Hartmann & Sohn, mit Arbeiterwohnun- 
gen u. ſ. m. — Die Stabt entitand aus der Bene: 
diftinerabtei St. Gregorius, die durd Schotten: 
möndhe gegen 660 gegründet wurde. M. wurde 1235 
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Reichsſtadt und bilvete mit neun Orten des Thales 
eine Gemeinde, als «Freie Reichsſtadt M.», die 1854 
in den Bund der zehn elfäjl. Reichsſtädte trat, im 
Weitfäliihen Frieden an Frankreich kam. — Bol. 
Galmet, Histoire de l’abbaye de M. (Colm. 1882). 
— HM. in Württemberg, Dorf, |. Bd. 17. 

Münfter. 1) Bezirk im — Ranton Bern, 
bat 283,4 qkm und (1900) 19409 E. in 34 Ge: 
meinden. 63 Proz. der Bevölferung fprechen fran⸗ 

oſiſch, 37 Proz. deutich, und die größern Ortichaften 
daben ſowohl deutſche wie franz. Namen. Die Haupt: 
erwerb3quellen find Alpenmwirtichaft, die worzüg: 
lichen Kaſe (Bellelay) liefert, Holzhanvel, vie Aus: 
beutung der Raltfteinbrüche, Slasfabrikation, Eifen: 
verarbeitung, Uhren: und Seiveninduftrie. — 2) M., 
franz. Moutier oder Moutier:Örandval, 
ge und Hauptort des Bezirls M. und des 
ünfterthal3, 10km ſudlich von Delemont, in 528m 
Höhe, am linten Ufer der Bird und an der Linie 
Bajel: Biel ver Jura:Simplon:Bahn, hat (1900) 
3094 E., darunter 857 Katholiken, Boft, Telegraph, 
alte reform. und neue kath. Kirche, Schloß, zwei 
Banken, Glashütte, Fabriten. — 3) M., roman. 
M ulaltı f. Münfterthal (in Graubünden). 
ünfter, Reihsgraf zu, |. Münfter-Levenburg. 

Mäntter, Sebaltian, Theolog, Mathematiler 
und Seogtanh, geb. 1489 in Ingelheim, ftudierte 
in Heidelberg und Tübingen, wurde Franziskaner 
trat dann der Reformation bei, lehrte feit 1524 
hebr. Sprache und Theologie in Heidelberg, fpäter 
in Bafel auch Mathematik und ftarb 23. Mai 1552 
in Bajel. Er gb zuerft in Deutichland eine hebr. 
Bibel (2 Bde., Baf. 1534—85) heraus; fein Haupt: 
werk ilt die «Cosmograpbia universa» (deutſch, 
Baf. 1541 u. d.; von Telbft ins Lateinifhe über: 
tragen, ebd. 1550 u. d.; 24mal neu aufgelegt), bie 
erite große, deutſch geihriebene Weltkunde. — Bol. 
R. Wolf, Biographie zur Rulturgefchichte verSchwerz, 
zweiter Cyllus (Zür.1869), ©.1; Vögelin, Seh. M.s 
Goßmographen (im «Basler Jahrbuch⸗ für 1882); 
Hansi, Sebaftian M. Leben, Wert, wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung (Lpz. 1898). 

Münfter am Stein, Dorf und Babeort im Kreis 
Kreuznach des preuß. Reg.: Bez. Koblenz, 3,5 km 
ſadlich von Kreuznad) (f. Hi am Einfluß der Alfenz 
in Die Rabe, am Fuße des Rheingrafenfteing (236m), 
fowie an der Linie Bingerbrüd:Neuntirhen, der 
Nebenlinie M.:Gaualgesheim der Preuß. und Heſſ. 
Staat3bahnen und der Linie M.:Raijerslautern 
(60 km) ver Pfälz. Sijenbahnen, hat (1900) 830 €., 
darunter 149 Ratholiten, Poſt, Telegraph, job: und 
brombaltige Solquellen, an Salzgehalt mit den 
Kreuznacher übereinstimmend, Saline, Badeanital: 
ten, Serftelhun der Kreuznacher Mutterfauge (1901: 
4000 Kurgäfte), und Weinbau. Nahebei die Ebern: 
burg (f. d.) und der Rheingrafenftein mit Ruine ver 
Burg (12. Jahrh. erbaut, 1689 von den Franzofen 
zerftört). — Vgl. Welſch, Das Sol: und Thermalbad 
M.a. St. (Kreuznach 1886); von Frantzius, Die Sol: 
bäder Kreuznach und M.a. St. (2. Aufl. ein. 180); 
Lügenlirhen und Brönings Fremdenführer: 

a. S. und Umgebung (Miesb. 1899). 

Münfterberg. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Breslau, hat 343,44 qkm und (1895) 32165, (1900) 
31865 €., 1 Stadt, 65 Landgemeinden und 44 Guts⸗ 
bezirte. — 2) Kreiöftabt im Kreis M., an der Oblau 
und der Linie Breslau: Mittelmalde der Preuß. 
Staatsbahnen, Sig des Landratsamtes, eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Glab) und Bezirlskommandos, 





bat (1900) 8159 E. darunter 1587 Evangeliſche und 
75 Israeliten, Boftamt erfter Klaffe, Telegraph, drei 
tath., eine reform., 


eine luth. Kirche (1891), ein 
Klofter der Elifabethinerinnen 
für Krankenpflege, eine Syna⸗ 
aoge, Rathaus (1891), ewang. 
ulfehrerjeminar (feit 1849), 
evang. und kath. Bräparanden: 
anftalt, höhere Madchenſchule, 
neues Bürgerhofpital, Kreis: 
trantenhaug, Gemeindehaus 
Bethanien, Vorſchußverein, 
It. große Thonröhren: und Chamotte: 





jabrit, Zuder:, Vräfervenfabrit, Molkerei, drei 
ampftiichlereien, Brauereien, Getreide:, Obft: und 
Gemüfebau. In der er ein Graphitlager; 7 km 
im N. von M. das Dorf Heinrihau mit 716 €. 
und ehemaligem Eiftercienjerflofter (1222). 
‚ ‚Das niederſchleſ. Fürftentum M. umfaßte bie 
jegigen Kreife M. und Frankenſtein. Dasfelbe fiel 
1454 an Böhmen und wurde 1654 durch Kaiſer Fer: 
dinand IIL der — amilie Auersperg verliehen, 
die es auch nad) der Veſitznahme Schleſiens durch 
Preußen behielt, indem Friedrich IL. den Reiche: 
fürften Heinrich Johann von Auersperg 1750 mit 
M. förmlich belehnte. Doch ſchon deſſen Sohn, Karl 
Joſeph Anton, trat 1791 feine Rechte für 450000 Ft. 
an Tenben ab, und Friedrich Wilhelm IL überließ 
die freie Standesherrihaft Münfterberg : Franken: 
ftein mit 9 Dörfern, einen Teil der fürſtlich münfter: 
beißen KRammergüter, dem Örafen Schlabrendorf. 
Bahn en, Abtei, ſ. Biljen. 
Mänfterbufch, Dort, |. Busbach (Bd. 17). 
Münttereifel, Stadt im Kreis Rheinbach des 
preuß. Reg.:Bez. Köln, an der Erft und der Neben: 
linie M.:Eustichen (14 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 2722 E., darunter 30 Evan⸗ 
geliihe und 90 Israeliten, Boftamt zweiter Klaffe, 
Zelegraph, Schloßruine, kath. Gymnaſium, kath. 
Lehrerinnenbildungsanftalt; Streihgarnfpinnerei, 
Tuch⸗ : und Leinenweberei, Farberei und 
Gerberei, Kalk: und Baſaltſteinbruche. — Vol. 
Schein, UrkundlicheBeiträge zur Geſchichte derStadt 
M. und ihrer Umgebung, Bd. 1 (Münttereifel 1894). 
Mäünfter: Enfhheder Eifenbahn, ehemalige 
Privatbahn (57 km), wurde ſchon vor ihrer Vollen: 
dung (1875) zur Abwendung des Konlurſes unter 
Gewährung einer Zinsgemähr in die Verwaltung 
des Staates übernommen und 1885 verftaatlicht. 
Müänfterer Rotte, |. Wievertäufer. s 
Münfter : Hammer Eifenbahn, ehemalige 
Privatbahn von Nünfter nad Hamm (85 km, 1848 
eröffnet), wurde 1855 vom preuß. Staate erworben. 
ünfterkäfe, |. Munſierthal (Elſaß) und Käle. 
— Ernſt Friedrich Herbert, 
Reichsgraf zu, hannov. Staatsmann, geb. 1. März 
1766 zu Osnabrud, ftudierte in Göttingen, trat 
1788 in den hannov. Civilſtaatsdienſt, wurde 1791 
Hof: und Ranzleirat und 1792 von Kurpfalz in den 
Reihögrafenftand erhoben. 1798 begleitete er den 


. |nahmaligen Herzog von Sufler auf Reifen und 


bielt ſich bis 1798 in un auf. Sodann trat er 
wieber in die hannov. Yinanzlammer ein. 1801 er: 
bielt er eine Miffion nad Peteräburg, um den dor: 
tigen Hof für eine Vergrößerung Hannovers zu ge: 
winnen und dann aud bei dem Abſchluſſe einer 
Roalition der Großmachte thätig zu fein. 1804 
tehrte er nach London zuräd und wurde Ende Mai 
1805 Staats⸗ und Rabinettäminifter. 1815 febte er 
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auf dem Wiener Kongreß dur, daß Hannover zum 
Königreich erhoben wurbe und eine Bergrößerung 
von 137 Quabrameilen erhielt. Zum Dank dafür 
erteilte ihm ber Prinz:Regent die Würde eines Erb: 
landmarſchalls und een ihm das fälularifierte 
Kiofter Derneburg. Die dem Prinz:Regenten durch 
den Tod Herzog Friedrich Wilhelms zugefallene vor: 
mundfhaftliche egierung in Braunſchweig wurde 
jattiich durch M. ausgeübt. ALS der junge Herzog 
Rarl die Regierung jelbft übernommen hatte und 
1837 gegen die vormundichaftlihe Verwaltung mit 
öffentlichen Anllagen ve hi techtfertigte M. ſich 
und den König von England in der «Widerlegung 
derehrenrübrigen Beſchuldigungen u. |.w.» (Hannov. 
1827). Bei den Bewegungen in Hannover Anfan 
1831 wurde M. wegen feiner Verwaltung erg 
angegriffen und erhielt 12. Febr. 1881 feine Ent: 
laflung als Miniſter für die eg ngelegen: 
heiten am Londoner Hofe. Er ſtarb 20. Mat 1839. 
— Bgl Lebenobilder aus dem Befreiungstrieg (3 Ab: 
teil, 2. Aufl., Jena 184445). 

Münfter-Ledenburg, Georg Herbert, Graf zu, 
Freiherr von Grotthaus, Deutfcher Staatsmann, 
Sohn des vorigen, geb. 23. Dez. 1820 zu London, 
ftubierte in Bonn, Heidelberg und Göttingen, war 
ala Erblandmarſchall Mitglied der hannov. Erſten 

amımer, 1: außerorbentlicher hannov. Ge: 
jandter in Petersburg umd ſchloß ſich nad) 1866 
mit voller polit. fiberzeugung der preuß. Regierung 
an. Er war feit Nov. 1867 erbliches Mitglied des 
preuß. Herrenhaufes. 1867 — 70 vertrat er den 
Bahltreis Goslar im Norddeutſchen, 1871—73 im 
Deutjchen Reichötage, wo er der Deutichen Reichs⸗ 
rartei angehörte, und wurde 26. Juni 1873 Bot: 
idafter des Deutihen Reichs in London. 1885 
wirde er al3 Nachfolger des Fürsten zu Hohenlohe: 
Sehillingsfurſt zum Botihafter in Paris ernannt, 
trat aber gegen Ende des J. 1900 in den Ruheſtand. 
In Aug. 1899 wurde er als Fürft Münfter von 
D erneburg in den preuß. Fürftenftand erhoben. 
Er ftarh 28. März 1902 in Hannover. M. verfaßte 
«Bolit. Slizzen über die Lage Europas vom Wiener 
Kongreß bi3 zur Gegenwart. Nebit ven Depeichen bes 
Grafen 6.5.9. zu Münfter über den Wiener Kon: 
greb> (2pz. 1867), «Mein Anteil an den Ereigniflen 
des J. 1866 in Hannover» (Hannov. 1868), «Der 
Rorddeutſche Bund und velen libergang zu einem 
Deutſchen Reicher (2. Aufl., er und «Deutich: 
lands Zulunft, dad Deutſche Reiche (Berl. 1870). 

Müuftermaifeld, Fleden im Kreis Mayen des 
vreuß. Reg.-Bez. Koblenz, Sig eines Amtsgerichts 
Landgericht Koblenz), hat (1895) 1661, (1900) 1593 
E. darunter 11 Srangelice und_69 forneliten, 
Boit, Telegraph, alte Kirche, lath. Schullehrerſemi⸗ 
nar, Bajierwert; Ader: und Obſtbau. Sudweſtlich 
davon an der Eltz das Schloß Eltz und die Ruine 
Trußelß, a die Ruine Byrmont. 

M e Bucht oder —— e Tief⸗ 
ebene, uchtung der Vorddeutſchen —5 — 
zwijchen dem Teutoburger Walde und dem Schiefer⸗ 
gebirge: dieſelbe reiht nach SO. bis au den Quel⸗ 
len der Ems und Lippe hinauf. Friede (f.d.). 

reicher Friede, foviel wie Weſtfäliſcher 

al oder St. Gregorienthal, eins 

der ſchonſten ogeienthäler im Elſaß, in dem die 
Stadt Münfter liegt. Neben lebhafter Induſtrie 
wird Beinbau und im obern Teile Käfebereitung be: 
trieben und jährlid) etwa 500 000 kg h .Munſier⸗ 
täfe erzeugt. Aus dem «Sleinthal» führt eine 1842 
Urodjaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Huf. R.U. XII 
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—69 erbaute Kunftitraße über den Gebirgspaß 
«die Schluchto (1189 m) nady Gerardmer im franz. 
Depart. Vosges. — Vgl. Grab, La vallee deM. et 
les hautes Vosges (Bar. 1884); Das M. (Heft 5 der 
«Streifzüge und Raftorte im Reichslande und den 
angrengenben Gebieten», 2. Aufl., Straßb. 1897); 
Das M. Ein Führer, bg. von der Seltion Münfter 
des Vogeſenllubs (2. Aufl., ebd. 1897). 

—— 1)M., roman. Val Muftair, 
ital. Bal Monaftero, Thal im ſchweiz. Kanton 
Graubünden, im äußerften Süpoften der Schweiz, 
ſadlich vom Unterengadin, erftredt ſich, 16. km lang, 
an der Sohle */, bi® 1?/, km breit, vom Fuß des 
Dfenpafies zuerit ſadoſtlich, dann nordoſtlich bis zur 
Schweizer Grenze, wo der das Thal durchfließende 
Rammbad auf Tiroler Gebiet übertritt, um nach 
26 km langem Lauf bei Glurns in die Etſch zu mün« 
den. Auf drei Seiten von 2—8000 m hohen Dolomit- 
und Schiefergebirgen umſchloſſen, ift es ein Hochthal 
mit Lärchen: und Arvenwaldungen, ausgedehnten 
Alpmeiden und fpärlihem Aderland. Die größten 
Sxticaften finb der Hauptort Sta. Maria (1388m, 
396 €.) und Münfter (1248m, 596-E.), nad) deſſen 
angeblih von Karl d. Gr. geitifteten Benebiltine> 
rinnentlofter das Thal benannt ift. Mit dem En- 
gadin und Tirol ift das Thal durd die Straße über 
den Dfenpaß (2155 m) verbunden. Bon Sta. Maria 
führt ſadlich eine neue Straße durch das Muranzas 
thal über dad Wormſer Jod) (Umbrailpaß 2512 m) 
zur Stelvioftraße (Stilfier Joch, ſ. d.). — vr doffa, 
Das bündnerifhe M. (Chur 1864). — 2) Bezirk im 
ſchweiz. Kanton Graubünden, hat 193,3 qkm und 
(1900) 1511 €. in 6 Gemeinden. Hauptort ift Sta. 
Maria. Der Bezirk umfaßt außer dem M. und feinen 
Seitenthälhen nur das im Gebiet des Späl (I. 
Livigno) gelegene Weidethal der Münfteralpen (Bal 
da Ftaele). — 3) M., franz. Bal Vioutier, Eng: 
yet im Jura des ſchweiz. Kantons Bern, von der 

irs durchſtromt und von gewaltigen Kallſteinfelſen 
eingefaßt. Die Bahr (Baſel⸗Biel) iſt mittels Tunnels 
und Galerien durch dieſe ſog. Gorges de Moutier 
—— Hauptort des Thals iſt Münfter (f. d.). 

ün 
erthaler W 


. Oftalpen A, 2. 
Mün . Gebirgämwinde. 
Mänfter von Derneburg, Georg Herbert 

Fürft, ſ. Münfter-Ledenburg, ©. H., Gra au 
Muntaner, En Ramon, ipan. Ehronift, geb. 

1265 zu Berelada, einem Fleden in Eatalonien, 

führte jeit 1285 etwa 30 Jahre hindurch ein unſtetes 

Kriegerleben, bis er fi endlich in Valencia nieder: 

ließ. — torben zu fein. 1325 begann 

er feine Gedichte der Fürften des ara, nifgen 

Haufes von yatob I den Eroberer bis zur Krönung 

des Königs Alfons IV. von Aragon. Sie ift eine 

ausgezeichnete Duelle für die Geſchichte der ficil. 

Se faft die einzige für die außerordentlihen 

Geſchide der catalonifhen Soldnerſcharen in Grie 
enland, in welhen M. ſelbſt eine hervorragende 
olle fpielte. Die älteften Drude des cataloniihen 

Originals find die von Valencia (1558) und Bar: 

celona — — en folgen die Abprüde von Lanz 

(in der «Bibliothet des Litterariſchen Vereins in 

Stuttgart», Bd.8, Stuttg. 1844), Bofarull (Bar: 

celona 1860), Coroleu (ebd. 1886), und die fiber: 

fesungen von Lanz (2 Bde., Lpz. 1842) und Buchon 

(im «Pantheon litt£raire»). 

Muntafir, 861—862 Chalif (1. d.). 
Mäünter, Balthafar, Ranzelrebner und geift: 
licher Liederdichter, geb. 24. März 1735 zu Lübed, 
6 


aler güpen, 
r 


82 


ftubierte Theologie in Jena und wurde bier 1757 
Privatdocent, 1760 Prediger in Gotha, 1765 Haupt: 
prediger an ber beutichen Vetrigemeinde in Kopen⸗ 
bagen, wo er 5. Oft. 1793 ſtarb. Außer zahlreichen 
Predigtſammlungen erfhienen von ihm zwei Samm⸗ 
lungen «Geiftlihe Lieder» (Lpz. 1773). 1772 berei: 
tete er den Grafen Strueniee 1 d.) zum Tode vor, 
deſſen «Betehrungsgeicichter er herausgab (2. Aufl., 
Kopenh. 1773). — Seine Tohter war bie Schrift: 
ftellerin Friederile Sophie Chriſtiane Brun (1. d.). 
Munthe, Ludwig, Landihaftsmaler, geb. 
11. März 1841 zu Aarden bei Bergen in Norwegen, 
war turze Zeit Schüler von Fr. Schierk in Bergen 
und von Flamm in Düffelvorf. 1898 wurde er 
So lcie: er farb 30, März 1896 in Düffelvorf. 
M. fuchte durch Charakteriftil ver Formen, Farben 
und Lichter zu wirken, Vortrefflich gelangen ihm 
duſtere Winterlandfhaften, Walppartien bei herbſt⸗ 
licher Beleuchtung, Strandgegenden, welche er mit 
ausdrudsvoller Staffage zu beleben verstand. 1878 
erhielt er in Paris die erfte goldene Medaille für 
einen Winterabend (jebt in der Nationalgalerie zu 
Kriftiania). Wir erwähnen ferner von ihm: Winter: 
landſchaft (1870; Hamburg, Kunfthalle), andere im 
Mufeum zu Antwerpen und im South:Renfington: 
Mufeum zu London, Herbitbild mit Kühen, Birken: 
wald im Herbft (1886; Berliner Nationalgalerie), 
Winterftimmung im Walde (Galerie in Dafelborf) 
Abenpftimmung (feit 1899 im Städelihen Inftitut 
an Zuenlfen a. M.). 
untjae (Cervulus muntjac Zimmerm.) oder 
Kidang, ein rehbodgroßer Hirſch der Großen 
Sundern, deflen eih ſich dadurch außzeich: 
net, daß fein tnöcderner Teil (der fog. Kg 
ber beim Wechſel nicht abgeworfen wird) ſehr lang 
iſt und von der Naſe beginnend, bie Stirn entlang 
bi8 zu einem 8 cm langen Zapfen außmädjt, ber 
dann erft jeinerfeit3 das kurze, aus einfacher Stange 
mit — en beſtehende Geweih trägt. Die 
langen Edzähne find bei heſchloſſenem Maule, wie 
bei den Moſchustieren, A tbar. 
Muntje le mare, Berg, |. Bil argeblige. 
Muntof, Hauptort der Ynfel anta (j. d.). 
Mänk, Engene, franz. Runftichriftfteller, geb. 
11. Juni 1845 au Sulz im Elfaß, wurde 1876 Biblio: 
thelar an der Schule der ſchonen Künfte in Paris, 
1880 Ronfervator der Bibliothel, der Ardive und 
bed Muſeums und ftarb 30. Dit. 1902 in Paris. 
Seit 1893 war er Mitglied der Académie des In- 
scriptions. M. veröffentlichte: «Les arts à la cour 
des Papes pendant le XV° et le XVI® siöcle» 
(4 Bde., 1873—98), «Histoire generale de la 
tapisserie» (4. Aufl. 1891), «Raphadl» (1881; neue 
Ausg. 1885), «La tapisserie» (1882), «Les his- 
toirens et les critiques de Raphaöl 1483—1883» 
(1883), «La Renaissance en Italie et en France 
al’&poque de Charles VIII» (1885), «La biblio- 
thöquedu Vaticanau XVI*siecle» (1886),«Lesanti- 
quit&s dela ville deRome aux XIV®, XV°et XVI° 
sitcles» (1887), «Histoire de l’art pendant la Re- 
naissance» (Bd.1—8, 1888—94), «Guide de l’&cole 
nationale des beaux-arts» (1889), «Les archives 
des arts» (1889), «La mosaique chretienne pen- 
dant les premieres siecles» (1893), «Les collec- 
tions d’antiques formées par les Medicisau XVI® 
siöcle» (1895), «Les tapisseries de Raphael au 
Vatican et dans les principaux musees» (1897), 
«Florence et la Toscane» (1897), aLesartsä lacour 
des papes Innocent VII, Alexandre VI, Pie II» 








Munthe — Münze 


(1898), «Leonardo de Vinci» (1898), «Precursori 
e propugnatori del rinascimento» (1902) u. a. 
Seit 1882 gab er die «Bibliothtque internatio- 
nale de l’art» heraus, für die er «Ktudes sur l’his- 
toire de la peinture et de l’iconographie» (neue 
Aufl. 1885) Porieh. — 2gl. Girodie, Eugene M. 
(Straßb. 1902). 

Muntmetall, ein ſchmiedbares Gußmeſſing 
(ſ. Meffing), 1832 dem Engländer Mung patentiert, 
befteht aus 60 Proz. Kupfer und 40 Proz. Zint, 
neuere Sorten aud mit einem geringen Eifengehalt. 
63 dient zu Schiffsbeſchlagen, Schiffsbolzen u. |. w. 

Munychia, die Burghöbe der attiihen Halb: 
infel Beiraieus famt dem darunter liegenden, für die 
—— beftimmten Hafenbeden. (S. Athen.) 

unychiön, der zehnte Monat des attiſchen 
Kalenders, benannt nad) dem in biefen Monat 
fallenden Se er Artemis Munychia. 

Münz |. Münzhumpen. 

Münzbefuchöwnänzen, Münzen over Medail: 
len, die in Gegenwart von fürftl. Berjonen, die die 
Münzftätte bejichtigten, geprägt worden find und 
eine barauf bezügliche Aufſchrift tragen. 


Min — 
— dot, Matten 


oll. Muntbiljeten), Name des 
nieberländ. —— eldes. Es hat geſetlichen 
Umlauf (ift Reichsgeld, Rijksmunt) und wird bei 
der ee Bant eingelöft. Es lautet auf 
100, 50 und 10 Fl. und wurde urfprünglic 1845 
auögegeben, um die Einziehung älterer Münzen 
zu erleichtern. Sein Gejamtbetrag it 15 Mill. Fl. 

Mänzbuchftaben, |. Münze und Münzzeichen. 

Münze und weſen. Münze ift das in 
beftimmte Gewichtöftüde geteilte und mit einem 
Gepräge verfehene Metallgelv. (S. Geld.) Die Er: 

ndung der Münze wurde gewöhnlich dem König 

Beer von Argos (8. oder 7. Jahrh. v. Ehr.) zu: 

eſchrieben; neuerdings nimmt man an, daß fie in 
Soien entftanden fei. Schon die Münzen des Alter: 
tums zeigen größtenteil3 die für ihren Zwed geeig: 
netfte Geitalt, die der Scheibe; abweichende Formen, 
B. a ſechsedige und achteckige Platten 
find ſelten. Urſprunglich prägte man die Münzen 
tur auf einer Seite; fpäter jtempelte man, beide 
glagen, Den Zufammenbang der Münze mit dem 

jewicht deuten bie Ramen der befannten älteften 
Münzen und vieler neuern an, 3. B, die griechiſche 
alte und jebige Drachme; Pfund, Livre und Lira 
(dad Pfund Sterling in England, bie frühern 
Livres in Frankreich, die verſchiedenen frühern Lire 
und die heutige Lira in Stalien); die Mark in Ham: 
burg, Lübed, Medienburg, Holftein, Dänemart 
u}. m. Die Meinen Eilbermünzen wurden im 
Mittelalter in Deutihland, den Niederlanden, 
Frankreich und England bei größern Zahlungen 
der Bequemlichteit wegen os gewogen, und fo 
rechnete man namentlich Pfunde verſchledener Sor⸗ 
ten Denare oder Pfennige. Die enter, welche 
das Studium der Manzen zum Gegenſtande hat, 
heißt Numismatit (ſ. d.). (Hierzu die Tafeln: Mün⸗ 
zen I—IV nebſt Erläuterungen.) 

Das Beftreben, betrügli uömünzungen auf 
Eeite von Privaten zu verhindern ſowie das Ve: 
darfnis der Gleihförmigleit der umlaufenden Eor: 
ten und einer vertrauensmwürbigen Prägung waren 
der Anlaß, daß faft überall die Staatäregierungen 
dad ausſchließliche Munzrecht (Münzregal, |. d.) ih 
zueigneten. Im Mittelalter, Dad troß der Vorrechte 
der Regierungen im Münzwefen weit gröhere Miß⸗ 


Mingn und Müngfpfleme, 




































































































Geo [Bein "er wangſus. 
Br BEER: Kann: |OAlt| Gore fugıkgfeinem| Stüdelung. 
Staaten Gelveinheit geroicht | gay. | Held: | Gold oder Senzägt werben 
Ve: jend: Pinbeit neben. Stüde zu 
it in . u t 
| Gramm | teilen | qnarr | Wernengeneig 
n — 
I. Europa. E 
Belgien? ———— G. Frauk (Fr.) zu 100 Centimes . 0,3226 | 900 20, 10 $r3. 
3 gan onrant. . . 500 |900 5803. 
2.8 "3. Fraut Scheidemũnze 5,00 835 | 23,1, 12 Fr. 
Bulgarien?. .... GC. Kevoder Lew (—Franf)zıt 1005 
Y tinti (= Gentimes) . 0,3226 | 900 100, 20, 102. 
S. Lev Conrant 5,00 0 38. 
* — 3. Leu Scheidemünze 500° |835 2,1, 122. 
Tänemart?..... . G.Xrone Kr) u 100 Cre 0,448 | 900 # %, 10 Kr. 
—— 444 8. Krone Echeidemünge . . - I 7,50 800 | — | 166,67 Kr. |, 1 Kr. 
Deutjches Reich*. . 1. Mast (.#) zu 100 Bf. (A) : 0,8982 |900 | 1,00 | 2790,00. 4 | 20, 10 a 
8. Mark Courant = Yz Thlr. 6,1728 | 900 _ 180,00 «# Thaler —3 .4 Golb 
ade * 8. Mark Scheidemänge . . 338860200 _ 200,00 4 5,2,1, 1a ch 
Finland?. .. .. 6. Marla (S Front) zu 100 Benniä | 0,3226 | 900 0,81 | 3444,44 Ma. | 20, 10 Ma. 
Martta Scheidemänze | 5,183 | 8681, — 222,27 Ma. |2,1Ma. 
x —— Markla Scheidemũnge ..8099 | 750 _ 261,50 Ma. | !g, !, Ma. 
anti‘... grant Ir) au 100 Centimed . „| 0,2226 |900 | 01 | 444,4 fra, 1. 50, 90, 10 58, 
. Frank Courant — 900 — 299,23 vIrs. 3 Irs. 
rauf Scheidemünge . 2.300 jess | — | 3 1, 1% Gr 
Griechenland ... Tradme (= rant) zu 100 Lepta. 0,3226 | 900 0,81 | 3444,44 2. |20 dr. 
Fans En EN 5,00 900 _ an Di 5 a, DR 
D) N 3. Tradme jeibemünze  . . - . 5,00 835 9,52 Dr. 2,1, 14, 4, Er. 
Großbritannien G. Bonnd Sterling (2) zu 20 Shillings % ie s 
(sh.) zu 12 Bonce (d. 2.7988 19162, |20,43 | 136,568 & 1, Ya & (Sovereign) 
Atafiond 5. Shilling Scheidemüuge . . . . . 5,655 | 925 _ 191,167 ah. | 5,215,2,1,1/,, 4,1, ah. 
Italien? ...... gira Eugen) zu 100 Eentejimi ' 0,3296 |900 | 0,81 uus 100, 20, 10, 5£ 
8. Lira Conrant . . . 2. 5,00 900 — 222,22 5 
a 15 8. Lira Scheidemünge . ı 5,00 1835 _ 2339,59 & 2, 1, Ya (früher 1),) & 
Sugemburg “22. Frank zu 100 Cemimes. _ —— er _ 
Niederlande? .. . 1. Gulden (31) gu 100 Cents . . . 0,672 1900 | 1,0871 1653481. | og. 
3. Gulden Gourant . .. 2.2... 10,00 1945 — | 105,82 öl. 22,1, "a 8. 
a * S. Gulden Sceivemünge REES, verichied. 640 _ — a, ro, Ta Sl. 
Dorwegen'®. .. . G.stone (Kr.) zu 100 Cre . . . .| 0,448 900 | 1,125! 2480,00 Kr. , 10 Kr. 
* * 15 N Rrone Sceidemünge . . . . . - 150 |800 = 166,67 Kr. |2, 1Kr. 
Zfterreih:Ungarn?? «;. strone «&r.) u 100 Qeller . . . | 0,8388 \900 | 0,85 | 3280,008r. 120, 10 fr. 
sisie rennen | 500 1835 _ 239,52 2 ve 
ulden (1.) zu Am Kreuzer . . |12,3457 | 900 _ %,00 Sl. 18. 
Portugal... .. Milreis (8) au 1000 Reis... . . | 1,7735 19162, | 4,536; 615,128 10,5, 2, 18 
2 — ilreis Scheidemünge . . . . - 25,00 91645] — 43,64 $ , 500, 200, 100, 50.R3. 
Aumänien!®... u Fr) zu 100 Bani . . | 0,3226 | 900 ar | a... FE 2% 108, 
eidemünge . - 2..| 500 1900 — 1 222,228. 5. 
3. Leu Scheidemünge . E 5,00 .835 _ 239,528. 2,1, 138. 





L @ursye. ! Zur Latein. Münzkonvention (j.b.) gehörig. 
Aranfenfuftem feit 1830. Brägung von S<frankenftüden in Gil- | 
ber feit 1877 eingetelt. Silberiheidemängen haben bis 50 $r2., 
NRideltupfermüngen bis 5, Stupfermüngzen bis 2 Frs. gejepliche 
Yablungstreft. Ju Ridelfupfer 20, 10 und 5 Gent. von 7, 4a 
zud3g Schwere, in Kupfer 2 und 1 Gent. von 4 und 2g Schwere. 

? Ylünzgefeg vom 27. Mai 1880 und 30. April 1897. Ohne 
cigene Müngftätte. Gold jeit 1895 geprägt. Yrüher cirku= 
lierten nur auslänbijche, neicplich tariftierte Goldmünzen. In 
Nidel giebt es 20, 10,5 und 71, Stotinfi zu 5,4,3 und 2 g, in 
Rupier 1 Stotinta zu 1g. 

3 Zur Standinaviſchen anunglonvention gehörig, welche mit 
Schweden und Rorwegen 27. Mai 1873_und 16. OM. 1875 ge= 
iglofien wurbe. Reine Goldwährung. Silber (2 und 1 Srone) 
bat nur geieglide Bahlungstrait bis 20 Kronen. Gilberftüde 
son 50, 40, 25 und 10 Ere mit niederm Feingehalt; Zahlungs⸗ 
ft Bis zu 5 Kronen. In Bronze 5, 4 und 1 Cre von 8, 4 
and ?g Schwere; Zahlungsfrait bis zu 1 Krone. 

‘ Drünageiepe vom 4. Dez. 1871 uud vom 9. Juli 1873. 
Thaler hal is auf weiteres volle geiegliche Zahlungstraft; 
vie Sifbermängen ber Marfwährung im Brivatverfehr nur bis 
6. 5:Marlftüde in Gold und 20-Pfennigitüde in Silber 
md Ridellupfer werben nit mehr geprägt und find, reſp. 
sen eingezogen. In Rideltupfer 10 und 5 Pf. von 4 und 
Schwere, in Bronze 2 und 1 Bi. von 3,5 und 2g Schwere; 
Zahlungslraft diejer Münzen bis zu 1%. 

> Reine Soldwaͤhrung nad) Gefeg vom 9. Aug. 1877; vorher 
ra. Münzinftem. Stüde von 2 und 1 Marlla haben Zah- 
Inngsfraft bis zu 10, die andern Silberftüde bis zu 2 Marflaa. 
In Supier 10, 5 und 1 Benni im Gewicht von 12,8, 6,4 
xad 1,28 g;, Bahlungätraft bis zu 1 Marta. 

« Doppelwägrung mit bem Wertverhaͤltnis von 1:151% 
Gejeg vom 28, März 1803. 40: und 55Frankenſtũce in Go! 
richt mehr geprägt. In Bronze 10, 5,2 und 1 Gent. von 10, 5, 


2umd 1 were. 
7 Schön ‚zur Latein. Münzfonvention feit 1867. Baluta feit 
1885 flarfentwertet; 1894 etwa 100 Dr. 


chmen Gold 170 Drach⸗ 

wen Bapier. Bronzenüngen wie Frantreich; jeit 1893 aud) 
Widelmünzen zu 20, 10 und 5 Lepta von 4,3 und 2 g Schwere. 
Brodhans’ Konverfations:Leriton. 14. Aufl. R. A. XII. 





















8 Goldwährung laut Beieg vom 22. Juni 1816. Silber hat 
nur Bahlungäkraft bis 40 sh. Bronzemũnzen von 1, * und Yıd. 
zu 9,45, 5,67 und 2,83 g Schwere; Zahlungstrafi Ta du lsh. 

dv Zur Lateinischen Münzkonvention gehörig, ſeit 1892 wieder 
entwertete Bapiervaluta,. Wegen Export ber Scheidemüngen 
Nov. 1893 Abkommen mit ben Staaten der Lateiniichen Münz- 
Tonvention behufs Rüdlieferung diefer Münzen und Beichluß 
der Reuprägung von ital. Ridels und Bronzemüngen. 

w erägt tein eigenes Courantgeld, hat geieglid bie 
Frankeuwaͤhrung; es Turfieren meift deutſche Goĩd⸗ und Sit: 
bermünzen. 

4 1850—75 Silberwährung, jeitbem hinlende Goldwährung 
mit Wertverhältnis von 1:159%,. Gilbercourant feit 1872 nur 
für Stantsredinung geprägt, 1, Yıp und Ya; IL. wiegen 3,575, 
1,400 und 0,685 g und haben aß lungsfcaft 8 zu 10 Fl. 
Vranzemün; en: 2Vg, 1 und Tent von 4, 2,5 und 125g 
Schwere; Zahlungätraft bis zu 25 Cents. 

12 Zur Standinaviſchen Münztonvention gehörig. Kleinere 
Sifbermängen, Nidels und Bronzemüngen wie Dänemark. 

23 Golbwährung in Durchführung begriffen Taut Geſetz 
vom 2. Aug. 1892, Krone ald Geldeinheit. Stüde von 2 und 
4481. und Vereiusmünzen (3 und 1Y5 51.) find außer Kurs. 
8 und 4 SL. in Gold werben jeit 1892 nicht mehr geprägt. 
Dagegen ald Handelömüngen noch Dukaten Kb) von 3,4909 g 
Schwere und 0,9861 Feingehalt, fowie Maria - Therefienz 
5*— (id). Rad) dem neuen Bejeg haben Silbermünzen 
gefetzliche Zählungskraft bis 50 Kr., Nidelmünzen (20 und 
10 Heller von 4 und 3 g Schwere) bis 10 Kr. und Kupfer- 
müngen (2 und 1 Heller von 31, und 143 g Schwere) bis 1 Kr. 

M Goldwährung laut Gejeg vom 29. Suti 1854; feit 1891 
aber entwertete Bapiervaluta. Geſetzliche Zahlungskraft bes 
Silbers bis zu 5 Milceis; gewohnheitsgemäg wird Silber 
und Kupfer (20, 10, 5 und 3 Reis von 25,5 bis 3,825 g 
Schwere) bis zu 5 jeder Zahlung genommen. Jetzt find 
jeldft bie Scheidemüngen zum großen Zeil durch Bapier erſeht. 

3 Seit Sommer 1868 franz. Münzfyiten, laut Geſetz vom 
15.27. Oft. 1890 Goldwährung; Silherss-grantenftüde ſeit⸗ 
den nur Scheidbemänge. Kupfermunzen: 10,5, 2 und 1 Bani 
zu 10, 5, 2 und 1g. 





Münzen und 
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den | Bela | "er | Aränsfu 
B h Raupe |SFAIE| God: IAusıkgfeinem! Otädefung. 
Staaten Geldeinheit gerwidt | gay. |.Beld- | Wolb oder werden 
on fend« einpeit — Städe zu 
Gramm | teilen | gnarr ERRANG 
Rupland!, .. @. Rubel (RO) zu 100 Ropelen. . .| 0,8603 |900 | 2,16 | 1291,60R0. |15, 71% 10, 5 mo, 
8. Rubel (ieg. Ningende Münze) . . |19,9957 | 900 _ 55,57 RO. I, Ya, 44 BO, 
ir B. Rubel Scheidvemünge. . . . .- - 7,996 |500 _ 111,14 RO. |20, 15, 10, 5 Kop. 
Schweden?? ....8. Strone — —— 
z.10 18. Krone Scheidemünge . . .. . - 750 |800 _ 166,67 Kr. |2, 1 Er. 
Edwez!*.... 0 tant 1 100 Kappen Die yans | om | SU. 20 $rB. 
. ran OULEN 020000. — 222, te. 15 ». 
de 8. Frank Scheidemünge . . . . . . 5,00 835 — FH 18. FA 4 
Eerbien’® ..... | 6. Dinar Ges, Brand) au 100 Bara. „| 0,3226 |s00 | 0,81 | 3444,44 Din. | 20, 10 
8. Dinar Gourant bi3 500 Din. . .| 5,00 |900 | -- | 29322 Din. |5 Din. 
PART, 8. Dinar Scheidemünge ..... . . . 5,00 835 _ 239,52 Din. | 2,1, Y, Din. 
Epanien”..... S- Bejeta (=iranf) zu 100 Gentimod sans 900 | mar | 44a Brad. | 23, 30, 10 Bias, 
. ta Touraut.. — J tas. ad. 
"a B. Beleta Scheidemänge . | 500 |885 | — | 239,52 Btos. |2, 1, 3, 9, Bta, 
Türkei! ......6. Biafter oder @erih zu 40 Para. | 0,0733 191623] 0,185, 15116,73 Bi. | 5 2.0. 1m (m 
1 50, 85 
IL Amerita. |S- Viaſter oder Gerſch Gourant . „| 12098 Iso | — | 1onzı@L |20,10, PN MB 
Argentinien!. . . .|G. Beſo nacional_gu 100 Centavos 
3. Belo Gurantenö geh. Bitser . 3500 | 0 | == e teile Me krhe, 
. . Beſo urant = 8. Silber . — . 
Bolivia? ...... 8. eſo Boliviano zu 10 Realeß ober 4 1 a The’ 
— 100 dentiuesä 230. 0— 44 20, 10, 5 Gib. 
Braſilien? ..... . Mitreis ($) zu 1000 Reis 0,8965 | 916%, | 2,293| 1216,87 20, 10,5$ 
‘ 8. Milreis Scheibemänge . . . . . A| — 85,56 2,1,%$ 
Canada? . .'G. Dollar 9 zu 100 Gent . . . .| 1,8718 |900 | 4,198] ce461 Miüngend.Ber.Gtaat. 
5 8. Dolar Ögeidemünge. . . . . 2 | - 46% 50, 25, 10, — 
Ghile® .. G. Bejo corriente zu 100 Gentavos . | 1,6129 |900 | 3,05 | 638,89 85. |20, 10,59. 
For) 8. Befo corriente Gourant . . . . 25,00 900 _ 4,4488. |1Befo—5 Hr. 
Columbia®... . . .|G. Bejo zu10Deeimos zu1o@entavos | 1,6129 |900 | 4,05 | 688,89 20, 10, 5, 3, 1 Bo. 
5* 8. Beio Conrant . 2.2.2.2... 25,00 |00 | — 44,4 1Beo=5 Hr. 
CoftaRica!.... S. eo ser lan 3u100 Gentavos | 0,778 |900 | 1,954] 1428,16 10, 5, 2,1 a 
. (2 emünde - . . . . . 5, 750 _ 53,33 Ps. Yu . 
Euba® 22... ..6. echo, Biafer oberfpan. Dollir (4) | en nich —8 
zu 100 Gentavod.. ...... — — — _ Breite > Ein 
taat. v. eril 
ST jan |9 Sucre ober Befo zu 100 Centaves | 25,00 | 200 4446. 11,15, 15, Yo, Ya ©. 
uatemala .8. Zeſo zu 100 Gentaues . ... . . 16139 |900 | 4,05 | 688,89 @8. | 20, 10, 5, 9, 1 Bo. 
[8 Ei Dura ol... 200 900. | te | a & —**8 
Guayanalbritifh)?t] 5. Gurd zu 100 Gentb . . . . . . 23,3276 | 816% 32,49 &b8. Vin, ih jung ei 
—* 21 milder 
Haiti!?.......16. Gourde, Veſo zu 100 Cents 16129 |s00 | 405 | ss, @r8. |= 5 ob &., ud 
K nicht geprägt 
8. Gourde Gourant. ..... . . 300 |90 ı — 444833. ; 1 Gourde=5 Fr. 


16 Pünggejeß vom 17/29. De3.1885 und Ukas vom 3./15. Jan. 
18,30. Rob. 1897 und 11.23. Dez. 1898, ſowie Geſet vom 
7.19 Juni 1899. Gilbereonrantprägung für Brivatrehnung 
lant Ufa® vom 16.728. Juli 1893 und aud für Staatsrechnung 
Ende Aug. 1893 eingeftellt. Gilberrubel haben nad) dem Ukas 
von: 27. März 1898 im Privatverkehr nur Zahlungskraft bis 
25 Rubel, Billonmünzen bis 3 Rubel. Kupfer: 5, 3, 2,1, Ye 
und 14 Ropelen von 16,3 biß 0,8 g Schwere. Goldwährung 
in Dursrübrung begriffen nach dem in der Tabelle angegee 
nen Golbmünziuß, wobei das frühere Gewicht bes Golb- 
rubels im Berhäftnis von 3:2 reduziert ift. 

17 Zur Standinaviihen Münztonvention gehörig. Kleinere 
Silbet · und Bronzemüngen wie Dänemark. 

3 Zur Lateiniſchen Rüngkonvention gehörig. Ridelmüngen: 
20, 10, 5 Rappen von 4, 3 und 2g. WBronzemünzen: 2 und 
ı Rappen von 2,5 und 1,5 g Schwere. 

ben . Gelbiyfteın laut Seſeß vom 30. Rov./12. Dez. 
1873. wird mit Aufgelb bezahlt; daher thatjächlt 
Sifberwährung. Keine eigene Münzftätte. 

W Franz. Geldfyftem feit 1.Jan.1871. 25-Befetadftüde (fog. 
Alfonsdor) werben jeit1876, 20: und 10. Peſetas ſtũce jeit 1887 ge= 
prägt. Boldumlaufjehr gering. Bedeutendes Goldagio. Bronze- 
müngen: 10, 5, 3 und 1 Gent. von 10, 5, 2 und 1g Schwere. 

al Seit 1844 —— ; Wertverhäftnis 1:15,09. Im 
Peslche mit bem Auslande Gold allein Zahlungsmittel. 
ı Medihidjieh=100 Bi.Wold. Won früher her exiftieren noch 
zahlreiche —— * die fog. Altilit und Beſchlit (6 und 
5 Biafter) ſowie Die Metallit und deren Teilftüde bis zu 5 Bara. 

IL Amerika. ! Rad) Gejeg vom 5.Rov. 1881 franz. Doppel⸗ 
währung, thatjächlich aber feit 1885 ſtark entwertete Bapier« 
valuta. Ridelmüngen zu 20, 10 und 5 Gent, Vronzemünzen 
su 2 unb 1 Gentavos. 

Nach dem Münzgeieh vom 29. Juni 1863 bildet der Boli⸗ 
viano (f.d.) die Müngeinheit; er fol feit 1871 mit bem 5: ranfens 
ftüd in Gewicht und Feingehalt übereinftimmen. Dan prägt 
aber thatfählidh nur 20:Gentimosftäde ober Tomines im Ge= 
wicht von nur 4,5 g und rechnet 5 folder Stüde = 1 Bol. 
Ridelmüngen zu 10 und 5 Cent. 


2 





3 1000 Mifreis == Conto. Geleglich Golbwäprung (Silber 
fol nur Bahlungdtraft bis 20 Milreis n); in Wirflichteit 
ſtark —— Bapievalua, Ridelmüngen zu 200, 100 und 
50 Reis; Vrongemüngen zu 20 und 10 Rei. 

4 Goldwährung der Bereinigten Staaten von Amerika. Man 
prägt nur Sitbermüngen mit ablungsfzaft bis zu 10 Dollars 
unb Bronzemünzen mit Zahlungskraft bis gu 25 Cents. Muchder 
engl. Sovereign iſt gejegliches Geld und wird zu 4,86% Dollars 
oder 1 Dollar —= 49,315 Bence gerechnet. k 

5 Der Geidumlauf beſteht vorzugsweifein Silber und Papier, 
welches legtere bedeutend entwertet tft. @olbwähnung nad 
Geſeß dom 11. Febr. 1895 beabfichtigt mit 3 Goldmünzen: 
Golon oder Eondor zu 90 Fefos, Doblon zu 10 und Escudo 
su 5 Befod. Vronzemünzen von 1 und 2 Gentavos, 

Angaben nad; dem Ansgeieh von 9. Juni 1871. That: 
jählich find nur Y, Befoftüde von 1212 g Gewicht, deren 

‚eingehalt von 900 auf 835 Zaufendftel herabgejegt wurde, 
m Umlauf. Das Land ift der Vapierwährung verjallen. 

7 Rad Verordnung vom 17. April 1900 fol die 1896 br: 
ſchloffene Goldwährung unter Zugrundlegung obiger Müns: 
golbeinheit Durch, erübrt werben. Der neue Goidcolon S! jedi⸗ 
gen Silberpeſo &n ideltupfer niebt e8 Etüde zu 1 Centavo. 

a Der Befo ift nur Redhnungsgeld und der 17. Teil einer ſpan. 
Dubfone (f.d.) ober Onga, Im Bollverkehr rechnet man 1 Eıza 
=16 Befos. Span. Alfondbor (25 rd.) u. Doblones de Zabel od. 
Centen (j.Dublone) werden zu 5,30, 20-Beietasftüde zu 4,24 2 
ſos gerechnet. Silbermũnzen find Hauptiächlidh bie Manifgen. 

vMünzgejep vom 1. April 1884. Auch Ridelmüngen wur⸗ 
ben 1885—89 000 Sucres) geprägt. 

” Franz. Münzigftem laut Dekret vom 9. Dez. 1871 und 
Geſetz vom 15. Rod. 1878. TI — * befteht der Münz: 
umlauf nur aus Silber. Als Silberfheibemüngen prägt mar 
Stüde gu Ya und 14 Real. 

11 Der Gurb Heißt auch Kolonialdollar. Frauzoſiſch Suahana 
Hat franzöfliches, Niederländifh-Gnayana holänd. Geld. 

13 Franz. Shftent nad) Gejep vom 24. Sept. 1880. Thatfädlih 
aber bis vor kurzem entwertete Bapiervaluta. Scheidemünzen 
in Silber: 50, 29 und 19 Cent? ; auferdem auch Bronzemänzen. 
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[1 Bert 
ae Sehe der | Mänstuß. 
S A h Raub- al Sol-Ausikgfeinem|) Stüdelung. 
Staaten Geldeinheit gericht | gay. | Beld-| Gold ober | Sepragt werden 
se ein fend» Ken —— Stüde zu 
comm | teilen | part ewer erece 
Honburad?® .... 6. Veſo zu 100 Centavos 23500 100 | — MB. |1, Y5, tu Vo. 
Meilo'*. .....:6.Binfler, Belo, Dollar ($) gu 
3 MT —* Ber uam a. 418: 331. 20,10, 5, Uhr 15 
HM 8. ourant ... . = 0, 1,4, . 
Ricaragua?3. . . .|S. Beio gu 100 Gentados . . 2 | | A em 
Baragua ꝛe .... 8. BeiogusRealesoder 100 Gentavı - 1-|- — Nur Recinungsgeld 
Lru?!.......|G. Solau100@en 5r8.@olo) | 1,6129 |900 | 405 | 638896. |20,10,5,2,1€. 
8. Sol Gourant (= 5 Yes. Silber) . | 25,00 | 200 ME. 116. 
Eorto “0. .|B. Befo oder Binfter zu 100 Gentanos | 37,073 |9027%| — | 40,92 88. _ 
Salvador? ... .|e. Bo 100 Gentavos %0 | 4,05 | 688,89 83. | 20,10, 5,24: Bo. 
2» |8 E43 90 _ 4mB |1, 0. 
Sant Thomas | 9. Doller (Daler) zu 100 Cents . - I-|- _ Kur Redinungegeld 
Santo Domingo ?', | S. Biafter zu 100 Gentavos . ao || — 40,93 Bi. _ 
Uruguay *?. .... G. Bejo zu 100 Gentefimos 1,697 |917 4,34 | 642,71 B8. Nur Rechnungsgeld 
35 8. Beio zu 100 Gentefimos . 5,00 | 900 _ MA. |1, "2, 17 Yıo Bo. 
Senezulla”’.... c. Livar (= Gran) au 100 Gentados 0,3236 |300 | 0,81 | 3444,44 Bol. | 100, 20 Bor. 
8 Fed &s *— zu 5 Bolivars 5,00 > _ =. a“ s * Y Bot 
° jolivar Scheidemünge . . .|5, _ 239, of. | 2, 1, 4 
Ber.Staatenv. A.” 1. Dollar 9 zu 100 Gens Verıs |900 4,198 Ba 10,5,3,1$ 
S. Dollar Standard... . . 0 _ 41,57 
LIL Afen 8. Dollar Sheidemänge. . . . . . 0 _ 44 a, Na, 08 
Afghaniftan! .. .; 8. Rupie (R.) wie Britiih-Oftindien | 11,6038 | 9164, | — 9353 R. _ 
Arabien?. .. . . .| 3. Marla-Therefien- oder Levantiner 
7 ns —— — 28 es,| — 43,76 Thir. _ 
Britijd-Dftindien?. | 5. Rupie (ii) zu 16 Annas zu 12 Wied | 11,6638 |sı6,| — 9353R. |1, ih, 14,1 Rup. 
Buchitra u. Chiwa . Jenaa (enge) zu 44 Bat. - |-|-| _ — 
Ceylon? ......s. Ruyie zu 200 Cents; wie Brittfd- 
Ze ı_ _Dfindin ....... 11,6638 |9ı, | — 93,53 B. — 
—— S. Taei ober Liang zu 10 Maces | ! 
— 10 Candareens zu — * me hrzyoa en — ee 12 
7 * 42. u 00 — 41,305 — 
Cochinchina Franz. ee) — N ansehe 
s 12 EGEREB A 27215 |s00 | — was pt |1 Mar or Yo Bi. 
Cypern —— god Sterling — 180 Biafter ., 7,988 |916%, |20,43 | 136,568 4, —ã— 
s. Sblũ ing ¶ ðlater Scheidemũnze 3655 1925 | — | 111250. 12.116, 44 * =ıs 
apan?....... G.Den zu 10 6n........ 08333 |900 | 2,093 1323339. 120,10,50, * 
3 8 de In 100 Gen Giheibemfinge „126,956. |800 * ı 4637 $ 50, 20, 186. 


13 Delret vom 2. April 1879. Eilberiheidemüngen: 10 und 
5 Gentados. Rupfermüngen: 1 und Ys Gentavo. 

18 Merito hat Silberwährung mit bedeutendem Goldagio. 
Die Dablone (j. d.) oder Ouza Gold = 16 Bejos; ber Hidalgo 
d.b.) = 10 Beios Gold. In Kupfer giebt ed Gentavosftüde. 

15 Geprägt werben nur Etüde von 20, 10 und 5 Gen 
tapos in der Feinheit von 300 Taufendftel. Nach dem Dekret 
vom 16. Rov. 1878 wird Nideltupfer (3, Kupfer, Y, Ridel) in 
Sräden von 1 Gentavo durch ausländiiche Münzftätten geprägt. 

15 Man benupt die Münzen anderer amerif. Staaten; man 
tcchact offiziel_eine fpan. Dublone = 17%, Beſos, 1 Belo 
Siiber — 11, Belos 

% Münzgejch vom 863. Gilberjheibemängen von 
3,20, 10. und 5 Gentavos; Nideltupfer: 2 und 1 Gentabo, E⸗ 
herridt — — Einfũhrung der Goldwaͤhrung iſt 
beabfichtigt.. Die Müngeinheit fol Inca heißen und in Ge— 
wicht und Yeingehalt dem goldenen 5» $rantenftüd gleichen. 

%# In meuefter Beit wird der Veſo von Bortorito immer 
ehr von dem amerif. Dollar verdrängt. 

2” dem Münzgejep vom 3. Sept. 1892, welches aber noch 
nicht jeführt werden Konnte. Silbermüngen zu 20, 10 und 
5 Gentavod; Nidelmünzen zu 3 und 1 Centavo. 

= Man technete früher 1 Dollar = Yı, ſpan. Onza, jebt 
rechuet man ihn es Alſonsdor, aljo zu 5 Yrs. Bold = 
3,60 $tronen. Als Finde ‚prägt man 20, 10, 5 und 3 Cents 
ia Silber mit Bahlungstrait Did 5 Dollars; in Bronze 1 Eent. 

2t Man benußt merit. Geld ohne eigene Prägung. Ein 
Serind, den franz. Gilbermängfuß einzuführen (feit 1891 
wurde 1 WIE. Irs. geprägt), iN als geicheitert zu betrachten. 

* Bis vom 7. Juni 1876. Gilber hat neuerdings nur 
Yahlungefraft bis 30 Beios in 1-Beioftüden und bis 20 Bejos 
ın Heinern Stüden. Bronze: 4, 2 und 1 Gentefimos. 

2 Durd) Gefeg vom 2. Juni 1897 wurde das ranteniyitem 
eingefährt. Die 5-Bolivarsjtüde haben im Brivatverkehr Bah- 
Inngsfraft bie 500 Bolivars, die übrigen Silbermünzen- nur 
biä 50 Solivars. Außerdem hat mau Ridel- und Aupfermüngen. 

* Gefeg vom 12. Febt. 1873 Kt ng feit der 
Biendbill (j.d.) von 1878 ab aber Alternativwährung mit beim 

mis von 1:15,99. Das Währungdgeiep vom 
15, März 1900 macht wieder den Golddellar zur Kährungs- 
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geundioge unb erhöht die Golbreſerve auf 150 Mil. Dollars. 
z Stanbarbfilberbollar behält aber geieplihe Bahlungs- 
traft. Sitberiheidemänzen haben Bahlungafraft bis 5 Dollars ; 
Nidel: 5 und 3 Gents: Bronze: 2 und 1 Gent. 

IH. Aſien. !Aud Tilla wie in Budara (f. d.). Seit 
1890 auch eigene Mäünzftätte in Kabul. 

R te benugt man viel britilch-oftind. Geld. 

3 Britiih-Dftindien hatte bisher Sifberwährung, Gold» 
müngen don 15 Rupien oh) im Gewicht und Feingehalt 
der Silderrupie, 10 und 5 Rupien nach Verhältnis, find &: 
prägt, aber nur felten im Verkehr. 100000 Rupien = 1 Lac 
(Lad), 100 Lac—1 Erore. Die freie Silberprägung ift 26. Juni 
1893 eingeftelt worden. @eieglich 1 Rupie = 16 d. Eeit 1895 
werben aud; Noten ausgegeben, bie in Gold in London ges 
dedt find. Das Währungsproblem tft uoch nicht gelöft. In 
Kupfer giebt es: !a, Y, Y, unb !g Yuna zu 12,960, 6,430, 
3,212 und 2,6108 were. 

In Buchara prägt man in Gold: Tilla zu 21 Tenge = 
4ARubel Goid, alfo 4,6454 g feined Gold; in Gilbericheidemünge: 
1 Tenga = 0,75 {yr3., alſo 3,375 g feines Silber; in Kupfer nnd 
Meffing Stüde zu 1 Bul. Die Rünzen tragen peri. Schrift. — 
Ju Ehimwa teilt man die Tilla in 28 Tanga oder 14 Abaffı. 
3 buchariiche Tenge = 4 Tanga in Chiwa. Übergang zum rufi. 
Drüngioftem iftbeabfichtigt und ber Babiereubel on im Umlaui. 

5 Außerdem cirtulieren engl. Sovereigns und mezit. Biafter. 

6 Das Tael ift feine Münze, fondern nur eine Gewichts 
und Recdnungseinheit von veridhiebenen Gewicht und Fein⸗ 
gehalt an ben veridiedenen chineſ. Handelsplägen (ſ. Tael 
und Eyceefilber). Drachenthaler (Dollars, Siahen werben feit 
1890 in Kanton geprägt. Sie follen 0,72 Taels gelten. Die 
Stüde von 1a Drachenthaler find aber nur 0,860, die Neinern 
Stüde nur 0,820 fein. 

7 Brägung feit 1885, In Bronze hat man Gent=5 Savelen 
oder 3 Gentimes und 1 Sapefe zu 10 und 2 g Schwere. 

. 4 Xürt,Lira=162 Biafter. 20 %r3.— 142}; Biafter. Gold» 
währung feit 17. Juni 1882. Silber hat-Hahlungsfraft bis 
3 Bid. St. oder 540 Biafter, Bronze bis 3 Shill. oder 27 Piafter. 
Ju Bronze 1, Y und !, Biafter oder 4u, 20 und 10 Para. 

PGoldwährung feit 1.08. 1897. Das frühere Wertver⸗ 

bãltuis zwiſchen Son und Silber von 10: 1 wurde auf 32:1 
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Seel in. | Wert 
tes Se] der | Müngfuf. 
. a Raub [89 | Wold- Aus ikgfeinem Stüdelung. 
Staaten Gelveinbeit gewicht jeld» | Wold oder | GWeprägt werden 
Ein eigen Sitber ide zu 
U 
ran | teen | gar erascxeea 
Kor 2 202. 0) 8. Mmerik. Dollar und Japan. Deu. _ - — _ _ 
Niederl.:Oftindien!?! @. Gufden (dL.) zu 100 Cents... .| 0,672 |900 | 1,687] 1653,44 gl. ie länd. Geld 
i ss | S- Gulden out. ....... 1000 [945 _ 103,83 $1. —— 
Oberbirma (hräher)!? | Keiat oder Eiul . 2.0.0... 16586 |970 | — 62,27 8. _ 
Perſien 1?. ..... 9. Toman zu 10 Krau (Banbeismänge) 285 |%0 | Tı56| 389868. 2,1,%% 
—— J 8. Scan zu 20 Schahl von 50 Dinar | 4,60 |900 _ 241,558. 15,2, 1,1, 1, Ar. 
Philippinen!*.....!c. See u 100 Gentaups . . .. - 1,6915 |875 | 4,129] 675,64 BB, — 
x 16 8. Beio Ggeibemünze Ka ach 5,96 835 — 46,13 BB. 50, 20, 10 Eent. 
Siam De .|B. Baer Tical —— ‚wor —— 2,468 —8R 
ua von 4 Bai von . — T: . , e, . 
Straits : Cettle: = : ee : 
mentd!0..... «8. Biafter, Dollar 9 zu 100 Cents 27073 202 - 40,92 $ — 
— ı 8. Biafter Scheidemänge . . . . - 27,152 |800 _ 416,04 $ 50, 20, 10, 5 Gt3. 
ZTongling?”. .. . . 3. Biaftte (de Commerce) zu100@ents 97,215 |900 | — 40,828 Bi. | 1, Ye, %, v 
IV. Arita. 
Abeffinin! .. . .; Ber — Maria⸗Thereſien ⸗Thaler . . |28,0668 8331, | — 43,168. _ 
Agypten?“. ..... 6. Baer u 10 Oft el» Gerid, 
1 ira und) = 100 Biafter . | 0,085 |875_ |0,2075|13445,38 Bi. | 100, 50, 20, 10, 5 $i. 
PR een | 8 Biafter —* ——— — 1400 |8331,| — 857,14 Bi. | %W,10,5,3,1,14,7, Bi 
Deutfh:Ditafrifa?. Ss. Rupie wie Vritiig-Oftindien . . |11,6638 |9162,| — 98,53 R. = 
Kongoftaat. . .. . . Frant wie Belgien, - I|- | - _ _ 
Liberia... ... Dollar wie Vereinigte Staaten von 
8 | Ynerita, ie _ — _ 
Madagastar? .. «8. Grant wie Frankreich . ... . - 500 900 _ 293,92 Frs. | Rur 5-Srantenftüde 
Marollo® .... BS. Biaftergu1oUngen od.100Gentan. 9,116 ;s00 | — 30.16 i. |1B.=10Um. 
Mauritius? .... 8S. Rupie zu 100 Cents...... 1,6633 916, | — 93,53 RB. Britiſch- oſtind. Geld 
Sanſibar“ ..... 8. Rupie wie Brit Oftindien u. Maria⸗ 
Thereſien⸗ Thaler zu 21, Rup. — — — — — 
Sudan — 3. Maria⸗Thereſlen⸗ Thaler . | 28,0668 s2323) — 42,16 Thle. _ 
Tripolis? ..... | 8. Biafter zu 40 Bara wie Türkei .| 1,2076 |830 | — | 1001,71 Bi. _ 
Tunis. ..... G. Frant wie granfrih .... . 0,3226 |ooo | 0,81 | 3444,44 Fr3. _ 
V. Auftralien. 
Brit. Kolonien? .. 6. Vound Gterling wie Großbritann. | 7,988 ‚916%,12043 | 1365688 — 
Samoa? ...... wie Deutſches Reid. 
— ‚[G. Dollar (5)wie Ber.Staat.v.Amerifa| 1,6718 900 4,198| 664,61 $ Bei den Behörden G. 
Eandwid:Injeln?. [5 a 26,7296 ,900 | — 4,57 — el S. 
‚\8. Dolar Scheidemänge . . . . „125,00 900 _ 44,44 _ 


Die nicht genannten Kolonien der einzelnen Weltteile haben das Geld des betreffenden Mutterlandes. 


berabgefegt, fo baß ber frühere @olb-Yen jeht 2 Yen Silber 
nleichfteht. Silber ift nur bis au 10 Men gejegliches gah⸗ 
lungsmittel. In Ridel werden 5 Senftüde, in Bronze 1 Sen 
und Fi Scu=5 Kin geprägt. 

8 * eigenes Geld, unter welchem ber Kupfercafh am 
wichtigften ft. 

1 Sitbergulben, Silber» und Brongefcheidemüngen werben | 
in Holland Poeciel für die Kolonien Yeprägt. 

1 Geit 1861 geprägt, kommt auch als Gewichtagroße vor. 
Britiſch· oſtind. Geld verbreitet fi immer mehr. 

13 Rupfer: Abbafi (4 Scdyahi), 2, ı und 4, Schahi von 20, 
10, 5 und 212g — Berfien hat kein WMünzgelep in 
unferm Ginue. ünzredht verpachtet. Münzverichledhtes 
rungen häufig. 

2 Goldwährung ift nur nominell; in Wirklichkeit befteht 
Eifberwährung und der Umlauf hauptſächlich aus ſpaniſchen 
und beſonders mexit. Silbermünzen. 

3 In Kupfer Bai und Att. Rechnungsgeld: Fattie=80 Bat, 
Tamlung = 4 Bat, Chang — 20 Tamlung, Hap oder Pecul 
50 Ehang, Tara = 100 Pecul. 

1 Singapur, Benang, Malafa u. f. w. benußen die megit. 
Biafter als geiegliches Geld. Die Scheidemüngen (Bahlungs- 
traft des Sılbers big 2, ber Bronze bis 1 Biafter) werden 
von der engl. Regierung geliefert. - Bronze: 1, Yz und 4, Gent 
von 9,33, 4,66 und 2,33 g Schwere. 

7 Wie Sohindina. In Annam und Kambodſcha ift der Awan 
au 600 Dong (1. d.) einheimiiches Geld. 

IV. Mfrita. !@old wird peoon: 1 Unge oder Wali— 
25,92g. Als Scheidemünzen cirfulieren Die ägypt. neuen Silber«, 
Nidel- und Kupfermüngen, aud Glasperlen und Steinfalg, 

2 Rad) dem —R vom 14.Rov. 1885 ift die reine Gold⸗ 
währung eingeführt. Silber hat nur Bahlımgafraft bis 200 Biaft. 
Nidel und Bronze bis zu 10 Biafter. Man prägt in Nidel: 5,2 
und 1 Ofr el⸗Gerſch, twiegend 4, 2,5 und 1,75 g; in Kupfer: 
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Ya und 1, Okt els@erich von 3); und 2g Gewicht. 1 Piafter 
audı noch = 40 Bara “ 

3 Müngprägung auf Grund eines Vertrags vom 20. Nov. 
1890 durch die Deutih-Dftafritaniiche Geielichaft. Kür den 
Kleinverkehr Kupferpejad (wovon geienn 4—= 1 Rupie. 
Der Umlauf von megit. Dollars und Maria-Tperefien-Thaleru 
ift nicht geftattet. 

Thatachlich Bepiermährung. R 

58u Heinern Bahlungen wird das 5=ranfenftüd zer 
ſchnitien und werden die Zeile geivogen. R 

S Diefe Piafter wurden von 1881 bid 1892 in der Bariier 
Münze geprägt; außerdem Stüde von 5, 213, 1 und Unzen 
bon —E jsmäßigen Gewicht, aber nur 0,835 fein. “ 

7 Ditind. Geld feit 1877. Silberfcheivemünge mit verhältnis« 
mäßigem Gewicht, aber nur 0,800 fein in 20» und 10-Gent:« 
ftüden. Kupfer: 5,2 und 1Gent=9,72, 3,888 und 1,944 g@ewict. 

#1883 ließ die Regierung eigenes Geld (Dollars) in Gold 
und Silber in der Münze zu Grüſſel prägen; es ift aber wieder 
volftändig aus dem Verkehr verihmunden. —— 

vMan — Mahbub (Medigidjeh) =20 tüũrk. Viaſter. 
Der Umlauf beftcht aus türt. Silbermũnzen von 2 und 1 Biaftcı, 
die gleich 2%, und 11, tripolit. Biaftern geihägt werde. 

w Seit 15. Sept. 1891 frang; Soldwährung. Gold⸗, Silber: 
und Bronzemünzen wie die Zateiniihe Münzfonvention mır 
Weglaflung des filbernen 5: Srantenftüds. 5 

. Auftralien, ! Goldwährung wie das Mutterland. rür 
Gold eigene Münzftätten in Sydney und Melbourne; Silber- 
münzen werben von England geliefert; fie Shen in Weftauftru: 
lien nur gefegliche Bahlungstcaft bis zu 1 Pd. Gt., im übrigen 
Teil der Kolonie bis zu 2 Bid. St. wie im Mutterlande. 

2 Geieglihe Zahlungsmittel aud engl. und amerit Gold⸗ 
mũnzen. f 

aha rechnet: 1amerik. Eagle 10 Dollars, Lengl.Sovereign 
—=5 Dollars, 1 20: Frankenftüd und 1 ruf. Jmperial=4 Dollare. 
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Erläuterungen 


zu den 


Tafeln: Münzen I IL II. IV, 


Tajel I. Gricchiſche und unter griechiſchen 
Einfinfegeprägte Münzen. 

a. Anfänge der Prägung: 1) gina, Di- 
drachme. Avers: Meerichilofröte, Revers: vertieftes 
Quadrat. 2) Neapolis in Macedonien. A.: Haupt 
der Gorgo, B.: vertiefte Duadrat. 3) Lydien. Gold: 
münze, dem Kröfus zugeichrieben. A.: Löwentopf 
und Stierfopf, einander zugelehrt, R.: vertieftes 
Suadrat. 4) Bofidonia. A.: Poſeidon, Alan 
nidläufig MOI' (oo = roosıdavıarä,), R.: ahnliche 
Serftellung vertieft. — b. Altertümlidher Stil: 
5) Athen, Tetradrachme. A.: Ropf der Athena, 
R.: Eule und Ölzweig, Auffcrift ABE. 6) Knoſos. 
A.: MRinotauros, al3 Menſch mit Stierfopf darge: 
ftellt, B.: Darftellung des Labyrinths. 7) Naroe. 
4.:_ Bärtiger : epheubelsänzter - Dionygostopf.. — 
ce. Bolltommener Etil: 8) Samos. A.: Fell 
des Lowenkopfes, R.: Hexalles al3 Knabe die 
Schlangen erwürgend. 9) Amphipolis in Macedo⸗ 
nien. A.: Apollotopf, R.: vertieftes Quadrat, in 
welchem eine brennende Fadel; Umfchrift AMPI- 
HOAITEON. 10) Barfa in Kyrenaita. A.: Kopf 
des Zeus Ammon, R.: Silphiumpflanze. 11)Syra: 
tus, Detadrachme. A.: Kopf der Arethula, R.: 
Biergeipann. Eine der vollendetiten Münzen des 
Altertums. 12) Deladrachme aus der Zeit Aleran: 
ters d. Gr. A.: Kopf des als Heralles dargejtellten 
iugendlichen König3, R.: figender Zeus mit Adler 
und Scepter, Aufihrift AAEZANAPOY. 13) Mithri- 
tates IV. von Pontus, geit. um 190 v. Ehr. A.: 
Ropt des Königs, R.: fipender Zeus mit Adler und 
Scepter, Aufihrift BAZIAEQZ MIBPAAATOY. 
14) Demetrius, Sohn de3 Euthydemus, Königs 
von Indien. A.: Kopf desfelben mit Elefantentopf, 
R.: ind. Schrift, geprägt’ etwa 200 v. Chr. Pier: 
tdige Form, zuerit von Alerander d. Gr. angewen⸗ 
tet. 15) Apamen in Phrygien, unter Bhilippus I. 
seprägt. B.: Darftellung der Arche mit Noah, ſei⸗ 
ner Frau und Taube, Aufichrift in der griech. Form: 
NQE. 16) Regenbogenjhäilelhen, telt. Uriprungs. 
4. Auſſchrift rüdläufig AVO, deren Bedeutung un: 
belannt, R.: dradenartiges Tier. 17) Silberjetel, 
wahrſcheinlich 143—135 v. Chr. vom Hohenpriefter 
Simon Mallabäus geprägt. A.: Kelch, Umſchrift 
in althebr. Form schekel Jisra el (Selel Israels) 
«(Jabe) eins», B.: iliengmeig mit drei Blüten, 
Per Jeruschälem kedöschä (Jeruſalem, das 

eilige). 
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Tafel II. Römiſche Münzen (Republik und 
erſie Kaiſerzeit). 


1) Barrenformiges Munzſtuck im Gewicht von 
ungefähr 5 Alien (in */, natürlicher Größe). A.: Ber 
ge us, Aufſchrift ROMANOM (b. i. Romanorum), 

.: Adler des Jupiter, ald Träger des Bikes, 
4. Jahr. v. Chr. Bon hoͤchſter Seltenheit (fönigl. 
Münztabinett zu Berlin), 2) Libral:A3, etwa 350 
v. Chr. A.: Januslopf, R.: Schiffsvorderteil, dad 
Wappen von Rom. 3,4 und 5) ültefte röm. Silber: 
münzen, Denar, Quinar, Sefterz. A.: Ropf der Tea 
Roma, dahinter die Wertzeihen X, V und IIS, R.: 
die_Dieskuren, Auffcriit ROMA; geprägt 268 
v.Chr. 6) Victoriat aus der Nebenmünzitätte L = 


Luceria. A.:Zupitertopf, R.: Victoria ein Tropaion - 


befränzend. Nach dieſer Darftellung führt die Münze 
ihren Namen. 7)Bigatus. A.: Kopf ver Dea Roma, 
R.: Luna auf dem Zweigefpann (Biga) fahrend. 
8) Denar, von den Samniten im Aufitande gegen 

om (91—88 v. Chr.) geprägt. Aufihrift oskid. 
Symboliſche Reversbaritellung: ein Stier (Stalien) 
wirft eine Wölfin (Nom) nieder. 9) Serratus. 
Denar mit gezahntem Rande, aeg! von Aurelius 
Scaurus, etwa 920. Chr. A.: Kopf der Roma, R.: 
der Avernerfürft Bituitus auf feinem Streitwagen. 
10) Denar des L. Sulla, nach der Eroberung Korinths 
gerıägt. A.: Ropf der Venus, davor Kupido, 

.: Augurenattribute zwiſchen zwei Trophäen, Auf: 
ſchrift JMP(erator) ITERUM. 11) Denar des Bru: 
tu8. A.: Ropf des Brutus, R.: als Anfpielung auf 
die Ermordung Cäfars Freiheitömüge zwiſchen zwei 
Dolchen, Kuarift: EID-MAR (= Idibus Martis). 
12) Denar, von M. Antonius zu Ehren der ihm 
anbängenvden 19. Legion geprägt. A.: Kriegsſchiff, 
R.: Legionsadler zwischen Ei Feldzeichen. 13) De: 
nar mit dem Porträt des M. Antonius. 14) Denar 
mit dem PVorträt Caſars. 15) Denar mit dem Por: 
trät des Auguftus und dem Kometen auf der Ne 
versſeite. 


Tafel III. Spätere Kaiſerzeit, Byzantiner, 
Bölterwanderung, Mittelalter. 

1) Medaillon geprägt zur Feier der 100Njährigen 
Gründung Roms 1001 (248 n. Chr.). A.: die Köpfe 
des Raifer3 Philippus, feiner Gemahlin Dtacilia 
und feines Sohnes Philippus, R.: Darftellung von 
Spielen im Cirkus Marimus. 2) Denar de Ha⸗ 
drianus. R.: Darjtellung der Germania. 3) Münze 


Erläuterungen zu den Tafeln: Münzen I. IL III IV. 


Konftantinsd. Gr. R. : mit der Aufihrift :Gaudium 
Romanorum-Francia. 4) Münze Konftantins d. Gr. 
mit feinem Porträt und dem feiner Söhne Criſpus 
und land IL; geprägt in Sirmium, 5) Münze 
des Valentinian mit dem erften Chriftusmono: 
gramm Z auf den Feldzeihen; in Siscia (Sifief) 
geprägt. 6) Gontorneat. Eirce, den Odyſſeus an: 
flebend; im Hintergrunde bie in Tiere verwandelten 
Gefährten. 7) Halber Follis des Juftinianus, zu Kar: 
thago im 13. Ntegierungsjahr, 540 n. Chr. geprägt. 
8) Denar des Gelimer, Königs der Vandalen (530 
—534); 9) des Totila (Baduela), Königs der Dit: 
er (641—552); 10) des Childebert I. (Helvebert), 

dnigs der Franken (511—558). 11) Angelſächſ. 
Münze, in London geprägt, Aufichrift vüdläufig: 
LVNDONIA, etwa 6. Jahrh. 12) Denar Bippins 
des Kleinen (752—768). A.: R-P = Rex Pipinus, 
-R.: R-F= Rex Francorum. 13) Denar Karls 
d. ©r.,geprägt zu Bonn. Aufihrift A.: CAROLVS, 
R.: BÖNA. 14) Biihöfl. Denar von Straßburg, 
zur Zeit Ludwig? des Frommen (814— 340) ge: 
zeigt 4.: HLVDOVICVS IMP(erator), R.: 
STRATBVRGYS. 15) Sogenannter Wendenpfen: 
nig, Rahahmung karoling. Denare; auf beiden Sei- 
ten an Stelle der Umſchriften Striche und Ningel. 
16) Sogenannter Auguftal (Raijer Friedrichs IL), 
nad. antikem Vorbilde wahrſcheinlich in Sicilien 


eprägt. 17) Dengr des Przibiſlaw von Branden⸗ 


urg, in der Taufe (etiva 1130) Heinrich genannt. 
4.: Ei des Furſten, Aufſchrift LIEIN-BRAND,, 
R.: Bruſtbild jeiner Gemahlin Petriſſa. 18) Braf: 
teat des Jane von Göpenid (um 1150). 19) Brat: 
teat be 9 artgrafen Otto von Brandenburg (1170 
—84). Eine der älteften Münzen mit deutfcher Auf: 

. fehrift: Marcgrave Otto. 20) Großer Brafteat, in 
der Lauſitz geprägt (13. Jahrh.). 21) Sehtpfeunig 
von Hamburg, geprägt auf Grund einer Muͤnzkon⸗ 
vention mitder Stadt Lüneburg (15. Zahrh.). Halbe 
Burg und halbes Nefielblatt; das Gepräge bes ent: 
bereiten Lüneburger Blafferts ift halbe Burg 
und Löwe. 22) Groſchen, fog. Tournoſe, des Grafen 
Johann II. von Spanheim-Sayn (1357 — 1403). 
A.: Kreuz mit Umfchrift innen: IOHANES COMES, 
außen herum in abgefürzter Schrift: Benedictum 
sit nomen domini etc., R.: in einer Lilieneinfaſſung 


Kirchengebäude mit Umſchrift: TVRONVS CIVIS- 


(. i. eivitas) als Andeutung des Manzfußes der 
Dünze. 28) Chaife d'or Kaiſer KarlaIV., hr Luxem⸗ 





burg geprägt. A.: Der thronende Kaiſer im Ard- 
nung3ornat; Umſchrift: Carolus dei gra(tia) Ro- 
manorum Imp(erator), R.: Lilienkreuz mit Um: 
Schrift abgelürzt: Christus vincit, Christus regnat, 
Christus imperat. 


Tafel IV. Neuere Zeit (Notmünzen, Münzen 
des Drients, der Kolonien). 


- 1) Sologulden vom Slorentiner Gepräge bes 
Grafen Gottfried II. (1361—63) von Dalembrot, 
für w. geprägt. A.: Große Lilie GOFRID-DE- 
LOS, R.: Ehre? der Täufer. 2) Goldgulden 
(tbein. Gulden) der Stadt Lüneburg (1532). A.: Jo 
bannes der Täufer mit Lamm und Bud, zwiſchen 
den Füßen der Liineburger Löwenſchild, R.: ter 
Reichsapfel im Dreipaß. 3) Thaler des Erzbiſchofs 
Johann LIT. Rohre von Bremen von 1511. Einer 
der älteften Thaler mit Möndsihrift. A.: Ei. 
Betrug mit dem Schluſſel, Umſchrifi; IOhannes 
Di (dei) GRatia ARCHIEPIscopus BREmensis 
MOneta NOva STATus FLoreni Rhencnsis, R.: 
der heil. Willehad auf dem Throne figend, Umfcriit: 
Sanctus WILHADus PM (primus) EPiscopus 
BREMENSIS 1511. Aus der Umſchrift des A. 
geht hervor, daß dieſer Güldengrofhen (Thaler 
Foniel gelten follte, wie ein rhein. Goldgulden. 
4) Schredenberger zu 12 Kreuzen vom Herzog 
Chrijtian von Braunfhweig:Liineburg (1621). 4.: 
Der nach rechts fchreitende Luneburger Löwe, R.: 
Doppeladler mit 12 (Kreuzer) im Reichsapfel aufter 
Brut. 5) Halbthaler: Klippe Wallenfteing mit fei: 
nem Porträt. 6) Notmünze zu 6 Gulden aus Silber: 
geſchirr, gelölagen in Juͤlich während der Be 
lagerung von Moritz von Rafjau 1610. IVR= 
Zohann von Rauſchenberg, Gouverneur von Jülich. 
7) Friedrich Bibeln, der Große se Dutat 
aus Guineagold, geprägt 1683. 8) Zwei Nupien 
der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaſt (1893). R.: 
Das Wappen der Geſellſchaft. 9) China, fog. Schwert: 
munze eines Kaiſers aus der Dynaſtie Thſin, 3. Jahrb. 
v. Chr. (in */, natürlicher Größe). 10) Chineſ. Münze 
aus neuerer Zeit (verkleinert). 11) Sidi Moham- 
med von Marokko, 1859— 73 (1276—90 der Hi: 
dſchra), zwei Falus von 1283 d. 9. (d. i. 1866/67). 
12) 20 Piafter des Mahdi (Muhammed Ahmed), 
1302 (1885) in Omderman (Sudan) geprägt. 
13) Halber Columbus: Dollar, geprägt 1892 zur 
Erinnerung an die Entdedung Amerikas 1492. 


Münze 


träuche aufweift, als die freien Münzer des Alter: 
tums je gewagt haben würden, erwarben fi auch 
die mächtig gewordene geiftlihe und militär. Arifto: 
tratie ſowie die Gilden und nachmals die Stadte 
das Munzrecht, verloren es aber wieder mit der gro⸗ 
fern Stärkung der monardi Gewalt. Immer: 
bin dauerten die Munzverſchlechterungen big tief in 
das 18. Jahrh. hinein. (6. Kipper und re) 

Außerlih bat man bei der Münze die Border: 
feite oder den Avers und die Kehrſeite oder den 
Revers zu unterjheiven. Die Charaltere der 
Münzen werden am zwedmäßigften erhaben dar: 
geitellt, doch nicht in zu hohem Grabe, um das 
ſchnelle Abfchleifen im Umlaufe zu verhindern; die 
vertieften Gepräge fommen felten vor und find nur 
auf dem Rande der Münze zwedmäßig. Gold: und 
Eilbermünzen werben unter Zufaß eines geringern 
Metalls, jest immer des Stupfers, geprägt, um 
vie Miſchung härter zu machen und der Abnugung 
weniger auszuſehen, zugleich auch, was die Heinern 
Eilbermünzen betrifft, um diefen eine für den Um⸗ 
lauf genügende Größe oder Etärke zu geben. Das 
Gewicht einer Münze heißt au ihr Schrot (Raub: 
gewicht), diejenige Gewichtämenge, welde fie an 
edelm Metall enthält, ihr Feingewicht; das Ber: 
hältnis des Feingewichis zum Schrot heißt Fein: 
beit ober Bang (S. Bein, Schrot und 
Korn.) Die gefeplihe Beftimmung über den dur) 
Gewicht und Feinheit den Münzen zu gebenden 
Wert iſt der Münzfuß ((. d.). Ä 

Alte Münzftüde jollen die vorgefchriebene * 
beit und das feftgefeßte Gewicht wirklich beſitzen. 
Bei den wertvollen Etüden überzeugt man fih 
in den Münzftätten vom richtigen Gewicht duch 
genaues Nachwägen der einzelnen ausgeftüdelten 
Platten vor der Prägung, dad ſog. Ju ſtier en. Voll: 
temmene Genauigteit fann indes nur annähernd 
erreicht werden, und überall ift daher eine klleine Ab: 
weichung ber Münzen von ihrem ftreng geſetzlichen 
Gehalt und Gewicht durd die Münzvoricriften 
ausdrüdlich geftattet; dieſe erlaubte Sehlerärenze 
beißt dad Remedium (f. d.) oder die Toleranz. 
Die Münzgeiebe beftimmen auch regelmäßig bie 
Gewichtägrenge, unter welcher die Münzen durch Ab: 
nugung im Verlehr ihre Eigenſchaft al gejehliches 
Zahlungsmittel verlieren. (S. Paſſiergewicht) Der 
Unierſchied zwifhen dem Marktpreije des in der 
Münze enthaltenen Goldes oder Eilberö und dem: 
jenigen höhern Nominaliverte, welcher ihr geſetzlich 
beigelegt wird, ergicbt den Bräge: oder Schlag: 
ſchatz (engl. seignorage) im weitern Sinne. Im 
beiondern wird darunter bie Gebühr verftanven, 
welche die Münzftätte für Brägungstoften erhebt. 
So bezahlt da Deutihe Reih an die Münzftätten 
ter Einzeljtaaten für die Prägung von Doppeltronen 
(20: Martftüden) 2,15M. für 500 ingold, erhebt 
aber von Brivatperfonen, welche Gold zur Prägung 
einliefern, 3M. Prägegebühr für die gleiche Menge. 
Sinkt der Marktpreis des Münzmetalls weit unter 
ven Ausmünzungswert (Nominalwert) desſelben, 
wie gegenwärtig beim Silber, jo fann der Staat 
zeitweilig auß der Prägung (in Deutihland das 
Reich) einen großen Gewinn ziehen, der aber doch 
wegen ber fpäter etwa erjorberlihen Einlöfung ber 
Münzen leicht ſich als trügeriich herausſtellen kann. 

Die ſtreng nach dem Hauptmünzfuße einer Silber⸗ 
währung geprägten Stude heißen Gourantmün: 
zen ſ. Courant) / die nach einem etwas oder beträchtlich 
geringern Fuß gemunzien Heinen Sorten Scheibe: 
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münzen (f. d.); wo reine Goldwaͤhrung hertſcht, 
gehören alle Silbermunzen zur Scheidemünze und 
natürlich überall alle Münzen aus unedelm Metall. 

immer bildet nur entweder dad Gold oder das Gil: 

er das Hauptzahlungmittel eines Volt, jo auch 
die Goldmänze oder die Silbermünge feine eigents 
lihe Münzart, und danach iſt es zu werjtehen, wenn 
man fagt, ein Land habe A a ee 
Bee oder Gilberwährung (Silber: 
valuta). Wo man Golbmäbrung und Silber⸗ 
mährung nebeneinander bat (Alternativmäh: 
tung, Doppelmährung), wo man mithin in 
ne eg alle A 
verpflihtungen löfen darf, wird doch je nach den 
Breiöverbältniflen diefer Metalle oder der Münz 

olitit des Staates die eine oder bie andere beider 

aluten die vorherrſchende werben, wie neuerdings 
in Frankreich die Goldwahrung. (S. Geld, Währung, 
Soldwährung, Silberwährung, Doppelimährung) 

Rehnungdmänzen, fingierte Münzen 

oder Jdealmünzen nennt man diejenigen Gelb: 
nunggeinheiten oder Rechnungsftufen, melde 
nicht wirtlich ausgeprägt, nicht duch Münzen ver- 
treten find (f. Rechnungsgeld). Handeld: oder 
Sabritationsmünzen heißen diejenigen Stüde, 
welche nicht ſowohl behuf des Umlauf im Inlande 
als vielmehr für den Bedarf des auswärtigen Han: 
dels entweder für Staatsrechnung oder für Privat: 
rechnung geprägt werben und einen in ber geſetz⸗ 
lien Landesmünze veränderlihen Wert (Rursmwert) 
bahn. u diefen Handeldmünzen gehören beis 
pielöweile die Dulaten (f.d.), ferner der Ergthräiiche 
Thaler (f.d.),deröfterr. Maria-Zherefien:Thaler (f.d.) 
u. |. m. Inſofern diefen Münzen, ſowie ausländi- 
hen Geldſorten ein fefter Wert in der Landegmünze 
Hübungöteiie beigelegt wird, fpriht man von 
einem Balvationd: oder Scha hungswert ber: 
felben (f. Valwation). Die meiiten Staaten liefern 
dem Einbringer ungemünzten Goldes und Silbers 
(in beliebiger Form und gewiſſer Minimalfeinheit) 
die diefelbe Menge des gleichen edeln Metalls ent 
haltenden fertigen Münzen in den von ihm ges 
wunſchten — Courantſtuden, doch unter 
Abzug der Koſten für Schmelzung und Affinierung 
fomie zumeiſt der geſetzlich feftgeftellten Münzungs: 
often (de3 Schla, Ndapen); natürlid aber gefchiebt 
dies nicht bezüglich der Scheidemünge. Wegen Nüd: 
angs des Silberpreifes haben in neuerer Zeit die 
taaten ber Doppelwährung und jelbft Silberwäh: 
tungaländer (Indien) auch die freie Brägung von 
Sildercourant eingeftellt. 

Das Gepräge einer Münze foll den Feingehalt 
derjelben garantieren, den Nennwert bezeichnen 
und die Oberfläche vor betrügeriicher Entziehu 
von Metall fügen; zu leterm Zwede dienen au 
namentlich die verſchiedenen Rändelungen. Außer 
dem Bilde des Landeöherrn, dem Landeswappen 
u. f. w. zeigen eine oder beide Seiten meift no 
eine befondere Infchrift oder Umſchrift (f. Legende) 
fowie einen Münzbudhftaben zur Bezeihnung 
der Münzftätte (des Prägeorted), und zwar be⸗ 
zeichnet A meift die erſte Münzſtätie eines Landes 

wie auf öfterr. Münzen Wien, auf franzoſiſchen 

ris, auf frühern preußifchen Berlin) u. ſ. w. (6. 
au Mänzzeichen.) 

ie beigefügte Tabelle giebt eine fberfiht der 

gegenwarti beltehenden Münzen und Münzfpfteme, 

wobei der Wert der Goldgeldeinheiten in beutiher 

Reichsmark nad dem Prägungsjake von 1395 M. 
6* 
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e das Münzpfund von 500 g fein berechnet iſt. 
jen ber Entwertung und Schwankung de Silber- 
preiſes ift von der Wertberechnung der Silbermunzen 
abgejehen worden. fiber bie einzelnen Münzen |. die 
Einzelartitel. fiber die rechtliche Eeite des Munz⸗ 
weſens f. Munzregal und Münzrälihung. 
ie Munztechnik oder Münzkunft umfaßt alle 
Arbeiten zur Herftellung der Münzen. Die heute 
in den Munzanſtalten ausgeübten Operationen find: 

Das Schmelzen. Das Rohmaterial für die 
Münzlegierungen befteht in alten Münzen oder in 
Barren der reinen Metalle. Nachdem das Roh⸗ 
material in Graphittiegeln eingeſchmolzen und bie 
Hüfige Maſſe BE ift, wird bei Gold: und 
Silbermünzen eine Schöpfprobe genommen und von 
dieſer die Zufammenfeßung durch Analyfe beftimmt. 
Daraus berechnet fich die Menge des zuzuſehenden 
allen zur Erzielung des gefeglihen Feingehalts. 
Beſondere Sorgfalt ift bet Goldmünzen auf die 
Vermeidung jhäbliher Beimengungen zu richten, 
welche bie für die fpätern Prozeſſe nötige Geſchmei⸗ 
digteit des Metall3 beeinträdtigen. Man wählt 
Daher moglichſt reine Metalle und giebt bei vorhan: 
denen Beimengungen Zuſchlage von Kupferchlorid 
oder Golobromid, wodurch ſich folhe Chlor: oder 
Bromverbindungen ber mas Wtetalle bilden, 
die fih bei der Schmelztemperatur verflüctigen. 
Kupfermängen werden mit Zinn und etwas Hint 
legiert, da diefe Legierungen härter und widerſtands⸗ 
fübiger gegen Abnugung find als reines Kupfer. 

Das Gießen. Die Binnen Legierung giebt 
man zu prißmatifchen Stäben, den Zainen, aus, 
melde den für das Yeine Ausival zen paflenden 
Querſchnitt befigen. Die Formen zum Gießen der 
Zainewerbenin größerer Anzahl in einem Gießwagen 
(1. Tafel: Münztehnit, Fig. 2) zufanmenge- 
ſchraubt, gefüllt und nach dem Erkalten des Metalls 
wieder augeinandergeihraubt und aufgeflappt. 

Das seien Die den nfiomen ent: 
nommenen Zaine übergiebt man zunädjit einem Bor: 
walzmwert, um fie zu einer geringern Dide unter 

— ‚er Stredung kalt auszumwalzen. Das in 
Sie. 1’der Tafel abgebildete Borwalzwert befteht aus 
zwei Paaren Hartgußwalzen, von denen die obern 
0 feftgelagert, die untern u dagegen mittels Keilen k 
nachſiellbar find, die ah ein Handrad h verfchoben 
werden fönnen. Jedes Walzenpaar kann durd) eine 
KRlauentuppelung K mit der von der Riemenfcheibe R 
mittel® Zahnradvorgeleges angetriebenen Welle W 
beliebig verbunden oder von ihr getrennt werden. 
Nach mehrmaligem Durchgang der Zaine durch die 
Walzen ftellt man die verloren gegangene Geſchmei⸗ 
bigfeit des Metalls durch Ausglühen wieder ber. 
Auf einem Heiner und feinergebauten Walzivert, dem 
Hertig: — ————— dann 
‚bie Etreifen die definitive Dicke der ſpatern Münzen. 

Das Ausftüdeln. Nachdem die fertigen Sirei⸗ 
fen, die durch das Auswalzen meift eine unbequeme 

änge belommen, mit einer Schere in paſſende Stüde 
geichnitten find, werben aus ihnen auf einer Loch⸗ 
maſchine von derin Fig. 1 beim Artikel Lochmaſchine 
abgebildeten Bauart freisrunde Scheiben (Münz: 
platten) von erforderlicher Größe ausgeftüdelt. 

Das Juftieren. Die Münyplatten werden zu: 
nädjt daraufhin geprüft, ob fie das geſetzlich vorge: 
ſchriebene Gewicht befigen, dies geſchleht durch auto: 
matiſche Juſtierwagen, welche bie richtig wiegenden 
von den zu leichten und den zu ſchweren Scheiben 
fondern (1. Zuftieren). Während die zu leichten Echei- 
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ben wieder eingejhmolzen werden, berichtigt man 
das Gewicht der zu ſchweren durch Beichaben dereinen 
Flache. Fig. 8 der Tafel ftellt einen Han dſchabe⸗ 
apparat bar, bei dem von der auf die Unterlage u 
gelegten Münzplatte dadurch ein gleihmäßigerEpan 
abgenommen wird, dab man das Meſſer m mittels 
bed Hebels h über die Münzplatte hinwegführt. Tie 
Gleichmaßigleit des Sa wird daburd) erreicht, 
baß beim Echaben der Anſatz a auf der gern hori⸗ 
An rg leitet. Durch die Schraube 
s läßt ſich das Meſſer au! — Spandiden 
einftellen. Man —— emaſchinen (Ju: 
iermaſchinen), die mehrere Scheiben zugieich 
arbeiten. 

Das Randeln ver Münzplatten beſteht bei ge: 
tingern Nünzenin einem bloßen Glätten des Randes, 
bei wertoollern außerdem noch darin, daß dem Rand 
eine Inſchrift in vertieften uöhfte en aufgebrndt 
wird, wodurch Die Möglichkeit gegeben ift, ein betrüge: 
riſches Befeilen(Beichneiden) des Randes zu erkennen. 
Der glatte Rand, welchen alle Münzen betommen, 
bet mai eine Erhöhung, fo daß das Gepräge ber 

ertigen Münze tiefer liegt und beſſer geſchont wird. 
eferbte Ränder, wie fie z. B. die deutſchen Mart:, 
weimark⸗ und Fünfzigp iennigftüde erhalten, ent: 
tehen beim Prägen (f. unten). Das ändeln für 
re Rand und Schriftrand geichieht auf der 
ändelmafhine (aud Kräufel: oder Molet: 
tiermafdine genannt), auf welcher die Scheiben 
zwifchen zwei parallelen Stahlſchienen hindurd ge: 
rollt werden. Die eine derfelben ift feft, die andere 
wird bewegt und zwar entweder vor- und rüdwärts 
oder immer in derjelben Richtung im Kreife, indem 
die Rändelbahn kreisförmig auf einer Scheibe an⸗ 
geordnet ift, in welchem Falle auch der 2 ten Schiene 
ein —— freisſörmiges Stüd Randelbahn 
eingearbeitet iſt. Bon der leßtern Bauart ift bie in 
dig. 4 der Tafel dargeftellte Rändelmafchine. Bei 
deriefben gelangen die auf den Zubringer Z auf: 
egebenen Scheiben auf ein gezahntes Rad t, wel⸗ 
En fie einzeln durch die Rinne r zwiſchen die Rändel- 
bahnen nieht; b ift die fefte Bahn und B die umlrei: 
fenbe Scheibe, welche die aus der Rinne r gleitende 
ünzplatte ergreift, fie in horizontaler Lage zwi: 
{chen rn und ber jelten Bahn b fortrollt und auf 
ber andern Seite wieber abwirft. Die gerändelten 
Scheiben werden vor dem Prägen noch gereinigt (in 
Holztohlenpulver HR dann mit ſchwachen 
Säuren gebeizt, mit Waſſer abgeipült und getrodnet. 

Das Fra gen, die Schlußoperation, erfolgtdurd 
Brägmafhinen, Pragwerke oder Brägprei: 
fen,beren neientlichtenBeftanbteidiebeiben ähler 
nen Brägitempel bilden, die vertieft und als Spiegel⸗ 
bild das Gepräge von Averd und Revers eingra: 
viert enthalten. Während der Unterftempel, mit 


der gravierten Fläche nad oben, feitliegt, wird der 


ge mit der Gravierung nad) unten, durch 
einen Rniehebelmehanismus gegen die zwiſchen 
beide Stempel gebrachte Scheibe gebrüdt, wodurch 
mit einem einzigen Drud beide Seiten volltommen 
anggeprägt find. In früherer zeit legte man die 
Münzplaite zwiſchen die Stempel und ſhlug einfach 
mit einem Hammer (daher und der Ausdrud Mun⸗ 
zen ſchlagen ftatt prägen) fo lange auf den obern 
Stempel, bis das Gepräge in der gewünfchten Tiefe 
exſchien. Im Mittelalter wurde dad Klippwerkund die 
Balancierprefle zur Ausführung des Pragprozeſſes 
verwendet. (S. Brägen.) Fig. 5 ftellt ein Brägwert 
nad) dem verbefjerten Uhlhornſchen Eyftem bar. Tie 
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Münzenberg — Münzfälfchung 


Mafchine wird_durd die auf der Antriebwelle W 
— ã cheibe R in Gang geſett; auf derſelben 
‚elle fist das Sch 8, dag eine gieomesige 
Bewegung der ganzen Maſchine fihert. Die Kurbel 
bethätigt den (in der Figur durd) dad vordere kom⸗ 
palkte Geft R 
der dem am Kolben T befeftigten Oberftempel eine 
auf und ab gehende Bewegung erteilt. Beim Nieder 
gang de3-Dberfiempel3 wird · die zuvor auf den Un: 
«erftempel felbitthätig gelegte Münsplatte geprägt. 
Damit unter dem ftarten Drucke der Rand ar e 
nicht nach außen bin ausweicht und dadurch ſeine 
genaue cylindriſche Geftalt einbußt, ift die Scheibe 
während des Prägens von einem Etahlringe um: 
jchlofſen, wodurch auch das Gepräge jhärfer aus⸗ 
fällt, wie ein Vergleich heutiger Münzen mit foisen 
aus dem Anfang dieſes Jahrhundert3, als dad 
Pragen im Ringe noch wenig üblic war, ertennen 
List. Für gelerbte Ränder befist der Ring innen 
eine entjprechende Öravierung. In dem Augenblide, 
wo der Oberſtempel nad) ausgeübtem Drude wieder 
nad) oben gebt, wird auch der Ring ein wenig ges 
boben, um die in ihm eingefchlofiene fertige Dlünze 
zunädit von dem Unterftempel abzuheben; dann ſenkt 
jich der Ring fo weit, daß die Münze vollitändig frei 
auf dem Unterftempel liegen bleibt, von dem fie dann 
durch einen feitlih angebrachten Singer herunter: 
geichoben wird, — auf einer apeneipten Bahn 
in einen Sammelbehälter gleitet. Alle dieſe Berne: 
gungen werben von der Mafchine jelbftthätig und 
zwar verhältnismäßig raſch auögeführt, jo daß etwa 
jede Sekunde eine fertige Münze in den Behälter 
Tallt., Aufgegeben werden die Scheiben durch den 
ubringer z; ber Hebel h dient zum Ein- und Aus: 
rüden der Mafchine. Der Fußhebel F bethätigt eine 
Bremje zur momentanen Stilljegung der Preſſe. Bor 
ver Berausgabung ſcheidet man die Münzen aus, 
die Fehler Al gräfehler ertennen lafjen. Die ab⸗ 
gebildeten Nafchinen find Konftrultionen der Aktien⸗ 
geiellicaft Ludw. Loewe & Eo. in Berlin. 

Bol. Schlöfler, Die Münztehnit (Hannov. 1884); 
Reltenbrecher, Taſchenbuch der Münz:, Maß: und 
Gewichtskunde u. ſ. w. Neubearb. von E. Jeruſalem 
(X. Aufl. Berl. 1800 ae gemeine Münz, 
Daß: und Gewihtäbud (2. Aufl., Dresd. 1891); 5 
Haupt, Arbitrages et parites (8.Aufl., Par. 1894); 
Frankfurter Münz-Zeitung (Franff.a. M., feit 1901). 
Zitteratur zur ſtaats⸗ und vollswirtſchaftlichen Seite 
des Münzwejens |. Geld, zur Geſchichte Rumismatil. 

Münzen 2 Stabt im Kreis Friedberg der 
befl. Provinz Oberhefien, bat (1900) 815 meift 
«vang. €. (27 Se oft, Telegraph, evang. 
Biarrliche, Burgruine; Bataltbrüde. 

Münzentiere, |. Nummuliten. 

Müngzer, Thomas, religidfer Schwärmer, geb. 
um 1490 zu Stolberg am Harz, ftubierte wahr: 
(eeinti zu Wittenberg, war dann Lehrer in 
Aſchersl und Halle, ſpäter Kaplan in einem 
Ronnentlofter zu Beutwig und kam 1520 als Pre: 
tiger nad) Zwidau, wo er mit Schwärmern wie 
Rıtlas Stordy in Verbindung trat. 1521 ging er 


nad Brag, um fih unter ven Huffiten Anhänger | b 


zu verſchaffen; 1523 wurde er Brediger zu Allſtedt 
in Thüringen. Durch myſtiſche Schriften begeiftert, 
eiierte er in feinen Prebigten heftig nicht nur gegen 
Papfttum und Scholaftit, ſondern aud) EN en das 
«fnechtiihe, buchſtaͤbiſche und halbe» Weſen ver 
aleifetretenden» Reformatoren, forderte mit Be: 
rufung auf fein «inneres Lichto eine radikale Re⸗ 


tell G verdedten) Rniehebelmehanimus, | b 
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formation in Kirche und Staat und Ausrottung aller 
Obrigteit; ein kommuniſtiſchet Gottesſtaat war 
fein Ziel. Deshalb mußte er 1524 auf Luthers 
Veranlaffung Allſtedt verlaffen. Er ging, nach vor- 
ütbergehendem Aufenthalt zu Muhlhauſen auch von 
ier vertrieben, nach Nürnberg, dann nach Bafel und 
dem Klettgau, trat in Verbindung mit den ſchweiz. 
Wiedertäufern und den füddeutichen Bauern und 
tam bierauf nady Thüringen zurüid, wo er ſich wie: 
der in Muhlhauſen niederließ. Hier gewann, er, 
von einem entlaufenen Monch, Namens Pfeifer, 
unterftügt, die Mafien, feste den alten Rat ab und 
lünderte die Kloſter und die Häufer der Reichen. 
ei Beginn des Bauerntrieges 1525 rief «M. mit 
dem Schwert Giveonid», wie er ſich damals ſchrieb, 
feine Anhänger zum Bernihtungslampfe gegen bie 
egottlofen Züriten und Biaffen» auf. Als er aber 
dem bedrängten Franlenhauſen zu Hilfe zog, warb 
er hier von dem Landgrafen Shi p von Heflen 
und Herzog Georg von Sachſen 15. Mai 1625 gänz- 
lich geſchlagen. Er warb in Frankenhauſen ergrii 
und im Lager bei Muhlhauſen mit andern Radels⸗ 
führern, darunter Pfeifer, Ende Mai enthauptet. — 
gl. Seivemann, Thomas M. (Dres. und Lpz. 
1842); Paldenteiner, Philipp der Großmütige ım 
Bauernkriege erh ee — M. 
und Heinrich Pfeiffer (Gott. 1889); Stein, Thomas 
Br Alfa Nach, dem Deutfhen Str 
J ung. Nach dem Deutſchen Straf: 
geſeß iſt rn der M. ſowohl das Gelb as 
aud) das Papiergeld und die folgenden ihm gleich⸗ 
geftellten yeihen: auf ben Inhaber lautende 
Schuldverſchreibungen, Banknoten, Altien (In⸗ 
terimsſcheine und: rungen) und bie zu dieſen Pa⸗ 
pieren gehörenden Zins⸗, Gewinnanteils⸗ oder Er⸗ 
neuerungsſcheine, welche von dem Reiche, dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde, einem Bundesſtaate oder fremden 
Staate, oder von einer zur Ausgabe folder Papiere 
berechtigten Gemeinde, Korporation, Geſellſchaft 
ausgeftellt find. Gleihgültig ift, ob die M. be: 
angen ift im Inlande oder im Auslande, von einem 
Inlander oder von einem Ausländer; fie wird, ſo⸗ 
bald der Thäter von deutichen Gerichten zur Ber: 
antwortung gezogen wird, nad) deutſchem echt be⸗ 
ftraft (8. 4 des Strafgeſetzbuchs). Im, einzelnen 
wird unterfchieben: 1) Saljhmünzerei: a. Nach⸗ 
machen von Geldzeichen; b. Veränderung an ver: 
rufenem,d.i. außer Kurs gefeßtem Gelde,um ihm dag 
Anſehen von noch geltendem zu geben. 2) Munz⸗ 
en hung, ®eränderung an echtem Gele, 
durd welche om der Schein höhern Wertes gegeben 
wird. 8) Münzbetrug, imverfehrbringen von 
nachgemachtem oder vers fchtem Gelbe als echtem. 
4) Einführen von falihem Gelve aus dem Aus: 
lande zum Zwede ver Verbreitung. (Strafead1—4: 
—X nicht unter 2 Jahren und Polizeiaufſicht, 
bei milvernden Umftänden Gefängnis bis zu 5 Jab⸗ 
ren.) 5) Rippenund Wippen (Ri er und Wip⸗ 
per), Verringerung von Metallgelvitüden durch Be: 
ſchneiden, Abfeilen u. |. m. (Strafe: Gefängnis und 
Gelobuße, fakultativ, bis 3000 M.) 6) Inverlehr- 
ringen von nachgemachtem oder verfälfchtem 
Gelde, das man als echtes empfangen und deſſen 
Unedhtheit man demnädjft ertannt hat; ein nicht 
jeltener all, ver mit Gefängnis bis zu 8 Monaten 
oder mit Gelpftrafe bis 300 M. beftraft wird und 
defien Verſuch auch ftrafbar iſt R 146 — 150). 
Polizeiliche Bedeutung haben die Beitimmungen, 
nach welchen beftraft wird: a. (mit Gefängnis bis 
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zu 2 Jahren) wer Stempel, Siegel, Stiche, Platten 
oder andere zur Anfertigung von Geld u. |. w. dien: 
liche Formen zum Zmede eines Münzverbrehens 
angel afft oder angefertigt hat ($. 151); b. wer die 
zu a bezeichneten Gegenstände ohne ſchrifilichen Auf: 
trag einer Behörbe anfertigt oder an einen anbern 
ala die Behörbe verabfolgt oder abprudt; c. wer 
Drudſachen over Abbildungen (Warenempfehlungs: 
tarten) anfertigt oder verbreitet, welde in Form 
oder Verzierung ben Geldzeihen ahnlich find, oder 
wer Formen anfertigt, welche zur Anfertigung von 
ſolchen Drudſachen oder Abbildungen dienen tönnen 
($. 360, Nr. 4—6. Strafe: Gelbitrafe bis 150 M. 
oder Haft bis 6 Wochen, und, wie überall bei ver M. 
Einziehung); d. wer den Beitimmungen in $. 1 des 
Geſetzes vom 26. Mai 1885 zumiderhandelt, nad) 
welchen KH welches dem zur Herftellung von 
Reichskaſſenſcheinen gleidy oder ähnlich ift, nad) df- 
fentlicher Belanntmahung der Merkmale des Pa: 
viers ohne Erlaubnis der Vehörde nicht angefertigt, 
eingefübrt, feilgebalten oder in den Verkehr gebracht 

erben darf (Strafe: Gefängnis von 3 Monaten 
1 ; bei Fahrlaſſigkeit geringer, und 
Einziehung, Konfislation, Das Hfterr. Straf: 
aeieh (88. 38, 118—121, 325, 328, 329) hat im we: 
\entlihen gleiche Beitimmungen wie daS Deutſche. 

Münziuf, die geſekliche Beſtimmung über 
den durch Gewicht und Feinheit den Münzen zu 
ebenven Wert, insbejondere die Angabe, wieviel 
Münzeinheiten aus der Gewichtseinheit Feingold 
oder Feinſilber geprägt werden ſollen. Ald Münz: 
gewichtseinheit war in Deutihland bis 1857 die 
(KRölnifche) Mark von 16 Lot (= 233,855 g) üblich, 
und man bezeichnete den M. durch die Anzahl der 
Thaler oder Gulden, die aus der Mark Feinfilber ge: 
prägt wurden (14-Thalerfuß, 20· Guldenfuß u. |. m.). 
1857 nahm man in Deutichland und in der Öfter: 
— ee eg 
ala — tseinheit an. In England gilt als 
ſolche das Troypfund von 12 Unzen (= 373,202 g), 
in Frankreich das am Die wichtigſten Altern 
Arten des deutſchen M. find: 1) Der 9:Reich3: 
thalerfuß, zulegt 1566 auf dem Reichstage zu 

ugöburg genehmigt. 2) Der se (zin: 
niſche) M. (von Sachen und Brandenburg in der 
Stadt Zinna 1667 verabredet), nach welchem die 
Mar fein Silber zu 10%, Rthlen. ausgeprägt wer: 
ben follte. 3) Der Leipziger M. von 1690, der die 
Mark fein Silber zu 12 Rihlrn. ausbrachte. Zwar 
wurde 1788 diejer M. jum Reich sfuß erhoben, 
doch erlangte derſelbe feine allgemeine Geltung. 
4) Der preußische oder der nad) dem damaligen 
Oeneralmünzdireftor Dil, Sarnen fo ge: 
nannte Graumannihe M. von 1750 (buch 
Evitt vom 29. März 1764 fefter geitaltet), nad 
welchem die Mark fein Silber zu 14 Thlen. aus: 
genräot wurde. 5) Der Konventiong: oder 20: 

uldenfuß, ber die Ausprägung ber Mark fein 
Silber zu 13%, Rthlrn. oder 20 SI. beftimmte und 
von Öfterreich 1748, von Bayern, Sachſen u. ſ. iv. 
feit 1753 eingeführt wurde. 6) Der 24:Gulden: 
fuß, nad melhem die Mark fein Eilber zu 
16 Rthlen. gewürdigt wurde. Ihm traten 1765 
und 1766 fämtlihe fabpeutfähe Staaten bei, na: 
mentlih Bayern, Württemberg, Baden, Heilen, 
Sadjfen: Coburg und Sadhfen: Meiningen. Man 
prägte aber (mit wenigen Ausnahmen) feine Con: 
tantmänzen na vemfeiben, fondern münzte die: 
jenigen des 20: Guldenfußes weiter, die aber eine 

















Meunzinger 


um ein Fünftel höhere Geltung als ihr Nennwert 
erhielten, 3. B. das 20:Rreuzerftüd des 20-Gulven: 
fußes 24 Kr. im 24-Guldenfuß, der Epecieöthaler 
(zu 2 Sl. im 20:Guldenfuß) 2 Fl. 24 Kr. im 24: 
aa): Der Graumannſche Dt. wurde in Breu: 
Ben beibehalten und durch ein Geſetz vom 30. Sept. 
1821 meiter audgebilvet; der Konventionsfuß be: 
ftand bis 1857 in Ojterreih. Der 24:Gulvenfuß 
wurde fpäter durch die Verträge in den gt 
ftaaten 2 in den 217), V oder die 
üddeutihe Währung verwandelt. Durch dei 
iener Münzvertrag vom 24. Yan. 1857 traten 
an die Stelle des M. 3, 4 und 6 die folgenden: 8) für 
Norddeutſchland der 80:Thalerfuf (30 Thlr. aus 
1 Bir. fen Silber); 9) für Öfterrei der 45:Gul: 
denfuß (45 Fl. aus 1 Bid. fein Silber); 10) für 
Süpdeutihland der 52%/;,:Guldenfuß (52%; St. 
aus 1 Pfp. fein Silber), wodurd das Münzweien 
Deutihlands nur höchſt unbedeutend geändert wurde. 
(S. Gulden.) 11) Der labiſhe M., nad) welchem 
die Mark fein Eilber zu 34 Courantmart oder 
11"; Thlen,, jeit 1856 aber zu 35 Courantmart aus: 
peprägt wurde; er galtin Lübed und im Kleinverfehr 
IUDGSEMER, IS TALEEDIE WERNER 
nad welchem die Mark fein Silber zu 342.. M.aus: 
gebracht wurbe. 18) Der Hamburger Bantfuß, 
in welchem früher die Dart fein Silber zu 27°, Bant- 
mart, feit 1. Juli 1868 daß deutſche Pfund feines 
Silber zu 59%, Bantmart gerechnet wurde; man be: 
diente ſich feiner im Großhandel in Hamburg und 
Altona (f. Banco). In Dentſchland befteht jest nur 
ein einziger, und zwar Goldwährungsiuß, der nad) 
der frühern Ausdrudsweiſe ald ein 1895: Narlfuß 
zu bezeihnen ift, da aus einem Pfund Feingold 
1395 M. gi t werden. Der unter 9 aufgeführte 
45: Gulvenfuß in Öfterreich:UIngarn wird dur die 
Balutaregulierung feit Ende 1892 durch einen Gold: 
münzfuß erfeßt, nad) welchem 3280 Kronen auf 1kg 
feines Gold gehen. (S. Krone.) 

Münzgewwicht, dad Gelamt: (Raub: oder 
Brutto:) Gewicht einer, Münze zum Unterſchied des 
Gehalts an feinem Silber oder Gold (dem Fein: 
oder Nettogewicht), dann aud die Gewichtsart, mit 
der man in den Münzftätten die Nunzſorten abmwägt. 

oh f. Münzregal. 

u. umpen, Münzbeher, Münzpotale, 
filberne Zrintgefäße in Form von Humpen (f. d.), 
in deren Seitenwand und Dedel echte Münzen jo 
eingelaſſen find, daß ber Avers nad — der 
Revers nad) innen gekehrt iſt. Da als fol Min- 
zen meijt Thaler gewählt find, nennt man bie M. 
u Thalerhumpen. Die MM. wurden zuerft im 
Anfang des 16. Jahrh. angefertigt und werden 
jeßt zu EN verwendet. 
unzinger, Werner, Afritareifender, geb. 
21. April 1832 zu Olten in der Schweiz, ftubierte 
in Bern Naturwiſſenſchaften und Geſchichte und in 
Münden und Paris orient. Epraden. 1852 ging 
er nad) Rairo und trat 1853 zu Alerandria in ein 
taufmännifches Geihäft. Als Ehef einer Handels: 
erpebition wurde er 1854 nad dem Roten Meer 
geihidt; er verweilte ein Jahr in Maſſaua. Von 
bier aus befuchte er das Land der Bogus und ver: 
toeilte feit 1855 ſechs Jahre dafelbft. eine Schrift 
«Sitten und Recht der Bogos» (Winterth. 1859) be: 
wirkte, dab M. zum Mitglied der deutfchen Erpedi- 
tion nad) Innerafrita unter Theodor von Heuglin 
($. d.) gewählt wurde. Cr vereinigte fih 1. Juli 
1861 in Maſſaua mit diefer Erpeditton, trennte ſich 


no 
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11. Rov. 1861 in Norbabeifinien von Heuglin, durch: 
reifte mit Kinzelbach das nie zuvor betretene Land 
Bajen und kam 1. März 1862 in Chartum an. An 
Heuglins Etelle zum She der Erpebition ernannt, 
begab fidy bierauf M. nah Kordofan und tehrte 
dann nad) Europa zurüd. Hier verjaßte er feine 
Reifeiverte: «Dftafrit. Studien» (Cchafih. 1864; 
2. Ausg., Baf. 1883) und «Die deutihe Erpebition 
in Oftafrila> (Gotha 1865) fowie ein«Vocabulaire de 
la langue Tigr&» (2p3. 1865). Rach 1864 hielt fih 
M. wieder in den nördli und norbweitlih an 
Abeffinien grenzenden Ländern =: verwaltete da: 
re — — ulat und — 
genheit des en, eldzugs gegen Theo: 
dor von Abeſſinien hohe Verdienfte ach Abzug 
der brit. Truppen, Juni 1868, blieb er in Maffaua, 
übernahm bajelbft das franz. Konfulat, bereijte 1870 
die füdöftl. Küftenländer Arabiend und wurde 1870 
vom ägypt. Chediv zum Gouverneur mit dem Titel 
Bei ernannt. 1872 wurde er Bajcha und General: 
gouverneur des dftl. Sudan von Sualin bis Ber: 
bera und lanveinwärts bis Kaflala. Ende Dit. 1875 
trat er eine Erpedition gegen die Abeffinier an, auf 
welcher er bei Aufla 14. Nov. ſchwer verwundet 
wurde und 16. Nov. 1875 ftarb. — Vgl. über ihn 
Dietfhi und Weber (Diten 1875) und Keller: 
ZIſcholle (Aarau 1891). 
Em ehr ſ. male ah 
zen, |. Doppelwährung. 
Mäünztonvention, Münzvertrag, ein Ber: 
trag felbitändiger Staaten über am ln 
Einrihtungen in ihrem Münzwefen, namentlich über 
vie Einfü eines ggmeinjchaftlihen Münzfupes 
und die negenleitige Annahme der gleihmäßig ge: 
prägten Münzen bei ben öffentlichen Kaſſen der ver- 
chiedenen Staaten. Zu den bekannteſten M. gehören 
die 20. Eept. 1753 zwiihen Öfterreidh und Bayern 
geſchloſſene (die Grundlage des fog. Komventions- 
fußes), bie moention vom 30. Juli 1838 
zu Dresden zwi den Staaten des Zollvereing, 
der deutich:öfterr. en vom 24. Yan. 1857, 
wonach für Norddeutſchland der 30:Tha 59 für 
Süddeutichland der 52°/,-Guldenfuß und für Ofter: 
reich der 45: Guldenfuß eingeführt und zuglei 
dem Bereinsthaler ein für das ganze Gebiet gültiges 
geiegliches Zahlungsmittel geihaffen wurde; die 
jog. Lateiniſche Münzlomention (ſ. d.) vom 23. Dez. 
1865 zwijchen den Ländern des Franlenſyſtems (mit 
zahlreichen Nadträgen) und die M. zwiihen den 
iandinav. Staaten vom 27. Mai 1873 .und vom 
16. Oft. 1875 zur Einführung eined gemeinihaft- 
lichen Munzſyſiems auf Grundlage der Goldwäh: 
nn Der Zwed ver M. liegt in der Erweiterung 
des Münzgebietes und damit Erleichterung des Ber: 
tehrs, die Schwierigkeit einer M. in der Abhängig: 
teit, in die das Munzweſen eines Staated von dem 
er — nee Er Hl vet — Be⸗ 
taaten hinſichtlich des Geldſyſtems. 
Mänsfunde, ſ. Numismatit. l 
Münzmafchine, |. Münze. 
Münzpofale, |. Nünzhumpen. 
Nünzpro! inprobe. 


be, |. Feinprobe. 
BE al, das ausſchließliche Recht des 
Staates, Geld zu prägen und den Schlagſchatz 
1. Münze) als öffentliches Einlommen zu beziehen. 
Es ift ein Zeil der Münzhoheit, welde bie in 
Beziehung auf dad Mänzweien ausgeubte Staats: 
gemalt bezeichnet. rüber wurde mit dem Recht 
viel Mißbrauch getrieben; der moderne Staat zieht 
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nur nod aus der dazu_ durch Gejege meift in feiten 
Grenzen gehaltenen Scheivemünzprägung finans 
ziellen Vorteil. Schon die röm. Kaifer übten das 
Munzrecht als ein ausſchließendes; es war eine be: 
ſondere Bergünftigung, daß fie dad Net, goldene 
Münzen zu Ichlagen, den got. Königen erteilten. In 
Deutkchland Stand dieſes Rechturfprünglich bloß dem 
Könige zu, der es durch eine befondere Rörperfchaft, 
die Münzer oder Hauögenofien, verwalten ließ. Es 
wurde aber olmable durch önigl. Verleihung den 
eiftlihen und weltlichen Territortalfürften und vie: 
en Städten übertragen und ſchließlich ala ein Be- 
ftandteil der Territorialhoheit angefehen. Nach gel: 
tendem Recht ift das Deutiche dieich zur Geſetz⸗ 
gebung und Beauffihtigung des Munzweſens zu: 
Ntänbig (Reich3verfafjung Art.4, 3.3). 

Das Deutiche Reich hat ein einheitliches Munz⸗ 
foftem geſchaffen durch die Gefege vom 4. Dez. 1871 
über 9 ueprägung von Reichsgoldmunzen, vom 
9. Juli 1873 mit Novellen vom 20. Aug. 1874 und 
6. Jan. 1876 uber das Munzweſen (Dünzgefeb), vom 
80. April 1874 über Ausgabe von Reichslaſſenſchei⸗ 
nen. Diefes Syften beruht auf folgenden Grund: 
gedanken: Papiergeld befteht im Deutichen Reiche 
nicht; biezur Erleichterung der Einlöfung des frühern 
einzelftaatlichen Bapiergelves außgegebenen Reiche: 
taffeniceine(} Raffenideine)findjuri iſch nicht Geld, 
ſondern Schuldurkunden des Reichs; denn fie muſſen 
nicht von jedermann in Zahlung game werben. 
Geld im Rechtsſinn find nur 1) Reihsgoldmänzen; 
Reichsſilber⸗ Nidel: und Kupfermüngen braucht 
man nur in Heinen Beträgen (20 und 1 M.) ala Zah: 
bung anzunehmen; fie muſſen von gewiſſen Beträgen 
ab (200 und 50 M.) durch die Staatskaſſen in Gold⸗ 
geb umgewechſelt werben; 2) bis zu ihrer Ein: 
fung die Thaler deutichen Gepräges und die in 
Oſterreich bis Ende 1867 geprägten Thaler; auch fie 
find injedem Detrag — die Goldwahrung 
iſt alſo zur Zeit noch eine hinkende. Die Einzelſtaaten 
haben einen Anteil nur noch an der Münzprägung. 
Diefe ift Recht der Einzelitaaten een. 
Berlin, Münden, Stuttgart, die dner Hütte 
[früher Dresden], Karlsruhe, Hamburg) und auf 


in | den Münzen von 2M. und darüber darf ver Kopf 


des Landesherrn angebracht werben. Die Brägung 
felbft aber hat nach den reichsrechtlichen Vorſchrif⸗ 
ten auf Anmweifung des Reichskanzlers über Sorte 
und Betrag aus dem vom Reich gelieferten Rob: 
material zu erfolgen; das Reich zahlt für die Prä- 
ungeine Vergütung; die ganze Thatigleit der Prãge⸗ 
ätten ift demnad Erfüllung eines vom Reiche ge: 
ebenen Auftrags. Der Bundesrat ift befugt, den 
Wert zu beftimmen, über welchen hinaus fremde 
Gold: und Sübermünzen nicht in Zahlung an: 
geboten und gegeben werben dürfen, fowie den Um⸗ 
lauf frember Münzen gänzlich zu umterfagen, und 
es werben gewohnl — oder gewerbsmaͤßige 
— gegen die getroffenen Anorb: 
nungen mit Geld oder Haft beitraft. Gänzliche 
Unterfagungen find viele erfolgt, insbeſondere für 
alle fremden Scheidemünzen mit Ausnahme ge: 
willer Grenzbezirte. — Goldmünzen dürfen die 
Vrägeanftalten au für Private nah den vom 
Neichskanzler erlafienen Normativvorſchriften aus: 
prägen. Minderwertig geivordene Münzen (f. Paſ⸗ 
fiergewicht) find einzuziehen. 
ünzfammiuugen, 5 Numismatik. 
Mänzicheine, ! Banknoten. 
Mänzftätten, |. Münzzeihen. 
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Münzfteise, foviel wie Nummuliten (f. vr 

ee ſ. Balvation, Geldwechſelgeſchäft 
und Tarif. 

Mänzverbrechen, Bezeichnung füreine Menge 
ftrafbarer Handlungen, die Bean abzielen, das 
Publikum duch Tauſchung mit ſalſchem Geld und 
was dem gleichgeftellt iſt, zu jan, und bie zu: 
gleih zum Zeil die Münzhoheit des Staates ver: 
legen. (S. Münzfälfehung.) 

Biängverfällgung, }. Münzfälihung. 

Mäünzverteag, |. Munzkonvention. 

Mänztwardein, |. Warbein. a 

Münzwechfel, die Umwechſelung von in: und 
ausländiihen Münzjorten und Papiergeld. (S. 
Geldwechſelgeſchäft.) 

Münzwvefen, |. Mine 

Diänztwiffenfchaft, |. Numismatit. - 

Münztehrdigung, foviel wie Valvation N} d.). 

Münzzeichen, vie gern der Münzitätte, 
des Stempelihneider3 oder des Munzmeiſters, der 
die betreffende Münze geprägt hat, durch Buchſtaben 
oder Figuren. Beim Mangel anderer Anhalts⸗ 
punlte dienen dieſe De oft dazu, Zeit und Ort 
der Prägung einer Munze feftzuftellen. Schon auf 

antifen grieh. Münzen And mandmal die Namen 
der Stempeljhneider angebeutet, auf den Alteften 
röm. Münzen aus republikaniſcher Zeit die Wappen 
der Münzbeamten, dann aud) auf den merowingi⸗ 
Shen Münzen u. |. w. Mit dem 16. Jahrh. wird 
der Gebrauch allgemein und in Deutihland fpäter 
gejeglich verlangt. Die Münzmeifterzeihen beftan: 
den aus einzelnen Bucftaben, Monogrammen oder 
befondern Zeichen (Hausmarken, |. d.). Sie werben 
jeßt nicht mehr verwendet, dagegen ftet3 die Münz: 
tätten angebeutet. Auf den deutſchen Reichsmunzen 
geſchieht dies durch Buchftaben (Münzbudftaben), 
und zwar bezeichnet: A die Münzftätte Berlin, B 
Hannover (1878 aufgelöft), C Frankfurt a. M. (1880 
— — D Münden, E Dredven, ſeit 1887 die 
Muloner Hütte bei Freiberg, F Stuttgart, Q 
Karlsruhe, H Darmftadt Ja 1883 außer Betrieb), 
J Hamburg. — 2 Schlickeyſen, Erllärung der 
Abkürzungen art Münzen (3. Aufl., Berl. 1896). 
Muonio, ſchwed.⸗finn Grenzfluß, entipringt 
in den lappländiihen Gebirgäfeen und fällt nad 
383 km Lauf bei Fake in ben Torneä:e | 
Mudte, rechter Nebenfluß der ee ſ. d.) im 
ſchweiz. Kanton Schwyz. Die M. entipringt am 
Ditabhange der Winpgälle (2759 m) und frame 
dem Vierwaloftätter See zu, den fieunweit Brunnen, 
27 km lang, erreiht. Das Muotathal, 12 km 
lang, an ver Sohle biß 1 km breit, rechis und links 
von 1000 bis 2500 m hohen Kallketien eingeſchloſſen, 
üt ein freundliches Wielenthal. Vom Hauptort 
Muotathal, 624m g. d. M., mit 2015 kath. E., gebt 
eine Fahrſtraße nah Echiyz, ein ſchlechter Saum: 
weg über den Pragel nah Glarus und ein rauber 
Felſenpfad überven Kinzigpaß (2076m) nad) Altdorf. 
ur, Linker Nebenfluß der Drau, entipringt im 
Salzburgiihen am Fuße des Marchlareds in 1746m 
Höhe; ihre Quellbäche, zu denen aud die Abflaſſe 
des Echwarz: und Rotbgülven gehören, vereinigen 
ſich unweit des Ortes M. (1107 m). Bis Brud 
(465 m) oſtlich, dann füdöftlic fließend, bildet fie 
unterhalb Radlersburg die Grenze zwiſchen Cie: 
und Transleithanien und tritt dann auf ungar. Ges 
biet, wo fie mit der Drau, in bie fie bei Legräd 
mündet, die Murinfel (f. d.) bilvet. Auf 205 km 
Länge, zwiſchen Judenburg (734 m) und Radkers⸗ 
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burg (206 m), iſt fie flößbar, von da ab ſchiffbar. 
Von den 438 kmihres Laufesgehören 331 zur Eteier- 
marf, deren Hauptftabt Graz (365m) fie durchnließt. 
3 tromgebiet ift 27180 qkm groß. Ihre namhaf⸗ 
teten Zuflüfle find links die Mürz, rechts die Kai⸗ 
nad und Sulm. Die 1874 segetnne Regulierung 
der M. wurde 1894 vollendet. Die Murthalbahn, 
eine ſchmalſpurige Linie der Steiermärt. Landes: 
bahnen, führt von Unzmarkt über Murau und Tams⸗ 
weg nah Mauterndorf (75 km). — Bol. Marek, 
Der Waljerhaushalt im Murgebiete (Graz 1900): 
Jahrbuch des £.t. bybrogr. Gentral:Bureaus. 3. TI.: 

a3 Mur: Gebiet (Wien 1900); Paftner, Jlluftr. 
Führer der Murthalbahn (2. ", ben 1900). 

Mar, ihlammige Wildbäche, |. Muren. 

Murad, Name mehrerer türk. Sultane: 

M.1. (1359—89), geb. 1319, folgte feinem Bater 
Orchan und fidherte erft feine Herrihaft in Aſien, 
worauf er fih nad) Europa wandte und 1361 
Aodrianopel eroberte, das er zu feiner Refidenz er: 
IR Er madıte fi die Bulgaren und felbft den 
Syaant. Kaiſer Johannes V. tributpflihtig. Einen 

ufftand, den fein Sohn Saudſchi mit dem byzant. 
Prinzen, dem ſpätern Andronitos IV., 1375 in Ru: 
melien erhob, unterdrüdte er und ließ feinen Eohn 
Sinvihten. Im Dften hatte M. mit dem mädtigen 

li Beg von Raramanien zu impfen, den er 1386 
bei Konia befiegte. Ein Krieg gegen die Serben rief 
ihn wieber 9 Europa zurud. Er fiel 15. Juni 
1389 in der Schlacht auf dem Ymfelfe be (j. d.). 

M. UI. (1421—51), geb. 1401 als Sohn Noham: 
meds I., mußte ſich nad; dem Tode feines Baters 
(1421) erft die Hercichaft gegen. feinen Bruder 
Muftapha erfämpfen, den er 1422 beliegte und hin: 
richten ließ. Dann wandte er ſich gegen den Kaiſer 
Manuel IL, ver Muſtapha unterftügt hatte, und be: 
lagerte Konftantinopel von Juni bis Sept. 1422 
ohne Erfolg, doch mußte ſich der Raifer in dem 1424 
abgeſchloſſenen Frieden zu einer Tributzahlung ver: 
ftehen. Im Innern ftellte M. energiſch Ruhe und 
Ordnung ber, dagegen hatte er mit ben Venetianern 

u tämpen, denen er 1430 Thefjalonife entriß, be: 
Tepte darauf Janina in Epirus, belämpfte König 
Sigismund in der Walachei und in Siebenbürgen, 
eroberte 1440 ganz Serbien, murbe aber vor Belgrad 
aurüdgeichlagen und mußte nad) einem Zuge bes 

ohann Hunyadi 1443 jogar die Wiederherftellung 

erbiens zulafien; von den Ungarn wurde M. hart 
bedroht, bis er ihnen 10.Nov. 1444 bei Varna eine 
entſcheidende Niederlage beibrachte, in der der König 
Wlabiſlaw I. fiel. Einen gleichen Erfolg errang er 
19. Dit. 1448 durch die zweite Schlacht auf dem 
Amfelfelve (1. d.), in der Hunyadi geihlagen wurde; 
1449 befepte er die Refte des Deipotat3 von Epirus, 
tonnte aber 1450 gegen den Albanejenhäuptling 
Standerbeg (ſ. d.) nichts ausrichten. M.itarb5. Febr. 
1451; ihm Di fein Sohn Mohammed IL 

M. IM. (1574— 9), geb. 1546 ald Sohn Se⸗ 
lims II., beitieg 12. Dez. 1574 nad feines Vaters 
Tode den Thron, ergab fi) aber bald einem un: 
thätigen Haremsleben und ließ feine Großweſire 
Tegieren, — iſt en feiner Regierung 
ein langwieriger Krieg gegen Berfien, der mit 
der Erwerbung von 03 Eriwan und Tabris 
endigte. Ein 1598 gegen Oſterreich unternommener 
Krieg dauerte noch fort, als M. 17. Jan. 1595 ftarb. 

‚IV. (1623—40), geb. 1609 ald Sohn Ad: 
meds L, wurde nad) der Abfepung feines Oheims 
Muftapha L 1623 auf den Thron erhoben.und res 
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gierte während ber eriten drei Fahre unter ver Bor: 
mundfi feiner Mutter. Er war nicht anbgaet 
aber dem Trunke ergeben und von furchtbarer Grau⸗ 
jamkeit. einem Kriege gegen die Berjer eroberte 
«1688 Bagdad. M. ftarb 9. Febr. 1640. 

M. V., geb. 21. Sept. 1840 ald Sohn des Sul: 
tans Abd ul⸗Medſchid, kam nad) dem Sturze feines 
Oheims Abd ul-Afı3 30. Mai 1876 zur Herrichaft, 
wurde aber wegen Geiftestrantheit bereit3 31. Zus. 
1876 vom Scheich ul⸗Islam für Tepienu Bunfähig 
erllart und durch feinen Bruder Abd ul: Hamid IL. 
d.2) erfeßt. — Bol. Djemaleddin Bey, Sultan 
MV. (Lond. 189%). 

m d, engl. Moradabad, Diftrikt der 
Dioiſion Rohillhand der Lieutenant: Gouverneur: 
ihaft der indobrit. Nordweſtprovinzen, zählt auf 
5911 qkm (1891) 1179398 E., darunter 773001 
dindu, 400705 Mohammedaner, 8307 Ehriften, 
erfreut ſich eines fühlen und gefunden Klimas, nur 
der norböftl. Teil ift Si der Malaria. Kultur⸗ 
flanzen find Zuderrohr, Reis, Baumwolle, Weizen, 
Gerfte und Hirfe, Mango, Apritofene, Yeigen-, 
Raulbeer-, Quava- und Maumenbäume jotwie eine 
große Zahl Gemüfepflanzen._ Doc find bei Dürre 
Hungeröndte nicht felten. Die Hauptſtadt M. 
liegt auf dem rechten Ufer ver Ramganga, an ber 
Bahn von Lalhnau nad Lahaur, hat (1901) 75176 €., 
u gleihen Zeilen Hindu und Mohammedaner, 
Gamifon (853 Köpfe) und Metallinbuftrie. 

Murad Efendi, Pieudonym des dfterr. Dich: 
ters Franz von Werner (f. d.). 

Muradin, Duellfiuß des Euphrat (f. d.). 

Muräue (Muraena),. Fiſchgattung aus der 
Gruppe der Kahlbauche (|. d.), welche vem Aal (f.d.) 
jehr nahe verwandt ift, von dem fie ſich durd den 
Mangel der Bruftflofien unterſcheidet. Die Rüden: 
und Afterfloffe find fehr niedrig und ring® um ben 

zu einer Zängdlante verwachſen. Von dieſer 
Ne iſt Die gemeine M. (Muraena helena L., 
1. Zafel: Fiſche I, De eit alten Zeiten be: 
tühmt, da fie ein hochſt Ihmadhaftes Fleiſch befikt. 
Sie ift im Mittelländiihen Meere häufig, ift 1 bis 
1%, m lang und ſchon gefärbt, nämlich) vorn lebhaft 
braun, nad) hinten mehr purpurcot und mit gelb: 
lihen, braun punftierten Fleden beftreut. In beiden 
Kiefern fteht eine einfache Reihe langer Zähne. 

Muraenidae, 


I, 1. Aal. 

Murano, Stadt in der ital. Provinz und dem 
Diftritt Benebig, auf der gleichnamigen Infel in 
ten Lagunen (|. Rebentarte zum Plan Venedig), 
hat einen im gried..arab. Stil gebauten Dom (San 
Donato), eine Bafılila San Pietro Martire, ein 
Ruſeum und (1901) ald Gemeinde 5150 E. Die 
Glastunſtinduſtrie (1. d.), die im Mittelalter hier 
ihren Sig hatte und M. weltberühmt machte, hat 
id} durch Die Bereinigung von 14 Fabriken zu einer 
Anlage auf der Inſel M. (etiva 4009 Arbeiter und 
Arbeiterinnen) neuerdings wieder gehoben. 

Murat AV t.mürab), Joachim, König von Neapel, 
ftanı. Maı al, eb. 25. März 1767 zu La Baftide 
—— als Sohn eines Gaſtwirts trat 1790in bie 
franz. Armee und hatte fic) biß zum Oberften empor- 
gejchwungen, als er mit dem Sturze der Schredens⸗ 
berriaft 1794 aus dem Heere jcheiden mußte. M. 
lebte nun in Bari, bis Bonaparte ſich feiner am 
5.Dft. 1795 bei Nieberwerfung des Aufitandes be 
diente und ihn mit nad) Italien nahm, wo er fi 
ala Heiterführer hervorthat. Er wurde 1796 Bri: 


dadegeneral umd zeichnete ſich beſonders vor Alta . 








und bei Xbulir aus. Zum Divifionsgeneral ernannt, 
leiftete er Bonaparte am 18. Brumaire (9. Nov. 
1799) Beiltand, indem er den Rat der Zünfhundert 
auseinandertrieb. M. erhielt darauf den Oberbefehl 
über die Konfulargarde und heiratete 20. Jan. 1800 
Bonaparte jüngite Schweiter Annunciata(Raroline, 
ſ. unten). Im ital. Feldzug trug M. weſentlich zum 
Siege bei Marengo (14. Juni 1800) bei; darauf ver⸗ 
trieb er die Neapolitaner aus dem Kirchenftaat und 
zwang fie zum Waffenftillftand. Bei Errichtung des 
Kaiſerreichs erhob ihn Napoleon 1804 zum Mar: 
ſchall von Frankreich und 1805 zum Taiferl. Prinzen, 
Großabmiral und Großoffizier der Chrenlegion. 
Im. Feldzug gegen Oſterreich fiegte er 8. Oft. 1805 
bei Wertingen, nahm 18. Oft. den General Werned 
mit 16000 Mann gefangen, z0g 20. Nov. in Wien 
ein und befebligte bei Aufterlig (2. Dez. 1805) die 
nefamte Reiterei. Am 15. März 1806 erhob hm 
Napoleon zum Beherricher des neu gebildeten Groß: 
berzogtums Berg. Im Kriege gegen Breußen leitete 
M. 1806 die Verfolgung nad der Schlacht von Jena 
und nahm an den Schlachten bei Eylau und Fried⸗ 
land teil. Nad dem Frieden von Tilfit wurde M. 
der Oberbefehl in Spanien übertragen, wo er im 
Mai 1808 den Aufftand in Madrid unterbrüdte. 
Gegen fein Erwarten erhielt er nicht die Krone von 
Spanien, wurde aber dann von Napoleon zum König 
von Neapel gemacht. Im September begab fih M. 
in fein neues Reich und verjagte die Engländer aus 
Capri, während die Bourbonen fih auf Sicilien 
behaupteten. Cr orbnete die Civilverwaltung, ver: 
mebrte und bigciplinierte fein Heer und befämpfte 
das Räuberunmefen. Zur Teilnahme an dem Selb: 
zug gegen Rußland aufgefordert, ließ M. 1812 
nit nur 10009 Neapolitaner zur Großen Armee 
ftoßen, fondern nahm aud den Oberbefehl über die 
aefamte Kavallerie an, zeichnete ſich bei Oftromno, 
bei Smolenst und an der Moskwa aus und über: 
nahm bei dem Rüdyun, als Napoleon 5. Dez. das 
Heer verließ, den Oberbefehl, den er allerdings 
bald an Eugen Beauharnais abgab. Er ging nad 
Neapel, begab fich zwar 1813 nach denerften Erfolgen 
Napoleons wieder zur_ franz, Armee, bewies aber 
nicht mehr den frühern Eifer. Nachdem die Franzoſen 
bei Leipzig befiegt waren, tehrte M. nadı Neapel 
zurüd, fing Unterhandlungen mit den Verbündeten 
anund ſchloß 11. Jan. 1314 mit Öfterreich einen Ver: 
trag, worin er den Verbündeten ein Hilfskorps von 
30000 Mann zufagte. Er marſchierte auch wirklich 
gegen den Vicelönig Eugen Beauharnais, unternahm 
aber fonft nichts Entſcheidendes. Da die Kongreß: 
verhandlungen in Wien keinen günftigen Verlauf für 
ihn zu nehnen ſchienen, verhandelte er heimlich mit 
Napoleon. Rach Napoleons Rüdtehr rüdte M. mit 
40000 Mann gegen den Bo vor und vertündigte die 
Unabhängigkeit ganz Italiens. Er wurde 12. April 
1815 bei Serraraund2. MaibeiTolentino gefhlagen, 
eilte nad) Frankreich), wurde von Napoleon zurüd: 
gewieſen und flüchtete nach der Schlaht von Wa: 
terloo 25. Aug. nad Corſica, von wo er fih mit 
einer Heinen Truppenmacht nah Neapel einfchiffte, 
um fein Reich wiederzuerobern. Ungünftiger Wind 
zerftreute feine Schiffe; mit nur 26 Soldaten ftieg 
er 8. Dit. bei Pizzo and Land, wurde aber bald ge: 
fangen genommen und 13. Dit. 1815 erſchoſſen. — 
Vgl. Colletta, Histoire des six derniers mois de la 
vie de Joachim M. (Par. 1821); Franceschetti, Me- 
moires sur les &vönements qui ont préeédé la 
ınort de Joachim I (ebd. 1826); Gallois, Histoire 
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de Joachim M. (ebd. 1828); de La Rocca, Le roi M. 
et ses derniers jours (ebd. 1868); Helfert, Joachim 
M. Eeine legten Kämpfe und jein Ende (Wien 1878); 
©. Romano, Ricordi Murattiani (Pavia 1890); de 
Saflenaye, Les derniers mois de M. (Bar. 1896); 
Schirmer, Feldzug der Gfterreiher gegen König 
Joachim M. im 3.1815 (Budapeſt 1898); Guar: 
dione, Gioachimo M.in Italia (Palermo 1899); Weil, 
Le Bene Eugene et M.; operations militaires et 
diplomatiques, 1813—14 (3 Bde., Var. 1902). 
Eeine Witwe Annunciata (Raroline), geb. 
3. März 1782 in Ajaccio, lebte ilace dem 
Titel einer räfin von Lipona auf der Villa Campo 
Marzo bei Trieſt und jtarb 18. Mai1839 zu Zlorenz. 
M. hinterließ zwei Söhne und zwei Töchter. — Bol. 
Turquan, Karoline M., Königin von Neapel (veutich 
von D. Narſchall von Bieberftein, Lpz. 1896). 
Sein älteſter Sohn, Napoleon Achille M., geb. 
21. Jan. 1801, ging 1821 nach den Vereinigten 
Etaatenvon Amerika, heiratete hier Karoline Dudley, 
eine Großnichte Waſhingtons, mar während der belg. 
Revolution Offizier in beig. Dienften, kehrte dann 
nad Amerika zurüd und ftarb 15. April 1847. 
Napoleon Lucien M., Prinz von Bonte-Corvo, 
zweiter Sohn des Königs von Neapel, geb. 16. Mai 
1803 zu Mailand, ging ebenfalld nad den Ber: 
einigten Staaten und heiratete 1831 Karoline Geor⸗ 
ine Fraſer. Rach der Februarrevolution begab er 
he 1848 nad) Frankreich, wurde 1849 franz. Ge: 
andter in Turin, 1852 Senator und erhielt von 
Napoleon ILL. den Titel Hoheit für fih und Sr 
Kamifie, Er ftarb 10. April 1878 zu Baris. Sein 
Entel Joach im M., — Febr. 1856, iſt ſeit 1901 
das Haupt der Familie. 
Muratöri, Lodovico Antonio, ital. Gelehrter, 
geb. 21. Dit. 1672 zu Bignola bei Modena, ward 
bereits 1694 Doltorde3 Ambrofianifhen Kollegiums 
u Mailand und Präfelt der damit verbundenen 
ibliothet, war feit 1700 Bibliothelar des Herzogs 
von Modena, wurde Propſt von Sta. Maria della 
Pompofa und ftarb 23. Jan. 1750. Unter feinen 
zahlreichen Arbeiten, die ſich faſt auf alle Gebiete 
des Wiſſens eritreden und durch die er namentlich 
zum Vater der innern ital. Geſchichtsforſchung 
wurde, find hervorzuheben: «Anecdota» (4 Be, 
Mailand; dann Babua 1697—1718), «Anecdota 
Graeca» (Badua 1709), «Iterum Italicarum scrip- 
tores» (25 Bde., Mail. 1723— 51; neue Ausg. 
1900 fg.), «Antiquitates Italicae medii aevi» 
(6 Bde., ebd. 1738—42), «Annali d’ Italian» 
(12 Bde. ebd. 1744—49; deutſch, 9 Bde., Lpz. 1745 
—49), «Della perfetta poesia italiana» (2 Bde., 
Bened. 1724 u. d.; 4 Bde., Mail. 1821), «Novus 
thesaurus veterum inscriptionum» (4 Bde., Mail. 
1739—42). Briefe von ihm an Scotti, Contarelli di 
Correggio, Leibniz wurden neuerdings berausgene: 
ben; eine vollitändige Ausgabe (auf 12 Bpe. be: 
rechnet) des «Epistolario di M.» bejorgt Campori 
(Bd. 1, Mail. 1901).— Bol. Troya, Studi intorno 
agli Annali d’ Italia del M. (2 Bbe., Neap. 1877). 
Muratorifches "Fragment (Canon Mura- 
torüi), eins der älteften Verzeichnifie neuteftament: 
licher Schriften in brucftüdartigem, vielfach ver: 
derbtem lat. Terte zuerit von Muratori (f. d.) im 
dritten Bande feiner «Antiquitates Italicae» heraus: 
garen. Es ftammt wahrſcheinlich aus dem lebten 
ittel des 2. Jahrh. n. Chr. und ift für die Geſchichte 
des neuteftamentlihen Kanons von großer Bedeu: 
turg. Der Anfang, der von den Evangelien des 


‚Riga, diente einige Zeit in der 
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Matthäus und des Markus handelt, ift bis auf 
wenige Worte verloren gegangen. Außer den Evan: 
gelien und ber Npoftelgeihicte werben 13 Pauli: 
nifche Briefe aufgeführt. Als unecht und keheriſch 
werben bie Briefe an bieLaodiceer und an bie Aleran: 
driner bezeichnet. Außerdem werben als in der kath. 
Kirche anertannte Schriften noch der Brief des Ju: 
daß, zwei Briefe des Johannes, die Weisheit Salo: 
mos, die Apokalypſe des Johannes und die Petrus: 
apofalypfe (j. d.) aufgezählt, wogegen dem Hirten 
des Hermas (f. d.) die Geltung als prophetiihe 
Schrift und kirchliches Leſebuch abgeiproden, bie 
von gnoftiihen Verſaſſern berrührende pfeudonyme 
Literatur grundfäglich verworfen wird. Nach einigen 
ift der (at. Tert Überfeßung eines griech. Originals. 
— Bol. Heſſe, Das M. F. neu unterſucht und er: 
Härt (Gieß. 1873); Kuhn, Das M. %. über bie 
Bücher ded Neuen Teitaments (Zür. 1892). 
urau. 1) Bezirkshanptmauuſchaft im öfter. 
Kronlande Steiermark, hat 1385 qkm und (1900) 
26967 €. in 47 Gemeinden mit 75 Drtfchaften und 
umfaßt die Gerichtsbezirke M., Neumarkt und Ober: 
wd h — 2) Stadt und Sig der Bezirtöhauptmann: 
ſchaft ſowie eines Bezirisgerichts (738,23 qkm, 
11431 E), an der Mur und der Linie Unzmartt: 
Mauterndorf (Murthalbahn), hat (1890) 1008, 
als Gemeinde 1293 E., Schloß und Gut bes Für: 
ften Schwarzenberg mit Brauneifenfteinlagern und 
bebeutenve Eifeninduftrie. M. ift das alte Imurio. 

Muratwjeto (fpr. -jöff), ehemals fouveräne 
Vojarenfamilie, die, urſprünglich im Großfürftens 
tum Moslau anfällig, 1488 durch Iwan Waſſilje⸗ 
witſch L Ländereien im Nowgorodiſchen erhielt. 

Nitolaj Nikolajewitſch M., geb. 1768 zu 
arine und im Land: 
heer, gründete dann auf feinem Gute bei Mostau 
eine Privatlehranftalt für Offiziere (die ſog. Schule 
ber Rolonnenführer), aus der mehrere ausgezeichnete 
ruſſ. Generale heroorgingen. Die Feldzüge 1812— 
14 machte M. ald Oberft und Staböchef des Grafen 
Tolitoj mit, je bie Kapitulation von Dresden ab 
und nahm hierauf an der Belagerung von Hamburg 
teil. Nach dem Frieden kehrte er zu jeiner Militärs 
alabemie zurüd, die 1816 Staatsantalt wurde. Er 
leitete fie bis 1823 und widmete ſich dann der Land⸗ 
wirtſchaft. M. ftarb 1. Sept. 1840 zu Mostau. 

Eein ältefter Sohn, Alerander M., geb. 179%, 
wurde al3 Oberſt wegen Teilnahme an der Ber: 
——— von 1825 nach Sibirien verbannt, aber 
päter zurüdgerufen. Beim Ausbruch des Krieges 
von 1853 nahm er wieder Dienfte, ward 1866 Gou: 
verneur von Nifhnij Rowgorod und ftarb 1869 als 
Generalleutnant und Senator zu Moslau. 

Der zweite Sohn, Nikola M., geb. 179 zu 
BVetersburg, trat 1810 in die Armee, focht in den 
Seldzügen 1812—15 und im Kaukaſus und erhielt 
1819 eine Milfion nah Chiwa. Er zeichnete ſich 
dann im Ruſſiſch⸗Tarliſchen Kriege 1828—29 und 
1831 im Feldzuge gegen Polen aus, wo er ben Eieg 
bei Kazimierz enhied und an der Erftärmung von 
Baridau teilnahm. Ende 1832 ging er als außer: 
ortentlicher Bevollmäctigter Auslands nad) — 
ten, um Mehemed Ali zum Friedensſchluß zu be: 
itimmen, befehligte die am Bosporus gelandeten 
zufl. Truppen und warb 1835 Befehlähaber des 
5. Snanieristornp. 1838 erhielt er feinen Abicied 
und lebte zurüdgezogen, biß er 1848 wieder In 
Dienft trat. 1854—56 war er Statthalter von 
Kaulaſien und Oberbefehlehaber des Heers und er⸗ 
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titel einbrachte. Er ſtarb 4.Nov.1866. M. Ichrieb: 
«Reife nad) Turlmenien und China» teil ch, Be: 
ter3b. 1822), «Der Krieg jenſeit des Kaukaſus 1855» 
(uiid, ebd. 1876; ba. von M.3 Tochter). 

Der dritte Sohn, Michail M., geb. 1795, ward 
Generalmajor und Gouverneur von Mohilew, dann 
von Kursk, 1842 Oberbireltor des Felomeplorpe. 
1857—62 war er Miniſter der Staat3bomänen und 
mwiterfeßte fi) hartnädig der Befreiung der Leib: 
eigenen. Nach Ausbrucd des —— in Litauen 
wurde er 14. Mai 1863 als Generalgouverneur 
und Oberbefehlähaber nad) Wilna geſchickt, unter: 
drüdte dort den Aufitand mit —— Strenge 
amd wurde im April 1865 abberufen, zugleich aber 
in den Grafenftand erhoben. Er ftarb 10. Sept. 
1866 auf feinem Gut Eyrez bei Luga. In Wilna 
wurde ihm 1898 ein Bronzeftanvbild errichtet. — 

[. D. A. Kropotow, Leben des Grafen M. N. M. 
tersb. 1874); Der Diktator von Wilna. Memoiren 
des Grafen M. (aus dem Ruſſiſchen, Lpz. 1883). 

Sein Enkel Graf NihailNitolajewitih M., 
geb. 7. (19.) April 1845, ſtudierte in Heidelberg und 
trat 1864 in den Staatödienft beim Miniiterium des 

ern. Gr war Attache und Legationsſekretär bei 

ſchiedenen Geſandtſchaften, wurde 1825 Geſandt⸗ 
ſchafisrat in Berlin, 1893 Geſandter in Kopenhagen, 
1897 als Nachfolger Lobanow⸗Roſtowſtijs Miniſter 
des Slußern, jtarb aber ſchon 8. (21.) Juni 1900. 
Seine Haupterfolge waren: die Löfung der kretiſchen 
Frage, der Abichluß des Pachtwertrags mit China 
im betreff des Gebietes Kwan⸗tung (f. d.), der Zu: 
fommentritt der Haager Friedenstonferen;. 

NRitolajNitolajewitih, Graf Murawjew—⸗ 
Amurfjtij, geb.1809 zu Beter&burg, nahm am Auf: 
fiſch⸗Türkiſchen Kriege von 1828— 29, am Feldzuge 
in Bolen (1830—31) und an den Kaulaſuslampfen 
teil und wurde Befehlshaber der Tihernomorifchen 
Linie. Im Dez. 1847 ward er zum Generalgouver: 
neur von Dftfibirien ernannt, eroberte dann das 
Amurland und ſchloß 28.(16.) Mai 1858 den Vertrag 
von Aigun ab, durch welchen dieſes Gebiet von Ehina 
an d abgetreten wurbe. Zur Belohnung er: 
bielt er die Grafenwärde mit dem Beinamen Amur: 
ſtij und den Charalter als General der Infanterie. 

m Sommer 1859 begab er fih mit einem Ge: 

diwader von 12 Kriegsfahrzeugen nach Jeddo, mo 
ex einen für Rußland günftigen Bertrag mit Japan 
abichloß. 1862 nahm er feine Entlafjung und wurde 
zum Mitglied des Reichsrats ernannt. Zulest lebte 
cr in Patis, wo er 19. Rov. 1881 ftarb. Denkmäler 
find ihm errichtet in Blagowjeſchtſchensk und (1891) 
in Shabaromät. 

Ein Zweig der Familie M. hat infolge einer 
Heirat mit der Tochter des Koſalenhetmans Apoſtol 
tum 1730) ven Namen Murawjew⸗Apoſtol an- 
genommen. Sergei — tol, geb. 
1796, Oberſtleutnant im Regiment jernigom, 
war einer ee net 
Velabriften (f.2.). Rad) dem lagen des Auf: 
ftandes ın na liek er den zu fee Verhaf⸗ 
tumg — Oberſten Gebel feſtnehmen, tief 
den Großfurſten Konſtantin zum Kaiſer aus und 
bemädhtigte jid der Stadt Balfltom. m 15. Jan. 
1826 wurde er jedoch beim Dorfe Uſtinowka gefangen 
genommen und in Petersburg 13. (25.) Juli 1826 
durch den Strang hingerichtet. 

MR jeto (pr. -iöff), Nikolaj Waleriano: 
with, Neffe de3 Grafen R. Muramjen:Amurftij, 


oberte 28. Nov. 1865 Kars, was ihm ben ine: 
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ruſſ. Juriftund Staatsmann, geb. 1850, war längere 
Zeit Staatdanwalt am Gerichtshof in Beteröburg, 
dann in Mostau, wurde 1892 zum Oberprofuror 
am Rriminal-Raflationshof im Senat, bald darauf 
um Staatsfetretär und 13. (1.) Jan. 1894 als Nach⸗ 
Yolder Manaffeins zum ruſſ. Juftizminifter ernannt. 
Unter ihm wurde die Gerihtäreform von 1862 in. 
den Gouvernements Aftrahan und Archangels fo: 
tie in Eibirien eingeführt. Er ſchrieb über prak⸗ 
tiſche Rechtspflege in Rußland. 

Muratwjew:Apoftol, |. Murawjew (Familie). 

Murbady, Dorf im Kreis und Kanton Geb: 
weiler des Bezirts Obereljaß, hat (1900) 295 lath. €. 
und Refte einer bedeutenden Benediktinerabtei. Diele 
wurde im 8. Jahrh. gegründet ai urkundlich 
WR und von ben fränk. Herrihern und ihren 
Nah eigen reich bedacht. Sie befaß in ihrer Blüte 
zeit 3 Stadte und 30 Dörfer, und ihre Furſtäbte 
waren Reichsſtand. Das Kapitel wurde 1759 nady 
Gebweiler (|. d.) verlegt, 1764 die Abtei in ein 
KRollegiatftift verwandelt, das bi3 1790 beftand. 
1789 zerftörten Fabrilarbeiter und Bauern die Abtei⸗ 
gebäude. Die erhaltenen Reſte zählen zu den wert⸗ 
vollften der roman. Baukunſt im Elſaß. — Vgl. 
Gatrio, Die Abtei M. im Elſaß (2 Bde, Straßb.1895). 

Mürbebraten, |. Lende. 

‚Murch., hinter ver lat, Benennung foffiler Tiere 
Be nie DEN Se ar: 

ipr.mörlif’n), Fluß der brit.sauftral. 
Rolonie Weitauftralien, entipringt in den Robinfon- 
bergen und mündet unter 27° 30’ ſudl. Br. in den 
Indiſchen Dcean. - ; 1 
— (ſpr. mörliſ'n), Sir Roderick Im: 
pen, engl. Geolog und Geograph, geb. 19. Hebr. 
1792. zu Tarradale (Roß) in Schottland, nahm 
an den Feldzugen in Spanien teil, verlich 1816 
den Militärbtenit und vereinigte ſich mit Philipps 
zu einer Unterfuchungsreife durch England; in Bes 
gleitung Verneuils und Keyſerlings unternahm er 
zwei Reifen nad Rußland. Aus der Vergleihung 
der Gefteinsproben vom Ural und von Neufüd- 
wales ſchloß er bereitö 1844 auf dad Vorlommen 
von Gold in Auftralien, was ſich fpäter beftätigte. 
M. erhielt 1846 die Ritter: und 1866 die Baronels⸗ 
mürbe; 1855 wurde er Generalpireltor der geolog. 
Aufnahme der brit. Infeln und Praſident des Mu: 
feums für praftiihe Geologie. M. gehörte 1830 
zu den Gründern der Geographiihen Geſellſchaft 
zu London, deren Präfident er von 1843 bis 1858 
war. Er ftarb 22. Oft. 1871 zu London. M. ver: 
öffentlihte: «The Silurian system» (Lond. 1839), 
«On the geological structure of the northern and 
central regions of Russia in Europe» (ebd. 1842), 
«Russia in Europe and the Ural mountains 
ologically illustrated» (2 Bde. ebd. 1845; neue 

ufl. 1853), «Siluria» (ebd. 1853; 5. Aufl. 1879) 
und viele Beiträge zu den «Transactions of the geo- 
logical Society» und andern periodiihen Schriften. 
— Bol. Geitie, Life of Sir Roderick M.; journals 
and letters (2 Bde., Cond. 1875). 

Murcia, 1) Königreich der Krone Caftilien, im 
S. vom Mittelmeer, im D. von Valencia, im N. 
von Neucaftilien, im W. von Andalufien begrenzt 
(ſ. Karte: Epanien und Portugal), umfaßt 
das Hochlaud von M. und die djtl: Glieder des 
Marianiſchen und die Ahle des Iberiſchen 
Gebirgsſyſtems (.d.). Es wird in oſtſudöſtl. Rich⸗ 
tung vom Segura (f. d.) durchſchnitten. Der San⸗ 
gonera giebt den größten Teil feines Waſſers an 
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ven Ranalvon M. ab, der bei Cartagena mündet. 
Das Gebiet ijt troden und dünn bewöltert. — M., 
711 von den Arabern erobert, bildete unter dem 
Namen Tödmir eine Brovinz des Chalifats von Da- 
masfus und (755—1021) von Cordoba, nad) deſſen 
Auflöfung ein eigenes maur. Rönigreid bis 1241, 
wo ber legte König Mohammed Ibn Hud ſich Ferdi⸗ 
nand III. von Caſtilien unterwarf. Seit 1833 zer⸗ 
faͤllt das Land in die Provinzen M. und Albacete. 
— 2) Span. Provinz, hat auf 11 537 gkm (1897) 
518263 (257635 männl., 260628 weibl.) E, d. i. 
45 auf1 qkm, 42 Gemeinde: und 10 Gerichtsbezirke. 
Das Land ift langs der meift von fteilen Felſen um⸗ 
gürteten Küfte foiwie im MW. und N. gebirgig. Zu 
den gi angebauten Thälern gehen insbeſondere 
das Segurathal, das eine große Menge Sübfrüchte, 
Mais, Reis und vielerlei Gemüfe, Hanf und Seide 
erzeugt. Auf dem unbewäflerten Kulturlande wird 
außer Getreide viel Dlivenöl, Johannisbrot und 
Wein gewonnen, in den Steppen Eſparto. M. ift 
außerdem reih an Mineralien, insbeſondere Mar: 
mor, Silber, Blei, Eifen und Schwefel und befibt 
viele Bergwerke, auch wertvolle Quellen und Sa- 
finen, insbeſondere wird viel Seeſalz gewonnen. 
Die Induftrie —— in Fabrilation von Salpeter, 






Pulver, Topfergeſchirr, Ziegeln, Seife, Meſſerwaren, 
Cipartogeflehten und Seidenftoffen. Trotz — 
Menge jährlichen Niederſchlags (307 mm) leidet M. 
zumeilen an verheerenden Uberſchwemmungen. — 
3) Hanptftadt und Biſchofsſig mit er 108408 E., 
die ſechſtgroßte Siadt des Lan: 

ey des, liegt an beiden Ufern des 

N Segurg in herrlicher. Huerta. 

E Diefelbe sieht von ®. nad) 

* D. 27 km lang und 8 km 
ERNERT | breit auf beiden Seiten des 
Fluſſes hin und trägt 49 Ort: 

Ver haften. M. ift Knotenpunkt 

- der Bahnen nad Cartagena, 

B Alicante, Albacete und Baza. 

Die Kathedrale (16. gehrb.) zeigt ein Gemiſch von 
ot. und roman. Stil. Ferner hat M. 11 Pfarr: 
irhen, ein Spital, Waifenhaus, Armenhaus, Ge: 
— im ehemaligen maur. Alcazar, einen — chöfl. 
balaſt, eine große Getreidehalle, ein Theater, Cir⸗ 
tus für Stiergefe te, Bromenaden und öffentliche 
Gärten. Es beitehen ein Inſtituto, eine Zeichen: 
und eine Baufdule, ein geiftlihes Seminar; Pulver⸗ 
und Salpeterfabrifen, partoflechterei und Seiden- 
weberei, Inftrumentenbau und Glasinduftrie. 

Murdoch ({pr. mördöl), Reichsverwalter Schott: 
lands, f. Etuart. 

Murdfchi'ten, Partei des Islams (f. d.). 

Muren, Mur (in der Schweiz Rüfe genannt), 
gewaltige Schlamm: und Schuttitröme, in die ſich 
die Wildhache nach andauernden Regengüffen oder 
infolge plögliher Schneeihmelze verwandeln. Sie 
überj&ätten in malblofen und entwalbeten Gebirg3: 
gegenden oftmal3 weite Thalitreden und _häuften 
unter anderm 1874 und 1875 bei Ried im Oberinn: 
thal 320000 cbm Schutt an. Belannt find be 
ſonders auch die M. oder Murbrüche des Vintſch⸗ 
gaues (Oberetihthals). Rt 

Murena, Lucius Licinius, |. Licinier. 

Muret (pr. müreh). 1) Arrondiffement des 
franz. Depart. Haute: Garonne, hat 1606 qkm, 
(1901) 73577 E. 127 Gemeinden und 10 Kantone. 
— 2) Hauptſtadt des Arrondifjement3 M., an der 





Murdoch — Murg (Fluß) 


Linie Touloufe-Bayonne der Eüdbahn, hat (1901) 
2539, ald Gemeinde 3911 E., Tuchmweberei, Bro: 
duften: und Viehhandel. In der Nähe das Grab- 
denfmal Peters II. von Aragonien, ver hier 1213 
mit feinem Semager, dem Grafen von Toulouſe, 
von Simon von Montfort befiegt wurde und fiel. 
M. ift die Vaterftadt des Marſchalls Niel, dem 1876 
eine Statue errichtet worben ift, und —— 

Muret (fpr. müreh; Muretus), Marc Autoine, 
neulat. Stiliſt, geb. 12. April 1526 zu Muref bet 
Limoges, erteilte bereit3 vom 18. Jahre an Unter: 
richt in der alten Literatur und widmete fich in Tou⸗ 
loufe zugleich dem Studium der Rechte. M. hielt 
ſich feit 1554 in Venedig und Padua auf, bis ihn 
Kardinal Ippolito d'Eſie nad) Rom berief. Als 
biefer 1561 al3 Legat nad) Frankreich ging, be: 
gleitete ihn M. 1563 hielt er u Rom über griech. 
und lat. Rlaffiter viel befuchte Vorträge. 1567 be: 
zann er auch dad bürgerliche Recht worzutragen, 
ieß fih 1576 zum Prieſter weihen und gab 1584 
feine Lehrftelle a Er ftarb 4. Juni 1585. M.s 
Schriften zeichnen ſich durch Einfachheit, Leichtigkeit 
und Eleganz der Darftellung aus, befonders feine 
«Orationes», größtenteild Eingangsreden zu 
lefungen, «Epistolaev, «Variarum lectionum libri 
XIX» (bearbeitet von Wolf und Faefi, 3 Bde., Halle 
1791—1828) und «Observationum juris liber sin- 

ularis» (Augsb. 1600). Außerdem find von ihm 

usgaben lat. und grieh. Schriftiteller vorhan: 
den. Seine fämtlihen Werte erichienen in Verona 
(5 Bbe., 1727—30); fpäter gaben fie Nuhnten 
(4 Bde., Leid. 1789), am beften Frotſcher und Koch 
(3 Bde. 2pa: 1834—41) heraus, «Scripta selecta» 
neuerdings Frey (2 Bde., ebd. 188788). 

Muretto, Bat fo del, Paß der Ahätifchen 
Alpen (f. Oſtalpen A, 2), zwiſchen dem Bernina: und. 
tem Disgraziaftod, 2557 m body, an der Grenze 
des ſchweiz. Kantons Graubünden und ter ital. 
Provinz Sondrio, verbindet Engadin mit Veltlin. 

Murex (lat.), |. ee. 

Muregid, eine 1839 von Liebig und Wöhler ent: 
dedte prachtvoll rote Subftanz, die bei Einwirkung 
der Salpeterfäure auf Die (aus Schlangenerlremen: 
ten ober Taubenmift abgeſchiedene) Harnjäure ent: 
ſteht oder auch beim Behandeln von Allorantin mit 
Ammonialgas fih bildet. M. iſt das Taure Am: 
moninmfalz der PBurpurfäure, C. H. N.O, (XII.). 
Es wurde früher (ſeit 1857) zur Erzeugung pracht⸗ 
voller roter Farben auf Wolle, Baummolle und 
Seide verwendet, in denen man ben Purpur ber 
Alten twiebergefunden zu haben glaubte. Seit 1860 
bat 9 feine Fabrikation wegen der Konkurrenz 
der Zeerfarben aufgehört. Jehi benupt man M. 
nur noch ald Erkennungsmitlel der Harnfäure. Es 
bilvet goldgrüne Prismen, Löft ſich in Waffer mit 
purpurroter, in Kalilauge m blauer Jarbe. Die 
freie Burpurfäure, [5N50,, entjteht bein 
Zerſeken des M. duch Säuren, zerfällt aber fo: 
glei in Uramil und Alloran. ß 

Murg, rechter Nebenfluß des Rheins, entfteht 
auf der württemb. Seite des Schwarzwaldes aus 

mei Quellbähen, der vom Ruhſtein kommenden 
Doten M. und der über der Buhlbacher Glashütte 
entipringenden Rechten oder Weißen M., die 
10 km weiter unten bei Baieräbronn den vom Anier 
bis tommenden Forbach aufnehmen. Das vereinigte 
Gewaſſer tritt bei Schönmänzad in Baden ein und 
nimmt unterhalb Gernsbach eine nordweſtl. Nic: 


Mündung der Louge in die Garonne, Station ver ! tung, verläßt das Gebirge bei Kuppenheim und 


Murg (Dorf) — Murillo (Bartolome Efteban) 


mänbet unterhalb Raftatt. Ihr Lauf beträgt 96km. 
Fr ber ift die M. nicht, dagegen ift die Holz⸗ 
i von Weijenbad an auf 28 km bebeutent. 
An ihrem Nebenfluß Dos liegt Baden-Baden. Das 
Thal, befonders das mittlere, ift wegen feiner Natur: 
ihönheiten berühmt. Beſonders ſchone Buntte find 
Dorf gehes (330 m) mit Sägemühlen und (190.) 
1560 &., Schloß Neu: Eberftein (f. Eberiteinburg) 
und das Städtchen Gernsbach —8 Die durch das 
Thal von Raſtatt nach Gernsbach führende Bahn 
(15 Se t Murgthalbahn. — Bel. Emming: 
haus, Die iöifeidet (Sena 1870). 
Aurgs, — am Walenſee (f. d.). 
Murgab, Flüfie, |. Murghab. { 
Murger (fpr. mürihähr), Henri, franz. Schrift: 
Reller, geb. 24. März 1822 zu Paris, lebte in fünı: 
merlihen Verhaltniſſen und ftarb 28. Jan. 1861 in 
is. Er ſchilderie in den «Scenes de la vie de 
bohöme» (1851; deutſch in Reclams «Univerfal: 
bibliothet») und in «Le pays latin» (1851) ungemein 
bumorool! und padend da3 Leben der Parifer 
Studenten, Litteraten und Rünftler. Beide Werte 
wurden mit Erfolg dramatifiert. Auch ſchrieb er 
«Scönes de la vie de jeunesser (1851), «Scönes 
de campagme» (1854), «Le roman de toutes les 
femmes» (1854) und «Le sabot rouge» (1860). Seine 
lyriſchen Dichtungen, von ſchwermũtiger Stimmung 
in anfprechender Form, erihienen ald «Ballades et 
fantaisies» (1854) und al3«Lesnuitsd’hiver»(1861). 
M. fteht hier unter der Einwirkung Muſſets. — 
Del Dean, M. et la boh&me (Par. 1866). 
urghab, Murgab, zwei Slüfle in Central⸗ 
afien. Der eine entipringt auf dem Sefid⸗Koh in 
Afohaniftan, 2% ins ruſſ. Gebiet Transtafpien 
über, liefert die Bewällerung der Daje Merw mit 
der Murghabſchen Beſitzung des ruf. Kaiſers 
und verliert ſich nach 550 km in der Wüfte. Neben⸗ 


fie: Kajſor (in Atebanitan), Kaſchan, Ruf. |%: 


on Mer aufwärt3 am nad Kuſchka (f. d.) 
führt eine Abameigung (eröffnet 1899; 312 km lang) 
der —5 hen Eiſenbahn. — Der andere 
R., im Oberlauf Ak⸗ſu genannt, auf dem Pamir, 
500 km lang, ift einer der Duellenflüffe des Amu⸗ 
mM albahn, |. Murg. darja. 
m amarua, Sand. im weftl. Sudan 
in Nordweſiafrilka, ſudlich von Sofoto, dem e3 tribut- 
vflichtig ift, am mittlern Binue (1. Karte: Ka⸗ 
merun u. ſ. w.), bewohnt von den i⸗ 
Hauptſtadt gleichen Namens liegt 20 km vom Binue 
a auf einer Bergterrafie. 
mri. 1) Bezirk im ſchi Kanton Aargau, 
ein Teil des Freiamtes (j. d.), hat 139,4 qkm und 
(1900) 13387 @. in 22 Gemeinden. — 2) Dorf 
und Hauptort des Bezirks M., an der Bünz, in 
485 m Höhe auf dem Oſtabhange des Lindenberg, 
an der Linie Aarau:Rothkreuz der Schweiz. Bundes: 


bahnen, B er 2074 €., darunter 220 Evan: 
geliihe, Poſt ont, alte3 Kloſter mit drei: 
türmiger Kirche, ein Mineral: und Solbad mit 


erdig· allaliſcher Heilquelle; Ader:, Obftbau und 
Stroͤhflechterei. Die ehemalige, 1889 abgebrannte 
Ben erabtei M. wurde 1027 geftiftet, 1701 
von Leopold I. gefürftet und 1841 aufgebe en. — 
3) Bfarrdorf im ung 3 Kanton und Bezirk Bern, 
45 km füböjtlih von Bern, in 558 m N e, hat 
(1900) 1358 E., darunter 26 Ratholiten, Bot, Tele: 
wu, got. Kirche und ein Schloß. 

neiatifch Net]: gehläumehali ; muria⸗ 
tifhes Bulver, 1. Bertholleis ießpulver; 
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muriatifhe Waſſer find kochſalzhaltige Duellen, 
melde zu Heilzweden dienen. 
urichipalme (fpr. -ritichi-), ſ. Mauritia. 

Murivismnd (vom arab. murid, «der Stres 
benbe», «ber Wollende»), bei ven Mohammebanern 
das Verhältnis des Adepten zum Murſchid (aPeiter», 
«yührer») als geiftigem Oberhaupt, welches Verhält: 
niß eine unbebingte, zum Fanatismus agefeiserte 
Hingabe an die Autorität und ven Willen des 
Obern ift. Der M. ift beſonders aus der Geſchichte 
der Kämpfe der kaufaf. Berguölter unter Kaſi-Mulia, 
Hamſat⸗Beg und Schamyl gegen die ruſſ. Herrſchaft 
belannt. (6. Kaulkaſiſche Kriege.) 

Murillo (ſpr. -rilljo), Bartolome Eſteban, ſpan. 
Maler, geb. 31. Dez. 1617 zu Sevilla, geſt. daſelbſt 
8. April 1682, erhielt bier feinen erften Fünftleriichen 
Unterricht bei feinem Dheim Juan del Gaftillo, ſeit 
1643 in Madrid bei dem Hofmaler Velazquez. Ti⸗ 
zian, Correggio, Rubens, van Dyd waren M.s 
— Nah zwei Jahren grundlichen 
Studiums kehrte er 1645 nad Sevilla zuruck, wo 
er Stifter einer Schule wurde und mit Beſtellungen 
für Kirchen, Klöfter und große Herren überhäuft 
tar. Er brachte eine große Anzahl von Werten 
hervor, die ihm einen weit verbreiteten Ruhm, ein 
Aohes Vermögen und den erften Rang unter ben 

alern feines Jahrhundert? erwarben. Bon einer 
feltenen Fülle und Leichtigkeit in der Erfindung, 
von einem Zauber der Farbe und einem in der Fein⸗ 
beit des Helldunkels wie in der finnlich:poet. Em⸗ 
pfindungsmweife dem eg 
von der erftaunlichiten Meifterfchaft in der Pinſel⸗ 
führung verfuchte fich D. mit gleicher fiberlegenheit 
auf den verfchiedenften Gebieten der Malerei. 

Bezüglich der technifchen Behandlung unterfcheis 
ben die Yan. Kunithiftorifer in den Werten des M. 
drei Manieren: die «fühle» (frio), mit einem weichern 
ortrag und einer zarten Stimmung und Harmonie 
ber garben in hellen Silbertönen; die «warme» 
(calido), die, in einem hellen Goldtone durchgeführt, 
Kraft mit Wärme und Klarheit der Farbe vereinigt, 
und bie «buftige» (vaporoso), in welcher ein blaſſes, 
en olorit vor! erricht, das oft von [höner 

armoniſcher Wirkung, bisweilen aber zu matt und 
verſchwommen ift. In feinen Werten herrichen, zus 
weilen nebeneinander, zwei Auffaffungsweifen. Die 
eine, derb, Träftig und naturwahr, ift vertreten 


e | durch Bilder aus dem gewöhnlichen Leben; die ans 


dere Weile behält das realiftifche Element zur Grund⸗ 
lage, verbindet aber damit dad Beitreben nad grö- 
Serer Zartheit und Milde und haralterifiert ſich in 
heiligen Familien, Madonnenbildern u. |. w. 
Seine erite Arbeit (um 1645), die ihn berühmt 
machte, war die Ausmalung des Kreuzgangs des 
Franzislanerlloſters in Sevilla mit elf, Vettel⸗ 
möndsgeihicten; erhalten find davon: Die Ar- 
—8 jung (Ferdinand⸗Akademie zu Madrid), Tod 
der heil, Mara (feit 1894 in der Dresdener Galerie) 
und Die Engelskache over Wunder bes heil, Diego 
(im Louvre Paris). Letzteres Bild insbeſondere 
giebt eine Vorftellung von feiner, trotz der aben⸗ 
teuerlih:wunderbaren Geihihte ganz naiven Er⸗ 
zählungsweife. 1655 wurden ihm Arbeiten für vie 
Kathedrale anvertraut; Die Bilion des heil, Antos 
nius in der Tauffapelle, fein größtes Leinwandge⸗ 
mälbe — zeigt ihn auf der Höhe ſeines Koͤn⸗ 
nens; fpäter folgten die Gemälde des Kapitelfaals. 
Den Reichtum der ihm zu Gebote ſtehenden Darftel: 
lungsmitiel offenbaren einige große, ebenfalls für 
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Sevilla ausgeführte Cyllen; fo 9 auf die Pflichten 
ver Barmherzigkeit begügliche Bilder für die Kirche 
ve la Caridad 116708 .), darunter: Speifung der 
ar Moses ſchlägt Waller aus dem n 
ferner 4 für Sta. Maria la Blanca, 17 für die 
Kirche der Kapuziner (1676 vollendet), viele m 
bis auf 3 im Mufeum zu Sevilla vereinigt. Am 
meilten bevorzugte M. in feinen —— Di 
iheinung der Maria, des Jeiusfindes, Ehrifti, 
welche Heiligen wie Antonius, Bernhard, Franz zu 
teil wird; die heroiihen Handlungen der lebten 
mit Bevorzugung der Menfchenliebe, Madonnen⸗ 
bilder, beſonders die Conceptio, die Kinder Jeſus 
und Johannes. Hierher gehören: Geburt Mariä 
(Bari, Louvre), Heilige Anna die Maria unterrich: 
tend (Madrid, Pradomufeum), Unbefledte Empfäng: 
nis (mehrere im Pradomufeum zu Madrid, unter 
venen das aufbeigefügter Tafel: Madonna. Bon 
Murillo, dargeltellte, im «estilo vaporoso» gehal⸗ 
tene Gemälde heroorragt; eine von 1678 im Louvre), 
die ig Madonna mit dem Spiegel (im Befik von 
Th. Varing), Verkundigung (Madrid, Prado: 
mufeum), Anbetung der Hirten (ebd.), Ki auf der 
Bunt eterSburg, Sremitage), Himmelfahrt Mariä 
ebv.), Heilige Familie (Madrid und London), Jeſus 
als guter Hirte (Sammlung Rothſchild in London), 
ohannesknabe mit dem Lamm (Madrid und Wien), 
artyrium_ bes heil, Andreas (Madrid, Prado- 
mufeum), Heilige — Krante heilend (ebd.) 
Traum des röm. Ritters £ d.), Heiliger Antonius 
von Baduadas Ehriftkind engen in, Mufenm), 
Heiliger Franz von Padua (Madrid), Johannes de 
Deo einen Lahmenheilend( Münden), Heiliger Rodri⸗ 
je von einem Engel befränzt (Dreöden). Sodann 


lien; 


ind von religidſen Stoffen noch zu nennen: Abra⸗ 
am Unterrebung mit den drei Engeln (London, 
Sutherland:Houge), Petri Befreiung aus dem Ge: 
nd —E — Eremitage), Die Parabel vom 
verlorenen Sohn (Madrid, a. Neben 
dieſen Darftellungen aus der bibliihen und ber 
Heiligengeſchichte mußte M. die Typen des fpan. 
Zoltslebens, Gafienbuben, Betteljungen (f. Tafel: 
una: Kunſt III, Fig. 4), Bauern u. |. w. 
in unbefangenfter Weife, aber voll natürlicher An: 
mut und fanften Wefens zu ſchildern. Eine Anzahl 
Igo reizenden Genrebilder bewahrt die Alte Pina⸗ 
kothel zu Münden, andere in London, Paris und 
Beteröburg. — Bol. Tubino, Murillo (1864); Stro: 
mer, Murillo. Eingeführt von Mar Jordan (Berl. 
1879); 2. Alfonfe, M., elhombre, el artista, las 
obras (Barcelona 1886); N Murillo (Lpz. 1892); 
Knadfuß, Murillo (2. Aufl., Bielef. 1896). 
Murilio, Juan Bravo, |. Bravo-Murillo. 
Murinfel, das fruchtbare, meiſt von Slowenen 
betoohnte Land zwiſchen Drau und Mur im ungar. 
Komitat Zala. Hauptort ift Cſalathurn (f. d.). 
Mäeritfee, See auf dem medlenb. Höhenrüden, 
138 qkm groß, 28km lang und bis 13 km breit. 
n den {malen Pie Zweig — die obere Elde 
— welche bei Waren den See wieder verläßt. 
ürigfee:Elde:Baffer e, Muritzfee⸗ 
Havel:Bafferftrake, |. die Tabelle zum Artikel 
Schiffahrtslanäle. 
— Y Salbiuſel, |. Kolahalbinſel. 
Murmaufches Meer, der an das Murmanſche 
Wier (j.d.) angrenzende Teil des Nordlichen Eismeers. 
Murmanfches Ufer, ruf. Murmänskij bereg 
d. i. Normanniſches Ufer), die nordöftl, Küfte der 
olahalbinſel (f.d.). 





Murillo (Juan Bravo) — Murner 


Murmeltier (Arctomys), eine zu den Rage: 
tieren gehörende Säugetiergattung. —— Korper iſt 
ſchwerfällig, ihre Krallen find zufammengedrüdt, 
roß, zum Braben geſchidt, und ihre Ohren kurz; 
adentaſchen pur Bon den hierher nehdrenben 
ArteniftdasAlpenmurmeltieroderMarmotte 
(Arctomys marmota L., ſ. Tafel: Nagetiere IV, 
Vig. 5) am befannteften; e8 bewohnt die Central: 
alpen Europas bis an die Schneegrenze und lebt 
familienweiſe in Höhlen. (S.Rarte: Tiergeogra: 
bie.) €3 ift ohne den 11 cm langen, in einen 
fümanen Haarbuſch endenden Schwanz etwa 50 cm 
ng, am Bauche brandgelb, am Rüden gelblih 
und ſchwarzichgrau und Dat eine behaarte, nur auf 
der Scheidewand table Naſe. Es frißt aufrecht figend, 
indem es mit den Vorderpfoten die Rahrung zum 
Maul bringt. Um die Mitte des Oktobers zieht es 
ſich in feinen Bau zurüd, deſſen Öffnung e3 mit Exde 
und Heu verftopft, und verfällt bald in einen bis 
zum April dauernden Winterſchlaf. Da bie M. im 
Herbſt jehr fett find, fo werben fie zu dieſer Zeit von 
den Alpenbewohnern, denen fie für einen erbiſſen 
gelten, ausgegraben. Im Handel werden fie mit etwa 
10M. das Stüd bezahlt. Sie find leicht abrichtbar. 
Im dftl. Europa und Eibirien findet fih eine ſeht 
äbnliche, aber nur in den Ebenen und Gteppen 
lebende Art, der Bobac (Arctomys bobac Pallas). 
Ein in Nordamerila heimifches M. ift der Brairie: 
hund (Cynomys Ludovicianus Orw.), deſſen Ruf 
dem Velten eines jungen Hundes ähnlich it. ‚Die 
zuweilen in großer Anzabl nad) Europa gebraͤchten 
Eremplare koften 1525 M. Eine andere, dem N. 
ahnlichere Art ift der Monar (Arctomys monax 
Desm.). Beide fieht man häufig in zoolog. Gärten. 
Als Futter erhalten alle M. in der Vetgeear 
‚Hafer, Wurzeln, Brot, Salat oder Kohl und Heu. 
nenan, Hark im Bezirtsamt Weilheim bed 
bayr. Reg.::Bez. Oberbayern, an ber Linie RM. 
Oberammergau (24 km), der Nebenlinie Weilheim: 
M. (21 km) der Bayr. Staatöbahnen und der Lotal: 
bahn R.:Garmifd-Bartenkirchen (25km), hat(1900) 
2040 E., darunter 51 Evangeliihe, Bofterpedition, 
Telegrapb und ein Dentmal König Ludwigs II. 
(1894). Sadlich dad Murnauer Moos am Zube 
der Alpen, weſtlich der Staffelfee (j.d.). 
Murner, Name des Katers in der Zierfabel. 
Murner, Thomas, deutiher Eatiriter, geb. 
wahrſcheinlich 24. Dez. 1475 zu Dberehnheim bei 
Straßburg, trat 1490 zu Straßburg in den Franzis⸗ 
tanerorben, zog feit 1495 erft ftubierend, dann bo: 
cierend und predigend in Freiburg, Paris, Kralau, 
Straßburg und_an vielen andern Orten umber. 
1505 frönte ihn Raifer Marimilian L in Überlingen 
zum Poeten; 1506 wurde er in freiburg Doltor der 
Theologie, 1513 Guardian ded Straßburger Fran: 
ziskanerlloſters, aber ſchon nad einem Jahre aus 
ſchimpflichen Urſachen abgeſetzt. 1518 begann er 
in Bafel jurift. Studien und erivarb fich den wie 
Doltorhut (1519). Dann nahm er einen durch Reifen 
nad Stalien und England unterbrodhenen Aufent: 
balt in Straßburg, von wo ihn die Reformation 
1525 verfheuchte. Auch in Luzern, wo er fath. 
Pfarrer war, machten a. feine antiluth. Bamphlete 
den Boden heiß (1529). 1533 war er Pfarrer in 
Oberehnheim, wo er 1537 ftarb. — 
Unfeugbar war M. ein großes Talent, vielſeitig 
und fruchtbar, dabei aber maßlos eitel, ſtandal⸗ 
füchtig und gewiſſenlos. Sein frivoler ee ſchonte 
auch feine Kirche und feinen Stand nicht. Schon 1602 


MADONNA. Von Murillo. 


(IM PRADO-MUSEUM ZU MADRID. 


Brockhaus Konrersations Leaken . 14 Aufl. #.A.Brockhaus Geogr. artist. Anstalt,Leipzig. 





Digitized by Google 


Murom — Murray (Iames Stuart, Graf von) 


grüff er die «Germania» feines Gönners Wimphe⸗ 
ling in der freden «Germania nova» (Neubrud, 
Straßb. 1874) an, in der er das Elſaß für altfranz. 
Land, ertlärte. Seinen fatir. Dichtungen fcheinen 
zumetit ‚Brenigten zu Grunde zu liegen, in denen er 
nachGeilers Beijpielmeltliche Stoffegeiftlich deutete; 
nach dem Muſter von Brants «Narrenichiffe bilden 
feine Verſe den erläuternden Tert zu Holzihnitten. 
So in der «Schelmenzunfit» (Franlf. 1512; in photos 
litbogr. Nachbildung bg. von Scherer, Berl. 1881; 
Keutrud von Matthias, Halle 1890), in der «Mühle 
zu Schwindelsheim» (Etraßb. 1515; neu he. von 
Albrecht in den «Straßburger Studien», Bo. 2, ebd. 
1883), in der «Gäuchmatt», die von Siebednarren 
bandelt (Baf. 1519; in Scheibles «Klofter», Bo. 8, 
Etuttg. 1847; neu be. von W. Uhl, Lpz. 1896), 
und namentlid in der vortrefilihen «Narrenbe: 
ibwörung» (Straßb. 1512; neu hg. von Goebele 
in den «Deutichen Dichtern des 16. Jahrh.>, Lpz. 
1879, und von Spanier in den «Neubruden deut: 
fcher Litteraturwerie des 16. und 17. Jahrh.», Halle 
1894; erneut von Bannier in Reclam «Univerfal: 
bibliothek). M. ift in dieſen Gedichten, die wertoolle 
Rulturbilver geben, zwar biffiger und unflätiger, 
aber auch meit vollstumlicher, humorvoller und 
amüfanter als Brant. Ahnlich angelegt, aber 
emithaft it M.s «Andechtig geiltliche Badenfart» 
(Straßb. 1514; neu hg. von. Martin in den «Bei: 


trägen zur Landes: und Volkeskunde von Eliaß: | am 


Lothringen», Heft2, ebd.1887). Lut! Auftreten 
begrüßte M., der Luther für feinesgleichen hielt, an- 
fangs freundlich; als er aber Luthers heiligen Ernft 
fab, ward c8 dem Monch bange und er hat mehr als 
30 deutſche und lat. Schriften gegen die Reformation 
gerichtet; Die beite darunter, die glänzendfte. anti- 
iuth. Eatire, das Gedicht «on dem großen Luthe⸗ 


riihen Narren» (Straßb. 1522; neu hg. von Kurz, | DO: 


Zür. 1848), ſchiebt Luther und namentlich feinen 
sreunden, die M. als Murnarr verfpottet und durch 
tie Satiren «Rarfthand» und «MurnarusLeviathan» 
gereist hatten, unlautere Beweggründe unter. Wil 
jenjchafilich wirkte M. namentlich dur populäre 
juriſt. Bücher und fiberfegungen (3. B. der «Infti- 
tutionen», Baf. 1519) fowie durch mnemotechniſche 
Anleitungen, die in der Zorm eines Karten: oder 
Schacſpiels in fürzefter Zeit Logik, Metrit und Jus 
beibringen wollten («Chartiludium logicae>, Kral. 
1507; «Ludus studentum Friburgensium», gran 
1511u.a.). Eine Überjegung ber Bergilichen «Uneis» 
(Ztraßb. 1515) widmete er Kaiſer Marximilian. 
Tb er die hochdeutſche erg | (Straßb. 1515) 
tes verlorenen niederbeutihen Boltsbuches von 
Gulenipiegel verfaßt hat, iſt unficher neu ba: von 
Xappenberg, Lpz. 1851, mit eingehenden Abhand- 
kungen, und von Knuft, Halle 1885). — Eine Auswahl 
feiner ®erte von Balte erſchien in Kurſchners «Deut: 
'cher Nationallitteraturr (Stuttg. 1890 fg.). — Bl. 
Hamerau,. M. und die Kirhe des Mittelalters 
(Halle 1890); derf., M. und die deutfche Reformation 
(ebd. 1891). 

Murom. 1) Kreis im füpöftl. Teil des ruf. 
Gouvernement3 Wladimir, im Gebiet der Dfa, 
bat 2540 qkm, 124607 E., Getreide⸗, Flachs⸗ 
Gartenbau, Weberei und Herftellung von Metall: 
<eräten. — 2) Kreiöftadt im Kreis M. links an der 
Ita und an der Muromfchen Eijenbahn (Rowrom: 
M, hat (1897) 12589 E., 18 Kirchen, 2 Mönch: 
und 1 Nonnentlofter, eine Realihule, Mädchen: 
onmnafium, Filiale der Ruffiihen Reichsbank, 





95 


Staptbant; Gemüfebau, Weberei, Fabriken, Handel 
mit Getreide und Landesprodulten; Flußhafen mit 
Dampjiiffahrtnad Rjafan und Riihnij Rowgorod. 

Maromesz, 3a ſ. Ilja Muromez.  [bahnen. 

Muromfche Eifenbahn, |. Ruſſiſche Eifen: 

Murowana:Goßlin, Stadt im Kreis Obornit 
des preuß. Reg.:Ber. Bofen, hat (1900) 1514 E., dar: 
unter 420 Goangelifche, 103 Jsraeliten, Poſt, Tele: 
oraph, tath., evang. Kirche, Krankenhaus. 

urphybrot, |. Brot und Brotbäderei, Bd. 17. 

Murr, rechter Zufluß des Nedars im württenıb. 
Nedartreis, entipringt in 473 m Höhe ſadlich von 
Murrhardt im Murrhardter Walde, durchfließt das 
fruchtbare Murrhardter Thal und mündet, 53 km 
lang, unterhalb Marbach. Die Murrthalbahn 
zweigt in Waiblingen von der Remsthalbahn ab 
und führt über Badrang und Murrhardt nad 
Hefienthal (60 km). 

Murr., binter lat. Bflanzennamen Abkürzung 
für John Andreas Murray, geb. 1740 in 
Etodholm, geit. 1791 in Göttingen, Schuler 
Linnes, fpäter rofefiet der Botanik zu Göttingen, 
ſchrieb hauptfähli Über mediz. Botanit. 

Murrame, |. Mart. fray, |. Elnin. 

Murray (pr. mörrd), alte Schreibart für Mo: 

Murray (jpr. mörrd) oder Gulwa, der größte 
Strom des auftral. Kontinents, früher im Oberlauf 
Hume genannt, entipringtin den Auſtraliſchen Alpen 
oreft-Hill, fließt zuerft in nörbl., dann nord⸗ 
weftl., dann weſtl. und endlich in fühl. Richtung, bil: 
det die Grenze zwiſchen Neuſadwales und Bictoria, 
durchſtromt im Unterlaufe Säpauftralienundmündet 
bei Wellington in den See Alerandrina, aud Vic⸗ 
toriafee (bei den Eingeborenen Kayinga) genannt. 
Aus / dieſem See führt ein, felbit nicht für.Boote 
fahrbarer Kanal in die Encounterbai_de3 Stillen 
ceand. Der M. ift 2500 km fang. Sein Strom: 
gebiet umfaßt 910000 qkm. Rechte Zuflüfie find 
der Darling (f. d.) und der Murrumbidgee, ber 
2150 km lang und auf 1100 km ſchiffbar iſt, lints 
der Goulburn, der Campaspe, der Loddon u. a. Die 
Ufer tes M. zeigen ftredenmeife waſſerloſes, faſt 
unduchdringliches Wüftenland, das Malleeland 
oder der Murray:Scrub, ein hauptfächlid von 
dem Malleebaum (Eucalyptus oleosa F. v. Müll.) 
beftandenes Didicht, auf deſſen Sand: oder Thon: 
boden font nur noch das en, Stachelſchweingras 
wählt. Bon Goolwa bis Albury iſi Dampferver⸗ 
tehr. — Vgl. Murray, Twelve hundred miles on 
the river M. (Lond. 1898). 

Murray oder Moray (fpr. mörre), James 
Stuart, Graf von, ſchott. Regent, geb. um 1533, 
war ein natürliher Sohn Jalobs V. von Schott: 
land und Halbbruder von Maria Stuart. Anfangs 
für die geiftliche Laufbahn beftimmt, entwidelte er 
bald eine heroorragend friegerijähe Begabung. Als 
Maria 1561 nad) Echottland kam, hatte er zuerſt 
leitenden Einfluß auf fie, ftellte ſich aber nad} ihrer 
Che mit Darnley und dem Beginn einer entſchiede⸗ 
nern tath. Politik an die Epiße der prot. Partei, 
nahm Maria nad) der Ermordung Darnleys und 
ihrer Ehe mit Bothwell (1567) gefangen und leitete 
während ihrer Haft in Lochleven als Hegent für den 
jungen Satob VI. das Reich. Als Maria ihrer Haft 
entfommen, ihren Anhang um ſich fammelte, ſchlug 
er fie bei Langfide unfern Glasgow (13. Mai 1568) 
und nötigte fie zur Flucht nach England. Dann er: 
hob er vor Elifabeth und dem engl. Gerichtshof zu 
Meftminfter die Anklage gegen feine Halbſchweſter 
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entſchied, wurde M. durch James Hamilton (28. Jan. | bloß 


1570) in Linlithgow En Unter feiner feiten 
und weiſen Staatzleitung hatte yon and wenige 
Jahre ver Ruhe genofien und der Proteftantismus 
enngiiig den Sieg errungen. [®». 17. 

urray (ſpr. mörrt), Sir John, Beginn, ſ. 

Murray, John (ſpr. dſchonn mörre), Verlags⸗ 
buchhandlung in London, gegründet 1768 von obn 
Murray (eigentlih MacMurray, geb. 1745 in 
Edinburgh, gelt. 6. Nov. 1793), hob ſich befonders 
unter feinem Cohn John Murray (geb. 27. Nov. 
1778, geit. 27. Juni 1843), der in nahen Beziehuns 

en zu W. Scott, Byron, Campbell, W. Irving 
tand. (Bl. Smileg, A publisher and his friends, 
2 Bde. ,Lond. 1891.) Deſſen Sohn, John Murray 
(geb. 16. April 1808, geft. A April 1892 in London), 
egte den Grund zu dem Verlag der Reifehanpbücher 
(«Handbooks for travellers»), von denen er felbft 
mehrere verfafste und die die Firma 1829—1901 ber: 
ausgab. Seit 1892 find Befiber feine Söhne John 
Murray (geb. 1851) und Hallam Murray (geb. 
1854). Die wichtigften Unternehmungen find: die 
«Quarterly Review» (f. d.), die «Monthly Review», 
eine neue Yusgabe von Byrons Werten 73 Be); 
Unterrichtsbucher mit Einfchluß von Haffischen, bio: 

raphiſchen und bibliihen Wörterbüchern von Wil: 
tam Smith, deöfelben «Educational Series», «Mur- 
ray’s Student’s Manuals», «University Extension 
Series», «Secondary Educations Series». Daran 
{hliehen fi) Geihichtswerle von Stanley, Grote, 

ord Campbell, Motley; Reiſewerke von Layard, 
Livingftone, Du Chaillu, Miß Bird, Lord Dufferin; 
Werke über Raturmwil enſchaften, Medizin, Litteratur, 
Kunſt von Darwin, Schliemann, Crowe und Caval⸗ 
cafelle, Halliburton, Poore u. a. 

Murraysburg (fpr. mörr&öbörg), Bezirk in 
derMidland: Provinz der Kapkolonie v Karte: 8 ap: 
tolonien), mit einem Flacheninhalt von 5270 gkın 
und (1891) 4452 E., worunter 1496 Weiße dept 
nörbli von der Großen Karroo und ſudlich vom 
Winterveld auf einer 1250 m ve fpärlich bewal⸗ 
beten, doch gut bewaſſerten — lache. Der Winter 
ift fehr kalt; der Sommer zeichnet ſich durch ange: 
nehmes und gejundes Klima aus. Der Hauptort 
M. (1045 E) befindet fih 60 km dftlih von der 
Bahnlinie Kapftabt-Rimberley. 

urray⸗ b, ſ. Murray (Strom). 

Märren, Bergdorf im Bezirk Interlalen des 
ſchweiz. Kantons Tem, zur ©emeinde Lauterbrun- 
nen &; b.) gehörig, in 1636 m Höhe am Oftabhange 
der — 525 — auf einer Alpterraſſe, die mit 
ſteilen Kallwanden zu der 780 m tiefer gelegenen 
Sohle des Lauterbrunner Thals abftürzt, mit Lauter: 
brunnen durch Bergbahn verbunden, befteht aus 
Holzbauten, Hotel und Kurhäufern und einer Ka⸗ 

elle und ift wegen feines Höhenllimas und feiner 
usfiht Aber dad Jungfraumaffiv einer der belieb: 
teften Luftfurorte des Berner Oberlanded. Rad dem 
Kienthal führt der Paß der Sefinenfurgge (2616 m). 

Murrhardt, Stadt im Oberamt Badnang des 
württemb. Nedarkreiſes, an der Murr und der Linie 
—A— der Warttemb. Staatsbahnen 
(Murrthalbahn), hat (1895) 4200, (1900) 4150 E. 
darunter 52 Katholifen, eine zu dem ehemaligen 
Benebiktinerllofter gehörende Stadtliche er 
angebaute fpätroman. Walterichslapelle, ſpätgot. 
St. — —— Rathaus, Marktbrunnen, 
Lateinſchule, Krankenhaus, Waſſerleitung. 
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Murriniſche Gefäfte (lat. vasa murrina oder 
oß murrina) nannten die alten Römer koftbare, 
in verſchiedenen Farben ſchillernde Gefäße, vermut: 
lich aus Adhat gefertigt. Pompejus brachte die erften 
Eremplare aus dem Schabe des Mithridates 61 
v. Chr. nah Rom; fpäter faßte man eine ganz be: 
fondere Vorliebe für dieſe Gefäße. — Bol. Silent * 
liber die Vasa murrina der Aiten (Münd. 183). 

Murethalbahn, |. Mur. — — 

Murenmbidgee (ſpr.möorrembiddſchih), auftral. 
Fu rechter Nebenfluß des Murray (f. d.). 

urſchidabad, engl. aud Moorshedabad, 
urſprunglich Magpüdabad (engl. verberbt Mur: 
adabad), Stadt im Diftrift M. in der Präfident: 
ſchaftsdiviſion von Bengalen, an beiden Eeiten 
de3 Gangesarmes Bhagirathi, an ber Zweiglinie 
der Eaft-Indian-Bahn, hat (1891) 35576 €. M. iſt 
jest ein heruntergelommener Ort, faft nur aus 
Erohütten beftehend, mit den Trümmern des von 
Ali:Wardi:Chan (1739—56) erbauten Palaſtes. 
bem prädtigen, 1837 vollendeten Palais des 
Titular:Nawwabs von Bengalen und mit einer 
böbern Schule für Eingeborene. Berühmt war M., 
wie die ſudlich dicht anftoßende Etadt Dafimba: 
je: oder Gakimbafar, engl. verderbt Coſſim⸗ 
azar (biß 1813 ein Hauptmarkt für Seide), durch 
ihre Fabritate kenn Baummwoll: und Seidenftoife, 
namentlich der Ihönften Shawls von Bengalen. 

Murſuk (Murzut), Hauptftabt_von Feſſan in 
Nordafrika, in 513 m Höhe, in —R im Som⸗ 
mer oft von Malaria heimgeſuchier Gegend, iſt 
von Erdmauern umgeben, mit dem gewaltigen Reſi⸗ 
denzſchloß des Paſchas. Die Einvoßnen ettva 6500, 
find ein Gemiſch verſchiedenſter Stämme, Leber: 
arbeiten, Weberei, Handel (früher der Sklaven: 
banbel) find die Haupterwerbözweige. 

Murten (franz. 'Morat; lat. Moratum), Haupt: 
ftabt des Seebezirls im Sdweiz. Kanton Freiburg, 
am dftl. Ufer des Murtener Sees, in 464 m Höhe, 
an den Linien Pverdon:2yß und Freiburg: M. 
(22km) der Jura⸗ Simplon⸗Bahn und der Dampfer: 
linie M.:Neuenburg, hat (1900) 2290 G., darunter 
220 Ratholiten, alte Mauern und Thore, Lauben: 

änge, ein altes Schloß, eine Sammlung burgund. 
Gentehtnde; Uhreninbuftrie, Ciqueur: und Abſynth · 
fabritation, Tabak: und Weinbau und iſt berühmt 
durch den Sieg der Eidgenoffen über Karl den Kühnen 
von Burgund ( Juni 1476). Auf den Gräbern 
der Gefallenen ließ 1822 der Kanton einen Obelisten 
als Rationaldentmal aufrihten. — Vol. Ocdhfenbein, 
Die Urkunden der Belagerung und Schla t bei M. 
(den ——— te Schlacht bei M. (Freib. 
1. Schw. 5 

Der Murtener See, im Mittelalter üchtiee 
genannt (9,5 km lang, 8,5 km breit, 49 m tief, 
27,sqkm groß), in 435 m Höhe, wird von der Brope, 
bie ihn mit dem Neuenburger See verbindet, durch⸗ 

oſſen und ift merlwurdig durch Fiſchreichtum und 
fahlbauten Si; Rarte: Die Schweiz). 

Murthalbahn, |. Mur. * 

Mur-Uffn, hinel. Fluß, ſ. Jang⸗tſe⸗kiang. 

Murviedeo, Ort in Spanien, |. Sagunt. 

: Märsfieg, Dorf und Jaodſchloß in Gteiermart, 
. Neuberg. 

Murzuf, Hauptftadt von Feſſan, ſ. Murful 

Märzzufchlag, Marttfleden und Mimatilher 
Kurort in der Öfterr. Bezirfahauptmannfhaft Brud 
an ber Mur in Steiermark, an ber Mürz und ben 
Linien Wien-Trieft der Sübbahn und M.Reuberg 
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(12 km) der Öfterr. Staatsbahnen, Siß eines Bes 
jirlögerichtö (451,74 km, 18669 E. ), hat (1900) 
4856 &., evang. Kirche (1900), Bürgerhoipital, 
Kurhaus, Waflerleitung, Landeztrantenhaus, Kalt⸗ 
waflerheilanitalt, ein Dentmal V. von Scheffels 
(1835); Gußftahlwert, a Holzwolle:, 
Häripäne, Haßdauben-, Holzitoff: und Weißblech⸗ 
jabrilen, Senfen: und Sigellömiehen und Säge: 
werte. — Bol. Kupferihmid, M. als Terrainkurort 

Mus (lat.), die Maus. [Wien 1887). 

Mus, re) jubereitete pegstabitiihe Sub: 
Ranz, welche als Nahrungsmittel Verwendung fin 
det; es unterſcheidet ſich vom Kraut ‘ d.) dadurch, 
daß es noch die Bflanzenfafern enthält. 

Musa L., Bijang, Bflanzengattung aus ber 
Familie der Scitamineen G. 3 mit g en 20 Arten 
in den Zropeng enden der Alten Welt, Stauden 
von palmenähnlihem Wuchs, deren von den Schei⸗ 
den der abgeitorbenen Blätter umbüllter Stengel 
oder Schaft eine Krone von riefengroßen, kurz: 

eftielten, meift länglichen und immer ganzrandigen 
lättern trägt, zwiſchen denen lange, überhängende 
oder aufrechte Blütentolben hervortreten. 

In jämtlihen Tropengebieten majlenhaft ange: 
baut wirb wegen ihrer eßbaren, faft ftetö ſamenloſen 
Früchte (Bananen) die urſprunglich auß dem Ma⸗ 
laiifchen Archipel ſowie von Hinterindien ſtammende 
Baradiesfeige oder Adamsapfel, M. paradi- 
siaca L.(1.Zafel:Scitamineen, yig.4),nebft ihrer 
jrüber al3 bejondere Art (M. sapientum L.) ange: 
jehenen Barietät (Bananenpitang). Legtere ift 
dieeigentliche Eßbanane oder Obſtbanane, mitkurzen, 
im Querſchnitt mehr oder weniger rundlichen, recht 

derreichen Früchten; eritereift die Mehl: oder Koch⸗ 
Fanane, auch Platana genannt, mit längern, cylin- 
driſchen, kantigen Früchten, die viel Stärlemehl, aber 
wenig Zuder enthalten und deshalb roh nicht ſchmad⸗ 
baft find. Der Schaft, ver oft purpurrot gefledt ift, 
ftirbt nach der Reife ver Fruchte ab, nachdem er zu: 
vor am Grunde Nebenſchoſſe getrieben hat, die ſchon 
nad wenigen Monaten neue ‚richte ſpenden. Die 
Kultur des Piſang iſt daher fehr leicht und fehr er: 
giebig, übrigen uralt. Bei guter Ernte erhält man 
vom Heltar 600 Eentner Früchte im Jahr, Im Laufe 
der Zeit find eine große Anzahl Kulturformen ent 
itanden; auf den Whilippinen allein unterſcheidet 
man deren gegen 70, manche Sorten haben I leb⸗ 
hajt roſa, violett oder gelb gefärbte Blutenſcheiden, 
andere rote oder violette Blätter. Die riefigen 
Blätter bemugen die Eingeborenen als Servietten 
und Teller, ald Einwidelmaterial, als Cigaretten- 
papier, als Schuß gegen Regen u. ſ. w. Sud werden 
die Blattftielfafern mancher Varietäten als Bind- 
faden und als Webmaterial benußt. —— — 
verbreitet ſich mehr und mehr die gegen Kälte 
und Winde widerftandsfähigere und überaus wohl⸗ 
ihmedende chineſiſche⸗ oder Zwergbanane 
(3wergmufa), M. Cavendishii Lamb. (M. chi- 
nensis Sweet.), die aud im Gewächshaus bei uns 
zur Reife gelangt und Degen der prächtig grünen 
yarbe der Blätter eine beliebte Bierpflanze, ift. 
Bichtig iſt die auf Nordcelebed und den Bhilippinen 
kultivierte Abacapflanze (Abacabanane), M. 
textilis Nee, die den Manilahanf (f. d.) liefert. 

Die —A Enſeth) Abeſſiniens, M. Ensete 
Gmel. (\. Tafel: Blattpflanzen, Fig. 4), die ſchon 
ven alten Agyptern befannt war, erreicht bis 10 m 
Höhe, und ibre zmeigeilig angeorbneten, einen rie⸗ 
figen Faͤcher bildenden Blätter werben bis 6m lang 
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grundes genießbar. Ihr Stengel ſtirbt nach der Blüte 
ab, ohne Seitenfprofjen zu treiben, weshalb fie nur 
dur) importierte Samen vermehrt werben Tann. 
ufaccen, monototylevonishe Bflanzenfamilie 
aus der Ordnung der Scitamineen (ſ, b.) mit gegen 
67 ausſchließlich tropiſchen Arten. Es find meift 
anſehnliche Frautartige Hewachſe von baumartigem 
Wuchs und palmenähnlihem Habitus; ihre Blät- 
ter find oft von außerorbentliher Größe und nicht 
jerteilt, aber oft vom Wind zerriffen und erreichen 
ei manden Arten eine Länge von 6m und dar⸗ 
über. Ihre Blüten find in großen, meift zufammen: 
geſetzten Blutenſtanden vereinigt und gemöhnlic 
ruppenmweifevon gaben, aha gefärbten Blüten: 
—— bededt. Von den M. ſind einige Arten als 
Stammpflanzen der Bananen wichtige Nahrungs: 
pflanzen für die Tropen, andere liefern Faſern⸗ 
material zu Flechtwerken, ag pie u. dal. Einige 
Heinere Formen werden in aembäufern wegen 
ihrer Blattformen als Zierpflangen kultiviert. 

Mufafafer, joviel wie Mantlahanf. 

Biuleharse ar, Stadt, h Muzaffarnagar. 

Mufagetes (grh., d.i. Führer der Mufen), Bei- 
name des Apollon (f. d.). 

Mufartpafi, |. Thianihan. 

Muſäns, griech. Sänger und Dichter der my: 
thifchen Zeit, der Sage nad ein Sohn ded Eumolpus 
und ber Selene, nad) andern de3 Orpheus. Später 
führte man auf ihn zurüd: Drafel, —— 
und Reinigungen, Heilmittel gegen Krankheiten, 
ferner eine Titanomachie, Theogonie, Hymnen und 
andere Gedichte. Einzelne noch erhaltene Verfe find 
von Kinkel in den «Epicorum graecorum frag- 
menta», Bb.1 (2p3.187 ), zufammengeftellt worden. 

Mufäus, griech. Dichter, der Ende des 5. oder 
zu Anfang des 6. Jahrh. n. Chr. lebte, verfaßte ein 
anmutiged erotiihes Epos «Hero und Leander». 
M. ift ein Nahahmer des Nonnus (f.d.), ſchloß 
fih aber in jeinem Gedicht wohl enger al dieſer 
an ein Vorbild der alerandriniichen Zeit an. Von 
Ausgaben find bie von Paſſow (mit Üiberfegung, 
Lpz. 1810), Möbius (Halle 1814) und Dilthey (Bonn 
1874), von deutſchen Überfeßungen die von Torney 

Mitau 1859) Buchalpte eifterwerfe hellen. Dicht: 
st», 1. Bochn. Marb. 1858) und Ottmann («Unis 
verjalbibliothet», Lpz. 1888) zu nennen. — Bol. 
Samabe De Musaeo Nonni imitatore (Tüb. 1876). 
ufäns, Joh. Karl Aug., Schriftiteller, geb. 
29. März 1735 zu Jena, ftudierte dajelbft Theologie, 
wurde 1763 Vagenhofmeifter in Weimar und 1769 
Profeſſor am dortigen Gymnafium. Er ftarb 28. Ott. 
1787 zu Weimar. Seine bedeutendften Schriften 
gingen aus dem Gegenfase gegen verkehrte Zeit: 
richtungen hervor und haben deswegen faft alle eine 
fatir. Beimiſchung. Zuerft arbeitete erin a Grandiſon 
der Zweite» (3 Bbe., Eiſenach 1760—62; ganz um⸗ 
gearbeitet als «Der deutſche Grandifon», 2 Bde., 
ebd. 1781—82) der übertriebenen Verehrung des 
«Grandifon» von Richardſon — Seine «Phy: 
— Reifen» (4 Hefte, Altenb. 1778—79) 
ind gegen Zavater gerichtet. M.’ Hauptwerk find die 
vortrefflichen aVollsmarchen der Deutichen» (5 Bpe., 
Gotha 1782—86; neu bg. von Morig Müller, Lpz. 
1868; 3. illuftrierte Prachtausgabe, hg. von Klee, 
2. Aufl., Hamb. 1870). Einen. d.T. «Straußfedern» 
(Bd. 1, Berl. und Stett. 1787) begonnene Reihe von 
Erzählungen fortzuſetzen hinderte M. der Tod. Sein 
Verwandier Kotzebue gabdie «Nachgelafienen Schrif⸗ 
7 


und 1m breit. Von iſt nur das Mark des Stengel⸗ 
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ten» Ay . 1791) heraus. — Vgl. M. Müller, 5 R. 
am. Wenn 1867). [fliege (1. d.). 
Musos (lat.), die liege; M. domestica, Stuben- 
Mudcardine, Starrjucht, Kalkſucht, eine 
eigentümlice Krankheit der Seidenraupen, die durch 
einen Bil; (Botrytis Bassiana Bals.), einen echten 
matoger, die Gonidienform eines noch nicht voll: 
tändig befannten, zu den Ascomyceten (f. d.) & 
drigen Schlauchpilzes hervorgerufen wird. Die 
Raupen fterben und bebeden ſich nad) dem Tode mit 
einem weißen Überzug. Die M. kann unter den 
Seibenraupen große Berheerungen anrichten. Nafie 
Witterung begünftigt die Entwidlung des Pilze. 
Ahnliche Ei trankheiten tennt man bei den Raupen 
des Niefernipinners, der Sieferneule u.a. Cine 
ſchwarze M. fand Eohn auf den Raupen der Saat: 
eule; deren Pilz, wegen feiner ſchwarzen Sporen Ta- 
richium megaspermum Cohn genannt, gehört jedoch 
zu den Entomophthoreen (f. d.). 
Mus us, Nagetier, |. Siebenichläfer. 


Musoärl Mill, —— nlDe Pflan: | 9 


— aus der Familie der Liliaceen (f. d.) mit 
etwa 40 Arten, die befonderd in den Mittelmeer: 
egenden vorkommen, san blühende, niedrige 
Snieeigemääe Die belanntefte und beliebteite 
xt ift M. moschatum Willd., deren beſcheidene, 
rünlichgelbe Blüten einen fehr angenehmen, mo: 
Phusartigen Duft ausbauen. Sie ftehen in ge⸗ 
drängten, walzenförmigen Trauben, wie aud) die 
duntelblauen, nah Bilaumen duftenden Blüten des 
M. racemosum Willd. Bei M. botryoides Mill. 
Stehen die Blüten weniger gedrängt, find himmel: 
blau, weißlich bereift und geruchlos. M. monstruo- 
sum Mill. ift eine Abart des in Suddeutſchland 
einheimifhen M. comosum L. Dieſe reizende 
Alan trägt auf dem 30—40 cm hohen Schafte 
die Blumen in großen Kiörmigen Trauben, welche 
aus gehäuften, Yin und ber gebogenen, traufen Fü: 
den zu beitehen feinen und einem violettblauen 
oder amethyitfarbigen Federbuſche ähnlich ſehen. 
Noch feiner zerteilt iſt das Perigon bei var. plumo- 
sum, der Federhyacinthe. Blütezeit Mai und 
Juni, die der erftgenannten Arten März und April. 

Muscarin, |. Muslarin. 

Mudcat (fpr. müßtah), ſ. Mustatellerweine. 

Muscatine (ſpr. mößketihn), Hauptort des 
County M. im nordameril. Staate Jowa am Mij: 
fiifippi, Eifenbahntnotenpuntt, hat (1900) 14073 E. 
darunter viele Deutihe, Flußbafen; Handel mit 
Obſt (Melonen), Gemüfe, Holz und Bieh. 

Muscel, Muſchtſchel, Kreis Rumäniens (f.d. 
.. an ai AN —— Ay (1899) Do 5 

auptort iſt Gampulung (f. d.). j. Gehör. 

Beigei J Busen, ein Zeil des Obres, 

Mufi ibaute ſ. Bant (geogr.). 
Mufchelbinme, |. Araceen nebft Taf., Fig. 8. 
Mufcel ſ. Nufgelvergiftung. 
Mufcelgläfer, |. Brille. 

Muſchelgold, Malergold, Golpbronze, 
eine Waflerfarbe, die durch Verreiben von Abfällen 
von Blattgolo fi d.) mit Gummifchleim dargeitellt 
wird und in Muſchelſchalen eingetrodnet in den Han: 
del fommt; entſprechend: Rulgelfiner 

ulde * , hollandiſches, ſ. Bredahuhn. 

Mußſchelkalk, die mittlere Abteilung der Trias⸗ 
formation in Deutichland, in der das herrſchende 
Geftein ein dichter, meift grauer Kallſtein ift, der 
oft eine große Zahl von “Individuen von wenig 
Arten verfteinerter Armfüßer (f. d.) enthält. (S. 
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die Abbildungen einiger Leitfofjilien auf der Tafel: 
BetrefaltenderMejozoifhenyormationd: 
ruppel, Fig. 6—13, beim Artikel Meſozoiſche 
Yormatlonsgnippe) Der M. zerfällt in drei Haupt: 
glieder oder Stufen: a. unterer M. over Wellen: 
talt (ſ, d.); b. mittlerer M. oder Anhybritgrunpe, 
enthält zwiſchen dolomitiihen Kalkiteinichiefern 
Einlagerungen von Anhydrit und daraus hervor: 
jegangenem Gips, ſowie ſehr gewöhnlid von Stein: 
& 4, das durch die ſchwäb. Salinen in der Gegend von 
impfien und durch die thuringiſchen von Buff: 
leben, Stotternheim, Köfen und Sulza außgebeutet 
wird; c. oberer M. oder Hauptmuicheltalt (1. d.), 
auch Raltftein von Friedrichshall genannt. u Ober: 
hlefien bei Tarnowig und in Baden bei Wiesloch 
nden fi im M. unregelmäßige Maſſen von Zint:, 
Blei: und Eifenerzen. Über die Ausbildungsweiſe 
des M. in den — ſ. Triasformation. In Deutſch⸗ 
land bildet der M. ausgedehnte Areale in Ober: 
ſchleſien im nordweſtl. Deutſchland, in Thüringen, 
en, Franken, Schwaben, Elfaß-Lothringen. 
ſchelkrebſe (Ostracoda), eine aus Heinen, 
das füße Wafler und das Meer bemohnenden or: 
men beftehende Orbuung ber niebern Krebfe, die 
feitlich ftark aufammengedrüdt erfcheinen, eine zwei⸗ 
Happige, muſchelaͤhnliche Schale und fieben Rn r 
von Ertremitätenanhängen haben; fie nähren fi 
von animalifhen Stoffen und finden ſich foſſil ſchon 
in den älteften Berfteinerungen führenden Schichten. 
Hierher gehört Notodromus monachus (j. Tafel: 
Kruftentiere I, Fig.10), ein faft 2 mm langer 
Rüdenihrimmer Imlerer füßen Wafler, und die 
gleichfalls im faßen Waſſer lebende artenreihe 
Gattung Cypris, eine Tiere mit einem unpaarigen 
Doppelauge. — Vgl. G. W. Müller, Die Ditratoden 
(Frankf. a. M. 1898); deri., Deutſchlands Süd: 
wafjeroftratoden (Stuttg. 1900 fg.). 
ufchellinie, ſ. Rondoide. 
Muichelmilben (Atax), Gattung der wafler: 
bewohnenden Nymphen mit eifdrmigem, weichem 
Körper und mit Schwimmbaaren an den hintern 
Beinen. Die fünf deutſchen Arten leben entweder 
zeitlebens oder mindeſtens in der Jugend auf den 
Riemen unferer großen Süßmwafjermufcheln. Am be: 
tannteften ift Atax ygailo horus Bon. (f. Tafel: 
Spinnentiere und Zaufendfüßer II, Fig. d), 
1,5 mm lang, gelbweiß mit großen braunen, meilt 
zufammentretenden Fleden und mit gelber Y«för: 
miger Rüdenzeihnung. r 
Ru cheln oder Mufceltiere, Blattliemer, 
BivalvenoderAtephalen(Lamellibranchiata, 
Conchifere), Klaſſe 
der Weichtiere (f.b.), 
die durch ſymmetri⸗ 
ve Körper, einen 
eiderſeits weit vom 
Rüden berabhän: 
genden Mantel und 
eine von biefem ab: 
gefonberte, zwei · 
appige Schale fo: * 
wie durch den Man: 
gel eines gejonder: 
ten Ropfed undeiner B 
Radula oder Reibplatte im Munde gelennzeichnet 
ift. Stets find zwei Schalen (f. voritehende Abbil: 
dung) vorhanden. Oben über der Stelle, wo ſich 
beibe Schalen verbinden, liegt der Wirbel, Budel 
oder Scheitel (d). Zur Vefeftigung der beiden Scha: 
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len dient ein ſcharnierartiges Schloß (a) mit Zähnen 
und Gruben, die ineinander greifen. Die Anja: 
ftelen der Schließmuskeln markieren fih auf der 
Innenfeite ver Schale durch meiſt in Zweizahl vor: 
bandene, mehr oder weniger rauhe Einprüde (gg). 
Birlen dieſe Musteln nicht, fo llaffen die Schalen 
durch die Wirkung des hornigen, elaftiichen Schloß: 
bandes (ec). Die Lage des Mantels iſt gelennzeihnet 
durch einen in der hintern Schicht N eingebuchteten 
Eindrud (h). Betrachtet man die zujammengellapp: 
ten Echalen von oben, fo fieht man hinter ven Wir: 
bein ein über beide Schalen ſich eritredendes Held, 
da3 Schild (area), und vor den Wirbeln ein ent- 
ſprechendes tleineres, das Schildchen (lunula, e). 
Meift ift Die Vorderſeite daran kenntlich, daß der 
Schalenwirbel nad) ihr zugefebrt üit. Selten find 
vie Schalen ganz regelmäßig und vorn und hinten 
wie auf beiden Seiten einander gleich, wie 3. 2. 
einige Rämmchenmufcheln (Pectunculus). In den 
meiften Fällen find fie gleichſchalig, aber ungleich: 
jeitig, indem die vordere Seite anders, meift fürzer 
gene ift als die Hintere (Herz: und Benusmufcheln). 
ft aud find fie ungleihihalig, indem bie eine 
Echalentlappe anderd gebildet iit al3 die andere 
(Auftern, Kammmufdeln). \ 
Das Schloß befteht aus zahn⸗ und leiftenartigen 
Scalenverbidungen, die in entiprechende Verlie⸗ 
fungen der andern Klappe eingreifen und Verſchie⸗ 
bungen verhindern. Das Schloband, eine elafti- 
iche Fafermaffe, verbindet beide ren 
und iſt beftrebt, fie zu öffnen; der Schluß wird 
durch zwei, bisweilen auf einen reduzierte, ballen⸗ 
arte quer von einer Schale zur andern ziehende 
Schließmuskeln, einen vordern und einen hin- 
tern, die an leeren Schalen beutlihe Eindrücke 
binterlafien, bejorgt._ Sobald fie mit dem Tiere 
abfterben, un die Mufchel infolge der Thätigfeit 
des Bandes. Die beiden Mantelhälften find ent- 
weder frei oder in ihrem hintern Teile miteinan: 
der verwachſen. Jg" eritern Falle lajien fie am 
Dinterende zwei Ausſchnitte frei, die im leptern 
zwei runde Offnungen barftellen und, namentlich 
bei bohrenden M., auf röhrenförmigen Verlänge- 
rungen ober Sri tehen. Die untere Öff: 
ng (der Atemfipho) dient zum Einbolen des zu: 
gi die Nahrung enthaltenden Atemwaſſers, 
durch die_obere (ven u) wird es zugleich 
mit dem Kote wieder ausgeſtoßen. In der Mittel⸗ 
ebene liegt der fleiſchige, ſchwellbate Fuß, der in 
ſeinem obern Teile die Eingeweide birgt. Vorn 
über demſelben liegt die nicht vorftredbare, ſtets 
zwiſchen den Schalen verborgene Mundöffnung, 
zu deren beiben Seiten ſich Neijcige Anhänge, 
weldye die Nahrungszufuhr regeln und zugleich 
Hilfswerlzeuge der Atmung find, die Lippentafter 
befinden. Der Darm ift vielfach, gewunden; der End: 
darm durchbohrt meift dad am Rüden unter dem 
Schloß gelegene Herz. Zwiſchen dem Mantel und 
Fuß liegen die Kiemen, meift aud zwei Blättern 
jederſeits beftehend und buch Flimmerhaare einen 
lebhaften Wafjerftrom unterhaltend. Bon Sinnes⸗ 


wertzeugen ift am Kopfende nichts Beſonderes zu- 


jehen, weder Augen noch 
überall zwei in · der Fußmaſſe eingebettete Ohrbläs« 
hen vorbanden ; der Mantelrand erhält oft ringsum, 
beionders aber um die Einfuhröffnung oder den 
Atemjipbo einen Füblerbefag, wie fih denn auch 
an vemjelben Mantelrande biöweilen (bei den 
Rammmujheln) zahlveihe Augen entwideln. Die 


Fühler, Dagegen find 
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Ortöbewegung geidieht felten ſchwimmend duch 
das Zufammentlappen der Schalen (Ramm: und 
Feilenmuſcheln), gewöhnlich dur den fleiichigen 
Fuß. Die M. find meiſt getrenntgeſchlechtlich Kr 
tener Zwitter und dann meilt feitfigende Sormen, wie 
die Aufter(f.d.). Dann aber pflegt die Reife der ver: 
[irenenen Zeugungsſtoffe zeitlich getrennt zu fein, 
o daß Selbſtbefruchtung ausgefhlofien iſt. Da Bes 
gattungswerlzeuge fehlen und die Geſchlechtsoff⸗ 
nungen feitlih am Fuße unter den Riemen ver: 
ftedt liegen, ift Begattung unmöglih. Die Samen- 
füffigkeit wird ind Waſſer entleert und vom Weib: 
hen mit dem Atemwaſſer aufgefaugt. Mande Di. 
beherbergen die Brut eine Zeit lang in den Riemen. 
8 Aufter, Kugelmuſcheln, Malermufceln.) Nur 
ei einigen, die am der Unterlage feſtwachſen 
(Auftern), fehlt ein Fuß ganz; bei den meijten gleicht 
er einem ftumpfen Beil (Slußmufcheln); bei einigen 
ift er wie eine Meflertlinge eingeihlagen oder zun- 
genförmig Herzmuſcheln), und dient zum Hüpfen; 
ei andern iſt er vorgeitredt, rund, und dient zum 
Bohren (j. Bohrmufcel). g 

‚Ale M, leben im Wailer, die meiften im Dieere; 
viele wachſen teild unmittelbar mit der Schale, 


-teil3 durch einen aus einer Druſe (Byffusprüfe) 


am Fuße ſich hervorſpinnenden Büichel fehniger 
Fäden, den fog. Byſſus, an dem Boden feſt 
(j. Miesmuſchel). Alle leben von feinen, im Waſſer 
aufgeſchwemmten organischen Teilchen, melde mit 
dem Waſſerſtrom ‚quoefabrt werben, der durch die 
Bewegung von Flimmerhärhen erzeugt wird, die 
überall auf der Obseflädhe, ganz beſonders aber der 
Riemen, enttidelt find. Die meiten freilebenden 
bohren ſich in Sand, Schlamm oder in feites Geitein 
ein, fo daß nur die Atemröbren ihnen Wafler und 
Nahrung auführen fönnen. Man hat, obne viel Er: 
folg, den Byſſus einiger Arten als Webefafer au be: 
nugen geſucht (f. Muicheljeide). Verſchiedene Arten, 
fowohl im füßen als bejonders im Seewaſſer, liefern 
die echten Perlen; viele geben ein geihäßtes Nah: 
rungsmittel ab, wie beſonders die Auftern, Ramm:, 
Bohr, Mies: und Herimufheln. Man teilt die N. 
gewohnlich nad der Lane des Schloſſes und der da: 
durch bedingten Entwidlung der Schließmusteln in 
drei Drbnungen; erftens die Dimyarier mit zwei 
gleihen Muskeln, hierzu gehören die Bohrmuſcheln, 
der Bohrwurm, die Gienmuſcheln, Herzmuſcheln, 
Klaffmuſcheln, Malermujceln, Meſſermuſcheln, Ries 
fenmufdeln, Teichmuſcheln, Zellmufheln, Venus: 
mufdeln; bei der zweiten Orbnung der Hetero: 
mparier verichiebt fih das Schloß nad} vorn, fo 
dab ber vordere Schließmustel ſchwächer wird, dazu 
die Miesmuſcheln, Seevatteln, Stedmuicheln, Bo: 
gel: und Wandermufcheln. Endlich verſchwindet der 
vordere Mustel ganz auf Koſten des jehr veritärkten 
bintern, es entitehen die Einmustler oder Mono: 
mpyarier, zu denen die Auftern, Kamm: und Rlapp: 
mufcheln gehören. Eine andere gebräuchliche Ein: 
teilung, welche die Hauptgruppen al3 Siphoniata 
(Gipfoniaten) und Asiphoniata (Ajiphonia: 
ten) bezeichnet, je nad) dem Vorhandenſein oder 
Fehlen von Atemröhren, kommt nicht mit der vorigen 
in Rollifion, da die Siphoniaten zuden Dimyariern 
gehören. Sie hat Bedeutung fürdiefoljilen Formen, 
da bei lang entwidelten Siphonen auf der Innen: 
feite der Schale eine charalteriſtiſch eingebogene Li: 
nie, die Mantelbudht, entiteht, welche ver Anwachs⸗ 
ftelle der Siphonen entſpricht. Die neueſten Ein- 
teilungen gründen fich auf die Riemen oder auf Die Be: 
7 * 
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ſchaffenheit des Schloffed. Abbildungen von M. |. 
die Tafeln: Weichtiere III und I, Fig. 10—14. 

el elfand, [. Sand. ö 

Muielfanpftein, eine in Elfaß- Lothringen 
auftretende Facies des Mufchelfaltes (f. d.). 

ufchell mieber, f. Dampfmaschine. 

Mufchelfeide (Lana penna), Byſſus, eine 
feibenglängenbe Gerne von grünlichhlonver 
bis olivenbrauner Farbe; fie entitammt der Sted: 
mufchel (Pinna nobilis L.), die an der Kuſte des 
Mittelländifhen Meers gefammelt wird. Die Safer 
bildet einen Bart von 4 biß 6 cm Länge, der abge: 
loſt und gereinigt, dann mitteld der Handſpindel zu 
Garn ge|ponnen wird. Man fertigt daraus auf dem 
Webſtuhl Tücher und andere Gemebe von geringer 
Breite, die man ungefärbt (naturfarbig) verwendet. 

—— nen, 1. Muſchelgold. 

Muiceltiere, |. Muſcheln. 

Mufchelvergiftung, bie durch den Genuß ver- 
ſchiedener Weichtiere, die unter gewiſſen Umftänden 
giftige Eigenſchaften annehmen können, hervorge: 
rufene Vergiftung, deren Symptome 
in vieler Hinficht der durch das fog. 

iſchgift 6. d.) erzeugten ähneln. Die ©. 

älle von M. betreffen aus der Su : 
der Gaſtropoden vornehmlich bie große 
Weinbergichnede, Helix pomatia L., 
die fih mitunter von giftigen Pflan- 
zen (Tolllirſche, Wolfsmild u. a.) nährt 
und dann giftig wirft, und bie gemeine 
Uferfchnede, Litorina litorea Z.; aus 
der Klaſſe der Lamelltbranchiaten ge: 
bören hierher die eßbare Miesmuſchel, 
en edulis L., die häufig Maſſen⸗ 
erlranfungen verurfaht hat, die ge: 
wohnliche Auſter, Ostrea edulis L., die 
bisweilen während der Laichzeit (von 
Mai bis Juli) geſundheitsſchadlich ift 
(Aufternvergiftung), einige Arten 
der nahe verwandten Gattung Anomia, ferner Car- 
dium edule L., ſowie Donax denticulata L. und Cy- 

raea tigris L., welche kam in Oftindien und im 

apland zu Zeiten als giftig gelten. 

Über die chemiſche Naturdes Muſchelgiftes 
haben Sallowſti und Brieger gefimden, dap es 
nit erſt bei der Faulnis entfteht, ſondern bereits 
in den lebenden Mufcheln nachgewieſen werben kann 
und vorzugämeife in der-Leber der Muſchel aufge: 
fpeichert ift. Rach Brieger ı das ec curare: 
ähnliche Gift der Miedmufcheln, das Mytilotorin, 
eine ſchwer darftellbare, widerlich riechende, den 
Leichenallaloiden verwandte Bafe, welche mit Gold: 
chlorid milroſtopiſche Würfel von der Zufammen: 
fegung CoH,,NO,AuCl, bildet. Das Gilt findet 
ſich nur bei Tieren, welche in ftagnierendem, verun: 
reinigtem Waſſer leben, wogegen die auf Harem, 
en Grund in freier See gezüchteten oder ge: 

nen Muſcheln völlig unſchaͤdlich find. 

Nah Birhom und Saltomfli laſſen ſich giftige 
und ungiftige Mufcheln ſehr gut unteriheiden, wenn 
man fie in Altohol legt; die giftigen färben den 
Allohol ftart goldgelb, die ungiftigen nur ganz un: 
merllid. Erhigt man biefe Loͤſungen im Reagens⸗ 
on einigen Tropfen reiner Salpeterjäure, 

o erſcheinen die giftigen Loſungen grasgrün, bie 
ungiftigen aber nur ſchwach gefärbt, IM arblos. 
ufchelwächter, |. Krabben. Stande. 

Mufchit (Mufhit, ruf), Mann vom Bauern: 

Mufchitongo, Negeritamm in Angola (f. d.). 
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Müfchie, turl. Titel, ſ. Weſir und Paſcha. 

Mufchtfchel, rumän. Kreis, |. Muscei. 

Musoi, |. Moofe; M. frondösi, f. Caubmoofe; 
M. hepatici, |. Lebermoofe. 

Musoloapidae, Fliegenſchnapper, eine 
aus 44 Gattungen und gegen 300 Arten beftehenve, 
meiſt ſudl. Gegenden, aber überhaupt nur die 
Alte Welt und die auftral. Region bi? Neufeeland 
bewohnende Familie Heiner, munterer, zäntiiher 
Singvdgel mit loderm, faſt fibenartigem Gefieder, 

alig übergebogenem, ſonſt geradem Schnabel, der 
inter ber Spihe eine Kerbe hat, abgerundeten $lü: 
ein, deren dritte und vierte nl die längiten 
Ann, und meijt einfachen Farben. Sie nähren ih 
min von Infelten, bie fie geihidt im Zluge haſchen 
eflen aber auch Dürmer, Schneden und im Not: 
all Beeren. Sie kommen nah Mitteleuropa im 
hjahr und ziehen im Herbit, gehen bis nad 
heben hinauf, bauen ihr Neit auf Bäume, in 
Mauer: und Aftlöcher. Unter den vier Arten, bie 
nad Deutichland fommen, ift der gefledte Flie⸗ 


Big. * 


genſchnäpper (Muscicapa grisola L., ſ. 5, 1 


etwa von ent der. befanntefte._Er iſt 
oben mausgrau, unten ſchmußigweiß, auf Scheitel 
und us mit ſchwarzen und braunen Fleden. 
ne gehört hierher der Halsbandfliegen: 
&näpper (Museicapa collaris Behst., |. Si, 9, 
ein zierliches, ſchwarz und weiß gefärbtes Vogelchen. 
Mus , |. Semeinfliegen. 
Musci frondösi, } un 


Musoi B . 
— ——— e. 


Muscogee ſſpr. an, Ort im Imdianerterri 
torium (|. d.); M., Muscogufgee oder Muss 
fogee, Snbianerftamm, | Creet. 

Musoüli (lat.), die Musteln (f. d.); M. corru- 
gatores supercilüi, |. Stirn. Musculus detrusor 
urinae, |. Harnblafe; Musculus risorius Santorini, 
ſ. Lachmuskel. 

Musculus, Wolfgang, eigentlich Müslin oder 
Meuslin, ‚Dütbegrünber der Reformation, geb. 
8. Sept. 1497 zu Dieuze in Lothringen, trat 1512 
in das Benebiktinerklofter zu Lirheim. Durch die 
—ãA Luthers für die Reformation gewonnen, 
verließ M. 1527 das Klofter, wurde am Straß 
burger Münfter Diakonus, 1531 Prediger in Augs⸗ 
burg, mo er erfolgreich für die Durchführung der 
Reformation thätigiwar, undrichtete 1544 das evanyı. 
Kirchenweſen zu Donaumörth ein. 1548 flüchtete M. 
nad der Echweiz, mo er 30. 9 — 1563 als Pro: 
feffor der Theologie in Bern ftarb. Er fchrieb be= 


Mufeen — Mufenalmanache 


fonder$ die «Loci communes» (Baj. 1554 u. d.). — 
L 2. Grote, Wolfgang M. (Hamb. 1855). 
den, Met ah! von Mufeum (f. d.). 

Muielman, |. Muslim. 

Mufen, weibliche Geltalten der griech. Mythos 
logie. Homer und bie ältefte Dichtung überhaupt 
ruft nur eine Mufe an, die Geberin de3 Geſangs 
und Kennerin alles deſſen, mas über Götter, Welt: 
geheimniſſe und Heroenvorzeit der Menfch zu willen 
und der Rhapſode zu berichten wunſchi. Anderer: 
ſeits bi et man an vielen Orten einer Dreizahl 
genöhnfid mit Apollon verbundener Göttinnen, 
welche oft mit den Chariten, mit Berg: oder Duell: 
map ven verwechſelt wurden. Die Hauptfige dieſer 

befanden ſich in den bdotiſchen Staͤdien Askra 
und Theſpiã am Helikon in Verbindung mit alten 
Propheten: und Sangerſchulen, eine Verbindung, 
die auch an dem noch went, erforihten Mufenfige 
Vieriend, am Norbfuße des Bamy, beftanden haben 
muß. Frübzeitig wurden die M. „ ein a von 
nem erweitert. Ihre Namen blieben feit Hefiod fol- 
endermaßen beitimmt: Ralliope, nach Heſiod bie 
ornehmſte des ganzen Kreiſes, Kleio oder Klio 
(Slio), Euterpe, Thaleia oder Thalia, Melpomene, 
Terpfichore, Erato, eis: Urania. Als ihre 
Eltern bezeichnete der Mythus Minemofyne (j. d.) 
und Zeus. Ihre Bedeutung ift während des größ- 
ten Teils des griech. Altertums auf Dichtung, 
fang und Reigentanz beichräntt geblieben. Eine 
genauere Unterjcheidung der einzelnen M. verfuchte 
erft die gelehrte Epoche der Alerandriner. Feſt⸗ 
ſtehend iſi in der röm. Kaiferzeit: Klio als Mufe 
der Geſchichte mit einer Schriftrolle, Ralliope ala 
Rufe der heroiſchen (epiihen und ernftlyriihen) 
Pihtung mit Schreibtafel oder Schriftrolle, Mel: 
pomene ala Muſe der Tragödie mit ernfter Masle, 
auch Keule (nicht der Keule des Heralles, wie ge: 
wöhnlih gejagt wird, fondern dem Attribut der 
Noira, Dite und Aranle), Thalia als Mufe ver 
Komödie mit komiſcher Maske, Urania ala Muje 
der Aftronomie, TZerpfihore und Erato mit Sai⸗ 
teninfteument als M. der Lyrik leichtern Schlags; 
Euterpe mit den Flöten ſcheint der Inftrumental: 
mufil — eben, Polyhymnia ſcheint die attri⸗ 
butloſe e zu ſein, welche mit ind Gewand ge⸗ 
hullten Armen dargeſtellt wird und auf den Reliefs 
eine leichte Tanzbewegung ausführt. Zwiſchen ihr 
und Zerpfichore, ja noch einer dritten (Melpomene) 
jchwankt die Zuteilung des Tanzes. Zu einer wirt: 
lid genauen Unterſcheidung der M. ift alſo das 
tertum ern nie gelamgt. In der künftleri- 
ſchen Ausbildung der Muſenihpen kann eine Gen: 
tealftätte, wie der dephe Apollotempel, in deflen 
einem Giebelfelve Apollon und die M. dargeftellt 
waren, nicht ohne Einfluß geblieben fein, ebenfo: 
wenig bie zum größern Teil von Kephiſodoios, Bra: 
Auen Bater, geſchaffenen Gruppen, am Heliton. 

2 en neuere de in Mantinea gezeigt, 
wel ienſte auch Brariteles auf diefem Gebtet 
hatte; dort wurden von den brei TZempelitatuen der 
eto, des Apollon und der Artemis, deren beide 
Iegtere von vrariteles berrührten, die Boftament- 
teliefß wieder entbedt. Auf dem einen ift der Wett: 
ftreit Apollons mit Marfyas, auf den zwei andern 
find je drei M. dargeftellt, von denen die zwei vor⸗ 
legten geidimifterlihe Ahnlichkeit mit dem Hermes 
bed Prariteles zeigen; mindeftend die Anlage der 
Rufenfi rührt von Brariteled her, oder fie 
ind feinen fog. Theſpiaden (Plin. 86, 30) ko⸗ 
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piert. — Vol. Deiterd, Über die Verehrumg ver M. 
bei den Griehen (Bonn 1868); Kraufe, Die M., 
Grazien, Horen und Nymphen (Halle 1871); Nö: 
diger, Die M. (Lpz. 1875); Trenvelenburg, Der 
Mufendor ger 1876); D. Bie, Die M. in der 
antiken Kunſt (ebd. 1887); Bulletin de correspon- 
dance hellenique (Taf. 1—8, Athen 1888); Over: 
bed in ven «Berichten der Sachſiſchen Geſeliſchaft⸗ 
— DW. Mayer in den «Mitteilungen des laiſerl. 
Deutichen archäol. Inftitutd>, atpenifche Abteilung, 
Bo. 17 (Athen 1892). 

Müfen, Dorf im Kreis Siegen des preuß. Neg.: 
Bez. Arnzberg, hat (1900) 1494 E., darunter 63 Ka⸗ 
tholien, Boftagentur, Ferniprehverbindung, evang. 
Kirche; eine Eifen:, Silber:, Blei- und Rupferhütte 
forwie Bergbau auf Silber:, Blei⸗, Zinlerze und 
Spateifenitein, beſonders im Stahlber, set 1818 

Fe Pflanze, |. Maffena. & gebaut). 

Mufenalmanache, periodiſche Gedichtſamm⸗ 
lungen, die mit dem Aufblühen der neuern deutſchen 
Poeſie im 18. Jahrh. entitanden. Die gleichzeitig 
(1770) gegründeten Göttinger und Leipziger M. 
nahmen ſich den feit 1765 in Paris heraußlommen: 
den «Almanac des muses» zum Mufter und fpal- 
teten au beide 1776 zu je zweien. Der Göttinger, 
von Vote und Gotter ind Leben gerufen, wurde, 
nachdem Gotter Göttingen verlafien hatte, von Boie 


©e: | allein bis 1775, dann bis 1778 von Gödingt, 1779 


—94 von Bürger unb 1795—1804 von K. Reinhard 
jortoefeht. in feinen fruhern Jahrgangen veröffent: 
ichten die Mitglieder des Göttinger Dichterbundes 
oder des Hains ihre neueften ey Als Rivale 
des Göttinger Muſenalmanachs erſchien feit 1776 
der fog. «Hamburgiſche Muſenalmanachs, den zuerft 
d 9. Bob allein, 1780—88 gemeinfhaftlih mit 

Bdingt,1789—1800 wieberalleinherausgab. Dem 
in Leipzig ericheinenden «Almanad der deutichen 
Mufens, den 1770—81 Chr. H. Schmid herausgab, 
trat feit 1776 der cher Mufenalmanah» an 
die Seite, Bon 1777 bis 1796 erſchien aud ein 
«Wienerifher Mufenalmanado, an deſſen Heraus: 
abe beſonders 3. 5. Ratihly, M. J randſtetter, 
Richter, Blumauer und G. Leon eteiligt waren. 
Berühmter wurde der von Schiller herausgegebene 
Muſenalmanach (1796— 1801); befonderes Auf: 
fehen machten namentlich die im Jahrgange für 1797 
veröffentlichten «Xenien» Goethes und Schillers. 
Später entitanden die M. von A. W. Schlegel und 
Tied (Tüb. 1802), von Vermehren (Lpz. 1802 und 
Jena 1808), von Shamiflo und Barnhagen (1804 
—$6; einen Reudrud des egten Jahrgangs bejorgte 
2. Geiger in den «Berliner Neudruden», Berl. 1889), 
das eoet. Taſchenbuch⸗ von Fr. Schlegel (ebd. 1805 
—$), der Muſenalmanach⸗ von Leo von Seden: 
dorf (Regensb. 1807—8) u. a. Indeſſen wurden die 
M. duch die Taſchenbucher (f. d.) verdrängt. Erſt 
als diefe Litteratur alles Metriiche aus ihrem Kreife 
verbannte, trat das Bedürfnis nah Sammlungen, 
die das beite Neue aus dem Gebiete der lyriſchen 
und der Igrifch:epiichen Poeſie in Auswahl mitteil: 
ten, abermals heroor. So erfchienen 1830 zwei M. 
nebeneinander; der eine von Wendt, feit 1838 ala 
«Deutiher Mufenalmanady» (Lpz. 1830—39) von 
Chamiſſo und G. Schwab übernommen, beftand zehn 
Jahre, der andere, der «Berliner Dufenalmanadp, 
von Beit, erlebte nur zwei Jahrgänge. Neuere M. 
find der «Deutihe Mufenalmanadı» (Lpz. 1840), 
die M. von Ehtermeyer und Ruge (Berl. 1840—41), 
Schad (9 Jahrg., Nürnberg, dann Würzb. 1850—59) 


102 


und Gruppe (5 Jahrg., Berl. 1851—55). In den 
legten Jahren erichienen eine er von M., fo 
der «Gottafhe Mufenalmanad», bg. von Braun 
(Stuttg. 1891 fg.), dem die Vertreter jüngitpeuticher 
Lyrik einen.«Modernen Mufenalmanad» (Münd. 
1893 fg.) entgegenftellten; ferner «Mufenalmanad) 
Berliner Studenten» (Berl. 1896), «Göttinger Mu: 
fenalmanadı» für 1898, 1900 und 1901, bg. von 
Göttinger Studenten (Bött.1897,1899, 1901), «Mu: 
ſenalmanach Leipziger Studenten» (Lpz. 1897), «Mu: 
fen: Afmanad der kath. Studentenihaft Deutſch⸗ 
lands» ( Munch. 1902) u. a. 

Mufenrof, foviel wie Pegaſus. 

Muſette (frz, ſpr. mü-), die in Frankreich ge: 
bräuchliche Sadpeife (j. Dudelſad und Cornamusa), 
M. beißt auch ein franz. ländlicher Tanz und ein 
kleines Tonftüd im %s:Tatt; eine tunitvolle M. 
findet fi in Bachs «Englifchen Suiten». 

Mufeum, im Altertum ein den Mufen heiliger 
Raum, Tempel, Hain u. |. w., dann eine den Mujen, 
d. h. den Künften oder Wiſſenſchaften und der Ge- 
lehrſamleit gemeihte Anftalt. Berühmt ift die mit 
dem Namen Di. bezeichnete Schöpfung des Ptole⸗ 
mäus II. Philadelphus zu Mleranbrin, ein zum 
tönigl. Palaſt gehöriger Tempel der Mufen, wo 
eine Anzahl Dieter und Denker ganz ihren Studien 
lebten. Mit dieſer Anftalt, die ſich bis zur Zeit des 
Raiferd Theodofius I. erhielt, war die berühmte 
Alerandriniiche Bibliothek aud räumlich eng ver: 
bunden. (gl. über das alerandrinifhe M. die 
Schriften von Parthey, Berl. 1838, und Klippel, 
Gött. 1838.) Die auf der Burg von Pergamon 
außgegrabene Bibliothef war zugleich ald M. ein: 

erihtet; fie enthielt zahlreihe Stulpturwerke. ei 
Rom gehörten Sammlungen von Statuen, Ge: 
mälden, geſchnittenen Steinen und toftbaren Ge 
fäßen fchon feit dem 1. Jahrh. v. Ehr. zur regel: 
mäßigen Ausftattung der Palaſte der Großen. Ein 
anſchauliches Bild derartiger Einrichtung bietet die 
1752 ausgegrabene fog. Billa der Pijonen in Her: 
culanım (}.d.) mit ihrem reihen Schahe an Bronze: 
und Marmormwerten, die ſich jest im Museo Na- 
zionale zu Neapel befinden. In den Bibliothelen 
pflegte man Reihen von Gelehrtenbüften aufzuftellen. 
Die Sammlungen der neuern Zeit in Stalien be: 
ginnen um die Mitte des 14. Jahrh. Die erfte große, 
Statuen und Büften aufnehmende, beſonders aber 
an geſchnittenen Steinen auögezeichnete Kunftgalerie 
legte Lorenzo de’ Medici in Slorenz an. Jedoch erſt 
feit dem 18. Jahrh. traten an die Stelle vieler 
Privatgalerien öffentliche Anftalten, die der Staat 
in Verwaltung nahm oder neu gründete, welchem 
Beilpiel dann Stadtgemeinven und reiche Private 
folgten. In neuefter Zeit nennt man daher monu⸗ 
mentale Bauwerke, in denen Gegenitände der Kunft 
und Wiſſenſchaft aufbewahrt werden und der Be: 
trachtung und Benutzung zugänglich find, ſowie 
dieje öffentlihen Sammlungen ſelbft M. (Hierzu die 
Tafeln: Mufeen I und Fa 
ie M. teilt man ein in Runftfammlungen, 
die Werte der Malerei (Gemäldegalerie [j.d.], Bina- 
tothet) oder der Bildnerei (Antitenfammlungen [f.d.], 
Glyptothet, Stulpturengalerie) oder des Kunſtge— 
werbes (f. Kunftgemerbemufeen) enthalten, und na: 
turwiſſenſchaftliche M., in denen zoolog., 
geolog,, paläontolog., mineralog., ethnogr. und ähn: 
ihe Sammlungen aufbewahrt werden. 
‚Naturwiffenfhaftlihe M. haben niht nur 
die Weltftäpte, ſondern auch die Univerfitätzftädte. 


Mufenrog — Mufit 


Erwähnenswert * folgende. In London enthält 
das Britifhe Mufeum (f.d. und Taf. IL, Fig.3) außer 
mittelalterlihen Altertümern insbeſondere eine 
oolog. Granit das South : Kenfington : Mu: 
Km (f. London, Unterrichts: und Bildungsweſen) 
ri rag Gegenftände, ferner eriftiert ein M. 
it Naturkunde und im Imperial Institute (f. d.) ein 
biamufeum. Das Loupre zu Paris _bejikt eine 
reihe Sammlung von Renaifjance : Runftgegen: 
ftänden, eine ethnogr. Sammlung (eine andere im 
Xrocabero), mährend die naturwiſſenſchaftlichen 
Sammlungen in den Gebäuden des Jardin des 
Plantes, die geolog., valdontalog mineralog. 
Sammlung in der Ecole des Mines (Bergichule) fih 
finden. Eine bedeutende kulturgefchichtlihe Samm: 
lung enthält das Musee Guimet. Wien befikt das 
im gleichen Stil wie das Kunfthii 5* — Hofmuſeum 
neu erbaute Naturhiftoriihe Hofmuſeum (|. Taf. Il, 

ig. 2); Berlin hat ein auch äußerlich ga tiges M. 

r Raturkunde, Völterkunde und das Kunſigewerbe. 
u München birgt das Gebäude der Akademie der 

iſſenſchaften eine reiche paläontolog., auch minera: 
log. und zo0log. Sammlung; das Nationalmufeum 
iſt für kultur: und kunftgeihichtlihe Sammlungen 
mit befonderer Berüdfichtigung Bayerns geſgansen 
dazu ein ethnographiſches M. In Italien kommen 
die M. zu Rom (Collegio Romano), Florenz (im 
Bargelio) und Mailand (im Museo civico) in Be: 
tragt. In Amerika bewahrt das Nationalmufeum 
zu Wafhington und das American Museum of na- 
tural history zu Neuyorkreiche naturwiſſenſchaftliche 
Bammlungen. — Eine Monatsſchrift für alle Ge 
biete der Mufeumseinrichtung eriheint feit 1900 
u. d. T. «Laboratorium et M.» in Berlin. 

Über Handelömufeen f.d. — M. ift auch Titel 
von Zeitichriften, 3. B. Deutihes M. (1776 fg.), 
Rheiniſches M. (1883 fg.), ſowie ald Kunſttafelwerk 
«das M.» ner 1896 fg.). der ‘Juden. 

Muferwi, moſaiſch, in der Türkei Bezeichnung 

Muſhets Specialftahl, Handelsname des 
Wolframſtahls (j. Wolfram). 3 

Mufl, Agoitino di, nad feiner Vaterftadt 
Agoftino Veneziano genannt, ital. fer: 
fteher des 16. Jahrh. Er hat Stiche nad Vor: 
bildern der Venetianiſchen, Florentiniſchen und 
Deutſchen Schule geſchaffen beſonders aber mit 
Marcantonio Raimondi die Werte Raffaels in vor: 
züglicher Weife vervielfältigt. Bis gegen 1516 ſcheint 
3 in Venedig aufgehalten zu haben, dann be: 
gab er fih nad Florenz, hierauf nad) Rom und 
1528 nad Mantua, wo er nad den Freslen des 
Giulio Romano im Palazzo del Te arbeitete. Um 


1530 abermals nad) Rom zurüdgelehrt, begann 


er die fruchtbarfte Periode feines Schaffens, welche 
bis 1536 mit Sicherheit zu datieren iſt. 

Muftert, in mofailartiger Weife gemuftert 
(3. B. Glasſcheiben, Buchſtaben). 

Muſik, bei den Griechen, deren Sprache das 
Wort entftammt, im engern Sinne die Dichtkunſt, 
im meitern-Einne bie Sejamtbeit der auf Geiſtes⸗ 
und Gemütöbilvung abzielenden Kunſte (lat. studia 
humaniora). Erſt in den riftl. Zeiten faßt man 
fie in dem engern Sinne als Tonkunſt. Iniofern 
die Bildung von Tönen auf gefegmäßig geregelter 
materieller Bewegun, —— beruht, 
beihäftint fi die Atuftit, ein groeig der Phyſil 
mitderM. Die ei entfiheMufi lehre, als äjtber 
tiſche Disciplin, hat breierlei zu behandeln: ven 
Rhythmus, die Dielodie und die Harmonie. Aller 
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Mufit 


Rhythmus haftete urfprünglich an dem Metrum 
ber Sprache und am Tanze, fofte fi aber mit ver 
Zeit davon ab ımd erlangte feine Selbftändigteit 
zum Teil aud) durch die Einführung der mehr rhuth: 
miſchen ala tonifhen Inſtrumente, wie Trommel, 
Baute u. dgl. In der MR. giebt es zwei Arten von 
Rhythmen: den planen Rhythmus oder die Menfur, 
d. b. die mufilaliihe Zeitmeſſung, wie fie in den 
Talten und ihren Teilen zur Anwendung kommt; 
danu ven funftoolf geglieverten Rhythmus, der über 
die Takte hinausgreift und ſich nicht nad) dem Talt⸗ 
maß, jondern nad) der innern Natur dermufttaliichen 
Gedanten bilvet. Die Melodie it die Lebensader 
der M.; ohne ihre Bewegung tritt Monotonie und 
Stillftand ein; ſie kann eniweder deutlich hervortreten 
over mehr im Verborgenen wirtend, den harmoni⸗ 
schen Maflen innewohnen. Zu der Melodie gehören 
die Tonarten, als die Ur, Schul: und Hilfsmelodien, 
die ſich im Burdgang durch die fog. acht Kirchen: 
töne zu den mobernen zwei Tonarten Dur und Moll 
entwidelt und vereinfacht haben. Während Rhyth⸗ 
mus und Melodie an ſich für die Lehre nicht ſehr er⸗ 
giebig find, nimmt die Untermeifung in allen Regeln 
und Künften der Harmonie die Mufitiehre faft 
ganz in Anſpruch. Hier find zu behandeln: A. Die 
einfache oder unentwidelte Harmonit, gewöhnlich 
Generalbaß (f.d.) genannt. B. Die entwidelte Har⸗ 
monit oder der Kontrapuntt (f.d.). C. Die Formen: 
lehre, die das ganze Gebiet ver fünftlerifchen Geital- 
tung umfaßt, und in ver auch alle, was die Lehre 
über Rhythmit und Melovit zu jagen hat, ange: 
wendet wird. 

Einteilung der Mufil. Die M. zerfällt in 
Vokalmuſik, die von der menſchlichen Stimme 
erzeugte, und $nftrumentalmufit, die mit Ton⸗ 
wertzeugen oder Inſtrumenten hervorgebrachte. Die 
Bolalmufit nimmt als die geiftig bebeutendere, 
innerlichere und die frübeften und wichtigſten Kunſt⸗ 
normen abgebende Gattung den erften Platz ein. 
Die Jnftrumentalmufit dagegen übertrifft den Ge⸗ 
fang weit an Bieljeitigkeit, Umfang des Zongebie: 
tes, Munnigfaltigfeit der Farben und an Stärke des 
Tons. Eine Unterabteilung der Volalmufit nah 
dem ftofflihen Inhalt ift bie in geiftlihe und melt- 
lihe M.; eine Teilung, die jedem Zweige der Kunft 
jein Recht gewährt: Kirchenmufit, Bühnenmufit, 
Konzertmuſil. Jede dieler drei Rumftgattungen 
haftet an einer beitimmten Örtlichleit und hat dem: 
re einen — Kunftftil zu vollſter 

Selbftändigfeit ausgebilvet. Die Rirdenmufit 
eu, 2 fd) ben —— — ten 

a, ſowie den mebrftimmigen Chorgeſan— 

und das kirchliche Orgelſpiel Bühnen: dert Sr 
termufit wird gewöhnlid als dramatiſche M. 
bezeichnet, weil fie aus dramat. Vorgängen ihre An: 
tegung empfängt und biefelben zu heben und zu 
verftärten beftimmt iſt. Den Mittelpunft dieſer Gat⸗ 
bildet die Oper (j. d.). Singfpiel, Operette, 
drama, Ballett find Rebenarten, bei denen die 

M. weniger hervorttitt. Die Konzertmufit hat 
fich von den drei Gattungen zulegt eine berechtigte 
telbftändige Stellung errungen; erſt fie ermöglicht 
die Ausgeftaltung, Vollendung und 5— der M. 
deren volle Wirkung in der Kirche und auf der Bühne 
durch die liturgiſchen und ſceniſchen Vorgänge be: 
Anträdtigt wird. Zur Konzertmufit ift us die 
Haus: und Kammermufil (f. d.) zu rechnen. 
Unter Hinzunahme dieſes Gebietes ie die Aus» 
bildung, die namentlich die gejamte Inſtrumental⸗ 
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muſik durch das Konzert erhalten hat, alle Zweige, 
von den Sägen für einzelne Inftrumente aufſteigend 
au ber volllommenften, viel! timmigften und viel ge: 

altigften Form der Initrumentalmufit, der Sin: 
onie (1.d.). Die Vereinigung beider Hauptlräfte ver 
ke der volalen und inftrumentalen, erzeugt 
auf vielem Felde als größtes und vollkommenſtes 
Wert das Üratorium (|. d.). Wie die Oper hat 
aud das Dratorium einige Heinere Formen neben 
Ah in Kantaten, Paftoralen, Open u. ſ. w.; einige 
andere ftehen auf der Grenze zwiſchen Kirchenmuſik 
und Konzert, wie die Bafjionen und Kantaten. 

Neuere Aſthetiker unterfcheiden noch abjolute 
M., diejenige Art von Inftrumentalmufit, deren 
geiſtiger Inhalt ſich nicht beftimmt bezeichnen läßt, 
und Brogrammmufil, diejenige Art der Inſtru⸗ 
mentalmufit, die beftimmte vage ge Burgen will. 

Geihihte der Mufit. Bei den Griechen 
gelangte neben den übrigen Küniten aud die M. 
merit als Kunft zum Bewußtſein (S. Griehiihe 
Muſik.) Mittelalter vereinigte der chriſil. 
Kultus alle muftalifhen Richtungen der bekehrten 
Volker. Es entitanben die fog. Kirchentöne (}. d.), 
die den firhlihen und auch ven außerkirchlichen Ge⸗ 
fang der verſchiedenen Völter beherrfchten. Für viele 
Epoche ift die M. einzuteilen in kirchliche und außer: 
irchliche, wobei aber nicht der Gegenjaß des Geift- 
lichen und Weltlihen, fondern der des Univerjalen 
und Nationalen zu Grunde Be Die eigentlic) 
mufitaliichen Länder waren damals Jtalien, England 
und das Reich Karla d. Gr., der dieſe Kunft bevor: 
zugte und förderte, E den beiden Jahrhunderten 
nad ihm blühte die M. namentlih im Klofter zu 
&t. Gallen. Das kanonifhe Bud für ven Kirchen: 

efang war die durch Gregor d. Gr. veranftaltete 

elodienfammlung, die fih bald in Mittel: und 

Weiteuropa verbreitete und in Guido von Arezzo 
(f. d.) einen Dolmeticer fand. 

Unmittelbar nad) Guido, im Zeitalter der Kreuz: 
züge, verbreitete fi) eine neue Kunft, deren Anfänge 
dunfelfind: die Harmonie oder Rehrſtimmig⸗ 
keit und der darauf gegründete Kontrapunkt. Zu 
te Zeit und pe Teil Hand in Hand damit ge: 
angte fait in allen Ländern Europas der Lieber: 
gelang zu neuer Blüte und geftaltete ſich zu Natio⸗ 
nalmelodien, die ſich zum Teil in der mehrftim: 
migen M., zum Zeil unmittelbar im Volksgeſang 
bis auf unfere Zeit erhalten haben. Bon ver Kirche 
wurde der mebritimmige Geſang anfangs ungern ge= 
duldet. Als er aber in England, Nordfrankreich, ven 
Niederlanden und Deutichland ſich mit jedem Jahr: 
zehnt glänzender entwidelte, wurde die päpftl. Ka- 
pelle in Avignon und Rom bald fein Hauptiig, ein 
Sammelplaß der größten Meifter aller Länder als 
Sänger, Rapellmeitter und Tonſetzer. Zuerit waren 
die Engländerindieler Runfttonangebend, aberinder 
legten Hälfte des 15. Jahrh. geivannen die Rieder: 
länder die Oberhand; in Rom rivalifierten mit 
ihnen die Spanier. Dann aber erhob fi Italien 
felbft in Baleftrina und brachte den mehrftimmigen 
Kirchengeſang zur Vollendung, im Wetteifermit zahl⸗ 
reihen großen Meiftern, beſonders Orlandus 
Zaffus, In diefer ganzen Zeit war der Kampf zwi: 
ſchen weltliher und geiftliher M. der treibende Fak⸗ 
tor. Das Weltliche wurde endlich durch das Kirch⸗ 
liche befiegt, auerit in der Umwandlung des weltlichen 
Geſangs in Choralmelodien durd) Die Reformatoren 
und fodann in der Vollendung des kirchlichen Chor: 
geſangs durch Paleſtrina und feine Zeitgenofien. 
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u Paleſtrinas Zeit wurde ber mehrftimmige 
Geſang aud) im weltlichen Liede mit einer gewiſſen 
Einfeitigleit gepflegt. Dem entgegen kaudten je: 
trebungen auf, welche die Wiedererwedung des 

inzelgefangs in altgrieh. Art und Wirkung be: 
zwedten und ſchon um 1600 fo tiefe Wurzeln gefaßt 
hatten, daß in Slorenz die erften Opern («Dafner 
und «Furidicer von Peri) und in Rom das erfte 
Dratorium («L’anima e corpo» von €. del Cava⸗ 
liere) aufgeführt werben konnten. Hiermit waren 
bie beiden größten Formen der Tonkunſt ind Leben 
gerufen und auf die Bahn der Entwidlung geftellt, 
die fie in unaufhaltſamem, durch eine unendliche 
alle von Werten bezeichnetem Lauf in kaum zwei 
ahrhunderten bis zum Biel hin zurüdlegten. Die 
öhepuntte bilden Händel im Dratorium und 
Mozart in der Oper, zwei Deutiche, deren Wert 
aber nicht möglich war und nicht verjtanden werben 
fann ohne das, was ihre Vorgänger unter Betei⸗ 
ligung der Hauptnationen Europas geleiſtet haben. 
Die gefamte M. in ihrer modernen Richtung vom 
Beginn des 17. Jahrh. an wurde zunädjit falt aus: 
ſchlleßlich gepflegt von ihren Schöpfern, ven Ita: 
lienern. Der Hauptort im 17. Jahrh. für die 
tar Benedig, wo Monteverbi den Grund gelegt hatte 
und Gavalli weiter baute, der für das Oratorium 
Rom. Im 18. —* gewann Neapel den Vorrang, 
hauptſachlich infolge der Wirkfamteit des fruchtbaren 
Aleſſandro Scarlatti. Auch in der Inftrumental- 
mufit wurde Italien fonangebend durch den Orga⸗ 
niſten Frescobaldi, den Violiniſten Corelli und viele 
andere. Ital. Oper, Geſangskunſt, Inſtrumenten⸗ 
bau und Inſtrumentenſpiel verbreiteten ſich jetzt aber 
alle Länder, namentlich Weſt⸗ und Mitteleuropas. 
Das prot. Nord» und Mitteldeutihland, 
das um die Mitte des 17. Jahrh. in Heinrih Schng 
einen angefehenen ler beroorgebradtt hatte, fand 
jeit 1678 einen mufitaliihen Mittelpumttin der Ham⸗ 
urger Oper, an der Reinhard Keifer, Mattheion, 
Zelemann und andere bebeutende Mufiter wirkten. 
Selbftändig entwidelte ſich das Orgel: und Klavier: 
fpiel und fand feinen Höhepuntt in J. S. Bach, ver 
direlt und durch feine Söhne und Schüler auf bie fol⸗ 
gende Entwidlung einen bedeutenden Einfluß aus: 
geübt hat. Auch die Vokalmuſik der eutichen evang. 
Kirche dieſer Zeit meilt eine Reihe großer Werke 
nur haben biefe durch Anlehnung an die Formen 
der Oper fi dem Kultus oder der Kirche entfr 
det, ohne zu der rein kunitmäßigen Abgefchlofien 
des Dratoriums durchzudringen. Einen ahnlichen 
a bat die ae Oper biejer Beriobe; um 
bie Mitte des 18. Jahrh., zur Blütezeit Hafles und 
Graung, wurde fie überall in ital. Sprache gejungen. 
Einen ebenfo großen Einfluß hatten vie Staliener 
in England, wo die engl. Oper auf die Dauer ſich 
nidt ala pe ertvieß, aber fpäter die zum 
größten Teil aus Volksliedern zufammengejehte Bal⸗ 
labenoper (Ballad-opera) hervorbradhte, durch deren 
Anregung das deutihe Sing: oder Liederfpiel ents 
ftand. Dieital. Oper beichränkte fich hier auf London, 
und in ihrer glängenpften Zeit (171040) find ihre 
Schidſale engverflohten mit dem Leben Händels, der 
durch fie den Weg nahm zum Dratorium (j.d.). Die 
wertvollften Cigentümlichleiten der engliſchen M., 
die Kraft des Accent, vollwichtige Melodie und der 
zein mufilalifche (aber nicht dramat. = theatralifche) 
Einn, find in Händeld M. mit deuticher Tiefe und 
tal. Formfülle vereinigt. — Vgl. Nagel, Gefhichte 
der M. in England (2 Te, Straßb. 1891—97). 
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Frankreich war das einzige Land, das die ital. 
Dper nachzuahmen wußte, ohne ihr Sklave zu wer: 
den, nämlich durch völlige Einbürgerung. Ein Aus: 
länder, der Staliener Lully, wurde der der ber 
franz. Oper. Mas er in der zweiten Hälfte des 
17. Sadıh. geftaltet hatte, baute Rameau in der 
Mitte des 18. weiter auß und vollendete der Deutiche 
Glud einige Jahrzehnte fpäter. Die franzöftiche M. 
bat eine ſtark ausgeprägte Eigentümlichkeit: Accent 
und Rhythmus —* im Franzöfiihen heftig, be⸗ 
ftimmt und leicht, nicht im Zonftrom verſchwimmend, 
wie im Italieniſchen, die melobifi ormen find 
kurz und Inapp, die harmoniſch⸗ kontrapunktiſchen 
im Vergleich zu den italieniſchen und deutfchen un- 
entwidelt, das Ganze mehr auf dad Charatteriftiiche 
als auf das Schöne gerichtet. Daher iſt die fran- 
zoͤſiſche M. vorzüglih für die Bühne geeignet; in 
den rein —3 — ten, den oxatoriſchen und 
inftrumentalen, üt fie von geringer Bedeutung. — 

1. Schletterer, Studien dur re der Ga ⸗ 

In Oſterreich (Wien) und Süpdeutfhland 
bürgerten fi Oper und Oratorium nfrät ein, bielten 
ih aber in den Grenzen ber it prache und 

ufilformen. Eine Erweiterung des Übertommenen 
wurde bagegen er dem Felde der Inftrumental: 
mufit geſchaffen, auf dem fih hier und in Suddeutſch· 
land bis an den Rhein hin ein durchaus freier Geiſt 
immer mehr geltend machte, der zuerft in Joſeph 
Hay du zu wahrer Kunitgröße gelangte. Glucs 
zende Verſuche an der Sraliniien Oper in Wien 
leiteten auf die herrlichen Scdpfungen Mozarts, 
die das von Olud ebte muſikaliſch vertieften, 
das von Haydn Erreichte weiterführten, die ital. Oper 
(die mit komiſchen Elementen gemiſcht war) vollende: 
ten und —— Vollendung überwanden, womit zus 
gleich der deutichen Dper eine neue Bahn gebro: 
wurde. Der Geiſi dieſer EpodefanpinBeethovens 

entalmuſik ſeinen hoͤchſten Auspru: 

ie M. der neueſten Zeit hat weſentlich an Aus⸗ 
drudsmitteln gewonnen/ teils durch hervorragende 
Fortſchritte im Inſtrumentenbau, teils durch die auf 
dem Begriff des Programms beruhende geſteigerte 
Erfindung bedeutender Komponiſten. Bu dieſen zah⸗ 
len in eriter Reihe der ge oje Berlioz, der Ungar 
ch. Wagner, der ven della: 
matoriihen Stil in Angeabnter Weiſe ausbilvete 
und auf hin und Weberfher Orundlage das 
moderne Muſikdrama fhuf. Die größten Er: 
folge auf dem Gebiete der Oper hatten neben Wag- 
ner: Meyerbeer, Verdi, Bizet, Mascagni, Leonca- 
vallo, Humpervind, Goldmark, Bungert. Hervor⸗ 
tragende Snitrumentalfomponiften nad Beethoven 
find Franz Schubert, Menvelsjohn b. Schu⸗ 
mann, Johannes Brahms. Cine efondere Pflege 
findet in der neueſten Zeit das Lied am Klavier, in 
ai Kompofition fih Rob. Schumann, Rob. ir 
. Brahms und 9. Wolf am meiften hernorthaten. 
te Initrumentalmufit, namentlich vie Sinfonie, ift 
durch Komponiften wie Stiel W. Gade, Peter Tſchaj⸗ 
kowſtij, Anton Dootät, Friedrich Smetana und 
Edvard Grieg, die eine nationale ll 

vertraten und Züge der beimatlihen Vollamufil 
mit Glüd verwerteten, wefentlich bereichert worden. 

Einer regen len, t ſich 

amerila. Überdie —538— derf. Deutſche, 
Franzdſiſche, Italieniſche Muſik u. |. w. 

Litteratur. Bon Lehrbuch ern der fruheſten 
Zeit, ſeit 1500, find die umfafjenditen herausgegel 
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von Gafurius, Glarean, Kircher und Fur lateiniſch, 
—— ino a, von Eerone Ipanifh, von 
engliſch, von Merſenne franzöfiih, von 
—8 deuiſch; die ſpatern von Ramean, 
Morpurg, Martini, Kürnberger, Reiha, Weber, 
Marz, Lobe, Richter, Hauptmann, D. Paul, Jadas⸗ 
fohn u. a. — Umfafjende Lerita erichienen ſeit 1732 
von Walther, Gerber, Lichtenthal, Schilling, Fetis, 
Ren! eißmann, Grove, Riemann, Eitner, zum 
Teil nur biographijche, zum Teil auch —e— 
Bis darbietend. via theoretifhe und andere 
rungen enthalten die Werte von Roufleau, 
— Chriſtoph Koch und Dommer. Größere 
Bere u. d. 7. einer Geſchichte der M. wurden 
feit 1668 verfaßt von ink, Bontempi, Hawlins, 
—— La Borde, „Ambros, Dommer, 
del, Reikmann, ti 3 "Naumann, Oevaert, 
9. Reh, —— hans, Prosniz (Bd. 1—2, Wien 
le itter (2pz. 1901 fg.) u. a. Die 
ien Arbeiten ver jüngften Zeit ui ruft — 
em Gebiete (Jahn, Chryf ander, Spitta, Riemann 
S gr behandeln imelne" Perioden oder Meifter. 
Die Geihichte der neuern M. behanvelt Hans 
Merian, Juftrierte Geſchichte ver M. im 19. Jahrh. 
(&pz. 1902). (S. auch Mufitzeitungen, Bd. 17.) 
* tartiſche, J. Janitſcharenmuſit. 
kalieuhaudel, ein jel Imbiger Ziel des 
Buchhandels, gleih diefem i in Verlag, Rommillion, 
Sortiment und Antiquariat galnen, allenthalben 
er Handel mit mufila- 
liſchen Rotenwerten in aus dem mittelalterlihen 
Buchwefen entitanden, und e3 haben fid) aus dem 
Wandel der Serftellungämeie einer Ware mander: 
lei Betriebsformen bis jegenwart nebeneins 
‚ander erhalten. Die Handſch * eit des alten Bud; 
weiens iſt hierbei im Vertrieb noc) vielfach lebendig, 
da in neuerer Zeit die Notenfchrift gelegentlich durch 
pa (Autogr: er —8 wird; die Ver⸗ 
anftaltung feſter en in Xetterndrud bat ſich 
aus der Zeit der Miſſaldrude der neu erfundenen 
Buhdruderkunft für liturgiſche Bücher erhalten un Sr 
am erfolgreichften auf —— erke erſtreck 
die der Kupferſtichzeit des Kunſthandels en 
mende ſchmiegſame enheits auflage des Zinn⸗ 
ie —— e ee | 
er ie, w te Mafienberftellung 
am Hell Auflagen durch Umbrud der geſtoche⸗ 
etallplatten auf Stein den Weltvertrieb billi- 
Boltsausgaben ermöglicht hat. 
er deutſche M. hat jeinen Hauptfig in 
wo J. G. J. Breitlopf (f.d.) pen Mufitoeriag auf ein 
von ihm erfundenes Notenf john hren und große 
Lager ae, "geihriehener I ee jründete, 
für die er eine eigene muftalige Bibfiogra ie fi auf 
— —A in 
irmen ausſchließlich, in Leipzig 
I Gehen ‚Dii inalverlag zum Teil ichs 
ven Klaſſikerausgaben Breit: 


an —— ‚Me Ta SE —T— Ernſt 


— 


ipzig, 


find ferner in Bein. Bote re na eier (Ad 
5 ), Ries & Erler, ie e —35 — 
Simrod; in Braunih ſchwelg: 9 
lau: Zul. Hainauer; in Mainz: N FR 
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Söhne; in Münden: ze: Aibl; in Offenbach: Job. 
Andre. Die Zahl der euigteiten auf dem deutſchen 
Mufitalienmartte betrug (1901) 12376 Werte: 6505 
für Inftrumente, 5388 für Gefang, 483 Schriften u.a. 
Das über Leipzig vertehrende Muſikalienſor⸗ 
timent wird (1902) von 3053 Firmen zum Teil al 
Nebengeichäft des Buchhandels betrieben. Barjortis 
mente, d. 12 Lager & undener ufitelien, fül 
Breittop Ha ebr. Hug &Co., 8. F. Roebl er, 
2. Stoan — Volckmar in Leipzig. Der 
(Ütatientommifionsbenbet nur aufeing 
efchräntt; ihn betreiben hauptſächlich; Breitkop 
Ah an orberg, Fr. Hofmeilter, Fr. Riftner, 
ufiltantiquariat wirb von den 
vo * Sat 
icher Richtung gelegentlic) vertrieben. Der Muſi⸗ 
talienprud hat en —— artigſte Statte in der 
Notendruckerei von C. oder in Leipzig. Die 
Sulifinfeumentenfabrifelion, urſprunglich 
mit dem Mufitverlag eng verbunden, hat ſich It 
ftändig entwidelt; ver Inftrumentenhandel ift 
nocvielfahNtebengejhäft des Nufitalienjortiments. 
Nur der deutiche iſt in Anlehnung an den 
Buchhandel or anifiert; mit Ofterreih und der 
Schweiz ein —— Gebiet bilvend, nimmt er 
durch ein, ommiffiondvertretung und Noten: 
drud eine ertitellung ein, Der deutihe Driginal- 
und — — ag tritt in allen Landern über- 
legen auf, auch wo der Nachbrud egeben ift. 
—— che M. auf das Part Fe laß eihäft 
begrünbet, bel Anit ſich hauptſachlich auf Ausbeu: 
ſeiner ausgedehnten —— zumal 
ppern, im Sn: und Auslande. Der belgiſche M., 
Biäberaldei des franzöfifchen M. behankalt, batfid, 
neuerdings unabhängiger geftellt und fs gleich dem 
niederländifchen und dem aufftrebenden ſtan⸗ 
dinapifchen enger mit dem deutſchen M. befreun: 
det, wenn ſchon in den Niederlanden und in Däne: 
mart und Schweden auch noch der Rachdrud ermög: 
a A Der engliihe M., von London aus durch 
ſegeſchäft die Provinz, durch die Be; — 
— Her eltreichs die Kolonien beherrſchend, ent: 
twidelt, durch deutſche Mufitbefruchtet, nächft Deutich 
Kar die ee Va Bund wofür 
nd troß feines Beitritt zur Berner Kon: 
ek von 1886 die Weiterführung feines Nach⸗ 
druds gefihert hat. Deritalienifche M. ftand faft 
m unter ber Herrichaft des Haufes Ricorbi in Mai: 
nd; neben dieſem war Lucca und ift E. Sonzogno 
hernorzubeben. Der italieniſche M. bat ſich infolge 
der eigenen Geftaltung des dortigen Mufitiwefens im 
vorigen Jahrhundert lange gegen Deutichland abge: 
ſchloſſen, big die Gegenwart einen lebendigern Aus: 
tauſch zu Wege brachte. Der f partie und por: . 
tugieliiche M. und der der — find oc 
unentwidelt. Der ruffifhe M. hat durd einen 
hohenSchutzzoll den —A —— cher Muſik 
großgezogen. Der nordamerikaniſche R. fordert 
gleichfalls den Nachdrud durch hohe Gingangagplle, 
bo, können neue deutſche, franzoſiſche u. a 
durch Eintragen in Waſhington gejhüßt werden. 
Der Verein der deutſchen Mufitalien: 
ändler in Leipzig (gegrundet Mai 1829 
orfteher ih fter 1829—52, Dr. 9. Härtel 
1236, Ei von Hafe 1875-1901, NR. Linnes 
mann feit 1902) giebt eine Bocenichrift «M. und 
Mufitpfiege» (1888—97 u. d.T. « Mitteilungen») 
heraus, die die durch die deutſche Mufikpflege be: 
dingten befondern Beitrebungen des "ur dem 
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Gebiete des Urheber: und Verlagsrechts, der Ber: 
lehrsordnung und Rreditfiherung verfolgen fowie 
ftatift. Jahreüberfihten der mufttaliihen Erſchei⸗ 
nungen bieten. ufitbiblipgrapbien: Immanuel 
Breittopf3 Kataloge von Mufitalien (3 Samm: 
lungen, 1760-87); J. N. Forkel, Pipe Littes 
ratur der Mufit (pn. 1792); C. F. Beder, Syſte⸗ 
matiſch⸗chronol. — der muſikaliſchen Litte⸗ 
ratur (1836—39); ©. F. Whiſtlings Handbuch der 
muſilaliſchen Litteratur Lpz. 1816; 3. Aufl., 3 Bde. 
von Adolf Hofmeifter, 1844; fortgeiebt von Fr. Hof- 
meifter, Bd.4—11, ebd. 1852 — 1900); Verzeichnis 
der erihienenen Mufitalien, bg. von Ar. Hofmeifter 
(ebd. 1852 fg.; jährlih 1 Band); Muſilaliſch⸗Litte⸗ 
rariſcher Monatsbericht über neue Mufitalien u. ſ. w., 
be. von demielben (ebd. 1829 fg.). 
Mufttantentuochen, |. Ellbogen. 
Mufitchor, |. Chor (in der Mufit). s 
Mufilertage, Mufikfefte, |. Mufitverein. 
Mufikinftenmente, alle Körper, die zur Klang: 
erzeugung vertvendet werden. Man teilt fie ein 
in Saiten:, Blad: und Schlaginftrumente. Die 
Saiteninftrumente teilt man wieder ein in 
Streih: ober Bogeninftrumente und in 
Kneif⸗ oder Zupfinitrumente, die Blas: 
inftrumente ın Holz: und Meffinginjtru: 
mente. Gigentlich giebt e8 nur zwei Arten der 
Tonerzeugung: entweder ift ein in Schwingung ge: 
fester fefter, elaftijcher Körper oder ein gebrochener 
Luftſtrom das tonerregende Element. Sehr richtig 


ſchieden daher die Alten die M. nur in zwei große. 


Gruppen: in die ber Schlaginftrumente, zu 
denen außer den Saiten» aud die Schall: und 
Lärminftrumente, wie Baufen, Beden, Klap⸗ 
ern, gehörten, und in bie der Blasinſtrumente. 
13 tingende Seittörper können die verſchieden⸗ 
artigften Stoffe in ſehr perfdiebemastiger Form und 
Anwendung dienen, 3.8. Metall: und Darmfaiten, 
Holz: und Metallplatten und Röhren oder Zun: 
gen, gegerbte Tierfelle, Glas: und Metaligloden 
u.f.w., die wiederum entweder durch Reibung, wie 
Violine, Violoncello, Bratſche, Sambe und Glashar: 
monita, ober durch Heiben, wie Harfe und Guitarre, 
oder durd Schlagen mit Hammer oder Klöppel, 
wie Vianoforte, Hadebrett, Bauten und TZamtam, 
zum Erklingen gebradıt werben. Die Tonquelle ift 
hingegen ein ſchwingender abgegrenzter Quftlörper 
bei allen Blasinftrumenten: Zlötenarten, Orgel: 
feifen, Oboe, Klarinette, Fagott, Trompete, Po: 
Fuune u. ſ. w. Die älteften % waren neben Lärm: 
initrumenten, Bauten und Trompeten, die harfen- 
und zitherartigen Saiteninftrumente ſowie flöten- 
undhornartige Blasinstrumente. Geigeninitrumente 
mit Bogen waren ben Alten unbelannt und wurden 
erſt nachdem frühen Mittelalterausgebilvet. Spätern 
Urſprungs find Fagott und Oboe; die Klarinette 
wurde erit um 1690 erfunden. Die Klavierinftru: 
mente mit Saiten verdanten ihren Urfprung (jicher 
ſchon vor dem. 1500) dem Beitreben, ein paſſendes 
Inſtrument für freieaccordliche, nicht tontrapunttifche 
Harmonie zu gewinnen. Gleichzeitig oder ein wenig 
früher iſt die endliche Vervolllommnung der Orgel 
au jegen, obwohl vie erſten Anfänge ihrer Grfindung 
in die vorhriftl. Zeit hinaufreihen. Bon ven zahl: 
reihen neuerdings erfundenen M. haben nur das 
Harmonium und die mehanishen M.(j. Mufitinftrus 
mente, mechaniſche) große Verbreitung gefunden. 
Ein grundlegendes Wert über die befahichte der 
M. fehlt noch; die beten Duellen zu deren Kenntnis 
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m Seb. Birdung, Mufica getutſcht (1511), und M. 
rätorius, Syntagma musicum, Bd. 3 (Wolfen. 
1619), beide neu bg. von Eitner, ſowie die Kata 
loge größerer Snftrumentenfamm] ungen. Wichtige 
Sammlungen alter Driginalinftrumente find in 
Paris, London, München, Nürnberg (Germaniihes 
Mufeum), Salzburg, — Leipzig (Paul de 
Wit), beſonders aber in Bruſſel (Muse du Conser- 
vatoire) und in Berlin (konigl. Mufitinftrumenten- 
fammlung). Die Bruſſeler Sammlung (Katalog vor 
3. Mahillon, 1893) ift beſonders — an ethnogr. 
Inſtrumenten, während die noch junge Sammlung 
in Berlin (1888, Katalog von dem Vorftande, Prof. 
Dötar leifcher) wohl die wichtigſte in muſikgeſchichi⸗ 
licher Hinſicht ift. Namentlich ift fie reich an Rlavieren 
(vom 16. Jahrh. an in ſyſtematiſcher Orbnung) fo: 
toie an hiſtoriſch berühmten Initrumenten (von Bad, 
Friedrich d. Gr., Mozart, Beethoven, Weber u.f.m.). 
S. auch Mufifinftrumente nebft Taf. I—IL (Br. 17). 
Nah der —— — von 1895 waren in 
Deutſchland für die Herjtellung von M. 6745 Be: 
triebe mit 29272 Arbeitern vorhanden, darunter 
333 Motorenbetriebe mit 3544 Pferdeſtärken. Die 
Zahl der in dieſem Erwerbszweige Beichäftigten 
wird für 1902 zu etwa 50000 anzunehmen fein, da 
die Berufsgenoſſenſchaft der Muſilinſtrumentenindu⸗ 
ſtrie, der die zahlreichen Heinen Betriebe ohne Mo: 
toren und mit weniger als fünf Arbeitern nicht ans 
gehbren, 1900 allein 970 Betriebe mit 36457 Ar 
beitern aufzuweifen hatte. Schon hieraus gebt ber: 
vor, daß die Heritellung der M. in Deutſchland ſehr 
entridelt ift (j. Deutſchland und Deutiches Reich, 
Induftrie und Gewerbe). Dies beweift aud die be: 
deutende Ausfuhr. Ein: und Ausfuhr betrugen: 
































| Einfuhr Ausfuhr 
Jahre Bert in Wert in 
; Tonnen | 1000M. | Tonnen 1000 M. 
1880 | 346 | 1045 | 6368 | 21657 
1884 422 1276 | 10896 | 36308 
1894 434 2026 | 11042 | 35787 
1896 492 1856 | 13810 | 87988 
1897 492 1710 | 14699 | 37000 
1898 707 2591 | 15136 | 37950 
1899 | 562 1881 | 16294 | 34105 
1%0 ı 524 2109 | 16574 | 40589 
1901 } 517 190 | 17275 | 45478 


Seit 1896 hat ſich Die 1888—95 zurüdgegangene 
Ausfuhr wieder gehoben. Der Rüdgang des Wertes 
1897 rührt von den für diefes Jahr niedriger ger 
ſchätzten Einheitöwerten her. Abgenommen hat feit 
1890 beſonders die Ausfuhr Deutſchlands nad den 
Vereinigten Staaten und Auftralien, Augenommen 
die nach Rußland und Brafilien. Hauptabfaggebiet 
iſt nad) wie vor England. Der der Ein: und 
Ausfuhr betrug 1901 in Frankreich 1203 und 9991, 
Sähwei 294 und 2276, Oſterreich⸗ Ungarn 1598 und 
3779, Vereinigte Staaten von Amerika 4290 und 
14682, England 28100 und 1428, Italien (1898} 
8428 und 1346 M. 

Angaben über die deutihe Ausfuhr von Kla- 
vieren |. Bianoforte. Der Orgelbau ift_außer 
in den Hauptftäbten vorzugsweiſe noch in Stettin, 
— Frankfuri a. D., Schweidniß in 
Schleſien, Weißenfels a. d. S., Öttingen in Bayern 
vertreten, Harmoniums werden hauptſaãchlich 
gebaut in Bayreuth, Ulm, Leipzig, Dresden und 


Mufifinftrumente (mechanische) — Mufiknotendrud 


Stuttgart; Harmonifas, Accordions, Con: 
certinas in Berlin, Altenburg, Breslau, Ham: 
burg, Gera, Magdeburg; hausinduftriell ferner in 
Troffingen in Mirttemberg und im jäc. Vogtland. 
Streich⸗ und Saiteninftrumente (Geigen, Bälle) 
liefern meiſt als Mittelmare in großer Anzahl Mark⸗ 
neutirchen und Klingenthal im Bogtland jowie Mit- 
tenwald in Bayern, in beijerer Ausführung Berlin, 
Leipzig, , Samburg, Münden; giübern 
und Guitarren Münden, Mittenwald, Markneu: 
irchen, Stuttgart. Blasinftrumente treten 
Erfurt, Biebric a. Rh., Speyer, Hannover, Fulda 
hinzu; in der Mafienheritellung ift wiederum dag 
jãachſ. Vogtland ftark vertreten. Trommeln und 
Baufen arbeiten Berlin und das ſächſ. Vogtland, 
andere Orte nur vereinzelt. Frankreich, England, 
Eferreih, Italien leiften in manchen Xrtiteln 1: 
Beachtenswertes, und von alterd her gelten als 
bervorragend 3. B. Paris für Kirchenorgeln und 
Blasinftrumente, Italien für Darmjaiten, London 
gleichfalls für Blasinftrumente als beite Bezug: 
quellen. Ahnlich wie im ſachſ. Vogtlande wird die 
Mailenfabrilation von Streih: und Blasinſtru⸗ 
menten in den böhm. Nachbarorten Graslig und 
Schonbach fowie in Mirecourt (Depart. Vosges) in 
— betrieben. — Bgl. die « Zeitihrift für 
nftrumentenbau » (23.1880 fg.), «Mujikinftrumen- 
itung» (Berl. 1890 fg.) und «Weltadreßbuch 
filinjtrumenteninduftläes (ebd. 1893). 
uftenmente, mebaniice, guten 
mente,von denen Mufititücde mechaniſch mittels Wal: 
zen oder Bretter mit Stiften, durchlochter Papier: 
oder Bappnoten, ſowie mit Sröbungen verjehener 
oten heroorgebraht werden. Dahin gehören 
Drehorgeln, Spieldoſen, Orcheſtrions u. ſ. w. 

Bei Stiftwalzen wird das Anſprechen der ein⸗ 
zelnen Töne dadurch bewirkt, daß Stifte und Klam⸗ 
mern, auf einer fih langſam drehenden Walze be 
feftigt, Hebel in Bewegung jeßen, die bei dieſer Be: 
wegung JE nad) Art des Inſtruments thätig find; 
bei Orgeln öffnen fie Ventile und laſſen ven Wind 
in bie betreffenden Pfeifen oder Zungenftimmen 
einftrömen, aniſch fpielbaren Klavieren 
ihlagen fie die Saiten und bei Glodenipielen die 
Gloden an, bei Spieluhren verfeßen fie die Ton: 
a direkt durch Anreißen in Vibration. 

ie ältern M., Ölodenipiele, Orcheftriong, Spiel: 
uhren, hatten ausſchließlich Stiftwalzen, die ein 
oder mehrere Mufilitüde enthielten. Größere Mufit: 
ftüde find auf den Walzen fpiralförmig angeordnet. 
Befinden ſich mehrere Mufilftüde auf einer Walze, 
\o iſt eind nad) einer Umdrehung beendet; durch 
ſeitliches Verſchieben tritt eine andere Serie. von 
Etiften in Thätigfeit. Einfchmitte auf der Achfe der 
Balze fichern ihre Verſchiebung. 

Eine Erfindung der neueſten -Zeit, die eine unbe: 
ſchrankte Anzahl von Mufititüden auf einem Inftru: 
ment ermöglicht, find die auswechſelbaren Noten: 
blätter, verſchiedenartig geftaltet (freis-, ſpiral⸗, 
fäder: und banbförmig), von Papier, Pappe und 
Metall bergeftellt und je nad ihrer Beſtimmung 
durchlocht oder mit Erhöhungen verfehen. Die Wir: 
fung der Rotenblätter auf das Anſprechen der Töne 
ift verfchieden; einerfeit3 tritt ein Windſtrom durch 
die Rotenldcher direit auf die Zungenftimmen oder 
Bieifen und e3 erfolgt fo das Anſprechen der Töne; 
andererfeit3 werben burch die Notenlücer oder Er⸗ 
böhungen Hebel und jonjt entſprechende Mechanis⸗ 
men bewegt, welche Die Tonorgane beeinfluflen. 


ten= 
der 
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Die handlichſten und verbreitetiten M. find die 
‚mit, freisförmigen, um ben Mittelpuntt dreh⸗ 
baren, durchlochten Notenblättern, wie das Arifton 
(f. d.) von Ehrlich, das Symphonion, die Rejonator- 
ſpieldoſe Monopol und das Bolyphon. Nach Art der 
Schweizer Spieldoſen werben bei den brei legtern 
Inftrumenten Rlangaungen durch eine mit Erhöhun- 
gen verfehene Metalinotenplatte vermittelft einer ges 
eigneten Mechanik zum Exrtönen gebracht. 

Hierzu gehören ferner: Orpheus, Daimonion, 
Baskanion Klavierautomat, Herophon, Zlötenmwert, 
Heliton, Vhönir, Harmoniphon. Das Ercelfior: 
Arifton ift ein mit Yächernoten und den gemöhn: 
lihen Ariftonnoten fpielbares Inſtrument. 

Mechaniſche M. mit langen Notenblättern in 
Bandform find: Orcheftrionettes, Orcheſtrions, Kal: 
lifton, Göleftina, Mignon, Manopan, Victoria 
brehorgel, Piano-Melodico, Klavierautomat, Bias 
nifte, das mechan. Piano, das mehan. Harmonium, 
das pneumat. Biano, das eleltriſche Biano u. ſ. w. 

Die gegliederten Notenblätter find ebenfalls 
lange Bänder, die als einzelne Glieder ſcharnier⸗ 
artig verbunden find. 

Viele Bezeihnungen der mehaniihen M. bes 
deuten nicht verſchiedene Arten von Jnitrumenten, 
‚jonbern «oft nur die Größen ober Formen einer 
und berfelben Gattung. Die Ihätigleit der M. 
erfolgt durch Drehen an einer Kurbel, dur Uhr⸗ 
wert oder fonftige motoriihe Einrichtungen. Die 
Schweizer Spieldofen werden hauptſächlich in der 
Schweiz (Genf, Ste. Croix, Teufenthal) und in 
Frankreich, die Dreftriond und ähnliche Inftrus 
mente im Schwarzwald (Freiburg, Villingen), die 
M. mit auswecielbaren, freisjörmigen Noten 
— in Leipzig und Wahren bei Leipzig her⸗ 
geſtellt. 

Mufitinftrumentenbaufchulen, Fachſchulen 
zur Unterweiſung im Gebrauch und in der Behand: 
lung ver Inſtrumente behufs rationellen Muſik⸗ 
inftrumentenbaues. Die älteften Schulen beftehen 
in Martneutichen feit 1834 (aud) die größte), in 
Rlingenthal feit 1843 und in Adorf feit 1860; fie 
find ſtadtiſch und dienen der Förderung der dortigen 
ſehr bedeutenden Induſtrie. Alle drei Schulen zer 
Tallen in eine Vorſchule und eine Fachſchule; die 
erftere nimmt Knaben mit 9 und 11 Jahren auf und 
iſt 5- und 3jährig; die Fachſchule hat einen 3jährigen 
Lehrgang und nimmt nur Schüler auf, welche die 
Vorſchule abjolviert haben. FH dem an den ſachſi⸗ 

hen angrenzenden böhm. Mufifinftrumentenbau: 

zirk giebt es zwei den oben nenannten M. nad: 
nebilvete Fachſchulen zu Graslig und Schönbad. 
Ebenſo jun in Baden zur Förderung der Schwarz: 
wälder Mufitwerfinduftrie jeit 1868 zu Furtwangen, 
Unterkirch, Villingen und Vohrenbach Fachſchulen 


enge enten: Juduſtrie· B 
eumenten: Juduſtrie ⸗ Beruföge- 
uofſeuſchaft, ſ. Berufsgenoſſenſchaft ve 
inftrumenten » Inpuftrie. 

Mufikichre, |. Mufit. 

Mufituoten, |. Mufilnotendrud. 

Mufitnotenbrnd, vie techniiche Heritellung der 
Mufilnoten durch Drud. Der M. kann erfolgen 
auf dem Wege des Buchbrudes von Notentypenjaß, 
auf dem Wege ber Lithographie durch Autographie, 
direltes Schreiben oder Gravieren auf Stein und 
auf dem Wege des Kupferdrudes durch geftochene 
oder geichlagene Platten. Die bekannien älteiten 
gedrudten Mufitnoten find von 1473. Bis dahin 
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wurden alle Notenzeichen gefehrieben. Die frübeften 
Rotendrude wurden nad Art der älteften Buchorude 
durch Abdrud von Holztafeln erzeugt. Später be: 
viente man fi auch des Kupferſtichs und um bie 
Mitte de3 18. Jahrh. der wohlfeilern Binttafeln, 
in welche die Noten mit Stahlſtempeln eingefäle: 
en wurden. Diefe leptere u hat fi big zur 
egenwart erhalten. Die Erfindung des Mufit- 
notenjaßes, alſo der Kunft, die Tonzeichen in Form 
einzelner Typen für den Abprud —— — 
allt in das Ende des 15. Jahrh.; fein inder 
ol der Italiener Dttaviano dei Petrucci geweſen 
ein. Doch len ſich die von diefem geübte 
ehnit von ber heutigen dadurch, daß fie einen 
zweimaligen Druck bedingte. Erft wurden bie 
Spftemlinien gebrudt und auf diefe dann die Roten⸗ 
zeihen. Die Erfindung eines Notentypenfnftems, 
welches das Zuſammenſetzen der Linien und Zeihen 
in eine Form moͤglich macht, verdankt man dem 
Buchdruder Johann Gottlob Immanuel Breitkopf 
(1755). Das Breitlopfihe scale ift in_der 
Haupiſache das nod gebräuchliche. Typographiſcher 
M. findet Anwendung bei großen Auflagen jowie 
bei Liederbuchern mit Text; der Eab kann wie 
Br ftereotypiert werben. 
hulen, in Deutihland Heine Konſerva⸗ 
torien (f. Konfervatorium) mit befchränttem Lehr: 
ziel. Die einen bilden nur Orcheſtermuſiker aus; 
die andern unterrihten im Pianoforteipiel, Kam: 
mermufit und Gel on 
Mufitverein, Allgemeiner Deuter, 
eine 1859 bei Seiegenheit des 2bjährigen Jubiläums 
der «Neuen Zeitſchrift für Nufts auf Schumanns 
Anregung von F. Brendel gegründete Bereinigung, 
welche Aufführungen bedeutenderneuererund älterer 
Werke, bie aus irgend welden Gründen nicht zur 
Kenntnis und Anerkennung langt find, bezwedt. 
Gr veranftaltet hierzu (in der Regel) alljährlich ftatt- 
findenbe | “fi tete, deren Orte wechſeln; früher 
waren diefe Zufammentünfte auch mit Muſiker⸗ 
tagen verbunden. Der Verein befisteine Bibliothek 
und läßt zuweilen interefjante Werke vruden. Der 
Beitritt fteht Muſilern und Mufitfreunden für einen 
Jahresbeitrag von 6M. offen. Sig der Rafle iſt 
Legig (Breitlopf & Härtel). 
ufiſch, den Muſen geweiht, auf fie bezüglich; 
mufifhe Künfte, bei ven Griechen der Inbegriff 
alles deſſen, was zur höhern geiltigen und fünft- 
leriſchen Bildung gehört, im Gegenjaß zu den Leibes- 
übungen; mufiiche Wettlämp en Agon. 
Mufisgold, Judengold, Mofailgold, 
mofaifhe3 Gold, Golpbronze, Aurum musi- 
vum, Aurum mosaicum, ein kunſtliches Zinnfulfid 
(Sn 8,), das wegen ſchoͤnen Bronzeglanzes zum Bron⸗ 
ieren von Gips, Meifing, Kupfer, Holz, Papier, 
Bappe, Papiermache, zu Goldlad für Lampenteile 
dient; jet meift durch die fhönern Bronzefarben 
(f._d.) verdrängt. 
Mufıv * Arbeit, |. Moſait. 
Mufivifche Glasnialerei, |. Glasmalerei. 
Mufivifches Sehen, dad Sehen der Glieder: 
füßer (f. d.) mit zufammengefegten Augen; man 
nimmt an, daß fi bei ihnen die Bilder der Außen: 
welt aus lauter einzelnen Bilderftüdhen, die von den 
einzelnen Hornhautfacetten entworfen werden, zu: 
fammenfegen, ähnlich einem Mofait. 
Mufivfilber, eine Legierung von 1 Teil Zinn 
und 1 Teil Wismut, die in geſchmolzenem Zuftande 
mit einem Viertel ihre Gewichts heißem Dued: 








Mufitiäulen — Musfatellerweine 


filber vermifcht werden. Nach dem Bulvern dient 
es al3 Bronzefarbe wie das Muſivgold. 

Musfarbine, |. Muscardine. 

Mustkarin, eine srganifche Bafe von der Zu: 
jammenfegung C,H,sNO,, bie fih neben Eholin 
im Stiegenpilg (Agaricus muscarius Z.) vorfindet 
und äußerft sie wirkt. M. kann aud aus dem 
Cholin durh Orybation dargeftellt werden. Es 
bilvet zerfließlihe, altalifch reagierende Stegitalle, 
die fich leicht in Waſſer und Altohol, aber nicht in 
Ather loſen. Seiner hem. Ronititution nach iſt das 
M. eine Ammoniumbaje von der Konftitution 
(CH,) : N(CH, -CHO)-OH. €3 vient als Gegen: 
gilt bei Atropinvergiftung, während umgekehrt 

tropin auch bei ſtarler MuStarinvergiftung lebens: 
rettend wirft. Es ift übrigens noch zweifelhaft, ob 
die M. aus Pilzen, die aud Cholin und die auf ſyn⸗ 
thetiichem Wege gewonnenen identiſch find. 

Mustatbalfam (Balsamum Nucistae, Ceratum 
Mrristicae) ‚ein zufammengefchmolzenes bräunlich 
gelbes offizinelle® Gemifh aus 2 Teilen gelbem 
Wachs, 1 Teil Olivenöl und 6 Teilen Mustatnußöl 
6. tatbutter). M. dient zu Einreibungen. 

Mustatbiät, deutſcher Meifterfinger, wahr: 
ſcheinlich aus Bayern gebürtig, lebte in der erften 
Hälfte des 15. Jahrh. feinen polit. Gedichten, 
die 1415—87 batierbar find, befämpft er Huß, aber 
auch die Schäden des kath. Klerus. Bollftändige 


Ausgabe feiner Lieder von E. von Grote (Köln 
en istica. [1852). 
Mustätblätendl, |. Macisöl. 


Musfätbutter, Mustatnußöl, Mustatöl 
(Oleum Nucistae s. Oleum Myristicae), das aus 
der Musfatnuß (f. Myristica) durch Ausprefien 
— — latten gewonnene rotbraune, 
tellenweiſe weiße Gemenge von Fett, he 
Ol und Farbſtoff, von eigentümlich aroniatiſchem 
Geruch, daß bei 45—51° ui in fiedendem Al: 
tobol, ditber, Betroleumäther, Chloro jorm leicht und 
in 10 Zeilen taltem Altopol löslich ift. Die Haupt- 
maffe der M. befteht aus Myriftin, gemengt mit 
etwas Dlein; das Atheriiche Ol befteht aus einem 
Zerpen, C,0H;s, fauerftofihaltigen barsigen Verbin: 
dungen und einer Tampferähnlihen Subftanz. Die 
M. wird in der Bharmacie zur Herftellung des Muss 
tatbalfams \ d.) und einiger Salben verwendet. 
Über das atheriſche Muskatnußdi ſ. Macisöl. 

Muskatellerbiruen, 9. Klaſſe des Lucasſchen 
Peer (f. Birne). E 
Muöfatellerweine over Mustatweine, 
mehrere Arten füßer, ftarfer, roter und weißer Weine. 
Die Nustatellertraube, ſchon im Altertum eine 
der befannteften Sorten (Uva apiana), wird falt 
überall als Zafel: und Keltertraube gebaut, als 
Muscat in Vontrei Moscatello in Italien, 

oruna in Spanien, Beli Dinka in Sprmien, 
Beier Mustataly in Ungarn, Schmedende 
in Niederöfterreih, Kümmeltraube an der Berg: 
ſtraße, Ragendredeler in Württemberg. Aus 
dem weißen Mustateller werden die berühmteken 
Liqueurweine, wie bie ſudfranz. Srontignan, Lunel 
und Rivesalies, der Eiſaſſer Strohwein, der dal⸗ 
matin. Moscato di Roſa, der fpan. Lagrima-Ma⸗ 
laga, der portug. Tarcavellos, der ital. Aleatico 
u. |. m. gemonnen. Außerdem giebt es fhwarz: 
blaue, rote und violette M., letziere vorzugsweiſe 
Zafeltrauben. Der Mustatgefhmad im Wein ent: 
twidelt ng beſonders volllommen, wern bie Gärung 
auf den Hülfen eingeleitet wird. Die M. behalten 


Muskatholz — Muskeln 


ihren aromatiſchen mad und großen Wert nur 
in den erften —— eignen ſich beſonders zum 
Verſchneiden mit andern bouquetarmen Weinen. 
In guten Jahren liefern die Muskatellertrauben 
20—30 —8* de: bei 6—8 Promille Säure. 

ET f. Letternholz ſowie Brosimum 


— Pe ſ. Mitar. 
Mustamnbane 


ngonir- 
— — 
stica un ei 0 kaspen, 
2. N . ee 


Bi Stat. nstetbutter; | 


tpogel (& tes punctularia Gm.), 
m häufigsten im Handel vortommenden 
— (1. d.). Preis des Paares etwa 4 
ustatweine, |. Mustatellermeine. 
— Stabtim Kreis Rothenburg des preuß. 
et Liegnis, Hauptort der früher dem Fürften 
jeit 1883 dem Grafen Hermann von Arnim 
— Standesherrſchaft M., an der Lau: 
% fie und den Linien Weißwaſſer⸗M. (8 km) 
* Preuß. Staatsbahnen und Sommerfeld: M. 
Be ber —— Eiſenbahngeſellſchaft, Sis 
mtsgerich ts (Landgericht eh), ezicts: 
—— und einer Reichsbankne benitelle, bat 
(1900) 3651 €., darunter 280 Ratholiten, Ras 
zweiter au Zelegraph, terrafjenförmige Gärten, 
Fran. Schlo loß und berühmte, von dem Hürfe ten Büdler 
geſchaffene Barkanlagen (604 Se) mit einer — 
ſchule nebſt Arboretum, einer Faſanerie und 
jabril ſowie * Hermannsbad mit falini hen 
Eijenwäfiern, Damp ne Moor: und Fichtennadel⸗ 


Ban bes 


bäbern, ferner biegräfl. Be, en 
ine der älteften Kirche = oder 14. Jahrh.) 

der Herrichaft. — Vol. Donath, Das Hermanndbad 
u M.; deri., Ein Sponiergang durd) den Mustauer 
Bart; ugnad dem Nustauer arten; | Mus! 
deri., Die gräfl. Begräbnigliche im —— 
—— Bintreinigungöpillen, 1. Or 

mil 

Mudkigon Ger. möß-), Hauptftabt des Eounty 

im nordamenit. Staate Michigan, unweit der 
ge — des meer in den Michigans 
fee, an mehrern hen hat (1880) 11262, (1890) 
22702, (1900) er) Dampferverbindung mit 
Chicago; Holzhandel, etwa 40 ‚emüblen. 
DL Somerjet, Thelandofthe Muskeg (Lond. 1895). 
m Musteln. 


n & Musteln. 
— ‚Mu slelihwund bie 
ie (f. d.) der Musteln, Die peogseffine 
M. iſt eine hochſt eigentümlihe Form des Mus 
ihwunbes, wobei im Laufe der Zeit in gewiller 
Reihenfolge ein Muskel nad) dem andern zu * 
ra arg Er das bei a. Due 
ti m bäufigften ergreift die en Dau⸗ 
menballen, die Bist Hand und der Schulter 
fehreitet einer Gruppe auf die es 
ber, bleibt oe Fe .h biömeilen auf at 
rag ‚beihräntt, Über das Weſen der antheit 
find die Anfichten der Forſcher geteilt; —5— die 
einen eine ſchleichende —— Entzundung 
des Muskelgewebes als Urſach 
nehmen, ift der eintretende Muskelſchwund nach 


der 


* x Anh der andern nur die Folge einer eigen: | her 
M, | Stelettmußtelfafern, Herzmustel 


mlihen Erkrankung des Rüdenmartd. Die 
belle häufiger Männer ald Frauen und tritt ofters 
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nad) übermäßigen Anftrengungen gewifier Muskel⸗ 
gruppen forte nad Pet Erlältungen auf; häufig 
ft Die Anlage zur Krankheit angeboren. kbfolute 
Schonung der erkrankten Musteln, die methodiſche 
— des galvaniſchen Stroms und ber 
— und Heilghmnaſtit find die einzigen Mittel, 
——— der Krankheit Einhalt m tbun. 
ei A Über progreffive M. (Ber — 


— —— 
uske 
— —— J Fr und Mustelmehas 


ans, die elettromotorifche Wirks 
famteit, die jeder Musfel zeigt, wenn er thätig ift, 
oder verlegt wird, indem die thätigen oder bie vers 


el (anatomiſch). 


M. | legten Stellen des Muskels ſich elektriſch negativ 


verhalten gegen die ruhenden ober unverlebten. 
Im erftern Fall pri man vom Attionsftrom 
und im zweiten Fall vom Ruhe: oder aud De: 
marlationzftrom, da er feine Entitehung dem 
Abfterben von Musteifubftang mern 
Mustelfaradii 


ation, |. Cleltrotherapie. 
Mustelfafern, ee ——— Musleln. 
Nusteifib 


— 
g ie. 
Biusteigitt, 1.6. . 


rperchen, |. Musteln. 
Ruskellehre, |. Musteln. 

Muskeln (lat. musculi, «Mäuschen»), die Dr 
Jane der aktiven Bewegung des tieriichen Körpers. 
IS. <a 5 e Musteln des Menden.) 
Die un von ven M. heit Mustellehre oder 
Myologie. Die Strukturelemente, aus denen die 
M. aufgebaut find, Ben Mustelfafern. Man 
ward gewöhnlich quergeftreifte und glatte 
elfafern und el tfprehend, da die M. 

immer nur . le am einer Art zujammengefebt 
BR auge te und glatte M. Die querges 
zeiften N wre faft Yunchineg eine ſcharf aus⸗ 
ar te anatom. mdiwibualitäe Die glatten 
bilden dagegen, auögenommen in ber Gebär- 
mutter und im Magen ver Bögel, keine kompalten 
Maſſen, fondern nur zerftreut im interftitiellen Ge⸗ 
webe ——— erzuge, ober dunne, röhren: und 
fadförmige Schidten, die ohne anatom, Diffe⸗ 
renzierung ganze Dr 2 aeg an (Blut: 
und —— —5— agen=, Darm⸗, Harnblaſen⸗ 
muskulatur. Die Suergefeiten M. Heben i in fefter 
Verbindung mit den hen und Knorpeln des 
Stelett3 und dienen Sana Bewegung; auf ihnen 


tel: | beruht demnach die fähigkeit der höhern Tiere, ſich 


au bewegen, die Runftfertigleit unjerer Hände, bie 
Stimme und Sprade. Da biefe Bewegungen durch 
den Willen ausgelöit werben fönnen, fo nennt man 
die quergeftreiften M. auch willtürliheM. im de 
glas u den unwillkarlichen glatten M., veren 
hatigkeit vom Willen unabhängig ift und Tur zu 
Bewegungen innerhalb des Körpers führt. Eine 
Sonderftellung nimmt der Herzmustel ein, der, obs 
gleid © Kar guerg treiften Fa em, ufammengefegt 
ür nicht unterlü ud find deſſen 
35 in —— u und Ber! —* von denen der 
willkurlichen M. etwas verſchieden. Man muß da⸗ 
drei Arten von Mustelfaiern unterſcheiden: 
Tee und glatte 

Mustelfajern. 
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I. Die Stelettmustelfafern, cylindriſche 
Gebilde von fehr verſchiedener Länge (bis 10 cm) 
und 0,01—0,0s mm Durchmeſſer beftehen aus einem 
Bündel zahlreicher und Außerft dünner Fibrillen, 
den PBrimitiv: oder Mustelfibrillen, einer 
flüffinen, protoplasmatishen Zwiſchenſubſtanz, dem 
Sarloplasma, jehr vielen zellternartigen Kör: 
perchen, den Musteltörperden, undeiner dieſes 
alles umſchließenden dünnen Hülle, vem Sarko⸗ 
lemma. Die Primivfibrillen find zuſammengeſetzt 
aus abwechſelnden Segmenten von das Licht doppelt 
und einfady brehenden Subftanzen, der anifotropen 
und ifotropen Eubftanz. Indem nun in der Muss 
telfafer die Fibrillen fo gelagert find, daß immer 
nur Segmente von gleihem Brehungsvermögen 
nebeneinander liegen, entftehen quer zur Langs⸗ 
tihtung ber Faſer verlaufende dunkle und helle 
Streifen, denen die Stelett: und auch die Herzmus⸗ 
telfafern das bei mitroftopif—her Betrahtung quer: 
geitreifte Ausjehen verdanten. Das Sartoplasma, 
das aus der Mustelfafer ausgepreßt werben kann, 
enthält neben vielen andern Ciweißlörpern das 
My sn en, aus dem durch fpontane Gerinnung 
Myo lin (f.d.) entfteht, nach deſſen Abſcheidung das 
Muskelſexum zurüdbleibt. Das Muskelplasma 
iſt auch der Träger des roten Mustelfarbitoffes, der 
dem Blutfarbftoff glei zu fein fcheint. Nicht alle 
Stelettmusleln haben gleiche Färbung, dig einen 
find röter (rote M.), die andern blaſſer (weiße 
M.). Die roten M. haben mehr Sarkoplasma als 
die weißen, ihre Thätigeit ift träger aber kräftiger 
al3 die der weißen. Die M. des Menſchen enthalten 
meiftend ſowohl rote al3 weiße Faſern. Da die 
Stelettmusteln normaler Weife durd Nerven zur 
Thatigkeit angeregt werden und die Erregung nicht 
von einer Faler auf andere übergeht, jo muß jede 
einzelne Fater eined Muskels mit dem zugehörigen 
Nerven in Verbindung ftehen. 

Durch Aneinanderlagerung mehrererMustelfafern 
entftehen die vom Bindegewebe (Perimysium in- 
ternum) zufammengehaltenen Mustelbündel, 
und mehr oder weniger zahlreihe Mustelbündel 
bilden, durch das Perimysium externum vereinigt, 
die in Form und Gröke verſchiedenartigſten M. 
Auf jeden Ouadratcentimeter eines menſchlichen 
Stelettmusteld tommen nad) Valentin durchſchnitt⸗ 
lih 28000 Mustelfafern. Aus dem Perimyfium 
entwideln ſich durch Verlittung und Verftärkung der 
Bindegeweböfafern die Sehnen oder Flechſen 
(Tendines), weiße, feidenglängende Stränge und 
Platten, durch die die M. mit den Knochen oder 
andern beweglihen Teilen des Körperd verbunden 
find. Die Blutsund Lymphgefäße ver M. verlaufen 
nur zwifchen den Mustelbündeln und Fafern. 

rer Form nad) giebt es: 1) langlichrunde, 
wel % vorzugäweife an den Gliedmaßen, weniger 
am Rumpfe vortommen und meift rundliche, längere 
oder fürzere Flechſen befigen; ihr mittleres, dideres 
Stud wird als Mustelbaud, ihre an den felten 
Punkt —55 — Urfprungsftelle als Kopf, ihre 
mit dem beweglichen Zeil verbundene Anſahſtelle 
als Schwanz bezeichnet; 2) breite oder Flächen: 
musteln, melde fih nur am Rumpf finden und 
vorzüglich der Begrenzung der großen Leibeshohlen 
dienen; fie find flach und dünn und endigen in breite 
Sehnenhäute; 3) ringförmige oder Scließ⸗ 
muskeln, welche in Geftalt eines Ringe bie ver 
ſchiedenen Leibesöffnungen umgeben und bieje 
ſchließen konnen. 





Muskeln 


‚Nach der Art der Bewegungen, welche bie 
milltärlihen M. veranlafjen tönnen, giebt man den 
legtern folgende Namen: ——— oder 
Bleroren(i.d.); Stredmusteln oder Ertenſo⸗ 
ren (j. d.). Die Anziehmuskeln oder Addukio⸗ 
ten ziehen irgend ein Glied des Körperd gegen bie 
Mittellinie desſelben hin (z.B. ven Arm an den 
Rumpf, die Schenkel gegeneinander), wogegen die 
Adziehmusteln oder Abdultoren das Glied 
von der Mittellinie des Körpers abziehen (4. B. den 
Arm vom Rumpfe ab, die Schenfel auseinander). 
DieRollmustelnoverRotatoren endlich drehen 
einen Körperteil um feine eigene Achſe oder um einen 
andern Körperteil in einem Halbtreife herum (5.8. 
den Kopf nad) ber Seite, Die Hand nad) ein: oder aus: 
märtd). Außerdem beſitzt jeder willkurliche Mustel 
noch einen befondern Namen begngtt feiner Lage, 
Form, Struktur oder feiner Wirkungsweiſe. Die 
Stelettmustulatur ift das weitaus mädhtigfte Organ: 
foftem der höhern Wirbeltiere. Beim Menſchen be: 
trägt ihre Maſſe etwa ein Drittel des Korpergewichts, 
verteilt auf über 500 einzeln benannte M. 

Die Stelettmusteln, gewöhnlih $leifch genannt, 
beftehen in ihrer hem. Sufammenfesung: aus 75 
Proz. Wafler und 25 Proz. Trodenfubftanz, davon 
ungefähr 20 Proz. Eiweiß. Das Mtustelfleiih iſt 
— ein ſehr eiweißreiches Nahrungsmittel. Die 
Hauptmenge des Eiweißes entfällt auf das De 
fin und einen andern, den M. eigentümlichen Ei: 
weißkorper, das Myogen (f. d.). Daneben fommen 
vor Nuclevalbumine und, je nad dem Alter, mehr 
oder weniger Kollagen, worauf die größere oder ge: 
tingere Zaͤhigleit des Fleiſches beruht. Außerdem 
entbalten die M. wechſelnde Mengen von Kohlehy: 
draten, Zraubenguder und Glykogen, von Fett, dann 
die fog. Fleiihbajen, Kreatin und bie Tanthin⸗ 
törper, Fleiſchmilchſaure, Inoſit und Salze, beſon⸗ 
ders Raliumphosphat. 

IL Die Herzmustelfafern find einfache, pe 
delformige oder cylindriſche Bellen mit einem Kern 
und ohne Sarkolemma. Ihr Protoplasma zeigt 
fibrilläre Struftur und deutliche, wenn auch nidt 
fo ſcharf ausgeprägte Duerftreifung, wie die Stelett: 
musfelfajern. Sie verbinden ſich untereinander 
durch Verkittung ihrer Enden, und da dieſe ſich viel: 
fach in zwei oder mehr Aſte aufteilen, fo entſteht 
eine Art Mustelneg, aus deſſen mehrfachen Lagen 
der Herzmuskel gebilvet ift. Der Inhalt ver Herz: 
mustelfafern ift ebenfalls in ein Sarkoplasma und 
in Jibrillen, die aus anifotroper und iſotroper Sub: 
fon aufgebaut find, geſchieden. In feiner em. 

ufammenjekung hat der Hergmustel weniger Rolla: 
gen al3 der Stelettmustel, weil er weniger Binde: 
gewebe enthält, im übrigen ſcheinen auffällige Diffe: 
tenzen nicht zu beftehen. Da die Anregung zur 
Thätigkeit von einer Fafer auf die andern übergehen 
fann, fo fteht nicht jede Herzmuskelfaſer in direkter 
Verbindung mit Nerven. Es ift — lich, 
ob der Herzmugfel durch Nerven zu feiner, rythmi⸗ 
{chen Thätigteit veranlaßt wird, oder ob nicht viel: 
mehr bie Urfache feiner Erregung in ihm felbit liegt, 
ber Herzſchlag ganz automatifch iſt und nur in feiner 
Stärke und En dur die Herznerven beeinflußt 
werben kann. 

II DieglattenMustelfafern, 0,5 —0,5mm 
Tange, bis 0,01 mm dide fpindeljörmige Bellen, mit 
länglichem Kerne in der Mitte, zeigen nur eine wenig 
deutliche Scheidung ihres Protoplasmas in Sarto: 
plasma und in Fibrillen und gar feine Duerftreifung, 
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Musteln 


da die Fibrillen nur aus anifotroper Subftanz be⸗ 
Reben. Sie find an ihren Enden miteinander ver- 
bunden und bilden bimne Schichten und Häute, ine 
dem fie nur in einer Richtung verlaufen, oder ſich 
in verſchiedenen Richtungen durchflechten. Im Ute: 
rus und im Vogelmagen treten fie auch zu größern 
Mustelmafien_zufammen. Die Erregung pflanzt 
ſich von einer Fafer auf andere fort. Die Thätigteit 
der glatten M. zeigt vielfad) einen hohen Grad von 
Automatie, kann aber durch Nerven beeinflußt wer: 
den. fiber die chem. Zufammenfegung it noch 
wenig betannt. 

Von den Krankheiten ver M. find zu nennen 
Krampf (f. d.) und Lähmung (f. d.), der Mustel- 
theumatismus (j. Rheumatimus) und bie Atrophie 
(i. d. und Mustelatrophie) der M. Die Trihinen 
(1. d.) verurfaden durch ihre Einwanderung in die 
willtürlihen M. in diefen heftige Entzündung; auch 
nehmen bei manden Konſtitutionskrankheiten (3.8. 
Typhus) die M. durch kolloide Entartung an der 
Erkrantung teil. — Bol. Lorenz, Die Musteler: 
trantungen (in Nothnagels «Specieller Batbologie 
= en, Br. A er . = 

infihtlih der pbyfiologiihen Vorgänge 
muß man am Mustel drei Zuftände, Ruheitand, 
tbätigen Zuftand ımd die Starre untericeiden. 
Derrubende Mustel befist wie ein Rautichulfaden 
eine ziemliche Dehnbarkeit und ſehr volltommene 
Glaftieität; durch geringe Belaftungen ſchon wird er 
beveutend verlängert, fehrt abernac dem Aufbören 
der dehnenden Kraft jofort wieder zu feiner urfprüng: 
fihen Länge zurüd. Über ven Stoffwechfel des ru: 
benden Mustels ift nur ſoviel befannt, daß er dem 
durchſtromenden Blute der NKapillargefäße fort: 
wäbrend Sauerſtoff entnimmt und an das ſelbe Koh⸗ 
leniäure zurüdgiebt. Wird einem Muskel die Blut: 
zufuhr abgefchnitten oder wird er ganz aus dem 
Körper entfernt, fo gebt er bei Warmblütern fehr 
tald, bei Raltblütern viel fpäter in den Zuftand 
der Mustelftarre über, in welchem er feine Er⸗ 
regbarfeit völlig eingebüßt bat, verkürzt, fteif und 
derb ift und eine faure Reaktion zeigt. Werden die 
M. ver Leiche von der Starre ergriffen, fo nimmt 
der ganze Leichnam völlige Steifheit an (Leihen: 
oder Totenftarre, Rigor mortis). Die Urſache der 
Austelftarre liegt in einer fpontanen Gerinnung 
des Myoſins (f.d.); beichleunigt wird das Eintreten 
der ipontanen Starre durch vorausgegangene an: 
baltende Thätigkeit des Mustels, durch Wärme, 
welche beim Kaltblüter bei 40°, beim MWarmblüter 
bei 0° C. fofort das Myofin_gerinnen macht, 
durch deftilliertes Waſſer, durch Säuren und viele 
Gifte. Mit dem Eintritt der Fäulnis Loft fi Die 
Toienſtarre wieder, indem bie Glieder wieder be: 
weglich werben und die faure Reaktion des ftarren 
een durch Ammoniatbildung in die allaliſche 
übergebt. ; 
Der —e wichtigfte Zuſtand des Muskels 
iſt der der Thatigleit, in melhem er unter Erhöhung 
des Stoffwechſels eine neue Geftalt annimmt (für: 
er und dider wird). Die Einflüfle, welche diejen 
Dakar beroorrufen, nennt man Reize, dig fiber: 
rung felbft Erregung und die Fähigkeit des 
Nusteld, durch Reize t werben zu können, 
feine Erregbarteit oder Frritabilität, Das 
Zhätigfein des Muskels, bei welhem bie eintre: 
tente 8: ung am meiften in die Augen fällt, 
willegt man einfach als Zufammenziehung oder 
Kontraktion des Mustels oder, da die Verkür: 
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zung fehr raſch erfolgt und einen zudenven Cha: 
rakter befist, ala Mustelzudung zu bezeichnen. 


‚Die wichtigften Reize für den Musfel find: 1) ver 


normale, vom Nerven außgehende Reiz, der ent: 
weder vom nervöfen Gentralorgan (Willen, Refler, 
automatischer Bewegungsimpuls) oder von einem 
gereizten Punkte der Nervenbahn aus zum Mustel 
geleitet iſt; 2) hemifche Reize: verbünnte Säuren 
und Altalien, Löfungen von Metalljalzen, = 
cerin, Ammoniat, beftilliertes Waſſer, ſcharfe Gate 
und Dämpfe; 3) mehanifhe Reize: Drud, 
Zerrung, Quetfhung und Dehnung des Mustels; 
4) thermifche Netze, d. h. Temperaturen über 
40° C., beſonders weiche, Stark erhitzte Körper: 
6) elettrifche Reize; beſonders Schließung des 
tonftantenStromd und der Induktionsſtrom bedingen 
eine Mustelzudung. (S. Nervenelektricität.) Eine 
jede Muskelzudung bedarf Er ihrem Ablauf einer 
gewiſſen Zeit; trifft eine Reihe von Reizen den 
Muskel in fehr kurzen Intervallen, jo daß derſelbe 
während der nur kurzen Pauſen nicht Zeit findet, 
fi wieder auszudehnen, fo verharrt er in einer 
ftoßmeife erzitternden Verkürzung, welche man als 
Starrirampf oder Tetanus bezeichnet. Legt 
man das Ohr oder ein Stethoftop auf einen in 
Tetanus verjegten Mustel auf, fo hört man ein 
ſchwaches Geräufh, in welchem ein deutliher Ton 
TORBEESIRL DAS RESTE II oder den Mus: 
telton. Die durch den Willen veranlaßte Muskel— 
tontraltion ift tetanifcher Art. 

Der Stoffwechſel im thätigen Musfel befteht 
bauptfähli darin, daß der Muskel währen fei: 
nes Thätigfeind bedeutend mehr Kohlenſäure aus: 
fcheidet und mehr Saueritoff verbraucht al3 wäh: 
rend der Ruhe, alfo jeine egerbrenmungäncopefl und 
damit den Umfag von hem. Spanntraft in leben 
dige Kraft fteigert und daß bie neutrale oder ſchwach 
altaliſche Reaktion des ruhenden Mustels mit 
defien Thätigkeit in eine faure übergeht, und zwar 
nimmt der Säuregrad des Musteld mit der von 
ihm geleifteten Arbeit bis zu einer gewiflen Grenze 
zu. Weiterhin enthält der arbeitende Mustel weni- 

er Glykogen und Traubenzuder, dagegen mehr in 

tohol loͤsliche Ertrattivitoffe. Wenn der Mustel 

in anhaltende Thätigteit verjegt wird, fo gelangt er 
in einen Pens geringerer Leiftungsfähigfeit, die 
man als Ermudung bereichnet und der dem Leben: 
den durch eine eigentümliche, in den M. (ofalifierte 
Gefühlawahrnehmung (Ermüdungsgefühl) ſich 
kundgiebt. Die Urſache der Ermüdung ift einer: 
Es Mangel an erregbaren Stoffen und anderer: 
eit die Anhäufung von Umſetzungsprodukten 

Ermüdungsproduften), die ſich im thätigen 

Mustel bilveten, innerhalb des Mustelgemebes; 
als ſolche Ermüdungsitoffe hat man befonders die 
Phosphorſaure, die Milhfäure, Rohlenfäure und 
Ralifalze tennen gelernt. Der ermübete Mustel 
erholt ſich wieder, ſowie friiches arterielles Blut 
durch feine Gefäße jtrömt, die Ermüdungsftoffe weg: 
ſchafft und neues Kraftmaterial zuführt. Die Mus- 
telthätigfeit ift mit einer nicht unbeträdhtlicen 
Wärmebildung verknüpft, da nur etwa ein 
Drittel der durd die gefteigerte Verbrennung frei 
jeroordenen chem. Spannlraft fih in Mustel- 

waft umſetzt, während zwei Drittel zu Wärme 
werden; fo 3. B. kann bei Schnellläufern die Tem: 
peratur über 40° C. fteigen. Aber auch im me 
Mustel wird fortwährend Wärme gebildet, jo daß 
die M. nicht nur Organe für die Bewegung find, 
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iondern auch ald Organe für die Bildung der tieri⸗ 
hen Wärme angsieben werden muſſen. 

Die täglihe Mustelarbeit eines kräftigen 
Mannes läßt ſich bei 8 Stunden Thätigteit- auf 
rund 300.000 Silogrammmeter veranfchlagen. Die 
Kraft mander M. und die Schnelligkeit ihrer Bes 
mg en ift bewundernäwert, wenn man bebentt, 
welche Gewichte durch die Muskellraft gehoben werden 
(bis 10 kg auf den Quadratcentimeter Muskelquer · 
ſchnitt) und welche Menge von Zuſammenziehungen 
manche Verrichtungen nötig machen. Sol um der: 
brüden eines Pfirſichlerns, den manche Menkhenger: 
beißen fönnen, die Kraftwirtung von 150kg erforder: 
li, und wenn nad Haller3 Berechnung in einer 
Minute 1500 Buchſtaben in Worten ausgeſprochen 
merbentönnen, fofolgt daraus, daß in berjelben Zeit 
ebenfo viele Drustelzufanmen iehungen ftattfinden 
müflen. Die Quelle der Muskelkraft ift die in den 
organischen — offen aufgeſpeicherte hem. 
Spannkraft, bie bei der Verbrennung dieſer Stoffe im 
Mustel etwa zu ein Drittel direkt in Verkürzungs: 
kraft des Muskels umgewandelt wird. Der Mustel 
ift daher feine thermodynamiſche Mafchine, wie 
etwa eine Dampfmaſchine, bei der die dem. Spann- 
teaft der werbrennenden Kohlen zuerft in Wärme 
und dann dieſe in mechan. Arbeit übergeführt wird, 
denn die hem. Kraft wird in ihm direkt zu mean. 
Kraft. ur Leitung von Mustelthätigleit können 
ſowohl Eiweiß, als auch Kohlehydrate und Fette 
dienen, doch werben die beiden letern Gruppen von 
Nahrungsitoffen entſchieden bevorzugt. 

Über die an den M. wahrnehmbaren elektriſchen 

heinungen ſ. Mustelelektricität. 

allgemeinen gilt das bisher über das phyſiol. 
Verhalten ver M. Gefagte für alle drei Arten von 
M., doch aber hauptſächlich für die Stelettinusteln, 
von denen fid der Herzmustel und die glatten D., 
auch in phyſiol. Beziehung (3. B. durch die viel 
firzene udungsdauer) Bid unterfcheiden. 

ol. Du Bois-Reymond, Gejammelte Abhand⸗ 
kungen zur allgemeinen Mustel: und Nervenphnfit 
(2 DBde., 2pz. 1875— 77); Rofenthal, Allgemeine 
re jeder M. und Nerven (2. Aufl., ebd. 1899); 

tto der, Die Arbeit der M. und die lebendige 
Kraft des menſchlichen Körper (ebd. 1893). 

uskelrheumatismus, |. Rheumatismus. 

Nuskelrohren, |. Hiſtologie. 

Muskelſchivnud, ſMuskelatrophie. 

Muskeljerum, |. Musteln. 


Muskelftun, |. Semeingefühl. i dein. 
Muötelftarre, Muskeiton n. |. w., ſ. Mus: 
Mustkelteichiue, h Trichine. 
Mustelunrnhe, ſoviel wie Veitstanz (f. d.). 
Mustelzuder, |. Inoſit. 

Muskelzudung, |. Musteln. 

Muskẽte (vom ıtal. muschetta, mittellat. mus- 


cetus, einer Eleinen Sperberart), —— 
von großem Kaliber, die mit Lunienſchloß verſehen 
war und etiva 15 gh. mog. (S. Hanbfeuermaffen.) 

Musketiere, uriprünglic) die mit der Muskete 
(f. d.) bewaffneten Fußfoldaten. Sie waren im Ge- 
genſatz zu den vollgerüfteten Bilenieren ohne Har- 
niſch und wurden zum leichten Dienft gebraucht; fie 
trugen an einem Banbelier “ Rapfeln mit je einer 
Pulverladung und eine RKapfel mit feinem Zünd: 
Bio Guftan Adolf von Schweden made die 
Mustete leicht und vermehrte die M. In den preuß. 
Infanterieregimentern hieben bis 1889 die erften 
beiden Bataillone Musfetierbataillone und trugen 











Musfelrheumatismus — Muffafia 


tie bie Grenabierregimenter (j. Grenadiere) weißes 
Leberzeug im Gegenfaß zu ben nein (fd), 
und noch jet wird in Preußen der Soldat außer bet 
den Garde, Orenadier: und Füfilierregimentern mit 
dem Namen Mustetier bezeichnet. 

Muskii (pr. mößtingömm), 176 km langer 
ji barer Fluß im norbamerit. Staate Ohio, der 

i Marietta rechts in den Ohio mündet. 

Muskogee (Ipr. —— astogi, Musco: 
gulgee), einheimifcher Name bes jegt gemöhnlid 
mit Creet (f. d.) ya Indianeritammed. 

Muskopolje, Stadt in Albanien, |. Moichopolis. 

Muskovit, Mineral, ! Olimmer, Mustovit: 
gneis, |. Gneis; Mustlovitgranit, f. Granit. 
Muskraut, |. Corchorus. 

Mustnlär rel die Musteln betreffend; 
mustuläre Aſthenopie, ſ. Afthenopie, Mus: 
tularität, das Vermögen und bie Thätigleit der 
Musteln; Muskulatur, die Gefamtheit der Mus: 
teln eines Individuums, Mustelftärte; mus ku⸗ 
183, mußtelftart. h 

Muslim (arab., «der ſich Gott Hingebenden; 
Mehrzahl Muslimun), unri Moslem, Be 
zeichnung für die Bekenner des Islams (f. d.). Aus 
der perſ. Form Muslimän ift das in Europa 

angbare Mufelman entitanden. Gegenſatz des M. 
üt iii: im tür, Ausſprache Giaur, ſ. d.). 

Müslin, sjormater, {. Musculus, Bolfgang. 

Mufo oder Muzo, f. Boyaca. 

Mufol, ſ. Geheimmittel. A - 

Mufomänie (ed), Schwärmerei für die Mu⸗ 
fentünfte, namentlich für die Mufit. 

=M: , 1. Bilangfrefier. 

Mufpiliinannte Schmeller das von ihm (Mind. 
1882) berauögegebene hftüd eines um 880, nad 
feiner Vermutung vielleicht von Ludwig dem Deut: 
ſchen aufgejchriebenen, aber ſchon im Anfang des 
9. Zahrh. in allitterierenden Langzeilen verfaßten 
Gedicht? vom Songften Gericht. Den lehrhaften 
Predigtton des geiftlihen Dichiers unterbridt eht 
ſchon ein Einſchlebſel von anderer Hand, das den 
Rampf des Clias mit dem Satan in den leuh- 
tendften Farben altheidn. Dichtung, aber nad An: 

Br der, sun Motbologie darftellt. Das 

ort M. das im Gedicht jelbft vorfommt, im alt- 
ſachſ. Heliand Mupipelli, in der norpiihen Edda 
Muipell lautet, bedeutet ſoviel wie Erdvernichtung 
und meint den nach altgerman. Glauben eintreten⸗ 
den Weltuntergang durch Feuer. Ausgabe des M. 
von — den «Dentmälern deutſcher Poeſie 
und Proſas, Nr. 3 (8. Aufl., Berl. 189%. — Vol. 

arnde, fiber das althochdeutſche Gedicht nom M. 
in den «Berichten über bie —— der Sach⸗ 
iſchen Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften », Lyz. 1866). 

Muspratt(pr. mößprätt), James Sheridan, 
engl. Chemiker und Fabrikant, geb. 8. März 1821, 
Sohn von James M., einem der Begründer ver 
chem. Großinduſtrie, namentlich der Sodafabrifation 
in England, hat ſich beſonders durch fein « Dictio- 
nary of Se (2 Bde, Glasgow 1868; deutih 

ol 


in 8 Bbn. von Stohmann und Kerl, 4. Aufl. von 
Bunt: —— — 1886 fg.) in weiten Kreiſen be: 
tannt demacht. ſtarb 8. Febr. 1871. 


Muſſafia, Adolf, Romaniſt, geb. 15. Febr. 1835 
” Spalato in Dalmatien, giubierte zuerit in Wien 
edizin und wurde 1855 Lehrer des Italieniſchen 
an der Univerfität daſelbſt. 1860 murbe er zum 
außerorb. Profeſſor der roman. Philologie, 1867 
zum ord. Profeſſor ernannt, 1901 in dag dfterr. 





Muß⸗alla — Mußteil 


Herrenhaus berufen. M. veröffentlichte (meift in | 
ten Bublifationen der Wiener Alademie) eine große 
Anzahl von Abhandlungen über Sprache und Litte⸗ 
ratur der meilten roman. Volker. Außerdem gab er 
unter anderm « Handichriftlihe Studien» (4 Hefte, 
Bien 1862— 70), «Altfranz. Gedichte aus venet. 
Sandichriften» (ebd. 1864), «Monumenti antichi di 
dialetti italiani» (ebd. 1864) und Ira Baolinos «De 
regimine rectoris» (ebd. 1868) heraus, desgleichen 
eine weit verbreitete «tal. Sprachlehren (ebd. 1860; 
%. Aufl. 1900), «Zur Kritit und Interpretation 
roman. Terte» (Heft 1—5, ebd. 1896—1901). Mit 
Ib. Gartner veröffentlichte er: «Altfranz. Proſa⸗ 
legenden aus den Handigriften der Pariſer Natio: 
nalbibliothel» (Bd. 1, Wien 1895). 

alla, Gipfel des Rhodopegebirges (1. Rho⸗ 

auah, Stadt, |. Maflaua. ope). 

Fe a Landgemeinde in der Pfalz, |. Bd. 17. 

! a (pr. möflelbörg), Hafenftabt in 
ter ſchott. Graf aft Mid-Lothian, an der Süpküfte 
des Firth of Forth, an der Eskmundung, 8 km Bit- 
lich von Edinburgh, hat (1901) 11 704 E., eine as 
Schule (Loretto School), Rennbahn und lebhaften 
Handel. Der weftl. Teil, Fiſh err ow von diſchern 
bewohnt, hat einen Heinen Hafen. In der Nähe 
Bintie, wo 1547 die Schotten von Heinrich VIII. 
geihlagen wurden. 
uſſelin (auh Mouffelin), nad ver türk. 
Stadt Moflj)ul, wo dieſes Gewebe zuerft verfertigt 
wurde, genannter glatter, aus fehr feinem, ſchwach 
aebrehtem Garn loſe gewebter, daher zarter und 
leihter Baummollitoff. Für die feinern orten wird 
öfter3 der Name Bapeur, für die allerfeinften ber 
Name Bepinr ebraucht. Shnürdhenmuffelin 
wird in der cite bergeftellt, daß in der Kette in ge: 
wiſſen Abjtänden voneinander didere oder mehrfache 
Fäben angebracht werden. Über®ollmufjelin.d. 

Ruffelinglas, Tafelglas mit durchſichtigem 
Ruſter auf mattem Grunde oder mattem Muſter 
auf gen Grunde. Man benugt das M. 
zu Fenſterſcheihen, die das Licht durchlaſſen, aber 
ein deutliches Hindurchſehen nicht geitatten follen 
iJaloufieglas). Die Zeihnung wird in Email 
aufgetragen und eingeihmolzen oder auch mittel3 
des Sandftrahlgebläjes bergeltellt. Nach einem an: 
dern Berfahren wird dad Glas mit einem mit Ter: 
ventindl emachten Gemenge von Knochenaſche 
und Einem Dip von Borar und Kiejelerde über: 
vinfelt.. Nach dem Trodnen des Anſtrichs legt man 
eine mit ber auögefchnittenen Zeichnung verjehene 
Bley: oder hablone darüber und bürftet 
aus den offenen Stellen den Anftrich herauß. Hierauf 
werben bie Tafeln in einer Muffel rot geglübt, um 
die haften gebliebenen Zeile anzujhmelzen. Eine fehr 
feine, nebartige Zeichnung wird hervorgebracht, 
indem man ftraff angelpannten Tüll auf die Glas⸗ 
vlatte legt, dann ben obigen Anſtrich giebt, den 
jelben nad Wegnahme des Talls trodnen läßt und 
einbrennt; lebtere Art der Verzierung kann auch 
durch Atzen nachgeahmt werben. 

Nuffeliunait, |. Nähen. 

Mufteron, Bil;, |. Marasmius. 

Muffet (pr. mülleh), Alfred de, franz. Dichter, 
ge 11. Rov. 1810 zu Paris, beihäftigte fi mit 
Redizin, Jurisprudenz, Finanzweſen, Malerei, bis 
ihn die romantiſche Richtung in der franz. Litteratur 
zur Boefie binzog. trat mit den Gedichten 
«Contes d’Espagne et d’Italie» (1830) auf, deren 
Anmut und Leichtfertigkeit Auffehen erregten. Eine 

Brodhaus’ Konverfationd-Legifon. 14. Auf. R.U. XIL 
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zweite Sammlung (1831) wurde weniger beachtet; 
ficher begründet wurde fein Ruf ala Dichter durch die 
Voefien, welche «Un spectacle dans un fauteuil» 
(3 Bbe., 1832—34) enthielt, darunter da8 Drama 
«La coupe et les lövres» und das mit Byrons «Don 
Juan» wetteifernde lyriſch- epiſche Gedicht «Na- 
mouna». 1833 folgte die poet. Erzählung «Rolla». 
1838 begleitete M. George Sand ala «Sekretär 
nad Stalien; doch kam e3 bald zum Bruch zwischen 
beiden, und M. begann nad) den trüben Erfahrun: 
nen, die ihm die geliebte Frau bereitet hatte, als 
Dichter fih zu läutern und ward feit 1835 immer 
mehr in feinen Werken zur Darftellung geiltiger 
Schöne und fittliher Reinheit hingezogen, befon- 
ders feitbem er in dem Roman «La confession 
d’un enfant du siöcle» (2 Bde. 1836) mit feinen 
a hen nleihfam Abrehnung nehalten 

jatte. In Gedichten, die wie «Les nuits»(1835—87), 
«Lettre à Lamartine» (1836), «Espoir en Dieu» 
(1838) in_ber «Revue des Deux Mondes» zuerft er: 
Ichienen, fteht er auf der Höhe feiner Begabung. An 
Wärme und edler Cinfalt der poet. Sprache wird 
M. von feinem Zeitgenofien erreicht, nur Gleich⸗ 
gültigfeit und unmännlihe Schwäche ließen M. auch 
als Dichter nicht eine führende Größe werden. Als 
dramat. Dichter verfuchte fih M. ohne Erfolg im 
biftor. Schaufpiel («Lorenzaccio», 1834), aber mit 
Glüd im Proverbe und Salonftüd («On ne badine 
pas avec l’amour», 1884, «Il ne faut jurer de rien», 
1836, «Un caprice», 1837, «Il faut qu’une porte 
soit ouverte ou fermee», 1845). Unter feinen an: 
mutigen Novellen nehmen einige, wie «Emmeline» 
(1837), «Frederic et Bernerette» (1838) und «Le 
fils du Titien» (1838), ihren Platz unter den beften 
Erzeugniffen der franz. Erzählungslitteratur ein. 
M. wurde 1852 Mitglied der Alademie. Er ftarb 
2. Mai 1857 in Paris. Cine Gefamtausgabe von 
M.3 Schriften erichien 1876 (10 Bde., Baris), eine 
illuftrierte beforgte fein Bruder Baul de M. (11 Bbe., 
neue Aufl., ebd. 1883). J. Lemaitre veröffentlichte 
«Theätre de A. de M.» (4 Bbe., ebd. 1891). Viele 
von M.3 Gedichten wurden ind Deutfche überfeht, 
fo von Freiligrath, Geibel, D. Baiſch (Brem. 1880; 
2. Aufl., Norden 1885), M. Hahn (Goslar 1900). 
Auch feine Theaterftüde wurden teilweiſe über: 
fest; einige für Reclams «Univerjalbibliothet». — 
Seine Biographie fehrieben: Ujfalvy (2p3. 1870), 
P. Lindau (Berl. 1877), Blipfant (Lond. 1890), 
A. Barine (Bar. 1893), Södermann (Stodh. 1894). 
Bol. ferner Werner, Kleine Beiträge zur Würdigung 
A. de M.s (Berl. 1896); Bes, Heinrich Heine und 
A. de M. (Züri 1897). 

Sein Bruder Paul de M., geb. 7. Nov. 1804 
zu Paris, ſchrieb eine Reihe von Romanen; außer: 
dem veröffentlichte er als Entgegnung auf ©. Sands 
«Elle et Lui» nad Aufzeihnungen Feines Bruberd 
«Lui et Elle» (1860) und «Biographie d’Alfred de 
M., sa vie et ses @uvres, avec fragments inedits» 
(8. Aufl., Bar. 1877), eine den Erwartungen nicht 
entiprechende Bio 5*— Er ftarb 17. Mai 1880. 

uffomeli (Muſſumeli), Stadt in ber ital. 
Provinz und dem Kreis Galtanifietta auf Sicilien, 
bat (1901) 11202 €., Raftell, Schwefelgruben. 
— Mus-tag, Gebirge, ſ. Karalorum. 
„eine vorzugsweiſe im Gebiete des ſachſ. 
Rechts bekannte Rechtsbildung, die im neuern Rechte 
auf ein Vorrecht der adligen Witwe beſchränkt, im 
Königreih Sachſen ſeit 1829 befeitigt ijt. Verſtan⸗ 
den wurde darunter ein. Anfpruch der hinterbliebe 
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114 Mufjumba 
nen Ehefrau auf die Hälfte der Speijevorräte, ein: 
ſchließlich des Maftvieh3, die fich auf den Gütern des 
Ehemanns bei deſſen Tode vorfanden und am dreißig: 
ften zuge noch vorhanden waren. 


Muflumba, Reſidenz in Muata Jamvos Reich 
Mufinmeli, Stadt, Y Mufjomeli. I. d). 
Muftafa, |. Muftapha. 


Musd-tag, Gebirge in Afien, |. Rarakorum. 

Mus-tag:ata, Gipfel im Bolor⸗Dagh (f. d.). 

Mus-tag-Bak, Paß im Rarakorum (j. d. und 
Baltiftan). 

Muftahftz (ſpr. -fiß), der türk. Landfturm, der 
nad) dem Geſetz von 1880 ſechs Sehrgänge der aus: 
geihiedenen Redifs umfafien fol. ran 

emäß würde der Landfturm 300000 Mann ftart 
ein, wozu noch die gelamte waffenfähige Mann: 
Ihaft zwiſchen dem 20. und 40. Lebensjahre, die 
weder dem Nizam (j. d.) noch dem Redif (f.d.) an⸗ 
gehört, mit etiva 40000 Mann tommt. 
uftair,roman. Name non Münfter (j. Münfter: 
thal) in Graubünden. 

uftang, verwildertes oder halbwildes, in den 

fübamerit. Brairien herdenweiſe lebendes Pferd. 
a, Dorf bei Algier (ſ. d.). 

Mufeäpha (Muftafa), Name mehrerer türt, 
Sultane: 

M. 1 (1617—18; 1622—23), geb. 1591 in Kon⸗ 
ftantinopel, war ein Sohn Mohammeds IH. und 
tam 22. Nov. 1617 als der Nachfolger feines Bru: 
ders Achmed L zur Regierung. Da er halb blöd: 
um war, wurde er 26. Febr. 1618 abgeieht, und 

ein Neffe Osman IL wurde Sultan. Nach befien 
Ermordung wurde M. 19. Mai 1622 von neuem 
auf den Thron erhoben, aber 20. Aug. 1623 wieder 
geſturzt. Er ftarb 1639. 

M. II. (1695—1703), geb. 2. Juni 1664 zu Ron: 
ftantinopel als Eohn Mohammeds IV., folgte fei- 
nem Oheim Achmed IL 6. Febr. 1695, zu einer Zeit, 
wo bie Pforte fich im Kriege mit den Ruſſen, Bolen, 
Öfterreichern und Benetianern befand. M.übernahm 
ſelbſt den Oberbefehl in Ungarn, wurde aber von 
dem Prinzen Eugen bei Benta 11. Sept. 1697 ent: 
ſcheidend geichlagen, fo daß er ſich bald darauf in 
Unterhandlungen einlafjen mußte, die 26. Jan. 
1699 zu dem Frieden von Karlowiß führten. Die 
ungünftigen Bedingungen dieſes Friedensſchluſſes 
tiefen bereit3 große Unzufriedenheit hervor, und 
als M. verfuchte, das Janitſcharenkorps zu refor: 
mieren, wurde er von dieſem 22. Aug. 1703 geftürzt. 
Er ftarb wenige Monate darauf. 

. 10. (1757—74), geb. im Juni 1717 zu Kon⸗ 
ftantinopel ald Sohn Achmeds Ül., folgte 29. Dit. 
1757 feinem Vetter Osman ILL. Er geriet nach dem 
Tode feines tüchtigen Großweſirs Raghib Palcha 
(1763) bald in einen uggiganhen Krieg mit Ruß: 
land, in dem die türt. Flotte bei Tſchesme (5. Juli 
1770) vollftändig vernichtet wurde. Noch vor Be 
endigung des Krieges ftarb M. 21. Yan. 1774. 

. IV. (1807—8), geb. 1779 zu Ronftantinopel 
ala Sohn Abd ul-Hamids L., wurde nad) dem Sturze 
des Sultans Selim III. 31. Mai 1807 durch eine 
Sanitfcharenrevolution auf den Thron erhoben, 
jedoch ſchon 28. Juli 1808 durch den Etatthalter 
von Ruftihul, M. Bairaktar (f. d.), geitürzt. Sein 
Nachfolger wurde fein jüngerer Bruder Mahmubd II. 
AL ſich die Janitfharen zu Gunften M.3 empörten, 
fieh Ihm Bairaktar 15. Nov. 1808 erdrofjeln. 

uftäpha, Rara, Großweſir Mohammeds IV., 
vertrat Achmed Kijöprili während deſſen häufiger 








— Muſter 


Abweſenheit im Kriege in der Nähe des Sultans. 
Nah Achmeds Tode wurde er 7. Nov. 1676 Groß: 
wefir. Als folder erflärte er 3. März 1677 den 
Krieg an Rupland, der zu dem für die 3 orte nach⸗ 
teiligen Waffenftillitand von Radzin 11. Febr. 1681 
führte, durch den die Türkei aus Kleinrußland ver: 
drängt wurde. 1682 begann er einen —— Oſter⸗ 
veih. Nachdem er den ungar. Rebellen Zölöly mit 
dem Königreih Ungarn belieben hatte, drang er 
verheerend in die öfterr. Erblande vor. Am 14. Juli 
1683 begann er mit 160000 Mann die Belagerung 
von Wien, das der Graf Etarhemberg mit 10 00U 
Mann verteidigte. Die Stadt war dem Fall nahe, 
als das Entſaßheer der Polen und Deutihen un: 
ter Johann Sobiefti erfhien und 12. Sept. 1683 den 
Feind vollftändig ſchlug. M. entfloh mit den Trüm: 
mern ſeines Heerd nad) Ungarn. Als der Sultan 
die Nachricht von der Niederlage M.s bei Parkanv 
9, Ott. 1683 und dem Verluſt der Felte Gran erhielt, 
ließ er M. 25. Dez. 1683 in Belgrad erbrofieln. 
ftäpha Bairaktar, ſ. Bairaktar. 

Mustöla (fat.), der Marder (ſ. d.); M. erminea, 
ſ. Hermelin und Tafel: Marder IL, Fig. 1; M. furo, 
1. Srett und Taf. Il, %ig.3; M. martes, der Edel⸗ 
marber, $. Taf. I, ig. 1; M. vulgäris, |. Wiefel und 
Taf. U, fig. 4; M. zibellina, |. Zobel und Taf. II, 

Mustölus, Ih ſ. Glatthai. ſFig. 2. 

Mufter, ſoviel wie Probe, kleiner Zeil einer 
Warenpartie, nad welchem eine größere Menge 
rüdfichtlih ihrer Gute und Slußerlichteit beurteilt 
werben foll (j. Rauf nad) Probe); ferner bebeutet es 
das in gewiſſen Abjtänden wiederkehrende Flächen: 
ornament (Deffin) auf Geweben, Teppichen, lie: 
fen u. |. w.; M. beißen endlich alle Vorlagen, welche 
zur Ropie dienen, wie z. B. die Stidmufter zur Nach: 
bildung mittel® der Stiderei. (S. Flahornament 
und Ornament; ſowie Ornament nebft Taf. I u. II 
in Bd. 17. ©. auch Mufterfhug.) 

Das Muftern der Gewebe, der Wantbefleidungen 
ift faft bei allen Volkern eine ver eriten kunſtleriſchen 
geiltungen. Zunädft erfheinen die durch das ein- 
fahe Flechten fih ergebenden M., die fih in Li: 
nienornamenten, Abtreppungen u. dgl. fortbilven. 
Ein Schritt weiter wird mit dem Nadhbilden won 
Blättern, Blumen und Tieren gethan, das zunäcit 
ohne realiftiihe Abficht, mehr ſymboliſch in ein: 

achen, nur annähernd der Wahrheit entſprechenden 

ormen geichieht. Höhere Kunftformen erhält das 
M. in den Wandverlleivungen der Babylonier und 
Ügypter, von welch legtern es auf Griechenland über: 
ging. Doch willen wir von ber Geftaltung der Ge: 
webe ber antiten Welt verhältnismäßig wenig. Er: 
halten haben ſich ſolche aus der fruhchriſtl. Zeit und 
namentlich Brofat (ſ. d.) aud Syrien und Byzanz. 
Diefen namentlich firhlihen Zweden dienenden Di. 
entiprechen die neuerdings entdedten kopt. Stoffe 
(f.Ropten) und die aus ihnen ſich entiwidelnden fara= 
snilden an Farbenreihtum und edler Durhbildung 
des M. Während des Mittelalter3 waren die Nieder: 
Lande, Venedig, Genua und Florenz die Heimftätten 
einer bog entwidelten Kunſt des M., das, nun immer 
reicher ſich geftaltend, im 15. Jahr. feinen Höbe: 
punkt erreichte. Das Granatapfelmufter HE d.) war 
befonders beliebt. In der Renaiffancezeit ang diefe 
Blüte nah. Genua erhält nun den Vorrang in der 
Mufterzeichnertunft, den es mit dem 17. Jahrh. 
dauernd an Frankreich (Lyon, Baris) abgab. Einen 
befondern Weg gingen die M. der Teppiche, in 
welchen der Orient, namentlich Perſien, ſtets als 


Mujter — Mufterihug 


Borbild auch für den Dccident diente. Im 17. und 
18. Jahrh. erlangte das M. feine zweite Blüte: 
veriode. Während des 18. Jahrh. fügen ſich natura⸗ 
liſtiſche Blumen in die bisher rein ftiliftiich be: 
bandelte Zeichnung und find ſeitdem nicht wieder aus 
dem Flachenornament verbrängt worden. Gegen 
Ende des 18. Jahrh. erſcheinen fie, nachdem fie vor- 
ber in Sträußen oder in Geält (romage) oder wie 
mit leichter Hand auf die Fläche verftreut (Streu: 
mufter) angewendet worden waren, als leichtes Ge: 
tant zwiſchen lotrecht in Strichen abgeteiltem Grund. 
Die Zeit des Klaſſicismus brachte die größte Be— 
ibräntung im M. und begnügte fich mit dem Maan⸗ 
der, Balmetten und dergleichen ſchlichten Ornament: 
formen. In Baris begann man früh die M. der Re: 
naiffance und Gotik nachzubilden, während das 
Yumenmufter bis etwa 1860 ausſchließlich das 
Sunitgewerbe beherrichte. Seit die Tapete mit in 
Frage fam, war dies bei der billigen Herftellung in 
noch tiefern Verfall geraten. Man ahmte niebere 
Raturgebilbe (Mofe, Eisblumen, vertrodnete Blät- 
ter, Darmoraderumgen) oder ganke Landſchaften 
nah. Die Ruckehr zum ſtiliſtiſchen M. leitete, unter: 
fügt durch Die gleichzeitige romantiſche Bewegung, 
Kanonikus Bodin Aachen und Friedr. Fiſchbach durch 
arhäol. Studien, letzterer auch Bund eigene Ent: 
würje ein. Einen höher ftehenden Mufterzeichner: 
ftand erhielt Deutichland aber erft, ſeit 1870 die zahl: 
reihen deutſchen in Paris thätigen fe ner 
ausgemwiejen wurden, welche die deutſche Mufter: 
seichnerei zu einer der franzöfiichen gleichwertigen 
erhoben. Die Beftrebungen, die Renaiſſancemotive 
zur Herrihaft zu bringen, brachten es dahin, daß 
Teutihland in den achtziger Jahren fi ihatſach⸗ 
lich vom franz. Geihmad befreite. Inzwiſchen iſt 
freilich der Naturalismus wieder mehr heroorge- 
treten, und Paris hat wieder gedbern Einfluß auf 
vie Geftaltung de3 deutihen M. gewonnen. Da: 
gegen bat England, geſtützt auf feine nationale 
Gotit und angeregt durch die eigenartigen japani⸗ 
ſchen M., fih einen felbftändigen Etil geſchaffen. 
Vgl. Bötticher, Deffinateurichule (Berl. 1839); 
Bod, Geſchichte der liturgiihen Gewander des 
Mittelalterd (Bonn 1859— 71); Hoffmann und 
Rellerhoven, Recueil de dessins relatifs & l'art 
de la decoration (2 Bde., Var. 1859); Dupont- 
Auberville, L’ornement des tissus (ebd. 1875— 77); 
Leſſing, Altorient. Teppihmufter (Berl. 1877); €. 
FH Stoffmufter des 16. bis 18. Jahrh. (Dresd. 
1889 ie); derf., Mufter orient. Gewebe und Drud: 
ſtoffe (ebd. 1893); Gurlitt, Die deutſche Mufter: 
zei Yu (Damit. 1890); die Werke von Friedr. 
Fiſchbach (f. d.) und die Literatur bei Ornament. 
Mufter, Dorf, ſ. Difentis. 

| „die zur Anſicht für Käufer aus: 
liegenden Warenproben, welde von Fabritanten 
und Großhändlern an Meborten und andern Han: 
re gehalten werden. (S. Handelamufeen.) 


e, |. Rormalmap. 
terregifter, |. Muſterſchutz. 
MR fender, derjenige Handlungsreiſende 
2), der des Manujakturenjach, der auf vor⸗ 


gezeigte Mufter (Proben) hin Beftellungen fammelt. 

—— nach der Seemannsordnung vom 
2. Juni 1902 die vom Seemannsamte ausgeſtellte 
Urkunde fiber die vor ihm vom Schiffer und ber 
Schiffsmannſchaft gepflogene_ Anmujterungsver: 
band! (. Anmufterung). Sie muß den Namen 
und die Nationalität des Schiffs, Namen und Wohn: 
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ort bes Kapitäns, Namen, Wohnort und bienitliche 
Stellung jedes Schiffdmanns, die Beftimmungen 
der Heuerverträge, namentlich aud) den liberftunden: 
lohnſat und etwaige befondere Berabrebungen ent: 
halten. Nach Ausfertigung der M. vortommende 
Anmufterungen hat das Seemannsamt in der M. 
nachzutragen. Jede trnuterung G. d.) hat das 
Seemanndamt ebenfalls in der M. zu vermerken. 
Die M. gehört zu den Schiffspapieren (ſ. d.). Sie 
bat nicht nur in völterredhtliher Hinficht, fondern 
auch inprivatrechtlicher, ſoweit es ſich um das Rechts⸗ 
verhaltnis von Schiffer und eg aft han: 
delt, öffentlichen Glauben. Jedoch ift der Gegenbe- 
weis nicht ausgeſchloſſen. Nach Bei Berater Nele 
wird dDieM. dem Seemanndamte des Abmufterungs: 
ortes überliefert und von ihm dem Seemannsamte 
de3 Heimat3: oder Regifterhafend überjenbet. 
Mufterfchule, ſoviel wie Normalſchule (f. d.). 
Muſterſchutz, der geſetzliche Schuß der Mufter 
(für die Fläche) und Mopelle (für körperlihe Dar: 
ftellung) von Gebraudhögegenftänden, und zwar fo: 
wohl der Vorbilder für geſchmadvolle wie der Bor: 
bilder für praktiſche Geftaltung der Gegenitände, 
monad der M. in Schuß der Gefhmadsmufter 
(j. d.) und Schuß der Nutzlichkeits- oder Ge: 
braudömufter (j. d.) zerfällt. Im engern Sinn, 
insbeſondere in dem der deutſchen Geſetze, ift M. nur 
der Schuß der Geihmadsmufter. Das engl. Geſetz 
von 1883 umfaßt beide. Nach dem deutfchen Reichs⸗ 
ejege vom 11. Yan. 1876 hat der Urheber eined 
Plhen Muſters oder Modells, wenn er es beim 
Handelsgeriht Ans Eintragung in das Muſterre⸗ 
giſter vor der Verbreitung eines entiprechenden Er⸗ 
zeugniſſes anmeldet und bei dem Gericht ein Exem⸗ 
plar oder eine Abbildung nieberlegt, ven M. (Mo: 
dell ſchutz), d. b. er hat dann das ausſchließliche 
Recht, Mufter oder Modelle nachzubilden. Vorſätz⸗ 
liche oder fahrläffige unerlaubte Nachbildung macht 
ichadengerjaßpflichtig und wird mit Gelpftrafe biz zu 
3000 M. beitraft. Erlaubt ift vie Nachbildung won 
Muftern, die für Flaͤchenerzeugniſſe beftimmt find, 
durch plaſtiſche Sraeugnifle und umgekehrt; auch die 
Aufnahme von Nahbildung einzelner Modelle oder 
Muſter in einem Schriftwerl, ſowie die Einzeltopie, 
die ohne Abfiht gemerbsmäßiger Verbreitung und 
Verwertung angefertigt wird. Der Schuß kann auf 
1—3 Jahre gefordert werden, aber auch eine Ber: 
längerung derSchufrift bi auf im ganzen 15 Jahre. 
Die Mufter oder Modelle durfen offen oder verſiegelt, 
einzeln ober in Bateten nievergelegt werben. Nr 
Ofterreich gilt das Geſetz vom 7. Dez. 1858, für Un: 
garn vom 23. Mai 1856 (Sau auf 3 Jahre), doch 
it eine Neuregelung des M. im Werte, fürdie Schweiz 
das Bundesgeſetz vom 30. März 1900 (Schuß bis 
u 15 Jahren). In Frankreich ift ein zeitlich unbe: 
chränkter Schuß zuläffig, wenn 10 Irs. für das 
ufter gezahlt werden. ‘6. auch Martenihug und 
Patent.) — Bol. Schmid, Die Entwidlung des Ge: 
ſchmacksmuſterſchutzes in Deutſchland (Berl. 1896); 
Schanze, Das Recht der Erfindungen und der Mufter 
(2p3.1899); Schmehlit, Das Erfinderredht der wich: 
tigiten Staaten (2. Aufl., Stuttg. 1900); Brunftein, 
Der diterreihifhe M. und feine Heform (Wien 1901). 
Internationaler M. ift die gegenfeitig ein- 
peräumte Gleihbehandfung ausländiiher mit in: 
ändifhen Muftern und Modellen. Gegenfeitigen 
M. unterhält das Deutfche Reich zur Zeit (1902) 
mit Jrantreih, Nordamerika, Schweden und Nor: 
wegen, England, Belgien, Oſterreich- Ungarn, der 
8* 
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Schweiz, Serbien und Japan. Der Beitritt Deutfch: 
lands zu der 1883 abgejchlofienen Internatio: 
nalen Konvention zum Schuß des gewerb: 
Kae: entums (f. d.) fteht zu erwarten. 
endungen, |. uenproben: 

Mutterung, vie zeitweife Befichtigung ber 
Truppenabteilungen zu dem Zwede, zu unterſuchen, 
ob fie volgäbtig, gefund und dienftfähig, vorſchrifts⸗ 
mäßig befleibet und ausgerüftet und mit ben ihnen 
uftehenden Gebührnifien verfehen worden find. 
Im deutſchen Heere werben die jog. dlonomiſchen 
M. duch eine Kommiſſion abgehalten, bie aus 
einem höhern Truppenbefehlähal 
tendanturbeamten befteht. 

M. heit auch der Teil des Erſatzweſens (ſ. d. Bb.6 
und Bd. 17) im Deutjchen Reiche, der die vorläufige 
Unterfugun und Ordnung ber Militärpflichtigen 

r bie Aus| uns bezwedt. Die Erſatzlommiſſion 

Ei dazu die Mufterungsorte des Aushebungs⸗ 
bezirt3; die Militärpflichtigen werben einzeln vor: 

ejtellt, törperlich unterfucht und gemefien; dann er- 
ß t die Brüfung der Reklamationen und die Orb: 
nung ber Mil —— nach ihrer körperlichen 
Braubarkeit zum Militärdienſt. (Vgl. Deutiche 
Wehrordnung vom 22. Juli 1901.) 

tiber M. im Seemejen ſ. Abmufterung, An: 
mufterung, Mufterrolle. 

ufterweberei, |. Weberei. 

Mufterwirtfchaften, landwirtihaftlihe An: 
ftalten oder Betriebe, die ſich durch eine vorzügliche 
Einrihtung nad) einem für die Benußung ber be: 
en Stage beſonders vorteilhaften Syſtem, 
durch rentablen Betrieb und umſichtigſte Leitung 
auszeichnen und ſomit zur Nachahmung dienen. Eine 
der erſten privaten M. war die Thaers zu Möglin. 
——— Deffinateur, diejenigen, 


er und einem In⸗ 


welche Zeichnungen als Vorlagen für die Erzeug: 
niſſe der Weberei, Stiderei, Tapeten: und Zeug: 
drud u. dgl. oder fonft Mufter für die Fabrikation 
von Gegenftänven bes täglichen Lebens anfertigen. 
& Frankreich beitehen zu Paris und Lyon eigene 
hulen (Defiinateurjhulen) für den Unter: 
richt in bieler tigkeit; ebenſo find dergleichen 
ulen (teils felbftändig, teild in Verbindung mit 
Webſchulen) in Preußen, Sachſen, Oſterreich u. |. m. 
eingerichtet, neuerdings zu vollftändigen Kunſt⸗ 
gewerbeſchulen F d.) erweitert worden; unter ihnen 
nimmt die zu Dresden die erfte Gtelle ein. 1891 
wurde ein Berband deutfher M. gegründet (Sit 
Leipzig), deſſen Organ bie «Zeitihrift für M.» da: 
felbft ift. Bmeigvereine beitehen in Berlin, Chem: 
niß, Krefeld, Dresven, Greiz, Olsnitz, Blauen i. V., 
Barmen, ug en D. S: en —2 — 

—2— u ulen, |. Zeichenſchulen. 

Mu —5— (d. h. Rat), Titel der turk. Unter: 
ftaatsfetretäre in den einzelnen Minifterien. 

Muftie, Miihling, |. Fuſtie. 

Muftimeter, ſoviel wie Moſtwage (f. d.). 

Mufuna, marott. Gelvgröße, |. Udia. 

Mut, ägypt. Göttin, bienamentlich inTheben, wo 
fie ala Gemahlin des Ammon und Vlutter des Chons 
galt, verehrt wurde. Sie manifeftierte fi) in einem 

Mut, Konrad, |. Mutianus, Konrad. Geier. 

Mut., hinter lat. naturnifienfhaftfichen ſtamen 
Abkürzung für Joſe Celeſtino Mutis, einen 
ſpan. Naturſorſcher, geb. 1732 zu Cadiz, geſt. 1808 
in Santa Fe de Bogotä. Er gilt falſchlich fur den 
Entdeder des Ehinarindenbaums; doc war er wohl 
einer der erften, bie deſſen Kultur verfuchten. 








Mufterfendungen — Muther 


Mutae (lat., «ftumme», nämlid) Konfonanten), 

Mutäbel (lat.), veränderlic. Laui. 

Mutacidmnd (vom lat. mutus), jene Art des 
Stotternd, bei welder die Lippenbuchſtaben m, b, p 
nit ausgeſprochen werben können. 

Mutadhid WiNähi, 892—902 Chalif (f.r.). 

Mutatalliman, Theolog, |. Kalaͤm. 

Mutamip Billahi, 370872 Chalif (f.d.). 

Mutanabbi (Motenebbi), a al: 
(d. h. der fi für einen —— Ausgebende), 
arab. Dichter, wurde 915 zu Kufa geboren und da: 
felbft erzogen. Er z0g als fahrender Sänger um: 
ber, big es ihm endlich (etwa 940) glüdte, in dem 
Hamdänidenfürften Saif al-daula einen Gönner zu 
finden, deſſen Ruhm ein großer Teil der Dichtun⸗ 
gen des M. gewidmet ift. Nach neun Jahren wen: 
dete er fi nad igypten, um 961 nad Bagdad, 
dann nad Shiraz, in deſſen Nähe er durch die 
Hand arab. Räuber 965 fiel. Cine vollftändige 
Sammlung der Gedichte des M. (mit dem arab. 
Kommentar des Wahidi) gab zuerit F. Dieterici 
(Berl. 1850—61) heraus; mit dem Kommentar des 
Albari ift der Diwan des M. (Kairo 1287 der 
Hidſchra, in 2 Bon.) gebrudt worden. Eine deutihe 
fiberjegung lieferte Hammer-Burgftall, «DMotenebbir 
(Wien 1823). — Bol. von Bohlen, Commentatio 
de Motenabbio (Bonn 1824); Dieterici, M. und 
Seifuddaula (2pz. 1847). f 

«Nzige, Seein Eentralafrita, — 

Mutation a), Veränderung, Wechſel, beion: 
ders Stimmwechſel bei Eintritt der Pubertät. — 
In der mittelalterlihen Mufit Syftem der Venen: 
nung der Töne, f. Solmifation. 

Mutationögebähren, die Abgaben, welche 
ber Staat oder Gemeinden bei Veräußerung von 
Grundeigentum erheben. (S. Enregiftrement.) 

Mutatis mutandis (lat.), mit Veränderung 
des zu Verändernden, mit oder nach den erforder: 
lihen Abänderungen. 

Mu’'tazifiten (arab., «die fih Zurüdziehendenn), 
Bartei des J8lams, welde im Gegenfaß zum Bud: 
ftabenglauben der traditionellen Orthodorie hin: 
fihtlih des Dffenbarungsglaubeng, der Attribute 
der Gottheit und der Prädeftinationzlehre ſich zu 
tationellern Formulierungen des Dogmas befennt. 
— Bol. Heint. Steiner, Die M. ober die Freidenter 
im 38lam (2p3. 1865); Kremer, Geſchichte der herr: 
{chenden Ideen des Islam (ebd. 1868). 

en, Mutung, im Bergrecht das Anſuchen 
um 2erleihung des Bergwerkgeigentums (f. d.) in 
einem gewiſſen selbe bei ver Bergbehörbe. Der Aus: 
drud iſt exit jeit dem 16. Jahrh. in diefem Sinne 
allgemein üblich geworden, An ſich bebeutet er 
nichts weiter, als verlangen, begehren.— Im Lehn: 
recht heißt M. die Lehngerneuerung nachſuchen. Es 
muß dies ſowohl beim Tode des Lehnsherrn als des 
Vaſallen geſchehen; ebenfo, wenn im all der Ber: 
äußerung, jomeit ſolche geitattet ift, oder, wo das 
Obereigentum oder das Untereigentum mit einem 
Amt oder einer Würde verbunden iſt, zufolge eines 
gerfonenmecifels im Amt oder ber Würde ein neuer 
husherr oder ein neuer Vaſall eintritt. Verſaum⸗ 
nis der Mutung binnen Jahr und Tag ift ein Lehns⸗ 
fehler, der den Verluſt des Lehns zur Folge hat. 

Muteffärrif, türt. Titel, I Ejalet. 

Muth, öfterr. Getreidemaß, |. Mepe. 

Muther, Richard, Kunſthiſtoriker, |. Bd. 17. 

Muther, Theodor, Jurift, geb. 15. Aug. 1826 
zu Rottenbad in Sachſen⸗ Coburg, ftudierte in Jena 


Mutiamvos Reich — Muttergut 


und Erlangen die Rechte, habilitierte ſich 1853 in 
Halle, wurde 1856 außerord. Profeſſor in Königs: 
berg, 1859 daſelbſt ord. Profeflor, 1863 in Roftod, 
1812 in Jena, wo er 26. Nov. 1878 ftarb. Seine 
bauptjäglichften Schriften find: «De origine pro- 
cessus provocatorii ex lege diffamari» ( Erlangen 
1353), «Die Gewiflensvertretung im gemeinen deut: 
ihen Recht» (ebb. 1860), «Aus dem Univerfitätö- 
und Gelehrtenleben im Zeitalter der Reformation» 
(ebd. 1866), «Zur Geſchichte des rom.⸗kanoniſchen 
Prozefle3» (Roft. 1872), «Joannis Urbach proces- 
sas judicii» (Halle 1873), «Zur Geſchichte der Rechts: 
wiſſenſchaft und der Univerfitäten in Deutfchland» 
Jena 1876). Mit Belter und Stobbe gab er das 
Jabrbuch de3 gemeinen deutſchen Rechte» (6 Bde., 
Yp5. 1857—62) heraus. Seine Schrift über Joh. 
Urbach veröffentlichte Landsberg (Breäl. 1882). 

Mutiamvos Reich, |. Muata Jamvos Reid. 

Mutianus, Konrad M. Rufus, eigentlih Mut, 
Humanift und Philofoph, geb. 15. Oft. 1471_in 
Somberg (bei Frislar), wurde bei Hegius in De: 
venter erzogen, ſtudierte in Erjurt, übernahm 1503 
ein Ranonilat an der Marienkirche zu Gotha, das 
ibm zu Studien freiefte Zeit ließ, aber ihn freilic) 
vor Armut nicht ſchutzte; namentlich litt er unter 
ten Bauernunruben von 1525. Cr ftarb 30. März 
1526. — Obgleih M. nie eine Zeile für den Drud 
geſchrieben hatte, ftellten ihn die Humanijten mit 
Recht Erasmus und Reuchlin an die Seite. M. war 
dus Haupt eines Bundes, der feine Mitglieder 
namentlic im nahen Erfurt hatte: jo Heſſus, Ero: 
tus, Euricius Cordus, Juftus Jonas u. a. In 
Reuchlins Streite mit den Kölnern nahm er und 
ſein Kreis lebhaftefte Partei für jenen: die «Epi- 
stolae obscurorum virorum» (f. 3 ingen aus dem 
Yunde hervor. Dagegen billigte M., der die beata 
tranquillitas (felige Ruhe) über alles ſchatzte, 
Lutberd Auftreten nicht und entfremdete ſich da: 
durb mande feiner Jünger. — Vgl. Der Brief: 
meciel des M. Rufus, hg. von Krauſe (Caſſ. 1885); 
Ter Briefwechſel des K. M., gefammelt und be: 
arbeitet von Gillert (Halle 1890). 

Mutieren (lat.), verändern, wechſeln (befon: 
ters die Stimme); davon Mutation (}. d.). 

Mutilation (lat.), Verftümmelung. 

Mutilla, ſ. Bienenameife und Tafel: Zucht: 


wahl II, Fig. 14a u. 14b. 
en alter Name der Stadt Modena (f. d.). 
MAutinenfifcher Krieg heißt die Belagerung 
er Stadt Mutina (j. Modena) durh Marcus An: 
tonius und die Entjegung des belagerten Decimus 
Brutus durch Octavianus und die Konſuln Hirtius 
und Panſa (43 v. Chr.). 
Mutitas (neulat.), die Stummheit, ſ. Stumm. 
Mutkturote (ipr. -roff), bulgar. General, geb. 
1551 in Zirnova, wurbe in Moslau erzogen, trat in 
tufl. Dienſte und nahm 1877 und 1878 am Türfen: 
triege teil. M. war ein begeifterter Anhänger ber 
kulgar. Rationalpartei und einer der Führer bei der 
Bhilippopeler Revolution vom 18. Sept. 1885. Er 
wurde zum Oberftleutnant befördert und befehligte 
im bulgar.:jerb. Striege den rechten Flugel bei Pirot. 
Erorganifierte im Verein mit Stambulg Die Gegen: 
bewegung gegen die nad dem Staatzftreihe vom 
21. Aug. 1886 in Sofia singejebte Regierung-und 
wurde vom Furſten Alerander bei feiner Abdankung 
neben Stambulom und Karamelow in die Regent: 
ihaft berufen. Nach dem Negierungsantritt des 
sürften Ferdinand wurde M. 1887 Oberft und 
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Kriegsminiſter. Im Febr. 1391 trat er von feinem 
Amt zurüd, wurde zum General beförbert, ftarb 
aber ſchon 15. März ın Neapel. 

Mutoftop, Apparat zur Vorführung bemegter 
Bilder nad dem Princip des Stroboftops (f.d.). 
Beim M. (f. bei: 
ftehende Abbil- 
dung) find eine 
große Anzahl 
photogr.Serien: 
bilder in Geftalt 
von feifen Kar 
tonblätternBra 
dial auf_einer 
Delle bejeftigt. -- 

Bei der Drehung 
der Melle wer 
den die Blätter 
von einem An 
ſchlag A des Ge: 
häufes nacheinander momentan angehalten und 
zeigen fi einen geringen Bruchteil einer Selunde 
lang dem Befchauer durch die Schaudffnung S. Der 
Gejamteindrud biejer an aufeinander folgenben, 
kurze ai ſtillſtehenden Bilder ift, wie aud beim 
Kinetoſtop d der eines einzigen bewegten Bildes. 

Mutfcht: Palo, ſ. Tippo Tip. 

Mutiuhito, Kaiſer von Japan, geb.3.Nov. 1852 
in Kioto ala Sohn des Kaiſers Komei tenno, folgte 
3. Febr. 1867 in der Regierung, doch gelangte erit 
nad) dem Sturz des Shogun (1868) die Gewalt 
wirklich in feine Hände. Unter M.3 Regierung, der 
fi) europ. Einflüffen fehr geneigt zeigte, vollzog ſich 
ſchnell die Umgeftaltung Sapans nad) europ. Vor: 
bild (j. Japan, Gefhichte). M. ift feit 9. Febr. 1869 
vermäblt mit Harufo, der Tochter eines Adligen. 
Sein Sohn und Thronfolger Haru no mija (1. d.) 
ftammt aus der Verbindung mit einer Nebenfrau. 

Mutte, ein flaches, einmaftiges oftfrief. Kanals 
fahrzeug, in Papenburg und den Fehnen benupt. 

Mutter, ein Weib, das geboren hat (über die 
elterliche Gemalt der M. ſ. Eltern); ſoviel wie Gebär: 
mutter (j. d.); fünftlihe M., |. Künftlihe Glude; 
fopiel wie Schraubenmutter, |. Schrauben; ein Vul⸗ 
tan, f. Blanchebai. 
utterbänder, |. Eierſtod und Gebärmutter. 

Mutterbiene, Königin, |. Biene. 

Mutterbohrer, |. Shraubenbohrer. 

Mutter der Gläubigen, ſ. Chadidſcha. 

Muttergemeinde, |. Mutterkicche. 

Mutter Gottes, |. Maria (Mutter Jefu). 

Muttergut (lat. bona materna), alle von ver 
Mutter oder von der Mutterfeite erworbenen Gegen⸗ 
ftände, deren Eigentum dem Hauskinde, deren Ber: 
mwaltung und Nießbrauc aber dem Vater zufteht. 
Das M. vererbte ſich nah manchen deutſchen Red): 
ten (heute noch nad) dem Code civil) beſonders (nad 
dem Fallrecht, ſ. d.). Auch war bisweilen vorge 
fchrieben, der wiederheiratende Witwer müffe, bevor 
er zur neuen Ehe fehreiten dürfe, dad M. der Kinder 
(zumeilen auch das von der Autterfete für fie Erwor: 
bene) feftftellen laſſen und ficherftellen. Jetzt hat ver 
Vater vor der Wiederverheiratung dem Vormund⸗ 
ſchaftsgericht ein Verzeichnis des feiner Verwaltung 
unterftehenden Vermögens einzureichen und, foweit 
eine Gemeinfhaft Amifen ihm und dem Kinde be: 
fteht, die Auseinanderjegung herbeizuführen; aus⸗ 
nahmsweiſe darf fie bis nach der Eheſchließung ver: 
{hoben werden (Bürgerl. Geſetzb. $. 1669). 
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Mutterhalter, joviel wie Hyſterophor (ſ. d.). 
arz, joviel wie Galbanum (ſ. d.). 
Mutterbefe, |. Spiritusfabrifation. 
Mutterhering, Fiſchgattung, |. Alle. 
Mu ieche, machte bie von einem Apoftel 
gegründete Gemeinde, fodann die ältejte Kirche eines 
Landes, von der die Gründung anderer Kirchen aus: 
ing, ferner die Hauptlirche eined Landes und end: 
ih in einer größern Parochie die Hauptlirhe im 
Gegenfaß a den Filialtirhen. Die Gemeinde einer 
M. heißzt uttergemeinde, im Unterſchiede von 
der —— Cb.). 
utterkoller, Pferdekrantkheit, ſ. Roller. 

Mutterkorn (das Secale cornutum oder der 
Clavus secalinus der Apotheter), ſchwarzviolette, oft 
gebogene, hornartige Körper, die auß den Spelzen 
der reifenden Roggenähren hervorftehen und wie 
abnorm he a ausgewachſene Roggenkorner 
ausſehen. an) ähnliche, nur kleinere M. beobach⸗ 
tet man biöweilen aud bei Weizen, Spelz, Gerite 
und vielen andern Gräjern. Sie find im Innern 
weiß und mehlig, auöwendig oft blaulich beitäubt, 
an der Epige zuſammengeſchrumpft unb mit einem 
bräunliden, trodnen Mügchen verjehen, der Länge 
nad) unregelmäßig gefurcht oder grubig, — — 
weich, faſt ſchmierig, und am Grunde innerhalb der 
wie mit LI getränft ausfebenden Spelzen von einem 
zahen, etelhaft füß ihmedenden Schleim umgeben, 
zuletzt hart, hornig und troden. Dieſe Erfheinung 
wird durch einen Fin aus der Familie der Pyreno⸗ 
moceten ({. d.), Claviceps purpurea Tul. (f. Tafel: 
Bilanzentrantheiten, ig. 4), hervorgerufen. 
Das M. ftellt ein ſog. Eclerotium (f. d.) dar und 
entwidelt ſich aus dem Mycelium, das das Getreide: 
torn allmaͤhlich zeritört. Im Laufe des Sommers 

eigt ſich in den Blüten der Gräfer häufig eine Er- 
eng: die man gewöhnlid) als Honigtau be: 
eihnet. Es ift dies eine zähe, klebrige, füß 
Nnmedende Flüffigkeit, die zwiſchen den Speljen 
der Grasblüten hervordringt und ſehr zahlreiche 
ftäbchenförmige Gonidien enthält. Dieſe werden von 
einem Pilgmycelium, dad auf und im Fruchtknoten 
Zugent (b), erzeugt und treten in einer ſchleimigen 
Maſſe eingebettet nah außen. Sie können, auf 
andere Blüten von den nach dem jüßen Sekret gehen: 
den Snfelten übertragen, durch Keimung dielelben 
Krankheitserſcheinungen hervorrufen. Diefe Form 
des Pilzes war früher als eine befondere Art Spha- 
celia segetum rieben worden. 

Nachdem das Mycelium jic weiter entwidelt und 
das Gewebe des Fruchttnotens größtenteild zerjtört 
bat, hört die Conidienbildung auf und e3 entridelt 
fih nun aus demfelben das M. Tasjelbe befteht 
aus einem feiten hornartigen Pſeudoparenchym 
und enthält reichlich Wefervertffe in feinen Zellen. 
Mittels diefes Sclerotiumg (c) Übertwintert der Pilz, 
dag M. fällt aus den Epelzen heraus und gelangt 
in den Boden; hier feimt es jeboch erſt im nächſten 

übjahr, indem fich mehrere Fruchtlörper aus dem: 
elben entwideln (d), die auf ihren roten oder vio⸗ 
letten Stielen Heine tugelige Gebilde (e) tragen, die 
zablreihe flaſchenformig vertiefte Peritbecien (f) 
enthalten. Hier werden die Sporenſchläuche (Ascus, 
eg) und in dieſen meift je acht fadenfürmige Eporen 
aebilvet, die bei der Neife durch porenartige Off⸗ 
nungen nad) außen treten. Gelangen fie auf ge- 
eignete Näbrpflanzen, jo teimen fie und bilden ein 
neues Moycelium, das wiederum die Sphacelia-Ge: 
neration darftellt. Die Mittel negen das Auftreten 
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bes M. beftehen hauptſächlich in der Vernichtung 
der Eclerotien, ſowohl der beim Dreſchen und Rei: 
nigen des Getreides erhaltenen, die in die Jauche⸗ 
geube Rn werfen find, al3 auch der auf den Gräfern 

efindlichen, die an den Rändern des Aders wachſen. 
Fruhzeitiges Mahen des Roggens, um das Aus: 
fallen des M. zu verhüten, forte forgfattiges Mähen 
der wildwachſenden Gräjer in der Nähe des Feldes 
laflen das M. am beiten befeitigen. 

Das M. des Roggens wirkt in irgend erheblichen 
Gaben als heftige, ſcharf nartotiihes Gift. Der 
wiederholte Genuß von Brot, das aus mutterforn: 
haltigem Mehl gebaden wurde, und das an jeiner 
bläulichen Farbe, einem eigentümlichen Geruch und 
einem ſcharfen, bittern Gejhmad kenntlich iſt, ruit 
Mutterlornvergiftung hervor. (©. Kriebel: 
krankheit.) Die im M. wirlſamen Beftandteile find 
ein Altaloid, Cornutin (}. d.), und eine Säure, 
Sphacelinjäure; dem fonft noch neben Ekbolin 
darin vorfommenden Ergaotin (f. d.) und ber Er: 
gotinfäure (Sclerotinfäure) fol feine Wirkung 
zukommen; außerbem enthält es die Zuderart Div: 
fofe, ein Harz, Trimethylamin und ein fettes £1, 
dad Muttertornöl, Die Anwe enbeit eines jelbit 
geringen Gehalt? an M. im Mehl ift leicht nad: 
weisbar durh Alkohol und Echwefelfäure. Man 
entfettet das Mehl durch Auskochen mit Epiritus, 
fchüttelt die Probe mit reinem Altohol und fügt nab 
dem Abfegen einige Tropfen verdünnter Schwefel: 
Säure hinzu. Rötung der Flaſſigkeit zeigt das Vor: 
handenſein von M. an. Erwärmt man ferner mutter: 
tornhaltiges Mehl over Brot mit Kalilauge, jo ent: 
Steht ein Baratteriftiißer Geruch nad) Heringslauge. 
Das M. wird als Pulver (Secale cornutum) oder 
als Extralt (Extractum secalis cornuti, Mutter: 
tornertraft, und Extractum secalis cornuti flui- 
dum, Nutterlornfluidertrat, beide offizinell, 
ſ. Ergotin) auch in der Heilfunde benust, weil das 
Ergotin anhaltende Kontraktion der Blutgefähe und 
gewiſſer organischer Mustelfafern, m re der 
Gebärmuttermustulatur hervorruft, wesbalb es 

egen abermaßige Blutungen und in der Geburts: 

ilte zur Verbeilerung der Wehenthätigteit benukt 
wird. Von der legtern Anwendungsweiſe ftammt 
aud der Name des Pilzkorpers. — Vol. Kıyiiniti, 
Bathol. und kritifche Beiträge zur Mlutterlornfrage 
(2pz. 1888); Grünfeld, Beiträge zur Kenntnis der 
Muttertornwirtung (Stuttg. 1892). ‘ 

Mutterkorubrand, |. Rriebelttantheit. 

Mutterkornegtralt und Mutterkorufluid⸗ 
extrakt, ſ. Ergotin und Mutterlorn. 

Mutterlorntrampf, |. Rriebeltrantheit. 

Mutterlornvergiftung, ſ. Mutterlorn und 
Kriebeltrantheit. j 

Mutterkranz, |. Gebärmutterfrantheiten. 

Mutterkrant, |. Chrysanthemum. 

Mutterfuchen, joviel wie Ban (.d.). 

Mutterlange, die nad) der Kryſtalliſation dem. 
Verbindungen aus ihren Löfungen verbleibente 

tüffigteit, die ſtets mod gewiſſe Mengen jener, 

äufig aber auch fremde Stoffe geldft enthält. Bis: 
weilen werden die M. Gegenftand beſonderer In⸗ 
dujtriezweige, fo die ee Salinen. 

Mutterlangenfalzbäder, |. Solbäder. 

Mutterlehre, |. Lehre (Werkzeug). 


Mutterloge, |. Jreimaurerei. ., Mage. 
Muttermage, Verwandtſchaftsbezeichnung i- 
Muttermal (Naevus maternus, Macula ma- 


terna), Name verjhiedener Arten von angeborenen, 
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bleibenden Fehlern der Haut. Sie zerfallen nad 
ihrem anatom. Charalter in bloße Flecken, die 
Ab in der Haut befinden und entweder aus Farb⸗ 
itefahlagerungen (die großen: PBigmentmale, 
tie Heinen: Xeberflede) oder aus Gefäßnegen 
Feuer- und Brandmale, naevi vasculosi) be: 
fteben; ferner in über die Haut fich erhebende Ge: 
jaßwucherungen (Angiome, teleangiectasiae) 
und in hervorſtehende 8. enerationen des Yettzell: 
aewebes der Haut, 3. B. Warzen, Balggeſchwulſte 
u. ſ. w. Manche dieſer M. bleiben immer fo groß, 
wie fie bei der Geburt waren, andere nehmen mit 
ver fortjchreitenden Entwidlung des ganzen Kör: 
rers zu. Während die einfachen Pigmentmale nie: 
mal& Gefahr bringen, können die $euermale durch 
unvorſichtiges Öffnen zu_bevenklihen Blutungen 
Anlaß geben und die geihwulftartigen M. dur 
br Wachstum andere Organe beeinträchtigen. Zu 
ibrer Entfernung wenbet_man beſonders Abbin: 
dung, Üsung, rauchende Salpeterjäure, Galvano: 
fauftif und, wenn möglid, die Ausſchneidung an. 

Muttermilch, die zur Ernährung des Neu: 
geborenen bald nad der Geburt von den Mil: 
trüfen (j. Brüfte) des Weibes abgeionderte Mil. 
Schon während der Schwangerſchaft beginnt die 
Bruſtdrũſe eine Spärlihe Abfonverung, das Eolo: 
itrum (f. d.), zu liefern, die am erften und zweiten 
Tage nach der Geburt etwas reichlicher gebildet wird. 
Am dritten Tage des Wochenbettes entwidelt ſich 
unter leichter Erhöhung der Rörperwärme (Milch: 
fieber) und unter ftarter Schwellung der Brüfte die 
äigentlihe Milchjekretion, die, wenn der Säugling 
tie Bruft erhält, gewöhnlich jo lange andauert, als 
das Augen, das einen beftändigen Reiz für die 
Bruſidrũuſe verurſacht, fortgefeßt wird, während 
andernjall3 die Abjonderung der Milch wegen des 
mangelnden Reizes bald wieder aufhört. Mit dem 
Aufbören der Milchfekretion bilvet ſich die Drüfe 
wieder zu dem urfprünglichen Zuftand zurüd. Die 
M. zeigt im allgemeinen diefelben Eigenſchaften wie 
die Milch der Säugetiere. Sie iſt von weißer oder 
gelbliher Farbe, undurchſichtig durch die zahlreich 
dorhandenen Fettlũgelchen, deren Größe bis zu 
0,025 mm im Durchmeſſer ſchwankt, füßem Geihmad 
und altaliiher Reaktion. Tie em. Beitandteile 
ind ebenfalls die gleichen, nur ift das Miſchungs⸗ 
verhältniß derjelben ein anderes. Nach zahlreihen 
Analyien enthält die M. durdichnittlih: 





nad) Raſpe nad Eorhlet 
Rafler ... . . 87,8 Proz. 87,4 Proz. 
Seite Stoffe. . 12,2 » 126 » 
Midzuder... 80 » 62 » 
Fett .. 30» 38 » 
Cafe ... 10 » 23» 
Sclie..... 02 » 03» 


Tie Mengen M., welche die Bruſtdrüſe abjon: 
dert, fteigen mit dem Wachstum des Säuglings be: 
fändig. Nach Camerer werden am ſechſten Tag 
nad der Geburt vom Säugling bereit3 379 g, in 
der zweiten Woche durdfchnittli 495 g, in ber 
Mitten Woche 550 g, im feaften Monat nahezu 
11M. getrunten. Die erhebliche Menge an Stoffen, 
die dadurch dem mütterlihen Körper entnommen 
werden, können nur durch fehr reichlihe Ernährung 
der Mutter beſchafft werben. 

Viele Frauen find leider nicht in der Cage, ihren 
Säuglingen M. zu bieten, teils weil ihre Bruſt 
nicht entſprechend entwidelt, oder vie Abjonderung 





von M. zu gering iſt, oder weil ihr Rörperzuftand 
oder Erkrankungen e3 nicht geitatten. In ſolchen 
Fällen wird, wo die Annabme einer Amme (f. d.) 
In verbietet, die Milch ver Tiere an Stelle der M. 
ur un der Kinder verwendet. (©. Auf: 
Meran der Kinder.) Wenn aber die Mutter im 
ande ift, den Säugling mit ihrer Mil zu näh: 
ren, ift fie dazu verpflichtet, unb wenn fie ſich diefer 
zum entzieht, geieicht e3 vielfah zum großen 

Gaben ihrer Nachtommenſchaft. 

uttermmmd, Teil der Gebärmutter (f. d.). 
Mutternelten (Anthophylli), vie wo 
—X des Gewurzneltenbaums iſ. Gemütrznelte); 
ie haben eine länglichovale Form, find etwa 
25—30 mm lang und 6—8 mm breit, mit dem 
Kelche gekrönt, von brauner Farbe, etwas runzlig, 
leverartig. Der Kern, aus zwei buchtig ineinander 
oreifenden Samenlappen beftehen, iſt ſchwarzbraun 
gm: Gerud und Geihmad find nelkenaͤhnlich. 
M. finden auch ann — 
utterpflafter, Hamburger after, 
ſchwarzes Heilpflafter, Schotolapdenpfla: 
fter (Emplastrum fuscum camphoratum), ein 
ſchwarzbraunes, zahes, nach Kampfer riehenbes 
Pflaſter. Dargeſtellt wird es nach dem Arzneibuch 
für das Deutſche Reich durch Kochen von 80 Teilen 
Mennige mit 60 Teilen Baumbl bis zur Schwarz: 
Färbung und hierauf folgendem Zufaß von 15 Teilen 
gelbem Wachs und 1 Teil mit feinen gleichen Ge 
wicht Olivenöl verriebenem Kampfer. Es bilbet den 
Hauptbeitandteil einer großen Zahl ala Geheim- 
mittel vertriebener Pflaiter. Das M. ift ein Blei: 
pflafter im weitern Einne. € 

Mutterplage, ſeviel wie Hyſterie (i. d.). 

Mu t, Matriarhat, ein bei vielen 
wilden Völtern beſtehender Rechts zuſtand, wonach 
das Kind nicht dem Stamme des Vaters, ſondern 
dem der Mutter angehört. Der Sohn beerbt nicht 
den Vater, fondern den Bruder der Mutter. Als 
ein Übergang von dem M. zu dem Baterrecht iſt zu 
betrachten, wenn der Water bei der Geburt eines 
Kindes dem Stamme oder den Verwandten feiner 
Ehefrau eine Rauffumme zu zahlen hat. Obwohl 
auch aus dem Altertum über das Bortommen des 
M. berichtet wird, find Die daraus gezogenen 
Schlüffe mancher Foricher, daß das M. einit allge: 
mein verbreitet geweſen ſei, wiſſenſchaftlich nicht zu 
beweijen (j. Jamilie). — Bol. Bachofen, Das M. 
(Stuttg. 1861; 2. Aufl. 1897); Dargun, M. und 
Vaterrecht (TI. 1, Lpz. 1892); Kohler, Zur Urge 
ihichte der Ehe (Stuttg. 1897). 

utterrolle, das zum Grunpfteuerlatafter 
(1. Grundfatajter) gehörende Verzeichnis der Grund⸗ 
ftüde einer Gemeinde, das nicht nad) der Lage der⸗ 
jelben, ſondern nad) den Eigentümern geordnet iſt 
und daber eine leichte bericht der jedem Einzelnen 
in der Gemarkung gehörenden Parzellen und der 
Größe, der Bonitätsklaffe und des fteuerpflichtigen 
Reinertrags derjelben gewährt. 

Mutterfcheide, i. Seihlehtsorgane. 

Mutterfpiegel, Inftrument zur Unterfuhung 
von Gebärmutterfrantheiten (j. d.). Bd. 17. 

utterftadt, Landgemeinde in der Pfalz, i. 

Mutterftaupe, joviel wie Hyſterie (j. d.). 

Muttertrompeten, |. Gebärmutter und Ge: 
ſchlechtsorgane. 

Muttertropfen, braune Krampitropfen, |. Bal⸗ 

Mutterwild, i. Edelhirſch. [priantinttur. 

Mutterwitz, |. Wis. 


-\ 
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Vutterwut, joviel wwie Nymphomanie (1. b.). 
Mutterzäpfchen, jovielmieSuppofitorien (1.d.). 
Muttea, inbobrit. Stadt, |. Mathura. 
Mutuäl (neulat.), gegenjeitig, wedſelſeitig; 
Mutualität, Gegenfeitigkeit, Wechfelfeitigleit. 
Mutualismus, das Princip einer gemäbint 
focialiftiihen Schule, welche eine billige Gegenſei⸗ 
tigfeit anftatt des rüdfichtslofen Konkurrenzkampfes 
und der Ausbeutung de Schwachen durch den 
Starten einführen will. Es jollen freie Produk⸗ 
tiond:, Kredit: und Konſumtionsgenoſſenſchaften 
geſchaffen werben , die ſich gegenfeitig in bie Hände 
arbeiten. Außerdem verlangt der M. eine mög: 
lichſt außgedehnte Anwendung ber Verſicherung auf 
Gegenfeitigteit für den Fall der Krankheit, der In: 
validität, der Arbeitslofigteit u. ſ.w. Der Ausprud 
tommt zuerft vor ald Name einer gewerkvereins⸗ 
artigen Verbindung in Lyon (le Mutuellisme), aber 
exit Proudbon (f. d.) hat den M. zu einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Syitem erhoben (f. Socialismus). 
in der Zoologienennt man M. die nicht feltene 
Erſcheinung, daß Tiere und Tiere oder Tiere und 
Pflanzen in gewiſſe Beziehungen treten, von denen 
beide Teile Nugen haben. Der M. kann in jehr 
verichiedenen Graden ausgebildet fein, indem beide 
Zeile körperlich weiter nicht dur ihn beeinflußt 
werben, oder die Rörpergeitalt erleidet, obwohl beide 
Teile nicht volllommen aneinander gebunden find, 
entiprehende Umbildungen, oder endlich, und dieſe 
Stufe führt zum Schmarogertum, beide find fo aufs 
einander angewieien, daß der eine der Beteiligten 
fogar völlig im Körper des andern hauft. Aber aud 
abgefehen davon, find die gegemfeitigen Beziehungen 
fehr verihieden; fo ſucht ein Schwacher Schuß in 
der Nähe des Starten, dem er jeinerjeit3, durch 
befiere_ Sinnesorgane ausgeftattet, das nn 
eines Feindes verrät; dies ift der Fall zwiſchen 
fau und Tiger in Indien und zwischen Holko und 
uma in Südamerika. Andere Schwade bieten 
tarfen in Geftalt von befondern Sefreten ihres 
Körpers Lederbiflen, fo die Blattläufe den Amei: 
fen. Wieder andere mit kräftigen Waffen (Nefiel: 
organen) ausgeftattete, aber ſehr langjame Geſchöpfe 
ſiedeln ſich auf weniger —7 — te, aber hurtige an, 
dieſe profitieren von den Waffen jener, jene von 
der fhnellern Ortsveranderung dieſer; ein Ver: 
haltnis, das zwifchen Seeanemonen (Altinien) und 
Krebfen vorlommt. Häufig vermitteln Tiere die 
Vermehrung von Pflanzen, bie jenen Genußmittel 
(Honig) oderNahrungdafür bieten; Blumen und In: 
elten, auch eini ge Heine Papageien) 
ind in biefer Hinſicht oft wundervoll einander an: 
geyaßt. Gewiſſe Vögel Ten andern Tieren läftige 
Schmaroger ald geihäßte Nahrung ab; fo ift unfer 
Star bei den Schalen, ein ägypt. Kiebig bei den 
Krotodilen ein ftet3 willlommener Gaft. Am mei: 
teiten geht aber das Verhältnis zwiſchen einzelligen 
Algen (Zoochlorella, Zooxanthella) und einigen 
Waffertieren, gelegentlih 3. B. dem Sußwaſſer⸗ 
ſchwamm (Spongilla), Sinigen Dürmern, infuforien 
und Wurzelfüßern. Die Algen find im jtanbe, or: 
ganifhe Subftanz zu affimilieren und Sauerftoff 
abzuſcheiden, die betreffenden Tiere leben aber wie 
ale Tiere von organiiher Subftanz und atmen 
Sauerftoff, beide werden ihnen von den in ihren 
Körpern hauſenden Algen zugeführt. Man hat dieſe 
Art des M. befonders ald Symbiofe bezeichnet. — 
Über M. ſchrieben namentlid F. Müller, Geza Eng, 
Brandt und D. Hertwig (über das ganze Gebiet). 
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Mutnalität, |. Mutual. — 
Mutuelt, ſoviel wie Mutual (ſ. d.). x 
Mutülns (lat.), Dergierung, j. Dielentopf. 
Mutung, im Bergredht, |. Nuten. 
Mutung (Crax carunculata Tem.), einer der 
Hottovdgel (j. d.), in Südbrafilien lebend. 
Mutüum (lat.), Darlehn. 
n, polit. Bartei in Schweden, f. Hüte. 
Müpentlappe oder Be Herz: 
Mappe, ſ. Herz nebſt Tafel, Fig. 2, s und 3, «. 
inenzobbe, j. Seehunde. 
Mükenfchneden, J. Calyptraeidac. ’ 
Musig, Stadt im Kreis und Kanton Molsheim 
des Beziris Unterelſaß, an der Linie Straßburg: 
Rothau der Eljaß:Lothr. Eifenbahnen, Sis der For: 
tififation der Feſte Kaifer Wilhelm IL, hat (1900) 
3442 E., darunter 634 Evangeliſche und 154 Jsrae: 
liten, Boft, Telegraph, in Garnifon das 3. Bataillon 
des 4, hatt Snfanterieregiment3 Nr. 143, 
gotifche kath. Pfarrklirche (1879), cin Schloß (1674), 
1789— 1870 Waffenfabrif; bedeutende Eifen: und 
Stahlwarenfabritation, Meiinggiebereien, Ger: 
berei, Brauerei und Weinbau. — Vgl. Gab, M.in 
der Revolutiongzeit 1739—1804 (Straßb. 1902). 
Munfchen, Stadt in der re tmannſchaft 
Grimma der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, an 
der Nebenlinie Rerchau⸗ Trebſen⸗ Oſchatz der Sächſ. 
Staatsbahnen, hat (1895) 1626, (1900) 1588 E., dar: 
unter 18 Katholiken, Poſt, Zetegrapbı ——— 
Schloß mit Rittergut; Töpferei, Tabak-⸗, Cigarren⸗ 
Wagenfabrifation, Landwirtihaft. In M. wurden 
früher die jog. Musihener Diamanten (Adat: 
tugeln mit Quarz; ſ. Bergkryſtall) gefunden. 
Wuzavabad ‚ bengal. Stabt, |. Murſchidabad. 
Muysca, Sprache der Chibda (f.d.). 
ffarnagar (aud Mujaffarnagar), 
Hauptitadt des Diftrift3 M. in der Diviſion Mirat 
der inbobrit. Nordweſtprovinzen, am rechten Ufer 
des in den Ganges fallenden Kali-Naddi und an 
der Bahn Dehli: Amritfar:Lahaur, zählt (1890) 
18166 €., davon 7193 Mohammedaner, 80 Chriften. 
Muzaffer ed⸗din Mirza, Schah von Perlien, 
geb. 25. März 1853 in Teheran als zweiter Sohn 
des Schahs Näßir eb:din (j. d.), wurde zum Statt: 
alter der Provinz Ajerbeidihän ernannt, ſchon zu 
ebzeiten feines Vaters zum Thronfolger beitimmt 
und gelangte nad) deſſen Ermorbung 1. Mai 189% 
zur Regierung (1. Perſien Geſchichte). Er ift ein 
der europ. Civiliſation geneigter Herrſcher und unter: 
nahm mehrmals Reifen nad) Europa, fo 1900 zur 
Weltausftellung nad) Paris, wo 2. Aug. von dem 
Anardiften Salſon ein Attentat auf ihn ausgeführt 
wurde, das jedoch fehlichlug. 1902 beſuchte er aber: 
mals Guropa. Cein ältefter Sohn und mutmab: 
licher Thronfolger ift Muhammed Ali Mirza, 
geb. 21. Juni 1872. 
Muzo oder Muſo, Dorf, |. Boyaca; M., Volle: 
ftamm, |. Ameritaniihe Raſſe, V. E 
Muszarelli, Adele, Baudevillefängerin, Gattin 
des Romiters Friedrich Bedmann (i. d.). 
M. v. B., botan. Bezeihnung, j. Bieb. 
Miwanfe, |. Muanja (Bp. 17). 
Mivernfee, See in Gentralafrita, |. 
Mivntan:Kzige, afrit. See, |. Njanfa, 2. 
Mya, |. Rlafimujcheln und Tafel: Weichtiere J. 
dig. 14, und IL, Fig. 4. 
satıvum L., Pflanzenart, ſ. Came- 
atuali, Ort in Gurma (}.d.). [lina. 
Myalgie (grch.), Mustelihmer;. 


Mlata. 
oero⸗ 


Mpyafthenie 


Myafthänie (grch.), Mustelihräche. 

Myce , die negetativen Teile der Pilze; fie 
befteben in den meilten Fällen aus gefächerten oder 
ungejäherten, ſchlauchſörmigen, oft ſehr fangen, 
fpinnmwebeartigen Fäden (Hypben); vereinigen 
ih zahlreiche Sopten zu einem dichten Geflecht mit: 
einander, IN entitehen Gemwebelörper, wie fie 3. B. 
in dem Sclerotium (f. d.) und in den Fruchtkorpern 
dergrößern Pilze belannt find. Die Sortpflanzungs- 
ergane, Sporen, Conidien u. ſ. w. werden von be: 
jontern, vom M. abgezweigten Hyphen in ber 
mannigfaltigiten Weife gebilvet. (©. aud Pilze.) 

Myoötes (gxch.), die Pilze (f. d.). x 

Myoötes, |. Brüllaffe und Tafel: Affen der 
Reuen Welt, Fig. 1. 

Mycetöma (grdh.), Krankheit, j. Mapurabein. 

e, |. Pilzmuden. 
yeetozaen, Pilztiere, |. Myrompceten. 

Mycocecidien, |. Gallen (botan.). 

srma, Eſſigpilz, ſ. Eſſigfabrikation. — 
3. cerevisiae ober vini, |. Rahm. 

Mycodomatien, |. Domatien (Bd. 17). 

Myconind, Friedr., eigentlich Mekum, Freund 
und Mitarbeiter Luthers, geb. 26. Dez. 1491 zu 
Sichtenjeld in Jranten, trat 1510 in das Franzis⸗ 
tanertlofter zu Annaberg und 1512 in das zu Wei: 
mar. Er ſchloß ſich 1517 an Luther an und fam 1524 
als Brediger nach Gotha. Hier erwarb er ſich durch 
Ginrihtung des evang. Kirchen: und Schulweſens 
bobes Anjeben. 1539 wurde er an die Matthäi- 
fire in Leipzig berufen. Er ftarb 7. April 1546. 
— Bol. Ledderhofe, Friedrih M. (Gotha 1854); 
Meurer, Friedrich MM. Leben (in «Leben der At: 
väter der luth. Kirche», Br. 4, 2p;. 1864); Müller, 
Fredrich M. (Barm. 1892); Unſere Matthäiliche 
in 4 Jahrhunderten, 1494— 1894 (Lpʒ. 1894). 

Myconind, Diwald, eigentli Geishüsler, 
Freund und Mitarbeiter Zwinglis, geb. 1488 zu 
Luzern, ftubierte in Bern und Kit 1510 in Bafel, 
we er mit Zwingli befreundet wurde und mehrere 
Schulämter verwaltete. 1516 kam M. an die Schule 
des Chorherrenſtifts zu Zürich und wirkte 1519 für 
die Berufung Zwinglis. Nachdem er Lehrer in Lu: 
zern und Emfiedeln geweſen war, fehrte er 1524 
nad Züridy zurüd und wurde nad Zwinglis Tod 
Brofeſſor der Theologie in Bafel und Vorſieher der 
Baſeler Kirche. Er ftarb an der Peſt 14. Ott. 1552. 
Bon ihm ftammt eine Biographie Zwinglis (1532). 
— al Hagenbad, Joh. Okolampad und Oswald 
M. (Elberf. 1859). 

‚Myeorhiza, eine eigentümlihe Erſcheinung, 
die an den feinern Zurgeloergmeigungen ſehr vieler 
Bilanzen, befonder3 aber bei Waldbaumen aus der 
Samilie der Cupuliferen auftritt und dadurch charak⸗ 
teriliert ift, daß jene Wurzeln von Pilzhophen voll: 
ftändig umfponnen und in den äußern Zellfhichten 
auch von denfelben durchwuchert find. Beide er: 
iheinen dadurd äußerlich als ein organifhes Gan⸗ 
ses, zumal auch die Pilzhullen in demjelben Maße 
weiter wachſen wie die Wurzeln felbit. Der Pilz 
ihmarogt auf den Wurzeln, übernimmt aber dafur 
die wichtige Rolle, die unzerfekten organiſchen Reſte 
des Bodens, die wohl von Pilzen, aber nicht von 
ven Wurzeln der höhern Pflanzen in lögliche Ver: 
bindungen übergeführt werben fönnen, als Nah: 
— zu erſchließen. (S. Mutualismus.) 

ycoſe, ſ. Myloſe. 
'oteria, |. Saitelſtorche. R 
togin, Mydin, |. Leihenaltaloide. 
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Zertanı. Stinkdachs, ſ. Stinttier. 

driafis und Miydriatika (grch.), ſ. Pupille. 

Mydrin, ein Gemenge der Allaloide Ephedrin 
und Homatropin, deſſen 10 prozentige Loſung eine 
vorübergehende Pupillenerweiterung hervorruft und 
deshalb bei Unterſuchungen mittels des Augen: 
ſwiggen benußt wird. ‚ 

Miyelin, das Stofigemifh aus Protagon, Leci- 
hin, ShHolefterin, Waller und Salzen, das in ber 

arljcheide ver Nerven enthalten it, auh Nerven: 
mark genannt wird und bei der Quellung in Wafjer 
eigenartige giauren, die Myelinfiguren, bilvet. 

Myelitid (grch.), Rüdenmartsentzündung ; 
Myelalgie, Rüdenmartsihmerz; Myelafthes 
nie, Ruͤckenmarksſchwäche; Myelomaläcie, 
Rüdenmartderweihung; Myelomeningitis, 
Entzündung derRüdenmarkshäute; Myelophtbi: 

i3, Rüdenmartsijhwindfuht; Myeloftlervie, 
jerbärtung des Ruͤdenmarks. 

Myeloplägen (arch.), Niefenzellen, große 
runde oder mit zahlreichen Fortlägen verfehene Zell: 
maſſen mit 10—50 und noch mehr meift peripheriich 
liegenden Kernen, welche wahrſcheinlich durch einen 
Teilungsvorgang in membranlofen Zellen entitehen. 

Myeloftlerofe, |. Myelitie. f 

Mygäle, |. Bogelipinne und Tafel: Spinnen: 
tiere und Tauſendfußer J. Fig. 12. 

Mygdonifches Antiochia, |. Niſibis. a 

My house is oastle (engl., \pr. mei 
haus i3 mei kahßl), «mein Haus ift meine Burg», 
ſprichwortliche Formel eines alten german. Rechis⸗ 
grundſatzes bei Sir E. Coke (ſ. d.), «Institutes», III, 
162 und «Semaynes Case», V, 91, deutih im Haim- 
burger Stabtreht von 1244. (6. Haudfriebe.) 

Yyiocephälon gi), Müdentopf, Fliegen: 
topf, Heiner, bis ftednabeltopfgroßer Vorfall der 
Regenbogenhaut dur ein Geſchwur der Hornhaut. 

Myiodesopfie, Myiöpie (grch.), das Müdens 
ſehen (j. Gefihtstäufchungen). [und Müden. 

Myiolögie (grh.), die Lehre von den Fliegen 

joth. , 1. Ameifenvögel. h 

yeäle, bis 1265 m ſich erhebendes ſteiles 
Gebirge (jezt Samjun:Dagb) des kleinaſiat. 
Joniens, zwiſchen den Städten Epheius und Milet. 
In der Nähe wurden Flotte und Heer der Perſer im 
Spätfommer 479 v. Chr. von den Griehen unter 
Leotychides und Kanthippus enticheidend geſchla⸗ 
gen. Am nördl. Fuß des Gebirges lag das Bun: 
bepeiligtum ber ton. Zwolfſtädte, das Banionion. 

Myfenä, alte griech. Stadt in Argolis, im nord⸗ 
lichſten Wintel der Ebene von Argos auf einem 
273m hohen Vorhügel des Tretongebirges gelegen; 
a . en —— * F et reich und oinhend 
als Herricherfig mächtiger Könige, wie des Aga: 
memnon, weshalb e3 in ber Ilias gen als 
das goldreiche M. bezeichnet wird. M. bildete an: 
ſcheinend den Mittelpuntt einer eigenartigen Rultur, 
die in der zweiten Hälfte des 2. Jahrtauſends v. Chr. 
im ganzen dit. Mittelmeergebiet verbreitet war. (©. 
Griehenland, Geſchichte * 1], und Griechiſche 
KRunft.) Über ihre Herkunft wie über ihre Träger 
Griechen oder Nihtgriehen) find die Meinungen 
der Gelehrten nad). geteilt; im allgemeinen neigt 
man dazu, in den Myfenäern Griechen zu fehen. 
Die am Ende des 2. Jahrtaufends gegen den Pelo⸗ 
vponnes vorbringenden Dorer haben wahrſcheinlich 
das Reich von M. geftürzt; die Stadt beftand als ſelb⸗ 
jtändige3 Gemeinwejen fort und fandte noch einen 
Zeil ihrer Bewohner zur Teilnahme an dem Ber 
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fretungötriege gegen. die Perſer aus; aber bald bar: 
auf (468 v. Chr.) wurde fie von den Argivern erobert 
und zerftört, jedoch fpäter, vom 3. Jahrh. v. Chr. ab, 
von einer kleinen Dorfſchaft wiederbejiedelt. Noch jest 
ſteht auf der Burg der größte Teil der uralten kytlo⸗ 
piſchen Ringmauer mit dem jog. Lowenthore da, und 
auch außerhalb derfelben haben fidh deutlihe Epuren 
der zu dem Herriherfig gehörigen Anfiedelung er: 
halten. Eine nur in geringen Reiten erhaltene Mauer 
ſchließt die Unterftadt ein, aber aud über diefen 
Raum hinaus find noch Haus: und Terrafienmauern 
fihtbar. Von den ſog. Ruppelgräbern (früher Schab: 
bäufer genannt) find vier außerhalb des Stadtringes 
gelegen, während ſich zwei innerhalb desſelben bein: 
den, unter denen fi) das als Schatzhaus des Atreus 
befannte durch feine gute Erhaltung auszeichnet. 
Auf der Burg fetoft hat Schliemann innerhalb der 
Ningmauern ın der Nähe des Lowenthors eine An: 
zahl alter, in den Feld gehauener Schachtgraber ent: 
dedt mit einem erftaunliben NReihtum an Golp: 
ihmud, Waffen, Gerätibaften, Vaſen. Hier wur: 
den auch bie kunſtgeſchichtlich wichtigen, roh aus: 
geführten Reliefftelen gehunden. Schliemann glaubte 
an diejer Stelle die Gräber des Agamemnon und 
feiner Getreuen gefunden zu haben. 

Nach den Echliemannihen Ausgrabungen von 
1876 und 1877 hat die griech. Arhäologiiche Geſell⸗ 
ſchaft 1886 neue Grabungen in M. vorgenomnten 
und namentlich den alten Königspalaft auf der 
Spiße der Burg aufgebedt. Seine Fundamente find 
unterhalb eines im 7. oder 6. Jahrh. v. Chr. erbau⸗ 
ten bor. Tempels zu Tage gelommen. Bei diefen 
legten Ausgrabungen find auch eine große Anzahl 
von Gräbern in der Unterftabt entdedt und in ihnen 
eine reihe Menge von Echmudjahen und og. 
grfelfteine ($. d.) gefunden worden. In ihrer An: 
age unteriheiden fie fih von den mykeniſchen 
Kuppel: und Schahtgräbern dadurch, daß fie in 
Korm von Kammern in den Jeljen gehauen find. 
Seit 1895 find die Ausgrabungen auf der Burg 
wieder aufgenommen. Die in M. gemachten Funde 
befinden fi) im Rationalmufeum in Athen. — Bol. 
Schliemann, Mytenä (Lpz. 1878); Jurtwängler und 
Loſchcke, Mykeniſche Thongefäke (Berl. 1879); Etef: 
fen, Karten von M. (ebd. 1884); Furtwängler und 
Loſchcte, Mykeniſche Bafen (ebd. 1886), Schuchhardt, 
Schliemanns Ausgrabungen (2. Aufl. Lpz. 1891); 
Tiuntas, M. und die mykeniſche Kultur (neugriedh., 
Athen 1893); Perrot und Chipiez, Histoire de l’art 
dans V’antiquite, Bd. 6 (Par. 1894); Kluge, Tie 
Schrift der Mylenier (Cdthen 1897). 

Vykeniſche Altertümer, |. Griechiſche Kunſt. 

Müiykerinos, ägypt. Menkeure, König von 
Agypten, der 4. Dynaſtie angehörig, berühmt als 
Erbauer der dritten (Heinen) Byramide von Gifeh, 
in der Vyſe 1837 noch den Sarg und Teile der 
Mumie des M. aufgefunden hat. N 

Mytkolögie (grch.), die Pilzkunde (ſ. Pilze). 

Mykonos, jetzt gemöhnlid Myloni genannt, 
eine gried. Inſel der Cylladen (f. Karte: Grie: 
&enland) mit einem Flächenraum von 90 (nad) 
Wiſotzki 86) gkm und (1896) 4403 E., bildet einen 
Demos der Eparchie Syros des Nomos der Eytla- 
den. Sie befteht vorwiegend aus Gneis und Gneis: 
aranit, und die Gipfel der Berge (unter denen 
der 364 m hohe Dimajtos, jetzt Hagios Ilias, im 
Nordweſten der Inſel der höchite ift) find mit mäch⸗ 
tigen Granitblöden überitreut, was zu der Gage 
Veranlaſſung gegeben hat, daß hier der Kampf der 
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Giganten gegen die Götter ftattgefunden habe. Tie 
se ift wenig fruchtbar; die Hauptbeicäftinung 
der Bewohner bildet auch jest noch, wie im Alter: 
tum, die Schiffahrt. Die gleichnamige Stadt (auch 
Ramenati genannt) mit (1896) 3177, ald Gemeinte 
4403 €., liegt an einer Bucht, welche ven Haupthajen 

Müforhize, |. Mocorbisa. [ber Iufel bildet. 

Myköfe, Trehaloſe, in der Chemie eine Zuder: 
art von der Zufammenfegung C4sHzs0,., Die ſich 
in einigen Pilzen, im Mutterforn und in der Trehala 
manna, ben hohlen Cocons eines ſyr. Räfers, Larinus 
maculatus Fald., findet. Die M. kryſtalliſiert mit 
wei Molekülen Wafler und unterfcheidet fih vom 
Rohrzucker durch ihre leichte Löslichkeit in Allobol. 

In der Heilkunde nannte man M. zunächſt die 
durch die Einwanderung von Schimmeipilzen ent: 
ftehenden Krankheiten der äußern Haut, der Luit: 
wege, des äußern Gehoͤrgangs und des Ver— 
dauungsapparat3, verfteht aber jegt unter M. alle 
duch Mitroorganismen bervirkten Erkrankungen. 

ylä, im Altertum eine wahrſcheinlich im 
7. Jahrh. v. Chr. von dem ion. Zankle (dem \pätern 
Mefjana) aus, weſtlich davon auf einer ſchmalen 
Halbinfel der Nordkuſte Siciliens in fruchtbaret 
Gegend angelegte Stadt. Hier wurden 260 v. Chr. 
die Rarthager von dem Konful Gajus Duilius und 
36 v. Ehr. Sertus Pompejus dur Agrippa zur 
See gefchlagen; der Ort heißt jest Milazze. 

ladij (engl., fpr. milehbi), einer Lady (i. d.) 
gegenüber gebräuhlihe Anrede: gnädige Frau, 
gnãdiges Fräulein. 

Mylan, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Plauen der ſachſ. Kreishauptmannichaft Zwidaı, 
an der Goltzſch und der Nebenlinie D.:Reihenbah 
(9 km) der Sächſ. Staatsbahnen, hat (1900) 7619 
E., darunter 178 Katholiten, Boftamt erfter Klaiie, 
Zelegrapb, Fernſprecheinrichtung, got. Kirche (13551, 
jtädtifche Spartaffe, Rettungshaus, Hohdrudmwaiier: 
leitung, Eleltricitätöwert; 15 mechan. Kammigarn⸗ 
mebereien, Rammgarnipinnerei, Särbereien und Ap⸗ 
preturen, Wollwaſcherei und :Rämmerei, Deden: und 
Städoruderei. Das Schloß (Burg M.), auf hohem 
Felſen (14. Jahrh.), in legter Zeit erneuert, enthält 
Hünkiiche Bureaus und ein Altertumdmufeum. In 
der Nähe die Gölsichthalbrüde (j. Goltzſch). 

Uoba , |. Meerdrachen. 

Hylitta, babylonifheNaturgöttin, die in Weſen 
und Kultus mit der grieh. Aphrodite Ähnlichkeit 
hat. Herobot überliefert die Legende, daß nad 
einem in Babylon herrſchenden Brauche jedes ein: 
keimifche Weib genötigt war, ſich einmal in ihren 

eben im Tempel der M. irgend einem jie im 
Namen der Göttin begehrenden Fremden preis: 
zugeben, deſſen Geldſpende dann dem Heiligtun 
zu gute fam. Der Name weift Har auf das afior. 
mu’allidat («die Gebärerin») hin, bezeichnet alio 
die Göttin als die Vorfteherin der Geburten. Rach 
Macrobius ftellte man fie mit den Füßen auf einem 
Lowen ftehend dar. 

Mylins, Otfried, f. Müller, Karl. 

Mylödon, das Riefenfaultier, ſ. Faultiere und 
Tafel: — Säugetiere IL, Fig. 4, beim 
Artikel Zahnarme. 

Mylord (engl.), ſoviel wie gnädiger Herr, An: 
rede eines Lords (f. d.). 

Myuheer (boll., jpr. meinhehr), mein Herr; Be: 
zeichnung vornehmer Holländer, auch Anrede in ver 
Umgangziprace. n 

iynyi. Killmuin and, Stadt, |. Saint David's. 
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Myödes, ter Lemming (j.d. und Tafel: Nage⸗ 
tiere IH, Fig. &). 

Myodyuamometer (grch.), Musteltraftmefier; 
Myobhnie, Mustelihmerz. 

, \. Bilamfpigmaus. 
ogẽn, ein eigentümlicher Eimeißkörper, der 

im MNustelplasma enthalten ift und bis 80 Proz. 
von deſſen Eiweißgehalt ausmachen kann. 

Myographion (grch.), — Apparat zur 
Unterſuchung der Mustelzudun, 

Myokardium (grch.) Seel; Myotlardi: 
ti3, Entzündung de3 Herzfleiſches (j. Herzentzün: 

Nyoklonus (grch.), Mugtelttampf. 

Nyolögie (arch.), Mustellehre. 

Nyom (grd.), Fibroid, Mustelgeihmulit, eine 
autartige, bis Kindätopf grobe, aus glatten Mustel: 
iaſern Veitehende Geſchwulſt, findet ih am häu: 
falten an der Gebärmutter (. Gebarmutterkrank⸗ 
beiten), feltener im Magen, Darm und in der äußern 
Haut, kann nur operativ befeitigt werden. — Dal. 
Yandau, Beiträge zur Lehre von den M. am weib⸗ 
lihen Seruolapparat (Wien 1899). 

8, Borgebirge mit einem Heinen Ort 
gleichen Namens an der Küfte von Jonien, weitlich 
von Lebedos, befannt duch den Sieg, ben hier bie 
zöm. Flotte 1900. Chr. aber Antiohus II. erfocht. 

mboperaißfe (gr I tie rg 
Myopäthie (grch.) slellranlheit. 

ein auf die Trias beihränttes und 
tarın in un zahlreichen, als Leitfoffilien wichtigen 
Arten s anseris Br., |. Tafel: Betrefalten 
der ee oifhen Formationdg ruppe I, 
Fig. 8, beim Artikel —*— oiſche —— 
verbreitetes Mufchelgef ht x tömmling des per: 
miſchen Schizodus H afel: Betrefalten ber 
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Saläozoifhen Jormationsgruppe IV, 
fig. 12, beim Artitel Palaozoiſche Formation: 
gruppe) und Vorläufer der ebenfalls breiedig ge: 
tormten, vom Jura bis in die Gegenwart vorkom⸗ 
menden rigonien oder Dreiedsmufceln, von wel: 
ben M. in der Schalenverzi ierung und fehlenden 
Rebung der Io hne al beit, 

* (grch.) ——— (. a: mpäpil & 


* tierel, 
Brerotim, Ar hal: Bye 
urrherts (grch.), Muskelzerreißun 
Ba (orch.), bösartige Mustelgeihwulft 
7 
fee oder Mustelfibrin, ein in Wafler 
unlöaliher Eiweißtorper, der durch fpontane 
rinnung des Myofinogens, eines Eitveihkörers 
tes Mustetplasmaa 18 usteln), entſteht und bei 
u —— er ſtwerden der Muskeln be: 
In manden gngenfamen findet fich ein 
ähm ae ebenfalls als hun eimeißartiger 
Körper. * find den So ulinen (f. d.) nahe ver: 


richtiger Mio is, der Zuft d 
— Pupille (j. d.). A 


et ), Mustelentzündung. 
flanzengattung aus der Familie 
ter Doragineen a d.) mit gegen 40 Arten in ber 
gemäßigten Zone der Alten Welt, Es find einjäb- 
tige oder ausbauernde frautartige Gewwächfe, meiit 
mit ſtarler Behaarung; die Blätter ftehen abwech⸗ 
jelnd, die blauen, roten ober weißen Blüten widel- 
artig. Sie befigen einen fünfteiligen Kelch, eine 
tellerförmige fünflappige Blumentrone, fünf Staub: 
geläße und einen Dierteifigen Fruchtknoten, dem ein 
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fadenförmiger Griffel auffigt. Die Frucht befteht aus 
vier harten Nußchen. Die deutihen Arten heiken 
ſämtlich Vergißmeinnicht oder Mäufeöhr: 
hen. Die belanntefte und häufigfte ift das überalf 
an najjen Orten wachſende Sumpfvergißmein: 
nit, M. palustris L. eine wegen ihrer Blüten 
und fombolifchen Bedeutung allgemein beliebte 
Pflanze. Die Blüten diefer Art, wie der meiften an- 
dern, verändern während des Aufblühens ihre 
Narbe, im Knoſpenzuſiand Mt die Blumentrone vöt: 
lid und nimmt erft nad) erfolgtem Aufblühen him: 
melblaue Färbung an. Ent find am bäufigften 
die auf trodnen dern wachſende M. intermedia 
Ik. und das buntblumige Bergibmeinniät, 
M. versicolor Pers., auf nafjen Rainen, an Fluß: 

ufern u. dgl. Ebenfo wie M. palustris wird auch 
das Waldvergißmeinnidt, M.sylvatica Ehrh., 

wegen feiner großen, jchön gefärbten Blüten in 
Gärten gezogen. 

RVyoſpasmus (gcch.), Musfelttampf. 

Myotika (grch.), Mittel, die Pupille (f. d.) zu 
verengern; Gegenjaß die Mypriatik a. 

Müyotömie grch), Durchſchneidung eines Mus⸗ 
kels (bei Muskelkontraltur). 

— oongonita, |. — Krant: 
heit. [Musteltrampf. 

Myotönie (eh), Mustelipannung, teniicher 

Myoxus, f. Stebenf&läfer und ln —8 
tiere II, Fig. 6; M. dryas, ſ. Baumſchlafer; M. 
quereinus, f. Garten] — 

Myra, eine der wi tigften alten Städte Lyciens 
(. d.), an der Sudkuſte über einer Heinen Ebene, 
dur welche der Myros (jebt Dembretichai) zum 
Meere geht, mit zahlreichen antiten Reſten (Theater), 
Bine auch yelfengräbern. ſſaure. 

Myreein, Deltandteil des Wachſes, (. Cerotin- 

Müria... oder Myrio... (vom grieb. my- 
rios), Anzahl von ehntaufend: tyriagramm, 
10000 g; Vtyrialiter, 10000 1 oder 100 hi; 
Myriameter, 10000 m ober 10 km; Myriär, 
10000 a oder 1 qkm. 

Myriäde (grch.), eine Zahl von Ichntaufend, 
dann überhaupteine|i arbeit mar (1. Myria.. 

Myrisgramm, Mürialiter, Myriameter, 

re ‚\.Zaufendfüher. 

ar, 
0a L., Gagel: oder Wachsbeere, ein⸗ 
zige fianzengattung aus der Yamilie der Myri⸗ 
caceen (f. d.) mit gegen 35 in der warmen und ges 
ei ten Zone weit verbreiteten Arten, Bäume oder 
artige Gewächle mit abwechſelnden Blättern 
* uniceinbaren eingeſchlechtigen Blüten. Eie 
befigen meift an den Blättern, Zweigen, Kätzchen⸗ 
ſchuppen oder Früchten einen dichten Überzug von 
drüfigen Gebilden, die ein harzartiges, aromatiſch 
riechendes Sekret 'abfonvern, und entwideln ihre 
Blütentäghen vor dem Laubausbruhe. An den 
männlichen Katzchen befinden ſich in der Achfel jeder 
Schuppe zmei bis acht ober mehr freie oder verwach⸗ 
fene Etaubgefäße, an den weiblichen ein ht: 
Inoten, am Grunde von 2—4 Heinen Hodblättern 
umgeben und von einem Griffel gekrönt, ber in zwei 
fabenförmige Narben geſpalten ift. Die Frucht iſt 
eine Heine fugelige Sieinfrucht. In Deutichland 
kommt nur eine Art, der Sagelftraud, Gagel 
oder die Öerbermyrte(M. gale L.), vor, ein Klein⸗ 
ſtrauch mit lanzettförmigen, oberfeitö grünen und 
harzig punttierten, unterjeit3 braunfilzigen Blät⸗ 
tern, in Torfmooren Norddeutſchlands, der Nieder: 
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Lande und des nordl. Europas ſowie in Nordamerika. 
Seine braune Rinde liefert ein wortrefflihes Gerb: 
material, die Blütenknofpen dienen zum Gelbfär: 
ben, feine Blätter waren als adſtringierendes Mittel 
offizinell, jeßt werben fie manchmal al3 Hopfen: 
jean dem Bier zugefept. In Gärten wird nicht 
elten der Wah3baum (M. cerifera L.) aus Nord: 
amerita kultiviert, deſſen kugelrunde Nußchen mit 
weißer wachsartiger Krufte bebedt find. Don biefer 
ſowohl als von einigen andern ameril. und kaplandi⸗ 
ſchen Arten dient der die Früchte bededende Pflan- 
zentalg, durch Echmelzen in kochendem Waller ge: 
Tammelt, zur Heritellung von Kerzen, Salben u. dgl. 
als Myrica: oder Myrtenwaächs; er iſt grau: 
gelb bis dunkelgrün, ſproder als Bienenwachs, 
ſchmilzt bei 47—48° C. und befteht aus Palmitin: 
jäure und Balmitin. 
Myricacẽken, Pflanzenfamilie aus der Ordnung 
der Amentaceen (j. d.), umfaßt nur die Gattung 
Vyricawachs, |. Myrica. es .d.). 
Müricin, Beitanbteil des Wachſes (f. d.). 
Myrichlaltohot, |. Melifiylaltohol. 
Myrinx (grch.), das Trommelfell; Myringitig, 
Entzündung ded —— (j. Ohrenkrankheiten); 
—— usſchneidung des Trom⸗ 
melfells Rn omykõſis, Schimmelbildung 
am Teommeljell; Myringotömie, Durdichnei: 
dung de Trommelfelld; Myringoplaftit, kunſt⸗ 
licher Erfah des zeritörten Trommeljella. 
Myriomorphoffop (arch), ſ. Kaleidoſkop. 
Myriopöden, Myriapoden, ſ. Tauſendfüßer. 


Myricaceen 


Wyriorama (grch., } anorama. 
Myriftenrinfanre, |. Moyriftinfäure. 
Myristioa L., Bflangengattung aus der Fa: 


milie der Myrifticaceen (f. d.) mit gegen 80 Arten, 
lauter Bäumen, in den Tropen Aſiens und Auſtra⸗ 
liens, vor allem in Neuguinea. Die wichtigſte Art 
iſt der auf den Molukken heimische Mustatnuß: 
baum, M. fra; s Houtt. (M. moschata T’hbg.; 
f. Tafel: Bolycarpen, Fig. 4), der ehedem von 
der Hollänbifh:Oftindifchen Compagnie des Mono: 
pols megen nuraufden Banda:Infeln angebaut, an 
andern Orten durch Heine Erpebitionen forgjältig 
aufgefucht und ausgerottet wurde, fpäter aber von 
den Engländern, Franzoſen und Portugieſen nah 
Eumatra, Singapur und Malata, Reunion, Suri: 
nam, Brafilien und den Antillen verpflanzt wor: 
den iſt. Dieſer etwa 10 m Höhe erreihende Baum 
bat lederartige, 16—18 cm lange, ganzrandige Blät: 
ter, Heine, unanfehnliche Blüten und fleifhige, bien: 
förmige, grüngelb gejärbte Früchte von der Größe 
a einer Bhride, welche zuletzt zwei: 

N Happig aufipringen. itte 

des berben, aber in Juder einge: 
madıt genießbaren Fleiſches liegt 
ein nußartiger Same, welder von 
einem eigentümlihen Samenman: 
tel(Arillus),einer orangeroten, viel: 
fach geihlißten Hülle, der fäljclich 
EN fo genannten Mustatblüte oder 
Macis (j. voritehende Abbildung), umgeben ift. 
Der eigentlide Same jſt von einer dünnen, aber 
barten Schale eingehüllt. Der bei weitem größte 
Zeil des Samenternd wird. von dem werken, fett: 
reihen, aber durch die von der Außenſchicht ein: 
dringenden aromatischen Zertlüftungsitränge braun 
marmorierten Nährgemwebe gebildet. In den Handel 
gelangen nur diefe Samen (al3 Mustatnüfje, 
Xuces moschatae) nad) der Entfernung ber Samen: 


ber 
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ſchale, und die fog. Muskatbluten. Die Nüfie wer: 
den meiſt, um fie vor Inſeltenfraß zu fügen, vor 
dem Verfand einige Zeit in Kallwaſſer gelegt oder 
mit gepulvertem Kalk eingerieben. Die beiten Mus: 
tatnüfle kommen von den Banda-Inſeln, daneben 
aud viele von Sumatra, Gelebes, Amboina und 
der Antilleninfel Grenada. Der Baum erreicht feine 
Vollkraft (1500—2000 Früchte jeder Baum) im 
15. Jahre und kann bis zum 60., Kitten &. tragbar 
bleiben. Am häufigiten werben die Nüfje ald Ge: 
würz gebraucht. Als Semen Myristicae ift die Mus: 
tatnuß offizinell und dient in Pulver: oder Pillen: 
form zur Anenumg der Darmthätigleit, ſowie zur 
Bereitung de3 Muskatnußdls (f. Mustatbutter) und 
des ätherifhen Muskatnußols (|. Macizöl). Die 
Sefamtprobuftion der Welt beträgt etwa 2 Mill. kg 
Nuſſe und Y, Mil, kg Macis; Haupthandelöpläke 
find Amfterdam, London und Neuyork. Deutib: 
lands Einfuhr an Mustatblüten und :Nüfien betrug 
(1901) 5099 dz im Werte von 1,351 Mill. M. 

Außer der genannten Art ift für den Handel noch 
von Bedeutung die lange oder Bapuamustat: 
nuß, M. argentea IYarb., die im weitl. Neuguinea 
wild wachſt und dort einen bebeutenden Handels: 
artitel bildet, aber noch nicht angebaut wird, auch 
ein weniger feines Aroma befigt als bie echte Mus: 
tatnuß. Von amerif. niht aromatifhen Muskat- 
ei die jetzt als bejondere Gattungen (Virola 
u.j. m.) angejehen werden, wird ein zur Kerzen: 
fabritation braudbares Fett gewonnen (Dtoba: 
tett, Bituibafett, Virolafett oder Virola: 
talg, Ocubawachs, amerifanifhe Nustat: 
—3— — Bol. Warburg, Die Muskatnuß (Wi 
1897). 

Myriſticacẽen (Myristicaceae), Pflanzen: 
familie auß der Ordnung der Bolycarpen (f. d.). 
umfaßt 235 Arten, die fi auf 15 in den gefamten 
Xropen verbreitete Gattungen verteilen, unter 
denen Myristica (}. d.) die wichtigfte ift. — Vol. War: 
burn, Monographie der M. (Halle 1898). 

yeiftin, |. Mustatbutter. f 

Myeiftinfänre, Myrifticiniäure, Myri: 
ftearinfäure, Sericinfäure, C,«H4s0, , eine 
der Settiäurereihe angehörige Säure, die als Glo: 
cerid in der Mlustatbutter, im Ditabrot, im KRokosöl, 
in geringen Mengen im Walrat und in ber Kub: 
butter enthalten ift. Die aus Alkohol kryſtalliſierte 
Säure bildet weiße, feine, feidenglängende Kryſtall⸗ 








nadeln. Sie iſt leiht in fiedendem, ſchwer in tal: 
tem Alkohol, nicht in Waſſer löslidy und Ines 
bei 53,5° C. Ameiſentriechen (1. d.). 
Myemöcie oder Myrmecismus (arh.), 
ooblus, j. Ameijenbeutier und Tafel: 
Beuteltiere II, ig. 2. ES 
tus, |. Honigameiie. — — 3. 
ſ.Ameiſenpflanzen nebſt Tafel, 
Vyrmecodomatien, |. Domatien (Bd. 17). 
Myrme „ 1. Ameifenbär und Tafel: 
Zahnarme Eäugetiere L, Fig.1 u. 3, beim Ar: 
titel Zahnarme. 2 
Miyrmekophilen (grch.), |. Ameijen. 
Myrmelophile Wllanzen, f. Umeifenpflanzen 
nebit ſekten II, Sig. 11. 
ſ. Ameijenlöwen und Tafel: In: 
Myrmez (grc.), die Ameife; ſiewird in der griech. 
Mythologie mit der Idee des Autochthonentums in 
Verbindung gebracht, in der Weile, daß Aiakos auf 
der Inſel Ägina vereinfamt oder durch eine Peit 
feines Volks beraubt zu Zeus fleht, die Scharen von 


afel. 
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Ameifen, die er unter einer heiligen Eiche wimmeln 
fieht, in Menichen zu verwandeln. 
idanen, ein füdtheflaliicher Volksſtamm, 
ſollen nah Myrmidon, einem Sohn des Zeug, 
genannt jein. Cine andere Sage, bie den Namen 
der M. von Myrmer (ſ. d.) ableitet, läßt fie unter 
Aiatos die Inſel Agina bewohnen und unter deſſen 
Sohne Peleus nad Theflalien tommen. Sie er: 
iheinen als das Kriegsvoll des Achilleus vor Troja. 
önes, ſ. Slabiatoren. 
balanen, die Fruchte mehrerer a a 
die wegen ihres Gehalts an Gerbitoffen zum Ger 
ben und Schwarzfärben verwendet werden. Die 
meiften in den kommenden ſtammen von 
mehrern oftind. Bäumen aus der Gattung Termi- 
nalia (j. d.). Früher wurden noch als ſchwarze 
oder graue M. die Fruchte eines ebenfalls in Oſt⸗ 
indien wachſenden Bäumcens, Phyllanthus emblica 
Wild. (\. Eu) in den Handel gebracht. 
Tie größere Konfumtion findet in England ftatt, 
neuerdings aber auch in Deutihland, das (1897) 
10229 t Im Werte von 1227000 M. einführte. 
Myron, attiſcher Bildhauer des 5. Jahrh.v.Chr., 
mar in Gleutherä geboren und foll feine Ausbildung 
kei dem argiviſchen Meifter Ageladas genoſſen haben. 
Rach dem Kunfturteil der Alten war fein Etreben 
bauptiächlic auf einen harmonijhen Rhythmus in 
der Darftellung lebhaft bemegter männlicher Geſtal⸗ 
ten gerichtet, während er in Einzelheiten, wie in der 
Wiedergabe des Haares, die altertümliche Etrenge 
und Einfachheit beibehielt. Die erhaltenen Marmor: 
topien verſchiedener feiner Werke, die vorwiegend 
in Erz außgeführt waren, beitätigen sig Urteil. 
Am berühmteften iſt jein Diskoswerfer (. die Text: 
Agur beim Artifel Diskos). Bon ähnlichem Reiz 
des Motivs wie dieſes Werk ift die Gruppe bed 
Narſyas, dem Athena die Flöten aus der Hand 
\hlägt (ebenfall$ in verſchiedenen Kopien erhalten), 
tie Statue des Läufers Ladas, des Perſeus, der bie 
Revuja ereilt. Ein Driginalwert des M. glaubt 
man jeßt in der berühmten Bronzeftatue des Ido⸗ 
lino im Slovenz zu erfennen. Auch Tierfiguren des 
M. waren berühmt, jo namentlich die Kuh. 

2) €, C,H; NS,0, 0, ein ſaures Gly⸗ 
loſid, das als Kalifalz im Samen des ſchwarzen 
ESenf3 vortommt und bei Berührung mit Waſſer 
d ein in diefem Samen enthaltenes Ferment, 
Myrofin, in Senföl, Dertrofe und ſaures ſchwefel⸗ 
jaures Ralium zerlegt wird. 

Myrofin, ein Ferment, f. Moyronfäure. 

ion L. f. (Toluifera L.), Balfam: 
baum, Bi angengattung aus der Familie der Le: 
guminofen (j.d.), Abteilung der Bapilionaceen, mit 
ſechs, den wärmern Gegenden Südanıerifa® ange: 
hörigen Arten, Bäume mit unpaarig gefiederten 
Blättern und weißen, in Trauben ftehenden Blüten. 
Die Stämme enthalten reichlich balfamartige Stoffe. 
Von M. Pereirae Kl. (Toluifera Pereirae Baill.) 
ftammt der troß der weiten Verbreitung des Bau: 
mes in Sudamerila nur in Salvador gewonnene 
Berubaljam, der jomohl in der Medizin als auch 
zur Herftellung von Bomaden vielfach benugt wird. 
Ter äbnlihe Tolubalſam ftammt von M. tolui- 
ferum H. et B. (Toluifera balsamum L.) in Co: 
lumbia. Die Balfame fließen aus den der Rinde 
beigebradyten Einſchnitten und Bohrlochern. 

—— Mutter des Adonis (ſ. d.). 

Myrrhenharz, das freiwillig aus 

dem Stamm fließende und an der Luft erhärtete 
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baljamifhe Harz von mehrern Commiphora⸗ oder 
Baljamodendronarten (ſ. Balsamodendron), befon: 
ders von Commiphora myrrha Engl., abyssinica 
Engl. und wahrſcheinlich aud) Schimperi Engl. Es 
gelangt von Arabien, 3.8. von Aden und Hobeida, 
ejonders aber von den Somalländern und Harrar 
in den Handel und geht hauptſächlich nach Indien 
und den mohammeb. Ländern am Mittelmeer. Es 
bildet Stüde von ungleiher Größe und Geftalt, vie 
halb durchſichtig, äußerlich mehr oder weniger braun 
efärbt find und ein mattes, beftäubtes Aniehen 
Paben. ie Oberfläche iſt uneben und mit Höhlun- 
gen verjehen. Die Maſſe ift fpröde, ver Bruch wachs⸗ 
längend, uneben, mit weißlihen Adern durchzogen. 
er Geruch der M. ift balfamifch, der Gefhmad ge: 
würzbaft bitter. Die M. beftebt aus einem Gemenge 
von Harz, ätheriihem Sl, Gummi, Sagen und 
Waſſer. Man benupt die offizinelle M. (Myrrha) in 
der Medizin al3 antegendes Mittel, felten innerlich) 
(bei Huften), meift außerlich zu Zahnpulver, Streu: 
pulver, Seifen und Salben (Myrrholin) und zu 
Räucerungen. Die offizinelle Myrrhentinttur 
(Tinctura Myrrhae), eine Loſung von 1 Teil M. in 
5 Teilen Spiritus, wird bei Krankheiten der Mund: 
höhle, bei tariöfen Zähnen als fäulniswidriges Mit: 
tel angewendet. Früher gebrauchte man die M. zum 
Einbalfamieren von Leihen. 
Myrrhendl, aus Myrrhenharz durch Deitilla- 
tion mit Waſſerdampf batzuftellenbes DL; es fiedet 
oberhalb 260° und befteht hauptfädhlic aus einer 


ber Formel C,,H,,O chenden Verbindung. 
ger —— rrhe. 
Myrrholin, eine Salbe, |. Myrrhe. 


Mürtaceen, Pflanzenfamilie. aus der Gruppe 
der Dikotyledonen Ordnung der Moyrtifloren (f. d.), 
egen 1800, meiſt in den Tropen, beſonders in 
uftralien, felten in außertropiihen Breiten ein- 
heimiſche Arten umfaſſend. Es find Bäume oder 
Straucher mit einfachen, meift ganzrandigen, häufig 
Oldruſen enthaltenden und daher durchſcheinend 
punttierten Blättern, meift viergliedrigem Blüten: 
blattkveife, Held: und Blumenblättern und zahl: 
reihen Staubgefäßen. Die Frucht ift eine Kapſel, 
Beere oder Steinfrudt. Zu den M. gehören viele 
Gewürzs und Arzneipflanzen ſowie auch techniſch 
und gärtnerifch wichtige Gewachſe, fo Arten der Gat⸗ 
tungen Myrtus, Eugenia, Eucalyptus, die Stamm: 
pflanzen der Gewürznelten und des Neltenpfeffers, 
die ſchon blühenden Melaleuca: und Calliftemon: 
arten, bie Stammpflanze ver Baranüife; auch den 
Granatbaum ftellt man hierher. 
ar, rd (Myrtus L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Digrtaceen (f. d.). Ihre Arten, lauter 
immergrüne Bäume und Sträucher ber warmen 
und wärmern gemäßigten Bone beider Hemifphären, 
Yale achſelſtaͤndige Blütenftände, Blüten mit vier: 
i8 fünfteiligem Relhfaum, vier biß fünf Blumen: 
blättern, zahlreihen freien Staubgefäßen, einem 
faft fugeligen, unterftändigen Sruchtlnoten und eine 
wei⸗ bis dreifädyerige, mit dem Kelchſaume gefrönte 
jeere mit nierenförmigen Samen. Seit den älteften 
Betten ift Die gemeine M. (Myrtus communis L.) 
eliebt, ein immergrüner, gewürzhafter, 2—4 m 
hoher Straudy oder Heine Bäumchen mit weißen 
Blumen, in allen Ländern am Mittelländiihen 
Meere einheimiſch und fonft häufig kultiviert. Man 
bat Barietäten mit ſchmalern und breitern Blättern, 
die auch in der Natur vortommen, fowie mit gefüll: 
ten Blüten. Ihre bitterlich:zufammenziehenden und 
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gewürzhaft ſchmeckenden Blätter und Beeren dienten 
ebevem als Heilmittel. In den Haffifhen Zeiten 
Griechenlands war fie ald Symbol der Jugend und 
Schönheit der Aphrodite geweiht. Selbit bis auf 
unfere Zeiten ijt der Gebrauch eines Myrten: 
tranzes als Ehrenſchmud jungfräuliher Bräute 
bei Vermäblungen geblieben. Dazu wählt man die 
Varietät mit Heinen, am obern Ende abgerundeten 
Blättern, während die großblätterige (die gemöhn: 
liche $orm der wildwachſenden Pflanze) zu Kränzen 
und Guirlanden für VBerftorbene benußt zu werben 
pflegt und deshalb den Namen Totenmyrte er: 
halten hat. Die M. läßt fih durch Stedlinge leicht 
vermehren; da fie in ihrer Heimat auf jumpfigem 
Boden wächſt, muß fie während ded Sommers feucht 
gehalten werden. Im Winter muß fie bei ung im 
Ralthaufe übertintert werben. 

yrtengrän, |. Chromgrün. 

Mortenkranz, Brautihmud, |. Myrte. 

Myrtendl, aus den Blättern und grünen Fruch⸗ 
ten der Myrte durch Deftillation mit Waflerdampf 
Varzuftellendes Öl; e3 enthält Myrtol (f. d.). 

Myertentwache, |. Myrica und Wachs. 

Myrtiflören, Ordnung aus der Gruppe der 
Ditotyledonen, Abteilung der Choripetalen, charak⸗ 
terifiert, durch vegelmäßige, zwittrige Blüten mit 
meift vier⸗ ober fünfzähligem Keld und Blumen: 
trone, zahlreichen, in zwei oder mehr Kreiſen an: 
geordneten Staubgefäßen und einen in'der Regel 
unterftändigen, aus mehrern Fruchtblättern ver: 
wachſenen Fruchtknoten mit nur einem Griffel. Die 
Drdnung der M. umfaßt die Yamilien_der Com: 
bretaceen, Lythraceen, Melaftomaceen, Mortaceen, 
Dnagraceen, —— (f. die einzelnen Ar⸗ 
titel). Hierzu Tafel: Myrtifloren; zur Erllärung 
j. die Artikel Gemürznelte, Eucalyptus, Gränat: 
&aum, Fuchsia, Trapa, Oenothera. 

us (Vaccinium myrtillus L.), die Heis 
velbeere, |. Vaccinium. 

„ 108, im griech. Mythus der Wagententer 
des eliihen Königs Dinomaos, des Vaters ver 
Hippodameia. Von Pelops beſtochen oder aus Liebe 
au Hippodameia feste er, als Pelops die Braut 
durch eine Wettfahrt mit dem Base erringen follte, 
wachſerne Bflöde in die Achſen der Räder des legtern, 
over ließ die Nägel ganz weg, wurde aber nachher, 
als er verlangte, daß Hippodameia ſich zum Lohne 
für feinen Verrat ihm hingebe, von Pelops in das 
Meer geftürzt. Die Scene vor der Wettfahrt ift im 
öftl. Giebelfeld des vollftändig wieber außgegrabenen 
Zeustempels von Olympia —9— dargeſtellt. 

Vyrtsiſches Meer, Agaiſches Meer. 

Myetöl, der zwiſchen 160—170° C. ſiedende An⸗ 
teil des Myrtendls (f. d.), ein Gemenge von Rechts: 
vinen, Dipenten und Eineol; man hat es in neuerer 
Zeit bei Krankheiten der Reipirationsorgane (3. B. 
Yungenbrand, putridem Brondialtatarrh u. |. m.) 
innerlich und Fi Desinfektion empfohlen. 

s, |. Morte. 

Hfien ieh: und lat. Mysia), im Altertum die 
ganze Landihaft im norbmeitl. Kleinafien (|. die 
Karte: Das alte Griechenland), melde im N. 
von der Propontis und dem Hellespont, im W. 
eg das Agaiſche Meer begrenzt wird, im ©. 
an Lydien, im D. an Phrygien und Bithynien 
jtößt, im engern Sinn jedod nur der norböftl. und 
mittlere Teil dieſes Landſtrichs, wobei dann ber 
nordweſtliche ald Troas, der ſüdweſtliche als Slolis, 
der füplichite als Teuthrania davon unterjchieden 
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wird. Die Landſchaft ift größtenteils von Ge: 
birgen durchzogen, unter denen ber 86 a 
im W. der Temnos im S., der myſiſche Olympos 
im NO. die bebeutenditen find. Unter ven zahl: 
reichen Släfien find der Rhyndakos, ber Sljepos, 
ber Granikos im N., der Skamander in der Troas 
und der Kaikos im füblichften Teile der Land: 
haft zu nennen. Unter den Städten waren Kios, 
ruſa, Apollonia, Kyzikos, Barion und Lampfatos 
im N, Alerandreia Troas im W., Stepfis und 
Adrampttion in der Mitte und Pergamon im ©. 
von Bedeutung. Eine polit. Rolle ſpielte M. erit 
in der Diadochenzeit infolge der Gründung des Ber: 
gameniſchen Reichs dur Vhiletärus (283 v. Chr.). 
— M. war aud) der griech. Name von Möfien (f.d.). 
is 8 Thompson, ſ. Epaltfüßer 
und Zafel: Kruftentiere II, Fig. 2. 
Myoͤlbeck, eich, Bilohauer, geb. 11. Juli 
1848 in Prag, war daſelbſt Schüler des Bildhauers 
Thomas Seiban, arbeitete dann bei W. Lewy bie 
u beilen Zode 1868 und erhielt darauf ein eigene? 
telier an der Prager Akademie, welches er bie 
1872 behielt. Seitvem ſelbſtändig, hat M. eine 
Reihe größerer Arbeiten vollendet, 3. B. die vier 
Pylonengruppen In die Palackybrude, ven Mar: 
morfartophag im ſtädtiſchen Mufeum, die Marmor: 
figuren der Gefinnungstreue und der Ergebenheit 
für das Barlamentsgebäude zu Wien. gu die 
bronzene Reiterftatue des heil. Wenzel erhielt er auf 
der Internationalen Runftausftellung zu Wien 1894 
die geohe Medaille, für das Grabdenkmal des Prager 
rzbiſchofs Kein iedrich zu Särarzenberg, aui 
ber Barifer Weltausftellung 1900 den Grand Prix. 
M. ift feit 1885 Profellor, feit 1898 Direktor der 
rc ehe in Prag. — Bol. Joſeph M. 
Sein Leben und feine Merte (Lpz. 1902). 
MysSlenice (Ipr. mislenike). 1) Bezirkshaupt ⸗ 
mannfchaft in Galizien (f. Karte: Ungarn und 
Galizien) ,bat1046 qkm und (1900)88 714 poln. E. 
in 124 Gemeinden mit 124 Ortihaften und umfaht 
die Gerihtöbezirte Zordandm, Nakoͤw und M. — 
2) Stadt und Sit der Bezirkshauptmannſchaft fo: 
wie eined Bezirksgerichts (421,20 qkm, 88476 poln. 
€), im Thale des Na bat (1900) 2544 
poln. E., Pfarrkirche mit befuhtem Marienbilt. 
Vysliweczek, Mufiter, |. Misliweczel. 
Myslotwit, Stabt im Landkreis Rattomih der 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, an der zur Weichſel gehen: 
den Przemßa, über die eine 260 m 
Lange hölzerne Brüde über die ruſſ. 
Grenze führt, an den Linien Ko: 
ſel⸗Kandrzin⸗ Oswiecim der Preuß. 
Staatsbahnen und M.Szczakowa 
u: km) der Raifer- Ferbinands: 
ordbahn und der Kleinbahn M.: 
Kattowitz (11 km), Sik eines 
Amtögeriht3 (Landgericht Beu: 
then), Haupt: und Nebenzollamtes, bat (1900) 
13358 E. darunter 1396 ag en und 528 38: 
raeliten, Boftamt eriter Klaffe, Telegraph, Dentmal 
der Kaifer Wilhelm I. und Sriebric) DIL (1902), von 
Freſe, 3 tath., 1 evang. Kirche, Synagoge, höhere 
maben: und höhere Mäpchenschule, ftädtiiches Kran: 
tenhaus, Gasbeleuchtung, Wafferleitung, Kanali« 
fation; $ladsfpinnerei, Zintwalzwerk, Säge: und 
Hobelwert und zahlreihe Steinkohlengruben. 
—2 — Ine |. Miſol. 
Myſophobie (grch.) Furcht nor Beſchmutzung: 
Symptom bei Nervenleiden und Geiſtesſibrung. 











MYRTIFLOREN. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 





1 garrophylian aromaticus (Gewürznelke); a Blüte. 2. Eucalyptus resinifera (Kino); ad Blüte in ver- 

* Entwicklan; fen. 8. Punica granatum (Granatbaum); a Blüte im Durchschnitt, Blumen- 

krone entfernt, d Frucht e Fruchtquerschnitt. 4. Fuchsia coceinea (Fuchsle), 5. ‚Trapa natanı (Wassernufs); 
a Blüte. 6. Oenothera biennis (Nachtkerze); a Blüte im Durchschnitt. 
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d Myjore — Muyfterien 


Nyfore, Bajallen! 
Myfort (väAn.) oder 


at in Dftindien, |. Maifur. 


oltentäje, die durch Ber: 

dunſten der Molken erhaltenebraune trümlige Maſſe, 
tie in Norwegen al3 Nahrungsmittel dient. 

agög, bei den alten Athenern derjenige, 

welcher den in die Myfterien (f. d.) Einzuweihenden 


einjuhrte. 

„Myſtai (grch.), |. Eleuſis und Myſtik. 

ien (grch. d. i. Geheimniſſe), bei den 
Griechen —2 Kultgebräude, an denen nur 
jolche Perfonen teilnehmen durften, die nach gewiſſen 
Borbereitungen, ja bei einzelnen erft nad) Beitehung 
aewifler — und nad) Ablegung des Gelübdes 
ter Verſchwiegenheit in den Kreis der Eingemeihten 
aufgenommen waren. Der bejondere Inhalt vieler 
M. war, foweit die nur mangelhafte Kunde davon 
reiht, ein doppelter: teils eigentümliche Legenden 
über die Thaten und Schidfale der Gottheiten, denen 
tie M. geweiht waren, teild ſymboliſche Gebräuche, 
indem an den Fetverfammlungen der Teilnehmer 
unter Zeitung des priefterlihen Berfonals ver Inhalt 
jener Legenden durch finnbilvlihe Aufführungen 
argeitellt wurde. Bon einer religidfen Belehrung 
in unjerm Sinne, d. b. lehrhafter Mitteilung von 
reinen Borftellungen überdie Gottheit, Ausdeutung 
ter Mythen des Volksglaubens im philof. Sinne, 
findet ji in den alten M. keine Spur. . Bielmehr 
beruhte ihre Bedeutung mejentlih auf den Ein 
trüden, welde jene mit Bantomimen, Gejängen, 
Tänzen und Flötenfpiel verbundenen Schauftellum: 
gen auf die Bhantafie und das Gemüt der «Schauen: 
ven» (Epopten) außübten, indem fie in denjelben das 
Gefühl der Reinigung und Heiligung und bie tröfts 
lihe Hoffnung u ein Fortleben nah dem Tode in 
einem feligen Jenſeits ermwedten. 

Den eriten Rang unter allen griechiſchen M. 
nabmen die attifhen Eleuſimen ein (ſ. Eleufis). 
Ionen ftehen an Alter und Aitigreit zunädft die 
ſamothrakiſchen M., deren Mittelpuntt der 
wiprünglic vielleiht phöniz. Kultus der Kabiren 
bilkete, mit welchem phryg. und griech. Religions» 
elemente verihmolzen waren. Andere M., wie 
aamentlih die orphiſchen, waren nur an bie 
Zerjonen der Teilnehmer gefnüpft, alſo durchaus 
Triatjahe und dadurch leiht Mikbräuhen aus: 

eſetzt. Vorzüglich gilt dies von ven religiöfen 
Weihen fremblänbiieen Urſprungs, die befonders 
jet der Zeit des Peloponnefiihen Krieges fih in 
Griehenland und nachher in Rom und Stalien ver: 
breiteten. Schon die orphifchen M., welche vorzugs⸗ 
weiſe dem mit thraz., phryg. und vorderafiat. Gott- 
beiten verjchmolzenen Dionyfos (ſ. d.) galten, ent: 
bielten folhe Elemente. Dazu lamen dann insbe 
ſondere bie Weihen der Heinafiat. Kybele (f.d.), der 
ägypt. Iſis und in fpäterer Zeit des perſ. Mitra (.d.). 

Auch in Rom und mit der Zeit im ganzen Rd- 
milden Reich fanden griech. und — —— M. 
große Verbreitung. Jedoch nahmen fpeciell, die 
bacchiſchen Weihen ſchon im 2. Jahrh. n. Chr. einen 
jo bedenllichen Charalter an, daß ber röm. Senat 
186 v. Chr. durch daS «Senatus consultum de 
Bacchanalibus» die Teilnahme an denfelben unter: 
ſagte. (6. Bachanalien.) Beim Auftreten des 
Chriftentums fuchte das Heibentum vergeblic) feine 
M. als Bollwerk gegen die Angriffe der neuen Reli: 
sion zu benugen. — Bgl. Sainte-&roiz, Recherches 
historiques et critiques sur les mystöres du paga- 
nisme (Bar. 1784; 2. Aufl. von Silveftre ve Sacy, 
ebd. 1817; deutich-von Lenz, Gotha 1790); Lobed, 
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Aglaophamus (2 Bde., Konigsb. 1829); Peterjen, 
Der geheime Gottesdienſt bei den Griehen (Hamb. 
1848); Haupt, Demysteriorum graecorum causis et 
rationibus (Rönig3b. 1853); Foucart, Des associa- 
tions religieuses chez les Grecs (Par. 1873); Rohde, 
Pſyche (2. Aufl., 2 Bde., Freiburg 1898); Aurich, 
Das antike Myjterienwejen in feinem Einfluß auf 
das Chriftentum (Gött. 1894); Wobbermin, Reli: 

ionsgefhichtlihe Studien zur Frage ber Beein: 
Kur des Urchriſtentums durch das antite Myſte⸗ 
— (Berl. 1896). 

In Frankreich nannte man M. (mystöres) etwa 
feit 1400 die Weihnacht: und Ofterfptele, in denen 
die geiftliche Geſchichte des Alten und des Neuen 
Teftamentd dramatiſch behandelt wurde. Die Be: 
zeihnung, die von neuern Litterarhiftorifern aud) 
auf die gleichartigen deutſchen und engl. Epiele 
(mysteries) übertragen wird, entjtand aus dem lat. 
ministerium (in der Bedeutung egeiſtliche Verrich: 
tung», «Funttions, daher auch vielfah Mifterium 
genannt) und entfpricht dem ital. funzione, dent ſpan. 
auto, ——7 — Anlehnung an das griech. 
nvochoiov («Geheimnis») rief die gebraͤuchliche Form 
mysterium hervor, denn es handelte ſich in dieſen 
Spielen hauptſächlich um die Darſtellung der geheim: 
nißvollen Geburt und Auferftehung des Erlöfers. 
Die ältefte Benennung der Stüde ift lat. ludus, re- 
praesentatip.(peutfch: Spiel; franz. jeu; engl. play). 
Diefe Spiele gingen hervor aus den gottesdienit: 
lichen Handlungen des Weihnachts⸗ und Ofterfeites. 
Wechſelgeſange, die al3 Keim eines dramat. Dia: 
logs zu betrachten find, fanden fi in dem Ritual 
faſt aller Fefte. So entitand ein Cyllus von Weib: 
nachtsſpielen aus dem Vortrag einer mit Unrecht 
Auguftinug beigelegten Weihnachtspredigt, in wel: 
her nacheinander die Weisfagungen von der An: 
kunst des Meſſias vorgeführt werben; frühzeitig ließ 
man Kleriker, welche die einzelnen Propheten dar: 
ftellten, während ber Lejung der Predigt worüber: 

iehen; bald auch legte man den einzelnen Berfonen 
at. Verſe in den Mund. Wenn die Worte ber 
Weisfagung fih mit einer Handlung verbanden, 
ftellte man diefe Handlung im Chor der Kirche durch 
Iunge Kleriter als wirkliche Scenen dar: es erſchien 

ileam mit feinem Efel, Daniel in der Lömwengrube 
u. a. m. Seit dem 11. Jahrh. wurden einzelne 
Propheten, wie 3. B. Daniel, beſonders behandelt 
(«Historia de Daniel repraesentanda»). Bald 
nahmen diefe liturgiſchen Dramen in lat. Sprache 
auch Verſe in der Vollsſprache auf, eine Neuerung, 
die ſchließlich zu Stüden führte, die vollftänbig in der 
Voltsfprade gefchrieben waren. Sole Spiele wur: 
den nicht meh in der Kirche, fondern vor dieſer 
aufgeführt. Das anglonormann. Spiel «Adam» 
ift das ältefte Beiſpiel für ein derartiges Myſte— 
rium (f. Franzoſiſche Litteratur, * Wahrſcheinlich 
hon vor dem Cyllus dieſer Weihnachtsſpiele ent: 
ſtand in ähnlicher Weife aus der liturgiſchen Darftel: 
fung der Auferftehung ein Cyllus von Oſterſpielen 
(j.d.). Ein franz. Bruchftüd einer «R&surrection du 
Sauveur» ift noch aus dem 12. Jahrh. erhalten. Die 
Kalten von Heiligenleben und Wundern nannte 
man Miratel (f. d.), im fpätern Mittelalter hießen 
aud die Dramatifierungen weltliher Geſchichten 
(Mystöre du siöge d’Orl&ans, 15. Jahrh.) M. Die 
Blütezeit des geiftlihen Schaufpiels fallt in das 
15. Jahrh. In der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
wird e3 durch die Vorftellungen der berufsmäßigen 
Scaufpieler verdrängt. a3 ältefte durchaus 
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deutfhe Moiterium, ein Diterfpiel, rührt von 
einem hoͤfiſch gebildeten Dichter her und gehört dem 
13. Jahrh. an. Mehr ift aus dem 14. dh: er: 
halten, darunter das berühmte Spiel von den Hugen 
und thörihten Jungfrauen (1322 aufgeführt). Unter 
den zahlreichen deutihen M. des 15. Jahrh. treten 
das Aldfelver und Heidelberger Paſſionsſpiel her: 
vor. Nahahmungen der M. in Deutſchland waren 
die Bauernfpiele (j. d.), deren Pflege beſonders von 
ben Jejuiten begünftigt wurde. 

In Paris bildete fih um 1380 eine Gefellihaft, 
bie Confrerie de la passion (f. d.), deren Stüde 
zahlreiche Abteilungen umfaßten, die an verſchiede⸗ 
nen zagen nacheinander aufgeführt wurden. 

Die M. wurden unter freiem Himmel gegeben, die 
Spieler waren Perſonen aus allen Ständen, Geift: 
lihe und Schüler, Handwerker und andere Bürger. 
Die Bühne beftand nicht, wie man früher annahm, 
aus drei Stodwerfen, jondern war eben. Im Vor: 
dergrund (champ) fpielte ſich der größte Teil der 
Handlung ab. Hier befand ſich hinter einem Vor: 
bang (coulisse) eine Fallthur, der Eingang zur Hölle. 
Im Hintergrund ber Hei waren bie mansiones 
(maisons), etiva der Palaſt des Herodes, das Haus 
der Maria, der Tempel zu Serufalem u. a., deren 
Hrtlichkeit auf das einfachſte angedeutet wurde. 
Hinter den mansiones erhob fi ala Abichluß ver 
Bühne, die bisweilen 30 m in der Länge und ebenjo 
viel in der Tiefe maß, das Paradie; von diejem 
aus ſchaute Gott mit den Engeliharen auf die 
Handlung herab. Es fand alfo fein Scenenwechſel 
fat fondern die ganze Scenerie des Stüdes war von 

nfang an auf der Bühne. Auch die Schaufpieler 
waren von Beginn an auf der Bühne und blieben 
bort bis zum Ende des Stüdes. Der Zufchauerraum, 
von der Bühne durch Schranken ng zerfiel in 
Barterre und Galerien (Logen). Dieſe jceniihe Ein- 
richtung, die aud für Deutihland ähnlich bezeugt 
ift, hat han vielen Orten erhalten, z. B. die Bauern: 
pi in Oberammergau. (S. Oberammergau, Pa: 
ſionsſpiele und Lutherfeftipiele.) Sammlungen fran- 
zoſiſcher M. veranftalteten Monmergue und Michel 
(Thöätre frangais au moyen Age, Par. 1840) und 
binal (2 Bbe., ebd. 1837); deutiche M. veröffent- 
lichten Mone (Altveutihe Schaufpiele, Duedlinb. 
1841, Schaufpiele des Mittelalters, 2 Bde. Karlar. 
1846) und Kummer (Erlauer Spiele, Wien 1882). 

Dol. Hafe, Das geiftlihe Schaufpiel (Lpz. 1858); 
Willen, Geſchichte der geiltlihen Spiele in Deutſch⸗ 
fand (Gött. 1872); Das Drama des Mittelalters, 
bg. von Froning, Bd. 1—3 (in Kurſchners «Deut: 
ide Nationallitteratur, Stuttg. 1892); Creizenach, 
Geſchichte des neuern Dramas (Bd. 1, Halle 1893); 
Taillandier, Notice sur les Confreres de la Passion 
(Bar. 1834); Zeroy, Etudes sur les mysteres (ebd. 
1837); Magnin, Les origines du theätre moderne 
(3b. 1, ebd. 1838); The Towneley mysteries (Lond. 
1836); Wright, Early mysteries (ebd. 1838); Petit 
de Julleville, Les mysteres (2 Bde., Bar. 1886); 
Heinzel, Beihreibung des geiftlihen Schauſpiels 
im deutichen Mittelalter (Hamb. 1898). | 

Muyfterids (vom grieh.mysterion, Geheimnis), 

Worten, 5 Walfiſche. loeheimnisvoll. 

icismus, |. Myſiik. 

Mi Aalen (fr. mystifier), jemandes Leicht⸗ 
gläubigteit enutzen, um ihn lächerlihe Dinge glau- 

en machen; jemanden hinters Licht führen. 
yftit — In der Religion der alien Grie⸗ 
chen hießen diejenigen, die in die geheimen Gottes⸗ 
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dienſte und deren ſymboliſche Bedeutung (ſ. My: 
fterien) eingeweiht waren, Diyiten, d. h. Gemeihte. 
Daher ftammt der Sprahgebraud, der mit M. das 
aller Religion eigentümliche Beitreben bezeichnet, 
mit der Gottheit in unmittelbare und wahrnebmbare 
Berührung zu gelangen. Dasfelbe trägt im Heiden: 
tum vormiegend einen finnlich:religiöfen Charalter. 
(Bol. Du Prel, Die M. ver alten Griechen, 23.1900). 
In der alten hriftl. Kirche gab die Feier der Salra 
mente, deren Sinn und Vollzugsart man vor Nicht: 
tiften geheim bielt, Anlaß, fie mit den grieh. 
yſterien in Analogie zu ſehen und deren Bezeich⸗ 
nungen et fie zu übertragen, 3. B. die bei der Taufe 
in alle hriftl. Lehren Eingeweihten Myſten zu nen: 
nen. Auf griech. Seite hatten inzwiſchen die Neu: 
platoniter (|. d.) eine philofopbiichsreligiöie 
M. ausgebildet, die ald böchlte Stufe der Erkenntnis 
das unmittelbare geiftige Schauen der Gottheit er: 
ftreben lehrte, aber auch den Glauben an einen u: 
unterbrodenen Verkehr mit der überfinnlichen Welt, 
an Dratel, Vifionen und an übernatürlihe Rund: 
gebungen aller Art begünftigte. Die hieraus hervor: 
gehende ſpekulativ⸗miſtiſche Art zu theologifieren 
wurde durch die Echriften des angeblichen Dionyſius 
fi d.) —— auch ing Chriftentumverpflanztund 
am dur Erigena aud in die abendländ. Theo: 
logie. Doch wirkte der eigenartige Grundzug des 
Chriftentum® dem pantheiitiihen Buge biejer N. 
ſtets entgegen, weshalb fich der in ihr mächtige Geiſt 
inniger Andacht und religidjer Kontemplation in der 
mittelalterlihen Theologie und Kirche zu der Form 
einer fittlichsreligiöfen DM. läuterte. Im Gegenfas 
zur Scholaftit fi d.) legte ſchon Bernhard (1. d.) 
von Glairvaug alles Gewicht auf den unmittel 
baren Glauben und die im Glauben und in der 
Liebe erlebte Gottesgemeinſchaft de3 frommen In: 
dividuums. Nach feinem Borgange entwidelte Sugp 
von Sankt Bictor kin förmliches Syſtem der reli⸗ 
gioſen Erhebung, das Richard von Sankt Victor 
nody weiter außbilbete. In ihren Spekulationen 
über die Geheimniſſe der Gottheit will dieje M. doch 
vorwiegend eine Theologie der Andacht, des Ge 
fühl® und der unmittelbaren Erleuchtung fein und 
bie innere Erfahrung der göttlichen Liebe im Gemüt 
fowie als Grundbedingung der Gottesgemeinſchaft 
Reinigung des Herzens in einer ascetiſchen Moral 
erftreben. Der kirchliche Verfall rief endlich im 
14. Saheh. eine Realtion des religidſen Gefühls 
lebens hervor, die vielfach an den myſtiſchen Schrif⸗ 
ten Erigenas und der Victoriner fi nährte, aber 
doch in der fittlihen Erneuerung des Menſchen die 
eigentliche Frucht aller myſtiſchen Erhebung erblidte. 
Die nambafteften Vertreter dieſer Richtung find 
Meifter Edarbt, Johannes Tauler (130061), Jo: 
hann Ruysbroet (Doctor ecstaticus, geit. 1381), 
Heinrich Sufo (geit. 1366), Hermann von Friplar 
und ber unbefannte Verfalier der «Deutichen Theo: 
logie». Die Grundgedanlen diejer M. find das Ab: 
Sterben der Seele für die Welt und für das eigene 
Selbit, um fi ganz in die göttliche Liebe zu ver: 
fenten, und die Geburt oder Auferftehung Gottes 
im Menſchen, wie fie vorgebilbet ift in der Menſch⸗ 
werbung, dem Tode und der Auferftehung Chrifti. 
Diefe namentlich im Auguftinerorden gepflegte M. 
hat aud auf den Bildungsgang Luthers weſentlid 
eingemwirtt, während omas Münzer und bie 
Wiedertäufer in ihrem myſtiſchen Trachten diejenige 
Form unmittelbarer göttliher Erleuchtung erftrebten, 
die die kirchliche liberlieferung als bejondern Vor: 
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zug nur wenigen mit neuen ‚Dfienbarungen begna: 
veten Geiftern vorzubehalten pflegte. Auf Grund 
des ihnen zu teil gewordenen «innern Lichts⸗ wer: 
warfen fie den firdlichen Gemeinglauben und 
wollten die ganze beſtehende kirchliche und ſtaatliche 
Ordnung von Grund aus umitürzen. Unter ber 
derrihaft der Orthodorie lebte aud die M. im 
Beatihen Proteſtantismus wieder auf. Während in 
den Andachtsbüchern von Johann Arnd, Chriſtian 
Scriver u. a. die innigen Töne der ältern M. wieder 
erlangen, führte die Verbindung naturphilof. Sp: 
tulationen und aldimiitiiher Träumereien bei 
Yatob Böhme, Johann Gichtel u. a. zu einer tief- 
auͤnnigen Theojophie, die die phantaftiihen Ideen 
der Schw: eiiter erneuerte. Bis auf die Gegen: 
mart haben ſich Theofophen wie Swedenborg und 
ieine Anhänger unmittelbarer Dffenbarungen ges 
rühmt. In der rationaliftiihen Kein de ward es 
aber ich, Pd Geltendmachen des Geheimnis: 
vollen und Übernatürlihen in der Religion als 
Myſticismus zu bezeichnen. In den Anſchauun⸗ 
gen ſolcher Myftiler miſchen fich oft die tieffinnigften 
religiöjen Ideen unvermittelt mit verworrenen 
Bhantafien, die tiefften Erlebniſſe des religiöfen 
Gemüts mit leeren Träumereien. Neuer: 
dings hat die Ritſchlſche Schule den tationaliftifchen 
Biverwillen gegen alle religidfe M. erneuert und 
jede Ummittelbarleit de religiöfen Verhältnifies ala 
dallucination verdächtigt. Sie Folge davon iſt der 
in neuefter Zeit geführte Streit über die M. in der 
Theologie. Aus der Islam brachte unter dem 
Namen Sufismus (. Mi eine M. hervor. 

Bol. Tholud, Blütenfammlung aus der mmpsgen 
(ändtichen M. (Berl. 1825); Görred, Die rift de 
M. (4 Bde., Regensb. 1836 —42; neue Aufl., 
5B0e.,1879—80); Charles Schmidt, Essai sur les 
Ei du XIV® siecle (Strafb. 1836); Helffe: 
rich, Die hriftliche 
ibeen Dentmalen (2 Bde. Hamb. 1842); Road, 
Die hriftliche M. (2 Bde. Königsb. 1853); Deutſche 
Myftiter des 14. Jahrh. (hg. von Pfeiffer, Bo. 1 
u. 2, 2p3. 1845—57); Preger, Gedichte der deut: 
ſchen M. im Mittelalter (Bd. 1—8, ebd. 1874— 
3); Haupt, Beiträge zur Literatur der deutſchen 
Moftiter (Bien 1874); Heppe, Geihichte der quie- 
tijtiſchen M. in der kath. Kirche (Berl. 1875); Denifle, 

Das geiftlihe Leben. Eine Blumenleje aus den 
deutihen Moftilern des 14. Jahrh. (4. Aufl., Graz 
189); Ne Köftlin, Die Begrundung unferer 
ittlihereligiöfen liberzeugung (Berl. 1893); Merz, 
dee und Grunblinien einer Geſchichte der M. 
Seidelb. 1893); Joſtes, Meifter Edhart und feine 
ünger. Ungedrudte Terte zur Geſchichte der deut: 
hen M. (Freib. i. d. Schweiz 1895); Velger, Deutiche 
M. und deutihe Kunſt (Straßb. 1899); Du Prel, 
Die Philoſophie der M. (Lpz. 1900); Steiner, Die 
im Aufgange des neuzeitlihen Geiſteslebens 
(Berl. 1901); Langenberg, Quellen und Forſchungen 
zur Geihichte der Bauen M. (Bonn 1902). _ 
R ch (grch.), geheimnisvoll, der Myſtik (j.d.) 
huldigend. Myſtiſches Teſtament (Testamen- 
tum mysticam), |. Erbeinfegung und Letztwillige 


Belpaun 

SRifse Lade, gemöhnlid, Cista mystica ge- 
nannt, ein cplinbrüiher Behälter von Flechtwerk, 
der in den antilen Myjterien (befonbers des Diony: 
108) eine große Rolle fpielte und in — eiten 
mit Vorliebe ald deren Symbol hernorgehoben 
wird. Auf Abbildungen fteht die M. L. gemöhnlich 
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M. in ihrer Entwidlung und | u.a. 
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halbgeöffnet auf der Erde umd eine Schlange kommt 
daraus hervor. — Vol. D. Jahn, Die Cista my- 
stica (im «Hermes», III, 317, Berl. 1868); danach 
Lenormant in Daremberg3 und Saglios «Diction- 
naire des antiquitös» Ar. 1873 fg.). 
Mytacidmne (griech. mytakismös), das häus 
ige Vorlommen des Ronfonanten m (grieh. kü). 
Müthen, zwei Boralpengipfel der Sihlgruppe 
in den Glamer Alpen (f. Weftalpen B, u) norböft: 
ih von Schwyz, in der Waſſerſcheide zwiſchen Sihl 
Limmath) und Muota (Reuß). Der Große M., ein 
fteiler Kegel aus Juralalk, jeit dem dbrand 
von 1800 Haft kahl, 19038 m Hoc, wird oft beftiegen. 
Der Kleine M., vom großen duch den Zwiſch⸗ 
mopthenfattel (1441 m) getrennt, ift 1815 m hod; 
an feinem Weftabhang der Hadenpaß. 
Müthenftein, ein Felſen, |. Grütli. 
Mütho, Stadt in Cochinching, |. Mitho. 
Mythogenphen, Scriftiteller des Altertums, 
die feit der alerandriniihen Zeit Sagen und Dich: 
tungen der frühern Zeiten in Proſa bearbeiteten 
und aufammenftellten. Die mwictigiten Reſte der 
Schriften griehiiher M. find die «Bibliotheca» 
de3 Apollodor, die nur bei Photius im Auszug 
erhaltenen «Narrationes» des Konon, die « Nar- 
rationes amatoriae» des Parthenius, die « Trans- 
formationes» des Antoninus Liberalis, die dem 
Eratofthenes beigelegten «Ratafterismen». Auch 
rechnet man dazu das Wert des Cornutus (f. d.) 
«fiber das Weſen der Götter» und die Homerſchen 
Allegoriendes Herallitus, dieeine vorwiegend philoſ. 
Zendenz haben. In den Sammlungen der röm. 
«Mythographi» finden ſich namentlich bie «Fabulae» 
des Hyginus, die «Mythelogica» bes Aulgentius, 
des Yuctatius Placidus «Narrationes fabularum » 
(au Ovid), das erſt im Mittelalter von einem Al: 
ericus geichriebene Buch «De deorum imaginibus» 
Eine Ausgabe der «Mythographi graeci» ver: 
anftaltete Weitermann (Braunſchw. 1848; von einer 
Neubearbeitung verjelben durch Wagner u. a. iſt Bd. 1: 
«Apollodori bibliotheca», Lp3. 1884; Bd. 2: Werte 
von Barthenius und Antoninus Liberalis ebd. 1896, 
und Bd. 8, 1; Die Katafterismen des Pjeudo: Era- 
tofthenes enthaltend, ebd. 1897; Bd. 3,3: Werke von 
Palaphatus und Heraklet enthaltend, ebd. 1902, er⸗ 
Schienen); die «Mythographi latini» gaben Munder 
(2 Bde., Amfterd. 1681) und van Staveren (2 Boe., 
Leid. 1742) heraus, wozu dann noch die Ausgabe der 
drei «Mythographi Vaticani», von denen wenigſtens 
der erſte gen heidn. Altertum angehört, durch 
Mai (in «Auctorum classicorum ete.», TI.3, Rom 
1831) und Bode (in den «Scriptores rerum mythi- 
carum latini», 2 Bde., Celle 1834) gelommen ift. 
Mythus und Mytholdgie. Der Wortbebeu: 
tung nad ift Mythus zunächſt ſoviel wie Rede, 
Erzählung, fo bei Homer; die fpätern Griechen ge: 
brauchten das Wort für Erzählung aus vorhiftor. 
Zeit und im Sinne von Fabel. Jeht verfteht man 
unter Mothus im engern Sinne, im Unterſchied 
von Sage, einmal eine Erzählung, deren Mittel- 
puntt ein göttliches Wejen ift, und dann den in kon⸗ 
keeter Erzählungsform auftretenden religiöfen Glau⸗ 
ben. Mythologie ald Wifjenihaft des Mythus 
iſt zunächſt ber * aller Erzahlungen von 
Göttern, dämoniſchen und halbaöttlihen Weſen; 
dann aber aud die Lehre von den Vorftellungen 
der Volker über ihre Götter, deren Weſen und Ault. 
Die Entitehung des Mythus hat man fi fol: 
gendermaßen zu denken. Die Kräfte, welche die 
9 


130 


Mythus und Mythologie 


Naturerfheinungen und die Vorgänge im Plan: | Die vermenidlichte Gottheit erhält dann eine neue 


zen:, Tier» und Menſchenleben beoingen, abſtrakt 
als Kräfte aufzufafien, ala Wärme, Elektricität, Zeu⸗ 
und Wachsitum, Tod u. ſ. w. vermag nur das ab: 
rat e Denten, während der Naturmenſch, ebenfo 
wie dad Rind, überall, wo er eine Thätigkeit aus⸗ 
üben, eine Kraft wirken fieht, eine willensbegabte 
Perſoönlichkeit als Urheber vorausfest. Je nach⸗ 
dem nun jene Wirkungen dem Menſchen gegenüber 
fegen3voll oder verderblich waren, erſchien die fie 
heinbar hervorrufende Werfönlichteit ala eine 

eundliche oder alö eine feindliche. Da ferner im 
einen wie im andern Falle die Wirkungen und alſo 
aud) die iin bernorbringenden Perſonlichkeiten über 
menſchliche Kraft erhaben, der menſchlichen Ein: 
wirkung entzogen waren, fo erſchienen dieſe Per⸗ 
fonen jelbft als übermenichlihe Weſen, d. h. als 
Gottheiten, und zwar mußte man notwendig in 
ber auf den unmittelbaren Eindrud bauenden Zeit 
fo viele Gottheiten annehmen, wie man voneinander 
unabhängige Kräfte wahrzunehmen glaubte. Bon 
ven göttlichen Berfonen fühlt fic in jedem Augen: 
blid feines Lebens der Menſch abhängig; er tritt 
daher feinen Gottheiten gegenüber in ein religiöjed 
Verhältnis, fühlt gegen die freundlichen Liebe und 
Verehrung, vor den feindlichen Furcht und Scheu, 
fucht die freundlichen durch Gebet und Opfer für ſich 
zu gewinnen, die feindlichen zu verjöhnen. 

ie auf Naturwahrnehmung over auf Beobach⸗ 
tung ber im menſchlichen Leben wirkenden Kräfte ger 
ftügten Mythen haben alſo bei jedem göttlihen Weſen 
einen jeften Hauptcaralterzug und ein beftimmtes 
Verhältnis zum Menſchen ausgeprägt. Es wird 
nun auf Grund ber urfprünglichen Geitaltung fort- 
ebaut und der Charalter jedes Gottes nad) Anas 
ogie des urfprünglihen Typus ausgeführt. Die 
Folge ift, daß auch die Beziehung des fo vollendes 
ten, göttlichen Weſens zum Thun und Treiben des 
Menſchen ſich vermannigfacht und daß, je feiter fich 
infolgebeflen das Teligiote Verhaltnis fest, um jo 
mehr die urſprungliche, mehr _phyfiihe Geltaltung 
des göttlichen Weſens in den Hintergrund, die ethi: 
{he dagegen in den Vordergrund tritt. da jedoch 
auch auf dieſer Stufe noch bie den Mythus bil: 
dende Menſchheit felbft nur nad) Naturtrieben, nicht 
nad) einem fittlihen Geſetz ganbet, fo kann fi 
dieſes auch noch nicht bei der Schilderung der Götter 
und ihrer Handlungen zeigen. Aus dieſer Zeit 
ftammen dievielen, jpäterunfittlic) erjheinenden und 
deshalb abgeſchwaͤchten Züge der Götterfage. Das 
iſt die Entwidlungsftufe, auf welcher ie griech. Götter 
in der griech. Poeſie und Kunſt ftehen: fie find ethiiche, 
potenziert menjchliche Weſen, denen aber aud a! 
menſchlichen Schwächen anhaften. (S. Griechiſche 
Mothologie.) Auf gleicher Stufe ftehen auch die 
nordgerman. Gottheiten. 

Als legte Phafe dieſer fortarbeitenden mythiſchen 
Tätigkeit ift die vollendete Pe —— ur 
ſprunglich göttliher Weſen zu bezeichnen. Diefe 
h nur dann möglid, wenn die Naturbedeutung 

egen die ethiſche Entwidlung zurüdgetreten iſt, und 
Ir erfolgt wohl am häufigften durch die Berührung 
der verſchiedenen Stämme, welche Gottheiten gleicher 
Geltung haben. Da, wo ſich nicht beide miteinander 
völlig und unter einem Namen verbinden können, 
tritt die eine Gottheit in ein abhaͤngiges Verhältnis 
zu der andern, oder fie wird gänzlich von ihr ver 
drängt. Letzteres ift namentlich bei feindlihem Zu: 
jammenftoß verfchievener Stämme anzunehmen. 





menfchliche Genealogie, in der ſich ihr gegenüber die 

legte Thätigfeit des Mythus ojjenbart, tritt aber 

dann aus dem Gebiete des Mythus in das der Sage 
.b.) über, welche aufihre Weite an das vom Mythus 
berfommene antnüpft und daran fortipinnt. 

Bon der andern Seite her begegnen der in dieſer 
Art vermenſchlichten Gottheit diejenigen mythiſchen 
Geftalten, die aus der Beobachtung des menid- 
lihen Todes. und dem Wunſche des Fortlebens, 
d. b. aus dem Unfterblicteitöglauben, hervor: 
gehen. Letzterer läft die Seelen der Verftorbenen 
verſchiedene Former annehmen und in manderlei 
Gegenständen oder Wefen wirkfam fein, ja er wib- 
met ihnen aud) eine Pflege und Verehrung, die fih 
an Bedeutung oft wenig vom Götterkult unter: 
ſcheidet (. Ahnenverehrung und Fetiſchismus). 

Die Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Mythologie 
ift die Sammlung, Geſchichte und Deutung der 
Mythen. Schon in Altertum haben viele Vhilo⸗ 
(ogen und PVhilofopgen Sammlungen oder Deu 
tungen ber Mythen unternommen. (S. Motho: 
graphen.) Die moderne wiſſenſchaftliche Mythologie 
Bm nad ſchwachen Altern Verſuchen (Boccaccıo, 
Lil. Gyraldus, Natalis Comes, Iſ. Voſſius, Banier) 
mit Heyne, Greuzer, Voß und D. Müller. Es find 
die verichiedenften Principien der Mytbenbeutung 
aufgeftellt, je nachdem man dem Mythus einen 
phyſiſchen, oder einen ethiicen, ober einen pragma: 
tiſch⸗hiſtor. Inhalt zuichrieb; je nahdem man ihn 
jerner aus dem Volksglauben oder aus uralter 

riefterweisheit und Spekulation ableitete, und je 
nahdem man feine Quelle in Griechenland felbit 
oder im Orient fuchte. Die Mythenforſchung muß 
zuerſt den umgelehrten Weg gehen, den die Mythen⸗ 
bildung gegangen ift: fie muß das allmählich Ver: 
einigte auflöfen, nicht ſowohl um immer zu dem 
einen und leßten Kern des Mythus, der uriprüng- 
lichen Anſchauung zu gelangen, als vielmebr, um die 
verſchiedenen Phajen nachzuweiſen, welche ein gött: 
lihes Weſen durchgemacht hat, und fo den Stoff 
zu einer Geſchichte der Mythen und des religiöjen 
Glaubens zu liefern, welche die einzelnen Mythen 
und ihre Gefamtheit dann wieder von ihrer Ent: 
ftehung bis au ihrer Auftöfung verfolgt, aljo Samm: 
lung und Deutung ber iyiben vereinigt. Dabei 
märe e3 aber falſch, einen Sagenzug bloß deshalb 
für jung zu erklären, weil er nur in Mhätern Quellen 
überliefert ift, denn abgefeben davon, daß fo viele 
ältere Schriftiteller verloren gegangen find, aus 
denen berjelbe entlehnt fein kann, find ſicherlich 
auch manche uralte in Lokalſagen erhaltene Diythen 
erſt ſpät in bie litterar. Tradition übergegangen. 

Ahnlich tie bei der Philologie veritand man 
früher unter Mythologie ausſchließlich oder in ver 
Hauptſache die Haffiihe Mythologie, d.h. die Mytho: 
logie der Griehen und der Römer, wie dieſe nah 
Aufnahme der griehiihen und Verſchmelzung mit 
einheimifchen Elementen in röm. Litteratur und 
Kunft und entgegentritt. Der Griehifhen Mytho: 
logie (ſ. d.) ift die der verwandten indogerman. Vol⸗ 
ter (ſ. Indogermanen) zur Seite getreten, nament: 
lich der Inder, ‚Berjer (bu. Sehmann «Barathuitrar, 
Ropenb. 1899), Slawen (1. Elawiihe Wpthologie), 
Kelten (5. D’Arbois de Jubainville, «Le cycle 
mythologique irlandais et Jamythologie celtique», 
Par. 1884) und Germanen (f. Deutfhe Mythologie 
und Nordiſche Mythologie), und ebenſo ift man 
an die Erforjhung der einheimijhen Mythologie 


Mytilene 


md Religion ver italiſchen Volkerſchaften gegangen 
Romiſche Religion). Die urſprunglich allen dieſen 
öftern gemeinſamen zeiigibfen BVorftellungen und 
Mythen Yucte dann die Schwefter der vergleichen: 
ven Sprachforſchung: die vergleichende Diythologie 
nachzuweiſen. Als die beveutendften Vertreter dider 
Sinenihat find Adalbert Kuhn, Mar Müller, 
ühelm Mannharbt und E. H. Meyer zu nennen. 
uche einer Darftellung der gefamten verglei- 
enden Mythologie der indogerman. Volker machten 
25, («The mythology of the Aryan nationg», 
2 Bde., Lond. 1870; neue Aufl. 1882) und Schrader 
(«Sprachvergleihung und Urgeicichten, Jena 1883). 
Dasfelbe that vom religionsphilof. Standpuntt aus 
Asmus («Die indogerman. Religion in den Haupt: 
ihrer Entwidlung»,2Bde., Halle1875— 77); 
ippert («Die Religionen der europ. Kulturvölter», 
Berl 1881) behandelte im beſondern ven Seelentult; 
Yingelo de Gubernati3 («Zoological mythology or 
the legends of animals», 2 Bbe., Lond. 1872 [über- 
fest von Hartmann, Lpz. 1874] und «Mythologie 
des plantes», 2 Bde., Bar. 1878—82) die mit Tieren 
und Pflanzen zujammenhängenven mythifhen Vor: 
ftellungen. Freilich hat die neuere Forſchung ergeben, 
daß feine von den Parallelen, aus denen man einen 
indogerman. Götterglauben erſchloſſen te, halt: 
bar ift. Die Vergleihung ähnlicher Eriheinungen 
in den verſchiedeuen Religionen bietet aber ein 
brauchbares Mittel zur Harern Erkenntnis ber auf 
dem Gebiete des Götterglaubens und der Mythen⸗ 
bildung wirffamen Vorftellungen und Mächte unt 
fomit zum wirklihen Verftändni3 des Glaubens: 
leben3 und des religiöjen Bewußtſeins der Völter. 
— Bol. D. Gruppe, Die griech. Kulte und Mythen 
in ihren Beziehungen zu den orient. Religionen, 
Bd. 1 — 1887), worin neben ber im Titel ge⸗ 
nannten Unterfuhung eine ſcharfe Kritik aller bis⸗ 
herigen Dethoven der Diythendeutung gegeben 
wird; H. Ufener, Götternamen, Verſuch einer Lehre 
von der religiöjen Begriffsbildung (Bonn 1896); 
4. Bouchẽ⸗Leclercq, Revue de l’histoire des reli- 
gu (fortgefeßt von ©. Lafaye und A. Audollent); 
Hillebrandt, Ritual: Litteratur, Vediſche Opfer 
und Zauber (Ötraßb. 1897). 
Endlich aber hat die Forihung noch meitere, 
envlofe iete betreten. Wenn die Völter indo: 


german. Stammes aud auf dem Gebiete der My: | My 


then am frudhtbarften und reichſten geweſen find, 
fo ift der mythenbildende Trieb doc) ein Eigentum 
nit einer einzelnen Bölterfamilie, fondern ber 
Menſchheit. Alle Völker druden auf einem gewiſſen 


Kulturzuftande ihre religiöjen Gefühle und Xor- | den 


ſtellungen in Form von Gage aus, und fo 
gilt e3, einmal die Refte ſolcher Mythen aller Böl- 
zu jammeln, welhe, auf diefem Kulturzuftande 
ehend, ſolche gedichtet haben, und zweitens bie 
derer, welche noch darauf ftehen. So hat 

Brugic («Religion und Mythologie der alten Aghp⸗ 
ter», 23.1888; 2. Ausg. 1891) die Refte des ägypt. 
Mythus zufammengeftellt, M. Jaſtrow («The reli- 
ion of Babylonia and Assyria», Boſton 1898) 
* die babylon.⸗aſſyr. Religion behandelt, und 
. Robertjon Smith («Lectures on the Religion of 
the Semites», überjeßt von R.Stübe, Freiburgi.Br. 
1899) das den jemit. Religionen Gemeinfame Fr 
ausgehoben. Unter Hardys Leitung ericheinen ſeit 
189% die «Darftellungen aus dem Gebiete der nicht: 
chriſtl Religionsgeichichte» (Münfter), während bie 
Deitjchrift  Diffionötunde und Religionsmiflen: 
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ſchaft, Organ des Allgemeinen evang.:prot. Miſ⸗ 
fiongvereing», und das 1898 von Ths. Achelis be- 
gründete « Archiv für Religionswifenihaft» Sam: 
melpuntte für die Studien auf dem Gebiete der Reli: 
gionswiſſenſchaft Überhaupt geworden find. Außer: 
dem hat ſich in England, Frankreich und Nord: 
amerila eine reiche Litteratur gebildet, in welcher 
die freilich oft jehr dürftigen und fümmerlichen An: 
jese zu Mythologien bei den verſchiedenen Völkern 
merikas, Afrikas, Afiens und Polyneſiens ge⸗ 
fammelt werben. Dieſem Zwed dienen die Zeit: 
Ichriften: «Mölusine, recueil de mythologie etc.», 
be. von 5. Gaidoz (Paris); «The Journal of Ameri- 
can Folk-Lore», bg.von A. Fr. Chamberlain (Bofton 
und Neuyort). In England haben namentlich Tylor 
(«Earl history of mankind», Lond. 1865; deutſch 
von Maller, Lpz. 1866, und « Primitive culture», 
Son. 1871; beutich von Spengel und Poste, 2 Bde. 
Lpz. 1878) und Zubbod («Origin of civilization», 
5. Aufl, Lond. 1890; beutf © ena 1875) Dar- 
Stellungen des analogen Berlaufg der älteften Sitten, 
Religions: und Mytdenbilbung bei ven verſchiedenen 
Völlern unternommen. Bol. auch — Modern 
mythology» (Neuyork 1897) und %. Mar Müller 
«Contributions to the science of mythology» (Lond. 
1897; deutſch Lpz. 1898). Das Wefen der Religion 
aus ihren geihichtlichen Erſcheinungen zu begreifen 
verſucht C. T. Tiele («Einleitung in die Religions: 
wiſſenſchaft. Gifford⸗Vorleſungen, gehalten in der 
UWE zu Eoinburgh», überfeht von ©. Geh: 
rich, 2 Bde. Gotha 1899—1901). Deutihland 
haben namentlich Waiß («Anthropologie der Natur: 
völterr, 6 Bde., Lpz. 185971; — und in 
2. Aufl. bg. von Gerland, 1877 fg.) und Baſtian 
(ſ. d.), auch Schmwark (f. d.) und Liebrecht (f. d.), letz⸗ 
tere vorzugsweiſe bei Erörterung griech. imd deuiſcher 
Mythen, wertvolle Beiträge one; Easpari («Die 
Urgeichichte der Menjchheito, 2. Aufl., 2 Bde. Lpz. 
1877) und H. Schurk («Urgeihichte der Kultur», 
er: und Wien 1900) haben zufammenfafiende Dar: 
en der Alteften Religionsvorftellungen und 
hen verfudht. Eine gi itoolle Vorarbeit bietet 
Reville («Prolögomenes de l’histoire des religions», 
2. Aufl,, Bar. 1881), doc enthält fie mehr eine Reli- 
Gamsuninfen e als eine Daritellung des gegebenen 
ateriald. Als Ergebni3 dieſer vergleichenden 
thologie darf angefehen werden, daß fait alle 
Volker die Vorftellung —— der Seele nach 
dem Tode haben, woraus ſich Ahnenverehrung (ſ. d.) 
und Seelenlult (f. d.) entwidelt hat. 
— e auf She und Münzen, bei 
hriftftellern gelegentlich, unrihtig Mity- 
lene, nad einheimifhem Dialelt Mytilana), die 
Hauptſtadi der Inſel Lesbos (f. d.) oder M., auf 
einem Borjprung der Oſtkuſte gelegen, hatte zwei 
Häfen, einen an der Nord: und einen an ber Süpfeite, 
die beide durch weit vorgejchobene Steindämme ge- 
ſchutzt und durch einen quer durch die Stadt laufen- 
den Ranal untereinander verbunden waren. Diejer 
Kanal iſt jetzt gänzlich verſchwunden, der nordl. Hafen 
anz verlafien, auch ber füdliche nur noch für kleinere 
chiffe brauchbar; doch ift auch das jebige Miti- 
ſini (tür. Midillü), das den fchon feit dem Mittel: 
alter aud) auf die ganze Infel ausgedehnten Namen 
bewahrt hat, eine nicht unanfehnlihe Stadt von 
etwa 55000 E., meilt Griechen, die bedeutenden 
Handel treiben, der Siß eines griech. Erzbiſchofs 
und eines türt. Paſchas fowie Hauptort des San: 
dſchals M. (107300 €.) des türk.safiat. Wilajets 
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Dſcheſairi⸗Bahri⸗Sefid. Kenntlich ift nod die Akro⸗ 
polis auf dem Hügel, den jetzt das turk. Kaftell ein- 
nimmt, und die yorm des Theater; von den übrigen 
— fin nur nod vereinzelte Trümmer erhalten. 

—— xch.), dad En helgift, ſ. Leihen: 
ale un und 


Tr Ehe el und Tafel: Weich: 


tens L — 

altgı tgri . Stadt in Rarien, nordoſtlich 
von her, ‚am füb „Ufer er des Mäander, urfprät 
lich nicht weit von der Münbung gelegen, die Hein! fe 
ber Städte des Joniſchen Bundes. Sie wurde von 
Artarerged L mit Magnefia und Lampjatu an 
— 4 d. gefchenkt und gehörte dann zus ie 

inde. Durch die —— 

ee {+ Maander verdvete M. 
Spuren jet bei Aufbar Kaleſſi. 

Myvatn (vd. h. Mudenſee), grober * 
—** im —5 — Viertel der Inſel Island, in 
einer an heinungen reihen Gegend. 

ven. rege. 


öben (och. ), ein ei entümliche Krankheit, 
wide vorwiegend bas weibliche Geſchlecht bei aut 
ſich durch eine ſtarke ddemartige Schwellung 


3 er Hautpartien, befonderd an Stirn, Wan⸗(ſ. 


enlivern und Lippen, aber auch an gen 
itäten, am Rumpf und im Kehlkopf zu ur 
kennen giebt. Dabei atrophieren Zähne und Nägel, 


en, 


Knochenbruche verheilen ſchwer oder gar nicht, die | Muskeln 


Haare fallen aus, Appetitlofigteit, telfi wäd) che 
und Albuminurie treten auf, und ſchließlich geſellen 
fi Apathie und allgemeine geiftige Schwäche hinzu; 
der —F maß: nägang ift der Tod. Charcot, 
der 'hexie pachydermique nennt, 
halt fe, mohl Yıi Unrecht, für eine Nerventrantheit, 
die das Gefäßcentrum im verlängerten Mart be- 
sit; andere Forſcher fuchen ihre — in der 
mp oder im Fehlen der Schilddruſe, 
A eine Entfernung der Schilddruſe eine eigentüm- 
lihe en, er strumipriva, Cachexia 
thyreopriva, f. d.) herbeiführt, ve dem, M. ah 
gleicht. Die eg een verfi 
wenn man derai divibuen Schi an 


fubftanz unter die Haut brin X plantation) oder 


een Es —E ubſtanz füttert. — Bol. 
uf Bong M. und verwandte Zuftände (Wien 

es, |. Aiyrompceten. [1896). 
on rel Gallert⸗ oder ‚Söleim- 


geihmulft in der Haut, der Schild: und Bruft- 
drüfe, den Knochen ze im Gehirn. k 
geomye eten, Mycetozoen rogaſte⸗ 
tes, Schleimpilze, — eine un von 
Drganiämen, hate durch die Ei entümlichteiten ihres 
Begetationdt rpers von den übrigen niebern Pflan- 
en beveutend abweichen und fi mehr den nieder⸗ 
ken Zierformen nähern. Es giebt eine große Ans 
ahl von Arten, die meiftenteil3 ſaprophytiſch auf 
faulenben organifchen Se wachſen; nur 
wenige leben als Parafiten. Der vegetative Teil 
dieſer Pilze ift eine e Protoplasmamaſſe, die 
omohl im Subitrat als auf ihm amöbenäbnlihe 
ewegungen ausführt; fie kann anſehnliche Größe 
erreichen, wie z. B. die belannie &o blute (Aetha⸗ 
lium septicum Fr), die auf der Gerberlohe ziem⸗ 
lich hau! —— mit ihren gelben Plasmamaſſen 7 
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liche Streden überzieht. Man bezeichnet dieſe 
nadten, von feiner Zelbaut umgebenen Begetationd: 
törper ala Blasmodien. Die Geſtalt und Far: 
bung der Plasmodien ift jr verfchiebenartig, und 
bie äußern Umriſſe wechſeln fortwährend. Aus den 
Plasmodien wachſen fpäter die Sporangien hervor, 
bie leptern werben entweder in_ber Weile gebildet, 
daß das ganze Plasmodium nd in ein Sporan: 
gium umwandelt, oder daß einzelne Heinere tapfel: 
artige Gebilde entitehen,, die eine große Anzahl 
Kleiner didwandiger, einzelliger Sporen und außen 
dem ziemlich häu nd ein eigentümlich gebautes 
Ta — das — Capillitium, enthalten. Die 
reifen Sporen feimen ſehr bald, dabei tritt aus 
ihnen ber Plasmainhalt heraus und beginnt fofort 
entweder eine ſchnellere ſchwarmende Benegung 
oder eine amöbenähnliche kriechende, die Ieptere tritt 
auch dann ein, wenn die ſchwarmende 
aufgehört hat. Während deö Umherwanderns neh: 
men biefe Körper, die man als Myramdben be 
zeichnet, an Volumen Er vereinigen ſich mit andern 
und bilden fo almabl! — ein Plasmodium. 
Von den aprophti lebenden Formen if ber 
der Lohblüte keine von allgemeinerm 
Bon den parafitifchen ift es be m Die gabe 
Plasmodiophora). Die meiften auf ® 
Ihmarogenven M. tommen in Algenzellen vor. 
deinen Körper find ebenfalls einige parafitiid 
lebende — aufgefunden worden, Kae 
der Schweine eine noch näher zu ai 
fudenne Art, Kara) Die Re reticulatus 
ae —* ——— 
rphologie um gie 
Bi 2. Sehen und I. (eio. 1868), Moftahnf, 
a eines Syſtems der Mycetozoen (Berl. 1873); 
Bary, Bergleihende Morphologie und Kr 
* Pilze, Mycetozoen und Batterien Epz.1 
SH Die Bilztiere oder Schleimpilze Breit. N 
ee se en Schleimfluß. 


(arch.), eine bodartige Schleim: 


einen — 
ML zZ, ub Mangels 3 
M’zAb oder Rrabi iten, f. Bent 
schet, Dorf im Kreis ine des — Gow 


vernements Tiflis in Trandtaufafien, an ber Man⸗ 
dung der Aragwa in die Kura und an der Linie 
Batum:Balu der Transkaulaf. Eifenbahn, hat 
800 €., 83 gried.:tath., 1 armen! at ⸗gregorianiſche 
Kirche unbe ein Ronnentlofter. war einft eine 
blühende Stabt von 30 km Umfang. Bom 4. bis 
Ende des 5. Jahrh. refibierten ft die Könige 
von Georgien, jeit dem 5. Jahr! triarch 
atholikos) der georgiſchen Kirche. — Si liegen 
die Ruinen der Stadt Armaftis (Harmozica, Arme 
BZiche), dicht bei der Gruſiniſchen Heeritraße (f. d.) 
das 1871 entdedte Graberfeld von Samtatoro, wo 
bedeutende en Funde ge wurden. 
Miendl. 1) Kreid im nordd za des ruf). 
Gouvernements Drel, im @ebiet ver Dia, bat 
2397, gkm, 104699 €; Getreides und Hanfbau, 
Spiken chterei. — 2) Kreis isſtadt im Kreis M., 
der Suſcha und der Eifenbahn Moskau⸗Kursk, "dat 
use) 9355 E. 11 Kirchen, 1 Rlofter, 1 Synagoge; 
Km 2 &lasfabriten, 3 Färbereien, 1 Tabats 
In it, Flußhafen, Handel mit Getreide, Hanf, Me: 
tallwaren und Sal 3. 
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R, der vierzehnte Buchftabe unſers Alphabets, 
wird von dem phöniz. Nun (Fiji) abgeleitet; ur: 
ſprunglich eine Zidzadlinie von oben nad Kr 
aus drei Strichen beftehend, bilvete die Geftalt fi 
fpäter zu N um. iechiichen bedeutet N: 50. 
(S. Scrift.) Als Laut gehört R zu den Nafalen. 

Als Ablürzungszeihen fteht N auf röm. 
ichriften und Handichriften für den Vornamen Nu- 
merius, ferner fiir Neutrum, Nomen, Nominativus, 
Non, Numerus; aus der Abtürzung N. für Nomen 
ift N. N. (f. d.) entftanden. Auf altfranz. Münzen 
it N das Münzzeihen für Montpellier. In der 
&hemie ift N dag Zeichen oder Symbol für Stid- 
fteff en . Im Handel, beſonders im 
Buchhandel, ift n. Abbreviatur von netto. Bei 
geogr. Bezeihnungen ift 2, Ablürsumg für Norden. 


a, hem. Bei je trium. 

— — IR In! a —— ix Zyrzp 
ayr. Reg.⸗Bez. alz, entſteht aus der Fichtel⸗ 
ver Wa d= und — Erſtere lommi 
vom Güdfuß des Ochientopf3 im Br telgebirge, 
die zweite öftlich vom Entenbühl im Böhmer Wald 
und die dritte weftlich von der Nafjen Heide, ſud⸗ 
öftfich von Warmenfteinad im — e. Die 
Bereinigung der beiden eriten erfolgt bei N 
Eſchenbach die Haidenaab mündet erft bei Wil: 
denau, zwiſchen ven beiden Vereinigungen fließt 
rechts, bei Weiden, noch die Schweinnaab zu. Die R. 
behalt ven Lauf nad) Süden, nimmt links Pfreimt 
und Schwarzady, reht3 die Vils auf und mündet, 
165 km lang, 8 km oberhalb Regensburg. Das 
©tromgebiet beträgt 5390 qkm. 

. Raarden, Stadt und Feltung in ver nieberländ. 
Provinz Norbholland, unweit vom Zuiderſee, an 
der Linie N.⸗Buſſum⸗ Huizen der Staatsbahn und 
an der Straßenbahn Amfterdam: Silverfum, bat 
(1899) 3636 E.; Garten: und Landbau. N. bildet 
gemeinjam mit Muiden den linken Slügelitüspunft 
der · Neuen holländ. Wafjerlinier (f. Nieverlänpifches 


Seftungsfe tem). m 
a8 (ipr. nehs), Hauptftadt der irifchen Graf: 
haft Kildare, an einer Abzweigung de3 Grand⸗ 
'anals, 82 km im SW. von Dublin, hat (1891) 
3735 E., Raferne und Gerihtähof. Es war früher 
Refidenz der Könige von Leinfter. 
jener, foviel fie Ophiten (f. d.). 

Rab, Nebenfluß der Donau, |. Raab. 

Rabe, engl. Schreibweiſe für Roi & Liu⸗kiu. 

Nabatãer, im Altertum ein arab. Volklsſtamm 
im Petraiſchen Arabien, golden dem Alanitiſchen 
Meerbufen und dem Toten Meer (f. Karte: Das 
alte Agypten I, beim Artifel Agypten), der in 
der Ramensform Nebajot bereit in der Geneſis 
25,13) ald Erftgeborener Ismaels aufgeführt wird. 
in den Keilinfchriften Aſurbanipals (von 668v.Ehr.) 

Ken fie Rabaitai. Bei den Haffiihen Autoren 
eriheinen fie zuerft in it der Diadochen bei 
Gelegenheit verunglädter züge, welche Anti: 
gonus und Demetrius nad) jenen Gegenden, die 
vorher die Idumder innehatten, unternahmen. Erft 
in der Ral eit laſſen fie ſich genauer verfolgen. 
Rach mehrfachen Kämpfen, die ſchon unter Bompejus 





begannen, wurde ihrem Reiche unter Trajan 105 
n. Ehr. ein Ende gemadt. Die Hauptftadt der N. 
war Betra; die neuen Forſchungsreiſen von Doughty, 
Huber und Euting haben dargethan, daß das Rei 
der. R. ſich viel weiter ausbehnte, al3 man bisher 
geglaubt; Dougbto hat zuerft 1875 in —— — 
oder Madain Salih, 240 km nordweſtlich von Me 
dina, nicht weit von Teima, eine große nabataiſche 
Stadt mit vielen Baumerken und Inſchriften ent: 
dedt (vgl. befonder3 Euting, Nabatätiche Inſchriften 
aus Arabien, Berl.1885; mit einer Geſchichte ver N. 
von A. von Sutimib), und nad Norden erftredte 
ſich ihr Neid bis gegen Damaskus hin. Rach 
dem Aufhören der — ſeit dem Untergange 
ihres Reichs haben aber noch die arab. Hirten 
diefen Ländern, namentlich auf der Sinaihalbinfel, 
ihre Namen in die Feldwände eingerist, dies find 
die fog. Sinaitiſchen Inſchriften. (VBgl.M.A. 
Levy, Über die nabatäifhen Inſchriften von Petra, 
Haurau, vornehmlih der Smaihalbinfel, in der 
« — ber Deutſchen Morgenlandiſchen Geſell⸗ 
afte, Bd. 14, Lpz. 1860; Eutin, Sinaitiſche In⸗ 
iften, Berl. 1891.) Die Alten rühmen bie freis 
finnigen Smftitutionen der nabatäifchen Monarchie; 
dem König war unter dem Namen «Bruber» ein 
von den Ragnaten erwählter Mitregent beigegeben. 
ihre Religion war Sonnen: und Sternenvienit. Die 

. trieben lebhaften po ea zwiſchen Ugyp⸗ 
ten und den hratländern. 

Nabburg. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.: Bez. 
DOberpfalz, hat 405,38 qkm und (1900) 18201 E., 
40 Gemeinden, barunter2 Städte. — 2) Bezirföftadt 
im Bezirksami N., an der Naab und der Linie He- 
gensburg-Hof der Bayr. Staatsbahnen, Sig des Be: 

ſirksamtes und eines Amtsgericht (Landgericht Am: 

erg), hat (1900) 2064 E., darunter 27 Evangelifche, 
BVofterpedition, Telegraph; Kunftzinngießerei, be: 
deutende Granit⸗ und tuß late e. der Nähe 
die Ruine der Burg Trausnitz, auf der Friedrich 
der Schöne gefangen jaß. 

Nabe, Zeil des Rades (f. d.). 

Rabel (Umbilicus), die rundliche Vertiefung in 
der Mittellinie des Leibes, welche die Stelle be: 
vn, wo am fötalen Körper die vordem offene 

eibeshdble ſich geſchloſſen hat. Der Embryo der 
Wirbeltiere ehe in einer fehr frühen Zeit feiner 
Entwidlung aus dem fcherbenförmigen Körper, 
welcher der aus bem ®otter bervorgegangenen 
Keimblafe aufliegt. Diefer fceibenförmige Kor⸗ 
per ſchlägt fi) mit den Rändern nad innen um 
und bilvet fo die erfte Anlage ver Leibeshohle, 
melde Hi nur nod) durch ein Meines Loc, die 
Nabelöffnung, mit der Keimblaje len 
eg Der in der Leibeshöhle eingeichloffene Teil 
der Reimblafe bildet die erfte Anlage des Darm, 
—— der außerhalb ber Leibeshohle befindliche 
Teil der Keimblaſe von nun an Nabelblafe heißt 
und durch den dünnen Nabelblafengang (ductus 
vitello-intestinalis) mit dem Darmrchr in Verbin: 
dung fteht. Aus dem untern Teil der Leibeshöhle 
wacht dann duch die Nabelöffnung neben dem 
Stiel der einſchrumpfenden Nabelblafe ein ſchlauch⸗ 
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nn jer Körper hervor, die Allantois oder Harn: 
aut a d.), die fid) an die Wand der Gebärmutter 
anlegt und deren Gefäße ſich fpäter zu dem Nabel: 
ftrang (Nabeljhnur, funiculus umbilicalis) 
unngeftalten. Diefer befteht aus zwei Arterien und 
einer Bene, die vendjes Blut vom Embryo zum 
Muttertuden und arterielle Blut von da zurüd 
ühren (j. Embryo) und, von einer gallertartigen 
aſſe (Whartonihe Sulze) umhüllt, in einer 
Scheide der Schafhaut liegen. Die Nabeljhnur ift 
meift 50—55 cm lang. Bei großer Länge um: 
fchließt fie oft Zeile der Grucht und kann fo zu einem 
Geburt3hindernifle werden, ja durch Drud auf 
bie umſchnurten Körperteile jeift das Leben des 
Kindes in Gefahr bringen. Das mittels des Hör: 
rohrs bei Schwangern wahrnehmbare blafende oder 
ſchnarrende Nabelfhnurgeräufc, das mit den 
Herztönen des Fötus zeitlich zufammenfällt, ent: 
fteht durch wellenförmige Bewegung des Blutes in 
den Nabelarterien, wenn in biefen der Blutlauf 
duch Spannung, Zerrung ober Umſchlingung 
behindert ift; 3 hat feine diagnoftifche Bedeutung. 
Zur Zeit der Geburt find die Bauchdeden bereitö 
rings um den Nabelitrang gelte en und bilden 
hier einen feften Ring, den Nabelring. Sobald 
das Kind nad) der Geburt fräftig zu atmen beginnt, 
ee fi dem Dluttreistauf neue Bahnen und 
der Blutlauf hört in den Nabelgefäßen auf. Beim 
Meniden wird dann der Nabelftrang unterbunden 
und abgeſchnitten; bei den Säugetieren beift die 
Mutter die Nabelihnur ab. Während ſich gleichzeitig 
bie in der Leibeshoͤhle gelegenen Rabelgefäi einlolite 
Etränge verwandeln (obliterieren), vernarbt der N. 
indem der Reit des Nabelftranges ſchrumpft und 
nad 4—5 Tagen abgeftoßen wird. Oft tritt jedoch 
eine jelbft das Leben gefährbende Entzündung ber 
Wunde ein, oder ed Öffnen We) die nur loder ge 
Klee Gefäße und es erjolgt eine gefährliche 
lutung. Häufig entiteht bei der Verheilung des 
N. ein Nabelbruch (Hernia umbilicalis) daburch, 
daß fih an diefer dünnen Stelle der Darm n. 
außen drängt und die Haut jadartig vor Id ber: 
ihtebt, namentlich, wenn die Kinder viel ſchreien. 
08 Übel laßt ih gewöhnlich burd einen Heft: 
pflafterverband, Vruchband u. dgl. bejeitigen. Tritt 
bei Erwachſenen ein Nabelbruh ein, was häufig 
bei fehr ftarter Ausdehnung des Bauchs (Schwanger: 
haft, Rorpulenz) geichieht, fo muß dauernd ein 
ruchband getragen werden. (5. Bruch, mediziniſch.) 
Py der Baukun ſt iſt R. ein Teil einer Ruppel(f.d.). 
abelblafe, Nabelbruch, |. Nabel. 
NRabeleifen, Jnftrument, |. Glas IV. 
Rabelpnufte nahen Bezeichnung, |. Krüm: 
Nabelring, Rabelichnur, |. Nabel. [mung. 
NRabelichiwein, |. Biſamſchwein. i Ri 
Nabelitrang, |. Nabel; in der Botanik foviel 
wie Samenjtrang (|. Samentnofpe). n 
Nabenbremie, eine Bremfe, die ihren Angriffs⸗ 
ya an ver Nabe des Rades hat, indem fie durch 
ergrößerung der Reibung Nabe und Achſenſchenkel 
felt miteinander verbindet. 
N. ab Es., botan. Bezeichnung, ſ. Nees. 
Nabis, von Sparta, aus königl. Geblüt, führte 
die Herei@aft wahriceinlic erft ala Bormund bes 
Pelops, des unmündigen Sohnes des Lykurg, feit 
207 v.Chr. aber ald Tyrann. Er brach die Derhaft 
der alten dor. Dligarchie und wies deren Eigentum 
der aus Heloten, Periölen, armen Spartanern und 
fremden Proletariern neu gebildeten Bürgerihaft 
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au. Er wurde 195 durch ein röm. Heer unter Fla⸗ 
mininus _befiegt und 192 durch die Truppen feiner 
eigenen Verbündeten, der Atoler, ermordet. 

Nablus, Stadt in PBaläftina, |. Rabulus. 

Nabob, vom arab. Rawiab (f. d.), ſpottiſche 
Bezeichnung für jeden, der in Dftindien reich ge: 
worden ift, auch wohl überhaupt fir die mit auf- 
fallendem ® 8 lebenden Reihen. 

Nabonafjar, Rn Nabünafir, babyfon. 
König (747 — 733 v. Chr.), wurde in Kämpfe mit 
feinem Zeitgenofien, dem aflyr. Könige Teglattpha- 
lafar verwidelt, der unter feinem — 

731) die Herrſchaft —— an ſich riß. Die 

ingabe Herodois, daß N. alle Monumente feiner 
Vorgänger habe zerftören laſſen, wird durch die 
Überrefte der Keilichriftlitteratur widerlegt. Die 
nad) ihm benannte Ara (f. d.) wurde in Babylonien 
ſelbſt nicht gebraucht; dort wurde nach den Jahren 
der regierenben Könige gerechnet. 

Nabonid, Nabönnidos, auch Labynetos 
(gried. Zorm des babylon. Nabünd’id), new 

abylon. 2önig (655 —538 v. Chr.), nad) defien 
Tode das babylon. Weltreih an die Perſer fiel, war 
nicht aus königl. Geblüt. Von feinen polit. Unter: 
nehmungen ift aus den Reilinfchriften noch nichts be: 
kannt. Diele (die fog. Annalen R.s) berichten nur 
von feinen Ranal: und elbauten in Babel, Ur, 
Sippar und Eharran, und ihre Berichte find info: 
fern von hervorragender Wichtigkeit, als ſich darin 

ronol. Angaben über altbabylon. kei ran inden. 

ie aus N.8 Regierungszeit datierten Rontralte m 
Steg von Strafmaier, «Inſchriften von Na⸗ 

onidus» (4 Hefte, Lpz. 1887—89). Über N.s Baus 
inſchriften vgl. Bezold in den «Proceedings» der 
Society of Biblical Archsology (Yan. 1889). 

Nabopolaffar, bibliihe Gm des babylon. 
Nabüpalufur («der Gott Nebo bejhüse ven 
Sohn»), babylon. König (625— 605 v. Ehr.), von 
Geburt ein Chalväer, Begründer des fog. eubaby- 
loniſchen Reichs, zeritörte nad) den griech. Schrift 
ftellern im Verein mit Kyarares Ninive (606°). 
trug viel zur Berfhönerung Babylons, aud zur 
Ranalifationsanlage bei. 

Raboth3eier, J. Gebärmutter. 

NRabuchodondfor, grieh. Form von Nebu⸗ 
ladnezar (1. d.). 

Nabülnd, Nablus, Hauptitabt des Sandſchat 
N. (3700 qkm , 49000 €.) des türk.:aftat, Wilajets 
Beirut in Baldftina, 56km nördlich von Jerufalem 
in einem quellenreihen, 90 m breiten Thal zwiſchen 
dem Dichebel et:Tor (Barisim, 868m) im S. und dem 
Dſchebel e3:Suleimije (Cbal 988 m) im N., gerade 
auf der Wafjericheide (572 m) zwiſchen dem Mittel: 
meer und dem Jordan. Der Drt ift Sir eines 
Mutefjarrif und eines griech. Biſchofs, hat 24830 €, 
darunter 700 Chriften, meift Griechen, einige Ka: 
tholiten und 150 Broteftanten, 200 Juden und 170 
Samaritaner oder Samariter. In N. bat die engl. 
Church⸗ Miſſion Kirche, Schule und Hofpital, die 
Lateiner Kirche und Miffionshaus, bie unierten 
und orthodoren Griechen je eine Kirche. N. treibt 
lebhaften Handel mit Seife, die in 15 Siedereien 
aus Olivenöl bereitet wird, mit Getreive, Wolle 
und Baummolle, auch mit Vieh nad Jaffa und 
dem Dftjordanlande. Die fruchtbare Umgebung 
liefert vortrefflihen Weizen; das Klima iſt mild. 
N. hat türt. Beſazung. Der Jakobsbrunnen 
(Cvang. Job. &, 5 fg.), 2 km füdöftlich won der 
Stadt, ift eine cplinderjörmige Eifterne. Einige 


Nabüpalufur 
bundert Schritt nörblic von ihm zeigt man Jo⸗ 


ſephs Grab, einen modernen (1868), fleinen, aber | ü 


feiten Bau mit einem Dad. N., das Sichem (f. d.) 
der Bibel, fpäter dem Kaiſer Flavius Veipanianus 
zu Ehren Flavia Neapolis, auch bloß Neapo: 
li3 («Reujtadt») genannt, wurde erſt 1834 durch 
Ibrahim Paſcha der turk. Herrſchaft völlig unter: 
Rabüpalniur, |. Nabopolajiar. foorfen. 
Wäo, Nätic (ind., «Tanze), I Bajaderen. 
Racabuita, |. Anacahuitehol;. 
Rahahmung, rehtlich eine Handlung nad 
dem Mufter einer fremden Handlung oder die Dar: 
Hellung eines Gegenftandes nad einem Vorbild 
oder ber Darftellung desjelben Gegenitandes durch 
einen andern. Die‘. ift unerlaubt, verpflichtet zum 
Eapenerich und wird bejtraft, wenn das Original 
geieslih geſchützt ift, wie, beim Crfinderpatent 
.Batent), Gebrauchsmiuſter (ſ. d.) Geihmadsmufter 
— Muſtetſchutz), dem Warenzeichen (ſ. Markenſchutz) 
und wie der Nachbrud (1.d.), bie Nachbildung und bie 
Ed Aufführung beim Urheberredht (. d.). — 
In der Mufit ist N. Imitation) die Wiederholung 
und kunftoolle Umbildung ber einzelnen Motive 
Mittel der N. find die Wiederholung auf anderer 
Zonftufe, die Wiederholung in Gegenbemwegung, 
die Berlängerung und die Verkürzung bed Motivg. 
— fiber R. im Tierreich f. Mimiery und Zucht⸗ 
I nebit Taf. L x 
barlofung, |. Loſung (juriftiic). 
barrecht, der Inbegriff der Rechtsgrund⸗ 
fäge, die fih auf das Verhältnis der benachbarten 
Grundeigentümer beziehen. Hierher gehören die Be: 
ftimmungen über Grenze (f. d.), Überbau (f. d.) und 
Notweg (}. d.), ferner die Vorſchriften, wonach der 
Nachbar die ne Einwirkungen, die fi 
von.einem Örunditüd auf das andere erftreden, 
tulden muß, wie Zufendungen von Raud, Dampf, 
Staub, Wärme, Crihütterungen u. |. wo., wenn fie 
nicht das ortsũbliche Maß überschreiten, ebenfo den 
natürlichen Waflerabfluß. Der Nachbar darf nicht 
fo tief und jo nahe der Örenze graben, daß er dem 
Gebäude bes andern ſchadet. Grenzeinrichtungen 
(Mauern, Gräben, Heden, Planken) find im Zweifel 
gemeinfchaftlic zu erhalten. Oft werden Merkmale 
aufgeftellt (Anbringung der Pfoften bei Planken, 
der Riſchen bei Mauern), die das Eigentum des 
einen Nachbarn beweifen follen (Code civil Art. 
666, 670). Ferner gehören zum N. die Vorſchriften, 
wie weit das Hinüberreihen von Wurzeln und Zwei: 
gen geduldet werben muß, fowie über die Teilung 
der Yrüchte des Grenzbaumes und das Recht zum 
Abbolen —— Früchte, ſofern fie nicht als 
Tüchte des Nahbargrundftüds gelten (Bürgerl. 
seiekbuch für das Deutſche Reich, g8. 906— 924, 
Einführungsgejeb Art. 122—124). (©. auch Legal: 
jervituten.) — Bol. Ortloff, Das deutſche N. (Jena 
1900); Rampader, Das württemb. N. (Ulm 1899); 
Meisner, Das in Bayern geltende N. (Münch. 1901). 
Nachbarſchaftsgilden, engl. Neighbourhood 
guilds, in den Vereinigten Staaten von Amerika 
und in England Vereinigungen, die ausſchließlich 
ven Zwed haben, die untern Stände auf eine höhere 
Stufe der menſchlichen Gejellihaft zu heben. Ihr 
Weſen befteht darin, daß die Arbeiterfamilien einer 
oder mehrerer Straßen einer Stabt eine Reihe von 
Vereinigungen (jede nicht größer al3 etwa 100 de 
milien, die in nädjiter Rahbaricaft wohnen) bil: 
den, um burch eigene materielle und geiltige Mittel 
einzeln oder im Verein mit benahbarten Vereinis 
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gungen Reformen im Hausweſen, in der Erziehung, 
m Gewerbe, in der Art der Erholung und in ber 
Sorge für die Zukunft heroorzubringen. Religion 
und Bolitit bleiben dabei gänzlich ausgeſchloſſen. 
Die erften N. entitanden 1887 in den Arbeiter: 
vierteln Amerikas (Neuyort, Brooklyn, Philadel⸗ 
phia) und wurden 1889 aud nad London über: 
tragen. — Vgl. Coit, Neighbourhood guilds (Lond. 
1891 u. d.; deutſch Berl. 1893). 

Nachbaur, franz, Opernſänger, geb. 25. März 
1830 zu Schloß Gießen am Bodenfee, beſuchte das 
BVolgtehnitum in Stuttgart, ging 1856, zuerſt als 
Chorift in Bafel, zur Bühne, bildete fih bei Lam⸗ 
perti in Mailand au und wurde nad fürzern En- 
Angements in Hannover, Brag und Darmftabt 1868 

itglied des Münchener Hoftheaterd. Hier erfreute 
er ſich der bejondern Gunft de3 Königs Ludwig II. 
und ward, durch eine fhöne Stimme und vorzüg: 
liche, namentlih im Zaljett hervorragende Technik 
unterftüßt, für einzelne Bartien des lyriſchen Tenor: 
fachs (Öenrge Brown in der «Weißen Damen) das 
dur ganz Deutichland anerlannte Mufter. 1890 
nah er feinen Abfchied und ftarb 21. März 1902 

achbier, |. Kovent. [in Münden. 

Na bild, eine Art der Geſichtstäuſchungen, die 
darin befteht, daß Lichteinprüde auf der Netzhaut 
aud dann noch fortvauern (nachklingen, ab: 
tlingen), wenn das ben betreffenden Lichteindrud 
erzeugende Objelt der Außenmelt nicht mehr auf Das 
Auge wirlt. Schließt man bei Betrachtung einer 
Gasflamme ef ch die Augen, fo fieht man die Flamme 
noch einen Augenblid bei geſchloſſenen Augen. 
Durch die Reaktion der von dem Bilde getroffenen 
Neshautteile geht dieſes pofitive N. in ein nega- 
tives N. über (fog. jucceffiver Kontraſt, im Gegen: 
fag zu den fimultanen, f. Kontraltfarben), bei 
dem die hellen Stellen des Gegenſtandes dunkel, vie 
dunteln hell und ftatt der urfprünglichen Die Komple⸗ 
mentärfarben erfcheinen. (S. Gelihtätäufchungen.) 

Nachbildung, |. Nahahmung. 

Rahbiutung, eine nad ſchweren Berleßungen 
oder größern Operationen auftretende, mandmal 
ſehr gefährliche Form der Blutung. N. entftehen meift 
dadurd, daß Gerinnjel, welche die verlegten Blut: 





gefäße bisher verſchloſſen hatten, dur den Drud 
des Blutes ausgeftoßen werden. (6. aud) Blutung.) 

Nachbärge, |. Bürgichaft. 

Nach Canofia gehen wir nicht, Anſpielun 
auf die Demütigung Raifer Heinrichs IV. vor Bapit 
Gregor VOL, Ausſpruch Bismards in der Sigung 
des Deutichen Reichstags vom 14. Mai 1872, als 
bei Beratung de3 Etats des Auswärtigen Amtes 
Bennigfen die von feiten des Papftes Pius IX. 
— Ablehnung des Kardinals Farſten Hohen: 
lohe als deutſchen Botſchafters beim Heiligen Stuhl 

ur Sprade brachte. — Gang nad Canoſſa iſt 
Kite die Bezeichnung für ein Zurüdweichen ver 
Staatsgewalt vor der Römischen Kurie. 

Nacdjdatieren, |. Antedatieren. 

Nachdruck, die mehan. Vervielfältigung eines 
geſetzlich geihügten Schriftwerts, geihüßter geogt., 
lopogr. naturwiſſenſchaftlicher, architeltoniſcher, tech⸗ 
niſcher und ähnlicher Zeichnungen, muſikaliſcher Kom⸗ 
poſitionen (nach inehrern Geſetzen von Kunſtwerken 
überhaupt), dramat. Kompoſitionen, wenn fie ohne 
Genehmigung des Urheber oder besjenigen, auf 
welchen das Urheberrecht übergegangen ift, erfolgt. 





Seit das Urheberrecht an Schriftwerten, Kunſtwerken 
und namentli muſikaliſchen Rompofitionen aner⸗ 
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kannt ift, haben die einzelnen Staaten Gefege gegen 
den N. erlafien, die den Thatbejtand des N. feitjtellen, 
Strafen androhen und die Entihädigung des Ver: 
legten beftimmen. (S. Urheberredht.) Es handelt fi) 
dabei nur um Erzeugniffe einer geiftigen Thätigfeit, 
die fih zur litterar. Verwertung eignen. Epeife: 
karten, Sahrpläne, Theaterzettel, geitungsin erate 
u. dgl. find nicht Gegenftand verbotenen N. Ein. 
wird aud an nicht veröffentlichten Manuffripten 
begangen, oder durch den ohne Genehmigung des 
Urbebers erfolgten Abprud von Vorträgen oder 
Neden, welche zum Zwed der Erbauung, Belehrung 
ober a — gehalten wurden. MEN. ift aber 
nicht anzufehen der Abdrud von Reden, welche bei 
den Verhandlungen der Gerichte, der fommunalen, 
tirhlichen fowie der polit. und ähnlicher Verſamm⸗ 
tungen gehalten werden. Jedoch ift in Deutſchland 
ver Abdrud unzuläfjig, wenn er in einer Sammlung 
‚erfolgt, die der Hauptſache nad) Reden desſelben 
Verfaſſers enthält (Urheberrehtögefeß vom 19. Juni 
1901, 8.17). = Belgien fteht vem Urheber allein dag 
Recht zu, ſolche Reben in einer beſondern Ausgabe 
erſcheinen zu lafjen; in Ungarn wird al3R. angejehen 
die ohne Einwilligung des betreffenden Redners er: 
jelate Gejamtausgabe feiner in öffentlichen Verhand⸗ 
ungen oder Beratungen verſchiedentlich gehaltenen 
Reden. In Spanien ift der Verfafler Eigentümer 
feiner parlamentariihen Reden; fie können ohne 
jeine Crlaubni3 nur im «Diario de las Sesiones» 
der gejeßgebenden Verſammlung und in den öffent: 
lichen Zeitungen nadgebrudt werden; ähnlich in 
talien; in ngland ann fi der Verfafler eines 
ortrags das Urheberrecht durd eine zorgängige 
Anzeige an zwei Friedensrichter fichern. Als N. wird 
ferner nicht angejehen ver Abdrud von Geſetzen, amt: 
lihen Erlaſſen, öffentlihen Aktenftüden und Ber: 
bandlungen aller Art. Anders in Spanien und 
Ungarn. A N. gilt nit der Abprud einzelner 
Artttel aus Zei Fütten und andern Öffentlichen 
Blättern, mit Ausnahme von wiſſenſchaftlichen, 
technischen oder unterhaltenven Ausarbeitungen, fo: 
fern fie nicht mit einem Vorbehalt der Rechte ver: 
ſehen find. Nach der Revifion der Berner Litterar: 
tonvention (f. d., Bd. 17) von 1896 find unbedingt 
gegen Wiedergabe geihüst die Feuilletonromane 
und Novellen, bedingt bie übrigen Zeitungs: und 
eitichriftenartitel, d. h. nur dann, wenn die Ver: 
jafjer oder Herauögeber den N. ausdrücklich unter: 
jagt haben. Bei Zeitichriften genügt, daß das Ver: 
otin allgemeiner Weiſe an ber Spiße jeber einzelnen 
Rummer ausgeſprochen ift. Fehlt das Verbot, 5 tön- 
nen die betreffenden Artikel abgedrudt werden, fofern 
die Duelle angegeben ift. ze teinem Fall kann ih 
aber das Verbot auf Artitel polit. Inhalts oder auf 
die Wiedergabe der Tagesneuigkeilen over die ver: 
miſchten Nachrichten eritreden. In Deutichland iftder 
Vorbehalt der Rechte auch für polit. Artitel zuläffig. 
Als N. wird e3 endlich in Deutichland nicht ange 
jeben, wenn einzelne Stellen oder Heinere Teile eines 
ereits erichienenen litterar. Werkes in einer jelbftän- 
digen litterar. Arbeit angeführt werden, wenn 
einzelne Gedichte oder run Auffäge in eine ſelb⸗ 
ftändige wiffenf&aftlihe Arbeit aufgenommen 
werden, wenn einzelne Gedichte einer größern Zahl 
von Shriftftelleen nad dem Erſcheinen in einer 
ammlung zur Bi 'g bei Gefangsvorträgen 
vereinigt werben (Lieder: und Rommersbücher), wenn 
endlich einzelne Gedichte oder kleinere Aufjäge oder 
Teile von Schriftwerten einer größern Zahl von 
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Schriftſtellern nach dem Erſcheinen in eine Samm⸗ 
lung für den Kirchen⸗, Schul: oder Unterrichts⸗ 
gebrauch oder, hier jevod nur mit ausbrüdlicher 
oder ſtillſchweigender Einwilligung des noch leben: 
den UÜrbeberd, zu einem gigentämtichen litterar. 

wede vereinigt werden (Gebet:, ee fog. 

nthologien). Vorausgeſegt ift jedoch, daß ver Ur: 
heber over die benußte Quelle angegeben ift, und daß 
der Aborud ohne Üinderungen (die nur bei Samm- 
lungen zum Schulgebraud und nur mit ausdrüd: 
licher oder ſtillſchweigender Einwilligung des noch 
lebenden Urhebers zuläffig find) — (Urheber: 
rechtögefeß vom 19. Juni 1901, 88.19,24,25). ihn: 
liche Beltimmungen enthalten die Geſetze für Öfter: 
reich (26. Der. 1895), die Schweiz, Ungarn. 

Das Urheberreht an litterar. und kunſtleriſchen 
Erzeugniffen [hügt ven ee an diefen nit 
in demfelben Maße wie das Patent (f. d.) die 
technifche Idee ſchutzt. Es ift kein verbotener N., 
wenn ber Zeit nad) fpäter ein anderer Schriftiteller 
denſelben Gegenftand in ähnlicher Weife behanbelt. 
N. liegt aber vor, wenn das fpätere Produkt nur 
unweſentlich von dem Original abweicht, ihm ohne 
felbftändige geiftige Arbeit ganz oder zu einem erheb: 
lihen Teile ohne qualitative Inderung entnommen 
iſt. Der N. kann auch durch eine Formwveränderung 
Pk en (Dramatifierung einer Rovelle und umge: 
tel } die fog. Adaptation, wenn die neue Form bad 
Driginalwert mit unweſentlichen Anderungen Bu: 
ägen ober Apkürzungen darftellt, ohne bie Er 
haft eines neuen Driginalwerles zu befigen. Die 
franz. Gerichte erflären er re fremden 
Wertes jeiedetin für unzuläffig. Nach dem deut: 
ſchen Urheberrechtsgeſetz eritredt fich dad Hecht des 
Urheberd von Werten der Tonkunſt auf die Her: 
jtel ung von Auszügen, fowie von Einrichtungen 
ſolcher Werte für einzelne oder mehrere Inftrumente 
oder Stimmen ($.12, Nr.4), überhaupt ift jede Be: 
nußung einer mufitaliihen Rompofition unzuläffig, 
woburh eine Melodie erfennbar dem Werte ent: 
nommen und einer neuen Arbeit zu Grunde gelegt 
wird (8.18). Über das Anführen und Aufnehmen 
mufifalifher Kompoſitionen in ſelbſtändige litterar. 
oder wiſſenſchaftliche Arbeiten und über ihre Ber: 
einigung zu Sammlungen für den Unterricht in 
Schulen (mit Ausſchluß der Ren) en 
entiprechende Vorſchriften wie für litterar. Werte 
(8.21). Zuläffig ift auch der Abdruck Heiner Ge 
dichte oder Teile einer Dichtung, ſoweit fie nicht 
ihrer Gattung nach zur Kompofition beftimmt find, 
als Tert zu einer neuen —— ompoſition 
in Verbindung mit dieſer oder ausſchließlich zum 
Gebrauch der Iprer für eine Aufführung. Nadı dem 
Schlußprotofoll jur Berner Konvention ift Fabri⸗ 
tation und Verlauf von mn: die zur 
mechan. Wiedergabe von Mufikitüden dienen, die aus 
seihügten Werten entnommen find, keine unerlaubte 
mufitalifhe Nachbildung. Nah Anſicht des deut: 
fchen Reichsgerichts (anders in der Schweiz und in 
Oſterreich⸗ Ungarn, Frankreich) galt dies nicht für die 
ausmwecjelbaren Noteniheiben an den mehan. Mu: 
filwerten, wie dem Arifton u. dgl.; dadurch war die 
deutſche Fabrikation gegenüber dem Ausland benad⸗ 
teiligt. In das deutihe Urheberrechtsgeſeß it je 
doch die Beitimmung aufgenommen worden, daß die 
—— 7* erfchienenen Kompoſition auf bie 
zur mechan. Wiedergabe von Muſilſtuden dienenden 
Beltandteile (Scheiben, Platten, Walzen, Bänder 
u. dgl.) von Inſtrumenten zuläffig fei, und zwar 
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au auf auswechſelbare Beſtandteile, ſofern fie nicht 
mente verwendbar feien, durch die dad 
binfichtlich des Zeitmaßes und der Stärke und 
Dauer des Tones nad) Art eine perfönlihen Bor 
ee ten werben könne ® 2) 
me überfegung geniebt jelbjt wieber 
von Schutz gegen N. Handelt es fi) um ein Wert, 
defien Überlegung jedermann freifteht, fo hat ber 
erite Üüberfeßer keinen Einfpruch gegen die felbitän- 
dige Überfegung durch einen andern. Überjeßungen, 
weiche ohne Genehmigung des Urhebers des Driginal⸗ 
werles verbreitet find, gelten den Franzoſen fhlecht- 
hin als N. Rad; dem revibierten Art. 5 ber Berner 
Konvention wird das ausfchließlihe Uüberſetungs⸗ 
techt in den übrigen Ländern ebenfo lange wie das 
Recht am Driginale (Bervielfältigungsreht) ge 
host, jedoch unter der Vorausfegung, daß die 
autorifierte Üiberfegung innerhalb des 1. Jahrzehnts 
nach Erſcheinen des Originals veröffentlicht wird. 
Diefer Schuß gilt für diegenige Sprache, in der die 
Überfegung veröffentlicht tworben ift. In Deutich- 
land fteht das Recht der fberfegung in eine an: 
dere Sprache oder eine andere Mundart derjelben 
Sprache, auch der Überfegung in gebundener Form, 
und der Rüdüberf ung in die Sprache des Driginals 
werts ausſchließlich dem Urheber zu, und zwaͤr auf 
dieſelbe Zeit, wie dad Driginal geihüst ift, und 
ebme Beobahtung irgend welcher Förmlichkeiten 
(Ürheberrechtögeieß $. 12, Nr. 1 u.2). In Ungarn 
gelten Abrjegunoen ohme Genehmigung des Ur: 
bebers ſchlechthin ald N., wenn von einem zuerft in 
einer toten Sprache erihienenen Werte die Über: 
ſegung in einer lebenden Sprache herausgegeben 
wird; ebenfo wenn von einem gleichzeitig in ver⸗ 
nedenen Sprachen —S en Werke eine 
überſetzung in eine dieſer Sprachen veranftaltet wird. 
Ebenio verhält es fid mit der fiberfegung eine Ma: 
nuftripts, welches gegen N. geſchutt ift. Sonft findet 
ein Schut nur ftatt, wenn der Urheber ſich das Recht 
der iberfeßung auf dem Titelblatt oder an der Spike 
des Wertes vorbehalten hat, vorausgeſetzt, daß die 
Veröffentlichung der vorbehaltenen Überfegung nah 
dem Erſcheinen des Driginaliverfes binnen einem 
Jahre begonnen und binnen drei Jahren beendet 
wird; bei dramat. Werfen muß die Uberſetzung 
binnen ſechs Monaten beendet fein. In der Schweiz 
Dauert das ſiberſetzungsrecht bis 30 Jahre nach dem 
ers, jofern innerhalb der erften 
5 Jahre nad dem Ericheinen des Driginals eine 
Überjegung erihienen ift. In Italien dauert das 
fiberfehungsredht nur bis 10 Jahre nad) der Ver: 
öffentlidung, in Oſterreich 5 Jahre von der er: 
Laubten Herausgabe der liberjegung an, fofern bieje 
in den erſten 3 Jahren nad) Erſcheinen des Original 
veröffentlicht wird. 
Nach deutſchem Geſetz ift auch N. der unerlaubte 
Abdrud von Werten, den ver lirheber oder der 
Berleger dem zwischen beiden beftehenden Vertrage 
zuwider veranftaltet; ebenſo die Anfertigung einer 
größern Anzahl von Eremplaren eines es ſei⸗ 
tens des Verlegers, als ihm vertragsmaͤßig oder 
geieglih (1000 Abzüge ohne Zuſchuß⸗ und Frei⸗ 
eremplare) geftattet ift. Dem Urheber verbleibt je 
mangel3 beſonderer Vereinbarung das aus: 
Gließliche Recht zur Überjeßung des Werts in andere 
Sprache oder andere Aundart, der Dramatifierung 
einer Erzählung oder der Umwandlung sines Dra- 
mas in eine iblung, fowie der Bearbeitung einer 
mufilalihen Kompohttion (abgeiehen von bloßen 
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Auszügen oder Übertragungen in andere Tonart 
oder Stimmlage), endlich ver Aufnahme in eine Ge⸗ 
ſamtausgabe, jeboch erit 20 Jahre nad Ablauf des 
Ralenderjahrs, in dem das Wert erſchienen ift (Gefeb 
über das Verlagsrecht vom 19. Juni 1901, 88. 2, 5, 
9; Urheberrechtögefeb $. 14). 

Die Berner Konvention ſchutzt gegen N. im ganzen 
Verbandsgebiet (Belgien, Deut! nd, Frankreich, 
Großbritannien, Haiti, Stalien, Japan, Luremburg, 
Monaco, Norwegen, Schweiz, Spanien, Tunis) 
die von den in einem Verbandslande heimatberech⸗ 
tigten Autoren nicht herausgegebenen wie die in der 
Union zum erftenmal berauögegebenen Werte, ba: 

jegen die Werke von verbandafremben Autoren nur, 
% ern fie erſtmals in einem Verbandslande heraus: 
speben find. Der Genuß der Rechte ift von ber Er: 
A ung der Bedingungen und Foͤrmlichleiten ab: 
bängig, die buch die Geſetzgebung des Urſprungs⸗ 
(ande bes Werkes vorgeichrieben find; fie können in 
den übrigen Ländern die Dauer bes in dem Ur: 
fprungslande gewährten Schußes nicht überfteigen. 
Urfprungsland ift das Land der erften Veröftent- 
lichung, wenn die Berdffentlihung gleichzeitig in 
mehrern Berbandaländern ftattfand, das die fürzefte 
Schußfrift gewahrende. In Anſehung der nicht ver: 
offentlichten Werke gilt das Heimatland des Ur: 
hebers als Urfprungsland des Wertes. Weiter: 
nehende Sonderverträge unter den Vertragsſtaaten 
find daneben zuläffig (Deutihland mit Frankreich, 
Belgien, Italien). derner haben einzelne Vertrags: 
ftaaten mit Nichtverbandsſtaaten Verträge abge: 
ſchloſſen; fo haben das Deutibe Reich und bie 
Vereinigten Staaten von Amerika dur Vertrag 
vom 15. Jan. 1892 den beiberfeitigen Staatdangehö: 
tigen diefelben Rechte wie den eigenen Unterthanen 
zugefihert. Dabei ift jedoch zu beadhten, daR das 
nordamerik. Gejeh vom 3. März 1891 den Schuß 
der enden an I — der 
tragung in ein Regiſ üpft, ein Syſtem, wie ei 
100 in einigen andern Staaten (England, Nieder: 
lande) gilt, von Deutichland und der Schweiz dagegen 
nur in ſehr beichränktem Umfange angenommen ift. 
(S. Eintragsrolle.) Das nordameril. Ss knupft 
auch an den Schuß des Urheberrechts an Büchern, 
Photographien, Chromolithographien und Litho: 
raphien noch dag Erfordernis daß die vor oder 
Poäteltens an dem Tage der Veröffenflihung zu 
Hinterlegenven zwei Eremplare in ven Vereinigten 
Staaten bergeftellt feien. 

N., fowie gewerbsmaßige Verbreitung nachge⸗ 
drudter Werte und widerrechtlihe Aufführung von 
Bühnenwerken und mufitaliihen Rompofitionen wer: 
den, wenn fie vorſatlich erfolgen, auf Antrag des 
BVerlegten in Deutihland mit Geldſtrafe bis zu 
3000 M., im — ra mit Gefängnis: 
ftrafe bis zu 6 Monaten beftraft. Der R. unterliegt 
der Einziehung und verpflichtet, auch wenn nur Fahr: 
laſſigkeit vorliegt, zum Schadenerfaß, ftatt deſſen 
aud auf Buße (1.d.) erfannt werben kann. rüber 
trat in Deutichland die ftrafrechtliche und die civil 
rechtliche Haftung ſchon bei Fahrlaſſigkeit, die Haf- 
tung auf Herausgabe der Bereicherung und die Ein 

tehung auch ohne Verſchulden ein. In andern Ge: 
Tehen wird ſchon immer nur der wiſſentliche oder 
dieſer und ver grobfahrläffige N. beftraft. In Stalien 
erfolgt die Strafverfolgung von Amts wegen. Zur 
Erleihterung des gerichtlichen Verfahrens find in 
einzelnen Staaten Titterar. und muſikaliſche Sach⸗ 
verjtändigenvereine oder :Rammern gebilvet, welche 
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kannt ift, haben die einzelnen Staaten Gefege gegen 
den N. erlaflen, die ven Thatbeitand des N. feftitellen, 
Strafen androhen und die Entihädigung des Ver: 
legten beftimmen. (S. Urbeberredit.) E3 handelt ſich 
dabei nur um Erzeugniffe einer geiftigen Thätigleit, 
die fih zur litterar. Verwertung eignen. Epeife: 
karten, Fahrpläne, Theaterzettel, Jeitungsinferate 
u. dgl. find nicht Gegenitand verbotenen R. Ein. 
wird aud an nicht veröffentlichten Manuſtripten 
begangen, ober durch den ohne Genehmigung des 
Urheber erfolgten Abdruck von Vorträgen oder 
Reden, welche zum Zwed der Erbauung, Belehrung 
oder Unterhaltung gehalten wurden. Als N. it aber 
nicht anzufehen der Abvrud von Reden, welche bei 
den Berbandlungen der Gerichte, der fommunalen, 
tirhlihen ſowie der polit. und ähnlicher Verfamms 
tungen gehalten werben. Jedoch ift in Deutfhland 
der Abdrud unzuläfjig, wenn er in einer Sammlung 
‚erfolgt, die der Hauptſache nad Reden desſelben 
Verfaſſers enthält (Urheberrehtögejeß vom 19. Juni 
1%01,$.17). gi Velgien fteht dem Urheber allein das 
Recht zu, ſolche Reden in einer befondern Ausgabe 
erſcheinen iu lafien; in Ungarn wird aldN. angejehen 
die ohne Einwilligung des betreffenden Redners er: 
folgte Gefamtausgabe feiner in öffentlichen Verband: 
dungen oder Beratungen verſchiedentlich Keen 
Reden. In Spanien ift der Verfafler Eigentümer 
feiner parlamentariihen Reden; fie fönnen ohne 
jeine Erlaubnis nur im «Diario de las Sesiones» 
der gejeßgebenben Verſammlung und in den öffent: 
lichen Zeitungen nachgebrudt werden; am in 
talien; in England ann ſich der Verfaſſer eines 
ortrags das Urheberrecht durch eine vorgängige 
Anzeige an zwei Friedensrichter fihern. MEN. wird 
ferner nicht angejehen der Abbrud von Gefegen, amt: 
lihen Erlaſſen, öffentlihen Aktenftüden und Ver: 
banblungen aller Art. Anders in Spanien und 
Ungarn. Als N. gilt nit der Abdruck einzelner 
Artikel aus geil riften und andern öffentlichen 
Blättern, mit usnabme von wiſſenſchaftlichen, 
technifchen oder unterhaltenden Ausarbeitungen, fo: 
fern fie nicht mit einem Vorbehalt der Rechte ver: 
ſehen find. Nach der Revifion der Berner Litterar: 
Tonvention (f. d., Bd. 17) von 1896 find unbedingt 
gegen Wiedergabe geihüst die Feuilletonromane 
und Novellen, bedingt die übrigen Zeitungs: und 
eitihriftenartifel, d. h. nur dann, wenn die Ver: 
faffer oder Herauögeber den N. ausdrücklich unter: 
jagt haben. Bei Zeitihriften genügt, daß das Ber: 
bot in allgemeiner Beife an der Spiße jeber einzelnen 
Nummer ausgeſprochen ift. Fehlt das Verbot, % tön- 
nen bie betreffenden Artikel abgedrudt werden, jofern 
die Duelle angegeben ift. y feinem Fall fann fi 
aber das Verbot auf Artitel polit, Inhalts oder auf 
die Wiedergabe der Tagesneuigleiten oder die ver: 
miſchten Nachrichten erftreden. In Deutihland iſt der 
Borbehalt der Rechte auch für polit. Artikel zuläffig 
ALS N. wird es endlich in Deutſchland nid 
nm, wenn einzelne Stellen oder Heinere 
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ereits erfchienenen litterar. Werkes in einer ſelbſtan⸗ 
digen litterar. Arbeit angeführt werden, wenn 
einzelne Gedichte oder — Aufſate in eine ſelb⸗ 
ſtandige wiſſenſchaftliche Arbeit aufgenommen 
werden, wenn einzelne Gedichte einer großern Zahl 


von Shriftftellern nah dem Erſcheinen im einer 
Sammlung zur Benugung bei Oefannsuorträgen 
vereinigt werben (Lieder: und Kommersbicher), wenn 
endlich einzelne Gedichte oder Heinere Yıfiüke oder 
Teile von Schriftiwerten einer größern ab! vom 












Nachdruck 


Schriftſtellern nach dem Erſcheinen in eine Samm⸗ 
lung für den Kirchen-⸗, Schul: oder Unterrichts⸗ 
gebrauch oder, hier jedoch nur mit ausdrüdlicher 
oder ſtillſchweigender Einwilligung des noch leben: 
den Urhebers, zu einem sigentümlichen litterar. 
gedte vereinigt werben (Gebet:, ee fog. 

nthologien). Borauögefept ift jedoch, daß der Ur: 
beber oder die bemupte ‚Quelle angegeben ift, und daß 
der Abdrud ohne Üinderungen (die nur bei Samm ⸗ 
lungen zum Schulgebraudy und nur mit ausbrüd: 
licher oder ſtillſchweigender Einwilligung des noch 
lebenden Urhebers zuläffig find) erfolgt (Urheber: 
rechtsgeſetz vom 19. uni 1901, 88.19,24,25). ihn: 
liche Beitimmungen enthalten die Geſetze für Oſter⸗ 
reich (26. Dez. 1895), die Schweiz, Ungarn. 

Das Urheberrecht an litterar. und fünftlerifhen 
Erzeugniffen [hust den a gr an biefen nicht 
in demjelben Maße mie das Patent (ſ. d.) die 
tehnifhe Idee ſchutzt. Es iſt fein verbotener N., 
wenn ber Seit nad) |päter ein anderer Schriftiteller 
denfelben Gegenftand in ähnlicher Weife behandelt. 
N. liegt aber vor, wenn das fpätere Propuft nur 
unmefentlic von dem Original abweicht, ihm ohne 
jetsänbige geiftige Arbeit ganz oder zu einem erheb⸗ 
lichen Zeile ohne qualitative Sinderung entnommen 
ift. Der N. kann auch durch eine Formveränderung 
erfolgen (Dramatifierung einer Novelle und umge⸗ 
te et die fog. Adaptation, wenn bie neue Form Das 
Driginalivert mit unmefentlihen inderungen, Zus 
jun oder Abkürzungen darſtellt, ohne die zn = 
haft eine neuen Driginalwertes zu befigen. Die 
franz. Gerichte erflären Jede Benußung eines fremden 
Wertes ſchlechthin für unzuläffig. Nach dem deut⸗ 
ſchen Urheberrechtägefeß eritredt ſich das Recht Des 
Urheberd von Werten der Tonkunſt auf die Her- 
jtellung von Auszügen, fowie von Eintihtungen 
ſolcher Were für einzelne oder mehrere Inftrumente 
oder Stimmen ($.12, Nr.4), überhaupt ift jede Be⸗ 
nußung einer mufifaliihen Kompoſition unzuläffig, 
wodurch eine Melodie erfennbar dem e ent⸗ 
nommen und einer neuen Arbeit zu Grunde gelegt 
wird G 13). Über das Anführen und Aufnehmen 
mufifaliiher Kompofitionen in felbftänbige litterar. 
ober willenipaftliche Arbeiten und über ihre Ber: 
einigung zu Sammlungen für den Unterricht in 
Schulen (mit Ausihluß der Mufilihulen) gelten 
entiprechende Vorſchriften wie für litterar. erte 
(8.21). Zuläffig ift aud der Akbrud Heiner ©&e: 
dichte oder Teile einer Dichtung, fomweit fie nicht 
ihrer Gattung nad) zur Rompofition beftimmt find, 
al Zert zu einer neuen muhtaliihen Kompohition 
in Verbindung mit biefer ober ausihliegfich yumı 
Gebrauch der Hörer für eine Aufführung. * ven 
Schlußprotokoll zur Berner Konvention. * ie 
fation und Verkauf von Spnfteumerntem eds 
mechan, Wiedergabe von Nufitfiüden® . 
aelbügten Werken entnommen fun, 
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den Gerichten Gutachten über die Frage zu erftatten 
haben, ob ein N. vorliegt. 
Litteratur |. unter Urheberrecht. 
Nacheid, |. Eid. 
Nacheile, ehedem die Pflicht aller Gerichtzein- 
eſeſſenen, einem flüchtigen Verbrecher, defien Auf: 
Adung in ber Umgegend noch möglich, nachzueilen 
(f. Landfolge). Bon einem Necht der N. ſpricht 
man aud infofern, al3 die Sicherheitäbeamten 
eines deutſchen Bundesſtaates ermädtigt find, die 
Verfolgung eines Flüchtigen auf das Gebiet eined 
andern Bundesftaates fortzujegen und den Fluch⸗ 
tigen daſelbſt zu ergreifen ® 168 des Gerihtäper- 
Tllnasgeiehe) , 
empfängnis, |. Superfötation. 
Rahempfindung, die Fortdauer ber fin: 
dung über die rer der die Empfindung ſelbſt 
verurſachenden Reizwirkung auf die Nervenendigun: 
gen der Sinnesorgane hinaus. Pie N. beruht auf 
der Fortdauer des Erregungszuftandes in dieſen 
Nerpenendigungen.” Am Intenhoften treten die N. 
beim Sehorgan in Form der Nachbilder 6 d.) auf. 
Nacherbe, wer vom Erblaſſer in der Weiſe ein- 
geiebt wird, daß er erſt Erbe (f.d.) werden foll, nach⸗ 
dem zunädjit ein anderer Erbe geworben ift (Deut: 
ſches Bürgerl. Geſeßb. $.2100). Im Oſterr. Bürgerl. 
Geſetzb. 51,04 fg. wird das Wort N. zur Bezeich⸗ 
nung des Vulgarjubitituten und des fideĩkommiſſa⸗ 
een Subitituten gebraudt (f. Subititution). 
lee jenie! wie Naceile und wie Erbfolge. 
Nachfolge Chriſti (lat. imitatio Christi), die 
von Matth. 16, 24 hergenommene Bezeihnung für 
die echte, in bingebender Gottesliebe und werfthäti- 
gem Chriitentum beruhende Frömmigfeit gegenüber 
von Möndsmoral und Außerliher Äsceſe. Beſon⸗ 
ders berühmt ift das unter dem Namen «Bon der 
Nachfolge Chriitiv («De imitatione Christi») feit 
1415 verbreitete Erbauungsbuch, da3 etwa 5000mal 
aufgelegt, in fajt alle befannten Sprachen überfegt 
wurde und außer der Bibel wohl das verbreitetite 
zus as r Biemlid —— ai cher 
oma? (j.d.) aRempis zugeichrieben; unde: 
aud für- deilen Urhebrrkhaft das Zeugnis ver: 
ſchiedener Zeit: und Ordensgenoſſen. Freilich ift 
die Autorſchaft des Thomas auch ſchon frühe an» 
gefohten worden und unwiderleglich läßt & ſich 
nicht beweiſen. Namentlich wurde Joh. von Gerſon 
.d.) für den Berfafler gehalten; andere jchrieben 
te dem heil. Bernhard, noch andere dem Joh. Ger: 
ien, Geſſen oder Geſen, einem Benebiltinerabt von 
ercelli (um 1230), zu. Neuere gute Audgaben des 
lat. Zertes find von Hirfche (2. Aufl., Berl. 1891), 
Nuelend (im Fatfimile, 2pz. 1879), Schwermer 
(Lindau 1882), Holſcher (Münfter 1887), Gerlach 
2. Aufl., Freib. i. Br. 1900), Wolfögruber (2. Aufl., 
ug3b. 1890). Eine Ausgabe in Fatfimile nad) der 
Augsburger Ausgabe von 1471— 72 erfchien in 
London 1894. Deutiche Überfegungen, außer den bei 
em (f. d.) angeführten Gefamtausgaben, von 
Ebert (Cafj. 1882; 3. Aufl., Lpz. 1883), eine illu: 
ftrierte von Görteg, mit Bildern von Führich (neuefte 
ufl., 2p3.1893; Volksausg. 1884 und Wien 1898), 
mit orientierender Einleitung von Fromm (Gotha 
1889) und in freier Weile von Ehmidt (Antlam 
1890). Über ven Streit betreffend die Autorſchaft 
vgl. Malou, Recherches sur le veritable auteur 
du livre de !’Imitation de Jesus-Christ (3. Aufl., 
Tournai1858); Hirſche, Brolegomena zu einer neuen 
Ausgabe der Imitatio Christi (3 Bde., Berl. 1873, 





Nacheid — Nachgeichäft 


1883 u. 1893); Kettlewell, The autorship of the: 
De imitatione Christi (%ond. 1877); Spigen, Tho- 
mas a Kempis als schrijver der Navolging van 
Christus gehandhaafd it. 1880); Woljögruber, 
Septem motiva contra Thomam de Kempis (Wien 
1882); Beder, L’auteur de l’Imitation et les docu- 
ments neerlandais (Bruſſ. 1882); Pohl, Thomas 
von Rampen ift der Berfafler der Bücher de imita- 
tione Christi (Rempen 1894). Vom prot. Stand: 
puntte aus wurde das Büchlein bearbeitet von Krehl 
(2p3. 1845; 15. Aufl, Frankf. a. M. 1897) und bes 
urteilt von Fafiner (Gotha 1889). 

Nachforberungsrecht, das Recht der nicht bes 

edigten Gläubiger, nad) der Aufhebung des Kon⸗ 

rsverfahrens ihre Korderun, en gegen den frühern 
Gemeinſchuldner unbejchränft geltend zu maden 
(Deutiche Konkursordnung $. 164; Öfterr. Konkurs⸗ 
ordnung $. 54). 

Rachforfchungöproteft, |. Berquifition. 

age, |. Preis. 

Rachfeift, eine zweite oder dritte Frift, die nad 
fruchtloſem Ablauf der frühen Frift zur Nachholung 
einer Leitung erteilt wird. So muß 3. B. bei gegens 
feitigen Verträgen, wenn der eine Zeil im Verzuge 
tft, ihm der andere Teil (außer wenn für diefen ins 
{ehe des Verzugs die Leiftung fein Intereſſe mehr 

t) eine angemefiene N. beftimmen und darf erft 
nad) deren unbenustem Ablauf Schadenerjag wegen 
Nicterfüllung verlangen oder vom Vertrage zuräd- 
treten (Deutfi ———— 8,326). er Aus⸗ 
drud N. tommt im Deutihen Bürgerl. Geſetzbuch 
nit vor, wohl aber im Handelsgeſetzbuch won 
1897 (8.219). Die Börfenorbnungen enthalten Bes 
ftimmungen über die N. bei Gajlageichäften. 

Nachfrucht, jede nad einem andern Gewähs 
auf demjelben Felde gebaute Fruchtgattung. Die 
N. wird in Hinblid auf die folgende zur Bor: 

ruht. Die zwedmäßige Auswahl der Nach: und 

orfruct ift Aufgabe der Fruchtfolge (f. d.). 

achgärung, |. Bier und Bierbrauerei, Spi⸗ 
titusfabrilation und Weinbereitung. 

Nachgeborene, nad) dem Tode des Chemanns 
Kr von ihm erzeugte, alſo innerhalb ver 

itiihen Zeit geborene Kinder. (S. Zllegitimitäts: 
Mage und Dies.) Gewöhnlich bedient man fi in 
oldem alle des lat. Wortes Poſthumus (weib: 
ih Po khuma) Ale geltenden Rechte treffen auf 
dem Gebiete des Erbrechts Vorſorge, daß ein ſolches 
Kind fo behandelt wird, als jei es zur Zeit des 
Todes des Erblaſſers bereits geboren. Ferner beißen 
N. die Kinder, die dem Schenker nach der Vornahme 
einer Söentung geboren find; mande Rechte ge 
ftatten, eine ſolche Schentung zu widerrufen (Code 
civil Art. 960, nicht daS Deutiche Bürgerl. Gejeb: 
buch); nah dem Hfterr. Bürgerl.Gefeßbud) (8.954) 
lann wenigftens im Notjalle Berzinfung des ge: 
ſchenkten Betrags erlangt werden. Häufiger ger 
braudt man das Wort N. in den Fällen, wo die 
Erſtgeburt Vorrechte gemährt, deren bie nachge⸗ 
borenen Geſchwiſter entbehren. (S. Brimogenitur.) 

Nachgeburt (Secundinae), die Eihäute mit dem 
Muttertuhen und einem Teil des Nabelftrangd, 
welche einige Zeit nad dem Austritt des Kindes 
geboren werden. (S. Geburt und Placenta) 

Nachgeſchäft oder Noch geſchäft, ein Prämien: 
geſchäft ra d.), bei welchem jich der Käufer das Recht 
vorbebält, eine gleihe Duantität derjelben Ware, 
desſelben Papiers, wie er fie zu einem beftimmten 
Preiſe (Rurfe) feit gekauft hat, zu demſelben Preiſe 


Nachgeſchmack — Nachnahme 


ein: oder mehreremal am Erllärungstage nachzu⸗ 
fordern, oder bei welchem ſich der Verkäufer das 
Recht vorbehält, entiprehend nachzuliefern. Die 
Vramie wird in der Regel nicht befonders berechnet, 
fondern liegt im Preife oder Kurſe, zu welchem feit 
ri oder verlauft ift. Verwandt dem N. ift der 


eg [brauerei. 


Racıgufı, Rahguftvürze, |. Bier und Bier: 
— ſ. Haftitrafe und Überweifung an die 

ni olizeibehörbe. 
NR 


* Leis 
alt&betrieb, ein Forſtbetrieb, der für die 
Biederverjüngung abgetriebener Beftände forat, fo 
dab dadurqh der Boden der Holzzucht gewidmet bleibt. 
, |. Hinterhand. h 
NRachhirn, der an das Hinterhien fih anichlie- 
bende Teil des Ruckenmarks zur Zeit der Entwid- 
lung des Gehirns. Aus ihm und dem Hinterhirn 
bilvet fü — und verlangertes Marl. 
Radı) . Arriregarde. 
Pet offament, |. Indoſſament. 
Raditicheivän. 1) Kreis im ſudoſtl. Teil des 
ruf. Gouvernement3 Eriwan in Transtautafien, im 
Kleinen Raulafus, an der Grenze Perfiend, von 
dieſem durch den Aras getrennt, hat 4301,5 qkm, 
100942 E.; Ader:, Objt:, Weinbau, Viehzucht, 
Gewinnung von Steinſalz und Mühliteinen. — 
2) Kreisftadt im Kreis R., hat (1897) 8845 E., meift 
Armenier und Tataren, 1 rufj., 3 armenifc-grego: 
rian. Kirchen, 4 Moſcheen; Obit:, Seiden⸗ Weinbau, 
bedeutenden Handel. — 3) Stadt im Kreis Roftom 
des ruf. Gebieted der Donifhen Koſalen, recht? 
am Don und an der Eifenbahn Koſlow-Woroneſch⸗ 
Roſtow, hat (1897) 29312 E. meift Armenier, 
7 armeniſch⸗ gregorian. 2 rufl. Kirchen, Mädchen: 
gumnafium, in der Nähe ein armeniſches Kloſter; 
Fabriken und Handel. ; 
Rachtomme, foviel wie Ablömmling (f. d.). 
Nachlaßz, erbrechtlich die Gefamtheit des Ver⸗ 
mögens eines Berftorbenen. Die Bezeihnung um⸗ 
faßt ſowohl die Aktiobeftandteile ald die Schulden 
G. Exbihaft). [deren (f. 2). 
Rachlaffen, in der Technologie ſoviel wie Adou⸗ 
Radjlakgericht, das Gericht, dem in engerm 
eder meiterm Umfange die Erbihaftsregulierung 
obliegt. Während nah manden Rechten regelmäßig 
von Amt3 wegen eine gerichtliche Verlaſſenſchafts⸗ 
behandlung eingeleitet wird, hat nach dem Deuiſchen 
Bürgerl. Geſetzbuch (8.1960) dad N. nur bis zur Ans 
nahme der Erbſchaft für die Sicherung des Nach: 
lanſes zu forgen, jomweit ein Bedürfnis befteht, und 
lann dazu Anlegung von Eiegeln, Hinterlegung 
von Wertſachen und Aufnahme eines Nachlaßver⸗ 
jeichniljes anorbnen, auch einen Nachlafpfleger (1.d.) 
teitellen. Nur auf Antrag der Beteiligten über: 
nimmt das N. auch die Erbauseinanderjegung zwi⸗ 
ihen Miterben. N. ift, ſoweit nicht Landesgejeblich 
anderes beftimmt ift, dad Amtögericht, in deſſen Bes 
irt der Erblaſſer (}. d.) zur Zeit des Erbfalld feinen 
ohnfig oder Aufenthaltsort hatte. (Geſetß über 


die Uige Gerihtöbarteit 88. 72 fg.) 
länbiger, |. Inventarrecht. 
Radıl ventar, |. Jnventar. 


laßſkonkurs, der Konkurs (f. d.), welcher 
über die Hinterlafjenihaft eines Verftorbenen er: 
öffnet ift, zu welcher ſich fein Erbe gefunden, aber 
welche der berufene Erbe nicht oder noch nicht ober 
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nur mit der Rechtswohlthat des Inventars (f. In: 
ventarredht) angetreten hat (f. Ronkuröverfahren). 
Nacjlahpfleger, eine Perſon, die zur Verwal⸗ 
tung des Nachlaſſes nad) rom. Recht —28 wurde, 
wenn der voraugfichtlihe Erbe noch nicht geboren 
war, und wenn ber Streit über die Erbſchaft wegen 
Unmündigfeit deſſen, der fie in Anſpruch nahm, 
nicht fofort entſchieden wurde und feiner von denen, 
die die Erbſchaft beanſpruchten, Sicherheit leiftete 
. Carbonianum edictum). Nah dem Deutſchen 
ürgerl. Gefegbuch ($$. 1960—62) kann das Nach⸗ 
laßgericht fi . d), wenn der Erbe unbelannt oder wenn 
es ungemiß it, ob er die Exbfhaft angenommen hat, 
einen R. beftellen und muß es thun, wenn es ur 
Zwede ber gerichtlichen Geltendmachung eines An- 
ruchs, der ficd gegen ven Aus richtet, vom 
erechtigten beantragt wird. Der N. hat diejelbe 
Stellung wie ein Bormund, ihm liegt vor allem die 
Ermittelung des Erben ob, wenn dieſer unbetannt 
it, ferner die Sorge für die Erhaltung des Nach⸗ 
laſſes, in der Regel auch deſſen Verwaltung. Zu 
diejem Zwede vertritt er den Nachlaß gerichtlich und 
außergerichtlich, lann Verbindlichteiten für ihn ein- 
geben und über Nachlaßg ee verfügen. Die 
achlaßpflegihaft wird aufgehoben, wenn feititeht, 
daß der Erbe die Erbſchaft angenommen hat, oder 
daß fie an den Fiskus fällt. 
achlafverteag, derjenige Vertrag, durch 
melden ein Gläubiger feinem Schuloner deſſen 
Schuld teilweife erläßt. Im Kontursverfahren kann 
ein folder Nachlaß von einer beftimmten Mehrheit 
der Rontursgläubiger auch gen den Willen der 
übrigen bewilligt werben. K Zwangsvergleich.) 
Nachlauf, |. Entfufeln und Spiritusfabrikation. 
Nadlänfer, Rachlaufftok, |. Billard. 
Nachlefe, ährenlefen, Stoppeln, das 
Aufſuchen und Nneignen der vom Zuingotered 
tigten bei der Ernte liegen gelaffenen ” dfruchie 
(auch der hangen gesti enen Weintrauben) durch 
andere Perjonen. Auf Grund von Kap. 23, Vers 22 
bes 3., und Rap. 24, Ver 19—21 des 5. Buchs 
Mofe ift die N. im Mittelalter als ein Recht der 
Armen in Anfprud genommen und namentlich in 
Frankreich dur königl. Edikte als ſolches (droit 
de glanage) anertannt worden. Wo ein Herkommen 
oder andere Rechtstitel nicht beſtehen, iſt die ohne Er= 
laubni3 des Nußungsberehtigten vorgenommene N. 
verboten und ftrafbar. Vielfach ift Die Ausübung der 
N. gen eilich geregelt. Lichterſcheinungen. 
—— — Glasröhren, |. Elektriſche 
Rachlieferung, die Nachholung einer nicht 
verhtgeiin bemistten Lieferung (f. Nachfriſt), aber 
aud die Erfüllung ber nicht feit abgeſchloſſenen Lie: 
ge beim Nachgeſchaft (f. d.), wenn fie oder ihre 
Inohme verlangt wird. 
Nachmaun, im Wechſelrecht, ſ. Wechſelregreß. 
Nachmittag, |. Tag. 
Nachmittagäblume, |. Mesembryanthemum. 
Nachnahme (franz. remboursement), im Fracht⸗ 
geihaft und im Gütervertehr der Eifenbahnen die 
tnahme eines im He bezeichneten Geld: 
betrag3, den der Frachtführer oder die Verwaltung 
der Cifenbahn vor oder gleichzeitig mit der Aus⸗ 
eg der Sendung von dem Empfänger zu er 
eben und nad) Eingang dem Abfender zuzuftellen 
hat. Gewöhnlich fest ſich der Spediteur auf dieſe 
Deife in den Befis jeiner Auslagen und Brovifion. 
N. bei ver Voft, fo feit 1878, anfänglich Poſt⸗ 
vorſchuß genannt, find im deutſchen Reichs— 
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poftgebieteinichlieplich der deutſchen Schußgebiete 
Deutih -Dftafrita, Deutih:Süpmeitafrita, Kame⸗ 
run, Riaustihon, Samoa und Togo bis 800 M., 
nad) Deutfh Neuguinea bis 400 M., bei Briefen, 
Poſtkarten, — und Warenproben ſowie 
bei Paketen zuläffig. Das Meiftgewicht der Briefe 
= 8), Drudſachen (1000 a, nad den deutſchen 

chußgebieten 2000 g), der Warenproben (350 8) 
und Palete (50 kg) mit N. iſt gleich demjenigen ber 
oleihartigen Sendungen ohne N. Die Sendungen 
müjjen in der Aufichrift (bei Paketen auch auf 
dem Palet ron mit dem Vermerk «Nachnahme 
von... M.... Bf.» (Markſumme in Zahlen und 
er verfehen fein und unmittelbar darunter 
Name, Wohnort und Wohnung des Abſenders ent: 
balten. Wird eine Nachnahmeſendung, aud die 
mit «poftlagernb» bezeichnete, nicht innerhalb fieben 
Tagen nad) dem Eingange eingelöft, fo wirb fie an 
den Aufgeber zurüdgejandt, Pofern nicht zunaͤchſt 
eine Unbeftellbarfeitämelvung an die Aufgabepofts 
anftalt zu erlafien ift. Die Rüdfendun erfolgt jo: 
fort, wenn die Nachnahmeſendung — den Auf⸗ 
eber mit dem Vermerk «fojort zurüc» verſehen ift. 
m Fall der Nachſendung wird für jeden neuen 
eftimmungsort eine bejondere Einlöfungzfrift von 
fieben Tagen berechnet. Eingelöfte Nachnahme: 
beträge werden ben Abfendern durch Boftanmeifung 
übermittelt. Mit dem Porto für die Sendung wird 
eine Vorzeigegebühr von 10 Pf. zugleich mit dem 
Porto erhoben, die auch dann zu entrichten ift, wenn 
die Sendung nicht eingeldft wird. Für die Über: 
mittelung des eingezogenen Betrag an ben Ab: 
ender wird die Beitanweifungsgebübt erhoben. — 
m Weltpoftvereingverkehr find N. zuläffig 
auf fämtliche eingefchriebenen Briefpoftgegenftände: 
Briefe, Poſtkarten, Drudfahen (2000 8), Waren: 


proben (350 g) und Geichäft3papiere (2000 g), auf | im 


Wertbriefe und Wertläfthen, auf Sinn und 
Poſtfrachtſtücke, in der Regel bis zum Betrage von 
800 M. (=1000 $t3.) im Verkehr mit gemijien 
Ländern, die fi diefem Verfahren angeſchloſſen 
haben; bei den Brieffenbungen und bei den Wert: 
briefen und Wertkaſtchen befteht Frankozwang. Im 
Verkehr mit Öfterreih:Ungarn find Nachnahme⸗ 
brieffendungen auch unfrantiert zuläffig. Der Rach⸗ 
nahmebetrag muß auf den Sendungen in der Wah⸗ 
rung des Beſtimmungslandes angegeben werden 
und zwar in Zahlen und Buchftaben. Alle Angaben 
m in lat. Schrift & bemwirten. Porto wird wie 
r die betreffenden Sendungen berechnet; ber ein- 
gezogene Betrag, abzüglich 10 Cent. (10 Pf.) Ein: 
siehungögebühr und der Poftanweifungsgebühr, 
wird dem Abfenber von ber Beftimmungspoftanftalt 
durd) Poſtanweiſung überfandt. Für die mit N. 
belafteten Patete wird außer dem Porto eine befon- 
dere Gebühr von 1 Pf. für jede Mark, mindeftens 
20 Bf. (im Wechfelvertehr zwiſchen —— und 
Oſterreich⸗ Ungarn ſowie im Pakewerlehr zwiſchen 
Deutſchland und dem dſterr. Occupationsgebiet ſ Bos⸗ 
nien, Herzegowina und Sandſchak Novibazar] min: 
deſtens 10 Pf.) erhoben. 
achod. i) Bezirkshauptmaunſchaft in Böhmen, 
hat 233 qkm, (1900) 52855 €. und umfaßt die Ge: 
richtöbezirte Bömiich-Stalip und N. — 2) Stadt 
und Gig ber Bezirlshauptmannſchaft und eines Be: 
— (124 qkm, 37663 E.), 5 km von der 
reuß. Grenze, am — Lewin⸗Nächoder 
aſſes, am rechten Ufer der Mettau, an ver Linie 
Chotzen⸗Halbſtadt der Öfterr.-Ungar. Staatsbahn, 





Nahod — Nachfendung 


bat (1900) al3 Gemeinde 9899 meift czech. E., ein 
altes Ber; I Synagoge, k.k. Webichule; 2 große 
Baummollipinnereien, 2 Färbereien, 1 Bleiche und 
in der Nähe Steinkohlenwerte. Auf dem Ringplape 
fteht feit 1350 die Dekanatskirche. Das alte Eis 
nebft Fideĩkommißherrſchaft (6669 ha) ra dem 
— erktasus :Zippe. 7 km öftl. Bad Cudowa 
.d.).— R. ift befannt durch das Gefecht vom 
27. Juni 1866, in welchem der linke Flügel ver 
Armee des preuß. Kronprinzen (5. und Zeile des 
6. Armeetorps) unter General von Steinmes das 
öiterr. 6. Armeeforpß unter Feldmarjchallleutnant 
von Ramming jhlug und dadurd Böhmen ver 
preuß. Zweiten Armee öffnete. — Vgl. Kühne, Das 
Gefecht bei N. (3. Aufl., Berl. 1888); Strobl, Kurze 
Darftellung des Gefechtes von N. (Wien 191). 

Nachportomarken, |. Poftwertzeihen nebſt 
Tafel, Fig. 24 u. 68. [tion (f.d.). 

achpreife, Maſchine der Thonwarenfabrila⸗ 

Rachpreſſung, f. Ölpreffung. 

Nachrichtentwefen beim Militär, ſ. Bd. 17. 

Nachrichter, joviel wie Scharfrichter (f. d.). 

Rachicheb, ver alte Rame von Karſchi (f. d.). 

Nachichieber, . Raupen. 

Nachſchlag, in ber Mufit die Unterfetunde ald 
vorlegte Rote im Triller. Der R. ift nur dann ſelbſt⸗ 
verftändlih, wenn der getrillerten Hauptnote die 
Oberſekunde nachfolgt. In andern Fällen muß er 
bejonder3 vorgeichrieben werden. Die ältere Zeit be 
diente fih ald Zeichen hierfür der Figur +; in ber 
Gegenwart macht man m durd Noten kenntlich. — 
Über N. in der Olpreſſung ſ. d. 

NR ae ſ. Schloß. 

Na nb, die ergänzende Zuführung von Den: 
ſchen, Pferden, Verpflegungsmitteln, Munition, 
Kriegämaterial und Tontigen Bedurfniſſen eines 
riege befinvlichen Heers bis zu den Bedarfs⸗ 
ftellen. Die Regelung des N, ift Sache der Etappen: 
behörden. (Für Deutfchland die Kriegs: Etappen: 
ordnung vom 3. Sept. 1887.) 

Na — |. Schlagende Wetter. 

Er warm, |. Biene (Bd. 2) und Bienen 
zucht 


d. 17). 

NRachfendung der — Falls 
der Adreſſat feinen Wohnort verändert, hat und 
der neue Beitimmungdort befannt ift, ſendet die 
deutihe Reihspoit und die hayr. Voft — 
Vofttarten, Drudjahen, Warenproben und Bolt: 
anmeifungen fowie Boftaufträge (falls dieſe nicht 
fofort zurũckzuſenden oder zum Broteft oder an eine 
andere, namentlich bezeichnete Perſon _abzufenden 
find) ohne weitern — — Sind Drud⸗ 
ſachen, Geſchäftspapiere und Warenproben 
nur nach der Ortstare frankiert, ß werben fie geit 
1902) in den Fernverkehr nur auf Wunſch des Ab: 
ſenders oder Empfängers ua ag ebenfo Palet⸗ 
und Gelofendungen. Der Abjender kann indeflen 
durch einen Vermerk auf der Geldſendung und 
Paketadreſſe Die Rachſendung verbieten. Für Pakete 
und Briefe mit Wertangabe wird das Porto und die 
Verfiherungsgebühr neu angefebt. Bei Zeitungen, 
die duch die Bot bezogen werben, erfolgt die N. 
reine Abonnements) gegen Zahlungvon 
50 Bf., im Verkebr mit Dfterreie Ungarn Däne: 
mark und Luremburg von AM. für jede Zeitung. 
In Öfterreih:Ungarn undinderSchmeiz wirt 
nad benfelben Grunpfägen verfahren. 

Im Weltpoftverfehr wird für die ar 
nügend frankierter Briefpoftfendungen aller Art 


Nachficht — Nachtfröſte 


md Rs Poſtanweiſungen innerhalb des Vereins⸗ 
lein —E erhoben. Poſtfracht⸗di 
—* des innern deutſchen Veriehrs dürfen nach 
Drten des Auslandes mai Oſterreich⸗ Un⸗ 
)) nur mit ausdru — Zuſtimmung des Ab⸗ 
Feder ers nachgeſendet m 
Rachficht, ſoviel wie e Diävens (. Diöpenfation), 
est im öfterr. Recht gebräudhli 
achfichttsechfel, 1. Sihtwechiel. 
— Itweiber —— In⸗ 
dianexſommer(in Norbamerila), St. Maus 
titiusfommer (in Frankreich), ein dur trodne 
bei angenehmer Temperatur vorteilhaft 
en einen —— eng tühlen Sommer ab: 
h ender er t ge und Dftober). 
ere dramat. Dichtungen, die, 


m. bei den Grichen das Satyripiel, za rößern | 


fen geipielt wurden. — In der Musik heißen 

R. Den ——— ve a bed 
— De anderer fi Feierlichtei⸗ 

Gejangitüden —5 — man N. einen 


(ebenen den elfändigen Snfrumenalabfänit 


militäriid, |. © ige. 
, Kugentsantheit, ſ. Kapſelſtar. 
irgemeinde von Barmen 
(1. d. ſowie den Sans Bee — Artikel Elberfeld). 
zug 
N „ber "Zeitraum vom Unterg ung bis zum 
Bieberaufgeng der Sonne. Derfelet tft ebenfo ver⸗ 
jchieden nad) den Jahreszeiten wie nad) der geo R. 
Breite der ter dem Aquator herrſcht 
—— gleide Bauer Mir Fang und * Ron 
und eiche, zwiſchen ben Polen und dem 
Aquator aber — die — der _Effiptit 
eine ungleihe Dauer der R. und Tage. (S. Tag.) 
a yetipithecne), ein Geſchlecht — 
amerik. Affen mit großen Augen, Heinen Fan 
einem buſchigen Schwanz von mehr wie Körper: 
länge und San Gliedmaßen, die länger ala die 
vordern find; ihr Pelz it fehr weich. Die Tiere 
find durhaus nachilich, leben von Fruchten, In⸗ 
er y ‚eleiern u. |. n. Ihr Verbreitunggbezirk | dei 
nad Norden um einige Grad über den 
— inaus, nach Süden ungefähr bis zum 
3.,undfier epräfentieren i in Südamerifa gewiſſer⸗ 
maßen die Salsfen Der Kanal Nyectipithecus, 
N. trivirgatus Gray (f. Tafel: Affen der Neuen 
Belt, Su. 5), bat eine Körperlänge von 40 und 
eine wanzlänge von 45 cm; er tft graubraun, 
unterhalb mit einem Stich ing Aötlihe, über den 
Augen weiß, von der Stirn und jederjeit3 vom 
Tuning zieht ein ein (manzer Streifen nad) dem 
Er bewohnt Rorbmeitbrafilien. 
beit, Mahıtoar, die inbuftrielle 
ii feit zur Badge, über bie geealide Ein 
derſell A: Fabritgeiepg 
en, |. ——— 
nd ——— lin und Victoriablau. 


e, |. Jasmi 
di & F des Tagbı 
—— ——7 
i er alle 
Schmetierlinge, welche erſt nach Der Dämmerung 
fliegen und am Tage verftedt ſigen. Heute hat man 
We elben i milien verteilt, 






in verſchiedene Fa: unter 
die Spinner able Ana br ve aglidh 
beruortreten. Die bei dem Männchen 
Hart gelämmt, —* dem — meiſt borſtenfor⸗ 
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mig, jeltener —— der Leib des Weibchens iſt 
und am abgerundet: ftumpf. Die meift 
duſter gefärbten Basel find in der Ruhe dachformig 
anliegend oder außgebreitet, die Raupen ſechzehn⸗ 
beinig, und die Buppen meift i in einen Cocon einges 
llt. dieſe Abteilung gehören bie verſchiedenen 
Seibenipinner, worunter vor allen der Maulbeer: 
feidenfpinner (f. Seidenfpinner) und mehrere an 
dere neuerdings eingeführte, auf dem Götterbaume 
(Ailanthus), der Eiche u. ſ. w. lebende Arten der Gat: 
tung Saturnia, welche teil buch Glasfenſter, teils 
Yard Augenfleden auf den en —— 
find, wie fie bei Spumen vie — vortommen (3.2. 
Hyperchiria Jo L., ſ. Zafel: Shmetterlinge I, 
Fig.5; Samia Promethea Walker, 519.18; Actins 
Isabellae Or., ig. 13). Schöne Färbungen zeigen 
die Arten ver Bären (Cheloniidae), welche eine eigene 
amilie bilden, wie die jpan. Fahne (Callimorpha 
era L., $ig.11) u.a. Auch der Jalobskrautſpinner 
(Callimorpha Jacobaeae L.) hat Iebhafte arl 
des feichenbie Atutätröpfhen B.Zygaena austa 
ig.3) und das Shen blutströpfche: 
(Zyguena! ipendulae L. , der Purpur! Ar 
Arctia purpurata L., ig. 30) = der 
mudbär it (Deiopeia Gmb 
den R. vehnet mon jest allgemein den — r 
en jalcataria L.), ven man früher für einen 
panner (f. b.) hielt. Bei einigen Gattungen ver 
Spinner, Spanner und ee bei den Meib: 
hen die Zlügel verfümmert oder fehlen ganz. Als 
ſchadliche ſind hervorzuheben die Gattungen 
Gastropacha und Liparis, wie ber Kiefernſpinner 
(Gastropacha pini Z., |. Tafel: Schaͤdliche For ſt⸗ 
inſekten U, Fig. 2, beim rtikel Forſtinſelten), der 
Ringelſpinner (Gastropache neustria L., Fig 4), 
ber Brogeffionsipinner (Cnethocampa ‚processionen 
g. 5), der yareaivinne oder die Nonne (Li- 
paris monacha 1), ver Schwammfpimner, 
der Goldafter (Por esia chrysorrhoea L)ua 
Minder | ir Al der eibenbohzer (Cossus 
ligmi erda L.), deſſen Raupe nur im faulen Holze 
eiden FR Bappeln lebt und den man jeßt 
einer eigenen Familie, zu ber auch der Hopfen: 
fpinner (Hepialus humuli Z.) gehört, zurechnet. 
Fr h entümliche, auffallende und {onberbare Ge 
gen die nur vierzehnfüßigen Raupen des 
reden Min oder Gabelſchwanzes (Harpyia 
vinula L.) und des Buchenipinners (Stauropus fagi 
L.). Zu den Heinften einheimiſchen N. gehorzw die 
Edflügelipinner Orgyia gonostigma Fabr. (f. Tafel: 
Schmetterlinge II, * 4) und die einfarbig 
mau big fhmarzen Big: iden (3.8. Epichnopteryx 
., dig. 14), deren jeibchen —— 
— Die ſteiſen Haare der Raupen mancher 
der Kupferglucke (ſ. d. oder des Eichenblaties —8 
a quercifolia L.), der Prozeſſionsſpinner u.a, 
jallen leicht aus und bringen bei der Berührung 
in die Haut der Hand ein, wodurch heftiges Suden 
und diter3 auch ſtarke Entzündung erregt wird. 
Nachtfeöfte, das außerorbentlihe Sinten ber 
Nachttemperatur gegenüber der des Tages; fie find 
beſonders in der duch Reinheit der ft ausge: 
zeichneten Tropengone nicht felten. Dan nimmt an, 
daß die nächtlichen Temperaturen der uf hochſtens 
bis zum Taupunkt ſinken können. Beſtimmt man 
demnach moglichſt kurz wor Einbruch der Nacht die 
Lage des Taupuntted, jo wird dies einen Anhalt 
m Beurteilung, ob R. zu befürchten find, geben. 
ie N. wirken im Frühjahr jehr häufig verberblich 
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für die durch vorhergehende warme Tage zum Er: 
wachen gebradhte Vegetation ein. Belannt find in 
diefer Beziehung die Kälterüdfälle (ſ. d.) im Mai. 
Gartengemähfe ſchußzt man vor N. dadurd, daß 
man biejelben überdedt oder vor dem Auftauen mit 
Tacern oder Reifern belegt, fo daß der Froſt all- 
mahlich aussieht. Bei Weinbergen wendet man dad 
fog. Räudern an, wobei durch qualmende Brenn: 
materialien (Teer u. dgl.) eine dichte Rauchvede 
erzeugt wird, bie die Auzftrahlung der Wärme aus 
dem Boden binbert. 

Rachtgefecht, der unter dem Schuße der Dunkel⸗ 
beit geführte Kampf. Er bietet dem Angreifenden 
den Vorteil der unbemerften Annäherung und des 
überrafchenden Auftretens, andererjeit3 die großen 
Schwierigkeiten, im Dunteln die Truppen heranzus 
führen, den richtigen Angriffspunkt zu treffen und 
das et einheitlich zu leiten. Kavallerie und 
Artillerie fallen bei ver Führung von N. faſt ganz 
aus, fo daß der Kampf allein von der Infanterie zu 
führen ift, die indeſſen meift auf die blante Waffe 
—5 — en bleibt. Snfolge ber faft ganz aufge: 
bobenen Führung im N. bleibt es im allgemeinen 
befehränft auf den Bereich des Kleinen Krieges. 
Wichtig ift beim N. geſchloſſener Anmarſch, Ver: 
meidung von Entjendungen, ftrengite Ordnung und 
Lautlofigteit, um die Überrafhung auszunugen. 
BerühmteN.: Schlacht bei Hodhtir dia. DE. 1758), 
Überfall Marmontd durch Yord und Nleift bei 
Athis (9. Mär) 1814), Gefechte bei Podol (26. Juni 
1866), bei Datr (26. Nov. 1870), Erftürmung der 
Seftung Kars durch die — (17. Nov. 1877). 
— Vgl. Kunz, Kriegsgeſchichtliche Beifpiele aus 
dem Veutſch⸗Franzoſiſchen Kriege von 1870 — 71. 
Heft 1—4: Nachtgefechte (Berl. 1897); Cardinal 
von Widdern, Das N. im Feld: und Feſtungs⸗ 
triege (3. Aufl., ebd. 1894). 

achtgejaid, foviel wie Wilde Jagd (f. d.). 
Nachtgleiche, |. Aquinoktium. 
Rachtgöttin, |. Nyr. 

, Farbftoff ſ. Sodgrün. 


Na 
Nachthuude, Gruppe der Flederhunde (f. d.). 
Nachtigal, Guſt. Afritareiiender, Eh 23. Febr. 


1834 zu Eichftebt im Kreiſe Stendal, \tubierte Me: 
bizin und war jeit 1858 Militärarzt zu Köln. Eine 
Sungenfrantheit zwang ihn 1861 jüpl. Klima auf: 
zuſuchen. Zur wandte er ſich nad) Algerien, dann 
1863 nad) Zunis, wo er als Arzt im Feldzuge gegen 
aufftänditche Stämme ſich auszeichnete und am Hofe 
des Bei angeftellt wurde. Als 1868 Rohlfs vom 
König von Preußen beauftragt wurde, Gejchente für 
Sultan Dmar von Bornu wegzufhiden, betraute er 
N. mit diefer Miſſion. Diefer brad) Anfan 1869 
von Tripolis auf, hattelängern Aufenthalt in Feſſan 
und ging nad) dem von feinem Europäer vorher bes 
tretenen Lande der Tibbu, Tibefti. Im Juli 1870 
erreichte er die Hauptſtadt Kuka. Nach der Erfüllung 
feiner Miffion machte N. 1871 eine Reife nach Ranem 
und Borku, kehrte im Jan. 1872 na Kuka zurüd 
und wendete ſich nach Bagirmi und in die Heiden: 
landſchaften jüblich davon. Im Herbit 1872 wieder 
nad Kuka zurüdgelehrt, gelang es ihm Anfang 1873 
nad) Wabdai zu reifen. N. ging von der Hauptitabt 
Abefhr im Sommer 1873 bis zu der Südgrenze 
und gelangte 1874 nad) Darfur. Im Sommer 1874 
erreichte er über Kordofan den Nil und Ehartum. 
ie November kam er nad Kairo, wo er krank den 

inter verbrachte, und lehrte im Sommer 1875 
nad Deutihland zurüd, wo er ſich zu Berlin mit 





Nachtgefecht — Nachtigall 


der Ausarbeitung feiner Reijerefultate befchäftigte 
und als Vorjigenver der Gejellihaft für Erdkunde 
und der Afrifanifchen Geſellſchaft thätig war. An: 
fang 1882 trat er in den deutichen Ronfulardienit 
und fungierte als Konful in Tunis, von wo er im 
Frühjahr 1884 als kaiſerl. Kommiſſar nach der 
fte von Oberguinea gefchidt wurde. Am 5. Juli 
1884 pflanzte er die deutiche Flagge auf afrit. Bo: 
den auf und ftellte das Togogebiet unter deutſchen 
Schuß; 14. Juli heißte er die deutihe Flagge in 
Kamerun, worauf er mit den Negerhäuptlingen an 
ber Küfte des Golfs von Biafra Berträ; eat 
Am 8. April 1885 verließ er Kamerun, ftarb aber 
20. April an Bord der Möwe am Tropenfieber 
und murbe 21. April auf Rap Palmas begraben. Im 
Jan. 1888 wurden feine Gebeine nad Kamerun über: 
geführt, wo ihm bei dem Gouvernementsgebäude 
ein Dentmal errichtet ift. 1891 wurde ihm in Sten: 
dal ein Dentmal errichtet. N. ſchrieb: «Sabara und 
Sudan» (Bd. 1 u. 2, Berl. 1879—81; im Auszug 
bearbeitet von A. Fräntel, 2. Aufl., Lpz. 1887; 
Bd. 3, aus dem Nachlaſſe bg. von Grodded, ebd. 
1889). Sehr wertvolles Material enthalten feine 
Briefe, gefammelt von Dorothea Berlin in den 
«Erinnerungen an Guſtav N.» (Berl. en 
Nachtigall (Lusciola luscinia Briss., |. Tafel: 
Mitteleuropäifhe Singpögel II, Fe 7, 
beim Artitel Singvögel), ein unanjehnlicher, dunlel⸗ 
toftgrüner, am wanze toftfarbiger, unterfeits 
meißgrauer Zugvogel aus der Familie der echten 
Sänger, mit gefticeften, langen Läufen, der über 
die weſtl. Hälfte von Europa, das gemäßigte 
Afıen und Nordafrita verbreitet, doch nit an 
allen Drten_gemein ift und am zahlreichiten in 
Portugal, Spanien und Jtalien angetroffen wird. 
Bei ung eriheint er um die Mitte oder gegen 
Ende April, wählt fih Laubholz zum Aufenthalt 
und baut in niedern Büfchen nahe an der Erde ſein 
Neft, in welches das Weibchen vier bis ſechs grau: 
rüne, einfarbige oder famadı gefledte Eier legt 
E Tafel: Eier mitteleuropäijcher EL 
vogel, Fig. 9, Bd. 17). Seine Nahrung befteht 
aus Infettenlarven, Puppen und Beeren, von wel: 
hen leßtern er die Beeren des Traubenflieberd 
(Sambucus racemosa L.) vorzieht; in der heine 
genichaft wird er mit Mehlwurmern und Ameijens 
eiern ernährt. Sein melodiſcher Gejang (Schlag) 
ertönt am Ichönften, zumal des Nachts, in der Zeit, 
wo dag Weibchen brütet; nachher wird er leifer 
und feltener und hört um Johannis gar au 5 
vielen Ländern ift e8 ftreng verboten, R. einzu 
fangen; dennod werben fie als Stubennägel häufig 
pre und als Tagjhläger, Nachtichläger und 
epetierodgel unterichieden. Beſonders geſchatzt 
ift der Sprofjer, die Aunachtigall oder die 
proße N. (Lusciola Philomela Bechst.), melde 
in Dänemark, im dftl. Deutſchland, beſonders in 
Ungarn und Bolen einheimiſch und größer, haupt: 
fächlih aber durch die Länge der Schwungfedern 
verjchieben ift, von denen die erite auffallend kurz 
und ſchmal, die zweite fait jo lang als die britte 
und langer al3 die vierte ift, während bei der ge: 
meinen N. die zweite Schwungfeder fürzer als die 
dritte und vierte ift. Der Sprofier fingt noch lau: 
ter, jedoch minder angenehm. — Bgl. Lazarus, Der 
Sproſſer oder die Aunadtigall, mit beſonderer Be: 
rdfichtigung feines Gefangenlebens (Berl. 1876); 
Köppen, Anleitung zur Bühtung und Anfiebelung 
von R. (2. Aufl., ebd. 1888). 


Nachtigallenfteuer — Nachtreiher 


fiber die Waldnachtigall genannte Heidelerche 
f. 2erhe; über die — 
vixginiſche N. heißt der Kardinal. 

nftener, |. Luxusſteuern. 


Kar 

r 1. ert. 
ee. 
Rai tlerze, Si Oenothers und * | 


e 
fel: Myrti⸗ 
floren, Fig. 6. 

Ra: zeuſchwärmer (Pterogon oenothe- 
rae Fab.oder Pterogon Proserpina Pallas; ſ. Tafel: 
Schmetterlingel, 5, 5), ein bi? 28 mm ſpan⸗ 
nender einheimiiher Abendſchmetterling mit am 
Rande zadig ausgebuchteten, graulihweißen Vor: 
derflügeln mit grünem Ausrande und grüner Mit: 
telbinde; Hinterflügel gb mit fhmarzer Saum⸗ 
binde, Körper grunlich. Die grüne oder roͤt⸗ 
lihbraune Raupe hat auf dem elften Leibes⸗ 
ring ein Horn, fondern ein an brau: 
ned Plat . Sie findet fi im Juli und 
Auguft auf Weidenroschen und der Nacht: 

e. Die Puppe überwintert und ber 
ter erfcheint im Mai oder Juni. 

Nachtlicht, ein mit Wachs oder Stea⸗ 


un lies en das durch 
ein ibchen von Kartenpapier geftedt 
iſt; auf eine Olſchicht gelegt und entzün: 


det, brennt ein R. mit ruhiger Flamme. 


NR 1, |. Abendmahl. 
ahlsbulle, |. Incoena domini. 
N , foviel wie Matt (ſ. d.). 
tmärfiche, Märjche während ver 


NRadıt, die durch taktiihe Nüdfichten be: 
dingt werden und ausnahmsweiſe in be 
fonders heißer Jahreszeit aud an Stelle 
der Tagesleiſtung treten. 
Nachtpapagei, Culenpapagei, 
XZarapo oder Kakapo (Stringops ha- 
broptilus Gray, |. Tafel: ‚Bapageien 1, 
. 7), ein Bapagei Neuſeelands . Rarte: 
ietgeogranhie D) mit turzem, didem, bodge: 
wölbtem nabel und kurzen, abgerundeten Flü⸗ 
ein; das Gefieder ift bräunlihgrün mit dunklern 
inden und bilvet um die Augen, ähnlich wie bei 
den Eulen, eine Art von Schleier. Das Skelett 
zeigt feine Echlüffelbeine und auf dem Bruftbein 
iſt ein medianer Kamm nur ganz ſchwach ange 
deutet, da die Bruftmuskulatur nur jehr gen ent: 
widelt ift und der Vogel faum fliegt. Ver N. ver: 
riecht ſich des Tags meift in Höhlungen unter Wur⸗ 
zeln; in der Dämmerung und nadıts fucht er feine 
aus Begetabilien, jungen Trongenjpen jen, Leber 
moofen u. |. w. bei hebenbe abrung. Eine zweite, 
fehr nahe verwandte Art ift Stringops Greyi Gray. 
Naı nenauge, Name dreier europ. Arten 
des Nachtfaltergeſchlechts Saturnia, von kräftiger 
Geſtalt, mit ftart entwidelten grau gezeichneten 
Flügeln, deren jeder einen Augenfled trägt, und 
im männliden Geſchlecht mit —I — doppelt 
elämmten Fuhlhornern. Die fleifchigen, dicken 
aupen find lebhaft grün oder ſchwarz mit Dornen 
und Warzen von roter und gelber Farbe und nähren 
fih von den Blättern der Obitbäume, Schlehen, 
Buchen u. ſ.w. Das große oder Wiener N. (Sa- 
tarnia pyri Mb.) ift der größte deutſche Schmetter: 
ling, das Weibchen fpannt 150, dad Männchen 
110mm; er erreicht in ber Wiener Gegend feine 
Rordgrenze. Die Raupe dieſes N. zeigt Tafel: 
Raupen, Fig. 15. Das mittlere N. (Saturnia 


he N. |. Drofiel; | 
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spini Hd.) ift auch fübeuropäifh, während das 
eine N. (Saturnia carpini Hb., f. nachſtehende 
Figur) fat in ganz Deutſchland vorlommt. 
adhteab, |. Arritregarbe. 
Nachtrabe, |. Nachtreiher. 
Nachtragsarbeiten, im Forſtweſen Arbeiten 
zur Erhaltung und Fortbildung des Einrichtungs⸗ 
werles. Sie zerfallen in die fog. Bermefjungs- 
nadträge und in die Führung eines Erntes 
oder Wirtfhaftsbudes. Erſtere haben es zu 
thun mit den Veränderungen des urfprüngtich vor: 
handenen Thatbeftandes, die durch Anfäufe, Ber 
täufe, Wegebau, Schlagführung u. f. m. eintreten, 
und mit —— im Verlaufe der Zeit ent⸗ 
ſtehender Mängel as Erntebuch hat die Aufs 
gabe, eine liberfiht ver dem Walde überhaupt 


und den einzelnen Beftänden im befondern ent: 
nommenen Nußungen zu gewähren, ferner einen 
Vergleich des Hiebsfages mit der Geſamtnutzun— 
und Bergleihe ver einzelnen geſchäßten Materia 
erträge mit den wirklichen Erträgen zu geben. 
Nachtragsverteiluugen, im Konkursverfah⸗ 
ren die Verteilungen, welche nach dem —7 — der 


Schlußverteilung (f. Verteilungsverfahren) vorzu⸗ 
nehmen ſind. Nach der Deutſchen Konkursordnung 
6 166) hat der Verwalter nach Anordnung des 
ſonkursgerichts auf Grund des Schlußverzeichniſſes 
eine ſolche nachträgliche Verteilung vorzunchmen, 
wenn Beträge, die von der Mafje zurüdbehalten 
wurden, je diefe frei werben, oder Beträge, die 
aus ber Mafje gezahlt find, zu ihr zurüdfließen. 
Dasfelbe gilt, wenn nad) ver Schlußverteilung oder 
der Aufhebung des ——A— zur Konkursmaſſe 
gehdrige Vermögenzftüde ermittelt werden. Nach 
der Öfterr. Ronfurdorbnung ($. 190) hat eine nad: 
träglihe Verteilung ftattzufinden, menn erft nad 
Beendigung des Konkurſes ein zur Konkursmaſſe 
gehöriges Vermögen zum Borfchein kommt. 
Nachtreiher, Nahtrabe oder Focke (Nycti- 
corax griseus L.) wird ein 60 cm langer, 108 cm 
Hafternder Reiher genannt, der plumpere, gedrun⸗ 
genere Formen als feine Verwandten hat, oben 
grunſchwarz, unten weiß gefärbt, mit drei langen 
weißen Federn am Hinterkopf. Cr findet fi in 
allen Sumpfgegenvden Europas, von Holland bis 


144 


zum Stafpifchen Meer, brütet au in China, Indien, 
auf den ern und in Nord: und Südame: 
rita. In Europa iſt er ein Zugvogel, der ausge: 
eichnet im Rohr zu Hettern verfteht, ein nacht⸗ 


liches Leben führt, wobei er feine frächzende Stimme | jächli) 


vernehmen läßt, ver er auch die abergläubifi Ye ei 
mit der er vielfady betrachtet wird, verdantt. Man 
dei ihn häufig in der Gefangenfchaft, in der er ſich 
eiht fortpflanzt. Das Brutgefhäft der N. dauert 
Nachtriegel, |. Schloß. [drei Wochen. 
Nachtrup ieregarde. 
R fflange, |. Hesperis und Sola- 
Rai 1. tarbeit. num. 
Ra en, joviel wie Abendſchulen (T. d.). 
Rai walben (Caprimulgidae), eine aus 
17 Gattungen und gegen 100 Arten beitehende, faft 
tosmopolitiic, verbreitete Familie der Langhänber 
(j. d.), aus sgeidnet durch einen ſeht kurzen, breiedi- 
gen Schnabel, eine lammartig ausgeſchnittene Kralle 
der Mittelzehe, einen breiten, Moden opf und wei⸗ 
ches, loderes meift braunes und graues, eulenartig 
ejeihnetes Gefieder. Es find nädtlihe, von In⸗ 
8 en lebende Vögel, von denen einzelne Arten im 
männlichen Geſchlecht durch fonderbar verlängerte 
edern des Schwanzes, wie die Leiernadt: 
&walbe (Caprimulgus megalurus Lichtenst., 
. Zafel: Langhänder, Fig. 7), oder der Flügel, 
wie eh gennachtſchwalbe (Caprimulgus 
Spekei Scl., 5 1), ausgezeichnet find. N. finden 
ſich ziemlich auf der ganzen Erbe, mit ee 
des hohen Nordens, in Europa ift die europäilche 
Nahtihmalbe oder der Biegenmelter (ſ d., 
Caprimulgus europaeus L., ig. 5) nicht felten; 
eine zweite, etwas größere Art, mit roftrotem Hals: 
band (Caprimulgus ruficollis Temm.), findet ſich in 
Spanien. Nahe mit den N. verwandt ift der Gua= 
&aro (f. d., Steatornis caripensis Humb., Fig. 3). 
Ra de, Gemaͤlde oder Zeichnungen, indenen 
die Scene vom Mond oder einem Tunflicen Licht 
beleuchtet erſcheint. Mit Abfichtlichleit find der: 
gleichen Gegenftänbe meift nur von folden Ma: 
‚ern und Malerſchulen behandelt worden, welche im 
Kolorit und in der Beleuchtung, zumal im Hell: 
duntel, ſich auszeichnen. So hat der Schöpfer des 
ellduntel3, Correggio, aud das berühmtefte Nacht⸗ 
d loan: Die Heilige Nacht (f. Tafel: Ita: 
ven! e Kunft VIL, ‘ig. 9), auf dem das Licht 
vom Heiligenjchein des Kindes ausgeht. Namentlich 
aben die Holländer jehr Bedeutendes geleiftet, 3.8. 
ubens, Rembrandt, Honthorft, van der Neer und 
beſonders Godfr. Schalden, in defien Gemälben oft 
die verjchiedeniten Lichter ſamt Refleren und Hell: 
dunlel ſich freuen. Unter den Franzofen ift M. Ba: 
lentin in Bezug auf N., unter den Stalienern die 
Schule von Neapel zu nennen. In neuerer Zeit 
haben aud deutfhe Maler, wie Douzette, H. Eſchle, 
die beiden Achenbach u. a., die N. gepflegt und zwar 
im landſchaftlichen Gebiete. 
1, foviel wie Zimmerflofett (f. Abort). 
Nachtvioie, Pflanze, |. Hesperis. 
Rachtvögel, faſt in allen Drbnungen ber Vögel 
vorfommende Typen, melde, im Gegenſaß zu der 
großen Mehrzahl, erſt nach Sonnenuntergang wäh: 
rend ber Nadıt ihrer Thätigfeit Ba ehe Gemwöhn: 
lic unterſcheiden fie ſich, wie alle Nachttiere, durch 
ganz befondere Entwidlung der Sinnesorgane: große 
runde Augen, deren Pupillen jehr weit geöffnet und 
dadurch fähig gemacht werben lönnen, möglichft viele 
Lichtſtrahlen aufzunehmen, feines Gehör, weiches 
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aufgebaufchtes Gefieder, das einen unhörbat leiſen 
flug geftattet, meift weit gefpaltenen Rachen. 

ypiſch find die Nachtraubvdgel oder Eulen (ſ. d). 
Die nächtlichen x ektenfreſſer gruppieren ſich haupt- 

ih in der Familie der Nachiſchwalben ſ. d.) 
oder Ziegenmelter. Südamerika find tiefe del⸗ 
Ken len von dem Guadaro (ſ. d.) bewohnt, einem 
nachtlichen körnı jenden Langhänder. Die Klet: 
tervdgel haben den Neufeeland bewohnenden Nacht⸗ 
papı 36 d.), die ann die Rohrbommeln 
und treiber (ſ. d.), die Laufer den Kiwi ald 
Nepräfentanten diefer Lebensweiſe. Mande N. 
bewohnen tagsüber Höhlen, dunkle Löcher in Baus 
men und Mauern oder Erblöder. 

NRachtivache, |. Bigilien. E 
Nachtwaudelia, auch Somnambulismus, 
Schlafwandeln genannt, ein ſchlafahnlicher und 
in der Regel im Verlauf gewöhnlihen Schlafs ein: 
tretender Zuftand, bei melhem bie Fähigkeit, tom: 
zu jierte Bewegungen over Sanblungen auszuführen 
efiht, trog Arhbebung des Selbſibewußtſeins. 
Diefe Handlungen find regelmäßig Kopien früher 
oftmals ausgeführter, demnach dem Nachtwandler 
ſehr geläufiger Verrichtungen und beruhen offenbar 
auf einfeitiger lebhafter Erinnerung oder Vorftellung 
derfelben. Andere Gedanken, jowie äußere Einprüde, 
foweit fie nicht unmittelbar u erade audge: 
führten in Beziehung ftehen (3.8. die Wahrnehmung 
räumlicher Hndernifie für die Sertbewegung), tom: 
men nicht zum Bewußtſein. Das R. iſt in allen aus: 
eprägtern Fällen als krankhafter Zuftand anzu: 
eben und ſetzt eine Dispofition des pſychiſchen 
Drgans zu abnorm jelbftändiger oder ifolterter Thä- 
tigteit feiner Einzelapparate voraus; Hyfterie, Epi⸗ 
lepfie und bypnotifhe Zuftände, auch erbliche Be: 
laſtung, begünftigen feine Entftehung. 

Nachtwinde, |. Tag: und Nachtwinde. 

Nach uns die Sintflut, |. Apres nous ledeluge. 

Nachverfahren, zur Erledigung eines durch 
ee: bedingten Ani, —— 

ni „1. Rablichlagbetrieb. 

Nachvermä tale, der Name für diejenige lebt: 
twillige Anordnung, durch melche dem Bedachten 
ein Vermädtnis zugewendet wird, das er erft von 
einem nah dem Erbfall eintretenden beftimmten 
Aaitpuntt oder Greignis an erhalten joll, während 

13 dahin der vermachte Gegenftand einem andern 
als Bermähtnis zugemieien ift (Bürgerl, Gefeb: 
ur für das Deutiche Reich, $. 2191). 

achverficherung, |. Seuerverjicherung. 

Nachwehen, die nach der Geburt des Kindes 
erfolgenden ſchmerzhaften N ng der 
Gebärmutter (f. d. wodurch ihre allmähliche Rüd: 
lehr normalen Größe befördert wird. Die Dauer 
der R. erftredt ® meift auf Die erften drei big vier 

je nad) der Entbindung; im —2 ſind ſie ge⸗ 
wohnlich ſtarker und häufiger; ebenſo beim Anlegen 
be3 Kindes treten fie ftärter und anhaltender auf. 
Solange die N. ſich nicht zu häufig einftellen, nicht 
außergewöhnlich fhmerzhaft und nicht von Fieber 
begleitet find, ftellen fie eine normale und durch⸗ 
aus günftige Erfcheinung dar. Gegen übermäßia 
ſchmerzhafte N. find Opium und kalte Umfchläge auf 
den Unterleib von Nuhen. 

Nachweine, weinartige Getränke, die dadurch 
erzielt werden, daß man die nad) dem Keltern aurüd: 
bleibenden Trefter mit Wailer oder einer Zuder- 
fung einige Zeit zufammen ftehen läßt, dann bie 
Flaſſigkeit abermals abtrennt und wie Moft (1. d.) 


Nachweiſebureau 


vergären läßt. Die meift dünnen N. haben verſchie⸗ 
dene Ramen, wie Trefterwein, Leirer u. dal. 
Nachweiſebureau (Sentral:), eine von der 
freiwilligen Kranfenpflege im Kriege, der die ſchrift⸗ 
lihe Benachrichtigung der Angehörigen von Ber: 
wunbeten und Kranten obliegt, errichtete Behörbe 
in Berlin, die über den Aufenthalt der Verwun⸗ 
beten und Stranten des deutichen Heers mie ber 
verbündeten und feindlihen Truppen Auskunft er 
teilt. Das N. erhält fünftägige Zu: und Abgangs: 
meldungen von ſamtlichen Lazaretten. Beftimmuns 
gen über das N. enthält die Kriegsfanitätsorbnung. 
weiſebureaus, ſoviel wie Adreßbureaus 


(. d.) oder Austunftsſtellen (ſ. d.). 
Rachwinter, das anhaltende Auftreten winter: 
licher, Erſcheinungen (Schnee und Froſt) nad dem 


Srühjahrsäguinoftium (f. Käfterüdtälle). 

Raden, Benid rer Nucha), der rüdwärts 
gelegene Teil des Halſes (f. d.), welcher, breiter und 
länger als der vordere, vom Hinterhaupte beginnt 
und ſich nach unten in ben Rüden und die Schultern 
verliert. Der mittlere und der Länge nad) etwas ver 
tiefte obere Teil de3 N. führt den Namen Naden: 

rube (fovea nuchae), in deren Grund die Dorn: 
—z— der obern Halswirbel fühlbar find. Die 
Grundlage deö N. bilven der untere Teil der Hinter: 
bauptöjhuppe und bie fieben Halswirbel, deren 
Brüce und Verrenkungen durch Zerquetihung des 
Halsteils des Nüdenmarks fofort den Tod berbeis 
führen Tonnen, befonders wenn der Zahnjortiag des 
zweiten Halswirbels in das verlängerte Mark ein: 
dringt, und als Is. Genidbreden betannt find. 
An diefe Wirbel lagern fic viele ziemlich ſtarle und 
in Schichten übereinander liegende Musteln an. In 
ber Mittellinie zwiſchen dieſen Muskeln der rechten 
und linken Eeite iſt das elaftiihe Nadenband 
(ligamentum nuchae) verborgen, welches beſonders 
bei den Wiederläuern ſehr ſtark ift und zur Be: 
fefigung des Kopfs und feiner Mußteln dient. Die 

Radenmusteln bejorgen die Bewegungen teils 
des Kopfs und Haljes (bejonders das Streden und 
Mufihten), teil3 der Schulter. 

och, ſ. Anſchirren. 

Nadtenmusteln, |. Naden. 

Radenftarre, joviel wie Genickkrampf (f. d.). 

NRadtfarn, Bilanzen, ſ. Gymnogramme. 

Na chtig, joviel wie Symnocarp (f. d.). 

Ra adler,i. Seeadler. [flügel, 3ig.32. 

Nadthalehuhn, |. Haushuhn und Tafel: Ge: 

Radtichuäbler (Gymnorhininae), Unterfamilie 
der Rabenvögel (f. d.). 

Nacktſchnecken, alle Schneden mit fehlendem 
oder verfümmertem Gehäufe, wozu fehr viele Hinter⸗ 
tiemer (j. d.) gehören, beſonders die nadten Lungen 
ichneden (1. d., Aderihnede und ee, 

Nacktzãhner, SGymnodonten, }. Haftliefer. 

Radar, Bieudonym von Zelir Tournadon ). 

Nadasdy (fpr. nahdaſchdi), altes magyar. Ge 
ſchlecht, deilen berühmteiter Ahr, Thomas N., 
1554—62 Palatinus von Ungarn war. — Über 
die Gräfin ElifabetH N. |. Bathory. 

Franz N. gehörte ald Judex Curiae der Vers 
ſchworung Franz Weſſelenyis (f. d. und Frangipani) 
an. Obgleich er nach Weſſelenyis Tode Verräter 
feiner Mitgenoſſen wurde, ließ ihn dennoch Leopold J. 
30. April 1671 in Wien enthaupten. 

Franz Leopold N., geb. 30. Sept. 1708 zu 
Radkersburg in Steiermat „agidmete ih ald Ge 
neral im Gſterreichiſchen € folgelriege und im 

Brodgaus’ Konverfationd-Lerikon. 14. Aufl. R.M IL 
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GSiebenjährigen Kriege aus und kämpfte glüdlih 
1742 und 1743 gegen die verbündeten Bayern und 
Franzofen, 1744 am Rhein und 1746 in Stalien, 
1757 trug er als Feldzeugmeifter das meilte zum 
Siege über Friedrich d. Gr. bei Rolin bei, ſchlug 
Winterfelot bei Moys und nahm Schweibniß ein. 
Er ftarb 22. März 1783 in Karlſtadt. Seinen Namen 
erhielt 1888 das dfterr. Hufarentegiment Nr. 9. 
‚Graf — geb. 1. April 1801, war ein 
eifriger Anhänger des Bachſchen Centralifationds 
ſyſtems und befleivete von Mai 1857 big nad} Ber: 
öffentlihung des Oltoberbiploms von 1860 den 
Poſten eines Juftizminifterd. Seit 7. Oft. 1861 tru, 
er als Leiter der fiebenbürg. Hoffanzlei mefentli 
dazu bei, daß ber fiebenbürg. Landtag den Wiener 
Reichsrat beſchidte. Mit dem Antritt des Mini- 
teriums Belcredi (Yuli 1865) frat N. von feinem 

often zurüd, Gr ſiarb 1. Nov. 1883 in Wien. 

adand (pr. -doh), Guſtave, franz. Vollsdichter 

und Romponift, geb. 20. Febr. 1820 zu Noubair 
ad, war anfangs in dem faufmännijchen Ge⸗ 
häft er Vaters, zuerft in Roubair, dann in 
Varis beichäftigt. Er ftarb 28. April 1893 zu Paris. 
Seine von ihm ſelbſt tomponierten Gedichte erſchie⸗ 
nen in mehrern Sammlungen (Bar. 1849 fg.). N. 
mar der Liederdichter der Studenten. Arbervem 
verfaßte er aud Meine Dperetten («Le docteur 
Vieuxtemps», «La voliere», «Porte etfenetre» u.a., 
game als «Op£rettes», 7. Aufl. 1867), einen 

ittenrtoman «Une idylle» (1861) und «Mes notes 
d’infirmier» (1871). Seine «Chansons» erſchienen 
1879—80 in 3 Bänden, bie «Nouvelles chansons 
& dire ou & chanter» 1889 (2. Aufl. 1892). 

Nadel, |. Nadeln. 

Radelarbeit, talte, |. Kupferſtechkunſt. 

Nadelbauk, Sanbbant, |. ame. 

Nadelbolzen, ſoviel wie Schlagbolzen bei Hand⸗ 
feuerwaffen fa d.). 

Nadeleifen, Mineral, |. Goethit. 

Rabdelfeile, |. Zeile. 

Radelfifche, |. Seenaveln. 

Nadelgelder, aud Spielgelder oder Spill: 
gelder, urfprünglich Gaben, welche der Chemann 
der Ehefrau an barem Gelde übergiebt zur Be: 
Kaaffung von Gegenftänden, welche ausschließlich 
um Gebraude oder Vergnügen der Frau beftimmt 
Im. Der Betrag pflegt in den Eheverträgen der 
regierenden Familien und ded hohen Adels genau 
bejtimmt zu werden. fibertragen wird das Wort 
aud von Naar gebraucht, welche in reichen 

amilien der Bater der verheirateten Tochter ver: 
pricht oder gewährt. In einzelnen Hausgeſetzen re⸗ 

ierender Familien bezeichnet N. auch eine gewiſſe 
iente, bie einer ledigen Tochter des Souneräng, 
aud wohl eines Thronfolgers, falls fie volljährig 
ift, bis zu ihrer Verheiratung alljährlih won dem 
taate oder aus dem Hausvermögen gezahlt wird. 

Nadel , |. Spißen. 

Radelhölzer, Roniferen oder Zapfenträ: 
ger, eine Familie der Gymnofpermen (f. d.), etwa 
340 Arten vorzugsweiſe in den gemäpi ten Zonen. 
Die Blüten find fäychen: ober Inofpenförmig; bie 
männlichen fallen nad) dem Berftäuben ab, die weib⸗ 
lichen geftalten ſich nach der Befruchtung zu bolzi- 

en Zapfen oder zu fleifchigen oder harten Schein= 

eeren, Beerenzapfen. Die Geſchlechter find ſtets 

völlig getrennt, meist ein: (3. B. Abietineen), felte: 

ner zweihäufig (4. B. Taxus). Der Samen hat eine 

bolzige oder lederartige Echale, die häufig in einen 
10 
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bäutigen Flügel verlängert ift. Der Keimling zeigt 
mei, — ig mehrere (bis 15) quirlſtandige Kotyle⸗ 
bonen, die anfangs über dem Knoſpchen kuppel⸗ 
artig zufanmenich teßen und A ber Keimung ſich 
fternförmig ausbreiten (ſ. nachſtehende Abbildung: 
a Langsſchnitt durch einen Keimling, b Keimling 
mit Würzelchen und geſchloſſenen Kotyledonen, c der: 
felbe durchſchnitten, d Keimling mit ſich auöbrei- 
tenden Kotylevonen). Die N. haben nadel oder 
{huppenförmige, felten breite Blätter und find 
immergrüne, jeltener nur fonımergrüne Bäume. 
Se nad der Ausbildung der weiblihen Blüten 
und Zapfen unteriheidet man mehrere Abteilun: 
gen: 1) TZarıneen (Taxi- 
neae), bei denen überhaupt 
keine Zapfenbildung eintritt, 
fondern einzeln ftehenve, bee- 
tenartige Früchte vorhanden 
find; 2) Cupreffineen (Cu- 
ressineae), bei denen die 
Ehuppen der Zapfen ſowohl 
wie die Laubblätter in Quir⸗ 
len angeordnet find; 3) Taro: 
dineen (Taxodineae), die 
Zapfenſchuppen find fpiralig 
angeordnet, die Samenknos⸗ 
pen aufrecht, d. b. mit, der 
ikropyle der Schuppenſpitze 
umgekehrt; 4) Abietineen 
Abietineae), Anordnung der 
apfenſchuppen gleichfalls ſpi⸗ 
ralig, aber mit umgewendeten 
Samenknoſpen, jo daß die 
Mitropyle der Schuppenbafig 
zugekehrt ift; 5) Araucarieen (Araucarieae), 
Srhken zweihäufig, die Zapfenſchuppen fpiralig an- 
geordnet, aber einer jeden derſelben figt meift nur 
eine Samentnofpe aul, wahrend bei den Abietineen 
in der Regel zwei vorhanden find. Hierzu die Ta: 
fen: Nadelhölzer. Waldbaume VII und VII; 
zur Erklarung ſ. die Artikel Fichte, Tanne, Lärche, 
Kiefer. — Bol. Beißner, Handbuch der Nadelholz⸗ 
tunde (Berl. 1891); von Tubeuf, Die N. (Stuttg. 
1897); Dammer, Navelhölzer (Berl. 1900). 
Nabelholzwidler (Tortrix piceana L.), ein 
25 mm Hlafternder Widler, hat gelbbraune, an der 
Spige ſchwarzbraune Vorberflügel, vor der Mitte 
mit bläulihgrauem Fled. Die braune Raupe Icht 
im Mai und uni zwiſchen zufammengefponnenen 
Nadeln der Kiefern und Fichten. Der 18 mm tlaf- 
ternde graue Harzgallenmwidler (Retinia resi- 
nella Z.) wird wohl auch al3 N. bezeichnet. 
Nadeljoch, |. Dom (Berggipfel). 
Nadelkap, f. Agulhas. 
NRabelklopfer, . Telegraphen. [bölger (f.b.). 
Radeln (botan.), die Imealen Blätter der Nadei⸗ 
Nadeln, die Benennung zahlreiher Arten von 
Drahtfabrifaten, deren charatteriftifche Unterſchiede 
dur die Ausbildung der beiderjeitigen Enden zu 
verfhieden geformten Spigen, Hafen oder Öhren 
bedingt find. Die wichtigſten derjelben dienen ent: 
weder zum direlten Felthalten von Stoffen oder zur 
medan. Bereinigung folder mittels Fäden. Zu 
den erftern gehören die Stednadeln famt den Bor: 
fted:, Tuch⸗ Hut⸗, Haar, Sicherheits: und Dreffier: 
nadeln, zu den lektern die Nähnadeln ein- 
ſchließlich der Stid: und Stopfnadeln, fowie die 
Schnür:, Pad⸗, Tapezier:, Strid:, Hälel-, Filet: 
und Spicknadeln, ferner die N. für Näh:, Stid:, 








Nadelholzwickler — Nadeln 


Strid: und Wirtmafhinen. Als N. bezeichnet man 
auch die nadeljörmigen Inſtrumente für chirurg. 
Zwede. Beim Jacquardſtuhl (f. Weberei) nennt 
man R. die zur Verfchiebung der Platinen dienen: 
den Drahtftäbdhen; in der Sammetiweberei heißen jo 
Drähte von herzförmigem oder rundem Querſchnitt, 
die neben den Schußfaͤden eingetragen werben, um 
die Maſchen (Noppen) für ven Sammetflor zu bilden. 
Die Fabrikation der N. läßt fich am beiten an 
den beiden wichtigſten Arten derſelben, ven Sted: 
nabdeln und den Nähnadeln, erläutern. 
Stednadeln. Die Stednabel beiteht aus zwei 
Zeilen: dem unten zugeſpitzten Schaft und dem 
tugelförmigen Kopf. ALS Material dient entweder 
Meifing: oder Eifendraht. Man unterfcheidet Sted: 
nabeln aus einem Stüd und folche mit angefebtem 
Kopf aus Eifen, Mefjing over Glas. Der gerichtete 
Draht wird in einige Meter lange Stüde zerteilt 
und, zu Bündeln von 20—30 folder Enden ver: 
einigt, auf einer Stodjchere in Stüde von der 
doppelten Schaftlänge zerſchnitten. Ein Arbeiter 
iſt im ftande, bis 50000 Doppelichäfte, die alio 
100000 R. geben, in einer Stunde zu ſchneiden. 
Die Schäfte werben beiderfeitig zugeſpitzt, wozu 
man Scleiffteine aus Sandftein oder Schnirgel 
benußt. Ein Arbeiter faßt mit der linten Hand 20— 
40 Schäfte und hält fie genen den rafch rotierenden 
Schleifſtein, während er fie mit dem Daumen der 
rechten Hand langfam rollt, wodurch eine fhlante 
Spige entfteht. Die angefpisten Schäfte werden in 
der Mitte durhgefchnitten und find aladann zum 
Anfegen der Köpfe fertig. Diefe werden aus fehr 
feinem Draht in der Weife gebildet, daß derſelbe 
auf einer Drehbant zu langen Spiralen von ſolcher 
Weite aufgemwidelt («gefponnen») wird, daß fie ge: 
rade noch bequem aufdie Schäfte aufgezogen werden 
können. Die Spiralen werben in Stüde von zwei 
Ummindungen gefchnitten, die, nachdem fie durch 
Glühen erweicht worden find, auf die Schäfte auf: 
eftedt werben und, in Geſenken von Kugelform 
Peitgeichlagen, die Nadelkopfe ergeben. Jeht wird 
jedoch der weitaus größte Teil der Stednadeln auch 
mit Hilfe von Maſchinen aus einem Stüd hergeftellt. 
Hierbei werden die Röpfe mittels federnder Hämmer 
Amin wie bei den Drahtitiftmaschinen (f. d.) an 
die Schäfte Ataret Die gleiche Maſchine ſpitzt 
dann die N. ſelbſtthätig zu. Die fertigen Stecknadeln 
werden entweder nur gebeizt, ſo daß ſie die reine 
Meſſingfarbe zeigen, oder oberflachlich verzinnt, 
oder auch weiß geſotien; die fog. Trauernadeln 
erhalten durch Abbrennen mit Ölihre ſchwarze Farbe. 
‚ Nähnadeln. Das Material für die Nähnadeln 
u meift Stahloraht, für geringere Sorten auch 
ifendraht, der erſt im Sarg des Fabritationd: 
progefies oberflächlich in Stabl umgewandelt wird. 
Der Draht wird, wie bei den Stednadeln, mitteld 
befonderer Drahtfhneidemafdinen in Stüde 
von der doppelten Nadellänge geſchnitten. Eine 
ſolche Maſchine ift im ftande, täglich 360 000 Schäfte 
(alſo für 720000 N.) zu ſchneiden. Die zugeichnits 
tenen Schäfte werden gerichtet, indem man fie mit: 
tels eiferner Ringe in Bündel von 500 bis 600 
padt, dann gemeinfam ſchwach glüht und in noch 
warmem Zuftand mittel der Richtmaſchine 
rollt. Die nächſte Arbeit ift das Anfchleifen der 
Spigen mittel3 befondererNadeljpismajdinen. 
Zur Herftellung de3 Nadelöhrs werben die Schaft: 
enden zunäcft breit geſchlagen («gepflödt»); dann 
erfolgt da3 Ausftehen oder Aushacken des 
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Nadeln der Kleopatra 


Chr3, das jest ausſchließlich durch Mafchinen be: 
jorgt wir. Has Pfloden “ medan. Degr gefchieht 
mittelö der Stampfmaſchine, einer Art Präg⸗ 
wert. Es kann jest dad Aushaden erfolgen, wofür 
jest allgemein felbitthätige Stechmaſchinen in 
Gebraud find. Zum beiderfeitigen fiberfeilen wer⸗ 
ven die Echäfte zu etwa 100 Etüd zwiſchen flache 
Schienen geipannt, durchgebrochen und reihenweile 
in Seiltloben oder breitmäulige Zangen gepanıt, 
um fie beim Abnehmen des Grats, fowie beim Ab: 
runden des fiumpfen Endes bequem handhaben zu 
können. Diefe Arbeit erfolgt entweder mit der Hand 
durch Zeilen oder Schleifen, oder mechaniſch mittel3 
Shleifmafhinen. Hiermit it die Grundform 
der R. vollendet; die nun noch folgenden Arbeits: 
phaſen geben meiſt darauf hinaus, das Fabrikat 
nachzuarbeiten. Zunädit erhalten. die N. die er 
forderlihe Härte, zu welchem Zweck die wirren 
Haufen vorläufig durh Echütteln und Schwingen 
in Biechmulden geordnet werden. So nebeneinander 
aufgereibt, kommen fie auf Schiebern von Eiſenblech 
in den Härteofen, un bis zur Rotglut erhigt zu 
werben, morauf man fie fofort in kaltem Wafler oder 
El (Bergener Thran) abſchredt. Durd das Ab: 
ichreden find die N. zu ſpröde geworden, weshalb 
ie wieder angelafien werden muͤſſen, was entweder 
durch gelindes Erhigen auf Eijenplatten (au in 
einer großen Trommel, die einer Kaffeetrommel 
ähnlich ift), bis fie violett anlaufen, oder durch 
Sieden in Ol geichieht. Auf einer groben, gehörig 
feiten Leinwand werden nun die parallel gelegten 

. mit dazwiihen geitreutem fharfem Sand oder 
Schmirgelpulver in mehrern og geihichtet und 
mit Nüb> oder Leinöl (aud mit Olivenöl und Bott: 
aſche) durchfeuchtet. Die Leinwand wird gerollt und 
durch Umwickeln von ſchmalen Lederftreifen zu einer 
Walze gebilvet; 12 folder Walzen, ftart beſchwert, 
werben in der Scheuerbant, einer der Wäjche: 
mangel äbnlihen Maſchine, hin und ber gerollt. 
Der Rolltiih der Scheuerbant ift entiprehend den 
Riffeln der Walzen mit Rippen verfehen, fo daß die 
N. auf einer möglicit großen Oberfläche energisch 
gegeneinander gerieben werden. Das Scheuern 
dauert je nach der Qualität der N. einige Stunden 
bis einige Tage. Die Walzen werden öfter gewidelt, 
vie aus Sand, Ecleifitaub, Ol u. ſ. m. beſtehende 
Maſſe wird entfernt und die N. werden, nachdem 
fie in ‚eipänen getrodnet und mittels einer Ge: 
bläjemafdine oder auf eine andere Art von dieſen 
gereinigt find, mit neuem Scleifmaterial in der 
vorhin beichriebenen Weife verpadt. Das Scheuern 
wird oft wieberbolt, wobei jedesmal ein feineres 
Scleifmittel, ſchließlich ein Boliermittel, wie Polier⸗ 
rot, zur Anwendung kommt. Die drei legten 
Male werden die N. in Kleie verpadt. Nach be: 
endigtem Scheuern folgt ein Abwajchen mit Seifen: 
waſſer und Abtrodnen mit Sägeipänen. Der ge: 
jamte Scheuerprozeß dauert bei einer und derſelben 
Partie N. mindeſiens acht Tage. 

Die gewohnlichern Nadeljorten find damit fertig 
und können gezählt und verpadt werben; beilere 
Sorten ef nod eine weitere Bearbeitung. 
Bei dem Scheuern find die Spigen der N. etwas 
ftumpf geworben; es erfolgt deshalb ein Wieder: 
anipigen und zwar durch Handarbeit auf Leder: 
ſcheiben mit Ol und aud wird noch 
eine feine Nachpolitur, dad Brünieren, vorge: 
nommen. Cine weſentliche Bedingung ijt bei einer 
guten Nähnadel die glatte Ausrundung des Ohrs, 
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umbem Zerſchneiden des Fadens vorzubeugen. Diele 
Arbeit, das Drillen, wird ebenfalld mit der Hand 
verrihtet. Die Ohre werden mit einem feinen 
Stahlbohrer außgebohrt, indem ein Arbeiter unger 
jahr 25 auf einer feinen Aura: aufgreihe 

. nad und nach gegen ven Bohrer führt. "Um die 
N. am Hhr etwas weicher zu machen, werben fie an 
biefer Stelle erhißt und zeigen dann die befannte 
blaue oufarhe Da im Verlaufe der verſchie⸗ 
denen Prozeſſe viele N. zerbrochen oder verbogen 
werden, ift ein forgfältiges Sortieren notwendig. 
Dies geihieht folgendermaßen. 

Sind die N. ſamtlich in eine Anke gelegt, fo 
werben fie in Bündel von etwa 8 cm Durchmeſſer 
gebunden und mit den Spisen nad) oben geftellt. 

Ue N., die ihre Spigen behalten haben, find dann 
einzeln nicht zu fehen, während Diejenigen mit ab: 
gebrochener Spige al3 glänzende Buntte erſcheinen 
und mittel3 einer Pincette entfernt werden. Ferner 
bat man die N. darauf zu prüfen, ob fie gerade und 
ob die Öhre nicht ausgebrochen find. Ei diefem 
Zwecd werben fie mit dem Finger über eine eijerne 
Ntichtplatte gerollt, wobei alle krummen N. ſchleu⸗ 
dern und folglich leicht von den geraden gejondert 
werben. Es A dies eine der anftrengendften Arbei- 
ten der Nadelfabritation. Eine ziemlid) umfang: 
reiche Arbeit ift ferner das Zählen mittels Rillen⸗ 
lineal3 oder Wagichale und dad Einhriefen, das 
von Kindern verrichtet wird. Zum Verlauf gelan: 
pen die Nähnadeln ald kurze, mittellange und. 

ange, ald rundöhrige und langöhrige und 

nad) verfchiedenen Feinheitönummern in jog. Brie⸗ 
fen verpadt, die gewöhnlich je 25 Stüd enthalten. 
Die beiten Nähnadeln lieferte früher England; jetzt 
werden die deutihen den engliſchen greicgeimät. 
Die wichtigften Fabrikationsorte find in Deutſch⸗ 
land Aachen, Burtſcheid, Jierlohn, Altena, Lüden: 
ſcheid, Ichtershauſen, Nürnberg und Schwabad. 
Ausgeführt (eingeführt) wurden 1901 aus Deutich: 
land an Näb:, Cie, Stopf: und Nähmajchinen: 
nadeln 11108 (106) dz im Werte von 10 Mill. 
(217000) M. 

In ganz ähnlicher Weife wie die Nähnadeln wer: 
den dieStid:, Stopf-, Schnürz, Heft:, Bad:, 
Zanegiernabeln,bie Spidnabeln bie Strid: 
und Zlehtnadeln, dien. für hirurg. Zwede u. ſ. w. 

ergeitellt. Ebenſo erfordert die Heritellung ber 
Mafchinennavdeln für Näb:, Stid:, Strid: und 
Wirkmafhinen einige durch die Verſchiedenheit der 
Form bedingte Abänderungen. Die Verfertigung 
derSicherheitönadeln,Haarnadeln, Hälel: 
und Filetnadeln, zu denen teild Meffing:, teils 
Eiſendraht verwendet wird, ift einfache Naplerarbeit. 
Für Tuhnadeln u. ſ. w. wird Bieljah der bei der 
brifation der Nähnadeln fich ergebende Ausſchuß 
benußt, indem an die N. mit außgebrodhenem Ohr 
eine —*5 — oder dergleichen angeſchmolzen wird. 
— Bol. Battgenbach, Die Nadel und ihre Ent 
Hebung (Aaden 1897). R 2 
adeln der Kleopatra, zwei Dbelisten zu 
Alerandria, die von Thutmofis ILL. im 15. Jahrh. 
v. Chr. in Heliopolis (On) vor dem Tempel des 
Sonnengotte3 errichtet, aber 23 oder 22 ». Chr. von 
dem Praͤfelten Barbarus unter ver Leitung des Ar- 
hitetten Bontius von dort weggenommen und vor 
dem Tempel des Cäfar (Caesareum) in Alerandria 
aufgeftellt wurden. Beim Einfall_der Franzofen 
ftand der eine noch aufrecht im öftl. Teile der Stadt, 
nahe am Meerezufer; der andere lag umgeftürzt da 
10* 
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neben. Im 19. Jahrh. wurden fie von der agypt. Re⸗ 
gierung er , der liegende, 20.m hohe, an Eng: 
and, der ftehende, 22m hohe, an Amerika. Der erftere 
ward 1878 in London auf dem Victoria Embantment, 
der zweite 1880 in Neuportim Centralpark aufgeftellt. 
abelöler, |. Schmierapparate. 

Nadelpapser, |. Roftpapier. 
Radelichmierblchfen, |. Schmierapparate. 
Nadelipiken, genähteSpigen, Epigen(i.d.), 
die nur mit der.Nähnavdel hergeftellt find. 

Radelipigmafchinen, |. Nadeln. 

Nadelftein, |. Bergkryſtall. 

— $. Zelegraphen. 

Nadenberg, Berg bei Lindenberg (f. d.). 

Nadir (arab.) oder gu punlt, der dem Ze 
vi, d.) genau gegenüberftehende Bunt. 

abir, Schah von Perſien, geb. 1688, diente 
unter verſchiedenen Statthaltern in Choraflan, lebte 
dann als Räuberhauptmann und ward enblid Herr 
mehrerer Feftungen in Ehorafjan. Im Dienfte des 
Schah Thamasp IL ſchlug N. die Aſghanen wieder⸗ 
olt und kämpfte 1730 auch mit Erfolg gegen die 
ürten. Als dann Thamasp bei Hanadan von dem 
Paſcha von Bagdad geihlagen und zu einem nag⸗ 
teiligen Friedenðſchluſſe genötigt wurde, erflärte N. 
ana de3 Thron für unmürbig und übernahm 
elbſt, im Namen eines — — Sohnes des 
tihronten (Abbas III.), die Regierung. Cr ſetzte 
den Krieg mit der Pforte fort, bi8 er endlich nicht 
nur Hamadan und Täbris zurüderoberte (1735), 
jonpern aud Herr von Georgien und des größten 
eild von Armenien, mit den Feftungen Kara und 
Eriwan, blieb. Da er zu gleiher Zeit aud Ruß⸗ 
land nötigte, ihm mehrere eroberte Brovinzen wie: 
der abzutreten, war er jo mächtig, dab er Abbas IL. 
befeitigen und ſich felbft im März 1786 ala Schah 
trönen lafjen konnte. N. führte nun feine Scharen 
zuerſt gegen die Afghanen in Randahar, welche eben 
erft ganz Berfien erobert hatten, dann nad Indien, 
gegen den Großmogul Mohammed XIV., und drang 
dur das Pandſchab über Lahaur bis vor. 
Mit gleihem Glüd focht er noch gegen die Furſten 
von Buchara und Charism, jo daß die Grenzen feis 
nes Reich ji) bis an den Indus, den Drug, das 
Kaſpiſche Meer und den Euphrat ausvehnten. Mit 
den Türken ſchloß er 1746 Frieden, fagte fi von 
den Dogmen der Schiiten los und gründete eine 
fünfte orthodore Schule, welche Schiiten und Eun: 
niten vereinigen follte. Er wurde aber in der Nacht 
vom 19. zum 20. Juni 1747 von den Führern des 
aus fhiitiihen Perſern beſtehenden Teils feines 
Heers auf einem Selbiuge gegen bie Kurden ermors 
det. N.s Leben beichrieben hiftorifh genau Fraſer 
(4 Tie., Lond. 1742—43) und in panegyriihem Ton 
ohammed:Mahdy: Chan (franzöfiich von Jones, 
2Te., ebd. 1770; neue Ausg. 1790). 

Radler, ein Handwerker, der Näh:, Sted: und 
Haarnadeln verfertigt, feit deren fabritmäßiger 
Heritellung derjenige, ‚der mit Nadeln handelt und 
Broichen u. dgl. repariert. 

Nadler, Karl Gottfried, Dialektdichter, geb. 
19. Aug. 1809 zu Heidelberg, ftubierte dafelbit und in 
Berlin Jura, wurde dann Aktuar und 1834 Advolat 
in Heibelberg. Er ftarb dafelbft 26. Aug. 1849. Im 

.1897 wurde ihm bier ein Dentmal errichtet. Seine 

debichte in Pfälzer Mundart erfhienen als «röhs 
lich Balz, Gott erhalt3» (Frankf. a. M. 1847; 8. Aufl, 
Heidelb. 1882; illuſtr. von A. Oberländer, 5, Aufl., 
Lahr 1892; auch in Reclams «llniverfalbibliothelr). 


— Nagaͤ 


Seine Spottlieber auf Heders und Struves Auf⸗ 
ſtande braten ihn 1848 zeitweilig in Lebensgefaht. 
Nadoweſſier, Deren, ſ. Sioug. 
KRNadwörua. 1) Bezirtöhauptmannichaft in Ga⸗ 
lizien (f. die Karte: Ungarn und Galizien), hat 
1921,60 qkm und (1900) 78991 E., 88 Gemeinden 
mit 104 Orticajten, 85 enge gr und umfaßt die 
Gerichtsbezirle Delatyn und R. — 2) Warki und 
Sig der Bezirtähauptmannfcaft ſowie eines Bezirtö: 
erichts (877 qkm, 86855 E.), am Austritt der zum 
njeftr ehenden Golvenen Des (Zlata Buftrigca) 
in die Ebene und an ber Linie Staniglau-Körösme;d 
der Öfterr. Staat3bahnen, hat (1900) 7391 E., Rats 
haus (1893), altes Schloß; Leinwandweberei und 
Handel, Rürjchnerei, Drabtbinderei. % der Nähe 
Rafa, afiat. Ort, [.Liusfiu. Solquellen. 
Näfels, auevet im ſchweiz. Kanton Glarus, 
auf dem linken Ufer ver Linth, am Einfluß der Rauti, 
in 440 m Höhe, am Fuße des Rautibergeö, an ver 
Linie Züri-Olarus-Linththal der Schweiz. Bunbez- 
bahnen, hat (1900) 2525 E, darunter 140 Eovange 
küche, Ihöne Pfarrkirche, Rapuzinerllofter; Baum: 
wollipinnerei, Rattundrudereien, Maſchinenwerl⸗ 
hatte, Mühlen, Land: und Alpenwirtſchaft. N. ift 
elannt Durch den Sieg der Glarner 9. April 1388 
auf dem Rautifelo bei N. über die Öfterreicher, der 
nod jet durch ein Voltzfeft, die — gefeiert 
wird, N. gegenüber das große Dorf Mo His 
(2020 €.). — Bol. Heer, Ey 500jährigen Ge 
dachtnisfeier der Ela t bei N. (Glarus 1888). 
aftalän, ein dur ee Deftillation 
gereinigte, mit 2,5 bis 4 Proz. Seife verſetztes und 
dadurch zu Salbentonfiftenz eig eigenartiged 
Rohnaphtha, das aus den Quellprodutten einer in 
der Nähe ded Ortes Naftalan (Kaukaſus) gelegenen 
Naphthaquelle gewonnen wird. N. iſt dunfelgrüns 
ſchwarz, mit ſchwachem, an Petroleum erinnerndem 
ruch. Man braucht es bei verſchiedenen Haut: 
krankheiten, Geſchwuren und Brandwunden. 
Naga, ind. Bezeichnung für zahlreiche Berg: 
ftämme in Aſſam, — vom Brahmaputta⸗ 
fluß, oſtlich vom Kapilifluß und weſtlich vom Bor⸗ 
Khamti Lande. od meinen aud die Beraftämme 
von Ratihar und Manipur, weiterhin felbit die 
Kuli (f.d.) und die Ka⸗tſchin (f. d.) bisweilen zu 
ben N. gerechnet. Die eigentlihen N. wurden in 
alter Zeit nad) den Diftrilten benannt, denen fie 
tributpflichtig waren, eihniſch teilen fie fich deutlich 
in zwei Hauptgruppen, in weſtl. und öftl. Stämme. 
Am befannteften find die im SD. von Aſſam = 
nenden Angämi und Ao und die im SW. wobh⸗ 
nenden verivanbten — oder Empko. Da: 
wiſchen wohnt das Volt der Chötd, vie Rad: 
arn der Angami. Daneben bewohnen den brit. 
Diftritt die Heinen Clane der Sema und Rengma 
Raga und die faft hinduifierten Mikir. Spradlid 
‚weigeteilt gehören die N. doch zufammen und bil: 
den ein Glich der Völterreihe, die zwiſchen ben Ti⸗ 
betern und Birmanen Steht. Steis unter ſich in 
Fehden, find fie eifrige Kopfiäger, jedes Dorf hat 
feinen Schäbelbaum. Wer einen Kopf erbeutet hat, 
darf ſich tätomieren (Gefiht und Bruft). Die gro: 
testen Federbuſche, Armbänder u. ſ. w., melde der 
Krieger anlegt, find Rangzeihen oder Auszeich⸗ 
nungen. Die rauen tätowieren die Oberjchentel. 
— Dal. ©. H. Damant im «Journal of the Royal 
Asiatic Society», 12 (1880); Col. Woodthorpe im 
«Journal of the Anthropological Institute», 11 
(1882); 3. Watt, ebb., 16 (1887). (©. and Sohita- 
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völfer.) Spradlihes: R.E.Neighbor, Avocabulary 
English and Mikir (Raltutta 1878); &. X. Soppitt, 
A short of = —— 58 win 
grammar illong 1884); W. E. Witter, Outline 
b aroftheLhötä N. langusge (Kaltutta 1888); 
R. B. MeCabe, Outline grammar ofthe,Angami 
N. language (ebd. 1889); E. W. Glart, Ao N. 
grammar (Echillong 1893). [tan. 
Nagaipattam (Nagaipattan), f. Negapat- 
Nagajta oder Rogajla, den Nogaiern (f. d.) 
entnommene Peitſche der ruſſ. Kofaten, befteht aus 
einem Bündel dünner Leverriemen (35 cm) an einem 
etwas fürzern daumdicken Stiel. 
Nagantgewehr, ſ. Handfeuerwaffen nebft 
Taf. I, Fig. 12. — 
Nagar, Dioiſion des indobrit. Vaſallenſtaates 
Maiſut (f.d.), hatauf 27492 qkm (10901) 13016176. 
areet, eine in Abeſſinien gebräuchliche 


— 

afati (Nangasati, früher Fukaetſu), 
Hauptftadt des japan. Ken N. in der ehemaligen 
Kein Hizen, Hafenftabt an ber Weftküfte ver Inſel 

iufhiu, an einer fihern felfigen Bai, ift 247 ha groß, 
tegelmäßig angelegt, hat (1900) 120865 E., dar: 
unter 1705 Fremde (1144 Chinefen, 112 Ameritaner 
uf. w.), Waſſerwerk, Bazar, Theater, meteorolog. 
Station, Schulen, Epital und Gefängnis nad) europ. 
Art, einen ſchoͤnen Tempel des Kami Euma, Land» 
bäujer auf ben umgebenden Anhöhen, gute Dod3, 
Schiffswerften und Maſchinenwerkſtatien. Der vors 
züglicye, durch bewaldete Höhen ringsum geſchutzte 
Hafen war 1641—1854 nur den Chineſen und Hol: 
Ländern geöffnet. Auf Defima, einem fünftlic ge: 
ſchaffenen Inſelchen, befand fih das Warenlager 
und Gefängnis der lektern. Der jegige Außenhandel 
von N. fteht dem von Zolohama und Hiogo:Kobe 
weit nad). 1901 betrug die Ausfuhr 9,5 (1900: 9,7), 
die Einfuhr 13,8 (15,4) Mil. Yen; ausgeführt 
werden vornehmlih Steinlohlen Reis, Seetiere, 
Mehl, Rampfer, Pflanzentalg, Tabat; eingeführt 
Robbaummolle, Kohle, Zuder, Petroleum. Bon den 
1900 eingelaufenen 1075 Schiffen (987 Dampfern) 
mit 1,97 (1,3) Mill. Negiftertond waren 238 
(607052 Regiftertong) brit., 456 (652551 Regiſter⸗ 
ton8) japan., 157 (301836 Regiftertong) rufi., 110 
(287351 Regiftertond) deuticher, 54 (114421 Res 
eiftertond) franz. und 27 (74090 Regiſtertons) 
amerif. Nationalität. Der Hafen ift Station fämt: 
liher europ. Dampferlinien nad Japan. Japan. 
Dampfer unterhalten regelmäßigen Verlehr mit 
Wladiwoſtock mit Häfen von Korea und China, mit 
Hong⸗kong, Manila, Auftralien und Honolulu. In 
N. haben Konfuln der Vereinigten Staaten von 
Amerila, Belgiens, China®, Dänemarks, Deutſch⸗ 
lands, Englands, der Niederlande, Rußlande und 
Spaniens, Vicekonſuln Frankreichs, Portugals und 
Schweden⸗Norwegens ſowie ein ital. Konſularagent 
ihren Siß. 

Ragel (Unguis), die dünne, durchicheinende, ge 
bogene Hornplatte, welche von jedem Finger und 
jeder Zehe mehr als die Hälfte ver Rüdenfläde bes 
Testen Gliedes bevedt. Die N. find an drei Seiten 
in einen Falz der Leverhaut eingefenkt, welcher 
an der dem Fingerende entgegenitehenben Seite 

al3 3 mm Wi iſt. Die Leverhautftelle, auf 

der N. auffikt, führt den Namen Nagels 

bett. Bon diefem Bette und dem Falze wird Ponte 
während die Nagelfubftanz abgejondert, © daß das 
durch der R. von hinten nach vorn oe oben und 
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dider wird. Der hinterſte Teil des N. heißt die 
Nagelwurzel, die weihere und dünnere, halb: 
monbförmige, weiße Etelle derjelben das Mönd⸗ 
hen (lunula). Der Rt. erteilt dem legten Fingers 
gliede, das nur einen ganz Kleinen, kurzen Knochen 
enthält, feine bedeutende geltigkeit und gewährt ihm 
auch einen nicht geringen Schuß gegen VerleBungen. 
ft der ganze Rt. aus irgend welcher Ürjache fehrbünn, 
0 bricht er leicht der Lange nad (end, in die Quere) 
entzwei, und e3 entiteht dann der jon. Nagelſpalt 
Beimangelhafter Ernährung des Körpers, wie dies 
3.2. bei Zuberkulofe der fall ijt, trummt ſich der N. 
oft re; (Nagellrümmung, Grypho— 
j 18, [.d.), weil mit dem Schwund des Fettes das 
este Fingerglied immer jhmäler und dünner wird. 
Kommt es an den feitlihen Nändern des Nagelbettes 
u einer Entzündung, fo entiteht daß jehr |hmerzhafte 
ragelgeihmwür (Onychia). Ein in das Nagelbett 
tiefer eingewachſener N. (Nagelzwang, einges 
wach ſener N.) veranlaft, wegen ver großen Span- 
nung und der Empfinblichleit des Nagelbettes, eine 
sehr fchmerzhafte Verſchwaͤrung. Ragelgeſchwur 
nennt man auch eine dem Furunkel ähnliche Entzüns 
dung de legten Fingergliedes mit Vereiterung des 
Nagelbettes. (5. Fingerentzündung.) Der Nagel: 
grind (Onychomycosis) entfteht, wie der Kopf⸗ 
und Erbgrind, dadurch, daß ſich Pilze in das Nag 
bett einniften, welche dann den N. zerftören. De 
Grind kommt fehr häufig vor bei mit Erbgrind Bes 
X und entſteht bier durch berpflanzen der 
ilze beim Kragen; die Behandlung erfordert lang⸗ 
dauernde Bäder in warmem Vottafche: oder Seifen⸗ 
waſſer ſowie Bürften mit ſtarkem Alkohol, Sublimat- 
en oder Naphtholjalben. Der Niet: ober 
deidnagel kann gleichfalls it ſchmerzhaftes 
Leiden werden; er entſieht durch Abreißen eines 
55 — vautſtreifgen⸗ zur Seite der N. Man 
ejeitigt ihn daburdh, daß man das Hautläppchen 
mit einer ſcharfen Schere fo nahe ald möglih an 
der Haut abfchneidet, nicht aber abreißt. — Bol. 
Shuls, Haut, Haare und N. (4. Aufl., Lyz. 1898); 
Heller, Die Krankheiten der N. (Berl. 1899). 
eins oder Onyx, eine Eiterfentung am Augein 
der Rahe des Intern Sommhautranbes,be ſich vielfach 
bei Geſchwuren und Abſceſſen der Hornhaut bilvet. 
Nagel, Albr. Eduard, Mediziner, geb. 14. Junt 
1833 zu Danzig, m in Konigsberg und wid⸗ 
mete fi dann in Berlin unter von Gräfe Leitung 
der Augenheiltunde. Er habilitierte ſich 1864 zu 
Tübingen und wurde bafetbit 1867 außerorb., 1874 
ord. Profeſſor der Augenheilkunde und Direktor der 
Univerfität3 : Augentlinil. Cr ftarb 24. Juli 1895 
in Tübingen. R. ſchrieb: «Das Gehen mit zwei 
Augen» (2pz. 1861), «Die Refraktions: und Ac⸗ 
commodationsanomalien de3 Auges» (Tüb. 1866), 
«Die Behandlung der Amaurofen und Amblyo- 
pien mit Strychnin⸗ (ebd. 1871), «Die Anomalien 
der Nefraltion und Accommodation de3 Auges» 
(im «Handbudy der gefamten Augenheiltunder, bg. 
von Gräfe und Sämiſch, Bd. 6, %pz. 1880), «Die 
Vorbildung zum mebiz. Studium und die Frage 
ber Schulveform» (Tüb. 1890). Auch redigierte er 
1871— 78 den «Jahresbericht über die Leiftungen 
und Forticritte im Gebiete der Ophthalmologie⸗ 
und gab jeit 1880 die « Mitteilungen aus der ophs 
thalmiatriihen Alinik in Tübingen» heraus. 
Nägel, metallene, jeltener hölzerne, meift mit 
Köpfen verjehene zugeipiste Stifte, die bei Holzarbeis 
ten u. a. zur Verbindung mehrerer Stüde bienen. 
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Die Nägelfabritation kann nad) vier Ber: 
fahrungsarten erfolgen, wonach man geſchmie⸗ 
dete, geſchnittene gerhin, gegofjene N. 
und Drahtnägel (Drahtitifte) unterſcheidet. 
Die beſſern Eorten der eifernen ſowohl als der 
Kupfer: und Zintnägel werden mit der Hand durch 
Schmieden erzeugt. Die vom Nagelſchmied be: 


nugten Wertzeuge find ein Echnicdehammer ohne \ 


ginne und dad Nageleijen, eine Art Gejent, zur 
ildung des Nagellopfes. Ein auf dem Amboß 
befeftigter Schrotmeißel dient zum Abichlagen der 
für einen Nagel erforderlihen Eijenftablänge. Die 
Verfertigung der N. mittels Maſchinen ift auf ges 
ringere Qualitäten beichräntt. Ferner ftellt man 
N. durch Zerſchneiden von gewalzten Eiſenſchienen 
(Bleche) in kaltem Zuftand her, wobei die Köpfe 
dur Handarbeit, zuweilen auch mit der Maſchine 
gebiet werden, oder die warm gejchnittenen 
häfte werben auf einer Fraͤsmaſchine zugeipikt 
und die Köpfe angepreßt (gepreßte N.). Die kupfer: 
nen Schifjsnägel, fowie folde R., die weniger zum 
Zuſammenhallen al3 zum Schmuck beftimmt find, 
3. B. die mit halbtugelförmigem oder pyramidalem, 
unterwärt3 hohlem Kopf verjehenen Möbelnägel 
aa ee werden meiftgegofjen. Eiferne 
t. erhalten gegoſſene meffingene Köpfe, um zum 
Aufhängen von Bilderrahmen zu dienen. (©. auch 
Drahtitifte, Drahtſtiftmaſchine, Holzftifte.) 
Nagelbrand, Staubbrand, ſ. Brand (des Ge: 
treides) und Tafel: Pflanzentrantheiten, Fig.1. 
Nägele, Franz Karl, Geburtähelfer, geb. 12. Juli 
—5 — Düſſeldorf, ſtudierte in Straßburg, Freiburg 
und Bamberg, machie Reifen und ließ fih in Barnıen 
als prattiſcher Arzt nieder. 1807 als außerord. Bro: 
feſſor nad) Heidelberg berufen, erhielt er 1810 die 
ord. Brofejiur der Geburt3hilfe und da3 Direktorium 
der Entbindungsanjtalt und ftarb 21. Jan. 1851. 
Eeine Hauptwerfe find: «Erfahrungen und Abhand⸗ 
lungen aus dent Gebiete der Krantheiten des weib- 
lien Geſchlechts» (Mannh. 1812), «Echilverung 
des Nindbettfieberd in der Entbindungsanitalt zu 
Heidelberg 1811—12» (Heidelb. 1812), «Über den 
Mechanismus der Geburt» (ebd. 1822), «Das weib: 
liche Beden» (Rarlör. 1825), «Lehrbuch der Geburts⸗ 
Ki für Hebammen» (14. Aufl. Tüb, 1889), «Das 
hräg, verengte Beden nebft einen Anhange über 
die wichtigften Fehler des weiblichen Bedens über: 
haupt» (Mainz 1839, mit Kupfern ; 2. Aufl. 1850), 
«Zur Methopologiedereburtöhilfer(Heidelb.1847). 
Hermann Franz N., Eohn des vorigen, 
‚eb. 1810 zu Heidelberg, gleichfalls als geburts: 
Bilfücher Schriftfteller und Kliniker befannt, habili⸗ 
tierte jich bereits 1835 als Privatdocent zu Heidel: 
berg, wurde im Nov. 1838 außerord. Profejlor, 
fpäter Kreisoberhebarzt und ftarb 5. Juli 1851. 
Sein Hauptwert ift das «Lehrbuch der Geburtshilfe⸗ 
(8. Aufl., 2 Tle., beforgt von Grenfer, Mainz 1871). 
— Sein jüngerer Bruder, Narimilian N., feit 
1846 Privatdocent der Rechte in Heidelberg, geſt. 
9. März 1852, veröffentlichte «Etudien über altital. 
und röm. Staat: und Reditöleben» (Schafih. 1849). 
Rageleifen, |. Nägel. 
NRägelfeft, kath. Seit, ſ. Lanzenfelt. 
Nagelfleck (Aglia Tau L.), Schieferdeder, 
fchöner europ. Nadıtfalter von rotgelber Farbe, mit 


einem runden, violetten, ſchwarz gefäumten und | 


mit bläulihmweißem T⸗ fürmigem Kern geihmüdten 
Augenfled auf jedem Flügel (f. nachſtehende Figur). 
Die etwa 46. mm Hlafternden, mit doppeltgelämmten 
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x hurtig herum, um die 


an (h. Tafel: Zuchtwahl IL, 
verjehenen Männchen fliegen ſchon Ende 
Tage in Buchenwäldern a 





trägen, hellern und größern Weibchen aufzufuchen. 
Die grüne, gelb geförnte Raupe lebt auf Walt: 
bäumen, befonders auf der Buche. (S. Tafel: Rau: 
pen, Sig. 4a u. b.) 

Ragelfinh, ein Konglomerat, beftehend aus ftart 
abgerundeten Öeröllen von Kalkſtein (bisweilen aud) 


von Sandſtein), die durch ein gewöhnlich ipärlihes 
Bindemittel von gelblihgrauem oder weißlichem 
Sanditein verfittet find; der Name ftanımt von ber 
Ühnlichkeit her, welche die auf der Oberfläche der 
Ben oder Flühe halbkugelig hervortretenden Ge: 
hiebe mit Rageltöpfen bejigen. Die N., ein ftellen: 
weife fehr mächtiges Glied der alpinen, nament: 
lich Schweizer Molaficformation, zerfällt in die 
Ingalpine N. deren Kalkfteingerölle meift duntel: 
iarbig find und aus den Alpen ſtammen (im Entlis 
buch, am Nigi, Roßberg, bei Stein in Toggenburg), 
und in bie juraflifche R., deren Gerölle vorwal- 
tend aus hellfarbigem ik befteben, in den 
Rantonen Bern, Eolothurn, Bafel, Aargau. Tie 
Raltfteingefchiebe der N. zeigen häufig die merfwür: 
dige Griheinung der gegenjeitigen Eindrücke. Bei 
der bunten N. werben die Gerölle aus kryſtallini⸗ 
ſchen Silikatgefteinen von fehr verſchiedener Natur 
und Farbe gebilvet, aus Quarz, Granit, Gneis, 
Glimmerſchiefer, Amphibolit, Borphyr, Serpentin, 
Gabbro, grünen Schiefern, felten mit Kalkfteingeröll. 

Nagelgefhwür, Prageigeinp, f. Nagel. 

Rageihoß, oftfrief. Raudrleiich (1. Fleiſchhandel). 

Nägeli, Hans Georg, Komponiſt, geb. 16. Mai 
1773 Au MWesiton im Kanton Zürich, errichtete 1793 
eine Muiitalienhandlung in Zürich und wurde 1833 
VBräjident der Schweizerischen Muſikgeſellſchaft. Er 
ftarb 26. Dez. 1836 dafelbft. N. hat fih um das 
Mufitleben feiner Heimat bleibende Verdienfte er 
worben. Er organifierte ven Schulgefang, rief Ge: 
fangvereine fürs Volt ins Leben und gründete die 
Schweizer Mufikfeite. N. erregte befonvders Auf: 
ſehen durch feinen Streit mit Thibaut und durch feine 
Oppofition gegen Mozarts Snftrumentaltompofitio: 
nen. Unter feinen Liederfompofitionen wurde bes 
u die Melodie zu Ufteris «freut euch des Le: 

en?» populär. Biographien N.3 fhrieben Bierer 
(1844) und A. Keller (Aarau 1849). Ein Dentmal 
N.S wurde 1848 in Zürich errichtet. 

Nägeli, Karl Wilh.von, Botaniker, geb.27.März 
1817 zu Kilchberg, ftudierte in Züri, Genf und 
Berlin, habilitierte fih 1842 in Zurich, wurde hier 
1848 auferord. ‚brofeilor, 1852 ord. Profeſſor in 
Freiburg, 1855 am Polytechnikum zu Züri, 1858 
in Münden, wo er 10. Mai 1891 ftarb. N. hat ſich 
auf allen Gebieten der Botanik die größten Ver 
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dienfte erworben. Bon feinen Schriften find außer 
vielen Aufiägen in der « Zeitfchrift für wiſſenſchaft⸗ 
lihe Botanit», die er 1844—46 mit Schleiden her⸗ 
auögab, zu erwähnen: «Zur Entwidlungsgeichichte 
des Bollens bei den Phanerogamen» (Zür. 1842), 
«Die neuern Algenfgfteme und Verfuh zur Be 
gründung eined eigenen Syſtems ber Algen und 
Ylorideen»(ebd.1847), «Gattungen einzelliger Algen» 
(ebd. 1849), « Pflanzenphyfiol. Unterfuhungen» 
(mit Karl Sramer, 4 Hefte, ebd. 1855 —58), « Bei⸗ 
träge zur wifienfchaftlichen Botanit» (4 Hefte, Lpz. 
1858—68), «Entitehung und Begriff der naturhiftor. 
Arte (Rede, Münd. 1865), «Das Mitroftop» (mit 
Echwenbener, 2 Boe., 2p3.1865—67 ; 2. Aufl.1877), 
«Die Schranken der naturwiſſenſchaftlichen Erkennt: 
nis⸗ (Münd. 1877), «Die niedern Pilze in ihren Be: 
ziebungen zu den Infektionskrankheiten und der Ge: 
iundbeitäpflege» (ebd. 1877), «Theorie der Gärung» 
(ebd. 1879), «Unterfuchungen über niedere Pilze» 
(ebd. 1882), «Medhanish:phyfiol. Theorie der Ab: 
ftammungslebrer (ebd.1884), «Die Hieracien Nittel: 
europas» (mit Peter, ebD.1885 fg.). Außerdem zahl: 
reihe und wichtige Abhandlungen in den «Berichten 
der Münchener Akademie der Wifjenfhaften» in den 
%.1861— 81. Nach feinem Tode wurde von Schwen: 
dener und Cramer eine nachgelafiene Abhanblung 
herausgegeben: «fiber oligodynamifche Erfcheinun: 
gen in lebenven Zellen» (Baj.1893). — Vgl. Wunſch⸗ 
mann, Karl Wilh. von N. (Berl. 1893); Cramer, 
Wirken und Leben von 8. W. von N. (Zür. 1896). 
Rageltall, Tutenmergel, ſpitze Regel mer: 
aeligen Kalkſteins, die aus vielen tutenförmig in: 
einandergeftedten Echalen beftehen und, mit einer 
eigentümlidy quergerunzelten Oberfläche verfehen, 
AH in großer Anzahl dicht nebeneinander finden, 
wodurch fie mehrere Zoll mächtige Platten zuſam⸗ 
menjegen. Sie finden ſich namentlid im er 
kalt, nod häufiger in der Liasformation; ihre Bil: 
bung ift noch immer nicht ganz aufgellärt. 
agelmafchine, neuerdings eingeführte Ma: 
ſchine der Kiſtenfabrikation, die beim Zuſammen⸗ 





nagefn dereinzelnen zugefänittenen Bretter die Hand⸗ 
arbeit eriet und die leßtere an Leiſtungsfahigleit 





um das Dreifache übertrifft. Bei der in vorſtehender 
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Abbildung dargeftellten N. von Wilh. Fredenhagen 
(Offenbad am Main) werden die zufammen- 
unagelnden Bretter im rechten Winkel, das eine 
— das andere wagrecht, auf dem Tiſch A 
angelegt. Durch einen leiten Drud auf ven Fuß: 
tritt T wird die Mafchine mitteld einer Ruppelung 
in Gang, gefegt und treibt die vier Nägel, welche 
felbftthätig aus dem Behälter B durch die Zufüh: 
tungsrinnen auf den Arbeitstiſch gelangen, mit 
einem einzigen Drud in das Holz, worauf ſich die 
Maſchine von ſelbſt ausrüdt. 
agelprobe, ven Reſt eines ausgetruntenen 
Glaſes auf den jernagel auögießen, wo der Reft 
Bla finden muß, ohne berunterzufließen. 

Ragelichmied, |. Nägel. Das Wappen der N. 
zeigt Tafel: Zunftwappen I, Fig. 13, beim Ar: 

agelfpalt, ſ. Nagel. titel Zünfte. 

Nagelteritte, Verlegungen der Weichteile des 
Hufs dur Nägel oder andere fpige Körper, wie ſolche 
beim Pferde nicht felten vorfommen. Bei oberfläch⸗ 
licher oder tieferer Verlegung ift behutfames Heraus: 
ziehen des eingedrungenen Ftemdlörperd und Er: 
weiterung des Wundkanals nad Entfernung des 
Hufhornd notwendig. Hierauf wird der Huf mit 
desinfizierenden Loſungen, 3. B. Ehlortaltwafjer, 
gebadet und antifeptijch verbunden. Bei Verlegung 
des Etrahlbeind und des Hufgelents ift die Bes 
handlung meift ausfiht3los. 

Rageltonrzel, |. Nagel. 

Ragelzange, |. Zange. 

Nagel wang, | Nagel. 

Nagetiere, Nager (Glires, Rodentia), eine 
große, natürliche Ordnung der Säugetiere, welche 
gegen 750 Arten hat und ſich hauptſachlich durch bie 
in jedem Kiefer zu ziveien ftehenden, meißelförmigen 
und gebogenen Vorderzähne (Nagezähne) auszeich⸗ 
net, die tief in die Rinnladen eindringen und von 
der hohlen Wurzel aus fortwährend nachwachſen. 
Nur bei ven Hafen findet fih hinter dem vorbern 
noch ein fehr leines zweites Paar von Nagezähnen. 
Edzähne fehlen ganz; zwischen den Nagezähnen und 
den mit mahlenden Oberflächen und Schmelzjalten 
verfehenen Badzähnen befindet fid) eine große Yüde. 
Die. je fat alle von kleiner Geftalt; die größten 
unter ihnen erreihen 1 m Länge, wie dad Waller 
ſchwein. Bei vielen find Die Hinterfühe weit länger 
al3 die Vorderfüße, was am auffätligften bei den 
Epringmänfen (f. d.) ftattfindet; bei andern, welche 
ein unteriroiiches Leben führen, wie bei den Blinds 
mäufen (f. d.), find die Vorderfüße beſonders ſtark 
ausgebildet. Die meiiten gehen auf ber Sohle, we 
nige auf den Zehen; bei einigen ift eine weit ans⸗ 
Dehnbare Seitenhaut des Körpers vorhanden, welche 
beim Epringen einen Yallihirm abgiebt, wie bei 
dem Slughörnden (f. ne: „Die Augen 
ftehen immer feitlih und find zum Zeil groß, zum 
Teil Hein, ja bei den Blindmäufen fogar mit der 
ungefpaltenen behaarten Körperhaut überzogen. 
Badentajchen ald Magazine für das eingefammelte 

tter find bei vielen vorhanden und münden mei= 

end im Innern des Mundes, felten nad) außen, 
wie bei der Taſchenratte. Die Mundöfinung ift ftet 
ziemlich eng und bie Oberlippe tief eniin Im 
allgemeinen führen die N. mehr ein Nacht: ala Tag: 
leben, wohnen unter der Erde, im Wafler, auf Bau: 
men oder auf dem bloßen Boden, leben von Pflan: 
zenteilen oder find Omnivoren und finden ſich auf 


der ganzen Erde und unter allen Klimaten. Sie 


zeigen meiftens Lebhaftigfeit, find übrigens ſcheu 
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und fchredhaft, entbehren mit geringen Ausnahmen 
ber Intelligenz, konnen aber bis zu einem gewiſſen 
Grade gezähmt und abgerichtet werben. Ginige zeich⸗ 
nen ſich durch Herſtellung von kunſtreichen Neſtern 
und Bauten aus, wie bie Zwergmaus, der Hamſter, 
Biber u. a. Die meiſten richten durch ihr Nagen 
über und unter der Erde Schaden an; einige (Hafe, 
Aguti u. f. m.) find geſchätzte Jagdtiere, andere 
iber, Chindilla u. |. w.) liefern Pelzwerk. Man 
teilt die Orbnung ber N. in ſechs Unterorbnungen, 
nämlih: 1) Hörnden (Sciuridae), zu denen die 
Eihhörnden mit dem gemeinen Eihhörnden (I. 
aatel: Nagetiere II, Fig.4) und der rote Taguan 
($. Taf. II, Fig. 5) gehören; ferner die murmeltier- 
artigen Nager mit dem Alpenmurmeltier (j. Taf. IV, 
Bi 6), dem Ziefel (j. Taf. II, Fig. 2), dem Sieben: 
hläfer (f. Taf. IL, Sig. 6), dem Biber (f. Taf. IV, 

g. 1); 2) die Sadmäufe (Saccomyidae); 3) die 

leg (Dipodidae) mit der gemeinen 
Springmaus (f. Taf. IV, Sg 2); 4) die ehten 
Flauß e (Muridae) mit der Waldmaus (f. Taf. II, 

ig. 1), dem Lemming (f. Taf. U, ig. 4), dem 
amfter (ſ. Taf. III, Fig. 3) und der Blindmaus 
f. Taf. I, Fig. 4); 5) die Stachelſchweine 
ystrichfäßet mit dem gemeinen Stachelſchwein 
. Taf. I, 5 8), dem Coandu (f. Taf. I, Fig. 2), 
dem Sumpfbiber (f. Taf. I, Sig. 5), dem Paca (I. 
Taf. IV, Fig. 4), dem Aguti (}. Da, ig. D), 
dem Meerſchweinchen (f. Taf. II, Fig. 8), dem 
Waſſerſchwein (Capybara, |. Taf. III, Sig. 5), ver 
Mara (\. Taf. IH, Fig. 2), welche drei legtern früher 
als eine eigene Jamilie, die der Halbhufer 
ck aufgefaßt wurben, und der Wollmaus 
1. Taf. IV, Fig. 3), und 6) die Hafen (Leporidae) 
mit dem gemeinen Hafen (f. za I, Fig. 1). (6. die 
betreffenden Artitel.) — Bal. Tullberg, Über das 
Suftem der N. (Upfala 1899). 
oſſil finden ſich N. ſchon in den älteften Tertiärs 
ſchichten; fie find aber weit älter. Über N. ſchrieben 
G. R. Waterhoufe, B. Gervais, Brandt u. a. 

Nagler, Georg Kaſpar, Am inheter, geb. 
6. San. 1801 in Unterfübbach bei Freiling, geft. 
20. San. 1866 zu Münden, wurde antiquariicher 
Buchhändler und ift befannt durch fein «Neues all- 
gemeines Künftlerleriton» (22 Bde., Münd. 1835 
—52; neu bearbeitet von J. Meyer u. a., Bd.1—3, 
Lpz. 1870— 85) ſowie durd feine «Monogram: 
mihlens (fortgejeßt von Andrejen und Glauß, 5 Bde., 
Münd. 1857— 79), in welchen Werten er einen 
ftaunenswerten Sammeleifer befundete. 

Nagler, Karl Ferd. Friedr. von, preuß. Staats: 
mann, geb. 1770 zu Ansbach, ftudierte zu Erlangen 
und Sottingen die Rechte, war dann bei der ans⸗ 
badischen Regierung beidhäftigt und zog bier bes 
Miniſters von Hardenberg Aufmerkfamteit auf ſich, 
wurde 1798 Rat für das ansbach⸗bayreuthiſche Des 
Yartement in Berlin und 1802 Geh. Legationgrat. 
1809 wurbe er Geh. Staatsrat und Direktor der 
zweiten Seltion des Kabinettöminifteriumd und 
führte in den kritiſchen Tagen dieſes Jahres bie 
Gefchäfte der auswärtigen Politik mit einer gewiflen 
Hinneigung zur Kriegspartei am Hofe. Bei dem 
Abgange des Minifteriums Altenftein:Dohna 1810 
erhielt auch N. feine Entlafjung (4. Juni). Bis 
1821 war er außer Dienit und legte während diefer 
Beit feine koftbaren Kunſiſammlungen an, die jpäter 
in den Befiß der Berliner Mujeen übergingen. 1821 
zum Chef des Poſtweſens und 1823 zum Generals 











durch Anlegung von Schneilpoften, Reaulierung 
des Briefportos und Verbefjerung der Poſtſtraßen. 
1823 wurde N. in den Abelsitand erhoben und 1824 
als preuß. Gefandter auf den Bundestag nad dranl⸗ 
furt geihidt, wo er als entichiedener preuß. Parti⸗ 

larift hervortrat. 1835 aus Frankfurt abberufen, 
blieb N. wie bisher Generalpojtmeilter und wurde 
zugleich 1836 StaatSminifter. Der Einführung der 
Senbahnen ftand er anfänglich fehr ablehnend 
ganibe: N. ftarb 13. Juni 1846. Kelchner und 

arl Mendelsfohn-Bartholdy veröffentlichten N. 
«Briefe aneinen Staat3beamten» (2 Bbe.,2p3.1869). 

Rago, Negervolt, ſ. Joruba. 

‚Ragoja, Hauptitabt des japan. Ken Aitſchi (Bro: 
vinz Owari) auf der Inſel Honſhiu, an der jeihten 
Bucht von Omari, zwiſchen Tokio und Kioto, Eifen: 
bahnfnotenpuntt, hat (1899) 244145 E., ſchones 
Schloß des frühern Daimio Tokugawa (jeßt Kaſerne), 
ar Tempel Bigathi Hongwanji, Poftgebäube, 

ofpital und Präfektur in —5 — Stil; Vertrieb des 
Porzelland von Seto, Yabrilation von Emaille: 
arbeiten. 

Nagold, rechter Zufluß der Enz, entipringt im 
württemb. Schwarzwald bei Urnagold, verändert bei 
N. den dftl. Lauf in einen nördlihen, nimmt links 
die Teinad, recht3 die Würm auf und mündet nah 
92km langem Lauf bei Pforzheim. Durch ihr Thal 
führt von Horb nad Pforzheim (69 km) die 1874 
eröffnete Nagolpbahn, württemb. Staat3bahn. 

agold. 1) Oberamt im württemb. Schwarz: 
waldkreis, hat 284,34 qkm und (1900) 25385 €. in 
5 Stadt: und 33 Landgemeinden. — 2) Oberamtd: 
idt im Oberamt N., an ber R., an der Linie Porz: 
eim:Horb und der Nebenlinie N.-Altenfteig (15km) 
der Württemb. Staatsbahnen, Siß des Oberamtes 
und eine3 Amtsgerichts (Landgericht Tübingen), hat 
2900) 8695 €., darunter 150 Katholiken, Poſt, 
elegraph, evang. Schullehrerieminar mit Bräpa: 
randen» und ZTaubftummenanftalt; Mobeiſchrei⸗ 
nerei, Wollipinnerei, Tuchfabrikation, Gerberei, 
Landwirtſchaft und Holzhandel. Nahebei vie Ruinen 
der Burg Hobennagold, um 1200 erbaut und im 
Dreibigjährigen Kriege zerftört, und in dem zur 
Stadt gehörigen Walded das Genefungsheim des 

Nagoldbahn, ſ. Nagolv. [14. Armeelorps. 

Nägpur, engl. Nagpore, ehemaliger Mab: 
rattenjtaat im noͤrdl. Dekan in Vorberindien, der 
einen großen Zeil von Gondwana und Berar (f. d.) 
re und feit 1854 die aus den fünf Diftrikten Ba: 
laghat, Bhandara, Tihande, N. und Marbha be: 
ftehende Division N. der Gentralprovinzen bildet, 
welche 1891 auf 62486 qkm 2982525 E., darunter 
2452889 Hinbu, 425894 Geiftergläubige, 89560 
Mohammebaner, 7199 Dicain,5991 Chriſten, 1901: 
2716748 €. zählte. Erzeugniſſe find Reid, Mais, 
Weizen, Bohnen, Gurken, Baumwolle, Sl: und 
Seintant, Sejam, Senf, Gewürze, Betel, Tabal, 
Gemüfe und Früchte aller Art. Auch gewinnt man 
Eijen, Kupfer und Marmor. Rohe Baummolle, 
Getreide, Lad und Wachs kommen zur Ausfuhr. 
Die uriprünglihen Bewohner find Gond (f.d.). Der 
Diftrift N. hatte 1891 auf 9953 qkm 757862 €. 

Die Hauptftadt, an dem Fluffe Nag unter 21° 
9%,’ nördl. Br. und 79° 7’ öftl. 2. nelegen, bat 
8,5 km im Umfang, iit fehr unregelmäßig gebaut 
und befigt außer einer guten Straße nur enge, von 
Bafferläufen durchzogene Gaſſen. Die Häufer find 
aus Lehm erbaut und mit Blättern oder Ziegeln ge: 


poftmeifter ernannt, machte er fi hoch verdient ı dedt. Die Stadt, mit Bombay und Raltutta durch 
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1. Hase (Lepus timidus). 
rperlänge 0,70 m, Schwanzlänge 0,10 m. 
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% Blindmaus (Spalax typhlus). 6. Sumpfbiber (Myopotamus coypuß). 
Körperlänge 0,24 m. Körperlänge 0,55 m, Schwanzlänge 0,40 m. 
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ophilus eitillus). 
Körperlänge 0% —0,%8 m, Schwanzlänge 0,08 m. 
’ > 


* 
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— — 
4. Eichhörnchen (Sciurus vulgaris). 
. Körperlänge 0,20—0,22 m. — 021 m, Sohwan⸗lan nge 04m. 
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5. Roter Taguan (Pteromys nitidus). i 6. Siebenschläfer (Myoxus glis). 
Körperlänge 0,43 m, Schwanzlänge 0,62 m. Körperlänge 0,17 m, Schwanzlänge 0,16 m. | 
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. Nagy — Nahe 


Eiſenbahn verbunden, hatte 1891 mit Rantonnement 
117014 E., darunter 94549 Hindu, 16387 Moham⸗ 
medaner, 3087 Ehriften, 1901: 124599 8. hr 
reihe Tempel, Hofpital, Gefängnis u. |. m. Maı 
fertigt ee und feine Baumwollzeuge, Bige, Zur: 

e, Seiden: und Brofatftoffe, Deden und andere 
Bollwaren, Zeltleinwand, fer: und Meſſing⸗ 
waren. Wichtig ift auch Kamthi (. d.). 

Ray (ungar., fpr. nabbj), groß, häufig vor 

ar. namen. 

agyagit, Mineral, |. Blättertellur. 

—— r.naddibahnia), früher Frauen⸗ 
bad, ungar. A onupätet Stadt mit geord: 
netem Magiftrat, mit dem Titel Königliche Frei: 
Kadt, im ungar. Romitat Szatmaͤr, an den Linien 
Ezatmär:N. (61 km) der Ungar. Staatäbahnen und 
Klaufenburg-R. (194 km) der Szamosthaler Eifen- 
bahn, hat (1900) 11183 magyar. und rumän. E., 
Münzftätte, ftaatlihes Obergymnafium; Bergbau 
auf Gold, Silber und fer; Weinbau, Töpferei. 
R — N — — 
gegründet, i t jegt vollitändig magyarifiert. 
"Wagybecöterel, 1. Becätere 

Ragybocaks, ungar. Drt, |. Bocsloö. 

Nagyenyed, Stadt, |. Enyed. 

Radon? r 1 Raab (Romitat und Stabt). 

Nagytals (Npr. naddi)), Groß⸗Gemeinde und 
Hauptort des ungar. Komitat? Szabolcs fowie 
eined Stuhlbezirt! €), in manpfs er Ge: 

nd, an der Linie Nyiregyhäza⸗Mäte je ta der 
finger. Staatäbahnen, hat (1900) 7325 E., meift 
Magyaren und Kumanen; Getreivebau, Viehzucht 
und Ealpetergeminnung. 

Rag fe, ungar. Stadt, f. Ranizja. 

Nagytaroly, ungar. Stadt, |. Käroly. 

Ragykikinda (ipr. navi), Großgikinda, 
Stadt mit georbnetem Magiftrat und Hauptort des 
Stuhlbezirts N. (29042 E) im ungar. Komitat To: 
tontal, Vorort des frühern Großlilindaer Kron⸗ 
diftritts, an ben Linten Budapeſt-Verciorova und 
R.-Rarlova (19 km) der Ungar. Staatsbahnen, Sik 
eines Lönigl. Geri a bat (1900) 21843 meift 
gried.:orient.:ferb. E. (4364 Ungarn, 6442 Deutſche; 


%64 Römifh:Katholiiche), in Garnifon 3 Esta: | b 


drons des 3. ungar. Hufarenregiments, fath. und 
gried.:orient. Pfarrkirche, Kommunal:Obergym: 
nafium; Weizen:, Mais: und Rapsbau, Getreide: 
handel und bedeutende Viehzucht. 

Ragykördß, ungar. Stadt, |. Körds. 

eRLANd, Komitat, ſ. Kolelburg. 

Ragylat (ipr. naddj), Groß:Gemeinde und 
Hauptort eined Stuhlbezirks (25025 €.) im ungar. 
Komitat Cſanäd, recht? an der Maros, an der Linie 
Ezegedin- Arad der Vereinigten Arader und Cſa⸗ 
nader Eifenbahnen, hat (1900) 13631 meift evang. 
flowat., rumän. und magyar. E.; Getreidebau 
pr Weizen), Vieh: und Geflügelzucht. 

u N. gehört die große Pulzta Tönistes. 

Ragymarod (\pr.nadbjmarroich), deutih@roß: 
Maros, Groß: einde im Stuhlbezirt Szob 
des ungar. Komitat? Hont, am linken Donauter, 

egenüber von Viſegräd, an der Linie Marcheng: 

udapeft:Berciorona der Ungar. Staatöbahnen, hat 
(1900) 4175 meift deutiche fath. E.; Champagner: 
fabril, Obft: und Weinbau, Ausfuhr von Tale 
trauben, Obſt und Raftanien. 

Ragymegyer, Groß⸗Gemeinde, |. Schütt. 

Ragyröcze (ipr. naddj rohze), deutih Groß: 
Raufhenbad, Bergftadt mit georbnetem Ma- 
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giftrat im ungar. Komitat Gömör, an einem Zufluß 
des Sajö und an der Linie Pelſocz⸗Murany im 
Betriebe der Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 


n | 1812 meift flomat. evang. E. Bürger: und Handels⸗ 


ſchule; Eijen: und Sägemerfe. 
Ragyfzeben (fpr. naddj Bebben), ungar. Name 
von Hermannftadt (f. d.). 
Rasıf entmitl68 (ſpr. nabdj Bent millohſch). 
U Ser fg: (Szerb:) oder Raiczifh:Nagys 
fjentmitlös, Groß-Gemeinde und Hauptort 
eines Stuhlbezirt3 (47 786 €.) im ungar. Komitat 
Torontäl, hat (1900) 10720 E.; Weberei. In ber 
Nähe wurde 1799 ein reicher Fund von goldenen 
Geräten, angeblich Tafelgefhirt des Königs Attila, 
emacht, die jet im Antitentabinett zu Wien auf: 
ewahrtiwerden. — 2) Nemet:(Deutih:)Nagys 
jpenimittes, Grof-Gemeinde ebenda, rechts am 
tantaflügchen und an den Linien Temesvär:Sofef- 
ftadt:N. (63 km) und Valkäny-Varjas der Ungar. 
Etaatöbahnen, hat (1900) 1919 €. und eine land: 
wirtſchaftliche Lehranftalt. Beide Orte betreiben 
vorwiegend Aderbau und Viehzucht (Pferde, Schafe 
und Schweine). 
Nagyfzölds (fpr. naddj ßolloſch), Groß: Ge: 
meinde in — a. 
Ragyfzombat, ungar.Rame von Tirnau (f.d.). 
Nagyuärad (ſpr. naddj wä-), ungar.Rame von 
Großwardein — d.). h 
Nahe, oftaliat. Handelöplag, |. Liu-kiu. 
Naharro, Bartolome de Torres, einer ber 
Begründer der fpan. Bühne, neb. zu La Torre 
bei Badajoz, gehörte dem geijtlihen Stande an. 
Durch ©: iffbruch tam er in algieriſche gig in 
ſchaft; nad) feiner Befreiung hielt er fi in Rom 
auf ala Kaplan des Feldherrn Fabricio Colonna 
und folgte 1517 einer Einladung nad Neapel. 
Seine fpätern Lebensſchickſale find unbetannt. Die 
«Propaladia», daß eiı y je von ihm erhaltene Wert, 
erfchien, von N. ſelbſt — 1517 zu Neapel und 
wiederholt zu Sevilla, Toledo und, gereinigt von 
den ftarten Ausfällen gegen den röm. Hof, zu 
Madrid und Antwerpen 1573. Die «Propaladia» 
enthält außer Iyrifhen und fatir. Gedichten in den 
eiden eriten Ausgaben ſechs, dann fieben (1520), 
ſpater acht Komddien (1526), die zu den wichtigften 
Urkunden für die Geſchichte des |pan. Dramas ge 
bören. N. hat feine Komödien in fünf Afte abgeteilt, 
die er zuerſt «Jornadas», d. i. Tagereijen, nannte; 
und vor jeder Romöbie findet fi) ein «Introito» (ent- 
ſprechend der «Loa»), worin ein Luftigmader das 
Bublitum zur Aufmerkfamteit auffordert, und ein 
«Argumento» oder furzer Abriß der Handlung. Vier 
feiner Stüde find in Böhl de Fabers «Teatro es- 
atol» (Hamb. 1832) abgebrudt, die «Propaladia» 
iſt von Cañete neu beraufgegeben Madr. 1881). 
Nabe (lat. Nava), linter Nebenfluß des Rheins, 
entipringt 866 m hoch bei Selbach im S. des Furſten⸗ 
tums Birkenfeld, fließt meift nordoſtlich, zuerſt bis 
Oberftein durch eine rauhe Hochflache 6* Achat⸗ 
ſchleifereien), dann mit ſiariem Gefälle in tiefem, 
malerijhem, von rare en überragtem Thale, 
das weiterhin reih an Weinpflanzungen (f. Rabe: 
weine) und fruchtbaren, trefflich bebauten Feldern 
(bejonder bei Kreuznach) ijt, und mündet nad 
111,8 km bei Bingen. Links fließen der N. nur 
Heinere Bäche, recht3 Glan, afeng u. Km; zu; das 
Alußgebiet umjaht 3982 gi. Die bein» Rabe: 
ahn begleitet die N. mitteld vieler Einſchnitte, 
Brüden und Tunnel von Bingerbrüd bis Türkis: 
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müble. — Bol. Schneegans, Geſchichte des Nahe: 
thals (3. Aufl., Kreuizn. 1889); Voigtländer Bad 
Kreuznach, Bad Münfter am Stein und das Nabe: 
tbal (13. Aufl. von von Geifenheyner, ebd. 1892); 
Schneegans, Kreuznach, Munſter am Stein und dag 
Nahethal (6. Aufl., ebd. 1900). 

ahe Juſelu, |. Alöuten. 

Nähen, mit Hilfe von Nadel und Faden Etoff: 
teile verbinden oder verzieren, wonach man bie 
Verbindungsnaht oder kurzweg Naht und die Ber: 
ſchoͤnerungsnaht oder Ziernaht unterfcheibet, bie 
je nach ihrer Herſtellungsweiſe Hand: oder Maſchi⸗ 
nennähte find. Das Charatteriſtiſche der Hand: 
näherei beiteht darin, daß ein Faden von geringer 
Länge mit Hilfe einer, an einem Ende zugeipisten, 
am andern mit einem Ohr zur Fadenbefeitigung 
verjehenen Nadel in folder Weife in die Stofiteile 
eingeichlungen wird, daß ſowohl auf der Ober: als 
Unterfeite derjelben flott liegende Fadenlagen 
(Stiche) entiteben, die ſich linienartig aneinander 
reihen und die Naht bilden. Herftellung und Ge: 
ftalt geben den Stihen und Nähten ven Nanten 
und bedingen bie Feſtigkeit der legtern. Zu ven 
Verbindunganähten gehört die Uberwendlings⸗ 
oder übermenplihe Naht, die zur Vereinigung 
zweier übereinander gelegter Webtanten oder Säume 
dient; die Borderffidnapt zum flüchtigen Bu: 
jammenfegen zweier Webtanten in dünnen Stof- 
fen, beim Pußmachen, beim Heften, fowie zum 
Faltenziehen, daher aud) Bel genannt; die 
von allen VBerbindungsnäbten am häufigften ange: 
wendete Steppnahl, die befonderd an Tuchllei: 
dern, Ehürzen, Einfafjungen u. f. w. vortommt; 
die der leßtern ähnliche, aber ſchneller herzuſtellende 
Hinterftihnaht, die nur bei leichter Näherei An: 
wendung findet; die Mufielin: oder franzd: 
ſiſche Naht, aus einer Vorberftich: und einer 
Sinterftihnabt beftehend und für leichte Etoffe, wie 
Muſſelin, beſonders geeignet; die Slanell: oder 
Herennabt zum N. und Fliden von Flanell, ſo⸗ 
wie zum Herunternähen umgelegter Teile in iuch⸗ 
ähnlichen Etoffen; die holländiihe, Gegen: 
jtich: oder Kreuznaht, zum Flicken in Leinen: 
und grobem Baummollzeug vorzüglid geeignet, 
weil fie dem Gewebe ganz ähnlich tft und nicht eine 
jo ſcharfe Kante bildet wie die überwendliche Naht; 
die Kappnaht, die ſchwierigſte aller Nähte, meift 
sur Vereinigung zweier Cchnittfanten dienend;_die 
Seitenftihnaht, beſonders beim Ausbejlern 
der Waͤſche vortommend. Zu den Verfhönerungs: 
näbten, die teil3 in geraden, teil3 in ſchwungvoll 
gewundenen Linien auf einer Stoffflähe ausge: 
rührt werden, gebört mit einigen der genannten 
Verbindungsnäbte, wie der Feſton, namentlich die 
Steppnabt, die alddann auf der rechten Seite 
gearbeitet wird, und die Kettenſtichnaht; ferner 
die Nähte mit Herenftih, Epibenftid, Kreuz: 
ſtich, dem fog. Minutenftid, ſowie das Auf: 
nähen von Soutadhe. (E. auch Stiderei.) 

In der Mafhinennäherei (f. Nähmaſchine) 
wird der Nähfaden von Epulen entnommen, Die 
amangläufige Führung ver Nadel erforbert die An: 
wendung anderer Stich⸗ und Nahtarten als die in der 
Sanbnäberei üblihen. Dan unterjheidet Einfa: 
den: und Zweifadennähte. Zudenerfterngehört 
die Neihnaht zur vorübergehenden Bereinigung 
von Stofiitüden (in Färbereien, Zeugprudereien 
u. f. w.) und die Cinfadentettennabt zur Her: 
itellung leichter Weißnähereien, Etrobhüten und 





Nahe Infeln — Nähmaſchine q 


Schuhwaren; zu den letztern die Doppelitepp: 
nabt für Näharbeiten von großer Haltbarkeit. ſowie 
die meiſt ald Biernaht verwendete Zweifaden: 
tettennabt (Örover:Baler:Nabt). 

Die Feltigung der nicht mit MWebtante verfehe: 
nen Etoffränder zur Verhinderung des Ausfaſerns 
berfelben geſchieht ſowohl in der Hand: ala Maſchi⸗ 
nennäherei entweder durch Umnähen mit über: 
wendlichen, Zefton: oder Knopflochſtichen oder durch 
die Bildung eines Saums, d. i. eined einfachen 
oder doppelten Umſchlags der Stofftante, der durch 
eine am Rande entlang geführte Naht befeitigt 
wird. Man unterfheivet den durchbrochenen, 
englifhen oder Hohlfaum, zur Verzierung von 
Hemden, Beinkleivern, Nahthauben u. |. w. be: 
nugt; ben Steppſaum, der beſonders an Bett: 
tüchern, Kiffenüberzügen und an einzelnen Zeilen 
von Herren: und grzuenbemben Anwendung findet; 
den Roll: over Wirbelfaum zum Anreihen von 
Falten in Überzünen, Borhängen, Taperierarbeiten 
uf. m. — — Hillardt, Handarbeitskunde, Ab⸗ 
teil, 3: Das R. (5. Aufl. Wien 1895). 

ae f. Retrakt. 

Nahetveine, die im Gebiete der Nabe (f. d.) er: 
zeugten Weine, die, den Pfälzer Weinen verwandt, 
weich und voll find und ungefähr den Rang der ger 
tingern Saarweine einnehmen. Der Anbau der Nebe 
wird befonders im untern Nabethale ſehr forgfältig 
betrieben, weshalb die bei Kreuznach und abwärts 
wachſenden Weine gleich Rheinwein geſucht find, 
täbrend andere ad wohl als Mojelweine in die 
Welt gehen. Sie dienen auch dazu, im Verſchnitt mit 
den Heinern Rheingaumeinen ben Ichtern Körper zu 
verleihen. Die Naheweinberge eritreden ſich über 
ungefähr 2400 ha Fläche mit etwa 66000 h] Jahres: 
ertrag. Der Rebſatz ift Riesling mit Elbling, fer: 
ner Traminer, Ruländer und Öfterreicher. Die beiten 
Gewãchſe find: Kreuznach (Schloß Kautzenberg, Belz, 
Kalenberg, Brüdes), Munſter am Stein, Monzingen, 
Sarmöheim, Winzenbeim, Laubenheim (nicht der 
rheinheſſ. Weinort), Weiler und Norbeim. — Tal, 
Voigtländer, Die N. (Rreuzn. 1898); Weinbaufarte 
bes pohege iete3 (1:50000, ebd. 1901). 

Nahije (arab.), in der Türkei tleinfter Verwal: 
tungebezirt, |. Gjälet; in Montenegro (f. d.) Kreis, 
unter einem Wojwoden. 

Nahl, Tiergattung, foviel wie Narwal (f. d.). 

Nähmaſchine, mehan. Vorrihtung zur Her: 
ftellung von Nähten inTertilitoffen, Leder und andern 
Materialien. Das erfte Patent auf eine derartige, 
noch höhftunvolllommene Maſchine wurde 179::dem 
Engländer Thomas Saint erteilt; das zweite nab: 
men 1804 die Engländer Thomas Stone und James 
Henderſon auf eine Majchine, mittel? deren man 
die überwendlihe Naht berftellen konnte. Eine 
einigermaßen brauchbare N., bie aber gleichfalls 
nod auf dem Princip der Handnäherei beruhte, 
führte 1814 Joſeph Maderfperger in Wien aus; in 
einer ſpätern Konftruftion (um 1889) verwendete 
er zwei Nadeln mit an ver Spike befinplicem 
Ohr und erzielte durch Verſchlingung mehrerer 

äden eine Aufeinanderfolge gerader Nähte, wie 
ie 4. B. beim Abnähen der fog. Doppelſtoffe vor: 
fommt. Die erfte N., die in größerer Anzabl 
angewendet wurde, mar die von Barthelemy 
Thimonnier 1829 erfundene, die mittel® einer 
Halennadel und eines fortlaufenden Fadens den 
einfahen Kettenftich berftellte. Unabhängig 
von den genannten Erfindern fonitruierte 1834 
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Nähmaſchine 


Walter Hunt in Neuyork die erſte Maſchine für 
den Doppeliteppftich, der jest von den N. 
fait ausſchließlich bergeftellt wird, indem er eine 
Nadel mit an der Spige befindlihem Ohr für den 
Iberfaden und eine dem Weberſchiffchen atuuge 
Vorrichtung für den Unterfaden anwendete. Dieſe 
Konſtruktion, welche die Grundlage der heutigen 
Shiffhdenmaicdinen bildet, blieb lange Zeit 
fait unbefannt, weil der Erfinder aus Mangel an 
Selbſtvertrauen unterließ, 
ubergeben. Als der eigentlihe Echöpfer der N. 
gilt daher gewöbnlich Cliad Home aus Spencer 
Maſſachuſeits), der ſich 1846 eine der Konftruftion 
von Hunt in allen Hauptteilen ähnliche Maſchine 
votentieren ließ und dem das Eigentumsrecht an 
diejer Erfindung gerichtlich zuerfannt wurde. Der 
eifrigfte feiner Konturrenten und zugleich derjenige, 
ter ih das größte Verdienit um die Einführung 
ver N. erwarb, war J. M. Einger get 1875), der 
unter dem Schutz eines ihm 1851 auf Berbeflerung der 
Scifibennäbmaschine erteilten Patent? nad) feiner 
Überfiedelung_von Bofton nad Neuyorf hier eine 
aroße Nähmajdhinenfabrit gründete, die ſich fpäter 
unter der Firma «Einger Manufacturing Com⸗ 
rany» fo raſch ausdehnte, daß fie bereit? 1874 
241679 N. vertaufte. 1852 nahm Allen B. Wilfon, 
der in Gemeinſchaft mit dem Kaufmann Wheeler 
in Bridgeport eine gastale Später weltberühmt 
aemordene Fabrik anlegte, ein Patent auf eine N., 
in der er ftatt des Schiffchens mit beweglicher Spule 
einen rotierenden Hafen, Greifer genannt, mit 
rubender Epule anwendete. In demfelben Jahre 
ließ jih Grover, ver mit Baer in Bofton eine Jabrit 
erribtete, eine Machine patentieren, die mit Weg: 
lalung des Soidens durch eine eigentümliche 
Vorrichtung zur Einführung des fog. Bindefadens, 
äinen neuen Stich, den doppelten — 
erzeugte; auch die —— von J. 
6.4. Gibbs Syſtem · Willeox & Gibbs), die durch 
ibte Wohlfeilheit ſchnell Eingang fand, wurde um 
dieſe Zeit patentiert. Außerdem kamen für einige 
andere Stihe N. zur Anwendung, die jedoch meiſt 
zu lompliziert oder zu wenig vorteilhaft waren. So 
wurde ihon 1841 den Engländern Nemton und 
Arcbold eine Maſchine zur Heritellung von Zier: 
nabten auf Handſchuhen, 1844 dem Engländer Boft: 
mid eine folche zur Erzeugung des Vorderſtichs pa⸗ 
tentiert, welch letztere Hauptfählich zum Zujammen: 
beiten ganzer Zeugitüde für Järberei und Druderei 
beitinmt war. Gegenwärtig beträgt die Zahl der 
auf N. erteilten Patente mehrere Taufende. Die 
Keräudlichten Syſteme find Einger, Wheeler & 
Wilion, Willcor & Gibbs, Grover & Baler, von 
tenen das erite beſonders für das Haus, das zweite 
tur die gewerbliche Weißnäherei, das dritte für Triko⸗ 
tagen, das vierte für Ziernähte geeignet ift; die über: 
wendliche Naht wird Namentlie, für die Herftellung 
von Eäden benugt. Neben dieſen ftehen noch eine 
Anzahl Specialmojdinen in Verwendung, 3. B. in 
der Shuhfatritation die N. von Gros in Reut: 
fingen, der Maichinenfabrit Moenus in Frant: 
hurt a.M., Blate in Neuyort, MeKay u. a.; in der 
Etrobhutnäherei die N. von Bosworth, von Will: 
cor Gibbs u. |. w. 

Die Nahmaſchinenproduktion wurde 1894 au 
jãhrlich 2500000 Stüd geſchatzt. Hiervon entfielen 
auf die Einger Manufachring Company über 
600.000, auf die Wheeler & Wiljon und die New: 
Heme Company je etiva 150000 Stüd. Dann folgen 


e der Offentlichieit zu 
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die White und die Domeftic Company mit je 
100 000 Etüd_ und eine Reihe Heinerer Yabriten, 


darunter die Standard, Eldredge, Willcor & Gibb3 
Gompany. Für 1902 ift die ameritaniihe Produf: 
tion allein auf etma 1600000 Etüd anzunehmen. 
Alle genannten Geſellſchaften erzeugen Doppelitepp: 
ftihmafchinen, mit Ausnahme der Willeor & Gibbs 
Sompany, die ihr eigenes Syſtem (Einfabentetten: 
ſtichmaſchine) herftellt und im Jahre etwa 30.000 
Stüd abſetzt. In Europa werden etwa 2 Mill. Etüd 
bergeftellt, die Hälfte von England. Die Näh: 
mafhinenfabritabion Frankreichs kommt kaum in 
Betradt. In England entfällt weitaus der größere 
Zeil auf die Singer Manufacturing Company in 
Kilbowie in Schottland, ferner auf die Firmen Brad» 
bury & Company in Oldham und Jones & Company 
in Guide —5 — In Deutſchland fand die Näh: 
mafchinenfabrilation zuerſt in den fünfziger Jahren 
des 19. Jahrh. Eingang und zwar in größerm Maß⸗ 
ftabe durch die Firnien Clemens Müller in Drespen, 
C. Beermann und Friſter & Roßmann in Berlin. 
Etwas fpäter begründeten die Firmen Haid & Neu 
in Karlsruhe und Jof. Wertheim in Frankfurt a.M. 
diefe Induftrie in Süppentichland. In Deutfhland 
gab e3 nad) der Gewerbezählung von 1895: 283 Be: 
triebe mit 12544 Arbeitern, darunter 107 größere 
Betriebe mit 12160 Arbeitern. Eingeführt wurden 
für3,075MiU.M., ausgeführt 77031 für 7, Mill. M., 
davon nad Rußland 1045, Frankreich 1628, Bel: 
gien 934, Echweden 414, Oſterreich- Ungarn 346, 
der Echweiz 464 t. Die Gefamtein: und Ausfuhr 
von N. betrug 1901 in Frankreich 10,6n2 Mill. und 
458000, Öfterreich:Ungarn (einfchließlich der Strid: 
maſchinen) 3,099 Mill. und 319000, der Schweiz 
(1900) 1,83 Mill. und 262000 M., die Einfuhr 
Italiens 3,861, die Ausfuhr Großbritannieng 31,046 
Mill. M. 1900 wurden in den Vereinigten Staaten 
von Amerika 65 Jabriten nezählt mit einem Anlage: 
tapital von über 84 Mill. M., 13288 Arbeitern 
(Sahrestöhne 30,12 Mil. M.) und einer Produktion 
im Werte von nahezugo Mil. M. Davon wurden für 
12,7 Mill. M. ausgeführt und zwar 29,6 Proz. nah 
Großbritannien, 21,4 nad) Deutichland, Auftralien 
9,1, Merito 6,4 Proz. 

Die wictigften der mit N. hergeftellten Stich- 
arten find der Ein: und Zimeifadentettenftich , ſowie 
der Doppelfteppftich (f. Nähen). Die Stichbildung, 
d. i. das Einfchlingen des Nähfadens in den Stoff, 
erfolgt dur) das Zuſammenwirken einer Nadel, die 
an der Spige das Ohr trägt, und eines Schlingen⸗ 
fängers, einer Einrichtung zum Leiten, Spannen und 
Anziehen des Fadens und einer Transporteinrich⸗ 
tung für den durch eine geglättete Metallplatte, die 
Stichplatte, unterftübten Stoff. Dieje lebtere 
ift zwiſchen die normal zu ihr ftehende Nadel und 
den Schlingenfänger derart eingeichaltet, daß die 
Nadel ſich oberhalb des Stoffes befindet, alfo wäh: 
rend der Arbeit dem Auge fihtbar bleibt. Bei 
manchen Eyftemen, 5. B. dem von Singer, Willcor 
& Gibb8, ift Die gerade Nadel am untern Ende der 
Nadelſtange eingellemnt, die in einer Prismenfüh⸗ 
rung de3 Majchinengeftell3 gelagert it und wäh: 
rend des Nahens fentrecht auf und ab bewegt wird. 
Andere Maſchinenſyſteme, 3. B. die von Wheeler 


| & Wilfon, Grover & Bater, verwenden ſchwach ges 


frünmte Nadeln am Ende eines von der Triebwelle 
der Maichine beivegten Hebels, der um eine durch 
den Mittelpunkt ded Krümmungstreifes der Nadel 
gehende horizontale Achfe ſchwingt. Der Nähfaden 
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wird einer am Gejtell aufgeftedten Spule entnom: 
men. Bei dem Niedergang durdftiht die Nadel 
den Etoff und tritt Yard das in der Stichplatte be- 
findlihe Stichloch fo a daß der von ihr 
mittel3 des Nadelohrs geführte und durch den Stoff 
nachgezogene Faden in den Bewegungsbereich des 
Schlingenfangers gelangt. Diefen_bilvet bei ber 
Kettenſtichmaſchine von Willcor & Gibbs ein rotie⸗ 
render Haten h (f. Tafel: Rahmaſchinen II, dig. 
1—3), derfelbe tritt (fig. 1) mit feiner Spige zwi: 
ſchen Saben und Rotelfhaft ein, erfaßt den eritern 
und hält ihn während des Navelhubs ald Echleife 
unter der Stihplatte zurüd. In dem Zeitraum 
vom Austritt der Nadelipige aus dem Etoff bis 
km erneuten Senkung der Nabel findet (Fig. 2) die 
erfhiebung des Stoffes um die Länge eines 
Stiches ftatt, fo daß ein neuer Etofipunft in die 
Bahn der Nadelfpige tritt. Durd die inzwiſchen 
volljogene Drehung des Hafens ift aber die auf 
diefem hangende Fadenfchleife in der Vreitenrich⸗ 
tung auseinander gezogen worben, fo daß die herab⸗ 
nlende Nabel (Fig. 3) hineintritt und fie bei dem 
olgenden Abgleiten vom Halten h vor dem Auf: 
sieben ſchutzt. Durch Wiederholung desſelben Wert: 
gratis 8 wirb eine neue Schleife gebildet und dann 
eim Austritt der Nadel aus dem Etoff die alte 
Schleife durd den Fabenanzug geſchloſſen. 

Die Herſtellung der Doppelfadennähte erfordert 
einen zweiten om der_von einer unterhalb der 
Stihplatte befindlihen Epule abläuft und durch 
den Echlingenfänger bei ver Etihbildung fo mit dem 
Dberfaden verfhlungen wird, daß er das Zurüd- 
ziehen dieſes aus dem Stoff verhindert. Hierbei 
wird entweber, wie bei der Doppelfettenftihma- 
chine von Grover & Bater nur ein Teil des Unter: 
adens durch die von dem Überjaden gebildete 
E hleife geführt, oder es wird die Fadenſpule ſelbſt 
durch dieſe Echleife geihoben, wie dies bei den 
Greifer: und Echifihenmafdinen der Fall ift. Oro: 
ver & Baler verivenden zum Fangen des Ober: 
adens und Einſchlingen des Unterfadens eine kreis: 
drmig gefrünumnte, ſchwingende Öhrnadel N (1. Tafel: 

ähmajcdinen IL, Fig. 4—6), die unterhalb der 
Stihplatte fo gelagert ift, daß ihre Schwingungs⸗ 
ebene horizontal liegt. Die den Oberfaden dur 
den Etoff führende Nabel ftreift bei ihrem Abwärts: 
gang, die Kreisbahn, welche die Spige der Unter: 
nadel durchläuft, fo daß dieſe Spike zwiſchen Nadel 
und Oberfaden eindringen und den leßtern während 
des Nadelhubs zurüdhalten kann (Fig. 4). Nach 
dem Austritt der Nadel aus dem Etoff erfolgt die 
Sortrüdung des letztern (Fig. 5) und die Vorwarts⸗ 
beehung ber Unternabel fo weit, daß der von ihr ge 
führte Unterfaden in die Oberfadenſchleife eintritt 
und am Ende der Nabelihmingung zwiſchen Spitze 
und Stich ausgeipannt ift ei 5). Die Nabel 
ſchwingt jebt in ihre Ausgangsitellung zurüd und 
die durch die Stichplatte berablintende Dbernadel 
tritt in die Unterfabenichleife ein (fig. 6), während 
die Unternabel aus der von ihr bh gehaltenen 
Oberfadenſchleife ihlüpft, jo daß dieſe durch einen 
Sebeniprung angezogen werben kann. Im nachſten 

ugenblid vollendet die Unternadel ihre Rechts⸗ 
ſchwingung und tritt nun bei erneutem Vorgang 
wieder zwiſchen Oberfaden und Nabel ein (Fig. 4). 

Die Greifermafhinen enthalten den Unter: 
faben auf einer ruhenden Spule, deren Achſe pa: 
rallel zur Achſe des Navelöbrs liegt und von dem 
rotierenden Greifer umtreift wird. Bei der älteften 





Nähmafchine 


Greifermafdinentonftruftion, derjenigen von Whee⸗ 
ler & Wilfon, wird, wie Taf. II, ig. 7—9 zeigen, die 
Spule 8 durch zwei freisförmige gemwölbte Metall: 
ſcheiben gebildet, die in der Mitte durch einen kurzen 
Zapfen verbunden find und deren Ränder jo ee 
aneinander treten, daß nur ein Spalt für ven Durch⸗ 
tritt des Fadens verbleibt. Die Stihbildung der 
Maſchine von Wheeler & Wilfon gi folgender: 
maßen vor fih: In Fig. 7 hat die Nadel eben ven 
Aufitieg begonnen und die Greiferſpitze i ift zwiſchen 
Nadel und Oberfaden eingetreten. Sie hält während 
des Nadelhubs die Schleife dieſes Fadens zurüd 
und zieht diefelbe, von linls nach rechis umlaufend, 
mit Hilfe des Anſchlags a in die Länge. Ein flacher, 
in einer Echraubenlinie verlaufender Einſchnitt e 
am Greifermantel bewirkt während der Stoifrüdung 
(Fig. 8) das Abgleiten des einen Schleifenzweigs 
derart, daß diefer auf die Vorderfeite des Greiferd 
gelanat und densäufolge dieUnterfpule innerhalb der 

berfadenſchleife zu liegen kommt. Während nım 
bei der Weiterbrehung des Greifers diele Schleife 
unter der Wirkung des Fadenanzugs vollends über 
die Unteripule s hinwegjchlüpft und damit den von 
diefer ausgehenden Unterjaden fängt, verzögert die 
Heine Bürfte b das Abgleiten der Exiele vom 
Greifer, bis die Obernadel wieder in den Bereich 
der Greiferipipe gelangt (Fig. 9) und von diejer 
eine neue Oberfadenſchleife Gefangen wird. 

In der von Walter Hunt erfundenen, von Elias 
Howe, Singer u. a. verbeſſerten Schiffhennäb: 
maf dine ruht die den Unterfaden tranende Spule 
drehbar in einem Gehäufe, vem Schiffchen. Der 
von der Spule ablaufende Faden ift durd mehr 
oder weniger Einfchnitte der Schiffchenwand geio: 
gen oder zwiſchen biefer und einer an ihr befeftigten 
einftellbaren Feder hindurchgeführt, um ihm bei 
dem Abzug die erforderliche Spannung zu erteilen. 
Diefes Ehen führt der von dem Getriebe der 
Maſchine bewegte allen an ber geraden 
oder bogenförmigen Schiffhenbahn hin und zu: 
rüd, die jo geftellt ift, daß die Bewegungsrichtung 
des Schiffchens bei dem Vorübergang des lebtern 
an der Nadel normal zu derjenigen Ebene liegt, 
welche die Achſen des Nadelſchaftes und des Nabel: 
dhr3 beftimmen. Die durch die Stichplatte herab⸗ 
kommende Nadel tritt in eine Nut der Echifichen: 
bahn ein, fo daß nur der herabgezogene Oberfaden 
über diefe Bahn vorfteht und dad Schifihen beim 
Vorwärtslauf zwiihen Nadel und ie eintritt, 

Auf Taf. U Sig 10—12, ift das Juſammenſpiel 
der Nähmerlzeuge mit dem Faden und Etofi darge: 
ftellt. 5 10 Eintritt der Spitze i des Echifichend 8 
zwiſchen Nadel und Faden. Erftere fteigt, lebterer 
wird zurüdgehalten. Das vorwärtd gleitende 
Eäifiden durchdringt die gebildete Schleife und 

ieht damit den Unterfaben durch diefelbe (Fig. 11). 
leihzeitig findet die Stoffihiebung ftatt. Der 
Nüdlauf des Schiffchens ift beendet, wenn bie Na: 
bel von neuem Faden unter die Stichplatte brinnt 
(Fig. 12). Der nun beginnende Vorſchub des Schiff: 
benz leitet ein neues Spiel der Werkzeuge ein. 
Später hat man durd Einführung des rotieren: 
den Schijfhend (Rappmeyer, Junker & Rub, 
Köhler) die Gleihförmigteit der Maſchinenbewe⸗ 
nung zu erhöhen gejucht, doch ohne das ſchwingende 
chiffchen zu verdrängen. er 

Durch die Transporteinrihtung wird die or 
tMdung deö zu nähenden Stoffes auf der, Stich: 
platte bewirkt, welche die Stichlänge und Richtung 


. Nähnabel — Näbrftoffe 


der Raht beftimmt. Diefelbe erfolgt bei allen N. 
jelbfithätig durch — des Stoff⸗ 
raceis (Stoffſchiebers oder Transpor—⸗ 
teurs) und des Stoffdrüuckers. Erſterer iſt unter: 
balb der Stichplatte gelagert und ragt nur mit 
einem verzahnten Flächenteil durch einen neben dem 
Stichloch befindlihen Edhlig um einen geringen 
Betrag über die Oberfläche derjelben hervor. Ihm 
ſteht oberhalb ver Stichplatte der Stoffprüder 
gegenüber, se untere Ende den meift gabel: 
jormigen mit glatter Drudfläde verjehenen Drüder- 
nr Seen trägt. Eine auf die Drüderftange 
wirtende jeder t den Fuß mit geringem Drud 
gen den Stoffſchieber. yür das Einlegen neuen 

toffe8 oder für die Unterſuchung ber in der Her: 
ftellung befinvlihen Naht kann der Stoffvrüder 
dauernd emporgehoben werden. Preflerfuß und 
Etoffichieber bilden zwei Zangenbaden, die den 
durd, die Gtichplatte unteritügten Stoff smilhen 
fih jafen. Hierbei treten die Zähne des Schiebers 
in den Stoff ein und zwingen biejen, der Schieber: 
bewegung zu folgen. Bei den N. für die Bearbei- 
tung jchwerer Etoffe, 3. B. Leder, bildet den Stoff: 
ſchieber zuweilen ein am Umfang verzahntes Schalt: 
rad. Für leichtere Arbeiten befteht der den Stoff 
berübrende Zeil des Schiebers meift aus einem 
Nat are Stablplätichen, das während eined Na 
deiipield eine Vieredbewegung ausführt. Die 
Schublaänge ift in jedem Fall der beabfichtigten 
Stichlange entiprechend veritellbar (Stichitellung). 
Bei beihränttem Raum unterhalb der Stichplatte, 
wie 3. 2. bei den in der Schubfabrilation benugten 
Glaftitmafhinen, vertritt der Stoffbrüder zus 

lei die Etelle des Transporteurd. Die Drud- 
face desfelben ift dann verzahnt, um den Stoff, 
der auf der glatten Stihplatte ruht, ſicher fallen 
zu fönnen. Neben der für die Stoffigiebung ers 
forperfichen BVieredbewegung kann dem Preflerfuß 
noch eine Drehung um die Rabelftange erteilt wer- 
den, um bie Lage der Schwingungdebene desſelben 
jo zu ändern, daß In mit der beabfihtigten Stich⸗ 
richtung zufammenfällt und dem Arbeitöftüd daher 
nur gerablinige hiebung, feine Drehung er: 
teilt zu werden braudt. (S. Stidmafdine.) 

Die Sicherheit der Stihbildung wird außer von 
dem genauen Zufammenfpiel von Nabel, Schlingen⸗ 
fänger und Gtoffihieber durd geeignete Anfpan: 
nung und Leitung der Nähfäden bedingt. Das 
rihtige Maß der Gapenfp annung —55 — der 
Stichbildung und des Fadenanzuges am Ende der: 
elben ift für die keit der Naht und die Ber: 

inderung des Fadı chs während der Arbeit 
etimmend. Die Anfpannung der Fäden vermit- 
Heine, ftellbare Reibungsbremſen. Den Faden⸗ 
anzug b der Fadenſprung, ein Teil der 
F ae, n reg —— — der 
mertzeuge entſprechende ſprungweiſe Bewvegu 
erteilt wird, fo un dor — 
Stiches den für dieſen aberſchuſſigen Fabenteil Hr 
nimmt und ihn als Reſerve für die nachſte Stich⸗ 
bil Alt. Durch veränderte Ausbildung 
des gejamten Getriebes ift in neuerer Zeit bei den 
N. ein tadellos zubiger Gang ap worden, ber 
durch die Rachitellbarteit aller in Betracht kommen⸗ 
den Zeile dauernd gefichert bleibt. 

Der Betrieb der in ihrer Wirkung näher be- 
fprochenen Werkzeuge der N. gt von einer An- 
triebweſle aus, Die entweder oberhalb oder unter: 
balb der Stichplatte in dem Geftell der Mafchine 


digung eines | zit 
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gelagert ift und meift ein Heine, maſſives Schwung: 
rad zur Grhöbung der Gleihförmigteit der Bewe⸗ 
ung trägt. Die einzelnen R. werden durch Men: 
hentraft, und zwar entweder mittels Handkurbel 
oder mittel® Trittoorrihtung betrieben. Hiernach 
unterfcheidet man Handmaͤſchinen und Tret⸗ 
majdinen. größern Fabrilen, die mit zahl: 
reihen N. arbeiten, oder auch zum Betrieb einzel: 
ner. N. für ſehr ſchwere Arbeit, wird Dampf: oder 
Waſſerkraft oder elektrifcher Antrieb verwendet. Als 
Heine Waſſermotoren find beſonders die von A. 
Schmid in Zürich und von Möller & Blum in Berlin 
gebauten Wafjerfäulenmaschinen in Gebrauch gekom⸗ 
men, bie, durch Gummiſchläuche mit der Waſſer⸗ 
leitung in Verbindung gebracht, leicht in Betrieb zu 
ge und außzufcalten find. Federmotoren haben 
ih nicht bewährt. 

Außer zur Herftellung von Waſche und Kleidern 
bedient man fih ver N. zu Schuhmacher: und Sattlers 
arbeiten, zur — und Strohhutfabrikation, 
zur Säde: und Teppichnäherei, zur Buchbinderei, 
Segelmaderei, Treibriemenfabrifation u.|.w. Zu 
dem Säumen der Läuferteppiche u. dgl. find N. auf 
einen Wagen geftellt worden, der an dem zu fäumen: 
ben Gegenitande entlang fährt; ein Eleftromotor 
treibt hierbei ſowohl die N. ald aud) ven Wagen an; 
das Gewebe iſt dabei auf einen Tiſch geipannt. Im 
Lauf der Zeit find die N. mit —— —— 
ten, wie Säumer, Einfaſſer, Schnurannaher, Sou⸗ 
tadheur, Wattierer, Kräugler, Knopfloch⸗ und Stopf: 
apparat, Zierfadenleger u. ſ. w. außgeftattet worben. 

r das Aufipulen des Unterfaden? find den Zwei⸗ 

fadennähmajchinen Spulapparate beigegeben, bie 
nad) Auslöfung des Schwungrades von ber Antrieb: 
welle durch die Mafchine betrieben werben, ohne daß 
die Nähmwerlzeuge arbeiten. Der Spulapparat de 
Engländers Carter ſowie deſſen Abarten find zur 
ge als die volltommenften Spulapparate für Schiff: 
enſpulen zu betrachten, weil fie pie Nebeneinander- 
ordnung der Fadenſchichten mit den einfachſten Hilfs: 
mitteln fiher und völlig felbftthätig bewirlen. 

Auf der Tafel: Nahmaſchinen I find einige 
charalteriſtiſche NKonftruftionsformen in äußerer 
Anſicht dargeftellt. — Bol. Herzberg, Die N. (Berl. 
1863); Daul, Das Bud) von der ameritanifhen N. 
(Hamb.1864); Richard, Diet. (Hannon. 1876; neue 
Ausg, Spz. 1887); Lind, Die Fabrifation von 
N. und die Reparaturen derſelben (Berl. 1891); 
€. Müller, Handbuch der Weberei und zugehöriger 
— (2p3. 1896), ©. 976— 1012; 

eutſche Nahmaſchinen⸗ Zeitung (Bielefelv); Wiener 
Nähmaschinen-Belocipede:eitung (Wien). 

ähnadel, |. Nadeln. [vermögen. 

Nahpunkt des Auges, |. Accommodations⸗ 


Nahr (arab.), Sup j 
Rahr Barada, Flu — orrhoas. 
Rahrboden, die Nahrſubſtraie für Balterien- 


tung, |. Balteriologie. 

ahr el:-Abiad, Fluß, ſ. Segura. 
Naher el-Afi, Fluß in Syrien, f. Drontes. 
Nahr el-Melik, Rönigslanal, |. Babylonien. 
Rahr el-Mukatta, Fluß, |. Kiſon. 
Rahr ey: Berka, Fluß, |. Jabbot. 
Rahr Aaamen, tb in Baläftina, |. Belus. 
Nährpräparäte, |. Bd. 17. 
Rährſalze, |. Nahrungsmittel. 
Nährialzfafao, |. Nährpräparate (Bd. 17). 
Näheftoffe, Nahrungsſtoffe, |. Ernährung 
und Nahrungsmittel. 
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Nahrung, |. Nahrungsmittel. — Über N.in ver 
Lederfabritation |. d. 

Nahrungsbrei, |. Chymus. 

ruugsdotter, ſ. Furchung. 

R Smittel, die aus der belebten und 
unbelebten Natur entnommenen Subftanzen, melde 
die im Stoffwechfel(f. d. verbrauchten Rörperbeftand: 
teile zu erſetzen vermögen und zur Bildung neuer 
Korperbeſtandteile dienen. Die einzelnen Beſtand⸗ 
teile der N., inſoweit fie ſelbſtäändige chem. Körper 
und im ftande find, zum Aufbau und zur Erhaltung 
des Organismus beizutragen, werben ala Nähr: 
ftoffe oder Nahrungsftoffe bezeichnet. Einzelne 
Nährftoffealleingenügen nicht aurpölligenErhaltung 
des Körpers; fondern dieje gelingt erit Durch ein Ge: 
miſch verſchiedener N., das als folhes die Nahrung 
des Menjchen darſtelit. (S. Ernährung.) 

Die hem. Elemente, melde die N. des Menfchen 
zufammenfegen mäüfjen, ta fie für den Aufbau und 
die Funktion des Körperd unentbehrlich find, find 
Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff, Sauerſtoff, Schwer 
fel, Phosphor, Chlor, Kalium, Natrium, Calcium, 
Magnefium und Gijen. Bis auf den Sauerſtoff, 
welcher bei der Atmung direkt aus der atmofphärt- 
ſchen Luft entnommen wird, dienen diefe Elemente 
nur in mehr oder weniger komplizierten Verbin- 
dungen, nie in reiner Form zur Ernährung, und 
jmar find die Verbindungen, deren der Tierlorper 

edarf, meift ſolche, welche auf einer niedern Ory« 
dationzftufe jtehen, während die Bilanzen aus 
verhältnismäßig einfahen, im hödjiten Zuftande 
der Oxydation befindlihen Subitanzen ihren Be- 
darf deden und aus dieſen Verbindungen haupt: 
ſachlich die für den tieriſchen Körper erforderlichen 
Subftanzen bilden. Dieſe von den Pflanzen aufge: 
bauten organifchen Körper, welche dem Tiere zur Er- 
nährung dienen, find teils ſtickſtoffloſe (beitebend 
aus Koblenftoff, Waſſerſtoff und Sauerftoff), teil 
ftidjtoffhaltige (aus den genannten Elementen 
mit Stichtoff, Schwefel und Phosphor und zun Teil 
Eifen fi zufammenfegende). Daneben entnimmt 
der Körper auch direlt dem Mineralreihe Subſtan⸗ 
zen, weldye erforderlich find, um den Ajchebeitand, 
von dem beim Stoffmedhiel jtet3 Mengen ausgeſchie⸗ 
den werden, zuerhalten; es find dies die Rährlal 36, 
Kochſalz, Kalium:, Calcium: und Magneſiumphos⸗ 
phat und etwas Gijen. Als Löfungsmittel für 
die N. ift das Waſſer erforderlich. Zu den ftidftoff- 
haltigen Körpern gehören die Eiweißtörper (f. Albü⸗ 
min und Proteinftoffe), zu den ftidftofflojen die Fette 
6. d.), Zuder_und Stärke (f. Kohlehydrate) 
Nagd ihrer Herkunft teilt man die menjhlihen N. 
in pflanzliche (vegetabilifhe) und tieriſche 
(animaliſche). Eritere enthalten hauptſächlich 
Kohlehydrate (jo die Getreidearten, Kartoffeln und 
andere Knollen), während nur wenige reich an Gi: 
weiß find (mie die Hülfenfrüchte). Die tieriſchen N. 
dagegen (Ileiſch, Eier, Milch, Räfe) find verhältnis: 
mäßig arm an ftidjtofjlofen Körpern, fie enthalten 
vor allem Eiweiß; an jtidftofflofen Körpern enthal⸗ 
ten fie Dorzugäieife Fett, nur ausnahmsweiſe und 
in geringen Mengen aud) Zuder (vie Milch). 
eiſt find die N. in der Form, in welcher fie in 
den Körper eingeführt werden, nicht ohne weiteres 
affımilierbar, ſondern fie bevürfen dazu einer Vor: 
bereitung, der Verdauung (f. d.), durch welche die 
N. in eine löslihe Form übergeführt werden, jo die 
Stärke und Doppelzuder in einfache Zuder, die Ei⸗ 
weißftoffe in Albumofen, Pepton, Heronbafen, 
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modem und bie Fette in Fettſauren und Gly⸗ 
cerin. Fur die Srnährung bes Körpers haben die in 
den N. enthaltenen Nahrungsſtoffe eine verſchiedene 
Bedeutung. Die Eiweißſtoffe find diejenigen Stoffe, 
aus denen ſich der Leib der vielen Zellen, die ven 
Körper aufbauen, bilvet (zufammen mit Waſſer und 
ewiſſen Salzen). Wahrend des Lebens fällt nun 
ortwährend eine gewille Menge Zellen der Zer: 
itörung anheim, oder fie verlieren wenigſtens fort: 
während von ihrem Eimeißbeftand. Dafür muͤſſen 
neue Zellen entjtehen, oder dag Verlorene ift wieder 
u erfegen, und dazu find bie Eiweißſtoffe nötig. 
Ferner dienen die Eimeißftoffe aber auch als Bra 
und Wärmequelle für den Organismus, worin fie 
jedoch durch die ftidjtofffreien Nährftoffe, die Kohle: 
bydrate und Fette, vertccten werben können. 

Die lebtern Nährftoffe find dagegen nit im 
ftande, die Eiweißſtoffe in ihrem Zellbildungsver⸗ 
mögen zu erfegen; fie dienen bei ihrer Verbrennung 
nurder Erhaltung der Rörperwärmeund der Arbeitd: 
leiftung der Musteln. In diefer Richtung iſt der 
Nährwert von Eiweiß, Kohlehydrat und Fett gleich 
deren Verbrennungswärme, demnach 2,3 Eiweiß 
vleih 2,3 6 Kohlehydrat gleih 16 Fett, und mit 
dieſem Gewictöverhältnis können fie ſich bezüglid 
der Wärmebildung und Arbeitsleiftung gegenieitig 
im Stoffiwechfel vertreten. 

Durch die Nährfalge und das Wafler wirb dem 
Organismus zwar feine Kraft zugeführt, die Stoffe 
find aber do fur die Erhaltung bes Lebens unent: 
behrlich, weil fie die phyfil. Bedingungen ſchaffen 
helfen, an die die Eriftenz des Lebens geknüpft iſt 
(O3mofe, Smbibition). k 

Den Wert der N. beurteilt man nur nach ihrem Ge⸗ 
halt an Eiweiß, Kohlehydrat und Fett, unter Berüd: 
fihtigung der Form, unter. welder fie genoijen wer⸗ 
den. Dazu ift es aber notwendig, den Gehalt der R. 
an diefen Stoffen zu fennen, was man durch die Ana: 
Infe derjelben erreicht. Die gebräuchlichen N. beſihen 
eiwa folgende mittlere Zufammenfeßung auf 100 g: 











































* Kohle 
fi Eiweil Summe 
Nahrungsmittel | Seit \gnrate 
8 | 8 8 — 
Ochfenfleifch, fettarm. . . | 21,9 ı 0,9 — 22,8 
KRalbfleih . ...| 183 13 — 16,6 
Rettgemebe . 17 5 — %,2 
Hnbsleber . 163) | — 195 
güpneret B 14,1 | 109 _ 3,0 
ih... | 9 | 42| 182 
Butter . . || — 930 
Magerer Käfe I, wi — 50, 
Weizenmehl . _ 736 |; 854 
Roggenmebl. . . — 719 82,9 
Gerite, geihält . — 7351 835 
Mais, geihält... . 10 | 676 ı 856 
Reis...» = 78,1 85,6 
NEE 2. ,:% — 66,5 81,0 
— 2... _ 69,8 sıı 
Schwarzbrot _ 43 325 
Semme — 60,1 6 
Eıbien ... - == 58,2 8 
Weiße Bohnen . — 55,6 80,1 
Linien . 2... _ 55,0 ı 810 
Schneibebohnen . . . . - _ 62 8 
Beißlraut „0.0.0. _ 71 8,6 
Rartoffeln . . — 21,8 23,8 
Gelbe Rüben . - _ 123 | 138 
Stohleabi . .. . — 95 108 
Weiße Rüben _ 53 64 
Spargel . _ 2,5 45 
Salat . _ 2,5 40 
Bilze _ 75 12,5 
3) ER 1090 | 105 








Man darf indeflen den Wert "eines N. nicht nur 
nad) feiner hem. Zufammenjegung beurteilen, fon: 
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dern muß durch ſog. Ausnutzungsverſuche 
w ermitteln fuchen, wieviel von dent betreffenden 
aus dem Darm wirklich in den Körper aufge 
nommen wird. Derartige Berfuche haben gezeigt, 
daß bei Fleiſche Eier: und Milhnahrung von dem 
eingeführten Eiweiß nur 1—3 Proz., bei vege⸗ 
tabulijcher Nahrung dagegen beträchtlich mehr unver: 
haut wieder ausgeſchieden wird, und zwar bei Weiß: 
brot 9, bei Hüljenfrüdten 17, bei Schwarzbrot und 
Kartoffeln bis zu 30 Proz., woraus hervorgeht, daß 
die vegetabiliihen N. im allgemeinen vom menſch⸗ 
lihen Darm mangelhafter ausgenußt werden. Da 
das Eiweiß der ante viel ſchlechter ausgenutzt 
wird als das tieriſche, ſo iſt es viel ſchwieriger, den 
ganzen Eiweißbedarf durch Pflanzenkoſt zu decken, 
obne pen Körper mit großen Mengen Kohlehydrat zu 
beihmweren, welche er nicht verwenden kann und die 
daher unbenugt den Körper wieder verlafien müſſen. 
Die viel umftrittene Frage, ob der Menſch zu feiner 
Ernahrung die tieriſchen oder die pflanzlihen N. 
bevorzugen fol, ijt dahin zu beantworten, daß er 
am zwedmäßigiten eine gemiſchte Nahrung wählt, 
die zu etwa *, aus tieriichen und zu *, aus pflanz- 
lichen R. befteht. Die tieriiben N. eignen ſich nicht 
allein zur Ernährung, weil fie feine Kohlehydraie 
enthalten, die pflanzlichen dagegen enthalten meift 
zu wenig Eiweiß und fein ett. Auch der Bau der 
Berdauungdorgane des Menſchen weiſt barauf hin, 
taß er in der Mitte zwiſchen reinem Fleiſch⸗ und 
reinem Pilanzenfreffer fteht. Bei —— iſt 
die Länge des Darmlanals etwa das Fünffache der 
Körperlänge, beim Pilanzenfrefier mehr ald das 
Zwanzigfadhe, wäbrend fie beim Menſchen etwa das 
ehnfache feiner Körperlänge beträgt. Auch zeigt 
das menſchliche Gebiß weder die Eigentümlichteiten 
des Fleiſchfreſſers, noch die des Pflanzenfrefiers. 
Der Menſch kann ſich zwar, wie die Vegetarianer 
{i.d.) beweifen, mit ausichließlicher Pflanzennahrung 
ernähren. Es liegen jedoch keine ſtichhaltigen Gründe 
vor, die für einen vollitändigen Ausſchluß der Fleiſch⸗ 
nabrung fpräcen. Alleinige Zleiihnahrung verträgt 
aber der Menſch auf die Dauer nicht, weil fie Ver- 
dauungs⸗ und Gtoffwecfelftörungen, hervorruft. 
Der hohe Preis des animaliichen Eiweißes hat An- 
laß zu verſchiedenen Verſuchen gegeben, ber ärmern 
Bevölterung ein billige3 Eiweiß zu ſchaffen. Bor 
mebrern Jen verſuchte man in Südamerika, wo 
das Fleiſch infolge ver großen Rinderherden einen 
febr geringen Wert hat, das Fleiſch zu trodnen und 
zu mahlen, und brachte es als Pulver, fog. Carne 
ura, auf den europ. Markt. Das Präparat er 
ha jedoch nicht eingebürgert. In neuefter Zeit hat 
nun Profefjior Fintler in Bonn aus Hülfenfrühten 
und Seefiſchen ein leicht verdauliches Eiweiß herge⸗ 
ſtellt, das Tropon; allein da es fih um ein voll- 
tommen geihmadlojes Präparat handelt, fo hat 
ſich auch dieſes nicht eingebfrgert. Für das teure 
Milchfeit, die Butter, ift in der Margarine (f. d.) 
zum Zeil ein ſehr guter Erfaß gegeben worden. — 
Bon Rranten werden vielfach) felbft die animaliichen 
R. ihlecht ausgenust, was dazu führte, dieſelben 
außerhalb des Körpers fo zu behandeln, daß fie 
leichter reforbierbar werden, Meift werden bieje 
Präparate als Beptone (f. d.) bezeichnet, indeſſen iſt 
in der Regel nur wenig Eiweiß volllommen bis aum 
Vepton übergeführt, es handelt ſich zum größten Zeil 
um Boritufen des Peptons, um Albumoſen: hierher 
gebört die Rutroje, Somatofe und das Somatogen. 
(€. auch Nährpräparate, Br. 17.) 
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Der Bedarf an N. ift je nah Alter, Geſchlecht, 
Körpergröße und Arbeitöverrihtung fehr verſchie⸗ 
den (j. Ernährung). 

Außer den eigentlichen N. genießt der Menſch 
noch eine Reihe von Subftanzen, welche nicht direlt 
zum Criaß der verbrauchten KRörperfubftanz, fon: 
dern zur Erzielung einer beftimmten angenehmen 
Wirkung a das Gefäß: und Nervenſyſtem dienen. 
Dan nennt folhe Subftanzen Genußmittel. 
Zu ihnen gehören die Gewürze, deren große Be: 
deutung in der Anregung zu vermehrter Bildung 
ber Verdauungsfäfte, Daher in der Beförderung der 
Verdauung und in der Hebung der, Ehluft liegt; 
ferner Kaffee, Thee, Ratao und die geiftigen Getränte, 
deren Altohol aber auch als Nahrımgsitoff angeſehen 
werben muß, da er wie Fett oder Kohlehydrat im 
Körper verbrannt wird. Auch dem Kakao fommt 
nebenbei die Bedeutung als N. zu, da er reichliche 
Mengen von Eiweiß (12 Proz.) Koblehypraten 
(13 Proz.) und Fett (bis 49 Proz.) enthält. 

Über die Konfervierung von N. f. Konſer⸗ 
vierung und Konfervierungsmittel; über ihre Ber: 
fälfhung ſ. Verfälfhungen, überdieNahrungs: 
mittelhemiter ſ. d. 

Litteratur. C. von Voit, Phyſiologie des allge 
meinen Stofiwechſels und der Ernährung (in Her: 
mannd« Handbuch ver Phyſiologies, Bd.6,%p3.1881); 
Munt und Uffelmann, Die Ernährung des gefunden 
und franfen Menichen (3. Aufl, Wien und Lpz. 
1896); Schend und Gürber, Leitfaden ver Phyſiologie 
des Menſchen (2. Aufl., Stuttg. 1900) ; König, Chemie 
der menihlihenNahrungs:und®enußmittel(3.Auff., 


2 Bde., Berl. 1889— 93); derſ., Rn, Zu: 


jemmenjeaung und Nahrgeldwert der menſchlichen 
. (8. Aufl., ebd. 1902); Nöttger, Kurzes Lehrbuch 
der Nahrungsmittelhemie (Lpj. 1894); Lohmann, 
Lebensmittelpolizei (ebd. 1894); Mayrhofer, In: 
ftrumente und Apparate zur Nahrungömittelunters 
ſuchung (ebd. 1894), Bujard und Baier, Hilfsbuch 
für Nahrungsmittelchemiler (2. Aufl., Berl. 1900); 
Elöner, Die Praris des Chemikers bei der Unter: 
fuhung von —5 und Genußmitteln (7. Aufl., 
Hamb. 1899); Eeel, Gewinnung und Daritellung der 
wichtigsten Nahrungs: und Genußmittel (Stuttg. 
1902). — Zeitihriften: Gentralblatt für Nabe 
rung: und Öenußmittelchemie, ſowie Hngieine (Görl. 
1895 fg.); Jahresbericht über die For ritte in der 
Unterfuhung der Nahrungs: und Genußmittel, be: 
arbeitet von Bedurts (Gött. 1891 fg.); Zeitfchrift für 
Unterfuhung der Nahrungs· und Genußmittel, ſowie 
ber Gebrauch zgegenitänbe (Berl. 1898 fg.); Allges 
meine deutjhe Nahrungs: und Genußmitteltunde 
(wöchentliche Zeitfchrift, Münd. 1898 fg.). 
Nahrungdmittelchemiker, Chemiter, die das 
Recht haben, Unterfuhungen von Nahrungs, 
Senuß: und Gebraudsartitein mit öffentlicher, 
namentlich auch gerichtliher Glaubwürbigfeit aus: 
zuführen und Gutachten abzugeben. Dieſes Recht 
wird durd) das Beitehen einer Prüfung erworben, 
die feit dem 22. Febr. 1894 im Deutichen Reiche ein: 
geführt ift. Die Prüfungstommiffionen beitehen an 
den deutſchen Univerfitäten und techniihen Hoch⸗ 
ſchulen. Die Prüfung zerfällt in eine Vor: und 
Hauptprüfung. Die Vorprüfung, melde ſich auf 
unorganiihe, organifhe und analptifhe Chemie, 
Botanik und Phyſik erjtredt, ift mündlih. Der An- 
meldung find das Reifegeugnis eines humaniſtiſchen 
Gymnaſiums, Realgymnafiums oder einer Ober: 
realſchule, ver Nachweis über ein Hochſchulſtudium 
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von mindeitens & 8 Semeitern und über fünf- 
femeftrige praktiſch⸗chem. Laboratoriumsarbeit bei: 
zulegen. Die Hauptprüfung kann drei Semefter 
nad der Vorprüfung gemacht werben. Bei ber 
Meldung ift außerdem der Beweis zu liefern, daß 
der Kandidat drei Semefter in einer ftaatlihen chem. 
geifungsanftalt gearbeitet und ein Semefter an 

iteoftopierübungen teilgenommen hat. Sie zer: 
ee in einen techniſch⸗ analytiſchen und einen wiſſen⸗ 
chaftlichen Abſchnitt, welder die gefamte Chemie, 
die Botanik mit Droguenkunde und Balteriologie 
fowie die Kenntnis der einjalaaigen Gejeßgebung 


umfaßt. unbraub (f. d.). 
a gömittelentwendung, ſoviel wie 
I, das unter bem 14. Mai 


Ra gangem inneee 
1879 erlafjene deutſche Reichsgeſetz, betreffend den 
Verlehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und 
Gebrauchsgegenſianden, das zuerit für Deutſch⸗ 
land rg Beltimmungen getroffen bat, 
nachdem fi die Landesgeſetze in diejer Beziehung 
als unzureihend erwieſen hatten. Es beftimmt 
im weſentlichen: 1) Der Verkehr mit Nahrungs⸗ 
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtän⸗ 
den, je benen aud Spielwaren, Tapeten, —2 
Eß⸗, Trink⸗ und — owie Petroleum ge⸗ 
dren, unterliegt der po ei en sarah . 
ie Kolizeibeamten find befugt, in die Räumliche 
keiten, in denen ſolche Gegenftände feilgehalten wer: 
den, während der Geſchäftsſtunden oder folange fie 
dem Verlehr geöffnet find, einzutreten und Pro⸗ 
ben davon zum Zwed ber Unteruhung gegen eine 
Entfhädigung mitzunehmen; fie können bei Pers 
fonen, die ſchon früher wegen Zuwiderhandlungen 

jegen bie 88. 10, 12, 18 des Geſetzes zu einer Er 
betraf verurteilt waren, falls feit deren Der: 

üßung noch nicht drei Jahre verfloſſen find, in den 
Räumen, worin ſolche Gegenftände feilgehalten over 
zum Verlaufe aufbewahrt oder hergeitellt werben, 
während ber angegebenen Zeit aud Neoifionen vor: 
nehmen. 2) Der Kaiſer hat die Befugnis, mit Zu: 
ftimmung des Bundesrat Verordnungen zuerlaffen, 
die verbieten: a. beftimmte Arten der Heritellung, 
a gr und Verpadung von zum Ber: 
Taufe beitimmten Nahrungs- und Genußmitteln; 
b. das gemerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten 
von Nahrungs und Genußmitteln einer beftimmten 
Beſchaffenheit oder unter täufhender Bezeihnung; 
c. das Verkaufen und Feilhalten von Tieren, bie 
an beitimmten Krantheiten leiden, zum Zwed des 
Schlachtens, fowie das Verkaufen des Fleiſches 
folder Tiere; d. die Verwendung beftimmter Stoffe 
und Farben zur Herftellung von Bekleidungsgegen⸗ 
ftänden, Spielwaren, Tapeten, Eß- Trink: und Koch⸗ 

eſchirr, ſowie dad gewerbömäßige Verkaufen und 
Geiatien von ſolchen verbotäwibrig hergeftellten 

egenftänden; e. bad gemwerbömäßige Verkaufen 
und Feilhalten von Petroleum von einer beftimm- 
ten Beſchaffenheit; f. verbieten oder befchränten das 

ewerbsmäßige Herftellen, Verkaufen und $eil- 
baten von Gegenftänden, die zur Falſchung von 

ahrung®: oder Genußmitteln beftimmt find. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſe Vorjchriften fb mit 
Gelpftrafe bis 150 M. oder mit Haft bebroht. 
3) Das Geſeß trifft auch Beftimmungen über Ver⸗ 
fälfhungen (ſ. d.) der Nahrungsmittel. Für einzelne 
Gebiete hat das Reich Specialgeſetze erlafien, fo 
das Geſeß vom 5. Juli 1887, betreffend die Ber: 
wendung er Farben bei der Her: 
ftellung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und 
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Gebraudsgegenftänden, das Gefeb vom 5. Juni 
1887, betreffend ven Verkehr mit bleis und zint: 
baltigen Gegenftänden, das Gejeß vom 12. Juni 
1887, Betrefend den Vertehr mit ——8 für 
Butter fi og. Margarinegefeb) , an deſſen Stelle jest 
das Geſetz vom 15. Juni 1897, betreffend den 
kehr mit Butter, Kaſe, Schmalz und deren Erſatz⸗ 
mitteln, gilt (f. Margarine), weiter das Geſetz vom 
20. April 1892, betreffend den Verkehr mit Wein, 
mweinhaltigen und weinähnlihen Getränten, an 
deſſen Stelle das gleihbetitelte Gefeg vom 24. Mai 
1901 getreten iſt, ſodann das Geſeß vom 6. Juli 
1898, betreffend den Verkehr mit fünftlichen Süß: 
ftoffen (fog. Sacharingefeg), das durch das Güß- 
ſtoffgeſeß vom 7. Juli 1902 erjebt ift, endlich das 
Geſeß vom 3. Yunt 1900, betreffend die Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchb eſchau — leiſchbeſchau). Neben 
dieſen reichsgeſetzlichen beitehen noch zahlreiche 
landeögefeglihe und lokale Vorſchriften, fo 3. B. in 
Bayern über die Verwendung von Surrogaten zum 
Bierbrauen, in den meiften Staaten, namentlid 
im Intereſſe ver Kinderwelt, Vorſchriften über Milch⸗ 
kontrolle. In Ofterreich ift im Anſchluß an das 
beutihe N. durch das Gefes vom 16. Jan. 1896 
eine umfaflende Regelung des Nahrungsmittel: 
a rn erfolgt. 
itteratur. Kommentare zu dem N. von $ 
Meyer und Finkelnburg (2. Aufl., Berl. 1885), J. 
Bauer (Lpz. 1890), Menzen (3. Aufl. Paderb. 1898), 
von der Pforbten un 1%1); Fintelnburg, 
Artikel Lebensmittellontrolle und Nahrungs: und 
Genußmittel in «Stengeld Wörterbuch des beut- 
gm Berwaltungsrechtö», II ib. i. Br. 1890); 
rtifel Nahrungsmittelpolizei im «Handwörterbud 
der —— Bd. 5 (2. Aufl., Jena 
1900); Würzburg, Die Nahrui Smiltelgefehpebung 
im Deutjchen Reihe (Lpz. 1894); Bucta, Die Nah: 
Bunapantelgefebgehung im Deutichen Reiche (Berl. 
1901); Lorenz, Das öfterr. Gejeg vom 16. ‘ar. 
1896, betreffend den Verkehr mit Lebensmitteln 
(2. Aufl, Wien 10) 
Rahrenngdmittelinduftrie-Bernfögenoffen 
fchaft für das Gebiet des Deutichen Reichs, ohne 
Settiondbildung. Die N. hat ihren Si in Mann 
beim. Ende 1900 beitanden 4272 Betriebe mit 
54460 verfiherten Perſonen, deren —— 
flihtige Jahreslohne 48395602 M. betrugen. Die 
— eliefen ſich auf 483242 M., die 
uögaben auf 3987706 D., der Rejervefonbs (Enbe 
1900) auf 633946 M. Entſchadigt wurden 1900: 
382 Unfälle (7,01 auf 1000 verficherte Berfonen), dar» 
unter 17 Unfälle mit töplihem Ausgang und 2 mit 
völliger Erwerbaunfähigteit. Die Gelamtfumme der 
1900 gezahlten Entfhädigungen, einſchließlich der 
Renten für Unfälle aus frühern Jahren, betrug 
ge a M. —— 7— enhait,) — 
run mzen, Pflanzen, die in irgend 
welcher Weiſe e ee den Dei en 
liefern. Die verſchiedenen Getreide, Gemäfer, i 4 
jerten, Hle und Sette liefernden Pflanzen, die e 
aren Pilze find dabei in erfter Linie zu nennen. 
Außer diejen find noch eine ganze Reihe anderer 
N. zu erwähnen, die teils Stärtemehl, teils andere 
mictige Produtte liefern. Eine andere Gruppe 
von N. bilden die zahlreichen Gewurzpflanzen und 
vielen fchließen fich mehrere Gewachſe an ‘vie durch 
ihren Gehalt an gewifien Altaloiven für den Haus: 
balt des Menſchen von Wichtigkeit find, fo vor 
allem die Thee⸗ und Raffeepflanze. 
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—X TER und Nahrungs: 


* Sverweigeruug, |. Sitophobie. 
2 ext, ſ. Rahrungsmittel und Ernährung. 
, Schulen, die dem heranwachſenden 
ee lea während oder nad) der Voll3: 
ſchulzeit Anleitung zur Ausführung von Näharbei- 
he aa — ———— za! 
nduf en, Frauenarl ⸗ 
— e, |. Seide. [ichulen.) 
t,|.Nähen. Inder Anatomie iftN.(sutura) 
geige xt unbeweglicher Nnochenverbinbung, wo 
Knochen mit Knochen, meift mit unebenen Rändern 
— enſtoßend, miteinander hyt und unverſchieb⸗ 
verbunden find. Derartige N. kommen nur am 


Ropfe vor; duxch ihre zu dam hzeitige —— 


tan die Entwicllung des Gehirns und * 
tionen gehemmt werden. Kretinen. 
R. in der Botanit, f. 
In PR EI ——— — Being nennt man N. die 
e — er der Ränder verwundeter 
Ir getrennter, 


teile. Gel dieſe Ber: 
emigung auf die Art, daß man Nadeln durch die 
Ränder der getrennten Zeile ftiht und fie mittel® 
zufammenzieht, fo nennt man fie blutige 
man dagegen die Vereinigung durch 
Seipfliter, Pandagen u. ſ. w. fo heißt fie eine 
unblutige N. Eritere wird gerwöhn! ic) fo ausge⸗ 
führt, daß man in die Nadelöhre Fäden von Zwirn 
ober Geibe, feine Drähte oder Darmjaiten (Catgut) 
änfädelt und mittel diefer die Wundränder zus 
— (Knopfnaht und fortlaufende 
N). Seltener läßt man die eingeftohenen Nadeln 
{iog, Karlsbader oder Inſektennadeln) in ven beiden 
Bimdrändern liegen und unb giebt b dieſe mittel3 einiger 
um bie Radelenden üben zujammen 
— Die, Die eng ten Fäden wer: 
‚en wieder entfernt. Je nady Art 
—— = ern en ii unterſchei⸗ 
det man Kno⸗ hnen⸗ und X ervennaht. 
In der har iſt R. der Zuſammenſtoß 
Meier Beh er ne auch der Grat eines Kreuz⸗ 
gewölbes (j. Geroölbe). 
—— ſ. Abguß und Gußnaht. 
oder Nahuatlaca (meril., «die gut, 
t. * deutlich und verftändlich, ſprechen⸗) einheimi be 
Bezeihnung für die Stämme, die ſich mit den Meri- 
verftändigen tönnen, d. h. diejelbe Sprache 
— Gewdhnlich werben deren fieben gezählt, in⸗ 
— ei entlihen Deritaner oder Aztelen 
t mit einrechnet. E3 werden außer 
ng, * die Tepaneca, die Bewohner 
—— Tacuba), Arcapopalco und Coyoa⸗ 
= bie dad ee Land im Weiten des Großen Sees 
von Merito einnehmen; 2) die Acolhuaca, mit 
der Hauptftadt Tezcoco (Tercoco) an der Offfeite 
des Sees von Drei: 3) die a und bie 
limit 5 die Bewohner des jübl. Teils des 
ifo; 4)bieSuerotzinca,Tiar: 
— und —A ibi teca, die Vewohner von 
huexotzinco Tlarcallan und Cholollan (Eholula), 
der $) im Often ber beiden großen Schnee⸗ 
berge, die das Hocthal von Merilo im Dften bes 
; 5) die Zlalhuica, mit der Hau — 
(Euernavaca),, die die heißen 





3 Bent ae * u. — re 
te bewohnen. Die m unge fe 
teicht indes viel weiter. = 5 
Brotjaus’ Monverfetions-erilon. 14, Wufl. M.M, IL 


Rahnelbuta, Sierra de, |. Nahuelvuta. 

Na} —— ſchiffbarer Quellſee des Rio Li⸗ 
may in den Anden Argentiniens (886 m), ift 40 km 
lang, 5 km breit. Bob Beide Slfemönben Inden 26 
x ein umfaflenden See. Am Süpmeftufer liegt der 

FR a Ra me nr 
jahre: 2 ud) der Paß Bariloche (Burilodhe oder Vuri⸗ 

he) ift neuerdings wieder bene mm Die Nord: 
oftufer find flacher (f. die — arte zur Karte: La⸗ 
Plata-Staaten u.f.m.). — Vgl. Fond, Viajes de 
Fray Francisco Menendez a x il varaifo 1900). 

Fa lvuta, Nahuelbuta, Sierra oder 
Cordillera de, Gebirge in der chilen. Provinz 
Arauco (f. d.). 

—— ebr. Nachüm, ader — —— einer 

ER 0 ze Kleinen Propheten, ya! einlich 
ſch, lebte im 7. Jahrh. v. Chr. Er vers 
fanvete den Sturz des Aſſyriſchen Reichs, beſonders 
die Zerſtorung von Ninive. — Vgl. Nowad, Die klei⸗ 
nen Propheten überjeßt und etlärt (Gt. 1897). 

Rahwaffen, Waffen, die zu unmittelbarer Wirt: 

a ohne die Hand Nr ir, zu 

Man unterſcheidet waffen 
— en (ſ. um Stihmaften ih), 
ande Waffı Ben ſowohl auf die eine wie auf 
bie andere Art gebraucht werden. Abgefehen von 
einigen, beilartigen Hiebwaffen beftehen die Hieb⸗ 
und Stihmwaffen der Hauptſache nad) aus einer den 
verſchiedenen Zweden entiprechend geftalteten blan⸗ 
ten Rlinge und werben daher auch blanfe Waffen 
genannt. Wenn aud nicht als eigentliche Angriffs» 
wa ei h bier der Fränkiſche Haten (j.d.) zu erwähnen. 
6 (arab., «Bertreterr), in der mohammeb.- 
juris Sand der {elbftändige Banfteher eines 
einem Kadi (|. d.) unterftehenden, aber nicht un: 
mittelbar von ihm verwalteten Gerichtäbegirle. 

=: orftenwürmer. 

Nai mata, Vico de, foviel wie Silla de Ca⸗ 
racas (1. Caracas). 

Naila, 1) Bezirksamt im bayr. Reg. Bez. Ober 
franken, hat 225,07 qkm und (1900) 22703 €. in 
35 Gemeinden, darunter 8 Städte. — 2) Bezirks: 
Abt im en N., an der Nebenlinie Hof⸗ 

rün:Steben ber Bayr, Staatsbahnen, Sib 
= 1er und eines Amtögerihts (Rand: 
gericht 5 of), hat (1900) 2617 E., darunter 71 Ras 
tholifen, ofterpebition, Telegraph, Gewerbe:, Han⸗ 
dels⸗ Industrie: und Landwirtihaftsichule; medan. 
Yuntweberei, Zeppichweberei,S ubtparenfabrit und 
Brauereien. Nahebei das Eifenhüttenwert Ober: 
tlingenfporn, vasBammertperkilntertlingen- 
{porn und dag Mineralbad Steben (.d.). 

Nain, ehemalige Stadt in Baläftina, vor deren 
Thor Jeſus einen Jüngling vom Tode erwedte 
(uk 7, 11 fg.), jet a eines gleichmamig e3 Dorf 
am Norbabhang des Kleinen Hermon yes Hi 9ahı) 
etwa zwei Stunden fübmeftlih vom Berge Tabor 
(1. d.), dftlih oberhalb der Ebene Jesreel. — Ein 
zweites N. lag im ſüdl. Palaſtina, vielleicht ſchon in 
Idumda, und wurde im Beige Krieg 69 n. Ehr. 
von Simon Bar: Giora 

Nalr, Name ber N in Malabar, bie bie 
eigentlich befigende Klaͤſſe ver Bevölkerung in dieſem 
Diftrit ausmachen und zu dem Range ber Kihas 
trijas erhöht find. Der «Report» vom Jahre 1881 


ler | giebt ihre Zahl in Madras und Kurg auf 335320 an. 


Nairu ſſpr. nahrn), Grafſchaft im nordl. Schott: 
land (f. Karte: Schottland),ſadlich am Moray⸗ 
bufen gelegen, im übrigen von Elgin und Inverneß 
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begrenzt, hat 556,4 qkm und (1901) 9291 €. Im 
Innern, beſonders im ©., ift ſie gehire Em: dort 
auch ausgedehnte Moräfte. Die Küfte iR ach und 
mit —5— bededt, ſtrichweiſe aber fruchtbar, wie 
das ! des N. Der größte Fluß ift der Find⸗ 
born (1. d.). Waldungen find reihlih. Die urbaren 
jegenden (20 Proz.) liefern Getreide, Kartoffeln und 
achs. Auch Viehzucht wird betrieben. Die Graf: 
— ſteht mit Elgin unter einem Sheriff; beide 
ſchiden zuſammen ein Mitglied ins Parlament. — 
Die Hauptſtadt N., nahe der Mündung des N., 
der den Hafen bilbet, it wohlgebaut, mit Seebädern, 
hat als Tea (1901) 4487 €. und 
Seringöfiicherel, In der Nähe Cawdor (f. d.). 

Nairobi, Nyrobi, Hauptitabt der Provinz 
Ulamba von GnoliicrDtafrita (1. d.), Station der 
Mombas:Uganda-Eifenbabn. 

Nails probosoldda Müll., |. Borftenwürmer 
und Tafel: Würmer, Fig. 19. 

Raiffus, im Altertum Name von Niſch (f. d.). 

Raid (vom lat. nativus, mittellat. naivus), d. h. 
angeboren, bezeichnet die natürlihen und ungekun⸗ 
ftelten Huberungen eines kindlichen Gemüts, das 
das nad) den herrihenden Begriffen Schidliche oder 
Unſchidliche nicht lennt und nicht beachtet. In der 
Dichtung wird das Naive dem Sentimentalen ent 
gegenge ebt (ſ. Sentimentalität). 

aiwafche, See im Aauatorialen Ditafrita 
(0° 45’ fübl. Br. und 36° öftl. 2. von Greenwich), 
1924 m ü.d. M., 19 km lang und 14 km breit, 
aber feiht, mit 3 Infeln, umgeben von Schilf und 
Savanne(}.Rarten: auatortalafrita, beim Ar: 
titel Afrita und N Fische giebt 
e3 nicht, dagegen Flußpferde und zahlloſe Wafler: 
vögel, Maſſen von Zebra beleben die Ufer des Sees. 
Der St. biegt im Dftafrilanifhen Graben; im D. 
ragen die Aberbarelette mit dem Kinangop (4000 m), 
im W. der fteile Abfall des Mauplateaus (2930 WR 
im ©. die Lonongotberge (2400 m) empor. Obwohl 
ohne a at der See ſußes Wafler. 

Naja, rillenſchlange und Tafel: Gift: 
ſchlangen, $ig. 5. 

Rajae (Ipr. -häd), Emile de, franz. Luſtſpiel⸗ 
und Poſſendichter, geb. 14. Dez. 1828 zu Lorient 
(Morbihan), verfaßte mit About «Le capitaine 
Bitterlin» (1860), «Vente au profit des pauvres» 

1862), «Gaetana» (1862), «Nos gens» (1866) ; mit 
jattier «Le réveil du mari» (1856); mit Henne: 
quin «B&be» (1878), «Nounou» (1879); mit Sarbou 
«Divorgons» (1883); allein «Bettina» (1866), «Le 
docteur Rose» (1872), «Madame est servie» (1874) 
u.f.m. Er ftarb 11. April 1889 zu Paris. 
tajadaczen, monolotylevoniihe Pflanzen: 
familie aus der Ordnung der Spabicifloren (f. d.) 
mit gegen 100 Arten, lauter ober anzen mit 
untergetauchten oder ſchwimmenden Blättern und 
tubimentären, meift in folbenartigen Blütenftänden 
vereinigten Blüten. Die große Mehrzahl lebt in 
füßem Wafler; nur wenige, wie das Seegras 
{\. Zostera), tommen im Meere vor. 

Najaden (vom griech. nao, fließen), in der griech. 
Mothologie die Nymphen (f.d.) ver Duellen, Bäche, 
Seen; fie gelten als Töchter de den Regen ſen⸗ 
denden Zeus. 

NRajaden, die Malermufceln (f. d.). 


Näjera (pr. nad-), 5— aupiſtadt in der | 


fpan. Provinz Logrono, im . von Logrofio, 
an der Najerilla, einem rechten Nebenfluß des Ebro, 
zählt (1897) 2782 €. Bei N. fiegten 3. April 1367 





den caftil. Infanten Heinrich von Traftamara. 

Natel, Stadt im Kreis Wirſitz des preuß. Reg.: 
Bez. Bromberg, an der Nege und am Bromberger 
Kanal, ſowie an der Linie Schneidemühl:Thoru 
und den Nebenlinien N. Ronik (75 km) und Öne: 
je. (75 km) der Preuß. Staatsbahnen, mit Klein: 

ahn nad Erone a. d. Brahe (43 km), Si eines 
Amtsgerichts (Sombgericht Schneidemühl), einer 
Landes:, Kreis: und Waſſerbauinſpektion, hat (1900) 
7781 €., darunter 3120 Ratholiten und 432 Israe⸗ 
liten, Boftamt erfter Klaſſe mit Zweigitelle, Tele: 
raph, Gymnaſium, höhere Mädihentihule, Kran: 
enhaus; Eifengiekerei, Zuderfabrit, Brauerei, Mol: 
kerei, Schneide: und Mahlmühlen. 

Rakyon: Thom, Nakhou⸗Vat, |. Angkor. 

Nakib el: Efchräf («Borftand der Scherifer, 
d.h. der angeblihen Nachlommen Mohammeds), in 
gm mobammeb. Städten der Titel eines jener 

achlommenidaft angehörigen höhern Ulema, wel: 
her den Beſtand und die Berhältniffe der Stamm: 

enofien in feinem Diftrift überwacht. An ihrer 

pipe fteht der N. von Ronftantinopel, zu deſſen 
Vorrehten aud die Würde als oberfter Hüter aller 
im Serail aufbewahrten Reliquien des Propheten, 
namentlich ver heiligen Fahne, gehört. 

Naktkaivaram, im Sanstrit Name für Nito: 
baren (f. d.). u d.. 

Nakfch⸗i⸗Nuſtem, perſ. Nekropole bei Berjepolis 

Nakskov, Stadt im Amt Maribo auf der dan. 
Inſel Laaland, an der Weftlüfte und an der Babn 
nad Nyfjöbing,, hat (1901) 8317 E. lebhaften Ge: 
treidehandel und Schiffahrt. 1900 liefen 9659 Schiffe 
ein. N. iſt Sig mehrerer konſulariſchen Vertretungen. 

Nala und Damajanti, Name einer der ſchon⸗ 
ften Gpifoben des «Mahäbhäratas» (. d.), die von den 
Schickſalen des Niſhadha⸗Königs Nala handelt, ver, 
von einem böjen Dämon (Kali) beſeſſen, im Würfel: 
jpiel fein Rei verlor und, nur von feiner treuen 

attin Damajanti begleitet, in ven Wald ging, in 
feiner Bethörung aud) jie darin allein zurüdlieh und 
erſt nad —A Leid wieder mit ihr vereinigt 
und in fein Rei wieder ingefebt ward. Heraus: 
gegeben ift fte von eat (8. Aufl., Berl. 1868), ver 
auch eine Überjegung lieferte (ebv. 1838), überjegt 
aud von Rojegarten ($ena 1820), Rüdert (Frantf. 
1828; 3. Aufl. 1889), Lobedanz (Typs. 1863) und 
Kellner (für Reclamd «Univerfalbibliothetr). Cine 
kritiſche Retonftruierung des Tertes verſuchte Böht: 
lingt in feiner Sanskrit: Chreitomathie (Petersb. 
1845) und von Eh. Bruce, «Die Geſchichte von 
Nala» (ebd. 1862); vorfichtiger ift vorgegangen 
Gragberger, «Noctes Indicae sive quaestiones in 
Nalum Mahäbhärateum» (Würzb. 1868); drama: 
tiſch bearbeitet wurde der Stoff von X. de Guber: 
natis, «Il re Nala» (Tur. 1869). ni 

Naltfchik. 1) Bezirk im iveſil. Teil des ruſſ. 
Xeretgebietes in Cistaufafien, bat 11509,5 qkm. 
102928 €. — 2) Begirkösrt im Bezirk N., am Fluß 
N., hat (1897) 2571 E., Voft, Telegraph, ruf. Kirche, 
Synagoge, nabebei viele Kurgane (f. d.). 

Rama (Namagua), die Bewohner von Groß: 
Namaland und des fünl. Teils des Damaralandes 
im &. von Deutih-Südmeltaftita (j. d. und die Kar⸗ 
ten: Kamerun uf. w. und Rapfolonien). Sie 
find Hottentotten (f. d.), die aus der Rapkolonie 
(Rlein-Namaland) über den Dranjefluß Anfang 
des 19. Jahrh. einwanderten. Die Männer Hei- 
den fi in Hofen und Saden aus gegerbtem Leber, 


die ef de unter dem man Prinzen über 
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die Weiber in bunte Zeuggewänder; ihre Haus: 
geräte ftammen aus Europa. Sie wohnen in vier: 
edigen Sehmbäufern, aber auch noch in bienentorb- 
artgem attenhütten. (S. Tafel: Afrikaniſche 
Böltertypen, Fig. 18, beim Artikel Afrika.) 
Sie verftehen und ſprechen kaphollandiſch. Ihre 
Religion ift, obwohl fie alle zum Chriftentum 
üng übergetreten find, ftart mit uraltem Aber: 
g vermischt. Sie treiben Viehzucht und etwas 

derbau. DieN., 1893 ungefähr 8500 Köpfe ſtark, 
zerfallen in 12 Stämme; jeder Stamm hat einen 
Häuptling ober Kapitän, welcher mit dem Rate der 
ülteten regiert. Einzelne Häuptlinge errangen ſich 
eine Zeit lang bie — über mehrere Stämme; 
fo 182530 Jan Jonter Afritaner. Seit 1892 be: 
an ein Teil der N. unter Hendrik Witboi vom 

tamme der Koweſin ober Gibeoner die deutiche 
Herrichaft zu belämpfen, erſt 1894 konnte er unter- 
inorien werben sg algrihpänege amd 
— Bel. von Bülow, Drei Jahre im Lande Hendrik 
Witbois (Berl. 1895); H. von Frangois, N. und 
Damara (Magveb. 1896). 

Über die Sprache der N. |. Hottentotten. Außer 
der dort ah Litteratur vgl. Dipp, Nama- 
deutſches Wörterbud; ( Elberf. 1888); Seibel, Prak⸗ 
tiſche Grammatiken der Hauptſprachen Deutſch⸗Sud⸗ 

ffrilas. I Nama (Wien 1892). 
amangän. 1) Kreis im nordöſtl. Teil des ruff.- 
centralafiat, Gebietes Ferghana, reht3 am Narym 
und am Syr:baria, bat 17381,8 qkm, 857023 €., 
teild Nomaden (namentlic Kirgiſen), teils jeßhafte 
Bölter (Sarten u. a.); Salz, Steinkohle und Naph⸗ 
tba. — 2) Kreißftadt im Kreis N. am Bewaſſerungs⸗ 
kanal Jangi Waſſer vom Narym), hat (1897) 61906 
€., 82 Moſcheen, 68 Medreſen; 18 Baumwollreini⸗ 
ungdanftalten, bedeutenden Handel mit Früh 

Häuten und Steppenſchafen. 

aan, jüdafrit. Boltzitamm, |. Rama. 
Namatiäuus, Rutilius, lat. Dichter, |. Rutilius 


mus. 

Ramäz (Ramäs, perfiih), der fünfmal täglich 
zu verrichtende kanoniſche A der Moham: 
medaner. Das N. wird von den arab. Moham⸗ 
medanern Saldt genannt. 

Name (lat. nomen; griech. 6noma), ein Wort, 
durch dad man ein beftimmtes Einzelweſen kenn⸗ 
zeichnet zur Unterſcheidung von andern, Daher auch 
Eigenname (nomen proprium), im Gegenfate 
um Gattungsnamen, Gemeinnamen ober 
Appellativnamen (nomen Apr, der 


ten, 


zur Bezeihnung einer ganzen Art ober Gattun— 
von dient, wie Baum, Menjch, Geift u. dg 
Bon bejonderm Jnterefie find die Perfonen- 


namen (f.d.) und Ort3namen (f. d.). 

", vläm. Name der Stadt Namur (f. d.). 
ẽ Eine N. tritt für Frauen mit 
ihrer Verheiratung, für Kinder mit der Annahme 
an Kindesſtatt (f. d.) und Legitimation (f. d) ein; 
ferner infolge einer Jllegitimitätserllärung von Kin 
dern, e biö dahin als ehelich gegolten hatten, 
einer igleiterflärung der El m die Ehefrau. 
Die geſchiedene Frau bat die Wahl zwiihen dem 
Ramen des Mannes und ihrem frühern; nur wenn fie 
der ſchuldige Zeil, bedarf fie im eritern Fall der Zu: 
pero ker Mannes (Bürger, Gefeb X) r das 
Deutſche Reich, $. 1577). Abgeſehen von folden Fa: 
ilienereignüjfen bedarf heute, anders als in frühern 
Jahrhunderten (mo z. B. bie Überfegun, der Namen 
ins Lateiniſche und Griechiſche gebräuchlich war), vie 
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willkurliche N. der Genehmigung des StaatZober- 
haupts oder doch des Minifteriums (Oldenburg, Ba: 
den) oder der Bezirksregierung (Preußen, Württem: 
berg), in Elfaß-Lothringen des Statthalters, in Oſter⸗ 
reich der polit. Landesſielle. Litteratur f. bei Namen: 
vb N ir Berjonenname. 

amentuude, Dnomaftil,Onomatologie, 

Namenmikbrandh, |. Unlauterer Wettbewerb; 
über Verlegung der Führungspflict |. Namenrecht. 

Nameurecht, das Recht, einen beftimmten Fami⸗ 
liennamen zu führen, wie es durch die Geburt des 
eheliben Kindes auf den Namen des Vaters, des 
unehelihen Kindes auf den Namen der Mutter, 
durch die Verbeiratung für die Frau auf den Namen 
des Chemannes begründet wird. Das Bürgerl. 
Gejebbud für dad Veutſche Reid) ($. 12) giebt dem, 
welchem fein Recht zur Führung des Namens bes 
ftritten wird, oder deſſen nterefte dadurch verlegt 
wird, daß ein anderer fih unbefugt des gleichen 
Namens bedient, eine Klage. Nurdem Staat gegen: 
über ift dad N. zugleich eine Fuhrungspflicht. Wer 
ih einem zuftändigen Beamten gegenüber eines 
ihm nicht zulommenden Namens bedient, wird nach 
dem Deutihen Strafgeſetzbuch ($. 360) mit Geld: 
ftrafe bis 150 M. oder Haft beftraft. 

Die Juden find meift erft im Da veranlaßt 
worden, fefte Namen zu führen (in 5 — durch 
das Editt vom 11. März 1812, 8. 2, und für einige 
Landesteile durch Kabinettsorder voin 31. Oft. 1845). 

Vgl. Artikel Name im «Öfterr. Staatsworterbuch⸗, 
Bd. 2 (Mien 1896); Säpfle, Das N. nad) dem Bür⸗ 
gerl. Geſetzbuch (Rarlör. 1899); Kolltad, Namen 
und Namensänderungen in Preußen (Berl. 1900); 
Sohn, Neue Redtögüter. Das Recht am eigenen 
Namen. Das Recht am eigenen Bilde (ebd. 1902). 

Namendtonnoffement, |. Konnoflement. 

Namendpapier, jedes auf den Namen eines 
Berechtigten aber nicht an deſſen Order ausgeſtelltes 
Papier. N. konnen bloße Bemeiäurkunben fein, wie 
ein Schuldſchein, aber auch Träger eines Forde⸗ 
rungsrechts, wie der nicht an Order geftellte Wechſel, 
ein ſog. Präfentationspapier, jo var der Schuldner 
nur zu zahlen braucht, wenn ihm das Papier vor⸗ 
elegt und gegen die Zahlung zurüdgegeben wird. 
t. Hi auch das nicht an Order geitellte Konnofjement 
und die Namensaltie. Solche Papiere, welche auch 
an Order (f. Drberpapiere) oder auf den Inhaber 
(f. Snbaberpapiere) geftellt werden können, werden, 
wenn fie auf Namen geftellt find, Reltapapiere 

enannt. Manche nennen Reltapapier nur das auf 
amen geftellte Praſentationspapier. 

Namenstag, der Tag, der im kirchlichen Ka: 
lender dem Heiligen gemeiht ift, deſſen Namen 
jemand führt. Bei den Katholiken wird gewöhnlid) 
der N. an Stelle des Geburtötages gefeiert. 

Ramib, der die Küfte von Deutih:Sübmelt: 
afrita (f. d.) begleitende wüftenähnlihe Landftric. 

Namjeftuit (cufj.), Statthalter, im 18. Jahrh. 
foviel wie Generalgouverneur, im 19. Jahrh. nodı 
über diefem ſtehend (wie in Bolen und im Raulafuß), 
aber fpäter durch Generalgouverneure erfegt. 

Namlagira, Berg in Dftafrita, |. Mumbiro. 

Nanımen, Dorf im preuß. Reg.Bez. und Kreis 
Minden, hat (1900) 1137 meift evang. E. und eine 
ſaliniſche Eifenquelle, £ 

rede eine der Hallinfeln (f. d.), mit 
9 (mit den Kiffen 290) qkm und 300 €. 

Namölan. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Bred: 
lau, hat 584,03 qkm und (1900) 84548 E., 2 Städte, 

11* 
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67 Landgemeinden und 51 Gutsbezirle. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis N., an der Weide, der Linie Breslau: 
a und ber Nebenlinie N.⸗Oppeln (60 km) 
der Preuß. Staat3bahnen, Siß des Landratsamtes 
und eines Amtögericht3 (Landgericht Ols), hat (1900) 
6361 E., darunter 2074 Ratholiten und 131 Israe⸗ 
liten, in Garniſon die 4. und 5. Esladron des Dra: 
onerregiment3 König Friedrich IL. (2. Schlef.) Nr. 8, 
Softams erfter Klaſſe, Telegraph, altertümliches 
Rathaus, altes Schloß, Krankenhaus; Maſchinen⸗ 
fabriken, Brauerei, Shuhmagerei und Flachsbau. 
Namſos, Stadt (Ladeplag) im normeg- Amt 
Rordre:Trondhjem, an der Mündung des Namen, 
mit (1900) 2287 €., die Waldprobutte ausführen. 
N. ift Sig eines dän., deutſchen und engl. Vicekon⸗ 
fuls, jonie eined_franz. Konfularagenten. Die 
Stadt brannte 31. Mai 1897 fi ganz nieber. 
ge -mühr). 1) Provinz Belgiens 
(f. Karte: Belgien und end) be 
enzt im N. von Brabant, im NO. von Lüttich, im 
B von Luremburg, im W. vom Sennegan und im 
©. von — zählt auf 8660 qkm (1900) 
346512 E, d. i. 95 auf 1 qkm. Der Bopen ift teils 
eben, teil3 erhebt er ſich zu jtart bewaldeten Hügeln, 
den Borbergen der Ardennen, welche die Grenze der 
Aeoeinz ftreifen, und ift außerordentlich fruchtbar. 
ie —R e find die Maas, die Sambre und 
die Leſſe. Außer den Erzeugniflen des Aderbaued 
ift Die Provinz rei an Eifen, Blei, Salmei, Schwe⸗ 
fel, Alaun, Feuerfteinen, Schiefer: und Raltfteinen, 
uter Thonerde, Steintohlen (11 Rohlenbergwerte 
Phrderten 1901: 745780 t) und Marmor. Von der 
erwerbathätigen Bevölkerung find 32 Proz. in der 
Induftrie und davon wieder 40 Proz. in der Mine: 
talinduftrie thätig. N. zerfällt in die drei Arron⸗ 
diffements N,, Bhilippeville und Dinant. — N. war 
bereit3 im 10. Jahrh. eine jelbftändige Srafihaft, 
die ihren Namen erhielt von dem Stammſchloß der 
eriten Grafen. Deren Mannsftamm erloſch mit 
Heinrich dem Blinden 1196, worauf N. an Phi⸗ 
{ipp, den zweiten Sohn Balduins V. von Hennegau 
kam. Au? dieſen folgte ver Gemahl feiner Schwe: 
fter Jolande, Peter von —“ nachher Kaiſer 
von Konſtantinopel, deſſen Sohn Balduin, der lehte 
Lateiniſche KRaifer, feine Grafſchaſt an Georg von 
Dampierre, Grafen von Flandern, 1262 verfaufte, 
deſſen Nachkommen fie bis 1420 innehatten, wo 
_ = ie Graf Johann II. von N. an 
7 Philipp von Burgund verkaufte, 
Hierauf bildete ke eine der 17 
| Provinzen der Niederlande und 
teilte bis 1830 deren Schidſal. 
— 2) Henpiftabt der Provin, 
N., vlam. Namen, am Einflu 
der Sambre in die Maas, an 
den Linien Braine:le:Comte:N. 
74 km), Brüffel-Arlon:Eterpe- 
nid (201 km), N.:Ramillied (23 km) der Staatö- 
bahnen, Süttid: . (61 km) und N.:Givet (40 km) 
der Nordbahn ſowie N.-Onoz-Spy (15km) und 
Wepion:N.:6t. Gerard der Vicinalbahnen, hat 
(1900) 31196, mit den Vororten Jambes (4822 €.) 
und Et. Servais (4232 €.) 40250 E., ein Standbild 
Leopold L von Geefs, ein theol. Seminar, einkönigl. 
range: eine von Jefuiten geleitete Erziehungs: 
anftalt, eine Runftafademie, ein natur! or. und 
ein arhäol. Mufeum. Ter Dom (St. —— im 
Renaifjanceftil, eingeweiht 1772, enthält das Grab: 
mal Don Juan v’Auftriad. Die von Jefuiten 1621 
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I —58 erbaute St. Lupuskirche ftroßt von Vergoldung 
und Pracht. Ferner find zunennen: der Belfried, das 
Rathaus an der Grande Place, die Kirche Notre 
Dame, der zoolog. Garten in Jambes, Dentmalvon 
Omalius am Boulevard Leopold und das Hofpice 
d’Harscamp. In großem Rufe ftehen die Arbeiten 
der Mefjerihmiede N.3; außerdem giebt e3 fehr an- 
ſehnliche Eifengiekerei, Brauerei, Gerberei, Seifen: 
fieberei; in der Nähe Kohlen: und Bleigruben. Gebt 
lebhaft ift der Schiffsverlehr auf den Flüffen. — 
Die Stadt war ſchon in frühefter Zeit befefligt und 
wurde 1691 von Coehoorn verftärtt. Defienunges 
adıtet wurde fie 1692 von Ludwig XIV. und 16% 
wieder von dem Erbftatthalter Wilhelm III. einge 
nommen. Seit 1701 von den Franzofen befest, 
tourde die Stadt vergebens von den Verbündeten 
heſchoſſen, 1715 aber durd den Barritretraftat 
f d.) den Barritreplägen beigefellt und von den 
olländern befeßt. Die Franzojen nahmen 1746 
Etadt und Bi ein, gaben aber beide 1748 zurüd, 
morauf Joſeph II. 1784 die Werte fchleifen ließ, 
was 1794 aud mit der von den Franzoien er 
oberten Citadelle geihah. Seitdem wieder bejeftigt, 
wurden 1866 die Feſtungswerke bis auf die Cila⸗ 
delle geichleift, welch letztere aber auch 1896 größten: 
teild der Stadt überlafjen wurde. Eine neue Ber 
feftigung mit einem Gürtel von 9 Panzerforts bes 
gann Brialmont 1888 und beendete fie 1892. N. 
ildet ſeitdem einen wichtigen Zeil der Maas 
befeftigungen (f. d.). 
Ramurtkdt, jegiger Name für Kyme (f. d.). 
NRanat, Stifter der Selte der Sith (f. d.). 
Nanao, Hafenſtadt im japan. Ken Jihitama der 
ehemaligen Provinz Noto, an einer tief in Die Rotor 
Ban der Inſel Nipon einfchneidenden, güns 
tige Hafenverhältnifie bietenten Bucht, hat (1897) 
10943 G. und wurde 1898 für die Ausfuhr ge 
öffnet. Vor tem Hafen liegt die Noto-Infel. 
Räna:Eähib (unrihtig Nena-Sahib), zu 
deutſch «Serr Großvater», ift der Name, unter dem 
Dundhu Banth, der bedeutendite Führer bed ind. 
Aufftandes gegen die Engländer 1857—58, in Eu: 
ropa befannt ıft. Er mar ver Erbe Badſchi Raos, 
des letzten Beherrſchers des Mabrattenftaates 
Fit (1. Mabratten). Nachdem die Engländer 
Bithur annektiert hatten, ftellte ſich N. an die 
Spiße der aufftändiihen Sipahi (f.d., engl. Sepoy) 
und wurde zum dmg (Anführer oder Herricer) 
auagerufen. Auf N.3 Anftiften wurden im Mai 
und Juni 1857 zu Ranpur der General Sir Hugh 
Wheeler mit feiner Familie, 100 andere brit. Offi⸗ 
iere, 210 Soldaten ſowie 590 andere Engländer, 
Frauen und Rinder, niebergemehelt. N. übernahm 
den Befehl über die Au Mani hen des Besirtd 
Ranpur, wurde aber von General Sir Henry Hape 
lod im Juli und Auguft mehrmals gefchlagen; im 
Mai 1858 beteiligte er ſich als einer der thätigften 
ührer an dem Tleinen Striege, der damals haupt 
ächlid in Awadh (f. ger von den Aufſtandiſchen 
egen die Engländer geführt wurde. Hierauf ver 
— N. nachdem er nach Nepal geflohen war, deſſen 
Behcerrſcher die Auslieferung verweigerte. x 
anch (pr. nangkih). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Meurtheret: Mofelle, hat 1482 qkm 
und (1901) 238200 €. in 9 Rantonen und 189 Ge 
meinden. — 2)N.,dveutih Nanzig, Hanptftabt des 
| Depart.Meurtheret:Mofelle und früher Lotbringend, 
» am linten Ufer der hier {hiffbaren Meurthe, durh 
den Rhein⸗Marne⸗ Kanal mit Paris und Straßburg 
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verbunden, an ven Linien Bari3:Deutih:Avricourt, 
RePaany, N.-Mirecourt (60 km) und N.: Moncel 
(29 km) der Franz. Dftbahn, ift Sit des Vräfelten, 
eines Suffraganbifhofs der Erzdidceſe Belangon, 

z evang. und israel. Konſiſto⸗ 
riums, Dberappellationg:, Aſſi⸗ 
ſenhofs, von Kammern für Han: 
del, Gewerbe und Aderbau fo: 
wie des Kommandos de320. Ar⸗ 
meeforp8, der 11. Infanterie: 
divifion, der 21. und 22. Infan- 
terie= und ber 6. Ravalleriebri: 
gade und hat (1901) 90524, als 
Gemeinde 102559 E. in Garniſon Zeile des 26., 37., 
69. und 79. Infanterie, 5. Huſaren⸗, 8. Artillerie: 
regiment3 und die 6. Oendarmerielegion. N. zerfällt 
in die unregelmäßige Altſtadt im Norden und in bie 
untere oder Neuftadt im Süden, ift eine ber freunds 
lichften Städte Frankreichs, mit breiten Straßen 
Rue St. Digier die fhönfte) und ftattlichen Gebäu- 
den. In der Altftabt das got. Schloß der ehemaligen 
Herzöge von Kotbringen, 1871 teilweise abgebrannt, 

eit 1875 im Driginalitil erneuert; die Franziskaner⸗ 
e, daneben die 1822 von Frankreich und Oſter⸗ 
ich reftaurierte Rotunde oder Begräbnistapelle ver 
alten Sersöge von Lothringen; die 1864— 75 im got. 
Stil neu erbaute Kirche St. Eppre am sky 
Plage, den eine Fontäne mit der Reiterftatue 
Keen DL ziert; bie Gitadelle, der einzige Neft be: 
rühmter Befeftigungswerle, und Et. Charles, das 
Mutterhaus (1652) des Ordens der Barmherzigen 
Schweſtern. In der Neuftadt, mit fieben monumen- 
talen Thoreingängen, das Regierungsgebäude; das 
1862 erbaute, |päter erweiterte Palais des Facultes; 
der Platz La Carriere mit Kolonnade und die Kaſer⸗ 
nen; die Promenade der Pepinitre, der Square 
Lafayette, der Cours Leopold, eine Bromenade mit 
der Bronzeftatue (1853) des General® Drouot; die 
Standbilder des Agronomen Mathieu de Dombasle 
(1850), bes ferſtechers Gallot (1877); der 1751 
angelegte Stanislausplaß, von dem jhönen Rat: 
hauſe, dem biihöfl. Balaft, dem Theater und elegan- 
ten Privathäujern umgeben, feit 6. Nov. 1831 mit 
dem Standbilde des Königs Stanislaus, Bronze 
fontänen und von Jean Lamour geichmiebeten ver- 
olpeten Gittern geſchmudt; der 1751 von Stanis⸗ 
fs zu Chren Ludwigs XV. erbaute Triumphbogen; 
der Allianzplag mit dem Springbrunnen zum An: 
denten des 1. Mai 1756 von Ludwig XV. mit Maria 
— geſchlofſenen Bundniſſes die Kathedrale 
(Anfang des 18. Jahrh.); die Kapelle Bon Secours, 
Grabftätte won Stanizlaus und feiner Gemahlin 
Katharina Opalinſla; die ehemalige Univerfität, 
jest zur —— benutzt, der Bahnhofsplaß mit 
der Statue von Thiers (1879), der Carnotplaß mit 
dem Denkmal Carnots (1896). 

An Unterridtsanftalten beitehen die an 
mit vier Yalultäten und pharmaceutiiher Schul 
(1901 etwa 70 Profeſſoren und 1034 Hörer), Forſt⸗ 
alademie (die einzige Frankreichs), chem. Inititut, 
landwirtſchaftliche Schule mit Verſuchsſtation, ein 
Lyceum, Priefter: und Lehrerfeminar, Muſikkonſer⸗ 
vatorium, Kunft= und Gewerbeſchule, Unterrichts⸗ 
anttalten für Zaubftumme und Blinde, eine Geſell⸗ 
Schaft ver Wiſſenſchaften, Künfte und Litteratur 
(Academie de Stanislas) und andere Gefellfhaften, 
reihhaltige Mufeen, ein von Stanislaus angelegter 
botan. Garten, eine Univerfität3: (1901: 37077 
Bände) und eine Öffentlihe Bibliothek (108034 
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Bände), viele Wohlthätigkeitsanftalten und ein 
Spital. 4 km norböftlic ift die großartige Heil: 
anftalt für Blod⸗ und Irrfinnige zu Mareville. Seit 
1871 hat N. in Bezug auf Gewerbe und Handel 
bebeutenbe Forti—ritte gemacht. Es giebt See 
brifen von weltberühmten Stidereien aller Art, 
10 Zud:, 23 Schuhmarenfabriten, Runfttifchlerei, 
Glasinduftrie, eine Tabaldmanufaltur, in der Um: 
gegend Hodöfen Salzwerte und Sodafabriten, fo: 
dann Fabriken für ollzeuge, Muffelin, Watte, 
Strumpfwaren, Strohhüte, & yſik. und muſikaliſche 
nſtrumente, metalliſche Gewebe, Kupfer⸗ und 
Meſſingwaren, feifen, Chemilkalien, Bunt⸗ 
papier, Starte, Nudeln, Ol, Firnis u. |. iv. Dazu 
tommennohBaummwollipinnereiund :Weberei, Bier: 
brauerei und Brennerei von Liqueurs de Lorraine, 
Einer der Ye Märkte dauert 21 Tage (20. Mai 
bi3 10. Juni)._ N. hat Filialen der Bank von 
Frankreich, des Credit Lyonnais, der Societe Gene 
rale u. |. m. — N. war feit Mitte des 12. Jahrh. 
Reſidenz der Herzöge von Lothringen (1. b.), bis 
es mit biejem 1766 an Frankreich fiel. Bor N. 
fiel 1477 Karl der Kühne von Burgund. Am 
14. Aug. 1870 wurde N. von Truppen der deutichen 
Dritten Armee befegt. — Vgl. Lepage, Les archi- 
ves de N. (4 Bbe., Nancy 1886); Courbe, Les rues 
de N. du XVI® siöcle & nos jours (3 Bde., ebd. 
1886); Pfiiter, Führer durch D\ (Meb 1901). 
Rauchfäure, |. Milchſäure. 
Naudaime, Stabt im Depart. Granada der Res 
publitNicaragua, hat5500 E., Raffee-und Kalaobau. 
Nandeyfittich, |. Keilſchwanzſittiche. 
Naudgaon, zu vembrit.:ind. Hauptlommifjariat 
der Centralprovinzen (ſ. d.) gehöriger Vafallenftaat. 
Nando, Ort in Burma (}. > 9 .d.). 
Rändor Fejervaͤr, ungar. Name von Belgrad 
Nandu (Rhea), ameritanijcher oder Bam: 
pasftrauß, Name der drei jldamerik. Straußarten 
Rhea americana Lath. (j. Tafel: Straußuögelll, 
$ig.1), Rhea Darwinii Gould(Darwing Strauß) 
und Rhea macrorhyncha Sclat. Die”. haben einen 
breiten, niedergedrüdten Schnabel, große Nafen- 
löcher, bie 5 el find mehr verkümmert ala beim 
afrik. Strauß, ohne weiche Federn, auch der Schwanz 
ift äußerlich nicht wahrnehmbar, die Läufe find lan, 
und kräftig, Zehen find drei vorhanden. Die Vögel 
leben herdenweiſe (1 Hahn und 5—8 Hennen) und 
befinden fi auf den ausgedehnten Pampas, nie 
mal? im Wald, des ſüdl. Südamerilas von Pata⸗ 
gonien bis Süpbrafilien. Das DBrutgeichäft, auf 
den von den verfchiedenen Hennen gelegten Eiern 
dauert 39 Tage und wird vom Hahn allein beforgt. 
N. fieht man regelmäßig in zoolog. Gärten, wo ſie 
häufig zur Fortpflanzung fchreiten. re n wer⸗ 
den audy weiße N. eingeführt, die jih durd das 
ſchneeweiße Gefieder von der gemeinen grauen 
Stammform vorteilhaft unterſcheiden. [mur. 
Ranga-Parbat, Berg im Himalaja, ſ. Dajar: 
Nangafali, Stabt in Japan, f. Nagafali. 
Naugis (jpr. nangichih) ‚ Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment Proving des franz. Depart. Seine: et: Parne, 
an der Linie Paris⸗Troyes der Djtbahn, hat (1901) 
2972, al3 Gemeinde 3179 E. Hier fiegte Napoleon 
17. Febr. 1814 über die Rufen. 
Rau:hai, das Sudchineſiſche Meer (f. d.). 
" Rani, Baum, f. Metrosideros. 
Ränie (Nenia), bei den alten Römern ein Trauer: 
oder Rlaggejang. Mit der Zeit wurden diefe Lieder 
zur gedankenlojen Litanei, jo daß man das Wort 
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auch für gehaltlofe Lieder und Reden überhaupt ge: 
braudte. Auch war N. der Name der Rlagegöttin 
ſelbſt. (S. auch Threnos.) — Vgl. Wehr, De Roma- 
norum nenia (Gött. 1868). 

Nanismus, Nanojomie (grch.), Zwergbil⸗ 
bung (f. Zwerg). 

anitwa, japan. Stadt, f. Dſaka. 

Rankinett, 1. Nanting (Stoff). 

Ranking, urjprünglich ein nad) vergleihnamigen 
chineſ. Stabt genanntes, dichtes und feftes, leinwand⸗ 
artig gewebtes, glatte Baummollzeug von fahler 
oder rötlich —3 — welche bei dem er iſchen 
und — durch die natürliche Farbe der 
betreffenden Baumwolle (Gossypiumreligiosum L.), 
bei dem europäiichen durch Färben erzeugt ift. Die 
tünftlihde Nantingfarbe (auch Roftgelb, 
Gijenhamois genannt) wird erlangt, indem man 
die Baummoliftofe abwechſelnd durd Bäder von 
Eifenvitriol und Soda fhidt, dann fpült und der 
Luft ausſetzt, wobei die anfangs grünlihe Farbe 
durch Orgdation in gelbes Eiſenorydhydrat über: 
geht, Man hat aud gelöperte, geftreifte und melierte 

. Rantinett ift etwas feiner al3 N., aber ebenſo 
dicht und von verjchiedenen Farben. 

—5 (d. h. ſudl. Reſidenz, im Gegenfaß zu 
Veking, |. d.), eigentlich Kiang⸗nin g (Stromes⸗ 
ruhe») genannt, am Jang ang, in der Provinz 
Ring, bis 1405 Reſidenz der hinef. Raifer aus 
dem Sale der Ming, (feit 1899) Bertragdhafen. 
Innerhalb der ausgedehnten Mauern ift nur ein 
tleiner Zeil mit Häufern beſetzt; ein bejonderes 
Viertel nimmt die Mandfhuftadt ein. N. ift der 
Eiß einesäberftatthalters, eines Oberbefehlshabers 
der Nandſchutruppen, mehrerer hriftl. Miffionen, 
eine Zelegraphenamtes, einer Marinefchule, eines 
Arjenals, einer Münzprägeanftalt (feit 1896) und 
einer failerl. Druderei. Das merkmürbigfte, 1853 
durch die Tai⸗ping (f. China, Sig) zerftörte 
Gebäude war der 84m hohe, neunitödige, acht⸗ 
edige, mit Porzellan übertleidete und mit zahllojen 
Gtloden und Lampen behangene Turm. In der Um: 
gebung waͤchſt die Baumwolle, von welcher der Nan⸗ 
fing (f. d.) verfertigt wird. Die Stadt, welche 1852: 
400.000 €. zählte, litt durch bie Tai-ping (März 1853) 
und die Belagerung durch die faijerl. Truppen aufs 
ee zählte jedoch 1900 wieder 300000 E. 

. war. ſchon 1858 ald Vertragshafen zugeſagt, 
wurde jedoch erft 1. April 1899 thatjächlih dem 
jremden Handel geöffnet. Segelſchiffe wurden (1899) 
156 mit 19794 Regiftertond vom Fremdenzollamt 
abgefertigt, und zwar ausſchließlich unter chineſ. 
Slagge (79 im Ein- und 77 im Ausgang); Dampfer 
fa unter fremder Flagge) wurden (1899) im Ein: 
gang abgefertigt 181 zu 191273 Regiftertong mit 
Yabung, 120 mit 60 950 Regiftertong in Ballaft, im 
Ausgang 144 zu 210967 Regiftertond mit Ladung, 
106 in Ballaft zu 41250 — Der Weri 
ber Einfuhr fremder Waren betrug (1899) 619333 
Taels, der einheimifhen Waren 382278 Taels, der 
der Ausfuhr 1394542 Taels. 

Ranfinglilie, f. Lilium. 

Ranua, eine der Aſinnen (f. Ajen), die Gemah: 
lin Balors. [6. d.). 

Ran:ning, Drt in der ine‘. Provinz Kmang:fi 

Ranokephälie (grch.), gjwergbafte KRopfbildung. 

Ranofdmie (grh.), |. Nanismus. 

Nau⸗ſchau, Teil des Kwen⸗lun (f. d.). 

Ranfen, Fridtjof,ZoologundNordpolfahrer,geb. 
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von 1880 bis 1881, machte im Sommer 1882 mit 
dem Seehundsfanger Viking feine erite Reife ins 
Eismeer und wurde dann Kuſtos am Zoologiſchen 
Mufeum in Zegen Nachdem er vorübergehend 
die Sole tation in Neapel bejucht hatte, 
faßte er ven Plan, Grönland auf Schneeſchuhen zu 
durchkreuzen, und fuhr 9. Mai 1888 mit einer teild 
auf eigene, teild auf Roften des Kaufmanns Gamel 
in Kopenhagen auögerüfteten Erpedition von fünf 
Mann von — ab. Nach mancherlei Irtfahrten 
an ber durch Eis verſperrien Oſtküſte Grönlands 
begann N. 15. Aug. 1888 am Botbenlöve: Siord 
mit feinen Gefährten und fünf Schlitten die 

derung, die 12. Ott. bei Gobthaab an der Wefttüfte 
ihr Ende erreichte; man legte ungefähr 560 km zu: 
rüd, gelangte in der Nähe der Oſtkuſte in Höhen von 
3000 m; im Frühjahr 1889 lehrte die Expedition 
mohlbehalten nad) Europa zurüd. Am 24. Juni 
1893 gehe N. in der Abficht, mit Hilfe einer an den 
Neufibiriihen Infeln vermuteten norbwärts füh: 
renden Strömung den Norbpol zu erreichen, an 
der Spiße einer Spedition von zwölf Teilnehmern 
auf dem eigens für diefen Zwed nad N.E Bors 
ſchlagen eher Schiffe Fram von Friftiania aus 
nad) der Lenamundung und den Neufibiriichen In: 
feln und dann, mit dem Eife treibend, in Zidzad: 
wegen norbimeftlic, bis er 14. März 1895 mit einem 
feiner Begleiter, Leutnant Johanſen, das Schiff 
verließ, um mit Hunden, Schliiten u. ſ. w. zu Fuß 
weiter nach Norden vorzudringen. In der von ihnen 
am 7. April 1895 erreichten nörblichiten Breite von 
86° 4’ (nicht 14°, wie N. auf Orund vorläufiger Ber 
rechnungen ermittelt hatte) mußten fie vom meitern 
Vorbringen abftehen. Sie erreichten am 12. Aug. 
Franz Joſeph⸗ Land, wo fie überwinterten und 
17. Juni 1896 die Jadjonfhe Expedition f Nord: 
polerpebitionen) antrafen, auf deren Schiff Winds 
ward fie 13. Aug. in Vardd anlangten. Am 20. Aug. 
traf aud) die Zram unter Kapitän Sperbrups Jüb: 
tung wohlbehalten in Stjärvö bei Tromsd ein. Das 
Schiff ie mit 10 Mann unter Kapitän Sverbrup 
nordlich von Franz⸗ Joſeph⸗Land 16. Dit. 1895 feine 
höchſte Breite (85° 57°) erreicht, war dann vier Mo: 
nate im Eife feitgehalten und erft 19. Juli 1896 
wieder losgeiprengt worden, worauf es erft zu 
Andree nad der Däneninfel und dann nad der 
normweg. Küfte fuhr. (S. die Karte der Nord: 
polarländer, beim Artitel Norbpolarländer.) 
1897 wurde N. an der Univerfität Kriſtiania eine 
außerordentliche Projefiur für Zoologie verliehen. 
1900 nahm er mit Hort an der Norwegifchen Tiefs 
feeerpedition teil und erforſchte die hydrogr. Ber: 
bältnifje zwiſchen Norwegen und Grönland. 

Ab eichen von dem allgemeinen Erfolge, daß 
durch N.3 kuhne Fahrt der Polarforſchung eine ganz 
neue Baſis gegeben wurde, find die Errungenſchaf⸗ 
ten auf Alu allen Gebieten der Geographie und 
Raturwiſſenſchaften äußerft wertvolle, fo die Ent 
dedung zahlreicher Infeln, die Auflöfung von Franz⸗ 
Joſeph⸗Land in eine Heine Infelgruppe, der Nach: 
weis ehemaliger Vergleticherung ber Abir. Ebene, 
der des häufigen Vorkommens von Lebewefen in den 
Tümpeln auf dem Eife, ferner die zahlreichen und 
fortwährenden Beobadtungen über Erdmagnetis⸗ 
mus und meteorolog. Verhaltniſſe, veren Wert durch 
die gleichzeitigen Beobahtungen von Jadfon, Etroll 
und der Befagung der Zram noch erhöht wird. Als 
tieffte Temperatur wurde —52° C. beobachtet. Noch 


10. Ott. 1861 in der Nähe von Kriſtiania, ftubierte ! wichtiger ift der Nachweis einer ausgedehnten Tiefiee 
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(bi3 3800 m) im Weften und Nordweſten der Neu: 
ſibitiſchen Inſeln bis Franz⸗Joſeph⸗ Land und Spitz⸗ 
bergen, das in Verbindung mit den Tiefen des 
Atlantifhen Dceans fteht und wo merkwuͤrdiger⸗ 
weile unter einer kalten (—1?/,° C.) Oberflächen: 
ichicht von 200 m bis zum Grund warmes (?/,° C.) 
Wafler fi befindet. Die von N. vorausgeſetzte 
Strömung wurde ganz nad) feiner Theorie gefun: 
den, meift nad) Norden und Norbmeften, im Som: 
mer zumeilen aud ersaegengeieht gerichtet. Erſt 
1900 erreichte Cagni, ein Teilnehmer der Erpedition 
des Herz0g8 der Abruzzen, Prinz Ludwig Amadeus 
von Savohen, eine höhere Breite al3N. (86° 33’49”). 
Außer zoolog. und genen. Abhandlungen in Fach⸗ 
seiffhriften veröffentlichte N.: «Auf Schneeihuhen 
durd Grönland» (deutich, 2 Bde. Hamb. 1890—91), 
« Estimoliv » (Krift. 1891), mit 9. Mohn «Wiffen: 
ichaftlihe Ergebnifje von N.s Durchquerung von 
Grönland 1888» (Ergänzungsheft Nr. 105 zu «Peter: 
manns Mitteilungen», Gotha 1892), ferner über 
veine Bolarfahrt ein in neun Sprachen erſchienenes 
Bert, deutſch u. d. T. «In Racht und Eid» (2. Aufl., 
2 Bde., 293. 1898, mit Supplement, enthaltend: 
Rordahl «Wir Framleute» und Johanſen «N. und 
ib auf 86° 14'», ebd. 1898); ferner mit mehrern 
Mitarbeitern zufammen «The Norwegian North 
Polar Expedition, 1893—96. Scientific results» 
(zugleih in Lpz., Bombay, Rriftiania, Lond. und 
Neuyort 1900 fg.); «Farthest North» (Lond. 1900) 
und «The oceanography of the North Polar Basin» 
in den «Reports on the Norwegian Polar Expedi- 
tion 1893—96», memoir No. IX, Rriftiania 1902). 
_ . Brdgger und Rolfjen, Fridtjof N. 1861—93 
(veutich von E. von Enzberg, 2 Boe., 3. Aufl., Berl. 
1897); von Enzberg, N.s Erfolge (11. Aufl., ebd. 
1899); Bain, Life of N. (Lond. 1897; deutſch von 
Stern, Hamb. 1897). 

Nanfen, Beter, dan. Schriftiteller, geb. 20. Jan. 
1862 in Kopenhagen, wurde Journaliſt und jeit 
1887 einer der Hauptmitarbeiter des Blattes «Poli: 
titen», redigierte 1889 — 90 «A Dagens Kronike⸗ 
und trat 1896 in die Gyldendalſche Verlagsbuch⸗ 
bandlung ein. Seine Romane und Novellen, von 
denen bie meiften auch ind Deutiche überfegt wur: 
den, zeigen vielfad die Spuren feiner journaliftifchen 
Thatigkeit, große Gefchmeidigleit des Stils, aber 
oberflähliche Charalterjchilderungen ; fie behandeln 
in glatter Form und mit gemandter, wenn aud nicht 
tiefgehender Ironie oft Bir ewagte Gegenftände. 
Zu nennen find bejonder3 die Novellen «linge Men: 
neäter» (1883), «Et Hjem» (1891), «Sta Rufaaret» 
11892), Julie's Dagbog» (1893), «Maria» (1894), 
Guds * (1895), ſowie die Dramen « Judiths 

teitab» (1898) und «Zroflabspraven» (1899). 

terre (fpr. nangtähr), Stadt im Arrondiffe: 
ment St. Denis, Kanton Puteaux des franz. De: 
part. Seine, an der Linie Baris-öt. Germain der 
Beftbahn (f. ven Plan: Paris und Umgebung), 
bat (1901) 9214, als Gemeinde 14140 €. und chem. 
Sabrifen. Hier foll um 420 die heil. Genoveva 
(Schugbeilige von Paris) geboren fein; am Bfingft: 
jeſt wird ein Mädchen zur Rofentönigin (Rofiere 
de R.) gekrönt. 

Nautes (fpr. nangt). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Loire-inferieure, zählt auf 1768 qkm 
11901) 299246 €. in 17 Rantonen und 71 Gemein: 
ten. — 2) ra erg des franz. Depart. Loire: 
Inferieure, in der fübl, Bretagne, großenteild auf 
dem rechten Ufer der Loire, die m bier in ſechs 
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Arme teilt, rechts die ſchiffbare Erdre mit dem Kanal 
N.:Breft und links die ſchiffbare Sevre-Rantaile 
aufnimmt. N. ift Station der Linien Paris-St. Nas 
aire⸗Le Eroific und N.-Chäteaubriant (61 km) der 
rleansbahn, N.:La Rochelle ua km) und N.:St. 
Bazanne:La Rode furYon(111 

km) der Staatsbahn, Segre:R. 
= km) der —*28 und R.⸗ 
ae (Schmalipurbahn), iſt Sig 
eines Gerichtshofs eriter In: 
ftanz, eines Aſſiſenhofs, eines 
Handels: und Arbeiterſchieds⸗ 
gerichts, von ſechs Friedensge⸗ 
richten, einer Handel: und 
r einer Aderbaulammer, einer 
Warenbörfe, Filiale der Bank von Frantreih und 
vieler Konſulate (darunter eines deutſchen), ferner des 
Generallommandos des 11. Armeelorps, der 21. In⸗ 
fanteriediviſion, der 41. Infanteriebrigade und der 
11.Ravalleriebrigade, ferner eines Suffraganbiſchofs 
der Erzdidceſe Tours, und hat (1901) 117505, als 
Gemeinde 132990 €., in Garnifon das 65. In⸗ 
fanterieregiment, das 3. Dragonerregiment, die 
11. Trainesladron und die 11. Sendarmerielegion. 
N. hat 4 Bahnhöfe, 20 Brüden, 13 Kirchen, dar: 
unter bie im 6. Jahr. gegründete, 1484 umgebaute, 
erſt Ende des 19. Yahrh. fertig geftellte Kalhedrale 
St. Pierre mit reihen Portalen, zwei Türmen und 
prächtigem Innern jowie dem Grabmal des Her: 
0g3 Franz II. von Bretagne und feiner Gemahlin 
argarete von Foir, einem Meiftermerte (1507) 
der Henaiffance, und dem des Generals Lamoriciere 
von Dubois (1879; Detail |. Tafel: Franz dſiſche 
Kunſt IV, ig. 10); die Kirche St. Nicolas, 1843 
—54 im Stil des 13. Jahrh. erbaut, mit dem Grab⸗ 
mal des Biſchofs Fournier; die Kirche Ste. Croix, 
1685 umgebaut und jeßt —— die prot. Kirche 
u.a. Sonſt find zu bemerken das die Loire beherr⸗ 
ſchende Reſidenzſchloß der ehemaligen Herzöge von 
Bretagne (1466 umgebaut), die —e— 
1763), das Stadthaus (1808), der prachtvolle 
uftizpalaft, die Börfe (1891 vergrößert), dad Thea: 
ter, naturwiſſenſchaftliche Mufeum mit der Ecole 
des sciences am Müngplag, die jeit 1830 als Bil: 
dergalerie dienende Leinwandhalle, dad neue Mu: 
feum (1897), das Poft: und Telegraphengebäube 
(1884), große maffive Magazine für Rolonialwaren 
yo salorges) und große neue Kaſernen im Dften. 
ud hat. ſchone Weomenaden ¶ Cours Cambronne 
mit der Bronzeſtatue des Generals Cambronne 
ſeit 1848, Cours St. Pierre und St. Andre), viele 
Quais, Boulevards, botan. Garten, Les Champs de 
Manoeuvre, zugleih Rennbahn, und ein Denkmal 
des Grafen En eboiß:Mareutl (1902). Am Duai 
de la Fofje liegt die Maifon des Tourelles, wo das 
Evikt von N. unterzeichnet wurde. — N. hat eine 
mediz.:pharmaceut. und eine freie jurift. Schule, 
ein Priefterjeminar, großes und kleines Lyceum, 
—* Tochter⸗, Gewerbe: und Zeichenſchule, eine 
ydrogr. Schule mit Sternwarte, ein KRonfervato: 
rium der Mufit, ein Taubftummeninititut, Han: 
del3: und Schiffahrtsſchulen und eine Menge ge: 
werblicher und fahmilienihaftliher Schulen; %: 
dann eine Bibliothet a Bände, 2255 Hand: 
fchriften, 10000 Kup — — Muſeen für Kunſt 
(1000 Gemalde, 300 Stulpturen), Altertumer, Natu: 
rafien u. a.; gelehrte Gefellihaften (Atademiiche Ge⸗ 
ſellſchaft Ib ‚und Nieberloire) und gemeinnügige, 
zwei große Hofpitäler, eine Irrenanſtalt, Heinere 
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Krantenhäufer und verſchiedene Wohlthätigkeits: 
anftalten. — N. it als Induftrie: und Handelsſtadt 
qurüdgegangen. €3 giebt mehrere Kefjelihmieben, 
ifens und el re Maihinenfabriten, 
Eeifenfiedereien, Lobgerbereien, Dampfmühlen, 
Brauereien, Fabriken für Leder, Papier, Kattun, 
Tuch und andere Wollftoffe. Von den 3: a e⸗ 
rien arbeiten nur noch ne; wichtig find für Cham: 
— die Raffinerien für Kandiszuder. 
ie Sabritation won Konſerven (bejonderd aud 
Slfardinen) ift bedeutend. N. ift Entrepöt für Salz 
und für Weine des Departement? und hat ein 
Lager von Lebensmitteln für die Marine, wei 
ders aud für die Häfen Breit, Lorient, Rochefort, 
doch ift feine Seefifcherei Singegangen und nur noch 
Küftenficherei im Betriebe. Handelöhafen tritt 
N. ui, da die Schiffahrt auf der Loire zwischen 
Bellerin und Baimboeuf viele Hinderniſſe zu über: 
twinden hat und ©t. Nazaire viel gin) Kiger liegt. 
Bur Abhilfe wurde der 14 km lange Loirelanal ge: 
aut, durd den N. auch größern Schiffen zugäng- 
lid gemacht wurde, außerdem fair ein 360 km 
langer Ranal von N. nad) Breit. Der Vorhafen 
eg verfandet au und ſchadet N. wenig. 
er am Nordarm ber Loire gelegene Hafen kann 
200 Schiffe fafien und ift duch) große Bauten fehr 
verbefiert und verjhönert, und der Verkehr durch 
Schienenwege entlang der Quais erleihtert. Die 
Einfuhr erftredt ſich befonderd auf Zuder aus den 
anz. Kolonien, Holz, Hanf, Holzmaſſe, Wein, Rob: 
en, bejonver8 aus England, Eiſenerz, Schmiede: 
eifen, Gußeiſen und Stahl, Raltjuperphosphate, 
Getreide, Phosphate; die Ausfuhr auf Eier, Butter, 
iſche, Getreide und Mehl, Kartoffeln, te, 
uder, Reis, Wein, Branntwein, Kohlen, Blei und 
int, Metallwaren u. ſ. w. 1900 liefen in N. in 
großer Fahrt und in großer Küftenfahrt mit Ladung 
ein 501 Schiffe mit 301425 Negiftertong (darunter 
franzöfifche 231 mit 116037 Regiſtertons), aus 219 
mit 64281 Regiftertond. Bon ?. findet ein regel- 
mäßiger Dampjervertehr mit Bordeaug, Havre und 
Hamburg ftatt, dagegen geht der direkte Paket⸗ 
bootverband mit Spanien, Martinique, Cuba und 
Merito von St. Nazaire aus. — N., im Altertum 
Hauptftadt ver Namneter, hieß Condivicaum oder 
Portus Namnetum, jpäter Namneta, war die Reſi⸗ 
benz der Grafen und Herzöge von Bretagne und er: 
bielt von Herzog Franz UI. eine Univerfität, die big 
ur franz. Revolution beftand. Heinrich IV. ge 
bie 1598 das Edikt von Nantes (ſ. d.). — Xgl 
ellier, Essai sur l’histoire de la ville et du 
comte de N. (Nantes 1872); La chronique de N. 
570—1049, bg. von Merlet (Bar. 1896). 
Rantenil dor. nangtdj), Robert, franz. Kupfer: 
ftecher, geb. 1630 in Reims, bildete fih in Paris 
unter A. Bofje und brachte den fog. malerischen 
Stich zur höchſten Blüte. Große Meiſterſchaft er: 
reichte N. im Stihe von Bildnifjen. Von Lud: 
wig XIV., den er einige zwanzigmal in den ver 
ſchledenſten Altersftufen zeichnete und ſtach, wurde 
ex zum tönigl. Zeichner und Kupferſtecher in Paris 
ernannt, wo er 1678 ftarb. — Vol. Loriquet, 
Robert N. (2. Aufl., Bar. 1885). [gontin. 
Nauticoke (ſpr. -Loht), Indianerftamm, f. Al: 
Ranstichang, Hauptitadt von Kiang:fi (ſ. d.). 
Nantua (fpr. nangtüd). 1) Arrondifiement im 
franz. Depart. Ain, bat auf 933 qkm (1901) 48584 E. 
in 6 Rantonen und 74 Gemeinden. — 2) — 
desſelben, an dem etwa 3 km langen gleichnamigen 
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See, an der Nebenlinie Bourg-Bellegarbe der Paris: 
Hpon-Mittelmeerbahn, in einer der wildeſten Schluch⸗ 
ten de Juragebirges, hat (1901) 2449, ald Gemeinde 
2989 E., Standbild des Deputierten —5 — Bau⸗ 
din, ein College, Zellengefängnis; Tuchfabrikation 
und Gewinnung von Lithograp! — 

Nautucket (pr. nentödet), el an der Süd: 
oftküfte des norbamerit. Staates Maſſachuſetts, 
130 qkm groß, hat (1890) 3268 E. und ift ein be: 
liebter Sommeraufenthalt. Die Stadt N. war bis 
1846 ein wichtiger Platz fr Walfiſchfang. 

nn. I. nanntitſch), Stadt in der engl. 
Grafſchaft x er, am Beginn des Cheiterlanals 
im SD. der Hauptitabt, hat (1901) 7722 E., ein 
Handwerkerinftitut; Baummollmanufattur, Schub: 
macherei und Salinenbetrieb. 

Ranzig, veutiher Name von Nancy S d.). 

Naogevorg, Thomas (eigentlich Kirchmeyer), 
Dramaũler, geb. 1511 zu Daun ame bei Strau: 
bing, wurde 1535 Pfarrer in Sulza, 1541 in Kahla, 
fpäter in — Kempten, Stuttgart und Eh: 
lingen, durch jeine jelbftändigen dogmatiſchen An: 
&hauungen überall bald zum Wandern gezwungen. 

t ftarb um 1578 al3 Pfarrer zu Wiesloch im Badi⸗ 
ſchen. N.3 lat. Dramen («Pammachius», «Merca- 
tor», «Incendia», «Judas Iscariotes» u. a.; «Pam- 
machius», neu bg. von Bolte und Schmidt, Berl. 
1891 das dichteriſch Bedeutendſte, was für 
die Reformation geichrieben ift. 5 

Naoß, der innere Raum des griech. Tempels. 

Nap, Abkürzung von Napoleon, Hafardfpiel der 
Seeleute, engl. Uriprungs, wobei jede Perſon fünf 
Rarten erhält und alle gegen einen, der Trumpf be: 
fine und moglichſt viel Elise haben will, Dies 
ünf ur (* genannt) werden gemöhnlih um 
das Vierfache honoriert. 

Napa, Hauptort des County N. im nordameril. 
Staate Kalifornien, unweit von San Francisco, hat 
(1900) 4036 ., bedeutenden Wein: und Objtbau. 

Napajedl, Marktfleden in der diterr. Bezirks: 
bauptmannjcaft Ungariſch⸗Hradiſch in Mähren, 
an der March und der Linie Wien⸗Krakau der Rai: 
fer: Ferdinands:Norbbahn, Sig eines Bezirlöge: 
richts (261, — 28331 €.), hat (1900) 3769 meift 
czech. €, &h 08; Zuderfabrit, Aderbau und Vieh: 
zucht. Über die Mach führt eine 80 m lange Brüde 
zu einem Schwefelbade. . 

— ——————— hr des 
Barkal, mo noch Ruinen vorhanden. In Ptolemäi: 
fcher Zeit verfiel die Stadt, der Sit des Koͤnigtums 
wurde nad) dem füblicher gelegenen Meroe verlegt. 

Rapellin, ein bitterihmedenves Altaloid der 
XAconitpflanzen, |. Aconitum. 

Napftuchen oder Aſchkuchen, Topfkuchen, 
Babe (f. Baba), ein aus Hefenteig bereiteter, in 
einem weitbauchigen, gerieften, in der Mitte mit 
einem hohlen Cylinder verjehenen irvenen oder 
metallenen Napf gebadener Kuchen. 

Napfſchuecken (Patella), die Hauptgattung der 
Kreiskiemer (f. d.) mit napfförmiger, flacher Schale, 
die meift außen gerippt üt. Mit dem ftarten Zube 
ſaugen fie ſich in der Slutlinie fo feft an Küftenfelien 
an, da man oft das Tier durchreißt, ohne daß ber 
deß losließe. Manche Arten werden gegefien. — 

ber Flußnapfſchneden |. — necken. 

Bas eine der Cylladen, |. Anaphi. 

Napptäli (hebr.,«Ringlämpfer),israel. Stamm, 
benannt nad einem Sohn Jakobs von der Bilha, der 
Magd Raheis. Er wohnte inmitten kanaanit. Ur: 


Naphtha — Naphthalinfulfonfäuren 
bevdllerung, ohne mit dieſer verwachſen zu können, | Ölen. 


und gewann daher kein geichlofienes Stammgebiet 
Fiht. 1,39). Seine Sige lagen nörblid von Jia: 
far, öftlib von Aller. An dem ee) in bie 
Ebene von Norden bervorfpringenden Bergtegel des 
Tabor fließen die Grenzen diejer drei Stämme zu: 
fünmen. Seine Ditgrenge bildeten der See Gene: 

reth und der Jordan. An dem Kampfe gegen Si: 
5 unter Deboras fi d.) Führung beteiligte ſich N. 
mit Auszeichnung; Tpäter tritt er völlig zurüd. Sein 

itorium wurde 734 an Aſſyrien abgetreten. 

Naphtha (vom Perſiſchen oder Mediſchen na- 
fata, außihmwigen) hießen uriprünglic die Uther⸗ 
arten (f. Äther), und ohne Beiſatz bezeichnete dann 
dieed Wort den gewöhnlichen Schwefeläther, wäh: 
tend die zufammengefebten Äther, die man gegen- 
wärtig Eiter (ſ. d.) nennt, als eternaphiha, 
Gügnaphtha u. |. w. aufgeführt wurden. jäter 
bezeichnete man das farbloje oder wenig gelblich 
gefärbte, Dünnflitifige, leicht entzündlihe Mineralöl 
(1. Ervöl), das an einigen Drten (am Kaſpiſchen 
Meere auf der Halbinjel Apſcheron, am Monte: 
Ciata bei PBiacenza u. f. w.) aus der Erde quillt, 
zum Unterfhiede von dem dunkler gefärbten, meilt 
didflüffigern Erd⸗ Steinöl oder Petroleum al? N. 
Gegenwärtig ift N. ein Sammelname für die bei 
der Raffinatıon des Betroleums gewonnenen flüd: 
tigern und leichter entzündlichen Anteile, die als 
Leuchtſtoff feine Verwendung, aber unter Benennun- 
gen, wie Rhigolen, Pr lledwaſſer, Petroleum: 
äther, meh: miſche Anwendung, namentli 
zum Betrieb von Petroleummotoren, finden. Auch 
die leichten Teeröle von der trodnen Deftillation der 
Eteinfople heißen N. — Bol. Angerman, Die all: 
gemeine Bam hege hohe (Bien 1900). 

Raphthabont, Benzinboot, ein Boot, deſſen 
Propeller durch einen Naphthamotor angetrieben 
wird. H Co. in Zürid bauen diefe N. 
als Vergnugungẽboote mit Echraubenpropeller in 
drei Größen zur Aufnahme von 8 bis 30 Sahrgäfen 
und mit Motoren von 2, 4 und 6 Pferveftärten. Der 
mit Raphthadampf betriebene Naphthamot or 
dat die Einrichtung einer gewöbnlihen Dampf: 
moihine. Der Naphthabehälter ift vorn im Bug 
des Bootes eingebaut. Am Kiel führt ein Kupfer: 
zohr das Naphtba aus dem Behälter nad) dem aus 
Kupferrohripiralen gebildeten Keſſel, in welchem die 
Bervampfung erfolgt. Die Heizung des Keſſels ge: 
ſchieht durch einen Naphthabrenner, der ebenfalls 
aus dem Naphthabehälter geipeift wird. Nach dem 
Auötreten auß dem Cylinder des Motors wird ber 
Raphtbadampf in ein außen am Boote unter ber 
Waſerlinie angeordnetes Rohrenſyſtem geleitet, kon⸗ 
denfiert ſich hier und gelangt dann als — 
Naphtha wieder in den Napbthabehälter. Die Be 
handlung der Naphthamotoren im Betriebe ift jehr 
einfad); fie nehmen wenig Yaum ein, find leiht und 
gefahrlos und laſſen ſich rajch in Betrieb fepen. Dies 
And Eigenſchaften, die fie vorzugsweiſe für Heinere 
Boote ıhbar machen. 


Rey il, |. Opoterit. I. d.). 

Rabl au, andere Sereibung für Naftalan 

Raphthalin, C,.H,, ein im Steintoblenteer 
Menge 


in reihlid ſich findender feſter Kohlen⸗ 
waherſioff, der in dünnen rhombiſchen Blatichen 
frgftallifiert und eigentũmlich gasähnlid) riecht. Er 
{dmilat bei 80° C. und fiedet bei 218° C. Cr iit 
unldslid in Waller, leicht loslich in fiedendem Al: 
tobel, in Benzol, uͤther in flüchtigen und fetten 
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chem, Hinſicht fteht dad N. dem Benzol 
ehr nahe und ift Sa leer eine Vereinigung zweier 
enzollerne von — onftitution: 


E) Hc-ONc- Och) 


(MHCSc-CQc=CH ß) 
H H 

Vom N. b g ch = loge Reih 
om N. aus baut fich eine ganz analoge Reihe 
von Verbindungen auf wie vom Benzol. Die 
—— — des N. können durch beliebige ein⸗ 
mwertige Atome (mie Chlor, Brom, Job) oder Grup: 
pen erjegt werben. Durd Eintritt von Hydrorpl: 
gruppen entftchen Naphthole (f. d.), den Phenolen 
der Benzolreihe entſprechend, durd Eintritt ber NO,- 
Gruppe entftehen Nitronaphthaline, C,.H;-NO,, 
die durch Reduktion dem Anilin entſprechende Naph⸗ 
thylamine (ſ. d.. OCio H, N „liefern, Dieje und 
die Naphthole find von techniſcher Wichtigkeit, da 
fie zur Darftellung einer großen Anzahl von Farb: 
Koßen, den Naphthalinfarben, Azofarbftoffen und 
Naphtbazarin dienen. Bei der dation liefert 
es die ebenfalls wichtige Phthalfäure; aud dient 
e3 zur Carburierung von Leuchtgas. N. ift für nie⸗ 
dere Tiere ein Gift und wird daher zum Schutze von 
Kleidern, Sammlungen u. dgl. gegen Motten be: 
nugt. (©. Rapbtbalinpapier.) Es % als Naphtha- 


ih | linum offizinell, wirkt antifeptifch und desinfizierend 


und findet in Form von Leimkapſeln, Pillen, Obla- 
tenpulvern mediziniih Verwendung bei Darmka⸗ 
tarrhen, Blaſenkatarrhen und Brechdurchfallen ſowie 
gegen Darmſchmarotzer. Zu 10 Proz. in Ol go 
oder in Salbenform ift e8 ein wirkſames Mittel 
gegen Krätze und Hautkrankheiten. Deutihlands 
Einfuhr betrug 1901: 125961 dz (gwei Drittel da⸗ 
von aus Belgien) im Werte von 1386000 M. 

Die Iſomerieverhaltniſſe bei den Derivaten des 
N. find fomplizierter ald beim Benzol; es giebt 
3. B. zwei verfchiedene Monofubftitutionsprodufte, 
d. h. Derivate, in denen nur ein Wafleritoffatom 
fubftituiert ift. Es —— * Verſchiedenheit, ob 
die Subſtitution eines Waſſerſtoffatoms in dem 
einen oder dem andern Benzoltern erfolgt iſt, da 
beide Kerne en find. Tritt aber das ſub⸗ 
ftituierende Atom (die jubftituierende Gruppe) an 
ein Kohlenitoffatom, das mit dem andern Benzol: 
tern in direkter Verbindung fteht, fo entſtehen a-Ver⸗ 
bindungen, verſchieden von den B-Verbindungen, 
in denen der Subftituent an ein (in der Formel) 
mit ß bezeichnetes Kohlenftoffatom tritt. — Vgl. 
Reverdin und Zulda, Tabelariihe Überfiht der 
Naphthalinderivate (af. 1893); Täuber und Nor- 
man, Die Derivate des N., welche für die Technik 
Intereſſe befigen (Berl. 1896). 

NRaphthalingelb, |. Martiusgelb. 

Naphthalinpapier, Mottenpapier, zur 
Vertreibung der Motten und anderer Inſekten, wird 
erhalten durch Tränten von ungeleimtem Bapier mit 
einer age ae Miſchung von gleichen Teilen 
Carbolfäure, Cerefin und Naphthalin. 

Naphthaliuroſa, Napatbalintot, Naph⸗ 
en, {. Magpdalarot. 

Naphihalinfulfönfänren, C,H; - SO,- OH, 
entftehen direlt beim Erwärmenvon‘) hthalin (ſ. d.) 
mitengl.Schwefeliäure,und zwar bei moglichſt niedrig 
gehaltener Temperatur vorwiegend die «-Säure, 
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oberhalb 160° nur B-Säure. Beide Säuren laflen ſich 
in Form ihrer Calcium: oder Bleifalze leicht von: 
einandertrennen, ba biejenigendera-Cäurein Wafler 
und eingeift viel leichter löslich find als die der 
er VEN. find als Zwiſchenprodukte zur Dar: 
tellung der Naphthole techniſch won großer Bedeu: 
Raphihamein, ſ. Naphthylamine. ſtung. 
NRaphthamotor, |. Mapbthaboot, 
Naphthazarin, ein iorpnaphthodinon, 
C,H, 0, (OH),, wird durd Einwirtung von Zint 
und Schmefeljäure auf Dinitronaphthalin gewon⸗ 
nen. Es fublimiert über 220° in roten Nadeln, ift 
in Wafjer wenig löslih, von Altalien wird es da⸗ 
gen mit fornblumen! lauer Farbe aufgenommen. 
eine Verbindung mit Ratriumbifulfit It in Waſſer 
löslich und tommt in Verbindung mit Shrombeigen 
als Alizarinſchwarz (f. d.) in den Handel. 
Naphthaziublau, zu ven Safraninen gehören: 
ber blauer Wolfarbftoft 
Naphihene, Rohlenwaflerftoffe von der allge: 
meinen Zufammenfegung CnHsn, die den Haupt: 
beftanteil ber galiz. und N: Erdöle ausmaden. 
Diefelben find den Altylenen (. d.) iſomer, beſitzen 
aber nicht die Fähigkeit, Halogene u. f. w. aufzu: 
nehmen. Man nimmt deshalb an, daß ihre Kohlen: 
ftoffatome ringförmig, wie 3.B. im Herahydrobenzol, 


CH, CH, 
„Or 2 
GHa=CH,< ca. Cu 
und keine doppelte Bindung wie die Alkylene (4.2. 
üthylen, C,H, = CH,:CH,) aufmeilen. — Kar. 
Wiſchin, Die N. GBraunſchw. 1901). 
aphthindon, ſoviel wie Indoin (f. d.). 

Naphthiönfäure, Napbtbylaminfulfo: 
fäure, —— ——* der Sulfaniljäure in 
der Benzolteihe entipredhende Säure. Sie wird im 
großen durch Einwirkung von Schwefelfäure auf 
a-Naphthylamin dargeftellt und dient zur Herftellung 
von Azofarbftoffen, beſonders von Kongo (f.d.). Die 
N. ift in kaltem Waſſer ſchwer, leichter in heißem 
löslich und Ergitallifiert mit ?/, Moletül Kryftall: 
waſſer in Heinen weißen Nadeln. 

taphthochinöne, zwei Abtömmlinge des Naph⸗ 

thalins von der eg C,0Hs0,. Der 
eine, dad a-Naphthodinon, entipricht vollftän: 
dig dem gewöhnlichen oder Benzodinon. Es ent: 
fteht bei der Orydation von Naphthalin, «-Naph- 
thylamin u. ſ. w. mit Chromfäure, bildet gelbe, bei 
125° fchmelzende Kryſtalle, ift mit Waſſerdampf 
flüchtig, fublimiert leicht und riecht nad Chinon. 
Der andere, B-Naphthohinon, entiteht bei der 
Orxydation von Amido-B-Naphthol, kryſtalliſiert in 
toten bei 115° ſchmelzenden Nadeln, ift nicht flüch: 
tig, ohne Gerud und entipriht dem Phenanthren: 
chinon. Im a-Naphthochinon nehmen die Sauer: 
ftoffatome die Varaftellung zu einander ein, wäh: 
rend fie im B-Napbthocdinon in der Orthoftellung 
zu einander ftehen. 

Raphthorfäuren,a-undg-Naphthoefäure, 
find Dionocarbonfäuren des Naphthalins, die der 
Benzoefäure entiprechen. Sie befigen beide die Formel 
C,0H7 COOH und unterjceiden ſich durch die Stel: 
lung der Garborylgruppe. Beide Säuren laſſen ſich 
am en aus den Stafiumfahen der entſprechenden 
Naphthalinjulfonjäuren erhalten, die durch Cyan- 
kalium zunädit in Nitrile, C,H, CN, übergeführt 
werben, die man mit fonzentrierter Calzfäure zer: 
legt. «-Naphthoejäure ſchmilzt bei 160°, pie B-Naph: 
thoefäure bei 182°, 


CH, , angeordnet find 








Naphthamein — Naphthylamine 


Rap 

Ka ölblan, }. Indophenole. 
Naphthõle, C,.H,(OH), dem Phenol ent: 

fprechende Oybrorpfberivate des Napbthalin (f..). 
s eriftieren 35 tomere Formen, «- und B-Naph- 


FH ß Naphthole. 


thol, die durch Zerſetzen der betreffenden Naphthyl: 
amine mit falpetriger Säure oder durch Schmelzen 
der Naphthalinfulfonjäuren mit Altali entitehen. 
a-Naphthol bildet farblofe Naveln, ſchmilzt bei 
95° und fiedet bei 280°. Ein Mononitro-a-Naph: 
thol, vielmehr deſſen Natriumjalz,, ift dad Campo: 
bellogelb (f. d.), ein Dinitroproduft de «-Napb: 
thols ift das Bartiusgelt (1.8). B-Raphthol 
kryſtalliſiert in Heinen Blattchen, \ömiht bei 122° 
und fiebet bei 286°. Es wird zur Darftellung wid 
tiger Farbſtoffe, z. B. des Biebriher Scharlachs (f.d.), 
und feiner anttfeptifejen Wirkung halber in wein: 
eiftiger Loſung oder in Salbenform als Heilmittel 
ür Hautkrankheiten, namentlich der Krätze, benußt. 
Als Naphtholum ift es offizinell. Beſonders wichtig 
find für die Farbentechnik die Sulfofäuren der W. 
(die Napbtholfulfojäuren) und der Naphtbyl: 
amine. — Bol. Täuber, Die Sulfojäuren der bei- 
den Naphthylamine und der beiden N. (Berl. 1892). 
Raphtholgelb, |. Martiusgelb. 
Naphthölgrän, |. Nitroiofarbitoffe. 
Naphthälorange, ein Azofarbitoff, der durch 
Diazotieren von Sulfanilfäure und Kombination 
mit B-Naphthol (das entiprehende «-Naphthol: 
orange tommt felten in den Handel) gewonnen wirt. 
N. wird oft in Verbindung mit Echtrot, Fuchſin S 
oder Indigofarmin (für Braun und Mopdefarben) 
angewendet. 


aphthõlrot, foviel wie Echtrot (f. d.). 
Nap Beil » |. Betol. 
Raphihölfchwarz, zu den Diazoverbindungen 


(f. d.) gehöriger blaufhtwarzer künftliher Farbftoff. 
Far fulfofänren, |. Naphthole. 
Naphthorubin, ein roter Azofarbftoff, durch 

Diazotieren von a-Napbthylamin und Rombination 

mit Naphtholdifulfonfäure bargeftellt, der zum 

Färben von Wolle benugt wird. s [6. 2). 
——— — ſoviel wie Echthraun 
Naphthylamine, C,.H,-NH,, die dem Anilin 

entiprechenden Amiboderivate bes Naphthaling(i.d.). 

Je nad) der Stellung der Amidogruppe unterſchei⸗ 

det man a- und — lamine. Die N. entſtehen 

entweder wie Anilin durch Reduktion der entſprechen⸗ 
den Nitronaphthaline oder durch Einwirkung von 

Ammoniak oder Chlorcalciumammoniak auf a- oder 

Raphthol. Eie find in Waſſer ſchwer löslich und 
iefern mit Säuren trgftallifierende Salze, die mit 

Ausnahme der leicht löglien ſalzſauren Salze in 

Waſſer meift ſchwer [dBli find. a-Naphthyl: 

amin kryſtalliſiert aus Altohol in meißen bei 50 

ſchmelzenden Kryftallblättchen (das techniſche Pro: 

dult bildet graue oder braune Bruchſtocke und ent: 
hält oft noch Naphthalin und Wafler). — 
thylamin iſt in ſeinem Verhalten dem Anilin ähn⸗ 

—* als z.Naphthylamin und beſitzt zum Unter: 

ſchied von letzterm einen unangenehmen Gerud. 

Außerdem geben die Löfungen feiner Salze mit ge: 

linde orgdierenden Mitteln, wie Eijendlorid, einen 

blauen Niederihlag von Napbthamein. a-Naph: 
thylamin wird zur Darftellung von Azofarbftofien, 

Dinitronaphthol und Magdalarot angewendet. 

B-Naphthylamin kryftallifiert in weißen gerud: 

lofen Blättchen, ſchmilzt bei 112° und fiedet bet 294", 

giebt mit Eiſenchlorid keine charakteriſtiſche Reaktion 


Naphthylamingelb — Napier of Magdala and Caryngton 


md dient hauptſächlich zur Bereitung roter Azo: 
herbitofie. (Sm Maphibole) ° 


Rapbihylamingelb, |. Martiusgelb. [(.d.). 
33 —— wie Magvdalarot 
Raphthylaminfuifofänre, |. Naphthionfäure. 
Rap Iblan 2 B, ein direftfärbender, zu den 
Tetrazofarbftoffen gehörenver Baummollfachkoff 
NRapbthylenblan, Baummwollblau (.d.). 
Rep heuylamine, felundäre, dem Di: 
rhenylamin ähnlihe Ammoniatbafen, die aus a- 


und B-Naphthylamin durch Erhigen mit Anilin und 
Chlorzint hergeftellt werben und zur Darftellung 
fünftlicher Farbitoffe 3. B. Viktoriablau) dienen. 
apier (fpr. nehpier), Stadt auf der Norbinfel 
von Reufeeland, an der Hawkebai der Ditküfte, mit 
(1901) 8775 E., fchöner got. Kathedrale, Stadthaus, 
Athenäum; Holzhandel und ol von Fleiſch. 
ter (Ipr. nehpier), Sir Charles James, 
engl. General, get 10. Aug. 1782 in London, trat 
bereitö 1794 als Fahnrich in das Heer und be 
teiligte fih 1809 am Feldzug auf der Pyrenden- 
balbınfel, fpäter an dem gegen die Amerikaner. 
1815 tehrte er nach Europa zurüd, begleitete die 
engl. Armee nad) Paris, warb nad dem Frieden 
Oberſt und einige Zeit Gouverneur von Kephallenia. 
1837 wurde er Generalmajor und 1839 zum Militär: 
tommandanten im nörbL, England ernannt. Im 
Herbft 1841 ging er als Befehlshaber ver Bombay: 
Armee nad) Dftindien und erhielt bald darauf den 
Oberbefehl uber die Armee in Sindh und Belutſchiſtan, 
mo er durch die glänzenden Siege bei Miani 17. Febr. 
und Haidarabad 24. März 1843 die Macht der Emire 
von Sindh vernichtete, die Belutſchen unterwarf und 
durch den Feldzug gegen die Bergftämme am rechten 
Inpusufer 1845 die Unterwerfung des Landes voll: 
endete. Die Oſtindiſche Compagnie aber mißbilligte 
fein rafches, rüdi 7 — erfahren und rief On 
im Dft. 1847 ab. 1851 lehrte N. nad) England zurüd, 
wo er «Lights and shades of military life» (Lond. 
1840; 2. Aufl. 1850), «Letter on the defence of 
England by corps of volunteers and militia» 
(ebd. 1852; deutih Braunſchw. 1852) und «The 
Colonies, the Ionian Islands in particular» (1853) 
veröffentlichte. Er ftarb 29. Aug. 1853 zu Dallands 
bei Bortämouth. Auf Trafalgar:Square zu London 
murde ihm ein Standbild errichtet. — gl. W. $ 
NRapier, Life and opinions of Sir Charles James N. 
(4 Bde., Lond. 1857). ’ 

Sein Bruder, der Generalleutnant Sir George 
Thomas R., geb. 30. Juni 1784, war Adjutant 
des General Moore in ber Shlaht von Coruña, 
1837 —44 Gouverneur des Raplandes und ftarb 
15. Sept. 1855 zu Genf. — Bol. Passages in the 
military life of General Sir George Thomas N., 
written by himself (2. Aufl., Lond. 1886). 

Ein dritter Bruder, Sir William Francis 
Batrid N., geb. 17. Dez. 1785 in Caſtletown bei 
Tublin, Lämpfte mit Auszeihn in den fpan.: 
franz. Feldzügen, war 1842—48 Gouverneur von 
@uernfey, wurde 1851 Generalleutnant und ftarb 
12. $ebr. 1860 zu Clapham. Er ſchrieb: «History of 
the war in the Peninsula and in the South of 
France» (6 Bbe., Lond. 1828—40; neue Aufl. 1890), 
wichtig für die Sriegswifienihaft — Bol. Bruce, 
Life of General Sir William N. (2 Bde. Lond. 1864). 

Rapier (ſpr. nehpier), EirCharles, brit. Admiral, 
aeb. 6. März 1786 zu Faltirt, wurde 1809 Flotten: 
topitän und eroberte dad Fort Eduard auf Marti: 
nique, 1810 machte er als Freiwilliger ven Feldzug 
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auf der Pyrenäifchen Halbinfel mit. In dem Kriegs⸗ 
zuge, den die Engländer von Sept. bis Nov. 1811 
von Sicilien aus gegen die neapolit. Rüften unter: 
nahmen, eroberte er die Inſel Ponza bei Gaeta, 
weshalb er von dem Könige beider Sicilien, Ferdi⸗ 
nand, zum Gavaliere di Ponza ernannt wurde. 
1832 trat er im Sample gegen den Ufurpator Miguel 
als Admiral in die Dienite Dom Pedros, in weldyer 
Stellung er fih durch feinen Seeſieg beim Vor: 


gebirge St. Vincent, 5. Juli 1833, auszeichnete; 


er wurde deshalb von Dom Pedro zum Visconde 
bo Cabo de San Bincente ernannt. Nah Ver: 
treibung Dom Migueld aus Portugal ging er 
wieder nad England zurüd und nahm in dem: 
felben Jahre meientlihen Anteil an dem Sriegd: 
juge gegen Mehemed Ali. Diefe Ereigniſſe be: 
(ei er jelbft ın dem Werte «The war in Syria» 
2 Bde., Lond. 1842). 1846 wurde er zum Konter⸗ 
abmiraf befördert. In einer Reihe von Briefen an 
bie «Times» dedte er die Mißbräudhe in der Ver: 
waltung der engl. Marine auf (gefammelt u. dv. T. 
«The navy, its past and present state», Lond. 
1851), anancierte 1853 zum Viceadmiral der Blauen 
Slagge, wurde nad Ausbruch des Drientkrieges 
1854 zum Oberbefehlöhaber ver brit. Flotte in der 
Oſtſee ernannt, vermochte aber nur wenig aus: 
zurichten. 1858 zum Admiral der Blauen Flagge 
erhoben, ftarb er 6. Nov. 1860 in Merchifton: Hau 
(Hampihire). — Bol. Elers Napier, Life and cor- 
respondence of Sir Charles N. (2 Bbe., Lond. 1861) 
und die Biographie N.3 von Butler (ebd. 1890). 

Napier fer. mehren), John, auch Neper ge 
nannt, Mathematiker, geb. 1550, warberältefteSohn 
des ſchott. Barons Archibald von Merdifton. In 
feiner gelehrten Muße wählte er die Mathematik 
zu feinem Hauptftudium. Am N machte 
er ih durd feine Entvedung der ſog. natürlichen 
oder Neperſchen Logarithmen, auf melde er 
durch die Bemühungen, eine fürzere Berechnung der 
Dreiede zu finden, geführt wurde. Auch ift er befannt 
al3 Erfinder der Neperihen Rehenſtäbchen, 
welche die Vielfachen der einzelnen Ziffern bis zum 
— enthalten und mittels deren man auf 
eine leichte Art multiplizieren und dividieren kann. 
Ein Ergebnis feiner eifrigen Beihäftigung mit der 
Offenbarung Johannis war jeine «Plaine disco- 
very of the whole revelation of St. John» ( Edinb. 
1593,1611; Lond. 1611u.d.). Erftarb4. April 1617 
auf feiner Baronie zu Meichiſton. Seine Haupt- 
werke find bie «Mirifici logarithmorum canonis 
descriptio» (Edinb. 1614; vermehrt 1618) und «Rab- 
dologiae, seu numerationis per virgulas libri duo» 
(ebd. 1617 u. d.). — Qal. Memoirs of John N. of 
Merchiston, bg. von M. Napier Lond. 1834), der 
aud ein hinierlaſſenes Wert desſelben, «De arte lo- 
gistica» (Evinb. 1839), veröffentlichte. 

Napier of Magdäla and Caryngton (ſpr. 
nehpier), Robert Cornelius, Baron, brit. Zelomar: 
ball, geb. 6. Dez. 1810 auf Geylon, trat 1828 als 
Leutnant in das Geniekorps der Armee von Ben: 
galen, kam Air 1845—46 als ab: gegen die Sith 
am Surtanı und leitete 1848 die Belagerungsarbei⸗ 
tenvon Multan. Während desind. Aufitandeg leitete 
er ala Chef des Geniekorps die Belagerung von Lakh⸗ 
nau (1958) und führte eine Brigade vor Morar und 
Gwaliar. 1860—61 foht N. mit Auszeichnung unter 
Sir Hope Grant ald Commandeur der 2. Divifion 
gegen China, namentlich bei den Operationen, welche 
die Einnahme der Takuforts und von Peling herbei⸗ 
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führten, und ftieg zum Generalmajor auf. 1861—65 
effeidete er den Motten eined Mitgliedes des ind. 
Staatsrat3 und wurde 1865 Dbergeneral der Ar: 
mee von Bombay. Im Oft. 1867 wurde N. die Lei: 
tung der Expedition gegen den Kaiſer Theodor von 
Abeſſinien (1. d., Geihichte) übertragen. Die Um: 
fiht und Entſchloſſenheit, mit der N. das ſchwie⸗ 
rige Unternehmen fait ohne Verlufte durchführte, 
hatten feine Ernennung zum General in der Armee 
und feine Erhebung zur Peerswurde zur Folge. 
1870 ging er al3 Oberbefehlähaber der ind, Arn 
und Mitglied des Staatsrais wieder nad) Ditindien. 
Von dort wurde er1875 als Gouverneur nah Gibral- 
tar verjeßt und kehrte 1882 unter Beförderung zum 
Generalfeldmarſchall nah England zurüd. 1886 
wurde er zum Befehlshaber des Tower ernannt und 
ftarb 14. Yan. 18% in London. 

Napb, 700 km langer Rebenfluß des Amazonen- 
ftrom3, entipringt an der Dftfeite des Cotopari, bil: 
det eine bequeme Straße von Ecuador nad) dem At: 
Iantifhen Ocean und wird biß La Coca (320 km 
aufwärts), von flahen Schiffen bis Sta. Roſa be⸗ 
fahren. Nebenflüffe find: Curaray von rechts, Coca 
und Aguarico von links. 

Napoleon J., Raiferder Franzofen,geb.15. Aug. 
1769 zu Ajaccio auf der Inſel Corſica, war der 
zweite Sohn des Patriciers Carlo Bonaparte (f. d.) 


und der Maria Lätitia Ramolino. Der junge N. 
erhielt durch Proteltion des franz. Gouverneurs 
Grafen von Marbeuf 1779 eine Freiſtelle in der 


Militärfehule zu Brienne, dann 1784 in der Militär: 
Thule zu Baris. Mit Patent vom 1. Sept. 1785 trat 
er al3 Leutnant in das Artillerieregiment Lafere, 
das zu Valence und Auronne garnijonierte, Bald 
darauf brach die Revolution aus, und N. fuchte die 
Bewegung zubenugen, um aud auf Corſica die demo⸗ 
kratiſchen Örunbfäße zu verbreiten, fi) einen per: 
fönlihen Anhang und der yet vielleicht die Un: 
abhängigfeit zu verſchaffen. Er wurde auch während 
eines längern Urlaubs zum zweiten Kommandanten 
des Freiwilligenbataillons von Ajaccio gewählt, ver: 
lor aber wegen Urlaubsüberſchreitung feine Stelle 
in ber franz. Armee, die er jedoch im Juli 1792, und 
zwar al3 Hauptmann, twiebererlangte. Nach dem 
Emporlommen ber radikalen Elemente in Paris trat 
N. auf Corfica der Partei Paolis (f. d.) entgegen, 
die fich gegen bie republikaniſche Regierung in Baris 
erlärte, und warf fid) ganz in die Arme ber Fran: 
ofen, während er noch kurz zuvor ein national ge: 
innter Corfe geweſen war. Er wurde deshalb von 
den Aufftänbifhen nebſt feiner Familie geächtet und 
flüchtete mit ihr nach Frankreich (Juni 1793), wo 
er als sifriger nhänger des Konvents und Gegner 
bes Föderalismus auftrat. Als er 19. Okt. 1798 als 
Bataillonstommandant im 2. Artillerieregiment 
ben Oberbefehl über einen Teil des Belagerungs⸗ 
eihübes vor Zoulon übernahm, erhielt er die erite 
elegenheit, fein Feldherrntalent zu bethätigen, in: 
dem namentlich durch feine Dispofitionen die Eng: 
länder und Spanier zur Räumung Toulons und 
die Stadt zur Kapitulation (18. Dez.) gezwungen 
wurde. Nachdem er 6. Febr. 1794 zum Brigade: 
general der Artillerie befördert worden war, diente 
er in ber Armee von Stalien, wo er bei den Kon: 
ventstommiſſaren im Hauptquartier, beſonders bei 
Robespierred Bruder, als militär. Ratgeber großen 
Einflu getan: Die Folge war, daß er ſich in Robes⸗ 
pierres Sturz verwidelt ſah. Er wurde nach der Kata⸗ 
ſtrophe vom 9. Thermidor (27. Juli 1794) verhaftet 
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und angeklagt, und wenn er auch ſchon nach acht 
Tagen ——— wiedererhielt, ward ihm doch 
bald das Artilleriekommando in Italien entzogen, 
er jelbft zur Infanterie verſetzt und zur Weſtarmee 
geihidt. Er folgte diefem Befehl nicht, jondern ging, 
indem er Rranfheit vorfhüpte, nı ris, mo er 
im Bureau für Armeebireltion und Kriegspläne 
enen großen Operationsplan entwarf, den er im 
— — Jahre zum größten Teile durchführte. 
amal3 aber wurde N. 15. Sept. 1795 wegen Uns 
eborfams zum aweitenmal aus der Armeelifte ges 
Aa und lebte nun zurüdgezogen und in uns 
günftigen Berhältniffen in Paris, wo die konſer⸗ 
vativen Seftionen den Konvent bedrohten. Dieſer 
ernannte R. zum Gehilfen Barra®’ und üb 
ihm bie Leitung der Verteibigung. N. ſchlug am 
13. Bendemiaire (5. DE. 1795) den Aufitand mit 
ſchonungsloſer Energie nieder und wurde 16. Dit, 
um Divifionsgeneral und 26. Dft. zum Ober 
efehlshaber der Armee des Innern ernannt. Am 
9. März 1796 vermählte er fi mit Jofephine (f.d.), 
der Witwe des Generals Beauharnais, die ihm 
zwei Stieflinder, Eugen (f. geuchtenberg) und Hor: 
tenfe (f. d.), zubrachte; die Che blieb finberlod. 
ereits 2. März 1796 hatte N. durch den Ein 
fu der Direktoren Carnot und Barras den Ober 
ejehl über die Armee von Stalien erhalten, ven 
er 27. März in Nizza übernahm. Er fand das 
Heer in dem kraurighen Zuftande, trotzdem drängte 
er durch einige glüdlihe Gefechte bei Diontenotte, 
Millefimo u w. (11. bis 15. April) die Oifterreiher 
bis an den Po zurüd. Die Sarbinier wurden bei 
Ceva und Mondovi (20. und 21. April) geihlagen 
und 14. Maizog N. fiegreich in Mailand ein. Binnen 
wenigen Wochen war die ‚gene Lombardei bis zur 
Etſch erobert, und die Ofterreicher fahen ſich in 
Mantua eingef — S. Franzbſiſche Revo 
lutionskriege.) NR. ſchaltete nad dieſen Erfolgen 
nunmehr als unumſchränkter Gebieter und kuͤm⸗ 
merte ſich wenig um die Weiſungen der Regierung 
in Paris. Auf eigene Hand ſchloß er Verträge, er 
hob Kontributionen und organifierte die Verwal 
tung, wie e3 ihm gutdunkte. Alle Berfuche der Oſter⸗ 
reicher, Mantua zu entfeßen, mißlangen, fo daß die 
Stadt 2. Febr. 1797 en mußte. Damit 
war die Eroberung der Lombardei vollendet, und 
die zweibeutige Haltung des Papſtes gab Vorwand 
zum Einmarſch in den Kirchenſtaat und zu dem Ver 
trag von Zolentino (19. Febr. 1797). R. ergriff fo: 
dann die Dffenfive gegen Öfterreih, das ihm den 
Gabe Karl wer Aber dieſer konnte 
nit hindern, daß er Kärnten, Steiers 
mar vordrang und 5. April Judenburg befegte, 
worauf dad Wiener Kabinett die ent 
narien zu Zeoben 18. April abſchloß, denen 17. DE. 
ber Friebe von Campo⸗Formio (f. d.) folgte. 
Am 5. Dez. 1797 traf N. wieder in Paris ein. 
Hier hatte inzwiſchen am 18. Fructidor (4. Sept. 
1797) der Staatzftreih der radikalen Direktoren 
gegen bie konfervative Mehrheit der Kammer ſtatt: 
gr inden, wobei R. im Sinne der Ravitalen 
thüllungen über Pichegru mitgewirkt hatte. Jept 
fah das Direktorium mit Eiferfuht auf den popu⸗ 
lären und eigenwilligen General und bot alles au), 
um ihn wieder von Paris zu entfernen. Er erhi 
den Oberbefehl über die fog. Armee von England, 
die an den Ufern des Kanals zufammengezogen 
wurde und bie brit. Infeln mit einer Landung 
drohte. N. erkannte bald die Unausführbarteit ded 
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Unternehmens und entwarf den abenteuerlichen 
Blan zu einer Erpebition nad dem Drient, worauf 
die Direktorialregierung bereitwillig einging. Am 
1. Zuli 1798 landete N. bei Alerandria in up, 
ten, wo er wichtige wi e errang. (6. Agyptiſche 
Expedition der Franzo en) Unterdeſſen hatte in Eu⸗ 
topa der Krieg —— Frankreich und der zweiten 
Koalition begonnen, und das Kriegsglüd war den 
f ‚ Bafen untreu geworden. Infolgedeſſen ent: 
ck ch R. zur Heimfehr, übergab 21. Aug. 1799 
ven Dberbefehl in Sigypten an General Kleber und 
ichiffte fich 22. Aug. mit etwa 500 Begleitern ein. 
m 9. Dt. 1799 landete er zu Frejus und traf 
16. Dt. wieder in Paris ein. Nachdem er ſich mit 
Sieyes und den einflußreichften Generalen verftän: 
digt hatte, ftürzte er durch den Staatäftreih vom 
18. Brumaire(9.Rov. 1799) die Direltorialtegierung. 
Bon diefem Tage an war R. der anerkannte Ges 
bieter Srantreih3. Die neue Konftitution, die man 
nach feinen Wünfchen entwarf, trat bereit 27. Dez. 
1799 in Kraft und ward nachträglich durch eine all: 
emeine Vollsabftimmung mit mehr ald 3 Mill. 
timmen beftätigt. Demnach =. er unter dem 
Titel eined Erſten Konſuls auf zehn Jahre die 
volle monarchiſche Gewalt, während feine beiden 
Rebentonfuln nur eine beratende Stimme hatten. 
Auch verlegte er jeine Wohnung alsbald in den 
—— der Zuilerien und hielt hier einen glänzen: 
den Hof. Die Emigrantenlifte wurde geſchloſſen, 
und fat neun Zehnteile der Ausgewanderien durf⸗ 
ten —— Während der nachſten Jahre ſah 
ich R. durch Berfhmörungen und Attentate bebroht, 
die teil3 von den Republitanern, teild von den Roya: 
liften angeftiftet wurden. R 3 
Seine erite Sorge richtete N. dahin, das militär. 
undpolit. Übergewicht Frankreics wiederherzuſtellen. 
Fl Mai 1800 z0g er mit einem Heer über den 
ben St. Bernhard, griff die Öfterreicher bei 
Marengo (j. d.) im Rüden an und erfocht 14. Juni 
einen entideidenden Eieg. Die Öfterreiher muß: 
ten hierauf gemäß der Konvention von Aleſſandria 
15. Juni hinter den Minco zurüdgehen, und die 
Cisalpiniſche Republit trat wieder ind Leben. N. 
rg uli nad) Paris zurüd. Da die Franzofen 
aud in 
fich das Wiener Kabinett zum Frieden von Luneville 
.d.) 9. Febr. 1801 bequemen, woburd in Deutich: 
d der Rhein, in talien die. Etſch als Grenze 
jeftgefest wurben. Piemont warb nunmehr (April 
1801) der franz. Republit einverleibt. Schon vorher 
hatte R. das von den Franzoſen beſetzte Großherzog: 
tum Toscana unter dem Namen eines Königreich 
Etrurien an den Infanten Ludwig von Parma 
verliehen (1. Dtt. 1800), wogegen Barma unter 
franz. Herrichaft fam. Demnädft gelang es ihm, 
mit Kubland ein freunkicaftliches Verhältnis Ber- 
zuftellen, und beide Mächte im Einverſtandnis übten 
den entſcheidenden Einfluß in Deutihland, das 
unter franz. und ruf). Bermittelung durch den Reichs⸗ 
beputationähaunti 58 (f. d.) neu geordnet wurde. 
Mit England ſchloß N. den Frieden zu Amiens 
3. März 1802; deögleihen wurde der Krieg mit der 
Türkei 25. Juni 1802 beendigt, nachdem inzwifchen 
die Franzoſen do en geräumt hatten. So war 
der allgemeine —5 — wiederhergeſtellt. 
Nicht minder wichtig und erſolgreich war die 
Xhätigleit des Erften Konſuls im Innern. Die 
warb organifiert, indem an die Stelle 
der gewählten Municipalitäten eine von oben her 
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ernannte, in trengfter Subordination gehaltene 
Bureaufratie (Bräfelten, Unterpräfetten, Maires) 
eintrat. Die Steuererhebung ward neu geregelt 
und zur Hebung des Kredit3 eine Amortijationg: 
tafje und die Bank von Keunteit gegründet. Eine 
ftrenge und gewandte Polizei unter Fouche über: 
wachte die Preſſe und die Parteien. Durd das 
Konkordat vom 15. Aug. 1801 wurde die kath. Kirche 
mit 9 Erzbiihöfen und 41 Biihöfen wiederherge- 
ftellt; doch mußte fie auf ihre in der Revolution ein⸗ 
poogenen Güter Dergihten, mogegen der Staat die 
eſoldung der Geiftlichleit übernahm. Auch ward 
1801 eine Kommiffion niedergejebt, um einen neuen 
Eivilcoder auszuarbeiten. (S. Code Napol&on.) Im 
ganzen erhielt das öffentliche Leben Frankreichs 
immer mehr ein monarchiſches Gepräge, wie denn 
auch der Orden der Ehrenlegion geftiftet wurde. 
zum Mai 1802 ließ fih N. durd den Senat feine 
mtsgewalt auf weitere zehn gr verlängern. 
Am 2. Aug. 1802 wurde er na jemeiner Abs 
ftimmung zum lebenslänglihen Konſul ernannt. 
Der Friede mit England dauerte faum ein Jahr. 
Die brit. u ie fi über die Ein- 
miſchung N.s in die Verhältniffe Italiens, der 
Schweiz und Hollands und meigerte ſich, Malta 
pevanbpugeben, wie es der Friedensvertrag ver: 
angte. Nach einem erbitterten Notenweihtel er: 
folgte die engl. Kriegserkllärung (18. Mai 1808), 
worauf N. das Rurfüritentum Hannover bejegte 
und am Kanal ein Heer und eine Flotte zum Zwed 
einer Landung in England fammelte. Zugleich ent 
warf er die Grundzüge — ———— ſ. d.), 
indem er 20. Juni 1808 die Einfuhr der brit. Waren 
unterfagte. Das Londoner Kabinett dagegen ſuchte 
Bundesgenofien auf dem Kontinent zu gewinnen 
und unterftüßte insgeheim vie Umtriebe und Ber: 
ſchworungen der franz. Fluchtlinge. Unmittelbar 
nad Entdedung des Komplott3 vom Febr. 1804, das 
von Gadoudal (f. d.) unter Mitwiſſenſchaft Piche⸗ 
grus und Moreaus angezettelt worden war und 
durch den Argwohn N.s gegen bourboniſche Urheber: 
ſchaft die Hinrichtung des Prinzen von Enghien 
& d.) im Bejotge hatte, that N. den entſcheidenden 
tt zur Wiederherftellung der erblihen Dion- 
hie. Durch) einen 18. Mai 1804 zu St. Cloud über: 
reichten Senatöbefhluß wurde er zur Befeltigung 
des Staates zum erblihen Kaiſer der Franzoſen er: 
klart. Bei einer allgemeinen Abftimmung ſanktio⸗ 
nierte eine Majorität von 3572329 Stimmen diefe 
neue Ordnung. Am 2. Dez. fand die Krönung in 
der Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris mit großer Pracht 
ftatt. Bapft Pius VIL, der zu dieſer Feier geladen 
war, falbte ven Raifer und die Ratferin Sophie; 
dann feste N. ſich felbft und feiner Gemahlin die 
Krone auf. Der neue Thron umgab fid) mit einem 
glänzenden Hofftaat durch Ss von Großwur⸗ 
denträgern und Marſchallen. Die republifaniihen 
Einrihtungen und Erinnerungen wurden vollends 
befeitigt und die Rechte der großen Staatäkörper: 
{haften (Senat, Legislative, Tribunat) aufs äußerfte 
beichräntt, jo daß nur ein Scheinkonftitutionaliamus 
übrigblieb. Aud) die Italiſche Republik wurde in ein 
Königreich Italien (17. März 1805) umgemanbelt. 
Inzwiſchen war die dritte Koalition abgefchlofjen 
worden, in der Abficht, Frankreich wieder auf die 
Gre gen von 1792 zu beihränten. Infolgedeſſen 
gab die Pläne gegen England, die vielleicht, 
tomeit es ſich um eine Landung handelte, nie ganz 
ernft gemeint geweſen waren, auf, um deſſen sun 
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deögenofien Öfterreih und Rußland anzugreifen. 
Vom 24. bi 26. Sept. 1805 ging er mit der Haupt: 
armee über ven Rhein, worauf Bayern, Württem: 
berg und Baden fi mit ihm verbündeten. Ein 
ahlreiches öfterr. Heer unter Mad wurde durch ge- 
Ihldte Operationen umgingelt und fapitulierte 
17. Olt. bei Ulm; 13. Nov. beſetzte N. Wien. (S. 

anzöfiich : Öfterreihiiher Krieg von 1805.) Die 

reilaiſerſchlacht bei Aufterlig \ d.) 2. Dez. ent: 
ſchied den Krieg vollends zu Guͤnſten N.s. Das ruf. 
Heer kehrte alsbald heim und gab damit die Sache 
der Koalition auf; Preußen verstand ſich zu dem 
bemütigenden Vertrag von Schönbrunn 15. De;.; 
Oſterreich verlor im Frieden von Preßburg (f. d.), 
26. Dez., den legten Reit feiner ital. Bei ungen 
Br Tirol und Vorberöfterreih. An demſelben 

age erlärte N. zu Schönbrunn die Dynaftie von 
Neapel wegen ihrer Meibeutigen Haltung während 
des Krieges für aögeet, und binnen wenig Wochen 
war die ganze ital. ——— von den Franzoſen 
occupiert; nur auf ben Inſeln Sicilien und Sar⸗ 
dinien behaupteten ſich die Könige von Neapel und 
von Piemont unter dem Schuß der engl. Flotte. 
Am 27. San. 1806 lehrte N. nad) een zurüd und 
uchte nun feine vorherrfhende Machtſtellung in 

itteleuropa durch DBegränbung eines föberativen 
Imperiums dauernd zu efeftigen. Zunädft begann 
er feine Familie mit neuen Thronen auszuſtätten 
und deutihe Fürften durch — — 
an ſich zu feſſeln. Sein Bruder Joſeph Bonaparte 

.d.) wurde König von Neapel, fein Bruder Ludwi 

onaparte (j. b.) König von Holland, fein Stief⸗ 

ohn Eugen Bicelönig von Jtalien, fein Schwager 
vahim Murat (f. d.) Großherzog von den; eine 
hmeftern erhielten ital. Füritentümer, life (. 
Bacciochi) Lucca und Piombino, Pauline (f. Bor: 
gheſe) Guaftalla. Am 12. Juli olgte die Unterzeich: 
nung ber Rheinbundsakte (f. Rheinbund), worauf 
ſich 6. Aug. dad Deutſche Reich auflöfte. 

Die nalen a die um dieſe Zeit 
in Paris mit Rußland und England geführt wur: 
den, blieben erfolglos, und bald darauf kam e8 auch 
zum Brud mit Preußen, das, von R. vielfach, ge: 
demütigt, zulegt die Räumung Deutſchlands von 
franz. Truppen forderte. N. reiſte 25. Sept. 1806 
von Maria nad) Bamberg, mo er feine Armee kon⸗ 
zentrierte und dann na üringen vorrüdte. In 
der Doppelſchlacht bei Jena und Auerftebt (f. d.) 
wurde 14. Dt. die preuß. Hauptmacht vollftändig 
geſchlagen. N. zog 27. Oft. triumphierend in Berlin 
ein, die Dynaftien von Braunfchmweig und — 
wurden verjagt, gegen England (21. Nov.) dad Des 
tret der Rontinentaliperre erlaflen; dagegen ward 
Kurfachien in den Rheinbund aufgenommen und er: 
bielt den Königätitel. Inzwiihen hatte eine ftarte 
rufl. Heeresmacht ſich mit den Preußen vereinigt. 
Als aber N. bei Friedland 14. Juni 1807 fiegte und 
am 16. Königsberg bejeßte, wurden Unterhand: 
lungen eröffnet, die zum Abſchluß der Vertrage 
von Tilſit 7. und 9. Juli führten. Preußen verlor 
die Hälfte feiner Provinzen, während mit Rußland 
ein Bündnis geſchloſſen und diefem Staat fogar noch 
eine Gebietävergrößerung zu teil wurde. (6. Fran: 
zöfifch s Preußifch - Ruffifcher Krieg von 1806 und 
1807.) Aus den eroberten Landen weſtlich von der 
Elbe bildete N. das Königreich Weftfalen, das er 
feinem jüngften Bruder, Jeröme Bonaparte (f. d.), 
verlieh; die preuß.:poln. Provinzen aber fielen unter 
dem Namen eines Herzogtums Warſchau dem König 
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von Sachſen zu. Sen der erft neuerdings vers 
öffentlichten Abmachungen von Tilfit, bei denen auch 
eine Zeitung bereurop. &üntetinS Mugegefahtiwurbe, 
gab R. dem Kaiſer AleranderI. Schweden preis, wäb: 
rend fich diefer dem Kampfe gegen England anſchloß 
und zuftimmte, daß aud andere Staaten zur Teil: 
nahme gan en würden. Zunächft kam Portugal 
an die Reihe. Der Barijer «Moniteur»> vom 13. Nor. 
verfündigte die Abjegung der Dynaftie Braganca, 
meildiefeimmer zu en ‚gehalten habe, und franz. 
Truppen befesten das Land. Dann mußte der König 
von ien (Toscana) abdanten (10. Dez. 1807), 
und fein Königreih ward dem franz. — ein: 
verleibt. Endlich gab ein Familienzwift im fpan. 
Königshaufe au hier den Vorwand zur Ein: 
miſchung. König Karl IV. und fein Sohn i⸗ 
nand VIL wurden beide genötigt, auf bie ſpan. 
Krone zu verzichten (5. und 10. Mai 1808), und 
N. ſetzte feinen Bruder — zum König von 
Spanien und Indien ein und gab defien bißheriges 
Königreich Neapel an Joachim Murat; das dadurd 
erledigte "Orokberzonfum Berg fam unter franz. 
Verwaltung. Aber nun begann fofort auf ver 
Pyrenaiſchen Halbinfel der nationale Freiheitäfrieg 
gegen den fremden Ufurpator (f. Franzoſiſch:Spa⸗ 
Milk Bortugiefiiher Krieg von 1807 bis 1814) und 
wurde von England kräftig unterftügt, fo daß ein 
roßer Zeil der franz. Armee dort beichäftigt blieb. 

m Koh mit Wacht dafelbft eingreifen zu können, 
fiherte ſich N. gegen Diten, indem er 27. Sept. 
1808 auf einem Kongreß zu Erfurt mit Railer 
Alerander L zufammentraf, wo das in Tilfit be: 
gründete Einverftändnis zwiſchen beiden Mächten 
unter Anweſenheit einer großen Zahl von deutſchen 
Fürften beftätigt wurde. 

Unmittelbar darauf (Ende Oft. 1808) ging R. 
nad) Spanien, und es gelang ihm, für den Augen: 
blid die nationale Erhebung niederzufchlagen. Auf 
die ee von großen Rüftungen Öiterreihd 
tehrte er aber 23. an. 1809 nad Paris zurüd, 
und als die Öfterreicher 9. April den 2 ärten 
und den Inn überjcritten, vonah ſich N. auf den 
Kriegsſchauplatz und trieb die Öfterreicher in fünf: 
tägigen Kämpfen nad Böhmen zurüd; 13. Mai 
30g er in Wien ein. Hier erfolgte das Dekret vom 
17. Mai, das den Kirhenftaat vollends dem franz. 
Raifertum einverleibte; Bapft Pius VIL wurde ge: 

jangen nad Frankreich abgeführt. Als aber R. ver: 

uchte, die Donau zu überfchreiten (f. Franzoͤſiſch⸗ 

terreichiſcher Krieg von 1809), um das Biterr. Heer 
auf dem Marchfelde anzugreifen, erlitt er 21. und 
22. Mai die erſie Niederlage in der blutigen Schlacht 
bei Aspern und Eßling (f.d.). Nach feiner Bereini: 
gung mit dem Viceldnig Eugen erfocht er dann 5. 
und 6.Yuli den entſcheidenden Sieg bei Wagram 
( .d.), worauf 12. Juli der Waffenftillftand von Jnaim 
unterzeichnei wurde. Frieden zu Schönbrunn 
14. Dit. mußte Öfterrei 110000 gkm abtreten. Mit: 
ten im Giegeöglüd warb das Leben R.s zu Schön: 
brunn 12. Ott, durch Friedrich Staps (f. s) bebroft. 

Dem Schönbrunner Frieden folgte ein kurzer Zeit: 
taum ber Ruhe, wo N. auf dem Gipfel feiner Macht 
und feines Glüds ftand. auf der Pyrenaiſchen 
Halbinfel dauerte der Kampf unausgefept fort. Um 
die Zukunft feines Reichs und feiner Dynaftie zu 
fihern, ließ ſich der Raifer durch Senatsbeſchluß vom 
16. De3. 1809 von feiner finderlofen Gemahlin Joſe⸗ 
phine ſcheiden ro Franz von bewil- 
ligte ihm die Hand feiner Tochter, der Erzherzogin 
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Maria Louife (f. d.); die Vermählung fand 1. April 
1310 in Baris ftatt. Dem Sohne, der 20. März 1811 
ausdiejer Ehe geboren ward, verlieh N. den Titel eines 
König3 von Rom (f. Reihitadt, Herzog von). Als der 
König von Holland, Ludwig Bonaparte, nach vielen 
Reibungen mit R. feine Krone nieberlegte, wurde 
Holland 9. Zuli 1810 dem Raifertum einverleibt. Ein 
gleiches Echidjal betraf die Republit Wallis 12. Nov. 
und die Hanfeftäbte Hamburg, Bremen, Lübed, Ol: 
denburg und einen Teil von Hannover 13. Der. 1810 
(22. an.1811). Somit reichte alfo das franz. Kaiſer⸗ 
reih von der Norbjee bis jenjeit des Tiber und 
vom Atlantifchen Meere bis an die Ditjee_ und 
zäblte 130 Departements. (S. Hiſtoriſche Kar: 
ten von Europa U,7.) Die legten Annerionen 
Hollands und der Norbfeetüften hatte N. mit der 
Rotwendigfeit einer ftrengern Handhabung des Ron: 
tinentaligftem3 zu rechtfertigen — auch an die 
verbündeten Staaten wurden in dieſer Hinſicht immer 
ftrengere Anforberungen geftellt. Darüber kam ed 
am Ende zu Zwiſtigkeiten mit Rußland. Kaifer 
Alerander I. verweigerte eine weitere Berfhärfung 
der Kontinentaliperre. N. glaubte jebt die Zeit ge: 
tommen, auch ven legten ebenbürtigen Gegner auf 
dem Kontinent niederzumerfen, und entbot jeine Ba- 
fallen und Bundesgenoſſen zur Heereöfolge gegen 
Außland; aud Preußen und Öfterreich mußten dazu 
Hiüfstruppen ftellen. Er reifte 9. Mai 1812 von 
Baris nad Deutihland ab, und nahdem er in 
Dresden nochmals die deutſchen Könige und Fürften 
um ſich verjammelt hatte, ftellte er hr an die Spige 
der großen Armee, die an der Weichſel zufammen: 
geragen war und etwa *, Mill. Soldaten zählte. 
erſchritt 24. Juni den Niemen, vertrieb die 
Rufen aus Emolenst 17. Aug. und flug fie 
7. Sept. bei Borodino an der Mostwa. Dann zog 
er14. Eept. fiegrei in Moskau ein, wo er den Frie: 
den diltieren zu fönnen Soße. Doc) der Brand der 
Stadt und die Feſtigkeit Aleranderd L vereitelten 
alle Hoffnungen. Nachdem N. nod einen ganzen 
Monat mit nuslofen Friedendunterhandlungen hin: 
gebracht hatte, entſchloß er fi, fein durch Maro: 
dage. Kämpfe und Entbehrungen bereits ſehr ge: 
lichtetes Heer zurüdzuführen. Aber die furhtbaren 
An ungen und Entbehrungen auf dem Rüd: 
zuge vollendeten die Auflöfung der Großen Armee, 
von der nur geringe Überreite in die Heimat zurüd- 
tehrten. (S. Rufitich : Deutich : Franzöfiiher Krieg 
von 1812 bis 1815.) Mitten auf diefem Rüdzuge 
erhielt N. die Nacriht von der Berihmwörung des 
Generals Malet (f. d.). Er übergab 5. Dez. den 
Dberbefehl an Murat umd eilte im ftrengften In: 
tognito nad) Paris zurüd, wo er 18. Dez. eintraf. 
Bährend die Rufen nad Bolen und Deutihland 
vordrangen und Preußen ſich gegen N. erhob, mar 
dieſer mit Aushebungen und Küftungen — 
tigt und ſtellte zum Frühjahr 1813 eine neue zahl⸗ 
reiche Armee in3 Feld. Er ging 15. April von Baris 
nad Mainz, übernahm den Oberbefehl und plede 
die vereinigten preuß.ruff. Heere 2. Mai bei Groß⸗ 
sörichen (1. Zügen), 20. und 21. Mai bei Bautzen 
0.2.). Dennoch hielt er für geraten, die angebotene 
ittelung Lfterreih3 anzunehmen und den 
Baffenftillftand zu Poiſchwitz vom 4. Juni zu ſchlie⸗ 
ten, worauf Unterhandlungen in Prag eröffnet 
Bergebens ſuchte N. die Verbündeten zu 

trennen und terreih für fi zu gewinnen. Diefes 
trat der bereit3 zwifchen Breußen, Rußland, Schwe⸗ 
den und England abgeſchloſſenen Allianz bei. So 
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begann ber Krieg aufs neue. R. erfocht bei Dres⸗ 
den (f. d.) gegen die Verbündeten 26. und 27. Aug. 
einen glänzenden Sieg, während feine Marſchälle 
und Generale bei Großbeeren, an der Katzbach und 
bei Kulm geißlagen wurden. Darauf zog er fih 
nad Leipzig zurüd. Die Alliierten rüdten von allen 
Seiten heran, und die Entſcheidungsſchlacht vom 16. 
bis 18. Dft. endigte mit der voll! ändigen Nieder: 
lage ver Franzoſen. (6. Leipzig [Die Schlacht bei 
Leipzig].) N. mußte den Rüdzug nah Frankreich 
antreten. Nachdem er bei Hanau 30. und 31. Dft. 
no den bayr. General Wrede, der ihm den Weg 
verlegen wollte, geſchlagen hatte, erreichte er die 
Rheingrenze. Gleichzeitig wurden die Franzoſen 
vollends aus Spanien Yinausgemorfen Nichte: 
deftoweniger blieb der Reipekt vor N. no immer 
fo groß, daß die Alliierten am Rhein fteben blieben 
und in Franlkfurt a. M. neue Unterhandlungen an: 
Inüpften. Als darauf N. ausweihende Antworten 
ab, befegten jene im Dezember die Schweiz und 
Golland und überſchritten 1. Jan. 1814 den Rhein, 
während ein engl.:|pan. Heer unter Wellington über 
die Porenden vordrang. 
Unterdes erlebte N. in Paris zum erftenmal feit 
1802 eine Oppofition im Gejeßgebenden Körper, 
worauf er die Deputierten mit harten Worten nach 
Haufe fhidte und ohne ihre Zuftimmung neue 
Steuern und Rekruten ausjchrieb. Aber es zeigte 
ich, daß die alte Begeifterung erloihen war; das 
anz. Bolt mar der ewigen Ariege müde und wunſchte 
den Frieden. Nach den eriten Gefechten bei Brienne 
29. Jan. und bei La Rothiere 1. Febr. wurde noch⸗ 
mals 5. Febr. ein Friedenskongreß zu Chätillon 
({. d.) eröffnet, und die Alliierten ertlärten fich bereit, 
ankreih in den Grenzen von 1792 zu belafien. 
edoch der Raijer, der nach feinen Srlolgen vom 
10. bis 14. Febr. über die Bluͤcherſche Armee feine 
volle Zuverſichtlichleit wiedergewonnen hatte, wies 
die Vorſchläge zurüd und ſchloß mit König Ferdi⸗ 
nand VIL von Spanien und Papſt Pius VII. Ver 
träge ab, infolge deren dieſe wieder inihre Staaten zus 
rüdtehrten. Doc blieben diefe Friedensſchlüſſe ohne 
Einfluß auf den Berlauf des großen Krieges. Von 
allen Seiten drangen bie alliierten Heere gegen Paris 
vor, und die blutigen Kämpfe bei Bar-jur:Aube 
27. Febr., bei Laon 7. und 9. März und bei Arcis⸗ 
ur:Aube 20. und 21. März fielen für die franı. 
affen unglüdlih aus. Der Kongreß von Chä- 
tillon ging 19. März unverrichteter Sache außein: 
ander. N. faßte den verzweifelten Entihluß, ſich 
nad) Lothringen in den Rüden ber Feinde zu werfen. 
Die Alliierten begnügten fih, ihm ein Veobach⸗ 
tungs lorps —ãa—— und marſchierten mit der 
Hauptmacht weiter gegen Paris, das 31. März kapi⸗ 
tulierte. Auf die Nachricht von dem Marſch der 
Alliierten gegen Paris eilte N. dorthin, kam jedoch 
einige Stunden zu fpät und zog ſich nad} Fontaine 
bleau zurüd, Nachdem der Senat 2. April die Ab: 
feßung des Kaiſers ausgefprochen hatte, entjagte N. 
zu Ounften feines Sohnes, Napoleons II.; als dies 
verworfen wurde, bequemte er fi im Vertrag von 
ontainebleau 11. April zu einer bedingungslojen 
boantung. Dagegen jollte er vie Inſel Elba als 
Souverän und eine Jahresrente von 2 Mill. Frs. 
erhalten; aud) durften ihm 400 Mann feiner Garde 
olgen. N. verließ 20. April Fontainebleau und 
landete 4. Mai 1814 auf Elba. 
Hier wurde N. durch feine geheimen Agenten über 
alle Vorgänge in Europa unterrichtet, und als er be: 
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merkte, daß durch die fortwährenden Mißgriffe der 
Bourbon die Unzufriedenheit in Frankreich immer 
mehr wuchs, daß die ——— auf dem Wiener 
Kongreß über bie poln. und ſachſ. * in offenen 
Streit geraten waren, entſchloß er ſich zu dem Ver: 
ſuch, durch einen fühnen Handſtreich die verlorene 
Krone wiederzugeminnen. Er ging 26. Febr. 1815 
mit etwa 1100 Soldaten zu Schiff und landete 
1. März an der Küfte der Provence im Golf Juan. 
Die gegen ihn ausgejandten Truppen gingen zu 
ihm über, fo 7. März die Befagung von Grenoble 
unter Oberft Labedoyere, das Armeelorpg von Lyon 
am 10. und Marſchall Ney in Macon 13. März. 
Vereit3 20. März abends zog N. wieder in Paris 
ein, nahdem bie Bourbond am Tage vorher ge- 
flüdtetwaren; erhatte ganı Frankreich ohne Schwert: 
ftreich wiebererobert. Um die liberale Bartei, die 
ihm im vorigen Jahre Oppofition gemacht hatte, für 
fich zu gewinnen, erließ er 22. April eine Zufagafte 
II Verfaffung des Kaifertums, die eine Anzahl 
liberaler Beftimmungen enthielt. Am 1. Juni ver: 
fammelte er die Deputationen der — 
der Armee und der Flotte auf dem Marsfeld in 
aris, wo die neue Verfaſſung proflamiert und dem 
aifer gehuldigt wurde, Aber das Ausland weigerte 
ſich, diefe Reftauration des franz. Kaifertumd an- 
juerfennen. ergebend fuchte N. mit Rußland und 
fterreich anzufnüpfen, indem er verfprady, mit den 
Grenzen von 1792 ji zu begnügen. Die Alliierten 
erneuerten Ein Wien ihr Bündnis und erließen gegen 
ihn al3 allgemeinen Feind und Ruheftörer eine 
örmlihe Achterklärung (13. März). Sein einziger 
ndeögenoffe, Joachim Murat, unterlag nad 
einem kurzen Feldzuge in Italien. Unterdes ftellte N. 
wieber ein ſtatkes Heer ins Feld und drang 14. Juni 
in Belgien ein, um die dort verjammelten engl. und 
preuß. Streitfräfte zu vernichten, bevor die 
und Öfterreicher herbeifämen. Am 16. Juni {chlu 
er die Preußen bei Ligny \. d.). Dann wandte er fi 
gen die Engländer; e3 kam 18. Juni zur Schladht 
ei Waterloo (f. d.), die die vollftändige Niederlage 
des franz. Heer entihied. Nach eiliger Flucht traf 
N. 21. Juni wieder in Paris ein; man forderte feine 
Abdanlung. So entfagte er 22. Juni dem Throne 
zum zweitenmal zu Ounften feines Sohnes, Napo: 
leons IL., ven aber die Rammern nicht gelten ließen. 
Er verweilte hierauf noch bis zum 29. gar in Mal: 
maifon und reifte darauf nad) Rochefort, um fi) 
nad) den Bereinigten Staaten von Amerika einzu⸗ 
ſchiffen; als er aber 3. Juli in Rochefort anlangte, 
war ber Hafen bereit3 duch engl. Kriegsſchiffe ge: 
gen Er ftellte fi hierauf unter den Schuß des 
rinz-Regenten (fpätern Georg IV.) und ging 16. Juli 
an Bord des von Kapitän Maitland bejehligten Li: 
nienſchiffs Bellerophon. Hier ward ihm der — 
der alliierten Mächte mitgeteilt, daß der «General 
Bonaparte» im Iniereſſe der allgemeinen Ruhe nad) 
der engl. Inſel St. Helena deportiert werben folle. 
Am 16. Dit. 1815 langte er in St. Helena an, wo 
ihm ein Gebäude u ongwood als Wohnfig an⸗ 
gewiefen wurde. Die Generale Bertrand, Gour: 
aud, Montholon, Graf Las Cafes u. a. durften 
eine Verbannung teilen, in der er fih Borzugd: 
weife mit Abfaſſung feiner Dentwürbigteiten bes 
ſchäftigte. Mit dem Gouverneur der Inſel, Sir 
Hudjon Lowe (f. d.), der den Gefangenen jtr 
bewachte, lebte er in fortmährendem Streite. Naı 
längerer Kranklichkeit ftarb er 5. Mai 1821 am 
Magentreb3. 1840 wurde fein Leichnam durch den 








Prinzen von Soinville nad Paris geführt, wo man 
ihn 15. Dez. 1840 in einer Gruft unter der Kuppel 
des Invalidendoms in einem prächtigen Sandftein- 
jartopha beifegte. Bon den ihm errichteten Stand- 
ildern find zu erwähnen das Bronzeftanpbilb im 
töm. Ratferornat (von Dumont) auf der Bendöme: 
äule zu Paris, das Reiterſtandbild, umgeben von 
einen Brüdern, in Ajaccio (von Barye) und dad 
Meiterftanbbilb zu © rbourg — von Le Veel). 

Die hiftor. Wertihägung N.E hat, insbeſondere 
in Frankreich, vielfach jeit feinem Tode gewechſelt. 
Das unvernünftige Regiment Karla X., das ſelbſt⸗ 
fusiee Ludwig Lee 8 und ip Bourgeoifie 

jatten N.s Namen zu hoben Ehren gebradt und 
ihm einen legenvenhaften Glanz verliehen, der auch 
feinem Neffen, Napoleon IIL, zu gute fam. Als 
aber dieſer mit feiner Politik gejcheitert war und 
die republikaniſche Oppofition fiegte, da verblaßte 
der ları der Bonapartifhen Legende, und die 
feitifche Wiflenfchaft trat in ihr Recht, biß in ber 
neueſten Zeit die Sehnſucht des revandeluftigen 
Teild der Nation nad einer militär. Große das 
Bild des genialen erators aufs neue erhöhte. 

Die eigenen Schriften N.3 erfchienen nad) feinem 
Tode mehrmals gefammelt («CEuvres», 6 Bde, Bar. 
1821— 22; 6 ®de., Stuttg. und Tab. 1822-8). 
Außerdem veröffentlichten die Generale Gourgaud 
und Montholon die ſog. «DictEes de Ste. Helene» 
(«M&moires pour servir & l’histoire de France 
sous N., 6crits & Ste. Hélène, sous 1a dictee de 
Pempereur», 8 Bbe., Lond. und Bar. 1822— 25; 
2. Aufl., 9 Bde., Bar. 1830; deutſch, 9 Bde., Berl. 
1823— 25). Hierzu kam die große Sammlung der 
«Correspondance de N. I*» (32 Bbe., Bar. 1868 
— 70; deutihe Auswahl von Kurz, 8 Bde., Hild⸗ 
burgb. 1868, dazu mehrfache Ergänzungen); «lin: 


n | gebrudte Briefe Ns aus ben J. 1796 und 1797» 


(Wien 1873), hg. von Hüffer, «Lettres inedites. An 
VII— 1815» (2 Bbe., Bar. 1897), Be: von Leceitre; 
weitere «Lettres in&dites» veröffentlichte 2. de Bro: 
tonne (ebd. 1898). Ferner erſchien: «Correspon- 
dance militaire de N. I» (10 Bbe., Bar. 1875 
—77, ein Auszug aus der großen Korreiponben;) 
und «CEuvres litt£raires», bg. von Martel (4 Bde. 
ebd. 1887— 88). Die «Allocutions et proclams- 
tions militaires de N. I» (Par. 1896) veröffent: 
lichte Barral. Zu den wichtigften Quellenſchriften ge: 
bören auch die zahlreihen Memoiren der Brüder und 
en N.3 und anderer Berjonen aus deſſen 

mgebung. Bon den fehr vielen biogr. Darſtellun⸗ 
gen find hervorzuheben die von Siendhal (Par. 
1843; Fraoment) Norvins (4 Bbe., ebd. 1827 u.8.), 
Walter Scott (9 Bde. Evinb. 1827 u. d.), Jomini 
(4Bode., Bar. 1827 u.d.), Thibaudeau (6 Bde., ebd. 
1827—28), Lanfrey (5 Bbe., ebd. 1867— 75; deutſch, 
7 Bde, Mind. 1884—87), Seeley (Lond. 1886); 
ferner die Werke von Bignon (|. d.), Thiers (1. d.), 
Schloſſer (8 Bde. Frankf. 1832—35), Fournier 
8 Bde. Prag und 2p3.1886—89), Silvagni (Napo- 
leone Bonaparte e i suoi tempi, Rom 18949), 
Sloane (Lond. 1896 Y) Proubhon (Par. 1898), 
Bolaf (Berl. 1900), Hofe (2 Bbe., dond 1902), 
von Bflugt-Harttung (Berl. 1901). Eine illuftrierte 
Biographie ift Dayot, N. raconte par l’image (Par. 
1895; deutſch Lpz. 1895—97). Hierzu kommen von 
Schriften über einzelne Lebensepohen und Wir 
kungstreiſe de KRaiferd: Gofton, Biographie des 
premiöres anndes de N. (2 Bbe., Par. und Balence 
1840); Nafica, M&moires sur l’enfance et la jeu- 
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nesse de N. (Bar. 1852); Libri-Carrucci, Souve- 
nirs de la jeunesse de N. I" (eb. 1842); Boht⸗ 
lingk, N. Bonaparte, feine vom und fein Empor: 
tommen (2. Ausg., 2 Bbe., %p3.1883); Chuquet, La 
jeunesse de N. (3 Bbe., Bar. 1807 9); ar: 
caggi, La gentse de N. Sa formation intellectuelle 
et morale jusqu’au siöge de Toulon (ebd. 1902); 
Im , Bonaparte et son temps (1769—99) d'après 
jes —— — inedits (8 Bde., ebd. 1880—81); 
Edmond⸗Blanc, N.I*”, sesinstitutions civiles et ad- 
ministratives (ebd. 1880); Bromning, England and 
N. in 1803 (Lond. 1887); Belichin, ‚er, Le divorce de 
N.Ie .1889); Rocquain, N. I" et le roi Louis 
(ebv. 1875); Dam Eonftant, M&moires sur les 
Cent Jonrs (2 Xle., ebd.1820); Sorigth, History of 
the captivity of N. at St. Helena (3 Bbe., Lond. 
1853); Ftrmin- Dibot, La captivit6 de Bainte-H6- 
lene (Bar. 1894); Yord von Wartenburg, N. ald 
a 
, Alezanı et N. d’apr&s leur correspon- 
dance indäite (Par, 1891); Yandal, N. et Alex- 
wir Die. ei. 1891-06); Helei de la — 
, Opinions . sur divers gujets de politique 

et elministra ) i 


istration (ebd. 1883); Guillois, N., | Sc) 


I'homme, le politique, l’orateur d’apr&s sa corre- 
spondance et ses @uvres (2®be., ebd. 1889); Taine, 
Le regime moderne (2 Bde. ebb. 1891 — 94); Chap⸗ 
tal, Mes souvenirs sur N. (ebb. 1898); Levy, N. 
intime (ebd. 1893); Mafion, N. I” et les femmes 
(ebd. 1893; veuiſch &pz. 1895); derf., N. chez lui 
(Bar. 1894; deutſch Xpz. 1895); derſ. und Biagi, 
N. inconnn. Papiers insdits, 1786—93 (2 Bde. 
Bar. 1895); Mafion, N. et sa famille (4 Boe., ebd. 
1897—1900); Sorel, Bonaparte et Hoche en 1797 
(ebd. 1896); Bouvier, Bona, en Italie 1796 
(ebv. 1899); Rolofi, Die Kolonialpolitit N.s L 
Manch. 1899); Lord Roſebery, N. The last phase 
(2ond. 1900; deutich Lpz. 1901); Kubl, Bonapartes 
eriter Feldzug 1796 (Berl. 1902). Syſtematiſche Zus 
femmenftellungen der Litteratur über N. und feine 
Zeit bieten: A. Lumbrofo, Saggio di una biblio- 
fia raggionata dell’epoca Napoleonica (5 Bde., 
odena und Par. 1894—96); [ 
grapbie N.S (Berl. und Lpʒ. 0. 
ende Konig von Rom, Herzog von 


Reihftadt (f. d.). a 

Napoleon IH., Raifer ver Franzoſen, ber 
dritte Sohn des Bun ubwig Bonaparte (j. d.) 
von Holland und der Königin Hortenfe (f. d.), geb. 
20. April 1808 zu Paris, folgte nad) der zweiten 
Reftauration feiner Mutter in die Verbannung, 

zuerft nach Gen, dann nad Augsburg, woſel 
er da3 Gymnafium befuchte, zuleßt nad) Arenens 
berg am Bodenſee. Dur bie Bewegung bes 
1830 wurde guet in das öffentliche Leben 
tneingezogen und beteiligte ſich mit feinem Altern 
Napoleon Ludwig an dem Aufftandäner: 
ſuche Giro Menottis in der Romagna und den bes 
nachbarten Herzogtümern; der Altere Bruder ftarb 
17. März 1831 zu Fort. Nad der Schweiz zurud⸗ 
ggleimt, beihäftigte fih N., der abwechſeind auf 
tenenberg und dem Schloſſe Gottlieben unmeit 
Konftanz wohnte und als Hauptmann der Artillerie 
indie ſchweiz Miliz eintrat, vorzugsweiſe mit ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten. Zuerſt —28 von ihm 
1832 «Röveries politiques», worin er gerabezu 
ausſprach, daß eine — — Frankreichs nur 
durch Wiederherftellung des Rapoleoniihen Kaiſer⸗ 
tums mit demotratiſchen Inſtitutionen möglich ſei. 
Brochaus æRonderjationa·Sexiton. 14. Hufl R.M. XIL 


ircheiſen, Biblio⸗ini 
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Am 22. Juli 1832 fs ber Herzog von Reichſtadt 
(1. d.), und nunmehr ſah N. ſich als den nachſtberechtig⸗ 
ten Erben des großen Kaiſers an. 1833 veröffent: 
lichte er «Consid6rations politiques et militaires 
sur la Suisse» und 1836 ein «Manuel d’artillerie». 
Inzwiſchen hatte N. zu Baden: Baden, wo er oft 
verweilte, den Plan gefaßt, mit Hilfe mehrerer franz. 
Offiziere aus ber Gamifon von Straßburg ſich dieſer 
wichtigen Zeftung zu bemädtigen und von bort aus 
das Signal zur Wieberherftellung des franz. Raifer: 
tum3 zu geben. Am 30. Oft. 1836 erſchien er in der 
Aufterliglajerne, wo er von dem 4. Artillerieregi- 
ment als Kaiſer begrüßt wurde. Bon da begab er 
fih nad) der Findmattlaferne zum 46. Infanterie: 
tegiment, wurbe aber hier nebit den meiften Mit- 
fönufbigen verhaftet, Er ward nad Paris abgeführt, 
er nicht por Gericht geftellt, Sondern nad) Amerika 
geſchidt. Zu Anfang März 1887 landete er in Neu 
zit Auf die Nachricht von der Beate 
iffte er ſich ſchon nach einigen Monaten 

nad) England ein und tehrte nad) Arenenberg zurüd, 
imo Hortenfe 5. Dit. 1837 ftarb. Die franz. Regie: 


feiner 


zung forberte indes die Ausweif 3 aus der 
ſweiz . 1838), worauf R. nad London 
begab. Hier vollendete er feine ft «Des idees 
Napolsoniennes» (Par. 1839). 
18 1840 die Überführung der Leiche Napoleons L. 
von Et. Helena nad) Paris vorbereitet wurde und 


infolgebeflen der bonapartiftiide Enthufiadmus in 
ankreich einen neuen Aufihivung nahm, ließ der 
rinz eine zweite Schrift über die «Napoleonijche 
Idee⸗ folgen («L’idee Napol6onienne; w@uvre 


'ensuelle») und hielt die Zeit inftig zu einem 
ADeiten ee ars aan 100 (fe er 
is mit General Montholon, . Eon: 


erſigny 

neau und etwa 50 an Ben eitern ein und 
landete am 6. bei Boulogne. Aber der Verſuch, die 
Garnifon zu gewinnen, ug fehl, und als er fein 
Schiff wieder zu erreichen fuäke, ſchlug das Boot 
um und er wurde von ben olgern aus dem 
Bafler herausgezogen. Am 28. Aug. begann ber 
Öffentliche Prozeß gegen ihn vor der Pairslammer 
im Balaft Yurembourg ir aris; das Urteil wurde 
6. Dit. gefproden und lautete auf lebenslangliche 
Gefangenihaft für den Prinzen und auf fürzere Haft 
für jeine itfhuldigen. Am 7. Okt. wurde N. nad) 
ber Eitabelle von Ham (Depart. Somme) abgeführt. 
Hier heſchaftigte er fich faſt ausſchließlich mit ſchrift⸗ 

elleriſchen Arbeiten, bie teil dem Gebiete der Po: 
itit und Boltamirihaf, teilß der Artilleriewigen- 
haft angehörten. Auch veröffentlichte er viele Auf: 
äße in dem Journal «Progres du Pas-de-Calais». 

(m bemertenswerteften aus dieſer Epoche ift feine 
Brofhüre «De l'extinction du pauperisme» (Par. 
1844), weil er darin an die Ideen bed Socialismus 
antnüpfte. In der Verkleidung eines Arbeiters, 
unter dem Namen Badinguet (den ihm fpäter feine 
Feinde wieder beilegten), entflob er 25. Mai 1846 
aus der Citadelle von Ham und lehrte nad) London 
zurüd. Die im il und Juni 1848 ibm über: 
tragenen Mandate für die franz. Nationalverfamm- 
lung lehnte er ab. Als er aber bei den Neumahlen 
vom 17. Sept. wieder in Paris und fünfandern Wahl- 
treifen zum Repräfentanten gewählt war, nahm er 
26. Sept. feinen Sig in der Nationalverfammlung 
ein, an deren Arbeiten er ſich jedoch wenig beteiligte. 
Nichtödeftomeniger nahm jebt die bonapartiſtiſche 
Bewegung immer größere Dimenfionen an, und als 
& Fri um bie Bräfidentenwahl handelte, gab der 
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populäre Name bei der Maſſe des Landvolls ven 
Ausſchlag. Am 27. Nov. erließ N. fein Wahlmani⸗ 
feft, und 10. Dez. fand die Wahl ftatt, wobei N. 
5430000 Stimmen erhielt; 20. Dez. 1848 wurde er 
al3 Präfident der franz. Republik inftalliert. 

N. nahm zuerft ein parlamentarifhes Minifterium 
ohne beitimmte Varteifarbe und ſchlug eine konſer⸗ 
vative — ein. Die ertremen Parteien wurden 
durch ftrenge Maßregeln nievergehalten, aud im 
April 1849 eine Erpedition nah dem Kirchenſtaat 
gelandt, um die päpftl. Gewalt daſelbſt wiederher⸗ 
pres und ben franz. Klerus für Ealanbmen. 

uch Reifen, Anſprachen und andere Mittel juchte 
er feine Bopularität zu vergrößern und an die Er: 
innerungen de3 erften Kaiſerkums anzutnüpfen. Mit 
der Nationalverfammlung kam er bald in einen un⸗ 
verföhnlihen Konflikt. verlangte von ihr die 
Revifion der Verfaſſung, um das Verbot ver Wie 
berwählbarkeit des Präfidenten aufzuheben, vie 
Wiederherftellung des allgemeinen Stimmrechts, die 
Pet des Präfibentengehalts von 600000 Irs. 
auf3 Mill. und fand bei der Mehrzahl der General: 
täte Zuftimmung. Da die Nationalverfammlung 
auf keine dieſer Forderungen einging und bie Ber: 
sung über die Truppenmadt in is für no 

eanfprucdhte, fo unternahm N. den Staatzitrei 
vom 2. Dez. 1851. Er dekretierte die Aufloſung der 
Nationalverfammlung und die Wiederheritellung 
des allgemeinen Stimmreht3 umd appellierte an 
das franz. Volt, das berufen wurde, in Urverſamm⸗ 
lungen über einen neuen — abzu⸗ 
ſtimmen. Der bewaffnete Widerſtand in Paris, 
3. und 4. Dez., wurde mit Militargewalt unterbrüdt, 
die Führer der parlamentarifhen Oppoſition ver: 
haftet und in die — geſchickt, Maſſen⸗ 
deportationen angeordnet und Ausnahmegeſetze er: 
laſſen. Die Ruhe war in kurzem —— 
Unter dieſen Eindrucken fand die allgemeine Volks⸗ 
abftimmung 20. und 21. Dez. ftatt. Eine Majori- 
tät von 7419000 Stimmen fanttionierte die 
lage, wodurch N. auf weitere zehn Jahre mit feiner 
Amtsgemwalt befleidet ward, und der « Brinz: Praſi⸗ 
dent» verfündigte nunmehr bie Ver! alına vom 
14. Ian. 1852, die der Konfularverfaflung_vom 
Jahre VIII (1799) nachgebilvet war, einen Senat 
und einen Gefeßgebenden Körper Kauf und N. die 
unbeſchränkte Ge Gewalt verlieh. Um ven 
Einfluß der Familie Orleans zu brehen, erließ N. 
das Dekret vom 22. Jan., welches das Orléansͤſche 
Hausvermögen zu Gunften der Staatäpomäne fon: 
fißzierte und den Verkauf aller ee a 
vatgüter binnen Jahresfriſt verorbnete. Mit allen 
Mitteln der Staatögemalt wurde nun auf bie 
Wieberherftellung de3 Kaiſertums bingearbeitet. 
Diefem Ziele galten die Rundreiſen des Präſi⸗ 
denten und feine, eine frieblihe Politik in Aus: 
fiht ftellenden Reben. allen Teilen Frankreichs 
mwurbe ein großer Adreſſenſturm organifiert. Der 
Eenat, durch Dekret vom 19. Oft. berufen, um über 
die Wünfce des Volks zu beraten, trat 4. Nov. zus 
fammen. on 7. Nov. erfolgte ein Senatztonfult, 
welches das Erbfaifertum wieberherftellte, und dieſer 
Beihluß wurde bei der allgemeinen Vollsabſtim⸗ 
mung (21. und 22. Nov.) mit mehr als 8 Mill. Stim⸗ 
men fanttioniert. Am 2. Dez. 1852 hielt der neue 
Eouverän feinen feierlihen Einzug in Paris, wo 
er die Tuilerien bezog. einer — vom 
22. un 1853 Derkünbigte ., deilen Bewerbungen 
um Prinzeffinnen aus alten fürftl. Häufern erfolglos 
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waren, den großen Staatälörperfchaften feine bevot⸗ 
ftehende Vermählung mit der fpan. Gräfin Eugenie 
(f. d.) von Montijo. Die kirchliche Trauung fand 
30. Jan. 1853 in der Notre-Damelirche ftatt. Aus 
dieſer Ehe entiprang ein einziger Sohn, Rapoleon 
Eugene Louis Jean Joſeph (f. den folgenden Artikel). 
as neue Raifertum wurde von den europ. Mach⸗ 

ten anerfannt, von den brei Oftmädhten nur zögernd; 
der ruſſ. Kaiſer Nikolaus verjagte fogar N. die unter 
Souveränen übliche Anrede «Monsieur mon frerer. 
Bald bot 13 eine Gelegenheit, dafür Vergeltung zu 
üben. Als Kaiſer Nikolaus 1853 die Zeit zum Um- 
furzdes Dömanifchen Reichs gelommen glaubte, trat 
. gegen ihn auf, verbündete jich mit England, fpäter 
us mit Eardinten, und fandte Flotte und Heer erſt 
nad ber Turkei, dann nad) der Krim. (S. Drienttfrieg.) 
zufolge diefer Bundesgenoffenfchaft trat das franz. 
atferpaar mit den alten Höfen in perfönlichen Ber: 
tehr. Im April 1855 reiften R.und die Kaiferin Euge- 
nie nad) London und wurden auf das glänzendite 
empfangen; in demfelben Sabre famen die Monarden 
von Bortugal, England und Sardinien nad Baris. 
Zwei Attentate gegen N. durch Dom (28. April 
1855) und Bellamare (8. Sept.) miblangen. In 
dem Neuenburger Konflikt (f. Neuenburg) zwiihen 
reußen und der Schweiz trat N. al3 Vermittler auf. 
indeilen erregte feine Saltung Stalien gegenüber 

i den bortigen Radilalen immer Gröhern Dub. Am 
14. Jan. 1858 wurden gegen ben taiferl. Wagen brei 
Bomben gefchleudert; doch blieb das Kaiſerpaar um 
verlegt. Als Schuldigeverhafteteman vier Staliener, 
Drfini, Bieri, Rudio und Gomez. Die beiden eriten 
murben(13. Rary hingerichtet, die andern deportiert. 
Seit dem Drientkriege hatte N. feine Blide vor⸗ 
B ka auf Italien gerichtet und ſich entſchloſſen, 
terreih aus feiner vorherrſchenden Etellung auf 
der Halbinfel zu verbrängen. Zu dieſem Zwede 
batte er einen feften Bundesgenoſſen an Sardi⸗ 
nien gewonnen. Beim Neujahrsempfang in ben 
Sefanvten 


‚or= | Tuilerien (1859) ſprach N. dem dfterr. 


von Hübner fein Bedauern aus, daß bie beider: 
eitigen Beziehungen nit mehr jo gu feien wie 
ber. Eine offiziöfe Brojhüre «N. TIL et l’Italie» 
owie die Thronrede vom 7. Febr. konftatierten 
den bevorftchenven Brud. Nachdem Öfterreic Ear- 
dinien angegriffen hatte, erließ N. 3. Mai jein 
Kriegämanifeft, worin er den Entihluß ausſprach 
«Italien ſig felbft wiederzugeben». Am 10. Nai 
verließ er Paris, landete am 12. in Genua, hielt 
aber nad den Siegen bei Magenta und bei Eol: 
erino mitten im Ciegeslaufe inne. (S. Ztalienis 
her Krieg von 1859.) Die Haltung Deut! chlands 
erſchien bedenklich, die fühne Annexionspolitik Ca⸗ 
wurs nicht vereinbar mit dem Intereile Frankreichs. 
So wurde 8. Juli ein Waffenftillitand eſchloſſen 
und 11. Juli zu Villafranca di Verona (f. d.) die 
Friedenspräliminarien unterzeichnet. Darin erhielt 
er die Lombardei abgetreten, die er dem König von 
Sardinien übergab. Für —— erwarb er als 
Lohn für feine Hilfe das Herzogtum Eavoyen und 
die Grafſchaft Nizza. Gegenüber dem nationalen Un⸗ 
willen der Italiener gegen die Fortdauer der franz. 
Beſatzung in Rom verftand fi N. am Schlufle det 
J 1866 zur Räumung des Kirchenſtaates. Als aber 
tt. 1867 Garibalbi (f. d.) einen Zug gegen Rom 
unternahm, [hidteN. aufs neue Truppen zum Schuß 
des Papſtes nach Stalien. 
Ein vollftändiges Fiaslo erlebte die Politik N.s 
bei der abenteuerlichen Erpedition nad) Merito (ſ. d.). 
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Auf Drängen der — Staaten zog R 1867 
feine Truppen zurüd und überließ den Erzherzog 
Rorimilian der Rache der merit. Republifaner. 
Des Kaiſers freundliche Haltung in dem Deutſch⸗ 
Dänifhen Kriege hatte ihren Grund hauptfächlic 
darin, baß er dadurch Kinmen du feine Eroberungs: 
Bläne gi günftig zu fim Schon vor dem 
usbrüch des — e8 von 1866 trug er 
Bis mard ein erg Defenjiv: und Offenfiobünd: 
nis gegen Öfterreih an. Für Italien follte der 
Sriedenspreiß Venetien, für Preußen ein Gebiet3- 
zuwachs mit einer Benölterung von 7 bi8 8 Mill. €. 
unb bie Durhführung g der Bundesreform, für Franl⸗ 
zei das ehiet Rhein fein. 
Gleichzeitig ——— N. mit 6 ich, ver: 
anlaßte e3, dem ital. Rabinett 5. Mai die Abtretung 
— — und ſchloß 12. Juni einen 
ertrag mit Ofterreih, wonach dieſes Venetien an 
— talien) abtreten und bierfür eine Ent: 
lefien) erhalten jole. Da Bismard 
auf — — nicht einging, fo rechnete R. nur 
noch auf Preußens Niederlage. Der Siegvon König: 
aräß durchlreuzte diefe Pläne. — trat Vene⸗ 
tien an rantreidh ab und rief die Vermittelung N.s 
an, die fid) Preußen gefallen ließ. Als aber N. Rom: 
penſationen auf dem linten Rheinufer verlangte und 
5.Aug.Bismard einen Vertragsentwurfzuftellenließ, 
wonach Frankreich die Grenzen von 1814, Rhein: 
bayern und ——— nebſt der —3 — Mainz, | nı 
Zune des zwilchen dem Deu Bunde und 
Zugemburg beſtehenden Verhaltni en 
des preuß. Garniſonrechts in der Feſtung Luremburi 
forbente, wurde dieſer Antrag zurũ⸗ —e worau 
R. feine Blicke von der Rheingrenze nach Belgien und 
Luxemburg wandte. Aug. 1866 ließ er Bismardeinen 
neuen Bertragsentwurf zueinem Defenfiv-undOffens 
ſwbũundnis vorlegen zum Zwede der läuflihen Erwer⸗ 
Luremburgs und ber Eroberung Belgiens. Die⸗ 
fer Antrag wurde von Bismard «dilatorijch» — 


delt und pann — 8 — efen. Die Gefahr 
eines ih und dem Nord: 
deutſchen es aus rn Mißerfolge hervor: 


ging, wurde durch die Londoner Konjeren —55— 
1867) heſchworen. Bon Dez. 1868 bis April 1869 
erlitt R. in feinem Anichlage bie belg. Bahnen für 
Frankreich zu kaufen und fo el ien zu umitriden, 
eine neue, von Preußen nicht verſchuldete Schlappe. 
N.3 nachſtes Streben war nun nur nod, in der 
türzeften Zeit eine ftarte Armee zu fchaffen. Unter 
dem Kriegäminifter Niel wurde an der Reorgani- 
fation des Heers und an der Anhäufung großer 
Kriegävorräte gearbeitet, Seit 1867 ſuchte N. über: 
dies ein Bündnis gegen Preußen mit Öfterreich und 
Italien zu ftande zu bringen; es gedieh Herbit 1869 
nur bis zu allgemeinen g enfeitigen Verf —55 — 
der drei Souveräne, ia bis zu feiten Verträgen. 
Die Mißerfolge in der Außern Politik waren aud 
nicht ohne Einfluß aufdie innern Verhaltniſſe Frank⸗ 

reige 18 FTrantreih, Geſchichte 1852—70). 
der Raiferin naheftehende tonfervatin-Heris 
Bartei der « Arkabier» wurde in —5 — 

es er geb das prot. Preußen au u 

gleich. die eform noch keineswegs als eenbigt 
gelten konnte. Man benuste bie der franz. Stim⸗ 
mung mißliebige Iyaı fpan. Thronkandidatur des Brin- 
zen von Hoh die man in Paris fofort mit 
— anfaßte und zum Kriegsfalle 
fteigerte, um dem, wie es ſcheint, bis zuletzt wider: 
fire den Raifer endlich die Krieggerflärung ab: 
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—— Seiner Gemahlin die Regentſchaft über- 
fiend, reifte N., obwohl ſeit län, ger Se — 
leidend, 28. Juli 1870 “ feinem 
und übernahm das Oberkommando. ne 
Franzöfifcher Krieg von 1870 und 1871.) Aber ſchon 
9. Aug. Iegte er dasſelbe nieber, und am 14. begal 
fih nad) Chalons zur Armee Mac: Mahons. Mi 
diefer 309 er nad) Sedan, überjandte nach der — 
lage des ĩ. Sept. ſeinen Degen dem Konig von Preußen 
und wurde 3. Sept. als Kriegsgefangener nad) dem 
Schloß Wilhelmshohe bei Caſſel gi idt, wo er am 
b. —— deflen war am — t. in Frankreich 
—8 liferllart worden, und die Kaiſerin Eugenie 
hatte aus Paris fliehen möflen. 8— eine nach⸗ 
Eee Abſetzun⸗ n durch die —XRE ammlung 
in Border erließ N. 6. März 1871 einen Proteft. 
Abſchluß der Friedenspräliminarien wurde er 
19. ar aus der Ftrie agefangen haft entlafien 
und begab fi nad Shifelkurt ei London, wo er 
mit Gattin und Sohn den Reft feines Lebens zus 
brachte. Am 9. Jan. 1873 ftarb N. in Chifelhurft an 
den Folgen einer Steinoperation. Seit 1888 ruht 
er im Maufeleum zu Sarnborough. Ein Reiter: 
ſtandbild Ns wurde im Hofe des Palaftes des 
Senates in Mailand errichtet. 

Die frühern Schriften R.s find in einer Geſamt⸗ 
ausgabe: «CEuvres de N. III» (5 Bde., Bar. 1854— 
&) außerdem die eEuyres militaires» (ebd. 1856) 

bejonders erſchienen. In deutfcher Überfeßung 
ei jenen dieſe Schriften von Sa (4 Bde., Lp3. 
1857—58). Außerdem veröffentlihte N. das Hi or.⸗ 
San. Bert —— alba Clear ar On * 

Bar. 1865—66 
er von Bien Do am re Store) 1) Unterugungen 

a 


ohne nad) 


anftellen ließ. einem Tode erichienen «CEuvres 
sthumes, auto; eraphen inedits de N. III en exil» 
Bar. 1873). Der roſchure «Des causes wi ont 


amend la — de Sedan un officier 
—— a P’Etat- — gẽnéral (Bra, 1870) ift 
wahrſcheinlich von während feiner Gefangen: 
ſchaft a en — worden. 

Bol. von a N. Bonn 1873; neue Be: 
arbeung in vbels lehnen Schriften», Bd. 8, 
1880) ; Delord, Histoire du second Empire (6 Bde., 
* 186875); Ierrold, Life of N. III (4 Bde. 

nd. 1874 — ZN Deaumant; Vaſſy, Histoire in- 
time du second Empire (Bar. 1874); Papiers 
secrets et — — u second Empire hi 
von Poulet: Malaffis, ebd. 1877); Sufte N. 
Verviers 1879); Histoire anecdotique du second 
Empire par un ancien fonctionnaire (Par. 1888); 
‚Hamel, Histoire illustree du second Empire (3 Bde. 
ebb. 1873) ; Bulle, Geſchichte des zweiten Kaiſerreichs 
und des önigreiche Italien (Berl. 1890; in Ondens 
«Allgemeiner Geſchichte in Eingelbarftellungen»); 
Ebeling . IH. und fein Hof (Bp.1u.2, Köln 1891 
—93); de Zano, La cour de N. III (Bar. 1892); 
Hadet-Souplet, Louis N., prisonnier au fort de 
Ham (ebd. 1894); de la Sorce, Histoire du second 
Empire (4 Bde., ebd. 1894—99); Thirria, N. II 
avant l’Empire (2 Bde., ebd. en 96); Ville: 
frande, Histoire de N. (2 ‚Bbe., ebd. 1896); Forbes, 
The life of N. IH. (£ond. 1898); BUS L’empire 
liberal (6Bbe., Par. 1841901); S N Dal, |, La jeu- 
nesse deN. Ii(ebb. 1902). Bon den vielen Satiren, 
die über N. erſchienen find, ift die von Victor Hugo, 
N. le Petit (Brüfl. 1852 u. d.), die bemertenöwertefe, 

Napoleon, Eugene Louis Jean Joſeph, Prinz, 
der einzige Sohn des vorigen aus feiner Ehe mit 
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Eugenie (f.d.), Gräfin von Montijo, geb. 16. März 
1856 in den Tuilerien. Beim Beginn des Deutſch⸗ 
Franzoſiſchen Krieges von 1870 und 1871 wurde 
er von feinem Vater mit nad dem Kriegsſchauplatz 
genommen und erhielt bei Saarbrüden «die Feuer⸗ 
taufe». Nah den er! Niederlagen der franz. 
Armee wurde er über Belgien nad England geſchidt, 
too er_mit feiner Mutter zufammentraf, die nad) 
dem Sturz des Raiferreids aus Paris geleden 
mar. 1872 wurde er al3 Zogling in die Militär: 
atademie von Woolwid aufgenommen. Nach dem 
ee Vaters nahm er den Namen Graf 
von 
feiner Großjährigteit 16. März 1874 von der bona- 
partiftiichen Partei feierlih als Napoleon IV. zu 
Ihrem Haupt und Prätendenten proflamiert. Um 
durd eine Waffenthat die Aufmerkſamkeit Frank⸗ 
reichs auf ſich zu lenken, faßte er den Entihluß, an 
dem Kriege der Engländer gegen die Zulufaffern teil: 
üunehmen. Am 27. Gebr. 1879 ſchiffte er ſich nad) 
atal ein. Als er 1. Juni eine Relognoszierung 
mitmachte, wurde er von einem Haufen Zulu übers 
jallen und von 17 Stihen ihrer Ajlagaien durch⸗ 
ohrt. Sein Leichnam wurde land ge 
bracht und 12. Juli in der Kapelle von Chifelhurt 
Ameeleht 1888 aber neben dem feined Vaters im 
Mausoleum zu Farnborough beftattet. Ein Denk: 
mal für N. wurde 18. Jan. 1883 zu Moolwic ent: 
bültt. — Bol. Barlee, Life of Napoleon, Prince 
imperial of France (Lond. 1880); Herifion, Le 
Prince imperial (Bar.1890; deutfch Augsb. 1894); 
Martinet, Le Prince en (Par. 1895). 

Napoleon, Joſeph Charles Paul Bonaparte, 
Brinz, auch nach feinem Vater Jer dme genannt, im 
Voltewig mit dem Namen Plon-Plon bezeichnet, 

eb. 9. Sept. 1822 zu Trieft als der jüngfte Sohn des 

önigs von Weftfalen, Jeröme Bonaparte (f. ®) und 
der Bringefin atharina von Württemberg, bezog 
1836 die württemb. Kriegsſchule zu Ludwigsburg, 
verließ aber 1840 den mürttemb. Dienft und trat eine 
längere Reife an durch Deutfhland, England und 
Spanien. ALS er 1845 Paris befuchte und dafelbft 
Verbindungen mit der demokratiſchen Oppoſition 
antnüpfte, befahl ihm bie franz. Regierung, binnen 
acht Tagen Frankreich zu verlafjen. Aber [hon 1847 
wurde ihm zugleich mit feinem Vater die Rüdtehr 
nad Frankreich geftattet. So war er in Paris, als die 

ebruarrevolution 1848 ausbrach, und ward auf Eor- 
ca zum Mitglied der Konftituierenden Verfamm: 
lung gemählt, wo er Ay durch feine demokratiſchen 
und republikaniſchen Reden bemerkbar machte. Auch 
wirkte er eifrig für die Zulaſſung feines Vetter, des 
BUT, Napoleon IIL, und für defien Wahl zum 

räſidenten ber Republik, Im März 1849 wurde 
N. zum Gefandten in Madrid ernannt, verließ aber 
ohne Urlaub feinen Boften und wurde deshalb feines 
Amtes entjegt. Nach der MWiederherftellung des 
Kaiſertums erhielt er durch Dekret vom 18. Dez. 
1852, zugleich mit feinem Vater, den Titel eines 
franz. genen und das eventuelle Thronfolgeredht. 
1853 zum Divifionsgeneral ernannt, nahm er 1854 
am Krimtriege teil, wurde nad) einigen Monaten zu⸗ 
rüdberufen und zum Generaldirektor der Induſtrie⸗ 
außftellung von 1855 ernannt. 

Im %.1858 erhielt er das neu geſchaffene Miniſte⸗ 
rium für Algerien und die Kolonien; doch trat er 
bald wieber zurüd, da er mit feinen Reformbeftrebun: 
gen gegen bie rein militär. Verwaltung des Landes 
nicht durchzubringen vermochte. Am 30. San. 1859 


— an und wurde beim Eintritt | i 


heiratete ex die Altefte Tochter des Königs Victor 
Emanuel IL von Sardinien, Brinzeffin Clotilde, 
ge 2. März 1843. Im Italienischen Kriege erhielt 
das Kommando bes 5. Armeelorps und bejeste 
Toscana. Am 24. Dez. 1864 wurde er zum Mitglied 
und Vicepräfidenten des Geheimen Rats ernannt; 
auch erhielt er den Vorſitz in der Kommiſſion für die 
Ausftellung von 1867. Am 15. Mai 1865 hielt der 
Prinz in A bei der feitlichen Einweihung der 
Bildſaule Napoleon? L eine Rede, worin er dejien 
Syſtem —— und, daran anknupfend, ein 
Togramm liberaler Bolitit aufftellte. Darauf gab 
ihm Napoleon II. durch Schreiben vom 23. Mai feine 
entſchiedene Mißbilligung zu ertennen, worauf R. 
vs Entlaffung aus dem Geheimen Rat und der 
usftellungstommiffion einreichte. Erſt im Laufe 
des nachſten Jahres trat eine vollftändige Aus 
öhnung an beiden Vettern ein, und N. wurde 
eitdem vielfach zu diplomat. Sendungen benußt, 
eſonders nach Stalien und 1868 na. Breuben, 
dad er wegen der beabfichtigten Annettierung Bel⸗ 
giens fonbieren follte. Roch im Juli 1870 reifte er 
nad) Florenz, um feinen Schwiegervater zur Allianz 
mit Frankreich zu bewegen. Während des Deutih: 
Franzoſiſchen Krieges von 1870 und 1871 lebte er 
in Stalıen. Ym Oft. 1872 kehrte er nach Frankreich 
urüd, wurde aber auf Thiers’ Befehl 12. Dit. aus 
Srantzeih ausgewieſen. Beiden Ergänzungswahlen 
vom Mai 1876 wurde er in Njaccio in die Depus 
tiertentammer gewählt und nahm feinen Sig auf 
der Linken ein. Bei den Neuwahlen (14. Dft. 1877) 
unterlag er gegen Haußmann. Der Tod Louis 
Napoleons, ded Sohnes Napoleons III. (1. Juni 
1879), machte ihn zum Haupt des Napoleoniihen 
Haufed. Doc beobadtete er zunädjft eine vorfih: 
tige Zurücdhaltung und erflärte offen, daß er bie 
Republit als die beftehende Regierung anertenne. 
Als er nad) dem Tode Gambettas in feinem Mani 
feft vom 16. Jan. 1883 der tepubiiteniichen Regie 
tung ein ganzes Sundenregiſter vorbielt, wurde er 
verhaftet und angeflagt, aber bald darauf freige: 
ſprochen. Am 3. Aug. 1884 erließ er einen Proteft 
—5 — Berufung des Kongreſſes, der eine teilweiſe 
— — beſchließen ſollte, und verlangte 
die Berufung einer tonftituierenden Verſammlung. 
Snfolge der Annahme des Prinzenausweifung®: 
geiebes vom 23. Juni 1886 begab ſich N. nad) Genf. 
„veröffentlichte zulegt noch eine Schrift «Napoleon 
et ses d6tracteurs» (Bar. 1887), bie gegen Taines 
abfällige Beurteilung Aaskarı L gerichtet war. 
Er ſtarb 18. März 1891 in Rom. Aus feiner Ehe ent: 
prangen drei Kinder: Napoleon Victor Jeröme 
deric (f. den folgenden Artikel); Napoleon Louis 
oſeph Jeröme, geb. 16. Juli 1864, ruſſ. General: 
major; Marie Lätitia Eugenie Catherine Adelaide, 
geb. 20. Dez. 1866, feit 11. Sept. 1888 vermählt 
mit dem 1890 verftorbenen Herzog von Aoſta, 
Napoleon, Victor Jerdme Irederic, Fr 
Sohn des vorigen, geb. 18. Juli 1862 zu Paris, 
wurde 1879 von Louis Napoleon, dem Sohn Na: 
poleon3 IL, in [einem Teftament für den nãchſten 
Erben der NRapoleonifhen Anfprüce erflärt; doh 
entſchied fich die Partei ln am Vater, dem — 
Jerdme Napoleon, feſtzuhalien. Indeſſen ſagte ſich 
der Prinz 1884 von ihm los und wurde von einem 
Teil der wie erg ag? Laie 
ala Pratendent anerlannt. Nach der Annahme des 
ee vom 28. Juni 1886 ber 
gab er ſich nad) Brüffel. Seit dem Tode feines 
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Vaters (18. März 1891) gilt er als der alleinige Trä- 
ger der Napoleonifhen Thronanfprüce. 

NRapoleoudör, die unter Napoleon I. und II. 
geprägten 20: Franfenftüde in Gold. (S. Frank.) 

Rapoleoniden, |. Bonaparte (Familie). 

Rapoleonifche iege, die von Napoleon I. 
geführten Kriege, |. granzöliich-Öfterreihifcher Krieg 
von 1805, Franzoſiſch⸗Oſterreichiſcher Krieg von 
1809, Franzöſiſch⸗ Preußiſch⸗Ruſſiſcher Krieg von 
1806 bis 1807, Franzoſiſch· Spaniſch⸗Portugieſiſcher 
Krieg von 1807 bis 1814, Ruſſiſch-Deutſch⸗Fran⸗ 
jöfiher Krieg von 1812 bis 1815. [0.2.). 

Kapoleonif er Stil, ſoviel wie Empire: Stil 

Rapoleond:Bntterbirne, Birne 7. 

Rapoleoushuhn, ſoviel wie Malaienhuhn (ſ. d.). 

Napoleousvogel ne melanogaster 
Siains.), |. Webervogel nebit Tafel, Fig. 2. 

NRapoleon:Bendee (Ipr. -ng mangdeh), frühe: 
rer Rame von La: Rode:fur:Yon (f. d.). 

Napole o uville N -ongmil), früherer Name 
von Las Rode:fur:Yon (f. d.) und von Pontivy 

Napoli, ital. Name für Neapel (ſ. d.). [(.d.). 

Napoli Di Malvafia, Stadt, — Monemvaſia. 

Napdli Hi Romania, Stadt, |. Nauplia. 

Rapolitaine (ir3.,ipr.-tähn) oder Napolitäno 
(ital.), ein nad) der Stadt Neapel (ital. Napoli; franz. 
Naples) benannter, aus Streihwolle (oft mit Baum: 
wolle gemifcht) bejtehender, meift farrierter Kleider⸗ 
fo von vier: oder fünfbindigem Köpergemebe. 

ar, Fluß in Mittelitalien, ſ. Nera. 

Nara (Ranto, Heijo), Hauptitabt des Ken N. 
in ber ehemaligen japan. Provinz Jamato, auf der 
Injel Nipon, in der Nähe von Kioto, mit Dfata 
durch Babn verbunden, war einſtmals kaiſerl. Reſi⸗ 
denz, get (1899) 30539 €. und ift berühmt durch 
ieine Budohatempel (im Tempel Horyuji als Altefte 
Denkmäler der japan. Kunft Wanpmalereien aus 
dem 6. Jahrh.), Klöfter und Waffeninduftrie. 

NRärajaun, Verfaſſer des Hitöpadeı $ d). 

Aärajani, Nebenfluß des Ganges, |. Gandat. 

Raraopflanze, a are d. 17). 

NRaratwali, eine Art Baltfafern, |. Cordia. 

Rarbadä (engl. Nerbudda; im Sanskrit Nar⸗ 
mada), ein 1289 km langer Fluß in Vorderindien, 
auf der Örenze vom Dekan und von Hinduftan, ent 
ipringt 1200m hoch in einem ummauerten Teiheeined 
heiligen Tempel3 auf dem Plateau von Amarkantat 
in Gondwana und bildet einen 21 m hohen Waſſer⸗ 
fall. Der Fluß ftrömt erft weit: und norbmweitwärts 
mit ftartem Gefälle nad Dſchabalpur, tritt dann in 
das Rarbadathal „jeiicen Windhjagebirge im 
N., ven Mahadeo:, Kalabhet: und Satpurafetten im 
©., welche er in weſtl. Richtung über Hoſchangabad, 
Handia und Mandlefjar Bericht und ergießt fh 
48 km unterhalb Bharotih N . d.) in den Snit von 
Cambay (j. d.). Die Schiffahrt ift wiederholt durch 
jtufenweije Abfäge mit ſtarkem Gefälle, durch Ba: 
jalibante, Stromfchnellen und Wafjerfälle unter: 
broden. Wichtig find die Eifenerz: und Stein: 
tohfenlager unweit Hojhangabad. Die Flut fteigt 
81,5 km aufwärts. Kleinere Seeſchiffe gelangen 
bis Bharotſch; ſchwere Kähne gehen von der Eee 
133 km weit bis Talalwara, mit Mühe 44 km 
weiter bi3 zu der —— A Makraifälle. Bei 
Hoſchangabad erreicht die n von Bombay das 
Stromthal und geht aufwärts bis Dihabalpur, von 
dort nach Allahabad. Die N. fteht bei den Hindu 
an Heiligteit fait dem Ganges gleih. — N. ift auch 
Rame einer Divifion bes brit. vſtind. Hauptlommiſ⸗ 
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ariats der Gentralprovinzen (f. d.) von 47449 qkm 

läche mit (1901) 1783497 €. z 

Narbe (Cicatrix), dasjenige Gewebe, welches 
bei der Heilung von Wunden oder Eubftan, ‚ver: 
luſten entjteht und die getrennt gemdenen eile 
wieder miteinander verbindet. Heilen die getrennt 
gemwejenen Zeile unmittelbar wieder zufammen, jo 
it die N. oft ſehr Hein oder verſchwindet ganz; in 
den meiften Fällen ift dies aber nicht der Fall, ſon⸗ 
bern der Spalt oder die dur Subjtanzverluft ent» 
ftandene Lüde füllt fi unter Eiterung wieder aus. 
Das neu entitandene Gewebe, welches aus ven 
jungen Granulationen (f. d.) hervorgeht, ift meift 
nur das allen Organen gemeiniame pe fan 
und nur wenig Organe wachſen ad ae e ihrer 
Art zufammen (fo die Nerven, die Anochen). Die 
Hautnarben find folhe bloß aus Bindegewebe mit 
einer Oberhautſchicht beftehende N.; fie entbehren 
der Nerven faft gänzlich, haben keine autmärzhen 
und feine Talgdruschen, find deshalb auch glatter 
und bebeden ſich nicht mit Haaren. Sie haben 
aud nur wenige Haargefäße, fehen deshalb blafjer 
aus, find kühler und werben, obgleich fie unempfind⸗ 
licher als die Haut, doch durch ſchaͤdliche Einflüffe 
leichter beeinträdhtigt als dieſe, machen Sehe das 
kranke Glied gegen Luft: und Wetterwechſel em⸗ 
pfindfiher (die ſog. Kalender verwundeter Per- 
ſonen). Allmählid tritt durch Schrumpfung und 
durch Herbeiziehung benachbarter Gewebe eine Ber: 
Heinerung der N., Fr Narbenretraltion, ein, 
wodurch jelbft große Eubftanzverlufte nad) und nad 
geheilt werden können. Die Neigung des Narben: 

ewebes zur Ehrumpfung verurſacht Häufig ftörende 
Veränderungen der funktion der betreffenden Dr: 
nane, fo in der Nähe von Gelenfen operativ zu ent 
fernende Rontralturen, in Hoblorganen (Darm, 
Harnröhre) Berengerungen (Strilturen). Dem Nar⸗ 
bengemwebe ähnlich) ift das Keloid (f.d.). 

Inder Gerbereiheißen N. narbenähnlice, durch 
die Haarwurzeln erzeugte oder kunſtlich hervorge⸗ 
tufene Vertiefungen auf der Außenfeite des Leders, 
wonach dieſe Seite Narbenfeite genannt wird. 
Beim Papier nennt man N. Heine Erhöhungen, die 
beim Preijen zwischen den Filzen entitanden find. 

er N. in der Botanik f. Gynäceum. 

Narbenflechte, |. Lupus. 

Narbeutetrattion, |. Narbe. . 

Narbenfeite, |. Narbe (in der Gerberei). 

Narbo, Fluß in Südfrankreich, ſ. Aude, 2 

Narbonne (fpr. -bönn). 1) Arrondiffement im 
füdfranz. Depart. Aude (in Languedoc), zählt auf 
1571 qkm (1901) 109125 E., 6 Rantone und 73 Ge⸗ 
meinden. — 2) Hanptftadt de3 Arrondiſſements N., 
12 km vom Golfe du Lion, an den Linien Toulouſe⸗ 
Cette, N.-Bize (21 km) und N.:Berpignan (64 km) 
der Süpbahn und am Kanal von N. over «de la 
Robine», der durch den Etrandjee von St. Jean 
mit dem Mittelmeer und durch den Canal du Midi 
mit dem Atlantiihen Ocean in Verbindun— Er 
in von Bergen umſchloſſener, ungejunder Tiefebene, 
ift Sig eines Gerichtshof erfter Inftanz, eines 
Handelögeriht3 und einer Aderbaulammer, hat 

—9 24607, als Gemeinde 28852 €. und in 

jarnijon das 100. Infanterieregiment. Die alten 
Feſtungswerke, Wälle und Mauern, mit röm. Alter 
tümern und Infhriften, find abgetragen; das In: 
nere ift eng und fhleht gebaut, enthält aber die 
nur aus einem Chor beſtehende Kathedrale Et. Juſt 
(1272— 1332). R. hat eine bydrogr, Schule, ein 
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Seminar, eine — — eine Biblio⸗ 
thek und ein Zub im Rathaufe (dem frübern 
erzbifhöfl. Balaft); Fabrifation von Branntiwein, 
Grunſpan, en, Bollmügen und Tuch, Gerberei, 
Särberei, Töpferei und Ziegelbrennerei; Handel 
mit dem berühmten Honig, Wein, Getreide, Ol, 
Salz, —— (Salicot), Salpeter und trodnem 
Gemüfe. An der Mündung ded Kanals von N, 
18 km füplidh, liegt (le Port de) La Nouvelle, 
gleihfam der Hafen von R., ein Städtchen mit (1901) 
1964, ald Gemeinde 2412 E., welche Heinere Schiffe 
bauen, Hochöfen und Schwefelfabriten unterhalten 
und Handel treiben. — Echon die Griechen kannten 
Narbo, und nach Bolybius, Etrabo u. a. war es 
näcft Maffilia die größte Handelsſtadt Galliend; 
118 v. Chr. ward fie eine wichtige Kolonie und unter 
Caſar die bedeutende Militärniederlafjung Narbo 
Martius (fpäter Narbona) und Hauptitadt der gall. 
Provincia Romana, fpäter Gallia Narbonensis ge 
nannt (f. Gallien). Unter den Weftnoten eine der 
bedeutenpften Städte Septimanieng (f. d.), fiel fie 
mit diefem 720 an die Araber, denen fie Bippin der 
Kleine 759 entriß. Seit Karl d. Gr. hatte fie eigene 
Grafen oder Bicegrafen, von denen die Grafen von 
Zouloufe, Carcafjonne und Foir abftammten. Die 
Vicegrafſchaft kaufte 1424 Gafton IV. (fpäter König 
von Navarra), deſſen Entel Gafton von Foir fie 
1507 gegen das Herzogtum Nemours der Krone 
überließ. Im Mittelalter hatte N. über 40000 €. 
und bedeutenden Handel mit dem Drient. 

Narcein, C,H, NO,, ein im Opium vortom: 
mendes Altaloid. Seine Wirkung ift der des Mor: 
phins ähnlich, dagegen iſt ed weniger giftig. Natcein- 
natrium:Natriumjalicylat wird ala Antifpasmin 
als ſchmerzſtillendes und Schlafmittel empfohlen, 
aud ala trampfitillend beim Keuchhuften ver Kinder 
angewendet. — N. heißt auch ein gelber Farbſtoff, 
der zum Baummolldrud dient. 

areiffe, ſ. Narcissus. 

Naroissus L., Narciffe, Pflanzengattung 
aus der Familie der Amarpllidaceen ! f. d.) mit 
gegen 20 Arten, vorzugsweiſe im mittlern Europa 
und in den Mittelmeerländern einheimifch, eine im 

anzen mittlern Afien bis China und Japan. Es 
m fon blühende Zwiebelgewächle mit grunditän- 
digen linealen oder bandartig verbreiteten Blättern 
und einem zwei: oder mehrblütigen Schaft. Die 
Blüten find anfehnlich und lebhaft gefärbt und meift 
wohlriehend. Am betannteften find die in Sud⸗ 
deutihland einheimifchen N. pseudo-narcissus L. 
mit gelben Blüten und N. poeticus L. mit weißen 
Blüten; ferner find zu ermähnen die beiden in Grie: 
chenland einheimifhen N. serotinus L. und die Tas 
zette, N. tazetta L., ſowie Die in Spanien vorklom⸗ 
mende Sonquille, N. Josanina L. Alle find in 
mannigjahen Varietäten beliebte Seroflangen, be 
ſonders für den Fruhjahrsflor. Auch zur Früh: 
treiberei werden fie vielfach benußt; die Zmiebeln 
werden bereit im Oftober in Töpfe gepflanzt und 
wie die Hyacinthen bis zum Treiben im Januar in 
bie Erde gegraben. N. calathinus L., aus Bortugal, 
mit jehr großer röhriger Blumentrone und einige ans 
dere fübeurop. Arten find in Deutſchland nicht winter: 

art und deshalb befjer zur Topfkultur geeignet. Die 


jermehrung geichieht du: rutzwiebeln. 
PRTIF in En Mythologie, h Nar: 
Rarconbam, |. Barten⸗Island. tiſſos. 


Narootios, |. Narkotiſche Mittel, 
Narda, Stadt in Epirus, f. Arta. 
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Narbe (Nardus), bei den Alten und namentlihim 
Mittelalter Bezeichnung der wohlriechenden Wurzel: 
föde verſchiedener Gewächfe aus der Familie der Ba: 
erianaceen. Bei weitem am wichtigften ift die in: 
diſche R. Fe indica oder Spica Nardi), aus 
der das foftbare Nardendl bereitet wurde, die bei 
den Alten im höchften Anfehen ftand, jegt in Europa 
kaum noch angetroffen wird, in urn aber auch heute 
noch als Arzneimittel jehr berühmt ift; fie ftanımt 
von der auf den Gebirgen Dftindiens wachſenden 
echten N.(NardostachysJatamansiDO.). Miteiner 
Salbe von N. pflegten ſich die Alten bei ven Gaft: 
mäblern zu falben. Außerdem tamen noch unterdem 
Namen Spica celtica oder Saliunca die Wurzelftöde 
einiger Valerianaarten des Mittelmeergebietes in 
den Handel, vor allem von Valeriana celtica L. 
(keltiſcher Baldrian oder Speit), saliunca 
AU. (mohlriehender Baldrian), tuberosa L. 
(Inolliger Baldrian) und Dioscoridis Sibth., 
die auch noch heute lokal benußt werben, teilmeiie jo: 
gar Erportartifel nad) dem Orient bilden (f. Vale- 
riana). Mit dem Namen Nardus italica oder Pseu- 
donardus wurde wegen der Gerudhsähnlichkeit die 
im Mittelmeergebiet wachſende Labiate Lavandula 
Stoeches L. bezeichnet. 

Nardenbartgend, ſ. Andropogon. 

Rardentötterd Fombinierte Heilmittel, |. 
Geheimmittel. 

Rardendl,dasind.Geraniumöl(j.d. und Narde. 

Nardd (das alte Neretum), Stadt im Kreis Galli: 
poli der ital. Provinz Lecce, nahe der Station Gala: 
tone der Linie Zollino:Gallipoli, hat (1901) als 
Gemeinde 14387 E. und Baummollmeberei. 

Nardu (engl. Nardoo), Frucht, ſ. Marsilia. 

Nardus L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Gramineen (f. d.) mit nur einer Art in Curopa, 
von den arktiihen Segenben bis zu_dem Mittel: 
länpifhen Meere: das Borften: oder Bodögras, 
aud Bodsbart genannt, N. stricta L. In ber 
Blüte ift nur ein einziger Griffel, während die mei: 
ften andern Gräfer zwei befigen. Die Halme wer: 
den etwa 20—30 cm hoch, die Ahre ift einfeitämen: 
dig, die Blätter find ſchmal und borftenartig. Die 
Blange findet ſich hauptſächlich an moorigen Orten 
und bilvet hier durch ihre dichten Rafen einen nicht 
unbebeutenden Teil der Moordede. 

Rare, Flußhafen am Magdalena in Columbia, 
an der Mündung des Rio Nare, Audgangspunlt 
de3 Handelswegs nach Mebellin. r 

Narenta (jlaw. Neretva), Fluß, entipringt in 
der Herzegowina, fließt nad Eüden bei Moitar 
vorüber, teilt fi in Dalmatien bei Fort Opus und 
fließt in zwölf Armen der Halbinfel Sabbioncello 
pegemüber ing Adriati Fir Meer. Er ift auf 20’), km 

is Metlovie für Seeſchiffe bis 150 i ſchiffbar. 

Nares (ſpr. nährs), Sir George Strong, engl. 
Admiral und He geb. 1831, nahm 1852 
—54 an der arftiihen Erpebition des Rejolute teil, 
diente dann zuerit im Mittelländifchen Meere, hier: 
auf al3 Inftrultor auf Übungsfchiffen. Won 1866 
bis 1867 leitete N. die Vermeſſung ber dftl. Küſten 
von Auftralien und der Torreöitrabe, 1869 ein ähn: 
liches Unternehmen in dem Golf von Sues und 
tommanbdierte 1872—74 bie Ehallenger:Erpebition 
(1. d.). Hierauf führte er eine Norbpolerpedition, 
die 29. Mai 1875 in den beiden Schiffen Alert und 
Discovery von England aufbrach. Cr felbft drang 
nod 1875 mit dem Alert bis 82° 24’ ndrbl. Br. 
vor, um hafenlos hinter Eismauern zu übermin 
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tern, während die Discovery unter 81° 40’ in der 
vady⸗Franklin⸗Bai zurüdblieb. Eine im Frühling 
1876 unternommene Echlittenerpebition überiritt 
den 83. Breitengrad. Im Dtt.1876 traf die Erpebition 
bei Balentia in Irland ein; N. wurde in den Ritter: 
itand erhoben. 1878 führte er auf dem Alert Ber: 
meſſungen an ber zerfplitterten Weſtluſte von Pata⸗ 
gonien aus. Er ſchrieb: «The naval cadet’s guide, 
or seaman’s companion» (1860; jpäter u. d. 7. 
«Seamanship», 6. Aufl. 1882), «Reports on Ocean 
soundings and temperature» (6 Zle., 1874—75), 
«The ofücial report of the recent Arctic expedi- 
tion» (1876) und «Narrative of a vorsee to the 
Polar Sea during 1875— 76» (2 Bbe., Yond. 1878). 

Nareiw, rechter Nebenfluß des weſtl. Bug, ent« 
fpringt in den Sümpfen bed ruſſ. Gouvernements 
Grodno, fließt weſtlich, zulegt ſüdweſtlich Durch die 
rufl.:poln. Gouvernement3 Lomſha und Warſchau 
und mündet nach 400 km unterhalb Pultusk. Er iſt 
fiffbar vonder Mündung des Bobran und durch den 
Auguftowolanal (f. d.) mit dem Niemen verbunden, 

argen. 1) R. oder Rargö, eſthniſch Najsaar, 
Juſel im Finniſchen Meerbujen, zum Kreis Harrien 
de3 ruf). Öouvernement3 ug yon gehörig, vor der 
Bucht von Reval gelegen (j. Karte: Weitrußland 
u. i. w., beim Artitel Rußland), 12,5 qkm groß, mit 
Leuchtturm. — 2) ujel in der Bucht von Baku des 
Kaſpiſchen Meer, feljig und unbewohnt. 

argileh, Wafierpfeife, eine befondere Art 
Tabalpfeifen, in welden der Raud des brennen: 
ten Tabals, ehe er in das Pfeifenrohr kommt, durch 
eine Schicht Waſſer geht und dort von dem brenz: 
fihen Ol gereinigt und abgelühlt wird; fie find von 
den Berjern namentlich im Orient verbreitet wor⸗ 
den. Die einfachſte Art N. ift die Huka der figypter, 
die aus zwei in eine Rotosnuß geleiteten Rohrftüden 
befteht, von denen das eine am Ende einen ien 
trägt. Koſtbar find die jog. Kalljans (Kal Hl 
der Berfer und Inder, mit reich verziertem Gefäl 
au Bronze, Deifing, emailliertem Kupfer oder 
Silber. Die Türken ziehen flajhenförmige gläferne 
Gefäße vor, nach denen die türkiſche N. bei den 
Arabern Schiſcheh (Flaſche) genannt wird. 

Rargd, Inſel, |. Rargen. 

Narisker, auh Narifien, Bariften, Ba: 
rister, Heine german. Volt, etwa zwiſchen ber 
Altmühl und dem Fichtelgebirge, vielleicht eine 
Vollerſchaft der Marlomannen. 

Rarkifios (lat. Narciffus), nad der griech. 
Sage ein ſchoͤner Jüngling, Sohn des Flußgottes 
Kephiſſos und der Rymphe Leiriope, der die Liebe 
der he Echo (f. d.) verihmähte, die aus Sehn: 
ſucht nach ihm verfhmachtete, jo daß nur die Stimme 
von ihr übrigblieb. Darauf verhängte Nemeſis ala 
Strafe über ihn, daß er ſich in fein eigenes Bild, 
das er in einer bei Theipiä befindlichen Duelle er⸗ 
bfidte, verliebte, und von dieſer Liebe verzehrt zu 
Grunde ging oder fid jelbft tötete. Aus feinem 
Blute fproß die Narciſſe auf, welche bei ven Griechen 
ein Symbol der Bergänglichkeit und des Todes, da: 


den unterirdiſchen Gottheiten geweiht war. — 

RENTE RE. 
e .), plöglid, eintretende, uns 
übertwindliche AREA [ätpefizten). 
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Nerkstita, |. Narlotiice Mittel. 

Rarkstin, Opianin, auch Derosnes Salz, 
C. Hz, NO,, ein Beitandteil des Opiums, wird al 
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Nebenproduft bei der Darftellung des Morphind ge: 
wonnen. Es hat ſchwach bafiihe Eigenſchaften und 
iſt weniger giftig als Morphin. Duͤrch Waſſerauf⸗ 
nahme iſt es fpaltbar in Mekonin und Cotarnin. 
Das N. wird als Schlafmittel gegen Malaria und 
ihre Folgezuftände (Migrane) verwendet. 
Narkotifche Mittel (Narcotica), betäubende 
Mittel, Stoffe, die beruhigend oter, in größern 
Oaben, lähmend auf das Centralnerveniyftem wirken. 
Der Begriff ver R. M. wird fehr verſchieden weit ge: 
faßt, indem einige Pharmatologen auch Curare und 
Socain, die in eriter Linie auf die peripheriſchen 
Nervenenden wirken, dazu zählen. Die N. M. haben 
vielg Berührungspuntte mit den organischen anti: 
feptiihen und den antipyretiihen Mitteln. Man 
unterjcpeidet zwei Hauptgruppen von N. M., die 
baſiſchen oder jalzartigen und die indifferen: 
ten. Die Mehrzahl der erjtern entftammt dem 
Pflanzenreich Fa das Morphium), während bie 
legtern meijtend Produlte der hem. Syntheje find 
\ 2. Chloroform, Ather, Eulfonal) und zu den 
Nichtleitern der Eleltricität gehören. Die Wirkung 
der N. M. beruht darauf, 4 fie die Ganglienzellen 
des Nervenſyſtems lähmen, indem fie, in das Blut 
aufgenommen, beſonders leicht in diefe Zellen ein- 
bringen. Die Sntenfität der Wirkung hängt von der 
jeweiligen Konzentration der N. M. in den Ganglien⸗ 
ellen ab, die ihrerſeits mit der Konzentration der: 
Teiben im Blute fteigt und fällt. Die Zahl ber 
indifferenten chem. Verbindungen, die betäubenb 
wirten, und zu denen aud) der Allohol gehört, ift 
eine falt unermeßlich große. Bon ihnen findet jedoch 
nur eine geringe Snabl außgebehntere —— 
Anwendung in der Medizin, jo Chloroform, Uther, 
Shloralhyprat, Eulfonal und Alkohol. yadı neuern 
Feſpru en wirken die indifferenien N. M. in der 
Weiſe auf die Ganglienzellen nerändernd ein, daß 
fie fi vorübergehend in den fettartigen Beſtand⸗ 
teilen (Lecithin und Cholefterin) diefer Zellen an⸗ 
häufen. Die narlotiihe Kraft, dieſer Mittel fteht 
daher in Aufammenhang mit ihrer relativen Los⸗ 
lichteit in Waſſer einerjeit3 und den Nervenzellfetten 
andererfeitd. Ze mehr diejes Verhältnis zu Gunften 
der legtern ausfällt, um fo ftärker ift das Mittel; 
ſo iſt z. B. das — deshalb ein ftärteres Nar⸗ 
totitum als der Ather, weil feine relative Löslichkeit 
in Wafler geringer, in dem_Nervenfett dagegen 
größer iſt als die des Athers. Die Art, wie die dem. 
bifferenten, baſiſchen N. M. auf die Öanglienzellen 
einwirken, iſt viel weniger erforſcht, wahrſcheinlich 
ehen fie leicht ſpaltbare Verbindungen mit gewiſſen 
imeißftoffen der Ganglienzellen ein. — Obgleich 
die N. M. in viel geringern Konzentrationen auf 
die Ganglienzellen, und bier beſonders auf die der 
Großhirnrinde, lähmend einwirken, als auf bie 
übrigen Gewebszellen, werben die legtern bei ge- 
nügend hoher Konzentration wenigitend von den 
indifferenten N. M. auch gelähmt. Ja ſelbſt die 
Bilanzen tönnen von diefen Mitteln vollftändig be: 
täubt werden, fo daß die Protoplasmabewegung in 
ihmen aufhört und fie vorübergehend auch die Fahig⸗ 
teit verlieren, Koblenfäure zu zerjegen, organiſche 
Subftanz aufzubauen und zu machen. x 
Ihrer Verwendung nah gehören die N. M. bei 
Iagent hen Gebrauche zu den allerwertooliften 
zneimitteln. Die einen, wie Chloroform und 
Ather, finden beſonders bei chirurg. Operationen 
Anwendung (f. Anäfthefieren), um den Kranken die 
Schmerzen de3 operativen Eingriffed zu erfparen 
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und die für das Gelingen ber Operation oft durch⸗ 
aus notwendige Mustelruhe des Patienten herbei⸗ 
zuführen. Andere N. M. werden bejonders zur Be 
tuhigung des Nervenfyftemd, als ſchmerzſtillendes 
Mittel (Morphium), gegen übermäßigen Huſten 
und gegen Rrampfzuftände jedweder Art gebraucht. 
Wieder andre N. M., fo beſonders Chloralhyprat, 
Sulfonalund Morphium, werden gegen Schlaflofig- 
teit angewandt, find aber hier mit großer Vorſicht 
und nur auf ärztlihe Verordnung zu gebrauden. 
Manche N. M. bringen einen Zuftand der Verzüdung 
oder wollüftigen Sinnenraufches hervor. Dahin ge: 
hören das Opium, das in Dftindien fehr beliebte 
Bhang rar aumel: oder Rauſch⸗ 
pfeffer bei den Bewohnern der Sudſeeinſeln (ſ. Piper) 
und die Kola (ſ. d.) der Peruaner. Der Organismus 
geroöhnt fich ſehr leicht und ſchnell an viele N. M., fo 
daß fehr bald mit den einzelnen Gaben geitiegen 
werben muß, um andauernd dieſelbe Wirkung zu er⸗ 
wie Der gewohnheitsmaͤßige Mißbraud) der N. 

. führt m raſch zu hochgradigen Verdauungs⸗ 
und Ernährungsftörungen, zu allgemeiner Abſpan⸗ 
nung und gänzlicyer Zerrüttung des Nervenfyftems, 
melde ſich in Schlafloſigkeit, Kopfihmerzen, Ab: 
nahme des Gedachtniſſes, des Verſtandes und Wil- 
lens äußert und meiſi zu fruhzeitigem Tode führt. 
Am nadteiligften wirken in diejer Beziehung das 
Morphium fie Morphin), das Cocain und der Ab: 
fintd. — Vgl. Bernard, Legons sur les Anesthe- 
siques (Par. 1875); Binz, Vorlefungen über Phar⸗ 
mafologie (Berl. 1891); Overton, Studien über die 
Narkoſe (Jena 1901). 

Rarmada, Fluß, |. Narbada. 

Narui, Stadt im Kreis Terni der ital. Provinz 

erugia, das alte Narnia oder Nequinum, an ber 

inie Foligno-Drte, auf hohem Felſen am Iinten 
Ufer der Nera, hat (1901) ald Gemeinde 12725 €. 
Die Kathedrale St. Juvenal ift eine Bafilika aus 
dem 18. Jahrh. Dicht unterhalb N. ftehen noch von 
ber Brüde des Auguftus die Pfeiler und einer der 
drei mädtigen Bogen (19 m hoch und 27 m weit). 
N. ift Geburtsort des Kaiſers Nerva. 

Naro, Stadt auf Sicilien, Provinz und Kreis 
Girgenti, auf einem Berge am N. gelegen, bat ein 
Sao, Schiel ielgruben und (1901) 12866 €. 

arodua ———————— 

NärodniListy («Nationale Blätter»), czechiſche, 
täglich zweimalin Prag erſcheinende Zeitung, Organ 
der jungczech. as Das Blatt wurde 1861 won 
Julius Öregr g d.) im Verein mit andern gegründet. 

Narstwa, Abfluß des Beipusfee auf der Grenze 
der ruſſ. Gouvernement3 Petersburg und Efthland, 
82 km lang, mündet in die Bucht von Narva des 
— Meerbufens. Flußgebiet 8636 qkm, 

auptnebenfluß die Pliuffa (254 km). Oberhalb 
der Stadt Narwa iſt ein Waflerfall von 5,5m Höhe. 
Außer diefer Stelle ift die N. fhifibar. 

Naröwtichat. 1) Kreis im weſtl. Teil des rufl. 
Souvernement3 Penſa, im Flußgebiet ver Motiha 
und Iſſa, hat 2611,9 qkm, 119368 E., Ruſſen und 
Morpwinen; Aderbau. — 2) Kreisftadt im Kreis 
N., an ven Flüfjen Schelvajfja und Lapyſhewka, hat 
(1897) 4695 E. und brei Kirchen. 

Narraganfett (ſpr. närrögänniet), Bai des At: 
lantifhen Dceand, an der Küfte des norbamerif. 
Staates Rhode⸗Island, 44km lang und 5—19 km 
breit, nimmt die Brovidence:, Bamtudet: und Taun⸗ 
tonflüffe auf und enthält mehrere Infeln, darunter 
Rhode⸗Island, Eonanicut und Brudence (f. Rarte: 


Narmada 


— Narſes 


Vereinigte Staaten von Amerila IM). — 
N. heit auch ein Indianerftamm (f. Algontin). 
Narren (Hungerzwetichen), |. Exoascusund 
Tafel: Pflanzentrantheiten, sig. 9a. 
arrenfeft, das Seit, welches ım Mittelalter in 
mehrern chriſti. Ländern Europas von Geiftlichen und 
Laien im Dezember mit den größten Narrheiten ge: 
feiert wurde. Aus den altital. Saturnalien (f. d.) 
gingen wahrfcheinlich die N. (festa stultorum, fatuo- 
rum, follorum) hervor, deren erfte Spur ſich in einer 
Schrift des Joh. Beleth gegen Ende des 12. Jahrh. 
findet. Die Hauptfeierlickeiten fielen auf den Tag 
der unfhuldigen Kindlein oder auf den a — 
tag; im ganzen aber dauerte das N. von Weib: 
nachten bis auf den lebten Sonntag nad) Epipha: 
nias. Man ließ die Schüler Kinderäbte, Kinder: 
bifhöfe und Kinderpäpfte wählen, die in den Kirhen 
den liturgifchen Dienſt verfahen und Prozeſſionen 
veranftalteten. Nachher wurde die Barodie zur bur- 
legten Mummerei, an ber fi aud bie Diakonen 
und Subdiatonen beteiligten. In der Kirche wurden 
dabei zugleich allerlei Thorheiten und Poſſenſtreiche 
verübt; man fang die [hmußigjten Lieder und fübrte 
die üppigften Tänze = die « Dezemberfreiheit», 
festum hypodiaconorum). Der Hauptfig dieſer Feſte 
war Srorheid, wo fie auch entſtanden fein follen. 
Bon Deutihland weiß man nur, daß fie in ben 
Städten am Rhein gefeiert wurden. Bon Väpften, 
Biihöfen, franz. und fpan. Konzilien wurden die 
N. ſchon feit vem 13. Jahrh. wiederholt verdammt 
und verboten. Auch die Sorbonne verbot die N. 
nod) 1544, dann 1549 die Synode zu Babern; aber 
exit infolge eines Parlamenisbeſchluſſes zu Dijon 
1552 erloſch das N. — Bol. Dutillot, M&moires 
our servir & l’histoire de la föte des fous (Lau: 
Panne 1741); 2. Schneegang in der «Zeitfchrift für 
deutfche Kulturgefchichte» (Nürnb. 1858). 
Rarrenhäuschen, |. Trillhaus. 
Narrentappe, |. Hofnarren. 
Narrenkirchweihe, der Montag vor Faſtnacht 
und Faſtnacht überhaupt (f. Karneval). 
Narrenfchiff, |. Brant, Sebaftian. 
Narrheit, nad heutigem Sprachgebrauch jedes 
von den Ergebnillen des alljeitig und nüchtern 
mwägenden Berftandes abweichende Handeln, dad, auf 
äußerliche, eitle oder nichtige, mur ſcheinbar mistige 
Dinge gerichtet, zugleich mit dem Charakter des Al- 
bernen, — — Verkehrten oder wohl auch Ver⸗ 
ächtlihen behaftet iſt. narriſcher. 
Närrifcher Thomas, Kuckudsvogel, j.Thomas, 
Narſes byzant. Feldherr des Kaiſers ik 
nianus L Schon in dem perf. Kriege und im Nila- 
aufftanbe ß d.) hatte er ſich als Feldherr ausgezeid: 
net, und fo wurde er 538 n. Chr. mit einem Heere 
nad Stalien gejendet, um Belifar (f. d.) se bie 
Dftgoten zu unterftügen, aber, da er mit Belifar in 
Uneinigfeit geriet, 539 zurüdgerufen. Nach Beliſars 
Abberufung fendete ihn Juſtinianus 552 als Ober: 
loben nah Stalien. Er zog an der Kuſte des 
priatiichen Meers über Ravenna nad dem In: 
nern, wo es bei Tagind unweit Sguvium (Gubbio) 
zu einer Schlaht fam, in der der König Totilas 
nebit 6000 Goten jeinen Tod fand. Bon Rom aus, 
dad N. eingenommen hatte, zog er gegen Tejaß, 
den neuen Gotentönig, 1a Campanien; den 
Führer der got. Flotte geivann er duch Beſtechung, 
und Tejas fiel in der Schlaht an dem Mons Lacta: 
rius gegenüber dem Vejun. 553—554 war N. mit 
der Eroberung der Etädte, bejonderd in Tuscien, 
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beihäftigt und vernichtete in der Schlacht bei Cafi⸗ 
linum (554) die alamann. und fränt. Scharen, die 
den Goten zu Hilfe gelommen waren. In kurzer Zeit 
wurde dad übrige R 
nun al3 Erarh in Italien mit Feſtigkeit und 
beit, bis er 567 unter Kaiſer Juſtinus IL. die Stelle 
niederlegen mußte. Bald darauf ftarb er in Rom. 
Nartheolum Möhring, Üührenlilie, Bein: 
brech, Pflanzengattung aus der Familie der Liliar 
ceen (j. d.) mit vier Arten in der nördl. gemäßigten 
Zone. Die in Deutichland in Torfwiejen und Süm- 
pien bäufige N. ossifragum L., Beinheil, Heid: 
aras, diente früher ald Mittel gegen Wunden. In 
Rordweſtdeutſchland überzieht fie oft weite Streden. 
Sie hat grüngelblihe Blüten mit ſechsblätterigem 
Berigon und 6 Staubgefäßen, die Frucht iſt eine zuge: 
ipigte Kapſel und enthält zahlreihe Samen. Die 
Blätter findf Gmertförmigund bildenrajenartigeBü- 
ſchel. Für das weidende Vieh ift dieſe Pflanze giftig. 
Rartheg (grch.) oder Nartheklon, Räftchen zur 
Aufbewahrung wertvoller Gegenftände; im chriſtl. 
Altertum die Ihmale Vorhalle der Kirche, an Stelle 
des Atriums oder auch an biefe fich anlehnend. 
Rärn malti, Kanal, |. Babylonien. 
Naruſzewicz (pr. -Ihenitih), Adam Stanis 
Fam, poln. Hiftoriter und Dichter, geb. 20. Dit. 1733 
in Bing, trat 1748 in den Sejuitenorven und lehrte 
in ihren Rollegien in Wilna und Warihau. Nach 
Aufhebung des Orden? mit mei „fatteien ausge 
ftattet, erhielt er vom König den Auftrag, eine 
ſchichte Bolens abzufafien. 1788 Biihof von Smo⸗ 
lenst, 1790 von Luck, nahm er al3 Anhänger der 
Reform teil an den Arbeiten bes großen Kade: 
tags, zog fih aber nad den Teilungen ganz auf 
jein Amt zurüd._ Er ftarb 8. Juli 1796 zu Jandw. 
Eeine Gedichte (Ovden, Idyllen Fabeln, Epigramme, 
Eatiren, Ahgebugeen ſind geſammelt in den 
«Lyrika» (4 Bve., &. 1778 u. d.). In Broja 
ſchtieb er eine Biographie des Feldherrn Chodlie⸗ 
wicz (Warſch. 1781), eine Geihichte der Krim 
(«Tauryka», ebd. 1787), ein Tagebuch der Reife von 
Staniflam Auguft zur Begrüßung der Raiferin in 
Kaniow («Dyaryusz» u. |. w., ebd. 1787) und übers 
ieste den Tacitus (4 Bde., ebd. 1772— 83). Sein 
Hauptwert aber ift die «Historya narodu polskiego», 
teren 6 Bände (2—7, ebd. 1780—86; neue Ausg. 
Kralau 1859—60) die Geſchichte der Piaften um: 
{elien; Band 1, Vorgeihichte, wurde erft von der 
eihauer, Gelehrten Geſellſchaft 1824 heraus: 
gegeben; die für bie folgenden Jahrhunderte von 
teinen Hilfsarbeitern vorbereiteten Materialien, Ab: 
ſchriften aus Archiven u. |. w., liegen in den Huns 
derten von Foliobanden: «Teki Naruszewieza», in 
der Bibliothef der Fürften Czartoryſti u. a. 
Naxvaẽz, Ramon Maria, Herzog von Valencia, 
ſpan. General und Staatsmann, geb. 4. Aug. 1800 
in Loja (Andalufien), trat 1815 in die tönigl. Garde, 
wurde 1820 Offizier und ftieg bis 1836 zum Brigade: 
general auf. 1837 jäuberte er die Mancha von far: 
uͤſtiſchen Banden und wurde darauf Generalfapitän 
von Altcaftilien. Während N. bis dahin zur Partei 
Eiparteros gehalten hatte, zerfiel er jet mit dieſem 
und mußte nach Frankreich fliehen, wo er mit der 
ehemaligen Regentin Maria Ehrijtina in Verbin: 
dung trat. Im Sommer 1843 landete N. in Ba: 
lencia und 23. Juli ergab fih ihm Madrid, worauf 
der Hegent Eipartero entfloh. Nach der Rudkehr 
Maria Thriſtinas bildete N.3. Mai 1844 ein Mode: 
rado: Ministerium. Er wurde zum Generalfapitän 


talien genommen. N. Tegierte. 
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der Armee (Marſchall) und zum Herzog von Valencia 
ernannt, mußte aber ſchon Febr. 1846 zurüdtreten, 
worauf er den Geſandtſchaftspoſten in Paris erhielt. 
Im Oft. 1847 wurde er zurädberufen und bildete 
ein neues Minifterium, das bis 10. Yan. 1851 Bes 
ftand hatte. Nachdem er darauf in Wien und Paris 
Gefandter gewefen war, wurbe er Dit. 1856 bis 
Dft. 1857 und Eept. 1864 bis u 1865 abermals 
Minifterpräfident. Bei dem Militäraufftand zu 
Madrid 22. Juni 1866 foht N. an der Spige ber 
treu gebliebenen Truppen und wurde darauf Jult 
1866 von neuem zum Minifterpräfidenten und 
Kriegäminifter ernannt. Er bemühte fih, duch 
militär. und polit. Zwangsmaßregeln den wanken⸗ 
den Thron der Königin Iſabella zu ftügen, ftarb 
aber {hen 28. April 1868 ın Madrid. 

Narwa, auch Narva, Hafenftabt im Kreis Jam⸗ 
burg des ruſſ. Gouvernements Petersburg, an der 
Narowa, 13 km vor ihrer Mündung in den Finni— 
ſchen Meerbufen und an ber Linie Beteräburg:Reval 
der Baltifchen Eifenbahn, ift Sig mehrerer Ronfus 
late und hat (1897) 16577 €., Rufien, Eſthen und 
Deutjche; in Garnifon das 92. Infanterieregiment, 
5 rufl., 4 evang,, 1 kath. Kirche, 1 Rnaben-, 1 Mäp: 
hengymnafium, Theater, eine efthnifche Zeitung; 
das Peterhaud (mit Mufeum), alte Schloß, Rats 
er (1683 erbaut); Fiicheret (Neunaugen und 

fe), Handel, Banten; mehrere Sirenahim, an 
den Waflerfällen der Narowa (1,5 km oberhalb N.) 

lahöfpinnerei und a 
der Naromainjel Kranholm (zu Efthland gehörig 
die Kränholmer Manufaktur (Baummollipinnerei- 
Aktiengefellihaftmit 402086 Spindeln). Der Haupt: 
teil der Stadt, mit ftarfen hohen Mauern umgeben, 
liegt lint3 an der Naroma; durd) eine Steinbrüde 
damit verbunden recht3 die Vorftadt Swangorod, 
meift von Ruffen bewohnt und benannt nad) der dort 
in Trümmern liegenden ehemaligen ruſſ. Feſtun 
Iwangorod (1492 von Iwan III. Waſſiljewitſ 
erbaut). — N. wurde 1256 gegründet und trieb bes 
deutenden Handel mit Rußland. Es wurde 1558 
von den Ruſſen genommen und kam 1581 an 
Schweden. Weitere Belagerungen der Rufien fan- 
den 1590, 1658 und 1700 ftatt; im legtern Jahr 
0. Nov.) erlitten diefe bei N. eine ſchwere Nieder: 
lage dur) Karl XII. von Shweben. Am 20.(9.) Aug. 
1704 nahm Peter d. Gr. die Stabt mit Sturm. Die 
eitung wurde 1864 — — Bol. Hanfen, 
ende der Stadt N. (Dorpat 1858). 
artval (Monodon monoceros L., |. Bald: 
Waltiere, Fig. 1), ein eine befondere Familie bils 
dendes, nur im nördlichiten Eismeer vorlommendes 
Waltier von weißer Farbe mit braunen Jleden, das 
teine —— beſitzt und bis 6 m lang wird. Die 
Bezahnung dieſes diden, fait drehrunden Walz ift 
höchſt eigentümli. Er bat urfprünglicd nur zwei 
Zähne im Zmifchentiefer, wovon bei dem Männchen 
regelmäßig der eine, meift der rechte, verfümmert, 
der andere aber fhraubenartig bis zu 3 m Länge 
nad) vorn auswädjlt und fo eine hurdtbare, gerade, 
fpige Waffe darftellt, die vom härteiten Elfenbein 
gebildet iſt. Bei dem Weibchen findet fich der Stoß: 
ahn nicht. Der N. iftein jehr behendes, aber fried⸗ 
fies Tier, das früher in großen Herden zu 
ammenlebte, jet aber jeltener geworden ift und 
von den Eskimos der Zähne und des ſchmachaften 
Zleifches wegen eifrig gejagt wird. t 
Rartn- Berti, Landſchaft, |. Ryn-Peſti. 
Rarzif, |. Narkiſſos. 
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Rarziffe, |. Narcissus. 

Räs (ftandinav., Mae), foviel wie Kap (f. d.). 

Rafal, auf die Nafe (lat. nasus) bezüglich. 

Nafäle, Nafenlaute, unter den Ronfonanten 
dien: und m:Laute. Ye nach der Stelle, wo die 
Mundhöhle geihloffen wird, unteriheidet man: 
dentalen Naſal (unfer n vor oder zwiſchen Bo: 
talen, vor t, d), Labialen Naſal (m), palatalen 
Nafal (in ſprachwiſſenſchaftlichen Werten n ge: 
ſchrieben, der Ausſprache nad) das italienifche gn, 
h B. in bagno, in den jlaw. Sprachen als nj, fi, ü 

ezeichnet), gutturalen Nafal (unfer n vor g,k, 
z. B. in «bange», «Bant»). Nafalvolale nennt 
man Botale, bei deren Hervorbringung ber Luft: 
Strom nicht nur durch den Mundraum, jondern zu: 
leid durch die Nafenhöhle ind Freie geht; bie be: 
fannteften Beifpiele find die Kudpradanrien des 

- franzölifchen en, in, em, an. In ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lihen Werten bezeichnet man die Nafalität der Bo: 
kale meift durch einen Halten unten am Buchftaben 
(mie in der poln. Schrift): e, a u. ſ. w. (S. Laut.) 

Nafälvokale, |. Nafale. 

Raseimento (jpr. napimengtü), Francisco Ma: 
noel do, portug. Lyriler, geb. 21. Dez. 1734 zu Liſſa⸗ 
bon, flüchtete vor der Inquiſition (1778) ind Aus: 
land. Zwolf Jahre weilte er in Paris, lebte dann 
als Brivatjetretär des portug. Geſandten im Haag, 
a wieber in Paris, wo er 25. Yebr. 1819 
ftarb. Vorzuglich ſchatzt man feine Igriihen Ge 
dichte und die Überfegung von Lafontaines Fabeln. 
Seine «Obras nn gab er unter dem arlad. 
Namen Filinto Elyfio heraus (2. Aufl., 11 Bde., 
Par. 1817—18; neuere, Lifjab. 1836—40). — Bal. 
Romero Ortiz,LiteraturaportuguesaenelsigloX1X 
(Madr. 1870); 3. M. Peveira da Silva, Filinto 
Elysio e sua &poca (Rio de Janeiro 1891). 

afe (Nasus), der at der Mundhöhle in 
den Raden ar Ranal, welcher Sitz des Ge- 
ruchsorgans ift und mit einem Inorpligen, mit 
Haut überzogenen Fortfaß (die äußere N.) in das 
Gefiht hervorragt. Hinter der äußern N. liegt die 
Nafjenhöhle (cavitas narium), welche aus einer 
Haupthöhle und den in den benachbarten Knochen 
befinvlihen Nebenhöhlen beiteht. Die Haupthöhle 
liegt unter dem vorberiten Teile der Schäbelgrube, 
ymicen den beiden Augenhöhlen und über der 
fi 
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unbhöhle, und wird hauptſachlich durch das Pflug⸗ 
iharbein (vomer) in eine rechte und linte Hälfte ge: 
teilt, welche ſich vorn durch die beiden Nafenlöder 
nad außen öffnen, während fienad) hinten durch die 
h .Choanen (f. d.) in den obern Zeil der Rachen: 

le ausmiinden. Bon den Nebenhöhlen liegen die 
zwei obern (Stirnhöhlen) im Stirnbein, die zwei hin- 
tern (Reilbeinhöhlen) im Körper des Keilbeins, und 
die zwei aubem (Highmored Höhlen) werden durch 
die DOberkiefer gebilvet. Die feitlihen Wände der 
Haupthöhle haben viele leiftenartige Vorſprunge, 
von welchen die drei größten, langsgerichtete Gänge 
(Nafengänge) zwiſchen fich laſſenden, nach ihrer 
Geftalt Nafenmufceln (conchaenarium) heißen. 
Die unterfte von ihnen ift die größte, die oberfte die 
Heinfte. (S. Tafel: Mund: und Nafenhöbhle 
des a Fig. 2, beim Artifel Mund.) 

Die äußere N. if dem Geſicht aufgeieht. Man 
unterfcheibet an ihr die Wurzel, Die Spiße (apex 
nasi) und den großenteild noch knochernen Rüden; 
ferne die an der untern Fläche befindlichen Nafen: 

dch er (nares) und die Seitenteile diefer, vie Nafen- 
flügel. Sie wird aus zwei obern und zwei untern 
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Knorpeln und der knorpligen Raſenſcheidewand 
ebildet. Die obere Wand der innern Naſenhohle be⸗ 
— aus einem fiebfürmig durchbrochenen Knochen 
(Siebplatte, lamina cribrosa, des Giebbeins), durd) 
deſſen Löcher der Geruchsnerv in die Nafenhöhle 
teitt; unter der untern Naſenmuſchel, in den untern 
—— ‚ mündet vorn der Thranenkanal. Die 
gane afenhöhle fowie die Nebenhöhlen find mit 
chleimhaut ausgelleidet, in deren oberm Zeil, der 
ſog. Riechgeg end (regio olfactoria), ſich die Enden 
ber Geruchsnerven ausbreiten und vermittelft ſpe⸗ 
cififcher Endorgane, ber fog. Riechzellen, die ver- 
hiedenen Geruchsempfindungen erregen; im untern 
eil der Nafenhöhle, der fog. Atmungsgegend 
[regie respiratoria), enthält die Schleimhaut reich⸗ 
liche Flimmerzellen, auch verbreitet ſich bier nicht 
ber Geruchsnerv, jondern ein Zweig des fünften 
Gehirnnerven, der die een vermittelt. 
‚Die Geftalt der N., welche indes erft mit dem 
Eintritt der Geſchlechtsreife fertig gebilbet ift, er- 
teilt dem Gefiht zum großen Zeil mit feinen aral: 
teriftiihen Ausdruck und man unterſcheidet je nah 
dem Bau der N. die griechiſche N., römilhe N., 
Etumpfnafe, Habichtsnaſe u Als Geruchs⸗ 
organ tft die N. von hoher Bedeutung. (S. Ge 
ud.) Übrigens wird die durch die N. eingeatmete 
Luft ftärker erwärmt al3 beim Atmen mit offenem 
Munde, und von Staub und andern medan. Ver: 
unreinigungen befreit, Die Nafenhöhle bilvet ferner 
mit der Nunphöhle das Anſatzrohr, ven Schallraum, 
fürdas Stimmorgan und erteilt dem hervorgebrach ⸗ 
ten Laut eine eigentümlidhe aeg Die Nafen: 
höhle wird näml a während bes 55 bald 
durch das Gaumenſegel geſchloſſen, bald bleibt ſie 
offen, 2 daß alfo die Luft der Nafenhöhle bei der 
Lautbil ung bald mitihallt, wodurch das Näfeln 
entfteht, bald nicht. 
nter den Krankheiten der N. ift der Katarrb 
der Nafenfchleimhaut am häufigften. (S.Schnupfen.) 
Wucherungen der Schleimhaut, die in Form von 
mehr oder minder flachen Hügeln oder felbit arößern 
geftielten Geſchwulſten auftreten, nennt man Naſen⸗ 
polypen. Dieſe gehen meift von der untern Nafen: 
muſchel ober dem mittlern Nafengang aus und füb- 
ven zu teilweiſem Verſchluß ver Naſenhohle (Stod: 
j&nupfen), Behinderung der mung: fthma, 
igräne ſowie zu einer eigentümlichen Beeinträh: 
tigung der Sprache (enäfelnde Sprache»); fie wer: 
den am beiten durch Abbinden, Abquetfchen over 
auf galvanokauftiihem Wege befeitigt. Tutungen 
aus der Rafenfchleimhaut Heilen das Nafenblu: 
ten (epistaxis) dar, welches auftritt bei Verletzun⸗ 
en der Echleinhaut, bei Geſchwuren und Ge 
ſchwülſten in der R., endlich bei Überfüllung der Blut: 
gefäße der Schleimhaut infolge von Blutandrang 
um Kopfe (Genuß von Spirituofen, Kaffee, Thee, 
eflige Gemüt3erregungen) oder von erſchwertem 
Blutabfluß aus dem Kopfe (enge Halskragen, Kropf, 
Herz: und Lungentrankheiten u. dgl.). Das Nafen: 
bluten wird geſtillt durch Einſchlurfen kalten Waſſers, 
von Alaunloſung, verdinntem Eſſig oder Eitronen: 
faft und andern blutftillenden Mitteln, oder durch 
falte Aufichläge auf die N., endlich durch Verſtopfen 
(Tamponieren) der vorbern und hintern Rajen: 
Öffnung (vgl. Kompe, Die Behandlung des Nafen: 
blutend, Halle 1901). Geihmwüre in der R. ent: 
ftehen entweder infolge von Berlegungen ober find 
Zeilerfheinungen allgemeiner Krantheiten & . 
der Eyphilis und Skrofuloſe). In manden dallen 
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ergreift die geben: aud den Knochen, wodurch 
Tie äußere N. einfintt. Bei langdauernden tiefen 
Geſchwuren, bei welchen der Eiter und Schleim in 
faulige Zerjegung übergeht, nimmt der Atem einen 
fintenden Send an (Stintnafe oder Oyäna; 
vol. Großtopff, Die Ozäna, Jena 1902), den man 
am guedmabigiten durch fleißiges, anbaltendes Aus: 
ſpũlen der N. mit Wafjer oder desinfizierenden Fluſ⸗ 
jigleiten (bypermanganjaures Kali, Garbol: oder 
Borfäure, Rreolin) unter Heilung des Geſchwurs be: 
feitigt. An Geihmülften finden fi in der N. die 
Bolopen, Fibrome, Knorpel: und Knochengeſchwülſte, 
Areba und Sarkom. Die Behandlung geſchieht au 
operativem Wege. Bei Verftümmelungen der N. i 
folge von Krankheiten, insbeſondere der freſſenden 
Flechte (ſ. Lupus) oder Verlegungen, unterziehen 
ſich Kranie gern einer Operation (der jog. Rhino: 
plaftit), bei welcher aus der Haut der Stirn oder 
Wangen eine neue häutige N. hergeftellt wird. Zur 
Unterſuchung der hintern Nafenhöhle dient der Ha: 
jenracenfpiegel, durch den die Nafenhöhle von 
der Rahenböhle aus beleuchtet wird. Die Haut der 
R. ift mit ſehr großen Talgprüschen verfehen, deren 
Inbalt ji in Form von Würfthen ausprefien läßt 
Miteller). Erweiterung der Haargefäße erzeugt 
vie fog. Rupfernafe, wie fie fi bei gewohnheits⸗ 
mäßigen Säufern, dettleibigen, Herztranten, ferner 
aud bei Leuten, die am euer arbeiten, häufig 
findet. (6. Kupferroſe.) — Vgl. Scheff, Rrantheiten 
der N. (Berl. 1886); Molvdenhauer, Die Krant: 
beiten der Najenhöblen (2p3. 1886); Reiß, Die Rrant: 
beiten der Rt. (2. Aufl., Berl. 1898); Rofenthal, Die 
Erkrankungen der R. u. |. iv. (2. Aufl., ebd. 1896); 
Stoerd, Die Erkrankungen der N. des Rachens u.f.iv. 
(in Rothnagel3 « Specieller Bathologie und Thera- 
pie», 3.13, Wien 1897); Hajet, Pathologie und The: 
tapie der entzündlichen Erkrankungen der Neben: 
böblen ver N. (Wien 1899); Krieg, Atlas der Nafen: 
trankheiten ng 1901); ©erber, Atlas der Krank⸗ 
beiten der N. (Berl. 1902); Sched, Die Krankheiten 
der Mundhöhle, des Rachens und der N. (6. Aufl., 
Bien 1902); vgl. aud die Literatur zu Rachen. 
Bautechniſch ist N. ein in mehrfacher Beziehung 
angewendeter Ausbrud: bei Dachziegeln heißt N. 
der an ber untern Seite ber 
obern Kante befindliche Anfaß, 


siä 


dieL Fig. 2. 
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mittels deſſen bie Ziegel auf die Dachlatten aufge: 
Singt werben (f. vorſtehende Fig. 1); bei dem got. 
‚a‘ 


wert (f.d.) die in das Lichte oder die umrahmte 
Fläche einiprin: 
genden Anſatze, 
meiſt aus Plätt: 
hen und Hohl: 
teble gebilvet (f. 

ig. Zu. 8). Als 





aſſernaſe 
die Unterſchnei⸗ 
dung an vor⸗ 
ontalen Blatten oder Simsglie⸗ 

dern, weldye das egenma jer verhindern foll, ver: 
möge der Adhäfion ſich am betreffenden Bauteil, 


Fig ; 4 
fpringenden bori 


Big. 5. 
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3. B. der aandeplane bei Sefmjen den untern 
Rahmenftüden (Wailerichenteln) bei Fenftern, ven 
Dedplatten bei llmfriedigungsmauern u. |. w., herab: 
ausziehen, und es nötigen, abzutropfen (ſ. Fig. 4A u. 5). 

Im Mafhinenbau ift N. ſoviel wie Daumen 
(. bi; auch ein Teil des Hobelg (f. d.) heißt N. 

Über den N. genannten Fifch }. Najen. 

Rafeby (ipr. neb2bi), Fleden an der norbieftl. 
Grenze der engl. Grafihaft Rorthampton bei Market 
Harborough. Hier wurde 14. Juni 1645 das fönigl. 
Heer Rarl3 1. unter Prinz Rupert nach dreiltündigen 
Kampfe durch die Barlamentstruppen unter Crom: 
well und Fairfar völlig geichlagen. 

Näfeln, |. Nafe, ſowie Stammeln, Bd. 17. 

Nafen (Chondrostoma), Gattung der Fiſche aus 
der Familie der Karpfen $ d.), mit mehrern fü: 
europ. und einer deutihen Art: die gemeine Nafe 
(Chondrostoma nasus L.), 25—50 cm lang und 
5—10 cm hoch, mit ziemlich ftark vorragender fegel 
förmiger Schnauze, Knmarz rüner Ober: und filber 
ner Unterfeite; die Floſſen Ei mit Ausnahme der 

tauen Rüdenflofje rötlich. Die Nafe bewohnt raſch⸗ 
Miehente, reine Gemwäiler, beſonders des Rhein: 
gebietes; ihr Fleiſch wird wenig geichäßt. 

Rafenaffe, |. Schlantaffen und Tafel: Affen 
der Alten Welt IV, Fig. 5a und b. 

Nafenbär, |. Coati und Tafel: Bären IL, Fig.4. 

Nafenbein, |. Gefihtund Tafel: Schädel des 
Menden, Fig. 1, 7. 

Nafenbenteldach8, |. Beuteldachs und Tafel: 
Beuteltierel, Fig. 2. 

Nafenbinten, |. Nafe. 

Nafenbremfen (Oestrus), eine in Deutichland 
durh die Schafbiesfliege oder den Stirn: 
Bun (Oestrus ovis L.) vertretene Gattung der 

iesfliegen (ſ. d.). Die Larven leben in den mit den 
Najenhöhlen in Verbindung ftehenden Stirnhöhlen 
der Schafe und veranlafien den Bremfenlarven: 
ſchwindel (f. d.). 

Nafendondhe, ein nad) dem Princip des Irri⸗ 

ators (f. d.) Tonftruierter Apparat, welcher zum 
Susipnten der Najenhöhle dient. 

nalen änge, Naſenhöhle, |. Nafe. 

Nafeninhalator, |. Inhalation. 

Nafentafadns (Licmetis), Rapa eienart, die 
ſich durd den ftark verlängerten Oberſchnabel von 
den echten Kaladus unterjcheidet. Die Haube ift nur 
tlein und das Auge von einer auffallend großen 
nadten Stelle umgeben. Die Färbung ijt weiß mit 
roſa Anflug. Man kennt zwei Arten in Auftralien, 
dengrößern Wuhl erkaka du (Licmetis pastinator 
Gould) und den Heinern Najenlafadu (Licmetis 
nasicus Temp.). Beide Arten fieht man häufig in 
der en enfhaft, fie koſten etwa 25 M. das Stüd. 

Nafentrantheiten, |. Naie. 

Nafenlante, |. Nafale. 

Na eumufchei, ſ. Riechbein und Naſe. 

Rafenpolypen, f. Naſe. 

Naſenpolipenpulver, |. Bulver gegen Naſen⸗ 
polgpen im Artitel Geheimmittel. 

afenrachenfpiegel, ſ. Nafe. 

Nafenring, ein in die Naſenſcheidewände ge: 
jogener eiferner Ning zur Bändigung der Etiere; 
Mafenzange, ein zu gleihem Zmwed dienendes 
zangenförmiges Inftrument. 

ai Fluß in DROHEN J SE 

Rath (ſpr. näſch) omas, engl. Dramatiker, 
Satiriter und Bampptetii ‚ geb. zwiſchen 1558 und 
1565 zu Lowesioft (Suffolf), ſtudierte zu Cambridge 
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bis 1585, reifte nach Stalien, lebte dann in London 
ala Echriftiteller und ſtarb dafelbft um 1602. Von 
feinen Dramen find zu nennen «Dido, Queen of Car- 
thage» (1594), das er mit Marlowe jchrieb (in deiien 
Werken e3 fteht), und die Komödie «Summer’s last 
will and testament» (1600, aufgeführt vor dem Hofe 
in Croydon 1592). Wegen feines (ungebrudten) 
jatir. Luſtſpiels «The isle of dopen am er einige 
eit ins Gefängnis. Beſonders bekannt ift er duch 
eine Flugſchriften gegen Gabriel Harvey, den 
eund Spenſers, den er in dem beipenden Bampplet 
«Have with you to Saffron Walden» (1596) angriff. 
Unter feinen übrigen Flugſchriften ift am bedeutend: 
ften «Pierce Pennilesse, his supplication to the 
Diuell» (1592; neu bg. von Collier 1842). — Bol. 
Goſſe, The life of Jack Wilton. With an essay on 
T. N. (Cond. 1892). f 
Nashorn oder Rhinoceros (Rhinoceros), eine 
Gattung von Säugetieren aus der Ordnung ber 
unpaarzehigen Huftiere, von andern unterſchieden 
durch dreizehige Füße und ein oder zwei auf der 
Nafe ftehende Hörner, welche nur mit der Haut ver- 
bunden und aus Hornfajern (verwachſenen Haaren) 
aufammengefeßt find. Der Körper iſt ſehr groß und 
lump und _fteht auf verhältnismäßig niedrigen 
Füben; die Haut ift did, meift rauh, fait unbehaart 
und höchſtens mit fpärlihen Borſien befegt. Die 
Schnauze ift verlängert, aber ohne Nüfjel, deſſen 
Stelle die vorftredbare Oberlippe verfieht, das Maul 
ftumpf und breit, der Sanar, kurz, bünn, mit einem 
Haarpinfel verjehen. Die Heinen, blöden Augen 
ſtehen an der ——— — Einbuchtung des Schä- 
dels. Die N. leben familienweiſe zuſammen in den 
tropifhen Gegenden Aſiens und Afrikas, Alle näh: 
ten ſich allein von Pflanzen, ziehen fumpfige Gegen: 
den zum Wohnorte vor, wälzen fi im Moraft und 
find ziemlich träg und ftu a gereizt aber 
fehr wild. Gehör und Gerud find unter den Sin: 
nen bei ihnen am meiften auögebilvet. Man teilt 
fie nach der Anzahl der Hörner in ein⸗ und zwei: 
börnige. Zu den eritern gehört das indiſche N. 
(Rhinoceros indicus Cuv. |. Fre Nashörner, 
ig. 2), welches ſich hauptfächlich dur das 60 cm 
ange einzelne Horn und die tief gefpaltene, in Felder 
geteilte, panzerartige Haut —— und das 
weit Hleinere javanijche N. (Rhinoceros javani- 
cus Cw.). Zu den zweihörnigen Arten gehört das 
fumatranifheN. (Rhinoceros sumatranus Cuo.) 
und da afrikaniſche oder ſchwarze N. (Rhino- 
ceros bicornis L., ig. 1) in Eübafrifa, deſſen 
Körper 3,5 m lang und an der Schulter 1,5 m hoc) 
ift. Die Eingeborenen eſſen das Fleiſch, welches 
dem Rindfleiih ähnlich iſt; aus der im friichen 
Zuftande zu Riemen zerjchnittenen Haut werden 
dort Neitgerten und Peitihen (Schambots) zu: 
fammengedreht. Aud in Nordafrita werben auf 
ähnliche Art Reitgerten verfertigt, welche unter dem 
Namen Eorbage einen Handelsartifel in England 
bilden. Auch das ftumpfnafige N. (Rhinoceros 
simus Burchell) und das Keitloa: Nashorn 
(Rhinoceros Keitloa Smith) leben in Afrifa und 
find mit zwei Hörnern verfehen. Unter den fiber: 
teften fofftler Säugetiere hat man, von den mittlern 
Tertiärihichten an, auch viele Arten des N. gefun- 
den, worunter namentlich eine, das N. mit nöcher- 
ner Nafenfheidemand (Rhinoceros tichorhinus 
Fisch. v. W.), welches ein ungeheure Horn trug, 
ftart behaart war und mit dem Mammut (j. d.) in 
Europa und Sibirien im Schwemmlande gefunden 





Nashorn — Nashornvögel 


wird. (6. auch Tafel: Säugetierrefte aus dem 
Dilupium, $ig.5, beim Artitel Diluvium.) Nah 
europ. Tiergärten gelangen N. nur jelten, meiſt Heine 
Tiere der ind. Art, Die teuer (L0O— 20000 M.) bezahlt 
werben. Sie pflegen fich bei Kleie, Brot, Rüben 
und Heu gut zu halten. 

Nashornkäfer (Dynastidae), Bezeichnung einer 
Anzahl von Blatthornfäfern, deren Männchen auf 
dem Ropfe oder Halsſchild, oder auf beiden zugleich 
bornartige, mebian gelegene Erhöhungen, oft Hör 
ner und Gpieße der fonderbarften — zeigen. 
Zu den N. gehören die größten Kaferarten, fo der 
gewaltige bis 160 mm lange Herculestäfer 
(Dynastes Hercules Fab.) von Südamerifa. Grobe 
tropiihe Formen, zu denen unter anderm ber füb- 
amerit. Tityus (Dynastes Tityus Herbst, |. Tafel: 
Käfer I, Fig. 24) gehört, werden von den Samm⸗ 
lern gejhäßt und oft jehr teuer bezahlt. In Deuiſch⸗ 
land findet fi nur ein echter N. (Oryctes nasi- 
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cornis L., |. vorstehende Abbildung), ein glänzend 
faftanienbrauned Tier von etwa 30 mm Länge, 
das im Sommer abends umberfliegt und als Enger: 
ling in humusreicher Oartenerbe, jehr gern auch in 
der Oerberlohe hauft. Kleiner. heißt ein anderer 
deutſcher, 15—18 mm langer Blatthorntäfer (Sino- 
dendron cylindricum L.), der in alten aubbäumen 
lebt, glänzend ſchwarz üt, aber in eine andere Fa⸗ 
milie gehört. 
Nashornnögel, Hornvögel (Bucerotidae), 
eine aus 12 Gattungen und 50 Arten beftehende 
De feltfamer_Rududsvögel (f. d.), die man 
früher mit den Pfefferfreſſern und einigen andern 
zu einer befondern Ordnung der Leichtichnäbler 
—— vereinigte. Der Schnabel iſt meiſt 
änger als der Kopf, nad) unten getrümmt, auffällig 
leicht, auf der Wurzel mit bornartigen Auffägen oder 
verbidten Wülften. Ihr Gefieder ift einfach gefärbt, 
Eajan, der Schwanz hat 10 Steuerfedern, in ber 
Regel 9 ſich am op, beimanden aud am Hals 
table Stellen; die mittlere und die äußere Zehe find 
bis über die Mitte miteinander verwachſen. Die meilt 
roßen Vögel Pan fi) in Indien und dem tropi: 
hen Afrika (1 Karte: Tiergeographie HN auf 
Madagaskar werden fiedurch eineeinzige modifizierte 
Form (Euryceros Prevostii Less.) vertreten; fie 
—* vorzüglich und find durch eine hochgradige 
neumaticität (f. d.) ausgezeichnet. DieN. brüten in 
Baumlöcern ein weißes Ei aus und her männliche 
Vogel mauert das brütende Weibchen mit Lehm oder 
Kot ein, fo daß nur ein Heiner Zugang zur Nifthöhle 
bleibt, durch die er es füttert. Die feltiamfte Art ift 
der Schildnashornvogel (Rhinoplax scutatus 
‚Boddaert) von Borneo, deſſen Schnabelepithel an 
der Vorberfeite zu einer diden, feiten, elfenbein- 
artigen Platte entwidelt ift. Hiermit fchlägt der 
Vogel Nüffe u. |. w. auf. Eine der häufigsten Ar 
ten ift der Falten horn⸗ oder Jahrnogel (Buce- 
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» 1. Afrikenisches Nashorn (Rhinoceros bicornis). Körperlänge 8,b6Um, Höhe 1,50m. 








| 2. Indisches Nashorn (Rhinoceros indicus). Körperlänge 850m, Höhe 1,71m, 








Brockhaus’ Konversatiuns-Lexikon 14. Aufl. 


Digtized y GOOQTE 
8 





Naſhville — Naffau (Herzogtum) 


ros plicatus Zatham, |. Tafel: Rududsvdgell, 
Fig. 3) von Malata und den Sunda-Infeln, fanarı 
mit weißem Schwanz und mit einer Reihe von Quers 
wulſten auf dem Ende des Oberſchnabels, die in 
ſchwanlender Zahl auftreten. Er ift 1 m lang, wo: 
von auf den Schnabel 21 und auf ben Schwanz 
32 cm fommen. rüber nahm man an, in jedem 
Lebensjahr entwidle fi folh ein Wulft, und 
nannte den Vogel daher Jabrespogel. In der 
Gefangenſchaft fieht man von ben größern Arten 
zumeift ven Doppelhornvogel (Buceros bicor- 
nis L.) au8 Hinterindien und den Rhinoceros⸗ 
vogel (Buceros rhinoceros L.) von Sumatra, 
Borneo, Malata, beide kräftige Vogel von der 
Größe des Truthahned. Der Preis beisägt 500 M. 
für dad Stüd. Sie leben von Fruchten, Kerbtieren 
und — von Heinern Wirbeltieren. 

Naſhoville (Ipr. naſchwill), Hauptftabt des nord: 
amerit. Staates Tenneſſee und County Davibfon, 
bebeutendfte Stadt des Staates, in bügeliger Lage, 
am ſchiffbaren Cumberland, mit Bahnen nah in 
Richtungen, hatte 1880: 43350, 1900: 80865 €.; 
Großhandel mit Defieibunggrgenftänben, Kolo⸗ 
nialwaren, Baumwolle, Mehl, Weizen, Tabat, 
Holz u. |. w., Eifenwerte, Mühlen und beträchtliche 
andere Induſtrie. Hervorragende Gebäude find das 
Etaat3lapitol mit Turm (62 m), Gerihtähaus, das 
pet. Zollhaus, Jrrenhaus, Zuchthaus und Blinden: 
inftitut. Unterrichtsanftalten find: die Banderbilt: 
Univerfität, ein Peabody Normal College und drei 
Inttitute für Farbige. Der Teilauf der rechten Seite 


des Fluſſes heißt Eaft:Nafhvilleoder Epgefieln. | al 


Am 15. und 16. Dez. 1864 wurden bier die Kon⸗ 
föberierten von General Thomas geji ugen 

Rafl, Nunzio, ital. Staatsmann, }. Bd. 17. 

Rafibina, Nafibna, f. Nijibis. 

Raſik, Hauptort des Diftritts N. in der nordl. 
Zivifion der indobrit. — Bombay, an 
der Godawari und mit Bombay, AL 
Ragpur durch Bahn verbunden, gilt den 
als Hauptfig der Frommigkeit und Gelehrjamteit 
und ift Gegenftand beſonderer Verehrung. bat 
(1891) 24429 E., zahlreiche Tempel und VYaumwoll⸗ 
induftrie. In der Nähe buddhiſtiſche Höhlentempel. 

Nafie (Razir, arab., «Hufjeher»), in der Türkei 
Titel höherer Verwaltimgbeamter. areth. 

Raſira (mit arab. Artikel) En:Näfira, |. Na 

Rafiräer (vom hebr. nazir, eausgejondert», «ges 
weihto), bei den Israeliten und danach den Juden 
diejenigen, die auf beftimmte Zeit oder auf zeitlebens 
das Gelübde gethan hatten, aller berauſchenden Ges 
tränte fich zu enthalten, das Haupthaar nicht zu 
ſceren und 7 durch Berührung von Toten nicht zu 
verunreinigen. (gl. 4 Mof. 6 und den talmubis 
ſchen Zrattat «Nafıre.) Ein lebenslänglicher N. war 
nad) der hebr. Sage Simfon. Noch in der Zeit Jeſu 
tamen häufig Nafiräatsgelübde vor. Die N. auf Zeit 
mußten nach Ablauf derjelben ſich durch verjchievene 
Dpier beim Tempel von ihrem Gelübbe ldſen. 

333. Beiname des Dichters Dpibiuß (f. d.). 


ahmanen 


Selte, f Mandäer. 
Nasr —X Schah von Berfien, ſ. Naßir ed⸗din. 
ra, |. * 


I, 1. Rappila. 
en, bee ale und zum Deutichen 
Bunde gehöriges Herzogtum, das infolge des Deut: 
{hen Krieges von 1866 Preußen einverleibt wurde 
dieHiftorifheKarte von Preußen, beim Ar: 
titel Preußen), umfaßte 4708 qkm und zählte (1865) 


ahabab und, 
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465636 E., varunter 242657 Proteftanten, 215494 
Kathdliken und 6995 Israeliten. 

Die Gegend des heutigen N. war in der german. 
Vorzeit von Alamannen befest, die dann ben Fran⸗ 
ten unterlagen, worauf das Gebiet zu dem Franki⸗ 
{hen und nad ber Teilung desſelben zum Deut: 
ſchen Reihe gehörte. Um 1100 erbauten die Grafen 
von Laurenburg die Burg R., nad) der ihre Nach⸗ 
tommen ſich feit 1160 nannten. Die beiden Söhne 
des Grafen Heinrich IL des Reichen (geit. um 1247) 
teilten 1255 die Lande in der Weife, daß ber ältere, 
Walram IL, die Befigungen eis der Lahn, Spftein, 
Wiesbaden, Sarneneig eilburg, der jüngere, 
Dtto, den nördl. Teil, Dillenburg, Beilftein und 
Siegen erhielt, während Schloß R. und einige an- 
dere Befigungen und Rechte gemeinjam blieben. 
Walram IL ftiftete die Walramifche Linie, die 
biß 1866 in N. regierte und 1890 in Luxemburg 
nachfolgte, Otto die Dttonifche, die in ben Prinzen 
von Dranien ben Thron der Niederlande erhielt. 
Walramd IL Sohn mar der deutiche König Abolf. 
Unter befien Enfeln Adolf und Johann (feit 1366 
Fürft) teilte [5 1355 die Walramifche Linie von 
neuem in die Linien Naſſau⸗Idſtein (erlojhen 1606) 
und Rafjau-Weilburg, von der fi für die Zeit von 
1442 bis 1574 die Nebenlinie Naſſau⸗ Saarbrüden 
fette) abzmweigte. 1605 vereinigte Ludwig von Nafjau: 

eilburg wieder ſamtliche Walramifche Sea, 
Unter deſſen Söhnen erfolgte eine neue Zeilung 
1629, 1632 und 1651) in die Linien: Naſſau⸗Saar⸗ 

den (neue), die nach abermaligen Spaltungen 
18 Linie Raffau:Ufingen bis 1816 —2 
Naſſau⸗Idſtein (erloſchen 1721) und Naſſau⸗Weil⸗ 
burg, welche die Walramiſche Linie bis 1866 fort: 
feste. Bei dem Reichsdeputationshauptſchluß (1803) 
wurden Biingen und — für die Verluſte auf 
dem linten Rheinufer durch beträchtliche geiftliche 
Gebiete rechts vom Rhein entihädigt. Der rafche 
Beitritt zum ne brachte 1806 dem Fürjten 
Fiedrich Augult von Naffau-Ufingen den Herzogs: 
titel, die Souveränität und eine neue Territorial: 
vergrößerung von 1700 qkm mit 84500 €. Gleiche 
eitig wurden, nachdem aud Weilburg unter Fürft 
—— Wilhelm gegen eine Gebietderweiterung 
dem Nheinbund beigetreten war, ſamtliche Befigun- 
en ber Walramihhen Linie für ein unteilbares 
— ertlärt und bald darauf (1809) i 
wichtigſten Landesangelegenheiten eine genieinſame 
Regierung eingeſetzt. Durd den Wiener Kongreß 
wurde 1815 das Gebiet des Herzogtums N. mit 
Einſchluß der Beſitzungen der Ottoniſchen Linie 
(Dillenburg, Hadamar, Dies) feftgeitellt, wozu 1816 
noch die niedere Grafſchaft Kapenellnbogen kam. 
ft Friedrich Wilhelm von Nafjau:Weilburg 
ftarb 8. San. 1816; ihm folgte fein Sohn Wilhelm, 
der nad dem 24. März 1816 erfolgten Tode des 
Herzog$ Friedrich Auguft von an Ingen die 
geſamien Befisungen der Walramiſchen Linie ver: 
einigte und alleiniger Regent und Herzog von N. 
wurde. Schon 1814 hatten — Siem und 
Friedrich Auguft dem Lande eine Verfaſſung ge 
geben, die jedoch erft 1818 in Wirkfamteit trat. In 
der Zwiſchenzeit erließ vie Regierung, an der Spiße 
Minifter von Marihall und Präfivdent Shell, telb: 
tändig Berorhnungen mit Geſetzeskraft über bie 
antfation der ermaltung , das Steuerwefen, 
die Trennung der Domänenlafje von der Staats⸗ 
taffe u. ſ. w. wodurch große und anhaltende Un: 
zufriedenheit entſtand, die ſich in Lönings Attentat 


für die 
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gegen Ibell äußerte ze 1819). Dem Zollverein 
trat N. erit 1835 nad) längerm Sträuben bei. Nach⸗ 
dem Herzog Wilhelm 20. Aug. 1839 geftorben war, 
folgte ihm fein Sohn Adolf (f. d.), unter dem die 

erwaltung des Landes immer mehr verfiel. Erfi 
bie Bewegung von 1848 änderte raſch die Lage der 
Dinge. Der Herzog ande 4. Mär; — 
zuſtimmende Erklarung die erſte Garung und berie 
den liberalen Abgeordneten Hergenhahn andie Spike 
des Minifteriums. Ein neues Diablgeiep tam zu 
ftande mit Einkammerſyſtem, indirelter Wahl und 
allgemeinem Stimmredht. Die Herrentammer dantte 
freiwillig ab. Im Juni 1849 wurde Hergenhahn 
durch Wingingerode erfebt, unter dem ber Beitritt 
N.s zum Dreildnigsbundnis erfolgte (29. Juni 
1850). Im Nov. 1851 erließ die Regierung, die 
fi von dem preuß. Unionsprojelt Ioagelagt hatte, 
unter Aufhebung der Verfaflung ein neues Wahl: 
geſetz, und im Febr._1852 trat Prinz Auguft 
von Wittgenftein als Staat3minifter an die Spige 
ber Verwaltung. Der neue, aus zwei Kammern bes 
ftehende Landtag hatte fait nur Klerikale und Gou⸗ 
vernementale zu Mitgliedern, die mit Ausnahme 
der Ablöfungsgefe e feit 1848 geſchaffenen Eins 


richtungen umd Gelege teils abichafften, teil nad | Erb 


Wunfd der Regierung revidierten. 
Auch von dem fog. Oberrheiniihen Kirchenkon ⸗ 
ikt zwiſchen den Regierungen und den kath. Bi- 
— des ſudweſtl. Deutſchlands (ſ. Baden, Ge⸗ 
ichte) wurde N. ber. Die Regierung (cl 
unter lebhaftem Widerſpruch der Vollövertretung 
u Sr id dieſes Konflikts mit dem kath. 
iſchof in Limburg einen Vergleih ab. 

13 1866 fanden vielfahe Kämpfe zwilgen der 
Regierung und den feit 1863 entichieven liberalen 
Kammern ftatt, was zweimal zu analog der 
Kammern führte. Trotzdem behielt die liberale Mehr: 
heit ftet3 die Oberhand. Bei Ausbruch des preuß.- 
dfterr. Ronfliltä trat der Herzog auf die Seite Oſter⸗ 
reichs, verfügte 4. Mai 1866 die Mobilmahung 
und ftimmte 14. Juni für den gegen Preußen ge: 
tihteten Bundesbeichluß, während die Kammern 
die Mittel zur Kriegführung wieberholt verweiger- 
ten. An einer Schlaht nahm die naſſauiſche Bri- 

ade nicht teil. Am 15. Juli entfloh der Herzog. 

m Abend des 18. Juli wurde Wiesbaden, am 
19. Biebrih durch preuß. Gap bejebt. Bald 
darauf Abernahm ein preuß. Landrat ald Civil: 
tommiſſar die vorläufige Verwaltung des eroberten 
Landes. Es erfolgte die Auflöfung der biöherigen 
Gentralbehörven und 8. Oft. 1866 zu Wiesbaden die 
Publikation des konigl. Patents vom 3. Oft., wo: 
durch das naſſauiſche Yand dem Königreich Preußen 
einverleibt wurde. N. nebit einigen angrenzenden 
Gebietöteilen (Frankfurt, Homburg u. ſ. wm.) bildet 
feitvem den Reg. Bez. Wiesbaden der preuß. Pros 
vinz ne (f. d. und Karte: Rheinpro: 
vinzu.|.w. I. Süpdlider Teil). 

Die jüngere Linie des HaufesN., dvieDttonifche, 
die den en Otto (geit. 1292) zum yes at 
und im Königreich der Niederlande (f. d.) herrſcht, 
teilte fih 1308 in die Linien Dillenburg und Hadas 
mar (erlofchen 1394). Von der Linie Dillenburg 
jmeigte fi 1343 ab die Linie Nafjau:Beilftein (er: 
oſchen 1561) und im 16. Jahrh. die oranifce 
Linie dal I, daß Fürft Philibert das tentum 
Dranien an feine mit Heinrih IH. von Naſſau⸗ 
Dillenburg vermählte Schwefter Claudia und deren 
Sohn Renatus vererbte (1530). Bei deſſen Tode 


Naſſau (Herzogtum) 


.(1544) fiel das Fürftentum an feines Batersbruders 
(Wilhelms des Reichen) Alteften Sohn Wilhelm I. 
(j. d.), der fih nun Prinz von Dranien nannte, 
wurde 1574 von den —X Niederlandern 
um Generalkapitan und Statthalter erwählt und 
har 1584 durch Meuchelmord. Sein erftgeborener 
ohn Philipp Wilhelm, — von Dranien, 
geb. 1554, ftarb 1618. In der Statthalterichaft 
der Niederlande folgten dem Water nacheinander 
feine beiden jüngern Söhne Morig (geb. 1567, 
geft. 1625) und Friedrich Heinrich Ge. 1684, 
geit. 1647), ver auch, da feine beiden ältern Brüder 
ohne Erben ftarben, das Fürftentum Dranien erbte. 
iedrich Heinrih8 Sohn und Nachfolger in der 
tatthalterjchaft der Vereinigten Niederlande, Wil: 
beim IL. (geb. 1626, geit. 1650), erlebte zwar 1648 
die Anerkennung des Freiſtaates; allein feine Ver: 
beiratung mit Maria, der Tochter Karls 1., und die 
von feinem Haufe begünftigten Unternehmungen der 
tönigl. Partei in England erregten den Groll Erom: 
wells gegen bie Niederländer und die blutigen See: 
kriege ariicen beiven Nationen, Sein kriegeriſchet 
Sol ilhelm IL (f. d.) von Oranien, geboren 
wenige Tage nad) des Vaterd Tode, wurde 1674 
ftatthalter von Holland und 1689 König von 
England. Er ſtarb 1702 ohne männliche Erben. Aus 
Dankbarkeit für den Beiltand, den das Haus Bran⸗ 
denburg ihm bei der Bejignahme des Throns von 
England geleiftet hatte, vermachte er dieſem Haufe 
die Fürftentümer Oranien und 
Herrichaften in Weftfalen. Alles übrige erbte fein 
nat, Johann Wilhelm Frifo, Fürft 
von Naffau-Diez und Erbſtatthalter von Friesland 
jeb. 1687, geft. 1711). Diefer jtammte ab von dem 
ruder Wilhelms J. vom Grafen Johann von 
Dillenburg, der im Revolutions iege ala Statt: 
alter in Geldern und Zütphen 1606 geftorben war. 
on Johanns von Dillenburg Faen füftete Jo: 
— der Mittlere die Linie Natfau:Siegen 
eelojhen 1743), Georg Raffau: Dillenburg 
oder Beilftein lerloſchen 1789), Johann Ludwig 
Naffau:Hadamar (erlofhen 1711) und Emit 
KafimirNaffau:Diez. Naheinander waren Wil: 
heim Ludwig (gef, 1620), Ernſt Rafimir (exſchoſſen 
1632), deſſen Sohn und Entel Wilhelm Friedrich 
(geit. 1664) und Heinrich Kaſimir (geft. 1696) Statt: 
alter von Friesland und Groningen. Des letztern 
ohn war der obengenannte Johann Wilhelm Frilo, 
der ſich ſeit Wilhelms IIL Tode Prinz von Oranien, 
fein Fürftentum Dranien:Rafjau nannte und 
1711 ertrant, Sein Sohn Wilhelm IV., der fämt: 
liche naſſau⸗ ottoniſche Befigungen wieder vereinigte 
und durch den le der oraniſchen Partei in der 
Republik neben der Statthalterihaft in Friesland 
allmählih auch die Statthalterihaften Geldern, 
Zütphen, Groningen, Dmeland und Drenthe erhielt, 
wurbe 1748 Grbjtatthalter, Generaltapitän und A: 
miral der Vereinigten Niederlande und ftarb 1751. 
Ihm folgte jein Sohn Wilhelm V., geb. 1748, ver: 
mählt mit einer Schweiter Friedrich Wilhelms II. 
von Preußen. In beftändigem Kampfe mit der von 
Frankreich begünftigten Partei der fog. Patrioten, 
vermochte er nur durch die Hilfe Preußens, das 1787 
mit einem Truppenforps in Holland einrüdkte, ſich zu 
behaupten. Unter ihm wurbe 1783 zwilchen den ver: 
[hrenenen Linien des Haufes N. ein Erbverein ge: 
chloſſen. Bei dem Einmarſch der Franzoſen 17% 
genötigt nad) England zu fliehen, mußte er 1802 fei- 
nen Würden und Befigungen in den Niederlanden 


Naſſau (Stadt) — Nassellaria 


entjagen, wofür er in Deutſchland mit dem Bistum 
Julda und den Abteien Eorvei und Weingarten ent: 
Ihäbigt wurbe, Er ftarb 9. April 1806. Sein Sohn 
BilhelmL (f. d.) verlor 1806 durd die Rheins 
bundsalte feine deutſchen Erblande und bei dem 
Kriege Napoleons gegen Breußen (1806—7) auch 
Fulda wieder. Nach der iederlage der Franzofen 
fehrte er im Dez. 1813 nad) Holland zurüd und 
wurbe 1815 König der Niederlande und Großherzog 
von burg. Er dankte 1840 ab und ftarb 1848. 
Ihm folgte fein Sohn Wilhelm IL (f. d.), dieſem 
17. März 1849 deſſen Sohn Wilhelm LIL (1.d.), ver 
23. Ro. 1890 ftarb. Damit erloſch die Ottoniſche 
Linie im Mannsftamm; e3 folgte in den Nieder: 
landen die Tochter des leblen Königs, Wilhelmina 
{geb. 31. Aug. 1880), in em ber frühere Her: 
og Adolf (1. d.) von een — ol. Arnoldi, Ge⸗ 
Kate der Dranien-Raffauifchen Länder und ihrer 
Regenten (3 Bde., Hadamar 1799—1819); Keller, 
Se ichte R.3 von der Reformation bis zum Anfang 
des Dreißigjährigen Krieges (Wiesb. 1865); Codex 
diplomatieus Nassoicus. Naſſauiſches Urkunden: 
buch, bg. von W. Sauer (Br. 1, ebv. 188587); 

i Geſchichte von Nfortgeſetzt von K. Nen⸗ 

1, 7 Bbe. ebd. 1864—89) ; Sauer, Das Herzogtum 

in den J 1813—20 (ebd. 1893); Annı des 
Bereins für naſſauiſche Altertumähnde und Ges 
ſchichts forſchung (ebd. 1827 fg.); Nafiovia, Beits 
Ichrift für naſſ. Geſchichte und Heimatkunde, bg. 
von en (ebd. 1900 fg.). 

Rai an, Stabtim Unterlahnlveis des preuß.Reg> 
Ber. Wiesbaden, an der Zahn und der Linie Koblenz- 
Gießen der Breuß. Staatöbahnen, Sip eines Amts⸗ 

erichts (Landgericht Limburg) und Katafteramtes, 
bat (1900) 10068 E, darunter 304 Katholifen und 
65 Jeraeliten — zweiter Klaſſe, Telegraph, 
ein Schloß, el 8 dem Freiherrn vom Stein ge: 
börig, einen got. Turm zur Erinnerung an bie 
kriege, Realhhule, internationales Er: 
a Smftitut, Krankenhaus, Mineralbrunnen, 
ilanftalt; zwei Brauereien und ein Dampf» 
fägewert. Hier wurden 1877 röm. Gräber aufge 
Funden. — N. tommt urkundlich zuerjt 790 vor und 
erhielt 1348 Stadtrehte. — Jenjeit der Lahn auf 
einem Berge die Ruinen der Stammburg 
(1101) und der Burg Stein mit einem Marmor 
ftanpbild (1872) des Freiherrn vom Stein. 

Naffan, Hauptitabt des Gouvernements ber 

a: Snfeln (j.d.). i öerioghum). 
ausDiez, |. Diez (Rreisftadt) und Naſſau 

NRafian-Ditienburg, Lubiv., Graf von, Bruber 
Bilhelm3 I. von Dranien, geb. 20. Jan. 1538, trat 
an die Spitze der Geufen und wurde 1567 vom Her- 

es von X rasen Er floh nad) Deutichland, 

h 1568 von Hftfriesland ber in die Provinz Oro: 
ningen ein, ſchlug 24. Mai die Spanier bei Klofter 
Hai ierlee, wurde dann aber von Alba 25. Juli 
bei um an ver geihlagen. Später 
lampfte N. in Frankreich auf Seite der Hugenotten, 
fiel mit deren Hilfe 1572 in die Niederlande ein 
und nahm 25. Mai Mons, mußte die Stadt ins 
deilen 19. Sept. an ag Alba übergeben; 
1574 fiel R. abermals in die Niederlande ein, wurde 
jedoch 14. April u Bi Mooter Heide geiölagen 
und fand in diefer Schlacht den Tod. — Bol. Blot, 
Lodewijk van Nassau (Haas 1889). 

Na fein, |. wei⸗Inſeln. 
che Eifenbahn, preub. Siaatsbahn, 


umfaßt die bahn, die nafſauiſche Rheins und 
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Lahnbahn von Frankfurta. M.über Rüdesheim, Über: 
lahnſtein nad) Weglar (221 km) nebft Abzweigungen. 
Naffauifcher Haudsrden vom Goldenen 
Zöwen, |. Lowenorden 3. ſNaſſau (Herzogtum). 
Naffan: Oranien, |. Diez (Kreißftadt) und 
Naffau⸗ Siegen, Joh. Moris, Graf und feit 
1664 Farſt von, niederländ. Feloherr und Staats⸗ 
mann, geb. 27. Juni 1604 zu Dillenburg, Sohn 
des Grafen Johann von R., deſſen gleihnamiger 
Vater der Bruder des großen Wilhelm von Oranien 
war. Morig trat froh in bie Dienfte der holländ. 
Generalftaaten und vereitelte 1632 vor Maaftriht 
Pappenheims Entfagverfuh. Er ward 1636 Gou⸗ 
verneur der Weftindifi andeldcompagnie und 
landete im San. 1637 bei Pernambuco, ſchlug die 
Vortugiefen, unternahm im Sommer eine 
dition nad der Küfte von Guinea, erwarb die 
Feſtung St. Georg del Mina und drang im Fruh⸗ 
jahr 1638 an ber brafil. Küfte ſudlich bis San Sal: 
vabor (Bahia) vor. Zerwurfniſſe mit der Weſtindi⸗ 
hen Handelsgeſellſchaft veranlaßten feine Entlafs 
ung, worauf er 1644 nad) Holland zurüdtehrte, 
Er ward General der Neiterei und murbe bei der 
1665 und 1666 drohenden Kriegsgefahr zweimal 
zum Dberbefehlöhaber aller holländ. Truppen er: 
nannt. Der Große Rufürk ernannte ihn zum 
Statthalter von Eleve. ALS folder ftarb er 20. Dez. 
1679 ge Bergenval (Berg und Thal) bei Eleve. 
Sein Leben beichrieb Driejen (Berl. 1849). 
Naffe, Berthold, Oberpräfident der preuß. Rheins 
ovinz, geb. 9. Dez. 1831 in Bonn, ftudierte da⸗ 
fit und in Berlin, trat 1853 in den preuß. Juſtiz⸗ 
dienft, Sag abe 1856 5 pur Verwaltung über; nad 
dem er die Kreife Zeil, Diayen und Koblenz tommifja: 
riſch verwaltet hatte, arbeitete er ald Regierungs⸗ 
aſſeſſor 1861— 67 beim Oberpräfibium ber en 
erg ee 1867, nad) Erwerbung von Raſſau, 
erſter Yandrat des Unterlahntreifes, 1874 Hilfßars 
beiter im Minifterium des Innern, 1877 vortragens 
der Rat und 1881 Regierungspräfident in Trier. 
Befondere Berdienfte erwarb er ſich um die wirtſchaft⸗ 
lihe Hebung der Eifelbevölferung aus Anlaß des 
Notitandes im Winter 1882—883. 1888 wurde er 
als Unterftaatsjefretär und Direktor der Mebizinal- 


N. | abteilung in das Kultusminiſterium berufen, 1890 


Oberpraſident der Rheinprovinz. 1893 wurde er 
zum Wirkt. Geheimrat ernannt. 

Naffe, Erwin, Nationalölonom, geb. 2. Dez. 
1829 zu Bonn, ftudierte in Bonn und Göttingen, 
pabilitente ſich nad längerm Aufenthalt in Enge 
and 1854 zu Bonn, wurde 1856 or. Profeſſor der 
Nationalötonomie in Bafel, im Herbit deöfelben 
Jahres nad) Roftod, 1860 nad) Bonn berufen. Bon 
1869. bi8 1879 war er Mitglied des preuß. Abs 
eorbnetenhaufes, wo er ber freilonjervativen 

artei angehörte; feit 1874 war er Vorfigender des 
Vereins für Socialpolitit; 1889 wurde er zum 
rag er Mitglied des Herrenhaufes er⸗ 
nannt. ftarb 4 San. 1890 zu Bonn. Seine 
meift in Zeitſchriften, Sammelwerten u. |. w. er- 
hienenen Schriften über Geld:, Währungs:, Münz-, 

ank⸗, Monopol: und eg en gehören 
v den bervorragenbften Leiltungen auf dem Ge 
iete der neuern wirtſchaftlichen Literatur. Sein 
wichtigſtes in Buchform erihienenes Wert ift: 
«über die mittelalterliche Feldgemeinſchaft und bie 
Einhegungen des 16. Beh, in rege (Bonn 
1869; dasſelbe in engl. Überfegung, Lond. 1871). 
Nassellaria, |. Strahlinge. 


192 


Näffende Flechte, |. Etzem. 

Naffer Weg (lat. via humida), in der Metal: 
lurgie, Chemie und Probierkunft eine Methode, die 
darauf beruht, daß man einen feiten Körper in 
Waſſer, Säuren oder andern Löfungsmitteln Löft und 
aus biefer Löfung einen Beftandteil dieſes Körpers 
für fi allein oder in Verbindung mit irgend einem 
andern Element oder einer Glementengruppe wieder 
abſcheidet. Bei der Gewinnung des Silbers und 
Kupfers ſowie in der Elektrometallurgie fpielt vie Be: 
handlung ber Erze auf nafjem Wege eine bedeutende 
Rolle. Zur Brnlung auf nafjem Wege bedient man 
ſich in der dem. Analyfe der Reagentien, die infolge 
em. Umfeßungen augenfällige Erſcheinungen und 
Abſcheidungen (Niederichläge) hervorrufen. Der 
ie ng auf naflem Wege geht die Prüfung auf dem 

todnen Wege (ſ. d.) voran. Solche Subftanzen, die 
fi in den gewöhnlichen Loſungsmitteln nicht Löfen, 
erben aufgeichlofien. (S. Auffchließen.) 

Nafıfäule, eine Krankheit der Kartoffeln, bie her- 
vorgerufen mwird u Eindringen des Blattpilzes 
der Rartoffeltrankheit (}.d.) in die Knollen. In naſſen 
Jahren findet dadurch ſchon im Boden vor der Ernte 
eine jauchige Serlebung, der Kartoffel ftatt, jo daß 
nur noch Spuren beim Ausnehmen von verjelben zu 
jehen find. Bei der ſog. Kellerfaule tritt dieſe nafje 

äulnis erft bei der Aufbewahrung ein, kann aber 

ei recht trodner Lagerung in Trodenfäule (f. d.) 
on ehen. Als Mittel — bie Kellerfaule iſt ein 


N 

zahl, ig. 2, und Taf. ig. 2. 

affir ede din (auch Kal T eddin oder Nasr 
eddin geichrieben), Schah von Berfien aus dem 
Haufe ber Kadſcharen, geb. 17.18. Juli 1831 als 
ältefterSohn Mohammed Schahs, beitieg nach feines 
Vaters Tode 10. Sept. 1848 den Thron, den er gegen 
innere Unruhen wie & en äußere Feinde häufig 
verteidigen mußte. (©. Berfen) N. war der erſte 
perſ. Shah, der Reifen ind Ausland unternahm 
(1873, 1878 und 1889); er war ein Mann von höherer 
orient. Bildung und zugleich ein guter Kenner europ. 
Geographie, neuerer ea und polit. Verhält- 
niſſe. Als Schriftfteller hat fih N. bethätigt durch 
Herausgabe eines «Diwan» (Lieverfammlung) und 
von Beihreibungen von Reifen nah Choraiian, 
nad Kerbela, nad Mafenveran, nad) Europa 1873 
und 1878. Er wurde 1. Mai 1896 in Teheran von 
einem fanatifhen BAbi ermordet. Ihm folgte fein 
zweiter Sohn Muzaffer ed⸗din Mirza (f. d.). 

Naßkauf, joviel wie Leihlauf (f. d.). 

Raffod, ungar. Groß-Gemeinde, ſ. Naſzoͤd. 

Nafie (arab.), |. Boſer Blid. 

NRafreänt, |. Nazareth. 

Nafir ebbin, |. Näßir ed⸗din [gel3 (f. d.). 

Nafir ebbin Chodia, eine Art türk. Eulenfpie: 
Rafıfpinnerei, |. Flachsſpinnerei. 
Nafıthal, enge von der Naß durchfloſſenes 
Waldthal in Niederöfterreic, en von der Ray: 
alpe. Im Thale die Gemeinde Naßwald, Ende 
des 18. Jahrh. von eingewanderten Holzknechten 
‚aus der Oofau gegründet. 

Naftätten, Stadt im Kreis St. en 
des preuß. Reg. Bez. Wiesbaden, am Mühlbach, 
mit Rleinbahnen nad St. Goarshaufen (16 km), 
Vraubach (28 km) und Zollhaus (28 km), Sitz eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Wiesbaden), hat (1900) 
1586 E. darunter 429 Katholiken und 67 Israeliten 
Poſt und Telegraph. 


ichten mit ftaubförmigem Atzkall anzuraten. 
akfeiufpinumafe ——— Kr 


Näſſende Flechte — Natal (Kolonie) 


Nasturtium R. Br., Pflanzengattung aus der 
amilie der Kruciferen (ſ. d.) mit etwa 30 in ver: 
hiedenen Abarten über Die ganze Erde verbreiteten 
Arten. Es find krautartige Gewachſe von ſehr ver: 
ſchiedenem Habitus, teils Land», teils Maflerpflan: 
zen, mit Heinen gelben oder weißen Blüten und 
verſchieden langen Schoten. In Deutichland fin: 
ben ſich mehrere Arten wild; die belanntefte und 
widhtigfte ift die Brunnentrefie (f. b.). 
ed (Neſtved), Stadt auf der dän. Inſel 
Seeland, Amt Präftd, an dem Susaa, unmeit des 
Neers Station ber Linie Roskiloe: Masnepfund, 
hat (1901) 7162 E., zwei Kirchen, einen Heinen 
Hafen bei der Stabt und einen Außenhafen, Karre⸗ 
baksminde und lebhaften Handel uber Näberus 
alte Rittergut (urfprünglich Klofter) Herlufsholm 
mit Lateinſchule und Puma vom Ad: 
miral Herluf Trolle 1565 begründet. N. iſt Sig eines 
deutſchen Konfuls und eines ſchwed.⸗ norweg Vice: 
tonfuls. 1. Tafel: Bären, 38, 4. 
Nasüs, Tiergattung, |. Coati; N.sociälis Wied, 
Masütl, eine Azt der Termiten (f. d.). 
Nafzsd (fpr. näſſohd), Großs Gemeinde und 
genien, eines Stublbezirts ER €.) im ungar. 
omitat Biftrig-Naiz6d in Siebenbürgen, an der 
Großen Szamos, hat (1900) 3142 meift rumän. E. 
ein et: DObergymnafium und Holzhandel. 
atal, engl. Kolonie an ber Süboftküfte von 
Afrika, feit 1897 um die Provinz Zululand (mit 
Xongaland) vergrößert, grenzt im N. an die portug. 
tolonie Mozambique ————— und 
die Transvaaltolonie (bisherige Sudafrilaniſche 
Republik) mit Swafiland, im W. an die Transvaal⸗ 
und Dranjeflußtolonie ſowie Bafutoland, im S. an 
die Dependenzen der Kapkolonie (Oftgriqualand und 
Vondoland), im D. an den Indiſchen Ocean, bat 
90695 qkm und (1900) 929970 E. darunter 6451 
Weiße und 70869 Indier. (6. Karte: Kaptolo: 
nien.) R., im engern Sinn, fteigt von der Küfte 
in vier Terraffen zu den Dralenbergen empor. Der 
niebrige, leicht gewellte, vucdhichnittlich 30 km breite 
Kuſtenſtrich bietet neben dichter Bewaldung einen 
für tropiihe Kulturen ausgezeichneten Boden: in 
üppiger Fülle gedeihen Ananas, Zuderrobr, Reis, 
Baummolle, Kaffee, Indigo, Tabak und Bananen. 
Die zweite Terrafie (500— 1500 m ü. d. M.), die 
emäßigte Rulturregion, ein ausgedehnte Weide: 
and, wird bauptfählih mit Mais bebaut. Die 
dritte Terraſſe (1500—2300 m ü. d. M.) beſteht aus 
einem ſchon bemalveten Hügelgelänve, über welches 
ſich die vierte Terrafie, die hubalpine mmortellen: 
region, bis zu_den 3651 m hohen Drafenbergen 
.d.) erhebt. Im Gebirge findet man Eifen und 
pfer allenthalben und im nörbl. Teile in den 
Biggardbergen mächtige Steinkohlenlager. R. wird 
von 23 Säfen durchftrömt, won melden der Tugela, 
Umgeni und Umzimkulu_dbie bedeutenditen find; 
doch ift keiner ſchiffbar. Das Klima, ſubtropiſch 
fallt in die Region des Sudoſtmonſuns, iſt reid 
an gleihmäßigen Nieberfhlägen und ermöglicht 
den ftänbigen Aufenthalt von Europäern. Die 
Maſſe ver Bevölkerung bilden die Viehzucht und 
etwad Aderbau treibenden Zululaffern, die herr: 
ſchende Klaſſe jet fih aus Nachkommen ver ein: 
ewanderten Boers & —F aus Englänvern und 
eutihen zufammen. Die Inder nehmen an Bedeu: 
tung von Jahr zu Jahr zu; fie verrichten nicht nur 
ala Kuli vie Arbeiten auf den Plantagen, fonbern 
treiben auch Handel in größerm Stil. Hauptitadt 





Natal (Stadt) 


und Gig der Regierung ift Bietermarisburg (f. 
mit (1900) 28500 E. de Ba Hafen Hi a 
Natal; an ihm liegt die Stadt Durban. Bon biefer 
führt weflwärts eine Eiſenbahn über Pietermarig: 
burg und Ladyſmith einerfi 
Außfofonie, andererjeit3 (fett 1896) über Newcaftle 
und Charlestown nady der Transvaaltolonie. Die 
Gejamtlänge der in Betrieb befindlichen Eifenbahnen 
betrug 1899: 861 km. Die Verbindung mit der 
Rartelonie wirb durd) die Straße von der Haupt: 
ſtadt über Rihmond nad Rofftadt hergeftellt. — 
bat einen, Öcuverneur - ernannt von der’ engl. 
Krone, ein Minifterium (6 Mitglieder), einen Staat: 
rat (12 Mitglieder), der auf 10 Jahre von dem 
Eowverneur ernannt wird, und ein Barlament (89 
Mitglieder). Die Legislaturperiode beträgt 4Jahre; 
nimmbe rechtigt im die Eteuerzabler, bie minbeftend 
10 Pfr. Et. ja “ Steuer entridten. Eeit der 
großartigen Entiwidlung der Goldbergwerle bei Jo: 
bannesburg rag fi der Handel und damit bie 
Staatseinlünfte ziemlih vermehrt. Tie Ausful 
(Hauptwaren dem Werte nady 1900: Zuder, er e, 
Schafwolle; in andern Jahren auch Goldmitan 
Stelle, auch Häute) betrug 1900: 1,184, 1901: 4,798 
Mill. Sr. t., die Einfuhr (Mafchinen, Kurzwaren, 
Ktleidungaftüde, Eijenwaren, etreide)5,sı2und 9,zeo 
Rill. Bid. St. Die Einnahmen betrugen 1899/1900: 
1886710, die Ausgaben 1990522 Pfr. Et.; die 
öffentlihe Schuld 1900: 9019143 Pfr. Et. 
Geſchichte. Port-Natal wurde am Weihnachts⸗ 
tag 1497 von Basco da Gama entdedt und das 
Sand mit Bezug auf den Geburtöta ehrifi Terra 
Natalis genannt. Schiffbruchige Engländer und 
Holländer brachten gegen Ende des 17. Jahrh. bie 
en Nachrichten über N. nach Europa. 1721 ließen 
Ach Holländer bei Port⸗Natal nieder, aber nur auf 
turze Zeit. 1824 wanderten 20 Rapkoloniften au 
Betreiben des engl. Leutnant? Farewell nah N. 
aus und gründeten mit Zuftimmung der Zulufürjten 
Tſchalla und Tingaan die erften europ. Anfiedelun: 
en. Ginen beveutenden Zuwachs erbiet die junge 
Kolonie durd die Maſſenauswanderung der Buren 
1837 aus dem Kapland. Harte Kämpfe mit den 
Zulu folgten; allmaͤhlich machten ſich die Koloniſten 
zu Herren des Landes bis zum rg Pietermaritz⸗ 
burg wurde 1839 gegründet. Die Kapregierung, 
eiferfüchtig auf den zunehmenten Wohlſtand der 
landfluchtigen Buren, beanfpruchte 1840 daß Ober: 
hoheitsrechi über fie, wo fie fi —360 
mõchten, und erllärte ſchlieblich 1848 N. als zum 
Kapland gehörende engl. Kolonie. Das Miniſterium 
in London gab N. 1848 dad Recht felbftändiger 
Zerwaltung durch eine gejrnaebende Verfammlung. 
Durch die Erhebung zur Kronkolonie hob es 1856 
jeden polit. Zufammenhang mit der Kaptolonie auf. 
In den nädften Jahrzehnten verurfachten die ſtamm⸗ 
verwandtidaftlihen Beziehungen ber eingeborenen 
Benölterung zu dem Reich des unabhängigen Zulu- 
fürften Ketihtwayo (ſ. d.) die ernfthajteften Berwid- 
langen. 1887 wurbe ganz Zululand (f.d.) von Enge 
tand in Beſitz genommen und 1897 nebſt Tongas 
fand (f. d.) mit N. vereinigt, nachdem dieſes 1893 
eine eigene Regierung erhalten hatte. Dur ben 
Eüdafrilanifhen Krieg (1. d., Bd. 17), der fi 
1899—1902 befonders in feinem erften Zeil in N. 
abipielte, wurde das Land ſchwer betroffen. Nach 
dem Friedensſchluß (1902) wurde ein Teil der eher 
maligen Eüdafritanifdhen Republit N. einverleibt. 
Brools, Natal (Lond, 1887); Etatham, 
Brodhaus’ Konverfationd-Legifon. 14. Auf. R. A. XII. 


eit3. nad. ver Dranje⸗ 


ter | lebte infolgedeſſen außerhal 
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d) Blacks, Boers and British (ebd. 1882); Ruffell, 


N., the land and its story (6. Aufl., Bietermarigb. 
1900); Ingram, Natalia: History of N. and Zulu- 
land (Lond. 1897). Karten: Rufjell, Map of N. 
(1:316880, Btetermaritb. 1897); Karie von N. und 
der angrenzenden Gebiete (1:800000, Berl. 1899). 

Natal, Hauptitabt des brafil. Staates Rio 
Grande do Norte, nahe der Mündung des Rio 
Grande in den Atlantiſchen Dcean, mit 10000 E., 
Hafen und Ausfuhr von Zuder und Baummolle. 

atalie, Nönigin von Serbien, Tochter des 
moldauiſchen Bojaren Jo ann Reichlo, derin rufl. 
Dienften den Rang eines Oberſten erlangt hatte, und 
deſſen Gemahlin Pulderta, geborenen Bringeffin 
Sturbza, wurde 14. Mai 1859 in Florenz geboren 
und 17. Dit. 1875 mit dem damaligen Furſten, 
fpätern König Milan von Serbien vermählt. Sie 
erlangte im ande eine bedeutende Bopularität und 
großen rg den fie im ruff. Intereſſe zu ges 
rauchen ſuchte, geriet aber feit 1885 in ein acjen 
des Zerwurfnis mit ihrem Gatten, dem fie 14. Aug. 
1876 den jebigen König Alerander I. geboren hatte, 
des Landes, in Flo⸗ 
renz und Wiesbaden, mo der König im Juli 1888 
den Kronprinzen mit Hilfe der deutichen Behörden 
aus ihren Händen nahm, um ihn unter eigener un 
% erziehen zu laſſen. Im Okt. 1888 Arad die 
erb. Eynode, trog aller Proteſte N.s, die kirchliche 
Scheidung aus. Nah der Abdankung Milan 
(1889) the NR. nach Belgrad zurüd, wurde aber 
von ber Regentſchaft im Mai 1891 zur Abreife ges 
zwungen, wobei e3 zu einem Volksauflauf mit Blut⸗ 
vergießen kam. Eie lebte ſeitdem meift in Biarrib. 
Große Überrafhung erregte im Jan. 1893 ihre Vers 
[bhrung mit Milan. 1894 wurde fie durd einen 
as ihres Sohnes in alle Rechte, bie ihr als Mit: 
glied des fünigl. Haufes zuftehen, wieber ein efeht; 
1902 trat fie zur röm.-tath. Kirche über. — Vgl. die 
Dotumentenfammlung: Me&moires de N., reine de 
Serbie (Bar. 1891). 

Natälis (lat., zu ergänzen dies), Geburtötag; 
Natalittum, Geburtstagsgeichent, Geburtstags⸗ 
feier; der Zobeätag eines Märtyrerd als Geburts: 
tag für daß ewige Xeben. 

atangen, oͤſtpreuß.Landſchaft amFriſchenHaff, 
zwiſchen Pregel und Alle (f. Karte: Oft und Weſt⸗ 
preußen, beim Artilel Weitpreußen). — Vgl. Blus 
dau, Oberland, Ermeland, N. und Barten (Stuttg. 

Natatöres, Schwimmvoͤgel (ſ. d.). 1901). 

Natchez (fpr. nättich?2), Hauptort des Counth 
Adams im nordamerik. Etaate THAN um 
Teil auf einem 60 m hohen Bluff (f. d.) des Miſ⸗ 
ſiſſippi, in hübſcher Kap bat (1900) 12210 €. 
und Baumwollhandel. R., nad einem Indianers 
ftamm benannt, war einſt franz. Fort. 

Nathan, ein tephel zur Zeit Davids. Er war 
mit dem Priefter Zabot die Eeele der Verſchworung 
u Gunften Salomos gegen ven rehtmäßigen 

bhronfolger Adonia. Die Legende erzählt außer: 
dem von ihm, er habe David den ſchon beichlofjenen 
Tempelbau widerraten, ihn wegen des mit Bath: 
feba begangenen Chebruchs die göttliche Etrafe ans 
gekündigt und Ealomo erzogen (2 Sam. 12). 

Rathandel (hebr., «Gottgegebener»), ein nur 
im Sohannesevangelium ermähnter Jünger Jeſu; 
feine Betehrung ſoll durch eine von Jeſu abgelegte 
Probe wunderbaren Willens veranlapt worden jein 
Joh. 1, 46 fg.). Nach Joh. 21,2 war er aus Kana 
in Galiläa. Mande haben ihn mit? Bartholomäus 
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1 d.), andere mit Matthäus, nod andere mit Jor 
annes identifiziert. 

Rathorft, Alfred Gabriel, ſchwed. Geologe und 
Rorbpolfabrer, ſ. Bd.-17. „ 

Nathufind, Gottlob, Induftrieller, geb.80. April 
1760 in Darutb, erhielt 1784 eine Stellung im 
Haufe Sengewald in Magdeburg, deſſen Teilhaber 
er fpäter a Nichter & Nathufius) wurde. Als 
mit dem Tode Friebrichs IL das Tabakmonopol 
aufhorte, legte . eine Tabalfabrit an, die fi 
einen ſolchen al mad, daß er bei der bald darauf 
ftattfindenden Wiedereinführung des Monopold 
gr tonigl. Generalfabrifvireftor ernannt wurde. 

och legte er dieſe he — nieder. Nach) dem Re 
gierungsantritt Friedrich Wilhelms III. wurde RN. 
mit der Auflöfung der Monopolverwaltung betraut, 
und er übernahmfeine frühere Fabril die inzwiſchen 
als Kronfabrik fortbeftanden, wieder für ei Reh 
nung, betrieb fie aber nur bis 1807. Cr fauftedarauf 
das Kloſter Althaldensleben mit dem Gut Glüfig 

owie jpäter auch da Gut Hundisburg bei Magde: 
urg an und machte dieſe Befikungen zu Mufer: 
wiriſchaften. N. ftarb 23. Juli 1835. Von feinen fünf 
Söhnen wurden der älteite 1840, die übrigen vier 
1861 in den Adelſtand erhoben. 

Nathufind, Heinrich von, En de3 vorigen, 
geb. 15. Sept. 1824 zu Althalvengleben, welches Gut 
er 1849 von feinem Bruder Philipp übernahm, 
1854—63 Landrat des Kreifed Neuhaldensleben, 
war als Pferdezuchter und Echriftfteller auf diefem 
Gebiet («liber die Lage der anbeöpferbegucht in 
Preußen», Berl. 1872; «Das ſchwere Arbeitöpferb», 
ebd. 1882; «fiber die Bucht ſchwerer denen 
ebd. 1860) thätig. Längere Zeit war N. aud) bei der 
Tierabteilung der en Landmwirtfi af eſell⸗ 
joe thätig. Er ftarb 12. denn gi. W. von 

tathufiug, H. von N. Ein Lebensbild (Berl. 1891). 

Nathufine, Herm. von, Ziergühter Bruder 
des vorigen, geb. 9. Dez. 1809 zu agbeburg, ſtu⸗ 
dierte Naturwiſſenſchaften und übernahm dann das 
Gut Hundisburg. Seine Verſuche, die engl. Vieh: 
raſſen nad) Deutichland zu verpflanzen, waren vom 
günftigften Erfolge begleitet. R. war 1847 Mitglied 
des preuß. Vereinigten Landtags und wurde 1868 
zum Bräfidenten des preuß. Landes:Ölonomielolle: 
giumd und in das Minifterium für Landwirtſchaft 
und in den Bundesrat berufen. Er ftarb 29. Juni 
1879. Seine Sammlung von anatom. Präparaten, 
Zeichnungen u. dgl. kann ald einzig in ihrer Art — 
ten. In allen feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten be 
tundet er ſich ald Gegner der Darwinſchen Theorie. 
Er veröffentlichte «Erfahrungen und Anfihten über 
bie Zuhtvon Bleifhicafen: (Berl.1856), «fiber Kon⸗ 
Stang im ber Ztern t» (ebd. 1860), «liber Shorthorn- 
Nindvieh» (2. Aufl., ebd. 1861), «Die Raſſen des 
EC chmeind» (ebd. 1860), «Vorftudien für Geſchichte 
und Zucht der Haustiere» (ebd. 1864), «Vorträge 
über Biehzuhtund Raſſenlenntnis⸗ (8 Tie. ebd. 1872 
— 80; 1. ZL., 2. Aufl. 1890), «Wandtafeln für den 
naturwiſſenſchaftlichen Unterricht» (Serie 1—5, ebd. 
1871—80), «Über die fog. Leporiden» (ebd. 1876). 

Nathufind, Marie, Gattin von Bhil.von?., geb. 
10. März 1817 zu Magdeburg, erhielt zu Calbe ala 
Tochter des dortigen Superintendenten Scheele eine 
einfache Erziehung, vermäblte ſich 1841, ſtarb 22. Dez. 
1857 zu Neinftebt. Ihren litterar. Ruf begründete 
fie mit einer Reihe von Novellen, die ein Hriftliche 
fronıme3 Gemüt befunden. Dahin gehört vor allem 
«Glifabeth» (2 Bde., Halle 1858 u. d.; wie das 


eigene 


Nathorft — Nation 


folgende aud in Reclams «Univerfalbibliothetr), 
ferner «Zagebudy eines armen Fyräuleins» (ebb. 
1853 u. d.), «Zangenftein und Boblingen» —— 1856 
u.d.)u.f. m. In ihren «Gefammelten Schriften» 
(15 Bbe., Halle 1858—68 u. d.) findet ſich auch ihr 
«Lebensbild» (3 Bpe., ebd. 1867—68 u. d.). Außer 
Igrifchen Poeſien hat man von Marie N. aud) ge: 
lungene Liederlompofitionen, die Erf in Gemein- 
ſchaft mit ihrem Gatten (Halle 1865) herausgab. 
athufins, Martin von, luth. Theolog, |. Bd.17. 
Natyufind, Philipp von, Bruder von Heinr. 
und Wilh. von N., geb. 5. Nov. 1815 in Alt: 
haldensleben; Abernahm die Verwaltung der väter: 
lichen Güter, gab diejelbe aber 1849 auf und lebte 
Ir 1850 zu Neinftedt am Harz. Nachdem er ſich 
eit 1848 lebhaft an der «Kreuzzeitung» beteiligt 
atte, übernahm er das «Boltb ir Stadt und 
nd». Wegen eines Artilels über Die Union zog 
er ſich Ende 1858 eine penötlihe Verfolgung zu, 
über die er in einer «Aktenmäßigen Daritellung» 
(Halle 1860) berichtete. Zu Neinftebt (f. d.) hat R. 
ein Knabenrettungs⸗ und Brüderhaus (Lindenhof) 
nah dem Mufter des Rauhen Haufe begründet. 
Er ſtarb 16. Aug. 1872 zu Luzern. — Bol. Eleonore 
Farſtin Reuß, Philipp N Jugendjahre 1896); 
bief., Philipp von N. (Sritn, 1900). j 
athufins, Wilhelm von, Bruder des vorigen, 
geb. 27. Juni 1829 zu Hundiöburg, ftubierte in Ba- 
ris und Berlin Chemie und übernahm dann das 
Gut Konigsborn bei Magbeburg. 1888 fiebelte er 
nad Halle a. S. über. N. beteiligte ſich lebhaft an 
den polit. Bewegungen und faß 1856 im preuß. Ab: 
georbnetenhaufe, in dem er der Fraktion Gerlah 
angehörte. Bon 1852 bi 1878 war er Mitglied des 
Lanbesötonomie : Kollegiumd, feit 1869 Direltor 
des landwi haftlihen Eentralvereind der Provinz 
Sachſen. N. ſtarb 25. Dez. 1899 in Halle. Er fchrieb 
«Prattiiche Bedenken zur Grundfteuerfrage in Preu⸗ 
Ben» (Berl. 1859) und «Das Wollhaar des 8» 
(ebd. 1866). In den eUnterſuchungen über nicht: 
celluläre Organismen» (Berl. 1877) trat er der mo: 
dernen Zellentbeorie entgegen. R 
Nathufins:Ludom, Bhilipp von, Bublizift und 
Bolititer, Sohn von Philipp von Natbufius, & 
4. Mai 1842 in Althalvenzleben, ſtudierte in Hei: 
Kae — Halle erit die Rechte und Geſchichte, 
dann Geologie und Chemie, lernte inzwiſchen in 
—— er Landwirtſchaft praftif und trat 
1865 ben Beſitz der Herrihaft Ludom im Kreiſe 
Obornik an. Bon 1872 biß 1876 leitete er die Re: 
daltion der «ftreuzzeitung» in Berlin und führte die 
tonfervative Op! tion auf dem Gebiete ber innen 
Volitit gegen Bismard. Auch begründete er den 
«Neihboten» und gab mehrere Brofhüren im ton: 
fervativen Interefie heraus. Nachdem er 1876 bei 
ber Begründung ber deutſchkonſervativen Partei 
hervorragend beteiligt geweſen war, gehörte er feit 
1877 aus dem Deutichen Reichötage an, aber nur 
für kurze Zeit, da feine Wahl für ungültig erllart 
wurde und die Neuwahl gegen ihn eniſchied. Seit 
1885 lebte N. in Rubolitabt, wo er die Herausgabe 
der «Deutihen Encyllopadie⸗ (Bd. 1—3, Lpz. und 
Berl, 1885—90) begann, fiebelte aber 1892 nad) 
Potsdam über. Er ftarb 8. Juli 1900 in Grunemald. 
Naticotek, Inſel im Lorenzgolf, |. Anticofti. 
Nation (lat., von nascere, entiteben), nad) dem 
deutſchen Sprachgebrauch im Gegenfabzu Bolt (f.d.), 
als der Gejamtheit ver Staatögenoflen, bie erbliche 
Stammes:, Spray, Sitten: und Kulturgemein- 
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ſchaft, welche beftimmten Menſchenmaſſen und Fa 
milien ein eigentümliches Rafjegepräge aufprüdt 
und fie von den andern N. abhebt. Der franz. und 
engl. Sprachgebrauch nennt umgekehrt nation, mas 
wir Bolt ae und A people, ma moon wir N. 
nennen. ur det des Mittelalters 
aud in 5— —— ve € enfaß der — ion 
bauptfächlich die N. te der Unterſchied 
der Sprache und Kalle vie bie Watlomalitäten trennt, 
Das Nationalitätsprincip (f.d.), das im 19. Jahrh. 
zur Befreiung Griechenlands, Serbiend und Kumds 
niens von türk. Herrihaft, 5 ‚Italiens 
und Deutſchlands ge Ya bildet auch jet noch, 
fo in Öfterreich, einen wichtigen Faltor im polit. Les 
ben. — Bol. ehot, — vfprung der N. (Dz. 
1374); Neumann, oft und N. (ebd. 1888). 
m, Die, 1883 in Berlin gegründete polit. 
Boden! —— freiſinniger Sand, bringt auch 
— aber en enſchaftliche Tagesfragen, littes 
rar.,p und hiſtor. Eſſays fowie Theatertrititen. 
und Ei gentümer ift der Reichstags 
abgeorbnete Theod. , Rebacteur Otto Böhme; 
feit 1900 im —— von Georg Reimer in Berlin. 
a1, Brinileglen ierte ——— 
ſche, F ——— 
Nationalbauke Pan sie urNotens 
ausg abe beftimmten ie 
gegründete Briv. Oſterreichiſch 
ni ——— Band, die zum Na: 
tionalbant (Banque nationale de Belgiane) u. ſ. w. 
Set BestinipienEtantenum ila nennt 
man R. (National Banks) die auf der en 
der Union beruhenden Notenbanten, zum 
nnd von den auf der Gejebg ebung der ur 
ten begründeten fog. Stantenbanten. Map: 
gebend für erſtere ——“ dem ——* 3. nr 
1863 und Bgejeben gegebenen 
mungen über Notendedung (f. Banknoten), über 
öffentlichung der Ausweile u. f m. 
unter den Nactragsgefegen ift die fı 
bill vom 14. März 1900, durch we 
later — ift — di len ent 
wı ift, daß die ei ige 
tenemiffion, welde Ihe auf Grund eined er 
amte binterlegten Depots von ee 
Bonds erfolgt, von 90 Proz. auf 100 Proz. des 
Rominalwerted vieler aus erhöht und Mn Daß in 
Orten von nicht mehr als „bie Errichtung 
von R. mit mir 25000 Rat in Drten von nicht 
mehr al3 6000 €. folder mit nur 50000 Doll. für 
fig ertlärt wurde. Hiermit fteht im Zufammen- 
— ſich die Zahl der Banken von 8617 am 
1900 auf 4870 Ende Yan. 1902, der 
Sm von 216,87 Mill. Doll. am 14. März 
8594 Mil, Doll. am 31. dan 1902 ers 


bergeftellten Noten ver R. haben — ausgenom⸗ 
en bei Zollzahlungen, gejesliche Zahlungskraft 
von den. N. untereinander in dahlumg 

enommen, und die Scastammer beforgt auch die 
En —— —— Die Auffiht wird durch 
jer of the currency geübt. Bon dem 

—e— — ihres Notenumlaufs haben die N. 
1Broz Steuer an — — zu entrichten. 
— Bol. vie ‚berichte der Comptrollers of the 
ington, — Artitel Banken im 
der Stantöwilienfhaften», Bb. 2 

® Aufl., Jena 1o99); A. Bach in Schönbergs 


a, 
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«Sandbucderpolit. Okonomies, Bd.1(4. Aufl. Tüb. 
18%); Scharling, Img, Bantpolit ena 1900). 
Rationalbantfür and, 1881 in Ber- 
lin gegründete Yrfengefelfoat mit 60 Mil. M. 
Grundlapital, geteilt in 60000 Aktien zu 300 M. 


— 20000 Altien zu 1200 M. Sie hat 1898 die 
aft der in Liquidation getretenen Firma 
Er ndau in Berlin erworben. Kurs der Attien 


1885—1901 in Berlin: 87,25, 93,80, 93,50, 181,90, 
154,00, 132, 111,10, 110,50, 104,50, 129,80, LER, 
146, 152,0, 149, 146,50, 132, 103 u widen⸗ 
den 2,6,9 10, 9,6’%,6, ‚eh, 674,8 a 8, 
8, 8’, 61h, 3 Bros. muß. 
Hational harter Association, }, Ohar- 
—— Veteranen, ſ. Invaůven 


ftif 
—E onaldentmal, Deutſches ' —— 
Nationalbufaten kuffjce), A taten. 
Nationale (das), Angaben über Namen, Reli: 
on, Lebens⸗ und event. Dienftalter, Gewerbe und 
onfge Berhältniffe, oft auch über das Außere Aus: 
feben (Sipnolement) einer Perſon, ferner das 
Schriftitä: —— u u welches derartige 
Angaben enthält. — (Sign igm lern! 
ats oorchiriene Has= (BB 
bes Geſchlechts, der Rafle, anıfarbe und befondere 
Abzeichen (f. d.), fowie der Höhe, vom Widerriſt 
is zum unteriten Rande des ufes gemeflen. — 
N. ift auch gleichbedeutend mit Kolarde (f. d.). 
Nationaleintommen, |. Cinlommen. 
Nationale Verlagdanftalt in Münden und 
ir ee f. Nanz, Georg Joſ. 
ationalfarben oder Eanpeäfarben, 
ben welche einem Staate ober Volte als polit. Ab: 
1 hen dienen und in Fahnen, Flaggen, Kokarden, 
härpen, Drbensbändern u. |. iv. verwendet werben. 
Die N. find in der Regel den Wappen entlehnt. Die 
Zufammenftellung einiger neu angenommenen R. ift 
in fomboliihem Sinne erfolgt. So ift die blau⸗weiß⸗ 
tote Zritolore Frankreichs während der Revolu: 
tion fo en daß die von den Bourbonen ge: 
führte weiße Farbe den Stabtfarben von Paris 
inzugefügt und auf diefe Art die Verbindung bes 
dnigtums mit dem Bürgertum angedeutet wurde. 
Über die ——— der N. des Deutſchen Reichs 
. ber die J. der größern Staaten 
‚au gen der Seehaaten, beim Artitel 
gen. ie ndesfarben ver Staaten des Deut: 
lägen Alt folgende Tabelle. Die Reihen: 
folge der Farben iſt von nad) unten; fie werben 
in jämtlihen aufgeführten Staaten in der Landes: 
flagge in horizontalen Streifen geführt. 














Staaten Sandesfarben 
, | Rönigreich Breußen Sen 
» — 
Broiheneanum —ã— — ——— 
eſen 28* 
—— — — 
achſen · W 
Senn * x — —— 
Herzogtum Braunihweig . untefblaus@elb 
Sadfen-Reiningen Grün-Weiß 
» a Itenb: & eib- rn 
⸗ S —— —— Grün-Weiß 
entun Ehmeighuigienben | 
ur Beulen 2.2.2... Voraus 
> Schwarzburg-Rubdolftabt| 
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Staaten Zanbesfarben 











Fürftentum Walded. ... - . - - 
’ Neuß älterer Linie . . |  Schwarz-Rot-Welb 
» Reub jüngerer Linie . 
» Schaumburg-Bippe . . | Weik-Rot-Blau 
— PR nenn.) Geb 
je —— —* 
Be weig· aot 
—— Rot · Weiß 
Neichsland Eljaß-Bothringen . . . Schwart · Weiß · Rot 


Die einzelnen preuß. Provinzen führen folgende 
Farben: 


Preußiſche Provinzen darden 






——— 


Beiß-@elb 
Blau-i 


National Farmers' 
nal, alleienß), Farmerbund, ein Bund amerit. Lands 
leute, defien Entitehung in den weftlihen, haupt: 


’ Alliance (fpr. näfchös 


achlich Aderbau treibenden Staaten ſchon aus dem 

. 1873 datiert, der aber größere Bedeutung und 
eine ſich über die ganze Union erftredenve Ausdeh⸗ 
nung erft 1889 gewann. Die widtigften Buntte 
Te aut bilden: — der Schutz⸗ 

ölle, Beſeitigung des nationalen Bantjyftems, ges 
—8 Seftfeßung des Wertverhättnines iigen 
Gold und Silber, Verbot des Erwerbs von Grund 
und Boden durch Nichtamerilaner u. ſ. w. In eini- 
gen Staaten gewann die N. F. A. bedeutende polit. 
acht, doch nahm fie bald den Namen People’s 
Party (j. Volföpartei) an. 

Na: oualgalerie, eine fpeciell für die Werte der 
beimifchen bildenden Kunſi beitimmte öffentliche 
Sammlung; fo 3. ®. in Berlin und London. (S. 
Gemälvegalerie.) 

Nationalgarbe, eine Art Volksbewaffnung, 
entitand 1789 in Paris, wurde durch ee 
organifiert und 1790 für ganz Frankreich eins 
geführt, Sie war zum Dienft inı Innern beftimmt 
und in drei Bans geteilt; doch wurden 1814 Ab⸗ 
teilungen aus dem erften Ban aud gegen bie feind⸗ 
lihe Invaſion im Felde verwendet. Unter den 
Bourbonen verlor die N. das Wahlrecht ihrer Offi⸗ 
ziere und ftand unter den Präfekten. Die Barifer N. 
tourde 1827 als oppofitionell aufgelöft. In der Julis 
revolution von 1830 trat fie wieder auf mit Lafayette 
an der Spige; doch fchaifte die Kammer das Gene: 
tallommando für die N. ab. Diefelbe erhielt 1831 
eine neue Verfaſſung und bildete den 3. Ban der 
Kriegsmacht Frankreichs. Die N. beteiligte ſich 
eifrig an der Februarrevolution won 1848, half 
aberden Zuniaufitand niederſchlagen. Napoleon ILL. 
ala Mal: löfte fie 1852 auf und gab ihr eine neue 
Drganifation, um alle revolutionären Elemente von 
ihr fern zu halten. Ein Conseil de r&censement 
wählte fie nach ihrer Dienfttauglichfeit und polit. 
Anorslaingteit aus, und der Kaifer ernannte die 
Offiziere, Sie durfte nie ohne Befehl bewaifnet zu: 
fanımentreten und ftand, wenn aufgeboten, unter 
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der Militärbehörde. Das Wehrgefeg von 1868 
gab der N. die ——— teilweiſe als Mobil⸗ 
garde im Kriegsfall zur Veſetung und zur Ver⸗ 
teidigung dert ten Pläge, der Süften und ver 
Grenzen verwendet zu werden. Das Rekrutierungd: 
geſeß vom 27. Juli 1872 hob die N. auf. 


ational, zen, f Grenze. 
Retiraifymuen, . Bd. 17. 
Rational ‚„ bie Mitglieder verſchiedenet 


polit. Barteien, die das Nationalitätsprincip (f. d.) 
eſonders harf betonen, z. B. der ungar. Rational: 
gantei (f.d.) und der irifchen Rationalpartei (f. Home⸗ 
ei euerdings bezeichnet man fo aud) eine 
a artei, die fich feit 1897 aus Anlaß der Drey: 
saffaire bildete und im angeblihen Intereſſe der 
ımee eine Reviſion des Prozeſſes zu verhindern 
fuhte (f. Srantreih, G hihte, Die franzöfiihen 
., die übrigens eine feite Barteiorganifation nicht 
befigen, befteben meiftens aus ehemaligen Monavs 
Hiften. Sie find chauviniſtiſch, ultramontan, antis 
femitif und antiproteftantijch und vertreten im all: 
gemeinen tonjervative Grundfäge. Auch nennt man 
N. eine amerik. Bartei, die den von Bellamy (j.d.) 
in feinem Roman «Looking backward» geſchilder ⸗ 
ten Zulunſtsſtaat verwirklihen will. Ihrer Witt: 
famteit beſonders ift die Begründung der People's 
Party ‘ olt3partei) —— 
Nationalität, die ge drigkeitzueiner Nation. 
Nationalitätsprin p.Biefich aus dem Streben 
nah Macht ertlärende praktiich:polit. Forderung, 
baß die durch gemeinfame Abſtammung verbundene 
Gefamtheit von Familien, und nur fie, einen Ein 
rg oder wenigſtens einen Gejamtitaat bilden 
olle. Aufdem N. beruht heute noch der Irredentis⸗ 
mus (f. Jeredentiften) in Italien, das Bohmiſche 
Staatsredt (f.d., 82.17), ver Panſlawismus, Antis 
femitismuß u. .to. Ihre größten Erfolge hat die Idee 
in Italien erzielt, wo d zur Einigung des Landes 
führte. Wiſſenſchaftlich ift das N. nicht ein Rechts⸗ 
jondern ein polit, Grundſatz: Nationalftaaten ges 
währen die Garantie größerer innerer Feſtigkeit. 
ationaltonvent, in ber Kar dfifgen Res 
volution die Verfammlung von Bollsveputierten, 
der nah dem Umfrur de3 Throns die gelamte 
Staatsgewalt zufiel. Durch die Nationalverfamms 
lung nad der Sufpenfion des Königs einberufen, 
wurde der N., 750 Mitglieder zählend, 21.Sept.1792 
eröffnet und Löfte fi 4. Brumaire des Jahres IV 
(26. Oft. 1795) wieder auf, nachdem er eine neue 
Verfaſſung beſchloſſen hatte. (6. Frankreich, Ge 
ſchichte.) — Vgl. Barante, Histoire de la Conven- 
tion Nationale (6 Bde. Bar. 1851—53). 
Nationalliberale Correfpondenz, das Een: 
tralorgan (feit 1874) der nationalliberalen Partei, 
erſcheint täglich einmal zu Berlin in autogr. Drud 
und wird gie an Beitungdredaltionen 
zum Wiederabdrud ihrer Artikel verfandt. Heraus: 
geber und Leiter ijt Rudolf Groſſe. # 
Nationalliberale Zugenbvereine, |. Natio 
nalliberale Bartei. $ 
Nationalliberale Partei, polit. Partei, die 
fi 1866 won der deutſchen —— (. d 
im preuß. Abgeordnetenhauſe abzweigte. Sie ging 
von einer Ertlärung aus, die 15 Mitglieder der Forts 
fchrittöpartei und 9 des linken Gentrums im Sept. 
1866 zu Gunften der deutſchen Politik der preuß. Res 
gierung (f. Preußen, Geſchichte 4) —— 7— 
m 17. Nov. 1866 konſtituierte ſich darauf eine «Frat- 
tion der nationalen Bartei» von 19 Mitgliedern, dar: 


reiben. 


Nationalliga — Nationalverein 


197 


unter von Hennig, Tweſten, Lasker, Hammacher u. a. | und Sullivan) einzuſchreiten und die Auflöfung von 


Reichſstagswahlen vom 12. Febr, 1867 auf. Un: 
mittelbar nad) Eröffnung des Reichstags bildete ſich 
dann eine nationalliberale Fraktion in der Stärte 
von 79 Mitgliedern, die zumal nad) 1870 eine aus: 
flaggebenbe Bedeutung gan und 1874 bis zu 
155 Mitgliedern anftieg. Auch in andern deutſchen 
Ländern bildeten ſich um diefelbe Zeit ähnliche Bar: 
teien. Vorzugsweiſe waren es die gemäßigten ober 
Altliberalen, die eg fog. Gothaer (j. d.), die 
der neuen Partei beitraten; doc gingen auch viele 
jog. Demotraten zu ihr über. Der ſchutzollneriſchen 

ndung der Bismarchſchen Wirtichaftöpolitit 1879 
trat die Mehrheit der N. B. entgegen und veran⸗ 
laßte dadurch eine unter der Führung der Abgeord: 
neten von Schauß und Bölt ftehende Gruppe von 
18 Mitgliedern zum Austritt aus der Fraktion. 
Am 80. Aug. 1880 folgte ſodann der linte Flügel 
der Bartei unter Ridert, Bamberger u. a., um ſich 
ala Liberale Vereinigung (auch Seceffioniften ge- 
nannt) felbftändig zu ——— Die volle Kon⸗ 
ſequenz des Austritis der freihandleriſchen Elemente 
winde aber erſt infolge der Verſchmelzung der Se: 
ceiftoniften mit der Fortſchrittspariei zu der Deutſch⸗ 
reifinnigen Bartei geiogen durch die von ſuddeut⸗ 
hen Führern der N. P. ausgehende Heidelberger 
Grflärung vom 23. Marz 1884, in der unter anderm 
die tigung agrariiher Zölle und die Notwen- 
digleit einer höhern Belteuerung des mobilen Ka 
pital3 (Börfenfteuer) anerfannt wurde. Der Berliner 
Barteitag vom 18, Mai 1884 ftellte die gelamte NP. 
auf den Boden der Heidelberger Erklärung. Das 
Kartell (f. d.) der regierungsfreundlihen Barteien 
fur die Reichstagswahlen vom 21. Febr. 1887 lam 
vor allem der ER die in dem 1884 gewählten 
Reichätage nur 51 Mandate beſeſſen hatte, zu gute; 
fie gemann 99 Sise, fant aber nach den Reichstags⸗ 
ioahlen vom 20. Febr. 1890 auf 42 zuräd, worauf fie 
nad) den Wahlen von 1893 wieder auf 52 ftieg, 1898 
auf 48 jant. Im preuß. Abgeorbnetenhaufe gewann 
fie 1888: 87 Mandate (gegen 72 im 3.1885), 1898 
%, 1898: 72 Mandate. Jır ven legten Jahren wur: 
den in verſchiedenen Städten Nationalliberale 
ugendvereine gegründet mit dem Zweck, die 
eige in ber Kenntnis und Übung der ſtaatsbur⸗ 


Der Name N. BP. tauchte Bin Hannover vor den 


lichen Pflichten vorzubilden; fie ſchloſſen fich im 
ft 1900 zu einem Reichsverbande zufammen, 
dem 1902 bereit? 24 Vereine mit über 5000 Mit⸗ 
gliedern angehörten. — Bgl. Die NR. B. 1867—92 
gu 1892); Bolit. Handbuch für nattonalliberale 
ähler (2. Aufl., Berl. 1897). 
Rationalliga,Sriiche(Irish National League), 
polit. Verbindung, die an Stelle der aufgelöften 
Landliga (f. d.) 17. Dit. 1882 von Barnell, Davitt 
u.a. auf der irifchen Nationalkonferenz in Dublin 
egründet wurde unb den Bed hatte, die Eins 
eßung eines iriichen Parlaments, lokale Selbftver: 
waltung, Reform der Geſetze über die Pachtverhalt⸗ 
nifle und die Schaffung bäuerlichen Eigentums in 
Irland zu betreiben. Als fie ihre Zwede durch uns 
geſetzliche Mittel, Boycotten und Gemaltthätigteiten, 
durchzuſetzen fuchte und 1886 die Pachter auffor: 
derte, ftreitige Pachtgelder nit an die Gutsherren 
oder deren eter, fonbern an die Kaſſe ver N. 
abzuliefern, wurbe fie Aug. 1887 von der Negierung 
eine gefährliche Verbindung erllärt. Da die 
der R. in ihren Aufreizungen fortfuhren, fo 
jah fih die Regierung genötigt, gegen dieſe (O'Brien 


jegen 200 Zweigvereinen, namentlid in ver Graf⸗ 
haft Glare, anzuordnen. Die N. lebte jedoch bald 
wiebder auf in ber United Irish league (1. d.). 
Nationallitteratur, |. Litteratur und Littera: 
turgefhichte; der Ausdrud R. ift durch Wachler in 
Umlauf gelommen. fnifhes Mufeum. 
onalmnfenm,germaniiches, f. a: 
Rationalötonemle, foviel wie Vollämirt: 
faule (1.d.). Der Ausdrud wurde in Deutich: 
nd namentlich durch dad Werk des Grafen Soden 
(«Die N.», 9 Bde., Lpz., Aarau, Nürnb. 1805—24) 
eingebürgert, tommt bei ausländischen Schriftftellern 
jedod {bon früher vor (Ortes, « Dell’ economia 


nazionale», 1774). 
, reg 
Nationalpartei, Iriſche, |. Home-Rulers. 
Rationalpartei, Ungariice, die unter Füh: 
rung des Grafen Albert Apponyi ftehende Partei, 
die den 1867 mit Öfterreich gefchlofienen Ausgleich 
anerkannte, aber doch auf eine größere Selbftänpig: 
feit Ungarns, eigenes Bollgebict, eigene Notenbant, 
binarbeitete, dad magyar. Nationalitätöprincip noch 
härfer betonte als die liberale Bartei und auch die 

inführung der ungar. Armeeſprache bei den ungar. 
Regimentern anftrebte. 1899 wurde fie mit der libe- 
talen Regierungspartei verſchmolzen. 

National hang: (fpr. naſchönell rehndſch), 
Gebirge, ſ. Sawatch Range. 

‚Nationalrat, in der Schweiz (ſ. d.) die eine Ab⸗ 
teilung ber Bundesverfammlung, aud Titel eines 
A dieſer Abteilung. 

ational:focialer Verein, ſ. Vd. 17. 

Nationaliyuoden, |. Konzil. 

Rationaltänze, |. Zanzkunft. 

Nationaltheater, eine Schaubühne, welche die 
Aufgabe hat, vorzugsweiſe einheimifhe Stüde von 
weſentlich nationalem Charakter zur Aufführung 

u bringen und ebendaburd) auch die nationale Aus: 

ildung der dramat. Dichtlunft zu fördern. Für 
guten kann als N. das Theätre francais gelten. 

'abrid befist das Teatro espanol für tlaſſiſches 
Repertoire; für Bortugal {. Almeida: Garrett. In 
Deutichland wurde ein N. 1767 unter Selfings Mit: 
wirkung von 12 Hamburger Bürgern egründet, 
ſcheiterte aber jhon 1769. Einen zweiten Verſuch 
machte Joſeph IL in Wien mit dem Theater an der 
Burg 1776, das aber nad) des Kaiſers Tode nur 
den Namen, nicht das nationale Streben beibehielt. 
(S. Burgtheater.) 1779 errichtete Karl Theodor von 
der Pfalz in Mannheim ein Hof und National: 
theater, das Dalberg leitete und Iffland geiftig 
belebte. Auch das tönigl. Theater in Berlin (am 
Gendarmenmartt) führte feit 5. Dez. 1786 unter der 
Leitung des Geheimrats von Beyer, der Profeſſoren 
3.3 Engel und Ramler, des Regiſſeurs Döbbelin 
und dann Ifflands (1796— 1814) den Namen N. 
Das N. am Weinbergöweg in Berlin (1870—83) 
war ein Volkstheater für Haffiihe Stüde. Ein 
magyariſches N. (eröffnet 22. Aug. 1837) befindet 
ſich in Veit, ein czechiſches in Prag, ein polnifches in 
gemberp. Ahnlichen Charakter Den das ſerbiſche 
N, in Belgrad, das kroatiihe in Agram und das 
daniſche norwegiſche in Rriftiania, ein griechifches 

‚mit königl. Unterftügung feit 1893 in Athen. 

Rationaltracht, |. Roffam, . 

Rationalverein, Deuticher, ein 1859 zum - 
Died der Einigung und freiheitlihen Entwid- 
ung Deutſchlands gegründeter polit. Verein. Der 
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talienifche Krieg von 1859 hatte aud in ber 
ri Beositerung den Wunſch —— nationaler 


Einigung wieder mdhtig.erregt. Auf den Verſamm⸗ 
lungen der liberalen und demokratiſchen Bartei in 
Hannover 19. Juli und in Eifenah 17. Juli und 
14. Aug. 1869 Felche der Ruf nad) preub. Heges 
monie und nad) Organifation einer deu hen Natios 
nalpartei. Der Mittelpunlt derfelben jollte der in 
intfurt a. M. 15. und 16. Sept. 1869 tonftituierte 


— der ſich als ein einziger Verein ohne 
weigh⸗ ereine über ganz Deutſchland verbreiten 
olte. Schulze-Deligih yatte —— endes Ver⸗ 

dienſt um die Bildung des  berzo von 
Coburg gewährte dem Verein” eng in Ein 
Lande. Geleitet wurde er durch einen Ausihuß, an 
deſſen Spige Rudolf von Bennigfen ftand. Außer: 
dem gehörten ihm unter andern an: Lowe⸗Calbe, von 
Unruh, Miguel Rieſſer, Langs Wiesbaden, Fried: 
Weimar. Der Berein wirkte publiziftifch durch die 
«MWochenfhrift des N», rebigiert von A. 2, von 
Rochau, und dur zahlreihe «lugblätter des 
Deutfhen N.». Er umſaßte von Anfang an liberale 
Elemente aller Richtungen und unterschied fi von 
Zereiginaen ng Tendenz, inöbefondere von 
dem 1862 in a. M. gegründeten «Reform: 
verein» (f. Geoveutice‘ 


Forderung d Fahren : — — 
eine Forde— er preuß. n! 
re Verhiett 6 bie preuß. Regierung ſelbſt 


unter dem Minifterium der eneuen ra» gegen den 
N. fehr zurüdhaltend; in andern deutihen Staaten, 
namentlich in Hannover, wurde er fogar ald aatds 
gefährlich —7 — In feiner Blütezeit zählte er 
80—40000 lieder. Er hat jedenfalls dazu bei» 
etragen ey 3 jentlihe er — in Deutfchland 
Ar die Wendung der deutſchen Geſchice 1866 em- 
yon glich zu machen. er Spaltung ber liberalen 
jartei durch die — ife von 1866 wirkte auch 
auf den N.; ae sic trat nebft mehrern 
andern fortjchrittli is Aebneen 1866 aus. 
Die General —— zu Caſſel vom 11. Nov. 
1867 beſchloß die Aufldſun * ereins, der ſein 
iel exxeicht ſah. — Vgl. Schwab, Der De Deutihe R., 
eine Gntitehung und Fin Wirten (Berl. 1902). 
Nationalvermögen oder Boltövermdgen, 
be amtheit aller im Befiß der einzelnen Glieder 
olt3 wie aud des Staates felbit ſtehenden 
— Otter. Rein privatwirtſchaftliche Ver⸗ 
mögensteile, denen gleichgroße Belaftungen ande: 
ver Geſellſcha a jeder gegenüber Tteben, alio 
namentlib S jorderungen, gehören nicht zum 
N., wenn fie Be v die Verteilung desfelben unter 
bie einzelnen eine weſentliche Bedeutung Haben. 
rberungen an das Ausland dagegen find als Be: 
mdteile des N. anzufehen, wie dieſes ſich anderer: 
eits auch um den Betrag ber Schulden an das Aus⸗ 
land verkleinert. Die ftatift. Erfaflung des N. ift 
mit ben größten Schroierigteiten verbunden, immer 
lann nur von Schägungen bie Rede fein. Wichtiger 
für die Bemefjung des Rationalwohlitandes als die 
direkte Veranichlagung des N. find 5. B. die Kon- 
— — He: 2. Oöhe des Arbeitslohnes, Leich⸗ 
tigfeit des Kredits, Ertrag gewiſſer Steuern (der 
Erbſchafts⸗, Einkonimen⸗ u. ſ. w. Steuer). 

—— — ung, |. Assembl&e und 
ankreich (Geſchichte). gen zeichnet man in 
ankreich mit N. nad) ber Berfaflung vom 28. Febr. 

: 1875 die bei gewiflen Anläffen zu einer Berfamm: 
lung zufammentretenden beiden Kammern (Senat 
und Deputiertenlammer). — Über die Deutſche R. in 


inem | wurden vielmehr von Marie, dem 


Nationalvermögen — Natorp 


de lsti fi M. |. © 
— —— — die ee 
ben ‚gaeie 


(Ateliers nationaux) 
„et rer —* aris nad) der —— 
geſchaffenen Einrichtungen zur Beihäftig 
arbeitsloſen Mafjen, die unter der Leitung ve * 
genieurs Emil Thomas in eine halbmilitär. Orga 
nifation gebracht und zu Erbarbeiten und andern 
ziemlich unnügen Thätigleiten verwendet Arnd 
wofür fie einen Tagelohn von 1,50 Fr2. erh 
Mit den von 2. Blanc vorgefchlagenen Toialhiien 
N, nichts gemein, fie 
ffentlihen Arbeit 0) Bekan am vs 
öffentlichen Arbeiten, gerade zur Belämp es 
Einfluſſes 8, Blancs ins Leben gerufen. a 
bung der Ni. rief die enge iſchlacht in den 
frahen von Paris hervor. — Vgl. —— His· 
toire des ateliers nationaux (Par. 1848) 
National« Zeitung, 1848 re ati 
weimal in Berlin erſcheinende nationalliber 
eitung. En nal — — 
tung in Berlin; Chefredacteur 
dacteur des Feuilletong: Karl Eriter — 
redacteur (1848— 75) war Friedrt. — dann bis 
—— f bih'n 
a pr. nehfd" 
f hopptihpers, —E von le Smith, 
ealth of nations» (IL, «, Rap. 7, 8), el 
Austrud, der häufig —— geringfhäßigen Bezʒeich⸗ 
der "Engländer di ient. 
tifane, Natiſſo, Fluß, ſ. Iſonzo. 
Rativ (lat. nativus), "angeboren eingeboren. 
Natives (engl., fpr.nehtims, «Cing orenen), in 
Norbamerita Name der tel, die nur bie 
geborenen (im Gegenjage zu den neu Einmanden: 
den) als vollberechtigte Staatsbürger anertannt 
ale wollte (j. Knownothings und Amerilaniſche 
— Auch ift N. — Auſtern, die 
ara FR kunffichen Pflanzungen kultiviert find. 
atibismius (vom lat. natirus, angeboren), 
die Annahme angeborener ‘been und iſſe 
. Angeboren); auch in der Phyſiologie die Annahme, 
daß gewiſſe —* — des Organismus, z.B. in 
den ingen bes Geſichisſinns, durch ver⸗ 
a —— Ge en feien, nicht an der Hand der 
Erfahrung erft gelernt werden müfjen, wogegen ber 
—— ker ft alle hohern Leiftungen des 
bay See auf Erfahrung zurüdführen will, 
Fativität (lat.), — — (. d. 
Natolien, er rd foviel wie Kleinafien 
Natorp, Baul, Philoſoph, geb. 24. Jan. 1854 
in Düffeloorf, ftubferte 1871— 75 in in , Bonn 
und Straßburg, habilitierte ſich 1881 in Harburg 
für Bhilofophie. wurde 1885 zum außerord. und 
1892 zum ord. Profeſſor ernannt. Geit 1886 war 
er Redacteur der «Philoj. Monatsheftes, feit 1895 
ift er Mitherausgeber des an ihre Stelle getretenen 
«Achivg für Philoſophie⸗. Er veröffentlichte: «Ded: 
carte8’ Crienntnistheorie» (Marb. 1882), «fo gerihun 
gen zur Geſchichte des Erkenntnisproblems im 
tum. Brotagoras, Demokrit, Epilur und DieStepfid> 
(Berl. 1884), — die —R nach 
iritiſcher Methodes (Freib. i. Br. 1888), «Die Eih 
des Demokritod» (Math. 1893), «Religion — 
der En der Humanität» (treib. i. Br. 104), 
Weſtalozzis Ideen über Arbeit: Albung und fociale 
agen» (Heilbr. 1894), «Herbart, Peftalozzi und bie 
utigen Aufgaben der Erziehungslehre» (Stuttg. 


Ateliers sociaux hatten die 
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1899), «Gocialpädagogit» (ebd. 1899), «Platos 
Speenle ” hrung in den Idealismus⸗ (Lyz. 
10) iſt ae We — en 
atencetefi er, |. Ace er. 
Natrium, Bu Altalimetall (dem. Zeichen Na, 
Atomgewicht 23), das zu den verbreitetften Ele⸗ 
menten der Grooberläde gehört. Es findet ſich 
nicht frei in ber Natur, fondern nur in Berbins 
dungen, fo mit Ehlor verbunden ala Gteinfalz, 
Reerfalz und Siedeſalz, mit Fluor im Kryolith (j.d.), 
mit Kiefelfäure in vielen Stlitaten (Albit oder Nas 
eldſpat, Analcim, Eodalith, Natrolith, Laſur⸗ 
fteim), mit Salpeterfäure in dem Ehilefalpeter, mit 
Borfäure im Boraz, mit Schwefelfäure im Glauber⸗ 
jalz und Aftrafanit, mit Rohlenfäure in der natür- 
ihen Eoda. Im Pflanzenreich lommt es als über: 
wiegender Aſchenbeſtandteil in den Meer⸗ und 
Strandpflanzen und ben ſog. Salzpflanzen vor, 
findet ſich aber auch in allen übrigen Pflanzen. 
Das R. wird bargeie t, indem man ein 
von Tohlenfaurem N., Kreide und Kohle in eifer- 
nen Retorten glüht; das N. deftilliert anmaffermig 
über und wird in ganz flachen eifernen Vorlagen 
verbichtet, unter Petroleum aufgefangen und durch 
Umfcmelzen gereinigt. Neuerdings reduziert man 
auch nad) Caſtners Verfahren Ratriumbydrat durch 
Erhitzen mit Eifencarbid (f. d.), oder aud) Natriums 
hlorid durch Eiektrolyſe. Es ift feft, läßt ſich mit 
efler ſchneiden; feine Farbe ift filberweiß, 
verliert aber feinen metalliiyen Glanz an ver 
Luft, ſchmilzt bei 96,8° C. und fiebet bei etwa 
°. jer wird durch R. fofort zerjeßt; der frei 
aſſerſtoff ündet ſich aber nit jo 
leicht, wie ber bei der Waflerzerfegung durch Kalium 
entjtehende. Das ſpec. Gewicht des R. ift 0,97. Mit 
Kalium bilvet e3 eine bei gewöhnlicher Zemperatur 
flüffige Legierung, mit Quedfilber verbindet e3 ſich 
zu einem feften malgam. Das metalliihe N. ift 
durch die von Saint⸗Claire Deville verbeflerte Dar- 
ſtellungsweiſe, durch die feine allgemeinere Ver: 
Peg eg murbe, feit Mitte des 19. Jahr. 
in den Kreis der techniſch wichtigen Metalle ein 
getreten. Es dient gegenwärtig als Redultions⸗ 
mittel bei der Darſtellung des Aluminiums, Magnes 
ſiums und verſchiedener feltenen Metalle, wie Cal: 


dum, m, Strontium, bei ver Gold: und 


ESilbergewinnung durch Amalgamation (ſog. Na- | aı 


triunamalgamation), zur Darftellung von chemiſch 
reinem Atznatron für analytiihe Zwede, zu Zünds 
und Sprengzweden u. |. w. In der hem. * &ung 
iſt das N. ald Reduttiondmittel organiſcher Ber: 
bindungen ſowie für viele Syntheſen unentbehrlich. 
N. wird wegen feiner leichten Orgbierbarteit 
unter Betroleum aufbewal 
verbrennt es mit gelber Flamme, wie die Natriums 
verbindungen überhaupt die matt leuchtende Gas: 
flamme gelb färben. Das Spektrum der Natrium: 
Hamme Peftept aus einer gelben Doppellinie (j. Tafel: 
Spettralanalyfe, Ar. 7). 
einen Berbindungen erſcheint das N, 
al3 einwertiged Element. fiber dieſe Verbindungen 
ſ. die Einzelartitel: Aceteffigefter, Aluminate, Ag: 
natson, Borar, Bromnatrium, Chilefalpeter, Chlor: 
natrium, Gifigfaure Salze, Glauberſalz, Gold: 
ide, Sodnatrium, Natrium: Ammoniumphos: 
Phat,Ratrrumbicarbonat,Ratriumbifulfat,Ratrium: 
earbonate, Ratriumehromate, Natriumnitrit, Ra 
triumoryd, Ratriumphosphat, Natriumfulfide, Sa: 
lichiſaure, Schweflige Eäure, Trona, Unterſchwef⸗ 


An der Luft erbigt, | Iı 
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fige Säure, Waflerglas, Weinfäure. Dffizinell find 
gegenwärtig: N. aceticum, Ratriumacetat; N. bi- 
carbonicum, Natriumbicarbonat; N. bromätum, 
Natriumbromid; N.carbonicum, Katriumcarbonat; 
N. carbonicum cerudum, Soda; N. carbonleum 
siccum, getrodnetes Ratriumcarbonat; N. chlorä- 
tum, Ratriumdlorid; N. jodätum, Natriumjodid; 
N. nitricam, Ratriumnitrat; N. phosphorlcum, 
Natriumphosphat; N. salicylicum, Natriumfalicys 
fat; N. sulfurlcum, Ratriumfulfat; N. sulfurfcum 
siccum, getrodneted Natriumfulfat; N. thiosul- 
furlcum, Ratriumthiofulfat. — Über das N. chloro- 
borosum ſ. Barmenit. 

Ratriumacetät, a Eifigfaure Salze. 

Ratriumaluminät, |. Aluminate, 

Natrium: Aumoniumphosphät, das fog. 
Bbospborfala, Na(NH,)HPO, + 4H,0, tommt 
im faulenden Harn vor und Irpftallifiert aus dem⸗ 
felben nad ſtarlem Eindampfen. Künftlih erhält 
man es durch Vermifchen der heißen Loſung von 
6 Zeilen gewöhnlichen Natriumphosphat und 1 Zeil 
Salmiatin 2 een Beier, Beim Erkalten ſcheiden 
fih Ha farbloje Kryſtalle des Doppelfalzes ab, 
die duch Umtryftallifieren aus heißem Wafler leicht 

ereinigt werden lönnen. Bei gelindem Eriwärmen 
ie das N., verliert unter Aufſchaumen Wafler 
und Ammoniat und binterläßt 
are at, NaPO,. @3 wird in der Lötrohranas 
yie (f. d.) angewendet, da das geſchmolzene Nas 
triummetaphosphat Metalloryde, oft unter charakte⸗ 
riftifcher Färbung, auflöft. - 

Rateiumbiborät, ſoviel wie Boraz (f. b.). 

Rateiumbiearbondt, doppeltkohlenſaures 
Natrium, auch Bicarbonat ſchlechthin NAHCO,, 
wird in großem Maßſtabe techniſch dargeftellt. Man 

ewinnt es als Zwiſchenprodukt bei dem Solvay⸗ 
Pen Verfahren der Sobafabritation (f. Soda) ſowie 
dur Einwirkung von Kohlenſaure auf kryſtalliſier⸗ 
tes oder auch calcinierte8 und dann wieder mit einem 
Aquivalent Wafler verfeptes Natriumcarbonat oder 
Kupls buch Einwirtung von Rohlenfäure auf 

atetumearbonatlöfungen mit ober ohne Anwens 
dung von Drud. Es bilvet ein feines weißes Pul⸗ 
ver, feltener Kryſtalllruſten, loſt ſich in 12 Zeilen 
Waſſer und brauft, mit Säuren übergofien, ſtark 
auf. An der Luft verliert es langfam Kohlenfäure; 
in der Hige giebt e3 feine Kohlenſaure zum 
Zeil wieber ab und verwandelt fi) in Ratriumcars 
bonat. R. findet in der Technik zum Reinigen der 
Wolle, Entihälen der Seide, zur Mineralmafjer: 
abritation, als Badpulver und beim Vergolden 

jerwendung; mebizinifch dient es als fäuretilgen- 
des und biuretifches Mittel bei Magen- und Blajen- 


atriummetas 


eiden. In den Handel gelangt ed in Faſſern von 
50 kg Inhalt und wird ald tehnifh reines N. 
und al3 mebipinifhes N. unterſchieden. 
Rateinmbichromät, das dem Kaliumbichromat 
f Kaliumchromate) entſprechende Natriumfalz der 
bromfäure. Es wirb in der Technik als billiger 
Erfag des Raliumbihromats verwendet in Fällen, 
wo bie feine Zerfließlichleit und die durch Die Leicht⸗ 
Töslichkeit mit andern Salzen nicht ſchaden. 
Natrinmbifuifät, ſaures ſchwefelſaures Nas 
trium, NaHSO,, entfteht al3 Nebenprobult bei der 
Darftellung der rer Eſſigſaure, des Eſſig⸗ 
ätherd. Es wird techniſch verwendet bei der Dar⸗ 
tellung von Glauberſalz, ferner in der chem. Ana⸗ 
yfe zum Auffchließen f db 
Natriumbifulfit, |. Schweflige Säure. 
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Nateiumborät, ſaures, oder Natrium« 
biborat, findet ſich in der Natur ald Borar (j. Bi: 
ateiumbromid, jovielmieBromnatrium(].d. 
Nateiumcarbonste, vie tohlenfauren Salze 
des Natriumsd. a. Das neutrale fohlenfaure 
Natrium, Na,CO,, findet fi in der Natur zus 
mweilen inı Erbboben und im Waßer u er Land: 
jeen neben Chlornatrium und Glauberſalz, reich: 
icher in der Aſche von Salziteppen: und San 
an ſowie der im Meerwaſſer ee enden 
flanzen, namentlich ver Neeresalgen. Früher wurde 
es unter dem Nanıen Soda, den es in gewöhnlichen 
Lebenjebtnoch führt, durch Auslaugen jener Pflanzen: 
aſchen und Berbampfen der Löfung geivonnen, neuer: 
dings dagegen wird es nach den Xeblancichen oder 
Solvayihen Verfahren fabritmäßig aus Chlor: 
natrium dargeſtellt (j.Soda). Das Natriumcarbonat 
iſt in Waſſer leicht löslich, in heißem viel leichter als 
in faltem. So Isjen 100 Seile Waſſer bei 0° 7 Zeile, 
bei 38° 51,7 Zeile, bei 100° nur noch 45,5 Teile, 
Aus kalten A en Irpftallifiert das Natrium: 
carbonat mit fer verbunden im monoflinen 
Syſtem als Na,C0, + 10H,0 (Eryftallijiertes 
Sodaſalz oder Kryftallfoda des Handels), ober: 
alb 80° als Na,CO, + 7H,O, beim Eindampfen 
ochendet Löfungen ald Na, GO. + H,O; ober: 
alb 100° wird es ganz maflerfrei (calciniertes 
odaſalz des Handeld). Xebtered jhmilzt bei Rot- 
giut und verflüchtigt ſich unter Abgabe von etwas 
ohlenfäure bei Weißglut. b. fiber das faure 
toblenfaure Natrium, NaHCO,, f. Ratrium- 
bicarbonat. c. Das Natriumjesquicarbonat, 
Na,H,(CO,), + 3H,0, findet, fi in der Natur 
ala Trona (j.d.) oder Urao (f.d.). 
Nateinmchlorid, Chlornatrium (f. d.). 
Natrlumchromate, die den Kaliumchromaten 
(1. d.) entſprechenden Natriumfalze der Chromfäure. 
Nateinmfluät, |. Fluate. 
Natrinmgoldchlorid, |. Goldchloride. 
Nateinmhybrät (Natriumbydrorgp), 
f. Ahnatron. 
Natriumbypofulfit, ſ. Unterihweflige Säure. 
NRateinmjodid, |. Jobnatrium. 
Natrinmmetaphoöphät, |. Ratrium:Ammo: 
niumpbosphat. _ 
NRatrinmniträt, als Chilefalpeter (f. d.) in der 
Natur vortommendes falpeterjaures Natrium. 
Nateiumniteit, das falpetriglaure Natrium, 
NaNO,,ein jefiehlihes Salz, wird gewonnen durch 
elindes Glühen des Natriumnitrat3 mit Blei, 
dar der Schmelze und Berdampfen. Es dient 


zur Daritellung der Diazoverbindungen. 
Natriumoxhd, Na,O, die Sauerftoffverbinbung 
de Natriumd, entfteht durch Zerfegung von Nas 
triumbydrat mit Natrtum. Beim Verbrennen von 
Natrium an freier Luft entfteht Natriumperoryd, 
N2,0,. Diefes wird jegt fabritmäßig durch Wer: 
brennen von Natrium in trodnem Eauerftoff ber: 
geftellt und findet als Bleihmittel Verwendung. 
Natriumoguphydrät, |. Ügnatron. 
Natrinmperognd, |. Natriumoryd. 
Nateinmphosphat. Diebreibaihe R osphor⸗ 
äure, PO (Ole, bildet drei Natriumfalze: das 
aſiſche R., PO(ONa),, das gemöhnlihe N. 
PO(ONa),(OH), und das Jauret., PO(ONa)(OH),. 
Bon dieſen hat nur das zweite allgemeines In: 
terefie. Es wird im großen dargeftellt, indem aus 
Knochenaſche geivonnene Bhosphorfäure mit kohlen ⸗ 
faurem Natrium bis zur deutlich altalifchen Reaktion 


Natriumborat — Natrondampfefjel 


verfegt un bie filtrierte Löfung zur Kryftallifation 
verbampft wird. Die Kryftalle werden durch Lhjen 
in heißem Wajler und wieberholte Rryftallifation 
von geringen Mengen von ſchwefelſaurem Natrium 
leicht befreit. Das troftallifierte Salz —T der 
Zuſammenſetzung Na,HPO, +12H,0. An trod⸗ 
ner Luft vermittert es unter Abgabe von Kryſtall⸗ 
waſſer. Es ſchmilzt im Kryſtallwaſſer bei 40°, ver: 
wandelt fi bei gelindem Crhigen in waſſerfreies 
Salz, ſchmilzt bei us Rotglut und binterläßt 
Natriumpyrophosphat, P,Na,O,. Die Kry⸗ 
ftalle loſen H in 5,8 Teilen Waller, bie Loſung 
reagiert ſchwach alkaliſch. In der Mebizin dient ed 
als gelindes Abführmittel, 
atrinmfalichlät, 5 Salicyljäure. 
Nateiumfilität, |. Waſſerglas. 
Natriumfulfautimonist, das Schlippeſche 
Salz (f. Antimonfulfid und Sulfantimoniate). 
ateinmfnifat, ſ. Glauberſalz. 
Natriumfulfide, die Schweſelverbindungen des 
Natriums; fie find durchweg den entſprechenden Ber: 
bindungen des Kaliums (ſ. Kaltınnfulfee) analog. 
Nateinmthiofuifäat, 1. Unterihmweflige Eäure. 
Natrolith, ein zu der Öruppe der Zeolithe ge: 
böriges Mineral, gewöhnlich Ergftallifiert in rhom: 
biſchen, pyramidal zu: ih Pris⸗ 
men ( beiftehende Abbildung) in 
dünn jäulenförmigen, nabel: und 
haarjörmigen Geftalten; es ift farb: 
los, weißlich und gelblich, glasglän: 
end, ein waſſerhaltiges Natron 
bonerbe: Silitat von der Zufam: 
menſetzung Na, Al,Si, 0,0 + 2H,0; 
in Salzjäure wird es garı zerſetzi 
unter Abſcheidung von Kieſelſauregallerte. Der N. 
befleidet die Hohl: und Blafenräume bajaltiicher und 
phonolithifcher Gefteine und ift wahrſcheinlich aus 
dem Ntephelin, Haüyn und Feldſpat derjelben ſelun⸗ 
där hervorgegangen; fo 3. B. zu Auſſig, in Heflen, 
der Auvergne, au Selm den Färder, im Phonolith 
des Hohentwiels u. |. m. Das von Werner Spreu: 
jtein genannte Mineral ift eine Varietät des N. 
Natron, foviel wie Ünatron. — N. wird auch 
bei ver Bezeichnung der Natriumfalze angewandt; jo 
fagt man beiſpielsweiſe — N, ſchwefel⸗ 
jones N., beſſer ee eſſigſaures Natrium, ſchwe— 
elſaures Natrium u. |. m. Im Volksmunde wird 
N. häufig gleihbebeutend mit Natriumbicarbonat 
(1. d.) gebraudt. Ri 
Natron:Alanı, Natriumaluminiumfulfat von 
der Formel —BW + 24H,0. 
atron: Carbondfen, ſ. Ofen. 
Natrondampfteſſel, ein von MorigHonigmann 
in Grevenberg bei Aachen erfundener Dampfteilel, 
der den Zwed hat, für Lolomobilen, ftationäre 
Dampfmalchinen, namentlich aber für Eijenbahn: 
und Gtraßenlofomotiven Dampf zu liefern, ohne 
direkt mit Brennmaterial geheizt zu werden. Das 
Princip des N. beruht auf der Erſcheinung, dab ge: 
wiſſe Salzlöfungen, fpeciell konzentrierte Natron: 
Tauge, den eingeleiteten Wafjerbampf unter Wärme: 
entwidlung bis zu ihrem höher als die Temperatur 
desſelben liegenden gun abjorbieren, fo daß 
durch die hierbei erzeugte Wärme Wafler in Dampf 
von gewiſſer Epannung verwandelt werben kann. 
Diefe Eigenſchaft der Natronlauge wird benupt, um 
den in einem Dampfcylinder ſchon zur Wirkung ge: 
tommenen Dampf —— S Auspuffpampi) 
zur Erzeugung von frijhem Dampf zu verwenden, 
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indem man denſelben i in Natronlauge Tondenfiert. 
Die entwidelte Wärme erzeugt wiederum neuen 
Dampf. Diefer Kreislauf geht jo lange fort, bis 
durch den fortwährend eingeleiteten Dampf die 
Natronlauge fo verdünnt ift, daß der Siebepunft 
derjelben ſich demjenigen des Waſſers zu fehr nähert, 
um noch die a an ; von Dampf von größerer 
Spannung zu en. Der bei dem ganzen 
Broyeß 0 auftretende a are Wärmeüberfhuß ift in 
der eg von Wafler durd das Natron 
—— chem. En⸗ sales zu ſuchen. 
———— it und Plagiollas. 
immer, Baragonit, —X Glimmer. 
— Hbrät, ſoviel wie Hlpnatron .d.). 
Ratrontalt, ein inniges Gemiſch von Ratrium⸗ 
bpbrat und Kalkhydrat, daS in der em. Analyie 
vielfach gebraucht wird. N. wird dargeftellt, in- 
bem 4 Teile friſch gebrannter, ungelöichter Kalt und 
6 Zeile Signatronlauge von 86° B. im eifernen 
Kefiel zufammen erhigt werden. Hat die Mi dung 
eine beftimmte Temperatur angenommen, fo loſchi 
fi) der Kall und es er eine fefte trodnne Mafie, 
N ch leicht zerteilen lä 
atronkoks, die Anditände beim Glühen von 
Kreofotnatron behufs Darftellung von Kreoſotgas 
Natronlauge, |. Signatron. [6. Kreofot). 
onlofomolive, Lolomotive mit Natron: 
hal (.d.). (S. Straßenbahnen.) 
onfalpeter, |. ei Etrium. 
ae alze, die Ratriumverbindungen, |. Ras 
Ratronfee, Guaſſo-Rjiro, See in Deutſch⸗ 
Dftafrila, nordweſtlich vom Kilima: Noſcharo, 650m 
2.d.M., erhält vom N. ald Zufluß den Guaſſo⸗ 
Natronfeen, |. Seen. Diiro. 
Ratronfeen, eine Heipe von Seen im Natrons 
thal (Badi Hat Natrum) der Libyſchen Wäfte, im W. 
* Nildeltas (f. —— Sn Karte: "Ugyp: 


n), bi3 23m * die Karte in der 
edel 2: —A für Erdlunde zu Berlin» 
1898, in 1: 150000. 


—— ren, Berfa ur ellun, 
ber Salyeelkuls e, . Gellulo) ei Bien IE OR 
Natronwallerglas, |. Waſſerglas. 
—— * (ind.), 1. Barıb aderen 
law.), das Dbehaut, "der Chef 


einer Abteilung, none 
Ralf 


itfch, bulgar. — .Bb. 17. 
Natt, von der, Kirſchſorte (ſ. Kirſche Strauch 
weichſeln)). Joh. Natterer (ſ. d.). 
Natt., hinter lat. Tiernamen Ruta Bi 
atter, a die — . d. 
Tafel: Schlangen, Fi 
atter, Heint., EI eb. 16. März 1846 
im Dorf Graun in Zirol, befuhte das Bolgtehnir 
tum in Augsburg, darauf die Akademie in Münden, | ei 
wo er Widnmanns Schüler war. Zu Anfang der 
fergan Jahre ging er nach Wien, wo er 13. pet 
ftarb. Bon einen eriten Arbeiten find n 
a die Koloſſalſtatue des german. Gottes Wo: 
dan; ber treffliche Kopf eines Thlafenden Satyrs, 
die Grabventmalgruppe der drei Nornen auf dem 
Beier von Ober⸗Si. Veit bei Wien. Bu feinen 
neiftermerten zählen: das Bronzeftandbild Zwing- 
(1885), die Marmorjtatue Haybns in 
Bin Gssr)nas tom Walthers von der Bogel- 
weide in Bozen (1889) und die ae hate ne 
ms es 11a) auf dem Ber; 
DO ehren Steinfeneiver, eb. 1705 
zu — in Schwaben, ging als Juwe ter in bie 


— und dann nach Italien, wo er in der Nach⸗ 
ahmung alter es Steine ſolche Übung er⸗ 
langte, daß einige jeiner Kopien von den Originalen 
faum zu unterfceiden find. 1732—35 jtand er im 
Dienft des Großherzogs von — ging dann 
nach England und —5*— fpäter Reifen nach Hol- 
Aaner Dänemarf, Rußland und Schweden. Er jtarb 

u 1763 in Peteröburg. Zu feinen Haupts 

ehören eine Schaumünze zu Ehren Sir 
Robert alyoleg und eine fiegende Britannia auf 
einer Gemme mit fünf Lagen und Yarben. Sein 
«Trait& de la möthode antique de graver en pierres 
fines, comparse avec la m&thode moderne» Kae: 
1754), der von Leffing getabelt wird, ift im engl, 
Driginal (Zond. 1754, mit Kupfern) ſehr ſelten. 
terbiũmchen Pol —— 
rer, Joh., Naturfo eb. 9. Nov. 

1787 zu Larenburg bei Wien, Burchforf te 1817— 36 
Braſilien und ftarb 17. Juni 1843 als Ruftogab- 
juntt am taiferl. Naturalientabinett zu Wien; er 
machte ſich namentlich verdient um bie iherung- 
ber Kenntnis von den brafil. Vögeln. 

Nattern (Colubridae), eine amilienicht giftiger 
Schlangen, bie ſich in über 250 Arten über bie ganze 
Erde verbreitet und vier in Deutiäland heimiſche 
Vertreter zählt, find vielleicht die en 
——* und seihnen fi durch ſchlanken, bieg: 
famen Körper, Meinen, aber deutlich abgefeßten 
Kopf und durd Bewaffnung mit ziemlich gleid: 
Fr foliven Halenzähnen aus. Shre yarbım iſt 
oft ſehr nie end, die Schuppen ihrer Haut glatt 
oder nur ſehr ah getielt. Sie find vormiegend 
Tagtiere, bie ſich gern in der Nähe des Waſſers auf: 
halten, ſich lebha nk , vorzüglich ſchwimmen 
und ebenfo Hettern. —* ahrung —— aus aller⸗ 

and 5 Ka ag Pass Fiſchen, 

äufen, Ci Hierher —— die 
gemeine oder am — (J. d.), die glatte oder 

—— — (. Ss; und die tulapfhfange 1.d.). 

In der — and weiter üblich lebt bie der Kreuz: 
otter abnlige ipernatter (Tropidonotus viperinus 

Latr.). — Über bie ur NRatter ſ. Kreuzotter. 

Natteruberg, |. Deggendorf. 

Natterntopf, , Bflanzenart, |. Echium. 

Nattertongg, f. Polygonum. 

Natterzunge, Yarngattung, |. Qphioglossum 
und Tafel: Gefäßfrnptogamen, Fig. 

Natuna-Infehn, —— 
Eule von Berne Karte: OftindienIl Hinter: 
indien), ein Beitanbteil u nieberländ. Reſident⸗ 
nd | ſchaft Riau, bat 2113 qkm und etwa 8000 €., 
jaſt ausfi ueßůch —— her. Die wictigfte 
Skat {ft Yunguran oder Grop-Natuna (1688 qkm). 

Natur, im mweiteften Sinne alles, was ſich nach 

af Trieben und Geſetzen, ohne fremdes Zuthun, 

taltet. Beſonders unterſcheidet man die N. von 
An em, was Prodult des Gedankens, der Abſicht, 
der Kunft, der Kultur und Erziehun iſt: das 
Natürliche fteht dem Gemachten und Gelünftelten 
al3 das von felbft Entftehende gegenüber. Inſofern 
aber für das geiftige Leben das bewußte Wollen 
und Handeln haratteriftiiche Merkmale find, erſcheint 
der Geift für I felbft, ſamt ala, was Ausdruck 
des geiltigen Lebens ift, al 18 Gegenfab der N.; 
ge fpriht man von einem Gegenfaße bald der 

und des Geiftes, bald der N. und der Freiheit, 
dee N. und der Kunit, der N. und der Geſchichte. N. 
im engern Sinne dagegen nennt man ben unernieß: 
lihen Raum famt allen in ihm vereinigten Stoffen 





202 


und Kräften, ober den Inbegriff defien, was durch 
die äußern Einne wahrnehmbar 2 im Gegenfaß 
zu dem, was durch unmittelbares Sefbftbewwußtjein 
im Innern vernommen wird. M r 

Das Hirtenleben und der Aderbau REN, die 
älteften Beziehungen des Menfchen zur N.; die Be 
obachtung der Vorteile, die ihm gewiſſe Naturpro: 
bufte gewähren, lehrte ihn frühzeitig bie N. 
eine Änede benußen. Da nun die N. dem menſch⸗ 
ihen Willen bald rl] entgegenkommt, bal 
feine Ziele burdhkreuzt, fo eriheint fie dem Menſchen 
bald al3 gütig und mild, bald als tadiſch und graus 
am, und der noch kinvlihe Naturfinn, der die Zu: 
tände des eigenen Bewußiſeins leicht auf alles über- 
trägt, was fi ihm als thätig und wirkſam darſtellt, 
fam unmilltürlih dazu, die N. mit Geſchopfen fei- 
ner Phantafie zu bevöllern, die Naturereignifle zu 
perfonifizieren. Hier liegt der Nrfprung aller Na: 
turreligion (f. auch Nutus und Diythologie), 
d.h. einer Vergötterung ſowohl der N. im ganzen, 
als der in ihr Be Kräfte, ja felbft ein- 
zelner Naturprodulte. Dieſe Form der Naturbetrach⸗ 
tung tritt notwendig zurüd, wenn die beweglichen 
Bilder der Bhantafie in Bearifkn ſich zu figieren, 
wenn die Dichtung von der Wirklichkeit fich an ſon⸗ 
dern beginnt. Auf den Begriff eines Natur⸗ 
geſetzes führte zunächſt die wiederholte Beobach⸗ 
tung ſolcher Erfdeinun en, deren Regelmäßigteit 
unverlennbar ift. Die Anwendung des einmal ge- 
wonnenen Begriffs ertveiterte fich, je mehr der Fort: 
[üritt ber Roturforfhung zeigte, daß auch das ſchein⸗ 

ar Unregetmäßtge nur aufverwideltern Zufammen: 
hängen berube, bis endlich unzählige Erfahrungen 
u der aligemeinen Vorausſetzung drängten, daß die 

. überall nach unverbrüdjlihen Öefegen wirte, und 
baß die ſcheinbaren Ausnahmen nit ein — 
Spiel ſeien, ſondern nur Lüden unferer Erkenntnis 
verraten, die noch nicht alle Gejege ergründet hat. 

Die Ausbildung, der Idee der N. in ihrer Ganz 

eit ift die Aufgabe der Naturphilofophie (1. d.). 

as Beitreben der Naturwiſſenſchaft ift umgelebrt, 
den feiten Boden der Erfahrung nirgends zu ver: 
lteren, und diejer Beichräntung verbantt fie ihre 
großen Entdedungen. Die Hiljämittel der Natur- 
wiſſenſchaft find die Mathematil und das Erperi- 
ment (f. d.). Die verſchiedenen Gebiete der Natur: 
forfhung nähern fih um fo mehr einer ftreng 
wiſſenſchaftlichen Faſſung, je mehr es gelingt, mathe⸗ 
matiſch beftimmte Ausdrucke der Geſetze zu finden. 

Die Erweiterung der Naturkenntnis ift von der 
größten Wichtigkeit für die haltung der menſch⸗ 
ichen Lebensverhältniſſe. Die Herrichaft des Men- 
a über die N., die Benugung ihrer Reihtümer 

r feine Bwede hängt von ber Kenntnis der Natur: 
gefege ab. Die Ergebnifle ver Mechanik, der Phyſik, 
der Chemie haben für den Aderbau, die Gewerbe 
und Künfte, die Mittel des Verkehrs u. ſ. w. eine 
unermeßlihe Wichtigkeit erlangt. 

Naturalia non sunt turpfa (lat.), «natür- 
liche Dinge find nicht [himpfliche, natürlicher Dinge 
braudt man ſich nicht zu jhämen, Grundſatz der 
Schule der Eyniter (f. d.). R 

taturalien (lat.), alle durch Kunſt nicht ums 
geänderte Naturkoͤrper; gewohnlich verfteht man un: 
ter Ni. alle aus der Natur entnommenen Dinge, die 
für Sammlungen (Naturalienfammlungen, 
auch Naturalientabinette over Naturhiftos 
riſche Mufeen genannt) oder zum Stubium 
zwedentiprehend präpariert und fonferviert find. 


Naturalia non sunt turpia — Naturalismus 


— Bl. A. und ©. Drtleb, Der Naturalienfammler 
(Berl. 1901). 

ÜberN.einesNehtsgefchäftzf. Acciventalien. 

Naturalifation (neulat.), die Verleihung ver 
Staatsangehödrigkeit aneinen Fremden. Das Reichs⸗ 
gefe vom 1. Juni 1870 nennt nur die Verleihung 
an einen Ausländer N., die an den Angehörigen 
eined andern deutſchen Einzelftaates Aufna me 
Dieſe ſetzt, abgefehen von dem Befig einer deutſchen 
Staatsangehörigkeit, nur den Nachweis der Nieder⸗ 
lafjung in dem Staate, wo man um Aufnahme nach⸗ 
ſucht, voraus, und außerdem barf feine Möglichteit 
der Abweifung aus armen⸗ ober Aejerpeitöpe) izei⸗ 
lichen Gründen (88. 2—5 des Geſetzes über die Frei: 
paigteit vom 1. Rov. 1867) enigegenftehen. us⸗ 
ändern dagegen ee . nur erteilt werben, 
wenn fie 1) nad) den Geſehen ihrer bisherigen Hei- 
mat dispoſitionsfahig find, es fei denn diefer Man: 
gel durch Zuftimmung des Vaters, Vormundes, 
Kurators ergänzt, 2) einen unbefcholtenen Lebens⸗ 
wanbel gefü ni haben, 3) an dem Orte, imo fie fih 
nieberlajjen wollen, eine eigene Wohnung oder ein 
Untertommen finden, 4) fi sefeibft au ernähren im 
ftande find. Unter den gleichen VBorausfegungen 
können Fremde in den deutſchen Schußgebieten und 
Eingeborene derfelben dortfelbft unmittelbar als 
Deutfhe naturalifiert werden. Ein Recht auf R. 
er nur Perfonen, welche die Stellung eines ein 

ienfteinlommen aus der Reichskaſſe beziehenden 
Reichsbeamten im Ausland übernommen n. 
Stillſchweigend wird N. erteilt durch Anftellung im 
unmittelbaren oder mittelbaren Staat3s, im Kirchen⸗ 
und Schuldienſt. Die Raturalifationurkunde er: 
ftredt ih, fofern nicht eine Ausnahme gemacht ift, 
auf Ehefrau und in väterliher Gemalt ftehende min: 
berjährige Kinder. (©. auch Staatsangehörigfeit.) 

atıralifieren, die Staatdangehörigeit vers 
leihen. (S. Naturalifation.) s 

aturalismus (neulat.), ea ar 
tung, die ein höheres Brincip über der Ratur (Geift, 
Gott) nicht anerfennt; daher vielfach gleich Materia⸗ 
lismus, etwa mit dem Unterſchied, daß der Naturalift 
nicht genötigt ift, ein geiftigeö Princip in der Natur 
(nur nicht getrennt von ihr) zu leugnen, 

In der ältern Runftwiifenicaft beveutete R. 
die Ausübung einer Kunft lediglich auf der Orunds 
lage der natürlihen Begabung, ohne Schulung wie 
ohne Kenntnis der künftleriihen Geſetze und zen 
wie dies am meiften in ver Dichtung und der us 
fpieltunft heimisch ift. Neuerdings nennt man R. die 
nad unbebingter Treue fteebende Nachahmung der 
Natur in der bildenden Kunſt, d. h. Raturmwirkligteit, 
Realismus. Da jede Kunft von einer mehr fombo- 
liſchen, allgemeinern —— Natur in feſten 
Tyven ausgeht, fo bildet der N. zumeiſt die letzte 
Siufe einer Kunſtentwidlung, und man kann im 
allgemeinen in der Runftentwidlung ein ftetiged 
Fortichreiten zum N. beobachten. ie Folge 

at die bildende Kunſt des 19. Jahrh. dieſen Weg 
durchgemacht, indem bie jeweilig mom nule 
den St. in erhöhtem Grabe auf ihre Fahne fchrieb. 
Durch die Ausbildung des N. im Roman und im 
Drama, namentlich in Frankreich und Rußland, trat 
berfelbe in ein enges Verhältnis zur Zeit, ihren 
Kämpfen und Ideen. gır die Ausbildung der natus 
raliſtiſchen Theorie ift beſonders golas «Roman ex- 
p6rimental» (1880) zu nennen; in Rußland find 
namentlich — und Graf Leo Tolftoj, in 
Deuiſchland ©. Hauptmann und am fonfequenteften 
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Arno Holz Vertreter des N. in der Dichtkunſt. D 
on 5* — * en ahrzehnt des 19. A 
Gegenjaß zum 
Golan, Bd. 17). Biel! ac gl gleich — mit N. 
ft auch der Ausdrud Realismus ( 1.d.). — Bl, 


eltend gemacht (f. Sym: | II: 


Dffigiere u. f. w. Bun | Heinen oder Garnifon= 
satten jehören bei I: 8,5 kg Bafer und 7,5 Heu; 
afer und 2,5 Heu; IL: 5,15 Hafer und 
en IV: — ſeu zu jeder außer⸗ 
dem 3,5 kg Stroh. Zur großen oder Bern 


Snlertin, Der R. und feine em in der Kunſt⸗ ration: 9, Safer und 7,5 Heu; 6 Hal 
twidlung (Stiel 1891); Reißmann, Der N. in der | 2,5 Heu; 5,65 Hafer und 2,5 Heu; 5,25 Hafer und 

(Same. .1891); Bag, er N. (Münd). 1892). | 3,5 Heu; außerdem je 1,25kg Stroh. Die Berg 

allompntation, |. Computatio. Mn verabreichte Fourage erfolgt vi 5 Bros. Aul 

—— e die Armee, ſ. Friedens» | Ihlag nad dem Durchſchnitt der höchften Tagespreile 

J und m tungen. des der Lieferung vorausgebenden Monats. 
arbeite hn. Ratnrälverpfie; ationen, |. Berpfle 

4J Verbindlichkeit, ; A und Arbeitertolonien. 

Kaufen —* u atnraltinte, foviel wie tetfchaft, im Gegenſaß zur Tauſch⸗ 
ernten wirtfchaft zunächft die unterfte Stufe der wirtichafts 
„ Retereic hegung, bie Verabreihung der | lichen Entwidiung, auf welder jede Einzelwiriſchaft 
rungämittel an Mannfchaften | bie Güter ihres ft produziert und nicht 


Ing: 

(merk Beorkan jenannt) und Pferde (Fourage) der 
—— © Der Broviant wird in Brot 
Se entie Mundverpflegung (Viktualien) ge je 

‚Die Vaolic e Brotportion beträgt im deut 
— 750 g Brot oder 500 8 Feldzwiebac Pe 
iſt in der ifon die tleine Belöftigun 8⸗ 
portion zuftändig (10 g Kaffee, 180 g rohes 
[eich over 120 g geräucerter Sped oder 100 g 
iſchlonſerven neb! 2» ierenfett, 250 g Hülfen: 
te oder 125 is, Granpe oder Grüße oder 
100 “ Fr een oder 1500 g Kartoffeln und 
Salı. Außerhalb der Garniſon wird die 
Pe “ igungsportion gewährt (15 g 
ebrannter Kaffee, 250g vobes Fleiſch nebft 60 g 
ierenfett oder 40 g Schmalz oder 25 g Butter oder 
200 g Zleifchlonjerwen oder Aare Sped, 2508 
mr oder 125 g Reis, Graupe oder Grüße 
erg on jerven oder 1500 g Kartoffeln 
* ve jälfte di tionsſatze in trodnen Ge: 
muſen nebit 750g fariofiein fowie 25 g Sal). Bon 
Privaten wird. nur an einquartierte Rannic hajten 
gewährt, dieje haben ſich in der Regel mit der Koft 
des Quartiergebers zub na en. Sie find berechtigt, 
die Säge der großen igungsportion in ge: 
Meier ns zu un in engen Duar 
Verpflegung nicht gewährt. Die Ver 


——— die dem Uuartiergeber zu zahlen iR 
* » jabntid eſetzt und durch das «Gentralblat! 

ſche Reich» bekannt gemacht; fie —5 
Be ai nm 80 Bf. bis 1 M. Bei erſterm 


berechnet für % volle ash mit 
Se so, er a f., Mittagstoft 40 bes. 
SH. abeintt j en Eh t 15 be. 
le ei en ütung für 

ie u. ſ. m. —— den Verpflegung beträgt 


ai 20M. oft allein 1,25, Abend» 
ft 0,75, anf Oz .) und wird den Ges 
meinden, nicht den tier; — ausgezahlt. 


Zur Vexabreichung ber e find alle Bes 
figer von —ã änben vers ichtet. Der für 
jedes Pferd täglich beftimmte Teil ver Jourage | d 
iſ. d.) en Die Tagesration ift ent: 
weder eine große oder eine Heine und wird nach vier 
Sägen auägegehen: Es empfangen Rations\aß I 
— Pferde laltblutigen 

der Generale, Ir Generalſtabs, der Adjutantur, des 
Minifteriums, der Küraffiere und Gardeulanen, des 
militär. Reitinftituts, der Reitenden Garbeartillerie, 
Quspferde der Artillerie und be3 Trains. Sag II 
farenregiment, bie Gardedragoner⸗ 

—— die Linien⸗ enregimenter und bie 
Jäger zu. Pferde. Sag IV alle übrigen Truppen, 


lage, Sag II Pferde | £ 


edarfs 
durch Eintaufch 3 von andern Wirtſchaften 
erwirbt. Iſt eine ſolche ſich ſelbſt genugende Einzel⸗ 
rtſchaft nur von kleinem Umfange, jo lann fie nur 
— eniebrigen Kulturſtufe ſtehen, da ſie unter 
en Umſtänden nur den notwendigſten Unterhalt 
eugen kann. Eine N. im großen dagegen kann 
= eine bebeutenbe Leiftungsfähigfeit erlangen. 
te beruht dann nad) den biöherigen Erfahrungen 
entweder auf der Sflaverei oder Hörigleit ber 
beiäftigten Arbeiter oder auf dem Genoſſen⸗ 
ige öprincip mit mehr oder weniger Möfterlihen 
Einrichtungen. In einem etwas andern Sinne be 
deutet N. jenen Zuftand der dkonomiſchen Entwids 
fung, wofelbft zwar ſchon Austaufchatte ai Ber 
MeebeTe ann vorlommen, dabei aber ee. 
nicht das Geld ala Vermittler auftritt und m 
die hang en der Einzelnen für bie Sefamtpeit 
in Satan ütern und direlten Dienftleiftungen 
Shen ) beiteben: fie ift alfo bier der Gegenſatz zur 
ID (1.2). lbrigens iſt in der Geſchichte 
Kulturwelt die N. kaum jemals in ihrer vollen 
Yeinbei u finden. Der naturale Ausiauſch von 
Erzeugnifien der einzelnen Wirtſchaften wird immer, 
wenn anfang? nur in geringem Umfange, vor⸗ 
gelommen fein, und auch vie Verwendu des Gelbe ldes 
als eines Vermittelungsgliedes Laßt ſich ſchon in 
den ben Feibeften Perioden der aſiat. Kultur nahmeifen. 
Ein großes Übergewicht der Geldwirtſchaft Über bie 
N. it jedoch erit feit dem 16. Jahrh. hervor und 
* ſeitdem, unterftügt durch die Entwidlung 
edits (f. d),i immer mehr zugenommen. Reſte be 
N. haben ſich nod in der ern erhalten, 
expe! usque 
reourret (lat.), «die Natur (das 28 Natel) magit du 
mit Gewalt (eigentlich mit dem Gabeltreuz, einem 
Strafmertzeug) außtreiben, fie wird doch immer zus 
— d. h. Natur läßt ſich Biegen, an nit 
brechen, Eitat aus Horaz’ —— 
Natüra ans ([at.), in ber —5— tifhen 
a jophie das —*8* rincip in der Natur, 
ott, im Gegenjaß zu Natura naturäte, der 
gefäaffenen Welt. So unterſcheidet noch Spinoza. 
‚türa non faoit saltus (lat.), «die Natur 
an feine Sprünge», ein feit Xinne häufig vor⸗ 
ommenber —— 
Naturarzt, |. Naturheillunde. 
Ratuebleiche, f. Bleichen fin der iur 
Natuedichter, Dichter ohne gelehrte Schulbil⸗ 
dung. Sie behandeln meift lyriſche Stoffe, oft in der 
De des Vollsliedes (f. d.) und mit ri Ems 
pfindung und originellem Ausbrud. Gebr belannt 
ir in Beutfchland die N. Gottlieb Hiller in Cöthen 
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1778—1826) und in neuerer Zeit Karl Weife in 
ienwalde. Am anfpredhenditen find die N. als 
talektvichter, wie K. Grübel (f. 3) unter den 
gefen der Friſeur Jasmin und der Bädermeifter Jean 
eboul und vor allem der Schotte Robert Burns. 

Naturdieuſt, religiöje Derebrung nergöttenter 
Raturgegenftände (. Aderkulte, Baumlultus, Feuer⸗ 
dienft, Höhendienft, Quellentult, Schlangendienft, 
Sonnentultus, Tierbienft). 

Naturell (frz.), der Inbegriff der ganzen leib- 
lihen Eigentuͤmlichleit des — ſofern 
feine geiftige dadurch bleibend beeinflußt wird. 

Naturfarbendruck, ein Verfahren zur Erzeu⸗ 

ung von Druden in natürlihen Farben unter Zu: 
Klemme der Photographie. Es giebt zweierlei 
erfahren: 

1) Durch direlte Aufnahme mittels photogr. Schich⸗ 
ten, die für alle Farben empfindlich find und Die Wir: 
tung pe gute moglichſt in der Driginalfarbe wie: 
dergeben. Dahin gehören die Verſuche von Seebed 
en «fjarbenlehre» 1810), Becquerel, Niepce de 

t. Victor, Bean Lippmann, Neuhauß, 
Valentau.a. Diefe Diethode hat den Übeljtand, daß 
die wiedergegebene gem aus phyſil. Gründen nicht 

enau der Naturfarbe gleiät, daß fie ferner nur die 

ufnahme ſehr heller Körper (Spektrum, durch elel⸗ 
triſches Licht beleuchtete bunte Gegenftände) geftattet 
und für jedes neue Bild eine neue Aufnahme nötig 
macht u. f. mw. (Näheres f. Photochromie.) 

2) Durch photogr. Aufnahmen, welche durch chem. 
Wirkung des Lichts auf Drudplatten übertragen, mit 
Benutzung des Zarbendrudprincipd und mit ver: 
ſchiedenen Farben nad optiihen Grundfägen ab: 
gedrudt werben. Dieler zweite Weg wurde bereits 
von Ranfonnet in Öfterreich und Gollen in England 
1865 vorgeſchlagen; fie verlangten die Herftellung 
dreier Aufnahmen desſelben farbigen Gegenſtandes 
durch ein rotes, gelbes und blaues Glas. So ſollten 
drei Negative entitehen, in denen je nur die roten, 
blauen und gelben Strahlen der Natur gewirkt 
hätten. Dieſe follten auf Stein kopiert und die 
erhaltenen photolithogr. Formen in Gelb, Blau und 
Not genau pafjend übereinander gebrudt werden. 
Der Gedanke war nicht ausführbar, weil man das 
mals rot: und gelbempfindliche Photogt, Platten noch 
nicht kannte. ft 1873 wurden folde von H. W. 
Vogel (f. d.) in Berlin erfunden, und nun nahmen 
Cros und Ducos du Hauron in Frankreich, Später 
Albert in Münden den Gedanken wieder auf, indem 
fie ſich der nach Vogels Brincip afarbenempfindlich⸗ 
gemadhten Platten bedienten. Albert benußte ftatt 
der Lithographie den Lichtprud (f. d.). 

Bei der Wahl der Abdrudfarbe ergaben fi aber 
Gigentümlichteiten. Jedes gewöhnliche (ſchwarze) 
photogr. Bild wird bekanntlich mit Hilfe des Licht? 
unter einer Ne; Be auf welche Schwarz nicht 
pernielt at auf im ichte ſchwar wervenbes Wapier 

opiert. Analog braucht man für Serftellung des 
Gelb bei dem Naturfarbendrudoerfahren eine Rega⸗ 
tivplatte, auf welche Gelb nicht gewirkt hat, Mr 
die Herftellung der Kopie in Rot eine Negativplatte, 
auf welche Rot nicht gewirkt hat. Kurz, es ftehen 
die Drudfarben und die auf das Negativ wirt: 
famen Naturfarben in einem Öegenfaß zu einander. 
&o gelangte man zu dem Schluß, die für Not 
empfindlihe Negativplatte müjle in der Komple⸗ 
mentärfarbe Grün, die für Gelb empfindliche Platte 
in der Komplementärfarbe Blau abgebrudt wer: 
den u. ſ. w. In der That erhielt man auf tiefe 
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Belle: ungefaßs die Naturfarben, wenn es aud 
mit Schwierigieiten verfnüpft war, die beitimmten 


an: | Nuancen genau zu treffen. 
9.w. 8 


ogel wies 1885 nad), dab der Begriff 
Komplementärfarben ein in hohem Grade ſchwan⸗ 
tender fei, daß eine und biejelbe Farbe ſogar meh: 
tere Romplementärfarben haben fönne; die Farben: 
druderjuchten diejenigen aus, welche ihnen am beiten 
—7 — ogel beſeiligte dieſe Willlur durch Auf⸗ 
tellung eines einfachen Geſehes. Zur Herſtellung 
der oben erwähnten drei oder mehr farbenempfind⸗ 
lien Platten (für die Aufnahme hinter rotem, gel: 
bem und blauem Glafe) find nämlid Farbungen 
betreffender Platten durch gewiſſe lichtempfindliche 
Farbſtoffe nötig, welche betreffendes rotes, gelbe, 
runes oder blaues Licht abſorbieren. Genau dies 
Fiben Farbftoffe aber oder ihnen ſpeltroſtopiſch 
gleihende muſſen nach Vogel als Drudfarben ge 
nommen werden, um wirklich naturähnlihe Drude 
zu erhalten, denn nur dieſe Farbitoffe find dem von 
ihnen abforbierten blauen, gelben oder roten Lichte 
tomplementär. Der Chromolithograph Ulrih war 
der erfte, der die Richtigkeit dieſes Princips an 
erwied und 1890 bereits derartig gefertigte Licht: 
drude veröffentlihte. Um dieſelbe Zeit erzielte 
€. Vogel (Sohn von H. W. Vogel) dur Anwendung 
neuer Slatten ärbungen fowie neuertortefpondierens 
der farbiger Strahlenfilter an Stelle ver in der Fär⸗ 
bung wechſelnden Glasſcheiben beſſere Refultate. 
Die Unvollkommenheiten des Lichtdrudes gegen⸗ 
über dem große Auflagen geſtattenden Buhorud 
veranlaßten E. Vogel, im Verein mit W. Kurtz in 
Neuyort, das Verfahren (heute Dreifarbendrud ge: 
nannt) in Buchdruck umzufegen, und zwar auf dem 
Wege der Autotypie (j. d.)._ Die Verſuche wurden 
von Erfolg getrönt, fo daß das Verfahren nach 
und nad eine ungeahnte Verbreitung gefunden 
bat und der Ehromolithographie heute empfindliche 
Konkurrenz macht. 
Über den Dreifarbendrud |. Farbendrud. 
NRaturforfcherberfammiungen, bie alljähr: 
lich fattfinvenden Wanderverfammlungen der Ge: 
et {haft deutfher Naturforiher und 
Irzte, einer Geſeliſchaft, die zunädft auf Diens 
Anregung 18. Scpt. 1822 auß einem fleinern Kreife 
von freunden hervorging und im Laufe der Zeit 
um Mittelpuntte naturwiſſenſchaftlicher und mebiz. 
eftrebungen in Deutfchland wurde. Auf der 7. Ber: 
fanınılung 1827 zu Berlin wurden neben den allge 
meinen Sitzungen noch Sektionen für die einzelnen 
naturmwijlenichaftlihen und mediz. Disciplinen unter 
befonderm Vorfig eingerichtet. Bon der 10. Verſamm⸗ 
lung an (1832 in Wien) erſchien jährlich ein amtlicher 
Bericht über die Berfammlun Be late: 
und Ürzte; auch diente Olens Beitie t «fig» der Ge⸗ 
ſellſchaft als Organ. Während der Zufammentunft 
zu Freiburg 1838 wurde zum erftenmal ein taglich 
erſcheinendes Tageblatt über die Verhandlungen der 
Geſellſchaft herausgegeben. Der 1834 zu Stuttgart 
eingereichte Antrag auf feftere Organifation der 
Gekufhaft wurde, beſonders durch Olens Entgeg: 
nungen, qurüdgemielen, da man gerade in ben die 
eiheit der Mitglieder wenig beihräntenden Ges 
etzen eine Gewähr für die Eriften, der Geſellſchaft 
ah. Erſt 1891 zu Halle wurde ihr eine feftere äußere 
Geſtaltung gegeben auf Grund neuer Statuten, die 
feit 1. 3an. 1892 gelten. Danad) hat die Oefeliihaf, 
welche die Förderung ber —— ph und Me 
dizin fowie die Pflege perfönlicher Beziehungen ihrer 
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Mitglieder bezmedt, die Rechte einer jurift. Perſon; 
ihr Sig ift geiig- Der Zahrezbeitrag beträgt 5 M., 
für die gedru⸗ Verhandlungen nod außerdem 
EM. Die ftändige Mitgliedſchaft wird durch einen 
Beitrag von 75 Di. erworben. Das Vermögen der 
Gejeifhaft betrug 1902: 145000 M. an Geſell⸗ 
ichaftövermögen, ſowie aus der «Trentle:-Stiftung» 
105983M. Die — etwa 2600. Von den 
Beröffentlihungen der Geſellſchaft beſtehen das Tages 
blatt, die wiſſenſchaftlichen jandlungen, welche 
die allgemeinen Vorträge und die Verhandlungen 
in den einzelnen Settionen während der Verſanim⸗ 
tungen enthalten, ſowie die Berichte des Vorſtandes. 
aturforfchung, ein Begriff, der im Altertum 
mit dem der Naturphilofophie zufammenfiel, von 
dem er ſich bei fortichreitenber Grfenntnis der Natur 
immer weiter getrennt bat. Im Altertum haben Ari: 
ftoteles ſowie Demotrit und die Epikureer die gegen- 
wärtige R. angebahnt, teils durch ihr Beſtreben, die 
Wiſſenſchaft ganz auf Beobachtung und Erperiment 
zu gründen, teil3 durch ihre Verwerfung aller Erkla⸗ 
rung aus Amedurjaden. Einen engern Zufammen: 
bang hat unfere I. mit ihren Anfängen bei Demo: 
krit beibehalten durch ihre Atomlehre (f. Atom). 
Die heutige N., die durd Herausbildung einer 
verfeinerten Unterfuhungstechnit gegen die For: 
ſchung der Alten einen — en Bo ng 
gewonnen bat, unterfcheidet fi) von der Natur: 


— dadurch, daß fie ſich auf eine moglichſt | vo 


breite Örundlage von lege und Experi⸗ 
menten (j. d.) verläßt und alle Demonftrationen 
aus tosmologifhen Grundfäßen und aprioriftiihen 
Annahmen ausfcließt; ferner dadurch, daß fie fich 
auf die mechan. Ertlärung aus Bewegungsurſachen, 
wie Anziehung und Abftoßung, Ausbehnung und Zu: 
fammenziehung, Trennung und Verbindung unter 
den Heinften Slörperteilhen, beſchraͤnkt und daher 
alle geiftigen und moralifchen iſſensgebiete aus: 
Thlicht. il die heutige R. fi überall auf den 
mathem. Kalkul der Mechanik zu ftügen ftrebt, fo 
find die Begriffe einer nach mathem. Methode ver: 
fahrenden und einer eraften oder genauen Wiſſen⸗ 
ichaft identifch geivorden. — Zol Fod, Über die 
Srundlagen der eratten N. (Berl. 1899). 

Raturgas, Erdgas, das in manchen Erdöl: 
bezirten maflenweife aus dem Boden ausftrömende 
Gas, das durd) natürliche Gasentwidlung aus den 
unterirdifchen Petroleumlagern entfteht. In Ame⸗ 
rita beftanden im. 1890 in den Vereinigten Staaten 
804 Gejellihaften, welche dieſes Gas zu verſchie⸗ 
denen Zweden verwerteten. Das größte Auftreten 
von N. findet bei Pittsburgh in Bennfylvanien und 
in Obio ftatt; man jeabt den jährlihen Verbrauch 
an R. in all diefen Diftritten auf 1290 Mill. cbm. 
Die obuftion mar 188 cm größten (96.05 DELL DL.) 
und 8 1896 nur noch 54,ss Mill. Dt. Die Ges 
jamtausbeute aller Quellen biß 1895 wird auf 
1000 Mill. DM. geihägt. Die Zahl der Gasbrunnen 
b 1895: 3826. Das N. befteht hauptſachlich 
aus Methan, Athan und Waflerftoff und eignet 2 
in erfter Zinie zu Heizzweden, wird aber auch dur« 
Earburieren für Beleuhtungszwede brauchbar. Da 
das R. in manden Bezirken, wie 3. B. in Marion 
(Indiana), mit 20—30 Atmofphären Drud aus: 
frömt, fo wird dort die Erpanfionstraft des Gaſes 
zur Eisbereitung benußt, ehe es zur weitern Ber: 
wendung gebracht wird. Das Nachlaſſen des Nuss 
ftrömungsorudes der meilten Gasquellen läßt auf 
ihre allmaͤhliche Erſchopfung ſchließen. 
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Natur; — der zuſammenfaſſende Aus⸗ 
drud fürdie ſos beſchreiben den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, d.h. die Lehre von den den Erdk zus 
jammenfegenden Stoffen und den darauf lebenden 
fen. Jene bilden das unorganifche, dieſe das or» 
ganiihe eich. Dieunorganifchen Körper bilden das 
ineralreich, die organischen Körper zwei große 
Reiche, dad Vflangenreich und das Tierreich. 
Mit dem Mineralreich befaſſen fih die Mineras 
logie, die die einzelnen Mineraltörper nad) ihren 
phnfik. und dem. Eigenſchaften fennen lehrt, und 
die Geognofie oder Geologie, welde bie Art 
und Weiſe darftellt, wie dieſe verſchiedenen Körper 
zur Bildung der Erdrinde mitwirlen. Mit dem . 
Pflanzenreih heicäftigt ſich die Botanik, mit 
bem Tierreich bie Zoologie. Die Anatomie lehrt 
al3 Zootomie die Struktur des Tier: und ald 
bytotomie bie des Pflangenleibes, der einzelnen 
gane und der fie zuſammenſetzenden Gewebteile 
tennen, als vergleihende Anatomie ſucht fie 
nad) den übereinitimmenden unb unterſcheidenden 
BVerhältuifien im Bau der einzelnen Organe und 
Drgangruppen des tieriichen Leibes, ald milros 
ſtopiſche Anatomie over Hiftologie unterjucht 
fie den feinern und feiniten Bau der Organismen. 
Die Embryologie, Ontogenie oder Entwid: 
lungsgeſchichte (f. d.) verfolgt die Entftehung ber 
organ en ven von dem Keime an bis zur 
[endeten Ausbildung. Die Paläontologie 
oder Verſteinerungskunde erforicht die organiihen 
Körper, Pflanzen und Tiere, deren Spuren in ben 
Schichten der Erbe gefunden werden. Ahr letztes 
Ziel it die Bhylogenie oder Stammeshunde, die 
rkenntnis der Formenreihen, die ſich im Laufe der 
Erdgeſchichte aus, den Anfängen des organiſchen 
Lebens hervorgebildet sah. Die Phytiologie 
madt uns mit ben Zunftionen des Gefamtorganiss 
muß, der einzelnen Organe und Gewebteile bekannt. 
Für die genannten Zweige braucht man auch in neue⸗ 
ver Zeit oft den gemeinfamen Ausdrud Biologie. 
Die beſchreibende N. gipfelt in der Rlaffihlation, Die 
den Zived hat, die näher verwandten Individuen in 
größere und kleinere Gruppen (Kreiſe, Klaſſen, Orb: 
nungen, Familien, Gattungen, Arten) zuſammen⸗ 
zehn und biefe zu charafterifieren. Alle dieſe 
iſſenſchaftszweige werden, fo weit fie den Mens 
hen vorzu weile behandeln, auch unter dem 
amen ber Anthropologie zufammengefaßt. 
Im Altertum glänzt auf dem Gebiet der N. faft 
nur ein einziger umfaſſender Geift, Ariftoteles 6 d.); 
der Gltere inius war nur ein krititlofer Roms 
pilator. Das Mittelalter beichäftigte ſich faſt nur 
mit Erläuterung des Ariftotelet; die Nenaiffance 
mußte gegen die Felleln antämpfen, vie theol. 
anatismus der Wiſſenſchaft anlegte. Erſt von der 
itte des 18. Jahrh. an datieren die Fortſchritte, 
bie aus ben zeritreuten Kenntniſſen wahrhafte, ges 
gliederte Wiſſenſchaften hervorgehen ließen. Die 
wahren Fundamente der Wiſſenſchaft, auf denen 
alle Epätern fortbauten, legten für die Mineralogie 
Sn Mohs; für die Mer Werner, Leopold 
von und Lyell; für die Pal iontologie Cuvier; 
für die Botanik Linn und die beiden Juffieu; für 
die Zoologie Linne, Cuvier, Geoffroy Saint-Hilaire 
und Darwin; für die Entwidlungsgeſchichte Karl 
Ernft von Baer; für die Phyfiologte Harvey, Haller 
Raturgefet, |. Geſeß. [und Johs. Müller. 
Naturgrenze, |. Grenze. $ rün). 
Naturgrün, joviel wie Laubgrün (f. os 
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Raturheiltunde, ein Heilſyſtem, welches in 
liche Krankheiten nur duch diätetiihe Behand: 
fung und die methopifhe Anwendung des falten 
Waſſers zu heilen juht. Die. hat in neuerer Zeit 
eine hervorragende Bebeutun; gewonnen. Als ihre 
Begründer find die beiden rn ej. Bauern Bincenz 
rießniß (f. d.) und Johann Schroth (f. Schrothſche 
tur) zu betrachten, von denen der erftere jedwebe 
Rrantheit durch methodische Kaltwaſſerkuren . d.), 
der leßtere hingegen durch Durftkuren . 
Hungerfuren (f. d.) zu heilen verſuchte. 
richtigen Vorberfaße ausgebenb, Daß bie im kranken 
Körper thätige Naturheiltraft zur Beſeitigung der 
Kranlheiisprozeſſe das meifte leiften müffe, und daß 
die ärztliche Kunſt nor allem die Aufgabe habe, die 
Raturbeiltraft zwedmäßig zu unteritügen (f. Hei⸗ 
lung), gelangen die Anhänger dee N. bei ihren wei⸗ 
tern Schlüflen dod zu falihen Ergebnifien. Ins⸗ 
befondere hegen fie bie ganz irrtümliche Anficht, daß 
Hit der Heilkunft geftattete Unterftügung ber Na- 
tur am burch einen Heinen Kreis von Heile 
mitteln ( ei Diät, Bewegung, friſche —9— 
geſchehen durfe. Sie beſchraͤnleũ * demgemäß au] 
die diätetiiche Behandlung des Kranken und die 
methodiſche Anwendung des kalten Waſſers, der 
Schrothſchen Semmelfur und einiger andern Kuren, 
während fie = Arzneigebrauch als eine «Ver: 
oiftung des Körpers» Mbento entſchieden verwerfen, 
wie ſie allen operativen Eingriffen ſowie dem 
— der Ren nur Üble? naczureden willen. 

r fieberhafte Krankheiten gilt es nad) ihrer Mei- 
nung nur, die erhöhte, den Patienten gefährbenve 

ieberwärme des Körpers durch Anwendung des 
falten Waflerd in Form abkühlenver Bäder und 
Einwidlungen zu mäßigen. In chroniſchen oder 
fieberlojen Krantheiten Gele der Arzt zur Aus: 
gleichung der entftandenen Störungen beftrebt fein, 
eine weder zu erceffive noch zu ſchwache Wärme: 
erzeugung durch den Fünftlihen Reiz des kalten 

©68 berbeizuführen. enn bie ganze Aufgabe 

des Arztes zur —— — ber freiwilligen Heil: 

mo eſſe beftehe darin, fih die Bedingungen BE 

tung zu nehmen, unter welchen die Natur felbit 
bie Heilung der Krankheiten zu jtande bringt. 

In neuerer Zeit hat die Kneippſche Kur (f.D.) große 
Berühmtheit langt, 

Auf Grund der Lehren der N. haben ſich nicht nur 
in vielen Städten Vereine für N. gebildet, welche 
im Bublitum für diefelbe Propaganda machen, 
fondern e3 wurden aud an vielen Orten von Arzten 
und Privatperjonen Heilanftalten errichtet, in 
welchen lediglich nad) den Grundjägen der N. ver: 
ehren wird. Bu den älteiten Anftalten dieſer Art 
zählten die des Dr. Steinbader bei Münden 
(Brunnthal), die insbejondere für Schrothſche Kuren 
eingerichteten «biätetiichen» Heilanftalten von Dr. 
Kabner, Dr. Baumgarten und Dr. Klein Dresden, 
pink die Anftalt des ehemaligen Apothelers Th. 

ahn zu Ward in St. Gallen. Namentlich en 
letztern und einige andereRaturärzteift denn aus 
bie diatetiſche Lehre des Vegetariantsmus (f. Vege⸗ 
tarianer) in ein engeres Bundnis mit der N. getreten. 
Außer den Schriften Th. Hahns, P. Kadners und 
anderer vgl. C. A. W. Richter, Lehrbuch der N. 
Heidelb. 1866); Steinbacher, Handbuch des ge 
amten Raturbeilverfahrens (2. Aufl., Augsb. 1869); 

„und ©. Böhm, Lehrbuch der Naturbeilmethode 
Bam Chemn. 1893—94); Canig, Die N. (4. Aufl., 

er. 1899); Waljer, Neueftes Handbuch ver N. und 


.d.) und 
ke dem I 
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Geſundheitspflege (Reutl. 1898); Wilheim, Die 
NRaturärzte und das neue Naturheilverfahren, feine 
Vorteile und Mängel (Wien 1898); Sturm, Die 
natürliche Heilweiſe (neue Ausg., Stuttg. 1900); 
Schönenberger und Siegert, Die R. (9. Aufl, Berl, 
1%1); Bil, Das neue eilverfahren (8 Bde., &pz. 
1900/1). Vgl. ferner die Zeitfchrift des Deutichen 
Vereins für volksverſtandliche ——— ege, 
Böhms — Alec ſowie Der Natur: 
arzt (30. Jahrg. Berl. 1902). Eine Bibliothefder ge: 
jamten N. eriheint in Berlin (bis 1901: 18 Boe.). 

Raturheilmethode ſ. Geheimmittel. 

Raturbeilmittel von Emmti, ſ. Contis Natur - 
heilmittel im Artikel Geheimmittel 

Noturheilung, die Heilung von Krankheiten 
durch den fog. Naturheilungsprozeß, |. Raturheil: 
kunde und — feum. 

Ratur] orilhe Muſeen, ſ. Naturalien und 

Raturhorn, |. Horn Bufilin ſtrumenh. 

a , |. Kral 
Raturkunde, joviel wie Naturgefchichte (f. d.). 

Naturlehre, |. Phyfit. . 

Natürliche Geometrie (Geometria intrin- 
seca), eine Darftellungsform der analytiſchen Geo 
metrie und vor allem der Differentialgeometrie (An: 
wendung der Differential: und Inlegralrechnung 
auf Geometrie), bei der durch Einführung geeigneter 
geometr. Elemente die durch die willtürliche und ge: 
wiflermaßen zufällige Lage des Koordinatenſyſteins 
bedingte Umltänblichleit und Schwerfälligleit der 

ormeln möglichft vermieden wird. — Vgl Ceſaro, 

eometria intrinseca ge 1896; deutich von ©. 
Kowalewſti u. d. Z.: Vorlefungen über natürliche 
Geometrie, Lpz. 1901). NA 

Ratürliche Kinder, vie ehelihen Kinder im 
Gegenfage zu den duch Rechtsgeſchaft in_bie 
Yamilie aufgenommenen Kindern, mag dieſe Auf: 
nahme durch Annahme an Kindesſtatt (f. d.) oder 
durch Einkindſchaft (f. d.) erfolgt fein. Gebräud: 
licher ift jedoch die Bezeichnung für Uneheliche Kin 
der (f. d.), und zwar für alle Arten folder, obſchon 
das röm, Recht die Bezeichnung liberi (filii) natu- 
rales nur für folhe unehelie Kinder gebraudt, 
welche aus einem eheähnlichen Verhältnis, dem fog. 
Konlubinat (f. d.), entiproifen find, und diejen als 
andere Arten unehelicher inder die aus Ehebruch 
oder Blutſchande hervorgegangenen (adulterini, in- 
cestuosi), Die aus einer vorübergehenden Geſchlechts · 
verbindung geborenen (spurii), und diejenigen, 
deren Mutter mit mehrern Männern während ber 
Zeit der Konzeption ſich eingelaflen hat (wulgo 
quaesiti), % enüberftellt. 

Natärlı de Syfteme, |. Syſtematik. 

Naturphllofophie, der Zeil der Philoſophie, 
der fih mit der Natur, nämlidy ihren erjten Prin⸗ 
cipien, beiäaftigt, fei es, daß man dieſelben als 

rincipien des Seins ober des Erlennens auffaßt. 

‚m erſtern Sinne iſt die N., namentlich die 

n reitungen der Schelling-Hegelihen Ridtun; 
in Mißkredit gelommen, in legterm Sinne wird hr 
wohl niemals entbehrt werden lönnen. — Annalen 
der N. (Leipzig, feit 1901) giebt Oſtwald heraus. 

Raturredht, |. Rehtögbilofophie. 

Raturrei gna naturae), von Emanuel 
König (1682) herrübrende Bezeichnung je die drei 
Gefamtheiten der Tiere, Pflanzen und Mineralien. 

aturzeligion, |. Natur und Mythus. 

Naturfelbſtdruch ein unter Leitung von Aloys 
von Auer (j. d.) in der Staatöpruderei in Wien 1849 
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Naturftand — Naubert 


Fi Verfahren, mafurgetzeue Abprüde von 
Bflanzenblättern, Blumen, Flechten, Spiken, Ge 
weben u. j. w. darzuftellen, Die vorher getrodnete 
Pflanze, das Gewebe, die Spigen u. f. w. werben 
dabei zwiſchen eine polierte Stahl: und eine Blei- 
latte gelegt und dann wird das Ganze durch bie 

alzen einer Kupferbrudiprefje gezogen. In dem 
Blei bilvet fich ein vertiefter Abprud, den man auf 
galvanoplajtiichem Wege in Kupfer reproduziert, um 
eine zum Drud auf der Rupferbrudprefie geeignete 
Blatte zu erhalten; die Wirkung folder Abdrucke 





lann durch Farbeneindrud oder Handkolorit no 
erhöht werben. Die Anwendbarkeit dieſes Verfah⸗ 
tens ift indes bisher eine beichräntte geblieben. In 
neuefter Zeit ift aber die Möglichkeit einer aus: 
gedehntern Benutzung dadurch gegeben, daß durch 
Übertragung des Driginalabdrudes auf Stein der 
Drud auf der Steindrudprefje unter Auforud der 
natürlihen Sarbentöne (ſ. Zafel: Naturjelbit: 
drud) fowie duch Hodhäßung auf Zink der Drud 
auf der Buchdrudpreiie (ſ. voritehende Abbildung) 
auggeführt werden kann. — Vgl. Auer, Die Ent- 
dedung des N. (Wien 1853). 

Naturftaud, in der ae der Zuftand des 
Renſchen abgejehenvon der Erlöfung durch Chriftus. 
Man unterſcheidet dabei den urfprünglichen Zuftand 
vor dem Eündenfall und den des Verderbens und 
Elends nad) dem Sündenfall. (S. Föperaltheologie.) 

Raturtzieb, |. Inftintt. 

NRaturteomipete, |. Trompete. 

Natursölter, Bezeihnung für die tulturarmen 
Völfergruppen im Gegenfas zu den Rulturoöltern 
(und Halbkulturpöltern). 

NRaturwiffenfchaft, vie Gefamtheit der Erfah: 
rung3erfenntni3 aller uns zugänglichen Zeile des 
unermeblichen Gebietes, das Natur (ſ. d.) im engern 
Einne genannt wird. Die N. beziehen fi teils auf 
die allgemeinen Elemente und Grundftoffe, aus 
denen alle Körper beftehen, nebft deren Kräften und 
aloahıen, teild auf die aus jenen Grundſtoffen 
zuſammengeſetzten Klaſſen von individuellen Natur: 
produlten. Die elementaren Grundwiſſenſchaften 
find Phyſik (f. d.) und Chemie (f. d.), deren Ergeb: 
nifje von der befhreibenden N. verwertet werden 
. Raturgefchichte); daneben fteht die Mechanik der 
Himmelskorper oder Aftronomie (f. d.). — = 
Dannemann, Grundriß einer Geſchichte der N. 
(2 Be, 2p;. 1896— 8; 2. Aufl., Bd. 1, ebd. 1902). 

‚ Raturwiffenfchaftliche Geſellſchaften, Ver: 
eine von Gelehrten zum Zivede der Förderung der 
Naturwiſſenſchaften / namentlich durch Veröffent- 
lichung von Zeitſchriften. Die ältefte derſelben iſt 
die Laiſerlich Leopoldiniſch⸗ Karoliniſche Alademie 
der Raturforſcher, gegenivärtig zu 8* Alade⸗ 
mien). Ferner find zu nennen: Die Geſellſchaft 
naturforichender game zu Berlin (feit 1773), die 
Bu lgenne ſellſchaft zu Halle (1779), vie 
Phyfilaliſch⸗· dkonomiſche Gefellihaft zu Königsberg 
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Tee), die Sendenbergifhe naturforfchende Geſell⸗ 
haft zu Frankfurt a. M. (1817), die Niederrheiniiche 
reifen ürNatur-und Heillundezu Bonn (1818), 
die Gefe AN deutfcher Naturforfcher und Arzte 
(f. —— erverſammlungen), die Geſellſchaft 
eIſis» zu Dresden (1833), der Naturhiſtoriſche 
Verein der preuß. Rheinlande, Weſtfalens und des 
Neg.:Bez. Dönabrüd zu Bonn (1843), der Natur: 
wiſſenſchaftliche Verein fr Sachſen und Thüringen 
u Halle (1848), De ikaliſch⸗Mediziniſche Geſell⸗ 
39 u Würzburg (1849), die Mediziniſchmatur⸗ 
mine tlihe Gejellihaft zu Jena (1850), die 
Geſellſchaft «Lotose zu gras (1849), die Natur: 
forſchende Gefellihaft zu Brünn (1861), die Schwei: 
zer naturforſchende Gejellihaft (1815). In Frank: 
reich wie in England beftehen zahlreiche Linne⸗Geſell⸗ 
ichaften, die ſich der Pflege der Naturwiſſenſchaften 
widmen ; außerdem giebt es ahleeiche achvereini⸗ 
gungen für Botanif, Zoologie, Drnithologie, Ento: 
mologie, Malatozoologie, Geologie, Phyſit, Chemie 
und andere Sei Bar ge üller, Die willen: 
ſchaftlichen Vereine und Gejellihaften in Deutſch⸗ 

nd (Berl. 1883—87). 

NRaturwiffenfchaftliche Mufeen, |. Mufeum. 

Naturwoile, ungejärbtes, braunes oder graues 
Wollgarn, das Gemöhntich als Stridgarn, neuerlich 
auch vielfach als Material für Webwaren (dem Licht 
ausgeſetzte Vorhangftoffe) verwendet wird; auch der 
Name für neue, noch nicht als Geivebe gebrauchte 
Tl im Gegenfaß zu Runftwolle (1. b.). 

aturzweck Zwed. 

Natzmer, ODidwig von, preuß. General der In: 
fanterie, geb. 18. April 1782 zu Vellin in Hinter 
pommern, trat 1798 al3 Junter in das Regiment 
Garde, nahm 1806 an der Schlacht bei Auerftedt 
teil und wurde bei Prenzlau gefangen, aber 1807 
ausgewechſelt. Er wurbe 1810 Major und, nad: 
dem er nad der Schladt bei Leipzig Oberft ges 
worden, 1814 dem Prinzen Wilhelm, ſpätern air 
Wilhelm L, beigegeben. Im Herbft 1814 erhielt er 
das Kommando der Grenadierbrigade in Berlin, 
mit der er am Feldzuge von 1815 teilnahm, und 
wurde dann zum Generalmajor befördert. 1820 
wurde er Commanbeur ber 11. Divifion in Breslau. 
Er wohnte 1821 al preuß. Militärtommifjar dem 
Feldzuge der Ofterreiher gegen Neapel bei und be 

leitete 1822—23 den Prinzen Wilhelm auf einer 

eiſe durch Deutichland, die Schweiz und Stalien. 
1825 wurde er Generalleutnant und erhielt 1827 
das Kommando der 8. Divifion in rt. Seit 
1832 tommandierender General des 1. Armeelorps 
(Rünigäberg i. Pr.), entwaffnete N. die über die 

renze getretenen poln. Aufſiändiſchen, wurde Nov. 
1839 vom Kommando entbunden, aber zum Mit: 
lied de3 Staatsrat? und Generalabjutanten des 
Köni 8 ernannt und 1840 zum General ver Infan: 
terie Vefördert. Er trat 1850 in den Ruheſtand und 
tarb 1. Nov. 1861 zu Mapdorf in Schlefien. — 

gl. E. von Nagmer, Unter ven Hohenzollern, Denk⸗ 
twürbigteiten aus dem Leben des General3 Oldwig 
von N. 1820—61 (4 Bde, Gotha 1887—83). 

Nauarchos (grih.), ver amtliche Titel der Flotten⸗ 
führer im alten Sparta. Nauarchie, Amt des N. 

Nanbert, Aug., Liederkomponiſt, geb. 23. März 
1839 zu Schleubiß, empfing feine mufitalifhe Bil: 
dung im Sternſchen Ronjervatorium zu Berlin, war 
Gefanglehrer und Drganift in Neubrandenburg, wo 
er 26. Aug. 1897 ftarb. Es erſchienen von ihm über 
fünfzig Liederhefte, die neben einftimmigen Liedern 
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auch Duette, Terzette und Duartette A Frauenftims 
men, wier:, Jeh3: und achtſtimmige Chöre und Chor: 
werte mit Ordefter enthalten. N.s gebiegene Kom⸗ 
pofitionen zeigen die Schule von R. . H 

Nauck, Aug., Philolog, geb. 18. Sept. 1822 im 
Dorfe Auerſtedt bei Edarisberga, ftubierte in Halle 
BVhilologie, war 1848—51 Lehrer an einer livländ. 
Rrivatanftalt, dann in Prenzlau und hierauf in 
Berlin. 1858 wurbe er zum Mitglied der Ala⸗ 
demie ber ieniscen in Beteröburg gewählt, 
wo er 1869— 88 zugleich die Stellung eines orb. 
Brojeflors der griech. Sprache am kaiſerl. Hiſtoriſch⸗ 
Philologiſchen Inſtitut einnahm. Er a 
1892 in der Rahe von Petersburg. Von 5 — philol. 
Arbeiten find beſonders zu erwähnen bie Ausgaben 
der Fragmente des Grammatilers ee von 
Dyanı (Halle 1848), des Euripived (Bo. 1u.2, 
3. af, 23. 1871; Bo. 3, ebb. 1869), woran fid) 
die «Euripibeifhen Studien» (2 Tle., Petersb. 1859 
—62) fließen; ferner die Fragmente der griech. 
ZTragiler fein Hauptwerk, Sp. 1856; 2. Aufl. 1889), 
die Ausgabe ausgewählter Schriften des Porphyrius 
12. Aufl., ebd. 1886), des «Lexicon Vindobonense» 
Petersb. 1867), des Sopholles (Berl. 1867), des 
Homer (ebd. 1874— 77), der Echrift des Jamblichus 
«De vita Pythagorica» (Petersb. 1884), ferner die 
Schrift «Tragicae dictionis index spectans ad frag- 
menta tragicorum graecorum» (ebd. 1892). Auch 
bearbeitete N. feit 1856 bie Aluflagen der Schneide: 
winſchen Ausgabe des Sophotles. 

Nauoräten, Fiſchgattung, |. Pilot. 

Naud., binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für den Botaniker Charles Naudin (fpr.nödäng), 
geb. 14. Aug. 1815 zu Autun. 

Nauderd, Dorf in der öfterr. Bezirlshauptmann⸗ 
(haft Landed in Tirol, unmeit des Eintritts des 
Inn aus dem Engadin nad) Tirol, in 1362 m Söbe, 
oberhalb des Paſſes Finitermünz, Si eines Bezirls⸗ 

erichts (462,13 km, 5078 E.), hat (1890) 1233 €. 

on N. zweigt die Straße ind Engadin von der ind 
Vintſchgau ab. Bei N. liegt das Schloß Nauders⸗ 
berg und das Fort Ferdinands feſte (feit 1840), 
das zwiſchen fenkrechten Yelswänden, 1229 m hoch, 
den Paß jperrt. N. wurde 1799 von den Franzofen, 
1880 durch Brand, 1901 durch eine Mure zerftört, 

Naue, Julius Maler und A pe: 
17. Juli 1834 in Cöthen, bilvete "a in der Malerei 
unter Kreling in Nürnberg und feit 1860 unter 
Schwind in Münden aus und ſchuf vorzugsweiſe 
Sollen zur Ausfhmüdung von Schlöffern und 
Privathäufern in Lindau, Hamburg, Medienburg 
u.f. w., jo: Vom Kaiſer Heinrich und der Prin- 
zeſſin RE Geſchichte der Völterwanderung, Bro: 
metheusjage, Deutfhe Gdtterfage. Sodann wandte 
er ih dem Studium der Vorgeſchichte Bayerns zu, 
unternahm Ausgrabungen von Hügelgräbern, deren 
zahlveihe Funde in das Prähiltoriihe Staats⸗ 
mufeum zu Münden gelangten, und ſchrieb «Die 
prähiftor. Schwerter» Sind, 1885), «Hügelgräber 
zwiihen Ammer: und Staffelſee » (Stuttg. 1887), 
«Bronzezeit in Oberbayern» (Münd. 1898. 

Nauen, von Segeln und Rudern, neuerdings 
bäufig aud) von einer, durch Petroleummotor ange: 
triebenen Schraube bewegte große hölzerne Kähne 
auf dem Vierwalbftätter See. 

Nauen, Kreisitabt im Kreis Dfthavelland im 
vreuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, am Havelländiichen 
Hauptlanal und im havelländ. Luch, an ber Linie 
Berlin:Wittenberge, der Nebenlinie N.-Wildpark⸗ 


Nauck — Nauheim 


Zreuenbrießen der Preuß. Staatöbahnen und den 
Kleinbahnen N.:Regin (15km) und Senzte-N.(20km), 
Sig des Landratsamtes, eines —ã (Lands 
gericht Berlin II), Steueramtes erfter Ktlafie, Ratafter- 
amtes, einer Kreis:Bauinfpeltton und der Direktion 
ber Dfthavelländ. Rreiöbahnen, hat (1900) 8603 G,, 
darunter 545 Katholiken und 80 Israeliten, Boftamt 
erſter Klafie, Telegraph, Denkmal König Friedrich 
Mipelms L, Rathaus, Realprogymnaftum, höhere 
Mäpchenihule und Penfionat, Votſchußverein, 
adtiſche —— Si. Georgenhoſpital, Bürger 
oſpital; Sprit⸗, Waſche⸗ Wollmaren, Mineralwaſ⸗ 
er⸗ und Schaumwein:, Seifen-, Cigarren⸗, Kupfer⸗ 
baren⸗ —— Yuderfabrit, Schneide 
müblen, Moffereien, — a Brauer 
reien, Kallbrennerei, Aderbau, Viebzuht und 
— — Bol. Bardey, Geſchichte von 
N. und Dfthavelland (Rathenow 1892). 
Raugard. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Stettin, 
Ei 1228,35 qkm und (1895) 54266, (1900) 52777 
., 4 Städte, 105 Landgemeinden und 67 Guts⸗ 
bezirle. — 2) Kreisftadt im Kreis N., an einem 
fiſchreichen See, an der Nebenlinie Gollnow⸗Kolberg 
der Altdamm:Kolberger Eifenbahn, Sitz des Lands 
ratsamtes, eines Amtsgericht? (Landgericht Star: 
gard) und eines Bezirkskommandos, hat (1895) 
5110, (1900) 4953 E., darunter 25 Ratholiten und 
92 Jgraeliten, Boftamt erfter Klaſſe, —— 
mardventmal, Rettungshaus; Aderbau, Viehzucht. 
Nauheim, Bad N. Stadt im Kreis Friedberg 
der heff. Provinz Oberhefien, am Uſabach, am nord: 
Bftl. Abhang des Taunus und an der Linie Caſſel⸗ 
rantiurt aM. der Preuß. Staatsbahnen, Sik 
eines Amtsgericht (Landgericht Gießen), einergroßs 
berzogl. Badedireltion und Vergwerks⸗ und Eali 
nenvermwaltung,, hat (1900) 4505 E., darunter 557 
Ratholiten und 119 Y8raeliten, Boftamt erfter Klaſſe, 
Telegraph, enang., engl. und kath. Kirche, Synagoge, 
Mäpcheninftitut, Wa eeleitung, Ranalifation, as⸗ 
und eleltriſche Aieleuchtung, ar: und Vorſchuß⸗ 
verein, eine Saline (jährlihe Produktion 1500— 
2000 t Salz) mit mehrern Grabierhäufern, ein Sol: 
bad mit 7 fiötalischen Babeanftalten und eine Fabril 
feuer: und fäurefefter Produkte. Die Quellen (30— 
34,5° C.) find reih an Salz, Eifen und Kohlenfäure. 
Das Waller der Solfprubel (Friedrich: Wilhelms: 


ei | Sprudel, 34,5°C., Großer Sprudel, 80°C., Ernft: 


Ludwigs⸗Sprudel, 32,1°C.) fließt direkt in die Babe 
anftalten; berühmt find die mouffierenden Sprubel: 
bäder und das Inhalatorium. Als Trintquellen 
dienen die den Kilfinger (Rakoczy) und Gomburger 
(Eifabethauelle aſſern ähnlichen Kur⸗ und Karls⸗ 
runnen ſowie der altalifhe Sauerling Ludwigs⸗ 
quelle; ihr Waſſer wird in Krügen und Flaſchen 
verfendet. Behandelt werden Skrofeln, Gicht, Rheu⸗ 
mati3mus, Frauenfrankheiten, Ruckenmark⸗, Ner⸗ 
ven⸗, befonderd Herzleiven. Die Lage ift fehr ge 
ſchußt, die Umgebung waldreich. Das prachwolle 
Kurhaus liegt am übe des Johannisberges in dem 
über 50 ha großen Kurpark; das ftädtiihe Konitzlh⸗ 
ftift mit Bad, die aa Mare Elifabethhaus 
und das iörael. Kinderhoſpital find auch für Un 
bemittelte (1902: 22600 Rurgäfte). 2 km füpöftlih 
die Dörfer Dorheim (859 ©.) und Shwalheim 
(650 €.) mit Sauerbrumnen. Das Schmwalheimer 
aſſer wird als beliebtes Tafelgetränt verſendet. 
— N. gehörte früher den Herren von Müngenberg, 
feit 1419_den Herren und Grafen von Hanau, feit 
1736 zu Kurheſſen. Am 1. Sept. 1762 ſchlug Prinz 





Naukrarien — Naumann (Joh. Friedr.) 


Conde den Exrbprinzen von Braunſchweig bei dem 
nabe im Weiten der Stadt gelegenen Johannis: 
berg, auf dem bie Refte einer angeblid 724 von 
Winfried erbauten Kirche ftehen. Dur den Ber- 
liner Bertrag vom 3. Eept. 1866 wurde N. von 
Preußen an Hefien-Darmftabt abgetreten. — Bol. 

. Weiß, ee Gründung und Entwidlung des Sol: 
bades R. (Bad Nauheim 1875); deri., Solbad N. 
(Zriedberg 1878); Bode, Bad N. bern Wiesb. 
1889);R. Müller, Bad R5.AUfL, iebberg 1899); 
Gredner, Die Kurmittel in Bad R. Epz. 1898); D. 
Beiß und Grödel, Bad. (8. Aufl. Friedberg 1900); 
Griebens Reijeführer: Bad N. (Berl. 1901). 

Raufrarien ( —* hießen die 48 Landesbezirle, 
in die, wahrſcheinlich ſeit der Mitte des 7. ya h. 
v. Ehr., Attita zerfiel; jede der alten vier Geſchlechts⸗ 
phylen teilte fich in drei Trittyen, jede Tritty3 in 
zwei Jede Naukrarie ftellte ein Schiff und war 
im übrigen zugleid; Militär: und Steueriftrift. Die 
Brotanen oder Vorfteher dieſer N, vie Raufraren, 
bildeten einen Verwaltungsausſchuß und führten 
vielleicht den Heerbann ihrer Bezirke. Solon behielt 
die R. in feiner Verfaſſung bei. Kleifthenes erhöhte 
bei der Einrichtung der 10 Phylen die Zahl der N. 
auf 50; aber er erjeßte die N. in ihrer abminiftras 
tiven Bedeutung durch die Demen. 

N atis, ägypt. Stadt, die unter dem erften 
Bianrmetich Ende des 7. Jahrh. v. Chr. von ſiegreich 
zur See eindringenden Mileftern gegründet jein 
ſoll. Später wurde fie von dem griechenfreundlichen 
König Amaſis den ſich anfiedelnden oder nad} Slgyp: 
ten Handel treibenden Griechen ganz überlajjen und 
blühte ſchnell auf. N. blieb bis in Ipäte Zeiten ein 
wichtiger Handelsplatz, der bejonders durch Fabri⸗ 
tation von Töpferwaren bervorragte. Die Schutt: 
bügel der Stadt wurden 1884 im weſtl. Delta halb: 
wegs zwiſchen Alerandria und Kairo, beim Dörfchen 
Rebireh durch Flinders Petrie aufgefunden. — Vgl. 
Betrie und Gardner, Naukratis I (Lond. 1886). 

Naum., hinter lat. Tiernamen Abkürzung für 
Joh. Friedr. Naumann (f. d.). 

R (grch.), Seeſchlacht, dann die thea- 
tralifche Darftellung einer Seeſchlacht und davon 
der der Darftellung. Zuerſt ließ Julius Caſar 
46 v. Ehr. in Rom eine N. aufführen und dafür ein 
Baifin auf dem Marsfeld graben. Eine andere, die 
ng unter Titus beftand, legte Auguftus jenfeit 
der Tiber in Caſars Gärten an; eine dritte ließ in 
derf Gegend Domitian bauen. Auch wurden 
öfter die feiten Amphitheater (das Koloſſeum, ſ. d., 
u. a.) fo eingerichtet, daß man die Arena unter 
Bajler ie und Für N. benußen konnte. Die größte 
R. gab dius 32 n. Chr. auf dem Fuciner See, 
19000 Mann jochten hier gegeneinander. 

‚NRaumaun, Emil, —— und Mufithifto: 
rifer, Sohn von Mor. Ernft Adolf N., geb. 8. Sept. 
1827 zu Berlin, geft. 23. Juni 1888 zu Dresden, 
Schüler Menvelsfohns, war von 1856 ab auf kurze 
Zeit Hoflirchenmuſildireltor in Berlin und bekleidete 
teit 1873 die Stelle des re am Ronjer: 
vatorium au Dresden. N. hat auf allen Gebieten der 
Tonkunſt fleißig komponieri, ohnemitfeinen Werten 
Fuß faflen zu fönnen. Ebenfo fruchtbar war er als 
mu chichtlicher Schriftiteller. Er veröffentlichte 
unter andern: «Die Tonkunſt in der Kulturgeſchichte⸗ 
(Bd. 1, Berl. 1869— 70), «Deutihe Tondichter von 
Seb. Bad) bis auf die Gegenwart» (6. Ausg., ebd. 
1896), «tal. Tondichter von Paleſtrina bis auf die 
Gegenwart» (2. Ausg., ebd. 1883), «Zutunftsmufit 

Vrodgaus’ Konverjationd-Lezifon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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und die Mufit der Zukunft» (ebd. 1877), «Darftellung 
eines bisher unbelannt gebliebenen Stilgefeges im 
Aufbau des klaſſiſchen Fugenthemas» (ebd. 1878), 
«Der moderne mufitaliihe Zopf» (ebd. 1880), «Jllus 
ftrierte Muſikgeſchichte (Stuttg. 1880—85). 
Raumanı, iedrich, Socialpolitiler, geb. 
25. März 1860 in Stormihal bei Leipzig, ſtudierte 
in Zeipgig und Erlangen, war 1883—85 Oberhelfer 
im Rauhen Haufe bei Hamburg, 1886—90 Paftor 
in Zangenberg bei Glauhau, 1890—94 Vereins: 
geiftlicher für innere Miffion in Frankfurt a. M. 
und_trat dann als Vereinsgeiſtlicher in den Dienft 
der Sudweſtdeutſchen Konferenz für innere Miffion. 
Da N. ald Führer der «Jungen» in der Chriftlich: 
focialen Bartei (f. d.) eine mehr demokratiſche Rich⸗ 
tung vertrat, jo kam es 1895 zu einer Spaltung, 
morauf N. mit Göhre und andern Gefinnungdge: 
nojlen den National: focialen Verein (f. d., Bv. 17) 
begründete. Er widmete fi nun ganz der Agitation 
für einen hriftlihen und nationalen Socialismus 
und rief zu dem Zwed das Wochenblatt «Die Hilfe» 
(1895 1. ein Jahrbuch der «Hilfe» u. d. T. «Batriar 
(jeit 1901) und die Zeitung «Die Zeit» (1896) ing 
Leben, doch ging lehtere ſchon im folgenden Jahr 
wieder ein und fonnte erft feit 1901 ala Wochenſchrift 
neu erjcheinen. Das 1893 tefigefebte Programm ver 
evang. Arbeitervereine (. Arbeitervereine, Bd. 17) 
iſt unter N.3 hauptfächlichfter Mitwirtung ausge 
arbeitet; aber auch hier fam es Sept. 1901 zu einer 
Spaltung zwifchen ber mehr konſervativen jog. 
«Bodhumer Richtung» und dem von N. geführten 
linten Bügel, Denn obwohl N. die republilanijchen 
Ideen der Socialdemofratie völlig ablehnt, jo billigt 
er doch entſchieden die moderne Arbeiterbewegung, 
ſoweit fie ſich auf gefeblihem Boden beivegt und in 
Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ihre Intereſſen 
vertritt. N. veröffentlichte: « Arbeiterkatechismus » 
(Salm 1889), «Was thun wir gegen die giaubens⸗ 
lofe Socialdemofratie?» (2pz. 1889), «Das fociale 
Programm der evang. Kirche» (ebd. 1890), «Was 
beißt Shriftlich-focial?» (Heft 1, ebd. 1894; 2. Aufl. 
1896; Heft 2,1896), «Sociale Briefe an reiche Leute» 
(Gött. 1894), « Jeſus als Vollsmann» (ebd. 1894; 
SE. der von ihm herausgegebenen «Göttinger 
Arbeiterbibliothet»), «National: focialer Katechis⸗ 
mus» (Berl. 1897), «Gotteshilfe. Gefammelte An: 
dachten» (7 Bde., Gött. 1896—1902), «Ajia» (Berl. 
1899), «Demokratie und Raifertum» (ebb. 1900), 
Neudeutihe Wirtſchaftspolitiko (ebd. 1902) u. a. 
Naumann, Job. Friedr., Drnitholog, geb. 
14. Febr. 1780 zu Ziebigt bei Cöthen, Sohn des 
ebenfalls ald Ornitholog betannten Landwiris Jo: 
bann Andreas N. ge 13. April 1747, geft. 
15. Mai 1826), wurde Profeflor und Inſpeltor des 
Drnithologifchen — des Herzogs von An⸗ 
alt:Cöthen und ſtarb 15. Aug. 1857 zu Ziebigl. 
ie Menge der von feinem Bater und ihm ge: 
iammelten Beobachtungen verleiht dem Hauptwerk 
eider: «Naturgeichichte der Vögel Deutfhlands» 
12 Bde., Lpz. 1820—44; Bd. 13, fortgefegt von 
lafius, Baldamus und Sturm, 1846—60; Neu: 
bearbeitung von Hennide u. d. T.: «Naturgefchichte 
der Vögel Mitteleuropas», Gera 1896 fg.), iv dem 
er die große Anzahl vortrefflicher Blatten felbft ne 
ftochen hat, vielen Wert. Mit Buhle gab er «Die 
Eier der Vögel Deutſchlands und der benachbarten 
Länder» (5 Seite, Halle 1819—28) heraus. Auch 
zu ae «Zarivermie» (ebd. 1815; 2. Aufl. 1848) 
ſtach er die Rupfer felbft. Ihm zu Ehren nannte die 
14 
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Deutihe Ornithologiſche Gefellfhaft ihr Organ 
«Naumannia» (feit 1851). 1880 wurde ihm in Cöthen 
ein Denkmal errichtet. — Bol. Köhler, Johann Frieb: 
rih N. (Gera-Untermhaus 1899). 

Naumann, Joh. Gottlieb oder Amadeus, Kir 
hen: und DOpernfomponift, geb. 17. April 1741 zu 
Blaferwig bei Dresden. In feinem 16. Jahre nahm 
ihn der reiche ſchwed. Muſiker MWeeftröm als Diener 
mit fih nah Hamburg und 1758 nad Stalien. Sein 
Herr benuste in Padua den Unterriht Tartinis, 
unter dem fih auch N. drei Jahre bilvete. Nad) 
fiebenjährigem Aufenthalte in Stalien berief ihn die 
Kurfürftin- Mutter, Marie Antonie, nad Dresden, 
wo er 1765 kurfürftl. Kirchentomponift, bald darauf 
Rammerlomponift und 1774 Stapellmeifter, 1786 
Dbertapellmeifter wurde. 1780 wurde er auf kurze 
Zeit nach Stodholm berufen zur Reorganifation der 
dortigen Mufit und Oper; bier führte er «Cora» 
11780) auf und danadı «Guftav Wafa» (1780), feine 

eiden bedeutendften Opern. Er ftarb 2. Dft. 1801. 
N. ift einer jener deutihen Mufifer des 18. Jahrh., 
bie ganz in ber ital. Schule aufgingen. Den per: 
fontien Bug feiner Mufit bildet eine überall durch⸗ 

lingende Weichheit der Empfindung, Ahnlich wie 
bei Spohr. Unter feinen übrigen 23 Opern find 
«Ampbion» ame und «Orpheus» (1785) bie vor⸗ 
züglichiten. Bon N.s zahlreichen Kirhentompofitio: 
nen (darunter 12 Dratorien, gegen 30 Meſſen) wur: 
den nur wenige Pſalmen und Rantaten gedrudt. 
Unter ihnen war das «Baterunfer» (nad Klopftod) 
die verbreitetfte. Einzelne Chöre von ihm haben 
fi bis an die Gegenwart heran erhalten; am ang: 
ften gefungen wurde der Pilgerchor («Bagt nicht 
auf dunklen Wegen») aus der «Santa Elenar. N. 
befaß aud große Fertigkeit auf der Glasharmonila, 
fiir die er ſechs Sonaten komponierte. — Bol. 

. G. Meifner, Bruchftüde zu Johann Gottlieb 
N.3 Biographie (2 Bde, Prag 1803—8); Neftler, 
Der turfächl. Rapellmeifter N. (Dresd. 1901). In 
Blafewig wurde 1841 unter dem Namen Nau— 
mann:Stiftung ein Schulhaus gegründet. 

Ranmaus, Karl Friebr., Kryftallograph, Mine: 
ralog und Geognoft, ber Altefte Sohn des vorigen, 

eb. 80. Mai 1797 zu Dresden, ftubierte an der 
er akademie in Freiberg, in Leip; ig und Jena und 
machte 1821 —22 eine ——— iche Reife nach 
Norwegen, ald deren ht die «Beiträge zur 
Kenntnis Norwegens» (2 Bbe., 2pz. 1824) erihienen. 
1823 habilitierte er fid) in Jena, 1824 in Leipzig, 
wurde 1826 Profeſſor der Kryitallographie und Dis: 
ciplinarinfpeltor an der Bergalademie in Freiberg, 
erhielt 1835 die Profejjur der Geognofie dafelbit 
und den Auftrag zur Bearbeitung der geognoft. 
Karte von Sadjen. 1842 kam N. ala Profeſſor an 
die Univerfität Leipzig, wo er biß 1871 wirlte. Er 
wurde 1866 zum Geb. Bergrat ernannt und ftarb 
26. Nov. 1873 in Dresden. N. hat namentlich eine 
Reihe treffliher Hand: und Lehrbücher veröffentlicht. 
Hierbin gehören befonders die «Clemente der Mine: 
tulogie» (2p3. 1846; 14. Aufl., von F. Zirkel be: 
arbeitet, 1901) und das unubertroffene Lehrbuch 
der Geognofie» (2 Bde. ebd. 1849—54; 2. [nicht 
ganz beendigtej Aufl., 3 Bde., ehr. 1858— 72). Zu 
der von ihm mit Cotta bearbeiteten «Geoanoft. 
Epecialtarte des Konigreichs Sachſen» (12 Blatt, 
Dresd. 1834—43) verjaßte N. die «Erläuterungen» 
(Heft 1—5, ebd. 1836—45; 2. Aufl., Heft 1—4, 
1845). Später veröffentlichte er eine «Beognoft. Be: 
ſchreibung des Kohlenbaſſins von Flöha in Sachſen⸗ 
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(2p3.1865), die · Geognoſt. Karte des erzgebirgiſchen 
—2 (2 Settionen, ebd. 1866) und die «Geo: 
gnoſt. Karteder Umgegend von Hainichen (ebd. 1871). 
Naumann, Mor. Ernit Adolf, Arzt, Bruder des 
vorigen, geb. 7. Dt. 1798 zu Dresden, ftudierte 
1816—20 in Leipzig Mebizin, habilitierte ſich 1824 
als Privatdocent dafelbit, wurde 182% außerord. 
Profeſſor in Berlin, 1828 ord. Profeſſor in Bon. 
1851—64 war er Direktor des gejamten — — 
Inſtituts. Er _ftarb 19. Dt. 1871 als Geh. Ne: 
dizinalrat in Bonn. Seine Hauptwerte find das 
«Handbud) der mebiz. Klinit» (Bb.1—8, Berl. 1829 
—39; 2. Aufl., Bd. 1, ebd. 1847), die «Bathogenier 
(mit 3 Fortjegungen, ebd. 184044), die «Allge: 
meine Patholo ie und Therapie» (Bd. 1, ebd. 1851) 
und bie gebnifje und Studien aus der mebij. 
Klinik zu Bonn» (2 Boe., Lpz. 1858—60). 
Naumburg. 1) Kreis im preuß. Neg.:® 
Merfeburg , hat 162,33 qkm und (1900) 37349 €., 
2 Städte, 40 Landgemeinden und 6 Gutsbezirte. — 
ZN. an der Saale, Kreisftadt im Kreis R., nahe 
der Einmündung der Unftrut in die Saale, an der 
Linie Halle-Bebra und den Nebenlinien N.:Artern 
(55km) und N.⸗Teuchern (22km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig des Landrat3amtes, eines DI bed 
gerichts (Landgerichte Deſſau, Erfurt, Halberftadt, 
Halle a.d.S., Magdeburg, N., Rorohaufen, ten: 
dal), eines Landgerichts mit 15 Amtsgerichten (Col⸗ 
levda, Edartöberga, Sreybus a. d. U., Heldrungen, 
Hohenmölfen, Lügen, Mucheln, N., Nebra, Dir 
nn Querfurt, Teuchern, Weibenfeld, Wiehe, Zeis), 
omlapitels, Bezirlskommandos und einer Reichs: 
| — bantnebenitelle, hat (1900)23129 






€., darunter 676 Katholiken und 
26 Israeliten, in Garnifon dad 
1. Bataillon des 7. Thüring. In: 
fanterieregiment3Nr.96 und das 
—— ge ieregiment 
Nr.55, Poſiamt erſter Klaſſe mit 
Zweigftelle, Telegraph, Dampf: 
ftraßenbahn — Bahnhof 
und Etadt, einen Dom, vier an: 
dere evang. Kirchen, eine kath. Kirche, ein Dom: 
eymnafium, 1290 in Urkunden nachweisbar, Real: 
gomnafium, höhere Madchenſchule, Ravdettenanftalt, 
Waflerleitung, Kanalifation, Same, Gas: 
beleuhtun "Vabritation von Wollmaren, Kämmen, 
Leder, Seife und Bürften, Runfttijchlerei, Bas: und 
Porzellanmalerei, Ehampagnerfabritation, Wein: 
bau und «Handel ſowie eine von Kaiſer Marimilian 
1514 privilegierte, jeßt unbedeutende Mefie. Der 
Dom, in fpätroman. und frühgot. Stil, mit vier 
Türmen und Dentmälern altveutiher Kunſt u. dgl. 
ift 1883 reftauriert und einer der Türme umgebaut, 
ein dem letztern gleicher vierter Turm 1894 durch 
ein Geſchent des Kaiſers Wilhelm IL. neu errichtet 
worben. Das alte Edlo am Markte wurde erbaut 
I Sn Morig von Sachen: Zeiß, der 1658—63 
ier reſidierte. 1899 wurde in der Nähe eine Sol: 
auelle (Landgrafenquelle) erbohrt. Das jährliche 
Kinderfeſt, das Huffiten: oder Kirfchfeit, ſoll 
feine Entftehung dem Angriff der Hufliten auf die 
Stadt unter Prokop (28. Zuli 1432) verdanten. 
Durch die Fürbitte der Kinder fei Prokop erweicht 
worden, habe die Belagerung aufgehoben und die 
Kinder mit Kirfhen bemirtet. Es ift jedod nad: 
gewieſen, daß die Huffiten nicht bis vor N. getom: 
men find, wohl aber fpäter böhm. Hilfstruppen im 
ſächſ. Bruberfriege. 
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Nörblih von. lag einft die Stadt Jena, deren 
Stelle jest das Dorf zoßjena (3897 €.) einnimmt, 
der Stammfig Edards I., Markgrafen von Meißen 
und Thüringen (982—1002), ver in N. eine Burg 
erbaute ſowie eine den Apoiteln Petrus und Bau: 
lus geweihte Stiftslirche und ein dem heil. Georg 
augerignetes Beneviktinerklofter gründete. Unter 

ard3 Söhnen war N. fo bebeutend, daß es 1028 
Etadtrecht erhielt, der Biihofsfig von Zeitz (ſ. d.) 
dahin verlegt und das Bistum Naumburg: Zeiß 
genannt wurde. Nach dem Tode des legten kath. 

iſchefs, Julius Pflug, 1564, fam die Verwaltung 
des Etiftd an Lurſachſen. Es wurde 1656 einer 
Seitenlinie des ſachſ. Hauſes, Sadfen- Zeig, zuge: 
teilt, nad) deren Abfterben ed 1718 wieder an Kur: 
jachſen fam. Das Etift wurde 1815 mit an Preus 
ben abgetreten. — Bgl. Lepfius, Die Sage von 
den Sulften vor N. (Zeib 1811), Braun, Naum: 
burger Annalen vom J. 799 bis 1613, hg. von 
Köfter (ebd. 1892); Krottenihmidt, Naumburger 
Annalen vom %. 1305 bi 1547, bg. von Koſter (ebv. 
1893); Lange, Chronik des Bistums N., bg. von 
Köfter (ebd. 1893); Borkowſty, Die Geſchichie der 
Stadt N. a. d. Saale (Stuttg. 1897); E. Hoffmann, 
NR. a. d. Saale im Zeitalter der Reformation (Lpz. 
1900). — 3) NR. am Queis, Stadt im Kreis Bunz: 
lau deö preuß. Reg.Bez. Liegnig, an der Mündung 
der Jvenig in den Queis, Sitz eines Amtögerichtö 
Landgericht Liegnib), hat (1900) 1981 E. darunter 
149 Evangelifche, Bolt, Telegraph, ein ehemaliges 
Nonnenklofter der Diagbalenerinnen, 1217 duch 
Heinrich den Bärtigen geftiftet und 1810 ſatulari⸗ 
fiert, ſowie bebeutende Fabrikation von le 
ſchirt. — MN. in Heilen, Stadt im Kreis Wolf: 
bagen de3 preuß. Reg.⸗Bez. Caſſel, am Flußchen 
Elbe, Ei eines Amtsgerichts (Landgericht Caſſel), 
bat (1900) 1294 E. darunter 374 Cvangeliihe und 
56 Jsraeliten, Beit, Telegraph; Yabrılation von 
Thon⸗, Holzwaren und Muͤhlſteinen. — 5) N. am 
Bober, Stadt im Kreis Sagan des preuß. Reg. 
Bez. Liegnig, gegenüber von Ehriftianftadt (f. d.), 
am Einfluß der Briesnig in den Bober, hat (1900) 
762 €., darunter 86 Ratholilen, Poſt, Telegraph, 
Solquellen; Viehmärkte. — Vgl. Heinrich, Gehie 
liche Rachrichten über N. am Bober (Sagan 1900). 

Raundorff, Karl Wilh. angeblich ver Sohn Lub⸗ 
wigs XVL, f. Cubtoig XVIL. ? 

Raunhof, Stadt in der Amtöhauptmannidaft 
Grimma der fähj. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
an der Barthe und der Linie Leipzig. Döbeln-Dred: 
den der Sächſ. Staatsbahnen, hat (1900) 2992 E., 
darunter 30 Katholiten, Volt, Telegraph; Woll: 
ipinnerei_ und Gigarrenfabritation. N. wird als 

ommerfriſche bejucht, namentlich von Leipzig aus, 
velen Waſſerwerle ſich teilmeife hier befinden. 

anuyn, Bernh., Arzt und Kliniter, geb.2. Sept. 
1839 zu Berlin, ftudierte dajelbft und in Bonn, war 
1862—68 Affiltent der Frerichsſchen Klinik in Ber- 
lin und wurde 1869 als ord. Profeſſor der mebiz. 
Klinik nach Dorpat, 1871 nad Bern, 1872 nad 
Königöberg, 1888 nad Etraßburg berufen. Seine 
Arbeiten betreffen vorwiegend das Bebiet der pathol. 
Chemie und der erperimentellen und kliniſchen Ba: 
tbologie; an der modernen Entwidlung der Lehre 
von den krebsartigen Neubildungen, von der Blut- 
erinmung, von der Gelbſucht und der Gallenſtein⸗ 
anfheit, dem Diabetes, dem Fieber und dem Ge: 
— und der Aphafie hat er wirlſam mit gear: 
itet. Der größte Teil feiner Abhandlungen findet 


ſich bis 1872 im «Archiv für Anatomie, Phyſiologie 
und wiſſenſchaftliche Medizin», fpäter in dem von 
ihm in Verbindung mit Klebs und Schmiebeberg 
begründeten « Archiv für erperimentelle Pathologie 
und Bbarmalologier (Leipzig, feit 1873) veröffent: 
liht. Außerdem geb er einen Band «Mitteilungen 
aus der mediz. Klinik zu Königsberg» (Lpz. 1888), 
«stlinit der Cholelithiaſis⸗ (ebd. 1892) u. a. heraus. 

Naupaktoß, griech. Ort, |. Lepanto. \ 

Nauplia (im Mittelalter und noch heute im 
Volksmunde Nauplion, von den Benetianern 
Napoli di Romania genannt), Hauptitadt des 
1899 eingerichteten griech Nomos Argolis, liegt im 
öftl. Teile ded Peloponnes an der Nordoftjeite des 
Golfsvon Argolis oder N.( . Karte: Griechen: 
Land) auf einer ſchmalen felſigen Halbinſel, mit 
Korinth durd Bahn verbunden, und ift durch feine 
Lage wie durch (jeßt verfallende) Feſtungswerie, be 
ſonders die drei großen Kaftelle Palamidi (auf einem 
210m hoben, fteilen Felſen), Stihlaleh und das 
Hafenſchloß Burtzi, die feftefte Seeſtadt Griechen: 
lands. Der ie tann 600 Schiffe faſſen. N. ift 
eng gebaut, zwiſchen Felien und Meer eingezwängt, 
sehr ungeſnd bat (1896) 6965, als Gemeinde 
10907 €., Gymnaſium und lebhaften Handel. 1901 
wurde hier Kolokotronis ein Denkmal errichtet. N. 
ift Sig eines Erzbiſchofs und einiger konſulariſcher 

ertretungen. — Im Altertum war R. felbftändige 
Seeſtadt, Font aber, während des zweiten Meileni: 
{hen Krieges von den Augivern unteriorfen, zur 
Hafenftadt von Argos herab. Es teilte dann die Ge: 
ſchichte diefer Stadt und im Mittelalter die des 
Peloponnes unter byzant. und fränt. Herrihaft. N. 
wurde 1389 venetianiſch, 1540 von den Türken ges 
nommen, 1686 von den Benetianern wiebererobert 
undlam1715 abermals an die Türken. Im Dez. 1822 
von den Türken übergeben, wurde es 1824 Siß der 
griech. Regierung ; 1832 tagte in der Borftadt Bronia 
die hellenithe Nationalverrammlung. Am 13. Febr. 
1862 brad) zuN. der Militäraufftand aus, der König 
Ottos Entthronun im ©efolge hatte. 

Rauplins (f. Tafel: Kruftentiere I, Fig. 8), 
die erfte Larvenform, in der die meiften Kruiten- 
tiere des Meers, auch einzelne des ſüßen Waſſers, 
das Ei verlaſſen. Der N. iſt ſehr Hein, mit eirundem 
Körper und an der Unterſeite mit drei geſpaltenen, 
glievmaßenartigen Anhängen, die den |pätern An: 
tennen und Mandibeln des ausgebildeten Krebſes 
entfpreden; fie dienen zur Bewegung und zum 
Taften. Meift befigt der N. auch einen unpaaren 
Augenfled. Bei den höhern Krebſen entwide‘t ſich 
aus dem N. durch Häutung eine Anzahl immer voll- 
tommener organifierter Stavien, bis im geſchlechts⸗ 
teifen Tier der Abſchluß erreicht ift. Bei den niedern 
Krebjen ift der Entwidlungsgang umgelehrt. Die 
entmwidelten Tiere fe in onden Bunken niedriger 
organifiert als ihre Larven, fie haben eine rüd: 
ſchreitende Metamorphofe (ſ. d.) durchgemacht. 

Nauen, deutſche Inſel in der Südiee, |. Bd. 17. 

Nauruz, das Neujahrs: und Hrühlingäfeit der 
Sein: deſſen Einjegung dem jagenba ten Köni 

ſchemſchib zugeichrieben wurde. Das N. fällt ai 
den Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders 
zur Beit der Srühlingd:Tag: und :NRachtgleihe und 
wird unter Beteiligung des Schahs, welcher große 
Hofcour hält, Pierderennen veranftaltet und Ge: 
ſchenke fpenvet, von der ganzen Bevölkerung, die 
ebenfall3 Gaben Austaufdt, gefeiert. Um dem N. 
innerhalb des Islams bleibende Bedeutung zu er= 
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möglihen, bat ihn der perj. Jölam mit islamit. 
Momenten in Zuammenhang gebracht, Mohammed 
foll z. B. an vielem Tage den Ali feierlich zum Nach: 
folger ernannt haben. 
taufda (lat.),Libelteit, Ekel, Brechreiz; Nauseösa, 
Mittel, welche libelteit und Efel, dod ohne Er: 
brechen, bervorrufen. 
Nauſikaa, Tochter de Allinoos (f. d.), Königs 
der Phaiaken, und der Arete, wird nad der Odyſſee 
6. Buch) von dem fchiffbrüchigen Odyſſeus am Ufer 
eim Baltfpiel getroffen und um Hilfe angefleht; ſie 
heißt Odyſſeus im Haufe ihres Vaters Gajtfreund: 
Schaft ſuchen. Sopholles dichtete eine «Naujitaar. 
Nah Spätern foll N. Gemahlin des Telemachos ge: 
morden fein und diefem den Perſeptolis oder Ptoli- 
portho8 geboren haben. — N. ift auch der Name des 
192. Blanetoiden. [iaderen. 
Nautoh, engl. Echreibung für Nätſch, |. Ba- 
Nautical Almanao (engl., ſpr. nahtilel ahl⸗ 
menäd), eine namentlid für den Eeefahrer zur 
Ortsbeitimmung wichtige Sammlung von aftron. 
Ephemeriden, die im Auftrag der engl. Apmiralität 
immer drei Jahre im voraus berechnet werben. Sie 
enthalten bequeme und außfübrlihe Ephemeriden 
von Sonne und Mond, die wichtigſten Monddiſtan⸗ 
zen, alle vortommenden Berfiniterungen der Jupiter⸗ 
monde und Bededungen heller Sigiterne durch den 
Mond u.a. Ahnliche Werke werden von verſchiedenen 
aftron. Recheninftituten (f. d.) herausgegeben. 
Nautik (grh.), auh Navigation, Schiff⸗ 
fahrtstunde oder Steuermannskunſi ge 
nannt, die Willenfchaft, die den Ort eines Schiffs auf 
Eee, das Belted (f. d.), zu beftimmen und den kürze: 
ften Weg zu finden lehrt. Wenn ſich die hierzu nötie 
gen Berechnungen auf Beobadhtungen von Himmels⸗ 
förpern ftügen, fpriht man von der aftronomi: 
ſchen N.im Gegenjag zurterreftrifchen W., der die 
Ausnugung aller übrigen Beobachtungen zufällt. 
Die altronomifhe N. giebt die genaueften Orts: 
beftimmungen zur See; ihre Hilfgmittel find haupt⸗ 
jächlich: Sertant, Chronometer und Azimutlompaß. 
Die Werkzeuge der terreftriichen N. find: Kompaß, 
— und Seekarten. Nautiſche Ta⸗ 
feln und nautiſche Jabrbücher (Ephemeriden⸗ 
iafeln) werben bei allen Hechnaugen der N. benußt. 
Die Prüfungen zum Kadett zur Eee und Eeeoffizier 
ſowie zum Echiffer und Steuermann fegen beftimmnte 
Kenntnijiein ver N. voraus. Als Hiljswiſſenſchaften 
der N. dienen Zweige der Mathematit, Aftronomie, 
Phyſit (beſonders Mechanik und Optik), Geographie, 
Hybrographie und maritime Meteorologie. — Vgl. 
Ligowſti, Erllärungen und Formeln der nautiſchen 
Aſtronomie (Kiel 1872); deri., Sammlung nautifcher 
Tafeln (4. Aufl., ebd. 1900); Frz. Schulze, Nautik 
(%p3. 1898); Roth, Lehrbuch der aftron. Navigation 
(Wien 1898); Bolte, Neued Handbuch der Seit) 
fahrtötunde (Hamb. 1899); derf., Nautifche Tafel: 
fammlung (ebd. 1899); deri., Die N. in elementarer 
Behandlung (Stuttg. 1900); Tate, Theory and 
practice of navigation and nautical astronomy 
(Lond. 1900); Albreht und Vierow, Lehrbuch der 
Navigation (8. Aufl., Berl. 1900); Leitfaden für den 
Unterricht in der Navigation (3. Auft., ebd. 1901); 
Lehrbuch der Navigation, hg. vom Reichsmarineami 
(3 Bpe., ebd. 1901); Breuling, Eteuermannstunft 
(6. Aufl., bg. von Schilling, Lpz. 1902); derſ., Rau: 
tiiche Tafeln (7. Aufl., ebd. 1902). 
NRantiker (gich.), ein des Seeweſens Kundiger; 
nautiſch, auf das Seeweſen bezüglich. 








Nauſea — Nautijcher Berein 


Nantiliden, eine Unterordnung der beſchalten 
Kopffüßer (f. d.), die in der Urmelt Taufende von 
Arten zählte und in der alten Silurzeit ihre Haupt- 
entfaltung und den merfwitrbigiten Formenreich⸗ 
tum erlangt hat, beſonders mit den Familien der 
Orthoceratiten (. d.) oder Geradhörner, Lituiten 
(fi. d.), pofthornförnigen Eyrtoceratiten u. a. Alle 
find ausgezeichnet durch Kammerung des nicht mehr 
bewohnt gewejenen Altern Teils der Schalen, die 
von einer regulierenden Kalkröhre, dem Eipho, wie 
beim lebenden Nautilus, durchſetzt find. 

Nautilus, Berl: oder Schiffsboot (Nauti- 
lus), die einzige lebende Gattung der vierliemigen 
KRopffüßer (j. d.), bei welcher das mit zahlreichen, 
zurüdziehbaren, kurzen, fadenförmigen Armen aus⸗ 
geftattete Tier in eine viellammerige, fpiralig ge: 
wundene Kallſchale (1. Tafel: Rörperbededung 
der Tiere I, Fig. 34, Längsdurchſchnitt) ein⸗ 
geſchloſſen ift, deren Scheidewände in der Mitte 
durch eine Nöhre durchbohrt und am Nande eben, 
ungeteilt und ohne Zähne find. Das Tier bewohnt 
nur die legte norderite Kammer des Gebäujes, die 
übrigen find leer und dienen als Echwinmblaje. 
Ein durd die Röhre der Kammern (sipho) gehender 
fehniger Strang verbindet das Tier mit der inner: 
ſten oder Anfangskammer. Hochſt auffällig find Die 
Augen gebaut als hohle Blafen mit einer_feinen 
äußern Effnung, dur welche das Seewaſſer frei 
bis zur Netzhaut einbringt. (S. auch Nautiliden.) 

Dean erhält zwei Arten von Gehäuien aus den ſud⸗ 
aſiat. Deeren: den gewöhnlichen R. oder das ge⸗ 
meine Berlboot (N. pompilius L., mit großem, 
ungenabeltem, milhiweißen und rotbraun gebän: 
dertem Gehäufe, das bis zu 30 cm im Durdmefier 
getroffen wird, und den genabelten N. oder das 
genabelte Schiffsboot (N. umbilicatus Zam.), 
an befien genabeltem Gehäufe die legte Windung 
die frühern nicht verbirgt. Diele leßtere Art gehört 
mit noch zwei andern zu den Seltenheiten und wird 
daber fehr gefhäßt; die erfte Art dagegen iſt ga 
befonders an den Molutten. Sein Gehäufe hat die 
drei Schalenſchichten der Weichtiere (ſ. d.) und wird 
nad) Entfernung der äußern bis zur Verlmutter- 
ſchicht gern zu Ziergeräten oder Trinfgefähen (Rau: 
tilusbeder, Nautilusfhale) in Verbindung 
mit edlen Metallen kunſtleriſch verarbeitet. — Über 
den Papiernautilus ſ. Argonaute. (Amt, 

Rautifche Abteilung, |. Spprographifches 

RNantiſche Datumgrenze, |. Datumpifferenz. 
e Fuftenmente, bie zur Ausübung ber 
Nautit (j. d.) dienenden Inftrumente. Es find dies 
— 5 Sertant, Oltant, Chronometer, Kom⸗ 
paß, Log, Lot, Peilſcheibe, Fernrohr, Doppel: oder 
Nachtglas (Veripeltiv), Barometer, Thermometer, 
Deviationsmagnetometer und verſchiedene andere, 
fpeciellern Zweden dienende Inftrumente. (Hierzu 
Tafel: Nautifhe Inftrumente und Sturm: 
fignafe. Zur Erllärung |. die Artilel: Chrono: 
meter, Rompaß, Log, Semaphor, Eertant, Sturm: 
finale, ll — Bol. Handbud der N. J. ha. 
vom Hydrographiihen Amt (2. Aufl., Verl. 1890). 

nal e Meile, Seemeile, ſ. Meile. 

Rantifcher Verein, Deutſcher, eine Ber: 
einigung von 14 nautifhen Vereinen, 6 Sciffer:, 
Schijfsoffi zier und Seemaſchiniſtenvereinen, 15Han: 
delstorperſchaften und Reebereivereinigungen, zer: 
fallt in Bezirksvereine mit zuſammen (1902) 3100 
Mitgliedern. Sämtliche Bezirktsvereine ftehen wieder 
unter einem gemeinfamen Borjigenden, der jährlich. 








NAUTISCHE INSTRUMENTE UND STURMSIGNALE. 















Bedeutung der Sturmsignale: 
W Sturm aus Südwest. 
J Sturm aus Südost. 

A Sturm aus Nordwest. 


1 Sturm aus Nordost. 
— Sto 
rung 
eo (siehe Telegramm). 


“) m rechtärehend 
(N.0.5.W.) 


) 
— zurückärehend 
(N. W. 5.0.) 


Naehtsignal: rote Laterne. 








") Mutmafsliches Umiuufen 
des Windes. 


6. Sturmaignalmast der Deutschen Seewarte. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon 14 Aufl. 
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Nauvoo — Nuvarrete 


gewöhnlich Ende Februar, einen Vereinstag nad 
Berlin beruft, wo wichtige Echiffabrtsangelegen: 
beiten zur Sprache tommen. Der Berein wurde 1869 
von F. Ballehr in Blumenthal bei Bremen und 
W. von Freeden in Hamburg gegründet. Vorſitzen⸗ 
der iſt jeit 1883 Geb. Kommerzienrat Sartori in Kiel. 
Nauvoo (pr. nahwuͤh), Etadt im nordamerit. 
Staate Illindis, wurde 1840 von den Mormonen 
gegründet, aber 1846, al3 die Stadt bereits eine Zahl 
von 15000 €. batte, verlafien; fie hatte (1900) 
1321 €. (S. audı Cabet.) n 
Nava del Rey, Bezirtäftadt der ſpan. Provinz 
Balladolid, Station der Linie Medina del Campo: 
Zamora, in trodner, aber in Negenjahren ht: 
barer Hochebene, wo Getreide und Hnljenfrüchte ne: 
baut werben, hat (1897) 6324 E., roman. Pfarrlirche. 
Navajo (ſpr. nawaͤcho, d. h. Meſſer⸗Indianer), 
ein Zweig der Apachen (f.d.), der, über 17000 Seelen 
itarf, in Neumerito und Arizona zwiſchen dem Rio 
Grandeund Colorado und dent 35. und 37. nörbl. Br. 
berumftreift (. Rarte: Vereinigte Etaaten von 
Amerital. Weſtlicher Teil). Früher ein no: 
madiſches Räubervolt, find fie jetzt friedliche Schaf: 
züchter. Ihre Nefervation liegt zwiſchen dem Colo⸗ 
rado und jeinem linten Zuflufe San Juan. 
Naval (lat.), das Schiffs:, Seeweien betreffend. 
. Ravan (fpr. närwen), Stadt und Biſchofsſitz 
in der irifhen Grafihaft Meatb, am Zufammen: 
fluſſe des Boyne und des Bladiwater, Eijenbahn: 
tnotenpuntt, hat (1891) 3963 €., ein Krankenhaus, 
tatb. Seminar; Wollmeberei und Mublen. — 
Navarino, offiziell Pylos, Stadt im Nomos 
Meſſenien, an der Sudweſtiuſte des Peloponnes, an 
ter 11 km langen und 7,7 km breiten Bucht gleichen 
Namens, welche einen der beften Häfen Europas 
bildet, hat (1896) 2118, ala Gemeinde 6403 E. Die 
Bucht wird vom Dieere geihieden durd die lang: 
aeitredte Injel Sphagia h ES phatteria). An ber 
nördlihen ſchmalen Einfahrt erhebt fih das hohe 
Vorgebirge Koryphaſion, auf welchem das alte Bylos 
lag und im 13. Jahrh. von den Franken die Feſtung 
Jonclon gegründet wurde. Diefelbe erhielt fpäter 
turd bier fi 1381 feftiegende navarrefiiche Aben: 
teurer den Namen «Chastenux Navarres», welchen 
die Griechen in N. umänderten. Als die nördl. Hafen: 
einfabrt verjandete, verlor N. feine Bedeutung ; 1572 
erbauten bie Zürten eine mächtige Eitadelle an der 
breiten jüdl. Einfahrt, in deren Echuß ſich eine neue 
Stadt (Neu: Navarin oder Neotaftro) anfiedelte. 
Eie war im griech. Freiheitskampf wiederholt Schau: 
plaß grauenvoller Webeleien und erlangte Berühmt: 
beit durd die Seeſchlacht 20. Olt. 1827. Dietürk.: 
agypt. Flotte (82 Echiffe) unter dem Kapudan Bei 
lag im Hafen und follte von ber Flotte (26 Schiffe) 
der verbundeten Engländer, Franzoſen und Ruſſen 
am Auslaufen gehindert werben; dabei entipann 
fih ein Kampf, in dem 55 türf, Kriegsſchiffe ver- 
nichtet wurden und 6000 Mann ums Leben kamen. 
. Navarra, ehemaliges Königreich, jegt Provinz 
im nördl. Epanien (f. Karte: Spanien und Bor: 
tugal), am Sipfuß der weftl. Pyrenäen, mit der 
Hauptſtadt Pamplona (j. d.), grenztim N. an Frank⸗ 
teid, im D. und S. an Aragonien (Provinz Sara- 
goſſa), im S. an Altcaſtilien (Provinz Logrone), 
im W. an die baskiſchen Provinzen, zählt auf 10506 
qkım (1897) 302978 €. (148551 männl., 154427 
weibl.), aljo 29 auf 1 qkm, und umjaßt 5 Gerichts: 
Bepite und 269 Gemeinden. Der den Pyrenäen an- 
geborende Teilvon N., die Montana im N. und NO., 
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erreicht im Altoviscar 1640 m Höhe. Er ift von 
aroßen Barallelthälern durchzogen, reich an Wafler, 
Obſt, Grad und Waldungen, wogegen im €. des 
Aragon ſich die öden, jalzigen Steppen (Las Bär: 
denas) ausbreiten. Bamplona liegt in einer baum: 
loſen Hochebene, Außer der Bidafioa (f. d.) im nörd: 
lichſten Zeile gehen faft alle Flüffe, jnsbeſondere der 
Ega und Aragon mit Arga nah S. dem Ebro zu. 
Hier ift die Kr Ribera (das Ufer), eine ge: 
jegnete Landſchaft mit 26 Ortfchaften, morunter das 
weinreihe Beralta am Arga. In der Nibera ge: 
deihen Wein, Mais, Öl, Weizen, Roggen, Gerite, 
Hanf und Flachs, in der Montafia Apfel, Kaſtanien, 
Walnüffe, Überall Gartenfrüchte. Man zieht Rinder, 
Pferde, Schafe; aud werben Eifen, Kohlen, Stein: 
jalz, Gips und Marmor gewonnen. Handel und 
Inbuftrie find durch Eröffnung mehrerer Eifenbah: 
nen in neuet Zeit gemwedt, und es werden Ziegel, 
Glas, Papier, Leder, Seife, Schotolade und Nudeln 
erzeugt. Die Naparrefen find Nahlommen der 
alten Basten und gbeftgoten; die Sprache ift caſti⸗ 
lianiſch, nur in der Montana werben bastkiſche 
Wörter gebraudt. Seit 1512 unter der caftiliihen 
Krone, behielt die Provinz, ähnlich den baskiſchen, 
ihre Fueros, Verfaſſung und innere Verwaltung: 
infolge der Rarliftentriege, wo bier der Herd bes 
—— war, verlor ſie alle Vorrechte. 
as Konigreich N., d. i. Obernavarra auf 
der Sudſeite und Niedernavarra auf der Nord: 
feite der Pyrenäen, entitand aus der ſpan. Mart 
Karls d. Gr. und wurde unter deſſen Nachfolgern 
felbftändig. Sancho Garcia (905— 925) nannte 
ſich zuerſt König von N. Sandyo II. (1001—35) 
erweiterte fein Reich beträdtlih nad dem Ebro 
hin. Nah manden Kämpfen mit Aragon kam 
N. durch Erbfall 1234 an Graf Thibaut von der 
Champagne und 1285 durch Vermählung Philipps 
des Schönen mit der Erbtochter Iſabella an Frank⸗ 
rei. Durch die Heirat Philipps von Evreur mit 
Ludwigs X. Tochter Johanna, die N. ala Mitgift 
befam, erhielt e3 einen neuen Herrſcherſtamm. 
Beider Sohn war Karl (f. d.) der Böfe. Durch die 
Vermählung der Entelin desjelben mit Johann 
von Aragon fam N. 1425 an dieſen, deilen Ur: 
entelin Katharina von Foir e8 1484 ihrem Gemahl, 
Johann von Albret (f. d.), zubradte. Ihr Sohn 
Heinrich IL folgte 1517; er verfuchte vergeblich, ven 
ſpan. Teil von N., der 1512 von Ferdinand dem 
Katholiſchen erobert war, zurüdzugemwinnen. Die 
ihm von feiner Gemahlin Margareta, der Schwefter 
Stanz’ J. geborene Tochter Johanna vermählte fid) 
1548 mit Anton von Bourbon; beider Sohn war Hein: 
rich IV., der, feit 1572 König von N., als er durd 
feine Geburt 1589 auf den franz. Thron berufen 
wurde, fein Erbreid N. mit frankreich vereinigte; ' 
von nun an führten die franz. Rönige auch den Titel 
König von R. — Niedernavarra, meift von Bas: 
ten bevölfert, bilvete nebſt Bearn (j. d.) bis zur 
Nevolution 1789 _ein eigenes Gouvernement und 
‚ehört jet zum Depart. Niederpyrenden. — Bol. 
ordenave, Histoire de Bearn et N. (Bar. 1873); 
Moret, Anales del reino de N. (9 Bde., Tolofa 
1890—92); Boijjonade, Histoire de la r&union de 
la Navarre à la Castille 1479—1521 (Bar. 1893); 
Arigita y Laſa, Coleceiön de documentos ineditos 
para la historia de N. (Bd. 1, Bamplona 1900). 
Navarra, Luftihloß bei Eoreur (1. d.). 
Navarrete, Juan Fernandez, fpan. Maler, geb. 
1526 zu Logrono. Von feinem frübern Leben weiß 
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man nichts, außer daß cr in Italien geweſen üit. 
1568 ftellte er ſich Philipp IL vor mit einem Bild- 
hen der — Chriſti (im Pradomuſeum); infolge 
davon beſchäftigte ihn der König im Escorial, wo 
fat alle feine Werte beifammen find. Er ftarb 1579 
in Toledo. Seine erften Arbeiten zeigen ftrenne 
geinung und, Diovellierung bei trodner, harter 
alweife; dagegen find je Apoftelpaare in der 
Kirche des Escorial. Die Beſtattung des heil. Lau: 
rentius, ein Nachtſtud, ganz in Tiztan Manier. 
Navarro, Pedro, Kriegemann und Erfinder der 
Pulverminen, geb. 1446 in Val de Roncale in Na: 
varra, fämpfte in verichiedenen Dienften, namentlich 
Spaniens und Frankreich? und ftarb 1528 in Caſtel⸗ 
nuovo bei Neapel ald Gefangener Raifer Karla V. 
N. wandte Bulverminen an vor Eerejanello (1487), 
bei Neapel (1503), Bologna (1512), Mailand (1515). 
Navas de Toldfa, Las, Dorf im. der ſpan. 
zn Jaen in Andalufien, 3 km nordöftlih von 
a Garolina, ift befannt dur die Schlacht zwiſchen 
Alfons VII. von Gaftilien und dem Almohaben 
Mohammed Ibn Abvallah, Eultan von Marotto, 
16. Juli 1212, welche die Übermacht der Araber in 
Spanien für immer brad. s 
Ravaffit, Mineral, & Phosphorit. 
Naves (ſpr. nahm), franz. Stadt bei Tulle (ſ. d.). 
Navigäre nooesse est, vivöre non est 
neoesse (lat.), «es ift notwendig, Schiffahrt zu 
treiben, nicht notwendig zu leben», ein von Plutarch 
(«Vita Pompei», Rap.50) abealiejerter Ausipruc des 
Navigation (lat.), |. Nautik. ompejus. 
Navigationsakte, das engl. Gejeg zum Schuge 
der Shih, das 9. Dt. 1651 vom Langen Par⸗ 
lament (j. d.) erlaflen und nad der Reftauration 
der Stuarts 1661 und 1662 erneuert und erweitert 
wurde. In diefem Gejeß und feiner eriten kräftigen 
Durhführung durd Dliver Cromwell ift der ent: 
ſcheidende Anftoß zu dem gewaltigen Auffhwung 
des engl. Handel in der Solgezeit zu ſehen. Zu: 
nachſt war e3 hauptjächlich gegen den holländ. gr 
jenbanet gerichtet und ſuchte Überhaupt den Ber: 
ehr mit den überfeeifchen Ländern fomweit wie möglich 
den engl. Schiffen vorzubehalten. Demnach durfte Die 
Einfuhr aller aus Afrika, Afien und Amerifa Nam 
menden Waren in England nur unter engl. Flagge 
und zwar nur direkt erfolgen, die europ. Waren 
durften nur auf engliſchen oder auf Echiffen des 
Urfprungslandes eingeführt werben; die Alte von 
1661 aber behielt dieſe Beftimmung nur für die aus 
Rußland und der Türkei ſtammenden und für eine 
Anzahl befonders aufgezählter Güter bei. Die Ein- 
fuhr einer großen Reihe von Waren aus Holland 
und Deutſchland wurde 1662 gänzlich verboten. 
Der Wit nach den Kolonien durfte nur durch 
engl. Schiffe von engl. Häfen aus vermittelt wer⸗ 
den, und die Kuſtenſchiffahrt war ebenfalls aus⸗ 
ei den engl. Schiffen vorbehalten. Die erften 
ilderungen dieſer Gelebgebung mußten infolge 
der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten zuge: 
ftanden werben. Später jah England ſich durch He: 
preflalien anderer Staaten (feitens Preußens 1824) 
um dr — von Reciprocitätverträgen mit er: 
Vehlichen engeifionen ggnöti t. 1888 erfolgte eine 
Revifion der N, i ufhebung aber wurde erft 
1849 als legter Alt der von der Manchefterpartei 
durchgeſetzten Handelsreform erreicht und auch der 
Vorbehalt der Rüftenfhiffahrt am 1854 in Wegfall. 
e Schiffe ver Länder, die engl. Schiffen das 
gleiche Recht verfagen, ift (nad) der Customs Con- 





Navarro — Nuviglio Grande 


solidation Act von 1876) die Regierung zur Er 
neuerung dieſes Vorbehalte berechtigt. 
Navigationsichuien, Seefahrtsihulen, 
Lebranftalten, auf denen die Seeleute ven zur Navi: 
gierung (f. d.) eines Handelsſchiffs nötigen Unter: 
riht empfangen. Außer gemadit wirb See⸗ 
mannſchaft, Schiffs: und Maſchinenbau, Seerecht, 
Heillunde, engl. und franz. Sprache gelehrt. In 
Vreußen niebt e3 14 ftaatlihe N. und zwar je eine 
in Memel, Pillau, Danzig, Stealfund, Barth, 
Grabow, Flensburg, Altona, Geeftemünde, Leer, 
Papenburg, Apenrade, Emden und Timmel (ie 
legten drei nur für Eteuermannseramen), außer 
dem noch 8 Vorſchulen zu Stolpmünde, Swine 
münde, Erle VPrerow, Arnis, Grünendeich, Grohn 
und W trbauberjehn. Außerdem beftehen deutihe 
N. in Da, übed, Bremen, Roitod, Wuftrom 
und Elafleth. Der Kurſus dauert etwa 16 Monate, 
wovon 10 Monate auf bie Steuermanns: und 6 Mo⸗ 
nate auf die Schifferflafie tommen. Bor Beſuch der 
Schifferklaffe müflen die Schüler die Steuermann 
Hafie abfolviert, das Gramen abgelegt und 18 Mo: 
nate al3 Steuermann zur See gefahren baben. Die 
Aufnahme in die N. ſetzt eine praltifche Vorbildung 
als Vlatroie an Bord eines Kriegs: oder Handeld: 
gif von 48 Monaten Seefahrt3zeit voraus. Das 
eftehen der Schifferprüfung «für große Fahrt» be⸗ 
rechtigt zur Führung eines Schiffs In allen Meeres 
jegenden; die Prüfung «für Meine Fahrt» nur zur 
iffeführung in der Oftjee, in der Nordſee bis 
an 61.° nördl. Br. und im Engliihen Stanal; die 
fähigung zum Schiffer «auf Küftenfahrt» iſt nicht 
von einer Prüfung abhängig. Die NRavigationd: 
lehrer geben meift au dem Seemannäftande hervor, 
bo find an den Echulen der Hanfaftädte auch 
Vhyfiter und Aftronomen als Lehrer thätig; für die 
Ausbildung derſelben dient in neuerer Zeit die 
beutiche Seemarte (f. d.) als nautiſche Hochſchule. 
Oſterreich beſitzt 3 nautiſche Schulen in Luſſin⸗ 
piccolo, Cattaro und Raguſa. (S. Maſchiniſten⸗ 
ſchulen und Schifferſchulen.) 
Navigatören, Inſelgruppe, |. Samoa⸗Inſeln. 
Na: Generäle Italläna (ip. 
dſche·), ſ. Slorio-Aubattino und das Beiblatt: 
nternationale Reedereien (10) zum Artilel 
langen nebit Tafel. 


Navigaziöne Italläna a Va; (La Ve- 
loce; fpr. -tiche), f. das Beiblatt: Internatio⸗ 
nale Reedereien (85) zum Artikel Slaggen nebit 
Tafel. [von Anniviers $; d.). 

Navigence (fpr. -wiihängk), Fluß des Thals 

Navi ierung, die Gejamtheit der dur die 
Nautil (a d.) gebotenen Maßnahmen, die ſich auf 
den Schiffsweg und feine Sicherheit beziehen. Hierzu 

ehört die Feititellung des Schiffsturſes und der 
— das Anſteceen der Poſitions⸗ 

ternen (ſ. d.) bei Dunkelwerden, Abgeben ven 
Nebelfignalen bei Nebel. Auf Kriegsſchiffen ift der 
Navigationsoffizier dem Kommandanten für die R. 
verantwortlich; auf Handelsſchiffen der etfte Steuer: 
mann dem Schiffer. Alles die N. Betrefiende mird 
in das Logbuch (j. d.) eingetragen. £ 

Naviglio Grande (Ipr. -wiljo), d. i. großer 
Shiffahrtötanal, ein fait 50 km langer anal 
in der Ebene des Bo, von Tornavente am Teijin 
bis Mailand (f. d. nebft Plan) reihend, 4—15 m 
breit, 1172 begonnen und im 13. zeheh. bis Mai: 
land fortgeführt. Ein anderer Arm führt nad 
Pavia, von Abbiategrafjo an. 





Nävius — Nazarener 


Nävins, Gnäus, röm. Dichter, aus einer latini⸗ 
{den Stadt Campaniens gebürtig, trat, nachdem er 
während des erften Puniſchen Krieges im röm. Heere 

edient hatte, 235 v. Chr. in Rom als dramat. 
Fiehter auf. Erverfaßte Trauerjpiele und Luftfpiele, 
und zwar meift nad griech. Muftern. Doc) hat er 
es zuerft gemagt, auch felbitändige Stüde über 
Stoffe der einheimiihen Sage und Geſchichte zu 
dichten, und ſich zuleßt auch in einem epiſchen, im 
ſaturniſchen Versmaße verjaßten Gedichte «De bello 
Punico» verſucht. Seinen fpöttifchen Freimut mußte 
er mit Gefängnis und Ausweifung büßen. Er jtarb 
in Utica um 200 v. Chr. Die Bruchſtude feiner Dich: 
en find gefammelt von Klußmann (Jena 1848); 
Be Gragmetie der Dichtung «De bello Punico» 
gaben len (2p3. 1854) und (zufammen mit 
den Fragmenten des Ennius) 2. Müller (Beteröb. 
1884), die der Dramen Ribbed in den «Scaenicae 
Romanorum poesis fragmenta» (2. Aufl., 2 Bde., 
2pz. 1871—73) und 2. Müller (mit den Dramen 
des Livius Andronicus, Berl. 1885) heraus. 

Navpaktos, Dit, |. Lepanto. 

MNaevus fliammöus ober indus, das 
Zeuermal; Naevus maternus, das Muttermat. 

Ray Baiipr.nehwi), Kriegähafen, ſ. Kingſton. 

Raw, Handelöplag, |. Liu-tiu. f 

Rawwäb (arab., «Statthalter», in mweiterm 
Sinne auch « Fürft»), Titel der den Subadar oder 
Statthaltern der großen Lanpfchaften im Reiche des 
Großmoguls in Oftindien untergeordneten Befehls: 
baber und Verwalter der einzelnen Provinzen, ſpä⸗ 
ter eine Art Adelstitel, den auch andere reihe und 
angeichene Inder erhielten. Aus N. ift verderbt 

ob (f. d.) entitanden. 

. Naged, jest Naria, die größte, höchſte und 
fruchtbarfte unter ven Goktaptiden Inſeln (j. Karte: 
Griehenland), mit (nad) Sirelbitſtij) 449 qkm 
und (1896) 15608 E., wird ihrer Länge nad) von 
©. nad) N. von einer aus Gneißgranit, kryſtallini⸗ 
jchen Schiefern und Marmor beitehenven Bergtette 
durchzogen, deren hödjiter Gipfel, jept Dziä oder 
Dia, von den Alten Drios genannt, 1003 m Höhe 
erreicht. Gegen D. fällt dad Gebirge fteil nad) dem 
Meere ab, an feine janftere weſtl. ar Seen 
ſich eine hügelige Ebene an, wo Getreide, Wein, SI 
und Gübfrüc pet: Den Hauptaugfubrartitel 
bildet Schmirgel (von der Dfttüfte). 

Die gleihnamige Hauptftadt der yel (1761, 
ald &emeinde 1944 €.) liegt noch an derſelben Stelle 
wie im Altertum, auf dem nörblihern Zeile ver Weit: 
tüfte in einer Heinen Strandebene am B eines 
niedrigen Felöhügel3, der im Altertum die Akropolis, 
imMittelalter das befeftigte Schloß der Herzöge nebit 
der Hauptliche und zwei Klöftern trug. Der berühm: 
tefte Tempel der Stadt war im Altertum der des Dio- 
npfoß; auf N, wurde die Sage von der Bermählung 
des Gottes mit der Ariadne Iolalifiert. Als dieälte: 
iten Bewohner gelten (vielleicht nur ded Dionyſos⸗ 
tult8 wegen) Thrater, dann Karer, jpäter wanderten 

onier ein. Die Inſel blühte raſch auf und brachte 
üb eine eigene Kunſiſchule hervor. In der Mitte 
des 6. Jahrh. v. Ehr. ericheint hier ein Tyrann 
Lygbamis; weiterhin muß N. der Mittelpunkt eines 
tleinen Reich geworben jein, das eine Kriegsmacht 
von 8000 Hopliten jtellte. Rach 419 ſchloß fie ſich 
dem erften attiſchen Seebunde an, riß ſich aber ios 
und wurde 466 v. Chr. von den Athenern wieder 
unterworfen. Auch dem zweiten Seebunde Athens 
ſcheint fieangebört zu haben, nachdem hier 376v. Chr. 
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Chabrias einen großen Sieg über die Laledamo⸗ 
nier erfochten hatte. Später geriet fie zeitweife in 
die Gewalt von lgypten und Rhodus. Im Mithri- 
batifchen Kriege kam fie unter röm. Herrſchaft. Seit: 
dem hat N. feine jelbftändige Rolle geipielt, biß es 
1207 durch den Benetianer Marco Eanupo erobert 
und zum Mittelpuntte des Herzogtums der Infeln 
des Agaiſchen Meers gemacht wurde, das unter 
Herzögen erſt aus dem Geſchlecht Sanudo, dann 
aus dem Geſchlecht dalle Carceri, endlich aus dem 
Geſchlecht Criſpo beſtand. 1566 wurde es durch 
Sultan Selim U. einem Juden, Don Joſeph Naſi, 
überlajjen. Nach vefien Tode (2. Aug. 1579) fam 
N., wie die übrigen Snjeln des Archipels, uns 
mittelbar unter die Herrfhaft der Türken. — Seit 
ber Begründung des Königreich Griechenland ge: 
bört N. zu biefem und bilvet mit Paros eine zum 
Nomos der Cytladen gehörige Eparchie, deren Be: 
völterung (1896) 23944 Seelen beträgt. — Bol. 
Eurtius, Naxos (Berl. 1846); €. Dugit, De insula 
Naxo (Par. 1867); Miliarafis, Kykladica (neu: 
riechiſch, Athen 1874); Br. Sauer, Altnariſche 
armorkunft (ebd. 1892); Philippfon, Beiträge zur 
Kenntnis der griech. gjeimelt (Einzelheft Nr. 143 
zu « Betermanng Mitteilungen», Gotha 1901). 

Naxos, vie ältefte griech. Kolonie in Sicilien, 
beim jegigen Kap Schifd, von Chalfis auf Eubda 
um 735 v. Chr. gegründet. ze der Mitte des 
5. Jahrh. war die Stadt vorübergehend Syratus 
unterworjen; 4083 v. Chr. zerftörte fie Dionyſius I. 

Nay (Ipr. näh), Rantonzftadt im Arrondiſſement 

u des franz. Depart. Bafjes:-Pyrenees, ander Linie 

u-Zarbes der Sübbahn, Station Coarraze-N., 

at (1901) 3450, als Gemeinde 3670 E., got. Kirche; 

;pinnereien, Barett: (Ropibebedung der Pyrenäen: 
bewohner), $es:, Tuch: und Wollftofffabriten. 

Nazaire, Saint der Bing ER: 1) Arron- 
diffement im franz. Depart. Loire⸗Inferieure (in 
der Bretagne), hat auf 2211 qkm (1901) 186132 
€., 11 Kantone und 56 Gemeinden. — 2) Haupt: 

adt des Arrondifjement3 N. und Seehafen von 

antes, von biefem 52 km unterhalb, an ver 
Nordfeite der Loiremündung gelegen und an der 
Linie Nantes⸗Le Croific der Orleansbahn und N. 
Chäteaubriant “ km) der Weitbahn, ift Sig eines 
Gerichtshofs eriter Inftanz, eines Schiedsgerichts, 
einer Handelstammer, fowie konſulariſcher Vertre⸗ 
tungen der meilten Handelöftaaten und bat (1901) 
30575, ald Gemeinde 35813 €., Ruinen eines alten 
feiten Schlofles, an defien Mauern die Kirche gebaut 
iſt, ein College, eine hydrogr. Schule, Seebäber, 

alinen, Küftenhandel; in ver Nähe einen der be 
beutendften Dolmen (j. d.) des Departements. N. 
ift ſehr alt, hat aber erft neuerdings Wichtigkeit er- 
langt durch jeinen aus zwei Baſſins beftehenden, 
33 ha großen Hafen, der 1200 Schiffe faßt, 4 Leucht- 
türme hat und mit Kigo, Liſſabon, Cadiz, Gibraltar, 
Malaga, Martinique, Santiago de Cuba und Vera⸗ 
cruzin Dampferverbindung fteht. Eingeführtwerben 
Kolonialwaren, Kohlen, Holz, Getreide, Gold, Sil⸗ 
ber, Baummolle,Tabat, ausgeführt Gewebe, Kleider, 
Wein, Liqueur, Lederwaren. — Vgl. Baltart, Saint 
Nazaire (Nantes 1881) und Auzou, La presqu’ile 
Guerandaise (Par. 1897), 

Nazarener, Nazarder, bei den Juden die äl: 
teften Belenner der Meſſiaswurde Jeſu. Später 
nannten ſich die Ebioniten (f. d.) Nazaräer. 

Neuerdings nennen ih N. oder Reukirchliche 
die Anhänger einer vom Bajeler Seidenweber Jatob 
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Wirz (geb. 1778, geft. 1858) geftifteten, in Süb- und 
Weitdeutihland vorlommenden Selte, von der die 
baldige, aber nicht fihtbare Wiederkunft des Herrn, 
die Umwandlung von Staat und Kirche und die Her: 
Stellung paradieliiher Glüdjeligteit erwartet wird. 
In Wirz verehren fieeine —A Chriſti und 
den Anfang der dritten Haushaltung Gottes des 
dritten Teftaments. Eie verwerfen Kirche und Theo: 
logie, und alle, die vom Baum der Erkenntnis ge: 
geſſen haben, rühmen ſich hoher Dffenbarungen, 
verbieten den Eid, die Ehe und die Teilnahme am 
polit. Zeben und jollen ihre Gebete an Maria und 
an die Heiligen rihten. So Hein ihre Zahl, be: 
fisen fie doh in Wurttemberg eigene Schulen. — 
Bol. Wirz, Zeugniffe und Eröffnungen des Geiſtes. 
Heilige Urkunden der Nazarenergemeine (2 Bde., 
Barm. 1863—64). 
Über die in Südungarn, Serbien und Kroatien ver: 
breitete Sette gleichen Namens f. Razarener (Bd. 17). 
In der neuern deutihen Malerei pflegt man mit 
N. die Mitglieder der religiös:romantifhen Schule 
E bezeichnen, welche fih unter Führung Friedrich 
werbeds (ſ. d.) am Anfang des 19. Jahrh. in 
dem verlafienen Klofter San Iſidoro in Nom zu 
einem töfterlihen Kunftleben verbanden und im 
Anſchluß an Fiefole und die Duattrocentiften (be 
ſonders Perugino) in der Präraffaelitiihen Kunſt 
(f. Bräraffaeliten) ihr Ideal fanden. 
azäreth, jebt En⸗Naſira, ein offenes Land: 
ftädtchen, Hauptitabt des Sandſchak Afta im türk.- 
aſiat. Wilajet Beirut, zwifchen Hügeln des nieber: 
galiläifhen Berglandes und wie im Altertum am 
Abhang einer Höhe, doch etwas tiefer gelegen, da ſich 
die Spuren der alten Ortslage, Gräberund Ciſternen, 
oberhalb des heutigen Stadtchens finden. N. wird 
weder im Alten Teitament noch von dem jüb. Ge: 
ſchichtſchreiber Flavius Joſephus erwähnt; e8 war 
nad Job. 1,46 ein verachteter Ort und verbantt feine 
jebies Bedeutung lediglich dem Umſtande, daß Je: 
us Chriſtus bier von feinen Eltern erzogen wurde 
und bis zu feinem öffentlichen Auftreten in N. lebte. 
Er führte daher den Beinamen «der Nazarener». 
In Syrien wurden bie erften Chriften ebenfalls 
häufig nah N. benannt, und bei den Muslims 
it der Name Napräni (Mehrzahl Napära) 
für Chrift allgemein üblich. Die Synagoge, in der 
Spriitus lehrte (Zul. 4, 18 fg.), I dag Haus ber 
Maria zeigte man ſchon im 6. Jahrh., letzteres als 
Bafılita. (S. Loreto.) fiber der einzigen Duelle 
N.s fteht jetzt die griech. orthodoxe Kirche (ſchon im 
8. Jahrh. em. Sowohl in ihr als auch in der 
Kirche des Franziskanerlloſiers wird die Stätte der 
Verfündigung gezeigt. Für ben «Berg des Herabftur: 
38» (Zul. 4, 29, gilt eine 1 Stunde von. entfernt 
gelegene er Unter den 11000 Einwohnern find 
je über ein Drittel Mohammedaner und orthodore 
Griehen (unter einem Biſchof), 1000 unierte Grie⸗ 
hen, 1500 Lateiner, 200 Maroniten und 250 Bro: 
teftanten (engl. Miffion). 
— Dialkonenanſtalt bei a (. d.). 
Nazarethinſeln, Dependenz von Mauritius 
Nazir, türt. Titel, ſ. Raſir. 6. d.). 
MB. (n. b.), Abturzung für Nota bene (f. d.). 
Mb, dem. Zeichen für Niobium (j. d.). 
a. Br., Abkürzung für nördl. Breite (ſ. d.). 
N.O., offizielle Ablürzung des nordamerit. Staa: 
te3 Norbcarolina. 
u. Ehr., Abkürzung fürnad Ehrifto; n. Chr. ©. 
für nad Chriſti Geburt. 





Ndar, afrit. Stadt, f. Saint Louis. 

Ndenl, die größte der Santa-Eruz:Infeln (f. d.). 

N. E., Abtürzung engl. für North-East, frany. 
für Nord-Est, d. i. Rordoſt. 

Neagh, Lough (Ipr. lod neh), See in der iriſchen 
Brovinz Ulfter (f. Karte: Irland), der großte Groß⸗ 
britannieng, nur 15m ü. d. M., 31 km lang, 11 km 
breit, 396 qkm groß und bi 34,4 m tief. Er ent: 
hält wenige a die Ufer find flach und fandig. 
Er fließt durd den Bann nach N. ab; Kanäle tab: 
ren nah SW. und nad Belfaft. 

Nea:Kaimeni, Infel, |. Santorin. 

Ren: Korintho8, |. Korinth. R 

Neamga, Neamtiu, Kreis Rumäniens (f. die 
Karte: Rumänien) mit 4180 qkm und (1899) 
146894 E. Hauptftabt ift Biatra (f. d.). — Im N. 
des Kreiſes ven die Stabt N. mit 8578 €. 

Neauder, Auguſt, prot. Kirchenhiſtoriker, geb. 
17. Jan. 1789 8 Sftingen als Sohn jüd. Eltern, 
bieß eigentli David Mendel, ließ fih 1806 
taufen, ftubierte dann in Halle und Göttingen, 
habilitierte fi 1811 in Heidelberg, wurde 1812 
außerord. Profeſſor an, und 1813 orb. Be 
feſſor zu Berlin, wo er als Obertonfiftorialrat, Mit- 
alied des Ronfiftoriums der Provinz Brandenburg 
und der Alademie ver Wiſſenſchaften 14. Juli 1850 
ftarb. Der Bermittelungötheoingie angehdrend, iſt N. 
der Vater der ſog. Pektoraltheologie («pectus est, 
quod facit theologum»). Sein Hauptwerk ift die 
unvollendete, nur bis 1481 reihenve «Allgemeine 
Geſchichte der chriftl. Religion und Kirche⸗ ß Bde, 
Hamb. 1825—52; 4. Aufl. , 9 Bde. Gotha 1863— 
65). er ſchrieb er: «Über den Raifer Julianus 
und ſein Zeitalter» (Lpz. 1812; 2. Aufl., Gotha 
1867), «Der heil. Bernhard und fein Zeitalter» (Berl. 
1813; neue Ausg. Gotha 1889—90, von Deutid), 
«Genetifche Entwidlung der vornehmſten gnoftiichen 
Spyfteme» (Berl.1818), «Der heil. Chryſoſtomus und 
die Kirchen (2 Bbe., ebd. 1821—22; 8. Aufl. 1848), 
«Ddenkvürdigfeiten aus der Geſchichte des Chriften 
tum3» (mit A. Tholud, 3 Bde., ebv. 1822; 
4. Aufl,, Gotha 1866), «Antignoftiens. Geift des 
Tertullianus und Einleitung in deſſen Schriften» 
(Berl. 1825; 2. Aufl. 1849), «Geihichte der Pflan⸗ 
ung und Leitung ber hriftl. Kirche durch die Apos 
tel» (2 Bde. Hamb. 1832—33; 5. Aufl., Gotha 
1862; neuer Abdrud, ebd. 1890), «Das Leben Jeju 
Chrifti in feinem gejhichtlihen Zufammenhange» 
(gegen Strauß; Hamb. 1837; 7. Ausg., Gotha 
1873). Seine «Kleinen Gelegenheit3jchriften» ver: 
einigte er in einer Sammlung (3. Aufl., Berl. 1829); 
DB ienthaftliche Abhandlungen» (ebd. 1851) und 
die «Chriſtl. er (2 Bde., ebd. 1857) 
gab Jacobi heraus. Bon feinen alademiſchen Vor: 
efungen wurden non Beyfchlag die «Auslegung 
der beiden Briefe an die Korinther» (ebv. 1859), 
von Meßner «Katholicismus und Proteſtantismus⸗ 
ebd. 1868) und von Erdmann «Vorlejungen über 

eichichte der hriftl. Ethite (ebd. 1864) veröffentlicht. 
Eine Gefamtausgabe ve Werte erfhien in Gotha 

14 Bde., 1862— 75). — Bol. Krabbe, Aug. N. 
Hamb. 1852); Jacobi, Erinnerungen an Aug. R. 
er 1882); Wiegand, Aug. N.s Leben (Erf. 1889); 
arnad, Rede auf Aug. N. (Berl. 1889); K. Th. 
Schneider, Auguft N. (Schlesw. 1894). 
eander, Daniel Amadeus, evang. Biſchof, 
eb. 17. Nov. 1775 in Lengefelo, murbe 1805 
arrer in Slemmingen bei Naumburg, 1817 Su: 
perintendentund Ronfiftorialrat in Merteburg, 1823 








Neander (Joachim) — Neapel (Stadt) 


Therfonfiftorialrat, Mitglied des Kultusminifte: 
riums und Propft zu St. Betri in Berlin, 1829 
eriter Generalfuperintendent der Brovinz Branden: 
burg und Direltor des Ronfiftoriums, 1830 Biſchof 
der enang. Kirche und 1831 Mitglied des Staatsrats. 
1853 von den Geſchaften entbunden und feit 1865 
emeritiert, ftarb er 18.Nov. 1869. An der Einfübs 
rung der Union und ber neuen Agende in Preußen 
bat N. bervorragenden Anteil. Cine Sammlung 
feiner «Predigten» erſchien 1826 (2 Bde., Berlin). 

Reander, Joahim, Kirchenliederdichter, geb. um 
1650 in Bremen, ftubierte hier und in Heibelberg und 
wurde Reltor an der Lateiniichen Schule in Tüfiel: 
dorf. Mit Spener befreundet, bielt er in Duſſeldorf 
private Berfammlungen und veranlaßte feine An: 
bänger zur Trennung von der Kirche. Deshalb 
wurde er kurze Zeit juipendiert, doc verſprach er 
1677, fi von allen feparatiftiichen Beitrebungen 
fern zu halten. 1679 ging N. ald Prediger an St. 
Martini nah Bremen; er ftarb 31. Mai 1680. 
1679 erſchien von ihm eine Sammlung von 71 geift: 
Uchen Liedern, von denen mande in die Belang: 
bücher übergegangen find. Das befanntefte feiner 
Lieder ift «Lobe den Herren, den mächtigen König 
der Ehren». — Bol. Iten, Joachim N. (Brem. 1880). 

Reanderhöhle, Neanderthal, |. Mettmann 
und Höhlenfunde. 

Neapaphos, Stadt auf Eypern, |. Paphos. 

Neapel, ehemaliges Königreih, ſ. Sicilien, 
Königreid) beider. ; 

Neapel. 1) Provinz im Königreich Italien (f. 
Karte: Unteritalien, beim Artikel Jtalien) im ſud⸗ 
ſudoſil. Teil der Landſchaft Campanien, grenzt im 

t. an die Provinz Caſerta, im O. an Salerno, im 
€. und W. an das Meer, hat 907 (nach Strelbitſtij 
871) gkm mit (1901) 1151834 €. und zerfällt in 
die 4 Kreije Caforia, Gaftellammare di Stabia, R. 
und Bozzuoli mit zufammen 68 Gemeinden. Die 
Brovinz ift Die dichtbevölfertfte des Landes (1270 E. 
auf 1gkm). Sie ilt in ibrer ſudl. und judoſil. Hälfte 
gebirgig, im nördl. Teile eben, im ganzen außer: 
ordentlich fruchtbar. Gebaut werden hauptſaächlich 
EI, Wein, Getreide, Hanf, Baumwolle, Raftanien, 
Hülienfrühte, Sämereien, DObft: und Garten: 
gewãchſe; daneben beftehen Eeiven: und Viehzucht. 
Die Induftrie erſtredt fih auf Geihüg:, Gloden:, 
Gifen: und Gelbgieberei, Maſchinenbau (22 Fabri⸗ 
len), Puddel: und Walzwert, Herfteliung von ſchwe⸗ 
rem eine Rejieln, Torpedos, Kraftmaſchi⸗ 
nen, Schiffsmotoren, Eiſenkonſtruktionen, Eiſen⸗ 
bahnmaterial, Draht, Nägeln, Beleuchtungs⸗ und 
Waſſerleitungseinrichiungen, eifernen Möbeln, Brä: 
ciſionsinſtrumenten, Chemilalien (82 $abriten), 
Weinſtein, Schotolabe und Konfekt, Handſchuhen, 
Schuhwaren Tapeten, Bronzen, Marmorſkuipturen, 
Gold: und Silberwaren, Spiellarten, Spielwaren, 
Anöpfen, Mufitinftrumenten und Darmfaiten, fer: 
ner von Lava: und Korallenarbeiten. Bebeutend ijt 
ferner die Seideninbuftrie, die Woll- und Baum: 
wollfpinnerei und :Weberei, Bofamenteninduftrie, 
Spigen:, Schleier: und Meikmwarenfabritation, 
Branntweinbrennerei, Sohllevergerberei, Mühlen:, 
Wein: und — 1901 waren 79 gewerb⸗ 
liche Altiengeſeliſchaften mit 386 Mil. Lire Kapital 
vorhanden; die 
Waſſerkrafie entſprachen 1486 Bferdeftärten; ferner 
waren 1899 in 29 Gemeinden zujammen 384 Dampf: 
tejiel, 95 Gas: und Petroleummotoren in Thätig: 
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auf 64000 geihäßt. Der Handel blüht befonvers 
in der Haupiſtadt und in Gaftellammare. 

2) N, ital. Napoli, das alte Neapolis, Haupt: 
ftadt der Provinz N., ber 
Haupt: und Refidenzitabt des 
Konigreichs beider Sicilien, liegt 
40° 51’ nörbl. Br. und 14° 16’ 
Bft. 2. von Greenwid, am Golf 
von N., den im N. das Vor: 
an m en Er 

ie Inſeln Procida un! ta, 
2 im &D. und ©. das Morgebirge 
5 Gampanella und die Inſel Capri 
umſchließen, am Fuße mehrerer Hügel und fteigt 
vom Meere aus amphitheatralifh an. Seine Lage 
gehört zu den fhönjten der Erde und hat Veran: 
aflung zu dem Sprichwort «Vedi Napoli e poi 
mori» («Eich N. und dann ftirb») gegeben. Die Stadt 
fest fih nad) D. in einer Reihe von Lanphäufern, 
weiterhin in Städten und Drticaften (San Gio: 
vanni, Portici, Nefina, Torre del Greco, Torre 
dell’ Annunziata u. a.) faſt bis nad) Gaftellammare, 
füdlih vom Veſuv, fort. Das Klima von N. ift 
günftig, doch find die Unterichiede in der Tempera⸗ 
tur und Feuchtigkeit an einem und demfelben Tage 
oft fehr bedeutend. Die mittlere Temperatur des 
Winters beträgt 10° C., dad Minimum im Januar 
zuweilen — 3°, die de Junis bis Auguft 22—25°, 
die hochſte Wärme 39°C. (Hierzu ein Stadtplan 
mit Berzeichnig der Straßen u. |. w. fowie Karte: 
Neapel und Umgebung.) 

Bevölkerung. N., vie volkreichſte Stadt Ita: 
liens, hat (1901) 563540, mit feinen Vororten über 
700000 €. 2 Garniſon liegen (1902) die Brigaden 
Aofta und Salerno, beftehend aus dem 5., 6., 89. 
und 90. Infanterieregiment, das 8. Berfaglieriregi: 
ment, 3 Caabrong dee 16.Ravallerieregiments, das 
24. Feldartilterieregiment und 2 Traincompagnien. 

Anlage, Straßen. Die Ausbehnung der 
Stadt von der Straße Mergellina im W. bis zu 
den Kafernen am Sebeto im OD. beträgt 7—8 km, 
die Breite von Capodimonte bis zum Caſtello del: 
(’Ovo etwa 5km. Durd eine Linie von Capodi⸗ 
monte über Sant’ Elmo nad Piz; —— die in 
den ſchmalen Felſen mit dem tello dell’ Dvo 
augläuft, wird die Stadt in juei ungleihe Teile 

eteilt. Bon diefer Linie öftlih bis zum Sebeto 
iegt der alteſte und größte Teil der Stadt, der 
Haupifig des Handeld, von Norden nad Süden 
durdfchnitten von der langen Hauptitraße, dem To: 
ledo (jekt Via Roma). Dieengen Straßen und Gaſſen 
dieſes Stadtteils find fehr dicht bewohnt und durch 
die hohen Häufer mit ihren vorfpringenden Bal- 
tonen oft finfer, äntoige der Berheerungen der Cho: 
lera 1884 (bis 600 Todesfälle täglich) find die un- 
gefunden Stadtteile niedergelegt und durch Straßen⸗ 
durhbrüche erſetzt worden; ferner find neben einer 
ausgebehnten analifation zahlreiche Stadtteile 
außerhalb ver Altitadt, namentlich im D. und ferner 
im W. auf der Höhe angelegt worden, melde 3%, 
Mill. qm Flähenraum einnehmen und Wohnungen 
für 100000 Menſchen bieten; die Koſten diefer Sa- 
nierunggarbeiten (200 Mill. Lire) werden von der 
Gemeinde und dem Staat gemeinihaftlic getragen. 
Der Heinere weſtl. Stadtteil erftredt ſich wehtich vom 
Pizzofalcone am Meere, am Abhang des Berges und 
au ber Höhe (Bomero) weſtlich vom Caftello Sant! 
Elmo hin. Bon den Straßen, die meijt mit Lava 


teit. Die Zahl der Arbeiter in Großbetrieben wurde , nepflaftert, aber ungenügend mit Trottoir und zum 
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Teil mit Stufen verfehen und unfe bar find, 
find die beveutendften die Strada del Duomo und 
weiter nach D. der neue Corjo Garibalvi, beide 
münden im &. in die Strada Nuova della Marina; 
vom Nordende der Bia Roma führt die Strada Sal: 
vator Rofa zur Höhe von Sant’ Elmo hinauf, von 
ihr zweigt ſich der 1875 vollendete Eorfo Vittorio 
manuele ab, welcher in Binbungen und zum Teil 
aufBiadulten um die Höhe Sant’ Elmoherumgeführt 
ift, dann am Abhang weiter läuft und a 
& fentend über den Platz von Piedigrotta auf die 
ergellina mündet, mit vorzüglihen Ausſichten 
auf die Etadt, Golf und Befup; an demfelben lies 
gen zahlreiche Hotels; feine weſil. Fortſezung, die 
1885 vollendete Bia Taffo, fteigt langſam zur Höhe 
de3 mit zahlreihen Villen befegten Poſilipo hinauf; 
nah NO. führt die Strada Foria. An der längs 
bed Meers fih nah W. eritredenden Riviera bi 
Ehiaja wohnt und sd ſich beſonders bes 
Abends, die vornehmere Welt. Diele Straße ent⸗ 
Alt ftattlihe Gebäude, vor denen fi die Villa 
azionale (früher Reale) hinzieht, eine 1780 an: 
gelegte, feitvem mehrfach erweiterte Parkanlage, 
die von dem Meere durch den breiten Quai Via 
Caracciolo getrennt ift; die Fortfeßung der Chiaja 
bilvet die Strada di Diergellina und weiter nad) 
SW. die Strada Nuova di Bofilipo. Die Oftjeite 
des Pizzofalcone bilvet dic Strada Santa Lucia, 
welche zum Teil gleichfalls fallen foll. j 
VBläge, Dentmäler. Unter den öffentlichen 
Blägen (piazza, largo) find vie ſchoͤnſten der Largo 
della Bittoria, die Piazza Umberto, del Plebiscito 
mit großartigem Springbrunnen; San Ferdinando, 
die Hauptftation der Straßenbahnen und Omnibuſſe 
del Municipio mit dem Denkmal Emanuel3 II. de’ 
Martiri mit der Colonna de’ Martiri, einem 1864 
errichteten Denkmal für die in den Revolutionen 
N.3 umgelommenen Batrioten; die Biazza Dante 
mit einem Marmordentmal des Dichiers von Tito 
Angelini und Solari und dem Liceo aaa 
Vittorio Emanuele, 1757 von der Stadt zu Ehren 
Karla III. errichtet und von einer Baluftrade von 
26 Säulen überragt; Piazza Cavour mit Garten: 
anlage, der geräumige, vom Kleinhandel ftet3 be⸗ 
lebte Mercato, auf dem Konradin von Hohenftaufen 
enthauptet wurde, und die 1877 angelegte Billa dei 
‚opolo, ein öffentlicher Garten unmeit des Hafens. 
or der Kirche San Francesco ftehen Die Reiterftand: 
bilder der neapolit. Könige Karls ILL. von Canova 
und Ferdinands I. von Cali, vor dem Konfervatorium 
fteht daS 8m hohe Bellini-Dentmal (von Balzico, 
1886). Ein Reiterſtandbild Victor Emanuels (von 
Balzico) wurde 13. Juni 1897 enthüllt. 
Kirchen. Don den etwa 400 Kirchen und 
Kapellen ift die bedeutenpfte der Dom, dem heil. 
januarius geweiht, 1272 von Karl I. an der Stelle 
eines Neptuntempels gegründet, 1294 unter Karl IL. 
weiter gebaut und 1314 unter Robert vollendet, eine 
ot. dreifchiffige Bafilita mit flachem Mittelſchiff und 
Beben Türmen, deren Hauptfagabe (1299) und Bor: 
tal (1407) neuerdings renoviert find; die nach dem 
Erdbeben 1456 zeritörte Kirche wurde von König 
Alfons L wieder aufgebaut, im 17. und 18. Jahrb. 
mehrfach verändert. Unter dem Hochaltar ruht in 
der reis rg beil. Januarius, 
deſſen Blut in der 1608 für 4, Mill. M. erbauten 
Kapelle des heil. Januarius ‚cappella del Tesoro) 
aufbewahrt wird; es foll vor Verwuſtungen des Be: 


uns und jeder andern Not ſchutzen, audy angeblich 


Neapel (Stadt) 


im on dreimal (6. Mai, 19. Sept. und 16. Der.) 
üffig werden. Ferner find zu nennen die Kirche 
onte Dliveto, meift Sta. Anna dei Lombardi ge: 
nannt, 1411 begonnen und von Andrea Eiccione im 
Stil der Frührenaifjance weiter geführt, eine flach ge: 
dedte einſchiffige Baſilika mit trefilichen Skulpturen 
und Kapellen; im anftoßenden Kloſter der Dlive 
taner (weißen Benebiltiner), jegt Sis von Behörben, 
fon 1588 Torquato Tafjo krank und ungludlich 
ufnahme. Sta. Ehiara, 1310 durd Robert den 
Weiſen gegründet, 1318 neu aufgeführt und 1752 
reich, aber geſchmadlos erneuert, enthält got. Grab: 
mäler des Anjouſchen Herricherhaufes und ein prä: 
tige3 Innere; Sar Domenico Maggiore, 76 m 
lang, 33 m breit, 27 m hoch, 1289 von Karl IL 
in got. Stil erbaut, fpäter, zulekt 1850, vielfach ver- 
ändert, hat drei Schiffe, 27 Kapellen, 12 Altäre 
owie zahlreihe Dentmäler vornehmer Familien im 
enaiſſanceſtil; San Giovanni a Carbonara, 1344 
erbaut, fpäter durch König Ladislaus erteitert, mit 
deſſen Dentmal, dem Meifterwert des Andrea Cic⸗ 
cione; San Lorenzo, 1266 von Karl J. gm Andenten 
ſeines Sieges bei Benevent im got. Stil begonnen, 
1324 vollendet; das prächtige ehemalige Rartäuier: 
Mofter San Martino, 1325 durch Herzog Karl von 
Galabrien begonnen und im 17. Jahrh. erneuert, 
mit einſchiffiger Kirche; endlih San Francesco da 
Baola, 1831 vollendet, eine Nahahmung des Pan: , 
theons in Rom; San Giacomo dei li Spagnuol, 
1540 errichtet; die alte Kirche Sta. Maria del Gar: 
mine im gleichnamigen Gaftello, 1769 erneuert, mit 
einem Gnadenbild der Madonna und einem 1847 von 
Marimilian (IL) von Bayern errichteten Standbild 
Kontadind von Thorwaldſen; Incoronata (1352), 
Sta. Maria la Nuova, 1268 erbaut und 1526 er: 
neuert, Gefü Nuovo (1584), in Form eines gried. 
Kreuzes, überreih an Marmor und Shmud, Sant? 
Angelo a Nilo (1385), mit Grabmal des Erbauers 
Kardinal Brancacci; San Severino Sofio (14W), 
Sta. Annunziata (1757 —82), San Filippo Reri 
(1892-1619), mit Schmud überlaben, und San 
Paolo Maggiore, 1590 auf der Stelle eines Tempels 
des aftorund Bollug. Ferner beftehen je eine evang., 
engl., ſchott. Methodiſten⸗ und Waldenjerkiche. Bor 
der Porta Capuana liegt der prot. Friedhof und 
weiter ber 1836 angelegte Campofanto Nuovo, mit 
KRirheundeinemgroßartigen, von Säulen umſchloſſe⸗ 
nen Atrium und zahlreihen Doppeltapelien der Be: 
gräbnisbruderichaften, ſowie der Armenfriedbof 
ses). Nordlich von der Stadt befinden fi in den 
jergen die in das 1. Jahrh. zurüdreichenden chriſil. 
Ratatomben, beftehend aus vier Hauptgalerien. 
Behörden. N. ift Sig der Präfeltur, eines Erz⸗ 
biſchofs, eines Kaſſationshofs, Appellhofs, Givi 
und Korreltionstribunals, einer Eiſenbahnbetriebs⸗ 
direltion, des Generallommandos des 10. Armee: 
korps, der Kommandos der 19. Infanteriediviſion, 
der Infanteriebrigaden «Nofta» und «Salerno», 
der 9. analleriebrignne, je eines Artillerie, Genie: 
und eined Militär-Diftriltätommandos, des 2. Ma: 
rinedepartement3 und derfonfulatefaitallerStaaten 
(mworunter deutſches Beruf3-Generaltonfulat). 
Weltlihe Gebäude. Die Stadt hat im Ber: 
leid) zu andern ital. Stäpten wenige Dentmale ver 
Bautunft aufzumeifen. Reſte aus grieh.röm. Zeit 
find faft gar nicht mehr vorhanden; Dagegen ſind 
von mittelalterlihen und aiffancebaumerten 
außer ven Kirchen und Raftellen ein Stüd Stadt: 
mauer und vier Thore erhalten; von leptern ift bes 
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Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Ziffern im Plane. 
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fonders Borta Capuana zu erwähnen, um 1484 von 
gerdinand von Aragonien erbaut, ein Werk des 
eg Giuliano da Majano und eins der 
&hönften Thore der Rengiſſance, feit 1585 mit Re: 
liefs geihmüdt. Das Caftello dell’Dvo auf der 
ini vom Bizzofalcone liegenden Felſeninſel rührt 
in feiner jegigen Geftalt aus ver Zeit des fpan. 
Vicelonigs Don Pedro de Toledo her; das Caftello 
Nuovo am Kriegshafen, deſſen äußere Wälle und 
Baſtione niedergelegt find, fourbe 1283 von Karl von 
Anjou erbaut und jpäter vn erweitert; das 
Caſiello Sant’ Eimo, 1343 von Robert dem Reifen 
angeleat, jest als Diilitärgefängnis benust, hat in 
gulen gehauene Gräben, Rajernen und Gewölbe. 
tönigl. Schloß, 1600 begonnen, nah dem 
Brande von 1837 bis 1841 wieberbergeftellt, hat 
in den Niihen Marmorftanpbilver (1885 — 88), 
eine Staaistreppe (1651) aus Marmor mit Reliefs 
und einen Thronfaal. Das Teatro San Carlo, 
1737 von Karl I. dur Angelo Carajale erbaut 
und nad dem Brande 1816 — ift 
eins der größten Dpernhäufer Italiens. Das Stabt- 
haus (Municipio) ift 1819—25 nad) Entwürfen von 
Luigi und Stefano Gajle für die Minifterien er: 
baut; im Thorweg die Stanvbilder Rogers und 
iedrichs IL; der Palazzo Gravina, jest Siß des 
berpoit: und Telegraphenamtes, L um 1500 auf: 
geführt, jedoch modernifiert; die großartige Galleria 
Umberto L, 1887—%0 nad Plänen de3 röm. Archi⸗ 
teften di Mauro, angeblich für 22 Mill. Lire errich⸗ 
tet, hat die Form eines lat. Kreuzes (147 m lang, 
122 m breit), eine Kuppel (57 m Hash) aus Glas und 
Eifen. Unter ven Paläften verdienen Erwähnung: 
La Bicaria (Eaftello Capuano), 1231 vollendet und 
feit 1540 Siß der Gerihtöhöfe; Palazzo Cuomo, 
ein Bau der Fruhrenaiſſance aus dem Ende des 
15. ah. 1882 —86_ neu errichtet für die 1883 
der Stadt geichentten Sammlungen (Waffen, Bor: 
zellen, Münzen u. a.) des Fürften Gaetano Filan⸗ 
ieri; das Nationalmufeum, 1586 vom Bicelönig 
erzog von Dffuna ald Reiterlaferne erbaut, 1615 
ter Univerfität überlafien und 1790 für die königl. 
Altertums: und Gemälvefammlungen eingerichtet; 
ver Palazzo Reale auf vem Capodimonte oberhalb 
der Stadt, 1738 durch Karl III. begonnen, 1834 
—39 unter Ferdinand IL vollendet, neuerdings von 
König Victor Emanuel IIL als jährliher Sommer: 
— — der koͤnigl. Familie eingerichtet; die 
maleriſche Ruine des Palazzo di Donn’ Anna, im 
17. Jahrh. erbaut, aber unvollendet geblieben. 
Unterrichts: und Bildungsanftalten. Die 
Univerfität, jeit 1780 im Sefuitentollegium unter: 
— wurde 1224 durch Kaiſer Friedrich II. als 
eralſtudium geſtiftet, 1229 aufgelöft, 1234 wieder: 
bergeſtellt und nach kurzer Verlegung nach Salerno 
18268) durch König Manfred neu errichtet; fie 
verfiel unter ſpan. Herrſchaft und wurde 1780 reor⸗ 
ganifiert. Seit der Einverleibung N.3 in das König: 
reich 1860 blüht die Univerfität mehr und mehr auf; 
fie —— ee u har hiſche, juriftische, 
mathematiihe, naturmwiffenihaftlihe und medizi⸗ 
ni: chirurgische), eine pharmaceutifche Schule, etwa 
340 Projefjoren und Docenten und (1902) 5788 Stu: 
dierende. Ein großartiger Neubau iftgeplant. Ferner 
beitehen eine konigl· henieurfchule, hd ereTierarze 
neiſchule, ein königlich orient. Inſtitut aftron. Obſer⸗ 
vatorium, ein botan. Garten, eine fönigl. Geſellſchaft 
der en ‚haften mit 3 Kiaſſen A mathe. 
Klaſſe, je der polit. und moraliſchen Wiſſenſchaf⸗ 
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ten und arxchaͤol.litterar. und artiſtiſche Schule), eine 
Marinefhule, ein Rabettenhaus, eine deutſche evang. 
Gemeindejhule für Knaben und Mädchen, je eine 
internationale Schule für Anaben und Mädchen und 
ein önigl. Ronfervatorium der Muſik unter dem Na⸗ 
men S. Pietro a Majella im 18. Jahrh. für die ganze 
ital. Mufitentwidlung maßgebend. Die Univerſi⸗ 
tät3bibliothek ift durch König Murat 1812 gegründet 
und umfaßt 171397 Bände, 38420 Heinere Schriften 
und109 Manuſtripte; die Nationalbibliothet, jeit 
1804 demBublifumgeöffnet,iftreih angried.undlat. 
Handſchriſten und befigt 359000 Bände, 270100 Hei: 
nere Schriften und 7705 Manuftripte. In dem zu der 
Kirche Severino e Sofio gehörigen Klofter befindet 
ich das große Reichsarchib, eind der wichtigften der 
elt, mit 40000 Pergamenturkunden (zum Zeil in 
gried. Sprade) vom J. 703 bis zu den Zeiten der 
Rormannen, Hohenftaufen, Anjou (380000 Stüde 
in 378 Bänden) und der Gegenwart. 

Das Nationalmufeum (Museo Nazionale, früher 
Reale Borbonico), eine der eriten Sammlungen der 
BWelt(Direktorfeit 1901 Profeſſor Pais), vereinigt die 
Sammlungen der Krone N., die aus Rom und Barma 
ftammende Farneſiſche, die aus den PBaläften von 
Portici und- Gapodimonte und enblid die Ausgra⸗ 
bungen von Herculanum, Pompeji, Stabid und 
Eumä und enthält unter anderm antite Wand: 
gemälde, ornamentale Malereien, Inſchriften, Mar: 
mor: und Bronzeftulpturen, antite Terratotten, 
Kupferſtiche, PBapyrusrollen, Gemälde der ital. 
Säulen, antike Glasfahen, Münzen, Vaſen, fleine 
Bronzen, Gold: und Silberſachen. Einen Weltruf 
genießt die Zoologikhe Station (f.d.). N. Hat zahl: 
reihe Theater, darunter San Carlo (f. oben) für 
Oper und Ballett, Nuovo für tomiiche Oper, Merca: 
dante (ehemals Fondo) und Bellini jür Drama und 
Oper, Roffini für Luftfpiel und Operette u. a. 

Moplthätigkeitsanftalten. N. hat etwa 60 
mohlthätige Anttalten, darunter das große Armen: 
baus (Albergo de’ Poveri), in dem nebit den das 
von abbängigen Anftalten etwa 2000 Verjonen 
unterhalten werben, ein großartiges Findelhaus 

Brefotrofio) mit etwa 400 000 Irs. Einfünften, ein 
eihhaus, das Oſpedale internazionale, das Hofpiz 
San Gennaro de" Boveri, das deutihe Krankenhaus, 
die Hofpitäler della Bace, degli Incurabili, Get e 
Maria, dei Vellegrini und San Francesco. Die 
Baflerleitung, welche ausgezeichnetes Trinkwaſſer 
ausdem Apennin durch Ableitung des Fluſſes Serino 
ineinem meilenlangen Viadult nad) N. liefert, wurde 
1885 vollendet. Die Stadt befist auch mehrere 
Mineralquelien, darunter die Schwefelquelle Sta. 
Lucia, und Seebabeanftalten. i 

Verkehrsweſen. N. hat vier Bahnhofe und liegt 
an den Linien N.:Acerra:Caferta:Rom (249 km), N.: 
Potenza-Brindifi und N.Eboli⸗Reggio des Mittel: 
meernetzes (Gentralbahnhof), N.-Averja:Benevent: 
Foggia (198 km) des Adriatiihen Neges, jowie an 
den Nebenlinien N.-Nola-Bajano (38 km), N.:Tor: 
Feganeta (20 km), welche unter dem Gaftello Sant’ 
Elmo hindurdführt, und N.-San Dttajano. Elektri⸗ 
Ihe Straßenbahnen und Pferdebahnen durchziehen 
die Stadt und führen in bie Umgebung (15 Linien); 
Drabtfeilbahnen führen nad dem Vomero von O. 
und von ©. aus; ferner giebt es zahlreiche Omni- 
bufje. Die Hafenanlagen find neuerdings weſentlich 
erweitert und verbeijert worden. Die den äußern 
Hafen (11—30 m tief) bildenden Hafendämme Molo 
di San Pincenzo im ©. und Molo orientale im D. 
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find verlängert worden, legterer dich den Molo 
Euroilineo, zum Schuß gegen die Süd: und Weit: 
winde. Der den Kriegshafen (Porto militare) von 
den beiden Hanbelshäfen (Vechio und Nuovo Borto 
Mercantile) trennende Molo Angivino ift 1302 von 
Karl von Anjou angelegt; der Kriegshaſen ift 1826 
unter Franz I. begonnen; daneben der alte Kriegs: 
bafen (Darjena); am Endpuntte des Molo Angivino, 
der ein Knie bildet, befindet fich ein Leuchtturm; der 
1740 erweiterte Handelshafen (3—11 m tief) hat 
eine Verbindungsbahn nach dem Rn 
Der Schiffsverkehr im Hafen von N. umfaßte 
19: eingelaufen 3294 Segelſchiffe mit 140854 
Regiſtertons und 2594 Dampfer mit 3006006 Re- 
giſiertons, zufammen 5888 mit 3146864 Regilter: 
tong; ag efen 3280 Segelihiffe mit 141408 
und 2595 Dampfer mit 3004251, zufammen 5875 
Ediffe mit 3145659 Regiſtertons. Von diejen 
11763 regiftrierten mn waren italieniib 9764, 
britifch 912, deutich 409, franzöſiſch 248. Die Ham: 
burger Robert: Sloman : Linie läuft N. 89 mal im 
Jahre an, die Deutihe Dftafrita : Linie alle zwei 
Wochen; jeit 1892 haben der Rorddeutſche Lloyd und 
die Hamburg: Amerita:Linie je eine Linie nah N. 
eingerichtet; endlich laufen feit 1893 die nach Dit: 
aften und Auftralien fahrenden deutſchen Poft: 
dampfer des Norbdeutichen Lloyds auf ver Aus: und 
Nüdreife N. monatlich je zweimal an. Wichtig iſt N. 
al3 Hafen für Auswanderer aus Campanien, Ba: 
filicata und Calabrien, die meilt nach Nordamerika 
und Argentinien gehen. fiber N. wurden 1888: 
41786, 1894: 26346, 1896: 47731 und 1901: 
61804 Auswanderer beförbert (15808 auf deutfchen, 
24026 auf engl., 15409 auf franz. und 6563 auf 
ital. Schiffen). In manchen Jahren umfaßt die Aus⸗ 
und Rüdiwanderung über N. 125000 Perfonen. 
Induftrieund Handel. Die Gewerbthätigfeit 
der Provinz (f. oben) ift meift in N. und jeiner 
näbern area vereinigt und erftredt ſich haupt: 








jachlich auf Schiffbau⸗, Mafhinenbauanitalten und 
Sifengiebereien, lasbrennereien ſowie Habzifation 
von Baummwoll:, Seiden:, Leinen:, Woll, Töpfer: 
und Vtetallwaren, Gas: und Waflerleitungsappa: 
raten, Konſerven, Majolika, gemaltem —— 
Handſchuhe (7239 Arbeiter), Sohlleder, Shuhmaren 
¶Deutſche Schuhwerkfabrit mit 150 Arbeitern, 1892 
gegründet), Hüte, Gold: und Yumelier:, Wachs-, 
Rorallen:, Holz:, Olas:, Terracottamaren, chem, 
‘Brodufte, Lakrigen, Seife, Parfümerien, Eifen- 
waren, Konfitären, Maccaronı, Tabak und Cigar- 
ren. Es beitehen ein großes Eiſenwerk der Firma 
Armitrong, Mitchell & Go. (Stabilimento Metal- 
lurgico Armstrong) an der Bucht von Bozzuoli mit 
350 Werkzeugmaſchinen jowie 1200 Arbeitern; eine 
großartige Anlage der Societk industriale Napo- 
letana Hawthorn & Guppy für den Bau von eiler: 
nen Schiffen (600 Arbeiter und Angeftellte); ein ber 
Negierung gehöriged und an die Cifenbahngefell: 
ſchaft Societä Italiana vergebenes Wert bei Pitrarfer 
und bei den Granili mit 1600 Arbeitern, eine große 
Merit für Eifenichiffe, Keſſel, Dampftrane u. |. m. 
(101) Arbeiter) der Firma ©. e T. Battifon; eine 
Yabrik für Keilelanlagen und Dampfmaſchinen für 
Cee: und Kriegsſchiffe, dad Marinearjenal (5750 
Arbeiter), eine Geichürgiekerei (500 Arbeiter) und 
große Militärbäderei. Bedeutender ift der Handel, 
für den N. der Hauptplag von ganz Unteritalien ift, 
und der durch eine Börfe und zahlreihe Banten, 
Handels: und Verfiherungdgefellihaften unterftügt 
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wird. Der Schwerpunkt des Handels liegt in der 
Einfuhr; in diefer Beziehung ift N. der zweite Hafen 
taliens, während die Ausfuhr nicht bedeutend iſt. 
Die Einfuhr fiber die Zollftelle N. hatte 1900 einen 
Wert von 91 Mill, Lire, darunter Getreide aus 
Nupland, Rumänien und Indien 26, Holz aus 
Oſterreich Ungarn und Stroh 1,2, Steine, Kohlen, 
Borzellan und Glas 6,3, Mineralien und Metalle 
aus Großbritannien, Belgien und Deutichland 11, 
Baumwolle aud Nordamerika und Oftindien 12,4, 
Tiere und tierifhe Erzeugniſſe 6,7, Epiritus, Ge 
tränte, Wein und Ol aus Frankreich 2, Rolonial: 
waren und Tabal 6,4, Chemikalien aus England und 
Deutſchland 5,5, Leder aus England, Frantreih and 
Deutichland 8 Mill. Lire; die Ausfuhr betrug 
48,6 Mill. Lire, darunter Tiere und tieriſche Erzeug 
niſſe 10,9, Chemitalien und Medizinalien 5, Hant, 
Flachs und Jute 13,6, Spiritus, Gerealien und Bege: 
tabilien 7,8, Häute und Leder 2,5 Mill. Lire. 
Umgebung. Als die mertmürdigften Punkte 
find_ zu erwähnen: der Berg PBofilipo mit feinen 
merkwürdigen Tunneln, ber Grotta vecchia di 
Pozzuoli, der wahrieinlih unter Auguftus an: 
gelegt und 1442 crweitert, und die parallel der 
vorigen laufende fürzere und niedrigere Grotta 
nuova di Pozzuoli, 1882—85 angelegt (743 m 
lang), durch melde die Straßenbahn nad ozzuoli 
führt: das Kloſter Camalvoli mit berühmter Aus: 
Nicht; die Stufe di San Germano, Schwefelämpfe 
enthaltende Kammern am Lago d’Agnano; die mit 
tohlenfaurem Gas angefüllte Hundägrotte; der male: 
riſche erftorbene Krater Solfatara; Pozzuoli; der 
Monte-Nuovo, welcher 1538 in einer Nacht bei einem 
Erdbeben entitand; ferner Caftellammare, Eorrent, 
die Infeln Procida, Ischia und Capri, die ruinen: 
reiche Gegend von Bajä und Cumä, der Veſuv, Her: 
culanum und Pompeji, Bortici und Caſerta. 
Geſchichte. N. wurde von der älteften griech. 
Anfiedelung in Stalien, von Cumä auß, In geringer 
Entfernung nordöftlic von einer ältern griech. An: 
fiedelung begründet, welche urfprünglich Barthenope, 
dann aber im Gegenfaß zu der neuern Stadt, mit der 
fie in der engiten polit. Verbindung ftand, gewöhnlich 
Palaopolis (Altitadt) hieß. Diele verfiel ſeit dem J. 
3260. Chr., als im zweiten Samniterfriege Q.Bubli- 
lius Bhilo ſich der beiden Städte bemädhtigt hatte; 
N. aber, das feit dem J. 290 v. Chr. dauernd unter 
die Herrihaft der Nömer kam, beftand fort ale 
Kae griech. Stabt, wenn aud) in weit geringerm 
Umfange. N. gehörte dann zu dem Dftgotenreih 
Theodorichs d. Gr., wurde 536 durch Belifar er: 
obert und bildete einen Zeil des Exarchats (ſ. d.) 
big es Roger IL. von Sicilien den Byzautinern ent: 
riß, der fih 1130 zum König von N. und Eicilien 
tronen ließ. (S. Sicilien, Königreich beider.) 
Litteratur. Herzogin Ravaddieri, Storia della 
caritä napoletana (2 Vde. Neap. 1875— 76); Heb, 
Der Golf von. (2. Aufl, Lpz. 1878); Wyl, Spazier: 
gänge in N. (Zür. 1877); del Babe, Napoli e i Na- 
politani (Rail. 1883); Serao, II Ventre di Napoli 
(ebd. 1884); Rleinpaul, N. und feine Umgebung 
Km. 1884); Villari, Lettere meridionali (2. Aufl., 
ur. 1885); Aler. Dumas, Impressions de voyage, 
il Corricolo (Bar. 1889); Beloh, Gampanien. Ge 
ſchichte und Topographie des antiten N. (2. Aufl., 
Bresl. 1890); Marcellin Pellet, Naples contem- 
porain (Bar. 1894); Sarebo, Inchiesta sulla pro- 
viocia e sul commune di Napoli (Rom 1901): 
Norway, Naples, past and present (2 Bde., Lond. 
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1901); Tettens Führer durch N. und Umgebung 
(10. Aufl., hg. von Schneer, Neap. 1901); Rispoli, 
La provincia e la cittä di Napoli (ebd. 1902). 
eapel, Prinz von, Titel des jebigen Königs 
Bictor Emanuel IL (f. d.) von Italien bis zu feiner 
Thronbefteigung. . 

Reapelgelb, orangegelbe beftändige Schmelz: 
und Ölfarbe; ift antimonfaures Blei, das durch 
Roſten eines Gemenges von Antimonoryd mit Blei: 
glätte entſteht. 

Reapelgrän, |. Ohromprän. 

Reapeltot, joviel wie Eifenrot (f. Eifenoryd). 

Reapdlis (d. i. Reuftadt), im Altertum Name 
zahlreicher griech. Städte (3. B. in Macebonien am 
Strymoniſchen Meerbufen, in Zeugitana [Afrika], 
in Baldjtina, f. Nabulus), Die betanntejte von 
dieſen ift das heutige Neapel ({.b.). ER 

Reapolitaine (frz., ſpr. -tähn), im Trejettipiel 
6.2.) eine Art Sequens, beftehend in Drei, Zivei 
und As von einer Farbe. 

Mearchus aus Amphipolis, aber in Kreta ge 
boren, ein Jugenpfreund Alexanders d. Gr., führte 
325 v. Chr. als Admiral die Flotte vom Hydaſpes 
zum Atefines, dann den Indus hinab, Im Herbit 
325 bradte er fie weiter durch den Dcean bis zu dei 
Wündungen des Euphrat und Tigrid. Ein Auszug 
aus dem u.d.T. «Paraplus» von ihm hierüber ver: 
faßten Bericht ift in der Schrift des Arrianus (f.d.) 
uber Indien erhalten. Später jtand R. in dem 
Zienfte des Antigonus und Demetriug. &. d.). 

Rearthröfe (grih.), Bilvung eines neuen Gelenks 

Neath (ipr. nihth), Municipalborough in ber 
Grafihaft Glamorgan des engl. Füritentumg Wale, 
am }lufle N., der oberhalb ver Stadt jhöne Waſſer⸗ 
fälle bildet, unweit ver Mündung in den Briftolfanat, 
bat (1901) 13732 €., Ruinen einer Eiftercienfer: 
abtei; Jabritation von Maſchinen für den Bergbau, 
Kupjer:, Eijen-, Zinn: und Eteintohlenbergmerte. 

Neb., ofiizielle Abtürzung für den nordamerit. 
Staat Nebrasta. 

Reba, Anhöhe, |. Nebo. 

Nebel, die 2uübungen der Luft durch Heine 
Waſſerkügelchen, deren Durchmeſſer biß zu O,. mm 
angenommen werden fann und bie fi bilden, 
wenn feuchte Luftmaffen von verfhiedenen Tem: 
reraturen fi miſchen oder feuchte Luft auf den 
Taupunlt ſich abtühlt. Über feuchten Thalwieſen 
oder von NAnhöhen umgebenen Gemäjjern fieht 
man oft an klaren, windftillen Nächten fich nie: 
dere Schichten von N. bilden, die wahrſcheinlich 
meift durch Niederfinten der auf den Anhöhen ſich 
abtühlenden Luft in die märmere feuchte Atmofphäre 
entfteben. fiber ven weiten Flächen der Eismeere 
oder auch über den falten Meeresftrömungen bilden 
ſich aus ähnlichen Urſachen dichte, aber niebere 
Nebelſchichten. Hier dringt wärmere feuchte Luft in 
die fältern Schichten ein. Belannt find die N. der 
Reufundlandbant, die durch die Berührung kalter 
und warmer Meeresftrömungen begünftigt werben. 
In gebirgigen Gegenden find aufiteigende Luft: 
Htröme meijt die Urjache der Nebelbildung. N. bil: 
det fih hier in den höhern Regionen und erſcheint 
von unten geſehen al3 eine den Berggipfel um: 
büllende Wolfe. Als fiher kann ansehen werben, 
daß das Vorhandenfein von Staub und fonjtigen 
Heinen feften Körpern in der Luft bie Nebelbildung 
begünftigt. Man darf wohl in jedem Nebelelement 
einen folden als Kern vermuten. N. joll im In: 
nern großer Kontinente und in den Pafjatregionen 
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ein, aud) joll über warmen Meeresftrömungen 
. fih_ weniger bilden, dagegen mehr Neigung zu 
Regen all 1 eigen, al3 über den kalten Strömen. 
ebel, rechter Nebenflus der Warnomw im Groß⸗ 
berzogtum Medienburg-Echwerin, tommt aus dem 
Malkwitzſee, durchfließt den Krakower See, ift von 
Guſtrow an ſchiffbar und mündet bei Butzow. 

Nebelbilder, eine eigentümliche Schattenerfchei: 
nung. Auf Spitzen einzelner Berge, an der Meeres⸗ 
tüfte oder im Luftballon fommt es vor, daß ein 
Beobachter, der ſich zwifchen der tiefftehenden Sonne 
und einer Nebelbank befindet, feinen Schatten auf 
diefer fieht, meift umgeben von farbigen Ringen. 
Der Schatten erfheint dem Beobachter, der übri- 
gend nur feinen eigenen Schatten und nicht, den: 
jenigen benachbarter Gegenftände fehen ei rieſen⸗ 
baft vergrößert, weil er ihn in großer Entfernung 
wahrzunehmen glaubt. Auf dem Broden will man 
dieſe Erfheinung öfterd wahrgenommen haben 
(Brodengeipenft). Die Entitehung des Schat- 
tens ift ohne weiteres verständlich, die Ringfpfteme 
werben durch Beugung des Lichts gebildet und jegen 
eine Nebelihicht aus gleichgroßen und gleichmäßig 
verteilten Rörperchen voraus, in der ſich der Beobach⸗ 
ter befinden muß. Man nennt fie Aureolen (f. d.), 
Glorienidein (j. d.), au Heiligenichein. 

N., engl. Dissolving Views, heißt aud eine op: 
tifche eluftigung, die, in England erjunden, in 
Deutichland bejonders durch Doͤbler (um 1840) be: 
fanıt wurde. Es find Laterna magica: Bilder, die 
anfoige der Anwendung ftarfer Linjengläler und der 
fehr intenfiven Hybroorpgengaß= oder eleftrifchen 
Beleuchtung in bedeutender Größe und Deutlichkeit 
auf einer Wand erſcheinen. Die auf Glas gemalten 
Bilder müjlen jehr gut ausgeführt jein. Schon unı 
1798 brachte Robertjon in Paris mittels einer eigens 
tonftruierten magiſchen Laterne, die der bildauf⸗ 
fangenden Wand unhörbar genähert oder davon 
entfernt werben fonnte, die Bilder zum nebelhaften 
Verſchwimmen oder Verfhmwinden und umgekehrt 
zum allmäplichen oder plöglichen Erſcheinen u. dgl. ; 
N. in diejer Form nannte man Bhantasmago: 
rien. Beſondere Effelte laijen jih mit den ala 
Diorama (f. d.) oder Chromatrop (f.d.) aus: 
geführten Nebelbilderapparaten hervorbringen. 

Nebeiflede, auf dem dunteln Himmelsgrund be: 
findliche, mehr oder weniger helle, nebelartige Stel⸗ 
len von ſehr verſchiedenartiger Größe und Geftalt. 
Diejelben finden ſich über den ganzen Himmel ver: 
breitet, find jedoch faft durchweg nur mit Hilfe des 
Fernrohrs wahrzunehmen; nur wenige berjelben, jo 
im Orion und in der Andromeda, find ſchon bei 
unbewaffnetem Auge al3 verwaſchene, in ihrem 
Ausjehen an Teile der Milhitraße erinnernde 
Stellen des Himmelögrundes zu’ertennen. Man 
bat im allgemeinen zwei Klaflen von N. zu unter- 
jcheiden, nämlih die auflöslichen N. oder 
Sternhaufen (f.d.) und die unauflöslichen 
oder eigentlihen N., je nahdem fie im Fern: 
rohr in einzelne Sterne zerlegt ericheinen oder 
nicht. Einen fihern Anhalt über die wirkliche 
Natur eines Nebelfled3 vermag nur das Spel⸗ 
troſkop zu geben. Während die Sternhaufen und 
aufldsbaren N. ein kontinuierlihes Epeltrum zei: 

en, beiteht daS der eigentliben N. nur aus einigen 
Bellen &inten, Man muß daherannehmen, daßeritere 
lübenpflüfjige Körper find, legtere aus glühenden 
Sadmajien ohne glühenpfeften oder =flüfiigen Kern 
beftehen und zwar nad) Ausweis des Epeltruns 
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bauptjächlic aus Stidftoff: und Waflerftofigas. Die 
Natur einer dem Nebelſpektrum charakteriftiihen 
Linie ift noch durchaus unaufgeflärt. Die ſpeltro⸗ 
ſtopiſche Unterfuhung vieler N. hat ergeben, daß 
der überwiegende Teil derſelben eigentlich Fr den 
Sternhaufen zu rechnen ift, und daß, ähnlich wie 
bei der Milchſtraße, das neblige Ausſehen nur von 
der ungeheuren Entfernung diefer Sternanhäu: 
fungen berrübrt, infolge deren fie nicht mehr als 
einzelne Körper zu unterjcheiden find. N. und Stern: 
baufen ftellen wahrfcheinlih nur verichiedene Ent: 
widlungsftufen vor, indem die anfänglich über un: 

eheure Räume ausgedehnten glühenden Gasmaſſen 
ir langfam zufammenziehen und allmählich zu feſten 
Körpern verdichten. Auch einige der hellften N., die 
man felbft mit den kraftigſten Inftrumenten nicht 
aufzulöfen vermag, fo der Andromedanebel, muß 
man auf Grund fpettroftopifcher Unterfuhung den 
Sternhaufen zuteilen. Die Geftalt ver N. ift ſehr 
verſchieden; charatteriftiiche Formen zeigt die beige: 

ebene Tafel: Nebelflede und Sternhaufen, 
Su. 1—4. Sehr verbreitet ſcheint namentlich die 

piralform zu fein, allerdings mit den verſchieden⸗ 
artigften Modifikationen. onders reih an R. 
find das Sternbild der Jungfrau und auf der füdl. 
Halbkugel die Magalhäesihen Wollen (ſ. Kapwol⸗ 
ten). Wenn au ſchon 1612 von Simon Marius 
der erfte Nebelfled, der große Andromedanebel, 
mit bloßem Auge entdedt wurde, fo datiert doch 
unfere genauere Kenntnid der N. erft von der Er: 
findung des Fernrohrs her. Das erfte umfallendere 
Verzeihnis derfelben gab 1771 Meifier heraus; 
es umfaßt über 100 hellere N. Bahnbrechend waren 
die Arbeiten der beiven Herſchel, die zeigten, daß 
eine ungeahnte Fülle diefer Himmelstörper vor: 
handen tft. John Herichel «General Catalogue» 
(G. C.) umfaßt deren 5079. Seit Herſchels Zeiten 
wachſt die Zahl der durch Erforſchung bekannten 
N., namentlich der ſchwächern, von Jahr zu Jahr, 
fo daß man deren jeßt über 8000 tennt. Einen neuen 
unerwarteten Beitraglieferte auch die Anwendung der 
Photographie. Sie zeigte, daß fih aud an Stellen, 
too man bisher feine N. nachzuweiſen vermochte, 
folche befinden. Es find dies zum Teil gen diffufe, 
außerordentlich weit auögebreitete Nebel Pnalten. Ge 
ftalt3: und Ortsveränderungen bei N. find mit voll: 
tommener Sicherheit noch nicht nachgewiefen, aber 
Sehr wahriheinlic vorhanden. Auf photogr. Wege 
iſt auf der Potsdamer Sternwarte verjucht worden, 
die jährlihe Parallare zweier durch ihre Scheib: 
Henform hierzu geeigneten Nebel zu beftimmen. 
Die Mefungen ergaben bei dem einen, daß der 
Betrag derfelben 0,1 bi3 0’,s nicht überfchreiten 
dürfte; bei dem andern war feine Barallare nach⸗ 
weisbar. Mit dem großen Refraktor der Lid:Stern: 
warte find von Reeler Unterfuchungen über Eigen: 
bewegung im Viſionsradius auc bei N. angeftellt 
worden. Die enthaltenen Nefultate beruhen auf 
birefter Meſſung der Lage gewiſſer, den N. eigen- 
tümlicher Spettrallinien ohne Anwendung det Pho⸗ 
tographie und find von großer Genauigteit. Die 
für die Geſchwindigkeit (in geogr. Meilen pro Se 
lunde) im Vifiongradius erhaltenen Werte find die 
folgenden, wo + bedeutet, daß der Nebelfled ſich 
don der Sonne entfernt, — daß er fich ihr nähert: 
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Verſuche, mit Hilfe ver Spektroflopie eine Rota- 
tion der Nebel nachzumeifen, blieben reſultatlos. 
Nebelhöhle, die größte Höhle der Schwäbiſchen 
Alb, bei Oberhaufen, 13 km ih von Reutlingen 
und 5 km weitlid von Schloß Lichtenftein, ift 188m 
lang, 23m hoch, mit vielen Hallen und Tropfftein: 
gebilden und befannt durch Hauffs «Lichtenftein». 
Nebelhorn, Berg in den Allgäuer Alpen, öft: 
fi von Oberftoorf, 2251 m hoc, mit prächtiger 
——— ſ. Eirene. —8 
Nebelkappe over Tarnkappe, eine in german. 
Zwergſagen oft vorkommende Kleidung in Form 
eines Manteld. Sie befigt die Kraft, den Beliger 
unfihtbar zu maden und ihm außergemöhnlide 
Leibesftärte zu verleihen. Auch wird er durch ihren 
Befiß Herr der Zwerge und ihrer Schäge. Eine ſolche 
N. gebrauchte Siegfried im Kampfe mit Brunbild. 
ebelparder (Felis macroscelis Tem. |. Tafel: 
Katzen IL, Fig. 2), eine 90 cm lang werdende, mit 
70 cm langem Schwanze verfehene Rabe Sumatras 
und Borneos von verjchieden rötlich bit grauer 
Grundfarbe mit dunteln Fleden und Binden. Der 
N. gleicht im Habitug mehr dem Tiger als dem 
Leopard, ift aber eine echte Baumtage, welche ihrer 
Beute von den Sften herab auflauert, wobei die 
wundervolle Nahahmung des Zweiggewirrs mit 
feinen Lüden und Schatten, welde vie Flecenzeich⸗ 
nung dieſes Tiere zeigt, eine vollendete Schub: 
färbung bildet. Er ift jelten und wird won ben Ein 
geborenen feines milden Naturells halber gern ge: 
halten. Nacd Europa gelangt er nur ſelten lebend 
und fteht demgemäß hoch im Preiſe. 
Nebelfiguale, 1oignat 
Nebelung, der November (f. d.). 
Nebenacdjfen, |. Stamm. 
—— —* ſ. Elektriſche Telegraphen. 
Nebeubahuen, im Gegenſaß zu —— oder 
Vollbahnen alle Eiſenbahnen für den örtlichen Ber: 
tehr. Man unterfheidet N. nad) dem gewoöhnlichen 
und nach außergewöhnlihen Eiſenbahnſyſtenen 
(. d.). Erftere, ſchiechthin auch N., — 
untergeordneter Bedeutung, Eitenbahnen 
minberer, zweiter Ordnung, Setundär: 
bahnen (im Gegenfaß zu den Haupt- oder Brimär: 
bahnen, d. h. Eijenbahnen erjuer Ordnung), Lokal⸗ 
oder Bicinalbahnen genannt, fm nad ihrer 
Bau: und Betrieb3art au zur Aufnahme gröbern 
Verkehrs geeignet, während dieN. nach außergemöbn: 
lichen Syitenen, gemöhnlih Eifenbahnen brit: 
ter Ordnung (Kleinbahnen [f. dJ. Tertidr: 
bahnen), Eijenbahnen untergeorbnetfter 
Bedeutung, Trambahnen, Straßenbahnen 
. d.) genannt, ſchon nad ihren baulichen und 
triebseinrihtungen nur dem Verkehr innerhalb 
größerer Städte oder eines eng begrenzten Gebietes 
dienen. über die Baukoſt en der Kſ. Eifenbahnbau. 
Die N. haben ſich erſt nach Vollendung ber wich⸗ 
tigften Vollbahnen gedeihlich entwidelt, da fie vor: 
zugsweiſe beftimmt find, bie feitwärt3 von erſtern 
liegenden Landesteile dem ehr zu erfchließen. Da 
die N. in der Regel keine reichen Erträge verfprecen, 
fo werden zu il Herftellung —5— diejenigen 
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Nebenbahnen 


Interefjentengruppen herangezogen, fürdiedieBahn 
von bejonderm Vorteil ift, in erfter Neihe die an: 
wohnenden Grunbbefiger und Gewerbtreibenden jo: 
wie die beteiligten Gemeinden, fodann bie Kreije 
und Provinzen und endlich aud der Staat jelbit. 
Unter den deutichen Staaten hat namentlich 
Breußen jeit der 1879 eingeleiteten Berftaatlihung 
der Privatbabnen für die Entwidlung ber. N. Her: 
vorragendes geleiftet. Mit Rüdficht auf die wenig 
ginftigen Erfahrungen in andern Ländern hat man 
von einer allgemeinen gejeglihen Regelung ab: 
geieben und vorgeaogen, in jedem einzelnen Falle die 
edingungen des Baues und bie eteili ung der 
Intereiienten zu _beitimmen. Zum minbeiten wird 
der Grund und Boden und die Einräumung unent- 
geltlicher Mitbenugung der Chauſſeen und fonftigen 
Öffentlichen Wege (wovon in letzter det jedoch 
wenig Gebrauch gemacht wird), unter Umſtänden 
auch noch ein Barzuſchuß verlangt, während es ver: 
einzelt auch vortommt, daß der Staat einen Zuſchuß 
zu den Grunderwerbätoften leiftet. Bei dem Bau 
von privaten N. beteiligt ſich der Staat durch Über: 
nabme von Altien oder duch Gewährung barer 
Beibilfen. Seit 1880 find in Preußen alljährlich 
Gefege über den Bau von R. für Staatsrechnung 
und mit Staatöbeteiligung ergangen. 1902 waren 
bereit3 für 350 neue Linten ſeinſchließlich einiger 
gleich für den Vollbetrieb eingerichteter Verbin: 
dungen) mit einer Gejamtlänge von 12063 km 
1226637 856 M. bewilligt. Hiervon entfallen auf: 


u Bänge | Bautoften 
km mM. 
166 | 155 787 000 


251 5.799 700 








Art der Bahnen 























E a Bollbagnen: 
Staatsbahnen 
Brivatbahnen mit Gtaatsbeteiligung . 

en RNebenbahnen: 
t J.. 
re hen mit Staatsbeteiligung . 
Bufanmen 


10.404 | 915 577 316 
642 8742840 


19063 |1088 906 856 
Zür bie Gtantsbahnen find an Betriebs- 
mitteln vorgefehen . . . ..... 140 731.000 


Within Im ganzen | 19 063 |1926 637 856 


Die Bereititellung diefer Mittel ift weſentlich da⸗ 
durch erleichtert worden, daß dem Staate mit dem 
jedesmaligen Erwerb von Privatbahnen die Fonds 
anbeimfielen, die für die Bayerigen Zmede der Pri⸗ 
vatbahnen entbehrlich wurden. Diefe bezifferten ſich 
1902 auf rund 198 Mill. M., wozu die in den legten 
dab bei den Bautoften nicht verrechneten Barzu- 

hüfle von Interefienten treten, fo daß nah Abzug 
diefer Beträge von dem obiger Baubedarf rund 
1006,2 Mil. M. durch Anleihen zu beſchaffen waren. 
In Bayern ift der Bau von N. dur den Staat 
nad dem Gefege vom 28. April 1882 (Art. 5) da: 
von abhängig, daß die Interefjenten mindeftend den 
Grund und Boden hergeben; nach dem Gefeh vom 
29. April 1869 wurbe auch noch die Herftellung der 
Erdarbeiten verlangt. In Sach ſen hat eine allge: 
meine gejeßliche Regelung des Nebenbahnweſens 
bisher nicht attgefunben, ebenfowenig in Würts 
temberg. Beteiligung des Staated und der In⸗ 
terefienten wird in jedem einzelnen Falle beftimmt. 
Dasjelbe gilt von Baden, wo die Intereſſenten 
ewohnlich den Grund und Boden herzugeben haben. 
Ai Deffen find die Grundfäße für den Bau von 

durch das Nebenbahngejes vom 29. Mai 1884 
feftgeftellt und für die Heritellung für Rechnung oder 
unter Beteiligung des Staates ähnliche Bebingun: 
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en vorgefchrieben, wie in Preußen. In Olden⸗ 

urg find allgemeine geſetzliche Vorſchriften nicht 
erlajien. Neuerdings hat der Staat mehrfach Bank⸗ 
inftitute genommen, welche das Bautapital bei gleich: 
zeitiger Gewahrung von Zuſchuſſen feitens der Ins 
Teteffenten bingegeben und den Betrieb dem Staate 
gegen Bezug eines Teiles der Einnahmen ei 
haben. (S. Deutſche —— Die großte 
zuläſſige Fahrgeſchwindigkeit (ſ. Eiſenbahnfahrge⸗ 
ſchwindigkeit) für N. beträgt 40 km in der Stunde. 
Die Spurmeite (f. d.) der fhmalipurigen N. foll 
1m und 0,75 m betragen. 

Für den Bau und Betrieb von N. gilt in Deutſch⸗ 
land die Bahnorbnung für die Nebeneijenbahnen 
Deutihlands vom 5. Juli 1892. (S. Eifenbahnbe: 
triebSorbnung.) Außerdem find jeitens des beut- 
chen Eiſenbahnvereins (ſ. d.) beiondere Berein- 
barungen (legte Ausgabe 1. Yan. 1897) getroffen. 

In Ofterreich wurde die Regierung durch Geſeß 
vom 25. Mai 1880 ermächtigt, bei Genehmigung von 
N. hinfichtlich des Baues und der Ausrüftung wie 
aud) des Betriebes Grleicterungen zu gewähren, Be- 
freiung von Stempeln und Abgaben zugulafien 
u. ſ. w. An feine Stelle ift das Geſetz über Bahnen 
minberer Ordnung (Lokalbahnen und Kleinbahnen) 
vom 31. Dez. 1894 getreten. Die Wirkungen ver 
geſetzlichen Regelung der N. haben fih eanftig er: 
wiejen. Ende 1890 waren 2480 km N. und Ende 
1900 bereit3 5960 km im Betriebe. 

Für Ungarn ift ebenfalls ein dem öfterreihifchen 
äbnliches Nebenbahngejeß erlafien (vom 13. Juni 
1880 und 24. Febr. 1888). Zugleich wird die Be: 
teiligung de3 Staates mit einem jährlichen Betrage 
von zufammen höchitend 300000 ” an dem Bau 
von ?. in Ausfiht geftellt; aus dielem Fonds kann 
jeboch feine Bahn mit mehr als 10 Proz. ihres Bau⸗ 
tapital® unterftügt werden. Außer dem Staate find 
aud) feitend der Gemeinden Beihilfen zu gewähren. 
Am 1. Jan. 1901 waren 125 N. (Bicinalbahnen, 
8289 km) im Betriebe. 

In Ztalien ift über die «Straßenbahnen mit 
mechan. Zugkraft und Rleinbahnen » (legtere vielfach 
ähnlich den deutſchen N.) ein beſonderes Gefeg vom 
27. Dez. 1896 ergangen. 

Über den Bau von N. in Frankreich ſ. Frans 
söftfche Eifenbahnen. Da in dem Gefeg von 1865 
eine genaue Begriffgbeftimmung der N. nicht ge 
neben war, mwurben in dem Gejeg vom 11. Juni 
1880 diejenigen Linien namentlich bezeichnet, dur 
deren Ausbau das Hauptbahnnes noch zu ergänzen 
ift oder die bereits ald N. genehmigt, in das r&seau 
d’interet general entweder duch Anlauf feitens 
des Staates oder auf andere Weile zu übernehmen 
find. Am 1. Jan. 1901 waren 4782 km N. im Be 
triebe und 1943 km im Bau. > 

Über dvieN.inBelgien f. Belgifche Eifenbahnen. 

IndenNiederlanden, wo das Nebenbahnweſen 
durch Geſetz vom 28. Dft. 1889 geregelt ift, haben 
ſich gleihwohl die N. nicht recht entwidelt. Dagegen 
beſteht ein — Trambahnnetz. ( S. Nieder⸗ 
landiſche Eifenbahnen.)— In Spanien hat 1894 der 
von der Regierung eingejete Ausſchuß den Bau von 
4980lmneuerBabnen miteinerSpurweitevon O,zsım 
vorgeſchlagen. Die Linien find in 2 Gruppen einge 
teilt: 1) die feine Staatöbeihilfe oder Zinfen beziehen, 
dafür aber mit verfhiedenen VBorrechten ausgeftattet 
erden follen, 2) denen eine ftaatliche Zinfengemähr 
zugefichert wird. Gegen dieſe Vorſchlaͤge haben ſich 
aber erhebliche Miveriprüce erhoben, da die bereits 
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beftehenden N. (1. Yan. 1899 2232 km im Betriebe, 
976 km im Bau, 1313 km genehmigt) eine Spur: 
weite von 1m haben ober erhalten follen. 

Großbritannien befigt für die N. (light rail- 
ways) und für die Erleichterung des Baues derjelben 
ein befonderes Bea. für Irland vom 30. Aug. 
1889 und für die übrigen Landesteile vom 14. Aug. 
1896. Hiernad konnen auch StaatZunterftüßungen 
gewährt werden. — In Rußland hat die Entwid- 
ung des Nebenbahnweſens (der Zufuhrbahnen) 
einen erfreulichen Aufihmung genommen. — Bol. 
Hafe, Kompendium der Bahnen niederer Ordnung 
(Zahrg. 1899—1900, Berl. 1899); Birk, Der Be: 
trieb der Lotalbahnen (Wiesb. 1900). 


Nebenbetrieb (von Gewerben), |. Hauptbetrieb ; 


und Nebengemwerbe. 

Rebenbewohner, |. Perioeci. 

Nebenblätter, Blatt nebft Tafel, Fig.30u. 31. 

Nebenbücer, |. Buchhaltung. 

Nebendreitlänge, in der Muſik die neben den 
Hauptbreillängen beitehenden Dreillänge (f. d.). 

Nebeneinanderichaltung,i.Barallelihaltung. 

Nebenflauten, Setonveflanten, in ältern 
Vefeſtigungsmanieren die den Bajtionsflanten zu: 
ua gelegenen Teile der Kurtine. 

ebenjlüffe, |. Fluſſe. 

Nebenfrage, die im Verfahren vor dem Schwur: 
ericht (f. d.) den Geſchworenen für den Fall der 
Bejahung der Hauptfrage (f. d.) vorzulegende dere 
über folde vom Strafgefeg beſonders vorgejehenen 
Umſtaͤnde, welche die Strafbarkeit vermindern oder 
erhöhen oder wieder aufheben. Als ſolche N. werden 
in der Deutſchen Strafprogeßorbnung die Frage, ob 
mildernde Umftände vorhanden find, und bei An: 
geflagten, die zur Zeit ver That das 18. Lebensjahr 
noch nicht vollendet hatten, und bei Taubftummen 
die Frage nad) der zur Erkenntnis ber Strafbarteit 
erforderlichen Einf Kelch Die Ofterr. Straf: 
prozeßorbnung läßt bie von ihr als Zufasfrage be: 
zeichneten N. auch über ſolche Umftände zu, melde 
die Strafbarfeit ausſchließen, obgleich deren Vor: 
handenſein burd die Bejahung der das Schuldig 
ausſprechenden Hauptfrage mindeſtens ſtillſchwei⸗ 
end verneint iſt. (Vgl. & 295, 297,298 der Deut: 
Kon, 319,322 der Öfterr. Strafprogeßorbnung.) 

Nebdenfronten, ſ. Feſtungen. 

Nebengeftein, |. Gang (im Bergweſen). 

Neb: Fe ſolche 
techniſche Gewerbe, die, wie Rubenzuderfabrikation, 
Brennerei, Stärtefabritation, Brauerei, ſich mit ber 
Verarbeitung ländlicher Rohprodufte beichäftigen 
und häufig mit einem Landwirtjſchaftsbetrieb verbun: 
den find. Auch werden wohl bisweilen ländliche 
Ziegelbrennereien fowie Raltöfen zu den landwirt⸗ 
ſchaftlichen N. ges net. 

ebengleid, |. Bahnhöfe. 

Nebenhoden, ſ. Hoden. 

Nebenintervention, accejjorifche Inter: 
vention. Nad der Deutſchen Civilprozeßorbnung 
tann derjenige, welcher ein rechtliches Intereſſe bat, 
daß in einem zwiſchen andern Perſonen anhängigen 
Rechtsſtreit die eine Partei obfiege, dieſer Bartet zum 
Zwed ihrer Unterjtügung beitreten. Diejer Beitritt 
heißt N. (Civilprozeßoron. 88. 66— 71). 

ebenins, Starl Friebr., bad. Staatsmann und 
Nationalötonom, geb. 29. Sept. 1785 zu Rhodt bei 
Landau, ftubierte 1802—5 zu Tübingen die Rechte, 
Mathematitund Naturwiſſenſchaften. Er wurde 1807 
Geh. Sekretär im Finanzdepartement, 1810 Kreisrat 





Nebenbetrieb — Nebenklage 


zu Durlach, 1811 Finanzrat in Karlsruhe, 1819 zum 
Geh. Referendar ernannt. Er hatte großen Anteil 
an den organiſatoriſchen und geſetzgeberiſchen Ar⸗ 
beiten im Jungen bad. Staatsweſen und ift der Ber: 
failer der Verfaſſungsurkunde vom 22. Aug. 1818; 
auch hat er zuerft die Notwendigkeit und Bedeu: 
tung eined beutfchen Bollvereins, deſſen Ideen er 
ſchon 1813 in einer Dentichrift entwidelte, erkannt. 
Er wurbe 1823 zum Geheimrat und Staatsrat und 
1838 zum Praſidenten des Minifteriums des Ins 
nern ernannt, dem er ſchon Ki 1823 in den wid: 
fioften Geſetzesarbeiten (Heritellung eined neuen 
Vlaß: und Gewichtsſyſtems, Verwaltung der Uni: 
verfitäten und höhern Lehranitalten, Errichtung 
einer Staatseifenbahn u. |. m.) feine Kräfte ge: 
widmet hatte. Aber bereit3 1889 mußte er dem 
tealtionären Einfluffe Blittersdorfs weichen. Als 
diefer ſich 1843 zurüdgezogen hatte, übernahm R., 
der 1843 zum Mitglied der Erften Rammer er: 
nannt worden war, ee zweitenmal, 28. Mär; 
1845, den Vorfig im Minifterium des Innern; bo 
hon im Dez. 1846 trat er das Portefeuille an 
elt ab und übernahm das Präfidvium des 1844 
neu begründeten Staatärat3 mit Sig und Stimme 
im Staatöminifterrum. Die Ereigniſſe von 1819 
verbrängten ihn und feine Freunde völlig vom 
polit. Shauplag (1. Juli 1849). Er ftarb 8. Juni 
1857. N. —55 — «Bemerkungen über den 
ner Großbritanniens in ſtaatswirxtſchaftlicher 
inficht » (Rarlar. 1818), «Der öffentliche Kredit» 
ebd. 1820; 2. Aufl. 1829), « Denkichrift für ven 
eitritt Badens zu dem zwiſchen Preußen, Bayern, 
Württemberg, den beiden Heilen und mehrern an- 
dern deutſchen Staaten abgeſchloſſenen Zollverein» 
(ebv. 1833), «Der Deutſche Zollverein, fein Syſtem 
und feine Jutunft» (ebd. 1835), «fiber die Herab: 
fegung der Zinfen der öffentlichen Schulden» (Stuttg. 
1837), «Über die Zölle des Deutihen Zollvereind 
zum Schutze der einheimiihen Gifenproduftion» 
(Karlar. 1842), «liber technijche Lehranftalten in 
ihrem Zufammenhange mit dem gelamten Unter: 
richtäweien» (ebd. 1833), «Die kath. Zuftände in 
Baden» (ebd. 1842) und «Der Streit über gemiſchte 
Chen und das Kirchenboheitsrecht im Großherzog: 
tum Baden» (anonym, ebd. 1847). Aus feinem 
Nachlaß erihien: «Karl Frievrih von Baden» & 
von Fr. von KRarler. 1868). — Sir ol. 
Bed, Karl Friedr. N. (Mannh. 1866); Böhtlingt, 
Karl Friedrich N. Der deutihe Zollverein, das 
Karlsruher Bolgtehnitum und die erſte Staatäbahn 
in Deutihland (Rarldr. 1899). 
Nebentarten, Eijenbahnfahrlarten, die der In: 
aber einer Zeitlarte (Abonnementälarte 2 bie 
auer von einem bis zu zwoͤlf Monaten) für feine 
Familienangehörigen und ienftboten loſt; ihr Preis 
eträgt etwa die Hälfteder Sta m mkart e. Die Zu: 
gehdrigkeit zum Hausftande ift durch den Gemeinde: 
vorstand oder die Ort3polizeibehörde zu befcheinigen. 
Rebentiemen, |. Geruchäorgane. s 
Nebenflage, nad der Deutichen Reichsſtraf⸗ 
prozeß ordnung der dem Gericht Ichriftlich zu erflä- 
rende Anfchluß an die von der Staatsanwaltichaft 
erhobene öffentliche Rlage. Der Nebenkläger hat nad 
erfolgtem Anihluß die Rechte des Privatllägers 
(1. Brivatklage). Die N. iteht zu: demjenigen, weldyer 
als Privatlläger aufzutreten berechtigt ift; ferner 
demjenigen, welcher durch einen Antrag auf gericht: 
liche Entſcheidung (nad $. 170 der Strafprozebord: 
nung) die Erhebung ber öffentlichen Klage herbei: 
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fi bat, wenn die ftrafbare Handlung gegen 
eh ben, jeine berg feine reibeit, feinen 
Berfonenftand oder feine Vermogensrechte gerichtet 
war; demjenigen ſobann, welder bie Zuerkennung 
einer Buße (f. d.) zu verlangen berechtigt ift; wer 
die Zuerfennung einer Buße in einem auf erhobene 
öffentliche Klage anhängigen Verfahren beantragen 
mil, muß fich der Klage als Nebenkläger anſchließen. 
Endli kann im gerihtligen Verfahren wegen Zu: 
wiverhandlungen gegen die Vorihriften über bie 
Erhebung öffentliher Abgaben und Gefälle die zu: 
ftändige Berwaltungsbehörde ala Nebenllägerin ie 
der Berfolgung anſchließen. (Deutiche Strafprogeß: 
ord . 435—446, 467 A — Bol. Wolffing, 
Die rı e Stellung des Nebentlägerd im deut: 
ſchen Strafverfahren (Bresl. 1000); Rofenfelo, 
Die R. des Reichsſtrafprozeſſes (Berl. 1900). 

Nebentreid, Rebeukroue (botan.), |. Blüte. 

Nebenlinie, Bezeihnung der Verwandten, die 
ala jüngere Söhne over Ablömmlinge eines jüngern 
Sohnes dem älteften Sohne und deſſen Abkoͤmmlin⸗ 
gen, alö der Hauptlinie, gegenübergeftellt werden. 

Rebenmeere, bie von ben Dceanen durch feftes 
Sand (Halbinfeln, Inſeln) abgezweigten Meeres: 
beden, meift durch eiterungen bed Dceans ent: 
ftanden; man unterſcheidet unter ihnen Trans: 
grejſions⸗ und Ingrejliongmeere. 

ebeumilz, |. Mil;. 

Nebenmonde, |. Halo. 

NRebennieren (Glandulae suprarenales, Renes 
succenturiati), zivei ——— je Organe, welche 
oberhalb jeder Niere im Terendett zu beiden Sei⸗ 
ten der Wirbelfäule liegen. Sie eine platte, 
balbmondförmige oder dreiedige Geftalt und laſſen 
eine feitere, gelbbräunliche Außere, die Rinde, und 
eine weihere, braunrote innere Lage, das Marl, 
unterjbeiden. Ihre Länge beträgt beim Erwachſenen 
4—6 cm, ihre Breite 3 cm, ihr Gewiht 5—8 g. 
Einen Ausführungsgang befigen die N. niht. So- 
wohl in der Rinde wie im Mark findet man zahl 
reihe Nervenzellen, weshalb man die N. auch ald 
nervöfe Organe gedeutet hat, bie zur Darmbewegung 
in Beziehung ftehen follen. Sicher aber ift, daß fie 
eine Eubftanz enthalten, die eine frampfartige Ber: 
engerung der Meinen Arterien bewirkt und dadurch 
eine ftarte Steigerung des Blutdrudes orruft. 
z größern Mengen wirkt fie todlich. Dieſe Sub: 

tanz läßt fi durch Waſſer aus den zerriebenen N. 
ausziehen. Unter dem Namen Suprarenin ift fie 
ala blutftillendes Mittel unter die Arzneimittel auf 
genommen. Ob in diefer Subftanz die ganze Be: 
deutung der R. für den tieriihen Organismus liegt, 
oder ob ihnen noch andere Funktionen } lommen, ft 
noch unbefannt. Jedenfalls find die N. lebenswich⸗ 
tige Organe, deren krankhafte Entartung oder opera: 
tive Entfernung zu den ſchwerſten Störungen führt, 
die in der Noditonicen antheit (ſ. d.) eine ganz 
ipecifiiche Krantheitsform dien. 

Nebenuoten, in der Mufil bei Verzierungen 
(Doppelichlag, Zriller u. ſ. m.) die obere und die 
untere Sekunde des zu verzierenden Tones. 

Nebenuutzungen, der Teil des Rohertrags 
einer Waldwirtſchaft, der nicht aus Holz oder Rinde 

. Hauptnugung) befteht, fondern aus andern 

dprobulten, 3. B. Streu, Gras, Früchten, Er: 
trägen von Waldfelvern, Jagd u. ſ. w., und aus 
Rechten, wie Floßereirecht w. 

Nebeuplaueien, Monde, Trabanten oder 
Satelliten, diejenigen Himmelskörper, die fi 

Brodhaus’ Konverfations-Leriton. 14. Auf. RU XI. 
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um einen Hauptplaneten bewegen und benfelben bei 

feinem Laufe um die Sonne begleiten. Außer bei 

Merkur und Venus find bei allen großen Planeten 

N. aufgefunden worden, und zwar kennt man deren 

bei der Erde 1, Mars 2, Jupiter 5, Saturn 8, Ura⸗ 

nus 4, Neptun 1. Nur der Eromond ift mit freiem 

Auge fihtbar, alle andern N. find nur im Fernrohr 

wahrzunehmen und erfheinen wegen ihrer Rleinheit 

und großen Entfernung aud da nicht ala Scheib⸗ 
hen, fondern wie meiſt I ſchwache Firfterne. 

Wahrſcheinlich find noch mehr N. in unferm Sonnen: 

ſyſtem vorhanden, namentlih werben bei Neptun 

und Uranus noch meitere N. vermutet; fie ent 
sieben ſich aber megen ihrer Lichtſchwaͤche der Wahr: 
nehmung. Alle N. bewegen fih um ihren Haupt: 
planeten in Ellipfen, in deren einem —— 
der legtere ſteht, und zwar von Weſten nad) Oſten, 
ne mit Ausnahme der Monde des Uranus und 
des Neptung, die fi in entgegengefeßter Richtung 
bewegen. Die Abftände der einzelnen N. von ihren 

Hauptplaneten find fehr verschieden und ſchwanken 

zwiſchen 9000 km und 31), Mil. km. Die Neigung 

der Bahn ‚gegen die Ekliptik beträgt bei den N. deö 

Jupiter 2°, bei den N. des Satum und Mars 

19—28°, beim Neptunmond 35°, die Bahn der bei⸗ 

den Uranusmonde et aſt ſenkrecht a der Elliptik. 

Nebenteifer, joviel wie Waſſerreiſer, |. Alt. 
Klar, f. Sag (grammatiich). 
Rebenichluf, ſ. Hauptitrom. 
NRebenfchinklampe, |. Bogenliht. 

Neben: net |. Dynamomafdinen. 
NRebenfonnen, Lichteriheinung, ſ. Halo. 
Rebenftrafen, |. Sr 
Nebenteller, Zeil ver Kloppelmaſchine (f. d.). 
Rebentöne, ſ. Obertöne. 

Nebentveg, in ver deutſchen Zollverwaltung 
ke Straße, welche dem zoll: und kontrollpflihtigen 

arenverkehr geiegliher Beſtimmung zufolge ver: 
ſchloſſen ift, im Öegenfaß zur Zollftraße, auf wel⸗ 
her er fih frei bewegen darf. 

Nebentwintel, intel, die einen Schentel ge: 
meinfam haben und deren andere Schentel eine 
gerade Linie bilden; fie betragen zufammen 180 

Nebentwort, |. Aoverbium. [Grad. 

Rebenzollamt, |. Zollbehörven. 

‚ Nebe-Bflugftaedt, Auguft, Unterftaatsfelretär 

im preuß. Juftizminifterium, geb. 23. Juli 1828 zu 

Eleve, ftudierte in Heidelberg, Bonn und Berlin 

Rechtswiſſenſchaft, erhielt, nachdem er Staatspro⸗ 

kurator beim Landgericht in Duſſeldorf, dann Ober: 

geriatsrat beim Oberappellationsgericht in Eelle, 

onanmalt beim Obergericht in Hannover geweſen 
war, 1870 einen Ruf in das AYuftizminifterium, um 
an ber Ausarbeitung der Entwürfe zur Deutichen 

Givilprogeß: und Strafprozeßordnung teilzuneh⸗ 

men. 1871 murbe er zum Geb. Yuftizrat und 

vortragenden Rat im Juſtizminiſterium ernannt 
und zugleih dem Reichskanzleramt aggregiert, in 
dem er mit gejeßgeberiichen Arbeiten für Elſaß⸗ 

Lothringen belchälkat war. 1879 wurde er Mini: 

fterialbireftor, war 1888—1900 Unterftaatsfelretär 

im Juftizminifterium und wurde 1887 zum Wirtl. 

Geheimrat ernannt; feit 1884 ift er Mitglied des 

ebi Dahi, Berg, |. Hermon. [Staatsrats. 

Nebiim (hebr.), foviel wie Propheten (f. d.). 

No bis in idem (lat.), |. Rechtskraft. 

Neb:Reb, Gerbmittel, |. Bablach. 

Nebo, im Alten Teitament Name einer Stabt 
und eines Berges im Oftjortanlande. Die Stadt 
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wird zum Gebiete des Stammes Ruben gerechnet, 
jedod von dem moabitifhen König Mefa (f. d.) er: 
obert. Der Berg gehört zu dem ejenjeitigen Ge: 
birge» (Abarim) und ift nah 5 Mof. 34, ı fg. der 
Drt, von dem aus Gott dem Mofes das Land der 
Verheißung zeigte und wo biejer ftarb. Noch heute 
heibt eine Sibe dftlih vom Toten Meere und füb: 
ih von den Mofesquellen Neba, 806 m. 

Nebo, der babyloniihe, in ber Bibel (ef. 46) 
neben Bel genannte Gott der Weisheit, Brophetie, 
und befonder3 der Tafelichreibehunft, wird gemöhn- 
lic ala Sohn des Gottes Merodach genannt. Seine 
Gemahlin — ZTajhmitu, die «Erhdrungs. Auf allen 
längern Tafelunteri&riften aus der Bibliothet Sar- 
danapals wird er als Gott «offener Ohren und wei: 
ten Sinne3» beſonders genannt. Sein Haupttempel 
befand fih zu Borfippa. Im Britiihen Mufeum 
zu London befinden fi eine er von Hymnen 
und Gebeten zu N., auch zwei große Statuen des⸗ 
felben mit einer ihn verherrlichenden Keilinſchrift. 

Nebra, Stadt im Kreis Duerfurt des preuß. 
Reg.-Bez. Merjeburg, an der Unftrut und der Reben» 
linie Naumburg: Artern der Preuß. Staatäbahnen, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgeriht Naumburg), 
bat (1895) 2780, —— * E. darunter 85 Katho⸗ 
liten, Boft, Telegraph, —— ——— 
Sandfteinbrühe, Steinhauerei und Steinhandel. 

Nebraska oder Platte-River, Fluß in Nord: 
amerita, entfpringt in Colorado im Feljengebirge, 
windet jih mit Stromſchnellen durch Wyoming, 
nimmt in Nebrasfa unter dem Namen N. oder 
North: Fort den fühl. DueHarm, den Paduca 
oderSouth: Fort, aufund ——— Inſeln 
und einen Bottom bildend, dem Miſſouri zu, den 
er 25 km ſudlich von Omaha nad) einem Laufe von 
2445 km erreicht. Sein ſchlammiges Waſſer ift fo 
feiht, daß er brei Viertel des Jahres ſelbſt für 
leichte Boote nur mit Schwierigteit fahrbar ift. 

ebradfa, einer der weitlihen der Vereinigten 
Staaten von Amerika, zwiihen 40 und 43° nörbl. 
Br. und 95° 23’ und 104° weitl. 2. von Greenwich, 
begrenzt im N. von Suddakoia, im DO. von Soma 
und Miffouri, im ©. von Kanſas und Colorado, im 
DW. von Colorado und ine ($. Rarte: Ver: 
einigte Staaten von AmerilalL Mittlerer 
Sch, umfaßt 200 740 qkm, zählte 1860: 28841, 
1880: 452402, 1890: 1068910, 1900: 1066300 
(564592 männl., 501 708 weibl) €., d. i. 5 auf 
1 qkm, darunter 177347 im Ausland Geborene 
und 9774 Jarbige. Der Boben, faſt durchweg Prai⸗ 
vieland, wird hauptjählih vom Tertiär gebilvet. 
Die Kreideformation nimmt das öftlichite Viertel 
und bie Rohlenformation die Süboftede ein; hier 
findet fih etwas Kohle, aber nicht in abbautihsbiger 
Menge. Der größte Teil des Staates wird vom N. 
oder Platte-River mit feinen Nebenflüfjen bewäflert, 
der Norden vom Niobrara, der Sudweſten vom Re: 
publican, der Mifjouri bildet die DIES Haupt: 
erwerbszweige find Aderbau und Viehzucht. Der 
Wert der 1900 verkauften Parmprobubte betrug 
124 Mil. Dol., wovon auf lebendes Schlachtvieh 
76, auf Getreide 39, auf Erzeugniffe der Meierei 
und der Geflügelaucht 7 und auf Heu, Obft, Wolle 
u.f.m. 2 Mill. Doll, entfielen. N. produzierte 1899: 
224 Mil. Bufhel Mais, 20 Mil. Bufhel Weizen, 
8 Mill.t Heu, 51 Mill. Bufhel Hafer, je 1 Mill. 
Buſhel Roggen und Gerfte und 13 Mil. Buſhel 
Kartoffeln. Samen beitehen 65000. Sehr bedeu⸗ 
tend ift die Äbſtzucht. Zuderrüben werben in zu: 
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nehmendem Maße angebaut; 1899 wurden 10 Mil. 
Pd. Rübenzuder produziert. Vieh wird für die 
open Schlahthäufer in Omaha, Chicago und 
anſas City gezüchtet (1899: O,s Din. Verve, 0,7 
Mil. Milcpkühe, 1,5 MiU. andere Rinder, 0, Mill 
Schafe und 1,3 Mil. Schweine). Haupteifenbahn: 
fteme din Union: Pacific und die Burlington: 
oute. Die Gefamtlänge der Bahnen betrug (1900) 
9149 km. NR. hat 90 Counties; Hauptftabt ijt Lin⸗ 
coln. Viel größer ift Omaha. Die Legislatur befteht 
aus 33 Senatoren und 100 Repräfentanten, melde 
wie der Gouverneur auf 2 Jahre gewählt werben. 
Nah Waſhington fendet der Staat 6 Repräfen: 
tanten. 1898 beftanden 6676 öffentliche Schulen mit 
9608 Lehrern und 274000 Kindern. Die Staats: 
univerfität ift in Lincoln. — N. bildet einen Teil 
bed 1808 von Frankreich angelauften Gebietes 
Zouifiana (f. d.). Die Befiedelung des Landes be 
gann um 1850, als Territorium wurde es gleid: 
zeitig mit Ranfas nach heftigen Kämpfen 30. Rai 
1854 durch) die Kanſas⸗Nebrasta⸗Vill (f. d.) organi- 
fiert, und zwar umfaßte es bis 1861 auch Teile von 
Dakota und Colorado. In der 1866 entworfenen 
Verfaſſung war die Stlaverei verboten. 1867 wurde 
N. als Staat in die Union aufgenommen, 12. Dit. 
1875 gab es ſich eine neue Verjaffung. — Bol. Har: 
tifon Johnſon, History of N. (Omaha 1880); M. B. 
€. Zrue, History and civil et of N. (Fre 
mont 1892); Pound und Glement3, The phyto- 
gesgraphy, of N. (Bd. 1, Lincoln 1898). 
ebrasta-ßill, ! Kanjas-Nebrasta-Bill 
Nebraska City (Ipr. Bitti), Hauptort des County 
Dioe im norbamerit. Staat Nebrasla, am Miflouri, 
hat (1900) 7380 E.; Getreide: und Viehhandel und 
Nebthot, |. Nephthys. ¶Mahlen. 
Nebnkaduezar (Rebuchadrez ar), bibliſche 
orm des babylon. Nabukudurruſur («der Gott Nebo 
hüße...», noch nicht ſicher gedeutet), Namemehrerer 
abylon. Könige. Der bedeutendſte iſt N. IL (604— 
562 v. Chr.), der Sohn des Nabopolaſſar (f. d.); er 
ſchlug den ägypt. König Necho bei Karchemifc, er- 
oberte Syrien und Baläftina, geitörte 686 Seru: 
Salem und den Salomoniſchen I und führte 
die Juden in bie jog. Babylonishe Gefangenicaft. 
Bon den Kriegszugen R.s find keine keilinſchriftlichen 
Berichte erhalten, deito mehr dagegen von feinen 
Prachtbauten in Babylon, das unter ihm bie gehe 
Blütezeit erlebte. Die zahlreichen, aus diejer Regie: 
rung_ datierten Rontrafttafeln find veröffentlicht 
von eg nihriften von Nabuchobonofor 
(2 Hefte, Xp3. 1889). 
NRebul, bulgar. Stadt, |. Nitopoli. 
Rebularhypothefe, die von Kant aufgeftellte 
Hypotheſe über die een des Sonneniyitems. 
(©. Kani⸗Laplaceſche T orte) Ä n 
Neo Kenn terrent (lat.),«aud Miderwärtig: 
keiten ſchrecken nicht», Devife des Guelfenordend 
.d.) und des Spruchbandes des herzogl.:braunfchw. 


end. 
eeffaizeie .‚fpr.-Beflähr, das «Notwendiger), 
Käftchen oder Tale mit Nähutenfilien u. dgl. 
Necho (auh Neto, Nechao), Rönig von Ugyp⸗ 
ten (609—595 v. Ehr.), aus ber 26. Dynaftie Sobn 
Pſammetichs I., entriß 608 Syrien den Afigrern, 
jahu und tötete dabei den König — Juda 
ei Megiddo und ſetzte deſſen Sohn Jojalim zum 
Nachfolger ein. Indes ward er ſchon 604 von Nebw 
fabnezar von an bei Karchemiſch geihlagen 
und zum Aufgeben Syriens gezwungen. R. verſuchte 
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dur einen Kanal den Nil mit dem Roten Meere zu 
verbinden und fandte zur Erforfhung der afrik. 
Riten phöniz. Schiffer aus. 

Red (ichmed.), ſoviel wie Nir. 

Nedar (lat. Nicarus und Nicerus), bedeutender 
Rebenfluß des Rheins, entipringt 707 mhod 1 km 
jadlich von Schwenningen im württemb. Oberamt 
Rottweil, fließt in engem Thale bis zur Aufnahme 
der Glatt (402 m) nörblid), nimmt, bis zur Mün: 
tung der Fils bei Blodingen (260 m) am Nordweſt⸗ 
fuß der Alb in norböftlicher, dann im ganzen nordl. 
Richtung fließend, von recht3 die Rems und Murr, 
von lint3 die Enz, dann von rechts den Rocher auf, 
tommt unterhalb Gundelsheim auf bad. Gebiet, 
durchbricht von Eberbad (133 m) bis Heibelberg, 
auf welcher Strede von links die Elfenz zufließt, in 
weitl. Richtung in tiefem, teilmeife romantifchem 
Thale den jan Odenwald und fließt dann nordweſt⸗ 
lich bis zu feiner Mündung (88 m) unterhalb Mann: 
heim, nad) 370 km langem Lauf, von der Quelle 164 
km entjernt. Flößbar ift ver N. von Rottweil (548m) 
auf 153 km, ſchiffbar von Sannftatt (215 m) auf 
188 km, auf den unteriten 129 km, von Lauffen 
(161 m) ab, wird Kettenſchleppſchiffahrt betrieben. 
In Heilbronn gingen 1901: 69823 t ab und kamen 
122536 t an; in Mannheim gingen 111179 t ab und 
tamen 233348 t — 102187 t Floßholz an. (S. 
auch Nedarweine. [beim gehörig. 

eckarau, ehemaliges Dorf, feit 1899 zu Dann: 

Nedarbahn, Untere, von Bietigheim nad 

itjeld (40 km, 1848 und 1866 eröffnet), und 
bere, von Blodingen nach Villingen (150 km, 
1859-69 eröffnet), find württemb. Staatöbahnen. 

Neckarbiſchofsheim, Stadt im Amtsbezirk 
Einsheim des bad. Kreiſes Heidelberg, an der Linie 
Nedarel; en der Bad. Staatöbahnen, Ei 
eines Amtögeriht3 epdgercu Mosbah), hat 
[185) 1641, (1900) 1584 €., darunter 113 Katho⸗ 
iten und 109 Ssraeliten, Poſt, Telegraph, Kreis: 
Haushaltungsſchule, tung Frucht⸗ Tabats 
und Hanfbau. Dabei zwei Heine Schloſſer der gräfl. 
helmſiãdiiſchen Grundherrſchaft. 

Redarelz, Dorf in Baden, ſ. Bd. 17. 

Redargartach, Dorf in Württemberg, ſ. 32.17. 

Nedargemäud, Stadtim bad. Kreis und Amts⸗ 
bezirt Heidelberg, am Nedar, der hier die Elſenz 
aufnimmt, unb an den Linien Heivelberg: Würz- 
burg und Debeberg Sale ber Bad. Staats⸗ 
bahnen, hat (1900) 2079 E., darunter 683 Katho⸗ 
liten, Poſt, Aelenrand, Heilanftalt für Nerven: 
trante; Gerberei, Mühlen, Sandfteinbrüche, ei 
fahrt, Obſtbau, Weinhandel SOIRInDr grieh. Weine). 
N. wird als Luftkurort viel beiucht. 

Nedarkreid, Kreis im Königreich Württemberg 
di. Karte: Baden u. f. w.), umfaßt altwürttemb. 
Gebiete, einen Teil der mebiatifierten Grafihaft 
Löwenftein, beutichherrlihe und reichsritterſchaft⸗ 
liche Ortichaften und die ei mwaligen Freien Reichs⸗ 
ſtadte Heilbronn, Eßlingen und Weil und grenzt im 
B. und N. an Baden. Der Kreis, welcher vom 
Nedar mit Fils, Rems, Murr, Enz, Rocher und 
Jagſi durchflofjen wird, ift namentlich in den Fluß⸗ 
tbälern fruchtbar und von mildem Klima, hat be 
deutende Rindviehzuht, Wein: und Obftbau jowie 
in den rauhern Gegenden große Waldungen. Der 
Bodenbenugung nah find 48,7 Proz. Ader und 
Garten, 4,8 Proz. Weinberge, 12 Proz. Wiefen und 
Beiden und 27,6 Broz. Waldungen. Der Kreis hat 
3329,68 qkm und 745669 E. und 897 Gemeinden 





Hauptftabt ift ne, Siß der Kreißregierung 
Ludwigsburg. Der Kreis zerfällt in 17 Oberämter: 









DOberämter 













Badneng - - . . | 283,65 28168 zs1| 14 
Belgheim “n..)| 167,49 37874 897] 146 
Böblingen . 236,64 363% sa 2 
Bradenheim 223,51 21216 | 1689 63 
Sannftatt 106,08 51082 | 6122| 498 
Eslingen 137,66 40785 | 6801| 1% 

eilbronn 189,49 54196 | 9548 | 1014 

:onberg . 286,68 30421 | 1489 —_ 
Yubwigäbun 171,07 50497 | 3582 | 247 
Marbad) . 05 | 1090| — 
Maulbronn 208,56 23369 392 a 


Redarjulm _. . . | 296,04 
Stuttgart, Stadt . | 32, 
Gtuttgart, Amt. „| 203,48 

















Beihingen . . . - 204% 259 1 
Waiblingen . 26486 40| 35 
Weinsberg . . . . 31704 677 | 157 
Redartreiß. . . . |3329,68| 745669 | 657339 | 76595 | 5344 


Neckarſteinach, Stadt im Kreis Heppenheim 
der heſſ. Provinz Startenburg, an der Mündung 
der Steinach in den Nedar, an der Linie Heidelberg: 
Würzburg der Bad. Staat3bahnen, hat (1900) 
1605 E., darunter 329 Ratholiten und 44 Jsraeliten, 
Voft, Telegraph, got. Kirche (1498); Gerberei, Stein: 
brüde, Steinhauerei, Fabrikation kunſtlicher Blu: 
men, Schiffahrt und Ediffbau. N. wird namentlich 
von Heidelberg aus viel beſucht, beſonders auch der 
vier Burgruinen (Vorder⸗, Mittel, urn 
Schaded) wegen, von denen die größte, die Mittel: 
burg, imalten Stilwieverhergeitelltift. N. tam 1802 
von den Biichöfen von Speyer und Worms an Hefien. 

Nedarfulm. 1) Oberamt im mürttemb. Nedar: 
treis, hat 295,98 qkm und (1900) 30508 €. in 
5 Stadt: und 29 Landgemeinden. — 2) Oberamts: 
Rabe im Oberamt N., am Einfluß der Sulm in den 

Redar, an der Linie Bietigheim: Dfterburten der 
Württemb. Staatdbahnen, Sig des Oberamtes und 
eined Amtsgerichts —— — Heilbronn), hat 
eo 3707 E., darunter 938 Evangeliſche und 24 

Braeliten, Boft, Telegraph, 3 Tath., 1 evang. Kirche, 
1 Schloß; FZabrifation von Stridmafdinen, Fahr: 
rädern, Farben und Wachswaren, Schifjöwerfte, 
Keſſelſchmiede, Weinbau. 

rweine die in Württemberg am Nedar, 
beſonders ftromaufmärts bis Ehlingen gezogenen 
Beine, aber aud die Gemächfe der Seitenthäler des 
Nedars, wie des Enz, Rems-, Rocher:, Jagit: und 
Sulmthals ſowie des Zabergaues und der Albtrauf. 
Den Rebſaß bilden Eibling, Sylvaner und Trol- 
linger, aber aud) die edlern Sorten Cläuner, Ries⸗ 
ling, utedel und Traminer, und man erzielt zum 
Teil gute und gewürzhafte rote, weiße und blaßrote 
Ge er:)Weine. Die mit Wein bebaute Zläche des 
tedarkreijes beträgt 12089 ha. Die N. eignen ſich 
zur Fabrilation von Schaummein. 
ecker, Jacques, franz. Staatsmann, geb. 
30. Sept. 1732 zu Genf, mo fein Vater, ein ge: 
borener Brandenburger, Profeſſor des deutſchen 
Staatsrechts war, ging 1750 als Commis nad) 
Paris, wo er als Bankier unter Ehoifeuls Berwal- 
tung ein großed Vermögen erwarb und nach feiner 
Verheiratung 1764 fein Haus zum Eammelpuntt 
der geiftreihen und vornehmen Welt machte. Als 
Mintfterrefivent jeiner Vaterftabt trat er aud der 
Regierung näher, die er fi durch Darlehne ver: 
pflichtete. 1769 gab er ein Werk heraus, in dem er 
15* 
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bei teilweifer Hinneigung zum Freihandel fi als 
Anhänger des Merkantiljpitems zeigte. Diele An⸗ 
ſichten verfolgte er weiter in dem ch «Sur la l&gis- 
lation et le commerce des grains» (Bat. 1775), der 
außerordentliches Aufſehen machte. Im Juni 1776 
wurde N. zum Yinanzrat ernannt und trat im Juni 
1777 mit dem Zitel eines Generalvireltord an bie 
Spige der Finanzen. Der Name eines Generalton: 
trolleurs wurde Ihm als Proteftanten vorenthalten. 
Ohne auf tiefgreifende Veränderungen einzugehen, 
wußte NR. durch Anleihen die Bedürfnifie des amerit. 
Krieges zu beftreiten, bi3 niemand a borgen 
wollte. Indem er dann auf Turgots Reformen 
zurüdtam und auf Sparfamleit drang, brachte er 

fi auf und 


den Hof und alle Brivilegierten gegen 
i rosento 


wurde, als er in dem «Compte rendu, 
au roi» (Par. 1781). der Nation Rehenihaft von 
dem Zuftande der Finanzen ablegte, 12. Mai 1781 
entlajjen. Ex ging 1b Genf zurüd, kaufte fih 
die Herrihaft Goppet und veröffentlichte hier feine 
Schrift «De l’administration des finances» (8 Bde, 
Bar. va) 1787 tehrte er nad) Paris zurüd, wurde 
aber nach kurzem Aufenthalt ausgewiejen. Im Som: 
mer 1788 ig ſich jedod Ludwig XVI. genötigt, N. 
als Generalfontrolleur und Staatäminifter zurüd- 
uberufen. Schon 1779 hatte diefer die Bildung von 

rovinzialftänden bewirkt; jest follte er die leßte 
® jung feines Vorgängers, Lomenie de Brienne, 
bie Berufung der Reichöftände, durchführen. 


Auch einem ftärkern Charakter ald dem nach Volta: | fi N. 


gunft haſchenden N. wäre es ſchwer genden, dem 
nationalen Willen zu mwiderftehen. N. glaubte die 
Bewegung beberrfchen zu können, indem er ihr nach⸗ 
urdh das Dekret vom 27. Dez. 1788 wurde, 

im Gegenjaß zu einem uß der Notablenver: 

Gegenſatz zu einem Beſchluß der Notablı 

fammlung, verfügt, daß der Dritte Stand in der 
doppelten a der obern Stände zu berufen fei. 
Indes beſaß N. nun wieder nicht Mut genug, auch 
die Ba der Beratung und der Abftimmung, in 
leicher Weiſe feftauftellen, und fo wurde er der Ur- 
— des Konflikis, der nach dem Zuſammentritt 
der Reichsſtaͤnde zur Konſtituierung der National: 
verfammlung führte. (S. Frankreich, Geſchichte.) Als 


der Hof 23. Im 1789 den Entſchluß des Dritten | wi 


Standes durd eine konigl. Sikung vernichten und 
die Reichöftände wiederberftellen wollte, weigerte 
fh P., in der Sigung zu erſcheinen. Der König 
geh ihm deshalb 11. Juli feine Entlaffung mit dem 

ebot, ungejäumt über die Grenze zu gehen. Die 
Nachricht von feiner Entlafjung wurde mit ein An: 
trieb zu den Unruhen vom 12., 13. und 14. Juli, 
und der König fah ſich daher genötigt, ihn fojort 
eüdzuberufen. dem aber die Hationalver- 
jomm ung feinen Plan zu einer Anleihe verworfen, 
ingegen den Vorſchlag Mirabeaus zur Bermehrung 
der im April 1790 bereit? dekretierten Affignaten 
angenommen hatte, nahm NR. im Sept. 1790 feine 
Entloflung. og fih nad) Coppet zurüd und 
ftarb daſelbſt 9. on 1804. Außer den angeführten 
Schriften N.E find nod zu erwähnen: «Sur ’admini- 
stration de N., par lui-m&me» (Bar. 1791), «R&- 
flexions prösentees & la nation frangaise» (ebd. 
1792), zur Rechtfertigung des Könias, und «Du 
pouvoir ex6cutif dans les grands Etats» (2 Bbe., 
ebd. 1792; deutich Nürnb. 1793), «De la r&volution 
frangaise» (4 Bbe., Par. 1796 u. d.), «De l’impor- 
tance des opinions religieuses» (Xond. und Par. 
1788), «Dernieres vues de politique et de finances» 
(Genf 1802). Eeine «(Euvres» find gefammelt wor: 
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den (15 Bde., Par. 1820— 21). — Bol. Baron de 
Stael, Notice sur Mr. N. (Par. 1821); Mad. ve 
Staẽl, Vie priveede Mr. N. (ebb. 1804); Nourrifion, 
Trois revolutionnaires: Turgot, N. et Bailly 
= Aufl, ebb. 1886); Hermann, Zur Gefchichte der 

amilie N. (Berl. 1886); Gomel, Les causes finan- 
cieres de la r&volution frangaise; les ministeres 
de Turgot et de N. (Bar. 1892). 

Seine Gemahlin Sufanne war die Tochter des 
Predigers Curchod zu Nyon im Kanton Bern, geb. 
1789 zu Craſſier in Waadt, geit. im Mai 1794 zu 
—— Aus den gelehrten und geiſtreichen Geſeil⸗ 
ſchaſten in ihrem Hauſe gin ‚en hervor die «Melanges 
tires des manuscritg de M® N.» (2 Bbe., Par. 
1798) und die «Nouveaux me&langes» (3 Bbe., ebd. 
1802). Außerdem jchrieb fie «Des inhumations pre- 
eipit&es» (Bar. 1790), «R£flexions sur le divorce» 

Saufanne 1794). Ihrer Che mit N. entftammte 

au von Stadt (f.d.). — Bol. Sainte:Beuve, Mad. 

1. (in den «Causeries du Lundi», IV); d’Hauilon- 
ville, Le salon de Mad. N. (2 Bde., Par. 1882). 

Nooköra Hedw., Laubmoosgattung mit etwa 
20 über die ganze Erde verbreiteten rten, von 
denen mehrere auch in Deutihland vorkommen, 
ziemlich große Moofe mit aufammengedrüdten Sten: 

eln und zweizeilig ſtehenden Blättern; fie wachſen 

Jäufi auf Baumjtämmen. Cine der befannteiten 
Beten Urten ift N. crispa Hedw. (f. Zajel: 
Modſe J, Fig. 6); häufiger noch als dieſe findet 
. complanata Schimp. E 
Necorophörus, j. Zotengräber und Zafel: 
Neorosis, |. Brand. [Räfer, Fig. 1. 


Rectaire, Saint, Babeort, |. Saint Nectaire. 
Neotandra, ein Baum, |. Grünpol . 
Neo! , Bogelfamilie, |. Nettarinien. 


Neend, foriel wie Glühmein (f. d.). 
Nedenäd (Nedenes), Amt im ſüdl. Norwegen 
. Karte: Shweden und Norwegen), ftredt 
ch teilförmig von der Küfte zwiſchen Bratsberg im 
., Lifter-Mandal und Stavanger im MW. und zählt 
auf 9348 qkm (1900) 79605 ©. N. ift überall ge: 
birgig, aber nur in den nörbl. Teilen erreichen die 
Berge 1300 m. Hauptnahrungsquelle ift die Wal: 
8 t und der Betrieb der Sägewerke im S. und 
an der Kaſte bie Schiffahrt. Die Länge der öflent: 
lichen Wege beträgt 948 km. Das Amt zerfällt in die 
Vogteien N. und Saeterödalen. Stäbte find: Aren⸗ 
dal, Grimftab, Öfterriför, Toedeftrand und Lillefand. 
Nederland, Stoomvaart Maatschappij, |. bad 
Beiblatt: Internationale Reedereien (33), 


zum Artitel Flaggen nebſt Tafel. 
Nederlandsch-Amerikaansche Stoom- 
vaart-Maatschappij, Niederlänpiih: 
Ameritanifde Semp fahrts-Geſell⸗ 
jnat: Holland: Amerifaskinie, |. das Bei: 
latt: Internationale Reedereien (24), zum 
Artikel Flaggen nebit Tafel. x 
Nederlandsche Bank, |. Nieberländiide 
Rederpfiel, Arm des Led, |. Yſel. [Bant, 
Nedouncadon, Ort in Rarital (f. d.). 
Nedfchd, auch ee oder Redjed (Hochebene), 
Hochland im mittlern Arabien (f. d. und die Poli: 
tifhe Überfihtstarte von Afrika, beimärtilel 
Afrika) mit dem Reich der Wahhäbiten (f. d.), wird 
von den Höhen des Dichebel Tueit (bis 1000 m) 
durchzogen, grenzt im S. an die Sanbwülte Dehna, 
und Arme diefer Müfte trennen e8 im D. von 
dem Küftenlande El:Hafa, im NW. vom Dicebel 
Schemmer und der Provinz El⸗Kaſim. Ein Laby: 








Ve 
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tinth von Thälern und Waflerläufen, von denen 
aber die meiften nur in der Regenzeit beriagt durch⸗ 
ſchneidet die Berge und felſigen Hochebenen. Die 
Höben find mit Gras bededt. Die Thaler haben 
fruchtbaren Boden, und dort wohnt auch die ans 
fäige Bendlferung. Regen fällt im Norden vom 
November bis Februar, während den Sommer hin- 
durch der Paſſatwind trodnes und heiteres Wetter 
hervorruft. Das Klima ift gefund. — Bol. ‚Balgrave, 
Narrative of a year’s journey through Central and 
Eastern Arabia (2 Bbe., Lond. 1865 u. d.). 

R. ift auch der Name des fünlichiten der vier San- 
dichal3 des türk.afiat. Wilajet3 Basra, etwa ents 
prechend der arab. Landidaft El-Haſa (im N. big 
jüdlih von Korein el-Koweyt), mit 80600 qkm 

—ãe—— Mit. Stab f. Meſchhed Al 

e aſiat.⸗ adt, |. ed Ali. 

Reef, Rieter, der Ültere, — ——— 
maler, geb. um 1580 zu Antwerpen, geſt. vor 1661, 
bat fi durch feine Innenanfichten von Kirchen, wie 
der oft von ihm behandelten Rathebrale von Ants 
werpen, einen Namen ertvorben; das Innere ftellte 
er meiſt von Litern oder Fadeln beleuchtet dar. 
Die Klarheit der Darftellung und das Helldunkel 
darin find meifterhaft; dagegen macht fi) eine ges 
wifle Härte und der Mangel an Perfpeltive bemerts 
bar. Seine fpätern Bilder find heller im Kolorit 
und gelten al3 noch vorzügliher. Daß Fr. Franden, 
Brueghel, van Thulven und Tenierd die Figuren 
in ferne Bilder malten, hat deren nur erhöht. 
Bilder von ihm find in den Mufeen zu Mabrid, 
Tresden, Münden. — Sein Sohn Pieter N. der 
Jüngere (geb. 1620, geſt. nad) 1675) war des jüngern 
Eteenwijt Schüler und malte im gleihen Genre. 

Re e Hammer, |. Wagnericher Hammer. 

Neefiches Rad, |. Blitzrad. 

Neer, Aert van der, holländ. Landſchaftsmaler, 
geb. 1603 zu Amfterdam, geft. daſelbſt 9. Nov. 1677, 
verftand namentlih das Wafler in nächtlichen 
Schatten und zwiihen flahen Ufern eingeſchloſſen 
oder durch Mondlicht beleuchtet in unübertroffener 
Beije darzuftellen. Ebenſo naturgetreu führte er 
Binterlandfhaften und Feuersbrünfte aus. 

Sein Eohn Eglon Hendrik van der N., geb. 
1643 zu Amfterdam, lernte bei $. Banloo und malte 
beſonders hiftor, Bilder und Landſchaften, außer 
dem auch Geſellſchaftsſtucke, welche, in der Art des 
€. Vetſcher gedacht, techniſch meifterhaft, aber falt 
im Tone gehalten find. Er lebte in Paris, fpäter 
in Rotterdam und dann am ugpiag hehe zu Duſſel⸗ 
dorf, wo er 3. Mai 1708 ftarb. war Hofmaler 
des Königs von Spanien. 

Reere, Nebenfluß der Maas, f. Niers. 

Reerfen, Dorf im Rheinland, |. Bd. 17: 

twinden, Ort in ber belg. Provinz Lüttich, 
an der Linie Brüfjel-Landen der Staatsbahnen, hat 
(1900) 599 E. und ift dentwürbig durch Lurems 
bourgs (f. d.) Sieg über die Engländer und Nieder: 
länder unter Wilhelm IIL. 29. Juli 1693 und duch 
den Sieg des Prinzen Joſias von Coburg über den 
franz. General Dumouriez (. d.) 18. Märg 1793, 

Nees, N. v. E. over N. ab Es., hinter lat. 
Pilanzgnnamen Abkürzung für Ehriftian Gotts 
fried Nees von Ejenbed. 

Need von Efenbed, Chriftian Gottfried, Bo: 
tanifer und Naturphilofoph, geb. 14. Febr. 1776 
auf dem Reichenberg im Odenwalde, ftubierte zu 
yena Medizin, wirkte längere Zeit als praltifcher 

rzt und wurde 1818 Brofenor der Botanik zu Er: 
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langen, 1819 in Bonn, 1831 in Breslau. 1848 
wandte er ſich nach Berlin, ward aber hier im Jan. 
1849 ausgewieſen, fpäter, 29. Jan. 1851, wegen 
kan Beteiligung an der Arbeiterverbrüberung als 
or der Breglauer Univerfität fufpendiert und 
13. März 1852 feines Amtes entjegt. N. blieb in 
Bredlau, wo er 16. März 1858 ftarb. Seine wid: 
tigften Schriften find: «Bryologia Germanica» 
(2Bbe., Nütnb.1823—31), «Systema Laurinarum» 
(Berl.1836), «Handbuch ver Botanits (2 Bde.,Nürnb. 
1820—21), «Agrostologia Brasiliensis » (Stuttg. 
1829), «Genera et species Asterearum» (Nürnb. 
1832). Die Herausgabe eines — Lehrbuches 
der allgemeinen Naturgeſchichte hat er mit der «All: 
gemeinen Formenlehre der Natur» (Bresl. 1852) be 
jonnen. Als origineller Philoſoph und Denter zeigt 
re N. in feinem «Syitem der ſpekulativen ki: 
jophie», von dem nur ber erfte Band, die Natur: 
philoſophie, erfchienen ift (Blog. 1841). 

Need von Eſenbeck, Theodor Friedrich Lud⸗ 
wig, Bruder des vorigen, Botaniker, geb. 26. Juli 
1787, geft. 12. Dez. 1837 zu Hyeres, war Pros 
Igflor und Inſpeltor des Botanischen Gartens zu 

ionn und hat mehrere bedeutende Werte veröffent: 
licht, fo: «Genera plantarum florae germanicae» 
(81 Hefte, Bonn 1833—60), ein Kupferwert, das 
nad een Tode erſt von Spenner, dann von Put⸗ 
terlid, Endlicher u. a. fortgefegt wurde, und feine 
gortiebung der «Plantae officinales» von Weihe, 

olter und Junke (Düffelv. 1821—33). 

Nefas (lat.), Unrecht (f. Fas). [Fasti. 

Nofasti dies (lat.), Unglüdätage, f. Dies und 

Neff, Baul, Verlagd:, Sortiments: und Roms 
miſſionsbuchhandlung in Stuttgart, gegründet 1829 
von Paul Neff (geb. 1. Dez. 1804 in Mannheim, 

eft. 3. Dit. 1855), dann im Beſitz von deſſen Neffen 
Faul Neff (geb. 16. Dft. 1840 in Wildbad, geft. 
1. Juni 1892) und zulegt von bes leptern Witwe, 
Eleonore Neff. 1895 behielt dieſe das Kommif- 
fonsoeigant, verfaufte aber dag Sortiment und den 
erlag; legterer ging an Karl Büchle und Ern 
Morig und 1899 an eine Kommanditgeſellſchaft 
Firma «Paul Neff Verlag») über, deren perfönlic) 
aftender Geſellſchafter Karl Buchle iſt. Der Ver: 
umfaßte a Reife: und Sprachbucher, 
wozu kamen: Schulbücher, wie Borels «Gram- 
mäire frangaise» (20. Aufl.), Lehrbücher des Eng- 
lichen von 3. Bube u. a., und fpäter illuftrierte 
lerle, wie «Die Klaſſiker der Malerei», die «Bol: 
dene Bibel», die «Nembrandt-Galerier, Weiſſers 
« Bilderatlad zur Weltgeihichte», die Kunſtdenk⸗ 
mäler von Württemberg und Hohenzollern u. a. 
Mit Baul Verlag wurde 1895 auch der (kunft- 
wiſſenſchaftliche Verlag) der Firma Ebner & Seu: 
bert (gegründet 1839, 1883 von Neff erivorben) in 
Stuttgart verfhmolzen. Namhafte Autoren beiver 
iemen find: Morig von Schwind, Krell, Wurz: 
ach, Engelmann, Lübte, Lügom, Schröer, en, 
Schnaafe, Kugler, Harleß, Weiß, Roth, Ourlitt, 
Jannide, Burdhardt, Friiſch. 
gil, ieralge Wachs, $ Doferit. 
nfte in Arabien, ſ. Dehna. i 

Negapattän, engl. verderbt aus Nagais 
pattan(am), Handel3» und Hafenftabt in dem 
Diftritt Tandihur der brit.⸗ ind. Präfidenticaft 
Madras, am Meerbufen von Bengalen, an einer ber 
Mündungen des Fluſſes Kaweri auf einem offenen, 
a Küftenftriche gelegen, Endpuntt der Indi⸗ 
hen Sudbahn, hat (1901) 56455 E. Die Einmohner 
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betreiben Handel und Küftenshiffahrt, namentlich 
nad Geylon, Birma und den Strait3 Settlement3, 
Eeiden: und Baummollinduftrie. N. gehörte 1660 
—1781 den Holländern. 

Negation (lat.), Verneinung; bei Kant als Kate: 
gorie der Realıtät gegenüber ftehend. ; 

Negatis (lat.), verneinend; Gegenfas: Poſitiv 
(f. d.). — Über das N. (negatives Bild) in der Pho⸗ 
tograpbie |. d. 

egativdruck, ein Verfahren, Drude herzu⸗ 

ellen, bei denen Schrift oder Beihnung in der 

arbe des Papiers, die umgebende Flache aber in 
dem Tone der angewendeten Drudfarbe eriheint. 
Nach einem von dem franz. Litbographen Knecht an- 
gegebenen Berjahren präpariert man einen gut zuge: 
richteten und polierten Stein mit einem Gallapfel: 
abjud, den man einige Minuten auf den Stein 
einwirken läßt, dann zeichnet oder jchreibt man 
auf_benfelben mit einer Miihung von Gummi- 
maller und Rienruß. ft die Zeichnung volllommen 
troden, fo walzt man den Stein mit einer leichten 
Drudfarbe vollftändig ein. Iſt der Stein voll: 
tommen eingewalzt, jo fprigt man ein wenig Wafjer 
auf ihn und talzt wieder mehrmals darüber, wobei 
die Walze die ganze Gummizeihnung vollitändig 
abhebt und weiß erſcheinen läßt. Dann überzieht 
man den Stein nochmals mit dem Atzwaſſer und 
kann mit dem Drud beginnen, bei welhem dann 
die Zeichnung “- weiß auf ſchwarzem Grunde 
febt. Um Zint für den Aupograpkichen N. zu ägen, 
ann man in gleicher Weife verfahren; von vor: 
bandenen Schriften und Zeichnungen fann man 
aud in befannter Weile einen Umdrud auf Zint 
madhen und dann die Platte mit einer dünnen 
Schelladlöfung überziehen, die wohl auf den freien 
Stellen des Zintes, nicht aber auf der feitigen 
Scrift haftet. Mit Terpentinöl, das wieder nicht 
ur auf den — der Platte wirkt, 
laßt ſich dann leicht die fette ft und Zeichnun⸗ 
entfernen, fo daß an as, Stellen das freie Zin 
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liegt und ſich tief ägen läßt, um beim Abbrud dann 
weiß zu eriheinen. ip übt ſich aud) ein auf eine 

intplatte photographifch erzeugtes Asphaltbild um- 
ehren und in eine negative Drudplatte umwandeln. 

Unter N. verfteht man ferner ein Verfahren, nad) 
welhem von einem photogr. Negativ direit ge 
drudt werden kann. (©. Li trug} 

Negative Höhe, in der Aftronomie, |. De 
preffion. Km Culpa. 

Regativeß Vertragdintereffe, |. Intereſſe 

Negatoria, der Anſpruch auf Herftellung des 
dem Inhalt des Kigentums entiprehenden Zuftan- 
bes, wenn bie Verlegung in etwas Minderm als 
der Befigentziehung, in der Störung des freien Ge: 
nufje des Eigentums befteht, 3. B. auf Einziehung 
von Projektionen, Abfhaffung von hinübermwirken: 
den Anlagen, Abertennung eines von dem Beklagten 
in Anfprud genommenen dinglihen Rechts. Ne⸗ 

atorientlage (Actio negatoria), Eigentums: 
‚sibeitäflage, Eigentumstlage. 

Negda, auch igihalgen oder Nejdalzen 
enannt, tungufifcher Vollsſiamm am Amgun (lin 
fer Nebenflug de3 untern Amur). 

Neger (vom lat. niger, ſchwarz), Nigritier, 
Athiopier(j.d.),einheitlihe Menſchenraſſe im afrit. 
Kontinent füdlid von der Sahara bis zum Kapland 
(f. Karte: Die Verbreitung der Meniden: 
safjen u. f. w. beim Artikel Menſchenraſſen). Die 
duntelfarbigen Hafien anderer äquatorialer Gebiete 
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ſcheinen nach den Ergebniflen der neuern anthro⸗ 
olog. Forihung nicht näher mit ihr verwandt zu 
Ein, obwohl die DBegeichnungen Auftralneger und 
egrito das vermuten laſſen fönnten; dagegen find 
N. al3 Sklaven in fremde Öebiete eingeführt worden, 
fo nad Nordafrika und namentlich Nord: und Sud⸗ 
amerila, wo fie einen wichtigen Teil der Bevölkerung 
bilven. Altere Anthropologen haben verſucht, den 
Begriff N. fehr einzufchränten und ibn_nur auf die 
dunfelfarbigen Völfer des Sudans und Oberguineas 
anzuwenden, indes ift man von diefer Willtürlichteit 
meift wieder abgelommen. Nur die Hottentotten 
(1. d.) und Zmergvölter (f. d.) pflegt man jet ent- 
Idieben von den N. zu trennen. Die N. haben fi 
eſonders im Sudan vielfad mit Hamiten un felbft 
Semiten gemilcht, im Innern des Kontinents auch 
mit den Zwerguölfern, auf Madagasfar mit Malaien, 
Sprachlich bilven die N., die füdlic etwa vom 5.° 
nördl. Br. wohnen, eine einheitlihe Gruppe, deren 
wm man al3 Bantufprahen zufammenfaßt. 
ine andere Gruppe find die Bewohner des obern 
Nilthals (Niloten), eine britte menig einheitliche 
die N. des mittlern und weftl. Sudans bis zur Küfte 
von Guinea hin. Die harakteriftiihen körperlichen 
Mertmale der eigentlihen N. find: Langköpfigteit, 
Prognathismus, weit auseinander ftehende Zuge: 
böblen, infolgedeſſen geringe Entwidlung oder Flach⸗ 
legung des Nafenbeins; breite, abgeftumpfte Nafen, 
wulftige Lippen, geringer Bartwuͤchs, magere Er: 
tremitäten; Dunkelheit der Hautfarbe, vom tiefften 
Schwarz fidy abftufend bis zum Graubraun, Scho: 
toladebraun und rötlihem Braun, wolliger Haar: 
wuchs. Die Kultur der N. ift troß der Abge⸗ 
hlofjenbeit ihres Wohngebieted ftart von außen 
eeintlußt, fo daß es ſchwer I ihre urfprünglichen 
Elemente feiquftellen. Die Hauptmafje befhäftigt 
fi mit dem Anbau von Feldfruchten, deren einige 
(Mais, Maniof) feit ihrer Einführung aus Amerila 
ſich bereit8 durch den ganzen Erdteil verbreitet haben; 
meift find es die Weiber und Sklaven, die den Boden 
mit der Hade bearbeiten und die Ernte einbringen 
müfjen. Hirtenvölfer find beſonders die Kaffern und 
Betichuanen, die Herero und einige Völler am obern 
Ni. Die Gewerbe find im eigentlichen Negergebiet 
ſchwach entwidelt, nur die Schmiedekunſt wird meift 
handwerlsmaäßig betrieben; vielfadh widmen fi 
janze Orte oder Stämme vorwiegend einer be: 
immten Thätigteit, 3. B. dem diſchfang, der Salz: 
madherei, vem Schmiedegemerbe, der — Flecht⸗ 
kunſt over Holzarbeit. Dieſe Arbeitsteilung führt 
dann zu einem lebhaften Handelsverkehr. In ſeinen 
KRunfterzeugnifien wie in feiner Religion zeigt der 
N. ein geringes Maß von Phantafie und ſchöpferi⸗ 
her Kraft; geiftig raſch entwidelt, bleibt er doch 
b hinter den Angehörigen der europ. Kulturvöl⸗ 

er zurüd und neigt, wie er in Amerila, beſonders 
auf Haiti, bewiefen, durchaus nicht zu felbftändiger 
Kulturarbeit. Dafür entfhäpigt ihn eine gefunde 
Zähigkeit; er ftirbt nicht bei der Berührung mit der 
böhern Rultur aus, wie andere Naturoölter, fondern 
findet ſich in irgend einer Weife mit ihr ab. Wo er 
allmählid) emporgehoben und durh Miihung mit 
andern Völtern gewiflermaßen verebelt wird, lann 
ex recht Gutes leiften, wie das die Bewohner der 
Sudanftaaten beweisen. — Das Wort Mohr (von 
Maurus, Mauretanier) wird falſchlich zur Bezeich⸗ 
nung der ſchwarzen Rafje gebraucht; der «Mohr von 
Venedig» ift fein N., fondern ein Maure. Bol. 





auch den Artikel Afrika (Bevölkerung und Kultur: 
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zuftand) nebſt der Vol kerkarte von Afrika und 
den Zafeln: Airilanifhe Volkertypen und 
Afritanifhe Kultur I und IL — gl. Wais, 
Die Negervölter und ihre Verwandten (%p3. 1860); 
5. Müller, Allgemeine Ethnographie (Wien 1873; 
2. Aufl. 1879); derſ. Grundriß der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, Bd.1(ebb.1877) ; Peſchel, Vollerkunde (7.Aufl., 
unveränderter Abdrud des Ürtertes, Lpz. 1897); 
R. Hartmann, Die Nigritier (1.1, Berl. 1876); derj., 
Die Völker Afrikas (Lpz. 1879); Lepfius, Nubiſche 
Grammatik (Berl.1880); Rapel, Vollerkunde, Bv.1 
(2. Aufl., 293. 1894); Rante, Der Menih, Br. 2 
(2. Aufl, ebd. 1894); $ournier, La raza negra es 
la mäs antigua de las razas humanas (Balladolid 
1%1); Thomas, The american a Neuyort 
1901); fowie die neueſten Reifewerle von Stuhl: 
mann, Baumann u. a. 

Neger, weiße, |. Albinos. 

Regerhandel, }. Stlaverei. 

Negerkaffee, |. Mogdadkaffee. 

Regerkorn, Mohrenhirſe, [.Sorghumund Tafel: 
Gramineen II, ig. 3. 

er, Bang, f. Xylopia. 

Regerrum, ein Branntivein, |. Rum. 

Regieren (lat.), verneinen. 

Reglektion (lat.), Vernadhläffigung ; Neglet: 
tengelder, Strafgelver wegen Verſaumniſſe. 

Reglige (f. ipr. he), bequeme Morgen⸗ 
fleivung. Regligence (fpr. -Ihängk), Nachlaſſig⸗ 
teit; negligieren, vernadläffigen. 

Negociable Papiere, Handelspapiere (f. d.). 

Negociatent, |. Negotium. 

Negoi, rumän. Neagoiu, höchſter Berg Ru: 
mänien3 (2536 m), in den Transſylvaniſchen Alpen, 
an der Grenze Siebenbürgens. ſſ. Negotium. 

Negstiant, Negotiation, Negotiieren, 

Negdtin, gen des ferb. Kreiſes Kraina, 
7 km von ber Donau, nahe der bulgar. Grenze, in 
iumpfiger Niederung, bat (1901) 6521 E. ein Bro- 
nymnajium und Weinbau. Es ift Stapelplag für 
ten Ausfuhrhandel des dftl. Teils von Serbien. 
Babhnverbindung mit Niſch und Kladovo ift im Bau. 

N en „Geſchaft; Negotiorum gestio, 
Geichäftzführung (f. d.); negotiieren, den Ab- 
ihluß eines Geſchafis vermitteln, Geichäfte, nament- 
ih Geldgeihäjte machen, beforgen; Negotiant, 
Geihäftsmann; Negociateur (frz., fpr.-Blatöhr), 
Unterhändfer, Vermittler; Negotiation, Unter: 

Negra, ben, Hafen, |. Albuñol. handlung. 

Negreili, Alois Ritter von, dfterr. Ingenieur, 
Urheber der Pläne des Sueskanals (f. d.). 

tti, Schafrafie, |. Merinos und Tafel: 
Schafraſſen I, Sig. 5, beim Artitel Schaf. 
. Negri, Ava, ital. Dichterin, geb. 3. Febt, 1870 
in Lodi in Oberitalien, war erft Lehrerin in Motta: 
Visconti am Ticino und ift gegenmärtig Lehrerin 
der Litteratur an der Scuola Normale Gaetana 
Agnesi in Mailand. Seit März 1896 ift fie mit 
dem Fabrilanten Garlanda vermählt. Ihre erite 
Gedichtſammlung «Fatalitär (Mail. 1892; deutſch 
von Hedwig Jahn u.d. T. «Schidjalo, Berl. 1894; 
5. Aufl. 1900) lenkte die allgemeine Aufmerkfamteit 
auf jie. Ihre Verfe, von zündender Gewalt, geben 
Kunde von dem Kampf einer edlen Natur mit dem 
“Irud focialen Elends, von tiefem Mitgefühl mit 
allem Leid der Enterbten und von der Kraft des 
Glaubens an ideale Güter. 1895 erfchien eine zweite 
Igrifhe Sammlung: «Tempeste» (Mailand; deutſch 
u.d. T. «Stürmer, Berl. 1896: 2. Aufl. 1897). 
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Negri, Chriſtoforo, ital. Vollswirt, geb. 18. Juni 
1809 zu Mailand, ftubierte zu Pavia, Graz, Prag, 
Lemberg und Wien die Rechte, war 1843—48 
afent er Profeflor der Staatswiſſenſchaften zu 

adua, begab fich 1848 infolge feiner Teilnahme an 
der Revolution nad Piemont, wurde Präfident der 
Univerfität Turin und fpäter in das Minifterium 
der auswartigen Angelegenheiten berufen. Er ges 
ftaltete das KRonfularweien um und fuchte durch 
eine Reihe von Schriften bie polit. und Tommerzielle 
Thätigkeit Italiens Nach liberfiedelung 
der ital. Regierung n. lorenz gründete er dort 
die ten (de eographiſche Geſellſchaft, deren 
Praſident er fünf Jahre war. Nachdem er fein Haupt⸗ 
wert «La storia politica dell’ antichitä parago- 
nata alla moderna» (eneb. 1866) verdfentliht 
hatte, trat er in den Ruheſtand und ftarb 18. Febr. 
1896 in Florenz. Bon feinen übrigen Schriften find 
zu erwähnen: «I passati viaggi antartici e l’ideata 
spedizione italiana» (Genua 1880), «Le memorie 
di Giorgio Pallavicino» (Tur. 1882). 

Negri, Giuditta, Sängerin, |. Paſta. 

mare ge; negrit), ancois Dscar be, franz. 

. Bdo. 1 


— a tion), { te: 
egrillo® (ipan., ſpr. grilljos), ſ. er⸗ 
Icze Sembilau, — — auf —X 


(f. d. und Straits — 

Megrito, die auf niedriger Kulturſtufe ſtehenden 
Ureinwohner der Philippinen, die durch malaiiſche 
Einwanderungen aus ihren urfprünglihen Wohn- 
figen, ben Ebenen, in die Berge a jegt in 
größerer Anzahl an der Nordoftlüfte von Luzon und 
in jehr Heinen Gruppen aud ſonſt auf Luzon und 
feit allen andern Inſeln der Philippinen wohnen. 

er Name N. (Negerchen) wurde ihnen von den 
Spaniern wegen ihres kleinen Korperbaues gegeben, 
fie felbft nennen ſich Aita oder Eta. (©. Zafel: 
Afiatifhe Volkertypen, Fig. 20, beim Artikel 
Aſien) — gl. A. Schadenberg, Über die N. der 
Philippinen (in der Setion fü Ethnologie», 
Berl. 1880); F. Blumentritt, uch einer Ethno⸗ 
grapbie der Philippinen (Ergängungsbeit Nr. 67 
zu «Betermanns Mitteilungen», Gotha 1882); A. B. 
Meyer, The distribution of the Negritos in the 
Philippine Islands and elsewhere (Dresd. 1899). 

Negro (engl., ſpr. nibgro), ſoviel wie Neger. 

Regroponte, ital. Name für Eubda (I. d.). 

Regros oder Buglas, eine der Philippinen: 
infeln tm N. von Mindanao (f. Karte: Malaitfcher 
Arcipel), mit 12098 qkm und 242400 €. Wahr: 
ee befteht N. aus tertiären Ablagerungen und 

ullanen. Bon diefen neh der Canlaon oder Ma⸗ 
laipina mit 2497 m Höhe im N., der Bacon im ©. 
betannt. Eine Gebirgätette verbindet beide. Die 
Einwohner find Bifaya; im Süden figen Garolano. 

Regros, ſpaniſche polit. Bartei, |. Blancos. 

Negenzzi, Ronitantin, ruman. Dichter und 
Schriftiteller, geb. 1808 zu Jaſſy, ftudierte in feiner 
Vaterſtadt und in Befjarabien, gab dann in Jafiy 
mit Cogalniceanu (f.d.) und Alecfandri (f.d.) 1840 
die «Dacia literara» heraus, war 1861 Minifter 
unter Fürft Cufa und ftarb 1868. Unter feinen 
Schriften, die fein Sohn 1872 in 2 Bänden heraus: 
gab, find namentlich die epiihen Dichtungen aus 
der vaterländifhen Geſchichte «Aprodul Purice» 
und «Lapusneanu» ſowie Überjegungen aus Victor 
Hugo, und Antiochus Rantemir hervorzuheben. 

ein Eohn Jakob N., geb. im Yan. 1843 zu 
Jaſſy, ftubierte in Berlin, wurde Profeſſor des Hans 
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delsrechts an der Univerfität Jaſſy und 1885 in | weimar. Aufgaben, die er 1847 abſchloß. Daneben 


Vulareſt. N. ift ſeit 1880 Mitglied der rumän. Aka⸗ 
demie und giebt 5 1867 die Revue «Convorbiri 

literare» heraus, für die er zahlreiche poet. und pro: 
aiſche Beiträge geliefert bat, die fih dur natürs 
ihen Stil und Humor auszeichnen. 

Negundo, Ahornart, |. Ahorn. 

Negus («Teil:Könign), Titel des Herrſchers von 
Abeſſinien (Äthiopien); Negüfa:Nagaft oder Ne⸗ 
gus⸗Ne 3 eſt i («König der Könige»), Oberlönig. 

Negus, nad dem engl. Oberjt Negus (fpr. nihadß) 
benanntes Getränt, |. Glühmein. a 

Negäfa:Nagaft, |. Negus und Athiopien 

Negufch, foviel wie Njegos (j. d. und Mon⸗ 
tenegro). 

Nehalennia, altgerman. Göttin, wahrſcheinlich 
eine Göttin der Fruchtbarkeit. 

Neheim, Stadt im preuß. Reg.-Bez. und Kreis 
Arnsberg, an der Linie Schwerte-Arnsberg (Station 
N.:Hüften) der Preuß. Staat3bahnen, mit Klein: 
bahnen nad Sundern (14 km) und Soeft (25 km), 
Siß eines Amtsgericht? (Landgericht Arnsberg), hat 
(1900) 9118 E. darunter 1040 Evangelifche und 76 

Braeliten, oft erſter Klaſſe, Telegraph, Waſſer⸗ 
eitung; Fabriken von Lampen, Melalldrucwaren 
und hem. Holpräparaten. 

Nehemia (bebr. Nechömja, «Gotteätroft»), der 
jüb. Mundſchenk des Königs Artarerred Langhand 
von Berfien, wurde 445 v. Chr. auf feine Bitte ald 
perſ. Statthalter nach Serufalem geſchictt. Er ließ 
die Mauern und Thore Jeruſalems wieder aufs 
bauen und ermöglichte fo die Ausſchließung der zu 
der Gemeinde der Deportierten nicht gehörenden 
umwohnenden Bevölkerung und die Verpflihtung 


der Gemeinde auf dad Geſetzbuch Esras. Das nad | in 


ihm benannte Buch des altteftamentlichen Kanons 
beruht teilweiſe auf des N. eigenen Aufzeichnungen. 


In der gegenwärtigen Geſtalt rührt es aber, wie | | 
8 


auch da3 Bud Esra, von dem Verfafjer ver Bücher 
der Chronik her. Das Bud) Esra ift direkte Fort: 
us des Buches der Chronik, das Buch N. Fort⸗ 
ehung des Buches Esra. Hieraus erflärt ed ſich, 
daß die Bücher Edra und N. in der griech. Bibel: 
überlieferung aud als ein Buch Esra vortommen 
und das Buch N. dort auch als zweites Bud; Esra 
überliefert wird. (S. Csra) 

Neher, Bernhard von, Hiftorienmaler, geb. 
16. Jan. 1806 zu Biberad, bildete fih in Stutt- 
un und Münden unter Cornelius aus. Einige 

[bilder (darunter die Shlaht von Döffingen) ver- 
anlakten den König von Mürttemberg, ihm ein 
Neifeftipendium au gewähren, fo daß er fich vier 
Sabre in Rom aufhalten konnte, wo feine Ermedung 
des Sünglings von Rain (1831; Mufeum in Stutt- 

art) entitand. Nach feiner Nüdtehr nah München 
— N. 1834 die äußere Seite des Iſarthors 
über dem Haupteingange mit dem Cinzuge des 
Raifers Ludwig des Bayern, über den beiden Seiten- 
eingängen mit den Geftalten der Heiligen Jungfrau 
und des heil. Benno. 1836 wurde er nad) Weimar 
berufen, um an der Ausftattung der zwei Goethe 
und Schiller gewidmeten Räume im großherzogl. 
Schloſſe (34 Darftellungen nad Schiller, 28 nad 
Goethe) teilzunehmen. N. widmete fich diefen Ar: 
beiten größtenteil3 im Sommer, während er fonft 
an der Maleratademie in Leipzig wirkte, an melde 
er jeit 1841 als Direktor berufen war. Auch als er 
1846 al3 Brofefjor an die Kunſtſchule nad) Stuttgart 
ging, arbeitete er von dort aus an der Vollendung der 





malte er eine Kreuzigung (1850; kath. Pfarrlirche in 
Ravensburg), eine Kreuzabnahme Chrifti (1855; 
Stuttgarter Galerie), den Frühling (1858; königl. 
Schloß in Stuttgart), Noah Dantopfer (1861), den 
Göttlihen Kinderfreund (1863) und Abrahams Für: 
bitte für Sodom (1872). Auch fertigte er die Kar⸗ 
tons für die von Scherer auögeführten Glasgemalde 
des Chors der Stiftslirche und in der Johannes: 
fiche in Stuttgart. Seit 1852 wirkte N. als Vor: 
fand der Runfkhule, deren Direktor er von 1867 

18 1879 war. N. ftarb 17. Yan. 1886 in Stuttgart. 

Neher, Michael, Architetturmaler, Bruder des 
vorigen, geb. 31. März 1798 zu Münden, befuhte 
feit 1813 die Münchener Akademie, wurde fpäter 
Schüler von Matth. log und aus Quaglio und 
lebte 1823— 26 in Rom. Nah Münden zurüd: 
gelehrt, malte er Genrefcenen und Koſtimiſtüde, 
meift aber Landſchaften und Arditefturen. Bon 
einen Gemälden befist die Neue Pinakothek in 

ündhen 12, darunter: Dom zu Magdeburg, Mar: 
tinzfirhe in Braunſchweia, Veitskirche auf dem 
Hradſchin in Brag, Kiofterfiche II Bebenbaufen; 
das Muſeum ın inne: Marktplag von Dlevano 
2 Kloſterhof zu Kaufbeuren (1852). In Hohen: 
chwangaumalie er die Bilder im Saal des Schwanen⸗ 
ritters nach Rubens' und die im Heldenſaal nach 
Schwinds Entwürfen. N. ftarb 4. Dez. 1876 in 
Münden. [Slasgießerei (f. d.). 

Nehon (ſpr. neuh), Louis Lucas de, Erfinder der 

Nehring, Alfred, Zoolog und Paläontolog, 
eb 29. Jan. 1845 zu Gandersheim (Braunschweig), 
itudierte zu Göttingen und Halle Philologie und 
Naturwiſſenſchaften mar feit 1867 — 
in Weſel a. Rh. feit 1871 zu Wolfenbüttel und 
wurde 1881 als Profeflor an bie königl. Landwirt: 
ſchaftliche Hochſchule in Berlin berufen. Außer Auf: 
jägen über Wirbeltierrefte aus dem Diluvium und 
über Haustiere veröffentlihte er: «Die geolog. 
Anjhauungen des dhitofopben Seneca» (2 Te, 
Wolfenb. 1873 u. 100) «Borgeihichtliche Stein: 
inftrumente Norddeutſchlands⸗ gi. 1874), «Foffile 
Pferde aus deutſchen Diluviala! ing ie (Berl. 
1884), «Die quaternären Faunen von Thiede und 
Weiteregeln» (Braunihw. 1878), «Über Tundren 
und Steppen der Seht: und Vorzeit, mit bejonderer 
Berädfihtigung ihrer Fauna» Mer. 1890). «liber 
Herberitain und Hiröfogel» (ebd. 1897). Für Rohdes 
«Schmweinezudt» (4. Aufl., ebd. 1892) bearbeitete 
N. ven zoolog. Teil. 

Nehring (Nering), Johann Arnold, Bau 
meifter, ftanımte — —*7* Holland und war 
eit 1675 in Berlin thätig. Er wurde 1691 furfüritl. 

berbaudireltor und ftarb DE. 1695. Er baute das 
Kollniſche Rathaus, die Lange Brüde, die fpäter 
veränderte Barochialtiche und legte die Friedrich 
ftadt an. Uüber feinen fünftleriihen Anteil an dem 
von ihm begonnenen Bau des Zeughaufes und an 
dem 1886 al ogehruihenen rſtenhaus in Berlin vgl. 
Gurlitt, A. Schlüter rn . 1891). 

Nehring, Wladiſſaw, Slawiſt, geb. 23. Di. 
1830 zu Klebto bei Onefen, ftudierte in Breslau 
Philologie und Geſchichte und promovierte dort 
1855 mit der Schrift «De rerum Polonicarum 
scriptoribus saec. XVI». 1868 wurde er zum ord. 
SBrofeffor der flam. Sprachen und Literaturen in 
Breslau ernannt. N. veröffentlichte: «Iter Floria- 
nense» (Poſ. 1871), «Kurs literatury polskiej» 
(ebd. 1866 u. d.), «Psalterii Florianensis pars po- 
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lonica» (ebd. 1883), «Studya literackie» (ebd. 1884), 
«Altpoln. Sprachdentmäler» (Berl. 1887), «über 
Mictiewicz’ Vorlefungen über flaw. Litteratur» 
(1892), «Sofeph Dobromffy» (1893) und eine Neus 
bearbeitung vong· Po Kinifisa®rammatit der poln. 
Errade» (7. u. 8. Mi Thorn 1881 u.1901), 

NRehrling, Heinrih, Ornitholog, gi 9. Mai 
1853 in Howards Grove bei Chicago, befuchte dag 
Lebrerfeminar zu Addiſon bei Chicago, wurde 1874 
Lehrer in Dat Bart bei Chicago, fpäter in Texas 
und Mifjouri, ſchied aus Gefundheitsrüdfichten aus 
dem Lebreritande und wurde Yollbeamter. Seit 
1890 ift er Kuſtos am naturhiftor. Mufeum zu Mil: 
waufee. Er fhrieb: «Die nordamerit. Vogelmelt» 
(Milwaulee 1889—92) und «Our birds of song 
and beauty», Bd. 2 (ebd. 1893). 

Nehrungen, die ſchmalen und Tanggeitredten 
Landftreifen mit oder ohne Dünen, die die Lagunen 
(.d.) vom Meere trennen. Sie entftehen in den 
meiften Fällen dadurch, daß vor Flußmündungen 
gelegene Sandbarren höber werben, weil an ber be 
trefienden Etelle die Flußſtromung und die Meeres: 
branbung gegenfeitig ihre Weiterbewegung hemmen. 
Die Sedimente werden daher zum Niederjinten ge: 
bracht und fteigen mit der Zeit über ben Meeres: 
friegel auf. Strömungen und Winde beeinfluflen bie 
Ausgeftaltung fehr ftart. Reich an N. find die Del- 
ta3. Typiſch jind die N. des Friſchen und des Kuri⸗ 
ſchen Haffs (j. Rarte: Dft: und Weftpreußen, 
beim Artitel Weftpreußen). Den N. entiprechen die 
tal. Lidi und die ruf. Pereſſips. 

Neid, Unluftaffelt, der aus der eng 
Begierde nad) einem im Befig anderer befindlichen 
Gut entipringt. (5. Eiferfuht und Mibgunft.) 

Neide, Cmil, Maler, geb. 28. Dez. 1843 zu 
Konigsberg in Preußen, bejuchte die dortige Rune 
alademie, trat 1872 als Echüler in die Kunſtala⸗ 
demie een: arbeitete dafelbft längere Zeit 
unter Wilh. Dieh und bereifte Belgien, Holland, 
Frankreich und Stalien. Nah Königsberg zurüds 

elehrt, malte er außer zablreihen Bilbniffen: 

fyche von Charon über den Styr geführt (Galerie 
zu Königöberg), Orpheus und Curgdice (Galerie 
Halfey in Neuyork), Am Ort der That (im Privat: 
beiig zu Berlin), Die Lebensmüpden und Bitriol 
(im Befis der Runfthandlung M. Günther in Ham: 
burg). Letztere drei Gemälde, die 1885, 1886 und 
1891 entjtanden, wurden in mehrern deutſchen Groß⸗ 
ftäpten auögeftellt und erregten wegen ihres In⸗ 
balt3 Auffehen. N. ſchuf ſodann im Auftrage des 
Staates Wandgemälpe für die Aula der Oymnafien 
in Infterburg und Königsberg. 1880 wurde er zum 
Lehrer an der Kunſtakademie zu Königsberg, 1884 
zum Brofefjor ernannt. 

Neidenburg. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Königäberg, hat 1633,46 qkm und (1895) 57941, 
(1900) 55293 €., 2 Städte, 150 Landgemeinden 
und 65 Gutsbezirle. — 2) Kreisſtadt im Kreis N., 
6 km von der rufl. Bene. an den Nebenlinien 
Allenftein:Soldau und N.-Ortesburg (68 km) der 
Breuß. Staatsbahnen, Sig des Landratsamtes, 
eined Amtögeriht3 (Landgericht Allenftein) nebſi 
Etraflammer, Hauptzoll: und Katafteramtes, hat 
(1895) 4587, (1900) 4453 €., darunter 541 Evan⸗ 
glihe und 132 Ysraeliten, Boftamt erfter Klaſſe, 

elegraph, Schloß, Real:, höhere Madchenſchule, 
Iſhaitertronten haue Kriegerventmal (1898); 

afhinen-, Kartoffelftärtefabrifen, Brennereien, 
Zampfmühle, Holzbearbeitungsanftalten. 


-in von der Hagen? « 





Neidhart von Reuenthal, mittelhochdeutſcher 
Dichter, der Cchöpfer der viel nahgeahmten höfiichen 
Dorfpoefie (f. d.), der ungefähr 1205—45 bichtete, 
war abligen Standes, gebürtig aus Bayern, fpäter 
in Ofterreih (am Sof reihe des Streitbaren) 
anfällig. N. giebt in vollenbeter Form komiſche und 
idylliſche Bilder aus dem Leben der Bauern des 
Tulner Feldes. Seine Streihe machten ihn aum typi⸗ 
fchen Bauernfeind; daher murben ihm bis Ende des 
15. Jahrh. entſprechende rohe Lieder untergejcho: 
ben; Schwänte mit Bauern in Rating Form 
hießen Nalehtwen Neidharte. Ein Vollksbuch 
(bg. von Bobertag im «Narrenbup», Bd. 11 von 
Kürfchnerd « Deuticher Nationallitteratur», Stuttg. 
1885) und mehrere Saftnachtäipiele (aud von Hans 
Sachs) haben ihn zum Helden. Die Legende machte 
ihn zu einer Art Hofnarren bei dem öltert. Herzog 
Otto dem Frohlichen, zum Zeitgenofjen des Pfaffen 
vom Kalenberg (}. —— und ließ ihn 1334 
ſterben. Die beite Handichrift ſeiner Lieber befindet 
ih auf dem Schlofje Riedegg in Oſterreich ob ber 
Enns. Kritifhe Ausgabe von M. Haupt (Lpi. 1858); 
Auswahl von Keinz (ebd. 1889); Echtes und Unechtes 
innefingern». — Bgl. R. von 
Liliencron in der «Zeitihrift für deutſches Altertum» 
(Bd. 6); R. M. Meyer, Die Reihenfolge der Lieder 
N.s (Berl. 1883); Bufhmann, Die Lieder N. von 
Reuenthal (Strasburger ——— Gymna⸗ 
ſialprogramm 1889); Bielſchowſty, Geſchichte der 
deutſchen Dorfpoeſie im 13. Jahrh.I (in den «Acta 
Germanica», II, 2, Berl.1891); Oufinde, N. mit 
dem Veilchen (Bresl. 1899). , 

Neibnagel, |. Nagel (anatomiich). 2 

Neifen, Gottfried von, ſ. Gottfried von Neifen. 

Neighbourhood sed (engl, ſpr. neh 
berbubd gilds), |. Nachbarſchaftsgilden 2 

Neigung, |. Intlination. N. der Bahn eined 
Himmelstörperd nennt man den Wintel, den feine 
Bahnebene mit der Erdbahn bildet. Die N. zählt 
man neuerding3 von 0° bis 180°, um bei den Ro: 
meten nicht zwiſchen rehtläufig (j. d.) und rüdlauf 
unterjheiden zu müflen. Alle Kometen, deren N. 
größer ala 90° ift, find rüdläufig. — N. heißt auch 
ein Inſtrumentalſfehler (f. d.). 

eigunaemeiien, |. Klinometer. i E 

Neilgherry Sills, Neilgherries (ipr. nihl⸗ 
gerris), |. Nilgiri. h 

Neinftedt, Dorf im Kreid Dueblinburg des 
preuß. Reg.:Bez. Magdeburg, an der Bode und der 
Linie MWegeleben:Thale der Preuß. reg rd 
bat (1900) 1957 €., darunter 32 Katholiken, Bofts 
agentur Zelegraph, zwei Kirchen, ein Rettungshaus 
( indenbef) ür vermabrlofte Kinder, Clifabethftift 
und Aſyl Gottesforge für Blöpfinnige mit Filialen 
in Degel und Thale am Harz, eine Anftalt Gnaden⸗ 
thal für Spileptifche. N. wird ala Sommerfrische 
beſucht. In der Nähe die Teufeldmauer (f. d.). 

Neipperg, altes Adelsgeſchlecht, defien Stamm- 
van eipperg im Oberamt Bradenheim liegt, er: 
‚angte 1726 den Reichsgrafenſtand und, 1766 die 
Aufnahme in das ſchwab. Reichsgrafenkollegium. 

Graäf Wilhelm Reinhard von R., geb. 1684, 
taijerl. Feldmarſchall (ver erſte Graf feines Haufes), 
Günftling von Raijer Franz I. und Maria Therefia, 
ſchloß 1739 den Frieden zu Belgrad und verlor 1741 
die Schlacht bei Mollwis. Er ſtarb 1774 ala Hof: 
kriegsrat und Kommandant von Wien. 

Sein Entel Graf Adam Albert von N., geb. 
8. April 1775, geft. 22. Febr. 1829, zeichnete ſich in 
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öfterr. Militärdienften aus, ging 1811 als Geſandter 
nach Schweden und vermittelte 1813 Schwedens Bei⸗ 
triti zur Koalition gegen Napoleon I. Dann kehrte 
er zum Heere zurüd und wurde 20. Dft. zum Feld⸗ 
marjchallleutnant ernannt. Auf dem Wiener Kon- 
guh trat er als Bevollmachtigter der Erkaiſerin 
Maria Louife auf und wurde 1815 von diefer zum 
Oberftallmeifter ernannt. N. zwang Murat zur Kapi- 
tulation, ging 1816 mit Maria Louife nah Parma 
und übernahm bie Leitung des Herzogtums. 1821 
wurde erfeiner Herrin morganatiſch angetraut. Diejer 
kiner zweiten Ehe entiproß ein Sohn, ns m 

Ibre&t, geb. 9. Aug. 1821, genannt Graf von 
Montenuovo, der 1864 den öfterr. Fürftenftand er: 
bielt und 7. April 1895 in Wien ftarb. Jegiger Fürſt 
von Dontenuovo ift fein Sohn Alfred, geb. 
16. Eept. 1854, zmeiter Oberhofmeiiter des Kaiſers, 
vermählt feit 1879 mit Sranzista Gräfin Kinfty. 

Adams ältefter Sohn aus eriter Ehe, Graf Al: 
fred von N., geb. 26. Jan. 1807, geit. 16. Nov. 
1865, war württemb. Generalmajor und mit ber 
Prinzeſſin Maria von Württemberg, geb. 30. Dit. 
1816, geit. 4. Jan. 1887, vermahlt. 

Defien Bruder Graf Erwin von R., geb. 
6. April 1813, oſterr. General der Kavallerie, machte 
1848—49 den Feldzug in Ungarn mit, war 1854 
Kavalleriebrigadier bei dem Vccupationslorps in 
der Waladei und nahm am Deutich - Daniſchen 
Krieg von 1864 teil. 1866 war er Feſtungslomman⸗ 
dant von Mainz und erlitt 14. Juli die Niederlage 
bei Aſchaffenburg, wirkte |päter ald Divijiondgeneral 
in Breßburg und führte 1869 zeitweilig das General: 
lommando in Wien. 1869 zum kommandierenden 
General in Galizien ernannt, blieb N. dort, bis er 
1878 Kapitän der Trabantenleibgarde und ver Leib: 
garbe- Anfanterie: Compagnie wurde. N. war erb: 
liches Mitglied der mürttemb. Rammer der Standes: 
herren und lebenslangliches Mitglied des Herren: 
hauſes des öfterr. Reichsrates. Er ftarb 2. März 
1897 auf Schloß Schwaigern in Württemberg. Sein 
Sohn GrafReinhard von N., geb. 30. Juli 1856, 
mar 1881—90 Mitglied de Deutihen Reichstags 
Gentrum). Er ift — Standesherr und 

hef des Hauſes, ſowie erbliches Mitglied der 
Kammer der Standesherren in Württemberg. — 
Bol. Klunzinger, Die Edeln von N. und ihre Wohn: 
fige Neipperg und Schmaigern (Stuttg. 1840). 

Nelra, eine der Banda Inſeln (ſ. d.). 

Neiffe, drei Fluſſe im Odergebiet. 1) Glatzer 
N., ein Nebenfluß der Oder, entſpringt in den 
Eubeten an den Klapperfteinen auf der mährilc: 
ichlej. Grenze, weitlih vom Schneeberg und 32 km 
ſudſüdoſtlich von Glag, fließt nah dem kurzen 
oberften ſudweſtl. Lauf bis unterhalb Glas nach N., 
dann durch ein enges Thal (Pak von Wartha) zwi 
ſchen Eulen: und Reichenfteiner Gebirge norböftlid, 
weiterhin öftlih bei der Feftung N. vorüber und 
mündet nordöftlih davon, nad) 195 km, zwiſchen 
Oppeln und Brieg, bie lepten zwei Meilen (von 
Lowen ab) ſchiffbat. Nennenswerte Zuflüffe ver N. 

ind rechts der Wolfelsbach (bildet 8 km nordweſt⸗ 
ih vom Schneeberg den 25 m hohen Wolfelsfall) 
und bie Glatzer Biele, links die Steine, dann rechts 
die Biela bei N. und die Steinau. (Bol. Leppla, 
Geolog.:hydrogr. Beichreibung des Niederichlags: 
gebietes der Glatzer N., Berl. 1900.) 2) Zauerjche 
oder Wütende N., entipringt im Mittelgebirge, 
oberhalb Boltenhain, 20 kn im O. von Hirihberg, 
und mündet nad) 37 km oberhalb Liegnig in die 
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Katzbach. 3) Laufiger oder Görliger N., kommt 
vom fühmweltl. Kamm des Sfergebirges, norddſtlich 
von Reichenberg (345 m ü. d. M.) in Böhmen; zu: 
erſt ſudlich, dann von — na NE. fliehend, 
tritt fie oberhalb Zittau, eine Nordrichtung anneh: 
mend, in bie ſächſ. und 10 km fünlih von Görlig 
in bie preuß. Oberlaufig und mündet 12 km nörd- 
lich von Guben (von hier ji bar) nad) 225 km, 
ohne einen bedeutenden Zufluß, in die Ober. 
Reiffe. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Oppeln, 
bat 711,.qkm und (1895) 100286, (1900) 99 310€, 
36tädte,111 — — und 61 Gutsbezirke. ⸗ 
2) Kreisſtadt im Kreis N., früher Hauptſtadt des 


Da Fürftentums R. und fürſtbiſchofl. 






Reſidenz, in 190 m Höhe, am Ab: 
hange ver Sudeten, an der Ölager 
N., welche hier die die Stadt durch⸗ 
fteömende Biele aufnimmt, an 
den Linien Camenz⸗Kandrzin, R.: 
Brieg (47 km) und der Nebenlinie 
N.:Oppeln (51 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, iſt Sig des Land⸗ 
v ratsamtes, eines Landgerichts 
Oberlandesgeriht Breslau) mit 8 Amtsgerichten 
(Saltenberg in Oberſchleſien, Friedland, N., Reuſtadt 
in Oberſchleſien, Oberglogau, Ottmachau, Patſchtau, 
re Amtögericht?, einer Reichsbankneben⸗ 
telle, eines Artillerievepots, Bezirtstommandos, 
einer Fortifilation, der Kommandos der 12. Divi- 
fion, 24. Infanterie:, 12. Kavallerie: und 12. Feld⸗ 
artilleriebrigade und der Kommandantur bes Trups 
penübungsplages Lamsdorf und hat (1895) 24359, 
(1900) 24267 E., darunter 4901 Evangeliihe und 
887 Nraeliten, in Garnifon das un 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, Stab und 
1. Abteilung des Felvartillerieregiments von laufe: 
witz Oberſchleſ.) Nr. 21, Stab und 2. Bataillon des 
Sußartillerieregiment3 von Diestau (Schlef.) Nr. 6 
und das Schlej. Bionierbataillon Nr. 6, jsrner ein 
Poſtamt erſter Klaſſe und Telegraph. Bis 1870 
war N. eine der wichtigften dftl. Feſtungen, ſeitdem 
find die innern Werte abgetragen worden und nur 
die Redouten und Forts erhalten geblieben, bar: 
unter einige neu angelegte detachierte. Unter den 
9 Kirchen, darunter 2 evangelifche, find hervorzu⸗ 
heben die große, 1195—98 erbaute, 1430 vollendete 
und 1894 teitaurierte got. Pfarrticche des heil. Ja⸗ 
kobus, die Kreuztiche, die 1715 von den Kreuzher⸗ 
ven im Renaifjanceftil aufgeführte Kuratialkirche zu 
St. Peter und Paul, die 1688 von den Sejuiten ers 
baute Maria-Himmelfahrt-, jetzt Opmnaftaltirheund 
die1888 gemeihte Garniſonkirche. Andere bemertend: 
werte Gebäube find der 1499 vollendete, 85 m hohe 
Ratsturm mit ftädtiihem Archiv, die alte Kämmerei 
(1602—4), die ehemalige biſchofl. Reſidenz, jest Eik 
von Behörden, das Stadthaus, die Kriegsichule, dad 
Kreisftändehaus, der neue Ehladtber; ferner der 
Schöne Brunnen (1686), ein Dentmal des Dichters 
Eichendorff (1888), ein Bronzeftandbild Friedrichs 
d. Gr. (1899, beide von Seeger) und mehrere Krieger: 
bentmäler. Die Stadt hat ein königlich kath. Gymna⸗ 
ium, 1624 als Sefuitentolleg geftiftet, eine Kriegs⸗ 
ule, ein Realgymnafium, kath. und evang. höhere 
tadchen⸗, landwirtſchaftliche Winterihule, fürſt⸗ 
biſchofl. Knabenſeminar, Kloſter der Grauen Schwe⸗ 
I heater (1852), einen wiſſenſchaftlichen Verein 
bilomathie, ein biſchofl. Oberhofpital im Stift: 
ebäude der Peter: und Paulkirche, jest von Barm- 
Berzigen Schweftern geleitet, Priefterhaus der Did⸗ 
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ceſe Breslau, Waifeninftitut, evang. Waifenhaus, 
2 Sreimaurerlogen, Waſſerwerk, Ranalijation, Gas: 
anftalt, Schlachthaus. Es beitehen die Neifje-Grott- 
tauer entums⸗Landſchaft, eine Kommandite 
des Schleſiſchen Bankvereins, Vorſchußverein, Schle⸗ 
Ba Lin aftagenoften haft und der Verband 
chleſ. Ländlicher Genoſſenſchaften. Die ‚gmbuftrie er⸗ 
ftredifich auf Fabrilativn von Möbeln, Filet, Guipure, 
Deden, Spigen, arg und Maſchinen (im 
benachbarten Neuland), eine Of: und mehrere Mehl: 
müblen. Handelsartilel find Zuderrüben, Gemüfe 
aus der Umgegend, Nutzholz und Marmor. — 1350 
erhielt N. dur Biſchof Preczlaws Mauern, hinter 
weldyen die Bewohner 1428 den Huifiten tapfern 
Widerſtand leifteten, und 1594 wurde es mit Schan: 
zen und Bafteien verjehen. Während des Dreibig: 
jährigen Strieges ward die Stadt dreimalbefeßt:1621 
vom Markgrafen Joh. Georg von Jägerndorf, 1632 
von Sachſen und Dänen und 1642 von den Schweben. 
Eeit 1643 durch Wall und Graben befeitigt, ergab 
& N. 1741 den Preußen. Xriebrich IL. lieh die 
itung verftärfen, legte auf_dem linken Ufer der 

„die bis 1810 eine eigene Stadt bildende Fried⸗ 
richſtadt an und ließ einige Hauptbollwerle, ins: 
befondere feit 1743 das Fort Preußen, aufführen. 
Bon den Öfterreihern wurde N. 1758 vergeblich be 
lagert, 16. Juni 1807 mußte e3 ſich den Franzoſen 
ergeben, die e3 bi3 13. Nov. 1808 befebt hielten. — 
Bgl. Minsberg, Geſchichtliche Darftellung der merk 
würdigen Greignifie in der Fürftentumftadt N. 
Reiſſe 1834); Raftner, Geſchichte der Stadt N. (ebd. 
185467); Schulte, Beiträge zur Geſchichte von N. 
(ebd. 1881); N. einſt und jeßt (ebd. 1899). 

Das Fürftentum N., anfangs von der Haupt: 
burg Ottmadau das Dttmachauer, päter das Neifier 
Land genannt, gelangte 1201 durd Schenkung an 
dad Bistum Breslau und wurde allmählich ver: 
größert. Bifchof Preczlaws erwarb 1344 durch Kauf 
das Grottlauer Land, weshalb fi) auch fpäter die 
Breslauer Biihöfe Fürften von N. und Herzöge von 
Grottkau nannten. Nah dem Breslauer Frieden 
von 1742 blieb bei Öfterreih nur der kleinere, 
gebirgige füdL Teil (etwa 900 qkm); der größere 
nördl. Zeil (1231 qkm) gelangte an Preußen und 
wurde 1810 für Staatzeigentun erflärt. Die Haupt: 
ſiadt des öfter. Anteils ift Jauernig, neben dem 
noch Freiwaldau ſowie Zudmantel, Friedeberg, Wei- 
denau und Reichenſtein zu nennen An, Der preuß. 
Anteil, nod immer a entum R. genannt, zerfällt 
in die beiden Kreife N. und Grottlau. 

Neiffer, Albert, Mediziner, |. Bo. 17. 

Reiffer Schneeberg, ſoviel wie Altvater (1. d.). 

Reith, ägypt. (urſprunglich vielleiht Libyiche) 
Göttin, welde in der Unterägppt, Stadt Saĩs als 
Lolalgottheit verehrt wurde. Sie wurde von den 
Si mit ber Athene verglichen, an die ihre 
Symbole, in älterer Zeit zwei Pfeile, in fpäterer 
ein Inftrument, das für ein Weberſchiffchen gehal: 
ten wird, erinnern. Wie alle ägypt. Göttinnen wurde 
fie fpäter nicht felten mit der Iſis identifiziert. Zu 
Saĩs wurde ihr daS «Lampenfeft» gefeiert. Plutarch 
und Proflus führen an, daß ihr Tempel zu Sais bie 

ſchrift führte: «Ich bin das AU, das Vergangene, 

enwärtige und Zulünftige; mein Gewand hat 
nod kein Sterbliher gelüftetr. 

NReidalzen, Vollsſtamm, f. Negda. 

Nejwa, linter Duellenfluß der Niza (f. d.), ent: 
ſpringt am Oftabhange des Ural3 und hat Eifen- 
erze an den Ufern. 
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Neko, ägypt. König, |. Neo. 

Nekrafjot (jpr. bff), Nitolaj Alerejewitſch, ruſſ. 
Dichter, geb. 4. Dez. (22. Nov.) 1821 in einem po- 
doliihen Städtchen, hörte Borlefungen an der Be: 
tersburger Univerfität, mar 1847—66 Nedacteur des 
«Sovremennik» (« Zeitgenofje»), von 1868 an ben 
«Baterländiihen Memoiren» und ftarb 8. Jan. 
1888 (27. Dez. 1887) zu Petersburg. N.3 Ruhm 
begründete eine Reihe 1845 erfchienener Gedichte, die 
durch die Neuheit der Form, durch ihre Beziehung 
auf die gefellihaftlihen Beſtrebungen ber Gegen: 
wart und die Eympatbie für Boll und Vollsleben 
beſonders wirljam waren. Aus N.s legten Jahren 
ftammen die tieflinnigen «Lesten Lieder» Petersb. 
1877)._Eine deutſche Überjegung feiner Werte be 
gann H. Röcher herauszugeben (Bd. 1 u.2, 8y;. 
1885 — 88); eine Auswahl veröffentlichte Jeſſen 
(ruſſiſch und deutſch, Petersb. 1881), eine andere 
enthält Reclams «Univerfalbibliothel». 

Nekrobisſe (grch.), diejenige degenerative Mes 
tanıorphofe, bei der die Zellen unter dem Ablauf 
des Prozeſſes ſelbſt zu Grunde gr und au in 
ihrer Form nicht mehr erfennbar find, im Gegen: 
ag zur einfahen Netrofe, bei welcher der abgeſtor⸗ 
bene Teil in feiner äußern * mehr oder weniger 
erhalten bleibt. Das Endreſultat der N. iſt meiſt die 
Ermeidung 0. d.). [lätrie, Totenvienit. 

Nekrofanuftie(grh.), Totenverbrennung; Nekro⸗ 

Nekrolsg (a), Biographie eines kürzlich 
Verftorbenen oder Sammlung folder Biographien. 

krologien (grch., d.i. Totenbücher), im Mittel⸗ 
alter die Kalender der geiſtlichen Stifter und Kloſter, 
in welchen die Sterbetage derjenigen Perſonen ein 
ezeichnet wurden, deren Andenken man durch Eins 
hließung in die öffentliche Fürbitte ehren wollte, 
d. h. alle die, welche entweder dem Stift felbit an: 
gehört hatten, demjelben verbrübert waren oder ſich 
um dasſelbe verdient gemacht hatten. Die ältern 
N. find daher wichtig für die Solge der Biſchofe und 
Übte und die Genealogie der Stifter und Wohl: 
thäter; jpäter verringerte man wegen zu großer 
Häufung die Menge der Gedenktage und verlegte 
viele —— gewählte Tage. Gleichbedeutend 
ift Necrologium mit Mortilogium und Obituarium 
oder Anniverjarienbud; auch gebrauchte man dafür 
Regula und Martyrologium, weil dasjelbe meift der 
Ordensregel und dem Martyrologium angehängt 
mar, fowie Liber oblegiorum und Liber praesen- 
tiarum, weil man darin neben dem Namen des 
Berftorbenen zugleich die Gabe zu bemerken pflegte, 
die man ihm verbanfte. Älter als die N. find die _ 
Diptychen (f._d.); die älteften N, find aus dem 
8. Jahrh. Ein Verzeichnis der durd den Drud be 
kannt gemachten R. findet fi bei Wattenbach, 
« Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter» 
(6. Aufl. 2Bde., Berl. 1893—94). Zu unterſcheiden 
von den N. find die Berbrüderungsbüder, in 
welche Lebende eingetragen wurden. 

Nekromautie — im Altertum die Weis⸗ 
ſagung durch Abgeſchiedene, deren Seelen man 

erauſbeſchwor, um fie über die Zukunft zu befragen. 

n den Schriften des Alten Teſtaments wird die N. 
ala zur Abgötterei gehörig bezeichnet und deshalb 
verboten. Im 11. Buche ver Odyſſee, welches daher 
Netyia (oder auh Nekromanteia) genannt 
wurde, ruft Odyſſeus den Schatten des Zeirefiad 
aus der Unterwelt hervor, um ſich unter Spenden 
und Opfern von ihm weisſagen zu laſſen. Weſent⸗ 
lich für die Beihmörung ift dabei das Ausgraben 


236 


einer Grube, in die das Blut der ſchwarzen Opfer: 
tiere fließt. Diefes Blut trinkt der Tote, der mieber 
auf einige Zeit ind Leben gerufen werden foll, um 
jo das Haupterfordernid des Lebens in ſich aufs 
zunehmen. Ohne Zweifel gab es jeit alten Zeiten 
in manden Gegenden Griechenlands und Unter 
italiend fog. Netyomanteia (auh Netromans 
teia genannt) oder Totenoralel, welche durch 
bejondere Prieſter verwaltet wurden. Später aber 
wurden Beihmwörungen durch Zauberer (Pſycha⸗ 
gogen) und Zauberinnen, die ein Geſchäft aus der: 
gleichen machten, gennin an Gräbern vorges 
nommen. — Bol. Rohde, Piyche (2. Aufl., 2 Bde., 
Freiburg 1898). — Aud im altdeutihen und nor» 
diſchen Heidentum findet ſich diefe Art ver Wahr: 
Pomglus GSeifterbefhwödrung. 
ekrophilie (grch.), feruelle Befriedigung an 
Leichen. [stattung der Toten. 
Rekropolis (grih., d. b. Zotenftadt), |. Bes 
Nekrsſe (grch.), das Abfterben von Geweben 
und Organen Mi Brand), im engern Sinne der 
Knochen! wand (|. nahen rap). (S. auch Netrobiofe.) 
Nekrofköpie (grch.), Leichenſchau. 
Nekrotömie (gr), die operative Entfernung 
eine3 abgejtorbenen Knochens; auch ſoviel wie Lei: 
Nektar, |. Ambrofia. [henöffnung. 
Nektarien oder Honigdrüfen, druſenartige 
Gebilde, die einen zuderhaltigen Saft abjondern. 
Sie finden fih in zahlreihen Blüten am Grunde 
der Blumenblätter oder auf dem Blütenboden; oft 
find aud) die Blumenblätter in Form eined Sporns 
— in deſſen Innern dann jener zuder« 
baltige Saft ausgeihieden wird. Da die In: 
fetten beim Sammeln des Sekrets in die Blüte 
eindringen müflen und dabei den von andern Blü: 
ten mitgebrahten Pollenftaub auf dem Griffel 
abfteeifen, jo bewirten fie eine Wechielbeftäubung 
$ Beitäubung). Außerdem finden ſich auch häufig 
. außerhalb der Blüten; man nennt fie dann ge: 
—— ertranuptiale N. Sie dienen meift 
wohl ebenfalls zur Anlodung von Tieren und zwar 
von Ameifen, deren Beſuch für gewiſſe Pflanzen 
Nupen bietet. (S. Ameifenpflanzen.) Fig. 6. 
ektariuen, |. Pfirſich und Tafel: Steinobft, 
Nektarinien (Nectariniidae), auch Sonnen: 
vögel genannt, eine aus 11 Gattungen und über 
n. ‚ 130 Arten be: 
J . 


ſtehende Familie 

. baumläuferartis 
> ger Vögel, die 
x in ben Tropen 
7 der Alten Welt 
— durch  Geftalt, 
Schönheit und 
manches in der 
Lebensweiſe an 
bie amerit. Ro: 
libris erinnern. 
Unter den Arten, 
welche ſich durch 
ftart verlängerte 

mittlere 

Schmwanzfedern 
” auszeichnen, ift 
bernebenftebend 
— abgebildete Er z⸗ 

bunigfauger (Nectarinia metallica Licht.) zu 
erwähnen. Bei ihm iſt die Oberfeite, Kinn, Kehle 
und Kropf dunkel metallgrün, legtern begrenzt eine 
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violettblaue Binde. Die übrige Unterfeite ift hoch⸗ 
geb, Bürzel und Schwanzdeden duntelpurpurblau. 
as Weil Br ift wie bei fat allen N. einfach ge: 
färbt: oberjeit3 olivenbraunlich, unterfeit3 blaß⸗ 
elb. Seine Heimat ift Nordoftafrita, füblih vom 
Wendekreis des Krebſes. 

Nektriauiu, ein von Nectria ditissima Tul. 
einem Pilz, der die krebsartigen Auswuchſe an 
Wald: und Obſtbaäumen verurjact, gewonnenes 
Ertraft. Man hat es in der Mebizin bei krebsarti⸗ 
gen Leiden empfohlen. 

Rekyomanteia, |. Netromantie. 
Nelaton (Spr. -töng), Augufte, franz. Chirurg, 
eb. 17. Juni 1807, Ahudierte bis 1836 in Paris 
Medizin, worauf er fih ald Privatdocent an der 
Barifer Univerfität habilitierte. 1851 wurde er ord. 
Profeſſor der hirurg. Klinit, 1866 Leibdirurg des 
Kaiſers. 1868 wurde er in den Senat berufen. Gr 
ftarb 21. Sept. 1873 zu Paris. N. gehörte zu den 
vorzügliciten Chirurgen der Neuzeit; beſonders ver: 
dient Bat er fih um die Lehre von der Steinoperation 
gemadt. Er veröffentlichte: «TraitE des tumeurs 
de la mamelle» (ar. 1839), «Parallöle des divers 
modes op6ratoires dans le traitement de la cata- 
racte» (ebd. 1850), «De l’influence de la position 
dans les maladies chirurgicales» (ebd. 1851), «El6- 
ments de pathologie (chirurgicale» (5 Bde., ebd. 
184460; 2. Aufl., 6 Bde, 1867—85). 

Neleud, Held der griech. Sage, wurde nebft 
feinem Ehe öbruder Berins von der Mutter aus⸗ 

eſetzt; Pferdehirten fanden die Anaben und zogen 
ie auf. Nach dem Tode des Vaters Kretheus ge 
tieten beide Brüder in Zroift über die Herrichaft von 
an Theflalien, und N. zog, vertrieben, nad 

teflenien, mo er Pylos erbaute. Hier kam er mit 
Heralles in Kampf, weil er ihn nad) ber Ermordung 
des Iphitos nicht fühnen wollte; dafür erfchlug 
Heralles die Söhne des N., den Neftor audgenom: 
men. Auch hatte N. Kämpfe mit den Arladiern 
und dem Cpeierlönig Augelas (f. d.) zu beftehen. 
Seine Nahlommen, die Neliden, wurden von den 
Heralliden aus Meflenien vertrieben und gingen zum 
größten Teil nach Athen. [mann, |. 8b. 17. 
elidsto, Alerander Iwanowitſch, ruf. Staats 
Neffe (Dianthus L.), Pflanzengattung aus der 
Bamitie der Caryophyllaceen (f. 2) Es find ſchon 
luhende, krautartige Gewächſe, die größtenteils in 
der nördlichen gemäbigten one der Alten Welt vor 
tommen. Die betanntefte Art ift vie Gartennelte 
(Dianthus caryophylius L.), die im ſudl. Euro) 
vorzugsweiſe in Dalmatien, zu Haufe ift, ſich aber 
aud, zum Zeil wohl verwilbert, durd Norditalien 
und die Schweiz, ja jelbft in England auf Mauern 
und Felſen findet. Wild wachſend sang fie nur 
wenige Blüten von bunfelvoter Farbe. Die Spiel: 
arten teilte man früher nach der Farbe und Zeich⸗ 
nung der Blüten in Klafien und Drbnungen ein 
und nannte dieſe Einteilung das Nelteniyftem. 
Die Hauptklaſſen und Orbnungen dezfelben find: 
A. Einfarbige, mit weißen, rofafarbenen, roten, 
braunen und gelben Blumen in allen darben⸗ 
nuancen. B. Mebrfarbige oder gezeichnete: a. Sala 
manber, mit über allen Blumenblättern verteilter 
punttierter Zeichnung. b. Getufchte mit den Unter 
orbnungen: 1) Feuerfare, mit zwei ineinander 
vertufchten Zeihnungsfarben; 2) Flameuſen, mit 
nur einer nad) ber Baſis der Blumenblätter vers 
tuſchten Beihnungsfarbe. c. Geftreifte, deren Zeich: 
nung aus Strichen befteht, mit den Unterordnun: 
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gen: 1) Bilotten, mit einer Zeihnungsfarbe auf 
weißem oder gelbem Grunde, die wieder in zahlreiche 
Abteilungen zerlegt wurden, wie Rand:, deutfche, 
holländ., töm., franı., fpan. und ital. Piloten; 
2 Bandblumen mit breiter bandartiger Zeich⸗ 
nung und den Unterabteilungen: Doubletten, mit 
einer Zeihnungsfarbe, und Bizarden, mit mehren 
geicnungsfarben in bandartigen Streifen. Das 

eltenigftem fommt feit längerer Zeit nicht mehr zur 
Anwendung. Dan teilt die N. nad ihren Wuchs⸗ 
verbältniffen, ihrer Blütezeit und Blütenform ein 
und bevorzugt Varietäten mit einfarbigen Blumen. 

Die Wiener Zwergnelte unterſcheidet ſich 
dur einen niebrigen, dichtbuſchigen Wuchs und 
durch die Neigung, aus Samen eine frühzeitiger 
und reicher blühende Nachlommenihaft mit minde: 
ſtens einfarbigen, halb oder ganz gefüllten Blumen 
zu erzeugen. Bei den Remontantnelten ent- 
wickeln — während des bei andern Varietäten in 
den Sommer fallenden Hauptflors eine Menge kräf⸗ 
tiger Zweige mit ſchon ertennbaren Knofpen, die in 
ihrer Ausbildung nur ganz langfam vorjchreiten 
und während ber Herbit: und Wintermonate im Ge 
wähshaufe und im Zimmer nach und nad) auf 
blühen. Ihre Kultur wird in neuefter Zeit für die 
Binderei in großem Umfange betrieben, und man 
bat ſchone Larietäten, mit dicht gefüllten rein 
weißen, rofafarbenen, leuchtend» bis dunkelroten 
und gelben Blüten aus Samen erzogen, bie im 
inter und jahr duch Stedlinge vermehrt, 
während des Sommers im freien Lande kultiviert 
und im Herbft in Töpfe gepflanzt werden. Die Mar⸗ 
garetennelten, zeitig im Frühjahr auß Samen 
gezogen, blühen bereitö im erh is zu Anfang 
des Winter im Gewächshauſe. Die Baumnelte 
(Dianthus fruticosus L.), eine bis 1 m hohe ſtrauch⸗ 
artige Form mit holzigen Etengeln und 2%, cm 
langen, faft eylindrifhen Blättern und zahlreichen, 
wiederholt gabelig geteilten Blütenftengeln, blüht 
faft den ganzen Sommer hindurd und in geihüß: 
ten Räumen auch im Winter. Die Bart: oder 
Studentennelte (Dianthus barbatus L.) ift 
weis oder mehrjährig, bildet Buſche von 80 bis 
40 cm Höhe und — auf den beblätterten knotigen 
Stengeln zahlreiche Blumen in Dolvenfträußen, die 
ein volllommenes Bouquet bilden. Der Kelch ift 
von langen linienförmigen, zwifchen den Blumen: 
blättern ſtehenden und ſie überragenden Dedblätt: 
hen begleitet. Die Blumen find fleiſchfarbig⸗ roſa, 
rot big zum duntelften Blutrot, tarmefin, purpurn, 
violett, weiß, ſehr oft dunller geftreift oder punttiert 
oder mit Flecken bezeichnet, bie zu einem Ringe 
zufammentreten. Die Chinefernelte a rg 
chinensis L.) ift eine einjährige, reich blühende Art, 
von der zahlreiche an und gefüllt blühende For⸗ 
men gezüchtet worben find. Die Kaifernelte (var. 
imperialis), eine bloß fpannenhohe Form, hat dicht 

erüllte, ſehr verfchiedenartig gefärbte und mannig: 
H tig gezeichnete Blumen vom reinſten Weiß bis 
zum dunfelften Burpur, die ben Sommer hindurch bis 
zum Spatherbſi in faft ununterbrodener Folge auf: 
treten. Einer großen Beliebtheit erfreuen ſich zwei an: 
dere Abarten der Ehinefernelte, die Hedwigsnelte 
En Heddewigi), eine 20—80 cm hohe graugrüne 

flanze mit Blumen von 5 bis 8cm Durchmefler, mit 
regelmäßig auögebreiteten, am Rande geftanften 
Blrmenblättern, und die Schlignelte (var. laci- 
Were go part ri nr 
aber mit größern Blumen. Die Federnelte (Dian- 
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thus plumarius L.) ift eine der volkstumlichſten, bes 
ſonders zur Einfaſſung von Rabatten verwendeten 
tergermächie. Sie bilbet Dichte, Fegaise blaugrau 
ereifte Buſche und iſt dieſer Wachstumsweiſe we: 
en als Beeteinfaſſung I beliebt. Die zahlreichen, 
ehr wohlriehenden, einfachen oder gefüllten Blumen 
aben gefranite Blumenblätter und erſcheinen von 
mde Mai oder Anfang Juni an in unaufhörlicher 
Folge bi in den Juli hinein; fie find weiß oder rofa, 
oft mit Karmefin, Kirſchrot oder Braun fchattiert, 
oder haben wohl auch ein purpurrotes oder braunes 
Auge und einen ebenjoldhen Rand. Die jog. ſchot⸗ 
tiſchen Federnellen haben größere, meilt ein 
fache oder nur 2 gefüllte Blumen, in der Mitte 
mit_einem großen purpurnen Auge, dad mit der 
weißen Orundfarbe angenehm kontraftiert; bisweilen 
Ind die Blumenblätter weiß mit einem purpurnen 
nde oder einem in ber Mitte liegenden Yinge von 
verjelben Farbe. Dieje mit Duft und Farbe jo reih 
außgeftattete Pflanze erfordert faſt gar feine Pflege 
als die, daß man fie alle drei Jahre teilt. — Die Ea- 
men der N. werden im April warm audgefät, die 
Zflonen auf befondere Beete pikiert und fpäter zum 
leiben gepflanzt. — Unter den in Deutichland wild 
wachſenden Arten verdienen beſonders die auf Feld» 
tainen und grafigen Hügeln wachſende Heidenelte 
oder Blutströpfchen (Dianthus deltoides L.) we⸗ 
en der brennendroten, mit einem dunteln Dueritreis 
Fe und hellern Bunkten verzierten Blumen, und die 
auf trodnen, ſandigen Wiefen, Triften und Hügeln 
häufige Rartbäufernelte (Dianthus carthusia- 
norum L., ſ. Tertfigur 4 zum Artikel Gentrojpermen) 
mit topfförmig gehäuften Blumen, mit zahlreihen 
efüllt und einfach blühenden Gartenformen, die 
s laumennelte (Dianthus superbus Z.) mit gro⸗ 
en, gejranften, hochrot oder lila gefärbten Blu⸗ 
men, die Alpennelte (Dianthus alpinus L., 
f. Tafel: Siyenpilanuen, Fig. 10), fowie die 
graugrüne. (Dianthus caesius Sm.) mit dunkel⸗ 
toten Blüten, auf Felſen und fteinigen Gebirgen 
in Ditcheritlan madjend, genannt zu werben. 

Nelteunüffe, Pflanzenſamen, |. Ravensara. 

Relkenöl, — 

Nelteupfefter, Pflanze, |. Pimenta. 

Reltenfänre, joviel wie Eugenol (f. d.). 

Reltenfgftem, |. Nelte. 

Neltentonrz, Pflanze, |. Geum. 

Reltenzinmet, Baumrinde, |. Dicypellium. 

Rellemaun, Johannes,dän. Rechts elehrter und 
Staatsmann, geb. 1. Nov. 1831 in Kopenhagen, 
warb 1859 ech jor der Rechte an der Univerhtät 
dafelbft. Er ift Verfafier mehrerer Werte über den 
dan. Prozeß, unter anderm: «Foreläsninger over 
den orbinatre civile Brocesmaader (4. Ausg. 1887), 
«Cinilprocefiens almindelige Del» (2. Ausg. 1877), 
«Dm mundtlig Rettergang i civile Sager» (1877). 
1870 wurde N. Mitglied des Landstings, 1875—96 
war er Juſtizminiſter und Minifter für Island. 

— Ruine bei Stodach (ſ. d.). 

Rellerto, M., Bieudonym des ſpan. Geſchicht⸗ 
ſchreibers Lorente (J. d.). 

Nelfon (ipr. nell'n), Fluß in Britifch : Nords 
amerita, Ausfluß bes Winnipegiee, ift 650 km 
lang, aber wegen der Waijerfälle nur für kleinere 

ahrzeuge ſchiffbar. An feiner Mündung liegt die 

ort Factory der Hudjonbaicompagnie; ala Ber: 
ehrsweg — iſt der Hayes. 

Nelfon (ſpr. nelli'n), Municipalborough in der 
engl. Grafihaft Lancaſhire, am Calder, im N. von 
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Burnley, hat (1901) 82816 E., gegen 22754 im J. 
"1891, und bedeutende Baummollipinnereien. 
Relfon (fpr. nellf’n), Stadt auf der Süpinfel 
von Neufeeland, unmeit der Tadmanbai der Cool: 
ftraße, Biihofafis, hat (1901) 7000 E.; Leder-, 
Seifenfabritation und Brauerei. Eine Bahn führt 
nad) Belgrove; eine Straßenbahn nad) dem Hafen. 
Im EM. fit die Vorftabt Richmond, im ©. ein 
wo tath. Waifenhaus. f 
elfon (pr. nellſin), Horatio, Viscount, engl. 
Admiral, geb. 29. Sept. 1758 zu Burnham-Zhorpe 
in der Grafihaft Norfolt ala Sohn eines Pfarrers, 
wurde ſchon im Alter von 12%. von feinem Obeim 
mit auf ein Linienſchiff genommen, madte 1773 
eine Polarerpebition mit und beitand 1777 die 
Prufung ald Schiffsleutnant. In dem Seekriege 
egen die aufftändiihen amerik. Kolonien that er 
14 fo hervor, daß er 1778 den Befehl über eine 
bewaffnete Brigg und 1779 den Rang eines Kapi⸗ 
tans zur Eee et. Rach verihiedenen größern 
Fahrten verheiratete er ſich 1787 und zog fich ing Pri⸗ 
vatleben zurüd, biß ihn 1793 der Krieg gegen Frank⸗ 
reich wieder auf den Schauplag rief. Er wurde im 
Aug. 1793 mit Aufträgen an den brit. Gefandten 
nad Neapel und noch in demfelben Jahre zur Auf- 
rechihaltung der brit. Sache nad) Corſica geichidt, 
wo er das Unglüd hatte, bei der Einnahme von 
Calvi das rechte Auge zu verlieren. 1795 zum 
Kommodore ernannt, nahm er in der Schlacht beim 
Vorgebirge Saint Vincent (14. Febr. 1797) 3 ſpan, 
Linienfchiffe. Hierauf führte er als Konteradmiral 
den Befehl über das Blodadegeſchwader von Cadiz. 
Im Juli 1797 machte er einen tolltühnen Angriff auf 
die Inſel Teneriffa, der jedoch gänzlich mißlang, und 
wobei er jelbft durch eine Ranonenkugel den rechten 
Arm einbüßte. Nach feiner Wieverheritellung belam 
er 1798 den Auftrag, mit einigen Schiffen ven Hafen 
von Toulon zu bewachen, tonnte aber das Auslaufen 
der franz. Flotte nad Ugypten nicht verhindern. 
N. nahm nun aud feinen Weg nad Apppien und 
vernidhtete 1. Aug, die franz. Flotte bei Abulir 
65 Die engl. Regierung erhob ihn dafür zum 
aron N. vom Nil; vom König von Neapel erhielt 
ex ben Titel eines Herzogs von Bronte, N. wurde 
nad Neapel nefhidt, mit dem Auftrag, den König 
ur Kriegserflärung gegen Frankreich zu veran⸗ 
afien, was ihm auch mit Hilfe ver Lady Hamilton 
1. d.), der Gattin des engl. Geſandten, gelang. In⸗ 
olge der unglüdlihen —5 melde ber Krieg 
nahm, entitand in Neapel ein Aufruhr, und N. ge: 
leitete den Hof nach Palermo. Als die Gegenrevo: 
lution unter dem Kardinal Ruffo in Neapel wieder 
die Oberhand gewann, befledte N. feinen Namen 
durd den Brud der von Ruffo mit den Republi: 
tanern abgeſchloſſenen Kapitulation, indem er Juni 
1799 die Führer der Republikaner an den Rahen 
jene Admiralſchiffs aufhängen ließ. Nachdem in: 
olge hiervon Lord Keith ven Befehl im Mittelmeere 
erhalten hatte, fehrte N. mit der Lady Hamilton im 
Nov. 1800 nad) England zurüd, wo er ſich von feiner 
au ſcheiden Be Kurze Zeit darauf wurde er 
tceabmiral der Blauen Flagge und erhielt April 
1801 den Nuftrag, mit 12 Linienſchiffen und 4 Fre⸗ 
gatten die Defenftonglinie von Kopenhagen anzu: 
veifen. Es gelang ihm, nad einem fünfitündigen 
efecht den tapfern PWiderftand ber Dänen zu 
breden, — Na Waffenftillftand zu einem Ber: 
gleich führte. N. kehrte im Mai nad) England zu: 
md, wo ihn der König zum Viscount erhob, und 
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erhielt dann den Befehl Aber die Küftenflotte, mit 
der er 16. Aug. 1801 einen Angriff auf die franz. 
Schiffe vor Boulogne machte, der jedoch mißlang. 
Nah dem Frieden von Amiens (1802) zog er ſich 
nad Morton in der —— Surrey zu der Lady 
Hamilton zurüd, deren Gemahl inzwiſchen geftorben 
mar. Als die Feindſeligleiten wieder begannen, über: 
nahm er den Dberbejehl im Mittelmeer und traf 
mit 27 Linienſchiffen 21. Dit. 1805 I) beim Bor: 
ebirge Trafalgar auf die 33 Linienſchiffe ftarte 
Pantrang. flotte. Der Kampf, der ſich entipann, 
endigte mit der ganatihen Niederlage der Franzojen 
und Spanier. Aber no bevor die Schladt ent: 
ſchieden war, erhielt N. einen Musketenſchuß, der 
das Rüdgrat zerichmetterte, fo daß er nad) wenigen 
Stunden verihied. Seine Leihe wurde in London 
in der Paulslirche, in der ihm aud ein Standbild 
(von Flarman) errichtet ift, beinefeßt. Die feinem 
Andenken auf dem Trafalgar Square zu London 
1843 errichtete Denkſaule aus Granit iſt mit dem 
5m hohen Standbilde N.E geſchmuckt; am Poſta⸗ 
ment vier loloſſale ruhende Löwen, von Edw. Land: 
feer modelliert. Cine andere Koloſſalſtatue N.s 
wurde 1873 auf einem Felſen der Küfte von Angle 
fea enthüllt. — N.8 Leben haben beſchrieben: Clarte 
und MacArthur (2 Bde., Lond. 1809, 1819 u.1848), 
Churchill (ebd. 1808), Southey [uns Kufl. 1876), 2a: 
martine (Par. 1853), Browne (Cond. 1890), Mahan 
(2. Aufl., ebd. 1899), Beresford und Wiljon (ebv. 
1898), Laughton (ebd. 1900). — Qgl. The letters of 
Lord N. to Lady Hamilton (2 Bbe., Lond. 1814); 
Letters and despatches of N., bg. von Nicolas 
(7 Bde., ebd. 1845—46) ; Pettigrew, Memoirs of the 
life of N. (2 Bde., ebd. 1849); Jeaffreſon, Lady 
Hamilton and Lord N. (2 Bbe., ebd. 1887); Mrs. 
Gamlin, N.’s friendships (2 Bde, ebd. 1899). 
Nelumb/um Juss., Nelumbo, Pilanzens 
gattung aus der Familie der Nymphäaceen (f. d.), 
mit zivei Arten in tropifchen und ſuptropiſchen Ge: 
‚enden, die eine in Ajien und Afrika, die andere in 
merifa, —E mit großen, ſchuͤd drmigen 
über die Waſſerflache hervorragenden Blättern und 
anfehnlihen, rojenrot und gelb gefärbten Blüten; 
letere find ähnlich denen der Victoria regia Lindl, 
nur tleiner, beftehen aus 4—5 Relhblättern, zahl: 
reihen Blumenblättern und Staubgefäßen, einem 
aus zahlreihen Fruchtblättern gebildeten Frucht⸗ 
knoten, deren Narben Pe einer ftrahligen Scheibe ver: 
wachſen find. Die befanntefte Art iſt Die Seerofe 
oder ade 2otosblume (N. speciosum W., 
ſ. Tafel: Bolycarpen, Fig. 6), die Babma: 
Blanıe der Inder, denen ha heilig ift (1. Lotos). 
ie Samen dieſer und der im ſudl. Nordamerika heis 
mifchen gelbblütigen N. luteum W. werden gegefien. 
mania, Stephan, Gründer der Dynaftie der 
Nemanjiden (erb. Nemanjitici), die in Ser⸗ 
bien bis 1371 regierte. eg ein Nad: 
tomme bes Altern Fürftengeichlechts, trat N. zur 
en Kirche über und erfämpfte 9 gegen I 
Verwandten und bie Griehen den ın des jerb. 
Groß-Zupans (Großfüriten), mußte aber die Ober: 
hoheit des byzant. Kaiſers Manuel L Komnenos 
(1143— 80) anerkennen. Nah Manuels Tode bes 
nugte er den Verfall des byzant. Reichs, den Auf: 
ftand der Bulgaren und den Durchzug des Freut 
heers des Kaiſers Friedrich L zur Vergrößerung 
und Feſtigung Eerbiens, das fortan unabhängig 
blieb. Um 1196 trat er die Regierung feinem Sohn, 
dem fpätern König Stephan, ab und wurde Monch 





\ töm. Dichter aus dem 3. Jahrh. n. Chr., von Ge: | 9 


Nemathelmia 


in dem von ihm und feinem jüngften Sohn, dem 
heil. Sava (f. d.), gegründeten Kloiter Chilandar auf 
dem Athos, wo er hochbetagt um 1200 ftarb. 

NMemathelmia, Nemai thes, |. 

NMematooöra, ‘. Müden. [Rundwürmer. 

NRematöben, |. Haarwurmer. R 

Nemätus ventrioösus Klug, ne. 
blattweipe, f. Blattweipen und Tafel: InfettenIL, 

Nemauſa, der 51. Planetoid. dig. 18. 

Nemanins, alter Name ver Stabt Nime (1.b.). 

Nemesovä (Ipr. njemzowa), Bojena (Beatrir), 
geborene Bantl, czech. Echriftitellerin, geb. 4. Febr. 
1820 zu Wien, war verheiratet mit dem Finanz: 
beamten Zofeph Nimec (fpr. njemez) und ftarb 
21. Ian. 1862 zu Brag. Sie jammelte Voltsmärden 
und fchrieb Erzählungen aus dem Volksleben mit 
feiner poet. Empfindung. Die beiten find «Großmüt- 
teren» (ing Deutiche, rangätide, Ruſſiſche u. |. m. 
überfegt) und das «Gebirgsbörfchens. Ihre geſam⸗ 
melten Werte («Sebrane Spiay») erihienen in Prag 
(8 Bde., 1862—63; neue Ausg., 9 Bde., 1869—91). 
Ein Denkmal ift ihr in Bohmiſch⸗Staliz errichtet. 

Remia, ein von dem gleichnamigen Bache durchs 
floſſenes Seitenthal in Argolis, zwiſchen den Ges 
birgen Trifaranon (im W.ſ. Apeſas (im D.) und 
Treton (im SD.), das gegenwärtig ganz unbewohnt 
it und auch im Altertum nur einen Zleden, Bem⸗ 
bina mit Namen, aufzuweifen hatte, Oberhalb der 
Eübdoitjeite des Thals zeigte man die Grotte, in 
der der Remeiſche Löwe (f. d.) gehauft haben follte. 
Ten Mittelpuntt des Thals bildete der in einem 
Sopreiienhain gelegene Tempel des Zeus Nemeios 
(von dem noch jeht brei auffallend ſchlanke dor. 
Säulen aufrecht ftehen), bei welchem die Nemeiichen 
Epiele a abgehalten wurden. 

Nime: Brod (Ipr. njemepti), czech. Name 
von Deutih-Brod (j.d.). _ 

Nemien, |. Remeiihe Epiele. 

Remeifcher Löwe, ein von Typhon und der 
Echidna oder vom Monde ftammendes Ungeheuer, 
verddete die ganze Gegend und au das Heilig: 
tum des en bei Nemea. Herakles erwürgte ihn 
in feiner öhle, da die Pfeile von feinem undurch⸗ 
dringliben Yell_abpraliten; das Fell des Löwen 
benugte er ala Schuswaffe und ald Gewand. Viel: 
leicht iſt diefer Löme dad Symbol eines das Thal 
von Nemea verheerenden Gießbachs. 

Nemeifche Spiele, Nemeen, eins der vier 
großen Nationalfpiele der Hellenen (f. Agon), das 
im Thal Remea (f. d.) gefeiert wurbe. Die Leitung 
des Feſtes hatten urjprünglih die Bewohner ver 
benachbarten Etadt Rleonä, zu deren Gebiet das 
Thal gebörte; 573 v. Chr. wurde es diefen von den 
Argivern entriflen, die feitvem mit kurzen Unter: 
bredungen bis in die fpäteite Zeit des Altertums 
fih im Beſitze des Heil igtums behaupteten. Der 
Siegeöpreis war ein Eppichtranz. — Bol. Kraufe, 
Die Pythien, Nemeen und Iſthmien (Opz. 1841). . 

Bemertini, ſ. Shnurmürmer. 

Nemefiännd, Marcus Aureliu Olympius, 


kurt ein Karthager, hat ſich durch mehrere didaltiſche 
Gedichte über den giefan, die Jagd und das 
Seeweſen, die u. d. T. «Halieutica», «Cynegetica» 
und «Nautica» ey werben, Ruhm erworben. 
Vorhanden ift noch ein größered Bruchftüd der «Oy- 
negetica», aus 425 Verſen beitehend, hg. von Haupt 
(«Ovidii Halieutica, Gratii et Nemesiani Cynege- 
tica», Lpz. 1838). Die Echtheit der Bruchſtucke aus 
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einem Gedicht «De aucupio» ift verdächtig. Da: 
gegen rühren vier Ellogen, die fpätere Handſchriften 
dem Galpurnius (f. d.) zufchreiben, von N. her. Sie 
erſchienen mit deuticher Überfegung von R. Müller 
(Zeig 1834). Eine Sammlung der echten und un: 
echten Überrefte des N. iſt in Bernsoorfs «Poetae 
latini minores», Bd. 1 u. 4 (Altenb. 178085) und 
in Bährens’ «Poetae latini minores», Bd. 3 (Lpz. 
1881) verſucht. 

Nemeſis, eine vom fittlihen Rechtögefühl ein: 
gegebene BVerfonififation der ausgleichenden gött: 
ichen Gerechtigkeit, die den Menfchen nie zu über: 
großem Glüd gelangen läßt und den aus dem Glüd 
erwachſenden Übermut ftraft. Während die Homeri- 
ſchen Gedichte dad Wort nur im allgemeinen Sinne 
Ken, ericheint N. in dem Syitem des Hefiod als 

öttin. Dieſe Abftraktion ift aber mehr auf die 
Reife der Dichter und Philoſophen beichräntt ge: 
blieben. Wo N. im Kultus ericheint, berübrt jie 
ſich ſtark mit den Moiren (f. d.). Auch zeigt ihr 
Kult Anklänge an Aphrodite und Artemis. Dies 
gilt fomohl von ihren Heinaliat. Stätten, wo ſich ihr 
Charalter, wie ihr Beiname Adraſteia zeigt, aus der 
phryg. Göttermutter herleitet, ais namentlich von 
der berühmten N. zu Rhamnus in Oftattifa, deren 
Tempelbild entweder Phidias oder deſſen Schüler 
Agorafritos geſchaffen haben follte. — Vgl. Pos: 
nanſty, N. und Adrafteia (Brest. 1890). 

N. iſt aud der Name des 128. Blanetoiden. 


— Nemophila 





Nömet Kangar.), deutſch, kai Se ungar. Orts⸗ 
namen, 3. B. Nemet:Cfanad (ſ. —8 Nemet⸗ 
Cſillova (f. Cſillova) u. ſ. w. 

Nemi, Dorf in der ital. Provinz und im Kreie 
Rom, in den Albaner Bergen, auf einem Felſenvor⸗ 
iprunge über dem Nemifee (einem frühern Krater 
von 5 km Umfang), aus dem 1895 und 1901 antife 
Schiffsteile zu Tage geförbert wurden, mit altem 
Raftell der Orſini und (1901) 1118 €. 

Nemit, ehemaliges Dorf, jetzt zu Stettin gehörig. 


Nemmerddorf, Franz von, Pieudonym von 





Franziska, Baronin von Neizenftein (f. d.). 

Nemo (lat.), niemand. 

Nemo ante mortem beätus (lat.), «nie: 
mand (ift) vor dem Tode glüdlich (zu preifen)», die 
lat. Ablürzung der Worte, die nach Herodot (I, 32) 
und andern Eolon zu dem lydiſchen Könige Kröfus 
gefagt haben foll. 

Remonien(Nemonin). 1) Fluß in Oſtpreußen, 
entſteht in der Tilſiter NRiederung aus Schalleit und 
Schnede, nimmt links Laufne (mit Arge, Ofia und 
Barive) und Timber auf, ift 14 km ſchiffbar, fteht 
durd den —— — (j. d.) mit Vlemel und 
Pregel in Verbindung und mündet in die Sudoſt⸗ 
budt des Kuriihen Haffs. — 2) Dorf und Ober: 
förfterei im Kreis Labiau des preuß. Neg.: Ber. 
Königsberg, mit (1900) 1139, al8 Forftbezirt 8507 
meift evang. E., Poſt und Telegraph. 

N hila Nutt., Triftenblume, Hain: 
Ihönden, Pflanzengattung aus der Familie der 
Hydrophyllaceen (ſ. d.) mit gegen 10 metit im weſtl. 
torbamerifa einheimifchen Arten, einjährige ſchön 
blühende Gewachſe, beliebtefte Zierpflanze. Durch 
buf igen Wuchs und lebhafte Karben ausgezeichnet 
find N. insignis Benth. und N. maculata Benth. 

an kultiviert diefe Pflanzen meiftens in gebräng: 
tem Stande in Teppichbeeten, in Einfaffungen oder 
in größern Gruppen, auch wohl in Töpfen auf dem 
Blumenbrett. Man fät fie von März bis Juni 
und verzieht die Pflänzchen zu 15—20 cm Abſtand. 
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Nemo ultra posse obligatur, |. Ultra 
posso nemo obligatur. 

Nemourd (pr. -mubr), lat. Nemus, Stabt im 

anz. Depart. Seine:et: Marne, Arrondiflement 
Foniainebleau, am Loingkanal und -Fluffe, 16 km 
yülich von Sontainebleau, Station ver Bahn Paris: 
Neverd der ittelmeerbahn, zahlt (1901) 4695, als 
Gemeinde 4861 E, hat ein altes, jest ald Gefäng- 
nid dienendes Schloß mit vier Rundtürmen und 
einem Donjon, ein Stadthaus mit Bibliothet, Mei: 
fer: und Hutfabriten, feit 1885 eine Statue des Ma- 
thematilers Et. Bout und ift durch das Edikt 
von N. vom 7. Juli 1585 (\. Hugenotten) dent 
würdig. Die Stadt nebjt Gebiet wurbe 1404 zu 
Guniten der Grafen von Evreur zum Herzogtum er: 
hoben. Nachdem die Befigung 1425 durd) Heirat an 
den jüngern Zweig des — Armagnac überge: 
gangen war, ſtellte Ludwig XI. die Herzogswüurde 
1461 zu Gunſten des Jacques d' Armagnac wieder her. 
Dieſer wurde 1477 enthauptet und Lüdwig XII. gab 
das Herzogtum 1507 an feinen Neffen Gaſton de Foir 
(1.d.). Franz I. verlieh es 1528 an Philipp von Sa: 
voyen, einen Bruder des Herzogs Rarl IIL., der 1632 
ftarb, Sein legter männliher Nachlomme, Hein 
ri II, jtarb 1659. Die weiblihen Erben verlauf: 
ten das Herzogtum 1689 an Ludwig XIV., der. es der 
Familie Orleans gab, Die es bis 1789 behielt. Später 
verlieh Ludwig Philipp feinem zweiten Sohne (ſ. Ne 
mours, —— von Orleans) den Titel eines 
Seo von N. 

einours (ſpr. -mubr), Dſchema Rafjhnat, 

Stadt in Algerien, Provinz Oran, Arrondiſſement 
Uemfen, weitlih von der Tafnamündung, nahe der 
Grenze von Warotto, hat (1901) 2342 E, darunter 
800 Franzoſen, und war lange Schlu! fiointel der. Ror: 
faren. Die nahen Berge enthalten Eiſen- und Man: 
ganerze. In der Nähe ergab ſich 1847 Abd el⸗Kader. 

Remourd (Ipr. nahe), rinz Louis Charles 
dhilippe Raphael von Orleans, Herzog von, geb. 
3. Dit. 1814, zweiter Sohn des Königs Ludwig 
Philipp, betrat nach der Thronerhebung ne Vaters 
die militär. Laufbahn. 1831 wurde ihm von dem 
belg. Nationaltongreß die Krone Belgiens ange 
tragen, doch lehnte jein Vater ven Antrag ab. 
wohnte den beiden franz. Erpeditionen nad) Belgien 
bei und beteiligte fi 1836 und 1837 in Algerien 
an den Zügen gegen Conftantine. Nach Ausbrud 
der Revolution 24. Febr. 1848 begab er ſich mit fei- 
ner Familie über Boulogne nad England, von vo 
aus er 1871 wieder nah Paris zurüdtehrte, N. 
trat hierauf ald Divifionsgeneral in die franz. Armee 
und ging 1879 zur Referve über. Auf Grund des 
Geſehes vom 23. Juni 1886 wurde N. aus der 
Armeelifte geftrichen (ſ. gabad, Gedichte). Er 
ftarb 26. Juni 1896 in Verfailled. Am 27. April 
1840 hatte er fich mit der Prinzeffin Victorie Auguſte 
Antoinette (geb. 14. Febr. 1822, geit. 10.Nov. 1857), 
Tochter des verftorbenen Herzogd Ferdinand von 
Sachfen⸗Coburg⸗Gotha, vermählt. Aus dieſer Ehe 
entfprangen vier Kinder: Prinz Louis Philippe, 
Graf von Eu (f. d.), Prinz Ferdinand Ahle 
lippe,SerzogvonAlengon, geb. 12. Juli 1844, 
Prinzeſſin I pe en 
1846, geit. 24. Oft. 1893, vermählt 15. San. 1872 
mit dem Furſten Wladiſlaw Gzartoryjti, und Prin⸗ 
sein Blanche von Orleans, geb. 28. Oft. 1857. 

emräd:Dagh, bis 2230 m ſich erhebenver Ge: 

birgszug am obern Euphrat, ein Teil des alten Tau⸗ 
ru3. Er wurde befannt durch das von D. Puchſtein 


Nemo ultra posse obligatur — Neocom 


bier entdedte Grabmal des Königs Antiohus J. 
von Kommagene. — Bgl. Humann und Budjltein, 
Reifen in Kleinafien und Norbfyrien (Berl. 1890). 
, Ren, Fluß in England, 113 km lang, entfpringt 
in der Grafihaft Northampton bei Daventry, wird 
bei Northampton ſchiffbar, berührt Peterborough 
und münbet in den a; 

Reua⸗Sähib, unrictig für Nana⸗Sahib (ſ. d.). 

— En Fa ea i 

engond-Jufel, |. Loyalty⸗Inſeln. 

Nenie, Trauerlied, ſ. Nänie. 

Nenndorf oder Bad R., Dorf und (feit 1796) 
königl. Bad im Kreis Rinteln des preuß. Reg.-Ber. 
Caſſel, in 71 m Höhe, am Galenberge und an ber 
Nebenlinie (Hannover:)Weegen:Hafte der Preuß. 
Staatöbahnen, hat (1900) 26, mit dem nahen ÖroB: 
—X 1000 ang. €., Voft, Telegraph, vier 
kalte ſaliniſche Schwefelquellen, bie zu den kräftigften 
Schwefelquellen gehören, eine 6 Proz. Chlornatrium 
enthaltende Sole. Das Bafler wird zum Trinken und 
Baden benupt, aud werden Schlammbäber, die älte: 
ften in Deutihland, Schweielga « Inhalationen, 
Dampfsund Douhebäder gegeben gegen Gicht, Rheu: 
matismus, Hautkrankheiten, Ratarrhe der Atmungss 
organe, hroniihe Metall: und Blutvergiftungen, 
Neuralgien, Skrofeln u.ſ.w. — Vgl. Rigler, Bad R., 
feine Einrichtungen u. |. m. (Hannov. 1893); Eive, 
Bad N. (9. Aufl., Berl. 1893). 

Nenner, |. Bruch mathematiſch). 

Nennig, Dorf im Kreis Saarburg des preuß. 
Reg.:Bez. Trier, an der Mofel und der Linie Trier: 
Sierd der Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 750 
meift evang. E., Poſtagentur, Telegraph und ift 
belannt durd die 1853 außgegrabenen Überrefte 
einer röm. Billa mit prachtvollem Moſaikfußboden. 
Spätere Funde erwieſen ſich ala Falſchungen. — 
Bol. Wilmowſty, Die röm. Villa zu N. und ihr 

ofait (Bonn 1865); E. aus'm Weerth, Die Fäl: 
jhung der Nenniger Inſchriften (in den «Jahr: 

hern des Bereind von Altertumsfreunden im 
Aheinlande», Heft 49, ebd. 1871). 

Nennwert, |. Nominalwert. 

Nenteröhanfen, Fleden im Krei Rotenburg 
des preuß. Reg.:Dez. Caſſel, Sit eines Amtögerihts 
Br aa 

raeliten), Bo graph, precheinrich⸗ 
tung; Bergbau auf Schweripat, Kr , Nidel und 
Rupler. Im der Nähe die Domäne Tannenberg mit 
. balboı wi 
€... (gr), Neu.... ach. 

ERREN Region, |. Tiergeographie nebit 
Rartel. und Nilfar). 

Nevcäfarea, fpäterer Name von Rabira (j. d. 

Neveom (in Deutihland auch Hil genannt), 
die unterfte marine Schichtengruppe der Kreide: 

iormation (f. d.)._Im —ã— Deutſchland be⸗ 
teht das N. aus Raltiteinen und Thonen, die 3. 2. 
im Teutoburger Walde — Sandſteine erſetzt 
werben; in Oſterreich und Oberſchleſien aus Mergel: 
ſchiefern; in England und dem nörbl. Frankreich 
aus Grünfanden. Eine Deltafacied des unterften 
N. ift die Wealdenformation (f. d.). In den 
Alpen wird das obere N. vielfach durch Hippuritens 
kalte (f. d.) vertreten. (©. die Tabelle der geolog. 

iormationen in Mitteleuropa, beim Artitel Leit: 
ſoſſilien, und die Abbildungen einiger \denher 


'allenen Stammſchloß derer von nr 


auf Tafel: Betrefalten der Mefozoiihen sor: 
mationsgruppe IV, ig. 1—3, beim veitel 
Meſozoiſche Formationsgruppe.) 





Neodarwiniften — Nepal 


Reosdarwiniften, |. Erblichkeit. 

Neodtzm, ein chem. Clement vom Atomgewicht 
142,5, dad ſich mit Thorium, Cerium, Lanthan und 
Praſeodym (f. d.) zufammen in_vielen jeltenen 
nordifhen Mineralien und im Monazit findet. 
Rahdem aus dem Gemenge die Oxyde des Tho: 
riums, Geriums und Lanthans möglichft entfernt 
find, trennt man N. duch Kroftallifation des Am⸗ 
moniumboppelnitrat3 vom Prafeodym. Die Salze 
des N. find rotviolett und ähneln in Sem. Beziehung 
denen des Cers und Lanthans. 

. Neogen, eine beſonders in Oſterreich gebräuch⸗ 
lihe Bezeichnung der obern Stufen der Tertiär- 
iormationen, des Miocäng mit dem Pliocän. 

Nedgrad, ungar. Nögräd, Komitat im König: 
reich Ungarn (f. Karte: —8— und Galizien), 
grenzt im Norden an das Komitat Sch, im Often 
an Gömör und Heves, im Süden an Belt, im Weiten 
an Hont und hat 4124 qkm und (1900) 239 097 
meiſt magyar. kath. E. (64287 Slowalen, 3958 
Deutiche),, Darunter 56 400 Evangeliſche und 9541 
Jeragliten. Mit Ausnahine einiger ebener Flächen 
it N. durchgehends bergig und vereinigt bie ſchärf⸗ 
iten Himatiihen Gegenjäge. Hauptflüſſe ji Die 
Eipel und die Zagyva. Bebeutend ift der Holzhandel 
und die Schafzucht. Auch wird von den Slowalen 
treffliches Thongeſchirr gefertigt und ausgeführt. 
Das Komitat umfaßt die Stadt mit georbneten 
Magiſtrat Lofoncz und fieben Stuhlbezirte. Haupt: 
ort k Balafja-Gyarmat (f.d.). Seinen Namen ver: 
dantt das Komitat der in früherer Zeit ſehr bedeu⸗ 
tenden Feſtung N. (Rlein-Gemeinde mit 1507 E.), 
die 1685 teils durch Angrite der Türken, teild durch 
das Einſchlagen des Bliges in den Bulverturm zer: 

e. 


wurde. 
M60-greo (Style neo-grec), in der Franzoſi⸗ 
ſchen Runit (f. J der Stil, der eine Fortbildung bes 
Empireftils (1. d.) ald eines vöm. Klaſſicismus zu 
den edlern, reihern und bildfamern griech. Rune 
jormen darftellt. Ex blühte namentlich unter dem 
weiten Staijerreid. 

Nestaftro, griech. Ort, j. Ravarino. 

Reolithifche Periode, |. Steinzeit. 

Reolögie ed), Sprachneuerung, bejonders 
im tadelnden Sinne, wenn man ohne hair 
Beranlaflung neue Wörter, Redensarten und Wen- 
Banden (Reologismen) einführt. Im abgeleite: 
ten Einne nennt man N. aud) jede andere Neue: 
rung, —8 mit einer Nebenbedeutung des 
en ichen und Verderblichen; fo bezeichneten in 
der Mitte des 18. Jahrh. die orthodoren Theologen 
mit N. die Meinungen der Heterodoren und nann⸗ 
ten diefe Neologen. theorie. 

Neo: Malthufianidund, |. Benöllerungs: 

Neomilie (grch.), die Brutpflege (f. Brüten). 

= ödon, |. Grypotherium. 

Nesu, hem. Element vom Atomgewicht 20, das 
in der Luft in geringer Menge vorlommt. € üt 
ein as, das dem Argon ſehr ähnlich ift, aber einen 
noch niebrigern Eiebepuntt und die Dichte 0,7 hat; 
im Plüderihen Rohr giebt es ein orangerotes, 
glänzendes Licht. [i. Rappengeier. 

Meöphron, |. Geier; N. pileatus Burchell, 

Neophäten gc83 d. i. Neugepflanzte), in der 
alten Kirche die eugetauften, ie trugen nad) 
der Taufe acht Tage lang weiße Kleider und legten 
diejelben am Sonntage Quasimodogeniti ab. Spä- 
ter nannte man auch biein einen Moͤnchsorden Neu: 
aufgenommenen R. 

Brodyaus’ Konverfations-Leziton. 14. Aufl. R. A. XIL 
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Reoplasma gs). Neubildung. 

Neoptoldmos oder — der Sohn des 
Achilleus (f.d.). Da die Griechen von dem troiſchen 
SeherHelenos erfuhren, daß ohne R. und Philoktetes 
die Groberung Trojas nicht möglich Ki wurde N. 
von der Infel Styrog geholt. erhielt nad) der 
Eroberung Trojas Andromade und fam dann nad 
Eyirus, wo fpäter das Geſchlecht, zu dem der König 
Fri gehörte, in N. feinen —X verehrte. 

tad) einer andern Sage lebte N. nad) dem Troja: 
nischen Krieg in Zbefia lien, wo ein Sohn von iöm 
und Andromade, toloffos, der Stammbheros 
der Molofjer in Epirus wurde, während feine Ges 
mahlin Hermione ihm feine Kinder gebar. N. fand 
den Tod in Delphi, wo er Apollon wegen bes Todes 
feined Vaters hatte zur Rechenschaft ziehen wollen. 
Nach andern wurde er wegen der Hermione von 
Dreft felbit oder unter deſſen Mitwirkung erſchlagen. 
eorama (grch.), zum Unterſchied von Diorama 
d.) und Panorama & d.) eine vom Franzofen 
Illaur 1827 erfundene Einrichtung, die das Innere 
eined von Figuren belebten Gebäudes in einem 
Nundgemälde, in deſſen Mitte fi) ver Beichauer be: 
findet, darftellt. 

Neofkulptär,einvon Aug. Guattari in Asnieres 
Depart. Seine) eingeführtes Siem der Holz 
bearbeitung zur fabritmäßigen Nahahmung von 
Holzihnigereien. Die in Formen gebrannten Holz⸗ 
flachen werben in heißem Wafler der Einwirkung von 
rotierenden Bürften auögejebt, hierauf getrodnet, 
nochmals gebürftet und dann in einer Preßvorrich ⸗ 
tung fertig gepreßt. (S. auch Pyrotypie.) 

eotẽriſch (grch.), neuerungäbefliiien, neue: 
rungsfühtig; Neoterismus, Neuerungsiucht. 
eotropifche Region, |. Tiergeographie nebit 


RarteL [Sefteinsbildung. 
Neovullanifche Gefteine, |. Geſteine und 
= oinerda L., |. Waflerflorpione und 


ep& 

Aufl: Infetten IV, Fig. 3. 
epal (engl. Nepaul, eigentlih Nijampal, 
d. 5. heilige Land), Reich in Dftindien — Karte: 
Oſtindien J. Vorberindien), das ſich auf der 
Südſeite des Himalaja in einer Breite von 113 
bis 241 km (bei 824 km größter Länge) zwiſchen 
26° 25’ und 30° 17’ nördl. Br. und zwiſchen 80° 6’ 
und 88° 14’ oſtl. 2. hinzieht und den Raum zwi: 
fchen der Waldregion und der höchſten Schnee: 
ebirgätette des Gebirges einnimmt, deſſen höchſte 
pisen (der Gaurijanlar ſowie ber Kantſchin⸗ 
dihanga und der Dhamalagiri) hier gelegen find. 
N. wird im N. von Tibet, im W. von Rumaon, im 
©. von Bengalen und den en be: 
grenzt, im D. duch Siklim von Bhotan getrennt, 
ft meift Alpenland und bebedt 154000 gkm. 
eine Bewohner, 3 Mill. an Zahl, find gröhten: 
teils hinduiſchen Urfprung®, aber mit mongol.: 
tibetan. Blute Se t, weöhalb der Unterſchied 
der Spraden und eligionen IM groß ift. Be: 
fonders treten die Gorkha (f. d.), der herrſchende 
Stamm, und die Newar (f.d.), die älteften Bewwoh: 
ner, hervor; daneben die I Gurung, Limbu, 
Leptiha, Kaßwar, Denwar, * ſowie die Bhoi 
.d.), welche inN. die Ureinwohner in den hochſien 
jegenden des Himalajas bilven. Hauptgegenftände 
des Aderbaues in den fruchtbaren Thälern ber 
mittlern Regionen des Himalajas find Reis, Weizen, 
Gerſte, Mais, Baumwolle, Zuderrohr und Ingwer. 
Von Fructbäumen werben am meiſten Pfirfich:, 
Balnuß: und Maulbeerbäume gezogen. Von Haus: 
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tieren ift beſonders das Schaf häufig; auf den weide: 
reihen Alpen des Hochgebirge betreiben die Bhot 
auch die Zucht der Ka! mir tege. Auf den niebris 
gern Bergen und im Tarai (nee chland) finden ſich 
zahlreihe Elefanten, Rhinoceroſſe, Ziper, Leopar: 
ben; Rotwild ift überall bau, deagleichen finden 
ſich prächtige Vögel, Das Gebirge liefert Kupfer, 
Eiſen, Blei und Schwefel, Jaſpis und Marmor, und 
in den Flußbetten findet man Goldſand. Im Betrieb 
der technischen Gewerbe zeichnen fi) die Nepaler be⸗ 
fonder3 in der Verarbeitung der Metalle aus; ein: 
5 Gewehrfabriken verſorgen das Heer mit 
affen. Reis, Olſamen, gellärte Butter, Ponies, 
Bauholz, Borar und Neieus werben nach Indien 
ausgeführt; von dort bezieht man Baummolle, Tmoift, 
Wollwaren, Salz, Tabak, Thee und Rupferplatten. 
Die Einfuhr aus Indien betrug 1900/1: 22,7, die 
Ausfuhr nad Indien 24,5 Mil. Rupien. Einhei- 
mifhe Münzen find der Silber-Muhr (= Mohar), 
nominell 80 Pfennig, fowie verfchiedene Kupfer: 
münzen. Daneben kurfiert überall die ind. Rupie. 
Die Hauptftadt ift Katmandu (f.d.). Das Heer 
zählt 26000 Mann, wozu noch 25000 Srreguläre 
kommen. Was die geiftige Rultur anbelangt, % war 
früher der Buddhismus vorherrſchend; es ift aber 
nur eine Frage der Zeit, daß er vom Hindutum ver: 
brängt werben wird. (6.8 — Die fruhere 
Dynaſtie wurde 1768 von dem Radſcha der Gorkha 
(f. d.) vertrieben, der nun feine Dynaftie zur herr: 
chenden machte. Die Einfälle der Gorkha 1784 und 
1790 in Tibet hatten einen unglüdlihen Krieg mit 
China zur Sol e (1791— 92), dem fie tributpflihtig 
wurden. Auch mit den Engländern gerieten fie in 
Streitigfeiten, die 1815/16 mit der Abtretung des im 
W. vom Öogra: (oder Kali⸗)fluſſe gelegenen Gebietes 
endigten, woburd England in den Beſitz der Ganges: 
quellen fam. Dſchang⸗Bahadur, der ſich 1846 zum 
Vremierminifter und damit zum thatfächlihen Heren 
des Landes en ‚ unterftüßte die Briten gegen 
bie oftind. Aufftändifchen 1857 und ſchloß mit Tibet 
einen Hanbelövertrag. Er ftarb 25. Febr. 1877. Bei 
einer Palaftrevolution im Nov. 1885 wurde ber 
ehe Ranodwip Singh, der General 
ſchagat altem und deſſen Sohn ermordet, und 
Bir Schamſcher Dihang gelangte als Majordomus 
in den Befiß der Macht, während der Maharadſcha 
Dhiradſch Pirthiwi Bir (geb. 8. Aug. 1875) feit 
17. Mai 1881 nomineller Herricher iſt. Die brit. 
Intereſſen werden durch einen Refiventen vertreten, 
der mit einer Heinen Leibwache ind. Sipahi in Kat⸗ 
manbu lebt. — Vgl. Hodgfon, Essays on the lan- 
guages, literature and religion of Nepaul and 
Tibet (Lond. 1874); History of Nepaul, überfeßt 
von D. Wright (Cambridge 1877); Üheeler, Short 
history of India and the frontier states (Lond. 
1880); Dipfield, Sketches from Nepaul, historical 
and descriptive (2Bbe., ebd. 1881); Ballantine, On 
India’s frontier, or N. (Neuyork 1896); Waddell, 
Among the Himalayas (Lond. 1898); Boed, Durch 
Indien ins verſchloſſene Land N. (2pz. 1903). 
NRepenthaceen, Bilanzenfamilie der Eiftifloren 
(f. d.) mit nur einer Gattung, Nepenthes (f. d.). 
Mepönthes L., Rannenträger, einzige 
PVflanzengattung aus der Familie der Nepenthaceen, 
umfaßt ettva 30 Arten, meiit oftind. Halbfträudher, 
die in fumpfigem Boden, in dihtem Gebuſch und 
nahe den Wurzeln der Bäume wachſen. Alle find 
ausdauernd, holzig, mehr oder weniger ranlend und 
Hetternd; einige gehen 7—8 m hoch, felbft in den 
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Gewähshäufern. Das Charalteriſtiſche ver Gattu 

ift Die zum Zwed des Infettenfangs (1. Infeltenfrei- 
fenbesfflangen) eingerichtete Blattbildung. Die Blü- 
ten find Hein und beitehen bloß aus einer kelchartigen, 
vierteiligen Hülle von violetter oder roter e und 
ftehen in langen, cylindrifchen Endtrauben. Sie find 
zweihäufig, weshalb fie in den Gemwähshäufern, 
wenn man Samen gewinnen will, fünftlich befruchtei 
werden müflen. Bon den Arten diefer Gattung ift 
N. destillatoris L. am längiten bekannt. Außerdem 
hat man in den Gewähshäufern viele Spielarten 
und Blenvlingsformen erzogen, von denen ſich be: 
ſonders N. Mastersiana Hort. (. Tafel: Infelten: 
freffende Bilanzen, Fig. 3) durch die Größe und 
nl m Seen ae —S 

r, e Logarithmen, Nep 

—— !. Tape, Sohn. 

Mepöta L., Ragenninze, Pflanzengattung 
aus der Familie der Labiaten (ſ. d.) mit etwa 100 
Arten, größtenteil3 in der nördlichen gemäßigten 
Zone der Alten Welt, krautartige Gewächſe, die 
meift einen ſtarlen Geruch befißen. Eine in Deutſch⸗ 
land einheimifche Art, die gemeine Ragenminze, 
N. cataria L., war früher offizinell und wird auch 
jest u a Baustil bene * 

alten (grch.), Opfer ohne Wein, nur aus 
Fu, Mid, a und Blut beitehend. 

Kerr (gcdh., «Wolte»), die Gemahlin des 
Atmahas, ober die Geliebte des Irion, dem fie auf 
dem thefjalifchen Beliongebirge die Rentauren (f. d.) 
oder deren Vater Kentautos gebar. 

Rephelin, ein in heragonalen Prismen (mit 
der Baſis und Pyramide) Peoftallifierendes farb: 
loſes, aber auch grau, grunlich und rötlich gefärbtes 
Mineral, das auf R ſtallflächen Glasglanz, im 
Bruch ausgezei —— die Härte5,5 bi 6, 
das ſpec. Gewicht 2,58 bis 2,64 befist. Es iſt ein 
etwas kalihaltiges Natron Thonerbehilitat von der 
Formel (Na,K),Al,SizO,, da8 von Salzfäure unter 

ſbſcheidung won Kiefeljäuregallerte_volltommen 
zerſeßt wird; Hare Eplitter werben in Salpeterfäure 
trübe (daher ver Name, vom griech. nephele, Wolfe). 
Diefer eigentliche N. ift ein wefentliher Gemengteil 
mehrerer jüngern quarzfreien vulkaniſchen Eruptiv⸗ 
gefteine, der onelihe gewiſſer Bafalte, Bafanite 
und Tephrite ſowie der zugehörigen Laven, auf 
deren Hohlräumen er mitunter kryſialliſiert auftritt; 
eine Abart desfelben ift der ſtark fettglänzenbe, trübe, 
genlr und rötlihe Eläolith in alten fgenitifchen 

iefengefteinen Norwegens, Giebenbürgens, des 
Urals, Grönlands. Beide find in kryſtalliniſchen 

iefern nicht befannt. 

ephelinbafalt, ſ. Bafalt. 

Nephelinit, eine aus Nephelin und Augit zus 
fammengefeßte und von Dlivin und Plagioklas freie 
eruptive Gelteindart; Magneteifen, Leucit, Hadyn, 
Biotit erfcheinen accefioriih. Die Struktur ift bald 
grob doleritiſch, bald mehr bafaltähnli. Bortomm- 
niffe find bekannt im Keiferftuhl, im ——— im 
weſtl. Erzgebirge, vom Widenſtein bei Querbach in 
Sclefien, auf den Rapverdiichen Infeln. 

Nephelium (grch.), Nebelfled auf der Hornhaut 
de3 Auges; dann Wöllkchen im Urin; auch weißer 
Zled au den Nägeln. 

Mephelfum L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Sapindaceen (f. d.) mit gegen 22 Arten 
in Vorder: und Hinterindien, ſowie auf den Inſeln 
des Indiſchen Archipels, Bäume mit abwechſelnden 
gefieberten Blättern und Heinen, regelmäßigen, meiſt 
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riſpig angeordneten Blüten. Die Fruchte beſtehen 
aus einem oder zwei an der Baſis verwachſenen, 
bis pflaumengroßen, meift weichſtachligen, nicht aufs 
fpringenven Fachern, melde je einen von einem 
weißen efbaren Arillus umgebenen Samen enthals 
ten. Namentlich N.lappaceum Z.,dverRambutan, 
wird im Malaiiſchen Archipel viel kultiviert; früher 
rechnete man auch die hinef. Litſchi⸗ und Longan⸗ 
pflaume (Litchi chinensis Sonn. und Euphoria 
mon Lam.) zu der Gattung. 
ephoſtop, meteorolo; mgſtrument zur Be⸗ 
ftimmung ber ſcheinbaren Geſchwindigkeit der Wol⸗ 
ten; 1845 von Aime erfunden. 
Rephralgie (grh.), Nierenihmerz; Nephra⸗ 
tönie, Nierenfhwäde. r 
Rephrit, eine dichte, wire oder filzig faferige 
Barietät eines eifenarmen Altinoliths oder Tre: 
molit3 (f. Hornblende), lauchgrun bis gelblich: 
grau, durchicheinend, von auögezeichnet Ri 2 
rigem Bruce, ſehr 34h; Härte 6,5; fpec. Gewicht 
2,97—3,0. Natron: und thonerbehaltige, früher 
leichfall3 als N. bezeichnete Maſſen, gehören als 
eit (1. d.) zum Pyroxen. Der N. wurde fon 
im Altertum verarbeitet und findet ſich unter ans 
tifen ägypt. geihnittenen Steinen; in China ver: 
fertigt man aus ihm — Säbelgriffe, Petſchafte, 
Amulette u. dgl. (f. Tafel: Chineſiſche Runft II, 
Fig. 3 u. 7); der neufeeländifche ( unamufein) 
wird von den Eingeborenen zu Waffen, Uxten, 
Meißeln, Ohrgehängen u. ſ. w. benust. Anftehend 
tennt man den R. bei Gulbafhen im Karakaſchihal, 
einem Querthal des Kwen⸗lun in Turkeſtan, ſowie 
an der Wefttüfte der Süpinjel von Neufeeland, 
Lager zwiſchen Hornblendeſchiefern, Gneiſen und 
andern archäiſchen Gefteinen bildend; als gewaltige 
exratiſche Blöde in Moränenablagerungen am Vach 
Dnot, am Berge Botogol, nordmweitlic von der Sid: 
frige des Baitalſees; al Gerölle in den Fluſſen 
Bielaja, Kitoj und Byftraja im Gouvernement Ir: 
tutst. Eine befondere Wichtigkeit hat der N. erhal: 
ten, weil man in Weit: und Mitteleuropa ſowie in 
Amerila Rephritwertzcuge der vorhiftor. Zeit, be: 
ſonders Beile (weshalb er auch Beilftein heißt), 
gejunden hat. Es war lange eine Etreitfrage, ob 
diefes Nephritmaterial dort einheimijch ift, oder ob 
es aus Aften eingeführt wurde. Es war nämlich noch 
nit gelungen, in Mitteleuropa wirllihen N. ans 
ftehend zu entdeden; der N., ven H. Traube 1884 im 
Serpentin des Zobtengebirges bei Jordansmühl in 
Schleſien fand, ift mit Augit permengt: Funde im 
Glacialbiluvium von Schwemſal bei Düben, Leipzig 
und Potsdam vermeifen auf Skandinavien, Iofe 
Blöde im Schotter der Mur und mehrort3 in den 
Weſtalpen auf die Alpen ala ——— Kurzlich 
it man denn auch auf anſtehenden N. im Gottharb: 
ebiet und im Wallis aufmerffam geworben und 
at defien fibereinftimmung mit dem Material ver 
alten Beile nachgewieſen. — Bol. H. Fiſcher, N. und 
Jadeĩts (Shan. 1875); A. B. Meyer, Bublilationen 
de3 ethnogr. Muſeums zu Dresden, Bd. 2 u. 3(Lpz. 
1882—83); derf., Neue Beiträge zur Kenntnis des 
N. und 1t3 (in den «Abhandlungen und Berich⸗ 
tem des föniglichen zoolog. und antheopol::ethmo t. 
Mufeums zu Dresden», Der. 1892); 3. Heierli, Die 
Rephritfrage (im «Anzeiger für Schweizerifche Alter: 
tum3funde», 1902); Arzruni, Verhandlungen der 
anthropol. Geſellſchaft Berlin, 1881— 84, 1886, 
1887, 1892 (befonderd Unterfuhungen über vie 
Mitroſtrultur der verfchiedenen Vorlommniſſe). 
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Nephritid (grch.), Nierenentzündung (f. Nieren 

und ee le len 

betreffend, nierentrant. feautgattung, f.Anpidi 
ep: arnkrautgattung, |. Aspidium. 

—— (grch.), die Bildung von Nie⸗ 
renfteinen; Nephroparalyſe, Nierenlähmung; 
Nephropbthrfis, die käſige Entzündung der 
Nieren, Nierentu erfulofe; ephropyelitis; 
Entzündung des Nierenbedens; Nephropyofe, 
almenlimcnn SUnbee seh Sole, ierenblutung; 
Nephrotömie, Nierenfhnitt; Nephrotyphus, 
a rd mit Nierenentzündung. 

ephthys (A pt. Nebthot), nad) der Agypt. 
Götterfage Gema) in des Typhon und Schweiter 
des Dfir, defien Tod fie mit der Iſis beflagte. 
Auch Name des 287. Planetoiden. 

Nepläae, ſ. Waſſerſtorpione. 

Nepoko, rechter Nebenfiuß des Arumimi (f. d.) 
im weitl. Gentralafrita, entipringt —e— im 
Lande der Momfu, nordweſilich vom Albert:Rjanfa, 
durchſtromt die Urwaldregion der Mabode ſudlich 
des Monbuttulandes und mündet 1° 30 nörbl. Br. 
und 27° 80’ öftl. 2. von ig le einer Breite 
von 330 m in den Arumwimi. Dr. unter hatte ihn 
1882 bei Mbanga Sanga entbedt. 

Nepömmue, uriprünglih Bomut, Stadt in der 
Öfterr. Bezirtshauptmannihaft Preftig in Böhmen, 
an den Linien Wien⸗Eger und Blatna-R. (32 km) 
der Öfterr. Staat3bahnen, Siß eines Bezirksgerichts 
(199,09 qkm, 16961 Ye .),_bat (1900) 2041 
geb. E., eine von F. M. won Sternberg 1686 er: 
baute Kirche St. Jakob, Piariftenkollegium mit 
Schule und Kapelle. In der Nähe der Grünberg 
(Zelenä Hora, 529 m) mit einem Schloffe, ehe: 
mals Eiß der Herren von Sternberg. 

Nepdmut, Johann von Pomuk, Heiliger 
der fath. Kirhe und Schußpatron Böhmens, war 
der Eohn eines Bürgerd des Städtchens Pomuk, 
geb. um 1330, widmete ſich dem geiftlihen Stande, 
war 1372 öffentlicher faiferl. Notar, 1380 Pfarrer 
an der Et. Gallitiche zu Prag, Notar und Sekretär 
des Erzbiſchofs, 1381 Doktor des kanoniſchen Rechts 
und Domberr, bald nachher Generalvilar und Mit- 

lied des Prager Metropolitanfapitels zu St. Veit. 
dem 1393 zwiſchen König Wenzel und dem Pra⸗ 
K Erzbiſchof Johann von Jenitein und feinem 

omlapitel entitandenen Streit fpielte er eine her: 
vorragende Rolle, infolgedefien der König ihn er- 
greifen, graufam foltern und von der Brüde in 
die Moldau werfen ließ (20. März 1393). Aus 
dieſem hiftor. Kern entwidelte ſich im Laufe des 
15. bis 16. Jahrh. eine Legende, die während des 
17. Jahrh. immer größere Ausvehnung gewann, 
1670 vom Sefuiten Balbinus zufammengeftellt 
wurde und 1729 in ber Heiligiprehung des Johann 
durch Benebitt XII. ihren Abjchluß fand. Danach 
wurde N. der Almofenier des Königs Wenzel IV. 
und Beichtvater der Königin Johanna und als 
folder das Opfer feiner —— Der gegen 
ſeine Gemahlin von Haß erfüllte, kranle und arg⸗ 
wohniſche Wenzel verlangte von ihm zu willen, was 
die Königin beichte; als N. bebarrlid die Aug: 
tunft verweigerte, ließ ihn der König nachts feſt⸗ 
nehmen, auf die Moldaubrüde fchleppen und, an 
Händen und Füßen gebunden, in den angeſchwolle⸗ 
nen Fluß werfen. Sofort erihienen fünf auf dem 
Waſſer ſchwimmende Sterne. ALS Heiliger, der im 
Waller den — erlitten, wird N. um Spen⸗ 
dung von Regen bei großer Dürre angerufen, auch 
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gom Berleumdungen und lügenhafte Anllagen. 
iſt der eigentliche Brhäenbeilige, deſſen Stand: 
bild faft auf aber rude in kath. Landern zu finden 
ift. der Domliche zu Brag ift ihm ein pracht⸗ 
volles Grabmal errichtet. An feinem Gedächtnis: 
tag (16. Mai) tommt das Landvolt in großen Br 
pe en Prag, um namentlich die angeblich 
nicht verweſende Zunge des Heiligen zu verehren. 
— Bol. Abel, Die Legende vom heil. Khan von 
3. (Beil. 1886); rind, Der geichichtfühe bil ge 
nes von R. (2. Aufl, Prag 1871); derf., Der 
eil. Johann von N. (ebd. 1879). : Ä 
Nepos, Cornelius, röm. Geſchichtſchreiber, 
eb. um 99 v. Chr. in Oberitalien, vielleicht in 
icinum, geft. um 24v. Chr. Der größte Teil feiner 
Werte ift verloren, wie die Bücher «Chronica», die 
5 Bücher «Exemplar, die ausführlichen Lebens: 
beſchreibungen des Altern Cato und des Cicero und 
der größte Zeil der 16 Bücher «De viris illustribus». 
Nur eins diefer Bücher, das «De excellentibus du- 
cibus exterarum gentium», und aus einem andern, 
«De latinis historieis», die (verkürzte) Biographie 
von Cato und die des Atticus find erhalten. 
biftor. Wert dieſer im ganzen 25 «Vitae» beruht 
darauf, daß darin einige Nachrichten allein über 
liefert find. Nicht bloß die Anlage und Ausführung, 
fondern ſelbſt die Auswabl ift jehr mangelhaft und 
leidet an vielen Flüchtigteitsfehlern und Mißver: 
ftändniffen. Aber e3 findet ſich hier in nappfter 
Kürze eine Maſſe geihichtlihen Sioffs in einer im 
anzen einfachen und lorretten Sprache. Nachdem 
früker mehrfach die Schrift «De excellentibus duci- 
bus exterarum gentium» für einen Auszug aus 
dem urfprünglichen Werte des N. oder nad den 
Handidriften als das Wert eines Amilius Probus 
der fpäten Kaiſerzeit erklärt worden war, dieſe An: 
nahmen aber immer wieber ihre Widerlegung ge: 
janaen hatten, wurde von Unger, «Der ſog. Corne⸗ 
ius N.» (Munch. 1881), die ebenſo unhaltbare An- 
ficht aufgeftellt, daß Hyginus, der itgenofie des 
Cornelius, der Verfaſſer geweſen ſei. Unter den 
neuern Ausgaben ſind hervorzuheben die von Roth 
(Baf. 1841), Nipperdey (mit erllärendem Kommen: 
tar, 2p3. 1849; 2. Ausg., von Lupus, 1879; Schul⸗ 
außg., 10. Aufl. 1895) und Halm (ebd. 1871). Über: 
feßungen lieferten Siebelis (6. Aufl., Berl. 1890), 
Grau (Aſchersleben 1872), Medienburg (Berl. 
1873), Zwirnmann (Stuttg. 1883) u. a. 
Nepotiömus (vom lat. nepos, ital. nepote, 
Entel, Neffe), die mit Zurüdjeßung verdienter Män- 
ner verbundene Begünftigung der Verwandten ein- 
flußreicher Staats: und Kirchenbeamter bei Ver: 
leihung von Würden, Amtern, Sineturen u. ſ. w. 
Reptün (LP), unter den bekannten Planeten der 
von der Sonne am meiteften entfernte. Seine Auf: 
findung gehört der Neuzeit an und ift einer der 
glänzenditen Triumphe der Aftronomie. Die Be 
atungen des 1781 entvedten Planeten Uranus 
waren auf die Dauer nicht mit der berechneten 
Bahn desjelben in Einklang zu bringen. Schon 
1823 * Beſſel die Anſicht aus, daß dies wahr⸗ 
ſcheinlich von Störungen berrühre, die ein noch 
enfeit der Uranusbahn befindlicher unbetannter 
Klanet eg augübe. Zur Auffindung des⸗ 
felben mußte aus ben vorhandenen Abweichungen 
zwifchen Rechnung und Beobachtung die Bahn und 
der Ort des unbelannten ftörenden Planeten her: 
geleitet werden. An die Loſung diefer Aufgabe 
gingen faft gleichzeitig, aber völlig voneinander un- 
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abhängig, Adams zu Cambridge in England und 
Leverrier zu Paris. Eriterer teilte ſchon im Sept. 
1845 dem Profeſſor Challis zu Cambridge ſowie 
im Oftober dem Aftronomen Airy zu Greenwid die 
Refultate feiner Nechnungen mit, ohne jedoch etwas 


ro: | darüber zu veröffentlichen. Challis fuchte auch an der 


von Adams angenebenen Stelle des Himmels nad 
dem Planeten. —S hat er ihn aud) 4. und 
12. Aug. 1846 beobadtet. ig fpäter (31. Aug. 
1846) veröffentlichte Leverrier die Nejultate feiner 
Rechnung. Zugleich 5 — er Galle in Berlin, 
an der von ihm bezeichneten Stelle den Himmel 
nad dem gefuchten Planeten zu durhforihen, und 
wirilich fand Galle 28. Sept. den neuen Planeten, 
den R. nahe am bezeichneten Orte auf. Die mitt: 
lere Entfernung des N. von der Sonne beträgt 
493 Mil. km. Der größte Abftand ift 4534, der 
Heinfte4453 Mil.km. Die Erde lann fih ihm bis auf 
4301 Mill. kmnäbern und bis auf 4686 Mill.km von 
ihm entfernen. Sein Durchmeſſer beträgt 50000 km, 
wegen feiner großen Entfernung erſcheint er von der 
Erde aus aber nur ald Scheibchen von etwa 2,5” 


Der | Durchmefjer. Seine Bahn, die nur eine Ercentrici- 


tät von 0,00899 ie und deren Neigung geoen die 
Ekliptik nur 1° 47’ beträgt, durchläuft der R. in Be: 
zug auf bie Firfterne in 164 Jahren 280 Tagen; er 
legt deshalb in einer Sekunde durchſchnittlich 54 km 
zurüd. Die Mafle des N. beträgt Yıoroo der Son: 
nenmafle, say Dichte nur O,5 der Erbbichte. Wegen 
feiner großen Entfernung ift es nicht möglid ge⸗ 
weſen, Beltimmungen der Lage feiner Achſe und der 
Dauer feiner Rotation um diefelbe auszuführen. 
Gewiſſe, neuerdings beobachtete fortichreitende Ver: 
änderungen in der Lage der Trabantenbahn laflen 
auf eine Abplattung des N. fließen, die ungefähr 
oo geträgt (bei homogener Maſſe des N.). 1847 
fand Laffell mit um 20füßigen Spiegelteleitop 
einen Mond des N. auf, der als Sternchen 13. bis 
14. Große erſcheint und ſich in einer Entfernung von 
454.000 km (14,5 Ne mgühalmeſen in b Tagen 
21 Stunden um den N. bewegt; die Neigung feiner 
Bahn gegen die Elliptik beträgt 35°. Auffallend an 
ihm ift, daß er ſich entgegengejegt der allgemeinen 
in unferm Planetenfy henden Richtung 
bewegt, alſo rüdläufig ift. — Über das Größenver- 
hältnis des N. zu den andern Planeten und jeine 
mittlere Entfernung von der Sonne vgl. Karte: 
Sonnenſyſtem, Fig. 2e u. 5. 

Neptün, ital. Bott, |. Reptunus. 

Neptunda, |. Spindelſchneden. 

Reptunifche Befteine, |. Geſteinsbildung. 

Neptunismnd oder Diluvianismus, im Ge⸗ 
genfag zum Bulfanismus die geolog. Anſchauung, 
wonach ſich (ame die Sedimentgefteine wie die 
vullaniſchen (Granit, Porphyr, Baſalt u. |. w.) aus 
Waſſer abgelagert haben. (S. Geologie.) 

Neptuniften, die Anhänger des Reptunismus 
(f. d. und Geologie). & 

Neptunium, ein Clement, dad angeblich in den 
NRiobmineralien enthalten ift. 

Neptünsgrotten, |. Alghero. n 

Reptundgürtel, in der Hybrotherapie bie 
feuchte Leibbinde, beftehend aus einem handtuch⸗ 
artig geivebten, 40—50 cm breiten, 2—3 m langen 
Leinenftoff, deflen eined Ende in kaltes Wafler ge 
taucht, außgerungen und um ben Leib gemunden 
wird, Darüber wird dann der trodne Teil ger 
widelt und mit Bändern befeftigt, bisweilen auch 
nod mit einem Ylanellgürtel oder Wachstaffet be 
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dedt. Der N. wirkt nach Art eines feuchtwarmen 
Umſchlags und wird baufin mit Vorteil bei Magen: 
und Darmtrantheiten, bei Interleibstrantheiten ver 
Frauen u. ſ. w. benußt. (S. Bähung.) 

NReptunnsd (Neptun), der altital. Gott alles 
—— und Strömenden, insbeſondere des 

jeer3. Erft unter griech. Einfluſſe wurde er zu: 
gleih ala N. Equefter der Schußgott der Roſſe 
und aller ritterlihen Übungen. Schließlich wurde er 
mit dem griech. Pofeidon (f. d.) völlig identifiziert. 

Ne nimis, ein nicht3_zu viel», die lat. 
überfegung de3 angeblich von Shin (j. d.) her 
rübrenden griech. Ausfpruchs: meden gen m 

= altital. Name der Stadt Rarni(j.d.). 

Reqnitien dat), rg rein Bubenitüde. 

NRera (lat. Nar), Fluß in Mittelitalien, tommt 
von den Monti Sibillini, nimmt oberhalb Terni den 
Velino auf, furz nachdem diefer hohe und berühmte 
Sälle, die fog. cascate delle Marmore, gebilvet 
bat, und mündet bei Orte in ben Tiber. 

Nerac. 1) Arrondiffement des franz. Depart. 
£ot:et:aronne, hat auf 1401 qkm (1901) 52154 E., 
7 Rantone und 62 Gemeinden. — e) Hauptſtadt des 
Arrondiſſements N., an der von hier ſchiffbaren Baiie, 
der Linie Port⸗Ste. Marie⸗Condom⸗Eauze und R.⸗ 
Meézin (14 km) der Sudbahn, hat (1901) 4055, als 
Gemeinde 6435 €, einen Gerichtshof erfter Inſianz, 
ein Handelsgericht, eine prot. Kirche, ein Hofpital, 
eine ebene Statue Heinrih3 IV., Boulevards, 
Nuinen eines ar e8 Heinrichs IV., in defien 
Bart 1832 röm. Moſaiken, Refte eines Palaſies, 
Thermen u. a. aufgefunden wurden. N. liefert gro- 
bes Tuch, Kortpiropfen, hy ee Liqueure, 
Droguen, Bier und berühmte Gänfeleberpafteten. 

erbudde, Fluß in Indien, ſ. Narbada. 

Rerchau, Stadt in der Amtöhauptmannjhaft 
Grimma _der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
an der Mulde und den Nebenlinien Großbothen: 
Wurzen und N.-Trebſen⸗Oſchatz der Sächſ. Staats⸗ 
bahnen, hat (1900) 2079 E., darunter 61 Katho⸗ 
ten, Bolt, Zelegraph, Beamtenſchule, Borihuß- 
verein; Fabriken für Farben, Chemilalien, Bien und 
Thonwaren, Ladjiedereien und gie ke en. 

Nerechta. 1) Kreis im fünweftl. Teil des rufl. 
Gouvernements Koſtroma, rechts an der Wolga, 
bat 3947,3 qkm, 153144 E., Ader, 8bau, 

roße Leinen und Hausinbuftrie, 5 Baummwoll: 
jabriten und 16 Leinwandfabrilen, Zeugdruderei 
und Färberei. — 2) Kreisftabt im Kreiz ., an ber 
Eoloniza und an den Eifenbahnen Jaroſlawl⸗Ko⸗ 
ftroma und Nowli⸗N., hat (1897) 3002 E., 7 Kir⸗ 
hen; Baummollipinnerei und :Weberei, Handel mit 
Flachs und Garn. Wurmer, Fig. 26. 

Nereiden (zoolog.), |. Borftenwürmer und Zafel: 

Nereiden, in ver griech. Mythologie die 50 Töch: 
ter des Rereus (f. d.), unter welchen beſonders Ra: 

fo, Thetis und Amppitrite hervorzuheben find. 
Sie ericheinen in der bildenden Fn meift auf dem 
Rüden der Zritonen figend, als leicht belleidete oder 
aud ganz unbelleivete anmutige Mädchengeftalten. 
ereiten, wurmförmig gewundene Abbrüde pas 
une Schnuralgen. oder Zufoiden (Seetang), 
welche früher für die eingeprüdten Spuren von 
NRingelmürmern gehalten worden find. Sie finden 
ſich befonder3 — im mitteldeutſchen Devon. 

Rereöheim. 1) Oberamt im württemb. 2 
treis, an der Linie Aalen: Ballmertshofen der 
Württemb. Lolaleifenbahn, hat 424,57 qkm, (1895) 
20815, (1900) 20791 €. in 2 Stabt- und 31 Land: 
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gemeinden. — 2) Oberamtöftadtim Oberamt N., auf 
dem Hardtsfelde, am Uriprung der Egau, Sitz des 
Oberamtes und eines rg (Landgericht 
Ellwangen), hat (1900) 1240 E. darunter 84 Eoan⸗ 
aelifhe, Bot, Telegraph und eg An der 
Nähe das Thurn und Tarisſche Schloß mit kath. 
Kirche und früher reichsfreier Benedittinerabtei, jegt 
Eig einer Kongregation der Barmherzigen Schwe⸗ 
ftern des heil. Vincent de Baulo, mit Haushaltungs: 
ſchule, Taubftunmenanftalt und Anjtalt für ge: 

Nerefi, Ort, |. Brazza. (jallene Mädchen. 

Neretum, altital. Stadt, |. Rardd. x 

Neretva, Name der Narenta (f. d.) in der Her: 
zegowina. 

Nereus, nach der griech. Mythologie ver alteſte 
Sohn des Pontos und der Gaia, Vater der Nereiden 

. d.), mit denen er in den Tiefen des Meers wohnt. 
eſiod und andere Hafjiiche Dichter ſchildern ihn als 

einen mild gefinnten und bie Gabe der Weisfagung 

und Verwandlung befigenden lonigl. Meergreis. 

Nerfling, Fiſch, |. Aland. . 

Nerl, Filippo, Heiliger, geb. 22. Juli 1515 zu Flo: 
renz, kam 1535 nad Rom, wurde 1551 Briefter und 
wirkte in Rom bis zu feinem Tode, 25. Mai 15985; 
wegen feiner Frömmigkeit und Heiterfeit war er 
allgemein beliebt. 1548 ſtiftete er eine Bruderſchaft 
von der Heiligen Dreifaltigkeit zur Pflege von Pil⸗ 
gern und Rranfen. Geit 1556 hielt er im Verein 
mit einigen andern Brieftern, namentlich gajar Ba: 
tonius,Abendverfammlungen ineinem Betfale(Dra: 
torium) mit Gebet, erbaulihen Borlefungen, Bor: 
trägen und frommer Mufil. Daraus ging die Kon: 

tegation des Dratoriums oder der Dratorianer(f.d.) 
— N. wurde 1615 von Paul V. felig, 1622 
von Öregor XV. heilig geſprochen. — Val. Reiching, 
Leben des heil. Philipp N. (Regensb. 1859); Sour: 
bin de la Paſardiere, L’Oratoire de Saint Philippe 
de N. (Dragui nan 1880); Capecelatro, Der heil. 
Philippus N. (aus dem Ftal., Ti. i. Br. 1886). 

Nerite (aud Nederrite, d. h. Nieberreich), Land: 
ſchaft in der Mitte Schwedens, nörblid vom Wet: 
ter, weitlih vom Hielmarfee (f. Karte: Shwe⸗ 
den und Norwegen). Mit dem Weitmanländi: 
Bm Minendiftrift bilvet N. das Örebro:Län (f. d.). 

ie nordl. Hälfte ift Ebene, der Süden Wald. Ader: 
bau und gerfteirtihaft find Haupterwerbözmeige. 
Bel Ammeborg iſt ein bedeutender Zinkerzbruch. 

Merike, Herzog von, Titel des Prinzen Eugen 
von Schweden und Rorwegen (j. Oslar IL.). 

Merinsda Goldf., —S von Meeresſchnecken 
des obern Jura und ber untern Kreide, welches.fehr 
dickſchalig ift und innen an der Schale längs der 
ganzen Umgänge verlaufende leiftenförmige Hervor⸗ 
ragungen bat. N. it auch bemertenöwert durch ihre 
eigenartige fofnen lichzondre) Verbreitung um den 
püngen ball herum, in welcher fie ſich in ihrem 

otalen Vortommen den Hippuriten und verwandten 
Zweiſchalern nahe anſchließt. 

Nerine sarniensis Herb., |. Amaryllis. 

2584. Fr} Arnold, Baumeifter, |. Nehring. 

e8:®ains (ſpr. neriß l& bäng), Bade: 

ort im Arconbifiement Montlugon des Depart. 
Aller, mit Montlucon durch Straßenbahn verbun: 
den, fomie auch Station (Chamblet:N.) der Linie 
Montlugon:Moulins-fur-Allier, ker (1901) 1408, 
als Gemeinde 2821 E., 6 allaliſch⸗ſaliniſche Quellen 
von 49 bis 53° C. und viele rdm. Ruinen. 

Neritinen (Neritidae), unpaſſend aud als 
Shwimmihneden (f. d.) bezeichnet, eine aus 10 
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Gattungen und über 300 Arten beitehende Familie 
der Ecildtiemer, welche fich in allen Meeren, auch im 
Kaſpiſchen finden, in einigen Formen auch in das 
füße Wafler eingedrungen find. Sie haben halb: 
tugelige, ungenabelte, meift dide Schalen mit halb: 
runder Mündung und einen faltigen Dedel. Eine 
bis 12 mm lang werdende Art (Neritina fluvia- 
tilis L.) findet ſich in lebhaften Wajlerläufen, fel: 
tener in den Eeen. ig. 2. 
Nerlum, ſ. Dleander und Tafel: Eontorten, 
Rein, Friedr., eigentlich Nebrlic, Maler, 
eb. 24.Nov. 1807 in Erfurt, verbrachte ven größten 
eil feines Lebens in Venedig, wo er 21. Ct. 1878 
ftarb. Eine Anſicht der Biazzetta, welche er für ven 
König von Preußen malte, mußte er fiebenmal 
wiederholen. Eine große Landihaft mit Staffage 
aus Wielands «Vberon» erhielt Numohr, eine Arobe 
Anfiht von Venedig der Raifer von —— Nach 
Rußland in den kaiſerl. Veſitz kam feine Heimkehr 
ſicil. Fiſcher im Golf von Palermo ſowie Die einen 
Marmorblod ziehenden Büffel. Zu feinen weitern 
Schöpfungen gehören: Can Giovanni e Paolo in 
Venedig (Nationalgalerie zu Berlin), Heimtehrende 
neapolit. Schnitter auf Monte-Eircello, Der Tempel 
der Juno Lucina in Birgenti, Die Tempel Paſtums 
im Mondichein, Heinrich der Lowe auf der Nüd: 
lehr von den Kreuzzügen, Lord Byron bei den Ar: 
meniern auf der tel San Lazzaro, eine Neihe 
venet. Anfichten bei Tag und bei Nadıt. i 
Neruft, Walther, Rn ter, geb. 25. Juni 1864 
in Briefen are efuchte das Gymnafium 
in Graubenz, ſtudierte jeit 1883 in Züri, Berlin, 


Graz und Würzburg und wurde 1887 Aſſiſtent - - 


Oſtwalds in Leipzig und 1889 Privatdocent für 
phyſik. Chemie vaielbit. 1891 wurde er in Göttin: 
gen außerord., 1894 ord. Vrofeflor und leitet dort 
gegenwärtig dad von ihm eingerichtete Univerfitäts: 
nut für vᷣhyſik. Chemie und Elektrochemie. Seine 
Forſchungen betreffen unter anderm die Theorie der 
dfungen und der chem. Gleichgewichte und nament: 
ih aud das Problem der galvanifhen Strom: 
erzeugung und der Gleftrolyfe. —— — en 
in Fachzeitjchriften veröffentlichte er: «Theoretiiche 
Chemier (Stuttg. 1893; 3. Aufl., ebd. 1900), «Siede: 
pımlt und Echmelpuntt» (mit Hefle, Braunſchw. 
1893) und «Einführung in die mathem. Behand: 
fung der Naturwijienihaften» (mit Schönflies, 
Munch. 1895) und giebt mit Vorchers das «Jahr: 
bud für Elettrochemie» (Halle, feit 1895) heraus. 
1897 erfand er die nad ihm Nernftlicht (j. d.) be: 
nannte pe, bie von der Allgemeinen Elelirici⸗ 
tätsgefellihaft in Berlin und von ©. Weftinghoufe 
in den Bereinigten Staaten von Amerila in großem 
Masßſtab fabriziert wird. 
Nernftlicht, eine von Profeſſor Rernſt in Göttin: 
gen erfundene Jar des eleltriſchen Gluhlichts — d.), 
i welcher ala Glühlörper ftatt des ſonſt üblichen 
KRoblenfadens ein Stäbdhen aus einem asian, 
der jeltenen Erben dient. Ein ſolches Oxyd, 3.2. 
Zem, ift_bei gewöhnlicher Temperatur ein 
Richtleiter der Gleftricität, in der Glühhike jedoch 
ein guter Leiter. Bei Strombuchgang fteigert fi 
die Temperatur des Oxydſtabchens bis zur Weißglut 
und, da das Lichtaußftrahlungsvermögen ein Fehr 
hohes ift, liefert ein folder Glühtörper weit helleres 
und weißeres Licht al ein Kohlenfaden. Da das 
Orxyd vom len, der Luft nicht angegriffen wird, 
ift luftdichter Abihluß wie beim Kohlenfaden nicht 
erforderlih. Dagegen muß der Glühlörper des N., 
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damit er leitend wird, vorgewärmt werben, maß ent 
weber durch ein Streihholz, eine Spiritusflamme 
u. dal. oder automatiſch, nämlid dur den elek⸗ 





1 
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Sr 


triſchen Strom felbft, neihehen kann. Vorftehende 
Fig. 1 zeigt in *, der natürlihen Größe die Ein: 
— einer Nernftlampe für die erſtgenannte 
Art der Vormärmung. Dem Glühlörper a ift ein 
Widerſtand b vorgefcaltet, der zur Regulierung des 





— 
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Stroms dient; bei fteigender Temperatur des Gluh⸗ 
lorpers finkt defien Widerftand, und es würde ohne 
den Vorſchaltwiderſtand zupiel Strom durch den 
Gtühlörper fließen und dieſen in kurzer Zeit zer- 
ftören; außerdem wirkt der Vorſchaltwiderſtand auch 
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als Beruhigungewiderftand, indem er die Span⸗ 
nungsſchwankungen im Leitungsnetz und die baraus 
entftehenden Lichtſchwanlungen milvert. Die leiten: 
den Zeile a und b find in einem Qampenfodel c be 
jeitigt, der genau wie die Sodel der üblichen Gluh⸗ 
lampen tonftruiert ift. Damit der Glühlörper a mit 
einem Streichholz, einer Spiritusflamme oder tgl. 
vorgewärmt werben kann, iſt die umſchließende Ölode 
d unten offen. Diefe (urſprungliche) Lampenform 
ift wegen des notwendigen Anzündens unprattifc. 

Eine für automatische Vorwärmung eingerichtete 
Rernftlampe zeigt Fig. 2. Hier enthält der Strom: 
kreis außer dem Leuchtlörper a und dem Vorfchalt: 

i deb noch einen im Sodel c untergebrachten 
Setteomagneten e, welcher mit dem Stromihluß: 
plättchen f verbunden ift. Zu der ftromführenden 
Gewindehütfe g geht Die gemeinfame Rüdleitung h, 
welche zujammen mit den Zuleitungen i und k den 
Leuctlörper a und den Heizlörper 1 trägt. Lebterer 
beiteht aus einem feinen, Yoraubenförnig gewun⸗ 
denen Platindraht, der zweds größerer Halibarkeit 
mit porzellanartiger Maſſe überzogen iſt Wird nun 
tie Lampe eingefhaltet, jo durchläuft der Strom, da 
der Leuchtlorper a noch nicht leitend ift, zunächit den 
Anler n des Eleltromagneten, das Kontattitüd m, 
die Leitung k, den Heizkörper 1 und die Rüdleitung h. 
Iſt dann der Leuchtlörper a genügend vorgewärmt, 
jo gebt der Strom aud) von f durch die Spule des 
Eleitromagneten e, über b und i durch den Leucht⸗ 
törper a zur Rüdleitung h; es wird dann der Kern 
des Eleftromagneten e magnetiſch, der Anter n wird 

jezogen und vom Rontaktftüd m abgerifien, fo 
daß nun der Heizftrom unterbrochen wird und der 
Strom nur den Leuchtlorper a durchfließt. 

Die —E wird von der Allgemeinen Elel⸗ 
tricitãts:Geſellſchaft in Berlin, der fie durch Patente 
geſchußt iſt, hergeſtellt. Nach Verſuchen dieſer 
Firma von 1902 ſtellen ſich beim N. die Koſten für 
Strom und Erfaglampen je nady Größe der Lampen 


33 bi 58 Proz. geringer als bei gewohnlichem Glüb: \ 
licht. Die Dauer eines Brenners der Nernftlampen ' 


beträgt durchſchnitilich 300 Stunden. 

Nero, Lucus Domitius (nah der Adoption 
durch feinen Stiefvater, den Kaiſer Claudius, mit 
verändertem Namen Nero Claudius N Drufus 
Bermanicus), rom. Raifer 54—68 n. Ehr., neb. zu 
Antium_15. Dez. 37 n. Chr., war ber Eon des 
Gnaus Domitius Ahenobarbus und der Tochter des 
Germanicus, der jüngern Agrippina, und wurde 
nad) deren Berheiratung mit dem Railer Glauding, 
49 n. Ebr., von biefem (25. Febr. 50 n. Chr.) adop: 
tiert und mit Claudius leibliher Tochter Octavia 
(53) vermählt. Als Elaubins durch Agrippinas Gift 
g war, führte ver Praefectus praetorio Bur: 
rus R. in das —— und ließ ihn dort zum 
Kaiſer ausrufen dann erſt beſtatigte ihn der Senat 
(13. Olt. 54). Der milde Anfang feiner Herrſchaft 
ervegte gute Hoffnungen. Seneca (jein Erzieher) und 
Burrus leiteten mehrere Jahre lang das Reid) vor: 
polic. R. ging unterdeſſen feinen zahlreichen di⸗ 
ettantifchen ungen nad) und genoß das Leben. 
Doc ſchon das J. 55 brachte einen Konflikt mit der 
Mutter, die R.s Liebſchaft mit einer Zreigelafienen 
nicht billigte; fein Stiefbruder Britannicus, mit deſ⸗ 
ſen Agrippina gedroht hatte, fiel als Opfer, 
er wurde vergiftet. Eine andere Maitrefje, Boppäa 
Sabina, veranlaßte ven Raifer im März 58 es ut: 
termord; 62 ließ er auch feine unglüdtihe Gemahlin 
Octavia befeitigen und erhob Boppäa zur Raiferin. 
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Burrus ftarb 62, wahrſcheinlich ebenfalls ermordet. 
Eeitdem berichte N. in Rom mit unumfcdräntter 
Willtür. Sein Heljeröhelfer war der eine jeıner 
Praefecti praetorio, Tigellinus. Den Brand Noms 
im Juli 64, defien Veranftaltung man ihm häufig 
zufchreibt, hat er kaum unmittelbar veranlaßt, aber 
wahrſcheinlich genährt, um Raum für feine großen 
Baupläne zu gewinnen. N. lenkte die Schuld auf 
die in Rom unbeliebten Chriften ab und ließ zahl: 
reihe Hinrihtungen in verſchiedenſter Form vor: 
nehmen, aber eben nur un der Branbfiftung, nit 
um bed Glaubens willen; man darf deshalb nicht 
eigentlid von einer Neroniſchen Chriftenverfolgung 
reden. An Etelle des abgebrannten Teils ver 
Haupiſtadt begann N. prächtige Neubauten, nament⸗ 
lih einen neuen Palaſt mit weiten Anlagen am 
Esquilin, die fog. Aurea domus («Das golvene 
Haus»); dafür wurden freilid) Stalien und beſonders 
die Provinzen fhonungslos geplündert, während 
man ben röm. Pobel durch Kornſpenden und Spiele 
befriedigte. Die beſſern Elemente in Rom thaten 
fi) 65 zu einer Verſchworung zufammen, dod) diefe 
wurde entdedt und ihre Führer C. Calpurnius Pifo, 
Seneca, Lucanus u. a. mußten mit dem Leben büßen. 
Eitelfeit und Neigung hatten N. ſchon 64 veranlaßt, 
in Neapel öffentlih al8 Sänger, Schaufpieler und 
Wagententer aufzutreten. 66 und 67 madıte er eine 
Kunftreife durch Griechenland, von der er mit Preis 
jen reich geihmüdt nach Rom zurüdtehrte. Als 68 
erit Gallien unter Julius Binder ſich gegen Re: 
boben, dann die Truppen in Epanien, hierauf auch 
die Prätorianer fih für Galba erflärt hatten, ent- 
floh er von Rom; der Senat ädhtete ihn. N. wurde 
verfolgt und ließ ſich ſchließlich auf einem Land- 
aute vor Rom durch einen feiner Getreuen töten 
9. Juni 68). Mit ihm erlof das juliſch⸗claudiſche 
Raijerhaus aud in den adoptierten Zweigen. In 
Britannien hatte während feiner Regierung Sues 
tonius Baulinus den Aufitand der Königin Bous 
dicca unterdrüdt, im Orient ſchußte Domittus Cor: 
bulo Armenien und Syrien gegen die Barther, 
Veipafian belämpfte den Aufftand der Juden. — 
Vol. 9. Edhiller, Geſchihte des röm. Kaiſerreichs 
unter der Regierung des N. (Berl. 1872); C. Franklin 
Arnold, Die Neronifhe Chriftenverfolgung (Lpz. 
1888). Dramatifch behandelt wurde N. von Gutzlow, 
KRietro Coſſa ilbranbt u. a., ferner aud) in den 
Opern von Wontenerdi («L’ incoronazione di Pop- 
ea», 1642), Ballavicino (1679), Händel (1705), 
K Kubinftein (1879), Ev. Lalo (Pantomime, 
1891), Arrigo Boito u. a. [ve Marmor2. 
Nero antioo (ital.), eine ſchwarze Barietät 
Nerobergbahn,Drabtieilbahn aufdenNeroberg 
bei Wiesbaden (1. d. und Stadtplan), OAs km Ing 
Nerolin, Handel3bezeihnung für den Methyl: 
äther des B-Naphthols. N. ift ein weißer, kryſtalii⸗ 
niſcher allohol: und Hllöglicer Körper von inten- 
ivem, an Neroliöl erinnerndem Geruch; ınan benußt 
. als Eis des Nerolidl3 zu billigen Barfümen 
Nerolidl, |. Orangenblütenöl. u. ſ. w. 
Nerouia, |. Artarata. [G. d.) in Baläftina, 
Neroniad, anderer Name für CAfarca Philippi 
Merophis ophidion L. Si ſ. Seenadeln. 
Nerotiefe, |. Meer (Abichnitt Meerestiefe). 

Nertänd, der von Tacitus («Germania», Kap. 
40) überlieferte Name einer german. Göttin des 
Wachstums und —— welche von den in 
Sehlesmig.Solftein, ütland und Fünen anfäffigen 
german. Stänmen, den nahmaligen Angelſachſen, 
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auf einer Infel im heiligen Haine verehrt wurde. 

Ihrlich führte ein Priefter, während allgemeiner 

iede herrſchte, ihr Bild auf einem von Kühen ges 
zogenen Wagen durch das Land. Die Sklaven, 
welche Bild und Wagen nad dem Umzug in alt 
üblihem Bade reinigen mußten, wurden erträntt. 

ene Inſel ift nicht mit Sicherheit zu beftimmen. 
ahrſcheinlich ift jedoch eine Infel an der ſchleswig⸗ 
bolftein. Weftfüfte gemeint. Reinesfalls darf an Rü: 
gen gedacht werden, mo die Notiz des Tacitus Ende 
des vorigen Jahrhunderts durch Gelehrte lotalifiert 
worden ilt, noch dazu mit der ganz faljchen Namens: 
form Hertha, die aus dem erſt von Beatus Rhe— 
nanus 1533 in feiner Ausgabe der «Germania» ges 
festen Herthum (für Nerthum) herftammt. N. ift 
identiſch mit dem in der altnord. tpigolngie (Edda) 
betannten Gotte Njördhr (j.d.). — Vgl. Mannhardt, 
Wald: und Feldfulte, Bo. 1 (Berl. 1875). 

Nertichindt. 1) Bezirk im norböftl. Zeil des 
rufj.:fibir. Gebieted Transbaikalien, nordlich von 
der Ingoda und Schilka, hat 89850,7 qkm, davon 
917, qkm Seen, und 9817 €., Rufien, Bur: 
jaten und Tungufen; Aderbau, viel Wald mit zahl: 
teihen Belztieren, befonder3 Zobeln (die von N. 
gelten für die beften), und Mineralien. Bis 1872 
mar mit N. der Bejirt Nertſchinſtij Sawod (f. d.) 
verbunden. — 2) Bezirksſtadt im Bezirt N., an 
der Nertſcha, unweit ihrer Mimdung in die Schilta, 
und an der Gifenbahn Barymitaja Srietenät, und 
hat (1897) 6713 E., Boft, Telegraph, zwei Kirchen, 
Mädchen : Brogymnafium, ein Mufeum, Biblio: 
thet, Stadtbant; ferner Gemüfe: und Tabatbau 
ſowie au beträdhtlihen Handel. Im Vertrag 
zu N. (1689) einigten fih Rußland und China 
zum erjtenmal über ıhre Grenzen. 

Nertfchinftij Sawod. 1) Beniet im öftl. Teil 
des ruſſ. ſibir. Gebietes Transbaikalien, zwischen den 
Bann Onon, Schilka und Argun, vom Rertſchin⸗ 
—— zogen, hat 76 288,2 qkm, (1897) 
75625 E., Ruſſen, Burſaten und Tunguſen; Gold: 
waſchereien, Silber:, Blei: u. a. Erze. In den 
Bergmwerten von N. ©. büßen die zu Avangdarbeit 

torga) Verurteilten ihre Strafen ab. Das Ge: 

iet zerfällt in 3 Bezirke mit 10 Gefängniffen und 
hatte (1891) 2318 Sträflinge (Männer und Frauen), 
darunter in ben Bergwerten felbft nur 1595 Männer 
und 206 Frauen. Der Ertrag an Silber war von 
1706 bis 1854: 26708, jeßt jährlich etwa 50 Bud; 
an Gold 183055: 601 Bud, jeßt weniger. — 2) Be- 
zirlsort des Bezirls N. S., an der Altatſcha (Zufluß 
des Argun), hat (1897) 3000 E., Poſt, Telegraph, 
Bergfhule und meteorolog. Obſervatorium. 
eruda, Jan, czeh. Dichter, geb. 9. au 
1834 zu Prag, ftudierte Rechiswiſſenſchaft 
und Philoſophie, widmete ſich aber bald der Litte⸗ 
ratur. Er war 1865 Feuilletoniſt und Kritiker der 
«Närodni Listy» in Prag, gründete 1866 mit Hälet 
die Zeitſchrift «Kväty» —E und rief mit die⸗ 
fem 1873 die Zeitichrift «Lumir» wieder ind Leben. 
Er ftarb 22. Aug. 1891 in Brag. N. veröffentlichte Ge: 
dichte (1858 unter dem Pſeudonym Santo Hovora), 
«Bud der Berfer (1867), «Rosmitche Lieder» (2. Aufl. 
1878; deutſch von Pawikowſti, Ep3. 1881); bie Luft 
file: «Der Bräutigam aus Hunger», «Berfaufte 
iebe», «Das bin ich nicht», die Fragödie afyran: 
cedca da Rimini», ferner Reifejlizzen, wie «Bilder 
aus der Fremder, «Berjhievene Leute» (beides 
1863), «Barifer Bilder». Am gelungenften find feine 
«Kleinfeitner Geihichten» (1878; deutſch von A. 
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Smital in Reclam «Univerfalbibliothel»), enthal: 
tend Schilverungen aus dem czech. Kleinbürgertum 
Ber und «Arabesten» (1864; deutſch von A. 
mital, 23.1883). N.3 Feuilletons find gefammelt 
(4 Bbe., 1876— 79) , eine Sammlung feiner Schriften 
gab Hermann heraus (12 Bbe., Prag 1891— 99). 

Meruda, Wilpelmine, Geigenvirtuofin, geb. 
21. März 1840 zu Brünn, war Schülerin von Janſa 
und machte feit 1846 Kunftreifen in Deutſchland, 
Frankreich und England, die ihr den Auf der größ- 
ten Geigerin der Gegenwart erwarben. Seit 1864 
lebte fie, in erfter Ehe mit dem ſchwed. Mufiter Lud⸗ 
wig Normann, in zweiter (1888— 95) mit Charles 
Halle (f. d.) verheiratet, in London. Seit 1900 ift 
n Lehrerin des Violinſpiels am Sternihen Kon⸗ 

eroatorium in Berlin. 

Nerulss, Ri;03:, |. Rizos:Nerulös. 

Nerv, |. Nerven; Se Nerv, ſ. Sym- 
pathicus nervus. — N. iſt auch Bezeichnung für 
bie Feſtigleit der Wolle. — 

erva, ran. Stadt, |. Minas de Rio Tinto, 

Nerva, Marcus Eoccejus, töm. Kaiſer 96—98 
n. Chr., zu Narnia in Umbrien geboren, war wahr: 
being ein Enkel des Juriften Marcus Coccejus 

., der lange Bait zu den Bertrauten des Tiberius 
gehört hatte, bis er freiwillig fi) den Hungertod 

ab, weil er Tiberius' fteigende Härte und Grau: 
jamteit nicht mehr ertragen wollte. Der jüngere R. 
war Mitglied de röm. Senats, als er nad) der 
Ermordung de3 Domitianus 18. Sept. 96 n. Chr. 
vom Senat zum Kaifer erflärt wurde. Er bemährte 
ſich als tüchtiger und milder Regent, fühlte fid aber 
in feinem Alter von über 60 J. der Laft des Reichs: 
regiments und namentlid dem Truppenbefehl nicht 
gewachſen und aboptierte deshalb als Helfer Tra⸗ 
janus (f. d.). Er ftarb bald darauf 27. Jan. 98. 

Nerval (ipr. -wäll), Gerard de, f. Labrunie. 

Nerbatür des Blattes, ſ. Blattnewatur. 

Nerven (Nervi), peripherifhe Nerven, 
Nervenftämme und ihre Verzweigungen, 
weiße ftrangartige Gebilde des menschlichen und 
tierischen Organismus, die meiſtens neben den Blut: 

efäßen verlaufen, jehr verfchiedene Dide und Länge 
Saben (bis zu 1m), aus dem Gebirn oder dem 

adenmart entfpringen und in. Dusfeln, Drüfen, 
in peripberifch gelegenen Nervenzellen oder in den 
Sinnedapparaten der Haut, der Schleimbäute, der 
Augen, der Ohren, zum Zeil auch frei endigen. 
(S. Tafel: Die Nerven des Menſchen. Neben 
den weißen N. giebt e8 auch ſolche won mehr 
grauem Ausfehen.: Sie haben ihren —— 

ervenknoten (ſ. Ganglien), die vorn zu beiden Sei: 
ten der Wirbeljäule, teil& auf diefer felbft Liegen, 
und zeigen einen mehr nepförmigen Verlauf. Ihr 
Verbreitungsbezirt umfaßt hauptjächlich Die Organe 
ver Verdauung und der Blutberegung (Herz und 
Blutgefäße). Sie dienen daher vorwiegend den 
vegetativen Funktionen deö Organismus und wer: 
den deshalb als ein beſonderes vegetatives oder 
fumpatbifhes Nervensyftem betrachtet, im 
Gegenſatz zum Gentralnervenfyften, zu dem die 
weißen R. gehören, und das vorwiegend den ani« 
malen Lebensvorgängen (dem aktiven Bewegun⸗ 
en, den —— — en und dem Geiſtes⸗ 
eben) dient. Beide Nervenſyſteme jind jedoch durch 
Nervenfäden miteinander verbunden, und aud in 
ihrem phufiol. Verhalten befteht keine abfolute Ber: 
ſchiedenheit. Jeder Nero ift rer aus 
den nebeneinander gelagerten Rervenfafern, die 
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Nerven 


durch Bindegewebsichichten (Perineurium und Epi- 
neuriam) zujammengebalten werden. Man unters 
ſcheidet marthaltige, weiße, und marflofe, graue 
Aiympathifche) Nervenfajern. \ 

Die markhaltigen Nervenfafern find ſehr kompli⸗ 
ziert gebaute cylindrifche Gebilde von O,oos bis 
0,03 mm Durchmeſſer und immer von der gleichen 
Länge wie der Nero, dem fie angehören, aljo bis 
1m lang. Ihr wichtigster und eigentlich neroöfer 
Teil ift ein arial gelegener, aus feinften Fibrillen 
(Reurofibrillen) zuſammengeſetzter, protoplas: 
matifcher Faden, der Achſencylinder. Dieſer 
bat jeinen Urfprung ftet3 in einer Nervenzelle 
¶. Neuron), als Fortjegung von deren Achſen⸗ 
oylinderfortfag, und verläuft ununterbrochen durch 
die ganze Rervenfafer bis ji Nervenendigung, mo 
er ſich meiftens in feine Fibrillen aufteilt. In kon⸗ 
zentriſcher Anordnung iſt der Adyiencylinder um: 
büllt von der Markſcheide (j.d.), verShwann: 


ichen Scheide (Neurilemma), einem äußert fei: | p! 


nen und homogenen Häutchen, das kontinuierlich) 
vie Martfcheide überzieht, aber fait in regelmäßigen 
Entfernungen voneinander von kürnigem Proto⸗ 
plasma umgebene Bellterne ertennen läßt, fo daß 
man dieje Scheide als aus röhrenförmig geitalteten 
Zellen beftehend anjehen muß, und von der binde⸗ 
eivebigen Henlejhen Scheide, die mit dem 
Endo: und Berineurium in — er In 
ziemlich gleichen Abſtänden zeigt die Markſcheide 
turze, ringformige Unterbrechungen, die der Rerven: 
fafer ein fegmentiertes Auzfehen geben und Ran: 
vierfhe Schnurringe heißen. Die marklofen, 
fompatbiihen Nervenfatern beftehen ebenfall3 aus 
einem kontinuierlichen, fibrillär zufammengefegten 
Rervenfaden, der auch die Fortſezung des Achſen⸗ 
cplinverfortfaßes einer Nervenzelle bildet, aber fie 
baben keine Markſcheide, dagegen wohl die Schwann⸗ 
Men ee ei 
Die Fafern der peripheriſchen N. geben in ihrem 
Zerlaufe teine tifte ab, nur kurz vor oder auch nad) 
Eintritt in das zugehdrige Organ versweigen fie 
fich unter mehrfacher Zweiteilung des Achſencylin⸗ 
ders. N weig erhält feine eigene Diarkicheide 
und Schwannſche Scheide, die er jedod vor feiner 
Endigung verliert. Die Nervenfajern endigen daher 
immer ald nadte Agſencylinder, und die Sorm, in 
der das geſchieht, üft eine Nberaus mannigfaltige. 
Man unterfheidet freie Endigungen, wenn die Ner- 
venfajern ohne Mitwirkung anderer Zellen endigen, 
und iendigungen in Verbindung mit beion: 
dern Endapparaten, mit denen zufammen die Nerden: 
fafern erft ibre phyfiol. Bedeutung erhalten, fo bie 
Endigung (geweihartige) im quergeftreiften Mustel 
«motorifhe N.), in den Tafl en, Haarnerven: 
tränzen, Vater: PBacinifhen Körperhen, Genital: 
nervenlkorperchen, Kraufeihen Endkoiben ver Haut 
(Zaftnemen, Wärme: und Hälteempfinhungsnerven), 
in dem Sinnegepithel der Nafe (Geruchänern), des 
Auges (Sehnero), des Ohres (Gehörnero) und in 
den Geihmadätnofpen der Zunge und des Gau: 
mens (Geſchmacksnerv). N. mit freier, Endigung 
ſcheinen die Schmerzempfindung zu vermitteln. Wie 
aber die Endigung auch fei, nie konnte man bis 
jest eine, jolde innerhalb der Zellen eines Organs 
finden, die Nervenfafern legen ſich mit ihren Enden 
nur an die Zellen, die fie verforgen, an, dringen 
aber nit in fie hinein. 
Ye nad) ihrem Urfprung aus dem Gehim oder 
dem Rüdenmarkamterjcheivet man Gehirnnerven 
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und Rüdenmarks: oder Spinalnerven. Von 
den erftern giebt es beim Menſchen und allen Säuge: 
tieren 12 Haare, während aus dem NRüdenmart 
31—32 Nervenpaare hervorgehen (j. Gehirn und 
Aüdenmart). Der Abgang von R. aus dem Rüden: 
mark ift jedoch nicht eimähig über deſſen ganze 
Länge verteilt, fondern erfolgt in der Hauptmaſſe 
im untern Teil des Halsmarles, wo die N. für die 
Bruft: und Schultermuöteln, für die Arme und 
Hände abgehen, und im Lendenmarl, wo die N. für 
die Beine ihren Urfprung haben. Die N., die an 
den genannten Orten aus dem Rudenmark aus: 
treten und auch alle übrigen, mit Ausnahme der 
12 Bruftnerven, verlaufen nun nicht fo, wie fie das 
Rüdenmart verlafien, zu_einem beitimmten Ber: 
breitungäbezirt, fondern fie taufchen zuerſt mit be 
nachbarien N. Faſern aus, wodurch eine geflecht: 
artige Verbindung (Plexus) mehrerer Epinalnerven 
entſieht. Erſt aus den Plexus, von denen der Arm: 

lexus und der Lenden⸗Kreuzbein⸗Plexus die mäch⸗ 
tigſten find, entwideln fih dann die definitiven 
peripheriichen Nervenftämme, ‚und durch Abgabe 
von Alten, in die die Neroenfafern des Stammes 
als Ganze übergehen, entitehen die einzelnen N., 
deren Benennung durch die Gegend ihres Ver: 
laufes oder durch die Organe, die jie verforgen, 
beftimmt wird. 

Die Bedeutung der RN. liegt in ihrer Fahigkeit, 
Reizzuftände oder die Erregung gewiljer Organe 
auf andere überzuleiten, um dieje ebenfalls in Er: 
vegung zu verfegen. Solche Organe, von denen 
Erregungen ausgeben, find einerjeit3 die Gentral- 
teile des Nervenſyſtems, das Gehirn und das 
Rudenmark, und anbererfeitö dieperipheriichen Endi⸗ 
gungen und Endapparate bejonderer Nervenjajern, 
deren anderes Ende ebenfalls im Gehirn oder Rüden: 
mart liegt. Die Nervenfajern, die Erregung von 
Gehim und Rüdenmart ableiten, beißen centri: 
fugale, die dem Gehirn und Rüdenmart Erregung 
zuleitenden Faſern nennt man centripetale, In 
den dem Rüdenmart entftammenden N. jind beide 
Fafergattungen gemiſcht vorhanden und iaſſen ſich, 
da ihnen feine beſondere anatom. Mi le zu: 
tommen, voneinander mikroſtkopiſch nicht unterfchei: 
den. TDiret am Rüdenmark find fie jedoch von: 
einander ſcharf getrennt, indem bie senteifugalen 
Faſern auf der vordern Seite dem Rüdenmark ent: 
\pringen, während die centripetalen auf der Hintern 
‚Seite in dasjelbe eindringen. Aber noch innerhalb 
des Rüdenmwirbeltanals vereinigen ſich die beiden 
Faferftränge, die man ald vordere und hintere 
Wurzeln bezeichnet, zu einem einzigen Strang, der 
dann durd) das Zwiſchenwirbelloch den Wirbeltanal 
verläßt. Unter den Gehirnnerven giebt es folde, 
die nur centrifugal, und ſolche, die nur centripetal 
leiten, 3.8. der Geſichtsnerv (Nervus facialis) einer: 
feit3, und der. Sehnerv (Nervus opticus) oder der 
Gehoͤrnerv andererjeit3. Bor ihrem Eintritt in das 
Nüdenmart durdfegen die Nervenfafern der bin: 
tern Wurzeln die Nervenzellen der Zwiſchenwirbel⸗ 
ganglien (Spinalganglien) und finden fo die ihnen 
zugehörige Nervenzelle, und zwar jewobt für den 
peripheriichen, als auch für den Zeil der Faſer, der 
in das Rüdenmark übergeht und in diefem oft bis 
zur Rinde des Gehirns aufiteigt. Die Nervenfafern 
ber vordern Wurzeln haben ihre Nervenzellen da: 
gegen in ben Vorberhörnern der grauen Subftanz 
des Rüdenmarts und verlaufen, durch Teine weitern 
Nervenzellen unterbroden, zu den ihnen beftimmten 


250 


Organen. Zu bielen Drganen gehören aber haupt: 
ſachlich die Musteln, und da vielen durch Die Faſern 
der vordern Wurzeln die dem Gehirn und ⸗ 
mark entſtammenden Impulſe zur Thatigkeit zuge⸗ 
leitet werden, ſo nennt man die vordern Wurzeln 
auch motoriſche Wurzeln und ihre Faſern moto: 
riſche Fafern (motoriie N), obgleich fie auch 
Faſern enthalten, die die Drüfen zur Abfonverung 
veranlafjen (jetretoriihe Faſern und N.), oder 
folche, die in peripherifchen Dervenganglien endigen 
und dann fogar hemmend auf die Mustelthätigfeit 
wirten, wie 3. B. centrifugale Faſern des herum: 
ſchweifenden Nerven (Nervus vagus) den Herzmustel 
in deiner Thätigteit hemmen können. 
ie Erregungen, bie durch die centripetalen Fa⸗ 
fern und die hirtern Wurzeln dem Rüdenmart und 
Gehirn’ zugeleitet werden, haben: ihren -Urfprung 
entweder in den Sinnesapparaten der Haut und 
in ven Sinnegepithelien des Auges, des Ohres, ber 
unge, der Nafe, oder in Drganen im Innern des 
Örpers, wie im Magenbarm 
den Blutgefäßen, in der Lunge und den Lufiwegen, 
in der Harnblafe, in ven Geſchlechtsorganen und 


aud in den Muskeln, befonders in deren Sehnen | 


und Fascien. Die eritern Erregungen werben aus: 
get durch erregende Einflüffe, Reize, die von ber 
ußenwelt auf den Organismus einwirten, fo durch 
Licht, gewiſſe Luftichrwingungen, flüffige und gas: 
förmige Subftanzen, mehan. Kräfte, Wärme und 
Kälte, Glektricität, und indem dieſe Erregungen in 
dem ihnen durch den Ort ihrer Entitehung und die 
Art des fie erzeugenden Reizes verliehenen bejon: 
dern Charakter von den centripetalen Faſern ent: 
weber direlt dem Großhirn (centripetale Gehirn: 
nerven) oder durch die hintern Wurzeln und Nerven: 
bahnen des Rüdenmarl3 der Großhirnrinde zuge: 
leitet werben, entftehen dort daraus die verfchieden- 
artigen _bewußten Feb engen. Geſichts⸗, Ge 
örd-, Geihmads:, Geruchs⸗, Taft-, Temperatur:, 
hmerzeempfindung, aus denen fi unjere Bor 
ftellung von der Außenwelt aufbaut. Die N., die 
biefe Empfindungen vermitteln, heißen Sinne3:, 
Empfinbungss oder auh fenfible (fen: 
ſo riſche) N., und die hintern Wurzeln des Rüden: 
marks auch ſenſible Wurzeln, im Gegenfag zu 
den vorbern motorischen. Die Erregungen ber 
centripetalen Fafern innerer Organe führen meiſt 
nicht zu beftimmten Empfindungen, fondern nur zu 
unbeftimmbaren Gefühlen, den —— Var 
en, oder bringen überhaupt nicht in das Bewußt⸗ 
fi vor. Die Aufgabe dieſer centripetalen Faſern 
efteht hauptfählie darin, den —— 
ver ihnen zugehörigen Organe, der auf fie als Reiz 
wirten ann, dem regulierenden Einfluffe eines cen: 
tralen nervöfen Organs zu unterbreiten, der dann 
durch centrifugale Faſern, die die nerudjen Centren 
mit den Organen verbinden, vermittelt wird. Solde 
nerodfe Vorgänge, bei denen eine im Gentralorgan 
anlangende Erregung fofort ohne oder gegen den 
Willen von diefem in eine centrifugale Erregung 
mupiht wird, nennt man Refler, während man 
den ewegungäimpulß, der millfürlih von der 
Großhirnrinde aus auf eine beftimmte Empfindung 
hin erfolgt, ald Reaktion bezeichnet wird. 
Die N. haben nicht nur die Fähigfeit Erregung 
u leiten, fondern fie find auch an jeber Stelle ihres 
erlaufes felbft erregbar, aber gleihviel, welcher 
Art der Reiz: auch fei, der einen N. direlt trifft, die 
von der Reizftelle aus weiter geleitete Erregung hat 


anal, im Herzen und | 6 
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denfelben Charalter wie von dem normalen Reizort 
aus. Jeder Nerv antwortet demnach auf einen Reiz, 
wo und wie diefer aud) einwirkt, nur mit der ihm 
eigentümlichen Energie, d. b. der Bewegungsnerv 
kann auf einen Reiz nur zu einer Mustelbewegung, 
der Empfindungsnerv nur w einer zwar ganz be 
ftimmten Empfindung, 3. B. Reizung des Sehnewen 
nur zur Lichtempfindung, des Hornerven nur zur 
Schallempfindung, eined Taftnerven oder Schmerz: 
nerven nur zur Taft: oder Schmerzempfindung füh- 
ten ttoß der vorhandenen boppelfinnigen Zeitungs- 
fähigfeit der Nervenfaſern (Gefeg von der ſpe⸗ 
— Energie der Sinnesnerven). Die 
Reize, dur die ein Nero kunſtlich in Erregung 
vet werden kann, find entweder mechaniſchet 
(Schlagen, Quetſchen Zerren, Schneiden und audy 
— durch Austrocnen), chemiſcher (ver: 
dünnte, ji mach allaliſche Salzlöfungen), thermiſcher 
(plögliche ſtarke Temperaturänderung) oder eleliri⸗ 
ſcher Natur (Indultionsichläge, Schließung und 
finung eines fonitanten Eteomes, d. h. ftarte 
Steomfehmankungen). * das Studium der Nerven: 
— von ganz beſonderer Wichtigleit ſind die 
elettriſchen Reize durch den konſtanten Steam. Dieſer 
wirlt bei geringer Stromſtarke nur bei Schließung, 
und zwar da, io er aus dem Nero austritt, d. b.an 
der Kathode, erregen, bei mittlerer Stromitärte 
gie rregung ſowohl bei Schließung als bei 
Öffnung des Stroms, und im legtern Falle da, wo 
der Strom in den Nerv eintritt, d. b. an der Anode, 
bei ftartem Strom (ftark innerhalb der Grenzen ber 
in ber Bbyfiologie gebrauchten Stromfiärten hängt 
die Erregung ab von der Richtung des Stroms im 
Nerven; iſt diefe auffteigend, d. h. centripetal, dann 
wirlt lage: nicht erregend, wohl aber Gff⸗ 
nung desfelben, ült fie jedoch abfteigend, d. h. centri: 
fugal, dann bleibt die Effnungserregung aus. Diele 
Gejepmäßigteit der elektriichen Nervenerregung iſt 
beſonders für die motoriſchen N. der quergeitreiften 
Be a, 2 ei — 9 
udungsgefe ers Budungsgeieb, 
nad feinem —8 € g W. EI Begeitine, 
weil der jeweilige Erregungazuftand des Nerven in 
der Zudung des zugehörigen Muskels ſichtbar zu 
Tage tritt. Die Eigentümlichkeiten dieſes Geſetzes, ber 
onders bezüglich der Erregung durch ſtarken Strom, 
inden ihre Eellärung darin, daß der fonftante edel: 
trifheStromnichtnurerregend auf den Nerven wirlen 
tann, ſondern auch deſſen Erregbarkeit und Erregungs⸗ 
—— * zu beeinfluſſen im ſtande iſt. Wird 
namlich ein Rerv von einem genügend ftarten Etrom 
durdfloflen, dann zeigt er an der Kathode erhöhte 
Erregbarteit und Leitungsfäbigfeit, an ber Anode 
dagegen eine ftarke Herabjegung bis völlige Auf 
ng ge Öffnet man den Etrom, jo tritt 
kurze Beit das gerade umgelehrte Bes — 
ein, die Anode wird erregbarer und leitungsfähiger 
als die Kathode. Diefe durch den elektriichen Strom 
bedingten Zuftände veränderter Funktionsfahigleit 
der N. heißt man Eleltrotonus. Liegt nun zwi: 
{chen der Neizitelle bei Stromſchluß, der Kathode 
umd dem zugehörigen Mustel die Anode, fo wird 
an biejer Stelle der Nerv bei genügender Strom: 
* leitungsunfahig, und die an der Kathode ent: 
tandene Erregung fan nicht zum Muskel gelangen. 
Der Nerv erſcheint daher ala nicht exeat, wie das 
für den aufiteigenden Strom der Fall tft. Ebenſo 
Beh es ſich bei abfteigendem Strom und Öffnung 
destelben, wobei die Rervenftrede der Kathode für 
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den an der Anode entitandenen Reiz par 
wird. Alle dieſe Thatjahen find von großer Mich: 
tigfeit für die Eleftrotherapie. 

In ähnlicher Weile, wie der eleltriihe Strom, 
fönnen auch die andern Reizarten auf die Funktions⸗ 
fähigteit der N. einwirken; fo wird 3. B. durch Tem: 
peraturiteigerung die Erregbarteit und Leitungs: 
aeg erhöht, durch Abfühlımg dagegen herab: 
gelebt. Außerdem ift die Funltionsfahigkeit deu R. 
abhängig von den ihnen zugehörigen Nervenzellen. 
Berven fie von diejen abgetrennt oder erktanken 
die Zellen, dann verlieren fie ihre Erregbarteit und 
Leitungsfähigteit, fie iterben ab, wenn nicht Wieder: 
vereinigung mit den Zellen oder Gefundung der⸗ 
ſelben erfolgt. Zugleich degenerieren auch jene Dr: 
gane, denen fie Erregung zugeführt haben, woraus 
beroorgeht, daß den N. neben der Erregungszulei⸗ 

noch eine andere Bedeutung für die von Ihnen 
jorgten Organe ‚gutommen muß (tropbijche 
Birkung). — ich der Erregungsleitung dur) 
die N. ift noch folgendes zu bemerken: die Erregung 
einer Nervenfajer geht niemals direlt auf andere 
über, auch wenn jie in einem Nerven zufammenliegen 
(ifolierte Seilung); bie Erregung wird von der 
gereizten Stelle des Nerven aus nad) beiden Richtun⸗ 
gen fortgepflanzt, hat aber, foviel man weiß, nur 
nad) einer Richtung phyfiol. Bedeutung (doppel⸗ 
finnige Leitung); die Erregungsleitung vollzieht 
ih mit einer großen aber meßbaren Geſchwindig⸗ 
teit, die für die menjchlihen N. mit 30—60 m in 
der Selunde angegeben werben, wobei die geringere 
Beichnwinbigteit den motorijhen, die größere ben 
jennblen R. zulommen fol; die N. ermüben in ihrer 
Yeitungsfähigleit und Erregbarleit ſcheinbar nicht; 
die Erregung und Erregungeleitung hat das zeitliche 
Auftreten elettrijher Strömeim Befolge, indem 
lich erregte Stellen der N. eleltronegatio verhalten 
gegen unerregte (Aktionsſtrom, j.Nervenelektricität). 
ie Lehre von den N. bildet einen eigenen, Neus 
rologie genannten Zweig der Anatomie. 

Litteratur. Schwalbe, Lehrbuch der Neurologie 
(Erlangen 1881); Gegenbaur, Lehrbuch der Anatomie 
des Menichen (6. Aufl., Xp3. 1895); von Lenhoſſet, 
Der feinere Bau des Nervenſyſtems im Lichte neuerer 
gorihungen (2 Aufl., Berl. 1895); von Bardeleben, 
Artilel Nero in der «Heal-Encytlopädie der gejamten 
Heiltunde, Bd. 16 (3. Aufl., Wien 1898); Bieder⸗ 
mann, Glettrophufiologie (Jena 1895); Tigerſtedt, 
Lehrbuch der an logie des Menſchen (2. Aufl., 
293. 1902); Schend und Gürber, Leitjaben der Phy: 
füologie de3 Menſchen (2. Aufl., Stuttg. 1900). 

", in der Botanik, |. Blattnervatur. 

Rervendehuung, ein zuerft 1873 von Nuß: 
baum ang ed operatives Heilverfahren gegen 
bartnädige Reuralgien, welches darin beiteht, dab 
der trante Nero freigelegt und dann mit ftumpien 
Inftrumenten (Hafen oder Pincetten) oder mittels 
des untergeführten Fingers ſtark gepehnt wird. Iſt 
die Dehnung erfolgt, jo wird die Wunde wieder 
ichlofien und aſeptiſch verbunden. Der Erfolg dieler 
Operation iſt unſicher, fie wird daher jetzt wenig 
mehr audgı uf Tafür die Unterbrehung des 
Rerven di ſchneiden eined Etüdes desjelben 
(die fog. Rervenrejeltion, Neureltomie). In 
deſonders ſchweren Fällen von Neuralgie werden 
gange Nervenftreden geutgeriſen 

ervenelektricitãt, die eleltriſchen Erſchei⸗ 
nungen, welche an ven Nerven beobachtet werben. 
Da jede in Erregung befindliche Stelle eines Ner: 
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ven (j. d.) fid) eleftronegativ verhält gegen alle un⸗ 
erregten Stellen, fo fann man aus thätigen, 
d. h.erregten und Erregung leitenden Nerven einen, 
wenn aud ganz ſchwachen, fo doch burd em⸗ 
zuge Galvanometer nachweisbaren elektrifhen 
trom ableiten, den man — —* nennt. 
Außerdem iſt, wie beim Mustel(f. Mustelelettricität), 
I verlegte und daher abfterbende Stelle eines 
erven eleltronegativ gegen unverlebte, und es läßt 
ſich daher aud bier ein Strom ableiten, der aber 
mit der Thätigleit des Nerven nicht in Beriehung 
leht und deshalb Ruhe: oder Demarlations= 
vom genannt wird. — Bol. Du Bois-Reymond, 
nterfuchungen über tieriihe Gleftricität (2 Bve., 
Berl. 184884); derf., Gefammelte Abhandlungen 
zur allgemeinen Musfel: und Nervenphyfit (2 Bbe., 
%p3.1875— 77); Biedermann, Elektrophyſiologie 
(Jena 1895). 
Nervenent 6 (Neuritis) tritt entweder 
an einem einzelnen Nerven auf (Neuritis circum- 
scripta), und zwar meift dann, wenn lokaliſierte 
Knochen⸗ oder Muskelentzundungen (eiterige) auf 
einem anliegenden Nerven Forttrie en, oder zugleich 
hintereinander an verſchiedenen Nerven (Neuritis 
multiplex ober Polyneuritis). Anatomiſch handelt 
es 74 um eine mit Rötung und Schwellung des 
Nervenftammes einhergehende Entzündung, welche 
im Beginn bald auf die Nervenfajern, bald auf das 
fie umgebende Bindegewebe befchräntt ift, ſchließlich 
aber zu einem mehr oder weniger ausgedehnten Bers 
fall der Nervenfafern führt. Auf diefe zerftören- 
den Vorgänge folgen Wucherungserſcheinungen der 
bindegewebigen Hülle (Schwannſche Scheide); die 
Neubildung der zerfallenen Nervenfafern erfolgt von 
dem centralen Ende au in der Weife, Daß der centrale 
Stumpf des Achſencylinders in die peripherifchen 
Bahnen hineinwädit und ſich allmählich wieder mit 
Nervenmart umkleidet; die Zeitdauer, welche 3. B. 
die Ertremitätennerven bei erheblicher Zerftörung zur 
ihrer Wiederherftellung nebrauden, iſt oft jehr lang 
(Monate bis Jahre); das ift aber leicht verjtändlich, 
wenn man bedenkt, daß Nervenftreden von ?/, bis 
1 m Länge fi wieder aufbauen müflen. Die Ur 
ſachen der Polyneuritis find ſeht mannigfach; mar 
unierſcheidet mit Ragſicht auf die tiolonie zmed: 
mäßig primäre und jelundäre Formen. Die erftern 
find ſelten und entjtehen entweder anſcheinend von 
ſelbſt oder im —328 an Schadlichleiten, von 
deren Wirkungsweiſe man noch feine fichere Vor⸗ 
ftellung bat. Die legtern find die häufigern und 
treten nad) Vergiitungen mit Arfenit, Blei, Altohol, 
Tabak, ferner im Gefolge von Diabetes und Gicht, 
und im Verlaufe der verichiedenften akuten und 
chroniſchen Infeltionskrankheiten, wie Diphtherie, 
Typhus, Variola, Vneumonie, Pleuritis, Byämie, 
Tuberkuloſe, Syphilis u. ſ. w., ar Der Verlauf 
der Erkrankung üt bald akut, bald chroniſch. 


Die durh_den entzündlihen Prozeß hervor⸗ 


e: —— Erſcheinungen beſtehen in motoriſchen, 


ſenſiblen und vaſomoioriſchen und trophiſchen Stö- 
tungen; die von den erkrankten Nerven verſorgten 
Musteln werben ſchwach und ſchließlich gelähmt, 
oder fie verlieren die Sabigleit, durch geeignetes Zus 
fammenwirten georbnete Bewegungen auszuführen 
a, gelegentlich werden aud moto: 
rüche Reizericheinungen: Zudungen (unwillfürlihe) 
beobachtei. Faſt ausnahmslos maden fi im Be: 
ginn aud Störungen der Empfindungsnerven gel- 
tend; bei leichten Erlrankungen ſcheinen fie häufig 
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die einzigen Veränderungen darzuſtellen; Schmer: 
zen in wechſelnder Stärle von bobtendem, reißen: 
dem, ftehendem Charalter, Baräfthefien und voll: 
ftändige Gefüblslähmungen werben beobadhtet. Fer: 
ner ftellen ſich in den von ben erkrankten Nerven 
verforgten janen Ernährungsftörungen ein, bie 
un ſchwinden, die Haut wird troden, ſchwiin 
nee) oder ſchwindet und wird ſprode ee hie), 
die ügel werben ri 8, fonberbar gekrümmt, (een 
gelegentlich aus u. Der Ausgang der Poly: 
neuritis Fihtet Gh Bi ‚der Schwere der Erkrankung 
und nad) der Xolalifation der Entzündung ;_find 
lebenswichtige Nervenbahnen, wie 3. B. der Herz: 
nerven, der Atemnerven (nervus vagus und phreni- | hi 
eus) befallen, fo kann raſch und plöglic der Tod 
eintreten. Da an —A end nur relativ felten 
ergriffen werden, jo ä der Verlauf meift — 
ſelbſt in Fällen ausgel reiteter und ſchwerer — 
mit bedrohlichem, allgemeinem Krafteverfall p 
bei geeigneter Behand) ung fajt vollftändige Se Br 
einzutreten. Die Ertennung ber elpneuritiß H 
oft ſchwer. In erfter Linie hat die ndlung auf 
die Urſache der Krankheit Deus zu ne men; hi die 
urfächliche tet 5 — tigt, jo gilt es, ihre ger: 
ftörende Wirkung auf die Nervenfafern wieder aus: 
jualeiden. KRräftii 1 Tehinin, Ellen, Hrn u. ſtar⸗ 
ende Arzneimittel (EChinin, Eife en u. t. w.), 
geöhte Schonung (Bettrube) im Beginn und auf der 
Höhe der Rranfheit mit entiprehender Beachtun⸗ ng 
der Gelentitellungen (zur Vermeidung von Gelen 
deformierungen) tommen hier in Frage. Bon beſon⸗ 
derer Heiltraft ift die Anwendung des galvanifchen 
Stroms und der Maflage und der. Gebraud) von 
warmen Bädern. Zur Nachbehandlung find Kuren 
in Nauheim, Deynhaufen, Baden-Baden u. f. w. 
empfehlen. Neben der multiplen Neuritis, neide 
eben gefchilvert ift, verdient nod eine endemifche 
Nervenentzündung, "welche Beriberi(j.d.) genannt 
wird, erwähnt zu werden. — Bgl. Gowers, Hand: 
buch der Nerventrantheiten, 5% 1 (1892); "Remat, 
Neuriti3 und Polyneuritis (1. sätpe bearbeitet von 
Zlatau, Wien 1899; 2. Hälfte, ebd. om 
Nerveneffi von Dr. Hoͤſch, |. Geheimmittel, 
— 322 on, |. Gefihteichmer. 
Nervenfafern —— |. Nerven. 
Nervenfieber, Typhus 
Nervenflnid, |. Geheimmittel. 
Rervengefiecht, |. Sanglien. 
Nervengeſchwulft, foviel wie Neurom (f. d.). 
Rervengeivebe, |. "Gervebe. 
Rervengifte, |. Gift. 
Rerventitt, \. ern. 
Nerventuoten, |. Sanglien. 
Nerven-Kra ieir. 1. Geheimmiittel. 
Nerventrantheiten, die Erkrankungen des cere: 
broſpinalen und peripheriſchen Nervenſyſtems (ſ. d. 
und Cerebralſyſtem). Je nach dem anatsm. Verhal⸗ 
ten laſſen ſich die N. in zwei große Gruppen, die or: 
ganiſchen und funktionellen N. einteilen, Zu 
den erſtern gehören alle die tranthaften Erſcheinun⸗ 
— des Rervenſyſtems, die auf grob⸗ anatom. oder 
— hiſtologiſchen Veränderungen beruhen. Zu 
den funktionellen N. rechnet man zur Zeit noch alle 
diejenigen Störungen, für die feine anatom. Grund: 
tage zu finden ift; es fann jedoch pe jebt betont 
werben, daß — bei dieſen, den ſog. funktionellen 
Neutofen, em. und nutritive Störungen 
vorhanden jein muſſen, die fi nur vermöge ber 
ungenügenden Unterfuhungsmetboben noch nicht 
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feftftellen laſſen. fiber ihre Lofalifation läßt ſich 
daher noch feine fihere Auskunft geben; allem An- 
ſchein nad) find fie jedoch zum proben Teil in das 
Gehirn und Rüdenmart zu Derlen egen und al 18 cen: 
trale Setranfungen aufzufafien. Bon den in weitern 
Kreifen betannten R. gehören zu den organiichen 
3. ®. die Nervenentzündung, der Sehirnfelag, die 
Gehirnentzüindung, die Ge trnhautentzünbung, die 
Nüdenmartödarre (Tabes dorsalis), die fpinale 
re ff. Ahmung), bie burch N nerlepung 
peripheriihen Nerven bevingten Lähmungen 

I Fw! tote je von Drud beider fog. Schlaflähmung). 
inter den funttionellen N. (Neuro ien) find befonders 
uf die Hyfterie, Nervenihwäce, Epilepfie und 
die Veſchaftigungsneuroſen (f. die Einzelor el). 


Diet ak en Erſcheinungen, welche bei den ver: 
ſchiedenen N. vortommen, laſſen fich leicht ten, 
erven⸗ 


wenn man die Verrichtung der einzelnen 
| berüdfichtigt und im Auge — daß fämt: 
iche Nervenftörungen entweder auf einem abnormen 
Neizungs: oder Schmwädezuftand beruhen. Be: 
trifft die Erkrankung die der Bewegung bienenben 
Nervenbahnen, fo kann Krampf oder Lähmung ein 
* die Empfindungsnerven reagieren in ana: 
ups Weiſe mit me: und Oiwerolgene 
berempfindlichleit gegen Taft: und Schmerz: 
empfindung), mit Baräfihefien en Ari (Rriebeln, Ameijen- 
laufen), mit Hypaſtheſie und näfthefie und Hyp⸗ 
algefie A read Uri: und Berluft der 
Tajt: und S ee) Die Sinneönernen 
verhalten ſich ganz ahnlich; —— des 
Sehnerven treten als menſeb ſſehen, Flimmern u. ſ. w. 
Ghosphene), Schwacheerſcheinungen als Abnahme 
des Sehvermdg ens in Erſcheinung. Die Erkrankungen 
der ——— trophiſchen und Are) en 
Nerven bedingen Störungen i in der Ernährung der 
jane und in der ne Drüfenfäfte. 
iejenigen Arzte, welche die Rervenheiltunde ls 
Pie) betreiben und auf dem Gebiete ber N. 
ann und — derſelben) mit be⸗ 
onderm Erfolg thätig geweſen find, nennt man 
ervenärzte ervenfpecialiften, Neuro: 
pathologen). Bon den Beitgenofjen ind feit vem 
1893 erfolgten Tode arcots in Paris am 
befannteften: in Deut land & (Heidelberg), Jolly, 
Menbel, Eulenburg, ben (Berlin), von Etrüämpell 
(Erlangen), Moebins eipzig); in 5 Ray⸗ 
mond, Dejerine, P. Marie; in England: Horsley; 
in Amerita: Seguin, Sad$, Mitchell. 

Vgl. Erb, Handbuch der Kranfheiten des Nerven: 
foftems (2. Aufl., Lpz. 1876); von Etrümpell, 
Krankheiten des Nerven! yſtems (6. Aufl., ebv. 1890); 
Gowers, Handbudy der N. (3 Bde. Bonn 1892); 
Goiefeeider Diaphofifver ArantheitenvehSewenr 
foftems (2. Aufl., Berl. 1897); Oppenheim, Lehr: 
busch der N. (8. Yufl., ebb. 1902); © ulbe, Lehrbuch 
der N., Bd. 1 (Stutig. 1898); Kcal »Ebing 
gefunde und kranke Rerven — Aufl. ae 1898); 
Erkrankungen des Rervenſyſtems (®b. 5 des von 
Penzoldt und Etinging herausgegebenen «Hand: 
buchs der Therapie innerer Rrantheiten», 2. Aufl., 
Jena 1898); Eulenburg, Allgemeine Therapie dei 
Rrantheiten t des Nerveniyftems (Wien 1899); deri., 
Die Krankheiten des Nervenſyſtems (Stuttg. 1900); 
Hirichlorn, Therapie der N. (Wien 1900°: Bern: 
barbt, Die Crfrantungen der peripherifchen Nerven 
(2. Aufl., XL 1, ebd. 1902). 

Rervenkrenzung, der Austaufc von Nerven⸗ 
fafern benachbarter eroenftränge oder Bündel von 


Nervenkryftall — Nervenſchwäche 


Nervenfafern. Die belanntefte ift die Sehnerven⸗ 
Begung: auch im verlängerten Mark lommt eine 
, |. Menthol. . dor. 
Nervenlä 8, die neuropathifche Lähmung 
(i. Lähmung). . ; 
Nervenmart, |. Markſcheide und Myelin. 
Rerpenmittel (Nervina), Arzneimittel, die auf 
die verſchiedenen Teile des Nervenfuftemd (Ges 
bien, Rüdenmart, peripherifche Nerven) einen heil⸗ 
jamen Einfluß haben. Man unterſcheidet: 1) Reiz: 
mittel (Excitantia, Stimulantia), wie 3. B. Alto: 
bol (Wein, Cognac, Champagner), Kaffee, Thee, 
üther, Rampfer, Moſchus; 2) beruhigende Wit: 
tel (Sedativa, Temperantia), welche franthafte Heiz: 
eriheinungen beſeitigen oder ſchmerzſtillend oder 
ſchlafmachend wirken, wie 3. B. die Opiate (Mor: 
yhium), die Bromjalze, Baldrian, Castoreum, Asa 
foetida; 3) umftimmende Mittel (alterantia), 
weldye auf eine noch unbelannte Weile eine Um: 
ftimmung des Nervenſyſtems herbeiführen und bald 
zur Belämpfung von Echwäde oder von Neiz: 
eriheinungen dienen (Arien, Chinin, Eifen, Zink 
u. ſ. mw). Doc läßt ſich dieſe Klafüifitation nicht 
g aufrecht erhalten, da viele Mittel in ihrer 
irtung von der gegebenen Doſis abhängig find; 
Meine ofen von Morphium erregen die Nerven, 
arobe wirten hingegen ſchlafmachend. 
„ Rervennaht, die Bereinigung der beiden Enden 


eines durchtrennten Nerven vermittelft der Naht, | das 2 


ſ. Raht. Mittels ver N., einer Errungenſchaft der 
modernen Chirurgie, hat man Nervendurchtrennun⸗ 
gen und die dadurch bedingten Lähmungen, 3. B. 
an den Händen, noch nad) Monaten, ja jelbit nach 
geheilt. Größere Subftanzverlufte an den 
werden durch eine modifizierte N. durch fog. 
Rervenplaftil oder Reuroplaftit geheilt. 
Rervenpapili 


‚1. Haut. 
Rerventefettion, |. Nervendehnung. 
Rervenfaibe, |. Rosmarinjalbe. 

Rervenjalz von J. Henzel, |. Geheimmittel. 

Rervenichmerzen, |. Neuralgien. 

Rervenichoner, |. Geheimmittel. 

Rers wäche(Neurasthenia),einejhon aus 
alten Beiten befannte Krankheit, welche in unfern 
Tagen wegen ihrer uberraſchenden Zunahme das 
Interefje der Arzte in hohem Grade verdient. In 
erſchopfender und klarer Weife ift fie zuerft von dem 
amerit, Nervenarzt Beard beſchrieben worden. Unter 
N. verfteht man eine außergewöhnliche Reizbartı 

wäce und Ermübbarleit des geſamten 
foftems. Der Reurafthenifer ermübet ſchon bei ge: 
ringen Leiftungen oder ift müde, wenn er nicht? de 
than bat, er wird erregt und verftimmt durch unbe- 
deutende Erei⸗ ji forgt fih um Rleinigleiten und 
ängftigt fich Aber harmloje Borgänge; die Schwäche, 
die barkeit und Berftimmung werden durch 
Ruhe und Erholung nicht befeitigt. Die Urſachen 
der N. find ſehr rest Sy Vordergrund 
Reben — Erregungen, welche ſich entweder aus 
dem Privatleben oder ber ſocialen Stellung der 
herleiten. Kommt noch geiftige lÜberan: 
ia binzu, fo bleibt das Serventoftem er⸗ 
die Ermudungsvorgange bleiben länger und 
ießli dauernd in i iert. Diefen geiftigen 
Schadlichkeiten gegenül Aue die_Törperlihen 
mr eine — le; indeſſen Uberan⸗ 


eit, 
en: 


k en dus — en er un 
jezuelle Ercefie ſowie Ausfchreitungen jeder 
Art, — der et too Sabat, 
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Raffee), ſchwere mit pſychiſcher Err ‚bunde 
hütterung x — — — 


zehrende Krankheiten können gleichfalls die Neur⸗ 
aſihenie ausloſen. Von hervorragender Bedeutung 
iſt —5 noch die Vererbung der N. . 
Kl ‚manntgfaltig wie die Urſachen find bie 
Krant eitöerfheinungen der N. it es doch 
das ganze Nervenſyſtem, welches fich im duſerte 
der abnormen Schwache und Reizbarkeit befindet. 
Doch laſſen fi aus der Summe aller Störungen ver: 
| ebene Formen der N. herausichälen, wenn man 
ejthält, daß diejer Einteilung eine vorwiegend pral: 
tiſche Bedeutung zutommt. 1) Die cerebrale Form 
Neurasthenia cerebralis) zählt zu ihren häufigiten 
ymptomen ven Kopforud; er hei ert ſich häufig 
mu wirllichem Echmerz mit übermäßiger Empfind⸗ 
lichkeit der Kopfhaut gegen Berührungen (3. B. 
dag Känmen) und hat die Unfähigleit zu jeder 
peiftigen Arbeit zur Dolge, Beim Lejen und Schrei: 
en jtellen ſich jubjektive Empfindungen ver Schwäche 
und des Drudes im Kopf und in den Augen ein, jo 
daß die Buchftaben undeutlich werden, ineinander 
verſchwimmen oder durcheinander wirbeln. Schwin⸗ 
del und Ohrenſauſen oder Rlingen find häufige Be: 
BIETEN mngen: Regelmäßig leiden dieſe Kranken 
an quälender Schlaflo gleit, welche eine Erholung 
und ein Yusruben verhindert und zugleich Durch die 
fubjeltive Empfindung, daß bie fehlende Nahtrube 
eiden verichlimmern müfle, ſchadlich wirkt. 
Der Gemütäzuftand ift fait ſtets deprimiert, bie 
Kranken fürchten geiſteskrank zu werden u. ſ. w. Br 
leich pflegt, wahrſcheinlich infolge der mangelhaften 
Senematln und der Abnahme und Hemmung der 
DBillenäfraft (durch unbewußte geiftige Vorgänge), 
eine allgemeine Körperihwäce vorhanden zu fein. 
2) Bei ver ſpinalen Form (Spinalirritation, 
Neurasthenia spinalis) fpielt die Schwäde und 
Ermüdung im Gehen oder im Gebraud) der Hände 
eine große Rolle; geringe Leiftungen rufen eine 
ftarte Mattigkeit hervor. Daneben treten in ven 
verſchiedenſten Körperteilen Schmerzen auf; befon: 
ders harakteriftiich find die Kreuz: und Rüden: 
ihmerzen. Abnorme Senfationen (Drudgefühle, 
meifenlaufen u. ſ. w.) find gleichfalls haufig. 
Beiden Formen find noch gewiſſe Erſcheinungen, 
welche mit den Gefäßnerven in Zufammenhan; 
En, gemeinfam. Über Gefühl von raſch aufs 
jeigender Hibe, won heftigem Klopfen im Kopfe, am 
Hals und Rüden wird häufig gellagt; Hände und 
a find meift kalt und an den Innenflähen mit 
weiß bededt. Der Appetit ift meift gering wegen 
mangelnder Arbeitöfähigleit, der Stuhlgang ange: 
halten, die Urinentleerung bißtweilen gehemmt. Die 
nervdſe Schwäche des end (Herzſchwäche, 
Neurasthenia cordis, Neurasthenia vasomotoria, 
Irritable heart) giebt fi darin fund, daß die Kran⸗ 
ten ſchon nach geringer Gemutsbewegung oder An: 
frengum, au ohne äußern — haufig aus 
dem Schlaf heraus, von Beklemmungen in der Herz: 
gegend und heftigem Herztlopfen befallen werben, 


= | die ſich oft zu einer wahren Todesangſt mit Angſt⸗ 


Schweiß, Erftidungsgefühl und Verfagen der Stimme 


Heigern, : 
ie N. ift droniih, d. h. lange andauernd; 
Schwantungen find in ihrem Verlaufe außerorvent: 
lich häufig und geradezu charalteriſtiſch. 

Die vornehmite Aufoabe der Behandlung der N. 
ruht in ihrer Verhütung. Dies kann bejonders da⸗ 
durch geihehen, daß man der Jugend binreihend 
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Kraft und Leiftungsfähigkeit durch zwedmaßige Er⸗ 
ziehung, Abhärtung und Kräftigung verſchafft. 
on hervorragender Bedeutung für die eigentliche 
Behandlung ver N. ift der pſychiſche Einfup des 
Arztes; ift das Vertrauen des Kranken einmal ge: 
wonnen, fo fällt e3 meift nicht ſchwer, bei ber 
richtigen Auswahl der Mittel (Elektricität, Wafler: 
behandlung, Maflage, Gymnaſtik verbunden mit 
ftärtender meditamentdfer Behandlung und kräfti⸗ 
gender Diät) die geiunfenen Kräfte zu heben und 
die abnorme Erregbarteit zu bejeitigen, woburd 
eine erheblihe Beſſerung oder gr vollftändige 
Heilung erreiht werben kann, (S. Neroentrant: 
eiten.) — Vgl. von Strümpell, Krankheiten des 
ervenſyſtems (8. Aufl., Lpz. 1894); Erb, fiber 
die wachſende Nervofität unferer Zeit (3. Aufl., 
Heidelb. 1894); Kräpelin, über geiftige Arbeit 
2. Aufl., June 1897); Binswanger, Die Patho⸗ 
ogie und Therapie der Neurafthenie ein, 1896); 
Deutſch, Neurafthenie beim Manne (5. Mh Berl. 
1899); Krafft:Ehing, Nervoftät und neurafthenifche 
Zuftände (2. Aufl., Wien 1900); Dunin, Behand: 
lung der Neurafthenie und Sufterie (Berl. 1902). 
erbenftrom, ſ. Neroenelettricität. 

Nervenfyftem, die Gejamtheit der nernöfen 
Elemente eine3 Organismus, it aufgebaut aus 
Nerveneinheiten, den Neuronen (f. d.) und zerfällt 
beim Menjchen und den höhern Tieren in das ani: 
male R., welches aus dem Gehirn und Rüdenmart 
und den von diefen entfpringenden Nerven beſteht 
und die mit Bewußtfein verbundenen Erfheinungen 
der Empfindung und Bewegung vermittelt, und in 
das vegetative over ſympalhiſche R., welches 
den ohne Einfluß des Bewußtſeins vor ſich geben: 
den Tätigkeiten der Ernährung, Blutbemwegung 
und Abfonderung und den damit verbundenen un: 
willtürlihen Bewegungen Ken (f. Sympathicus 
nervus). Beide Syſteme beftehen nicht unabhängig 
nebeneinander, fondern greifen vielfad) ineinander 
tiber und verbinden ſich häufig durch gegenfeitigen 
Austaufh von Nervenfafern. An beiden Syſtemen 
unterfcheidet man _einen centralen und einen peri= 
pheriihen Teil. Das centrale N. befteht bei ven 
Wirbeltieren aus dem Gehirn (f. d.) und Rüden: 
mark (f. d.), das peripherifche aus ven vielfach 
verzweigten Nerven (ſ. d.), welche die verſchiedenen 
peripheriichen Organe mit dem Gentrum dieſes N. 
verbinden. U dem Degetativen oder ſympathiſchen 
N. wird der Sentralteil von den fog. Rernentnoten 
oder Ganglien (f. d.), der "peripberifde dagegen 
von den Fafern des fympathitchen Nerven gebildet, 
in deren geflehtartigem Verlauf aber aud vielfach 
Nervenzellen eingeſchaltet find. — Vgl. von Bechte⸗ 
rew, Die Leitung3bahnen im Gehirn und Rüden: 
mart (deutſch, 2. Aufl., Lpz. 1898). 

Bei den Wirbellofen ift die Anorbnung des 
centralen N. weſentlich anders, aber bei den einzel: 
nen Klafien jehr verſchieden. Bei den Manteltieren 
findet fi nur ein einfaches rundliches Ganglion 
auf der Strede zwiſchen Mund und After. Bei den 
Moltustoiven verhält e3 fi) in beiden Klafien ſehr 
verſchieden. Bei den Armfühern findet fih um 
den Schlund ein Nervenring (Schlundring), der 
oberhalb fhmwächere, unterhalb ftärtere ganglidſe 
Anſchwellimgen zeigt; von den erftern eben In 
Nerven in die Arme, von den leptern ebenfalls zu 
den Armen, in den Mantel und zu ven Schlieh: 
muäteln. Bei en Moostierhen liegt ein Nerven: 
knoten zwiſchen Mund und After, der befonders die 





Nervenftrom — Nervier 


Tentalel innerviert. Bei manchen Formen ift ein 
ufammenbang zwiſchen den Ganglientnoten ver 
inzeltiere, die die Kolonie bilden, entdedt und ala 

Kolonialnervenfyftem beſchrieben worden. Bon 

allen wirbellofen Zieren haben die Kopffüßer das 

am hochſten entwidelte centrale N., dad in einer 
ſchadelartigen Knorpellapfel eingebettet, einen zu 
einem Wulft entwidelten Schlunbring darftellt. 

Die obere Maſſe desfelben ift befonvers ſtark ent⸗ 

widelt und_entjendet die Nerven zu den Sinnes⸗ 

organen. Die Sehnerven bilden vor dem Eintritt 
in das Auge eine große Anſchwellung, die ald Seh: 
ganglion bezeichnet wird. Bon den untern Teilen 
des Ehlunvringe entipringen die Nerven für die 
ern, Kiemen, den Trichter und den Mantel, 
in legterm treten fie jederſeits an ein befonderes 

Ganglion, dem Sternganglion. Weitere Heinere 

Ganglien finden fi) an den großen Gefäßen, Kie- 

men und zwiſchen ven Eingeweiden. Bei ben übri- 

gen topftragenden Mollusten finden fi drei Gang: 
ienpaare, das de Kopfes, des Fußes und ber 

Kiemen, die durch Nervenftränge miteinander ver⸗ 

bunden find, Ahnlich iſt das centrale N. bei den 

Mufceltieren, nur ift der dem Kopfteil entſprechende 

Abſchnitt bei fehlennem Kopf geringer entwidelt. 

Das centrale N. der Glieverfüßer leitet fi aus dem 

der Würmer ab. Bei diefen ift im einfachſten ge 

über dem Schlund_ein paariges Ganglion vorhan: 
ven, daß bei ven Haarwurmern einen Schlunbring 
abgiebt. Bon dem Ganglion entipringen verfchie- 
dene Nerven, die die einzelnen Rörperregionen ver: 
forgen; beſonders zwei längere und ftärfere Stränge, 
bie rechts und links ſeitlich verlaufen. Beiden Rin- 
gelwürmern rüden die Seitenftränge auf der Bauch: 
eite nahe zufammen und, entiprehend der Ringe: 
ung, hitt in jedem Segment an jebem Nervenftrang 
ein Ganglionfnoten auf, ver ſich mit feinem Gegen- 
ftüd durch eine Nervenbrüde, die Querkommiſſur, 
verbindet. So kommt ein ftridleiterförmiges Bauch : 
mark zu ftande. Nach diefem Schema tft auch das 
centrale N. der Glieverfüßer gebildet: bei Taufend: 
fühern und Snfeltenlarven (Raupen) ift es dem der 

ingelwürmer fehr ähnlich; ſobald aber die einzel- 
nen Segmente deö Körpers ſich gruppenmeije durch 

Arbeitöteilung zu den einzelnen Rörperabichnitten 

(Rephalothorar, Thorar, Abdomen) zufammenthun, 

erfahren die Ganglien des Bauchmartes entiprechende 

Dislocierungen und bilden arhbene:, ſcheinbar tom- 

palte en Die Verhältnifie, in denen 

er Ganglien fi) vereinigen, find 

ß jedes Bauchmark kann 12 Ganglienpaare ent: 
alten, aber auch bloß einen einzigen Nervenbruſt⸗ 

knoten darftellen. Am böchjten entwidelt erjheint 

die im Kopf gelegene Ganglienmafie oberhalb des 

Schlundes bei gejellichaftlic) lebenden Hautflüglern, 

Bienen und Ameifen. — Vgl. Steiner, Die Yunttio: 

nen des Eentralnervenfyftems und ihre Phyhᷣgeneſe. 

Abteil. 3: Die wirbellojen Tiere (Braunfdio. 1898). 
Nerven: Tonie, |. Königs NewensTonic im 

Artitel Geheimmittel. 

— ſ. Neuron. 
Nervi, Stadi in der ital. Provinz und dem Kreis 

Genua, an ber Linie Genua: Spezia, dftlih von 

Genua, am Meer, ke (1901) al3 Gemeinde 6766 €. 


jehr mannig: 


e | und ift ber befuchteite Winterfurort der öftl. Riviera. 


Die Januartemperatur ift 7,° ©. — gl. Scheteli 
N. feine Umgebungen (Frankf. a. n. 1890). 

MNervier, ein mächtiger, anfheinend ftart mit 
german. Elementen durdfeßter galliiher Volls⸗ 


Nervina — Nefjelrode 


‚ wohnte in Julius Caſars Zeit zwiſchen 

aas und Schelbe (f. Karte: Germanienu.f.m.). 

ir Hauptort war damals Bagacum , jest Bavay. 

ie Kraft des Boltes ward durch Caſat 57 v. Chr. 

Mervina, Rervenmittel (. d.). [gebroden. 

Nervõe (franz. nerveux), die Nerven betreffend; 
an Rervenſchwache (f. d.) leidend. 

Nerodfe Krankheiten, ältere ya ang) für 
folde Krankheiten, welche mit ſog. Nervoſen Sym- 
ptomen (f. d.) einhergehen. 

Nervöfe Symptome, aufjallende Störungen 
ver Nerventhätigteit, welche für fich allein oder im 
Berlaufe anderer Kranlheiten auftreten. Diefe Be: 
gleiterieinungen meijt ſchwerer Krankheiten find 
mannigfadjfter Art, von leichten Delirien bis zur 
Tobluct, von leichter Schlafſucht bis zur tieften 
Bewußtloſigleit, von leichten Zudungen einzelner 
Musleln bis zu den heftigften Krämpfen. Man 
bezeichnete früher die Krantheit auch ald Nerven: 
fieber. — Der Ausprud Nervenfieber wird oft 
gleihbebeutend mit Typhus (j. d.) gebraudt. 

NRervofin, |. Seheimmittel. 

Rervofität, ſ. Nemenihmwäde. 

Nervus (lat.), der Nerv. [grund. 

Nervus probandi (lat.), der Hauptbeweis⸗ 

Nervus rerum (lat., «der Nero der Dinger), 
Umfchreibung für Geld, melde in der ermeiterten 
form nerrus reram agendarum auf den deutfchen 
Raifer Heinrich V. zuridneführt wird. Nach üſchines 
t«Gegen Kteſiphon⸗, 52) hätte zuerſt Demoſthenes 
Geld mit dem griech. Ausdrud tà veipa ray npay- 
pärov umſchrieben; ähnliche Bezeihnungen finden 
ih dann bei miehrern gried. und röm. Schriftftellern. 

Hey ſ. Nörz und Tafel: Marder II, Fig. 6. 

Nedsbi, Fleden in Syrien, |. Nifib. 4 

Refhäwa, poln.Nieszawa. 1) Kreis im weitl. 
Zeil des ruſſ. poln. Gouvernements Warfhau, an 
ver preuß. Grenze, hat 1296,1 qkm, 81687 E.; 
Aderbau und Schafzucht. — 2) Kreisftadt im Kreis 
N., an der Weichſel und an der Eiſenbahn Ster: 
newizy:Alerandromwo, hat (1897) 2573 E. zwei kath., 
eine evang. Stirhe, Synagoge; Getreidehandel. 

Neschi (Nesthi), im Unterſchiede von der Ku: 
fihen Schrift (ſ. d.) der noch jest allgemein ge: 
bräudjliche Zug der kurfiven arab. Schrift. 

efchin, ruf. Kreis und Stadt, f. Njeihin. 

Zosolo (lat.), id weiß nicht. 

Nefistes, griech. Bildhauer, |. Kritios. 

Nefis, Infel, |. Riſida 

Nesfhi, andere Screibung für Neschi (f. d.). 

Nestle, de (pr. zahl) Trouoere, ſ. Blondel. 

Nesper, Joſeph, Schaufpieler, geb. 2. Juli 
1844 zu Wien, betrat 1867 ala Koſinſty (in den 
«Räubern») zuerft die Bühne und wurde 1868 am 
Theater an der Wien, dann nacheinander an den 
Etadttheatern zu Leipzig, Mannheim, Krefelo, 
Aadıen, Köln und Bremen engagiert und war 1874 
—84 Mitglied der Meininger Hofbühne. Seit 
1. Eept. 1884 gehört N. dem föni haufpiel: 

ufe zu Berlinan. Seine Hauptrollen find Fiesco, 

Uenftein, Sie, Othello, Saladin u. |. w. 

Net, Loch, See in der ſchott. Grafſchaft Inver⸗ 
neß, am Galevonifhen Kanal (j. d. und Starte: 
Säottland), 36 km lang und 1,8 km breit. Am 
Südweftende liegt Fort bg ai (1. d.). Aus ihm 
fließt ver N. (11 km) zum Moray Firth. 


Neffe, Fluß in Thüringen, entfpringt 6 km weft: 
fi von und mündet nad) 53 km beim Bahn⸗ 
hof Eiſenach rechts in die Hörfel. 
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I, ttung, ſ. Urti 
NR —— uam Hautkrank⸗ 


heiten (der Haustiere). 
— 3 elorgane. 


Neflelfalter, |. Fuchs (Schmetterling). 

elfafer, die wie Flachs zubereitete Baftfafer 
der größern Brennefielarten, welche vor der Ein: 
führung der Baummolle zur Erzeugung von Garnen 
(Neffelgarn) und Geweben (Neffeltuch) diente; 
die Reſſeltuche find meift ungebleihte leinwand- 
bindige Gewebe. Häufig verfteht man jedoch jetzt 
unter Neſſeltuch mittelfeine und gröbere ungebleichte 
Baummollzeuge, welche meift zu Leibwälche und zu 
Unterfutter in Kleidern benugt und ſonſt ala Schir- 
fing, tter: oder Hemdentattun bezeichnet werben. 

efeifeber, Reflelfriefel, ſ. Neſſelſucht. 

Reſſelgarn, ſ. Neſſelfaſer. 

Neffelmal, |. Neſſelſucht. 

Neflelorgase, eigentümlic umgebilvete Zellen 
der DOberhaut mwirbellofer Tiere, die ſich felten bei 
Schneden und Würmern, fehr häufig aber bei 
Cdienteraten finden. Dieſe Zellen, Netjelzellen 
oder Antöoblaften gerumnt, enthalten eine Kapſel 
mit feinem, nad) außen vorfpringendem Fortſatze 
des Protoplasmas, dem Knidocil. Im Innern der 
Kapſel ijt eine halbe Blafe mit einem fpiralig 
oder unregelmäßig aufgerollten hohlen Faden, 
dem Neffelfaden, der ein mit dem Kapſelboden 
verbundene und ein freies Ende hat, an dem fi 
eine oder zwei fpiralig angeorbnete Reiben von 
Widerhäfchen befinden. Dieter Hohlfaden kann mit 

roßer Kraft aus der Kapfel mwilltürlih von dem 
Xiere heroorgejchleubert werben. Der Inhalt der 
Blafe und des hohlen Fadens ift ein ſehr heftig 
wirkendes Gift, das das bekannte brennende oder 
nefielnde Gefühl erzeugt, das man nach Berührung 
einer Qualle empfindet, Meift ftehen die Nefielzellen 
an beftimmten Körperteilen in größerer Menge —3— 
men und bilden ſog. Neſſelbatterien. Die N. find 
Waffen zur Verteidigung und zur Lähmung lebender 
Beutetiere. (S. auch Bb.17: Schußmittel [der Tiere] 
nebft Tafel, Fig. 18a u. b.) 

Reffelguallen, |. Atalepben. 

Nefjeleode, Karl Rob., Graf von, ruſſ. Staats: 
mann und Reihölanzler, geb. 14. Dez. 1780 in Liſ⸗ 
jabon, wo fein Vater, der Graf Mar Julius 
Wilhelm Franz von N. (geb. 24. Ott. 1724, 
get. 8. März 1810), damals rufl. Gejandter war, 
wurde 1802 bei der Geſandtſchaft in Berlin, dann 
in Stuttgart, 1805 —6 als —— und 
Charge v’Affaires im Haag, 1807 als Geſandtſchafts⸗ 
tat in Bariß angeftellt. Im Kriege gegen Napoleon 
ſchloß er 1813 die Verträge mit Brenfen (19. Närz 
zu Breslau), mit England (15. Juni zu Reichenbach 
in Schlefien), mit Öfterreih (27. Juni zu Reihen: 
bad) und unterzeichnete 1. März 1814 den Allianz: 
vertrag ber vier Großmädte zu Chaumont, ſowie 
auch den Barifer Frieden vom 30. Mai 1814. 1816 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten er: 
nannt, begleitete er Alerander I. auf die Kongreſſe 
zu Aaden, Troppau, Laibach und Verona. Nikolaus 
erhob ihn 1829 zum BVicelanzler, 1844 zum Kanzler 
des Reichs. Den Glanzpunft feiner Thätigleit bil- 
dete die glüdfiche Leitung der auswärtigen Politik in 
den Auadenenbeilen, riechenlands und bes Os⸗ 
manifchen Reih3. In der orient. Verwidlung von 
1853 galt N. für den Vertreter einer frievlichen Po⸗ 
litit; doch gelang es ihm nicht, den Krieg abzuwen: 
den. Nach Beendigung desſelben zog er ſich im April 
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1856 von den Geſchaften zurüd und ftarb 23. März 
1862 zu Petersburg. Cine Selbftbiographie N.3 
in franz. Sprache (deutſch, Berl. 1866) wurde nach 
feinem Zode veröffentlicht. Die «Correspondance 
diplomatique du comte Pozzo di Borgo, ambassa- 
deur de Kussie en France, et du comte de N. 
1814—18» (Bar. 1890) gab Graf Charles Pozzo di 
Dacie eraus. 
elfucht oder Neſſelausſchlag (Urti- 
caria), eine Hautkranlheit, welche ſich durch flache, 
unregelmäßig begrenzte, ſtark judenve Erhebungen 
der Haut von bleiher Farbe mit entzändlid:rotem 
Rande zu ertennen giebt. Diefe Nefjelmäler 
(Quaddeln, pomphi) find nit waflergefüllte 
Blafen, fondern bloß eine Kg I durch Aus: 
{hmwigungen (Ödem) gefchwellten Maſchengewebes 
der Lederhaui, daher fie auch ohne alle Epuren 
wieder verihminden. Bisweilen find fie mit roten 
Knotchen (den geſchwollenen Hautbä J beſetzt 
Reſſelfrieſelſ. Die N. bricht unter eftigem 
uden und Brennen aus, bleibt längere oder für: 
zere Zeit ftehen und ift entweder von Fieberbewe⸗ 
gungen, dem Neffelfieber (Febris urticata), be: 
gleitet oder verläuft fieberlos. In erfterm Falle ift 
meift der Ausſchlag von größerer Ausbreitung, wo⸗ 
bei ſich zuweilen etwas Abichilferung zeigt, in letz⸗ 
term ift er weniger ausgebreitet, verji — manch⸗ 
mal ganz und kehrt nad) kurzer Zeit zurüd, oder 
wandert von einer Stelle zur andern. Die Kranl: 
heit erfcheint nicht felten nad dem Genuß von 
Muſcheln, Krebien, Schneden, manden Fiſchen, 
Dibgen, Erpbeeren, Käfe u. |. w. infolge einer Idio⸗ 
ſynkraſie (j. d.), nach äußern Reizen (Berührung mit 

renneileln, den Haaren mander Raupen u. f. i.), 
überhaupt bei Berjonen, deren Haut fehr reizbar iſt. 
Die Krantheit it ungefährlih. Gegen das Haut: 
juden werben kalte Douchen und umtläge, ſowie 
Waſchungen mit ſehr verdunnten Sauren und ver⸗ 
dunntem Citronenſaft empfohlen. 

Reffeltiere (Cnidaria), die umfangreichſte Ord⸗ 
nung der Gölenteraten (f. d.), ausgezeichnet durch 
Giftoruſen, die mit einem vorſchleuderbaren Faden 
(f. Nefielorgane) in Berbinvun, fetten und den 
beiden andern Ordnungen der Gölenteraten, den 
Schmwämmen (f.d.) und Rippenquallen (ſ. d.), fehlen. 

eltuch, |. lee er. 

Neftelzellen, . Neflelorgane. 
Nefienthal, |. Babmenthal. tabal. 
Reffing, ein in Holland fabrizierter Schnupf: 
Nehler, Julius, Agritulturdemiter, geb. 6. Juni 
1827 in Kehl, errichtete 1859 mit Staatsunter⸗ 
ftägung die agritultuchem. Verſuchsſtation Karl: 
rube, die fpäter zu einer Staat3anftalt wurde und 
als deren Borjtand N. bis 1. Juli 1901 wirkte, 
worauf er in den Nubeftand trat. Er fchrieb: 
«Der Tabat, feine Beftandteile und Er Behand: 
lung» (Mann. 1867), «Der Wein, feine and: 
teile und feine Behandlung» (2. Aufl., Ehemn. 
1866), «Bericht über die großherzogl. Verſuchs⸗ 
ftation» (Karlar. 1870), «Die atung, Pflege und 
Unterfuhung des Weins» (7. Aufl., Stuttg. 1897), 
«Raturwiflenichaftlicher Leitfaden für Landwirte und 
Gärtner» (3. Aufl., Berl. 1896). 

Nefler, Victor, Romponift, geb. 28. Jan. 1841 

gi Baldenheim bei Schlettitadt, jtubierte in Straß: 
urg Theologie, wandte fih aber dann in Leipzig 
der Muſik zu. Er wurde 1871 Mufilvireltor am 
dortigen Stadttheater, 1880 Direktor des Leip⸗ 
ziger Sangerbundes; 1884 fiebelte er nad Straß: 
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burg über, wo er 28. Mai 1890 ftarh. N. hat 
eine grobe Anzahl von Opern und Dperetten ge: 
fchrieben; 1864 wurde die erfte, «Fleurette», in 
Strakburg aufgeführt, 1890 die legte, «Die Roſe 
von Strabburge, in Münden. Weit befannt und 
beliebt wurde er durch den «Rattenfänger von Ha: 
meln» (1879) und den «Trompeter von Eällingen» 
use). Sehr beliebt find auch mehrere von N. 
ännerhören und Liedern. 1895 wurde ihm in 
Straßburg ein Denkmal (von Marzolff) errichtet. 
Neftlerd Neagend, eine Loſung von Qued⸗ 
ſilberjodid (ſ. d. in Fodkalium und Kalilauge; eö dient 
zur Erkennung von Ammoniakverbindungen, mit 
denen e3 einen rotbraumen Niederichlag bilvet. 
Nefimühl, ungar. Ort, |. Meijmeiy. 
Reſſos, ein Kentaur, |. Heralles. 
kanſtliche Wohnitätten, welche Tiere zum 
Unterbringen und zur Aufzucht ihrer Nachlommen⸗ 
ſchaft herrichten und welche bei gefellichaftlich leben⸗ 
den (Bienen, Weſpen, Ameifen) zugleich dem gan: 
zen Volle als Au enthaltsort dienen. Auch einſam 
lebende Weſpen bauen. mit oft großer Runitfertig- 
keit; desgleichen verfertigen viele Spinnen für ihre 
Eier N., und gieje leiten, da fie aus von der Mutter 
produzierten Su Mann beftehen, nen Eiercocond 
(i. Cocon) hinüber. Ei nzahl Miftläfer machen 
aus Dung Kugeln, welche fie mit ihren Eiern be 
feßen (Starabäen). Unter den Wirbeltieren bauen 
eine Anzahl Fiſche (3. B. der Stihling), einige tro: 
piſche Laubfröfche, eine Anzahl Nagetiere (men; 
maus, Eichhori u. a. m.), befonder3 aber die 
Vogel N. Manche Vögel legen ihre Eier einfach 
auf den Boden (Seevögel), Karren höchſtens eine 
Vertiefung aus, in welche fie einige fpärliche Halm⸗ 
hen zufammentragen. Manche bauen aber auf dem 
Boden wirkliche R., welche fie bisweilen mit einem 
Teile des eigenen Gefieders auspolſtern (Eier: 
enten). Andere benuken vorhandene Erdldcher 
—— u. a.) oder graben ſelbſt (Eisvogel. 
ienenfrefler, Uferſchwalben u. |. iv.) enge, am Ende 
ich erweiternde Gänge zum Unterbringen Ir Brut. 
icht wenige fuchen ſich zu diejem Behufe Baum- 
Löcher aus Wendehals, manche Meifen), deren Zur 
gänge fie unter Umftänden mit Lehm künſtlich ver 
engen (Spechtmeife) oder, wen das Weibchen brü: 
tet, bis auf eine enge Futteröffnung gänzlid ver: 
mauern (Nashornpögel). Die meiften Spedtarten 
verfertigen fi folhe Baumlöcher jelbit, während 
in Indien einige Arten derjelben Familie ihre N. 
in den hängenden Bauten gewiſſer Baumameiien 
anlegen. Die meiften Vögel indeſſen fchleppen aller: 
lei erial zufammen, aus welchem fie in ſehr 
verſchiedener Weile und in mannigfaher Abftufung 
der Kunftfertigkeit ihre N. bauen. Die Talegalla: 
hühner ſcharren große Haufen verwejenden Laubes 
aufammen, in welche eine Anzahl Weibchen ihre Eier 
gemeinfam ablegen, und wo dieſelben durch die ſich 
entwidelnde Hiße ber feuchten, modernden Pflanzen: 
ftoffe ausgebrütet werben (j. Brüten). Andere, wie 
die meiften Raubvögel, Tauben, einige Sumpf: 
vögel Bat Storche u. a. m.), fü a cufmenig hut 
volle eife Reifig zufammen zu faft flachen N. obne 
Rand, aber mit um fo größerm Durchmeſſer. Die 
meiften Angehörigen des Rabengeſchlechts und viele 
Singoögel machen ihre Bauten aus loder geflod: 
tenem, ziemlich grobem Material (Binfen, Reifig, 
trodne Bflangenftengel allerlei Art) f nlid mit 
einer centralen Vertiefung. Die meiften Singudgel 
verwenden hierzu feineres Material, füttern das 
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Bauwerk mit Federn und andern weichen Dingen 
au3 und übertleiven es äußerlich oft auf das zier- 
lihfte mit Flehten und Mood. Mande Formen 
(Birol, Beutelmeife, Beutelftaar, Webervögel) flech⸗ 
ten hochft erg meift nicht aufliegende, fons 
dern an bie Spigen von Zweigen gebängte 
ra Arten en fr ag in der Baht 
zen, e fie zum Bauen verwenden; 

jo beruße mande Rolibris bloß die Samenwolle 
en mter Bilanzen, melde fie auf das ge- 
— zu verfilzen —— und einige oſtind. 
onen 1 des nom Meere ausgeworfe⸗ 

nen na ve dazu. Bei biefen legten aber tritt 
noch ein — Moment mit in Thatigkeit, indem 
fie, wie es aud ihre Verwandte, ungere Turm: 
\hmalbe thut, das et, Niftmaterial 


mit ihrem Sad zufammenleimen, ein Vorgang, 
der zu dem 9 ._ der zu berfelben Sippe gehöri: 
gen Salangane (f. d.) hinüberleitet. Ad die echten 


Ehwalben benugen zum Zeil ihren Speichel, um 
Erdkrum aneinander zu fitten. Cine ganze 
Reihe Vögel verwenden überhaupt Erde zu ihren 
Bauten, fei ed, daß fie diejelbe (wie die Singorofei) 
als Untı e eined innen und außen aus vege 
tabiliſchen Subſtanzen Tonftruierten N. verwerten 
oder dieſes, wie der jüdamerif. Töpfervogel, ganz 
aus —— verfertigen. Großen Ruhm haben 
ſich mit Hecht in neuefteg, Zeit die Bauten der Lau: 
Derögel (f. d.) erworben, welche indejien zum Teil 
keine eigentli N. find, fondern zur geſchlecht⸗ 
Feige gewi —55* — als Zanzhäufer, 
ch bei uns — die 
er Vobelarien (3. B. des Zaun: 
a R. eier nicht zum Brüten oder zur Aufs 
zucht der Hadlommenicaft dienen, teilmeife auch 
anders beſchaffen find die hierzu beftimmten. 


Die Bedeutung dieſer Spielnefter ift noch nicht völ: | bis 


eklart. Möglic ift, daß fie zur Ablentung 
ee echhellungen dienen. — Über die eßbaren 
R 5 iſche Vogelneſter. 
ein Band, Riemen oder eine Schnur, 
gewöhnlich an an dem einen Ende mit einem Stift oder 
einer blechernen Einfafiung verjehen, um das Durch⸗ 
ziehen zu erleichtern, in welchem Yale es dann aud) 
Ent genannt wird. Es giebt Breisneftel, Bufen- 
neftel, Hofenmeitel, Sutneftel, Schuhneſtel. Daran 
Inüpfte fih früher der Aberglaube vom Neitel: 
oder Senteltnüpfen ‚(rang Paiguillette). 
Durch die Schurzung eines Knotens in vorgeſchrie⸗ 
bener iſe, verbunden mit Herſprechung eines 
Sipfiſruche glaubte man auf Ehegatten einen 
rer augüben zu können, der den Wann zum 
war die a zum Empfangen untüchtig made. 
der N Nr d.). 
er L. ——— 
en ſ. Stiderei, 
estor, Gattung der — . d.). 
— Son des Releus (ſ. d.) und der hloris, 
aus dem — Pylos, nach Homer ver Ger 
mahl der Eurpdile, nach andern der Anaribia, wurde 
in Gerena erzogen und blieb deshalb am Leben, 
als Heratles feine Brüder tötete. So nahm er 
teil am Kampfe der Lapithen gegen die Kentauren 
4. d.). Er wird unter den — egern und 
unter den Argonauten au ip saählt bg ‚ic er ſchon 
zwei Menſchenalter durchlebt hatte, als der Zu 
gegen Troja unternommen wurde, führte er denno 
in do Schiffen feine Bylier und andere Stämme dort: 
Brotpaus’ SEonverfationd-Leziton. 14. Auf. R.M. XII. 
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vn Se war tapfer und fühn im Streit. Bejonderd 
längte er als erfahrener Ratgeber und duch 

Senn jamteit. Bei wichtigen Beratungen gab er 
durch fein Anfehen ven Ausſchlag; — 
er Agamemnon, die Verſohnung mit Achilleus zu 
men. Nah Trojas Fall — in ſeine Heimat 
Bun ‚ mo ihn nad) der Odyſſee ee auf: 
uchte. N. ift eine von ir benjen erfonen, bie in 
den ältern Beſtandteilen — t vorkamen 
und erſt ion. Dehter Fish ezogen wurden. 
Neftor, ruſſ, Mönd) des Hohlenlloſters zu Kiew, 
tam 175. alt (tur vor 1074) in dieſes und farb 
um 1114. Gr icrieb eine «Erzählung von — heil. 
Boris und Gljeb> und ein «Leben des heil. Theodo⸗ 
& u8>, Grunders der ruf]. — 
bt3 des Höhlentlofters. Ihm wurde lange die fog. 
«Neftorihe Chronik» zuge! wieben, au «Grund: 
&ronit», «Ulrhronit» (« pervonatalnaja») 
enannt, das ältefte rufl. alte Bert. Neuere 
& hungen haben beipieh eſen, daß N. nicht der Ver⸗ 
wire ift. Die älteften Abſchriften der jpäter weiter 
hrten « Urchronit» find: | ‚die fog. eZaurentiud: 

Hin an («Lavrenti en — von einem 
pen) Laurentius 137 Grieben, 1872 von der 
Arhäographiicen Komet on —— und 
die jog. Hypatiushandſ⸗ —— («Ipatakij apisok») 
er im Hypatiußflofter in 


aus dem 15. Jahrh., früi 

Koſtroma aufbewahrt, 1871 een Die 
erfte kritiſche — — iitverfucht inder 
«Bollitändigen Sammlung rufl. , Bd. 1 
(1848), von der Arhäographifi —— die 
Ausgabe von Mil wi «Chronica Nestoris», 
Wien 1860) beruht auf dem fand. Eine volle 


in feiner Ausgabe («N.E Ruſſiſche Annalen», 5 Bde., 
Gott. 1802—9) mit hiftor. Kommentar reiht nur 
is 980. Eine dän. Üb es gab C. W. Smith 
(«R.3 ruſſiſte Kremiten, abe. 10) eine böh: 
mifche Erben, eine franzöfiiche uiß Leger heraus. 
Neftoriäner, die Anhänger des Neitorius (f.d.). 
n Syrien von Staats wegen unterbrüdt, breiteten 
wen Glauben unter Barfumas von Nifibis in 
aus und gründeten jeit 498 die Separat⸗ 
dire der chaldaiſchen Chriften, wie fie fih 
felbft nennen, während man dieſen Namen in neues 
rer Zeit für die unierten N. gebraucht (j. unten). 
Ihr Oberhaupt (zuerſt der Biſchof von Geleucia) 
erhielt den Titel atholitos; die denteuun * 
Dogmas im Sinne der Trennung ber beiden 
ven in are erfolgte auf dem Konzil zu —2 
(499). Bon eig breiteten hl die N. nad Ara⸗ 
bien aus, dann nad Indien (mo fie Thomas: 
hriften heißen) und im 7. — ſogar nach China. 
Sie bewahrten zugleich die Gel —5 — der der 
Kirche (ihre wichtigite Schule —— zu Riſibis), ver 
mittelten die Kenntnis der griech. Wiſſenſch daft für 
Alten und genofjen unter mo) ammeb. Herrihaft 
volle Freiheit, wurden oft auch zu Staatsämtern 
berufen. Erit unter Timur erlitten fie manderlei 
Verfolgungen und zogen ſich in die kurdiſchen Ge: 
birge zurüd. Troßdem waren die Verſuche der 
BVäpfte Alerander IIL, Junoceng 1 IV. und Nitos 
laus IV., ſich die N. zu unterm: ii me Grfolg. 
Als aber 1551 über Die re eine Bi chofs eine 
Spaltung entftand, trat ein Zeil der N. zur dm. 
Kirche über, die fog. unierten R., unter einem Bas 
triachen, der immer den Namen Mav:Iojeph führt 
und feinen Eis in Diarbekr (Amid) hatte (jebt in 
Moful). Sie zählen etwa 60000 Seelen, ertennen 
17 
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ben päpftl. Primat und die fieben Sakramente an, 
haben aber ihr Hauptdogma beibehalten und bes 
obadhıten den Ritus der griech. Kirche. Die nicht⸗ 
unierten N. haben nur drei Satramente: Taufe, 
Abendmahl und Prieftermeibe; ihre Zahl beträgt 
in Perfien, Syrien und Indien zufammen etwa 
150000. An der Spige ihrer Geiftlihen, die ſich 
verheiraten dürfen, fteht ein Patriarch, der unter 
dem Namen Mar:-Simeon in Kotſchannes bei Dſchu⸗ 
lamerg im Gebiete des Kurdenftammes Haltiari res 
ſidiert. Die Vereinigung diefer N. mit der ruf. 
Kirche fteht bevor. DieNeftorianifhenMönde 
und Nonnen find Religiofen von ver Regel des 
heil, Antonius. Sie haben viele, aber gering be: 
jegte Klöfter. % Hauptkloſter heißt Hormoz. — 
ol. Badger, The Nestorians and their rituals 
—5 — ond. 1852); Germann, Die Kirche der 
omaschriſten (Gutersloh 1877); Fr. von Hellwald, 
Die Chriſtenſelte der N. (im «Ausland», Stutt, 
1892); Rae, The Syrian church in India (Edinb. 
1892); Maclean und Browne, The Catholicos of 
the East and his people (%ond. 1892); Hilgenfeld, 
Jabalahae III, catholici nestoriani vita (p3.1896). 
Neostoriäae, Neitorpapageien (f. b.). 
Neftorind, Patriarch von Ronftantinopel (428 
—431). In Antiohia, wo er zum Presbyter ge 
weißt wurde, im Geifte der Antiocheniſchen Schule 
45. d.) gebildet, ein Schüler des Diodorus von Tar- 
us und Theoborus von Mopfueftia, gab er durch 
eine Weigerung, die Jungfrau Maria Mutter Got: 
tes zu. nennen, weil fie nur Mutter Jeſu nach feiner 
menſchlichen Ratur fei, Beranlaflung zu der An: 
age, daß er den einen Ehriftus in zwei 0: 
nen zerreiße und die wahre Gottheit Ehrifti leugne. 
Beſonders auf Betrieb des Cyrillus (f. d.) von 
Alerandria wurde er auhber Kichenv: —— 
zu Ophefus 481 feines Amtes ie und ftarl 
nad 240 in der Verbannung. (S. Neitorianer.) 
rind (Nestoridae), Neſt orkaka⸗ 
dus, Kaka, Familie der Papageien (ſ. d.), beſtehend 
aus 2 Gattungen und 6 Arten, mit langer, nad) unten 
efrümmter mabelpibe: Wachshaut mit einigen 
‚Borftenfedern, Flügel reihen bis zur Mitte des 
a vieler bat Gteuerfedern mit nadten 
Schaftenden. Die unge ift ohne Bürften, aber an 
der Unterfeite der Spike mit einer nagelartigen 
Bildung. Die Färbung iſt durchgehends trüb, 
ichgrau, bräunlidy oder grünlih. Die Gat: 
Nestor ift auf Neufeeland und die Norfolk: 
infeln befchräntt und befteht aus 5 Arten, von denen 
der-Rea (Nestor notabilis Gould, |. Tafel: Pa⸗ 
pageien ll, Fig.2) die bekanntefte ift. Im neuerer 
Zeit bat er, der vorher von Früchten und Baum: 
täften lebte, Raubvogelgewohnheiten angenommen 
und hadt Lämmer wund, um deren Blut zu faugen. 
€3 wird ihm deshalb ftark nachgeftellt. Uber die 
Gattung Borftentopf: oder Adlerpapagei 
f. Dasyptilus und Tafel: Bapageien I, Fig. 3. 
Neftos, Fluß in Macedonien, |. Meſta. 
Neiteoy, Joh. Repomuk, Komiler und Luft: 
fpielbichter, geb. 7. Dez. 1802 zu Wien, widmete 
ſich zuerft dem Studium der Rechte, erhielt 1822 
ein gagement am Hofoperntbeater in Wien, gin 
1823 als eriter Baifift nah Amftervdam, 1824 na 
Brünn und 1826 nad Graz. Schon in Brünn fpielte 
N. auch komische Rollen, und in Graz widmete er 
fih faft ausſchließlich dieſem Fach unter fteigen: 
dem Beifall. Seit 1831 war er Mitglied, mehrere 
Jahre au Direktor des Carl: Theaters in Wien. 
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N. ftarb 25. Mai 1862 u Graz. Große Erfolge er: 
vun fih N. aud als Bühnenbichter. Seine rea- 
liſtiſch⸗ kauſtiſchen Volt3ftüde mit ihrem nüchternen 
Humor, ihren parobiftiihen Späßen verbrängten die 
poetiſch ungleich wertoollern, phantaftiihen Did: 
tungen Ferd. Raimunds aus der Gunit des Wiener 
Bublitums. Sein glänzenpftes Stüd war der noch 
jest aufgeführte « Boſe Geift Lumpaci:Bagabun: 
bus» (1833). Von feinen übrigen Stüden, deren 
Zahl über 60 beträgt (mehrere davon in Reclams 
«Univerfalbibliothet»), find —S «Ginen 
Jur will er fi machen» u. a. gleichfalls noch leben: 
dig. I. 0.8 «Gefammelte Werke» gaben Chiavarci 
und Ganghofer (12 Bde. Stuttg.1890—91) heraus, 
eine Biographie Neder (ebd. 1891). 

Neittun-O3:Bahn, |. Bd. 17. 

Neftved, Stadt auf Seeland, f. Näftven. 

Me sutor supra orepidam (lat.), «Schufter, 
(gehe) nidt über die Sandale hinaus!», unfer 
«Ehuiter bleib bei deinem Leiften!», d. b. urteile 
nicht über Dinge, die du nicht verftehit; Citat aus 
des ältern Plinius «Naturalis historia» (35, 36), 
wo erzählt wird, baß der griech, Maler Apelles 
mit obigen Worten die Kritit eines Schuhmaders 
über ein Gemälve zurüdgewieien habe. 

Neswifh, poln. Nieswiei, Stadt im Kreis Siujt 
des ruf). Gouvernements Minsk, an der zum Nie: 
men gehenden Lipa, hat (1897) 8446 E., in Garniſon 
bie 40. Artilleriebrigade, Poſt, Telegraph, ein alter: 
tümfiches Schlob, 1 zul 2 tath. Kirchen, 1 Syna 
oge, 7 israel. Betſchulen, 1 Lehrerfeminar; Tabal: 
jabril, Brauerei, N. mar die Refidenz der Fürften 
von Radziwill und ald ſolche die erfte Stadt Litauens. 

getguen (fpr. nepmehlj), deutſch hd. 
GroßsÖemeinde im Stuhlbezirt Tata des ungar. Ko: 
mitat3 Romorn, recht3 von der Donau, an der Li: 
nie Almas: Füzit6: Eiztergom der Ungar. Staate 
bahnen, bat (1390) 1321 €. R. ift rings von Wein: 
bergen umgeben, auf deren vultanifchem Boden der 
Weinftod treiflih gedeiht und feurige weihe Tafel: 
weine liefert. Die beiten Lagen von N. find im Be: 
fiße des —— zu den Schotten in Wien. 

uf 5i Weinland werden etwa 63000 hl 
Weib: und Rotwein gewonnen. 

Net, Agypt. Name von Theben (f. d.). 

Nethe, Fluß in der belg. Provinz Antwerpen, 
entfteht auß der Kleinen R. und ber in der Cam: 
pine von Limburg entfpringenden Großen N. und 
vereinigt fich mit der 2 zur Rupel. 

Nether:-Hoyland, Stadt in England, j.Hoyland. 

Rether:Soothid, |. Soothill. 

Nethon er. -tub), Pico de, ſ. Malabetta. 
NRetolig, Stadt in der öfterr. Bezirtshauptmann: 
ſchaft Pradatig in Böhmen, an ber Linie Wien: 
Eger der Öfterr. Staatöbahnen (Station Natti:R.), 
durch Lokalbahn mit der Station verbunden, Eiß 
eines Bezirlsgerichts (224,55 qkm, 14881 €.), hat 
(1900) 2711 cʒech. E. ; Brauereien, bedeutende Pferde: 
zucht, Pferde⸗ und Hornviehmarkte. 

Netra, Fleden im Kreis Eſchwege des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Caſſel, an der zur Sontra oet N., ik 
eines Amtsgerichts (Landgericht Caſſel, hat (1895) 
750, (1900) 657 meift evang. €. (28 38raeliten), Bolt: 
agentur, Fernſprechverbindung , eine Schmefelauelle; 
Kalkbrennereien und Dampfziegelei. Die alte Burg 
derer von N. ift jet Domäne. ‚„[9p. 17. 

Neticher, Frans, niederländ. Schriftfteller, 1. 

Neticher, Kaſpar, holländ. Maler, geb. 1639 
zu Heivelberg, erlernte die Malerei bei de Gofter, 
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dann bei Terburg, außerdem nad) Dou und Mieris 
und fieß ſich im Haag nieder, wo er 15. Jan. 1684 
ftarb. In der treuen Nachahmung der Natur wett: 
"eiferte er mit den berühmteften feiner Zeitgenoffen; 
er wird Terburg und Dou gleichgeſtelli, welchen er 
auch in feiner Humoriftifher Auffaſſung des Lebens 
der höhern Stände am nädjften fteht. Neben ver 
‚anmutigen Erfindung ift namentlich feine Dar: 
ftellung der Gewandftoffe und fein warmer Farben⸗ 
ton berühmt. Bilder von ihm find in falt allen 
Galerien vorhanden; fo befigt unter anberm bie 
Cafieler Galerie: Junge Dame mit Papagei; bie 
Dresdener Galerie: Singende Dame und Lauten: 
ipieler (1665), Dame am Klavier (1666); die Mün- 
dener PBinatothet: Dame mit Papagei (1068), 
Schafer und Schaferin (1681); die Nationalgalerie 
in London: Mütterliche Untereifung; das Louvre 
zu Paris: Unterricht auf der Baßgeige; die Peterd: 
burger Eremitage: Trictracipieler (1667). — Zwei 
feiner Edhne, Theodor N., geb. 1661, geft. 1732, 
und Konftantin R., geb. 1668, geft. 1722, waren 
ebenfalls tüchtige Maler. x 

Retfute It. netjte), japan. Kunftgegenftände, 
1. Japaniſche Kunft 5, d. 

Rett, foviel wie Bobbinnet (f. d.). 

Nette, Linter Nebenfluß des Rheins im eb 
Reg. Bez. Roblenz, entfpringt in der Eifel, im OND. 
von Adenau, und mündet nad) einem Lauf von 
45 km Neuwied gegenüber. 

Rettelbed, him preuß. Patriot, geb. 
20. Sept. 1738 zu Rolberg, wo fein Vater Brauer 
mar, unternahm von 1753 an al$ Seemann weite 
Reifen und ließ ſich 1782 ald Branntweinbrenner 
und Brauer in Kolberg nieder, um da er ſich ber 
reit3 bei der Belagerung im Siebenjährigen Kriege 
verbient gemadt hatte. N. wurde Mitglied der 
Etadtvertretung. Rühmlichft bekannt machte er 
fi 1807 während ber elagerung durch die Fran: 
zoſen. Zufammen mit Schill drängte er den ſchwa⸗ 
hen Kommandanten, Oberiten von Loucadou, zur 
Verteidigung der Feſtung. Seinem Antrage beim 
König verbantte die Stadt die Sendung eines neuen 
Beielababers- des Oberften Gneijenau, dem N. 
fofort als Bürgeradjutant zur Seite trat. In diejer 
&tellung entfaltete er eine erfolgreiche Thätigteit, 
beſonders für die Errichtung des Lotſen⸗ und des 
Feuerldſchweſens ſowie für die Dem anne 
die den Feind von den Feſtungswerken fern halten 
follten. Seinem Einfluß gelang e3, jede Mißhellig: 
teit zwiſchen Bürgerihaft und Veſahßung fofort au 
unterbrüden. Der König erteilte ihm bie Erlaub: 
ni2, bie preuß. Abmiralität3uniform zu tragen und 
bewilligte ihm 1817 eine lebenzlänglihe Penſion 
von 200 Thlm. N. ftarb 29. Jan. 1824 zu Kolberg. 
— Bel. er Lebensbeſchreibung, von ihm felbit 
aufgezeihnet (3 Bde., Lpz. 1821—23; 4. Aufl., 
2 Zle., 1878; neu bg. von Mendheim in Reclams 
»liniverfalbibliotheb). [Meripva, Cornelius. 

Nettcöheim, Agrippa von, Chriftiteller, ſ. 

Netto (ital., d. i. rein) heißt zunaͤchſt das Ge: 
wicht (Nettogewicht), welches eine Ware nah 
Abzug des Gewichts der äußern Umbüllung (Tara, 
3. d.) hat, im Gegenjaß zu Brutto (j. d.). In der 
Regel hat der Käufer nur das Nettogewict ber 
Ware zu bezahlen und gegebenen Falls zu verzollen. 
Nettobudget nennt man ein Budget (1. d.), 
welches die Einnahmen unter Kürzung der Aus- 
gaben, alſo nur die Üiberf—häffe, die Ausgaben unter 

ürzung der Cinnahmen, aljo nur die Zuſchuſſe 
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N im Gegenſatz zu ®ruttobudget, welches 
auch die Roheinnahmen und die Rohausgaben mit 
zur Erſcheinung bringt, Nettoraumgebalt (frz. 
tonnage net; engl. register tonnage) ift der Brutto: 
taumgebalt eined Schiffs abzüglich der Logisräume 
der Schiffsmannſchaft ſowie aud) der etwa vorhan⸗ 
denen Maſchinen⸗, Dampfleflel- und Rohlenräume. 
(S. Schiffsvermeſſung.) Nettopreis, der Preis, 
von dem fein Abzug gewährt wird. Nettopro: 
dukt, Nettoertrag (fr. produit net; engl. net 
Bee) foviel wie Reinertrag (f. Ertrag), ins: 
fondere auch der ſich bei einer Berlaufsrehnung 
(Ware oder Wechſel) nad Abzug aller Untoften er: 
Motto Cassa, |. Cassa. [gebenve Ertrag. 
Nettogewinn, |. Gewinn. 
Rettoprämie, |. Lebensverſicherung. 
Nettuno, Stadt in der ital. Provinz und dem 
Kreis Rom, auf einer Anhöhe am Meere, 3 km 
oſtlich von Anzio (f. d.), an der Linie Rom-Gechina- 
N. (61 km), durch die maleriſche Tracht feiner Frauen 
berühmt und hat (1901) 5500 €. und eine Gentral: 
ſchießſchule für Artillerie. 3 
Net, ein aus gezwirnten Fäden beftehendes weit: 
maſchiges Geknupf, meift um Fiſche (j. Rebfischerei) 
und Wild (j. Jagdzeug) zu fangen, oder aud um 
Vögel oder Injelten abzuhalten; feine Herftellung 
erfolgt entweder durch Handarbeit (ſ, Filet) oder 
mittel3 Mafchinen, on 1867 ftellte Jouannin in 
Paris eine derartige Maſchine aus. Die neueiten 
im Deutſchen Rei patentierten Maſchinen von 
Shaunier in Paris und von Galland & Chaunier 
liefern bei 500 Maſchen Negbreite in 10 Stunden 
2—24 Mil. Maſchen, was einer Tagesarbeit von 
800 Nebftridern entipriht. Erwähnung, verdienen 
—— die teils aus rohem, teils aus verzinktem Eiſen⸗ 
draht — N., die zur Herſtellung von 
Zaunen, Vogelkafigen u. dgl. vielfach Verwendung 
finden. Außer dur Handflechterei werden dieſelben 
ſeit etwa 1875 in größern Betrieben auch mittels 
ſinnreich konftruierter Maſchinen fabritmäßig ber 
geftellt. — Über das N. eine? Luftballons |. d. 
In der en N. (Omentum, Epi- 
* die eigentumlichen Verlängerungen de die 
nterl eiböeingemeibetiber iehenven Bau hfells (.d.). 
Das große R., eine Fortjegung des überzugs des 
Magens, der Milz und des Grimmdarms, beſteht 
aus zwei Platten des Bauchfells, welche dicht an: 
einander gelegt und von Gefäßen und fett nebför- 
mig durchzogen find, und hängt vom großen Bogen 
des Magens wie eine Schürze zwiſchen den Bauch⸗ 
wanden und den dünnen Gedärmen bis zum Beden 
erab di Tafel: Die Brufteingeweide des 
enf&henL, sı, beim Artitel Bruft). Das tleine 
N., eine Verlängerung des äußern Uberzugs des 
Magens und der Leber, ſchlagt ſich vom Kleinen 
Bogen des Magens nach hinten und oben, fo daß 
es den Magen mit der untern Fläche der Leber 
verbindet. Die Höhlung des Heinen N. (Nepfad) 
Fr buch eine enge Öffnung, das fog. Wind: 
omwfhe Lob, mit der Bauchhöhle in Verbin- 
dung. Die Glätte und der Zettreihtum des N. 
bemwirten, daß fi die Gebärme an ihm mit fehr 
eringer Reibung bewegen; feine na ſchützt das 
Hau fell vor Berührung mit dem übrigen Inhalt 
des Bauchs. Nesbrüche (Herniae omentales) find 
Eingeweidebrüche (Hernien), deren Inhalt aus N, 
befteht. (S. Bruch.) 
In der Zeihen: und VBermefjungstunft 
nennt man N. ein zu verjhiedenen Zmeden und 
17* 
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unter verſchiedenen Gefihtöpuntten angeordnetes 
Syſtem von ſich fchneidenden Linien. Das Qua⸗ 
dratneß (quabriertes Bapier) wird vielfad, benutzt 
zum Ahzeichnen von Karten und Plänen in glei: 
chem oder verändertem Mapftab, zur Konſtruktion 
von Kumen u. a., fowie zur Erleihterung bed 
Leſens von topogr. Karten in Bezug auf die aus 
ſolchen zu entnehmenden Entfernungen. — Unter 
Gradneg verfteht man die auf der Erdoberflache 
angenommene, durch die Längen» und Breiten 
‚ade dargeftellte Graveinteilung. fiber die Kon⸗ 
Krtion des Gradnetzes ſ. Kartenprojettion. — 
rigonometrifhes N. ift die hg — der 
du die Triangulation eines Zeile der Erdober⸗ 
äche nad geogr. Länge und Breite beftimmten 
unfte, ſowie insbeſondere deren auf dem Zeichen: 
yapier bed Meptiiches nebit den zugehörigen Grad⸗ 
inien oder anderweitigen Koordinaten aufgetragene 
Abbildung. Die einzelnen Punkte, welche nach geogr. 
Lage und meift u Höhe bejtimmt find, — 
in dieſem Sinne Netzpunkte, bie u ihrer Bes 
ftimmung —— Arbeiten die Netzlegung. 
S. Triangulation.) — Über Leitungdnege in der 
lektrotechnik f. Leitungsnetze. 
Netzauge, |. Auge ber iere). 
Nette, poln. Notec, rechter und größter a 


der Warthe, im preuß. Reg.⸗Vez. Bromberg, entfteht 
aus zwei Jlüfien. Der rechte, öftlihe (auch Moni⸗ 
wey genannt), tommt bei Krujchwig aus dem Goplo⸗ 


ee, in en in Polen die aus den Sümpfen 
von Brdow fommende Schyſchinka gs ergießt;_der 
weitlie, die N., entfließt dem Storzenciner See, 
23 km viren von Önefen; im Paloſchſee ver: 
einigen fie ſich, der nordl. Ausflug desſelben ift 
ich von Inowrazlaw. Die N. geht nun 
zuerft Durch den Mölnofee, dann nad) Weſien durch 
den Soeleen) er und Pturker See, endlich in Win⸗ 
dungen nördlich, bis fie ſudlich von Bromberg ihre 
— — Weſten Ast und Yard den 
—— afler für den Vromberger Kanal 
atel-Brahe) abgiebt. Bei Natel 28 m breit und 
chiffbar, fließt die N. (bis Uſch dem Sudfuße der 
ommerſchen latte folgend) durch den groß⸗ 
tenteild urbar gemachten Negebrud (f. Karte: 
Semi Brandenburg u. f. w., beim Artitel 
randenburg, Provinz), bis fie (110m breit) 9 km 
oberhalb Landsberg nad) 340km Lauf mündet. Das 
ae der N. hat 14000 qkm und von den Zu: 
üflen find die rechts von der Pommerſchen Seen: 
platte tommenden: Rotitka, Lobſonka, Küddom (oder 
Kadde, 15 km jchiffbar) und Drage nennenswert. 
ebebifteift, das ehemals poln. Land Kujawien 
nad) der preuß. Befipnahme 1772; es umfaßt vom 
preuß.Reg.-Bez.Marienwerberdie Kreife Flatow und 
Deuiſch⸗Krone und von Bromberg die ſtreiſe Brom: 
berg, Inowrazlaw, Kolmar (Chobziefen), Wirfiß und 
Ezarnitau. — Bol. Jahrbuch) des Bromberger hiftor. 
Bereins für ven N. (Bromb. 1888 fg.). 
Netfiicherei, diejenige Form des Fiſchfangs, 
nggeräte nicht Angel oder Leine, ſon⸗ 
dern Nege benugt werden. Die Netze werden, je 
nachdem fie fei mn gezogen werben oder im Waſſer 
treiben, ald Heujen (. d. und Tafel: Netzfiſche⸗ 
rei I, $i9.3u.4) und Seggarne, Zugnepe 
oder Treibnege bezeichnet. A den Seßgarnen 
gehdrt das in der Oſtſee viel angewandte Flun der⸗ 
oder Buttneß, eine durch Gewichte und Schwim- 
mer am Grunde in fhräger aufrechter Stellung be: 
feftigte Netzwand, in deren Maſchen ſich die Fiſche 
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verwickeln. Eine ahnliche Art der Setzgarne de 
die Stellneße, die zum Fang von Seringen, or⸗ 
ſchen u. ſ. w. gebraucht werden. Auch im Sußwaſſer 
werden Stellnege zum Fang Heinerer Fiſche ver: 
wendet. Bon den Zugnetzen ift ein ber wichtig 
ken De garn oder die Wade (Fig.2), das ın 
achem in Seen und an ven Meenestüten 
gebraudt wird. Gewöhnlich beiteht es aus einer 
großen, vom Boden bis zur Oberfläche reichenden, 
unten beihmwerten, obenmit Shwimmern (Slot: 
ten) verjehenen Netzwand, mit der eine möglichtt 
große Wafleritrede abnelpert wird, um dann durch 
das Annähern beider Negenden, was entweder vom 
Lande ober von Booten aus geihieht, eine große 
Fiſchmenge zu umzingeln und in der Regel in 
einen in der Mitte der Negwand angebradten 
Beutel zu drängen. Andere Zugnebarten (3. B. das 
wichtige Baumfihlerpnep [. d. und Taf. I, Fig. 3), 
ver Keitel, die Zeefe und Trige) reihen nidt 
bis zur Oberfläde, find aber am mde fo be 
chwert, daß fie beim Anziehen in ben weichen 
oden eingreifen und bort eingewühlte Fiſche, wie 
Yale und Schollen, mitnehmen; fie finden vorzugs⸗ 
weife in tieferm Waller Verwendung. Bei einer 
dritten Art von Zugnegen wird der Oberteil auf 
dem Waller ſchwimmend erhalten, während ber 
Unterteil nit biö zum Grunde herabreidt. Sie 
en in der Mitte ohne Beutel und werben fo ge 
er daß ein Fiſchſchwarm von ihnen ums 
zingelt und immer mehr eingeengt wird. Hierher 
ehört das an den flachen Ufern großer Ströme zum 
ne von Lachſen u. IR w. gebräudlihe Segenes 
ege, engl. seine), ſowie das riefige, auf hoher 
benugte amerikaniſche Beutelneg (purse- 
seine). Die Treib⸗ oder Kiemennege werben 
jeft nur bei der Hochfeefifherei auf Heringe und 
altelen gebraucht, die ſcharenweiſe und an ber 
Oberfläche leben. Es find jentrecht im Wafler ſchwe⸗ 
bende, von der Überfläche an mehrere Meter tief 
erabhängende Negwände (Nesfleete, |. Taf.l, 
. 2), die mit dem Gtrome treiben oder von 
elbooten gezogen werden und in deren Maſchen 
die Fiſche mit den Köpfen ſich feftrennen. Der 
teil (Obertau) der u mehrern (zu einer Zleet) an 
einandergereihten Zreibnege wird durd ein langes 
Tau (Fleetreep) mit dem fiihenven Boot ver 
bunden, der Unterteil (Untertau) ift durch Bleiftüde 
beſchwert, um die Reßwand N fenkrecht im Waller 
u halten. Stehen die Fiſche tiefer, fo geht das 
— F (dig. 4) nicht von dem Oberfimm 8 des 
hes aus, ſondern an dieſem find zunächit — 





taue Z (Beifinge) befeſtigt, die mit dem yieel 
verbunden find und mit dieſem von Treibtonnen T 
getragen werden. Dad Störnep oder Bümpel- 
Harn, dad an den Strommündungen zum Störfang 
benußt wird, ift unten ohne DBeihwerung, mit wei: 
tern, lojen Majchen, in benen 6 die Störe durch 
ihre Bewegungen völlig verwideln. DiefeTreibneb: 
fiſcherei — V iſt die chwierigſte, aber auch 
ertragreichſte, fie erfordert jeetüchtige a 
630 er, wie ber Emder Heringslogger, Fig. 1) und 
annſchaft und ift eine reflige onjdue für die 
Marine. DerHamen, Ketiher overKäfderiti.d.) 
ift nur ein vom Ufer aus in Binnengemwällern ans 
wenbbarer Ehöpfapparat. DerSteerthamen be 
fteht aus einem vieredigen, etwa 4m hoben und 
6m breiten, fehr ftarten Holzrahmen mit einem 
15—20 m langen, engmaſchigen Nepfad. Er wird 
im Strom veranfert oder an Pfählen befeftigt und 
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3. Baumschleppnetz (Trawl). 














4 Teil eines Netzfleets für tiefergehende Fische; 
T Treibtonnen, F Fleetreep, Z Zeisinge, S Obersimm mit Korkflotten, N Netz. 
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dient namentlih an den Mündungen zum Yang 
tleinerer Fiſche, die beſonders vom Ebbe: und Flut⸗ 
om in den Hamen getrieben werben. — Das 
entneß ift weientlid ein horizontal ausgeſpann⸗ 
te3 Beutelneg. Das Wurfneg ji ein trichter⸗ 
förmiges, am Rande mit ſchweren Bleitugeln um: 
geben Res, an deſſen geſchioſſener Spige ein Tau 
efeftigt iſt. Es wird jo geſchleudert, daß es mit der 
weiten Mündung faſt horizontal auf die Oberfläche 
des Waſſers fällt und dann ſchnell ſinkt, wobei die 
Bleitugeln nach der Mitte zu fallen, wodurch die 
File eingeſchloſſen werden. Sperrnege find ſehr 
große Negwände, mit denen man ben ang 
engerer Meeresbuchten (Fjorden) verftellt, nachdem 
— chſchwärme in biejelben eingetreten Di 
a8 Auffischen der abgefchnittenen Fiſche gi ieht 
mit Zugnegen, Hamen u. |. w. — Vgl. B. Benede, 
Fiſche, Fiſcherei und Fiſchzucht in Dft» und Weft: 
vreußen ( Kdnigsb. 1881); M. von dem Borne, 
Handbuch der Fiſchzucht und Fiſcherei (Berl. 1886). 
Retzfleet, |. Neufiicherei nebft Taf. I, Fig.2u.4. 
Retlägler, Gitterflügler oder Neuropte: 
ten (Neuroptera) nannte man früher nad dem 
Borgange Linnes alle Infelten mit häutigen, neg: 
oder gitterartig geaderten Flügeln und beipenden 
Nundteilen. Es bat ſich aber gezeigt, daß diejenigen 
diejer Inſelten, welche keine volllommene Berwand- 
lung durchmachen, mehr Beziehungen zu den 
Geradflüglern als zu den N. mit volltommener Ber: 
wandlung haben. Man ftellt deshalb jetzt erftere ald 
Jeliänebitngter en) u den 
dflüglern und rechnet zur Orbnung der R. nur 
noch die legtern. Tie N. find mit etwa 1000 Arten 
eine der artenärmften Inſeltenordnungen. Ihr Kor⸗ 
der iſt geitredt gebaut. Der Kopf trägt vielglied⸗ 
tige, in der Regel borften: oder fadenförmige Sb: 
ter, mäßig arzße Nekaugen und häufig noch drei 
unktaugen. Am Bruftftüd ift ver erfte Ring frei 
eweglich, die Beine find jener: Die Larven 
find immer ſechsbeinig fonit jehr verſchieden geſtal⸗ 
tet. Sie verwandeln ſich in eine rubende, bald frei da⸗ 
liegende, bald von einem Gefpinst umgebene Buppe, 
die alle Zeile des ausgebildeten Inſekles deutlich er» 
kennen läht. Man teilt vie N. in die Unterorbnungen 
der Blattflügler (f.d.) und Belzflügler (f. Ra: 
Re e, |. Exzlageritätten. [derjungfern). 
D 


Netzgewolbe, |. Sewölbe. nen, Sig. 4. 
R rke, ſ. Luffa und Tafel: anpanulis 
‚dig. 1. 


Über die N. des Ohrs f. Geh 
‚Retthantablöfung(Amotios. Ablatio retinae), 
eine ſchwere, nur ausnahmsweiſe heilbare Krankheit 
des i der die Netzhaut von der unter ihr 
Üegenden Herhaut durd einen Fläffigteiterguß, 
der am häufigften feröfer, feltener blutiger Natur 
if, abgehoben wird. Die angehen: Nephaut geht 
meilt almählich gewiſſe Strufturveränverungen ein, 
wird infolge davon unfähig, den Lichteindrud auf: 
zunehmen und weiter zu leiten. Die centrale 83 
je pflegt von Anfang an zu leiden. Die Seh: 


Resbant (Retina), h Auge nebft Tafe 
ör. 


örungen ftellen jich gewohnlich ziemlich plöglich ein. 
‚in der Mehrzahl ver Zälle nimmt das Sehvermögen 
immer mehr ab und es fommt zu unheilbarer 
blindung. Zumeilen find Berlegungen die Beranlafs 
fung der Ablöfung, am häufigften jedoch Kr 
dige Rurzfichtigkeit. Das befte ift, wenn die Ab: 
ldſung ftationdr bleibt, gemöhnlih aber wird fie 
total. Später tritt eg der Regenbogen: 
baut und Aderhaut, ſowie Trübung der Linfe auf, 
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das Bug: ecblindet unbeilbar. Bei friſchen Fallen 
empfiehlt fich eine einige Wochen dauernde Rüdeng 
lage mit Drudverband; Blutentzle humgen. Schwitz · 
turen mit Ableitung auf ven Darmlanal können di 

Heilung unterftügen. Operative Eingriffe haben 


meift nur vorübergehenben Erfolg. 
eghautentzunbung (Retinitis, Dietpiein), 
bie Entzündung der Neghaut des Auges, befällt 


entweder nur die Neghaut oder gleichzeitig aud) den 
Sebnerven (Neuroretinitis) und läßt ſich nur mit 
Hilfe des Augenipiegels erfennen. Die wichtigften 
Dean Symptome der N. find erhöhte 3 — 
ichkeit gegen grelles Licht, leichte Ermudung beim 
Gebrauch der Augen, Flimmern der Objelte, Funken⸗ 
und Nebelfehen ſowie eine allmähliche oder plögliche 
Abnahme der Sehtraft, die fi} in den höhern Gras 
den bis zu völliger Gb indung fteigert. Am bäufigften 
zeigt ſich die N. als Begleitericheinung allgemeiner 
Erkrankungen, aa Brighiſcher Rierenentzün« 
dung, Diabetes, Leukamie, außerdem bei jeptiihen 
garle Die Behandlung erfordert die größte 

uhe und Schonung der Augen (Aufenthalt im vers 
duntelten Zimmer), kuhlende een und Blut: 
entziehungen, Schwitzkuren, faliniihe Abführmittel 
und reizende Zußbäber; wo dem Leiden eine Allge⸗ 
meintrantheit zu Grunde liegt, muß diefe vor allem 
angemefjen behandelt werben. 

Rethautpunkte, identiſche, |. Auge. 

Negtnorpel, |. Knorpel. 

Retlegung, } Triangulation und Nep. 

Netimagen, |. Wiedertäuer. x 

Negmnlhine Ingnfprengma Sing 

Nepmelone, t. elone und Tafel: GemünfelV, 

Nenpfähle, |. Gerüfte. (dig. 7. 

Nekpuntte, |. Res (Zeihentunft). 

Nettiad, |. Nes (Anatomie). 

Nenichkan, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Plauen der ſachſ. neh Zwidau, 
an der Goltzſch, an der Linie Leipzig:Hof der Sächſ. 
Etaat3bahnen, nah dem Brande von 1887 neu 
aufgebaut, hat (1895) 7539, (1900) 7426 E., dar- 
unter 92 Ratboliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Tele⸗ 
graph, Schloß (1488), Hanbelschule; Cijengieherei, 
Maihinen:, Bappens und Papi abeiten, — 
Spinnerei und bedeutende Tertilinduftrie. Im Stadt: 
bezirke liegt die Gölgihthalbrüde (f. Golbſch). 

etzverbaud, joviel wie Netzwerk (f. d.). 
Netzwerl lat opus reticulatum), das bei alts 
röm. Bauten oft vorlommende Ziegelmauerwert mit 
chrag ſich durchktreuzenden Fugen, die der Mauer: 

ache dad Ausſehen eined ausgeipannten Netzes 
geben. Die mitquadratiihem oder 
auch ſechsſeitigem Kopf verſehenen 
keiljormigen Mauerſteine find hier⸗ 
bei in einen gut bindenden Moͤrtel 
gedrüdt und bilden meift nur eine 
äußere Berlleivung von gewöhn: 
lihen Ziegel: oder Bruchſtein⸗ 
mauern. Anden EdenderMauern 
und in einzelnen lotrechten Abftän- 
denmuß dieſes netzformige Mauer⸗ 
werk durch horizontale, in gewohnlichem Verbande ge⸗ 
mauerte Schichten eingerahmt und befeſtigt werben. 
66. vorftehende Siour) — Eine Art R. tommt auch 

eim Nolofoornament vor. S aud) Fadengebilde.) 

Nenalbauy (fpr. -aͤhlbeni), Hauptort des 
County Floyd im nordamerik. Staat Indiana, am 
Ohio, mit dem fhräg gegenüber liegenden Louis: 
ville (f. d.) duch die 750 m lange, 1886 vollendete 
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Kentuchy⸗ und Indianabrüde verbunden, mit (1900) 
20628 E., Eijengießereien, Mühlen, Tafelglas:, 
Voll: und andern Yabriten, Großhandel, einem 
College Kr auen und andern höhern Schulen. 

Neu: Albion, frühere Benennung eines Teils 
der Weitlüfte von Nordamerifa, der jegt die Staaten 
Dregon und Walhington bildet. 

eu: Almaden, |. New-Almaden. 

Ren: Amfterbam oder Amſterdam⸗Inſel, 
Heine Inſel im ſudl. Indiſchen Dcean (f. Karte: In⸗ 
diſcher Vcean), unter 37°58’ ee u 77734 
öftl. 2. von Greenwich, ein erloſchener Vulkankegel, 
66 qkm ges und bis 876 m hoch, von bafaltiihen 
Zavablöden überbedt, faft un wgängich wegen ber 

eilen, im Welten 650 m hohen * ſtürze, Dit eine 
ehr arme Flora und ift wie Triltan da Cunha (j. d. 
auptiählih mit Krummholz und Gras bewachſen. 
ie vor den Weſtwinden geihüßten Rüftenbietengün: 
ſtige Punkte fur den Anbau dar. Wegen des Mangels 
an Häfen wird fie jedoch kaum Bedeutung erlangen. 
Da382 km fünlicher gelegene Eiland St. Paul iftein 
auf der Oftjeite gedfneter Krater, hat einen Durch⸗ 
meſſer von 3,7 bis 5,5 km, ein Areal von 7 qkm und 
260 m Höhe. Das Kraterbaſſin bildet einen tiefen, 
aber nicht gegen alle Stürme gefhüßten Hafen. Das 
Waller ift warm, am Rande entipringen viele heiße 
Quellen. Das Ciland bilvet eine Station für die 
Balfiih: und Robbenfänger. Zahlreiche Seevögel, 
namentlih Seejhwalben und Zölpel, niften bier. 
Beide Inſeln gehören Frankreich. — N. wurde 1522 
entdedt. Der Holländer van Diemen kannte bereit3 
beide Inſeln und benannte die eine nad) feinem 
Schiffe Amfterdam. Die grundlichſten Forſchungen 
fteltte hier die öfterr. Rowaraerpedition von 1857 an. 

Neu: Amfterbam, Stadt in Britiſch⸗ Guayana, 

Nen⸗Arad, ungar. Stadt, |. Arad.  [1.Berbice. 

Reu-Archangel, Hauptitadt Alaskas, |. Sitla. 

Ren: Affeln, Kolonie, 5 Aſſeln. 

Renbabelöberg, Forftbezirt und Villenkolonie 
im Kreis Teltow des preuß. Neg.: Bez. Potsdam, 

ur Gemeinde Neuendorf gehörig, am Griebnitfee 
Dam ahrten nad) Kleinglienide), an der Linie 

jerlinBot8vdam: Magdeburg und der Wannfeebahn 
g Karte: Potsdam und Umgebung), hat Boft, 

eegrapt und ein ‚Snvalibenheim (1899). 

- abenberger, Geſchlecht, ſ. Babenberger 
rafen. 

Renbabylonifches Reich, |. Babylonien. 

Reubatirifche® Reich, f. Battrien. 

Reuban, Stadtbezirk von Wien (f. d.). 

Neubaurente over Reädifilationgbetrag, 
die jährliche Nente, welche bis zu der Zeit, wo ein 
Gebäude zu erneuern ift, ben für den Neubau er: 
ee! Betrag ergiebt; fie delt alfo die auf das 

autapital entfallende Amortifationsquote dar und 
muß (nebft den laufenden Erhaltungstoften) vom 
Bruttoertrag in Abzug gebracht werden, damit der 
wirlliche Reinertrag beitunmt werden kann. 

Neubecfe, ungar. Stadt, f. Becfe. 

Nenbenatef, Stadt in der ölterr. Bezirt3haupt: 
mannſchaft JZungbunzlau in Böhmen, rechts an der 

fer, Sig eines Bezirkägerihts (25979 E.), hat 
1900) als Gemeinde 2330 E. Gegenüber Alt: 
enatef mit 1100 €. f 

Nenber, Raroline, gewöhnlich die Neuberin 
gan Schaufpielerin, geb. 9. März 1697 zu 

en im Bogtlande, trat mit ibrem Manne 
Joh. Reuber nad 1718 in die Schaufpieler: 
gefellihaft in Weißenfels, dann in die Haade-Hoff- 
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Neu-Albion — Neubrandenburg 


mannſche Gefellihaft ein. Ums J. 1727 bilveten 
fie eine neue Gefellihaft, mit ber fie in Leipzig 
Ipielten, und erhielten den Zitel «töniglic poln. und 
hırfürftlic ſachſ. Hoflomödianten». Unter Gotticheds 
Einfluß, mit dem fie in nähere Verbindung traten, 
bradten fie liberfegungen franz. Tragödien fowie 
Gotiſcheds und feiner Freunde im franz. Geihmad 
geichriebene Etüde auf die Bühne und verbannten 
1737 in Leipzig feierlich den Hanswurft vom Theater. 
Bald naher aber überwarf fi die N. mit Gott⸗ 
ſched. Ihre dkonomiſchen — erieten zu⸗ 
gleich in Verfall, und ein Ruf nad Petersburg, 
den fie 1740 annahm, brachte ihr nur Nacht 
Nachdem fie 1741 nad Leipzig beige var, 
löfte fih nad einiger Zeit ihre zen ganz auf. 

fie 80. Nov. 
1760 zu Zaubegaft bei Dresden, wo Freunde der 
Kunft ihr 1776 ein Dentmal errichteten, das 1882 
erneuert wurde. Gie hatte Talent für die Tragödie 
und ift ſtets tapfer für die Würde der Schaubühne 
eingetreten. Ihre Auffailung mar immer großartig, 
wenn auch ihr — zu pathetiſcher Della⸗ 
mation litt. Sie ſchrieb Vorſpiele und Schäferfpiele, 
von denen aud) einige gedrudt find. Ihr Gatte ftarb 
im März 1759 in Dresden. — Bol. von Reden: 
Esbed, Karoline N. (Lpz. 1881). 

Renveeh, Dorf im Gerihtöbezirt Mirazujclag 
der öiterr. eg Bruda.d. Mur 
in Steiermarl, am Fuße der Schneealpe Aue m), 
an ber Mürz und der Linie Marzzuſchlag⸗R. (12km) 
der Öfterr. Staatsbahnen, hat (1900) als Gemeinde 
2908 &., ein ehemaliges Giftercienferftift (1327) mit 

ot. Kirche (1471) und bau auf Spateiſen⸗ 
Rein. Die Alpine-Montan:Gelellihaft hat Hochöfen, 
Gießerei, Beſſemer⸗ und Martinsftahlhütte und ein 
Raffinierwert mit Aber 1000 Arbeitern. 7 km nord⸗ 
weitlich von N. dad Dorf Mur f eg (2013 €.) mit 
ern, |. New: Berne. laiſeri. Jagdſchloß. 

Nenberun, Landgemeinde, ſ. Berun. 

Neubefſenova, ungar. Ort, ſ. Beſenyd. 

Neubildungen (Neoplasmata) oder After⸗ 
bildungen (Pseudoplasmata), neu entitandene 
Gewebe oder Demebötompisze des tierifchen oder 
menſchlichen Körpers. Eine Neubildung wäre 5. B. 
das neu gewachſene Haar, die Wand der ſchwangern 
Gebärmutter. Indes rechnet man ſolche Gewebs⸗ 
zunahmen nicht zu den R., weil fie Vorgängen des 

efunden Körpers angehören, fondern bezeichnet ala 
k bloß die Gewebszunahmen tranthafter Art. 
Neu⸗Biskra, Drt in Algerien, j. Biskra. 

Reubifteig, Stadt in ver öfterr. Bezitkshaupt⸗ 
mannſchaft Neuhaus in Böhmen, an der Linie Neu⸗ 
baus:R. (35 km) der Hfterr. Staatsbahnen, Sis 
eine3 Bezirtögerichtö (207,10 qkm, 14135 €.), hat 
(1900) ais Gemeinde 3215 a deutſche E., ein 
Schloß der Freiherren von Niele-Stallburg, 
maliges Baulanerllofter, jetzt Nagelfabrit, Web⸗ 
ſchule; Tuch- und Baumwollinduſtrie, Farberei und 
in der Nähe das Eiſenwerk Thereſienthal. 

Neublan, ſoviel wie Baummollblau (f. d.) und 
Metaminblau (1.d.);N., Holländer Blau, Kugel: 
blau oder Waſchblau ift aud) eine geringe Sorte 
Ultramarin, daß, häufig mit Stärte verfegt und in 
Rugelform nebradtt, zum Bläuen der Wäfche dient. 

Renbleciern, Vorwerk von Grabig di d.). 

Neubrandenburg, Stadt im Großherzogtum 
Medienburg:Strelig, am Ausfluß der Tollenje aus’ 
dem Zollenjefee, an den Linien Berlin:N.-Stralfund 
der Preuß. Staatsbahnen, Lübed:Stradburg und 














Neubraunfchweig — Neuburg 


der Nebenlinie — (142 km) der Med: 
lenb. Friedrich⸗FIranz⸗ Eiſenbahn und an ver N. Fried: 
länder Eiſenbahn (26 km), Vorderſtadt des Star: 
gardſchen Kreiſes auf den Landtagen, Sitz eined 
Amtögeriht3, Hauptzollamtes 
und einer Reichsbantnebenftelle, 
hat (1900) 10559 E., darunter 
87 Ratholiten und 88 Israe⸗ 
liten, Boftamt erſter Klaſſe, Tele: 
graph, alte Mauern, vier Ihöne 
got. Thore (darunter dad Trep: 
tower Zhor, ſ. Tafel: Thore I, 
Fig. 3), got. Marienkirche mit 
Turm (93 m), Johannistirde, 1892—94 reitauriert, 
Eynagoge, großherzogl. Schloß, Rathaus, Theater, 
Konzerthaus, Dentmäler von Friß Reuter und Gel: 
lert, Gymnafium, höhere Madchenſchule, Freimau: 
terloge; Maichinenfabriten, Brauereien, Brannt- 
weinbrenneret, Mahl⸗, Bapier: und Schneidemühlen, 
Konjerven: und Pianofortefabrit, Genoſſenſchafts⸗ 
molterei, Woll⸗ und Pferdemärtte, mehren Bant: 
agenturen, Borfhußverein, Darlehnstafle, eine Ha⸗ 
gel: und Fenerverfiherungsgeiellihaft, gegründet 
1797, und ift Eig der Berufögeno minhögfii die 





Unfallverfiherung der land: und forjtwirtichaftlichen 
Arbeiter des Gro bergogtumd Medienburg:Strelig. 
2 km entfernt, auf einer ade am Tollenfelee, liegt 
das großherzogl. Luſtſchloß Belvedere. N., 1248 
gegründet, war im Dreißigjährigen Kriege Feltung 
und wurde von Tilly 1631 eritürmt. — v⸗ Boll, 
Shronit der Vorderftadt N. (Neubrandenb. 1875). 
Renubrannfchweig, engl. New Brunswick, Bro: 
vinz des Dominion of Canada in Britiich: Nord: 
amerila (f. Karte: Oſtliches Canada und Neu: 
fundland, Bd. 17), nordweſtlich vom Staate Maine, 
zwiihen Chaleur⸗ und Fundybai am St. Lorenzgolf, 
bat 73100 qkm und —— 120 E., d. i. faſt ð auf 
1gkım, darunter etiva ?/, Katholiken (meift ren). N. 
gehört eologiſch zum Gebiet der Appalachen und ift 
aus palãaozoiſchen und carboniſchen Schichten aufge: 
baut. Die Erhebung ift nicht bedeutend und erreicht 
nirgend3 1000 m. Beträchtlich ift die Zahl ver Seen 
(Grand und Oromokto) und Fluſſe (St. John, Mi: 
ramichi, Reftigoudhe und St. Eroir). Das Klima ift 
ziemlich erttem, die Temperatur ſchwanlt in Frede⸗ 
ricton zwiſchen + 36,3° und — 38,8° 0. Die Hilfs: 
quellen beftehen neben ausgebehnten as ‚ Salz: 
und Gipslagern und gutem, aber wenig bebautem 
©etreideboden, in dem Fiſchreichtum und den ausge⸗ 
dehnten Wäldern, welche ven Holzhandel zum Haupt: 
erwerb3zweige machen. Wild ift im Überfluß vorhan⸗ 
den; allerhand Raubzeug und vereinzelte Elen⸗ und 
Renntiere werden im Du angetroffen. Aud die 
er entridelt ſich jetzt. N. fteht unter einem 
ieutenant:Governor. Die Kammer hat 41 Abge: 
ordnete. Die Einnahmen betrugen 1900: 758989, 
die Ausgaben 794477, die Schuld 2751086 Doll. 
Hauptitabt ift Fredericton (f. d.); daneben find wich: 
tig: St. on: BVortland, Moncton, Shediac, Dor: 
heiter, Chatham und Sadville. Die 1786 Schulen 
werden täglid) im Durchſchnitt von 62646 Schülern 
beſucht. (6. auch Eanada.) In N. giebt ed (1900) 
2338 km Eifenbahnen. — N. wurde 1604 von Fran: 
zoſen bejiebelt und gehörte mit Neuſchottland big 
1713 zu Acadia; 1713 fam es an die Briten, wurde 
1784 bejondere Kolonie und bilvet feit 1867 eine 
Provinz des Dominion of Canada. 
Renbreifach, Hauptitadt des KantonsN.(10062 
€.) im Kreis Colmar des Bezirks Oberelfaß und 
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Feſtung, 3 km vom Rhein, am Rhein: Rhöne: und 
dem Vauban:Ranal und an der Linie Colmar: 
Freiburg der Bad. Staatsbahnen, Sig eines Amts: 
gerichts (Landgericht Colmar), Steueramtes, Ar 
tillertebepot3, einer Kommandantur und Fortifila- 
tion, hat (1900) 3307 E., darunteretiwa 1174 Evange: 
liſche und 102 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, 
Telegraph, in Garniſon das 2. Bataillon des 7. Bad. 
Infanterieregiments Nr. 142, die 1. Abteilung des 
4.Bad.Feldartillerieregiment3 Nr. 66 und die8. Com: 
pagnie des Hohenzoll. Sußartillerieregiments Nr.13, 
tath. Dekanat, kath. Pfarrkirche (1705), neue evang. 
Garnifontirche, Unteroffiziervorihule. — Im Rys⸗ 
wijler Frieden (1697) mußte Ludwig XIV. (Alt:) 
Breifah an Oſterreich abtreten und behielt nur ein 
Wert diefer Feltung auf dem linken Rheinufer, ſpä⸗ 
ter Fort Mortier genannt. Zur Unterftügung des⸗ 
jetben erbaute Bauban 1699 die Feitung N. Sie 
ildet ein baftioniertes regelmäßiges Achteck, in 
deſſen Mittelpuntt die Straßen zufammenlaufen. 
Zum Zwede des Baues wurde damals der Vauban⸗ 
Kanal (f. d.) von N. zur ZU bei Enfisheim angelegt. 
N. wurde 1870 zum erftenmal belagert. Am 2. Nov. 
begann die Bei ießung durch bad. Truppen. Am 
8. Nov. ergab ih Fort Mortier, am 10. N. — Bol. 
P.Wolff, Geſchichte des Bombardements von Schleit⸗ 
ftadt und N. (Berl. 1874); von Neumann, Die Er: 
oberung von Sclettitadt und N. (ebd. 1876). 

Reubreifacher Kanal, j. Bauban-Ranal. 

Nenbritannien, früherer Name des Bismard: 
—— (f. d.), beſonders Neupommerns (f. d.). 

enbruch, Neuriß, Novaläder, Aderland, 
das vor der Ummandlung in foldes entweder nicht 
in Kultur ftand oder als Wiefe, Weide, Holzung 
u. ſ. w. genugt war. Während früher in Deutich- 
land derjenige, der einen N. kultivierte, damit deſſen 
Eigentümer wurde, mußte jpäter, als der Staat den 
gelb alles herrenlofen Landes in Anſpruch nahm, 
die landesherrlihe Genehmigung dazu eingeholt 
forgie ein Neubruch zehnt entrichtet werben. 

eubruchhaufen, Zledenin Hannover, ſ. Bo. 17. 

Nenbuch, eine Lage von 100 Bogen Papier. 

Nenbukow, Stadt in Medlenburg : Schwerin, 
an der Nebenlinie a al ne der Medlenb. 
Friedrich: Franz: Eifenbahn, Sitz eines Tomanial: 
amtes und Amtsgerichts (Landgericht Roftod), hat 
(1900) 1864 meift evang. €. (40 Jöraeliten), Boft, 
Telegraph, alte Kirche; Aderbau. 

Neubulach, Stadt im Oberamt Calw des würt- 
temb. Schwarzwaldkreiſes, im Schwarzwald, hat 
(1900) 578 evang. E., Boftagentur und Olmühle. 

Neuburg an der Donau. 1) Bezirksamt im 
bayr. Reg.:dez. Schwaben und N., hat 655,48 qkm, 
(1895) 29279, (1900) 28991 €. in 85 Gemeinden, 
darunter 1 Etadt. — 2) Unmittelbare Stadt im 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben und 
N., früher Haupt: und Refidenz: 
ftadt des Fürftentums N., am 
rechten Ufer der Donau und an 
der Linie Ingoljtadt-Reuoffin: 
gen der Bayr. Staatsbahnen, 
Si des Bezirksamtes, eines 
Landgericht8 (Oberlandesgeriht 
Augsburg) mit 11 Amtsgerich⸗ 

; ten (Dillingen, Donaumörth, 
Geiſenfeld, Höchftäpt a. d. D., Lauingen, N., Nörd: 
lingen, Öttingen, Pfaffenhofen a. Sm, Rain, Schro: 
benhaufen), eines Amtsgerichts, Rent, Straßen: 
und Slußbauamtes, hat (1895) 8204, (1900) 8036 €., 
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darunter 971 Evangeliſche und 15 Israeliten, in 
Garnifon das 15. Infanterieregiment König Albert 
von Sadıfen, Boftvermaltung, Zelegraph, ehemali- 
ge, Befibersichle ‚ jebt Kaferne, ein Gymnafium, 
dniglihes kath. Stubienfeminar, Realſchule, Eng: 
liſches geäuleinftift nebft weiblicher Erʒiehungsan⸗ 
talt, Vibliothet, Theater; Kreidefabrik. In der 
übe das Donaumoos (ſ. d.), die Ruinen ber 
Kaiſers⸗ und der Altenburg, das ehemalige Luſtſchloß 
Grünau und das Schloß Bertoldsheim. Das Gebiet 
des ehemaligen reih&unmittelbaren Farſtentums 
N. (2750 qkm mit 90000 E.) wurde infolge des Köl- 
ner Schiedsſpruchs 1505 nad) zweijährigen Kämpfen 
von Bayern abgetreten und die Junge Pfalz oder 
genannt. Erſter Furſt war Otto 
einrih mit ſeinem Bruder Philipp, nad deren 
tinderloſem Ableben ihr Land an Pfalzgraf Wolf: 
ang von Zweibrüden kam, von dem es an feinen 
ohn Philipp Ludwig und defien Dejcendenz, 1742 
an Karl Theodor von Pfalz⸗ Sulzbach und nad 
deſſen Tode an den nahmaligen König Vlarimilian I. 
von Bayern überging, der es 1808 mit Bayern ver 
einigte. Bei der Landezeinteilung 1837 wurde e8 
mit Schwaben zu dem Reg.⸗Bez, Schwaben und 
Neuburg (f. Schwaben, Regierung2bezirt) vereinigt. 
— Vgl. Haffelmann, N. an der Donau und feine 
Umgebung (2. Aufl., Neuburg 1896). 
enbydzow lan dſchoff). 1) Bezirkshaupt · 
in Böhmen, hat 491 qkm und (1900) 
56769 E. 86 Gemeinden mit 106 Ortichaften und um⸗ 
faßt die Gerichtsbezirke Chlumep und N. — 2) Stadt 
und Gig der Bezirlshauptmannſchaft jowie eines Be: 
zirlsgerichts (258 se qkm, 32297 C.), an der zur Elbe 
gehenden Cidlina und der Linie Chlumetz⸗Parſchnitz 
der Ofterr. Rordweſtbahn, hat (1900) ald Gemeinde 
7348 «ech. E., ſchͤnes Rathaus, Realobergymna: 
ſium; Fabrikation von Zuder, Öl, Leder, Spodium, 
Phosphor und Cichorien, Dampfiägemert, Brauerei. 
Rencaledonien (frj. Nouvelle-Cal&donie) oder 
Baladea, Inſel im Stillen Ocean, zwiſchen 20° 3’ 
und 22° 24° üdL. Br. und 164 bi 167° Bit. 8. von 
Greenwich (f. die Nebenkarte zur Karte: Oceanien), 
von Korallenriffen umgeben (f. Pins, Ile des), wurde 
4. Sept. 1774 von Cook entvedt und 24. Sept. 1853 
von Franfreih in Befig genommen. N. bevedt 
17080, mit den Loyalty⸗Inſeln (f. d.) 19823 qkm 
mit (1898) 52756 E. ‚Zum Gouvernement N. ge: 
bören auch der Uda: oder Wallisarchipel mit den 
Hoorne:Snfeln, die Cheiterfield- und die Huoninfeln 
(nordweitli von N.). N. iftein 150—250 m hohes 
Kreideplateau, deſſen Felſen bis an das Meer treten; 
darauf ftehen Ketten und Maffivs, in deren Mitte 
fi) der 1650 m hohe Humboldt oder Kando erhebt. 
Unter den Heinen Fluſſen ift nur der Diahot eine 
EStrede weit ſchiffbar. Das Klima tft gefund, die 
Temperatur gemähigt, zwiſchen 13 und 25° in ber 
talten (April bi8 September), 22—38° C. in der 
warmen Jahreszeit, mo aber ſtets Seebrifen wehen. 
Tornados kommen vor; die größte Regenmenge 
fällt Dezember bid April, und zwar der größte 
Zeil im Norden. Die Flora nimmt eine eigen: 
tümliche, durch die Ausprägung trodner Eavannen 
und Befiedelung derfelben mit Pflanzen vom Cha⸗ 
ralter Auftraliend von den übrigen Arleln abs 
weichende Etcllung ein. Auf dürren Grasfluren 
wädjt Melaleuca. An nünftigen Stellen prägt fi 
dann aud der eigene Reichtum an Formen indiſch⸗ 
padfiiber Verwandtſchaft aus, Araucarien bilden 
ftattlihe Wälder, einige Heinere Palmen (Kentia) 
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find von befonderer Schönheit des Wuchſes. Die 
Fauna ift ein Verbindung alien zwiſchen derjenigen 
ber Papua⸗Inſeln und 3 Ignefiens. Es finden Ye 
von Eäugetieren bloß fliegende Formen, ein Fliegen⸗ 
der Hund und ein oder zei echte Fledermauſe (Ves- 
pertilionideae). Reptilien find dur Seeihlangen, 
einige Landſchlangen und Stinfe vertreten. Die Zahl 
ber Zandvögelgattungen, welche hier Vertreter haben, 
ift 29; bierunter finden fich Heinere Sänger, Raben, 
Kudude, Salangane, eien, verhältnismäßig 
viel Tauben und Raubvögel. Der feltiame Rallen- 
kranich (f. Kagu) dt ein Vertreter einer eigenen Fa⸗ 
milie und wird bloß bier gefunden. Inſelten und 
Lanbmollusten find wenig zahlreih. Es gepeiben 
Kaffee, Zuder, Bataten, Moniot u. ſ. m., aber auch 
Obſt, Getreide und Fuiterpflanzen der gemäßigten 
one, befonder3 Mais und Bohnen. Wichtig iſt 
Rindviehzucht und —— leifhlonferven 
fowie Bergbau auf Nidel H usfuhr 1901: 133,1 
Mil. kg) und Kupfer, Bei Baita (meitlih von Nu: 
mea) ift Kohle, am Diahot Gold gefunden worden. 
Kobalt, Chromeifen, Antimon, Wangen, Blei und 
Zint find reichlih vorhanden. Behindert wird aber 
bie günftige Entwidlung durch Rs Charalter als 
Strajtolonie, die auch eine ſtarke Garniſon und zahl⸗ 
reihe Beamte notwendig macht. Es gab (1888) 
31874 Eingeborene, die den Papua verwandt find, 
7347 freie Kolonisten, 1829 Aftaten, 9992 Sträf: 
finge und 1714 Vilitärperfonen. Eingeführt wur⸗ 
den (1900 insgeſamt für 12,8 Dil. Frs.) Getränte, 
mehlige Nahrungsmittel, Sumelier: und Uhrmader: 
waren, Kolonialwaren, Gewebe, Brennmaterialien, 
Metalle u. ſ. w., ausgeführt (8,9 Mill. Fr3.) Me: 
talle, Kolonialwaren (Kaffee), Früchte und Sämer 
teien, Produkte und Häute von Tieren, Öle und 
Pflanzenſafte (Rautihut). Hauptort ift Numea (f.d.), 
welches durd) eine Segelichifflinie mit Le Havre ver: 
bunden ift. Das Mutterland muß jährliy einen be 
deutenden Zuſchuß zu den Verwaltungstojten geben 
(1902: 5,8 Mill. Frs. davon 3 Mill. Frs. für die 
Straftolonie). — Vgl. Garnier, La Nouvelle-Cale- 
donie (3. Aufl., Par. 1876); Niviere, Souvenirs 
de la Nouvelle-Caledonie (ebd. 1880); Corbeil, 
Origines et pro; de la Nouvelle -Caledonie 
(Numea 1885); Moncelon, Le bagne et la coloni- 
sation p&nale & la Nouvelle-Cal6donie (Par. 1886); 
Legrand, Au pays des Canaques (ebd. 1893); Ber: 
nard, L’Archipel de la Nouvelle-Cal6donie (ebd. 
1895); Villa), Debuts d’un emigrant en Nouvelle- 
Caledonie (ebd. 1897); Union agricole Caledo- 
nienne (ebd. 1900); Carol, La Nouvelle-Cal&donie 
miniere et agricole (ebd. 1900); Pelatan, Les ri- 
chesses min&rales des colonies frangaises. Nou- 
velle-Calödonie (Lattich und Bar. 1900); Lambert, 
Meurs et superstitions des N&o-Caledoniens (Par. 
1901); Zaporte, Carte de la Nouvelle-Cal&donie 
a Pd lat, Br al, 
encamp, Dorf, |. Neulamp. 

len Caſtilien. 

Nenchätel (ſpr. noſchatell), Kanton und Stadt, 
ſ. Neuenburg. [thier, Alerandre. 

Neuchätel (fpr. nöfchatell), Herzog von, |. Ber: 

Nencocein, |. Kryſtallponceau. 

Nencofchlig, ehemaliged Dorf, jebt zu Pot⸗ 
ſchappel gehörig. 

Heudamm, Stadt im Kreis ak er in der 
Neumark des preuß. In De Franlfurt, unfern 
der Miezel, an der Stargarb-Efitriner Eiſenbahn, 
Sig eines Amtögerihtd (Landgeriht Landsberg), 
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bat 1900) 7982 E., darunter 53 Ratholiten und 
34 Israeliten, Boftamt eriter Klaſſe, Telegraph, 
ftäptifche Eparfaffe, Arevitverein; Yabrilation von 
Hüten, Zub, Dertri en und glafiertenThon- 
waren, Dampfichneidemühlen und Aderbau. — Vgl. 
Ehrich, Chronil der Stadt N. (Neudamm 1896). 
Reudel, Stabt in der öfterr. Bezirtähauptmann: 
ſchaft Graslig in Böhmen, nahe der ſächſ. Grenze, 
an der zur Eger gehenden Rohlau und der Linie 
Karl3bad -Johanngeorgenftabt der Oſterr. Staats⸗ 
bahnen, Sig eines Bezirtögericht® (164,44 qkm, 
20428 €.), hat (1900) 4743 deutihe E. Sata), 
Bapier-, Spigen: und Den etall: 
induftrie (Gegenftänbe aus Eilenbleh), Wolfpin- 
nerei, Eifengießerei und ein Blechwalzwerk. 
NRendenan, Stadt im bad. Kreid und Amtsbe⸗ 
irt Mosbach, an der Jagſt und der Linie Bietigheim: 
erburten der Württemb.Staatöbahnen, hat(1895) 
1221, (1900) 1151 E. darunter 19 Evangelifhe und 
39 $Sraeliten, Boft, aelearanh, St. Gangolfus lirche 
11. Jahrh.), altes Schloß, ehemals Aeſidenz der 
en von Leiningen⸗Reudenau, jetzt Schule, Waſ⸗— 
ſerleitung: Ader: und Weinbau. — 
Nendeuntſchlaud, Kal ee in 
Natal, bei Pinetown an der Bahn Durban-Pieter: 
marigburg, einer Etabt von 2800 deutſchen 
Neudietendorf, |. Dietenvorf. 
Ren-Dongola, Hauptitadt von Dongola (f. d.). 
Rendorf. 1) N. im ragebirge, Dorf in der 
Amtshauptmannſchaft Annaberg der ſachſ. Kreis: 
bauptmannjdaft Zwidau, an der Sehma und der 
Nebenlinie Cranzahl:Dberwiefenthal der Sächſ. 
Etaatsbahnen, hat (1900) 2845 E., darunter 25 Ka⸗ 
tholiten, Boftagentur, Ferniprehverbindung, Ober: 
förfterei; Sägewerle und Spindelfabrikation. — 
2 R. in Oberſchleſien, Dorf im Kreis Kattowit 
des preuß. Reg.:Bez. Oppeln, hat (1900) 5004 €., 
darunter 104 Evangeliſche und 28 Israeliten. — 
3) Dorf im Kreis Dppeln, ſ. Königlih:Neuborf. 
Rendorf, Stadt in Ungarn, |. Jglö. 
Nendörfer, Joh, der Ältere, von Nürnberg, 
eb. 1497, ein Schreibmeifter (Modiſt), auf deſſen 
Seftungen die moderne deutſche Schoͤnſchreibelunſt 
jurüdgebt. Er gab beſonders der Kanzleiſchrift eine 
anſprechende und die Zeiten überbauernde Geftalt. 
Für den Lefeunterricht erfand er eine eigene Methode 
und gab dafür Lehrbücher heraus. Bon großem Wert 
für die RürnbergerKunftgejchichte find auch feine 1547 
abgefaßten «Nachrichten von Künftlern und Werl: 
Sr Campe, 61 von fodnen) Momarbe von Ser 
: , von er). N. wurde von Ferdi- 
nand 1. in den Adelſtand erhoben und ſtarb 1563. 
Sein zweiter Sohn, Johann N. ver Jüngere 
(1543—81), wurde gleichfalls ein tühtiger Mopift; 
noch bekannter ift defien zweiter Eohn Anton N., 
er, 1628 al3 Schreib: und Rechenmeifter. 
eubrnde von — ſ. Poſtwertzeichen. 
Rendyuamit, |. Gelatinedynamit. 
Reu:-Eberftein, bad. Schloß, |. Eberfteinburg. 
Rene dentiche ſociale Partei, |. —8 
ſociale Reformpartei. Schiffahrtskanaͤle. 
Neue Elde, ſElde und Tabelle beim Artitel 
Nene Freie Brefie, täglich zweimal in Wien 
iheinende polit. Zeitung, das hervorragendſte 
Blatt Deutſchoſterreichs, Vertreterin des liberalen 
Deutfhtums und deutjchsöfterr.Gentralismus. au: 
lage: 65000; er tert. Journal⸗Altiengeſell⸗ 
ft; Herausgeber find Eduard Bacher und Morig 
jebilt. Die Zeitung wurde 1864 von Mar Fried: 
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länder (f. d.) und Michael Etienne (f. d.) mit Adolf 
Werthner gegründet. 

Nene Freie Bollsbühne, |. Freie Bühne. 

Neue Hebriden (Neubebriden), ae 
nefien gehörige Infelgruppe im Stillen Dcean (f. 
Rarte:Dceanien), norböltlic von Neucaledonien, 
wien 13 und 224° fübl. Br., erhielten ihren 

amen 1774 von Cool, der den größten Zeil ent: 
dedte. Die Inſeln find gebirgig, teil Korallens 
bauten, teil3 mit thätigen Qulfanen (auf Ambrym, 
Matthew und Tanna) und mit Anviger egetation 
bevedt; namentlich produzieren fie Sandelholz in 
großer Menge. Das Klima ift ungefund, Europäer 
und felbft Polyneſier leiden an Nuhr und Fieber. 
Das Areal der N. H. beträgt 13227 qkm, die Ber 
völferung wird auf 50000 Köpfe geichäßt. Die Bes 
wohner find kannibaliſche Papua ; no 5. April 1890 
wurden 30 Arbeiter von den Eingeborenen nieder: 
gemebelt Die großern Infeln find von S. nah N. 

neityum oder Aneitum, Tanna, Eromanga, Gfat 
oder Sandwich (auch Vate), Ambrym, Mallicollo 
Malicolo) , Tierra del Ejpiritu:Santo (Merena; 
. Efpiritu:Santo), PBentecofte (Araga), Aurora 
(Maivo) und die Banfsinfeln (f. d.). 1887 wurde 
durch Vertrag zwiſchen England und Frankreich die 
Neutralität des Archipels feftgefebt; eine gemiſchte 
Kommiffion follte Die Europäer gegen bie Einge⸗ 
borenen ſchuhen, da Died aber zu Unzuträglichkeiten 
führte, fteht eine andere Regelung zu erwarten. — 
Vgl. Beaume, La terre australe inconnue (Paris, 
ohne Yahr); Daville, La colonisation frangaise 
aux Nouvelles-Hebrides (ebd. 1895); Glaumont, 
Voyage d’exploitation aux Nouvelles-Hebrides 
(Niort 1899); Maffon, La question des Nouvelles- 
Hebrides (Bar. 1900); Politis, La condition inter- 
nationale des Nouvelles-Hehrides (ebd. 1901). 

Neu⸗Elda, ſpan. Stadt, Novelda. 

Veu⸗Ems, Schloß, ſ. Hohenems. 

Neuenahr, Gemeinde und ſeit 1859 Badeort 
im Kreis Ahrweiler des preuß. Neg.: Bez. Koblenz, 
früher aus den Ortſchaften Hemmeſſen, Wadenheim 
und Beul beftehend, an der Ahr und am Fuße bed 
Bafaltkegeld N. (326 m), an der Nebenlinie Re: 
magen⸗Adenau der Breuß. Staatsbahnen, hat(1900) 
2991 E., darunter 310 Evangelifhe und 50 Israe⸗ 
liten, Boftamt zweiter Klafje, Telegraph, kath. und 
evang. Kirche, eiferne Hängebrüde über die Ahr, 
Kurhaus, Trinthalle und Elektricitätswerk. Die fün 
warmen Quellen (30—40° C.), zuerft 1854 erbohtt, 
find ſchwache, aber gasreiche Natronwaſſer mit Bei: 
mifhungen von kohlenfaurem Kalt und Magnefia, 
Phosphorſaure und Lithium. Die beveutendite, ber 
Große Sprubel (1861 % ift die einzige allaliihe 
Therme (40° C.) Deutihlands und bat einen be: 
trächtlihen Gehalt an Arfen und Lithion. Das 
Waller wird verwendet gen Diabetes, Gries, 
Gallenftein und chroniſche Leiden der Verdauungs⸗ 
Nefpirationd: und Harnorgane. — Auf dem Bafalt: 
tegel befinden fi die Trümmer der um 1226 er: 
bauten, 1371 zeritörten Burg N. — Bol. Schmitz, 
Altes und Neues über Bad R. (Ahrweiler 1893); 
Dfele, BadN.(Münd.1894); Oriebens Reifebücher: 
Bad R. (3. Aufl., Berl. 1898); Garenfeld, Bad N. 
und Umgebung (Wiesb. 1900). 

Neuenburg, franz. Neuhätel, Neufhätel. 
1) In der hiftor. Rangorbnung ber 21., dem Flächen: 
inhalt nad} der 14., der Einwohnerzahl nad der 
9. Kanton der Schweiz, befteht aus dem ehemaligen 
Fürftentum N. und der Grafihaft Valangin, grenzt 
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im N. und D. an den Kanton Bern, im SD. an den 
Neuenburger See, im S. an den Kanton Waadt, im 
W. an das franz. Depart. Doubs und hat 807,,qgkm 
Flachenraum (1. Karte: Die Schweiz). 
a N Tas Dberflähengeftaltung. 
N Von SW. nad) ND. wird dag 
N Land von den parallelen Kalt: 
Ka J tetten des Juras durchzogen, 
A in denen ſich der Greur du Vent 
; (1465 m), die Tete de Rang 
(1423 m) und der Chaumont 
(1175 m) erheben. Zwiſchen 
den Ketten liegen einförmige 
langgeftredte Hodhthäler mit 
tauhem Klima, außgedehnten Bergweiden und Na: 
delwäldern. Die frutbarften Landftrihe find das 
Val de Ruz und das Gelände zwifhen Jura und 
See, das im Gegenfaß zur Montage, dem Gebirgs⸗ 
land, al3 Vignoble oder Weinland bezeichnet wird. 
Der größte eil des Kantons gehört zum Flußgebiet 
ber Xare, welche den Abfluß des Neuenburger Sees 
aufnimmt, der weſtlichſie zum Gebiet des Doubs, 
welcher an der franz. Grenze den See von Brenets 
und den Waſſerfall Saut du Doubs bildet. 
Bevölkerung. Der Kanton hatte 1850 eine 
Wohnbevölkerung von 70753, 1888: 108153, 1900: 
125804, eine orisanweſende 1900 von 126600 E., 
darunter 107603 Proteftanten, 17778 Ratholiten 
und 1032 Israeliten. Der Mutterſprache nad) find 
104864 Franzoſen, 17638 Deutiche und 3687 Ita⸗ 
liener. Im Kanton geboren find 84270, in der übri- 
en — 31934, im Auslande 10477; 
ürger der Zählgemeinde find 24219, einer andern 
Gemeinde des Kantons 32462, eine andern Ran: 
tons 56612, Ausländer 13388. Die Zahl der Gebur: 
ten (einfchlieplic der Totgeburten) betrug 1901: 
3452, der Cheihließungen 1021, der Sterbefälle 2051. 
Der Kanton hat 63 polit. Gemeinden und zerfällt 
in 6 Bezirke: 















Bezirle 
Bondey ..... 14517 
2a Ehaug-de- Fonds 38 080 933 
Le koce..... 19073 1 
Neuenburg... 0.200. 28317 84 
Rudolfathal (Sal de Rus) . . . | 9421 2 
Traversthal (Bal de Travers) . | 17192 2 


Land: und Forftwirtfhaft, Bergbau. Bon 
ber Fläche find 572,5 qkm, d. i. 71 Proz., produl: 
tived Land: 280,1 gkm Waldungen, 11,7 Weinland, 
330,5 qkm Ader:, Garten, Wielen- und Weideland. 
Von dem unprobultiven Lande find 96,7 gkm Seen. 

Neben dem Aderbau, der hauptfählih im Vi: 
ge und im Val de Ruz betrieben wird, ift der 
2 einbau beveutend; er liefert namentlich bei Cor: 
taillod (f. d.), Neuchätel, Boudry und Gorgier vor: 
adalihe Rotweine, leidet aber durch die Reblaus. 

te bebaute Fuge betrug 1900: 1174 ha, der Er: 
trag 126970 hi Weiß: und 12351 hi Rotwein im 
Werte von 3,03 Mill. Frs. In der Montagne wird 
Viehzucht und Alpenwirtichaft betrieben. Im April 
1901 zählte ver Ranton 3763 Pferde, 22723 Ninder, 
7679 Echweine, 1077 Schafe, 2526 Ziegen und 5218 
VBienenftöde. 1900/1 wurden in den beiden Fiſch⸗ 
zuchtanſtalten des Kantons 154000 Eier von See:, 
40000 von Bachforellen und 1862000 von Felchen 
eingefebt. Der Bergbau liefert vorzügliche Baufteine 
(Kalt) und im Val de Traverd Asphalt und Gement. 
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— Handel. Die Induſtrie iſt blühend 
und ernährt 56,4 Proz. der Bevölterung. 1896 be: 
(nen 295 Fabriken mit Mafchinen von 4404 
—— (darunter auf Waſſer 2402, Dampf 
1334, a3 455, Eleltricität 213) und 7457 Arbeitern, 
darunter5058 männl. und 1753 weibl. Erwachſene ſo⸗ 
wie 646 unter 18 Jahren. 7 Brauereien brauten 1900: 
48427 hl Bier. Neben der Uhreninduſtrie (Fabrikation 
von Uhren, —— Werten, Beſtandteilen und 
Werkzeugen), die ihren Hauptfiß in La Chaur:de: 
Fonds und Le Locle hat, wo fie 1679 durch Jean 
Richard eingeführt wurde, verdienen bie Fabrikation 
von Schokolade, Liqueur, Cement, Asphalt, eleltri⸗ 
ſchen Apparaten und Telegraphentabeln Erwähnung. 
Der Handel wird unterftügt durch treffliche Straßen. 
Verfaffung und Dermaltung. Die Ber 
faflung (vom 21. Nov. 1858, fpäter abgeändert) ift 
repraſentativ⸗· demokratiſch, jedoch mit — 
Referendum (feit 28. bis 29. Juni 1879) und Volls⸗ 
initiative_auf_da8 Begehren von 3000 Stimm: 
fähigen. Der Große Rat (Grand Conseil), auf drei 
Jahre direlt vom Volte gewählt, ir je ein Rit- 
un auf1000 Seelen; er erläht Geſetze, beſchließt 
teuern, überwacht die Verwaltung und das Budget. 
Die Erekutive übt der Gtaatörat (Conseil d’Etat) 
aus; er befteht aus 5 Mitgliebern, bie vom Großen 
Rate auf drei Jahre gewähltwerden. Außer 18 Frie: 
dengriterämtern und 3 inbuftrielen Schiedsge⸗ 
richten für Streitigleiten zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern beitehen 6 Bezirksgerichte und als 
böcjfte Inftanz ein Appellationshof in R., der in 
Kriminalſachen die Befugniſſe eines Kaflationsheid 
befist. Zur Behandlung von Kriminalfälen und 
polit. Vergehen wird eine den errichtet. Der Kan: 
ton fendet in den Nationalrat 6, in den Ständerat 
2 Mitglieder. Die Staatseinnahmen beliefen ſich 
1900 auf 4,13, die Ausgaben auf 3,975, die Staats⸗ 
ſchuld guf 25,50, das reine Staatövermögen auf 
2,773 Mill. Frs. In militär. Hinficht gehört der 
Kanton zum Stammbezirt des 1. Armeelorps und 
der 2. Divifion. Seit 1878 ift Golombier ein eid⸗ 
gendſſiſcher Waffenplap. e 
Das Wappen iit (jeit 1848) ein von grün, weiß 
und rot fenfredht geteilter Schild mit weißem Kreuze 
im roten elbe. E 
Kirchen: und Bildungswefen. Die kirch 
lihe Einteilung entipriht der abminiftrativen. 
Geiſtliche Körperfhaften, die von der fouveränen 
Macht unghbangis find, erkennt die Verfaſſung 
nicht an; ohne Genehmigung des Großen Rates 
darf ſich keine air Rorporation im Kanton 
nieberlaffen. Die Güter und das Einkommen der 
Kirche werben mit dem Vermögen des Etaated, der 
bie fichlichen Beamten befolvet, verjhmolzen. Die 
Reformierten teilen ſich in die Landeskirche (Eglise 
nationale) und in die Freie Kirche (Eglise libre), 
die Ratholiten ftehen unter dem Biihof von Lau: 
ſanne. 1899 beftanden in 67 Gemeinden 116 Brimar- 
ſchulen, 77 Kleinkinderſchulen und 8 Mittelſchulen 
(1 college latin, 1 gymnase cantonal mit litterar., 
realer und Seminarabteilung, 1 höhere Mädchen: 
ſchule und 5 Sekundarſchulen), ferner eine Akademie 
(feit 1866) in der Hauptftadt, 2 ftaatliche und 1 pri: 
vates Lebrerfeminar, 3 Handeld:, 4. Uhrmader:, 
1 Runftgeierbefdhule, 1 Iandwirtichaftliche, 1 Bein: 
baufchule, 5 Gemerbeichulen (6coles d’enseignement 
professionnel) ſowie 2 Frauenarbeitsſchulen. 
Geſchichte. Wie die Pfahlbauten im See be: 
toeifen, war N. ſchon vor der Römerzeit befievelt; es 
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geriet mit dem übrigen Helvetien unter röm., dann 
534 unter fränt. Herrihaft; im 9. Jahrh. am ed an 
das burgund. Königreich, mit dem e3 1032 an das 
Deutiche Reich fiel. Nach dem Erlöfhen des alten 
Stafengeihlehtd von N. und Balangin fam das 
Land an das Haus Chalons, dann an das von Freis 
burg, von Hochberg (1457) und 1504 an die Herzöge 
von Orleans: Longueville Schon feit 1406 mit 
Bern und feit 1501 mit Luzern verbündet, nahm 
N. an den Burgunderkriegen ruhmvollen Anteil. 
Da ed im Anfange des 16. Jahrh. durch das 
Haus Longueville zu de bielt, wurde es 
1512 von den Eidgenoſſen erobert und erft 1529 
zurüdgegeben. Bald hernad) führte es 1530 unter 
dem Einfluß Bern die Reformation ein, die na: 
mentli durch Wilhelm Farel (ſ. d.) gepredigt wurde. 
Als 1707 das Haus Longueville mit der Herzogin 
von Nemours, Marie von Orlans, erloſch, wurde 
im Gegenfag zu dem Einfluß Frankreichs unter 
15 Prätendenten König guest I. von Preußen, 
der al3 Sohn der oraniſchen Prinzeffin Luiſe näch⸗ 
fter Erbe der Anfprüde des Haufes Dranien mar, 
von den Ständen des Fürftentums zur Herrſchafi 
berufen und die darauf erfolgte Befigergreifung im 
Utrechter Frieden beftätigt. 1806 mußte das Ir 
itentum an Frankreich abgetreten werden, worauf 
apoleon I. den Marſchall Berthier (f. d.) als ſou⸗ 
veränen damit belehnte. Im PBarifer Frie⸗ 
den von 1814 wurde N. vergrößert an den König 
von Preußen zurüdgegeben, der dem Lande 18. Junt 
eineder@enferähnliheCharteconstitutionnellegab 
und es als einen für ſich beftehenden, von der preuß. 
Monardie ganz getrennten Staat (ſ. den Karton zur 
Hiftorijchen Karte von Preußen, beim Artikel 
Breußen) erflärte. Hierauferfolgte11.Sept.1814 die 
Aufnahme N.3 als 21. Kanton in die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. Damit aber befand fih N. in einer auf bie 
Dauer ımbaltbaren Doppelitellung. Zwar mißlang 
1831 der Verſuch der republikaniſchen Partei, N. 
durd Revolution von der preuß. Herrihaft freizu: 
machen ; aber durch eingewanberte deutſche Schweizer 
verftärtt, gewann die Partei in den nächſten Jahr: 
geinten die Mehrheit des Volts für fi), während die 
gierung ftreng konferwativ blieb und fogar 1847 
im Sonderbundätrieg fi) weigerte, das bundezge: 
mäße Kontingent zur eidgendffishen Armee zu ftellen. 
Am 1. März 1848 wurde durch eine bemafnete De: 
monftration der Staatsrat zur Dronsunn enötigt, 
worauf eine proviforifche Regierung die Abichaffung 
der Monardie und die Einführung der Republif er: 
Härte. Ein Verfaſſungsrat entwart fodann im Geifte 
der repräfentativen Demofratie eine neue, vom Volle 
(30. April) genehmigte und von der Eidgenofien: 
ſchaft gewäbrleiftete vepublitanifche —— Der 
König von Pen proteftierte wiederholt gegen 
die einfeitige Aufhebung feiner Rechte, und aud 
ein 24. Mat 1852 bei der Londoner Konferenz von 
jämtlihen Großmachten unterzeichnete Protokoll 
ertannte auf Grund der Verträge von 1815 das 
Recht des Königs auf N. ſowie auf Wiederherftel- 
hung feiner Herrihaft an. Endlich fand in der Nacht 
vom 2. auf 3. Sept. 1856 ein Aufitandöverfucd ber 
Royaliften unter yührung des Grafen Friedr. Pour: 
tales ftatt; doch ſchon am 3. wurde die Bewegung in 
Locle unterbrüdt und am Morgen des 4. Sept. dad 
Schloß zu NR. von den republilaniſchen Milizen fait 
ohne Widerftand genommen. Preußen verlangte 
Freilaſſung der oelngenen Royaliften_ und drohte 
widrigenfalld mit Krieg. Nachdem bie Eidgenoſſen⸗ 
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ſchaft ihr Heer zum Teil mobil gemacht hatte, fam ein 
Vergleich zu ftande: die Eidgenoſſenſchaft erließ voll: - 
ftändige Amneitie, wogegen der König (26. Mai 1857) 
auf alle feine Rechte unter wenigen unwichtigen Vor⸗ 
ae ans Seitdem hat ſich der Ranton fried» 
lich entwidelt. Doc führten Eifenbahnangelegen: 
beiten, Berfaffungsänberungenunbtirhlide fragen, 
die gewagte Zinanzpolitit der radifalen Partei zu 
EStreitigleiten im Großen Rat und Barteiver: 
fchiebungen im Volke. 1858 wurde ein Sinanz- 
tejerendum eingeführt. 1879 erfolgte troß lebhaften 
Widerftandes der Radikalen Annahme des fatulta- 
tiven Gefeßesreferendums ; durch die Verfaſſungs⸗ 
revifion don 1882 wurde bie Geſetzesinitiative des 
Volls eingeführt. Der Kanton nimmt in eidgendſ⸗ 
ſiſchen Fragen im allgemeinen eine centraftitifche 
Haltung ein. 

Litteratur. De Chambrier, Histoire de Neu- 
chötel (Neudätel 1840); Boyve, Annales histo- 
riques du comt& de Neuchätel et Vallangin depuis 
Jules César jusqu’en 1722 (5Bbe., ebd. 1855—59); 
Majer, Geſchichte des Fürftentums N. (Tüb. en 
Benoit, Le Canton de Neuchätel (Neuenb. 1861); 
Junod, Histoire populaire du pays de Neuchätel 
(ebd. 1863); Grandpierre, Histoire du Canton de 
Neuchätel sous les rois de Prusse (Lpʒ. 1889); 
Quartier⸗La⸗Tente, LeCanton de Neuchätel.Revue 
historique et monographique (Neuchätel 1897). 

2) Bezirk im fchmeiz. Kanton N., hat 79,5 qkm 
und (1900) 28317 E. in 11 Gemeinden. — 3) Haupt · 
ſtadt des Kantons N., auf dem linten Ufer des 

_ Neuenburger Sees (ſ. d. unweit 
\% E A| der Mündung bed Seyon, in 

& | 437 m Höhe, am Fuße und Ab- 
\ Ian, e de3 Juras, an den Linien 

Bontar lier (52 km), Bajel: 
Biel:Laufanne der Jura: Sim: 
plon:Bahn,Chaur-ve:Fonds:R. 
1 km) der Neuenburger Jura⸗ 

ahn und an der Bern:Neuen: 

5 burger Bahn (43 km), hat 
(1900) 21064 E., darunter 3402 Katholiken und 
80 Seraeliten, von denen 73 Proz. franzöfiih, 
22 Proz. deutſch, 3,8 Proz. italieniſch u. |. m. fprechen. 
Bemerkenswert find ein alter Turm, Tour des Pri- 
sons, burgund. Urfprungs (10. Sahrh.); das hoch 
gelegene, im 13. und 14. Ya erbaute ur 





einft Sig der Grafen und Furſten und der preu 
Gouverneure von N., jebt Regierungsgebäude, die 
Stiftäfiche (12. Jahrh.) mit dem prächtigen, 1372 
errichteten, 1840 rejtaurierten Grabdentmal ber 
Grafen von N., ein Standbild des Reformators 
Sam (1875), ein Bronzeſtandbild von David be 


urry, der der Stadt 47/, Mil. Fr. vermachte, dag 

aufbau (Les Halles), ein Renaiſſancebau von 
1590, da3 Muſeum des Beaur:Art3 im Renaifjance: 
til mit Wandgemälden von auf Robert, mit der 
tädtiihen Altertümer:, ethnograph. und Gemälde: 
ammlung, ein vorhifter. Grabmal, 1876 in den 

jahlbauten bei Auvernier gefunden, die neue 
Alademie mit 4 Fakultäten —— Arien 
denz, philof. : hiftor. und philoſ.⸗nalurwiſſenſchaft⸗ 
liche Abteilung) und 52 Profeſſoren und Docenten 
und (1900/1) 227 Studenten und Hörer, darunter 
28 weiblihe, das Gymnafium mit reihen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen und einer Biblio: 
the (über 100000 Bände), das Palais Rougemont 
oder Du Peyrou, das Muſeum Challanve, eine 
Sammlung ausgeftopfter Tiere der Alpenmelt, die 
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Sternwarte, das neue Voftgebäude am Duai, das 
E — das Pourialesſche Spital, die 1844 

von Aug. de Meuron erbaute Srrenanftalt Pre 

fargier norböftlih von der Etadt. Haupterwerbs⸗ 

quellen find namentlic) die Uhrmacherei, die Fabri⸗ 
tation eleltriſcher Apparate, Bijouteriemaren und 
der Handel, dem die Rantonalbant, die Kantonal⸗ 
Erſparniskaſſe und mehrere Privatbanlen und der 
geräumige Hafen dienen. In der wein⸗ und mals 
reihen Umgebung find zu erwähnen der ausſichts⸗ 
reiche Ehaumont, die Gascade du Seyon, die groß: 
artige Schlucht (Gorge), durch welche die Areuie 
aus dem Sraveräthal in das Ufergelände des Sees 
heraustritt mit zahlreichen Waſſer⸗ und Elektricitats⸗ 
werten, und das Dorf Serrieres, 2 km ſudweſtlich 
von R., mit Echofoladen: und Papierfabrit. 

Neuenburg. 1) N. in Baden, Stadt im Amts- 
bezirt Müllheim des bad. Kreiſes Lorrach, am Rhein 
und an der Linie Malhauſen i. Elj.: Müllheim der 
Elſaß⸗Lothr. Eijenbahnen, hat (1900) 1441 E., dar- 
unter 54 Evangeliiche, Boftagentur, Fernſprechver⸗ 
bindung; Ehifahıt und Fiſcherei. ¶N R. in Weit: 
reußen, Stadt im Kreis Echwep des preuß. Reg. 
jez. Marienwerber, an ver Weichſel, beim Gina: 
der Montau, Sitz eines Amtögericht3 (Land) t 
Graudenz), hat (1900) 5005 €., darunter 1696 Evan: 
gelice und 193 Jsraeliten, —7 — zweiter Klaſſe, 

elegraph, altes Schloß, Voiksbant, Vorſchuß⸗ 
verein; Maſchinenfabrik, Brauerei und Landwirt: 
ſchaft. — 3) Burgruine, f. Burg (a. d. Wupper). 

euenbürg. 1) Oberamtim mürttemb.Echwarz: 
waldkreis, hat 316,48 qkm und (1900) 28581 €. in 
8 Stabt: und 32 Landgemeinden, — 2) Oberantd- 
ftabt im Oberamt N., im tiefen Thale an der Enz 
und der Linie Pforzheim-Wildbad der Württemb. 
Staatöbahnen (Enzbahn), Siß des Dberamtes und 
eined Amtsgerichts (Landgeriht Tübingen), hat 
1900) 2177 G., barunter 124 Ratholiten, Soft, 
tapb, alte Kirche, — 11668), jebt Kameral⸗ 

und Forſiamt, Burgruine, Latein: und Realichule; 
Dee von Bijouteriewaren, Senfen, Holzitoff, 

der; Sägemüblen, Holzhandel. 

Nenenburger Eee, franz. Lac de Neuchätel, 
bei ven Römern Lacus Eburodunensis, der größte 
der ſchweiz. Jurafeen, liegt in 432 m Höhe zwiſchen 
Neuenburg, Freiburg, Waadt und Bern (f. Karte: 
Die Schweiz), ift 220 qkm gs ‚, 38 km lang, 
8—9 kn breit, 153 m tief. Der Richtung des Juras 
folgend, ohne Infeln und Buchten, wird er von teil: 
weiſe jumpfigen Ebenen eingefaßt;. das rechte Ufer 
bilden bemolbete Höhenzüge (Mont: Buillo oder 
Wiſtenlach, 657 m), das linke ift appiges Hügel: 

elände. Er wird von ber Zihl durchfloſſen, die bei 

werdon ein: und bei Montmirail austritt. Außer: 
dem empfängt er recht? die Dientue und die Broye, 
lints die Reufe aus dem Val de Travers und den 
Seyon aus dem Val de Ruz. Bei Eftavayer und 
Eortaillod hat man Pfahlbauten gefunden. Eeit: 
dem dem ganzen linken Ufer entlang, auf dem rechten 
bon )verdon bis Eftavayer, ei 7 — und 
die Schiffahrt durch die Tieferlegung infolge der 
Suragewäjjertorreltion (j. d.) erſchwert wurde, wird 
er nur noch zwiichen Neudätel und Murten (mit Ber 
nußung der Öroye und des Murtenjeed) und —5 
Neuhätelund Eſtavayer von Dampfbooten befahren. 

Nenencamp, Kloſter bei Franzburg (f. d.). 

Neuende, Gemeinde in Oldenburg, |. Bo. 17. 

Reneudorf bei Potsdam, Kolonie und Dorf im 
Kreis Teltow des preuß.Reg.:Bez. Potsdam (j.Rarte: 
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Potsdam und Umgebung), bis 1883 zu Nowa⸗ 
wes (f. d.) gehörig, 2 km oſtlich von Potsdam, rechts 
an der Nuthe, unmeit deren Mündung in die Havel, 
an der Linie Berlin- Potsdam der Teuß, Etaat3: 
bahnen und der Wannfeebahn, mit Vorortverkehr 
nad) Berlin (Potsdamer Bahnhof und Stadtbahn), 
bat (1900) 4760 E. darunter 240 Ratholiten und 
21 Seraeliten, meift |Beber, Bethlehemäfirhe(1899); 
Baumwoll:, Kammgarn: und Seidenfpinnerei. 

Nenengland, engl. New England, ber nord: 
öftl, Teil der Vereinigten Staaten von Amerika, 
der die Staaten Maine, New-Hampſhire, Bermont, 
Mofjacufetts, Nhode-Jeland und Connecticut 
(f. diefe Artikel) uinfaßt. N. wurde feit Anfang 
des 17. Jahrh. beſonders von engl. Buritanern 
befiebelt und bildete lange Zeit hindurch den Mittel: 
Du bed polit. und intelleftuellen Lebens in den 

ereinigten Staaten. — Bgl. Palfrey, History of 
New England (5 Bde., Boft. 185990). 

Nenenhain, Dorf im Dbertaunustreis des 
preuß. Reg.» Bez. Wiesbaden, hat (1900) 1210 E., 
darunter 557 Evangelifche, Boftagentur, Fernſprech⸗ 
perbinbung, Rekonvalescentenanftalt, Wahlerlei- 
tung, eleltrifhe Beleuchtung, eine Stahlquelle, 
Weinbau und wird als Luſtkurort befucht. 

Neuenhans, Stadt im Kreis Grafſchaft Bent: 
heim bes preuß. Reg.:Be .Dsnabrüd, an der Bechte 
und an ber Nebenlinie Bentheim:R. (29 km, Bent: 
heimer Kreisbahn), Eip eines Amtsgerichts (Land: 
geriht O8nabrüd), hat (1900) 1225 E., darunter 256 
Ratholiten und 40 Jöraeliten, Boft und Telegraph ; 
Cigarrenfabritation, Schiffahrt und Viehmärtte. 

euentamp, Kloſter Dei Beanaburg . d.). 

Neuenkirchen, Dorf in Weitfalen, |. Bp. 17. 

Neneutircchen am Steinfeld, Marttfleden in 
Oſterreich, |. Neunlirhen. 

Neuenrade, Stadt im Kreis Altena des preuß. 
Reg.:Bez. Arndberg, Gib der Kreisſchulinſpeltion, 
bat (1300) 1958 E. darunter 466 Ratholiten, Voft- 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, Dentmal Kaiſer 
Wilhelms I., Reftoratsihule; Yabriten für Ahlen, 
Klavierftifte, Chuhnägel, Nieten, Britanniawaren, 
Drabtzieherei und «Weberei, Meifinagiebercien. 

Nenenftabt. 1) Bezirkim ſchweij. Kanton Bern, 
bat 56,8 qkm und (1900) 4259 E. in 5 Gemeinden. 
—2)N., franz. Neuveville, Hauptſtadt des Be 

irls N., auf dem linten Ufer des Bieler See, am 

‚Be des von einer maͤchtigen Burgruine gefrönten 

chloßberges (534 m), an der Linie Baſel⸗Biel⸗Lau⸗ 
fanne der Jura-Simplon-Bahn, hat (1900) 2254 E., 
darunter etwa 250 Katholiken, Poſt, Telegraph, Mu⸗ 
feum mit Pfahlbau:Altertümern, Burgund. affen 
u. f. w. Benfionate; Gerberei, Uhreninbuftrie, Obſt⸗ 
und Weinbau. Nörblid von R. der Ehafjeral (f. d.). 

NRenenftadt am Rocher, Stadt im Oberamt 
Nedarjulm des württemb. Nedarkreifes, 8 km von 
der bad. Grenze, an der Mündung ber hinden 
Rocher, Sig eines Kameralamtes, hat (1895) 1361, 
(1900) 1296 E., darunter 61 Katholiken, Boft, Fern: 
Iprechverbindung, Reſte der alten efeftigung, e 
mit Gruft der Herzöge von Württemberg Reuenftadt, 
ein Schloß, 1565 von Herzog Ehriftoph erbaut, und 
eine Lateinſchule. Eine uralte Linde von 2,,m Durch⸗ 
mefjer fteht hier auf einer alten Gerihtzftätte. 

Renenftein, Stabt im Oberamt Öhringen des 
württemb. Jegteen am Epbach und an der Linie 
Heilbronn=Lrailsheim der Württemb.Etaatsbahnen 
(Bokebayn), bat(1900) 1478 €., darunter 87 Katho⸗ 

iten, Poſi, Telegraph, Kirche mit dem marmornen 
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Grabmal des Grafen Julius Wolfgang von Hohen: 
lohe (geft. 1698), der fih im Zürtentriege auss 
zeichnete, Stammſchloß der Neuenfteiner Linie 
1568), jeit 1878 Eigentum der fürftl. — 
beÖbringen, mit m3fammlung 
und tenhaus lenbau, Sandſteinbruche. 
Neue Breufilhe eitung, gewöhnlich (nad) 
dem Eifernen Kreuz im Titellopf) Kreuzzeitung 
jenannt, das Organ ber evang. Hochlonjervativen, 
Sertreterin bes altpr&uß. Ade 8 und ber tichlihen 
Drthodogie; erſcheint in einer Morgen: und einer 
Abendausgabe zwolfmal wöchentlich in Berlin. Als 
er zeichnete bis 1895 J. von Rröcer, ſeitdem 
Graf Sind von Sindenitein in Vertretung eines Ko: 
— das eine Art Rommanbitgefellihaft bildete. 
en der Verlag in eine Gefellihaft mit bes 
er Haftung über, deren Sera hrer der 
Winergutabe ger Dtto von Rohr zu Dunnenwalde 
Chefredacieur ift gi 1896 der Reichstags⸗ und 
eorbneteftopatihed(f.d.). Die R. P. 3. 
wurde im olutionsjahr 1848 begründet, um 
egenüber ber ——— Hochflut eine wirkſame 
tonfervativen Beſtrebungen ge⸗ 
winnen, un ietewährenpberio enden Reaktions: 
periode eine orragende Rolle. Später trat fie wies 
derholt in ſcharfe Oppoſi eben, zur Regierung, neuer: 
ding3 namentlich in der erteehimg agrarifcher Inter: 
* er Geh. 
ihm fol 
—— bist je, — von Nathufius:Ludom 
Dr bis 1876), Oberregierungsrat von AL 
i8 1881), „graben von Hammerftein (|. d. ei 
ar Bund, |. Bund (bibliic). [1895) 
Renerburg, Stadt im Kreis Bitburg des ma 
Reg.:Bez. Trier, an der Enz, Si eines Amtsg 
(Landgericht Trier), Steuer:, —— 
(1895) 1338, (1900) 1278 tath. E., Poſt karh, 
ne eines 1220 3 ft genannten oe 
— — —— —— ——— —— 
ee: Eerberei⸗ —— 
— 12 uland 
f. Tabelle beim Artikel 
— 


Rene ach 

Lu en und 

Stil, die em nad) dem Grego⸗ 
rianiihen Kalender 

Renerun; ‚ug jurift.), ſ. Rovation. 

Rener Waſſeriveg, |. Nieume Watermeg. 
Neues Dentichland, |. Junges Curopa. 
Neues BET Sans ſouci. 

Neues 


*8 Bibel und Bun (biblifh). 
Rene Welt, |. Alte We 
Rene Bücher Zei —— 
Handelsblatt, täglich dreimal in Zürich erſchei⸗ 
nende gemäßig! t liberale Zeitung, Hauptorgan de 
mus —E meig, in eidgenoſſi⸗ 
jchen Dingen Vertreterin des Centraͤlismus. Auf⸗ 
lage: 12000; Berlag: Altiengeſellſchaft der Neuen 
a Zeitung; Chefredacteur: Walther Bißegger. 
1780 al3 einfaches Nachrichtenblait gegründete 
Polen hieß bis 1821 «Zürcher Zeitung» und er 
zweimal — dann unter ihrem jetzi⸗ 
IE dreimal wödentlid, „Seit 1843 33 talk Ei 
war big 1868 im Befiß der. Firma Drell, Füßli & Co. 
Reufahrwafier, —— ma © Vorſtadt von 
ze. (1. Sreihafen), im 8 Danzig 
: Danzig mit Neufahrwaffer und 
— 6km von der Stadt (Straßen: 
bahn), am linken Beigiefe und an ber Linie 
Danzig: R (7 km) d Staatsbahnen, mit 
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ber Dftfee durch einen Hafenkanal verbunden N} 
Sig eines Lotjenamtes und einer Hafenbauinfpel 
tion fowie Station fe Rettungsboote und hat (1900) 
8512 E., in Garniſon das 3. Bataillon des Infan⸗ 
terieregimentö Rt. 128 und das 2. Bataillon des Fuß⸗ 
artillerieregiment3 von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 
allge weiter — Telegraph, 2 evang.,1 tath. 

Kirche, 2 ttürme, Molen pm Schuße der Eins 
jehet Die Feſtung Weihjelmünde am rechten 

eichfelufer verteidigt N. und die Einfahrt gegen 
die See der Unweit von N. auf einer ehemaligen 

fel dad Seebad Wefterplatte. — Vgl. Hoenij 

eidichteber Seftung —— 1793: (Ber. 
1886) ; Köhler, Geſchichte der — Danzii 
MWeichjelmünde bis 2u is Boe., öl, 1893). 

Neu⸗Falkenburg, Schloß in Gabel (f. d.). 

— — —5 V Arrondiff⸗ 

3. Depart. Vosges, mißt 1228 qkm und 

it Ka 47 voor €, 5 Kantone und 181 Gemein 

— 2) Hanptftabt des Arrondiſſements N., an 

* er Mündung de3 Mouzon in die Maas und den 

Linien — ar rn Epinal:N. (79 km), 

N.:Merrey (41 (25 km) und der 

Sotalbahn Ran ae Petit: N. 3 8 der — 

bat (1901) 3765, als Gemeinde 3963 €, in Garniſon 

178 * 79. und 160. 9n! 
fan olle eh A eft ee 

am € ne, Schloß, Bronzeftan er 

—*ã* und lebhaften Handel. a 

ir Das ort Bourlemont. . Neuenburg. 

Atel (fpr. noſchatell), Kanton und Stadt, 

Nenfchätel-en-Brat (pr. lei ang up) 
1) Arronbiſſement im franz. Depart. Seine: 
rieure, bat 1545 qkm, (1901) 73183 €., 8 Kantone 
und 142 Gemeinden. — 2) Haup tftadt des Arron⸗ 
biffement3 N., an der Bethune und der Linie Paris⸗ 
Bontoile-Dienpe! der een bat (1901) 3941, als 
Gemeinde 4179 €. che, altes Schloß, Ges 
richtshof erfter Sen and Sandelägericht, Hier 
wird der — teler Räfe bereitet. 

Nenffen, Stadt im Oberamt Nürtingen des 
württemb. Schwarzmwaldtreijes, an ver Steinad) und 
der Nebenbahn Nürtingen:N. (9 km), Siß eines 
Rameralamtes, hat (1900) 1707 E., darunter 15 Ka⸗ 
tholiten, Bott, Telegraph, Fern/predeinri tung, 
alte Mauern, Reale, geiver! hide gonbihunge ule; 
Dedensund @urteniveberei, medhan.Striderei, 
bau, Handel mit Kirfhen und Obſt. —7 — die 
großartigen Ruinen der Burg Hohenneu fen — 

a an ame eutlingen 1882) 

ntreich, f Canada —2* 
— — Nova-Friburgo. 

ad. Stadt, |. Freiftett. 
Bo fch,1. FriefiiheSpraheundfitteratur. 
enfuchſin Anilinfarbſtoff, ſalzſaures Salz des 
— ——— wird aus Dia⸗ 
midoditolylmethan und Drthotoluibin bereitetund ift 
grünglänzendes Pulver, das Wolle, Seide und tan- 
nierte Baummolle fuchſinrot färbt; die Nuance ifk 

lebhafter und blauer als vie des Fudfin nd, 
enfundland, engl. Newfoundland, — — Terre- 
Neuve, Inſel an der Norboftküfte Amerilas, öftlich- 
vor dem St. Lorenggolf, bededt 110670 ‚km und 
bildet mit Anticofti (1.d.) und ll, zen brador 
ein eigenes brit. Gouvernement(f. Rarte: Öftliches- 
SanadaundNeufundland, Bd.17). Die Kuſten 
find bejonderd an der Oft: und Süpfeite durch tiefe 
Baien und Meeresarme vielfach) zerrifien und fteigen 
außer an der minder zerjplitterten Weftfeite fteil aus 


und 


—— jr ſowie das 
er Ins 


eanne 
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dem Meere empor. DieHäfen find im Frühjahr und 
Winter durch Eis verfperrt, und die für N. charalte⸗ 
riſtiſchen diden Nebel, weiche ebenjo wie die ver: 
bältniamäßig milden Winter dem Einfluß des Golf: 
ſtroms und einer falten — zuzuſchreiben 
ſind, machen die Annäherung gefährlich. Das In: 
nere ift eine von Seen, Fluſſen, Sümpfen und 
Moräften erfüllte Wildnis miteinigen Gebirgszügen, 
deren hödjfter, die 400 km lange Rüftentette Long- 
Range, bis 600m anfteigt. Der größte Fluß ift der 
Erploit-River, deſſen 320 km lange3, von der Bahn 
durchzogenes die Inſel von SW. nach NO. teilt. 
Das Klima ift halb kontinental, halb maritim, die 
Binde finb meift dandwinde bie jährliche Regenhöhe 
trotzdem 2 m; St. Johns hat ein Jahresmittel von 
+5,1° C.,ein Narimum von 31,8°undein Minimum 
von—16,5°C. tiber das Treibeis bei., dad im Mai 
bis 41° nörbl. Br. vorbringt, giebt die Hamburger 
Seewarte etiva vierteljährlich Kartenfkizzen aus. 
N. und Labrador hatten 1891: 202040, 1901: 
‚220249 E., der Hauptſache nad) eine Miſchbevolle⸗ 
rung franz. und engl. Urjprungs, welche, außer ber 
unbewohnbaren Nordkauſie, zeritreut an den Küften 
wohnt. Die Ureinwohner der Inſel, die Beothut 
oder Roten Indianer, find ganz verſchwunden und 
die — ihnen eingewanderten Mic⸗Mac ſehr wenig 
reich. 
rbater Boden findet ſich faſt nur an einzelnen 
Buchten, Aderbau und Viehzucht find daher unbe: 
beutend (1891: 6138 Pferde, 23822 Rinder, 60840 
Schafe, 32011 Schweine). Man baut auf 26102 ha 
it nur Kartoffeln, etwas Hafer und Gerfte. Von 
ineralien wird Kupfer in der Notre-Dame-Budt 
abgebaut. Das Ynnere hat beträhtlihe Waldungen 
von Fichten, Lärhen und Birken und zahlreiche 
Sägemühlen. Bon Landtieren find zu nennen ber 
Caribou oder das amerit. Renntier, Biber, Fuchſe, 
Wölfe und Bären. Der berühmte Neufundländer 
Hund (f. Tafel: Hun deraſſen, Fig. 11, beim Ar: 
titel Hunde) findet ſich nur noch in vereinzelten Exem⸗ 
plaren. Wichtiger als die Landtiere find die Fiſche, na- 
mentlich der Kabeljau (Codfiſh). Im Fiſchfang find 
54755, auf Farmen 1547, ald Handmwerter 2682, in 
Bergwerten 1258 Perſonen thätig. Am er: hebighen 
für den Fiſchfang erweiſt jich bie 6 Große ant 
von N. im Dften und Süboften von der Inſel, welche 
120000 qkm umfaßt und zwilhen 45—175 m 
Waſſer über ſich hat; 200 km oͤſtlich liegt eine andere 
Bant, die Vlamiſche Kuppe, und füdmärtö gegen 
Veuſchottland eine ausgedehnte Reihe von Bänten. 
Troh der ungeheuren Menge an diſchen, bie hier all: 
jährlich gefangen wird, ift eine Abnahme noch nicht be⸗ 
merkt worden. Die beiten Fiſchreviere liegen zwiſchen 
42 und 46° nörbl. Br. Eeit einigen Jahren wird in 
dag Maße die lünftlihe Zucht von Kabeljau und 
ummer betrieben. Der Wert der Ausfuhr betrug 
1900: 1,773, der Einfuhr 1,541 Mill. Pfr. St. Haupt: 
gegenitände der Einfuhr find Mehl (281234 Pd. 
&t.), Woll: und Baumwollmaren (205874), Kurz: 
waren (85166), Salzfleiſch (63 755), Melaſſe (68176) 
u. ſ. w. der Auzfuhr: Stodfiſch (1120590), Erze 
(214390), Fiich: und Robbenthran (151052), Hum: 
mer (90657) ‚Robbenfelle (33355 Pfd. Et.). 
N. fteht unter einem Gouverneur nebit Rat (7 Mit: 
lieber), Gejeßgebendem Körper von 15 und Unter: 
Baus (Assembly) von 36 Mitgliedern. Die Staat: 
einnahmen beliefen fid) 1900 auf 433898, die Aug: 
gaben auf 380760 Bid. St. Die Staatsſchuld 
betrug 1899: 3610718 Pfd. St. Cijenbahnen waren 
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1899: 1027 km und Telegraphen 2115 km im Be: 
trieb. In Trinity⸗Bay enden trandatlantiihe Kabel. 
An der Sadtaſte vor Fortune:Bay liegen die franz. 
nfeln St. Pierre und Miquelon, die den franz. 
todfiihfängern al3 Ausrüftehäfen und zum Trod: 
nen und Salzen des Rabeljaug dienen. 

N. wurde von Giovanni Caboto (f. d.) und deſſen 
Sohn Sebaftian entvedt und 1583 von England 
in Befig genommen. Indeſſen follen ſich jhon im 
11. Jahrh. Normänner dort angefiebelt haben. Als 

Yeit dem Ende des 16. Jahrh. Franzoſen dafelbft 
eitjeßten, entftanden unaufbdrlihe Etreitigkeiten. 
Zwar wurde die Inſel im Utrechter Frieden 1713 
ganz an England abgetreten, aber die Konflikte 
dauerten fort. Im Frieden zu Verſailles von 1783 
erlangten bie Frangoſen vorteilhafte Bedingungen 
für die Fiſcherei (f. Fiſchereifrage), auf deren Belei: 
tigung die Regierung von N. feit Jahren dringt, 
one daß Frankreich ſich dazu verftehen will. Die 
Bereinigung mit dem Dominion of Canada fcheiterte 
1895 an der Weigerung des legtern, die ganze Schuld 
N.s und die (inzwifhen von R. G. Neid fertig: 
geßellte) Eifenbahn nad Portsaur: Basqued auf 
eigene Koften zu übernehmen. — Bol Pedley, 
History of Newfoundland (2ond. 1863); Hatton 
und Harvey, Newfoundland (ebd. 1883); Prowſe, 
A history of Newfoundland (2. Aufl., ebv. 1897); 
Wilffon, The Tenth Island (ehd. 1897); Harvey, 
Newfoundland, England’s oldest colony (ebd. 
1897); derf., Newfoundland in 1900 (ebb. 1900); 
Baedeler, The Dominion of Canada (2. Aufl., Lpʒ. 
1900); Harriile, Decouverte et Evolution carto- 
graphique de Terre Neuve et des pays circonvoi- 
sins 1497—1501— 1769 (Bar. 1900). 

Nenfundläuder, |. Hunde und Tafel: Hunde: 
sollen, Fig. 11. _ i $ 

enfürftliche Dänfer, . Altfürftlihe Häujer. 

Nenfville (pr. nöwil), franz. Adelsfamilie, |. 

Nengalicien, |. Jalisco. [Billeroi. 

Nengarten, Stadtteil von Danzig (f.d.). 

Neugebäude, h Simmering, R . 

Nengelb, eine für mehrere fünftliche organiſche 

arbſtoffe, wie Diphen laminorange, Flavaurin, 

urcumein, Echtgelb, gebrauchte Bezeichnung, 

Neugeorgia, Rubiana oder Marono, eine 
der größern engl. Salomoninjeln (f. d. und Harte: 
Raifer-Wilhelms:Land u. f. w.), ſadlich von 
der Inſel Choiſeul, bevedt etwa 2000 qkm. 

Nengerddorf bei Löbau, Dorf in der Amts: 
hauptmannſchaft Löbau der ſachſ. Kreishauptmann: 
ſchaft Baupen, an der böhm. Grenze, dem Uriprung 
der Spree, und der Linie Biſchofswerda- gittau der 
Sädjf. Etaatsbahnen, 1899 durch Vereinigung ber 
Dörfer Alt: und Neugersdorf entitanden, hat 
(1900) 10913 €., darunter 755 Ratholiten, Bolt, 
Zelegraph, Schlachthof; Metall: und Eifengiehe: 
teien, bedeutende Fabrifation von Baummoll: und 
Halbwollwaren, mehan. Fahr: und Webftühlen, 
Mafhinen, künftlihen Blumen und Schubmaren, 
Strumpfitriderei, 4 Dampflägemerke, Dampfziegelei, 

Nengemwäürz, |. Pimenta. [Glasraffinerie. 

Neugläubige, |. Nazarener (Bd. 17). 

Nenglienide, |. Altglienide (Bd. 17). 

Neugradisfe, ungar, Drt, ſ. Grabista. 

Nengrauäda, |. Columbia. 

Nengran, foviel wie Nigrifin (f. d.). 

Reugriechen, |. Örichen. i 

Neugriechiſche Litteratur. Abgeſehen von 
den mittelalterlichen Anfängen vollstümlicher Poeſie 
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(vem fog. Spaneas, einem Gedicht des Michael 
Glykas, mehrern Stüden des Ptochoprodromos 
und dem nationalen Epos Digenis Akritas) und 
ven ſehr früh auftauchenden Nachbildungen frember, 
bejonders franz. Nitterromane («Belthanpros und 
tjan, berios und Margarona>, «Liebes: 
geſchichte von Libyſtros und Nhodamner, «lorio 
und Platſia Flora», «Erotofritos» von Cornaro 
und «Erophile» von Chortatzis), gehört wohl unbe: 
vi 1“ der erfte Bla in ber neugried). gitteraburge: 
schichte den Vollsliedern an. Der Periode der Volls⸗ 
lieber folgt eine Zeit der neuen Kunſtpoeſie, bie erft 
mit dem Sreiheitätampf von 1821 beginnt. Die da: 
wiſchen liegenden Dichtungen von Shrifte 108,5. 
Nerulos und Bilaras find gekünitelte, nach vorhan⸗ 
tenen alten oder neuern Muftern gefertigte Reime. 
Einer von den nad Zeit und Rang erften Dichtern 
Neugriedenlands ift ber Zantiote Solomos. Seine 
Dichtungen, namentlic die «Ode an die Freiheit», 
befunden, bei vielem Fremdartigen, eine bebeutenbe 
Dichtergabe. Nach ihm find Calvos und die Brüder 
Suiſos und Aler. Rangabe zu nennen, deren Gebichte 
zum Frl See nl Be 
it ihres Wiederaufblühens aufzuweiſen hat. Dem 
olgenden Geſchlecht gehören an: Zantalides («Poet. 
»), Rarafutias, Laskaratos, ber geiftvolifte 


tomifhe Dichter Neugriehenlandg; Orphanidis, 


bei dem jedoch oft Nachllange der Satiren von A. | Nı 


Sutſos wahrzunehmen find; Terketiö, der wärmſte 
Bertreter ber poet. Boltöfprahe («Corinna und 
Bindar», «Aleranderd Hochzeit»), und Zalofoftas. 
Eine höhere Stufe erreichten Valaoritis («Mnemo- 
fona», en «Athanafis Dialos⸗ «Photei: 
108»), A. Barafchos («Der Unbekannter, «Lied eines 
Narren», «An König Ditor, «Die Nympbhengrotter) 
und A. Vlachos. Die beiden eritern find Anhänger 
der Voltzfprache, lepterer hat mit Glüd die Ent: 
widlung ber edlern Schriftſprache befördert. Neuer: 
dings haben ſich Droffinis, Privilegios, Palamas 
und Kryſtallis all 


3 Lyriler belannt gemadıt. 

An dramat. Erzeugniſſen iſt die N. L. jehr arm. 
Geringen dramat. haben die Stüde von A. und 
P. Sutſos und Rangabe, höhern die Trauerfpiele 
von Bernarbatis («Die Kypſeliden⸗», «Meropen», 
«Maria Dorapatri», «Fauftar) und die Luftipiele 
von Blachos und Kozomilas. Auf dem Gebiete der 
Novelle find die trefflichen Erzählungen von Ran: 

abe und bigjenigen von Bitelas, Razlavitfas, Vla⸗ 
ojannis («Jannis Epachtitis») u.a. zu erwähnen. 
Die Gattung des Romans hat jid in Grieshenland 
taum entwidelt. Auf dem Gebiete der Philoſophie 
fih Braila («Orundideen und Principien, 
an der theoretifhen und praktiſchen 
Philoſophie⸗, « Philoſ. Studien» u. |. w.), Kairis 
k änleitung in die Bhilofophier), Renieris («Phi 

Et der Geihichter), Kotzias («Geihichte der 
Philoſophie⸗) und Karuſſos («PBlatonifhe Studien») 
bervorgethan. Im Face der Geſchichte find zu nen: 
nen Baparrigopulos (beſonders «Geichichte des hei: 
len. Bolt3», 6 Bbe.), Byzantios («Hiftor.-geogr. 

bung Konftantinopel®»), Zambelios («'By: 

aant. Studien», «Italo hellenica»), S. Trikupis 
EGeſchichte des griech. Aufſtandes von 1821»), Mi: 
liaralis (« Cyllabengeſchichte ), Kutſonilas («All- 
gemeine Geſchichte der griech. Nevolution»), Ro: 
manos («Beiträge zur Geſchichte der Joniſchen 
ihm) Ep. Lambros («Hiftor. Studien», «Griech. 
hichte»), Paspatis Koant. Studien», «By: 
zant. Raiferichloß», «Einnahme Konftantinopels 
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durch die Türken»), Kalligas («Studien und Re 
den», «Studien zur byzant. Geſchichte 1205— 1458»), 
Renieris (eBto — und Diophaness, «Hiftor. Stu: 
Ba und etlihe Dentwürbigteiten des griech. Frei⸗ 
heitslampfes (von anos, Philimon, Spilia⸗ 
dis, Kolokotronis, Perraivos, Anian, Whotatos, 
Anargyrod, Surmelis, Dragumis u. a.). Zu den 
——— ern gehört auch Sathas. In den 
andern Wiſſenſchaften find zu erwähnen die philol. 
Arbeiten von Aſopios («Griec. Litteraturgefchichten, 
«Einleitung in Pindar»), Kumanudis («Attiiche 
Grabinfhriften», «Grieh. Wörterverzeihniß»), 
Rangabe (« Antiquites hell&niques» u. a.), Politis 
(«Reugrieh. Mythologie»), Thereianos («Bhilol. Um: 
riſſe, «Adamantios Korals») und rianos («T& 
Andppnra "Isoxpdrouge); die theologiichen von Kon: 
togonis («flichen- und Yätergefchichten). Diomidis 
(«Rirchengeichichte») und Ötonomos («Die LXX»); 
die juriſtiſchen von Kalligas («Röm. en: 
2 parrigopulos («Höm.:byzant. Eivilvehte), K. 
ofti («Strafrecht»), Olonomidis (« Eivilprozeh »); 
die mebdiziniihen von N. Cofti («a Geburt3hilfer), 
Anagnoftafis («Ophthalmologifhes») und Afen⸗ 
dulis («Arzneilehre»), Papaĩoannu (« Anatomik»). 
I. Billemain, Lascaris (Bar. 1826); — 
(be. von Jen, 2 Bde. Lpz. 1825); Eunomia (bg. 
von ten und Kind, 3 Bde, Grimma 1827); Rizo: 
erulos, Cours de literature grecque moderne 
(Genf 1827; deutſch Mainz 1827; neugriech., 1872); 
Kind, Beiträge zur beffern Kenntnis des neuen Grie: 
chenland (Neuft. a.D. 1831); Yabiras (1744—1804) 
Chronologiſches neugriech. Gelehrtenleriton (Na 
"EDAS A Elnwurdv Searpov, bg. von der Univer: 
fität durch Kremos, Athen 1872); Vretos' Griech. 
Bibliographie für die Zeit won 1453 bis 1832 
NeoedAmırt Pulotoyla, 2 Boe., ebd. 1854 — 57); 
icolai, Geſchichte der byzant. und N. 2. in Erich 
und Gruberd «Allgemeiner Encyllopädier, 1. Sett., 
87. TI. (2p3. 1869); die Werte von Sathas (f. d.); 
2egrand, Bibliographie hellenique (2 Bde. Bar. 
1885); die Chreitomathien von Kind (Lpz. 1835) und 
Vlachos (2. Aufl., ebd. 1883); Elliffen, Analetten der 
mittel: und neugriech. Litteratur. Tert mit deutſcher 
tiberfegung (5 Bde., ebd. 1855— 62); Manarati, 
Neugrieh. Parnaß. Griehifh und Bate d—VI, 
Athen 1877— 79); Nicolai, Gefhichte der N. L. (Lpz. 
1876); Rangabe, Precis d’une histoire de la litt&- 
rature neo-hell6nique (2 ®be., Berl. 1877); derf. 
und Sanders, Gefhichte ver N. L.(Lpz. 1884); Archiv 
fürmittel-und neugriech. Philologie (Athen 1880fg.); 
Miliaralis, Neoedinvıxh yewypapuch pulokoyla (ebd. 
1889); Lambros, Neugriehenland feit 1453 (in 
den «Sahreöberichten für Betichtämiflen haft», 
1892 fg.); Lüble, Neugried. Volls⸗ und Liebes: 
lieber in deuticher Rachdichtung (Berl. 1895). Über 
die vollömäßige oulgärgried) itteratur bis 1453 
vgl. Krumbacher, Geſchichte der byzant. Litteratur 
(2. Aufl., Nünd. 1897; Anhang). 
Neugriehifche Sprache, die Kent in 
Griehenland und von fämtlihen Griechen Aber: 
baupt geiprodene Sprahe (Na-"Eiimuch oder 
Neoelinyıxh YAücca, Kadopuounem). Sie ift lange 
von den Philologen Europas als eine vom Altgrie: 
ea verſchiedene oder abgeionberte Sprade ans 
gefehen worden und galt vielmehr als ein ganz ab: 
eitumpftes, aus barbarijhen Wörtern und fremden 
edendarten zufammengejehtes Idiom. Neuere 
— haben den hiftor. Zuſammenhang zwi⸗ 
hen der neu: und altgriech. Sprache dargelegt und 
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bie Verfchiedenheit a an Sale Amel en 
Einwirkungen erwiel allerdings 
viele, größtenteils pie äiıe er altgriech. 
Sprache eingebüßt, agegen wenig fremde Ele 
mente in WVortfi aß ne tar angeeignet. Die 
* erhaltenen ſchriftlichen Denkmale der N. S. 
als deren Hauptwurzel die in der alegandriniichen 
Bet fih aus den verſchiedenen griech. Mundarten 
ildende fog. Se Armen Sprade (xoırl, YAdcoa) 
erſcheint, find vollstümliche Verſe in Ehronijten wie 
Theophanes Gonfefjor, dann gerite des 11. und 
12. — (©. Reugrie iſche Literatur. 
ch der Zerftörung Konſtantinopels bilvete bie 
a das Schon ereinigungszeichen des ges 
ine teten Hellenismus. Ein bedeutender Fortichritt | 2 
im Bildungsprozeß der N. S. fällt mit dem Patriar⸗ 
hat des Freifinnigen Cyrillus ne ufammen, 
der, die hol deutung der Bulgäi — e für das 
nationale Leben erfennend, dazu aufmunterte, daß 
7 Bibel in neugriedh. Üiberjegung dem Bolte zu: 
lid) werde. Dann wirkten günftig für die Ent: 
gi ung der N. S. die Sen der Fanarioten 
zu befonderm Einfluß im Serai * vom Sul⸗ 
tan ihnen zugeſtandene Verwaltung der Donau: 
fürftentümer und die Errihtung eines griech. Hofs 
dafelbft, wo die ® ©. offiziell wurde, die Gründung 
von Schulen u. |. w. Doc hielten die Bornehmern 
und ber oried. Kirhe Naheftehennen (Dutas, 
Kommitas u. a.) noh an dem Altgriechiſchen 
feit. Andere (wie Bhilippives und ——— 
wollten nichts von der altgriech. Sprache wiſſen und 
trachteten aus allen Kraften, das von fremdem Ein⸗ 
fluß verdorbene Neugriechiſch auch im Schrift⸗ 
gebrauch zur alleinigen Geltung zu erheben. Ko: 
raĩs, der tieffinnigfte neugriech. Mi ni, ba 
dann bie für die Auzbildun ©. 
gi benbe — Er ſchlug — den aligried 
iferern und den Anhängern des Volt stümlihen 
den Mittelweg ein, riet, die Berfhiedenheit zwiſchen 
der alten und neuen Sprade tn Geilt und Kon: 
fteuttion nit unbeachtet und den analytiſchen Cha⸗ 
ralter ber neuen unverjehrt zu laſſen, und empfahl 
andererſeits die Reinigung des v eifach verderbten 
neuen Idioms von den Elementen und Be 
zeidherung aus dem Wortichaße des Alt, — 
3m der al —&ã Zeit hat die Voltsipr: 
e namentlih der in Paris lebenbe iin 
3 fihari in Wort und Schrift eintritt, als lit⸗ 
— ittel bedeutend Terrain gewonnen. Der 
en ied des Nı —S und beſonders der 
ſprache vom —— beſteht haupt⸗ 
EN in der veränderten Bedeutung mancher alt: 
En riech. Wörter, im Wegfall mander Formen ber 
effination und Koni ugation (Dual, Infinitiv, 
Optativ, ettum u. |. w.), im loſern, mehr ana—⸗ 
lytiſchen Sagbau und —— der Quan⸗ 
titat der Silben zu Gunſten des 
Der Reichtum der N.S. an mundartlichen Formen 
iſt nur mangelhaft in den vorhandenen Wörterbüchern 
enthalten. Fur die mittelaiterliche Vollsſprache iſt 
Hauptwerk: Du Cange, Glossarium ad scriptores 
mediae et infimae graecitatis (yon 1688) Für 
die Leritograpbie des eigentlihen Neugriehi- 
ſchen legte den Grund Eomavera, Tesoro Sn 
lingua greca-volgare ed italiana (Var. 1709). 
die heute e Sprache ift am weich baltigften —3 
(neugried.:altgried., 1834; ‚ Athen 1874). 
Ganz ungenügend it das in Deu land vielbenußte 
Wörterbuch von Kind (Lpz. 1842 u. d.); deutſch⸗neu⸗ 
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weich Wörterbuch von Jannarakis (Hannov.1883); 
franz. und franz. sneugriehiiches von 
Begeand (Bar. 1882—85); von Bean und 
deütſch⸗ n Wörterbuch von Petraris (Lpʒz. 
oufo oulos (Athen 1900) 
hrer von tjotalis Cena 1 1a) und von 
ieb —8 Aufl., ebd. 1892); Unterrichtsbriefe 
ir das Sel flubium‘ der neugried. Spraße (1. Kur⸗ 
us, ebd. 1898). Auf dem Gebiet ver Grammatit 
dienen für prattifi Se die — von 


Vlachos (5. Aufl., Cpz. 1899), Jannaratis (Hannov. 
um), , Zegrand (frans., Bar. 1878) und tiotafis 
Berl. 1891 3 wiſſenſchaftliches Hauptwert gt 


Ing je das sch von Mullach / Grammatil der griech, 
—— Gerl. 1856); es iſt jest veraltet nah 
vbeiten von Foy, Sautiy ſtem der griech. Bul⸗ 
okefprache (23. 1879); Jean — Essais de 
historique neogrecque (2 Bde., Bar. 
88689) ; derſ. Etudes de phil hilologie neogrecque 
{ei 1892); ©. Hapivatis, Einleitung in bie neus 
rieh. Grammatik (2pz. 1892). Vol. auch Shan, 
— ber neugriech. Vollsſprache (Sita 
1895); Korting, Neugriechiſch und Romaniſch. 
Beitrag zur Sprachenvergleihung (Berl. daosı, 
Vetrariö, Handbuch der neugried. und beutihen 
Umgangöfprae (&p3. 1898). Eine Bufammenftel- 
lung der Bann —ES giebt G. Meyer, 
Neugrieh. Studien, I (Wien 1894). 
selben | 0 IT. ae m 


Rengninte, ken Tr) infel der Erde, noͤrd⸗ 
lich von Auftrali iien, zwiſchen quator — ir füdl. 
Br. und zwifhen 130 und 151° dftl. edt 
771913, mit den der Küfte vorgel, Fe ' Heinern 
Ar 805541 aim, te — geſtregte Ge⸗ 
alt, wird im N. vom St ‚me. — 
der Arafuraſee und dem Fe befpült. 
größte Ingöauöbehnung beträgt etwa 2430 
(&. Karten: Raijer-Wilhelmd- Land u. |. w. 
und Malaiifher Ardipel) 
en A —— 
Ebenen li f nur an ben 
Eine hohe we stette erftredt in der Haupt: 
richtung der Infel von NW. nah SY., näher unter- 
ſucht find nur die anderOftipige, das Den Stanler 
Gebirge, welches im Victoriaberg 4002 
owie die an ber ——— wo das — 
is 3200 m auffteigt. An das Arfakgebirge ſchließt 
ſich das Charles⸗-Louis⸗, Bietor- Cmanuc, Mu 
* its s ® 8 
Fer oder Sir» Arthur :Gorbonz, Albert bien, 
Ibert: und Dien-StanleysGebirge an, weiter add: 
lid, im ©. des deutſchen Gebietes, zieht fü 
Hagen:, Bismard⸗ und Kraetke ebirge i ind den 
Ri tung bin. Eine größere Glied bietet nur 
die Nordweit: und Shooftfi vpine Die erſtere trennt 
fih von der übrigen vermittelft zweier fe! i 
enger Einjhnürungen at ni ab. Hure 
——— wien nah N. die eetointbai und nad} 
fuer-Golf und die Lakahiabai gebildet. 
Bei der Sudoſtſpitze ift die Gliederung nicht fo reich, 
bier dringt von ©. der Bapuagolf und von RO. der 
Suongolfi in das Land ein, jo daß die ganze Süboft- 
ſpitze eine an ihrer breiteften Stelle nur etwa 120 km 
breite Landzunge bildet. N. ift außerordentlich waſ⸗ 
jr Unter den Fluſſen find mit Seeſchiffen be: 
ahrbar der Raiferin-Augufta-Fluß und der Ramu⸗ 
oder Dttilienfluß an der Norolüfte, der Flyfluß an 
der Sudkuſte und der Rochuſſen (Amberno) an der 
dftl. Ede der Geelvintbai mündend. 
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Das Alima ift durchweg tropiſch, an den Küften 
infolge der Waflernähe und der herrihenben See: 
winde jehr gleihmäßig. Nach den in Raifer Wil: 
helms⸗Land feit 1885 angeftellten Beobadhtungen 
Icheint die mittlere Sahrestemperatur nicht viel von 
26° C. abzuweidyen, während die hochſten Tempera: 
turen zu Mittag um 32° C. ſchwanlen. In ou 
auj die Negenverhältnifie kennzeichnen ſich je bt 
ſchon auf dem Gebiet von Deutjh:Reuguinea außer: 
ordentliche Unterſchiede. Die jährliche Regenmenge 
ſchwankt / ohne eine deutliche, von einer trodnnen Zeit 
unterfchiedene Regenperiode aufzuweifen, zwiſchen 
Snßmesgeit vor Jevo nit bäufa, Grvbehen, melde 

ja! zeit vor, jedoch nie ung. eben, welche 
aber meift nur ma auftreten, find recht häufig. 
Auf den der Nordfüfte norgelagerien Heinen Injeln 
befinden fich mehrere thätige Vulkane. R 

Die tropiihe Waldflora ift, wenn aud der in 
diſchen ahnlich, doch ſehr jelbftändig und vielmehr 
mit der der angrenzenden Tropenkuſte Auſtraliens 
und der füdöftlich folgenden —5— im Typus 
übereinftinmend. In Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land ſcheint 
der Urwald, obwohl von tropiihem Charalter, der 
Wildheit zu entbehren, welche die von Rotanglianen 
ſtarrenden Dicyungel3 und die bunte Mannigfaltig: 
feit der Palmen erzeugen; die Laubmwälder find ein: 
förmiger, und in den obern —— beginnen 
logar Wälder eines einheitlichen Schlages auf weite 
Etreden. Dort üt ed auch, wo zuerſt wiederunterdem 
Üquator Nadelbäume auftreten, der Gattung Arau- 
caria „puoehörig, welche von hier über Oſtauſtralien 
nad Neucalebonien und der Norfollinfel verbreitet 
üft, ganz ahnlich wie Dammara big Meujeeland. In 
der obern Gebirgsregion des Owen Stanley —R 
ſich Pflanzen des fernen Südens und des Himalaja, 
von letztern beſonders neue Formen won Rhodo- 
dendron. Bom Meere aus ertennt man weithin die 
Kultur der Eingeborenen an gelbblätterigen Croton 
und an der Kolosnuß. Was die Fauna anlangt, 
jo beherbergen wenige Gegenden ber Erde fo mert: 
mwürdige und fhöne Zierformen wie N. Säugetiere 
find wenig zahlreich, e3 finden ſich außer einer An- 
zahl Fledermäufe 1 Schwein, 2 oder 3 Mausarten, 
etwa ein Dutzend Beuteltiere und ein Ameilenigel 
(Echidna). Die Vögel find wunderbar entwidelt und 
umfafjen durch die Enttvidfung der Farben und Ir 
men der Federn hoch —— — Geſchopfe. Hier 
itbas Centrum der Verbreitung der Baradtesnögel, 

isvdgel find nirgends prädtiger und verhältnis: 
mäßig artenreiher. Die Papageien find ſehr zahlreich 
und unter ihnen finden ſich ſchwarze Kaladus (Micro- 
glossus), ein jeltfamer Neftor (Dasyptilus Pesqueti 
Less.), zahlreiche Pinfelzüngler und Loris. Nicht we: 
niger manmnigfaltig erjheinen Tauben und Honig: 
fauger (Meliphagidae). Rafuar und Wallnifter find 
gleichfalls ei. Die Reptilien zeigen neben 
indiſchen und auftraliihen —— Prozentfak 
eigentümlicher@attungen. Die In eiten inpfehrihön 
und durch ihre en ger ven beſonders ausge: 

eichnet. Das Meer liefert Trepang, Schildpatt und 
ßerlmutterſchalen. Der Fiſchreichtüm ift bedeutend. 

Bevölkerung. Die Bewohner gehören zu den 
Bapua (j.d.). Ihte Zahl wird fehr werichieden, von 
50000 b132"/, Dill. angegeben, von Supan aufetwa 
00000 geihäßt. Zevenjalls ijt die Bevölferungs: 
dichtigkeit außerordentlich gering. Unverfennbar find 
im N. Einfläffe der Vermiſchung mit Malaien und 
im S. mit Auftralnegern. Die außerorbentlihe 
Sprachverſchiedenheit zwifchen den einzelnen, oft nur 

Brocchaus' Konverfationd-Leriton. 14. Aufl R.A. XIL 
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wenige Hundert Menſchen umfaſſenden Stämmen 
hat bis jet die Erforihung des Innern und den 

erfehr der Europäer mit Eingeborenen erſchwert. 
Die Bapua bebauen faſt alle Plantagen mit Ba: 
nanen, Yams, Taro, Tabak und Zuderrohr. Die 
Kuſtenbewohner bauen jeetüchtige Boote. Bei Haus⸗ 
Jagd: und Kriegsgeräten zeigt ſich ein ſehr entwidel: 
ter Sinn für ihone Formen und Ornamentif. 

Politiſch iſt N. unter die drei Nationen: Deutſche, 
Niederländer und Engländer, geteilt und zwar ſo 
daß den Nieverlanden die ganze weſtl. Eeite der Inſei 
vom 141.” ab gehört. Bon ber öftl. Hälfteift der noͤrdl. 
Zeil deutſch, ver ſüdliche engliſch. Nieberländifch: 
Neuguinea (Nieverländiich:Oceanien) ift 368693 
(mit den Papua⸗-Inſeln und den Inſeln der Geel- 
vintbai 394789) qkm, Deutfh:Reugninea (im 
engern Sinne) oder Kaiſer-Wilhelms-Land 
{. d.) 181650 qkm groß (mit 110000 E.), während 

ritifh: Neuguinea 221570 qkm, mit den In⸗ 
feln an der Südoftipige 229102 qkm enthält. Die 
Grenzen zwiſchen dem niederländ. und brit. Gebiet 
auf N. wurden durch Übereinkunft vom 16. Mai 
1895 geregelt. Im niederländ. Teil (240000 €.) 
ift fast nur bie Geelvintbai und namentlich Dore 
ftändig von Weißen bewohnt; abminijtrativ gehört 
er zur nieberländ. = oftind. Nefidentichaft Ternate. 
Der Ausdrud Deutfch: Neuguinea wird im weitern 
Sinne aud auf alle mit Raifer: Wilhelms : Land 
4. d.) abminiftrativ n einem Schubgebiete ver- 
einigten deutſchen Gebiete angemanbt. 

Der Eentralpunft für die Verwaltung, und na⸗ 
mentlid auch fürdie Chriftianifterung von Britiſch⸗ 
Neuguinea (350000 E), bildet dag am Bapusacl! 
gas Port:Moresby (1500 E.), wo der Siß des 
Gouverneur und der Londoner Miſſionsgeſellſchaft 
ift. Die Sinfubr der Kolonie wertete 1899 — 1900: 
72286, bie alas 56167 Pfd. St., letztere haupt: 
fählih aus Gold und Kopra eter. Die Aus⸗ 
gaben betrugen 1900: 19315 Pſd. St. und werden 
zum Zeil durch Zölle, der Reft durch Beiträge der 
auftal. Kolonien Queensland, Neufübmale und 
Victoria bis zum Betrage von je 5000 Pfb. St. ge: 
bedt. Adminiitrativ wird Britiih: Neuguinea zu 
Queensland gerechnet. 

Geſchichte. N. wurde zuerit 1511 von Antonio 
DAbreu und Francisco Serrem geſehen, jedoch 1526 
erſt von dem Portugieſen Jorge de Meneſes an feiner 
Norofi ir befucht und von ihm Papua benannt. 
1545 beiuchte der Spanier Ortez de Retez ebenfalls 
die Nordlüflte, von ihm ftammt die jesige Benen: 
nung, weil er in ben Bewohnern eine Ähnlichkeit 
mit den Quineanegern zu entdeden glaubte. 1606 
entbedte Luis Vaez de Torres die Südfpige und die 
na ipm benannte Torreditraße, melde N. von 
Auftralien_ trennt. 1616 beſuchten die Holländer 
Cornelis Echouten und Le Maire die Eüdweft: 
und die Norboftlüfte, entbedten hier die Schouten: 
infeln und die Inſel Yappen fowie die Cornelis⸗ 
Kinerzbai. 1643, 1644 und 1645 beſuchte Abel Tas: 
man bie Humbolbtsbai, die Schouteninfeln und die 
Brulante⸗Inſel. Letztere wurde aud) 1699 von Danı: 

ier befucht, welcher aud die nah ihm benannte 
— und Meeresſiraße entdecktte und ſomit als erſter 
ſeſtſtellte, daß der Vismarck:Archipel nicht mit N. 
biemsenbäng: 1767 beiuähte Carteret, 1768 De 
ougainville, 1770 Cool N. Bon andern Entdedern 
find die wichtigften: der Franzofe Laperoufe (1785), 
der Engländer Machure ROH die Franzoſen D’En: 
trecafteaur, Huon de Kermadec, Trobriand, Beau: 
18 
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temp3:Beaupr£, Cretin; der Engländer W. Bamp⸗ 
ton (1793), 1822—25 Duperrey mit Leffon und Gar: 
not, Dumont d’Uroille (182629). Erit 1824 gaben 
die Holländer ihre Anfprüche auf den weitl. Teilvon 
N. bis zun 141. Längengrabe befannt, und erſt 1828 
legten fie in der Tritondbai das Fort Du Bus an, 
welches gevod wegen $ieberkrantheiten 1835 wieder 
aufgegeben wurde. Von dieſer Zeit an find fie eg 
haupiſachlich, welche zur weitern Kenntnis der Inſel 
beitrugen. Aber aus andere Nationen beteiligten 
fih an den Entdedungen; fo murbe 1885 die Sud⸗ 
tüfte durch den Engländer Bladwood genau aufge: 
nommen, 1848—50 entdedte der engl. Rapitän Owen 
Stanley das nad) ihm benannte Gebirge ſowie ven 
Louifiaden:Ardhipel und den Manu: Manu: Fluß. 
Von 1856 bis 1863 befuchte der Engländer Wallace 
fünfmal die Inſel. In den legten Jahren hat befon: 
ders der Oouverneur (bis 1898) MacGregor ſehr viel 
zur Erforfhung des engl. Teiles der Inſel beige: 
tragen. Bon ital, Forſchern befuchte 1860 Gerutti 
den MacEluer:Solf, D’Albertis, Beccari und Tho: 
mafinelli vieNordtüjte, vie Geelvinlbai, das Arfatge: 
birge ſowie fpäter den Süden und den Flyfluß. Auch 
Baron Millucho⸗Maclay machte ſich umdie Kenntnis : 
der Aitrolabebai verbient, wo er von 1877 bis 1878 | 
17 Monate unter den Eingeborenen zubrachte. Für 
die genauere Kartierung der Süpfüfte waren außer 
DAlbertid hauptfählihd Moresby, MacHarlane, 
Etone, Golvie jene auch die Franzoſen Rafitay 
und Maindron thätig. Von Deutichen waren A. B. 
Meyer, Kapitän Redlich und namentlih Finſch 
— an den Küften von N. ebenſo Kapitän Dall⸗ 
mann und Admiral von Scleini . Im Auftrage 
der Neuguinea : Compagnie erforichten 1886— 87 
der Ajtronom Schrader und Botaniker Hollrung den | 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗ Fluß. Zöller unternahm 1889 die 
erfte Befteigung des Zinisterregebirges an der Nord: 
tafte. Der Botaniker Lauterbach und der Beamte 
der Reuguinea:Gompagnie Kärnbad drangen 1890 
längs des Gogolfluſſes in das Innere der Aitrolabe: 
Ebene ein. Der Botaniter Hellwig erforfchte die Im: 
gebung von Finihhafen und Ronftantinhafen. Amı 
6.Rov. 1884 fand die erg: Befigergreifung des 
füdöftl, Teils von N, jeitend Englands ftatt, wäh: , 
rend —ã gleich eitig an mehrern Buntten der 
Nordoftküfte, die Knie mit Kapitän Dallmann be⸗ 
ſucht hatte, die deutſche Flagge — ließ. (S. Neu: 
guinea-Sompagnie und Katjer: Sg mia 

Litteratur. Finſch, N. und feine Bewohner 
(Brem.1865); Moreöby, New Guineaand Polynesia 
(Lond. 1876); Meyners d'Eſtray, La Papouasie ! 
(Par. 1881); Saga, Nederlands Nieuw Guinea en 
de Papoesche eilanden 1500—1883 (Haag 1885); 
Lyne, New Guinea (Lond. 1885); Chalmerd und 
Gill, Work and adventures in New Guinea 1877 
—85 (ebd. 1885; deutſch Lpz. 1886); Hager, Kai: 
ſer⸗Wilhelms⸗Land und der Bismard:Archipel (Lpz. 
1886); J. Strachau, Explorationsandadventuresin 
New Guinea (Lond. 1888); Finſch, Samoafahrten 
er .1888); Shumannund en ora von Kai⸗ 
er: 





ilhelms⸗Land (Berl. x ner, Deutſch⸗ 
teuguinea (Stutig. 1891); 3. P. Thomſon, British 
New Guinea (2ond. 1892); Chalmers, Pioneer life 
andworkin New Guinea1877—94 (ebd.1895); Mac: 
Gregor, BritishNewGuinea, county andpeople(ebb. 
1897), Nachrichten über Ratjer-Wilhelma-Land, —— 
von der Neuguinea: Compagnie 1896, 1898 (Berl. 
1897, 1899); Cayley:Webiter, Trough New Guinea | 
and the cnnnibal counties (on. 1898); Graf ' 





Deu! 
: {ebd. 1901); Sieverd und Antenthal, 
" Dceanien und die Bolarländer (2. Aufl., 2pz. 1902); 


Neuguinea-Compagnie — Neuhannover 


Bei, Studien und Beobachtungen aus der Süofee 
Graunſchw. 1899); Finſch, Üiberficht der Ergebniſſe 
feiner Reiten und fhriftftellerifchen Thatigleit 1859 
— 99 (Berl. 1899); Hagen, Unter den Papua in 
Deut: Neuguinea (Wiesb. 1899); Krieger, Neu: 
guinea (Berl. 1899); von Luſchan ea zur Etb: 
nographie von N. (ebd. 1899); Blum, N. und der 
Bismard:Archipel (ebd. 1900); Schumann und 


Lauterbach, Flora der veutfchen Schußgebiete in ver 


Sübfee (ebd. 1900); Tappenbed, Neuguinea 


Auftralien, 
Abel, Savage life in New Guinea (Fond. 1902); von 


" Hefle-Wartegg, Samoa, Bismard:Archipel und N. 


12p3.1902), Kartevon Britijch:Neuguinea(1:25344U, 
13 Blatt, im «Berwaltungöbericht von Britiich:Neu: 
guinea 1897/98 und 1898/99»); Map of British New 
Guinea (1:2027520, Brisbane 1900). 
NRenguinen: Compagnie, eine 1885 gegrün: 
dete deutjhe Handelscompagnie zum Zwede der 
Rolonifierung der von D. Finſch (1. d. und Kaiſer 
Wilhelms-Land) erworbenen und unter deutſchen 
Schug geftellten Gebiete in Neuguinea (Kaiſer 
Wilhelms: Land), dem Bismard: Archipel und der 
Salomoninfeln. Auf Grund eines kaiferl. Schub: 
briefs vom 17. Mai 1885 übte die Geſellſchaft vie 
Regierung des Gebiete aus bis Anfang 1899, wo 
an ihre Stelle das Reich trat, das die Hoheitsrechte 
durd Vertrag vom 7. Dit. 1898 zurüdgelauft hatte. 
Die N. ift heute nur noch als geichäftlihes Unter: 
nehmen in dem Schubgebiete thätig. Gie hat aus: 
gedehnte Berfuche mit Tabakbau, Baummollenkultur 
und andern tropiichen un gemacht. Heute 
ift der Schwerpunft auf Ausbeutung der Rolos: 
palmen gelegt worden. An Stelle des früher von 
der N. unterhaltenen Landeshauptmanns iſt jeht 
ein kaiſerl. Gouverneur getreten, ber feinen Sik in 
Herbertöhöhe im Bismard:Ardipel bat. — Litte: 
ratur |. unter Neuguinea. h 
Neuhaldensleben. 1) Nreis im preuß. Reg.Bez. 
Magdeburg, hat 677,58 qkm und (1900) 65551 E. 
1 Stadt, 55 Landgemeinden und 39 Gutäbezirke, — 
2) Kreisftabt im Kreis N., an der Ohre, der Linie 
Magdeburg :Öbisfelde der Preuß. Staatsbahnen 


| und ber Neubaldenslebener Eifenbahn (Nebenbahn, 


32 km), Sit des Landratsamtes, eines Amtsge 
richts Landgericht Magdeburg), Steueramtes und 
Bezirkskommandos, hat (1900) 10130 E., darunter 
359 Ratholiten und 81 Israeliten, Poſtamt eriter 
Klafle, Telegraph, Standbild Heinrichs des Löwen, 
Symnafium, höhere Madchenſchule mit PBenfionat, 
Knaben» und Mädchen: Bürgerihule, Hanbiverler: 
ie der ftäptifches Krankenhaus, zwei 
Iteröverforgungsanftalten, elektriſche Strafenbe: 
teingut:, Majolila:, Wagen:, Seifen:, 
Hefe:, © desbanpfhub:, Stärtefabriten, Töpfereien, 
Biegeleien, Kupferſchmieden und Gelbgießereien, Dr: 
elbauerei, Wollfpinnerei, Zuderfabrit, Mühlen, 
ägemwerle, Brauereien, Brennerei. — Bol. Beb: 
rends, Chronik des Kreiſes N. (2. Aufl., 2 Bde, Neu: 
balvensl. 1890—91); von Bomsdorff, Specialtarte 
de3 Kreifes N. (1: 150000, Magdeb. 1898). 
Renhammer, Torf im Kreis Sagan des preuß. 
Reg. Bey. Liegnis, am Queis, hat(1900) 73evang.E., 
Volt, Telegranh und ein Rittergut. Dabei ein Trup: 
penübungsplas Kon manbendur in Sagan). 
Neuhampfhire, |. New⸗Hampſhire. 
Neuhannober, die nordlichſie größere Anfel 
des Bismard⸗Archivels (f. d. und Karte: Kaiſer⸗ 


leuchtung ; 


Neuhaus — Neuigkeiten 


Wilhelms:Land u. |. w.), durch die Byron: und : 


Steffenſtraße von Neumedlenburg getrennt, hat etwa | 
1400 qkın, ift von W. nach D. 70 km fang und hat © 


11900) 5 nihteingeborene (3 weiße) E. 
Renhand. 1) N. an der Dfte, Kreis im preuß. 
Reg.Bez. Etade, hat 522,28 qkm und (1900) 29684 
€., 1 Stadt und 43 Landgemeinden. — 2)R. an 
der Dfte, Kreisſtadt im Kreis N. an der Ofte und 
ver Linie Harburg: Curhaven der Preuß. Staatd: 
bahnen, Siß des Landratsamtes, eines A erichts 
Landgericht Stade), Nebenzoll:, Kataſter⸗ 
amtes, bat — 1517 evang. E. Poſt, Telegraph, 
cine Mineralwaſſer⸗ und Badeanſtalt; Lohgerberei, 
Tabat⸗ und Papierfabrikation ſowie bedeutenden 
Getreidesund Viehhandel. — EIN. am Rennſteig, 
Dorf im Landratsamt Konigſee des Furſtentums 
Schwarz! ⸗Rudolſtadt Oberherrſchaft), auf dem 
Ihüringer Walde, hat (1900) 2103 evang. E., 
Zelegraph, Vorſchußverein; Porzellan: und Glas: 
malerei jowie Jabritation von Borzellan, Glaswaren 
undTbermometern. — 4) Dorfund Bad im Bezirls⸗ 
amt Reuftabt a.d. Saale des bayr. Reg.:Bez. Unter: 
Tranten, gegenüber von Neuftabt a. d. Saale, hat 
(1900) 140 €., darunter 18 Evangeliſche, Schloß und 
vier fohlenfäure: undeifenhaltige Salzfäuerlinge, die 
zu en benußt und verjandt werden. — 5.R. 
aufden Fildern, Torfin Württemberg, ſ. Vd. 17. 
—6) N.in Veftfalen, Dorf, |. Bd. 17. 
Neuhaus. 1) Bezirk 
men, bat 711 qkm und (1900) 53094 €., 88 Ge: 
meinden mit 114 Ortſchaften und umfaßt die Ge: 
—— Reubüftrig UNDN.— 2)N.,czeh.Hradec 
Jindfichäv (d.h. Heinrih&burg), Stadt und Sitz der 
Bezirtshauptmannihaft ſowie eines Bezivkögerichts 
km, 38959 E., an der Linie Übercerehve: 
Weilely ob der Luſchniß und N.-Neubiftrig (35 km) 
der Öfterr. Staat3bahnen, hat um 9316 meift 
czech. E., in Garnifon zwei Bataillone des 75. böhm. 
Infanterieregiments, — (18. Jahrh.), Jo⸗ 
dannistirche (1330), Echloß der an von Szernin, 


1205 — 34 erbaut, mit reihem Archiv, ehemaliges 


Sefuitentollegium, jetzt Raferne, Franzistanerkloiter | Sch 


41478), ein czech. Obergymnafium, Knaben: und 
nee Zub: und Wollwarenfabri: 
kation, Färbereien, Spirituöbrennerei, Runftmühlen 
und Brauereien. — 3) Badesrt in der öfterr. Bezirks⸗ 
annihaft und dem Gerichtsbezirk Gilli in 
Etelermart, zur Gemeinde Doberna gehörig 
wegen feineö milden Alimas und ber heilträftigen, 
tohlenfäurehaltigen Mineralquelle (36,5°C.) und der 
Eiſenquelle hauptſachlich als Frauenbad viel be: 
fucht. — Bol. Baltauf, Das landſchaftliche Mine: 
ralbad N. bei Cilli (2. Aufl., Wien 1888); derſ., 
Bad N. bei Eilli (8. Aufl,, ebd. 1895). 
Renhänfel, ungar. Erseküjvär (d.i. Erzbiſchofs 
sm Stabt mit geordnetem Magiltrat im 
ungar. Komitat Neutra, reht3 am Neutraflufe und 
an den Linien Marchegg:Budapeit,N.:Ristapolciäny 
(45 km) und N.-Brivig (29 km) der Ungar. Staatö: 
kahnen, hat (1900) 13385 meift magyar. — E. 
41504 Israeliten), Franziskanerlloſter, ſtaͤdtiſches 
Untergymnafium, Haupiſchule, Spariaſſe; ſiarke 
Viehzucht und Landwirtihaft. — N. war bis 1724 
Feſtung und hat während der Bethlenihen und Ra: 
toguichen Unruhen jowie in den Türtentriegen eine 
wichtige Rolle geipielt. Am 16.Sept. 1663 wurde die 
Etabt von dem Großweſir Achmed Kjoprili erftürmt 
und blieb in den Händen der Türken, bis fie Herzog 
Karl von Lothringen 19. Aug. 1685 eroberte. 


trand: ' 
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Nenhänufer, Oſtſeebad, ſ. Fiſchhauſen. 
Neuhebräiſche Sprache, |. Rabbiniſche 
;prache. ß |. Neue Hebriden. 
Reubebriden, Inſelgruppe im Stillen Dcean, 
Neuneidut, Dorf im Landkreis Beuthen des 
preuß. Reg.:Bez. Dppeln, bat (1900) 5443 E., var: 
unter 529 Evangelifhe und 25 Ssraeliten; Steins 
toplenberobau. [von Grönland, |. Godthaab. 
enherrnhut, Miſſionsſtation an der Weitküfte 

Neuhochdenutjch (abgekürzt Nhd.), der Zeitraum 
hochdeuiſcher Sprache und Litteratur feit dem Be: 
ginn des 16. (oder nad anderm Standpunkte des 
14.) Jahrh. bis auf die Gegenwart. (S. Deutfche 
Sprache und Deutihe Literatur.) 

Neuhof, Drtöteil der Landgemeinde Ellers im 
Krei Fulda des preuß. Reg.: % Caſſel, an der 
Fliede und der Linie Frankfurt: Bebra - Göttingen 
der Preuß. Staatbahnen, Sit eines Amtsgerichts 
(Sandgeriht Hanau), hat (1900) 382 E. darunter 
20 Evangelifche und ——— Zelegrapb, 
kath. Stiche, ehemaliges fürftäbtliches Sagpfälop, 
ießt Sig der Behörden, und Oberförfteret. 

Neuhof, Theodor, Baron von, belannt als 
TheodorL, König von Eorfica, geb. 1686 zu Mes, 
begann feine Laufbahn als franz. Offizier, trat dann 
in den Dienft des Grafen Görb, fpäter in den Albe⸗ 
ronis, ward nad teuern mancherlei Art, unter 
denen ſich auch eine lebhafte Beteilinung an den 
Lawſchen Spekulationen befand, die ihm fein Ver: 
mögen koftete, 1732 kaiſerl. Reſident in Florenz. 
1785 unterftüßte er die Gorficaner in ihren Unab⸗ 
bängigteit8] bungen und führte ihnen im März 
1736 Waffen und Kriegävorräte zu. Im April zu 
ihrem König ernannt, aber erfolglos im Kampf mit 
den Genuefen, ging er im November nady Holland, 
von wo er 1738 mit vielem Kriegsmaterial zurüd: 
kehrte, daS er von Handelöhäufern erhalten hatte. 
ine ſchon in demfelben Jahre unterwarfen frans. 

ilfstruppen Eorfica von neuem den Genuefen, jo 
daß N. zur Flucht genötigt war. Als die Franzoſen 
1741 abgezogen, landete er abermals 1743 mit zwei 
iffen, vermochte fich aber gegen Die Genuefen und 
feine corf. Feinde nicht lange zu halten und flüchtete 
nad Engl, erohulden alberverkfthmue 
Fin einer Freimachung veranlaßte der brit. Minifter 

Ipole 1756 eine Subitription. N. befriedigte nun 
im Accord feine Gläubiger, ftarb aber ſchon 11. Des. 
1756. Seine Erlebnifje erzählte fein Sohn, ein engl. 
Offizier, in den «M&moires pour servir & l’histoire 
deCorse» (1768). — Bgl.Barnhagenvon Enfe, Biogr. 
Dentmale, Bo. 1 (neue Ausg., Lpz. 1887); B. Fiß⸗ 
gerald, King Theodore of Corsica (Lond. 1890). 

Reuholland, alter Name für Auftralien. 

Reuholläudifches Mahagoni, |. Eucalyptus. 

Reuhädeswagen, Landgemeindeim Kreis Len⸗ 
nep des preuß. Reg.:Bez. Duſſeldorf, umſchließt die 
Stadt Hüdeswagen vollitändig und hat (1900) 
5498 E. darunter 1381 Ratholiten, Bürgermeifterei; 
Mafchinenfabriten (Turbinenbau, Luftfeverhämmer, 

ilenhauermaſchinen), Wollfpinnereien, Zu: und 

idenmebereien, Bandmirtereien und Filzfabrik. In 
der Gemeinde liegen mebrere Eifenbahnftationen, in 
der Rahe eine Wupperthalfperre (3 Mill.chm Wafler). 

Neuigkeiten, Nova, buchhändleriſche Bezeich⸗ 
mung für Werte, welche zum erftenmal oder in neuer 
Auflage (pro novitate) an den Sortimentsbuch⸗ 
handel verjendet werden und nicht lediglich einen 
neuen Titel tragen. (S. Konditionsgut, Remitten: 
den, Disponenden und Buchhandel.) 

18* 


276 


— fur: Marne (ſpr. nöjih Für marn), 
im Arrondifjement Bontoife, Ranton LeRaincy 
2 epart. Seine:et:Dile, 9 km öftlih von Paris 
‚Ratte: Paris und Umgebung), in anmutiger 
alebene, durch Straßenbahn mit Vincennes ver: 
bunden, zählt (1901) 1695, al3 Gemeinde 4118 E. und 
war 1870/71 Schauplag häufiger Borpoftengefechte. 
Neuiliy-fur-Beine fer. mi nöjih Für Bähn), Kan⸗ 
tonsſtadt im franz. Depart. Seine, Arrondifjement 
St. Denis, nordweſtlich von ee fl Karte: Baris 
und Umgeb ung), an der Öürtelbahn, mit 11901) 
35297, ald Gemeinde 37493 €, D —A beit 
Tegene Luftichlo der Familie Orleans wurde 25. Fe r. 
1848 niebergebrannt, 1853 der ganze Beſitz von 
Staats wegen veräußert und parzelliert. 
Renindifche Sprachen, |. dit e Spraden. 
Reu:Seland, Inſel, |. Heumedlen! urg. 
Neu-fenburg, Stadt im Kreis Offenbach der 
heſſ. Provinz Star! enburg, an der Linie Frankfurt 
a. M.:Darmitadt der Main ⸗ Necar⸗Bahn und ander 
Frankfurter Waldbahn, hat (1900) 8045 E. —— 
1218 Katholiken und 40 Israeliten, Poſt, —* — 
Gewerbebank, Bankverein; Mobeltiſchlereien, ajen: 
und Ranindenfell:, Wurn und Lederwarenfabri⸗ 
tation. N. wurbe 1700 von reform. Franzoſen ge: 
gründet und 1894 zur Stadt erhoben. 
NReuisraeliten, |. Southeote. 
Nenitalienifche 8: gungdmanier. Die 
N. B. entwidelte jih aus der Altitalieniihen Be: 
feftigungsmanier (f.d.). Mitte des 16. Sehen, wur⸗ 
den die Baſtione auf Demontierſchußweite zuſammen⸗ 
gr rüdt, vergrößert und Hauptgejhüßftellung, die 
rtinen duch vorgelegte Raveline gevedt. Die 





Wirkung der Flanken ergänzte man durch bie 0: 
Nebenflanten (}.d., n f in vorftehender Figur). 
NRondengang vor dem Graben erweiterte —& 
(1570) zum gededten Weg und verſah ihn mit Waffen: 
plägen. Konſtruktion der Flanken und Profile des 
Hauptwalles wurden beibehalten. Hauptvertreter 
ax eh in Wert 1599). (S. auch Permanente 
efeftigung. 
enjahr, ver erite Tag des Jahres, ſ. Neujahrs⸗ 
tel; edle Ha wie Epiphania fs ! 
Nenjahe , die feftliche Feier des ar Tags 
im Jahre. alten Israel begann das neue Jahr 
im Anſchluß an bie dlonomiſchen Verhältnifie im 
Herbft. Dort ift das N. geblieben, als im Erile die 
bürgerliche —ã zur babylon. Grühjahrsära 
überging. Nach Ezechiel 40, ı fiel damals Neujahr 
auf den 10. des 7. Monats Kilhri, etwa Sepiem⸗ 
ber). Später hat es dem großen Verföhnungstage 
Play gemacht und ift auf den 1. des 7. Monats ver: 
legt worden (3 Mof. 23, 24; 25,9; 4 Mof. 29, ı). 
Die legte Stelle zählt bie am Reujahräta zu brin: 
enden Opfer auf. Weil das Feſt durch Poſaunen⸗ 
& all verkündet wurde, hieß ed das Bofaunen- 





Neuilly⸗ſur⸗Marne — Neujerjey 


feft, auh Sabbat des Blaſens. Auch von ven 
alten Berjern wird ein N. berichtet (. Raurüz). Da: 
jehlt es bei ven Griechen. Die Römer feierten, 

Ehen ie den Jahresanfang, der im alten röm. 
hr von zehn Monaten auf den 1. März fiel, auf 
den 1. Jan. (Calendae Januariae) verlegt hatten, 
biefen mit Opfern und Gebeten ver neu antretenden 
Konſuln fürdas Wohl des Staates. a ine 
ausgelaſſene Vergnügungen des Volts (Gelage, 
Mummenjhanz u.a.). Auch die Ehriften nahmen in 
ihrer Eigenſchaft als Bürger daran teil. Vergeblich 


e | eiferten rg re die Vertreter der Kirche, 


llian 

uguftinus u. a.; noch die Trullanifce 
Synode zu Konftantinopel (692) erließ eine a 
nung gegen bie heidenartige die des 1. 

Die Are ve jepte dagegen, etiva Jeit dem 6. % Mh. 
das Feſt fchneidung Chriſti par do- 
mini, her en, 20 Re und zwar als Bub: 
und getan ein, al: eig (ie fie das 
delt Mariä BT San mit welder 
gleihfam das Bi 1: Eprifti anhebe (da 
ciationgftil), dad ft ——— in rat a) 
und das —E t Da: 
tierung wurde namentlidy in —X Beni, 
da fie mit dem altgerman. Jahresbeginn ver Winter: 
fonnenwende ——— behauptete ſich 
immer der 1. ra 


Sahrl, wieder zur 
Herrſchaft 3 Sa hammedaner 
ift der Anfang des Monats Muharrem. 

Die die * des Neujahrs, ſo waren auch Neu⸗ 
jahrsgeſ te (strenae) ſchon im alten Rom ge: 
—E beſonders von ſeiten des Klienten an 
feinen: atronus (.d.). Auch Neujahrsgeichente an 
die Kaiſer kommen — ſie wurden er dem 3. Jahrh. 
fogar eine tegelvechte Xi bgabe der Senatoren in Ron. 
Bei den Deutjhen war früher vie Sitte der Neu: 
jahrsgeſchenke ganz allgemein; nad) und nad) wur: 


| den fie jedoch durch die Weihnachtag 


— ver⸗ 
drängt. Dagegen kennt man in Franlreich noch jebt 
nur Neujahrs:, feine Weihnachtsgeſchenle 
Neujahrswünſche wurden ebenfalls ſchon in 
Rom den Beamten dargebradıt. Der ging 
in die chriſtl. Gemeinden über und wurde allgemein. 
Neujerfey, engl. New Jersey (fpr. N gie 
Abkürzung N. J.), einer der Mittel 
Vereinigten Staaten von Amerila (}. Be ar 
einigte Staaten von Amerita IV. a 
liche — Staaten), zmilben 
und 41° 21 nördl. Br. und und ©. 
weftl. L., grenzt im R. an — im O. an den 
Hudfon und den Dcean, im S. an die Delamwarebai, 
im ®. an Delaware und Pennſylvanien, von denen 
es durch die Delamarebai und den Delawarefluß 
getrennt, Ha ‚umfaßt 20240 qkm, zählte 1702: 
10000, 1: 672035, 1880: 1181116 &., 1890: 
1444983, „1900: 1883669 (941 760 männl., 941909 
weibl.) E., d. i. 71 auf 1 kn darunter 71352 Far: 
bige und 431884 im Ausland Geborene. Der nördl. 
Zeil wird von ber Öftl. Kette ver Alleghanies und der 
Blre: Ridge durchzogen; der mittlere Teil ift vor: 
herrſchend hügelig, und der größere füpl. Teil gehört 
se atlantiichen Küjtenebene an. Die Küfte ift durch: 
eg flach und wegen ihrer Sandbänte für die See: 
Nee —— Das Klima iſt geſund. 43 en 
des Areal3 nehmen Dalbungen ein. Der 
ieh Mais (1900: 8,5 Mill. Bufbel), een 
(2,3, Mil), Hafer (2,5 Mill), ‚Roggen ven (1899: 1 Ge 
Buf el), Kartoffeln (1899: 4 Mill t) und Heu 
(O5 Mil. t). Auch Vieh:, Wein: und Obftzucht ift 








Nenjerfeythee — Neuma 


betrachtlich. Die Zahl der a: beträgt (1899) 
223000. 1%1 wurden 0,1: Mill. t Eifenerz ge 
wonnen. Die Induftrie ift fehr wichtig, befonderd 
in Newart, Baterjon (Seideninduftrie), Jexſey City, 
Trenton, Drange u. ſ. w. Seehandel und Schiffahri 
find weniger bedeutend. Die Flotte zählt (1899) 
1099 Fahrzeuge mit 94000 Regiftertong, darunter 
123 Dampfer. Der Wert des Hchfangs betrug 
1897: 3,6 Mill. Doll. darunter 1,71 Mill. für Auftern. 
Der Morris: und der Delaware-Raritan-Ranal ver: 
binden den Delaware mit der Küfte. Die Gefamt- 
länge der Bahnen betrug 1900: 3632 km. 1899 be: 
ſuchien 304000 Rinder mit einem täglihen Durch: 
ſchnittsbeſuch von 200000 die öffentlihen Schulen 
und wurden von 6276 Lehrern unterrichtet. Unter 
den hohern Lehranftalten ift die Brincetonuniverfität 
djeit 1746) wichtig. N. ift in 21 Counties eingeteilt; 
Hauptftabt ift Trenton. Der Gouverneur und die 
21 Senatoren werben auf 8, die 60 Repräjentanten 
auf 1 Jahr gewählt. Nah Waſhington ſchidt N. 
8 Repräfentanten. 

N. wurde um 1620 zuerit von ben Holländern 
lolonifiert und 1664 von den Engländern erobert. 
Der Herzog von ort, der fpätere Jakob IL., der 
einen Freibrief für N. bejaß, übertrug diefen 1664 
auf Sir George Garteret und Lord John Berkeley. 
1674 wurde ein Zeil und 1686 ein zweiter Zeil von 
R. an eine Gefellihaft von Duälern unter William 
Penn verkauft, doch erflärte Die Regierung 1702 R. 
füreine Krontolonie. An dem Unabhängigfeitätriege 
8 —* England nahm N. thatigen Anteil, 1787 
nahm es die Berfaflung ver Vereinigten Staaten 
an. 1844 wurde eine neue Ronftitution erlafien, 

u der 1875 mehrere Amendement3 kamen. — Vgl. 
3.D. Raum, History of New Jersey (2Bde., Philad. 
1880); Geological Survey of New Jersey (mit 
Appenbir, Trenton (1899). 

enjerfegthee, |. Ceanothus. 

Neu-Jernfalemdgemeinde, |. Harmoniten. 

R alabar, afrit. Fluß und Ort, f. Calabar. 

Nentalebonien, |. Neucalevonien. 

Menkaleu, Stadt im wend. Kreis des Groß: 
berzogtums Medienburg: Schwerin, am Peenebach, 
Eis eines Amtsgericht (Landgericht Güftrow), hat 
(1900) 2459 evang. E, Boft und Zelegraph. 

——— ſ.Kalifornien. 

Neukamp ober Neucamp (Reuenkamp), Dorf 


im Kreis Rügen des preuß. Reg.⸗Bez. Stralſund, Kabalo 


auf der Inſel Rügen, 4 km ſudlich von Putbus am 
NRügenjhen Boden, hat (1900) 174 €. und in ber 
Nähe ein Standbild des Großen Kurfürften, aus 
Sanpftein an der Stelle errichtet, wo er 23. Sept. 
NT jur Dertreibung ber Schweden landete. 


ago (Carthago nova), |. Cartagena. 
Neukirch. 1)R., Bezirk — De im 
preuß. indkreis Breslau, an ber 


u Bej. und La, 

Linie d Ai-Robifurt Brealau der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, hat (1900) 1781 E., darunter 929 Katho⸗ 
liten, Poſtagentur Zelegraph, kath. Kirche; Bie: 
gelei., Hier fand 31. Mai 1818 ein Treffen und 
unweit von bier an ber Lehe 22. Nov. 1757 eine 
Schlacht ftatt. — 2) R. in der Saufig oder am 
Hochwald, Gemeinde in der fühl. Kreis: und 
Athen Kot Baugen, ander Weſenitz und 
den Linien Bifco| —— m und Schandau: 
Nieverneulirh der Sachſ. Staatsbahnen, beiteht 
aus den ir Niederneulir (1900: 2481 
meift evang. ©.) und Oberneukirch aller Anteile 
(3007 E) und hat Poftagentur und Fernſprechver⸗ 
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bindung, Poſt und Telegraph, zwei Rittergüter mit 
Schloß und Brauerei; Eifengieberei und Maſchinen⸗ 
bauanftalt, Fabriken für Leinen und Damaft, Dertrin, 
Yan und Holzftoff, Töpferei und Hausweberei. 
‚ Rentiechen. 1) N. im Rheinland, Stadt 
im Landkreis Solingen des preuß. Reg.:Bez. Duſſel⸗ 
dorf, unmeit der Wupper, hat (1900) 2106 E., 
darunter 248 Ratholiten, et entur, Bea 
verbindung; Holzſchraubenfabriken, Schalenihn: 
derei — chweberei (Hausinduſtrie) und Obſtbau. 
—2) a NY gu ner 
hain bes preuß. Reg.Bez. Caſſel, an der Grenf, Sit 
eined Amtsgerichts (Landgeriht Marburg), bat 
(1900) 1441 E., darunter 10 Ratholiten und 91 
Jsrgeliten, Voft, Telegraph; Spigentlöppelei. — 
3) N. bei Chemnip, Derf in der ſachſ. Kreis: 
und AmtsHauptmannichaft Ehemnig, nahe der 
Würfhnig, an der Nebenlinie Chemnig : Stollberg: 
Zwoöniß der Sächſ. Staatöbahnen, hat (1900) 
4546 €., darunter 80 Ratholiten, Poſt, —e— 
— MN. beim heiligen Blut, Marktflı im 
Bezirklsamt Kotzting des bayr. Reg.: Bez. Nieder: 
bayern, am Freibah im Bayriihen Walde, Sitz 
eined Amtögeriht3 (Landgericht Straubing), hat 
(1900) 1688 kath. E., Bolterpevition, Telegraph, 
zwei Kirchen, darunter die Wallfahrtskirche « Zum 
bei en Blut», Franziskanerlloſter; Roſenkranz⸗ 
jabritation, au, Viehhai 
fabritation, Flachsbau, Viehhandel. 
Rentirchener Milfionsanftalt, |. Miſſion. 
—— liche, Selte, ſ. Razarener. 


enkreuzer, Münze, |. Kreuzer. 

Neukuhren, Dorf im Nreis Fiſchhauſen des 
preuß. Reg.:Bey. a , an der Rordküſte von 
Samland, der Nebenlini Äonigsben :R. (46 km) 
und der Kleinbahn Königsberg: Warniden, hat (1900) 
229 evang. E. Bolt, Telegraph und ein Seebad. 
Ne , 1. Gewerkſchaft. 

VNen Saboga, ruſſ. Stadt, |. NRowaja Ladoga. 

Neu⸗Lambefſa, alger. Milttärftation, |. Batna. 

Neulanenburg, bis 1885 Duke⸗of⸗NYork⸗ 
a ein, Infelgruppe und Bezirk im Bismard- 

Icchipel (f. d.), 8 Heine flache bewohnte und einige 
ganz Heine unbewohnte Inſeln von etwa 70 qkm 
Flache, inmitten de St. Georglanals zwiſchen Neu: 
yommern und Neumedlenburg, mit guten Häfen 
(Hunter, Malada:, Mioko:Hafen). Die Haupt: 
infeln find: R., Matada, Schweine⸗ Inſel, Mioto, 

alon, Kerawara und Utuan. R. hat (1900) 26 
a a (davon 8 weiße) und 3389 einge: 
borene &. (6. die Nebentarte zur Karte: Raifer: 
Wilhelmd:Land u. ſ. w) 

Renleon, Staat in Merito, ſ. Nuevo:Leon. 

Nenlerchenfeld, |. Lerchenfeld, 

Nen-Liffa, Stadt in Böhmen, ſ. Lifja. 

Nenlot, |. Lot (Gewicht). 

Nenlublan, Alein-Gemeinde, |. Lublau. 

Ren-Enifendorf, Rolonie bei Calcar (f. d.). 

Neuma(grh.), in der Mufitzunächit Bezeichnung 
für die Notenzeichen, in denen bie Thurgiichen Ge: 
fänge des Mittelalters —— liege wurden. 
Die Neumen find Figuren aus Strichen, Bogen und 
Halchen gebildet, denen rg das griech. 
Accentfyftem zu Grunde lag. Da fie beftimmte 
Töne und Tonhöhen nit angaben, ondern nur das 
Auf: und Abfteigen und den Uni ied von großen 
und Heinen Intervallen im allgemeinen erlennen 
ließen, genügten fie ſchon bald nach ihrer Einführung 
{im 9. Jahrh) nicht mehr und riefen immer mehr Ver: 

eflerungsverfuche hervor, die den erften wichtigen 
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Abſchluß in dem Linienfgitem Guidos von Arezzo 
fanden. Doch ſind auch in den Zeiten, in denen man 
viel beſſere Mittel hatte, Töne Har zu notieren, in 
Neumen geihriebene Antiphonien in Gebraud ge: ; 
blieben, und noch jetzt find fie in der griech. Kirche in ; 
Gebraud. Vgl. die Schriften von Lambillotte, Couſſe⸗ | 
mafer, A. Schubiger, 5. Riemann, 3. Bothier und 
bejonder3 Fleiiher (Neumenftudien, 2 Tle., Lpz. | 
1895— 97). — Serner hießen Neumen die Melismen, ' 
die im en an den Sagabfdhlüflen verwen: 
det murben. he häufiger Beiname bei den Kirchen: | 
vätern ift Jubilus. Sie nahmen bald eine über das 
nädjftliegende Bedürfnis Binausgehenbe Ausdeh⸗ 
nung an, jo daß die Kirchenbehorden gegen das Neu: 
menweſen einfhritten. Man verbot fie ganz oder 
ver te, daß ihnen Texte untergelegt würden; das 
Halleluja wurde fo ein beliebter Neumentert. h 
Neumagen, Yleden im Kreis Berntaftel bes | 
preuß. Reg.:Bez. Trier, reht3 an der Mofel, Sitz 
eined — 7 — (Landgericht Trier), hat (1900) ' 
1601 meift fath. €. (66 Ssraeliten), Voft, Telegraph; 
Weinbau und Schiffahrt. — N. ift das röm. Novio- 
magus (Novomagum). 
- Ren:Malthufianismns, foviel wie Neo: Mal: 
tbufianismus, |. Benölterungstbeorie. | 
eumans, Balthafar, Baumeifter des Barod⸗ 
und Rolokoſtils, geb. 1687 zu Eger, geft. 1758 zu 
Würzburg, wurde 1729 Oberfleumant 1744 Oberft 
der han Kreidartillerie. Cr baute viel für bie | 
Grafen von Schönborn; fo für Johann wa | 
Franz, ven Furſtbiſchof von —R die Reſidenz 
(1720—44), das. vornehmſte Bauwerk deutſchen 
Barodftils, und die Schönbornlapelle am Dom | 
(Erbbegräbnis 1721—36). N. baute ferner die große | 
Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen, das Schloß (ehe: | 
mals Klofter) Oberzell bei Würzburg, Schloß Bruch: | 
ſal (1722—43), Schloß Werned (1729), die Deutſch⸗ 
berrentichen zu Mergentheim (1736) und andere , 
Bauten in Niederöfterreich, en und ben Rhein⸗ 
Landen. — Vol. Kte er, Batı far N. Wurzb. 1896). | 
Nenmann, Chriftiane Luiſe Amalie, Schau: | 
fpielerin, vermählte Beder (f. d.). | 
Neumann, Franz, Phyſiker und Mineralog, 
geb. 11. Sept. 1798 zu Joachimsthal bei Berlin, 
trat 1815 als freiwilliger Jäger ing Rolberger Re: | 
giment, wurde in der Schlacht bei Ligny 16. Juni 
chwer verwundet, ftudierte 1817—20 zu Jena und 
Berlin, ging 1826 als Privatdocent nad) Königs: 
berg und wurde —5— 1828 außerord., 1829 ord. 
Profeſſor der Phyſik und Mineralogie. Er ſtarb 
23. Mai 1895 in Königsberg. N. war ber erfte, 
der die mathem. Phyfik in Deutichland lehrte; durd) 
jeine grunblegenden Unterfuhungen über die op: | 
tifhen Verhältniffe der Kryſtalle hat er au die | 
moderne Entwidlung der Mineralogie erheblich ge: : 
fördert. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten find in 
den «Abhandlungen» der Berliner Akademie und.in 
Poggendorffs Annalen ver Phyſik und Ehemier ent: 
halten. Eeine Vorlefungen, die von feinen Schitlern 
beraußgegeben wurden, find: «Vorlefungen_ über 
die Theorie des Magnetismus», von feinem Sohne 
K. G. Neumann (2p3.1881), «Einleitung in die theo: 
tetifche Bhyfito, von Pape (ebd. 1883), «Borlefungen 
über eleftriihe Ströme», von von der Mühli (ebv. I 
1884), «Vorlefungen über theoretifche Optil», von | 
Dorn (ebd. 1885), «Borlefungen über die Theorie 
der Glaftieität», von D. €. Meyer (ebd. 1885), «Vor: 
lefungen über die Theorie des Votentiald», von 
8. G. Neumann (ebd. 1887), «Borlefungen über 








Neumagen — Neumanı (Karl Friedr.) 


Kapillarität», von Wangerin (ebd. 1894). — Val. 
Volkmann, Franz N. (Lpz. 1896). 

Neumann, Friedr. Julius, Nationalölonom und 
Statiftiter, jüngerer Sohn des vorigen, geb. 12. Olt. 
1835 zu Rönigäberg, habilitierte fih 1865 an der 
Univerfität Königäberg. Bon dort ging er 1871 
als ord. Profefjor nad) Bafel, 1873 nach Freiburg 
und 1876 nad) Zübingen. Er ſchrieb unter anderm: 
«Die Geftaltung der mittlern Lebensdauer in Preu: 
Ben feit 1816» Konigsb. 1865), «Die deutiche Fa⸗ 
brifgefeßgebung» (Jena 1873), «Die progrefftve Ein- 
tommenfteuer im Staat: und Gemeindehaushalt» 
(2p3.1874), «Ertragäfteuern oberp Önlihe Steuern 
vom Einkommen und Vermögen?» (Freiburg 1876), 
«Die Steuer» (Bd. 1, Lpz. 1887), «Volk und Nation» 
jebt. 1888), «Grundlagen der Volkswirtſchafte⸗ 
a: Gd. 1, Züb. 1889), «Zur Gemeindefteuer- 
reform in Deutichland» (ebd..1895), «Die perjön: 
lihen Steuern vom Einlommen» (ebd. 1896). N. it 
Herausgeber der «Beiträge zur Gejchichte der Be: 
völferung in Deutfchland feit dem Anfang dieſes 
Jahrhunderts» (Tüb. 1883 13 ). 

eumaun, Hermann, Dichter, geb. 12. Nov. 
1808 in Marienwerder, trat 1826 ins Heer, wo er 
bis zum Premierleutnant aufrüdte, 1841 _in die 
Militärverwaltung und wirkte zuerft in Düjjelvori, 
dann in Weslar, Torgau, =. 1848 wurde er 
in die Rationalverfammlung zu Berlin gewählt, in 
der er ſich der Partei Walded anſchloß. Seit 1853 
war er Garnitonsverwaltungs : Cherinipeltor in 
Neiffe; er ftarb dafelbft 8. Nov. 1875. N. hat eine 
Anzahl tiefempfundener, formihöner Dichtungen, 
meilt. philof.-didaktifhen Inhalts, veröffentlicht; 
—— find: das dramat. Gedicht «Das 
legte Menichenpaar» (Torgar 1844), «Geſammelte 
Dichtungen⸗ (Neiffe 1856), der Sonettentran; 
«Lazarus» (ebd. 1859), «Die Atheiften» (Bregl. 1869), 
«Krieg dem Kriege» (ebd. 1870), «Das Hoheliet» 
Dresd. 1901). R 

Neumann, Karl Friebr., Orientalijt und Ge: 
ſchichtſchreiber, geb. 28. Dez. 1793 In Reihmanns: 
nn Bamberg, von jüd. Abkunft, ftudierte 
in Heidelberg , Münden, wo er zur evang. Kirhe 
übertrat, und Göttingen, wurde 1822 Profeſſor am 
Gymnaſium zu.Speyer, 1825 aber wegen freireli: 
giöfer Hußerungen feines Amtes enthoben. Er trat 
darauf 1830 eine Reife nad) China an. 1838 wurde 
N. in Münden Konſervator feiner dem Staate über: 
laſſenen chineſ. Bücerfammlung (etwa 10000 
Bände) und Ptofeſſor an der Univerfität. 1852 in 
Ruheſtand verfegt, fiedelte N. 1863 nad Berlin 
über, wo er 17. März 1870 ftarb. Cr ſchrieb: 
«Bilgerfahrten buddhiſtiſcher Priefter aus China 
nad) Indien⸗ (2p3. 1838), «Mömoires sur la vie et 
les ouvrages de David, philosophe armönien» (Par. 
1829), «Grundriß zu Vorlefungen über Länder: 
und Völterhinde und allgemeine Statiftit» (Münd). 
1840), «Die VBölter des ſudl. Rußland in ihrer ge: 
een Entwidlungs (2p3: 1847;2. Aufl. 1855), 
«Geihichte des engl.:chine). Krieges» (ebd. 1846: 
2. Aufl. 1855), «Geihichte des engl. Reichs in Afien» 


‚ (2 Bbe., ebd. 1857), «Dftafiat. Geſchichte vom erften 


chineſ. Krieg bis zu den a — in Peking» (ebd. 
1861) und bie «Geichichte der Vereinigten Staaten 
von Amerita» (3 Bde., Berl. 1863—66). Aus dem 
Armeniſchen überfebte er ind Engliſche «History of 
Vartan by Elisaeus» (ond. 1830) und «Vahrams 
chronicle of the Armenian kingdom in Cilicia» 
(ebd. 1830); aus dem Chineſiſchen «Catechism of 
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the Shamans» (ebb. 1881; deutſch Lpz. 1834) und 
«History of the Chinese pirates» (%ond. 1831). 
Neumann, Karl Sottir., Mathematiter, Sohn 
von Franz R., geb. 7. 
ſtudierte daſelbſt 1860-55 Mathematit und habi⸗ 
litierte fich 1858 als Privatdocent an der Univerfi- 
tät zu Halle, wofelbft er 1863 außerord. Profeſſor 
wurde. Herbit 1863 tam er als ord. Brofeflor 
nah Bajel, 1865 nach Tübingen und 1868 nad 
Leipzig. Unter jeinen Schriften find hervorzuheben: 
«Löfung des allgemeinen Problems über den ftatio: 
nären eraturzuftand einer homogenen Kugel» 
(Halle 1861), «Allgemeine Löfung des Problems 
über den ftationären Temperaturzuftand eines bo: 
mogenen Körpers, welcher von zwei nichtlonzentri: 
ihen Kugelflachen begrenzt wird» (ebb. 1862), «über 
die Entwidlung einer Funktion mit imaginärem 
Argument nad) den Rugelfunftionen erfter und zwei: 
ter Art» (ebd. 1862), «Die magnetifche Drehung ber 
Bolarifationdebene des Licht3» (ebd. 1868), «Die 
Umtehrung der Abelihen Integrale» (ebd. 1863), 
« Theorie der Eleftricität3: und Wärmeverteilung 


in einem Ringe» (ebd. 1864), «Borlefungen über . 


Riemanns Theorie der Abelſchen Integrale» (Lpz. 
1865; 2. Aufl. 1884), «Das Dirich ai e Brincip in 
feiner Anwendung auf die Riemannſchen Flachen⸗ 
(ebd. 1865), «Die Haupt: und Brennpunlte eines 
Yinfenfoftems» (2. Aufl., ebd. 1893), «Theorie der 
Beneithen Funttionen» (ebd. 1867), «Die Brincipien 
der Eleftropynamil» Groagamım, Tab. 1868), «Die 
eleltriſchen Kräften (2 Tle. Lpz. 1873 1.1898), «Vor: 
lefungen fiber die mechan. Theorie der Wärme» 
(ebd. 1875), «Unterfuhungen über das logarithmi: 
iche und Newtonſche Potential» (ebd. 1877), «fiber 
die nad) Kreiß:, Kugel: und Cylinderfunltionen fort: 
ichreitenden Entwidlungen» (ebd. 1881), « Hydro⸗ 
dynamifche Unterfuchungen» (ebd. 1883), «fiber die 
Methode des arithmet. Mittels» (2 Abbanpl., ebd. 
1887 —88), «Beiträge zu einzelnen Zeilen der 
mathem. Phyfit» (ebd. 1893) «Allgemeine Unter: 
iuchungen über das Newtonfche Princip der Fern: 
wirtungen» (ebd. 1896). 

Neumann, Ludwig, Geograph, geb. 19. Mai 
1854 zu Pfullendorf in Baden, jtubierte in Frei⸗ 
burg 1. Br. und Berlin Mathematit und Natur: 
wiflenfchaften, war 1877—86 al3 Lehrer an ven 
Gymnaſien zu Freiburg i. Br. und Heidelberg thätig, 
habilitierte ſich 1886 für Geographie an der ni: 
verfität Freiburg i. Br., an welcher er (feit 1891 ala 
Broieflen) noch thätig iſt. N. machte größere Reijen 
in Rußland, Spanien und Algerien und fchrieb: 
«Die Erdfunde unter den Kirchenvätern» (nad 
G. Rarinelli, «La geografia e i padri della chiesa», 
Rom 1882; Lp3. 1884), «Die deutſche Sprachgrenze 
in den Alpen» (Heidelb. 1885), «Drometrie des 
Schwarzwaldes» (Wien 1886), «Landeskunde (Hei- 
matkunde) des Fa rg Baden für Schulen» 
Bresl. 1888; 5. Aufl. 1902), den Abſchnitt «Geogr. 
und geolog. Üiberüiht des Rheingebietes» in «Der 
Rbeinftrom» (Berl. 1889), «Die deutfchen Gemeinden 
in Piemont» (Freib. i. Br. 1891), « Die Vollsdichte 
im Großherzogtum Baden» (Stuttg. 1892), mit 
A. Philippſon «Europa. Eine allgemeine Landes: 
tunde» (Ep. 1894), «Die Beränderungen ber Volks: 
dichte im ſudl. Schwarzwald 1852—95» (im Uni⸗ 
verfitäts:Feitprogramm, Freib. i. Br. 1896), «Lehr: 
bub der Geographie für höhere Unterrichtsan⸗ 
italten» (Bo. 1, %pz. 1897), mit Frz. Dolker «Der 
Schwarzwald. in Wort und Bild» (Stuttg. 1897; 


ai 1832 zu Konigsberg, 
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; 3. Aufl. 1899), «Der Shwarzwalt, Land und Leute» 
ı (2p3. 1902) und ftellt die Bibliographie der Landes⸗ 
tunde des Deutihen Reichs im «Geogr. Jahrbuch » 
jufammen (Jahrg. 17 fg., Gotha, jeit 1894). 
Neumann, Rudolf Sylvius von, preuß. Ar: 
tilleriegeneral, geb. 22. Dez. 1805 zu Karlsruhe in 
Schleſien, trat 1821 in die 6. Artilleriebrigade, war 
jeit 1840 Mitglied der Artillerieprüfungstommii: 
jion, zu deren — ex, 1861 zum Oberſt befördert, 
1865 ernannt wurde. Ri demfelben Jahre wurde. 
in den Adelftand erhoben und zum Generalmajor, 
1868 zum Generalleutnant befördert und 2. Juli 
1868 auf Antrag zur Dispoſition geftellt. Er ftarb 
30. April 1881 zu Berlin. Ihm verdankt man bie 
Anregung einer rationellen innern Balliftit ſowie 
die wiffenfchaftlihe Begründung der Ronftruftion 
ezogener Geihüße und die Angabe der Idee zur 
onftruftion eines brauchbaren Perkuſſions zunders. 
Er war 30 Jahre an der Redattion des «Archivs 
I bie erg hir In, ehe bes preu: 
iſgen päter deutſchen Heers beteiligt. 


inger, ſ. Haizinger, Amalie. 

Neumannfche Figuren, |. Meteorfteine (Bd. 
17) nebft Tafel, Fig. 7. 

Renmann:Spallart, Franz Taver, Ritter von, 
Rationalötonon, geb. 11. Nov. 1837 zu Wien, ftu: 
vierte daſelbſt die Hechte und Staatswiſſenſchafien, 
wurde 1864 Profeſſor der Vollswirtſchaft an der 
Wiener Handelsalademie, wirkte 1868 in gleicher 
Eigenihaft an der k. k. Kriegs ule, wurde 1871 
außerord. Profeſſor der poht. Clonomie an der 
Wiener Univerfität, 1872 ord. Profeſſor an der 
Hochſchule für Bopentultur, 1884 aud Honorar: 
profefjor der Statiftit an der Univerfität. Er ftarb 
19. April 1888 zu Wien. Seine Hauptihriften find: 
«Sfterreih3 Handelspolitit» (Wien 1864), «Der 
—— e Kredit v (ebd.1865), «Volkswirt: 
haftölehre» (ebd. 1873), «Die Ernten und der 

ohlftand in VÖfterreih: Ungarn» (Berl. 1874), 
«liberfichten über Produktion, Verkehr und Handel 
in der Weltwirtichaft» (zunachſt in Behms «Beogr. 
Jahrbuch », feit 1878 felbftändig, Shuttgart; nab 
jeinem Tode fortgefeßt von Juraichet), «Ofterreihs 
maritime Entwidlung» (ebd. 1882). 

Neumark, derjenige Zeil der Mark Branden: 
burg, welcher auf dem rechten Oderufer und an ber 
Warthe, von dieſer gegen NO. als langer, fhmaler 
Landſirich ſich hinzieht (f. Karte: Provinz Bran: 
denburg u. |. w. beim Artitel Brandenburg). Die 
N. bildete früher den zweiten Hauptteil der ganzen 
Marl, die man in die Kurmark und die N. einteilte. 
Legtere zerfiel 1) in die fieben le ini 
Kreife», und zwar bie drei vorbern: Solbin, 

‚ Königsberg (mit Cuſtrin) und Lanböberg, und die 
vier hintern: Friedeberg, Arnswalde, Drambur,; 
und Schivelbein; 2) in die fünf (fpäter) «einver: 

| Teibten Kreife» im ©. vonder Warthe: Droffen (Dit: 
und Weitfternberg), Croſſen, Zullichau-Schwiebus 
und Cottbus. Rach Gebieterweiterungen und der 

‚ Einverleibung einiger Orte Bommerns und Poſens 

‚ umfaßte die N. 18266 qkm. Hauptitabt war Eol: 

' din, fpäter Cüftrin, während der franz. Invaſion 

Königsberg. Seit der neuen Einteilung Rreußens 

geboren die Kreiſe Dramburg und Schivelbein zum 
eg.⸗Bez. Köslin, und die übrige N. bildet den 
größten Teil des Bey. Ben, Frankfurt. — Bol. 

Boigt, Die Erwerbung der N. (Berl. 1863); Mel: 

ber, Geſchichte der nordweſtlichen N. (Frankf. a. D. 

1894); Gotze, Die Vorgeihichte der N. (Wurzb. 
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1897); Höhnemann, Landeskunde der N. (Lands: 
berg a. W. 1897); Schriften des Vereins für Ge: 
ſchichte der N. (ebd. feit 1893). 

Neumark, 1) N. in Veitpreußen, ehemals 
Nomemiafto, Kreisſtadt im Kreis Löbau des 
preuß. Reg.» Bez. Marienwerber, an der Drewenz, 
Sig des Landratsamtes des Kreifes Löbau und 
eines Amtögericht3 (Landgericht Thorn), hat (1900) 
3144 €,, darunter 898 Ratholilen und 336 Israe⸗ 
liten, Boftamt zweiter Klſſae, Telegraph, evang,, 
kath. Kirche, israel. Tempel, Brogymnafium, höhere 
Mäpchenihule; Dampfmapl: und :Schneidemühlen, 

tegeleien, Brauereien, Getreide: und Leinwand: 

andel. Das A Rlofter Maria Lonk, ehemals 

erühmter Wallfahrtöort, wurde 1875 aufgehoben. 
— Bgl.Semrau, Beiträge zur Geſchichte der Stadt N. 
(Neumark 1893). — 2) N. in Thüringen, Stadt 
im Verwaltungsbezirt Weimar des Großherzogtums 
Sadjfen:Weimar, an ver Vippach und der Nebenlinie 
Buttelftedt-Großrudeftebt der Weimar:Rajtenberger 
Eifenbahn, hat (1900) 520 E., darunter 37 Katho⸗ 
liten, Boftagentur, Fernſprechverbindung, Kammer: 
gut und anbivirtf aft. 

Neumark, Georg, Dichter, geb. 16. März 1621 
zu Zangenfalza, bezog 1643 die Univerfität in Kö: 
nig8berg, wuͤrde 1652 Bibliothelar und Kanzlei- 
regiftrator, fpäter Ardivfelretär zu Weimar, wo er 
8. Juli 1681 ftarb. Belannt iſt er beſonders durch 
feinen «Neuiprofienden deutſchen PBalmbaum» 
(Nürnb. 1668), eine Geſchichte der Fruchtbringenden 
Geſellſchaft (f. d.), deren Mitglied er jeit 1653 war. 
Unter N.3 Gedichten, die in mehrern Sammlungen, 
beſonders in dem «Boet. und muſilaliſchen Luftwäld: 
hen» (Hamb. 1652) und in dem «Fortgepflanzten 
mnufifalifc-poet, Luftwald» (Jena 1657) erſchienen, 
haben lediglich Wert die geiftlihen Lieber, wie «Wer 
nur den lieben Gott läßt walten», während feine 
weltlihe Poeſie höchft geihmadios ift. — Vol. 
Rnauth, Georg N. (Langenjalza 1881). 

Renumarkt, 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Bres⸗ 
lau, bat 710,23 qkm und (1895) 55700, (1900) 
55362 E., 2 Städte, 120 Landgemeinden und 93 
Gutöbezirte. — 2) Bezirksamt im bayr. Reg. Bez. 
DOberpfal; hat 648,52 qkm und (1895) 32195, (1900) 
31316 €. in 72 Gemeinden mit 801 Ortſchaften, 
darunter 2 Etädte. — 3) N. in Sälefien Kreis: 
ſtadt im Kreis N., an der Linie Siennip: Breslau 

der Preuß. Staatöbahnen, Siß des Landratdamtes 
und eines Amtsgerichts (Landgeriht Breslau), 
bat (1900) 5467 €., darunter 1979 Katholiken und 
78 Israeliten, en erfter Klaſſe, Zelegrapb; 
Am 4. Dez. 1757 fand hier ein Gefecht zwiſchen 
Preußen und Hiterreichern ftatt. — A) NR. in der 
Oberpfalz, Vezirföftadt im Bezirlsamt N., am 
Ludwigs: Donau: Main:Ranal, an der Linie Ne: 
— der Nebenlinie N.⸗Beiln⸗ 
ries (27 km) der Bayr. Staatsbahnen, Sitz des 
Vezirlsamtes und eines Amtsgerichis (Landgericht 
Amberg), Rent: und Forſtamtes, hat (1900) 6041 €., 
darunter 529 Evangeliſche und 138 Israeliten, in 
Gamifon die 5. Eskadron des 6. Chevaulegers: 
regiments Großfurſt Ronftantin Nikolajewitſch oft 
Zelegraph, Real, höhere Mädchen-, Mufikihule, 
Schwefel⸗ und Stahlquellen mit Bad, Gas: und 
Wafferwert, Remontenanftalt; Fabriken für Fahr: 
räder, Kochherde, Lebkuchen, Goldleiſten u. ſ. w. — 
5) N. an der Rott, Dorf in Oberbayern, f. Bd.17. 

‚ Reumarft. ı) Besirtähanptmannfchaft in Gali⸗ 
zien (f. Karte: Ungarn und Galizien), hat 
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1306 qkm und (1900) 78995 €., 102 Gemeinden 
mit 104 Ortſchaften und umfaßt bie Gerichtsbezirle 
Gzarmy:Dunajec, Krosciento und N. — 2) R., poln. 
Nowytarg, Stadt und Sig der Bezirtähauptmann: 
ſchafi forte eines Bezirtögeriht3 (1007,86 qkm, 
42488 poln. E.), am Zufammenfluß des Schwarzen 
und Weißen Dunajec, am Fuße der Hohen Tatra, 
ander Linie Chabdwla:Zatopane ver Öfterr. Staats: 
bahnen, hat (1900) ala Gemeinde 6546 poln. E. 
eine uralte hölzerne Kirche; bedeutenden Wein: und 
Leinwandhandel. lſärhely (. d.). 
Neumarkt, deutſcher Name von Piaros: Bi: 
Neumarktl, ſlowen. Träic, Marttfleden in der 
Bezirkshauptmannſchaft Krainburg in Krain, Eis 
eines Bezirkögeriht3 (155,38 qkm, 7147 E.), hat 
1900) 2626 Momen. E. Senjenhämmer, Leber, 
Wollſchuh⸗ und Strumpffabrit, ein Eifenraffinier- 
wert; in der Nähe Duedfilber: und Zinnoberbergbau. 
Reumapyer, Georg, Hydrograph und Geophyſi— 
fer, geb. 21. Juni 1826 zu Rirhheimbolanven, ftu: 
bierte in Münden, trat 1850 als Matrofe in den 
Seedienſt und erwarb ſich das Schiffsführerzeugnis. 
Nah_größern Reifen Be er ih 1856 auf Ber: 
anlafung des Königs Varimilian IL von Bayern 
ur 9 —A pbnfit., beſonders magnetiſcher 
Arbeiten nach Auſtralien. Hier gründete er 1857 
ein Obfervatorium für die popi der Erde in Mel: 
bourme, das 1859 von der Kolonialregierung über: 
nommen wurde und befien Leitung er bis 1864 
führte. Er unternahm weite Forſchungsreiſen in 
dag Innere de Kontinents. 1864 fehrte N. nad 
Europa zuräd, trat 1872 als Hydrograph und Ab: 
miralitätsrat in das neugegrünbete Hydrographiſche 
Bureau (Amt) in Berlin und wurde 1876 zum 
Direktor der nach feinen Entwürfen 1875 ing Leben 
gerufenen Deutichen Seewarte (ſ. Seewarte), 1881 
um Nr? Admiralitätsrat, 1894 zum Wiril Geb. 
Admiralitatsrat ernannt, in welder Stellung er 
der Deutfhen Seewarte noch vorfteht. Er verdffent: 
lite «Results of the magnetical, nautical and 
meteorological observations made and collected 
at the Flagstaff Observatory, Melbourne» und 
«Results of the magnetic survey of the colony of 
Victoria executed during the years 1858—64» 
(4 Bve., Melbourne und Mannh. 1861—69). An 
der Organifation der wifjenihaftlihen Erforſchung 
des aujtral, Kontinents und Ipäter der internatio: 
nalen Bolarforihung nahm N. al Vorfigender der 
Deutſchen Polarlommiffion einen lebhaften Anteil 
und veröffentlichte «Die Erforfhung des Süppolar: 
ebietes» (Berl. 1872), in Gemeinfhaft mit Pro: 
Peer Börgen «Die internationale Bolarforfhung 
1882/83. Grgebniffederdeutfchen Stationen» (2 2de., 
Berl. 1886), « Die Deutice —— und ihre Er: 
gebniffe; die internationale Bolarforfhung» (2 Bde. 
1891) und «Auf zum Sübpol! 45 Jahre Wirtend 
zur Förderung der Erforfhung der Sübpolar-Region 
1855—1%00» (Berl. 1901). Mit andern gab R. 
«Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen 

auf Reifen» (2. Aufl., 2 Bde. Berl. 1888) heraus. 
eumape, Melior, Geolog und Valäontolog, 

geb. 24. Oft. 1845 in Münden, ftudterte dafelb! 
und beteiligte I 1868— 72 an den Aufnahmen ber 
öfterr. Geologifhen Reichsanſtalt. Nachdem er ein 
Jahr ald Privatbocent in Heidelberg gewirkt hatte, 
wurde er außerorb., 1879 ord. Profeſſor für Ba 

läontologie in Wien. Er ftarb 29. Jan. 1890. ® 
hen Arbeiten N.3 beziehen fi namentlich 
auf die Gliederung der Juraformationen, auf bie 
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Fauna und Stellung bejonderer Horizonte in den: 
\elben, unter dem leitenden Gefihtspunft, den Zu: 
jammenhang der Organismen, insbeſondere der 
Ammoniten, zu interichen und feftzuftellen. Gro⸗ 
en Erfolg hatte feine «Erdgeihichten (Bd. 1 u. 2, 

2pj. 1886 — 87; 2. Aufl., bearb. von Ubtig, 1895). 
Bon dem umfafjend angelegten Wert «Die Stämme 
des Tierreichss welches die geſamte foffile Tierwelt 
in genetijcher — vorführen follte, ift 
nur der erite Band (Wien und Prag 1889) er: 
tdienen. — Bol. Toula, Zur Erinnerung an 
Melchior NR. (Wien 1890). 

Resume, Indianerftamm, ſ. Comanches. 

Neumeckleuburg, früber Neu⸗Irland, die 
zweitgrößte — des Bismard: Archipels (f.d. und 
Karte: Kaiſer-Wilhelms-Land u. f. w.), mit 
gegen 12000 qkm, ein ſchmaler, Tanageitredter 
Bogen, von Neupommern durh den St. Georg: 
tanal, von Neuhannover dur die Eteffenftraße 
getrennt. R. hatte 1900: 23 nichteingeborene (ba: 
von 12 weiße) €. Das innere wird von einer 
Gebirgäfette, deren nörbl. Teil das Echleiniggebirge 
— durchzogen. 1900/1 wurde auf N. der Be: 
zirl Ruſa neu eingerichtet. 

NReumeiers Aſthmapulver, |. Seheimmittel. 

Renmeifter, Erdmann, geiftlicher Liederdichter, 
geb. 12. Mai 1671 zu Üchteritz bei Weißenfels, ſtu⸗ 
vierte in Leipzig Theologie, wurbe 1704 Hofdialonus 
und hierauf % iger zu Weißenfels, 1706 Super- 
intendent zu Sorau und 1715 Hauptpaftor an ber 
St. Zatobilirhe zu Hamburg, wo er 18. Aug. 1756 
ſtatb. Sowohl bei den pietiftiichen als unioniſtiſchen 
Etreitigteiten war er beteiligt. Bon feinen Dich: 
tungen * die «Beiftlihen Kantaten⸗ (Halle 1705), 
tie = almen, Lobgejänge und geiftlihen Lieder» 
(Hamb. 1755) und die eShnflagen Kirchenandach⸗ 
ten» (23.1716) nebſt den «Fortgefesten funffachen 
Kirhenandadten» (ebd. 1725) zu nennen. Seine 
icharftritiſche Differtation «Specimen dissertationis 
historico-criticae de poetis germanicis hujus sae- 
culi praecipuis» (1696) und fine Borlefungen über 
Boetit, 1707 u. d. T. «Allerneuefte Art zur reinen 
und galanten Poeſie zu gelangen» veröffentlicht, ge: 
hören zu den originellern Erzeugnifien der fthetit. 

Renmeifter, Mar, Foritmann, geb. 15. Mai 
1849 zu Kleindrebni bei Biſchofswerda in Sachen, 
war bis 1880 namentlid mit Forfteinrihtungs- 
arbeiten in und außerhalb Sachſens beihäftigt, im 
Eommer 1880 al3 Stellvertreter des zweiten forft- 
lihen ng an der Alademie Tharandt. Dann 
war er ifter und Generalbevollmächtigter 
beim Fürften Haßfeldt⸗Trachenberg in Schlefien, 
wurde 1882 Profeflor an der Forftafademie sie 
randt und 1894 deren Direktor. N. ſchrieb: «Wie 
wird man ein Foritwirt?» (2. Aufl., Lpz. 1899), 
«Forft: und Yorjtbetriebgeinrihtung» (als 4. Aufl. 
von Breplerd«Hohwaldsideal», Wien 1888), «Fort: 
liche Kubierungstafeln»(7. bis 11. Aufl. der Preßler⸗ 
ihen Zafeln, ebd. 1890-1900), «Taub: und Kalt: 
jütterung des Edel: und Nehwildes» (Tharandt 
1891), —— des Edel: und Rehwildes⸗ (ebd. 
1895), «Die Forfteinrichtung der Zukunfto (Dresd. 
1900). Er verbefierte den Zuwachbsohrer (. d.) 
von Breßler und tritt namentlich für die Laubreifig: 
fütterung bei Wild und Haustieren ein. 

Reumen, |. Neuma. 

Neum exiks, Territorium der Vereinigten Staa: 
ten von Amerika, zwifchen 31° 20’ und 37° nörbl. Br. 
und 108 und 109° weftl. L., begrenzt im N. von 
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Colorado, im D. vom Indianerterritorium und 
Texas, im ©. von Teras und Merito, im W. von 
Arizona (f.die Karten: BereinigteStaatenvon 
Amerita lu. II), umfaßt 317470 qkm und hatte 
1860: 93516, 1870: 91874, 1880: 119565, 1890: 
153593, 1900: 195310 (104228 männl., 91082 
weibl.) E. darunter 13144 Indianer, 1610 Neger, 
349 Chinejen und Japaner, 13625 im Ausland Ge: 
borene; bie meiften fprehen fpaniih. N. bildet eine 
Hochebene, vielfach durchzogen von Gebirgäzügen der 
Rody:Mountains, die im nördl. Teil 3—4000 m 
hohe fchneebebedte Sole tragen. Das Land iſt 
waſſerarm und hat keine {hiffbaren Ströme. Haupt: 

uß ift der Rio Grande mit dem Rio Puerco; andere 

lüſſe find: Becos, Canadian, Gila und San Juan. 
Das Klima ift gefund und im allgemeinen gemäßigt, 
die Luft troden und Mar. Haupterwerbözmeige 
find Bergbau und Viehzucht, namentlich Schafzucht, 
in welcher N. alle andern Vereinigte Staaten über: 
trifft. 1898 produzierte N. für 539000 Doll. Gold, 
425000 feine Unzen Silber, ferner 1, Mil. Po. 
Kupfer, 318 t Blei und 992000 t Kohle. 1899 
hatte N. 680000 Ninder und 3973000 Schafe. 
Etwas Aderbau beruht auf künftliher Bewäflerung. 
1900 wurden 554 752 Bufhel Mais, 3847347 Buſhel 
Weizen, 229994 Bufhel Hafer, außerdem Heu, Kar: 
toffeln und Gerfte gewonnen. Die Länge ber Eifen: 
bahnen beträgt 2821 km. R. ift in 19 Tounties ge: 
teilt; Hauptftadt ift Santa Fe. — N. wurde 9. Sept. 
1850 als Territorium organifiert aus einem Teil 
des großen, 1848 von Merito im Frieden zu 
Guabalupe:Hidal, 10 abgetretenen Gebietes. Im 3 
1863 wurde bie weitl. Hälfte des Territoriums N. ald 
Zerritorium Arizona abgetrennt. — Vgl. 9. Ban: 
croft, History of California and New Mexico (San 
Francisco 1888); C. F. Lummis, The land of Poco 
Tiempo (Neuport 1893). 

—— alter Name für Parama⸗ 
ribo (f. d.). 

NReumitteltvalde, bis 1886 Medzibor, Stadt 
im Kreis Groß: Wartenberg des preuß. Neg.: Bez. 
Breslau, Sig eines Amtögerichts (Land, erh 81), 
hat (1900) 1233 E., darunter 156 Katholiken und 
13 Jeraeliten, Fey Telegraph. 

enmond, |. Mond. Rn 

Reumählen, Dorf im Landkreis Kiel des preuß. 
Neg.-Bez. Schleswig, gegenüber von Kiel (f. d. nebſt 
Plan), am Ausfluß der Schwentine in die Kieler 
Föhrde, hat (1900) 913 meift evang. E. Poft, Tele- 
graph; Schiffahrt, Schiffbau und die größte Mühle 
des europ. Feſtlandes ( Baltiſche Mühle) mit Wafler: 


und ——— betrieb. 

NR after, Stadtkreis im Breih. Reg.: Bez. 
Schleswig, an der Schmale, ven Linien Hamburg: 
Flensburg, N.:Kiel (31 km), N.Aſcheberg (25 km), 
Hagenow :Oldesloe:R. (123 km) und der Rebenlinie 
NK onning (80 km) ver Preuß. Staatöbahnen, Si 
eines Amtögeriht3 (Landgericht Kiel) und einer 
Reichsbanknebenſtelle, hat (1900) 27335 E. dar, 
unter 1432 Ratholiten und 50 Jaraeliten, in Garni: 
jon das Schleswig : Holftein. Infanterieregiment 

tr. 163, Poſtamt erfter ale: Aelegranh, Fern- 
ſprecheinrichtung, evang. Kirche, kath. Kirche (1893), 
— Realprogymnaſium, gewerbliche 

ortbildungs⸗, Handfertigkeits⸗ Hauswirtſchafts⸗ 
chule, Kreditbank, ftäptiihe Spar: und Leihlalle; 

uch- Woll: und Halbwollinduftrie, Gerbereien, 
Papierwaren⸗ und Mafchinenfabriten, Sifengiehe 
reien, Eifenbahnhauptwerkftätte, Brauereien. N., 
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früher Wippendorf genannt, war Hauptort im Gau | die nur 20—26 cm lang und blaugrünlid) it und 
Faldera. Seinen jetzigen Namen erhielt es nad) ı zwei zufanmenftoßende Nüdenflofien trägt und, 
einem 1130 geftifteten Klofter, 1870 wurde es zur | nachbent fie im April gelaicht hat, zu Grunde gebt. 
Stadt erhoben. — Vgl. Tittmann, Aus dem alten | fiber das Mecrneunauge oder die Meerbride 
N. (Neumünfter 1870). e j. Lamprete. — Vol. Götte, Entwidlungsgeſchichte 
Neun. Die Zahl R. grieh. Enneäs, hat in der , des Flußneunauges (Hamb. 1890). 
Pythagoreiſchen Zahlentymbolit eine der Dreiheit ' Neunburg vorm Wald. 1) Bezirksamt im 
oder Trias verwandte Bedeutung als Zahl der Ab: | bayr. Reg. Bez. Oberpfalz, hat 339,12 qkm, (1900) 
rundung ober Vollendung. Ghnlich bei den Neu: |, 15230 E. in 42 Gemeinben, darunter 1 Stadt. — 
platonitern und im Mittelalter. Auch vie Neunzahl ; 2) Bezirksftadt im Bezirksamt N., an der Schwarzach 


der Mythologie (mie in den neun Rum) ift nur |, und der Nebenlinie N.:Bodenwöhr (11 km) der 


eine Vervielfältigung der ſymboliſchen Dreiheit. 
Nennauge (Petromyzon), eine Jiihgattung aus 
der Ordnung der Rundmäuler (j. d.), mit fieben 
Kiemenlochern jederſeits am Halſe und zwei Rüden: | 
tlojjen, von denen bie hintere mit der Schwanzfloſſe 
zufammenfließt. Der deutihe Name rührt daher, | 
daß das Volt außer den wahren Augen auch nod) 
die (übriaens an jeder Eeite fieben) Außern Kiemen: 
Öffnungen als Augen anjah und zählte. Mit ihrem | 
Saugmunde faugen ſich dieſe Fiſche ſehr feft an , 
Steine und an andere Fiſche an. Die unpaare, in | 
der Mittellinie vor den Augen gelegene Nafen: | 
öffnung führt bei den N. in einen langen, nad) | 








binten geſchloſſenen Sad. Sie durchlaufen eine Art 

Larvenzuftand, in weldhem fie Querder — 

eoetes) heißen. Bei dieſen iſt der Kopf ſehr Hein, 

und die zahnloſe Mundhohle wird von einer halb: 

treisförmigen Oberlippe umgeben. Die Augen find 
auferorbentlid) tlein, in einer feihten Grube ver: 
itedt, und bie ſenkrechten Floffen bilden einen zuſam⸗ 

menbängenden, ununterbrodenen Eaunt. Im Ber: , 
laufe von drei oder vier Jahren entwidelt ſich die 
bornige Zahnarmatur, der Mund verwandelt m 
in ein volllommenes Eaugorgan, die Augen wachſen 
und bie Rüdenflofje zerfällt in zwei Abteilungen. 
Die gemöhnlichite Art ift das gemeine over Fluß: 
neunauge, auch Slußbride oder nur Bricke 
(Petromyzon fluviatilis L.; ſ. vorftebende Figur), 
welche die Fluſſe Europas bewohnt. Sie iit 30— 
+5 cm lang, grünlic, an den Seiten se: ihre 
bintere Floſſe edig und in die Schwanzflofle ver: 
laufend. Sie geben ſowohl friſch ald mariniert eine 
wohlſchmedende, aber ziemlich unverdauliche Speiie 
ab und bilden einen bedeutenden Hanbelsartifel. 
In Norddeutſchland find die Lüneburger Briden die 
beliebteften. In den Süßgewällern Deutſchlands, be: 
ſonders in Gebirgsbächen, findet ſich auch Planers 
N. oder die fleineBride(Petromyzon Planeri Bl.), 


; (8 km) der Preuß. Staatsbahnen ſowie N.:M 


Bayr. Etaatsbahnen, Sig des Bezirlsamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Amberg), Rent: und 
Forftamtes, hat (1895) 2305, (1900) 2218 €., var: 
unter 28 Gvangeliihe, Poſterpedition, Telegranh 
und in ber Nähe Slasichleifereien und Granitbrüde. 

Neundorf, Dorf in Anhalt, |. Bd. 17. 

‚Reuniederd: 1A die neuere Periode des 
Niederdeutſchen etwa jeit dem 17. Jahrh. 

Nenukirch, Dorf, |. Klettgau. 

Neunticchen. 1) Flecken im Kreis Ottweiler des 
preuß. Neg.:Bez. Trier, 7 km von der bayr. Grenze, 
an ber zur Saar gehenden Blies, an den Linien 
Saarbrüden : Bingerbrüd und N.: Wemmetömeiler 
ann: 
beim (116 km) der Pfalz. Eifenbahn, Sig eines 
Amtsgeriht3 (Landgeriht Saarbrüden), zweier 
Berginipeltionen und-einer Reihöbantnebenftelle, 
bat (1900) 27684 E., darunter 13664 Evangeliiche 
und 190 Israeliten, Poftamt erfter_Stlafle, Tele: 


' graph, Standbild des Freiherrn von Stumm (1902, 


von Schaper), zwei evang., eine fath. Kirche, Pro: 
mnafium, höhere Mädchen:, Bergichule, Knapp: 
kslaparett. Victoriahofpital, Ba ge f 
Sasanftalt, Schlachthof; ein Eilenwerf des Frei⸗ 
bern von Stumm⸗Halberg (j. d.) und fislaliſche 
Steintohlenbergmerte. — 2) Landgemeinde im 
Abeinland, L d. 17. Berirtap — 
snficchen. 1) Bezirkshauptm: -m 
Niederdſterreich (ſ. Karte: Nieder: und Ober: 
dfterreich, beim Artikel Niederditerreih), hat 
692 qkm und (1900) 61986 E., 57 Gemeinden 
— nmit 156 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirle Gloggnig und 
N. — 2) N., eigentlid Neuen: 
Jtirchen am Steinfeld, Markt: 
mr fleden und Sig der Bezirke: 
2) bauptmannicaft jowie eines Ne: 
zirlsgerichts (378,91 am 37138 
E.), an der Linie WiensTrieit 
der Oſterr. Sudbahn, hat (1900) 
10831 E., in Garnijon eine Eöladron des 5. Dra⸗ 
gonerregiment3; Zig: und Rattunbruderei, Spinne: 
reien, Ultramarin:, Muttern: und Cchraubenfabrit 
und bedeutende Metall: und Tertilinduftrie. 
Neunfraft, Pflanze, ſ. Petasites. 
Neun Linden, Berg, |. Kaiſerſtuhl. 
Nennreichöthale 1. Münzfup. 
Neuntöter, der votrüdige Würger (j. d. und 
Tafel: Mitteleuropäiihe Singvdgel-IV, 
ag bein Artitel Eingoögel). Kirche. 
ennunddreifiig Artikei, ſ. Anglitaniiche 
Neu-Orkney⸗Juſeln, auch Süd- Drkney⸗ 
oder Neu⸗Sud-Orkney-Inſeln, —æ 
Inſelgruppe im SO. von Sudamerila (j. Rarteder 
Süpdpolarländer), beiteht aus der gebirgigen 
Coronationinjel, unter 60° 40’ jüpl. Br., 45°50’ 
weftl. 2. (bi3 1645 m), fowie ber auriainiel 
(bis 946 m hoch). Zwiſchen beiden liegen die Mei: 
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Neuorleang — Neupeft 


nen.Bomwellinjeln und bie Saddle-Inſel,! 
und im W. die kegelförmigen Klippen der Inac⸗ 
cefiible:Infeln. Die größern Infeln tragen 
ftarte Gletiherbededung, deren dungen das Meer 
erreichen und Eisberge bilden. Gntvedt wurde die 
Gruppe 1821 durch Powell und Balmer und unab: 
hangig biervon 1822 durch Wedel. ) 
ensrleaus, engl. New Orleans (ſpr. njuh 
obrliöne), Hauptort des Barifh Orleans im nord: | 
amerit. Staat Louifiana, bedeuiendſte Handeldftabt 
des Südens der Vereinigten Staaten von Amerila, 
liegt halbmondförmig (daher der Beiname Crescent 
City) auf der Niederung zwiihen dem See Bont- 
chartrain und dem bier 1 km breiten und 35 m 
tiefen Miſſiſſippi, 177 km von der Mündung des 
Stroms in den Golf von Merito. (Hierzu ein 
lan.) Es zählte 1810: 17243, 1850: 116375, 
1860: 168675, 1880: 216140, 1890: 242089, 1900: 
287104 E. Gegen den Strom ijt N. durch lange, 
mächtige Dämme, Levees genannt, geihübt; doch 
ift es jo niedrig gelegen, daß die Erde von Bafer 
durchdrungen ift. Hölzerne Ciſternen, die Regen auf: . 
fangen, liefern Zrintwafler, ein artefifcher Brunnen 
ütefert Waſſer aus 182 m Tieje. Das Klima ift im 
Sommer heiß. Der Winter ijt mild und angenehm. 
Der Karneval (Mardi Gras) übertrifft den europ. 
Städte an Pracht der Ausftattung und zieht Tau: 
jende von Beſuchern an. Ron den alten Befefti- 
ungen, Hort Pike und Dupre, öftli von der Stadt, 
— und Philip ſũdlich am Strome, iſt das 
legte neuerdings verbefiert und verftärkt, außerdem 
find neue Werke in Angriff genommen worben. 
Anlage, Bauten. Die Stabt bededt 270 qkın 
und ift regelmäßig quadratiich gebaut mit 2 größer 
und 15 fleinen Harte, engen Straßen und wenigen 
breiten Avenuen. Die Straßen laufen im allge: 
meinen dem Fluß parallel, wie Et. Charles: Avenue, 
oder auf denfelben zu, mie die breite verkehrs 
reichſte Canal⸗Street, die Grenze milde der kreol. 
und amerif, Stadt. Bon dem in ibr befindlichen 
Standbild Clays gehen die meiften Straßenbahnen | 
aus. Am Fuße der Straße liegt das von Granit er: | 
baute Zollhaus und das Poſtamt. Andere hervor: , 
ragende Gebäude find: Zuderbörfe, Stadthaus, 
Ateimaurertempel, (da3 hiſtor.) St. Charled:Hötel, 
Bereinigte-Staaten-Münze, Univerfität, Homarb: 
Bibliothet und die Ludiwigs⸗Kathedrale. Eigen 
artig find die ren: Market genannten Ber: 
taujshallen. Unter den Theatern find das franz. 
Opernhaus, dad Grand Opera Houfe und das St. 
Charles:Theater die bedeutendften. Ein Reiterftand: 
bild Jadjons ift auf dem Jadjon:Square, ein Dent: , 
mal Benjamin Franklins a Lafayette: Square, 
und die Statue Lees fteht auf einer hohen Säule 
an der Et. Charles: Avenue. Belannte ftitute | 
find Tulane University, das Sefuitencollege, das 
Sophie Newcomb Memorial College (Hodidule 
für Mäpden) und das Urfulinerinnentloiter. 
Wothlthatige Anftalten, namentlich Waifenhäufer, 
find zahlreich, unter den Hofpitälern find Charity: 
Hofpital, Touro-Krankenhaus und dad Marine: 
bofpital die größten. Unter den 6 täglichen Zeitun: 
gen ift eine deutiche und franzöfifche, die bedeulendſte 
ift der «Times Democrat». 
Berkehrund Handel. Die Eijenbahnen enden 
in 10 Bahnhöfen. 6 Dampf: und 3 Bootsfähren 
bedienen den Verkehr über den Fluß. Der Hafen | 
dehnt fich faft 12 km meit zu beiden Seiten des . 
Fluſſes aus; die Jetties (Damme) an der Mil: . 
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ſiſſippimündung ermöglichen den größten Schiffen 
das Hinauffahren bis zur Stadt. Die Ausich 
fahrt ift immer nod von Bedeutung. Dampfer-: 
linien gehen nach Neuyork, fowie nad den Häfen: 
von Teras, Florida, Eentral: und Südamerita 
und Europa. Die Flotte zählte 1899: 123 Fahr⸗ 
isuae mit 30000 Regiitertong, darunter 23 Dampfer.. 
. war 1899 der ie: Ausfuhrhafen der 
Union; e3 wurde für 88 Mil. Doll. ausgeführt, 
darunter 1875000 Ballen Baummolle (für 51 Mill. 
Toll.) und für 9 Mil. Doll. Weizen, ferner Mais, 
Baunmwollöl und Olluchen, Hölzer, Tabal_und 
Kupfer. Eingeführt wurden für 11,9 Mill. Doll... 
darunter namentlih Rohr: und auch Rübenzuder, 
Kaffee und Bananen. 1900;1 betrug der Wert der 
Ein: und Ausfuhr ſogar 172752583 Doll. (gegen 
1899;1900: 182 Mill. Toll), der Wert des Küften: 
handels 150,9 Mill. Doll. (gegen 134,22 Mill. Doll); 
der Wert des nefamten Geſchaäftsverkehrs belief ſich 
auf 675,76 Mil. Doll. Die Induſtrie ift vertreten. 
durch Zuderraffinerien, Reisbereitung, Sabrifation 
von Bier, Eis, Cigarren, Baummwollmaren, Ma⸗ 
ſchinen, Männerlleidern u. |. w. Der Cenſus von. 
1890 zählte 1961 induftrielle Ctablifiement3 mit. 
25221 Angeftellten und 48 Mill. Doll. Fabritaten, 
darunter 11,7 Mil. Doll. raffinierter Zuder und 
3,6 Mil. Doll. bearbeiteter Reis. N. üt der Sig 
vieler Ronfulate, darunter auch eines deutſchen. 
Geſchichte. N. wurde 1718 von den Franzoſen 
gegründet und blieb franzöfiih bis 1763, wo ed 
an Spanien 'abgetreten wurde. Der ſpan. Beſitz 


‚ mährte bis 1800, worauf N. mit Louiſiana (f. d.) 


an Frankreich und von dieſem 1803 an die Vereinig⸗ 
ten Staaten fam. Am 8. Jan. 1815 ſchlug Jadijon 
die brit. Armee bei N. Im Bürgerfriege erzwang 
Farragut (f. d.) 24. April 1862 die Einfahrt in 
den Miſſiſſippi, worauf N. 26. April kapitulieren 
mußte. — gl. New Orleans with map, by writers 
of the New Orleans press (Neuorleang 1885) und 
Hanſell, Ilustrated New Orleans Guide (ebd. 1893). 
Nenorleansfieber, |. Sumpffieber. 
Nen-Orfose, |. Orſova. : 
Nenoftprenfen, ehemalige Provinz des König⸗ 
reichs Preußen. Das Gebiet wurde bei ber dritten 
poln. Teilung 1795 erworben und umfaßte ſüdlich 
und öftlih von dem eigentlihen Dftpreußen bie 
Lande zwiihen Weichfel, Bug und Niemen und der 
alten preuß. Grenze. Durch den Tilfiter Frieden 
(1807) tam das umfangreiche Gebiet, etwa 45000 
km, an das Herzogtum Warihau, dur ben 
Wiener Kongreß (1814) an Rubland. 2 
Nenötting, Stabt im Bezirlsamt Altötting des 
bayr. Reg.:Beg. Oberbayern, 2 km im N. von Alt: 
ötting (f. d.), unweit vom Inn, an der Linie Mun⸗ 
hen: Simbach der Bayr. Staatsbahnen, nad dem 
open Brande mit Laubengängen wieder aufge 
baut, bat (1900) 2877 E. darunter 24 Evangeli De 
Bofterpebition, Telegraph, Rapuzinerhofpiz, Wai 
fen:, Rrantenhaus, ürgerfpital, institut der Eng: 
iiſchen Fräulein, St. Jofefitift, ein Benfionat für 
Knaben und Mädchen, Agentur der, Bayriihen 
Notenbank, elektriihe Beleuchtung; Cifengieberei, 
Wollfpinnerei, Tuhfabritation, Brauereien, Schiff: 
fahrt, Biehzudt. Auf dem nahen Mordfeld fiegten 
912 die Bayern über die Hunnen. 
Neupaka, Stadt in Böhmen, ſ. Pala. 
Reuperfilch, |. Seanifhe Sprachen. r 
Renpeft, ungar. Ujpest, Groß: Gemeinde int 
Stublbezirt Unterwaigen des ungar. Komitats Peſt⸗ 
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Pilis·Solt⸗ Klein⸗Kumanien, linls an ber Donau, 
nördlich von Bubapeft, deſſen Winterhafen fich bier 
befindet, an der Linie Vi re 
tion Balota-Ujpeft) der Ungar. Staatöbahnen, hat 
(1900) 41858 meiſt fath. magyar. €. (4213 Deut: 
Ihe; 3702 Reformierte) und bedeutende Induftrie. 

Neuplatouiter, die lebte große Schule der 
Griechiſchen Philofophie (f. d.). Sie hat zu ihrer 
Vorausſetzung den gelehrten Eflekticismus ber eriten 

ahrhunderte n. Chr. und baut ihr Syftem aus den 

ingelfehren der Platonifhen, Ariftotelifhen und 
Stoiſchen Philofophie auf; aber ihr eigenes, dieſe 
@ mze Fülle des Stoff3 aufs neue zu einem großen 

item anordnendes Brincip ift der muftiiche Grund: 
gedante der religiöfen Sehnfudht, der den Abgrund 
wiſchen der unendlichen, rein geiftig und tran: 
(een! gedachten Gottheit und dem in die böfe 

aterie verſenlten Einzelgeifte durch ein Syſtem 


von Zwiſcheneriſtenzen auszufüllen fuchte; hierin | Erf 


fanden die heidn. Götterwelt und die Dämonen der 
orient. Religionen ebenfo ihren Play wie die meta- 
phyſiſchen Örumbbegriffe ber Boltigen Zeit ber 
griech. Bhilofophie. So wurde der Neuplatonismus 
von ſelbſi zu dem Berfuche, dem fiegenden Chriften- 
tum gegenüber ven Rulturgehalt des Altertums 
zu einem religiöfen Spftem zufammenzufafen. 
In dieſer Hinſicht nun fcheiterte er zwar an fei: 
ner eigenen gelehrten Künftlichfeit; aber die in 
ihm vertnüpften philof. Gedanken übten — 
Is ſowohl in dem Ausbau der hriftl. Philo⸗/ 





Neuplatonifer — Neupreußifche Befeftigungsmanier 


in der Mitte der Norbfeite zweigt ſich eine Halbinfel 
(Billaumez, bid 1000 m body, mit Geyſirn) ab. 
Das Innere ift gebirgig, aber faft noch völlig uns 
befannt. Zwiſchen ber gebirgigen Beltfpige und 
dem Kern ſchiebt fich eine gut_bewäflerte Ebene ein. 
Die Küften zeigen viele, zum Teil KA Waſſer⸗ 
laufe. N. wurde bis Ende des 17. Jahrh. für einen 
Zeil von Neuguinea gehalten, 1700 entvedte Dam: 
pier die nad) ıhm benannte Meeresitraße, und erft 
1767 wurbe durch Garteret die N. von Neumedlens 
burg trennende Meeresftraße entvedt. 1872 be: 
gann mit der Niederlafiung der Firma Godeffroy 
In der Blanchebai die Beſiebelung. 1885 ging bie 
Snfel in den Beſitz der Reuguinea : Compagnie 
über, die die Verwaltung 1888 auf die zu Neulauens 
burg arböree Inſel Kerawara und 1890 nad) Her⸗ 
bertshohe (f. d.) bei Ralum auf N. verlegte, wo fie 
feit 1899 vom Reihe fortgeführt wird. 

olg die Kultur einer langftapeligen Baumwolle 
eingeführt. Nicteingeborene Einwohner gab es 
(1900) 299, ge Weiße. 

Neuprenfen, f. ußen. 

Nenpreukifche Befeftigungsmanier. Aus 
ber Era IH 


ier ift mit 


en Befeitigungsmanier (ſ. d.) und 





ophie, al3 auch in der Weiterentwidlung der ’ .. /i 


gejamten mittelalterlihen Wifjenihaft einen 
mächtigen Einfluß aus. So beruht namentlich 


Gig L 


die Myitit des Mittelalter weſentlich auf dem Neu: mit Benupung der Vorſchläge Montalembert3 und 


platonismus. Aber au 
er, vom echten Platonismus kaum unter: 
fchieben, von weitgehendem Einfluß. In 
der Geihichte des antiten Neuplatonis: 
mus unterſcheidet man drei Phaſen: 1) 
vie alexandriniſch⸗ rom. Schule, in der die 
philoſ. Tendenz und Originalität vorwal⸗ 
tet und welcher außer dem Stifter Amos 


in der Renaiflancezeit war | Carnots entwidelte fi 










in der eriten Hälfte des 
19. Jahrh. die N. ®., deren Hauptoer 
treter die Generale von After (f. d.), von 
DVrefe-Winiary (f. d.) und von Prittwig 
(j.d.) waren. Der Grundgedanke After 
war: Einerfeitd Sicherung des Ortsbeſi 
durch wenig Bejagung und anderfeitd 
wendbarleit größerer Truppenmaflen auf 


* ir ee 
um n. anipffelde. 
il ; — —— 
o⸗ * \ NE iente eine 
tin, der bebeu: NT N \ — tuemfreie, 
tendfte Geift Sr E twiberftands> 
se — ZT, lem 
RS 7 N, er NS? Jar e 
rius ns 3 — — — — “A wallung, leß« 
ten; 2) bie ſyr. Big. 2 term ein 
Schule, von Gürtel vor 


Yhantaftifd-religiöfer Orundrichtung, vertreten durch 
gumblicus und ben Raifer Julian; 3) die athenienf. 
Schule, an ihrer Spige Proclus, in der die kommen⸗ 
tierende, nachſammelnde re überwog und der 
die legten ten der Alademie angehörten. — 
Vgl. Zeller, Philoſophie der Griechen, Vd. 3, Ab: 
teil. 2 (8. Aufl., Eu 1881); Harnad, Lehrbuch der 
ir le d.1 (8. Yufl., eib. i. Br. 1894). 

eupommern, vor 1886 Neubritannien 
ober Birara, die größte Inſel des Bismard: 
Archipels (f. d. und Karte: Kaijer- Wilhelms: 
Land u. f. w.), erftredt y vom 146. bis 150.° 
öftl, 2. in der Form eines flady getrümmten Bo: 
gens und bevedt etwa 26700 qkm. N. ift fort ge: 
gliedert; feine nordöftl. Spitze, die vulkaniſche Ga: 
zellehalbinfel (f. d.), iſt falt ganz abgetrennt; auch 





gefhobener Forts. Grundſätze für die Bauanord: 
nung: Benugung und Umgeltaltung des Geländes 
für den Kampf; fein ängftlihes Kleben an vegel- 
mäßigen Formen. 
Der Hauptivall wurde vorherrſchend polygonal 
gerünt (käfigfte Srontaljeuerwirtung, Ausnuß- 
arkeit aller Geländevorteile, leichtefte Defilierbar: 
teit), die einzelnen Fronten geradlinig oder ſchwach 
nad außen oder innen gebrochen, 900m lang 
gemacht. Die in Mitte der Front liegenden Kapon⸗ 
nieren entwidelten fi allmählih zu ven Kern⸗ 
puntten der Verteidigung, indem fie mit mehrſtoci⸗ 
gem Bau Graben und Wallgang beherrſchten, mit 
der Plattform noch ind Vorfeld wirkten und eine 
ftarfe Bejagung aufnahmen. Bl. . 1 (1845), 
Fig. 2 (1827) und Fig. 4 (1827), Beofl Fig. 8 aus 
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der erften Hälfte des 19. Jahrh. In ihrem direkten 
Schuß lagen die Verkehrswege, ihrer Sicherung 
dienten große Dedwerte, welche die Walllinien 
günftig defilierten. Die Estarpen erhielten verteis 
digungsfähige Berteidigungsmauern, der Wall 





tafemattierte gend für Kanonen und Mör: 
jet, der gededte Weg Blodhausrebuits. 

ie Forts wurden in ftark beivegtem Gelände 
ala Werte von großem aan, und Gelbftändig: 
teit an die beherrihenden Punkie gelegt (Koblenz), 
in flahem Vorfeld als regelmäßiger Gürtel der 
Umwallung auf 500— 600 m (der damaligen Ar: 





tilleriewirfung entfpredhend) vorgelegt; hierdurch 

war bie Unteckügung durch deren Geſchutze ebenfo, 

wie der befenjorifhe Zufammenhang der Forts, 

us ni en ——— gewahrleiſtei 
‚Köln a. Rh.). 

ie Kehle der ald Halbrevouten oder Lünetten | 

gebauten Yort3 war dur Graben und freiftehende ! 


NEN 7 
DI 7: 












+ 


Big. 5. 


Mauer geſchloſſen, die Gräben durch Eskarpen⸗ 
faponnieren (anfangs ganze auf den Schultern, 


mit eigenem Hof und eigenem Zugang über den 
Kehlgraben, das als Kafernement diente und vicls 
fach mit zwei Geſchoſſen Hof und Wallgang des 











Werles beftrih, mit der Plattform 
ins Vorfeld wirkte. Seine Größe rich 
tete ſich nach der des Forts und feiner 





Fi & 
—D — Der Wall war in den — bi 


mit Hohltraverſen ausgeſtattet, deren Geſchutze 
Fe indirelt und Hlantterend ins Vorfeld wirlen 
ollten. 

Nenpythagoreer, Philofophen, die feit dem 
1. Jahrh. v. Er. die Lehre der Pythagoreer er⸗ 
neuerten, zugleich aber diefelbe einerjeitd mit Ent= 
lehnungen aus Plato, Ariftoteles und den Stoifern, 
andererjeitd mit orientaliſch gefärbten, religiöjen 
Vorftellungen verjesten und dabei alle dieje zu⸗ 
fammengelefene Weisheit auf Zotegeres zuruͤck⸗ 
zuführen ſuchten. Aus dieſem Beſtreben ging eine 
reiche Litteratur hervor, die man größtenteil3 auf 
aerhogorad oder deſſen nachſte Rachfolger (mie 

ellus) zurüdzuführen ſuchte, durch die daher die 
Tradition über die ältere Pythagoreiſche Lehre viel: 
gs verfalſcht morben ift. Als erfter Vertreter des 

eupythagoreismus gilt der um 50 v. Chr. in 
Alerandria lebende P. Nigidius Figulus (über ihn 
M. Hertz, Berl. 1845); Poäter unter Nero) hat 
rg (f.d.) von Tyana al3 wunder: 
thätiger Phantaſt Aufmerkfamteit erregt. — al. 
Zeller, —— der Griechen, Bd. 8, 1. Ab⸗ 
teil. (3. Aufl., Lpz. 1881). 
en (Ipr. -ten), Fluß in Argentinien, ent⸗ 
ring mit zahlreichen Duellarmen am Oftabhang 
der Anden zwiſchen 36 und 39° fühl. Br., nament- 
lic aus einer Reihe von Lagunen und Sich, 
500 km lang, bei dem Orte N. mit dem Rio Limay 
um Rio Negro. Er ift im Unterlaufe bis zum Fort 
uarta:Divifion ſchiffbar 

Räönguen (fpr. -ten), Gobernacion del, Ters 
titorium der Argentiniichen Republik, zwifchen dem 
Andentamm, dem Colorado und Limay (ſ. Rarte: 
La-Plata-Staaten u. |. w.), vom Rio N. durch: 
ftrömt, ift ftart gebirgig und hat auf 109703 qkm 
(1895) 14517 €., d. t. nur 0,15 auf 1 qkm. Zahl: 





fräter eine folhe im Saillant, halbe in den Schul: | reiche Vulkane, der Duetrupillan (3680 m), Trilope, 
tern wie nebenitehenve Fig. 6, die ein Fort nad) | ftehen an der Örenze gegen Chile. Unter den Paſſen 
der N. B. um die Mitte des 19. Jahrh. varftelit) | find wichtig: der 1990 m hohe Pichachen, der Palan⸗ 
beftrihen. Im Hofe ftand ein gemauertes Rebuit | quen und der Saco. Hauptort ift Chos-Malai (495, 
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als Gemeinde 4809 €.) zwiſchen Colorado: und Neu: | 
quen: Fluß; die Neuquenbahn (Bahia: Blanca: R., : 
556 km) ift ſeit 1899 im Betriebe und ihre Fortjegung : 
nad Chile im Bau. Die Indianer find feit 1881 | 
verdrängt. — pl. Alemana, Die gabe Neuquen: 
bahn und der Rio Negro (Buenod-Aires 1898). 

Rnragse i, Bab im Saaltreis des preuß. 
Neg.-Bey. ? ung, zur Gemeinde ande ge: 
hörig, an der Saale, nordweitlic von Halle und mit 
dieſem durch Dampfichiffahrt verbunden, befigt eine | 
Kuranſtalt und mehrere falzhaltige Mineralquellen, 
von denen die eine dem Eliſabethbrunnen zu Hom: 
burg, die andere dem Ragoczibrunnen zu Kiſſingen 
gleicht. Sie enthalten Nagneſia Bottafde und Eiſen. 

Neuralgien (grch.) oder Nervenihmerzen, 
‚diejenigen Schmerzen, melde meiſt anfallsweife 
in dem Perbreitun, a eines beftimmten | 
Empfindungsnerven erven) auftreten und ſich 
einige Zeit, bisweilen Monate und Jahre in 
dem befallenen Nerven konſtant erhalten, ohne je: 
doch zu greifbaren anatom. (organifchen) Verände: 
rungen des Nerven felbit zu Ahren, urch das 
Tegtgenannte Verhalten unterſcheiden fi die N. 
von ber Nervenentzündung (Neuritis), in beren 
‚Gefolge anfallsieile auftretende Schmerzen auch 
häufig beobachtet werden. Das Verhalten mit den 
anfallsweife auftretenden Schmerzen wird auch 
dann, wenn die Intervalle zwiſchen ven Anfällen 
durch einen dumpfen Schmerz ausgefüllt werben, 
dadurch gewahrt, daß eine anfallaweije auftretende 
Steigerung des Schmerzes beobachtet wird. Die 
Anfälle Fönnen durd Aufregung, Kälteeinwirkung, 
‘Berührung des von dem ertrantten Nerven ver: 
forgten Koͤrperteils u. |. w. ausgelöft werden; find 
fie Veh heftig, fo können fie auf refleltoriſchem Wege 
eine Zufammenziehung des zugehörigen Bewe⸗ 
erg beroorrufen; fo tritt 3. B. bei! 

eftigem Geſichtsſchmerz (tic douloureux) ein 
Krampf in den Muöteln ber betreffenden Geſichts⸗ 
hälfte ein. Auch Störungen von feiten der Gefäß: 
nerven (ſtarke Rötung des ſchmerzhaften Gebietes) ' 
und der Drüfennerven (ekretoriſche N.) begleiten 
die Anfälle ziemlih häufig. Einer befondern Er: 
mähnung bedarf ſchließlich noch die Beobachtung, 
daß die von Neuralgie befallenen Nerven an den 
Etellen, wo fie eine derbe oder knocherne Unterlage 
haben, auf Drud empfindlich find (Valleirſche 
Drudpuntte, points douloureux). Zu ven be: 
Tannten Formen der N. gehört der —— — 
41. d.), welcher ſich auf die Bahnen bes fünften 
Gehirnnerven lotalifiert und bald bie ganze Ge: 
Aesie oder nur die Stirn-, Oberkiefer: und 
-Untertieferpartie (je nachdem ber erfte, zweite ober 
dritte Aſt des genannten Nerven ertrantt ift) ein: 
nimmt; ferner das Hüftweh (f. d. Ischias), welches 
I) in dem Bereiche des hintern Schenkelnerven ab: 

ielt und die hintere Fläche des Oberſchenkels, die 
Made und den Fuß in Mitleivenfchaft zieht. 

fiber die Eutebunn der N. hat man zwei Theorien 
aufgeſtellt, won welchen die eine für den peri- 
pberiihen, die andere für den centralen Eik 
des Leidens eintritt; nad) der erjtern entiteht der 
Schmerz in den Nervenfafern jelbft, nach der letztern 
in den Nervenzellen und wird von da aus nad 
Dem Gefeß der peripberifihen Lotalifation (j. Nerven) 
in das Gebiet der Nervenendigungen verlegt. 

Die Neuralgie ift ein Leiven der Erwachſenen und 
tommt bei rauen häufiger vor ala bei Männern. 
Cine wichtige Rolle für die Entftehung der N. fpielt 





! gehörigen 
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die erbliche nervdſe Belaſtung; won beſonderer Be: 
deutung find ferner geiſtige und körperliche Tiber: 
anftrengung, Erkaltungen, Einwirkungen von rei: 
zenden Foryän en an den Rervenendigungen (fa: 
riöfe Zähne, wulſte u. ſ. w.), ra je Gifte 
und Genußmittel Kohl Tabak, Blei, Arjenit), 
Zuckerharnruhr, Wechfelfteber u. ſ. m. Der Verlauf 
der. N. ift außerordentlicy verschieden und hängt im 
weſentlichen von der Urjahe ab. Die Behand: 
lung bat zunachſt die Urſache herauszufinden und 
dieſe zu befeitigen. Bon großer Wichtigkeit ift kör: 
perlihe und geiftige Rube, von Medikamenten 
tommen Ehinin, Antipyrin, Salicylfäure, Sali: 
pyrin, Brom, Jod und Arfen in Frage. Eins der 
wirkſamſten Heilmittel bietet jedoch der elettriſche 
Strom (galvanisch und faradiich), deſſen zwedmäßige 
Applitatton oft in wenigen Sikungen von dem 
beften Erfolge gekrönt iſt. (6. Gleftrotherapie.) 
Bei ſchweren Fällen verwendet man außer den ge: 
nannten Mitteln ftarte Hautreize (Sinapismen, 
Spanifhe Fliegen, points de feu) und Nartotifa; 
find aud) dieſe wirlungslos, fo ift Die operative Be: 
handlung (Neurotomie, beſſer Neureltomie; |. Ner: 
vendehnung) angezeigt. — Vgl. Naegeli, Behand: 
lung und Heilung von Nervenleidven und Nerven: 
ſchmerzen burch Handgriffe (2. Aufl., Jena 1899). 
Reurapophnfe (ach), |. Apopbyje. 
Neurasthenia oere| „ diejenige Form 
der ie, die borgugdroeife bas Gehirn 
und die Gehirnnerven befällt: (S. Nervenſchwaͤche.) 
Nenrafthenie (grh.), Nervenihwäde,d: d.). 
Renraufnik, czeh. Rousinov — Siadi im 
Gerichtsbezirk Aufterliß der öfterr. Bezirtöhaupt: 
mannſchaft Wiſchau in Mähren, an ver Linie Brünn: 
Prerau der Ratfer: Ferdinands⸗ Rordbahn (Station 
Raußnig-Stawilowts), hat (1890) 1639 meiit kath. 
ec. E. und Schafwollinpuftrie. N 
Neureiſch, auch Neureufch, czech. Novä Rise, 
Stadt im Gerichtsbezirk Teltſch der öfter. Bezirk: 
bauptmannfhaft Datſchitz in Mähren, hat (1890) 
1161 czech. €., eine große Prämonitratenferabtei 
mit Stiftzfirche, Bibliothek und Gemäldefammlung. 
Renrektömie (grd).), die Ausſchneidung eines 
Neroenitüd bei hartnädigen Neuralgien. 
Nenrenbui, Stadtteil von Leipzig (f. d.). 
Neurenther, Eu , Zeichner und Maler, geb. 
15. Jan. 1806 in Münden, ie bie bortige 
Alademie. Cornelius verwendete ihn zur dekorativen 
Ausftattung der Säle in der Glypiothek und veran: 
laßte ihn zu feinen «Randzeihnungen zu Goethes 
Balladen und Romanzen» (5 Hefte, Münd. 1829 
—81 u. 1839). Died bradte N. in Beziehung au 
Goethe, der bis zu feinem Tode mit dem Künftfer in 
Briefverlehr blieb. N. widmete ſich dann vollftändin 
dem Jlluſtrationsweſen, welches er zuerft auf die 
Stoffe der heimifchen Poefie, Sage und Volksweiſe 
außzubehnen begann; zahlreich find feine hierher 
igen Werke, darunter bie Danbzeiännn en: 
«Schnaderhüpfeln», die zu den deutichen Klaſſikern 
(6 Hefte), Herders «Eid», das große Blatt: Dorn: 
roschen (1835, auf Stahl radiert), Becers Sen 
lied», Blätter zu Goethes «Liedern», zu Kobelle 
«Bayr. Gedichten», das mit Zul. von Schnort 
herausgegebene «Ribelungenlied». In all vielen 
Werten berührt er ſich sel mit Ludwig Richter, 
deſſen Intimität und Gefühlswärme er teilt, den er 
in_fompofitionellen Beftrebungen oft überragt, 
deſſen ungezwungene Natürlichleit er aber nicht er: 
reiht. Mit Kauibach {hmidte er im Konigsbau 
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ven Salon der Königin mit ertlauftiichen Gemäfven ' fohlenbergbau, Zyongeuben. bedeutenden Haufier: 


aus Wielands «Oberon». 1848 erfolgte N.S Er: | handel mit Deden, 


nennung zum Leiter der konigl. Borzellanfabrit zu 
Nomphenburg, melde Stellung er bis 1856 bei: 
behielt. Später wandte fih N. der Ölmalerei zu, 


worin ihm twieder die Dichtungen deuticher Sagen, ' 


—— Wielands, Uhlands u. ſ. w., die Stoffe 
tieferten. Die Öltehnit war jedod) jeiner Kunſt 
nicht förderlich. Diele dieſer te kamen nach 

n in die Schadſche Galerie. Im neuen 


Polytechnikum in Münden ihmädte N. die Deden ' 


des Treppenhaufed und die Act: Slachtuppel 
mit Bildern in Sgraffitotehnit. 1868—77 war N. 
Vrofeſſor an der lönigl. Kunſigewerbeſchule. Gr 
itarb 28. März 1882 in München. 

Neurenther, Gottir., Arhitelt, Bruder des 
vorigen, geb. 21. Ian. 1811 au Mannheim, begann 
1340 feine Thätigkeit ald Baubeamier in Narn⸗ 
terg; 1857 wurde er Brofeffor des Polytechnilums 
in Münden und ftarb dajelbft 12. April 1887. Cr 
errichtete eine Reihe fhöner Bahnhofbauten, fo zu 
Würzburg, zu Aſchaffenburg, Schweinfurt, oe 
VBerwaltungägebäude diejer Art in Ludwigshafen 
u. a., auch Zandhäufer und Billen; feine bedeutend: 


iten 2eiftungen aber find das Polytechnilum in ! 


Munchen (1866— 70) und die Runftalademie vafelbft 
(1873—85). N. war der hervorragendfte unterjenen 
Manchener Bautünftlern, welche der mittelalter: 
lien Richtung durd die Ruckehr zur ital. Hoch⸗ 
tenaifjance ein Ende bereitet haben. 

Neuribin, eine mit Cadaverin (j. d.) iſomere, 
zu den Leichenaltaloiden (f. 
Bafe von der Zujammenjekun: 
der Faͤulnis von Fiſchen, Life. Kubtäje und Leim 
entſteht. N. iß eine gelatindſe, widrig riechende, in 
Waſſer leicht losliche, in Ather und Altohol unldB 
liche, ungiftige Subftanz.” [1000 Bogen. 

Neuried, Bapiermaß feit 1. Yan. 1877, zu 

Reurilemma (grdh.), die Bindegewebsſcheibe 
ver Neroenfafern (|. Nerven). 

Reurin, Trimethyloinglammoniumby: 
drat, eine organiſche fe von der Zuſammen⸗ 
iesung C5H,,NO = (CH,), -N(CH:CH,)OH. Sie 
it dem Eholin fehr ähnlı 


ftellbar und entfteht neben Neuridin bei der Jaul⸗ 
nis von Zleiih. Das N, befigt zum Unterſchied 
von Eholin f d.) fehr giftige Eigenſchaften. 
Zeunriß, " Hleubrug,. 
Nenritiö (grh.), die Nervenen 
Nenrode. 1) Kreis im preub. 
lau, hat 317 qkm und (1900) 49405 


Cholin und wie dieſes aus der Gehirn! ee ha 


findung . d.). 
gan, res⸗ 
2 Städte, 


36 Landgemeinden und 30 Gutsbezirke — 2) Kreis: ' 


Habt im Ktreis N., 4kın von der böhm. Örenze, an der 
Baldig, am Zuße des Eulengebirges, an ber Linie 
Glatz⸗ Dittersbach der Preuß. Staat3bahnen, Sig 


des Landratsamtes, eines Amtögericht3 (Tandgericht 
Glatz), nad dem Brande von 1884 neu aufgebaut, | 


bat (1900) 7282 E. darunter 796 Evangeliihe und 
17 3öraeliten, Boftamt erſter Klaſſe, Telegraph, drei 
tath. Kirchen, darunter die neue Pfarrkirche St. 
laus, evang. Kirche (1867), Zorettolapelle, Rathaus, 
1393 umgebaut, Schloß im Rototoftil, im 14. Jahrh. 
als Fefte erwähnt, neues Amtögericht, höhere Kna⸗ 
ben» und Mavbchenſchule, Wailen:, Rrantenhaus, 
Hoſpital, Schlachthof, Ranalifation, Sparkaſſe, Bor: 
ſchußverein; mehan. Weberei und Farberei, Spin: 
nerei, Handiweberei, hromolithogr. Anftalten, Stein: 


d.) gehörige organiſche 
C5H,4N,, bie bei ' 


1 ‚bisher nur in Löfung : 
oder in Form ihrer Salze befannt. Sie ift aus dem | 


Site: | 





eppihen, Tuchſchuhen und 
Bändern. Die früher fehr bedeutende Tuͤchfabri⸗ 
fation ift zurddgegangen. — Vgl. Klambt, Urkund⸗ 
liche Chronik der Stadt und Herrihaft Newrode 
(Neurode 1842); Rud. Graf von Stillfried:Rattonig, 
Die Stillfriede und die Stadt N. (ebd. 1879). 
Renrodin, C,,11,,NO,, Acetylparaorypbenyl: 
urethan, ein farb» und geruchlofes, in Wafler 
ſchwer lösliche3 Kryftallpulver, deſſen Schmelzpuntt 
bei 87° liegt. Es wird gegen Reuralgie angewandt. 
Reuroglin (grch.), Nervenkittſubſtanz, dad eigen: 
tümliche Fajergerüft des Nervengemebes. 
Renroferatin, |. Keratin. 
Neurolögie (grd).), Nervenlehre, ein Zweig der 
beichreibenden Anatomie (f. d.; vgl. auch Nerven). 
Nenröm (grch), Nervengefhmulift, eine 
franthafte Neubildung, welche aus Nervengemebe 
(wahre R.) oder aus Bindegewebe (falſche N.) beiteht. 
Sie tommen in dem Verlaufe der Nerven oder an 
ihrem Ende (Amputationg:Neurome, Tuber- 
cula dolorosa) vor und rufen durdy Drud oder Zug 
an den Nerven Schmerzen hervor. Die Behandlung 
fann nur eine operative (Ausfchneiden der Ge: 
ſchwulſt) fein. — Vgl. Verworn, Das N. in Ana: 
tomie und Phyſiologie (Jena 1900). 
Nenroniuskelzellen, bei Bolgpen und Quallen 


‚ die zu zarten Muöfelfafern auswachfenden Zellen, 


die ıniteinander in Verbindung treten und ein feines 
Mustelneg in den tiefern Schichten des Eltoderins 
ober bed Meſoderms bilden. ü 
Neurdu (grch.), die anatom. und phyſiol. Ein: 
heit des Nervenigftems. Sie beiteht aus einer 
Nervenzelle und aus deren Foriſätzen, von 
denen zwei Arten zu unterſcheiden find, nämlich die 
immer mehrfach vorhandenen Brotoplasma: 
fortfäße oder Dendriten, kurze, an Dide bald - 
abnehmende Fortfäge mit Außerft feiner Verzwei⸗ 
aung, die ohne befondere Differenzierung aus dem 
Zellprotoplasma bervorgehen, und ber nur ein: 
fach vortommende Achfencylinderfortfas oder 
Neurit, ein in feinem oft jehr langen Verlaufe 
aberall gleihmäßig dicker, hyaliner und glattrandiger 
Fortſatz- der ſich an feinem Ende häufig (innerhalb 
des Gehirns und Nüdenmarfes (nme in ein fei⸗ 
nes Aſtwerk, dad Endbaumchen, auflöft, inner: 
balb der Centralorgane des Nervenfyftems Seitcnäfte 
(Rollateralen) abgeben kann, die ebenfalls als 
Endbäumcen endigen, und der die nervdfe Grund: 
lage alter Servenfafern, d. h. deren Achſencylin⸗ 
der, bildet (j. Nerven). Der funktionelle Vorgang 
in dem N. befteht darin, daß die Nervenzelle ent: 
weder aus innerer Urſache (automatifch), oder durch 
die von den Protoplasmafortfägen zugeleiteten 
Reize in Erregung gerät und dieje Erregung auf 
den Achſencylinderfortſa a Li fie entweber 
den Dendriten anderer N. oder Musteln oder Drü: 
ſen zuführt. Demnach leiten die Dendriten cellulipe: 
tal, d. h. zu ihrer Zelle hin, während der Neurit von 
jeiner Belle weg, alfo cellulifugal, leitet. Im Sinne 
biefer Anſchauung müßten bie Adfency inder der 
centripetalleitenden peripherifhen Nerven eigentlich) 
ala ſehr lange Protoplasmafortiäße der Spinal: 
nanglienzellen oufoefaht werben (ſ. Nerven). Durch 
Hintereinanderfhaltung und Verankerung neben: 
einander liegender Ketten durch die Kollateralen bil: 
den die N. die Baufteine für das ganze jo ungeheuer 
komplizierte Nervenſyſtem, das Gehirn und Rüden: 
mark mit all ihren peripherifhen Nerven. Ein 
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neroöfer Vorgang wird um fo verwidelter, je mehr 
N. hinter: und nebeneinander er zu durdlaufen hat, 
und das ift um fo verftändlicher, wenn man noch be: 
rüdjichtigt, daß die Nervenzellen Erregung nicht nur 
übertragen, ſondern auch in der mannigfaltigiten 
Weife verändern fönnen. — Bol. von Lenhoſſetk, 
Beiträge zur Hiftologie des spe und der 
Sinnesorgane — 1894); derf., Der feinere 
Bau des Nerveniyftems im Lichte neuerer Forihung 
(2. Aufl., Berl. 189); Hoche, Die Neuronenlehre 
und ihre Gegner (ebd. 1899); Schend, Bebeutung 
der Neuronenlehre für die — — ervenphyſio⸗ 
logie (in den «Würzburger Abhandlungen», 1902). 

europaraläfe (grh.), die Nervenlähmung. 
(S. Fahmung. 

Renropäthie (grch.), Nervenleiden, Nerven: 
krankheit; Neuropatholdgie, die Lehre von den 
Nerventrantheiten (1.d.); über die ältere Auffaflung 
derfelben |. Eellularpathologie. 

Reuropteren (Neuroptöra), ſ. Nepflügler. 

Nenroretinitis (greh.), die Entzündung bes 
Sehnervenundder Neyhaui iſ. Neghautentzündung). 

Nenröfen (grch.), Nervenkrankheiten, bei denen 
man keine materielle (anatom. oder hem.) Verände: 
rung der Nerven oder ihrer Hüllen al3 greifbare Ur: 
ind nachgewieſen hat (j. Nervenkrankheiten). 

eneot, ſoviel wie Biebriher Scharlach (f. d.). 

Neurotömie (grch.), die Durchſchneidung eines 
Nervs bei hartnädigen Neuralgien (I. d.). 

Neuruppin, Kreisftadt im Kreis Ruppin des 
preuß, Neg.:Bez. Potsdam, am nordweſil. Ufer des 
langgeftredten Ruppiner 
Sees ober —R8 und an 
=] den Nebenbahnen Paulinenaue⸗ 
—— (28km) und Crem⸗ 
men: Wittftod, Sit des Land: 
tat3amtes, eines Landgerichts 
(Rammergericht Berlin) mit 15 

Amtsgerichten (Cremmen, Fehr: 
bellin, Granſee Havelberg, Ky⸗ 
tig, Sen, en, Lindow, Dleyen- 
burg, R., eg Zn f, Rheinsberg, Witten: 
berge, Wittftod, Wufterhaufen a. D.), eines Amts: 

erihts, Hauptiteueramtes und Bezirtstommandog, 
dat (1900) 17130 €., darunter 789 Katholiken und 

75 Jeraeliten, in Garnijon das Infanterieregiment 
Großherzog Friedrih Franz IL. von Medlenburg: 
Schwerin — Brandenb.) Nr. 24, Poſtamt erſter 
Klaſſe, Telegraph, Fernſprecheinrichtung, 2 evang., 
1 kath. Kiche, Methodiftenbethbaus, Synagoge, 
a realer Friedrich Wilhelms IL (von Tied) 
und Schinkels (von Wieje, 1883), Gymnaſium, 
Lehrerfeminar mit Bräparandenanftalt, höhere Mäd: 
chenſchule, ————— Landesirrenan⸗ 
ſialt; Wollſpinnerei und Tuchfabriken, Fabrikation 
von Starke, Bürften und Watte, Eiſengießereien und 
Mafcinenfabriten, Gerbereien, lithogr. Anftalten 
(Neuruppiner Bilderbogen), ir ewerte, Vieh⸗ 
und Pferdemärkte, Aderbau. N. erhielt 1256 Stadt: 
rechte und brannte 1787 faft ganz ab; 1732—40 
war Friedrich d. Gr. als Kronprinz Regimentächef 
in N. — Bol. 3. Heydemann, Die neuere See te 
der Stadt R. (Neuruppin 1863); Bittlau, Ülte 
Geſchichte der Stadt N. (ebd. 1887). — 3 km ent: 
fernt liegt die Stadt Altruppin (1. d.). 

Neuruflland, ruſſ. Noworossijskij kraj, die 
Gefamtbezeihnung für die drei Goupernement3 in 
Süden Rußland: Jekaterinoſlaw, Cherjon und 
Taurien mit den Stadtgouvernements Kertich:Jeni: 








Neuroparalyſe — Neufchlefien 


tale und Odeſſa, bie 1764—1874 mit Veſſarabien 
unter der Verwaltung eined Generalgouverneurs 
von N. und Beflarabien ftanden. 
Nens, deutiher Name von Nyon (f. d.). 
Nenfaleh, Seeitadt Marofkos, |. Nabät. 
Nenfalz, Stadt im Kreis Freiftabt des preuß. 
Reg.:Bez. Liegnik, an der Oper, der Linie Bres: 
lau⸗ Grunberg und der Nebenlinie N.:Freiftadt-Ea: 
gen (40 km) der Preuß. Staatäbahnen, Sitz eines 
mtögericht3 (Landgericht Glogau) und Bezirks: 
tommando3, hat (1900) 12580 €., darunter 2799 
Katholiken und 68 Jraeliten, Boftamt erſter Klaſſe, 
Telegraph, 2 evang. Kirchen, darunter eine der 
Herrnhuterfolonie, fath. Kirche, höhere Knaben: und 
Madchenſchule; Flahögarnipinnerei, Eifenhütten: 
und Cmaillierwerte, Borftenzubereitungs: und Ma: 
ſchinenbauanſtalt, Rartonnagenfabrit, Mahl: und 
Sägemühlen, Getreivelagerhaug und einen Hafen. 
N. wurde 1748 von Friebrid d. Gr. gegründet. — 
Dal. Broniih, Geſchichte von N. (Neufalz 1893). 
enfalza, Stadt in der Amt3hauptmannihaft 
Löbau der ſachſ. Kreishauptmannfchaft Baugen, an 
der Spree und der Linie Biſchofswerda⸗Ebersbach 
(Station R.:Spremberg) der Sachſ. Staatsbahnen, 
Sitz eined Amtsgericht? ange) Bauen), hat 
(1900) 1282 E., darunter 68 Katholiten, Poſtamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, Sparkafie, Baflerlei- 
tung, Ranalifation; Seifenfabrit, dem. Bleihe, 
Syenitfchleiferei und bedeutenden Handel mit Lei: 
nengarn. R. grent füplih an Böhmen und fiat 
mitten_in dem Vorfe Spremberg (2265 EJ. 
von deſſen Gutsherten, den Herren von Sala, R. 
1670 gegründet und mit Emigranten aus Böhmen, 
Mähren und Ungarn befiedelt wurde. 
Renfalzbrunn, Dorf bei Salzbrunn (f. d.). 
Neu alswerk, Saline, ſ. Deynhaufen. 
Reufandec, Stabt in Galizien, |. Sander. 
Ren: Ganktt:Fürgen-Kanal, ſ. Tabelle beim 
Artikel Fehn: und Mporkolonien. 5 
Neufat, ungar. Ujvidek, königl. an mit 
Municipium und Hauptort eine® Stuhlbezirks 
(64511 €.) im ungar. Komitat Bac8:Bodrog, mit 
dem ge jenüberliegenden Peterwardein durch eine 
Eijen on: und Scifibrüde verbunden, am linten 
Ufer der Donau und an der Einmündung bes franz: 
Joſexh⸗ Kanals in die Donau, an den Linien Buda: 
peit:Semlin:Belgrad, Baja-R, (145 km), N.:Oberie 
8 km) und N.=Titel (60 km) der Ungar. Staats: 
ahnen, Sitz eines tönigl. Gerichtshoſs, Bezirke: 
ericht3 und des griech.:orient. Biſchofs der Bacala, 
da (1900) 29296 meift tath. magyar. €. (9889 
Serben, 6483 Deutihe; 9895 Griechiſch⸗ Orienta⸗ 
liſche, 5439 Evangeliſche), in Garnifon 1 Bataillon 
de3 6. Infanterieregiments, 10 Kirchen, 1 Synagoge, 
1 griec.zorient.:ferb. und 1 Königlich ungar. ber: 
ymnafium, Handelsmittelſchule; Dampfmüblen, 
bt: und Gemüfebau, Schweinezudt und bedeu⸗ 
tenden Handel mit Dbft und Getreide. Seit 1864 
iſt N. durch Die Matica Srpska (Serbiſcher Littera: 
turverein) ein Mittelpunkt der jerb. Literatur. N. 
wurde in der Revolution 1849 faft gänzlich zerftört. 
Neufchlefien, Name der Heinen Provinz an 


e | der oberfchlef. Grenze, die bei der dritten Teilung 


Polens 1795 von Preußen erworben wurde. Eie 
umfaßte das frühere Herzogtum Semerien nebit 
einem Teil von Krakau, zufammen etwa 2230 qkm. 
Das Gebiet wurde im Tilfiter Frieden 1807 an das 
Herzogtum Warſchau, auf dem Wiener Kongreh 
1814 an Rußland abgetreten. 





Neufchönefeld — Neufeeland 


efeld, Stadtteil von Leipzig (f. d.). 

Petr Meran oder Nova-Ecora, Provinz 
des brit. Dominion of Canada in Nordamerita 
{f. Karte: Sftlihes Kanada und Neufunds 
land, Bd. 1m welche früher juionımen mit Neu: 
braunfchweig (ſ. d.) den Namen Acadia (f. d.) führte, 
befteht aus der von NO. nah SW. ſich hinziehen: 
den Halbinfel N. am Atlantiihen Ocean, die bloß 
im RB. durch den 26 km breiten niedrigen Iſthmus 
von Ehignecto mit Reubraunjähweig julammen: 
bängt, und aus ber norböftlic) liegenden Infel Rap 
Breton (f. d.), zufammen 53395 qkm, darunter 
130 qkm Waflerfläche. Die in fteilen Felskuſten zum 
Meere abfallende Halbinfel ſchließt fih in ihrem 
geolog. Aufbau an das Ypvalachenfyftem an und 
gleiht darin dem feftländifhen Neubraunfchweig, 
deſſen Kohlenſchichten ſich hierher fortießen (f. Cobe⸗ 
quid⸗Hills). Das Innere iſt meiſt bergig mit vul⸗ 
taniihem Gipfel bis 330 m Höhe, ſtark bewaldet 





und an den Küften und kurzen Flüſſen gut.angebaut. 
Tas Klima gleiht dem gemäßigten Neubraun: 
ihmeig3, ebenſo Fauna und Flora. Viele Häfen, 
namentlich Der von Annapolis, find der Schiffahri 
günftig. Zwiſden N. und Feſtland liegt die Fundy⸗ 
bay (ſ. d.). N. hatte 1901: 459574 E. d. i. faſt 
9 auf 1qkm, darunter je etwa 25 Proz. Ratholiten 
(meil amofen) und Presbyterianer (Schotten). 
Neben ietaudt und Aderbau wird Nee ge 
trieben. Die Eifenlager, die reihen Steintohlen-, 
Gips und Golblager werden mit Erfolg ns 
beutet. Salz wird viel gewonnen und Schiffbau be- 
trieben. Die wictigften Gegenftände der Ausfuhr 
find Fiſche, befonders Stodftiihe, Thran, Holz und 
Eteintohlen (Gewinnung 1901: 3,5 Mill. t). 

An der Spiße ber Regierung fe t ein Bicegouner: 
neur (ieutenant-Governor). Die Iebneben! e Ber: 
jammlung bildet ein Unterhaus von 88 Mitgliedern; 
das Oberhaus (Legislative Council} beſteht aus 
7 Mitgliedern. Die Einnahmen betrugen (1900) 
1014123, die Ausgaben 937261, die Schuld 
2713302 Doll. Die 2437 öffentlichen Schulen wur: 
den 1899/1900 von 102131 Rindern beſucht. Haupt: 
Radt ift Halifar (f. d.), andere Städte: Sydney 
(1901: 9909 ©), Yarmouth (6430 E.), Pictou 





(8235 4 Rew⸗Glasgow (4447 E.) und Lımenburg 
(2916 €.). Eifenbahnen giebt e3 (1900) 1492 km. 

Für den erften Entdeder gilt Sebaftian Gaboto 
.d.)._Da die Engländer das Land anfangs ver: 
nodläffigten, ließen fih 1604 Franzoſen dafelbit 
nieder, die jeboch 1613 vertrieben wurden. 1652 
lamen die Sranzofen in den Befiß von N., indes 
ſchon 1654 mußten fie wieder weichen. Durch den 
Vertrag von Breda wurde zwar das Land abermals 
abgetreten, 1690 aber von den Bewohnern Neu: 
englands wieder erobert, worauf im Frieden von 
Utrecht 1713 Frankreich auf deiien Befiß verzichtete. 

NReufhwanftein, Schloß im Bezirksamt Füffen 
des bayr. Reg. Be. Schwaben, in ber Nähe von 
Hohenihwangau fih d.), wurde 1869 von Nönig 
Ludwig IL auf der Etelle ver zerfallenen Refte von 
Vorder: Hohenſchwangau im roman. Stil nad 
Plänen der Architekten von Riedel, Dollmann und 
Hofmann begonnen, ift aber noch nicht vollendet. 
Der Bau ähnelt dem ver Wartburg, iß aber in 
weit ern Berhältniffen ausgeführt. Die Burg 
enthält das vierftödige Burghaus oder den Palas 
mit prächtigen Sälen und Fresken, dad Frauenhaus 
oder die Kemenate, den Ritter- und den Thorbau. 
— Literatur |. Linderhof. 

Brodhans’ Konveriations-Seriton. 14. Aul. R.U. XI. 
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Nenfeelaud, engl. New Zealand, Inſelgruppe 
füdöftlih von Auftralien im ſudl. Stillen Dcean, 
eine der wertvollſten brit. Kolonien, hat einſchließ⸗ 
lich der Chathaminfeln (f.d.) 269482 qkm und ein= 
ſchließlich der politiſch —5 zu N. gerehneten 
Rermadec:, Audlands:, Campbell:, Antipoden:, 
Bounty Infeln, der Inſel Niue und (feit 1900) 
des Coot⸗ Archipels und der Manihiki : Infeln 
271166 gem: Das eigentliche N. befteht aus der 
Nordinfel (beiden EingeborenenTe:Jtasa-Maui, 
Ahinomaui, Staamaui, d. h. Fiſch des Maui) 
und der durch die Cootſtraße von ihr getrennten 
Süpinfel (Te⸗Wahi⸗Punamu, b._h. Drt des 
Grünfteins), der Stewartinfel im S. und der. 
Großen Barrierinfel oder Dtea. (S. Nebentarte zur 
Rarte: Dceanien.) ' 

DOberflähengeftaltung. Cine Gebirgsfette durch 
ftreiht die beiden Hauptinjeln von SW. nad NO. 
Die bedeutendfte Entwidlung erreicht fie auf der 
Süpinfel, in deren mittlerm Teil fie großartigen 
Alpendaralter annimmt. Neben dem Mount:Coot 
(Abhoarangi der ein gebeencu als höchftem Gipfel 
(3764 m) ragen zahlreiche Berge bis über 3000 m 
empor. Diefelben find von 2300 bis 2400 m an mit 
ewigem Schnee bededt und haben zahlreiche, zum 
Teil ” roße Gletſcher, die bis zu 200 m Meeres» 
böhe herabreihen. Gegen W. fällt das Alpengebirge 
fteil ab und läßt nur einen fhmalen Küftenfaum frei. 
Gegend. liegen am Fuße des Gebirges ausgedehnte 
Ebenen, während im N. und ©. die Ausläufer und 
Abhänge des Gebirges in mächtigen Thonſchiefer⸗ 
formationen jene golphaltigen Duarzadern bergen, 


"denen bie Brovinzen Nelion und Dtago ihren Reidys 


tum verbanfen. Auf der Nordinſel führt Die Gebirgs⸗ 
fette verjchievene Namen, wie TZararua, Ruahine, 
Kaimanawa; ihre Spigen erreichen hiertaum2000m. 
Weſtlich legt ich an ſie ein Hochplateau, das den übris 
gen Teil ver Nordinſel bildet. Nahezu in der Mitte 
der Norbinfel, am füdl. Ufer des — Binnenſees 
Taupo (771 qkm in 380 m Höhe), nanz umgeben von 
Solfataren, Dampfhöhlen und heißen Quellen, ers 
heben ih der noch thätige Tongariro⸗Vulkan (2246 m) 
und der erlofchene, ſchneetragende Ruapehu (2962 m), 
an der Weſtluſte ragt der ſchneegipfelige Taranali oder 
Mount⸗Egmont bis 2621m empor. Rordoſtlich vom 
Tongariro aber bis zur Bientybaibreitetefich bis 1886 
das geotogiid und landſchaftlich berühmte Seeland 
(Zatediftritt) aus. Died Genfirgebiet mar 10. Juni 
1886 der Schauplaß einer großartigen vulkaniſchen 
Rataftrophe, die die Gegend völlig veränderte. Der 
SeeRotomahana hat fich verkleinert und in einen fies 
denden Schlammjumpf verwandelt. Die berühmten. 
Riefelfinterablagerungen, die Weißen Terraffen, find 
verſchwunden; dagegen finden ſich nun fieben Meine 
Krater ſowie zahlreihe Fumarolen hier; an Stelle 
der Pintterrafie befindet fich ein mächtiger Schlamm» 
genfir. Der Bimsfteinfand bevedt etwa 200 qkm. 

In horizontaler Richtung weift N. eine fehr gluck⸗ 
fihe Gliederung auf; namentlich die Nordinjel ift 
mit ſchonen, tiefen Buchten und Häfen ausgeftattet. 
Die hauptfäclichiten derjelben find beſonders an 
der Oſtkuſte: die ae der Hauraligolf mit dem 
Audlandhafen, die Plentybai mit dem Taurangas 
bafen und die Hawkebai mit vem Napierhafen; an 
der Cookſtraße liegen die Balliferbucht und Ports 
Niholfon, an- der Weitküfte der nur durch fchmale 
Landengen vom Hauraligolf getrennte Manutaus 
und der Raiparahafen. Bel der Süpdinfel iſt die 
Nord⸗ und Dftküfte ebenfalls buchtenreich; der füdl. 
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Zeil der Weitküfte hat eine völlig fiorbartige Bil- 
dung, während der nördl, Teil der Meftlüfte un: 
gegliedert ift. Die nennenswerten Flüfle find auf 
der Nordinfel der Wailato, die Themje und der 
Wanganui, auf der Südinfel der Elutha und der 
Baitaki. In geolog. Beziehung find von den alteſten 
yertorkigen efteinen bis zu den jüngften vulkani⸗ 
gen Bildungen und von den älteiten metamorphi⸗ 
k en Bildungen an bi zu den jüngften Sediment- 
ildungen alle Hauptglieder vertreten. Auch ift N. 
teih an Mineralihägen aller Art, Gold, flber: 
glögen Bleiglanzen, Rupfererz, Eifenerz, Chromerz, 
raphit, Kohlen und Petroleum. 

Tier: und Pflanzenwelt. Wilde Säugetiere er: 
feinen in nur zwei Arten, beives Fledermäufe, eine 
von einer eigentümlichen Gattung. Es fol früher 
eine Ratte und ein Hund vorgelommen fein, leb: 
terer ein verwilderter, vielleicht von den Maoris ein⸗ 
geführter Haushund. Landoögel find durch 57 Ar: 
ten, welche zu 34 Gattungen gehören, vertreten. 
Bierdiefer Gattungen find weit verbreitet, 14 auſtra⸗ 
liſch, 16 eigentümlih. Es finden fi Pieper, echte 
Schwalben, Kudude, Eisvdgel, Papageien, Wach⸗ 
teln, Weihe, Eulen; Tauben hingegen, fonft fo weit 
über die oceaniſche Inſelwelt verbreitet, fehlen. Die 
Dat: und Schwimmvögel find durch 88 Arten ver: 
treten, von denen aber nur 10 originell find. Die 
merfwürbigften Bogelformen find die Neftorpapa- 

eien (3 Arten), Eulenpapageien (2 Arten), bie 

iwi⸗Kiwis (ſ. Apteryx, 4 Arten) und ein Kleiner 
Regenpfeifer mit nach recht3 afymmetrifhgebogenem 
Schnabel (Anarhynchus frontalis Quoy). ch 
die eingewanderten Menſchen wurden, vor Ent: 
dedung ber Infelgruppe durch die Europäer, 11 Ar- 
ten ftraußartiger, zu 4 Gattungen gehöriger flug: 
untücdtiger Vögel von der Größe einer Gans bis 
zur Höhe von mehr ald 3 m auögerottet. Das find 
die Moas. Auch ven gleichfalls flugunfähigen Eulen: 
Papageien und Kiwi⸗Kiwi fteht ein ähnliches Schid: 
ſal bevor. Überhaupt ift die Fauna N.s auch durch 
eingeführte europ. Vögel u. ſ. w. fehr verändert. 
Zandjormen von Schilofröten und Schlangen giebt 
e3 nicht, wohl aber 12 Eidechſen, darunter eine jehr 
merkwürdige und altertümlice. Unter den 15 Süß: 
mwaflerfiihen fällt eine Lachsart auf, weil fie die 
einzige Sußwaſſerform aus dieſer Familie auf der 
füdl, Hemifphäre ift. Schmetterlinge wurden 11 Ar: 
ten beobachtet, darunter der fosmopolit. Diftelfalter, 
Käfer 300 Arten, hauptfächlih Bod: und Raſſel⸗ 
täfer, Hautflügler 20 Arten, Taufendfüßer 10, Land» 
ſchneden 114, Storpione fehlen. 

Die Pflanzenwelt iſt langſt nicht fo eigentüm: 
lich. Zwar ift auch hier ein Hoher Progentfab (61”, 
Proz.) an Arten der Infel eigentümlich, fteht aber 
3. B. weit hinter Weftauftralien oder dem Kaplande 
aurüd, und von eigentümlichen Gattungen sms N. 
nur 6° Proz. (Australien dagegen 31 Sn). ice 
ehe zu den Formenkreiſen der —— Inſeln 

uſtraliens oder der antarktiſchen Inſeln und Lan⸗ 
ber. Beſonders harakteriftiic ſind bie Farne (120 
Arten unter 1093 Gefäßpflanzen überhaupt), vie 
faft alles offene Land beveden und in ben baum: 
artigen Species (Dicksonia und Cyathea) über 10 m 
Höhe erreichen. Dem Lande eigentümlihe Nutz⸗ 
pflanzen find die Kaurifichte (Dammara australis 
Don.), die Baubolz und Kaurikopal (f. Kopal), einen 
wichtigen Ausfuhrartitel, liefert, und der neufee- 
länd. Flachs. Die einheimiſche Tetragonia expansa 
Murr. wird aud in Europa al3 Gemüje gebaut. 








Neufeeland 


Bevölterung. Die Eingeborenen find echte Poly: 
nefier (f. d.). Sie nennen ſich I Maori und 
treten nad) Zahl wie nad körperliher und gei« 
Kae Begabung ald der bedeutendfte Stamm der 

olynefier auf. (S. Tafel: Auftralifche Bölter- 
typen, Fig. 4) Ihren Sagen nad) find fie aus 
Hamaili eingewandert, das man bald mit Hawaii 
der Sandwichsinſeln, bald mit Sawaii der Samoa: 
gruppe identifiziert hat. Den Europäern gegenüber 
jeigten fie ſich anfänglic) feindfelig. Kannibaliamus 
und Kindermord waren bei ihnen gewöhnlich; beide 
Geſchlechter tätowierten fih. Dagegen trieben fie 
ſchon frühzeitig neben Jagd und derei Aderbau, 
verzierten ihre Hütten mit kunftoollen Holzſchnitze⸗ 
teien, lebten in Dörfern beifammen und bereiteten 
aus Flachs Matten und Mäntel. Jest find ſämt⸗ 
lihe Maoris Chriſten; viele von ihnen befigen 
eine gute Schulbildung. Ihre Zahl beträgt (1901) 
48101, von denen nur etwa 2000 auf der Süd: 
infel leben. 1857 wurben noch 56000 Eingeborene 

ezahlt. Die übrige, nit eingeborene Bevölterung 
etrug 1901 eintähteblic der Nebeninfeln (943 Er 
der Chathaminfeln (207 €.) und der Kermadelinjeln 
(8 €.) 772719, darunter 2857 Chinefen. 14,1 Proz. 
(1896) find katholiſch. 850202 wohnten in Städten 
er —7 — 5 Städte haben über 10000 E.: Aud: 
and, De ington, der Sig der Regierung, Chriſt⸗ 
und, Dunedin und Sydenham (11404.). Der 

berichuß der Geburten über die Todesfälle betrug 
(1900) 12346, der der Einwanberer über die Aus: 
anderer 1831 Perſonen. 

Berfaflung und Verwaltung. N. ift_eine brit. 
Kolonie mit eigener Regierung. An der Spige ſtebt 
ein von ber engl. Krone ernannter Gouverneur mit 
weitgehenden Befugniffen, ihm zur Seite ftehen 
7 Minifter. Die geiebgebende Gewalt wird von 
einem aus zwei Rammern beftehenden Parlament 
audgeübt, dem Legislative council, Oberhaus, mit 
45 zum Teil lebenzlänglichen — und dem 
House of Representatives, Unterhaus, mit 80 aus 
allgemeinen Bablen anne Mitgliedern, 
darunter 4 Maori. Zu Verwaltungszweden ift N. 
eingeteilt in 85 Counties und 101 Borough2. Neben 
der engl. Staatöliche find alle prot. Selten vers 
treten. Der Clementarunterriht in (1900) 1674 
Schulen ift frei und teilweife obligatoriih. Die 
4 Colleges hatten (1900) 52 Profefloren und 
805 Studenten. 1900/1 betrugen die Einnahmen 
6512268, die Ausgaben 5979703 Bo. St. Die 
öffentlihe Schuld belief fih 31. März 1901 auf 
48557 751 Pd. St. Die Einnahmen der Lokalver⸗ 
waltung betrugen 18991900: 1934201, die Aus⸗ 
gaben 1960073, die Schulden 7057350 Pfr. St. 

Erwerbözweige. Etwa zwei Drittel des Bodens 
find anbau abi, 1900 waren 12,838 Mill. Acres 
Aderland, 20 Mil. Wald. 83300 Berfonen find 
(1896) in der Landwirtſchaft thatig. Geerntet wurden 
1901/2: 4086 550 Buſhel Weizen, 13801416 Bufhel 
Hafer und 742392 Bufhel Gerfte. Sehr bedeutend 
iſt die Gewinnung von Butter und Kaſe. Pferde 
wurden 1901: 266725 Stüd, Rinbvieh 1210439, 
Schafe 20186784 und Schweine 250975 Stüd ges 
äblt. Die Induſtrie entwidelt ſich raſch und be— 
———— Menichen; Zleifhtonfernies 
tung und Verfrachtung, Holzjägerei, Mühlenbetrieb, 
Eifenbearbeitung und Brauerei find bie wichtigſten 
dnrion, Der Bergbau förderte 1900: 373616 Ungen 

old, 326457 Ungen Silber, 3 t Antimonerz, 166 t 
Manganerz und 1093990 t Kohle. Bon Kaurilopal 
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wurden 10159 t im Werte von 622293 Pfd. St. 
gefammelt. Es beſtehen hohe Einfuhrzölle beſonders 
auf Wein, Spirituofen und Tabak. Die Einfuhr 
wertete 1901/2: 11352578, die Ausfuhr 12928879 
eb. St. Haupteinfuhrartitel waren Kleider und 
toffe, Eifen- und Stahlmaren, Mafchinen, Zuder, 
Wein und Bier, Thee, 
abat und Cigarren, Früchte, Ol, Kohlen u. |. w. 
Hauptausfuhrartifel: Wolle (für 3,079 Mill. Po. 
Et.), oeforenes Fleiſch (2,597), Gold (1,798), Kauri⸗ 
topal, Butter und Kaſe, Gerealien, zalgı Hanf, 
Holz, Häute und Leder. An Verfehrömitteln waren 
31. Ian 101: 3560 km Eijenbahnen in Betrieb; 
die 1686 Boftanftalten beförberten 1900: 33662296 
Briefe, 1236 183 Rartenbriefe, 1908515 Pofttarten, 
17948858 Palete, 3898128 Zeitungen und bie 
991 Zelegraphenanftalten 17045 715 Depeichen, 
darunter 35341444 private. Auch Telephonanlagen 
find verbreitet. In allen Städten beftehen Tram: 
oder Kabelbahnen. Die Flotte zählte (1900) 521 
Babrzeuge (222 Dampfer) mit 98753 (66625) Re: 
giftertond. 1900 liefen in den Häfen von N. ein 
616 Schiffe mit 854632, aus 613 Schiffe mit 825275 
Regiftertong. Es giebt 5 Banlen und 450 Spartaffen. 
Gefhicte. N. wurde 13. Dez. 1642 von Tas: 
man entdedt. Die genauere Kenntnis verdankt mar 
Sont, der ed 1769—70 umfegelte, auch 1773 und 
1777 befuchte. Samuel Marsben landete 1814 als 
erſter chriſtl. Miſſionar; feitvem wurden die Ein- 
geborenen allmählich zum Ehriftentum übergeführt. 
en legten graufamen Bruderkrieg (1820—27) ver: 
anlaßte der Häuptling Hongi. Nachdem einige An- 
fiedelungen an der Inſelbai entftanden maren und 
die New Zealand Association 1839 Wellington an 
der Eoofftrafe errichtet hatte, wurde 1840 N. für 
eine felbitändige Kolonie der brit. Krone erflärt. 
Streitigkeiten, verfehlte Verwaltungsmaßregeln, 
Krieg hielten die Entwidlung der Kolonie zurüd, 
bi3 der Gouverneur Sir George Grey (1845—53 
und 1861—67) einen glänzenden Aufſchwung herbei: 
führte, der 1860—66 durch Maori:Aufftände zeit: 
weilig unterbrochen wurde. Die wiſſenſchaftliche Er: 
forfhung ging von Dieffenbad) (1843), Hochſtetter 
und dem ideegedlegen Haaft (geft. 1887) aus. 
Die Berfaflung N.s wurde 1852_erlafjen. 1900 
wurden der Cool⸗Archipel und die Manihiki⸗Inſeln 
ber neufeeländ. Verwaltung unterftellt. Der Föde⸗ 
ration der übrigen auftral. Kolonien Englands (f. 
Auftralien, Berjaflung) em ſich N. nicht an. 
itteratur. von Hochſtetter, Neufeeland (Gtuttg. 
1863); Kennedy, New Zealand (2. Aufl., Lond. 
1874); Meinide, Die Inſeln des Stillen Deeans, 
Bo. 1: Melanefien und N. (2pz. 1875); Shortland, 
Maori religion and mythology (Tond. 1882); Annie 
Butler, Glimpses of Maori Land (ebd. 1886); 
Bradfhaw, New Zealand of to-day (ebd. 1888); 
iöborne, The colony of New Zealand (ebd. 1891); 
Zaggioli, Storia della Nuova Zelandia e dei suoi 
abitatori (2 Bde, Barma 1891 und 1896); Wilfon, 
In the Land of Tui (2ond. 1894); Papersand reports 
relating to minerals and mining (Wellington 
1890); New Zealand. Pictorial (Lond. 1895); ig: 
oerald, Climbs in the New Zealand Alps (ebv. 
1896); Harper, Pioneer Work in the Alps of New 
Zealand (ebd. 1896); von Lendenfeld, Auſtral. 
Reife (2. Aufl., Innsbr. 1896); Rusden, History 
of New Zealand (neue Aufl. 3, Bre., Melb. 1896); 
Hoden, Contributions to the early history of New 
Zealand (Lond. 1898); Reeves, New Zealand (ebd. 


wierwaren, Spiritus, 
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1898); von Lendenfeld, Neufeeland (Berl. 1900); 
Loughman, New Zealand (Wellington 1901); Ir 
vine und Alperz, Progress of New Zealand in the 
et 1902); New Zealand official year- 
book (Wellington, jährlich); Map of New Zealand 
(1:982080, 2 Bl., ebv. 1901). 
Neufeeländiicher Flachs, |. Phormium. 
Renjeeländitcher Spinat, |. Tetragonia. 
Renfeeland : Schiffahrtögefellichaft (The 
New Zealand Shipping Company Ltd.), |. das 
Beiblatt: SSnternationale Reedereien (28) zum 
Artikel Binggen nebft Tafel. 
NRenfellerhaufen, Stabtteil von Leipzig \ d.). 
Renſes, Dorf bei Coburg (1. .). (1. d.). 
Nenfibirien, eine der Neufibiriihen Inſel 
‚ Neufibieifche Juſeln, Inſelgruppe im Nörb« 
lichen Eismeer, zum Bezirk Werchojansk des rufl. 
Gebietes Jakuisk in Dftfibirien gehörig, nörbli 
wiſchen den Dündungen ver Jana und Indigirka 
Kante zwiſchen dem 73. und 76. nörbl. Br. gelegen 
ſ. Rarte: Sibirien L Überfihtstarte), bes 
eben, neben Heinern Eilanden, aus den Haupt: 
infeln: Reufibirien (2315,5) im D., Sabdejeo-(Fades 
im:) oder Thabdäusinfe HR) in der Mitte, 
Rotelnyj: oder X wer eo 813,) im W. und den 
rg hen Inſeln (Bi hi, [Rabe] und Malyj 
[Heine Infel], 3907,: und gkm) im SW, 
dem Kap Swiatoj Noß gegenüber; jufammen eitiva 
25000 qkm. Sie find Ei ‚baumlos, unbewohnt 
unb werben nur beſucht wegen der Jagd auf See 
tiere und wegen der großen Menge von Knochen 
und Zähnen urweltlicher Tiere (Mammut, Rhinoce⸗ 
108, Büffel u. |. w.), Die fich bort finden. Zu den R. 
8 gehören noch die Infeln Bennett, Henrietta und 
jannette (zufammen 4829 qkm); bieſelben ftehen 
aber unter der Flagge der Vereinigten Staaten von 
Amerita. — Die Ljahowihen Inſeln wurden 
1770—73 von dem ruf. Kaufmann Ljahom ent 
bedt, der von dort Elefantenzähne (Ljachowſches 
Elfenbein) brachte. Weitere Entvedungen und 
en machten Sannilom (1805— 11), Hedens 
tröm (1809—11), Anjou und Iljin (1822), der 
ameril. Kapitän De Long (1879), X. Bunge (Sohn) 
und Baron €. Toll (1885—87 und 1900—2). Das 
nördlid von Kotelnyj angeblich gejehene Sannikow⸗ 
land ift Bisher nicht gefunden worden. 
Neufiedler See, ungar. Fertö-Tava (d. h. 
Sumpf), im Welten Ungarns im Komitat Wief 
burg, zwilchen Ödenburg und Wiefelburg (ſ. Karte: 
Nieder: und Dberöfterreich, beim Artikel 
Niederöfterreih), 113 m ü. d. M., bebedt 330 qkm, 
mit feiner ſudöſil. Fortſetzung, dem Sanfäg.( d.), 
faft daS Doppelte. Er bildet eine große, bis 4m 
uk Mulde, die mitteld des Hanfäg mit dem Raab» 
uß und ber Donau in Verbindung ſteht. Zahlreiche 
ache fließen ihm zu; er ift fehr reich an 2 und 
wildem Geflügel. Bon 1741 bis 1775 nahm er zu, 
feit 1855 fing er an abzunehmen, bis er 1868 ganz 
außtrodnete; 1869 begann ſich das Waſſer zu ver- 
mehren und erreichte 1876 feine vorige Höhe wieder. 
Seit 1886 ſinkt e8 aber wieder. Beim Austrodnen 
des Sees fand man Stein: und Thongeräte, bie auf 
Pfahlbauten ſchließen laflen. Die Römer nannten 
ihn Peifo oder Bello. Am Nordufer die Groß⸗ 
Gemeinde Neuſiedl am See (ungar. Nezsider), 
an den Linien Kleinfzel: Parndorf und Prefburg: 
Odenburg der Ungar. Staat3bahnen, mit (1900) 
3211 tath. beutihen E. 3 E3tabrond des 5. Hus 
farenregiment3, Gemüfe:, Weinbau und Seebad, — 
19* 


292 


Vol. Mofer, Der abgetrodnete Boden des N. 6. (im 
« Jahrbuch der geolog. Reichsanſtalt », Wien 1866). 
Nenfilber, Argentan, Alpaka, Alfenide, 
Ehinafilber, Kunftfilber (in China pack fong, 
vi. eibtunfer; fra. maillechort oder argent d’Alle- 
magne; engl. German silver), eine Legierung von 
Kupfer, Zink und Nidel, die fih durch filberähn: 
liches Ausfehen und hohe Politurfähigteit aus: 
zeichnet. Im Anfange des 18. Jahrh. famen aus 
China Geräte aus N. zu und. 1824 brachten Geitner 
in Schneeberg und gleichzeitig die Firma Henniger 
in Berlin die Legierung in den Handel, die auf 
Grund eines Preisausſchreibens des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbfleißes entdedt mar. Die 
Zujammenfegung des N. ſchwankt zwiſchen 50 und 
66 Kupfer, 19 und 31 Zint und 13 und 18,5 Nidel. 
Der Nidelgehalt, defien Höhe die brauchbaren Eigen: 
ſchaften (Farbe, Härte, Feltigleit und Dehnbarteit) 
bedingt, darf nicht unter 12 und nicht über 26 Proz. 
betragen. Um N. von Silber zu unterſcheiden, er: 
yeugt man einen Strich auf dem Probierftein und 
ringt einen Tropfen reiner Salpeterfäure mit et: 
was Galzfäure darüber; während der Neufilber: 
ftri die Flaſſiglkeit Mar laßt, wird fie vom gleichen 
Strich eines T5proz. Silbers mildig getrübt. Dem 
N. ähnlich ift das Drittelfilber (f.d.). Verunreini- 
gungen im N. find Blei, Eiſen; abſichtliche Zuſätze 
ntimon, Wismut, Wolfram, Zinn Kadmium, 
beſonders aber 1 bis 5 Proz. Mangan. (S. Nidel- 
Nenfilberbiech, ſ. Blech. [tegierungen. 
Nenfohl (ungar. Beszterczebänya), tonigl. 
Frei: und Bergftadt mit gessonetem Mogiftrat, bis 
1876 Hauptftadt des Sohler Komitats, eine der ſchon⸗ 
ften Städte Ungarns, am Zufammenfluß der Gran 
und Biftris, an der Linie Altſohl-Brezova der 
Ungar. Staatsbahnen, Sig der Romitatöbehörden, 
eines fönigl. Gerichtshofs, Berggericht3, einer 
Hüttenverwaltung, eined Bilhofs und Kapitels, hat 
(1900) 9264 uß magyar. und ſſowak. €. (2684 
Evangelifhe), in Garnifon das 32. Felvjäger: 
bataillon, altes Kaſtell mit zwei kath. Kirchen, eine 
Kathevrale mit fhönem Schnigaltar (14. Jahrh.) 
und altem Taufftein, fhöne evang. Kirche, biſchöfl. 
Refivenz, Domtapitelhaus, Romitatd:, Stadthaus, 
tönigl. Bergamtsgebaude, biihöfl. Lyceum und Se: 
minar, tath.Obergymnafium, luth. Untergymnafium, 
Lehrerbildungsanftalt, Hauptſchule und Wohlthätig: 
teitanftalten; Eiſen⸗ und Kupferbergbau, oße 
Kupferhämmer und Schmelzhütten, Kupferitred: 
wert, Cifenhämmer, Zuder:, Bapierfabrit, Töpfer: 
mertitätten, Leinmandfärbereten und Holztohlen: 
fabrifation. In der Umgebung Obit:, belonbers 
Pflaumenzucht und eine große Silberfchmelzhütte. 
— Vgl. Ipolyi, Geſchichte der Stadt N. (Wien 1875). 
— . Malachitgrun. 
Nenſpanien (Nueva Ejpafia) wurde Merito 
genannt, folange e3 fpan. Vicelönigreid war. 
Neuf. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Düfiel: 
dorf, hat 293,54 qkm und (1900) 64090 E., 1 Stadt 
und 20 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadt im Kreis 
N., 3km vom Rhein, mit dem es durch den Erft: 
tanal verbunden ift, an den Linien Duſſeldorf⸗Glad⸗ 
bad, Köln: Krefeld, N.:Neerjen: Neuwerk (16 km) 
und N.:Eustirhen (79 km) und der Nebenlinie N.⸗ 
Obercafjel (7 km) der Preuß. Staat3bahnen und 
der Kleinbahn N.:Däfjelvorf (11km), Siß des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Düfjel- 
dorf), Hauptfteueramtes, Bezirkskommandos, einer 
Handel3tammer und Reihsbantnebenftelle, bat 
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(1900) 28472 E. darunter 1793 Evangelifhe und 
245 Jeraeliten, Boftamt erfter Klafje mit Zweige 
ftelle und Telegraph. Die Citadelle und ein Teil der 
geltungsmälle find in PBromenaden umgewandelt. 
Die tath. Münfteriche (1209) zum heil. Quirin ift 
eind der ſchoͤnſten Baudenl⸗ 
male diefer Zeit am Nieder⸗ 
rhein. Serner hat dieStabteine 
svan- Kirche, ein Gymnafium, 
mei edeutende von kath. geiſt⸗ 
ichen Genoſſenſchaften gelei= 
tete Irren⸗, Heil: und Pflege: 
anftalten für männliche ſowie 
auch meiblihe Kranke, Gas⸗ 
m. und Waſſerwerk, Kanaliſation, 
einen eisfreien Winterhafen und Hafenbahn; Mehl⸗ 
und Ölnühlen, ei mgiebereien, Müplenbauan: 
falten, Runftwollfabriten, mechan. Weberei von 
aum:und halbwolienen } ann Braue⸗ 








reien, Brennereien, Fabriken für len Schrau⸗ 
ben und Schraubenmuttern, Drahtſtifte, Papier 
und Pergament, Stearinlihte und Seife, Stärke 


und Nudeln, Schokolade und Sauerkraut, ſowie 
beveutende Getreide: und Viehmärkte. — Die Stadt, 
eine alte Anfievelung der Kelten, gewann eine 
höhere Bedeutung unter den Römern, die ımter: 
halb der Mündung der Erft in den Rhein ein Stand: 
lager Novaefium Batten, von dem ein großer Teil 
aufgededt ift. Seit dem 9. Jahrh. war N. Sit 
eines Benebiltinerinnentonvent3 und kam 1074 
unter die Herrihaft der Kölner Erzbifhöfe. Ein 
Streit der Zandftände mit dem Kurfürften Ruprecht 
von Köln 1474 führte zum burgumd. Kriege und zur 
elfmonatigen Belagerung due) Karl den Kühnen. 
1586 wurde N. durch Alerander Farnefe von Barma 
eingeäfchert, ebenfo litt es fehr im Zreißigahrigen 
Kriege und unter Ludwig XIV. In der Nähe das 
1215 gegründete Siftereienfertiofter Gnadentbal, 
jest Gutswirtſchaft. — Vgl. Chroniken der deutfchen 
Städte, Bd. 20: Dortmund und N. (Ez. 1887); 
Tüding, Seididte der Stadt N. (Duſſeld. 1891); 
Schmiß, Der Neußer Krieg 1474—75 (Bonn 1896) ; 
Paul Clemen, Die Kunftdentmäler der Rheinpror 
in, 3, Heft 3; Duſſeld. 1895). 
euß, deuticher Name von Nyon (f. d.). 

Neuftadl, Groß-Gemeinde in Ungarn, |. Waag⸗ 
Neuſtadl. 

Nenftadt. 1) N. an der Aiſch, Bezirksamt 
im bayr. Reg.Bez. Mittelfranten, hat 493,08 gkım 
und (1900) 29700 €. in 84 Gemeinden, darunter 
1 Stadt. — 2) N.an der — im 
Bezirksamt N., ehemals markgrafl. Relidenz, an der 
zur Regnig gehenden Aiſch, der Linie Nürnberg: 
Würzburg und der Nebenlinie N.:Windsheim (15,5 
km) der Bayr. Staatsbahnen, Sitz des Bezirks: 
amtes, eined Amtsgerichts (Landgericht Fürth), 
Rent: und Forftamtes, hat (1900) 3870 E., darunter 
215 Katholiten und 210 Israeliten, 2evang., 1 kath. 
Kirche, Synagoge, Vofterpebition, Telegraph, Bro: 
symnafium, höhere Mädchen: Handelsihule, Präpar 
tandenanftalt, Kranlenhaus; Wollmaren: und Ger 
mentfabrif, Brauerei, Borftenhandel, Hopfenbau und 
Hopfenpräparieranftalt. — 3) N. im Herzogtum 
Coburg, Jmmebiatftabt im Herzogtum Coburg, 
am Röthenfluß, um den Fuß des bewaldeten Mup⸗ 

erges herum, an der Linie Coburg:Sonneberg der 
reuß. Staatöbahnen, Sig eined Amtsgerichts 
(Landgericht Meiningen), hat (1900) 6250 E., dar: 
unter 53 Ratholiten, Boft, Telegraph, Kaiſer⸗ 


Neuſtadt (in 


iedrich⸗ Denkmal, Zeichens und Modellierſchule, 

anlenhaus, Sparkaſſe Gewerbebant, Konſum⸗ 
verein, Waſſerleitung, Gasbeleuchtung; Puppen⸗, 
Spielwareninduſtrie mit bedeutendem Erport, Bor: 
zellanfabrik. N. wird als Sommerfriſche beſucht. — 
4) R. an der Donau, Stadt im Bezirksamt Kel⸗ 

im des bayr. Reg.:Bez. Niederbayern, unweit ber 

onau, an der Linie Augsburg⸗Ingolſtadt⸗Regens⸗ 
burg der Bayr. Staatöbahnen, hat (1895) 1768, 
(1%0) 1671 tath. E., Voiterpedition, Telegraph, 
Rathaus mit Waffenfammlung; Bottafchefiederei, 
Hopfenbau und in der Nähe Spuren röm. Nieber- 
loffungen. 2°), km nörblid) das Römerbad Gög: 
ging mit farfer Schwefelquelle. N. wurde 1632 
von den Schweden unter General Horn erjtürmt. 
— 5) N. an der Doffe, Stadt im Kreis Ruppin 
des preuß. Reg.:Bez. Potsdam, an der Linie Berlin: 


Wittenberge: Hamburg und der Nebenlinie N: | ®B 


Meyenburg (61 km) der Preuß. Staat3bahnen, hat 
(1900) 1051 €., darunter 24 Katholiken, Poſtamt 
zweiter und britter Klaſſe, Telegraph; Fabrilation 
landwirtfchaftliher Maſchinen und in der Nähe ein 
Zandgeftüt mit Trainieranftalt. — 6) N.bei um: 
mersbach, amtlih Bergneuftadt, Stadt im 
Kreis Gummersbach des preuß. Neg.: Bez. Köln, 
Hauptort der ehemaligen Herricha! 

Neuftadt, an der Linie ae Bergneuſtadt 
(59 kın) der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 3515 
€., darunter 519 Ratholiten, Boftamt zweiter Klaſſe, 
Telegraph: Wollwaren:, Riemenfabriten, Farberei, 
Ziegelei. — 7) N. an der Hardt, Bezirkdamt im 
bayr. Reg.:Bez. Pfalz, hat 536,88 gkın und (1900) 
79462 €. in 41 Gemeinden, darunter 6 Städte. — 


HIN. an der Hardt, Bezirksſtadt im Bezirksamt | b 


N., in dem Thale des Speyer: 
bachs, am Harbtgebirge und an 
den Linien Mannheim : Neun: 
tirhen, Monsheim⸗N. (40 km) 
und N.: Weißenburg (46,9 km) 
der Pfalz. Eifenbahnen, Sitz des 
Bezirtsamtes, eines Amtöge 
richts (Landgericht Frankenthal), 
einer Reihöbanfnebenftelle und 
eines Bezirksgremiums, bat 
(1900) 17795 E., darunter 6713 Ratholiten und 397 
ee Boftamt, Telegraph, Gymnafium, Real: 
hule, Sateinicule (Cafimirianum, 1579 geftiftet), 
Bein: und Obſtbauſchule (1899), Stiftskirche (1356) 
mit den Gräbern mehrerer Pfalzgrafen, jhönes 
Stadthaus, 1743 von den Jefuiten als Kollegiums: 
Aube errichtet, Kinderbemahranitalt mit Waiſen⸗ 

3 und Epital; Fabrilation von Tuch, Papier, 
Tabat, Mühliteinen und Thonwaren, Brauerei und 
Branntweinbrennerei, ferner beveutenden Mein: 
bau, Bein: und Holzhandel. In der Nähe das Dorf 
Hambad) 6 d.) — INN. in Heifen, Stadt im 
Kreis Kirchhain des preuß. Reg.: Bez. Sale, an 
der Linie Gießen: Cafel der Preuß. Staatöbahnen, 
mit zwei durch altertümlicye doppelte Mauern ge: 
ſchiedenen Vorſtadten, Sig eine® Amts — 
(Landgeriht Marburg), hat (1900) 2013 E., dar⸗ 
unter 224 Evangeliice und 184 Israeliten, Poſt, 
Telegraph; Mahlenwerke, Ziegelei, Aderbau, Vieh: 
t. — 10) R. unterm Hohnftein oder N. bei 
Ifeld, Flecken im Kreis Ilſeld des preuß. Reg. 
3. Hildeöheim, —* Hauptort des ſtolbergiſchen 
Anteil der Grafihaft Hohnftein, 4 km von Ilfeld 
(.2.), am Harz, hat (1900) 803 evang. E., Poſt⸗ 
agentur und dernſprechverbindung. Nördlich über 








Gimborn: | dı 
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N. die Ruine der im 12. Jahrh. erbauten Burg 
Hohnſtein (360 m), eine der größten des Harzes, 
in legter Zeit erneuert; einft Sig der mächtigen 
Grafen von Hohnftein (f. Br ift fie feit 1417 im Be: 
fig bee Grafen von Stolberg: Stolberg. — Vgl. 
K. Meyer, Bejgigte der Burg Hohnitein (Lyz. 
1897). — 11) R. in Holftein, Stadt im Kreis 
Oldenburg des preuß. Reg.:Bez. Schleöwig, an 
einer Bucht der Ditfee und den Nebenlinien Eutin:R. 
(16 km) der Breuß. Staatsbahnen und N.-Heiligen: 
jafen (43 km) der Kreis Dldenb. (rijenbahn, bat 
1900) 4600 €., darunter 44 rn en, Poſtamt 
ea Klaſſe, Telegraph, precheinrichtung, 
chwed, Konſulat, got. Kirche (1238), Hofpital 
nebſt Kirche (1344), Provinzialkrankenhaus, Sees 
bad, Schiffahrt und Getreidehandel. In der Nähe 
eine Lotjenftation und ein Leuchtfeuer auf dem 
elzerhalen. — Bei N. fand in der Naht vom 
20. zum 21. Juli 1850 der Kampf zwifchen dem hols 
fein. Krieggdampfer Von der Tann unter Kapitän: 
eutnant Lange und einem bän. Dampfboote, einer 
Korvette und einem Kutter ftatt, wober Lange je 
ahrzeug in die Luft ſprengte. — 12) NR. am Kulm, 
tadt im Bezirksamt Eſchenbach des bayr. Reg. Bez. 
— zwiſchen dem Rauhen Kulm (693 m) und 
em Schlechten Kulm (567 m), an der Linie Neuen- 
markt⸗Weiden a Remnath; N.) der Bayr. 
Staat3bahnen, hat (1900)869 E., darunter30 Katho⸗ 
liken, Poſtexpebition und Telegraph. In der Nahe das 
Ba 3 lofter Speinshardt mit Ihöner Kirche, 
— 18) Stadtieil von geivsig 4.2). — 14) R. 
bei Magdeburg, ehemalige Stadt, feit 1886 mit 
Magdeburg (1. d.) vereinigt. — 15) N. in Medien: 
urg, Stadt inMedienburg- Schwerin, auf einer von 
der Eive gebildeten Inſel, an der Rebenlinie Ludwigs⸗ 
Luft:Reubrandenburg der Medlenb. Friedrich⸗ Franz: 
Eifenbahn, Sig eined Amtsgerichts (Landgericht 
Schwerin), hat (1900) 2746 E., darunter 59 Kathos 
liten, Voſi, Telegraph, gpoßberzogl. Schloß (1711) 
mit Gemälvefammlung, augeweri⸗, Tiſchler⸗ Ma: 
ſchinenbau⸗ und Müklenbanihule: Dertrinfabrit. 
— 16) N in Oberiölefien, Kreiöimpeeuß eg. 
28 ppeln, hat 798,58 qkm und (1900) 98324 €, 
3 Städte, 99 Landgemeinden und 66 Gutsbezirke. 
— 17) R. in Oberfälefien, poln. Prudnik, 
— Kreiöftabt im Kreis N., an der 
bier durch — des 
Goldbaches mit der Bra: 
entftehenden Prudnik und an ber 
Linie Camenz⸗Kandrzin der 
Preuß. Staatöbahnen und der 
Nebenbahn N.: Gogolin (42 
km), Si des Landratdamtes, 
eines Amtsgerichts (Landges 
richt Neifje), Sauptzoll: und Ra: 
taſteramtes, hat (1900) 20189 E., darunter 2590 
Evangeliihe und 150 Israeliten, in Garnijon 
das 2. Oberſchleſ. Feldartillerieregiment Nr. 57, 
Poſtamt erfter Rlafie, Telegraph, einen alten Wart: 
turm, Überteft des Schloſſes Wogenpryflel, Franzis: 
tanerflofter, Klofter der Barmberzigen Brüder, kör 
niglies tath. Gymnafium, höhere Madchenſchule, 
— ule, Schuhmacherfachſchule, Kreisſparkaſſe, 
Vorſchußverein, Spartaſſe, Schlachthaus; Teppich⸗ 
Leinen⸗und Damaftweberei, bebeutende Schub: 
warenfabritation, Pe Gerbereien, Braues 
reien, Mahl: und Sägemüblen, Tifchlereien, Mol: 
terei, Vieh: und Krammärkte. Hier hatten die 
Öfterreiher mit den Preußen Gefehte 22. Mai 
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und 7. bis 12. Sept. 1745, 15. März 1760 und 
28. Febr. 1779. — 18) N. im Odenwald, Stadt 
im Kreis Erbach der heſſ. Provinz Startenburg, 
an der Mumling, im Obenwald, hat (1900) 743 €., 
darunter 72 Ratholiten und 52 Israeliten, Boft, 
ZTelegraph, Wailenhaus, Vorſchußverein. In der 
Nähe von N. befindet fih die gobe Ruine der 
Burg Breuberg (306 m). — 19) R.an der Orla, 
Bermwaltungsbezirt im Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar, hat 628,7ı qkm und (1900) 54622 E., 
darunter 394 Ratholiten, 8048 Wohnhäufer, 12112 
Haushaltungen und Anftalten in 166 Gemeinden 
und umfaßt die Amtögerichtäbezirte Auma, N. und 
Weida. — 20) N. an der Drla, Hauptſtadt 
des Verwaltungsbezirks N., im Thale der Orla, an 
der Linie Being. robindla der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig der Bezirködirektion, eines Amts: 

erichts (Landgericht Gera), Steuer: und Nihamtes, 
bat (1900) 6522 €., darunter 116 Ratholiten, Poſt⸗ 
amt erfter Klafje, Telegraph, 9 Kirchen, großherzogl. 
Schloß, Nealihule, Bürger, höhere Mäpcen- 
ſchule, hoſpita Krankenhaus, Warlerleitu , Gas: 
anftalt; Eiſengießerei, Fabrikation von Tuch, Fla⸗ 
nell, Snftrumententuch, Leder (40 Gerbereien), as 
ruſſells, Kragen, Leim, Metall: und Gementwaren, 
Brauereien, Mahl: und Schneivemühlen, Ziegeleien, 
Leder:, Jahr: und Biehmärkte. — 21) N. beiBinne, 
poln. Lwöwek, Stadt im Kreis Neutomiſchel des 
preuß. Reg.⸗Bez. Bofen, mit Kleinbahn nad) Opa⸗ 
leniga (25 km), hat (1900) 2644 E., darunter 555 
Cvangelifhe und 225 Israeliten, Volt, Telegraph; 
Mateinentabrit und Eifengießerei, Gerberei, Ge: 
treide: und Schweinemärkte. — 22) N. am Rüben: 
berge, Kreis im preuß. Reg.:Be3. Hannover, hat 
581,23 qkm und (1900) 30552 €., 2 Städte, 58 Land» 
gemeinden und6Gutöbezirte.— 23) N. am Ruben⸗ 

erge, Kreisftadt im Kreis N., an der Leine und 
der Linie Hannover: Bremen der Preuß. Staatd- 
bahnen, Siß eines ——— Candgericht Han: 
nover), hat (1900) 2257 E., darunter 94 Ratholiten 
und 59 Sraeliten, Poftamt zweiter Klafje, Tele 
graph; Eifengießerei und Malhinenfabrit, Fabri: 
tation von Vloospräparaten und Verbandftoffen, 
Strohhälfen, Pappen und Torfitreu, Dampffäge: 
wert, Bay und Torffteherei. — 24) N. an der 
Saale, Bezirksamt im bayr. Reg.-Bez. Unter: 
franten, hat 377,43 qkm und (1900) 20022 €. in 
40 Gemeinden, darunter 2 Städte. — 25) N. an 
der Saale, Vezirkäftadt im Bezirksamt N., an 
der fränt. Saale, der Linie Meiningen-Bad Kiſſingen 
und den Nebenlinien N.:Rönigshofen i. Grabfeld 
(23km) und N.Biſchofsheim vor der Rhön (19 km) 
den Bayr. Staat3bahnen, Sitz des Bezirksamtes 
und eined Amtsgerichts (Sandgericht Schweinfurt), 
hat (1900) 2140 E., darunter 191 Evangelifche und 
212 Israeliten, Bofterpedition, Telegraph und be- 
deutende Viehmärkte (Zuchtbullen). In der Nähe 
die Trümmer der Salzburg, einer ber größten 
Ruinen Deutihlands, einft Raiferpfats, angeblich 
ſchon von Karl d. Gr. erbaut, und Bad Neuhaus 
(1.2). Bol. Schnell, Salzburg: Führer. Geſchichte 
und er reibung ber alten Kaiſerpfalz Salzburg 
an der fränt. Saale (3. Aufl., Würzb. 1899). — 
26) R. in Sach ſen, Stadt in der Amtöhauptmann: 
ſchaft Pirna der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Dres⸗ 
den, 3km von der böhm. Grenze, an der Polenz, der 
Linie Schandau:Niederneufich und der Nebenlinie 
N.-Dürrröhrsdorf (16km) der Sächſ. Staatöbahnen, 
Ei eines Amtsgerichts (Landgericht Baugen) und 





Neuftabt (in ſterreich) — Neuftädtel 


Unterfteueramte3, hat (1900) 4524 E., darunter 
276 Ratholiten, Koftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
Krantenhaus, Vorſchußzbank, Sparkaſſe, got. Kirche, 
Mineraldad; Fabrikation von künftlihen Blumen 
und Blättern, Mefjern und andern Stahlwaren, 
Leinwand, Steinnubtnöpfen und emaillierten Koch⸗ 
geldireen. — 27) N. im Schwarzwald, Amtd- 
ezirk im bad. Kreis Freiburg, hat (1900) 15887 €. 
in 31 ©emeinden. — 28) N. im Schwarzwald, 
Hanptftabt de Amtsbezirks N., an der Gutach und 
ber Mebenlinie Freiburg N. -Donauefingen (Höllen: 
thalbahn) ver Bad. Staatsbahnen, Sit des Bezirkd« 
amtes und eines Amtsgerichts (Landgericht Frei⸗ 
burg), hat (1900) 3277 E. darunter 315 Evans 
gelifhe, Voftamt zweiter Klaſſe, Telegraph; be 
deutende Uhreninduſtrie, Fabrifation von Schrau⸗ 
ben, Tuch und Gelluloje, Dampfſägewerk. R. ift 
Ruftkurort. — 29) N. an der Waldnab, Bezirks: 
amt im bayr. Reg.Bez. Oberpfalz, hat 595,59 qkm 
und (1900) 34821 €. in 58 Gemeinden, darunter 
2 Städte. — 30)N. an der Waldnab, Bezirks 
on im Bezirksamt R., am Einfluß der Floß in die 
aldnab, an der Linie Regensburg: Hof und der 
Nebenlinie R.:Waidhaus (43km) der Bayr. Staats» 
bahnen, Sitz des Bezirksamtes und eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Weiden), hat (1900) 1756 E., 
darunter 35 Eoangelifhe, Pofterpebition, Tele 
graph, Schloß, bis 1806 fürftl. Lobkowitzſche Reſi⸗ 
denz; Quarz, Binnober: und Srauenglasbrüche. — 
31) N. an der Warthe, Stadt im Kreis Jaro⸗ 
tſchin des preuß. Reg.⸗Bez. Poſen, an der Warthe, 
hat (1900) 1136 E. darunter 239 Evangeliſche und 
94 Israeliten, Poſt, Telenraph und She — 
32) R. in Weſtpreußen, Kreis im preuß. dieg.Beʒ 
Danzig, hat 8öl,er qkm und (1900) 49043 €, 
1 Stadt, 53 Landgemeinden und 46 Gutsbezirke. 
Vol. 9. Brus, Geſchichte des Kreiſes N. in Weit: 
preußen (Danz. 1869). — 33)N. inWeftpreußen, 
Kreisftadt im Kreis N., an der Rheda und Bialla 
und der Linie Stolp⸗Danzig der Preuß. Staatsbah: 
nen, Siß des Landrat3amtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Danzig) und Bezirtätommandos, hat 
(1900) 6720 €., darunter 2549 Evangeliiche und 
155 Israeliten, Poſtamt erſter Klafie, Telegraph, 
Gymnafium, höhere Madchenſchule, Brovinzials 
irrenanftalt, Kreisſparkaſſe; Holz: und Getreide⸗ 
handel. Um vie Stadt ftehen 35 Kalvarientapellen, 
wohin große Prozeffionen unternommen werben. 
Neuftadt an der Mettau, czech. Nove Mesto 
nad Metuji. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in N 
men, bat 445 qkm und (1900) 49283 meift czech. 
€., 83 Gemeinden mit 138 Driſchaften und umfaßt 
die —— — N. und Opotno. — 2) Stadt 
und Gig der Bezirlshauptmannſchaft jowie eines 
Bezirkögerichtö (207 qkm, 24412 E.), an der Linie 
Chogen: Halbftadt der Oſterr. Ungar. Staat3bahn, 
mit Mauern und Türmen umgeben, hat (1900) 3018 
ech. E., ein Schloß, Rlofter, Rranlenhaus; Eifig-, 
Spiritus: und Liqueurfabritation, Brauerei, Webes 
rer, Leinenhandel und in der Umgegend Obft:, bes 
ſonders Kirihenzudt. N. wurde 1501 von » ann 
von Rococd gegründet. — 3) N. (Mähriih:), |. Mah⸗ 
riſch⸗ Neuſtadt. ⸗ 4) N. (Wiener:), |. Wiener-Neuftadt. 
Neuſtadt, Heinrich von f; Heinrich von Neuftadt. 
Neuftadbt:Eberötwalde, früherer Name von 
Eberswalde ((.d),. F 
Neuftädtel, 1)N.in Sachſen, Stabt in der 
Amtshauptmannihaft Schwarzenberg der Kreis⸗ 
hauptmannſchaft Zwidau, ſüdlich an Schneeberg 











Neuftäbter Bucht — Neufüdwales 


derihlema (5 km) der Sachſ. Staatsbahnen, hat 
(1900) 4719 €., darunter 34 Ratholiten, Poſt, Tele 
graph, Fernfpredeinrihtung, Spartafie; Bergbau 
auf Kobalt, Wismut, Nidel und Silber, Spigen: 
töppelei, Stiderei, Kunfttifchlerei, Korlſchneiderei 
und —— Haben. Die meiften Boch: 
werle treibt der aus Weiten kommende Lindenauer 
Bad. Den großen Filzteich hinter dem Gebirge, 
melcher 1783 durhbrad, fperrt jegt ein gemauerter 
Damm. In der Nähe ſtaatliche Torfbruche. — 
YIR. in Schlefien, Stadt im Kreis Freiftabt des 
preuß. Neg.:Bez. Liegnig, am Weißfurt und der 
Nebenlinie Freiſtadt⸗Reiſicht der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, bat (1900) 1442 E. darunter 366 Ratholiten, 
Bolt, Telegraph, Vorſchußverein und Dampffägewert. 

Neuftädter Bucht, auch Lübeder Bucht, 
der ſudweſtlichſte Teil der Oſtſee zwiſchen Holftein 
und Medlenburg, mit dem Hafen von Neuftadt in 
Holſtein, ſudlich davon das Labiſche ea im 
D. die Wismar: Bai mit der Inſel Poel (f. Karte: 
Dänemark und Süpjhmweden). 

Neuftadtl, czech. Nové Mösto. 1) Bezirks⸗ 
hauptmanuſchaft in Mähren, hat 819 qkm und 
(1900) 58800 czech. E., 145 Gemeinden mit 176 
Ortſchaften und umfaßt die Gerichtsbezirke Byſtkitz, 
N. und Saar. — 2) Stadt und Ei der Bezirtö- 
hauptmannſchaft fowie eines Bezirksgerichts (288,52 
qkm, 22216 €.), hat (1900) 2403 meiſt czech. E., 
alte Pfarrliche und Schloß; Leinen: und Baum: 
mollmeberei und Flachsbau. — 3) N., auch Böh: 
miſch- oder Friedländer Neuftadtl, Stadt in 
der öfter. Bezirlshauptmannſchaft und dem Ge: 
richtöbezirt Friedland in Böhmen, an der Lomnis, 
bat (1900) 5460 deutihe E. — 4) N. war aud) big 
1865 Name der Stadt Rudolfswert (f. d.) in Krain. 

Reuftahfurt, Salzwerk bei Löderburg (f. d.). 

Renftettin. 1) Kreis im preuß. Reg.: Ber. Röglin, 
hat 2007,37 qkın und (1900) 76101 €., 4 Stäpte, 115 

andgemeinden und 144 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis N., zwifchen dem Streibig: und Vilm⸗ 
—e3%,7 fee, an den Nebenlinien Poſen⸗ 
r | Belgarb, N.-Etolp (104 km) 


anftoßend, an der Nebenlinie —— N.⸗Nie⸗ 





und Ruhnow⸗Konitz der Preuß. 
Staatsbahnen, Sit des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts 
(Bandgericht Koslin), Bezirks: 
" tommando3 und einer Reichs 
bantnebenitelle, hat (1900) 
10024 €., darunter 151 Ratho: 
liten und 264 Israeliten, Boft: 
amt erfter Klaſſe mit Zmeigftelle, Telegraph, evang. 
und irving. Kirhe, Synagoge, königl. Hedwigs⸗ 
Gymnaſium (1640), höbere ädhenäule, Belle: 
rungs⸗ und Landarmenanftalt, Krankenhaus des 
Baterländifhen Frauenvereins Kreis, ſtädtiſche 
Sparkaſſe, —F ußverein; Eiſengießereien, Ma: 
Ginenfabriken, Farbereien, Brauereien, Mahl: und 
Echneidemühlen, Getreidelagerhaus. N. wurde an: 
geblid 1313 von Herzog Wratiflam IV. gegründet 
und fam 1648 an Brandenburg. — Sa Milde, 
Chronik der Stadt N. (Neuftettin 1862); Lehmann, 
Baufteine zurNeuftettiner Lolalgeſchichte (ebd. 1879). 
—— — Blatte, f Pommern. 
Nenftift, Dorf bei Freiling (ſ. d.). 
Nen-Stolzeaner, |. Stenograpbie. 
Neuftreli, Haupt: und Refidenzitabt des Groß⸗ 
herzogtums — Steelip, am Zierker See, an 
den Linien Berlin-Straljund der Preuß. Staatsbah⸗ 
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nen und N.-Warnemünde (131,8 km) der Medlenb, 
iedrich- Franz⸗ und der Nebenlinie N.-Mirow 
21,7 km) der Medlenb. Friedrich : Wilhelm : Eifen- 
ahn, in Geftalt eines achtitrahligen Sterns erbaut, 
& seen Straßen am Marttplage 
>] zulammenlaufen, ift Sig der ober: 

\ fen Landesbehörden (Landesre⸗ 
SAN gierung, Rammer: und Forſtkolle⸗ 
gl oium), eine Landgerichts (Ober: 

een Ge — 10 
mtsgerichten (Feldberg, Fried: 
land, Farftenber ‚ Mirow, Neu: 
brandenburg, N., Schönberg, 
Stargard, Strelig, Woldegt), eines 
Amtzgeriht3 und Bezirtötommandos, hat (1900) 
10340 E., darunter 250 Katholiken und 65 Israe⸗ 
liten, in Garnifon das 2. Bataillon de3 Groß: 
herzoglich Medlenb. Grenadierregiments Nr. 89, die 
3. (Öroßherzoglid Medlenb.) Batterie des Holftein. 
eldartillerieregiments Nr. 24, Boftamt erfter Rlafie, 
eleı —— 2 evang. und 1 kath. Kirche, Reſidenz⸗ 
Ile, rzſtandbild des Grobberzoge Georg, Kries 
erdentmal (1899), von Martin Wolff, erbgroß: 
Berzogl. alais, Quifentempel, Theater, Oymnatum, 
Realſchule, höhere Mäpchen:, Bürgerfchule, großs 
berzogl. Bibliothet (80000 Bände), Sammlung 
wendiſch⸗ obotritifcher Altertümer, Münztabinett, 
Krankenhaus (Carolinenftift) mit Siehenhaus, 
Frauenaſyl, Armenhaus; Brauereien, Branntwein⸗ 
brennereien, Dampfmühlen, Eifengießereien, Mas 
ſchinen⸗ Eifig:, Tucfabriten, Töpfereien, Kunfts 
und Möbeltiichlerei, Gärtnereien, Schiffahrt, Ges 
treides, Mehl: und Holzhandel. Die Stadt wurde 
1726 gegründet und 1733 von Herzog Adolf Fried: 
rich zur Stadt erhoben. In der Nähe die Schloß» 
toppel, der Tiergarten, die Bürgerhorft und die 
großberangl. afanerie mit Part; 3 km füdöftlich 

Itftrelig (j. Strelib). 

Nenftrien oder Weftfrancien (Francia occi- 
dentalis), feit der Teilung von 511 in der Zeit ber 
Meromwinger und Rarolinger der meitl, Teil des 
Stammreih8 der Franten (f. ri Er erftredte ſich 
von der Schelvemündung ſuͤdlich bis m Loire, bes 
Ki die fpätern franz. hi opinzen SBle:de: France, 

sanaid, Verde, Touraine, union, Maine, Bres 
tagne, Normandie, Picardie und Artois ſowie dad 
franz. und belg. Flandern in fih und grenzte ſudlich 
an Aquitanien und dftlih an Burgund und Auftras 
ee orientalis). Hauptortemaren Soifjong, 

aris, Orleans und Tours. Den Kern von N. 
bildete das Herzogtum Francien; die Bretagne war 
nur lofe damit vereinigt. (S.Hiftorifhe Karten 
von Deutfhland L,1, bein Artilel Deutfhland 
und Deutſches Reich.) neln. 

Neun: Eid-Orkuey- Infeln, |. Neu⸗Orkney⸗ 

Neufüdtvales, engl. New South Wales (fpr. 
njuh ßauth wehls), brit. Kolonie im füpöftl. Auftra- 
lien, umfaßt 804576, mit den gafeln Norfolt, Bits 
cairn und der Lord: Howe: Snfel 804641 qkm. Die 
Grenzen find im D. der Stille Dcean, im W. der 
141. Meridian (öftlih von Greenwid), im ©. der 
Murray und eine gerade Linie von feinen Quellen 
bis Kap Home, im N. der 29. ee öftlich bis 
um Barwan, von da eine gelrümmte Linie bis 
Boint:dan. er. (S. Karte: Auftralien.) 

Oberflächengeftaltung. N. beiteht in dem 50 km 
breiten Streifen mellenförmi en Landes längs der 
KRüfte, in der ſich weitlich anſchließenden Hochfläche, 
die der Küfte parallel von N. nach ©. zieht, aber unter 
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32° fübl, Br. durch dad Thal des Hunter in zwei 
Teile getrennt wird, und in den weiten Ebenen im 
W., welche den größten Teil der Rolonie einnehmen. 
Durch die ganze Länge der Hochfläche Läuft eine 
Berglette, die Große Waſſerſcheidetetie (Great Di- 
viding el mit ihren Seitenarmen. Ihre dur: 
ſchnittliche Erhebung beträgt 1150 m; die Koſciuſzko⸗ 
gruppe (Miount:Tommnsend) erreicht 2240 m. Oſilich 
davon laufen bie a (Mount-Eea:Biew, 
1829 m). Als ijolierte Hügelgruppen unterbrechen 
nahe der Weftgrenge die Grey: und Barrier- oder 
Stanlegberge die Ebenen. Das Hochplateau ent: 
ſendet nach D. kurze, reißende Küftenflülje, von denen 
Clarence, NeLeay, Hunter, Hawlesbury und Shoal: 
haven nur im —5— Zeil auf kurze Streden 
gi bar find, nad W. dagegen ven größten Fluß 

ultraliens, den Murray mit feinen Nebenfluͤſſen 
Murrumbipgee, Lachlan und Darling oder Barwan. 
Während das Plateau größtenteild aus Granit und 
deſſen Varietäten beiteht, der oft von Trapp durch⸗ 
brochen oder von Ölimmerjciejer überdedt ift, herr: 
ſchen im Küſtenſtrich fetundäre Formationen vor, 
darunter bie wichtige Koblengruppe, die am Hunter 
und im Illawarradiſtrikt außgebeutet wird; auf den 
weſtl. Ebenen dagegen tertiäre und neuere Bildungen, 
abwechſelnd mit großen Trappausbreitungen. Der 
Boden ift nur da fruchtbar, wo er aus zerfegtem 
Trapp oder Kallſtein beiteht; größtenteild dient er 
zu Viehweiden, auf große Streden hin ift er ganz 
unbrauchbar. Dod) wird feit einigen Jahren durch 
Brunnenbohrungen auch das Gebiet der nordweſtl. 
Ebene der Kultur zugänglich gemadıt. 

Das Klima ift warm und troden, die Temperatur: 
unterschiede find nicht bedeutend, doch tommen häufig 
(ürenm Dürrungen und Negenfälle mit Über: 





hmemmungen vor. Im Küftenftri beträgt bie 
urhicdnittstemperatur 194° C., die Zahl der 
Regentage 140; auf der Socfläge die Temperatur 
12,5° C., die Zahl der Regentage 114; auf den 
Ebenen des Weſtens die — 18° C., die 
ahl der Regentage 64. Die Ebenen find in man- 
en Jahren waſſerloſe Wüften, zu andern Zeiten 
voll ungeheurer Seen und amp. r Europäer 
ift das Klıma gefund. Durd die zahlreichen Berg: 
fetten an der —5 — zerfällt das Land in einen 
feuchten ſubtropiſchen Dftteil mit ſehr reicher Zora 
und in einen trodnen Weftteil mit bürjtiger Flora, 
die zu Gras⸗ und Buſchſteppen in den gemöhnlichen 
Beitänden (Scrub) neigt und darin einen beträcht- 
lichen Artenreihtum entwidelt. (S. Auftralien.) 

Die Benäfterung ns (1901) 1859 948 (713896 
männl., 646 047 weibl.) €. Die jährlihe Zunahme 
betrug in den 3. 1871—91 etwa 5, 1891 —1901 
etwa 2 Proz. und zwar durch Überfchuß der Geburten 
(1900: 22028); der Überjhuß der Einwanderung 
(1888: 62361, 1891: 69919, 1894: 75588, 1896: 
62633, 1898: 75526, 1900: 68783) über die Aus: 
wanberung (1894: 68656, 1896: 67888, 18 
71899, 1900: 67198) ift fehr ver(hieven. Urein: 
wohner gab e3 (1901) 7240, Miſchlinge 1151, 
Chinefen 9750. Alle engl. Sekten find vertreten, 
Ratholifen giebt es (1891) 286911, Juden 5484. 
Sauptftabtilte dney; daneben find wichtig: Brofen 
Hill, Nemcaftle, Soulbourn, Barramatta, Maitland, 
Vathurſt und Albury (f. d.). 

Grwerbözweige. Wichtig find die feit 1851 ent: 
dedten Goldlager, welde bis 1901 einen Gejamter: 
trag von 49,7 Mill., 1901: 270724 Ungen im Werte 
non 921282 Po. Et. geliefert haben. Die Silber: 
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probultion betrug bis Ende 1900: 30,5, 1900: 2,5 
Mill. Pfo. St. Außerdem hat N. ergiebige Kupfer: 
minen (1900 für 425301 Pf. Et.), Zinn: und Eiſen⸗ 
erzlager mit Schmelgöfen, die reihiten Kohlenfelver 
ber füdl. Halbkugel, namentlich zwiſchen Newcafıle, 
Maitland und Singleton. 1900 waren 100 Minen 
mit 11 333 Arbeitern in Betrieb, die 5,51 Mill. t för: 
derten. Die Induſtrie zählte 1900: 3077 Betriebe 
mit 60779 Arbeitern (darunter 10263 weibl.) und 
einem Kapital von über 15 Mil. Pfd. Et.; Metall: 
induftrie, Herftellung von Nahrungsmitteln, Teztil: 
warenfabritation find_die wichtigiten Zweige. Be: 
beutender ift aber die Landwirtihaft. Unter Anbau 
fteben (1900/1) erit 2,54 Mill. Actes, d. i. 1,18 Proz. 
des Bodens und zwar meilt im Rleinbetrieb. Geerntet 
wurden 1900/1: 16,17 Mill. Bufhel Weizen, 6,9 Mill. 
Buſhel Mais, daneben Hafer und Gerfte, Tabat, 
63253 t Kartoffeln, 199118 t Zuderrohr, 891190 
Gallonen Wein, 6.8 Mill. Dugend Apfelfinen. Sehr 
anfehnlich iſt der Holzreihtum (1900: 269 Eäge: 
müblen). Am 3. Dez. 1900 ng N. 39811991 
Schafe, 1983116 Stüd Hornvieh, 481417 Pferde 
und 256577 Schweine. 

Berkehrsweſen. Im 3.1900 gab es 4523 km 
Eifenbahnen, von denen als erfte die Linie Syd⸗ 
neg: Barramatta 1855 eröffnet wurde, Das dem 
Staate gehörende Cifenbahnneg zerfällt in die 
ſudl. deſt und nordl. Linien. Die 1668 VBoft: und 
521 Empfangsämter beförberten 1900: 78129384 
Briefe, 1473410 Boftkarten, 51500920 Zeitungen, 
14558454 Palete und 435 768 Geloſen dungen im 
Werte von 1541535 Pb. St. Die Telegraphen 
— — (1899) eine Ling: von 21988 km (Draht: 
änge 62310 km). Die Ausfuhr hatte (1900) einen 
Bert von 28,16, die Einfuhr 27,56 Mill. Po. St. 
Haupterportgegenftand iſt Wolle, von der (1900) 
221,5 Mill, Bio. im Werte von 8, Mill. Bio. Et. 
—— folgen Gold, Kohlen, Häute 
und Leder, Fleiſch, Talg u.f.m. Hauptabnehmer und 
Hauptlieferanten find die andern auftral. Kolonien 
und England. Es liefen (1901) in bie Häfen der 
Rolonie ein 3626 Schiffe mit 4094088 Regiftertong, 
aus 3406 Schiffe mit 3920801 Negiftertond. Die 
Flotte von R. zählte (1900) 499 Dampfer mit 73801 
BEER aM 

erfaflung erwaltung. N. iſt eine 

Rolonie mit eigener Regierung und bildet ein Glied 
des Commonwealth of Australia (f. Auftralien, 
Verfaflung). An der Spige fteht ein von der engl. 
Krone ernannter Gouverneur, ihm zur Seite ein 
1gliehrigeß Minifterium. Die gejepgebende Gewalt 
übt ein aus zwei Häufern beſtehendes Parlament 
aus, das Legislative council, Oberhaus (69 von 
der Krone ernannte Mitglieder) und die Legislative 
assembly, Unterhaus (125 von allen über 21 J. 
alten Männern gewählte Mitglieder). Zum Unter 
haus des Commonwealth of Australia wählt N. 
26 Mitglieder. Zu Verwaltungszwecken iſt die 
Kolonie, abgeſehen von der Hauptftabt Sydney, in 
188 Diſtrikte (78 Boroughs und 110 Municipal: 
Diftrikte) eingeteilt. R x 

Über Finanzen, Unterrit u. I w. f. Auftralien. 

Geſchlatliches. N. ift die Altelte brit. Kolonie in 
Auftralien. Sie ift entitanden aus ber 1788 an der 
Botanybai von England gegründeten Verbrecher⸗ 
lolonie; feit 1839 hat aber die Deportation auf: 
gehört. Mit der Entvedung der Golpfelver begann 
bie Schnelle, neuerdings durch ſchwere wirtſchafiliche 
Fe geftörte Entwidlung. Eine Verfafiung erhielt 
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N. 1855. Das allgemeine Wahlrecht wurbe 1893 
eingeführt, 1900 ſchioß fi) N. dem Commonwealth 
of Australia an. 

Unter den neuern Entdedungsreiſen ift Lenden: 
felds —* die Auſtraliſchen Alpen (1885— 
&) wichtig. Graf Anrep⸗ Elmpt durchwanderte von 
Sept. 1878 bis März 1880 N., Dueenzland, Victoria 
und Sübauitralien, von Dit. 1882 bi März 1883 
den Norden der Kolonie Queensland. Bemertend- 
wert ift auch das linternehmen der Gebrüber 
McDonald (1884—86), die etwa 1000 Rinder und 
Schafe nebſt —— von Goulburn in R. durch 
Queensland und die Kuſtenſtriche am Carpentaria⸗ 
golf nach Weidegründen an den Fluſſen Fit⸗Roy 
und Margaret im Kimberleybiftritt Weſtauſtraliens 
trandportierien. 

Litieratur. Zang, Historical and statistical ac- 
count of New South Wales (4. Aufl., 2 Bde., Lond. 
1874); Hillyard, The New South Wales (Balti- 
more 1887); Hutchinſon, New South Wales (Sydney 
1896); von Lendenjeld, Auftral. Reife (2. Aufl, 
Innsbt. 1896); The wealth and progress of New 
South Wales (Sypney, feit 1887, jahrlich bg. von 
Eoghlan); Pittman, Geological map of New South 
Wales (1:1013760, ebd. 1893); Carruthers 
New South Wales, including Lord Howe Island 
(1:506880, 9 Bl., ebd. 1897). 

Rentänfer, religiöfe Selte, |. Baptiften. 

Renteich, poln. Nitych, Stadt im Kreis Marien: 
burg des preub. Reg.⸗Vez. Danzig, in der Mitte des 
zwiihen Weichjel und Nogat gelegenen Werders, 
an der Schwenie und der Nebenlinie Simonsdorf⸗ 
Ziegenhof (25 km) der Preuß. Staatsbahnen und 
der Aleinbahn Marienburg : Großlichtenau, hat 
(1%00) 2651 E., darunter 1114 Ratholiten und 93 
Israeliten, Poſiamt zweiter Klaffe, Tele, — 
und tath. Kirche, evang.⸗mennonitiſches Waifenhaug, 
Vorſchußverein; Der und Malzfabrit, Ziegelei, 

ampffägewert, GER, und Pferdemarkte. 

Nen-Zirfehtiegel, |. Tirſchtiegel. 

Nentitfchein. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in 
Mähren, bat 501 qkm und (1900) 76887 E. 
67 Gemeinden mit 75 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerihtäbezirte Freiberg, Fulnet und N. — 2)N., 
geb. Novy Jiöin, Stadt und Sig der Bezirtöhaupt- 
mannſchaft, eines Kreis: und Bezirtögerichts (238,29 

km, 40673 €.), an dem zur Oder gehenden Titſch⸗ 

6, im fog. Rubländehen, an der Linie Hopenborf: 
N. (11 km) der Raifer: Ferdinands⸗Nordbahn, mit 
Lolalbahn nach dem Bahnhof (10 km), hat (1900) 
11891 E. drei Kirchen, darunter die byzant. De: 
tanatöfiche, altes Schloß und Rathaus, Bronze: 
ftandbild Sofephs IL. (1902), dandes Oberrech, 
Rnaben- und Mävchen:, landwirtſchaftliche Landes: 
Mitteljhule, landwirtihaftlihe Winter:, Haus: 
baltungsichule, Fachſchule für Weberei, Fortbil⸗ 
dungsſchule für Dädchen, Kranken: Zerſo gunge 
haus; arariſche Tabalfabrik Hutfabriten, ollin⸗ 
duftrie, Fabrilen landwirtſchaftlicher Raſchinen u.a. 

wZoggenburg, Bezirk im ſchweiz. Kanton 
St. Gallen, hat (1900) 11.208 E. in 7 Gemeinven. 
Hauptort Lichteniteig (1394 €.). 

Rentomifchel. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. 
Poſen, hat 528,18 qkm und (1900) 83189 €., 
Stadte 49 Landgemeinden und 20 Gutäbezirte. — 
2) Kreisfadt im Kreis N. an der obern Doyca und 
der Linie Frankfurt —8 — der Preuß. Staats⸗ 
bahnen und der Kleindahn N.-Trzcionla (18 km), 
Sig eines Landratsamtes, eines Amtsgerichts (Land: 
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gericht Meferig) und Bezirkskommandos, hat (1900) 
1805 €., darunter 303 Ratholifen und 117 Is⸗ 
raeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph; Hopfen: 
bau und :Hanbel. 

Neutra, linter Nebenfluß der Waag in Ungarn, 
entipringt am Berge Klak im Neutragebirge, Mich 
nad S. und SD. parallel zur Waag, von diefer durch 
das Neutragebirge geſchieden und mündet, 175 km 
lang (15km flößbar), oberhalb Romorn. Zuftüfle find 
rechts die Belanta und Nadosna, lint3 die Zſitva. 

enten, ungar. Nyitra. 1) Komitat in Ungarn 

(f. Rarte: Ungarn und Galizien), grenzt 
im NB. an Mähren, im N. an das, Komitat 
Trentfin, im D. an Turög und Bars, im ©. an 
Komorn und Prekburg, im W. an Vrekburg, Nie 
derdſterreich und Mähren, hat 5511 qkm und (1900) 
428596 meift kath. ſlowak. E. (80 962 Magyaren, 
32370 Deutſche), darunter 65238 Evangelifhe und 
24935 Jsraeliten und umfaßt die Städte mit ge: 
orbnetem Magiftrat Neuhäufel, N. und Stalig und 
zwölf Stuhlbezirle. Mit Ausnahme des Waag⸗ 
und des Neutrathald und einer kleinen Ebene am 
Marchfluſſe ift N. gebirgig oder doch hügelig. Es 
wird von den Kleinen Karpaten und dem Neutra- 
Balase) Gebirge durchzogen. Getreide, namentlich 
eizen und Gerfte, wird in dem fühl. Zeile in be: 
deutenden Mengen gebaut. Bon den Weinen ift 
namentlich der rote Neuftadler geſucht. N. nimmt 
in Vieh:, beſonders in Schafzucht, die erjte Stelle 
unter den ungar. Komitaten ein. — 2) Stadt mit 
eordnetem Dlagiltrat und Hauptitabt des Komitat? 

., am rechten Ufer der N. und an dem wein: 
bepflanzten Berg Zobor, an den Linien Neuhäufel: 
Privig und N.:Leopolpftadt (37 km) der Ungar. 
Staatsbahnen, ift Siß eined Biſchofs, königl. Ge: 
richtshofs einer Finanzpireltion, der tomitatsbehör- 
ben und eines Stuhlrichteramtes für den Neutraer 
Bezirk und bat (1900) 15169 kath. magvar. und 
flowat. E., drei Klöfter, theol. Lehranitalt, kath. 
Obergymnafium, Biariftentollegium mit Bibliothet 
und eine Haupiſchule. Das Schloß enthält die 
bijhöfl. Reſidenz, den alten und den neuen Dom. 
N. wurde von den Ungarn unter Arpdd erobert; 
1133 wurde e3 zum Bistum erhoben. 

Renutengebirge, |. Karpaten 1. 

Neutral (lat.), einer Partei angehöri Ka 
tralität); den Charakter des Neutrums . enus) 
an ſich fragenb; neutraler Zuftand (in der 
Chemie), |. Neutralifieren. 

Nenträlblan, ein zur Gruppe ber Safranine 
geböriger Farbſtoff, der durch — von ſalz⸗ 
ſaurem Nitrofodimetbylanilin auf Phenylnaphihyi⸗ 
amin erhalten wird. Er bildet ein braunes, in 
Waſſer mit violetter Farbe Lögliches Pulver. 

eutrale Achfe, |. Zeitigkeit. 

Neutrale Punkte am blauen Himmel, zwei 
Buntte zu beiden Seiten ver, Sonne, wo die Polari⸗ 
fation des Himmelslichtes ein Minimum erreicht, 
ein oberer (Babinet neutraler Bunt) und 
ein unterer (Bremwfter3 neutraler Puntt). 
Nach neuen Unterfuhungen follen beide Buntte bei 
— Sonnenſtand 14 Abitand von der Sonne 
haben. Sinkt die Sonne, fo entfernen fie ſich von ihr 
bis zu etwa 23° beim Untergang, um ſich alddann 
wieder zu nähern. Beim Sonnenuntergang zeigt 
19 noch ein dritter neutraler Punkt am Weſthimmel 
(Aragos neutraler Punkt). Nach neuern Be: 
obachtungen follerbei 11’ Sonnenhöheetwa 11? über 
dem Wefthorizont liegen, bei Sonnenuntergang 22”. 
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—— . Bri ent Sonnenglas. 
Nentrali 


fation Aanlulen. ReitebennerRok 
analyje, beidenen e3 fih um Beftimmung von Säuren 
durch eine titrierte altalijche ala oder umge: 
kehrt um die einer Baſis durch Titrieren mit Säuren 
handelt. (S. Analyfe.) 
Renutralifationdwärme, die in Kalorien oder 
Wärmeeinheiten ausgebrüdte Wärmemenge, die bei 
der Salabildung, alfo bei der gegenfeitigen Neutra: 
liſation von Säuren und Bafen entwidelt wird, wenn 
je ein in Grammgewichten ausgedrüdtes Wafler: 
toffatom der Säure durch Baijches Metall vertreten 
wird. So beträgt 3. B. die N. bei der Sättigung mit 
Atznatron bei etwa 20° für Salzjäure 13740 cal, 
Brommaflerftofi 13750 cal, Jodwaſſerſtoff 13680 
cal, Salpeterfäure 13680 cal, Blaujäure 2770 cal, 
Eifpiäure 13400 cal u. ſ. m. 
eutralifieren, eine fauer reagierende Sub: 
Rang mit einer alkaliſchen oder bafiichen, oder eine 
alkalifche oder baſiſche mit einer ſauren dergeſtalt 
vermiſchen, daß feine von beiden mehr vormaltet, 
daß alfo die neutralifierte Flüffigteit weder blaues 
LZadmuspapier rötet, noch geröteted bläut. Anftatt 
des Ladmud wendet man auch Curcumapapier an, 
das durd Säuren unverändert bleibt, dur Alta- 
lien aber braunrot wird, oder blaues Cyanin, das 
durh Säuren farblos wird. Auch Fluorescein, 
Phthaleĩn, Nofoljäure und andere Indikatoren (f.d.) 
werben in neuerer Zeit hierzu verwendet. Dan fagt 
dann, wenn die Flaſſigleit auf die genannten Farb: 
Stoffe wirkungslos ijt, die Säure jei von der Baſe 
ejättigt worden, und nennt demnach den Zus 
Nam, in dem ſich die Verbindung befindet, einen ge 
ättigten, den Alt aber, durdy den dieſer Zuftand 
herbeigeführt wurde, bie Sättigung (f.d.), und den 
Moment, in dem durch fortgejeßte Hinzufügung der 
einen Subftanz zur andern die Sättigung vollendet 
wird, den Sättigungspuntt. In ähnlicher Weife 
gebraucht man diefen Ausprud bei phyfil. Vorgän⸗ 
en, die auf einem Ausgleich polar entgegengefekter 
gktände beruhen. So fann man 3.3. pofitive Elet: 
tricität Durch negative neutralifieren. — Über R. im 
volkerrechtlichen Sinne j. Neutralität. 
Neutralität, das völlerrehtlihe Verhältnis 
der Staaten, die an einem ausgebrochenen Kriege 
auf feiner von beiven Seiten teilnehmen (lat. qui 
neutrarum partium sunt, daher Neutrale), zu den 
kriegführenven. Im heutigen Europäifcen Völfer: 
recht (ſ. d.) beveutet die N. die Fortdauer der fried- 
lichen Staatengemeinfhaft aud während des unter 
einzelnen Staaten geführten Krieges (f.d.), deren Be: 
ftrebungen daher dahin gerichtet find, den Krieg in 
moglichſt enge örtliche Grenzen zu ſchließen. Dieſem 
Zmed entſprechend find im heutigen Völterrecht die 
Vflichten dert. mit einer Schärfe ausgeprägt, die für 
die ältere, unklare Borftellung einerunvolitommenen 
oder beſchranlten N. keinen Raum mehr läßt. Ins⸗ 
befondere find die fog. Staatäfervituten (f.d.) eines 
Beſatzungs⸗ oder Durchzugsrechts auf neutralem 
Boden, d.h. zu gefosten, daß einer der Rriegführen- 
den das neutrale Gebiet zum Schauplag, Ausgangs- 
oder Stügpuntt von Operationen gegen den andern 
Teil mache, mit der Pflicht des Neutralen ſchlecht⸗ 
bin unvereinbar. Es kann dem Kriegführenven 
nicht verwehrt fein, den von feinem Feinde beſetz⸗ 
ten Platz anzugreifen und dem Anriüden feind: 
licher Streitträfte über neutralen Boden auf diefem 
juporzulommen, und er macht fidh damit zu feinem 
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Teile leines Neutralitatsbruches ſchuldig. Auch das 
umgefehrte Verhältnis der fog. Neutralifierung eins 
zelner Gebietsteile für den Fall, daß fich der Territos 
rialftaat im Kriegäzuftande befinden werde, wie es 
der Wiener Kongreß für den an die Schweiz gren- 
enden Zeil von Savoyen vorgejehen hat, wird 
4 in Wirklichkeit ohne fortvauerndes Einverftänds 
nis aller beteiligten Kriegführenden und Neutrafen 
kaum durchführen lafien. Daß die weitere Pflicht 
der N., feinem der Kriegführenden Angriff: oder 
—— il zuzuführen, nach dem geltens 
den Böllerrehte die Unterthanen des neutralen 
Staates nicht bindet, hat allerdings England in der 
Augeinanderfegung mit Deutfchland während des 
Krieges von 1870 durchgefochten, und diefer Satz 
wird heute auch von den meiften Völferrechtälehrern 
anerlannt. Der Kriegführende ift gegen folhe Uns 
terftüßung feines Gegners auf den Selbſiſchutß ans 
gewieſen, den im Seekriege die Behandlung ber 
Ronterbande (ſ. d.) ausreichend ermöglicht, während 
im Landfriege, wie jenes Beifpiel zeigt, auch eine 
große militär. Überlegenheit fi in diefer Richtung 
unzulänglih ermeifen fann. Durch das auf der 
Haager ievenötonfereng geichlofiene Ablommen, 
betreffend die Gefege und Gebräuche des Landkrieges 
vom 29. Juli 1899 (dt, 57—60), wurben die 
aan der Neutralen in betreff kriegführender 
ruppen und Verwundeter, die auf neutrale3 Gebiet 
übertreten, feftgefest. Danach find ſolche möglichit 
weit vom Kriegsichauplag entfernt unterzubringen, 
mit Nahrung, Kleidung und fonftigen durch bie 
Menſchlichkeit gebotenen Hilfsmitteln zu verſehen, 
wofür die Koften nad dem Friedensſchluß zu er: 
Ibn find, und von dem neutrafen Staat derart zu 
ewachen, daß fie nicht von neuem an den Kriegs⸗ 
unternehmungen teilnehmen können. Die N. liegt, 
wie der Eintritt in den Krieg an fi, in der freien 
Entſchließung jedes volkerrechtlich felbitändigen 
Staates, kann jedoch für einen vorausgefehenen Fall 
vertragsmäßig zugefichert werden. Die von den ſog. 
neutralifierten Staaten (Schweiz, Belgien, Zurem: 
burg, Kongoftaat) ein für allemal übernommene 
Verpflichtung, in jedem Kriege neutral zu bleiben, 
wird mit der vdllerrechtlichen Selbſtandigleit dieſer 
Staaten nur dadurch vereinbar, daß ſie nicht einem 
Staate, ſondern allen Großmächten gegenüber eins 
egangen worden, und daß fie unter benfelben 
Borausfegungen wie jeder volkerrechtliche Vertrag 
als kundbar anzufehen ift. Der Ausprud neu: 
tralifieren ift übrigens im Parifer Bertrage vom 
3%. März 1856 auf das Schwarze Meer indem Sinne 
angemendet worden, baß die Uferftaaten vafelbit feine 
Kriegsflotte unterhalten durften, melde Beſchrän⸗ 
tung durch den Londoner Vertrag vom 18. März 
1871 aufgehoben wurde (f. Bontugfrage); ferner in 
mebrern Bereinbarungen auf die Werke und Ans 
lagen der Donaufchiffahrt und der Kongokommiſſion 
(I KRongofonferenz) und in der Genfer Konvention 
.d.) und dem Ablommen vom 29. Juli 1899 auf die 
zarette, Lazarettichiffe und das Sanitatsperſonal 
der Kriegführenden, dort in dem Sinne, dak bie 
Anlagen nicht zum Stüßpunft militär, Operationen 
gemacht und damit einem Angriff ausgeſetzt werben 
dürfen, bier in der Bedeutung , daß jede feindſelige 
Behandlung der zur Pflege der Verwundeten bes 
fimmten Anftalten und Perſonen ausgeſchloſſen ift. 
ie Pflichten der N. im Seetriege haben eine ſcharfe 
geflung erhalten in den drei Regeln des zwiſchen 
gland und den Vereinigten Staaten 8. Mai 1871 
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gislofienn Vertrags über die Regelung der fog. 
bamafıage (f. d.) dur das Genfer Schieds⸗ 
ericht. über die entfprechenden Rechte ver Neutralen 
Seekriegsrecht und Seebeute. 
Neutralitätözeichen, nad der Genfer Kon: 
vention (f. d.) dag rote Kreuz im weißen Felde (f. 
Rotes Kreuz). 
Nentral:Moreönet, Drt, |. Moresnet. 
Reuträlrot, Reutralviolett, |. Eurhodine. 
Neuträlfalze, Salze, deren Löfungen gegen 
Bflanzenfarben ſich indifferent verhalten, rotes Lad: 
mus weder bläuen, noch blaues röten. Etwas an: 
deres find neutrale Salze. (S. Salze.) 
Nenträltinte, Naturaltinte, Natural: 
ſchwarz, eine grauviolette Wafjerfarbe, beftebend 
aus chineſiſcher Tuſche, Parifer Blau und etwas 
Rarminlad. 
NRentrum, grammatiicher Ausbrud, |. Genus. 
Nen⸗Ulm. 1) Bezirksamt im bayr. erg 
Schwaben, hat 329,73 qkm und (1900) 20301 €. 
in 55 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) N. in 
Schwaben, Nnmittelbare Stadt und Hauptort 
des BezirtsamteaN., Ulm gegenüber, an der Donau 
und an den Linien Ulm⸗Augsburg und Ulm-Rempten 
der Bayr.Staatsbahnen, Sig des 
Bezirlsamtes, eined Amtöge: 
richts (Landgericht Memmingen) 
unb der4.Infanteriebrigabe, hat 
(1900) 9215 €., darunter 4081 
Evangelifhe und 85 Säraeliten, 
in Garnijon das 12. Infanterie: 
regiment Prinz Arnulf, die 2. Es⸗ 
tadron des 4. Chevaulegeräregi: 
ment3 und das 1. Bataillon des 
1. Zußartillerieregiment3 val. Vothmer, Poft, Tele: 
graph, Realſchule, Leihanſtalt, Spartafie, Agentur 
der Bayrifhen Notenbank, Kranken, Armenhaus, 
Schlachthaus und Gololeiftenfabrit. N. wurde 1821 
gegründet, 1844 befeftigt, 1857 Stadt und 1891 
unmittelbare Stadt. 
Neu⸗Uſchiza, enge vie. 
Reuveville, ſchweiz. Stadt, |. Neuenftadt. 
Neusictoriablan, |. Victoriablau. 
NRenvictoriagrän, |. Malahitgrün. 
Neuville (m. nöwil), Alphonſe de, franz. Ma: 
ler, geb. 31. Mai 1836 zu St. Omer, war kurze 
Ra Schüler Picots. Er malte mit loloriftiicher 
eifterihaft vorzugsmeife wirkſame Einzelmomente 
aus Schlachten. Das erſte Bild von ihm, das Auf: 
jehen erregte, war 1859 eine Epifode aus der Ber 
agerung von Sewaftopol: Das 5. N 
an der Batterie Gervais; darauf p ten: Angriff 
in den Straßen von Magenta durch die Jäger und 
Gardezuaven (1864; Mufeum in St. Omer), Jäger 
zu Fuß den Tſchernajafluß durchwatend (1868; Mu: 
jeum in Lille), Der Krieg von 1870, den N. als 
Dffizier mitmachte, regte fein Talent zu neuen 
Schöpfungen mächtig an; diefe lebenswahren, dra⸗ 
matiſch beivegten, aber tendenzidſen Darftellungen 
machten ihn zum populäriten Schladhtenmaler der 
Republit, Hauptwerie find: Bimat vor Le Bourget 
(1872; Mufeum in Dijon), Die legten Patronen 
1878), Angriff auf ein verbarrifadiertes Haus in 
illerſexel im Jan. 1871 (1875), Preuß. Gefangene 
in der Kirche zu Billerjerel, Der Tag von Le Bourget 
3%.D8t. 1870 (1878), Gefangener Tanz. Depeſchen⸗ 
träger (1880), Erftürmung bes Friedhof von 
Samt Privat durch die preuß. Garden (1881), Der 
Barlamentär (1884; im Lurembourg zu Paris). 
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Er ftarb 20. Mai 1885 in Paris, mo ihm 1889 ein 
Bronzeftandbild errichtet worden ift. e 

Neu-Borpommern, |. Pommern. 

Neuwaldegg, Vorort von Wien, f. Dornbach. 

Neumwarp, ehemald Nienwarpe, Stadt im 
Kreis Üidermünde des preuß. Reg.Bez. Stettin, am 
Stettiner Haff, auf einer Halbinfel imNeumarper 
See, Sig eined Amtsgerichts (Landgericht Stettin), 
bat (1901) 1951_evang. E. Poſt, Telegraph, Bür: 
gerlüute; Schiffahrt, Holzhandel und Filcherei. 

egenüber das Dorf Altwarp (1895: 1118 €.). 

enwedell, Stadt im Kreis Arnswalde des 
preuß. Reg.-Bez. Frankfurt, am Wedellſee, den die 
Drage durhfließt, an der Nebenlinie Arnswalvde- 
Callies der Breub. Staatsbahnen, Sig eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Landsberg), hat (1900) 2820 €., 
darunter 18 Katholiten und 101 Israeliten, Bolt, 
Telegraph; Biegeleien, Majolitafabrit. 

Nenmweiler, Stabt im Kanton Lügelitein, Kreis 
gaben de3 Bezirks Unterelfaß, im Wasgau, an der 

ebenlinie Zabern:Obermopern der Elſaß⸗Lothring. 
Eifenbahnen, hat (1900) 1431 E., darunter 578 
ee und 107 Seraeliten, BoRogein, gern: 
fprehverbindung, kath. Dekanat; Wein: und 
Hopfenbau. N. verdankt feinen Urfprung der Bene: 
diktinerabtei St. Peter und Paul, von der noch 
Rapiteljaal und Kirche erhalten find. — Bol. Fifcher, 
Geſchichte der Abtei und Stadt N. (Zabern 1876). 

NReutweiß, ſ. Blanc fixe. % d.). 

NReumeikenfee, Dorf und Vorort von Berlin 

Neuwerk. 1) Infel in der Nordfee, zu Hamburg 
gehbrig, weſtlich von Curhaven (f. Karte: Ham: 

urg und Umgegend und die Seekarte), mit- 
ten in einem Wattenmeer, liegt außerhalb des Zoll⸗ 
gebieted und hat 69 E., Boltapentur, Telegraph, 
zmei Leuchttürme und eine Station zur Rettung 
Schiffbruchiger. — Vgl. Dbft, Die Inſel N. (Eur 
haven er — 2) erf im Kreis — des 
preuß. Reg.⸗Bez. Dauſſeldorf, unweit der Riers, 
an den Linien Krefeldt⸗ Rheydt und eg 
(Station Neerjen-R.) der Preuß. Staatsbahnen, hat 
1900) 8780 €., darunter 288 Evangelifhe, Poft, 

elegraph, Bürgermeifterei, kath. Kirche; Vereinigte 
vormald Pougsſche Spinnereien und MWebereien, 
Sealffinfabrit GEreihmühle), Baumwollwaren: und 
Runftwollfabritation. 

Neuwied. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Koblenz, 
hat 620,94 qkm und (1900) 82838 E. 2 Städte und 
111 Landgemeinden. Siß des Landratsamtes ift 
Heddesdorf. — 2) Stadt im Kreis N. und Haupt: 
ſtadt der mebiatifierten Grafſchaft Wied (f. d.), am 
rechten Ufer des Rheins, über den eine fliegende 
Brüde führt, an der Linie Köln:Niederlahnitein der 
Preuß. Staat3bahnen und der Kleinbahn N.-Ober- 
bieber (7 km), Siß eined Landgericht? (Oberlandes: 
gericht Frankfurt a. M.) mit 14 Amtsgerichten, 
eines Amtsgerichts (zugleich Rheinidhiffahrtögericht), 
Hauptfteueramtes, Bezirkskommandos und einer 
Reichsbanknebenſtelle, hat (1900) 11011 E., dar: 
unter 4607 Katholilen und 321 Israeliten, Pofts 
amt eriter Klaffe, Telegraph, Bronzeſtandbild Raiff- 
eiſſens 11902), fürftl. Refidenzihloß mit Sammlung 
röm. Altertümer, die in der Nähe, mo 1791 eine 
Römerftadt entvedt wurde, gefunden wurden, Gym⸗ 
naſium mit Realllaſſen, Schulfehrerfeminar, höhere 
Mäpchenihule mit Lehrerinnenfeminar, Knaben: 
und Madchenerziehungs anſtalten der evang. Brüder: 

emeine, Provinzialtaubftummenanftalt, Spartafie, 
jankverein, Armen:, Krankenhaus; Eiſen⸗ und 


300 


Walzwerke (Germania: und Hermannzhütte), Fa⸗ 
briten für Tabat, Cigarren, Cichorien, Stearin, 
Seifen, ſog. Geſundheitsgeſchirr und emaillierte 
Blechwaren. N. wurde 1653 an Stelle des ver- 
ddeten Langendorf vom Grafen Friedrich von Wied: 
Neuwied gegründet. Norböftli die Luſtſchloſſer 
Monrepos und Segenhaus. — Vgl. Wirtgen, 
N. und feine Umgebun (Neumied 1902). 
Nenwieder Blau, |. Bergblau und Kupferoxyd. 
Nenmwieder Grün, |. Schweinfurter Grün. 
Neuyork, engl. New York. 1) Staat («The Em- 
pire State») der Vereinigten Staaten von Amerika 
(f. Rarten: Bereinigte Staaten von Amerita 
II und IV), zwifhen 40°, und 45° nörbl. Br., 
grenzt im N. an Canada, den Lorenzſtrom und On⸗ 
tariojee, im W. an den Niagarafluß und Eriejee, im 
©. an Pennſylvanien, Neujerfeg und den Atlanti- 
ſchen Dcean, im D. an Connecticut, Maſſachuſetts 
und Vermont und umfaßt 127350 qkm. Die Ein: 
wohnerzahl betrug 1790: 840 120, 1870: 4382 759, 
1880: 5082871, 1890: 5997853, 1900: 7628894 
(3614780 männl., 3654114 weibl.) E., darunter 
112013 $arbige, 1900425 im Ausland Geborene. 
Der Boden ift im D. hügelig und bergig (. Gatsfill- 
berge und Adirondads), im MW. vorhertſchend eben, 
ausgenommen an der pennfylv. Grenze. Die arhäi- 
hen Granite, Gneife u. |. w. treten außer in den 
Adirondadd auch im SD., 3. B. in der Stadt N. 
auf. Der Reit wird fait ausnahmslos von galäogoi- 
{hen Schichten gebildet, von denen das Silur den 
Norden und die öftl. Grenze, dad Devon fait die 
anze Süphälfte einnimmt. Hauptfluß ift der Hub: 
im mit dem Mohamwt. Der Genefee und Oswego 
ließen in den Ontariofee. An der Nordgrenze fließt 
der St. Lorenz, an der Südgrenze der Alleghany, 
Susquehanna und Delaware. Außer dem Ontario, 
Erie und Champlain, die teilweife im Staate liegen, 
enthält derſelbe beträchtliche Landfeen, mie Oneida, 
Gayuga, Seneca, Crooteb Late, Canandaigua und 
Shautaugua. Das Klima ift im SD. veränderlich, 
ber Winter zwiſchen den Gebirgen lang und ftreng. 
Im W. zeigt es ji etwas gemäßigter, doch Immer 
nod erceffiv an Wärme und Kälte, Ser Aderbau 
wird re im ebenern Weiten betrieben; die 
Viehzucht der Farmer ift beträchtlih. N. probu: 
en Heu, Hafer (1900: 44,5 Mil. Buſhel), Mais 
17,24 Mil. aufgel), Kartoffeln, Weizen (6,5 Mill. 
Bufbel), Gerſte, Zabat, ferner Buchweizen, Hopfen, 
Ahornzuder und Obſt aller Art. Der Viehbeitand 
beträgt etwa 2 Mil. Rinder, 800000 Schafe, je 
600.000 Echweine und Pferbe. Eifenerz wird je 
ausfhließlih am Champlainfee gewonnen. Kalt 
kommt von Glen Falls, Salz von Syracufe und 
Warſaw. Bedeutend find Handel und Induſtrie in 
allen ihren Zweigen; 1900 betrug die Länge ber 
Bahnen 13069 km. Die Flotte der Seen beftand 
1899 aus 330 Dampfern mit 174000 und 522 
andern Fahrzeugen mit 97000 Regiftertond, die 
Küftenflotte aus 1208 Dampfern mit 517.000 und 
2793 andern Fahrzeugen mit 530000 Regiftertong. 
Der. Cenfus von 1890 ergab 65840 Induſtrie⸗ 
betriebe mit 850000 Arbeitern, melde jährlich für 
1711 Mil. DoU, Waren liefern. Die miästgften 
Zweige find_Zuderraffinerie, Schlädterei, Zabri: 
tation von Mehl, Maſchinen, Herrenlleivern, Ci: 
garten und Tabat, Leder, Eifen und Stahl, Frauen: 
leidern, Stiefeln, Schuhen und Möbeln, Brauerei, 
Bäderer und Buchruderei. N. ift in 60 Counties 
geteilt, Hauptftadt ift Albany, größere Orte neben 








Neuwieder Blau — Neuyort 


N. find Buffalo, Rocheſter, Syracufe und Troy. 
Der Gouverneur wird auf 3, die 32 Senatoren auf 2, 
bie 128 Repräfentanten auf 1, die höchften Beamten 
auf 2, die Richter im allgemeinen_auf 6 Jahre 
gewählt. Zum Kongreß fendet N. 2 Senatoren und 
34 Repräfentanten; bei der Präfidentenwahl hat es 
36 Stimmen. Es beftehen 18 Colleges für männ- 
liche, 6 für weibliche Studenten, 13 theol. 14 mediz. 
Fachſchulen u. ſ. w. 

Das Gebiet von N. wurde 1609 von dem in 
Dienften der Hollandiſch-Oſtindiſchen Compagnie 
ftehenden Hudſon entdedt und won den Holländern 
unter dem Namen Neue Niederlande olonifiert, bis 
es 1664 von den Engländern erobert wurde, die ihm 
zu Ehren des Herzogs von ort, des fpätern $atobIL., 
dem Karl II. das Land geſchenlt hatte, feinen jeßigen 
Namen gaben. 1673 gel ngten die Holländer noch 
einmal in den Befig von N., mußten ihn im fol 
genden Jahre aber wieder an England abtreten. 

inruben, bie im Gefolge der Revolution won 1688 
aud in N. entftanden, veranlaßten die Umwand⸗ 
lung N.E in eine Krontolonie Am Unabhängig: 
teitätriege nahm N. thätigen Anteil. Seine erite 
Verfaſſung gab ed fih 1777, die der Vereinigten 
Staaten nahm es 1788 an. 1821 wurde eine neue 
mehr demokratiſche Verfaſſung erlaflen, ver 1846 
die jet geltende folgte. Das ſog. «Beuteinftem», 
die Sitte, alle Amter mit Anhängern der ehe 
Bartei zu bejegen, kam Be in N. auf. (©. Tam- 
many Society.) — ®gl.D'Callaghan, Documentary 
history ofN. (Albany 184951) ; derſ. Documents, 
relative to the colony of N. (10 Vde. Neuyork 1853 
—58); €. H. Roberts, Neuyork (2 Bde., Boſt. 1887); 
Tarr, The physical Geography of New York State 
(im «Bulletin of the American Geographical So- 
ciety», Nr. 28, Neuyork 1896). 

2) Die bedeutendſie Stadt des norbamerit. Staa⸗ 
tes N., und der Neuen Welt überhaupt, liegt unter 
40° 42! 48" nordl. Br. m wie Neapel) und 74° 
weftl. 2. am Hudfon, auf beiden Seiten des Meeres⸗ 
arms Eaft:River, ift nach London die größte Stabt 
und ber erfte Hanvel3pla der Erde, umfaßt 770 qkm 
und hat 1900: 3437202 €. Es wird eingeteilt in 
die fünf —— Manhattan (1850093 E.), 
Bronz (200507 €.), Brooklyn (1166582 €.), Queens 
(152999 €.) und Rihmond (67021 E.). Manhattan 
umfaßt das urjprünglihe N. auf der gleihnamigen 
Halbinfel; Bronz ift der allmählich dazu gefommene 
Teil ndrdlih vom Harlem:River; Brooklyn, die 
frühere Stabt gleihen Namens bis zum Meere; 
Queens umfaßt das frühere Long: Island: City 

ufhing, Jamaica u. ſ. w., und Rihmond die Infel 

taten⸗Island. An der Spige des Ganzen ſteht 
ein auf & Jahre gewählter Mayor mit 15000 Doll. 
Gehalt, an der Spige eine jeden Boroughs ein 
Borough Prefident. Der geſeßgebende Körper be: 
fteht auß dem Council und dem Board of Aldermen. 
Beſondere Kommiffionäre leiten die öffentlichen, 
Wohlthatigkeits⸗ Feuerldſchanſtalten, Polizei u. ſ. w. 
Der Wert des beſteuerten Eigentums iſt (1902) 
3788 Mill. Doll., die Bfientlice Schuld 364 Mill. 
DoU. Das folgende bezieht fih nur auf bie Stadt 
N. vor der Ronfolidierung, d. i. u bie beiden 
Borough Manhattan und Bronz. ezuglich des 
Kelten, Brooklyn, Long: Island: City, Fluſhing, 
Staten:I8land. 

Anlage und Bauten. Der füdl. ältere Teil 
der Stadt, die Hauptgejhäftsgegend, ift unregel: 
mäßig gebaut. Won der Souftonitraße, namentlid) 
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F.A.Brockhaus' Geoßr.-artist. Anstalt, Leipzig. 
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Neuyork 


aber von der 14. Straße an, laufen die Avenues in 
der Richtung von S. nach R., bie numerierten Streets 
aber rechtwinklig hierzu, von Fluß zu Fluß. Die 
legtern werden durch die 5. Avenue in eine Dit: 
und Weitbälfte, mit —— erg 
zerlegt. Auf der Süpfpige der Inſel liegt die jog. 

ttery, ein mit Anlagen verjehener Kap. von 
dem man eine fhöne Ausficht auf den Hafen hat. 
Hier befindet fi da3 Rundgebäude Euftle:Garven, 
von 1855 bis Anfang 1890 der Landungsplatz ver 
—— lern: feit 1896 N.3 Aquarium. 

on der Battery und dem Bowlinggreen, ver Wiege 
der Stadt, zieht fih die Hauptgeichäftdaber, der 
Broadway mit feinen Riefengebäuden, 8 km meit 


—— 
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aufgeſtellten Obelisk aus Alexandria (Nadel ver 
Kleopatra). An feinem Sudweſtende ſteht das 1892 
enthüllte Columbusventmal (von Ruſſo, 23 m hoch). 
Andere Anlagen find namentlih: Riverfive: Bart 
mit Geheral Örants Maufoleum und Fort:Wafhing- 
ton⸗Park am Hudfon und Morningfive: Park zwi⸗ 
ſchen ber 110. und 128. Straße. Auberdem beftehen 
im Borough Manhattan eine Anzahl Heinerer Parks 
und Squares, die zum Zeil erft in den letzten 
Jahren entftanden find. Im Borough Bronr ift 
da3 Parkſyſtem von außerordentlicher usbebnung. 

f der Bronx⸗Park mit 
oologifhen Garten. oße Areale ſudlich 
onter3 umfaßt der Ban: Cortlandt-Bark und 





Am Bronr:River befindet fi 
dem 
von 


Tahtan Peach — 
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Neuyork (Situatlonsplan) 


nordwaͤrts. Oſtlich von ihm befindet ſich die Bor: 
mit Tröplern, Kneipen und Theatern, deren nördl. 
ortfeßung die 3. Avenue ift, ebenfalls meift aus 
den beftehen. Auf der Beftfeite find 6. und 
8. Avenue die Hauptftraßen für den Detailhandel. 
Die 5. Avenue (Fifth Avenue) ift die Wohnftraße 
der Reihen und enthält viele ftattlihe Reſidenzen 
und Kirchen. Am Süpdende se ton: 
Square, befindet fich der 1895 vollendete Waſhing⸗ 
ton:Memorial:Arh. Unter den Streets fpielen vie 
23. und die 14. Straße eine Hauptrolle, letztere be: 
fonder3 mo fie an den Union-Square ftößt. Zwiſchen 
der 5. und 8. Avenue und der 59. und 110. Straße 
befindet ſich der 842 ha gr Eentralpart mit 
ſchoͤnen Promenaden, Seen, efteinspartien, großen 
Waflerrefervoirs, zahlreichen Statuen und dem 1880 


am Sund ber Pelham⸗Bay⸗Park. Die Häufer find 
vielfah von roten Badfteinen erbaut, zum Teil mit 
flachen Dächern; es lalien ſich im allgemeinen drei 
Typen von Wohnhäufern unterfcheiden: villenartige 
Häufer für eine we große und vielftödige, mit 
allen modernen Einrichtungen verfehene Häujer Ira 
eine Anzahl Familien (Apartmenthäufer; |. Tafel: 
AmerilanifheRunft I, ge 3); große, aber 
ohne Komfort ausgeftattete Mietökajernen, von 
ärmern Leuten Hy bewohnt (Tenementhäufer). 
Hierzu tommt, als beſonders daratteriftifch für N., 
der Typus ber Riefenofficegehäube (ſog. Him mels⸗ 
oder Woltentrager, f. Sky-scrapers) im untern 
Teile der Stadt, die nur für Gejäftszmede beftimmt 
und meift erft in den leßten Jahren entftanden find. 
Sie find von Stahlträgern erbaut und Steine bilven 
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nur die äußere ee Einige von ihnen find 
über 300 Yuß hoch und haben 23 bis 29 Stodwerte. 


Wenn auch die einzelnen Nationalitäten überall 
zerſtreut wohnen, fo tragen manche Gegenden doch 
ein Specififches Gepräge. Etwa in der Nachbarſchaft 
der Avenue A findet man viele Deutfche, um Bleeder: 
Street herum viele Jranzofen. Hauptquartier der 
Chineſen mit ihren Wäfcereien ift Mott:Street. 
Aurbige trifft man am meiften auf der Weſtſeite. 
ftlich von der untern Bowery wohnen ruſſ. Juden, 
die hauptfächlic in der Belleivungsinduftrie arbei- 
ten. Ital. Quartiere finden fih an Stellen zwifchen 
Bowery und Broadway, ihre Bewohner ernähzen 
pe als Tagelöhner, Obftverfäufer, Schuhpußer, 
geldreher u. |. w. Auch die einzelnen Zweige des 
Großgeſchafts neigen zur Öruppierung in den Stra: 
Ben der untern Stadt. So ift Maiden:Lane die 
Hauptftraße für den Jumelierwarenhandel, Wall: 
Street und Broad⸗-Street Centrum des Finanz: 
eihäfts. Intereſſant find auch Fulton: Street mit 
einem Marttverfehr und ver Blod wen Grace: 
hurch und Bond-Street mit den Buchhandlungen, 
Außer dem oben genannten Columbusdenkmal be- 
figt N. Standbilder des Admirals Farragut (von 
Saint-Gaubens), Beni. Frantlins (von Plaßmann), 
Greeleys, Lafayettes I are Bartholvi), Lincolng (von 
9.8. Browne), eine Neiterftatue Waſhingtons (von 
5. K. Browne), ein Heine-Dentmal (von Herter, 
1899) ſowie das Doppelſtandbild Lafayettes und 
Waſhingtons, eine Nachbildung des in Paris auf: 
geſtellen (von Bartholvi, 1900). 

Unter den Kirchen find hervorzuheben: die got. 
Trinity Church (Turm 86 m), 183946 von KR 
erbaut, mit Dentmälern im Innern, die St. Baul’3 
Church, 1756 erbaut, die Baptiftenliche am Wa⸗ 
Ähington:Square, Grace Church an der Biegung des 

roadway (aus Sandſiein 1843—46), die lath. St. 
Vatrickslathedrale, aus weißem Marmor, in got. 
Stil, 1850—79 erbaut, die Church of * Aſcenſion, 
die Presbyterianer⸗ und die holländ.reform. Kirche, 
alle vier, ebenfo wie die maur. Hauptipnagoge, der 
Temple Emanuel, an ver 5. Avenue gelegen, bie 
St. Georgd: am Stuyveſant⸗Square, die lath. St. 
Stephen’3:, die unitariſche Meſſias⸗ (85. Straße) und 
die neue Johanneskathedrale an der 111. Strafe. 
Unter den gm ft hervorragenden Bauten nehmen die 
Banten, iherungsanftalten, Zeitungspaläfte 
und Gejchäftshäufer vie erfte Stelle ein. An der Bat: 
tery ftehen die Produftenbörfe im ital. Renaifjances 
stil, das Wafhington Pelnan un die Petroleum: 
börje (The Consolidated), ſl⸗Street enthält 
Schagamt, Drerel Building und Sauptzollamt, 
Broad: Street die Fondsborſe, Nafjau:Street das 
Haus der Mutual⸗Lebensverſicherung mit der Han- 
del3tammer, und das Glearing-Houfe. Am Broad: 
way ftehen bie Baläfte der Union Truft Company, 
der Cauitable: Lebenöverfiherung, der Weſtern 
Union Telegraph Company, der Zeitungen «Even- 
ing Post», das Generalpoftamt im Renaifjanceftil 

1876) am Part Row, dahinter City: Hall mit den 
Amtsräumen des Mayor, ferner das Court⸗Houſe 
in Marmor, 1861—67 erbaut, für Gerihtshöfe und 
Behörden. Hier erheben fih aud die Dffices der 
«New York Times» (f. 2 der «New York Tribune» 

.d.), der Rewyorker Staat3:Zeitung» (f. d.), im 

uliger Builving mit 94m hohem Turm das der 
«New York World» (j. World) und an ver 35. Straße 
das des «New York Herald» (f. d.). (Näheres |. 
Vereinigte Staaten von Amerita, Beitungsmefen.) 
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Unter den in den lebten Jahren erbauten Rieſen⸗ 
ebäuden der untern Stadt find noch hemorzu: 
eben: Part Row, New York: Lebensverficherung, 

American Tract, Join Syndicate, St. Paul, Wafb: 

ington:2ebensverlicherung, Commercial Cable &o,, 

Dun Building, Manhattan : Lebendverficherung, 

Home:Lebensverfiherung, Potter Truft, Gillender, 

St. James, Hudjon Realty Eo. und New Hort 

Realty Co., alle mehr als 60 m hody und won mehr 

als 14 Stodwerten. Die beiden erſten dieſer Ge: 

bäude enthalten je mehr als 1000 «Dfficen», und die 
eriten drei, ſowie auch das Equitable Building, um: 
jgiien jedes drei Briefträgerrouten. Am glänzenden 

adifon:Square mit Hotels, Dentmälern und dem 
für Donfterverfammtun en und Schauftellungen 
aller Art benugtem Mabilon: Square:Garben mit 

13000 Sigplägen a der Broadway die 5. Ave: 

nue, die im untern Teile vornehme Läden, im 

obern Hotels, Privatvillen, wie die Vanderbilts, 

und Klubgebäube enthält. Unter leßtern befinden 
fid der vepublifanifhe Union-2eague, die demokra⸗ 
tifhen Manhattan und Democratic, ferner der Ca⸗ 

Tumet, City, Jockey, Rniderboder, Lotos, Metro: 

politan und Union. Über den Harlem-River führen 

6 Brüden, darunter die High:Bridge (426 m lang), 

die 1890 vollendete MWafhington Bridge an der 

181. Straße (730 m lang) und bie 1895 vollendete 

Central:Bridge an ber 8. Avenue (586 m). Berühmt 

ift die Eaft- River: Brüde nad) Brooklyn (f. Hänge: 

brüden), die 1898 für den Verkehr der Straßenbah: 
nen verbreitert wurde. Beliebte Ausflugsorte find 

Staten⸗Island, die Eeebäder auf Long⸗Jsland (ſ. d.) 

und an der Neujerfeyküfte Long: Brand). 

Bildungs: und Wohlthätigkeitsanftal: 
ten. Es giebt etwa 300 öffentlihe Schulen, die 
von 150000 Rindern beſucht werben; doch ift bie 
geh der Analphabeten noch ziemlich groß. Höbern 
interriht geben das College of the City of New 

York und das Normal College für Frauen. Den 

deutſchen Univerfitäten ähnlich ift Columbia Univer- 

sity mit 6 Satultäten, (1900/1) 4333 Studenten und 
einer Bibliothet (310000 Bände). Die Academy of 

Sciences, die Academy of Medicine (800 Mitglie: 

der), die Mathematical Society u. a. geben Ber: 

bandlungen und Annalen heraus. Die New York 

University, 1831 gegründet, mit (1900/L) 1824 

Hören, bat 7 Fakultäten; ferner find wichtig die 

theol. Seminare für Presbyterianer und das für 

Eriftopaliften. Von Bibliotheten zu nennen find 

die Lenor Library mit Bancroft Bücherei und jehr 

wertvollen modernen Gemälden und die von Aftor 

(i. d) begründete Sammlung am Lafayette:Plag, 

welche beide Anftalten Jebt, zufammen mit einer von 

Tilden berrührenden Stiftung und der New York 

Free Circulating Library zu einer Bibliothet: 

«New York Library, Astor, Lenox, and Tilden 

foundations», vereinigt find (683961 Bände und 

162252 Brojhüren). Außerdem find zu nennen 

die Mercantile Library (262527 Bände), die des 

Vereins chriftliher junger Männer (65715 Bände), 

das mit Öffentlichen Borlefungen verbundene Cooper 

Institute. — Unter den Runftihulen nehmen bie 

National Academy of Design (mit Ausftellungen) 

und die Art Students’ League die erſte Stelle ein. 

Auf der Weftfeite des Centralparks fteht das Mufeum 

für Naturgeichichte, ein Doppelbau, auf der Dftjeite 

da3 Kunftmujeum (Metropolitan Museum of Art), 

1879 eröffnet, mit beſonders wertvollen cypriſchen, 

aſſyr. Altertümern, Terralotten, Glasfammlung, 
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——— hollaänd. und modern⸗franz. Gemälden, 
ven, Radierungen und orient. Kunſtgegenſtän⸗ 
den. — Unter den Theatern find von Bedeutung: Me- 
tropolitan Opera House, Academy of Music, Daly’s 
Theatre, Lyceum, Garden Theatre, Broadwa; 

Theatre, Casino u.a. Auch ein deutſches ae i 

vorhanden. Im Muſilleben ſpielt das deutſche hr 
ufib). 
Unter den befannten Hotels ift das überaus luxu⸗ 
ridje Waldorf: Aftoria mit wohl der größten Küche 
der Welt hervorzuheben. Im Ge, enlah zu diefem 
find die Mills Hoteld Nr.1 und Nr. 2 zu nennen, 
welche beweiſen, daß anftändige Unterkunft für 
billigfte Preiſe geliefert werben kann. 

. ‚Sehr johkeih, aber dod unzureichend, find die 
vielfach geftifteten Wohlthätigkeitsanftalten, die 
Blinden-, Zaubftummen:, Ent inbungeafole, Rin: 
— Ballen, wie Ehildren’3 Aid Society 
(j. Brace, Charled Loring), Waifenhäufer u.f. w.; 
die winken Krantenhäufer find: Bellenue, das 
Neuyark-Holpital, St. Lule'3:, Trinity, Presbyte⸗ 
rian: Hofpital, dad _beutfche, das jüd., das ir . 
und das röı.-fath. St. Francis⸗Kranlenhaus, Gr: , 
artige Afple, Ireenanftalten, Arbeitähäufer, Selen + 
niſſe find auf den drei Infeln des Caft-River (1. d.). 
über die ftäbtiihe Feuerwehr f. Feuerloſchweſen. 
Die Länge der Abzugölanäle beträgt 700 km. Die 
Waſſerverſorgung bejorgt der Aquäpuft nach dem 
Eroton:River (f. d.). 

Verkehr, Inpuftrie und Handel. Der Ber: 
kehr ift gewaltig. Die Geichäftsleute der untern Stabt 
wohnen norbwärts (upon), ober in Brooklyn und 
andern Borftädten. Über ven Hubfon und Eaft:River 
führen etwa 400, Tag und Nat gehende Dampf: 

jähren, die Pan) an 180 Mill, Berjonen befördern. 
in Tunnel unter dem Hubfon und eine Riefenbrüde 
mit 2 Stodwerten über den Hubfon find im Bau, 
ebenſo eine neue Brüde über den Eajt-River mit 
105m hohen Türmen, deren Holzwerk im Nov. 1902 
geöbtenteils durch Feuer zerftört wurde. Die Strafen: 
ahnen beförberten 1895: 281,84 Mill. Berfonen. 
— iſt aber die Elevated (f. Reuyorker Hoc: 
bahnen). Eine unterirbiihe Bahn für den nörbl.: 
füdL Schnellvertehr, die 4. Avenue entlang gehend, 
iſt im Bau begriffen. Bon den Eifenbahnlinien be: 
ginnen die N.-Gentral und N.:Nem —ãAã— 
in dem 1898 umgebauten Grand Centtalbahnhofe 
an ber 42. Strafe, bie meiften Hauptlinien (Trunk- 
Lines) haben ihren Ausgangspunki in Serjey City. 
In den Hafen, einen der m der Welt, ges 


ment eine große Rolle (. Nordamerikaniſche 


langen bie Schiffe durch den Long: Island⸗ Sund und 
Eaft-River, doch ift die Haupteinfahrt zwischen Long⸗ 
33 und Staten-⸗Island dur die Narrows, 
an deren Eingang weſilich Sort Hamilton, dftlich 
ort Wadsworth mit Fort Zompfing liegen. Außer: 
6 der Narrows reicht der Außenhafen oder die 
Untere Neuyort-Bai bis zur Landzunge Sandy Hook. 
Auf diejer ift ebenfo wie auf Goney: Island neuer: 
dings je eine neue Batterie erbaut worden; für bie 
am tegende Sanbbant murben 4 Banzertürme 
2— „und wie für die ſüdl. Hafenzufahrt auch 
Ir die öftliche durch den Long⸗Island⸗Sund mehrere 
ubauten in Angriff genommen. Beim Ausbruch 
des norbamerilaniid:ipan. Krieges (1898) waren 
fammen 16 Batterien fertig. Im Innern des 
Hafens, taum 800 m von ber Battery entfernt, 
a fih das Inſelchen Governor’3 land, 
erhebt ſich auf der Infel Liberty: Y3land auf 34 m 








ilitärftation benußt wird. Unweit davon | fa 
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bohem Granitunterbau die 46 m hohe, aus Kupfer 
getriebene Statue der Göttin der Freiheit (von Bar: 
Hgg deren elektriſches Licht nachts weit fihtbar 
iſt. Sie ift ein Gefchent des franz. Volls und wurde 
1886 enthüllt. Ganz in der Nähe ift Ellis⸗Island, 
a oarledlere elandet werben. Die 
überfeeiihen Paflagierlinien — Norddeutſcher 
Lloyd, Hamburg: Amerika: Linie) haben ihren End⸗ 
punkt im Hudfon, die Sund: und Küftendampfer 
meift im Eaft-River. — Der Handel wird durch die 
billigen Frachten auf den Kanälen, namentlid dem 
Erielanal, begünftigt. Gemaltige Dod3 mit Cleva: 
toren (auch ſchwimmenden) erleichtern die Umladung 
bed Getreide. Die eigene Flotte N.s, (1899) 1208 
Dampfer mit 517000 Regiſtertons und 2561 Eegler 
mit 519000 Regiftertong, dient meift dem Küften: 
verkehr. Bon fremden Ländern liefen 1899: 3064 
Schiffe mit 7 (1901: 8,7) Mil. Regiftertons ein, 
davon 2 Mill. Regiſtertons von England, 1,ı Mill. 
Regiftertong von Deutihland. Der Wert der Ein: 
fuhr (67 Proz. der Union) und Ausfuhr (37 Den 
der Union) betrug 1899: 909 (1900: 1056) Mill 


oß: | Doll. Die Einfubrzölle brachten 1899: 134 Miu, 


Doll. Unter den anne nehmen Brotitoffe, 
namentlich Weizen, — und Mais, Fieiſch, 
Vieh, Sped und Schinten, Schmalz, Baumwolle 
und Petroleum die erfte Stelle ein; auch Kupfer, 
Maſchinen, Tabak und Baumwollwaren überfgreiten 
10 Mil. Doll, Unter den Einfuhrwaren find am 
widtigften: Zuder, Kaffee, auch Thee, Guttaperha, 
Häute, au Jelze, Seide und Seidenfabrikate, Wolle 
und Wollfabritate, Baummollfabrifate, Leder und 
Lederfabrilate, Hanf und Hanffabritate, Farbſtoffe 
und Droguen, Zinn, Tabal, te, Wein und 
Lurudartitel aller Art. Aufs höcfte ift der Ter⸗ 
minhandel entwidelt. 50 Rational:, 40 Staats: und 
25 Sparbanten dienen dem Geldverlehr. 66 Banken 
find anitalieber de3 Clearing⸗ Houſe, mo täglich etwa 
110 Mill. Do. übertragen werben. Auch in Bezug 
auf Induſtrie nimmt N. den erften Rang in der Union 
ein. 1900 zählte man in Groß:Neuyort 39777 Ge- 
werbebetriebe mit einem Kapital von 922 Mill. Doll., 
mit 462799 Arbeitern und 1371 Mill. Doll. jähre 
lichen Fabrifaten. Hervorzuheben find die Hinlrt 
gung von Kleivungs: und Putzgegenſtanden, Buch: 
druderei, Brauerei und Cigarrenfabrilation. 

N. wurde 1612 von den Holländern unter dem 
Namen Neu: Amfterdam gegründet und kam 
1664 in den Befis der Engländer. Während bes 
Unabhängigfeitätrieges war N. 1776—83 in den 
Händen der Engländer. Bevor Wafhington 1800 
zur Bundeshauptftadt erhoben wurde, befand ſich der 
Sig der Regierung in N. — Vgl. Ring, Handbook 
of New York (Neyork 1892); Ober und Weftover, 
Manhattan, historic and artistic (ebd. 1892); 
Wilfon, Memorial history of the city of New York 
from its first settlement t0 1892 (4 Bbe., ebd. 1893); 
Leslin, History of greater New York (ebd. 1899); 
Fawceit, New York (Lond. 1901). 

Neuyorker Hochbahnen, die Stabtbahnen 
Neuyorls (1872) und des benachbarten Brooklyn 
(1885), auf denen ber eleftriiche Betrieb (1902) ein- 
gerichtet wurde. Im ganzen find in Neuyork rund 
60 km im Betriebe. (©. den Stadtplan Neu: 
york.) Die N. H. find, abgeſehen von einigen 
breigleifigen Streden, deren mitteliteg Gleis in 
den Stunden ftarten Verkehrs mit Schnellgügen be 
en wird, ſämtlich zweigleifig, meift mit je einem 
bejondern Bahnkorper und dienen nur dem Perſo— 
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nenverfeht. Die Züge (täglich etwa 8500) folgen 

u den verfhiedenen Tageszeiten in wechſelnden 
Beitabftänden (50 Selunden bis 30 Minuten). Der 
einheitlihe Fahrpreis beträgt 5 Cents für jebe 
Strede. Die Zahl der beförderten Perfonen betrug 
1872: 167000, 1878: 9,3, 1879, wo faſt das ganze 
gegenmärtige Neb im Betriebe war, 45,9, 1890: 
189,5, 1895 infolge des Mettbewerb3 der eleftriihen 
Straßenbahnen 187,5 und 1901: 190 Mill. 

Die N. 9. find von zwei Oefellihaften, der New 
Hort Elevated Railway Company und der Metro: 

olitan Elevated Company gebaut. 1879 wurde der 

jetrieb und 1884 dad Eigentum auf die Man: 
hatan Railway Company übertragen. Die Bau: 
often werben auf 18 Mil. Doll. angegeben. Die 
Dividende (Aftienfapital 1899 von 30 auf 48 Mill. 
Doll. erhöht) betrug bis 1896 niemals unter 6, von 
1896—99: 4, der Obligationen (39%, Mill. Doll.) 
4—7 Broz. 

‚Die Hohbahnen Brooklyns (46 km) find durch 
die über die Broollyner Brüde führende Brüden: 
hochbahn mit den N. H. verbunden. Es findet aber 
fein Zugübergang ftatt, Auf den Brootlyner Hod: 

„bahnen wurden 1901 (einſchließlich der Brüdenhod: 
bahn) 63 Mill. Perfonen befördert, doch macht ſich 
aud hier der Wettbewerb der elektrifhen Straßen: 
bahnen fühlbar. — Bol. von der Leyen, Die N. 9. 
(im «Archiv für — — Berl. 1884); 
Encyllopadie des gelamten Eiſenbahnweſens, bg. 
von Roͤll (Wien 1898); Zeitſchrift für Kleinbahnen 
(Berl. 1902); Poor «Manual of Railroads» für 
1900 (Neu 4 
Nenzelle, Stift im Landkreis Guben des preuß, 
Reg.Bez. Frankfurt, unweit der Over, an der Linie 
Su —— — a. O. der Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1900) 321 E., darunter 90 Katholiken, mis 
Telegraph, kath. Kirche, enang. Kirche, Schullehrer: 
jeminar und Waiſenhaus. Das ehemalige Ci: 
tercienfertlofter, 1268 don Heinrich dem Erlaudten 
bon Meißen gegrünbet, wurde 1817 fätularifiert. — 
Vgl. Urkundenbuc des Kloſters N. und feiner Ber 
figungen, bg. von Theuner (Lübben 1897). 
Nenzen, niederländ. Hafenftabt, |. Terneuzen. 
Mov., offizielle Abtürzung für Nevada. 
Nevada, einer der weſtlichen der Bereinigten 
Staaten von Amerika, zwiihen 35 und 42° nördL 
Br. und 114 und 120° meitl. 2. (f. Karte: Ver⸗ 
einigte Staaten von Amerilal. Weſtlicher 
Teil), begrenzt im N. von Oregon und Idaho, im 
D. von Utah und Arizona, im SW. und W. von 
Ralifomien, umfaßt 286 700 qkm und zählte 1880: 
62266, 1890: 45761, 1900: 42335 (25603 männl,, 
16 732 weibl.) €., darunter 6930 Farbige und 10093 
im Ausland Geborene. Dieden Staatdurdziehenden 
Gebirge, 2—4000 m hoch, find dftl. Ausläufer der 
Sierra Nevada, nach der der Staat benannt wurde. 
Der Hauptfluß ift der Humboldt. Eine Anzahl Mei: 
nerer Flüffe verlaufen fih in Salzſeen over alkali⸗ 
chen Sandmüften. Größere Seen find Pyramid, 
Humboldt, Carfon und Walter. Vulkaniſche Geſteine 
treten vielfach auf, aud) finden ſich ardhätiche, paläo: 
aoifhe, mefozoifche und tertiäre Bildungen. Die 
Örengen der auögetrodneten quartären Seen find 
zum Zeil wohl ertenntlih. In N. blühte früher die 
Evelmetallproduftion; berühmt waren namentlich 
die Comftod:Dlinen mit dem 8 engl. Meilen langen 
Sutrotunnel; 1875 lieferte e8 etwa 40 Mill. Doll. 
Silber, mehr als die Hälfte des Gefamtertragd der 


Union, Die Erfhöpfung diefer Minen veranlapte ' wig zur Stadt und 506 zum 





Neuzelle — Nevers 


das Zurüdgehen des Staates. 1898 wurden für 
1 Mill. Doll, Silber, für 3 Miu. Doll. Gold, ferner 
679000 Pfo. Blei und 437000 Pfd. Kupfer ge 
wonnen. Außerdem liefert N. zufammen mit Kalis 
fornien etwa 15 Mill. Bo. Korar jährlich. Der 
Aderbau ift auf fünftliche Bewaſſerung angewieſen. 
Die Eentral:Bacifi-Bahn durchzieht den Staat ofts 
weftlich, ven Lauf des Humboldt benugend. Die Ges 
famtbahnlänge betrug (1900) 1463 km. N. ift in 
14 Eounties geteilt; Hauptftabt ift Carſon City, 
Nach Wafhington fendet der Staat 2 Senatoren und 
1 Repräfentanten. 

N. wurde 1848 von Mormonen befiebelt. 1859 
wurden reihe Silberlagerentvedt. Am2. März 1861 
wurde e aus dem Territorium von Utab, einem Zeil 
des großen, 1848 von Merifo abgetretenen Gebies 
tes, als Territorium organifiert und 31. Oft. 1864 
als Staat in die Union aufgenommen. — Bol. 
Morton Angel, History of N. (Dakland 1881); 
9. Bancroft, History of N. (San Francisco 1890). 

Neväde, Hauptort de County Bernon im nord: 
amerit. Staat Mifjouri, ſudlich von Kanſas City, 
Eifenbahntnotenpuntt, hat (1900) 7461 E., Gartens 
bau, Zinfwerf und mehrere Verlagsbuchhandlungen. 

Neövö (fr.), Firn (j. d.). 

Neverd (Ipr. -währ). 1) Arronbiffement des 
franz. — Nievre, hat auf 2213 qkm (1901) 
126454 E., 8 Kantone und 93 Gemeinden. — 
2) Hanptftabt des Depart. Nievre fowie der eher 
maligen Provinz Nivernaiß, an der Mündung der 
Nidvre in die Loire, an den Sinien Baris-R.: Lyon, 
N.:Chagny (163 km) und Larode:N. (145 km) der 
Mittelmeerbahn, ift Si der 32. Infanteriebrigade, 
des Vräfelten, eines Biſchofs, Gerichtshofs erfter 
Inſtanz, eines Handelsgerichts und einer Handels⸗ 
lammer und einer Nebenftelle der Bant von Frank: 
reich und hat (1901) 23679, ala Gemeinde 27673 €. 
und in Garnifon das 13. Infanterieregiment. N. 
ift am Abhange eines Hugels fteil, eng und un⸗ 
regelmäßig gebaut. Die Kathedrale St. Eyr in der 
obern Stadt, ein fchwerfälliger got. Bau, jtammt 
aus dem 18. bis 15. Jahrh.; da inmitten der Stabt 
gelegene Schloß ver ehemaligen Sersüge vonN.dient 
Iest als Juftigpalaft; die roman. Et. Stephans⸗ 
irche ftammt aus dem 11. Jahrh. Die Präfektur, 
die Raufhalle, das Stabthaus, der 1746 erbaute 
Triumphbogen des Parifer Thord an der Loire 
brüde, der Park am Hauptplag der Stadt und 
das fhöne Klofter St. Gildard, Mutterhaus der 
Zarndegen Schweſtern von N., find beſonders 
hervorzuheben. N. hat ferner ein Lyceum, ein Prie⸗ 
ter: und ein Lehrerinnenfeminar, eine Gewerbes 
chule, Bibliothek, Gemälvegalerie, ein Naturalien- 
labinett, —— Mufeum, Theater, ein Spital, 
Maͤdchenwaiſenhaus u. a. wichtig find die Bor: 
jellanfabrif und mehrere Sayencefabriten, worin N. 
von ber Mitte deö 16. bis ind 18. Jahrb. Treffliches 
leiftete. Beſonders groß ift die Gejhüikgieberei für 
die Marine. Huch betreibt N., das einen bequemen 
Zußdaten bat und in Dampfichiffverbindung mit 

oulind am Allier und mit Orleans fteht, Handel 
mit, Holz, Eifen, Stahl, Vieh, Honig, Getreide und 
Wein. dr der Nähe das nörblic gelegene Eiſen⸗ 
tert La &hauflade an der Nievre, bei Guerigny (f.d.). 

N. war ſchon zu CAfars Zeit unter dem Namen 
Noviodunum im Lande der Äduer ein ſtrategiſch 
wichtiger Punkt, hieß fpäter Nevirnum, dann Ni- 
vernum und warb unter dem Frantentönig Chlod⸗ 


iichofsfig erhoben. 


Neveu — Newark 


Nachdem die alten Grafen von Nivernais in 
mönmlicher Linie eelofigen und die Grafſchaft 1491 
aus dem Haufe Cleve zugefallen war, 
erhob. Ka Branz I. m m Pairie und zum Herzog: 
tum. Dieſer von N. heiratete eine 
Pringeffin von ee endöme. Seine Entelin 
genziehe von Eleve vermählte fi) 1565 mit 
obovico Gonzaga (geb. 1539) von Mantua, 
der damit Her 28) von a wurde. 1549 an den 
Hof Heinrichs jelommen, wendete er 
fih unter Heinrich ir, a mit Mähig ung, der 
tat. 2 N d.) zu. unterftüßte Sn IV. 
a ut Verhandlungen, ſuchte ihm in Rom bie 
ftätii zu gewinnen und wurbe Gou: 
— ampagne. Gr ſtarb 28. Dt. 1595 zu 
Nesle und — «MEmoirens 2 2de., Par. 
1665; mit Alten). Als 1627 mit Bicengo IL die 
öge von Mantua ausftarben, erhob Kodonicos 
Sohn Karl, Herzog von R., Anl prüche auf die 
Ihronfolge in —— Er wurde von Fran! 
unterftügt, während ©! ae und Öfterreich Ferdi: | v 
nand IL, herz. von Guaftalla, ke Es 
lam um og. antuaniſchen Erbfolgelrieg (1628 
Ye der Friede von Eheradco, in dem Karl 
Sau von Mantua anerfannt wurde, been: 
dete, a ftarb 1637. Bon feinem Entel Karl IL. 
gr 665) kaufte Mazarin 1659 das Herzogtum 
er vererbte es den Mancini, die nun Herzöge 
von Rivernais Npen. ge legter Sproß war 
Louis Jules Barbon Mancini:Mazarint, 
geb. ao zu Paris. Grging 1748 als Geſandter nach 
en en ad ek er 
en des Friedens zu ei: 
tete. Seit Ted Sk lebte er ven —— 
trat 1787 unter ins Niniſterium ein 
Be e ig 1789 wieder —RE lieb — 
igleit und wurde unter Robespierre 
ns ins Gekagnis ognorten, Sn ibn deſſen 
FH 2 rettete. Er ftarb 25. Febr. 1798 
re Seine Bacher, Überfebungen und gelöidr 
gab er gefammelt ald Kurrens 
I ie —A— heraus. — einem — er⸗ 
ich ienen «CEuvres —— 28 
l. in petit-neveu —— duc 
de Nivernais (Bar. 1890); dief., La fin du xVvIm® 
sitcle. Le duc de Nivernais 1764—98 (ebd. 1891). 
Neovsu —F 1 -wöh), Neffe. 
Nebig rim Kreis Mettmann des preuß. 
Reg.: Bez. Sanını ur Gemeinde Harbenberg 


die —E and! 


er an der ar; Vohwinlel⸗Steele⸗ Hagen der | 1 


Staatsbahnen, mit Rleinbahnen Elber⸗ 
3 er ), Zangenberg — und Velbert (6 km), 
t (1900) 4147 E., Poſt, Telegraph, evang. und 


tath. Kirche, Synagoge, —A — ; niechan. 
Webereien mes * f ra befuchter Wall⸗ 
jahrtsort. Nahebei 

Rebiß (Ipr. ze, = 30 in Weſtindien, 


zu den Kleinen Antillen g ich von Anti: 
gua (f. Karte: — ——— 
1901) 12792 € at Neger) und befteht, mit 
an 'hmeeines fruchtb: ſtrichs, aus einem 
a Hr De en of n. Der Boden ift 
6 und — en ig 

rg: Bendfenng m» Benan ab guter 
nn Ausgeführt wird Dar Melaffe und Rum. 
Revva, Rebenfluß des N: mer ſ. Arumimi. 
Rei... (pr. Reh Stäbteu.f . w., die man bier |n 

a nd unter Neu... f en, 3. B. Nem 
Reuorleans, New:Yort, ſ. Reuhorku. ſ. w. 


— Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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Newa, Fluß im ruſſ. Gouvernement Peters: 
burg, entftehmt ber fünf. Ede des Ladogafees 
in zwei Armen, bie bie Inſel Orjechow bilven, fließt 
ſudweſtlich bis zur Mündung der Tosna, dann 
norbiweftlih und mündet in mehrern Armen (na: 
mentlich die Große und die Kleine N., bie Öroße 
und bie Kleine Newkah in bie Newabudt des 
Finniſchen Meerbujeng. Die Mündungsarme bil: 
den die zum Teil zur Stabt Peteröburg (f. d. nebit 
Plan und Um ebungstarte) gehörigen Steh 
Petrowſtij⸗ Kreſtowſtij⸗ —— —5— Flagin 
und Waſſihewſtnd —* N. iſt 795 
lang und bat ein — — das 
I aber auf 288978 qkm erweitert, wenn man in 

tracht zie ne us vie N. zugleich der Abfluß der 
ai dem Ladogaſee verbundenen Seen: Saima:, 

ja= und Ilmenſee iſt. Sie ift ſehr waſſerreich 
Bat arte Strömung, eine Breite non 256 bis 1280m 
A ich vom 25. Nov. bis 21. April 
m bebedt. Weſtwinde ftauen das Waſſer und 
* Uherſchwemmungen in Petersburg. 
Die N. ift das Endglied der Verbindung des Kaſpi⸗ 
en Meeıs mit ver Dftfee (durch das Wyſchne⸗ 
olozihe, Tichwinſche und Marienkanalſyſtem) 
fowie der Oftfee mit dem Weißen Meer (durch den 
Herzog: Alerander-von-Württemberg: Kanal). 1898 
paflierten die N. 18606 Schiffe und 29420 Slöße 
mit einer Fracht im Werte von 24 Mill. Rubel. 
Der Mündungdarm Große N. ift durch den See: 
fanal mit dem Hafen von Kronftadt verbunden. 

Netv: Almaden (Ipr. ala ), Neu:Almaden, 
quedfilberteihe Gegend —F aliforn. Kuſtengebirges 
im County Sta. Clara. Die Mine von N. produ: 
zierte 1861: 27.000, 1861 — 66 jährlich seien 
30.000 und 40000, 1893: 6614 Flaſchen Quedſilber. 

Netvar, Rame eines Volks, welches den Grund: 
ftodver Bevölkerung im Königreich epal ausmacht, 
vor der Eroberung des Landes durch bie Borkha 
(f.d.) die aan Nation in den drei Zeilfürften: 
tümern Kantıpur (Kathmandu), Lalitpatan und 
Bhatgaon. — Bl. Grammatifche Slizze der dem 
Tibettichen verwandten Sprade (Nemwari) von A. 


und i 


1807). | Conrad — In «Beitihrift der Morgenländiſchen 


——— Bd. En 1891; Bd. 47, ebd. 1888). 
are (fi 6 pr. — driei in den Vereimolen 
eis an Amerila. 1) Hanptitadt des —5 — 
Eier in Paſſaicfluß und Morris: 


von Neuyork (f. d. nebft Tertplan), hatte 1880: 
36508, 1890: Kae (26520 deutſche), 1900: 
246.070 E. mit den inbuftriell dazugehörigen Harri⸗ 
on (10596 €) Le (24141 A und South: 
range (4608 &2 415 €, N. iſt eine_der be 
deutendften ante der Vereinigten Staaten, 
beſonders mic nr von Leder, Gold⸗ 
waren, Kofler 8 ter, Hüten, Mal Melsinen, ben, 
Düngemitteln und Shemilalien, Knöpfen, Gelluloid- 
waren u. a. Der Cenſus non 1890 zählte 185 In: 
duftrien mit 2400 Anlagen, 43000 Berfonen und 
& jahresprobulten im Bere von 81 Mill, Doll, Die 
tadt fteht auf einer erhöhten Ebene, hat iR an 
gerade, fidh rechtwintlig freuzenbe Straßen, 
eine öffentliche ——— höhere ©: le Bo 
und Bollamt und mehrere große cegel ae 
N. wurde 1666 befiebelt, 1838 ala Stadt ntorpo- 
viert. — 2) Hauptort des Sounty Liding in Ohio, 
abe dem au ulammenfluß der Quellflüffe bes Aaling, 
u Obio-Erie-Ranal, nicht weit von reichen Rohlen: 
lagern, mitnatürlihem Gas und befannten Mounds, 
20 


Eifenbahntnotenpunft, ter (100,18 157 E.; Fabri⸗ 
fation von Glas, Maſchinen, Öfen u. ſ. w. und 
Großhandel. 

Netwark-upon:-Trent ((pr.njuh’rt öpp'n), Mu: 
nicipalborougb in der engl. Grafſchaft Nottingham, 
rechts am fe baren Trent, wichtiger Eifenbahn: 
tnotenpunft, hat (1901) 14985 E., Handwerter: 
inftitut, eine Rornbörfe, Ruinen eines Schloſſes 
ni Sahrh.) auf einer Flußinfel, Pfarrlirche Saint 
Mary (14. Sahrh.), eine Lateinfhule; große Braue: 
teien und Malzdarren, Leimfabriten, Eifen: und 
Meffinggießerei, Bau landwirtſchaftlicher Mafchi: 
nen, Handel mit Malz und Getreive, Wolle, Kohlen, 
Kalt und Gips. In der Umgegent Obſtzucht. 

Rew⸗-Bedford (ſpr. njuh bepdförrd), einer der 
beiden Hauptorte des County Briſtol im nordamerik. 
Staat Naſſachuſetts und Einfuhrhafen, fübli von 
Bofton, an einem Arm der Buzzardbaı, mit (1900) 
62442 E., hat malerifhe alte Häufer, zahlreiche 
Sabriten, namentlich Baumwollfpinnereien, bedeu⸗ 
tenden Großhandel und war früher für den Wal: 
fiihfang einer der widtigften Platze der Erde. 
vr find noch über 60 Schiffe damit beſhaiigt 

ew⸗Berue (ſpr. njuh bern), Newbern, Neu: 
bern, Hauptort des County Craven im norbameril. 
Staat Norbcarolina und Hafen, an der Mündung 
de3 Trent in ben Neufe:River, hat (1900) 9090 €., 
gm Hälfte Farbige; Handel mit Auftern, Hol;, 
aumwolle. 

Newbold and Dunfton (ſpr. njuhbold änd 
dönnft’n), Stadt in der engl. Grafſchaft Derby, im 
NW. von Chefterfielo, hat (1901) 5986 €. 

Newbridge (Ipr. njuhbrivfch), Stabt in der iri- 
ſchen Srafioent ildare, am Liffey, mit Kavallerie: 
tajerne und Bahnftation für die Lager von Curragh 
of Kildare, hat (1891) 3207 E. und Pferderennen. 

New: Brighton (Ipr. ajuh breit’n), Seebad an 
der Merfeymündung Unierba b Liverpool (f. d.). 

New: Britain (fpr. njuh brittin), Stadt im 
County Hartford im nordamerif. Staat Connecticut, 
mit bedeutender Metallmareninduftrie, hat (1900) 
25998 E. Zeughaus, Seminar. 

New:Brundtwid (fpr. njuh brönnz-), Provinz 
des Dominion of Canada (f. Neubraunſchweig). 

New: Brundwid (fpr. njuh brönns-), Haupt: 
ort des County Niddleſer im nordamerit. Staat Neu: 
jerien, an der Bahn zwiſchen Newark und Trenton, 
am Raritan:River, Endpunkt des Delaware-Raritan: 
Kanals, hat (1900) 20006 E., Gummiſchuh⸗, Schub:, 
Nähnaveljabrifen und theol. Seminar. 

etoburgh (ſpr. njuhbörd), einer der beiden 
SHauptorte des County Orange im norbamerit. 
Staat Neuyork, auf Terrafien am Weftufer des 
udfon, oberhalb Neuyork, mit vemfelben durch die 
eit:Shore:, die Eriebahn und Dampferlinien ver: 
bunden, hat (1900) 24948 €., ift ein Verſchiffungs⸗ 
ort für ©etreide, Holz, pennſylvan. Kohlen u. ſ. iv. 
und bat beträhtlihe Inbuftrie. Die Waflerver: 
forgung geſchieht aus einem 3 engl. Meilen entjern: 
ten See. Waſhington — — 1788 ſein Heer. 

Newbury (pr. njühbörre), Municipalborough in 
der engl. Grafſchaft Berkihire, in fruchtbarer Ebene 
am Kennet und am Kennet:and:Avon:Kanal, hat 
(1901) 11061 E. Lateinſchule, Handel mit Getreide 
und Mehl; Papiermühlen. Hier fand 20. Sept. 
1643 ein unentſchiedenes, 27. Oft. 1644 ein für die 
Parlamentstruppen fiegreihes Treffen ftatt. 

Newburyport (Ipr. njühbörrdpohrt), Stadt und 
Einfuhrhafen im County Eſſer im nordamerik. 





Newark-upon-Trent — Newcaftle (in England) 


Staat Mafjahufett3, recht! an der Mündung des 

Merrimac, hat (1900) 14478 €. 
New:Calabar, afrit. Fluß und Ort, ſ. Ealabar. 
Nemwcaftle, Newcaftle-upon: (oder on:) 

Tyne(fpre.njuhlahßl öpp'n tein), Hauptftabtderengl. 


4 Grafſchaft  Northumberland, 
F N Co ee 
X 

wi 


und ber fünfte Handelshafen bes 
Königreichs, liegt am nördl. Ufer 
des Tyne, 10,8 km oberhalb ſei⸗ 
ner Mündung in die Nordjee, iit 
Sig eines anglitan. Bilhofe, 
bhat(1901)214803 €., mit 

head (j.d.) auf dem rechten Ufer 
324690 E. (f. den Situationzplan beim Artitel 
Newcaftle, Bd. 17), und rechnet man alle Tyne: 
haͤfen, die fämtlidh ber Roblenaudfubr ihre Blüte 
verdanken, zufammen, fo zählen R., Gateshead, 
arrow, North:Shields, South⸗Shields, Tynemouth 
und Elswid insgeſamt über 500000 €. 

Bauten und Bildungsweſen. Der untere, 
alte Stadtteil im D., der Hauptfig des Verkehrs, iſt 
eng und ſchmutzig, die Stätte der Armut; der obere 
Stabtteil, nad) 1830 angelegt, hat gerade und breite 
Straßen. Die Straßen im N. und W. enthalten die 
Wohnhauſer ver wohlhabenden Klaſſen. Hauptver: 
tehräadern find Grey: Street, Northumberland: 
Street, Sandhill⸗ m chen N ion Grainger: 


| mentsborough (2 Abgeordnete) 
tee: 
I 


Street. Unter den Kirchen find die got. Hauptlirche 
St. Nicholas mit ihrem ſchlanken Turm (69 m, 
14. Jahrh.) und wertvollen Statuen im Innern, die 
moderne lath. Kathedrale am Hauptbahnhof, die 
im griech. Stil guſgeſuhrte Allerheiligentirche und 
die St. Andrews Church (11. Jahrh.) hervorzu⸗ 
eben. Zahlreich find die Kapellen aller Selten, be: 
onders der Methodiften. Zu ben öffentlichen Ge: 
äuben gehört das Sitzungshaus für die Graf: 
ſchaftsgerichte, die Gentralbörfe, das Stadthaus für 
die Alfıfen, das große Rathaus (Guildhall), jebt als 
Handel3börfe dienend, das Zollhaus, das Cor: 
poration Building — das Hauptpoftamt (1876), 
der —— rt in Neville-Street (1893/94) und 
das Trinity Houfe. Denkmäler haben BR: 
Grey (geft. 1845) und George Stephenfon._ Relte 
alter Zeit find Blad Gate, ein or der Schloß⸗ 
mauer (1248), unb ber Belfried (Keep) deönormann. 
Schloſſes ſowie Ruinenvon Bladfriars⸗ Kloſter. fiber 
den Thne führen die High Level Bridge (ſ. Gates⸗ 
head), eine Drehbrüde und eine dritte Brüde. N. 
efibt ein großes Krankenhaus, mehrere Hofpitäler 
und Berforgungshäufer, Krane ‚ Blinden: und 
Zaubftummenanftalt, ein Gefängnis und eine Kor: 
reltionsanſtalt. An Bildungsanftalten find vor: 
anden: das Rutherford College (1878) und als 
tweiganftalten der Univerfität von Durham je ein 
ollege für Mediziner und für Naturwiſſenſchaften 
und Spraden, eine el Seemannsſchule, 
ein Handwerkerinſtitut, Zergt nee, Sternwarte, 
botan. arten, eine philof. Geſe — t mit Muſeum 
und Bibliothel, ein naturwiffenihaftlicher Verein, 
eine EEE mit einem Mufeum, ferner 
öffentliche Bibliothelen (110000 Bände). Das wid: 
tigfte Theater ift da8 Royal Theatre. Von den 11 Bei: 
tungen find der liberale «Newcastle Daily Chro- 
nicle», «Daily Journal» und «Daily Leader» zu 
nennen. Der Erholung find der Armftrong : Bart, 
der Eldwid: Part, Portland: Park, Leazes: und 
Brandling: Park gewidmet. 








Neweaftle (in Amerika) — Newcaftle (Titel) 


Induſtrie, Handel und Verkehr. N.ift ala 
Hauptftapelplaß der — von Durham und 
Korthumberland (1160 qkm) m feiner heutigen Be: 
deutung gelangt. Bis zum Meere hin find die Ufer 
wit Ladeplägen bededt; Dod3 find in N. nur vier 
vo Im Südufer Tynedod Innen durch 

altiſche Einrichtungen (Schüttrinnen) in einer 

120000 t Rehlen verſchifft werben. 1900 
tamen von den Tynehäfen überhaupt 12,54 Mill. t 


Kol ur Ausfuhr (davon 1,6 nad) Deutſch⸗ 
la); en — ill. im J. 1391. Dazu pi 
no Pi 


ill. t für vden gcſperbragh Kols gingen 
Er t —S I an —8 
ausgefuhrt. eſtehen ferner in N. große 

mL Sabeten, Slasinduftrie, Fabrilation von 
igeln, Heilen, Schaufeln, von Chamottefteinen 


und irdenen Waren, Seilerei, Wagenbau, Anter: 
8 ieden, Ol⸗ und Papiermuhlen, Maſchinenbau, 
ſengießerei und Schiffbau, darunter die beſonders 


wegen ihrer Geſchutze berühmte Anftalt von Arm: 
ftrong, Mitchell and Co. (f. Armftrong), die in den 
Bororten Elöwid und Low Walter ihre Hauptwerk: 
fätten befigt. Daneben find wichtig die Firmen: 
Stephenfon and Eo., Hawthorn, Leslie and Eo., 
Richardſon and Son, Palmer’3 Shipbuilding Icon 
Company, Lid. u.a. Im Tynediſtrikt wurden 1900: 
122 Schiffe von 296160 Brutto-Regiftertong gebaut. 
Roh: und Srmddie, Gußſtucke, Mafchinenteile, 
Geihüge, Stahl: und Stahlidienen, Anter u. f. w. 
werden audaeiabrt 51900: 105300 t). An Blei 
tamen (zu drei Vierteln aus Spanien) 1900: 50542 
an; =. werben Glätte, Mennige, Bleimeiß 
[24648 t), Bleche, Röhren, Schrot (12013 t), Weich⸗ 
285 t). Bon Chamaottefteinen und Waren 
gingen 1900: 150029 t, von Chemitalien 118345 t 
ins Ausland, darunter kalcinierte Soda, lryſtalli⸗ 
nijche Soda, Farben, Cement, Chlortalt, kauſtiſche 
Soda und eg ge In der Einfuhr find Kupfer 
und beſonders Cifenerze (629494 t, meiſt auß Spa⸗ 
nien), Hölzer, wie Dielen, Latten, Orubenftügen aus 
Skandinavien, Getreide, Mehl, Butter aus Däne: 
mark, Margarine aus Holland, Schinken, Fiſche, 
Schafe, Rinder aus Canada und Standinaviert am 
wictigften. Bon Banen find zu nennen: die Filiale 
ver Bank von England, Woods and Co., Rorth⸗ 
Eaſtern Banling —X— und Lambton and Co. — 
In der Stadt dienen —* und Dampfbahnen 
dem Verkehr. Außer zahlreichen Kohlenbahnen gehen 
fünf Linien nad) allen Richtungen. In den Tynehafen 
diefen 1900 (brit. und fremde Schiffe, einſchließli 
Küftenfchiffahtt) 14952 Schiffe von 9483326 Re: 
f ns ein und aus. Die Handelsflotte der Tyne⸗ 
fen zählt (1900) 801 Schiffe, und zwar 90 Segel: 
hiffe mit 12875 und 711 Bampjer mit 483640 
ftertong. Regelmäßiger Dampferverfehr be: 
fteht mit allen engl. San der Dfttüfte, mit Ham: 
Antwerpen 


‚ und Rotterdam. R. ift Siß der 
8% te der meiften Staaten. 
N. fteht an der Stelle des Pons Aelii der Römer, 


einer ffeſtung gegen die Scoten; Wilhelm Rufus 
errichtete ein Raftell, das unter Heinrich IL neu ge⸗ 
haut der Stadt den Namen gab. Bei den Angel- 
ſachſen war es als Monlcheſier ein beliebter Wall: 
jahrtsort. 5 km unterhalb bei Wallsend begann 


der Hadrianswall (Pictenwall). 

Retscaftle(ipr. mjubtahßh), Hauptort des County 
Lawrence in folvanien, in der Region der bitu: 
mindfen Kohle und des natürlihen Gaſes, nord: 
weſtlich von Pittsburgh, hat (1900) 28339 E., mehr: 
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ache Bahnverbind: Kohlenförderung, Öfen, 
ER non, 
eweafile (pr.njublahpl), Stadt und Bifchofsfi 
in der —— i— Ha Eee En 5 
haft Rortpumberland, an der Mündungdes Hunter: 
luſſes, 170km nördlich von Sydney, mit diefem und 
dem Innern durch Bahnen verbunden, hat (1901) 
14250 €., | hönen Bahnhof, Zollhaus, iechn. Schule 
und Mufeum, Theater, 8 Banten, Schuhfabritation, 
ng ra Schiffbau u. Er und ıft Mittelpuntt 
ber bebeutendften Steintohlenwerke Auftraliend 8 
Minen mit 7815 Arbeitern und 1900: 3,98 Mill. t 
Produktion). Der vortrefflihe Hafen wird durch 
wei Wellenbrecher geſchuht und von zwei ftarlen 
ges verteibigt; in Stodton am andern Ufer ift ein 
atentjlip. Die Einfuhr wertete (1900) 680259, die 
Ausfuhr 2185047 han St. unterlegterer beſonders 
Kohlen (8,03 Mill. t), Wolle und gefrorenes Fleiſch, 
ferner Schafe, Rinder, Pferde und Talg. 1900 liefen 
1542 Sciffemit2,18 Mil. Regiftertongein. Straßen: 
bahnen jühren nad, Plattburg, Mereweather und 
Waratah. N. ift Sig mehrerer Konfulate, 
Newraftle (fpr. — engl. Grafen⸗ und 
Herzogstitel. Der Grafentitel wurde zuerſt 1628 
William Cavpendiſh (geb. 1592) übertragen. 
Er wurde 1638 Gouverneur des Prinzen von Wales, 
de3 fpätern Rarl IL, unterftüßte im Bürgerkriege 
Karl L aus eigenen Mitteln, focht im Norden mit 
Gtüd, mußte aber 1648 die Belagerung von Hull 
aufgeben. 1643 wurde er zum Marquis von N. 
erhoben; in die unglüdlihe Schlaht von Marfton 
Moor (1644) wurde er wider feinen Willen von 
dem ungeftümen Prinzen Ruprecht hineingeriflen. 
1644 verließ er England und kehrte erft nach der 
Reftauration 1660 gr 1665 erhob ihn Karl II. 
zum Herzog von N. Er jhrieb: «La methode et 
invention nouvelle de dresser les chevaux» (Antw. 
1658) und «A new method to dress horses» (Lond. 
1667). Seine Schaufpieleund Gedichte find wenig be- 
beutend. Er ftarb 1676. Weit mehr ſchriftſtelleriſch 
thätig noch als er war feine Gattin Margarete, 
Tochter von Sir Thomas Lucas, die er 1645 in 
id eheiratet hatte. Sie ftarb 1674. Eine 
uswahl ihrer Gedichte wurde von Sir Egerton 
Brydges gelammelt («Select poems», Lond. 1813), 
der aud ihre DRM (2ond. 1814) heraus: 
gab. — Mit ihrem Sohne Henry Cavendiſh, 
‚weitem Herzog von N., erloſch 1691 die Herzogs⸗ 
würde in ber Temilie Cavendiſh. 
Der naächſte Träger der Herzogswurde wurde 1694 
Bohn % les, der linderlos im J. 1711 ftarb, aber 
einen Neffen Thomas Pelham, geb. 21. Juli 
1694, adoptiert hatte, Pelham wurde 1714 zum 
Grafen Clare, 1715 zum Herzog von N. erhoben. 
Er war Wbig, feit Walpoles Regierungsantritt eng 
mit diefem und feinem eigenen Schwager Towns⸗ 
hend verbunden, durch die er 1724 Staatsjelretär 
wurde. Als Walpoles Stellung ſchwierig wurde, be⸗ 
gann N. 1788 zur Gegenpartet u halten, und blieb 
nad deſſen Sturz (1742) im Amt, während Jin 
jüngerer Bruder Henry Pelham (f. d.) leitender Mi- 
nüfter wurde. Nach deijen Tod 1754 fuchte N., zum 
eriten Schaglord erhoben, vergeblich fein Erbe an: 
zutreten; er mußte 1756 zurüdtxeten. 1757 erhielt 
ex fein Amt zuräd; neben ihm übernahm Pitt (f. 
Chatham) das Auswärtige und die eigentliche Leis 
tung. 1762 jhied N. aus und ftarb 17. Nov. 1768. 
Da er keinen Erben hatte, fo ging die Würde auf 
feinen Neffen Henry Fiennes Clinton, neunten 
\ 20* 
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Grafen von Lincoln (pe, 1720, geft. 1794), als 
zweiten Herzog von N. , ber den amilien: 


amen Pelham annahm, — — Seinürentel Henry, 

fin nfter Dergoo von R., geb. 22. Mai 1811, trat ald 
Graf Lincoln 1832 ins Unterhaus, war 1834—85 
unter Peel Shaplord und n aud fpäter unter 
demfelben verfchtedene Amter ein. Unter Aberbeen 
übernahm er 1852 das Kolonialamt und nad dem 
Ausbrud des Drientkrieges 1854 das neu gebil: | S. 
dete he Sminifterium. Mit Umedht iſt im die 

oben 


aller zu Zage tretenden MA: 
a Ernahm Po 1855 en hied, 1859 
erhielt er wieder da3 Koloniaolamt und ftarb kurz 


feinem Rüdtritt 18. Oft. 1864. — Sesiger 
Srhyer des Namens Mi fein € — Henry, fiebenter 
Hefiog von R., geb. 28, 1864. 
eivca —— * ei Stadt, |. Nemcaftle. 
NReweaftle-under:2yme (Ipr. muß! ah a 
lim), Municipal: und Barlamentsborough in der 
ft Broficeit Stafford, mit einer Lateinſchule, 
? ir ſeidene und baummollene Waren, Hüte, 
ii apier und Töpferwaren, hat (1901) 19914 
€. id) davon die ee 0. db). [eaftle. 
Neiwcaftlesupon: Tue, engl. Stadt, |. New: 
Retscomblir pr. en Sam amerif, Aftro: 
nom, geb. 12. März 1885 zu Wallace Reufchottland), 
br frap nad) den Bereinigten Staaten und wurde 
857 ald Rechner für den «Nautical Almanac» in 
Cambeing e beichäftigt, 1861 zum Profeſſor der Ma: 
1bematit m det arine ernannt. Im %.1877 wurde 
er Superintenbent der American Ephemeris and 
Nautical Almanac Office, 1884 unter Beibehaltung 
dieſer Stellung Profeſſor der Dathematit und Aftro- 
nomie in ner AS praktiſcher Aftconom hat 
er fih bei der Konftruftion des Wafhingtoner 
Riefenrefraktors (lange Zeit der größte der Erbe) 
und der dazu nötigen Baulichkeiten gezeigt, aud 
war er en Jr thätiges — der Kommiſſion 
zur Beobachtimg der Venusdurch — Seine 
größte tiienichafliche Bun ſiegt in feinen 
theoretifchen Arbeiten über die Bewegung des Mon: 
des und der großen Planeten, welche zum Teil durch 
die Smithsonian Institution, zum Zeil in den Ab: 
handlungen der «American FEphemeriss publiziert 
img ber ta hminbigteit und Fand birfür ben 
unten windigleit und fanl ir den 
Wert von 299860 km h der Sekunde. Außer 
Baden ber Elementarmathematit verfaßte N.: 
ey astronomy» (Neuyort 1878 u. 8.; deutih 
von R. Engelmann, 2p3.1881; 2. Aufl. 120) «The 
stars: a study of the universe» (Lond. 1: 
Neweomeuſche atmop! en — ER sine | g 
(m —— 
Cumnod. 


—*28* 

Hemer, be 1 Dans im ak Teil des 
ruſſ. Gouvernement3 Witeböt, auf der aleri eide 
zwiſchen Düna und den Slüffen, die in den hen 
ÜMeerbufen gehen, bat 4075 qkm, davon " ol 
Seen, 112583 €., meift Wei een; Ader, er, Bunde | be 
bau, Viehzucht und Fiſcherei. — 

Kreis N., an der Mündung der ne in et Peg 
Slemel bat(1897) 9988 €., Bruff.,1tath. Kirche, 1rufl. 
Möndstlofter, 1 Sonagoge, 3 (8rael. Betſchulen. 

Reiv:England ſyr njuh), |. Reuengland. 
net — — (pr. njuhfönndländ), T. Neu 
u land. 

ate (ſyr. njühget), Gefängnis in London 
en 192 92 Berbrch brecher, Ina hen Holborn und Ludgate 
Hill. Hier finden die Hinrihtungen ftatt. 


_ Rewcaftleson-Tyne — New-Haven 


Netw:Hampfhire en — Abkürs 
zung N. H.), einer ver landftaaten der Vers 
einigten Staaten von Amerte fr Karte: Ber: 
einigte Staaten von Amerila II. Oftliher 
zul), ect zwifhen 42° 42’ und 45° 18' nörbl. 

43’ und 72° 83’ weftl. 2., wird be- 

5: im RN. von der canad. Provinz Quebec, i im 
von Maine und dem Atlantiihen Drean, im 

. von Maſſachuſetts und im W. von Vermont, 
at auf 24100 qkm eine Bevölkerung, bie fi von 

1790) 141899 Auf (1580) 346991, 1890) 876580 
und (1900) 411588 €. vermehrte, darunter 205379 
Ant und 206.209 weibl, 797 Farbige und 88107 
im Ausland Geborene. Der kaum 28 km lange 
Kaſtenſtrich ift ein ſchmaler, im allgemeinen fan 
diger Strand mit Mündungen Heinerer 2 Ställe = 
dem Hafen von Bortömant (1 — 
von ber Küfte beginnt das ch — 


u beben, bis Ai! im N. des laute u vg ie 
ountains auffteigt. Unter den 
Eonnecticut (Weftgrenze) und der — die 


deutendſten. Der Boden beſteht faſt ganz aus Gra⸗ 
niten, Gneiſen u. ſ. w. am Connecticut tritt Silur auf. 
Unter den Seen find Winnipi rn und Sunapee 
die größten und beſuchteſten. .. ar im a 


Sarah Sim ı — He it * 
erwerbszweig; wichtig iſt Die —* * 
woll⸗, Boll Il: und S a ein Schuhen, Sti ein, 
Leber und Papier. Die Ernte von 1899 fü 
eg Buſhel Kartoffeln, 1 Mill. Mais, 1 
nr Hafer und 0,5 .t Heu; einen an 
lichen Teil des Aderbaues bildet die Milhpropuftion 
1899: 135000 Miüchkühe), jährlich werden etwa 1,5 
ill. Po. Butter gewonnen. Biele 
ihre Heimftätten verlaffen und fi ven Stäbten, wenn 
* Be Weſten, zugewandt. , produzierte 1898 
für 688 oll. Granit und für 55000 Doll. 
Slimmer. ke ge der Bahnen beträgt 
(1900) 1994 km. 1899 befuchten 65000 Kinder unter 
2900 Lehrern die öffentlichen See) Golleges be: 
ftanden 2. N. ift in 10 Counties teil‘ t; —3 
iſt Concord. Die Legislatur befleht aus 
toren und über 300 äfentanten Ben 23 der 


Gouverneur, auf 2 Jahr getv Rah 

“ae n ſendet der Staat 2 fentonten. 
ebiet von N. wurde durch einen reibrief 

PR L 1629 vem Kapitän John Maſon verliehen 


und von dieſem befiebelt; 1641—79 gehörte R. zu 
Maſſachuſetts und wurde barauf als 1. Bro: 
vinz unter einem Gouverneur organifiert. &3 ſchloß 
re 1775 Tata, ver Fer jung gegen England an, 
ab fih 1784 ei ir) und änderte biefe 
1798, nachdem e re 17 de —— der 
Union angenommen STE — 
of N. (8 Bbe., 1812 He Yin Macklint 
Be of N. rg 
tohaven (fpr. habe , Stabt in der engl. 
on ef Pe am Kanal, unmeit der Mündung 
) 6772 on a normann. 


—— Kirn: Huf töbafen m Fe = 


” (ee mi hehwn JR uptort des 
— 6 — im nordamerik. Staat Con⸗ 
ra un Ba größte lade des Staa: 
liegt an vers avensBai,6 km vom Sm: 
Glan :Sund, hatm ache Bahnverbin! 
ie ak 81298 hlnven befatte Sue Sn 
at mit prächtigen Ulmen e «ll: 
menftabt»). a Flotte Ns betrug (1899) 251 Jahr: 


Newington 


ms, darunter 61 Dampfer. 
— E Die Induſtrie iſt 
bedeutend; man Ke Korſetis, Gummi: 

Saisien, Bapier, Uhren, Wagen und vieles 

hr befannt find die Winchefter: Feuer: 
——ã— und die Metallwarenwerke von Sar⸗ 
gent. 5— nn — dad Public Green, 
en gro laß, und anftoßend die 
Gebäude ber‘ ale: —* tät, neben Harvard bie 
—— iloungsanftalt in den Bereini u 
— 275 Lehrer, 2517 Studenten). 
et und 1717 nah N. ver! t. 
Die Die dab I $ tlihen Gebäude beträgt mehr ald 
30, darunter das Peob obymufeum mit wichtigen 
eolog. Sammlungen, zur Univerfität Soda eine 
liothel von 300000 Bänben, eine Sternwarte, 
mehrere Laboratorien, eine Kun ule, —& 
und 5 Gebäube Fr —55 heffield Scien: 
School. — Deren, on of the history 
of Yale — — 

Newington (ſpr een) ANedteeil Londons 
(f. d. nebft Blan: $Inner:London und Barla 
mentöborougb, auf vem Südufer der Themfe (Surrey 
Side), bat (1901) 13296 ; Sauler und 122153 €. 

ewiänftij-Gatwod, auch Nejwinitij:Sa- 

u Hüttenwerk im Kreis Jelaterinburg des ruf. 
Gouvernement3 Berm, an der Nejwa und ber Eifen- 
* n Perm⸗ Aehabinet (1897) 16066 €. 
en, Eijenwerte, Stablimelzen und Gold: 
PA — ne Er Dan gründet, tft dad ältefte Wert 
im Ural. 

Rewiche ed re rechter Nebenfluß 

* Niemen im ruf). Gouvernement Kowno, 188 km 
iffbar im Unterlauf, bei Hochwaſſer bis 
— arme der Newva (ſ. d.). 
ein, Große und Kleine N., Mündungs: 

New-Kilmainham (pr. njuh flmehnhämm), 

Vorort von Sieh mit (1891) 6519 €. 
ewlauark (ipr. njuhlännett), |. Lanark. 

Reioleicefterichaf (fer. njublehttr-), |. Leiceſter⸗ 
ae und Tafel: Schafrafjen I, Fig. 3, beim Ar: 


3* ondon (pr: mi njuh Lönnd’n), einer ber bei: 
Hauptorte des County N. im ſuboſtl. Teile des 
nn. Staates Connecticut, A am Thames» 
fluß, 5 km von der Küfte, mit A 17548 €. 
Der durd die Forts Griswold und Trumbull ver: 
teidigte Hafen {ft einer ber —* der Vereinigten 
Staaten. bat Großhandel Banier abrifation 
und treibt Walſfiſch⸗ ie. "und Mal elenfang. 
Newm., hinter wiflenihaftlihen Namen von 
Tieren Abkürzung für den engl. Entomologen und 
Ornithologen —— Newman (ſpr. njupmänn), 


er IL 8 1801, Se 
juhmänn), Francis William, engl. 
—— — — uni 1805 BR —*— 
rforb, bereifte 1830—383 das europ. Feſtland 
und ben ce wurde dann Lehrer der Haffifchen 
Sprachen am Bristol Coll lege, 1840 Profeſſor am 
— — New College und 1846 am University 
lege in London, welches Amt er 1869 nieber: 
ae ſtarb 4. DIL. 1897 in Condon. R. bat ſich 
belannt gemacht vor allem durch «The soul, her 
sorrows and her as nn in: deutich % 
1250) und «Phases of faith» (1850). Serner ürieb 
: «A history of the — (1847), 
F. Rome: an introduction to Roman history» 
(1852), «Crimes of the house of Hapsburg» (1851), 
«Catholic union: essays towards a church of the 


euge mit 50000 
Be Aufternfang iſt 


. 
andere. 
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fature» (1844), «Theism, doctrinal and practicale 
(1858), «English institutions and their reforms» 
(1865), «Miscellanies» (2 Bpe., 1869—87), «The 
care of the great social evil» (1870), «Europe of 
the near future» (1871), «Life after death» (1886; 
2. Aufl. 1887), «Mature thought on christianityr 
(1897) u. a. Sodann verfaßte er: «A handbook 
of modern Arabic» (Sond. und Senne DL «A 
a of the Berber language» (187 

a (jpr. niul an, Sohn Bun Ravdis 
er Führer des Ang) otatholickmuß, Bruder des 
vorigen, geb. 21. Febr. 1801 in Sonbon, bezog 1817 
das Trinity College zu —5 — und wurde daſelbſt 
1828 Pfarrer an der Marien! we Mehr und mehr 
gelangte N. zu ftreng en en Anſchauungen 
und murbe mi einem Freunde Puſey zum Führer ber 
fog. Orforder Amegung, (S. Pufeyismus.) Mit 
diefem gab er feit 1833 die «Tracts for the Times» 
heraus, deren bedeutendſte, beſonders der befannte 
90.Traltat (März 1841), vonihm ftammen. 1843 von 
feinem Pfarramt fupendiert, Dt. 1845 zum röm. 
—— übergetreten, wurde er 1847 auf einer 


— Newp. 


nad Rom zum Priefter des Dratoriums ges 
853 Reltor der neu gegründeten röm.:lath. 
Univertät zu Dublin, trat jedoch 1859 von bielem 
Amte zurüd, um bie Leitung einer Erziehungsan! 

für den ah. Adel zu Eogbafton bei Birmingha: 
zu übernehmen, wo er 11. Aug. 1890 ſtarb, ad 
dem ihn Leo XIIL 1879 zum Kardinal ernannt 
hatte. oe. bauptfählicften iften find: «The 
Arians of ne | fourth century» (Lond. 1834; leßte 
Aufl. 1888), «Apologia pro vita sua» (gegen Charles 
— — raphie, ebd. 1864; neue Kur 
ud my religious opinione», ebb. 
1865 u. * eu Köln 1865), «Verses on various 
Occasions» (Zond. 1868; legte Aufl. 1889), «Essay 
in aid ofa grammar of of assent» ai 1870; — 
Aufl. 1891), «The the Anglican, 
church» (ebd. 187). Die Briefe au en feiner angliten. 
Zeit find gelammelt in in: J.H.N. Letters and corre- 
spondence duri life in the English church 
von Anna Mose 1, 2 Bde., one 1891). Be⸗ 
rühmt ift fein Lied «Lead, kindly light», das von 
allen Konfeifionen engl. Sprade als Rirchenlieb be: 
nußt wird. Sein Roman «Callista» erſchien auch 
aan & (9. Aufl., Köln 1897). — Bel. Hutton, Life 

. (Zond. 18 91); FB. ewman, Contributiong 
® the early history of N. (ebb. 1891); Abbot, 
The anglican career of Cardinal N. (2 de., ebd. 
—— N., a a et ses @uvres (Bar. 

e, 


nal N. (2ond. 1901); 
Reufien, 30 m Senep DL. ( Sem onn 1902). 
market (fpr. — — arktſtadt mit 
(1901) 10686 €. in der engl. Grafſchaft Cambridge, 
an ber Oreat-Eaftern: Baht, ze t mit feiner Heide 
äche, Newmartet: Heath, d um Fa Önften 
ennl — —— iebt, een Haft Sufjolt 
hinüber. Hauptrennenfind: Craven Meeting Oftern) 
— —338 — Meeting (Oktober). — Vgl. History 
e annals ofthe turf(3®be.,2ond. 1886). 
Me co (he Li) —F Neumerilo. 
New: Mills (Ipr. Mine Stadt an der Weit: 
enge der engl. Grafſchaft Ibn, an der Midland» 
iſenbahn, im Thale bes Goyt, hat (1901) 7778 E., 
Ralitodruderei und —— N IORDIRUHRIE, 
Rew-Orleans, |. Neuorleand. 
Newp., hinter ee Tiernamen Ab» 
türzung für George Newport (fi miubp- ), einen 
engl. Naturforfcher, geb. 1803, och 1884 
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" Neioport ( nieboobeh) 1) Bunielre bene neh 
Eountgborough und Hafenp Bm ber engl Beofiaran: 
Monmouth, rechts de3 Usl unmeit ber Mündung in 
ven Ranal von Briftol, Siß eines kath. Biſchofs 
und der Ronfuln der meilten Staaten, darunter 
aucdh · eines beutichen, hat (1901) 67290 E., Schloß: 
ruinen, eine normann. e, ein Athendum und 
Handwerkerinftitut. Es fängt auf dem Lat, 
dem Brecon: und Monmouthlanal die Erzeugnifie 
der Kohlen: und Eifengruben in der Nähe der Städte 
Ust, Abergavenny und as rat durch Eiſen⸗ 
bahnen bie ber Eiſenwerle von Ebbmw-Bale, Trede⸗ 
gen, Rhymney und Beaufort. N. hat vortrefiliche 

ods (80 Acres), große Eifenwerte und Nagel: 
ſchmieden ſowie Guttapercha und Gummifabriten. 
1900 wurden 2,7 Mill. t Kohle auögeführt. Die 
ein: und auslaufenden Schiffe (ohne die bedeutende 
Küftenfahrt) faßten 2,0 Mill. Regiſtertons. 3 km 
horböftlic liegt Caerleon (d d.), N. mar 1839 
Mittelpunt des Chartismus Id. ) Hanptftabt 
der Injel Wight, in der engl. Grafihaft Hampihire, 
Aueupungspuntt von drei Bahnlinien, lints an der 
ſchiffbaren Medina gelegen (f. Karte: Bortömputh 
und Southampton), ift Municipalborough mit 

1901) 10911 E. einer ſchonen Kirche, Stadihaus, 

ufeum, Lateinſchule; großen Bädereien für Schiffs: 
itiebad und Getreivemärtten. - 

Newyport (fpr. njühpohrt), Orte in den Vereinig: 
ten Staaten von Amerika. 1) Hanptftabt des Eouinty 
Campbell in Rentudty, mit (1901) 28301 €. Cine 
eiferne Brüde über ven Ohio verbindet es mit Ein- 
cinnati, zu dem e3 zu rechnen ift, eine Hängebrüde 
über den Liding mit Govington. Die Jnbuftrie 
ift durch Eifengießereien, Brennereien u. |. io. ver: 
treten. — 2) Sanptftabt des County N. und eine ber 
beiden Hauptitädte des Staates Rhode-Island, auf 
der Weittüfte der Infel Rhode⸗ Island, an der Rarra: 

ansettbai, hat (1900) 22034 €., —— Kapitol, 
Zollhaus, Arſenal, Revmoobbibliothel. Der Hafen 
iſt tief und ficher und wird durch zwei Forts verteidigt. 
{ft eine beliebte Sommerfriſche. [1. 2b. 17. 
eiwport News, Stadt im Staate Virginia, 
New⸗Providence (pr. njub prömmibenk), 
f. Bahama-Snfeln. £ ; [f. Rabnor. 

NReiw:Raduoe (Ipr. njuh rädb-), Ort in Wales, 

New: Rof (Ipr. nah ‚ Stadt in der iriſchen 
Grafſchaft Werford, am Barrow, oberhalb feines 
Aſtuars, des Waterfordhafeng, Endpuntt der Öreat: 
Southern: and Weftern-Railman, hat (1891) 5847 €. 
ar e u —5 een — 

e pr.njuhri), Hafenftabtund Parlaments: 
Boa ber alien Grafſchaft Down, an der 
Mündung des Newrylanals in den Garlingford: 
Lough, Sitz mehrerer Ronfulate, hat (1901) 12587 
€., vier Bahnhöfe; Gerberei, Brauerei, eilerei, 
Fabrilen für Segeltuch und Aderbaugerät, Ausfuhr 
von Vieh und Aderbauprodputten nah Holyhead, 
Handel mit Holz, Kohlen, Schiefer und Baumwolle. 
Der Hafen H bis 4’, mtief. Große Schiffe legen 
10km unterhalb in Warren Point an. In der Nähe 
Granitbrüche mit eg 

New: Choreham (Ipr. "fu deaheamm oder 
Shoreham, Hafenplaß der engl. Graſſchaft Suſſer 
an, ber Dänbung des Adur in den Kanal, mit 
Brighton (10km) durdy Bahn verbunden, hat (1901) 
3837 E., alte Kirche, Seebäder, Mufeum, Latein: 
ſchule; lebhaften Handel nach Fantei Old⸗ 
Shoreham, einſt die Stadt Cymeneſore, bei 
welcher 477 die Sachſen landeten, iſt jetzt Dorf. 





Newport — Newton 


Beufäl-Bre ekt, Straße in Petersburg (ſ. d.). 
New⸗⸗South⸗Wales, ſReuſudwales. 
Newton er. njuht’n), Orte in den Vereinigten 
Staaten von Amerila. 1) Hauptort des County 
Daroey in Ranjas, nörblid) von Widita in ader- 
auender Gegend, Eifenbahntnotenpuntt, hat (1900) 
6208 E.; Handel mit Aderbaugeräten, Getreide 
u. ſ. w. — 2) Stadt oder Ortsbezirk im County 
Middleſer in Mafjahufett3, 13 km weſtlich von 
Bofton, am Charles River, mit termüblen, 
Baummwoll:, Rammgarn: und Seidenjpinnereien, 
abrifation von Baummollmafhinen und Chemi⸗ 
alien, hat (1900) 83587 €. In Nemton:Eentre ijt 
ein theol. Snftitut. Vorort von R. iit Watertown 
(f. d.). — 3) Stadt auf den Sciliy:Anfeln (f. d.). 
Neivton (fpr. njuht'n), Charles Thomas, engl. 
Archdolog, geb. 18. Sept. 1816 zu Bredwarbine 
(Wales), hehuste da3 Christ Church College in 
Orford, war 1840—52 als Affıftent in dem De⸗ 
partement der Antiquitäten im British Museum 
beicäftigt und ran 1852 eine Anftellung als 
engl. Vicetonful_ in Mitylene._ Er entvedte die 
Neite des Maufoleums von Halikarnaß, veran- 
ftaltete interefjante Ausgrabungen in Knidos und 
Branchida und fammelte zahlreihe Altertümer, 
welche in da3 British Museum zu Londen gelang= 
ten. 1860 war er engl. Ronful inRom, murbe 1861 
Ruftos der griech. und röm. Antiquitäten im British 
Museum, 1880 Profeſſor der Archäologie am 
ln in London. Er ftarb 28. Nov. 
1894 in Weftgate:on:Sea. Bon ihm erſchien: «A 
history of discoveries at Halicarnassus, Cnidus 
and Branchidae» (2 Bbe., Lond.1862—68), «Travels 
and discoveries in the Levant» (2 Bde., ebd. 1865), 
«A description of the Castellani collection» (1874), 
«A guide to the Blacas collection of antiquities» 
(2ond. 1867), «Synopsis of the contents of the 
British Museum, department ofGreek and Roman 
antiquities» (6 Bde., ebd. 1867—81), «The collec- 
tion of ancient Greek inscriptions in the British 
Museum» (Orford 1874 fg.) und «Essays on art» 
(Lond. 1880; deutih zum Zeil von Imelmann: 
«Die griech. Infchriftene, Hannov. 1881). 
NReivton (Ipr.njuht'n), Sir Iſaac, der Begründer 
der neuern mathem. Phyſik und der phyſiſchen Aſtro⸗ 
nomie, geb. 5. Jan. 1643 zu Woolöthorpe in der engl. 
gerjecn Lincoln. 1661 ging er auf die Univerfität 
Cambridge, mo Iſaac Barrom (f. d.) fidh feiner an⸗ 
nahm. Binnen furgem beherrſchte er die gefamte 
Mathematik und ftellte eigene mathem. Unterſuchun⸗ 
gen an. So fand er z. B. die Anwendung des bino= 
mischen Lehrfaßes auf gebrochene und negative Er 
ponenten. 1669 wurde N. an Barrows Stelle Pro⸗ 
aller ‚der Mathematit in Cambridge und 1671 
itglied der Royal Society. Zur Entvedung der 
Gravitation (|. Schwere) gelangte er bereit3 1665. 
Da die Anwendung feiner Gravitationstheorie 
auf die Bewegung des Mondes inbeflen einen Miß⸗ 
erfolg ergab (wegen der damals mangelhaften. 
Kenntnis der Erbdimenfionen), veröffentlichte N. 
jeine Entdedung niht und nahm die darauf bezug⸗ 
ichen Arbeiten wieder auf, als er 1682 Kenni⸗ 
nis von dem durch die Picardſche Gradmeſſung er 
langten Erddurchmeſſer Schon 1683 teilte 
er die von ihm erlangten Hauptrefultate der Royal 
Society mit; indeflen erſchien das die Gravitations⸗ 
Iehre enthaltende Werk erft 1687 u. d. Z. «Philo- 
sophiae naturalis Arincipia mathematica» (8, re 
1726; deutſch von Wolfers, Berl. 1872). Dasfelbe 


Newton Abbot — Newtons Farbenſcheibe 


behandelt auch die Theorie der Lichtbrechung, der 
Schallfortpflanzung u. ſ. w. Seine optiſchen Studien, 
betreffend die Disperfion des Lichtes, hatte N. 1666 
begonnen und legte bie erite darauf bezügliche Ar: 
beit der Royal Society 1672 vor. Der Streit, in den 
ex diefer Theorie ua = mit Hoote geriet, beitimmte 
ihn zu weitern Beröffentlihungen. R. ift auch der 
Erfinder der Differentialrechnung (f.d.). Inzwiſchen 
hatte R. auch eine polit. Bedeutung gewonnen. Cr 
tepräfentierte die Univerfität in dem Parlament, das 
1689 die Thronerlebigung ausſprach, und erregte 
bier die Aufmerkfamteit des Grafen von Si der 
ibn bei feinem nachherigen Eintritt in das Finanz⸗ 
minifterium 1696 zum Munzwardein und 1699 zum 
Münzmeifter ernannte. 1699 wurde er außwärtiged 
Mitglied der Pariſer Alademie, 1701 von der Uni: 
verfität von Cambridge wiever zum Parlaments⸗ 
teputierten gewählt, 1703 Bräfivent der Londoner 
ESocietät und 1705 Ritter. N. ftarb 81. März 1727 
zu Kenfington bei London. König Georg 1. ließ ihn 
inder iinfterabtei beftatten, feine omitie ihm 
1731 ein prachtiges Grabventmal (von Rysbrad) 
daſelbſt errichten. 
„Die Refultate feiner optiihen Unterſuchungen er: 
ſchienen zuerft u. d. T. «Optics, or a treatise of 
the ions, ions, inflections and co- 
lours of —8 bar von us unter N.s 
Augen ins Lateinische überjegt wurden (Lond. 1706). 
Mit viefer erften Ausgabe des Werts vereinigte N. 
auch feine analytiſchen Differtationen «De quadra- 
tura curvarum» und «Enumeratio linearum tertii 
ordinis». Seine «Arithmetica universalis» (1707), 
enthaltend die von ihm in Cambridge gehaltenen 
ancilytiſchen Borlefungen , wurde von Whiſton her: 
ausgegeben; feine «Methodus differentialis» und 
«Analysis per aequationes numero terminorum in- 
finitas» erßienen 1711. Auch über chronol. Gegen: 
ftände bat „I&arffinnige Unterfuhungen angeftellt 
und ein eigenes Wert verfaßt, das zwei Jahre nach 
feinem Tode veröffentlihtwurde. Dagegen find feine 
«Observations on the Prophecies of Daniel and 
the Apocalypse of St. John» (Dublin 1733; latei⸗ 
niſch von Subemann, Amfterb. 1737) wertlos. Reli⸗ 
giöfe Betrachtungen w äftigten ihn in den ſpa⸗ 
tern Zebenzjahren. N. jchrieb ferner: eine Abhand⸗ 
lung über Temperatur in den «Philosophical Trans- 
actions» (1701); ein aus der nämlihen Zeit her: 
rübrenber Aufjaß, der die Ideen entwidelt, weiche 
Habley nachher durch ke Spiegeljertanten reali- 
tiert hat; endlich eine Auflöfung des von Joh. Ber: 
noulli vorgelegten Problems über die Brachiſto⸗ 
one. N.3 Werte gab Horsley lateiniſch (6 Bde., 
Lond. 1779—85) heraus; megen des Kommentars zu 
ven «Prineipia» ift die Ausgabe derjelben won 
Leſeur und ante (3 Bde. Genf 1739—42) wert- 
voll. Sein Leben beſchrieb Brewſter ( Edinb. 1831 
u. 1832, aud) 1855; neue Ausg. von Lynn, 2 Bbe., 
Lond. 1875; deutſch von Goldberg, mit Anmerkun- 
gen von Brandes, Lpz. 1833); feine Korreſpondenz 
{The Correspondence of Sir J. N. and Professor 
Cotes ing the publication of the second edi- 
tion of the Prineipia) wurde von Edleſtone ediert 
(Zond. 1850). Berüchtigt ift der Handfchriftenftreit, 
in weldem ber Mathematiker Chasles ver Barijer 
Alademie beweiſen wollte (1867), nicht R., fondern 
Pascal wäre der Entveder des Gravitationsgeſetzes; 
allein bald wurde der Falſcher (Lucas Brain) der 
Handſchriften entvedt. — Vol. Pislo, N. oder Pas⸗ 
cal? (Wien 1870); Neumann, Über die Principien 
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der Galilei⸗Newtonſchen Theorie (Lpz. 1870); Roſen⸗ 
berger, J. R. und feine phyfit. Principien (ebd. 1895). 

Heioton Abbot (jpr. njuht'n Abbott), Stadt in 
der engl. Grafſchaft Devonfhire, Knotenpunkt für 
die Bahn nach Moreton: Hampftead, an der Leman, 
bat (1901) 12518 €. 

Newton Heath (ſpr. njuht'n hihth), Stadt in 
der engl. Grafſchaft Lancafhire, im NO. von Man: 
hefter, mit (1891) 29018 E.; Seideninbuftrie, be: 
deutenden Baummollipinnereien und chem. Fabrilen. 

Newton⸗in⸗Makerſfield (pr. njuht'n in mehl'r⸗ 
fihld), Marktſtadt in der engl. Grafſchaft Lancaſhire, 
Station der Mancheſter⸗Liverpool⸗ Eiſenbahn, hat 
(1901) 16699 €.; Eifengießerei, Glasfabriken, Ba: 





piermühlen, Zuderfiederei, Pferde: und Viehmärkte. 
Reistond englas, eine Rombinationeiner 
ebenen Glasplatte und einer darauf gelegten Linfe 
von ſehr geringer Krümmung (f. nachſtehende Figur). 
Wie Hoofe (1672) und Nemton (1675) eben, 
zeigen fehr dünne Blattchen durchſichtiger Körper 
(Glimmer, Glas, Seifenblafen) lebhafte Farben. 
Die ſehr dünne Luftſchicht zwiſchen den beiden Gla⸗ 
fern zeigt Diefelben Erfheinungen. Man fieht an 
denfelben eine Reihe farbiger Ringe, deren Mittel: 
punkt die ſchwarze Berührungsftelle beider Glaſer iſt. 
Führt man N. F. durch 
ein großes Speltrum 
ſ. 5 ſo ſieht man an 
jeder Stelle des Spel: 
irums nur einfarbige, vn und dunlfe Ringe (New⸗ 
tonſche Ringe), die fi aber verengern, wenn man 
das Glad vom Rot zum Violett fortihiebt. Hieraus 
geht zunachſt hervor, daß bei zunehmender Dide 
eines durchſichtigen Blattchens und bei einfarbiger 
Beleuchtung desſelben dieſes abwechſelnd hell und 
duntel erſcheint. Hierzu ift die Zuſammenwirkung 
des von der Vorber- und Hinterflähe des Blattchens 
vefleftierten Licht3 notwendig, denn verhindert man 
die Neflerion an legterer, 3. B. duch Beſtreichen 
eines Glimmerblättchens mit Asphalt, jo verſchwin⸗ 
det die Färbung des Blätthend. Die beiden auf 
einem einen Umwege zuſammentreffenden einfars 
bigen Lichter verftärten oder löfchen fich alfo je nach 
der Gröfe diefed Ummeges. Die Dide der Blätt: 
hen, bie fi) leicht beftimmen läßt, giebt die Hälfte 
deö Umweges und führt zur Beltimmung der Wellen: 
länge der farbigen gi Die obige .. 
bei Berichiebung des N. 3. im Spektrum lehrt, da 
die Wellenlänge des violetten Licht? Kleiner iſt als 
jene des roten. Die Erſcheinungen bei Beleuchtung 


mit weißem Lichte erllären ſich durch die Überbedung 
ber einfarbigen Erſcheinungen. Hier find nur wer 
nige Ringe au fehen, weil gegen den Rand zu bei zu: 
nehmender Dide und Amehmenbem Umtvege (Gang⸗ 
unterschiede) der Lichter wegen der Ungleichheit der 
Wellenlängen zu viele Bean geldicht, andere ver: 
jan werden. Bei großem Gangunterichied ift des⸗ 

alb dag Licht vom Weiß nicht mehr zu unterſcheiden. 

Newtous Farbenringe oder Newtonſche 
Ringe, f. Newtons Farbenglas. 

Netvtons Yarbenfcheibe oder Newtons 
Jarbentreifel, eine reisförmige Scheibe, deren 
besfläche in fieben — große Kreisaus⸗ 
Schnitte geteilt iſt, die ſich in ihrem Flächeninhalt 
wie die Flächen der fieben Hauptfarben des Spek⸗ 
trums (j. d.) verhalten und mit denfelben Farben 
fowie in derfelben Reihenfolge wie bei legterm be: 
malt find. Verſetzt man eine en Farbenſcheibe 
in ſchnelle Umdrehung, fo erſcheint die Oberfläche 
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von N. F. faft weiß (grauweiß). Dies lommt daher, 
daß vier von einem jeden Lichteinbrud herrührenbe 
Lichtempfindung auf der Neghaut des Auges einige 
Zeit nachdaueri, was hier diefelbe Wirlung hat, 
ala ob die verföiebenfarigen —— ugleih 
ind Auge fämen. Diefer ® tann di daber als 
Beweis dienen, daß ſich die Se wie fie * 
Speltrum des Sonnenlihts vorlommen, zu Weiß 
zuſammenſetzen laflen. Die N. . erfcheint bei ihrer 
Notation nur deshalb nicht vo kommen meiß,, weil 
die Gorbenpigmenie weniger hell find als das Weiß. 
Bei dem ald Spielzeug dienenden Be 
(Baubertreifel) tä — eine Scheibe — 

die ſtetz nur einen Bruchteil des ganzen ben: 
ringes frei läßt. Bei der Rotation vereinigen fi 
die frei gelafienen Farben nicht zu Weiß, fondern ern gu 
einer Miſchfarbe; und da fi) Die aufgelegte ‚Dijeibe 
während der Rotation durch rung mit einem 
Stab verſchieben läßt und dadurd andere Farben 
der Farbenſcheibe freigelegt werben, fo eriheint nah 
jeder Berührum, ei dem «Zauberftab» blitzſchneli 
eine neue Miſchfarbe. 

Nemwtond Metall, Legierung von 8 Teilen 
Wismut, 5 Teilen Blei und 8 Zeilen Zinn, die bes 
teit8 bei 94,5° C. {—hm! ilzt. 

Newtowun aud Slaniwegelarn ser, njuh⸗ 
taun And handhudaiern), Stadt im engl. Fürften: 
tum Wales, Grafihaft Montgomery, am Severn 
und am Montgomerykanal, Mittelpuntt der Flanell⸗ 
fabritation der Sratihaft, bat (1901) 6500 

Newtownardé (jpr. njul rg alte Fa: 
brifftabt in der irifchen al Down, unweit der 
an des Strangford⸗Lough, hat (1891) 9197 

Fiachs er Yeinens und Muffelinweberei. 

——— be Uhr. niub), un 

FE ſpr. njubj en: Neuyort. 

Newyo taats⸗Zeitung, —5 — deutſche 
Zeitung in Is Vereinigten Staaten von Amerika, 
ein wichtiges Organ ber demokratiſchen Partei, ge: 

rünbet 1634 von ©. Braeler, fortgejegt von Jalob 
fr und defien Witwe Anna an 1859—19%00 im 
Belit und unter ber Leitung Dswald Dttendorferd 
Br „Bd. 17), der vie Jeitung au ihrer einflußreichen 
tellung erhob. Sie erſcheint in einer Morgen, einer 
Abend⸗, einer Sonntags: und einer Wocenausgabe. 

Mew York Herald (fpr. njubjört herreld), 
eine ber bebeutendften Zeitungen der Vereinigten 
Staaten von Amerifa, von feiner ausgeſprochenen 
eg erſcheint täglich in etwa 200000 

'remplaren, das damit verbundene «Evening Tele- 
gram» in 250000 und bie 1878 in Paris begründete 
europ. Ausgabe täglich in 20000 Eremplaren. Der 
N. Y. H. wurbe 1835 von James Gordon Bennett 
(f.d.) gegründet und wird [eh bejjen Tod (1872) von 
feinem — — geleitet. 

NewY The (fpr. njuhjört feimä), 
taglich in Neuyork eriheinende eitung demokrati⸗ 
ſcher Richtung. Tägliche Auflage 75000, Sonntags: 
auflage 80000. Das — erregte 1870 Auffehen 
vun fein en Auftecten gegen Tweed —3— 

ow Yı Ibune, The (fpr.njuhjört teib 
par in Neuyork erſcheinende Zeitung republi⸗ 
aniſcher Richtung und leitendes Blatt der amerik. 
Schutzzollbeſtrebungen. Auflage: 70000, Sonn⸗ 
tagsausgabe 100000, Wochenausgabe 165000; 
erlag: The Tribune Association, Atiengejell: 
ſchaft. — aurde 1841 von Horace Greeley 
Ge begründet. Nach jeinem Tode (1872) wurde 

bitelarm Neid Haupteigentümer und Leiter. 


Newtons Metall — Ney 


Mew York World (ſpr. njubhisrt world) 

f. World, The. 
Neow-Zealand (pr. njuh ud): f. Neufee- 
ow Zealand 8} Lid., 


The . das Beiblatt: Internatinoale le Herdercien 28, 

nebft fel beim Arti Slogan 

egö, Hafenitant an ber Oftküfte der 1 

288 mit (1901) 3523 E.; A 
Mezus (lat.), gu ufammenhang , bindun, 

Band; N. fendalis, ehnöverband; N. Gothänus, |. F 

Emmeftini — N. parochiälis, Kirchenverband. 

Ney, Jenny Re . Bürde:Ney. 

Rey (\pr. nd), Michel sing von ns 
ürft von der Be Marſchall und 
dei von Frankreich, geb. n Jan. 1769 zu 

aarlouis als Sohn eines Böttcher, trat 1788 
in ein Hufarenregiment und wurde 1792 Kapitän. 
17% erwarb er Kb den Rang eine —— — — 
1799 nahm er Mannheim durch Überfall und wurde 
dafür zum Divifionsgeneral beförbert. Hierauf 
tämpfte er in ber rn unter Mafjena und unter 
Moreau in Deutſchland. Rach dem Frieden zu Zune: 
ville ging N. 1802 als Selanhır nad) der Schweiz, 
wo er den Frieden und die Mediationsakte vom 
19. Febr. 1803 zu ftande brachte. Nachdem er bei 
Errichtung des Kaiſerthrons den Narſchallsſtab er: 
halten hatte, eröffnete er Fi * so e ſeines Berne 
den Feldzug von 1805, ſchlu herzog 
nand 10. bei © nn veranlapte die 
Kapitulation der Madihen Armee in Ulm buch 
feinen bei Elchingen 14. Dkt., wofür er ade 
Herzog von Elchingen ernannt wurde. In 
von 1806 und 1807 N. als er 6. — 
außerordentlich zu —— onders u. 
bie I toieung nad) der — Tor ena. Erfurt 
und Magdeburg ergaben ſich ihm; 1807 kar 
bei Eylau und bei Friedland. 1808 beg leitete 
Raifer nach Spanien, zerfiel "aber 1517 mit SRaflena 
über den — und bewies dabei ſo 
Widerſetzlichleit, daß. ihn dieſer von ber 
entfernte. jebi⸗ Bun in Qurtdge —— bis 
er 1812 den Befehl üb 
bielt, mit dem ge bei —ã beſonders = ken 
an der Mostwa, hervorragende PAR bewies. 
Napoleon erteilte ihm am Abend der an 
Titel eined Fürften von der Mostwa. Auf dem 
Rüdzug vermochte N. beim Übergang über die Bere: 
ſina wenigſtens die Trümmer des Heers zu retten. 


gm Feldzůg von 1813 Son er bei Zügen dem erften 
ngeiff der Berbil tapfer Kane be ehligte bei 
Bauen die ie unbd und bran, hierauf lefien 
vor. Bon Blücher angegriften, ſah er fi 


genötigt, - 
aus ber Stellung bei Liegniß zurüdzumeidhen, mußte 
feine Streitträfte Macdonald übergeben und mit 
Napoleon nad) Dresden zurüdtehren, wo er den 
Sieg über Schwarzenberg 26. und 27. —— — 
dat Pas der Niederlage Dubinots bei —— 
erhielt N. den Oberbefehl über die zum Vordrit 
auf Berlin beitimmten Streitträfte, wurbe 
6. Sept. von Bülow bei Dennetwig geihlagen. Im 
Feldzuge von 1814 Perle ex bei Brienne, Mont: 
——*8 Eraonng, Chalons:ſur⸗ Marne mit Aus: 
zeichnung. Nach der Einnahme von Paris d e 
er jedoch Napoleon zur unbe Ludwig XVl) 
ernannte ihn — Haie und verli - den Beehi 
über die 6. Militärdivifion. N Nüdtehr 
leon3 ging er 17. Mär; 1815 a ge 
über und erhielt den Deich über den 38000 m 
Starten linken Flügel (1. und 2. Korps). Ir der 


Nezarka — Niagara 


Schlacht bei za leitete N. vie großen Kaval⸗ 
derieattaden a engl. Eentrum und führte dann 
perſonlich die al he m Sachen ben jum entſcheidenden An- 
ac vor, der —5 en Nach der Kapitulation 
on Bari w 8. Nov. vor ein Kriegsgericht 
eftellt, das ig ie unzuftänbig erflärte, über ihn 
Kir Bair zu urteil Die Bairätammer verurteilte 
ihn 6. Dez. 1815 ald Hochverräter zum Tode. Am 
T. Dez. 1815 wurde er ſtandrechtlich erihoflen. N. 
binterließ drei Söhne, die ale —5 — aMemoires» 
Bde., Bar. 1833) ver öffent — Bol. Rouval, 
Vie da: 1839: Dumoulin, His- 
toire complöte du Hrocds "du marschal N. (2 Bbe., 
«bb. 1815); Delmad, M&moire sur la revision du 
rocds du marechal N. (ebd. 1832); Welichinger, 
‚e maröchal N. 1815 (ebd. 1898); de La Bevo w 
= marschal N. (ebb.1902); Nieben, Narichal N 


a 1902). 
a): Nebenfluß der sd 


ale !. 
eh in jpr. neh perheh, d. h. durch· 
—* ne jen) oder Sahaptin, wie fie ſich 
jelbft nennen, norbamerit. Indianetſtamm eigener 
Sprache, der mit verwandten Stämmen ein weites 
Gebiet am Selambiokiue, zwiſchen dem Kasladen⸗ 
ebirge im W. und den Bitter⸗Root⸗Mountains im 
© einnahm. Sekt finbfie, etwa 8000 Köpfe zäblend, 
in 4 Refervationen in den Staaten Idaho, Bafhing: 
ton und Oregon verteilt (f. Karte: Vereinigte 
aan von Amerika. Weſtlicher Zeil). 
ee (fpr. ih, ungar. Name von Reu: 
ſiedl a Reufiedler See). 
Alan, ODrt an ber — Dircove. 


Rgeifampfer, |. Rampier. 
Rönmilec, Nhabe, früher ein etwa 770 
großer — ‚jest (nach Paſſarge) ein ei 
Sumpf im (ut (f. Rarte: Kamerun u. ſ. w.), 
ae — Beine nörblid) von 
üfte Kalahari, unter 20° 80 ſudl. Br. und 
22° 40’ Öftl. 2. von Greenwich, 930 (nach andern 
890) m u.d. M., nimmt von Norden herdie verfiegen« 
den Arme deo Tu e * Tauche Olavango, |. Ku: 
bango) auf und t nah D. durch den Batletle 
a (Über Entdeckungs de a 
dedungsgeſchichte 8.) — Vgl. 

ans — awas country (Lond. Fri 
Raus hei (Ngan:huei, er An: 
bui, 1 (Rah ‚ hinef. Provinz am untern Jang- 


tieftang (}. Karte: Mittleres a beim 
Artikel China), zählt auf 142800 qkm nad Supan 
(1894) 18,5 il E., d.i. 129 auf 1 qkm. 


größere, nordl. Zeil — — den mittlern Lauf des 
Smaihe, 1 in defien Thale Se, der —5— 
betreffenden Zeil des Be estiang. Zwiſchen 

38 luͤſſen befinden fi n Gebirge mittlerer Höhe. 
Der jüd Alte Bezirk von Hweistihou (berühmt durch 
erügung | der fog. Bine iſchen Tufche) greift 


in das Stromgebiet des Tjientang-tiang hinüber. 


Die Provin h reich an Getreide, Früdten, — 
Seide und Erzen Hauptftabt und offener Hafen ift 
St an⸗ling (f. 3; —— iſt Wuhu (f. d.), 
er 50 jen auch Ehina, Handı 

P — 33 der ineſ. 
Pike an:bmwei a; jang:tfestiang, feit 1897 
dem Da oe, —8 in, * ‚dat bedeu⸗ 
tenden Binnenhan 


Ngari, ander in übel 
Ngaundere, Drt —E *. ), Hauptftabt 
eined von dem Sultan von Eokoto abhängigen 
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eſtaates hat 5 — 
‚ia aut befeftigt ı und Sauptftiauenmart. 
—8 gilla, Ort in Kamerun (ſ. d., Ober⸗ 
Hage mositaltung). 
goto, Goko. 1) Rechter Rebenfluf des Sanga 
( . Kongo), —— aus dem Dſcha als Haupt- 
quelifluß und dem Bumba (Bomba), in Süboft- 
tamerun (ſ. Kamerun, Ob: —— — 
2) 1899 durch Plehn gegründete deutfche 
rungsftation, am gleichnamigen Fluſſe, im Auß 
. von Ramerun (ſ. d., — läge). Dura 
die Aufnahmen der deutfchzft Grenztommifs 
fion (19012, Höfemann) Frag — — Ya die 
Station iretümlich auf franz tet angelegt wor: 
den n it, mitste. nah N. Derlegt merben muß. 
—* Stadt im Negerreich Bornu (ſ. d.). 
eu, Unguu, — —2 — 
one — mil hen. Ufegua und ber Daflaift ve 
arte: Deutih:Oftafrila), im MW. des 
—* sen. ktegt auf einer Binnenland- 
terraffe, welche von 420 m bei Mfinbo zu 1020 m 
bei Digera anfteigt und pi welcher fih ein hoch⸗ 
bewaldetes Gneisgebirge aufbaut, durdftrömt vom 
Kifferu und Lulipura. In den Thälern bericht 
tropische tbarfeit; e3 gedeihen Zuderrohr, Ba⸗ 
nanen, aud Kaffee und Kalao. Die Eingeborenen, 
gleichgeartet wie Die Wafeguha, gehören zum Stamm 
der reinen Bantuneger; fie treiben Aderbau und 
Viehzucht. Unter ihrten haben ſich die aus der weftl. 
ig vertriebenen Waluafi (f. d.) et ange 
fiel Banden von Wahuma (f. d.) durchſtreifen 
zn ber ES gelegenen 2 Sanbigaft Gebja aus die 
Gegenden von Staates New⸗Hampſhire. 
». H., amtlihe Abkürzung des nordamerik. 
NR abe, Eee in a Roamiſee. 
Ablurzu — ih 
ai, Er Seien ür Nidel 
ge D en ee 83 —— 
jagara (engl. meift neiaggerẽ geſprochen), der 
Verbindungsſtrom zwiſchen dem Erie: und Ontario: 
fee, ver die Örenze zwischen dem brit. Sanada und dem 
nordamerit. Unionzftaat —ã bildet (f. Karte: 
Vereinigte Staaten von Amerilalll). Sein 
Lauf in noͤrdl. Richtung hat eine Lange von 55 km, 
und der Niveauunierſchied zwifchen den beiden Seen 
beträgt 101 m. Etwa 10 km unterhalb Fort Erie 
(an feinem Ausfluß) teilt er u k zwei Arme, 
welche die zu Er gehörige Inſel Grand: Jland 
umfließen und nad) einem Laufe von kaum 15 km 
fid) wieder vereinigen; vor dem Ausfluß deö mweftl. 
Arms liegt das brit. Infelhen Navy. Etwa 7 km 
weiter unterhalb bei einer ſcharfen a ng von 
Weſten nad N Rorden, Detour genahnt, bildet der 
Strom den berühmten Niagarafall, den groß: 
erofen Stromfall der Welt. Dur "bie Ziegen: 
infi ——— un (fo genannt wegen 
des über ihr erſcheinenden ogens) wird 
der Vagera in zwei ung vide Arme geichie: 
den. Der dftlihe, ver Amerilanifche Behr 
Sählofjer: Fall, ift 830 m breit und in ber 
Mitte 47 m hoch; der weitlihe, der Große Fall 
oder Horſeſhoe⸗Fall (d. b. Hufeifenfall), 578 m 
breit und 44 m hoch. Die Waſſermaſſe, meite | in 
einer Stunde hinabftürzt, wird auf 30 "Mill. cbm 
eihäst. Aus der Tiefe der von 75 bis 90 m hohen 
I enwänden —— Kluft, in die das Waſſer 


er 1100 m ü.d.M 


türzt, jteigen weiße Schaum: und Woltenmaffen em: 
por, die viele Kilometer weit geſehen werben; auch 
das Tofen der Fälle ift weithin, zuweilen 60km bör: 
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bar. Bis zu den Stromfchnellen iſt der Fluß abwärts 
ſchiffbar. Etwa 1 km unterhalb der Fälle zeigt fich 
das Wafler jo ruhig, daß eine zötlig fihere Fähre hat 
errichtet werden tönnen, 7 km abwärt3 aber wird 
durch eine plögliche Wendung bes Zlufles ein ge- 
waltiger Wirbel gebildet. Die ungeheure Bafır- 
maſſe der Fälle ftürgt über ein 25m dickes, faſt ganz 
borizontales Raltiteinlager herab, unterhalb Bellen 
weiche Schiefermafien von derſelben Mädhtigfeit lie: 
gen. Dielen geognoft. Verhaͤltniſſen iſt es zuzu⸗ 
—— — daß das Waſſer die ganze Höhe, nicht in 
erraſſen, herabfällt, und daß von dem unterwaſche⸗ 
nen Kaftitein die nicht mehr unterftügten Teile ber: 
abftürzen, wie dies namentlid) 1818 und im Sept. 
1853 am &afelfelien 1828 am Hufeifen geſchehen ift, 
wodurch ein altmähliches Zurüdweihen ver Fa 
bewirkt wird. Inden man das ehe jahr⸗ 
liche Zurudweichen von einem Zub bis zu einem 
geil geſchatzt hat, ift die Zeit, in ber die Falle von 
ueenstoton bis zu ihrer jetzigen Stelle ſechs engl. 
Meilen weit zurüdgemwichen nn, auf 30000 bis 
400 000 Jahre beredynet worden. Da die Niagara: 
fälle alle dixelte Waſſerverbindung völlig unter: 
breden, fo hat man auf der canad. Seite einen 
Sciifahrtstanal, ben wichtigen Wellandkanal (f.b.), 
angelegt. Eine Make Bahn läuft am Ufer von 
ben Fallen bis zum Bluff oberhalb Queenstown. 
Das Land auf beiden Seiten der Fälle ift zu ftaat- 
lichen Rejervationen ertlärt. N. ift ver Schauplatz 
des merfwürbigften Brüdenbaus. 1) 1851 wurde 
eine Hängebrüde von Queenstown Heights zum 
Lewiſtonberg errichtet, welche 1864 faft völlig dt 
gerilen wurde. Die Stabel jedoch blieben biß 1898 
itehen, in welchem Jahre der Bau einer neuen Hänge: 
brüde an derſelben Stelle angefangen wurde. Sie 
murde 1899 vollendet, ift von Stahl, der hängende 
Zeil ift 256 m lang, trägt eine eingleilige eleltriſche 
Straßenbahn und tft jet die einzige Hängebrüde 
über den N. 2) 1855 wurde eine Menbabbänge, 
brüde, zur Zeit eins in ihrer Art, von Roebling 
erbaut. Ohne Verkehräftörung wurben 1880 die 
Holzteile und 1886 die Steintürme durch Stahl er- 
— 1896/97 wurde ſodann dieſe Brüde ohne Ver: 
ehräftörung vollftändig in, eine Stahlbogenbrüde 
umgewandelt, bie von der Grand:Trunt:Bahn be⸗ 
nußt wird. 3) Zwiſchen diefer Brüde und den Fällen 
wurbe 1869 eine Hängebrüde für Fußgänger und 
Wagen errichtet, welche 1889 won einem Hurricane 
fortgeriffen, jogleid erneuert wurde. 1897/98 wurde 
auch fie in eine Bogenbrüde umgewandelt, die den 
größten Stahlbogen der Welt mit 256m Spannung 
enthält. Sie ägteimebepnigleifige eleltriſche Bahn 
(Abbildung ſ. Tafel: Eifenbrüden U, Fig. 2). 
4) 1883 wurde eine Gantileverbrüde, 277,4 m lang, 
mit zwei Stahltürmen für die Michigan: Central: 
Bahn erbaut. Als Waflerkraft betrachtet, liefern 
die Zälle mehrere Millionen Pferveitärten. Ein 1894 
vollendeter Tunnel ermöglicht die Ausnugung von 
110000 ®ferbeftärten, zu deren teilmeifer Ausbeu⸗ 
tung (1895) 3 Turbinen und Dynamo von je 5000 
Pferdeſtarken in Betrieb gefegt murden, wozu (1898) 
5 und (1900) 2 weitere Turbinen von gleicher Stärke 
tamen. Im Bau ift eine Anlage für 6, mit Raum 
fürd weitere Turbinen, fo daß bald 80000 und ſchließ⸗ 
lic über 100000 Pferbeitärten in Betrieb fein werden. 
Im Anſchluß hieran hat ſich eine bedeutende elektro: 
em. Inbuftrie entwidelt (Carborundum, Chlortalt 
und Üipfoda, Calctumcarbid, Aluminium, Ratrium, 
Phosphor, Ferro:Titaniumu.f.w.). Nach dem 32km 








Niagara Falle — Niauſta 


entfernten Buffalo (j. d.) gehen (jeit 1898) 10000: 
Pferdeftärlen in einem Strome von 11000 Bolte 
und betreiben bort Straßenbahnen, Mafdinen unt 
Beleuhtungsanlage. AudLodport und Zonawander 
mern an ähnlicher Beile verforgt, _ Del, Sollay, 

.; its history and geology, incidents 
—— 1873); Book oFN- (Buffalo 1898); Gilbert, 
Niagara Falls and their History (Neuyort 1895) ;. 
Grabau, Guide to the geology and palaeontology 
of Niagara Falls and vieinity (ebd. a 

Niagara⸗Falls (Ipr. meiäggit fahls), Ort im 
County Niagara des norbamerit. Staates Neuyork, 
am Niagara (f. d.), mit (1900) 19457 E. Nordlich 
daneben liegt der Ort —— — mit etwa 
4400 E. Gegenüber der canad. Ort N. mit etwa 
3000 E. Der Fremvdenverlehr und die durch Be— 
nugung der Waflerkraft entitandene Inbuftrie for⸗ 
dern bie Entwidlung beider Orte. 

Niagufte, Stadt in Macebonien, f. Niaufta. 

Niasferie (frz. ſpr. niäf’rib), Albernbeit. 

NRiam:Riam oder A-Sandeh, afrit. Vollz- 
tamm, nimmt mit den ihm verwandten Njaltara,. 

andjia und Iddio (Bombe und Mafarala) ein 
Gebiet ein, welches zwiſchen dem Roto und Mbomu: 
(im W.) und dem Ai (im D.) das Land der nörbl. 
zuftafe des Mobangi:Uelle und im äußerften 

ften das einiger fübl. Zufluſſe des Nils umfaßt. 
2 a ai ae Be Br 
einlichleit nach hatten die N. ihre urfprünglichen 
Sen ge am Mbomu. Sie unterſcheiden ir in 
Bau, affnung, Sitten und Gebräuchen ſowohl 
von den Niloten wie von den Bantunegern; man: 
erlei_beutet auf einen — An mit ben. 
eitafritanern, am wenigiten freilich die Sprache, 
welche zur libyſchen Gruppegehört. Bon ſchololaden⸗ 
brauner oder fupferroter Hautfarbe und von Geftalt 
unterfeßt, ift ihr Oberlörperunverhältnismäßig lang, 
der Ropf breit und rund wie bei den Brachplephalen 
niebrigfterStufe, dag era gefräufelt; die Augen, 
weit auseinanderjtehend, fin groß und manbeljör- 
mig geſchlitzt, bie Lippen wulſtig, die Naſe ift gerade. 
Aätomierung ift ablich, aber nicht Beſchneidung. 
(S. Tafel: Afrikaniſche Völkertypen, Fig. 18, 
beim Artitel Afrita.) Schmud wird wenig gehe en. 
Die Kleidung befteht nur aus einem ungegerbten Fe 
um die Lenden. Wurfwaffen, Dolche und Speer: 
pigen find auf Tafel: Afritanifhe Kultur IL, 
ig. 7,12, 14, dargeftellt. Dörfer geht es nit, nur 
Weiler von wenigen Hütten. Die N. Pen Aderbauer 
und Jäger und weithin gefürdtete Krieger. Haus: 
tiere find Hühner und Hunde; Rinder werben nicht 
gehalten. Petherit war der Europäer, welcher 
1858 zu den N. tam; Schweinfurth (1870) verdankt 
man bie eingebenhften Berichte. Junler bereiftedas 
— u von Ir bis — et 
weinfurth, erzen von Afri 5 5 

2. Aufl. 1878); Fur: Reifen in Afrika 6 Bde. 
Wien 1889—91); Colombaroli, Primi elementi di 
lingua A-Sandeh, volgarmente detta N. (Flor. 
laudſcha, |. Nianja und Rjafja. [18%). 

Niari, Oberlauf des Ruilu (1. D) 

Nias oder Pulo Nias, Inſel der Weitlüfte 
von Sumatra im Malaitihen Ardipel (|. Karte: 
Malaiifher Arhipel), 4772 qkm groß, mit 
dichter Benölterung, 230—500000 E. Hauptort 
ift Ounung Sitoli an der Norboftlüfte. 

Riaffa, See in Dftafrita, ſ. Njaſſa. 

— Flanı ta, Agofton, Stabtin Mace: 
donien, im türt. Wilajet Saloniti, am Fuße des Ago⸗ 





Nibelungen — Nibelungenlied 


oögebirges, won der Arabica durdflofien, an der 
hn Salonifi-Bitolia, hat 5000 E. griech. Schule, 
Tochterſchule, mehrere Kirchen, eine Mofchee; Sei⸗ 
denfabrifation, Wollwebereien und ift berühmt durch 
den fog. Niagoftamein. a 

Nibelungen, in ber deutihen Sage ein my: 
thiſches Zwerggeſchlecht des Nordens, das feinen 

amen vom Könige Nibelung (d. b. Sohn bed 
Tuntels) hat. Die N. find im Beſitze großer Reich: 
tümer (ed Nibelungenhort®), vie Siegfried ge- 
winnt, nachdem er die beiden Könige chilbung 
und Nibelung getötet und den mächtigen Zwerg 
Alberich aberwunden hat. Seitdem heißen Sieg: 
frieds Mannen die N., und als nach deſſen Tode 
der Nibelungenſchatz zu den Burgunden kommt, 
erhalten dieſe den Ramen. Später wurde die letz⸗ 
tere Auffaflung die allgemeine, und in unfern mit: 
telalterlihen $eldengedi ten identifizierte man 
Burgunden und N. (©. Nibelungenlied.) — Bgl. 
Heinzel, fiber die NRibelungenfage (Wien 1885). 

. Ribelungenlied oder, tvie der Name urfprüng- 
lich lautete, der Nibelunge Nöt, vie bebeu: 
tendfte Schöpfung der deutſchen Vollsepil. Das Ge: 
dicht erzählt, wie Siegfried, der Eohn er ea 
munds, der lichte Held, aus Kanten nad) Worms 
zieht, wo ber Surgunbenönig Gunther mit fei: 
nen Brüdern Gernot und Gifelher und feiner N de 
nen Schweſter Kriemhild wohnt. Diefe erhält er 
zum Weibe, nachdem er für Gunther die ſtarke 
Jungfrau Brünhild (Bründilt), die Herrin von 38: 
land, mit Hilfe der Kraft und Unſichtbarkeit ver: 
leihenden Tarntappe (des Hehlmantels) erworben 
bat. In einem Etreite der beiden Frauen über 
Rang und Wert ihrer Gatten verrät aber Kriemhiln 
unvorfihtig, wie Brünhild durch Siegfried für 
Gunther bezwungen worden fei. Dieſe finnt auf 
Rache und läßt den ahnungalofen Siegfried durch 
den grimmen Hagen von Tronege auf einer Jagd 
ermorden. Bei der Beftattung verraten nach altem 
Vahrrecht die fließenden Wunden den Mörder; aber 
Kriembild verichließt ihre Rache und lebt lange 
Jahre zu Worms in tiefer Trauer, oft gekränkt 
durch Sagen. der auch den Nibelungenhort, den 
Eiegfried einft den Nibelungen abgenonmen hatte, 
heimlich in den Rhein verjentt, wo er noch bis au 
tiefen Tag Beraten. kiegt. Da kommt Narkgra 
Rüdiger von Bechelaren, für König Etzel (Attila) 
von Hunnenland (Ungarn) um Kriemhilds Hand zu 
werben, und Kriemhild jest der Rache gedentend, 
nimmt die Werbung an. Als Epels Weib lavet fie die 
feit der Gewinnung des Nibelungenhorts felbft 
Nibelungen benannten Burgunden, ihre Brüder und 
Hagen, zu einem Feſte nach Hunnenland; se 
Hagen den Berrat fürchtet, folgen fie dem Rufe. 

n langem, furchtbarem Kampfe fallen Gunther, 

ernot und Giſelher und alle die Ihren, darunter 
der eble Fiedler Volker von Alzei, aber aud von 
Etzels Seite der treue Rüdiger von Bechelaren und 
die Helden Dietrichs von Bern, der gerade an Epels 
Hofe weilt. Zuleßt ſchlagt Kriemhild felbft dem 
von Dietrich gefangenen, einzig übrigen Hagen mit 
Siegfrieds Schwerte das Haupt ab; ergrimmt tötet 
Dietrich3 treuer Dienftmann, der alte Hildebrand, 
auch fie. Das Helvenzeitalter ift zu Ende. 

Das N. ift in Inhalt und Form dad Ergebnis 
einer langen Entwidlung. Den Kern der Nibe: 
Iungenfage bilvete wohl ein alter Mythus: der 
= und Drachentdier Siegfried befreit die 





e Brünhild aus leuchtender Lohe, gerät in ! 
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die Bande einer Nachtdämonin Grimhild und 1 Eng 
Brüder, der Nibelungen, denen er einit ihren Schak 
entwandt hat, und geht durch fie zu Grunde. Mit 
diefem Mythus verband fih auf fränt. Boden im 
5. Sahrh. eine hüftor. Sage, die den geſchichtlichen 
Untergang des Burgundentönigs Gundahari (Guns 
ther) und feiner Brüder durch die Hunnen (437) 
zur ee und aud Attilas Tod Teaser 
gemobelt in fi) ſchloß. Nach wechſelnden Geftal: 
tungen dieſes Sagenfomplere3, an denen auch Nor: 
deutichland und in eigentümli er Sonderentwid: 
lung der ſtandinav. Norden teilnahm, feltigte ſich 
auf Fadbeiutfehem Gebiete, wo aus Grimbild rim: 
hilft» wurbe, eine Auffaljung, nad) der jenes Ge⸗ 
and der Burgunden die Rache der Witwe Gieg- 
tied8 an den eigenen Brüdern at, und bie immer 
mächtiger wachſende Geftalt diefer Witwe, der Kriem⸗ 
bild, für die vielleicht Frauengeftalten der mero- 
wing. Geſchichte —e— als Muſter dienten, 
verdunkelte völlig die einſt weit oe der 
Brunhild; andererfeit3 bildet ſich der eigentliche 
Mörder Siegfrieds, Hagen, zu einem wundervollen 
Typus unheimlider, hab: und madtgieriger, aber 
bemunbernöwerter Vafallentreue aus. Dieſe große 
Sageneinheit rundet fi dann mehr und mehr durch 
Aufnahme von Nebenfiguren cylliſch ab; jo Bi 
fie den berühmten Gotenbelven Dietrih von Bern, 
einen wahrſcheinlich hiſtor. Grafen der Dftmart, 
Nüdiger, den aus einer Wappenfage erwachſenen 
fühnen Spielmann Volker von Alzei, den mythiſchen 
ring, den legten Thüringerlönig ied (Erman: 
frid) und viele andere in ihre Kreiſe. — Bol. Lad: 
mann, Kritit der Sage von den Nibelungen (im 
«fheiniihen Mufeum», Bd. 3); Müllenhoff in der 
«eitjchriit für beutfhes Altertum», Bd. 10 u. 23; 
Heinzel, Über die Nibelungenjage (Bien 1885). 
Verbreitet murbe diefe Sage in kurzen Einzel: 
liedern (urfprünglich in allitterierenden, fpäter in 
reimenden Etrophen), die ein einzelnes Moment 
der Sage für ſich befangen und das andere voraus: 
jeßten, oder einen einzelnen Helden ſympathiſch in 
den Vordergrund rüdten. Sole Balladen, zum 
Teil wirklich zum Tanze gefungen, aa wie fie aus 
dem ſtandinav. Norden erhalten find, fo aud für 
Nord: und Suddeutſchland im 12. Jahrh. bezeugt 
und behandelten 3. B. Siegfrieds Dradenfampi, 
pe Verratanden Brübernu.f.m. 
Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß mehrere derartige 
Lieder zunächſt zu Meinen Epen fih zufammen- 
chloſſen. Als dann das ritterlihe Kunſtepos aufs 
am, hat Ende des 12. Jahrh. ein unbelannter 
Dichter (nicht der Kürenberger oder Heinrich von 
Dfterdingen) eine Reihe folder Lieder oder Teil: 
epen zu einem großen Epos vereinigt, indem er in 
as, allen die Nibelungenftrophe (ſ. d.) in gleicher 
Technik durhführte, die auffälligften Wireriprüce 
ausglich, nad) Bedarf fortließ und Lüden füllte und 
der Zeitmode gemäß Schilderungen aus dem höfi⸗ 
hen Leben einfügte. Eine wirtlihe Einheit herzu⸗ 
ellen, ift feinem reihen Talent nicht gelungen; der 
echſel zwiſchen Heidnifhem und ide, die 
ftarten Gegenjäge der bald hart thatjächlichen, bald 
pathetiid-bramatifchen,balb weichveriämommenen, 
ald redſelig platten Darftellung, die jähen Unter: 
ſchiede in der Auffaflung der Charaktere. das Zu⸗ 
rüdtreten und Mieverauftauden der einzelnen Hel⸗ 
den, die Schwankungen zwiſchen höchftem poet. Kön: 
nen und elendefter Reimerei laſſen noch heute. bie 
Nähte der verfchiedenen Quellen teilmeife ertennen. 
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Das N. ift in mehr als 30 Handſchriften über: 
liefert; die wichtigſten find: A aus Hohenems (jebt in 
nden; hg. von Laiſtner u.d.T. «Berühmte Hand: 
hriften des Mittelalter in phototypi her Nach: 
ildunge, I, Münd. 1886); B in St. n; Caus 
Hohenems (früher in 2a} berg3 Beſitz, jest in Donaur 
eihimge n); alle drei, ftart durch Snterpoiationen 
entftellt, haben ihre Geftalt erit nad) dem Erſcheinen 
von Bolframs Barzival (aca) erhalten. A ſteht 
dem Driginal am näcjiten, ift fürzer und freier von 
hofiſ uſahen, aber nicht ehletlos. — u Die 
Handſchriftenverhaltniſſe des N. (Halle 1900) 

Schon im 15. Jahrh. war das "Snterefle füı — N. 
fo gering geworben, daß es eined Sul, nicht für 
Fe Im 16. und 17. Jahrh. ift es mit weni⸗ 

usnahmen ga g nz unbelannt. Erſt Bobmer gab 
1371 das legte Drittel der Handicrift C u. ” T. 
«Chriemhilden Rache und die Klage» in Zürich her: 
aus, ohne Aufjehen zu erregen. Den eriten vollftän: 
digen Abdrud beforgte C. 5. Myller (Berl. 1782), 
in dem er Bodmers Drud aus der Handſchrift A 
ergänzte. Friedrich d. Gr. äußerte ſich ſehr abſpre⸗ 
Hemd über das Gedicht, Goethe fah das ihm ge: 
ſchenkte Exemplar nicht einmal an. 

Die Teilnal mlofigteit börte auf, al3 die Roman- 
kids Säule die Liebe für das deutihe Mittelalter, 

— er Fremdherrſchaft und bie Befreiungs⸗ 
jeden deut! ge neu belebten, Eine 
Kit he Ausgabe verſuchte von der Hagen 
(Berl. 1810; 2. Ausg. 1816) und Zeune gab den 
deutſchen Jungüingen eine «Feld: und Zeltausgabe⸗ 
vr: 1815) in den Krieg mit. Aber bie willen 
eine orihung des Gedichts begann erft mit 
Rarl Lachmanns epochemachender Schrift «fiber Die 
urfprüngliche Geftalt des Gedit " vonderNibelunge 
a (Berl. 1816). Durch F. N. Wolfe Homeriſche 
Forſchungen angeregt, verfuchte er mit feinem Stil- 
a und f&härffter Methode zwanzig alte Volls⸗ 
fener aus der Handicrift A auszulöfen; bie übrigen 
Strophen hielt er teils für Fullſtrophen des Ordners, 
teils für fpätere Einſchiebſel. Auf diefen Anfichten 
beruht jet tritifche Ausgabe (Berl. 1826 u. ð.), die 
ex in feinen Anmerkungen «Zu den Nibelungen und 
ur Klage» (ebd. 1836) im einzelnen rechtfertigte. 
feinen item: Ausgaben unterſchied er d air 
und die unehten Strophen ſchon im Drud. Ei 
res Angriff erfuhr Lachmanns Theorie Durch) 

d. Holtzmanns «Unterfudhungen über das N.» 
a tg. 1854), die C für die befte Handſchrift er⸗ 

ärten und bamit über Lachmanns Einzellieder den 
Stab brachen. Auf Lahmanns Seite trat Müllen: 
boff in iner Fre rg Geſchichte der Nibelunge 

Graunſchw. 1855 ud die dritte Hand: 
chrift, B, fand ihren — ie (elinter: 
uchungen über das N.», Wien 1865). Heute wird 
aum mehr beitritten, daß ee Benorgugung 
von A das Rechte traf. Andererjeits hat der Wider: 
fpruc gegen Lachmann erwiefen, daß biejer viel zu 
an unternahm, ald er die alten Lieder glaubte 
trophe für Strophe herausſchalen zu fönnen. Den 
er ten Verſuch, das Eigentum des eigentlichen 
Dichterd von den Duellen und von ben fpätern 
Interpolationen zu fondern, macht Kettner: «Die 
öfterr, Nibelungendihtung» (Berl. 1897). 

Neben Lahmanns Ausgabe (nach A) find zu nen: 
nen bie von Zarnde (nad) C, mit wertvoller 
leitung; 6. Aufl., Lpz. 1887; "Schulaußg., 
eb. 1894), von Bartib (nad) B, mit 
ebd. 1870—80), der auch eine Ausgabe mit erflären: 
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den Anmerkungen lieferte (6. Aufl., ebd. 1886), von 
iper (nad) B, Stuttg. 1891); Überjegungen von 
. Aufl., ebd. 1893), von Xbalb. 
Schröter, u 0. Shan Ergein eve Dar: 
ftellungen der rag u.a. Aula Ergebniſſe — 
ten R. von Muth, Einleitung in das N. (Bader! 
1877) und Lichtenberger, Le po&me et la en 
des Nibelungen (Bar. 1891); ein Specialworterbuch 
veröffentlichte Lübben (3. Sf, Oldenb. 1877). — 
Vgl. ferner D. —— ie deutſchen Altertümer 
des NR. und der Kudrun (Köthen 1894); Schön: 
bad, Das — in der altveutien Helden: 
dichtung (Graz 189 
— = der Stoff behandelt von Rau: 
@eibel, Seohel, Wilbrandt, reg 
li & von Ric. Wagner, epiſch von Wilh. Jordan. 
erühmt find die Nibelungenfreslen as Band: 
bilder in 5 Sälen) im Konigsbau ia Münden, 1846 
—$7 von Julius Schnorr von Carolöfeld gemalt. 
NRibelungenfage, |. Nibelungenlied. 
Nibelungenftrophe, die Strophenform, in ber 
das Pibelungenlied gefabt ift, befteht aus vier 
paarweifereimenden Langzeilen (f. „Ribelungennerß), 
von denen bie legte in ihrem zueiten Halbverd um 
eine Hebung länger ift als die brei erften. Wahr: 
ſcheinlich ihn die ältefte german. en 
die aus vier allitterierenden Langzeilen beftand, zu 
Grunde. Als Beifpiel diene: 
job — nfht beschöiden, zu ** ak geschieh, 
ie oa die sdeln knöhte, 7 — friunde töt. 
hät das mäer ein önde: diz iet der Nfbelänge nöt. 
Pr er im Nibelungenlied wurde die N. verwendet 
in «Alphart3 Tod» und in den unter Kurenbergs 
Namen überlieferten Strophen. Aus fpätern Un⸗ 
derungen der N. entitand der Hildebrandston (ſ. d.). 
— Bl. Simrod, Die N. (Bonn 1858). 
Nibelungenvers, eine, ftumpf —— 


Langzeile, die durch Caſur in 78— 
teilt wird; dieſe Cã us Ur tet end — 
nach der drilen jel — der ae 
Hebung ein; bie he 5* — drei He⸗ 
bungen. Der R. entmidelte Male —E 
In | aus der allitterierenden Lan g horer die 
drei erſten Verſe der | H 
Nio.,beiwil een jernamen oung 
r Hercule Ricolet (pr, Aeh), einen franz. 
— und re 
NRicke, Stabt in der tleinah hat. Landſ ch 
nien, am Ascaniaſee, wurde Ende de84.% 
von Antigonus erbaut und nad m u prün 08 


Antigonia genannt. Erit —8— fie von 
dillas den Samen feiner Gemahlin Nicäa. Sie mar 
frübgeitig der Giß eines chriſtl. Biſchofs und hernach 
eines Erzbiſchofs, gehörte unter den Byzantinern 
zum Thema Opficium, wurde 1080 mit Hilfe der 
Seldſchulen von Nitephoros Meliffenos, 20. Juni 
1097 aber von Gottfried von Bouillon erobert und 
dem griech. Raifertum wieder einverleibt. Nach Be: 
gründung des Lateiniſchen Kaiſertums in Konſtan⸗ 
finopel gründete Theoborus Laslaris (f.d. v1 1206 ein 
eigenes griech. Raifertum in N., das u: nier feinem 
Nachfolger Kr Same (.b.) Dutas Watapes 
Kir an tgewann, bis —R Michael vi. 

6 d.) Palaologes 1261 gelang, der Herrſchaft der 
Lateiner in Ronftantinopel ein in Ende zu maden und 
das Byzantinifche Reich (f.d.) wiederherzuftellen. Seit 
1330 iſt N. in der Gewalt der Türten. Gegenwärtig 
ift die Stadt, die den Namen Is nik führt und zum 
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Wilajet Khodawenditjar gehört, nicht viel mehr ald 
ein tthaufen, von deſſen einftiger Größe nur 
die Stabtmauern mit ihren Türmen und Thoren, 
eine Waſſerleitung und ver fog. Balaft des Theo: 
dorus zeugen.— Verähmt find die in P. 325 und 787 
ebaltenen ötumenifchen Ronzile (j. Arianer, Sym⸗ 
boliſche Bücher, Bilverdienft). — g Meliarates, 
“Ioropla toö Basuelou räc Nıxala; (Athen 1898). 
N. ift auch der alte Name von Nizza (f. d.) 


NRicander, en Arzt und Dichter, f Nifander. | 1 


NRicander, Aug., ſchwed. Dichter, geb. 
2%. März 1799 in he ftubierte in Upfala, 
trat 1823 in die konigl. Kanzlei und ftarb 7. Febr. 
1839. Er veröffentlichte dad Trauerfpiel «Rune- 
svärdet och den förste riddaren» (1820), die ge: 
fungenfte jeiner Dichtungen, ferner: «Tassos död» 
(1826), «Konung Enzio» (1837) und «Minnen frän 
Södern» (Örebro 1831—39; 2. Te eine 
Sammlung feiner Gedichte und Novellen u. d. T. 
«Hesperider» (ebd. 1835; 2. Aufl. 1860) und das 
Gedicht «Lejonet i öknen» (Siodh. 1838), eine 
Apotheofe Napoleons J. N.3 Dichtungen erſchienen 
geiammelt in 4 Bänden (Stodh.1839—41 u. d.). 

Micanära physaloldes L., eine norbameril., 
zur Familie der Solanaceen (f. d.) gehörige an 
rige Pflanze. Die blauen Blüten ftehen in einem fünf: 
teligenneld, deſſen Ränder flügelartig heraußtreten. 

Blütentnofi jondern vor ihrer Entfaltung 
Bajler ab. Die Frucht ift eine giftige Beere, wonach 
die Bflanze auch Giftbeere heißt. 

Nicandro Garganico, San, ital. Stadt, 
f. San Nicandro Garganieo- 

Nicänifhes Gianbensbekenntnis oder 
Symbol, |. Symbolifhe Bücher. 

Ricaragün, Name des Stammes merit. Ratio: 
nalität, den die Entdeder in der nachmals nad) 
uam benannten Landſchaft N. antrafen und deſſen 

achlommen noch dafelbft in den alten Wohnfigen, 
auf den Inſeln des großen Sußwaſſerſees von N. 
und auf dem mus jmigen diefem und bem 
Stillen Ocean leben. Die Sprache des Volks war, 
nad) den Brudftüden zu urteilen, nur ein Dialett 
des Meritanifhen. Die Namen ihrer Götter, der 
Kalender, Tradıt und Sitte jtimmen mit den meri⸗ 
tanifchen überein. Große Steindentmale find auf 
den Inſeln Zapatera und Ometepe angetroffen wor: 
den. Diertwürdig find die auf Dmetepe gefundenen 
Thongefähevon Ehubform mit Afchenreiten. — Vgl. 


Squier,Nicaragaa(Reuyort 1852; neue Ausg.1860); | u 


Bopallıus, Nii Antiquities (Stodh. as 

Nicaragün, lit Centralamerilas (f.d.), 
zwifhen Honduras im N., dem Antillenmeer im 
D., Cofta-Rica im ©. und dem Stillen Ocean im 
W. Den öftl. Teil des Staatögebietes bildet die 
Mosquitolüfte (f. d.), die 1860 unter N.s Ober: 
hoheii geftellt, 1895 ala Departamento Zelaya ihm 
einverleibt wurde. Die Grenze gegen Cofta-Rica, 
durch Schiebsfprud 1888 g elegt, läuft am Rio 
San Juan und im ©. des Nicaraguafeed er Golf 
von Salinas. N. hat 123950 qkm. (6. Karte: 
Gentralameritau.f.w.) Lanss der atlantifchen 


Kate a ln bay breite Alluoialeben® mit Ur: 
wälpern und großen fandigen Grasfluren mit Kie⸗ 
fernhainen 3), ſowie mitzahlreichen Brad: 


waflerfeen und Waflerarmen, deren Ufer von Man- 
grovegehölz beftanden find. Dobinter erhebt ſich das 
ausgedehnte Hochland von Segovia, Matagalpa 
und Ehontaled zu etwa 1800 m Höhe; daßfelbe ift 
erößtenteil3 aus Altern und jüngern Eruptivgeſtei⸗ 


317 


nen gebildet; feine feuchte Oſtabdachung ijt mit Urs 
waldern bevedt, die trodne Weit: und Sudwe 
abdachung mit Kiefern-und Eihenwäldern, Strauch⸗ 
fteppen und Savannen. Schräg durch das gone 
Land zieht fih eine von lodern vulkaniſchen 
mwürflingen und alluvialen Ablagerungen bevedte 
Tieflandzone hin, welche den Heinern Managuas 
und ben größern Nicaraguafee enthält. Inmitten 
dieſes Tieflands erheben fi die Vulkane N.s in 
anger Reihe; unter ihmen haben der Dmetepe 
(1720 m), der Mai * (660 m), der Momotombo 


1258 m) und der Gofeguina (863 m) in hiftor. Zeit 
usbrüdhe gehabt. Zwiſchen ven beiden Seen und 
der Sudſee erhebt ſich die Sierra de Managua und 
Mafaya u nabezu 1000m Höhe. Die a Flüffe 
ind der Rio Coco im NO. und der Rio Grande im 
. der Republik, ferner der Rio Blewfields. Der 
ganze Dften und Rorden find nur wenig befannt. 
uf den Hodebenen, im Binnenlande und auf 
der Abdahung zum Stillen Dcean, wo verhältnis: 
yupe wenig Regen fällt, it das Klima gefund. 
Auf der atlantijchen Seite Dagegen, wo Urwälber, 
Süämpfe und Lagımen fi ausdehnen, ift e3 für 
Europäer ſtellenweiſe gefährlich. Der Boden ift jehr 
chibar. Die ausgedehnten Waldungen liefern 
aus, Möbel und Sarbehalh, mehrere Harz: und 
Gummiarten ſowie wichtige Medizinalpflanzen. Es 
gedeihen einzelne europ. Getreidearten und alle tro: 
piihen Gewachſe. ei Gentralamerita, Pflanzen: 
welt.) Mit Kaffee find etwa 30700 ha bepflanzt, 
hauptſachlich in der Sierra von Managua und Ma: 
jaya jowie in den Gebieten von Matagalpa und 
inotega. Die Bananenkultur ift im Departamento 
Zelaya ſtark entwidelt. Sauptnahrungszmweig bildet 
die Viehzucht (etiva 400000 Stüd Vieh). Eine hohe 
Bedeutung hat der Golpberghau in N. erlangt; es 
waren 1899: 51 Goldminen in den Diftrikten Prinza⸗ 
polca, Libertad und Nueva Segovia im Betrieb. 

Die Bendlterung beträgt (1895) 880000, mit 
den uncivilifierten Indianern 420900 €. Die Zahl 
der Weißen ift außerordentlich gering. Die Miſch⸗ 
linge (Ladinos, Dieftigen) überwiegen. 

ie Verfafiung ftammt von 1858; in ihrer 
gegenwärtigen Geftalt datiert fie vom 4. Juli 1894. 
Der einlammerige Kongreß beiteht danach aus 40 
Mitgliedern, die auf zwei Jahregemählt werden. Die 
Amtsdauer des Arten, dem vier Minifter zur 
Seite ftehen (für Uußeres und Unterricht; Finanzen 
jandel; Inneres, Juſtiz, Krieg und Zlotte; 
öffentliche Arbeiten), tft vier Jahre, Die äußere 
Staatsſchuld bei (1900) 3962347, die innere 
8064935 Peſos; die Staatseinnahmen (1899) 
18438708, bie Ausgaben 11413105 Peſos Das 
Staatögebiet wird in 18 Departamentos, 3 Comar: 
cas und 2 Diftrikte eingeteilt. Es find: Chinandega, 
Leon, Managua (mit der gleihnamigen Staats: 
Jaupfftadt), a! Granada, Rivas, Carazo, 
atagalpa, Ehontales, Zintege, Segovia, — 
Eſteli; Cabo de Gracias a Dios, Rio Grande, 
San Juan del Norte; Siquia, Brinzapolca. 

Die Armee jebt ſich zufammen aus dem ftehen- 
den Heere, ver Referve und der Nationalgarbe. Zum 
erſten gehört jeder vom 18. bis 35., zur zweiten vom 
36. bi$ 45., zur dritten vom 46, bis 65. Lebens: 

jahre. Das ftehende Heer zahlt etwa 2000 Dann 


und darf gejeglich 3500 nicht Überfteigen. 
Das Wappen zeigt in Blau Naar Baba 
ene Eonne, 


en oben recht3 eine go) zon 
inter den Bergen ein Pfahl mit ver roten Freiheits⸗ 
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müße. Die Landesflagge it blau:weiß-blau hori⸗ 
ontal geftreift. gt — Flaggen der See— 


rtikel Flaggen.) 


taaten, beim 





Handel. Die Ausfuhr, vor allem Kaffee (1899: 
100703 Etr.), Kautſchuk (9092 Etr.), Gold (22500 
Ungen), Häute (10297 ir.) Rehfelle (2517 Etr.), 
Gelbholgertralt (1484 Etr.), Indigo (41 Etr.), Ba: 
nanen (1489000 Trauben) und Kolosnuſſe (643000 
Stüd), geht vorzugsweiſe nach den Vereinigten 
Staaten, Deutichland, England und Frankreich; 
eingeführt werden vor allen engl. Baummollartitel, 
dann folgen nordamerif., frang. und — 
Die Ausfuhr betrug 1899: 6981472 (1801: 7,65 
Mill. Silber:), die Einfuhr 5236165 (2,0 Mill. 
Gold⸗) Peſos. Eorinto.ift der Haupthafen; daneben 
nod San Juan del Sur, Greytomn, Bluefields und 
Cabo Gracias ä Dios. Eifenbahnen find 190 km 
im Betrieb, von Corinto nah Momotombo, von der 
Hauptitadt Managua fi d.) nad Granada und von 
Mafaya nad Dirtamba; eine weitere Strede von 
287 km von San Ubaldo am Nicaraguafee nah) 
Rama am River Bluefielos ift projektiert. Seit Jan. 
1893 find metrifhe Maße und Gewichte eingeführt. 
Boftanftalten giebt e3 (1896) 119, Telegraphen: 
anftalten (1891) 59, Telegraphenlinien etwa 2000 
km. Für die Boltsbildung ſorgien (1900)323 Volls⸗ 
ſchulen mit 17803 Schülern, daneben 10 höhere 
Schulen und 2 Univerfitäten. Über die geplante 
Kanalverbindung f. Nicaragualanal, Dampfer ver: 
tehren auf den Binnenfeen und dem Rio Sarı Juan. 

Geſchichte. N. wurde bald nach der Entvedung 
durch Gil Gonzalez Davila eine Intendantur des 
ſpan. Generaltapitanat® Guatemala, riß fi 1821 
von Spanien los und trat 1823 dem Bunde ber 
Vereinigten Staaten von Gentralamerila (f. d.) bei, 
der aber bereit3 1839 aufgelöft wurde. Ceit 1840 
ift die Geſchichte N.E eine fortgefegte Reihe von 
Ba a Während N. mit Cofta:Rica um 
ven Befiß des Hafens von San Juan del Norte oder 
Greytown ftritt, erhob England 1841 unter dem 
Vorwand, daß die öftl. Spike des Staates ein Teil 
des Königreichs der Mosquitofüfte (ſ. d.) fei, Anz 
fprüche auf den wegen des Ranalprojelt3 wichtigen 

unkt. Indeſſen vermochte auch dieſe Frage nicht 
den Frieden im Innern berzuftellen. So löfte venn 
bis 1854 ein Brätendent, meijt ſchon vorzeitig, den 
andern ab. 1855 wandte ſich der Durch feine Gegner 
in Bedrängnis geratene Präſident Caſtellon nad) 
San Francisco an den Abenteurer William Walter 
(j.d.), der 13. Juni 1855 mit 62 Genofjen zu Realejo 
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landete und ſogleich die Stadt N. (Rivas) einnahın. 
Durch weitere Zuzüge verftärkt, überfiel Walter feine 
Gegner, ſchlug fie an der Mirzinbai und nahm Gra: 
nada ein. Zum Bräfidentenmwurbde Batricio Rivas er: 
nannt, während Waller der Regent des Landes blieb. 
Er wollte ein centralamerit. Reid mit Sklaverei 
gründen und verlegte die Engländer durch Anfprüce 
auf die Mosquitofüfte, die Nordameritange durch 
feine Übergriffe. Endlich vereinigten ſich die central: 
amerit. Staaten im März 1856 zum Sriege gegen N. 
Bon den Verbündeten wurde Waller ſchließlich in der 
Stadt N. (Rivas) eingefchloffen, erhielt aber freien 
Abzug auf einem amerit, Kriegöſchiff. Zum Praſi⸗ 
denten wurde ein Miſchling, Tomas Martinez, er: 
wählt. Spätere Invafionsverfuche Wallers endigten 
mit feiner ſtandrechilichen Erſchießung (15. Sept. 
1860). €3 erfolgte 1863 zum aweitenmal die Wahl 
Martinez’ zum PBräfidenten. Auf ihn folgte 1867 
Guzman, 1871 B. Cuadra, 1875 P. Camorra, 1883 
Dr. Adan Cardenas, 1887 Oberft €. Carazo, 1889 
Dr. R. Sacaza. Streitigleiten mit Coſta⸗Rica wur: 
den 1888 durch den Schiedsſpruch des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten beigelegt. Im April 1893 
brad ein Aufftand aus, der mit dem Sturz des 
Präfiventen Sacaza endete und einen langdauern: 
den Kampf um die Präfidentichaft ve Folge hatte. 
Dazu fam noch feit Oftober ein Krieg mit Hon- 
duras, das feinen Einfluß in diefem innern Streit 
eltend zu machen fuchte. Alle viele Kämpfe fanden 
im San. 1894 mit dem Siege und der Anerlennung 
des neu gewählten Präfidenten, Generald Santos 
Belaya, ihren Abſchluß. Um einigen neuen Steuer: 
geſehen auch in dem Mosquitoterritorium Geltung 
u verſchaffen, ſandte R. im Febr. 1894 Truppenbort: 
in, feßte den Mosquitolönig ab und anneltierte 
das Territorium troh der Intervention Englands 
und der Vereinigten Staaten, welche ſchließlich die 
Annerion zwar anerlannten, aber wegen Verlegung 
ihrer Unterthanen Genugthuung forderten. Wäh: 
rend N. dieſe den Vereinigten Staaten ohne weitere 
leiftete, weigerte e8 fi, die Schabenerfaganiprüde 
Englands anzuerkennen, und England mußte fih 
viele Anerkennung im April 1895 erſt durch eine 
Slottendemonftration ſowie durch eine Belegung 
des Hafens Corinto —— Bon 1895 bis 1898 
war N. mit Honduras und Salvador zu einer Föde: 
tatiorepublit verbunden; feit Dez. 1898 bilbet es 
wieder einen felbftändigen Sreiftaat. 1898 und 1902 
wurde Belaya als Präfident wiedergemählt. 
Litteratur. Sqnier, Nicaragua (2 Vde., Neu: 
york 1852 u. d.); Levy, Notas geogräficas y eco- 
nömicas sobre Ja republica de N. hr 1873); 
Wetham, Across Central America (Lond. 1877); 
Vector, Etude &conomique sur la Re£pablique 
de N. (Neudhätel 1893); Nieverfein, The state of N- 
(Philad. 1898); die offizielle Karte von Sonnenftern 
und Collins (Chicago 1898) und die Literatur unter 
Sertealamenitn, 1, der Säiiffohrtätanal, ber in 
earaguafanal, ver Schiffahrtölanal, ber 
Konkurrenz mit dem Banamatanal (f. d.) dem See: 


verlehr zwiſchen dem Atlantifchen und Stillen Dcean 


den Umweg buch die Magalhäesftraße erſparen 
Soll. Biene Karte: Ricaragua: und Panama: 
kanal) Während des Baues der Panama-Eilen: 
bahn wurde unter Vanderbilt eine Atlantic and 
Bacific Ship Canal Company gegründet, die eine 
BVerfonenbejörderung über bie Fo denge von Nica: 
tagua einrihtete und durch ben Ingenieuroberſt 
D. W. Childs eine Trace für die Ranalverbindung 
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Nicaraguaſee — Nichteuklidiſche Geometrie 


vom Etillen Dcean nad) dem Nicaraguajee aus: 
arbeiten ließ. Durch Bull wurden 1872— 73 wei: 
tere Unterfuhungen vorgenommen, und 1880 or: 
anifierte der Lit Unionspräfident Grant eine 
Seiellfeaft zum Bau des N., die ſich jedoch auf: 
Jöfen mußte. Als mit der baldigen Vollendung des 
Panamalanals dh werben mußte, bilvete 
ſich eine neue Öefellihaft, die Maritime Canal 
Company of Nicaragua, die nad mannigfahen 
Beiterungen einen Bertrag mit Nicaragua und 
mit Cofta:Rica abſchloß, der im Febr. 1889 perfelt 
wurde. Nun wurden bie Vorarbeiten begonnen. 
Der. ſollte von dem, übrigens erft zu ſchaffenden 
Hafen von Greytown aus im Thal des Deſeado im 
Niveau des Atl —5 Dceans bleiben und dann 
mittels dreier Schleuſen in 15,08, 16,96 und 20,18 km 
Entfernung von Greytown auf + 9,45, -+ 18,59 und 
+ 32,52 jteigen. Die Koften wurden auf 100 Dill. 
Doll. bexanſchlagt. Bis Ende 1891 waren nur 18km 
Arbeitsbahn, ein Zeil der Hafenanlagen von Grey: 
town und eine Telegraphenleitung bergeftellt wor: 
den. Etwas mehr ee zeigte ſich erſt feit 1894, 
nachdem der Senat in Waſhington 70 Mill. Doll. 
bewilligt hatte. Das Reprälentantenhaus forverte 
jedoch eine nohmalige Prüfung de3 Planes, die 
1895 vorgenommen wurde. Die Prüfungstommif: 
fion fand die — Schwierigleiten unter: 
ſchãtzt. Zudem proteſtierten die centralamerit. Re: 
publiten; der Praſident von Nicaragua ſicherte 1897 
die ausſchließliche Schiffahrt auf dem San Juan und 
dem Nicaraguafee einer engl. Geſellſchaft zu. Diele 
Schwoierigleiten wurden jedoch durch den 1901 zwi⸗ 
fen Großbritannien und den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſenen Hay-Bauncefote-Bertrag (f. d.) be: 
feitigt, wonad die Vereinigten Staaten oder eine 
von ihr zu konzeffionierende Privatgefellihaft das 
alleinige Baurecht eines interoceaniichen Kanals er: 
hielt. Eine amerit. Speciallommiffion ſchlug nun: 
mehr die Ausführung eines außgebehnteren, indes 
nicht fpeciell Durchgearbeiteten Fee vor, das im 
allgemeinen bie alte Trace beibehielt, aber 200 Mill. 
Dollars koften follte. Der N. würde danach 108 km 
Kanals, 45 kın verbefjerte, 27,5 km unveränderte 
dub, —* verbeſſerte, 78,5 km unveränverte 
nenfeeitreden und 5 km Hafen- oder Einfahris⸗ 
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WND. von Catanzaro, an ber Linie Corace-Santa 
Eufemia, ift Bifhofafis, zählt un als Gemeinde 
17524 €., hat Ruinen eines Schloſſes, in dem 
Kaiſer Friedrich II. feinen Sohn Heinrih (VII) 
mehrere Jahre gefangen hielt, und in ver Nähe warme 
Quellen. 6km weſtlich vonR. lag unweit des Golfs 
von Santa Eufemia oder von N. das berühmte, von 
Robert Guiscard geftiftete und 1638 durch Erdbeben 
um: Benebittinerlofter Sta. Eufemia. 
ecolini, Giovanni Battifta, ital. Dichter, 
geb. 31. Dt. 1782 in San Giuliano bei Pla, ftu: 
dierte dafelbjt und wurde Profeſſor der Geſchichte 
und Mythologie und Sekretär an der Atademie der 
ſchoͤnen Kunſte zu Florenz. Er ftarb 20. Sept. 1861 
dafelbft und wurde in Sta. Eroce, zuerft an ver: 
ftedter Stelle, 20. Sept. 1883 unter einem praͤchti⸗ 
en Dentmal wigen Michelangelo und Galilei 
eigefeßt. Sein erites Trauerjpiel, «Polissena», 
wurde 1810 bei der Preisbewerbung der Akademie 
der Crusca gelrönt. Es folgten «Ino e Temisto», 
«Medea», «Edipo», «Matilde», «Nabucco» (ano: 
nom, Lond. 1819) und «Antonio Foscarini» em. 
Später folgten «Giovanni da Procida» (1830), «Lo- 
dovico Sforza» (1883), «Rosmunda d’ Inghilterra» 
(1839), «Arnaldo da Brescia» (1835 u. d.; deutſch 
von Lepel, Berl. 1845), fein vorzüglichftes Etüd 
(das auf den rom. Inder fam); ferner «Filippo 
Strozziv (1847) und «Mario e i Cimbriv; aud) eine 
Novelle in Verſen, «Irene Malatesta» (1837). Mit 
den meiften feiner Tragödien verfolgt er patrio- 
tiſche Tendenzen. In feinem Nachlaß Fand fi eine 
«Storia della casa di Svevia in Italia» (Mail. 
1881) ſowie Igrifche Dichtungen, die in der von Gar: 
giolli geleiteten Befamtausgabe feiner «Opere» 
(8 Bde, ebd. — erſchienen. Eine Ge⸗ 
amtausgabe feiner Werte beſorgte er ſelbſt (3 Bde. 
Flor. 1847; 4. Aufl. 1858). Später find erſchienen: 
«Lezioni di mitologia ad uso degli artistie (2 Bbe., 
lor. 1855), «Poesie inedite»> (hg. von Gargiolli, 
ebd. 1884). — Bol. Vannucci, Ricordi della vita 
e delle opere di G.B.N. (2 ®be., lor. 1866); 
Barella, L’ arte drammatica di N. (Neap. 1888). 
Niccold, Romponift, Iſouard 
Niecoid di Liberatore, ital. Maler, ſ. Alunno. 


Nice (fpr. nihß), franz. Name von Nizza (f.d.). 
ftreden, zufammen alio 299,5 km Länge, 465m | Nicephörnd, Ramemehrerer byzant. Kaifer und 
Sohlbreite, 10,5m Tiefe und I Schleufen von 225m | Geihichticreiber, |. Nitephoros. 

Länge bei 5,8 m Breite erhalten. Die Inangriff: ioerus, lat. Name des Nedars. 

nahme des Baues hängt davon ab, ob fid die Ber: | Nicetad Akominatus oder Choniates, |. 
dienen Staaten für den R. oder für den Panama: | Nitetas Ehoniates. 1. Gay, Sophie. 
tanal (1. b.) entiheiben. — Bol. Bolafowity, Pa: | Nichault be Lavalette, franz. Schriftitellerin, 
nama⸗ oder Ricaragualanal? (£p3.1893); Colahoun, | Richolſon (pr. nidölf'n), Fluß in Queensland, 
The key ofthe Pacific (Konb. 186); easbey, The | |. Albertfluß. —— 
Nicaragua Canal and the Monroe Doctrine (Neu: | Nicholfond Wlan, ſoviel wie Alkaliblau (f. d.). 


port 1896); Report ofthe Nicaragua Canal Board 


Nichterfüllung von Lieferungsperträgen, 


Waſhingion 1896 und 1897); Report of the Nica- | f. 3 


dr Canal Commission 1897-99 —— 
icgraguaſee, bedeutendſter See in der Ne: 
pn Nicaragua (f. Karte: Ricaragua- und 
anamatanal), 33 km vom Stillen Dcean ent- 
fernt, bevedt 8500 qkm, ift von NW. nah SO. 
185 km lang bei einer größten Breite von 75 km, 
and ift von Bullanen umgeben. Der N. hängt 
durch den Fluß Tipitapa mit dem See von Ma: 
nagua zufammen und fließt nah SO. in das Hari: 


biſche Meer durch den San Juan ab. Die beveu- 
tendfte Infel vulfanifchen Urſprungs ift Dmetepe. 
Nicaſtro, Hauptort des Kreiſes N. (108717 €.) 


in der ital. Provinz Catanzaro in Calabrien, im 


— —5 

Nichtenklidiſche Geometrie, abſo lute Geo⸗ 
metrie, imaginäre Geometrie, Metageo: 
metrie, Bangeometrie, diejenige Geometrie, 
bei der zwar alle übrigen von Euflives (f. d.) in 
feinen «Elementen» vorausgeihidten Forderungen 
(Boftulate) als gültig angenommen find, die fünfte 
aber fallen gelafen wird: zwei Gerade alfo, die von 
einer dritten jo gefchnitten werden, daß Die Summe 
der innern Winkel Heiner als zwei rechte ift, follen 
fi nicht mehr notwendig ſchneiden. Lange Zeit 
hindurch glaubte man, daß dieje fünfte —— 
nicht von den andern unabhängig fei, pielmehr fi 
aus ihnen beweiſen lafje, und erft feit dem Ende 
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des 18. Jahrh. hat ſich allmählich die Erkenntnis 
: Bahn gebrodyen, da A in ſich widerſpruchsfreie 
— moglich iſt, wo die fünfte —— 
— gilt. Über die Vorgeſchichte der N. ©. 
H 3. Engel und P. Städel, Die — der Pa⸗ 
role linien von Slim bis Gauß — ir 1808). 
Die ausführlichiten Darftellungen der 
Bolyai und N. Se (.d 2 faſt — 
zeitig und unab| Jän ig, wahrſcheinlich aud ohne 
re A ein hlägigen Vorarbeiten verdffent- 
licht (dm ie weitere Entwidlung der N. ©. 
hatte —e— zwei Ziele: teils — die N. G. 
einfader und eleganter dargeſtellt werben (Cayley, 
Beltrami, —— teils find noch eingehendere und 
allgemeinere Unterſuchungen über die Belag 
angeftellt worden (Riemann, Helmholtz, Lie, Hil: 
bert u. a.). — Vol. Killing, Die nichteullipifhen | — 
NRaumformen in analytij er —— 
ai Pascal, Repertorium der bö 
matl! Tr a 21 (deutih von A. Schepp, Lp: 
Lobatſchewſtij, OBERE (Rafan 1856; 
Bent eu von Lebmann, 2p3.1902). 

Richtigkeit, der — Range ber beabfich: 
tigten — Wirkung, die ſonſt einem Alt 
beiwohnt. Dale N. — im ee Recht 
wie im Priv en Recht wie im 
Wrogehverfahten ( "niötigtebefhmerbeumn fir 
tigteitälage) vorlommen, nämlich überall da, wo 
mejentlihe Erforderniſſe für die Rehtögültigkeit des 
Alts nicht he ge find, fo daß nur der Schein 
eines gültigen Alts vorliegt, 3. B. wenn die g si: 
liche Form nicht gewahrt, oder der Urheber des 
nit handlungsfähig, oder die dem Stellvertreter 
erteilte Vollmacht ül Eric 
faſſuungswidrig ni oder die Behörbe außerhalb ir 
Zuftänbigteit gehandelt hat. Da ein nichtiger Alt 
to anzufehen iſi, als märe er niemals vorgenommen 
warden, fo ift dein ftrengen Begriffe nach eine Hei- 
lung der N. nicht —X eine Beftätigung 
tann nur als völlige Neunornahme gelten (anders 
bei bloßer Anfechtbarkeit, |. Anſe gng. Doch muß 
aus praltiſchen Gründen vielfach eine Geltend: 
madung oder eine Deklaration der N. verlangt 
werben, und wenn eine pie ausbleibt, kann unter 
en ein nichtiger At thatſächlich u 
Bi jaben, wie ein von vornherein gültig: 
—— — een beftehen über die 8 —* Ehe 
(1. d. und Eheprozeb). 

1] SE im fruhern Prozeß⸗ 
recht das tsmiitel, das gegen ni ig e Urteile 
gegeben wurde, um diefe formell zu Defekhen, Die 
Nichtigkeit konnte ihren Grund haben im Urteilfelbft, 
namentlich in inc — Form oder in 
jeinem Inhalt, indem es z. B. zu etwas Unmög: 
lihem ober Unerlaubtem verurteilte oder gegen den 
Inhalt der Alten oder gegen einen Haren Rechtsſatz 

offenbar verftieß. Oder fie konnte liegen in dem 

Seren, tootauf das Urteil fi gründete, fo in 
der u en Belegung bed Gerichts, in_ber 
— —A— oder gejeblichen Ber: 
an oder in den Beſiandteilen des 

Verfahrens. Im Civilprozeß insbeſondere unter: 
ſchied man heil bare und Werneder Nichtigkeit. 
Wegen erfterer (querela nullitatis sanabilis) war N. 
nur innerhalb 10 Tagen nad) der Urteilsverkundi⸗ 
gung ala fig, wegen legterer gu uerela nullitatis in- 
sanabilis) 30 Jahre lang. Der trafprogeß gewährte 
N. wegen Berlebung des Geſetzes, jofern ein Rechts⸗ 
fag nicht oder nicht richtig angewandt war, nad) dem 


ritten, oder der Akt ver: 


Richtigkeit — Nicias 


Eivil: und ozeß, auch im Verfahren nad) der 
—— tsordnung, wird die Stelle der N. 
durch Die ——— und ieberaufnahme des Ber: 
fahren (ſ. dieſe Artikel und Nichtigleitäflage) ver: 
treten, ähnlich ae der Öfterr. ieh 
nung vom 1. Aug gl. Stel, im. in 
ihrer geihichtlichen —E ya 
Im zeß iſt 


Vorbild der kan Kaſſation. ——— hen 


heutigen dfterr. Strafpro en dem 
Rechtsmittel der (fung ( NR gegen die Urteile 
der Gerichtöhöfe erfter In chwore⸗ 


nengerichte, jedoch nur anne: 81,RNr.I—11, 

und $. 844, Nr. 1—12, der —— 

einzeln sale ken, eieeöverleungen, ie 

an ben D) Gericht3: und Kal ationahof (.d N) 

ulaſſa ( 9 Oſterr. Strafprozeßordn. 88. 280 

32: Fan ‚, 348 fg., 88, 479 und Gefeh vom 
1. Dez. 


IKB) 
NR kigfeilötlage, bie Klage auf —* 
rteile 


3. | erflärung eines ger 833 nichti⸗ 


ins beſondere € Prozeßrecht die 
Ride plaistchhmene nn 1 .n ch der Deutihen 
Eivilprogekorbnung ($. 578) kann die Wiederauf- 
nahme eines Bug vehtäfta| e3 Enburteil ab: 
eieyfienen Verfahrens durch N. erfolgen, wenn 
1) das * aA "vorihriftämäßig 
ausgeſchloſſener oder 
3) he wirtam abge! Aa he de se ui ei 
dung mitgewirkt bat, 4) eine Partei 
fahren nit nad) Vorſhrif ft_der ei — 
war. Die unter 2 und 4 aufgeführten Thatſachen 
nen auch die Öfterr. Civilprozeß ordnung ($. 529) 
als Gründe für Die N. zur eng einer vehts: 
ware en Über das Weitere |. Wieder: 
— — bes Verfahrens. liber die N. im franz. 
Recht ſ. a en .— Bei dem Erfinder: 
atent wird mit ber N. die gänzliche ober teilweiie 
ernich eines Patents beantragt, weil eine pa: 
tentfähige Erfindung nicht reg die — 
— des Patents 
fe ober weil der Tweientlige sn 
Einrihtungen — jahren 
a ei. Far das Verf 
— das a en atentamt in Berlin —* 


jahren das Reichsgerie ie 
er a vom 7, April 1891 1810.15 a 18, A 
— findet dad nur 
eitende ® —2 — auf Nichtij — eines 
tentes, die zu erfolgen hat, wenn fein Geg 
nit yatentfähig 0 r bie ndung Sam and 
des Patentes ober Privilegs eines frühern m: Mi 
ders ift, vor der NichtigkeitSabteilung des 


erkennend er 
befegt war HR, 


amtes und in der Berufungsinftang vor dem 
ne of ftatt (dfterr. tentgeleb vom 11. San. 
189 1.28, 67, 87). 

Richttomb Rombattanten. 


. 
gi tleiter der Eleltricität, f. Zfolator. 
——— Offigiere, f. Offizier 
. Ignotanz. 
— enseid, ſoviel wie anzeid, 
as (Nilias), des Fiat Sohn, = 
Ks —— und Feld 
Tode (429 v. Chr.) der ber a A 
eng ® war er Mann mit Keen 
oldatiſchen Tugenden, von redlichem ollen, doc 
ehlte m es ger polit. Bid und ver near Ent: 


alu, ihm wurbe im Frühjahr 421 v. Chr. 
der * — enannte Friede mit Sparte ab: 
geichlofien, der den Beloponnefifhen Krieg für 





Nidel — Nidelarjenties 


wenige Jahre unterbrach. Ter Expedition der Athe⸗ 
ner nad) Eicilien wiberjeßte er ſich vergeblich. Mit 
Alcibiades und Lamachus mußte er jogar 415 
jelbft ven Befehl übernehmen und führte nach Aldi: 
biades’ Abberufung und Lamahus’ Tod den Kampf 
gegen Syrakus zunädft mit Glüd. Schließlich ver: 
anlaßte aber jeine Unentſchloſſenheit 413 die Ge 
fangennahme des athenijchen Heers; er felbjt wurde 
in Syrakus hingerichtet. — Bgl. Church, N. and the 
Sicilian expedition (Lond. 1899). A 
Nickel (dem. Zeichen Ni; Atomgemwicht 58,7), ein 
unedles Schwermetall, kommt gediegen im Meteor: 
eiſen vor, mit Schwejel, Arjen und Antimon ver: 
bunden, oder al3 Sulfat oder Silikat in zahlreichen 
Mineralien, von denen indeſſen nur wenige das N. 
in jolden Mengen enthalten, daß ed als Haupt: 
produft gewonnen werden kann. Die für die Nidel- 
gewinnung wichtigſten Erze find der Garnierit, ein 
<ilifat, und die Shwelelndel enthaltenden Schwe: 
tel: und Magnetlieſe, endlich Rupfernidel, eine Arfen- 
nidelverbindung. Die Förderung von Nidelerzen 
auf der Erde ift 1902 zu eiwa 190000 t anzunehmen. 
Hauptfundorte find Neucaledonien, Canada und, 
menn aud in geringern Mengen, Deutihland 
ıKönigreih Sachſen und Weitfalen). _Die norweg. 
Yager find bald erfhöpft, auch die Erzgewinnung 
in den Vereinigten Staaten ift geringer geworben. 
Zur Gewinnung von. dienen vorwiegend neucale: 
doniſche und sanabilde Erze. In Deutihland wur: 
den 1900 mit Robalt und @iömutergen zufammen 
4495 t Erz im Werte von 671000 M. und daraus 
an N. und midelholtigen Nebenproputten 1989 t im 
Werte von 8,004 Mil. M. gewonnen. Die Geſamt⸗ 
produktion der Erbe an Nidelmetall beträgt für 1902 
etwa 8600 t (25 Mill. M.), davon 1600 t in Deutich- 
land, 2400 in_ben Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rifa, 1800 in Frankreich, 1600 in Großbritannien 
tin beiden Ländern, zum Teil auch in Deutihland 
unter Berwendung von neucalebonif—hen Erzen) und 
1200 t in Canada. Die Einfuhr von Nidelmetall 
betrug 1901: 1947, die Ausfuhr 390 t, die amerit. 
Aufuhr 1877 t. Die Darftellung des metallifhen 
NR. ift nad) den Erzen verſchieden; fie erfolgt aus 
arjenhaltigen Erzen durch ar des N. und 
Robalts in einer Speife unter Abiheidung vorhan⸗ 
denen Kupfers in einem Stein und des Eifens in 
einer Schlade. Durch ußvrojefie und rebuzierende 
Vorgänge, oder auf naflem ege durch Auflöjen 
der nidel- und lobalıh tigen Produkte in Säuren 
und Trennung ber gelöften Metalle durch Fällung 
wird das N. meift in Form von Oxydul gewonnen. 
Aus gefchtwefelten Erzen wird durd Roͤſtung ber 
Hauptteil des Schwefels entfernt, dann ein Stein 
erihmolzen und diefer in einer Beflemerbirne 
(1. Kupfer) entſchwefelt. Aus Silitaten (Garnierit) 
wird zuerſt durch Verfhmelzung mit ſchwefelhalti⸗ 
gen Stoffen ein Stein erzeugt und diefer durch Ver: 
blafen in der Beflemerbirne und Röjten entfchwefelt. 
In allen Fällen wird ſchließlich Nidelorydul ge: 
wonnen, welches mit Mehl zu einem Kuchen ge: 
fnetet wird. Diefer wird in Würfel zerichnitten und 
die Würfel werden in Muffeln zu metalliſchem N. 
(Bürfelnidel) reduziert, zumeilen lestere im 
Lichtbogen gefhmolzen und in Schalen: oder Kegel: 
form gegoſſen. Das reine N. ift dem Kobalt ſehr 
Shntich fat ſilberweiß mit einem ſchwachen Stich ind 
Gelblice, ftrengflüffig, ziemlich hart, fehr vehnbar 
und politurfähig und von 8,97 ſpec. Gewicht. Es läßt 
ſich walzen, ſchmieden und zu Drabtziehen. Injeinem 
Brodhans’ Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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magnetiſchen Verhalten iſt das N. dem Eiſen analog, 
ſo daß im Telegraphenweſen die Eiſenmagnete durch 
Nidelmagnete erſetzt werden konnen. Im Handel 
findet es ſich in Form von Würfeln (Warfelnicel) 
und Platten. Das Kilogramm von erfterm toftet 
(1902) 3—3,5 M.; von legterm —4,5 M. 

F feinen Verbindungen ift das N. dem Ko: 
balt durhaus ähnlich. Die Nidelfalze find meift 
grün gefärbt, werben aber beim Erhigen und Ent: 
wäjlern me Die Nidelverbindungen ertennt man 
bei der Lötrohrprobe an ihrem Verhalten in ber 
Borarperle im Rebuktionsfeuer. Pie Perle wird 
dabei von ausgeſchiedenen Metall grau gefärbt. 
(S. Nidelhlorür, Nidelcyanür, Nidelorre, idel: 
julfat, Nidelfulfür.) 

Nach den Zutammenitellungen der Metallgejell: 
ſchaft und der Metallurgifchen Geſellſchaft in Frank⸗ 
ht a.M. betrug die geſamie Nidelproduftion 1896: 
4427, 1898: 6898, 1900: 7526, 1901: 8600 t, dar: 
unter 1700, 3250, 3000, 8600 t in den Vereinigten 
Staaten. Das in Deutihland (1901: 16001), Frant- 
reich 110) und England (1750) produzierte N. wird 
aus neucalebonifchen Erzen geivonnen. . 

Bis zur Mitte des 19. Jahrh. beichräntte ſich die 
Verwendung des N. auf die Darftellung des Neu: 
ſilbers (ſ. d.). Seitdem wird das N. zu Münzen und 
zur galvaniſchen — beſonders non Eifen- 
pegenftänden, verwendet (f. Vernideln); auch hat es 
in feiner Verbindung mit Ehe eifen ala Nidelftahl 
eine vielverfprehende Zukunft (f. Nidellegierun: 
gen). Nidelmünzen (Scheivemünzen) giebt e8 in 
der Schweiz (feit 1850; Neufilber mit etwas Silber, 
feit Ende 1881 aber 20:Centimesitüde aus chemiſch 
reinem R.), in den Vereinigten Staaten (1857), in 
Peru (1863), in Britiſch⸗Weſtindien und in Hon- 
duras (1869), in Chile und Brafilien (1870), im 
Deutichen Reich (1873), in Venezuela (1876), in Ser: 
bien (1879), in Ecuador (1885), in Agypten (1886), 
in Öfterreih: Ungarn (1892) und in Japan (1897). 
Die meiften Länder prägen Münzen aus Nidel: 
tupfer, und zwar. Fa ren wie die deut- 
Iben, Die deutfchen Nidelmüngen beftehen aus 25 

eilen N. und 75 Zeilen Rupfer; von ihnen wiegen 
160 Zwanzig⸗, 250 Zehn: — — ftüde 
ie ein Rilogramm. Zmwanzigpfennigitüde aus Nidel- 
upfer gab e3 von 1887—1902. Bis Ende März 
1900 waren geprägt 64,811 Mill. M., darunter 5,008 
MAN. in Swan «, 39,831 Mill. Min ehn: und 
19,964 Mil. M. in Fünfpfennigftüden. Neben dem 
johen Preiſe des N. find die große Härte der Münz- 
egierung und die Schwierigleiten, Die mit der Ver: 
arbeitung des N. verbunden find, Hauptvorteile der 
Nidelmünzen; fie bilden die befte Gewähr gegen 
Nidelgelvfälihungen; die Härte bringt außerdem 
noch eine jehr lange Dauer der Nidelmünzen mit fi. 

Nidelantimonkied oder Antimonnidel: 
glanz, ein bleigraues bis ftahlgraues Nidelerz, 
ericheint in regulären Bentagondodelaebern, angeb: 
lich aud in tetraedriichen willigen, gewöhnlich 
aber in derben körnigen Mafjen. R. ift eine dem 
Nidelarjenties analoge Verbindung von Nidel, An: 
timon und Echwefel, NiSb8 oder NiSb, + NiS,. 
Man tennt es von mehrern Gruben auf dem Weiter: 
wald, von Lölling, Rintenberg, Walvenftein in 
Kärnten und Montenarba Fr arbinien. 

Nidelarjenties oder Arfennidelglanz, ein 
zur Darftellung von Nidel benußtes Erz, reguläre 
Kryſtalle bilvend, germöhnlic aber derb ın förnigen 
Aggregaten von filbermeißer, in Stahlgrau geneig- 
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ter Farbe; hemii 
NiAsS ober Ni 
Müfen im Siegen! 


Hi in es den reinſten Varietäten 
Yundorte find Ems, 
m. & Shladmig i in Steiermatl, | hal 

2003 in Schweden. 


Nickelblech, en EV) e bergeftell | b 
tes vernidelte® Zin das wegen eines dauere 
haften Glanzes —2 alß Beihläge für Lederwa⸗ 
ren, Mufitinftrumente u. dgl. Verwendung fiel. 
— h gzaeugt Iahn jährlid 5060 000 Etr. 

lũte, Nideloder, ein Mineral * 
* ch aus —F en ee 
beroorgeht, apfelgrüne bis grünfichnerh e flodige 
kurz haarförmigen mo: 
un Araber zuſammen — auch erdige 

es iſt in Säuren leicht losliches waſſer⸗ 
—3— arfen 5 — Nickeloxydul von der 

Os SH.O und findet ſich 3. B. zu 

vn, &8 sa und Saalfeld in Thüringen. 

beange, | Nidell egierungen. 

—— — — 

Nickelchlorũr, Chlornidel, wird kryſtall⸗ 
— als Nich, +6H,0 duch Loſen von 
teinem Nidel in Salzjäure und Verdampfen der 
N in Form lebhaft grün gefärbter Prismen 
erhalten. Beim Erwärmen verliert es das Waſſer 
und | in das gelbe N., NiCl,, über. 

NR Ni(CN),. Cyantalium erzeugt 

en einen grünlichweißen 
der fich u berſchuß unter Bildung 
—*— — —— Ni(CN), - 
Die dem obatiegontaium 
enden Geh ent, eriftiert nicht. 

lan (1 Kingere Des ezeichnung für Antimon- 

nidelglanz (|. Nid —— — und für Arſen⸗ 


ka A 
elties, |. Mil ar {j. Kohlenoryd 
Nideltohlenoghp, — ienohongei 
Nidellegierungen, Miſchungen ober Verbin: 
— or Nidel mit es, ie 
en, aus 77,58 er ‚s Nidel 
m ‚ie le 1 befichend, wurden fon | um 200 
br. zu Münzen verwendet; ähnliche Legie: 
— — — — von Eiſen find in neuerer deu 
ichen Ziwed in verfchiedenen Staaten in 
ommen. tiber dieſe |. Mei aber die 
a Runfer: Binte terungen |. Neufilber. Die 
erftein Europa gewerbli permenbete tidellegierung 
war das aller Weißku al aus 88 Teilen 


ormel 
nna⸗ 


in len * von an tat 
Niederſchla 

des md 
2K 


Kupfer, 8,75 Nidel und 1,75 on: e3 wurde 
auß alten ladenhalden gewonnen und zu Spo: 
ren und Beichlägen verarbeitet. Kupfer: Nidel- 


Mangan⸗Legierungen find dem Neufilber (f. d.) ſehr 
a und finden beſonders für Lager Verwen⸗ 


Reh man tabmiumbalti Mn 
—— le m Eee 19,8 Nidel, 5,6 Zint 
und 4,7 Kadmium zu Löffen u. |. w. verarbeitet. 
Kupfer-Ridel-Zinn:Legierungen eignen fih zu Guß⸗ 
waren. Zu Runitgußartiteln benupt man das Argu⸗ 
zoid mit 56 Kupfer, 18,5 Nidel, 23 Zint, 4,7 gen, 
3,5 Blei. Die weibe Nidelbronze, eine egies 
rung aus Kupfer, Zink, Zinn und idel, mit mine 
deſtens 20 Proz. des letztern, ift feiter alß Rupfer 
und Meffing, widerftanb3fähig gegen atmoſphariſche 
Einflüffe und daher zu Inftrumenten fehr geeignet. 
Gifen gewinnt dur einen mäßigen Gehalt (3—4 
Proz.) von Nidel an Feſtigkeit, ohne an Zähigteit 
zu verlieren. Die Eigenſchaften der werfhiedenen 
Eifen-Nidel:Legierungen mit und ohne Gehalt an 
Kohlenftoff und Mangan find vom Verein zur Be: 


Nidelbleh — 


Neufilber | hi 


Nickhaut 


drderung des Gewerbfleißes 8 b: 
Im ngen) eingehenb unterhuch ie —— 
— ae Mir abl) —— 
tzrohren. Schiffsſchrau⸗ 
Ba u —— u in 
büdfen, Kolben! — 


Nidelmagu eRidelmänzen, |. Nidel. 
Nricteloden T Ridelbiäte 
ie 


— für®, 


— de, a.Nidelo al Nio, 
mgraues entftebt ei Schwacher 


oe —5 — ft in Säuren leicht loslich zu Nidel: 
— —— brat, Ni(OH),, 
ner Nieberichlag, entfteht ermiſchen 


lgrun 
eier xydulſalzloſung mit Altalihybrat. c. Nidel: 
FA — chwarzes Pulver, wird erhalten bei 
Gluhen von Nidelorybulnitrat, giebt bei 

Besten Glüben Sauerftoff ab und wird zu Nidel: 
orpdul. In Säuren loſt e3 fich zu ul alz unter 
Freimerden von Sauerftoff; Orydſalze eriftieren 
nit. d. Nideloxydhydrat, Ni.(OH),, entfteht 
als ſchwarzer Niederichlag beim iermtichen der 
Löfung eines Nidelo dulſalzes mit unterdjlorig: 
—* Natrium, NaCl0. N. verwendet die Glas⸗ 
abrilation. 

Nidelfmaragd, ein maflerhaltiges bafiiches 
Nidelcarbonat. % bildet dünne fmaragdgrüne 
Sue e über dem Chromeijenerz von Te aa in 
——— vanien und von ber Spetlanböinfel Unf 

Sn glaserz, foviel wie Nidelantimon: 
elftahl, |. Nide * gierungen. [fies. 

34 ntfät, Nidelvitriol, ſchwefelſaures 
Nidelorpdul, NiSO, , Tryftallifiert NiSO, +7H,0, 
wird erhalten durch VLoſen von Nidel in verbünnter 
Schwefelſaure und a vilipeeulafen Es kryſtal⸗ 
liſiert in grünen Kryſtallen und bildet mit den Sul: 

Kar —F — 5 — oe eines, dad 

Naben 
+ 6H,0, techniſ⸗ edeutum Bat, —78 erhältes, e, 
indem täufliches San in Shodielfäure gelöft und 
mit der entiprechenden Menge von Ammoniumful: 
Re at vermiſcht wird. Beim Erkalten der eingedampften 

Song kryſtalliſiert das Salz in reichlicher Menge 

e3 wird mit kaltem Wafler gewaſchen und 
— Umkryſtalliſieren rein erhalten. Es — zum 
Verxnickeln von Kupfer, Meſſing, Eiſen u. |. m 

Ridkelfuttär, denn ‚einfach Sämefel, 
nidel, NiS, fällt bei vorfihtigem' uſah von 
felammontum zu — u von Nid rydulfalgen 

[8 ſchwarzer, im üben des Fallı ge 
nr ganz unlögli —* lag; es loſt Yin — 
in verbünnter Salzſaure und fommt in der 
als Haarkies over Nidelties in gelben ——— 
exagonalen Kryſtallen vor. Ein Schwefelarſennidel 
von der Zuſammenſetzung NIS, NiAs, tft der Nicel⸗ 
glanz oder Nidelarjenties (f. d). 

elvitriof, |. Nideliulfat. 

A Sölachten, — N. bei Lolomotiven, 
[f. Störenve Bewegungen. 
il en nider Genidfänger, ein 
hartes er zum Abniden, Aufbredhen und ger: 
twirfen bed Wildes. Es wird enttveder am Hi ih: 
fänger (4. 2.) * in einer beſondern Lederſcheide 
etragen. Der zuſammenzuklappende R., ber in bie 
Ye Kbe geftedt wird, hat eine bei onbere Korrichtung 

zum Ri thalten der geöffneten Klinge. 
haut (Membrana nictitans), Blinzbaut, 
das ie faft allen Sandwirbeltieren und unter ben 
Fiſchen den Haien und Rochen zulommende Augen 


Bu 





Nidträmpfe — Nicolaifche Buchhandlung 


lid. Bei zahlreichen Reptilien und den Vögeln ift 
«3 am größten, liegt hinter dem untern Augenlib 
nad dem innern Winkel zu und kann durch einen, 
namentlich bei den Eidegfen recht kompliziert ge: 
bauten Muskelapparat über die vordere Fläche des 
en weggezogen werben, die e3 bei biejer 
Gelegenheit zujammen mit der Feuchtigkeit der 
Augendrüfen wie ein Schwamm abpust, und es 
fungiert da, mo die eigentlihen Augenlider nicht 
oder nur wenig beweglich find, wie bei ven Repti- 
lien, überhaupt ftatt diefer. Bei den Säugetieren, 
wo e3 oft eine beſonders knorplige Einlage hat, 
wird es nad) und nad) rubimentär, fo daß es beim 
Affen und Denfen nur noch als eine Heine, halb: 
mondjörmige Falte (plica semilunaris) im innern 
Augenwintel, hinter dem Vereinigungspunkt von 
Ober: und Unterlid, zu ſehen ift. 

ämpfe (Spasmus nutans), Krampferſchei⸗ 
nungen, dieim Bereich des eljten Hirnnerven (Nervus 
accessorius Willisii) auftreten und diejenigen Mus⸗ 
tein erfaſſen, Die den Kopf nad) vorn oder nach der 
Seite ziehen. Bei den Anjällen erfolgen dann tafch 
mehrmals hintereinander {hmerzhafte jeitliche Bes 
megungen bed Kopfes, jo daß es das Aniehen hat, 
als ob ber Kranke jemand zunide. In einzelnen 
ſehr ſchweren Fällen befteht das Niden zeitlebens. 
Als Urſachen werben Erkältungen, gewaltfame Ver: 
drehungen des Kopfes, Krankheiten ver Halswirbel, 

& Hofterie angeführt. Bei Kindern treten zur 
Zeit des Zahndurchbruchs mandmal eigentümlihe 
N, die Salaamlonvulfionen, au die meilt 
Teilerſcheinung der Eklampfie find. Mit N. nicht 
zu verwechſeln tft der Genidframpf (f.d.). Die Be: 
handlung der N. ift von dem Grundleiden abhängig. 

NRielaed (Ipr. -Uas), Heinrich, |. Yamiliften. 

Nicode, Komponift und Dirigent, |. Bd. 17. 

Niool., hinter lat. Tiernamen Abkürzung für 
Hercule Nicolet (fpr. -Ieh), einen franz. Zoo: 
tomen und Entomologen. 

Nicolai, preuß. Stadt, |. Nikolai. 

Nicolai, Chriſtoph Frievr., Schriftfteller und 
Buchhändler, geb. 18. März 1733 zu Berlin, er: 
lernte feit 1749 in Srantfurt a. d. D. den Bud: 
handel, kehrte 1752 nad) Berlin zurüd, befreunbete 
ſich 1754 mit Leffing und mit Moſes Mendelsjohn 
und ſchrieb die «Briefe, den jebigen Zuftand der 
vw Wiſſenſchaften betreffenb» (Berl. 1755; neu 

. von Ellinger, ebd. 1894). Dit Mendelsſohn 
gab er bie erften vier Bände der «Bibliothek ver 
ſchonen Wiſſenſchaften⸗ (2p3. 1757—60) heraus, 
die Weihe in Leipzig gpertiente, und ließ nun im 
Berein mit Leffing, Mendelsfohn und Abbt die 
«Briefe, die neuefte Literatur betreffend» (24 Bde. 
Berl. und Stett. 1761—67) einen. Hierauf 
brachte N. den Plan einer «Allgemeinen deut: 
de —— ee 106 Bbe., 48 —91) BR Aus: 
führung. Eine Fortſetzung en war bie zu 
Kiel — «Neue allgemeine deutſche Bihko- 
thete, die vom 56. Bande an 1801 N. wieder re: 
digierte und mel und 1805 ſchloß. Der ſcho⸗ 
nungsloſe und herbe Ton und die mit den Jahren 
zunehmende geiltlofe Nüchternheit diefer Zeitfchrift 
beeinträchtigte mehr und mehr ihr Anfehen. N.s 
tepogr.:hiftor. «Beichreibung von Berlin und Pots⸗ 
dam» (Berl. 1769) tonnte für die damalige Zeit als 
Mufter gelten; feine « Aneldoten von Frledrich II.» 
(6 Hefte, ebd. 1788—92) haben hijtor. Wert. Von 
feinen Romanen, die dichterifch ſehr tief ftehen, ift der 
erträglichfte «Leben und Meinungen des Herrn Ma: 
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iſters Sebaldus Nothanter» 1.1778—76; mit 
upfern von Ehodomiechi). (Bol. Schwinger, N.E 
Roman «Sebaldus Nothanters, Weim. 1897.) N.E 
eBeihreibung einer Reife durch a und bie 
Schweiz» füllt 12 Bande (1783—%6). Mit dem 
Haſſe des jelbftgefälligen Bildungsphiliſters be⸗ 
tämpfte er die beveutenditen litterar. Erſcheinungen 
feiner Zeit. i Dans lleyner Almanad vol 
Ichönerr echterr libliherr Voldslieder⸗ (Berl. 1777 
u.1778; Neudrud von ©. Ellinger, ebd. 1887) follte, 
Bürger gegenüber, das Volkslied eg machen. 
Gegen Goethe und deſſen «Werther» ſchrieb er 
— des Aumoen Werthers. Leiden und Freuden 
erther des Mannes. Voran und zuletzt ein Ges 
ſprach (Berl, 1775). Schillers und Goethes An: 
riffe in den «Kenien» m tiefen fofort eine breit: 
Anutige Gegenfhri 3 hervor. Auch gegen Has 
mann, Herder, Gare, Lavater, vor allen aber 
egen Rant und Fichte war fein Groll gerichtet. Er 
(ab 8. San. 1811 in Berlin. — Val. N.3 Selbſt⸗ 
1% von Löwe (in den —— 
jest lebender Berliner Gelehrten», 1800), und N.s 
Schrift «fiber meine gelehrte Bildung» (Berl. 1799); 
Gödingt, N.3 Leben und litterar. Madlab (ebd. 
1820) ; Leſſings — bg. von Minor (in 
Kürfchnerd «Deuticher Rationallitteraturn): Herbers 
BriefmechfelmitN. (Berl.1887). (S. auch Nicolaiſche 


Buchhandlung.) 
0, Romponift, geb. 9. Juni 1810 zu 
Königsberg i. Br., erhielt feine muſikaliſche Bildung 
unter Bernhard Kleins Leitung in Berlin, ging 
1833 als Drganift der preuß. Gefandtihaft und 
tönigl. Stipendiat nah Rom. Gr ftudierte bier 
unter Baint gründlich die alten ital. Meifter der 
Kirhenmufit, wandte fi) aber daneben der Opern: 
tompofition zu. Seine Erfolge auf dieſem Gebiete 
verichafften ihm die Rapellmeiiterftelle am Kärntner 
Thor in Wien, Nachdem er ſich 1838 nad Rom zu: 
rüdbegeben und mit «Enrico II.» (1889), «I Tem- 
lario» (1840) und andern Opern Auffehen erregt 
atte, folgte er 1842 einem zweiten Rufe nach Wien. 
Durch Gründung der Konzerte der Philharmoniker 
{chuf er ſich in diefer Zeit feiner Amtsthätigkeit ein 
bleibende3 Verbienft. 1847 ging N. al3 Hoflapell: 
meifter nad) Berlin, wo kurz vor feinem Tode bie 
urſprunglich für Wien tomponierten «Luftigen Wei⸗ 
ber von Windfor>, die feine Hauptoper und eins der 
ai neuern beutihen Bühneniwerke find, zur Auf: 
führung kamen. Er ftarb 11. Mai 1849 in Berlin. 
N. hat auch kirchliche Kompofitionen für den Ber: 
liner Domdor fowie eine Reihe von Liedern und 
Bianofortefahen geihrieben. — Bol. Förfter, D.N. 
(in aWeftermanns Deutihen Monatöheften», 1892); 
N.s Tagebücher, hg. von Schröder (Lpz. 1898). 
Nicolai, Philipp, luth. Theolog und geiſtlicher 
Lieberbichter, geb. 10. Aug. 1556 zu Mengering- 
haufen im Waldedſchen, wurde 1583 in Herbede, 
1588 in Alt:Wildungen, 1596 in Unna Pfarrer und 
ftarb 26. Dft. 1608 al3 Hauptpaftor zu Gt. Katha⸗ 
tinen in Hamburg. Seine berühmteften Lieber find: 
«Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenftern» und «Machet 
auf, ruft ung die Stimme. R.s theol, en 
egen die Reformierten gehören zu den berüdhtigiten 
Feevuten damaliger Bolemit. — Bol. Eurge, N.E 
eben und Lieder (Halle 1859). ville. 
Nicvlaie (ſpr. Aah), franz. Dramatiker, Clair⸗ 
Nicvlaifhe Buchhandlung in Berlin, ge⸗ 
ründet 1713 von Chriftoph Gottlob Nicolai, 
am nach befien Tode (1752) an feinen aud als 
21* 
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Sr Nr belannten Sohn Chriſtoph Fried: 
rich Nicolai (f. d.), der das Gefhäft zu einem 
der angejebenften Berlins machte. Nach des legtern 
Tode (1811) ging es über an deflen Schwiegerjohn 
Hofrat Daniel Friede. Barthey (1745— 1821), 
1821 an des legtern Sohn, den Archäologen Dr. 
Guſtav Barthey (f.d.). Diefer verkaufte 1858 das 
Sortiment, das fih unter der Firma «Nicolaiiche 
Buchhandlung (Borftell & Neimarus)» im Befis 
von Jris Borftell (geb. 27. Mai 1834, Befiger 
feit 1863, geft. 2. Febr. 1896) und Hans Reima: 
rus (geb. 2. April 1843, Mitbefiger feit 1872, geft. 
19. Juni 1902) befand, ſowie nad) beider Tode an 
ven Sohn Borftelld, Reinhold Borftell, und 
Reimarus’ Erben überging. Der neben der Bud: 
handlung beftehenve & Borftelld Lefezirkel» um- 
faßt hervorragende einungen ber beutichen, 
franz. und engl. Zitteratur und bat über 7000 Lefer 
in Deutſchland und im Auslande. Die «Ricolaifhe 
Verlagsbuchhandlung⸗ ging über: 1866 an Auguft 
Effert (geb. 7. Sept. 1801 in Stettin, geft. 13. Ye 
1870) und 2. Lindtner (geb. 20. Juli 1813 in Ber: 
lin, geſt. 20. Nov.1891), 1872 an Efferts Schwieger: 
john, Rudolf Strider (geb. 1. Febr. 1829 in 
Hebron:Damnis inBommern, geft.5. 08.1890), und 
iſt feit 1890 im Beſitz won des Iebtern Erben. Der 
Sertag umfaßt die «Allgemeine Deutiche Bibliothef» 
208 Bde., 1765—1806), die ſamtlichen Werke von 
uftus Möfer und Theodor Körner, das «Archiv für 
Naturgeihichter (1835 fg.), naturwiſſenſchaftliche, 
technische, hiſtor. kunſthiſtor. Werke, in neuerer Zeit 
befonders Schulbücher und Vorlagen für Kunſt⸗ 
inbuftrie und Heraloit, von Autoren wie Berendt, 
Bor, Gricfon, Hildebrandt, Rämmerling, W. von 
Kaulbach, Franz Kern, Kr big, Lepſius, Micelet, 
W. von Haumer, Ti, Tofdel u.a. — Vgl. Friedel, 
Zur Gedichte der N. B. (Berl. 1891). 
Nieglaithal, j. Ai 
Nicolas, Saint, Städte, ſ. Saint Nicolas. 
Nicolay, Ludw. Hein. ihert von, Dichter, 
geb. 27. Dez. 1737 zu Stra —53 — daſelbſi 
die Rechte, wurde 1761 Privatſekreiar des ruſſ. Ge⸗ 
ſandten in Wien, 1769 Erzieher, 1770 Kabinetts⸗ 
jetretär des Großfürften Baul von Rußland, 1782 
eabelt, 1796 taijerl. Staatsrat, 1798 Direktor der 
fademie der Wifjenfchaften und 1801 Geheimrat 
und Mitglied des Kabinett. Nach Kaifer Bauls 
Tode zog er fich auf fein Gut Monrepos bei Wiborg 
in Finland zurüd, wo er 28. Nov. 1820 ftarb. Am 
böcften stehen = Fabeln und feine Heinen, nad 
Wielands Mujter verfaßten poet. Erzähl: h 
An feine «Bermifhten Gedichte und profaiihen 
Schriften» (8 Bde. Berl. 1792—1810) fchließen 
ſich ſeine wertloſen «Theatraliihen Werke» an 
8 Bde., Konigsb. 1811). — Bol. von Gerihau, 
us dem Leben des Freiheren von N. (Hamb. 1834). 
Riedto, veraltetes Mufitinftrument, |. Schalmei. 
Nicold de Malte, Romponift, |. Jſouard. 
Nicolſches Prisma oder kurzmeg Nicol 
(nad) dem Erfinder, dem engl. Phyſiler Nicol be- 
nannt), zwei Doppelipatprismen (f. nachſtehende 
Figur aecb und dgbe), deren polierte Trennungs- 
äden be mit Canadabalſam aneinander gefittet 
find. Wenn nun ein Lichtftrahl mn auf die rhom: 
bifhe Flaͤche ae fällt, fo zerlegt er ſich vermöge ver 
Doppelbrehung (f. d.) tm Kalkipat in zwei ent- 
gegengefegt polarilierte (f. Bolarifation) Strahlen, 
und zwar in einen gemöhnlidy oder ordentlich und 
in einen ungemöhnlid) oder außerordentlich ger 





Nicolaithal — Nicotera 


brodenen Strahl, wobei der Brehungserponent 
des erften 1,68 ift, jener des zweiten zwifchen 1,48 und 
1,68 veranderlich erſcheint. Da nun der Bredungs: 
erponent des Canadabalſams (1,54) Heiner als jener 
(1,88) des ordentlihen Strahis Im 
ift, fo wirkt die Palast af a h 
den ordentlichen Strahl wie ein R 
— brechendes Mittel, wes⸗ 
alb er bei p derart total reflek⸗ 
tiert wird, daß er nicht in das bei 
8 befindliche Auge gelangen kann. 
Letzteres findet dagegen bei dem 
außerorbentlihen oder ertraordi: 
nären Strahl ns ftatt, der bio 
durch die Balſamſchicht hindurch —— 
in den andern Teil des Prismas ge⸗ 
langt, denſelben bei r verläßt und Y 
jum Auge bei s geht. DieR. P. 7 
ſſen alto nur die ertraordinären/ ®r 
Strahlen, deren Schwingungen 8 
parallel_zu feinem Hauptſchnitte 
aedg find, durch und find un: 
durchſichtig für die ordentlichen 
Strahlen, deren Schwingungsrichtun 
gegen jenen Hauptſchnitt en. 
von 
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ſenkrecht 
. Zur Herftellung 
P. muſſen Statt der Flächen ae,gd, die am 
Spaltftüd mit der Kante ed Winkel von 71° bil: 


den, andere unter 68° angefhliffen werden, und 
ber Schnitt cb muß ſenkrecht gegen dieſe erfolgen. 
Für mineralog. und petrographiſche Unt dungen 
find die R. B. in Verbindung mit dem Mitroflop 
(Bolarifationsmitroftop) ein unentbehrlihes 
Hilfsmittel geworden. 
NRicofia, in von Enpern, f. Levloſia. 
‚ NRieofta, Hauptitabt des Kreiſes N. (110571 €.) 
in ber ital. Provinz Catania auf Sicilien, zwiſchen 
ben San. nKtBe en — Ru ren e 
irgögegend, m hoch, auf dem jäl renden 
Mon Kan Giovanni gelegen, ift hen Pr 
(1901) ald Gemeinde 16004 E. und hat eine Sal;: 
mine und mehrere Schwefelquellen. e 
Nicot (fpr. -toh), Jean N., Sieur de Billemain, 
franz. Diplomat und Gelehrter, geb. 1530 zu Nimed, 
wurde 1560 in diplomat. Eigenjhaft nach Portugal 
geſendet. Dort lernte er die Tabalapflanze kennen 
und brachte fie nad) Frankreich. N. ftarb5. Mai 1600. 
Bon feinen litterar. Arbeiten ift der «Tresor de la 
langne frangaise» (Par. 1606; Rouen 1618) ala dad 
exite ausfübrlihe franz. Wörterbuch hervorzuheben. 
— Bol. Jalgairolle, Jean N. La correspondance 
diplomatique inedite (Par. 1897). 
teotera, Hafenftabt im Kreis Monteleone der 
ital. Provinz Catanzaro in Calabrien, am Golf von 
Gioja und an der Linie Neapel:Reggio, ift Biſchofs⸗ 
fiß_ und hat (1901) als Gemeinde 8791 €. 
NRicottra, Giovanni, ital. Staatsmann, geb- 
9. Sept. 1828 zu Sambiafe (Provinz GCatanzaro), 
fpibierte bie Rechte und beteiligte ſich 1848 an dem 
ufftand Galabriens, 1849 ald Offizier an dem Ber: 
Kr a Rom und 1857 an der Unter: 
nehmung nad Sapri, bie ihm die Galeere eintrug- 
Bon Garibalvi 1860 befreit, trat er zur Verjagung 
der Bourbonen aus Neapel, dann im Krieg von 
1866 und bei der Unternehmung auf Rom 1867 
unter deſſen Yahnen. Seit dem J. 1860 war er 
als Vertreter von Salerno Mitglied der Kammer, 
ehörte zuerft der äußerften Linten an, entwidelte 
74 aber immer mehr zu einem Manne ber Ord⸗ 
nung. Unter Depretis Minifter des Innern (März 
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1876) geworden, machte er fi namentlidy um Si- 
cilien verdient dur) Unterdrüdung ver Mafia (f.d.), 
mußte aber ſchon im Dez. 1877 zurüdtreten, um nun 
zum gefürchteten Gegner der folgenden Minifterien 
zu werden, bis Erifpi and Ruder kam. Unter Ru: 
dini (Febr. 1891 bis Mai 1892) war er wieder Mi- 
nifter des Innern. Er ftarb 13. Juni 1894. — Bol. 
Giordano, La vita ed i discorsi di Giovanni N. 
{Salerno 1878); Mauro, 3. N.3 Leben ag Lpz. 

Rootiana.. Tabat. —* 

Nivetin, |. Ritotin. 

Niesya, Halbinfel an der meftl. Hüfte der Re: 
Yublit Cofta:Rica, bildet mit dem Feftlande den Golf 
von N. mit dem trefflihen Hafen Punta: Arenas 
dj. Karte: Gentralamerila u. |. m.). 

Niotatio (lat.), das Blinzeln (.d.). 

Niethersy, Hauptitadt des brafil. Staates Rio 
de Janeiro, am Eingang der Bai von Rio, dieſem 
gegenüber (. Karte: Rio de Janeiro und Um: 

ebung), Ausgangspuntt der Eifenbahn N.⸗Nova⸗ 
Kriburge-Nrens und N.San Antonio:Campos, hat 
etwa 20.000 €. 

Nicnd, foviel wie Glühwein (j. d.). 

Nidda, rechter Zufluß des Mainz, kommt vom 
Zaufftein im Vogelögebirge in Oberheſſen, fließt 
jadweſtlich durch Oberheſſen und mündet nad) 98km 
bei Höchſt, 8 km weftlid von Frankfurt (f. Karte: 
Frankfurt a. M., Stadtgebiet und Stadt: 
treis). An _größern Zuflüflen hat die N. rechts 
SHorloff und Wetter und Iint3 Nidder. 

Nidda, Stadt im Kreis Büdingen der heſſ. Bro: 
vinz Oberheſſen, an der R. der Linie Gießen-Geln: 
zul und der Nebenlinie Schotten: Friedberg der 

reuß. Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Gießen) und Kreisbauamtes, hat (1900) 
1950 €., darunter 81 Ratholiten und 95 Jeraeliten, 
Poſtami zweiter Rlafje, Telegraph, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, Boriduß: und Krebituerein; Rot: und Weiß: 
gerb , Bapierfabriten und beveutende Kunſttiſch⸗ 

erei. 4 km weftlich das Solbad Salzhaufen mit 
Saline, Sol:, Schwefel-, Lithion: und Stahlquellen 
und ein Brauntohlenbergwert. 

NRidaui (hebr.), |. Kirchenbann. 

Nided, Burgruine bei Niederhaslach (j. d.). 

Nideggen, Stadt im Kreis Düren des preuß. 
Neg.:Ber. Aachen, unweit der Ruhr (Roer), hat 
(1900) 750 meijt kath. €. (20 Israeliten), Boft, Tele: 
graph, Bürgermeifterei, intereflante roman. Kirche 
und Ruinen eines Schlofjes der Herzöge von Jülich. 

Nidelbad, Bad im Bezirk Horgen des ſchweiz. 
Kantons Zürih, 8 km fühlih von Zürih, 1 km 
weſtlich vom Züricher See, hat eine erdig⸗ſaliniſche 
Etahlquelle und eine Badeanftalt. 

Nidle, ſchweiz. Bezeichnung für Rahm (j. d.). 

Nidwalden, Halblanton von Unterwalpen (ſ. d.). 

Nieberbing, —5 — Arnold, Staatsſekretär 
des Reichsjuſtizamtes, geb. 4. Mai 1838 zu Konit in 
Weftpreußen, ftubierte bie Rechte in Breslau, Heidel⸗ 
berg und Berlin, trat dann in den Staatsdienſt und 
wurde 1866 als Hilfäarbeiter in das Handelömini: 
fterium, 1872 in das Reichskanzleramt berufen, 1875 
vortragender Rat im Reichskanzleramt. 1889 wurde 
er zum Direktor der 1. Abteilung (für Verfaſſungs⸗ 
und allgemeine Berwaltungsfaden) im Reichsamt 
des Innern, 1893 zum Staatzjelretär des Reiche: 
juftizamtes ernannt. Als folder wirkte er in hervor: 
tagender Weife mit an der parlamentarifchen Ver: 
tretung und an der Einführung des Bürgerl. Geſetz⸗ 
buchs. Er ift preuß. Bevollmachtigter zum Bundes: 
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rat. N. verfaßte «Maflerreht und Wafferpolizei 
im preuß. Staate» (Brest. 1865). 
Nieborow, Schloß bei Lowiiſch (f. d.). 
Niebuhr, Barihold Georg, Geſchichtsforſcher, 
Krititer und Philolog, Sohn des folgenden, geb. 
27. Aug. 1776 zu de en, ftudierte 1794—96 
in Kiel die Rechte und itofopbie. 1796 wurbe 
er ‚Beinatfeetät des dän. ey Ernſt 
Schimmelmann, font 1798 feine Stubien in Lon⸗ 
bon und Edinburgh fort, trat 1800 in den din. 
Staatsdienſt und erhielt 1804 die Pireltion der 
Bank. 1806 trat N. in den preuß. Staatsdienſt 
über, wo er Mitvireltor der Seehandlung wurde. 
Bon März bid April 1809 verhandelte er in Holland 
wegen einer preuß. Anleihe. Nach feiner Rüdtehr 
wurde er Staatsrat und Settionschef fürdas Staat: 
ſchuldenweſen. Mit den Jinanzplänen Hardenbergs 
nit einverftanden, erbat er 1810 feinen Abſchied 
und bielt ala Mitglied der Akademie der Willen 
ſchaften an der Berliner Univerfität Vorleſungen über 
röm. Gedichte; 1813 trat er wieder in den Staats⸗ 
dienft und wurde 1816 zum preuß. Geſandten am 
päpftl. Hofe ernannt, wo erdieinterhandlungen über 
die Organifation der kath. Kirche in Preußen führte, 
infolge deren die Cirkumſtriptionsbulle De salute 
animarum 1821 erlafjen wurde. 1823 ging N. an die 
Univerfität nad) Bonn. Er ftarb 2. Jan. 1831. 
N.3 Hauptwerk ift die Rom. Geichichter (Bp.1—3, 
Berl. 1811—82 u. d.; neue Ausg. ebd. 1878), die 
ältere Gefchichte bis zum Kampfe mit Karihago 
umfaffend, worin er nicht nur die Unhaltbarkeit 
defien, was biöher für beglaubigte Thatſache galt, 
nachzuweiſen, fondern au aus der Maſſe von Sa: 
gen, Mutmaßungen und Berfälihungen das aus: 
aufcheiven fuchte, mas als unverfälichtes Element 
angefehen werden kann. N. ift hierdurch ein Haupt: 
begründer ber eigentlichen hiſtor. Kritik geworden. 
Eine Fortjegung des von N. felbft Begonnenen gab 
aus deſſen Vorträgen Leonhard Schmik in den 
«Lectures on the history of Rome from the first 
Punic war to the death of Constantine by B.G. N.» 
(2 Bbe., Lond. 1844; deutich von Zeiß, 2 Bde., Jena 
1844—46) heraus. Durch R.s Anregung entitand 
aud) die von Platner und Bunfen unternommene 
«Beichreibung der Stadt Rom», welche wichtige Bei: 
träge von N. enthält. Nach feinem Tode erſchienen 
N. «Vorträge über die röm. Geſchichte, an der Uni 
verfität Bonn gehalten» (bg. von Isler, 3 Bpe., 
Berl. 1846—48), «Vorträge über alte Geichichte» 
N von M. Niebuhr, 3 Bde., ebd. 1847—51), 
« prizige über alte Länder: und Völterfunde» (hg. 
von Isler, ebd. 1851) und «Vorträge über röm. 
Altertümer» (hg. von demfelben, ebd. 1858). Seine 
«Geihichte des Zeitalter der Revolution» (2 Bde., 
Hamb. 1845) beruht auf den 1829 in Bonn gehalte: 
nen Vorträgen. Bon feinen philol. Arbeiten find 
u erwähnen: die fritifche Ausgabe der Werke des 
Konto (Berl. 1816), ferner von zwei bis dahin un: 
ebrudten Bruchſtücken der Reden des Cicero für 
Ken und Rabirius (Rom 1820), eines Bruc- 
d3 des Merobaudes (2. Ausg. Bonn 1824) und 
die «Inscriptiones Nubienses» (Rom 1821), Mit 
Bockh und Brandis begründete N. 1826 das «Rhein. 
Mufeum für Philologie, Geſchichte und griech. Philo⸗ 
fophie», aud) rief er feit 1828 eine neue Bearbei: 
tung des «Corpus scriptorum historiae Byzan- 
tinae» ind Leben. Seine «Rleinen hiftor. und philol. 
Schriften» erſchienen in zwei Bänden in Bonn 1828 
—43, die Nachgelafjenen Schriften nichtphilol. In: 


326 


balt3» in Hamburg 1842. Sehr anziehend find auch 
die «Grieh. Heroengefhihten. An feinen Eohn 
erzählt», von Dielen (Samb, 1842; 11. Aufl., Gotha 
1896) bernusgegeben, — Bol. Lebensnachrichten 
über N. aus Briefen desjelben und aus Erinne 
rungen einiger feiner nachſten Freunde (3 Bde. 
Hamb. en Mejer, Eine Erinnerung an N. 
(Roft. 1867); afen, Niebuhr (Gotha 1876); 
— B. G. N. (ebd. 1886). 

iebuhr, Gariten, Forſchungsreiſender, geb. 
17. März 1788 zu —— im Lande Hadeln, 


trat 1760 als Ingenieurleutnant in dan. Dienfte | Deutfi 


und wurbe 1761, als der König Friebrih V. von 
Dänemark eine Geſellſchaſt Gelehrter auf feine Ko⸗ 
ften nad) Arabien reifen ließ, um biefes Land zu er: 
forfhen, derſelben für das Fach der Geographie 
ei Binnen Yahresfrift ftarben fämtlihe 
Mitglieder dieſer Gefellihaft mit Ausnahme N.3, 
der die Reife allein fortjeßte, von der er erſt 1767 
urüdtehrte. N. wurde 1768 Ingenieurkapitän, 1778 

irll. Juſtizrat und Landſchreiber zu Meldorf in 
Saderdithmarſchen und 1808 Etatsrat. Er ftarb 


26. April 1810 Meldorf. N. war der erfte Rei: | De 


fende, der die Methode der Mondabftände auf dem 
feiten Lande zu Längenbeftimmungen anwandte und 
damit fehr genaue nom erzielte. Durch genaue 
Aufnahme des nordl. Roten Meer3 wurde R. der 
Begründer der neuen Weltitraße über Sues nad 
Indien. Mit Hilfe feiner Karte wagte es zuerit 
Kapitän Holford 1772, von Raltutta bis Sues zu 
fegeln. Seine Kopien der Reilinfchriften aus Ninive 
dienten Grotefend 1802 für Fe eriten Berfuche zur 
Entzifferung diefer Schrift. ——— der arab. 
Reiſe veröffentlichte er in der «Beicreibung von 
Arabien» (Kopend. 1772), in der «Reifebefchreibung 
2 Arabien und andern umliegenden. Ländern» 
(2 Bbe., ebd. 1774—78; Bd. 8: «Reifen durch Syrien 
und Baläftina», hg. von Gloyer und Daheim, 
Hamb. 1887) fowie in der Ausgabe von P. Forskaͤls 
« Descriptiones alium etc.» (Kopenh. 1775) 
und deſſen «Flora aegyptiaco-arabica» (ebd. 1776). 
Eine Ziegezeie N.s Kal fein Sohn Barthold Georg 
N. verfaßt (Kiel 1817). 

Niebuhe, Markus von peu. Staatsmann, 
—— Barthold Georg KL, geb. 1. April 1817 
zu Rom, ftubierte Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten zu Kiel, Bonn, Halle und Berlin, arbeitete 
dann als Hilfarbeiter im Minifterium der geift: 
lihen und Unterrichtäangelegenheiten und redi⸗ 
gierte 1848 — 49 den tonfervativen «Magdeburger 

orrefpondenten»; aud war er Mitarbeiter an 
ber «Kreugzeitung». 1850 wurde N. zum Regie: 
rungsrat ernannt, im Nov. 1850 in polit. Miſſion 
nad Kurheſſen gelandt und 1851 Geh. Regierungs: 
rat im Hausminifterium und Rabinettsfekretär im 
Civillabinett des Königs, auf den der von realtio: 
nären und altſtändiſchen Anſchauungen ganz er⸗ 
fülte Mann einen nicht geringen Einfluß gemann. 
1852 gine er, um mit Bunjen über bie innere 
Politik zu tonferieren, nach London. 1854 ernannte 
ihn der König zum Rabinettörat und Mitglied des 
Staatsrats und erhob ihn halb baraufin den Adel: 
ftand. Borübergehend war er von 1852 bis 1853 
Mitglied des Abgeorbnetenhaufes. 1857 verfiel er 
in Geiſteskranlheit, der er 1. er 1860 zu Ober: 
weiler bei Badenweiler erlag. Bon N.S litterar. 
Arbeiten find die Schriften über Bankweſen (Hamb. 
1846) und die «Geſchichte Afjurs und Babels» (Berl. 
1857) heroorzuheben. 
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Niebũll, Dorf im Kreis Tondern des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Schleswig, am Rande der Mari, an ver Linie 
Elmshorn-Tondern und der Nebenlinie R.:Nord- 

hleswigihe Weiche (40 km) der Preuß. Staatö- 
ahnen und der N. Üyfer: Kleinbahn, Si eines 
Amtsgerichts (Landgericht Flensburg) und Kataſter⸗ 
amtes, hat (1900) 1992 evang. E. — Telegraph; 
Sifgiatriteiien, Dampffärberei und Brauerei. 
1600 (fr3., ſpr. nlähß), Nichte. 

Ried, linter Zufluß der Saar, entfteht in Deutfch- 
Lothringen bei Sontchen aus der Franzöfifchen und 

eutihen N. und mündet 10 km unterhalb Saar: 
louis nad) 98 km. x 

Niedenftein, Stadt im Kreis riplar des preuß. 
Reg.: Bez. Eafjel, an der Wiehoft, hat (1895) 642, 
(1900) 559 meift evang. E. (100 Israeliten), Poſt⸗ 
agentur und Fernſprechverbindung. 

Ben afje3:Alpes, Departement im 
en Frankreich (j. Karte: Mittel: und Sud⸗ 

rankreigh, beim Artitel Frankreich, Bb.17), nord: 
Öftlichiter Teil der Provence, grenzt im R. an dag 
Depart. Dberalpen, im D. an Italien und das 
art. Seealpen, im ©. an Bar, im W. an Bau: 
cluſe, im NW. an Dröme, hat 6954 (nad) Berech⸗ 
nung 6987) qkm, (1901) 115021 €. und getan in 
die 5 Arrondiſſements Barcelonnette, Caftellane, 
Digne, Forcalquier, Sifteron mit 80 Kantonen und 
250 Gemeinden; 3806 E. find Ausländer. Haupt⸗ 
ſtadt ift Digne. Die Bevölkerung nimmt feit 1836 
(159045 €. Bee und ift die dünnfte von Frank⸗ 
reich. Etwa fünf Sechſtel des Landes werden von den 
weit. Auslaufern der Secalpen erfüllt, die ſich in 
vielfachen Ketten nad} dem Rhönebeden verzweigen. 
Die Bergzüge von Lure und Aiguines trennen den 
alpinen nördl. Teil (mo der Mont: Chambeyron 
3400 m hoch aufjteigt) von dem füdlihen, minder 
hoben Gebirgslande. Während daher der erftere 
raubes Klima, unfruchtbaren Boden und geringen 
Anbau (1897: 587524 hi Weizen, 24250 hiRoggen, 
8638 hl Gerfte, 76420 hl Hafer) befist, gejtattet das 
milvere Klima im füblichern Teile den Anbau von 
Mandeln, Aprikoſen, Pfirfichen und feinen Obft: 
pin Die Weine (1898: 45566 hl, im zehnjährigen 
urhichnitt 1888—97: 48529 hl) von Meis und 
Er et er zu ben befiern Sorten. Biegen, 
Schafe, Maultiere bilden den Hauptgegenftand der 
Viehzucht. Der Bergbau erftredt fih nur auf etwas 
Blei, grünen Marmor u. dgl. Das Departement 
wird von (1897) 177 km Eifenbahnen und von (1899) 
589 km Nationalftraßen Burdige en und von der 
Durance und ihren Nebenflüfjen Ubaye, Bleone, Afie 
und Verdon bewäfiert. An höhern Unterrihtsan- 
ftalten find 1 Lyceum und 4 Colleges vorhanden. — 
Val. Feraud, Histoire, geographie et statistique du 
d&partement des Basnes-Alpes (Digne 1861); Ar: 
bouin-Dumazet, Voyage en France, 12. Serie: Al- 
pes de Provence et Alpes Maritimes (Bar. 1897). 

Niederalteich (Niederaltaih), Dorf im Ber 
zirksamt Deggendorf des . Reg.-Bez. Nieder: 
bayern, hat (1900) 788 kath. E und eine großartige 
Kirche (1728) St. Mauritiuß des 1803 —— 
Benediktinerlloſters, mit Schnitzereien, Reliquien 
und Denkſteinen. Das Kloſter wurde 781 gegründet, 
die erfte Kirche 741 geweiht. 

Nieverandaluften, f. Andalufien. 

Niederaula, Flecken im Kreis Hersfeld des 
preuß. Reg.:Bez. Gaffel, am Ausfluß der Aula in 
die Fulda, Siß eines Amtsgericht? (Landgericht 
Caſſel), hat (1895) 1026, (1900) 991 meiſt evang. E. 
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{116 Ssraeliten), Bot, Telegraph, ein Hoipital, 
Spar⸗ und Darlehns — 5— Ziegelei, Aderbau. 

Riederbaden, ſchweiz. Stadt, |. Baden. 

Niederbarnim, Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. 
Potsdam (j. Karte: Provinz Brandenburg 
u.f.m., beim Artilel Brandenburg), hat 1742,47 qkm 
und (1900) 393025 E., 4 Stäbte, 114 Landgemein: 
ven FR 64 Gutsbezirte. Sig des Landratsamtes 
i . 

Niederbayern, Regierungsbezirk im Königreich 
Bayern, umfaßt das —— e Herzogtum Mehr 
bayern, das Yürftentum Bafau und die unmittels 
baren Ortſchaften Neuburg am Jun und Ortenburg 
und grenzt im RO. an Böhmen, im SD. an Ober: 
öfterreich (|. Karte: Bayern II). Die Donau teilt 
den Bezirk von NW. nah) ED. in zwei Teile. Der 
nördl. Zeil enthält einen Teil des Böhmer Waldes 
und den Bayriſchen Wald, der ſudliche gehört der 
bayr. Hochebene an, iſt eben und hat aud) einige 
Moore, wie das Dimaelngee und Landauer Moos. 
S. Rarte: Bayern IL) Aderbau, Viehzucht und 
Waldwirtſchaft ſind bedeutend, daneben seat Berg: 
bau auf Eifen, Graphit und Korzelanerde. ie Ins 
duftrie erftredt a Leinwand: und Tuchweberei, 

britation von Glas und der berühmten Paflauer 

hmelztiegel. Der Bezirk hat 10 756,59 ars (1900) 
678192 (330145 männl., 348047 weibl.) E. 957 
Gemeinden mit 11846 Ortſchaften, 104281 Wohn⸗ 

jebäude und 184020 Haushaltungen. Hauptftadt 
Landshut. Der Regierungsbezirk wird eingeteilt 
in6ReihStagswahltreife: Sanbahut(älhgenet- 
neter 1902: Mayer, Eentrum), Straubing Echinger, 
Bund der n iederbayr. al (Dr. Pich⸗ 
ler, Sentrum), Pfarrkirchen ( meier, Bauern: 
bund), Deggendorf (Graf von Preyfing, Gentrum), 
Kelheim — trum). 

Der Regierungsbezirk zerfällt in 4 unmittelbare 
Städte und 22 Bezirisamter: 





Städte 
und 
Bezirlsämter 


Titen 


| Arae- 




















A. Unmittelbare 
Gtädte. 
6667 
20400 
16913 
16930 


ESS 


521 


® 
2 


31553| 36 
107 
54 


31519 
37543 
32034 
658,85 | 36392| 68| 36989 
110| 18448 
34| 33097 
2271| 32898 
25519| 81] 25419 
32616| 69| 22530 
28707| 85| 28617 
3| 16161| 27] 16136 
321 89) 22853 
2390| 41374 
173| 35606 
159| 26918 
17688| 43| 17636 
91934| 71| 91847 
22092| 66| 22031 
830115] 71) 30037 
1150| 41394 
16934 | 48| 16886 
29763| 46| 29714 


10756,59|678192| 69101671678] 2 


Pr 
Snal 


u. 
Sernwumbannn 
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Niederbedien, Dorf in Weftfalen, ſ. Bo. 17. 
Pileherberban Samn een, — Bauen: 
erbegbach, Dorf in der Pfalz, |. Berbadı. 

Niederblätter, |. Blatt. . 
Niederbrechen, bergmänniſch ſoviel wie ein 
ftürzen einer. Gefteinämalje. Im Reitſport Lahm: 
merben eines Pferdes, welches deſſen Unbrauchbar⸗ 

keit zur Folge — 

ied fig, Dorf im Rheinland, f. Bo. 17. 
— —— Gemeinde in Oldenburg, 


Niederbronuu, Hauptſtadt des Kantons N. 
(20344 €.) im Kreis Hagenau des Bezirks Unter: 
eljap, im Wasgau, an der Linie Hagenau⸗Beningen 
der Eljaß:Lothr. Eifenbahnen, Siß eines Amts: 
ee (Landgericht Straßburg), hat (1900) 3056 

., darunter 1138 Ratholiten und 167 Israeliten, 
Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, kath. Delanat, 
prot, Ronftiäorium, Mutterhaus der Schweſtern des 
Söttlihen Erlöferd, Altertumsfammlung im Rats 
haus, frank. Grabfeld, röm. Funde; große Eiſen⸗ 
und Stahlwerke. N. ift das bedeutendite der Was: 
gaubäver; die tochjalzhaltigen Quellen (17,80° C.) 
werben zum Trinfen und Baden benußt gegen Krant- 
ee der Verbauungsorgane, Magen:, Leber, 

armleiden, Fettſucht, Gicht u. |. m. — N. (Villa 
Brunnon 820), vermutlich ſchon rom. Rulturftätte, 
tam 1570 an die Grafen von Hanau, 1764 an den 
Baron von Dietrich, defjen Familie im Beſitz der 

roßen Eifen: und Stahlwerle in N. ift. — Bgl. 
n, N. et seg environs (2. Aufl. Bar. 1866); 
Matthis, Aus N.s alten Zeiten (Straßb. 1901); 
„Wasgaubad N. P ufl., ebd. 1900). 
ieder-Charente, |. Charente: Inferieure. 
aannien ſ. Cochinchina. 

Niedercuneivalbe, Dorf, |. Cunewalde. 

Niedercunnersdorf, Dorf bei Obercunners⸗ 
dor 0, d., Bd. 7 

lederdeutſch (abgekurzt Nod.) oder, wie man 

in neuerer Zeit vorzugẽweiſe ſagt, Platideutſch, 
iſt die ae des norddeutichen Zieflandes. Ini 
ern Sinne verjteht man darunter die nieder: 
ſachſ. Mundarten vom Zuiderfee bis zur Oder und 
die niederfächl.: nieverfränt. Miſchmundarten ver 
MartBrandenburg, Hinterpommerns und Preußens 
(f. Deutiche Mundarten); im weitern Sinne rechnet 
man aud) die niederländ. und bie vläm. Sprache mit 
dazu. Das —— * des N. gegenüber dem Hoch⸗ 
beuticren | der Mangel der hochdeutſchen Lautver⸗ 
ſchiebung (}.d.). Uber die Grenze der niederbeutichen 
Sprade und über die verchiedenen niederdeutſchen 
Mundarten f. Deutihe Mundarten nebft Karte. 
Im Mittelalter war N. die Schriftiprade Nord: 
deutſchlands. Erſt Luther hat der hochdeutſchen 
Schriſtſprache hier zum endgültigen Siege verholfen. 
(S. Deutiche Sprade.) Vom 16. Jahrh. an be 
mübten fidy die niederdeutſchen Höfe, im auswärtigen 
Verlehr rg zu fchreiben. Seit der Mitte 
des 17. Jahrh. hat das N. als Litteraturjprache 
aufgehbet, um nunmehr den Rang einer deutſchen 
Vollsmundart einzunehmen, deren ſich allerdings, 
namentlich jeit Klaus Groth und Friß Reuter, eine 
große Zahl von Echriftftellern bedient haben. Die 
niederdeuiſche Sprache wird von einer großen An: 
gebt von örtlichen Vereinen genftent, auch außerhalb 
iederdeutſchlands, befonders in Norbamerifa. Der 
«Berein für niederdeutihe Sprachforſchung⸗ iſt der 
Mittelpunkt der wſenſchaſewen Erforſchung nie: 
derdeuiſcher Sprache und Litteratur. giebt ein 
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«Jahrbuch⸗ (Bd. 1—20, Brem. und Norden 1875 
— 98) und ein «Rorreipondenzblatt» (Bd. 1—17, 
Hamb., Norden und Lpz. 1877—94) heraus. 

GrammatijcheLitteratur fürdas ältere. 
(mit Ausſchluß des Niederländifchen): M. Heyne, 
Kleine altſachſ. und altniederfränt. Grammatik 
(Baderb. 1873); D. De und 3.9. Gallee, Alt 
ad. Grammatit (1. Hälfte: Laut: und Flexions⸗ 
ehre, Halle 1891); A. Lübben, Mittelniederdeutfche 
Grammatik (2p3. 1882); 8. Schiller und A. Lübben, 
Mittelniederveutfches Wörterbud) (6 Bde, Brem. 
1871—81); A.Lübben, Mittelnieverdeutihes Hand: 
wörterbud) , vollendet von Chr. Walther (Norden 
1885— 88); für die modernen niederdeutſchen 
Mundarten |. Deutihe Mundarten. Bol. dazu noch 
€. Krüger, Überfiht der heutigen plattveutichen 
Sprade (Emden 1843); Marahrens, Grammatil 
der plattveutfhen Spradhe (Altona 1858); > 
Wigoms, Grammatit der plattveutihen Spr 
(2. Aufl., Hamb. 1858); Ritter, Grammatilk der med: 
lenb.:plattveutfchen dart (Roft. 1832); Nerger, 
Grammatik des medlenb. Dialekts (eu 1869); 
derf., Der Roftoder Dialekt (in 5. und K. Egger?’ 
«Tremfen», Bresl. 1875); Mufläus, Verjuch einer 
plattdeutſchen Fan Neuitrel. 1829); Gilow, 
Reitfaden zur plaitdeutſchen Sprache (Anklam 1868); 
Richey, Idioticon Hamburgense (Hamb. 1754); 
Mallenhoff, Gloſſar nebft Einleitung zu Klaus 
Groth3 «Duidborn» (in den Ausgaben von 1854— 
60); Mi, Wörterbuch der medlenb.vorpommerjchen 
Mundart (Lpz. 1876); Danneil, Wörterbuch der alte 
markiſch⸗plattdeutſchen Mundart (Salzwedel 1859). 
Zur Einführung in das Studium der nieberbeut: 
ſchen Sprache vgl. Eihenhagen, Zur plattdeutſchen 
Spradhe (Berl. 1860); Dannehl, Uber die nieder: 
deutfche Sprache und Litteratur (ebd. 1875); Antho: 
logien ſ. Deutihe Munvarten. 

ederdeutiche Litteratur. Im Mittelalter 
hat es neben ver hochdeutſchen eine jelbftändige N. L. 
gegeben. Erſt feit der Mitte des 16. Jahrh. ift die 
ochdeutſche Sprache auch in Nieberbeutichland die 
itteraturipradhe gemorden, und feit_ber zmweiten 
Hälfte des 17. Jahrh. nimmt die N. L. den Rang 
einer deutſchen Dialektlitteratur ein. Das einzige 
Bermornagenbe Denkmal der altniederdeutfhen 
itteratur ift der «Heliand» (f. d.) nebft der «Geneftö», 
beide aus dem 9. Jahrh., und in dem altgerman. 
Allitterationsvers gedichtet. Die übrigen älteften 
Sprachdenkmaͤler find hg. von Waditein («Stleinere 
altjäch. Sprachventmäler», Norden und Lpz. 1899). 
Indes wurde in Nieverdeutichland die german. Hel: 
denſage noch im ea epflegt f. Thibrele aga), 
und nod aus fpäterer Zeit An niederdeutſche Lieder 
aus der DVietrihsjage erhalten. Die eigentliche 
Litteraturfprache war die Iateinifche. 

Erſt mit dem 13. Jahrh. beginnt die mittel: 
niederdeutfche Litteratur. Priefter Eberhard 
ſchrieb eine «Gandersheimer Reimhronib», und in 
den zwanziger Jahren ſchrieb Eite von Repkow 
Reppichau, im Anhaltiihen) feinen aSachſenſpie⸗ 

el» (ſ. v.) eine liberſetzung feines lat. Rechtsbuches. 
% den dreißiger Jahren ſchrieb ein Geiftlicher die 
«Sähfiihe Welthronit» (Nepgauifhe Chronik), 
der erite Verſuch — Geſchichtsſchreibung 
in deutſcher Sprache. Ferner gehört dem 18. Jahrh. 
an: das geiſtliche Lehrgedicht «Raland» und der 
«Wurzgarten Mariä» von dem Pfaffen Konemann, 
und die Tierfabel des fog. Wolfenbüttler Äſop des 
Gerhard von Minden um 1270. In das 13. Jahrh. 
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ragen endlich noch hinein die Alteiten Teile des Ham: 
burger Ordelbok, des Lübiihen Rechts und ver 
Lübeder Chronit. Die ritterlihen Kreiſe, in deren 
Händen im 13. Jahrh. die eigentliche Pflege der 
Litteratur lag, dichteten nicht in nieberdeuticer 
Sprade, fondern befleißigten fi, in hochdeutſcher 
Sprache zu dichten, jo Eilhard von Oberge, Albrecht 
von Halberftadt, Berthold von Holle und die Minne: 
fänger bis auf den Fürjten Wißlaw III. von Rügen 
(um 1300). Daneben wurden hochdeutſche Epen ins 
Niederdeutſche überfebt. 

Die Blüte der muͤtelniederdeutſchen Litteratur 
folgt der Blüte der Hanfa. Die Litteratur ift teils 
geiſtlich, teils bürgerlich, Die geiftliche Litteratur 
unterfcheidet ſich ihrem Inhalt nad) faum von der 
entſprechenden hochdeutſchen Litteratur. Wir ten: 
nen eine Anzahl von Legenden (Brandan, Tunda: 
lus, Zeno, Pilatus u. a.), geiftlihe Allegorien, Er: 


e eg ra Gebetbücher, homiletiihe und mu: 


iſche Bücher, Predigten, Igrifhe Gedichte und 
aufpiele. Eine Hauptquelle dieſer geiftlihen Lit: 
teratur ift das «Hartebof» (1404). Das ältefte geift: 
liche Liederbuch iſt das Ebftorfer. Die hervorragend: 
ften geiftlihen Cchaufpiele find die Wolfenbüttler 
Marienklage (um 1460), die Bordesholmer Marien: 
Hage (1475; bg. von Kuhl im aNiederdeutſchen Jahr: 
budy», Bd. 24), ein Oratorium, der Sündenfall des 
Arnold Immefjen (um 1460), Theophilus und vor 
allem das fi durch feine friſche Voltstümlichteit 
auszeichnende, den Höhepunkt des geiftlichen Dra⸗ 
mas bezeichnende Redentiner Ofterjpiel (1464; ba. 
von Karl Schröder, Norden und Lpz. 1893). Unter 
den Predigern ragte der Weitfale Johs. Begbe (um 
1492) hervor, veilen Bee (bg. von Joſtes, 
Halle 1883) ſich durch ihre Voltztümlichkeit auszeic: 
nen. Die Bibel war feit 1480 in nieberbeutichen 
Druden meit verbreitet und viel gelejen. Luthers 
Bibel wurde 1534 ind Rieberdeutiege überfegt. Tie 
von Zugendeoen revidierte Überfegung, ber alle 
fpätern Drude folgten, erihien Lubed 1541. Die 
leßte niederdeutſche Bibel erihien Goslar 1621. 
Das geiitie Drama erlebte im 16. Jahrh. eine 
Nahblüte. Hernorragend find die Dramen des 
Paſiors J. Strider («Adam und Eva», 1570, unt 
«De dudeſche Schlömers, 1584; hg. von Bolte, Nor: 
ben und Lpz. 1889). Noch 1633 ſchrieb der Ham: 
burger Baftor 3. Koch ein bibliſches Drama «Cliatr. 
ie bürgerliche Litteratur, für welche ein 
derb realiftiiher Humor charalteriſtiſch üft, iſt haupt⸗ 
ſaächlich in der Proſa ſelbſtandig, ſonſt folgt ſie 
meiſt hochdeutſchen und nieberländ. Vorbildern. Wir 
haben eine große Zahl von niederdeutſchen Rechts⸗ 
büdern und Chroniken, von Lehegedicuen abe 
Sammlungen von Sprüchen. In einem Brügger 
Kreiſe niederdeuticher Kaufleute ſcheinen die Romane 
«Balentin und Namelos», « Flos und Blantilos» 
und manche Heinere Erzählungen entſtanden zu jein, 
von den ähnliche Stoffe behandelnden hochdeutſchen 
Romanen Kom durch ihre lakoniſch fachliche Knapr: 
heit unterſchieden. Die weltliche poet. Litteratur 
gehört, abgeſehen von Volksliedern und zahlreichen 
polit. Liedern, unter denen beſonders die Lieder der 
für ihre Ki fämpfenden Dithmarichen berühmt 
find, weſentlich der Tierdichtung und dem Drama 
an. Eritere findet ihre Krönung in der niederdeut⸗ 
ſchen ——J des niederländ. Tierepos, im 
«Reinte de Vos⸗ (Lübed 1498). Während dieſe 
weit verbreitete und bi3 auf die Gegenwart immer 
wieder neu bearbeitete Dichtung im Grunde nur die 
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Wiedergabe des niederländ. «Neinaertv in Hinrits 
von Allmer Bearbeitung ift, nd «Dat nye 
Schip van Narragonien» (hg. von Schröder, Schme: 
rin 1892) lediglich Brants Narrenſchiff überjegt, darf 
mindeftend in jeinem Kern das Volksbuch vom 
«Gulenfpiegels (1. d.) Anſpruch auf originell nieder: 
deutiche —— machen. Die unflätige Komik 
dieſes Buches fehlt dem beſonders in Lubed ge: 
pflegten niederdeutſchen Faſtnachtſpiel eg Mittel: 
nieberbeutiche Faſtnachtſpiele, hg. von Seelmann, 
Norden 1885) im 15. Jahrh. noch faft ganz. 

Mit der Reformation gewinnt die —— 
Schriſtſprache als die Sprache Luthers ſchnell wach⸗ 
ſenden Einfluß auf niederdeutſchem Boden. Seit 
dem legten Viertel des 16. Jahrh. wird das Nieder: 
deutihe faft nur noch in komiſchen Zwiſchenſpielen 
ernfter hoddeuticher Dramen verwendet, 3. B. von 
Gabr. — sc Joh. Rift, 3. Sauremberg und 
nod in den Hamburger Dpern, oder in una ⸗ 
rohen Bauerntomddien («Niederdeutihe Schauſpie 
älterer Zeit», hg. von Bolte und Seelmann, Norden 
1895). Echon 1538 wurde Kantzows urſprunglich 
plattveutih geihriebene pommerſche Chronik hoch: 
deutſch umgegoiien, und fo ging es im Laufe des 
— noch manchem andern niederdeutſchen 

‚riginal, Mit dem Dreißigjährigen Kriege iſi der 
Untergang der N. 2. trog des Widerſtrebens man- 
er patriotifh gefinnten Niederſachſen entſchieden; 
Spätlinge, wie des Reocorus «Chronik von Dith: 
marjchen», bie Seftiererin Anna Omena Hoyers 
mit ihrem «Dänifchen Dörppapen» (1650), die Saty: 
riter Lauremberg (1. d., mit ausgezeichneten «Scherz: 
gedihten», 1652) und Abel (1696 und 1717), der 
humoriſtiſche Prediger Jat. Sadmann u. a., tonnten 
daran nichts ändern. 

Seitdem ift alle Litteratur in niederbeuticher 
Sprache eben nur Dialektlitteratur. Die moderne, 
neuniederdeutide Litteratur hat ihren Bor: 
läufer in dem Hamburger plattveutiden Theater, 
der ee en Oper Ende des 17. und Anfang 
des 18. Jahrb. und der plattveutihen Bühne des 
18. Jahrh., die beſonders durch Ethof (d. d.), den 
Bater der deutihen Schaufpiellunit, zur Blüte ge: 
langte. Im legten Viertel des 18. Jahrh. wagen 
ſich vereinzelte platfveutihe Dichter hervor, fo Joh. 
Heint. Boß (j.d.) mit feinen beiden « Beerlander 
Idyllen⸗ (1777 und 1778), der von Goethe gelobte 
Medienburger Dietrich Georg ht mit feinen ein: 
ja bürgerlih gehaltenen «Allerhand ſchnaakſche 
Saten» (1788—90). Ihnen folgen zu Beginn des 
19. Jahrh. der Jeveraner Chr. H. Wolte, der 1804 
hochdeutſche Gedichte ins Plattveutiche überfebte, 
der Altmärter W. Bornemann, deſſen 1810 erſchie⸗ 
nene «Plattdeutihe Gedichte» (8. Aufl. 1891) um 
ihres Humors willen grobe Verbreitung fanden, und 
deſſen Landsmann Albreht mit feinen anonym er: 
ihienenen «Blattdeutihen Gedichten» (1817—18). 

Die Blüte der modernen plattdeutichen Litteratur 
datiert feitG.N. Bärmann, einem Hamburger, defjen 
Gedichte und Luftipiele (1822—37) in Sprache und 
Inhalt echt platideutſch und wahr empfunden find 
und um ihrer treuherzigen Originalität und natür: 
lichen Friſche willen großen Beifall fanden, fo be 
jonders «Dat groote EM un Hämwel:Boot» (1827) 
und «Dat fülmern Boot» (1846). Noch größern, 
wenn aud minder nachhaltigen Erfolg hatte ver be: 
lannte Poſſendichter J. Heint. David mit feinen jeit 
1829 in Hamburg gegebenen Rajjenitüden. Von den 
übrigen Dichtern vor Klaus Groth jeien genannt: 





329 
der Braunſchweiger R. Jr. A. Scheller («Dat ſaſ⸗ 
ſiſche Doneken⸗Boͤks, 1829), die Weſtfalen L. Terfloth 
und F. Zumbrood mit ihren 1845 und 1847 erſchie⸗ 
nenen Gedichten, der Odnabrüder Fr. W. Lyra 
(1846), der Oftfriefe Enno Heltor (1846—57) und bie 
dithmarſche Dichterin Sophie Dethlefs (1850—61). 

Während alle diefe Dichter trotz mancher vor: 
trefflichen Leiftungen ihren Leſerkreis nur in ihrer 
engern Heimat fanden, ift es Klaus Groth (. d.) 
zuerſt gelungen, feinen Dichtungen Alldeuiſchland 

u erobern. Durch den Erfolg von Groths «Quid- 
orn» fühlte ſich Frig Reuter © d.) ermutigt, ſich mit 
feinen «Läujchen un Rimel3» 1858 als plattdeutfcher 
Schriftiteller hervorzuwagen. Weitere Kreife wurden 
auf dieſen prächtigen Humoriften erſt feit 1860 auf: 
merkiam; fein Roman «Stromtib» (1863—64) bat 
ihn dann zu einem der beliebteften Schriftiteller des 
19. Zahrh. gemadt. Weniger belannt ift Reuters 
Landsmann John Brindmann geworden, deſſen 
«Kasper Ohm» (zuerſt 1855) mit köftlihem Humor 
eſchrieben iſt. Gänzlich unbelannt geblieben ift der 
ſtfrieſe Foocke Hoyijen Müller, deſſen « Döntjes un 
BVertellfeld» erft nach feinem Tode 1857 verdffent: 
licht wurden. Seine lyriſchen Gedichte un fein fauſti⸗ 
ſches Epos «Tiart Allena» find vielleicht da Gewal⸗ 
tigfte, was die plattveutfche Litteratur hervorgebracht 
bat. In feiner engern weitfäl.-Heimat wurde Fr. W. 
Grimme außerordentlich beliebt ſowohl durch feine 
Schwänte (feit 1858), als Far durch feine zahl: 
reichen Quftipiele (1861—90). Gleichfalls noch 1858 
trat zuerft auf der Dithmarſche Joh. Meyer, als her: 
vorragender Inrifher Dichter, aber aud als Luft: 
ſpieldichter befannt. 1858 erſchienen anonnm die 
prächtigen, in ihrer ungeſchminkten Einfachheit jo 
tief und marm empfundenen Gedichte der Frau Al 
wine Wuthenom. Die Jahre 1853—58 baben eine 
bedeutende plattveutiche Yitteratur geichaffen, deren 
Blütezeit noch ein Jahrzehnt fortvauerte. 

Die Zahl der plattveutichen Schriftiteller ift feit: 
dem gewaltig gewachſen. Die große Mehrzahl der 
modernen plattdeutihen Schriftiteller gehört freilich 
nicht der deutichen Nationallitteratur an, fondern 
tann nur auf eine lolale Beachtung rechnen. Spelu⸗ 
lieren aud) die meiften nur auf eine augenblidliche 
Wirkung bei niedern Volkskreiſen durch eine burlesfe 
und derbe, oft recht witzloſe Komit, fo find anderer: 
feit3 doc auch einige hervorragende Talente zu 
nennen, bie zum Teil einen größern Leſerkreis ge: 
funden haben würden, wenn ſie hochdeutſch geſchrie⸗ 
ben hätten. Die wichtigern derjelben find: Wilh. 
Schröder («Wettlop twijhen den Hafen un den 
Schwinegel», 1849, «Haideland un Watertant», 
5 Bde., 1871— 72), die Holfteiner Baul Trede 
(«Abel», 1880, «Lena Ellerbrobo, 1884, «Brodhdörper 
Lüd», 1890), Karl Theod. Gaederk (j.d.), Joahim 
Mähl mit feinen auf ſchärfſter Beobachtungsgabe 
entworfenen Charatterihilverungen («Tater: Ma: 
tiefen», 1867, «Lütj Anna», 1871) und feiner 
wunderbar frifhen, echt voltstümlichen Neudichtung 
des «Reineke Voß» (1878), der Brandenburger 
Karl Löffler («Ban mienen Keenich Willem», 1869, 
«Ut min Difchlad», 1878— 79), der Medlenburger 
Wilh. Quitzow («Medienbörger Geihihtenn, 1876 
— 78), der fein pigchologifh analyfierende Holiteiner 
3.5. Fehrs («Lütj Hinnerl», 1878, «Allerhand Slag 
üb», 1887, «Ettgrönn, 1902), ver Pommer Edmund 
Hoefer (ſ. d.; «Bap Kubn», 1878), der Bremer Milb. 
Rocco («Por veertig Jahr», 1880, «Scheermann 
& Co.», 1881, «De Komddjanten:Mudder», 189), 
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der Weitfale H. Landois, der mit urwuchſigem platt⸗ 
deutfhem Humor den münfterihen 4 hlburger 
Sram Eifinte { ee ne hat, der Bommer 
%. Eegebarth arfier Smuggler», 1884), der 
Medienburger Sal Brandt, unter dem Pſeudonym 
Felir Stillfried befannt («De Wilpelmshäger Köfter: 


lüd’», 1887 —88 * «ut Stoß un Rathen», 1890, 
«Bimeg’ lang» Luft un Leed», 1896, 
«De —e— — », 1900, «Sad un Pl [üd», 


1901), der hannov. «Heibebl tern Auguft Fe Fuben. 
thal («Heibellern», 1895), fein —e— 
(Bin Fer» 1879, «In de Sierabenbätiebe,. 1800, 
«In Luft un Leed», 1897, «linnern Strohbad», 
1897, «Wied un fieb», 191), die Bommerin Marga: 
rete Wietholß, unter dem Pfeudonym Nereje ber 
kannt («Sinnerftreet», 1897, u fafto, 1898), end: 
lich der Medienburger Karl 8 eyer («Swinegelge: 
faichtens, 1901). Warmer gemütlicher Humor, derb: 
kräftiges Behagen eignet ven meiften plattbeutfchen | 2 
Dichtungen, aber auch erniter Iyriicher "Wirkungen 
bat ns bie moderne plattdeutfhe Dichtung fähig 
erwiefen. 
Material für die Geſchichte der N. 2. enthält 
namentlich das «Jahrbuch des Vereins für nieder 
deutſche Sprahforihung» (Bd. 1—27, Brem. und 
Norden 1875—1901). Yür die mittelniederdeutſche 
Litteratur vgl. —— in Pauls «Grundriß ber 
‚erman. Bhnlologie, d.2(2. en Straßb. 1908); 
fir das 17. bis 19. Jahrh. Gadertz, Das nieder: 
deutſche Schaufpiel, 2. Aufl., Pr (Samb. ach 
Eine Bibliographie der Litteratur des 19. Jahı 
giebt W. Seelmann im «Jahrbuch des Vereins für 
nieberbeutiche Sprahforihung», Bd. 22; Nachtrag 


dazu 28. 
Biebernenttiam, die nörbl. Länder Deutſch⸗ 
lands innerhalb der Norddeutſchen Tiefebene. 
Niederdirdborf, j. Dirsdorf (Bd. 17). 
Niederdorf, Dorf im Gerichtöbezirt Welsber, 
der öfterr. — er aeg in Tirol, 
Im ufterthal, in 1158 m Höhe, an ver Rien, und 
inie Villach⸗ Franzensfeſte der Öfterr. Süpbahn, 
dat (1890) 1047, als Gemeinde 1160 €. und wird 
3 Sommerfilde und Ausgangspunlt für ben Be: 
e3 Pragier Thale viel beſucht. 
es, f. Alto:Douro. 
Riederdendmafchine, |. Dampfmaſchine. 


Niedere Chirurgie, |. Kleine Chirurgie. 
Niebere — ‚Hark innen. 
Niedere 

Niederelfak, ar, * netto, | . Elſaß. 
Niederer agebiegifche Staatdeifenbahn, ſ. 

iſenbahn. 

iedere Tatra, |. 838 Tatra. 
Niedere —— — alpen A, 4. 
Niederevin 


— Kr 
Niederfräntiich, |. Deutihe Munbarten nebft 
Niedergorbig, Dorf in Sadjen, ſ. Bd. 17. 

Niederguinen, |. Guinea. 

Ricberhasl , Dorf im Kreis und Kanton 
Molsheim des EE Unterelſaß, in einem von ber 
Hafel — Seitenthale des — ‚bat 
(1900) 825 tath. €., Boftagentur, Telegraph und 
Et. Siorentiustiche der ehemaligen Benebiktiner: 
abtei (7. Jahrh.), Brain got. Bafılifa mit vier: 
edigem Ölodenturm (13. bi? 14. Jahrh.). 8 km 
nenE men Trümmer der Burg Nided, im 13. 
bis 14. ‚ach, erbaut, rhundlih zuerſt 1336 als 
bil si traßburg er &e hn erwähnt. — Vgl. Gatrio, 
Das Breufchtbal brtem 1884). 





Niederdeutichland — Niederlagen 


Nieberhästich, Se; in Sadjen, |. Bb. 17. 
Nieder! * Dorf in Eadılen, |. Bd. 17. 
NRiederheidut, Dorf im Landkreis Beuthen des 
Reg.:Bez. Oppeln, an der Kleinbahn Königs: 
Inte N. nr 3 on), hat (1900) 4549 E., darunter 204 
geliiche; —— Dabei deubeidut 
(f.d.) nd Oberheibuf .d 
Niederhemer, Dorf i in a ialen, ſ. Hemer. 
Niederhermöporf, Dorf, 1. Hermavorf. 
Nied: eflen, nörblichfte sharin des ehemali: 
en Run tums et Caſſel, jebt zur preuß. 
aving & —— jau ug 
Mich, |. ei Mundarten. 
Rieren olen, |. Holen. 
Niederin eiheim, Marttfleden im Kreis Bin- 
nen der heil. Provinz Dada. , am Ausgang des 
Eli in das en ander Linie Frankfurt a. M.- 
Bingerbrüd der Preuß.:Hefi. Staatsbahn (Station 
geheim) bat (1900) 8435 €., darunter 1992 Ra: 
oliten und 40 Jeraeliten, Po t, Telegraph, evang. 
ee de einft Palaſtkapelle, kath. 
mit dem von Kaiſer Barbaroſſa erbauten ende: 
turm; Yabritation von Chemitalien, — — 
Sandſtein, Bapier, Cement und inftlihem Da, inger. 
Belannt ift der Rotwein von N. — Karl d. Gr. baute 
bier zwiſchen 768 und 774 einen But. ber auf 
100 zum Teil aus Ravenna, zum Teil vom Open: 
wald ftammenven Marmor: und Granitjäulen rubte. 
Kaiſer Friedrich I. ließ 1154 den Palaft ausbefiern 
und Karl IV. ihn 1854 nach einem Brande (1270) 
twieber aufbauen; 1356 übergab er ihn an Kurpfalz. 
Inder fo, Baprchen Jehbe 1004, ‚dann im Dreißig: 
jährigen Kriege und zuleßt 1689 ift die alte galie- 
Biah gänzlid, verwüftet worden. Sudlich v 
Dberingelheim (.d.). — Bgl. Hilß, De Rei: 
palaft zu —— (Bberingelh. 1868); Loerſch, 
Der Ingelheimer Oberhof (Bonn 1885). 
eber , Dorf in othrin en, ſ. Bd. 17. 
— nen f. BajaLalifornia. 
Nied — artei, Partei der Anglika⸗ 
niſchen Kirche es 


rear erklein, |. Bruch a eng F 


preuß. Rı ez. Be bat (1900) 10396. dars 
unter tt Bolt, Telegraph, Bürger- 
—— * kath, Seivenmweberei und Olmuh 
erfunneröborf, Dorf in Sadjen (j.Ober« 
cunnersdorf, Bd. 17). 

Niederlagen, joviel wie Lagerhaus (f.d.); zoll: 

reie N. im deutihen Zollweſen alle Räumliche 

Neiten, in denen vom Ausland eingehende zollp ich: 

tige Waren im terefie der Beförderung des 

delsverlehrs einitweilen unverzollt gelagert werben 
dürfen. Wenn die Waren dann aus den N. direkt 
in das Ausland gefchidt werben, fo haben fie audy 
beim Berlafien der Nieverla, age den Zoll nicht zu ent: 
richten; gehen fie aus der Niederlage in den t 
diihen Konfum über, fo wirb-erft in dieſem Augen: 
blid ver Zoll fällig. In beiden Fällen ift Daher dur; 
die Aufnahme in die Niederlage dem Handeldftand 
die Verauslagung des Zollbetrags erfpart. Die R. 
find_entweber — N. oder Privatnie⸗ 
derlagen. Die —— N. find entweder all: 
gemeine N. over befhräntte N. oder freie 2 
(aud $reilager 5 — In on ee 


werden alle Arten Waren, ſoweit fie sc bins 
ausgeſchloſſen find, in unbefepräntter e und 
eine längere Dauer angenommen. “ne —5 — 


lichkeit beſchränkter N. beſteht darin, daß an —X 


Niederlahnitein — Niederlande (Oberflächengeftaltung. Bevölkerung) 


Drten, die keinen Anſpruch auf Errichtung allge: 
meiner N. haben, die Zollämter — — 
für einen Zeitraum von regelmäßig nicht mehr als 
ſechs Monaten unverzollt aufbewahren lönnen. Freie 
N. (Freilager, Freibezirke) enblih find Be- 
zitle im ——— die zur Aufbewahrung zollpflich⸗ 
tiger Waren ohne vorherige Zollzahlung dienen und 
vom Zollinland durch bejondere Einſchließungen ab: 
getrennt find. Zu unterſcheiden von dieſen Freilagern 
iſt der Freihafen (ſ. b.). 
Private R. auch Privatlager genannt, find 
rivaträume, in denen Waren, worauf ein Zollan⸗ 
ſpruch —3 — niedergelegt werden. Sie lonnen 
unter Mitverfhluß der Zollbehorde ſtehen oder 
ohne ihren Mitverſchluß fein. Sie find dreifader 
rt: Zranfitlager, wenn die Jpentität der ein- 
seinen Eolli der Re ei nad) feitgehalten wird, und 
die Waren ausſchließlich oder teilmeife zum Abſatz 
nad dem Ausland beftimmt find; Teilungs⸗ 
lager, wenn die Jpentität der einzelnen Eolli nicht 
feftgehalten wird, mögen die Waren für das nd 
oder das Ausland beitimmt fein; Kreditlager, 
wenn fie Waren enthalten, die zum Verkauf im In⸗ 
land beftimmt find, auf die der Zoll aber erſt nad) 
eſchehenem Verkauf entrichtet werden foll. Bei den 
Fra ern unter amtlihem Mitverfhluß 
muß während ber jeveömaligen Öffnung des La: 
ers eine fortvauernde amtlihe Bewachung ftatt: 
en, für bie der Staat auch eine Gebühr Fordern 
lann. Bei dem Tranfitlager ohne amtlihen Mit: 
verichluß muß der Inhaber nad) Ablauf der geieh: 
lien Frift den Eingangszoll zahlen, ſofern er nicht 
nadmeift, daß er anderwärt3 ben Zoll bezahlt 
oder die Ware ausgeführt hat. Ahnlich den 
tranfitlagern ohne amtlihen Mitverſchluß ift das 
Fortlaufende Eonto (f.d.). Das Recht, fremde un: 
verzollte in einer Niederlage zu lagern, beißt 
Niederlagereht; aber La erfeilt, Sagergeld 
und Lagerichein f. diefe Artilel. Die zollamt: 
iche An⸗ und Abjchreibung der Niederlagegüter er: 
jetat in beſondern Nieverlageregiftern. Das 
der Anmeldung der Waren zur Niederlage er: 
mittelte Gewicht beißt Einlagerungsgewidt, 
daß bei der Abmeldung der Waren non der Nieder: 
a en Auslagerungsgewidt. 
ie privaten Trani Hager für Getreide ohne 
amtlichen Miwerſchluß find doppelter Art. Reine 
Xranfitlager heißen Diejenigen, aus denen das Ge: 
treide ausſchließlich zum Abtap in das Zollausland 
beftimmt ift, gemiſchte Zranfitlager jene, aus 
denen neben der Wieberausfuhr in das Ausland 
auch ber — im Zollgebiet geſtattet ik ‚Im ein 


rivat⸗ 


gemiſchtes Tranſitlager darf auch zollfreies Ge⸗ 
treide gebracht werben, ohne daß es feine Eigen: 
fchaft als zollfreie Ware verliert, und e8 behält fei- 
nen Eharalter auch, wenn es in dem Lager mit dem 
—* gemifcht wird. Über N. in Frankreich 


Niederlage bedeutet im militär. Sinne eine ver: 
lorene Schlacht, in der der Gegner bis zur Unfähig: 
keit zu weiterm Widerſtande geichlagen wurde. 

Riederlahuftein, Stadt im Kreis St. Board: 
bauien bes preuß. —— —— an der 
Mündung der Lahn in den Nhein, gegenüber von 
Dberlahnitein, an den Linien anffurt a. M.Koln 
und Roblenz:Gieben der Preuß. Staatsbahnen, der 
Rleinbahn Roblenz;R. (6 km), Sig eines Amisge⸗ 
richts (Landgericht Wiesbaden), hat (1900) 4187 E., 
darunter 590 Evangeliſche, Boftamt zweiter Klaſſe 


tige Waren | ba: 
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Telegraph, Fernſprecheinrichtung, 2 kath. Kicchen, 
runter die Johanniskirche (9. abet.) am Rhein, 
Waſſerleitung, Gasbeleuhtung, Krankenhaus; Horn⸗ 
las:, Papier⸗, Drahtgewebe: und EChamottefabri- 
ation, Hanbelämühle, Schiffahrt und Obfthandel. 
Nahebei die Wallfahrtölapelle zum Allerheiligenberg 
und das Eifenhüttenwert Hohencheiner Eifenhütte. 
Niederlande, Nederland, Königreich der R., 
hegtſchen 50° 45’ und 53° 30’ nordl. Br. und 
3° 20’ bis 7° 10° öftl.&, von Greenwich und hat ohne 
die Meeresteile 32538 qkm. (Hierzu eine Karte: 


— de Saft San if 
cheng ing. das ganze Land ii 
Tiefland und Yortfekung ber großen deutſchen 
Ebene. Der groͤßte Meerbufen an der Nordfee iſt 
der Zuiderfee (1. d.), nachſt dieſem der Dollart (f. d.) 
und ber Lauwerzee an der Nordküfte. Die Haupt: 
flnfie des Landes find der Rhein, die Maas und 
die Schelve. Außerdem iſt das Land von zahlreichen 
Nebenflüffen durchſchnitten, in welche die anliegen: 
den, eingedämmten, durch Entwäfjerung urbar ge: 
machten indereien, die fog. Polder (f. d.), das zu⸗ 
ſtromende Wafler durch Abzugagräben und Schöpf: 
rader ableiten. Bon den Lanbfeen mar das Haar: 
lemer Meer (f. d.) der größte, ift aber 1848— 53 
teoden gelegt worden. Wegen feiner niedrigen Lage 
ift der größte Zeil des Landes —— — der Ge⸗ 
fahr der Überfhmemmung ausgeſetzt, welche durch 
jede gewaltige Meeresflut, am meiſten aber durch 
Eisverſperrungen in den Fluſſen am Ende der Win: 
texzeit hervorgerufen wird. Daher die zahlreichen 
ſchredlichen Verheerungen durch das Ballen, welche 
in der nieberländ. Geichichte werzeichnet find. Da- 
er aber auch die zahlreichen trefjlichen Deiche und 
fierbaumerke, durch welche die nieverländ. Inge: 
nieure weltberühmt find und zufolge deren bebeutenpe 
Uberſchwemmungen denn aud k ten geworben find. 
5 die Deihlarte von Holland, beim Artitel 
ich.) Gegen das Meerift das Land durch die Dünen, 
eine Reihe natürlicher Sanphügel (melde von Nord: 
frankreich bis Rap Stagen in Dänemark fich erftredt), 
und, wo diefe unterbrochen ift, durch koſtſpielige Deiche 
geihükt. er ſudl. Teil der N. ift eine ortfegung 
der großen fandigen Heide, die fi von der Oſtſee 
Yu, Brandenburg, Lüneburg und Weitfalen bis 
an die Schelve eritredt, nur durch bie fruchtbare 
Betuwe, das zwiſchen der Waal und dem eigent: 
lichen Rhein gelegene Land der alten Bataver, unter 
brochen wird und fi dann über Norbbrabant aus: 
dehnt. Sudwarts erſtredt ſich das aus Heide, Sand 
und Moraft beftehende Peel⸗ oder Kempenland bis 
tief in das ehemalige Bistum Lüttih. Das Klima 
ift in den höher liegenden füdöftl. Gegenven fowie 
aud in Geldern, Utrecht, Oberyſſel und Drenthe 
elund, während in Seeland, Holland und Fried: 
and die Unbeftänvigkeit der Witterung und die 
—— Gewaͤſſer Fieberkrankheiten verurſachen. 
en meiſten Landbau haben Seeland und Gro— 
ningen; ſchoͤne Wieſen und Viehweiden giebt es 
beſonders in Holland und Friesland. Die wilde 
Flora ift fat ganz die des norbweftl. Deutſchlands, 
aber durch intenfive Kultur ſehr zurüdgebrängt. 
Bevolteruug. Die N. haben (1899) 5104137 
(2520602 männl., 2583535 weibl.) E., darunter 
3.069132 Proteitanten, 1790161 Katholiten und 
103988 Israeliten; d. i. 156 auf 1 qkm. Die länd: 
lihe Benölterung beträgt 63,3, die ftädtifche (in den 
24 Orten mit mehr al3 20 000 E., namentlid in Hol: 
land) 36,7 Proz. Am dichteften beſiedelt find bie 
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beiden Holland, dann Utrecht, Groningen, Lim: 
burg; am ſchwächſten Drenthe. Die Bewohner find 
erman. Stammes: Franken, Sachſen und Frieſen. 
m Ausland geboren waren 1899: 52459 Perfonen, 
darunter 31865 in Deutfchland und 14903 in Bel: 
gien. Der Überfhuß der Geburten betrug 1900: 
70568; Inlander wanderten aus 1899 (faft nur nach 
Nordamerila), im ganzen aber aus holländ. Häfen 
34794. Die prot. Bevolkerung gehört zum aller: 
größten Teile der reform. Kirche an; Lutheraner, 
Arminianer, Mennoniten, Herrnhuter und andere 
eine Religiongparteien zählen zujammen an 600000 
Seelen. Die — der Reformierten er⸗ 
balten durch die Allgemeine Synode, unter welcher 
10 Provinzial: Kirchenregierungen und 1848 Kirch: 
fpiele ftehen, ihre oberfte Leitung. Die Katholiken, 
die in Brabant und Limburg vorwiegen und jelbit 
noch in Norbholland, Geldern, Säpholland und 
Oberyſſel anſehnliche Teile der Bevölkerung bilden, 
maden eine einzige «ticchlihe Provinz» aus, die 
feit 1853 in fa, idcefen zerfällt: dag Erzbistum 
Utrecht und die Bistümer aarlem, Herzogenbufch, 
Breda und NRoermond. Außerdem haben nod die 
Altkatholiten (Zanfeniften, f.d.) ein eigenes Kirchen: 
weſen, dem ein Erzbiichof zu Utrecht und zwei Bi: 
ſchoͤſe zu. Haarlem und Deventer: vorftehen, obgleich 
die Zahl derſelben in27 Gemeinden nur 8754 beträgt. 
Die Jsraeliten haben im ganzen 180 Gotteshäufer. 
Kolonien. Die N. find als Befigerin der oftind. 
ſelwelt eine der michtigften Kolonialmächte, doch 
üt dag Mutterland nicht im ftande, ng: Befis auch 
wirtſchaftlich zu beberrichen. Die oftind. Befigungen 
(. DievertanbifdE nbten) bebeden 1915417 q] 
mit (1895) 35,06 Mill. €. Niederländifh-Weitindien 
befteht aus dem Gouvernement Curacao mit Aruba, 
Quen:Ayre, St. Martin (zur Hälfte), Saba und 
St. Euftatius und aus Niederlänviih : Guayana 
(j. Guayana), d.i. das Gouvernement Surinam mit 
130230 qkm und (1899) 134200 €. 
Landwirtſchaft uud Filcherei. In einem nad) 
Flacheninhalt jo bejchräntten und doch ftart bevöl- 
terten Rüjtenlande, das jeine Hauptrihtung auf 
den Seehandel genommen hat, kann die Landes: 
kultur nicht bedeutend fein, dennoch bat fie große 
—— — erworben. Die Landſchaft von Saar: 
lem nad Amfterdam und von Amſierdam nad 
Utrecht gleiht einem unermelihen Garten. Die 
Ichönften Teile von Nordholland waren bis zum 
ginfang, des 17. Jahrh. Seen, find aber in frucht: 
bares Land verwandelt worden. Noch find weite 
Flächen, die ald Ried, Moor u. |. w. daliegen (etiva 
21 Bro. der Bopenoberflähe), der Landwirtſchaft 
bisher nit nugbar geworden, namentlich in Drenthe 
und der Velume. 1900 wurden von 170392 land: 
wirtſchaftlichen Orunpftüden 43,6 Proz. von Päd: 
tern und 56,4 Proz. von den Beſitzern bewirtihaf: 
tet. 80 777 Grundftüde hatten nicht über 5, weitere 
34540 nicht über 10, 29444 nicht über 20, 25444 
nicht über 100 und nur 187 über 100 ha. Der Groß: 
grundbefib überwiegt in Seeland, Sudbolland, Gro⸗ 
ningen und Norpholland; der Heine in Nordbrabant, 
Geldern, Limburg und Oberyfiel. Es werden zwar 
alle Öetreidearten, doch nicht in hinreichender Menge 
gewonnen. Diefe nahmen 1899 eine Fläche von 
449624 ha ein, während für die Kultur von Kar: 
toffeln 155535, von Buchweizen 29028, Bohnen 
33821, Erben 25621, Raps 4764, Flachs 8000, 
Runtelrüben 46465, Tabat 744 und Krapp 68 ha in 
Anſpruch genommen wurden. Auch die jehr wichtige 


‚dam, Gouda. 





Niederlande (Kolonien. Landwirtichaft und Fiſcherei. Induftrie) 


Blumenzwiebeltultur erftredt ſich befonders füdlih 
von Haarlem über eine bedeutende Fläche. Die 
fruchtbariten Gegenden des Landes aber, die Mar: 
ſchen, eignen ſich mehr zur Viehzucht als zum Feld: 
bau; 36,5 Proz. des Landes werben durch Wiejen 
eingenommen, 26,5 Proz. find Aderland. Die Vieh: 
zucht und vorzugsmeife die Rindviehzucht (1899: 
1646500 Rinder) befriedigt nicht nur ſehr reichlich 
den Bedarf des Landes, jondern geftattet auch eine 
ſehr bebeutende Ausfuhr an Schlahtvieh (101: 
118069 Stüd fowie 69 256 t Fleiſch) und befonders 
an Butter (22175 t) und Kaſe (47698 t). Pferde 
gab e3 284 900; bejonders die in Friesland zeichnen 
ſich — Stärke und Ausdauer aus. Die 
Schafzucht (755400 Stüd) ift nur in den fandigen 
Gegenden von Gelverland und Drenthe, vorzüglid 
auf der Inſel Zerel, beträchtlich. Schweinezucht wird 
kr betrieben (1348500 Stüd). In den Seebünen 
alten ſich zahllofe verwilderte Kaninchen auf. Hafen, 
wildes und zahmes Geflügel find im Überfluß vor: 
handen, befonders verſchiedene Wap: und Schwimm⸗ 
vögel. An der Mündung der Maas brütet der Löffel: 
reiher, die in Deutichland faft ausgerottete Bartmeiie 
Ani felten. Die Bienenzucht ijt auf den Heiden in 
orbbrabant, Geldern und beſonders Drenthe nicht 
unbeträdtlih. Auftern, Muſcheln, Garneelen, alle 
Sorten See: und Flußfiſche, namentlich Kabeljau, 
Schellfiſch, Stint, Butten, Schollen, Lachs, Aal, An: 
hovis und Heringe, find in Dienge an ven Küiten, 
in ben Fluſſen und Binnengemällern vorhanden. 
Sehr wichtig ift daher die Fiſcherei, in der im 
3. 1900: 5719 Boote mit 19498 Mann befchäftint 
waren. Allein der Heringsfang hatte 7,: Mill. Fl. 
Wert. Auftern wurden 1897: 40 Mill. Stad ge 
wonnen. Auf Flüffen ift befonders ver Lachsfang 
bedeutend. Ausgeführt wurden 1900 an frifhem 
Fiſch 6123 t (meilt nach Belgien), 383447 t geſalzene 
Heringe (276027 nach Deu land), gei alzene Rabel: 
jaus 118, gedorrte Stodfiihe 1832, Garneelen 2221 
(meift ns England), Anchovis 39100 Anter (1 An: 
ter= etwa 2250 Stüd).— Den Nenget an Holzerieht 
der Torf, welcher namentlich in Holland, Friesland 
und Drenthe in Menge gegraben wird. Die wid: 
tigften Mineralien find Seejalz, Thon und Pfeifen: 
erde. Der Pietersberg bei Maaftricht verſorgt das 
Land mit Baufteinen (Baditeinfabritation 190v: 
690,5 Mi. Stud). Außer in einigen Gruben zu Lim: 
burg (1900: 320225 t) finden ſich keine Steintohlen. 
Fuduſtrie. Beſonders wegen des Mangeld an 
Kohlen ift die Induſtrie nicht fehr bedeutend und 
fogar nicht im ftande, die eigenen Rolonien zu ver: 
fotgen. Berühmt find die Segeltuchfabriten und 
die Werkftätten für Zaumert in Rotterdam, Amfter: 
orzügliche Leinenwaren werben in 
Leiden und Brabant fabriziert. In der Tuchfabri⸗ 
Bation, mit deren Erzeugnifien die N. einit das 
ftärtite Geichäft in Europa machten, find dieſelben 
von Belgien längft überflügelt; doch liefern Leiden, 
Delft, Utreht, Tilburg, Maaſiricht und Roermond 
immer noch ausgezeichnete Waren. Auch die Baum: 
mollmanufattur hat fid) feit 1880 mehr entiwidelt, 
namentlich in Nord: und Sudholland, Brabant und 
bejonbers in Oberoffel. Altberühmt ift die Lerer: 
fabritation, und vorzüglich liefern Amſterdam und 
Maaftricht das befte Sohlenlever. Anſehnlich iſt 
die Seifenfabrifation. Porzellan liefert nur Amiter: 
dam, Delft dagegen hat gute Fayencefabrifen, und 
Gouda ift no immer befannt durd) feine, freilich 
in der jüngern Zeit von der Cigarre ſiark aus dem 
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F.A.Brockhaus’ Geogr.-. artist. Anstalt, Leipzig. 
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. Tabellen zur Barfe: 
Die Sciffahrtsftraßen in Belgien und den Piederlanden. 


I. Tabellen der Schiffahrtöftrafen in Belgien. 



























































Zänge . Burite Tiefe 
Bezeihnung —— Mer te | Ausgangs: und Endpunkt 
der giäfe &ana: la wafler & der Schiffahrtoſtrahen; Verkehr von 1900 
h m ;ohle i 
Schiffahrtsſtraßen ten ei » in Tonnen zu 1000 kg 
km kn m n ! 
1 1 EEE — 44,30 — —8 8 Rousbrugge — Rordier, unterhalb Nieupo: 
2) Kanal Rienport» Beurne:Dün: t. 
tirhen — Tei)—— — [18,79 Selen von Nieuport — Belg.-franz. Grenze; 
3) Kanal ®eurne-Bergucs(beig. tt.) — |11,03 = Ranal Rr.2 Belg.:itanz. Grenze; 10012t. 
2 al * zn N ! | — Ken anal 5 Diet; untergatb Reber: 
3 nal don wur HJer — er ier; * 66 t. 
9 Samat von Opern Aue ns. | 1855 Iren 295 bei Comined, 
6) Kanal von Marlie . . . . - 3,08 | fartje — Kanal Nr. 5. 
7) Kanal von Handaariie . . . - ya | —— — gie berhalb Dixmniden. 
8) Kanal von Yarım . ... - 2,76 Jarren — Kanal Ar. 7. A 
s) Banal Sialfenpacte Siciyori 0 | Hesißensarie — Neuport (Bier); unse. 
10) Kanal von Mocröpt. . . . - , - | Moerdye -— Kanal Rr. d. 
11) Kanat von — — ee 1,62 . | Yweiglanal von Nr. 10, 
12) Ranal von Bhifteles 143° ÖHiftelles -— Kanal Ar. 10, 
13) Kanal von — — | —— nal Ar. 
14) Kanal Dftende-Brü,ge-Sent . 10,1 ende — Gent jelde); 1:24 850 t. 
15 Brovinzialfanal Fr eve 10,65 Lan: ganai fr. 2i — Kanal Ar. 14; SERE, 
16) Kanal um Brügge . . . - - - 1,97 mgiebt ine. 
17) Kanal von Sionfeuberghe RR 13,13! Nordiee bei Blanteuberghe — Kanal Ar. 14. 
13,02 | Nordſee bei Liſſeweghe — Kanal Wr. 14. 


18) Kanal von eifiopegbe — 
19) Sectanal Heyfl-Brügge 


N 11,00] 70,00 w 
20) Kanal Brügge-Stuidtbeig. Teil, 5 





gelen von Heyſt — Hafen von Brügge 3. 
rügge — Velg.-holländ. Grenzet; 47682 t, 








21) Ableitungstanal der Kipa. . . | 2741 Cys (Ar. 29) gegenüber Deynze — Balger: 
3) Kanal von Eecloo u. Gerloojd) | ı hoetes; 576008 t. 
a EEE 2,06 | Lil, 435 8 |1,00-—3,30| . | Gecloo — Kanal Rr. 21. 
24) Berbinbungsfanal bei Geuts. — 3,10 . . 1 | Ranal Ar. 14— Vorhafen v. Gent; 1542659 1. 
25—27) Stäbtüiche Kanäle: 
La Lieve (1,97 kın), le Mearhem 
ga „anber Holzlaje:10dkum. — | 4,23 — 183—3,12| . | Yu Gent. 
28) Berbindungslanal zwirchen der | 
28 und dem Stanal Kr.33..| — | 2,05; . 2, ,70| 1 | In Gent. be 
29, Nanalifierte Lys (Hanptarm) . | 99,03 | — 123,00 S |2,10-2401 6 Bein. feang. Grenze — Obere Schelde in 
ent?; 2135879 t. 
307 Nebenarm ber us ..... 4435| — . 0,80—2,40| . mem 
31) Kanal von Rouflelaere. . . . 16,59 2,50 2) Rouffelaere — Rr. 29; 135 127 t. 
32) Scelanal Gent · Teruenzen (belg. 
Teil, Hauptarn) . 2... . 1784 64,80 W 650 « | Untere Schelde bei Gent — Belg.holländ. 
33) Nebenarm de3 Kanals Nr. 39, Grenze fũdlich Sas van Gent; 991216t. 
unterhalb Teldond . . . . 5,74 Pi 2,70—5,70| . | 110929 t. 
34) Buibleedevaat ...... 12,73 — 1,50 » | Oberes Ende v.Nr.38 — Hanal Rr.35; 7296. 
35) Kanal Le Mcı art a1 5 1,65— 2,05: 1 | Ob. Ende v. Rr. 38 — Kanal Wr.32; 137589t. 


36) Kanal Langeleedı - . . . ..| — 908 j1,35—1,70] . | Zangelecde — Kanal Rr. 35; 27906 t. 

37) Kanal von Eteleue ... . . -- 501 3,908 135- 1 » | Etetene — Kanal Rr. 35; 28990 t. 

38) Dume.. 222222008 23,86 | — 5,80 8 |1,70—5,60, 2 | EibI.Eudev.fanalRr.37? — Untere Schelde; 
9241 











63998 t. 
39) Kanal be P’Eipierres... . . . 8,40, 5 2,00 4 | Kanal von Roubaig — Chere Schelbe ;61128t. 
a0) Sanal. Be ugtKortrüjt. . . . 15,36 . 10 | Kortrijt (28) — Obere Schelde; 78662 1. 
4u Dbere Shelde . . . . - . - — | 11300 w [2,10 7 | 15km unterhalb Eonde — Gent 10; 1469 897 t. 
44) Gele Scheflvearn bei Gent . 035 — S 3 —— 
43) Strop (Rebenarm ber Scheldey) 4,95 | — 2 | Etropbrüde der obern Schelde — Schleuſe 

















Gentbrügge; 70297 t. 


* Die Shiffahrtäftraßen Ar. 1-40 liegen zwiſchen ber franz.=belg. Grenze, der Nordſee und der Schelde (diefe nicht 
eingeſchloſſen, abgejehen von den Städtiihen Stanälen in Gent), Rr. 41—81 zwiichen der Schelde (diefe eingeichlofien) und 
Eambre und Maas (diefe beiden nicht eingeichlofien), Ar. 82—90 rechts von der Eanıbre und Maas, diefe_eingeichlofien. 
1 Die größere Tiefe hat das obere Ende. 2Werbindung zwiichen dem Oftender und bem enter Teil des Kanals Wr. 14. 
3 Benugbar für große Seeſchiffe. Noch nicht ganz vollendet; die Längen der Häfen find nicht mitgerechnet. 4 Benupbar 
tür mittlere Seeihiffe. Bgl. Rr. 1 der Tabelle der holläud, Schiffahrtöftragen. 5 Bum Abmwäfjerungsfanal König-Leopolds 
Ranal. Canal de Raccordement. 7? Die Länge diejer Strede beträgt 112,53 km, davon find aber 27 km Grenzitrede 
une mit 13,50 km berechnet. * Benupbar für mittlere Seeſchiffe. Yortiegung nad Ternenzen |. Nr. 2 ber Tabelle der 
hotland. Schiffahrt Nraßen. 9 Oftende von Ar. 35. io Die früher zu 102,96 km angegebene Länge wird nad) Beendigung 
aller projektierten Durchſtiche n. |. w. nur noch 87,70 km betragen. 

Brockhhans' Konverjations-Legifon. 14. Aufl. R. A. XI.- 





Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtsftraßen in Belgien und den Niederlanden 
















































































Bezeichnung 8 Ausgangs und Enbpuntt 
der & der Schiffagrtöftraßen; Verkehr von 1900 
Shiffahrtäftraßen » in Tonnen gu 1000 kg 
Untere Shelde . .....- 107,81) — 100400 |1,%9-11,20) . | Bufammenfluß von 248 unb oberer Scheide 
FF NRebenarme ber untern —— — Befterielbe!; 6645753 t. 
unterhalb Gent . Pr _ . 1,30—3,20) "| Oberhatb Iemappes 
46) ine 2.0. ——— HD! 
8 Mons· Condẽ — 13,19 u 2,20—240) 5 Dondbeig-frang. een he —e— % 
48—51) Tanal du Gentre: 
Oftlier (0,80 km), miltlerer3 £ 
2,30 kın]) nd weftlicher belg. |? — 13,70) 1080 8 240 6| Smweigfanal Rr.57 — 0,4 weſilich der 
(12km) . 20... Schieuſe Ar. 5. 
(Bears, Zeil! (4,98 km)] . . - _ — 1050 8 2,40 . | 0,4kmweftl.d. Schlenje Ar. 5 — Kanal Rr.47. 
52) Kanal Bommeroeul-Antoing .| — | 26,17] e 2,30—2,40| 13| Kanal Rr. 47 — Antoing (Scheide); 540198 t. 
53) Kanal Blaton-Mth......| — 21,89] . 2,10 21] Kanal Rr. 52 bei Blaton — 19 au ber 
Dender (Nr. 54); 390512 t. 
54) Ranalifierte Denber . . . . - 6552| — . 2,10—2,30| 13] Ath — Untere Schelde, unterhalb Dender⸗ 
55) Iubuftriearm der Dender nach monde; 748308 t. 
UN... 20202000 _ „1 . Dender — Aelft. 
56) Ranct Charleroi⸗Vrũſſel (Haupt: 
linie) 2222... — [7839| 108508 |240-3,15' 55] Sambre (Rr.82) bei Charleroi — Kanal 
sun) Bieiglinien: SDampremy Rr. 61; 1051120 t. 
2,13 km), $Houbeng (10,35), 
jellecourt (1, HR 2a Groyere = 
1,07), 2a Zouviere (1,67 km) . _ 16,93 . . 4 
61) Kanal von Brüffel zum Ru — 2793| 15,008 320 5] Kanal Rr. 56 — Rupel; 1738305 t. 
6) Demer .. 2.200. 3,08) — . 1,30—140) 1ı| Dieft — Obere Dple; 388 t. 
ad) Biere er 3 Km) u untere 
=e km) Di 3,80| — 1,55—3,80| . | Unter] —— — Rupel(Rr. 72); 4992796. 
e —E . 50) — - | Zufluß der Dyle. 
66) Kanal v. Löwen ait ntern Byte — 30,04 3,60 5| Löwen — Untere Dyle; 372958 t. 
KT) Eee ..... 2642| — 13, 15-15, 758 042-3, 75) . | Beüflel — Untere Dyle; 5888 t. 
68) Große Nethe . . 4909| — 0,40— 2,80) 7| Dofterfoo — Bier. 
69) Meine Nerhe (Bauptarm)" 1183| — 1,35—2,30| 4| Kanal Rr. 74 — Bier; 37405 1. 
10) Meine Nethe (N:benarm) . . 3235| — 0,36—2,69| . | Bei Lier. 
a Mütere Nethe . . 1507| — . . . |Bier — Rumpf; 133819 t. 
Rupel 11,98 | — | 110-1% W |1,35—7,15| . | Rumpft — Untere Sae: 2433666 t. 
3 Endevliet . 5590| — . . + | Eydevliet — Rupelmündung. 
zen 6 Eallebeet 0 — 6 . | Gallebeet — Schelle (untere "Selbe. 
—38 mpine Kana _ 86,36 e 2,10 SH Antwerpen — Kanal Rr. 81; 2457856 t. 
weiglanal von gafiett — — 139,16] . 2,10 1] gafett — Ranal Re. 74; Ad. 
76) Nweigfanal von Veverloo _ 14,80) 10,00 210 ourg Leopold — Kanal Nr. 74; 263000 e 
17 Raua Autwerpen » Saint: Iob- 
ins't Goor-Turnhont . — 37,33 2 1,65—3,10| 10] Kanal Nr. 74 — Turnhout. - 
18) Berbindungsfanat zwi B 
nal Re. 74 und Rr. 17. . — | 25,98 165 1] Ub; eignet bes — x. 13 — 
79) gem! KRrtih-Maaftricht (bei. Bar, 226 98: 
— R eue)e — 1209| 1840 w 2,10 4| Maas (Rr.83) ahterhaib‘ ürte — — Belg.-Hel« 
länd.@renze oberh. Maaftricht ®; 1398 468 &: 
80) Raual Haccourt:Biie . . _ 0,19 . 2,10 1] Kawal Rr. 79, 13 km unterhalb Zättig — 
81) Kanal Maaftricht-Wois-Ie-Duc Maas (Rr. 83), 
(Buid:Wilems-Baart, beig. XL) | — |44,65| 10,00 8 2,10 2 Be: „holänd. Öengeunterhatb anf — 
mal Rr. 749; 1 
82) Ranalifierte Sambre. . . . . 9,03 23,10 22 Bela. sans, ;tenze (Jeumont) — Ramur; 
t. 
83) Ranalifierte Maas (beig. Teil) | 128,04 | — | 80-160 W 2,10 26| Haftitre — Oberhalb Maaſtricht; 2439132 1. 
84) Freie Mans (beig. Teil)... .| 2738| — . 0,80—2,10) . —5 Maaſtricht — Unterh. Reflenid w; 
85) Scmoiß (belg. Teil) ..... 8058| — 0,40—0,60| . erbeument — Routhernt (belg-franz. Sr. 
so Rele....- 3317| — 0,20—0,60| . non — Maas (Rr.83), —E Din 
87) Greie Durthe . . 11 — 030—0,%) . 2a ode — Gomblain-au-pont. 
88) Ranalifierte Durthe . . . . - 2383| — . 1,20 17) Comblain· au⸗ ont — Moos (Mr. 83) gegen- 
über Lattich; 91733 t. 
89) 10,8: — e 0,35—0,70| . | Sougne — Ronaliflerte 85* (Mr. 39. 
90) Berbindungslanalnad Ghanghel| — 0,17 2 120 1] EHanghe — Durthe (Rr. 88) 
Bufammen ‚1157,23*,903,98| 7 —R 


* Davon 453,51 km offene FIlaſſe ohne Schleufen, 703,72 km Flüſſe mit Schleufen. 
3 Im Bau, nicht mitge 
erbiudungsfanal zwiſchen unterer Schelde und 

olländ. Schiffahrtsftraßen. 


um Teil noch im Bau. 


Nr. 10 der Tabelle der 


1 Da die ganzen, 54,77 u langen 


hit. 


— 7 Unter ben 17 


Nicht mitgegähte: 
v Bl. auch Nr. 11a und b ber Tabelle der holidud. Schiſſahrt 


! Benugbar für Seeidiffe. 
t; mit 1 Schleufe. aaa: 
hleufen find 3 op: elichleufen. “ol. Fr) 
ragen. 


treden Grenze bilden, find fie hier nur mit halber Länge gerechnet. 
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U. Tabellen der Schiffagrtöftrafen in den Niederlanden. 











ber Erlten| im Mahn | Ziele Ausgangs und Enbpuntt 
1 ‚er jen| im ’E gange« ui 
ie von | von | pieael Ka Biete \5| der Giflahetöftsaßen; Bemerkungen; 
er Sur Ru Sopfe (g) | Tafler |:5 | Berkehr von 1900 in Kubifmeter Raumgehalt 
Schiffahrtsſtraßen ul 8 der Binnenjchiffe 
j km | km m m 


























— | 108) 27,50W 2,80. » | Benugbar für mittlere Seeſchiffe; 120521 obın. 


— 15,20) 27,00 W [4,40—6,05| 4 | Benupbar für mittlere Seeſchiffe; 1209 348 cbm; 

’ Wienasnelo: —— Ziweig · d: 67910 obm. 

Tanat nah Basjluis (0,65): 
weiglaual nach —— 


fi} = BräggerElnid holland. 








& ing (2,90 km) . 4,50) 23,12 W 3 |. 
3) Kanal durch WalderenS . 1327) 60,00 W . 8 | Btiffingen — Beere; 1775155 obm. 
ab. Bmeigfanäte, Acnemuiden B 
nnd NRieuwland. . . . . - 4,50| 25,00 W . « | Kanal Rr.3 — Arnemuiben, bez. Rieutvland; 


e. Be nbungean in Bliſſin⸗ 25826 obm. 





























ee an — | 0,30) 58,00 W 1 | Sliffingen — Marinedod. 
38 anal von @oes . ...| — | 4,981 22,00 W 4,00 1 | @oes — Ooſtexſchelde; 12408 cbm. 
nal durch Güdbeveland?. _ 7715| 4735 W |3,10-65,10| 4 | Hansweſt — Wemeldinge; 6088089 obm. 
R} Roojendaa:iches u.Öteenbergen- 

ta Bllet 2.2 210 020 2350| — | 16-18 W |1,50—3,35) 2 | Roofendaal — Kammer; 233138 cbm. 

mweigfanal nad Steenbergen | — 2,70| 13-14 W 150 h uptoliet — dan von Gteenbergen. 

b. 3. Smeidtanat nad De Heen.| — 070 9—12 W 1,50 . uptoliet — Hafen von De Heen. 

Mark nd Dintel . . - - - - 41,80 — 16,00 W 3,40 ı eda — Kammer bei Dintel; 829524 cbm. 

a. Zweiglanal nad Ondenboih | — 1,85 708 | 240 » | Hauptofiet — Dudenboſch. 

». Jweiglanal nad) —— — 1718| 5-68 2,30 B a 

® Leurſcher Hafen. — 5398| 12,50 W 2,55 1/Rr.7 — Leur. 
9ı Roodevaart (even! 

Kanal) . . — 849| 12,00 W 1,75 2 Ben, —— — 554 06l1obm. 
10, Kanat Maoftricht- Sl 4,94111,50-18,40W| 2,30—2,40| 3 — Unterhalb der Maaft- 
11) Zuid-Willemsvaart: 

a. Oberer holländ. Zeil - ..| — 333| 14—23 W [2,25—2,80) 3 ve ung am. er LE Tabelle der belg. 

töftraßen naı 

b. Unterer Holänd. Teil. . .| — | 74,69|18,40-48,0W] 2,17—4,50| 17 FI jung von Nr. 81 ber Tabelle der beig. 

Sciffagrtäftrahen nach NO.; 1848941 obm. 
MWTige ser rren0..] 5 5440 W 460 1/Rr.11b — Maas (Rr. 20) gegenüber Hebel; 
2070172 cobm. 
13) Üftenfcher Beellaual . . . . . — | 2314| 1320 w 2,00 1| Wr. 11d — Aften. 
14) Eindhovenfher Kanal ....| — | 13,69| 13,00 W 2,25 1|Rr.11b — Eindhoven; 57957 obm. 
15) Roordervaatt . . 2... =. » — | 15,33|12,90-23,0w|1,75—2,25) . | Rr. 11b — Helden; 154861 cbm. 
16) AswkficsungBlanel ber Bocchcz: 

van...2200. — | 9,61] 20—7,70 W !2,40— 2,15) 2 | Rr. 15 — Maas (Rr. 19d) bei Neer; 16904 obm. 
17) Gelena- oder. Beelvan Z ısauaezuw| "195° | 1] Re1B — Orln nun Peurne; 76 309 obm. 
18; Kanal von Denrne_ . 0 — | 13,09 17,20 W 195 1M.15 — bon Deurne; 51023 cbm. 
19, Maas: a. Greuzitredesoberhalb | - 

(24,89 km), in en — 

($km) ut. c. Grenz ed unter! 

MWaaftrit (24,94 km), d.untere 

bolländ. Gtrede (201,44 km) . 237,18] — | 90-500 W | 46,68 & ee Bil — Bufammenfluß mit der Waal 

bei Soevenftein; 662815 obm. 

20) Rene Maad-Münbdung . . . . | 32,08| — |154—600 W |3 u. mehr] . 18) unterhalb Hebel — Rr. 28, 

21) Ranal von St. Andries .. .| 0,73] — 21-50 8 |3,70—3,80| 1 234 1a) bei St. Audries — Waal(Rr.25); 
obm. 

23) Kanal von Berlendam. . . .| — 0,29) 10-33 8 |2,20—2,65) 1 | VBakferfit — Reue Mermwebe Rz N 

23) Spiering-Ranal — 0,65) 5008 [2,00—3,05| 1 | Ruiteröplat — Reue Merwebe (' 

a) Boom in (Ober-Rhein) - 1012| — 340,00 W 3,00 B — — Grenze — — im Rr.51 

un! 


* Die Shiffahrtöftraßen Nr. 1—29 liegen zwiichen der beig..holländ. Grenze, ber deutſch⸗holländ. Grenze, dem Rheine 
Ar. 24), der Baal (Rr. 25), der oberu (Rr. 26) und der Neuen Merwede (Rr. #2 dem Hollandid; Diep (Rr. 28) und dem 
Bari ngoliet De 29; En eßlich der genannten Waſſerläufe), Ar. 30-54 zwiſchen dem Bannerdenihen Stanal (Rr. 5la), 
alu. }. (Mr. 25—29; aus chliehlich diefer legtern Nummern), dem Reber Bin ( .51b), Let (Mr. 5lo) und ber 
— Maas (oe. 52; "einfhließtik diefer drei Flüſſe) und der Nordſee, Nr. 55—104 gi hen der Nordſee, dem Großen Nord» 
Holändiihen Kanal (Rr. 103 ber Holändifhen Yilel (Nr. 68; einſchliehlich diefer beiven), der Neuen Maas (Nr. 52) und 
der Scheur (Rr. 54; ausfchlie fi biejer beiden), Kr. 105—113 Felt en dem Großen Rordholiandiſchen Kanal mit Helderihem 
Ranal (Rr. 103 und 104), ben Rordſeekanal Sr. 89; j sur eßlich diejer drei) und der Buiderjee, Nr. 114—123 geil il en 
dem Waſſerweg Amperdam-Rotterdam (Rr. 66), der hi eien Holländiichen Yiiel er: 68), ber Neuen Mans (Nr. 52), 
(Nr. 5lc) und dem Nerwede Kanal (Nr. 47; ausichliel ti aller diefer Waflerftragen), Hr. 124—138 zwiihen dem — 
chen Kanal, dem Keder Rijn und Let (Rr. 51 a—c, , dem Merwebe-Ranal (Rr. 47), ber KReulichen Baart (Nr. 123; aud- 
ihließlich diefer aller), der Buiderjce und ber Geldernichen Yfiel (Nr. 138; einjhließlich diefer), Nr. 139—163 swiichen der 
holänd.-deutihen Grenze, bem Rheine (Nr. 24), dem Bannervenigen Kanal (Rr. 5la), der Geldernichen Yſſel (Mr. 138; aus: 
ſchlieſtich diejer drei), dem Zwolichen Diep (Mr. 142), dem Meppeler Diep (Rr. 163) ünd der Hoogedseniden rt Rr. 161; 
einfließlich biefer drei Iegtern), Ar. 164—196 awiichen dem Meppeler Diep (Rr. 163), der Meppelihen Ziitat (Rr. 162), ber 
een Fahrt (Ar. 161; ausichlichlich dieſer drei), der holländ.. peurkeien Grenze, dem Berbindungstanal bei Farinſum 
196), dem Gmöfanal (Rr. 195), der Drentichen oofbbaart (Kr. 164), dem Roord-Willems-Ranal (Nr. 165) und der 
ua Haren (Re. Er einf ließtic) dieſer fünl jafferftragen), Nr. 197—224 zwiſchen dem NRoord⸗Willems-Kanal 
165), ber Drentih Hoofduaart (Rr. 164), bem Meppeler Diep (Nr. 163), ber Hoogeveenihen A (Nr. 161), dem 
Tichen Diep Aura, Piel fünf), bee Buiderjee und der Fahri Gen en-Bemmer en einf { Mic 
biefer legtern), —S— — jen ber Wal jroningensLemmer (Nr. 224; ausſchließlich dieſer), dem Reith iep 279; 
einfhtiektieg iefes) und der Zuiderjee und Rordjee, — — 280—307 zwiſchen dem Keitdiep (Mr. 279; ausjchlieglis diejes), 
ber NRordiee, dem Emslanal (Rr. 195) und dem Beröinbungstanat bei Farmſum (Nr. ei — biejer beiden). 
1 Bgf. Rr. 20 ber, ‚Zgbelle d der beig. Schiffahrtöftraßen. Nr. 32 der —& * 1g. S —— 7 3 Benutzbar 
für große Seeiäfffe. 4 Bot. Fr. 79 und 81 der Tabelle vet beig. Schiffaprtäftraßen. — Grenzſtrede iſt Hier nur 
mit der halben ge gerechnet. © Dieje 49,88 km lange Grenz ttede bier nur mit ber halben Länge gerechnet. 
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1 Minterbett bis 1000 m. * Winterbett 
bis 400m. 6 MWinterbett bis 250 m. 
m. 
2050 m. 


» Einihlichlih Floßholz. 


Paddegat, Braafiemer Meer, Onde Wetering. 


7 ®interbett bis 1500 m. 
wGinfhlichli 838639 cbm in Fiiherfadrzeugen. 

1 Benupbar i 
Drecht, Nicuwe Vaart nnd Nat, Goume und Turffingelgracht. 





bis 1650 ın. 


11 Beim 
ür größte Ecei 





1 Leib) 
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3 Wiuterbett bis 5000 mn. Bin 
# ale für große Seeidhiffe. 


‚bar 


iffe, 
he Trekvaart. 








i ber Snfeten! im Mahler: | AETE Kusgange- und Endpunt 
Bezeihnun Strcaen ui NORNER | Air 8 — — 
Ü ie 8 u — ee, Witte | der Schiffahrtaſtraßen; Bemerkungen; 
i A ea) | aller 15 | Bertehe von 1900 in Rubitmeter Raumgepalt 
Schiffahrtsſtraßen * — v der Binnenſchiffe 
ku m m 
848 — 110-800 I 3,00 ci Unteres Ende von Rr.4— _ !oevenftein (Rr.26). 
r 0 -- 450-500? 3,00 . | Unteres Ende von Rr. 25 — Harbingsvelb. 
zu) Neue Merwede . .. 20,50| — | 450-700 3,00 . | Unteres Ende v.Rr. 26 — Obered Eude v.Rr. 28. 
28) Hollandſch Diep . a * — | 1400—17003| 3,00 . | Unteres Ende v.Rr.27 — Obere Ende v. Rr. 29. 
29) Saringvliet . . . ...)19,40| — | bis 50004 3,00 . | Unteres Ende v.Rr. 38 — HZeegat v. Goudererde. 
3) Kanal duch Boorue 1 [10,5] 3749 W 5,30 1,Rr.20 — Neue Maas (Rr. 52); 793052 cbm. 
STOP. 14,701 — | 180-7004 [0,79 3,58) . | Alte Maas (Rr.3x) — Re. 29. 
s) Shnnenbedeichte Maas und 
Boezen-Baart . _ — 2,10 1 | Maaddanı — Alte Maa⸗ (Reäs)bei Butterähoet. 
33) Dordtihe Kit . 6,9 150-2503 N . | Süpdliches Maflegat (Rr. 34) Mr. 28. 
34) Mallegat . . al — 125,0 W6 . rabbe — Rorduches ie von Rr. 33, 
3) —— 
Dtterfanaln.d. — 0,29) 10,008 4,50 1 | Ottericglenje(Rr.27) — Untere Merwede Nr. 37.. 
36) Saltanat BR — | 0,59] 10—128 [3,25—3,35| 1 | Untere Derwede (Rr. 37) — Haliloot. 
37) Untere Merw: 14,9) — 200,0 W 3,00 B ‚Harbingsveld (Nr. 26) — Trennungspunft von 
r. 43 und 38. 
38) Alte Maas . 2,5 — 200,00 W7 3,00 Rr.37 — Botlek n.Brielleiche Reu: Maaı Rr.4o.. 
3) Noordgenl® . 050 — 70,00 WV 5 Rr.38 — Votlet u. Brielleihe Rene Mana Rr.iur. 
40) Botlelmit derBriclleichen deenen 
Maas... 22 20,80) — j224—3500 W, ® Vereinigung von Nr. 33 ımb 39 — Nordire; 
41) Ranal durch da⸗ untere Ende H 37187 253 cbm Io, 
von Rogenburg!! ...... — 1,48157,00-74,:0W| 4,70 1 | Rozenburg — Rr. 40. 
Nord .. 2.2... a Kor — 100 W 18 3,00 F ee ai RrötemitRr.52. 
43) Alblad (Graafftroom) .I — 114,0) 7-20 w 1,10 1 | Ruifendan — 2 bei Mibiaflerdanı. 
44) Kanal von Steenenhort . . - 1,45 * | Steeneuhoet (Ar. 37) — Goriuchem (Kr. 49.. 
45) Mlter Zederit . . 22.20. 3,05 1 | 2ck (Rt. 510) oberhalb Ameide — Kanal Rr.47. 
46) Stichtaual von Bianen . . - 23,80 1 | Bianen — Re. 47; 481881 cbm. 
47) Merwedefanal . . 2.2... 3,30—4,45) 9 | Go indem Re. =) — Anfterdam ıRr. 895; 
46 755 cbın. 
48) Zweigfanal zur Alten Merwede 2,00 4 | Gorinhem (Rr. 126) — Aeteticgen Dam ı Wr. 47; 
455.095 cbm 33 
4) Linge .»... - eher 1,30 2 ! Unter. Buurmafien— Artelichen Tam (Nr. 47; 
227338 cbm. 
60) Bisichops= oder Bus⸗Graaf .. a 2 'Kuifenburg — Nr. 49; 2164 cbm 3, 
bi) a. —— Ranal . 3,0 5 Nr. 24, an der Abzweigung von Ar. 23 — 
teder Mijn 3,00 s } Reue Maas Er. 52) unterhalb $rinpen, 
e: St... . 3,00 . an der Mündung "np 1 Nr. 42. 
52) Rene Maas it. — .Urimpen (Rr. 5lc) chiedam (Ar. 4). 
53) Königähafen in otterdam 11 . h — Ma Noorder lan (in Rotterdam). 
54) Scheur Rurdftih) ER n . — Nordiee, jüdlih Hoct var Holland. 
55) Trekvaart nad) '3@rave; eganbe . 0,5—1,10| ı FH 56 — ’sÖravrzande; 695315 cbın. 
66) ——— nnd Scheveningſcher 
BEER IE ER 1,40—1,60 Nr. 60 — Hafer von Echeveningen. 
67) Kom längs der Weftjeite von | 
Dellt. 0... > . | Dtitihe Schie (Nr. 61) — Nr. 6u. 
68) Tretoaart Delft: Moasiluis . A ' Scheur (Rr. 54) — Ar. 57; 37144 chm. 
69) Trefvaart nad Slaardingen 8 Rt 56 — Rr.53 bei Blaardingen; 122595 cbm. 
N Baart zwiſchen Rijn und Schie | — | 22,28\21,80-27,50 W| 2,45 (Ar.61) — Leiden (Rr. 69); 2131949 ebm. 
sy) Delftihe Schie 850 | 24-43 W 12, & u — Rotterdamice Schie (Nr. 62). 
62) Rotterbamide Schie 5,401 8-30 W |2,00—2,40| 2 | Rr. 61 Rotterdam; 1385004 cbm. 
63) Schiedamſche Vaatt — 20 10-35 W 1,80 2! Nr. 64 — Schiedam (Nr. 52); 747352 cbm. 
64) Deiſehavenſche Schie — ! 5,30] 2240 W 1,90 3 | Nr. 61 — Nr. 52 bei Delfshaven. 
& Rote... . 13,00 — | 20m. mehe | 1,65 | 1 | Moerlapelte — Nr. 62. 
Keaflertweg Anfterdam motter. [615833 ebın. 
—— 3,64! 8,00 20—90n.m.W|2,40— 3,85) 5 | Amſterdam (Mr. 123) — Souda (Wr. 68 
67 — durch Gouda . „05! e 3 | Rr. 66 (Gonmwe) — Holändiiche Diiel (Nr. 6. 
68 geräubii e . | Gouda (Rr. 114) — Wr. 52. 
we een er‘ [422 133 cbm. 
a .Gonweſchleuſe (Rr. 66) — Katwijt aan Zee; 
70; N von BWaflen: — Waſſenaar — N. 0). 
m relvaazt 1 2 | Spaarne (Rr. 83) bei Haarlein — Rr. CU. 
72) Rünsburgſches oder. Dude Btiet | — S | Genttaerfter Kanal (Rr. 73) — Nr. 69. 
1) Degfigeefter oder Neuer Kanal Nr. sl Nr. 69 bei Katwijt. 
730) Roordwijtervaart (Untiefer 
Rein) 5 2 RT. T3 — Mr. 73 
14) BWarmonderlee ; Spriet — Re. Tl. 
5) Jahrt von Roordwijt zu K. di .Voordwijk — Ar. 71. 
76) Schippersvaart . . Noordwijter Hont — Ar. 71, ° 
INZU 0.2... ‚ Jweiland nördlid von Leiden — Wr. 69. 
73) Saffenheimer Fahrt uud Hafen 17. ı Dorf Saflenheim — Dieperpoot. 
9) Kiffer Gracht und Hafen . . . ! v, ‚7001, z0| . | Dorf Life — Ringfahrr des Lifier Polders. 
80) Hillenonierbeet . . 30 — | n-15w 120-145]. | Mr. 1 — Nr. sn 
81) Fahrt von Woienaargbrug 
nach der Alten Wetering s. 9300 — 22-70 2,20—3,95) ’sMolenaarsbrng — Ringfahrt des Haarlemer 
82) Ringfahrt des Haarlemer Meer: i Meer-Bolders (Fr. 82). 
Polerd . 2222000. 1,3050, 38-15 W 23,51 2 | Um den Daariemer Meer-Bolder. 


3 Binterberrt 
Winterbett bie 
ir mittlere Seeſchiffe 12 Binterbett bie 

15 ®interbett bi 1025 m. 13 Amftel, 
ts Heijmamosa⸗, Woub:Wetering, 


+ Binterbett. 





Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtsftrapen in Belgien und den Niederlanden 




























































































u Länge Breite Ziefe 
Bezeichnung der Streden| im Waller: 8 Ausgangs: und Endpuntt 
ver vo | on 2 —58 — der Schiffahrtaſtrahen; Bemerkungen; 
* Ten Sohle (8) wafler | 5 | Berfehr von 1900 in Rubitmeter Raumgehalt 
Schiffahrtsſtraßen ——— 8 der Binnenfehiffe 
km | km m I m 
23) Iiber- und Rooıber-Spaarne | 1040| — | 16-235 w 82 — Rt. 91 u und 92; 1924973 com. 
S)DTEÄ. . 2.2 nn: ss — | 15-50 W - | Nr. 81 — Nr, 66 bei Huis te Drecht. 
8 Meer und Schinkel 480 — | 15-300 W - |Rr.82 — Rr. 88; 1352301 cbm. 
een _ 60 20—25 W 155 1 * 888 Tu 
=z ferbam-Halfweg | — 1,881 23-27 W ® B —— 
ss) Staböwater von Amfterdam . | 3,00] 30,00, 10-84 W |3,60-6,10| 21 | sjn * um Amfte 
3, Rorbfeelanal! .. . . . ...— 197,00, 120—125 W 8,60 8 | Schellingwoube ee Yimuiden (Rords 
391) Ranal Bund C nad) Spaa! fee). 
1 ER SEN 7, 75,00 W 3,70 2 | Rr.EI— Nr. 83 u. Nr. — 89, oſti. von Rr.9V. 
2) Kanal F nad; Halfweg . « | Bolder ® n — Ar. 8 
»3) Kanal A na) Bevermijt 20 ı fen von Beverwijt — Ri 89. 
94) Rauernafche Hahrt 12 nollendam (Wr. 102) — Rr. 95. 
%) D nadı Rauerna 1/1 N. — 89. 
x) Kanal E Beftzaan 1 | Bolber ie — Nr. 89, 
v’) Kanal & Yaandam . 4 mdam 98) — Nr. 89. 
as a an 3; tt. 97 bei Baandam — Rr. 9; 935810 t. 
39) Snollendamer LE RR 20 u. mehr W " 3% 102 und 98 — Nr. 103, gegenüber der Rün« 
100) Kqnal H nad) Molenflnis . _ 1,701 30-50 W 1,95 . | Molenituid — Rr. 89. [dung von Wr. 107. 
100) Ranal I nad) Lofzaan . . . | — | 3,00] 60,00 W 2,70 | 1 | Bolder Doftzaan — Rr. &9. 
102) —— u. Roogerpold er: 
1 U EEE RE _ 4,00'30 u.mehr W| 2,00 (Nr. 98 — Wr. 103, 
109 Grobe Rordholländ. Kanal? | — | 80,411 37,60—90 W | 5,60—6,40| 8 vor Amperham— Rieumebiep; 14u3 763 cbm. 
10 See anal * * — 315! 19,70W 23,50 . | Rr. 103 — Rieuwebiep bei Helber. 
mizen = Avenhorn ! 
und Hsornihe Treffahtt . .; — 22,90) 14-20 W 1,209, 3 | Allmaar (Rx. 108) — Bofthuigen ( Mr 108), 
106) ? graftbijt-Uiiem . .. — !13,50| 20-30 W 11,60-2,00| . —E (Rr. 103) — 
107) t von nvenhorn (nördf. 
etzung von Wr. 99). 13,20,20 u. mehr W|1,90—2,00| . | Rr. 103 — Avenhorn (Wr. 11 
108) t Burmerend-Dubendi 11,000 20-0 ⸗ .De Were (Rr. 103) — —& 
— t Edam ·Burmerend ' 10,60) . 1,70—2,00| 1 | Burmerend (Rr. 103) — Edam (Buiderfee); 
110) Kanal von "Schoum nad ! 57405 ebm. 81135 cbm. 
Monnidendan und Edam. .| — 113,361 1720W :2,20-9,35| 2 *38 103) — Rieuwendam (Zuiderſee); 
111) Kanal nah Rieuwendam — 0,0] 0,0 w 2,60 1|Rr.89 — Nieuwendam (Buiberiee). 
112: Weſtl. Ringfahrt des Polders ' 
Sugowand .... . - _ 9,10, 28-30 W 1,70 Nr. 105 am Huigendijt — Dublaripel. 
113, ERTL. —— des Bolders ! 
Heer Hugomaatd . . . . . . 10,801 13-25 W |140—1,60| . |Rr. 105 bei Runen = Dpmeer. 
114) analifierte eländifde Diet — | 14-92W “ 2 | Intphaas (Rr.123) 68 oberhalb Gouda; 
115) Zeidfher oder Alter ®hein (öftt. 487570 cbm. 
Teil von RN)... ... _ 5-10W 1353,75 6 als (Rr. 133) — Rr. 66. 
NEL . 2.2222. 11—16 W 185 2 en(Rr. rn —Kromme Rijdrecht /Xx. 117). 
11T) Kromme Mijdrecht 1,90—2,20| . Nr. 116 nahe Woerden — Uithoorn \Rr. 66). 
118) Bijleved . . 130—1,80| 1| Nr. 115 — Re. 117. 
119) galt nach Biln 0,80 1:Rr.118 — Wilnie. 
120) Hegcop 115—2,65| . | Rr. 115 — Rr. 116. 
121) Binnewfehrt von Brenkel 
nad Ter ur 115 3 —— (Ar. 128) — Ter Wa. 
.122) Binnen! 333 1 126 — Oupertert (Rr. 66). 
123) Keuliche 1225—2,50| 5 *. 51 unmeit ®teeßiijt — Rr.88; 336 544 cbm. 
Fl Krommer Sn 5 | Ütredt — Wijt bei Duurftebe; 35 307 cbm. 
125) Tien! osenicher Hanal.... — 1,10 3 | Rr.128— Neuer Loosdrechticher Weg; 4720 cbm. 
126) $@ravelandihe Raart — 1,60 a — Mk — Loosdredhtiher Bolder- 
waſſer; 91668 ol 
127) Sovijche Bart... . . . . . . |"s@raveland m. 120) Hilverium. 
128) Bedht (Beneden-Iutere Weeip) 3 Beeiv (Ar. 129) wiben; 117775 cbm. 
129) Karnemelffloot . .... . . 1| Rr. 126 Haaren (Rt. 130); 18751 cbm. 
130) Soorgracht zu Raarden. . . | » | Dofter: — Weſter⸗Seedeich; 279499 cbm. 


131) Binnengradit zu Raarden 
fen zu Raarden . 
128 uidertrefvanrt . . 
134) Naarbertrefvantt . . 
dm 222er 
136) Nijlerfder Hafen... . . 
137) Üpeldoorn — — 
138) Selderaſche fiel - - . . . . 
139) Kanalifierte Mepfeichi. 
140)- —— — 
141) Zemele Deveni 
182 Ellenanrı 


143) wolle-Almelo? ...... 
144) zu Amelo:Rorbhorn sol. | 


iD) 
145) —— 
8— Ganzendiep 
147) Ooot_. 
























1,603,35 
1,70—2,05 
so 


2 


12—14,70W 
13,90 W 


1,60—2,90 
1,95 


105,00 w | 2,30 








145) Jwolj Diep 
1 eng 1990! 


& 
2 Benupber een Eee ot, A 
Ranald; val. Re 143 unb A Einſchließl 
ꝛeu elkaife, 1058 Dampffciffe, 1474 Fil 


1 Benz 








45-350 W | 320 


fahrzeuge und 6 Blöße. 
5 


orurum' 


"ao wa 


Kofter: — Weſter⸗Seedeich (Raarben,. 

Nr. 131 — doutegrachter Sechrüde. 

* 123 ae — rug ⸗ Muiden (Rr. 128). 
30 — Wuiden (Rr. 128); 346329 cbm. 

Aniersfonst — Buiberfee. 





Rijtert — Zuibderfee; 29740 obm. 
Dieren (Rr.138)— atteın(Rr. 138); : 101 6UTebm. 
Rr.5la oberh. wort — Kampen Zuider · 


Gendringen — ——— (Nr. 138), 
olländ.sdeutihe Grenze — Butphen. 
Imöholt — Deventer Ye. 138); 155 365 obm. 
Bmwarte Water (Rr. 149) — Katerveer (Nr. 138); 
961433 cbm®. 
BZwarte Water(Rr. 149) — Bmwolle; 211 364 cbm. 


e.148 — Helänb. beutiche Grenze; 33 942 obm. 
Rr. 138 — Buiberjee. 
Rampen 


Tee). 


uiderjee. 

Rr. 146 unterhalb Grafhorit — Zuiberiec. 

Juate Water (Mr. 148) — Buiderjec*, 
tabögradht in Zmolle — Rr. 14%. 





2 Südliche Strede des Waſſerwegs Knollendamer Fahrt und Fahrt nach Avenhorn. 
dr ln Vecht, Wecipervaart und Amitel. 
oßhölger. 


5 Teilftvede des Dvergfielichen , 


7 Zeilftrede des DOvernfielichen Kanals; vgl. Ar. 141 und 153. 


. Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtäftraßen in Belgien und den Niederlanden 













































































ber Greeten| Im afers | Kiele Ausgangs- und Endpunkt 
ezeihnun er Direden) Im aller | unter | 8 — — p 
Bezeicnung von | von | [plegel (W) | gnitter | 5 | der Echiffahetöftsaßen; Bemerkungen; 
er BIO Wand vob et | waflee |:S | Werkehe von 1900 in Rubilmeter Haumgehatt 
PR jen | Ten Sohle (8) 8 
Echiffahrtöftraßen v der vinnenſchiffe 
km | km m m 
— — — — 
150 Neue ober Ben Winnenvegit — | 360) 18,00 w 1,90 2 Sertum (Secht) — Nr. 143; 175.368 obm. 
1) Lichtmiß-Ranal . . . . . — | Tuslı,20-16w |2,10- 3,45) 1 | Berlum (Bet) — Debemsbaart (Nr. 152); 
ar nuech Seelt (0.501. 208167 cbm. 
Tedemävanrt (39,86 km) . . Mae 40,36|10,7—18,1 W! 1,55—2,30| 10 | Bet Kon unterhafb Garbenberg — Heflelt 
5 
153) Broomshoop-&aanbrit!. . .| — | 2135| 18,20 W 1,75 5 Beoomähuop (Rr. 143) — Haandrik Gecht) 
cbm. 
154) Kanal nad Ommen — | 10,28| 7—10,40 W |1,30—1,85) . | Debemövaart (Rr. 159) — Ommen. 
18 Autterhoofpwilt . ... . - — | 15,85] 12,504 W |1,50—1,90| 2 EN u 160) — Slagharen 
cbm. 
156) Roeverben-Bedt-ftanal . . .| — | 4,94118—18,25 W |1,80—1,85| 1! Re. 160 — Hoandrit (Weit); 29147 obm. 
157) Kanal Koeverden-Alte Bitardiel — 2320| 17,70 w 190 » | Rr.160 — Holländ.=deutiche Grenze; 8912 cbm. 
188) Verbindung in 803 miter- 
damche Belb. . 110| 13,00 w 1,85 » | Rteume Amfterdbam a 161) — Rr. 160. 
159) Gtieltjes-Ranal 9850| 13,00 W |1,90—2,25| 2 | Sübl.@nbe von #r.158 — Mr. 160; 373854 cbm. 
160) Koeverder Gracht 0,75 — 40,00 W 190 » | Sübl. Ende von Rr. 159 — Koeverben (Mr. 155'. 
163) Hoogeveenidhe Bahrt — | 64,80] 11,50—14 W | 1,30—3,05| 8 | Holländ.deutjche @renze—Rr.169; 32907 icbm. 
163) —ãA Ziltat 0,54 — 38,00 W 2,00 1 eypeist Schleuſe (Rr. 161) — Mepp el. 
163) Meppeler Diep. . . . . 10,77) — | 24-33 W 2,05 2 164 — Rr.149; 1361 365 obm (Bwarteituien. 
164) Dreusihe Hooidvaarı . . -— | 43,34] 14,50—16 W |1,50—3,35| 6 a ;pel(Mr.163); 516 idi cbm. 
165) Noord-XBillenis-Stanal — | 27,28] 12,40—13 W | 1,50-3,05| 4 | Affen (Rr. 164) — ®t. 280; 240645 obm. 
1 hrt nah Haren ..... _ 0,73 850 V 1,60 . Seien — Re. 165. 
167) Veilervaatt . .. 2... _ 9,94| 10,00 W 1,65 jeilen n (Saten) — Hooger Smilbe (Rr. 164): 
168) Cranje-fanal . ...... — | 48,42] 11,45—18 W |1,80—2,05| 4 Mr Er —2 Ende) — Meppel (Rr. 164); 
190905 o] 
1688) Molenwift ........ _ 062) 8,75 W 1,65 1 —— — — Sijtkerſmilde (Rr. 164); 
169) Drentſches Diep . . . 545| 10-132 W |1,30—2,10| . uibinarber Der — Winfchoterdiep (Mr. 176). 
170) Compascuum⸗Kanal 3,65) 13,00 W 1,75 1 mereompadenum — Stadatanal (Rr. 176 
173) Kielfter Diep, Annerveen 295585 e 
und Eegterveenfher Kanal .| — | 1520| 9-11 W |1,14—1,70) 2 | Barevelb ir) 176) — Hoogezand (Rr. 176); 
633 221 cbm. 
173) Kaltwijtfterdiep ..... - — | 810) 940 w 180 Zwiſchen Wildervant und Windeweer — Hoo⸗ 
gezand (Rr. 176); 79139 obm. 
138) Borgercon gniefterdicp — | 860) 10,00 w 10 1 | Bildervant — :appemeer (Rt. 176); 15000 cbm. 
194) Rleinemeerfterdiep - . . . - — 1388| 7-9W 1 | Slleinemeer — Nr. 173; 3143 obm. 
135) Tripscompagniefterbiep . — | 600) 10,00 w 180 + | Zripscompagnie — Nr. 173, 
176) Winſchoter⸗ Muntendamer-, 
Dward» und Dofter-Diep und 
Stabstanal_. 2. 2... . -- | 65,20] 11,50—20 W |1,40—2,50' 13 | Rr.170 — Groningen (Rr. 19); Doßerdiep 
177) anal vom Stadstanal zur a 567309 cbm, © anal 1459134 cbm. 
bei Haren (holänd. Teil) . -— | 0,541 14,00 W 1,95 1| Rr. 176 nördlich der Mündung von Ar. 170 — 
! Holländ.:deutihe Grenze. 
178) ®efelervaart und Belel Aa — |29,65| 8-17 W [|1,70—1,80, 5 Nr. 176 — Rr. 181; 180425 obm. 
179) Ommelanderdiep . . 6,00| 7,56—10 W |1,15—1,80| 1 | Beeubam (Nr. 176) — Rieute Belela (Rr. 173,> 
180) —— * geafbiep 4,00) 9—10W |1,10—1,40 . | Rr.179 — Grenze von Belela. 
181) Wefterwoli 26,000 — |11,50-35 W |1,65—2,10| 2 | Webde — Dollart; 94 844 cbm. 
182) Kanal Znidbroef: Binfhoterzijl — [16,63] 12—14 W 4 2| Re. 176 — Nr. 178; 265542 cbm. 
183) Wintelhoelfter-und Achterbiep | — | 3,2518,50-9,50 W| 1,60 1 | Bondhulgen (Re. —* Nr. 184; 38716 cbm. 
184) Noorobroekiterdiep . . . . . — | 6,28[7,50—9,50 w| 0,90 1 Sappemeer (Rr.11G —Roordöroef; 37 70 obnı. 
185) Zesmuntergldiep Dre 1790| — | 15-28 w 170120 3 183 tert (Ems); 33765 cbm. 
186) Rodlep . » 2.2.0... — | 60) 7-9wW 2 | Seemba (Rr.185) — Doftwold. 
187 Rieumofberbicp area 70 — 940 750 W . 1 8.185 — Alooſterholt. 
188) Beerflerdiep . . 2.2... . — [11,000 9-18 W ana 3 Binfibotergiil — Dollart. 
189) Buiskooldiep . .. 2... — 620) 8,00 W 2,05 . | Bellingwolder Schleuſe (Rr. 188) — Wr. 181. 
190) Glocterbiep . . . ..... — ]11045| 9-11 W 0,60—1, 60) 1|Rr. 195 — Slochteren; 79237 cbm. 
191) Abwäflerungäfanal von Duurs- 
1, 1) re — 15,93110,8—19,1 WI 1,60—1,70| 1 — ar! 190) — Ems an der Farm 
umer 
3 Schipſloot.. -- 1 3501 6,50 W 125 | 1|Sdilmeer — Echildwolde. 
193) —2 — ublich von Nr. — 1,75| 18,00 W 150 ı1/Nr. Ye ‚Ehidmerr-Säieufe; dgl. Nx. 294; 
144 cbm. 
194) Weimerbermaar ....... — | 2383| 7-8W |1,60—1,70) . ET (Rr. 191) — Weimerb. 
195) Emsfanal (Eems · Ranaal) — 26631 28268 W 4,30 1 280 Delizijl (Ems); 228496 cbm. 
u Berbindungstanalbeigormjun] — | w30] 16,00 W 150—1,70| 1 | Rr. 191 — Rr. 195; 43716 cbm (einfdlieklid) 
197) Giethorniches Meer u. Narben: te 
burger Gracht 2.2... — |1380| 30,00 wW 149 1| Nr. 149 — Rr. 120. 
198) Belterwijde und Veufersgradjt | 5,50 — 20,00 W 1,50 1| Mr. 163 — Ar. 197; a Schiffe. 
199) Steenwiſterdi 1430 — 22,00 W 1,50 2 | Steenwijt — Zuiberfee. 
v0) Fehrt v.igriesland nah Blorziji 12,001 — 24,00 W 150 2 | Rr. 199 — Linde (Teilftrede von Rr. 201 und 
201) ba rwaſſer bom Tieutemeer | 202); 127373 cbm. 
Dfienzlilt. ...... 18,201 — | 20-30 W |1,40-2,20| 3 | Rr. 200 — Rr. 224; 192255 cbm. 
202) Linde und — Bahrt | 2518 — | 6-20 W [0,80-1,70| 5 | Roordwolde — Nr. 201; 18808 obm. 
203) Tjongertanal . 35, 19| — [143—14,7 W[1,70—1,80| 3 | Rr. 205 — Bier Shriftiandftoot (Nr. 201). 
204) ine: ERFELSF RER 5,0 — | 6-20 w 1,00—1,50) 1 | Rr. 203 — Buiderfee bei Kuinre; 126338 obm. 
205, 7 geht von Teryorne nad der 
Drentfchen Hoofbvaart . . .| — | 5884| 21,00 w |1,80-2,35| 9 | Nr. 164 — Nr. 224; 97781 cbm. 
206) Fahrwaſſer vom Zjeutemcer 
nad Heerendeen? ..... — | 20,40|11-20u.m. W|1,50—1,70| . | Nr. 208 — Rr. 224. 


! Teilftzede des Dveryſſelſchen Kanals; vgl. Rr. 141 und 143. 


6 


2 Str:denweife durch das Tjeukemeer geführt. 


Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtsftragen in Belgien und den Niederlanden 








Bezeichnung 
ber 
Schiffahrtsſtraßen | 





von | von 
Flüf- Rand» 
fen | fen 














208 Pr jeerenveen-Mffrum 
=) ill ze ci von Joure) 
210) fier vom Sneeter Meer 
LZangiveerberwielen . . 
a2 rd Buena Balz 
zwar Nes:Wijde Ce. 
2 le Grouw-Wilde Ee 
20 Ber N Den — Kruiswaters 
215) ee Paiger an VE 
216) — en 
en Rieumegijlen 
übt. Fein ee ee 
217 und Wilpfter 
218 a alteioet u 
219) — vom Leetſter Meer nad) 
220) jerbiep 
igerbii 
221) Alfermandwijl . — 
222) nad Warum 
erterdiep 2. 
223) (berterdi 
294] Groningen-Lemmer . 
225) fer Heeg-demmer . . 
236, — — Üul 0. 
27 n-Zjeutemeer 
228 ra] ee net. Woudsend 
329) fier 'tOubhof-Stavoren) 
230) Molfwerumervaatt . . . . . 
231 Morra=Hinbeloopen . 
* rt Workunmi-Hindelsopen. 
233) „m ” 3 Koudumer 


235) Bureocart 
2 Zrelfahrt ivoleward: Workum 
tuefien-WBortum 
29% ſer Maffum » Zjert- 
PN —— — — 
EN afler VoldwardsJilft . 
—— Leeuwarden· Vols· 
de Sneel-tDubhof . 
—— 7— 
art Franeler⸗Sneek 


Trekfahrt Leeuwarden ⸗Sneel 
246 —55 — Harlingen · Volsward 
247) aneler-Arum .. . 
zu — —— 
——— erlitu 
Kante ‚bierum . 
en:Verlifum . 
—e— — 
lumer Trekſal ER or. 
Pen Tretii 


ie. 





267) Banat Eraiten Geiler; anbing- 


NRieumwezijlen (nördl. 
268) Kanal offum- erben (Des: 





welt .. 2220000. 


8 
S 


BEuEuEEEEEn 





10,50 


21,00 


2,40| 16,50 


Breite 
im Waſſer⸗ 
fpiegel (W) 


Sohle (8) 
10—11 W 


30 u. mehr W 
23 —40u.m.W| 


21,00 w 
120 u. mehr V 


8—20 u.m.W| 


oder auf ei) waller 


Tiefe 
unter 
Mittele 





1, 
1,55-2,35 





13-16 W 


120,25 u. m. W 
75-10 W 


I-A4W 


10,50 W 
U-4W 


-3W 
9-10 W 
85-185 W 


13—25u.m.W| 
17 u. mehr W 
3045 W 


3045 W 
17 u. mehr W 
14—30 8 
10,00 W 
10-16 W 
8-16 W 


4-16 W 
10—14 W 


125 u. mehr W/ 


120 u. mehr W 
7,5 u. mebrW 
15—17u.m.W 


13—39 W 
112 u. mehr W| 
14,00 8 
12-31 W 





1425 W 
140 W 
10-15 W 
14,045 W| 
4-0W 
4-32 W 
11-30 W 
8-15 W 
8-9 W 
7-12 W 
7-9 W 
5,50—12 W 
6-20 W 
5-17 W 
7-14W 
12-20 W 
9-20 W 


‚00125 u. mehr W 


6,2033 8 
Su.mehr W 


s—14u.m.W 


25 u. mehr 8 








17.0 


13-19 w 
7 


1,30—1,70 
1,60 3,10) 


1,65—3,00) 


1, 2 
10210 2 
1,20—1,60) 
190—2,%0| . 

120 |. 


2,00 


un 


vun: 


— 
388 


.- 


- 


un 
wu 
ss 





. 


E23 


wm: 


ger 


2,00—2,10) 
1,10 
1,10 
1,20 
1,20 


2 u. mehr 








Ausgangs⸗ unb Endpunkt 
ber Schiffahrtäftrahen; Bemerkungen: 


5 | Berlehr von 1900 in Rubitmeter Raumgchalt 


ber Binnenjhiffe 


Schoterlandſche Beene — Nr. 208. 

Rt. 207 — 205. 

Joure — Rr. 210. 

Sangweerberwielen — Rr. 294. 
Nr. 205 — Nr. 224. 

mn - — —* un (Rr. 213), 


Kolonie Beenhuigen 
gl huis 


Freg — mu. euu 
164 — Rt. 214; 


12561 cbm. 


Nr. 214 — Nr. 224; vgl. Rr. 267. 
rer EEE jevenhuizen(Rr.218); 
Jontero Fahrt 5776, Wilpfter Yahrt 6000 c'bm. 
Bevenduigen — Hoendiep (Teil von Rr. 224); 
cobm. 





Grenze 8 — — — (Keil 
on Ar. 
Barum — a 217 (Wilpfter 
Marum — Wr. 217 (Fonters 
Nr. 219 — Hoendiep (Teil von — 224) bei 
Enumatil 
Nr. 280 — Lemmer (Buiberfee); 208951 cbm. 
gerg Re (Rr. 229) — Rr. 224; 154338 cbm. 
5 Tai (Buiberfee). 


Nr. 225 — 
—X RE — Rr. 243; 49800 obm. 
Nr. 224 — Stavoren (Buiberjee); '1199499 cm. 
+ 229 — Buiberfee unmeit Molkweruni. 
Nr. 339 — Bindeloopen (Buiberfce). 
Rr.236 — indeloopen. 


Nr. 232 — Rr. 234. 


Mr. 239 — Fr. 231. 

Nr. 232 — Nr. 236. 

Nr. 241 — — (Guiderſee); 272 266 cbm. 
Nr. 229 — 


Nr. 236 — Malkum (Buiderjee). 
Nr. 238 — Wr. 241. 
Nr. 241 — Nr. 228. 


Nr. 236 — 2 248. 

goubhsf Nr. 224) — Sneet (Rr. 243); 
Nr. 224 — net (Mr. 228). [771023 cbm. 

Tretfahtt Leeumarden — Greek (Rr. 245); 

294 700 cbm. 

Nr. 243 — Nr. 248; 2% obm. 

Volsward (Rr. 241) — Ar. 248. 

Arum (Rr. 246) — Nr. 248. 


Lauwerzee — Yuiderfee; 1025758 cbm. 
Berlitum und — — RT. 248. 
Segbierum — 
Berfifumerwiid _  Riiumait (Rr. 248). 
De Leije — Rr. 248. 

um — Mr. 248. 

jerwerb — Rt. 248. 


arrum — Mr. 254, 
Nr. 357 — Mr. 248. 


jolwerd — Rr. 248. 
‚ernaard — Rr. 248; 23480 obm. 
Nr. 248. 


eazens — 
— (auwerzee) — Rr. 248; 96309 com. 
Zinje — Nr. 262. 
Fonejagt (Mr. 234) — Rr. 248. 
Nr. 262 — Rr. 248. 
Nr. 269 — Nr. 324; 203660 cbm. 
Nr. 262 — Nr. 224. 
Nr. 263 — Doffum (Rr. 248). 


Nr. 224 — Rr. 248; dgl. Rr. 216, 








Gerkesfloofter (Mr. 224) — Bollum (Nr. 248), 


Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtöftraßen in Belgien und den Niederlanden 





























Länge Breite Tiefe 
Bezeihnung der Gtreden | im Wafler- | unter | E Ausgangs» und Endpunft 
v vom | dom | jeleaet W) | mittet- | E| der Shilaßriäfupen; Bemerkungen; 
DENE pie ey | Maler |:5 | Bertet bon 1900 in Rubitmeter Raumgehaft 
Sciffahrtöftraßen ! ® ber Binnenfchiffe 
km km m | m 
209) Stromtanalnac; d. Friefhen 52] 5 
Edleule. . . . 1,20| 18,80] 1150-328 | 3,00 | 1] @erfefloofter (Rr. 224) — Boutlamp. 
70) Ziänlieter Gabel... | — | 300) SW |090-140] . | Öoendieh (Leit von. ins) bei Bllieter ZI — 
r. . 


1,40| 7,6— 12,75 W| 1,10—1,40| . | Grypötert — Gaarleuken . 372). 
3583| 10-13 w |1,60-1,R0| . | @aarkeufen (Rr. 972) — ae 273. 




























et Dep 2... - 1,90 1 gecuicp (Ar. 2) — ; 19821 cbm. 
274) Riehooverdiep . 100 » | Rt, 273 — Riehove. 
275) Oldehooverdicp 6,68| 7 , 40 | . | Feerweri 276) — Dfdehove. 
Didehooverdii BT Ww| 1 d (Rt. Oſdeh 
4 Fa 1% ei . —— J 
16) Aduarderdiep 1,60| 18—31 W |2,00—3,50| 2voendiep i von Br. 224) — Aduard (Rr. 
int 2... 173] 9-11W 110 |. 276 — Aduard. (51983 cbmm. 
#) Zuidwending 3,63; 8—10 W 148 » | De Boffert (Rr. 224) — Rr. 976, 
eitDIe dp... 2 2.2 2 2 02 = — | %-10 w 2,30 2) Rorderhafen (Groningen) — Zoutlaup; 
) Süberhafen u. ſüdl. Berbin: 910595 cbm. 
dungefanal bei Groningen. | — 250) 36,00 W |3,304,30| . | Groningen (Rr. 
251) Rinfumer und Schaphaliters 160750 cbm. 
J 3,00 1] Rr. 279 — Binjumerdiep (Rr. 289); 70032 cbın. 
282) Rinjumer u. lirumer Diep 1,80-3,00| 1| OnderbenbanRr.289)— Zontkamp; 144362cbm. 
283) Hulpfanalu.Radquertermaar 1,80 * nz 
284) Rarfiumermaar und Stanat | 
nach Roordpolderziil . . . 10,5 W | 1,75—1,95, 3) Onderbendam (Rr. 289) — Roordpolberziil. 
295) (yabrt Tangs ben gm —* 24 w 3,00 . | Abelftofftertil (Rr. 282) — Tonmentil (Wr. 282). 
286) Hijlveiternaart u. Broelfter- 
— 795) 7,75—10 W 150 . | Wehe (Nr. 285) — Houweel (Rorbiec). 
287) Schouwerzijlterrüite_ . . .| — 3,0) 9—24 W |2,00— 2,50, 1] Schoumerziil . 279) — rfhuigerlooprit 
2a8) Oude Ae und Wetjingher- (Ar. 282). 
und Saumerderinaar . . . TA — 8—13 W |1,50-2,00| 1) ®etfingherzijl (Nr. 279) — Onderdendam 
(Ar. 282); 5986 cbm. 
280) Boterdiep - 2 2.2.2.2. - — | 1365| 1-19 w 160 |. | Onderdendan (Rr. 282)-— Rt. 290; 20914 cbm. 
290) Berbindungbtanal” ywifdien | | 
Banıfterdiep und Voterdiep | — 1,60| 17,60—18 wl 1,90—2,00| 1! Groningen (Rr. 239) — Groningen (Rr. 292); 


291) Berbindungstanal zwiſchen 
Emstanal und Damfterdiep | — 


396857 ebm. 
1,104, 1) Groningen (Ar. 195) — Groningen (Rr. 292); 
ı | 710296 cbm. 






























2) Bamfterdiep . .. 2... = 10-30 w 10° Ar. 201 — Deliziit (Eu); 397351 cbm. 
3) Enftiges Maar... .. . _ 640 W : . ı Ditshorn (Ar. 292) — Wolterjum. 
294) Groeve nordl. vom Enstanal | -— 18,00 W 1 Rr.105 Norderjchlenie)—Appingedam(Rr.292); 
1 vgl. Wr. 193; 122324 ob. [1360 ebm. 
295) Thefingeru.Karbinger Raar| — 60—11W 1: De Rolten (Rr. 292) — Onberdendamı (Rr. 30) 
296) Weſierwijtwerdermaar — 8,80 W . | Fraamtif (Nr. 301) — Rieuwtil (Nr. 29° 
7) Etebumer: und Hilmaar _ B—-EW 1, Dijtshorn (Rr. 292) — Stedbum. [14336 cbm. 
8) Bilmerd-u.Weftesemdermaar — | 8—-10,70W . | Garreldweer (Nr. 292) — Weiteremben. 
— c, o w Weſterwlitweerd (Rr. 296) — Huizinge. 
_ 8,05 8A—10,A W Scheeptil (Rr. 284) — Usauert. 
— 1-9W . | Onderdendam (Rr.289) —Withuizen ;88092chnı 
3 _ 7.00 W . Mithuigen (Nr. 301) — Uithuigermeeden. 





303) Enumer· Garshuizer · und 














Luder Maar. ...... _ csow 5 ! Softerwijtwerdermaat (Nr. 304) — Garshuizen. 
304) Ooſterwijtwerder · und Leer: bay 
menftermaar . _ s—-wW . ! Nr. 292 — 'tZanbt; 3614 cbm. 
305) Bierburener.u.S; _ 810 W RU — Spiit. 
306) Godlinzermaar....... “- 810 W ‚Ar. 305 — Goblinze. 
307) Grote Heeltu.Bierumermaarı — 6493 W I Appingedam (Nr. 292) — Bierum. 












Zujanmen 
* Davon 919,15 km effene Flüffe ohne Schleufen, 1050,39 km Flüffe mit Schleujen. 


In den mweitberzweigten Armen und Mündungen von Rhein, Maus und Schelde haben bie Riederfande vorzügliche 
Waileritraßen. Die tiefe Lane der dem Meere benachbarten Landesteile zwang zu deren Giderung buch Beide und 
damit zum Ausban der zum Meere führenden Waflerzüge und Tiefe (vliete, diepe) al® andreihend raich funktionierende 
Gntwäflerungsfanäle, vielfach auch zum Reubau von folgen. Sowohl zur Abführung des Vinnenmwaflerd zur Ehbezeit wie 
zur Abhanung des Weerwaſſers zur Fiutzeit waren Giel» und Echleufenbauten von verhältnismäßig beträchtlichen 
Abmeflungen erforderlich, und fo ergab es ſich von felbft, die Entwälferungslanäfe arundfäglid der Schiffahrt mit bienftbar 
zu machen. Andere Kanäle find von vornherein zu Schiffahrtäziweden angelegt. Velde Arten von Kanälen find teils von 
Entwäflerungsgenoffenfchaften, teils vom Etaate hergeftellt und dienen, wie bei der Küftenentwidlung ber Niederlande natür- 
ti, fowohl der Binnen: wie ber Küftenfdiffahrt, ein großer Teil auch der Sceidifiagrt. ine dritte Art von Kanälen finder 
ſich —* in den höher gelegenen Landesteilen, die Moorlanale (Seentanale). ürſprünglich zur Entwäfſerung der Moore, 
zur Zorjverihiffung und zur Kultivierung des Mooruntergrundes von Gemeinden, Provinzen sder Unternehmergeiellidgaften 
zur Musbentung ber Moore angelegt, dienen fie zugleich einem ziemlich iebhaften Hanbelöverkehr, was namentlich von ben 
untern uud deu Ältern Teilen ber betreffenden Nehe und Linien gilt. Außer den in ben Tabellen aufgeführten Schiffahrte 
ftraßen befteht noch eine Anzahl Heinerer und Meinfter Schiffahrteivege (zompvaarten), welche jedoch in ber niederländ. 
Staiiſtit nicht geführt werden. 


er — 


Niederlande (Handel und Verkehrsweſen. Verfaſſung und Verwaltung) 


Gebtauche zurückgedrängten holländ. Thonpfeifen. 
Papiermũhlen beitehen beſonders bei Zaandam und 
in der Veluwe. Auf dem Betriebe des Seehandels 
beruht hauptſachlich der ſtarle Abſatz der 516 Brannt⸗ 
wein, namentlich der Wacholder: ober Genever⸗ 
brennereien; Schiedam allein hatte deren etwa 300, 
doch ift hier dieſe Induſtrie in der legten Beit ftart 
zurhdgegangen. Außerdem find mit dem Seehandel 
vernüpft die großen Tabakfabriten, beſonders zu 
Amfterdam und Rotterdam, die Stearinterzenfabri- 
fen zu Gouda, Amſterdam und Schiedam und die 
32 en und 11 Qudemaffinerien. Großen 
Aufihwung nimmt die Kalaofabrikation. Braue⸗ 
reien beftehen 503. Bon ıgrober Bedeutung find die 
Tiamantidleifereien in Amſierdam. 

Handel und Verkehrsweſen. Zur Beförderung 
des Seehandels wurde für ven ind. Handel 1822 vie 
tönigl. Niederlandiſche Handelsgeſellſchaft (Maat- 
schappij) geftiftet, welche al3 ausͤſchließlicher Agent 
der Regierung alle Produfte der Regierungskultu⸗ 
ten (f. Java) in Indien auf den europ. Märkten 
zu verlaufen bat. Andere große Altiengeſellſcha 
nd die Deli: Gefellichaft, welche in Del (Bft: 
iumatra) hochſt bedeutende Tabakpflanzungen hat, 
vie Billiton: Gefellfhaft, welche die ‚Bünnbergimerte 
Billitons in Betrieb hat, die Afrikaniſche Gefell- 
ſchaft u. ſ. w. Außer zahlreichen Verſicherungsge⸗ 
jellſchaften befordert die Niederländiſche Bant (1. d.), 
eine der michtigften Kreditanftalten Guropas, den 
Verfehr. Die N. haben Freihandel; es beitehen 
nur einige niebrige Zölle fiskaliſchen Charatters. 
Man berechnet den Wert ber Cinfubr um Ber: 
brauch auf (1901) 2000, den der Ausfuhr eige: 
ner Erzeugnijje auf 1733 Mill. Fl.; fehr beveu- 
tend ift au die Durchfuhr von und nad Bel: 
gien und Weſideutſchland (6 Mill. t). Die wichtigften 
Einfuhrmwaren find Getreide und Mehl (für 366,4 
Mill. 51), Chinarinde (243), Eiſen und Stahl (222,6), 
Zertilmaren (73,6), Rupfer(73,5), Kohlen (53,8), Raffee 
(52,2), Sümereien (40,3), Reis (55), Holz (64), Zuder 
(32,3), Salpeter (28) und Häute und Leder (33 Mill. 
SL). In der Ausfuhr ftehen obenan Chinarinde 
tür 224,4 Mill. Fl.), Getreide u. |. m. (216,8), Eifen 
und Stahl (152,8), Tertilmaren (61,2), Rupfer (71), 
Zuder (62,4), Margarine (47), Gemüje (52), Bapier 
(41) und Kaffee (32,7 Mill. SL). Die wichtigiten Ber: 
tebräländer (Werte in Millionen Gulden) zeigt fol: 
gende Tabelle (1900): 


























Verkehrs⸗ |Ein-| Aus Vertehrs- |Ein-|Auss 

länder fahr) fuhr länder fuhr | fuhr 
Teutihland . . |387,4| 911,4 | Brit.-Oftindien | 40,0 2,9 
Großbritannien |288,3| 382,6 | Rußland .... 184,6] 11,0 
Belgien... - - 208,0) 175,7 1296| 24 
Riederlänbiich« 45,0| 4,5 
Oftindien .. 1272,5| 63,8 22,6| 21,0 





Berein. Staaten |283,5| 64,6 

Auf Genuß: und Nahrungsmittel entfallen 485,3 
Nil. Fl. in der Einfuhr, 475,9 in der Ausfuhr, auf 
Robjtoffe 660 und 473,8, auf Fabrikate 214 und 220,6, 
auf Edelmetalle 17,2 und 3,418 Mill. Fl. Die wichtig: 
ſten Handelsplatze find Amfterdam und Rotterdam, 
dann Blifjingen, Terneuzen, Harlingen, Dordredht, 
Schiedam, Delfzijl. Im ganzen liefen 1900: 11589 
Schiffe mit Ladung, 718 mit Ballaft ein mit zu- 
jammen 26,76 Mil. cbm Tonmengehalt. Holländ. 
FIlagge führten 3335 Schiffe mit 6,73 Mill., brit. 4907 
mit 18,7 Mill., deutiche 1678 mit 3,8 Mill. cbm. Die 
Handelsflotte a Ende 1900: 425 Segler und 213 
Dampjer mit zujammen 982000 cbm. Der Küften- 
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verkehr ijt unbedeutend. Für den innern Verkehr find 
neben den Landſtraßen (12024 km) und den Eiſen⸗ 
bahnen f: Niederländische Eifenbahnen) die ſchiff⸗ 
baren Flüſſe und das dichte Ranalneg wichtig. (©. 
die Tabellen nebſt Karte: Die S ilfabrts: 
ftraßen in Belgien und den Niederlan: 
den.) Die 1333 Boftbureaus beförberten 1900: 
159 Mil. Brief: und Poftlarten, 160 Mil. Drud- 
ſachen und Warenproben jowie 4763742 Wert: 
briefe und Poſtanweiſungen im Werte von 254,70 
Mil. SL; die Telegraphen find nur zum Teil ftaat: 
lich (Drahtlänge 22884 km, 659 Bureau, nebft 
382 Gejellichaften gehörigen). 

Berfafiung und Berwaltung. Das Königreich iſt 
nad) dem 1840, 1848, 1887 und zuletzt 1896 rent: 
vierten Grundgejeß vom 24. Aug. 1815 eine ein: 
geichräntte konftitutionelle Monardie. Die Krone ift 
erblid in vem Haufe des erften Königs Wilhelm I. 
dergeftalt, daß immer die ältere Linie vor der jun⸗ 

ern, die männliche vor der weiblichen gi eim 
Erloſchen des Mannsſtammes (ein Fall, der 1890 
eintrat, |. unten, Geſchichte) folgen zuerft die Toch⸗ 
ter des zulegt geitorbenen Königs; ea nad dem 
Verwandticaftsgrade feine übrigen weiblichen Ver: 
wandten oder ihre Nachlommen, die männlichen vor 
den weiblichen. Die Generalſtaaten beftehen aus zwei 
Kammern. Die Zahl der Mitglieder der Zweiten 
Kammer ift nach dem Grundgeſetz auf 100, die der 
Erften auf 51 feitgefeßt. Erſtere werden direkt durch 
die Wähler auf 4 Jahre, legtere aus den Hoͤchſtbe⸗ 
ge und hohen Beamten durch die Provinzial: 
taaten auf 9 Jahre gewählt. Das Grundgeſeß macht 
das Wahlrecht von gewiſſen, durch das neue Wahl: 

ejeß von 1896 näher beitimmten Bedingungen, die 
Bildung, Befis und Anſäſſigkeitsdauer der Wähler 
betreffen, abhängig. Der Königin fteht ein verant⸗ 
wortliches Miniftertum, beſtehend aus 8 Mitgliedern 
(üußerez, Inneres, Juſtiz, Finanzen, Krieg, Marine, 
Handel, Kolonien), zur Seite. Außerdem giebt es 
einen Staatsrat, eine Allgemeine Rechnungskam⸗ 
mer, einen Dberiten Gerichtähof (Hooge Raad) und 
einen Obermilitärgerihtöhof zu Utrecht. 

Die 11 Provinzen find folgende: 





























Beopingen |akn| Sin: | Provinzen [oc Sim: 
Norbbrabant . 15128553842 | Sübholand . |3022 1444448 
Drenthe .. .|26631148544 | Limburg... |2204| 281934 
ießland ..|3320|340962 | Oberufiel . . . 3345| 333338 
jeldern ... 150811566549 | Seeland .. . 11785) 216295 
Groningen . . |2298|299602 | Utreht ... . 1384| 251034 


Rorbholland . , 2770| 968131 | 


An der Spiße der Brovinzialverwaltung fteht der 
von der Staatöregierung ernannte konigl. Kom: 
miflar, der neben fi) die Provinzialftaaten und 
einen ftändigen Ausſchuß aus denjelben hat. Auch 
in den Gemeinden wird der Bürgermeifter von der 
Staatsregierung ernannt, der mit dem Gemeinderat 
die Verwaltung leitet. Die Wahlberechtigung für 
die Gemeinderäte und Provinzialftaaten ift von 
denfelben Bedingungen abhängig tie die für die 
Zweite Kammer der Generalftaaten. 

Die Gerihtspflege wird ausgeübt von 107 
Kantonalgerichten, 23 Diftritt3tribunalen, 5 Ober: 
gerichten und dem Kaſſationshof (Hooge Raad) im 
Haag. Die 32 Gefängnifie beherbergten 1899: 2279, 
die 44 Detentionshäufer 770 Berfonen. Die Een 
zerfällt in die ftaatlihe Gendarmerie, die Reichs- 
und die Gemeinvepolizei. 
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Das Wappen zeigt den netrönten goldenen Löwen 
der Dynaftie Naſſau im blauen, mit goldenen Schin: 
deln beitreuten Felde; in den Branten hält der Löme 

R ein Schwert und ein 
Vfeilbündel. Schild: 
palde find zmei ge: 
önte Löwen, ſie⸗ 
hend auf einem 
blauen Bande mit 
ter Devife«Jemain- 
tiendrai» (f.d.). Das 
Ganze dedt die Ko⸗ 
nig3frone. Die Lan⸗ 
desfarben find 
Not, Weiß, Blau 
i (von oben); fie wer⸗ 
den in ber SanbeöHanpe in horizontalen Streifen 
geführt, (S. Zafel: Flaggen der Seeftaaten, 

im Artilel Flaggen. 

Orden. Niederlänv. Ritterorben find der Militär: 
Wilhelmsorden (ſ. Wilhelmsorden 8), der Orden vom 
Niederländiihen Löwen (f. Lowenorden 4 und Tafel: 
Die wichtigſten Drden I, $ig. 19) und ber 
Orden von Dranien:Nafjau (j. d.). 

3 und Marine, |. Rieverlänvilches Heerivefen. 

inanzen. Die jesige Staatsſchuld ver”. ſtammt 
erſt aus der Zeit der Bataviſchen Republik, indem 
infolge der Beſtimmungen des Grundgeſetzes von 
1788 alle Schulden der Generalſtaaten als 
der unterſchiedenen Provinzen der ehemaligen Re⸗ 
publik der Vereinigten N. zu einer hin: natio: 





nalen Staatsſchuld vereinigt wurden. Zur Zeit der 
franz. Nebenherrſchaft wurde 1810 die Rente auf ein 
Drittel herabgejebt. Bei der Wieberherftellung des 
nieberländ. Staates ward nun, wie bis jegt nur ein 
Drittel der Rente gezahlt tvar, fo fürs erfte nur ein 
Drittel der Schuld als wirkliche instragende, die 
übrigen zwei Drittel als aufgeſchobene (uitgestelde) 
Schuld anerkannt; jahrlich ſollten nun 2 Millionen 
der wirklihen Schuld abgetragen und ebenſo viele 
von der aufgeihobenen an ihre Stelle treten. 































Hochſt beventlih ward die Finanzlage um 1840 in- 
feige ſchlechter Verwaltung, insbeſondere aber des 
angjäbrigen Kriegszuftandes gegenüber Belgien. 
Die energ sche Make el van Halls (1843) und die 
darauf fol ge treffliche Verwaltung brachten durch: 
greife Beſſerung. Von 1850 bis 1901 minderte 
id) bie Schuld um 351,55 Mill. Fl. Das Budget für 
1903 zeigt folgende Zahlen (in Millionen Gulven): 
Einnahmen | Ausgaben 
Srunbfteuer 13,1 | Königl. Haus ..... 0,80 
jerionalfteuer 9,1 binett ...2.2 0. 0,68 
apitaffteuer . . 76 | Minifterium des Aus- 
Eintommenfteuer ...| 6,5 i 118 
Kceife auf Spirituofen 8 6,35 
und andered ....| 512 18,63 
Stempel, Erbſteuer rine ‚1651 
u {. 22,2 | #rieg ... 128,20 
99 | Steatsiguid. 3,73 
omÄnen ....... 1,6 | Finanyen. .. 125,13 
or und Telegraph 141 olonien........! 161 
iotfengelber . . 23,0 | Effentlihe Arbeiten . 33,10 
Eijenbahnen . 41 0,05 





Unvorhergefeheneß . | 





Berichiedenes 

Für die oftind.Rolonien beftehteinbefonderes Bud: 
get. gm ganzen ftehen nad) dem Voranſchlag für 1903 
den Einnahmen von 156,5 Mill. die Ausgaben mit 
164,5 Mill. Fl. gegenüber. Die Staatsfhuld von 
1140,6 Mill, erfordert jährlich 34,7 Mill. Zinfen und 
Amertifation. Die wichtigsten Anleihen find die 





2’), brosenige von 625 Mil. und die 3prozentige 
von 515 Mill. Fl. Papiergeld kurfiert im Werte von 
15 Mill. Fl. 


‚Münzen, Mafe uud Gewinte: Die N. haben 
feit 1877 reine Golvwährung. Munzeinheit ift ber 
Gulden (Fl.) zu 100 Cents = 1,7 Reihamart, Gold⸗ 
munzen werden in Stüden zu 10 FI. (Wilhelmsdor) 
geprägt, Silbermünzen in Stüden zu 2"); und 1 $L., 
50, 25, 10 und 5 Cts. und Bronzemünzen zu 2%,,, 
1 und Cts. Als Papiergeld cirkulieren die ftaat: 
lichen Kal sa zu 100, 50 und 10 Fl., fowie die 
Noten der Niederländifchen Bant zu 1000, 500, 300, 
200, 100, 80, 60, 40 und 25 Sl. Maße und Gewichte 
find die metrifchen. 

In betreff des Armenweſens hat der Staat, 
d. i. hier hauptſächlich die Gemeinde, unmittelbar 
nur dann einzugreifen, wenn vie Wohlthätigkeitz: 
inftitute verjagen; beſonders, wenn aud nicht aus: 
ſchließlich, kommen ärztlihe Hilfe, Kranten= und 

trenpflege bier in Betraht. Für die regelmäßige 

tmenpflege kennt dad Gejeß die bürgerlihen Wohl: 
thätigkeitsinftitute, welche die Gemeinde unter ihrer 
Obhut hat und wofür fie beifteuert, die der Kirchen: 
gemeinden, bie privaten und die gemiſchten. 1898 
wurden unmittelbar von den Gemeinden 16688, von 
den bürgerlichen und gemifchten Inftituten 76053, 
von den firhlichen 118247, von den privaten 24317, 
zufammen 235305 Perfonen, d. i. etma4,s Proz. der 
Oefamtbenölterung, aeitmeile ober dauernd unter: 
ftügt. Bettler und Vagabunden können Reiche: 
arbeit3anftalten Aberwieſen werben. 

en en. Das Voltsjchulgefeß von 1857 
meift nach feiner legten Abänderung vom Dez. 1889 
dem Privatunterricht einen bedeutenden Spielraum 
an. Für ven öffentlichen tonfeffionslofen Unterricht 
tragen Staat und Gemeinde gemeinschaftlich, jeder 
zur Hälfte, die Koften. Private Elementarſchulen 
jeder Ronfeffion belommen Zuſchuſſe aus der Staats⸗ 
alle. Es beitehen (1899) 3108 öffentliche, 1461 pri⸗ 
vate Elemeniarſchulen mit 16539 und 7683 Lehrern 
und Affiftenten, 503 731 und 226 957 Kindern; dazu 
tommen 146 öffentlihe, 916 private Kindergärten 
mit 26448 und 91663 Kindern. Es giebt 7 ftaat: 
liche Lehrerfeminare, 4 von Gemeinden errichtet, 
3 private Lehrerinnenfeminare, weiter 98 Heinere 
ftaatlihe und verfchiedene private Normalidulen. 
Der Mittelunterriht umfaßt 42 fefundäre Tages: 
und Abendfchulen für ven Handwerkerſtand, 69 pro: 
feffionelle Zeichen: und Induftriefhulen, 20 Hand: 
werksſchulen, 6 weibliche Induſtrieſchulen; der Mit: 
telunterricht zur Vorbereitung für höhere Berufs: 
arten umfaßt 63 fog. höhere Bürgerfchulen mit 8629 
Schülern und 912 Lehrern; die nem derſelben 
werden von den Gemeinden mit Subſidien aus der 
Staatskaſſe unterhalten, doch giebt es 21 ſtaatliche 
Reichs⸗ höhere Bürgerfhulen. Höhere Töchter: 
ſchulen (11 von Gemeinden errichtet) giebt es 12 mit 
1670 Schälerinnen. Höhere Fachſchulen, vom Staate 
unterhalten, find das Polyiechnikum zu Delft mit 
714 Studenten und die landwirtſchaftliche Akademie 
in Wageningen. Weiter giebt es 11 Schiffahrts⸗ 
fhulen, 3 für Taubftumme und eine für Blinde, 
zwei Normalichulen für Zeihenlehrer in Amſterdam 
(Staatsinftitut) und im Haag, und 2 Ronferpatorien 
der Mufit (Haag und Amjterdam). Zum böhern 
Unterricht werden gerechnet die 29 Gymnafien mit 
2259 Scillern und 426 Lehrern, die drei Reiche: 
univerfitäten zu Leiden, Utrecht, Seinen mit zu: 
fammen etwa 2900 Studierenden, die Univerfität 
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der Gemeinde Amfterdam, die fog. Aagie (Ealoi- 
niſtiſche) Univerfität zu Amfterdam. Weiter giebt 
es Seminare für die Kirchenlehrer der Heinern reli- 
vn Gemeinden. In Amfterdam iſt die Reiche: 

alademie. Für den Militärunterricht find be 
ſonders von Bedeutung die Kadettenſchule in Alt- 
maar, die Militäralademie in Breda und dad Ma- 
tineinftitut in Helver. — Die Voltsbildung ſteht 
auf feiner hohen Stufe; 1900 konnten 2,3 Broz. der 
Rekruten nicht ſchreiben und lejen (in der Provinz 
Drenthe fogar 5,5 Broz.). Bon den Kindern zwischen 
6 und 11 Jahren blieben (1899) 8,5 Proz. (gegen 10,8 
Proz. im 3.1889) ohne Clementarunterriht, doch 
wird das Schulzwangsgeſeß (Juli 1900) diefem 
übelftand abhelfen. 

Das Zeitungdwefen iſt ſehr entwidelt. Die Zahl 
der Zeitungen beträgt etwa 400, darunter 64 täglich, 
150 mehrmals wöchentlich), 200 einmal wöchentlich 
eriheinende. Das meiſt verbreitete Tageblatt ift 
«Nieuws van den Dag» (jeit 1870) mit etwa 37000 
Abonnenten; es ift gemäßigt liberal. Das ein- 
flußreichſte Organ ift die «Nieuwe Rotterdamsche 
Courant» (gegründet 1843), darauf folgen « Alge- 
zeen Handelsblad» (f. d.), «Telegraaf» (1893) 
beide in Amſterdam, und das «Utrechtsche Dag- 
blad» (1797), welche zweimal täglich erſcheinen, das 
im Haag erſcheinende « Vaderland», die «Arnhem- 
sche Courant» und «De Nieuwe Courants (Haag); 
dieſe alle find liberaler Richtung. Die «Arnhemsche 
Courant» (errichtet 1814) war vor 1848 daß liberale 
Hauptorgan. Das «Vaderland» wurde 1869 gegen 
das alttonſervative «Dagblad van Zuid-Holland 
’sGravenhage» (1708) Bee Erwähnung ver⸗ 
dienen noch als liberale Organe die «Provinciale 
Groninger Courant» und «Middelburger Couranto. 
Das Hauptorgan der antirenolutionären (konſer⸗ 
vativen) Partei ift der «Standaard» (1872). Nach: 
dem aber infolge der Wahloorlage die liberale und 
beſonders die antirevofutionäre Partei ſich entzweit 
bat, ift 1894 die zu Rotterdam ericheinende «Neder- 
lander» unter Redaktion Savornin Lohmans ge: 
ftellt und dadurch in die Reihe der bedeutenden polit. 
Et getreten. Die trefflichft redigierte kath. 

eitung ift die in Amfterdam ericheinende «Tijd» 
(1846) ; weiter giebt es «Het Centrum», «De Maas- 
bode», «De Residentiebode» u.a. Unter ven 11 
jocialdemotratifhen Blättern fteht in erfter Reihe 
das «Recht voor allen». Frauenzeitungen giebt e3 
etwa 6, illuftrierte Blätter etwa 12, humorifife 4. 
Mit polit. Fragen beihäftigen fih auch die monat: 
lihen Revuen «De Gids», die bedeutendſte, «De 
Tijdspiegel», «DenieuweGids»,«Elzeviers Maand- 
schrift», «Hollandsche Revue», «Onze Eeuw» und 
«De XX“* eenw». Die «Vragen des tijds» behan- 
deln polit. und vollswirtſchaftliche Fragen; legtere 
aud «De Economist» und daS «Sociaal Week- 
blad». Mehr litterarif find die Wocenblätter «De 
Amsterdammer>, mit Zeichnungen und Rarifaturen, 
«Eigen Haard», «De Kroniek» und «Nederlands 
Weekblad». Faſt ausſchließlich litterariſch ift «De 
Spectator» im Haag; ferner «Caecilia» und «Week- 
blad voor ——— Mufit, «Het Museum» 
hiſtor. und litterar. Arbeiten. Wiſſenſchaftlichen In: 
balt3 find: «De Natuur», «Het Album der Natuur», 
«Maandblad voor Natuurwetenschappen», «Tijd- 
schrift voor Geneeskunde», «Rechtsgeleerd Maga- 
zijn», «Tijdschrift voor Geschiedenis, Land- en 
Volkenkunde», « Tijdschrift voor het Aardrijks- 
kundig Genootschapr u. a. 





Die erjten Blätter, welche polit. Nachrichten brach: 
ten, erfhienen.in Amſterdam und Leiden im An: 
fang des 17. Jahrh. Die erften derartigen Blätter 
aber, welche periodisch erjchienen, wurden in Amſter⸗ 
dam feit 1627 herausgegeben. 1655 wurde die 
«Oprechte Haarlemsche Courant» errichtet, welche 
jet noch beſteht. Den größten Aufſchwung verdankt 
das Zeitungsweſen der Aufhebung des Zeitungs⸗ 
ſtempels (1869). — In Niederlandiſch⸗Oſtin⸗ 
dien giebt es etwa 20 Zeitungen. Die bedeutendſten 
find «De Soerabaja Courant», «Het Bataviasche 
Handelsblad», «De Javabode», welche in Batavia, 
und «De Locomotief», welche in Samarang erſcheint. 

Ritteratur zur Gesgraphie, Statiftit u. f. w. 
D’Amicis, Nederland en zijne bewoners (2. Aufl., 
Leid. 1877); T Heemgtert, De Praktijk onzer 
Grondwet (2 Tle., Utrecht 1881); Beelman, Neder- 
land als Polderland (Zutphen 1883); Rijkens, Aar- 
drijkskunde van Nederland (8. Aufl., Groning. 
1888); Bend, Die N., Belgien und Luremburg 

in Kirchhoffs «Länderfunde von Europa», Bd. 2, 
ien 1889); Blint, Nederland en zijne bewoners 
(Amfterd. 1892); I. P. Sprenger van Eyk, De 
Rijks-engemeentebelastingenin Nederland (Haag 
1891); Wittamp, Aardrijkskundig Woordenboek 
van Nederland (neue Ausgabe von Sipman, 2Bbe., 
Arnd. 1895); Blink, Tegenwoordige staat van Ne- 
derland (Amiterd. 1896); Boers, De tegenwoordige 
organisatie van den Nederlandschen Staat (ebd. 
2. Söuiling, Aardrijkskunde van Nederland 
(4. Aufl., Zwolle 1897); Kuyper, De Republiek 
der Vereenigde Nederlanden in Kaart en Woord 
(2eid. 1898) ; Heldring, Oost-Aziden Indi& (Amfterd. 
1899); Malvrum, Holland and the Hollanders 
(Zond. 1899); Jaareijfers over 1900 en vorige 
jaren. J: je uitgegeven door het Stati- 
stisch Instituut (Haag 1902); Oudemans, Onze 
flora (Zutphen 1900); Stubmann, Holland und fein 
deutſches Hinterland in ihrem gegenfeitigen Waren: 
verkehr jeit Mitte des 19. Jahrh. (Jena 1901); N. ©. 
Bierfon, Leerboek der Staathuishoudkunde (Haarl. 
1902); $ Oppenheim, Het Nederl. Gemeenterecht 
(2. Aufl, Groning. 1902); Baedeler, Belgien und 
Holland (22. Aufl., 10) Griebens Reife: 
bücer: Belgien und Holland (8. Aufl, Berl. 1901); 
Les Pays-Bas. Manuel (2eib.1898) ; Handelskaart 
van het Koninkrijk der Nederlanden, 1:250000 
(4Bl., Amiterd. 1894). (S. auch Generalſtabskarten.) 

Geſchichte. Die N. waren zu Caſars Zeiten 

rößtenteild von german. ea bewohnt. 

0 hatten die Bataver (f. d.) und Caninefaten das 
Land zwiichen dem Rhein, der Waal und der Maas 
inne, während die ebenfall3 german. Frieſen mehr 
nordlich an der Seetüfte wohnten. Im 5. Jahrh. 
geſchiebt nur noch dreier Nationen Erwähnung, der 
goal im Süden, ber Friefen im Norden, der 

chſen im Often. Die beiden legtern wurden von 
den erftern unterjodht, und alle drei gehörten zum 
Reiche Karls d, Gr. Nach mehrern Teilungen dieſes 
Reichs kam zulegt im Vertrag zu Merſen 870 das 
Reich Lothars II. (Lothringen und Friedland), das 
auch alle nieverländ. Gebiete außer dem fpätern: Melt: 
flandern und Artois umfaßte, großenteil® an das 
öftl. Reich (Deutfhland). Nur auf kurze Zeit (911 
— 924) hielt Sothringen zu Frankreich. Unter Einfluß 
des Lehnsweſens bildeten ſich hier viele faft unab: 
bängige Furſtentümer, fo in Süpnieberland das 
Herzogtum Brabant und die Grafihaft Flandern; 
in Nordniederland die Grafichaft Gelvern, die Grafs 
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Schaft Holland und Seeland und das Stift Utrecht 
(j. dieſe Artikel). Die Vereinigung aller dieſer Länder 
gelang im 14. und 15. Jahrh. den —5 — Herzögen 
aus dem Haufe Valois und deren Erben aus dem 
Sur Habsburg, in defien Beſitz fie durch die Ver⸗ 
mäblung der burgund. Prinzeſſin Daria (f. d.) mit 
dem fpätern Kaiſer Marimiltan I. 1477 kamen. (©. 
Burgund, Geſchichte.) 

Unter der Verwaltung der Habsburger nahmen 
die N. einen mächtigen Aufihmung. Insbeſondere 
wirkte Kaiſer Karl V. im Intereſſe des Landes. 
Nachdem er 1543 Geldern und Zutphen erobert und 
Frankreich geraungen hatte, auf das Lehnsrecht über 
Weſtflandern und Artois zu verzichten, vereinigte er 
alle 17 Brovinzen, die größtenteils bereits 1512 von 
Marimilian zu dem Burgumbifchen Kreis (f. D.) zu: 
——— waren, 1548 noch enger miteinander, 
erimierte fie von den Reichsgerichien und regelte 
im Verein mit den Ständen des Landes 1549 das 
Erbrecht in allen Provinzen auf gleicher Grundlage. 
Das Beitreben des Raifers, die einzelnen Provinzen 
der N. zu einem mächtigen Staate zu verichmelzen, 
wurde durch den aus ber Reformation hervorge⸗ 
gangenen Zwieſpalt vereitelt. Ein anſehnlicher Teil 
de3 niederland. Volks hatte die neue Lehre ange: 
nommen, die Karl V. und befonders deſſen Sohn, 
Philipp I. von Spanien, ſchonungslos wieder auszu⸗ 
roiten fuchten. Aber die Großen des Landes, befon- 
ders Dranien, Egmond und Hoorn, zwangen 1564 
den König, feinen verhaßten Günftling, ven Kardi— 
nal Granvella, aus den N. zu entfernen. Im Da 
1566 verband ſich der niedere Adel in dem ie: om⸗ 
promiß von Breda und überreichte der Oberſtatt⸗ 
balterin Margareta von Barma eine Bittihrift um 
Abftellung der Evitte gegen die Keber. Endlich im 
Aug. 1566 begann das Bolt ven Angriff gegen die 
kath. Kirchen und die Vernichtung der Bilder. 1567 
ſchickte König Philipp den Herzog Alba (j. d.) ab, um 
die irhliche Bewegung zu dämpfen. DieHinrihtung 
vieler Taufende, darunter die Angefebenften des Lan: 
des, Egmond und Hoorn, ſchuchterte zwar das Volt 
ein; aber um den geflüchteten Bringen Wilhelm I.von 
Dranien fammelten ſich eine große Anzahl von Ber: 
bannten, die ſich feit dem Herbite 1567 vornehmlich 
zur See als jog. Geufen (f. d.) gefürchtet machten. 
Nach vergeblihen Verſuchen von feiten Draniens 
und feines Bruderd Ludwig von Naffau, mit einem 
Landheere im Mai und Juni fowie im Oft. 1568 
die Spanier aus den N. zu vertreiben, gelang es 
1572 den Geufen unter dem Grafen von der Mart, 
ic) des Hafens Briel und darauf der meiften Stäbte 
Hollands und Seelands zu bemädtigen. Die Auf 
ftändifchen erfannten Dranien, den frübern königl. 
Statthalter diejer Provinzen, als ihr gefegmäßiges 
Oberhaupt an; im Süden wurde von Frankreich 
aus_ die ftarfe Feſtung Mons von Ludwig von 
Naſſau überrumpelt, doc untermarf Alba die mei: 
ſten dieſer Pläge bis zum Frühjahr 1573 wieder; 
Haarlem mußte nad) fiebenmonatiger tapferer Ver: 
teidigung kapitulieren. Altmaar aber leiftete er: 
folgreihen Widerftand, und Leiden überſtand helden⸗ 
mütig eine zweimalige vielmonatige Belagerung. 

Obgleich milden Ludwig von Naſſau mit fait 
feiner ganzen Armee in der Schlacht auf der Mooter: 
Heide (14. April 1574) umgelommen war, dauerte 
doc nad) dem Entfa von Leiden der Aufftand in 
Holland und Seeland weiter aud gegen Albas mil- 
dern Nachfolger Requeſens. Als nad) dem plöß: 
lihen Tode des letztern 1576 die Meuterei der ſpan. 
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Soldaten auch die jüdl. Provinzen zur Verzweif— 
lung trieb, wußte Oranien durch den Vertrag von 
Gent (j. Genter Bacifitation) die übrigen Provinzen 
mit Holland und Eeeland zu verbinden und dent 
neuen Statthalter Johann von Öfterreich die Regie⸗ 
rung unmöglich zu maden. Die Eiferſucht des 
Adels in den ſüdlichen N. und die immer noch zahl: 
reihen Anhänger ver kath. Kirche ftörten jedoch die 
Eintracht, und der Nachfolger Johanns, Aleranz 
der Farnefe, Bring, von Parma, mußte daraus 
Nupen zu ziehen. Bereit3 1579 fagten fih einige 
ber ſudl. Gebiete von der Verbindung mit den nord⸗ 
lihen los, und dieſem Beiipiele folgten andere. 
Dagegen ſchloſſen fi die nörbl. Provinzen durch die 
Utrechter Union (f.d.) feiter aneinander, waren aber 
nicht im ftande, dem Feinde erfolgreich zu wider⸗ 
ftehen. Als Prinz Wilhelm von Tranien 1584 
duch Mörderhand fiel, ftanden der ſpan. Macht 
faft nur noch die vier Provinzen Holland, Eeeland, 
Utrecht und Friesland entgegen. Um dieſe Zeit 
wurde die Aufmerkjamfeit Philipps II. von den 
nieberländ. Angelegenheiten abgelenft durdh ven 
kant, Thronfolgeftreit zwiſchen Heinrich IV. und 
der Liga. Um der Liga beiguftehen, mußte der 
Herzog von Parma wiederholt mit dem größten 
Teile Prines Heers nad Frankreich ziehen, worauf 
ſich die Niederländer unter dem Prinzen Morig, 
dem Sohne Wilhelms von Dranien, einer Reihe 
wichtiger Pläge in Geldern, Dbenfie, Groningen 
und Brabant bemädhtigten. Beim Tode Philipps II. 
(1598) war das ganze Land nördlich von der Maas 
von den Spaniern befreit, 1600 fiel Morig in Flan⸗ 
bern ein und erfocht bei Nieuport 2. Juli einen 
glänzenden Sieg, dagegen wurde Oſtende nad) brei= 
jähriger Belagerung 20. Sept. 1604 von den Spa⸗ 
niern zur Ergebung gezwungen. 1609 ſchloß König 
Philipp IL. einen 12jährigen Waffenftillftand, im 
welchem die Unabhängigkeit der fieben Provinzen 
Holland, Seeland, Ütreht, Gelvern, Oberpflel, 
iesland, Groningen) im Brincip anerkannt wurde. 
Diefe fieben Provinzen bilveten nunmehr die Re⸗ 
publit der Vereinigten Niederlande, wäh: 
rend die fühl. Provinzen, die fog. ran are 
Niederlande, etwa das jegige Belgien (ſ. d.), 
dem Haufe Habsburg und der kath. Konjeifion ver- 
blieben. Bereits 1581 hatten ſich jene fieben nordl. 
Provinzen von dem König von Spanien losgefagt 
und, nahdem Frankreich und England die Herr- 
ſchaft abgelehnt und der unfähige zum ne 
halter 1086 87) ernannte Öraf Leicefter (ſ. d.) hatte 
abdanten müjlen, fich 1588 als Republit konftituiert. 
Doc genoß der De von Dranien als Statthalter 
der fünf michig en * und Befehlöbaber 
des Heers fürftl. — ahrend des Waffen⸗ 
ſtillſtandes erhob ſich jedoch ein Konflilt zwiſchen 
ihm und den Ständen oder Staaten von Holland 
(der größten und mächtigften der fieben Provinzen, 
nad welcher auch die gefamten Yande als «Hol» 
land» bezeichnet ua: deren Generalanmwalt und 
ihrer je van Oldenbarneveldt (j.d.) war. Der 
wieſpalt entiprang aus den firhlihen Zwiſten 
zwifchen den ftreng orthodoren Gomariften und 
Arminianern (ſ. d.) und endete 1619 mit der Hin= 
tihtung Oldenbarneveldts. Im übrigen er 
ich die N. des beiten Gedeihens; Induſtrie, Handel, 
Schiffahrt und Fiſchfang blühten wieniezuvor. Dazu 
tam nod die Entwietung des Verkehrs mit Dit: 
und Meftindien. 1602 wurde die Oftindifhe Com⸗ 
pagnie (}.d.) geftiftet, die den Grund zu der holländ.= 
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oftind. Herricaft legte, 1621 eine — Com: 
pagnie, die aud eine Zeit lang Herr der Küfte von 
Brafilien war, aber an Bebeutung zurüdblieb. Nach 
Ablauf des Waffenftilftandes nahm Moerig_und 
nad deflen Tode (1625) fein Bruder Friedrich Hein: 
rich den Kampf gegen Spanien wieder hr Wichtige 
Feftungen (Herzogenbujch und Maajtrid AN turben 
erobert. Erſt 1648 machte der Meftfäliiche Friede 
dem Krieg ein Ende. i , 
Die Republik erlangte dabei Anerkennung ihrer 
Unabhängigteit und den Befis alles deſſen, mas 
fie in Brabant und Flandern, Dit: und Weftindien 
erobert hatte. Sie hatte jomit den Gipfelihrer Größe 
erreicht. Das Land war der Sit und Zufluchtsort 
teligiöfer und polit. Freiheit in Europa. Eine un: 
gewöhnlie Wohlfahrt Mel te überall. Zugleih 
blübten Künfte und Wiſſenſchaften, beſonders die 
Malerei. (5. Niederländiihe Kunſt nebſt Tafeln 
I—VIL) Nachdem Prinz Wilhelm II. (der Sohn 
Friedrich Heinrichs) ohne Hinterlaflung eines voll: 


jährigen Erben geftorben und deshalb die Statt: 
terwürde von Holland sog: geblieben war, trat 
jan de Witt (f. d.) 1653 ald Ratspenfionär an bie 
pige Holland und ber Union. Unter ihm war die 
Republik der N. eine Macht erften Ranges. Ihre 
Slotten, unter Tromp und de Ruyter, erwarben ſich 
in den Kriegen gegen Cromwell (1652—54) fo: 
wie gegen Karl Il. von England (1665—67) Ruhm. 
Richt weniger Kraft und Mut bewies die Republit, 
ala fie 1668 die Zripelallianz mit England und 
Schweden ſchlotz, woburd fie dem Devolutions⸗ 
trieg (f. d.) ein Ende machte und Ludwig XIV. zum 
4 er Frieden (ſ. d. zwang. Aber nachdem Lud⸗ 
wig XIV. durch feine gewandte Staatskunſt die Re 
publit völlig ifoliert und fogar den König von Eng: 
land für ſich gewonnen hatte, ertlärte er ihr 1672 
den Krieg und eroberte Öelvern und Utrecht; Hol: 
land feste feine Orenzgebiete unter Waſſer und that 
jo dem weitern Vorbringen der Franzoſen Ein: 
halt. Unterbefjen zwang eine Vollsbewegung, der 
die Brüder Cornelius und Jan de Witt zum Opfer 
fielen, die Staaten von Seeland und Holland, den 
jungen Brinzen von Dranien, Wilhelm IIL., zum 
Statthalter und Generaltapitän (Oberbefehlshaber 
des Heers der Union) zu ernennen. Unter befjen 
geichidter und glüdliher Sahrung nahm der Krieg 
bald eine andere Wendung, befonders al3 Spanien 
und Deutſchland den N. zu Hilfe kamen. eits 
1674 ſtand auf dem Gebiete der Republik kein Feind 
mehr, und im Srieben zu Nimmegen 1678 verlor 
fie feinen Zoll breit Landes. Die Republik feste 
ihren Statthalter 1688 in den Stand, die Revolu: 
tion in England durdzufegen und den Thron 
Jakobs IL einzunehmen. &3 folgte nun eine Zeit der 
engften Bundesgenoſſenſchaft beider Seemädhte, die 
vereint mit Deutjchland Ludwigs XIV. (f.d.) Über: 
tiffe befämpften und ihn 1697 zu dem Frieden von 
Ioöwi (1.d.) geangen. Auch er dem Tode Wil: 
helms IIL blieb diefe Bundesgenofienihaft im Spa: 
niſchen Erbfolgekriege d.) erhalten. 

Dies war jedoch die lehte Machtäußerung der Re: 
publik. Wider Willen wurde bie ftatthalterlofe Res 
aierung, die feit dem Tode Wilhelms IL. (1702) das 
Staatöruber führte, in den Oſterreichiſchen Erbfolge: 
trieg (f.d.) hineingeriffen a) der ihr nur Nieder: 
lagen bereitete. Das Volt zivang die Staaten, 1747 
dennächften Verwandten Wilhelms Ill. Wilhelm IV., 
zum Erbftatthalter auszurufen und an die Spitze 
bes Heers zu ftellen. Diefer ſtarb jedoch ſchon 1761. 


Vrodhaus’ Konverjations-Leriton. 14. Aufl. R.A. XII. 
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Hierauf übernahm die Regentihaft die Witwe 
Wilhelms IV. (eine Tochter Georgs II. von England) 
und nad) deren Tode (1759) der Bormund des min 
derjährigen Prinzen Wilhelm V., der Herzog von 
Braunfi weig. Einbuße erlitten die N. hauptjädh- 
lic) infolge Über Beteiligung an dem großen See: 
kriege gegen England zur Zeit des Befreiumgskrieges 
in Rordamerita (1780— 84), und im Frieden zu 
Paris mußten fie einige Gebietteile in Oſtindien 
abtreten. Tas Bolt jchrieb alles der ſchlechten Lei: 
tung des Statthalterd zu, und die antioranifhe 
PVarteigemann neue Stärke. Im Sept.1786 entzogen 
die Generalftaaten dem Erbitatthalter feine Würde 
als Generaltapitän und nahmen ihm den Oberbefehl 
über die Truppen. Cine der Statthalterin, der 
Schweſter des —5 Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen, zugefügte Beleidigung veranlaßte im Sept. 
1787 das Einrüden eines preuß. Heers unter dem 
Herzog von Braunſchweig in Holland, der feinen 
ernftlihen Widerftand fand. Auch Amfterdam kapi⸗ 
tulierte | hon 8. Oft. Zugleich hatte Die Ankunft der 
Preußen eine Vollsbewegung zu Gunſten des Statt: 
halters hervorgerufen, bie ipm bie Macht wiebergab. 
Die «Batriotenn, wie fich die Feinde Draniens nann⸗ 
ten, flohen in Mafie nad) Frankreich wo ihr Be: 
ftreben feit 1789 dahin ging, mit Hilfe der Iran: 
zoſen die neuen polit. Theorien ber großen Revolu: 
tion in Anwendung zu bringen. Info eoefjen ſchloß 
ſich Wilhelm V. der Koalition gegen Frankreich an, 
und die N. wurden bald der Schauplas der Fran: 
zoͤſiſchen Revolutionskriege (ſ. d.). Die Franzofen 
eroberten die oſterreichiſchen N., und der harte Winter 
1794—95, der die Grenzflüfle der Republik paffier- 
bar machte, öffnete Pichegru den Weg ind Lan. 
"Der Cehftatihalter Wilhelm V. foh im San. 1795 
mit feiner Familie nad) England, die alte Regierun, 
wurde geftürzt. Eine neue, revolutionäre, ſchlo 
1795 den Frieden mit Frantreih ab, wobei die N. 
unter dem Namen BatavifheRepublitalg felb: 
ftändiger Staat anerfannt wurden. Dafür aber muß: 
ten fie einige ſudl. Landſtriche, namentlich Maaſtricht, 
Venlo, Staatd:Limburg und Staats: Flandern 
(einen Zeil der b . Generalitätölande), an Frank⸗ 
reich abtreten, jich mit dieſem Reiche zu einer be: 
ftändigen Allianz verbinden, eine Summe von 
100 Mi. Fl. an dasſelbe entrichten und den franz. 
Truppen die Beſetzung ihres Gebietes geftatten. 
Exft 1798 erhielt die neue Republit ihre Verfaſſung 
als vollftändiger Einheitäftaat; wie alten Provinzen 
wurden aufgehoben und das Land in acht Ver: 
waltungsbezirfe (Departements) geteilt; neben 
einer aus_zwei Kammern beftehenden ftellver: 
tretenden Verſammlung beitand al3 vollziehende 
Gewalt ein Direktorium von fünf Männern. Un: 
fähig, mit dem geringen Überreite eigener Kraft 
— zu handeln Tab die Republit ihre Flotten 
durch die engl. Seemacht verdrängt, ihre Kolonien 
verheert, ihren Handel auf Rüftenfahrt und auf den 
innern Verbrauch beihräntt und die Bank von Am: 
fterdam bis zur Vernichtung erihüttert. Raum 
zeigte fih bei dem Frieden zu Amiens 1802 die 
Sefnung einer befjern Zukunft, als ſich die Repu- 
fit wieder in_den neu beginnenden Krieg Frank⸗ 
reichs gegen England verlohten fah. Surinam 
und das Rap fielen in die Hände der Engländer. 
Nachdem ſchon 1801 eine Anderung der Verfaſſung 
eingetreten war, mußte fie zum brittenmal nad) Na⸗ 
poleons I. Wunſch 29. April 1805 umgeändert wer: 
den. Danad) erhielt ein Geſetgebendes Korps (die 
22 
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SHodhmögenden), beſtehend aus 19 Deputierten der 
Departements, mit einem von dieſen auf fünf Jahre 
erwählten, mit faft unbefchräntter Macht befleiveten 
Ratspenfionär an der Spitze, die höchſte Gewalt. 
Doc felbft des tuchtigen Raispenſionars Schimmel: 
pennind Bemühungen konnten das Land nicht retten. 

Durch Napoleon I. gezwungen, trug man 1806 
defien drittem Bruder, Ludwig Bonaparte, den Be: 
fiß ‚deö zerrütteten Landes als fouveränes König: 
reih Holland an, und 5. Juni 1806 wurde 
er al3 König von Holland ausgerufen, und Hol- 
land mußte num an allen Kriegen Napoleons teil: 
nehmen. Die Staatsſchuld wuchs; der Handel be: 
ftand nad) der Einführung des Rontinentalfgftems 
nur nod in Schleihhandel, der zu England hin⸗ 
30g. Holland erhielt nah dem Frieden zu Tilſit 
zwar Oftfriesland, Jever, Varel und Kniphauſen, 
mußte aber dafür das zwiſchen der franz. Grenze 
und der Maas gelegene Gebiet nebſt einem Zeil 
von Seeland mit den Feftungen Bergen:op:Zoom, 
Breda, Herzogenbufh, Gertruidenberg und Vliſ⸗ 
fingen abtreten. Der neue Krieg gegen — 
1809 veranlaßte die Landung der Engländer au! 
Walcheren. Die Spannung zwiſchen König Ludwig 
und dem Kaiſer wuchs, und 1. Juli 1810 legte ver 
König die Krone zu Gunften feines Alteften unmün: 
digen Sohnes nieder. Napoleon I. erlannte indeſſen 
die Verfügung feines Bruders nicht an, und durch 
Dekret vom 9. Juli wurde Holland mit dem franz. 
Reiche vereinigt. Die Zinjen der öffentlihen Schuld 
wurden auf ein Drittel berabgefeßt, und Lebrun, 
Herzog von Biacenza, erſchien als des Kaiſers Stell- 
vertreter in Amfterdam. 

Die Schlacht bei vera änderte auch das Schid: 
fal der N. Während die Verbündeten gegen Frank⸗ 
reich vorrüdten, wandte fi) ein rufj.:preuß. Armee: 
korps unter Bülow von der Nordarmee gegen die 
N. Bei der Annäherung desſelben ftellten ſich im 
Haag 17. Nov. 1813 Graf a (f.d.) und 
Baron van der Duyn mit dem Grafen Leopold von 
Limburg-Stirum, dem dad Militärlommando über: 
tragen wurde, an die Spige einer Voltöbemegung, 
und die franz. Bejabung im Haag enttehlob ſich 
freiwilligen Abmarſch. Hogendorp und van der 

uyn traten als Proviſoriſche Regierung auf. Der 
Prinz von Dranien mar 30. Rov. im Haag einges 
teoffen, löfte die Proviforifhe Regierung auf und 
übernahm die Leitung der Geſchafte. Eine Kom: 
miffion von 15 Mitgliedern wurde mit dem Ent: 
wurfe der neuen Staatsverfaſſung beauftragt, die 
von den aus allen Provinzen der ehemaligen Ber: 
einigten N. zur Abjtimmung zufammenberufenen 
Notabeln 29. März 1814 angenommen wurde. In⸗ 
folge des Barifer Friedens vom 30. Mai und des 
Londoner Protokolls vom 21. Juni 1814 trat Wil- 
belm auch in feine Rechte ald Generalgouverneur der 
von den Alliierten bejepten ehemals öfterr. (beig.) 
Provinzen, bis die definitive Vereinigung der beiden 
Staaten (Belgien und Holland) reguliert würde. 
Durch den Staatsvertrag mit England vom 29. Olt. 
1814 wurden dem fouveränen Fürsten gegen Abtre: 
tung der Rechte Hollands auf das Vorgebirge der 
Guten Hoffnung und auf die Kolonien Demerara, 
Eſſequibo, Berbice und Ceylon die fämtlihen übri- 

en Stolonien, welche Holland 1. Jan. 1803 befefien 
atte, zurhdgegeben, 

Durd den Beihluß des Wiener Kongrefied vom 
31. Mat und durd die Schlußakte vom 9. Juni 
1815 wurden die ehemaligen öfterr. Provinzen nebft 
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dem Bistum Lüttich mit den Provinzen der ehemali⸗ 
gen Republik verbunden. Beide zujammen follten 
tortan das Königreich der N. bilden, und Wil: 
belm J. wurde als König der N. von allen Mächten 
anerfannt. Aud wurde ihm zur Entſchadigung für 
die in Deutichland abgetretenen naflauficen Be: 
figungen daS Herzogtum ——— Si d.) unter 
dem Titel eines Großherzogtums überlafien, doch 
1 ne dieſes Land zu den Staaten des Deut: 
hen Bundes gehören follte, dem Wilhelm I. 
ſchon 8. Juni 1815, beitrat. Die Einverleibung jo 
vieler neuen Provinzen machte eine Abänderung 
der Verfafiung onen, die 24. Aug. für ange: 
nommen ertlärt und 21. Sept. vom König Wilhelm 
beſchworen wurde. Durch) diefe Verfaffung wurden 
zwei Rammern eingefeßt, die erfte Dom Abnig er: 
nannt, die zweite gewählt von den Provinzialftaaten. 
In dem zweiten Barijer Frieden von 1815 mußte 
Frankreich noch Heine Landſtriche am der Grenze 
von Hennegau, Namur und Luremburg an das 
Königreich der N. abtreten. Im Innern des Lan⸗ 
des aber zeigte ſich ſchon anfangs tiefer Zwiefpalt. 
Die mächtige belg. Geiftlichteit war einer Verbin: 
dung mit den nörbl. Proteſtanten von vornherein 
abgeneigt. Andererjeitö wirkten die Freiheitsideen 
der Revolutiongzeit in Belgien noch mächtig fort, 
während fi) in den nördlihen N. nach der Unglüds: 
zeit der franz. Herrſchaft die Bevolkerung enger 
als je an dad Haus Dranien anſchloß. Zu alledem 
fam noch gegenfeitige nationale Abneigung und 
ber Gegenfaß von niederländ. und franz. Sprade 
und Sitte. Die belg. Liberalen, auch einige der 
nieberländ. Abgeordneten in den Generalitaaten 
nahmen großen Anftoß daran, daß die Yinanı 
wirtſchaft de3 Staate3 der parlamentariichen Auf: 
fit jo gut wie entzogen war. Verhaßt waren 
den Belgien auch die Verordnungen, die in ben 
ganz oder teilweiſe flamländ. Provinzen, befonders 
in den Gerichten und der adminiftrativen Vermal: 
tung, das Niederländifhe zur alleinherrſchenden 
Sprade zu erheben beabfichtigten. Auch die Ver: 
ſchiedenheit der wirtſchaftlichen Intereſſen erregte 
ewaltſame Reibungen. Um der — des 
taates abzuhelfen, wurden 1819 Steuern auf ge 
wifle Hanvelsartitel‘, wie Kaffee und Zuder, gelegt, 
von denen die Handelöleute der Nordprovinzen grobe 
Nachteile fürdhteten. ALS diefe aber nur wenig erga⸗ 
ben, wurden 1821 mit Hilfe der nordl. Provinzen, des 
Widerſtandes der hauptfählid Landbau betreiben: 
den Belgier ungeachtet, Steuer auf die erſten Lebens: 
bebürfnifle, belonders eine Mablfteuer, erhoben. 
Dod hatte dieſe viel a Regierung 
oße Verbienfte. Zahlreiche Kanäle wurden gegra⸗ 
en, die Nieberländiiche Handeldcompagnie (Han- 
delmaatschappij) wurde gegründet (1824), und die 
belg. Anbuftrie verbantte ren erften Aufſchwung 
wen ich den Bemühungen des Königs. Außer den 
beitehenden Univerfitäten zu Leiden, Utrecht, Oro: 
ningen und Löwen wurden neue errichtet zu Sattic 
und Gent. Hierbei aber geriet die Regierung in neue 
Konflikte mit der Geiftlichteit. Für die vorbereitende 
iehung künftiger Geiſtlichen gründete fie ein ſog 
Collegium philosophicum zu Lowen (1826); die 
unter ausföliehlie, geiltlihem a Seen 
Kleinen Seminare wurden aufgehoben. Dies erregte 
Be Widerſtand. Ein Konkordat wurde mit 
eo XI. zwar 18. Juni 1827 abgeſchloſſen und 
25. Juli 1827 tatifiziert, die Ausführung aber wegen 
der dabei hervortretenden Mißhelligkeiten mit ber 
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Kurie ee Zulegt fam e3 1828 zu einer 
ihen Union der unzufriedenen ulttamontanen 
und liberalen Parteien. Die gewaltige Oppofition 
in den Generalitaaten und die Agitation in dem 
Lande brachte die Regierung zur Nachgiebigfeit. 
Der Beſuch des re ‚Pphilosophicum wurde 
fafultativ geftellt, die Mahliteuer und die Verord⸗ 
nungen, bie Sprache betreffend, eg Pr Gegen 
ven aufrührerif en Geift im Lande fchritt die Res 
ierung ein durch eine in gebieterifhen Worten ge: 
Abe dnigl. Botihaft vom 11. Dez. 1829, welde 
einen ftrengen ABsepgelebenturf begleitete. Diejer 
Entwurf wurde im Mai 1830 genehmigt. ee 
batte die Regierung einen ſchweren Rampf zu führen 
gegen PValembang auf Eumatra (1819—21) und 
eſonders gegen den Iman, Häuptling Diepo Ne 
goto (1825— 30). it Großbritannien wurde 
1818 ein Vertrag gegen den Silavenhandel abge: 
ſchloſſen. Alte Mißhelligkeiten mit England wegen 
Dftindien wurden durch den Vertrag 1824 ausge⸗ 
lichen, Streitigleiten mit Preußen über die Rhein: 
I ahrt 1829 vermittelt. R h 
folge ber franz. Julirevolution brach in Brüffel 
3. Aug. 1830 ein Aufftand aus, der bie gänzliche 
Trennung Belgiend von den N. zur Folge hatte 
La, Geſchichte). Doc weigerte Fr Konit 
ilhelm lange, den von den fünf Großmächten au 
einer Londoner Konferenz in 24 Artileln entworfenen 
Friedenstraltat an; nehmen. Eine Schwierigkeit 
gab die in den 24 Artikeln verabredete Abtretung 
eines Teil3 von Luremburg an Belgien, da hierzu 
die Genehmigung des Deutjhen Bundes und der 
Agnaten in Nafjau erforderlih war. Der Bundes: 
tag gab 18. Aug. 1836 feine Zuftimmung; ald Ent- 
{hädigung follte aber ein Zeil des an 
in den Bund treten. Erſt 14. März 1838 entichloß 
Bi) König Wildelm, dem Vertrage ber 24 Artitel 
eizuftimmen. Jetzt aber legte Belgien, ſich auf die 
veränderte Sachlage berufend, Ein prodie ein, und 
König Wilhelm nahm, durch die fih immer bedroh⸗ 
licher geftaltenden Finanzverhältnifie des Staates 
in feiner Hartnädigteit er üttert, 4. Febr. 1839 die 
nunmehr zu feinem Nachteil modifizierten 24 Artitel 
an, worauf19. April die definitiven griedendverträge 
unterzeichnet wurden. Am 27. Juni 1889 traten die 
Agnaten ihre Rechte auf den für den verlorenen 
luremb. AnteilanHolland gelommenen Teil von Lim⸗ 
burg $ .d.) gegen eine Entihädigung von 750000 Fl. 
ab. Hierauf wurde dieſer Teil, mit Ausnahme der 
Jeftungen aaftricht und Venlo, die bei Holland ver: 
lieben, 16. Aug. ald Entihäbigung für den an Bel: 
gien überlafienen Zeil von Luremburg als Herzog: 
tum den deutſchen Bundesftaaten einverleibt. 
Inzwiſchen mar auch im Norden eine tiefe Miß- 
flimmung gegen die Regierung laut geworden. Der 
anfänglid große Ertrag des vom Generalgouverneur 
van den Boſch (f.d.) auf Java eingeführten Rultur: 
ftems konnte der Zerrüttung ber Sinanzen keinen 
inhalt thun. Bei der durch Die Trennung von Bel- 
gien nötig gewordenen Veränderung de Grund: 
gelbes (1840) wurde die Verfaſſung einigermaßen 
in liberalem Geifte revidiert, z. B. durch Can Hr 
der minifteriellen Verantwortlicpkeit. Große Auf 
tegung erregte auch die Heirat des Königs mit der 
ve, und kath. Gräfin Henriette d' Dultremont. Zus 
dest ſah fi der König veranlaßt, 7. Dit. 1840 die 
Regierung in die Hände feines Sohnes, Wilhelm II., 
nieberzulegen. Bereit3 1841 waren Verhandlungen 
mit den Zollvereinsftaaten angelnüpft worden, die 
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den Hanbel3vertrag von 1842 herbeiführten. Dif- 
ferenzen mit Belgien wurben durch einen Vertrag 
vom 5. Nov. 1842 befeitigt, dem 1843 ein fünf: 
jähriger Handels⸗, Schiffahrts: und Territorialver- 
trag folgte. Die traurige Finanzlage nödtigte endlich 
die Regierung, den Kammern einen Geſetzentwurf zu 
einer außerorbentlihen Vermögenäfteuer oder zu 
einer Zwang3anleihe von 127 Dill. ZI. vorzulegen, 
der im März 1844 angenommen wurde. Seitdem 
aber wuchs der Einfluß der Partei im Lande, die 
eine eingreifende Veränderung des Grundgeſetzes 
nad) liberalen Grundfägen forderte. Ahr Bevor: 
ragender Führer war ber Leidener Profeſſor Johann 
Audolf Thorbede. Mit acht andern (die fog. Neun: 
männer) arbeitete er eine Verfaſſungsreviſion aus, 
die aber verworfen wurde. Später (1847) brachte 
die Regierung felbft Reformvorichläge vor die Ram- 
mern, die aber höchſt ungenügend erſchienen. Auf 
die Nachricht von den nach der Februarrevolution 
1848 in Deutichland um ſich greifenden Voltöbe- 
ie; ungen entſchloß fich der König zu weiterer Nach⸗ 
jiebigleit. Es murbe eine Kommiſſion von fünf 
ännern, worunter Thorbede, eingeſetzt zur Aus⸗ 
arbeitung eines neuen Grundgeſetzes, das 3. Non. 
verfündigt wurde. Der Adel hörte dabei auf, ein 
gekannt Mitglied ver te zufein. 
ieje und die Zweite Kammer der Generalitaaten 
follten aus direlten Wahlen a die SE 
Kammer durch die Brovinzialitaaten aus den Hoch 
befteuerten gerabit werben. 

Wilhelm IL. ftarb 17. März 1849. Sein Nach⸗ 
folger, Wilhelm IIL., ſah fih infolge der von feiten 
der konftitutionellen Liberalen Eee Oppo⸗ 
ſition bald genötigt, das Miniſterium ſeines Vaters 
zu entlaſſen. Nach einer langen Kriſis trat endlich 
30. Dit. 1849 ein von Thorbede gebildetes Kabinett 
aufammen. Dasſelbe ließ während feines faft vier⸗ 
jährigen Wirkens nicht nur die wichtigſten organi: 
ſchen Geſetze (3. B. Über Provinzial: und Gemeinde 
ordnung) von den Kammern genehmigen, fondern 
verbefierte auh durch zweckmäßige Finanzgejege 
(Rentenummandlung, PVoftreform, Redultion der 
Te See et Aufhebung der Vor: 
rechte der nieberländ. Schiffahrt) die materielle 
Lage des Landes. Dabei wurden im Innern Kanäle 
amgeleatı, Eifenbahn- und rungen 
in Angriff genommen und die Austrodnung des 
Haarlemer Meerd zu Ende geführt. 

Eine papſtl. Allokution vom 7. März 1858, die 
dur das neue Grundgeſetz ermöglichte Wiederher⸗ 
ſtellung von Biſchofsſitzen in Holland betreffend, 
tief eine heftige antifath. Agitation im Lande her: 
vor. Die Ertlärung der Regierung, daß fie an und 
in ih der Errihtung von Bildofe then verfaſ⸗ 
—— entgegentreten könne, erregte die 
Öffentliche Meinung ungemein. Der König entlich 
daher das Minifterium und berief an deſſen Stelle 
ein fonfervatived, Die Zweite Kammer wurde aufs 

elöft, und die neue Wahl ergab eine Majorität im 

inne ber Regierung. Um die Proteftanten zu bes 
ruhigen, brachte man ein Geſeß über die Kirchen- 
gemeinden ein, das von den Kammern genehmigt 
murde. Der Staat erhielt hiernach im Princip die 
Auffiht über den Kultus aller Kirchengemeinden. 
Bis 1862 wechſelten die Minifter unaufhörlid. 
1855 wurde die Abihaffung der Mahliteuer von 
ben Kammern mit großer Majorität angenommen. 
1857 Pr Generalſtaaten einen Geſetzent⸗ 
wurf bezüglich des Volksſchulunterrichts; es ſollten 
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überall von den Gemeinden öffentliche, in Glaubens: 
ſachen neutrale, für alle Bekenntniſſe zugängliche 
Voilsſchulen unterhalten werden. Noch wurde 1861 
ein Gefe zur Ausführung eines Staat3eifenbahn: 
ſyſtems angenommen. Im Jan. 1862 ward Thor: 
bede wieder mit der Bildung eines Minifteriums 
— t. Unter ihm wurde die Acciſe gänzlich 
abg hart und kam ein Gejeß Aber den mittlern 
Unterricht zu ftande (2. Mai 1863), das eine bebeu- 
tende Pteujchöpfung ewirlte, da vorher in den N. 
faſt feine mittlern Schulen vorhanden waren. Zuletzt 
aber verurfadhte die Rolonialpolitit eine Spaltung 
im Minifterium felber. Allmaͤhlich hatte bei ven 
Liberalen die Überzeugung Eingang — daß 
das ſog. Kulturſyſtem von van den Bold (ij. Java) 
ſowohl prüdend Nr die Javaner wie hemmend für 
eine richtige Entfaltung der unermeßlichen Reich: 
tümer de Landes wirkte. Der Kolonialminifter 
Franfen var de Putte brachte nun ein fog. Kultur: 
gefeß ein, welches Thorbede zu eingreifend fchien, 
weshalb er zurüdtrat. Daran bildete van de Butte 
mit Geertfema ein neue3 Ministerium (April 1866), 
das aber, al die Kammer das Kulturgefeb ver: 
worfen hatte, ebenfall® zurüdtreten mußte. Auf 
dieſes folgte 1. Juli 1866 ein fonfervatived Kabinett 
unter van Zuylen und Heemätert, das bald mit der 
liberalen Majorität der Kammern in Konflitt kam, 
fo daß deren Auflöfung folgte (2. Dt. 1866). 

Schon 28. Febr. 1867 hatte Frankreich feinen 
Gefandten im Haag beauftragt, nicht nur gemein: 
fam mit dem König: Großherzog die Räumung der 
Feſtung Luremburg ſeitens Preußens zu betreiben, 
jondern direft die en des Landes an Frank⸗ 
reich anzuregen, und im Dlärz einigten fi in der 
That der König-Großherzog und Napoleon II. über 
den Verlauf Yuremburgs an Frankreich. Darauf 
folgte 1. April eine Erklärung Bismard3, daß Preu: 
Ben diefe Abtretung nit dulden fünne. Auf einer 
im Mai nad London berufenen Konferenz wurde bie 
Sadıe dahin beigelegt, dab Luremburg bei den N. 
verblieb, —— fein Beſatzungsrecht aufgab und 
die Feſtung geſchleift wurde. 

Das Budget der auswartigen Angelegenheiten 
wurde in der nädjften Seffion verworfen, worau 
3. Jan. 1868 die Kammer zum zweitenmal aufgelöft 
wurde. Die Neuwahlen ergaben abermals einelleine 
liberale Majorität. Nachdem 28. April das Budget 
van re abermals verworfen war, reichten die 
Minifter ihre Entlafjung ein, die der König annahm. 
Ein liberales Kabinett unter Fock kam 2. Juni zu 
Stande. Einen wichtigen parlamentarifhen Sieg er: 
focht das Minifterium mit der von ihm durchgeſehten 
Abſchaffung der Todezftrafe. 1870 wurde ein ie 
des Rolonialminifterd de Wael angenommen, wona: 
Niederländer und alle in Indien Anfäfligen anderer 
Nationalität die unbebauten fog. wuſten Gründe, 
die al3 Staatsdomanen gelten, auf 75 Jahre in Erb: 
zadt erwerben können. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Regierungszuderkultur allmählich einzufchränten 
und fie nach 20 Jahren vollftändig abzuſchaffen. Von 
dem Kulturfgftem blieb demnach nur Die Kaffeekultur 
übrig. Jan. 1871 bildete Thorbede zum dritten: 
mal ein Kabinett. Died mußte aber bereit! im Mai 
1872 zurüdtreten, nachdem e3 bei der Berhanblung 
eines Gejegentwurfd zur Einführung einer Einkom⸗ 
menfteuer eine Niederlage erlitten hatte. 

Bei dem plotzlichen Ausbruch des Deutſch⸗Fran⸗ 
‚öfifhen Krieges von 1870 und 1871 erklärte ſich die 
nieberländ. Regierung bereit 15. Juli für neutral. 
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an Dez. 1871 fam die Abtretung ber bolländ. Be⸗ 
sungen an der Weitküfte von Afrika (Guinea) an 
England zu ftande. 1873 begann ein Krieg mit 
dem Reihe Atſchin auf Nordſumatra, der bedeu⸗ 
tende Opfer an Mannſchaft und Geld erforderte 
(6. Atſchin). Im April 1876 gelang eö dem ge: 
mäßigt lonſervativen Minifterium Heemslerk, ein 
Gejeß über den höhern Unterricht durchzubringen. 
Das liberale Kabinett, das Kappeyne van de Cop: 
pello nach Heemsterks Rüdtritt 1877 bildete, brachte 
1878 eine Reviſion des Schulgeſetes von 1857 zu 
ftande, das den Unterricht und die Lage der Lehrer 
zu verbeſſern bezwedte. Der Juftizmintiter Modder⸗ 
man im Minifterium van Lynden (1879—88) er⸗ 
warb fid 1881 durch die Einführung eines neuen 
Strafgeſetzbuchs ein großes Verdienft. R 
Unterbeilen hatte jid) die Stellung der Parteien 
bedeutend geändert. Die Antirenolutionären, eine 
Streng reformierte tonjervative Partei, —5 — be⸗ 
ſonders durch ihre Oppoſition gegen die konfeſſiond⸗ 
lofe Schule; fie errichteten aus privaten Mitteln fon. 
«Schulen mit der Bibel» und beflagten fi, daß fie 
die «gottesdienftlofen Schulen» ihrer Gegner, die 
aus Öffentlichen Kaſſen unterhalten wurden, mit zu 
bezahlen hatten. Tie Katholiten, Thorbedes ehe: 
malige Bundesgenoſſen, tonftituierten fi, unter 
Schaepmans Führung, mehr und mehr als polit. 
Partei und traten mit den Antirevolutionären in 
die engfte Verbindung. Seit April 1883 war ein 
Minifterium von gemäßigt liberaler Richtung unter 
Heemötert (zum drittenmal Minifter) am Ruder, das 
eine Berfajjungsrevifion in Angriff nahm, die fib 
feit dem Tode des Kronprinzen Alerander (21. Juni 
1884), des lebten männlichen Sproſſes des Hauies 
Dranien, ald notwendig herauggeftellt hatte. Die 
Beratung der auf die Underung der Thronfolge: 
ordnung und die Derfaflungsreoifion bezüglihen 
Gefegentwürfe begann 17. März 1886. ALS var: 
über feine Einigkeit erreicht werden konnte, wurde 
die Zweite Kammer aufgelöft und Neuwahlen auf 
22. Juni ausgeſchrieben, Diefe hatten das Ergeb: 
nis, daß 47 Liberale und 89 Ultramontane und Anti: 
revolutionäre gewählt wurden. Die traurige Lage 
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Amfterdam zu blutigen, von den Gocialiften ge⸗ 
ſchurten Konflitten, die militäriſch unterbrüdt werben 
mußten. Doch hatte dies die Wirkung, daß 13. Oft. 
1886 von ber Ziveiten Rammer eine aus Mitgliedern 
aller Barteien beftehende parlamentarifhe Kommiſ⸗ 
fion eingejegt wurde, deren Unterſuchungen die Rot: 
twendigfeit einer durchgreifenden Arbeiterfhubge: 
Tepoebung mu Zu gleicher Zeit wurden end⸗ 
ich auch die Beratungen über die Verfaſſungsrevi⸗ 
fion zu Ende geführt, und 30. Nov. 1887 wurde das 
neue Grundgeſehz öffentlich vertündigt, wodurch zwar 
nicht bie Forderung der Liberalen bezüglich der Ein: 
führung des allgemeinen Wahlrecht befriedigt, aber 
doch die Zahl der Wähler von 130000 auf 300000 
erhöht wurbe. In Bezug auf die Thronfolgeordnung 
wurde beftimmt, daß zunächſt berechtigt —8 ſollte 
des Königs einzige Tochter Wilhelmina (ſ. d.) und 
ihre Nachkommen, fodann de3 Königs Schweiter 
ophie, die Gemahlin des Großherzogs Karl Aler: 
ander (1. d.) von Sachſen-Weimar-Eiſenach, und 
deren Nachkommen, envlih die Nahlommen der 
mit dem preuß. Prinzen Albrecht (j. d.) vermäßlt ge: 
weſenen PBrinzeffin Marianne. 
ie erften darauf folgenden Wahlen (März 1888) 
brachten den verbündeten Ultramontanen und Anti: 
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revolutionären die Mehrheit in der Zweiten Kammer 
154 gegen 45 Liberale); auch wurde zum eritenmal 
ein Eeakdemotrat gewählt. Die von den Provin⸗ 
zialftaaten gewählte Erſte Kammer blieb nad) wie 
vor, auch nah den Erfabwahlen vom Mai 1889, 
überwiegend liberal. Das Kabinett Heemskerk trat 
der neuen Zweiten Rammer gegenüber zurüd, und 
Maday bildete April 1888 ein neues Miniſterium 
bauptfählid aus gemäßigtern Männern der kath. 
und antirenolutionären Partei. Bald wurde von dem 
neuen Rabinett eine Rommijfion aus Männern aller 
Parteien ernannt, welche über eine neue Heeredver- 
afjung beraten ſollte. Diefe entichied ih im Sinne 
der allgemeinen Wehrpflicht. Auch wurde infolge der 
vorjährigen parlamentarijhen be ein Ges 
fegentwurf gegen übemähige und gefährliche Arbeit 
von rauen und jugendlien Berjonen (5. Mai 1889) 
angenommen. 1889 mußte wegen einer gefährlichen 

antung des Königd der Staatsrat die Aus: 
führung ber tönigl. Gewalt übernehmen (4. April 
bis 2. Mai). Die Hauptaufgabe des Kabinett? war 
die Abftellung der Beſchwerden, bie von der eigenen 
‘Bartei fo lange in betrejj des öffentlichen Unterricht 
erhoben worden waren. Ein Geſetzentwurf wurde eins 
gebracht, wonach auch konfeflionelle Privatihulen 
Staats ſubſidien erhalten lönnten. Mit Hilfe von 17 
Yiberalen wurde dieſer Entwurf von der Zweiten und 
mit einer bedeutenden Majorität von der Eriten 
Sammer genehmigt (6. Dez. 1889). 

Am 23. Nov. 1890 jtarb König Wilhelm IT. Mit 
feinem Tode vollzog fic) die Trennung Luremburgs 
von den N.; denn während ihm bier feine Tochter 
Bilhelmina unter Vormundſchaft ihrer Mutter, der 
Königin Emma (f. d.), folgte, fiel Zuremburg, wo 
die weibliche Erbfolge nicht gilt, an Herzog Adolf 
von Naſſau. Inzwiſchen wurde vom Kriegäminifter 
Berganſius ein Geſehentwurf zu einer ganz neuen 
Heeresverfaflung mit völliger Abfhaffung des Etell: 
vertretungsſyſtems und Vermehrung der Armee bis 
auf 116000 Dann eingebracht. Die während der 
Beratung des Entwurfs ftattfindenden Wahlen im 
Juni 1891 brachten den Liberalen eine Mehrheitvon 
etwa 55 gegen 45 Stimmen. Das Kabinett mußte 
urüdtreten, die Beratungen über die Heeresverfaſ⸗ 
Jung wurden sailgehoben: Der Bürgermeifter von 
Amiterdam, van Zienhoven, wurde mit der Bildung 
eines liberalen Kabinetts beauftragt und fündigte 
eine Steuerreform ſowie endgültige Hegulierung des 
Wahlrechts an. Die Einführung einer progrejliven 
Vermogensſteuer wurde von den beiden Kammern 
Granit (Sept. 1892); ebenfo 1893 Entwürfe zur 
Abſchaffung der ungteihmäßig drüdenden Gewerbe⸗ 
jtenern und Einführung einer progrefiiven Einkom⸗ 
menfteuer (Oft. 1893). Die inzwiſchen eingebradhte 
—— des Miniſters des Innern, Tal van 
Boortoliet, die mit geringen Einſchränkungen das 
allgemeine Wahlrecht einführen wollte, fand jedoch 
nit die Billigung der Kammern, worauf dieſe 
19. März 1894 aufgelöft wurden. Die Wahlen 
braten den Gegnern Tals eine Mehrheit von 54 
gegen 46 Stimmen. Das Kabinett nahm feine Ent- 

ung und ein neues von Rodl gebildete Miniſte⸗ 
rium trat Mai 1894 ind Amt. 1895 brachte die 
Regierung ein Gefe ein zur gründlichen Sinderung 
der Berjonaliteuer und ein neues Wahlgefeg. Erſte⸗ 
te wurde im Jan. 1896 angenommen, bie Zeit der 
Einführung jedod noch unentichieden gelaflen. Das 
neue, von dem Minifter des Innern van Houten 
entworfene Wahlgeſeß, das im Gegenfab zu dem 
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Entwurf des Minifteriums Tat van Voortoliet die 
Ausübung des Wahlreht3 von dem Nachweis eines 
bejtimmten Beſitzes oder einer gemijien Bildung ab: 
bängig machte, wurde nad) langen Beratungen 
19. Juni von der Zweiten Kammer mit 56 gegen 48 
Stimmen angenommen, fo daß nun doppelt jo viele 
Wähler als bisher das aftive Wahlrecht erhielten. 
Die Konverfion der 3%), prozentigen Nationalſchuld 
im Betrage von 375 Mill. Sl. in eine 3progentige 
fand Sen twie ein Zuderjteuergefeß die Genehmi= 
nung der Kammern. Die nad) dem neuen Wahlgeſetz 
im Juni 1897 vollzogenen Wahlen ergaben ven 
Sieg der Liberalen (54 Liberale und 4 Socialiften 

jegen 22 Ratholiten und 20 orthodore Proteftanten), 
ß daß 24. Juli ein neues Minifterium, mit Bierfon 
an ber Erin gebildet werden mußte, in dem bie 
Antirevolutionären feinen Sig erhielten. Die Thron: 
rede, mit ber die Rönigin:Negentin 20. Sept. die 
Kammer eröffnete, kundigte die Abſchaffung des 
militär. Stellvertretungsſyſtems, die Einführung 
des obligatorifhen Voltsihulunterriht3 und eine 
umfafiende Arbeiterſchutzgeſetzgebung an, und wenig: 
ſtens der erfte Gefeßentwurf, wodurch der bis dahın 
geftattete Loskauf von der Milttärpflicht abgeſchafft, 
dagegen aber eine beträchtliche Herabjegung der at: 
tiven Dienstzeit gewährt wurde, erhielt die Billigung 
der Kammern und trat 1. Sept. 1898 in Kraft. 

Sn Oftindien entftanden gefährliche Wirren. Die 
Eingeborenen der Inſel Lombot wurden gi langer 
Zeit von ihrem einjt von der benadhbarten Inſel Bali 
übertommenen Nebenherriher gewaltfam unter: 
drüdt. Als der Sultan bie wiederholten Drahnungen 
der nieberländ. Regierung nicht beachtete, Tieß dieſe 
im Juli 1894 eine Erpedition unter General Better 
auf der Inſel landen, die jedoch in der Nacht vom 
25. zum 26. Aug. überfallen und unter großen Ver: 
Iuften gefhlagen wurde; doch befeßten die Holländer 
Arung und bombarbierten die Hauptftadt Mataram. 
Die Flotte wurde verftärkt, und 8. Sept. ging die 
erſte Expedition freimilliger Soldaten von Amiter: 
dam nad Lombot ab. Ri weitern Verlaufe des 
%. 1894 wurde nad der Erftürmung von Mataram 
(29. DE), Tjafra:Negara (18. Nov.) und Topati 
(27. Rov.), wo der Sohn des gefangenen Sultans 
mit feinen Getreuen nad) verzmweifelter Gegenwehr 
fiel, der Krieg mit ver vollftändigen Niederwerfung der 
Balierdynaſtie beendet. Ende März 1896 entbrannte 
in Atſchin der Krieg aufs neue, zumal ba ein ver⸗ 
bundeter giichineſſcher Häuptling, Tuku Omar, ih 
von den N. losſagte. Die vorgeſchobenen nieder⸗ 
land. Stellungen, die in große Gefahr gerieten, wur⸗ 
den bald von General Vetter entſetzt, und der Krieg 
in ber Sauptjache raſch zu Ende geführt. 

Am 31. “0 1898 erreichte die Rönigin Wilhels 
mina mit Vollendung des 18. Lebensjahres das 
Alter der Großjährigfeit und übernahm nun felbft 
die Regierung. Alm 5. Sept. hielt die junge Herr: 
ſcherin ihren Geierliden Einzug in Amfterdam und 
am folgenden Tage leiitete fie den Eid auf die Ver: 
faffung, worauf fie 20. Sept. Die Rammern mit einer 
Thronrede eröffnete, in der die noch unerledigten 
foctalpolit. Vorlagen von neuem angelündigt und 
eine Reviſion des Zolltarifs in Ausficht geftellt 
wurde. Auch wurde der bevoritehenden Friedens⸗ 
tonferenz (f. d.) gedacht, die auf Anregung des Kai⸗ 
ſers von Rußland nad) dem Haag berufen war und 
dort 18. Mai bis 29. Juli 1899 jat and. Freilich 
hatte die Sübafrifanifche Republik auf den Einſpruch 
Englands hin feine Einladung dazu erhalten, was 
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der Agierng in der 19. Sept. eröfineten Kammer 
berbe Vorwürfe — Trogdem erflärte der Mi⸗ 
nifter des Außern de Beaufort, daB die N. in dem 
Streit zwiſchen Großbritannien und den Boeren 
ftrenge Neutralität bewahren würden, doch hinderte 
dies nicht, daß das ganze Sand in dem Sudafrika⸗ 
niſchen Kriege aufs entſchiedenſte für bie jtammver- 
wandten Boeren Partei nahm und es mit eins 
Een Beifall begrüßte, als die Königin dem 
räfidenten Krüger ein Kriegsſchiff zur Verfügung 
tellte und ihm eine — in ihrem Sande bot. 
on den Vorlagen, die bie Kammern —0 ten, 
waren die wichtigſten der Entwurf einer Unfallver⸗ 
fozuns, der 2X. 1900 Gefeß wurde, ein Voll: 
ſchulgeſe, wodurch der Schulzwang eingeführt, und 
das von beiden Kammern 10. März und 12. Juli 
1901 angenommen murbe, ſowie endlich eine Mili⸗ 
tärvorlage, wonad die jährliche Ausbebung von 
11000_auf 17000 Mann erhöht und die Bürger: 
wehr (Schutterii) durch eine Landwehr erjegt wurde 
(1, Nieverländifhes Heerwefen). Lebhafteiten An- 
teil nahm man im ganzen Lande an der Vermah⸗ 
lung der —— mit dem 9 og Seineic (f.d.) zu 
Medlenburg: Schwerin, die 7. Febr. 1901 ftattfand, 
nachdem die Generalftaaten die Gejekentwürfe über 
die Stellung des Prinz⸗ Gemahls, ver ſich in den nie: 
derländ. Staat3verband aufnehmen ließ und zum 
Prinzen der N. und zum Mitglied des Staatsrats 
ernannt wurde, genehmigt hatten. Am 14. Juni 
fanden Neuwahlen zur Zweiten Kammer ftatt, die 
eine Niederlage für die Liberalen ergaben, denn fie 
ertangen mit Einſchluß von 7 focial demofratifchen 
nur 42 Sige, während ber rechten Seite bed Hauſes 
(Ratholiten und antirevolutionäre Proteftanten) 58 
zufielen. Hierdurch —5* das ſeit 1897 beſtehende 
iberale Miniſterium Pierſon zum Rüdtritt veran⸗ 
laßt, und 27. Juli trat ein neues durch eine Koali⸗ 
tion der prot. und kath. Konſervativen gebildetes 
Kabinett unter der Leitung Kuypers zufammen, das 
fih 17. Sept. den neu eröffneten Kammern vor: 
ftellte und unter Betonung ber griſtl. Pflichten des 
Staates die Einführung einer obligatorifhen Kran: 
ten, Alterd: und Invaliditätöverfiherung, ein neues 
Verwaltungsgerihtäverfahren ſowie eine Regelung 
der Tehtlioen Stellung der Eingeborenen in den 
Kolonien in Ausſicht ftellte. Ein Verſuch, die Be 
endigung des Südafritaniihen Krieges herbeizu⸗ 
führen, ſchlu⸗ ah da England die angebotene Ver: 
mittelung ab ehnte. Infolge des rudſichtsloſen Vor: 
gehens Englands gegen vie ſudafrik. Stammes- 
genofien wurde ein engerer wirtihaftliher und 
polit. Anfhluß der N. an Deutihland in Form 
einer Zoll: oder wenigftend einer Boftunion lebhaft 
erörtert, doch erllärte der Minifter des Slußern, von 
Lynden, 18. Sept. 1902 in der Erften Rammer alle 
Gerüchte von dem Bündnis mit einer audwärtigen 
Macht für unbegründet. 
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Bilderdijt, Geschiedenis des vaderlands (hg. von 
Tijdeman, 13 Bbe., ebd. 1839—58); van Kampen, 
Verkorte geschiedenis der Nederlanden (3. Aufl., 
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Staat der vereenigde Nederlanden 1572—94 
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— 75); de Boſch⸗Kemper, Staatkundige geschiede- 
nis van Nederland tot 1830 (ebd. 1868); derf., Ge- 
schiedenis van Nederland van 1830 (5 Bde., ebd. 
1873—82); Wijnne, Geschiedenis van het vader- 
land (7. Aufl., 2 Bbe., Gron. 1886); Wenzelburger, 
Geſchichte der N. (2 Boe., Gotha 1879—86) ; Busten 
Huet, Het land van Rembrandt (2. Aufl., 3 Bve., 
Haarl. 1888); Blot, Geschiedenis van het Neder- 
landsche volk (Bd. 1—5, Gron. 1892—1902; Bd. 1, 
beutih, Gotha 1902); Legrand, Geschiedenis der 
Bataafsche republiek (Arnheim 1895); van Dijt 
und Scharp de Viſſer, De geschiedenis van ons 
land van 1702—1848 (Utredt 1899); Kollewijn, 
Geschiedenis van Nederland (71.1 u.2, Arnheim: 
Nimmegen 1899 und 1902); Doumes, Ons vader- 
land, 1849-1899 (TI. 1, Amſterd. 1899); deri., 
Geschiedenis des Nederlandschen volks van 1878 
tot op onze dagen (ebd. 1900). 

Niederländer Band, |. Bandfabrilation. 

NRiederländifch : Amerikanifche Dampf: 
fhiffahrtö-@efellfhaft, Holland Amerita: 
Linie, |. das Beiblatt: Internationale Reeder 
reien (24), nebft dazugehörige Tafel. 

NRiederländifche Bauk (Nederlandsche Bank), 
1814 gegründete Bank in Amſterdam, bie einzige 
Notenbant in den Niederlanden. Ihre jebige Ber: 
faflung ftammt aus dem J. 1888. Sie ift eine Aktien 
geſell Saft mit 20 Mill. Sl. Kapital in Aktien zu 
1000 31. Die Noten muſſen mit zwei Funfteln mes 
lalliſch (Gold und Silber) gededt fein und dürfen 
nicht unter 25 Fl. lauten. Es giebt Noten von 25,40, 
60, 100, 200, 800 und 1000 SI. Die Eigenidait 
eines geſehlichen Zahlungsmittels befigen fie nicht. 
Der Präfident, der Sekretär und_ein Delegierter 
find vom König ernannt, und der Staat hat aͤhnlich 
wie bei der Deutichen Reichsbank Anteil am Geminn. 
Das ‚Privilen der Bank läuft bis 31. März 1904 
und dann ftilihweigend 10 Jahre weiter, wertn der 
Staat es nit vorher kündigt. 

Niederländifche Befeftigun Smanier. Zu 
Ende des 16. Jahrh. entwidelte ſich in den Nieder: 
landen während des Kampfes gegen die ſpan. Herr: 
Schaft eine eigentümliche, hauptjädhlic dur ben 
Drang der Creigniffe, durch die Waſſer- und Bo: 
denverhäftnifie bedingte Befeitigung, die aus Erb: 
twällen mit baftioniertem Grundriß, breiten und tie: 
fen Waffergräben, einem gededten Weg mit großen 


Niederländifche Brigadeſtellung — Nieberländifche Eifenbahnen 


——— dem Glacis und 
ahlreichen Außenwerken beſtand. 

ur niedern frontalen Grabenbe⸗ 
ftreihung diente die Fausse braie 
(1.d.). Die N. B. wurde zuerſt von 


4 dem Kriegsbaumeiſter Freitag 
3; («Architectura militaris nova et 
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geftaltung und Feitftellung der Fahrpläne vorbehal⸗ 
ten. Die Geſellſchaft für ven Betrieb der Staatsbah⸗ 
nen, an bie aud dieneu erworbenen Linien ver Rhein⸗ 
BabmarteR daR verpadhtet find, hat nad) dem mit 
ihr vereinbarten Vertrage vom 21. Jan. 1890 An- 
ſyruch auf alle Betriebgeinnahmen und zahltdafüran 
die Regierung eine Summe von lährtie 3A Mill FI. 


x 





aucta», Leid. 1630) in ein Syſtem 
bracht und eingehend befchrie- 
en. Die Anordnung feiner Front 
sigt Fig. 2, deren oft Fis. 1. 
ieſ ätereN.d, tamin&oehoornd 
Befeſtigungsmanier (f. d.) und der 
Manier des güngern Landsberg 
zum Ausdruck (Fig. 1, 2). 
Niederländiiche igabe: 
ftelung, auch Niederlandi⸗ 
ſche Ordnung genannt, Kampf: 
form ber niederländ. Infanterie ; 
gegen Ende de 16. Jahrh., ein: F N 
—— Morig von Oranien. | Sür neu hinzutretende Bahnftreden wird der von 
echs Halbregimenter, jedes in | der Geſellſchaft zu entrichtende Pachtzins beſonders 
ver Mitte aus Pilenieren, nad) | vereinbart, er darf jedoch nicht unter 1000 Sl. für 
den Flügeln aus Mustetieren be: | Das Kilometer betragen. Der Üiberihuß über 4 Proz. 
ftehend, bilden drei Treffen zu je | des Jahresgewinns wird zwiſchen Staat und Ge: 
ei Halbregimentern, und zwar | jellf a B gleihen Zeilen geteilt, bis der Anteil 
Heben die Halbregimenter des | der Gejellihaft 61, Proz. ihres Kapitals beträgt. 
eriten und britten Treffen dicht | Bon einem hiernad) noch verbleibenden Überhuß 
nebeneinander, während die Halb: | fallen vier Fünftel an den Staat und ein Fünftel 
tegimenter des zweiten Treffens | an vie Gefellihaft. Sollte letztere dagegen infolge 
außeinander gezogen find und | von Kriegsereigniſſen weniger ald 4 Proz. Rein: 
das erfte Sehen auf beiven gewinn erzielen, jo wird der daran fehlende Betrag 
Seiten überflügeln. vom Gtaate zugezahlt. In dem mit der Holländt- 
Niederläudifche Eifen- | ihen Eifenbahngefellihaft an 21. Juni 1890 
ı bahnen, In ven Nieverlan: | vereinbarten Vertrag find ähnliche Beitimmungen 
den fing man in der Meinung, | getroffen; ver Beine, Pachtzins In die bereit? 
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!  baß die zahlreichen Fluß: und | im Betriebe nemejenen Staatöbahnitreden beträgs 
Ranalverbindungen den Bau | 550000 51. Wie Überficht A (unten) ergiebt, beftehen 
von Eifenbahnen entbehrlid | noch einige kleinere Geſellſchaften; fberficht B giebt 
machen, erit 1836 mit dem | die Betrieböverhältnifie für 1900 an. In den J. 
Eiſenbahnbau an, da ſich der | 1897/98 wurden die in den Nieberlanden belegenen 
deutſche Handel nach den be: | Streden der Großen Belgifhen Gentralbahn und 
reit3 mit en der Lüttih-Limburger Eifenbahn verftaatlicht. 
dungen verjehenen belg. Hä- A. 
fen z0g. Die erfte Eifenbahn 
Bun — von Veyeich voh 

mſterdam nad Haar: jezeihnung der Bahnen f 
Tem (17 km) eröffnet. €8 s — 
Dorn im Betrieb Ende Seien hof t für den Betrieb von Staats — 
1839: 17, 1865: 776, | le — 





| Länge 
Sig ber (1. Jan. 



















































sh 1885: 2410 und 1901: | Holänbiice Eifenbahngefeitiächt - . „| #ınfterbanı| 980 
FH 2771 km. Der Betrieb | Riederländ. Gentral- gnbapngeienigait Ureht | 112 
3 * der Staatsbahnen wurde Nordbrabant · Deutſche Eiſenbahngeſellſch. 52 
8% MechelnsTerneugener@ifenbahn; een 
| Te ne | ET nahen 
+ 5 . .. 
h 3 eigens gebildeten Geſell⸗ Bufammen 
ı haft und der Holläns B. 
x diſchen a — 
64 übertragen. un Betrieböverhältniffe | 1900 
ı eſez vom 22. Juli —— = 
B 1890 wurde die Veritaat: Betziebstänge Et gehreatätub a srayche ; * 
Davon doppeigleſi 
Kam hei — — —— se| m 
— Nbeinbabn genehmigt; m ehwagen Stud | 15594 
8 zugleich, hat bie Mepie: | Gerhrnerte Berfonene . . .  Snjadt in Saufenb | 30936 


htgfter (ohne Gepäd, Fahrzeuge u. Vieh) Tauf. t | 11965,2 


zung mit den beiden Bes ep 
trieb3 jefamteinnahme im Berjonenverkehr.. . uf. T 


gefellihaften neue 


D ittli⸗ I —— 6432* 
Verträge geichloffen und | gameeimnahme In @üternerfeie. . . Kauf. 1.| 20308 
darin meitgehende | Durdicnittli für ikm. ........- 1.| 6260* 


ich 
Sehuonie auf die Tarif: | + Ausigliehlid, der Mecheln ⸗Terneuzener Bahn. 
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Außerdem waren Ende 1900: 64 Trambabnunter: 
nehmungen mit 1589 km (1492 im Vorjahre) vor: 
banden, darunter 28 Tampftramlinien (625 km), 
24 Bferdebahnen (219 km) und 8 Unternehmungen 
(647 km) mit Pferde: und Lokomotivbetrieb, 1 Unter: 
nehmen (48 km) mit Lokomotiv⸗ Pferde: und elektri⸗ 
ſchem Betrieb, 1 Unternebmen (33 km) mit Pferde⸗ 
und eleltriſchem Betrieb und endlich 2 Unternehmen 
(17 km) ausſchließlich mit elektriihem Betrieb. 
DVoppelgleifig waren 134,7 km. Beförbert wurden 
57390609 Berfonen und 693175 t Gier. Die 
Gefamteinnahme betrug 1900: 6586283 FI. — 
Bol. Claus, Die Neuordnung des Eifenbahniwefens 
im Königreih der Niederlande (im «Archiv für 
Eifenbahnmefen», Berl. 1892, 1902). 

iederländifdye Kolonien, f. Niederlande 
(Abfchnitt Kolonien). . [Romödianten. 
tederländifche Komödianten, |. Engtijde 

Nicderländiiche Kunſt, diejenige Runft, welche 
ſich in den Niederlanden (Belgien und Holland) felb: 
ftändig neben der deutſchen und franz. Kunſt ent: 
widelte. (Hierzu die Tafeln: Niederländifhe 
Runft I-VII. — Taf. I—-U: Baulunſt. Taf. 
IU—IV: Bilonerei. Taf. V-VI: Malerei.) 

L Bankunſt. Aus der Zeit der ange ift 
von Baudentmälern, außer den fpärlihen Reiten 
in den Anlagen des Valkhofs bei Nimwegen, faft 
nichts mehr_vorbanden, und felbit die Epoche 
de3 roman. Stils ift nur durch einzelne Teile von 
Gebäuden, wie dad Mittel: und Kreuziciff der 
Kathedrale in Tournai, vertreten. Im 13. Sat 
verbreitete fih von Ftankreich aus der got. Stil 
nad) den Niederlanden, erlitt aber hier manche Um: 
bildungen. Es entitanden Gebäude, welche die Ge: 
drungenheit-und Maffigkeit des vorgot. Stils beis 
behielten, aber mit durchgängiger Anwendung des 
“Spigbogens; fo die Nitolausfiche in Gent, der 
Dom in Utredit, die Liebfrauenkirche in Tongern, 
die Nitolaitirhe in Kampen und die Kirche in 
Dordrecht. Während in Frankreich und Deutſch⸗ 
land die Höhe des Mittelſchiffs das Dreifache der 
Breite erreicht und felbft überfteigt, geht fie in 
den Niederlanden oft nicht weit über das Doppelte. 
Vielſchiffige Kirchen find bier befonders häufig; die 
Beterätirge in Leiden, die Liebfrauentichen in 
Amfterdam und Brügge, die Kathedrale in Her: 
zogenbujc haben fünf, die Kathedralen von Brüflel 
und Antwerpen fogar jieben Schiffe. Das Außere 
der damals erbauten Kirchen macht in feiner Ge- 
ſamtwirkung den Eindruck des Nüchternen und 
Schwerfälligen. Die einzigen Prachithuren find 
das Seitenportal der Servatiusfirche in Maaftriht 
(1. Taf. IH, Fig. 1), die Portale der Liebfrauentirche 
in Dinant und der Rollegiattirhe in Huy, und nur 
der Chor der Kathedrale in Tournai (um 1260 be: 
gonnen) zeigt den got. til in voller Schönheit. Bon 
der Einfachheit des AUußern ftiht die Pracht des 
weit und geräumig geftalteten Innern auffallend 
ab. Die Peterskirche in Leiden (1315 erbaut) gilt 
als die ſchönſte Kirche Hollands im reihen got. 
Stil, der in der 1341—1409 erbauten Wallfahrts⸗ 
tirhe Notre: Dame zu Hall bei Brüfiel den Höhe: 
punkt zierlicher und prächtiger Durchbildung er: 
reiht. In _derjelben Zeit entitanden eine Reihe 
mädtiger Kathedralen: St. Rombaut in Medeln 
(1312 vollendet), Notre: Dame in Antwerpen (ſeit 
1352), der größte got. Dom in den Niederlanden, 
von nalerich wirfungsvoller Innenperſpeltive 
0. Taf. I, Fig. 1), die Peterskirche in Lowen (1452 
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— 97), Ste. Baudru zu Mons (jeit 1450). Endlich 
erhielten auch die Dome Ste. Gudule zu Brüfiel, 
St. Martin zu Npern und Et. Jean zu Herzogen: 
buſch, deren Inneres vorber in fehr ernftem Stil 
burdhgeführt war, jetzt eine glänzende Augftattung. 
Eine befonder® dur ihr reich, verziertes Innere 
bervorragende Kirche fpätgot. Stils iſt die Jalobs⸗ 
lirche zu Lüttich (f. Taf. I, Fig. 2), die ihre jegige 
Geftalt 1513—38 erhielt. 

Die mit dem Wohlftand und Gemeingeift geftei: 
gerte Bauluft bewirkte dann in den großen Stadt: 
gemeinden aud) eine a Ausbildung der für all: 
gemeine Zwede und auf allgemeine Koften errid: 
teten ſtadtiſchen Baudenkmale. Stattliche Burg: 
türme (j. Bergfried) find noch in Gent, Nieuport, 
Aelft und an andern Orten vorhanden; mit den: 
jelben verband man häufig die für die Orbnung 
und Bequemlichteit de gewerb⸗ und handeltreiben: 
den Gemeinweſens dienenden «Hallen», die im 
14. Zahrh. in großartiger Weile, aber ohne befon: 
dern Schmuck aufgeführt wurden. Hervorragende 
Beifpiele folder Merbindung von Kaufhaus und 
Wachtturm find die 1304 vollendete Tuchhalle zu 
Rn (. Taf. I, Fig. 3) und die Hallen zu Brügge 
Ende des 14. Jal 1) Alleinftehenve Hallen aus 
derfelben Zeit finden fi) in Löwen, Mecheln, Gent 
und Antwerpen. Aufs glänzendfte offenbart ſich 
jedod die Vorliebe für bürgerlihe Prachtbauten 
zur Zeit der Gotik in den Stadt: oder Rathäufern 
(Hötels de ville). Hierher gehören: das 1377 ge: 
gründete Stadthaus in Brügge, das im Anfang 
des 15. Jahrh. begonnene Kathaus zu Bruſſel 
(f. Tafel: Nathäufer I, Fig. 5), eins der größten 
und f&hönften jener Art in den Niederlanden; das 
1447—63 erbaute Rathaus zu Löwen (f. Tafel: 
Niederländifhe Kunſt, IL, Fig. 3), ein Mufter 
des prächtigen |pätgot. Stils; ferner die Nathäuier 
zu Gent (Norbfacade 1518 — 39), Mibdelburg 
und Dudenaarde. Das ſchöne Rathaus in Leiden 
wurde 1596 vollendet. Seit dem 16. Jahrb. begann 
in den Niederlanden die Nenaiflance Boden zu 
faflen. Das älteſte Beiſpiel der Renaifjance in Bel: 
gien find die um 1517 ausgeführten Zeile des Tri: 

unals zu Mecheln (f. Taf. IL, Fig. 1). In dem Bau 
des Rathauſes zu Antwerpen (1561—65) mit jeiner 
ſchon entwidelten Hochrenaiflance (T. Tafel: Rat: 
bäufer I, $ig. 4) wurde noch einmal das archi⸗ 
tettonifche Können ber Nation zufammengefaßt, ebe 
die große polit. Spaltung die beiven Zeile in ver: 
ſchiebene Richtungen drängte. In Holland blieb 
man der Frührenaifjance, die hier mit großer Fein: 
heit und Anmut gehandhabt wurde, lange treu. 
Sich miſchend mit den antitifierenden Beitrebun- 
gen der Zeit erbielt fie hier die glüdlichfte Anwen: 
dung durch die bolländ. Architekten Hendrik de Renier 
(1.d.) und Jakob van Kampen (geft. 1658): der 
erftere baute die alte, ſeitdem nievergeriffene Vorſe 
in Amſterdam, von dem letztern iſt das dortige 
tattliche Rathaus (jetzt königl. Palais), das jedoch 
‚bon den Klaſſicismus bis zur Ruchternheit ſteigert 
Zn Belgien en kan im 17. Jahrh. unter Ruben? 

übrung eine kräftige, phantafiereihe Barodbau: 
unit, deren Hauptvertreter Srancquart und Lucas 
Faib'herbe waren. Die een in Brüfiel 
und Antwerpen (j. Tafel: Niederlänpiide 
Runft II, Fig. 2), die Beguinentiche in Brüflel 
und zahlreihe andere Bauten geben Kunde von 
der großartigen Bauauffaflung jener Seit. it 
feit dem 18. Jabrh. beginnen franz. Einflüfle, ge 
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1. Kathedrale zu Antwerpen 2. Innenansicht der Jakobskirche zu Lüttich 
(14. bis 16. Jahrh.). (16. Jahrh.). 


— >: 1 




















8. Tuchhalle zu Ypern (18. Jahrh.). 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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2. Jesuitenkirche zu Antwerpen 
(1614—21 von Fr. Aguillon erbaut). 


— 











1. Tribunal zu Mecheln 
(Teil der Fagade, aus dem Anfang des 16. Jahrh.). 





























8. Rathaus zu Löwen bi — — 
(1447 —68 von M. de Layens aufgeführt). 65. Börse zu Brüssel (1868— 73 von Suys d. J. aufgeführt). 
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— 
ER 
1. Skulpturen vom Portal 2. Marmorrelief einer Venns im 3. Grabmal Wilhelms I. von Ors- 
der Servatiuskirche zu Maastricht ehemali; Rathaus Amsterdam, nien in der Neuen Kirche zu 
(18. Jahrh.). von A.Quellinus d. Kir Jahrh.). Delft, von H. de Keyser (1821). 
RN 





— — 5* nn 
4. Grabmal der Maria von Bi d in der Liebfrauenkirche zu Brügge, 
von Pieter de Beckere (1495 — 1502). 





®. Teil der Chorschranken in der Westerkirche 
zu Enkhuizen (um 1570). 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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&. Bronzestandbild Rubens’ 
zu Antwerpen, 
von Wille: 5 (1840). 











4. Reiterstandbild Gottfrieds von 
Bouillon zu Brüssel, 
von Eug. Simonis (1848), 








8. Denkmal der Grafen Egmond und Hoorn zu Brüssel, von PER (1864). 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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tragen durch die Hugenotten, in Holland, fpäter 
aud in Belgien maßgebend zu werden. Als Ver: 
treter dieſer Richtung ift der Dialer A. van der Werff 
u bezeihnen. In neuerer Zeit find wie in andern 
indern fo auch in den Niederlanden die verſchiede⸗ 
nen Baumweijen nebeneinander zur Anwendung ge: 
tommen. So bevorzugte der von den franz. Klaſſi⸗ 
ciſten beeinflußte Noelandt (aeft. 1864) beim Bau 
der Univerjität (1826), de3 Juftizpalaftes (1846; 
1. Taf. II, Fig. 4) und de3 Theaters zu Gent, ebenjo 
Suys der Jüngere beim Bau der neuen Börfe zu 
Brüfjel (1868— 73; |. Taf. I, Fig. 5) u ie — 
rom. Architeltur; fie gaben den genannten Bauten 
an der Haupffagade einen Porlikus von Forint. 
Säulen, während Boelaertden Zuftizpalaftin Brüfiel 
(1883) jogar mit Anlehnung an die aflyr. Bauweiſe 
und unter ſtark baroder Behandlung der Hafjiihen 
Formen aufbaute. Um die Wiederermedung des 
got. Stil machte ſich Cuypers (f. d. verdient, ber in 
Et. Ratharina zu Einphoven die fchönfte got. Kirche 
Hollands in neuerer Zeit ſchuf und den Gentral- 
bahnbof in Amfterdam (1889 eröffnet) ebenfalls im 
ot. Etil errichtete; hingegen führte er bei dem in 
etzterer Stadt (1877—85) erbauten Reichsmuſeum 
fi Tafel: Mufeen IL, Fig. 4) den holländ. Renaiſ⸗ 
janceftil, allerdings mit got. und roman. Antlängen, 
durd. Den Hlam Renaifanceftil zeigt unter andern 
die von Beyaert (geft. 1894) erbaute Nationalbant 
in Antwerpen (1880). 

II. Sifdnerei. Die niederländ. Bildhauerkunſt 
Scheint in der roman. Epoche höchſtens die Konſolen 
der Geſimſe zur Anbringung von Tiergeftalten, 
Fragentöpfen und phantajtiihen Figuren benußt 
zu haben; denn mit Ausnahme der in einem Ihe: 
ten, barten Etil gearbeiteten Skulpturen am Portal 
der Ratbebrale in Tournai find feine Eteinmeb: 
arbeiten diefer Zeit auf und getommen. Dagegen ift 
in der Bartholomauskirche zu Lüttich riody ein auf 
zwölf Stieren ruhendes und mit Nelieffiguren in 
roman. Stile geihmüdtes Taufbeden in Erzguß 
(1112) von Lambert Patras in Dinant erhalten, wo 
ſich eine Schule von Metallarbeitern gebildet hatte, 
die fo berühmt wurden, daß man im Mittelalter 
Kunſterzeugniſſe diefer Art ſchlechthin Dinanderies 
und die Künftler Dinandierd nannte. Auch die 
Steinftulpturen der got. Epoche find in Holland jeit 
gas verſchwunden und in Belgien felten. Nur 

ournai macht bier abermals eine Ausnahme, in⸗ 
dem e3 in der Vorhalle feiner Kathedrale noch jeht: 
reiche got. Bildhauerarbeiten befigt, unter welchen 
ſich eine tolofjale Radonna auszeichnet. Der Mittel: 
punlt der nieberländ. Bildnerei am Ende des 14. 
und zu Anfang des 15. Jahrh. war Dijon, die Reſi⸗ 
denz der Herzöge von Burgund; hier arbeitete unter 
anderm Claur Suter aus Holland, deſſen nod erhal: 
tene3 Wert, der jog. Mofedbrunnen, Freiheit und 
Sicherheit plaftiicher Behandlung gr 

Erſt gegen Ausgang des 15. Jahrh. trifft man 
bedeutende Leiftungen der niederländ. Plaſtik; jo 
das in der Liebfrauentirhe zu Brügge errichtete 
Grabmal (Erzfigur au armorfartopbag) der 
Maria von Burgund (f. Tafel: Niederländische 
Kunſt III, Fig. 4), ein fein und naiv im realifti« 
ichen Stil (1495 — 1502) Ye dl Sim Wert des 
Bieter de Bedere aus Brüfjel. Als Seitenftüd dazu 
ließ jpäter (1559) Philipp IL. das Renaifjancegrab: 
mal Karl de3 Kühnen durch den Bildhauer Jonge⸗ 
lincx aus Antwerpen hinzufügen. Mit dem Empor: 
tommen antiler Bauformen wuchs auch die Neigung 
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für die Bilonerei, welche im Laufe des 16. Jahrh. 
zu großem Einfluß aud in Deutſchland und Stalien 
gelangte, zunächſt Dune den hohen Reiz im Orna⸗ 
ment und die zierlihe Durchbildung im einzelnen, 
wie dies z. B. der Mittelbau des Antwerpener Stadt- 
hauſes und insbeſondere die prächtig gefhnisten 
Chorgejtühle in den Kirchen zu Dordrecht (f. Taf. IH, 
Di 6) und Enfhuizen (j. Taf. III, Fig.5) zeigen; 
päter durch die edle Auffaflung der mnentähiden Ge: 
ftalt, ohne daß ein einzelner Bildhauer beſonders 
bervortrat. Dies aech erft im Auslande, wo Al. 
Colins, Giovanni da Bologna u. a. die Bildnerei 
mächtig beeinflußten, zwar ital. Formen hinein- 
bradten, doch im Sinne einer Ari girenaen, 
aber auf Naturbeobahtung beruhenden Kunftauf- 
jeffung fortbilveten. Als Vertreter diefer Richtung 
ind im 17. Jahrh. die beiden Brüder Frangoi3 und. 
ne Duquesnoy (f. d.) zu nennen, ferner Artus 
wellinus (f. d.) von Antiverpen und Rombout 
Verhulſt (geft. 1698), welche die Bildwerke am und 
im Rathaus zu Amfterdam fchufen (f. Taf. II, 
Fig. 2), ſodann H. de Keyſer (ſ. Zaf. III, Fig. 3). 
Neartin van den Bogaert, aus Breda gebürtig, 
übertrug die niederländ. Kunftweiie ni Paris; 
endlich die mit Vorliebe in Elfenbein arbeitenden 
Meiſter Gerard van Opſtal aus Antwerpen (geft. 
1663) und _befonderd Francis von Boſſuit aus 
Bruſſel, deſſen Hauptftärke in anmutigen Frauen: 
und Rinderfiguren lag. Die reihen Örabmonumente, 
Ranzeln (1. Zaf. IV, g 1), Altäre des 18. Jahrh., 
die in den belg. Kirchen errichtet wurden, zeigen ein 
fih immer mebr fteigernded Barod, während in 
Holland einfachere, mehr die Menichengeftalt indivi⸗ 
dualifierende Bildungen vorherrſchend blieben. 

Bon dem zopfigen Stil fuchte um die Wende des 
18. Jahrh. der in Rom unter Thorwalpfen gebildete 
Matthias Keſſels (geft.1834) die nieverländ. Plaftit 
zu befreien; doch blieb er gleichwohl mit feiner mehr 
realiſtiſchen Kunſtweiſe ziemlich lange in Holland 
vereinzelt. Auch die Bildnerei um die Mitte des 
19. Jahrh. hat es zu feinen bedeutenden Leiftungen 
gebracht; von Monumentalwerten find zu nennen 
das Standbild Rubens’ in Antwerpen von W. Geefs 
(}. Taf. IV, Fig. 2), das Dentmal Egmonds und 
Hoomsin Braffelvonraitin(. Taf. IV, Fig.3), das 
Reiterſtandbild Gottfrieds von Bouillon in Brüflel 
von Simoniß (j. Taf. IV, Fig. 4), das Grabmal des 
Erzbiſchofs Mean in der Kathevrale zu Mecheln 
von Sehotte; unter den Genrebilonern haben fidy 
außer den genannten W. Geef3 und Frailin befon- 
ders Jof. Geefs und Boure einen endeten Namen 
erworben. Die jr ften — — je der nieberländ., 
insbeſondere belg. Mlafit offenbaren eine von Frant: 
reich beeinflußte impreffioniftiiche Darftellungsart; 
die begabteften Vertreter dieſer ertremen Kunſiweiſe 
find Eonft. Meunier, Herain, Lambeaur, de Rudder 
u. a. Daneben haben aber Künjtler wie H. Pidery 
(geft. 1894), Vaul de Vigne (geit. 1901), van den 
Kerdhove, Dillens, der aud) in Golvelfenbeinkunft 
Vorzügliches ſchaffende Ch. van der Etappen u. a. 
auch Werke egigen Stils geſchaffen. 

III. Malerei. Die niederlaͤnd. Malereides Mittel⸗ 
alters iſt durch Denkmaäler nur ſehr dürftig ver: 
treten; dennoch unterliegt es keinem Zweifel, daß 
auch bier wie in andern Landern die Kirchen ver 
byzani.⸗roman. Epoche ihren Wandbilderſchmuck 
hatten, ebenſo wie die Tafelmaler von Maaſtricht 
ken zu Anfang des 13. Jahrh. ald geſchickte Mei- 
ter befannt waren. Aber die Kirchen und Muſeen 
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in Belgien und Holland enthalten kein auf Holz ge⸗ 
malte3 Bild, das bis vor 1360 hinaufreiht. Gegen 
das Ende des 14. Jahrh. bildeten die nieverländ. 
Maler in größern Stäoten bereits geſchloſſene 
Malergilben, welche nicht bloß Tafelmaler, jondern 
aud Bücher, Glas: und Del orationdmaler in ſich 
begriffen. Ihr Geſamtname «Scilverer» — 
daß ſie meiſtens nur Schilder bemalten. Das Be: 
ftreben nad) einer freien, naturgemäßen Daritel: 
lung, das in den nieberländ. Miniaturen und Tafel: 
bildern feit 1360 als charalteriſtiſcher nationaler 
Zug Ihüchtern und ſchulerhaft hervorgetreten war, 
äußerte ſich mit Entſchiedenheit und Meifterfchaft 
in der flandr. Schule, die feit dem 15. Jahrh. in 
Brügge aufblühte. An der Spige dieſer Schule 
ftanden die Brüder Hubert und Jan van End (f.d.), 
von welchen ber Tehtere die biöherige Tehnit der 
Ölmalerei beveutend vervolllommnete. Die nam: 
baften Schüler und Nachfolger der van Eyd find: 
in Slandern Gerard van der Meiren, Juſtus van 
Gent, Petrus Criftus, Hugo van der Goes, Rogier 
van der Wenden (1. Taf. V, Fig.1) und Hans Mem⸗ 
ling; in Holland Dirk Bouts, Albert van Dumwater 
und Gerrit van Haarlem. 

Zu Anfang des 16. Jahrh. traten in Brabant 
und Holland neue Beitrebungen hervor, die eine 
vollere Entfaltung der Form, eine freiere Bewegung 
der Geftalten, eine größere Gnergie und Leichtigkeit 
des Vortrags bezwedten. Die beveutendften und 
eigentumlichſten unter den hierher gehörigen Mei: 

ern find Quentin Maſſys (f. Taf. V, Fig. 2) und 

ulad van Leiden (ſ. Taf. V, Fig. 3). Gleichzeitig 
mit dieſen und bis zur Mitte des 16. Jahrh. wirkte 
eine Anzahl nieverländ. Maler, welche die Mängel 
der au. Schule durch dad Studium der ital. 
Renaiflancemalerei zu verbeſſern und beide Kunſt⸗ 
meifen miteinander zu verihmelzen fuchten. Die 
vorzüglichften Künftler diefer Richtung find: Ber: 
naerd van Orley, Michiel Sazie, Ian Mabufe, Jan 
van Scorel, Antonis Mor, Martin van Heemslerk. 
Bon andern namhaften Meiftern, deren Blüte in die 
pen Hälfte des 16. Jahrh. fällt, wurde dieſe ita- 
tenifierende Behandlungsweife in größerer Selb: 
ftändigfeit und mit bee, Erfolg ausgebildet. 
Dahin gehören Lambert Lombard und fein Schüler 


ans Floris, an den ſich eine große Neihe von 
hülern anſchließt, unter denen die beiden Frans 
Franden, die beiden Frans Pourbus und Martin 


de Vos nennenswert find. Andere Rünitler der zwei⸗ 
ten Hälfte des 16. Jahrh., wie Hendrik Goltzius, 
Cornelis Cornelisz, Abraham Bloemaert, Otto 
van Veen, widmeten ſich ebenfalld der Nahahmung 
ital. Malerei. 

Dieſe altertümliche ng befämpfte um ben 
Beginn des 17. Jahrh. eine Schule, melde in die 
niederländ, Malerei wieder friſche Kraft und eigenes 
Leben hineinbrachte. Die Hiftortenmalerei ſchied ſich 
zunächſt in zwei Kunſtweiſen. Die eine ging von 
dem fpan. Teile ver Niederlande, vornehmlich von 
Brabant, aus, wo die Malerei mehr im Dienfte der 
wiederhergeftellten kath. Kirche blieb und zugleich 
in der Wahl der Gegenftände und in der Art der 
Auffaſſung nod an ital. Vorbilder antnüpfte, fih 
durch einen dem niederländ. Weſen entſprechenden 
Stil der Zeihnung, einen leuchtenden Glanz ber 
un und einen entihiedenen Ausdrud der Seelen: 
timmung weſentlich und eigentümlic) auszeichnete. 
a Eule hatte ihren Hauptiig in Antwerpen 
(daher Antwerpener Malerſchule genannt) 
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und ihren Hauptmeifter an Rubens (f. d. und die 
diefem Artitel beigegebene Chromotafel); der be: 
deutendfte unter feinen Echälern mar Anton van 
Dych (j.d.). Die übrigen Schüler und Nachfolger 
von Rubens blieben mer bei ven äußerlichen Eigen- 
tümlichfeiten des Meiſters ftehen, bewieſen jevod 
teilweife im Farbenton und Bortrag eine große 
Tüchtigkeit, jo Jalob Jordaens, Abraham van 
Diepenbeed, Theodor van Thulden. Die andere 
Richtung der niederländ. Hiftorienmalerei hatte 
ihren Urjprung in Holland, dad, nachdem es ſich 
von den ſpan. Niederlanden losgerifien, ein eigenes, 
von prot. und republikaniſchem Geifte befeeltes und 
auf dem Princip kirchlicher und ſtaatlicher Keibeit 
gegründetes Volf bildete. Unter folhem Einfluß 
eritand im zweiten Viertel des 17. Jahrh. zu Amſter⸗ 
dam eine Schule, die einen ganz unabhängigen Weg 
der Entwidlung einfhlug. Der Stifter dieſer Schule 
war Rembrandt (f. d. und bie diefem Artikel bei⸗ 
gegebene Chromotafel); doch entlehnten jeine zahl⸗ 
reihen Schüler und Nachfolger von ihm nur die 
äußere Schaffensform, wenngleich mehrere, wie 
Gerbrand van ven Eedhout, Ferdinand Bol, Go: 
vaert Zlind, Jan Lievens, Aert de Gelver, Salomon 
Konind (f.d.) einen angejebenen Plat in der Kunſt⸗ 
geihichte einnehmen. Neben diefen beiden Rich⸗ 
tungen der Hiftorienmalerei gab es noch eine dritte, 
die ſich an die Meife der ital. Naturaliften anſchloß 
und namentlich durch Gerard van Honthorft ver: 
treten war. Endlich find noch einige Niederländer 
aus fpäterer Beit anzuführen, welche die hiſtor. 
Malerei wieverum in idealerm Stile behandeln, 
indem fie der Pouſſinſchen Kumftweife folgen: Ge— 
rard de Lairefle und Adriaen van der Werff. 
Im 17. Jahrh. erlangten auge auch die bißber 
weniger geübten Fächer der Malerei eine felbftän- 
dige Behandlung und eine höhere Bedeutung gegen: 
über der Hiftorienmalerei. Das Porträt wurde zu⸗ 
erſt ein eigenes Fach für eine Anzahl holländ. Kunſt⸗ 
ler, unter welchen ſich Michiel Mierevelt, Paulus 
Moreelje, Frans Hals (f. Taf. VI, Fig. 1), Thomas 
de Reyfer und Bartholomäus van der Helit befon- 
ders hervorthaten. In Belgien war neben van Dyck 
1. Taf. V, dig. 4) Gonzales Coqueß der vorzäglichfte 
eifter in dieſem Fache. Ebenfo erreichte die Öenre- 
malerei, nachdem von den frühern belg. Malern fib 
bereit3 die beiden Brueghel, der Bauernbrueghel 
und der Höllenbrueghel, der ältere Tenier3 u. a. 
mit Vorliebe der Darftellung des niedern Volls⸗ 
lebens zugewandt hatten, um die Mittede8 17. abet: 
ihre höchite und vieljeitigfte Ausbildung. Bald fon: 
bern ſich die Meifter dieer Gattung deutlich in zwei 
Hauptgruppen. Die einen wählen gern Gegenftände 
aus dem Leben der niedern Voltstlaflen; zu diejer 
Gruppe gehören: David Tenierd der Jüngere 
.Zaf.VI, Fig. d), Pieter van Laer, die beiden van 
ſtade, Aoriaen Brouwer, Jan Steen (ſ. Taf. VI, 
3ig.5), A. van de Velbe (ſ. Taf. VI, Fig.6), fodann 
diejenigen Künftler, welche das Soldatenleben für 
ihre Darftellungen wählen, wie Jan le Ducq, Pala⸗ 
wmedesz, Philipg Woumerman, Frans van der 
Meulen und Jan van Huchtenburgh. Andere Meis 
fter ſchildern am liebften Vergnügungen und Unter: 
— der mittlern, wohlhabendern Stände; die 
ervorragendften Echöpfer dieler ſog. Konnerfas 
tiongitüde find: Gerard Dou, Terbord (f. Taf. VI, 
Fig. 2), Metfu, Frans van Mieriß der Ültere, Net: 
ſcher, Pieter de Hooch, der delitiche van der Meer 
iſ. Taf. VI, Fig. 4), Godfried Schalden, Eglon van 
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2. Quentin Masaya (15. bis 16. Jahrh.): 
Maria mit dem kinde nebst der heil. Anna (Gnierie zu Brüssel). 


1 RB. van der Weyden (15. Jahrh.): 
Die Sibylle von Tibur verkündet dem Kaiser 
Augustus die Geburt Christi 
(Museum zu Berlin). 


® Lukss van Leiden (16. Jahrh.): Mariä 4. Anton van Dyck (17. Jahrh): 
Verkündigung (Alta Pinakothek zu München). Maria Lnire von Tarsis (Liechtensteinarhe Galerie zu Wien). 
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7. Jahrh.) * 2. Terborch (17. Jahrl 
Hadrlans (Galerie zu Haarlem). Lautenspielerin (Gslerle 


Mädchen mit 
unschweig ) 


van de Velde (17. Jahrh.) 7. Panlus Potter (17. Jahrh.): Der Junge, 
Stadtgraben (( je zu Dresden‘, (Galerie im Haag). 
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Jahrh.): Vlämische Kirmes 
(Galerie zu Brüssel). 


& Jakob van Rulsdael (17. Jahrh.) Suropflandschaft 
(Eremitage zu St, Pei tereburg 
U 





— — ne — 
1. —* (19, Jahrh.): Schelfhout (19. Jahrh.): Holländische Winterlandschaft 
Kurl 1 von England auf dem Wege zum (Reichsmusenm zu Amsterdam), 


Schafott (Museum zu Brüssel ), 


4. Gallait (19. Jahrh,): Egmond vor seiner Hinrichtung 
Nationalgalerie zu Berlin), 
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der Neer, Slingelandt. Wie ſchon bei einigen Altern 
niederländ. Künftlern, 3. B. bei Be Batinir 
und Herri de Bles, die landſchaftlichen Beftanbteile 
der Bilder oft weit anziehender find als die manie⸗ 
rierten biftor. Darftellungen , jo gewann vollends 
im Anfang des 17. abe, die Landſchaft bei Jan 
Bruegl 1 em fog. Sammetbrueghel), bei Savery, 
Bind-Boons u. a. mehr und mehr eine abgeichlofjene 
Bedeutung. Sie erſcheint freilich bei den genannten 
Künf nod in einer Fülle von Einzelheiten, mit 
kinblicher Luft am Bunten und anniglaltigen, ohne 
Rudſicht auf die Harmonie des Ganzen, wird aber 
bald durd Ruben?’ Leiftungen in diefem Fache zu 


ald 
— kehieinke: aturnahahmmg und mas‘ 


famtwirtung angeleitet und in dieſem 
Sinne von Frans Wouters, Jan Wildens, Lukas van 
Uden und Joſſe ve Momper geübt. Wie Rubens in 
Brabant, jo gab Rembrandt in Holland den Anftoß 
‚u einer kraft: und wirtungsvollen Behandlung der 
ndichaft; Philipp Konind und Xert van der Reer, 
der berühmte Maler von Mondſcheinlandſchaften, 
folgten dieſer Weife. Cine große Zahl der holländ. 
und brabant. Rünftler ſchloß fi aber den durch 
Temg Deifre in Italien aufgelommenen Richtungen 
an. Millet, Jan Ölauber, Frans van Bloemen (ges 
nannt Drizzonte) u. a. eriheinen als Nachahmer 
des landſchaftlichen Stils der beiden Bouilin, wäh: 
rend Emanevelt, Jan Both, Pynader, Jan Lingel- 
bad, Willem de Heufh, Frederik de Mouceron, 
Saftleven, Jan Hadaert, Cornelis Huysmans An- 
balt oder Vorbild in Claude Lorrain ſuchen. Da: 
neben erblühte die idylliſche Malerei, welche die 
Staffage der Tiere und Menſchen zum Mittelpuntt 
der Landſchaft machte; hierher gehören Jan Miel, 
zen Baptift Weenir, Nitolaas 
jarbin und Jan Aljelyn. 
ie Künftler der genannten beiden Richtungen 
nahmen den Gegenftand ihrer Bilder vorzugsweiſe 
aus Italien, andere Meifter beihräntten fich auf die 
ſchlichtern Erſcheinungen ihres Baterlandes. In 
diefer Richtung, bewegte fih Philips Woumerman 
(1.d.)._ Eine weitere Anzahl von Malern bevorzugte 
das Zierftüd; fo A. van de Belde, Jan van der Meer 
und Sal. van der Does, zwei berühmte Schafmaler, 
und der größte Meifter diefer Gattung, Paulus 
Potter (f. Taf. VI, Fig. 7). Die jagdbaren Tiere 
fanden vorzüglihe Darfteller an Rubens, Frans 
Snyders, Jan Fyt, David de Konind. Das getötete 
Bild und Geflügel, als Jagdbeute kunſtreich zus 
fammengeftellt, wurde von Jan Weenir mit außer: 
orbentliher Meifterihaft gemalt, wogegen Mel: 
hior Hondecoeter das lebende Febervieh der holländ. 
Hühnerhöfe im vollen Schmud feines farbigen Ge 
fieders darſtellte. Den Baumichlag wie die Luft: 
und Lichtbildungen der heimischen oder höhern nor= 
diſchen Gegenden wurden von ben großen holländ. 
Landſchaftsmalern Jan van Goyen, Wynants, 
Baterloo, gjatob van Ruisdael (f. Taf. VI, Fig. 8), 
Hobbema, Allatt van Everdingen in den Kreis ihrer 
Darftellung are, Auch die Marinemalerei jener 
giit bat treftliche Vertreter in Willem varı de Velde, 
imon de Vlieger, neben denen L. aahavlen, Yan 
arcelles, Wigernus Vitringa, Abraham Stord, 
an var de elle eine ehrenvolle Stelle ein: 
nehmen. Ebenfo geftaltete ſich die Darftellung von 
Dorf: und Stabtpartien, von Häufergruppen an 
Kanälen oder merhoürbigen Gebäuden an öffent: 
lichen Blägen ald Architekturmalerei zu einer eigenen 
Gattung; in folgen Arditelturftüden übertraf van 


jerghem, Karel 
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der Heyden alle jeine Rebenbuhler. Andere malten 
vorzugsweiſe dad Innere von Kirchen, Palaſten 
ober —— — dahin gehören namentlich 
die beiven Neefi3, die beiden Steemoyd, Frede— 
man de Vries, N. de Lorme, Emanuel de Witte, 
Trefjlihe Stillleben lieferten aan Davidsz de Heem, 
Willem Kalff, Willem van Xelft u. a., während 
al3 Maler von prächtigen Blumen: und Frucht⸗ 
ftüden beſonders Jan Davidsz de Heem und feine 
Schüler, Cornelis de Heem, Abraham Mignon, 
Maria van Doſterwyd, Ruhm erlangten. 

Die nieberländ. Malerei des 18. Jahrh. ift im 
allgemeinen eine Fortſezung von ber des vorher: 
gehenden golvenen Zeitalterd. Die Hiftorienmaler, 
wie Ronftantin Netſcher, Nitolaas Verkolje, Bhilipp 
van Dyd, Willem van Mieris, malten in der falten 
alademiſchen Weiſe des Laireſſe und van ber Werff, 
um. mit geringerer techniſcher Mei erſchaft, fort. 

ndrea3 Lens in Antiverpen verfolgte fpäterhin 
eine ähnliche mäßigende und refornuierende Richtung 
wie Vien in Franfreid und Mengs in Deutichland. 
Die Maler der andern Gattungen verlegten fi) 
insgejamt auf die Nahahmung ihrer Vorgänger, 
aber mit wenig Erfolg. Nitolaas Koedyd und Ja⸗ 
tob var Stry waren ausnahmsweiſe glüdlihe Nach» 
biloner de Hoochs und Cuyps. Eine gewiſſe Eigen- 
tumlichkeit entwidelten der holländ. Dialer Cornelis 
Trooft in Ronverfationsftüden und der belg. Land» 
ihaft3: und Tiermaler Dmmegand. Das Aus: 
gezeichnetite und Driginellfte wurde in der Blumen- 
und Früchtemalerei von Nadel. Ruyfh und Jan 
van Huyfum in Holland geleiltet; aud) ſpäter noch 
bewährten fi) Jan van O3 und die Brüder Gerard 
und Cornelis van Spaendond als Rünftler in dieſem 
Face. Zu Anfang des 19. Jahrh. fand der franz. 

laſſicismus Eingang in der niederländ. Hiftorien: 
malerei; %. X. Krufeman und J. W. Pieneman in 
Amfterdam, 3.3. Navez in Brüjfel und M. I. van 
Bree in Antiverpen zeigten ſich mehr oder weniger 
davon ergriffen. Bei den Genremalern blieb die 
frühere Richtung, die ich zur Nachahmung inlän: 
diſcher Vorbilder hinneigte, im allgemeinen vor- 
herrſchend und förderte im einzelnen noch mandes 
Gute zu Tage. Jan Robell und Eugene Berboed: 
hoven find tüchtig in Landſchaften mit Tierftaffage; 
ferner find noch N. Schelfhout (f. Taf. VIL, Fig. 2) 
und 3. C. Schotel als Landidaits: und Dlarine: 
maler, 3. H. Verheyen als Architekturmaler und 
©. 3. 3. van Os als Blumenmaler zu nennen. 
it dem Sturze der Hafficiftifhen Nihtung in 
Frankreich erfolgte auch ein Umſchwung der Kunſt 
in den Niederlanden. Hier war e8 heben die - 
Hiſtorienmalerei, dieeinen Anlauf zu großen, lebend» 
vollen Kompofitionen nahm; in eriter Linie vers 
halfen dazu die Geſchichtsmaler Wappers (f. Taf. VIL, 

ig. 1), Ed. de Biefve, Gallait & Taf. VI, Fig. 4), 

icaife de Keyſer (ſ. Taf. VII, Fig. 3), ferner als 
Schöpfer klaſſiſcher Bibelbilder Bortaels und Berlat, 
während ber Belgier Pauwels fein Talent eine 
aud in den Dienit der deutſchen Kunſt ftellte. Bald 
trat dag Hiftorienfach, das fpäterhin noch Wauters in 
Bildern aus der vaterländishen Geſchichte hochhielt, 
mebr in den Hintergrund, dafitr wurden aber die 
übrigen Fächer der Malerei mit Eifer und Erfolg ge: 
pflegt. So zeichneten ſich im hiſtor. Genre Hendrif 
Lens (1. Taf. VIL, Fig. 5), H. ten Kate, David Bles, 
Chr. Bisſchop aus; feinere®enrefcenennad Art Ter⸗ 
burg3 und Metſus ſchuf yet Willems, tofette 
Frauen bradte Alfred Stevens, Darftellungen 
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aus der Kinderwelt Verbas, die jsreuden und Leiden 
des holland. Familienlebens, beſonders des Schiffer: 
lebens, maltein melancholiſcher und poet.Auffafiung, 
aberin impreſſioniſtiſcher Weije, Joſ. Israels. Etart 
vealiftifche, aber dramatiſch wirkungsvolle Scenen 
aus dem Alltagsleben ftellen Henry de Grour, Ch. 
Meunier, Aler. Struys u. a. dar. Zu den audge: 
zeihnetften neuern Landſchaftsmalern gehören B. C. 
Roettoet (geit. 1862), die Brüder Maris, ald Marine: 
maler Mesdag; treiflihe Stadtprofpette malte ©. 
Verveer (geit. 1876), Stimmungsbilver altröm. 
Arditelturen Pb. Cool und innere architektoniſche 
Anfihten Bosboom. Ferner find zu nennen ala 
moderne Vertreter der Landſchaftsmalerei der Dord⸗ 
rechter B. M. Koldewey, der Amfterdamer H. W. 
Sanfen und der Belgier Evarift Carpentier, der zu: 
gleich auch ein trefiliher Genremaler ift. Durch vor: 
zügliche Tierbilver, befonder Hunde, hat Joſ. Ste: 
vens (geit. 1892), al3 Echafmaler Mauve, ſodann 
auch Verlat, ald Stilllebenmaler Floris Verfter Ruf 
erlangt. Die moderne naturaliftiihe und impreffio: 
niſtiſche Richtung der franz. Malerei blieb aud auf 
die niederländ. Malerei der Neuzeit nicht ohne Ein: 
fluß. Unter den jüngern Malern ragen in diejer 
Hinfiht der Impreſſioniſt ©. H. Breitner und der 
Symbolüt Jan Foorop hervor. 

Ritteratur. Abgefeben von den beim Artitel 
Kunſtgeſchichte und bei den verſchiedenen Stilarten 
Gotiſcher Stil, Renaillance, Barod u. ſ. m.) ange: 
ührten Werken umfaltenden Inhalts vgl. Riegel, 

eiträge zur niederland. Kunſtgeſchichte (2 Bde. 
Berl. 1882); Poiippi, Die Kunft des 15. und 
16. Zahrh. in Deutihland und den Niederlanden 
(2p3. 1898); 3. van Yfendyd, Documents classes 
de l’art dans les Pays-Bas (700 Lichtdrudtafeln, 
Anti. 1880); Edm.L. de Taeye, Les artistes belges 
contemporains (Brüjj.1894). — Für die Baukunſt 
vgl. auber der Literatur beim Artikel Baulunft: 
Schayes, Histoire de l’architecture en Belgique 
12. Aufl., 2 Bde. Bruſſ. 1852); Ewerbed, Die Re: 
naifiance in Belgien und Holland (neue Ausg., Lpz. 
1889—92); Galland, Geſchichte der holländ. Bau: 
tunft und Bilbnerei im Zeitalter der Renaiflance, 
der nationalen Blüte und des Klaſſicismus (ranff. 
a.M. 1890); 2. Krook, Die Architektur der Nieder: 
lande (Lihtorudtafelwert, Lpz. 1894 fg.). — Für 
die Bildnerei außer der Litteratur beim Artikel 
Bildnerei: R. Graul, nie zur Geſchichte der 
delorativen Stulptur in den Niederlanden während 
der erften Hälfte des 16. Jahrh. (in den «Beiträgen 
au Kunftgeihichter, Neue Folge, Nr.10, 23.1889); 
Marchal, La sculpture et les chefs-d’euvre de 
Vorfevrerie belges (Brüff. 1895). — Für die Na⸗ 
lerei außer der Litteratur beim Artitel Malerei: 
K. van Mander, Het schilder-boeck (Altmaar 
1604; erſte und befte Ausg.); Houbraken, De groote 
Schouburg der Nederlandsche kunstschilders 
(8 Bde., Amfterd. 1718; mit Künftlerbilonifien); 
Weyerman, De levens-beschrijvingen der neder- 
landsche konstschilders en konstschilderessen 
(Bd. 1—3, Haag 1729; Bd. 4, Dordr. 1769); van 
Gool, De nieue Schouburg der Nederlandsche 
kunstschilders (2 Bbe., Haag 1750); van Eynven 
und van der Willigen, Geschiedenis der vader- 
landsche schilderkunst, sedert de helft des 18de 
eeuw (4 Bde., Haarl, 1866 ig); Immerzeel, De 
levens en werkens der Hollandsche en Vlaamsche 
kunstschilders (3 Bde. Amfterd. 1842—43); Fio⸗ 
rillo, Geſchichte der zeihnenden Rünfte in Deutich 
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land und den Bereinigten Nieberfanden (4 Bde., 
Hannov. 1815— 20); Michiels, Histoire de la pein- 
ture flamande (2. Aufl., 9 Bde., Brüff. 1865— 74) ; 
Blanc, Histoire des peintreshollandaisetflamands 
(3 Bde., Bar. 1852—67 ; mit Jlluftrattonen) ; Crowe 
und Gavalcafelle, Geſchichte der altnieverländ. Ma: 
lerei (deutſch von Springer, Lpz. 1875); Sromentin, 
Les maitres d’autrefois: Belgique. Hollande (Par. 
1876); Ecole hollandaise en ol&ographie; chefs- 
d’euvre des peintres anciens et ——— (Am: 
terd. 1875 fg.);_ Rooſe, Geſchichte der Malerſchule 
ntwerpend (Münd. 1880); Bode, Studien zur 
Geſchichte der holländ. Malerei (Braunſchw. 1883); 
3.3. van den Branden, Geschiedenis der Ant- 
werpsche Schilderschool (Antw. 1883); von Wurz⸗ 
bad), Gefhichte der holländ. Malerei (Prag und Lpz. 
1885); Wauterd, Die vläm. Malerei $ 3.1893); 
Vhilippi, Die Blüte der Malerei in Belgien und 
Holland (2 Bde., ebd. 1900 u. 1901); B. de Mont, 
Die graphiihen Künfte im heutigen Belgien und 
ihre Meifter (Wien 1902). 2, 
NRiederläudifche Litteratur, |. Niederländiiche 
Sprade und Litteratur. 5 
Niederländifhe Miffionen, |. Miüjion. 
Niederländifche Orduuung, |. Nieverländiiche 
Briprbehellung und Fechtart. 
iederländifche Rhein: Eifenbahn, ehe: 
malige Privatbabn von Amfterdam über Breufelen 
und Ütreht nad Arnheim (96km), mit Zmeigbahnen 
151 km, eine der älteften Bahnen in den Nieder: 
landen. Die Strede Amfterdam:Utredht wurde 1843 
eröffnet. 1890 ging dieN.R. in dad Eigentum bed 
Staates und in den Pachtbetrieb der Niederländi: 
ſchen Staat3babngefellihaft über. 
Nieberländiicher Löwe, Orden, f. Löwen: 
orden 4 und Tafel: Die wichtigſten Orden I, 


dig. 19. 

Niederländifches Feſtungsſyſtem. Der 
größte Teil der überaus zahlreichen Yeftungen ber 
Niederlande wurde infolge des Geſetzes vom 18. April 
1874 aufgegeben, da Diees bie Verteidigung auf die 
Aroingen ord⸗ und Shoholland, Gelderland und 

trecht beichräntte. Auch die geplante Verſtaͤrlung 
der Yſellinie duch Banzerbauten an den fiber: 
gangspuntten wurde fallen gelafjen und nur dag 
Sort Bannerden als vorgeſchobener Poſten beibe- 
halten und mit einer Gruſonſchen Banzerbatterie 
von 5 Geihügen verftärkt, da es, an der Gabelung 
von Rhein und Waal gelegen, für die gelicherte 
Regelung der Waflerverteilung von Wert it. Auf 
der Verwertung des Waſſers in leicht zu überfluten: 
den Teilen des Landes beruht aber die Stärke 
des neuen — DLgE Inn. Eine feld: 
mäßige Verftärtung der Grebbelinie ijt ald Kriegs: 
arbeit ins Auge eat. 

Das ganze Verteidigungsſyſtem erfcheint nun: 
mebr als eine einheitlibe riefige Feſtung, gebildet 
aus drei Landfronten in Oft, Süd und Nord (zu: 

ammen einige 150 km lang), den beiden Eeefronten 
in Welt und Norboft (einige 90 km lang) und der 
Rernfeitung Amfterdam. 

1) Die Oſtfrontbildet die · Neue Holländiſche 
Wajjerlinie», deren Inundationsgelände ſich in 
der ungefähren Breite von 6km vortärts der Linie 
Muiden⸗Utrecht-Vianen bis nad Gorinhem an der 
Waal 61 km lang hinzieht und nur durch zwei 
der Offenjive günftige, etwas höher ſich erhebende 
Geländeftrihe unterbrodhen wird, im Sübdoften 
von Utrecht und zu beiden Seiten des Lekfluſſes. 
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Eie find 13 km voneinander entfernt, Als Haupt: 
itußpunfte dienen: a. Muiden am Zuiderfee, mit 
ver Heinen vor dem Inundationsgürtel gelegenen 
Be Naarden und einer Reihe Heiner betachierter 
Werle ald Brüdentopf; b. die Feſtung Utrecht in- 
mitten der Front mit einem doppelten öftlich vorge: 
lagerten Fortgürtel, deren äußerer, 3—4,5 km von 
ver Stadt, aus ben Fort? Blaauwe Kapel, Voor: 
dorp, Hoofppijf, Rijnauwen und Vechten befteht; 
ce. Gorindem mit feinen Vorwerten am linken 
Baalufer. Alle in den Zwiſchenraumen diefer Stüb: 
punkte das Inundationsgebiet überjchreitenden 
Verkehrsdanimwege werben durch Befeftigungen 
geipertt, die zwar ben neuern Anforderungen noch 
nicht genügen, aber dur) die Waſſerfläche einiger: 
maßen gegen erfolgreiche Beichießung gefichert find. 
Zwifhen Muiden und Utreht (21,5 km) liegen 
deren fieben, zwiſchen dieſem und ber Waal fonzen- 
trieren fi) Die meiften gruppenweiſe am Let (Vianen- 
Everdingen) und Linge (Ajperen). Der Berbindung 
dienen inter der Front der Ziederikkanal (Waal: 
Xef) und ber vom Lel big zur Küfte ſich eritredenve 
Merwebetanal, jedoch fehlt noch eine Miralpehenbe 
Eifenbahnverbindung und höher gelegene Gelände: 
itreden zur Lagerung größerer Truppenmaſſen. 

Hinter der Mitte des nörbl. —S— liegt am 
weſil. Ufer der Vecht ein größeres neues rk, 
Nieumerjluis, das zugleich Kanal, Vecht, Straße 
und Eijenbahn (Ütreht-Amfterdam) fperrt, wichtige 
Schleuſen fihert, einen Rebuitpunft für den A 
Schnitt bildet und als vorgefhobener Poften von 
Amſterdam von Wichtigkeit iſt. 

2) Die Waal und die Mündungen der Maag und 
des Haringvliet, welche bie Hinberniälinie ber Süd- 
front bilden, bieten andererfeit3 dem Gegner gün: 
ftige Verhältniffe, um von der See aus einzubringen 
und die neue Waflerlinie im Rüden zu bedrohen. 
Die Befeitigungen müjlen alſo vor allem die Zu: 
gänge von der Norbfee jperren. Diefem Zmed die: 
nen bie beiden Heinen Feſtungen Brielle und Helle: 
voetjluiß auf dem zwiſchen beiden Mündungen ge: 
legenen Land Voorne, deren waſſerwaͤrts gewendete 
Fronten zu Küftenbatterien umgebaut find; eine in 
9 km Länge fie verbindende Inundationszone ift 
durch mehrere Batterien verftärkt. Diefer Flügel: 
re genügte aber nicht mehr, als der neue 

allertveg nach Rotterdam erbaut wurte; an deſſen 
Mündung ward deshalb 1877—84 ein mit 3 Banzer: 
tuppeln verjehenes Fort, das Nieume-Maag: 
monb:$ort,erbaut. LandeinwärtsiftdieSüdfront 
in Willemsftad am Hollandſch Diep Peigelest, das 
als Kern einer Reihe von Werken auf beiden Ufern 
und auf der zwiſchen Volterat und Haringpliet be: 
findlichen Infel (Fort Prins Frederik) dient. Zwi⸗ 
ichen diefen und den Werken von Gorindem ijt ein 
Zwiſchenraum von 30 km. 

3) DieNordfront bildet die Stellung von Hel⸗ 
der, welche den Hauptzugang zum Buiderfee, den 
Terelſtrom, fperrt und den Gegner hindern foll, die 
nördl. eo Nordhollands zur Baſis feines An- 
griffs auf Amfterdam zu machen. Nur gegen Lan: 
dungötruppen fihernd, find die Bandbereft ungen 
aus Batterien und Verbindungslinien einladter 
Art zufammengejebt. Dagegen wurden die Kuſten⸗ 
werle durch das mit Banzerkuppeln verfehene Fort 
Harſens verftärtt. 

4) Amfterdam ift die Rebuititellung des Lan: 
deö, und ihre Befeitigungen tragen benjelben Cha: 
ralter, wie die vordern Berteidigungslinien: es fehlt 
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an einer geihlojienen Kernummallung, und ein 
breiter Inundationsgürtel umgiebt die Stadt int 
weiten Bogen im Norden, Weiten und Süden, wäh: 
rend im Vften der für tiefgehende Schiffe unzus 
gängliche Zuiberfee ein mit wenigen Befeſtigungs⸗ 
anlagen (2 Rüftenbatterien und das gepanzerte See: 
fort Bampus) zu ſicherndes Hindernis bietet. In 
der Nordfront ilt der liberfhwemmungsgürtel 17— 
18km vom Mittelpuntt der Stadt entfernt und wird 
bei einer Länge von 24 km von etwa 7 größe 
Werlen (das ahlicfte Edam an der Rüjte, das weit: 
lichſte Witgeeft 7 kın von der Küfte der Nordſee, 
dazwiſchen Kwadijk, 2 Forts im Beemſter, Spijten= 
boor und Stierop) verteidigt. 

Die MWeitfront von Nitgeeſt bis Kudelſtaart mißt 
etwa 33 km und umſpaunnt die Stadt in flachem 
Bogen mit der minimalen Entfernung von 15 km. 
Nördlich vom Norvieckanal liegen die Werte Belt: 
huis, Bevermwijt und Velfen (ichs am Kanal, 6km 
von ber Küfte), eine Befeitigung von Spaarndam, 
ein Fort an der Brüde des Penningsweer und eine 
Stellung an der Liede, unmittelbar an der Ring: 
vaart bed Haarlemer- Meer: Bolderd. Am Fort 
uf en durchſchneidet die Linie dann quer dieſen 
Polder —D Hoofddorp) bis zum Fort Alsmeer an 
der ſudl. Eindeichung. Vor dem Anterpall dieſes 
und des letzten Forts, Kudelſtaart, liegt die große 
Waflerflähe des Weſteinder Plas. 

Zur Sicherung der Mundung des Nordſeekanals 
wurde Fort Jijmuiden an feinem Nordufer erbaut 
und mit 2 Banzertürmen und 1 Banzerbatterie aus: 
geſtattet. Zu feiner weitern Unterftügung find noch 
andere Befeltigungen beiverfeit3 de Kanals geplant. 

Die Südfront, welche bei Weeip an die Neue Hol- 
ländifhe Wafferlinie Anſchluß findet, umfaßt außer: 
dem auf etwa 20 km Zänge noch fünf feite Buntte 
bei Withorn, Wawer:Amftel, Botshol, Abcoude und 
Nigtevecht. Fort Nieumerfluiz ijt vor der Front auf 
9—10 km vorgejhoben. 

Die Länge der (öftlihen) Küftenfront Muiden⸗ 
Edam mißt 20 km (Luftlinie), der Gefamtumfang 
alfo etwa 105 km. Die Werte werden im allge: 
meinen durd) die Eindeihung, welche die Inundation 
ftabtwärtS begrenzt, verbunden. Ihr Bau ftieß auf 
große Schwierigkeiten, da der ſchlammige Unter: 

rund feine Tragfähigkeit beſitzt (ein anfangs ge 

autes Fort verſank vollitändig) und erſt durch aufs 
gejhüttete Bodenmaſſen ſoweit zujammengepreßt 
werben mußte, daß Mauerbauten darauf errichtet 
werden konnten. Deshalb wurden bis 1895 erft die 
Waflerbauten ausgeführt, und erft hierauf mit der 
Formierung der Wälle und Errichtung der Mauer 
bauten (zum Zeil mit Banzerungen) begonnen. 

Niederländifches Heeriweien. I. Landheer. 
Nach dem neuen Heeresgeſetz von 1901 befteht die 
Landmacht aus 1) dem ftehenden Heere, 2) der Land⸗ 
wehr als Erfaß der Schutterijen (Bürgerwehr, Na- 
tionalgarde), die zu einem noch zu beftimmenden 
Zeitpunft au geldtt werben, 3) dem Landiturm, 
infofern die Landiturmpflichtigen zum Dienft be= 
ftimmt worden find. Das ftehenbe Heer befteht aus 
Freirilligen und Milizen (Ausgehobenen). Die An: 
zahl der Freiwilligen darf im Frieden nicht mehr 
al3 19300 Mann, darunter hoͤchſtens 2100 Offi⸗ 
ziere, betragen. In Kriegszeiten ſtehen die mit königl. 
Genehmigung ertichteten ðreiwilligenkorps zur Ber: 
fügung der Heeregleitung. Die Dienſtzeit im ftehen: 
den Heere dauert 8 (bei der Marine 5) Jahre und 
zerfällt in die Tienitzeit bei der Fahne und bei der 
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Reſerve. Bon den — — auszuhebenden 14800 
Mann dienen 12300 Mann 12, 2500 Mann 4 Mo: 
nate bei der Sahne, worauf fie zur Neferve über: 
treten. Die Referveübungen dauern 12 Wochen und 
find von jenen in 3, von dieſen in 2 Abſchnitten ab: 
zuleiften. Die berittenen Waffen (Kavallerie, rei- 
tende Artillerie, Fahrer der übrigen Artillerie) dienen 
18 Monate und üben einmal 6 Wochen. Die Be: 
freiungen vom Dienft wegen häuslicher Verbält: 
niffe find weſentlich eingefchräntt. Nach Ablauf des 
8. Dienftjahres im ftehenden Heer treten bie Mann: 
Igaften zur Landwehr (7 Jahre) über, in der zwei 
bungen von je 6 Tagen abzuleiften find. fi 

Die Infanterie umfaßt 9 Regimenter zu je 
3 Bataillonen, das Lehrbataillon, das allgemeine 
«Depot van discipline» und die Normalſchießſchule 
(im San) die Kavallerie 3 Hufarenregimenter 
zu je 5 Eskadrons, eine Eskadron Orbonnanzreiter 
und die Reit: und Hufſchmiedſchule (in Ammers⸗ 
foort); die Artillerie 3 Regimenter Feldartillerie zu 
Ks Batterien, das Korps reitende Artillerie mit ber 

brbatterie, 4 Regimenter Feftungsartillerie, dag 
Korps Panzerfortartillerie, dad Korps Torpebiften, 
eine Lehrcompagnie, die Artillerieanftalten, die Reit: 
ſchule der reitenden Artillerie (in Dergerap-äonm), 
die Artillerieſchießſchule (in Zwolle), die Magazin: 
und Zeugmeifter; die Genietruppe 1 Regiment zu 
4 Compagnien und die Oberinipecteure und Ins 
fpecteure der Feftungen. 

Im Frieden beftehen 3 Divifionen, jede zu 8 In⸗ 
fanterieregimentern, 1 Kavallerie und 1 Feldar⸗ 
tillerieregiment; 1 Refervevivifion zu 3 Infanterie: 
tegimentern; 2 Abteilungen Feftungstruppen, jede 
zu 1 Regiment Feftungsinfanterie und 2 Regimen: 
tern Feltungsartillerie. An der Spige der Infan⸗ 
terie, Kavallerie, der reitenden und der Feſtungs⸗ 
artilferieund der Genietruppen fteht je ein Infpecteur 
mit dem Range eined Generalmajors; der Chef des 
Generalitabes, der Commandeur der Refervedivifion 
und der Kommandant von Amfterdam können ben 
Rang eines Generalleutnantz belleiden. 

Im Kriege gliedert fid) die Armee in Feldtrup⸗ 
pen, Befasungstruppen und Depots. Die Feldtrup: 

en bilden 3 Armeedivifionen zu je 3 Regimentern 

nfanterie (je 4 Bataillone zu 4 Compagnien), 1 Hu⸗ 
arenregiment (5 Eskadrons), 1 Feldartillerieregis 
ment (6 Batterien), 1 Feldgeniecompagnie, Traing, 
Rolonnen u. |. mw. Ein Zeil der Kavallerie wird 
erforderlichen Falls unter Zuteilung von reitender 
Artillerie zu einer felbftändigen Brigade vereinigt. 
Eine Pontoniercompagnie fol eventuell dem Ober: 
tommando zugeteilt werden. Die Gejamtftärte der 
Seldtruppen beträgt 726 Difiziere, 34918 Mann, 
3279 Dlarbe unb 120 Gefäße nebit 306 Offizieren, 
6510 Mann Nichtlombattanten (Traind u. |. w.) 
mit 4515 Pferden und 1047 Fahrzeugen. Die Be: 
fagungstruppen zählen an Infanterie: 135 Offi⸗ 
ziere, 7929 Dann; Feſtungsartillerie: 187 Offiziere, 
6824 Mann; PBanzerfortartillerie: 22 Offiziere, 727 
Mann; Torpediften: 14 Offiziere, 467 Mann; Genie: 
4 Sompagniedhef3 und Pa Bedurfnis Leutnants, 
801 Mann. Aus den Depots, die bei der Kavallerie, 
mn und dem Genie ſchon im Frieden bes 
tteben, foll für jedes fanterieregiment eine Reſerve⸗ 
compagnie oderein Hejerwebataillon gebilvet werden, 
zufammen 224 Offiziere, 1102 Unteroffiziere und die 
vorhandenen Mannſchaften. 

Der Ausbildung der Offiziere dienen die Kadetten⸗ 
ſchule zu Altmaar für den Vorbereitungsdienft zur 
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Militäralademie in Breda und die höhere Kriegs» 
ſchule im Haag, ferner für die Infanterie ein Haupt⸗ 
turfus in Kampen. 

ie Bewaffnung der Infanterie mit dem 6,5 mm» 
Mannlihergemehrt M 95 iſt it 1900 durchgeführt; 
die Felvartillerie führt 8cm-Geihüge; Verſuche mit 
Schnellfeuerlanonen find im Gange. 

Die niederländiſch-indiſche Armee ift von 
der einheimifchen getrennt. Sie beftand im 3.1900 
aus 1556 Offizieren und 39388 Mann (zur Hälfte 
Eingeborene) und wird durch Werbung erjest. Etwa 
30 Proz. der_europ. Soldaten follen deutiher Ab⸗ 
tunft fein. Die Generale werden von ver Königin 
ernannt, die andern Beförderungen vollzieht Der 
Generalgouverneur auf Antrag des Hochſtiomman⸗ 
dierenden (Generalleutnant). Die eingeborenen Sol⸗ 
daten find meift Savaner und Amboiner. 

Das Heeresbubget betrug für 1901:22925315 F1., 
davon zur Beihaffung von Gefhügen und Munition 
658545, von Handfeuerwaffen 168100 FI. 

II. Kriegsflotte. Im Ausbau der Flotte, welche 
bis Anfang der neunziger Jahre ded 19. Zahrb. 
von geringer Bedeutung war und meift aus ver- 
altetem Material beitand, ift im leten Jahrzehnt 
unter Aufwendung bebeutender Geldmittel gear- 
beitet worden. Gegenwärtig (1902) zählt die Kriegs⸗ 
flotte: 6 neuere, 2 alte Kuſtenpanzerſchiffe won zu= 
fammen 29757, 7 neuere geſchutzte Kreuzer von zu: 
ſammen 28399, 12 Monitore von zufammen 21000 
Regiſtertons (f. die Lifte der niederländ. Kriegs: 
ſchiffe auf S. 351), 5 ungefhügte Kreuzer, 20 Ka: 
nonenboote, 5 Flußfanonenboote, 20 Torpeboboote, 
eine Anzahl Schul: und Specaliciffe. Hierzu treten 
nod die Schiffe der ind. Rolonialmarine: 1 ge: 
fchüßter Kreuzer, 14 Ranonenboote, 3 Torpedo: 
boote, 5 Wacht: und Vermeſſungsſchiffe. Die Be: 
mannung ber — fordert rund 7000 Mann. 
Das Perſonal (rund 10200 Mann) zählt 2 Bicead- 
mirale, 4 Ronterabmirale, 25 Rapitäne zur See, 
35 Fregattenfapitäne, 345 Leutnants zur See, 95 
Seeladetten, 87 Arzte, 99 Verwaltungsbeamte, 17 
Ingenieuroffiziere, 304 Mafchiniften; die Marine: 
infanterie 60 d fiziere und 3000 Unteroffiziere und 
Soldaten. Die usgaben für die Marine betrugen 
1901: 16586 223 Sl. 

Niederländifche Sprache und Litteratur. 

den Gebieten, die man unter dem Namen der 
teberlande im weitern Sinne begreift, in ven König: 
reichen Niederland und Belgien, werben feit 2 Jahr: 
Er lege zweierlei Sprachen, germaniſche und roma- 
ar e, geiprodhen. Franzöfiic wird gegenwärtig, ab⸗ 
geſehen non den Gebilveten in den größern Städten 
und den Beamtenkreifen Belgiens, nur im ſudl. Bel: 
iien geſprochen; dazu gehört auch dag Wallonijche 
\._d.). Über die german.sroman, Sopsachgeenye 
.Vlamiſche Sprache und Litteratur und die i 
der Deutigen undarten. Die germaniſch 
redende Bevölferung der Niederlande leitet ihren Ur: 
fprung von drei Boltaftämmen her: von den Franken 

.d.), den Sadjjen (|. d.) und den Friejen (1. d.). 

och heute lafien ſich die drei Beftandteile der Ber 
völferung nad den Mundarten der verſchiedenen 
Provinzen ertennen (|. Deutihe Mundarten). (Vgl 
die Karte bei te Wintel, Geſchichte der Niederländis 
chen Sprade, 2. Aufl., Strafb. 1898.) Di en e 
Gemeiniprade, urſprünglich Hollandiſch⸗ Fr % 
(eine Folge der Hegemonte der nördl. Prowinzen), 
wird von den Gebilveten mit wenig Abweichungen 
und voltsvialektiihem Anftrid überall in den Ries 
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Die Kriegsſchiffe der Riederlande 1902. 
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Namen! 


| Jahr 

bes Stapellaufs 
B |Schiffsbrei 
| fe 


1. Küftenpanzerfchiffe. 
Hertog Henbrif. . . . 
De Auhter . . . . 
Koningin Regentes 
Evertjen, Rortenar 
Biet Hein 2.» - 
Schorpioen, Stier 

I. Monitore. 
Reinier Elarfen . . . - 
Matabor . . 
@maal . . 
Zuipaard 5 
Beip, Haai . . 
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eine Geemeile ift gleih 1852 m. 2Die 
Mengen Kohlen in andern Räumen aufzunehmen, zum Teil 
vollen Gefechtewertes. +Die Dampf 


einzunehmen. gi 
— in Gentimetern angegeben. Die Gtä: 
—2 jerfhuge ber ſchweren ürtillerie 
deren ade 45 Ruliber (alfo 13,72 m) lang find. 
derlanden gefprochen. Sie ift wie das Englifche ein 
flerionglofes und parataftifch gegliedertes Idiom. 
In der Schreibſprache behalten viele (namentlich 
ältere) bie veralteten Slerionzformen und Ortho— 
graphie bei. Dieſe Schreibiprahe wurde allmählich 
geſchaffen ſeit der Renaiſſance im 16. und 17. Jahrh. 
und ift ftart beeinflußt vom Brabantifchen und Vlä⸗ 
mifhen. Man nennt fie Niederlandiſch oder Hol: 
landiſch; während die Bezeihnung Vlämiſch mehr 
eine provinzielle Bedeutung und erft in neuerer 
a durch franz. Einfluß die gegenwärtige weitere 
tung erlangt hat. Die Engländer ſprechen heu⸗ 
tigentag3 noch von Dutch, ſowie das Nieberländifche 
(vom 12. bis 16. Jahrh.) von den einheimischen 
Schriftitellern Duitsch, gewöhnlich Nederduitsch, 
nod jpäter auch Dietsch oder Duutsch genannt 
wurde, und von ben gleichzeitigen Franzoſen Tiesche 
oder Thyois. Diele mitte niederländifche 
Sprachperiode entipricht dem gleichzeitigen Sprach⸗ 
itande in Deutihland, dem Mittelhochbeutfchen und 
Mittelniederbeutfhen. Man unterſcheidet dabei 
einige Dialekte, unter anderm ben weltlichen Flami⸗ 
ſchen (in dem Maerlant u. a. grieten) ‚ den nörd: 
lien (bei Stofe) und den dftlihen in Brabant (bei 
Yan van Heelu) und im Limburgifchen (Aiol, Lim: 
burgſche Sermoenen, u. a.), fpäter aud den Gel- 
dernſch⸗Kleefſchen. Die älteften betannten Dentmale 
diefer oft: mittelnieberländ. a tree verbanten wir 
Heinrich (f. d.) von Veldele. Mit Hide zeigt ftarte 
Verwandtſchaft das nn e, wie es ſich 
in der ſog. karolingiſchen Pſalmenuberſetzung findet 
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und das, weil dieje in der an bie heutige nieberländ. 
Provinz Limburg angrenzenden Gegend abgefaßt 
ift, wohl oftzaltnieberfränktfc zu nennen ift; ebenjo 
einigermaßen bie Glofie zu der Lex Salica. Pie 
niederländ. oder holländ. Sprache nebft ven vläm. 
und öſtl. Mundarten gehört zu den niederfränt. 
Mundarten. Sie find nad ihrem Lautftande, deſſen 
Ronfonanten aufallgemein niederdeutſcher Stufever: 
barren (ſ. Rieverveutfch), ſowie nadı Bau und Wort: 
ſchat dem Mittelnieverdeutfhen nahe verwandt. 
Die wifjenfchaftlihe Behandlung ver nieverländ. 
Sprade begann Ende des 16. Jahrh. Zuerft ftellte 
der VBuchoruder Chriſtoph Plantin (f. d.) zu Ant: 
werpen 1573 einen«ThesaurusTeutonicae linguae» 
zufammen. Ihn übertraf bald darauf (1588) Cor: 
nelius Kilianus aus Duffel bei Mecheln durch ein 
zweiteö nieberländ. Wörterbud), das noch heute in 
der Ausgabe von van Haffelt («Cornelii Kiliani 
Etymologicum Teutonicae linguae», Utr. 1777) 
dem Forſcher unentbehrlich ift. Angeregt durch die 
von Sunius (Dordr. 1665) herausgegebene got. 
Bibelüberfegung des Ulfila, ward dann Lambert 
ten Rate (1674— 1731) der Begründer ber hijtor. 
Grammatik, gewiffermaßen ala Vorgänger von 
gatob Grimm. Sein Hauptwerk iſt «Aanleiding tot 
e kennisse van het verhevene deel der Neder- 
duitsche sprake» (2 Bbe., Amfterd. 1723). Neben 
ihm zeichnete fich beſonders Balthafar Huybecoper 
(1. d.) Durch eindringende Kenntnis der mittel: und 
neunieberländ, Sprahe aus. Die bebeutenpften 
Nachfolger ten Rates und Huydecopers waren Frans 
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van Lelyveld, Hinlopen, Glignett und Steen⸗ 
winfel. Anfang des 19. Jahrh. gewann van ber 
Palm als Unterrihtäminifter (1799 — 1806) auch 
einen fördernden Einfluß auf den Sprachunterricht 
und trug wejentlich bei zur Feſtſetzung einer allge: 
mein gi — dem von Siegen⸗ 
beet entworfenen Syſtem. (Val. Willems, Over de 
Hollandsche en Vlaemsche schrijfwijzen van het 
Nederduitsch, Anti. 1824.) An Siegenbeek ward 
aud) bie erfte, 1795 gegründete Brofefjur der nieder: 
land. — Leiden verliehen. Am engſten 
ſchloß ſich an ihn Weiland, der außer einer Gtammatik 
ein großes Worterbuch er 1799—1811) 
erausgab. Dagegen betämpfte Siegenbeels Recht⸗ 
ſchreibungslehre W. Bilderdijk, an welche ſich die 
noch jetzt — — Rechtſchreibung von de Vries und 
te Winkel anſchließt; wogegen ſich jedoch manche 
Schriftſteller und Gelehrte erheben, um einer volks⸗ 
tümlichen Bereinfahung der Orthographie im Unter: 
richte Eingang zu verichaffen. Edäpenswert find 
aud die fprahmifienihaftlihen Arbeiten von J. 
Halbertäma, ver fid) beſonders als Kenner des Frie⸗ 
ſiſchen außzeichnet. Nach den Grundſatzen J. Grimms 
wurde eine nieberländ. Grammatik durch Brill be: 
arbeitet («Nederlandsche spraakleer», Leid. 1852 
u.d.). InHolland ftanden lage Zeit Sondbloet TR 
und M. de Vries (f.d.) an der Spige der neuen Schule 
ber vaterlandiſchen Spread: und Literatur orſchung. 
hre Nachfolger arbeiten eifrig in wiſſenſchaftlichem 
eite weiter. In Belgien entfaltete Willems eine 
ungewöhnliche Thätigteit für das Mittelnieverlän- 
diſche, deſſen Studium ſeitdem befonders durch Snel- 
laert, Bormans, Blommaert, die beiden Serrure, 
David und Heremans rüftig gefordert wurde. Große 
Verbienfte um die Herausgabe mittelnieberländ. 
Denkmäler erwarb ſich aud Hoffmann von Faller: 
leben. Außerdem haben auch Leendertz, van den 
zer, de Vries, Verwijs, Molker, van Vloten, 
Brill, J. te Winkel, van Helten, Verdam, Kalif, 3. 
DW. Muller, A. Beets, Hettema, de Vreefe, Sr. de 
Potter, wie die Deutfhen Frand und Martin ältere 
nieberländ. Schriftwerte herausgegeben; auf dem 
Gebiete der germaniftifhen Studien arbeiten unter 
anderm: van Helten, — Symons, Beckering⸗ 
Vincers, Gallee, Boer, Uhlenbed, Kluyver; auf dem 
des Indogermaniſchen: Kern, Uhlenbed, Speyer. 
Eine Anzahl von Grammatiten erjhien feit dem 
16. Jahrh. welche meiſtens die niederländ. Sprache 
nad dem Mufter der lat. Etymologie und Syntar 
bearbeiteten. So ber Twespraeck_der Neder- 
duytsche Letterkunst (1584), van Heule (1626), 
und bie Proſakommentare von. Vollenhove (1678), 
Moonen (1706), Semwel (1708), Bolhuys (1778). 
Eine gute Grammatik des jebigen Niederländifchen 
iſt niet vorhanden. Die heiten ind noch: Hoogpliet, 
Dutch Grammar; van Helten, Beknopte Spraak- 
leer; Kummer, NederlandscheSpraakkunst (1898). 
Vach Lat. Multer arbeitete Cofiin und te Winkel, 
Außerdem ſchrieben noch Grammatiten: den Hertog 
(Syntaxis,1892—96), Leopold, Terwey,Roenenu.f.m. 
Größere Arbeiten über die Sprache im 17. Jahrh. 
lieferten: van Helten, Nauta. Mittelnieberländifche 
Grammatiten ſchrieben: van Helten (Gron. 1887), 
Stand (Lpz. 1883), Stoett (mit Syntar). In Ber 
arbeitung ift noch das große Woordenboek der 
Nederlandsche taal von de Vries, te Winkel und 
ihren Nachfolgern (angeregt durd Grimma Werte, 
aber nad) eigener Auffafjung bearbeitet); in Jahres: 
friſt eriheint Kuipers Groot Woordenboek des 








Niederländifche Sprache und Litteratur 


Nederlandsche taal (mit Abbildungen); Heiner iſt 

das von van Dale:Opprel (1897 fg.). J. Stand gab 

einEtymologischWoordenboekderNederlandsche 

taal (Haag 1892) und J. Vercoullie ein Beknopt 

Etymologisch Woordenboek (ebd. 1891) heraus. 

Unterriht3bücher zur N. ©. u. 2. fchrieben Naffau, 

— den Hertog, Leopold, Honigh-Vos, 

yma u.a. — Bol. ferner Verdam, Geschiedenis 

der Nederlandsche taal in hoofdtrekken (Leu: 

warden 1890; in vielem veraltet); I. te Winkel, 
Geſchichte der niederländ. Sprache (Straßb. 1898), 

befler, aber aud) noch mit vielfach veralteter Sprach⸗ 

auffaſſung; Bedering:Vinders, Taal en Taalstudie. 

Zeitfchriften find: Tijdschrift von Nederlandsche 
Taal en Letterkunde, hg. von de Maatſchappij 

(1881 fg.); Taal en Letteren (1891 fg.); Noorden 
Zuid (1876fg.); Taal en Letterbode (6 Tle. 1870— 

76); Taalgids (9 Tle. 1859—67) u.a. — Eine kritiſche 
wiſſenſchaftliche Monatsſchrift ift dad «Museum. 

‚, DieLitteratur ber Niederlande im Mittelalter it 
ihrem Inbalte nad) im großen und ganzen weſteuro⸗ 

paiſch. Vieles ift aus dem Zranzöfiichen, Deutihen 
und beſonders aus dem Lateiniſchen überjekt, hat 
aber do durch Einſchaltungen und Auslafjungen 
eine eigentümliche Prägung Ware Aus der Mitte 
des 13. Jahrh. iſt eine Reihe höfifcher Epopden 
erhalten, welche meift dem nl hen Sagentreife, 
teild auch jenem von Artus, dem Ypantinifhen oder 
dem taffiihen angehören. Mit wenigen Ausnab: 
men find fie liberfepungen aud dem Franzöfticen. 
Zu den beveutendern unter ibnen gehören der «Ro- 
man der Lorreinen», Bruchyftüde davon als «Ro- 
man van Karel den Grooten» (hg. von Jond: 
bloet, Leid. 1844), «Karel ende Elegast» (bg. von 
E. T. Kuiper, 1891), «Renout van Montalbaen» 
(hg. von Matihes, 1875), «De Historie van de vier 
Heemskinderen» (hg. von demſ., 1872), die Erzäb: 
lung von «Floris ende Blancefloer» (gedichtet von 
van Affenede, hg. von H. €. Molger, 1879), «Par- 
tonopeus» (bg. von van Berlum, 1897), «Die 
Borchgravinne van Couchi (bg. in Bb.7 der «Tijd- 
schrift»), «Flandrijs» (bg. von Frand, 1876), 
«Seghelyn van Jerusalem» (Gedicht von Loy Later 
waert, 1. von Verdam, 1878), «Van den Seven 
Vroeden binnen Rome» (hg. von Botermans, 1898), 
«Walewein» (gebichtet von Penninc und Bieter 
Voſtaert, hg. von Xondbloet, 2 Boe., Leid. 1846 
48), «Roman van Lancelot» (bg. von demf., Haag 
1846), «Ferguut» (bg. von Verwijs und Verdam, 
Gron. 1881), «Merlyn» (bg. von van Bloten, 1880), 
«Alexanders Geesten» (gedichtet von Maerlant, bg. 
von Frand, 1882), «Historievon Troyen», von dems 
felben Dichter («Kpisodes» davon bg. von Verdam, 
1873), «Roman von Caffamus» (bg. von Verwijs, 
1869). Aus fpäterer Zeit (14. Jahrh.) datiert der 
«Roman von Margarethe von Limburgh» (gedichtet 
von Hein van Alen, hg. von van den Bergb, 1848). 
Viele diefer Ritterromane erhielten fih in Volls⸗ 
buchern bis in den Anfang des 19. Yahrh. 
Die mittelnieverländifche, der Tierfage angehörende 
Vollsdichtung « Reynaert» (gedichtet von «Willem 
die de Madoc Maecte», hg. von Martin, 1874), er- 
bebt ſich weit über den urſprunglichen rangöfigen 
und die Bearbeitung in andere Sprachen. Neben 
diefe Epen u. f. w. trat, den Bebürjnifien und 
Neigungen des aufitrebenden Bürgerftaates ent: 
ſprechend, eine Dichtungsart, die, meift aus lat. 
Quelle {höpfend, überwiegend einen dide kiihen 
Zweck verfolgte. Ihr Hauptvertreter ift Jakob var 





Maerlant (f.d.). Ihm fließt fich unmittelbar der 
bedeutendſte Nen des ra an, Jan Boens 
dale (geb. um 1285, geft. 1365), genannt Jan de 
Klert, Schreiber (clerc) der Schöffen zu Antwerpen, 
und Heyn van Aken (geft. vor 1880), der den 
«Roman van de Rose» überfegte. Yan Boendale 
ſchrieb zwei Lehrgedichte: «Der Leken Spieghelo 
(1325—80; bg. von de Vries, 3 Bde. Leid. 1844 

und «Jans Teesteye» (1331; bg. von 
Snellaert, 1869); Jan de Weert (im 14. Nash) 
dichtete den kulturg al wichtigen «Spieghe 
der Sonden» (bg. von Blommaert, 1851). Unter 
den übrigen Lehrgedichten find die bedeutendſten: 
der «Cato» (hg. von A. Beets, 1885), das «Boec van 
Seden» (bg. von Guringar, 1891), «Van Seden» (bg. 
von demi., 1892); eine maturbiltor. Arbeit «Der 
Naturen Bloeme», gedichtet von Maerlant (bg. von 
Verwys, 1878); eine Art kosmograph. Beihreibung: 
«Natuurkunde des Geheelals» von Broeder Geraert 
(hg. von J. Clariſſe, 1847), die hygieiniſche «Hei- 
melicheyt der Heymelicheden», gedichtet von Maer⸗ 
lant (bg. von Glariffe, 1838, und Kausler, 1844 und 
1866), «Der Mannen en der vrouwen Heyme- 
licheyd» (hg. von Potter, 1895) und «Der vrouwen 
Heymelicheyt» (hg. von Blommaert, 1846), das 
via wichtige «Medicine boec» von Joh. Pperman; 
ein «Antidotarius» (Rezeptebudh) und eine «Chirur- 
gie» (bg. von C. Broedr, 1866). 

Bon gefhihtlihen Gedichten verbienen bes 
ſonders beroorgehoben zu werben: des Braban- 
ter3 Jan van Deelu malerifche «Befchreibung ber 
Schlacht von Woeringens» (bg. von Willems, 1836; 
dazu van Wijnd «Aanteekeningen», hg. von Fond: 
bloet:Rroon, 1840), «Van den derden Edewaert», 
gedichtet von Yan Boendale (bg. von Willens, 
1840); ferner «Lodewijt var Velthems Ehronite 
ie, von Lelong, 1727, und von Jondbloet, 1840), 
Melis (Aemilius) Stote3 wichtige Chronik von Hol: 
land (um 1805; ha. von Huydecoper, 3 Bde., Leid. 
1772, und von Brill, Utr. 1885), «Die Brabantsche 
Yeesten», gedichtet von Boendale (bg. von Bor⸗ 
mans, 1869) und eine biß ins 15. Jahrh. reichende 
«Reimchronit von Flandern» (bp. von Kausler, Tüb. 
1840), fowie der «Grimbergsche oorlog» (hg. von 
Serrute und Blommaert, Öent 1852). Rennens: 
wert ift beſonders die naive in Profa geichriebene 
«Kroniek van denclerc uten lage landen bi derzee» 
(be. von de Geer van Jutfaas). Unter ven Legenden 
find von Bedeutung: der «Theophilus» (hg. von Ber: 
dam, Amfterd. 1882) und die phantaſtiſche «Reis 
van Sinte Brandaen», aus dem 12. oder 14. Jahrh. 
(be. von Bonebalter, 1894). In Brofa geſchrieben 
ift «Tondalus Visioen» (bg. von Blommaert). 
Bon den zahlreichen legendenartigen Lebens: 
Beihretbungen find en nennen: «Das 
Leben des St. Amand», der «St. Chriftina», «St. 
Lutgardis» und die in Limburger Mundart abgefaßte 
«Sinte Servatius legende» von Heinrich von Veldele 
(be. von Bormans, Maaftr. 1858). Hierher gehört 
auch «Van den levene ons Heren» (hg. von Bermeu: 
len, Utr.1843). Weiter find zu nennen: «Leven van 
der susteren te Diepenveen» (hg. von Opzoomer, 
1886) und «Die historie van Griseldis» (ge von 
Gallee und von Berdam in der «Tijdschrift»). Aus 
früherer Zeit erhaltene Brofa findet fih in vielen 
«Levenvon Jezus» (die betannteſte iſt die im limburg. 
Dialette, hg. von Meyer, 1885), in der «Prozabybelo, 
Evangelien mit den Epifteln u.|. m. Daneben in ven 
«Limburgschen Sermoenen» (bg. von Kern, 1895), 

Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Huf. R.W XIL 
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bie viel fhöne Kunftprofa enthält; ein Meifter- 
profaift ift der myftifheRuysbroek(f.d.). Weiter find 
als Profaiften zu nennen Geryt de Groote, Brug⸗ 
man, Dirc van Delft u. a. Reifebefhreibungen find 
«Reis int heilige lant van ridder van Mandeville» 
(bg. von R. A. Cramer) und die «Stinerariug» von 
Johan de Hefe (nad) 1389). Aus dem 14. Jahrh. 
und den folgenden Zeiten find viele kürzere Getichte 
erhalten, oft improvifterte wie es fcheint, in denen 
gem Erzählung und Sittenlehre vereinigt find. Die 

ichter, welche dieſe Gattung pflegten und oft ein 
Wanderleben führten, nannte man Sprekers; be: 
kannt find Bouden varı der Lore (geft. 1380), Jan 
Knibbe, Auguſtynken von Dordt u. a.; den größten 
Ruhm unter ihnen erlangte der am Sol der Örafen 
von Holland lebende Willem von Hilvegaeräberh 
(um 1350—1408; feine Gedichte hg. von Bisſchop 
und Verwijs, 1870). Der bedeutendſte Dichter des 
15. Jahrh. war Derc Potter (geſt. 1428), ein Mann 
aus den höhern Kreiſen, er vichtete ein größeres höfi- 
ſches Wert «Der Minnen Loep» (hg. von Leenderb, 
Leib. 1845—47), in dem er eine en von Liebes: 
geisicten abwechſelnd mit Sittenlehren zu einem 

anzen verwob. Eine reichhaltige Lyrik iſt aufbe⸗ 
wahrt, jedoch großtenteils nur in Manuſkripten 
und Inkunabeln. Die Anfänge des Dramas — 
nen in dieſe Zeit zu fallen. Vgl. Altniederländ. 
Schaubuhne (in Hoffmanns von Fallersleben«Horae 
Belgicae», Bd. 6, Bresl. 1838); H. E. Molger, De 
Middelnederlandsche dramatische Po&zie (1868— 
75), und F. von Hellmald, Geſchichte des holländ. 
Theaters (Hotterd. 1874). 

Bom 15. bis Ende des 18. Jahrhunderts. Im 
15. Jahrh. kamen mehr und mehr die poet. Vereine, 
«Rammer der Reberijler» (vom franz. Rhötoricien), 
d.h. Dichter, auf. Diefe Vereine verfammelten ſich 
an beftimnten Zeiten und Orten zu poet. Übungen 
und Vorträgen, beſonders aber zur Ausarbeitung 
und Aufführung von Schaufpielen. Dieje Verſamm⸗ 
lungen waren öffentliche Feite und wurden fo von 
Bedeutung, weil fie durch Ihre Schaufpiele unmittel: 
bar auf das Bolt wirkten. ALS guter Poſſenſchreiber 
machte fich 3. B. Cornelius Everaert befannt. Im 
16. Sabrh. find zwei neue Strömungen bemerkbar: 
die Hafficiftifche und die reformatoriſche. Neben dem 
vornehmen Erasmus (f. d.) ift Matthys de Caſte⸗ 
leyn zu nennen, ferner Houwaert und K. von Mans 
der; ein Meifter in der Satire, Marnir von St. 
Alvegonde, Verfafier der berühmten «Byencorf der 
H.R. Kerde» (1569). el en ſowohl der Katholiten 
wie der Galviniften war Coornbert, ein großer Ken⸗ 
ner und Überfeßer der Antike, ver durch feine aRede⸗ 
tunft» (1586) berühmt ift. Der holländ. Martial 
Roemer Bisfcher (1547—1620) ſchrieb komiſche Epi- 
gramme und srottjce Gedichte, ebenfo Hendrik Lau⸗ 
renszoon Spieghel, der auch einige Schaufpiele und 
die «Hert Spieghel» heraudgab. Diefe drei waren 
Mitglieder der Kammer der Nederijter «In liefde 
bloeiende» (in Liebe blühend) zu Amſterdam und 
Vertreter und eifrige Beförderer des Klaſſicismus. 
3 dieſer Richtung wirkte namentlih aud Daniel 

einfius (ſ. d.). Ihnen folgten Hooft, Vondel, 
Huyghens, Coſter u.a. Coſter tete eine Afademie, 
die den neun Mufen dienen follte und durch das 
fiberwiegen der Schaufpieltunft in diefer Übungs: 
ſchule efiehlic zur Erbauung des eriten maſſiven 
Schauſpielhauſes zu Amfterdam führte, das 3. Jan. 
1638 mit Vondels «Gijsbrecht van Amstel» ein- 
geweiht wurde. Eofter ſchrieb fatir. antikirhliche 
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Dramen und Boflen. Jooſt van den Bondel (1587— 
1679) Teiftete Vorzügliches in der Satire fowie in 
der Lyrik. rama vervolllommnete er mit 
feinen klaſſiciſtiſchen Studien das «NReberijter»: 
Schaufpiel. Ja. Cats (1577—1660) zu Dordrecht 
toollte nur für dad große Bublitum ſchreiben und er- 
reichte durch eine fließende Daritellung feinen Zwed 
fo volltommen, daß «De Werken van Vader Cats» 
in den Nieberlanden länger ala ein Jahrhundert als 
queiteß Saustud nächſt der Bibel galt. Selbſtaͤndig⸗ 

eit zeigt auch Dirt Camphuyſen (geft. 1627) in 
feinen geiftlihen Liedern; geringe dagegen ein an: 
derer geiftliher Liederbichter, Soannes Vollenhove 
(geft. 1708). Auch andere Dichter verfuchten ſich auf 
dem Gebiete ded Dramas, wie der Lyriker Hooft, 
deflen «Historien» beſonders berühmt find, Gerard 
Brandt (geft. 1685), der auch im Epigramm und der 
biftor. Brofa ſich aiiszeichnete; Joa. Dubaan (geft. 
1692), ein freifinniger Mann, der auch als Lyriler 
Lob verdient; ferner Reinier Anſio (geit. 1669), der 
die Barifer Bluthochzeit dramatifierte und eine bes 


rühmte Befchreibung der Bet zu Neapel entwarf; 
endlich Joannes Antonides van der Goes (geft. 
1684), berühmt wegen feines beſchreibenden Ger 


dichts «De Ystroom», worin er Amfterdam verherr⸗ 
lichte. Großen Beifall fand Bredero mit feiner volls⸗ 
tümlihen, realiftiihen Schilderung in Gedichten 
und Schaufpielen. Als Romantiter thaten fi Jan 
Vos, Aſſelijn («Jan Klaezr) und Bernagie hervor in 
ihren Schaufpielen und zahlreichen Gelegenheits- 
gedichten; burleste Gedichte und Dramen im nie 
drigiten Stile lieferte W. van Focquenbroch (geft. 
1695). Immer mehr aber nahm der Einfluß der 
Haffiihen Richtung zu, der noch durch den franz. 
Klaſſicismus verftärkt wurde, während der Ton der 
«Kluchten» (Vofien) nur um jo gröber wurde. De: 
wegen ftifteten einige Amfterdamer den poet. Ber: 
ein Nil Volentibus Arduum er Hauptvers 
fechter desſelben und namentlich) der drei ei 
im Drama war Andries Pels zu Amfterdam, |päter 
Sybrand Feitama (geft. 1758), der an feine glatte, 
aber fteife Überjegung der «Henriade» 20 Fahre, 
und 30 an die des «Telemach» vergeudete. Gehalt: 
vollere8 bot Nit. Simonszoon van Winter (geft. 
1795) in feiner Beichreibung des Amftelitroms und 
mehrern Dramen, wie auch feine Gattin Lucretia 
von Werten (gejt. 1798) mit ihrem Epos «Het Nutder 
Tegenspoeden», Arnold Hooguliet (geft. 1763) mit 
einem biblifhen Epo3 «Abraham de Aartsvader», 
Lufas Zip (geft. 1788) mit Gedichten geiftlichen 
Inhalts. einiges Streben zeigte der Luſtſpiel⸗ 
dichter Pieter Langendijk (gef 1756). Als Lyriker 
find zu nennen Hubert Cornelis zoon Boot (geft.1733), 
desgleichen auch bie Gebrüder Willem und Onno 
Zwier van Haren, jener durch ein romantiſches Epos 
«Friso», biefer Durch eine lyriſche Geſchichtserzaͤhlung 
«De Geuzen». Die Romanlitteratur beitand meijt in 
Uberſetzungen aus dem Spanijchen, Stalienifhenund 
Franzöfifcen ; berühmt ift die «Batavische Arcadia» 
(1637) von Joh. van Heemätertund «Den Vermake- 
lijchen Aronturier» von Heinſius die, Ganz 
einfache Proſa ſchrieb Juftus van Effen (geft. 1735) 
in jeinem «Hollandschen Spectator» (1731 — 35), 
einer belehrenden Wochenſchrift nad dem Mufter 
de3 engl. «Spectator». Gegen Ende des 18. Jahrh. 
Er ih auf dem Gebiete des Romans aus 
Elifabeth Belter und Agathe Deten («Willem Lee- 
rend» und «Sara re), die in ihren Sitten: 
ſchilderungen viel Talent bekundeten. — Bol. Kalff, 
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Studien over Nederlandsche Dichters der zeven- 
tiende eeuw (TI. 1 u. 2, Haarlem 1901/2). 

Bom Ende bes 18. Jahrh. bis zur Gegenwart. 
Die im legten Viertel des 18. Jahrh. machtig aufs 
ſteigende beutfche fowie Die engl. und realiſtiſch franz. 
Zitteratur wirkte zucäddrängend auf den franz. Klaf⸗ 
ſicismus. Selbſt am Stil ift dies wahrzunehmen; 
allmählich macht diefer fid von einer gewiflen ſchul⸗ 
mäßigen Rhetorif frei. Unmittelbar unter deutſchem 
Einflufle ſchrieben Hieronymus van Alphen, Jatob 
Bellamy und Rhijnvis Feith. Der Humorift Arend 
Zolte Simons (geft. 1812) veripottete im «Moder- 
nen Helikon» ſowie Rinter in «Post van den Heli- 
con» geiſtreich die Sentimentalität. Großen Bei⸗ 

all fand ber Lyriker 33, Helmers durch fein bes 
chreibendes Gedicht «De Hollandsche Äatie ». 

er gemütliche Hendrik Tollens (1780 — 1856) 
war als Lyriker lange der erflärte Liebling feines 
Volts. Daneben machte ſich Willem Bilderdijl (geft. 
1832) einen Namen durch feine Lieder, Gedichte und 
übe Iebungen vol Klafiicität und orthodor: bibli⸗ 
ſcher Anihauung. Sein Schüler da Coſta ſchrieb 
viele Zeitgedichte in orthodozprot, Geiſte. Berner 
Ionen beifällige Aufnahme die Lyriter Gornelis 

oots (geit. 1834), Adriaan Loosjes (geft. 1818), 
der fi aud im Drama und Roman verlucte, WM. 
Simons (1770—1834), Hazo Albert Spandam, der 
originelle und humoriftiiche U. C. W. Etaring van 
den Wildenborch (geft. 1840). Botgieter (geft. 1875 
Ri feine litterar. Zeitichrift «De Gide», fchriel 
inhaltreihe Proſa und übte großen Einfluß dur 
feine kritiſchen Auffäge. Al3Romanfcriftiteller find 

u nennen Jac. van Lennep (f. d.), der befonders 
bier Romane nad) dem Vorbilde Walter Scottö 

hrieb, in einer Sprache, die gebilvet und volks⸗ 
mäßig zugleich ift, Oltmang —* van den 
Hage, geſt. 1854), der Verfaſſer von «Het slot 
Loevenstein» und «De schaapherder», die begabte 
Bosboom:Touffaint («Het huis Lauernesse», «Ley- 
cester in Nederland», «Het huis te Honselaars- 
dijk», «Graaf Pepoli» u. a.), 2. Mulder («Jan Faes- 
sen»), V. 3. Hofdyt («Historische Landschappen», 
«Ons Voorgeslacht») und Ad2le Dpzoomer (pieubo: 
nym A. ©. C. Wallis), Verfaflerin von «In 

van strijd», «Vorstengunst», Der Dichter N. Beets 
(pfeudonym Hildebrand) lieferte in feiner von Humor 
und Wig ſprudelnden «Camera obscura» (1839 u. d.) 
eine Reihe von Skizzen und Erzählungen aus dem 
bolländ. Leben. Yan Koetsveld ſchrieb «Schetsen uit 
de pastory te Mastland», Eremer feine «Betuwsche 
Novellen» und einige tendenziöfe Romane. Als 
Humoriften haben ih van Limburg-Brouwer, der, 
außer feinen Romanen aus dem altgried. Leben, 
«Het leesgezelschap te Diepenbeek», ein ſatiriſch⸗ 
humoriſtiſches Bat hinterließ, M. V. Lindo (pfeu: 
donym De oude Heer Smits), Werumeus Büning 
en: Haverſchmidt («Familie en Ken- 
nissen») bewährt. Eine nicht unwichtige Abteilung 
ber neuern nieberländ. Litteratur bilven die Slizzen 
aus dem Leben und den Zuftänden in Dftindien, 
die Reifeberichte u. |. w., unter benen «Max Have- 
laar» von E. D. Delter —— hervorragt. 
Neben ihm haben Rühmenswertes geleiſtet: W. A. 
van Need, PB. A. Daum (pfeudonym Maurits), 
Berelaer («Baboe Dalimar), $. ten Brink, Heering 
u. a. Sonſt haben fi) in der poet. Er äblung und 
als Lyriler ausgezeichnet: Zen Kate, Botgieter, De 
Zul, Hofdijt, Alberdingt Thijm, Bol de Mont und 
Schaepman. Hochſt originell find die hauptſachlich 


Niederländifche Sprache und Litteratur 


@igrammalifchen Gedichte De Geneſtets. Im Voltss 
und Kinderliede leifteten Heije und Boeverneur Bor: 
treffliches. Als Profaiften haben ih noh CW. Op⸗ 
zoomer, ©. Gorter, C. Busken Huet (Eſſays und 
«Land van Rembrandt»), Bosmaer, Vifiering, Beth, 
A. Pierſon, G. Keller, der ſehr populäre Rovellift 
van Mauril hervorget! Serner find zu nennen: 
zeme van Woude, H. de Beer, Smit Kleine, 
ie Hoven, &ornelie Suyaens, €. B. Brandt 

van Doorne, Brunings, Henri Borel. Im Drama 
kim ſich in neuerer Zeit P. T. H. van den Bergh, 
immel, Hofpijt, Zac. van Lennep, E. D. Detter, 
van Maurit, Mulber, Brooshooft, da Eofta, J. €. 
de Vos, Rouhuys, van Eeden, Hermann Heijers 
mans u. a. verſucht; in Muſildramen und Ope⸗ 
vetien: Boumansvan Loghem, van Milligen, Been: 


van t Kruys. 
Seit 1880 iſt für die niederland. Poeſie eine neue 
ra angebr Rachdem die je innige, hoch be: 
ie Helme (Lapidoth⸗) Swarth, Marie Boddaert, 
arcellus Emants, der früh geftorbene Jacques 
Bert mit feinen werner Sonetten und J. Wink⸗ 
ler Prins mit feinen Naturſchilderungen mit dem 
Konventionellen gebrodyen hatten, wurde von eini⸗ 
gr a a Amfterdamern, wie Kloos, Verwey, van 
„Gorter u. ſ. w., eine neue Zeitichrift «De 
Nieuwe Gids» gegründet, die fih an die Spitze 
der neuen Bewegung ftellte. Sie ſuchen neue Ge: 
danken, neue Bilder, neue Worte und haben ſchon 
Treffliches geleiftet. Zu nennen find von dieſen 
neuern Echrüftftellern und Dichtern: Gorter, Willem 
Kloos, A. Prinz, Alberdingt Thijm (pfeudonym 
2. van Deyilel), J. van Looy, van Örveningen, 
hocius, Louis Eouperus, Aletrino, Frans Koenen, 
urits Waagenvoort (pfeubonym Vosmeer be 
Spie), Stijn Sireuvels, Henriette van der Schald, 
Trans Erens, Frans Netſcher, Eyriel Buyfie, Anna 
de Savomin Lohman, Auguft Bermeylen, Jeanne 
Reynele van Stumwe, Anna Kaulbach, ©. van Hul⸗ 
zen. Einige haben ſich, Zola zum Vorbild nehmend, 
dem Alltagsleben zugewandt und in malerifhem 
Stil Stimmungsbilder oder pſychol. Studien ger 
liefert, die zu dem Beften der neuern niebderländ. 
ren. 


Eier ige Litteratur. Die alteſte Schuli 
. Die ältefte Schule 
und für die nörbl. Niederlande lange Zeit die ein⸗ 
zige von Bedeutung, ſchloß ga an den Biſchofsſitz 
Utredt. In den jünl. Niederlanden zeichnete 
ich im 9. Zahrh. vornehmlih aus die Kloſter⸗ 
St. Amand oder Eino in Flandern, wo 
H (geft. 930), der vermeintliche — 
des — ern die Harmonie für die mehr: 
ufit begründete. In Lattich erbob fi 
befonders die Kathevralihule St. Lamberti nach 
der Mitte des 11. Jahrh. zu Bofer Blüte, und neben 
ihr bluhten dafelbjt noch die Kloſterſchulen zu St. 
Bub: - — en een 
aup te in dieſer Zei regſte geiftige 
Sehen in den Monieberländ. Kleteribulen, Sei 
dem 12. gabeh: aber verfielen Zucht und Schulweſen 
te a hulen, die nun mehr und mehr von 
om! 
überbied auch den Laien zugänglid und wurden 
beſonders vom Abel ftark bejudht; jo bie zu Recheln 
und die zu Doomil. 

Die berühmteften ausländifchen Bildungsanftal: 
ten wurden fo ftart beſucht, daß die Flanderer eine 
eigene Nation bildeten an der Necbtsichule zu Bo: 
logna und ebenfo die Zlanderer und Brabanter an 


en verbrängt wurden; dieſe waren 
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der Univerfität zu Paris. Ende des 13. Jahrh. ging 
nun aus der Bürgerfhaft eine Realtion hervor. 
Die flandr. Städte zuerit erfämpften ſich das Pa; 
tronatsrecht über die Schulen, das bisher allein in 
den Händen der Geiftlichleit gelegen hatte, und ehe⸗ 
loſe Leute, meift aus dem Handmerlerftande, traten 
zu beſondern religiöfen, halb Höfterlihen Vereinen 
fammen unter dem Namen der Begharden und 
jeghinen (f. d.), die ſich auch dem bis dahin fo gut 
wie nicht vorhandenen Elementarſchulweſen wid⸗ 
meten. In diefer legtern Beſtrebung begegneten 
ihnen die neu entftandenen Bettelorden. Noch bes 
deutendern Einfluß ann in diefer Beziehung 
feit dem 14. Jahrh. die Brüder des gemeinjamen 
Lebens (f. d.), die ebenſowohl für die Bebärfnifie der 
Armen, für den Elementarunterricht der Jugend wie 
ir die gelehrte Bildung forgten. Bekannte Echulen 
jatten Utrecht, Haarlem, Deventer, Zwolle. Eine 
ihe der bedeutendſten Gelehrten (wie Rud. Agricola 
und Erasmus von Rotterdam) gingen aus dieſen 
Schulen hervor, verpflanzten das in Stalien eben er: 
wachte Studium der Haffifchen Litteratur über die 
en berüber und bahnten der Reformation die 
Bege. (Bol. Cramer, Geſchichte der Erziehung und 
des Unterrichts in_den Niederlanden während bes 
Mittelalters, Stralf.1843.) Seit dem Reformation: 
eitalter Innpfte ſich auch in den Niederlanden ber 
Koeiferitt der Wiſſenſchaften wejentlic an bie Uni: 
verfitäten, unterbenen bie ftreng katholiſche zu Löwen 
und die dem prot. Geifte zuneigende zu Leiden (ge: 
ftiftet a) den oberiten Rang behaupteten. 

Die Geſchichtſchreibung fand in den Nieber- 
landen eifrige, aber faſt ausſchließlich auf die Hei- 
mat beichräntte Pflege. Der chronilartigen Auf⸗ 

—— fie erſt mit den Freiheitskriegen. 

ch der De Ren an die umfänglihen 
Werte von Aubertus Miräus (La Mire), Sanders, 
Buttens, Bontus de Heuter (Heuterus,1535— 1602), 
van der Haer (Haräus, geit. 1632) u. a., ſaͤmtlich 
vom kath. oder aud fpan. Standpuntte aus ge 
ſchrieben. Höher ſchon erhebt ſich durch Unparteilich⸗ 
keit und gewandtere Darſtellung Burgundius. In 
den nordl. Provinzen gingen drei bedeuiende Samm⸗ 
ler vorauf: Bor, van Meteren und van Reyd. Auf 
dieſe Vorarbeiten und eigene Forſchungen baute 
Hooft feine «Nederlandsche historien» (1640), ein 
noch als klaſſiſch geltendes Werk. Dieſem zu: 
nachſi ſtehen des Hugo Grotius «Annales et histo- 
riae de rebus Belgicis» (1657) und bie hiſtor. Werte 
des bedeutenditen Geſchichtsforſchers der Frielen, 
Ubbo Emmius. In gefälligem, aber auch breitem 
Stile [hriebdann Brandt feine «Gefchichte der nieder⸗ 
länd. Reformation» (4 Bde., Amiterd. 1671—74), 
eine Lebensbejchreibung des Admiral de Ruyter 
(1687) und pi ausführliche Biographien von Hooft 
und Vondel. Valdeniers «Verwirrtes Europa» er: 

ählt in breitefter Ausführlichleit die Ereignille der 

.1672— 74, und der Frieſe Lieuwe van Aitzema füllte 
mit «Saken van Staat en Oorligh», einer Beſchrei⸗ 
bung des Zeitraums 1621—68, gar 14 Quartanten. 
Erit Wagenaar lieferte wiederum ein achtungswertes 
Geſchichiswerk: «Vaderlandsche Historie» (21 Bbe., 
1750 fg.), ward jedoch noch weit Abertroffen dur 
Stijl, der zuerft mit Glüd eine philoſ. Behandlung 
der Gedichte verfuchte in feinem «Opkomst en bloei 
der Vereenigde Nederlanden» (1774). Einzelne Ab: 
ſchnitte der vaterländifhenGefchichtebearbeiteten fer⸗ 
ner te Water, Meermann, Engelbert und Scheltema. 
Kluit ſchrieb außer der gelehrten «Historia critica 
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comitatus Hollandiae et Zeelandiae» (4 Bde., 1777) 
aud) eine tief in die innern Berhältnifje dringende 
«Historieder Hollandschestaatsregeering»(5Bbe., 
1802—5), ebenfo Bilderdijt, der fie elbftändig, aber 
einfeitig beichrieb, Ban Kampen erzählte die vater 
länbifche — — in gefälliger Form, Arendt lies 
ferte ein großes tompilatgrifges erk. Inzwiſchen 
hatte der Reichsarchivar H. van Wijn durch ſeine 
gründlichen kritiſchen Forſchungen über das mittel⸗ 
alterliche Leben einen neuen Anttob gegeben, welcher 
beſonders in den mehrfachen, ſeitdem erfhieneren 
Urtundenfammlungen und auf Urkundenforſchung 
gefrugten Werten eines J. C. de Jonge, Nijhoff, van 
den Bergh, Sloet u. a. zu Tage tritt. Bejondere 
Hervorhebung verdient Groen van Prinſterers «Ar- 
chives, ou correspondance inedite de la maison 
d’Orange-Nassau» (15 Bde., Leid. und Utr. 1835— 
62). Ein Meiſter der hiltor. Kritik war der ebenfo 
gründliche wie vieljeitige Reichsarchivar Bakhuizen 
van den Brint. Ausgezeichnet als Forſcher ift R. 
Fruin, defien Hauptwert «Tien jaren uit den 
Tachtigjarigen Oorlog» (4. Aufl., Haag 1889) auch 
in der Darftellung als mufterhaft anerlannt wird. 
Auch giebt er die Zeitfchrift «Bijdragen» und ein jährs 
lich erſcheinendes «Repertorium» heraus. Neben 
ihm verdienen genannt zu werben Blot, Joriſſen it 
1889), Nuijeng, der Verfaffer einer vaterländijchen 
Geſchichte vom fath. Stanbpuntte, und D. C. Nijhoff, 
der die erſte polit. Geſchichte der Niederlande verfaßte 
(2 Bde., Zůtphen 1891 fg.); ferner P. N. Muller 
(«Onze gouden eeuw») und I. €. de Jonge mit 
einer Getdichte des niederländ. Seeweſens. Das 
beveutendfte Werk über die Niederländer in den Ko: 
lonien ift 3.8.3. de Jonges «Opkomst van het Ne- 
derlandsch gezag in Oost-Indie» (10 Bde. Amfterd. 
1862— 78); außerdem find zu nennen die Schrif⸗ 
ten von Tiele, Rerntamp, ©. Muller Fz. Stuart 
ſchrieb eine rön. Geſchichte bis auf Konftantin d. Gr. 
(30 Bde., Utr. und Amiterd. 1792 fg.), Dozy eine 
vortrefflihe «Histoire des musulmans d’Espagne» 
(4 Bbe., Leid. 1861), Ysbrand van Hamelöveld eine 
von Don fortpejebte allgemeine Kirchengeſchichte 
(26 Bde. Haarl. 1799—1816), und die Profeſſoren 
Rift und Royaards begründeten 1829 eine gehalt: 
volle firhenhiftor. Zeitſchrift («Archief voor kerke- 
lijke geschiedenis»). dr neuerer Zeit haben fi 
3. Moll und de Hoop Scheffer in Amsterdam, wie 
aud) Acquoy in Leiden und Wijbrands als trefjliche 
Kirchenhiſtoriker bekundet. 

Auch auf dem Gebiete der Biographie und Lit: 
teraturgefhichte haben die Niederländer Tür 
tigeö geleiftet, wie ſchon die Werte von ©. 3. Voß 
und das noch heute wertvolle biogr. Lexikon «Ono- 
masticon literarium» (8 Bde., Nr. 1775— 1803) 
von Sare äeigen. Auf die Heimat bejchräntten ſich 
Andreas («Bibliotheca Belgica», Löwen 1623—43), 
Sweerts (« Athenae Belgicae», Antıv. 1628), Fop: 
pens («Bibliotheca Belgicar, 2 Bde. Bruſſ. 1739), 
Paquot («M&moires pour servir & l’histoire litt6- 
raire des Pays-Bas», 3 Bde., Löwen 1763— 70), 
außerdem Witfen Geysbeek («Biographisch en 
critisch woordenboek van Nederlandsche dich- 
ters», 6 Bde., Amfterd. 1821— 27), van der Aa 
(mit dem trefflihen «Biographisch woordenboek 
der Nederlanden», 21 ®de., Haarl. 1851—78) und 
das „Biographische woordenboek der Noord- 
en Zuidnederlandsche Letterkunde» von 3. ©. 
Frederiks und J. van den Branden (Amfterd. 1890 
—93). In zufammenhängender- Erzählung behan- 


Niederländiich-Guayana — Niederländifch-Oftindien 


delten die vaterländifche Litteraturgefchichte: van 
Rampen, Collot d'Escury («Hollands roem in 
kunsten en wetenschappen», 7 Bde. Amſterd. 1824 
—44), Siegenbeet, Biiher, Jondbloet, te Wintel 
«Geschiedenis der Nederlandsche letterkunde», 

1. 1, Haarl. 1887) und ten Brint («Geschiedenis 
der Nederlandsche letterkunde», Amfterd. 1896), 
ferner mit großem Einfluß Busken Huet, van Deyſſel 
und Kloos (Eilays). Bon auslandiſchen Beiträgen 
ur niederländ. Litteraturgefchichte verdienen 
Tondere Erwähnung Hoffmanns von Fallersleben 
efiberficht der mittelnieverländ. Dichtung» (2. Aufl, 
Hannov. 1857), L. Schneider, «Gefchichte der nieder: 
länd. Litteratur» (2p3. 1887), von Hellmald, «Ges 
ſchichte des holländ. Theater» (Notterd. 1874), 
Haufer, «Die niederländ. Lyrik von 1875-1900» 
—— Eine faſt vollſtandige liberſicht 
der Nationallitteratur bietet die Bibliothek der 
Leidener Geſellſchaft für N. ©. u. 2. (vgl. Catalogus 
der Bibliotheek van de Maatschappij der Neder- 
landsche letterkunde te Leiden, neue Augg., Leid. 
1877 fg.) und die konigl. Bibliothek im Hai 
Litterar. Zeitfchriften find: De Gids,. Elzevier's 
Geillustreerd Maandschrift, Tijdspiegel, Weten- 
schappelijkeBladen, Spectator, DeGroeneAmster- 
damsch Weekblad; ald Organe der neuen Richtung: 
Tweemaandelijksch Tijdschrift; Nieuwe Gids, De 
Arbeid, De Nieuwe Tijd, Kroniek. \ 

Niederländifch-Guayana, |. Guayana. 

Niederländifch-Renguinen, Niederlän: 
diih:Dceanien, f. Neuguinea und Nieverlän: 
diſch⸗Oſtindien. 

eberläudiſch⸗ Oftindien, Niederlän: 

diſch-Indien, die Befigungen des Königreich? 
der Niederlande im Malaiiſchen Archipel (ſ. d. nebſt 
Karte), umfaſſend die Inſel Sumatra mit den Neben⸗ 
infeln, den Archipel von Bintang oder Riau, den 
Archipel von Lingga, die Karimon:, Tambelan-, 
Anambas: und Natuna⸗Inſeln, die Gruppe Banta 
und Billiton, Borneo, mit Ausnahme feines nörbl. 
und nordweſtl. Teils, die. Infel Java mit Madura 
und andern in ber Nähe gelegenen Infeln, Gelebes 
mit Nebeninfeln, die Kleinen Sunda:Infeln, mit 
Ausnahme des ditl. Teils von Timor (Bortugiefiih: 
ZTimor), die Mofulten, die Aru:, Rei: und Tenimber: 
Inſeln und den weftl. Zeil von Neuguinea (Nieders 
ländiih-Reuguinea oder Niederländiid: 
Dceanien). Die geogr. Lage, der Umftand, daß 
die Infeln bis in ihr Inneres der Einwirkung bed 
Meer3 und der Seewinde zugänglich find, En 
durch teilmeife jehr bedeutende und fahrbare Flüfle 
gut bewäflert werden, macht N. zu der, von Bri: 
uſch⸗ Oſtindien abgefehen, wichtigſten, fruchtbarften 
und dichteſt bevollerten europ. Beſizung uberhaupt. 
Näheres über Oberflachengeſtalt u. ſ. iv. ſ. die Ar: 
titel der einzelnen Infeln und Infelgruppen. 

An der Spiße fteht ein von der Königin der Nieder: 
lande gewählter, meiſt fünf Zabne in Tpätigleit 
bleibender Generalgouverneur. Derjelbe reſidiert 
zu Buitenzorg und zu Batavia, der Hauptftabt Ja: 
vas. hm fteht der «Rat von Indien» zur Seite, 
deſſen Vicepraſident und 4 Mitglieder ebenfalls von 
der Königin gewählt werben. Die Kolonie wird teild 
unmittelbar von Refidenten und Aſſiſtentreſidenten 
verwaltet, teils find es Vafallenländer ober bundes⸗ 
genofienfhaftlihe Staaten. a mit Madura bil: 
den den mertoolliten Teil, alle andern Infeln und 
Infelteile werden als Aufenbefigungen (Buiten 
bezittingen) zufammengefaßt. - - DEE 





Niederländifch-Saint Martin — Niederneukirch 


ZFlacheninhalt (1894) nad, der Ausmeilung des 
topogr. Bureaus in Batavia und Eivilbewölte: 
rung (1900): 





Darunter 


Befigungen | gakm Einwohner) 














Europäer 
Bornes 553340) 1087 897 998 
za A 131 508| 28 745 698 | 69477 
umat 420 382 
Refidentihaft Rior:m dauno] starısa| 6905 
> 11 587 106 308 269 
> 87436) 293 953 1135 
> 51 465) 295 770 2346 
> »} 457381 135 084 439 
» Ximr...... 46 056) 117484 225 
» Bali und Bombol. 10 523) 43169 114 
Gouvernement Grlched . . | 128478| 268 168 15235 
Wikentzeflbeneichaft Biliton|__4842| 43386 % 


Bufammen |1 918.417] 34752325 | 75987 
Lohne, ?mit Inbragiri, 3 mit Riederländifch-Reuguinen. 


Ein wichtiger Beftandteil für Landarbeit und 
Hanvel find die 530975 Chinefen; Araber wurden 
27327, andere Afiaten 16364 gezählt. Die Einge- 
borenen find echte Malaien und Papua. Die Ein: 
nahmen (1901: 149256776 31.) fließen aus dem 
Berlauf von Kaffee, Zinn, Ehinarinde, dem Opium: 
ertrag, Steuern, Bolt, Zelegraphen undGifenbahnen; 
das Deficit beträgt 1902 etwa 9 Mill. und ift für 
1903 auf 12 Mill. SL angelegt. Über das Heer ſ. 
Niederlandiſches Heerweſen. 

Geſchichte. Coxnelis Houtman (ſ. d.) führte 1595 
die erite holländ. Handelserpedition nach Oſtindien, 
und 1602 vereinigten ſich mehrere kleine für den 
oftind. Handel gebilvete Handelägefelli often zu der 
Holländisch :Oftindishen Compagnie (f. Oſtindiſche 
Compagnien), die, mit ſtaatlichen Hoheitsrechten 
ausgerüftet, bald große Bebeutung erlangte und 
weite Gebiete unter ihrer Herrichaft vereininte, deren 
Mittelpuntt Batavia (f. d.) wurde. Gegen Ende des 
18. Jahrh. geriet die Sompagnie in Verfall; 1798 
wurde fie auf ehoben und ihre Befikungen für 
Eigentum der Nation erklärt. Während der Franzd⸗ 
fiihen Revolutiondtriege eroberten die Engländer 
jet ganz N., das fie jedoch den Verträgen des 

iener Kongreſſes gemäß 1816 wieder zurüdgaben. 
Eeitdem hatten die Niederländer, die ihr unmittel- 
bares Herrſchaftsgebiet immer weiter außbreiteten, 
mit den Gingeborenen zahlreiche Kämpfe zu beftehen 
. Atſchin, Java, Niederlande). 

Vol. Kan, Bodemgesteldheid der Eilanden en 
Diepte der Zeeön van den Indischen Archipel 
Gaag 1888); van der Lith, Nederlandsch Oostindi& 
(2. Aufl., Leid. 1892); Hartmann, Repertorium 
n2 de Literatuur betreffende de Nederlandsche 

olonien. I. Oostindi& 1866—93 und 1894-1900 
(Haag 1895 und 1901); van der Lith und Spaan, 
Encyklopädie van Nederlandsch Indie (Haag und 
Leiden 1895 fg.); van den Berg, The Financial 
and Economical Condition of Netherlands India 
(3. Aufl., ebd. 1895); de outer, Handleiding tot de 
kennis van het staats- en administratiefrecht van 
Nederlandsch Indi& (ebv. 1895); van Bemmelen und 
Hoyer, Reisgids voor Nederlandsch Indi& (Batas 
via 1896; engliſch Lond. 1896); de Stoppelaar, 
De leumindustrie, in het bijzonder die van 
Nederlandsch Oost-Indi& (Amiterd. 1897); Schui⸗ 
ling, NederlandsKolonien (Zutphen 1898); Bei, Het 
leven in Nederlandsch Indi& (Amiterd. 1900); 
Guide & travers la section des Indo-Ne&erlandaises 
(Haag 1900); Jaarcijfer over 1900 en vorige jaren. 
Kolonien (Haag 1902); Regeeringsalmanak van 
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Nederlandsch Oost-Indi& (jährlich erſcheinend); 
Stemjoort und Ten Siethofj, Atlas der Neder- 
landsche bezittingen in Oost-Indi&, 1:1000000 
(1898). (S. aud die Litteratur beim Artikel Ma: 
laiſcher Archipel. 

Niederländiicd-Saint Martin, ſ. Saint Dar: 

Niederiändifch-Timor, |. Timor. (tin. 

Niederländiich : Weftfäliiche Eiſenbahn, 
Bahn von Winterdmwijt über Borken nah Geljen- 
fichen (Biömard) mit Abzweigung nah Bocolt. 
©.e wurde 1875 genehmigt, 1880 eröffnet, von der 

bern Bergifch: Märtiihen Eifenbahngejellihait 

etrieben und 1889.von Preußen erivorben. 

Niederlänbdifch: Weftindien, |. Niederlande 
(Abſchnitt Kolonien). 

ederlaugenau, Badin Schleften, ſ.Langenau. 

Niederlangendtld, ſchleſ. Dorf, ſ. Langenöls. 

Miederlaffuug, die Begründung eines Wohn⸗ 
ir im Gegenjab zum bloß thatſächlichen Aufent: 

; in gewerblicher Beziehung die Begründung 
einer Stelle, von welcher aus unmittelbar und 
dauernd Geſchafte betrieben werden. Man unter: 
ſcheidet bei Kaufleuten Haupt⸗ und Zweignieder: 
laffung (f. Handelönieverlaffung). Jede N. be 
gründet einen Gerichtäftand für die Klagen, welche 
auf den Gefchäftsbetrieb der N. Bezug haben 
(Deutihe Civilprozeßordn. $. 21). In einem an: 
dern, aber verwandten Sinn fpriht man von N. 

eiftlicher Orden als den Orten, mo Mitglieder ders 

[ben einen dauernden Aufenthalt nehmen, um dort 
oder von dort aus ihre Wirkſamkeit auszuüben. 

Für das deutſche Reichsgebiet ift für die Anges 
Dee aller deutſchen Bundesftaaten die Nieder: 

afjungsfreiheit durch das Freizügigteitägefeß 

vom 1.%ov.1867,$.1,anerlannt, (5. Freizügigkeit.) 
Mit zahlreihen auswärtigen Staaten iſt dur 
Staatöverträge für die Angehörigen dieſer Staaten 
im Reichögebiet und für die Reichsangehdrigen im 
Gebiete diefer Staaten die Niederlaflungsfreiheit 
begründet worben; gewöhnlic finden & Beſtim⸗ 
mungen dieſer Art in den Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
verträgen; ein beſonderer Niederlajjungsvertrag 
ift zwiſchen dem Deutichen Reich und der Schweiz 
27. April 1876 abgefchloffen worden, erneuert und 
revidiert durch Staat3vertrag vom 31. Mai 1890. 

Niederlanfit, |. Laufib. 

Niederlanfiger Eifenbahn, |. Halle: Sorau- 
Gubener Eifenbahn. 

Niederieppersdorf, Dorfin Schlefien, ſ. Bd. 17. 

Niederleutensdorf, Dorf in Böhmen, |. Ober: 
leutensdorf. ferieure. 

Niederloire, franz. Departement, |. Loire⸗In⸗ 

Niederlöffuitg, Dorf in Sachſen, |. Bo. 17. 

Niederlothreingen, ſ. Lothringen (Herzogtum). 

Niederlungwig, Dorf in Sachſen, |. Ober: 
lungwitz. [berg. 

— Weſtfalen, Stadt, ſ. Mars: 

Niedermendig, Dorf im Rheinland, |. Bd. 17. 

Niedermorichtweier, Gemeinde im Obereljaß, 
f. Drei Ühren. 

Niedernan, Dorf im Oberamt Rottenburg des 
württemb. Schwarzwalotreifes, am Nedar und an 
der Linie Stuttgart:Horb der Württemb. Staats: 
bahnen, hat (1900) 419 E., darunter 20 Evangeliiche, 
Poſt, Telegraph, eine Badeanftalt im Katzenbachthal 
mit vier Mineralquellen fowie die Römer: und die 
Karlsquelle. ſſcher Hauptlanal. 

Nieder-Reuenborfer Graben, |. Havelländi- 

Riedernentich, Dorf in Sachſen, |. Neulich. 
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Riedernhall, Etat im Oberamt Künzeldau des 
wurttemb. Jagſtkreiſes, linls am Kocher, hat (1895) 
1295, (1900) 1176 evang. E., Poſt, Telegraph, eine 
Eofquelle; Jacquardieberei. 

Niederoderwit, Dorf in der Amtshauptmann: 
— ‚Kreis —— en, 

at (1900) 2431 E., darunter 40 Katholiken, Boft, 
elegraph; bedeutende deinwandwebere und⸗Jiei⸗ 
dere Nahebei Dorf Mittelodermis (931 E.). 

Niederolm, Dorf im Kreis Mainz der heil. 
un Rheinheſſen, an der Selz und der Linie 

Alain Alzey der Breuß. :Hefl. Staatsbahn, Sitz 
eined Amtögeriht3 (Landgeri t Rain), bat (1900) 
1766 E., darunter 229 Evangelifhe und 82 Israe⸗ 
Iiten, Boft und Telegraph. 

Niederöfterreich, meift gebräudliher Name 
fürbas ErhenogtumBterrei unterderEnns, 
welches mit dem durch die Enns geſchiedenen Ober: 
dſierreich (f. d.) die Wiege der Öfterreihiich-Un; ur 
ſchen Monarchie, zu deren cisleithaniſchem Teil 
nehört, bilvete. Es get im N. an Böhmen s 
währen, im D. an Ungarn, von dieſem durch die 
March und die Leitha geidieven, im ©. an Steier- 
mark und im ®. an Oberöfterreich und Böhmen, und 
bat einen Flacheninhalt von 1982341 qkm. (Hierzu 
eine Karte: Niebers und Oberditerreid.) 

an erflädiengeftaftung. Das Land wird durch die 
Donau in u ei Teile gel bieben, von denen ber ſud⸗ 
liche dem Alpen-, der nörblihe, das fog. Walds 
viertel, dem böhm. smähr. Gebirgafyftem angehört. 
1) Das Alpen: und VBoralpenland wird ar 
det von den Ka rc der nördl. Kall 
Voralpe (1769 m), Durenſtein (1877 m), he 
(1892 m), Große Göller (1761 m), Raralpe (2009 m) 
und Schneeberg (2075 m), fowie von der den 


Centralalpen zugehörigen Gruppe des Wedjiel | 860554 


(1738 m) und den Voralpen, worunter die Reid: 
alpe (1398 m) und der Unterberg (1841 m) als Kul⸗ 
minationspunfte hervorragen. Zwiſchen Sn 
berg und der Raralpe einer: und dem 
aubererfeit liegt der Semmering (f. d.). ya 
Diener eh von den Voralpen durd) — E 
fenten der Triefi ting und Gölfen geſchieden, kul⸗ 
miniert im Echöpfl Na98 m) und endet nordweſtlich 
von Wien im Kahlenberge (483 m) und Leopolds⸗ 
berge (423 m) an ber Donau. 3) An das Wechſel⸗ 
gebirge ſchließt fi die Budlige Welt mit dem 
Nofaliengebirge (744 m), der Railerwald, und weiter 
das Seibagekie (480 m), die Dftgrenge egen 
Ungarn, 4) en Walpvierteln nörbli von 
der Donau ja ke der ſudl. Terraſſe des böhm. 
ei r. Hügellandes der Rüden des Greiner Wi Des 

SD. und fällt in mehrem Stufen (Paulſtein 
1060 m, Sauerling 959 m) bis zur Donau. Seine 
Bortebung, bildet der Weinsberger Wald (1089 m), 

erder Ofohler Wald Sandl 722 m). Oſtlich vom 
Kampthal zieht das (ger ah (586 a 
der dftl. Ausläufer ift der Bifamberg (360 
gegenüber dem Leopoldöberge an der Donau. 

ie Donau ı burdhpieht in einer Länge von 255 km 
von W. nad) D. das Land und empfäı mot rechts die 
Enns, Nbb3, Erlaf, Pielach, nn yr Shwe 
hat, Fiſcha links die Jöper, Krems, den Kamp, bie 
Schmida, Gdllerdau und die Mark mit der Thaya 
und Zaya als beveutendere Zuflüfle. Die ſudl. Tha⸗ 
ler find wegen ihrer Naturreize befannt und befugt. 
Unter den nördl. Re gelten das Isper⸗ und das 
Kampthal als die Karl Die Ebenen zu beiden 
Seiten der Donau heißen: das Ybbsfeld, Tullner 


Niedernhall — Nieberöfterreih 


ud Diener Beden, Steinfeld zwiſchen ven Von 
ergen ded Wiener Waldes und dem Leit ebirge, 
und das Marchfeld (f. d.). ee fruchtbarite Teil 
liegt in der Mitte des Landes, längs der Donau, 
zu Age der Mar oberhalb des Marchfeldes 
er jur Landwirtſchaft geeignet ift der ſudl. und 
—— — Die unfruchtbarſten Etreden find 
außer den rauhen Alpengegenden die Reuftädter 
Sehe, das Stein as ein Heine Zeil des Marchfeldes 
und die rauhern alpviertelö. Unter den 
wenigen Heinen en En der Grlaffee (835 m) 
ander a „Grenze und der Lunzer See (617m) 
in der Nähe des Otſchers bemerlenswert. Bon den 
zahlreichen — find die von Baden (f.d.) 
und von Deutich: Altenburg fowie die Eifenquellen 
von Pyrawarth, norböftlid von Wien, zu nennen. 
Das — ift gemäßigt und gefund. 
Bevölkerung. N. hatte 1830: 1291858, 1840: 
1377607, 1850: 1638047, 1857: 1681697, 1869: 
1954251, 1880: 2330621, 1890: 2661799, 1900: 
3100498 €. (388769 Militärperjonen); auf die 
Hauptftadt Wien entfallen 1674957 E. Dem Re 
ligionsbelenntni3 nad) waren 2867588 Ratholiten 
(92,47 Broz.), 4404 Griechiſch Nichtunierte, 65460 
Bau (2,11 he) und 157278 Joraeliten 
der Umgangsſprache waren 
— — 95 Proz.), 182968 Gehen 
(de Proz.), 4981 Polen, 1208 Ruthenen, 1654 
omwenen, 839 Kroaten und 1549 Staliener. 1902 
gab es 1608 Ortögemeinden und 4054 Ortichaften 
mit 226450 Häufern. Die Zahl der Lebendgeborenen 
betrug 1899: 97026 (23861 Unehelicye), der Tot: 
Eee 8723, der Eheihließungen 26189, der 
* ae Bon der Befamtfläce enfal 
Laudw on der Geſamtflache entfallen 
ha auf älder (43,4 Proz.), 229463 ha auf 
Wiefen (11,6), 30783 ha auf Gärten, 86833 ha auf 
Beingärten, 62586 ha auf utweiden (8,3), 8247 ha 
auf &lpen, 680296 ha auf Waldungen Mahn 
1956 ha auf Teiche, Seen und Sümpfe. Die Ernte 
en 1900: 108898 t Weizen, 17070 gen, 
026 Gerfte, 1723620 Hafer, 23940 t 
176314 hl Hüffenfrüdte, 27803 hl Budncimn, 
819245 t Kartoffeln, 152843 Zuderrüben, 64327 
utterrüben, 87316 Kraut, 660193 Heu, 3 
ern⸗ 8790 t Steinobft und 1432407 kĩ Wein. Am 
eichägteften find die Weine von Gumpoldstirhen, 
68lau, Mailberg, Rep, Klofterneuburg, Bifam: 
berg, Weibling und Nußborf. 1900 wurden gezählt 
141101 aeerne er el, 606938 Rinder, 80379 
gi , 630281 Schweine, 1792235 
u, ner, 13688 Dane, 28184 Enten, 128651 Stüd 
a Geflügel und 65443 Bienenftöde. Die 
— und Rehe, Haſen und wildes Ge⸗ 
er) et die Kiseei (Karpfen, Hechte, Forellen) 
ind — on der geſamten Wald —— 
109867 ha Laub⸗ und 503721 — Nabel 
| ie 
jenerze, 1087 t Gray) t € 
Braun: und 59111 t Gteintohlen ein von 
11633862 Kronen; ber Hüttenbetrieb 88893 dFriſch⸗ 
und — t Gußroheifen (38363 987 Kronen). 
duſtrie. In Bezug auf Gewerbe und Jnbuftri 
ftebts N. mit Böhmen an eriter El in der = 
arhie. Wien und feine Umgebung ſowie das Bi 
unter dem Wiener Wald find der Sig der meiften da: 
briten, während in den andern Teilen des Landes 
(inäbelonderenörblid von der Donau) noch die Haus⸗ 
induftrie vorherriht. Diewichtigern Induftriegweige 
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Nieberöfterreich 


find die 
waren, Eilen: und Stahlraffinierwerte, 
Nägelz, Soerlueug, Baffen:, Senſen⸗ und Sichel⸗ 
Meiier:, Raflen-, Gold⸗ und Silberwaren:, Meſſing ⸗ 
und Bronzemaren:, Lampen, Maſchinen⸗ Waggon- 
und Wagenfabriten, Baumwollfpinnereien, Baum: 
wollwebereien, Jutefabriten, Baummollvrudereien 
und :Färbereien, Appreturanftalten und Band: 
fabriten, die Fabritatton von phyfit., optiichen und 
Airmg Sek mmenten, Klavieren, Ba erleitungs: 
und htungsgegenftänven, die Zhonwaren: 
und Ziegelinpuftrie, Möbeltifchlerei, Drechzlerei, 
Seidenweberei, Ramm, ara innere, Erjeugungon 
Rautichut:, Öuttaperdar. ederwaren, T hen, 
Deden und Rosen, Bojamentierwaren, Waſche und 
Kleidern, Handſchuhen, a Hüten, kunſtlichen 
Blumen, Papier, Tapeten hbinderwaren, die 
chem. Induſtrie, die abrifation von arben, Fir⸗ 
niſſen und Laden, Seifen, Kerzen und Barfümerien, 
die Betroleumraffinerie, vie BuchsundSteindruderei, 
geusenipbie, das Runfts und das Baugemerbe, 

. bat 9 Dampfmühlen, 8 Zuderfabriten (144 041 t 
verarbeitete Rüben, Produttion [1900] 16526 t), 
8 Schotoladefabriten, 63 Brauereien (8744403 hi 
Bier), barunterdie groͤßte des Kontinents von Dreher 
in Schwechat bei Wien, 1721 Brennereien (131456 hl 
Altopol), Kain Zabalfabriten. Lebtere ftellten 
(1900) 5085 t Tabaffabrifate, 92,15 Mil. Cigarren 
und 448,3 Mill. Gigaretten ber (Erlös 55,88 Mill. 
Kronen). 1899 waren in Nieder: und Oberöjterreich 
36 600 Induſtriebetriebe mit 9924 Beamten, 388571 
Arbeitern und einer Lohnſumme von 4,308 Mill. 
Kronen gegen Unfall verſichert. 

Handel und Berfchr. Der Handel, Gelo: und Kre⸗ 
ditverlehr hat in Wien feinen Mittelpunft. Noch 1862 
wurden in N. 29048, 1890 aber bereit 46839 Han» 
delsgewerbe gezählt. Ende 1900 gab e3 12808,8 km 
—— — (davon gehörten 681 km dem Staate, 544 
dem Lande N. der Reft den Bezirken und Gemeinden), 
319 km ſchiffbare Waferftraben., 1958,3 km Eiſen⸗ 
babnen,3307,skm Telegraphenlinien und 15376,3km 
Drähte, 755 Bolt: und 524 ET ange 
ferner 20 Banfanftalten (davon 19 in Wien) mit 
30 Filialen, 657,5 Mill. Kronen Aftienlapital und 
9894 Mill. Jarebriae und 1494,03 Mill. Kronen 
Banknotenumlauf, 77 Sparkaflen mit 898,06 Mill. 
Kronen Einlagen, 989 erbs⸗ und Wirtfchafts: 

enofienfchaften mit 106258 Mitgliedern und 126,4 

ill. Kronen gewährten Krediten. 

a ichtsweſen. Fürdiegeiftige Bildungforgen 
die Univerfität (1900: 6981 Hörer, 498 Docenten), 
die Techniſche Hochſchule (112 Docenten, 2080 Hörer) 
und die Hochſchule für Bodenkultur (857_Hörer), 
die Alademie für bildende Künfte und die Handels⸗ 
akademie in Wien, ferner 11900) 29 Gymnaſien 
und Realgymnafien, 17 Realihulen, 6 Lehrer: und 
8 Lehrerinnenbilvungdanftalten, 3 landwirtſchaft⸗ 
liche Mittel-, 14 andere land: und forſtwirtſchaftliche 
Schulen, 5 Staatögewerbeihulen, 13 gewerbliche 

Fach⸗ und 205 gewerbliche rer 
211 Sefang: und Mufitichulen, 29 Handelsihulen, 
2 Tierarznet«, 1 Hebammen-, 359 Arbdeitsſchulen für 
Mäddyen und (1900) 1583 öffentliche Volt3: und 159 
Bürgerichulen (auberdvem 122 Privatvolfsfhulen). 
An denfelben wirkten 11494 Lehrkräfte (darunter 
4011 2el men) mit 412397 Schülern und Schü: 
. ferinnen. 1871 befuchten in N. 76 Proz., 1880: 
9% Broz., 1890 bereitö 99,5 und 1900: 99,8 Proz. 
der ſchulpflichtigen Kinder die Vollsſchule. 


eugung von Tiegelgußftahl und Buß: 


Drahi⸗, 
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fen und Verwaltung. Die Landesver: 
faflung iſt auf die Landesorbnung vom 26. Febr. 
1861 gegründet. Der niederdſterr. Landtag beiteht aus 
dem Hürfterzbiihof von Wien, dem Biſchof von Et. 
BVölten, dem Rektor ver Wiener Univerfität, dann aus 
75 auf 6 Jahre gewählten Abgeorbneten, und zwar 
aus 16 Abgeordneten des großen Grundbeſihes, aus 
34 Abgeoroneten der Städte und Märkte, aus 4 Ab: 
georbneten der Handels⸗ und Gewerbekammer und 
aus 21 Abgeorbneten der Landgemeinden. Der Vor⸗ 
5 — des Landtags iſt der Landmarſchall, welcher 
ür jede Landtagsperiode vom Kaiſer ernannt wird. 
Auf Grund des neuen Wahlgeſetzes (1896) fendet 
N. 46 Mitglieder in das öfterr. Abgeoronetenhaus, 
und zwar 8 Vertreter des Großgrundbefiges, 17 der 
Städte, 2 der Hanbeld: und Gemwerbelammer in 
Bien, 10 der Landgemeinden, 9 der allgemeinen 
Wählerklaffe. Die frühere Einteilung in die Kreiſe 
Unter und Ob dem Wiener Wald, Unter und Ob dem 
Manhartsberg entſprach der natürlichen Gliederung; 
jest zerfällt daS Land in 3 Städte mit eigenem 
Statut und 22 Bezirtshauptmannfcaften: 












































Städte | 
mit eigenem Gtatut nern] Häu- | Wohn-| Gin» |° 
und Bezirke» fer |partelen| wohner 
hauptmannichaften | qkm F 
A. Städte. 
len. 022.02 178 | 33130] 871292 | 1674957 
Biener-Reuftadt . 61 | 1637| 6006| 398700 
Waidhofen a. Ybbs 5 493| 1154 4448 
B. Besirtöganyt- 
mannidaften. 
Umftetten . . . .| 1218 | 10247| 14054] 72009 
jaben . . » .....| 561 | 7607| 15629] 70173 
Brud a, Leitha. .| 651 | 6746| 15738| 71555 
Kloibhborf . .. 1139 | 10812] 22652) 105326 
Imünd -.| 966 | 8635| 13867) 63626 
ieping “| 485 | 5968| 11401) 54501 
nenn.) 771 | 6796| 8748| 89291 
euburg - . .| 767 | 10087| 14415| 67247 
Kremb . 988 | 11040| 17358| 81094 
giltenfelb 931 | 3302| 5765| 26867 
Dei... 659 | 6491) 9297| 46647 
Miftelbadh -| 1579 | a1981| 25212] 112968 
Möbling 483 | 7687| 17984) 78703 
Reunliihen ... 692 | 7201| 13344| 61986 
Oberhollabrunn.. . | 1008 | 14402| 18216| 76917 
öggftal . .....| 829 | 5490| 6a50| 34379 
t. Bölten . ... „| 1001 | 9325] 15077| 76718 
Scheibbs . -.| 1041 | 5916] 6907| 33791 
Zuln ......| 74 | 9807| 13396] 65646 
Batbofen a. Th... | 647 | 6588| 8810| 38283 
Biener-Reuftabt .| 1436 | 9017| 13845 | 67183 
Bweitl. ..... 1002 | 8312| 11175| 48178 
Summe: | 19823 |236567| 6781103100493 | 156 


An der Spige der polit. Verwaltung des Landes 
een) fteht ber Statthalter; 'om unterfteht 
die Polizeidirektion in Wien als —— —— 
—5 iener Polizeiravon. Die Finanzverwaltung 
eſorgt die k. k. Finanz: Landesdirektion in Wien, 
deren Praſident der Statthalter iſt; ihr find bie 
mangprofuratur (für die Rechtsvertretung bes 
tar), die 10 Steuerabminiftrationen, dad Cen⸗ 
trals und Gebührenbemeijungsamt, die Landes: 
hauptkaſſe, das Hauptzollamt, ſamtlich in Wien, 
ferner 4 Finanzbezirksdirektionen, 15 Haupt: und 
54 Steuerämter für die direkten Steuern unterftellt. 
In Wien befteht außerdem die Poſt⸗ und Zele: 
graphendireltion, die Eifenbahnbetriebäbireftion, 
die Forſt⸗ und Domänenbdireltion fürN., Steiermark 
und Böhmen mit 14 Forft: und Domänenverwal: 
tungen in R., die Berghauptmannihaft für N., 
Oberöfterreih, Salzburg, Mähren, Schlefien und 
Bulowina und ein Nevierbergamt. 
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Die Rechtspflege wird in erfter Inſtanz von 
dem Landesgericht und dem Handelsgericht in Wien, 
von 4 Kreis⸗ und 90 Bezirlögerichten, in zweiter In: 
ftanz von dem Oberlandesgericht in Bien, das feinen 
Sprengel aud über Oberditerreih und Salzburg er⸗ 
ftredt, gehandhabt. In dritter Inſtanz entſcheidet 
der Oberfte Gerichtöhof in Wien. In militär. An: 
er ehnlerg fungiert das Zweite Korpslommando 
in Wien als die obere Territorialbehörbe fürN. und 
den ſudl. Teil von Mähren. Das Landeswappen 
ift ein blauer Schilo mit fünf goldenen Adlern. Auf 
dem Schilde befindet fih der Erzherzogshut. (©. 
Tafel: Wappen der Öfterrei unge 
ſchen Kronländer, Fig. 1, beim Artitel Öfter: 
—— ungorlige Monarchie.) Die Landesfarben 
find Blau⸗Gold. — 

Geſchichte, Lens en Ha Monardie. 

Ritteratur. Topographie von N. (hg. vom Verein 

ür Sandeötunde von N., Wien 1871 fg); Beder, 

Iphabetifche Reibenfolge und Schilderung der Ort: 
ſchaften in N. (3 Bde., ebd. 1879 fg.); Statift. Be: 
richt über Induftrie und Gewerbe des Erzherzog: 
tums Öfterreich unter der Enns im J. 1885 (hg. von 
der Wiener Handelötammer, ebd. 1889); Die Öfter- 
reichiſch⸗ Ungariſche Monarchie in Wort und Bild, 
Bo. 1: Wien (ebd. 1886); dasf., Bd. 4: N. (eb. 
1888); Niederöfterr. Urtundenbud, bg. vom Verein 
für Landeskunde (2 Bde., ebd. 1891—1901); Um: 

uft, Das Grhenealam, Öfterreich unter der Enns 
ga ., ebd,1894) ; abl, Ylluftierter ührer durch 

t. (2. Aufl., ebd. 1898); Vettovgel, Die Erdgeſchichte 
N.3 (ebd. 1899); Rufch, Landeskunde von N. (2. Aufl., 
ebd. 1900); BibL, Die Einführung ver kath. Gegen: 
teformation in N. durch Kaiſer Rudolf IL. (Innsbr. 
1900); derſ., Die Reftauration der niederdfterr. Lan: 
beöverfaflung unter Raifer Leopold II. (ebb. 1902); 
Topogt. dominiftratinnRarte von N. im Maßftab 
von 1:28800 in 111 Blättern, bg. vom Verein für 
Landeskunde von N. (Wien) ; Lechner, Generaltarte 
von N. (1:300.000, ebd. 1899). (1. d.). 

Niederpefterwitz, Dorfim Blauenfhen Örunde 

hend jorf in der ſächſ. Kreis: und 
Amtshauptmannihaft Zwickau, hat (1900) mit dem 
Nittergute 11388 E., darunter 136 Katholiken, Voft, 
Telegraph; Steintohlenbergbau. bofen (f. d.). 

Idecpeng Nervenheilanſtali bei Poſſen⸗ 

Niederpprennen (Basses-Byrénées), das 
feoneitfih te Departement Frankreichs (f. Karte: 

tittel-und Südfrankreich, beim Artikel Frank: 
reich, Bd. 17), aus Bearn, Franzöfifh:Navarra und 
den gascogniſchen Landichaften Soule und Labourd 
aufammengefegt, wird von Gers und Oberpprenden 
ImD., Landes im N., vom Atlantiihen Ocean im W. 
und Spanien im ©. begrenzt, zählt auf 7623 qkm 
(1901) 426 347 E. darunter 16465 Fremde und über 
109000 Basen. R. zerfällt in 41 Kantone mit 559 


Gemeinden und in bie fünf Arrondifiements Bau, | Pi 


Dloron, Orthez, Bayonne und Mauleon; Hauptitadt 
iſt Bau (1.d.). Die Pyrenäen fteigen bier im Süboften 
indem 2885 m hohen Pic du Midi d’Offau am hochſten 
auf und werben gegen Weiten immer niedriger. Das 
Land gehört dem Beden des Adour (ſ. d.) an, ver hier 
eine Menge Pyrenäenbähe aufnimmt, wie den 
Save de Pau im Thale Lavedan, mit dem Gave 
d’Dloron im Thale von Offau, in welches die Seiten- 
thäler Soule und Afpe auslaufen, die Bidoufe und 
die Nive im Thale Baigorry. Die Nivelle und das 
Flußchen Bidaſſoa (f. d.) ergießen fi unmittelbar 
ins Meer. Das Klima ift je nad) der Höhe des 


Nieberpefterwig — Niederfachien 


Landes verjhieden. Das zu Ader: und Gartenbau 
verwendete Areal liefert heſonders Mais (1897: 
1735000 hl), die hauptſachlichſte Nahrung der 
Sanbbevölterung, nur 4920 hi Roggen, 22080 hl 
Gerite, 40160 hi Hafer und 414400 hi Weizen, 
ferner Kartoffeln, guten Flachs, Obſt und Süpfrüdte 
und viel Nuſſe. Die beiten Weine (1898: 204138, 
durdfhnittlich 1888—97: 230012 hl) werden um 
Bontacq, bei Monein und bei ven Dörfern Aubertin 
und Surangon gebaut. Die Wälder und das aus: 
gebehnte Weide: und Heideland unterftügen die Vieh⸗ 
ducht, namentlid von Schafen (470400 Stüd), Rin- 
dern (153632) und von Schweinen (112000), melde 
die berühmten Bayonner Schinten liefern, von ge: 
ſchatzten navarreſiſchen ee und Maultieren. 
Die Wälder liefern Majtbäume und Zimmerhol, 
in Menge. Das Mineralreich ſpendet namentli 
Rupfer, auch Eifen, Blei und Salz 266421), 
Marmor, ker er, Raltitein, Anthracit und Torf. 
Unter den za lreihen Mineralquellen find die von 
Eaur:⸗ Bonnes oder Aigued:Bonnes und von Eaur⸗ 
Chaudes im obern Nauthale, von Laruns und 
Gambo die berühmteiten. Die Inpuftrie ift wenig 
erheblich), liefert indes Woll:, Baummoll: und Leinen: 
maren, Leder und Papier. Sur Erzeugnifie nebit 
Bein, Branntwein, Holz, Eiſen, Wolle, Vieh, 
Schinken, Salzfleifh u. |. m. bilden die Hauptgegen: 
ftände des Handels, den die Häfen von Bayonne und 
St. Jean de Luz und die Eijenbahnen Borbeaur- 
Bayonne und Zouloufe = Bau : Bayonne mit ihren 
Abzweigungen (1897: 307 qkm) beptanigen. Kuh 
beſitzt das Departement (1899) 485 km National: 
ftraßen und von höhernUinterrichtöanftalten 2 Loceen. 
Niederrad, ein Fahrrad (1. d. und Belociped). 
Nieberrad, ehemaliges Dorf, jeit 1900 zu Zrant: 


furt a. M. gehörig. En 

Niederr einifer Kreid oder Kurrheini⸗ 
we Kreis, einer der 10 Kreiſe des ehemaligen 

eutichen Reichs, war zu beiden Seiten des Rheins 
gelegen und umfaßte, den Oberrheiniſchen Kreis 
durhfhneidend, folgende Territorien: 1) die kur: 
mainziichen Länder, und zwar das Erzitift Mainz, 
die Stadt Erfurt nebft Gebiet und das Gichäfeld; 


2) das Erzitift Trier; 3) das Erxzftift Köln; 4) die 
falz am Rhein; 5) das tentum Arenberg; 
6) de3 Deutihen Ordens lei Koblenz; 7) die 


Herrſchaft Beil 6 8) die Grafſchaft Nieder⸗Iſen⸗ 
burg; 9) das Burggrafentum Reined. Außer den 
Beſihern der genannten Territorien hatte aud) der 
Fürft zu Thurn und Taris Sig und Stimme unter 
den Kreiöftänden. Das Direktorium hr Kur: 
mainz. Die Kreiötage wurden feit der Mitte des 
17. Jahrh. in yon furt a. M. abgehalten. Der 
rößte Teil biejes Kreiſes mußte im Frieden zu 
mpo:Formio 1797 und in dem zu Luneville 1801 
an Frankreich abgetreten werden, das ihn erſt im 
arıfer Frieden von 1814 wieder zurüdgab. 
Niederrheinifch : W lifched Kohlen: 
beden, |. Rheiniſch⸗Weſifaliſches Kohlenbeden. 
Niederfachfen, der alte niederdeuiſch ſprechende 
Stamm der Sachſen und fein Land, deſſen Ramen 
man feit der Kreigeinteilung Maximilians L im 
engern Sinne politiſch auf den dſtlich von der Weſer 
liegenden Zeil beſchräntie. Dieſer Niederjäd: 
ſiſche Kreis bildete bis 1806 einen der 10 Kreiſe 
des ehemaligen Deutihen Reichs. Er umfaßte eine 
Fläche von 77000 qkm mit 2200000 E. und fol: 5 
gende Rreislande: 1) das Herzogtum Magbeburg; 
2) die meiften Länder des Kurhauſes Braunſchweig⸗ 





Niederſachſiſch — 


Lüneburg, nämlich das Herzogtum Bremen und die 
ntümer Lüneburg oder Gelle, Grubenhagen 

und Galenberg; 3) das Fürftentum Wolfenbüttel; 
4) das Fürftentum Halberftadt ; 5) die Herzogtümer 
Medienburg-: Schwerin und Medienburg-Güftrow; 
6) das Herzogtum Holſtein nebft der ddroſtei 
Pirmeberg und der Stadt Altona; 7) das Bistum 
Hildesheim ; 8) das Herzogtum Sadfen-Zauenburg; 
9) das Hochſtifi Labec; 10) das Fürftentum Schwerin; 
oe Füritentum Ratzeburg; 12) das Füritentum 
Blankenburg: 18) die —— Rangau; 14) La⸗ 
bed; 15) Goslar; 16) Mahlhauſen; 17) Nordhauſen; 
18) Hamburg; 19) Bremen. Auf den Kreistagen zu 
Braunfchweig oder Lüneburg (bis zum 9. 1652) 
präfidierten abwechſelnd Magdeburg (Brandenburg) 
und Bremen (era ome Lüneburg). — Bgl. 
Beitichrift des Hiftoriihen Vereins für N. Sem: 
it 1850); Quellen und asftellungen zur Geſchichte 
. Hg. vom Hijtorifchen Verein fur R. (ebd. jeit 1899). 
— fiſch, ſ. Deutſche Mundarten nebſt 


Niederſchlag, atmoſphariſcher, vorzugs⸗ 
die Ausſcheidung des in der Luft enthalienen 
Waſſerdampfes. Sie iſt ſtets die Folge der Abkühlung 
der Luft unter ihren Taupunkt, die auf verſchiedene 

iſe erfolgen kann. Werden Lu en zum Auf: 
fleigen gezwungen, fo tritt Woltenbilvung als erftes 
Stadium der Kondenfation ein. Eine weitere Folge 
noch ftärterer Abkühlung hierbei ift die Bildum, 
von Regen (f.d.) oder Schnee (1. d.), Graupeln (f. ) 
oder Sagel (1.d.), je nad) den Verhältniffen. Findet 
eine Abfühlung der Luft in der Nähe der Erbober⸗ 
Fläche ftatt, hauptſachlich bedingt durch die nächtliche 
Wärmeaußftrahlung des Erdbodens, fo scpen, ſich 
als —— ren Tau, Reif und Nebel. Tritt 
feuchte Luft in Berührung mit Körpern, die kälter 
ind als der Taupunkt der Luft, fo führt dies zu Be: 
hlägen, Raubfroft und Glatteis. 
Riederichlag ober Bräcipitat, in der Chemie 
alles daß, was ſich aus einer Fluſſigkeit in fefter 
orm von jelbft oder auf Zuſatz einer andern Fluſ⸗ 
igteit (deö Fallungsmittels) abſcheidet (f. Fallung). 
Da die meiſien Körper aus ihren Auflöfungen beim 
ufammenbringen mit bejitimmten andern Auf: 
Öfungen, den Reagentien, charakteriftiich be 
ſchaffene und oft gefärbte N. abfegen, fo find die X. 
ſehr wichtig für die analytiſche Chemie. Aud die 
meiften Farben und viele andere chem. Produkte 
werben in den hem. Fabriklen ald N. gewonnen. 
Man unterfcheidet kryſtalliniſche, pulverige, flodige, 
täfige, dichte, gelatindfe N. u. |. w. Wenn fie jo 
fein zerteilt und fo gering find, daß ihre Teilchen 
nicht deutlich unteridieven werben können und fi 
nur langiam abjegen, jo bedient man fi der Aus: 
drüde Trübung, getrübt. N., die fich ſchwer 
abjegen, kann man durch Anwendung der Centri⸗ 
Bensat zum raſchen Niederfinten zwingen. Den 
trennt man von der lüffigkeit durch — es 
Abſehenlaſſen und Abziehen der Haren Loſung (de 
tantieren), oder durch Filtrieren, im großen häufig 
unter Zuhilfenahme der Filterprefie (1. d.). 

Riederfchlagende Mittel (Sedativa), Mittel, 
die eine Beruhigung nad vorhergegangenen Auf: 
regungen — ren ſollen. Dahin gehoͤren Zucker⸗ 
waſſer, verdunnie Pflanzenſaͤuren und das nieder⸗ 
ſchlagende Pulver (Pulvis temperans s. refrige- 
‚Tans), aus Salpeter und Weinftein beftehend, und 
da3 Praujepulver (f. d.). 

Niederfchlagsarbeit, ſ. Blei und Silber. 
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Niederſchlaguug, Abolition, f. Begnadis 

. — R. in der Gemie, FEelum. 

heil lema, Dorf in Sachſen, ſ. Schlema. 
Niel ir 1. Schlefien I. 
Riederichlefiiches Steintohlenbedten, Roh: 
Ienbeden in ven Bezirken von Waldenburg und Neu: 
rode in Schlefien ( Rarte: Schlefien), das im 
Gegenſatz zu dem Oberjchlefiichen Steinkohlenbeden 
(j. d.), zu dem nabenn alle Beziehungen fehlen, fo 
genannt wird. Am Abfall des Eulengebirges, das 
ebenfowohl zu dem Riefengebirge wie zu den Su: 
deten gerechnet werben kann, gelegen, erftredt fich 
das kohlenführende Gebiet auf nur wenige Duas 
dratmeilen. Die Floze find nicht ſehr mächtig: auch 
beeinträchtigen Verwerfungen und häufige Wäller 
den Abbau. Der Gehalt an Koblenitoff fteigt bis 
u 84 Proz. an, der des Waſſerſtoffs beträgt durch 
Ypnittlic 4,3 Proz., des er: und Stiditofis 
85—11 Proz., der Aide 2,5—3 Prı 
wert ift etwas geringer als der der beten engliſchen 
und anderer deutſcher Kohlen, dafür ift die Bad- 
febigteit fehr gut und die Kohle wird für die Kol⸗ 
jereitung deshalb ſtark begehrt. Aus ver aſchehal⸗ 
tigen Kohle werden bis 70 Proz. eines meift vorzüg- 
lien Kols gewonnen. Dagegen ift die Kohle von 
jeringerer Yeftigleit, da nur etma 13 Proz. auf 

tad⸗, 8 Proz. auf Mittel⸗ 53 Proz. auf Kllein-, der 
Reit aufgemifchte oble entfallen. Gefördertivurben: 


03. Der Heiz 


























Jahr | Tonnen | | Tonnen 

1740 1900 1880 2 304 792 
1790 62190 1890 3332 748 
1850 400 170 1897 4188 347 
1860 168 515 1900 4 7167 450 
1870 1570 227 101 4709 180 


Der Abfag erftredt ſich bis nad) dem Königreich 
Sadjen, den preub Provinzen Brandenburg, Bofen 
und bem dftl. Teile der Provinz Sachſen, in ver: 
toftem Zuftande darüber hinaus. Die Zahl der Ar: 
beiter beträgt über 21000; die bedeulendſten der 
18 Gruben An in der Umgebung von Waldenburg. 

Niederfchlefiich-Märkiiche Eifenbahn, von 
Berlin über Frankfuͤrt a. D., Kohlfurt und Liegnik 
nad) Breslau (358 km), 1842—46 eröffnet, 1850 
—52 vom Staat verwaltet und 1852 verftaatlicht. 

Niederfchönenfeld, Dorf im Bezirlsamt Neu- 
Donau des bayr. Reg.:Bez. Schwaben, 
am ‚nabe deſſen Mündung in die Donau, hat 

1900) 453 E, darunter 87 Evangeliiche, 2 tath. 
ichen, ein ehemaliges Bernharpinerflofter, jebt 
Gefangenenanftalt für jugendliche Verbrecher, und 
ein ehemaliges Kloſier ver Eiftercienferinnen. 
hönhanfen, Dorf im Kreis Nieder: 
barnim des preuß. Neg.:Bez. Potsdam, im R. von 
Berlin, mit dem e3 durd Straßenbahn verbunden 
ift, hat (1900) 8950 E., darunter 107 Ratholiten 
und 23 Seraeliten, Boft, Telegraph, von Eoſander 
erbautes tönigl. Schloß, einft Wohnfik der Gemahlin 
Friedrichs d. Gr. zahlreiche Villen; Gartenbau. 

Niederfee, 24 km langer und durchſchnittlich 
1 km breiter halbfreisförmig gefrümmter See in 
Mafurenland, unweit der poln. Grenze hi Karte: 
und Weſtpreußen, beim Artikel Wet: 

iederfeine, |. Seine:Inferieure. Ppreuben). 

Niederfelterd, Dorf im Kreis Limburg a. d. 
Zahn des preuß. Neg.-Bez. Wiesbaden, 16 km füd: 
öftlih von Limburg a.d. Lahn, am Emsbach und 
an der Linie Sranfhurt aM. Eimburg der Preuß, 
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Staatsbahnen, hat (1900) 1314 E., darunter 71 
Evangeliſche, Bolt, u und berühmte, Mine 
talquellen, die in ein Bafi at und mit einer 
Glashalle überbedt find (1. Pa er Wafler). 
der Nähe dad Dorf Oberſelters mit ähnlicher 
Quelle, deren Waller ebenfallö verjandt wird. — ® lL. 
& salobus Theodorus, Der Neue Wafjerihat (1582); 
ie Heilquellen des Taunus &‘: von Großmann 
(Wiesb. 1887) Sprodhövel, Bd. 17. 
Nieberipunthöbel, Dorf in Weftfalen, |. 


Niederfteigende Zeichen, |. Tierkreis. 
Niederfteiten, Stabt im DI deramt Gerabronn 
des württemb. Jagſtkreiſes, an dem gr Tauber 
railsheim⸗ 


gebenden Vorbad) und an der Linie 
ergentheim —— der Wurttemb. Staats⸗ 
babren, hat (1900) 1859 €. , darunter 279 Ratholiten 
und 163 Jsraeliten, Poſt, Zelegraph, alte Mauern, 
Sälob des Sürten von Hohenlohe-Jagftberg, Real; 
ſchule; Ader-, Weinbau, Vieh: und —E kte. 

Rieberflom⸗ en, Stabt im Oberamt Ulm des 
mwürttemb. Donaulreijed, an der Linie Aalen: Ulm 
(Brenzbahn) der Württemb. N bat 
(1900) 1096 E. darunter 456 Ratholiten, Poſt, Tele: 
graph und Eilo| des Grafen Maldeghem. 

jederung, |. Cbene. 

Niederung, Kreis im preuß. Reg. Bez. Gum: 
binnen (f. Karte: Oſt⸗ und Weftpreußen, beim 
HEN, eftpreußen), hat 893,02 qkm und (1900) 

289 Landgemeinden und 29 Gutsbezirke. 
Eye des dere ift Heinrichswalde. 
ieberwald oder Ausſchlagwald, ein Wald, 
der mel nur aus Sträuchern, feltener aus Bäumen 
befteht ſ. Niederwaldbetrieb). 

Niederwald, mit Eichen⸗ und — — 
gekronter, am Sudabhange mit Reben bevedt 
850m hoher Bergrüden zwiichen Rüdesheim und % 
manndhaufen. Der N. bietet herrliche — — 
um ſeinen Fuß der Rhein Binger die 
Wendung von W. na ur —* 
lichung der 1870— 71 erforhtenen Siege wurde in 
800 m Höhe (225 m über dem Rhein) auf der Sud⸗ 
Ir Bingen gegenüber, 28. Eept. 1883 das deut⸗ 

he Nationaldentmal, gemöhnlih Nieder: 
walddenkmal —— ‚enthüllt, eine 10°, m hohe 
KRolofjalfigur ver Germania auf einem 25m 
hohen, mit Nelief3 und allegorifchen Figuren Ei 
en Deihemert ; Rhein und Mofel) geihmüdten Sodel 
ein Meifterwert Johs. Schillings. Gelegentlich biefer 
in Anweſenheit deö Kaiſers und zahlreicher deu— 
Farſten jtattfindenden Feier hatten die Anarchiſten 
eine Dynamiterplofion vorbereitet, ve aber dank der 
feuchten Witterung mißlaı wei der deöhalb An: 
etfagten, der Eattler €. ine und ber Er 
feper . Aug. Reinsdorf, wurden 7. Febr. 1885 
Halle enthauptet, Auf den N. führen zwei Zahn: 
a —— ſ. den Xert: 
plan zum Artitel Rheingau) von Rüdesheim aus 
2,3 km; 1. Juni 1884 eröffnet) und von Aßmanns⸗ 
aufen "aus (1,45 km; 10. Dit, 1885 eröffnet), 
eit 1886 zu einer Gefellichaft vereinigt. — Bol. | 4 
ara Das Nationaldenkmal am N. (Bür. 
885); Das Dynamitattentat bei der Enthüllung 

* Denkmals auf — — ur (im «Neuen Bitaval», 
Neue Serie, Bd. 20, Ip}. 1886). 

Eee f. Niederwald. 

Niederwald betrieb Stodihlag betrieb, 
eine Art des forftlihen Sala holzbetriebes (f. d.), 
bei dem ein ausſchlagfahiger Laubholzbeſtand nahe 
am Boden kahl abgeholzt wird. Die Wiederverjän- 


Niederiprodhövel — Niel 


en von den deutſchen 
äumen ae d Fi Eichen, en Birten, 
Hainbuchen, Erlen, Weiden u. |. w. Der "Umtrieb 
des N. ift meift 15: bis Xjährig, jelten bis AMijährig, 
am für die Erziehung der feinften Flechtruten 
immten Weidenanlagen nur Keniäbrie, Zum 
eat u * le ——— — d (. —8 
nkouvent, ehemali⸗ 
— des en * 1800 Rades heimer 
eputiertentonnents, $. Burſchenſchaft. 

Niederwall, eine der alten Fausse braie (.d.) 
ahnliche Anoronung im Aufriß des Hauptwalles 
neuerer, namentlich franz. mgswerke. Man 
gab dem hinterliegenden Oberwall die Aufgabe 
der Gejhüße, dem N. die der  Smfanterieftelle ung; 
fpäter mechjelte man hiermit um. 

Niederwat, |. Bruch Kleidur Kae 

———— —*z? ilbungen. 

Niederwärfchni, Dorf In Satin d.17. 
— Dorf in Schleſien, ſ. 
eg! 

Fe yier [mannsporf. 

Riebers Ha: a Tirolerkolonie on a 

Niederziwehren, Dorf in Hefien, |. 

Nieder; — ER in vn ſachſ. — und 
Amtshauptmannii yoft Ehemnig, an der Zmönig, 

a an die Stadt zu an und bat(1895) 2680, 
Mon) 2588 evang. E., ein Rittergut; ntmebere, 
Etridereien, Weberei, Spigen: und —— 

tion, Mühlen und Sägen werte. 

Niedner, Chriſtian Wilh., prot. enbiftorifer, 
a 9. Aug. 1797 zu Oberwintel HH denburg 
in Sachſen ftubierte in Leipzig, habilitierte ſich bier 
in der philof. Fakultät, wurde 1829 außerord., 
1838 ord. Profeſſor der Theologie, legte 1849 feine 
Profeſſur nieder und lebte feit 1850 in Wittenberg: 
1859 folgte er einem Rufe als orb. Pro ee me und 
Konſiſtorialrat nach Berlin, wo er 18. 
ſtarb. N. vereinigte gründliche und um! hlende 

iftor. Gelehrfamteit mit dem Streben nad} philof. 

Auräbringung des Stoff. Sein Hauptwerk tft das 

Ark En rer (&p3. 1846; 
Seit 1845 gab er die «Zeit: 
Kar für die ion, EA ie» (Leipzig) heraus. 
rei 


—* Inſelgruppe, |. Zuamotu. 
waſſer bes Meerd f. Gezeiten. 
„aim, Stadt im Kreis Hörter des preuß. 
Minden, Sig eines Amtsgericht (Land: 
get — bat (1895) 1725, (1900) 1613 
dorunter67 Evangelif, jeund 83 $Braeliten, Poſt, 
Zei raph; Ziegel: und Drainrdl brenfabrifation, 
ea ern t, — — — 
von, zucht. 
Fir ig Drei in ver belg. Ka Antwerpen, an 
der Rupel, Station der Eifenbahnlinie Antmerpens 
Boom der Staatöbahnen, hat (1 le ‚Ziegel: 
brennereien unb — ementf 


durch Stods oder 
a har t durch Stod» 0! re 


Niel (fpr. niell), Adolphe, franz. Marſchall, geb. 
Ott. 1802 uret (Depart. Haute-Garonne), 
erhielt feine hu auf der FI! Schule 
zu Paris und der Applikationsfhule zu Me und 
tourbe 1827 Offizier. 1836 wurde er dem General: 
ftabe des Erpebitionstorps gegen Conſtantine zus 
eteilt und hierauf zum Bataillonschef und Genies 
ommandanten in der Provinz Gonftantine er 
nannt; im Febr. 1889 Tehrteer nad San a 
too er mit Arbeiten für das Kriegäminifterium bes 
Ichäftigt wurde und 1846 als Oberit dad Kommando 


Niello — 


de3 2. Genieregimentd übernahm. Bei der röm. 
Exedition 1849 wurde er zum Generalftabschef des 
Generald Baillant und Brigadegeneral ernannt. 
Als Chef der Geniebireltion trat er 1850 in das 
Krieg3minifterium, kam 1852 in den Staatsrat, 
woranf er 1858 zum Divifiondgeneral aufftieg. Im 
Drientkriege begleitete er 1854 die Erpedition unter 
ee} v’Hillierd nah der Oſtſee ala Genie 
chef zur lagerung von Bomarfund. Am 8. Jan. 
1855 wurbe er im djutanten des Raiferd ernannt 
und mit einer Miffion nad) der Krim betraut, wo 
er für die Belagerung von Sewaftopol einen neuen 
Angrifiäylan entwarf; und vom April 1855 an bie 
Belagerungsarbeiten bis zur Eroberung des Platzes 
leitete. Sein Tagebudy «Le sitge de Sebastopols 
(Bar. 1858) giebt darüber —— Im Dez. 
1855 lehrte er nach Frankreich gem und murbe 1857 
zum Senator ernannt. Im ital. Kriege erhielt N, 
1859 den Befehl über das 4. Armeelorpd, von 
dem zwei Divifionen in der Schlacht von Magenta 
entiheidend mitwirkten. Bei Solferino, 24. Juni 
1859, bielt er vor Medole und Guidizzolo gegen 
mehr als doppelte fibermadıt ruhmvoll Man, m 
Tage nad der Schlaht wurde R. zum Marſchall 
ernannt, erhielt 1869 das Kommando des 6. Armee 
lorps zu Toulouſe und wurde 20. Jan. 1867 Kriegs: 
minifter. R. war als folder ver Leiter der Reorga- 
nijation der franz. Armee, veranlaßte die ſchleunige 
Du ing der Bewaffnung mit Hinterladern 
(Chaflepotgeweht) und i aniſation 
der Mobilgarbe (f. d.). ftarb 13. Aug. 1869 
zu Baris. Ihm wurde 15. Oft. 1876 in Muret ein 
von Erauf gefertigte Denkmal geieht. 
Nieẽllo (ital, vom lat. nigellam, ſchwarzlich) die 
Verzierung füberne oder goldener Gegenftände 
durch einen ſchwarzen Schmelz. (5. auch Email.) 
Wahrſcheinlich wurde dieſe Kunft, das ſog. Niels 
lieren, ſchon im Altertum geübt und vererbte fih 
aus Rom-oder auch aus dem Drient ins Mittelalter. 
Man gravierte auf Metall, insbeſondere auf Silber, 
Drmamente, Figuren, ganze Hiftorien und füllte 
nachher bie vertieften Striche mit warzem Schmelz 
aus. Die ſchwarze Mafle, das N., beftand aus einer 
Riſchung von Silber, fer, Blei, Schwefel und 
Borar, die man in einem Tiegel er ſchmolz. 
Venn Sie gefäimolgene Mafje abge na war, wurde 
Ken p ver zerftoßen. Dieſes Pulver te der 
ü ah auf die gravierte Stelle und bradıte ſodann 
bie te auf ein helles Feuer, bi8 das N. von neuem 
in Fluß kam und in die Vertiefung der Taillen ein 
drang, wo es ſich feit anfegte. Nachdem die Blatte 
wieber talt geworden, {hliff er den überflüffigen 
Schmelz ab umb polierte zulegt dad Ganze. Von 
dieſem chen . werben nicht allein die 
—— latten ſelbſt, ſondern auch die von 
tern vor dem Ein! ray gemachten Schwefel: 
abgüfleund Bapierabvrüde Niellen genannt, deren 
legtere Art ER Erfindung des Bapierabpruds von 


—X — d. h. zur Rupferftechlunft, 


fü Einen hohen Brad der Bolltommenheit 
erreichte die Kunft des Niellierend in der lebten 
Hälfte des 16 . in Stalien, Im Laufe des 


16. . trat fie gs und verſchwand bald gänz» 
lid) gus ber europ. —— — Sie blieb aber 
im Orient, zumal im ae, wo fie bei filber: 
befhlagenen Waffen reihe Anwendung fand, und 
damit in Berbindung Tula in Rußland. In 
neuefter Beit hat man au a das Niellieren 
wieber zu beleben verſucht. In Wien fand das N. 
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durd ©. Luftig eine Erweiterung, indem mit ihm 
Einlagen in uenlerägen Golde verbunden wur: 
den, jo daß eine neue Technik entſtand, welche die 
Farbe und den Glanz von Silber und Gold mit 
der Schwärze des N. zu ggmeinfamer Wirkung ver 
einigte; fie führt den Namen Golpmofait, ift 
aber richtiger wohl ald Niellotaufhierung zu 
bezeichnen. Bom R. handelt Benvenuto Gellinis 
Trattato intorno alle otto principali arti dell’ori- 
ficeria ($lor. 1568; überjeßt von Brindmann) ; dann 
Duchesne, Essai sur les nielles (Par. 1826). 
Nielfen, Amaldus, nurneg. Landſchaftsmaler, 
eb. 28. Mai 1838 in Mandal, war in Duſſeldorf 
Aler von Gude und wohnt feit 1870 in Ktriftiania. 
Seine Landſchaſtsbilder, zu denen erdie Motive meift 
der Südmweitlüfte feines Heimatlandes entnimmt, 
jeidmen ſich durch Naturwahrheit und u fünft- 
leriiches Gefühl aus; fo: Sommernadht, Abendſtim⸗ 
mung (1890), Baldinterieur, Herbftitimmung u. ſ. w. 
—— Dietrich von, Hiſtoriler, geb. 
um 1340 in Nieheim in Weſtfalen, an en Jah: 
ten nad) dem Süden, fam unter Öregor XI. an die 
Kurie nad) Avignon und blieb in der päpftl. Ranzlei 
thätig. 1395 wurde er von Bonifaz IX. zum Biſchof 
von Verden ernannt, konnte aber der Streitig⸗ 
keiten dafelbft und der —— en von außen 
nicht Herr werben, weshalb er nad) einem Jahre 
in feine alte Stellung nad Rom zurüdtehrte. 
Unter Innocenz VIL beginnt feine Thätigleit für 
das Nationalhojpiz der Deutihen (Santa Maria 
dell’ Anima), deſſen eigentliher Gründer N. war. 
Unter Gregor XL. trat er zur Konzilspartei über und 
in die Dienfte Aleranderd V. und Ye ann? XXIII., 
mit dem er zum Konſtanzer Ren m. N. ftarb 
im März 1418 in Maaftriht. Als Kanzleibeamter 
fchrieb N. den «Liber cancellariae apostolicae», 
da3 offizielle Handbuch der Ranzlei, und den «Stilus 
alatiiabbreviatuss (beide zufammen bg. von Erler, 
Pr: 1888), das Handbuch der im sacrum palatium 
1 tigp anne Bon feiner Weltchronit 
ind leider nur bürftige efte vorhanden; dagegen 
find fein Wert «De schismate» ® . von Erler, Lpz. 
1890), die befte Geichichte des ama, die Fort: 
jegung bderfelben teilmeife in Geftalt einer Vita 
ohannd XXLIL (bg. von von der Hardt in Conc. 
nst. II), ferner eine Sammlung von Attenitüden 
zum Bifaner aan («Nemus unionis») und eine 
Darftellung der Glanzzeit des Römijch: Deutihen 
Reich? (Privilegia aut jura imperii) erhalten; ebenfo 
mehrere Traltateund Genbfehreiben. ahrſcheinlich 
iſt N. auch Verfaſſer der auf Reform in Staat und 
Kirche bringenden Reformtrattate: «De modis» und 
«De difficultate unionis» (1410) und «De necessi- 
tate reformationis ecclesiaev. — Vgl. Sauerland, 
Leben des Dietrih von Nieheim Yon. 1875); 
Rofenkranz, Dietrich von N. (in ber «Beitichrift 
fr vaterländiiche Geſchichte und Altertümer Weit- 
‚alen®», VI), Erler; De von Nieheim (Lpz. 1887). 
Niemann, Albert, Bühnenfänger ——— 
glr 15. Jan. 1881 zu Errleben, war urſprunglich 
afhinenbauer und wandte fidh 1849 in Deflau der 
Bühnezu. Nach mehrern andern Engagements wurde 
er 1854 an der Hofbühne zu Hannover angeftellt. 
Bon bier aus verbreitete fi, nachdem ihn der König 
au mweitern Ausbildung wiederholt nad) Paris (zu 
uprez) gejchidt hatte, Fin Ruf über ganz Deutſch⸗ 
land. — 2* Stimme und geniale dramat. 
jabung machten N. bald zu einem der gefeiertſten 
Helventendre. Rich. Wagner fand in ihm den bedeu⸗ 
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tendften Darfteller feines «Siegmund» und anderer 
Figuren. In Wagnerſchen Dpern feierte er noch 1887 
und 1888 in Amerita große Triumphe. 1866—89 
ehörte N. der Berliner Hofoper an. Seitdem hat er 
Ir von der Bühne zurüdgezogen und lebt in Berlin. 
Er war in erſter Ehe (feit 1859) mit der Schauſpie⸗ 
lerin Marie Seebad) ft d.) verheiratet. 1871 heis 
ratete er die —— erin Hedwig Raabe (f. d.). 

Riemann-Naabe, |. Raabe, Hedwig. 

Riemann-Geebadh, |. Seebad, Marie. 

Niembfch von Steehlenau, Nitol., Dichter 
unter dem Namen NitolausLenau,geb.13. Aug. 
1802 zu Cſatad in Ungarn, ftubierte in Wien Rechts: 
wiſſenſchaft, dann Medizin, ohne fich zu einer ftrengen 
Berufsthätigleit entſchließen zu tönnen, 1831 ging 
er nad Stuttgart, mo erin regen Verkehr mit 
Kerner, Schwab, Uhland u. a. trat. Sein dichte 
riſches Talent wurde geförbert durch größere Reiſen 
in bie dfterr. Alpen und 1832 nad Nordamerika, 
Nah feiner Rüdtehr hielt er ſich abwechſelnd in 
Wien oder Iſchl im Umgang mit feiner Freundin 
Sophie Löwenthal, die großen Einfluß auf fein 
Leben gewann, und bei den Freunden in Stuttgart 
auf. An lekterm Orte wurbe er im Dit. 1844, als 
er eben im Begriff jtand, nad) Frankfurt a. M. ab: 
aureifen, um ſich bort zu verbeiraten, von einer 
Geiftestrankheit ergriffen. Er wurde in die Heil: 
anftalt Winnethal, von da 1847 nad) Oberböbling 
bei Wien gebradt, wo er 22. Aug. 1850 ftarb. In 
feinem Geburtsorte wurde 13. Aug. 1902 der Grund» 
ſtein zu einem Denkmal für ihn gelegt. 

Als Schriftjteller trat R. zuerft 1832 auf mit einer 
Eammlung «Gedichten, der 1838 «Neuere Gedichte» 
folgten, In ihnen verbindet ſich Wohllaut mit einer 
finnigen, oft —25 — Auffaſſung des Natur⸗ 
lebens. Am hochſten fteht N. da, wo er fich der Ein- 
fachheit des Volksliedes anschließt und in diefem Tone 
ergreifende Bilder aus feinem Heimatlande malt. 
Doc aud) die lyriſchen Schmerzensſchreie die ſich 
Jene gequälten Bruft entringen, find von tiefer 
Wirkung; obgleich den ſchwab. Dichtern naheſtehend, 
ift er ein Sänger des Weltihmerzes. Cine ganz 
andere Richtung gr ır Gedanten: ober philof. Tendenz 
dihtung ſchlug N. in drei größern Dichtungen ein, 
namlich in feinem epifh:pramat. «Fauft» (zuexit als 

agment in dem von N. beraußgegebenen «Frühe 
Uingsalmanad», Stuttg. 1835; 5. Aufl. 1865; für 
die Bühne eingerichtet von Oranming, Münch. 
1869), dem myſtiſchen Romanzenepos «Savonarolar 
(Stuttg. 1837; 5. Aufl. 1866) und ben von ftep: 
tiſcherm Geift getragenen «Albigenfern» (ebd. 1842; 
4. Aufl. 1873% ein weiteres Epos «Zista» blieb 
unvollendet. N.’ «Dichteriihen Nachlaß» gab Ana: 
ftafius Grün heraus —— den Hauptteil 
bildet der «Don Juan», ben N. ſelbſi für feine beſte 
Arbeit hielt, der aber weder die Form ded Dramas 
bat, noch die Klarheit der Idee in vollendeter Weife 
darftellt. Ausgaben von N. «Sämtlihen Werten» 
(4 Bbe., Stuttg. 1855 und 2 Bde., ebd. 1880) be: 
forgten: Anaftafius Grün (mit Biographie, diefe 
allein neu hg. von Proelß, Stuttg. 1902), Borberger 
(Hempelfhe Ausg., 5 Bbe., 1883), Barthel (bei 
Reclam, Lpz. 1887), Rod (in Kurſchners «Deutfcher 
Nationallitteratur»), Caftle (Kpz. 1900), Genſichen 
(Stuttg. 1902) u. a. Lenaus Briefe an Emilie von 
Reinbed und deren Gatten Georg von Neinbed, 

ab A. Schloſſar (Stuttg. 1896) heraus. — Val. 
tiendorf, Yenau in Schwaben (Lp3. 1853); Schutz, 
Lenaus Leben (2 Bde., Stuttg. 1855); Lenaus Briek 
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an einen Zaun, bg. von Rarl Mayer (ebd. 1853); 
Berthold Auerbach, Nitol. Lenau (Wien 1876); 
anti, Lenau und Sophie Lowenthal (Stutig. 1891); 
ouftan, Lenau et son temps (Par. 1898); Caſtle, 
Nicolaus Lenau (Lpz. 1902); Ernit, Lenaus Frauen: 
ga (Stuttg. 1902) ; von Gottihall, Nicolaus 
enau (in Reclams, «Univerfalbibliothes); Preuß, 
Nikolaus Lenau (Berl. 1902). 
NRiemcemiez (ipr.-3Ewitih), Julian Urfyn, poln. 
Schriftſteller, geb. 1758 zu Stofi in der Wojwod⸗ 
haft Brzest in Litauen, trat 1777 ald Apjutant 
Szartorgitis in das litauiſche Heer und begleitete 
ihn 1788 auf einer Reife ind Ausland. Als Land: 
bote wirkte er auf dem Reichstag eifrigft für die 
Ronftitution vom 8. Mai 1791, gab die «Gazeta 
narodowa» heraus und ſchrieb das polit.:fatir, 
Luftfpiel «Die Rudkehr des Landboten» re 
1791; deutſch 2p3. 1792). 1794 wurde er Koſciuſzlos 
Abjutant und mit diefem bei Maciejowice gefangen. 
€ 1796 freigelaflen, ging N. nach den Vereinigten 
Staaten, tehrte aber 1807 nad) Warſchau zurüd und 
wurde Staatzjetretär. Beim Ausbruche der Revo: 
lution 1830 wurde er Mitglied des Adminiftrationd: 
rats. Kurz vor dem Falle Warſchaus verließ er 
Polen und ging nach Paris. Er ftarbdafelbft 21. Mai 
1841.— Unter.’ Gedichten ragen die Jabeln hervor, 
in fünf Büchern, vielfach mitpolit. Anfpielungen. Am 
populäriten machten ihn feine «Spiewy historyczne» 
(«Hiftor. Lieder der Polen», Warſch. 1816u. d.; deutih 
von Gaudy, Lpz. 1883), Schilverungen hervorragen⸗ 
der Momente ber poln. Geſchichte. Seine dramat. 
Verſuche find Komödien mit polit. oder moralifieren: 
der Tenbenz ober Geidichtäbilder. Cinflußreiher 
maren feine Erzählungen: «Dwaj Sieciechowie» 
Warſch. 1815), «Levi und Sara, ein Sittengemälber 
(ebd. 1821; deutich Berl. 1825), Roman in Briefen, 
mit Fe im Gegenfage zum Fa⸗ 
natismus der altjüd. Maſſe; «ob. von Tenczyn», 
hiſtor Roman aus dem 16. Jahrh. Warſch. 1825; 
deutſch Berl. 1828 u. d.). Hiftor. — find: «Ge: 
ſchichte der Regierung König Sigismunds ILL.» 
(8 Bbe., Warſch. En und «Sammlung hijtor. Me: 
moiren vom alten Bolen» (6 Bde. War, und Lem: 
berg 182233). Beſonders wichtig find N.’ eigene 
Denkwürdigleiten: «Pamietniki czasöw moich» 
(ms 1850, «Pamietniki» (1809—20) u. |. w. 
ammlungen feiner e erichienen in Leipzig 
in Bde.) und Krakau (5 Bbe., 1884); fein Leben 
eſchrieb Fürft A. Ezartorgiti (Par. 1860). 
temegt, Stabtim Kreis Zauc:Belzig des preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam, 23 km von Wittenberg, unweit 
der Plane, hat (1895) 2246, (1900) 2147 evang. E. 
aa, Telegraph;; Zeinenweberei, Ziegeleien, Mühlen, 
derbau, Kram:, Vieh: und Flahömärtte. 
Niemen, in Rußland Nieman, Fluß in Welt: 
rußland und Oftpreußen, wo er Memel heißt und 
ber bebeutenpfte Strom ift, fommt aus einem junıpfi= 
gen Walde ſudlich von Minst, fließt zuerft nad) S., 
dann in nordweſtl. Richtung durch den Weſtruſſi ſchen 
Sandrüden, gebt in einem großen nad S. gerichteten 
Bogen weſilich bis Grobno, von da in Rordrichtung 
bis 20 km oberhalb Kowno, von wo ab er die Weit: 
richtung beibehält. Bon Grodno bis zur preuß. 
Grenze bei Schmalleninglen bildet der N. Die Grenze 
zwifchen Rußland und Bolen. Unterhalb Tilſit iſt 
die erite Gabelung des N., indem vom Hauptitrom, 
nun Ruß genannt, links die Gilge abzweigt, wodurch 
bie frudtbare, von Kanälen und Dämmen burd: 
ſchnittene und von Dörfern bejepte Zilfiter Niederung 
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(plattveutich Rehrung). bewäflert wird. Die Mün- 
dung de3N. erfolgt in vielen Armen in das Kuriſche 
Sat nad) 907 km Lauf, bei inem lub jebiet von 
90548 qkm. Die beveutendften Nebenflüffe find 
lint3 Schara (durch den Oginſtijſchen Kanal [f. d.] 
mit dem Dnjepr verbunden) und in Polen Tſcherno⸗ 
ganſha (zum Syſtem des Auguftowolanald IP d. 

ehörig), weiterhin recht? Meretihanta, die ſchiff⸗ 
are Wilija bei Kowno, die Newjeſha (8 km unter: 
balb Kowno) und die Dubifja (die Kanalverbindun, 
mit der Windau ift nicht beendet worden) und aul 
preuß. Gebiet links bie ſchiffbare Scheihuppe, rechts 
die ſchiffbare Jura und an der Mündung noch die 
Minge. Der R. felbft wird für Heinere Fahrzeuge 
bei Bjeliza (96 km öftlih von Grobno) und für 
größere Fahrzeuge bei Grodno ſchiffbar und ift durch 
den Friedrihögraben (ſ. d.) mit dem Pregel ver: 
bunden. Dampficiffe gehen 685 kn weit biß zur 
Mündung der Schara. Auf dem N. bei Zilfit fand 
im i 1807 eine Zufammentunft Napoleon L 
mit ander L und Friedrich Wilhelm III. ftatt: 
_ Er Keller, Memel⸗ * und —— 
ihre Stromgebiete und ihre wichtigſten Nebenfluſſe 
(4 Bde., Berl. 18080 1900). 

NRiemed, czech. Mimoh, Stadt in der ir 
Bezirtshauptmannichaft Bohmiſch⸗Leipa in 8 I 
men, am Bolzen, an der Lokalbahn N.-Bohmiſch⸗ 
Leipa (18km) der Öfterr. Staatsbahnen, Sig eined 
Bezirkögeriht3 (811,59 qkm, 22987 meift deutjche 
€), bat a 6024 deutiche E., ein Standbild 
Raifer Joſephs IL, Allopherrihaft (6769 ha) und 
Schloß des Grafen Hartig; Fabrilation von Leinen: 
und Baummolimaren, Tud, ebogenen Holzmöbeln, 
chem. Produkten und Holzeſſig. 

Niemeyer, Aug..Herm., rationaliftifher Theo: 
log, Bädagog und geikticher Liederdichter, ein Ur: 
entel Aug. H. Standes, geb. 1. Sept. 1754 zu Halle, 
wo er ftubierte und ſich 1777 habilitierte, 1779 
außerord., 1784 ord. Profeſſor der Theologie und 
Inſpeltor des ne ‚1792 Ronfiftorialvat, 
1799 Direktor Jämtliher Frandeſcher Anitalten und 
1804 Wirk. Oberkonfiftorialrat und Mitglied des 
Berliner Oberihultollegiums wurde. 1807 mit an- 
dem angefehenen Männern von Halle ala Geifel 
nad Franlreich deportiert, erreichte N. nach feiner 
Nüdtehr vom König Jeröme die Wiederherftellung 
der Frandeſchen Anftalten und ver Univerfität, deren 
Stanzler und Rector perpetuus er 1808 wurde; von 
beiden Würben behielt er die erite bis an feinen 
Tod, 7. Juni 1828, während er die zweite nad) 
den Befreiungstriegen nieberlegte. Bon feinen 
Schriften find zunennen: «Eharatteriftit der Bibel» 

5 Bbe., Halle 1775—82; neue Ausg. von H. A. 

iemeyer, ebb. 1830— 32), « Handbuch für riftl. 
Religionslehrer» (2 Bde. ebd. 1790—92; Bd. 1, 
7. Aufl. 1829; ®b. 2, 6. Auf 1827), «Leitfaden ber 
Padagogik und Didattits (edd.1803; 2. Aufl.1814), 
«Grundfäge der Erziehung ‚und des Unterrichts» 
(ebd.1796; 9. Aufl., hg. von H. A. Niemeyer, 3 Bpe., 
1834—39; neu bearbeitet von Rein, —— 
1878— 79), das einſt in Preußen verbotene aLehrbuch 
für die obern Religiomätiafien in Gelehrtenſchulen⸗ 
(Halle 1801; 18. Aufl. 1843), «Religiöfe Gedichten 
(893. 1778; 2. Aufl., Halle 1818).. Joh. Meyer gab 
«Ausgewählte pädagogifhe Schriften» von N. Bd. 1, 
2.Aufl., Langenjalza 1894) heraus. — Vgl. Jacobs 
(und Gruber), Aug. Herm. R. (Halle 1831). 

Hermann Agathon R., prot. Theolog, Sohn 
des vorigen ‚geb. 5. Yan. 1802 zu Halle, Yunierte 
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und habilitierte ſich 1825 dafelbft, folgte 1826 einem 
Ruf als außerord. Profeſſot nad Sena, tehrte aber 
1829 als Profefjor und Direktor der Frandeihen 
Stiftungen nad) Halle zurüd, um welch leßtere er fich, 
namentlih durch Gründung einer Realſchule und 
einer höhern Mädchenfchule, mannigfache Verdienſte 
erwarb; er ftarb 6. Dez. 1851. Als Theolog gehörte 
N. der hiftor.-tritifhen Schule, ald Vertreter des 
Waphltreifes Halle in der Berliner Nationalverfamm: 
lung 1848 der Rechten an. Bon feinen prößern 
wilfenfhaftlihen Arbeiten feien genannt die «Col- 
lectio confessionum in ecelesiis reformatis publi- 
catarum» (Lpz. 1840) und bie von ihm und Bind- 
feil begonnene kritiſche Ausgabe der Lutherſchen 
Vibelüberfeßung (Halle 1845—55). 

Niemeyer, Felix, Arzt, Entel von Aug. Herm. 
N., geb. 31. Dez. 1820 ın appeburg, upierte 
in Halle und ließ ſich 1844 ald Arzt in feiner 
Vaterſtadt nieder, wo ihm 1853 die Überleitung 
der mediz. Station des jtäbtifhen Krantenhaufes 
übertragen wurde, 1855 wurbe er Profefior der 
Berhologie und Therapie und Direktor der mediz. 

Limit in Greifswald, 1860 in Tübingen. N. wurde 
auch konjultierender Leibarzt des Königs von Wurt⸗ 
temberg und erhielt den perjönlihen Adel. 1870 
war er in den Spitälern zu Nancy thätig, ftarb aber 
bald nad) feiner Ruckkehr zu Tübingen 14. März 
1871. Er ſchrieb das «Lehrbuch der fpeciellen Patho⸗ 
logie und Therapie» (Berl. 1858; 11. Aufl., be 
arbeitet von Seiß, 2 Bde., ebd. 1884), das ſich durch 
Anihaulichkeit der Krankheitsbilder und die Sicher: 
heit der Heilindifationen auszeichnet. 

Rienburg. 1) Kreis im preuß. uns Han: 
nover, hat 496,soqkm und (1900) 27532 €.,3 Stäbte, 
42 Landgemeinden und 4 Gutsbezirke. — 2) N. an 
der Beier Selsftändige Stadt und Hauptitabt 

£ der Örafihaft Hoya (f. d.), an 

Ay der Weiler und der Linie 

- Hannover: Bremen ber Preuß. 
Staat3bahnen, Sitz des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Verben) und Be: 
zirkskommandos, hat (1900) 
9638 €., darunter 447 Katho⸗ 
liten und 132 Seraeliten, Boft: 
amt erfter Klafie, Telegraph, 
Progymnaſium, Baugewert:, höhere Maͤdchenſchule; 
Glasinduftrie, Fabrikation von dem. Probuften 
und Runftvünger, Dampffägewerte. N. wird 1025 
urkundlich genannt und war neben Hoya Refidenz 
der Grafen von Hoya. Im Dreißigjährigen und 
Siebenjährigen Kriege hatte es verkhievene Be 
lagerungen und feindliche Befagungen zu ertragen. 
Auch 1806 wurde es von den ranzojen erobert, 
worauf die Befeftigungen gefchleift wurden. — 3) N. 
an der Saale, Stadt im Kreis Bernburg bes Her: 
zogtums Anhalt, an der Mündung der Bode in bie 
Saale und an der Nebenlinie Grizehne » Cönnern 
der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 5717 E., 
darunter etwa 160 Ratholifen, Poſt zweiter Klafie, 
Telegraph, Ferniprecheinrihtung, berühmte got. 
Schloßlirche, Domäne und Rittergut, Krankenhaus, 
Vorſchußverein; Eifengieberei und Naihinenfabrif 
(Ziegeleimaichinen), große Fabrik von Rupfer:, Meſ⸗ 
fing: und Blehmaren mit Robrzieherei (‘Bau von 
Zuderfabriten und Spirituöbrennereien), Fabriken 
für Treibriemen, Chrom, Dünger, Schwefelfäure und 
Gement, Handelmühle, Raltiteinbrüche, Kalt: und 
Ziegelbrennerei, Schiffahrt, Getreidehandel. Nach 
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dem Benebiltinerflojter, das bier 970—1552 be- 
ftand, hieß der Ort auch Monchen⸗ oder 5 
chen⸗ Nienburg. d.). 
Rientvarpe, älterer Name der Stadt Neuwaip 
Niepee (fpr. nipß), Joſephe Nicephore, Erfin⸗ 
ber der Photographie (|. d.), geb. 7. März 1765 zu 
Chalon-fur-Sadne, trat 1789 in die franz. Armee, 
nahm als Offizier "befonbers an den Feldzit en in 
tafien teil und verwaltete 1795—1801 den 
izza. N. kehrte hierauf nach feiner Gnteritadt 
zurüd, wandte fi) feit 1811 der Lithographie zu 
und fam gegen 1813 auf den Gedanken, zur Her: 


vorbringung des Bildes ſich nicht mehr des Grif: | dh 


fel3, fondern unmittelbar des Sonnenlichts zu be: 
dienen. Er war der erfte, der die Bilder der Ca- 
mera obscura mit Erfolg firierte. Er nannte feine | en: 
Bilder, die mittel Asp Hgg ergeftellt waren, 
Heliographien. Mit Daguerre (|. 05 vereinigte er 
id) zur m a Bervolltommnung und Ausbeutung 
einer Er De N. ftarb 5. Juli 1883 zu Gras 


ei Sole dt Sibore Niepce, Post tenebras 

lux. Bistorigne de a d6couverte improprement 
nommee Daguerreo ie (Par. 1841). 

Claude Marie A % be nase 


Victor, Neffe des vı were en 
zu Gt. Eyr bei Chalon, ef — die Mi itärfı «i 
in Saumur, war 1845—48 Leutnant in ber 
rifer Municipalgarde, dann Leutnant und bald 
darauf Kapitän in einem Dragonerregiment, feit 
1854 zweiter Kommandant des Louvre. Er erwarb 
fi) um die weitere Ausbildung der —* ie 
große Verdienſte, rn a kr oto; Mr ie 
auf , benußte zuerit berzug 
Shotogt. Platten und * gelang e8 
ihm zuerſt, einzelne Farhen bei der Photographie 
hervorzubringen. N. jtarb 5. April 1870 zu Pe ‚Baris. 
Er ſchrieb einen «Traitö pratique de 
liographique» (Par. 1856) und za [reihe Abbe han. 
lungen, die er gefammelt u. d. T. KUSHRCHER 
photographi iquom ebd. 1855) herausgal En 
Nierat, Bad bei Wangen (j.b.) in ürttemberg. 
Nieren (Renes), die zur arnabfonderung die: 
nenden ‚Drajen. Es find deren beim Menſchen und 
allen Wirbeltieren I ei, die an der innern, hintern 
Oberfläche ver Bauı Höhle zu beiden Seiten bes erſten 
bis britten Lendenwirbels liegen. (6. die Tafel: 
Die Bauheingeweide des Menichen I, 11, 
beim Artitel Bauch.) Sie haben eine bohnenförmige 
Geftalt, jo daß man an ihnen eine vordere und 
bintere Zläde, einen äußern fonveren un innern 
ausgeſchweiften Rand und ein oberes und unteres 
Ende unterjcheidet. Die Größe der N. wechſelt bis zu 
einem gewiſſen Grabe; die linke Niere ift meiſt etwas 
an ar chmaler alöbierechte. Ihre Länge beträgt 
m Bund ſchnitt 11 cm, ur Breite 5-7 cm, ihre 
Dide na em; das Gewicht je einer Niere ſchwankt 
zwiſchen 120 und 200 g. Die vordere Fläche der Niere 
ift von der hintern Wand des Bauchfells überzogen, 
die hintere grenzt nad) oben an den Lendenteil des 
Zwerchfells (f.d.). Der äußere Rand ift fonver, der 
innere fontav und mit einer in das Innere nen 
den Spalte (Hilus renalis) verjehen, durch welche ſich 
ver Harnleiter und die Blutgefäße in das Nieren: 
beden einfenten. Jede Niere hat eine eigene fefte, 
aberdünne Haut(Nierentapfel)undift mit loderm 
und fehr fettreihem Zellgewebe (Nierenfett) um- 
eben, welches fie mit den angrenzenden Teilen ver- 
Binder, ‚An den N. unterſcheidet man —— Sub: 
ftanz: eine äußere, welche nur den Hi N. 


— Nieren 


läßt, die Rinden» oder ee un 

et r $ eg ” nen — 

ullarſubſtanz. Die Rindenſubſta— ein! 
törnig und röter ald die — — * — 
anz. Die Körner, wel ein — nen 

ei Milan „beftehen ben aus Rnäueln feiner Gefäße, 

ben ER alpigbifhen Korperchen oder 

Knaulchen (GlomeruliMalpighii),dieeinen Durch⸗ 


itt meſſet von —— en und von einer doppel⸗ 


wandigen Blaje, der Bowmanſchen Kapiel, 
umfclofien werben. Bon dem äußern Blatt diejer 
Rapfel geht ein fehr feiner —— —— 
en) aus, welcher aus einem weitern vielfach ge 
krummten (gewnunbenes Kanälden), aus einem ehvab 
engern geraben (geitredtes Kanäldıen), einem ehr 
iletfenarigen Stüd (Henleihe Schleife) ber 
ee und durch das wieder etwas weitere ebenjalld 
gewundene Echaltftäd in das vielen Harnlanı 
gemeinfame Sammellanälchen mündet. Die Sam: 
— — enden bundelweiſe in warzenförmigen 
—— ai —X 
ijeren⸗ 


— aus —A erin das —— — Nie 
renbeden abfließt. Das legtere geht unmittelbar in 
ben feberkielviden, 32 em I ale Er 
ter) über, weldyer, aus einer leim: und 
Bindegewebshaui beftehend, “ längs der hintern 
Bauhmand nad) dem ten hinabzieht und in die 
Hamblafe (f. d.) einmündet, wo der durch al: 
tiſche Bewegung der Harnleitermusfeln tropfenmeile 
aufließende Harn Summe wird. Ihr Blut erhält 
die Niere durch die Nierenarterie. Das aus ber Niere 
abfließende Blut führt die Nierenvene direkt in die 
untere Hohlader und nicht, wie bie Venen ber 
Unterleiborgane, in die —* Als harnberei⸗ 
tende Elemente müflen die die Harnlanaͤlchen und 
die die Ben — —— angehen 
er zur 
eis bis Harnabfonberung fo, daß der er 
und bie Kapfel vortviegend das Wafler, das gewun: 
dene ae dagegen bie feiten — 
abſondert, und daß auf dem Wege durch das 
ſtredte Kanalchen, die Schleife und das Senn 
rohrchen, bie von einem reihen Neß feinfter Blut: 
tapillaren umfponnen find, das zuerft entitandene 
Sefret wieder Wafler an das Blut zurüdgiebt, bis 
bie normale Konzentration des erreicht iſt. 
Dieſer Wi —— wird dadurch begünftigt, daß 
das im Glomerulus waſſerarm gewordene Blut 
ſpater in jenes Kapillarneß des geſtredten Kanal⸗ 
end gelangt. Durch nachridendes Selret wird der 
fertige Harn in die Nierenbeden getrieben. 
toriihe Nerven ſcheint die Niere niat zu befißen. 
Es tommt vor, daß die N. aa die — 
Lage haben, ſondern z. B. im Heinen 
wachſen find ober in der Mittellinie des — 
zuſammenſtoßen und hier zu einer fog. Hufeiſen⸗ 
niere verwahjen find. In noch andern Fällen liegen 
die N. beweglid in der Bauchhöhle (f. 
Unter ben —— se N. find 
ten die Brightiche Kra 1. d.) und die 
ſchrumpfung oder bie Sie der ri br Ani 
niere). Weniger häufi gi die interftitielle Ent» 
itis interstitialis —8 


zundung er (Ne —— 

vorzugsweiſe wilden 

Antlice —— betrifft und die zur 
Urfache ves Nierenabſceſſes bi tz! 

der Nierentelhe und des Nierenbedend Freie) 


freis | fowie Steinbildung in den N. felbft und in ben 
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Kelchen find befchwerliche, durch Fieber und täg- 
lichen Eiterverluft häufig erichöpfende Krankheiten, 
welche nicht felten mit hochſt intenfiven, krampf⸗ 
artigen Schmerzen (Nierenkolik, ſ. Harnſteine) 
verbunden find. Ber anhaltender Harnftauung im 
Nierenbeden (infolge von Steinbildung, Geſchwul⸗ 
ften, entzündlichen Bermadfungen u vl.) tommt e3 
zur Hydron ep hroſe, zur tranthaften Erweiterung 
des Nierenbedens mit Schwund der Nierenfubftanz, 
wobei fid) das Rierenbeden und ſchließlich die Niere 
in einen didwandigen, bis kindskop are n, mit 
wäfleriger, ſchleimiger oder eiteriger Ylüfligkeit ers 
füllten Sad ummwanbelt. Betrifft die anti nur 
die eine Niere, fo kann das Leben des Kranken 
längere Zeit erhalten bleiben, da die andere Niere 
vilariierend fr die unthätig gewordene eintritt; nur 
wenn beide R. ergriffen werden, geht der Kranke 
hell unter den Beiden der Urämie zu Grunde. 
inter den fertigen Nierentrantheiten find noch ber: 
vorzubeben die Amyloidentartung (ſ. d.) der 
N., weldhe ſich im Gefolge der Syphilis, Lungen: 
ſchwindſucht und Iangbaufenber Eiterungen einftellt, 
die Tuberkuloſe der N, bei welcher das Nierengewebe 
nad) und nach durch Eiter und käfige Maflen zeritört 
wird, und der Nierenkrebs, welcher meit bart: 
nadiges Blutharnen (f. d.) zur Folge hat. Unter 
drüdung der Harnabjonderung führt unter fog. urä- 
miſchen Eriheinungen zum Tode. (©. Sarnbergij” 
tung.) Bei allen Krankheiten der N. foll der Kranle 
eine durchaus milde, reizloje Diät wählen, ſich forg: 
lic vor Erkältungen hüten, ftet3 wollene Unierkleider 
tragen und nur in trodnen, fonnigen Räumen 
wohnen fowie warme Bäder nehmen. — Vgl. Rofen: 
ein, Die Pathologie und Therapie der Nierentrant- 
eiten (4. Aufl., Berl. 1894); Freitag, Vorträge über 
die Nierentrantheiten re), Güterbod, Die 
. Krankheiten der N. (TI.4 der «Chirurg. 
e nibeiten ber Harnorgane», Wien 1898); Rörig, 
Die Krankheiten ver R. und der Blafe, gebildeten 
Laien geichilvert (Berl. 1899); Senator, Die Er: 
trankungen der N. (Wien 1902); Neumann, Die 
Krankheiten der N. und Blafe (Berl. 1902). 
Nierenbaum, |. dium. [Rrantpeit. 
arbeng f. Nieren und Brighiſche 
+ $ nebft Tafel, Fig. 13. 
Nierenkolit, — — 


, ſ. Nieren. 

Nierenſchruuupfuug/ |. Brightſche Krankheit 

und Scheu * he 

NRierenfteine, ſ. Harnfteine. 

Nierit, Ouftav, Fr und Jugendſchriftſteller, 
eb. 2. Juli 1795 zu Dresden, wurde daſeibſi Volks⸗ 
Phullehter, 1881 Oberlehrer und_1841 Direktor 
der Bezirlsſchule zu Antonftabts Dresden. 1854 
legte N. fein Schulamt nieder und ftarb 16. Febr. 
— ee —2 Ken üfte 
von auf der enftraße in Dresden wurde 
11. D#t. 1878 enthüllt. Das rechte Gebiet für feine 
Ihriftftellerifcge Thätigkeit eröffnete fih ihm, als 
ihn 1834 aufforderte, Jugendſchriften nad) 
dem Borbilde Se eo Schmids zu verfaflen. 
Seit vor: — ab I über un ee 
ungen für die Jugend heraus, die zum großen 
za Yen Stoffe behandeln. Sie find meift in ver 
«Jugendbibliothet» (Berlin, dann Lpz. 1840—65; 
neue Ausg., Düflelvorf, dann Bonn 1876 fg.) und 
den Sammlungen feiner «Jugenvfchriften»(2p3.1845 
—54) ienen und haben zum Zeil zahlreiche Aufs 
lagen Auch ſchrieb N. Erzählungen für das 


Volk in dem «Sädi. Volkslalender⸗ — 1842—49; 
aud als «Breuß. Volkskalenders in Berlin auge 
geben) und im «Deutjchen Voltztalender» (Lpz. 1850 
Fa: — ey N. Selbftbiographie (Rpz. 1872). 

Nierd (Neer3y; rechter Nebenflub der Maas, 
entipringt im preuß. Reg.:Bez. Daſſeldorf, 12 km 
ſudlich von M.Gladbbach, fließt dem Rhein ziemlich 

arallel und mündet nad 120 km im nörblihften 
eile vom niederländ. Limburg, unterhalb Gennep. 

Nierftein, Dorf im Kreis Oppenheim ber heil. 
gern Aheinhefien, am Rhein und der Linie 

ormd: Mainz und der Nebenlinie N.» Undenheim 
(10 der Breuß..Hefl. Staatsbahnen, hat (1900) 
4127 E., darunter 1648 Katholifen und 79 8: 
raeliten, Poſt, Telegraph und bedeutenden Bein: 
bau (Nierfteiner). Bei R. befindet ſich auch eine 
Schwefelquelle, Sirona genannt, mit der er 
ein Bad verbunden war. [Neihama. 

Niefchatva — Kreis und Stadt, ſ. 

Nieſe, Benedictus, Philolog und Hiſtoriler, geb. 
24. Nov. 1849 zu Burg auf Fehmarn, ſtudierte in 
Kiel und Bonn, war 1873—76 auf Studienreifen 
in Italien und Paris, habilitierte fih 1876 in 
Göttingen, wurbe 1877 außerord., 1879 ord. Pro: 
jojo in Marburg, 1881 in Breslau, 1888 wieder in 

arburg. Erfchrieb: «Der homen ſche Schiffätatalog 
als hiftor. Duelle» (Kiel 1873), «Die Entwidlung der 
homeriſchen Poefier (Berl. 1882), «Geihichte der 

ieh. und macebon. Staaten feit der Schlacht bei 
Ehäronenn A 11.2, Gotha 1893 u. 1899, «Rritit 
der beiden Maflabäerbücer. Nebft Beiträgen zur Ge 
ſchichte der mallabaiſchen Erhebung» (Berl.1900) und 

ab die Werte des Flavius Joſephus heraus (6 Bde., 
Bert 1885— 94). — Seine Ehweiter Charlotte 
R., Schriftitellerin, ge. 7. Juni 1854 zu Burg auf 
Fehmarn, lebt in Altona. Sie ſchrieb (mehrfach 
unter dem Pſeudonym Lucian Bürger): «Gajus 
Rungholt. Roman aus dem 17. seh (Brest. 
1886), «Auf halbverwifchten Spuren» (Itzehoe 1888), 
« Erzählungen für das Bolt» (Hamb. 1890), «Bilder 
und Skizzen aus Amerila» (Bresl 1891), «Aus 
dan. Se Bilder und Stizzen» (Lpz. 1892— 94; 
2. Aufl. 1897), «Eine von den Yüngiten» (ebd. 
1894), «Die ante (Mr. 1895), «Licht und 
Schatten» (ebd. 1895), «Erila» (Bielef. 1896), «Ge: 
ſchichten aus Holitein» (Lpz. 1896), «Die braune Na: 
tenz und andere Geſchichten⸗ (ebd. 1897), «Auf ber 
Heide. Roman» (ebd. 1898), «Der Erbe» (ebd. 1899). 

Niefetrant, ſ. Achilles. 

Niefen (Sternutatio), das nach vorhergehendem 
Ziefeinatmen erfolgende gewaltfame und jchnelle 
Ausftoßen der Sun durch die Nafe allein oder 
teilweife mit durch den Mund mittels einer plöß- 
lihen Bufammenziehung der Ausatmungsmusteln 
des Bauchs und der Bruft. Diefe rafche, meift un: 
willfürlihe, trampfartige Ausatmung beruht auf 
einer Reflerwirkung (f. Beraemesungen) durch den 
Rafociliaraft des fünften Gehirnnerven, welcher 
die Nafenfchleimhaut mit Empfindungsfajern ver: 
fieht. (S. Nafe.) Zur Hervorrufung des Nieskitzels 
dient jede Reizung der Nafenfchleimhaut: unmittel: 
bar durch fremde, in die Nafenhöhle gebrachte Kor⸗ 
per oder beim —— durch angehäuften ſtarken 
Schleim und Thranenfeuchtigleit: mittelbar durch 
Reizung ber Augennafennerven beim En in bie 
Sonne oder auf nmpathifäem Wege bei Reizungen 
der Unterleibönerven. ch Erregung fenfibler 
Nerven (Reiben der Naje) läßt Fr das N. big: 
weilen unterbrüden. Eine eigenartige trampfhafte 
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Neflererregung iſt der Ries krampf, welcher fich bis⸗ 
weilen bei nervoͤſen und hyſteriſchen Perſonen ein: 
heit und in einem lange ee heftigen N. 

efteht. Dan benugt das N. zumeilen als Heilmittel, 
3. B. bei Kopfichmerz, Benommenheit des Gehirns, 
oder um bie Shleimbaut der Nafe oder anderer nahe 
liegender Organe in erhöhte Thätigleit zu verfegen, 
oder um eine heftige Erjchütterung der Reſpirations⸗ 
organe, 3. B. bei Scheintod, zu erzielen. Dazu wen: 
det man entweder unmittelbare mechan. Reizung ber 
Nafenihleimhaut (3. B. mitteld Federpoſen) oder 
Niesmittel (Sternutatoria) an, zu denen Tabat, 
Haſelwurz, florentin. Violmurzel, Deronienwurzel‘ 
Niezwurz gehören und welche fein gepulvert auf 
die Naſenſchleimhaut gebracht werben. 

Das N. fpielt im Volksglauben vieler Zölter 
eine Rolle. Man glaubte, wie noch heute manche 
Wilde thun, daß beim N. den Menſchen ein Geift 
verlaſſe. Wahrfager und Zauberer der Sulus beten 
daher beim N., da ber dem Menfchen entfahrene 
Geiſt gegenwärtig ift. Die Alten, wie die meiften 
Kulturoölter der Gegenwart, wunſchten fi beim 
N. — oder Gottes Hilfe, die Araber grüßen 
beim N. Nah Beutichem Aberglauben bebeutet N. 
beim Anziehen ver Schuhe Unglüd, beim Erzählen 
bekräftigt e8 die Wahrheit des Erpäbtten. 

MNiefen, Berg des Berner Oberlandes, in der 
Simmengruppe der Freiburger Alpen, erhebt fi 
ala regelmäßige Pyramide ti von Thun zu 
2366 m Höhe. Die Riefentette, ein fcharfer Grat, 
der vom Wildftrubel (3253 m) ſich nördlich abzwei- 
gend die Thäler der Kander und der Summe ei 
bet, beiteht aus Flyſch, der. bei Wimmis aud als 
Dachſchiefer ausgebeutet wird, in der Höhe als 
duntelgrauer Kal en erſcheint. Über dem meift 
bemweideten Kamme erheben ſich fteile Felskegel, wie 
der Hohniefen (2456 m), die Männlifluh (2662 m), 
dag Gfür (2711 m) und das Albrifthorn (2764 m). 

Niesky, Kolonie der evang. Brüdergemeine im 
Kreis Rothenburg des preuß. ) eg. Bey, Siegnib, an 
der Linie Falkenberg: Kohlſurt der Preuß. Staats- 
bahnen, Sig eined Amtsgerichts (Landgericht Gorlitz), 
hat (1900) 1872 E. darunter 65 Katholiken, Poſi⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, Miffionsichule, Pada⸗ 

ogium, Lehrerieminar, Srstehungsantalten; Na: 
Pen: und Baradenbau, Kunfttifchlerei; in der 
Nähe das Diatonifienhaus Emmaus. N. wurde 
1742 von böhm. Emigranten, die ſich an die Brü- 
dergemeine zu Herenhut anſchloſſen, gegründet. 
iekbranch (lat. ususfructus), im öfterr. Recht 
Fruchtnießung, dingliches und, fofern die Ver: 
erbung nicht beitimmt ft, auf die Lebenszeit des 
Berechtigten beiänteh Hecht (perfönlihe Dienft: 
barkeit) zur Ziehung aller Nugungen, Der N. jurilt. 
Perſonen erlifht nad Gemeinem Recht nach Ablauf 
von 100 Jahren, Code civil Art. 619 nad 
30 Jahren, nad) dem Ölterr. Burgerl. Geſetzb. 8.529 
und dem Bürgerl. Se für das Deutiche Reich 
8. 1061 mit der Eriftenz der jurift. Perſon. Die 
Nusungen bejtehen in dem Vorteile, den der Ge: 
braud) einer Sache gewährt, und den abgetrennten 
Beftandteilen der Sache, die unter den Begriff der 
Früchte fallen (Erzeugnilfe und fonftige Ausbeute). 
EN den letztern treten die fog. juriltiihen Früchte, 
die die Sache vermöge eines Rechtsverhaltniſſes 
ewährt, insbeſondere Miet: und Pachtgelder. 
Nießbraucher iſt zum Befige der Sache berechtigt, 
gewinnt an den Früchten mit der Trennung Eigen⸗ 
tum, ift dagegen aber auch. verpflichtet, Die bis⸗ 








Niefen (Berg) — Niet 


berige wirtfchaftlihe Beftimmung der Sache aufs 
recht zu erhalten und nad) den Regeln einer ordeni⸗ 
lihen Wiriſchaft zu verfahren. 

Die Beltellung des N. pflegte urſprunglich 
im röm. Net —— durch Teſtament zu 
ln: und mei zu Verforgungszweden, ins⸗ 

ejondere zur orgung des damals nicht erb⸗ 
beredhtigten überlebenden Ehegatten. Später hat 
im Samiliengüterredpt vielfach das Gefeg den N., 
und zwar am ganzen Vermögen, dem Ehemann an 
dem Vermögen der Frau, dem Vater an dem Ber: 
mögen des Hauskindes überwiefen. Bei Unterftel- 
lung eines ganzen Vermögens gewinnt der N. eine 
befondere Geftalt als N. an verbrauhbaren Sachen 
(quasi-ususfructus) und ald N. an Rechten. Ver: 
brauchbare Sachen werben Eigentum des Nieß- 
brauchers unter deſſen Verbindlichkeit, bei Bes 
endigung feines Rechts ebenfoviel zurüdzugeben. 
Nechte als Gegenftand des gewähren & nad 
Art ihres Inhalts entweder unmittelbare Nupun: 
gen (Gehrauchsbefu⸗ ni Renten, Binfen u. |. w.) 
oder fie führen Dur) ihre Realifierung zu der Er⸗ 
Iangung des eigentlichen Niepbrauchögegenftandes, 
ingbefondere alle nicht auf Zinfen ausſtehende For⸗ 
derungsrechte. Bei Rechten auf wiederholentliche 
Leiftungen, 3. B. bei Leibrenten, werden dem Nieß⸗ 
brauder die einzelnen Leiftungen zugeſprochen. 
Der Geſichtspunlt der Rapitalerhaltung mit Unter: 
fcheidung von Amortiſations⸗ und Nentenbetrag 
wird nicht durchgeführt. x 

Die Grundfäge über N. finden aushilfsweiſe An⸗ 
wendung bei allen Berhältnifien, in denen ein 
zeitliches Zmifcheneigentum ftattfindet und das Recht 
des Nachfolgers gewahrt werden foll, fo bei dem 
Verhaltniſſe des Fiveitommißbefigerz, des Vorerben 
und deſſen, dem ein zeitlich begrenztes Eigentum 
übertragen ift. 

Die röm. Ba. ind die — * Grund⸗ 
lage aller modernen Gejeßgebungen geblieben. Zur 
Beitellung ift bei Grundftüden überall Eintragung 
im Grundbuche erforderlich; bei beweglichen Sachen 
ift im Öfterr. Bürgerl. Geſetzbuch (8.481) und ebenio 
im Deutihen (8.1032) da® Erfordernis der fiber: 
gabe aufgeitellt, während nad) Code civil, Art.579, 
bloße Willenserklärung genfigt. {[Veratrum. 

Nieswurz, Pflanzenarten, |. Helleborus und 

Niet, Niete, Nietbolzen oder Nietnagel, 
ein zur Verbindung zweier Metallftüde dienender, 
an dem einen Ende mit ftartem Kopf verjehener 
Bolzen aus bildſamem Metall. Das hierzu ver: 
wendete Material entipriht demjenigen der zu ver: 
bindenden Teile. Für Heinere N. ift dasſelbe meift 
Eifen:, Kupfer: oder Meſſingdraht, für größere 

miebeeilen (Runbeifen) ; Subeifen toird nur aus⸗ 
nahmsweiſe und dann mit Schmiebeeifen genietet. 
Die Nietenfabritation umfaßt im wefent: 
lichen das Anſetzen des Kopfes (Sestopf) an den 
cylindriſchen Zeil (Schaft oder Nietbolzen im 
engern Sinn). N. von geringen Dimenfionen (bis 
8 mm Durchmeſſer) werden mit Hilfe von Maſchinen, 
die im Princip den Drahtſtiftmaſchinen (f. d.) glei= 
hen, gepreßt, und zwar erfolgt die Herftellung der: 
felben ftetö auf taltem Wege, nachdem das Material 
ausgeglüht worden ift, welch legtereö auch mit den 
jgrtigen . gefhieht. Größere N., wie fie an 
ampfteileln, Brüden u, f. m. verwendet werben, 
werden ftet3 in warmem Zuftand und zwar ents 
weder mit der Hand gepreßt, oder mit Hilfe be+ 
fonderer Mafchinen gefhmienet. i 


Nietbolzen — Nietzſche 


Nietbolzen, ſoviel wie Niet (j. d.). 

Niete (holländ., eigentlich «nicht8»), in der Lot: 
terie ein Los, das nicht gewinnt, Fehllos; danach 
verallgemeinert foviel wie erfolglojed Ergebnis. — 
Über R. in der Bedeutung Bolzen |. Niet. 

Nieten oder Bernieten, im eigentlihen Sinn 
die Verbindung plattenförmiger Konftruftionsteile 
mit Hilfe von $ Niet). Im weitern Sinn heißt 
N. auch diejenige Art der Zufammenfügung, bei der 
ein Arbeitsftüd mit einem nietförmigen Anlaß durch 
eine Öffnung im zweiten Arbeitäftüd geftedt und 
durd Stauden dieſes Anſatzes bejefigt wird. Hier 
bei wird dann durch Breithämmern (Stauden) des 
heroorragenden Endes der in der Form dem Seplopf 
entiprehende Shlietopf gebilbet; nicht felten wird 
zum Anftauchen des Seht aud eine Nietprehe 
(f. Rietmafchine) benugt. Beider verfentten Nie: 
tung follen die Niettöpfe nicht aus der Fläche der zu 
verbindenden Teile hervorftehen. Man wendet des: 
ie NR. mit nad) dem Schaft zu koniſch verlaufenden 

öplen an, die in gleichfalls koniſch ausgebohrte, ver: 
jentte Nietlöcher eingreifen. Häufig, jedoch mehr 
in der Schlofierei als im Maſchinenbau, wird auch 
der ee als verfentter Kopf bergeftellt. 

Rietenzieher, ein mit einer cylindriſchen Bob: 
rung —— Stempel, mittels defien zum Zwed 
einer möglich) —* Vernietung vor dem Ans 
ſtauchen de3 Schließtopfes die Lodränder um das 
ir —* erum anne: De 

e e, eine Kluppe zum alten 
Drabtftüd3 bei der Serftellung Heiner Niete. 
Nietleben, Dorf im Saaltreiß des preuß. Reg.⸗ 


Ba. meines 4 km nordweſtlich von Halle a. d. 
Saale, an ver Klei 


inbahn Halle-Hettftebt, hat (1900) 
3859 E., darunter 91 Ratholiten, Boftagentur, Fern⸗ 
De inne evang. Kirche; Gement: und Rob: 
zepiteinfabrit, Ziegelei, Braunkohlen · und Streu 
jandgruben. Dabei die Brovinzialirrenanftalt, deren 

rbeitertolonie in Altiherbig bei Schleudig ift. 
Nietmafchine oder Nietprefie, mean. Bor 
richtung einedteild zur a von Nieten 
(f. Riet), andernteils eine jolhe zur Ausführung 
von Vernietun⸗ 
en. Dem wech: 
enden Ort der 
jenugung und 
der Große der Ar: 
hai a 
ten, Dampftefiel, 
Ediffe u. |. w.) 

entiprechend, 
werden Maſchi⸗ 
nen leßterer Art 
meift trandpor: 
Wtabel ausgeführt 
und während ber 

Benugung an 
einem Träger, 
Kran u. dgl. auf: 
gehängt, umdem 
tbeiter die Fühs 
rung der Ma: 
ſchine zu erleich⸗ 
tern. Eine ders 
artige N. befißt zwei Stempel, von denen der eine 
die enform vom Se! opf des Nietes bildet 
und biejem zur Stüße dient, während der andere 
die dem Scliehtopf Fy gebende Geftalt hohl aus: 
gearbeitet enthält. Beide Stempel find zangen- 
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artig miteinander verbunden und werden beim Ver⸗ 
nieten mit Hilfe einer kleinen, an den Bangen: 
Ihentetn gelagerten hydraulischen Preſſe oder Drud: 
uftmaſchine gegen das zwiichengelagerte, meilt zum 
Glühen erhitzie Niet gepreßt. Die vorftehende Figur 
zeigt die Konftruftion der N. des Engländers Allen, 
wie fie in England bei Brüdenbauten zur Bernie: 
tung von Nietboljen bis 25 mm Dide angewendet 
wird. Der Betrieb erfolgt mit Drudluft von 3,5; —4 
Atmofphären Spannung. Die beiden Nietitempel 
n, n, find bei a durch ein Gelenk verbunden, bie 
Luft tritt Durch den Schlau b dem Preßcylinder 
ce zu. Der Arbeiter fest die am Hafen d hängende 
Kalhine mit Hilfe des Handgriffes e derart an die 
Nietftelle, da der Segtopf des zu ſtauchenden Nie: 
te3 auf dem Unterftempel n, ruht, und verfchiebt 
mittels des Hebel3 f den &teuerfchieber fo, daß 
Preßluft über den Kolben im Cylinder c tritt und, 
dieſen jentend, den von ber Rolbenftange erfaßten 
Kniehebel g ftredt, alſo die Nietzange unter kräfti— 
gem Drud fließt. 

NRietnagel, joviel wie Niet (f. d.); auch foviel 
wie Neibnagel, 1. Nagel (anatom.). 

NRietnaht, eine durch Nieten (f. d.) entftandene 
BVerbindunggitelle. 

Nietpreffe, joviel wie Nietmaſchine (f. d.). 

Nietfche, Friedrich, Philofoph, geb. 15. Dit. 
1844 zu Röden bei Lügen, ftudierte 1864— 67 in 
Bonn und Leipzig E it e Philologie, wurde 
1869 al3 außerord. Brofeflor der Haffiihen Philo⸗ 
logie nad) Baſel berufen und 1870 zum ord. Bro: 
fellor ernannt. Am Kriege 1870 nahm er als frei- 
williger KRrantenpfleger teil. 1879 nötigte ihn ein 
nit häufigen Ronflämerzen verbundene? Augen: 
leiden, ſich penfionieren zu laſſen. Er lebte feitvem 
im Winter meiſt an der Riviera, im Sommer im 
Engadin. Anfang 1889 wurde er infolge von geiftis 

‚er Überanftrengung und im Übermaß gebrauchten 

hlafmitteln unheilbar geiftestrant. N. lebte dann 
in Naumburg, feit 1897 in Weimar, wo er 25. Aug. 
1900 in der Billa Silberblidftarb, diefeineSchweiter, 
Frau FöritersNiegihe, zu einem Nietzſche⸗Archiv 
(mit N.3 Manuffripten, Stizzenbüdhern, Bibliothek, 
Briefmechiel u. ſ. w.) einrichtete; er wurde in feinem 
Geburtsort Röden beigejeßt. In den Werken der 
eriten Zeit, der «Beburt der Tragödie aus dem Geifte 
der Mufit» (Lps. 1872; 7. Aufl. 1899) und ven «in: 
zeitgemäßen Betrahtungen» (1873— 76; 7. Aufl. 
1899) verfucht er den Begriff einer deutſchen Kultur 
im höchjften Sinne zu bauen, al3 deren hoffnungs⸗ 
vollite Anfäge ihm die Philofophie Schopenhauers 
und die Kunit Wagners eridienen. Die Gedanken⸗ 
welteinerzweiten, in Aphorismenbücern ſich äußern: 
den Periode («Menichlihes, Allzumenſchliches », 
2 Bde 1878—79; «Mlorgenröten, 1881; «Die fröh: 
liche Wiſſenſchafto, 1882) wird eingeleitet durch eine 
Abtehr von der peifimiftiihen Phi ale hie Schopen- 
hauers und der im «Parfital» chriſtlich⸗ asletiſch ge: 
wordenen Kunft Wagners und ift radifal ſteptiſch 
in philofophifchen, entichieben atheiftifch in religiöfen 
und übernational in Dingen der Politik, Kultur und 
Kunſt. Es beginnt eine einſchneidende Kritik der 
Entftehung und des Wertes ber heutigen Moral, 
die ihn dazu führt, die heute herrſchenden Wert: 
urteile als Werte des abfteigenven Lebens (der nihi⸗ 
liſtiſch⸗chriſtlich⸗ asketiſchen/ demokratiihen Deka⸗ 
denz) zu verwerfen und ihnen feine neuen ariſtokra⸗ 
tijchen, lebenbejahenden Zukunftsideale entgegen: 
zuftellen. Dies geſchieht zuerft in poetifch:jpmbo: 

24 


370 


licher Form im erften Werke feiner dritten Periode: 
«Alfo ſprach Zarathuftra» (1883—86); die folgen: 
den (der zufammenhängenven Gebanfenentwidlung 
fi wieder nähernden) Werte: «Jenfeit3 von Gut und 
Bdfer (1886), «Zur Genealogie der Moral» (1887), 
«Der Fall Wagner» (1888), « Odkendämmerung» 
1888) führen bie immer radifaler werdende Kritik der 

todernität und Moral weiter; fein unvollendet ge: 
bliebenes Hauptwerk: «Die Umwertung aller Werten, 
follte die Zarathuftra-Lehren in Sbilor. Darftellung 
entwideln. N. ift ein Pſychologe erſten Ranges und 
ein Stilift, der die deutiche Sprache um neue Stil 
formen und Ausbrudsmöglicteiten bereichert hat, 
ala Dichter der Schöpfer eines neuen Dithyramben- 
ftil3; er verbindet das fer te tünftleriihe Form: 
gerabt mit großer Leidenſchaft des Denkens. Eine 

efamtausgabe feiner Werke (Bd. i—12 und 15, 
= 1895—1901) ift im Erſcheinen begriffen; «R.3 
& ammelte Briefe» (Bd. 1, 3. Aufl., Berl. 1902; 

'd. 2, ebd. 1902) geben EL. Förfter-Hiegiche, Gaft 
und Schöll heraus; eine Biographie veröffentlichte 
jeine Schweiter, Elifabeth Forſter⸗Nietzſche (Bd. 1, 

3.1895; Bd. 2, TI 1, ebd. 1896). — Bol. Georg 
Brandes, F. N. (Frankf. a. M. 1888); R. Schellwien, 
Mar Stier und F. R, (Cpz. 1892); W. Weigand, 
5 . (Münd. 1893); Lou Andreas:Salome, F. N. 

n feinen Werten (Wien 1894); AL. Tille, Von Dar: 
win bis N. (Lpz. 1895); Rud. Steiner, F. N., ein 
Kämpfer gegen Tine Zeit (2. Aufl., Weim. 1895); 
von Salis⸗Narſchlins, Bhilofoph und Edelmenſch. 
Ein Beitrag zur Charatteriftit N.E (Lpz. 1897); 
Duboc, Anti⸗Nietzſche (Dresd. 1897); — 
La philosophie de N. (Bar. 1898; beutſch von EI. 
Srher-Niepfche, Dresd. 1899); K.Rnork, F. R. und 
ein ſibermenſch (Zür. 1898); Al. Riehl, F. N. der 
Künftler und der Denker (3. Aufl., Stuttg. 1901); 
Gallwis, F. N. (Dresd. 1898); Zoccoli, F. N. (Mo: 
dena 1898); Guft. Naumann, Zarathuftra = Kom: 
mentar III (1899—1900); Theob. Biegler, $.R. 
(Berl. 1900); Deuffen, Erinnerungen an $.N. (2p3. 
1901); Horneffer, Vorträge über F. N. (Gött.1901): 
Kromenberg, „ R. und feine ‚Herrenmoral (Münd,. 
1901); Zeitler, N.s Aſthetik (Lpz. 1901); Eisler, 
N. — und Metaphyſik (ebd. 1902); 
Baihinger, N. ala Philoſoph oe. 1902): Möbiug, 
Über das Bathologifce bei R. (Wiesb. 1902). 

Nieukerk, Fleden im Kreis Geldern des Ken 
Neg.: Bez. Düffelvorf, an der Linie (Köln: Neu 
Eleve der Preuß. Staaisbahnen, hat (1900) 3221 €., 
darunter 20 Evangelifche, Poft, — Burger⸗ 
meiſterei, —5— got. Kirche mit altrom. Botivaltar; 
Seibenweberei. 

Nienport (vläm. Nieumpoort, fpr. nihi-), 
Stadt in der beig. Provinz Weitflandern, an_ber 
Dfer, 3km von der Meerestüfte, an der Linie Dir- 
muiben:R. (17 km) der Staat3bahnen und Oſtende⸗ 
N.:Beurne der Bicinalbahnen, mit (1900) 3505 €., 
Fiſcherei, Segel⸗ Tau: und Nekfabrilation. N. hat 
eine Tuchhalle (16 dab.) und Geebäder. Hier 
far 2. Juli 1600 Morig von Dranien über Erz: 


esos Albrecht von Hfterreich. 
ienmwediep (ſpr. nihme-), Hafen in Holland, 
ſ. Helver. Moortolonien. 


Nieuwe Pekel Aa (fpr. nihmwe), |. Fehn⸗ und 
Nieuwe Waterweg er ſpr. nihwe, 
dei. Neuer Waſſerweg), au) Scheur genannt, kana⸗ 
liſierter Maasarm jwiſchen Rotterdam und ber 
Nordſee. Als ng le von Potter: 
dam durch Verſandung für die Schiffahrt unbrauch⸗ 


Nieukerk — Nievre 


bar geworden war, wurde der Voorneſche Kanal ge: 
raben. ALS fic) diefer ungenügend erwied, wurde 
fit 1866 die Maas jelbft ausgetieft und mit Unde⸗ 
rung ihres Laufs bei Hoel van Holland ſchleuſenlos 
in die Nordſee ei S. die Tabellen und Karte: 
Die Schiffahrisſtraßen in Belgien und den 
Niederlanden, beim Artikel Niederlande.) 

Nientopoort, belg. Stadt, j. Nieuport. 

Nizoo, Ippolito, ital, Dichter, geb. 30. Nov. 
1882 zu Padua, ftudierte dafelbft oltofophie, Ge 
ſchichte und Literatur, und begleitete 1859 ald 
Offizier den Zug Garibaldis nah Sicilien. Auf 
der Rüdtehr von dort ftarb er beim Schiffbruch des 
Dampfers Ercole im März 1861 in der Nähe des 
Golf? von Neapel. Unter feinen Novellen haben 
am meiften Aufjehen erregt die nad) feinem Tode 
erfchienenen «Confessioni di un ottuagenario» 
(2 Bde., Flor. 1867 u. b.; deutſch von I. Kurz in den 
«Stalieniihen Rovelliften», bg. von Paul Heyfe, Lip}. 
1877), die die Geſchichte Italiens von 1775 bis 1858 
behandeln. Seine lyriſchen Dichtungen erſchienen 
als «Poesie» (Flor. 1883, 1886). 

Nidvre Ihe. nlähter), rechter, 53 km langer Ne 
benfluß der Loire im Innern Frankreichs, mündet bei 
Neverd und giebt dem Departement N. den Namen. 

Nievre fr rt. nlahwr), Departement im Innern 
Frankreichs (j. die Karten: Rordoſtliches Frant: 
veich, beim Artitel Frankreich, Bd. 6, und Mittel: 
und Süpdfrantreih, beim Artikel Frankreich, 
2b. 17), bis auf Geringes aus der Prooin) Niver: 
nais gebildet, begrenzt von Nonne im N., Cöte d Dt 
imD., Saöne: et:Lotre, Alter im S., Cher im ®. 
unb Coiret im N®., mit 6817 qkm und Hat (1901) 
823783 E., darunter 369 Ausländer. N. umfaht 
die vier Arrondiffements Chäteau :Chinon, Ela: 
mecy, Eo3ne und Neverd mit 25 Kantonen und 
318 Gemeinden und hat Neverd zur Hauptftadt. 
Die wellenförmige Bergterraffe von Niver: 
nais geht im D. in dad Morvangebirge über. Die 
im ©. und ®. fließende Loire nimmt rechts den 
Aron und die N, lints an der Grenze ben ſchiff⸗ 
baren Allier auf. Der 174 km lange Kanal von 
Nivernais verbindet Spire mit Yonne und neben 
der obern Loire läuft no ein 192 km King: 
Seitenfanal von Roanne herab. Der Boden be 
fteht en aus einem Gemenge von Thon 
und Sand und ift ziemlich frudtbar; das Klima 
iſt etwas kalt und feucht, nur in den Thälern 
ift e8 warm und gelund, Die Getreideproduftion 
(1897: 996 839 Weizen, 85291 hi Roggen, 
190586 hl Gerſte, 1243606 hi Hafer) dedt nicht 
den Bedarf. Auf dem Kiesboden längs der Loire 
wird viel Wein gebaut (im Durchſchnut von 1888 
bis 1897: 144270 hi, 1898: 76216 hl), unter 
dem der weiße von PouillyfursQoire der belieb⸗ 
tefte ift. N. ift reich an Wäldern (Eichen, Buchen), 
beſonders im Dften; Gemüfe, Obft (1898 wurden 
8452 hl Cider bereitet), Hanf und Safran werben 
viel gebaut, und die Viehzucht liefert Fräftige Pferde 
(1897: 25782), ſchone Rinder (194587) und fein: 
wollige Schafe (147 041). Der Hauptreihtum von 
N. beiteht in Kohlenflözen, beſonders bei Decize, 
welche 1897: 196301 t Steintohlen lieferten, und 
in der bedeutenden Eiſen⸗ und Stahlinbuftrie, wo⸗ 
neben noch ga ence:, Topfivaren: und Yeinmand: 
abritation tüben, Die Mineralquellen zu Parize⸗ 

e:Chätel im Süden, St. Honore im Süboften und 
gemanes im Weften find die befannteften. An 
ijenbahnlinien find (1897) 473 km vorhanden, an 


Niewenhöven — Nigeria 


Nationalſtraßen (1899) 475 km. An höbern Unter: 
tihtöanftalten giebt e3 1 Lyceum und 2 Colleges. 
— Bol. Soultrait, Dietionnaire topographique du 
de&partement de }a. N. (Par. 1865); Qullien, La N. 
& travers le pass6 (Nevers 1886); Lennel. Le Mor- 
van (Dijon 1896); Arbouin:Dumazet, Voyage en 
France. 1. Serie: Le Morvan, le val de Loire, le 
Perche (2. Aufl., Bar. 1898). 
Niewenhoven, beig. Stadt, |. Rinove. 
31 fallor (lat.), wenn ich nicht irre. 
NAifiheim (d. h. Nebelmelt), in der norbifchen 
GBI. etigegengelet ben fühl Wufpelbein er 
. d.), entgegengeiei u eim, ber 
Ges. Briten E N. quillt, der tofende Hver⸗ 
gelmir, aus dem 12 Ströme, die Elivagar (ſ. d.) 
alrengm Später ift R. die Totenmelt, bichterifch 
iftelgerabde, |. Gerade. Niflhel. 
L., DEROETAMMEL Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Ranunkulaceen (. d.) mit 
10 Arten in Mitteleuropa und in den Mediterran: 
ländern. Es find trautartige Pflanzen mit fieder- 
fürmig fein zerteilten Blättern und einzeln 
endftändigen Blüten mit großem fünfblätterigen, 
biumentronenähnlich gefärbtem Kelch und einer aus 
Heinen hohlen, tütenförmigen und zweilippigen Or: 
nen zufammengeiebten Blumentrone. Zu biefer 
ing gehören ber gemeine Shwarztümmel 
(N. sativa L.) und die Brautin Haaren, Gre⸗ 
telim Buic, Jungfer im Grün oder Kapu⸗ 
inertraut_(N. damascena L.). Erftgenannte 
h lange, in Suͤdeuropa und dem Orient heimisch, 
bildet bis 60 cm hohe Stengel mit ken heben 
jörinigen Blättern und hüllenlojen Blüten, deren 
elpblätter weißlihblau und grün geadert find. 
e breilantigen, querrungeligen Samen, bie 
charf ſchmeden und gewürzhaft, riechen, waren 
her ald Semina Nigellae offizinell. Die zweit: 
genannte Art, aus venfelben Gegenden ftammend, 
durch zartern Bau, hellblaue Kelhblätter und eine 
zierlihe Blatthulle um die Blüte von der vorher 
gehenden verſchieden, ift eine der beliebteften Zier⸗ 
pflanzen ber en. Die Eamen entwideln beim 
teiben zwilchen den Händen erbbeerartigen Geruch 
und finden in der Fruchtätherfabritation Verwen⸗ 
. 100 kg toften im Großhandel (1898) 80 M. 
iger, nad dem Nil und Kongo der größte 
Strom Afrikas, im Oberlauf Dſcholiba (Joliba 
und Eghirreu, im Unterlauf Komarra, au 
Duorra genannt, en! ipringt ald Tembi unter 9°20’ 
nördl. Br. und 11° weit. 2. von Greenwich, 900m 
a.d.M. (6. Karte: Guinea.) Der N. nimmt bei 
Eigiri (340 „he Tankiſſo auf, wird bei Bammako 
(270 m) für Dampfer jhifjbar und tritt bei Nja⸗ 
mina in die Ebenen von Eegu Sikoro und Maſſina; 
bei Diafarabe teilt er fi) in zwei Arme und um- 
jelis die 200 km lange nie Burgu; nad) der 
einigung in dem Debojee teilt er ſich wieder 
ü ialo und Majo Balleo, und erreicht bei 
Kabara, dem Hafenplag von 
unkt feiner ſudnordl. Richtung. 
Am Rande der Br ih binziehend, wendet er 
fi bei den Stromſchnellen von Burrum Sen 
nach SED. und tritt von hier an in ein ſiellenweiſe 
von tropiſcher Vegetation erfülltes Hügelgelände, 
den Strom verengt und mit gefährlihen 
Klippen bis hinab nah Gomba jest. Von 
gröbern Seitenflüßen münden in den Mittellauf 
des N. von D. ber :n:Sototo bei Gomba, der 
Raduna bei Murage und der Binue (f. d.) bei 





ZTimbultu, nahezu | ®: 
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Lokodſcha. Mit dem lehtern vereinigt, ftrömt ver 
R. in direkt fübl. Richtung nad dem Meerbufen 
von Guinea und ergießt ſich in benfelben mit zahl: 
reihen Armen, von welchen der Sombrero, Braß, 
Nun und der Forcado die waſſerreichſten Ne 
Einer der —— Arme iſt der Bonny. Das 
alſo gebildete Delta umfaßt 25000 qkm; es erhebt 
ß um über den Meeresfpiegel und ift ein won 
angrovewaldungen bebedter Sumpf. Eine be: 
queme Einfahrt ift nur möglich bei Alaſſa an der 
Mündung ded Nun; außerdem eine erſchwerte auf 
dem Forcado, Die ganze Länge mit allen Windun: 
gen beträgt etwa 4160 km und dag geſamte Strom: 
ebiet über 2092000 qkm. Die bag des 
., bejonders für Dampfer, iſt, abg jeben von den 
Stromſchnellen bei Burrum und Buflang (Buffa), 
abhängig vom Seien und Fallen ana Die 
Shomt nellen bei Buffang —— erſtreckend) 
konnen nur von garı achgehenven Booten paffiert 
werben, erfordern alfo für die Schiffahrt eine Um⸗ 
ladung. Der von Bammato ab ſchiffbare — 


ſtehenden ent von Juli bis —1 — Januar; der Mittellau 


eigt von Juni bis Oftober; der Unterlauf won 
odiha bis rohe erhält durch den Binue die 
gepuehtinpe Anihmwellung von Juni bis Ende 
september und eine zweite, aber ſchwächere, durch 
die Waflermafjen des Oberlaufs, von Januar bis 
Anfang April. tiber die Nigerkeiffahrtsatte von 
1885, wodurch Schiffahrtsfreiheit auf dem N. garan: 
tiert wurde, |. Kongolonferenz. 
Der Name N. ftammt aus dem Altertum; er be: 
‚og ſich aber nicht auf den jeht fo benannten Strom, 
jondern, wie Diweyrier und Saint:Martin nad: 
ewieſen, auf den Wadi Igharghar in der nörbl. 
ahara. Die arab. Geographen des Mittelalters 
laubten, daß der N. mit dem Nil in Verbindung 
ebe. W. ©. Browne in feinen «Travels in Africa» 
1799) betämpfte viefe Neinungernnug Bis 1796 
atte noch fein Europäer ven N. geſehen. Mungo 
art (ſ. d) war der erſte, welcher in dem genannten 
jahre Segu:Sitoro am Oberlauf erreichte. Über bie 
weitere Entdedungsgeſchichte f. Afrika, Abfchnitt 
Entvedungsgeihichte b. 
I. außer den Reifeberihten von Sander, Laird 
und Oldfi⸗ —— (f.d.) beſonders die von Bailie 
(Zond. 1856), Crowther (ebd. 1855) und T. J. Hut⸗ 
chinſon (ebd. 1855), nebſt Despatches received 
from Dr. Baikie (ebd. 1868), Reports by Dr. Bai- 
kie on the geographical position of the countries 
in the neighbourhood ofthe N. (ebd. 1863) ; Rohlfs, 
Quer — Afrika (2 Bde., z. 1874); Viard, Au 
Bas-Niger (Bar. 1885); La Libert& de Navigation 
du N. (ebd. 1896); Toutde, Dahome, N., Touareg 
(ebd. 1897); Hourft, La mission Hourst. Sur le 
N. et au pays des Touaregs (ebd. 1898); Trotter, 
The N. Sources and the Borders of the New Sierra 
Leone Protectorate (Lond. 1898); Sin Carte de 
la boucle du N. (1:1500000, 2 ®L, 2. Aufl, 
at. 1898). & Nigerta. 
BUiNerEEmbagei8, RoyalNigerCompany, 
Nigeria, engl. Krontolonie und Snterefleniphäre 
im norbweftl. Afrika (f. Karte: Guinea), hat einen 
Flacheninhalt von etwa 1200000 (nad) andern An: 
En 898000) qkm und eine Bevöllerung von 24 

il, grenzt im W. und N. an die franz. Intereſſen⸗ 
ſphare in Borgu und Gando und dieSahara (Dahome 
und Militärterritorien de3 Suban), im D. an ven 
Tſadſee, im SD. an das deutiche Gebiet Kamerun, 
im 6. und S®. an den Golf von Guinea und an 
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die engl. Kolonie Lagos. Zu N. gebören die Lander 
an der Dteerestüfte zwiichen den Miindungen des 
Benin und Old: Calabar, im Binnenland ein Zeil 
von Nupe und Borgu, ferner die Haufjaftaaten 
Soloto und Bornu und die nördl. Hälfte von Ada- 
maua. N. ift feit Jan. 1900 in zwei Diftrilte ein: 
neteilt: Süd: oder Nieder: (Lower) Nigeria,das 
bisherige Niger Coast Protectorate (Nigertüften 
proteltorat), und Nord: oder Ober-(Upper:) 
Nigeria, bieher zum größten Zeil das Gebiet 
der Royal Niger Company (Nigercompagnie). 
Die Gegend unmittelbar an der Küfte iſt flach und 
moraftig; das Binnenland beginnt mit einem breis 
ten Ölpalmenmwalogürtel, und jeßt fich teils als frucht: 
barer Aderboben, teil3 als öde Savanne over ala 
wafferreiches Hügelgelände nah N. und D. fort. 
Ausgezeichnet an Agniſſen find einzelne Teile 
von Sokoio und Adamaua und faft ganz Bornu. 
Die Einwohnerſchaft beiteht aus dem herrſchenden 
Volt der mohammed. Fulbe (f.d.) und aus verſchie⸗ 
denen Negerftämmen, unter benen bie Hauſſa (f. d.) 
die bemerlenswerteſten find. Zur Ausfuhr gelangen 
hauptſachlich Balmdl, Balmterne, Elfenbein, Kau- 
iſchut und die Induſtrieer zeugniſſe (namentlich) Leder⸗ 
waren) aus Soloto und Bornu. Die Einfuhr von 
N. betrug 1900/1: 1,1907, die Ausfuhr 1,1801 Mill. 
Bd. St., die Einnahmen 380984, die Ausgaben 
304143 Pd, St. Norbnigeria ift in 9 Provinzen 
geteilt, doch find Sokoto und Bautſchi noch nicht 
unterworfen und bie Verwaltung von Borugung, 
Sarta, Zola und Bornu erft jeit 1901 in Angriff 
jenommen. Sitz der Regierung ift New Site, nörd: 
id von Bida, Haupthandelsplag Rano. Die Haupt- 
ftabt von Sübnigerta wird vorausſichtlich Aſaba, 
am rechten Ufer des Niger oberhalb des Deltas, 
der ehemalige Hauptort der Nigercompagnie, oder 
das gegenüberliegendeDnitiha Onicha). DieSchuß- 
truppe befteht aus 1200 Mann. (Auch Lagos wird 
zuweilen R. zugerechnet.) 

Geſchichte. 1879 wurde eine engl. Geſellſchaft 
zum Zwed der Ausbeutung des Handels am Niger 
und Binue gebilvet, die United African Company, 
welche ſich 1882 unter einigen weſentlichen — 
tationen in die National African Company umge: 
ftaltete. Sie erhielt durch fönigl. Charter vom 
10. Juli 1886 ald Royal Niger Company (Niger: 
compagnie) die Ermächtigung, in den Niger: und 
Binueländern Hoheitsrechte zu erwerben und Zölle 
au erheben; fie ſchloß von 1882 bis 1894 Verträge ab 
mit Nupe, Gando, Sototo, Buflang, Borgu und 
Adamana. Mit Frankreich geriet fie zum erſienmal 
in Konflikt, als Mizon 1892 die Landihaft Muri 
am Binue unter franz. Proteltorat ftellte, erzwang 
aber deſſen Rüdberufung. Die ‚Sranzofen verſuchten 
von neuem 1894/95 in dad Gebiet der Niger⸗ 
compagnie einzubringen, beſetzten Nikki und andere 
Orte in Borgu, und 1897 fenar Buflang, lebteres 
gerade zu ber Beit, als die Nigercompagnie gegen 
Nupe zu deine ‚ deſſen Hauptitadt Bida fie im Jan. 
1897 eroberte. Der Streit Franlreichs mit England 
über die Degen am rechten Ufer des Niger nahm 
einen bedrohlichen Charatter an; doch gelang es ber 
Diplomatie einen friedlichen Ausweg zu finden und 
den Vertrag vom 14. uni 1898 zu ftande zu bringen: 
Frankreich erhielt Gurma, Gando mit Say und ben 
weitl. Teil von Borgu mit Nikki in unbefchräntten 
Veig und, außer dem Rechte des ungebinderten 
Handelsverlehrs, zmei eigene Ladungspläge am 
mittlern und untern Niger pachtweife überlafien. Da 


Nigerküftenproteftorat — Nigidalzen 


ſich bei dem allmählich außerordentlich erweiterten 
Beſitz der Nigercompagnie herausftellte, daß die 
merlantilen Beitrebungen in bebentlichjter Weiſe 
En mit der polit. Verwaltung in Konflikt gerieten, 
0 wurbe im Dez. 1899 der Gefellihaft die Charta 
entzogen und der biöher nahezu monopolifierte Han⸗ 
delsbetrieb der freien Konkurrenz aller Nationen 
preiögegeben. Zugleich mol; man zu einer 
minifrafigen Einheit die Territorien der Niger: 
compagnie mit jenen des Nigertüftenproteftos 
rats, welches, beroorgegangen auß ber 1889 ges 
rundeten African Association, im fog. Gebiet der 
Iftäfle (f. d.; Oil River Distriet),von 1893 bis 1900 
alö engl. Krontolonie ſich kräftig entwidelt hatte. — 
al eyer, egee und Staaten⸗ 
bildung des Weſtſudan (Erganzungsheft Nr. 121 zu 
«Petermanns Mitteilungen», Gotha 1897); Bind⸗ 
loß, In the Niger county (Lond. 1898); Robinfon, 
N. our latest protectorate (ebb. 1900); Mocller⸗ 
Feryman, British Nigeria (ebd. 1902). 
Nigerfüftenproteftorat, NigerCoastPro- 


ee igeria, 

Nigermiſſion⸗ niee der Erforſchungserpe⸗ 
ditionen am Niger von England 1841 gegründete, 
feit 1857 von der Kirchenmiſſion mit eingeborenen 
Kräften unter dem Negerbijchof Crowther betriebene 
Miſſion. Sie hatte nur eine langſame Entwidlung 
und erlitt 1890 förmlihen Zufammenbrud. Yet 
fteht Die R. unter europ. Leitung. Seit 1884 arbeitet 
auch die kath. Miffion am Niger. 

Nigerfant, Tel: oder Ramtillafamen, die 
Samen der in Oftindien kultivierten Rompofite 
Guizotia abyssinica . Sie enthalten 40-50 

roz. mildſchmedendes an Nußdl erinnerndes fettes 

A, das zu Speifer und Beleuhtungäzweden dient. 
yerigaer, in Amerila verächtlige Begeihnung 
eger3. . 

—— — tũrt. Name der Stadt Nilopoli — d.). 

Nightingale (ſpr. neitingehly, Felſeninſel bei 
Triftan da Cunha (}.d.). 

Nightingale (Ipr. nenne Florence, be 
a durd ihre Berdienfte ald Krantenpflegerin, 

eb. 15. Mai 1820 zu Florenz, lernte auf vielen 
ifen die Zuftände zahlreicher Hofpitäler kennen, 
für die fie fruh ein außerordentliches Intereſſe 
eigte. Mit der praftiihen Krankenpflege machte 
Kofi bei den Bormderʒigen Schweſtern in Paris 
und ſeit 1849 in der Dialoniſſinnenanſtalt zu 
Kaiſerswerth am Rhein vertraut, über die fie in 
der Schrift «The institution at Kaiserswerth for 
the practical training of deaconesses» (Pond. 1850) 
berichtete. Darauf trat fie in London an die SE 
eined Krantenhaufes für Oouvernanten, dem fie 
eine mufterhafte Einrichtung gab. Während des 
Krimkrieges begab fie ſich ech nad Skutari, dann 
nad Balallama, wo fie den in den Militärhofpis 
tälern eingeriffenen Mißbrauchen fteuerte und eine 
neue Ordnung einführte. Ihre Landsleute brachten 
fpäter ein Kapital von 50000 Pfd. St. den Nigh⸗ 
tingale:$onds, zufammen, deſſen Zinfen zur Ers 
weiterung des St. Thomashoſpitals in London vers 
wendet wurden. Ihre Erfahrungen hat Miß N. in 
den «Notes on hospitals» (Lond. 1859 u. d.), «Notes 
on nursing» (ebb. 1860 u. B.; deutſch 2p3. 1861; 
2. Aufl., hg. von Niemeyer, 1878), «Notes on the 
sanitary state of the army in India» (Qond. 1863), 
«Notes on lying-in institutions» (ebd. 1871) und 
«Life or death in India» (ebd. 1874) niedergelegt. 
Nigidalzen, afiat. Vollsſtamm, |. Negda. 








Nigibius Figulus — Nihiliſten 


Rigidind Figalus, Publius, röm. Gelehrter, 
Brätor_ 58 v. Ehr., in ber Verbannung geftorben 
45 v. Chr., ſchrieb in eigentümlich dunkler Sprache 
Werte über Grammatit, Got re und Kultus, 
fowie naturwifienfhaftlihen Inhalt, von denen 
nur Fragmente erhalten find UN von Smwoboda, 
Bien 1889). — Dal. Her, De P. Nigidii Figuli 
stadiis atque operibus (Berl. 1845). 

Nigiffer, türk. Stadt, f. Nitſat. 

NRigra, Softantino, Graf, ital. Diplomat, geb. 
12. Juni 1827 zu Billa: Eaftelnovo bei Jvrea, ſtu⸗ 
dierte die Rechte zu Turin, trat 1848 als Freiwilliger 
in daß Heer; bei Rivoli jömer verwundet, ging er 
zur diplomat. Laufbahn über. Als Cavours Eetretär 
1856 auf dem Pariſer Kongreß ward er zu den fard.: 
franz. Verhandlungen, welche dem Krieg von 1859 
vorausgingen — und befand ſich wahrend 

vesielben in Napoleons III. Hauptquartier; ebenfo 
nahm er an den ihm folgenden Zuricher Verband: 
lungen teil. Er blieb bis 1876 Leiterder Gefandtichajt 
in Paris, worauf er als Botſchafter na Rußland, 
Nov. 1882 nad) England, 1885 nad Öfterreich ging; 
1882 wurde er zum Grafen erhoben, Dez. 1890 zum 
Eenator ernannt. N. wird nit nur al3 Diplomat, 
fondern auch ala Schriftfteller geihast auf Orund 
jeiner Aibeiten über ital. Dialelte und Voltöliever 
und jeiner Ausgabe der «Glossae Veteres Hiber- 
nicae» (Par. 1869); in deuticher Überfegung erſchie⸗ 
nen von ihm e Idyllen⸗ (Wien 1894); 1876 erſchien 
ein Bericht N.3 aus dem J. 1866, in welchem er Na⸗ 
poleons Politil gegenüber Deutichland porausfagte. 

Nigeifin, Neugrau, Neumetbylengrau, 
tünftlicher Farbftoff, der durch Verlochen von ſalz 
faurem Nitrofobinsethylanilin mit Wailer dargeltellt 
wird; grauſchwarzes Pulver, das Halbjeide und 
tannierte Baumwolle fehr echt filbergrau färbt und 
beſonders im Kattundruck verwendet wird. 

Nigritien, |. Sudan. 

Nigritier, die wollhaarigen Schwarzen des Eu: 
Dan, jelener im weitern Einne foviel wie Neger (f.d.). 


—— ſ. Induline. 


Ri e, |. Zique:Caraputo. 

zu dat.), Are N. admirari, ſ. Niladmirari; 
N.ad rem, es thut nichts zur Sache; N. est ab omni 
perte beätum, nichts ift von jeder Seite (gefehen) 
Glüd, «ed giebt kein volltommenes Glüd», Gitat 
aus Horaz’ «Dden» (U, 16, ı7). 

humani a me alienum puto, |. Homo 
sum, humani nihil a me alienum puto. 

in B ‚ quod non ante in 
sensu (lat.), in im Berftande, was nicht 
vorher in ber firmli hrnehmung ifte, Grund: 
faß des Senfualismus (f. d.). 

Ripitiemmd (vom lat.nihil, nichts), in der Po: 
fitit und Socialwiſſenſchaft die Lehre der Nihiliften 
GB in der Theologie bie dem Scholaftifer Betrug 

mbardus ($.d.) falſchlich beigelegte Lehre, daß die 
menſchliche Ratur Chriſti, weil fie nicht felbftändig 
eriftierte, kein Individuum, alfo nichts fei. Die 
Lehre wurbe 1179 von Alerander III. verdamnıt. 
Neuerdings Keane man in ber Theologie mit N. 
die: ung religiöfen Wahrheiten überhaupt. 

NRigiliften, die Anhänger einer in Rußland ver: 
breiteten, auf einen Umfturz der beftehenden polit. 
und ſocialen Verhältnifie gerichteten Theorie (Ni: 

ilis mus). Der Rame wurde zuerſt (1861) durch 
urgenjews Roman «Väter und Söhne» populär. 
Die in den fechziger Jahren entftanbene Barteinannte 
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fich zuerft eine fociafrevolutionäre; aus diefer bil: 
dete fid zu Ende des J. 1876 eine neue Partei, 
die Vollöpartei, welche den Umfturz der ftaatlichen 
Ordnung und Die Gründung einer neuen Verwaltung 
auf focialiftiicher Grundlage anftrebte. Die N., die 
ch) zumeift aus der ftubierenden Jugend rekrutieren, 
mb weder über ihre legten Ziele einig (es giebt 
berale, Socialiften und Anariften unter ihnen), 
nod find fie fih im ingelnen über ihr pofitives 
ollen Mar geworden. Gemeinfam aber tft ihnen 
allen ein tonjequenter Materialismus ber Welt 
Fear und bie —S daß nur durch 
einen totalen Umſturz alles —E Raum ge⸗ 
ſchaffen werden könne für eine neue, beſſere Entwid⸗ 
ung. Ihre ganze Thätigteit zielt daher zunächit auf 
diejen Umfturz ab. Ein minifterieller vom 
24. Mai 1865 forderte die Behörden zu energiicher 
Belämpfung dieſer rewolutionären —X auf, 
vermochie aber ihre weitere Ausbreitung nicht zu 
hindern. Beſonders in den Univerfitätzftädten bil⸗ 
deten ſich Geheimbunde mit dem Zwedch der Propa⸗ 
ganda der nihiliſtiſchen Ideen unter dem Landvolle 
und den Kleinburgern buch Wort und Schrift. Der 
polit. Mord galt anfangs noch nicht als allgemein 
anzuwendendes Rampfmittel; ald jedoch 1878 aus 
der Voltöpartei eine neue Gruppe, die Partei der 
Terroriften, ausſchied, die nur gewaltfame, blutige 
Mittel angewandt wiſſen wollte, galt der Kaijer: 
mord als das geeignetite Mittel zur Durchführung 
“ a ao u au warn Dr 
jera Sajluli „il eiſprechung dur 
das Geſchworenengericht und beſonders die Ermor⸗ 
ge Generals Mefenzew zeigten auf einmal 
den barund, vor dem man ftand. 
Die Regierung war in der Ausführung von 
Gegenmaßregeln dadurch ſehr gehindert, daß die 
Auslaufer dieſer Verſchworung in alle Kreiſe der 
Bevölterung, ſelbſt in die Adels: und Offizierskreiſe, 
ja fogar in die Organe der Geheimen Polizei hinein: 
teihten. Seit 1879 hatte die Partei eine jtrenge 
Drganifation: eine anordnende Kommiſſion und ein 
Eretutivtomitee, ohne deren Wiſſen und Willen 
nichts unternommen werben durfte, wurden gewählt. 
Die Nihiliftentongrefje zu Lipezt im Juni und zu 
Woroneſch im Juli 1879 waren hierfür maßgebend. 
Das nihiliftiihe Programm vom 26. Jan. 1880 
jorderte Voltövertretung, Selbitverwaltung, volle 
eiheit der een, des Wortes, der Preſſe, der 
ereine, der Verſammlungen, allgemeines Wahl: 
recht, Umwandlung des Mebenden Heer3 in ein 
territoriales. Das nihiliftiiche Erefutivfomitee hatte 
feine Beziehungen über ganz Rußland, befonders 
über die großen Städte ausgebreitet, fällte formliche 
Todezurteile gegen mißliebige Beamte, forgte für 
die Vollitredung der Urteile, ann — jeven Verrat 
mit dem Tode, war im Befig mehrerer geheimen 
Drudereien,, verteilte Flugſchriften und erließ Bro: 
Hamationen voll blutigen Haſſes gegen die Regie: 
rung und den Kaiſer. So viele Drudereien aud) 
die Regierung aufhob, fo viele Perſonen fie auch 
feftnahm, verbannte oder hinrichten ließ, immer 
neue Drudicrijten zeugten von dem Borhandenfein 
newer Drudereien, immer neue Attentate waren ein 
Beweis für die Fortdauer der Verfhmörung. Das 
J. 1879 war beſonders reich an nihiliftiichen Atten⸗ 
taten. Trotz außerorbentlicher Sicherheitämaßregeln 
erfolgte 17. Febr. 1880 bie Dynamiterplofion im 
Winterpalaft und 13. (1.) März 1881 die Ermordung 
des Kaiſers Alegander II, 
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Gemäß der als Antwort auf das kaiſerl. Mani⸗ 
eft vom Mai 1881 erlafienen Drohung des nihilis 
iſchen Eretutivtomiteed nahmen die Attentate auch 
unter Alerander III. ihren Fortgang. Am 25. Rov. 
1881 wurde auf General &i ſcherewin, welcher im 
Miniſterium des Innern Feu zu leiten 
hatte, in Petersburg geſchoſſen arz 1882 
wurde der Prokurator des ilitärgericht2 i in Kiew, 
General Strelnilow, einer der eifrigften Verfolger 
der N., in ODdeſſa dur einen — er⸗ 
mordet: 28. Dez. 1888 der Polizeioberftleutnant 
Supejlin i in Beteröburg getötet. 3* 1883 und 1884 
verhandelten Nihiliſtenprozeſſe ließen leinen sn 
at daß ber Nihilismus felbft in den 
— fiziere bedeutende Fortſchritte a 
erg arichau andererſeits fanden 
und unit 1886 zahlreiche Verhaftungen von Arbeis 
tern wegen Teilnahme an nihiliſtiſchen —5 — 
rungen ftatt. Im Febr. 1887 wurden in den Kreiſen 
ber Xiniensund Marineoffiziere und in dem Rabetten 
korps in Petersburg mehrere Verhaftungen wegen 
nihiliſtiſcher Umtriebe vorgenommen. Am 13. M 
1887, dem Todestag des Saifers Alerander L., follte 


ein Bombenattentat au Alerander IIL. ans führt 
werben, das jedoch vorher entbedt murbe. Ehenio 
mißlang das im Mai 1887 während der Raiferreife 


nad Nototfcerfaßtgeplante Attentat eines Koſalen⸗ 
A 1889 wurde eine weit verzweigte Verſchwd⸗ 
ruſſ. Studenten, welche in Zürid) Sprei Role 
ertigten, durch die Erplofion auf dem An 
berte verraten. In Petersburg, Mostau, Charkow, 
Warſchau u. a. Städten wurden Verhaftu: Mi vor 
genommen und eine Anzahl geheimer Geſellſchaften 
entdedt; aber weder die Führer noch bie auß ber 
Schweiz nad Rußland eingefhmuggelten Bomben 
konnten aufgefunden werben. Bon ber Pariſer Pos 
lizei wurde A Mat 18% eine nihiliftiihe Berfchmds 
rung gegen das Leben des Zaren entdedt; der rufl. 
General und ehemalige Beter3burger Voligeidirettor 
Seliwerftow, welcher die N. in Paris ee 
Ian wurde 18. Nov. 1890 von dem ruf. Polen 
Padlewſti ermorbet. e neuefter Zeit verhielten ſich 
die N. rul F u aber ihre Propaganda uns 
unterbr: fortfeßten, bewieſen mehrfache Auf: 
bebungen geheimer Drudereien fowie Entvedui pen 
von &eheimbünden durd die —5 — — Bol. 
lowitſch, Die Entwidlung des Nihilismus (8. Auf, — 
Berl. 1880); (Fadejew,) Briefe über die ge, ge genwär⸗ 
—— 1881); Stepnial, La Russia 
sottorranes (Mail.1882); ‚Thun, Geſchichte der revo⸗ 
lutionaren Nmgen in Rubland (Lpz. 1883); 
ei Der — — (ebd. 1888). 


t., «weißes Nichts»), Tat. 
3lanie des Items (. “ 
on, 

Ri ala opt des Ken R. und der ehe: 
maligen Provinz Etihigo im nordweſtl. Teile der 
japan. Inſel Nipon mit (1899) 53 866 €. Der feit 

1860 dem fremden Handel geöffnete Hafen bietet 
teinen qureichenben Ehuß, und au) die zunehmende 
Verſandung bed bei N. mündenden Shinano beein: 
träi —F den Handelsverkehr. In der Nahe Petro⸗ 


leumauı 
Biber eineder Sanbwicinfeln (j.d.und Kauai). 
itafajama, Berg aı ee a (ſ. d.). 
ai ampal, oitind. ed, ? 
Aijar (fpr. nid-), Stadt in 4 — Ania 
Almeria im D. von Granada, am Eüiboftfuß der 
Sierra de Alhamilla, 25 km oftnorböftlich von Al⸗ 


1 1884 | tai 


ärz | das «Woordenboek der Ned 


Nihilum album — Nitander 


meria und am Norbende einer jept Fünftlih bes 
wäflerten —— hat — nl — 


und a * ae einige Blegruben 


8, Sor⸗ 
timent3- und erg | m Haag 
Niederlande), gegründet 1853 von Martinus 


ijiho a. 26. — 1826, eft. 24. Sept. 1894) 
und eb der frül haben: BAM.Boele 
—— roet( J ans Im Dean) uns 
des eritern Sohnes, Bee (neb.19.Nov. 
1866) Hauptzwed des Geſchafis a — * 

Wiſſenſchaft, namentlich | Keen 
die Nied ide und ihre Kolonien bei —— —— 
Verbreitung nieberländ. Litteratur bg uslande. 
Das Antiquarium 10ch (bid 1902) etwa 320 Lagers 
e heraus. Der Verlag umfaßt Werte nieder 
iftoriter, ne Bakhuizen van den Brink, 

in, Mul lot; ferner weilenwerle 88 

ücher u. Li; de Sonne « &ichte der oftind. 
Kolonien» (18 Boe.); b ibliogr. te von Holtrop, 
Campbell und Haebler; Spinozas Berte (lat.), 
lerlandsche taal»; 
die Zeitfchriften «De Nederlandsche Spectator» 
(1856 fg., wöchentlich), «Nederlandsche Bibliogra- 
pa liae (1866 fg ), —I— die Publilationen der nieder⸗ 

Mini und en Geſellſchaften. 

Sick in in euere feit 1902 

Nijtert (fpr. neit-), Stadt in der — 
Geldern, an der Linie Utrecht· Kampen 

ner: Beet Hat Hadafpin 
— 


terei, Tabakhandelund —— 
PH A ee neim-), |. Rimwegen. 
‚eine dur) bie Bernie 
Girhuapartıim der Örüinen und Blauen in le 
tinopel gegen’ SuftinianusL 18. bis 18.%an.532 aus⸗ 
ebrochene Empörung, wobei dad . BWort Rita 
«Siegel»)das geichrei bilvete. Ak ianus 
mehrere fibelthäter von beiden Farben — 
ließ, einigten fi) die beiden Cirlusparteien, bie 
ont aufs Außerfte belämpften, und ftellten einen. 
ien des Anaftafios J., Hypatius, als Gegenlaiſer 
auf. Sechs Tage lan, ‚mütete der. Stra —— 
wobei ein großer Zeil der Stadt in Flammen auf⸗ 
sing, bis endlich Belifar und 2 an ber Spige 
von heruliſchen und got. Sad nertruppen die Em⸗ 
gr unterbrüdten, mobei 30—40000 Menſchen 
in der Rennbahn nieberge —5 — wurden. Hypatius 
wurde hingerichtet. — Danz, Ein Aufruhr 
der Parteien des Cirlus (in «Aus Rom und Byzanzs, 
Weim. en A. Se Der R. in Konſtanli⸗ 
nopel (in «Epochen — — Berl. 1874); 
Brain file u er Bug der Bean. 1898). 


Ritänder, griech. —— und Didier, aus Rolos 
phon gebürtig, lebte bis ig when Chr. wohl 
meins am Ye ergamenifchen Beit des 
ten Königs 8 Und verfaßte Ih tößtenteils 
poet. Werke, darunter ya mehrere m 
tiihe Gedichte, die eine Mafle gelel 
enthielten und deshalb von abi ologen und I. 
tern, namentlich röm. Dichtern viel benußt wurden. 

Die meiften find verloren —X wie ſein Haupt⸗ 
werk, die von — mten pe 
(ersanblungen) im inden und die von Bi 

— «Georgica». —2* a netto 
merfwürbige Gedichte find ten: «Thöriaka», 
oder von den giftigen Tieren und Mitteln 
gegen den Biß derjelben, und «Alexi erst 


oper yon ben Gegengiften, bie von 9. 


länd. 








Nikaria — Nikephoros (byzant. Kaifer) 


(legtered Halle 1792, erfteres a er 
«Poetae bucolici et didacti 1 (Ba 
und D. iber — den Keil —ã 
en, 3 1856) herausgegeben wurden. Eine 
ice Auragabe der Göttinger Scholien zu den 
— veranſtaltete Wentzel (in den «Ab: 
— der Koniglichen Selen. = lee 


2 Hader Gloria, il anek Ste EL m ber Def 
tüfte von Kleinafien, weitlich von Samos (f. Rarte: 
Griechenland), 140 qkm groß, wird aus einem 
palaozoiſchen —E gebilbet (Melifja 1088 m), 
der fi ‚gegen die Südküfte abfällt, während ver 
an inen Fluſſen Raum Fe Die 8000 gried. 

bee near Schwammfiſcherei. (S. auch 
Stars) ) ee ift_Eotbelo nahe der Rordkuſte. 

NRikater (grch. ae, Beiname des = 
Köni, ( jeucuß), 


a L({ 

ei den Griechen die Göttin des Gi 
pen in —e als auch in den Wettlamp = 
Römern Victoria en. gehört nicht 
zu den alten Rultußgöttern. Uriprünglic ward der 
Sieg nicht von einer eigenen Siegesgöttin, ſondern 
von den groben Göttern, namentli Zeus und 
Athena, erbeten. Die Athena N. war ungeflügelt 
(apteros), die N. als eigene Göttin warb dagegen 
Begeimäbiggefägeltbazgeeit, Die enge Beziehung 
3 und Athena vrüdte Phidias aus, 
inbem er Peiner tolofjalen golvelfenbeinernen Statue 
2 des Zeus in Olym⸗ 
— 


—— f. Bela 
2 N 1 beim 
el Athena) ee 






N. in die_Ha 
ab. Wie eben vom Olymp 
Ferabtliegenb ftellte Pao⸗ 
nius die N. in der (1875 
ehr beihädigt ausgegra- 
enen) Marmorftatue vor 
dem Zeustempel zu Olym⸗ 
ia dar. Ühnlihe Dar 
ellungen einer —E 
Sieges zeichen, tanz ober 
Binde in ber einen, oft einen 
almenzweig in ber andern 
and tragenden R. aus 
dem Altertum —5 — ſich 
mehrfach. Die Darftellung 
einer Kugel ſchwebenden N. wurde na- 
— in Rom beliebt. Auf Manzbildern Bel, 
ten die Kaiſer in der Hand * eine rn 
auf welder folhe Victorien ſchweben. ind 
dies a. nlih Nahbildungen der Sram der 
R., welche Augutus aus Tarent nah Rom in 
hen Sigungsfaal de Senats verſetzte, woſelbſt fie 
lag bis in — Fe Kine hinein behaups 
* Auf andern errichtet N. ein 
Sieges zeichen (Tro! dan) on de trägt es auf ber 
Schulter, oder fie jhreibt auf einen Schild, oder 
bringt einen Stier oder andere Opfer dar. Ges 
eher Mi iſt R. al junges Mädchen gebildet. Her⸗ 
ihr Typus dem der Aphrodite, und 
a —X aus —5 — den Typus der Aphrodite von 
ildern verwandelt, wie dies bei 


or 1828 au rien Kari en Bronzeftatue i im 
Mufeum zu B ll en vorſtehende Abbil: 
dung). — Bol — ie BALL des Tempels 
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der Athena-Nite in Athen (Lpz. 1869); Knapp, N. in 
ber Vaſenmalerei (Tüb. 1876); Breuner, Die Benus 
von Milo —5— 1874); Vennd orf, Über das 
Kultusbild der Athena⸗ Nile Bien1879); Stubnigzla, 
Die ag = gottin (mit 12 Tafeln, 3.. 1898). 
en neuerer Bildner find zu 
nennen bie von Schadow (auf dem Brandenburger 
Thor zu un von Raud) (auf der Friedensfäule 
des Belle-Alliance-Blaged in Berlin; für die Wals 
halla bei Regensburg fertigte er in Marmor vier 
fpende Victorien, unter denen die jog. franzwerfende 
heſonders fchön ift), von Drake (auf dem Sieges⸗ 
denkmal in Berlin, 8,3 m) und von Kundmann (an 
den 1 Rampenaufgängen der Wiener Hofmujeen). 

N. ift aud) der Name des 307. Planetoiden. 
Nitephöro®, Name von vrei byzant, Raifern: 
N. L (802—11) jtammte aus dem piſidiſchen Ses 

leucia, wurde Jinanzminifter der Ben ge 
ftürzte biefe durch eine Verſchworung (31. D! 802 
und beftieg jelbit ven Thron. Seine — igen 
Steuererhebungen un feine dem Monchtum feind⸗ 
liche Politik machten ihn beim Volte unbeliebt. Nach 
langem unglüdlihen Kriege 1Y egen die Araber mußte 
N. endlich 806 einen ſchimpff — * Frieden ſchließen. 
Glüdliher war er anfangs gegen die Bulgaren, 
wurde aber zulegt von dem fen befiegten Chan 
Rrum bei Marcellä überrafht und meer 
(25. Juli su), gm folgte fein Sohn Staurakios. 
„I ta8 (963—969), geb. um 913 als der 
Sohn des eloheren Bardas Vholas, entitammte 


einer lappaboc. Familie und that fid fi ai dl: 
Konſtantin VIL und Romanos IL 
gegen die Araber in Unteritalien und —5 


vor. Seine hervortagendſte That war die Wieder 
eroberung der von den Sarazenen eingenommenen 


nd zufel Kreta — worauf er den Emir von Haleb, 


f Avvaulah, b ei Haleb befiegte. Ru gekrönt 
kehrte er nad) dem Tode Romanos’ II. nad Konſtan⸗ 
tinopel zurüd, wurde 16. Aug. 963 zum Ratfer ausge⸗ 
rufen und vermäblte ſich 20. Sept. mit Theophano, 
der Witwe des verftorbenen Kaiſers, bie N dem 
Tode ihres Gemahls für ihre Söhne Baſilius und 
Konftantin die Regentichaft geführt hatte. Als 
Raifer führte N. den Krieg gegen die Araber glän⸗ 
zend weiter, unterwarf Gilicien gänzlich, eroberte 
Mehrere Stänte Syriens und nahm zu Ende bes 


A Antiocheia ein. iger glüdli 
—* ein Feldhetr Manuel Bardas 966 gegen 
die Sarazenen in Gicilien; bagegen waren 


Kämpfe gegen die Bulgaren, die Macedonien vers 
I ten, von Erfolg gekrönt. Trotzdem erregte er die 
ißſtimmung des —— und des Monchtums durch 
die hohen, durch feine Feldzuge Fre Steuern 
und durch das Verbot, Gaben an Klöjter und Kirs 
hen zu fpenden. N. wurde 10. Dez. 969 durch den 
Geliebten feiner Gattin, den Feldherrn Johannes 
Tzimisles, ermordet. Unter feiner Regierung fam 
der Biſcho an ala Gefandter bes Kaiſers 
Otto L nad) Ronftantinopel, um für Otto IL. um die 
FA le Theophano zu werben. Seinen Geſandt⸗ 
ſchaftsbericht «Legatio» gab Pers in den «Monu- 
menta Germaniae historica», Scriptores, Bd. 8 
(Hannov. 1839), herauß. — Voi Marraft, Es- 
quisses byzantines (Bar. 1874); Schlumberger, 
Un em Ipezeue byzantin au dixieme siecle. Nic 
phore 'hocas (ebd. 1890). 
N. IL. Botaniätes (1078—81) ftammte aus 
der Familie der Pholas und zeichnete ſich ald Feld⸗ 
herr unter Ronftantin X. Dulas und Romano IV, 
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aus. Als 1077 unter dem ſchwachen Michael VII. 
N. Bryenniod zu Durazzo Br Gegentaifer pro: 
YHamiert wurde, ließ fi . ebenfall3 von den 
afiat. Truppen zum Raifer ausrufen (10. Dit. 
1077). Nachdem fowohl Nicaa ald auch Konitan- 
tinopel N. anertannt hatten, mußte Michael ihm 
meiden. N. wurde 3. April 1078 zu Ronftantinopel 
ekrönt und wermählte fi 1078, trogdem er ſchon 
Poähbejahrt toar, mit der jungen Gattin feines Bor: 
jängers. Die Regierung fühıten die beiden Minifter 
Aare Abkunft, Borilos und Germanos. Zu gleicher 
de befegte fein Feldherr Alerios Komnenos die 

pörer N. Bryennios und Bafilates (1078) und 
warf die Betfhenegen in en nieder (1079); 
dagegen gelang es dem N. Melifienos, der fih zum 
Oegentailer prollamieren ließ, mit Hilfe der Selb: 
ſchulen Rleinafien an ſich zu reißen. Da fih N. 
egen Alexios Komnenos durch den Neid der Mini- 
je: einnehmen ließ, empörte ſich Alexios und zwang 

. April 1081, dem Thron zu entfagen und fic in 
ein Klofter zurüdzuziehen, wo er bald nachher ftarb. 

Nitephöros, byzant. Geichichtjchreiber, geb. 758, 
geft. 829, war 806—815 VPatriarch von Konftan- 
tinopel, eifriger Verteidiger der Bilderverehrung, 
ift Verfafler einer «Chronologia compendiaria» 
und eines von 602—769 reihenden «Breviarium 
historicum», beide bg. von De Boor (Lpz. 1880). 

N. Bryenniod, aus Dreitiad in Macedonien, 

eit. 1137, verfaßte eine Geſchichte des Komneni- 

Ben Haufes, die von 1070 bis 1079 reicht. Die Er: 
göngun des Wertes übernahm feine Gemahlin 

nna f d.) Komnena. Ausgabe von Meinete 
(Bonn 1836). — Vgl. Seger, Byzant. Hiftoriter 
des 10. und 11. er, Bd. 1 Manch. 1888). 

N. Gregoras, |. Gregoras. 

Nitetas Choniates (jo nach feinem Geburts: 
ort Ehonä in Phrygien genannt), eigentlih N. 
Alominatos, byzant, Geſchichtſchreiber und Dog: 
matifer, Bruder des. Metropoliten von Athen Dis 
chael Atominatos (f. d.), bekleidete in Konſtanti⸗ 
nopel hohe öffentliche Simter und wanderte nach der 
1204 erfolgten Eroberung der Stadt nad Nicäa, 
wo er um 1216 ftarb. Sein Hauptwerk ift eine 
Geſchichte der griech. Raifer in 21 Büchern, die als 
Fortjegung der Anna (f. d.) Komnena und des Zo— 
naras (f. d.) den Zeitraum 1118—1206 umfaßt 
(hg. von Belter, Bonn 1835). Einen Anhang des 
Geſchichtswerkes bildet feine Beichreibung ver von 
den Franken bei der Einnahme von Konftantinopel 
zerftörten Denkmäler (in Better Ausgabe), Lob⸗ 
reden u.a. Außerdem verfaßte er einen «Thesaurus 
orthodoxiae» in 27 Büchern, gegen alle Ketzereien 

tenb, ber jelbftändiger ift, ala andere gleichzeitige 

erte. Ausgabe in Mignes «Patrologiar, Bd. 139 
und 140 der gried. Serte. 

Rikias, atheniiher Staatdmann, f. Nicias, 

Nikiſch, Arthur, Mufikvirigent, geb. 12. Ott. 
1855 in ra in Ungarn, ftudierte 
feit 1867 auf ben. jener Ronfervatorium bei Hell: 
mesberger Violine, bei Otto Defioff Kompofition 
und bei Schenner Klavier und war 1874 bis Ende 
1877 erfter Geiger am Wiener Hofopernordefter. 
zu Yan. 1878 wurde N. al Mufitdireltor an das 

eipziger Stadttheater berufen, mo er 1879—89 
erfter Rapellmeifter war. 1889—93 war er Dirigent 
bes Boftoner Sinfonieorchefterd, mit dem er große 
Konzertreifen dur die Vereinigten Staaten von 
Amerita unternahm. 1898—95 war er artiftischer 
Direktor der fönigl. Ungarifchen Oper in Budapeſt. 


Nikephoros (Geſchichtſchreiber) — Nikodemus 


Seit Dft. 1895 wirkt er als Rapellmeifter der Ge⸗ 
——— pr in Leipzig und dirigiert zugleich 
bie zehn jährlichen großen Ghildarmenit n Kon: 
zerte in Berlin. 1901 wurde er zum Profeflor, 1902 
zum Studiendireltor am Leipziger Ronjervatorium 
ernannt. Bon N.s Kompofitionen erhielt ein Streich⸗ 
ſertett (1870) den erften Preis vom Wiener Ronfer: 
vatorium. Ferner ſchrieb er «Die Ehriftnacht», Kan: 
tate für Solt, Chor und Orcheſter (1871), Lieder und 
eine Sinfonie in D-moll. — Vol. Pfohl, Arthur N. 
ala Menſch und Künftler (2pz. 1900). 

‚ Nikita, ſudſlaw. und ruf). Form bes griech. Hei: 
ligennamens Nitetas. Häufig im Abendlande irr- 
tümliche Bezeichnung des Fuͤrſten Nitola I. (ſ. d.) 


von Montenegro. 

Nikitin, an Sawitſch, ruf. Dichter, geb. 
3. Dit. (21.Sept.) 1824 zu Woroneſch, war erft In⸗ 
haber einer Herberge, dann Buchhändler und Leib: 

bliothetar. Erftarb 28. (16.)OE.1861. Im J. 186 
erſchien die erfte Sammlung feiner Gedichte, 1868 
jein Gebiht «Kulak» («Der Bauernihindern), das 
feinen Dichterruhm befeftigte, 1859 die zweite Aus: 
gabe feiner Gedichte. 1861 veröffentlichte er «Taras», 
«Das Tagebuch) eined Seminariften» und Heinere 
Gedichte. Seine Werte erihienen mit Biographie 
von de Boule (2 Bde, MoBk. 1886; neue Ausg. 
1900). Einzelnes ift ins Deutiche überjet von 
3. Fiedler (in der «Norbiihen Runbihaun, Reval 
1884) und in Reclams «iniverfalbibliothel». Bio: 
grapbie von Samiztij (ruſſiſch, Petersb. 1893). 

a3 von | * Humaniſt, f. Wyl. 

Nitobären (im Sanskrit Naikawaram), bei 
den Malaien Bulo:Sembilang, d.i. Neuninfeln, 
brit. Archipel (jet 1869) von at größern und zwölf 
Heinern Inſeln, auf der jüdöftl. Seite des Bengali 
{hen Meerbufeng, geiigen den Andamanen (1. d.) 
und Sumatca (f. Karte: Oſt indien IL. Hinter: 
indien). Sie zerfallen in zwei durch die Som: 
breroftraße getrennte Gruppen mit 1103 qkm. Die 
fübl, Gruppe befteht nur aus den zwei Inſeln 
Klein:Nilobar von — und Groß: 
Nitobar von etwa 660 qkm. Beide haben Ur: 
walder, find gebirgig und zeigen in üppigfter tro: 

iſcher Vegetation eigene Palmen (Orania). Die 
Ai der nörbl. Gruppe, deren, nörblichite Kar: 

itobar Beibt, find Heiner, niedriger und mit 
zahlreichen Kolospalmen beftanden, aber im ganzen 
wenig fruchtbar. Das Klima ift tropiſch, wird durch 
Seewinde und ben häufigen Regen abgefühlt und 
ift nicht fehr heiß, infolge der Strandmoräfte aber 
ungejund. Die Zahl der kupferfarbigen, gut gebau- 
ten Bewohner beträgt (1901) 6310. Sie gleichen 
einigermaßen ben Malaien; eigenartig ift die Form 
ihrer Augen, die Heine flache Nafe, ihr großer Mund 
mit den biden Lippen, thre großen Ohren, fpärlicher 
Bart, ſtraffes ſchwarzes Haar; abweichend find auch 
Sitten und Gebräude. Hauptprodulie find Kolos⸗ 
nuſſe, die als Wertmefjer gelten und von denen 
T DU Stüd pur ln, tommen. Außerdem 
finden fih Schiloppatt, eßbare Bogelnefter, Ambra 
und Trepang. (Üiber polit. Zugehörigleit, Verwal: 
fung und Litteratur |. Andamanen.) 
ikodemus, nad dem Johannesevangelium 
ein Freund Sefu, der aus Furt vor dem Syne⸗ 
drium zu Serujalem, deſſen Mitglied er war, nur 
de3 Nachts zu Jeſu fam und an ber Beſtattung des 
Nichnams Jeſu ſich beteiligte. Nach der Sage lieb er 
ſich |päter taufen und wurde deshalb von den Juden 
verbannt, aber non feinem Better Samaliel heimlich 


Nikola I. — Nikolajewst 


untı n. Der Rame «Evangelium Nicodemi> 
wird feit dem Mittelalter einer apotryphifhen Ge⸗ 
ſchichte der Paſſion und Auferftehung Chriſti bei: 
elegt, weil im Vorwort N. als Baal oder Über: 
k bezeichnet wird. Diefelbe enthält in ihrem 
4 Teile die «Acta Pilati» (f. d.), im zweiten eine 
andere Legende, den «Descensus ad inferos»; beide 
entftammen jedoch erft dem 4. A 
Nikdla L, Petrovit Njegos, Fürft von Monte 
negro, geb. 7. Ott. 1841 ald Sohn des Wojwoden 
Nirto Petrovit und Neffe des Fürften Danilo (f.d.), 
bem er 13. Aug. 1860 in der Regierung 


Kat 
Seine Ausbildung hatte er in Trieft und in Bari | riftl. 


erhalten. Dieerften Negierungsjahre waren ſchwierig, 
da Montenegro die damalige Erhebung ber Herze: 

owiner unteritüte und im Kriege nad einigen 
Sorteilen ſtark bevrängt wurde. Eeit 1862 folgten 
Friedensjahre, die R. zu innern Reformen verwen: 
dete. Der Krie gegen die Türkei (1876— 78) brachte 
Montenegro & ietszuwachs und Anertennung der 
Unabhängigleit, was die Macht des Fürften no 
mehr befeitigte. N. trat auch als Dichter au ſchrieb 
Dramen, wie «Balkanaka carica» («Die Kaiſerin des 
Baltans> ; deutſch von Mard, Berl.1901),«Arvanit» 
(«Der Arnaute») u. a., fowie einen Dialog« Pjesnik 
ivila» («Der Dichter und die Fee»). Vermäblt ift 


er jeit 8. Rov. 1860 mit Milena (geb. 1847), Tochter | taı 


des Wojwoden Beter Butotie. Aus diefer Che gingen 
drei Söhne, der Erbprinz Danilo (geb. 29. Juni 
1871, 1899 vermählt mit Miliza, vormals Jutta, 
Serangin zu Medlenburg :Strelig), die Prinzen 
Mirko (geb. 1879, 1902 vermählt mit Natalie 
Konftantinowitih aus dem Haufe Obrenowitſch) 
und Beter (geb. 1889) und fieben Töchter hervor, 
von denen die Prinzeſſin Aneta (geft. 1890) mit 
Beter Karadjordjewitſch (f. Alerander Raradjordje: 
witſch) vermählt war, während die Prinzeſſinnen 
Miliza (geb. 1866) 1889 mit dem ruf. Großfüriten 
Beter Nitolajewitih, Stana (geb. 1868) 1889 mit 
dem Herzog Georg von Leuchtenberg, Helene (geb. 
1873) 1896 mit dem bamaligen Kronprinzen, jeßigen 
König Victor muel IIL. von Stalien und Anna 
(geb. 1874) 1897 mit dem Prinzen Franz Joſeph 
von ‚DBastenberg verheiratet wurden, während bie 
Bringeffinnen Zenta (geb. 1881) und Wera (geb. 
1887) noch unvermählt find. 
kolai (Nicolai), Stadt im Kreis Pleß des 
yreuß. Reg.-Bey. Oppeln, an der Linie Leobſchutz⸗ 
Kattowitz ber . Staatsbahnen, Sig eines 
Pe aa (Landgericht eh): bat (1900) 
Bi on — 5 a und 192 33: 
en, Boftamt zweiter je, Telegraph, Fern: 
precheinrichtung ; Eitenbatte, end dm 
i i, Dampfteſſel-, Maſchinen⸗, Papier: und 
abrit, Mahl: und Sägemühlen, Biehmärtte. 
Nifolaibahn, Bahn von Petersburg nad 
Mostau (ohne Hafenbahn 649 km, 1847—51 er: 
öffnet), gehört als Zeil des Neges der Großen Rufl. 
Eiienb: eſellſchaft feit 1.Yar. 1894 dem Staat. 
Nikolalken, Stadt im Kreis Sensburg des 
preuß. Reg.: Bez. Gumbinnen, am Talter Waſſer 
und einem Arm bdes Spirdingfees, Sig eines Amts: 
gericht (Landgericht Lych, hat (1895) 2353, (1900) 
2267 E., darunter 18 Ratholiten und 75 Söraeliten, 
Beh, Telegraph; Schiffahrt, Fiſchfang und:Hanbel. 
laiſtad, finn. Nikolaink, gewöhnlich noch 
Waſa finn. Vaasa, genannt, Hauptſtadt des I 
Land Bafa, auf einer Landzunge am Bottniichen 
Meerbufen und an der Eifenbahn Tammerforz:R., 
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Siß des Gouverneurs und eine Hofgerichts, hat 
(1898) 13493 E., evang., ruff. Kirche, 2 Lyceen, tech⸗ 
niihe, Navigationsſchule, Schiffswerfte; Baum: 
wollipinnerei, Handel mit Waldproduften, guten 
ln, Dampfihiffahrtverbindung mit den finn. 
ftäbten. Die Stabt — 1611 gegrundet, 
brannte 1852 nieder. Reu⸗Waſa wurde dem Kaiſer 
Nitolaug L zu Ehren N. genannt. 

NRikolaiten, im 1. Yahrh. n. Chr. in Syrien 
und Kleinafien angeblich verbreitete Sekte. Der 
Name wird zuerft in der Offenbarung des Johan: 
nes 2, 6, 15 genannt, wo der Apoftel gegen beiden: 

i führer in Pergamus ee die fih 
über die von den Judenchriſten geforverte Beobach⸗ 
tung der Brojelytengefehe, beſonders der Enthal: 
tung von Böpenopferfleiih und von gerviflen im 
Alten Teftament ald Unzucht bezeichneten ehelichen 
Verbindungen, hinwegſehten. Der Rame N. wechſelt 
hier mit der dem Alten Teſtament entlehnten Be: 
nennung Bileamiten, foviel wie Voltverführer. 


aber dieje N. mit dem Apoftelg. 6, 5 ermähnten 
Armenpfleger Nitolaus und ftempelte fie zu einer 
gnoftifhen Sekte, die jede Art Unzucht für erlaubt 
gehalten habe, um das Fleiſch «abzugebrauden». 
Hieraus entftand im Mittelalter, als ver Colibat auf: 
m, der Ausdrud nitolaitifhe Ketzerei für die 
Prieſter, die ihre Frauen nicht von ſich wiefen oder 
der Ehe wegen ihren Stand verließen. — N. hieben 
are Adamiten (1. d.) und Familiften (f. d.). 

itoläjew, befeitigte Hafenftabt im ruſſ. Gou⸗ 
vernement Eherfon, auf gpei Halbinfeln in ber 
Nähe der Vereinigung bes Bug mit dem Ingul, am 
Bug⸗ Liman und an der Eifenbahn Eharlom:N., 
reiht mit den Borftädten weit in die Steppe hinein, 
bat breite, gerade Straßen, (1897) 92060 E., in 
Garnifon das Infanterieregiment 58, das 7. doniſche 
Refafenzegiment 11 ruſſ., je 1 tath., zoom, Kirche, 
talmud., Jaräifche Simagoge, Rnaben:, Mädchen: 
an: Realſchule, Navigationsſchule, Schule 
( 


& | Das — fpäterer Kirchenlehrer verband 


r Hafenarbeiter, Marinebibliothet, Sternwarte 
1821 erbaut; unter 46° 58’ 20” nörbl. Br., 31° 
58' 31” öftl. Länge von Greenwich), Naturalien: 
kabinett, ante, Dentmal des Apmirald Greigh, 
mehrere Kaſernen, große Schiffswerften zur Er: 
bauung von Kriegsſchiffen, 1 Kriegs⸗ 2 Handels: 
häfen; Ausfuhr von Getreide, Ölfaaten, Kleie und 
Sandzuder (1901: 54,4 Mill. Bud). Im Hafen ver: 
tehrten 1901: 295 auslandiſche und 6 rufj. Schiffe 
(außer den Küftenfahrern). Es ift Sig der Admi⸗ 
valität, der Vicefonfuln verfchiedener Staaten, dar: 
unter Deutſchlands, und fteht unter der Verwal: 
tung eine3 bejondern Militärgouverneurs, ber zu: 
leih Oberlommandierender der Flotte und der 
Säfen des Schwarzen Meers ift. N. ift der Central: 
punlt ber Verteidigung des Liman, des Dnjepr und 
des Bug. Erfterer wird durch die Feftung Dtichatom 
fl b.) gelpentt; am Bug entlang, meiſt auf dem 
inten Ufer, liegen die Forts Semenow, Zeboromta, 
Bogojawlenſtoje u. f. m. und unmittelbar bei N. zum 
Schuß ver Marineetabliffements gont Ronftantin 
auf einer Sandbant im Strom. Mi ich ift die Stadt 
durch eine quer über die Halbinfel gezogene Ber: 
teidigungslinie nen 7 
to ajewet. 1) Kreis im füdl. Teil des ruf). 
Gouvernements Samara, links an der Wolga, hat 
32089, qkm, 498395 E. 26 deutſche Kolonien 
(49274 E); Aderbau, Vieh: und Bienenzudt und 
Handel, — 2) Kreisftadt im Kreis N., am Großen 
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Ben, bat (1897) 12524 €,, 2 ruſſ. Kirchen, 2 Mo: 
heen; Getreibe- und Bietfanbel _ — 
und —* — im Bezirk Udsk (102 km mit 
18188 &.) des rufl.: Ab. KRüftengebiet3, links am 
Frey am vor deſſen Mündung, bat (1897) 
2 Kirchen, 2 Batterien, Fort mit Leucht⸗ 
ch — @ML. Rubel). N. war 1854—73 
ruf. Rriegshafen und 1856—80 ‚Saupttaht de des 
ersten} neuerdings ift es zurüdgegai 

Nikola eijtaja, „Fleden (Slobode) Im kreis 
Zarew ruſſ. Gouvernements en links 
an der Wolga, Kamyſchin gegenüber, hat (1897) 
17800 €., 5 Auen, stußhalen; Viehzucht, Handel 
ee —X ſſternwarte, |. Pulko 

o! aupifterntvarte, |. Pulkowa. 

Ritsta lich, 1. Hora, non 

Nikolaus, einer der en en der ae 
beſonders der ruſſ. Kirche, aber — ig fagenh 
angeblich geb. zu Patera in Lycien, wurde Biſchof 
von Myra in Lycien. Zur Zeit der Chriftenvers 
folgung unter Raifer Licinius eingelerfert und erft 
unter Konftantin befreit, fol er an dem Kon, mil zu 
Nicda 325 teilgenommen haben. Sein Leichnam 
wurde 1087 nach Bari Be gebracht und wird 
zumal_von orthoboren Wallfahrern viel beſucht. 
Sein Felt fällt auf den 6. Dez. und wird in einem 
großen Teile Deutichlands, in der Schweiz und den 
Nieberlanden noch jebt als —— durch Be⸗ 
erage der Kinder gefeiert. — rarmarer, 

eilige R. und feine Verehrung ( —— 1894). 

2 kolaus, Name von ſechs Päpften: 

N.L, der Heilige, der Große (858—867), 
aus Rom gebürtig, unter Leo IV. Kardinal, be 
nußte bie polit. irren feiner Zeit zur Mehrung 
und Befeftigung ber päpftl. Gewalt. Er zwang 
Lothar II. von Lothringen, feine verftoßene Sea 
lin Xhietberga wieber aufzunehmen und feine Ge: 
liebte Waldrabe zu entlafjen. Diefer Eheftreit ſowie 
das Zerwurfnis zwiſchen dem Erzbiſchof Hinktmar 
von Reims und feinem Biſchof Rothad von Soifjon | d 
gab N. Gelegenheit, in Anordnung ber eben aufge 
ommenen Delretalen bed Beubolfider (. d.) aud 
ber bisher faſt unabhängigen frank. Kirche feine 
ee aufzubringen. Dagegen gelang e3 ihm 
nit, die Bulgaren dauernd an Rom zu felleln. 
Durh die Erfommunifation des Batriarhen Pho⸗ 
tius (f. d.)_ von Ronftantinopel (868) veranlaßte er 
bie erjte Spaltung der abenbländ. und morgen: 
länd. Kirche. — Bol. Lämmer, Bapft N. I. und die 
byzant. Staatätirhe feiner Zeit (Berl. 1857); Chan- 
vd, an le Grand et son siöcle (Bar. 1892). 

II. (1068—61), geb. zu Chevron in Savoyen, 
ste © erhard, iſhoj von Florenz, wurde unter 
Hildebrands Einfluß g gegen ben von der röm. Adels⸗ 
partei eingejebten Benedikt X. gewählt, fegte Bene⸗ 
bitt X. ab, übertrug 1059 die Bapftwahl ausſchließ ⸗ 
uͤch den Rarbinälen und beftrebte fi, die Cölibats- 

efeße zur Geltung zu bringen. Im Abendmahls- 
treite nahm er für die Tranzfubftantiationslehre 
negen Berengar (. d. von Tours Partei. In Robert 
uiscard gewann er durch Belehnung mit Apulien, 
Galabrien und Sicilien einen Beſchuher des päpftl. 
Stuhles und der freien Bapftwahl. 

N. III. (1277—80), aus dem Haufe der Drfini, 
feit 1244 Rarbinalbiafon, ein Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften und gewanbter Politiker, aber prachtliebend 
und Begünftiger des Nepotismus, erreichte e3, daß 
Rudolf von Gebsburg allen kaiferl. Rechten "über 
den Kirchenſtaat entfagte; ferner zwang er Karl von 


Nikolajewſtaja — Nikolaus I. (Kaifer von Rußland) 


Anjou, auf bie Er gote in Toscana 
u verzichten. — nr ch, Die Beziehungen 
abo von Habsburg zur tom. Rurie bi zum 
Tode N.3 III. (Bochum 1880). 

N. IV. (1288—92), früher Hieronymus von 
Ascoli, Kardinal und Biſchof von Pränefte, ein 
Pa Mann, feit 1274 General bed Franzis: 
anerordens, fanbte Miffionare nah Ehina und zu 
den Tataren, bemühte ſich aber en einen Kreuz: 
zug zu ftande zu brin en. — Vgl. Langlois, hr 
registres de Nicolas IV* (Bar. 1886—98) Shiff # 
Studien zur Geichichte Bapft N.8 IV. (Berl. 1897). 

vorher Pietro Rainaluci oder Betervon 
re Minorit, wurde 1328 von Ludwig dem 

Bayern als Segenpapft Ithanne rg en, 
mußte fi 1830 unterwerfen, Gefängnis 
und wird in der Reihe der Banfte * ta lt. — 
Vgl. Eubel, Ge; N: (im elften nn 
der Gorres⸗ Gefe Ufchaft», Bo. 12, Manch. 189 

R. V. (144756), vorher Thomas Garenin 
Be war — —— a 

n öffentli iblio! in Florenz, dann 

Karbinal te von Bologna, zog ald Freund * 

Wiſſenſchaften namentlich viele Griechen in fein 
Staaten, erweiterte die Vatikaniſche Bihliotde et und 
verfchönerte die Stadt Rom. Er ae das ee 


Konzil 1449 auf und ſchloß mit Bo 
N Ra eigentlich tener nen 
1450 feierte er das Yubeljahr 
I önte 1 iedrich II. zum zöm. Kaifer. — 
Vgl. Sforza, Bapft N. V. (deu nöbr. 1887). 
Ritcland, eitvon Montenegro,f.NitolaL 
Nikolaus . Nitolaj Pawlowitſh, 


Raifer von Rußland (1825—55), der britte Sohn 
des Kaiſers PaulI. aus deſſen zweiter Che mit Maria 
Beoboramma (Sophia Dorothea von Württemberg), 
wurde 6. Juli (25. Juni) 1796 im Schlofje Gatſchina 
bei Veteräbur oren und mit feinem jünger 
—— —S (geb. 1798) durch den Grafen Lams⸗ 
orf erzogen. Er vermäblte ſich 13. Juli 1817 mit 
Charlotte (als Kaiferin Alerandra dorowna, 
go, 18, Juli 1798, ge! r Nov. 1860), der älteften 
ochter bes Funigs drich Wilhelm III. von 
Vreußen. Als Alerander 1. 1. Dez. 1835 ftarb, fiel 
N. infolge des Ver — des Altern Bruders 
Großfur — .d.), der Thron von ie 
land zu. Eine Militarverſchworung (1. De 2 
die mit dem Thronmeifd ausbrad, aber mit grober 
Strenge unterdrüdtwurbe, verbunden mit Anzei 
einer innern — ante auf die Regierungd 
politit und den Charakter N’. beveutenden Einfluß. 
Er ſuchte fortan dur eg die an 
Herrjherautorität e te 
ex die zahlloſen —7 in er Elnalöver 
waltung; daran a Inn ie 1827 bie Syſtemati⸗ 
fierung be rul —— 8, Ir 1846 vollendet 
wurde. —e eſch er Bauern gegen 
den Adel galt, ließ er oh bie —E ont 
berebens unterbrüdte Bauernaufftände mit furcht 
barer Strenge, fuchte aber die Stellung ber Hörigen 
durch Erlaſſe zu regeln und zu erleichtern. Die äubere 
Volitit N.’ war anfangs vorzugämeife auf Alten 
—8— Der Krieg ———— führte zu dem Ruß⸗ 
nds Ländergebiet bedeutend ermeiternben Frieden 
von Turkmantichai (28. Febr. 1828), während der 
fiegreiche Kampf gegen die Türkei ihm im Frieden zu 
Adrianopel (Sept. 1829) nebit Länder: und 
entſchadigung den freien Verkehr auf der Donau, 
im Schwarzen und Mittellänpiihen Meere bradıte. 


Nikolaus II. (Kaifer von Rußland) — Nikolaus (Großfürſt von Rußland) 


infolge der nationalen Erhebung Polens 1880 
ob N. die poln. Verfaſſung von 1815 auf und vers 
wandelte Bolen in eine ruf. a, 
Bon nun an führte N. im anfang Fine | 2 
Reichs den Rrenaften Khfolutlamns dur ie Eins 
färänkung der mas Tätigkeit auf das 
rein praltifhe Bedürfnis, die Herabbrüdung bes 
Unterricht3 und ber Bilbung a jur Abrichtung für den 
—5 — Dienſt, die See lung ber einhemifchen, 
je Überwa fremden Preſſe waren 
die ae dieſes polit. ee Es begann ferner 
die —A De En Nationalitäten und 
die ſyſtematiſche der Proteftanten und 
Ratoliten zur A e. 1840 mußte auch 
die griedy.‚unierte Bu im jereinigung mit ber 
orthobagen ei Be a. außen bin ward die Be⸗ 
zwingı Bergvölter im Rautafus nad) 
der poln. ergie betrieben. (S. Raus 
Lafilche Kriege.) Bei aller diplomat. Klugheit, die 
N. in den auswärtigen Verhaltniſſen beo badıtete, | dei 
erfuhr in den orient. Wirren von 1840 fein 
genie — anf die Türkei eineSchmälerung, da 


ent mit 


idjal des Domaniſchen Reichs durch Vertrag 

der Mächte unter die Obhut Europas geftellt wurde. 

in den polit. Stürmen von 1848 und 1849 betvahrte 

. eine zumartende Haltung. Durch Die Intervention 

in In rc er bie dfterr. Politik mehr als je an 

je Ai fefleln, gewann Dänemark dur 

— en die Beſtrebungen Deutſchlands 

ba — trat in dem preuß, ⸗ 

den zwei Zuſammenlunften 

— N — als — — auf und at 
im Sinne Öfterreich® Niederwerfung 

von «Revolution». 1: 3 glaubte erden —* 

getommen, mit feinen langſt vorbereiteten und zur 

Seiginfen Ang enheit des rufl. Volls erhobenen 

Planen gegen die Turkei hervorzutreten. Napos 


leon LIL vereitelte ae und brachte eine Koa⸗ 
Ition m gegen N. zu ftande. (6. Drienttrieg.) Mit: 
iege, der darüber ausbrach und eine für 
— v —5 en a ftarb N. 
2. März (18. Ein Rei 
terftandbilb 2 oh, 5 — — t auf rem 
Marienplag in Petersburg W Ta {he 
Runftl, Fig.5), dneSiatue in Kiew (1896). Seinen 
Namen führt das Brandenb. Küraffierregiment Nr.6. 
Auf dem 1 Ahrone folgte ihm fein Altefter Sohn 
ander UI. (f. d.); an interließ er noch 
drei Se Ronftantin ( d.), Nikolaus (f. ser 
Michael (f. d.), und drei Töchter: Maria, geb. 18. 
6) ) Erl 1819, vermählt mit dem Herzog von Leuch⸗ 
ap deflen Todein morganatiicher Ehe mit 
* ui Stroganow, geft. 21. (9.) Febr. 1876; 
Gemahlin Karls 18 von Württemberg, geb. 
Ber. (30. Aug.) 1822, geft. 30. Dit. 1892; 
rer geb. 2. Ka) un 1825, geft. 2 ge 
Sul) ) 1844, — ihrer Verhei 
Ben en —— ch von Heſſen⸗Caſſel. — hr ie 
tzonpetin des Kaiſers N. I. von 
1825 (deutihe Ausg., 3. Aufl, 
nisler, Histoire intimedela Russie 
(2 Bpe,, ar. ar. 1847); croig, Histoire de la vie et 
da —8 de Nicolas Ier EB. 1.8 ebd. 1864— 75; 
2. Ausg. Vd. 15, 1i ); Zatif ſchtſchew, Die 
auswärtige Politit Pr ” a } (ru iſch, Petersb. 
In derf., Die innere Bolitit des Kaiſers N. Lin 
der che des Krimkrieges (tuffifch, ebd. 1887); 
emann, Die Ermordung * 8 und die Thron: 
— No 1. (Berl, 1903 
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Nikolaus IL, ruf. Nitolaj Alerändros 
HaLTa Raifer von Rußland, geb. 18. (6.) Mai 
1868 Petersburg als Sohn des damali en 
Zhronfolgers und Paten Kaiſers Alerander 

Seine &; fehung tourbe von General Senitemitfe 
geleitet. 3 w. 1890 bis Aug. 1891 unternahm 
er in Begleitung des Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land eine Drientreife nad eig Agypten, 


Indien, Java, Siam, China, X Khan. ier wurde 
er 23. April 1891 bei einer — rt duch Otſu 
oliziften meuch⸗ 


(unweit. Kioto) von einem japan 
ing mit dem Säbel — N, kehrie 
—— Sibirien nad Rußland zurüd, wobei 
er in Wladiwoſtok den Bau der Uffuri:Eifenbahn 
eröffnete. Am 10. Febr. 1898 übernahm N. den 
Borfig des Komitees für die Sibiriihe Eiſenbahn. 
Nac dem Tode feines Vaters 1. Nov. 1894, be: 
ftieg er den Thron. Am 26. dei Nov. vermäbfte 
eh mit der Prinzeffin Alix von Helen, Tochter 
ve ätern Großherzogs Ludwig IV. (f.d.). Am 
ai 1896 vollaog ſich unter Entfaltung größ⸗ 

* Glanzes die Krönung des Monarchenpaares in 
Mostau, doch wurde das Feſt durch einen großen 
noiaasfa getrübt, indem bei einem Volksfeſt auf 
dem Chodyntafelde 30. Mai 84000 Menſchen er 
brüdt und niedergetreten wurben. n aud N. 
im allgemeinen bie unter Alerander II. eingeſchla⸗ 
gene Richtung weiter verfolgte und die Verbindung 
mit Sranteeie fogar durch ven — — eines Bund⸗ 
niſſes befeſtigte, un wurde * der Schwerpunkt der 
ruf. Bolitit n fegt ; auch wurde ein 
beſſeres Verhältnis zu u 1 Öfterteid, und Deutfhland 
angebabnt, wozu die Befuche an beiden Raiferhöfen 
(1896), denen N Reifen nad) Dänemark, England 
und wieberbolte, Beſuche in —— owie Zu⸗ 
fammentünfte mit dem Deutſchen Kaiſer anſchloſſen, 
weſentlich beitrugen. Dean erfüllte ſich die Hoff: 
an ‚ daß N. ein milveres Verfahren gegen " 
Nationalitäten und Ronfeffionen enllgen 

— nicht, vielmehr begann unter ſeiner Regie⸗ 
rung in Finland (f.d., ads 9 von neuem eine 
rudſichtsloſe Ruſſi jierum Bar t. (6. Rußland, 
Gedichte). Auf eigenfter Snitiative des Kaiſers be: 
zu ein Abru == svorſchlag, den der Minilter des 
Auswärtt; gen, af Murawjew, 24. Aug. 1898 den 
Vertretern lern eteröburg beglaubigten Mus 
Senior und wenn bie Ergebniffe der fog. 
densfonferenz (j.b., Bb.17), die 18. Mai bis 29. ui 
99 im Haag tagte, au nicht allen gehegten Er- 
tartungen entipradıen, fo wurden dod wichtige Ab- 
madungen über das Kriegsrecht, über bie —8 
nung der Genfer Konvention auf den Seekrieg und 
über Einfeßung eines — anal Shiebäge 
richts getroffen. Da aus ber m .3 bisher nur 
vier Töchter Olga, geb. 15. [8.] Nov. 1895, Ta: 
Hana, eb. 10. Juni [29. Mai] 1897, Maria, eb. 
26. [14.] Juni 1899 und Ana ie eb. 18. 6.] 
2 1901) hervorgegangen. Y o ift fein Bruder 
ichael A — Thronfol: Bol. 
arte ton ij, Drien Beh roßflt Büren. Thron: 
ers N. A tanbromitfi von Rubland 18%0—91 
ae Ri, 8 Bde. in 6 Tin., Lpz. 
2Bde., ebd. 1894—98; mania, 2Bbde., 
—99; "englisch, 2 Bde., Lond. 1896—1 00); Noto: 
vitfh, L’empereur Nicolas et la politigue russe 
(Par. 1895); Leudet, Nicolas II intime (ebd. 1899). 
koland, ruf. Nitol ei Ritt ehe, 
Gropfürft von Ru land, geb. 8. Aug. (27. Zuli) 
1831 als dritter Sohn des Kaiſers Nikolaus J. trat 
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jung in den Militärdienft, nahm am Krimkriege teil 
und tourbe fpäter Obertommandant der Garden. Im 
Ruſſiſch⸗ Turliſchen Kriege von 1877 bis 1878 führte 
er den Oberbefebl der Donauarmee und wurde nad) 
Abſchluß des Friedens zu San Stefano zum Ges 
neralleutnant ernannt. Sein Anjehen wurde ſchwer 
erihüttert durch feine Verbindung mit betrügeris 
ſchen Armeelieferanten während des Krieges. (Über 
das Verhalten des Grofürften im Zürtenfriege 
vol. Lofe Blätter aus dem — ber ruſſ 
Regierung, Lpz. 1882.) Eine ibigung feines 
Verhaltens (1880 in Bari in der «Nouvelle Revue» 
erichienen) zog ihm den Verluſt aller militär. Umter 
zu. Wegen feiner hwendung wurde er 1882 
unter Vormundicaft geftellt und auf ein Monats: 
eld von 7000 Rubel beichräntt. N. ftarb 25. (13 


.) 
il 1891 zu Alupla in der Krim. Er war feit | dı 


6. Febr. (25. Jan.) 1856 mit der Prinzeſſin Alerandra 
von Oldenburg (geb. 2. Juni [21. Mai] 1838, geft. 
26. [13.] April 1900) vermählt. Aus diejer Ehe ents 
ftammen: Nilolaus, 2 18. (6.) Nov. 1856, der 
1877—78 am Ruſſiſch⸗Tarkiſchen Kriege ald Ordon⸗ 
nanzoffizier feines Vaters teilnahm und jetzt General 
der Kavallerie, Generaladjutant und Generalinipec- 
teur der Kavallerie ift, Peter, geb. 22. (10.) Jan. 
1864, feit 7. Aug. (26. Juli) 1889 vermahlt mit 
Miliza, Prinzeifin von Montenegro, Oberft im 
Gardeulanenregiment. * 

Nikolaus von Ba je, f. Oottesfreunde. 

Nikolaus von Eufa, |. Eufanus. 

Nikolaus von der $ de, |. Site. 

Nikolaus von Lyra, Theolog, geb. zu Lyra 
in der Normanbdie, wurde 1291 Franzistanermönd 
zu Berneuil, vollendete feine Studien zu Paris, 
wurde 1825 Ordensprovinzial von Burgund und 
kat als gi der Theologie 23. Dit. 1340 zu 

aris. Bon jeinen Schriften iſt die bedeutendſte die 
«Postillae perpetuae in Vetus et Novum Testa- 
mentum» (b Se, Rom 1471-72 u. ö.), bie ihm 
den Ehrentitel eines Doctor planus et utilis ein: 
trug. Im Gegenfab zu den meiften mittelalterlichen 
Kommentatoren nimmt N. bauptfächlich die Geſetze 
der Sprache zur Richtſchnur der Auslegung. Luther 
iſt durch ihm fehr gefördert worden. 

Nikolaus IL.» Gebirge, Raifer:, f. Kaiſer⸗ 
Nikolaus IL: Gebirge, Br. 17. 

Nitolandtag, |. Fitolaus (Heiliger). 
MNikolsburg. 1) Bezirkshauptmaunſchaft und 
Gerichtsbezirk in Mähren, hat 397 qkm und (1900) 
88566 meit deutſche &., 29 Gemeinden und 29 Ort: 
Spalten, —2)N., czech. Mikulov, Stadt und Sik der 

lsbauptmannhhait ſowie des Bezirtögerichts, 
am Fuße der Polauer Berge und an der Linie Lunden⸗ 
burg: Zellerndorf der Kaiſer⸗ Ferdinands-NRordbahn, 
bat (1900) 8091 E. varunter 2048 Jsraeliten, bieeine 
eigene Gemeinde bilden, ein Rollegiatlapitel, Pia⸗ 
Tilentoll ium, zwei Spraeom, taatsOberghm⸗ 
—— ur— er ule, Spital, Waifenhaus, Armen: 
anttalt; ftarten Weinbau und beträdtlihen Handel 
mit Raltfteinen und gebranntem Kalt. Mitten in der 
Stadt auf einem Killen das fürftl, Dietrichſteinſche 
Schloß mit einer Bibliothet (20000 Bände), einem 
Naturalienkabinett und einem ungeheuren Zap. Ans 
dere Gebäude finddiegot. Kollegiailirche und die 1784 
abgebrannte, 1846 wiederhergeſtellte fürftl. Gruft⸗ 
lirche mit Prachtportal. Unmittelbar bei der Stadt 
ift der Heilige Berg mit 16 Paſſionskapellen und 
der Sebaftianstiche in byzant. Stil. N. war feit 
1575 im Belige der Fürften Dietrichftein. Zu N, 


Nilolaus (von Baſel) — Nikopol 


wurde 31. Dez. 1621 der Friede zwiſchen Kaiſer 
Ferdinand IL und Bethlen Gabor, 26. Juli 1866 
toifhen Preußen und Öfterreih der Präliminar⸗ 
ee —— dem der Prager Fer .Brag, 

ie) folgte. 

KEBERER, ———— u, 
Nitsmedesd, mehrere Könige von itbynien: 
N. L rief 277 v. Chr. die Kelten aus Thrazien 

nad Aften und gründete Nilomedia (f. d.). 

‚R. II. Epiphanes gelangte durch Ermordung 
feines vom Volle gehaßten Vaters Pruſias' II. 149 
v. Chr. zur Regierung und ftarb 91. 

Des vorigen Sohn N. IH. Bhilopator wurde 
gegen feinen ee Sokrates und Nithrivates 
d. Or. von den Römern unterftügt, im Mi- 
thridatiſchen Kriege zweimal vertrieben, aber von 

en Römern beivemal 90 und 84 wieder eingefebt. 
Bei feinem Tode 74 v. Chr. vermadhte er fein eich 
den Römern und veranlaßte dadurd den dritten 
Mithridatiſchen Krieg. 

Nikomedia, die Hauptftabt von Bithynien (f.d.), 
wurde 264. Chr. vom König NitomedesL an Etelle 
der bu —— zerſtoͤrten alten megariſchen 
Kolonie Aſtalos, im innerſten Winlel des Äſtakener 
Golfes (jetzt Buſen von Jsmid), erbaut. Sie er⸗ 
wuchs zu einer der bluhendſten und prädtigften 
Städte der Alten Welt und mehrere der jpätern 
röm. Kaiſer, wie Diocletian und Konftantin d. Gr., 
der dafelbft da refidierten dort. N. wurde durch 

äufige Erpbeben, 259 n. Ir aud) durd die Goten 
hwer mitgenommen. N. ift_die Todesftätte Hans 
ibal3. Ruinen der alten Stadt finden ſich noch 
in und bei der heutigen Stabt Jsmid (f. d.). 

Nikon, ruf. Patriarch, geb. 1605 in Weljamis 
nom bei Niſhnij Notogorod, Abt eines Klofters bei 
Mostau, wurde 1646 Archimandrit des Kloſters 
Nowofpast in Mostau und 1649 Erzbifhof von 
Nomgorod, 1652 Patriarch von Rußland, welche 
Würde er jedoch gegen den Willen de Zaren nieder: 
legte. Als er fi 1658 in das Wostreitenftijtlofter 
begab und in offene Oppofition gegen den Zaren 
trat, berief Ulegej die Patriarchen von Alerandria 
und Antiohia zu einem Konzil, dad 12. Dez. 1666 
N. feiner Würde entfeste und als Mönd in das 
Klofter Therapont bei Bjeloferst verbannte, wah⸗ 
rend es feine Herftellung ver Texte der alten Kirchen: 
bücher wie überhaupt jeine Reformen billigte und 
feine Gegner verfluchte. eodor Alerejewitich 
erlaubte ihm, nad dem Woskreſſenſtijlloſter zurüd: 

ftarb auf der kan dahin zu 

aroſlaw 17. Aug. 1681. Die von ihm durchge 
ührte Berbeflerung des verderbten der flam. 
Kirchenbucher riefen den Abfall der jog. Altgläu: 
bigen (f. Rastolniten) hervor. — Bol. Gaufderin, 
Leben N.E (im 17. Jahrh. verfaßt, be. von Koja⸗ 
dawlew, Petersb. 1784; neue Aufl, 1817; deutſch 
von Bacmeifter, Riga 1788); Subbotin, Ter 
rozeß N.3 (ruffiich, Most. 1862). Matarius, Der 
atriarch N. und die Verbeflerung der Kirchen: 
ſchriften und Nitualien (ebd. 1881); neue Mate: 
rialien zu feinem Prozeß gab Hübbenet aus den 
Alten .- Staatsarhivs in Peteröburg heraus 


etersb. 1884). 

Nitopsl, Fleden im rufl. Gouvernement und 
Kreis Jekaterinoſlaw, rechts an dem Dnjepr, bat 
— 8100 €., darunter viele Israeliten und 

ennoniten, 2 ruſſ. Kirchen, 3 —& Flußs 
hafen, Werft für Kabotageſchiffe; Handelmit Weizen, 
Hanf, Flachs u. a. 


Verla aber R. 


Nikopoli — Nil 


Nitopdli, tür, Nigbebolt, auh Nebul, 
Bezirlshauptitabt im Fürftentum Bulgarien, im 
ehemaligen Kreife Siät, igbigen Kreiſe Pleona, ehe⸗ 
mals Ele ‚an der Donau, Sig eines griech. 
Biſchofs, ai (1893) 5815 €., darunter 3745 Türlen 
und 168 Juden. Auf ber weftl. abe liegt die 
vernadlä! Eitadelle. N. ift Dampfſchiffahrts⸗ 
ftation. e Umgegend erzeugt geichäbten Wein. 
— Die Feſtung wurde berühmt durd die Nieder 
lage, die König mn von Ungarn bier mit 
dem franz. :ungar. Sreuzheere 28. Sept. 1396 durch 
die Türken unter Bajazet L erlitt. 1444 beftürmte 
Wladiſlaw von Ungarn die Stadt vergeblih. Am 
27. Sept. 1810 wurde fie von den Ruſſen erobert, 
weldye 18. Febr. 1829 hier auch die Flotte der Tür: 
ten zerftörten. 15. Juli 1877 erftürmten die Rufen 
die ſtark befeitigten türl. Stellungen vor N. Das 
von Raifer Zrajan zum Andenken an feine Siege 
über die Dacier gegründete Nicopolis ad Istrum in 
Moesia inferior lag auf dem Ruinenfeld von Staris 
Ritup (Alt: Ritopoli), nördlid von Tirnova. 

Ritopdlis, Stadt in Epirug, |. Actium. — N., 
Stadt in Agypten, j. Alerandria. — N., Stadt in 
Baläftina, |. Emmaus. 

Rikofie, Hauptort der Inſel Eypern (f. d.). 

Ritotiantn, |. Nikotin. 

NRifstin, Co H,N,, eine flüchtige_organifche 
Bafe, die fih in den Blättern und im Samen des 
Tabats (f. d.) findet. Man erhält es, wenn man 
den —— waſſerigen Auszug der Blätter mit 
Altohol auszieht, dann die gewonnene weingeiftige 
Löfung unter Zufag von Wafler deftilliert bis zur 
Berdampfung des Altohols, mit Kali ag und 
mit Uther Tenttelt Aus der Atherifchen Löfung 
wird das N. Dur Berbunften des Athers und dann 
durch vorfichtige Deftillation in einem Strome von 
Bai erftfigns über gebranntem Kalt gewonnen. 
Das reine R. ift eine Tb ölige Faffgteit von 
1,03 jpec. Gewidt, ſcharfem und brennendem 
Geſchmad. Es bei 247° C., Löft ſich in Waſſer, 
Beingeift und Ather und ift ein tödliches Gift. In 
den töblättern findet fih das R. in Geftalt 
eines ed. Trodner Schnupftabat enthält un- 
gefahr 2 Broz. R.; trodne entrippte Tabalsblätter 
2 bis 7,9 Broz. Die Menge des N. in den Tabals⸗ 
blättern ſcheint zu der Güte der Blätter in keinerlei 
Beziehung zu fteben. Die Schwere der einzelnen 
Zabafforten ift nicht direkt von ihrem Nilotingehalt 
abhängig, jondern wird durch die Anweſenheit von 
Gärungsprobuften bedingt, die ſich während der 
Fermentation der Tabatsblätter bilden. Die Giftig: 
teit des N. fteht ebenfo mie feine Bietungsneite 
der ln ehr nahe. Zuerft wirkt es anregend, 
aladann lähmend, und dieſe Wirlung macht ſich zu⸗ 
erſt am Gehirn, fpäter an den Centren der Atmung, 
am Rüdenmarl, den Rervenendigungen und ven 
Rerventnoten des Herzens bemerkbar. Als Gegen: 
mittel bei Nilotinvergiftungen wendet man Aus: 
pumpungen bed Magens, künftlihe Atmung, ſowie 
innerlih Zannin: und odjodlaliumlöfungen an. 
Der era pe de3 Tabalsdampfes wird durch 
das Nilotianin (Tabatstampfer) heroorge 
bradht. Das über den trodnen Tabatblättern veitil- 
lierte Waſſer 5 — beim Stehen meibe, blätterige 
Kroftalle des Nilotianind ab, die wie Tabatsdampf 
riehen und ahnlich Ihmeden. 

ikſar, aud Nitjara oder igiffarı Stadt 
im norböftl. Rleinafien, im türk. en Siwas, 
in 590 m Höhe, hat 4000 €. (ein Viertel Chriften), 
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Handel mit Seide und Reis, Auf dem Hügelräden 

noͤrdlich von der Stadt Neite einer Burg. R, wahr: 

ſheinlich das antife Kabira (j. d.), war in der röm. 

Kaiſerzeit als Neocäjarea ee des Bontus 

Polemoniacus, wo 314 eine große Kirchenverſamm⸗ 

kung abgehalten wurde. 

ikolt (Ipr. fe, befeftigte Stadt in Monte: 
negro, auf einem ilolierten Hügel in der fruchtbaren 

Ebene der obern Zeta gelegen, mit 3530 €. N. 

war für die Türken hochſt wichtig, da fich fein Ge: 

biet wie ein Keil zwiſchen den öftl. und weſtl. Teil 

Montenegros hineinzog; ed wurde 1877 von den 

Montenegrinern erobert und verblieb ihnen. 

— i — — ae. el 
ugenblinzel ugenlidtrampf (f. Blinzeln). 
— Seheimmittel. 

Mil, einer der lagehen Ströme der Erde, in 
Afrita, der heilige Fluß Hgyptens, kommt aus 
dem Bictoria:Njanfa; als Duellfluß wird der Ka⸗ 

era oder Alerandra:Nil (f. d.) betrachtet, der 

Ir von ®. in den PVictoria-Njanja ergießt. Aus 

dem lebtern fließt der N. nördlih als Kivira 

Somerfet: oder Bictoria-Nil, bildet zunäcft 

die Riponfälle und durchſtromt dann den Sbrahims 

fee oder Gita Nfige (370 qkm) und den Kodſchaſee 

(Zi.gogafee, 800 qkm, 1012 md. d. M.); bei Mruli, 

wo der Strom bei einer durchſchnittlichen Tiefe von 

3 bis 5 m eine Breite von 900 bis 1000 m erlangt 

bat, wendet fi) berjelbe ſcharf nah N. und behält 

80 km lang, bis Fauvera, dieje Richtung bei. Hier 

wendet er ſich nach W. und ftürzt in einer mit den 

Rarinafällen beginnenden Reihe von zwölf Strom: 

chnellen, deren legte die 86 m hohen Murchiſonfalle 

ind, die zweite Hochlandſtufe zum Albert:Rjanfa 
inab, den er bei ungo erreiht. Bon ©. ber 

Führt der Iſango oder Semliti dem Albert:Njanfa 

die Gewaſſer des dritten Nilquellfees, des Albert⸗ 

Eduard⸗Njanſa, En welcher fine eits vom ©. den 

Rutihuru oder Kalo als Zufluß erhält. Am Nord: 

ende des Albert:Njanfa, unter 2,5° nördl. Br., fließt 

der 400— 1500 m breite Strom als Bahr el» 

Dichebel aus dem Seenah N. In dem erften Teile 

diejer Strede bis Dufile ift er, durch Bergletten ein- 

ufle beginnt der Durch: 


not, ſchiffbar; hinter 
ls⸗ Pe Yun die Randgebirge der zweiten Hochland⸗ 


ſtuſe in neun Stromichnellen, die die Schiffahrt 
unmöglid maden; bei Ladd, der Hauptitadt der 
ehemaligen flquatorialprovinz, tritt der Strom, nad: 
dem er von Dufild 200 m gefallen ift, in das oft» 
ſudaniſche Flachland und verliert feinen Eharalter 
als Bergftrom. Bon Nebenflüfjen hat er auf dieſer 
Strede den Aſſua und eine Reihe von Bergftrömen 
aufgenommen. In der Ebene bilvet er Injeln, Nebens 
arme (befonders den Bahr el:Seraf oder Gis 
raffen ſtrom dftlıh vom Hauptarm) und Kanäle; in 
unzähligen Bindungen ftrömt er zwiſchen flachen 
Ufern träge nordwarts bis 9° 29’ nörbl, Br., wo 
er nad) der Vereinigung mit dem von W. kommen⸗ 
den Bahr — im No⸗See (j. Gazellenfluß) 
nach O. umbiegi. Zur Regenzeit verwandelt der 
machtig angeſchwollene Strom die Niederung nörd: 
lich von Ghaba:Schambeh in einen bis 100 km 
breiten See, nad) deſſen Verſchwinden der N., durch 
Gras: und Pflanzenbarzen, Setts (Sedds, Eubdg) 
genannt, gezwungen, oft feinen Lauf verändert; dag 
ganze Terrain zwiſchen dem N. und feinem Barallel- 
arm, bem Bahr el:Seruf, bildet die eigentlihe Sumpf: 
region des obern Niljyjtems. Die engl. und ägypt. 
Regierung find im Vegriffe, die Beſeitigung der 
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Pflanzenbarren ins Werk zu feßen. Nach einem 
150 km langen, öftlic) gerichteten Laufe, nimmt der 
Strom den ihm faft entgegengerichteten Sobat auf, 
der ihn nah NO. —8— und heißt von bier a 
BahrelsAbiad,d.i. Weiher Rt. (eigentlich Harer 
N.), im Gegenfag zum trüben, Bahr el:Afrat 
oder Blauen R., mit dem ſich jener nach einem 
845 km langen, nordwarts gerichteten Zaufe bei 
Ehartum (in 15° 86’ nördl. Br.) verbindet. Dieſer 
entfpringt ald Abai in 10° 55’ nörbl. Br. in Abej- 
finien in 2800 m Höhe, ergießt ſich in den Tanafee 
(1855 m), verläßt ihn, 200 m breit und 3 m tief, an 
der Süpfeite, beichreibt einen Halbkreis um das Ge 
birgsland Godſcham und fließt vom 10. Breiten: 
grade nah NW.; auf diefer Strede nimmt er links 
den Djemma und Didella, rechts den 560 km langen 
Dinder und den Rahat auf. 

Nach der Vereinigung des Bahr el-Abiad und des 
Bahr el:Afrak beginnt der N. ven Durchbruch durch 
das durchſchnittlich 330 m hohe Sanpfteinplateau der 
Libyſch⸗ arab. Waſte. Der ”% fechfte Kataratt ober: 

alb Schendi vermag felbit bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande der Schiffahrt keine ernftlichen Hinderniſſe zu 
eiten; er jenſeits Ed:Damer (17° 40’ nörbl.Br.), 
jeinen legten Nebenfluß, den 1230 km 
langen Atbara, aufnimmt, beginnt die Reihe der 
Stromſchnellen, die ſich bis Ayjuan hinziehen und 
die Schiffahrt auf 1800 km feines Yaufes unter 
brechen: die drei Kataralte zwischen Schendi und 
El⸗Kab, gewöhnlich als fünfter Katarakt bezeichnet; 
fieben Rataratte, 75 km fang, zwiſchen der fel 
Mograt und dem Berge Barkal, genannt die vier 
ten; zwiſchen der Intel Argo und Gerindid die 
dritten; neun Kataralte zwiſchen der Inſel Dal und 
ger die man gewöhnlich als den zweiten 
und gu en Rataralt bezeichnet, und endlich der 
erfte Kataralt zwifchen der Infel Phila und Afiuan; 
die Niveaubifferenz, die der Strom auf dieſer gan: 
‚en Strede überwindet, beträgt 250 m; bei Afluan 
his der N. in 101 m Meereshöhe, fo daß auf die 
sten 1125 km von bier bis zur Mündung 101 m 
Gefälle kommen. Die Breite wechſelt auf dieſer 
Strede häufig; bei Schenvi ift er 165 m, oberhalb 
der Atbaramündung 320 m und unterhalb des 
insten Kataralts 460 m breit; nördlich von Wadi⸗ 
alfa verbreitert er fi und zwiſchen Esneh und 
airo ift er 500— 2200 m breit. Die Breite des 
ge ſchwankt zwifhen Abu: Hammed und 
fu zmifchen 500 und 1000 m; nörblidy von Edfu 
verbreitert es fih auf 3 km und behält bis Kairo 
eine wechſelnde Breite von 4 bis 28 km. der 
S-förmigen Krümmung, die der N. bei Ed-Damer 
beginnt, umfließt er bis Ambutol auf drei Seiten 
die — und durchbricht bis Korosko die 
Bergzuge der Rubiſchen Wülfte. 

Bon 27,5° nördl. Br. an begleitet den N. linls der 
uſſuf⸗(Joſephs⸗ Kanal, ein Neft altägypt. Waſſer⸗ 
auten, mit zahlreichen Verbindungsarmen, der das 

zwiſchen beiden liegende Land bewäflert; im Norden 
endet der Kanal im Fajum, deſſen Wafjerüberfluß 
der 40 m unter dem Meeresſpiegel liegende Birtet 
el⸗Kerun aufnimmt. Für die geregelte Waſſervertei⸗ 
fung des Nilwaſſers ift diefed natürliche Nefervoir 
von der größten Bedeutung. Im NW. von Kairo, 
19,7 km davon entfernt, in 10,7 m Meereshöhe, bes 
ginnt das am Meere 270 km breite Delta, vurı 

welches zahllofe Wafjerarme und Kanäle das Ni 

wafler zum Meere führen. Der 1000 m breite 
Strom teilt fih unterhalb Schubra in verfchiedene 


wo der N. 


Nil 


Arme, deren die Alten ſieben zählten (dev peluſiſche, 
tanitiihe Bereit butoliihe oder phatnitiſche 
iebennptifche, bolbitinifhe und —I während 
jebt nur zwei wirkliche flußartige Mündungsarme 
vorhanden find, nämlich der von Rofette oder Ra⸗ 
ſchid und der von Damiette oder Damyat. Der ta: 
nopiſche und peluſiſche, ganz am Oft: und Weſtrande 
des Deltas mündend, waren im Altertum die 
Hauptmündungen, ihre Waſſer haben fih aber neue 
Betten gefucht; ber pelufiiche mündet jeßt durch den 
phatnitf en bei Damiette, und der kanopiſche durch 
den von Menihenhand gegrabenen bolbitinifchen. 
Der bebeutenbfte Kanal ift der dem alten lanopiichen 
Laufe ähnlich gehende Mahmupdijehtanal, wel: 
her 77,7 km lang und 30 m breit, den Rofettearm 
mit Alerandria verbindet; er wurde 1819—20 durch 
Mehemed Ali bergeftellt; der kurze Menuftijeb): 
tanal (Bahr el-farunije) verbindet im S. den Ro: 
Seite: und Damiettearm; der tanitiihe Arm ift in den 
uis, der pelufiihe in den Abu el⸗Menegge⸗ Kanal 
umgewandelt. ganzen wird das 22194 qkm 
große Delta von 18440 km langen Kanälen durch: 
Deli 8 langen Ranäleı () 
zogen, welche die Hochwaſſer aufnehmen können. Die 
ziejamtlänge des Stroms ift, wenn der Alerandra: 
Nil als Hauptquellfluß angenommen wird, 5940 km, 
der direkte Abjtand zwifchen Quelle und Mündung 
4120 km. Sein Stromgebiet bevedt 2803000 qkm. 
(©. die Karten: Deuiſch⸗Oſtafrika, Nauato: 
trial: Afrika [beim Artitel Afrika] und Agypten.) 
Die Nilerde (Gef) oder der getrodnete Nil: 
chlamm, welcher in igypten überall auf Meeres: 
and, aljo dem Boden eines alten Aftuars, ruht, über: 
tagt in fteilen Uferwänben bei niebrigftem Waſſer⸗ 
ftande ven Fluß in Oberägypten um 8m, bei Kairo 
um 4,5 m. Die Machtigkeit der Alluvionen beträgt 
in Agypten 10—12 m, an der Gpige des Deltas 
aber 13—16 m. Die Breite des kulturfähigen 
Schwemmlandes im eigentlichen Niltbal überfteigt 
nirgends 15 km. Syn poftpliocäner Zeit ftellte das 
utige Nilthal einen weit landeinwärts ſich er: 
denden ſchmalen Meeredgolf dar, befen oe 
marten ſich Dur Bohrmuſchelldcher und Konchylien⸗ 
lager auß jener Zeit in der heutigen Höhenzone von 
70 m ü. d. M. an beiven Rändern ver das Nilthal 
begrenzenden — erhalten — Der N. 
aberſchwemmt nicht direlt feine Thalebene, ſondern 
das kulturfähige Land iſt durch Damme in Bajſins 
zerteilt, in bie das Waſſer durch Kanäle geleitet 
wird; find fie gefüllt, fo wird es zu dem unterdes 
niebriger —— trome oder zu niedriger ge⸗ 
legenen Abteilungen abgelaſſen. Das für die Kul⸗ 
tur günftigfte Mittel des hochſten Waſſerſtandes (zu 
Herodois Zeiten 18 Ellen) ift jeßt nad) langjährigen 
nn eine Höhe von 7'/, bi8 8m am Nil⸗ 
meſſer (. d.) von Roda, die eintritt, wenn das Mari⸗ 
mum Ba len Weißen und Blauen R. zus 
fammenfällt. An der ſudlichſten Spise des Deltas ift 
der Barrage du N. gebaut, ein Stauwerk in Form 
von Brüden über die beiden Nilarme, von Mougel, 
dem franz. en Fr Mehemed Alis, audgeführt. 
Dieſer jest Randtir(d.i. Brüden) genannte Bau ſollte 
die Waller zu allen Jahreszeiten auf gleicher Höhe 
erhalten. Doc aud nad) der Vollendung durch den 
Engländer Scott 1890 kann das Bauwerk bei weitem 
nicht das Berlangte leiften. Deshalb beſchloß die 
ägypt. Regierung die Erbauung eines mächtigen ge⸗ 
mauerten Dammes kurz er hila quer über 
den N. Der Damm wird den n! en Baflerftand 
um 106 m überragen und aud nicht vom größten 
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Hochwaſſer aberſchwemmt werden. Zahlreiche (etwa 
160) Durchlaſſe ermöglihen das Abfließen des 
Schlammes und Sandes und ein ad 
an der linken Flupfeite ermöglicht den Schiffsver⸗ 
tehr. Der Bau, deſſen Koften auf 88 Mill. M. ver: 
anſchlagt wurden, iſt 1898 von der Firma John 
Aird & Comp. begonnen (1899 Grundfteinlegung) 
und Ende 1902 vollendet worden. Bei der Stadt 
Eiut gebt gleihfalld ein Staudamm feiner Boll: 
endung entgegen (119 Schleufen). r 
Der‘. Be bei den alten Agyptern in der heili- 
en Sprade Jeter=o («Der grobe Fluß»), koptiſch 
Yen, aro, daher auch hebrätjch Jeoͤr. Der gried). 
ıme Neilos ift wahrſcheinlich von dem ſemit. Nahal 
(«Fluß») durch phöniz. Bermittelung hergeleitet wor: 
den; wenigftens ftammt er ebenfomenig aus dem 
Agyptifhen wie die dem Lande gleichnamige Be: 
— des Fluſſes Aigyptos bei Homer. Die heu⸗ 
tigen Araber nennen ihn Bahr, wie jedes große 
fier, oder auch EL:Nil; die anwohnenden Nubier 
nennen ihn Toſſi oder auch Niltoffi, worunter vor: 
nehmlich der volle, überfließende Strom verstanden 
wird. Der N. wurde von den Ügyptern, fpäter aud) 
von Griechen (Neilos) und Römern (Nilus) gott⸗ 
lich verehrt. Bon den erftern wurde er mannweib⸗ 
fi mit Bart und weiblichen Brüften dargeftellt und 
von blauer Hautfarbe. ‚Man pflegte den obern N. 
von dem untern durch befondere Blumenſymbole zu 
unterfcbeiden. Er hatte einen eigenen Tempel zu 
Rilopolis, und fein Hauptfeft wird unter dem Namen 
Niloa erwähnt. In der rs Kunſt ift er in 
der Geftalt eines liegenden Flußgottes befannt, um 
welchen 16 Kinder Seen. bie 16 Ellen der Nil: 
ſchwelle ſymboliſch bezeichnend ar berühmte Ro: 
loſſalgruppe im Vatikan; f. Flußgötter und Tafel: 
Griechiſche Runft IL, ig. 10). 

Nach der älteften Race, welche wir buch Era: 
tofthene® (200 v. Chr.) haben, fommt der N. aus 
Seen im S., unter dem Namen Afta: Bus (Weißer 
N.); diefer vereinigt ſich mit dem Afta- Sobas 
Blauer R.), und weiterhin fließt ihm der Afta-Bo: 
rag (Atbara) zu. Ptolemäus, ohne Zweifel auf 
arab. Nachrichten fußend, teilt mit, daß dad Waller 
aus zwei Seen fomme, welche einige Grade ſudlich 
vom Aquator liegen; die Abflüffe beider vereinigen 
fi in 2° nördl, Br. in einem See; aus dieſem fließt 
der — nach R., welcher ſich in 12° nördl. Br. 
mit dem N. (d. h. offenbar mit dem Strome aus 
Abeffinien) vereinigt. Die arab. ——— des 
Mittelalters nennen als Quellgegend der Nilwaſſer 
die Komr⸗Berge. Komr heißt damals die von dem 
aus Dftafien jtammenden Komr-Volle bewohnte, 
ie große al welche öftlih zur Geite 

feitas liegt, ein Name, der nod in dem ber Co: 
moren erhalten ift. Diefer Infel gegenüber liegt 
daß Komr: Gebirge, und zwar in 2,5° \üdl. Br. zu: 
—8 das Almolattham (jet Kilima⸗Noſcharo oder 
nach Stanley der Ruwenzori). Die Waſſer aus 
dieſen Bergen gehen nach zwei Seen im S. des 

uators; die aus dieſen abfließenden vereinigen 
in einem nörbli vom — gelegenen See, 
und aus ihm kommt ber Über die neuern 
— aA Erg Me ea 
8 {3 edung ichte, beſonders c). 
lJ. alten, Das nfohen bed obern N, 
1856); Spete, Die Entdedung der Nilquellen 
(auß bem Englifchen, 28be.,2p3.1864) ; von Heuglin, 
Reife in das Bebiet des Weißen N. und feiner weſtl 
Zuflüfle (ebv. 1869); Marno, Reifen im Gebiet des 
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Blauen und Weißen N. -. 1874); Chavanne, 
Afrikas Ströme und Flüffe (ebd. 1883); Hart: 
mann, Die Nilländer (Lpz. 1884); Chelo, Le N. 
(Bar. 1891); Baumann, Durch Maffailand zur Nil: 
quelle (Berl. 1894); Eolville, The land of the Nile 
Springs (Lond. 18%); Brown und Garftin, History 
of the Barrage at the head of the Delta of Egypt 
(Rairo 1896); Willcod3, The N. reservoir dam at 
Assuan and after (Lond. 1901). 

Mil admiräri (lat.), «nichts anftaunen», über 
nichts fi wundern, foll nach Plutard) («liber das 
Hören») ein Ausſpruch des Pythagoras gemefen 
fans die lat. Faflung hat Horaz («Epiiteln», I, 6, 1). 

arfch, |. Bari. 

Nilblan, ein zu den Drazinen geböriger Farb: 
Ber, der durch die Einwirkung von ſalzſaurem Ni⸗ 
trojobimethylamidophenol auf Naphthylamin ent: 
ftebt, endlich als a — Salz in den 
Handel kommt und Seide und Wolle direkt, Baum: 
wolle nad) dem Beizen mit Tannin und Brechwein: 

Nilgans, |. Ganz. [ftein blau färbt. 

Nilgen (Portax pictus Pallas, |. Tafel: Antis 
lopen I, $ig.2), eine ſchöne, nur im männlichen 
Geſchlecht gehörnte Art der Antilopen von 2 m 
Länge und 1,5 m Höhe, von fräftigem, aber zier⸗ 
lihem Bau. Das Männchen ift durch feine grau: 
blaue Färbung, die ſchwarze Nadenmähne und einen 
ſchwarzen Haarihopf an der Halswamme fowie 
durch die Hörner von dem roftroten Weibchen ar 
fällig verſchieden. Die bunten Ringe um das Serie ⸗ 
gelent find beiden Geſchlechtern eigen. Das N. be: 
wohnt Indien, namenilich die Dſchungelgebiete von 
Dehli, und wird daſelbſt eifrig gejagt. Man ſieht 
die Kohn Tiere jept häufig in den zoolog. Gärten, 
too fie fih regelmäßig fortpflanzen, meift Zwillinge 


bringenb. Die Traggeit dauert 250 Tage. der 
Haltung machen die N. wenig Anfprüde, halten 
3. B. in Köln Sommer und Winter im Freien aus. 


Rilgiei (d. h. Blaue Berge, engl. Neilgherry: 
Hills), Gehbirgskette im fühl. Teile von Border 
indien, welche fi zwiſchen 11° 10’ und 11° 35’ 
nörbl. Br. in wettäht, ichtung erftredt (f. Karte: 
Dftindien LBorderindien). Ihr weſtl. An: 
fang, mo ihre Gipfel den Namen ber Runda tra 
gen, ift mit den meltl. hat verbunden; ebenfo hän- 
gen fie im Dften mit den Oſtghat zufammen, fo 
ba die R. mit den beiden Ghat (f. d.) und bem 
Windhja im Norden das Hochland des Dekan ganz 
einfchließen. Der hochgelegene Ort Utakamand 
ift beliebte Sommerfriihe. Der höchite Gipfel ift 
der Dodabetta (2630 m). Die Flora ift dadurch 
von Intereſſe, daß hier ein Hochgebirge mit An: 
Hängen an ben Himalaja mitten in der reichiten 
ind. Umgebung I erhebt. Ebenfo zeigt die Tier⸗ 
welt einen gemijchten Charakter von Formen, die 
für Vorderindien eigentümlich find, und folhen von 
echtem Himalajatypus. 

NRilhecht, |. Gymnarchus und Mormyridae. 

Nilbite, |. Roter Hund. 

Nilkieſei —A—— 
im Sande ber ägypt. iR! häufig vortommende 
rundliche Geſchiebe von Ja! ji mit konzentriſchen 
lichtern odergelben und dunklern faftanienbraunen 

ilkrätze, |. Roter Hund. [(Sarbenftreifen. 

Niltrofodil (Crocodilus vulgaris Cuv., |. Tafel: 
Krokodile, Fig. 3), eine —10m lange, oben dun: 
keinan und en gefledte, unterfeit3 ſchmutzig⸗ 
gl e Art der Krokodile (f. d.), die früher in ganz 

frita und auf Madagaskar vorkam, gegenwärtig 
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in Ügypten aber völlig ausgerottet ift. Es befikt 
15 Zähne im Unterkiefer, ver vierte ſog. Edzahn 
paßt in einen Ausfchnitt des Oberkiefers hinein; 
die Zehen der Hinterfüße find durch Schmimmhäute 
verbunden. Das N. iſt ein gellirhteted Raubtier, 
das im Waſſer ven Menfchen led angreift und jähr: 
lid) viele we fordert. Es wird deöhalb ekeigft 
mit der Büchfe gejagt (daf Zlintenkugeln von feinem 
Banzer abprallen follen, iſt übertrieben) und an 
Angeln gefangen. Die Männchen befigen in ber 
Lei tenge end jederſeits zwei Drüfen, die ein ſcharf 
nad) M us riechendes Sekret liefern, das für die 
Eingeborenen ein loftbares Parfum ift; Fleiſch und 
Eier werden gegeſſen. Die größten Feinde des N. 
find der Schneumon (j.Herpestes) und die Nileidechſe, 
die die Gier und Sungen der N. verzehren. 
Freundſchaft leben die N. mit einem Heinen Vogel, 
dem Krokodilwächter (ſ. d.), der ihnen allerhand Para⸗ 
fiten ablieft. Die alten Slgypter erwieſen dem N. gött- 
liche Ehreund bieltenesinbeiligen ZTümpeln; inalten 
Grabmälern findet man es häufig einbaljamiert. 

Rillas, Gewebe, |. Baft. 

NRümefer, Nilometer (arab. Mityas), 
Brunnen auf der Süpfpige der Nilinfel Roda bet 
Kairo, der durch einen Kanal mit dem Nil in Ver: 
bindung fteht und in jeiner Mitte eine achtedige 
Säule dat an welcher die altägupt. Maße einge: 
graben find_und die Höhe des Wafjerftandes des 
Nils abgelefen werden kann. Außer Kairo haben 
aus andere ägppt. Orte alte N. 

ilometer, |. Nilmefier. 

Nilpferd, ſ. Flußpferd nebft Tafel. 

Nilas., binter lat. Tiernamen Abkurzung für 
ben ſchwed. Zoologen Sven Nilsſon (f. d.). 

Nisfon, Chriftina, ſchwed. Sängerin, geb. 
20. Aug. 1848 im Kirchſpiel Wederslöf bei Werid, 
ftudierte feit 1859 in Stodholm unter Franz Ber: 
waldt. Den Grund zu ihrer Bedeutung legte. fie 
dann durd ein einjähriges Studium bei Pariſer 
Gejangmeiltern, das 1864 mit einem Engagement 
am Theätre Iyrique feinen Abſchluß fand. Bon hier 
aus ward fie bald durch ganz Europa und Amerika 
als eine der erſten en erinnen befannt. 1872 
heiratete fie den Pariſer Bankier Rouzaud, nad 
deflen Tode 1882 fie die Bühne wieder öfter betrat. 
Seit 1887 war fie in zweiter Ehe mit dem fpan. 
Kammerherrn Grafen Angel de Cafa Miranda (geit. 
8. Sept. 1902 in Paris) vermählt. Ihre Stimme 
ift ein ſehr hochgehender Sopran. Von ihren Par: 
tien sagen die Ophelia im «Hamlet» von A. Thomas 
und Margarete in Gounods «Fauft» hervor. 

Nilsſon, Sven, ſchwed. Zoolog und Altertums: 
foricher, geb. 8. März 1787 unmweit Landskrona in 
Schonen, jtudierte in Lund und wurde daſelbſt 1812 
Docent der Naturgeihichte, 1819 Vorſteher des 
Zoologiſchen Muſeums und folgte 1828 einem Rufe 
nah Stodholm als Vorſtand des Zoologiihen 
Diufeums der Alademie der Wiſſenſchaften. 1831 
tebrte er al3 ord. Profeſſor der Zoologie und Di: 
tektor des Zoologiihen Muſeums nach Lund zurüd, 
wurde 1856 emeritiert und ftarb 30. Nov. 1883 in 
Lund. N.3 Hauptwerke find: die «Ornithologia Sue- 
cica» (2 Bde., Kopenh. 1817— 21) und die «Skan- 
dinavisk Fauna» (4 Boe., Lund 1820—55; Bo. 
1—3 in wiederholten Auflagen), an die ſich die 
«Illuminerade Figurer til Skandinavens Fauna» 
Bd. 1 u. 2, ebd. 1829—40, mit 200 tolorierten 

afeln) anjchließen; «Historia molluscorum Sue- 
ciae» (ebd. 1822), « Petrificata Suecana formatio- 
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nis cretaceae» (open. 1827), «Prodromus ich- 
thyologiae Scandinavicae» (Yund 1832). Daneben 
bat ih N. auch große Verdienfte um das Studium 
des vaterlänbiihen Altertums erworben. Sein 
Hauptwerk in dieſer Beziehung ift «Skandinaviska 
Nordens Urinvänare» (4 Tle., Kriftianftad und 
Lund 1838—43 u. d.; deutſch sam. 1863 — 68). 

Nilvingen, Dorf in Lothringen, |. Bd. 17. 

Rimbfchyen, Klofterruine und Gut (f. Grimma). 

Nimburg, Etadt in der dfterr. Bezirtshaupt: 
mannſchaft Podebrad in Böhmen, am rechten Elb: 
ufer, an den Linien Deutſchbrod⸗Liſſa, Brag- Mittel: 
walde und — bunzlau (31 km) der Oſterrt. 
Nordweitbahn, —7 (46 km) der Böhm. Ko 
merzialbahnen und Potidan⸗N. (14 km) der Öfterr.: 
Ungar. Staatsbahn, Sig eines Bezirksgerichts 
(241,71 qkm, 28 714 meift cʒech. E.), hat (1900) 7843 
meift czech. E., alte Wälle und Thore; Werkftätte der 
Nordweitbahn, Zuderfabrit, Brauerei, Handel mit 
Getreide, seh und Vieh. 

Rimbus (lat.), Regenwolte, Nebelhülle, in der 
Meteorologie eine dunkle Woltenmafle, mehr oder 
weniger ausgebreitet und meift fo dicht, daß man 
einzelne Teile nicht mehr unterſcheiden kann. — R. 
iſt auch der den Kopf Men age (1.d.); 
ferner überhaupt der Glanz, welcher eine Berfon 


a — wegen (f. d.). 
imegue (fpr. nimähg'), franz. Name von Nim: 
Nimed (fpr. nihm). N Arrondiffement im jüb: 


franz. Depart. Gard in Nieder:Languedoc, hat auf 
IE 1630 qkm (1901) 171 427 €, 
=: 11 Rantone und 74 Gemeinden. 
—2)N.oder Nismes, Haupt: 
ie des Depart. Gard, zwi: 
a 





en Hügeln in einem frudt: 
ren, von der Viſtre durch⸗ 
offenen Thale, an den Linien 
laiß:Taradcon, Remoulind 
Eette, Aiguesmortes : Aimar: 
ques-R. (40 km) und N.:2es 

Mazes le Cres (50 km) ver Mittelmeerbahn, hat 
(1901) 72479,al8 Gemeinde 80605 E., darunter etwa 
20.000 Reformierte, und in Garnifon das 163. In: 
fanterie: und das 19. und 38. Artillerieregiment 
und ift Sig der 59. Infanterie: und der 15. Artib 
leriebrigade, des Präfelten, eines Biſchofs, eine? 
reform. Ronfiftoriums, eines Appellationdgerihts, 
Gerichtshofs erfter Inftanz, A —5 — andels⸗ 
gerichts, Schiedsgerichts, einer Handelskammer und 
einer Filiale der Bank von Frankreich. Außer der 
Kathedrale St. Eaftor hat N. no 11 kath. und 
6 reform. Kirchen. Zu den erften gehören die roman. 
St. Baulötiche (1840—50), die 1852—64 erbaute 
got. Kirche Ste. Perpetue an der Eiplanade und 
die got. Kirche St. Baudile (1870 — 75), dem Au: 
uftusthor ge mit zwei Türmen und jhönem 
Fauptaltar er reform. Grand Temple iſt in ein: 
jasem, ernftem Stil erbaut. Sonft find an öffent: 
ichen Gebäuben der Juftizpalaft, die Präfektur, das 
Theater, das neue HötelDieu und das für 1400 
Eträflinge berechnete, 1687 als Eitadelle erbaute 
Gentralgefängnis zu erwähnen. Die Avenue Feu⸗ 
cheres beim Bahntof führt zur Eiplanabe, wo fih 
eine prächtige Sontäne befindet; der Jardin de la 
Fontaine am Fuß des Mont:Cavalier, von einem 
Ranal umgeben, mit Baſſins und Kaslaben erinnert 
an die Gärten von Verjailles. In N. fteht eine 
Statue des von bier ftammenden rm. Kaiſers An: 
toninus Pius und ein Dentmal Alphonje Daudets 
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(1900). R. hat ein Lyceum ein kath. Briefter: und 
ein Lehrerfeminar, ein prot. Lehrerinnenjeminar, die 
le des Beaux-Arts, darin eine ſtadtiſche Biblio: 
thet mit 80000 Bänden, 572 Manuftripten und 
teiher Sammlung arhäol. und naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Kupferwerfe, ein Mujeum für Runft und Alter: 
tümer, die Acad&mie du Gard u.a. Straßenbahnen 
erleihtern den Verkehr innerhalb der Stadt. 

Die Tertilinduftrie_ift zurüdgegangen, dagegen 
werben jebt lorett:, Stid- und Rähfeide, Teppiche, 
Tiſchdeden, Tabelle, Shawls und Tar⸗ 
—— — Schnüre ſabriziert. N. hat Ma⸗ 
ſchinenbau und Gießereien für Eifenbahnbedarf, für 
Mühlen und landwirtſchaftliche Geräte, Farbereien, 
@e: ien u. ſ. w. und tft Hauptitapelplag einer 
reihen Getreide, Wein-, Öl: und Gemüfebauregion, 
treibt Handel mit Languebocweinen und Weingeift 
(Trois six) oder Sprit von 86°, Cocons und Eeite, 
Abfinth, Kolonialwaren u. f.w. 

Ein befonderes Intereſſe verleiht der Stadt die 
Menge röm. Altertümer. Dahin gehören: bie 
Tour⸗ Magne is magna), ein Ottogon, noch 
jetzt 28 m hoch, auf dem höchften der «fieben Hu⸗ 
gel» (Mont: Cavalier 114 m) und die 1738 aufs 
gefundenen, jebt wieberhergeftellten röm. Bäder; 
der Dianentempel am Fuße desielben, ein antites 
Nymphäum, in der Augufteifhen Zeit aus den 
ſchonſten Duaberfteinen aufgeführt; ein zierlicher, 
ſchon erhaltener, auf korinth. Säulen ruhender 

ipel (la Maison carr&e), aus den Zeiten Ha⸗ 
driand oder der Antonine, 1820—22 reitauriert 
und zu einem Altertumsmufeum beftimmt; das 
wah Beinlich unter Antoninus Pius nah dem 
Muſter des Koloſſeums aufgeführte Amphitheater 
(les Ar&nes), eins der befterhaltenen Römermonu: 
mente Frankreichs, in ovaler Form aus Quadern 
von 6m Länge und 2m Höhe und Dide ohne Mör- 
tel erbaut (der äußere Amſaug migi 370m, bie Höhe 
21m, ber große Durchmeſſer 133m). Die 35 ringaum 
laufenden Eisreihen, von denen noch 17 erhalten 
find, gewährten Plag für 24000 Zufhauer. Reiter 
jpiele, Ringtämpfe und an fin: 
den nod darin jtatt, bis in die neuelte Zeit auch 
Stiergeiechte. Ferner find bemerkenswert das 1791 
ent und 1849 reitaurierte Auguſtusthor, ein 
Quaderbau aus dem J. 16 v. Ehr.; die Heinere 
Borta Eooperta oder La Porte de France, das röm. 
— das Romerbaſſin, welches das Waſſer des 
im Thale des Gard befindlichen Aquädults (Pont 
du Gard, |. Aquädult) aufnahm. 

N., im Altertum Nemausus (Name der kelt. Duell: 
gottheit), war Hauptort ber felt. Volcae Arecomici, 
eine der bedeutendſten Stäbte in Gallia Narbonen- 
sis, jeit Auguſtus röm. Kolonie latiniſchen Rechts. 
N. teilte bis in das 8. Jahrh. das Schickſal von Sep: 
fimanien (1. d.). Von den Normannen wurde es 
859 geplündert. Eine Zeit lang regierten Vicegra⸗ 
en, die ji im 10. Jahrh. jelbftändig machten. 

ar Zankapfel zwiihen, den Grafen von 
Zouloufe, Carcaſſonne und Beziers fowie dem Ko⸗ 
nig von Aragonien, wurde N. von dieſem ala Ober: 
Iefnäheren ganz eingezogen, 1226 von Ludwig VILL 
eingenommen und 1258 durch Jalob J. von Aras 
oonien an Frankreich abgetreten, nachdem e3 ala 
ein Hauptfiß ber igenter (f. d.) viel durch Krieg 
gelitten hatte. 1878 wurde die Stabt vom Herzog 
von Anjou, 1417 von den Engländern, 1420 vom 
Dauphin (Karl VII.) erobert. N. hattein den Huge⸗ 
nottentriegen viel zu leiden, verlor durch den Wider⸗ 

Brodhaus’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl R. A. XIL 
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zuf des Edilts von Nantes viele Einwohner und 
en a —58 Ya — m Ver: 
olgungen der Proteftanten durch die royaliftifhen 
Bandes Verdets. h fe 
‚Vol. Menard, Histoire.des antiquités de la 
ville de N. et de ses environs (Nimes 1814 u. d.); 
derſ., Histoire civile, ecclesiastique et litt£raire 
de la ville de N. (7 Bbe., ebv. 1875); Germer⸗ 
Durand, Decouvertes arch6ologiques faites & N. 
(ebv. 1870— 76); derſ. Inscriptions antiques de N. 
(Zouloufe 1895); Pieyre, Histoire de la ville de 
N. depuis 1830 jusqu’& nos jours (3 Bde. Nimes 
188688); Bazin, N. gallo-romain (Par. 1891). 

Nimmerfatt, Dorf in Oftpreuben, 1. Bb. 17. 

Nimmerlatt (Tantalus), ftordhartige Vogel, 
welde in 4 Arten die Tropen Afrifas, Afiens und 
Amerilas bewohnen und durch den ſchwach gerun⸗ 
beten Schnabel gekennzeichnet find. Am bekannteſten 
ift der afrifanifche N. (Tantalus ibis Z.), von 
Storhgröße, und der etwas größere indiſche R. 
(Tantalus leucophaeus Gm.). Ihre Hauptfärbung 
ift weiß, Schwung: und Steuerfevern ſchwarz mit 

jrünem Glanze, die Slügelveden bei eriterm rofig, 
ei legterm ia und rofa geidneppt. 

Nimptſch. 1) im preuß. Reg.:Bez. Bres⸗ 
lau, hat 376,02 qkın und (1900) 29254 E., 1 Stadt, 
8 Sandgemeinden und 73 Gutsbezirke. — 2) Kreis» 

adt im Kreis N. an der Großen Lohe und ber 
ebenlinie Roberwig-Gnavdenfrei der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Sig de3 Landratsamtes und eines Amts⸗ 
erichts (Landgeriht Schweionig), hat (1900) 2199 

„darunter 571 Ratholilen, Poſtamt zweiter Klaſſe, 
Telegraph; Mühlen. N. wurde 14. Juni 1428 von 
den Sufften, 4. uni 1633 durch Wallenftein erobert. 

Nimend (Nimrod), nah der Böltertafel 
¶ Moſ. 10) ein Sohn des Kuſch, Sohnes des Ham, 
wird als ein uralter gewaltiger Machthaber bezeich: 
net, von demfelben Stamme, dem die Tolteriha s 
ten Üithiopiend und Sudarabiens entiprofien fein 
follen; feine Herrſchaft ging aus von Babylon, Erech 
(aſſyr. Urut), Accad ar vielleicht Agade) und 
Calneh im Lande Sinear (= Babylonien?). Die 
Angabe der Bibel, daß N. Ninive (f. d.), Reſen 
und Kalach gegründet habe, ſcheint fpätere Inter- 
polation zu Fi. Die Bibel nennt ihn einen gewal⸗ 
tigen Jäger vor dem Heren und führt dazu, wie es 

eint, ein altes Bollslied an. Inden Rei infopriften 

man bisher feine Spur bed Namens gefunden. 

Nah Joſephus war er Erbauer des babylon. 
Turms und ein gottlojer Frevler. Nach dem Ber 
richt der dem heil. Ephraim zugeſchriebenen «Schab- 
bhöble» betete er zuerft das eur an, erfand die 
Altronomie und erbaute Niſibis und Edeſſa. Die 
Araber fhreiben ihm alle groben Ruinen Mefo- 
potamiens zu ſowie alle möglichen Thaten des Auf: 
ruhrs gegen Gott. Als Sternbild des Rieſen, d. i. 
des Orion, ift N. an den Himmel gefefjelt. In der 
Genefis aber ſowohl ala bei Micha (Kap. 5) bezeich⸗ 
net N. nur einen geogr. Begriff. 

Seinen Namen enthalten eute noch mehrere Ort⸗ 
ſchaften Mefopotamieng, darunter Birs⸗Rimrud, 
eine weftlih vom Eupbrat gelegene Ruine Babylons 
mit den Reiten eines (nod) Herodot belanrten) Ter- 
raſſenturms, in dem die Sage den Babyloniſchen 
Turm fieht. Das Wort Birs giebt den Namen Bor: 
fippa (f. d.) wieder. — Das Dorf R., unfern des 
Bulammenflufies des Tigris mit dem obern Zab, 
30 km füdlid von Ninive (f. d.), enthält die Ruinen 
der alten Stadt Kalach (1 Mof. 10), afiyr. Kalchu, 
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Kalach, die nod den gi der afiyr. Monarchie über: 
dauerte, wahrſcheinlich identiſch mit Larifia bei Ze⸗ 
nophon. Diefelbe war allem Anſchein nad} von Sal: 
manaflar I. (etwa 1350 v. Chr.) erbaut, wurde von 
Aſſurnaſirbal reſtauriert und von feinen Rachfolgern 
mit befonderer Vorliebe verjchönert. Aſarhaddon 
baute dort nad) der Eroberung Ägyptens auf einer 
Blattform einen prädtigen Balaft, aus dem ſich ver: 
ſchiedene Jundftüde im Britiihen Mufeum befinden. 
Die dortigen Baläfte find zuerft Mitte des 19. Jahrh. 
von Layard (f.d.) entvedt und ausgegraben worden. 
Rimtvegen(Nymegen oder Nijmegen, franz. 
Nimdgue, bei den Römern Noviomagus, Oppidum 
Batavorum), Stadt in der nieberländ. Provinz 
RL ___ Gelvern, auf fieben Hügeln am 
dä linten Ufer der Waal gelegen, an 
A den Linien Arnheim: Venlo und 
4 N.:Tilburg (66 km) der Nieder⸗ 
Land. Staatöbahnen und Cleve⸗ 
N. (27,34km) der Holländ. Eiſen⸗ 
bahn, fowie mit Reerboſch, Beet 
erg traßen: 
bahnen verbunden, hat (1899) 
42756, zu drei Viertel kath. E. 
ein ſchoönes, 1554 erbautes Rathaus mit Dufeum 
und aht Kirchen, darunter die reform. Stephanskirche 
aus dem 13. Jahrh., aber jpäter vielfach reftauriert, 
mit dem Grabmal der Herzogin won Geldern, Katha⸗ 
rina von Bourbon (geft. 1469), zahlreiche Pläbe, 
wie_ den Rronenburger Bart im W. und den fhön 
bepflanzten Balthof (vgl. die Monographie von 
Blath, Amſterd. 1898) im D., auf dem Lindenberge, 
einer Anhöhe an der Flußleite, mit den Trüm: 
mern einer Raiferpfalz. Nicht weit davon ijt dad 
Belvedere, jebt Raffeehaus, urjprüngli ein Boll: 
werk aus. jehr alter Beit; ber jegige Turm ift von 
1646. Die alten Daunen find jet in Prome: 
naden umgewandelt. nötige — 9 ſind: 
Brauerei (berühmt iſt das Weißbier, MoU), Blech: 
warenfabrifation, Töpferei, Metallinduftrie, Ci: 
gerrentabsitation, Getreide: und Spebitionshandel. 
N. iſt Gib eines deutfhen Konfuld. Unter dem 
Reich, von N. verfteht man ben von der Gegend 
von Cleve bi in die Nähe von Thiel zwiſchen der 
Waal und Maas fi hinziehenden Landitrid). — 
Die Stadt war bis 1248 eine Reichsſtadt, auch 
Mitglied der Hanfa, und wurde 1585 von den 
Spaniern erobert, fam aber 1591 wieder in bie 
Hände des Prinzen Mori von Dranien. Nachdem 
die Franzoſen unter Turenne fi ihrer 1672 ohne 
Gegenwehr bemeiitert hatten, wurde hier 11. Aug. 
1678 zwiſchen Frankreich und den Niederlanden der 
Ben von R. geichlofien, in welchem Holland 
elbft nichts verlor, dagegen zahlreiche fefte Plaͤtze in 
den ſudl. damals fpan. Niederlanden an Frankreich 
überlaffen werden mußten. Codann folgte 17. Sept. 
1678 der Friedensſchluß zwiſchen Frankreich und Spa: 
nien und 5. Febr. 1679 der zwiſchen Frankreich einer 
feits und dem Deutſchen Reich und Schweden ander 
rerſeits, in welchen Philippsburg dem Deutſchen 
Neiche zurüdgegeben wurde, während Kaifer Leo: 
pold I. es in Bezug auf die Städte im Elfaß bei 
einen bloßen gratelt bewenden ließ. Fruchtlos war 
ein 1702 von den Franzofen unternommener Liber: 
fall. 1794 wurde e3 von ‚Ticegru beſetzt. — Vgl. 
Actes et m&moires de la paix de Nim&gue (Amfterd. 
1680); Saint:Didier, Histoire de la paix de Ni- 
megue (Par. 1680); Schevichagen, Penschetsen uit 
Nymegens verleden (Nimwegen 1898). 











— Ninive 


Ning-po, Hafenftadt in der chineſ. Provinz 
Tſche von dem Meere 19 km entfernt, inmit: 
ten einer fruchtbaren, von Kanälen durchſchnittenen, 
bergumſchloſſenen Ebene, am ſchiffbaren Jung:tiang, 
hat (1900) 255000 E. hohe Mauern, faubere Stra: 
Ben, Warenſpeicher, zahlreiche Tempel, buddhiſtiſche 
Mönds: und Nonnentlöfter, Erziehungsantalten, 
Verfammlungs: oder Klubhäufer, viele chriftl. Mii: 
fionen, ſechsecligen Turm Thian-feng:tha, welcher, 
vor 1100 Jahren errichtet, mit feinen fieben zerfal: 
lenen Stodwerfen 50 m Höhe hat. Nach der Euro: 
päervorftadt führt eine Schiffbrucke. Berühmt find 
die Holzichnigereien, Goldſchmiedearbeiten und Sei: 
denftidereien. NO. an der Flußmundung, bei 
dem ftark befeftiaten Zichen:hai, legen die großen 
Schiffe an. Im SD. (52 km) liegt das Buddhiſien 
Hoiter Thianztung, ein Wallfahrtdort. N. ift feit 
1842 dem fremden Handel geöffnet. Faſt der ganze 
Verkehr geht über Schang:hai. Die &efamtausfuht 
(1899: 4314351 Tael3) befteht namentlih aus 
grünem Thee, Rohbaummwolle, Arzneien, Matten 
und feidenen Stüdgütern; die Einfuhr (12051081 
Taeld) außer Opium namentlih aus Baummoll: 
garnen und :Waren jowie Zucker. 

Rinive, bibliſche Form des afiyr.Ninua, Rind, 
bei den Griechen und Römern Ninos, Ninus, die 
in jüngfter Zeit wieberentvedte, langjährige Haupt: 
ftadt des Allyrifchen Reichs, die nach Der perß.egriech. 
Sage von Ninus (j.d.) gegründet wurde. Die Mauern 
derjelben find zum Teil noch heutzutage erhalten, am 
beften die MWeitmauer, die bis dicht an das Line 
Ufer des Tigris gegenüber dem modernen Moful 
hinreicht und 27), engl. Meilen lang ift. Die Nord: 
mauer enthält ein großes, von Sanherib erbautes 
han Die Nuinenftätte, von D. nah W. vom 
Chofer durdfloffen, enthält vor allem zwei künftlihe 
Grohügel,berennörblicher nad dem auf ie ord⸗ 
hang liegenden Dorf Kujundſchit (1. d. benannt 
ift, während ber füblihe, eine Vierteljtunde davon 
entfernte, nach einer auf ihm errichteten und dem 
Vropheten Jonas geweihten Moſchee Nebi: Yünus 
(a Jonaspropheto) heißt. Unbebeutendere Trümmer: 
bügel find: Karakuſch, Karatepeh, Jaremdſcheh, 
Tepeh Simbel. Die ganze Gegend ijt mit fegel: 
fürmigen Erhöhungen angefüllt, und an manden 
Stellen ift der Boden mit Sandfteinfragmenten, 
Marmorbrudhftüden u. f. w. bejtreut. ei ver: 
mutete ſchon 1820 der Relident der East India Com- 
pany zu Bagdad, J. Rich, das alte N.; E. Botta 
unternahm dort fruchtlofe Vachgrabungen und erit 
AU. H. Layard (1845 fg.), 5. Raſſam (1854, 1876 fg.), 
George Smith (1873 fg.) und €. A. W. Budge 
(1888 fg.) nahmen erfolgreihe Ausgrabungsarbei: 
ten vor, die eine Reihe von Rönigspaläften zu Tage 
förderten: im Nebi-Yünus:Hügel einen Palaſt Ram: 
mannirdris III. (811— 782 v. Chr.), einen San: 
heribs kr und einen Aſarhaddons (j. d.); in 
Kujundſchik den fog. Südweitpalaft Sanherib3 mit 
71 Gemädern und den großartigen Nordpalait 
Sardanapals mit deſſen Thontafelbibliothet. Am 
meiften ſcheint, nad) der Reilichriftlitteratur, Ean: 
berib für die Pflege und Verfhönerung N. s gethan 
zu haben. Das Datum der Zerftörung der Stadt 
durch Nabopolaflar (j. d.) ift noch nicht ficher feit: 
auftellen (608? oder 606°). Echon Kenophon fand 
die Ruinen, die er Mespila nennt. In fpäterer 
an erſcheint dort die röm. Rolonie Claudia Ninus. 

ad 1 Mof. 10 wurde N. von Nimrub (f. d.) ge: 
gründet; fein Fall wurde von Zephania (Rap. 2) 


Ninon de Lenclos — Nippenburg 


prophezeit. Als Refidenz Sanheribs wird die Stadt 
bei Ar 37 und in 2Kon. 19 genannt. Die An⸗ 
gaben Kteſias über den folofialen Umfang N.E 
(150 Etadien Länge, 90 Stadien Breite, 480 Etur 
dien Umfang) find ſicher übertrieben. 

Rinon de Lencios (Ipr. -nöng), ſ. Lenclos. 

Nindve, vläm. Niemenhoven, Stadt in der 
belg. Provinz Oftflandern, an ber Dender und der 
Linie Ath-Denderleeum der Staatsbahnen, hat 
(1900) 7714 €. ; Zertilinduftrie, Flachsſpinnerei und 
Eeifenfabrifation. N. war bereit3 im 12. Jahrh. 
€ig einer Prämonftratenferabtei. 5 

a8, der jagenhafte Begründer des großen 
Aſſyriſchen Reichs, das ſich von Agypten bis Indien 
ausgedehnt haben foll, Eohn des Ninyas, Begrün: 
der Ninives. Beide Verfonennamen fcheinen auf 
eine Berfonifitation des Ramens Ninive (f. d.) zu: 
rüdzugehen. N. war mit der, gleichfalls ee 
Semiramis vermählt und wurde durch diefe auch 
ermordet, angeblich etwa 2000 v. Chr. 

Niöbe, in der griech. Cage die Tochter des Tan: 
talos, Gemahlin des tebandiien Königs Amphion, 
dem fie eine ftattliche Anzahl blühender Eöhne und 
Töchter fm der attiſchen Faſſung der Cagejefieben) 

ebar. übermutig gemacht durch dieſes Gluck, wagte 
te es, ſich mit der Leto, der Mutter des Apollon und 
der Artemis, zu vergleichen, die ja nur mei Kinder 
geboren hate; dafür töteten dieje alsbald mit ihren 
fiher treffenden gpieiten vie jämtlihen Kinder vor 
den Augen der Mutter. Am Berge Sipylus bei 
Magneſia follte die vor Schmerz erftarrte Mutter 
in Etein verwandelt figen. Was man im Altertum 
bafür hielt, eine in den Felſen [x auene Frauen: 
figur, hat ſich als ein Bild der Kybele herausgeftellt. 
(Bol. Humann in den «Mitteilungen des deutſchen 
arhäolog. Inſtituts in Athen», XI, 22 fg.), Im 
übrigen Paden RPoeſie und bildende Kunft der Grie⸗ 
hen in ber — dieſes Stoffs gewetteifert; 
ben hochſten Ruhm erlangte eine die Mutter in 
der Mitte ihrer Kinder barjtellende Marmorgruppe 
(nad) Blinius ein Wert der jüngern athenifchen Bild: 
pauerfäule), welche durch 6. Soſſius nach Rom ge: 
racht und dort im Tempelbezirt des Apollo —5— 
nus aufgeſtellt worden war. Cine Nachbildung 
bieje3 Mertes ift die 1688 in der Nähe des Laterans 
om gefundene, jetzt in den Uffizien zu Slorenz 
aufgeftellte Etatuenreihe (die Mutter mit der zu ihr 
geflũchteten jüngften Tochter ft Tafel: Griechiſche 
Kunſt II, Sig. 14), ſechs Söhnen und drei Tödhtern 
nebſt em Pädagogen), aus ber aber eine zunerläffige 
Borftellung von der urfprünglichen Aufftellungsart 
(früher dachte man an ein Giebelfeld) jöner zu ge: 
winnen ift. Mehrere ungleich wertoollere Wieder: 
holungen von Statuen der Gruppe finden fi in 
andern Sammlungen; fo im Vatitan eine Tochter, 
die in Florenz nicht vertreten ift. — Bol. Welder, 
fiber die Öruppierung der N. und ihrer Kinder (Bonn 
1836); Friederichs, Srarie und die Niobegruppe 
en 1855); Etarl, R. und die Riobiden (ebd. 1863). 

„if aud der Name des 71. Planetoiden. 

NRiöbe-Effenz, ein in der Parfüimerie verwen: 
detes ÖL, Benzoelänremethyläther. Zu feiner Dar: 
ftellung jättigt man eine Loſung von Benzoejäure 
in überjhäffigem Methylalkohol mit Salzfäuregas, 
vermiſcht dann mit Waller und deftilliert das Der: 
durch ausgeſchiedene SI. Dasſelbe ſiedet bei 195°. 

Niobit, Mineral, |. Tantal. N 

‚ Riobium (dem. Zeichen Nb, Atomgewicht 93,0), 
ein felten vorlommended Metall, das jih in den 
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Mineralien Columbit und Pyrochlor findet. Es 
bildet ein glänzend ftahlgraues Metall vom fpec. 
Gewicht 7,08, das an der Luft erhiht zuNiobpent: 
orpd, Nb,O,, verbrennt. Das N. ift ein häufiger 
Vegleiter des Tantals und deshalb nad Niobe, der 
Tochter des Tantalus, genannt. Es wurde von 
9. Rofe in dem Columbit von Bodenmais (Bayern) 
entdedt. Mit Banadin und Tantal bilvet e3 eine 
natürliche Familie, die fih der Gruppe des Stick⸗ 
ſtoffs anihließt. Die von dem Pentoryd ſich ab: 
leitende Niobfäure i der Tantalfäure ähnlich. - 
Niobfänre, ſ. Niobium. [Raarta (1. d.). 
NRioro, Handelsplatz in der afrit. Landſchaft 
Niort (ſpr. -ohr). 1) Arronbifement im weſi⸗ 
franz. Depart. Deur: Etvres in Ober: Poitou, hat 
1413 qkm, (1901) 107339 E., 10 Kantone und 
92 Gemeinden. — db king: de3 Depart. Deur: 
Sevres, 66 km ſudweſtlich von Poitiers und 51 km 
vom Meere, an der hier ſchiffbaren Sevre⸗Niortaiſe 
und den Linien Barthenay-St. Jean d’Angely, N. 
Ruffec (83 km), Breffuire:R. (77 km) und Et. Benoit 
(Boitierd):La Rochelle der Staat3bahnen, hat (1901) 
20738, als Gemeinde 23897 E. darunter viele 
Proteftanten, in Garniſon das 7. Hufarenregiment 
und it Sig der 9. Ravalleriebrigade, des Präjelten, 
eine3 Gerichtshofs erfter Inſtanz, eines alle 
hofs, Handelsgerichts, Schiedögericht3, eines reform. 
Konſiſtoriums und einer Nebenftelle der Bank von 
Frankreich. Bemerkenswert find die Notre: Dame: 
(1491—1534) und die 1855—66 reftaurierte Anz 
dreaskirche, das ehemalige Stadthaus aus dem 
. 1520—35 (angeblid Baia Eleonorens von 
oitou, auch Valais d'Alienor), der fhöne 1848 
angelegte Jardin Zeile das Denkmal des Mini- 
ſters A. Nicard. Bon dem feften Schloffe, worin 
1635 die Marquiſe von Maintenon geboren murbe, 
ift nur noch der Donjon mit mehrern großen Türmen 
übrig. N. hat ein Lyceum (Fontanes), eine öffent: 
lihe Bibliothet mit 47050 Bänden, ein Muſeum 
fir Gemälde, Stulpturen, Altertümer und Mineras 
ien. Großartig ift der Garten: und Gemäfebau, be: 
fonderd von Artiihoden, Angelita und Zwiebeln 
en de Niort), daneben giebt e3 große Ger: 
ereien, Handſchuhfabriken, Woll: und Baummwoll- 
fpinnereien, Brauereien u. a., aud it N. Etapel: 
plag für Böttherholz und treibt Handel mit Ge 
treide, Wolle, Zellen, Häusen, Glas, Eeife, einge 
magpten SrQ ten und Wein. — Bol. Favre, Histoire 
de la ville de N. (Niort 1880). 
Nios, eine der Cylladen, .Jos. — 
Nipigon, See in Britifh: Nordamerika, nördlich 
vom Oberen Eee (j. Karte: Britiſch-Nordame⸗ 
rika und Alasta), in den er durch den Nipigon⸗ 
fluß abfließt, ift 7500 qkm groß, 100 km lang, bis 
165 m tief und von unzähligen Inſeln befebt. 
Nipiffing, See in Britijch-Nordamerita, ftcht 
im N. mit dem See Tamagaming, im D. durch den 
River Mattama mit dem Dttama in Verbindung 
und fließt in bie Georgianbai des Huronſees. (S. 
Rarte: Vereinigte Staaten von Ameritalll. 
Oſtlich er Teil) Erift12000gkmgroß,80kmlang. 
Nipon, Nihon (richtiger Nippon), auch Dat: 
nippon (Groß-Nippon), eigentlich der Geſamt⸗ 
name des Japanifhen Reichs, wird aber in neuefter 
ge Gfaͤlſchlich) ald Name für die HauptinfelHonto, 
ondo, Honih(i)u oder Honſchiu verwendet. 
Lestere hatte auf224738 qkm(Ende1898)32958994 
€. (rechtliche Bevölterung). (Weiteres |. Japan.) 
Nippeuburg, Burgruine bei Schramberg (1.d.). 
25* 
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Nippes, Vorſtadt von Köln (f. d.). 
NRippfint, |. Gezeiten. R — 
Nippold, Friedt., prot. Kirchenhiſtoriler geb. 
15. Sept. 1838 zu Emmerich, ang in Halle und 
Bonn, bereifte 1861—63 den Orient, habilitierte ſich 
1865 in Heidelberg, wurde 1867 dort auberord. Pro: 
eſſor, 1871 ord. Profeſſor der Sirchengeitihte in 

ern und 1884 nad) gm berufen. Ein Schüler 
N. Rotbes, ift N. ein Vertreter der liberalen Theos 
logie; er gehört zum Gentralvorftand des Guftan- 

Abolf⸗ Vereins und zu den Begründern des Allge⸗ 

meinen evang.:prot. Miffionsvereins und des Evans 
geliicen Bundes. Sein Hauptwerk ift das «hand: 
uch der neueften Kicchengefchichter . 1867), 
deſſen 3. Auflage ſich zu einem ausführligen, vie 
Barallele —2 den Gehen bis zur Refor- 
mation zurüdverfolgenden Werte geftaltete (Bd. 1: 
«Einleitung in die Kirchengeſchichte des 19. Jahrh.», 
erf. 1880; Bb.2: «Seh te des Katholicismus 

eit der Reftauration des Papfttums», ebd. 1888; 
d.8, 1. Bud: «Geſchichie des Proteftantismus 
ſeit dem deutſchen ne ötriege», Berl. 1890; 
2. Buch: aInterkonfeſſionelle Zeitfragen und Zu: 
tunft3aufgaben», Hamb. 1896; Bd. 4: «Ameril. 

Kirchengeihichten, Berl.1892). Aus Rothes Nach: 

laß veröffentlichte er eine Reihe von Aphorismen: 

«Stille Stunden» (Wittenb. 1872; 2. Aufl. 1888) 

eine Vorarbeit zu «Richard Rothe. Ein riftl. Le 

bensbild» (2 Bde., ebd. 1874; 2. Ausg. 1877). Auch 
beforgte er die deutiche Bearbeitung von Bunſens 

Biographie (3 Bde. Lpz.1868— 71), neue Ausgaben 

von Hagenbachs eRichengefchi te» (Bd. 1—3, ebd. 

1885—87) und von Theiners «Die Einführung der 

erzwungenen Ehelofigteit bei den chriſtl. Geiftlichen 

und ihre Solgen» (3°Bde., Barm. 1891—98). Ferner 
gb er die Geſammelten Vorträge und Abhand: 
ungen Rothes Eh 1886) fowie die Boyenſchen 

Memoiren heraus (8 Bde. ebd. —— Gegen 

Ritihl und feine Schule iſt gerichtet: «Die theol. 

Einzelfhule im Verhältnis zur evang. Kircher (6 Ab: 

teil, Braunſchw. und Berl. 1893—1900). Außer: 

dem Soon N.: « Der Entwidlungsgang des 


Leben? Jeſu v (Hamb.18%),«Die Anfänge des Cvan⸗ 
geliſchen Bundes und feiner Prefthätigkeit» (Berl. 
1897), «Kleine Schriften zur Innern Geichichte des 
Ratholiciamus» (2 Bde, Jena 1899), ferner «Das 
deutiche Chriftuslied des 19. Zahıh.» (Lpz. 1903). 
Nippon, |. Ripon und Japan. { 
Nippon Kaisha (beſſer Kwaisha), d.i. 
«Japanische Poſtſchiffahrtsaltiengeſellſchafto, größte 
japan. Dampfiifigelellihaft (f. Japan [Bertehre: 
weſen] und das Beiblatt: Internationale Reede⸗ 
seien 9 nebſt Tafel, beim Artitel Siaggen). 
Niels, auch Bahtegan genannt, abflußlofer 
Salzſee in der perf. Provinz Farſiſtan (f. Karte: 
Beitafien U, beim Artitel Alten), 66 km djtlih 
vom Guſchnagangebirge, 7—22 km breit, 120 km 
lang. Während des Sommers wird das den Boden 
des Sees intruftierende feine Salz gejammelt. Un: 
weit des Nordweſtendes die Ruinen von Perſepolis. 
Nirwana (im Sanskrit Nirväna, im Balı Nib- 
bäna, in Prafrit Nivväna; «das ehen», «das 
Verlöfhen»),im Buddhismus und Dihainismus das 
Endziel der Lehre des Buddha und des Dichina, die 
den Begriff aus der ——— der Brah⸗ 
manenübernommenbaben. N.ütfür den Budbhiften 
und Dſchain zunächit das Erlöfhen der Luft, das 
Aufhören aller Leidenſchaften, für den Buddhiſten 
dann das Aufhören jeder Eriftenz, das Ende ber 








Nippes — Nifam (ind. Staat) 


Wiedergeburten, für den Dſchain das Eingehen der 
Seele in den Himmel 1 Sal wo fie ihr wah⸗ 
res Weſen, das Erkenntnis ift, wiederfindet. Buddha 

t eine ſcharfe Formulierung des Begriffes N. dem 

olte gegenüber vermieden und überließ es jedem, 
fih das Leben nach dem Tode zu denfen, wie er 
wollte. So dachten ſich andere das N. als das Ein- 

‚eben der Seele zur Ruhe, das Erldſchen aller 
ünfche, Gleichgültigleit gegen Freude und Schmer;, 
und im nörbl. Budshiemus ftellte man ſich unter 
N. ein feliges Leben in einer im Oft 
rachtvollen Buddhawelt vor. — Vol. Mar Müller, 
ber den bubphiftifhen Nihilismus (Stiel 1869); 
Childers, A Dictionary of the Päli Language (on. 
1875), Artifel Nibbänam; Dldenberg, Buddha 
(3. Aufl, Berl, 1897); Dahlmann, Nirvana (ebb. 
1896); Jacobi in den «Göttingifhen Gelehrten An: 
zeigen 1897, 265 fg. 
aim, Handelöbezeihnung für ven falz: 
fauren Diathylglykolollparaamidoorthobenzoeſaure⸗ 
efter, ſchmilzt bei 185°, ift in Waſſer leicht loslich 
und wird in der Medizin fublutan in zweiprozen⸗ 
tiger 25 ung ER Erzeugung örtlicher Anäfthefie 

Nis, \erb. Stadt, Riſch (angewendet. 

NHän (altver), Nigaya), Gegend im nörhl 
Medien, die [don im Avefta vorlommt; im Alter: 
tum berühmt d Pferdezucht; bier wurde 521 
v. Chr. der faljhe Smerbis (f. d.) erihlagen. 

R end izam), Reich des, größter ind. Va: 
fallenitaat ım Delan, der nach der Hauptftabt auch 
Haidarabad genannt wird. Das Land grenzt im 
N. an den ae Khandeſch der Praſidentſchaft 
Bombay, im NO. an die Centralprovinzen, im SD. 
an Madras, im W. an Bombay und hat 214179, 
mit Berar (1. d.), das feit 1853 unter engl. Verwal: 
tung fteht, 260067 qkm. (S. auch Nizdm.) 

obengefaltung. Das Gebiet ıft ein (befonderd 
nach N. und W.) bergig:waldiges, teils welliges, teild 
ebenes Hochland von durchſchnittlich 380 m Höhe. 
Die Gebirgözüge zweigen aus ber Gawalgarhlette in 
Berar von den Weftghat ab: von Khandeſch bis in 
den SW. von Berar die Sahdſchadrilette, nad) dem 
Orte Adſchanta auch erg die fih nad 
D. DB in Berar, abvadıt; bei Dſchalna im NE. 
die ihalnatette, und als deren Fortſezung im NO. 
die Nirmaltette (alle nördlich vom Godawariflufle); 
die Balaghatlette in der Mitte des Landes, mit Fort: 
Kamen ſudweſtlich und öftlih von Haidarabad. 

der Nähe des Zufammenflufjes der Pen⸗Ganga 
mit dem Wardha ſowie im Thale des letztern find bis 
zu12m mächtige, aber noch wenigaußgebeuteteLager 
von Kohle vorhanden; ebenbort finden ſich Eiſenerz 
und Kaltſtein. Vorzügliher Kallſtein wird im SD. 
bei Schahabad längs der Eifenbahn gebrochen. Die 
von den Weitghat fommenden Flüſſe gehen faſt alle 
oftwärts zum Meerbufen von Bengalen; Haupt: 
ftröme find Godamari (f. d.) im N. und D., Kiſtna 
(1.d.) im S. Nur im N, gehen einige Wafferläufe 
zur Zapti. Die Heinern Flůſſe find nur mährend der 
Regenzeit ſchiffbar; viele find durch Duerdämme mit 
Scleujen für die kunſtliche Bewaſſerung (heſonders 
der Reisfelder) nugbar gemacht. Der größte dieſer 
Staufeen ift der von Palhal (mit 50 km Umfang, 
bis 11m tief). Das Klima ift troß der Hitze him in 
den Sanpfteingegenben kommen Augenkranlheiten 
vor. (6. Karte: Dſtindien J. Vorderindien.) 

Vevöfterung und GErwerbözweige. Das Reid 
zählt (1891) 11637040 (mit Berar 14484531) E., 
darunter 10310732 Hindu, 1187347 Mohamme: 
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daner, 27840 Dihain, 19759 Chriſten, 4632 Sith, 
989 Barbiu.a. Unterden Mohammebanern ſind etwa 
6000 Araber. Die Hindu find meift Aderbauer, die 
Mohammedaner meift Beamte oder Soldaten. Die 
350000 „elinga bewohnen Häufer aus Lehm, Hüt: 
ten aus Balmblättern oder Echuppen aus Bambu?- 
rohr und Flechtwerk. 1901 zählte das Heich 11174897 
(mit Berar 13927315) E. — Die widhtigften Stäbte 
find: die Haupt: und Refidenzftabt Haidarabad, Gol⸗ 
tonda, Sitandarabad, die Station der engl. «Hilfs: 
truppen», Aurangabad, die ‚Jeltung Daulatabad 
und dad durd die nahen Feljentempel berühmte 
Adſchanta; endlich) die ehemaligen Hauptftädte frühe: 
zer Heide: Warangal im D., Bidar und Gulbarga 
im ®. Das Land ift in 6 Divifionen eingeteilt. 
Infolge des engl. Einflujleg wurde 1867 das Ber; 
waltungömejen, unter Aufräumung mit den alten, 
aus dem — ———— Einrichtungen, 
bejonders im Steuerfadye, neu geordnet. Man ge: 
winnt vorzüglihe Baumwolle, beſonders in ber 
De von Idlabad, Indigo, Zuderrohr, Reis 
(8 Arten), Beizen, Mais, Mohrhirfe, Fennichbirſe 
und trummähriges Kammgras, meißen Eejam, 
Bunderbaum oder Ricinuspflanze, Schwertbohnen, 
Mungobohnen und Kichererbſen, ferner Melonen, 
Gurken, Bataten, Koriander, Ingwer, Gelbmur; 
u.j.w. Der Dangobaum und Tamarinde findet Fr 
in großer Anzahl bei jedem Dorfe; man 2 Dattel- 
palmen, Ananas, Palmyra⸗, Wein:, Toddy: oder 
Facherpalmen, die den eigentlihen Balmmein ober 
tari, engl. torrumpiert toddy, liefern. Mit Gold over 
Eilber eingelegte Lurusmetallarbeiten tommen aus 
der Stadt Bidar, feiner Golpbrotat aus Aurangabad, 
Gulbarga und andern Städten, ausgezeichnetes Pa: 
pier aus dem Weiler Kaghaspur (d. }, Bapierftadt) 
beiDaulatabad. Ausfuhrartikel find beſon ders Baum ⸗ 
wolle, Slſamen, Golojtidereien, grobere Kleiderſtoffe, 
Häute und Metallarbeilen; daneben Waldprodulie, 
wie Gummi, Katechu, Farbſtoffe und end _ 
Die Eijenbahn Bombay:Madras geht durch den Sud⸗ 
weſten des Gebietes über Gulbarga und Railſchur. 
Bei Wadi zweigt ſich die Staatseiſenbahn des N. 
ofwärts ab nach Haidarabad und Silandarabad 
jowie weiter nach Warangal. 

Geſchichte. Aus dem zerfallenden Bahmaniden⸗ 
eiche, das ſich auf dem Gipfelpuntte feiner Macht 
(um 1437) über den halben Detan erſtreckte, bildeten 
ſich fünf —E mohammed. Herrſchaften, die 
von dem Großmogul Aurangſeb (. d.) 1686—88 
unterworfen wurden. Während der innern Wirren 
des —— machte ſich der Statthalter des 
Delan, Tſchin Chilitſch Chan, 1717—24 von Dehli 
unabhängig; er ſtarb 1748 als ſelbſtandiger Herr⸗ 
ſcher. Die ehem Tode folgenden ronftreitigleiten 
benußten die Engländer, um von dem mit * 
Unterftügung zur haft gelangten Ali die jog. 
·Nordlichen Sarkars⸗ (Herrihaften) in Beſitz zu be: 
tommen; 1766 wurde zu dieſem Zwede ein Vertrag 
und ein Schutzbundnis abgeſchloſſen, aber erſt 1788, 
nad) Zahlung der dem N. zulommenden Abfindungs⸗ 
jumme, lamen bie inder in den endgültigen 
Veſitz der «Nördlihen Sarlars». Kriege gegen 
Tipu Eähib (f. d.) unterftüßte der R. die Engländer 
und erhielt durch den Frieden von 1792 einen großen 
Teil des von Tipu abgetretenen Gebietes, das er je: 
doch 1800 wieder an die Engländer überlaffen mußte 
(the ceded districts). Weitere Gebiete überwies er 
ihmen 1853 zur Berwaltun, us assigned districts). 
Bei dem Aufftande 1857 blieben der N. und feine 
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Truppen den Engländern treu; ein Sturm der Auf⸗ 
rührer gegen Haidarabad wurde aurüdoeiölagen. 
Der lete Bertrag der Engländer mit dem N. datiert 
von 1860. Danach wurde dad Gebiet de3 N. durch 
bie Einverleibung des ehemaligen Vajallenftaates 
Scholapur und die Bla des Diſtrilts Dha⸗ 
raßeo und des Raitſchut⸗ Voabs zu ſeinem jebigen 
Umfange vergrößert, wogegen er einige Bezirte am 
linten Ufer der Godawari an die Engländer ab: 
ohanımed.) N, Mir Mahbub 
Ali (geb. 1866), übernahm 1884 die Regierung. — 
Bol. Elphinftone, History_of India (5. Aufl., bg. 
von Eowell, Zond. 1866); Eir H. Elliot, History of 
India (hg. von Dowjon, 8 Bbe., ebd. 1867—7Q). . 
NRifam, die turk. reguläre Armee, |. Nizäm, . 
Nifami Mami), Abu. Mohammed —— ibn 
Juſſuf Scheich Niſam ed⸗din, per}. Dichter, der Ve⸗ 
ründer des romantiſchen Epos, geb. 1141 zu Ta⸗ 
riſch bei Rum, lebte in Gendſche (Selifawetpol) und 
tarb 1202. Außer einem «Diman» oder einer Samm: 
ung lyriſcher Gedichte verfaßte R.: 1) «Machzen el- 
esrär», d.t. Magazin der Geheimnijle, ein didalti⸗ 
ſches Gediht mit erläuternven Geihihten, Anek⸗ 
doten und Fabeln (perfiih ba. von Bland, Lond. 
1844). 2) «Chusru u Schirin», ein romantisches 
Epos, das die Liebe des u: Königs, Ehußru IL 
zur Schirin zum Gegenftande hat (in deutſcher Nach⸗ 
bildung von Hammer, 2Bve., Lpz. 1809). 3) «Me- 
dschnun u-Laila», behandelt die Liebe des Me: 
dſchnun, eines Eohnes der arab. Wüfte, zur een 
Leila (englisch von Attinfon, Lond. 1836). 4) «Heft 
paiker», eine Sammlung von fieben Novellen in 
poet. Form; von diejen ar en lieferte die 
vierte von der Turandocht den Stoff zu. Gozzis und 
Schillers befannten Dramen (perſiſch und deutich 
von Erdmann, Rafan 1844). 5) «Iskender-nämen», 
eine jagenhaft ausgefhmüdte Geihichte Alexanders 
d. Or., nach der im Orient weit verbreiteten ſpatern 
griech. Bearbeitung des Lebens Aleranders d. Gr. 
vom Vjeudo-Rallifthenes gevichtet. Lebteres Gedicht 
erfällt in zwei Teile, von denen der erfte mehr epi- 
Kor Natur (perfifh, Kalkutta 1812; Lathnau 1843; 
Bombay 1860; größere Fragmente deuiſch von $. 
Nüdert, 1828), der zweite didaltiſchen Inhalts iſt 
Werfen hg. von Sprenger, Kalkutia 1852 u. 1869). 
— Bol. Bacher, Rizamis Leben und Berle und ver 
2. Zeil des Nigämifchen Alexanderbuchs (Lpz. 1872). 
Nifam, bei den Juden ber fiebente Monat im 
bürgerlichen, det erite im Feſtjahre, hat 30 — 
faͤllt in den März und April; am 14. Tage des N. 
wurde das Baflahopfer gebracht, die Tage des 15. 
bis 22. werden noch jet als Felt der ungefäuerten 
Brote (2 Mof. 23, 15) bei ungen: (S. Paſſah.) 
Rifani, ein Gau der Dart Meißen (f. d.). 
Rifard (pr. Jahr), Deſire, franz. Litterarhifto: 
riter, geb. 20. März 1806 zu Chätillon:fur:Seine 
(Cdte:v’Dr), wurde 1836 Vorfteher des Sefretariats 
im Minifterium des öffentlichen Unterrichts, 1837 
se der dazugehörigen Abteilung der fchönen 
Wifienihaften, 1843 Profeſſor der franz. d⸗ 
sen am Collöge de France, 1845 Direftor der 
ormalſchule, 1850 Mitglied der Franzoſiſchen 
Pettor des höhern Unter: 
richts, welchen Poſten er bis 1876 behielt. Er ftarb 
27. März 1888 zu San Remo. Hohes Anjehen er: 
langte fein Hauptwert «Histoire de la litterature 
frangaise» (4 Bde. Bar. 1844—61 u. d.). Bon R. s 
übrigen Schriften find zu nennen: «Etudes d’his- 
toire et de litt£rature» (1859), «Nouvelles &tudes 
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d’histoire et de litterature» (1864), «Mölanges 
d’histoire et de littörature» (1868), «Les quatre 
grands historiens latins» (1874), «Portraits et 
etudes d’histoire litt6raire» (1874), «Renaissance 
et röforme» (1855; 3. Aufl. 1877), «Considerations 
sur la Revolution francaise et sur Napoleon I» 
(1887). Nach feinem Tode erſchienen feine «Sou- 
venirs et notes biographiques». (2 Bde., Bar. 1888). 
Nifari, eine der Sporaden, |. Nijyros. 
Nidava (Ipr. niih-), Niihama, rechter Neben: 
fluß der fühl. Morava, an ihm Pirot und Niſch. 
ifeemi (fpr. niſch⸗), Stadt im Kreis Terranova 
di Eicilia, im ED. der ital. Provinz Caltaniſſetta, 
a er hat (1901) 14689 €. 
isch, ſerb. Nis, auch Niffa, zweitgrößte Stadt 
des Konigreichs Serbien, Hauptitabt des 1896 neu 
geihaffenen Kreifes N. (1901: 174791 €. auf 2507 
qkm), war bis 1878 tuͤrkiſch, liegt am Rande der 
ruditbaren alebene der Morava, 207 m u.d. M., 
ints am Fluſſe Nidava, der 15 km abwärtd der 
bulgar. Morava zugeht, und an den Linien Bel: 
grad:Sofia und N.:äfüp-Saloniki, zerfällt in 
die Turkenſtadt mit zahlreihen Moſcheen und bie 
lebhafte Serbenftabt mit dem reihen Bazar, be 
figt einen Dom und eine fünjtborige Feſtung 
am rechten Ufer des Fluſſes. N. zählt (1901) 24451 
€., darunter etwa 2000 Mohammebaner, zahlreiche 
a und Zigeuner. Die Stadt ift Sitz eines Bi- 
chofs und mehrerer Konfuln, bat ein Gymnafium 
und Lehrerbildungsanſtalt und war von alters ber 
als Knotenpuntt der Straßen von Belgrad nad 


Bulgarien und Rumelien und nach Macedonien von ! im 


hoher ftrategifcher und fommerzieller Bedeutung. 
im Altertum war Naifjus eine blühende Stabt 
DObermöfiend. Bon Attila zerftört, wurde fie von 
Mac wieberhergeftellt. Vom Ende des 12. 
ahrh. blieb N. in den Händen der Serben bis 1386, 
wo e3 die Türken einnahmen. Bon der Stadt 1,8 km 
noroöftlidh entfernt liegt der 60 m hohe Winit, auf 
welhem 23. Eept. 1689 Markgraf Ludwig von 
Baden mit 17000 Mann ein turk. Heer von 40 000 
Dann vernichtete. Etwa 5 km von N., auf der An- 
hohe Ticheger, bezeichnet ein von Milan I. errichtetes 
Monument die Stelle, wo die Serben 1809 gegen N. 
Schanzen errichteten, in denen fi 19. Mai Stephan 
Eindjelitich mit den ftürmenden Türken in die Luft 
ſprengte. Im Kriege 1876 war N. Sauptplag für 
die tür, Operationen. Im zweiten türf.:jerb. Kriege 

wurde N. 28. Dez. 1877 von den Serben bejeht. 
Niſchan (peri.), Zeichen; von den Türken wird RN. 
in zwiejacher Bedeutung gebraucht: 1) als Drven, 
wie Niſchan⸗Iftihar, der franz. Orden der Ehren: 
legion, Niſchan⸗Imtijaz ,Ausnahms- oder Vor: 
zugsorden (f. — und 2) als Namenszug 
oder Ziffer des Sultans auf Diplomen und ſonſtigen 
Staalsurkunden. Die kunſtvolle Ausführung des 
N. liegt einem Pfortenbeamten ob, der davon den 
Titel Niſchandſchi führt. [orden (f. d.). 
Nifchäne-fchirreschuefchid, der perſ. Sonnen: 
Niſchapũr, Stadt der perſ. Provinz Chorafjan, 
in 1219 m Höhe, weſtlich vom Binaludgebirge, mit 
11.000 E. jest in Verfall; wichtig ift nur der Verkehr 
auf der Straße Wtrabad-Deichhen. Die früher be: 
rühmten Türkisgruben m 50 km nordweſtlich bei 
ſchaͤwa, ſ. NRisava. [Maaden. 
Rifche (vom franz. niche), eine halbrunde Ermei: 
terung eined Raums oder eine Vertiefung in einer 
Mauer, die im Grundriß halbrund, vieredig oder 
in Geftalt eines halben Polygons, nad) oben halb: 
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tuppelförmig oder wagerecht geſchloſſen if. Im 

Kirchenbau nennt man die Altarniihe Apfis (1. d.). 
enfternifchen find die bei enfteröffnungen in 

tärlern Mauern eg iefungen. 

NRifchengetwölbe, |. Kuppel. 

NRifchentrompen, |. Trompe nebſt Zertfig. 2. 

Riichnij Nowgorod, |. Nifhnij Nowgorod. 

Niſhegörod, Nifhegorodftij, f. Riſhnij 
Nomgorod. 

Ihne⸗ Kolymst, |. Sredne⸗Kolymst. 

Nifguetägilöt, richtiger Fiſazigeiſti 
Sawod, Huittenwerk im Kreis Werchoturije ded 
ruſſ. Gouvernements Perm, am Tagil und an ber 
Uraleiſenbahn, erzeugt Eifen, Stahl, Kupferen, 
Platina und Gold. Die Anfievelung dabei hat (1897) 
30000 €., 5 Kirchen, Bergfchule, Kaufhalle; An: 
jertigung von Riften, Tabletten u. a., und Handel 

. wurde 1725 von Demidow gegründet. 

Fa Zomow. 1) Kreis im weſtl. Teil des 
ruf. Gouvernements Penfa, im Gebiet der Mohhſcha, 
ru 1 ek ae rigen 

ezucht, Bagenbau, Wo! erei, Seilerei. — 
2) RreiöRaht im reis R. L. am Lomom, hat (1897) 
9984 E. 6 Kirhen, Stabtbant, Seepitgelenicaft; 
— — — In der Nähe zwei Klöfter. 

Nifhuij NAswgorod, das Adjeltiv dazu Niſhe⸗ 

orodfkiju.a. 1) Gonvernement im europ. Rub: 

nd, zu den Wolgagouvernementögehörig(|.Rarte: 
Mittelrußland, beim Artitel Rußland), grenzt 
im ©. andie Gouvernements Tambow, Benfa, im O. 
an Simbirdt, Rafan, Wjatla, Koftroma, im R. und 
. an Wladimir und hat 51.278,68 qkm mit 
1600304 €., d.i. 31 auf 1 qkm. Der Heinere Teil 
des Gouvernement3, lints an der Wolga, ift wenig 
fruchtbar, — und waldreich; der größere Teil, 
rechis an der Wolga und Ola, ift hügelig und geht 
allmählich in die Steppe über. Seen find zahlreich, 
aber Hein. Das Klima ift gemäßigt, doch feucht 
und unbeftändig. Die Bevölferung_beiteht aus 
Großruflen, Mordwinen (111000), Tſcheremiſſen 
(etioa 2000) und Tataren (45 000 Seelen). In kind: 
licher Beziehung bilvet N. N. die Eparhie Rifhnij 
Nowgorod:Arfamas mit einem Bischof an der Spige. 
Außer den Orthodoren find 80000 Raskolnilen 
und 51000 Mohammebaner vorhanden. Aderbau, 
Viehzucht und Fiſcherei find in einigen freifen 
blühend. €3 giebt 500 Fabriten mit 37 Mill Rubel 
Produktion; am wichtigſten davon find Mühlen, 
Branntweinbrennereien, Maſchinen⸗, Leberfabri: 
ten, Brauereien. Beſonders bedeutend ift bie Haus: 
induftrie in Holz, Eiſen, Wolle und Leber. Den 
Handel fördert die günftige Lage des Gouverne⸗ 
ments an den Grenzen ber Aderbau treibenden, 
bholzreihen und inbuftriellen Gouvernements und 
an den ſchiffbaren Flüffen Wolga und Da. An 
Gifenbahnen find 300 km vorhanden, an Schulen 
1219 mit 60171 Schülern. N. R. befteht aus 
11 Rreifen: N. N., Ardatow, Arfamas, Balachna, 
Gorbator, Rnjaginin, Lukojanow. Matarjem, Se: 
menow, Sergatt und Wafliljurst. — 2) 8 im 
mittlern Teil de3 Gouvernement? N. N., rechts an 
der Wolga und Dita, hat 3655 qkm, 222318 €. — 
9 geminet bed Gouvernement3 imd des Kreiſes 

. N. in 148m Höhe, an der Mündung der Dta in bie 
Wolga 67 an den Eijenbahnen Roskau⸗ R. R. 
und N. N.:Timirjafewo, ift Sıg des Gouverneurs 
und des Biſchofs und hat (1897) 96124 E., darunter 
viele Tataren. N. N. befteht aus drei Teilen: 1) Die 
obere Stadt liegt am rechten Ufer der Wolga und Dfa, 
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auf drei Hügeln, auf deren einem, dem Tſchaſſowoj, 
fich der Kreml erhebt. In lekterm finden ſich Gärten, 
Kicchen, ver Palaft des Gouverneurs, das Arfenal, 
das Denkmal Minins (eine Säule). Erift von einer 
4-20 m heben Mauer (mit 11 Türmen) umgeben, 
um die a levards an Stelle des frühern Gra⸗ 
bens ziel 2) Die niedere Stadt am Juße ber Hügel 
unb ir Vol; ga —R u a Sl 
deftwen! aja ai auptitraße. Bon hier ren Hohl: 
mege nad) der obern Etabt. 3) Der Mekplas fowie 
fürlid davon der Malarjewſche Teil mit dem Mos⸗ 
tauer Bahnhof, die auf der niedern Landzunge lie: 
gen, welche von dem rechten Ufer ver Wolga und dem 
linten Ufer der Dfa gebildet wird, und während der 
eisfreien Zeit mit der Stadt durch eine Sciffbrüde 
(900 m lang, 25 m breit) über die Dfa verbunden 
find. An dem Malarjewſchen Zeil mit ad dur 
mehrere Brüden v den liegt die Inſel rel 
mit den Zandungsplägen für Eifen und Fiſche. Bon 
ven 40 orthodoren Kirchen find die mwichtigiten bie 
Kathebralen Preobraſhenſtij (mit dem Grabmal 
Minins), Brig u und Blagowieſchtſchenſtij 
(mit wertoollen alten Bildern und andern Alter: 
tümern); außerbem find vorhanden 2 Kirchen ber 
Altgläubigen, je eine lath., evang., armenifche Kirche, 


Synagoge, 2 Moſcheen, 2 Moͤnchs⸗ (darunter dad 
Petſcherſtijtloſter) und 1 Nonnentlofter, Rnaben:, 
ET IN mna⸗ 


hmnaſium, das adlige Inſtitut (Gi 

ſium) — Alexanders I., in eal⸗ 
iechniſche Echule, Kadettenkorps, geiſtliches Semi: 
nar, Gewerbemuſeum, 2 Theater, große Saljmage: 
ine zahlreiche Krebitinftitute-(darunter bie Kiſhnij 
owgorodſche Kaufmanniſche Bant); Mafchinen:, 
Gußftahljabriten, Brauereien, Schiffswerften Han: 
del mit Salz (jährlih 5 Mill. Rubel Umſatz), Ge 
treide, Naphtba, mittelafiat. Baummolle, Thee, Me: 

"eribelanmeMEBt.R.durc feine Meffe (uf 
eltbefannt it N. N. durch feine Meffe (ruf. jar- 
marka), bie fog. anche (1. Malarjew 4), die 
offiziell 27. (15.) Juli beginnt und nicht vor Mitte 
September enigt, Der Meßplatz ift bebaut mit 
60 fteinernen Blöden (3000 Läden), die durch einen 
Boulevard von 1), km Länge in zwei Gruppen ge: 
teilt und wegen euerögefahr mit einem Kanal um: 
geben find. Zwiſchen Boulevard und Ola⸗Ufer iſt der 
roßartige Mekpalaft (1890 in ruf. Stil erbaut). 
Reben jenem fog. innern Meßplatz findet ſich nod) 
ein äußerer Meßplatz ebenfall3 mit fteinernen Bau: 
ten (4000 Läden). Überall ift eleltriſche Beleuchtung. 
Nah I und Preis des Abſatzes nehmen die 
Mostauer Webitoffe die erfte Stelle ein, dann folgen 
Metallwaren, Rauhmwaren, Leder, Salanteriewaren. 
Die Umfäge der Meije betrugen 1854: 58%/,, 1862: 
100°), 1876: 169, 1884: 206"/, Mill. Rubel. Eeit: 
v ik ein Stillftand bemerkbar. Eie betrugen 1891 
—99: 168,3, 145,3, 165,6, 166,7, 165,8, 161,5,159,17, 
128,7,. 162 Mil. Rubel. Im J. 1891 kamen (in 
1000 Rubeln) auf rufj. Waren 137025, auf europ. 
Waren 6928 (davon Farben, Droguen und Apo- 
theterwaren 4630), auf chinej. Thee 14672, bude- 
riſche, ae und Zafchtenter Waren 6656, perfiiche 
2424, taufafifhe 429. Die Zahl der Meßbeſucher be 
trägt 200—800000. - N.N., 1221 als —A 
gegründet, wurde dann Hauptitabt des Teilfurſten⸗ 
tums Susdal und 1890 mit dem Groß — 
Moslkau vereinigt. I. Meſſenien). 
Rift, vollstumlicher Name des heutigen Meſſene 
NRifb oder Nesbi, Hleden im türk. Wilajet 
Haleb in Eyrien, mit 2000 E., wurde denkwurdig 
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durd die Schlaht am 24. Juni 1839, in welcher 
die Ägypter unter Ibrahim Paſcha (f. d.) das türt. 
Heer unter Hafis gr völlig befiegten. 
Niſibis, in den Keilinſchriften Nafibina oder 
Nafibna, bei ven Syrern und Arabern Nifibin, 
eine der älteiten Städte Mefopotamiend am Fluſſe 
Mygdonius (fyr. Mygdan, jeßt Hirmas), in der nach 
vielen benannten Landſchaft Mygdonia, von Se 
leucus J. Nicator das u Antiohia 
genannt. Es wurde den Sprern von den Parthern 
entriffen, 149 v. Ehr. den Armeniern überlaſſen 
und 68 v. Chr. in dem Feldzuge des Lucullus gegen 
Zigranes von den Römern erobert. Nach der Nie: 
derlage des Craſſus (63 v. Chr.) kam es wieder an 
die Barther, wurde unter Trajan (116 n. Chr.) durch 
Sucius den Römern unterthan, aber ſchon im darauf: 
Iigennen Jahre von Hadrian wieder aufgegeben. 
on feiner zweiten Einnahme durch die Römer un: 
ter Lucius 8 (165) an bis ins 4. Jahrh. galt 
N. für ein Hauptbollwert des Romiſchen Reichs 
und de3 Chriftentumd gegen die Perfer. Dreimal 
(338, 348, 350) vergeblich von den Perſern belagert, 
wurde die Stadt endlich von Jovian in einen 
ſchimpflichen Frieden (863) definitiv an die Berfer 
abgetreten und erhob fich erjt unter den Arabern 
wieder zu ihrer alten Bedeutung. Seit den Saacıı 
Tamerlans fan fie zu einem elenden leden herab. 
Niſida (offiziell Nifita, im Altertum Nefis), 
znet von 2 km Umfang in der ital. Provinz 
teapel (f. Karte: Neapelund Umgebung), am 
Dftende des Golfs von Pozjuoli, vor dem Kap Co⸗ 
roglio, dem ſudweſtlichſten Ausläufer des Poſilipo, 
ein erlofchener Krater KM, bat etwa 1300 €. und 
erzeugt vorzügliches bit (Feigen) und Gemüfe 
(Spargel). Auf dem Sr der Inſel ein Bagno. 
iömes (pr. nihm), |. Nimed. 
Niffe, altiitanijche Stadt, |. Caltanifietta. 
Niffa, Stadt in Serbien, j. Riſch. 
Niffe, die Gier der Läufe (}. 2) - 
Niffel, Franz, Dramatifer, geb. 14. März 1831 
zu Wien, art 26. — 1893 in Gleichenberg, ſchrieb 
eine große Anzahl von Dramen, von denen zuerſt 
«Ein Wohltpäter» 1856 im Wiener Burgtheater 
nadhaltigen Erfolg hatte. Ebenda erſchienen das 
biftor. Schaufpiel «Heinrich der Lowe⸗ (1858) und 
die Tragödie « Perſeus von Macehonien» (1862). 
185560 entftanden auch die Trauerfpiele «Dido» 
(Wien 1863) und die «Jalobiten», 1863 das Volke: 
drama «Die Zauberin am Stein» (ebd. 1864; 
2. Aufl. 1887), erft feit 1882 mehrfad aufgeführt. 
Das Trauerfpiel «Agnes von Meran» (Wien 1877) 
wurde 1878 durch den Schillerpreis ausgezeichnet. 
N.E «Ausgemählten dramat. Werte» erſchienen in 
Stuttgart 1892, 2. Solge 1894, 3. $olge 1896, feine 
Selbitbiographie u. d. T. «Mein Leben» ebd. 1894. 
Niffel, Karl, Schriftiteller, geb. 25. Nov. 1817 
zu Reumartt in Schlefien, lebte in Liegnig und ftarb 
dafelbft 6. April 1900. Von feinen Arbeiten hatten 
die dramatischen den meiften Erfolg. Zuerit erſchien 
«Des Meifterd Lohn», Sue Yiede), dann das 
Traueripiel «Die Söhne des Raiferd» (1860). Das 
Trauerjpiel «Ulrich von Hutten» (Lpz. 1861) wurde 
durch den Vorwurf le Tendenz von ben 


Bühnen vertrieben und erſchien erft wieder zur 
Qutherfeier 1883 zu Liegnis. Es folgten die Luft: 
fpiele «Hobenzoller und Piaft» (1873) und «Dame 
Luzifer» (1874), die bühnenwirtjamen Trauerfpiele 
«Die Florentiner» (1875, in Reclams «Univerfal: 
bibliothe), «Riego» (1876) und «Um bie deutiche 
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Kroner (1889), dad Schauſpiel «Um hohen Preis» 
1887) und da3 hiftor. Drama «Am Roggenhaufer. 

wei Bändchen Eyritgab N. u. d. T. «Aus Zeit und 
Leben» (1880) und «Am Wegesrande⸗ (1894) heraus. 

Niffen, Heint., Hiftoriter, geb. 8. April 1839 
zu Habersleben, ftudierte in Kiel und Berlin Phi: 
lologie und Gedichte, habilitierte ſich 1867 nad) 
fünfjährigen Gtubienteilen an der Univerfität 
Bonn, wurde 1869 Profeſſor der alten Geſchichte 
ın Marburg, 1877 in Göttingen, 1878 in Straß: 
burg, 1884 in Bonn und 1890 als Vertreter der 
Univerfität Bonn ind Herrenhaus berufen. Er 
fchrieb: «Rritifche Unterfuchungen über die Quellen 
der 4. und 5. Delade des Pivius» (Berl. 1863), 
«Das Templum» (ebd. 1869), «Bompejaniiche Stu: 
dien» (2pz. 1877), «Staliihe Landestunde» (Bd. 1 
u. 2, Berl. 1883 u. 1902). 

Nifferelo, 181 km langer, aus Telemarten 
kommender normeg. Fluß, der Nedenäs durhitrömt 
und jeotig von Arendal in das Stagerrat fällt. 

Nifferd ver, ſ. re 

Nikler, |. Kaſe (Bereitung). 

Ri ord, hafjähnlicher Meerbufen der Nord⸗ 
fee, an ber. Weftlüfte Jütlands (f. die Nebentarte 

ur Karte: Dänemarl und Sadſchweden), 
Fb vom Limfjord, mit Schleufe bei Thorsminde. 
Der füpl. Zeil ift troden gelegt. 

Misus, Raubvogelgattung, |. Sperber. N. com- 

munis Ouv., ber gemeine Sperber, |. Tafel: Hal: 


ten, Sig. 6. 

Wilgeo6, Nifari, Heine, 691 m hoße, freiafdr- 
mige, türf. Inſel vor der Sudweſtkufte Kleinaſiens, 
eine der Sporaden (f. Karte: Baltanhalbinjel), 
mit einem Durchmeſſer von 7 bis 8 km, ein Vulkan, 
der no im Mittelalter thätig gewefen line fol. 

ANexllis a ß Ehlorophyceen und 


E\ 
ns Algen I, Fig. 14. 
iteudi, die größte der Santa-Eruz:Infeln (f.d.). 
Nithard, fränt. Geſchichtſchreiber des 9. Jahrh., 
war durch feine Mutter Bertha, die ſich mit Angil⸗ 
bert vermählt hatte, ein Entel Karls d. Gr. Aus 
ber dadurch bedingten genauen Kenntnis der Er: 
eigniffe im kaiſerl. Haufe ſchrieb er noch während 
der Rümpfe unter den Söhnen Ludwigs bed From⸗ 
men, ſelbſt auf der Seite Karla des Rablen ftreitend, 
die Geſchichte dieſer Kämpfe in feinen «Historiarum 
libri IV». Diefe reichen nur bis Anfang 848, daR. 
15. Maidiejed Jahres fiel. Die beite Ausgabe ift die 
von Ber (in den«Monum. Germ. Script.» II; bejons 
derer Abdrud, 2. Ausg. Hannov. 1870); eine Über 
ſebzung lieferte Jadmund (Berl. 1851). — Bol. Meyer 
von Knonau, Über NE vier Bücher Geſchichten 
Mitiäulidae, ſ. Slanzläfer. [(2p3. 1866). 
Aitamur in vetitum (semper, cupimusque ne- 
gas, lat.), «wir ftreben nad) Verbotenem (ftetö und 
Sy 


ren Verfagtes)», Citat aus Doids «Amores» | na 


teagin, |. Stiditoffjammler. [8, 4, 17). 
Nitramid, -NO,, Amid der Salpeterfäure. 
Es entfteht durch Verfeifung von Nitrourethan mit 
methylaltoholifhem Kalium und Zerlegung des Kali⸗ 
jeles mit eißtalter Schwefelfäure und bildet in 
er und &ither losliche, bei 72° ſchmelzende, 
waſſerhelle Prismen. Es reagiert ftart fauer, wird 
aber durch Altalien in Stidorybulund Wafler zerlegt. 
itrauiliue, organische Bafen von der Formiel 

H, (NO,) NH,, die aus Anilin durch Salpeter: 
fäure gebildet werben; gelbe kryſtalliniſche Sub: 
Stangen, von denen dag Orthonitranilin bei 71°, 
Metanitranilin beill4’und Baranitranilin 


Niffen — Nitrile 


bei 147° ſchmilzt; die beiden legtern find wichtig für 
die Erzeugung waſchechter roter Farben auf Baum: 
wolle (jog. Ingrain: oder Entwidtungsfarben), in- 
dem fie durch Diazotieren in e der Nitrodiazo: 
benzole übergehen, die auf mit B-Naphtbolnatrium 
etlotzten Stoffen lebhafte rote Farbungen erzeugen. 
etanitranilin giebt ein gelbftichiges, Baranitrani: 
lin ein lebhafte® Scharlahrot (Ritranilinrot, 
Paranitranilintot), das als Erfag für Turkiſch 
rot dient. Paranitroviazobenzol ift ald Natrium: 
verbindung (Nitrofaminrot, |. d.) und al 
faures ſchwefelſaures Sal; Ritrazol, Azophor⸗ 
ro Fi mit inbifferenten Beimengungen wemipil, im 
iteanilinrot, |. Nitaniline. yandel. 
Niträte, die Salze der Salpeterfäure (f. d.). 
NRiteazol, |. Nitraniline. 
NRitride, die Verbindungen des Stidftoff3 mit 
den Metallen und einigen Metalloiven. 
Niteierem, Einführung der Nitrogruppe (NO,), 
eine in der organisch: chem. Technik wichtige Opera: 
tion. Nitriert werben bie verſchiedenſten aromati- 
ſchen —— a Als nitrierendes Agens wen⸗ 
det man ftarle Ipeterfäure mit oder ohne Zujas 
von konzentrierter Schwefeljäure an. 2 
Nitrifikation — ſoviel wie Salpeterbil⸗ 
dung bedeutend), die Umwandlung von Stidſtoffver⸗ 
bindungen organifcher Herkunft und von Ammoniat 
in Salpeterfäure und Salze verjelben. Die N. ift ein 
im Boden ftattfindender Orydationsvorgang und 
ein Mittel der Selbftreinigung desfelben. Sie voll: 
sieht fi in Gegenwart des Sauerſtoffs der Luft 
durch die Thätigleit Heinfter Lebeweien, der nitr: 
figierenden Batterien, die ſich überall im Boden, 
aber aud im Waſſer vorfinden. Bei fehr intenfiver 
N. können ſich die Produkte derjelben als kryſialli⸗ 
nifge Austwitterungen zeigen. 
itrilbaſen, ſ. Ammoniatbafen. 
Nitrile, engem e Verbindungen, welche die 
Eyangruppe CN an fohlenftofihaltige Beite gebun: 
den enthalten. Das Anfangsglied der Reihe ift die 
— ormonitril, dann 
folgt das Methylcyanid ober Xcetonitril(.d.), 
CH, -CN, u.ſ. w. Die N. entftehen 1) durch doppelte 
Umjesung zwiihen Altyljodiven oder altylihweiel: 
fautenSaljenmit@ga, tum oder Ferrocyanlalium: 
CH,J + KCN=KJ+CH,-CN. 
Metöpliobid Metönieonib. 
2) Aus den Ammoniaffalgen oder Amiden der 
Säuren durch Deftillation mit waflerentziebenden 
Mitteln (3. B. Phosphorfäureanhyprid): 
CH, -COONH, = 2H,0 + CH,-CN 
Eifigfaures Ammoniak 
-CO-NH,= H,0+CH,-CN. 
cetamib. 
Infolge diefer ihrer Bildungsweiſe werden die R. 
den Säuren benannt, aus denen fie entitehen, 
3. B. Acetonitril, dad Nitril der Eſſigſäure, Benzo: 
nitril, das der Benzoejäure u. ſ. w. Beim Kochen 
mit Altalien und Säuren werben die N. verfeift. 
Durch die Darftellung der N. aus Altyljodiden iſt es 
möglich, Altohole (die leicht in die entiprechenden Al: 
toljodide umgewandelt werden können) in Carbon: 
fäuren Abergufübren, die um ein Koblenitoffatom 
reicher find. Durch Reduktionsmittelwerden bie R. in 
qrimave Amine verwandelt; v giebt Acetonitril unter 
mlagerung von Waſſerſtoff Athylamin: 
CH,-CN+4H=CH,-CH,-NH,. 
In der Regel find die Y. wenigſtens bie niedern 
Glieder, deitillierbare Flüffigkeiten von ſchwachem, 





ee ee Diehöhern Glieder find 
inWaſſerunlbslich, inAltoholundätber find alleleicht 
Riteite, |. trigfaure Salze. - [slic. 
Nitrob en, |. Batterien. 
Nitrobenzalbehyd, Bittermandelöl (. d.), in 
dem ein Waflerftoffatom durch Die Nitrogruppe erſetzt 
it, NO,-C,H,-CHO. Eeriftiertinbreiitomeren Mo: 
difilationen, von denen die Ortho: und Metaverbin⸗ 
dung durch direltes Nitrieren des Benzaldehyds ent: 
itehen. Die erftere dient zur Bereitung des tünftlichen 
Sbiped, die zweite zu der des Batentblaus (f. d.). 
NRiteobenzol, Mirbandl, Mirbanefjenz, 
tanſtliches Bittermanbelöl, eine organifche 
Berbindung von der Formel C.H,-NO,, die aus 
Benzol beim Behandeln mit rauchender Salpeter: 
ſaure gewonnen wird. Es iſt eine ſchwach gelbliche, 
jtark lichtbrechende Fluſſigleit, die in der Kälte er 
Starıt (Sämelspunt: 3°), bei 206° fiebet und in 
Waſſer unterfinkt, ohne ſich zu loſen. Mit Wafler: 
dämpfen iſt es fehr leicht flüchtig. Es zeigt giftige 
Eigenſchaften und bejigt einen dem Bittermandelöl 
(i. d.) Auberft ähnlichen ftarten Geruch, weshalb 
reine3 N. als Barfum, bejonders für Seifen, benugt 
wird. In der Technik wird N. in jehr großen Men- 
gen aus Benzol dargeftellt, um hernach dur Re: 
dultiongmittel in Anilin übergeführt zu werben. 
Ze nach der Reinheit unterſcheidet man leichtes N., 
das aus reinem ‘Benzol erhalten wird und bei der 
Nebultion das Anilin für Blau (f. Anilin) liefert, 
und ſchweres R., das beträchtliche Mengen Nitro: 
toluol enthält und in «Anilin für Rot» (zur Dar⸗ 
ftellung von Fuchſin) übergeführt wird. 
Niteocellutöfe, Eyloidin, eine Neihe von 
Sprengftoffen, die durch die Einwirkung von rauchen⸗ 
der Ealpeterjäure und konzentrierter Schwejeljäure 
auf Gellulofe entftehen; letztere Hin zu biefem 
Zwede aus den betreffenden organiihen Faſern 
(Holgfafer, Stroh u. |. w.) moglichſt rein hergeftellt 
werben. Beim Nitrieren erhält man dann je nad) 
der Temperatur, der Konzentration ber Säuren 
und der Zeitdauer ihrer Einwirtung verſchiedene 
Stufen der Nitrierung mit fteigender Exploſions⸗ 
Ta ass Tepe rer ei oder 
Dinitrocellulofe und Trinitrocellulofe bezeichnet. Die 
Schwefelſaure dientbeim Nitrierenhauptſachilich dazu⸗ 
die Ealpeterfäure mehr zu konzentrieren und das bei 
dem chem. Vorgang frei werdende Wafler zu binden. 
Bier chem. Vorgang ift rein ſchematiſch der, daß an 
Stelle von Waflerttot, der in der Eellulofe enthalten 
ift, Unterjalpeterfäure aus der Salpeterfäure tritt: 
GB. 0, + NHO, = C,H, (N0,)0, + H,O. 


Unlofe — Rononitroceliufofe Bafler. 

B 
H,o 0, 2NHO, = 0,H,(2N0,)O, +2H, 0. 
Ends +2 2 a 2NOn ® +H er. 


Galpeters 
äure 


f 
C,H, 0; 3NHO, = C, NO,)O, +3H,0. 
&efniste” Yen ED + 


Se nad) der Herkunft der Gellulofe, welche auf bie 
Reinheit des Prodults von ebenfalls entſcheidendem 
Einfluß ift, ig el man bie R. als Schießbaum- 
wolle (j. d.), Kolloviummolle (f. Kollodium) Nitro: 

ignofe(f.d.) —S ⏑ Byropapier ober Düppel- 

mzen⸗ —E ALS Beſtandteil findet 1a N. 
in Ines lver (ſ. d.) und im Johnſon⸗ und Bar- 
War he (j.d.). Ein nitriertes Stärlemehl, eben: 

18 Zyloidin, auch Nittoſtarke —— en 

ndteil des Uchatiuspulvers (.d.). DieN.dient als 
wirffame Baſis mehrerer Dynamite (f. Dynamit). 


Nitrite — Nitrofit 
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Riteofarbitoffe, künftlihe, organiihe Farb: 
ftoffe, die ihre Färbung dem Vorhandenfein einer 
oder mehrerer Nitrogruppen im Molekül verdanten; 
N. färben gelb ober orange, einige au rot; zu 
ihnen gehösen Bitrinfäure, Dartiusgelb und Nitr⸗ 

Niteogelatine, |. Abelite._ [anilinrot: 

= m, ber Stidftoff (ſ. d.). 

Nitrogiycerin, Smaltgigeerin, auch Glo⸗ 
noin, Öloboin, Nitroleum, Trinitrin, 
Olycerylnitrat, jalpeterfaures Glycerin, 
GHs(NO,)s, eine erplofive Verbindung, die 1847 
von Sobrero (im Laboratorium vom Profefjor 
Pelouze in Paris) entdedt, von dem ſchwed. Tech⸗ 
niter Alfred Nobel 1862 fabritmäßig dargeftellt und 
dann unter dem Namen Nobelſches Sorengöl 
als Eprengmaterial in die Praxis eingeführt wurde. 
Durch — von 10 Zeilen Glycerin mit 
einem Gemiſch von 30 Zeilen rauchender Salpeter: 
fäure und 60 Zeilen konzentrierter Schwejeljäure 
erhält man etwa 20 Teile N. N. ift ein farblofer 
oder ſchwach gelbliher und geruchloſer dlartiger 
Körper von 1,6 ſpec. Gewicht, in Wafler ift e3 un: 
löslich, loslich dagegen in Altohol, Ather u. ſ. m. 
Auf ben tieriichen Organismus wirkt dad N. als 
ſtarkes Gift. Yängere Zeit bei + 8° C. aufbewahrt, 
erſtarrt e3 kryſtalliniſch und ift in diefem Zuftand 
weniger empfinblich gegen Schlag u. |. m. Im ge: 
möhnlichen Zuftand erplodiert es durch Etoß oder 
Schlag, ebenjo durch ſchnelles Erhigen mit furcht⸗ 
barer Heftigkeit. Wird es da, egen an einer Stelle 
und in freier Luft entzündet, 5 rennt e3 meift mit 
lebhafter Flamme fchnell, gefahrlos und ohne Ber: 
puffung ab und zerſetzt ſich in Kohlenfäure, Wafjer- 
dampf, Stidftoff: und Sauerſtoffgas. 1 kg N. giebt 
7101 Gas, 11N. giebt 1185 1 Gas; bei gleihem 
Gewicht giebt fomit dag N. 3"/,mal mehr Gas als 
gewöhnlihes Schießpulver; bei gleihem Volumen 
produziert e3 bie jeı sjade Gasmenge vom gewöhn: 
lihen Pulver. Die bei der Berbrenmnig des N. 
entwidelte Wärme kann für 1 Ko auf 1282000, für 
11 auf 2061000 Ralorien (nach Berthelot), die Wir- 
tung de3 R. auf 628000 ee geihäst 
werden (Grociani). Da das N. zumeilen unter Um: 
ftänden erplobiert, bie nicht worhergefehen werben 
tönnen, jo hat Nobel an Stelle des reinen N. ver: 
ſchiedene Nitrogiycerinpräparate (f. Dynamit) mit 

rößtem Erfolge al Sprengmaterialien eingeführt. 

a3 reine N. iſt daher jegt als Sprengmittel ganz in 
denHintergrund getreten. Bei Der Fabıafation Dirkber 
fonbere Eorgfalt auf die Erhaltung einer angemefles 
nen Temperatur der Mijchung verwendet. Diefe wird 
unterBenußun VonRältporechtun enaufbbchftens 
30° erhalten. Das N. wird nach der Gertten ung pein- 
lichſt von Säureipuren befreit, da dieſe felbftändige 
PEN a be era ae h 
in 1prozentiger alkoholiſcher oder dliger Ldjung oder 
inZabletten (0,0005 g pro Dofis) bei afthmatifchen Zu: 
ftänden, Migräne, urämifhen Beſchwerdenu. val. ge⸗ 

—— ſ. Guanidin. —2 

Nitrokörper, organiſche Verbindungen, in 
denen ein oder mehrere Atome Waſſerſtoff durch 
NO, (die Nitrogruppe) erſetzt find. 

Ritrolöum, foviel wie Nitroglgcerin 3 

NRiteoliguöfe, eine Nitrocelulofe (ſ. d.), bei der 
ala Celluloſe fein zerteilte Holzfafer verwandt ift 
und ber vor der Komprimierung zu Patronen noch 
— Salze zugeſetzt find. , 

iteolit, ein zu den Dynamiten, bejonders zu 
den Abeliten (f. d.) gehöriges Sprengmittel; es bes 
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fteht aus gelatinifiertem Nitroglycerin und Nitro: 
benzin und Salpeter, wofür auch Ruß, Bapiermafie 


u. |. ww. verwandt werben können. 
iteomannit, |. Rnallmannit. 

Nitrometer, eine Art Gasbüretten, die zur Ent: 
wicklung und Meſſung von Stidftoff dienen und bei 
der em, Analyje von Nitrocellulofe und andern 
Sprengftoffen benupt werben. 

ittonaphthalin, f. Naphthalin. 

Ni a. e, hem. Verbindungen, die ſich vom 
Phenol (Carbolfäure),C,H,- OH, durch Erfegung der 
Waflerftoffatome des Phenyls durch Die Nitrogruppe 
ableiten und aus Phenol dur Salpeterfäure dar: 
geftellt werben. N. find kryſtalliniſche, meift gelb 
gefärbte Subftanzen, die fi in Altalien mit gelber 
big Toter Sarbe löſen. Die Mononitrophenole, 
CsH,-(NO,)-OH, dienen als Zwifchenprobufte in 
der Yarbftofffabrilation. Ein Trinitrophenol üft die 
Pitrinſaure (f. d.). 

Nitrophosphäte, al3 Düngemittel verwendete 
Gemiſche von Superphosphaten mit Chilefalpeter. 

Ritropruffide, Verbindungen, die aus den 
Ferrocganverbindungen durch Behandeln mit Sal: 
peterfäure hervorgehen. Bon diejen ift das wichtigite 
das Nitroprufjibnatrium, 

FeNa,(CN),(NO)2H,0. 
Man erhält dasselbe in fhönen roten waſſerloslichen 
Srpftallen,berengäfung einfehr haralterijtiiches Ver⸗ 
Ei ten gegen Schwefelwaſſerſtoff und losliche Schwe⸗ 
elmetalle zeigt. Sie giebt damit, ſelbſt wenn nur 
Spuren zugegen find, tief purpurrot Staat Löfun: 
gen, die bald blau und jpäter mikfarbig werben. 

Riteorohrzuder, aud Nitro acdarafe ge 
nannt, ein weißes Pulver, welches durch das 
Nitrieren von Robrzuder N. ift ein Spreng- 
ftoff von großer erplofiver Kraft, aber fehr gefahr⸗ 
lich herzuitellen und zu handhaben. 

Nitrofaccharöfe, f. Nitrorohrzuder. 

Riteofamine, die Einwirtungsprobufte von ſal⸗ 
petriger Eäure auf fetundäre Amine (f. Ammoniat: 
bafen), Die‘. find neutrale unzerjegt deftillierende 
x bliche Öle von gerürzigem Geruch. Durch ftarte 
Redultionsmittel, wie Zinndlorür, werben fie wie: 
der in die fehundären Bafen übergeführt und dienen 
deshalb häufig zur Reindarftellung ver legtern. Ge 
Linde Rebuttionsmittel (3.8. Zinkjtaub und Eſſig⸗ 
faure) wanbeln fie in felundäre Hydrazine (ſ. d.) um. 

Niteofaminrot, das Einwirtungsprodult von 
Soda: oder Hipmatsomlauge auf p-Nitrodiazobenzol- 
&lorid, von der Sormel NO, . H. N ONa. Es 
tommt in Form einer gelben Bafte in den Handel, 
die Seide direft lebhaft gelb, Baummolle nad) Be: 
handlung mit P-Raphthel bei Gegenwart ſchwacher 
Säuren feurig rot färbt. Es dient als Erjag für 

Niteöfe, 8 Luflac:Säure. Tartiſchrot. 

Nitröfod Hlamilte, eine organiiche Bafe, 
die vielfach ala Robftoff in ver Farbentechnik benußt 
wird. N. entfteht bei ver Einwirkung von falpetriger 
Säure auf Dimetbylanilin (f.d.),indemmaneinefalz: 
Saure Löfung des legtern mit Natriumnitrit verlegt. 
Hierbei bildet ſich zunächt falzfauresN.,dasingelben, 
in kaltem Waſſer ſchwer loslichen Nadeln kryftallifiert. 
Das freie. wird aus demSalz durch Zerjegen mit Na⸗ 
triumcarbonat gewonnen und kryſtalliſiert aus &ither 
in großen, grünen, bei 85° ſchmelzenden Blättern. Es 
batdiegormelNO-C,H,-N(CH,),, iſt ſehr realtions⸗ 
fähig und wird zur Darſtellung vieler Farbſtoffe 
(Neutraltot, Neutralviolett, Indophenol, Ballecyo: 
nin, Naphthylenblau, Methylenblau u. ſ. w.) benußt. 





Nitromannit — Nitzſch (Gregor Wilh.) 


Nitröfofarbftoffe, Nitrofoverbindungen ber 
Bhenole und deren Sulfojäuren, die ſich mit Eiſen⸗ 
jalzen zuintenfivgefärbtenbejtändigenSalzenverbin- 
ben und als Farbſioffe Verwendung finden. Hierherges 
börendas Dinitroforeforcin, C,H,(OH) (NO, 
oder Solidgrün (f. d.) und bie Ritrojo-B-Naph: 
Mpolfulfojäure, deren Eiſenoxydulnatronſalz als 
Napbtbolgrün Bin den Handel tommt. 

itedfoverbi en, in der organischen Che: 

mie Eubftanzen, welche Die einwertige Ritrofogruppe 
£50) im Moletül enthalten. Man untericheidet zwei 
lafjen von N. die, in denen die Nitrofogruppe an 
den Etiditoff jehundärer aromatiicher Amine gebun: 
den ift (j. Nittojamine), und ſolche, welche dic Ni: 
trofogruppe im Benzol: (oder Raphthalin- u. j. m.) 
Kernenthalten. Die R.laſſen fich leicht durch eineihnen 
eigentümliche Farbenrealtion (Liebermannſche Real: 
tion) ertennen, indem fie, mit Phenol und kongentrier: 
terEchwefeljäureerwärmt, dann mit Wafferperbünnt 
und mit Kalilauge überfättigt, eineintenftv blaue Fär⸗ 

Niteoftärke, ſ. Uchatiuspulver. bung geben. 

Nitrofulfofänze, |. Gay-Luflac-Säure. 

Niteofäl, die Gruppe NO als Ravikal der falpes 
teigen Säuren, NO-OH, undihrer Salze fowie der or⸗ 
ganiſchen NRitrojoverbindungen. [Säure (.2.). 

—Ac— — die Salze der Unterfalpetrigen 

Niteofülichtwefelfänre, j. Gay⸗Luſſac⸗ Saure. 

Niteofälfilber, ſ. linterfalpetrige Säure. 

Nitrotoluõle, dem Nitrobenzol omolope dem. 
Verbindungen von der Formel C,H,(CH,)NO, ; die 
Ortho: und Paraverbinbung entftehen durch Ein⸗ 
wirfung von fonzentrierter Salpeterfäure auf Toluol; 
fie bilden gelbliche, wie Nitrobenzol riechende, niebrig 
ſchmelzende Kroftalle und dienen zur Darftellung 
der technisch nichtigen Toluidine (f.d.). 

Nitroweinfänre, ein Derivat der Weinfäure, 
(N0,-0),C,B,(C0,H),, das aus Weinfäure duch 
Salpeterihmefelfäure entiteht und ge Darftellung 
ber Diorpmweinfäure (f. d.) und des Tartrazing (f. d.) 

Niteogylin, |. Collodin. (dient. 

NRitenm, alte Bezeihnung für Salpeter. 

Ritehl, die®ruppeNO, als Radikal der Salpeter: 
fäure, NO,-OH,undihrer Salze, der Nitrate, ſowie der 

Niütfcheltwerk, |. Spinnerei. [Ritroförper. 

NRittenan, Marttfleden im Bezirtsamt Roding 
des bayr. Reg.:Bey. Oberpfalz, am Regen, Sis eined 
Ymtögerihte (Sandgericht Regensburg), hat (1900) 
1361 lath. E. Pofterpebition, Telegraph; Etein: 
brüde, Glasſchleiferei. 

Nitz., hinter lat. Tiernamen ———— 
Chriſt. Lubw. Nitz ſch, Entomologen und Orni⸗ 
thologen, geb. 1782 zu Beucha bei Grimma, geit. 
1837 zu Halle als Profefior der —— 
€ ſchrieb unter anderm «Syftem ber lo: 
grapbie» (hg. von Burmeifter, Salle 1840). 

Nitzſch, Gregor Wilh., Philolog, Bruder des 
folgenden, geb. 22. Nov. 1790 zu Wittenberg, ftu: 
dierte hier Philologie, wurde Ronreltor am Lyceum 
dafelbft, 1815 Subreltor zu Zerbſt, kehrte aber 
1820 nad) ittenberg zurüd. 1827 wurde er zum 
Profeſſor der alten Sitteratur an der Univerntät 

u Kiel ernannt, Juni 1852 jedoch mit fieben andern 
Brofefforen feines Amtes entjekt, worauf er im 
Yuguit besfelben Jahres einem Rufe als Profefior 
der Altertumswifjenichaft nach u ee Hier 
ftarb er 22. Juli 1861. Bon feinen bejonders auf 
Homer bezüglichen Arbeiten find 8 nennen: «Er: 
Härende Anmerkungen zu Homer3 Voyflee» (B Bde. 


Hannov. 1826—40), bie 12 erften Bücher umfaflend; 


Nisih (Karl Immanuel) — Nivellieren 


die «De historia Homeri maximeque descriptorum 
carminum aetate meletemata» (2 Tie., ebd. 1830 
— 37) und die Gelegenheitsſchrift «Indagandae per 
Homeri Odysseam interpolationis praeparatio» 
(ebb.1828). 5.4. Wolf und Lahmanngegenüberver: 
trat N. die Anficht, daß Homer der Verfaſſer der Ilias 
und Odyſſee fei, mas er namentlich in «Die Sagen: 
oefie der Griechen» (2 Tle. Braunſchw. 1852—58) 
egründete." Aus feinem Nachlaß erihienen Die «Bei: 
träge zur ch der epifchen Ey e der Griechen» 
(£pa. 1862). — gl. Lübler, G.W.N. (Jena 1864). 
Niefch, Karl Immanuel, prot. Theolog, geb. 
21. Sept. 1787 zu Borna, ftubierte zu Wittenberg, 
wo er ſich 1810 habilitierte und 1811 Dialonus an 


der Schloßlirche, 1813 zugleich an der Stadtkirche, Li 


1817 Profefior am Predigerfeminar wurde. Er ging 
1820 als Bropft und Superintenbent nad) Remberg, 
1822 als orb. Profeffor und Univerfitätäprebiger 
nad) Bonn. Sein Auftreten auf der Generalfynode 
von 1846, für bie er dad Orbinationdformular ent: 
warf, mar die Beranlaflung zu feiner 1847 erfolgten 
—— als Profeſſor und Univerſitatsprediger 
nach in, wo er 1852 Mitglied des Oberkirchen⸗ 
rats, 1855 Bropft an der Nilolaitiche wurde und 


21. Aug. 1868 ftarb. N. mar einer der bedeutendften | Fellı 


deutſchen Vermittelungstheologen, ein entſchloſſener 
und bejonnener Vertreter der Presbyterial⸗ und 
Synodalverfafjung der weſtl. Provinzen Preußens 
und entichiedener Vorkämpfer der Union in der preuß. 
Landeslirhe. Eeine Hauptwerte find dad «Syftem 
der chriftl. Lehre» (Bonn 1829; 6. Aufl. 1851) und 
die «Braftiiche Theologie» (3 Bde., ebd. 1847—67; 
2. Aufl. 1859—68; Regifter 1872); außerdem find zu 
nennen: «Urfundenbucy der evang. Union» am 
1888), «Atademijche Vorträge über die chriſtl. Glau⸗ 
benslehren(Berl.1858), ſechs Sammlungen von «Pre: 
digten» (neue Ausg., Bonn 1867), die u. d. T. «Ge 
ſammelte Abhandlungen» (2 Bde. Gotha 1870) er: 
ſchienene Zufammenftellung feiner Beiträge zu den 
«Theol. Studien und Krititen» ſowie «Neue Predig⸗ 
ten» gr 1887, bg. von Nipfh). Eine Sammlun; 
von jedanken aus N.’ Schriften ftellte Rudo 
u.d.7. «Stunden der Erhebung» (Berl. 1877) zufam- 
men. — Bol. Beyihlag, Karl Imman. N. (Berl. 1872). 
Rinfch, Karl Wilhelm, Hiftoriter, Sohn von 
Gregor HE N., geb. 22. Dez. 1818 zu Zerbft, ſtu⸗ 
dierte zu Kiel und Berlin, habilitierte ſich 1844 in Kiel 
und erhielt 1848 eine außerorbentliche, 1868 eine 
ordentliche Profeſſur. 1862 wurde er Profeflor der 
Gedichte in Königsberg, 1872 in Berlin, wo er, 1879 
zum Mitglied der Akademie ernannt, 20. Juni 1880 
arb. Erjchrieb: «Bolybius. Zur Geſchichte antiker 
olitit und Hiftoriographie» (Kiel 1842), «Die 
Gracchen und ihre nädften Vorgänger (Berl.1846), 
«Vorarbeiten zur Geſchichte der Staufifhen Periode» 
(Bd. 1, 293. 1859), «Die rdm. Annahiftit von ihren 
erften Anfängen bis auf Balerius Antias» (Berl. 
1873), «Deutihe Studien» (ebd. 1879). Nah N.’ hin- 
terlafjenen Papieren und Borlefungen gab Matthäi 
«Die Geſchichte des deutſchen Volks his zum Augs: 
burger Religionsfrieden · (3 Bbe., Lyz. 1883—85; 
2. Aufl. 1893) und Thouret «Die Geſchichte der röm. 
Republik» (2 Bve., ebd. 1884—85) heraus. N. folgte 
infeinenröm. Arbeitenden Wegen Niebuhrs. Noch ber 
deutender wirkte erfürdie Auffaffung der mittelalter> 
lichen deutſchen Geſchichte. Die neuere wirtſchafts⸗ 
eeiwichtliße Richtung knupft namentlich an ihn an. 
Ina, Injelgruppe im Stillen Dcean, zwiſchen ven 


Tonga: und Samoa-Infeln (f. Karte: Oceanien), 
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politifch zu erftern gerechnet, unter 16° fühl. Br. und 
etwa 174° weſtl. 2. von Greenwich, beiteht aus den 
Eilanden Boscamen (Tafahi, 17 qkm) und Keppel 
oder Rivatabutabu (14qkm), mitetwa 1000 driftl. E. 

Nine, Inue, auch Savage-Island, jeit 1899 
engl. (zu Neufeeland gehörige) Koralleninfel, öftlich 
von den Tonga=, füblih von den Samoa: Infeln 
(f. Rarte: Dceanien), unter 19° just. Br. und 
170° weftl. 2. von Greenwih, 94 qkm groß, fait 
100 m hoch, hat 6083 (prot.) E.; Rolospalmen. — 
Bol. Thomfon, Savage Island: account of a gojourn 
in Niue and Tonga CLond. 1902). 
Niu⸗tſchwaug, Niusti Huang, Handelsplatz 
in der chineſ.⸗ mandſchux. Provinz Scheng⸗king, am 
iau⸗ho, 21 km oberhalb der Mündung in den Golf 
von Liau⸗tung, mit (1900) 45000 (nad) andern An: 
gaben 60000) ine]. E. hi Sig mehrerer Konſulate 
und feit 1860 dem Handel geöffnet. Der Drt heißt 
eigentlih Jingstfe Fing⸗ he), und das wirkliche N. 
(mit nur etwa 5000 €.) liegt an einem linten Neben: 
tluffe des Hun:bo. Die Ausfuhr (1900: Fi 
Erzeugniffe nady fremden Häfen 3,9, nach a 3 
ln 7, Mill. Tael) befteht in Bohnen und Bohnen- 
tuchen, Seide, Hirihhörnern, Bohnen: und Kaftoröl, 

ellen und Belzen. Cingeführt (1900: fremde Was 
ten 7,1, ine). Waren 2,8 Mill. Taeld) werden Baum: 
wollwaren, Nadeln, Betroleum. Im Chineſiſch⸗Ja⸗ 
nischen Kriege wurde N. 4. März 1895 von den 
x janern erobert, 1900—2 von den Ruſſen beſeht. 
ivean (fr;., Br -mob), horizontale Ebene (f. 
auch Horizont), die Oberfläche einer ruhenden FIAffig: 
teit, auch ſoviel wie Waſſerwage, Libelle (f. d.); auf 
dem R.vonetwas ftehen, in gleicher Höhe damit 
fein, auf gleicher Linie damit teben. — 

Riveanfurven, Riveanlinien, ſSchichtlinien. 

Nivenuverfchiebungen, |. Hebungen und 

Nivelle, |. tmorency. Sentungen. 

Rivellement (frz.,fpr.-well’mang), |.Nivellieren. 

Niveiles (ipr.-we,vlam. Nyvel), Stabtin der 
belg. Provinz Brabant, an der Thines und an den Li: 
nien Nanage-Wavern, Brüfiel-Luttre und N.-Zleu: 
tus (22 km) der Staat3bahnen, hat (1900) 11645 €.; 
BVollfpinnereien, Woll: und Baumwollweberei, Ma- 
ſchinen⸗ Wagenfabrif, Papier: und Leinwandindus 
fteie. Die Gertrubentirche, eins ber älteften Baudent- 
mäler roman. Stils, befigt werwolle Kunſtwerke. Be: 
rũhmt war im Mittelalter das von Sta, der Gemahlin 
Pippins von Landen, 647 gegrünbete Stonnentlofter. 

ivellieren (frz.), in der Bermeilungtunft dad 
Beftimmen der Höhenlage Verichiebener Wunfte auf 
trigonometr. oder geometr. Wege. Das trigono: 
metrifche Nivellement (f. Höhenmeflung) kann 
aber bei arößern Entfernungen infolge der nie 
gen ſcharfen Längen: und Wintelmeilungen den 
nforderungen wiſſenſchaftlicher Genauigkeit nicht 
genügen; daher bedient man ſich für folhe Zwede 
2 afaliektic des geometrijhen Nivelle: 
ments, das dann als PBräcifionsnivelle: 
ment ausgeführt wird, unter Anwendung ber 
beten und feinften Nivellierinftrumente (f. d.). 

Die Aufgabe de3 geometriſchen N. beiteht darin, 
eine horizontale Viſierlinie herzuftellen unb_ben 
vertifalen Abftand zweier Punkte von diefer Linie 
durd unmittelbares Meſſen zu beftimmen. Man 
führt dies aus, indem man das Inſtrument auf 
oder über dem einen Punkt felbft aufitellt und die 
Viſierlinie nad dem andern richtet (Nivellement 
aus dem Endpunfte), oder indem man ſich zwi⸗ 
{chen beiden Punkten aufftellt und bie horizontale 
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fteht aus gelatinifiertem Nitroglycerin und Nitro: 
benzin und Salpeter, wofur auch Ruß, Bapiermafje 
u. |. . verwandt werden können. 

teomannit, |. Rnallmannit. 

Riteometer, eine Art Gasbüretten, die zur Ent: 
midlung und Mefjung von Stidftoff dienen und bei 
der dem. Analyje von Nitrocelluloje und andern 
Sprengftoffen benugt werben. 

Nitronaphthalin, |. Naphthalin. 

Ritrophenole, hem. Verbindungen, die fih vom 
Phenol (Carbolfäure), C,H,- OH, durch Erjegung der 
Wafferftoffatome des Phenyls durch Die Nitrogruppe 
ableiten und aus Phenol durch Salpeterfäure dar: 
geftellt werben. N. find kryſtalliniſche, meift gelb 
gefärbte Subftanzen, die fi in Altalien mit gelber 
bis Toter Jarbe löfen. Die Mononitrophenole, 
CsH,-(NÖ,)-OH, dienen ald Zwiſchenprodukte in 
ber Jarbftofffabritation. Ein Trinitrophenol ift die 
Pitrinfäure (f. hr 

Nitrophosphäte, ala Düngemittel verwendete 
Gemiſche von Superphosphaten mit Ehilefalpeter. 

Nitroprnffide, Verbindungen, die aus ben 
Ferrocyanverbindungen dur Behandeln mit Sal: 
peterfäure hervorgehen. Von dieſen ift das wichtigite 
das Nitroprufiidnatrium, 

FeNa,(CN),(NO)2H,0. 
Man erhält dasſelbe in ihönen roten waſſerloslichen 
ſtallen, deren Loſung ein ſehr charalteriſtiſches Ver⸗ 
halten gegen Schwefelwaſſerſtoff und Lösliche Schwe⸗ 
felmetalle zeigt. Sie giebt damit, felbft wenn nur 
Spuren zugegen find, tief purpurtot gefärbte Löfun- 
gen, bie bald blau und ſpater mißfarbig werben. 

Niteorohrauder, aud Nitro — e ge⸗ 
nannt, ein weißes Pulver, welches durh das 
Nitrieren von Rohrzucker ne N. ift ein Spreng- 
Stoff von großer erplofiver Kraft, aber jehr gefähr⸗ 
lid) berzuitellen und zu handhaben. 

Niteofaccharöfe, |. Nitrorohrzuder. 

NRiteofamine, die Einwirkungsprodulte von ſal⸗ 
petriger Saure auf fetundäre Amine (ſ. Ammonial: 
bafen). Die N. find neutrale unzerfept deſtillierende 

elbliche Ole von gemwütrzigem Geruch. Durch ftarte 
NReduftiongmittel, wie Zinndlorür, werben fie wie: 
der in die fehundären Bafen übergeführt und dienen 
deshalb häufig zur Reindarftellung ber letztern. Ge: 
linde Rebuftiongmittel_ (3. B. Zintftaub und Eſſig⸗ 
jäure) wandeln fie in felundäre Hydrazine (f.d.) um. 
faminrot, das Einwirtungsprobuft von 

Soda: oder Apmatronlauge auf p-Nitrodiazobenzol- 
chlorid, von der Formel NO, -C,H,N,ONa. Es 
lommt in Form einer gelben Bafte in den Handel, 
die Seide direkt lebhaft gelb, Baumwolle nad Be: 
handlung mit Peer! bei Gegenwart ſchwacher 
Säuren feurig rot I t. Es dient als Erjag für 

Nitröfe, |. Oay-Luffac-Säure. Turkiſchrot. 

Nitrsſodimethhlauilin, eine organische Baſe, 
die vielfach als Rohſtoff in der Farbentechnik benutzi 
wird. N. entſteht bei ver Einwirkung von ſalpetriger 
Säure auf Dimethylanilin (f.d.),indemmaneine ſalz⸗ 
faure Loſung des letztern mit Ratriumnitrit verjeßt. 
Hierbei bilvet ſich zunächſt ſalzſaures N., das in gelben, 
in kaltem Waſſer ſchwer loslichen Radeln kryftalliitert. 
Das freien. wird aus dem Salz durch ZerjegenmitNa: 
triunicarbonat gewonnen und kryſtalliſierl aus Ather 
in großen, grünen, bei 880ſchmelzenden Blättern. Es 
batdiegormelNO-C,H,-N(CH, ),, iſt ſehr realtions⸗ 
fähig und wird zur Darſtellung vieler Broketie 
(Neutraltot, Neutralviolett, Indophenol, Ballecyo: 
nin,Raphthylenblau, Methylenblau u.f.m.) benußt. 





Nitromannit — Nitzſch (Gregor Wilh.) 


Nitröfofarbftoffe, Nitrofoverbindungen der 
Bhenole und deren Sulfojäuren, die fi mit Eijen« 
ſalzen zuintenfiogefärbtenbejtändigenSalgenverbin: 
den undal8SarbitoffeBermendung finden. Hierherge: 
börendas Dinitroforejorcin, C,H,(OH),(NO),, 
oder Solidgrün (f. d.) und die Nitrofo-B-Napb: 
Mbolfulfojäure, deren Eifenorpdulnatronfalz ala 
Napbtholgrün Bin den Handel fommt. 

Ritrsfoverbiubungen, in der organifchen Che 
mie Eubftanzen, melde die einwertige Nitroſogruppe 
Ku) im Molekül enthalten. Man unterſcheidet zwei 

lafien von R., die, in denen bie Nitrojogruppe an 
den Stiditoff jetundärer aromatiicher Amine gebun- 
den ift (j. Nitrojamine), und folde, welche die Ni: 
teofogruppe im Benzol: (oder Naphthalin⸗ u. ſ. w.) 
Kernenthalten. Die R. laſſen ſich leicht durch eine ihnen 
eigentümliche Farbenreattion (Liebermannſche Real⸗ 
tion) ertennen, indem fie, mit Phenol und konzentrier: 
ter&chwefeljäure ermärmt, dann mit Wafferverdünnt 
undmit Ralilauge überfättigt, eine intenſiv blaue dar⸗ 

VNitroftãrtkeſ. Uchatiuspulver. bung geben. 

Niteofulfofänre, ſ. Gay⸗Luſſac⸗ Saure. 

Nitroſhhl, die Gruppe NO ald Radital der ſalpe⸗ 
trigen Säuren, NO -OH, undihrer Salze ſowie der or: 
ganiſchen Nitrojoverbindungen. [Säure (f.d.). 

Niteofälfalge, die Salze der Unterjalpetrigen 

Niteofülichtwefelfänre, i. Gay⸗Luſſac⸗ Saute. 

Niteofplfilber, ſ. Unterjalvetrige Säure. 

Nitrotolnäle, dem Nitrobenzol omologe chem. 
Verbindungen von der Formel C,H,(CH,)NO,; die 
Ortho: und PBaraverbindung entftehen durd Ein: 
wirkung von tonzentrierter Salpeterjäureauf Toluol; 
fie bilden — wie Nitrobenzol riechende, niedrig 
ſchmelzende Kryſtalle und dienen zur Darſtellung 
der techniſch mihtigen Toluidine (f. d.). 

Nitrotweinfänre, ein Derivat der Weinfäure, 
(N0,-0),0,H,(C0,H),, daß aus Weinjäure duch 
Salpeterihmwefelfäure entiteht und zur Daritellung 
ber Diorpmeinfäure (f. d.) und des Tartrazins (1. d) 

Niteogylin, |. Collovin. (dient. 

NRitenm, alte Bezeichnung für Salpeter. 

Nitenl, die@ruppeNO, als Radikal der Salpeter⸗ 
fäure, NO,-OH, und ihrer Salze, der Nitrate, ſowie det 

Nitfcheliwerk, |. Spinnerei. [Nitrolörper. 

Nittenan, Marttfleden im Bezirtsamt Roding 
des bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz, am degen, Sig eines 
Ymtagerihtd (Lanpgericht Regensburg), hat (1900) 
1361 kath. E. PBofterpebition, Telegraph; Etein: 
brüche, Glasſchleiferei. 

Nitz., hinter lat. Tiernamen Abkürzung für 
Ehrift. Ludm. Nitzſch, Entomologen und Omi: 
thologen, geb. 1782 zu Beucha bei Grimma, geit. 
1837 zu Halle als Profeſſor der Naturgeſchichte. 
Er ſchrieb unter anderm «Syftem der Pterylo⸗ 
ae (bg. von Burmeifter, Halle 1840). 


fh, Gregor Wilh., Philolog, Bruber des 
folgenden, ch 8. Nov. 1790 zu Wittenberg, ftu: 
vierte hier Philologie, wurde Konrektor am Lyceum 


daſelbſt, 1815 Subreftor zu Zerbit, kehrte aber 
1820 nad —— zurüd. 1827 wurde er zum 
Profeſſor der alten Litteratur an der Univerfität 
u Kiel ernannt, Juni 1852 jedoch mit fieben andern 

rofeſſoren feines Amtes entjekt, worauf er im 
Auguft desfelben Jahres einem Rufe als Profeſſot 
der Altertumswiflenichaft nach Keiviig folgte. Hier 
ftarb er 22. Juli 1861. Bon feinen beſonders auf 
Homer bezüglihen Arbeiten find zu nennen: «Er: 
Härende Anmerkungen zu Homers Oppflee> (8. Bbe., 
Hannov. 1826—40), die 12 erften Bücher umfafiend; 


Nitzſch KKarl Immanuel) — Nivellieren 


die «De historia Homeri maximeque descriptorum 
carminum aetate meletemata» (2 Tle., ebd. 1830 
—37) und die Gelegenheitsſchrift «Indagandae per 
Homeri Odysseam interpolationis praeparatio» 
(ebd. 1828). S A. Wolf und Lahmanngegenüberver: 
trat N. die Anſicht, daß Homer der Verfaſſer ver Ilias 
und Odyſſee fei, was er namentlid) in «Die Sagen: 
poefie der Griechen» (2 Tle., Braunſchw. 1852—53) 
begründete. Aug feinem Nachlaß erſchienen die «Bei- 
träge zur Geſchichte der epiſchen Poeſie der Griechen» 
(en — — Bol. Lübter, G. W. N. (Jena 1864). 
eich, Karl yrmanuel, prot. Theolog, geb. 
21. Sept. 1787 zu Borna, ftudierte zu Wittenberg, 
mo er ſich 1810 habilitierte und 1811 Dialonus an 
der Echlobtirhe, 1813 zugleid an der Stadtkirche, 
1817 Profeffor am Predigerfeminar wurde. Erging 
1820 als Bropft und Superintendent nad) Remberg, 
1822 al3 ord. Profefjor und Univerfitätöprediger 
nah Bonn. Sein Auftreten auf der Generaliynode 
von 1846, für die er dad Orbinationsformular ent- 
warf, war die Beranlaffung zu feiner 1847 erfolgten 
P zufung ala Profejlor und Univerfitätäprebiger 
nad lin, wo er 1852 Mitglied des Oberfirchen: 
rats, 1855 Propſt an der Nitolailiche wurde und 
21. Aug. 1868 ftarb. N. mar einer der beveutendften 
deutſchen Vermittelungstheologen, ein entſchloſſener 
und bejonnener Vertreter der Presbyterial⸗ und 
Synobalverfafjung ber weitl. Provinzen Preußens 
und entſchiedener Vorlampfer der Union inder preuß. 
Landestirche. Seine Hauptwerke find das «Syftem 
der chriſtl. Lehre» (Bonn 1829; 6. Aufl. 1851) und 
die aPraltiſche Theologie» (3 Bbe., ebd. 1847—67; 
2. Aufl.1859—68; Regifter 1872); außerdem find zu 
nennen: «Urtundenbud ver evang. Union» (ebd. 
1880), «Atademijche Vorträge über bie hriftl. Glau⸗ 
benglehren(Berl.1858),jeh8 Sammlungen von «Pre: 
digtens (neue Ausg., Bonn 1867), die u. d. T. «Ge 
fammelte Abhandlungen» (2 Bde., Gotha 1870) er: 
ſchienene Zufammenftellung feiner Beiträge zu den 
«Theol. Studien und Krititen» ſowie «Reue Predig⸗ 
ten» (ebd. 1887, bg. von Nipih). Eine Sammlun, 
von edanlen aus N.’ Schriften ſtellte Rubo 
u.d.T. «Stunden der Erhebung» (Berl. 1877) zufam: 
men. — Bol. Beyſchlag Karl Imiman. N. (Berl. 1872). 
Rinfch, Karl Wilhelm, Hiftoriter, Sobn von 
Gregor Bild. Aue 22. Da 1818 zu Zerbſt, ſtu⸗ 
vierte zu Kiel und Berlin, habilitierte fih 1844 in Kiel 
und erbielt 1848 eine außerordentliche, 1858 eine 
ordentliche Profeſſur. 1862 wurde er Krofeflor der 
Geſchichte a NE in Berlin, wo er, 1879 
um Mitglied der Alavemie ernannt, 20. Juni 1880 
kart, Er ſchrieb; «Bolybius. Zur Geſchichte antiler 
olitit und Hiftı aphie» (Kiel 1842), «Die 
Grachen und ihre nachſten Aorgängers (Berl.1846), 
«Vorarbeiten zur Geſchichte der Staufifchen Periode» 
(8. 1, 293. 1859), «Die röm. Annalıftit von ihren 
erften Unfängen bis auf Balerius Antias» (Berl. 
1873), «Deutihe Studien» (ebd.1879). Nah N.’ hin: 
terlaflenen Papieren und Borlefungen gab Matthäi 
«Die Geſchichte des deutſchen Volt3 bis zum Augs⸗ 
burger Neligionzfrieden» (3 Bbe., Lpz. 1883—85; 
2. uft. 1808) und Thouret «Die Geſchichte der röm. 
Republits (2 Bpe., ebd. 1884—85) heraus. N. folgte 
infeinenröm. Arbeitenden Wegen Niebuhrs. Noch bes 
beutender wirkte erfürbie Auffeffung der mittelalter 
lichen deutſchen Geſchichte. Die neuere wirtſchafts⸗ 
geihichtlihe Richtung Intpft namentlich an ihn an. 
iua, Inſelgruppe im StillenDcean, zwiſchen den 
Tonga⸗ und Samoa⸗Inſeln (ſ. Karte: Oceanien), 
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politiſch zu erſtern gerechnet, unter 16° ſudl. Br. und 
etwa 174° mweftl. 2. von Greenwich, beiteht aus den 
Eilanden Boscawen (Tafahi, 17 qkm) und Keppel 
oder Niuatabutabu (14qkm), mitetwa 1000 hriftl. E. 

Nine, anne, auch Savage⸗Island, jeit 1899 
engl. (zu Neufeeland gehörige) Roralleninjel, oſtlich 
von ben Tonga⸗, ſudlich von den Samoa: Infeln 
(f. Karte: Dceanien), unter 19° fübl. Br. und 
170° weftl. 2. von Greenwih, 94 qkm groß, fait 
100 m hoc, hat 6083 (prot.) E.; Rolospalmen. — 
Bol. Thomjon, Savage Island: account of a sojourn 
in Niue and Tonga (ond. 1902). 

Nin-tfchwang, im iiönang, Handelsplatz 
in ber chineſ.⸗mandſchux. Provinz Scheng-fing, am 
Liau⸗ho, 21 km oberhalb der Mündung in den Golf 
von Liau⸗tung, mit (1900) 45000 (nad) andern An: 
gaben 600007 nel, €., ift Sig mehrerer Ronfulate 
un feit 1860 dem Handel geöffnet. Der Drt heißt 
eigentlih Jingstfe Fing⸗ he), und das wirkliche N. 
(mit nur etwa 5000 €.) liegt an einem linten Neben: 
fluſſe des Hun⸗ho. Die Ausfuhr (1900: ci d 
&; svaniffe, nad fremben Häfen 3,9, nad inet. 
Se 7, Mil. Zael) befteht in Bohnen und Bohnen: 
fucen, Seide, Hirihhörnern, Bohnen: und Kaftoröl, 
Fellen und Belzen. Cingeführt (1900: fremde Wi 
zen 7,7, inet. Waren 2,8 Mil. Taels) werden Baum⸗ 
wollmaren, Nadeln, Betroleum. Im Chinefifh:3a- 
panifchen Kriege wurde N. 4. März 1895 von den 
Samen erobert, 1900—2 von den Ruſſen bejebt. 

ivean (frz. fpr. -moh), horizontale Ebene (f. 
auch Horizont), die Oberflache einer rubenden Släffig: 
teit, auch joviel wie Waſſerwage, Libelle (ſ. d.); auf 
dem N.von etwas ſtehen, in gleicher Höhe damit 
fein, auf gleicher Linie damit fteben. 

Riveankurven,Riveanlinien,|.Schihtlinien. 

Nivennverfchiebungen, ſ. Hebungen und 

Nivelle, |. Montmorency. Senkungen. 

Nivellement (ftz.,fpr.-well’'mäng),1.Nivellieren. 

Nivelles (pr. -well,vläm.Nynel), Stabtin der 
belg. Brovinz Brabant, an der Thines und an den Li⸗ 
nien Nanage-Wavern, Brüffel-Luttre und N.⸗Fleu⸗ 
rus (22 km) der Staatöbahnen, hat (1900) 11645 €.; 
Wollfpinnereien, Woll: und Baummollweberei, Ma⸗ 
ſchinen⸗ Wagenfabrit, Bapier: und Leinwandinbu: 
ftrie. Die Gertrudenkirche, eind der älteften Baudenk⸗ 
mäler roman. Stil3, befigt wertoolle Kunſtwerke. Be: 
rühmt war im Mittelalter dad von Sta, der Gemahlin 
Pippi von Landen, 647 gegründete Ronnentlofter. 

vellieren (frz.), in der Vermeſſungskunſt das 
Beſtimmen der Höhenlage Deriiebener Bunkte auf 
trigonometr. oder geometr. Wege. Das trigono: 
metrifhe Nivellement (j. Höhenmefjung) kann 
aber bei größern Entfernungen infolge der nie 
anz fcharfen Längen: und Winfelmeflungen den 
nforderungen wiſſenſchaftlicher Genauigkeit nicht 
genügen; daher bedient man fi) für ſolche Zwede 
A afaliehti des geometrifhen Nivelle: 
ments, dad dann als Praciſionsnivelle— 
ment ausgeführt wird, unter Anwendung ber 
beften und jeinften Nivellierinftrumente (f. d.). 

Die Aufgabe des geometriihen N. beiteht darin, 
eine horizontale Viſierlinie herzuftellen und den 
vertifalen Abftand zweier Punkte von biefer Linie 
durch unmittelbared Mefien zu beftimmen. Man 
führt die3 aus, indem man das Inſtrument auf 
oder über dem einen Punkt ſelbſt aufftellt und die 
Vifierlinie nad dem andern richtet (Nivellement 
aus dem Endpuntte), oder indem man ſich zwi⸗ 
ſchen beiden Punkten aufftellt und die horizontale 
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Vifierlinie erft auf den einen und dann auf den 
andern Bunt richtet. Fi bie Entfernung ober ber 
Höhenunterfchied zwifchen den beiden Punkten zu 
groß, jo muſſen die —— — ellungen 
enommen werden. Das prattiſche Verfahren beim 
. ift in Kürze folgendes: Aufftellen des Inſttu⸗ 
ments anf dem Ausgangspunkt und der Latte auf 
dem Objeltöpuntt; Horizontalftellen des auf die 
Latte eingerichteten Fernrohrs: Anvifieren der Yatte 
und Einrichten der Zielſcheibe; Ablejen der Meß⸗ 
ziffer an der Latte und Aufichreiben derjelben und 
der Zahl, welhe ver Gehilfe abgelefen und zu: 
erufen hat. Beim N. aus dem Endpunkt ift end: 
fe aud noch die Höhe der Fernrohrachſe über dem 
Erdboden ber Station zu mellen. Den Höhenunters 
chied zwifchen der Bodenhöhe ver Station und dem 
ufftellungspunft der Latte findet man fodann 
nach der Formel: h,—h=i—1—x, wo h, bie Höhe 
des Lattenpunltes, h die Höhe des Stalionspunk⸗ 
te3, i die Höhe der Fernrohrachſe über h, 1 die Ab: 
lefung an der Latte und x die durd die Erbfrüm: 
mung und Strahlenbrechung bedingten Bu be 
deutet. Beim N. aus der Mitte vereinfacht fich die 
Rechnung dadurch, daß Imst! die Instrumenten: 
hohe i, wie audy die Fehler x fortfallen, da legtere 
fich hierbei, ſobald genau aus der Mitte zwifchen den 
beiden Buntten nivelliert wird, volllommen auf: 
heben. Nennt man hierbei die Abtefung an ber 
erften Latte, den Rüdblid, r, die Ablefung an der 
zweiten Latte, den Vorblid, v, fo vereinfacht ſich die 
vorftehende Formel in h,—h=r—v. Durch wieder: 
holte Ausführung der einzelnen Mefjungen und 
duch das Arbeiten in fog. Schleifen, bei denen 
dad Ende des Nivellement? an den Ausgangs: 
punkt wieder anſchließt, läßt ſich ein je Hober 
Grad der Genauigteit erreichen. — Vgl, Bauern: 
eind, Das bayr. Praciſionsnivellement (Heft 1—8, 
ünd. 1870—90); Wolter, Führer in die Feldmeß⸗ 
und Riveliertunft (2. Yufl.,Ötanienb.1889); Bietich, 
Katechismus der Nivellierktunft (5. Aufl., 2p3.1900); 
Nivellements bertri a Na 
aufnahme (8 Bpe., Verl. 1873— 94); Wuſt, Leicht: 
faßliche Anleitung zum Feldmeſſen und. N. (4. Aufl., 
ebd. 1896); Lorber, Das N. (Wien 1894); Goulier 
und Sallemand, Etude sur les möthodes et les 
instruments des nivellements de pr£&cision (Bar. 
1898); Stampier, Theoretiſche und praftifche An- 
leitung zum N. (10. Aufl., Wien 1902). 
Rivellierinfteumente, Inſtrumente, welche die 
Herſtellung einer horizontalen Viſierlinie und hier⸗ 
mit die Ermittelung des Hohenunterſchiedes zwiſchen 
nei Punkten durch geometr. Nivellement (1. Nivel: 
ieren) ermöglihen. Man kann die N. nad) der 
Benußung fetter oder flüffiger Körper einteilen in 
Bendelinjtrumente und Wafferwagen. Die 
Vendelinftrumente beruhen — daß ein ſchwerer, 
feiter Körper leicht beweglich aufgehängt und mit 
einer Bifierporrihtung verfehen iM die ſenkrecht zu 
der durch den Schwerpunft und die Bewegungsachſe 
des ſchwebenden Körpers (Pendels) gehenden Linie 
ſteht. Alle diefe Instrumente geben befonbers infolge 
der unvermeidlichen Reibung ftetö nur ungenaue Re⸗ 
fultate; e3 gehören dahin der Duadrant, der Rhei⸗ 
niſche Höhenmefler, Franks Neigungsmeſſer, Bohnes 
Taſchenniveau, Couturiers Reflerions⸗Nivellierin⸗ 
ſtrument u. a. Die Waſſerwagen zerfallen wiederum 
in zwei Arten, je nachdem bei ihnen die Stellung einer 
Flüſſigleit in zwei tommunizierenden Röhren oder 
diejenigeeiner Luftblafeim Innern einesrunt ausge: 





Nivellierinftrumente — Nire 


en Gefäßes benußt wird. Zur erftern Art ger 
ört die veraltete Kanalwage (f.d.). Zur zweiten Art, 
diemanaudals Libelleninitrumente(f.Libelle) 
bezeichnen kann, gehören die feinsten und vollfom: 
menften Instrumente, deren wichtigfte Teile ftet3 von 
einem ernrohrund einerdamitperbundenen Röhren: 





libellegebilvet werden. Bei dem vorſtehend abgebilde: 
ten Nivellierinftrument ift F das Fernrohr, Rdie Roh⸗ 
venlibelle, SSS die zur Horizontalitellung dienenden 
Schrauben. Auch finddiemeiftenTheodoliten(].d.),Za 
chymeter (j.d.)und Rippregeln (f.d.) hierher zurechnen. 
Rivellierwage, |. Ranalmage. 

Nivernais (jpr.-märnäh), ehemalige franz. Pro: 
vinz, bildet jeßt das Depart. Nievre und Heine Teile 
ber Depart. Loiret und Cher (f. Karte: Norbdft: 
liches Frankreich, beim Artikel Frantreid). 

vernaid (ſpr. -märnäh) oder Nivernois 
(fpr. -ndä), Herzöge von, |. Nevers. 
Nivolettipr.-woleh); Dent du, Ausſichtspunkt 
(1558 m) in der Beaugesgruppe der Jura: Alpen 
(f. Beftalpen C, 14), im OND. von Chambery. Über 
den Col du N. oder Colle del N. in ven Graji: 
{hen Alpen ſ. Mont:Sferan. 3 
Rivdfelitz.,ipr.-mohl’;«Echneemonat>),dervierte 
Monat des franz. republifaniihen Kalenders (f.d.), 
dauerte in den J. I, IL, ILL, V, VI, VII vom 21. De;. 
bis 19. Jan. in den $.IV und VIII, IX, X, XIund 
XIII vom 22. Dez. bis 20. Jan., im J. XII vom 
23. Dez. bis 21. Jan. ded Gregorianiſchen Kalen⸗ 
Nigblume, Pflanzenart, f. Nuphar. lders. 
dorf, Dorf im Gerichtsbezirk Hainspach 
der oͤſterr. Bezirks: auptmannihaft Echludenau in 
en an der Linie Rumburg: N. (21km) der 
Böhm. Nordbahn, hat (1900) 7109 deutihe E, 
like 
ſchule; Fabritation von Etahl:, Galanterie:, Poſa⸗ 
mentier:, Gürtlerwaren und Seibenbändern. 
Nige, der alte allgemein german. Name ber 
Waflergeifter. Der männlihe Rider, Nidel: oder 
—— n zeigt ſich gewöhnlich nur einzeln. Er 
gleicht einem Heinen, Rt bärtigen Manne und 
iſt nach der Eage an den Fiſchzähnen, aud an ent: 
ftellten Ohren und Füßen kenntlich. Zuweilen ver: 
wandelt er ſich in ein Roß, einen Stier oder einen 
Fiſch. Er iit meift graufam und rachſuchtig. Gern 
taubt er an en und lebt mit ihnen in 
feinem Wajlerbaufe. Freundlicher ſchildert die Sage 
die weiblihen N.; fie find fhöne Jungfrauen und 
nur an dem — Gewandes zu erkennen. 
Doch wird auch von fer nennen, nadten Waſſer 
frauen undfelbftwon füchichmänzigen berichtet. Gleich 


Niza — Nizza 


den männlichen lieben die weiblihen N. Mufit und 
Tanz miſchen ſich gern unftr tangende Menſchen und 
nüpfen mit Sünglingen Liebihaften an. Weisfa: 
gung, Reichtum und Bebürftigteit menſchlicher Hilfe 
teilen die N. mit den übrigen Elementargeiltern. 
rechter Nebenfluß der Zura (Spftem Zobol), 
entfteht aus der Vereinigung der Nejwa und bes 
Rjeſh im ruf. Gouvernement Perm und mündet 
nad 200, mit ber Rejwa 450 km im Gouvernement 
Tobolst. Er ift habe bis Irbit auf 140 km. 
am (Nifam), eigentlich Orbnung, ein arab. 
in alle islamit. Spraden übergegangenes Wort, 
bedeutet mit dem Zufaße dschedid (neu) im Türki⸗ 
jchen beſonders dad von Sultan SelimIIL (1789— 
1807) errichtete ſtehende Heer (f. Osmaniſches Reich, 
Heerwefen). — N. el:YAalem und N. el-Mult, 
Velten: und Reichsordner, im orient. Ranzleiftil ein 
Nebentitel des Großmefird; auch der Haupttitel des 
Beherrihers von Haidarabad(f. Niſam) in Oſtindien. 
R alsmult (Niſam al⸗niult), Hafjan ibn 
Ai, der beiden Seldſchulenſultane Alp Ars⸗ 
län (1068— 72) und Melitiyäh (1072—92), wurde 
1018 geboren. Während feiner breibigjäbri en Ver: 
waltung gelang e3 ihm, im Seldſchulenreich geord⸗ 
nete Berl ai einzurichten. Er gründete meh: 
tere willenfchaftlihe Anftalten, unter welchen die 
1067 eröffnete Hochſchule in Bagdad feinen Namen 
(Ri lim, trug und zum Mittelpunft des willen: 
ſchaftlichen Lebens im Islam wurde. Durch die Ränte 
der Sultanin Zurlan Chätun fiel der greife Weſir in 
Ungnade bei Melitihäh, und 1092 wurde er im Yeld: 
Inge: von Nehawand durch einen Aſſaſſinen erdolcht. 
igämi, perl. Dichter, |. Nijämi. R 
Nizza, franz. Nice, Grafihaft am Mittelmeer, 
an der Grenze zwiſchen Frankreich und Italien, ge- 
hörte früher zur Provence, wurde 1388 durd) Ama- 
deus VII. von Savoyen erworben, 1576 von Ema⸗ 
nuel Bhilibert durch das dem Haufe Doria ab: 
gelaufte Fürftentum Dneglia fowie durch die Graf: 
!haft Tenda und fpäter durch bie innerhalb des ge: 
nueſiſchen Gebietes gelegene Landſchaft San Remo 
erweitert. 1792 wurde N. von den Sranzofen erobert 
und 31. jun 1796 als Departement der Seealpen 
mit Frankreich vereinigt, 1814 aber an Earbinien 
zurüdgegeben. Durch den Turiner Vertrag vom 
24. März 1860 wurbe ber weſtl. Teil dieſer Pro: 
vinz (2763,8 qkm) an Frankreich abgetreten (f. die 
Hiftorifhen Karten von Italien, beim Artitel 
Jtalien). Auch übernahm Frankreich, an Stelle Sar: 
diniens, den Schuß über den Fürften von Monaco, 
der feinerjeit® 2. Febr. 1861 die Gemeinden Men: 
tone (1. d.) und Roccabruna (zufammen 8,3 qkm mit 
8444 €.) für 4 Mil. Frs. an Frankreich verfaufte. 
Das dieſem Lande einverleibte Gebiet wurde mit 
dem vom Depart. Bar abgetrennten Arrondiſſement 
Graſſe zu dem neu gebildeten Depart. Seealpen ger 
Klagen, während aus dem bei Jtalien gebliebenen 
eil die Provinz Porto⸗Maurizio gebildet wurde. 
Nizze, franz. Nice. 1) Arrondifiement im franz. 
Depart. Alpes: Maritimes (j. Seealpen), hat auf 
1065 qkm (1901) 1707748 €., 11 Kantone und 45 Ge: 
meinden. — 2) R. franz. Nice, aus Nicäa, die Sie: 
gesſtadt, Hanptitadt des Depart. Alpe: Maritimes, 
am Mittelmeer (Müni des Paillon in die Baie 
des Anges), 7 km norböftlich von der Mündung bes 
Bar, an ben Linien Marjeille-Dientone und N.-Dra: 
uignan⸗ Meyrargues ſowie der Trambahn nad) 
Buget-Thenierz (69km), unter48°42’nörbl. Br. und 
17 öftl. 2. von Greenwih, am Ende der über 
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den 1873 m hoben Paß des Col di Tenda aus Pie: 
mont führenden Gebirgsſtraße, Si der 29. Infan⸗ 
teriedivifion, 57. Infanteriebrigabe, des Präfelten, 
eines Biſchofs, eines Gerichtshofs erfter Inftanz, 
s Aſſiſenhofs, Handelsgerichts, 
einer Nebenſtelle der Bank von 
aan und vieler Konſu⸗ 
ate (auch eines deutfchen), hat 
(1901) 78480, als Gemeinde 
105109 E., wozu im Winter 
noch 10—15000 Kurgäfte tom: 
men, in Garnijon einen Teil 
des 55. Imfanterieregiments, 
das 6. und (zum Teil) 7. Zäger: 
bataillon, das 13. Yußartilleriebataillen und die 
Genvdarmerielegion 153. (S. umftehenden Situa⸗ 
tionzplan.) R 

N. und feine Umgegend, durch Gebirge vor den 
Nordwinden geihüst, find berühmt durd) die reine 
und gejunde Luft ſowie Die Milde des Klimas. Das 
Sehen, des Jahres beträgt 15,7° C., das 
des Winters 9,5°, da8 des Januars 8,0°, des Yulis 
23,9°, das Sales 31°, dad Jahre3mini: 
mum 0,9° C. Die mittlere Feuchtigkeit der Luft bes 
trägt im Jahre 61,4 Broz.; nur der beſonders im 
März und April wehende Niſtral teodnet die Luft 
aus. N. hat 838 mm gr e; der fünfte Teil 
der Winterfaijon (November bis April) find Regen: 
tage. Das abresmittel des Luftorudes iſt 761 mm, 
da3 Marimum 779, dag Minimum 735 mm. 

N. liegt überaus Liebli an einer Reihe amphi- 
theatraliſch fi erhebender Hügel, umgeben von Ol⸗ 
und Weinbergen, Citronen: und Orangengärten und 
vielen Villen. Der Heinere ältere Teil mit der großen 
Kathedrale St. Reparate hat winllige Gaſſen und 
finftere Häufer, Tiegt auf der öftl. Seite des Paillon 
und erhebt ſich in Form eines Dreieds zu dem aus⸗ 
gedehnten, 97 m hohen Echloßberge mit Trümmern 
eines alten Schlofjes, reizenden Parkanlagen und 
einer Plattform, die eine entzüdende Ausſicht bietet. 
An der Dftfeite des Berges ift der 1751 angelegte 
Heine, aber jihere Dee de Lympia, der im 
Dften durch den fteilen Vorſprung des Mont:Boron 
von der Reede von Villefranche (Villafranca) ge: 
trennt wird. Die am a afjin entftandenen 
Stadtteile mit der 1897 reitaurierten Hafenlirche 
m durch zwei von dem am Sübende liegenden 

las Bellevue beginnende Straßen mit der Alt: 
ftabt verbunden, die Rue Segurane, die nad) Nord: 
nordweſten zum fhönen Garibalvi:, früher Napo⸗ 
leon⸗, noch Früher ictorplaß, mit (jeit 1891) einer 
Statue Garibaldis, führt, und die in den Felſen 

ehauene Rue des Ponchettes, die um das fteile 
Vorgebirge Rauba Capeu herum zum Cours Saleya, 
einer Ulmenallee mit ausfichtreihen Terrafjen, und 
weiter in die Rue St. wangois de Paule mit gleich 
namiger Kirche, dem Theater, der Bibliothek, dem 
Stadthaufe u. a. übergeht. Die ſehr freundliche 
Neuftadt mit Gärten an den Straßen liegt weit: 
lich vom Baillon, an defien rehtem Ufer die Avenue 
elir denne (biß zur Garibaldibrüde) und ber 
uai Place d'Armes binaufführen. Der Fluß iſt 
jegt bis zum Square Mafiena hinauf völlig über: 
aut. Darauf fteht dad Caſino Municipale, ein 
prächtiger neuer Bau mit Wintergarten, Theater, 
Gercle international, dem jhönften Cafe in R.; ver 
Square Maſſena daneben zwiſchen Häufern mit 
Laubengängen ift der Mittelpuntt des gi 
verfehrd und mit einer Bronzeftatue Maſſenas ge: 
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ſchmuckt. Vom Kaſino aus durchſchneidet die breite 
Avenue de la Gare die Neuſtadt nach Nordnord⸗ 
weiten, während ſudweſtlich der Jardin public mit 
berrlihen Gewaächſen bis zum Strande liegt. Von 
der Baillonmündung geht am Strande naı —— 
bin bie lange, herrliche Promenade des Anglais 
und bier befindet ſich auch die auf Pfahle ins Meer 
hinausgebaute Jetepromenade, eine Art Rafıno. 

in der Neuftabt befinden ſich zwei engl., je eine 
chott. amerit., deutichreform. und ruſſ. Kapelle, 
eine Synagoge und viele Hoteld u. f. w. Elek⸗ 
trifhe Beleuchtung, ift ne Den Verkehr 
im Innern und mit den Vororten (unter andern 
Cimiez) vermitteln Straßenbahnen. N. befigt ein 
Lyceum, ein Priefter: und ein Lehrerjeminar, eine 
Stadtbibliothet mit 90000 Bänden, eine Kunſt⸗ 
ausftellung, ein Raturalienlabinett, eine Sternwarte 
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Chiufe de St. Jean de lg Riviere) ift im N. bis auf 
24 km vorgefhoben und errt bie Thäler de3 Bar, 
der Tinte und Vejubie. Im D. ftüßt ſich Die Ver: 
teidigungslinie mit dem linten Slügel auf Die Höhen 
des Autton und zieht fi von hier, 35 km lang, 
über Col de Braus (Fort Barbonnet mit hodhliegen: 
den Batterien, Befeitigungen von Negra, Fortd de 
la Drette und Bevera, Werke des Mont:Chauve 
d Aspremont), Mont:Orfo (Fort und Batterie) und 
gr Agel bis zur Küfte, wo jie mit ort Tite de 
bien endigt. Cine Batterie auf der Höhe von la 
Zurbie beherricht die Straße nad) Genua. 
Die innere Verteidigungslinie beginnt im D. mit 
ort Tete de Chien und zieht ſich mit Fort de la 
evere und Batterien la Drette und bu Feuillerin 
auf einem Höhenrüden bis zum Baillon, auf deſſen 
anderm Ufer fie mit den Batterien de Rimies und 





Riga (Eituationsplan). 
Baſſe du Brec fortgejegt wird. Im NW, liegt, 8 km 


emeh, ein ital, Opern: und zwei franz. Schau: 
pielhäufer, Cirkus, Hofpitäler, Krankenhaus, wiſſen⸗ 
ſchafiliche und gemeinnügige Gejellihaften u. a., 
Dental des Präfidenten Garnot (1895) und ein 
Dentmal zur Erinnerungan die Vereinigung N.3 mit 
Frankreich im Jardin public (1806). Die Bevölferung 
treibt Weinbau, Südfrucht- und Blumenlultur, 
erner Kunſtdrechslerei und Kunſttiſchlerei, Seiden⸗ 
pinnerei, Gerberei, Färberei, bereitet Dlivendl, 
Kräuterellenzen, Maccaroni, Strohhüte, ünftliche 
Blumen und treibt ee Dliven,Dli: 
venöl, Sudfrüchten, gejalzenen Fischen, Hanf, Seide, 
Liqueur, Parfümerien u.a. Der Hafen ift feicht und 
der Verfandung ausgeſetzt; regelmäßige Dampfer: 
verbindung mit Marfeille,Ajaccio,BaftiaundGenua. 
Neuerdings iſt N. zur großen Lagerfeitung und zum 
Hauptitügpunft der Landesverteidigung in den See: 
alpen ausgebaut. Cine äußere Verteidigungslinie 
(die Forts Picciarnet, Chiufe de Bauma Negra, 





vorgeichoben, die Sortgruppe Chauve d'Aspremont, 
Chauve de Tourette und Colomas. Die Reede von 
Villefrandpe wird gefichert durch hohe Batterien auf 
Gap Serrat, Mont:Boron und Mont-Alban ſowie 
eine Reihe von Strandbatterien von Beaulieu bis 
zum Cap de Mont:Boron. Weftlih von N. liegt 
eine hohe Batterie bei Terron. 

N. ift das alte Nicäa in Ligurien und wurde 
300 v. Chr. zu Ehren eines Sieges über die Ligurer 
von den Mafjiliern als befeftigte Kolonie angelegt. 

m Mittelalter, wo bie Stadt die Echidjale der 
Provence, insbeſondere jene der N. 
teilte, fowie bis zum Anfang des 18. Jahrh. galt 
fie als eine wichtige Feftung. 1543 von Franz I. von 
Sranfreih zu Lande und von den Türken unter 
Sheir eddin Barbarofja zu Waſſer belagert, wurde 
die Stadt, mit Ausnahme der Gitadelle, 20. Aug. 
erobert und geplündert. Drei Belagerungen, 1691 
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unter Catinat, 1706 unter Berwid, 1792 unter An- 
jelme, brachten fie jedesmal in franz. Hände. Die 
Feſtungswerle wurben 1708 gänzlich geſchleift. 1793 
—1814 gehörte N. zu Frankreich, dann zu Sardi⸗ 
nien, von dem es 1860 wieder an Frankreich abge: 
treten wurde. (©. tin, Grafſchaft Bei dem Erd⸗ 
beben 23. Se 1887 litt bie Stadt bebeutend. 
Bol. Tofelli, Precis historique de Nice (4 Bbe., 
Nizza 1867— 70); Lippert, Das Klima von N., feine 
bugteinifche Wirkung und therapeutifche Verwertung 
(2. Aufl., Berl. 1877); Brünede, Der klimatiſche 
Winterkurort N. (Wiesb. 1880); Andre, Nizza 1792 
—1814 Riopa 1895); Logau, Führer duch N. und 
Monte-Carlo (ebd. 1896); Cais de Pierlas, La ville 
de Nice pendant le premier siöcle de la domi- 
nation des princes de Savoie (F}lor. 1897) ; Griebens 
Reifebücher, Monte:-Carlo und N. (Berl. 1901). 
3, J., offizielle Abkürzung für den nordamerit. 
Staat Neujerfey (ſ. d.). x 
—— Negervolk, |. Niam:Riam. 
angtve (Nyangme), eine der bedeutendſten 
arab. Handelöniederlajjungen im Rongoftaat (f. d.), 
fiegt unter 4° 15’ nörbl. Br. und 26° 20° öftl. &. von 
Greenwich am obern Kongo. Bon R. führt eine Kara⸗ 
wanenftraße nah W. über Gongo Lutete am Lomami 
nad) der Station Lufambo am Sankurru, die durch 
Dampfer mit Leopoldville am Sotanlen Bonlverbun: 
den ift, und eine zweite nad) D. durch Manjema nad) 
terStation Albertoille (Lutula) am Tanganifafee. Li: 
vingftone erreichte 29. März 1871 als erjter Europäer 
den Kongo an diefer Stelle; Stanley unternahm von 
R.5. Nov. 1876 die berühmte Erforfchung des Kongo 
bis zu deſſen Mündung. Kapitän Dhanis eroberte 
im Kampfe mit dem Araberhäuptling Rumaliza N. 
15. febr. 1893 mit den Truppen des Kongoftaates. 
anfa (Nyanza, Niandſcha), in der Sprache 
deröftl. Bantuneger jebes große Gewãſſer; die Afrika: 
teifenden benannten danach unter Vorfeung von 
Eigennamen bie drei großen een: Victoria:, Al: 
bert⸗ und Albert: Eduard: Njanfa (f. die Karten: 
Deutih:Ditafrifa und Uquatorialafrita, 
beim Artikel Afrifa). 1) Der Bictoria:-Njanfa, 
Nictoriafee (früher Ulerewefee; Njanfaja 
u gand a oder Uſukuma in der Sprache der Sua- 
beli; Bah ari arabifch), liegt 1190 m u. d. M., zwi: 
schen 0° 20’ nörbl. und 3° ſudl. Br. und 31° 50’ und 
35° öl. 2. von Greenwich, hat eine Ja von 
68480 qkm (ungefähr wie das Königreich Bayern). 
Das Waſſer ift dunfelgrün und füß. Er bildet ein 
wo N. abgerundetes, nad) S. durch den Emin⸗ 
Paſcha⸗Golf und Speie Goif ausgezacktes Beden, 
von zahllofen Inſeln im W. und SE. (darunter ber 
Sefle:Ardhipel) durchſetzt; im S. befindet fich Ukerewe, 
die größte der Inſeln. Die Ufer find niedriges Hügel: 
land, im SW. Fladland; nur im W., füplich von 
1° füdl. Br., fällt das felfige Hochplateau fteil zum 
See hinab. Die wihtigften Buchten find: im ©. die 
Bucht von Muanja mit dem Smith: und Stuhl: 
mannjumd, im N. die Murchiſonbai und der Napo: 
kongeh), Dereinzigbedeutende u der Kagera 
\ —E Der einjige usfluß ift der hier 
wira genannte Nil(f.d.). Da diefer troß der ftarten 
Verdunſtung bes Sees um ein Drittel mehr Waſſer⸗ 
menge enthält als der Kagera, fo haben einzelne 
Geographen angenommen, der Pictoria-Njanja 
werde durch unterirdifche Quellen — nad) der 
Meinung anderer aber genügt die koloflale Regen: 
mafje während der Regenzeit, um die Stärke des 
Ausfluffes zu erflären. Der 1.° fühl, Br. teilt den 
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Bictoria-Njanfa in zwei faft gleiche Hälften: die ſud⸗ 
lihe gehört mit ven — Ländern Ufiba, 
Ufindja, Uſſukuma und Schaſchi in bie deutiche, bie 
nördliche mit Uganda, Ufoga und Ravirondo in die 
engl. Interefientphäre. In den legten Jahren ift ein 
Sinten des Wafleripiegel3 beobachtet worden. Auf 
dem See ift Dampfervertehr (Aluminium:Dampf- 
pinafje) eingerichtet; mit der Küſte des Indischen 
Deeans ift er auf engl. Gebiete dur) die Mombas: 
Uganda:Eifenbahn t d.) verbunden. — Bol. Koll: 
mann, Der NRordweſten unferer oſtafrik. Kolonie (Verl. 
1898); derf., The Victoria Nyanza cond. 1898). — 
2) DerAlbert:Njanfa(Mmwutan:Rzige), Al: 
bertfee, lient in dem Gentral:Afrifaniichen Graben, 
670 mü.d.M., zwischen 1° 11’ und 2° 18’nörbl. Br., 
bat eine Fläche von 3910 qkm und wird auf der Dft: 
und Weſtſeite von zwei mit bewaldeten Hügeltuppen 
getrönten, meift ftetl abfallenden Hochplateaus (etwa 
1700 md. d. M.) eingeſchloſſen; die Ufer am Nordoſt⸗ 
und Sübmeftende find flah. Das Wajler iſt hell: 
gehn und füß. Infeln beligt er nur wenige und 
eine. Bon Buchten find die von Tunguru, Kibiro 
und Niabe zu nennen. Zuflüfle find der in der Sud⸗ 
weſtede mündende Semlili oder Iſſango und im ND. 
der über eine Pflanzenbarre einftrömende Somer: 
je Nil. Der Ausfluß im N. ift der Bahr el⸗Dſchebel 
N). Der Albert: Njanfa gehört in die engl. 
Interefieniphäre; im D. begrenzt ihn das König: 
reich Unjoro, im W. die Landfchaften der Walegga, 
Lendu und A-Lur des RKongoftaates. — 3). Der 
Albert: Eduard: (Edward) Njanja (Muta: 
Nzige oder Ngefi), Albert:Eduard:See, ent 
in dem Gentralafrifanifhen Graben, 1100ma.d. Di., 
zwiſchen 0° 44’ und 0° 6’ fübl. Br. (mit der Ausbuch⸗ 
tung be3 Beatricegoljs oder Ruiſſangaſees bis 0° 6° 
nörbl. Br.) und zwiſchen 29° 30° bis 30° 30 öftl. L. 
von Greenwich und hat eine Fläche von 4480 qkm. 
Er ift im D. und W. umfäumt von ben fteilen Ab- 
hängen des Urfchieferplateaus. Im N. und ©. find 
die Üfer flah. Sein Waſſer ift füß. Nahe der großen 
nördl. Bucht von Katwe befindet jich ein für den Han: 
del wichtiger Salzfee. Ein ſchmaler Kanal verbindet 
den Albert:Eduard-Njanfa mit dem Ruiflanga: ober 
Rafurafee. Der midhtigite Zufluß iſt der von dem 
Mfumbirogebirge herabitrömende Rutihuru oder 
Kako. Den Ausfluß, gerade gegenüber im N., bildet 
der Semliti a: jango, welcher ſich in den Albert: 
Nijanfa ergießt. Zum größern Teil gehört ver See 
zum Kongoftaat, während. der Heinere, öftliche (mit 
der Bucht von Katıwe) in die engl. rg 
fallt. Im W. grenzt an ihn dag Er centralafrif. 
Waldgebiet, im N. Uſſongora und Zoro, im O. Nlole, 
im ©. Mpororo. Ver See nimmt ſchnell an Aus: 
dehnung ab. (Über die Entdedungsgeſchichte der 
drei Seen |. Mrila, Entvedungsgeihichte, beſon⸗ 
der3 c.) — Vol. außer den Werten Spetes, Bakers 
und Stanleys: Emin Paſcha, bg. von Schweinfurth 
und Ratzel (293.1888); Stuhlmann, Mit Emin 
aſcha ins Herz von Afrika (Berl.1894); Baumann, 
urh Maflailand (ebd. 1894). 
Niaufaja Ugauda, afrit. See, |. Njanfa 1. 
afſſa (Nyaſſa, Niandiha, d. i. großes 
Waller), See in Oſtafrika (f. bie Karten: Deutſch⸗ 
DOftafrita und Aquatorialafrika, beim Artikel 
Afrika), liegt zwiſchen 9° 32’ und 14° 25’ ſudl. Br. 
und zwiſchen etiva 34 und 35° öftl.2. von Greenwich, 
487 m ü.d.M., hat eine Fläche von 26450 qkm, 
eine Länge von 600 km und eine durchſchnitiliche 
Breite von 90 km, melde fi bei Makandſchila auf 
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29 km vermindert; die Tiefe beträgt (nad Moore) 
785 m. Die Ufer find, namentlich im nörbl. Teil, 
von hohen Bergzügen umfchlofien; das Dftufer be: 
grenzt mit fteilem Abfall das Livingftonegebirge 
(f. d. und weiter füblich die Bergkette des Tſchiſindo 
und Mtonia (1070 m), das Weftufer das Mofamba: 
gebirge mit dem Wallerberg (1640 m); am Nord: 
ende breitet fi die Konde-Ebene aus, umfchlofien 
vom Beja: (3600. m) und dem Ufafagebirge (Dumwe 
3000 m); das Sübende wird von dem flad aus⸗ 
—— Schirethal umfaßt. Buchten ſind zahlreich, 
do aige als Anterpläge geeignet, am beiten 
Mponda, Raronga, Hohenlohehafen und Ameliabai 
ienhaten). Seftige Stürme und oceanartigerWel: 
—5 efahrden oftmals die Schiffahrt. Zahl: 
reihe Fi fe münden in den See, am meiſien auf der 
Nord: und Weitfeite; unter letztern find die bedeu⸗ 
tendſten der Ruluru und Songwe. Der Schire (2) 
bildet im ©. den Abfluß und, zugleich die ſchiffbare 
Wafferjtraße nach Njaſſaland d.) und, nach Unter: 
bredung durd die Murdifonfälle, zum Sambefi 
und dem Meere. Der N. hat eine reihe Fauna und 
Bo Er fällt zum größten Zeil in die Intereſſen⸗ 
phäre von Britifch :Centralafrita: Protektorat (|. 
Njaſſaland), das Norbende und ein Stüd der Dit- 
tüfte in das deutſche Schußgebiet Deutſch-Oſtafrika, 
ein anderes Ctüd der Oftküfte in Portugieſiſch⸗ Oſt⸗ 
afrita. Die Engländer befigen fieben Dampfer auf 
dem See und al metnpe Stationen Fort John: 
fton und Maguire, ferner Livingitonia und Karonga 
(Stevenfon Road zum Tanganita); die Deutihen 
einen Dampfer und die Stattonen Yangenburg und 
Wiedhafen und im Kondegebiet die Miffionen in 
—— e, in Rungwe und am Songwe. 
Die Engliſche Afrikaniſche Seengefellihaft (1. d.) 
fuchte feit 1878 den Handel.den Sanfibar-Arabern 
zu entreißen, was ihr aber erit 1891 gelang. Über 
die Entdecungsgeſchichte |. Afrika, Entvedunpsge: 
ſchichte, beſonders f. 

Riaffaland, ſeit 1893 — — Central⸗ 
afrita⸗Proteltorat genannt, engl. Protektorat 
in Centralafrika fi Rarte: Aquatorialafrika, 
beim Artitel Afrita), liegt nahe der Oftküfte von 
Aria, unich mit 109337 qkm die Gebiete weft: 
li vom Njaljafee bis etwa zum 33.° öftl. 2, von 
Greenwich und die Schire⸗Hochlander (früher Ma⸗ 
tolololand), ſudlich vom Njafja bis 17° jüDI. Br., die 
von Portugiefifh-Oftafrila (1. Mozambique) im D., 
Sbnneha (.d, an — 

odeſia (f. d. un iſch-Sudafrikaniſche Geſeil⸗ 
ſchaft). Der nörbl. Fit vonN., längs der Befthfe 
des Njaſſa, dient hauptfächlich ala uschgunßgebiet 
für den Elfenbeinhanvel; der fühl. Teil dagegen, 
1000—1800 m ü. d. M., das Schire:Hodhland, 
ift ungemein frudtbar und eignet ſich beſonders zum 
Neisbau und zu Raffeeplantagen. Es wird im W. 
von den Rirkbergen und in ver Mitte von einem maͤch⸗ 
tigen Gebirge bundanaen, dag fi im Somba biß zu 
2100 m und im Milandichi (Mlanje) bis zu 2900 m 
erhebt. Nordöftlih davon befindet fi der falzige 
Schirwaſee (593m). Das Klima ift auch für Curo- 
päer ziemlich günftig; Mitteltemperatur (in Blan: 

te) 18,7° C.; im Oltober 23,4° und im Juli 15,3° C. 
Regenmonate: Dezember bis Mai; Trodenzeit: Juni 
bis Oktober. Man [hät die Bevölkerung (die kriege⸗ 
rifhen Angonilaffern) auf 90000; Weiße waren 
1901: 450, Indier 250 angefiebelt. Regierungzfig 
(eines Commiffioners) ift Somba (Zomba); Haupt: 
liedelung und »Handelsplag Blantyre (6000 ein- 
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geborene und 100 weiße E.), durch eine Kunſtſtraße 
mit Matope am obern und mit Katunga am unten 
Schire (j. d.) verbunden. Die Ehußtruppe (1000 
Mann) gamijoniert in Fort Johnſton und Sort Ma- 
uire am Niafiafee. N. ift in 12 Diftrikte eingeteilt. 
andelshäfen find Port: Herald, Tſchiromo und 
Kotalota. Der Warenvertehr betrug 1891: 30000, 
1%0]1 in ber Einfuhr 146063, in der Ausfuhr 
38722, in der Durchfuhr 51000 Pfd. St. Haupt: 
ausfuhrwaren find Elfenbein, Kaffee und Kautſchul. 
Die Einnahmen betrugen 1900/1: 49215, die Aus: 
gaben 78366 Pſd. St. Die = der Poſtanſtalten 
eträgt 20, N. ift durch Die Waſſerſtraße des Schire 
und Sambeſi (Tihindemändung) mit dem Meere ver: 
bunden. Cine Eiſenbahn von Namathlabana nad) 
Ramaqueban:Niverwurde 1898 vollendet. Der Über: 
landtelegraph von Rapftadt ift bis Sort Johnſton im 
Betrieb. — Val. Johnſton, British Central Africa 
(2ond. 1897); Beringer, Map of the Shire High- 
lands (1:126720, ebd. 1897). 
enge, Hauptquellarm des Aleranbra- 
nieges (Njegofh), Name der in Montenegro 
f d., Gefhichte) feit 1697 —55 — Familie; 
auch Beter IL — Njegos von Montenegro. 
eman, Kin , 1. Niemen. Liden. 
jemez (Nemec), ſlaw. Bezeichnung der Deut: 
efhin (Nezin), weniger richtig Neſchin. 
1) Kreis im fübl. Teil des ruf. Oounernements 
Tſchernigow, im Gebiet ver Desna und Sula, hat 
2857 qkm, 168984 E. ; Tabak⸗ und Getreidebau. — 
2) Kreisftadt im Kreis N., am beiven Seiten des 
u Desna gehenden Dfter und an der Eifenbahn 
iew:Woroneich, hat (1897) 32108 E., darunter 
23 Proz. Jesneiten, 12 rufj.,1 kath. Kirche, Syna: 
oge, 2 Klöfter, Inftitut zur Heranbildung von 
pmnafiallehrern, Knaben:, Mäpchengymnafium, 
Gewerbe: und Garienbauſchulen; Bierbrauerei, Ger: 
bereien, Seifenfiebereien, Ziegeleien und Handel. 
ommeldadfa, Waſſerjfall, |. Luleä:clf. 

o: Sur in Ramerun (j. d.). 

Becher g jörd), eine altnord., fpeciell nor: 
weg.:isländ. Waflergottheit, vielleicht urfprünglid 
biejelbe wie Nerthus (j. d.), daN. auch als Gott der 
Fruchtbarkeit aufgejapt wird. Nach nord. Mythus 
war er Bane und fam als Geifel zu den Aſen (1. d.). 
Hier herrſchte er zu Röatun (Schiffsftätte) und hei: 
vatete bie Göttin des Eifes, die Schlittjhuhläuferin 
Stadhi._Er wurde Gott des Meers und der Ediff: 
fahrt. Seine Kinder find Freyr und Frevja. 

NEole, afrit. Reich, |. Antori. 

N'tean, brit. Stadt an der Goldküſte, ſ. Aftra. 

Rkutu, afrit. Strom, |. Kaſſaĩ. 

3.3., Abturzung, die irgend einen Namen erjegen 
ſoll und ertlärtwird durch lat. nomennescio («den fa: 
men weiß ich nichto) oder nomen not2tur («der Name 
werde gel notiert»): [malnullpuntt (j. d.). 

E. U. bei Höhenangaben Abkürzung für Nor: 

No (No-Ammon), im Alten Teftament Be 
zeigmung für Theben (f. d.) in ÄAgypten. 

N8, Nö:See, |. Gazellenfluß 1 und Nil. 

RO,., Abkürzung für Nordoſt; ſ. auch NE. 

Mo., Ablürzung für Numero (ital., Nummer), 
zuweilen aud) für netto. 

Noad,Aug., Maler, geb.27.Sept.1822 zu Darm⸗ 
ftadt, befuchte 1839—42 die Düffelvorfer Alademie 
ala Schüler von Sohn, gelfing und Schadow, ver: 
weilte dann längere Zeit in Münden und auf der 
Antwerpener Atademie und ließ fih, nachdem er 


Noah — Nobbe 


Etudienreiſen nah Holland, Belgien, Franlreich 
und Jtalien unternommen hatte, 1855 dauernd in 
Tarmitadt nieder, wofelbft er großherzogl. Hofmaler 
und 1871 Profeſſor an der Zehniihen Hochſchule 
wurde. Bon feinen Gemälven find zu nennen: Be⸗ 
ſuch Philipps des Großmütigen bei Luther (Galerie 
zu Roftod), Religionsgeipräh zu Marburg (1870; 
Galerie zu Harmlladt und im Befig ver Stadt Mar: 
burg), Baulus vor dem Hohen Rat in Jerufalem; 
ferner: Chriſtus am Olberg und Der auferftandene 
Chriſtus (Altarbilver für die Kirche des Kloſters 
Earr&Eoeur zu Santiago in Chile), Der auferftan: 
dene Chriſtus am Oftermorgen den beiden Marien 
eriheinend (für die Friedhoſskapelle in Darmitadt), 
Eines ift not (in der Gtanttape e dafelbit), Chriſtus 
in Gethſemane und die Belehrung Pauli (in der 
1895 erbauten Johanniskirche daſeibſt). Auch als 
Borträtmaler hat ih N. einen Namen gemacht. 
Noah, nad) der israel. Sage der zweite Stamm: 
vater der Menſchheit, wird als Sohn Lamechs und 
ala ein befonders frommer Mann Dargenteit, den 
Gott bei der Eintflut verihont habe. Auch wird er 
al3 Urheber des Weinbaues bezeichnet. ALS feine 
Söhne nennt die Eage Sem, Ham und Japhet, 
doch ergiebt eine nähere Unterfuhung des von N.S 
Erfindung des Weinbaues Erzählten, daß in diefem 
Abſchnitte als die drei Söhne R.3 urſprunglich Sem, 
Japhet und Kanaan genannt geweſen find. Diefedret 
jind die Repräfentanten ber drei wichtigſten Teile der 
Bevöllerung de3 alten PBaläftinas, der Israeliten 
(Sem), der Bhönizier (Japhet) und der dieſen unter: 
worjenen fanaanäifchen Urbevölferung (Ranaan). R. 
ſcheint daher urjprünglic) eine ipechte paläftinische 
Sagenfigur geweſen zu fein, Die erft {päter zum Helden 
der Eintfluttage und zum Stammiater der gelamten 
Menichheit geworden ift, indem bei Einwanderung 
derbabylon. Sintflutfage nah Baläftina aufihn das: 
jenige übertragen wurde, was dieſe von Kifuthros er: 
zählte. Im Zuſammenhang damit wurden feine drei 
Sohne, früher die Repräfentanten der paläftinifchen 
Benölterung, Die der geſainten Menfchheit, und dabei 
trat die Jigur Hams an die Stelle Kanaans. 
Roailles (ipr. neiD. Fan Geſchlecht, das feinen 
Namen von einer Herrihaft bei Brives (Depart. 
Correze) erhielt, die es urkundlich | hon im 11. Jahrh. 
beſaß. Mit Antoine de N., geb. 1504, eröffnete 
ſich die glänzende Laufbahn der Familie. Er war 
Admiral von Frankreih und ftarb 11. März 1562 
als Gouverneur von Bordeaur. Sein ältefter Sohn 
Henri (geft.1628) ließ feine Herrſchaft Ayen 1592 zur 
Stafihafterheben, und unterjeinem Enkel Anne de N. 
wurde fie1663 in ein Herzogtum. mit der Pairſchaft 
verwandelt. Der zweite aan dieſes eriten Herzogs 
war der Kardinal und Erzbiſchof von Paris, Louis 
Antoine de N., geb. 27. Mai 1651. Die Unter: 
ftügung, bieerdemJanjeniften Quesnel (ſ. d. bewies, 
ſowie ſein Widerſtand gegen die Bulle Unigenitus 
(i.d. und Janſeniſten) zogen ihm die Verfolgungen 
der Jejuiten und des So zu. Nachdem er endlich 
1728 die Bulle ne hatte, ftarb er 4. Mai 
1729. — Sein älteiter Bruder Anne Jules, Her: 
i0g von R., geb. 5. Febr. 1650, zeichnete ſich in den 
Seldzügen gegen die Spanier aus. Wiewohl er Zub: 
wig XIV. wefentliche Dienfte bei der Ausrottung der 
Broteftanten in Canguedoc leiftete, zog er ſich wegen 
der Freundſchaft, die er feinem Bruder bewies, die 
Ungnade des Hofs zu; er jtarb 2. Dft. 1708. 
Adrien Maurice, Herzog von N., des vori⸗ 
gen ältefter Cohn, geb. 29. Sept. 1678, befehligte 
Brodhaus’ Konveriationd-Leriton. 14. Aufl. R.A. XII. 
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im Spaniſchen Erbfolgekrieg ein franz. Armeelorps 
und erhielt dafür 1711 von Philipp V. die fpan. 
Grandenwürde. Unter der Regentihaft des Her: 
3098 von Orldans trat er an die Spige der zerrũtte⸗ 
ten Finanzen, mußte aber al3 Gegner der finanziellen 
Experimente Laws (j. d.) 1718 feine Stelle an 
d’Agueljeau abtreten. Exit 1733 ftellte ihn der Mi: 
nifter Fleury bei dem Heere am Rhein an. N. er: 
oberte die Linien von Ettlingen, bejeßte Worms und 
übernahm nach dem Tode des Marſchalls Beriwid 
vor Philippsburg den Oberbefehl; gleichzeitig erhielt 
er ven Marichallsftab. Im folgenden Jahre trat er 
an bie Spige der Truppen des Königs von Sardinien 
und vertrieb die Kaijerlihen aus Stalien. Im Oſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgelriege zog er im März 1743 mit 
einen: ſtarken Heer über ven Rhein und erlitt 27. Juni 
bei Dettingen eine völlige Niederlage. Er zog fih nun 
von der Armee zurüd, trat in den Staatsrat, ging 
1746 an den fpan. Hof und bewirkte deſſen Ausſoh⸗ 
nung mit dem franzöfilchen. 1755 aus dem Staatsrat 
getreten, ftarb er 24. Juni 1766. Seine «M&moires» 
ab Millot (6 Bde., Par. 1777), freilich ſehr verkürzt, 
—3 — gl. Correspondance de Louis XV et du 
marechal de N. w. von Rouffet, 2 Bbe., Bar. 1865). 
Eein ältefter Sohn Louis, Herzog von N., 
‚eb. 21. April 1713, wohnte mehrern Selbgügen in 
landern und Deutſchland bei und erhielt dafür 
1775 den Marſchallsſtab. Er wurde jodann Gou: 
verneur von Et. Germain, wo er 22. Aug. 1793 
ftarb. — Sein Urentel Baul, Herzog von N., 
geb. 4. Jan. 1802, trat 1827 in die Bairstammer, wo 
er die Sache der ältern Bourbons verteidigte, ward 
1849 aud Mitglied der Akademie und ftarb 12. Mai 
1885 in Paris, Erhat ſich ald Geſchichtſchreiber beſon⸗ 
ders durch feine «Histoire de Mme. de Maintenon» 
(4 Bde., Par. 1848—58) und feine «Histoire de la 
maison de St. Cyr» (ebd. 2) befannt gemacht. — 
Sein ältefter Sohn Jules, geb. 12. DH. 1826, ftarb 
6. März 1895; deſſen Sohn Maurice ,geb.22. Sept. 
1869,1k dr Haupt des ältern Familienzweigs. Sein 
zweiter Sohn Emanuel Henri, MarquisdeN., 
eb. 15. Sept. 1880, wirkte feit 1872 als Fans: Ge 
andterin Waſhington undfeit 1873 in gleicher Eigen: 
haft bei der päpftl. Rurie, war1876—82 Botichafter 
in Nom, 1882—86 in Ronftantinopel und 1896— 
1902 in Berlin. Er verfaßte gleichfalls ein hiſtor. 
Wert: «Henri de Valois et la Pologne en 1572» 
(3 Bde., Bar. 1867) fowie die hiftor. Studie «La 
Pologne et ses frontieres» (ebd. 1863). 
Ein jüngerer Eohn des 1766 — a 


Adrien Maurice, Philippe de N., geb. 27. Nov. 
1715, wurde al3 Herzog von tg ber Stifter der 
NebenlinieNvailled:Mouhy. Ermahtemehrere 


ie: mit und wurde 1775 zum Marſchall er: 
oben. Als treuer Anhänger des Hofs ftarb er 1794 
unter ber Guillotine. — Sein Rahlomme Antoine 
Juſte Leo deN., Herzog von Poir und Mouchy, 
jest Haupt biefes Ziweigs, geb. 19. April 1841, zeigte 
Ni feit 1871 in der Nationalverfammlung und 
1874—85 in der Deputiertenlammer al eifriger 

No:Ammon, |. No. [Bonapartiit. 

nob., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abkur⸗ 
gng von nobis ((at.), d. b. nach und, nach der eigenen 

utorität des Verfaſſers des betreifenden Werke. 

Nobbe, Friedx. Bflanzenphyfiolog, geb. 20. Juni 
18830 in Bremen, jtudierte in Jena und Berlin Natur: 
witenjcaften, wurde 1861 Profeflor an der Ge: 
werbeſchule in Chemnitz (Sachſen), 1868 an der Forft: 
afademie zu Tharandt und wurde 1889 zum Geh. 

26 
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Hofrat ernannt. Er zebigiert feit 1861 die Zeit: 
ſchrift «Die landwirtſchaftlichen Verſuchsſtationen⸗ 
(bis 1875 Chemnißz, 1876 fg. Berlin) und leitet die 
1869 begründete und 1888 durch eine gärtnerifche 
Abteilung erweiterte pflanzenphyfiol. Verſuchs⸗ 
ftation zu Tharandt. Großes Verdienft erwarb er 
ih durch feine Unterfuchungen der landwirtſchaftlich 
wichtigen Sämereien. Nach der von ihm 1869 be: 
gründeten Samen: Rontrollftation find feitvem in 
allen Rulturftaaten ſolche Anftalten entftanden. Er 
machte ſich um die Theorie der Stidjtoffiammler 

.d.) und deren praftifhe Verwertung verdient. 

on feinen Schriften find zu erwähnen: «Über die 
organifche Leiftung des Raltum in der Pflanze» (mit 
Schröder und Erbmann, Chemn. 1871), «Hanvbuc 
der Samentunbe» (Berl. 1876), «Wider ven Handel 
mit Waldgradfamen für die Wiefenkultur» (eb. 
1876) und viele Auffäge phyfiol. Inhalts. 

Nobel (franz. noble), edel, adlig, hochſinnig; in 
der Tierfabel Name des Löwen. 

Nobel (Noble),engl. Goldmünzen, 1343—1550 
in doppelten, einfachen und halben Stüden geprägt 
und nad) den —— —7— benannt (Eduard: 
nobel, Heinrichnobel, Richardnobel u. f. w., ſ. aud) 
ET: Nah ihrem Gepräge hießen fie 
Rofenobel (auf dem Avers ein Schiff mit einer 
Roſe an der Seite, auf dem Revers eine große Rofe) 
oder Schiffänobel (auf dem Avers ein Edi 
ohne Roje, auf dem Revers ein Kreuz). Die 
wurden in Burgund und andern Staaten un 

jeahmt und waren im 16. Jeheh, aud in Deutſch⸗ 
and, namentlid im nörbl. Niederfachien verbreitet. 

Nobel, Alfred, Chemiter, geb. 21. Dit. 1833 in 
Stodholm, tam 1837 nad Feestu, wo fein 
Vater mit Ünterftügun der rulj. Regierung Hütten: 
werte gegründet hatte. ‘Mit Diefem 1859 nad) Stod: 
holm zurüdgetehtt, ftubierte er daſelbſt Chemie und 
v —— feit 1862 das Nitroglycerin als Spreng⸗ 
ke in die Technit einzuführen. Nachdem 1844 fein 

aboratorium in die Aut geflogen war, bemühte er 
fi, die hohe Erplodierbarteit des Nitroglycerins zu 
vermindern; dies glüdte ihm 1867 durch Erfindung 
des Dynamitd. 1869_ging er nah Frankreich, 
too er in Et. Sevran (Seineset:Dife) ein Labora: 
torium errichtete. ALS die franz. egierung das 
von ihm erfundene rauchſchwache Pulver (j. Nobels 
rauchſchwaches Pulver) nicht angenommen hatte, 
verlegte er 1891 fein Laboratorium nah San Remo. 
N. erfand aud eine mit Nitrogigcerin gelatinierte 
Schießbaumwolle. Zur Zabrilation feines rau: 
loſen Pulvers gründete er Fabriken In Düneberg 
a.d. Elbe Gmiiden Hamburg und Lauenburg), eine 
in Schweben, wo er auch eine bedeutende Geſchutz⸗ 
gießerei errichtet hatte, und zwei in Italien. Er ftarb 
10. Te3. 1896 zu San Nemo. In feinem Teftament 
beftinmte er beinahe den ganzen Ertrag feines rund 
31, Mill. Kr. betragenden — zu fünf jahr⸗ 


lichen Preifen (Nobelpreis, Nobelftiftung) 
in Höhe von je 200000 Ar. 1) für bie mihtigre 
Entdedung auf dem Gebiele der Phyſik, 2) der Ehe: 


mie, 3) der Medizin und Vbyfiologie, 4) für das: 
jenige in einer beliebigen Sprache verfaßte litterar. 
Wert, das fih am meiften durch hobe, ideale Tendenz 
auszeichnet, 5) für das verdienitlichfte und wirkſamſte 
Beitreben zur Forderung allgemeiner Brüderlichteit, 
Aufhebung und Verminderung der ftehenden Hecre 
und Errichtung fchiederichterlicher Tribunale zwi⸗ 
hen den verſchiedenen Staaten. Die vier eriten 

reife verteilen die ſchwed. Atademien, den fünf 


Nobel — Nobels rauchſchwaches Pulver 


ten da3 norweg. Storting, und zwar wurden fie 
10. Dez. 1901 zum erftenmal verteilt an Röntgen 
(1902: Zoreng in Leiden und Seemann in Anker 
dam), van ?’Hoff (Emil Fiſcher in Berlin), Emil 
von Behring (Ronald Roß in Liverpool), Sully 
En (Theodor Mommien), 9. Dunant und 
R Fall (Elie du Commun und Albert Gobat). 
Nobel, Ludwig, Bruder de vorigen, Indu⸗ 
ftrieller, geb. 1831 in Stodholm, fam in der Jugend 
nad Peteröburg und war in der Technik thätig. 
1874 wandte er Re mit feinen Brüdern der Naphtha⸗ 
induftrie in Baku zu und führte namentlich ftatt der 
koftfpieligen Verfendung des Naphthas in Fäſſern den 
Transport in Tanks und Tantichiffen (ſ. d.) ein, wo: 
durch er die Einfuhr amerik. Betroleums in Rußland 
vollftändig verdrängte. Er ftarb 12. April (31. Mary 
1888 in Cannes. Die Anlagen der Gebrüder Ro: 
bel find die größten in Baku. Aus ihren 70 Bohr: 
löchern (15 Proz. der Gejamtzahl) werden etwa 
13 Proz. des Gclamigenims erbohrt. Außer den 
Nefervoiren in Baku bat das Haus Refervoire in 
allen größern Städten Rußland, ferner eine Flotte 
von Dampf: und Segelſchiffen in den rufl. Gemäflern 
und Tankwagen auf allen rufj. Eifenbabnen. 
Nobelgarden, Leibwachen ohne kriegeriihen 
tved, nur zur Erhöhung des Glanzes eines Hofs 
eftimmt, wie 3. B. bie Arcieren-Leibgarde in Öiter- 
reich und die päpftl. Nobelgarde (f. —E 
obelite, Dynamite, die einen andern Stoff als 


s Nitrocellulofe ald Baſis baten (f. Dynamit). 


Robeipreid, |. Nobel, Alfred. 
Robeipuiver, ſ. Nobels rauchſchwaches Bulver. 
Nobels Dynamit, Name mehrerer Spreng⸗ 
ftoffe. N. D. Nr. 1, |. Dynamit. N. D. Nr.2, 3,4 
find dem Kieſelgurdynamit (f. Dynamit) ſehr ähnlich 
und unterf&eiben ſich von ihm nur durch einen Zu: 
ſat von falpetrifiertem Holzmehl, jo daß Nr. 4 am 

meiften hiervon enthält. 

bels rauchſchwaches Pulver, aud No: 
belpulver,rauchloſes Pulver C/89 (in den 
Rruppichen Berfuhsberihten), Baltiftit (in Jia: 
lien), Würfelpulver (. d. nad feiner Form), ein 
von Alfred Nobel (j.d.) erfunbenes Echiehpulver 
aus gleihen Zeilen Kollodium und Nitroglycerin, 
vielfah in der Zufammenfebung, daß das Stollo: 
dium überwiegt. Seine Eigenſchaften machen e3 zu 
einem fehr brauchbaren rauchſchwachen Schießpul⸗ 
ver (f, ler es). Seine Anwen: 
dung titzt bon allgemein verbreitet, z. B. in Italien 
iſt es für Gewehre und Geſchutze eingeführt. Die Her: 
Kung iſt einfach und auch gefahrlos. Diemit Waller 
etrankte Kollodiumwolle wird unter Zufag von Ani: 
in längere Zeit der Einwirkung des Ritroglycerind 
ausgejeßt; das Anilin foll während der Herftellung 
ſowie auch ſpäter Säurebilbungen, er 
verhindern. Später wird das 1b, Süilige Waſſer 
mitiels Centrifugen beſeitigt und der Brei unter Er⸗ 
wärmung auf 90° zu hornartigen Blättern aus⸗ 
ewalzt. Diele Blätter werben dann in Länge 
(heien und biefe wieber zu beliebigen regelmäßigen 
ürfeln zerkleinert. Mit — Größe der 
Würfel wird die Ladung langjamer verbrennlid. 
Es giebt Würfel von 0,5 bis 15 mm Eeitenlänge. 
Die Bulverladung für das neue ital. Gemehr hat 
Würfel von V,smm, daß ital. Feldgeſchutz von mm 
Seitenlänge. Das Pulver fieht bornartig aus; fein 
ipec. Gewicht beträgt 1,68. Gegen Witterungsein 
Nie, Etoß oder Reibung ift es unempfindlich; in 
eier Luft brennt es ohne Erplofionsgefaht ab. 


Nobels Sprengöl — Nod 


Beim Schuß entiteht eine ganz feine burchfichtige 
Nebelwolte, die ſich jedoch raſch — 7 e 
ruhrt von den bei der Zerjeung entftehenden Waſſer⸗ 
dämpfen ber, Der Gasprud ift jehr regelmäßig. Bei 
gleihen Hangögeichwinbigteiten ir er niedriger 
ala bei Schwarzpulver; babei ift etwa nur ein Drittel 
an Gewicht der alten Pulverladungen erforberlic. 
— ſind nicht vorhanden. Zu ſeiner 
ündung bedarf R. x. P. eines ſcharf wirkſamen 
Zandmittels. In Deutſchland wird R.r. P. in der Pul⸗ 
abrik Düneberg bei Hamburg, in Italien in der 
Fabrik Avigliana bei Turin und Fontana Liri belt 
Robeld Sprengöl, |. Nitrogigcerin. ſtellt. 
Nobels Spreugpulver, eine Sorte Dynamit 
4. d.), ſpeciell Nobelit, welche aus 20 Zeilen Nitro⸗ 
gbyerrin, ‚7 Zeilen Kohle, 7 Teilen Paraffin oder 
taphthalin und 60 Zeilen Natronfalpeter befteht. 
Nobel ſ. Nobel, ed. $ R 
Nobiles, bei den alten Römern, feitvem die 
Blebejer ven Zutritt zu den kuruliſchen Amtern er: 
tungen hatten, die Rachlommen folher Magiftrate. 
Sie bildeten die Nobilität, einen erblihen Amts: 
abel, der die lee und plebejiihen Familien 
gleichmaßig umſchloß. Schon — —— — 
v. Chr., ſchloſſen fi Die N. als die Guten und Beſten 
{boni, optimates) immer mehr ab gegen bie nicht 
zu ihr Gehörigen, bie populares oder ignobiles, und 
ftrebten vie hohen Staatsamter für ſich zu monopoli- 
fieren. Belang e3 einem nicht zu den N. Sehörigen zu 
denäimtern zugelangen, wie demalternCats, Marius, 
Cicero, fo hieß er homonovus, d.i. ein Neuling, aber 
feine Kahtommen waren N. In Wahrheit hatten die 
N. als ſoiche nur ein Ehrenvorredht vor den Abripen 
Bürgern, da3 jus imaginum (j. Imagines). Berluft 
der Robilität war nur durch eine entehrende Verur⸗ 
teilung möglih. Zulest wurde Nobilissimus Titel 
der Raifer und der Mitglieder der laiſerl. Familie. 
‚ Nobilis im Mittelalter fowiel wie Adliger; Nobili 
in der Republik Venedig die Mitglieder des höhern 
Adels, die an der Regie teilnehmen tonnten. 
Nobiling, Rarl Eduard, belannt durch fein 
Attentat auf Raifer Wilhelm I., geb. 10. April 1848 
auf der fönigl. Domäne Kolno bei Birnbaum, ftu: 
dierte in Halle und Leipzig Nationalölonomie und 
Landwirtſchaft, und arbeitete dann einige Zeit als 
Hilfsdiatar im konigl. Statiftifhen Bureau in Dres⸗ 
den, wo er mit ſocialdemokratiſchen Kreiſen Beziehun- 
gen anlnüpfte. Nach Berlin — jeuerte er 
2. Juni 1878 zwei Schüfje auf den Kaiſer ab, brachte 
ſich felbft eine Wunde bet und ftarb noch vor ber Ab: 
urteilung 10. Sept. infolge feiner Verwundung. 
Robilid Farbeuriuge, ſchoͤne, verſchieden⸗ 
farbige kreisformige Gürtel, die nach Nobili (1826) 
am beften auftreten, wenn man eine mit einer Auf: 
fung von effigfaurem Bleioryd etwa 4mm hoch be: 
dedte wagerechte Silber: oder Platinplatte mit dem 
negativen Bole einer aus einigen Elementen beftehen: 
den Boltafette verbindet und Bieraufbenpofitiven, in 
eine Blatinfpige auslaufenden Bolin jene Dedflüfiig: 
teit bis nahe an die Platte für2—3 Minuten einfentt. 
Durch den elettriichen Strom wird hierbei und in den 
Variationen dieſes Verſuchs aus der Flüffigteit Blei 
in hochſt dünnen Schichten ausgeſchie den, welches an 
der Blatie baftet und bie Interferenzfarben dünner 
obilissimus, ſ. Nobiles. [Blättchen zeigt. 
Nobilitas (lat.), Adel, Nobilität (ſ. Nobiles); 
N. codicilläris, Briefabel; N. reälis, Inbegriff der 
vormals mit dem Belt abliger Güter verbundenen 
hte und Freiheiten. 
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Nobilität, |. Nobiles. 

NRobilitieren (lat.), in den Adelſtand erheben. 

— Noblemen, als die engl. Bezeich⸗ 
nung des Geburtsadels, umfaßt nur den engern 
Kreis eines hohen Adels (f. d.), defien fünf Stufen: 
Dukes (Herzöge), wesses, Earls (Grafen), 
Viscounts, Barong, feit Jahrhunderten in der Regel 
durch konigl. Batent verliehen werden und nur 
da3 Haupt der Familie gelten. (S. Pairs.) 

Nobiöfeng oder Nobishaus (älter Obis⸗ 
trug), nad weit verbreitetem deutſchem Volls⸗ 
glauben der Ort, an dem ſich die Toten vor ihrem 
endgültigen Aufenthaltsorte längere Zeit aufhalten. 
Nah ihm find in Niederdeut and verſchiedene 
Schenken benannt, die an ber a. eined Vezirls 
liegen. Zuweilen tft auch der N. die Begräbnisftätte 
ober der Aufenthaltsort der Toten ſchlechthin. Die 
Ableitung des erften Teils des Wortes ift nit 

enügend aufgellärt. — Vgl. 2. Laiftner, Nobis⸗ 
aus und Verwandtes (in der «Germania», Bd. 26, 
Noble, engl. Münze, |. Nobel. [Wien 1881). 
Roblemen (ipr. nohblmenn), |. Robility. 
8 Baddrnd: 


Noble meffer, joviel wie Stauch⸗ 
apparat (f. Basbrugmeite). 
obleffe (frz.), Adel ({.d.) 


Nobl .,Spr.-1eil obEihfd), Adel 
vepfidten (ih ln In: a eye bel 


oce + -tiche), voman. el Nos, rechter Neben: 
fluß der Etſch in Südtirol, entfpringt an der Cima 
dei tre Signori (Dreiherrenipige) des Ortlerjtodes, 
bilvet das Val del Monte, ändert bei dem Babe 
Vejo die dftl. Richtung in dem kurzen Querthale 
Val del Pejo nad) S., um bei Fucine (1190 m) nad 
Aufnahme der Vermigliana abermals nad D. durch 
dad Sulzbergthal in einem ſchluchtartigen Bette 
zu fließen. Oberhalb Cles wendet ver N. ſich abermals 
nah ©. und mündet bei San —— Der Sulz: 
berg (Val diSole), das obere (meftöftliche) Nocethal, 
bat rauberes Klima und wildere Scenerie ald das 
untere Nonöbergthal (Val di Non). Beide find 
wohl angebaut, oft bis zum Gipfel. Seidenbau wird 
in Nonsberg überall, im Sulzberg nur auf der Thal: 
fohle, Weinbau nur im unterften Teile getrieben. 
Hauptort des Nonsberges ift Cles (ſ. d.), des Sulz: 
berges Male (771 m, 1106 E.). 

ocera de’ Bagani (fpr. notſch⸗ das alte Nu- 
ceria Alfaterna), Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Salerno bei Pagani (f. Karte: Neapel und 
Umgebung), am Sarno und den Linien Neapel: 
Salerno und N.-Codola, ift Biihofafig und zählt 
(1901) al Gemeinde (N. in! eriore) 19796 €., außer- 
dem die im Dften davon z treut liegende Gemeinde 
N. fuperiore mit 7684 E. In dieſer erhebt jih Sta. 
Maria Magpiane, eine altchriftl. Tauffiche aus dem 
4 Jahrh. N. ist anfehnlic gebaut, hat neue Fabrik⸗ 
anlagen und auf der Höhe im Norden die Trümmer 
des alten Gaftello in Parco. 2 

Rocera-Umbra (pr. notih-), Stadt und Bis 
ſchofsſiß im Kreis Foligno ver ital, Provinz Perugia, 
öftlih von Perugia, am röm. Apennin und der 
Linie Ancona: Foligno, ift das alte Nuceria Ca- 
mellaria und hat (1901) al3 Gemeinve 7545 E.; in 
der Nähe befindet ſich eine Mineralquelle. 

Nochgeſchäft, |. Naı —2 — 

Nock, die Enden der Naben (. d. und bie obern 
Eden der Segel, die dahin gehören; N. dient außer⸗ 
dem als Unterſcheidungsvorſilbe für Tauwerk, das 
nad) den N. hin fährt. 
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Noden, feine Kloͤßchen aus gerührtem Teig, 
ala Suppeneinlage oder Mehlipeije verwendet. 
Nod:Gordinge, |. Gordinge. 
-Mootambülus (neulat.), Rachtwandler. 
Mootilionidae, Familie ver Flevermäuje mit 
turzem Schwanze, der mit feiner Spige aus dem 
Rande ver Zwiſchenſchenkelflughaut herporragt. Die 
von vielen Forſchern als nicht zu Recht aufgeftellt be: 
trachtete Familie umfaßt 14 Gattungen und einige 
50 Arten und bewohnt die tropiſchen und fubtro: 
piſchen Gegenden bis in das ſudlichſte Curopa. Am 
jtärfften ift fie in Süvamerita entwidelt.. 
Nootilüca millaris Surir., |. Geißeltierhen 
und Tafel: Urtiere, Fig. 14. : 
Mootuldae, |. Eulen (Schmetterlinge). 
Mooturnum (Rotturn), f. Hora canonica. 
Nodfener, foviel wie Notfeuer (f. d.). R 
Nodier (ſpr. -dieh), Charles, franz. Schrift⸗ 
iteller, geb. 29. April 1780 zu Befangon, werlebte 
teil3 bier, teil3 in Straßburg feine erfte Jugend 
und veröffentlichte 1802 den Roman «Stella ou les 
proscrits», in dem er Roufjeau nachzuahmen fucht, 
und 1803 von Goethes «Werther» are aLe 
peintre de Salzbourg». Inzwiſchen hatte er ih 
der Partei der Royaliſten naneldloffen und- eine 
Ode («La Napoleone», 1802) gegen Bonaparte 
geichrieben, die ihn zur an in Die Schweiz zwang; 
ſpäter fehrte er nad ankreich zurüd, durchzog 
dann aufs neue die Welt und blieb eine Zeit lang 
in Laibach als Stadtbibliothefar und Redacteur des 
«Tel6graphe illyrien». Seit 1815 wieder in Paris, 
arbeitete er an dem «Journal des Debats» und an 
der «Quotidienne» und wurde Bibliothelar am Ar⸗ 
fenal und 1834 Mitglied der Akademie. Er ftarb 
27.Jan.1844. N. wurde der Schüger des aufitreben: 
den Dichtergeſchlechts; feit 1824 verfammelten ſich 
die jungen Romantiker in feinem Salon. Seine Bor: 
liebe für dad a e zeigt feine 
Verwandtichaft befonderd mit der deutich:engl. Ro: 
mantif. In jeinen Romanen und Graäblungen be: 
banbelt er mit Reiz und Anmut vornehmlidy die 
zarten Regungen des erwachenden Gefühlslebens, 
wie in «Therese Aubert» (1819) und in den «Sou- 
venirs de jeunesse» (1832; deutſch in Reclams 
«Univerfalbibliothet»), während er feinem Hang zur 
Phantaſtik freie Bewegung giebt in «Trilby ou le 
Lutin d’Argail» (1822), in dem Märden «La fee 
aux miettes» (1832) und in dem « Roi de Bohöme 
et ses sept chäteaux» (1830). Als Stilift hält 
N. dagegen mit feiner einfachen Haren Sprache an 
der Ma) ſiſchen fiberlieferung feit. N. hat auch eine 
Anzahl von Werten über die franz. Sprache ver: 
öffentliht. Seine «(Euvres» (12 Bbe., 1832—34) 
enthalten außer den genannten Erzählungen noch 
einige Novellen («Le bibliomane» u. a.), aud) den 
Roman «Jean Sbogar» (1818). Ferner iſt zu nen: 
nen die äfthetifch:litterar. Schrift « Röveries litte- 
raires, morales et fantastiques» (1832) und die 
anziehenden «Souvenirs, &pisodes et portraits pour 
servir & l’histoire de la revolution et de l’empire» 
(1831). Eſtignard veröffentlichte die «Correspon- 
dance inedite de Charles N. 1796—1844» (1876). 
— Bol. Mme. Menneffier:Nodier, Charles N.; 
&pisodes et souvenirs de sa vie (1867).  [(f. d.). 
Modus (lat.), Knoten; N. vitälis, Yebensfnoten 
Roc, Heinr., rer geb. 16. Juli 1835 
zu Münden, ftudierte feit 1853 in Crlangen und 
München Linguiſtik und Naturwiſſenſchaft, arbeitete 
1857 —63 ala Nififtent an der Münchener Hof: 
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und Staatsbibliothek und widmete ſich jpäter ganz 
der Echriftftellerei. Seit 1890 meift in Abbazia 
lebend, ftarb er 26. Aug. 1896 in Bozen, wo ihm 
1899 ein Dentmal gelegt twurbe. N. verdfient: 
lichte: «Bayr. Seebuch⸗ (Münd. 1865), «Eiterr. 
Seebuh» (ebd. 1867), «Neue Studien aus den 
Alpen» (ebd. 1868), «Der Frühling von Veran» 
(Veran 1868), «Brennerbuc» (Diünd. 1869), «Tal: 
matien und feine Injelmelt» (Wien 1870), «Bilder 
aus Südtirol und von den Ufern des Gardaſees⸗ 
(Münd. 1871), «In den Voralpen» (ebd. 1872), 
«tal. Seebudyr (Stuttg. 1874), «Elfaß-othringen» 
Glogau 1872), «Erzählungen und Bilder» (Münd. 
1873), «Die Brüder» (Roman, Berl. 1873), «Robin: 
jon in ven Hohen Tauern» (2. Aufl., 3 Bde., Jena 
1879), «Deutihes Alpenbuch» (4:Bde., Ologau 1875 
— 88), «Tagebud) aus Abbazia» (Zeichen 1884), 
«Sinnbildliches aus der Alpenwelt» Klagenf. 18%), 
«Görz» (Gorz 1891), «Geihichten aus der Unter: 
twelt» (Wien 1892), «Geleitbudh nah Süpen» (Dlünd. 
1893), « Deutſches Waldbuch⸗ (1894), « Edelweiß 
und Lorbeer» (Munch. 1896) u. a. 
3081 (fr3.), Weihnachten, Weihnachtslied. 
Noema, Roem (grh.), Gedanke; Noefis, Ver: 
nunfterfenntnis; Noetit, Erlenntnislehre. 
Noetus, ein fog. Monarchianer (f. d.) von der 
Richtung, die die Identität won Chriſtus und dem 
einen Gott behauptete. Nach ihm ift Chriſtus nurter 
fihtbar gewordene Gott, der als folher Sohn heißt. 
Mit dem Ausdrud Sohn:Bater glaubte er die Gott: 
beit am zutreffendften zu bejeidmen. N. ftammte aus 
Emyrna und wirkte dafelbit. Seine Schüler aber 
bilveten eine theol. Bartei in Rom, die zunädjit von 
Sabellius (j. Sabellianismus) geleitet wurde, deren 
Hauptgegner.aber Hippolytus (ſ. d.) war. Dagegenge: 
wannen fie auf die Bischöfe Zephyrinus (202—217) 
und Catliftus (217—222) erheblichen Einfluß. Les: 
terer bildete eine vermittelnde, aber gleichjalld mon: 
archianiſche Lehre aus (f. Prareas) und verdammte 
ſchließlich die beiden ftreitenden Barteihäupter. 
Nogaier, ein Hauptitamm der turf:tatar. Ve 
völferung des Ruſſiſchen Reichs, 55 — der Be⸗ 
völferung des einſt mächtigen Reichs Riptichat (f. d.. 
Sprachlich ſtehen die N. den Steppendialekten der 
Kirgijen und Karatalpatenfehr nahe. Sie wohnen 
in den füdrufj. Gouvernementz Oherion und Jeta: 
terinoflam, befonders aber in Kaufafien am Kuban⸗ 
fluffe, weshalb fie aud Kubaniſche Tataren und 
ihre Wohnfige die Kubanifche Steppe genannt 
werden. Ein ziemlich bedeutender Zmeig der R. zog 
Anfang des 19. Jahrh. in die Rogaiifhe Steppe 
(j. Karte: Südrußland u. ſ. m., beim Artitel Rub: 
land) nörblih von der Krim und zum Teil in die 
nördl. Krimfteppe. Alle diefe N. verließen aber nab 
dem Krimfriege Rußland und find zum größten Teile 
in der Türfei umgelommen. Nur wenige Familien 
find nad) ihrer Heimat zurüdgelehrt und wohnen jeßt 
inzwei Dörfern ſudlich von Beretop. Die laulaſiſchen 
N., etwa !/, Mill. Köpfe kart, find fämtlih Mobam: 
mebaner und, wie alle Zurfoölfer, Sunniten. Cie 
find jegt größtenteild Aderbauer. Denn. ähneln die 
Kumuken oder Kumuken Kumykenh, ein an den 
Nordoft, laneeı des Raufafus, im D. vom Terel bis 
zum Rab hen Meer wohnender, etwa 12000 Köpfe 
zäblender, gleichfalls den Ruſſen unterworfener turl⸗ 
tatar. Stamm. Sie find ebenfalls Mohammedaner 
und beſchaftigen ſich mit Viehzucht und befonders mit 
Fiſchfang. Atſai und Enderi waren die Hauptorte 
ihrer früheren vorzüglichften Fürftentümer, als Haupt: 
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raubnejter berüchtigt. Von ihnen zuunterfheiden find 
die Rafi: Kumüten (Kumuchen), die zwar auch 
Mobammedaner und ein kriegeriſches Raubvolt find, 
aberzumStamme derfesgbiergehörenund mehrimeft: 
fih wohnen. Kumät ift hier der mohlbevölferte Haupt: 
art, — Bol. Sviderſti, Materialien zu einer An⸗ 
ıbropologie des Raulafus. Die Kumylen (Petersb. 
Rogaita, Koſakenpeitſche, ſ. Nagajka. [1898). 
Nogat, ditlihiter Mündungsarni der Weichſel 
4. d.), beginnt unterhalb Mewe, nimmt die Alte 
over Kleine N. mit der Liebe auf und mündet, 
52 km lang, mit 20 Armen in das Friſche Haff. 
Nogent le Roteon (ipr. -Ihang l& rotrub). 
1) Arrondiffement im franz. Depart. Eure-et:Loir, 
nit 827 qkm, (1901) 40591 €., 4 Kantonen und 
54 Gemeinden. — 2) N. (lat. Novigentum), Haupt: 
Hadt des Arrondifjements, an der Huidne und den 
Yinien Paris: Le Manz der MWeitbahn und Arrou: 
N. der Staatsbahnen, Sig eines Gerichtshofs 
eriter Inftanz, hat (1901) 6571, ald Gemeinde 
3415 €., auf der Höhe das ſchoöne Schloß St. Jean, 
einst Eully, dem Minifter Heinrichs IV., gehörig, 
deſſen Grabmal von 1642 ſich im Hoſpital befindet, 
Gollöge,, Bibliothel, Taubitummeninftitut; Woll⸗ 
ipinnerei, Fabrikation von Droguen und Müllerei. 
Bei N. fand 21. Nov. 1870 ein beftiges Gejeht 
zwiſchen langen von der Armee des Groß: 
berzogs von Medienburg und franz. Mobilgarden 
ttatt; 7. San. 1871 _ drängten bier Truppen vom 
13. Armeelorps die Franzoſen zurüd. 
_ Rogent=fur: Marne (fpr. -[häng Bär marn), 
Kantonehauptort, eins der ſchoͤnſten Dörferbei Paris 
¶ km öjtlidy), im Arrondiſſement Sceaur des franz. 
Depart. Seine, am öftl. Nande des Gehölzes von 
Bincennes (ſ. Karte: Bari und Umgebung) und 
an der. Dftbahn, die hier auf einem 827 m langen, 
28 m hohen, auf 34 Dagen ruhenden Biabuft in 
einer Kurve über dad Marnethal führt, an den 
Linien Baris-Vincenned:Berneuil-Chaumes, Paris: 
Troves der Oftbahn und Paris-Berjailles der Gro- 
ben Gürtelbahn, mit Vincennes durdy Straßenbahn 
verbunden, hat viele prächtige Villen Barijer Fa⸗ 
milien; Töpferei, Fabrikation von Chemitalien und 
;äblt (1901) 10391, als Gemeinde 10586 E. Im 
Norden liegt auf einer Anhöhe das Fort N. 
Nogent:fur- Seine (ſpr. -Ihang Bür Bahn). 
1) Arrondiſſement im franz. Depart. Aube ver fünl. 
Champagne, hat auf 898 qkm (1901) 36289 E., 
4 Rantone und 60 Gemeinden. — 2). (lat. No- 
vientum), Hauptſtadt des Arrondifiements N., an 
der Seine und der Linie Barid:Troyes-der a: 
zählt (1901) 3732, als Gemeinde 3818 E. und hat 
eine ihöne Kirche aus dem 15. Jahrh. eine Biblio- 
tbet; Holflößerei, Glasfabrit uda. 6 km öftlicy im 
Ardufjonthale ift die Ruine des yon Abälard ge: 
arüindeten Kloſters Paraclet, wo ſich in einer Grotte 
das Grab von Abälard und Heloije befand. 
Nöggerath, Joh. Jat., Mineralog und Geo: 
anoft, geb. 10. Dit. 1788 in Bonn, erhielt 1814 die 
Stellung eine® Cömmissaire des mines des da: 
maligen_ franz. Ourthe: Departements, 1815 bie 
gleiche Stellung für die Roer⸗ Rhein: und Mojel: 
Departements, wurde 1816 Mitglied des Oberberg: 
amtes zu Bonn, 1818 zugleich außerord. und 1822 
ord. Profeſſor der Mineralogie und der Bergwerks⸗ 
wiſſenſchaften an der Univerfität daſelbſt und trat 
1864 in den Ruheſtand, behielt aber bis 1873 feine 
Projeſur und die Stelle al3DirektordesNaturhiftori- 
ſchen Muſeums der Univerfität bei. Er ſtarb 18. Eept. 
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1877 in Bonn. N. hat wejentlihen Anteil an der 
Blüte des Berg: und Hüttenwejend in den Provinzen 
Rheinland und Weitfalen. Er ſchrieb: «Das Gebirge 
in Rheinland-Weitfalen» (4 Bbe., Bonn 1821—26), 
« Der Bau der Erbrinde nad) dem heutigen Stand: 
punlte der Geognofie» (mit Burkart, ebd.1838), «Die 
Entftehung ber Erbe» (ebd. 1843), «Die Entftehun, 
und Ausbildung der Erde» (Stuttg. 1847), — Vol. 
von Dechen, Zum Andenken an Joh. Zatob N. (Bonn 
Nögrad, ungar. Romitat, ſ. Reograd. 1877). 
Robfeihen, Gemeinde in Birtenfelo, |. Bo. 17. 
Nohl, Ludw., Mufiticriftiteller, geb. 5. Des. 
1831 zu Iſerlohn, ftubierte zu Bonn, Heibelberg und 
en in Berlin zugleich bei Dehn Generalbaß. 
Hierauf war er eine Zeit lang Referendar in Iſerlohn, 
ließ ſich aber ipäter ald Muſitlehrer in Heidelberg nie: 
derund habilitierte ſich 1860 ala Privatdocentdaſelbſt. 
Bon 1865—68 lad er in Münıhen, ging 1875 wieder 
als Privatdocent nach Heidelberg und wurde zugleich 
Docent am Polytechnikum zu Karlaruhe und 1880 
Profeſſor. N. ftarb 16. Dez. 1885 in Heidelberg. Von 
feinen Schriften, in denen er Parteigänger der neu: 
deutichen Schule ift, find zu nennen: «Beethovens Le: 
ben» (3Bbe., Wien und Lp3.1864--77),«Mufitaliihes 
Stizzenbud» (Münd. 1866), «Neues Stijgenbudr 
(ebd. 1869), «Beethoven, Lilzt, Wagner» (Wien 1874), 
«Mozarts Seben» (2. Aufl., Lpz. 1877), «Allgemeine 
Dufitgeihichter (in Reclams «Univerjalbibliothet), 
Biographien von Beethoven, Haydn, Lifzt, Mozart, 
Spohr, Wagner und Weber (ebp.), «Beethovens 
Brevier» (2. Aufl., bearb. von Satolomwiti, Lpz. 
1902), «Cine ftile Liebe zu Beethoven» (2. Aufl., 
ebd. 1902) u. ſ. w. Auch gab er «Mozarts Briefev 
(2. Aufl., Lpz. 1877) heraus. : 

Noir direot (fr3., fpr. ndahr), Bezeichnung für 
Färbepräparate, die die Erzeugung ſchwarzer Aus: 
färbungen in einem Bade geftatten; N. d. für 
Baumwolle befteht aus ‚Blauhotgablodhumg mit Ka⸗ 
liumbidromat, Ejligiäure, Chromalaun, Natrium: 
bifulfat und eſſigſaurem &ien; N. d. für Wolle ift 
eine Ausfällung von Blauholzablohung mit Cifen: 
und Rupfervitriol, die durch Oraljäure löslich ge- 
macht ift; beide fommen in Loſung, al3 Teig oder 
als Pulver in den Handel. 2 

Noir (pr. ndareh), Ludwig, philoſ. Schriftfteller, 
geb. 26. Marz 1829 in Alzey (Rdeinheflen), ſtudierte 
in Gießen und war feit 1849 Symnafialiehrer zu 
Mainz, wo er 27. März 1889 ftarb. N, hat im An: 
ſchluß an Epinoziftijche und Schopenhauerſche Bhilo- 
\opheme fowie an die Theorien der modernen Natur: 
forfhung ein Syſtem moniftiiher Weltanſchauung 
u begründen geſucht, wonach Empfindung und 

regen bie einzigen und Dentifhen Cigenf ften 
der Welt And. Abgejehen von einigen litterariich= 
äfthetiihen Schriften gab er heraus: «Die Melt 
als Entwidlung des Geijte3» (Cpz. 1874), «Grund: 
legung einer aeitgemäben Philoſophie⸗ ns 1875), 
«Der moniftijche Gedanten (ebd. 1875), «Die Doppel- 
natur der Raufalität» (ebd. 1876), «Aphorismen zur 
moniftiihen Bhilofophier(ebd.1877;2. Ausg. 1884), 
«Einleitung und Begründung einer moniltiihen Er: 
tenntnistheorie» (ebd.1877; 2. Ausg., Muinz 1884), 
«Der Urfprung der Epradhe» (Mainz 1877), «Mar 
Müllerund die Sprahphilojophier (ebd. 1879),« Das 
Werkzeug und feine Bedeutung für die Entwidiunga- 

eichichte der Menichheit» (ebd. 1880), «Die Lehre 

ants und ber Urfprung der a (ebd. 1882), 
«Die Entwidlung der abendländ. Phi ofophie bis zur 
Kritik der reinen Bernunft» (ebd. 1883), « Temeni: 
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liche Kunft und ihre Bedingungen» (Bre31.1884), «Lo: 
908. Nefprung und Wejen der Begriffe» (Lpz. 1885). 
Roirmonutier (ipr. Adarmutieb). 1) Inſel an der 
rang. Behtäfte, gum Depart.Benpee (Arrondifiement 
Les Sables d’Dlonne) gehörig, ſchließt die Bai won 
Bourgneuf im SW. ab und iſt durch die kaum 2km 
breite, während der Ebbe zudurchſchreitende Meerenge 
Goulet de Fromentine vom Lande getrennt (j. Karte: 
rantreich). N. ift 18km lang und bis 6km breit, 
ehr fruchtbar und gut angebaut. — 2) Stabt an der 
one der Inſel R, hateinen Seehafen, ein Heined 
feites Schloß und (1901) 2068, ald Gemeinde 6255 E., 
melde Seegrad, Seeſalz und Soda gewinnen und 
Schiffahrt, Kabeljau⸗ und Aufternfilherei treiben. 
2 km norbiveftlich von N. ift das Seebad La Chaiſe. 
Noifetterofe, |. Rofe nebft Tafel, Fig. 8. 
Noiſſeville pr. ndaffwil), Dorf im Kanton 
aan Landlkreis Dep des Bezirts gelhringen, 7km 
öft! ich von Mes, an einem —58 der Moſel, hat 
(1895) 211 tath. €., Voft, Telegraph, Lath. Kirche 
und ift befannt durch den Ausfallstampf 31. Aug. 
und 1. Sept. 1870. Bazaine beihloß, um Mac: 
Mahon, der längs der belg. Grenze ihm Entjaß zu 
bringen verfuchte, die Hand zu reichen und nad 
Überrennung des 1. preuß. Korvs und der Landwehr: 
divifion Kummer im offenen Mojelthale über Thion: 
ville Raum zu gewinnen, für den 31. Aug. einen Aus: 
fall gegen die Dftfront. Am —— 31. Aug. 
war die franz. Armee auf dem rechten Moſelufer ver⸗ 
fammelt. Das 1. preuß. Korps ſtand auf der Linie 
Failly⸗Poir⸗ Seroigny:Noiffeville-Montoy-Eolom: 
bey. Anfolge des ungeftümen Vorſtoßes der Fran: 
zoſen um 4 Übr verloren die deutſchen Vortruppen N., 
Montoy, Coinch und Servigny. Eine große Ariillerie⸗ 
linie (74 Geſchuhze) hinderte zunächit das Vordringen 
der Franzoſen. Servigny wurde am Abend genom⸗ 
men; nächtliche Überfälle gegen N. ſcheiterten, Poir 
und Failly wurden gehalten. Die Landmehrdivifion 
Kummer wurbe ald Reſerve hinter ven rechten, die 
25. hinter den am meiiten bebrohten linken Flügel 
des 1. Armeelorps gezogen. In der Nacht verfuchten 
die Franzofen vergebens Servi m twieberzunehmen. 
Sr den 1. Sept. wurde duch anteuffel die Wie- 
dereinnahmederverlorenen Stellungen bejohlen. Am 
orgen begannen bie Bewegungen, zundcjit 
obneErfolg andererſeits machten dieberausgünftig 
gem rtillerielinien des 1. Korps, dur die 
orp3artillerie des 9. Korps verlängert, alle Gegen: 
ftöße der Sranzofen erfolglos. Die Infanterie des 
9. Korps, die den linken preuß. Flügel unterjtüte, 
ließ die Abfiht Bazaines, diefen zu umwickeln ſchei⸗ 
tern. Im Centrum blieb der franz. Angriff matt. 
Als gegen Mittag ein allgemeiner Vorſtoß der deut: 
hen Linien gegen das Centrum (hauptſächlich über 
Slanville gegen Montoy) ſich geltend machte, räum: 
ten die $ranzojen die gewonnenen Dörfer und gingen 
in der Mehrzahl a das linfe Mo) a zurfd. 
40000 Deutihe atten 120000 Franzojen zurüd: 
orig en. — Bol. Runz, Die Schlacht bei N. (Berl. 
oki, portug. Hafenplas, ſ. Notti. [1892). 
Noft, Franz Wilhelm, bad. Minifter, geb. 
3. Nov. 1832 in Brudfal, ftudierte in Freiburg, 
Bonn und Heidelberg die Rechte, befleivete dann 
verjhiedene Stellen im Yuftiz: und Verwaltungs: 
dienfte, unternahm 1858 eine größere Reife nad) 
antreih und Italien und wurde 1862 Getretär 
ei dem neu errichteten Schulrat, 1864 Oberſchul⸗ 
ratsaſſeſſor. 1865 wurde N. durch Lamey in das 
Miniftertum des Innern berufen, 1867 zum Mini: 
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fterialrat und 1874 zum Direktor des Oberſchulrats 
ernannt. 1867—71 war er auch Mitglied der bad. 

weiten Kammer. 1881 wurde er PBräfident des 

Miniftertums der Juſtiz, des Kultus und Unter: 
richts, 1886 Wirkt. Geheimrat und Ehrendotktor der 
Univerfität Heidelberg. Nah Turbans Nüdtritt 
wurde er 7. März 1893 zum Staatminifter und 
Vräfidenten des Staatsminifteriums ernannt; Ende 
Juni 1901 trat er in den Rubeftand. 

Nokki (auch Noki), portug. Hafenplag am untern 
Kongo, in unmittelbarer Nähe von Matabi (f. d.). 
Seeſchiffe bis zu 1500 Regiftertons können bier 
landen. 1873 gegründet und aus zwei portug., einer 
ir . und (an. Hatte beftehend, hat es —— dem 

ufblüben von Matadi an Bedeutung verloren. 

Nokiambulismus (neulat.), das Nahtwandeln. 

Nola, Stadt im Kreis N. (102689 €.) der ital. 
Provinz Eaferta (f. Karte: Neapel und Um: 

ebung), an ber Linie Cancello:Avellino und der 

alfpurbahn Neapel: Bajano, zählt (1901) als 
Gemeinde 14622 E., in Garniſon das 10. Kavallerie: 
tegiment (außer 1 E3fabron). In der Nähe lieferte 
216 und 215 v. Chr. Marcellus dem Hannibal zwei 
glüdlihe Schlahten. Hier ftarb Kaiſer Auguftus 
und wurde Giordano Bruno geboren, defjen Dent: 
mal 1888 erneuert wurbe. 

Nöldele, Theod. Drientalift, geb. 2. März 1836 
au Harburg, wibmete ſich zu Göttingen, Wien, Lei: 
den und Berlin orient. Studien, habilitierte ſich 1861 
in Odttingen, wurde 1864 außerord., 1868 orb. Bro: 
feſſor in Kiel, 1872 in Straßburg. Seine «Geidicte 
des Rorand» ( Gott. 1860) ift eine von der Pariſer 
Academie des Inscriptions gekronte Breisichrift. 
Unter feinen vielen Schriften find beſonders zu nen: 
nen: «Über die Mundart der Mandier» (Bött.1862), 
«Die Gedichte des Urwa ibn Alward» (ebd. 1863), 
«Das Leben Mohammeds» ( Hannov. 1863), «Bei: 
träge zur Kenntnis der Boefie der alten Araber (ebd. 
1864), «liber die Amaleliter und einige andere Nach⸗ 
barvölter der Braeliten» (Gött. 1864), «Die alt: 
tejtamentliche Litteratur» (23.1868), «Grammatik 
der neue: Sprache» (ebd. 1868), « Unterfuchungen 
zur Kritik des Alten Teftaments» (Kiel 1869), «Die 
Inſchrift des Königs Meſa von Moab» (ebd. 1870), 
Mandaiſche Grammatik» (Halle 1875), «Geicichte 
der Perſer und Araber zur Zeit der Safjaniden» (aus 
dem Arabiihen des Tabari überfekt, Leid. 1879), 
—— des Artachſchir i Papakan⸗ (aus dem 
Pehlewi überfegt, Gött. 1879), «Syr. Grammatik⸗ 
(&3. 1880; 2. Aufl.1898), «Die jemit. Spraden. 
Eine Ze (ebd.1887; 2. Aufl.1899), «Yufläse 
ur perf. Öefchichter en 1887), «Die ghaſſaniſchen 
Aürfen aus dem Haufe Gafnas» (Berl. 1887), «Ber, 

tudien» (Bd. 1u. 2, Wien 1888—92), —— 
zur Geſchichte des Aleranderromand» (ebd. 18%), 
«Drient. Skizzen» (Berl. 1892), «Das iranifhe Na: 
tionalepo8» (Straßb. 1896), —* Grammatil des 
llaſſiſchen Arabisch» (Wien 1896), «Fünf Mo allagat, 
überfegt und erflärt» (TI. 1—8, ebd. 1899— 1901). 

Molens volens (lat.), «nicht mollend (oder) 
wollend⸗, gutwillig oder nicht. R 

Nollme (lat., rühre mid) nit ans), 
die wilde Balfamine oder dad Springtraut (|. Im- 
patiens), beflen reifende Rapfeln bei gelindem Drud 
elaftifch zeripringen. R 

An der Malerei wird nach Joh. 20, ı7 mit N.m.t. 
(oder Ehriftus als Gärtner) die Darftellung der 
Scene bezeichnet, in der Chriſtus nad) feiner Auf⸗ 
erftehung der Magdalena ericheint. Trefflihe Ge 


Noliffement — Nominalismus 


mälbe dieſes 
Mujeum), Tizian (London, Nationalgalerie), F. 
on Uhde (Münden, Neue Pinakothek). 
Roliffement (frz., fpr. ͤßmäng), in den franz. 
Häfen des Mittelmeerd gebrauchliche Bezeihnung 
für den Seefradhtvertrag; dort heißt Die Fracht nolis. 
Noliturbäre olroülos meos! (lat.,eigentlich 
noli, obsecro, istum [circulum] disturbare!), nad) 
a 
elle, Zufluß des Hinterrheins (ſ. Rhein). 
Nollards, |. Alerius. 
Rollen, der hoͤchſte Gipfel des Titlis f b). 
Nolleundorf, Dorf im Gerihtöbezirt Karbig ber 
diterr. Bezirlshauptmannſchaft Auffig in Böhmen, 
bat (1890) 400 €. und ift bekannt duch das Gefecht 
vom 30. Aug. 1813, in dem der preuß. General 
Aleiſt die Schlacht bei Kulm (f. d.) entſchied, wofür 
a gm Grafen von N. erhoben wurde. 
S ollendorf, Rleift von, f. Rleift (von ls 


or). j.d.). 
ollicht oder Nollingen, Burgruine bei Lord) 
Roma(grh.),Wafferbrand, Wangenbrand 
oder Waf —8 (Gangraena oris), eine eigen: 
tümlihe Form des Brandes, welche auf der innern 
Bangenfläche beginnt und rafch zur brandigen Zer⸗ 
örung der Wangen, der Lippen, des Zahnfleiſches 
und der benachbarten Gefichtäteile führt. Die Kran: 
heit ift befonders in den Küjtengegenden Holland, 
des nörbl. Deutſchlands und Englands, in denen ein 
htes Klima herricht, heimisch und befällt faft aus⸗ 
—— — 
rung oder ungeſunder Wohnungen oder mb: über: 
kendener ſchwerer Krankheiten (Mafern, Scharlach, 
teofulofe) elend und kacheltiſch geworden find. Auch 
bei Diphtherie findet ſich das N. Der Waſſerkrebs führt 
Kauf durch alte zum Tode : tritt Heilungein, 
jobleiben er uch 


ſchufen: Correggio (Madrid, 


faftimmı tbarentftellendeftarben und 
Berwahfungen zurũ 5 ie IL, Fig. 2. 

Nomäda, |. Weipenbiene und Tafel: Inſek⸗ 

‚Romäden (arch. «Dirtenvölter»), Völterichajten, 
vie, hauptfächlich mit der Viehzucht befchäftigt, feine 
kim gr haben, ſondern zur Aufiudhung von 

land für ihre Herden non einem zum 
andern ziehen. Doc) giebt es auch aderbauende N., 
beſonders in Nordamerika und Hinterindien. Die 
Rotwendigleit, die neuen Gebiete mit dem Schwert 
erobern und verteibigen zu müffen, ſchuf eine ftraffe 
zamnifation und — = E kie — * zu 
gen geneigt, wodurch fie ge e Nach: 
barn der jeßbaften Nationen werden. — Bol, er 
orjem, Die N. ald Nachbarn und Eroberer 
— Staaten (Petersb. 1875). 
Romandlaud, No man’s land (engl., pr. 
manns länd, Niemandes Land), |. Indianerterri⸗ 
torium, Ollahoma und Pondoland. 

Nomarch (gr). nomärches), der von der Re: 
sierung eingefeßte Verwaltungsbeamte, Vorſteher 
eines Nomos im Königreich Griechenland. 

Romardhie, |. Nomos. 
Mombze (frz, fpr.nongbr), Zahl. [j.Guerre. 
Nom de o (fi3., |pr. nong de gähr), 

‚Nom de plume (jr;., jpr. nong be plühm), jo: 

viel wie Bfeudonym (). d.). 

Rome, Rap (Cape), argebinge 
füfte des Nortonfundes auf der Sewarbhalbinfel, 
wilden der Golowninbai und der Bucht Bort Glas 
tence, etwa unter 165° 30’ weitl. 2. von Greenwich, 
im Zerritorium Alaska der Vereinigten Staaten 
von Amerifa (f. Karte: Britifh-Rordamerika 


aivili: 


an der Norb: 
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und Alasta). Das Kap liegt in öder, baumlofer, 
moosbededter QTundrengegend, ift jedoch Mittel: 


punkt eines 1898 entdedten, jeit 1899 außgebeuteten 
Golppiftriktes, in welchem 1899 Seifengold im Werte 
von etwa 8 Mill. Doll. gewonnen wurde. An der 
Mündung des Snale⸗River, 15—20 km weftnord: 
weftlih vom Kap R., wurde von Dawſon aus 1899 
die Stadt Nome, früher Anvil City, neu ge: 
geimbet: fie hatte im Sommer 1899 etwa 5000, im 

inter 1899/1900 etwa 3000 €. und wurde jeit 1900 
das Ziel vieler Goldſucher. Ein anderer neu entſtan⸗ 
dener Minenort heißt Anvil Beat. Die übrige Be: 
völterung der Sewarbhalbinfel (51000 Um) befteht 
aus etiva 800 E3timod. — Vol. Brook, Richardſon, 
Collier und Menvenhall, Reconnaisances in the 
hir etc. in 1900 Bafbingt. 1901). 

tomen (lat, «Name», Mehrzahl nomina), gram⸗ 
matifhe Bezeichnung der Klaſſe von Wörtern, die 
entweder ein Ding benennen (nomina substantiva) 
oder die Eigenſchaft eines Dinges angeben (nomina 
adjectiva). Im weitern Sinn wird zum N, auch 
das Fürmort (Pronomen) gerechnet. Gewohnlich 
find die Nomina durch befondere Suffize abgeleitet; 
geiticht diefe Ableitung unmittelbar aus einer 

urzel, fo heißt das N. ein primäres, z. B. Biß, 
gel, Träger; geſchieht fie aus einem Thon fertigen 

., 10 beißt das neu gebildete ein felunddres N., 
3.8. biffig, fällig. Nomen actionis, grammatifcher 
Runftausdrud für eine ſubſtantiviſch ausgedrückte 
Handlung, 3.8. ing; Nomen agentis für den 
Vollzieher einer Handlung, 3. B. Führer; Nomen 
eollectivum für Subftantiva, die eine Menge oder 
Maſſe von Dingen bezeichnen, z. B. Gebirge, Ge: 
wäiler. — Bgl. Schleicher, Die Unterfheidung von 
N. und Verbum in der lautlihen Form (Lpz. 1865). 

Momenolätor (lat., «Namennenner»), bei den 
Römern ein Stlave, der dem Herrn bei Ausgängen 
die Namen der Begegnenden nannte; dies war be: 
fonder3 wichtig, wenn ber Herr fih um ein Amt 
bewarb und, um Stimmen zu gewinnen, manden 
auf der Straße anreden mußte. Jetzt ift N. Titel 
von Büchern, welche die in einem Gebiet ausgezeich⸗ 
neten Männer nambaft machen. 

Nomen ot omen (lat., eigentlich: Nomen atque 
omen), «Ramen und (zugleih) Borbedeutung», 
Eitat aus Plautus' «Persa» (IV, 4, 74). 

Romentiatür (lat.), die Gejamtheit der auf 
einem Gebiet al3 Bezeichnungen geltenden Namen 
oder Benennungen; aud Namenverzeichnis ohne 
weitere Erklarung. [und Berjonenname. 

Nomen proprium ober Eig enn ame, f.Rame 

Romentannd, Beiname des Crescentius Gb. 

Nomins, Mehrzahl von Nomen (f.d.); im Rech: 
nungöwejen ar wie Geld:, Schulbpoften; N. 
activa, außftehenbe, N. passiva, zu zahlende Gelder. 

se gg er ein neh er 
Namen no: der Sache) nad; Gegenja: Real.... 

Nominäldefinition, ſ. Definition. 

Nominalidmud (mittellat.), die philof. An: 
fiht, nach welcher die Allgemein: oder Battungs: 
begriffe (Universalia) nichis Dingliches bezeichnen, 
fondern nur die Bedeutung der Benennung, einer 
Klafle von Einzeldingen nad) einem gemeinfamen 
Mertmal haben. Dieſe Meinung findet fih ſchon 
im Altertum bei ben Eynitern, deren Haupt Anti- 
ſthenes (f. d.) fie im Gegeniag zur Platonifhen 
Ideenlehre entwidelte, dann bei den Stoifern, die 
ſie von den Cynilern übernommen zu haben feinen. 
Der Name entitand erft gegen Ende des 11. Jahrh., 
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als Roscellin (f. d.) mit der Behauptung auftrat, 
die allgemeinen Begriffe (Univerjalien) feien nicht 
Sachen, fondern bloße Worte und Namen (nomina 
rerum oder flatus vocis), und das Einzelne fei das 
wahre Seiende. Dagegenbehaupten dieRealiften, 
die allgemeinen Begriffe feien der Wirtlichteit nad) 
in den Dingen gegründet; biejelben würden als 
Realität dem Beritande gegeben und feien die Sach: 
heit felbft. Die Lehre Roscellins wurde zu Soiſſons 
1092 verdammt, und die Realiften wurden nun bie 
berrihende Schule, die fich jedoch über denſelben 
Streitpunft wieder in Thomiften (ſ. Thomas von 
Aquino) und Scotiften (j. Duns Ecotus) teilte. 
m 14. Jahrh. wurde der N. erneuert durch den 
anziztaner Wilhelm von Occam, einen Schüler 
de3 Duns Scotus, welcher dem N. den Sieg ver: 
ſchaffte. Später mar namentlih England der Sitz 
des N.; die großen engl. Philofophen, wie Bacon, 
Hobbes, Lode, Berteley, Hume, huldigten ihm zum 
Zeil in ertremer Weife. — Bol. Baumgarten:Crus 
fiuß, De vero scholasticorum nominalium et rea- 
ium discrimine (Jena 1821); Ener, Über N. und 
Realismus (Prag 1842); Köhler, Realismus und 
N. in ihrem Einfluß auf die Dogmatifchen Syſteme 
des Mittelalters (Gotha 1858); Barach, Zur Ge: 
ſchichte des N. vor Roscellin (Wien 1866); Löwe, 
Der Kampf zwiihen dem Realismus und N. im 
Mittelalter (Prag 1876); de Wulf, Le problöme 
des Universaux dans son Evolution historique du 
9° au 13° siecle (im «Archiv für Geſchichte ver Phi: 
lofophie», Berl. 1896); Picavet, Roscelin philo- 
sophe et theologien d’apres la lögende et d’apres 
Vhistoire (Bar. 1896). (S. auch Scholaftif.) 
Nominalwert, Nennwert, der einer Münze 
ober einem Strebitpapier von dem Ausgeber beige: 
legte Wert, alſo gleichſam die äußere Bezeichnung, 
die er ihnen verleiht, diefer Betrag Tann erheblich 
abweichen von dem Werte, welchen die Gegenitände 
ihrem innern Gehalte nad) befißen oder welchen der 
Siege jelbft dafür erhält (Emiffionsturs) oder 
welchen die genannten Gegenftänve im Verkehr be: 
haupten (Marktpreis, Rurswert). Im Gegenjak 
zum N. nennt man den innern Wert der Münzen 
Real: oder Sachwert; er ergiebt fih, wenn man 
dag in einer Münze enthaltene Evelmetall nach dem 
jemweilig geltenden Gold: oder Silberpreife berechnet. 
Rominalzindfuft, ver fih aus dem Betrage 
der Zinfen im Verhältnis zum Nennwerte des be: 
treffenden zinstragenden Papiers ergebende Bind: 
fuß; die Höhe der wirklichen Verzinfung ergiebt fi; 
aus dem Verhältnis der Zinfen zum Emiffionsturz, 
für den fpätern Erwerber oder Raufluftigen aus dem 
Verhältnis der Zinfen zum Kurswerte des Papiers. 
omins sunt odiösa (fat.), ſ. Crempel. 
Mominatio auotoris, }. Auctoris nominatio. 
NRominstion(Nominatioregia, lat.), dem Namen 
nad) Ernennung, der Sache nach Präjentation der 
Bifhöfe durch das StaatSoberhaupt; denn erſt mit 
der Einſetzung durch den Papft wird das biſchöfl. 
Amt jelbit erworben. Die N. befteht konkordatsge⸗ 
mäß in Bayern, Frankreich und Öfterreih, mährend 
fie prot. Staaten nicht gewährt wird. Das Staatd: 
oberhaupt darf nur eine Perſon, welche den kirchen⸗ 
rechtlichen Erfordernifien genügt, zum Bischof ser: 
nennen» (präjentieren). Der Papit ift bei Vor: 
bandenfein ber kanoniſchen Vorausjegungen dann 
rechtlich verpflichtet, die Inſtitution zu erteilen 
(«dabit institutionem»); doch find dieſe Erfordernijje 
teilmeife fo unbeftimmter Art, daß die Entſcheidung 
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doch jo gut wie volljtändig in das willkürliche Cr: 
meilen des Papſtes geitellt iſt. 

Nominativ (lat.), Derjenige Caſus, der im Zape 
da3 grammatiiche Subjelt bezeichnet oder das Pra⸗ 
dilat, wenn dieſes ein Nomen iſt. (S. Caſus.) 

Rominelt, foviel wie Nominal (1. d.). 

Rominieren (lat), namhaft machen, ernennen. 
(S. Nomination.) 

Romographie, eine Sammlung von grapbi: 
ſchen Auflöfungsmethoden für Gleichungen, die bei 
techniſchen, phyſik. und aftron. Problemen aufauldien 
find._Die N. foll das Rechnen und das Nachſchlagen 
von Tabellen (3.3. Logaritbmentafeln) erſehen. — 
Dgl. M. D’Dcagne, Traite de N. (Bar. 1899); Fr. 
Schilling, fiber die N. von M. D’Dcagne (Lpz. 190). 

Romokänon (eh), in ber griech. Kirche eine 
Sammlung auf kirchliche Berhältnijie bezügliher 
Verordnungen, welche einerſeits von den Synoden, 
andererfeit3 von den Kaiſern erlafjen waren. Die 
berühmteite ift die nad) dem Patriarchen Photius 
von Konitantinopel benannte, aber ſchon aus dem 
7. Jahrh. ftammende und von Photius um 883 voll: 
ftändiger herausgegebene. Eieiftim 11. Jahrh. noch 
mals überarbeitet worden. Die beite Ausgabe iſt 
von Kardinal Pitra in «Iuris ecclesiastici graeco- 
rum historia et monumenta» (Rom 1868). — Vgl. 
Zadhariä von Lingenthal, Die griech. Nomolanones 
(in den «Memoires de l’Academie imperiale des 
sciences de St. P&tersbourg», 1877); Mitrovits, 
N. der flawijhen morgenländ. Kirche (Mien 18981. 

Nomos (grh.), Name eines Verwaltungsbesirtz 
im alten Sigypten (j.d.) ſowie (N. oder Romarchie) 
im jegigen Griechenland (j.d., Verfajlung). __ 

Romos (grh., «Zap», « Weiler), ein Mufikitüd 
bei den alten Griechen, das auf der Kithara (Lyra) 
oder Flöte (Aulos) mit oder ohne Begleitung eines 
Sängers vorgetragen wurde und urjprünglid in 
7 Zeile zerfiel; zu jeiner fünftleriihen Ausgeitaltung 
hat am meiften Terpander (j.d.) beigetragen. 

Nomotheten (grch., «Gejehgeber»), im alten 
Athen Name eines Jeit dem 5. Jahrh. v. Chr. meilt 
am Beginn des attiichen Jahres aus der Gefamtbeit 
der Geſchworenen (Heliaften) außgewäblten Aus: 
ihuiled von wechſelnder Stärke (500, 1001 u. |. 1.), 
dem gemeinfam mit der Bule die Erledigung neu 
eingebradhter Gefegeövorjchläge zufiel. 

'ona (lat.), |. Hora canonica. 

Monae, j. Nonen. 

Monagesimus (lat., der «Neunzigfte»), der 
Punkt in der Ekliptik, der jeweilig um 90° vom 
—— des Horizonts mit der Cfliptit ab: 
fteht. Da Horizont und Etliptik größte Kreiſe am 
Himmel vorſtellen, bezeichnet er den höchſten Punkt 
der Etliptit über der Ebene des Horizonts. n 

Non bis in idem (lat.), joviel wie ne bis in 
idem, f. Rechtskraft. i 

Nonchalauce (frz., fpr. nongſchalängß), das 
Sichgehenlaſſen, Läfliges Weſen; nondalant (pr. 
non; N alanı), läffig, unbefümmert. 

one (lat.), in der Mufit der neunte.Zon ber 
diatoniſchen Leiter, 3. B. in der C-dur:Leiter auf: 
fteigend: cdefgahcäd. 

Honen (lat. Nonae), bei den alten Römern der 
5., im März, Mai, Juli und Oftober der 7. Tag des 
Monats (f. Ralender). 

NRonenaccord, |. Accord (in der Muſih. 

Nonẽett (ital.), neunftimmiges Mufitftüd. 

Nonidi, der neunte Tag der Dekade de2 franz. 
republikaniſchen Kalenders (j. d.). 


TE 


Nonintrufioniften 


Nonintenfioniften, die Anhänger der Freien 
Kirhe in Schottland, ſ. Chalmers, Thomas, und 
Seertiihe Kirche, — 

MNonlus (nad dem Portugieſen Pedro Vuñez, 
i.d.) oder Vernier (nach dem Franzoſen Pierre 
Vernier, |. d.), eine an geraden Maßftäben oder 
Rreisbogen angebrachte Vorrichtung, um noch Hei: 
nere Teile ablejen zu lönnen, als dies die Teilung 
des Maßſtabes oder des Limbus jelbft zuläßt. Man 
erreicht Died, indem man auf ein langs der Tei- 
lung de3 Maßſtabes oder des Limbustreiſes ver: 
jchiebbares turzes Lineal oder Bogenjtüd, den eigent- 
lichen R., n—1 oder n+1 der leinften Zeile der 
Maßitab: oder Kreisteilung aufträgt, und dieſe 
Größe von einem Nullpunkt aus in ngleiche Teile 
teilt. Hierdurch wird jeder Noniusteil um 1/n Heiz 
ner oder größer wie jeder Maßſtab⸗ oder Kreisteil. 
Stellt man nun den Nullſtrich des N, genau auf 
denjenigen des Limbus ein, jo muſſen alle Teil- 
ſtriche de3 N. um je 1/n, 2/n, ö/n..... vor den Zeil: 
itrichen des Limbus zurüdbleiben oder über dieſel⸗ 
ben binausfallen und nur der legte, nte, Teilſtrich 
de3 N. wird auf den n—iten oder n+1ten Zeil: 
ſtrich des Limbus trefien. Hiermit ift das Mittel 
gegeben, um die einzelnen ntel der Limbusteilung 
nod genau abzulejen: es werden zunädjt die 
vollen Limbusteile abgelejen, um die der Null 
puntt des N. von demjerigen des Limbus entfernt 
it; das noch überftehende Studchen aber wird da: 
durch in feiner Größe beftimmt, daß man ermittelt, 
der wievielte Teilftrich, deg.N. mit einem Teilſtrich 
des Limbus zufammenfällt; ift es der xte, jo be 


trägt jenes überftehende Stüdchen = Limbusteile. 


Waren auf dem N. n—1 Limbusteile aufgetra- 
gen und in neile geteilt, die aljo Heiner werden 
als vie Limbusteile, fo heißt der N. ein vortra⸗ 
gender, bein+1 geteilten Limbusteilen beift er 
nadtragender. Die eritere Art hat den Vorteil, 
daß die Bezifferung auf dem Limbus und N. gleich: 
laufend fein tan. Um Fehler in der Einteilung mdg- 
lichſt unſchadlich zu maden, und um die Ablefung 
auf ihre Nichtigkeit prüfen zu können, wird der N. 
meift vom Nulipunkt aus nach beiden Seiten auf: 
getragen; dann iſt die Ableſung an der einen Geite 
durch die an der andern auf volle Limbußteile zu er: 
gänzen; ſolche N.heipen Romplementärnonien. 

onind Marcelus verjaßte im 3. Jahrh. 
n. Chr. eine Art leritalifhes Wert: «De compendiosa 
doetrina per litteras», teil in alphabetifcher, teild 
in —— Reihenfolge. Es iſt durch die darin 
erhaltenen Reſte älterer röm. Litteratur ſehr wichtig. 
Neuere Ausgaben von Gerlach und Roth (Baf.1842), 
Tuicerat (Bar. 1872), 2. Müller (2 Tie., Lpz. 1888 
—89) und Onions (Orf. 1895). — Bol. Frohde, De 
Nonio Marcello et Verrio Flacco (Berl. 1890). 

Rontonfsrmiften, in England alle diejenigen, 
welche ſich der einheitlichen Staatskirche nicht unter- 
warfen. (S. Conformers und Difjenters.) - 

Mon-Ueu (fr;., fpr.nongliöh), vollftändig Ordon- 
nance de non-lien, in Frankreich die Verfügung des 
Unterſuchungsrichters, durch welche derfelbe nad 
beendigter Borunterfuhung wegen mangelnden Be: 
weiſes ober weil eine Strafthat nicht vorliegt, erflärt, 
daß eine Strafverfolgung nicht einzutreten habe. 

Mon liquet (lat.), e3 ijt nicht Har; beſonders 
in der Rechisſprache angewendet, wenn bei unzus 
reihendem Beweismaterial- der Angeklagte freige: 
ſerochen werden muß. 
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Mon multa, sed multum, j. Multum, 
non multa. j. Kapelle. 
Nonne, ſ. Nonnen; N. in der Metallurgie, 
Ronne (Liparis monachıa L., |. Tafel: Chäd: 


lihe Forſtin ſekten IL, ig. 1a—d, beim Ar: 
titel Forftinfelten), ein 45—60 mm Hlafternver 
Nahtihmetterling mit weißen, duch ftart gezähnte 
ſchwarze Querlinien gebanderten Werflageln. ſchwarz 
gefledtem Thorar und gegen den Aiter hin roſen⸗ 
rotem Hinterleib, der beim Weibchen in eine vor- 
ſtehende Legröhre audläuft. Die Eier werben regellos 
in Rindenfpalten gelegt, überwintern und liefern im 
nachſten Frühjahr die Raupen, die fehr gefräßig 
find und zwar faft feinen Waldbaum im falle der 
Not —— aber beſonders den Fichten bis⸗ 
weilen ſehr verderblich werden; fie wachſen raſch, 
erreichen eine Lange von 54 mm, find ſehr bunt 
und individuell verfchieden gezeichnet, grün: bis 
rötlichgrau, mit einem dunfeln Rüdenftreifen und 
Heinen roten und blauen Wärzchen, auf denen eine 
nit ſehr dichte Behaarung wurzelt. Sie verwan: 
deln fi in Baumrigen im Juni in eine bronze: 
jerbene, aottig weiß behaarte, nlängende Puppe. 
an vertilgt die Tiere durch Einfammeln ihrer 
Eier, der jungen Raupen, folange diefe nod) in ſog. 
Spiegeln zufammenfigen, bejonder3 aber durch das 
Töten der Puppen und der Schmetterlinge, na: 
mentlich der weiblichen; weit mehr, als menſch⸗ 
lihe Macht vermag, leiften verſchiedene Wögel, be: 
ſonders Meifen, im Winter den Eiern gegenüber, 
und namentlich parafitiich als Larven in den Rau: 
pen haujende Fliegen und verichiedene Arten von 
Schlupfmeipen. — Bol Warhtl, Die R. Natur: 
geſchichte und forſtliches Verhalten, Vorbeugungs: 
und Vertilgungsmittel (2. Aufl., Wien 1892); Nit- 
ſche, Die N. (cbd.1892); Aler. Schmidt, Die R. (Na: 
tibor 1893); Wachtl und Kornauth, Beiträge zur 
Kenntnis der Morphologie, Biologie und, Patho- 
logie der N. (Wien 1893); Mepger und Müller, Die 
Nonnenraupe und ihre Bakterien (Berl. 1895). 
Nonnen, die weiblihen Mitglieder Höfterliher 
Genoſſenſchaften. Der Name ftammt vielleicht aus 
dem Koptifhen und bedeutet gottgeweiht oder gott: 
ebeiligt. Gottgeweihte Jungfrauen, d. h. hriftl. 
Rädchen, die ala Bräute Chriſti (virgines Christi) 
auf die Ehe bersihteten, um ihr Leben nur der Anz 
dacht zu weihen, lommen ſchon in den erften Jahr⸗ 
hunderten der hriftl. Ricche vor. Die erften Jung⸗ 
frauentlöfter gründete die Schwefter des Pachomius 
in Agypten um 340. Die Regel war ähnlich wie in 
den MRonchslloſtern, im Drient die des heil. Baſi⸗ 
us, im Abendlande zuerſt die des heil. Benebilt. 
(S. Klofter. und Orden, geiftliche.) 
Rounnenchor, Nonnuenempore, |. Empor: 
Ronnenente, |. Baumenten. kirche. 
Nonnengang, |. Gans. 
Ronnengeige, |. Trumfcheit. i 
Ronnengeräufc oder Nonnenjaufen (- 
bruit de diable), dag jummenbe, ſauſende Geräu db, 
welches man über manden großen Blutadern (Ve⸗ 
nen), namentlich der leicht zugänglichen Außen 
Droſſelvene (f. Droſſeladern), bei der Unterfuhung 
mit dem Hörrohr an manchen Perſonen wahrnimmt. 
Das N. findet fih am bäufigften bei blutarmen, 
fann aber auch bei fräftigen, gejunden Menſchen 
durch Drud auf das Vriigefag oder durch Seit⸗ 
wärt3beugung des Kopfes erzeugt werden. 
NRonnenorben, |. Orden (geiftlihe); N. von der 
Paſſion, ſ. Paſſion. 
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Ronnenfanfen, |. Ronnengeräufd. 

Ronnenvogel (Dermophrys maja L.), eine den 
Amabinen (f. d.) bermanie nero mit fehr 
vdidem Schnabel, weißem Kopf, Taflamienbrannen 
Rüden, Flügeln und Schwanz und braunſchwarzem 
Bauche. Sie bewohnt Java und Sumatra. 

Nonnen vom Ölberg, |. Olivetaner. 

Nonnenwertß, auch Rolandswerth, Inſel 
im Rhein, im Kreis Ahrweiler des preuß. Reg. Bez. 
Koblenz, gegenüber Rolandsech, 12 km oberbal 
Bonn. Ein hier 1117 zuerft genanntes Benedittiner- 
Nonnenflofter wurde 1802 aufgehoben ; die von 1673 
ſtammenden Gebäude dienten jeit 1845 einer Mäd: 
henerziehungsanftalt, ihnen wurde 1869 ein ftatt: 
licher Flügel angebaut. Rechts neben N., nor Hon⸗ 
nei, liegt die Intel Grafenwerth. —— 

onne von Dülmen, |. Emmerich, Anna Ra: 

Nonne von Kent, |. Barton, Elifabeth. 

Nonund, griech. Dichter aus Panopolis in 
Honpten, im 4. oderzu Anfang des 5. Jahrh. n. Chr. 
lebend, verfaßte ein Gedicht in 48 Büchern u. d. T. 
«Dionysiaka», deſſen Hauptinhalt der Zug bes 
Gotted Dionyſos nad Indien bildet. N. hat die 
ganze Kunſt der Rhetorik und Sophiſtik aufgeboten, 
um den mytholog. Se u beleben; er hat einen 
großen Emauß auf die Dichtlunft der folgenden Zeit 
ausgeübt. Im fpätern Alter trat er zum Ehriften- 
tum über und verfaßte eine Umichreibung («Meta- 
bole») des vierten Evangeliums in Verjen; Ausga⸗ 
ben davon lieferten Gräfe (2Bde., Lpz. 1819— 26), 
Graf Marcellus (Par. 1856) und Köchly (2 Be., 
2p3.1858); von der «Metabolev Paſſow (ebd. 1834) 
und Graf Marcellus (Par. 1Bel). — Bol. Köhler, 
Über die Dionyfiata des N. (Halle 1858); Ludwich, 
Beiträge gu Kritik des N. (Rönigsb. 1873). 

Nonobftänz (neulat.), Wiedereinjegungs:, Wie 
derherſtellungsurtunde. 

Non olet (lat.), aes riecht nicht», gebraucht 
von jedem aus unfauberer Duelle ſtammenden Ge: 
winn, nad Sueton (Vespasianus 28) zuerft von 
Titus auf die Erträge der Übortfteuer angewendet. 
S. aud) Lucrum.) 

Mon omnia ‚ponsümus omnes (lat.), «nicht 
alle tönnen wir alles», jeder ift in feiner Leiſtungs⸗ 
fähigteit beichräntt, nad) Macrobius, «Saturnalien» 
(6,1, 85), ein Ausſpruch des röm. Dichters Lucilius; 
vgl. Birgil, «Ellogen» (8, 6s). 

Ronpareil (frz., ſpr. nongparäi), |. Bapfı nt. 

Nonpareille (jr3., ſpr. nongpardj), im Buchdrud 
der Name eines Belgrad von 3 Viertelpetit 
oder 6 typographiichen Punkten. (S. Schriftarten.) 
NRonparei 


ils (fr3., ſpr. non, 
ich»), Bezeichnung fürgroße Brillanten (f. Diamant). 

Mon plus ultra (lat.), «nicht Darüber hinaus»; 
oft fubftantivifch gebraucht zur Bezeichnung von 
etwas Unübertrefflihem. Die Worte beruhen auf 
Hiob 38, 11: (Biß hierher) «und nicht weiter». 

Mon possümus (lat.), «wir fönnen nicht», 
Eitat aus Apoftelgeihichte 4, 20, berühmt ala Ant: 
wort des Papftes Clemens VIL auf die drohende 
Aufforderung des Königs Heinrich VIIL von Eng: 
land, ihn von feiner Gemahlin Katharina von 
Aragonien zu fheiden; dann allgemeine Formel 
für die Weigerung der Römifchen Kurie, der Yorde: 
tung einer weltlihen Macht nachzugeben. 

on-resident (engl.), in der anglilan. Kirche 

ein Geiftliher, der nit am Drte feiner Pfründe 
wohnt, jondern dort einen Bilar zur Verwaltung 
des Kirchenamtes hält. 


arej, aunvergleich⸗ 


Nonnenſauſen — Norcia 


Non-restraint (engl.), ſoviel wie No-re- 
Roudberg, |. Noce. [straint (ſ. d.). 
Nonöberger Alpen, |. Dftalpen D, 15. 

Mon scholae, sed vitae discimus (lat.), 
nicht für die Schule, fondern fürd Leben lernen wir, 
eine auf einer tele des 106. Briefs des jüngern 
Seneca beruhende ſprichwoͤrtliche Redensari. 

Nouſens (engl. nonsense), Unfinn. 

Aonum tur in annum (lat.), «bis 
ins neunte Fahr werde fie (die Dichtung) zuräd: 
gehalten», Eitat au Horaz’ «Ars poetica» (B. 388), 
an welcher Stelle dem Dichter das unabläffige Feilen 
feines Werts zur m. gemacht wird. 

= ‚eur (fr3., nong waldhr), Unwert, Wert: 
Iofigteit; befonders in der Mehrzahl: nicht einzu: 
treibende Ausftände, unvertäuftice Baren. 
NRonälfäure, |. Belargonfäure. 

Noorb:, in niederländ. Namen foviel mie Nord:. 

Noorden, Karl von, Geſchichtſchreiber, geb. 
11. Sept. 1833 zu Bonn, ftubierte zu Bonn, 2 
burg und Berlin und habilitierte ſich 1863 in feiner 
Baterftadt. Er wurde 1868 ord. Profeſſor der Ge 
ae in Greiföwald, 1870 in Marburg, 1873 in 

übingen, 1876 in Bonn und 1877 in Leipzig, wo 
er 25. Dez. 1883 ftarb. N. fchrieb: «Die Parität in 
reußen und die ultramontane Partei» (anonym, 
aſſeld. 1862), «Hinkmar, Erzbiihof von Reims» 
(Bonn 1863), «Europ. Fa im 18. Jahrh.⸗ 
(Bd. 1-8: «Der Spanifhe Erbfolgelriego, Duſſ⸗ 
und Lpz. 1870—82). Nach feinem Tode erichienen: 
«Hiftor. Vorträge» (bg. von Maurenbreder, mit 
—— der Schriften N.s, pz. 1884). 
oorbiwije (Ipr. -weit) aan Zee (am Meer), 
Dorf in der niederländ. Provinz Süpholland, im 
NO. von Leiden, wohin ampfitraßenbahn führt, 
ſchon geieaen, zählt mit — (1899) 
5171 €. und wird ald Babeort viel bejucht. 

Nopalia, Farbſtoff, joviel wie Ecarlate (f. d.). 

Ropalpflanze, Eocenillelattus, ſ. Opuntia und 
at Ralteen Si 1. ; 

opalihilpland, Cochenilleſchildlaus, ſ. Coche 
nille und Tafel: Inſekten IV, fig. 8. 

Roppen, ſ. Appretur und Sammet. Bin 

Noer, Fürft und Graf von, f. Auguftenburger 

Nora, (hwed. Stadt, |. Brebro-Län. 

Norbert, der Heilige, Stifter des Ordens der 
Brämonftratenfer (f. b.), geb. um 1085, ward ſchon 
fruh Hoflaplan Kaiſer Heinrichs V. Die Rettung 
aus einer Todesgefahr machte auf ihn einen fo tief: 
gehenden Einbrud, daß er auf feine reichen Einkünfte 
verzichtete, feit 1118 in Deutſchland und Frankreich 
als Bußprediger herumzog und endlich 1121 nad 
der verjhärften Anauftinfhen Regel den Prämon: 
ftratenferorben gründete. 1126 wurde N. Erzbifhoi 
von Magdeburg und hatte als folder wegen feiner 
Strenge ſchwere Kämpfe mit dem Klerus zu be: 
ftehen. Er ſtarb 6. Juni 1134 und wurde 1582 von 
Gregor XIIL heilig geiproden. Gebädtnistag: 
6. Suni. — Bol. die Vita Norberti, bg. von Wil: 
mang in den «Monum. Germ.Script.», Bd.12 (über: 
ist von Hertel, Lpz. 1880); Rojenmund, Die älte: 
ten Biographien des heiligen N. (Berl. 1874): 
Mannl, Zur Litteratur über den heiligen N. (im 
«fitterar. Handiveiferr, 1890, ©. 198— 208); Zat, 
Der heilige N. (Wien 1900). tenjer. 

Norbertiner, geiftliher Orben, |. Brämonftra: 

Norburg, zledeninSchleswig:Holftein, ſ.Bd. 17. 

Noreia a -tiha, lat. Nursia), Stadt in der 
ital. Provinz Verugia, Kreis Spoleto, am weſil. 


Nord — Nordamerifa 


der Monti: Eibillini, zählt (1901) als Ge: 
meinde 8722 €., ift Biihofsfig, hat ein Seminar, 
ein Gymnafium, eine techniſche Schule; beveutende 
Zudfabriten, eine Rübenzuderfabrit und Handel 
mit Schweinen, Öl und Wein. 

Nord (pr. nohr), das nordlichſte Departement 
Frankreichs (f. die Karten: Rorpditlihes Frank⸗ 
reich, beim Artikel Frankreich, und Belgien und 
Luremburg) und nad) dem Seinedepartement au 
das bei weitem volkreichſte behebt aus Teilen von 
Flandern, Hennegau und Cambreſis und wird von 
der Nordſee im N., Belgien im N. und D. und ben 
Depart. Aiöne im S., Somme und Pas de Kalais 
m®. begrenzt, N. hat auf 5681 qkm (1901) 
1866994 ©. und zerfällt in die 7 Arrondifjements 
Avesnes, Cambrai, Douai, Dunterque, Hazebroud, 
Lille und Valenciennes mit 67 Kantonen und 667 
Gemeinden. Hauptitabt ift Lille Die Bewohner 
find teil Wlämen (nördlich der Lys), teil! Wal: 
Ionen, doch ſprechen nur noch 10 Proz. vlämiſch; 
230821 E. find (1901) Ausländer. Die 35 km 
lange Kuſte hat die zwei Häfen Dunkirchen und 
Gravelingen, ift mit Dunenreihen befebt, ſonſt flach 
wie dad ganze Innere, auögenommen im SD., wo 
die Ausläufer der Arbennen noch bis 266 m an: 
feigen. Im N. fließen Aa und Yſer zur Nordſee, 
die Mitte wird von der Schelde und ihren Nebenflüijen 
3 und Scarpe bewäjlert und im ©. fließt der Sams 
bre, ein Nebenfluß der Maas. Durch den Kanal von 
Et. Quentin wird die Schelve mit dem Seinebeden 
verbunden; überhaupt hat dieſes Departement die 
meijten Ranäle (240 km), wozu noch 253 km ſchiff⸗ 
bare Slußftreden lommen. Das Klima ift kühl und 
die Luft meift ſehr feucht; der reichlich bemäflerte 
Boden ift fruchtbar (namentlich bei Lille) und die 
Landwirtſchaft teht auf hoher Stufe. 1897 wurden 
3694000 hl Weizen, 275000 hi Roggen, 820000 hl 
ee 2884800 hi Safer gebaut, außerdem Hulſen⸗ 
fruchte, Kartoffeln, Rohl, Rüben, Gemüfe, Obft (1898 
wurden 5427 [1897: 15068] hl Eider bereitet), Hanf, 
Nachs im Überfluß, Colza und andere Ölpflanzen, 

jabat, Hopfen, Cichorien und viel Runkelrüben für 
die Zuderfabrilation. Der Gartenbau ift beveutend, 
die Blumenzucht forgfältig wie in Holland und 
Baumfhulen find in großer Zahl vorhanden. Die 
Walder nehmen faum 4 Broz. der Oberfläche ein, 
wovon der größte der von Mormale bei Le Quesnoy 
allein 9103 ha bevedt, dafür giebt e3 viel Wieſen 
und fomit beträchtlihe Viehzucht (1897: 83578 
Verde, 278949 Rinder, 86661 Schafe) und Mild- 
wirtſchaft. Die Fluß: und Küftenfifcheret find ſehr er- 
giebig, namentlich der Heringafang, auch gehen von 
den beiden Häfen etwa 130 Schiffe häbrlih auf den 
Rabeljaufang aus. Bon den zahlreihen Mineral: 
quellen find die von St. Amand⸗les⸗Eaur an der 
Scarpe die berühmteften. Auch Marmor: und andere 
Steinbrüe, Thonlager zur Töpferei und Ziegel: 
brennerei und ausgedehnte Torfitihe werden aus: 
gebeutet, große Steintohlenlager mit 48 der wich: 
figften Gruben Frankreichs ſie an 1897: 
5523812 t Steinlohlen und Anthracit), namentlich 
bei Lille und Valenciennes, können den Bedarf 
dieſes inbuftriereichiten aller franz. Departements 
nit deden. (6. Rarte: Induftriegebiet von 
Roubair:Tourcoing, beim Artikel Tourcoing.) 
Die wichtigften Induſtrieſtadie find Lille, Roubatr, 

rcoing, Avesnes, Cambrai, Douai, Balenciennes 
und St Amand, wo es zahlveihe Woll:, Baum: 
woll⸗ Flachs⸗ und Hanffpinnereien, Färbereien und 
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Bleichereien giebt. Außerdem find zahlreiche Zuder- 
fiedereien, Hütten: und Hochdfen für Guß: und Stab- 
eiſen ſowie Stahl, ferner metallurgiihe Etabliſſe— 
ment, Weißgerbereien, Fabriten Garleder, 
Bapier, Glas, Kryſtalle, Porzellan: und Thon- 
waren, Seife und Salzfleiih, Töpfereien und Ziege: 
leien, Bierbrauereien und Brennereien vorhanden. 
Auch mit Schiffbau und Schiffahrt beſchaftigen ſich 
viele Einwohner. Die Ausfuhr geht — 
über Dankirchen. Außer den vielen Waſſer⸗ und 
guten Landſtraßen (1899: 689 km Rationalitraßen) 
tft ein Eijenbahnneß von (1897) 1241 km vorhanden. 
An böhern Bildungsanftalten giebt es 4 Lyceen 
und 12 Gollöges. — Vgl. Brunet, Meracq und 
Lecocq, Geographie generale du departement du 
N. (Lille 1888); ArbouinsDumazet, Voyage en 
France. Serie 18 und 19 (Bar. 1900). 

Norbafritanifche Miffionsgefellichaft, Miſ⸗ 
ſionsgeſeliſchaft, die 1881 in England infolge der 
Arbeiten mehrerer fog. Glaubensmiffionare in Nord⸗ 
afrika entftand. Sie wirlt durch Schriftenverbreitung, 
durch Beſuche und durch ärztliche Bilege- } 

Nordalbingen, Bernhard von, |. Baſedow. 

Nordaibinger (Norvalbingi), Nordleute 
(Rordliudi), der nörblic von der Elbe wohnende 
Zweig der Sachſen (ſ. d.). ringe 
(Nordelbingen), auch Saxonia transalbina (über: 
elbifches Sachſen) genannt, zerfiel in vier Gaue, von 
denen Karl d. Gr. Holftein, Stormarn und Dith: 
marſchen feinem Reiche einverleibt hat, während er 
ben vierten dftl, Gau Wagrien den ſlaw. (mendifchen) 
Obotriten überließ. (S. Holftein.) 

Nordamerika, die nördl. Hälfte der Neuen 
Welt oder Amerikas, hängt mit_ber ſudl. Heinern 
Hälfte nur durch den niedrigen ſchmalen Iſthmus 
von Panama zufammen und wird durch den Golf 
ai na — mil Meer zon —5 

ſieden . Die yſikali e arte von 
Amertta I Norbamerita, Bis Artikel Ame- 
tita). Scheidet man Eentralamerita (f. d.) ala be: 
fondern Teil aus, fo reiht R. im S. bis zum Iſthmus 
von Tehuantepec. N. bevedt ohne Grönland und 
den Arktiichen Archipel 20,4 Mill. qkm und gu 
(ohne Gentralamerita und Weſtindien) 95,3 Mil. €., 
die ſich auf die drei Staaten ſehr ungleid) verteilen. 
Alles Nähere über Oberflächengeftaltung, Klima, 
Produfte u.f. m. |. Amerita, Britiih:Norbamerita 
(nebft Karte) und Canada (nebft Karte, Bd. 17), 
Merito (nebft Karte) und Vereinigte Staaten von 
Amerika (nebft Karten IV). Über die frühere 
Entvedungsgeihichte |. Amerila. 

Entvedungsgejhidhte im 19. Jahrhun: 
dert. Im britiihen N. erforfchte 1857—59 Kapi⸗ 
tän John Ballifer das fitdl. Felſengebirge, ©. 3. 
Dawſon und 9.9. Hind dag Red⸗River⸗ und Sas⸗ 
tathewan= Gebiet. 1859 entvedte MeFarlane den 
nördlih vom Bärenfee entipringenden len 
fluß. Von 1862 bis 1873 machte ber franz. Miſſio⸗ 
nar Abbe Betitot ausgedehnte Reifen vom Großen 
Stlavenfee bis zum dengie und zum Giömeer. 
NR. C. Mayne und 9. 3. Palmer bereiften Britiſh⸗ 
Columbia, R. Brown erforihte 1863 die Inſel 
Vancouver und 1866 die Königin:Charlotte:Inieln. 
Britiih Columbia verdankt eine Erforſchung na⸗ 
mentlich dem Bau des Canadian Pacific Railway. 

Durch die fünfjährigen Unterfuhungen A. Wad⸗ 
dingtond über die beite Linie für eine Eijenbal 
von Canada nad) Britiſch⸗Columbia wurde die erite 
Hare Überſicht über die Gliederung der Felſen— 
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gebirge in Britijih:Golumbia gewonnen. Ihm folgte 
1872—73 €. 9. Gansby. Beſonders wichtig wur: 
ven die geolog. Aufnahmen in Canada unter Lei: 
tung von A.R. E.Selwyn, am Nord⸗Saskatchewan 
1873 in Gemeinschaft mit R. Bell, am Eüd:Sas- 
tathemwan durch J. Richardſon und 1875 durch 
Selwyn ſelbſt, in Vancouver und Britiſch-Columbia 
durch G. M. Dawſon (ſeit 1874), Bell u.a. Die auf 
dem 49. Parallelkreis durch den Kontinent laufende 
Grenze zwiſchen Canada und der Union wurde von 
1872 bi8 1875 von der North-American Boundary 
Expedition genau aufgenommen und geologiich und 
botaniſch erforfcht. Dieſe Arbeiten im nordweſtl. Ca: 
nada trugen nod den Charalter echter Forſchungs⸗ 
reifen, ebenfo wie die meiiten Reifen, die zuerit von 
Ruſſen und feit 1867 von Amerifanern in Alasta 
ausgeführt wurden. Der untere Lauf des Jukon 
wurde feit 1835 duch a feit 1839 dur 
Sagoskin betannt. Den PBorcupine befuhr 1862 
Kirlby. Dann folgte 1866 die Reife von Kennicutt, 
ferner die Reifen von Fr. Whymper und W. H. Dall 
(1866 — 67), En W. Neymond 1869, A. Pinard 
41871 auf den Alẽuten) während 1871 und in den 
folgenden Jahren unter W. H. Dall die Kuſtengegend 
aunterfucht wurde. Inı Sept.1880 erforſchte V. Schulze 
ven Unterlauf des Chilcat:Ntiver. 1882 nahmen die 
Brüder Krauſe den Chilcat-Inlet auf und machten 
topogr. und ethnogr. Studien an der Weittüfte. 1883 
befuhr Schwatta mit dem Topographen Homan den 
Julon und vermaß ihn in feinem ganzen Laufe. 1885 
erforihte H. J. Allen das Flußgebiet des Kupfer: 
fluſſes, den Tanang fowie den untern Lauf des 
Koukuk (Kojukuk). Der Kowak (auch Putnam ge- 
nannt) wurde 1883 von Stoney entdedt, 1884 von 
Leutnant Cantwell bis zu feiner Quelle befahren. 
Stoney madte 1885 eine Schlittenreife nach dem 
Natak aufwärts bis in das Quellgebiet und nahm 
im Jan. 1886 die Umgebung des Selawikſees 
auf. Howard erreichte mit Price 25. Juni 1886 
den Arttiſchen Ocean unmeit öftlih von Point 
Barrow. Der Geolog Woolfe Überwinterte 1884 
&5 bei Kap Lisburne und nahm die Küfte ſudlich 
His zum Nunatal auf. Schwatta unternahm 1886 
auf Roften der «New York Times» die Erforihung 
der St. Elia3:Alpen und fand einen in die Jeybai 
mündenben gub, den er ones: River nannte. 
Glänzendere Erfolge hatte daſelbſt aber 3. C. Ruijell, 
der 1890 und 1891 eine fehr gründliche Aufnahme 
des Eliasberges und feiner Gletſcher bewirkte, ſowie 
Ludwig Amadeus (f. d.), Herzog der Abruzzen, dem 
es 1897 gelang, feinen höchften Gipfel zu erreichen. 
Im übrigen Aasta aber gab 1896 die Entdedung 
der Goldfelder am Klondike den Anftoß zu einer 
ſehr ſyſtematiſchen Durchforſchung, an der ſich vor 
allem B. Hayes, A. H. Brooks, F. C. Schrader, 
W. C. Mendenhall, E. F. Glenn, W. R. Aber⸗ 
crombie, R. ©. MeConnell und J. B. Tyrell be 
teiligten. Letzterer hatte 1893—98 auch die aus: 
gi nteften Forihungsreiien in den unmirtlihen 

indden weitlih vom Großen Stlavenfee ausge⸗ 
führt, MeConnell und Ogilvie aber in dem nord⸗ 
lien canad. Felfengebirge. An den J. 1881—83 
bereifte Kapitän Jacobjen für das Berliner Mu: 
feum für Völlertunde die Infel Vancouver, die 
Königin: Charlotte: Infeln und die Küfte von Bri- 
tiſch⸗ Solumbia und Alasta. Im Sommer 1883 
erforschte im Auftrage der Regierung von Britifch: 
Columbia Eproat den durh die Pacificbahn er: 
ſchloſſenen Diſtrilt Rootenay am Oberlaufe- des 
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Columbia⸗Niver und am Kootenay (Kootanie) 
gelicen den Rody: Mountains im D. und ber 

elkirt:Range im W. Die bisher noch nicht er: 
forfhten Gebiete zwifchen den Strömen Magenzie 
und Sufon bereiften Garland und Beatty. Um die 
Grenze zwiihen Alaska und Britiih: Columbia zu 
beitimmen, ging Kapitän MeGarth (1889) den 
Jukon banal, zu demſelben Zwed erforfchte eine 
gemifchte Rommijjion die Grenzländer. 

Behufs Erichließung der Hudfonbai und Hud- 
fonftraße für den Dampfervertehr wurde durch zwei 
Erpeditionen 1884 und 1885 die Schijfbarleit wäb: 
vend der Monate Juli bis Dftober feitgeftellt. 1836 
unterfuchte Low die Hudſonbai. 1895 entdeckte R. Bell 
jüdöftlih von der Janiesbai einen die meijten an: 
dern Zuflüjfe der Hupfonbai an Größe übertragen: 
den Strom, der nad) ihm Bell:River genannt wurde. 
Den Welten der Provinz Quebec erjorichte 1894— 
95 D’Sullivan, die Umgebung des Großen Bärenjecs 
Betitot und DM. Bell. Coleman und Wilcor er: 
forſchten feit 1895 das Quellgebiet des Athabasta. 

Labrador wurde in feinem öoſtlichſten Teile 
1880 von Stearnd, von der Heinen Inſel Bonne 
Eiperanol aus, in der Belle:Jöle: Straße, nad 
allen Richtungen zweds zoolog. und botan. Samm: 
lungen durchzogen. Das nordweſtl. Labrador durd⸗ 
kreuzte auf einem Boote im Sommer 1884 der Miſ⸗ 
fionar Bed, Senbbote der Church Missionary 
Society unter den Eslimo der Hubjonbai, von 
der Station am Little-Whale-River an der Dittüite 
der Hubfonbai bis Fort Chimo, Poſten der Hud: 
fonbaicompagnie an der Ungavabal. 1885 er: 
forſchten Dlacpun und Low den Suden und 1893— 
94 durchquerten Com und Caton zum eritenmal 
die ganze Halbinfel, wo fie reichlichen Baumwuchs 
und fiichreihe Gewaͤſſer fanden. Low, Bell, Gaton, 
Hind u.a. erforſchten 1897 und 1898 auch das Yand 
im Oſten der Hudjonbai, das jest Ungava beit. 

den Vereinigten Staaten wurde fchon zu 
Anfang ded Jahrhundert? (1804-6) ein grober 
Erfolg erzielt durch Lewis und Glarte, bie von 
Miſſouri aus Aber das Feljengebirge gingen, die 
Quellfläfie des Columbia entvedten und auf dieſem 
Strom dad Meer erreichten. 3 

Um diefelbe Zeit wurde Pile ausgefandt, die 
Quellen des Miſſiſſippi zu erforſchen; er dur: 
ftreifte auf einer zweiten Erpebition die Brairien an 
den Quellen des Arkanſas und ſudl. Red⸗River. 
1819 erſorſchte Major Long das Felſengebirge und 
erhielt 1823 von der Regierung den Auftrag, den 
St. af und das Yand an der Norbgrenze 
der Union zwiſchen Ned:River, der Hudfonbai unt 
dem Obern See zu beriler 1832 entvedte Ebool: 
craft die Duellen des Miffiifippi. Dann folgten 
von 1842 bis 1844 die wichtigen Erpeditionen de3 
Rapitäns Fremont (j. d.) zur Erforihung der Paͤſſe 
des Feljengebirges. x 

Nun trat auch in der Union der praktiſche Ge: 
fihtspunft, einen Weg für eine Eifenbahnlinie über 
das Feljengebirge zu finden, in den Vordergrund. 
Militär. Aufnahmen gingen worauf. W. H. Cmoro 
unterfuchte 1846—47 den Arlanſas, Rio Grande del 
Norte und Rio Gila, W. H. Warner 1847—49 Kali: 
fornien, 3. W. Abert den Ganadianfluß und 1845 
—47 Neumerito, Simpjon das Navajoland 1849, 
Stansbury 1849—50 das Gebiet des Großen Sal;: 
ſees, 3. €. Johnſton 1849—51 Teras, Marcy 1852 
die Quellen des ſudl. Red⸗River und Nemberry mit 
Mölpaujen 1857 das Coloradogebiet. Ebenjo er⸗ 
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folgten zum Zwed der projeftierten Eifenbahn zahl: 
reihe Aufnahmen in den J. 1858—55 vom 49. Brei: 
tengrade bis zur merif. Örenze. i 
Warrens, der zuerſt den Lauf des Miſſouri zwiſchen 
Fort Pierre und Fort Union aufnahm, befand ſich 
ver Geologe Hayden. Die geolog. und geogr. Auf⸗ 
nabmen der Territorien, die 1879 mit den geolog. 
Aufnahmen der Vereinigten Staaten verjhmolzen 
wurden, begannen 1867 unter Haydens Leitung. 
1871 wurde der Yellowftone Nationalpark, dann 
Utah, Jpahp und Colorado von Hayden, das 
Coloradogebiet 1869-72 von Powell, 1875 die 
Black Hills von Jenny und Newton erforiht._ 

Die neue Durhforihung der pacifiihen Seite 
begann 1860 mit der Reife ded Ungarn John 
Tantus durd die Halbinfel Kalifornien, 10 Jahre 
ipäter durdhftreifte der Geologe El. Sting das Ras: 
tadengebirge, ihm folgten A. Hague und ©. F. Em: 
mond. Die genauere Kenntnis der Sierra Nevada 
von Kalifornien verdanken wir dem Chef der geolog. 
Aufnahmen dort, $ D. Whitney, ſowie Jojeph und 
dem jüngern John B.Leconte, Turner, Lindgren u. a. 
Unter der Leitung Wheelers jtanden die 1869 in 
Angriff genommenen Aufnahmen der weftl. Gebiete 
(Geographical Surveys west of the 100'% Meri- 
dian). 1879 fand eine neue Organifation der sgeotog- 
Aufnahme der Bereinigten Staaten von Amerila 
ftatt; mit der Leitung wurde erft Clarence King, 
1880 aber J. W. Powell und 1894 Ch. D. Walcott 
betraut. Durch Gejeß vom 7. Aug. 1882 wurde die 
Ihätigteit der geolog. Pandesau nahme auch aus⸗ 
vrüdlih auf alle Staaten ausgedehni. 

Das Uuellgebiet des Miſſiſſippi ift 1876 vom 
United States General Land Office aufgenommen 
und tartiert worden; eine von der Neuyorter Ver: 
lagsfirma Iviſon, Blateman, Taylor & Comp. zur 
Wivderlegung Glazier3, der die Duelle in einem 
See ſadlich des Itaska vermutete, unter Führung 
von Clarke ausgejandte Erpedition wies die Rich: 
tigteit der Vermeſſungen des Land Office nah. Im 
Sept. und Okt. 1881 unterfuchte Symons den 
Juß Solumbia von der Grenze Wafhingtons genen 
Britiſch⸗Columbia ftromabwärts bis zur Einnün- 
dung des Snate:River bei Ainsworth. In Oregon 
entdedte 1883 Diller am Diamond: Beal, an den 
Three Sifterd und am Mount: Sefferjon Gletfcher 
umd 3.C. Ruffell fekte die Durdforihung des Has- 
tadengebirgeö und Snate:River:Gebietez feit 1896 
weiter fort; die 1870 von fing aufgefundenen echten 
Gletiherbildungen am Mount :Shaita im nördl. 
Kalifornien wurden 1883 durch Thompfon eingehen: 
ver unterjuht; das Death Valley wurde 1891 von 
Merriam und Gopille erforiht. Tie Quelle des 
Miffouri unterfuchte 1895 Brower. 

Für die Kenntnis Meritos waren die Unter: 
fuchungen und Arbeiten Humboldts 1802—4 epoche: 
machend. Ihm foigte im fübl. Zeile des Landes 
1805—7 Kapitän ubair, im mittlern 1825—34 
Bar Burkart und 1827 Mauhlenpfordt, 1845 —48 

arl Heller und Brandy Mayer, 1856 J. W. von 
Müller. Schon 1829 wurde unter Leitung von 
Bernardo Gonzalez Angulo, dem merit. Minifter 
des Innern, eine permanente Kommiſſion ernannt 
unter dem Titel: Instituto nacional de geografia 
yestadistica, fpäter Sociedad mexicana de geo- 
grafia, die noch befteht und deren Aufgabe die Be: 
ſchreibung der einzelnen Territorien und Entwurf 
von Karten war. Infolge der franz. Militärerpedi: 


tion unter Bazaine 1863—65 ging auch eine willen: | low, Edward Johnfon, ©. 


in der Begleitung ı 
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ſchaftliche Erpedition nah Merito, deren Refultate 
in dem Werfe «Mission scientifique au Mexique 
et dans l’Am&rique centrale» niedergelegt find. 
Die Halbinfel Kalifornien erforfhten 1867 Bromne, 
Gabb und Löhr; die Süpfpige wurde 1894 von ©. 
Eifen unterfuht. Den Süpmelten der Vereinigten 
Staaten fomie den Nordweſten von Merito bereifte 
1883 der Niederländer ten Kate zum Zwed ethnolog. 
Forſchungen. Deſire Charnay durchforſchte im San. 
1881 die Ruinen von Palenque im merif. Staate 
Chiapas und bejuchte jpäter Tula, Teotihuacan und 
andere Ruinenftätten, ging dann nad) Yucatan und 
erforſchte die Ruinenſtadt Ale. Am 22. März 1882 
fand er am linken Ufer des obern Ufumacinta, im 
Lande der Lacandones, im Staate Chiapas, Ruinen 
einer großen Stadt mit prächtigen Bauten und Bas: 
reliefs. 1888 ſehte die merif. Negierung eine Kom⸗ 
mijfion ein zur fartogr. Aufnahme und phufit.geogr.. 
Erforſchung des Landes, deren erite Arbeiten vor: 
liegen. Die Vulkane ftudierten 1887/88 Lenk und 
Selig, 1889/90 Heilprin. F. Maler entdedte 1895 
neue Ruinenftädte in Yulatan, ebenfo W. Niven im 
mexik. Staate Öuerrero. Befonders erfolgreich unter: 
juchte aber €. Seler 1887, 1895 und 1902 die alten 
Kulturftätten von Daraca, Chiapad und Guate: 
mala. K. Sapper bereilte 1888—1900 Gentral: 
amerifa und das füdl. Merito. 

——— — —— ſ. Ver⸗ 
einigte Staaten von Amerila. 

ordamerikaniſche Litteratur. Was auf 
dem Gebiete der Litteratur bis in das erſte Viertel 
de3 19. Jahrh. geleiftet worden war, war meiſt un: 
bedeutend und zeigte kaum den leijeften an von 
charakteriſtiſch amerikaniſch⸗ nationalem Weſen. Als 
lein in der kurzen Zeit eines halben Jahrhunderts 
hat ſich in den Vereinigten Staaten eine eigene 
reihe und viel verſprechende Litteratur entwidelt. 
Sie hat nicht bloß alle Gebiete der eraften und ſpe⸗ 
fulativen Wiſſenſchaft in ihren Bereich gezogen, 
jondern auch auf dem Gebiete der Dichtung ſich 
einen ehrenvollen Plag errungen. 

1) Die Kofonialperiode der N. L. (etwa 1607 
— 1765), von ihrem meifterhaften Hiftorifer Moſes 
Coit Tyler in eine erfte Kolonialzeit 1607—76, und 
eine zweite 1676— 1765 eingeteilt, enthält mehr 
theol. Schriften als Erzeugniſſe der jhönen Litte⸗ 
ratur. Die erfte gebrudte Sammlung von Verſen, 
das fog. «Bay Psalm Book» (Cambridge 1640), iſt 
ein Monitrum von Gefchmadlofigleit; die eriten 
originalen Gedichte u.d.X. «The tenth Muse, lately 
sprung up in America» (Lond. 1650) verfaßte die 

au des Gouverneurs Bradftreet, Anne Brapitreet 
(geft. 1672). Von den (meift Gelegenheitd:) Gedich⸗ 
ten des folgenden Jahrhunderts find nur dad Klage⸗ 
gedicht auf Rathaniel Bacons Tod (1676), einige 
Gedichte von Will. Wood, yo Norton, Urian 
Dates, das frühelte amerik, Vollslied auf «Love- 
well's fight» (1725), ferner «The song of Brad- 
dock’s men» (1755) zu nennen. Das erfte auf 
amerit. Boden entjtandene Drama ift «Prince of 
Parthia» (1765) von Thomas Godfrey (geit. 1763), 
der auch als Iyrifcher Dichter Erwähnung verbient. 

Bei weitem bedeutendere Vertreter hattedieBrofa 
zeſunden Hervorzuheben ſind die Reiſebeſchrei⸗ 

ungen von Kapitän John Smith und Strachey 
und die frühen Berichte über die Anfänge und die 
Weiterentwidlung in den Rolonien von W. Bradford 
und J. Winthrop, von granciß Higginfon, Wins: 
Goolin, William Wood 
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in den anonymen «Burwell Papers», von Benj. 
Church, Sam. Benhallow, Milliam Hubbard, ad: 
wallader Golden, David Brainerd, Thomas Prince 
u.a. Die Namen der bedeutendſten Theologen find 
Hooter, Cotton, Roger Williams, Dales, Byles, 
Richard, Increafe und Cotton Mather Vater, Sohn 
und Entel, John Wife (etwa 1652—1725) und 
Jonathan Edwards (1703—58). Der letztere ift 
zugleich der erſte Ye Amerikas, deſſen Meta: 
phyfit jedoch im Dienite der Theologie ſtand. 

in dieſe Veriode fallen auch noch die eriten Schrif⸗ 
ten zur Belämpfung der Stlaverei von den Duä- 
tern: John Woolmans (geft. 1772) «Some consi- 
derations on the keeping of Negroes» (1754) und 
Anthony Benezets (gejt. 1784) «A caution to Great 
Britain and her colonies relative to enslaved Ne- 
groes» (1767). (Vgl. W. F. Poole, Anti-slaveı 
before 1800, Cincinnati 1887.) Allgemeines Auf- 
ſehen erregten bald darauf die Gedichte der 1761 
nad Amerita gebrachten Negerin Phillis Wheatlı 
(geit. 1784). Bon großem Einfluß waren bie Schrif⸗ 
ten von Benjamin Franklin, defien Leben und 
Thätigfeit in die folgende Epoche übergreift. g 
dem 1732 von ihm begründeten «Poor Richard’s 
Almanac» erſchien 1757 die berühmte «Rede Vater 
Abrahams», die u.d.T. «The way to wealth» lange 
Zeit eines der gelejenften Bücher war. 

2) Die Revolutisusperiode (1765— 1800). Sie iſt 
eine Blütezeit der polit. Litteratur. Ihr gehören an: 
Samuel Adams (1722—1803), James Dii (1725 
— 83), Sohn Didinjon (1732—1808), Joſiah Quincy 
jun. (1744—75), Patrick Henry (1736— 99), Tie 
mothy Pidering (1745— 1829); bie en 
George Waſhington (1732—99), John Adams 
a: homas Jefferſon (1743—1826), 

ohn Quincy Adams (1707 1848); die durch den 
«Federalist»(1787—88) zu einer Gruppe vereinigten 
James Mapifon (1751—1836), John Jay (1745 


— 1829) und Alerander Hamilton (1757—1804); | Emerfi 


ferner Fifher Ames (1758—1808), Albert Gallatin 
(1761—1849), Joſeph Story (1779 —1845) und 
Thomas Baine (1737—1809). 
Von Hiftorilern hat diefe Periode — 
den enoliſch⸗patriotiſch gefinnten Thomas Hütchinſon 
(1711—80) und die auf &eite der Revolution ftehen: 
ven Jeremy Bellnap (1744—98), David Ram: 
ſay (1749—1815) und William Henry Drayton 
(1742 — 79). Obwohl ſchon mehr der folgenden 
Zeit angehörend, können bier angeſchloſſen werden 
Hannah Adams (17651832), John Marihall 
1755 —1835), Robert Proud (1728—1813) und 
biel Holmes (1763— 1837). Als Verfafier von 
Reiſebeſchreibungen ift zu nennen der Botaniker 
ohn Bartram (1699— 1777), deſſen Sohn William 
. (1739—1823) des Vaters Fubltapfen folgte. 
Die Revolutionzzeit und die frühefte Periode 
ver Republit hat an Dichtern nur eine ge: 
ringe Anzahl bervorgebraht, deren befannteiter 
und beliebtefter Bhilip Sreneau (1752— 1832) ift. 
Seine beften Gedichte zeichnen ſich durch Friſche, 
ar und glühende Freiheitäliebe au. Ein an 
udibras erinnerndes fomijches Epos «McFingal» 
verfaßte 1775 John Trumbull (1750— 1831). 
Einzelne trefiliche Igriihe Gedichte von Thomas 
Paine, Joſeph Warren, John Sham, Francis 
und Joſeph Hoplinfon, I. M. Sewall, Timotb 
Divigdt, William Clifton u.a. m. werben no, 
beute geleſen und gelobt, während die fog. «Con- 
quest of Canaan» (von Timothy Divight, 1752 
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—1817) und «The Columbiad» (von Joel Bars 
low, 1755— 1812) jest ebenfo vergeflen find, wie 
die Satire «The terrible Tractoration» von 7. ©. 
Feſſenden. Dad Drama kultivierten Royal Tyler 
I Nomen und William Dunlap (1766—1839). 

18 Romanjriftfteller errang Charles Brodven 
Brown (1771—1810) großen Erfolg auch in Eng: 
land und kann als würbiger Vorgänger Coopers 
im; auf dem gleichen Gebiete hat ferner der ald 

'yriter befanntere 9. 5. Bradenridge (1748—1816) 
auf Erwähnung Anſpruch. 
inter den theol. Schriftftellern der Revolutions⸗ 
zeit und en der Republik ragen u. a. hervor 
Samuel Hopkins (1721—1803), der als Dichter 
jest belanntere Timothy Dwight (1752—1817), Wil: 
iam White (1748— 1836), John Murray (1741— 
1815). Als Mathematiker verdienen David Nitten- 
houfe (1732—96), als Mediziner (und Schriftiteller 
im allgemeinen) Benjamin Ruſh (1745— 1813), ald 
Botaniker und —— B. S. Bacton (1766— 
1815), als Ornitholog A —5 — Wilſon (1766— 
1813), als Chemiler Samuel Latham Mitchell (1764 
A831) —— — 

3) Spätere Zeit ber Republik. Die dritte Periode 
der amerif, Literatur (etiva 1800 biß zur Gegen: 
wart) kann in eine Borbereitungszeit (etiva big 1820, 
«Sketch-book»), eine Übergangszeit (biß 1848, «Big- 
low ee und eine klaſſiſche Zeit zerlegt wer: 
den. Das Ericheinen des «Sketch-book» von Waih: 
ington Irving (1820) gilt den Amerikanern ald 
epochemachend beſonders in ihrer profaifchen Litte⸗ 
ratur. Auf dem Gebiete der Proſa ift feitvem eine 
eigentümlihe Vermiſchung des engl. Eſſay und des 
franz. Feuilleton, eine Art von populär:philof. Ab: 

andlung in der anmutigen Form munterer und 
lebendiger Plaudereien mit großem Erfolg aus: 
gebildet worden. Hier macht ſich auch der Einfluß 
deutſcher Philoſophie bemerkbar. Ralph Waldo 
on, der von Geiſt und Wig überſprudelnde 
DliverWendell Holmes («The autocrat ofthe break- 
fast table») und Henry D. Thoreau, der an zarter 
Sinnigteit, an Durchdxingung des Naturlebens mit 
edler menfchenfreundlicher findung und an 
Schärfe der Beobachtung unerreicht valkeht, ragen 
bier vor allen hervor. Um fie gruppiert ſich eine 
große Menge Schriftiteller, die einen litterar. Sam: 
melpuntt in dem zu Bofton erſcheinenden «Atlantic 
Monthly» gefunden haben. Ein etwas leichteres 
Genre derjelben Gattung wird durch eine Zahl von 
Schriftftellern vertreten, die durch ihren lebendigen, 
anmutigen, zuweilen faft pridelnden Stil eber an 
franz. als an deutſche Art erinnern, wie ©. W. Cut⸗ 
ti3, Homwelld, B. Taylor, 3.6. Cozzens, Donald 
Mitchel (3. Marvel) u. a. 

In den weiteſten Kreiſen bekannt geworden find 
die Hiftoriter George Bancroft, William H. Pres⸗ 
cott, John 2. Motley und Francis Bartman. Ale 
vier zeichnen fich durch gründliches Quellenftubium, 
ie Sichtung, plaftiihe Darftellung und forg: 

ältige Entwirrung pſychol. Probleme aus. Richard 
Hildreth und James Schouler haben vortrefilihe 
allgemeine Geſchichten der erften 30 Jahre der Re: 
ublit geichrieben. In neuerer Zeit haben Jobn 
Siäte durch umfangreiche Monographien und Juftin 
Winfor durch feine groß angelegte und mit vielen 
Mitarbeitern zu Ende geführte «Narrative and 
critical history of America» i; Boe., Bofton 1884 
—89) die amerit. Geſchichtsforſchung fehr gefördert. 
Unter den zahlteihen Geſchichien einzelner Staaten 
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oder Landesteile sagen als beſonders wertvoll die 
Werte von John ©. Palfrey, John R. Brodhead, 
Timothy Flint, Horace E. Scubber, Henry C. Lodge, 
%. €. Coote, W. Barrows, N. ©. Shaler, W. 9. 
Fromme, J. Royce, A. Sohniton u. |. w. hervor. Die 
Geſchichie der Urbewohner Rordamerikas haben mit 
gtoßem Forſcherfleiß S. ©. ee 2. Meſtenney 
und James Hall orge Gatlin, W. L. Stone, 2. 
H.Morgan und befonders Henry Rowe Schoolcraft 
(1793— 1864) behandelt. fiber den Bürgerkrieg 
ihrieben Frank Moore, Horace Greeley, Aler. 9. 
Stephens, Kohn W. Draper, Wilfon, während Ges 
neral Sherman, Leutnantgeneral Scott, General 
Grant u. a. ihre Memoiren heraudgaben; ein wert: 
volles Wert über die Geſchichte der amerit. Skla⸗ 
verei ſchrieb Henry Wilfon. Die allgemeine Welt 
geſchichte hat keine Bearbeitung gefunden, die 2 
über das Niveau der Kompilation erhebt; bo: 
find außer den Werten Motleys, Prescotts, Fran⸗ 
cis Parkmans, John %. Kirt3 wertvolle Beiträge 
zur Einzelgefhichte Europas — worden. 
B. Mayer und Hubert S. Bancroft find hau 
tierte Autoritäten über die Geſchichte Mexilos und der 
vacifiſchen Staaten. Noch find zu nennen die Werte 
von Parke Godwin (Frankreich), B. Taylor (Deutich: 
land), 9. Wheaton (Normannen), Phil. Schaff 
emaitge ice), H. H. Milman (Juden) u. a, 
amerit. Litteraturgefchichte ift von R. W. Gris⸗ 
mold, Tuderman, J. ©. Hart, €. D. Cleveland, 
€. X. und ©. 2. Duydind, S. X. Alibone, Mofed 
ae €. 6. Stevman, on Richardſon, 
A.9. Welſh, EP. Whipple, F. J. Child u. a. be 
handelt worden. Unter den Biographen find vor⸗ 
zugäweije Wafhington Irving, Jared Eparts, Geo. 
B. Greene, Joſiah Duincy, ©. Tuder, H.6.Ranball, 
Chas. F. Adams, W.E.Rives, J. C. Hamilton, Bar: 
ton, J. T. oe, 9. ©. Lodge, 9. Adams, Th. 
Roofevelt, Karl Schurz, M. C. Tyler, E. M. She: 
vord, Sanb Lounsbury, Higginfon, Wood: 
berg, MeMafter, I. Bigelow u. a. zu nennen. 
AS bedeutendſte Leiitung Amerikas auf dem Ge: 
biete der Litteraturgeichichte klann die «History of 
Spanish literature» von George Ticnor (8 She, 
euport 1849 u. 5.) gelten. 
Auf dem Gebiete der Dichtung in Proſa fteht 
Waſhington Jeeing (17881859) obenan. Sein 
«Knickerbocker’s History of New York» (1809) 
hat den Ufern des Hubfonftroms einen poet. Reiz 
verliehen. Sein «Sketchbook» gilt der hübfchen 
Schilderungen und der anmutigen Sprache wegen 
auch heute noch als Meifterwert, Bon den Zeit: 
enofien Irvings verdienen a er ames R. 
ding (1779—1860), deſſen beftes Wert «The 
Dutchman’s fireside» (1831) ift, Joſeph R. Drate 
(1795— 1820) und Fig-Öreene Halled(1790—1867). 
James 3. Cooper ward durch feine, den Widerſtreit 
zwiihen der eindringenden europ. Kultur und dem 
Naturzuftande der Indianer ſchildernden Romane 
das Urbild für zahllofe Nachahmer; Frl. Catherine 
M.Sedgwid und Bm.G.Simms, der mit Vorliebe 
bie füdl. Etaaten zum Schauplag feiner Dichtungen 
wählt, gehören zu den befjern. Mit dem traurigen 
Lofe der Indianer beſchaftigen fi die Romane und 
Novellen Helen Hunt Sadjons, während George W. 
Lable das Leben der treoliihen Bevölkerung Loui⸗ 
fianas in feinen Erzählungen zur Daritellung bringt. 
Diefe ganze Schule überflügelte Nathaniel Haw- 
thorne durch Gewalt der Sprache und Bhantafie, 
durch Eleganz und Reinheit feines Stils, durd) die 
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Zartbeit feiner Darftellungen feeliiher Zuftände 
und durd Kraft und Schärfe in feinen Schilde: 
rungen der Schattenfeiten des Lebens. Sein «Scar- 
let letter» N wird oft ſchlechthin als das 
befte Wert der gelamten amerit. Literatur ange: 
führt, An Bebeutung fteht Hawthorne nahe Ed: 
gar Allan Boe, der Meifter der düſtern, unheim⸗ 
lihen und jenfationellen Novelle. Bon den Novel: 
liſtinnen ift Harriet Beecher Stowe die populärfte; 
fie hat jedoch mit feinem ihrer zahlreihen Romane 
einen Mn beifpiellojen Erfolg erreiht wie durch 
«Uncle Tom’s cabin». Nach 1861 thaten fi) be: 
ſonders heroor: Gincinnatus Hiner Miller, Francis 
Bret Harte, der dem Kulturroman durch feine poet. 
eg der Taliforn. Anfänge ein neues Feld 
eroberte. Durch feinen Humor und glänzende Dar- 
Bellunaäweile gast ſich gegenwärtig vor allem 
Howelis aus. Bon dem 1861 in der eriten Schlacht 
des Burgerkrieges gefallenen Theodore Winthrop 
find fpäter die Beeftihen Novellen erſchienen: «Cecil 
Dreeme», «John Brent» und win Brother- 
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weſtl. Sivilifation hat Edward Egglefton (geft. 1902) 
in feinen Novellen («The hoosier schoolmaster», 
«The end of the world», «The J— of Metro- 
polisville», «The circuit rider») beichrieben, wäh: 
tend Henry James jun. («Roderick Hudson», «The 
American», «Watch and ward», «The portrait of a 
lady», «The two magics», «The awkward age») eine 
— — in der Lolalfarbung zeigt, die ihm 
viele Vorwürfe eingebracht bat. Sorten Garland 
ſchildert das Landleben in den weftl. Staaten, wäh: 
rend Henry B. Fuller die gemifchte Bevölkerung Chi⸗ 
cagos in feinen Romanen vorzuführen liebt. Durch 
tutze Erzählungen («Men, women and ghosts», 
1869) bat ſich Elizabeth Stuart Phelps einen Na- 
men gemacht. Ihre Novellen erinnern bierund da an 
B. Henfe. Ein Günftling der Kinder ift Louifa May 
Alcott, die durch ihre «Little women» (1869) große 
Anerkennung gefunden hat, und in bie gleihe Gruppe 

ehdren Francis Hodgjon Burnett und John Hab: 

erton. Einen glänzenden Stil und faſt zu große 
Einbildungstraft zeigt Harriet Spofforb, geborene 
Prescott, in ihren «Sir Rohan’s ghost» (1859), 
«The ambergods» (1863), «Azarian» (1864). Andere 
Novelliften diefer Zeit find: Aibion . Tourgee, der 
Rorweger Hjalmar Ya Boyeſen und die grauen 
Rebecca H. Davis, Adeline D. B. Whitney, Louiſe 
Chandler Moulton u. a. 

Eine fecitih amerit. Form der humoriitis 
ſchen Erzählung, für die Seba Smiths «Major 
Jack Downing» (1833) den Typus bilbet, eine drol⸗ 
lige, durch Benugung der hinterwalder Mundart oder 
—E gewürzte Miſchung von Eulenipiegelei 
und Munchhauſiade, ift in neuefter Zeit mit Eifer kul⸗ 
tiviert worden. Veſonders ausgezeichnet haben ſich 
hierin: B. P. Shillaber (Pfeudonym Mrs. Barting: 
ton), George D. Prentice, George H. Derby gehn 

hoenir), Charles 5. Browne (Artemus Ward), 

enry W. Sham (Joſh Blind), Betroleum 8. 
Nasby (David Roß Lode), Robert H.Nemell (Or: 
pheus C. Kerr), Bill Re (Eogar Wilfon Nye) und 
befonder Samuel 2. Clemens (Mark Twain), in 
welchem die tollſte Luftigkeit, die verbite, auf Über: 
treibung begründete Komit ihren erfolgreichen Ver⸗ 
treter findet. a r toll und derb it Charles D. 
Warner; Edward E. Hale hat durch feine vorzüg: 
lichen Stizzen «The man without a country» (1879) 
und «In His Name» Auffehen erregt. Thomas W 
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Sigginjon ſchilderte in «Malbone» (1869) das Leben 
in Neoport trefilich, während Mary A. Dodge (Gail 
Hamilton) in «First love is best» (1877) eine leſens⸗ 
werte Novelle des modernen Lebens Liejerte. 

Die lyriſche Poeſie ift außerordentlich reich, die 
epijche faft gar nicht (Longfellows «Hiawatha» und 
Sohn ©. Hollands «Bitter Sweet» find indes rüb: 
mend zu erwähnen), die dramatiſche nur durch 
äußerft wenige Erſcheinungen von wirklich litterar. 
Werte vertreten. Bon den Deutih:Amerilanern ver: 
dienen Erwähnung: Buß, Zuendt, Schnafe, Precht, 
Heinzen, Dilthey, Müller und Knotfer. Unter den 
Lyrilern fteht obenan William C. Bryant, neben ihm 
H. W. Longfellom, der in Deutihland durh zum 
Zeil treffliche Überfegungen befannt ift. Richard 9. 
Dana it als Dichter des Seelenlebend durch Tiefe 
und Reinheit außgezeichnet. 3 G. Percival (geit. 
1856), ein Vertreter des weitiümerges, zeigt aroße 
Herrihaft über Sprade und Metrum. FitzGreene 
Halled, einer der voltstümlichiten Dichter, zeigt eine 
träftige, männliche Sprache ſowie derben Realismus. 
G. P. Morris ift ein erfolgreicher Lieverdichter, die 
Gedichte Edgar A. Poes, eines der originelliten Dich: 
ter3 der N. L., tragen denfelben düftern, ergreifen: 
den Charalter wie feine Erzählungen. 3.6. Whittier, 
der Quälerdichter von Neuengland, giebt tiefen en 
lichen Überzeugungen eine Form, die an ergreifen: 
der Gewalt oft mit den Chorälen Luthers, an Zart: 
beit mit Hölty wetteifern. James R. Lowell, voll 
reicher Bhantafie, geregelt durch feinften äitpetifchen 
Formenfinn, fteht auch als polit. und kritiſcher 

hriftfteller unerreicht in der kurzen anfchaulihen 
Sharalteriftil von Situationen und Menſchen. Seine 
«Biglow Papers» (1848) bezeichnen eine Epoche in 
der amerif, Litteratur und feine ernfthaften Gedichte 
(«Three memorial poems», «The cathedrab u.|.m.) 
pflegen von den feinften Kennern als die Krone der 
amerit. Voefie angeführt zu werben. Dliver W. 
Holmes ift beſonders genial in feinem Humor, we: 
niger glüdlic in refleftierender Poeſie, in feinen 

roſaiſchen Schriften von attijcher Feinheit und kau⸗ 
tiihem Wiß, dabei jedoch nie ohne fittlihen Ernft. 
Balt Whitmans formloje Poeſie bietet für einen 
Nichtamerilaner wenig Genuß, aber feine Gemeinde 
jieht in ihm einen Genius erften Ranges. J. G. Sare 
hat durch feine derbe Komik hohe Popularität er: 
— Moderner als die Genannten muten die 
Dihtungen von Sidney Lanier, Rihard Watfon 
Gilder und William Vaughan Moody an. Der 
großen Zahl von Dichtern zweiten Ranges gehören 
an ©. H. Boker, Bayard Taylor, R. H. Stobdard, 
DW. A. Butler (zuerit al3 Satiriker belannt gewor⸗ 
den), John Hay, Thomas B. Aldrich, John James 
und feine Frau Sallie M. Biatt, Henry Timrod, 
Baul H. Hayne, Jorcevthe Billion, Elbridge J. Cut⸗ 
ler, George P. Lathrop, Ch. ©. Leland (Überjeger 
der Heineihen «Neijebilder», Verfaſſer von «Hans 
Breitmann’s ballads», ganz von deutihem Weſen 
durchdrungen). E. C. Stevinan, befonderd ausge: 
zeichnet durch feine markig-träftigen Kriegspoefien, 
und Charles ©. Halpine, der unter dem Namen 
Private Miles O’Neilly zum Beranger des Bürger: 
friege3 geworden ift und in gludlichſter Weiſe den 
ihm angeftammten iriſchen Charatterzügen einen be: 
rechtigten Platz in der amerit. Poeſie erobert bat. 
Von Dichterinnen find zu nennen die Echmeitern 
Alice und Phobe Gary, Edna D. Proctor, Julia W. 
Howe («Battle-Hymn of the Republic»), Maria 
Broof3 (get. 1845), Frau F. S. Osgood, Helene 
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gr Jadjon und Louiſe Augen Guiney. Als 
amatiter haben ſich verſucht G.H. Boker («Calay- 
nos», 1848), J. 9. Bayne («Brutus», 1820), R.®. 
Willis und Espes Sargent, Als lberfeger frem: 
der Dichtungen Tagen gngeleg Tegners Macht⸗ 
mahlskinder⸗ und Dante), &.T. Broots und Bayard 
Taylor (beide Goethes «Fauft»), T. W. Barjons 
(Dante), Zeland (Heine) und George Tidnor (ſpan. 
Nomanzen) hervor. Taylor « Faust» ift eine Hai: 
ſiſche Leiftung. 

Unter den periodiſchen Zeitſchriften nimmt 
die 1815 geftiftete a North American Review» den 
erften Rang ein. Die Monatsſchriften «New Eng- 
lander» (New⸗Haven), «Princeton Review», «Uni- 
tarian Review», «Catholic World» u. |. w. jind 
alle mehr oder weniger religiös gefärbt, währenn 
«The Atlantic Monthly» (Bolton), «The Century» 
(Neuyort), «Harper’s New Monthiy Magazine» 
(ebd.),«TheOverland Monthly» (San Francisco) und 
«The Californian Magazine» u. a. m. rein litterar. 
Monatszeitſchriften find; litterariſch⸗wiſſenſchaftlich 
iſt das «Popular Science Monthly». (©. Vereinigte 
Staaten von Amerika, Zeitungsweſen.) 

Um die engl. Vhilologie haben fich die Leri: 
tographen Noah Webſter (1758—1848) und Joſeph 
€. Worcefter (1784—1865) jemie der Linguiit 
Feezee P. Marſh, J. R. Bartlett, Goold Bromn, 
W. C. Fowler, F. A. March, W. D. Whitney u. a. 
verdient gemacht, und eine jüngere Schule, welche 
in Deutung ig ae wet 
und Forſchungsart eingeführt; zu letztern gehören 

.M. Hart, $ W. Harrifon, " ©. Cool, Th. W. 
unt, W. M. Baskerville, Garnett u. |. w. Die 
vergleichende Sprachforſchung, und bejonderd das 
Sanskrit, hat an W. D. Whitney einen Vertreter 
Bee —— en der — 
en gefoördert ol ering, ert Gallatin, 
HR. Hodleraft” BP. €. Duponceau, €, ©. Equier, 
D.B. Tumer, Frau M.H. Caftman, J. Hammond 
Trumbull, a: BVomwell und ein Kreis jüngerer 
Forjcher, deren Arbeiten das Bureau of Ethnology 
zu Washington veröffentliht. Von arhäolog. For: 
ſchern find —— Schoolcraft, Bradford, 
Squier, J. W. Foſter, H. H. Bancroft, Baldwin— 
Bandelier u. ſ. m.; won Ethnologen Morton, Nott, 
Gliddon, Agaffiz, John Bahman, Bartlett und 
G. Bruhl. — Vol. Dunlap, American theatre(1832); 
Nic. Trübner, Bibliographical guide to American 
literature (2ond. 1859); Sutton, American actor 
series (1881 fg.); Nichol, The American literature 
(Evinb. 1882); Karl Knork, Gefhichte der R. 2. 
(2 Bde., Berl. 1891); eine Chreftomathie mit forg: 
Tältiger Biographie iſt die Library of American 
literature von E. C. Stedman und E. M. Hutdin: 
fon (11 Bde., 1888— 90); B. Wendell, A literary 
history of America (Neuyort 1901); W. P. Trent, 
A History of American literature (ebd. 1902); Er: 
mund 6. Stedman, An American Anthologie 1787 
— 1899 (Bofton 1900). R 

Die deutfch:amerikanifche Litteratur fteht im 
innigften Zufammenhange mit dem jeweiligen Cha: 
ralter ber ee Einwanderung und den Ge: 
ſchigen der deutihen Heimat. Die erſten Deutihen 
in Amerila juchten Rettung aus religidfer Verfol: 
gung, und ihre fpärlich erhaltene Literatur von 
1688 bi3 zur Mitte des 18. Jahrh. ift eine fait aus: 
ichließlich veligiöfe. Eo gut wie feine Literatur hat 
außer einigen Zeitungen und Schulbuchern der Ab: 
ichnitt von 1750 bis in die Mitte der zwanziger 
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geine des 19. Jabhrh. aufzuweiſen. Denn die deutiche 
inwanderung jenes Zeitraums erfolgte lediglich 
aus wirtſchaftlichen Gründen, und der harte Kampf 
ums Dajein mit ber ungelichteten Wildnis ließ ein 
über Bibel, Gejangbud und Fibel_hinausgehen- 
des geiftiges Bedürmis bei den meiften nicht auf: 
tommen. Wo e3 vorhanden war, wurde es durch 
von Deutihland fommende Bücher befriedigt. Erſt 
mit der polit. Bedrüdung entfliehenden Einwande: 
rung des 19. Jahrh., ald deren Vortrab und vor: 
nehinlichſte Bahnbrecher deutichen Geiftes in Ame⸗ 
rila der geiftwolle Karl Sollen und Franz Lieber 
(1. d.), der berühmte Verfaſſer der «Encyclopsdia 
Americans» (1828— 82) und des «Manual of po- 
litical ethics» u. a., zu nennen find, und der in den 
dreißiger Jahren eine Heine Schar, um die Mitte 
des Jahrhunderts ein ganzes Heer hochgebileter, 
von hoben Idealen befeelter und zum Zeil bedeu⸗ 
tender Männer folgten, läßt ſich wieder von einer 
deutjch-amerif. Litteratur reden. Leider ift auch da⸗ 
von nur wenig in zuganglicher Form erhalten, denn 
fie beftand vornehmlih aus Flugichriften und pole: 
mischen, philof. und {höngeiltigen Beiträgen in der 
Tagespreſſe ober in Magazinen. Dieje Litteratur 
iſt anfangs ganz von den Anfchauungen ber frei- 
beitlidhen, polit. und religiöfen Bewegung in Deuiſch⸗ 
land getragen, erhielt aber bald auch einen amerik. 
Boden durch den Kampf gegen ben Nativismus und 
die Stlaverei, in welchen Y namentlic die Acht⸗ 
unbdvierziger mit dem ganzen Neformeifer ihrer 
idealen —— Hüter. Nachdem weſent⸗ 
lich mit ihrer Hilfe die Sklaverei abgeihafit und die 
Integrität der Vereinigten Staaten gerettet war, 
bot das vor ſich gehende deutſche Einigungsiwert 
und ber Deutich:Franzöfiiche Krieg neue Anregung 
zu litterar. Bethätigung. : Die ungeheure deutſche 
Ginwanderung jeit den ftebziger Jahren brachte eine 
Menge hochgebildeter Männer, namentlih auch an 
die höhern Lebranftalten, die auf das geiftige Leben 
unter den Deutih:Amerilanern und auf deſſen 
Ähriftlihen Ausdrud fürdernd einwirlen. Die be: 
merlenswerteſten Träger der Litteratur des erſten 
Zeitraums find: Franz Daniel Paſtorius, der Führer 
der eriten Einwandererfhar und Gründer von Ger- 
mantoron bei Philadelphia, der zahlreiche Abhand: 
lungen in lat., deutſcher, engl., franz. und holland. 
Sprache ſchrieb und ein von umfahlendem Willen 
zeugenbed encyllopäd. Werk in engl. Sprache ver: 
faßte; Johann Kelpius, der Einfiedler des Wiſſa⸗ 
hidonthalß, ein religiäfer Schwärmer, von dem ein 
lat. abgefaßtes Tagebuch, deutfche Briefe und über: 
ſchwengliche religidfe Poefien erhalten find, und 
Konrad Beikel, ein anderer religtöfer Schwärmer, 
der das Kloſter Ephrata gründete, und für den 1730 
Benj. Franklin das «Göttlihe Liebes: und Lobes⸗ 
gethöne» und andere Andachtsbucher mit lat. Let: 
tern drudte, bis das Klofter eine eigene Druderei 
einrichtete. In der 1738 von Chriſioph Saur ge: 
gründeten deutſchen Buchbruderei in Germantoron 
erſchien als erſtes Srzeugnis der viele Jahre fort: 
geſetzte «Hochteutihe-Amerikanifche Kalender», und 
20. Aug. 1739 als erite deutiche Zeitung in Ame: 
rita «Der Hochdeutſche Benniylv. eihichtichreiber», 
ein Monatsblatt, das feinen Titel fpäter in «Der 
Berichter» abänderte und feit 1745 ala «German- 
tomwner Zeitung» (bis 1789) wochentlich erichien. 
Crellius gab feit 1743 ein Wochenblatt, ©. Arm: 
brufter ein halbwochentliches, in Philabelphia 9. 
Miller von 1762 bis 1769 ven «Benniylv. Staats⸗ 
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boten» heraus. Die «Bhilavelphia-Korreipondenzw 
erihien von 1755 bis 1788; ber 1789 begründete 
«Reading Aoler» befteht noch heute. 
. Bon den Zeitungen der zweiten Periode mar ber 
in Philadelphia eriheinende «Ameril. Rorreipon: 
dent» rl die beite. AL belletriſtiſche Zeit⸗ 
ſchrift ift das «Pl gi Magazin oder Unter: 
haltender Gejellihafter für die Deutihen in Ame- 
rita» (1798) erwähnenswert. Aus dem Anfang der 
britten Periode ragen hervor außer Karl Follen und 
Franz Lieber, von dem neben feinen völterrechtlichen 
Schriften auf amerit. Boden entitandene Gedichte 
Beachtung verdienen, Aäerde A. L. NRobinfon, die 
unter dem Pſeudonym Talvj, außer zahlreichen 
Säriften in engl. Sprade, in einer Auffehen er: 
tegenden Abhandlung (Lpz. 1840) die Unechtheit 
der Lieder Oſſians nachwies, eine Geſchichte der 
Kolonifation von Neuengland (ebd. 1847) ſchrieb 
und Bideringd «Über die indian. Sprahen Ameri- 
Tas» ind Deutfche überfeßte; Sons Manch (Far 
West), deſſen reiche litterar. Thätigkeit namentlich) 
auf philof.zeligiöfem und auf polit. Gebiete («Ge: 
fammelte Schriften», St. Louis 1902) erft mit feinem 
1881 erolgten Tode zum Abihluß kam; Guftav Kör- 
ner, der als Rebacteur, Juriſt und Gejeßgeber Be: 
deutendes leiftete und in feinem 1883 erichienenen 
Werke «Das deutiche Element» die befte Ceſchichte der 
Deutich: Amerikaner in der Vorachtundvierziger Zeit 
geliefert hat; Georg Bunjen, ver bedeutende Paͤda⸗ 
oge und erfolgreide Vorlampfer für Peſtalozziſche 
Ihten im Schulmejen; Robert Clemen, ein luth. 
Geiftliher, der eine Geihichte der Inguiſition 
fhrieb; der Pfarrer Henni, fpäter Erzbiſchof in Mil⸗ 
waulee, der in Eincinnatti 1837 den «Wahrheits: 
freund» gründete, welcher in ven Kämpfen gegen den 
Nativismus die Rechte der Deutichen mit großer 
Entfchiedenheit vertrat; Ludwig Aug. Wollenweber, 
Berfafler hiftor. Erzählungen und Yottaftnde; der 
Rabbiner Mar Lilienthal, Verfafler mehrerer Dra- 
men; und unter den Lyrikern: Aulenbach, Earl de 
Haar und Weitershaufen. 

Unter den Achtundpierzigern nimmt als Litterat 
wie als Rebner und Staatämann Karl Schurz die 
bei weitem beveutendite Stellung ein. Sind aud 
die meiften feiner Schriften, darunter feine glän- 
zende Biographie Henry Clays, in engl. Sprache 
erihienen, fo bilden allein on feine formvoll- 
endeten deutſchen Reden, ebenjo wie die liebevoll 
ins Deutſche übertragenen englifhen eine beveu: 
tende Bereicherung der deutich:amerif. Litteratur. 
Chriftian Ejielin gab in ven fünfziger Jahren vie 
— wertvolle Monatsſchrift « Atlantis», Rafpar 

uß in den fechzigern die fpäter von Friedrich 
Lerom fortgefeßten «Deutfch:amerit. Monatsheften, 
der beſonders radikale Karl Heinzen den «Pionier» 
(1834—79), ©. Ludwigh die «fsadel» heraus. 

Unter den zahlreichen Lyrikern dieſes Zeitraums 
find bernorzubeben: Eduard Doric («Aus der Alten 
und Neuen Welto, «Barabafen»), Kaſpar Bub («Ge- 
dichte eined Deutjch- Amerilanerd», «Großvater: 
Lieder), Konrad Krez («Aus en, Zulius 
Brud («Bunte Blüten»), ©. Brühl, Pſeudonym 
Rara Giorg («Poefien des Urwalds», «Die Helvin 
des Amazon»), F. X. Caftelhun, Theodor Kirchhoff 
(«Adelphar, «Balladen und neue Gedichten), F. Mo: 
a8 («Gedichte und Ranbzeihnungen), Friedrich 
Lexow («Gedichter), Karl Heinzen («Bedichte»), F. A. 
Schmitt («Atlantidr), €. X. Zündt («Lyriihe und 
dramat, Dichtungen»), Minna Kleeberg, Mathilde 
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. Annele, 9. Eyfer, Edm. Märklin, Joh. Strau: 
enmäüller, Karl Heinr. Schnauffer, W. H. Behr, 


Auguft Beder, Albert Wolf, auch Joh. W. Dieb, 
Nud, Buchner, Hein. Binder, Willibald Windter, 
Wild. Müller und der fehr fruchtbare 5. N. Ratter: 
mann. Aud) der Herausgeber des «Armen Teufel», 
Robert Reigel, ift bei aller feiner Satire doch vor: 
zugsweiſe Lyriler. Gpärlicher ift da3 Drama ver: 
treten: Buß, Zündt, Schnale, V. Precht, K. Hein: 
zen, Karl Dilthey, Wm. Müller, Rnotier, B. 3. 
euß, 5. 9. Rattermann und Rostoten haben 
Schauſpiele und Luftipiele & hrieben. An der No: 
velliftit beteiligten ſich mit Erfolg E. Klaupredht, Fr. 
d 


Haflauref, A. Douai, R. Solger, K. Diltdey, Fr. un 
R. Lexow, D.Ruppius, B. Möllhaufen, Kathinka 
fel und A. Siemering. 


Sutro:Schäding, O. Dreſel 
Von epiſchen Dichtungen find Bruhls «Charlotte», 
Kichhoffs «dermanny, Ferd. Schreibers «Amanda», 
Brucks «Ahasver», Wild. Müller «Schabiabe», 
Rud. Thomanns «Leben und Thaten des Johannes 
Schaute und Anton Thormahlens «Unter täglich 
Brot gieb uns heute» zu nennen. Von belletrifti- 
{hen Setföritten ift vornehmlich das von Rudolph 
Lexow b Ku «Belletriftiihe Journal» zu er: 
wähnen. Dem Humor ein dauerndes Mundftüd zu 
verſchaffen, iſt nicht gelungen. Den eriten Verſuch 
machte Ende der fünfziger Jahre Otto Brethauer 
mit dem «New York Humortfte. Der in den fieb: 
ziger Jahren durch den audgezeichneten Illuſtrator 
$. Reppler und den feinfinnigen Leopold Echend 
ins Leben gerufene «Bud» ift nach längern glän- 
zenden Erfolgen aud) wieder eingegangen. 

Unter den neuern Lyrikern fteht an Tiefe und 
Form Konrad Nies voran. Doc beanſpruchen aus 
der großen Zahl Dtto Soubron, Job. H. Meyer 
(Baul Zul. Immergrän), 3.3. Meyer (vornehmlich 
als Üüberjeger flam. und orient. Poeſien), Georg 
Asmus, Herm. Rofenthal, Eduard Leyh, H. 9. Fid, 
P. Ilgen, Udo Brachvogel, Hermann Glauch, Karl 
Knorh, Johann G. Eberhardt (Ontel Bieſebrecht), 
Georg Edward Beachtung. Unter den religidſen 
Dichtern find der Pfarrer Aug. Berens und feine 
Frau Klara Berens, legtere auch als gemütvolle 
Nugenderzählerin, zu nennen. Beſonders der neuern 
Zeit angebörig ift die Dialektdichtung, die in Georg 
mus (hefilh), Gmil Dienic) rät), Cuftav 
Heerbrandt und Joh. M. Bürkle (hwäbiih), F. W. 
Lafrens, Karl Münter, Hy. Holthufen und Borne- 
mann (plattdeutfc), Sn. dettaugh und Heinr. 8. 
Fiſcher (pennfylvaniadeutih), Nikolaus Gonner 
und J. B. Nau (luxemburgiſch) ihre befanntern 
Vertreter gefunden hat. 

Unter den neuern Novelliſten haben amerit. Stoffe 
bearbeitet &.Hillebrand:Menin, Karl Reuter:Kerger, 
P. Hann, Dtto Stehhan, Eduard Leyh, Udo Brad: 
vogel; Hein. Schreiber und Friebr. Rubſamen 
ſchrieben Erzählungen aus dem amerif. Grenzer⸗ 
leben; 3. BP. Kenlel eine pſychol. Studie «Der Scha⸗ 
del des Secundus Arbiter». Als Feuilletoniften 
zeichneten fih aus Johannes Rittig, C. Stürem: 
berg, W. Wyl, Udo Bradhvogel, Amalie von Ende. 
An Romanen fehlt ed Bi ganz. Der einzige wäh: 
rend des lehten Jahrzehnts erfchienene iſt ein focia: 
liſtiſcher von Max Arlberg: «Jojeph Freifeldo. Der 
deuiſch⸗franz. Krieg hat eine Menge «Erinnerungen» 

erporgerufen, jo «Schwarz, Weiß, Rot» von Auguſt 
ödlin, und «Erinnerungsblätter» von Korl. 

Quellen. Deutih:Ameritanifher Dichterwald 
(Detroit 1886), Schiller: Album (Philad. 1859), 
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Schleswig⸗ Holſtein⸗ Album (Cincinnati 1864), Hei: 
matgrüße aud Amerifa (Reuyork 1870), Dornroien 
(ebd. 1871), Deutſch in Amerika (Chicago 18%), 
Pionier (Cincinnati 186985). 

Das deutſche Zeitungsweſen hat infolge der durd 
die og, Batentinnenfeiten ermöglichten bebeutenden 
Verbilligung, der Herftellung einen der Zahl nah 
außerordentlihen Aufihwung genommen, mit dem 
der au nicht Schritt gehalten hat. Beſonderes 
Vachstum weiſt auch bie im Dienfte der verſchiedenen 
Kirchengemeinden ftehende Prefie auf. Yachzeitun: 
gr iebt e3 für das Brauer:, Müller, Gerber:, 

chuhmacher· und andere Gewerbe. Die Mediziner 
haben ein Organ in der «Medizinischen Preſſe von 
Neuyorbs. Eine umfangreiche pädagogifche Littera: 
tur (Rofenftengel, Ehurit, Klemm, Knortz, Bam: 
berger, Heilmann, Fid, Gräbner, Soldan, Dapp⸗ 
rich) findet fi in dem Organ des beutjchsameril. 
Lehrervereins («Schulzeitung», fpäter «Erziehungs: 
blättern, jetzt sedbegeatine Monatshefter). 

‚ Die deutichsamerit. Geſchichtsforſchung iſt neuer: 
dings lebhaft gefördert worden, namentlih aud 
durch die Univerfität von Pennſylvanien und Bro: 
eſſor Marion Derter Learned, die in der Beit: 
chrift «Americans Germanica» hauptſaächlich die 
prachlichen und gegenfeitigen litterar. Einflüfie bei: 
der Länder vera. Bedeutendes ift auf dem Ge: 
biet der Einzelforihung geleiftet worden von Job. 

atob Rupp, Richter Bennypader, J. M. Eale, 

ebrih Rapp, von ber Deutſchen Hiftoriichen 

ejellihaft von Maryland, in deren Auftrag 9. 
Schuricht eine Geſchichte des beutfchen Elements 
in Birginien ſchrieb. Beſonders hervorzuheben ift 


Lucy Farney Bittingers «The German in Colonial 
Times», auch Fiſhers «The making of Pennsyl- 
vania». Die Geſchichte der Einwanderung des 


19. Zahrh. ift außer von Körner von Anton Eid: 
hoff («Sn der neuen Heimat»), 3. Hanno Deiler 
(für Louiſiana) und beſonders H. A. Rattermanı 
in feiner Zeitfhrift «Pionier» und zahlreichen Bio: 
graphien behandelt worden. Die hiſtor. Geſellſchaften 
von Illinois («Deutf:amerit. Gefhictsblätter 
und Wisconfin («Gefhichte der Deutihen Wiscon⸗ 
—— Erforſchung des Anteils der Deut 
hen am Aufbau des Nordweſtens angelegen fein. 
Nordameritanifche Muſik. Die N. M. be 
ginnt mit Pfalmengefang, einem einftimmigen Ge: 
meindegefang ohne Begleitung. Das Land befikt 
feinen Vollsgeſang; die Melodie des National: 
liebes «Yankee Doodle» ift wahrſcheinlich engl. Ur: 
ſprungs. Erſt in neuerer Zeit find befjere Lieber, wie 
«Hail Columbia», «Star-splangled banner», volte: 
tümlic) geworden. Dagegen find die Neger der Eüd: 
ftaaten mufitaliich begabt und haben ſchone Lieber 
und Balladen, die von weißen Tondichtern der Ber: 
einigten Staaten vieljah nahgeahmt wurden, na: 
mentli von Stephen €. Fofter (geit. 1864 in Neu: 
vort). Nachdrude engl. Pialmenbücher und aus 
ſolchen geichöpfte —— von Geſangen unter: 
ftüsten bie auf tunitgemäße Behandlung des Kirchen: 
eſangs gerichteten Beftrebungen, deren Mittelpunlt 
ofton war. Der erite Amerikaner, der mit mulila: 
liſchen Erzeugnifien Sigener Erfindung an die Citent: 
lichteit trat, war William Billings (1746—1800), 
deſſen erite Bfalmenfammlung 1770 eridien. Hem: 
mend für die Mufitentwidlung des Landes war ber 
Umftand, daß die Buritaner im öffentlichen wie im 
häuslichen Gottesdienſte aeg als un: 
hriftlich betrachteten. Noch zu Beginn des 19. Jabrh. 
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waren die meiften Kirchen Boftons ohne Orgel. Mit 
dem allgemeiner werdenden Geihmad an beflerer 
Mufit veroolllommmneten ſich die Chorvereine und es 
entitanden zu Anfang des 19. Jahrh. neue, die ſich 
böbere Ziele festen; unter dieſen erwarb ſich bie 
Handel Society de3 Dartmouth College weſent⸗ 
liche Berdienfte. Noch bedeutender und einflußreicher 
wurbe bie 1815 gegränbete Boston Handel and 
Haydn Society. Tie beveutenditen engl. Tontünt- 
ler waren R. Taylor, der 1792, und ©. 3. Jadjon, 
der 1796 nad) Amerita kam. T E 

Mit der voranſchreitenden jemeinen Entwid: 
tung des Landes wurde Neuyort aud in mufitalis 
ſchen Dingen die mabgrvente Stabt der Vereinigten 
Etaaten. Seit der Mitte des 18. zu h. beitanden 
bier Mufitgefellfhaften nach engl. Vorbilve. Um 
diejelbe Zeit führteeineengl. Theatertruppe das engl. 
Eingfpiel «Die Bettler-Uper» («Beggar's — — 
zum erſtenmal auf. Später gelangten auch Opern 
franz., ital. und deutſchen Urfprungs, mehr oder 
‚minder verjtümmelt, in engl. Sprade auf die Bühne. 
Durch Manuel Garcia (f.d.) lernten die Ameritaner 
(1825) zum erftenmal die ital. Oper in künftleri- 
Icher Wiedergabe kennen. Für die Pflege der Ins 
Atrumentalmufit wurden von Bebeutung: die Neu: 
Hhorter Philharmonic Society (gegründet von Ur: 
cah C. Hil u. a., geleitet von Leop. Damroſch, 
A. Neuendorf, Theod. Thomas), die 1864 von 
Th. Thomas begonnenen Einfonie: Abende, an 
deren -Stelle 1880 die Aufführungen der von 
2. Damroſch (f. d.) gegründeten Symphony So- 
<iety traten, die Konzerte des Thomas Decheiters, 
vie des Seidl-Orcheſters und Kammermuſilauf⸗ 

hrungen (feit 1834). Unter den Geſangvereinen 

euyort3 find das Musical Institute (jeit 1844), 
die Harmonic Society (feit 1849), die Mendelssohn 
Society (feit 1863), die 1873 von 2. Damroſch ge: 
ſchaffeñe Oratorio Society, der Deutiche Liederkranz 
(ſeit 1847), von dem ſich 1854 der Arion abzweigte 
ein franz. Cercle de l’Harmonie hervorragend. Die 
ital. Oper verſuchte man nach Garcia mehrere Male 
(1832, 1833, 1854 und in dem neu erbauten, im Okt. 
1883 eröjfneten Metropolitan Opera-House) ohne 
Erfolg änzubürgern. 1884 begannen im Metro- 
politan Opera-House unter Er Damroſch Opern⸗ 
vorftellungen in deutſcher Sprache, die großen kunſt⸗ 
deriihen olg errangen, nah Damroſch von 
Anton Seivl wurden und namentlich bie 
Wagnerihen Werte in Amerika einführten. Cine 
National Opera-Company (Leiter: Theod. Thomas), 
die von Amerilanern in engl. Epradye gelungene 
Opern aufführte, beſtand 1886—87. 

Bofton befigt in der Handel and Haydn Society 
eine Mufitgefellfhaft, die mit der Neuyorter Phil- 
barmonic Society an der Spige aller derartigen 
Bereine des Landes I t. Die Orcheſtermuſit fand 
in Bofton die befte Pflege durch die Academy of 
Music (1841—47), die 1837 durch Studenten des 
Harvard College ing Leben geiuifene Harvard Mu- 
sical Association und feit 1879 durch das Sym- 
phony Orchestra, eins der größten und beiten Or: 
heiter der Welt, das unter andern von ©. Henichel, 
W. Geride, A. Nitifch und E. Baur geleitet wurde. 
Das 1857 von der Boston Handel and Haydn 

- "Society nad engl. Mufter veranftaltete dreitägige 
Muſilfeſt eröffnete die Reihe der feither alle drei 
Jahre ftattfindenden großartigen Anfawungen 
dieſer Art. 1863 entſtand die für die dftl. Staaten 
wirffamfte muſilaliſche Verbindung, die Worcester 
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County Musical Association, die jährlich große 
Dratorienaufführungen veranftaltet. 

Bon den übrigen großen Städten ber Vereinigten 
Staaten tritt in mufitaliiher Beziehung nod 
Neuorleans hervor, die erite amerit. Stadt mit 
regelmäßigen Üpernipielzeiten. Die Pflene der 
Mufit in Philadelphia fteht in feinem Verhält: 
nis zur Größe und zum Reichtum der Stadt. Phi: 
ladelphia hat etwa 60 Gefangvereine, von denen 
jedoch nur der Orpheus Club, der Cecilian und 
die Philadelphia Chorus Society fünftlerijh in 
Betracht kommen können, regelmäßige Kammer: 
mufitabende, aber fein fänbigen Orcheſter. In 
Baltimore beſteht in Verbindung mit dem 
Peabody Institute ein efterverein. Fur die 
muſikaliſche Entwidlung des Weſtens wurden Mil: 
waukee und Cincinnati von ähnlicher Bedeu: 
tung wie Boſton und Neuyort für den Oſten. 
Ehicago bejigt mehrere Mufitvereine, unter denen 
ber 1872 gegründete Apollo Club an erfter Stelle 
fteht. St. Louis hat mehrere mufittreibende Geſell⸗ 
ſchaften, deren erfte 1838 entitand. Zu den ftärliten 
gehören der deutiche «Liederkranz», die Choral So- 
ciety und die Jnitrumentalmufit pflegende Musi- 
cal Union. Eine der bebeutenditen Vereinigungen 
für Mufitfefte ift der Nordamerikaniſche 
Sängerbund, der die deutihen Gefangvereine 
der Städte des Weſtens umfaßt. Er verfügt bei 
feinen — — Aufführungen über einen ge: 
mifchten Chor von oft 2000 Sängern. 

Bol Fr. 2. Nitfer, Music in America (2. Aufl., 
Neuyork 1890); I. ©. Griggs, Studien über die 
Mufit in Amerika (Lpz. 1894). Die bebeutenbiten 
amerit. Mufitzeitungen find: Journal of Music, 
bo. von 3. S. Divight (Bofton, feit 1852) und The 
music trade’s Review er feit 1873), 

Rorbameritanifche ion, ſ. Vereinigte 
Staaten von Amerita. 

Nord: Andaman, Iniel, |. Andamanen. 

Nosdau, Mar, Schriftiteller, geb. 29. Zuli 1849 
m Veit ala Sohn eines jud. Gelehrten, ftudierte 

ebizin, machte weite Reiten, ließ ſich 1878 in Peſt 
als Arzt nieder und fiebelte 1880 nad) Paris über. 
N. war 1868— 72 in der Redaktion des «Befter 
Lloyd» Bl fpäter Zeuilletonift dieſes Blat⸗ 
te8, der «‘ranlfurter Zeitung» und der « Voſſi⸗ 
{chen Zeitung». Er veröffentlichte: «Aus dem wah: 
ren Milliardenlande. Barifer Studien und Bilder» 
2 Bde. Lpz. 1878; 2. Aufl. 1881), «Seifenblafen. 

ederzeichnungen und Geihichten» (ebd. 1879), 
«Bom Kreml zur Alhambra» (2 Bde., ebd. 1880; 
3. Aufl. 1889), «Bari unter der dritten Republit» 
(eb. 1881; 4. Aufl. 1890), «Die neuen Journaliften» 
Buhl, mit $erd. Groß verfaßt, 1880), «Der 

rieg der Millionen» (Drama, Lpz. 1882), «Die 
tonventionellen Zügen der Rulturmenfchheit» (ebd. 
1883; 18. Aufl. 1901), «Ausgewählte Bariter Briefe» 
(Wien 1884; 2. Aufl., Lpz. 1887), «Paradore» 
7. Aufl., Lpz. 1901), «Die Rrantheit des Jahr⸗ 

undertö» (Roman, 2 Vde., ebd. 1889 u. d.), «Ge: 
ühl3tomödie» (Roman, Bresl.1891 u. d.), «Seelen: 
Analyien» (Berl. 1892), —— (3. Aufl., 
2 Bde, ebd. 1896); die Dramen «Bas Recht zu 
lieben» (ebd. 1893), «Die Kugel» (ebd. 1895), «Dot: 
tor Rohn» (ebd. 1898), ven Roman «Drohnenihlacht» 
(ebd. 1898) ; armmdifide Franzofen. Literatur: 
geihichtlihe Eiiay8» (ebd. 1901). 

Norbauftealien, engl. Northern Territory, 
der nordlichſte Teil der brit..auftral. Kolonie Süd: 

27* 
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auftralien (f. d. und Karte: Auftralien), dftlich 
vom Garpentariagolf, füplid des 19. Grades der 
Breite von Alerandraland (ſ. d.) begrenzt. Die Kuſte 
wird gegliedert dur viele Halbinjeln und Baien. 
Unter den dem Geftade vorliegenden Infeln ragen 
beroor: Bathurit, Melville, Weſſel, English: Com: 
pany⸗Inſeln, Groote Eylandt und Sir-Edward⸗ 
Pellew⸗ Inſeln. Die beveutenpften Fluſſe find Vic: 
toria, Daly, Adelaide, Alligator und Roper, ſämtlich 
wafjerreih; unter ihnen iſt der jan durd frucht⸗ 
bare Niederungen ausgezeichnet. Guropäer Können 
dort nicht ohne Schaden fürihre Gefundheitim Freien 
arbeiten. Das Klima ift von Mai bis September an: 
enehm, d.h. am Tage nicht zu marm und nachts fühl. 
Mit dem Beginn des Dftobers wird die Atmofphäre 
feuchter, die Hige und der Regen bedeutender. Die 
lora ift von tropifhem Gepräge und aus den 
harakterordnungen des Malaiiſchen Archipels und 
Neuguineas zufammengefebt. Nach W. au wird bie 
Flora dürftiger. Die Tierwelt ift noch jehr wenig 
befannt. Papuaniſche, fürN. haratteriftifhe Formen 
find: Kuskus, Webernögel, einige Eisvögel, Fliegen⸗ 
ſchnapper, Stare, Baradiespögel und echte Kaſuare. 
(S. Auftralien.) Das Gebiet von Bort-Darwin gilt 
als ein für die Gewinnung von Baummolle, Reis 
und Fe günftiges Terrain; Eifen ift verbrei- 
tet, Kupfer findet ſich am Finnis-River und Gold 
wurde füdlih von Bort-Darwin in den fog. Yam: 
Greet:Dig, ings entdedt. Seit1888 Fahrt eine Eifen: 
bahn Dora merfton nad Pine:Ereef. Die Küjten 
wurden im Anfang des 17. Jahrh. FW Hollänvdern 
entdedt, aber das Land blieb unbeadhtet. Nach Er- 
tichtung von Militärftatiorten feit 1824 wurden dur 
Öregorpß edition 1855—56 die Gegend am Vic: 
toria⸗Rlver, ſowie durch die Stuartichen Reifen 1862 
Teile des Arnhem:Landes näher bekannt. Umeinezur 
Anlage der neuen Rolonie geeignete Gegend aufzu: 
fuchen, wurben 1864 und fpäter mehrfach ohne viel 
Erfolg Erpeditionen von Geometern nad dem Nor: 
den geſchidt, bis 1868—69 der Chef der Sudauſtra⸗ 
liſchen Landesvermeſſung, Goyder, in ber Umgebung 
des Port: Darwin ungefähr 2700 qkm vermaß. 
Darauf folgte die Anlegung des iberlandtelegra: 
phen, defien Linie mitten duch N. von Norden nad) 
Süpen läuft. 1879 drang X. Forreft, von W. her, bis 
im obern Gebiet des Roper vor, und 1883 erforichte 
. Lindfay das Arnhem-Land. 1879—83 machte 
Favence in dem vom MacArthur:Riverdurchflofienen 
gtasreichen Rüftenftriche des Catpentariagolfs Auf: 
nahmen. Carrington, Kapitän des Regierungs⸗ 
dampfers Balmerfion, unterſuchte die € ifbarteit 
des MacArthur. Eine große Erpedition 1887 miß⸗ 
lang vollftändig. Seither find in der immer mehr 
an Bebeutung abnehmenden Kolonie nur unbedeu: 
tende Reifen unternommen worden. — gl. Win: 
nede, Geological map of the Northern Territory 
of South Australia, 1:267320 (Adelaide 1898). 
Nordbahn. 1)Belgifhen. (franz. Chemins de 
fer Nord-Belges), ji Belgiſche Eifenbahnen (Über: 
fiht A). — 2) Berliner N. ehemalige, 1871 be- 
gonnene Privatbahn Berlin-Oranienburg-Strelig: 
Neubrandenburg-Stralfund (222 km). Da das auf 
375 Miu. M. veranſchlagte Attientapital nicht auf: 
ebracht werben konnte, mußte Die Geſellſchaft 1874 
tquibieren; 1875 faufte der preuß. Staat die Bahn 
für 6 Mill. M. und vollendete fie 1878. — 8) Böh- 
mifhenN., ſ. d, — 4) Franzoſiſche R., |. Frans 
zoͤſiſche Eifenbahnen. — 5) Heſſiſche N. f.d. — 
6) Schwediſche N. (Nörvlihe Stammbahn), |. 
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Schwediſche —— — 7) Spaniſche R., 
f. Spaniſche Eiſenbahnen. lſ. Seeland. 
Rordheneland, Inſel in der Scheldemundung, 
Notdborg, dän.. Name von Norburg (ſ. d., 
Nordbrabant, i. Brabant. BD. 17). 
Nordbrabant: Deutiche Eifenbahn, |. Nie 
derlandiſche Eifenbahnen. [und auf Sand (j.d.). 
NRoedby, auf der bän. Infel Samsd (f. d.) 
Nordcarslisa, engl. North Carolina (Abtür: 
ung N. C.), einer der füplichen der. Vereinigten 
taaten won Amerita (f. Karte: Vereinigte 
Staaten von Amerila IH. Oſtlicher Teil), 
zwiſchen 33° 50’ und 36° 83’ nörbl. ‘Br. und 76° 27 
und 84° 20’ weitl. 2., grenzt im N. an Birginia, imD. 
und SD. an den Ocean, Im ©. an Südcarolina und 
Georgia, im W. an Tennefjee, umfaßt 135320 qkm 
und zählte 1890: 1617947, 1900: 1893 810 €., dar- 
unter 630207 Farbige. Das Land an der Küfte ge- 
hört dem Duartär an und bildet eine weite Ebene mit 
eindringenden Lagunen und Sunden, wie Albemarle 
und Bamlico, denen fandige Infeln Dergelagen find, 
und vielen Moräften und Sümpfen, wie Dismal: 
Swamp (j. d.). Hierauf folgt eine wellenförmige 
Ebene, dem marinen Tertiär angehörig, die weiter 
nad Welten hügeliger wird und ſchließlich in das 
Gebirgsfyftem der Appalahen übergeht (archaiſche 
Gefteine mit vereinzelten Jura⸗Triasſchichten), die 
hier im Blad:Dome bis 2044 m auffteigen. Die Fluſſe 
ind im Rüftenteil ſchlammig und träge, im mittlern 
eile haben fie fchnellere Strömung und aufwärts 
Alle. Unter benfelben find Sm, Roanote, 
Bamlico, Neufe und namentlich der Cape Fear. Das 
Klima ift im Gebirge mild und gefund, im ebenern 
Teil fehr warm und in den fumpfigen Niederungen 
ungelund. Wegen der langjamen Strömung und 
Barrenbildung des Unterlaufs der Fluſſe und ver 
fandigen und Leiten KRüfte ift die Seefahrt gering. 
1899 hatte N. 517 Sehmeuge mit 13600 Regifter: 
ton, darunter 102 Dampfer. Die Gefamtlänge der 
Bahnen betrug 1900: 6165 km. Die Tannenwäl: 
der liefern Bauholz und machen N. in Bezug auf 
Veh, Zeer und Terpentin zum eriten Staat ber 
Union. Am wichtigſten ift ver Aderbau. Derielbe 
liefert Mais (1900: 29,8 Mill. Bufhel), Weizen 
(6 Mill. Bufhel), Hafer (5 Mill. Buſhel), Kartoffeln, 
Baummolle (1900/1: 425000 Ballen) und ZTabat. 
Auch Reis, Obſt und Wein wird gezogen. 1899 
zählte man 148000 Pferde, 112000 Mauleiel, 
243000 Milchtuhe, 274000 andere Rinder, 235000 
Schafe und etwa 1,3 Mill. Schweine. Der Berg: 
bau im weftl. Teile ergab 1898: 81000 Doll. Gold, 
etwas Glimmer, etwas Eiſenerz, Kohle und Kupfer. 
1893 ift in den Gebirgsbächen die Wäfcherei von 
Monazit eingeführt worden. Die Induſtrie nimmt 
zu, ganz befonders die Baummollfabritation (1900 
an dritter Stelle unter den Staaten der Union), 
1899 etwa 190 Fabriken mit 1, Mill. Spindeln. 
Der Wert des Fiſchfangs (namentlih Shad und 
ra mar (1897) 1,5 Mill. Doll. Für weiße und 
farbige Kinder beftehen getrennte Schulen (1600 
und 2400). Die StaatZuniverfität ift in Chapel-Hill; 
außerdem beftehen mehrere Colleges und Seminare. 
N. ift in 96 Counties geteilt; die Hauptſtadt iſt Ra: 
leigh. Die Legislatur befteht aus 50 Senatoren 
und 120 Repräfentanten (auf 2 Jahre); der Gou: 
verneur it 4 Jahre im Amte, N. fendet 9 Reprä: 
fentanten nach Wafhington. ; r 
N. bildete früher mit Südcarolina ein gemein: 
fames Gebiet (f. Carolina), das 1731 von der engl. 


Norddakota — Norddeuticher Bund 


Regierung geteilt wurde. An dem Unabhangigleits⸗ 
friege gegen England nahm N. energiichen Anteil, 
1776 gab es ſich eine Verfafjung, die 1835 amen⸗ 
diert_ wurde. Beim Ausbruch des Bürgerkrieges 
ſchloß ſich N. erſt 20. Mai 1861 den Konjdderierten 
Staaten an. Die Berfaflung von 1865 wurde 1868 
durch eine andere erjeßt. 1900 wurde das Stimm: 
recht auf Biejenigen beichräntt, welche die Bundes: 
tonftitution lejen und fchreiben fönnen, oder deren 
Vorfahren 1866 ftimmberechtigt waren, woduı 
die meiiten Meger ausgejehofien werben. — Vgl 
J. W. Moore, History of North Carolina (2 Bve., 
Raleigh 1880); Sanders, The colonial records of 
North Carolina (10 Bde., ebd. 1892); North Caro- 
lina and its resources (ebd. 1896). 
Norddakota, engl. North Dakota (Abkürzung 
N.D.), einer ver Bereinigten Staaten von Amerita. 
Beſchreibung f. Dakota und Karte: Vereinigte 
Staatenvon Amerika U. MittlererZeil. N. 
umfaßt 183 350 qkm und hat 1890: 182719, 1900: 
319146 E., darunter 7434 Farbige und 113091 
im Ausland Geborene. R. ijt in 55 Eounties geteilt, 
von denen 39 organifiert find; Hauptftadt ift Bis: 
mard. Die Südgrenze ijt der jog. 7. Standard: 
Barallelgrad. 1899 wurden 51 (1900: 13,3) Mill, 
eizen, 7,2 Mil. Buſhel Flachs, 18 (6,3) 
Mil. Bufhel Hafer, 6 Mill. Bufhel Gerſte, 3 Milt. 
Buſhel Kartoffeln und O,s Mill. t Heu geimonnen. 
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irma aN. B. in Hamburg» mit 1. Jan. 1895 an die 
iscontogeſellſchaft in Berlin behufs Verſchmelzung 
übertragen. DiejegigeN.B. ift ald Rommanvitgefell: 
ſchaft auf ai n an oem Li ala ar m 
einem ganz im er Disco ellſchaft befind: 
Ken ——— in — 
und ber geſetzlichen Einlage der perſonlich haftenden 
— — von 1,8 I. M. errichtet worden, 

Rorddentiche energemeinfchaft, |. 
Bierfteuer. 


Norddeutſche Bundespoft, ſ. Poſtweſen. 
Norddeutſche Edel: und Unedelmetallindu: 
ftrie- Bernfögenoffenfchaft für das Gebiet des 
Deutihen Reichs ohne Bayern, Sig ift Berlin, 
©iß der 6 ESeltionen: Brezlau, Berlin, Leipzig, 
Erfurt, Hannover, Lüdenfcheid. 1900 beftanden 2697 
Betriebe mit 100305 verficherten Perjonen, deren 
anrechnungspflichtige Jahreslöhne 90032651 M. 
betrugen. Die Jahreseinnahmen — ſich auf 
586483 M. die Ausgaben auf 492494 M., der Re: 
ſervefonds Ende 1900 auf 880389 M. Entſchadigt 
wurden 1900: 475 Unfälle Ki auf 1000 verficherte 
Verfonen), darunter 24 Unfälle mit tödlihem Aus: 
ang und 12 mit völliger Erwerböunfähigteit. Die 
umme der gezahlten Entſchädigungen, einſchließ⸗ 
lich der Renten für Unfälle aus frühern Jahren, belief 
fih 1900 auf 402158 M. (S. Bexufsgenoſſenſchaft.) 
Beuerverfiderungögefell: 


Der Biehbeitand mar431 000 Rinder, 180000 Pferde ſchaft, |. 


und 374000 Schafe. Artefiihe Brunnen beftanden 
(1899) 678. Die Länge der Bahnen betrug 1900: 
4395 km. /nduftrieanlagen gab es 1900: 1130 
mit 2398 Arbeitern; der Wert der inbuftriellen Bro 
auktion betrug 9,8 Mill. Doll. Der Senat beiteht 
aus 30—50 auf 4 Jahre gewählten Mitgliedern, 


wer Gouverneur und. die 60—140 Repräfentanten | naı 


werden auf 2 Jahre gewählt. Frauen ftimmen bei 
Schulwahlen. R. jendet einen Nepräfentanten nach 
Bafbington. Die Staatsuniverfität ift in Grand: 
er er Berkauf geiftiger Getränte ift verboten. 
enthält 15840 qkm Indianerreſervationen mit 
(1900) 6968 Indianern, Sioug, Odſchibwe, Gros 
Venttes, Aritari und Mandan. N., das früher 
einen Teil des Territoriums Dalota bildete, wurde 
1889 ald Staat in die Union aufgenommen. 
Norddeutſch, |. Deutihe Mundartennebit Karte. 
Norddentiche Allgemeine Zeitung, früher 
jeimal, feit 1. April 1897 taglich einmal in Ber: 
in erſcheinende polit. Abendzeitung von offiziöfem 
Eharatter. Verleger: Rorddeutſche Buchbruderei 
und Berlansanftalt in Berlin SW.; Chefredacteur 
feit Rov. 1902 Dito Runge, Die N. X. 3. wurde 
1861 in Berlin gegründet, um in öfterr. Intereſſe 
jegen die preuß. Hegemoniebeftrebungen thätig zu 
— und wurde in dieſer Zeit, wo ſie zugleich eine 
demoratiſche Richtung verfolgte, unter anderm auch 
von Liebtneht vevigiert. Bald aber ftellte fie ſich in 
den Dienft der preuß. Bolitit und diente in gen 
der innern wie äußern Bolitit als Bismards Sprach⸗ 
rohr. Sie war jeitvem (bis Juli 1894) unter der 
Zeitung des Geh. Kommiſſionsrates Pindter (geit. 
1897) dag «Ranzlerblatt» oder «freiwillig gounerne- 
mentale Blatt» und blieb es auch nach dem Radtritt 
Bismards (1890). 
Norddeuntſche Bank. Die früheren. B., Aktien: 
eſellſchaft in Hamburg, gegründet 1856, hat laut 
— ihrer Generalveriammlung vom 16. April 
1895 ihr gefamtes Vermögen und ihre Schulpen ſowie 
das beftehende Handelsgeſchaft und die bisherige 


, |. Feuerverſicherung. 
Norddentiche Miffioudgefellichaft, 1836 
durch Zuſammenſchluß von 13 Vereinen in Hamburg 
—— Geſeilſchaft. Nach Abtrennung einiger 
luth. Vereine, die ſich der Leipziger und, Hermanns: 
burger Miſſion (f. d.) zumandten, wurde. das Miſ⸗ 
fionsfeminar aufgegeben und der Eik der N. M. 
Bremen verlegt. Die Milfionare werden in 
Bafel gebilvet. Nah Aufgabe der Thätigkeit in 
Vorderindien und Neufeeland ift das einzige Ar: 
beitsfeld das Ewegebiet auf der engl. und deutihen 
Stlaventüfte (Deutih: Togo). Es beitehen 1902: 
5 Haupt: und 45 Nebenftationenmit 2908 Getauf: 
ten, 50 Schulen mit 91 Lehrern (Gehilfen) und 1800 
Kindern; thätig find 19 ordinierte Miffionare, 12 
Miffionarsfrauen, 9 Miffionsfchmeitern, darunter 5 
Hamburger Diatonifien. Ausgabe 1901:160902M. 
2 «Monatzblatt der R. M.» (Bremen). 
orddeutſcher Bund, Bundesitaat, der nach 
der Auflöfung des Deutihen Bundes (f. d.) im 
Herbit 1866 gegründet wurde und fämtliche deutfche 
Bundeslande nördlich vom Main, außer Luremburg 
und Limburg, dagegen mit den preuß. Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleswig unter dem Präfi- 
dium ber Krone Preußen umfaßte. Zunachſt vereinig⸗ 
ten fi dur Vertrag vom 18. Aug. 1866 zu dieſer 
Bundesgenoſſenſchaft: 1) Preußen, 2) —S—S — 
mar, 8) Oldenburg, 4) Braunſchweig, 5) Sachſen⸗ 
Altenburg, 6) Sadfen- Coburg Bot a, 7) Anhalt, 
8) Schwarzburgs Sondershaufen, 9) Schwarzburg: 
udolitadt, 10) Walded, 11) Reuß jüngerer Linie, 
12) Schaumburg:Lippe, 13) Lippe, 14) Lübed, 
15) Bremen und 16) Hamburg. Am 21. Aug. 
ya'ofen fi an: 17) Medlenburg : Schwerin und 
18) Medlenburg: Strelig. Außerdem traten kraft 
der fpäter abgeſchloſſenen Friedensverträge dem 
Bunde bei: 19) der Großherzog von jen für 
ſamtliche nörblid vom Main gelegene Gebiet: 
teile, 3. Sept.; 20) Reuß älterer Linie, 26. Sept.; 
21) Sadıjem: Meiningen: —— — 8. Ott, 
und 22) Konigreich Sachſen, 21. Oft. 1866, 
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Die — datierte vom 25. Juni 1867 und 
war weientli Dieleibe wie die fpätere Verfaſſung des 
Deutfhen Reichs. Der Bundesrat zählte 43 Stim⸗ 
men (und zwar für Breußen 17, für Sachſen 4, für 
Medienburg: Schwerin und für Braunſchweig je 2, 
für alle übrigen Staaten je 1); der Reichstag be 
ftand aus 297 Abgeoroneten (wovon auf Preußen 
235, auf Sachſen 23, auf Medlenburg- Schwerin 6, 
auf Heflen, Weimar, Oldenburg, Braunſchweig und 
Hamburg je 3, auf Meiningen, Coburg-Gotha und 
Anhalt je 2, auf die übrigen Staaten je 1 kam). 
Der Sig des Prafidiums, der Centralbehörden (mit 
Ausnahme ded Bundes: Oberhandelögeriht3 zu 
Leipzig), de Bundesrat und des Neihstags war 
zu Berlin. Mit den vier, damals keinem engern 
Staatenbunde angehörigen fühdeutfchen Staaten 
joaven, ——— Baden und den linksmaini⸗ 

hen und linksrhein. Gebietsteilen Heſſens) wurden 
im Aug. 1866 und April 1867 vorerit noch geheimzus 
haltende Bündnisverträge abgeſchloſſen, auf Grund 
deren im Fall eines Krieges dieſe Staaten ihre volle 
Kriegsmacht zur Verfügung ftellten und die Herr: 
{cher den Oberbefehl vem Könige von Preußen über: 
trugen. Ebenſo gehörten auch diefe vier Staaten 
dem 8. Juli 1867 erneuerten Deutfchen Zoll: und 
Handelöverein an (ſ. Zollverein). Der N. B. beftand 
bis zu der 18. Jan. 1871 nad den Verträgen mit 
den frocugen Staaten erfolgten — — 
der Wiedererrichtung des Deutſchen Reich. 

Über das Heer des N. B. |. Deutſches Heermefen; 
aber die Bundesfeftungen ſ. Deutihe Bundes: 
feitungen; über die polit. Geſchichte Deutſchlands in 
Be ya f. Deutihland und Deutſches Reich (Ge: 
ſchichteſ. — Vol. Verhandlungen des Reichstags 
des N. 3. (Berl. 1867—70) und bes Deutichen 
Reichstags en 1871 fg.); Hterfemenzel, Die Vers 
jetung dEIN.B. (3 Tie., ebd. 1867— 70) ; Archiv des 

.B. und des Deutſchen Zollvereing (ha. von Roller, 
Bd. 1u.2, ebd. 1868—69); Hirth, Annalen des N. B. 
und bed Deutſchen Zollvereind für Geſetzgebung, 
Verwaltung und Statiftit (3. Bbe., ebd. 1868— 70). 

Rorddeutſcher 2iopd, eine der größten Dampf: 
Ihiffahrtögefellihaften der Welt, mit dem Siß in 
Bremen, gegründet 1857. Der N. 2. begann feine 
Fahrten mit drei Dampfern nad England. 1858 
wurde die erfte Neuyorter Linie eröffnet, 1866 ein 
wochentlicher Verlehr mit den Vereinigten Staaten 
eingerichtet. 1867 erhielt ver N. 2. die Beförderung 
der amerit. Boft. Bald jeiote die Eröffnung neuet 
Linien, 1868 nad Baltimore, 1869 nah_Neu: 
orleand, 1875 nad Brafilien und dem La Plata. 
Eeit 1880 baute der N. 2. für den Verkehr mit Reu⸗ 
yortSchnelldampfer. 1886 übernahm die Gefellihaft 
den Betrieb der vom Reich unterftügten Reichspoſt⸗ 
dampferlinien nad Oſtaſien und Auftralien mit 
Zweiglinien nad) gapan, Neuguinea und Sumatra; 
lestere Linie erhält keine Reihsunterftügung. 1890 
wurde eine neue Schnelldampferlinie Genua-Gibral: 
tar⸗Neuyork errichtet. 1892 trat neben dem Schnell: 
dampferverfehr ein Poſtdampferverlehr Bremen: 
Neuyork ins Leben; 1898 folgte die Eröffnung der 
Rolandlinie zwifhen Bremen und Neuyort. Die 
Erbauung neuer Schiffe ermöglichte es dem deut: 
{chen Fracht: und Baflagierverfehr, aus der Wefer- 
korreltion infofern Nußen zu ziehen, als ein Teil der 
Dampfer der La-Plata- und der Brafil:Linie feit 
1893 vom Freihafen Bremen Etabt abgefertigt 
werden. 1894 verlangte der zunehmende Verkehr 
auf den Neihspoftdampferlinien die Einftellung 





Norddeutſcher Lloyd 


neuer Schiffe mit größerer Ladefahigkeit und gleich: 
jeitiger Einrihtung als Bafjagierdampfer für die 
topenfahrt. ‘Bei diefen Seifen wurde zuerit dad 
Doppelſchraubenſyſtem eingeführt. Die gefteigerten 
Anforderungen des Verkehrs führten ferner zu dem 
bis dahin neuen Berfuch, ältere Reichspoſtdampfer 
durch Verlängerung bedeutend zu vergrößern. 189 
wurde ein ganz neuer Schiffstypus geſchaffen, die 
Dampfer der ne je», der es ermöglichte, 
eine außerorbentlihe Frachimenge zu bewältigen 
und daneben eine jehr große Tozaht von Paſſa⸗ 
jieren in drei verſchiedenen Klaſſen bequem zu be: 
drbern, ohne daß für die Paflagiere Störungen 
durch die gleichzeitige Verwendung der Schiffe ald 
Frahtdampfer entitehen. Die fteigenden Anforde: 
rungen des Schnelldampferverkehrs führten zum 
Bau von Doppelihraubendampfern von bi dahin 
noch nicht gelannter Größe und Geſchwindigkeit. 
1897 wurde Kaiſer Wilhelm der Große mit einer 
Durchſchnittsfahrt von 22 bis 28 Meilen einge 
ftellt, dem 1901 der Schnelldampfer Kronprinz Wil: 
helm von 234), Knoten Geſchwindigkeit folgte, wäh: 
tend ein weiterer, vorausſichtlich noch ſchnellerer 
Dampfer, der Kaifer Wilpem IL, 1903 in Fahrt treten 
wird. Ende 1897 gelangte die 1892 begonnene Re 
organifation der Flotte zum vorläufigen Abſchluß. 
Dadurch, daß von Jahr zu Jahr eine Anzahl alter 
Schiffe durch größere neue erjegt wurde, ftieg in 
jener Zeit bei gleihbleibender Stärke der Flotte die 
rchſchnittsgeoße der transatlantifhen Dampfer 
von 8878 auf 5768 Regiftertond, die Maſchinen⸗ 
traft von 8649 auf 5538 Pferdeftärten; gleichzeitig 
fant das Durchſchnittsalter der Schiffe von 11%, 
auf 6%, Jahre. Für Um: und Neubauten, nur auf 
deutihen Werften ansgerit rt, wurden von 1892 
bis 1897 über 59 Mill. M. aufgemandt. 1898 
wurde der Subventionsvertrag mit dem Reich auf 
die Dauer von 15 Jahren verlängert, und 1899 
eine 14tägige Fahrt nad Dftafien, unter Betei: 
ligung der Hamburg: Amerila⸗ Linie, eröffnet. Gleich: 
eitig wurde von beiden Geſellſchaften eine gemein: 
{ame — — nach Oſtaſien mit den 
ampfern der frühern Kingſin⸗-Linie eingerichtet. 
Um den Anſchlußdienſt an die oftafiat. Reichspoſt⸗ 
dampferlinie weiter auszugeftalten, erwarb 1899 der 
N.L. 25 engl. Dampfer für den indochineſ. Küften: 
dienft. er wurde eine mer Dampfer: 
linie auf dem Jang⸗tſe-kiang eingerichtet. 1900 
wurde die Neuguinea:Linie bis Sydney ausgedehnt 
und zugleich eine Anſchlußlinie zwiſchen Hong-tong 
und Sydney über die neu erworbenen Ladronen⸗ 
und Rarolineninjeln eröffnet. Leptere Linie wurde 
jedoch wegen zu geringen Verlehrs Anfang 1902 
wieder aufgegeben, dagegen wurden die Fahrten 
von Singapur über Neuguinea nad) Syoney und 
zurüd verdoppelt. Bon Mai bis September jandte 
der N. 2. 15 feiner Dampfer ald Truppentransport: 
ſchiffe nad China, Gegenwärtig (Ende 1902) be 
treibt ver N.2.38 Schiffahrtölinien, nämlich 6 Linien 
nad Nordamerika (2 Schnelldampfer: und 4 Boft: 
dampferlinien nad) Neuyork, Baltimore und Galve: 
fton), 1 Linie nad) Cuba, 4 Linien nad Sübame: 
tifa (je 2 nach Brafilien und La Plata), 2 nad Oft: 
afıen, 1 nad) Auftralien, 5 Zweiglinien im Anſchluß 
an die oftaliat. Hauptlinie, 9 Bweiglinien im Küften: 
und Anjeldienft des Oſtens und 5 europ. Linien. 
Die Flotte zählt (Ende 1902) 113 Seedampfer, dar: 
unter 41 Schnell: und Doppelihraubendampfer; mit 
den Neubauten beziffert fib der Raumgehalt auf 


Norddeutſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft — Nordenfelt-Schnellfeuerfanonen 423 


etwa 588500 Regiftertong. Außerbem dienen dem 
europ. Verkehr 83 Flußdampfer und 120 Schlepp: 
tähnemit etwa 48000 t Tragfäbigteit. Dazu kommen 
noch eine Anzahl Leichter und Barlaflen in ver 
ichiedenen auswärtigen Häfen. Ferner befigt der 
N. 2. zwei Kadettenſchulſchiffe zur Heranbildung 
eines geeigneten Dffizteröperfonals für jeine Flotte. 
De a — ne beträgt etwa 226 
Mi. m Dienft der Gejellichaft jtehen etwa 
10300 Seeleute. Bis Ende 1901 wurden befördert 
4465961 Perſonen; der Verbraud an Kohlen bes 
trug 1901 über 24 Mill, Centner, an Broviant 12%, 
Mill. M. Die Schiffe des N. L. dinchliefen im trands 
atlantiſchen Berlehr 1901 die Strede von über 5,4 
Mill. Seemeilen, d. b. mehr ald 255 mal den Um: 
fang der Erde. Die Geſeilſchaft verfügt über ein 
eigened Trodendod und außerdem als Pächter des 
Bremiſchen Staates über dad größte deutſche Trodens 
dod, das Kaiſerdodk in Bremerhaven, bejist eigene 
Reparaturwertftätten in Bremen und Bremerhaven 
mit zufammen etwa 2000 Arbeitern, Broviantamt, 
Beintellereien und Dampfwaſcherei in Bremen, 
ferner in Bremerhaven eine Anftalt für die Vor⸗ 
nahme von Schleppverfuhen an Schiffsmodellen, 
die erfte diefer Art in Deutichland. An Penſions⸗ 
und Witwentaffen beftehen die Seemannstajje, die 
Witwen: und Waifenpenfionstaffe und die Eliſabeth⸗ 
Wiegand⸗Stiftung mit zufammen über 3 Mill. M. 
Rapital. Bis Ende 191 find von diefen Kaſſen 
nahezu 3 Mil. M. gablen en an ihre Mitglieder 
geleiltet. Die Gefellihaft befist au in Neuyort 
eigene Bieranlagen, die erft vor hırzem neu erbaut 
wurden. Zur Erholung der re feiner Bra⸗ 
fildampfer unterhält der N. 2. in Rio Branco bei 
Santos eine Sanitätzftation. fiber den Namen ſ. 
Lloyd. (6. die Karte beim Artikel Dampfidiffahrt 
und die Tafel: Internationale Signal: und 
NReedereiflaggen, beim Artitel Flaggen.) — Bol. 
Lindeman, Der RN. L., Geſchichte und Handbuch 
(Brem. 1892); Haad und Busley, Die techniſche 
Entwidlung de3 N. 2. und der Hamburg: Amerila- 
niſchen Pal Sg Bert, 1893). 
Norddentfche Tegtil » Berufögenoffen- 
ſchaft, |. Tertil a gi a ie 

Rorddorf, Dorf 4 mrum (). d.). 

Rordelbingen, |. Rordalbinger. 

Norden, |. Himmelögegenden. 

Norden. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Aurich, 
bat 394,77 qkm und (1900) 85333 E, 1 Stabt und 
38 Landgemeinden. — 2) Selbitänbige Stabt und 
Kreisftadt im Kreis N., an einem zum Rordfeebufen 
Leybucht führenden Kanal, an den Nebenlinien Em: 
den: Jever und N.:Norbveih (6 km; Oſtfrieſiſche 

- - Küftenbahn) der Preuß. Staats- 

r 4 bahnen, Sit des Landratsamtes, 

eine Amtsgerichts (Landgericht 
Aurih) und einer Reichsbank⸗ 
nebenftelle, hat 1900) 7048 €., 
darunter 180 Katholiten und 
265 Jeraeliten, Poſtamt erfter 
Klaſſe, Telegraph, Liudgeritiche 
; mit prahtoollem hohem Chor 

R 15. 4 teform. Kirche, 
Mennonitenticche, kath. Kirche, ge, Krieger: 
denkmal, Gymnafium, Gemwerbeihule, landwirt⸗ 
dia ihe Schule, höhere Madchenſchule, Spar:, 
hußtafle, Filiale der Oſtfrieſiſchen Bant, Ge: 
nofjienihaftsbant; Eijengießerei, jeverbrennerei, 
Tabritation von Seelabeln Norddeutſche Seekabel⸗ 








werte), Zuderwaren, Schotolabe, Tabat, Eigarren, 
Eifig, Senf und Cichorien; Sägemerte, Holzhandel 
und Märkte. Oſtlich von der Stabt das Echloß des 
Fürften zu Inn» und Knyphaufen; weſtlich eine be 
deutende Brauerei; 4 km nördlich Norddeich, mit 
Norderney dur Dampfer verbunden. 
Nordenberg, Bengt, ſchwed. Genremaler, geb. 
22. April 1822 2% Kompinkulla (Provinz Blekinge), 
tam 1843 ald Malergebilfe nad) Stodholm, wo er 
den alademifchen Unterricht benußte. Er ging 1851 
nad Duſſeldorf und weilte 1857—59 in Paris, Rom 
und Neapel, war jeit 1866 Mitglied der Akademie in 
Stodholm. Er ftarb Ende Dez. 1902 in Duſſeldorf. 
Von Tidemand und der Duſſeldorfer Schule ſtark be: 
einflußt, liebte er die Daritellung des bäuerlichen 
Lebens. Bon feinen Bildern find zu nennen: Abend⸗ 
mahlöfeier in einer ſchwed. Landkirche (1854; Ratio⸗ 
nalgalerie zu aekiaa), Organiſt in einer ſchwed. 
Dorflirche (1861; Muteum in Leipzig), Zehntens 
empfangin Schonen(1862), Hochzeits jug in Wärende 
(1873; beide im Stodholmer Nationalmufeum), 
Heimfehr der Renntierjäger (1877), Heuernte in 
Schweden (1880), Rettung Schiffbrüciger (1883). 
NRordenburg, Stadt im Kreis Gerbauen des 
preuß. Reg.:Bez. Königsberg, am rechtsſeitigen 
eye Swine, der zuvor den Norden: 
burger See verlafien hat, und an der Nebenlinie 
Gerdauen: Angerburg der Preuß. Staatöbahnen, 
©ig eined Antögerihta (Zandgericht Bartenftein), 
u (1900) 2205 meiſt evang. E. (56 Jsraeliten), 
oft, Telegraph, Schlahthaus; Heritellung von 
— Aderbau, Pferdezucht und in ber 
me ung Ziegeleien und Spiritusbrennereien. 
fe ei —X enfen, en frei 
'elt: Compagnie in Bari ausgeführte nichtautos 
matiſche und, ae ometithe Bitrallleufen erſtere vom 
ſchwed. MWaffentechniter Nordenfelt, lebtere vom 
ſchwed. Hauptmann Bergman tonitruiert. Die nicht: 
automatifhen kommen mit 1 bis zu 12 Läufen vor 
und haben Gewehrkaliber oder 25 amm:ftaliber. Vier⸗ 
lAufige 25,« mm: Mitrailleufen find 3.3. in der brit. 
und andern Marinen eingeführt, Jeder der 4 Läufe, 
die aufeinem Rahmen nebeneinander liegen, hat ein 
Schloß. Alle 4 Schlöfler werden gleichzeitig mittels 
eine3 Hebels bebient, ber feitwärt3 heraustritt und 
vor⸗ wie zurüdbewegt werben kann. Sind die Läufe 
abgefeuert, jo befindet ſich der Hebel in der vor: 
wärtigen Lage; er wird alddann allmählic) zurüd« 
geführt, wodurd die Läufe fich gleichzeitig öffnen 
und die leeren Batronenhülfen ausgeworfen werden. 
Durch Wiedernorführen des Hebels werden die Läufe 
leichjeitig geladen und ſchußfertig gemacht. Der 
bepte Zeil diefer Bewegung bewirkt das Abfeuern 
eines Laufs nach dem andern in Baufen, die fo ver: 
fürzt werben können, daß e3 einer Salve äbnlid wird. 
Ein auf den Apparat zufgefebter Ladetrichter ſpeiſt 
die Läufe mit Patronen. Die automatifhen N. find 
einläufig und gehören zu ven Maſchinengewehren 
(f. d.), bei denen der Lauf feftiteht und nur dag Schloß 
durch den Rüditoß arbeitet. (S. Rartätihgeihüge 
und Nordenfelt-Schnellfeuerfanonen.) 
Nordenfelt:Schuellfenerfauonen, bie von 
Nordenfelt konftruierten, neuerdings von Coderill 
in Seraing (Belgien) bergeftellten Schnelljeuer: 
tanonen, charalteriſtiſch vu ihren Verihluß. Sie 
find in verihiedenen Rohrlangen und Kalibern bis 
10 cm tonftruiert, und unter ihnen find namentlich 
die 57 mm: Kanonen in vielen Staaten eingeführt. 
Abbildungen der Berihlußlonftruttion ſ. Verſchluß. 
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Nordeuham, Bauerihaft und —e im 
oldenb. Amt Butjadingen, zur Gemeinde Atens 
gehdrig, in der Marſch, an der Weſer und der Linie 
Hude⸗N. (43 km) der Oldenb. Eiſenbahn, mit 
Dampferverbindung nad Geeftemünde, Bremer: 
baven und Bremen, hat (1900) 2092 €., Boft, Tele: 
graph, einen 1 km langen Pier am tiefen Jahr: 
waſſer (Anlegeplag der trandatlantiihen Lloyd: 
dampfer), Shereihafen (feit 1896) der Hochſee⸗ 
fülchereigefellihaft aRordſee⸗, große Petroleumtanks 
der Deutich : Ameritanifchen Petroleumgefellihaft 
und ber Raffinerie; Norbdeutiche Seetabelwerte, Ein⸗ 
ia von Getreide, Kohlen, Salpeter und Naphtha. 
ordenffidld (Ipr. -[höld), Adolf Erik, Frei⸗ 
herr von, Geognoft und Polarjahrer, geb. 18. Nov. 
1832 in Helfingford, ftubterte in Helfingfor, begab 
ich 1857 nach Stodholm, wo er 1858 Profeflor und 
orfteber der mineralog. Sammlungen wurde. R. 
nahm darauf an allen willenihaftlihen arktiſchen 
ſchwed. Erpeditionen teil, von denen die beiden 
eriten (1858 und 1861) unter der Leitung Torellg 
$ d.), bie beiden folgenden (1864 und 1868) umter 
N.3 Anführung ausgeführt wurden. Zu der vierten 
Erpedition rüftete der Staat den ſtark gebauten, vom 
Rapitän Freiherrn von Otter — 
Sofia aus, der 19. Sept. 1868 81? 42’ nördl. Br., 
den noͤrdlichſten bis dahin von einem Fahrzeuge be: 
fugten Bunt, erreihte. Durch dieſe Erpebitionen 
wurde die fpisberg- SInfelgruppe genauer erforſcht. 
got, Die ſchwed. Erpeditionen Nas Spigbergen und 
ären-Eiland, aus dem Schwediſchen überjegt von 
Bafjarge in der «Bibliothek gengr. Reijen und Ent: 
dedungen», Bd. 5, Jena 1869.) Yür die Reichstags⸗ 
5 — 1870 - 72 wurde N. von Stodholm in bie 
weite Kammer gewählt, top er in liberalem Geifte 
wirkte. 1870 drang er in Grönland auf dem Binnen: 
eiſe etwa 45 km vor. Diefe Reife beichrieb N. unter 
dem Titel «Redogörelse för en expedition till Grön- 
land är 1870» (Stodh. 1871). Die fünfte ſchwed. 
Erpebition ging unter feiner Leitung Mitte Juli 1872 
von Tromsd ab und überwinterte an der Moflelbai 
auf Spigbergen (79° 53° nordl. Br. und 16° 4’ ÖftL.L. 
von Greenwich), von wo er mit einigen Begleitern 
Frühjahr 1873 auf Schlitten erft I) den nordlich 
von Spisbergen gelegenen Siebeninjeln und dann 
von da über das Binneneis des Nordoftlandes nach 
der Winterftation zurüdfuhr. 1875 fuhr N. dur 
das Kariſche Meer nad der Mündung des Jeniſſei 
und wiederholte dieſe Reife 1876. Den größten 
Ruhm erwarb fi indeſſen N. durch die Nordoft: 
durhfahrt entlang der Nordkuſte Sibiriend 1878 
— 79 auf dem Dampfer Bega. Die Erpedition ging 
4. Juli 1878 von Odtehonn ob: nachdem die de 
unter vielen Gefahren die Nordfüfte Sibiriens um: 
fahren, fror fie Ende Sept. 1878 unter 67,5° nörbL 
Br. und 173° 23’ weitl. 2. von Greenwich nord: 
weitli von der Beringftraße ein und tonnte erſt 
18. Juli 1879 ihre Reife fortfegen, zu gene Zeit 
ala die Jeannette unter Kapitän De Long (f. d.) 
den mißlungenen Verſuch machte, durch die Ber 
ringfteaße nach dem Norden vorzudzingen. An: 
fang Eept. 1879 traf N. in Japan ein und fuhr 
von hier durch den Suesfanal nady Europa zurüd. 
Der König von Schweden erhob ihn April 1880 in 
den Freiberrenftand. Der Bericht über jeine epoche⸗ 
machende Reijeerfchien zualeic in mehrern Spraden 
(deutſch u. d. T. «Die Umſegelung Aſiens und 
Europas auf der Vega», 2 Boe., Lpz. 1882; «Vega- 
expeditionens vetenskapliga iakttagelser», 5 Bpe., 
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1882—87 ; Bd.1 auch deutich, Lpz. 1883; «Studien 
und Forfhungen», ebd. 1885, ſowie «N.3 Vega: 
fahrto, bearbeitet von Erman, 2. Aufl., ebd. 1890). 
Am 23. Mai 1883 ging N. in Göteborg auf dem 
[me Poſtdampfer Sofia abermals zur See und 
andete 1. Juli im Auleitfiviffjord in Weitgrön- 
land, von wo er 4. Juli bis 4. Aug. auf der 
erönländ. Eiswüſte weiter vorbrang als irgend 
jemand vor ihm. Am 17. Aug. wurde die Rüdtetie 
angetreten, und nachdem er ber erite gewefen, dem 
es geglüdt, durch das die Süboftfüfte verſperrende 
Eis zu dringen und an der Küfte zu landen, traf er 
am 9. Sept. in Reykjavik ein. lÜber dieje Reife ver: 
öffentlichte er «Grönland. Seine Eiswüſten im Im: 
nern und feine Oftküfter (Epz. 1886). Seine Iehten 
Publikationen galten der ältern Kartographie; jo: 
«Periplus. Utkast till sjökortens och gjöböckernas 
äldsta historiä» (Stodh. 1898). Sein «Facsimile- 
atlas till kartografiens äldsta historia» (Stodh. 
1889; auch engl.) enthält die wissigften Karten, die 
vor 1600 gebrudt find. Zum amerit. Jubiläum ver: 
Öffentlichte N. «Bidrag till Nordens äldsta Karto- 
eb (Stodh. 1892) mit den Alteften Karten von 
Nordamerika. N. ftarb 12, Aug. 1901 in Stodholm. 
— Vol. Die Nordpolarreifen Adolf Erit R.s 1858 
— 79 (deutſch 2p3. 1880); Anderſſon, A. E.N. 
(Stodh. 1901); Forsſtrand, A. E. N. och hans forsk- 
ningsfärder (ebd. 1901). 
ordenffiöld-Meer, Teil des Nordlichen Eis: 
meers an ber Norblüfte Sibiriens, zwiſchen der 
dſtl. Taimyrhalbinfel und den Neufibirtihen Inſeln 
(1. Karte: Sibirien. Überfihtstarte), vom 
120. und 130.° öftl. 2. von Greenwich durchſchnitten 
In dasſelbe münden Chatanga, Anabara, Dienet 
und Lena. Norbenftiöld umſchiffte in der gelten 
Hälfte des Aug. 1878 die ſudl. Geitade des N. 
orderdithmarichen, Kreis im preuß. Reg.: 
Bez. Schleswig, hat 600,71 qkm und (1900) 37515 
€., 1 Stadt und 15 Landgemeinden. Si des Land: 
ratsamtes ift Heide. (S. aud Dithmarihen.) 
Rorder-Fehntanal, |. die Tabelle zum Artitel 
Sehn: und Moorlolonien, und Berum. n 
orderney, 13 km lange und bid 2 km breite 
—— an der Kuſte von Oſtfriesland, gehört 
zum preuß. Reg.:Bez. Aurich der Provinz Hanno: 
ver (f. Karte: Hannover Ki w.), bat 20 qkm 
Flache und im gleihnamigen Dorfe auf der Sud⸗ 
weftede (1900) 4018 €. (meiftens diſcher und Cdit: 
er), darunter 83 Katholiten und 89 Ysrackiten, 
oftamt zweiter Klafie und ZTelegraph, Denkmal 
aijer Wilhelms I. (1899). Die Ofthälfte von R. 
beiteht aus 10—15 m hohen Sanddünen, zwiſchen 
denen fruchtbares, angebautes Land liegt. Am Ci: 
rande ſteht jeit 1874 ein 60 m hoher Leuchtturm. R. 
bat eine Seebabeanftalt, die jebt von den deutſchen 
Nordjeebädern am befuchteften ift (etwa 25000 Kur: 
äfte), da es im NEW. und N. Sußgejeichneten Strand, 
tigen Wellenichlag, mildes Klima und gutes 
Trinkwaſſer befigt, ferner fislaliſche Warmbadehäu: 
er, ein 1886 eröffnetes ſtattliches Nationalhoipiz 
ir 250 Kinder (auch Winterftation)-und ein Gerte: 
ungsheim des 10. Armeelorps. Für Elrofulöie 
und Bruftleidende ift jetzt auch eine Winterkur ein: 
gerichtet. Während der Ebbe lann man vom Lande 
durch das feichte Watt zu Fuß nach N. geben, fonit 
beiteben Dampferverbinvungen mit Geeltemünde, 
Hamburg, Emden und Norddeich, wo die Bahnlinie 
Rorden⸗Rorddeich (6 km) endet. Zum Schuß gegen 
Sturmfluten wurde 1858 vom nordweftl. Stande 
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bis faft zur Georgahöhe ein Steindamm aufgeführt. 
_ Pr Die Nordfeeinjel N. (Emden 1882); Beren: 
berg, Das Nordfeebad N. (3. Aufl., Norden 1895); 
Krufe, Geſchichte der Seebadeanſtalt N. (ebd. 1899). 
orderoog, eine der Halligen (ſ. d.). 
Rordest, zluß, |. Est. ; 
NRordfjord, einer der Ihönften Fiorde an der 
Weſtkuſte Norwegens (|. Karte: Schweden und 
Norwegen), gegen Süden durch mehrere Gletiher 
der Joftedalöbrä begrenzt, 7Okm lang. Die Ufer find 
wegen der vorzüglihen edeſgerrvherde berühmt. 
oedfrielen, im Mittelalter auh Strand: 
friejen genannt, german. Volksſtamm an der Weit: 
tüfte von Schleswig und auf den vorliegenden Inſeln, 
der jeine Sprache und Eigenart größtenteils bis auf 
den heutigen Tag bewahrt hat. Man unterſcheidet 
zwei — und auch ſonſt verſchiedene nordfrieſ. 
Stämme: 1) die feſtlandiſchen N. in dem Marſch⸗ 
lande und auf der Vorgeeft jwilßen Hufum und 
Tondern, dazu aud die Halligleute und früher auch 
die Eiderftedter, Nordftrander und Pelmormer, die 
feit dem 17. Jahrh. die plattveutihe Sprache ange: 
nommen haben; 2) die Bewohner der Inſeln Sylt, 
Föhr, Amrum und Helgoland. 
ordfriefifche Zufeln, |. Seiehjde Inieln. 
Rordfriefiihe Sprache und Litteratur, die 
Sprache und Litteratur der Nordfrieſen (1. d.). Man 
unterjdeidet, entipredhend der Zmeiteilung der Nord: 
frieſen, zwei verſchiedene nordfrieſ. Sprachen, deren 
jede wiederum in eine Reihe von erheblidy verſchie⸗ 
denen Mundarten zerfällt. (©. die Karte der 
deutfhen Mundarten.) Die nordfrief. Sprache 
ift heute noch lebendig, wenn fie auch jest immer 
mebr vor der deutſchen Sprache zurüdweihen muß. 
Sn Eiderftedt und auf Belmorm und Norbitrand ift 
die nordfriej. Sprache feit dem 17. Jahrh. ausge: 
ftorben. Die erſt in neuerer Zeitgefammelten Volls⸗ 
überlieferungenbieten befonder3einenreihen Sägen: 
ſchaßz. — Vgl. C. P. Hanfen, Beiträge zu pen Sagen, 
Sitten, Rechten und der Geſchichte der Nordfriejen 
Sylter Terte mit deutſcher Überjegung; Deezbüll 
1880). Nordfrief. Sprihwörter hat M. Nifien 
jejammelt: De freske Findling (10 Hefte, Stebe: 
Fans 1873—83). Yeitlandöfriej. Gedichte von M. 
Nifien: De freske Sjemstin. Der frieſ. Spiegel, 
mit einer hochdeutſchen liberfegung (Altona 1868). 
Eine Anthologie von Gedichten von Amrumund Föhr 
bieten die von Bremer herausgegebenen Ferreng 
an ömreng Stacken üb Rimen sh, 1u.2, Halle 
1888 u.1896); vgl. auch feine und irrins’ Ferreng 
an ömreng Allemnack (3 Jahrgänge, ebv. 1893 
—%). Zur nordfrieſ. Grammatik vgl. Bendſen, 
Die nordfrieſ. Sprache nad) der Moringer Mundart 
(2eid. 1860); Lynobye, Om Nordfrisisk i Bekking 
og Hvidding herreder (Ropenh. und 2p3. 1868); 
Sohanfen, Die nordfrief. Sprache nad) der Föhrin- 
er und Amrumer Mundart, mit Terten (Kiel 1862); 
remer, Einleitung zu einer amringiſch⸗foͤhringiſchen 
Spradlehre Norden und Lpz. 1888); Dußen, Olof: 
farium der friej. Sprade, beſonders in nordfriel. 
Mundart (Ropenh. 1837); A. J. Arfsten sin Düntjis 
(Halle 1896) in föhringiiher Sprache. 
Nordfriesland (im Mittelalter Frisia minor, 
Weitenland), der ſchmale, flache Landſtrich an der 
Weitküfte Schleswigs zwiihen Tondern im N. und 
Hulum im ©. nebft den vorliegenden Nordfriefiihen 
Inſeln (f. Sriefiihe Infeln) und den Halligen (1. d.), 
mit diefen von großen Sanpbänten umlagert, welche 
die «Tiefen» genannten Waſſerſtraßen durchziehen 
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(i. Rarte: Hannover u. f. w). Die faſt gar nicht 
gegliederte Kuſte ift baumlos, von Gräben durch⸗ 
zogen und durch Deiche geihüßt. Das Feſtland 

ttredte fih ehemals viel weitliher, doch hat es 
namentlich durch die mit Nordweſtſturmen verknupf⸗ 
ten Springfluten bedeutend verloren, beſonders um 
1300 und 11. Dt. 1634; die Niederungen wurden 
vom Meere weggeipült, und e3 blieben nur die höher 
elegenen Teile ald Inſeln und Sandbänte zurüd. 
gm er wurde auch die gene Eiderſtedt (f. d.) zu 

. gerechnet. — Vgl. M. U. Heimreichs Nordfrieſ. 
Ehronit S Ausg,, von Jald, 2 Tle. Tond. 1819); 
J. G. Kohl, Die Marien und Inſeln der Herzog: 
tümer Schleswig und Holftein (3 Bde., Lpz. 1846); 
6. B. Hanfen, Der Splter:Friefe (Kiel 1860); der)., 
Chronit der frief. Uthlande (2. Aufl., Garding 
1877); Ch. Jenſen, Die Norbfriefiihen Inſeln vor⸗ 
mal? und jest (Hamb. 1891). Vgl. auch die vorzüg: 
lie hiſtor. Karte von den Nordfrieſiſchen Snleln, 
der fontinentalen Marſch zwiſchen Hever und Kö: 
nig3au ſowie von der Frieſiſchen Vorgeeft, redigiert 
für die Zeit von 1643 bis 1648, von Geerz (Berl. 
und Kiel 1888). [babnen. 

Nordfünenfche Eifenbahn, |. Daniſche Eifen: 

Nordgermanen, die Bewohner von Dänemark, 
Schweden, Norwegen und Island (f. Germanen und 
Dftgermanen). Über die Sprache der N. |. Nordiſche 
Litteratur und Sprache. 

Nordhalben, Marktfledenim Bezirksamt Teuſch⸗ 
niß des bayr. Reg.:Bez. Oberfranten, an der Rodach, 
im Thüringer Walde, an der Nebenlinie Kronad: N. 
(25 km) der Bayr. Staatsbahnen, Sik eines Amts: 
gericht? (Landgericht Bamberg), hat (1900) 1655 E., 
darunter 72 Evangelifche, Bofterpebition, Telegraph, 
kath. Kirche; Schiefertafelfabrif und Sägemerte. 
Naordhauſeun, Stadt und Stadtkreis (21,71 qkm) 
im preuß. Reg.:Bez. Erfurt, an der zur Helme geben: 

ne den Zorge und den Linien Ott: 

| „bergen:$t. (133 km), Halle:R.: 
Caſſel (218 km) und N.:Erfurt 
m km) der Preuß. Staats: 
ahnen und der N.:Wernige: 
oder Eijenbahn (Nebenbahn; 
61 km), ift Siß des Landrats⸗ 
amtes bes Kreiſes Graffhaft 
Hohenftein, eine Landgerichts 
N (Oberlandesgeriht Naumburg 

a.d. Saale) mit 14 Amtögerichten (Artern, Bleiche- 
rode, Dingelitedt, Ellxich, Großbodungen, Heiligen: 
Heringen, Ilfeld, Kelbra, N., Roßla, Sanger: 
auſen, Stolberg am Harz und Worbis), eines 
Amtögeriht3, Hauptiteueramtes, einer Handels: 
kammer und Reichöbantitelle. N. befteht aus Unter: 
und Oberftadt, hat (1900) 28497 E., darunter 1434 
Katholiken und 474 Israeliten, Poſtamt erfter Klaſſe 
und Zweigftelle, Telegraphenamt, Lutherbrunnen mit 
Bronzeſtandbild (1888), Bronzeftanpbild Bismards 
(1900), Reiterftanpbild Kaifer Friedrichs (1901), 7 
evang. Kirhen, darunter die St. Blaſiuskirche mit 





2 Gemãlden von Lukas Cranach, und einenfath: Dom, - 


altes a mit Rolandsfäule, eine Neptunsfäule 
von Rietichel, Kriegerventmal, Gymnafium, Real: 

ymnafium, höhere Mädchenſchule, ftäptiiches Miu: 
Am und bedeutende Induftrie, etwa 70 Brenne: 
reien (Nordhäufer Korn, f. d.), Fabrikation 
von Sprit, Rautabat, Cigarren, Raffeeiurrogaten 
—— und Lußzeſcher Geſundheitslkaffee von 

ever, Chemikalien, Zucker, Tapeten und Weber: 
waren (Rattun), Eifengießereien und Maſchinen⸗ 


. 
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fabriten, Brauereien, Mälzereien, Kunft: und Han: 
delögärtnereien, Getreidehandel und Ausfuhr von 
Fleiſchwaren. — N. wird 929 zuerft urkundlich er: 
wähnt. 962 ftiftete dafelbft Mathilde, die Mutter 
Kaiſer Ditos J., ein Kloſter. Die Stadt N. war 
reichsfrei und gehörte zum Niederfächfiihen Kreife. 
Durch den Reichsdeputationshauptſchluß verlor es 
1803 feine Selbſtandigkeit und kam an Preußen. 
1807 fiel e8 an das Königreich Weitfalen und 1813 
wieder an Preußen. — Vgl —— Urkunnlice 
Geſchichte der Stadt N. (Norbh. 1828—40); der)., 
Kleine Schriften zur Seidihte der Stadt N. (7.1, 
ebd. 1855); Leſſer, Hiftor. Nachrichten von der eher 
mals Freien Stabt (überarbeitet von Förfte: 
mann, ebd. 1860); Girſchner, N. und Umgegend 
gi 1891); Beſchreibende Darftellung der Altern 
Baus und Kunſtbenkmäler der Provinz Sachſen. 
Heft11: Die Stadt N. (Halle 1887); Edart, Gebent: 
blätter aus der Gefhichte der ehemaligen freien 
Reichsſtadt N. (Qpz. 1895); Lemde, Führer durch 
N. und Umgebung (2. Aufi. Nordh. 1896); Heined, 
Brandenburg-Preußen und N. (ebd. 1902). 

Nordhanfen: Erfurter Eifenbahn (79 km), 
1869 eröffnete und 1887 nebft der 1874 eröffneten und 
1882 von der — Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft erworbenen Saale⸗Unſtrut⸗Bahn Skraubfurt: 
Geohberiugen (63 km) verftaatlichte Bahn. 

Rordhänfer Korn, urjprünglic ein in Nord: 
a bergeftellter reiner Kornbranntwein (f. d.). 

er Ruf des N. K. ift darin begründet, daß vielfach 
noch nah altem Verfahren erft ein ſchwacherer 
Branntwein (Lutter) bergeftellt wird, der nachher 
durd eine zweite Deitillation (Wienen) verjtärkt 
wird, wodurch das eigentlihe Aroma des Korn: 
branntweins ie Se ten wird.‘ Beſonderer Wert 
wird bei dem echten N. K. auf das Alter der Ware 
gelegt, da ein abgelagerter, auf dem Faſſe gereliter 

. K. einen mildern Geſchmad annimmt. Meiſt iſt 
aber der als N. K. verfaufte Branntwein Kartoffel: 
fpiitus, dem durch Zufaß von Rornfufelöl oder fünft: 
ihen Gemiſchen («Norvhäufer Korngrundftoff», 
«Norohäufer — Rordhäufer Kornmürzen) 
eindemechtenN.R.ähnliherGeihmadgegeben wird. 

Nordhäuſer Schwefelfäure, rauchende 

wefelſaure, |. Schwefelſäure. 

ordheim, Aug. von, Bildhauer, geb. 1813 zu 
Heinrichs bei Suhl, bezog die Akademie zu Düfiel- 
dorf und ging 1840 nad Frankfurt a. M., wo er 
fi unter von der Launiß meiterbildete. Er ſchuf 
Büſten und Statuen, wurde aber beſonders befannt 
durch den mit feinem Namen fignierten Münzftempel 
zum Frankfurter Thaler (f. d.). Er ftarb 13. Aug. 
1884 in Frankfurt a. M. 

Nordholland, Provinz der Niederlande, die 
Halbinfel im W. vom Zuiderfee und die Seen Ter⸗ 
ſchelling, Vlieland und Texel umfaſſend (ſ. Karte: 
Niederlande), bevedt 2770 akm mit (1899) 
968105 E., davon 57 83. in 
ſtadten. 56 Proz. des Bodens find Wieſe, Wald 
nur 2,3, Feld nur 14 Proz. Gemaltige Dünen und 
Deihefhügenbie tbare Marſch vorfiberflutung. 
Moore find nicht telten (f. Haarlemer Meer). Land: 
wirtſchaft und Viehzucht jind hoch entwidelt, vaneben 
Gartenbau, Leineninduftrie, Schiffbau, Brennerei 
u. ſ. w. Die größten Städte find: Amfterdam, Haar: 
lem, Hoorn und Altmaar. Geſchichte ſ. Holland. 

Rordhorn, Stadt im Areis raficaft Bentheim 
des preuß. Reg.:Be3.O3nabrüd, 5 km von der nieder: 
länd. Grenze, an der Vechte und dem Ems-Vechte⸗ 





ittel: und Oroß: | © 
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Kanal, aus dem hier ver Sudnordkanal abzweigt, an 
ver Nebenbahn Bentheim: Neuenhaus (Bentheimer 
Kreisbahn), Sig eines Hauptzollamtes, hat (1900) 
2475 E., darunter 701 Ratholiten und 40 Söraeliten, 
Poſt, Telegraph, Reltoratsſchule; Baummollipinne: 
teien, drei Bauntmollmebereien, Pa, 
Moftrichfabrit, eine Cichoriendarre, Mahl: und 
Schneidemüblen, Ölmühle, Nolterei, Schiffbau und 
Handel mit Holz, Torf, fetten Schweinen, Kalbern, 
Schinken, -Butter und Eiern. 
diſche Litteratur und Sprache. Unter 
den nordiihen Sprachen verfteht man die 
Sprachen der german. Bevölkerung des flandinav. 
Nordens, alfo die ſchwediſche, daniſche, norwegiſche 
und islandiſche Sprache. Sie gehören daher zu ven 
german. Sprahen und bilven unter dieſen, als 
die norbgermanifhen (f. Germaniſche Spraden) 
oder ſtandinaviſchen ober nordiſchen, gegenüber der 
otifhen und den beutihen, eine eigene Abteilung. 
it der gotiſchen und ven nieberbeutichen (ſächſiſchen, 
engliſchen, hollandiſchen u. ſ. w.) fteben fie in ihren 
be: tonlofen Konſonanten auf gleicher (der zweiten) 
autftufe; eigentümlich ift ihnen die Neigung für 
Suffize, Die im angehängten Artikel und im Paffı- 
vum zu Zuge tritt, wie andererfeit3 der Schwund 
wende, allen übrigen german. Sprachen gemein: 
famen Bräfire: be—, ge— u.f.w. Pie nord. Sprar 
hen find aus einer gemeinfamen Mutterſprache her: 
vorgegangen, die man das Urnordifche zu nennen 
pflegt, und erft feit dem 10. Jahrh. fpaltete fich dieſe 
gemeinfame Sprache des Nordens genen 
Die isländifhe Sprade, d. i. die Sprade, 
welche man bei der Einnahme der Injel Island (874 
—930) mit aus Norwegen brachte und welche hier 
feit dem Ende des 12. Jahrh. zu fefter Ausbildung 
edieh, wird noch jest fait in derſelben Form ge: 
raudt, wie fie ko in ber island. Litteratur des 
13. und 14. Jahrh. vorfindet. Die daniſche 
Sprache empfing dur die Hanfa, die Reformas 
tion, das olvenb. Regentenhaus, fowie durd) die 
deutſche Litteratur und Wiſſenſchaft ſo frühzeitig, 
fo andauernd und_in fo intenfiver Weife die Ein⸗ 
wirkung deutſcher Sprache, daß fie, zumal auf lexi⸗ 
talifhem Gebiet, den mindeft nord. Charatter fih 
bewahrt hat. In geringerm Grade hat diefen deut: 
{chen Einfluß die Pewediige Sprade erfahren. 
Die norwegifhe Sprade ift bis zu Ende des 
13. Jahrh. im Sudweſten faft genau dieſelbe wie bie 
islandiſche, im Norden wie die ſchwediſche; doch fie 
verliert als Schriftſprache bald ihre Urfprünglichkeit 
und friftet heute ihr Dafein nur noch in einer gro⸗ 
en Anzahl von Dialekten, während die Literatur 
prache bie daniſche geworben it. 
Falſchlicherweiſe bezeichnet man die Sprache der 
Litteraturdentmäler des 13. und 14. Jahrh. als alt⸗ 
nordiſche. Diefe Bezeichnung ini auch das Altı 
dänische und Altſchwediſche mit umfaflen, allein die 
prachdenkmaler dieſer beiden Zweige, die — — 
in den älteſten eitenvondennormegiid-iälänbi ‚chen 
unterjcheiven, begreift man faft nie in jenem Aus: 
drud. Was man Altnordiſch nennt, ift namentlich 
die alte Sprache der Litteratur Islands umd der 
weitl. Bezirte Norwegens. Die alten Islander jel: 
ber nannten diefe Sprache entweder im Bewußtſein 
ihrer Herkunft die norroena, d. h. die norwegiide 
nicht nordifche), demzufolge norweg. Grammatiter 
ie die altnorwegiſche (oldnorsk) nannten, 
oder mit einem den lat. Autoren des Mittel: 
alters entlehnten Ausdrud: dönsk tunga, wört: 
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lich zwar: dän. Zunge, vem Ban nad jedoch 
lediglich: nord. Dun e, d. h. Sprache de ftandinav. 
Rordens. Dieſe altnorweg.:isländ. Sprache be 
hauptet in der german. Sprachwiſſenſchaft, vbwohl 
ihre Schriftdenkm um mehrere Jal hunderte 
jünger find als der got., deutſchen und ſachſ. 
Svraden, ſowohl —8 die Altertümlichleit und 
charf Feige Eigenheit ihres Laut und 
—— yſtems als auch durch die unvergleich⸗ 
che Fülle ihres Wort — einen gleich hervor. 
ragenden Plat. - (Wi obius, Über Rn — 
nord. Sprache, Halle 1872; Noreen, Geſchichte 
nordiſchen Spraden, 2. Aufl, Straßb. 1897.) ei 
Grammatik erhielt, abgejehen von dem Verſuche 
des Islanders R. Joͤndſ on (1651), eine wiſſen⸗ 
— e Bearbeitung zuerſt durch den Dänen R. 
Kalt, fodann duch Jak. Grimm in feiner 
—— Kg a er an nor: 


ie lehrte e, 
— ig wife el — 
im, —— daniſche (Wimmer), auch 
Brenner) und befonders{chivebifche(Roreen, 
‚, Wabitein) ſchäßbare Arbeiten geliefert. 
Ion — find_zu nennen das en 
von Björn r3fon (Ropen! r 
Biden Halvörsf e penh. re 
vie poet. Sprade von Soeinbjörn Egile ao ( (ebd. 
1860) und drei für die Brofa: von an A on 
(ebd. 1868), Frigner (2. Aufl. 1883 Bud: 
brand Vigfuſſon (Orf. 1870), —— e 
zur Erlernung der altnord. Sptache verfaßten Th 
Möbius (Analecta norrena, 2. Nufl., ps. 1877, 
und Altnord. Glofiar, ebd. 1866), Brenner (Altnord. 
Handbuch, ebd. 1882), Poeſtion (Einleitung in das 
Studium des Altnordifchen, 2 Tie., ebd. 1882—87), 
Kahle (Altisländ. Elementarbud, Heibelb. 1896) 
und ‚Seltbaufen (Lehrbuch der altisländ. Sprache, 
2 „Weim. 1895—96) 
De Fitteraturen der nord. Spraden find 
nach Alter, — weſentlich voneinander 


verſchieden. Die ſchwed. und die dän. Litteratur 
beginnen gegen dad Enbe des 13. Jahrh., und 
underten 


awar beichränten fie fid) in den erſten Jal 
auf Geſetze, U⸗ — iſtiſche Auf⸗ 
—* Arzneibucher u. dal. — — 
ſind Überjehungen und Bearbeitungen teild bibli- 
icher und geiftlicher Schriften, teils fremder Unter: 
baltung3büder, Hiftorien u. |. w. Aud die altnor- 
iweg. Litteratur bietet nicht viel mehr. Nur zeigen 
ſich hier in der Wilingerzeit die Anfänge der Stab 
denbichtung und der Einfluß Islands, der nament: 
lich die Gethichtglitteratur + Entfaltung gebracht 
bat. Seit dem 14. Jahrh. hört in Norwegen fait 
jede litterar. Thätigleit nn im 18. ab. ftehen 
= e hervorragende Dichter in dan. Dienften, und 
ar Anfang des 19. Jahrh. hat ſich eine neue, 

ell norweg. Literatur entwidelt. Bon allen 


—* Stämmen hat allein der isländiſche in alter | F 


Zeit wertvolle originale Schöpfungen in Poeſie und 
Profa erzeugt. — Bol F. W. Horn, er der 
Litteratur des flandinav. Nordens (Lpz. 1879); 
Ehweiker, Geihihte der Itandinav. Literatur 
(Bd. 1, ebd. 1886) ; Rofenberg, Nordboernes Aandliv 
(3 Bde., Ropenh. 1878-85); Jonsſon, Den old: 
nordiffe og oldislanite Litteraturs Hiftorie Gd. 1 
. 1893—1902); Nordiſche Litteraturen in 
Pauls «Grundriß der german. Philologie», Bd.2 
(Straßb. 1898). (S. Däniihe Sprade und Littera⸗ 
tur, Islandiſche Sprache und Litteratur, Schwediſche 
Sprache, Schwedische Litteratur.) 
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Norbifche Mytholggie, die Wilienihaft von 
dem heidn. Glauben und Kultus der norbgerman. 
Völter; fe fe beruht in ihrer jüngften Entfaltung vor⸗ 
zugsſweiſe auf iländ., weniger auf norweg. dän. 
und ſchwed. Quellen. In ihren Grundzügen dedt 
fe fidy mit der Deutihen Mythologie (f. d.), doch 
fie bald eigene Wege ge: ß angen —— ahnt inder 
iingerzeit fremden, el bi chriſtl. Ei 
Die drei Schichten myihiſcher eben und 
veligiöfer Derehrung, ‚bie wir. bei: fat allen heidn. 
85 finden, haben wir auch bei den Nordgerma⸗ 
ng Die Seele vermochte fi vom Leibe zu trennen, 
fie erihien in allerlei Geftalten, namentlih als 
Snlaje, dem Menfhen im Traume, fie lebte nad 
ode fort, konnte wieberlommen, bald in ver 
Geſtalt eines Bären, Adlers, Bolt, bald in der 
eines Schwanes Schwanjungfrauen, |. d.), bald als 
Geift u. dgl. Sie lebte fort in den Scharen der 
Waltyren (f. d.) und Einherjer (ſ. d.). Deshalb 
brachte man Verftorbenen Opfer, die namentlich 
auf dem Grabhügel ftattfanden. In Hügeln und 
Steinen, Hainen und Wafferfällen hielten ſich be 
ſonders dieſe Geifter auf; hier deu en fie als Alfen 
und erhalten das Allen opfer. Die Dämonen zeigen 
&b ee ald ald ehe. Ramentiich it bie 
orftellung riefifher Mächte in der N. M. 
ausgeprägt. ” Meere haufen die Riefen rc 
Hler, Gymir. Mimir. Unter allgemeinem Namen 
leben die Dämonen des Waflerd ala Marmennill 
Meermann), Margygr M eerfrau), Nykr (Nig) bis 
ute fort. über die Winde gebietet der Rieſe 
3 Ceichenſchwelg) in Adlerägeitalt, in der 
Luft haufen Kari, ein anderer Dämon der Winde, 
Set, d.i. der Frefler, Thrymr, d. i. der Lärmer. 
der Luft leben ferner die Sihtelfen, —— 
ichungen der milden Sonnenſtrahlen. Über das 
Feuer gebietet der Riefe Surtr, in der Erde wohnt 
die Hel mit ihrem Geſchlechte auf ben Bergen eine 
Mafie von Riejen, mit denen Thor zu kämpfen hat. 
Auch die Wafjerfälle find von dämonifhen Weſen 
belebt. In den Bergen arbeitet der kunſtfertige 
dm (dvergr) Kleinode und Waffen für Götter 
und Menfchen; unter ihnen hat der in Niederdeutſch⸗ 
land ausgebildete Bölund (f. d.) die größte Bedeu⸗ 
tung erhalten. Daneben kannte man aber aud im 
Norden feit uralter Zeit perjönlihe Gottheiten. 
Pie die alten Veutichen verehrten auch vie 
Nordgermanen nad ne auverläffigen Berichte des 
Procopius den Thr als hochſten Gott. Ihm wurden 
Menſchenopfer gebracht; im Januar wurde ihm zu 
Ehren das hödjite & gefeiert. Im alten Sigtuna 
oder Altupfala im Schwedenlande ſtand fein Heilig: 
tum, ber beiligfteOrtin ganz Upland und den angren: 
zenden Landihaften. Hıer hat ſich Die Verehrung des 
alten Himmelögottes bis zum Ausgang des Heiden⸗ 
tums erhalten, manverehrteihn unter dem Beinamen 
gem, d.i. Herr. Ein zweites Hauptheiligtum dieſes 
ottes ift im norweg. Gebiet der Throndhiemr. Am 
ganzen norweg. Geitade wurde jhon frühzeitig Thor 
als Hypoſtaſe des Himmelsgottes verehrt. Bon 
Haus aus Gott des Gewitters, war er bald zur ethi⸗ 
ſchen — geworben, der dem norweg. Bonden 
in allen Lebenslagen beiftand und ihm vor allem im 
Kampfe gegen die riefiihen Dämonen half. 
Unterbei en braten zur Zeit der Volkerwande⸗ 
rung von Norddeutſchland nad Skandinavien vor: 
dringende Völkerftämme die Verehrung des nieder⸗ 
Deutfihen Wodan (Odin) nad) dem Norben. Troß der 
Unterwerfung dieſer fübgerman. Bauten durch die 
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tandinav. Schweden faßte diejer Gott bald Fuß. 
in dem Mythus vom Rampfe der Vanen mit den 
fen lebt der Kampf zwiſchen dem alten und neuen 
Kulte fort. Bon Envihmeren drang dann die Ver: 
ehrung Odins nad Norwegen. Dur; die nord. Stal: 
den (f. d.) trat dann in der Witingerzeit (feit dem 
Ausgange des 8. Jahrh.) Odin in den Mittelpuntt 
der mytholog. Dichtung und der Verehrung an den 
Königshöfen; voltstümlihe Mythen wurden an 
jeine Berfon geknüpft, järstliche andere Götter tre⸗ 
ten mehr ober weniger in ein Abhängigteitöverhält: 
nis zu ihm, indem fie feine Söhne werden. So 
entfteht durch die Dichter ein außgeprägtes mythi⸗ 
{ches Syftem; ins Bolt ift dasjelbe weniger ges 
Baden, der gemeine Mann hielt am alten Thor: 
glauben feit. Diefes Syitem hat im 13. geht durch 
Snorri Sturluſon eine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
erhalten. Nach dieſem iſt Odin Gott des Himmels, 
des Krieges, der Dichtlunft, der allgemwaltige Herr: 
{cher über alles. Als Gott über das Totenreich 
Valholl iſt er der Herr der Einherjer und der Wal- 
toren. Seine Gemahlin ift Frigg. Bon Mimir 
bolt er ſich fein Wien. Ihm zur Seite fteht fein 
mächtiger Sohn, der Donnergott Thor, der auch 
in feiner Unterorbnung feine alte Gewalt noch 
deutlich erfennen läßt. Auch die übrigen Gott: 
heiten find faft durchweg be Söhne: Thr, der 
zum untergeorbneten Rampfgott herabgefuntene alte 
Himmelögott, Heimdall und Baldr, Hypoftafen 
des alten Himmelsgottes, Bragi, ein ſpaterer Gott 
der Dichtkunſt, Vidar und Vali, die einft nach dem 
Weltuntergange in der neuen Melt regieren wer⸗ 
den. Einft der Blutäbruder Odins, tritt der böfe 
Loki, das vernihtende Element, den Göttern feind- 
lid gegenüber und bewirkt ihren Untergang. Da: 
neben erſcheinen noch in der Odinſchen Göttermelt der 
dunkle Hoenir, der blinde Hödhr, der Mörder Baldrs, 
Ull, der alte winterlihe Himmelsgott, Forfeti, der 
Sohn Baldrs. Sie vereint bilden die Ajen, im 
we zu den lichten Vanen, deren Hauptver: 
treter Steyr und feine Schweiter Freyja, ſowie ihr 
Bater, ber Meergott Njörbhr, find. Unter den Got⸗ 
tinnen ſteht Frigo obenan; aus ihr mag in An: 
lehnung an Freyr bie reyja entftanden fein. Al 
Dienerin der Frigg eriheinen Fulla und Gna. 
Ausgebildet war in dieſem jungen mytholog. 
Syſtem aud die Kosmogonie und Eshato: 
logie, doch ftehen beide ſicher fchon teilweiſe unter 
chriſtl. Einfluffe. Im Uranfange war nichts ala ein 
gahnender Schlund (Ginnungagap), darin entitan- 
den Niflheim und Mufpelheim. Aus dem Brunnen 
Hpergelmir in Niflheim ftrömten die Elivagar; das 
€i8, das fie mit ſich führten, vereinigte ſich mit be 
lebenden unten aus Muipelbeim und fo entitand 
das erfte lebende Weſen, der Urriefe mir, deſſen 
lieder untereinander Kinder zeugten. Aus dem 
Ureiſe entftand aud die Kuh Audhumla, die nah 
drei Tagen aus dem falzigen Schnee, von dem fte 
lebte, ein Weſen, Namens Buri,.herausledte, den 
Vater des Bör, der mit einer Riefin ven Odin, den 
Vili und den Be erzeugte. Diefe drei erfchlugen den 
Ymir, in deſſen Blute alle Riefen bis auf ein ein 
ziges Baar ertranten, welches jenes Geſchlecht fort: 
pflanzte. Aus Ymirs Gliedmaßen bildeten Odin, 
Vili, Ve die Welt: aus dem Fleiſche die Erde, aus 
den Knochen die Felſen, aus dem Blute das Meer, 
aus dem Schädel den Himmel, aus dem Gehirn die 
Wollen, aus den Haaren die Bäume. Funten aus 
Mufpelheim wurden als Geftirne gefeftigt. Al 
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Träger der Welt ragte eine ungeheure dreiwurze⸗ 
tige Eiche, ſtaldiſch die Eſche Nagdrafils benannt, 
durch die drei Zeile der fcheibenförmigen Erde, 
um die fih das Meer als. riefenhafte Schlange, 
Midgardsſchlange, legte, in welchem der Meerrieie 
Agir mit feiner Gemahlin Ran und feinen neun 
Töchtern haufte. Die Brüde Bifeöft, der Regen: 
bogen, führte von der Erde nach dem Himmel. Die 
dem Rieſengeſchlecht entiprofiene Nacht ereilt auf 
ihrem Roſſe Hrimfari (Neifmähne) das Himmels: 
ewölbe; ihr folgt hr Sohn Tag auf dem Roſſe 
tinfagi (Leuhtmähne). Aus zwei Bäumen, einer 
Eiche und Ulme, bildeten Odin, Vili und Ve das 
te Menfhenpaar, Aſt und Embla. Die Götter 
wohnten in Asgard und Banaheim, jeder hatte 
feinen befondern Sitz, die Riefen in Jotunheim oder 
Utgard, die Menſchen in Midgard oder Manna: 
heim. Mit der Tötung Ymirs gelangten die Ajen 
zur Herrſchaft. Wie ſie aber einft die a ge 
ftürzt hatten, fo follten fie wieber von vielen ge: 
ftürzt werden, das mythiſche Bild des regelmäßig 
wedfelnven Sommers und Winters. 
Zur Ausführung der Idee vom Untergange der 
Aſen erhielten Baldr und Loki die Hauptrollen. 
u dem Leben Baldrs hatten die Götter die Bürg: 
haft ihres eigenen Seins. Darum ftrebt Loft, 
ber alles beendigende Gott, danach, den Baldr töten 
zu lafjen. Dies gelingt durch den blinden Hodhr; auch 
der Verſuch der Götter, Baldr von Hel zu erlöfen, 
mißlingt. Loki wird zwar gefefielt, aber das lann 
den Untergang nicht aufhalten, der nad) Loderui 
der natürlichen und fittlihen Gefege anbricht. Na: 
einem dreijährigen Winter beginnt das Ragnaröt, 
dad Göttergefdiid: die Weltihlange (das Meer) 
bäumt auf, Loli und der Höllenwolf ir, der 
Höllenhund Garm und fämtlihe Rieſen fahren, 


frei geworden, auf dem Schiffe Naglfar heran; aus 
der Gem fommt Surt mit den Mufpeljöhnen; 
die Wölfe Hati und Skoll erreichen in der Berfol: 


gung die Sonne. Heimdall ſtößt in fein Horn 
Giallarhorn) und ruft die Götter auf die Walftatt. 
er Vernichtungstampf beginnt. or und bie 
Weltſchlange, Tor und Garm fallen im gegenfeiti: 
gen Kampfe; Odin erliegt dem Fenrir, wird aber 
von feinem Sohne Vidar gerächt, Frey wird von 
Surt getötet, ber hierauf mit feinem lohenden 
Schwerte, auf beiien Spiße er Die Sonne trägt, die 
Welt entzündet. Da Kürsen die Geftirne vom Him- 
mel und die Erde fintt in das Meer, deſſen Fluten 
envlih die Flammen löfhen. Darauf erhebt ſich 
eine neue Erbe mit jungen Göttern. Baldr kehrt 
zurüd, auch Hödhr, Hoenir, Vidar, Bali kommen 
wieder; für Thor ericheinen Gr wei Göhne 
Modi und Magni. Das neue Menſchengeſchlecht 
beginnt mit Lif und Lifthrafir. a 
er Glaube an das Forileben der Seele gigr 
ſich ſchon im Seelenkult. Daneben tennen die Nord: 
länder noch einen Aufenthalt der Seele im Reihe 
der Hel, der.offenbar mit jenem zufammenbängt. 
Erft der Wilingerzeit gehört die Ausbildung der 
Valhoͤll an. Hierher führten auf Odins Beieht die 
Walkyren (Valkyrjur) die auf dem Walfelve Ge: 
fallenen, wo heitered, kampfreiches Männerleben 
ihrer barrte. Eigentümlich iſt, daß die Wirkfamteit 
der Schidjalsgdttinnen, der Nornen, ſich an den Göt- 
tern felbft wenig äußert. Es wird mehr von ihrem 
Einfluffe auf menſchliches Leben berichtet, fo daß 
ag anzunehmen it, daß über fie in älterer Zeit 
viel verloren gegangen üft. 
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Die Formen der Götternerehrung waren 
auch im norb. Heiventume Gebet und are Je 
nad Wichtigteit und Zwed bradte man Fruchte, 
Tier: oder Dienfhenopfer. Am höchften ftand unter 
ben Tieren audrinwieler Hinficht. das Roß; der Ge⸗ 
nuß des Pferdefleiſches galt daher nach der Beteh: 
rung für heidniſch, um jo mehr, als die heimlichen 
Heiden am ſchwerſten hieroon ließen. In die Haupt: 
zeiten des Jahres: zu — zu Mittwinier 
und im Sommer (Anfang oder Witte), fielen die 
großen Yeltopfer für Segen im Selbe, im Haufe 
und im Kriege. Alle neun Jahre feierten die Schwe- 
ben bie hödjiten und größten Opfer zu Upfala. 
Jever Gott hatte fein geweihtes Tier, das bei feinen 
Tempeln gehegt warb. Der Gottheit felbit gehörte 
nur ein beitimmter Teil, das übrige Fleiſch verzehrt: 
ten die Opjernden im heiligen Schmaufe und ſpen⸗ 
beten dabei ein. Tranlopfer aus dem Erinne⸗ 
rungsbecher. Jedes Familienhaupt brachte für fein 
Haus zu Zeiten Opfer; für Die Gemeine oder ben 
Gau thaten ed die Vorjteher, für den Staat der 
König. In jedem Bezirke (fylki, herad) ſcheint 
ein öffentliches größeres Heiligtum beſtanden zu 
haben, ebenfo für ganze Lander. In dem Tempel 
zu Upjaliv war die Verehrung von Odin, Thor 
und ðreyr vereint, deren Bilder in dem prächtigen 
Bau ftanden. Auch fonft gab es Bilpfäulen 
der nordgerman. Gottheiten, die man bei fiber: 
fiedelung nad) andern Yändern mitzunehmen pflegte, 
ebenjo Heine, al3 Amulett getragene Nachbildun- 
gen._ Einen befondern Prieſierſtand gab es nicht; 
ber Dberjte des Bezirts war zugleich Priefter und 
leitete die ganze Opferfejtlichteit. Bon Seherinnen 
und Zauberern war der Norden voll. 

Die phyfit. Methode in der Erllärung der Mythen 
der R. DI. macht iretümlicherweiie die Mythologie 
zu einer geheimen Ajtronomie und ont: Diefe 
Richtung iſt unter dem Einfluß der Waturphilo: 
jophie des 19. Jahrh. mehr ausgebildet wor: 
den. Mone (Gejhichte des Heidentums im nördl. 
Europa, 2 Bde., %pz. und Darmit. 1822—23) und 
Finn Magnuſen (Edvaleren og dens Oprindelje, 
4 Bde., Kopenh. 1824—26; Priscae veterum bo- 
realium mythologiae lexicon, ebd. 1828) loſen 
die Vythen geradezu in ſymboliſierte aftron. Lehren 
auf. Alter als dieſe Methode der Auslegung ift die 
euhemeriftiihe, welche die Mythe in Geſchichie zu 
wanbeln ftrebt. Saro Grammaticuß und Snorre 
Sturlujon waren Euhemeriſten. Im 18. Jahrh. 
vertrat namentlih Suhm dieſe Auffaflung. Ges 
nauere kritiſche Quellenfenntni® und richtigere Er⸗ 
wãgung der mythenbildenden Vorgänge haben in 
unferer Zeit auch in Gtandinavien richtigere my: 
tholog. Anjhauungen hervorgerufen. Ganz auf die 
entgegengeleßte Seite trat S. Bugge, indem er viele 
nord. Mythen für anti: hriftl. Wliihung erklärte; 
er rief dadurch im Norden wie in Deutſchland eine 
förmliche wiſſenſchaftliche Revolution hervor. 

gl. Mund, Norbmendenes‘Yudelare in Hede⸗ 
nold (2.Aufl., Krift.1847) ; Keyſer, Norbmendens Re: 
ligionsforfatning i Hededommen (ebd. 1847); N. M. 
Peterſen, Rordiſi nl Erden 1849; 2. Aufl. 
1862); 8. Maurer, ‚Belehrung des norweg. 
Stammes zum Chriftentum (2 Bde. Münd. 1855 
—56); 9. Beterien, Om Norbboernes Gudedyrlelſe 
og Gudetro i Hedenold (Kopenh. 1876); Nydberg, 
Undersökningar i Germanisk Mythologi (2 Bbe., 
Stodh. 1886—%); S. Bugge, Studien über die 
Entjtehung -der nord. Götter: und Heldenfagen 
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(deutſch von Brenner, Münd. 1881 — 89); Mogt, 
German. Mythologie (2. Aufl., Straßb. 1898); E. 9. 
Meyer, German. Mythologie (Berl. 1891). Außer: 
dem behandeln die deutjchen Mipthologien von 
Grimm und Simrod aud die N. M. j 
Nordifcher Krieg, der gleichzeitig mit dem 
Spanischen Erbfolgelriege (ſ. d.) im Norden und 
Oſten Europas 1700—21 geführte Krieg zwiſchen 
Schmeden auf der einen und Polen, Sachſen, 
Rußland und Dänemarl, zulegt auch Preußen und 
Hannover auf der andern Seite. Als 1697 der erit 
15jährige Karl XIL. zur Regierung von Schweden 
gelangte, vereinigten fi auf Antrieb des lioländ. 
Edelmanns Pattul Auguft IL von Sachſen und 
Polen, Beter I. von Rußland und Friedrich IV. von 
Dänemart zu einem Angriffstriege gegen Schweden. 
Karl XI. (f. d.) kam jedoch feinen Yeinden zuvor. 
Zuerft wendete er fi gegen die Dänen und zwang 
ðriedrich IV. durch einen Angriff auf Kopenhagen 
zu dem Frieden von Travendal 18. Aug. 1700. 
Hierauf eilte Karl mit 20000 Mann gegen die 
Auffen und Polen, die auf Patkuls Vorſchlag im 
Febr. 1700 Livlarnd und im September Ingerman- 
land angegriffen hatten, landete bei Bernau und 
warf fi), da das poln.ſachſ. Heer vor ihm zurüd- 
wid, worerft auf. die Ruſſen, deren 40000 Wtanıı 
itarle Armee er bei Narwa 20. Nov. mit feinem 
tleinen Heere von 8000 Mann ſchlug. Dann wen: 
dete er fih gegen die Polen und Sachſen, befiegte 
viefelben19. Juli 1701 in der Nahe von Ytiga, brachte 
dadurch Kurland in feine Hände, eroberte nadı den 
fiegreihen Schlachten bei Kliſſow (19. Juli 1702) 
und Bultust (1. Mai 1708) nah und nah ganz 
2m und ließ nun zu Warihau 2. Juli 1704 an 
ugufts Stelle, den die Bolen der Krone verluftig 
ertlären mußten, den Wojwoden von Dom, Sta⸗ 
nislaus Leſzez nfti, zum Könige wählen. Nach dem 
Siege eis enerals Renſtiold über die Sachen 
unter Schulenburg bei Frauſtadt, 13. Febr. 1706, 
drang er durch Schlefien in Sachſen ein und nötigte 
den König Auguſt im Frieden zu Altranftädt, 
24. Sept. 1706, auf die poln. Krone zu verzichten. 
Nachdem Karl XIL hierauf noch den Proteſtan⸗ 
ten Schlefieng durch den Vertrag zu Altranitädt (ſ. d.) 
vom 31. Aug. 1707 von dem durch den Spaniſchen 
Erbfolgelrieg bebrängten Kaijer Seferh L Erleich⸗ 
terungen verſchafft hatte, zog er nah Rußland, um 
die Fortfchritte des Zaren 4 aufzuhalten, der 
unterdeſſen Seas mania erobert, die ſchwed. 
Kriegsvolker in Eithland und Livland zurüdgetrieben 
und Einfälle in Kurland, Litauen und Polen aus- 
geführt hatte. Er drang im Srnbjahe 1708 nad 
der Berejina vor und rüdte im September über 
Mohilew in Rußland ein; doc ließ er ſich duch 
Vorjpiegelungen des Koſaienhetmans Mazeppa zu 
dem ne Zuge nad der Ukraine verlei⸗ 
ten. Mazeppas Plan einer Aufmiegelung der Ko⸗ 
faten mihlang; Mangel und ein ftrenger Winter 
richteten unter den Truppen große Verheerungen 
an. Dazu kam, daß fein General engl der 
ihm von Rurland her Verftärtungen an zen follte, 
bei Ljesno am Dnjepr 7. bis 10. Oft. gefhlagen 
wurde und-fic nad Berluft aller Vorräte nur mit 
6000 Mann zum Könige durchſchlagen konnte. 
Zwar eroberte Karl XIL 7. Jan. 1709 die Heine 
Feſtung Wepricz; dagegen belagerte er Poltawa 
eit Mai 1709 vergebens und wurde in der Schladht 
ei Boltama 8. Juli fo entſcheidend geihlagen, daß 


der Reft feines Heerd, noch 14000 Mann, aller 
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Lebensmittel und Munition beraubt, unter Lewen⸗ 
haupt 1 gefangen geben, er jelb aber zu den Zür: 
ten nach Bender fliehen mußte, Während Karl XII. 
1711 die Turkei zum Striege gegen Rußland veranlaßt 
atte, erneuerten Auguft IL. und Friedrich IV., mit 
eter_d. Gr. vereint, den Krieg gegen Schweben. 
ce Bar belagerte_erfolgreih die feiten Stadte 
Riga, Bernau und Reval in Livland und Efthland, 
fo daß id ihm 1710 diefe beiden Provinzen unter: 
warfen. Auguſt II. ging im Dit. 1709 mit einem 
ſachſ. Heere nad) Bolen, trieb Stanislaus Leſzczynſti 
nad Schwediſch⸗ Pommern und bemädhtigte a iwie: 
der des Königsthrons. Die Dänen beſetzien Schleö: 
wig, landeten im Nov. 1709 in Schonen und er: 
oberten Helfingborg, wurden jedoch fpäter (10. März 
1710) von Stenbod wieder aus Schweden vertrie: 
ben, Der Sultan, der ein 200000 Dann ftarles 
Heer unter dem Großtoefir Baltafhi: Mohammed 
über den Pruth gejendet und die kaum 30 000 Mann 
forte Armee Peters bei Falczy eingeſchloſſen hatte, 
chloß ebenfalld, durch die Zurüdgabe Aſows be: 
friedigt, 28. Juli 1711 mit Rußland Frieden, der 
auch ungeachtet einer duch Karl XII. bewirkten 
nodmaligen Kriegserlärung vom 17. Dez. 1711 
am 18. Nov. 1712 beftätigt wurde. 

Inzwiſchen hatten die Seemachte mit dem Deut: 
ſchen Kaiſer für die fhmed.-deutichen Länder im fog. 
Haager Konzert 31. März 1710 einen Waffenftill- 
ftand verabredet, welchem Dänemart, Bolen, Preu: 
Ben und die ſchwed. Stände beitraten. Da aber 


Karl XII. auf dem Reichstage zu Regensburg‘ 


3. Nov. 1710 ausdrudlich gegen dieſen Vertra 
proteftieren ließ, fo wurde der Krieg im nörbl. 
Deutjchland wieder fortgeiet. Die Dänen erober: 
ten Stade, befegten Bremen und erden, die 
Sachſen überfielen Schwebifh: Pommern, und Pe: 
ter d. Gr. jeßte die Unterwerfung Finlands fort. 
Zwar wendete ber ſchwed. General Stenbod, ber 
ein friihes Heer von 12000 Mann nad Bommern 
führte, durch den Sieg bei Gadebuſch 20. Dez. 1712 
über die Dänen das aa giua noch einmal auf 
Schwedens Seite. Al3 er aber, von den Dänen, 
Sachſen und Ruſſen eingeihlofien, bei Oldenwort 
unweit Tönningen zur Kapitulation genötigt wurde, 
blieb dem Aominiftrator von Holitein : Oottorp 
nichts übrig, als mit dem Könige von Preußen, 
Friedrich Wilhelm J. einen Sequeftrationsvertrag 
über Stettin und Wismar abzuſchließen. Da er- 
ſchien 22. Nov. 1714 Karl XIL, der währenddeſſen 
in der Türkei geweilt, unerwartet vor Straljund, 
vertrieb die Preußen aus Uſedom und Wollin und 
forderte Stettin zurüd. Aber Friedrich Wilhelm I. 
verband fi mit Rußland und Sachſen, und auch 
der Rönig Georg I. von England, als Kurfürft von 
Hannover, trat, weil er ih die von den Dänen 
erfauften —æã Bremen und Verden ſichern 
wollte, dieſer Verbindung bei. Unter dieſen Um: 
ftänden mußte das von Dänen, Sachſen und Preu⸗ 
ben belagerte Stralfund 23. Dez. 1715 kapitulieren 
und 19. April:1716 ſelbſt Wismar, ns ergehen. 
Karl ging nad Schweden zurüd, griff aber ſchon 
im März 1716 die Dänen mit einem zufammen: 
gerafften Heere won 20000 Mann in Norwegen 
ugleich begann er Unterhandlungen mit Beter 

d. Gr. der mit den übrigen’ Verbündeten in wen 
geraten war, aber ehe dieje zu einem Reſultat führ⸗ 
ten, fiel Karl XIL vor Frederilshald 11. Dez. 1718. 
Karls Schweiterund Nachfolgerin, Ulrike Eleonore, 
brach ſogleich die Unterhandlungen ab, erneuerte 


Nordifcher fiebenjähriger Krieg — Nordifches Recht 


den Krieg gegen Rußland und ſchloß Dagegen, unter 

ankreichs Bermittelung, mit Hannover, ” 

änemart und Polen Frieden. Demgemäß erhielt 
Hannover im Frieden zu Stodholm vom 20. Non. 
1719 die Herzogtümer Bremen und Verben gegen 
Zahlung von 1 Mil, Thlr.; Preußen behielt infolge 
des Vertrags zu Gtod! olm vom 1. ‘Febr. 1720 
Vorpommern bis an die Beene und gehe an Schwe: 
den 2 Mill, Thle.; Dänemark gab im Frieden zu 
Aerberitaborg 18. Suli 1720 Rügen, Stealfund und 

ismar an Schmweben zurüd, dagegen entiagte 
lebteres ran im Sund, zahlte 600.000 
Thlr. und ließ Dänemark im Belis deö_holftein.: 
gottorpiichen Anteils an Schleswig. Mit Polen 
endlih wurde 7, Nov. 1719 ein vorläufiger Ber: 
trag, der erft 1732 die Geltung ald Friede erhielt, 
dahın abgeſchloſſen, daß der Friede von Dliva er: 
neuert, Auguſt IL als Konig von Polen anerkannt, 
aber zugleich verpflichtet wurde, dem entthronten 
Stanislaus Leſzezynſti den Konigstitel zu belaſſen 
und ihm 1 Mill. Thlt. zu bezahlen. Unterdes hatte 
eter d. Gr. den Krieg gegen Schweden fortgejekt. 

in ſchwed. Geſchwader wurbe.7. Aug. 1720 von 
einem ruſſiſchen geſchlagen, die Küfte von Weiter: 
botten fowie 1721 die von Norrland barbariſch ver: 
wäftet und Stodholm von einem Angriff der Aujien 
nur duch die Ankunft einer brit. Slotte unter Ad: 
miral Norres gerettet. Erneuerte Landungen der 
Ruſſen in Schweden nötigten endlich die Königin 
Ulrite Eleonore zu dem Frieden zu Nyſtad 10. Sept. 
1721. Schweden trat Livland, Ejthland und Singer: 
manland, die Bezirke von Kerboim und Wiborg 
Ber allen Ingen zwiſchen Kurland und Wiborg 
an Rußland ab und erhielt dafür das ubrige Fin⸗ 
Land zurüd fowieeine Entihäbigung von 2Mill. Tlr 
So ging das libergewicht, welches Schweden 1645 
—1709 im Norden Europas behauptet hatte, auf 
Rußland über, — Vgl. von Noorden, Europ. Ge: 
fehichte im 18. Jahrh., Bd. 2 (Düffeld. 1873). 

Rordiicher fiebenjähriger Krieg, |. Drei: 
kronenkrieg. [und Sprache. 

Boni e ge f. Nordiſche Litteratur 

Nordiſches Hecht. Die Rehtsaufzeihnungen 
ber Norbgermanen reichen nicht über das 12. Jahrb. 
hinaus. Da die Norbgermanen von dem Einfluſſe 
jeder fremden Rechtskultur unberührt blieben, ſo 
piegeln ihre Rechtsdenkmaler die altertümlichen 

ei er des Volts in ungetrübter Reinheit 
wieder, ſo je; fie für die erften Berioden der deut: 
ſchen Rechtsgeſchichte außerordentlich wertvoll find, 
indem fie Rüdjchlüffe geitatten für analoge Rechts⸗ 
verhältniffe bei den Südgermanen und die Ergän: 
zung mancher Lücken der viel dürftigern Voltsredte 
derjelben ermöglichen. ’ 

1) Vorwegen. Wir befigen vier Aufzeichnungen 
von Provinzialrechten aus dem 12. Sabıh, Gula⸗ 
things⸗, Froſtuthings⸗ Vorgarihings⸗, Eidſija⸗ 
thingslög). Dieſer Periode gehört auch bie alteſte 

ufzeihnung des — GBiarlajjar rettt 
an. Eine reiche geſetzgeberiſche en die fih 
namentlich auf die Reviſion der biöherigen (privaten) 
Rechtsquellen erftredte, entfaltete König Magnus 
Hätonarjon (1263—68). Seine Gefepgebung bil: 
dete die Grundlage der legislativen Zhätigteit In 
ner Nachfolger, welche ſich in Specialgefegen über 
einzelne Gegenitände erſchopfte. Herauägegeben find 
die noriweg. Rechtsquellen bis zur Union mit Däne: 
mar von R. die und P. A. Mund, «Rorges 
gamle Lone» (4 Bde., Krift. 1846—85). 
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2) Island. Das Altefte isländ. Landrecht, nah 
feinem Berfajjer Ulfljotslög genannt, wurde um 930 
nad dem Vorbilde der norweg. Gulathing3lög er: 
laſſen. Ein zweites verbefierted Landreht, die ſog. 
Haflivaskrä, erging 1117— 18. Die fog. Gragas 
(d. h. graue Gans) befteht aus zwei verſchiedenen 
Kompilationen von Redtsaufzeihnungen aus der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrh., die aber auf den: 
gelben Materialien beruhen, dem «Codex regius» 
(bg. von Finſen, 2 Bde., Ropenh. 1852 fe) und dem 
«Codex Arnamagnaeanus» (hg. von Finſen, ebd. 
1879). Nach der Unterwerfung Islands unter die 
Norweger (1262) wurden die Jarnſida (1271) und 
degete (1280), Geſetze des Königs Magnus, des 

jefebverbeflerers, in Island eingeführt. 

3) Schweden. Acht Provinzialrechte, Rechts: 
und Gefegbüdher, find bier im 18. und 14. Jahrh. er: 
gangen, von welchen Westgötalagen (Anfang des 
13. Jahrh.) das ältefte ift, an welches Rechtsbuch 
fi anteihen: Östgöta-, Smaalands-, Uplands-, 
Södermanna-, Westmanna-, Helsinge-, Gotlands- 
lagen (Guta lagh). Cine Verarbeitung aller Pro⸗ 
—— zu einem Landrecht für ganz Schwe⸗ 
den ließ König Magnus Crikſon 1347 vornehmen. 
An dem Einfpruc der Geiſtlichkeit [cheiterte die An: 
nahme de3 Entwurfs als Landrecht, Dagegen wurde 
er in ben einzelnen Provinzen angenommen. Der: 
felbe König führte auch ein gemeines Stadtrecht 
(vor 1365) ein. Das Landrecht König Chriftophs 
von Bayern (1442) ſchloß fi an das ältere von 
König Magnus an. In Schweden wie in Norwegen 
und Island ift das Kirchenrecht (og: Chriſtenrecht) 
in den Geſetz⸗ und Rechtsbuchern behandelt. Cine 
Sammlung der ſchwed. Rechtsquellen (mit Aus: 
nahme ber Eimpelgeiebe) veranftalteten 9. ©. Eollin 
und €. 3. Schlyter, «Corpus juris Sueo-Gotorum 
antiquis (13 Bde, Stodh. 1827—77). 

4) Dänemark, Bier Rehtsbücher behandeln 
Vrovinzialreht. Das ältefte, das ſchoniſche Recht 
(Staanelagen), liegt vor in einen dän. und in einem 
lat. Tert, welch leßterer von dem Lunder Erzbiſchof 
A. Sunefion verfaßt ift, beide im Anfang des 
12. Jahrh. M von Schlyter, «Corpus juris Sueo- 
Gotorum», IX, Etodh. 1859). Auch das feeländ. 
a ift in zwei, aber voneinander unabhängigen 
Rechtsbuchern, dem fog. Kong Valdemars und dem 
fog. Kong Eriks Själlandfle Lov, erhalten. Die 
vier Rechisbucher gehören ber erften Hälfte des 
13. Jahrh. an. Das Jautiſche Lov dagegen ift ein 
Sefeb König Waldemars LI. (1241). Auberden giebt 
es zwei Aufzeichnungen des Kirchenrecht? und eine 
große Zahl dän. Stadtrechte. Gefammelt wurden 
die dän, Rechtsquellen von Rolverup:Rojenvinge, 
«Samling af gamle vanffe Lover (5 Bde. unvollen: 
det, Ropenh. 1821—46), und Thorfen, «Danmarts 
gamle Provindslove» (4 Bde., 1852 fg.). — Val. 
KRolverup:Rofenvinge, Grundrids af den Danfte 
Retshiſtorie (2. Aufl., 2 Tle. Kopenh. 1832; deutſch 
von Homeyer, Berl. 1825); ferner Über das nord. 
Recht K. Maurer, Überblid über die Geſchichte der 
norbgerman. Redtäquellen, in von Holgendorfig 
«Encpllopädie der Rehtäwifienichafts (6. Aufl., Lpz. 
18%), und von Amira, Grundriß des german. 
Rechts (2. Aufl. Straßb. 1897). 

E kanal (engl. North Channel), die Meerenge 
wiſchen Schottland und Irland, welche die JIriſche 
Eee mit dem Atlantifhen Dcean verbindet, an der 
engften Stelle nur 20 km breit und zwiſchen Belfaft 
und Gallomay 280 m tief. 





Nordkap, der jeit langem als nordlichſte Spitze 
Europas oder eigentlich als außerſter Punkt feiner 
nordlichſten Infel Magerd angefehene Buntt an ver 
Küfte von Norwegen. Es liegt unter 71° 11’ 40” 
nörbl. Br., während-das nordlichſte Vorgebirge des 
rer Rap Nordkyn oder Kynrodden 

Rinerodden), etwas ſüblicher (71° 7’ nördl. Br.) 
un öftliher am Larefjord fid befindet. Die niedrige 
Landfpige Anivstjerodden liegt einige Selunden 
nördliher als N. Die Inſel Magerd Bat ſehr zer: 
tluftete Küften; das N. ftürzt mit drei ungeheuren 
nadten Felslopfen in das Volarmeer. Der hödite 
Buntt, mit Granitfäule, befindet fi) 295m ü. d. M. 
Die Kälte äußert ſich nicht fo ftreng, wie man bei 
der ndrdl. Lage erwarten follte. Das Meer gefriert 
nie; defto furchtbarer find die Winterftürme. Die 
mittlere Temperatur des Jahres wird am Kap auf 0°, 
die des Winters auf — 24° C., die ded Sommers 
auf 4° C., die des kälteften Monats auf —3,6° C. und 
die des wärmften auf 4,9° C. angegeben. 

Nordkyn, Rap, |. Norblap. 

Nordland, Inſel, |. Spißbergen. 

Rordland, Amt im Norden Norwegens, grenzt 
im N. an Tromjd:Amt, im S. an NordreTrondhlems⸗ 
Amt (f. Karte: Schweden und Norwegen), 
zählt auf 37965 qkm (1900) 151537 E., alſo nur 
4 aufigkm. Die Kuſte iſt von Buchten zerfplittert. 
Die Hauptberggruppen find Offtinderne (2080 m) 
und Börgefjeld (1850 m), der größte Landſee Rös- 
wand (287 qkm). Bor der Kalk iegen die Inſel⸗ 
gruppen ber Lofoten (f.d.) und Wefterälen mit groß- 
artiger Fiſcherei. N. zerfällt in vier Vogteien: Sön- 
dre⸗ aan Nordre: Helgeland, Salten und Lo: 
foten:Wefterälen. Städte find: Bodo und Mosiden. 
Die Einwohner des Amtes find vom Militärdienft 

Nordlente, |. Nordalbinger. [befreit. 

Nördliched Eidmeer, ſ. Eismeer. 

Nördliches Territorium (Northern Terri- 
tory), |. Rordauftralien. 

drdliche Zeichen, |. Tierkreis. 

Nordlicht, |. Polariicht nebſt Tafel. 

Nördlingen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Bez. 
Schwaben, bat 521,74 qkm und (1900) 30787 E. 
in 74 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Un: 
mittelbare Stadt und Hauptort des Bezirksamtes 
N.,an der Eger, im fruchtbaren 
Nies, an den Linien Stuttgart: 
N. (115,5 km) der Württemb,, 
Pleinfeld - Augsburg und der 
Nebenlinie N.:Dombühl (54,1 
km) der Bayr. Staatöbahnen, 
Sig des Bezirksamtes, Amt3: 
gerichts (Landgericht Neuburg) 
undeiner Reichsbanknebenſtelle, 
bat (1900) 8299 E., darunter 
1810 Ratholifen und 408 Israeliten, HR Tele: 
graph, Mauern und Türme, eine breifhiffige got. 
Haupttirche (1427—1505 erbaut, 1878—87 reftau: 
tiert), Salvator: oder Herrgottslirche (1422), got. 
Emmeramsticdhe (1875), Synagoge (1886), Rathaus 
mit Wandgemälden von Scheufelein, Denkmal von 
Melchior Dept, St. Johannisbad (Mineralquelle), 
konigliches evang. zoapmnafkun (15. Jahrh.), 
königl. Realichule, höhere Mäpchenfchule, Präparan: 
denfhule, Fortbildungsihulen, reihe Stabtbiblio: 
thet, Gemwerbebant, ae der Bayriſchen Noten: 
bant, Waflerleitung, Gasbeleuchtung, Hofpital und 
ein Maifenhaus. Die Induſtrie erjtredt ſich auf 
Fabrikation von Malz, Leder, Ladleder, Leim, Tep⸗ 
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pichen, Rafienichränten, Möbeln, Lodentuch, Hopfen: 
tu‘, Lebkuchen, Gementwaren, Feuerlöichgeräten 
und lavieren; ferner beftehen Ziegeleien, Stein: 
fchleiferei, bedeutender Handel mit Rolonialwaren, 
Getreide, Bettfedern, Rauchwaren, Hopfen, Wolle, 
Eifenwaren, Baumaterialien, Fettwaren, Vieh und 
Geflügel(Riefer Gänfe), eine Meſſe, Schrannen-, Ge: 
flügel:, Vieh:, Schaf: und Wollmärkte. In der Um: 
gebung Wallerftein, Refidenz des Be von Ot⸗ 
tingen:WBallerftein, Maihingen, ein früheres Klofter, 
dein Gebäude die Sammlungen des Fürften bergen, 
und das Rartäuferthal mit ven Ruinen Hohhaus und 
Niederhaus. N. wird um 900 zuerit genannt, wurde 
unter Kaiſer Friedrich II. reichsunmittelbar und 
trat 1376 dem Schwäbifchen Bund bei. Durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß wurde e3 1803 bay: 
riſch. — N. ift bekannt dur zwei Schlachten im 
Dreißigjährigen Kriege. In der eritern (6. Sept. 
127. Aug.) 1634) wurden die Schweden zum erſten⸗ 
mal auf deutfchem Boden geichlagen. Zum Entjag 
der dur önig erdinand hart beprängten Stadt 
N. rüdten die Schweden (24000 Mann) unter Ge: 
neral Horn und dem Herzog von Sadhien: Weimar 
heran. Troß der Überlegenheit der kaijerl. Armee 
(45000 Dann) griff Sen Bernhard gegen den 
Rat Horns das auf einer böhe verſchanzte kaiſerl. 
Heer an, wurde aber geſchlagen. In der zweiten 
Schlacht auf der Alerheimer Heide bei N. vom 
3. (13.) Aug. 1645, aud oft nach Alerheim (Aller: 
beim, Allersheim) am Ries benannt, fiegten die 
Franzoſen unter Enghien (Conde) über die Raifer: 
lichen unter Mercy, der hier fiel. 1647 wurde N. von 
den Bayern beichofjen und zum Zeil nievergebrannt. 
Aud 1796 und 1800 kam es bei N. zwilchen den 
Franzoſen und —— zu Gefechten. — Vgl. 
Fuchs, Die Schlacht bei N. am 6. Sept. 1634 
(Weim. 1868); Fraas, Die Nörblinger Schlacht am 
27. Aug. 1684 (Nördl. 1869); Strud, Die Schlacht 
bei N. im J. 1634 (Stralj. 1893); Chr. Mayer, Die 
Stadt N., ihr Leben und ihre Kunſt im Lichte der Bor: 
get (Nördl. 1876— 77); 2. Müller, Die Reichsſtadt 
R. im Schmalkaldener Kriege (ebd. 1876); derf., Bei: 
träge zur Geſchichte des Bauerntrieges Im Ried und 
vum Umlanden (ebd. 1890); Leo, Die Schlacht bei 
. im 3. 1634 (Halle 1900). 2 

Nördliuger, Herm. von, Forftmann, geb. 
13. Aug. 1818 in Stuttgart, ftubierte in Tübingen 
und Hohenheim, wurde 1842 Profeſſor an der franz. 
landwirtſchaftlichen Schule zu Grand:Jouan in der 
Bretagne, 1845 an der Alademie Hohenheim. 1850 
trat er in den augübenden Staatödienft, übernahm 
jedoch 1855 bie erfte forſtliche Profeſſur ſowie die 
Leitung der Oberforſterei in Hohenheim. Als 1881 
die forſtliche Abteilung der Akademie Hohenheim 
an die Univerfität Tübingen verlegt wurde, wirkte 
cr dort bis 1887, trat dann als Oberforftrat in 
den Ruheftand und ftarb 19. Jan. 1897 in Lud⸗ 
wigsburg. Er ſchrieb: «Die Heinen Feinde der 
Landwirtihaft» re 1855; 2. Aufl. 1869; 
davon Auszug 1871; 2. Aufl. 1884), aQuerſchnitte 
von 100 Holzarten» (11 Bbe., jeder mit 100 auf: 
gellebten Querſchnitten, ebd. 1852—88), «Die we 
nifchen Gigenf jaften ver Hölzer» (ebd. 1860), «Nach: 
träge zu Ratzeburgs Forftinfekten» (ebd. 1856; 2. Aufl. 
u.d.T. «Lebensweile von Fortterfen», 1880), «Deut: 
je Forftbotanit» (2 Bde., ebd. 1874—75), «Lehr: 
uch des Forftihußes» (Berl. 1884), «Die gewerb: 
lichen Eigenfhaften der Hölzer» (Stuttg. 1890). In 
den J. 1860—70 ſetzte er die von Pfeil begründeten 
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aKritiſchen Blätter für Forft: und Jagdwiſſenſchaft⸗ 
fort ( eipgi ‚ Bd. 42, 2. Heft pe u er 
Nordi sher Kanal, |. die Tabelle zum Artitel 
Fehn⸗ und Moorfolonien. 

Nordm., bei zo0log. Benennungen Ablürzung 
für Aler. von Nordmann, einen ruſſ. Zoologen, 
geb. 1808, geft. 1866 als Profeſſor und Direktor 
des Naturhiltoriiben Mufeums zu Helfingfors. 

Norbmaun, zuun. mit dem eigentlichen 
Familiennamen Numpelmaier, Deutfhe6 terr. 

hriftfteller, geb. 13. März 1820 auf einem Frei⸗ 
bofe bei Lander3borf in der Nähe von Krems, ftu= 
bierte in Wien, machte größere Reifen durch Europa, 
lebte dann in Leipzig und Dresden, war 1848 Mit⸗ 
glied der « Alademiſchen Legion» in Wien und be⸗ 
gründete 1853 die Bodeniariit «Der Salon», die 
1855 einging. Nach längern Reifen im Auslande 
war er 1859—69 Rebacteur an der polit. Zeitung 
«Der Wanderer», feit 1869 an der «Neuen Freien 
Vrefier._ Auch leitete er 1873—79 die «Neue Jllu⸗ 
ftrierte Zeitung». N. ftarb 20. Aug. 1887 in Wien. 
Er veröffentlichte: «Gedichte» (Lpz. 1847), mehrere 
Romane, die Tragödie «Ein Marſchall von Frank⸗ 
reich» (Wien 1857), «Frühlingsnädtein Salamanca» 
(1857; 3. Aufl., ebd. 1880), «Meine Sonntage» 
(ein Wanderbuch, ebd. 1871; 2. Aufl. 1880), «Wie: 
ner Stabtgeihichten» (ebd. 1869), «Eine Römer: 
fahrt» (epiihe Dichtung, 1. Gelang: «Der Bauern- 
trieg in Oberöfterreich», ebd. 1875; 2. Aufl., Stuttg. 
1884; 2. Geſang: «Unter dem Krummftab», Wien 
1877), «Unterwegs» (ebb. 1884) u. a. Aus feinem 
Nachlaſſe gab E. Ranzoni «Gedichte» mit Biogra- 
phie heraus (2. Ausg. Wien 1892). 

Nordmaunen, |. Normannen. 

Nordmart, |. Altmart. 

Nordmarſch, |. nit 

Nordmeer, ECuropäiihes, Norbmeer: 
mulbe, ſ. Eismeer. 

Nordniederfächfifch, ſ. Deutſche Mundarten 

Nordoſtkap, |. Tſcheljuſtin. lnebſt Karte. 

Nordo and \ Spißbergen. 

NRorböftliche Emwerkö:Bernfögenof- 
egoyg f. en —— 

orböftliche Durchfahrt, Seeweg längs der 
nörbl. Küften von Europa und Afıen durch die Be: 
tingftraßezum Stillen Ocean. (S. Eismeer, Norden: 
ſtidid und Nordpolerpeditionen.) 

Nordöftliche Eiſen⸗ uud Stahl: Bernfs- 
genoffenf für die en Brandenburg 
mit Berlin, Bommern, Oft: und Weftpreußen. Eis 
iſt Berlin, Si der 4 Geltionen: Berlin, Lands⸗ 
berg a. W., Stettin, Elbing. 1900 beftanden 3297 
Vetriebe mit 99440 verfiherten Perſonen, deren 
anrehnungsfähige Jahreslöhne 98377416 M. be: 
trugen. gie sahreseinnahmen beliefen fih auf 
1330435 M., die Ausgaben auf 1198079 M., der 
Rejervefonds Ende 1900 auf 1864370 M. Ent: 
ſchädigt wurden 1900: 1054 Unfälle (10,60 auf 1000 
verfiherte Berfonen), darunter 54 Unfälle mit töd: 
lihem Zuagang und 12 mit völliger Erwerbsun⸗ 
fähigkeit. Die Summe der gezahlten Entihädi- 

ungen, einfchließlih der Renten für Unfälle aus 
Fake ahren, belief ſich 1900 auf 1028373 M. 
(©. Berufsgenoflenihaft.) ¶ſ. Atmoiphäre. 

Nordoftpaftat, ver Baflat der noͤrdl. Halbtugel, 

Rorboftjeefanal, |. Kaiſer-Wilhelm⸗Kanal. 

Nordpol, ſ. Pole (geographife). } 

Nordpolarländer, ale vom nörbl. Bolartreis 
umſchloſſenen oder in feiner nächſten Nachbarſchaft 
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Norbpolarländer 
liegenden Landmafien, Zeile ber drei den Nordpol | 


umgebenden Kontinente oder jelbitändige Inſeln. 
Bon Europa gehtzen dazu Lappland, dad im Nord: 
tap bis 71° 10° hinaufreidht, die Halbinfel Rola, die 
Halbinjel Kanin und der nordöftlicite Teil des 
europ. Rußlands mit der Petihoramündung; von 
Afıen die Tundren oder Moosſteppen Norbfibirieng, 
das ſich mit der dftl. Taimyrhalbinjel bis 77° 34 
vorfchiebt; von Amerika ein Küftenftrih vom For: 
Channel bis zur Beringftraße, mit Madenzie und 
Srohem Fifctub, und in der HalbinfelBoothia Felir 
bis 72° hinaufteihend. Als N. im engern Sinne over 
als Arttis faßt man alleinnerhalb oder in ver Nähe 
de3 Bolartreijes liegenden Infelgruppen und Infeln 
zuſammen, deren Mertmale, der zerklüftete, von Fjor⸗ 
den tief zerriflene Umriß, die trennenben ſchmalen 
Meeresitraßen mit parallelen Ufern, das Fehlen 
von Schmwenmtiefland und das Vorherrihen des 
Mittelgebirgscharalters find. Näheres ſ. Eiämeer. 

Dean ſchaht die Fläche des arktifhen Nordamerikas 
auf 1,3, Grönland auf 2,8 Mill., die unbewohnten 
Injeln auf 250000 qkm, wozu dann noch Nord» 
hbirien und Island gerechnet werden müffen. (Hierzu 
eine Karte der Nordpolarlander.) Etwa 
7 Mil. qkm um den Pol herum find noch gänzlich 
unerforiht; do ift unwahrſcheinlich, daß dort 
größere Lanbflähen norhanden find. 

Die Eingeborenen find auf amerit. Seite und in 
Grönland die Eskimo (f. d.), bis über den 78. Pa: 
rallel hinaus. Spißbergen, die Bäreninfel, Ian 
Mayen, Franz Zojeph= Land, die Neufibiriihen 
Infeln und Wrangelland find unbewohnt. Neuer: 
dings hat die ruf. Regierung den Verſuch genegt 
Samojeden auf Nowaja Semlja anzuſiedeln. Die 
nördl. Menſchengrenze folgt ungefähr den arkti⸗ 
ſchen Feſtlandskuſten, ſchließt aber in Afien bie 
Zaimyr-Halbinfel aus, während fie in Amerita über 


Wollaftonland und Baffinland unter 74° nördl. | 


Br. nad) Grönland vordringt. Dort zieht fie ih 
mit Ausnahme der völlig ifolierten Kap⸗Hork⸗ oder 
Etah⸗Eskimos unter 78° nördl. Br., der nörblichiten 
Menſchen, längs des eisfreien Küftenfaums an ber 
Ditküfte bis zum Polarkreis und tehrt über Island, 
die gen und Shetlandinfeln nad ——5 — urüd. 
pa leben innerhalb des Norbpolar! ees die 
Lappen und öftliher die Samojeden, in Afien die 
Samojeden, Jatuten, Jukagiren und Tſchuktſchen. 
Klima, Tier- und Pflanzenwelt. Sehrnieb: 
tige mittlere Jahreötemperaturen, faft drei Viertel: 
jahr dauernde — — und kurze Sommer, deren 
järme in ben höchſten Breiten nicht mehr genügt, 
Schnee in ebener East zu ſchmelzen, find die charak⸗ 
teriftiichen Mertmale der Polarländer. Unter dem 
70. Barallel währen der längite Tag und die längfte 
Nacht 2 Monate, unter dem 80. Barallel, den Spik- 
‚en, Grönland und Grinnell:Land erreichen, über 
3 Monate, und am Bolfelbftgeht die Sonne 186 Tage 
nicht unter und 179 Tage nit auf. In dieſen langen 
BWinternähten fintt die Temperatur bis unter 
— 45° C. (Grönlänviiches Binneneis), — 48° C. 
(Stanz: Joſephr Land) und —69,8° C, (Werhrjanst 
in 67°, nördl. Br. und 184° öftl. 2. von Greenwich 
im Gebiete des Sibirischen Kältepols); das Dued: 
ſilber erftarrt, faft aller Waflerdampf ber Luft wird 
als Schnee nievdergeihlagen und die Luft dadurch 
ungemein troden, die [hrägen Sonnenftrahlen der 
Sommertagefindnihtim ee 
Boden der Flachlande viel tiefer ald 1 m aufzutauen 
ober die Firn⸗ und Gletiherdeden Grönlands und 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerilon. 14. Aufl. R.A. XIL 
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Spitzbergens zu jhmelzen. Bei Jakutsk fand man 
beim Bohren eines Brunnens den Boden bis in 
116,5 m Tiefe gefroren; doch ift in Werchojansk das 
Thermometer im Schatten fhon bis 81,1° geftiegen. 
Am meiften begünftigt find die vom Golfittom. be> 
fpülten Küften, die Norbiveftfüfte von Skandina⸗ 
vien, wo am Norbfap bie mittlere Peg 0° 
beträgt, und die Weſtkuſten von Spigbergen und 
Nowaja Semlja, wo faft immerein offenes Meer eri- 
ſtiert, während die Oftfüften meift von Eis umlagert 
ind. Im Smithſund zwifchen Ellesmereland und 
rudhoe: Land finft die mittlere Jahrestemperatur 
auf —11,9°, auf Bootbia Felix (unter 70°) auf —9,5°, 
auf der Melville⸗Inſel auf —9,9°. Die Infeln im 
N. von Amerika find im Winter ftet3 durch feite 
Eisdeden miteinander verbunden, und die ſchmalen 
Meeresarme bleiben aud im Sommer oft von Treib: 
eis verftopft. Fruhſommer fommt ein Treibeis: 
fteom die Baffinbai und Davisſtraße herab und 
ein anderer von D. und N. gegen die Dftlüften von 
Spigbergen und Grönland, oc nordlich an 
den Neuſibiriſchen Inſeln auch im Winter zeitweilig 
offenes Meer, die Bolynjen (Einzahl Polynja) der 
Ruſſen, vorhanden ift, und Kane und Hayes nörblid) 
von Grönland, Parıy nörblih von © igbergen 
menigftend im Sommer eisfreies Meer abe er 
tälteite Zeil ſcheint daher keineswegs die Umgebun; 
bes Pols felbit zu fein. (S. Temperaturvertetlung. 
Die Niederſchlagsmenge iſt gering und beträgt wenig 
mehr als 100 mm im Sahre, die an ungefähr 
70 Zagen fallen. Stürme, meift aus nordl. oder 
norböftl. Richtung, find in Grönland und auf den 
Bolar-Archipelen des Europaiſchen Eismeers häufig. 
Die Begetation „eicimet ſich durch 
Blanzenbetände infolge einer nur 3 Monate wah⸗ 
renden fommerlihen Jahreszeit aus. Die Nords 
grenze des Waldes ift die phyſiognomiſche Sud⸗ 
renze des Polargebietes und entfällt auf Birken, 
Sitten und Lärhen. Nahe der Waldgrenze giebt 
es noch in den Tundren weite, zufammenhängend 
von Riedgräfern mit Moofen und Flechten bewach⸗ 
jene Flaͤchen; im hohen Norden beichräntt ſich der 
flanzenwuchs auf polfters oder mattenförmige, 
vereinzelte Flede verfelben, die man als Politerfelv 
bezeichnen kann; größere Grasfelder und Moos 
fi ifen an Bachufern find in der Fjordregion ſchon 
elten. Die Flora — aus niederliegend⸗kriechen⸗ 
den Zwerggeſtrauchen (Salix, Betula nana, immer: 
grüne Ericaceen), beſonders aber aus einer Fülle 
von Stauden, welche in Heinen Rojetten und feſten 
olftern ausdauern (Baxifrage, Ifineen, Silene, 
unculus, Draba; Carex, Juncus, Luzula, Erio- 
— immer iſi ber der Beſonnung ausgeſetzte 
oden, welcher in der Tiefe von meiſt 30—40 cm 
nicht mehr auftaut, an der Oberflähe um vieles 
wärmer al3 die Luft. Dennoch reifen auf hochnor⸗ 
diſchen Inſeln 10—20 Proz. der Blütenpflanzen 
feine Früchte aus und —— ſich vegetativ, wahr⸗ 
ſcheinlich als berbleibfel einer weit gpehdtie enden 
märmern Periode. Die Zahl der Otenplanzen 
beträgt in Grönland etwa 300 en Arten, in 
Spigbergen 125, Grinnell:Land 69, Franz⸗Joſeph⸗ 
Land 23; ihnen ſteht ein beträchtlicher Reichtum 
von Mooſen und Flechten zur Seite, während die 
abe ſich durch Fräftig entwidelte Seetange aus⸗ 
zeichnen (Alaris, Laminaria, Fucus) und fogar in 
ber Polarnacht Sporenentwidlung zeigen. k 
Hinfitlid der Tierwelt bilden die N. der drei 
in Betracht kommenden Weltteile nebit Grönland 
28 
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und ben Inſeln des Nordlichen Eismeers zuſam⸗ 
men eine eigene geogr. Region (ſ. Tiergeographie 
nebſt Rartel), die als die arktifche bezeichnet wird. 
Diele Formen find abfolut cirtumpolar verbreitet, ans 
dere bilden in der Alten und Neuen Welt Lokalraſſen 
nädfter Verwandtſchaft. Die Landfauna ift ſehr 
dürftig: won Säugetieren finden ſich bloß Wieder⸗ 
kauer (das Renntier cirtumpolar, der Noſchusochſe 
bloß in Nordamerika ſtandig jenſen des 65.” und in 
Grönland, ein Wildſchaf, Ovis borealis Severtz, an 
derLenamündung), er aſe und einige 
Lemmingarten) und Kaubtiere (Eisbär, Eisfuchs, 
diefe beiden wurden von Nanfen nod auf 85° ges 
funden und erreichen wohl er den Bol, Viel: 
fraß und Marderformen), vielleicht bis zum 71.° in 
der Alten Welt noch eine Spigmaus (Sorex araneus 
‚Schreber). Auch Zanpvögel find nicht zahlreich, zum 
Teil aber harakteriftifh: der nordifde Zagdfalte, 
Schneeeule, Schneehuhn, Schneeammer, dazunod der 
Roltrabe, ver Steinihmäßer (Saxicola oenanthe L.), 
der Leinfink u. |. m. Wat: und Shwimmoögel find 
ahlreih an Arten, mehr nod an Individuen; fie 
Anden ſich überall, wo offenes Wafler ift, ficher biß 
zum Pol; harakteriftiich find die Eiberenten, Raub: 
möven, Schwäne und Eistaucher. Die Reptilien und 
Amphibien verſchwinden kejen der _Baumgrenze. 
Die Flüffe find fehr reich an Fiſchen, befonders Lachs⸗ 
ormen. Bon den Mollusken finden fih Sußwaſſer⸗ 
ewohner, darunter die Flußperlmuſchel, viel weiter 
nordwarts als Landbewohner, in Grönlandtenntman 
4 Land:, aber 8, vielleicht 10 Sußwaſſermollusken. 
Die Inſekten nehmen an Arten und außer gewiſſen 
Müden, die in manden arktiihen Gegenden zur 
Landplage werden, auch an Individuen jenfeit der 
Waldgrenze ſehr raſch ab, auf Rowaja Semlja finden 
ſich noch 10 Arten, in Grönland 62, darunter 11 Käfer 
und 9 Schmetterlinge. Sehr hoch gehen nur ſolche 
grmen, deren Larven im Waſſer oder in faulenden 
ubftanzen leben, oder die ſich ſehr jchnell entwideln. 

. B. fommen auf Spisbergen nur fliegen vor. 

ummeln geben fo weit nordwarts, wie e8 blühende 
Pflanzen giebt. Auf dem Eife find Gletiherflöhe 

äufig. Spinnen kommen noch auf den tfolierten 
elsſpitzen des grönländ. Landeiſes nor. Im Moofe 
viele Bartierchen (eu Spigbergen 11 Arten). 

Viel reicher, ſowohl an Arten wie an Individuen, 
ift die Tierwelt des Nordlichen Eismeers. Wenn 
aud) die Artenzahl geringer iſt als in den tropiſchen 
Meeren, fo ift die Indiwiduenzahl um fo größer, 
fo daß auf einen Rubiktilometer Eigmeerwafjer nicht 
meniger tierische Subftanz entfällt als auf einen 
Kubiklilometer Wafjer aus dem Indiſchen Dcean 
oder dem Karibiihen Meer. Zür den Reichtum 
der Meeresfauna prisht aud) die ungeheure Menge 
der von Filchen lebenden Vögel, der Seehunde und 
der gigantifchen Waltiere. Eharatteriftiich als hoch⸗ 
nordifhe Seeläugetiere find der Narwal und das 
Walroß, das aber in den Gebieten zwiſchen 80 und 
160° djtl. und zwiſchen 100 und 150° weftl. 2. völlig 

ehlt, ſowie die Sattelrobbe. Fiſche, beſonders Schell⸗ 

ſchfotmen (Gadidae), finden fi in unfhäßbaren 
Scharen, haratteriftifch ift auch der harmlofe Riefen: 
hai (Selache maxima Gunner), der bis 18 m lang 
wird. Bon Seemollusten iſt die pelagiich lebende 
Bteropode Clio borealis Brug. zu erwähnen, die in 
ihren ungeheuren Mengen das Hauptfutter der ries 
figen Bartenwale ausmacht. Kleine Krebſe erſchei⸗ 
nen ſo zahlreich, daß durch ihre Gegenwart das Meer 
ſtellenweiſe einem lebenden Mus gleicht, vor allem 
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der rötliche Calanus finmarchicus Gunner. Sie 
bilden direkt oder indirelt die Nahrung aller höher 
ſtehenden hochnorbifchen Tiere. Einige wenige art: 
tiſche Seetiere kommen aud) inder Antarktis vor, z.B. 


der Pfeilvurm, Krohnia hamata Möb. Doch ift zwei: 
rd ob durch kalte Ziefenftröme ein Austauſch 
zwischen beiden Eismeeren ermöglicht wird. 


Vol. Middendorff, Reile in den äußerften Norden 
und Dften Sibiriens (4 Bbe., Petersb. 1848—75); 
Hayes, Das offene Polarmeer. Cine Entvedungs: 
reife nach dem Nordpol (neue Ausg. aus dem Eng: 
liſchen von Martin, Gera 1874); 8. Weber, Die Ent: 
widlung ver phufit. Geographie ver. bis auf Cools 
Zeiten Munch. 1898); Hajlert, Die Norbpolargrenge 
der bewohnten und bewohnbaren Erde (Lpz. 1891 
und «Petermanns Mitteilungen», 1891); von Dry: 
aliti, Grönlanderpedition (2 Boe., Berl. 1897); 
anfen, a Schneeſchuhen durch Grönland (2 Bve., 
Hamb. 1890); derſ., Durch Naht und Eis (2. Aufl., 
2 Bde., Lpz. 1900); Fauna arctica, bg. non Römer 
und Shaudinn (Jena 1900 fg.); von Haardt, Nord: 
polartarte (1:5000000, ®ien 1899); Dittmer, Das 
orbpolarmeer (Hannov. 1901); Sievers und Ki: 
tenthal, Auftralien, Dceanien und die Polarländer 
Ba pz. 1902), fowie die Litteratur zum 
tel Rorbpolerpeditionen. 
Rorbpolarmeer, f Eismeer. 
Rordpolarftern, 1. Polarſtern. 
Norbpolegpebitionen, Reifen, welche mit der 
Abſicht unternommen wurden, den Nordpol ber Erde 
zu erreihen oder ihm möglichft nahe zu kommen 
und die um ben gel gelegenen Länder und Meere 
zu erforſchen. (S. Karte der Nordpolarländer.) 
Erſte Pexiode. Die fruheſten Nordpolarreiſen 
waren ſicherlich Raubzüge der ſtandinav. Seefahrer. 


Religidſe Interefjen veranlaßten, daß fhon um 7% 
bie Farder und Island von iriihen Mönden be: 
uht wurden. Ein Sturm führte 861 die beiden 


ilinger Nabbod und Svafaſon an die Küfte von 
yeland, dauernd befiebelt und mit feinem heutigen 

amen benannt wurde es jedoch 874. In der 
geige fand eine beträhtlihe Einwanderung von 

ormannen ftatt, und die Landeshauptftadt Reyl⸗ 
put wurde gegrimbet, Um 983 fegelte Erit der 

ote nach ber Weſtkuſte von Grönland, während 
Thorgil auf einer muhſamen Reife die nörbl. Teile 
ber Dftküfte kennen Iernte. Fi $. 1000 betrat Crit3 
Sohn Leif (niht Bjami ehelfion, wie Fiſchers 
neueſte Unterſuchungennachgewieſen haben) als erfter 
Europäer die von ihm Hellu:, Marl: und Binland 
benannten Küften, d. h. das heutige Labrador und 
Neufhottland und betrat fomit zum erftenmal Ame: 
rika. In der folgenden Zeit wurden mehrere Reiſen 
nad) den neuen Xändern unternommen. 1266 fand 
eine Entvedungsfahrt an der Wefttüfte Grönlands 
entlang norbivärt3 über den 76.° hinaus und wet: 
wärt3 bis zum Lancafterfund und nad Baffinland 
ftatt. Dieſe Entdedungen gerieten aber während der 
folgenden Jahrhunderte in Vergefienheit. Im 11. 
und 12. Jahrh. unternahmen nad einem Berigte 
Adams von Bremen auch die Friefen, bie Nor: 
weger unter Harald IIL. und die Basten Nordfahr: 
ten. In das Ende des 14. Jahrh. fällt dic Reiſe 
der Benetianer Nicolo und Antonio Zeno, die bis 
nad vo vielleicht auch nach Grönland gelang: 
ten. der erſten Hälfte des 15. Jahrh. hörte jede 
Kunde von den norbijchen Ländern auf. Erſt 1462, 
alfo noch vor Columbus, will der Bortugiefe Cor: 
toreale wieder Neufundland befucht haben; ebenio 








Norbpolerpebitionen 


fuhr Columbus 1477 von Briftol_ nad land. 
Sobald die Entdedung der Neuen Welt dur Co: 
lumbus befannt wurde, fuhr der Venetianer Gio: 
vanni Caboto auf Befehl Heinrih8 VIL von Eng: 
land 1497 von Briftol nah Weiten und gelangte 
an die Küfte von Labrador. 1500—3 unternahmen 
Safpar Eortoreale und fein Bruder Miguel mehrere 
Reifen nad) norbweftl. Gegenden und gelangten 
dabei auch an die Süabänte von Neufundland und 
an die Rüften von Labrador und Grönland. 1521 er: 
warb Alvarez Fagundes die Küfte der Neuenglands 
Staaten und Neufhottland und gründete auf Rap 
Breton eine portug. Niederlafjung, von ber wir 
Nachrichten bis 1579 befigen. 
meite Beriode. Cinen neuen Anlauf zur 
orihung der Norbpolargebiete veranlaßten die 
Reifen ge Auffindung der Nordweſtlichen und 
Rordöftlihen Durchfahrten. Die en en Se: 
baftian Cabotos, der dabei die Hudſonbai ent 
dedte und den Walfifhfang ins Leben rief, blieben 
erfolglos. Ebenſowenig gelang ed Giovanni Be 
razzano 1524 mit vier Schiffen und dem Spanier 
Eiteban Gomez 1525, den erhofften kurzen Weg na 
Indien zu finden. Da entwarf Gaboto den Plan, 
um das Rorblap und die Nordküfte von Afıen herum 
einen fürzern Seeweg (Rordöftlihe Durchfahrt) nach 
Hinterafien zu ſuchen. Mit Hilfe reicher Kaufleute 
brachte er drei Schiffe zufammen; zwei Schiffe 
jingen aber unter Willoughby im Weißen Meer zu 
runde, während das dritte unter Führung Chan⸗ 
cellors und Burrough3 nad) glüdlicher Überwinte: 
rung im Weißen Meere von den Führern verlafjen 
wurde. Sie begaben fih über Land nad Mostau 
zum Zaren Iwan IV. Waffiljewitih, mit dem fie 
einen Handelövertrag eotälafen, und fehrten 1554 
nad England zurüd, wo die Königin Maria Tubor 
jene Ge — welche die drei Schiffe ausgeruſtet 
atte, zur Moskowitiſchen Hanbeldcompagnie erhob 
und mit großen Vorrechten ausftattete. 1556 und 
1580 wurden von der Gompagnie wieder Schiffe 
nad Dften gefandt, welche das Kariſche Meer be- 
fuhren und die Bear — der großen rufj. Ströme 
beſuchten, die erftrebte Durchfahrt wegen ber Eis: 
maſſen aber nicht fanden, fo daß fich die Engländer 
wieder der Norbweitpafiage zumanbten. Während 
dieſer Jahre war Frobiſher nah Nordweſten ge 
fegelt, um Cabotos Entdedungen weiter zu führen, 
tam aber nur bis in die nad) ihm benannte Bai. 
1585 fegelte Davis von England ab, umfuhr die 
Süpfpige von Grönland, kreuzte fodann die Davids 
ftraße, nußte aber, nahdem er die Weittüfte dieſer 
Straße bei 66,40° erreicht, wieder umfehren. 1587 
elangte er bis 72°12’ nörbl. Br. und fuhr an der 
Hüfte des — entlang nad) Süden. Die 
tühnften Nordfahrten find die des Holländers Willem 
Barents (f. d.) nah Rowaja Semlja, Spipbergen 
und ber Bäreninjel 1594—97. 

Anfang des 17. Jahrh. fuchten die Dänen 
mehrfach die frühern Kolonien in Grönland wieder 
auf, ohne jedoch neue Entvedungen zu maden. Erſt 
Hudjon drang 1607—10 zwiihen Grönland und 
Spißbergen, dann zwifchen Spißbergen und Nomaja 
Sean norbwärt3 vor, wurde aber beim 81.° 
von Eismaſſen aufgehalten. 1610 wurde Poole 
ausgeſandt, welcher auf Spitzbergen Steinlohlens 
lager fand und ſich um die Großfiſcherei verdient 
machte; 1630— 84 wurden mehrere Überwinterungen 
auf Spigbergen, Nowaja Eemlja und Jan Mayen 
außgeführt. fiber die Entvedung der Hubjonbai 


& | amerit. Kaſte bis zu 69° nördl. Br. 
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f. Hudſon. Bylot und — entdedten 1616 dort 
eine große der arltiſchen Inſeln, wurden im 
ortanal durch das Eis zur Umkehr gezwungen, 
hren an der Weſtkuſte von Grönland entlang, ent⸗ 
dedten die Baffinbai und den Smithfund und er 
reichten die Breite von 77° 30. Da fie das Bor: 
banbenfein einer Norbweftlihen Durchfahrt beftrit: 
ten und aud For und James 1681 vergebend nach 
einem Ausweg fuchten, jo unterblieben ſaſt 2 Jahr: 
hunderte lang alle weitern Berfuche in diefer Rich: 
tung. Die folgenden Reifen find nur für die Zwede 
ber Sifdere ausgefandt und erforichten nur Betann: 
te3 in ſeinen Einzelheiten. Im Rorben des afiat. Kon: 
tinents wurbe bie geogr. Kenntnis durch kleinere 
Entdedungsreiſen erweitert, 3. B. durch Deichnem, 
der 1648 die Norboftipige von Aften umſchiffte und 
die ang Balan. ber Alten und Neuen Welt 
nachwies (f. Beringitraße, Beringmeer). 
. Im_3. 1728 fegelte Bitus Bering, ein Däne 
in rufl. Dienften, von Ramtidatla aus an ber 
afiat. Küfte nordwärts; 1741 ging er nochmals 
von Ochotst aus nad Norden und unterjuchte die 
An der Be: 
ringinfel erlitt er Schiffbruch und ftarb während 
der Überminterung am Storbut. Die Überlebenden, 
darunter die Deutſchen Steller und Gmelin, gingen 
nad Kamtſchatka. Etwa um diefelbe Zeit wurde 
von TIſcheljuſtin das nach ihm benannte Ban, 
die nörvlichfte Seitlandzipige der Alten Welt, 
entdedt. Bi Ende de3 18. und bis zur Mitte 
des 19. Jahrh. wurden Neufibirien, Wrangelland 
u. ſ. m. aufgefunden und befucht, auch wurde nach⸗ 
gewieyen, das Nowaja Semlja nicht aus einer ein 
igen Infei beſteht. 1778 war der beruhmte See⸗ 
rer Cook durch die Beringſtraße geſegelt, um 
die Jordweſtpaſſage wieder aufzunehmen, hatte 
die Breite von 70° 44’ erreicht, ſich dann aber, 
überall vom Eife aufgehalten, nad) Weiten gewandt 
und war in 69° nordl. Br. auf die amerit. Kate es 
troffen. 1806 drangen Scoresby Vater und Sohn 
im _oftgrönländ. Deere und von Spipbergen bis 
81° 30’ nörbl. Br. Coots Nachfolger Clerke erreichte 
nur 70° 80’ nörbl. Br. Coot und Clerke hielten eine 
Nordweſtdurchfahrt für unmöglidh. Otto von Kotze⸗ 
bue drang 1816—17 auf demjelben Wege vor. 
1823 führten Sabine und Ölavering an der Birtafte 
von Orönland vielfahe wiffenfhafttiche Unterneh: 
mungen aus, fo namentlich der erftere feine Beſtim⸗ 
mungen der Länge des Sekundenpendels. Graah 
umfuhr 1828—80 Rap Farewell und unterjuchte 
die Oftküfte von Grönland. Barry erreichte 1827 
im Norden von Spikbergen die Breite von 82° 40°. 

Die zweite Periode der Beitrebungen, eine Nord: 
meftlihe Durchfahrt aufzufuchen, beginnt feit 1818 
mit den auf Beranlafjung der brit. Regierung unters 
nommenen Fahrten von Sohn Roß (ſ. d.) und David 
Buchan. Die Erpeditionen kehrten jedoch ohne große 
Erfolge zurüd. Da dad Verhalten von Roß von 
vielen Eeiten nicht gebilligt wurde, jhidte man 
1819 Parry allein mit den Schiffen Hella und 
Griper nad) der Davisitraße. Sie erſchloſſen den 
Lancafterfund und fegelten durch die Barrowſtraße 
bis zur Melville⸗Inſel, wo fie in 74° 47' nordl. Br. 
und 110° 48’ weſil. 2. überwintern mußten. Die 
Kenntnis des nordamerit. Archipels wurde durch 
diefe Erpedition bebeutend erweitert. - 

Nachdem ſchon Hearne 1770 die Mündung ded 
Rupferminenflufies, Madenzie 1780 die des Maden- 
zieftromes erreicht hatte, fuhren 1820 Franllin, 
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Richardſon und Bad den KRupferminenfluß hinunter 
und erforjchten bis 1821 fowie auf einer — 
Reife 1825—26 die arktiſche Kuſte bis Kap Barrow, 
wohin Beechey von der Beringftraße aus gleichzeitig 
einen Vorſioß verfuchte. Auch Parry mit Lyon 
war wieder auf der Fury und Hella nad der Hudſon⸗ 
.r gegangen und entdedte unter anderm den 
ortanal und die Fury: und Hellaftraße. Auf einer 
zweiten Neije verlor die Erpebition die Fury und 
tehrte nach einer harten Überwinterung heim. Barry 
dritte Reife (1827) ſ. oben. 1829 ben 
mit dem Rabdampfer Victory, dem erften Dampfer 
in der Geſchichte der Bolarforichung, den Lancafter: 
fund auf Koften des Sir Selir Booth, wobei 1831 
von jeinem Neffen James Clarke Roß auf der Halb: 
injel Boothia Felir der magnetifche Nordpol entdedt 
murbe. 1833, nadbem man brei Winter im Eife zu: 
gebracht und die Victory verlaffen hatte, kehrte Ro 
auf einem Walfiihfahrer zurüd. Während der fol: 
enden 10 Jahre waren es unter anderm bie von der 
Supfonbaicompagnie außgerüfteten Erpebitionen 
unter Bad, vornehmlich aber unter Deafe und 
Eimpfon, welche die nordamerit. Kuſte zwiſchen Rap 
Barrom und Boothialand erforfhten und aufnah: 
men, bis John Rae 1846—47 bis zum Boothiagolf 
vordrang und damit die Entvedung ber amertt. Po⸗ 
larkaſte vollenbete. 

Eine Erpedition, welche namentlich durch ihr tra⸗ 
ifche8 Ende von weittragender Bedeutung werden 
ollte, wurde 1845 unter Sir John Franklin (f. d.) 

und — Richard Crozier mit den erprobten 
Schiffen Erebus und Terror ausgeſandt. Als man 
bis Ende 1847 keinerlei Nachrichten von ihnen er⸗ 
hielt, ſandte England drei Erpeditionen aus: Moore 
und Rellett nad) der Beringitraße, Richardſon und 
Rae über Land von der Madenziemündung aus, 
james Roß und Bird mit der Entreprife und dem 
nveitigator nad der Barromftraße. Alle Erpe: 
ditionen waren reſultatlos. Da ſetzte 1850 die 
engl. Regierung wiederum 20000 und Lady Frant: 
lin 3000 Pfd. St. für die Rettung der Liber 
lebenden aus. Darauf hin gingen Collinſon und 
MacElure nach ver Beringftraße, Penny und Ste: 
wart nad dem Wellingtonfanal, de Haven und 
Griffin nach der Barrowſtraße, ebendahin fegelte 
auch John Roß mit Phillips, aber alles war ver: 
eblih; nur Penny fand den Drt, an welchem 
Brantlin 1845—46 übertwintert hatte, jedoch feiner: 
ei Aufiälub über ven meitern Verbleib der Expe⸗ 
dition. Nunmehr fuhte man Franklin in böhern 
Breiten. 1852 gingen von England aus Belcher, 
Auftin, Ommaney und Osborn nad dem Welling⸗ 
tontanal, Kellett und MacClintod nad der Mel: 
ville: Infel, Bullen zur —— Inglefield 
nad dem Smithſund. Aber die große engl. Erpe⸗ 
dition mußte fünf Schiffe im Eife en en, und 
bezügli Franllins wurden feine t 
wohl aber traf Kellett, der von Oſten her die Dealy: 
Inſel an der Süpküfte von Melville: Infel erreicht 
und dort überwintert hatte, 1853 MacClure, der 
von der Beringftraße aus nah Banksland ger 
langt und jeit 1851 im Mercyhafen eingefroren 
war, während fein Gefährte Collinfon längs der 
arltiſch⸗ ainerik. Kuſte oſtwarts vordrang. So war 
das Vorhandenſein der — — ee 
Nordweſtdurchfahrt endlich feitgeftellt. Freilich er: 
wies fie fich als keineswegs für die Schiffahrt brauch⸗ 
bar und zeigte nur die Nußlofigteit aller weitern Ber: 
ſuche. Nun erklärte die engl. Regierung Franklin und 


uhr John Rop | 


rege erzielt, ! 
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feine Leute zwar für tot, aber die Reihe der Frank⸗ 
lin-Erpebitionen war Damit noch nicht beendet. Es 
gelang zuerſt Rae, welcher im Auftrag der Hubfon: 
aicompagnie Vermeilungen vornahm, 1854 von 

Eslimos Nachrichten über die Vermißten nad) 
Europa zu bringen, Infolgedeſſen wurden An: 
derfon und Stewart nad dem Großen Fiſchfluſſe 
gejandt; dieſe beiden fanden, daß wirklich ein Teil 
von Franllins Leuten bis dahin gelangt, aber dem 
Hunger und der Kälte erlegen fei. Zwei Jahre dar: 
auf rüfteten Lady Franklin und einige ihrer inde 
den Heinen Dampfer For mit Macllinioe als Fuh⸗ 
rer aus. Dom Cife bis 1858 in der Baffınbai 
aurüdgehalten, kam er 1859 auf Schlittenreiſen 
nad) Sing Williams: Land und konnte dur Auf⸗ 
findung eines kurzen ſchriftlichen Berichts Franklins 
Schidſal entſchleiern. Einige andere Umſiände er: 
fundete der jahrelang (1860—69) unter den Eski⸗ 
mos weilende Ameritaner Hall. Die von Kane (1. d.) 
geführte edition nad dem Smithſund drang 
1855 bis 80° nördl. Br. vor, fand aber feine Spur 
Franklins. Völlig aufgeklärt wurde fein Schidjal 
erft durch die Schwatkaſche Landreiſe 1880—81. 

Dritte Periode. 
faſt ausfchlieplic rein wiſſenſchaftlichen Zmeden, zu⸗ 
naͤchſt der Entdedung des vermuteten offenen Polar: 
meerd. Die Amerikaner fandten 1860 Kapitän 
Hayes nad) dem Smithjund. Nachdem er an der 
Oftfüfte überwintert hatte, erreichte er bei Kap Lieber 
81° 35’ und * 1861 nach Boſton zurüd. Den: 
felben Weg ihlug aud zehn Jahre ſpäter die unter 
Hau (f. d.) und Beſſels ſtehende edition auf 
dem Dale Polaris ein. 

‚Dorsüg ich sußgerüftet war bie engl. Erpebition 
unter Nared und Markham. Diejelbe fegelte 1875 
durd den Smithſund nad) dem Kennedykanal. Auf 
Sclittenreifen wurde ein Teil der Weitküfte Grön- 
lands erforiht, und Martham drang bis 83°20', 
dem nordlichſten bis dahin erreichten Punkte, vor. 
Die Erpedition fehrte 1876 nady England zurüd, 
mit ber feiten Über eugung Ü bah auf Giefem Dege 
bie Erreihung des Pols unmöglid) fei 

Aug Deutschland trat jest in die Polarforſchung 
ein. Nach dem 1865 nihlungenen erjuch tonnte 
1868 Koldewey 6 d.) auf Petermanns Anregung mit 
ber Heinen Segeljadht Grönland auf eine Relognos: 
ae: in die Gemäfler zwiſchen Spigbergen 
und der Dfttüfte von Grönland ausgefandt werben. 
Durd) Sammlungen kam bis 1869 17 viel Geld zu: 
fammen, daß ein eigener Heiner Dampfer Germania 
und ein zweites ftarle8 Schiff, die Hanja, unter 
Führung Koldeweys und Hegemanns ausgerüſtet 
werben tonnten. Die Erpedition hatte den Auftrag, 
die phyſik. und naturgeihichtlihen Verhältnifie des 
Meers zwiſchen Grönland und Spigbergen zu er 
forichen, wenn irgend möglih die Dftfüfte von 
Grönland m erreihen, dort zu überwintern und 
fpäter biefelbe nach Norden zu Baar age Die Ger: 
mania erfüllte ihre Aufgabe, die Hanja wurde ſchon 
im September vom Eije bejebt und zerbrüdt. Die 
Mannſchaft machte den ganzen Winter hindurch mit 
ihrem Zührer eine 200tägige Fahrt auf einer Eis 
ſcholle vom 71. bis zum 61.° und gelangte end: 
li in ihren Booten nad Frederilshaab. Diele 
Erpedition erweiterte die Kenntnis der Dftküfte 
von Grönland und des angrenzenden Meers ganz 
beveutend und erforſchte bejonders den Raifer: Stanz: 
Joſeph⸗Fiord. 1872 ging der Dampfer Zegettho| 
unter Weyprecht mit Leutnant Bayer und einer 


on 1868 an dienen dieN. 
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außerlejenen Bejakung ab, um zwiſchen Nowaja 
Semlja und Spigbergen nah dem Pol vorzu: 
bringen. In der Nähe der eritern wurde derſelbe 


aber vom Eife beſetzt und trieb nady Norden, bis ; 


der Arhipel von Franz: Seiepk: Land die Fahrt 
hemmte, Während Ft auf 
nd erforichte, machte Weyprecht an Bord meteo: 
rolog. und phyfit. Beobachtungen. 1874 tehrten die 
Mitglieder der Erpedition, nahdem fie dag Schiff 
batten verlafjen müflen, in ihren Booten nad No: 
maja Eemlja zurüd. Auf Franz⸗ Joſeph⸗Land über: 
winterte 1881—82 der Engländer Leigh Smith. 
Eine weſentliche Bedeutung für die gejamte Bolar: 
forfhung erlangte die Erpedition unter Nordenftiöln 
(.d.) af ber Bega (1878— 79), der das Problem ver 
ordöftlihen —— endgültig löfte, ver Wiſſen⸗ 
ſchaft reihen Gewinn ſchaffte, aber bewies, daß auch 
dieſe Paſſage fur Schiffahrt und Handel wertlos ſei. 
Beſorgniſſe über den Verbleib Nordenſtidlds hat⸗ 
ten den ruſſ. Handelsherrn Sibirjalow veranlaßt, 
einen Dampfer zur Aufſuchung der Vega auszu⸗ 
fenden, der aber bei Jeſſo Schiffbruch litt. Auch der 
Befiger des «New York Herald», Gordon Bennett, 


batte den Dampfer Jeanette unter De Long (1. d.), | 


Danenhower und Melville nad der Deringitsahe 
ausgefandt. Bis 1881 blieb jede Nachricht über die 


ran aus, obgleich zur Auftfärung ihres Schid: | 


als mehrere Erpeditionen ausgeſandt wurden. End: 
lich erhielt man im Herbft 1881 die Runde von dem 


Untergange de3 Schiffs. Wie fih nah Nüdtehr | 


der tiberlebenven heraugftellte, war die Jeannette 
13. gumi 1881 vom Eije, das fie ſehr bald feft ein⸗ 
gs ojien hatte, zervrüdt und gefunten. Vach einem 
Marſche auf dem Cife gingen die Mitglieder 
12. Sept. in ihren drei Booten in See, um das 
Lenadelta zu erreichen. Die Beſatzung zweier Boote 
fand bei den Tungufen Sibiriend Aufnahme, wäh: 
rend die des andern biß auf zwei deutſche Matrofen 
dem Hunger und den Strapazen erlagen. Die voll- 
ftändigften Auftlärungen über da3 Schidſal der Be⸗ 
jatzung brachte der mit dem Dampfer Rodgers von 
den Vereinigten Staaten zur Sufluhung der Ben: 
nettſchen Erpebition ausgejandte Rorrefponvent des 
«New York Herald», W. Silver. Durch ihn wurde 
aug das Tagebuch De Longs veröffentlicht. 
— ode. In ein neues Stadium traten 
vieN., als Weyprecht auf der Naturforſcherverſamm⸗ 
bung in Graz mit der Anficht hervortrat, daß nur durch 
rg Vorgehen und Beobachten von zahl 
reichen feiten Stationen aus in den arktifchen Gegen: 
den Ausicht auf wi: vorhanden fei. Der zweite 
Meteorologentongreß in Rom (1879) beantragte 
die Berufung einer Internationalen Bolartoms 
miſſion — — 1879 in Hamburg, 1880 in Bern 
und 1881 in Peteräburg tagte und die Errichtung 
einer Anzahl Cirtumpolarftationen für ftündliche 
Magnetifge und meteorolog. — en auf 
die Dauer eines Jahres (1882—83) beihloß. An 
dem internationalen Unternehmen beteiligten fi 
alle europ. Staaten (außer Spanien und talien), 
dazu die Vereinigten Staaten von Amerila. Die 
Stationen (15, darunter 2 im Südpolargebiet) mas 
ven folgende: Barrowſpitze und Lady: Franklin⸗ 
Bai dur die Vereinigten Staaten, Godthaab 
durch Dänemark, Jan Mayen duch ſterreich, 
Spigbergen durd Schweden, Altenfjord duch 
Norwegen, Dickſonhafen durb die Niederlande, 
Lenamündung und Nowaja Semlja buch Rußland, 
Kinguafjord und Süpgeorgien durch Deutſchland, 


hlittenreifen das ; 
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Fort Rad (am Großen Stlavenfee) durch England 
und Canada, Sodantylä und Rultala dur Fin: 
ı land, Rap Hoorn durch Frankreich. Nur die nieder: 
land. Erpebition vermochte ihren Beſtimmungs⸗ 
ort nicht zu erreichen, fondern mußte im Kariſchen 
Meer überwintern. Ende 1883 waren alle Erpe- 
ditionen bis auf drei wieder in der Heimat ange⸗ 
: langt, ausftändig blieben nur die amerik. Lady: 
: Franklin: Bai:Erpebition unter Leutnant Greely, 
von welcher erſt Ende 1884 die Nachricht fam, daß 
7 der urfprünglic aus 25 Mann bejtehenden Erpe- 
bition (die andern waren verhungert, weil wegen 
ungünftiger Eißverhältnifie und ungeicidter Füb: 
rung die Broviantichiffe nicht einmal bis zum Ein: 
ang des Smithſundes vorbringen konnten) in der 

äbe von Rap Sabine im Smithfund aufgefunden 
torben feien, und die Mitglieder der Stationen an 
der Lenamündung und zu Sodankyla, deren Beob: 
achtungstermin bis zum Sommer 1884 verlängert 
morben war. Nur von zwei Stationen find auch 
geogr. Forſchungen angeftellt worden: von der 
deutihen Station am Kinguafjord aus er! orjchte 
Dr. Boas 1883 — 84 den Süden von Baffinland 
und bie umgebenden Meere und fammelte wertvolles 
Material über die centralen Estimo. Bon der amerik. 
Station unter Greely an der Lady: Franklin: Bai 
aus unternahm Leutnant Lockwood eine Erpebition 
yur Erforſchung der Nordküfte Grönlands und fam 
is Lodwood-Island unter 83° 24’ nördl. Br., 
während Greely Grant: und Grinnell:Land durch⸗ 
treuzte und den Greelyfjord an der Weftküfte von 
Grinnell⸗Land erreichte. 

In der Folge beſchränkte man fi es dur 
Kleinere Crpeditionen die Kenntnis der Polarges 
genden zu erweitern. So feste man däniſcherſeits 
die foftematijche Erforfhung und fartogr. Aufnahme 
der Küften Grönlandg burch jehelide Erpeditionen 
unter Steenftrup, Helland, Bruun, Jenſen, Korne⸗ 
rup und Ryder fort. Die Oftküfte unterjuchten 
insbeſondere Hammer, Holm, Garde, Ryder (Auf: 
nahme des Scoresbyfundes), Amdrup, Nathorſt 
Kaiſer⸗Franz⸗ Joſeph· Zjord, Konig⸗Oslar⸗Fiord) 
und KRolthoff, mobei die 1894 gegründete Handels⸗ 
und Miffionsftation Angmagjalit, die erfte europ. 
Niederlaffung in Oftgrönland, ein wichtiger Stüß: 
punft wurde. Heute ift die ganze Dftküjte Grön- 
lands befannt bi8 auf die Strede vom Kap Bis: 
mard bis zur Jndependence-Bai. Das Meereöge- 
biet zwifhen Grönland, Island und Spigbergen 
murde von Wandel und Mohn eingehend unterfudht. 
Die Schweden Björling und Ralftenius erforſchten 
die Weſtluſte von Upernivik bis zum Smithſund, 
verloren aber ihr Schiff und find ſeildem verichollen. 
Die Natur des Gletjchereifes unterfuchte 1892—93 
die Erpebition der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde 
unter von Dryaeliti, Vanhöffen und Stade. Die 
Vorftöße von Whymper, Jenſen, Kornerup, Groth, 
Nordenftiölo (1870, 1888) und Peary auf das grön: 
land. Binneneis lieferten zuerst genauere Nachrichten 
über das Innere, und zwar wurde Nordenjtiölos 
Annahme entgegen erwiefen, Br völlig ver: 
gletſchert ift. Die erfolgreichite edition unter 
nahm der Norweger Nanſen (j. d.), der 1888 Gröns 
land von Dften nad) Welten auf Schneeſchuhen 
durchquerte und befien völige Dergletiherung be: 
ftätigte. 1892 erreichte der Amerilaner Peary auf 
der erften feiner acht Erpebitionen vom reine 
aus den äußerften Norden Grönlands , ftellte feine 
Infelnatur und das Ende des Binneneifes feit, ent 
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dedte die Independence-Bai an der Nordoſtkufte und 
tehrte über dag Binneneis zum Smithfund zurüd. 
Die beiden nachſten Erpevitionen ſcheiterten an dem 
ftrengen arktiſchen Klima; doch wurde die Indepen: 
dence:Bai wieder erreicht und von Aftrup der Mel 
villefund genau unterſucht. Die zwei folgenden 
Unternehmungen galten der Bergung des am Rap 
York lagernden Dieteoriten. Huf feiner legten Cr: 

ebition (1898—1902) hat Peary fein eigentliches 
da, den Bol, zwar nicht erreiht; doch hat er 

rinnell: Land und die Nordfüfte Grönlands bis 
zur Independence⸗Bai genau unterfucht, nörblid 
von Örinnell:Land kein Yand mehr angetroffen und 
mit 84° 17’ nördl. Br. die hochſte Breite im ameril. 
BVolargebiet gewonnen. 

Yes tourde in der neueiten Zeit mehrmald von 
Retjenden bejucht, fo von Cahnheim und Großmann 
(1889, 1892, 1895) und vor allem von dem i8länd. 
Geologen Thorwald Thoroddſen, der fih um bie 
Erforihung der Inſel große Verdienſte erworben hat. 

im arttiichen Nordamerika ift die Forſchung feit 
der Nüdtehr der Greely⸗Expedition faft ganz zum 
Stillftand gelommen; nur Alasta und der Oberlauf 
de3 Juton find durh Schwatka, Allen, Seton 
Rarr u. a. erforicht worden. 1892 drangen Walfiſch⸗ 
dampfer bis zum Kap Bathurft vor und machten 
reihe Beute. 1897 unterfuchten Waleham, Bell 
und Lowe die Hubfonftraße und ihre Umgebung. 
1898— 1902 drang Sverdrup, der Kapitän ver 

am, auf dem dur Umbau feetüchtiger gemachten 
Dampfer ber Banfenjchen Erpedition durch den 
SJonesiund weitwärts bis 89° weitl. 2. vor. Zahl: 
reihe Schlittenreiſen brachten ihm zu der Überzeu: 
gun, vb der Parry⸗Archipel ſich noch weit nad 
und W. ausdehnt. 

Beſſere Fortichritte hat die Kenntnis der altwelt⸗ 
lichen Bolargebiete gemadt. Durch die Jeannette⸗ 

edition wurben im NO. des Neufibirtihen Ar: 
> die drei Infeln: Yeannette:, Henrietta und 

nett: Injel, zufammen der De-Long-Ardipel, 
entdedt, und der Walfiihfänger Johanneſen, der 
ehemalige Führer der Lena, des Tender der Bega, 
entdedte 1884 zwiſchen Spigbergen und Franz⸗ 
Joſeph⸗Land zwei neue Inſeln, die man mit dem 
rätjelhaften Gillisland ip bat und die jo 
mit Spigbergen, König: RKarl:Cand und Franz: 
Joſeph⸗ Land einen gemeinjamen, großen Archipel, 
ähnlih dem norbameritanijh:arttiihen, zu bilden 
ſcheinen. 1886 und 1893 erforfchten Dr. Bunge, der 
ehemalige Botaniker der ruſſ. Volarftation an der 
Lena, und Baron von Toll erfolgreich die Neufibis 
riſchen San die Anjou 1821—28 zum erftenmal 
bejucht hatte. Am 6. Mai 1886 erreichte die Er: 
pebition zu Schlitten die Ljachowinſeln, wo fie ſich 
teilte: Bunge blieb zur nähern Erforſchung der 
ſeln auf venfelben, während von Toll nordwärts 
vorbrang und die Snfeln Kotelnyj (Reffelinjel) und 
Neufibirten bejuchte. 1900 unternahm Zoll eine 
dritte Erpedition nah den Neufibiriihen Inſeln, 
wobei er bis in die Nähe der Bennett:Infel vor: 
brang und auf REES] — 1887—91 
überminterte der Ruſſe Noffilow dreimal auf No: 
waja Semlja zur Erforihung der Doppelinfel, die 
der Geolog Tſchernyſchew 1895 wiederum durch: 
auerte. 1889 fuhren Külenthal und Walter mit 
einem Walfiichfänger zum Zwed biologiſcher For: 
ſchungen nad Spisbergen; es gelang ihnen und 
1897 dem Eportämann * die König: Karl: In⸗ 
feln mehreremal zu umfahren und die Küften Spig: 
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bergen zu betreten, die 1892 von dem franz. Kriegs⸗ 
hilfe La Manche beſucht wurden. 1896 wurde 
Spigbergen von Conway zweimal durchquert, 1897 
ftellte er die Gebirgdnatur der Hauptinfel feſt, 
die, der frühern Auffafjung entgegen, feine zu: 
fammenhängenbe Inlandeisdede trägt. Hybrogra: 
hiſch nicht unwichtig find die Unteducun en des 
Fhrfen Albert I. von Monaco, während Nathorft 
1898 ganz Spigbergen sell und eine bee 
dige geolog. und topogr. Aufnahme von Oft ib: 
bergen und König: Karl» Land durchfuhrte. End: 
lic) hat die rufe fhmed. Gradmeſſungs⸗Expedition 
a 902) neben ihrer Hauptaufgabe, der nörb: 
ichften Gradineſſung der Welt, fo eingehende geogr. 
Borfäungen angeftellt, daß Gpigbergen beute dad 
eitbetannte Polarland ift. Mehrere deutſche Er: 
editionen nad Spisbergen dienten vorwiegend 
Kfhereismeden. : 

In neuefter Zeit find Die Verſuche, zum Pole jelbit 
vorzubringen, in den Vordergrund der arktiihen 
Forſe lg ae Am beveutendften mar die Nord: 

olfahrt Ranſens (1893—96), der von den Neu: 
8 jeln aus mit Benubung einer quer buch 
das Volarbeden nad der DOftküfte Gronlands ge: 
richteten Meeresftrömung ven Nordpol zu erreichen 
ſuchte. Wenn ihm dies aud nicht gelang, fo er 
teichte er doch die Breite 86° 4’ (nicht 14’) und traf 
auf der Rudkehr nach großen Schwierigkeiten die 
zgedfonine Expedition @ unten) auf Franz⸗Joſeph⸗ 
nd. Er traf 13. Aug. 1896 wieder in Varbö ein, 
kurz darauf (20. Aug.) aud fein Schiff, die von 
Sperbrup befehligte Sram, in Tromsd, das 85° 
57° nörbl, Br. erreicht hatte. Die Erpebition wies 
nad, daß das Polarbeden eine eißerfüllte, aber 
äußerft injelarme Tiefiee ift, die in ber Tiefe noch 
von den Augläufern des Golfftroms erwärmt wird. 

Der Engländer Fred. Jadion verweilte 3 Jahre 
1894—97) auf ——— ſtellte deſſen 

usdehnung nah N. und W. feſt und gelangte zu 
Lande bis 81° 20’nördl. Br. Der geplante Vorſtoß 

um Pol mußte aufgegeben werben. Auch der Vor: 
oß, den Wellman vom Franz» $ofeph:Larıd aus 
machte, ſcheiterte ebenfo wie fein bereitö 1894 von 
Spigbergen aus unternommener Verſuch. Dagegen 
elang feinen Begleitern Baldwin und Harları die 
Fultlerum der faſt nod ganz unbelannten Nord: 
und Oftküfte von Kranz Sofepkegand. Ebenfomwenig 
bat die Expedition des Prinzen Ludwig Amadeus 
von Savoyen, Herzogs ber A ven (18991900) 
ben hol bezwungen, doch = Kapitän Cagni von 
der Norbfüfte von Franz: Sofeph:Land aus auf einer 
104 Tage dauernden Schlittenfahrt die Höchfte bisher 
erreichte geogr. Breite (86° 38) gewonnen. Vollig 
eſcheitert ift dagegen tie groß angelegte Baldwinſche 
Gprition, die ebenfall® von Franz» Joſeph⸗ Land 
aus zum Pol vordringen follte. 

Der Aufftieg des ne. Ingenieurs ©. An: 
dree, der mit Sitte eines teilweiſe Iemkbaren Luft: 
ballons von Spigbergen aus den Pol erreihen 
wollte, fand, nachdem 1896 wre Winde das Por: 
haben vereitelt hatten, 11. Juli 1897 ftatt; das 
waghalſige Unternehmen ift_ jedenfalls gejceitert. 
Abgeiehen, von einigen Brieftaubenpoften hat man 
von Andree und feinen Begleitern nichts gehört; 
auch mehrere abgefandte Hilfäerpevitionen Natborft, 
Stabling, Beary) find ergebni3los verlaufen. 

Die neueiten Bläne zur Erreihung des Norbpols 
follen nad) vem Vorſchlag bes ruf. Admirals Mala⸗ 
row mit Hilfe von Rieſeneisbrechern verwirllicht wer: 
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den. Doch hat der bisher gebaute Eiöbrecher Jermat 
ſich noch nicht recht bewährt. Anſchaß⸗Kämpfe will 
deshalb den Pol mittel3 des Unterfeebootes zu er: 
zeichen fuchen. Eine Wiederholung des Nanjenihen 
Blanes beabfihtigt der fanad. Kapitän Bernier, der 
von der Beringitraße aus den Untergangspunft der 
Jeannette aufiuchen und von dort aus den Bol ge: 
winnen will. Die Erforihung ver arltiihen Meeres: 
ftrömungen durch befonders konſtruierte Ehmimm- 
bojen ift neuerdings in Angriff genommen worden. 
itteratur. Barrow, A chronological His- 
tory of Voyages into the Arctic Regions (2 Bbe., 
Lond. 1846) Ein law, Narrative of Arctic Dis- 
covery (ebd. 1851); Murray Smith, Arctic Expe- 
ditions from British and Foreign Shores (3 Bbe., 
ebd. 1875— 77); Veicel, Geſchichte der Erdkunde 
(2. Aufl., Mind. 1877); Andree, Der Kampf um ven 
Nordpol (5. Aufl., Bielef. 1889); dhuge, Geſchichte 
des Zeitalters der Entdedungen (Berl. 1881); von 
Hellmald, Im ewigen Eis. Geſchichte der Nordpo— 
larfahrten (Stuttg. 1881); Embader, Leriton der 
Reifen und Entdedungen (Lpz. 1882); Lowenberg, 
Die Entdedungs: und Erforihungsreifen in den 
beiden Polarzonen (ebd. 1886); Greely, Handbook 
of Arctic Discoveries (Neuyort 1896); Whymper, 
The Heroes of the Arctic and their Adventures 
(9. Aufl., Lond. 1897); Ledroit, Karte der Ent: 
bedungsjahrten im Norden (4 Bl. 2p3.1898); Hu 
ue3, Leesplorazioni polari nel secolo XIX (Dtais 
and 1901); Hafjert, Die Bolarforfhung (Lpz. 1902); 
Lindeman, Die neuern Reifen zur Erforihung der 
Norbpolarregion (in ber «Geogr. a chrifto 1902) 
und bie Litteratur beim Artitel Norbpolarländer. 
Die offiziellen Daten über die internationale Polar⸗ 
forſchung find enthalten in: Mitteilungen ber inter 
nationalen Bolartommiffion (Betersb. 1882—84); 
die der deutihen in Neumayer und Börgen, Die 
Beobachtungsergebniſſe der deutſchen Stationen 
(2 Bde., Berl.1886). Alle Schriften über die einzel: 
nen Erpebitionen nennt: Die Yitteratur über bie 
Bolartegionen der Erde von J. Chavanne, A. Karpf 
und Fr. Ritter von Le Monnier (Wien 1878) jowie 
das Geogr. Jahrbuch (Gotha, jährlich). 
Nordpuntt, |. Himmelsgegenden. 
Nordre⸗Bergenhus, Amt in Norwegen, nord⸗ 
lic) von Bergen an der Küſte (f. Karte: Schweden 
und Norwegen), umfaßt 18510 qkm mit (1900) 
88948 E., ift in zwei Vogteien, Sogne und Sönd: 
jord⸗Nordfjord, und hat nur ein Städtchen 
lord (937 €.). Der füpl. Zeil ift vom weit ver- 
zweigten Sognefjord durchſchnitten. Das dm 
iſt eine der wilbeiten und großartigiten Landſchaften 
des Nordens; bier liegt der größte Gletſcher Nor: 
megens, Joſtedalsbra \ d.). $ 
ordre » Tronbhjem, Amt in Norwegen 
(f. Rarte: Schweden und Norwegen), umfaßt 
22 168 qkm und zählt (1900) 83344 E., die von 
Aderbau und Fiſcherei leben. Die Länge der Eiſen⸗ 
bahnen beträgt 73 km, die ber öffentlichen Wege 
1924 km. Das Amt ift in die Vogteien Stjör: und 
Bärdalen, Inderden und Namdalen geteilt; Städte 
ind Levanger (1588 E.), Stentjcer (2039 €.) und 
ſtamſos (f. sl: die Altmark (f. d.). 
Nordfachien, Mark, ältere Bezeichnung für 
Ror-Dfchuge, Drt, f. Diaulfa. 
Rordfee over Deutihes Meer (bei den enge 
ländern German Ocean, bei ven Dänen Weltfee). 
Die R. wird im W. von Großbritannien nebft ey⸗ 
und Shetlandinſeln, im S. vom Kanal oder der Straße 
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von Calais, dem noͤrdlichſten Teil der franz. Kuſte, 
von Belgien, den Niederlanden und Deutichland, im 
D. von Deutihland (Schleswig: Holitein), Däne 
mart und Skandinavien begrenzt, währen die Nord⸗ 
grenge wegen der Annäherung der Shetlanvinjeln 
an Norwegen beim 61.° nördl, Br. anzunehmen ift. 
In diefem Umfange a — Gefamtflädhe etwa 
500000 qkm betragen. Mit dem Namen Hoof: 
den wird der füböftl. trichterförmige Teil der N. bes 
zeichnet; ex liegt zwiſchen dem 53. und 51. Breiten: 
grade. (Hierzu eine See karte der Nordſee) Als 
eile der R. find ei zu nennen: in Schott» 
land: Dornod: und Moray-Firth, Firth of Tay und 
Firth of Forth; in England: die Humbermündung, 
der Wafhbufen und die Themfemündung; in den 
Niederlanden: die Schelve:, Maas: und Hheinman: 
dung, der 4130 qkm große Zuiderſee und der Dollart 
(mit Emsmündung) an der deutſchen Grenze; in 
Deutihland: der Jadebuſen und die Weſer⸗ und 
Elbemündung, weldhe drei zujammen zur Helgo: 
länder Bucht gehören; in Dänemark: befonders der 
Limfjord und die Jammerbucht an der Nordweſt⸗ 
küfte Jutlands; zwiſchen Dänemark, Norwegen und 
Schweden das Stagerrat und zuge, welches 
legtere durch den Kleinen und Großen Belt und den 
Sund mit der Oſtſee verbunden iſt, und in Norwegen 
der Kriſtianiafjord, und viele Heinere Fjorde, von 
denen bis zum 61.° nordl. Br. nur der Stavanger: 
und Hardanı erfor zu nennen find. Die Tiefe 
ber N. ift nicht bebeutend, denn fie bilvet mit den 
brit. Inſeln zufammen gegen die Tiefe des Oceans 
ein großes, tteil —— Plateau, nur an 
der Sud⸗ und Weftlüfte Norwegens zieht fi eine 
breite, bedeutend tiefere Rinne hin (bi? 809 m id. 
Im allgemeinen nimmt die Tiefe der N. von ©. 
nah N. zu; fie beträgt 10 Seemeilen ſeewärts von 
Dftende 33 m, bei Sütland 20—30 m, oſtlich von 
Edinburgh 50 und 90 m und fteigt bei den Orfney: 
dnfeln a 150 m. Inmitten, zwiſchen Nordeng: 
and einerjeit und Nordſchleswig und Süpjütland 
andererfeitö, dftlih vom Meridian von Greenwich 
liegt die große Doggerbant (1. d.). Außer den Orkney⸗ 
und Shetlandinjeln im NW. und den Infeln an der 
ſtandinav. Küfte im NO, hat die N. nur eine Felſen⸗ 
infel: Helgoland (f. d.), dagegen im ©. eine gene 
Reihe Düneninfeln und zwar die niederländ, Terel 
CTeſſel), Vlieland, Terihelling, Ameland u. a., die 
deutihen Borkum, Norderney Baltrum, Langeoog, 
Spieteroog und Wangeroog an der ojtfriej. Küfte, 
Neumert vor der Eibemündung und die nordfrieſ. 
feln; die Halligen, Föhr, Sylt, Rom und das dän. 
and. Die Küften dert. find im nordl. Teile (Schott: 
and und Norwegen) fel ja und fteil, dagegen in 
den Niederlanden, Deutfchland und Dänemark fehr 
niedrig und meift durch Dünen und Deiche gejchüßt. 
Charatteriſtiſch Ins die Watten (f.d.). Die Tem: 
peratur des Waſſers ift im nörbl. Teile der N. 
an der Oberflähe im Sommer 13°, im Winter 7° 
warm, während in der deutſchen Bucht im Sommer 
über 16°, im Winter 2—4° gefunden werden. Eid: 
bildungen fommen nur im Wattenmeer und in den 
gmminsunge: der deutihen Bucht vor. Der 
alzgehalt der N. ift größer als der der Ditiee 
und nimmt mit der Tiefe von ©. nach N. zu. Das 
Oberflächenwafler hat im Mittel 34 Promille Salzge⸗ 
alt. Die Strömungen find äußert veränderlich. 
folge des vorwaltenden Sübmeitwindes hat die 
trömung gemöhnlich eine norböftl. Richtung. Zwi⸗ 
fchen dem jütländ. Riff und der norweg. Kal ütfie 
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durchgehende nad) W., felbit bei Weitwinden, wäh: 
rend der jütländ. Küftenjtrom Be nad) Skagen 
fließt. Mit nörbl. und nordweſtl. Winden zieht ein 
Strom langs der norweg. Küfte und über das jr 
länd. Riff mit großer Geſchwindigkeit nach Helgo: 
land. Jene beftändige Weititrömung aus dem 
Stagerrat ift eine notwendige Folge der Waller: 
menge, welche die Ditfee in die N. ergießt, indem 
exitere durch die vielen Flüſſe mehr Wafler empfängt, 
als fie durch Verdunſtung verliert. Längs der Dit: 
tüfte Großbritanniens läuft eine Strömung nad 
S., weldhe im N. von Schottland durd den Pent: 
land-Firth aus dem Atlantiſchen Ocean kommt, und 
geht in der Straße von Calais in bie Strömung 
über, welche durch den Kanal in die N. fließt. Die 
Gezeiten in der N. zeigen Ihr intereſſante Erſchei⸗ 
nungen, weil ſie von zwei Flutwellen, einer von der 
Nordſpitze Englands und einer aus dem Kanal kom⸗ 
menden, beeinflußt werben. Im weftl. Gebiet ver 
N. ken die Fiutwelle nad ©. fort. Bei Terel, 
wo lid) die beiden Flutwellen treffen, dreht die Strom: 
richtung während einer Gezeit von 12 Stunden all: 
mahlich durch alle Himmelgrihtungen von N. über 
D.,6.,®. bis wieder auf N. u. |. w. Ahnliche Dreh: 
ftröme find an der Wefermünbung und auf der Höhe 
von Sylt gefunden. Der durchichnittliche Unterfchied 
wiſchen Ebbe und Flut beträgt an den len 
Rüften etwa 3 m, bei Norbmeitftürmen aber jteigt 
die Springflut wohl 7 m über die gewöhnliche Höhe 
und Ben und zerreißt bie Ufer. 

Das Bflanzenleben der N. ift fehr artenreich 
in den Seetangen (Algen, f. d.). Jedoch beihräntt 
ſich die Algenvegetation fat ganz auf die flachen 
Küftenregionen mit feſtem, feljigem Grund, wie die 
Dfttufte Englands, die Süpteftlüfte Norwegens 
und die Umgebung Helgolands, während die hol- 
länd. und deutſchen Kuͤſtengewäſſer fehr arm an 
feſtſißzenden Meerespflanzen find und bie tiefern 
mit beweglihem Schlid bevedten Teile der N. ihrer 
gänzlich entbehren. Der Blafentang (Fucus vesi- 
culosus L.) ift un die gemeinfte Art und befiedelt 
alle Hafendamme. Die Tier welt der N. iſt am arten⸗ 
reichſten an den Kuſten Englands, Schottlands und 
befonderd Norwegens. Urmer find die Kuſtengewäſſer 
Hollands, Deutihlands und Yütlands; nur der jel- 
fige Grund um Helgoland beherbergt eine ſehr arten: 
reiche Tierwelt. Die Tiefen der offenen N. find fehr 
reich an niedern Tieren, und weſentlich dadurch iſt 
die außerordentliche Fulle von nutzbaren Fiſchen be: 
dingt, die die R. hervorbringt, beſonders Hering, 
Saeltig, KRabeljau und Plattfiſche (Seezunge, 
Scholle, Steinbutte u. a.). Über ven Fiidhereibetrieb 
auf der N. f. Fifcherei. Auftern werden beſonders an 
der Süpoftküjte Englands, in Holland (Seeland) und 
an der deutſchen Küfte im Wattenmeere an Schles: 
wigs —— gefunden. Seehunde finden ſich in 
mehrern Arten, auch die kleinern Waltiere. Das 
durh das Leuchttierhen hervorgerufene Meeres: 
leuchten zeigt ſich häufig namentlie im Herbft in den 
weitlihern und fübl. Zeilen ver N. Haifiſche bis zu 
2m Größe werden zumweilen in ver R. gefangen. Die 
Schiffahrt ift an der Süd: und Dftfüfte wegen der 
vielen Sandbänte und Matten gefährlich, befonders 
aber ift die Nordiweftlüfte Jütlands, die Jammer- 
bucht, gefürchtet, da dort bei nordweſtl. Stürmen 
viele Strandungen vortommen. Zahlreid find die 
Leuchtturme und Baken oder Seezeichen. Vielbeſuchte 
Seebäber (f. d.) finden ſich an der ganzen Küfte. — 
Bol. ©. Karjten, Liber die wiffenthahlige Unter: 
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ſuchung der Oſtſee und N. (2p3.1873); Die Ergeb: 
niſſe ber Unterjuhungsfahrten Sr. Maj. Kanonen: 
boot Drache in der N. (Berl. 1886); Haas, Deutiche 
Nordjeelüfte, frief. Inſeln und Helgoland (Bielei. 
1900); a Reiſebucher, Nordfeebäver und 
Städte der Rordſeeküſte (Lpz. 1901); Segelhand: 
buch für die N. (2 Te., neue Aufl., Berl. 1893— 
1902); Naumann, Karte der Küſte der deutfchen 
N. (1:450000, 13. Aufl., Norderney 1901). 

ordfeefanal, Verbindung Amſterdams (f. d.) 
mit der Norbfee, eine der großartigften Waſſerbauten 
der Neuzeit. Er wurde von einer Privatgeſellſchaft 
1865—76 angelegt und ift fpäter ſtaatlich geworden. 
Das Y) wurde bis auf einen breiten tiefen Kanal in 
ber Mitte troden gelegt, diefer Kanal durch die breite 
Dünenreihe der, Landenge Holland op ſyn fmalit 
und weiter zwiſchen zwei mächtigen, 1400 m von 
der Küfte —— — Dämmen ind Meer 
hinausgeführt. Drei Seoleujen ſchutzen ihn gegen die 
andringende Meereöflut. An der Mündung tjt das 
Stänthen Yimuiden entftanden. Der Verkehr be: 
trug 1900: 98711 Seeſchiffe mit 16015070 chm 
und 71667 Binnenſchiffe. (S. die Tabellen und Karte: 
DieSdiffahrtsftraßenin Belgienundden 
Niederlanden, beim Artitel Niederlande, fowie 
die Nebentarte zum Plan: Amfterdam). 

Nordftemmen, Dorf im Kreis Gronau des 
preuß. Reg.:Bez. Hildesheim, unmeit der Leine, an 
den Linien Hannover:Cafjel und Goslar:Löhne der 
Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 1506 E., darunter 
186 Ratholiten und 21 Israeliten, Boft, Telegraph; 
Zuderfabrit und zwei Ziegeleien. 

Rordftern, |. Bolarftern. 

Norb orden (das jog. Schwarze Band), 
ſchwed. Nitterorden, von König Friedrich 1.28. April 
1748 geftiftet, zerfällt in Großkreuze, Commandeure 
und Ritter. Das Ordenszeichen ift ein achtſpißiges, 
meiß emailliertes, von der Königskrone überhöhtes 
Kreuz, defien Spigen mit goldenen Rugeln beftedt 
find und defien blaues Mittelfchild den fünfftrapligen 
weißen Polarſtern mit der Umſchrift: Neseit occa- 
sum (ser geht nie unter») zeigt; e3 wird am ſchwarz 
gemällerten Bande getragen. (6. Tafel: Die wid: 
tigften Orden IL, Fig. 17.) 

orbftrand, um die Mitte des 14. Jahrh. nabe: 
zu bie größte und reichte nordfrief. Inſel, nörblib 
von Eideritedt (f. Karte: Dänemartund Sud⸗ 
u en); fie wurde durd wiederholte Sturm: 
uten, jo durch die fog. Manntränke (1362), be: 
ſonders aber durch die lüberſchwemmung vom 11. und 
12. Oft. 1634, die 6400 Menſchen und 50000 Stud 
Vieh vernichtet haben foll, in verſchiedene Teile aus: 
einander gerifjen. ALS folche find zu nennen: 1) Die 
jetzige In ſel R., zwiſchen Hufum und der Infel Bell: 
tworm,45gkm groß. Sie bildet die Landgemeinde 
N., beftebt aus ſechs eingebeichten Kögen (ſ. Marie: 
land), ift Sig eines Amtögerihts (Landgericht Flens⸗ 
burg) und einer Hardesvogtei und bat (1900) 2263 
€., darunter 375 Ratholiten, luth. kath. und jan: 
jeniftifche Kirche; fruchtbareg Marſchland mit Ge: 
treide:, Rapsbau und Viehzucht. 2) Die Hallig 
Nordftrandiih: Moor, erit durch bie Flut von 
1634 entftanden. 3) Die Hamburger Hallig 
(f.d.). 4) Die Infel Bellmorm (f.d.). Sämt: 
lie Infeln gehören zum Kreis Hufum bes preuß. 
Reg. Bez. Shieswg. — Bol. Job. Betreus’ Schrif⸗ 
ten über N. (neu ba. von Hanſen, Kiel 1901); von 
Bertouh, Vor 40 Jahren. Natur und Kultur auf 
der oftfrief. Inſel N. (Weim. 1891). 
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Nordterritorium — NRordweitterritorium 


Nordterritorium, |. — — 
Rordtiroler Kalkalpen, |. Oſtalpen C, 11. 
Nord-Mift, Hebrideninfel, ſ. Wit. 
Norbiweftbahn. 1) Böhmice®,, 1. Dufdr 
tiebrader Eifenbahn. — 2) Engliſche E13 (London 
and North: Weftern), ſ. —— — Eiſenbah⸗ 
nen (Überfiht A). — 8) Oſt err eich iſche N, J. Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariſche Eifenbahnen. — 4) Schwe⸗ 
diſche N., ſ. Schwediſche Eiſenbahnen. 
NRordweſteompaguie, |. Sudjonbaicompapnie. 
Nordwefter, in Neufeeland ftürmifche Winde, 
die dem Föhn \; d.) der Alpen entiprechen. 
Nordiveftliche Durchfahrt, der Seeweg vom 


noͤrdl. Atlantiihen Ocean durch den Arktiſchen Ar⸗ 


chipel von Nordamerila und die Beringſtraße in den 
Stillen Ocean und nach Oſtaſien. (S. Eismeer und 
Rortpolerpeditionen.) 
Nordweitliche Eifen: und Stahl: Berufs: 
enoffenfchaft für die Provinzen Hannover und 
Cchledwig:Holitein, den Reg.⸗Bez. Magdeburg, den 
Kreis Rinteln, Oldenburg ohne Birtenfeld, Med: 


lenburg⸗ Ehwerin und »Strelig, Braunſchweig, 


Anhalt, Walded, Shaumburg-Lippe, Lippe, Bres 
men, Lübed und Hamburg. Siß ift Hannover; Sit 
der 7 Sektionen: Hannover, Magdeburg, Bremen, 
Hamburg, Kiel, Braunſchweig, Deflau. 1900 be 
ftanden 4624 Betriebe mit 132388 werficherten 
Berjonen, deren anrechnungspflichtige Jahreslöhne 
121051675 M. betrugen. Die abrceinnabmen 
beliefen fih auf 1859246 M., die Ausgaben auf 
1656935 M., der Refervefonds Ende 1900 auf 
2750211 M. Entihädigt wurden 1900: 1335 Un: 
fälle (10,08 auf 1000 —5 — Perſonen), darunter 
64 Unfälle mit todlichem Ausgang und 6 mit völliger 
Grwerbsunfähigkeit. Die Summe der gezahlten Ent- 
ihädigungen, einſchließlich der Renten für Unfälle 
aus frübern Jahren, belief ſich 1900 auf 1474310 
M. (S. Berufsgenoſſenſchaft.) 

Nordweſtliche Orenzprobinz, engl. North- 
West(ern)-Frontier Province, 1901 einge: 
tihtete Provinz im NW. von Britiſch⸗-Oſtindien, 
beitehend — aus den Landſchaften Swat, 
dir und Tichitral, Chaibar, Kuram und Waſiriſtan, 
ſowie aus Teilen der bisherigen Diſtrilte Bannu 
und Dera⸗Ismail ⸗Chan der Diviſion Deradſchat 
und aus der Diviſion Piſchawar (Diſtrikte Kohat, 
Haſara und ag der Provinz (Leutnant: 
Souverneurfchaft) Pandſchab des Indobritiſchen 
Reichs, ift im ©. begrenzt von Belutſchiſtan, im W. 
und R. von Afghaniftan, hat auf 42645 qkm Fläche 
(1901) 2125480 €. 

— — ſ. Nordweſtterritorium. 
Nordweftproviuzen, amtlicher Name eines 
jetzt, ſeit Erwerbung des Pandſchab, mitten im nordl. 
Ditindien Siggi Gebietes (f. Karte: Dftin= 
dien L orderindien) unter einem Lieu⸗ 
tenant:Governor, der al3 Hauptkommiſſar auch 
Dudh (j. d.) verwaltet. Das Gejamtgebiet bededi 
228934, mit Dudh (62719) 291658 qkm, die Be: 
völterung beträgt (1901) 35611849, mit Oudh 
(2884150) 48495999 €. Dazu gehören auch die Va⸗ 
fallenftaaten Rampur und Garhwal mit zuſammen 
13232 qkm und 799675 E. Nach der Religion zer: 
fiel die Gefamtbevölferung 1890 in 40,9 Mill. Hindu, 
65 Mill. Mohammedaner, 84803 Dicain, 58518 
Chriften, 11348 Sith und 1494 Buddhiſten. Die 
N. (ohne Oudh und die Bafallenftaaten) umfafjen 
olgende 7 Provinzen (Divifionen): Mirat, Rohil: 

and, Agra, Allahabad, Benares, Gorakhpur und 


| diefes 
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KRumaon, fie werben nördlich von Tibet, norvöftlich 
von Nepal, öftlich und ſudoſtlich von Bengalen und 
dem Staate Rewa, ſudlich und fünmeftlid von Bun: 
belthand und dem Mahrattenftaate Gwaliar, weſtlich 
von Radſchputana und von dem Pandſchab begrenzt. 
Die beiden Diſtrikte der nörbl. Divifion Kumaon: 
Britiſch⸗ Garhwal (oderSrinagar) und Rumaon (oder 
Almora), bilden ein Alpenland, welches reih an Mi: 
neralihägen und an Wäldern ift. Der Diftrikt Tarai 
(oder Kaßipur) der Divifion Rohillhand am Fuße des 
Himalaja dagegen beiteht hauptjählic aus einem 
mit Wald bewachſenen, überaus ungejunden Marſch⸗ 
lande. Den größten und wichtigſten Teil bilden 
die niedrigen Alluvialebenen nordwärts von dem 
Ganges und der Dibamna. Durch dieje Fluſſe ſowie 
bie linten Nebenflüjle des erftern, bie Ohagra, Ram- 
anga u. a., vorzüglich bewäffert, find viefelben in 
38 Grade fruchtbar. Das Land im Süben ber 
genannten Stromthäler ift dagegen unfruchtbar, 
uneben, mit Dſchangal bevedt und von meift nur 
in der Regenzeit Waller führenden Zlußbetten er: 
füllt. Hauptgegenftände ber Bodenkultur find Wei⸗ 
en, Reis, ie je, vorzügliher Mais, Baummolle, 
uderrohr, Indigo, Tabat, Th jerfte, Hanf, 
aflor, Flachs, die Mohnpflanze für die Gewinnung 
von Optum, verſchiedene Öl: und Farbepflanzen, 
wie 3. B. der echte Saflor, und faft alle europ. Ge- 
müfearten und Frag vn vage Die Wälder eh 
gute Holzarten für Häufer- und Schiffbau. Ungefähr 
70 Broz. der Bevollerung treiben Aderbau. Mit den 
Bodenerzeugnifien wird Handel, meift nad) Kalkutta, 
jetrieben, den die Waflerftraßen des Ganges und 
Feiner Nebenflüfje fowie bie en ver: 
mitteln. Hauptitabt ift Allahabad (j. d.). — Bol. 
Croote, North-Western Provinces of India: His- 
tory, Ethnology, Administration (2ond. 1897). 
ordweftterritorien in 1. North West Terri- 
tories), früherer Name des Teils von Britifh-Nord: 
amerika \ d.), welcher dftlih vom Feljengebirge 
den räumlich auögedehnteften, in ihrer Bevölkerung 
aber unbedeutenditen Teil des Dominion of Canada 
bildet. 1869 hatte die Hubjonbaicompagnie (f. d.) 
ıhre Anrechte auf dieſe Gebiete der engl. Regierun 
vertauft, welche 1870 das Gebiet dem Dominion o| 
Canada einverleibte umd die nad) der Organifierung 
der Brovinz Manitoba übrigbleibenden N. durch ven 
Lieutenant: Öovernor von Manitoba segieren ließ. 
1882 organifierte man ferner die Diftrilte: Aſſini⸗ 
boia (j.d.; is; Oft: und Weltaffiniboia), Sastat- 


ee, © 


chewan (f.d.), Alberta (ſ. d. und Athabasca (ſ. d.), 
wozu fpäter Reewatin und 1896 Ungava, Franklin, 
Madenzie und Jukon (Yulon) kamen. N. im 


engern Sinne bezeihnet man die Territorien Al: 
berta, Oft: und Weitaffiniboia und Saskatchewan, 
während bieübrigen als Nichtorganifierte Territorien 
(Unorganized Territories) zufammengefaßt werden. 

Rordiweftterritorium, früherer Name desjeni⸗ 
gen Teils der Vereinigten Staaten von Amerika, der 
en vom Obio und öftlih vom Miififfippi ge: 
legen ift. Bei der Unbeftimmtheit ihrer tolonialen 
Sreibriefe hatten verſchiedene Staaten auf Teile 
jebietes Anſpruch, bejonders Virginia, 
Maſſachuſetts und Eonnecticut. Im Laufe der Zeit 
wurden alle diefe Anjprühe an die Regierung der 
Vereinigten Staaten abgetreten, die 1787 die 1789 
beftätigte ſog. Nordweſtordonnanz erließ, wo⸗ 
nad, ſobald die Bevolkerung die genügende Höhe 
erreicht hätte, das N. zu Staaten organifiert werben 
follte. So entftanden aus dem N. Ohio, Indiana, 
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Illinois, Michigan und Wisconfin. Sklaverei war 
durch die Norbweſtordonnanz in dem N. verboten. 

Nore (pr. nohr), Sandbant in der Mündung der 
Theme, 5 km im NO. von Sheerneß, mit Leuchtſchiff. 

More, Nebenfluß des Barrom (f. d.). 

Norẽja, jest Neumarkt in Steiermarl, Haupt: 
ftabt des alten Noricum (f. d.). 

Nörenberg, Stabt im Kreis Saapig des preuß. 
Reg. Bez. Stettin, am Sübufer des fiſchreichen Enzig⸗ 
fees, durch Kleinbahn mit Stargard (54,5 km) und N. 
nikow (19 km) verbunden, Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Stargard), hat(1900) 2648 meift evang. 
€., (60 Jöraeliten), Poft, Fernſprechverbindung; 
Aderbau, Viehzucht und Fiſcherei. N. gehörte big 

Rorerbe, j.NRorium. [1815 zur Neumart. 

No-restraint (engl., pr. riitrehnt, d. h. Nicht: 
Beſchrankung), Behandlung ber Geifteötranten ohne 
mechan. Zwang. Noch imerjten Drittel des 19. Jabrh. 
wurden Tobſüchtige und zu Gewaltthaͤtigkeiten 
neigende Geiſteskranle in den meiſten Irrenanſtal⸗ 
ten gefeſſelt, beſonders mit der Zmangsjade, Nie: 
men u. }. w.; der Irrenarzt Gonolly (f. d.) führte 
zuerft in einer großen Anitalt die Behanbhung ohne 
mechan. Beichräntung een dur 
und ftellte ven Grundfag auf, daß Zwang gleich: 
bedeutend mit gg der Kranten fi 10: 
wie daß an deſſen Stelle Beruhigung durch milde 
Mittel, liebevolle Pflege u. |. m., event. Iſolierung 
in geeigneten Zimmern ohne ellelung zu treten 
babe. est ift in allen beifern Srrenanftalten das 
No-restraint-system angenommen, nur vielfadh mit 
der Einihräntung, daß man für gewiſſe Fälle (bei 
Tobfüchtigen mit en Verlegungen, Selbſtver⸗ 
ftümmelungstrieb u. |. w.) medan. Feſſelung der 
Kranken zu Heilzweden für zuläffig erachtet. 

Norfolt er: nöhrfod), Inſel im weitlichften 
Teile des Stillen Dceans, zwischen Neucaledonien 
und Reufeeland (f. Rarte: Dceanien), 1700 km im 
DOND. von Sydney gelegen, engl. Krontolonie mit 
eigenem Magtftrat und gewählten Rat unter dem 
brit. Gouverneur von Neufüpmwales, hat 41,3 qkm, 
mit der benadhbarten Bhilipinfel 435 qkm und 
(1896) 868 €. Das einfame Eiland, welches fi im 
walobebedten Mount⸗Pitt über 300 m erhebt, ift 
durch einige herrliche Gewachſe ausgezeichnet; eine 
Palme (Areca Baueri en] waͤchſt neben der in der 
Regelmäßigfeit ihres Wuchſes von Quirläften un- 
übertroffen daſtehenden Norfolktanne (Araucaria ex- 
celsa R. Br.) und unter dieſen ein Baumfarn. Bon 
Tieren find nur Vögel befannt. — N. wurde 1774 
von Cook entdedt und diente 1788—1856 zur Auf- 
nahme der ſchlimmſten Verbrecher. 

orfolf (Ipr. nöhrfod), auch Northfolk, eine 
der ſechs öftl. Grafihaften Englands, von Suffolt 
\. Karte: England und Wales), Cambridge, 
incoln und von ber Nordjee umſchloſſen, hat 
5488 qkm und (1901) 460040 €., d.i. 84 auj 1 qkm. 
60 Proz. der Fläche fommen auf ider, 20 Proz. auf 
©rafungen und faum 4 Proz. auf Dalbungen. N. 
bilvet eine weite, einförmige Tiefebene (. Norfolk: 
Broads), die den feihten Meerbufen Wash umgiebt. 
Nur im W. find Höhenzüge (Kreide). Außer dem 
Great-Dufe, dem Haup: 9— find an der Weſtgrenze 
der Ren, im D. die Yare mit ihren ſchiffbaren linken 
Nebenflüffen Wenſum und Bure, an der Süogrenze 
der Waveney bemerlenswert. Das Klima ift ment; 
feucht und im ganzen gelunp- Getreide, namentli 
Geritenbau, Turnipsbau, Schaf⸗ und Rindviehzuchi 
find nächſt Fiſcherei, zumal Heringsfang (bei Great⸗ 








Nore — Norfolk 


garmoußd), die Haupterwerbszweige. Gemüfe, Dbft, 
eigen, Mehl, Ochien, Gänſe und Truthühner mer: 
ben meift nach London zum Verfauf gebradt. Die 
Grafſchaft Ihidt ſechs Abgeorpnete ind Parlament. 
— Vol. Dutt, Norfolk (Xond. 1900); Doubledav, 
History of the county of N. (Bd. 1, ebd. 1901). 
Norfolk (pr. nöhrfod), Einfuhrhafen im County 
N. im nordamerit. Staat Virginia, am rechten Ufer 
des Elizabethfluſſes, zählte 1880: 21966, 1890: 
84.871, 1900: 46624, mit Berkley und Bortämoutb 
69039 €. Abgefehen vom Brinceß: Anne : Kanal 
führt der ſich verzweigende Albemarle:Chejapeate: 
Kanal auf zwei Wegen in den Albemarleſimd ſowie 
in den Didmal:Swamp. Bahnen gehen nad ver: 
ſchiedenen Richtungen. Der Hafen ült fiber, be 
quem und tief und wird durch Fort Monroe ver: 
teidigt. N. ift gut gebaut, hat breite Strafen, ein 
ollhaus, Gerihtöhaus, Stadthaus, eine (ctne 
imaurerloge und ein $rauencollege. In der Bor 
adt Gosport befindet ſich eine Bundesſchiffswerft 
Trocendock und Marinehoſpital. N. führt meiſt 
Baumwolle, außerdem Hölzer, Tabat, Terpentin und 
Harz aus, hat ee briten von Ader⸗ 
baugeräten, Düngemitteln. Der Bürgerkrieg wurde 
1861 mit der Verbrennung des Schiffbauhofs ſeitens 
der Ronföderierten eröffnet. Erſt 3. Mat 1862 nah: 
men bie Bundestruppen N. wieder in Befik. 
Norfolk (fpr. nöhrfod), engl. Grafen: und Her: 
zoogswurde. Exjter Graf von N. war Hugh Bigod 
(geft. 1176), defien Vater Roger Bigod mit Wilhelm 
dem Eroberer nad England gelommen war. Nah 
dem erbelojen Tod Roger Bigod3, fünften Gra⸗ 
en von N., fielen 1806 Befib und Würde an die 
one. Eduard I. erhob feinen Sohn zweiter Che 
Thomas von Brotherten (geb. 1800, geft. 133%) 
zum Orafen von N. und Marihall von England; 
ein Urentel von vielem in weiblicher Linie, Tbo: 
mas Mombray, Graf von Nottingham, murde 
1397 von Richard II. zum Herzog von N. ernannt. 
Einen Streit, den er mit dem Herzog von Hereford, 
dem fpätern Heinrich IV., hatte, entjchied Richard 
1898 duch beider Verbannung, in der N. ſchon 
1399 ftarb. 1424 erhielt ver Graf-Marfhall Zobn 
Mombray den Herzogstitel von N. Er ſtarb ſbon 
1432 und fein Sohn John N. wurbe 1444 in dieſer 
Würde beftätigt. Dieſer ftarb 1461 ohne Erben. 
Richard IU. übertrug bei feiner Thronbefteigung 
die Würden eines Herzogd von N. und Graf:Plar: 
Ser aufdas Haus Howard (f.d.), in deflen Beil 
ie noch heute find. 1483 wurde John Howard, 
Sohn des mit Margarete Mowbray vermäblten 
Sir Robert Howard, zum eriten Herzog von N. er: 
nannt, Er war ein treuer Anhänger Yorks, war 
1470 Lord Howard geworden und unter Evuarb IV. 
ae des Rates. Er fiel auf der Seite Richards 
bei Bosworth 1485, wurde nachträglich unter Hein: 
rich VII. deshalb geächtet und feine Güter einge 
zogen. Sein Altefer Sohn Thomas Homard, 
bon Riharb zum Grafen von Surrey erhoben, 
erhielt diefen Titel, nicht aber die Herzogswürde 
joms Vaters zurüd. Er focht 1495 genen Schott: 
d, nabm teil an Heinrichs VII. auswärtiger Bor 
Kitit und erfocht unter Heinrich VILL 1513 den Ei 
bei Flodden (f. d.) Über die als Bundesgenoſſen drank⸗ 
reichs in England eingefallenen Schotten. Hein: 
rich VIII gab ihm darauf aud) den Titel eines Her 
3098 von N. zurüd. Er ftarb 21. Mai 1524 
Sein Sohn Thomas Howard, GrafSurred, 
dritter. Herzog von ., geb. 1474, {pielte bis zum Tode 


Norfoll-Broadg — Noricum 


Heinrih8 VILL eine bedeutende, wenn auch menig 
ebrenvolle polit. Rolle. Er war dauernd der Führer 
von Hofparteien, mit denen er zuerft den Kardinal 
Wolſey und feine Friedenzpolititbefämpfteund dann 
als Haupt der kath. Partei Thomas Erommell und 
defien Br Beftrebungen Hindernifje in den Weg 
legte. ‘Beide großen Staat3männer hat er geftürzt, 
beide auf Diefeibe Weile, indem er durch weibliche 
Berwanbte den finnlihen Monarchen umgarnenlieh. 
ar feiner Nichten, Anna Boleyn und Katharina 
oward, find dadurch als Gattinnen Heinrich auf 
den Thron gelommen. Beide endeten auf dem 
ein Während er im Felde gegen Irland (1521), 
ottland (1542) und Frankreich (1544) ſich nicht 
ohne Geſchick zeigte, gingen feine polit. Fähigkeiten 
nicht über die gejhidte Leitung von Hofintriguen 
hinaus. Er war felbftfüchtig drei und völli 
gewiſſenlos. Er überbauerte alle feine Opfer; er 
zulegt, al3 Heinrich VIII. wieder eine Wendung 
zum Proteftantismus einfchlug, ſchien auch ihn 
das Schidfal zu erreichen. Er und fein Sohn Graf 
Surrey wurden im Dez. 1546 verhaftet, der legtere 
enbete unter dem Beil, aber noch vor Beendigung des 
Verfahrens gegen N. \tarb der König im Jan. 1547. 
Unter dem prot. eg Eduarb& VI. mußte RN. 
im Zomer bleiben, Paria 1. jeste ihn in alle Ehren 
wieder ein. Er ftarb 25. Aug. 1554. 

Thomas Howard, vierter Herzog von N., der 
Sohn des hingerichteten Grafen Surrey, geb. 1586, 
gb fih unter Elifabeth für einen Anhänger der 

taatäfiche auß, arbeitete aber indgeheim für die 
tath. Bartet in der Hoffnung, durch fie jeine Bermäh: 
lung mit ber gefangenen Dlaria Stuart zu erreichen. 
Seine Bläne wurden von Gecil entdedt, er wurde 

langen geſetzt. aber bald wieder freigelafien. Er 
Ri in fernen Umtrieben fort und gab ihnen durch 
die Anrufung Rhilipps von Spanien einen ernftern 
Gharalter. Bhilipp Dean Hilfe für den geplanten 
Aufftand; aber da Cecil von allen Anſchlagen mußte, 
wurde RN. verhaftet und 2. Juli 1572 enthauptet. 

Sein Sol bilipp Howard nahm ftatt bes 
dur die Acht des Vaterd verwirkten Titels kraft 
Rechtes feiner Mutter, der Erbtochter des Grafen 
von Arundel, dieſe Würde an, auch er wurde 
1590 wegen Hochverrates verhaftet und ftarb 1595 
im Tower. Sein nähftältefter Bruder, William 
Howard, wurbe 1603 ald Lord Howard wieder in 
die Rechte feines Blutes eingefegt und deſſen Enfel 
Charles 1661 zum Grafen von Carlisle (f. d.) 
erhoben. — Der Sohn des Grafen von Arundel, 
Thomas Howard, Grafvon Arundel, erhielt 
1603 von SatobL die Würde eines Grafen von Sur: 
ey und 1644 wenigftend bie eines Grafen von 
N. wieber zurüd. Er zeichnete fih durch Kunſtſinn 
aus und kaufte die jegt in Orford befindlichen, ald 
Arundel:Marbles betanntendentmäler an. (S.Mar: 
mordronit.) Er ftarb1646. Die Würde eines fünften 
Serioge von N. und den Titel eines Graf: Mar⸗ 
ſchalls erhielt erit fein Entel Thomas Howard 
1664; jedoch blieb den N. die öffentliche Laufbahn 
verf&loflen, weil fie entſchieden am Katholiciamus 
gi ielten. Als die gerade Linie 20, Sept. 1777 mit 

dwward Howard, neuntem Herzog von N., erloſch, 

gingen Titel und Würden an Charles Howard, einen 

entjernten Verwandten über, der ebenfalls ftreng 
oliſch war und 81. Aug. 1786 ftarb. 

en Sohn Eharles, eljter Herzog von N, 

geb. 1742, entfagte 1780 dem Katholicismus trat 

als Graf Eurrey ing Unterhaus, hielt fi zur Oppos 
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tion gegen North und Bitt und ſetzte biefe im Ober 
us feit 1786 fort. ftarb indeſſen ohne Er 
en 1815. — Sm folgte der Urenfel eines jungern 
Bruders des fünften Herzogs von R., Bernard 
Edward Howard, geb. 1765, als zwölfter Herzog 
von N., der nad) der Ratholitenemancipation 1829 
als erfter kath. Beer im Oberhaus erſchien. Er ftarb 
1842. — Sein einziger Sohn Henry Charles 
Homarbd, dreizehnter Herzog von N., geb. 1791, 
war feit 1882 Unterhausmitglieb und eifriger Whig; 
1846 wurde er Oberftallmeilter. 1851 trat er zum 
Proteftantismus über. Mit Ruſſells Sturz im Febr. 
1852 ſchied auch er aus dem Amt, wurde 1853 unter 
Aberdeen Lord Stewarb und ftarb 18. Febr. 1856. 
— Sein Sohn Sn Granville Howard, vier: 
ehnter Herzog von N., geb. 1815, nahm 1842 ven 
— Fitzalan an. Er blieb dem Ras 
tholiciSmu8 treu und ftarb 1860. — Ihm folgte der 
jeige Träger des Namen? Henry Fisalan: 
Homard, —— Sup von R., geb. 27. Dez. 
1847, eifriger Ratholit und Beförderer aller Beſtre⸗ 
bungen feiner Kirche, Präſident der fath. Union von 
Großbritannien. Gladftones Home: Rule: Beftre: 
bungen trat er mit den Unioniften entgegen. 1895 — 
1900 befleidete er das Amt des Generalpoftmeifterd. 
Norfolk⸗Broads (ſpr. nöbrfod brohds), große 
—5 Sümpfe im dftl. Teil der engl. Grafſchaft 
orfolt, bejonderd im W. von Great Yarmoutb; 
fie find miteinander durch zu Flüffe verbunden 
und wechſeln mit Marſch⸗ und Robrfeldern ab, um- 
faſſen etwa 820 km fhiffbare Flußläufe und über 
2000 ha Waſſer. Sie werben von Yägern und 


Anglern viel beſucht. Inofpermen IL, Fig. 4. 
orfolktaune, |. Araucaria und Tafel: Gym: 
Norge, f. Norwegen. 
Noria (fpan.), ſ. Baternofterwert. 
Noricuin nannten die Römer ein Gebiet, das 


im N. dur die Donau von Germanien, im ®. 
durd den untern Inn (Oenus) von Rhätien (f. d.), 
im ©. durch die Karnifhen Alpen und die Karas 
wanken von dem Lande der Garni, im D. durch den 
Mons Cetius (Wiener 2) und das ſteiriſche 
Hügelland von Pannonia geſchieden wurde, aljo 
das heutige Öfterreich füblich von der Donau, Salz⸗ 
burg, Steiermark und Kärnten umfaßte (f. Karte: 
Germanien u. f. w.). Der Gefamtname der lelt. 
Ureinwohner war Taurister (d. i. die Bergbe⸗ 
mohner); fpäter verbrängte ihn der des um die 
Hauptitadt Noreja angefiedelten Stammes der No: 
tifer. Andere Stämme der Taurisfer waren die 
Semaler (im Bufterthal?), Ambifontier ir ing: 
gau), Ambibraver (an der obern Donau), Ambi- 
Iiter (an der Geil), Das Land ericeint als ein 
heitliches Königreich. Der Eijengehalt der Gebirge 
bradte N. bald in Handelsbeziehungen mit Rom. 
ALS die Cimbern (f. d.) in das Land einbrachen, 
andte ihnen Rom, zu deſſen Bundesgenoſſen die 
orifer gehörten, den Konjul Papirius Carbo ent: 
sen, der 113 v. Chr. von ihnen bei Noreja ges 
Bi agen wurde. Im Bürgerkriegeftand.R. cn 
auf Bompejus’ Seite, dann blieb es Rom feinbli 
und wurde durch den Profonful von ‚earleum, 
P. Silius, 16 v. Chr. erobert. N. behielt zunachſi 
feinen Titel Königreich, wurde kaiſerl. Hausprovinz 
und ftand unter einem Brofurator, erft jeit dem 
2. Zahrh. v. Chr. tommandierte bier ein Legat. 
Unter den Städten waren Birunum (Mariafaal bei 
Klagenfurt), Teurina (bei Spital), Juvapum (Salz: 
burg), Lentia (Linz), Laureacum (Lorh) mit ber 
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großen kaiferl. —— Ovilava (Wels) die be 
deutendften. Nach ver Berni Kan erröm. Herrichaft 
gehörte ein großer Teil von N. zum Dftgotiichen 

jeiche; der. nordiveftl. Teil, mo he der Name N. 
lange erhielt, wurde von ben bean (Bayern) 
eingenommen, Im füdlihen N. ließen fih um das 
Ende des 6. Jahrh. die flam. Karantanen nieder, 
von denen der Name Kärnten herrührt; der Nord: 
often gehörte eine Zeit lang den Avaren. — Bol. 

uhar, Das römiiheN. (2 Bpe., Graz 1826); D. 
Kammel, Die Anfänge deutſchen Lebens in Ofter: 
reich (Lpz. 1879); Jung, Römer und Romanen in 
den Donauländern (2. Aufl., Innsbr. 1887). 

Norifche Alpen, ſ. Ditalpen A, 5. 

Noriſche Stufe, eine Abteilung der alpinen 
Trias (f. Triasformation). 

Rorit, Sammelname derjenigen ältern kornigen 
Eruptiogefteine, die neben Plagioklas al3 weſent⸗ 
lichen Gemengteil einen rhombiſchen Byroren führen. 
Früher wurden dieſe Gefteine unter befondern Na- 
men, als Hyperithenit, Baſtitfels, Protobaftitfels 
u. |. m. aufgeführt. Die in den ältern Formationen 
vortommenben porphyriſchen Ergußgeſteine mit 
dem Mineralgehalt des N. find oft den jüngern 
Vororenandefiten jehr ähnlich. 

Norinm, ein Clement, das man in Verbindung 
mit Sauerftoff, als Norerde, in gewiſſen Zirkonen 
gefunden haben wollte. 

Rorkitten, Dorf in Oftpreußen, |. Bd. 17. 

Norm (lat. norma), eigentlich das Richtmaß, 
bilblich foviel wie Regel und Diufter, und normal 
alles, was regelrecht und mufterhaft üft. 

Im Buchdrud heißt N. der abgekürzte Buchtitel 
eines Werks unter jeder erften Bogenfeite. 

In der Mathematik heißt N. jedes Produkt 
tonjugierter algebraiſcher Faltoren, im einfachſten 

alle das Produkt von zwei konjugierten kompleren 

rößen: (a+bi) (@—bi)=a°+b?. Um die N. 
eine vorgelegten algebraiihen Ausdrucks zu fin 
den, hat man an die Stelle einer jeven mehrartigen 
Größe, die in dem Ausbrud enthalten ift, der Reihe 
nad) ihre fämtlihen Werte treten zu laſſen und alle 
möglichen gelten Ausprüde miteinander zu multi: 
plizieren. Die fo gefundene N. enthält keine Wurzel: 
ausdrücke Be te ift rational, einwertig. 

Strafrecht haben einzelne denjenigen In⸗ 
t des Strafgefeges N. genannt, in welchem die 
orausfegung für die Strafandrohung gegeben ift, 
das Gebot oder Verbot einer Handlung: Du follft 
nicht töten, nicht ehebrechen u. ſ. w. fo daß bie Alteſten 
N. die 10 Gebote ſein würden. — SR Binding, Die 
Normen und ihre Übertretung (2 Bde., Lpz. 1873 
—77; Bd. 1,2. Aufl. 1890). 

Normäl, |. Norm. Als Subftantiv (das N.) 
ſoviel wie Normalmaß (f. d.) und — 

Normalaichnugskommiſſion, im Deutſchen 
Reich und in Cifterreich diejenige iechniſche Ober: 
behörbe, die für die Außführung der Maß: und Ge 
wicht: fowie der von ihr erlaſſenen Aihorbnung, 
überhaupt für die dauernde Erhaltung der Ordnung 
im Maß: und Gewichtsweſen zu forgen hat. (©. 
auch Aichen und Normalmaß.) 

Normalarbeitätag, Marimalarbeitstag, 
der durch geſetzliche Bekimmung auf eine gem 
Stundenzahl als den erlaubten Hoͤchſtbetrag der Thä: 
tigkeit am Tage angejeßte Arbeitstag. Während in 
frühern ar unberten fidh in Geſehen und Zunft 
orbnungen häufig das Beitreben zeigte, die Arbeits⸗ 
zeit zu verlängern, und daher Minimalgrenzen ber: 
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felben aufgeftellt wurden, betrachtet die neuere Eo- 
cialpolitit die Verkürzung einer übermäßigen, die 
törperliche und geiftige Entwidiung der Arbeitöbenöl- 
terung bemmenden AÄrbeitäzeit als eins ihrer wichtig: 
ften Ziele. Die Arbeiter haben übrigens ihrerjeits in 
diefer Hinficht energiſch zur Selbithilfe gegriffen und 
durch ihre Gemwerkvereine in vielen Städten, beſon⸗ 
ders in den großen Werkftätten und den Bauge- 
werten, die Heral fegung der effeltiven Tagesarbeit 
auf 10 Stunden bur« 0 Er In einzelnen Betrieben, 
. B. in denen ber Rarl-BeißEtiftung in Jena, ift 
{rar bereit3 der von der Arbeiterichaft angeftrebte 
Htftundentag durch die Arbeitäorbnung feſt⸗ 


geſetzt. Das gefebliche Eingreifen hat bisher ın den 


meiften Kulturitaaten nur Plag gegriffen für Kinder, 
gen Arbeiter und Frauen (}. Fabrilgeſetz⸗ 
ebung), dagegen ift ein allgemeiner R. nur in 
fir wenigen Staaten eingeführt. Während in 
Frankreich, der Schweiz und Ofterreich auch für die 
erwadhfenen Arbeiter ein N. feitgefegt ift, hat die 
Novelle vom 1. Juni 1891 zur deutichen Gewerbe: 
ordnung (das fog. Arbeiterioup ejeß) einen ſolchen 
nit eingeführt, troß ber lebhaften Agitation, die 
dafür geführt worden war. Das Gentrum hatte be: 
reits in der Reichstagsſeſſion 1888/89 die Einfüh: 
rung eines N. von 11 Stunden für alle Arbeiter 
beantragt; die focialdemotratiihe Fraktion hatte 
einen 10ftündigen N., vom 1. San. 1894 ab einen 
gftündigen, vom 1. Jan. 1898 ab einen Sftündigen 
N. beantragt. Gegen diefen N. erhoben ſich aber ſehr 
große Bedenken. Nur in ganz beihränttem Make 
tt der N. zum Geſetz erhoben worden, infofern durch 
$.120e, Abj.3, dem Bundesrat Die Befugnis erteilt 
tft, für folde Gewerbe, in welchen durch über- 
mäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die Geſund⸗ 
beit der Arbeiter gefährdet wird, Dauer, Beginn 
und Ende der Arbeitszeit und der Pauſen vorzu: 
Schreiben. Bon diefer Befugnis hat der Bundesrat 
Dusch Berorbnungen vom 4. März 1896 zu Gunften 
ber Bäder (f. d., Bd. 17), vom 26. Aprıl 1899 für 
bie Arbeiter in Getreivemühlen und vom 23. Jar. 
1902 für die Kellner (j. d.) Gebraudy gemadıt. 

Der franzdfifheN. ftammt aus der Periode 
der Februarrevolution. Nachdem bereit3 duch eın 
Dekret vom 2. März 1848 ein N. eingeführt war, 
wurde berjelbe durch ein Dekret vom 9. Sept. 1848 
neu geregelt; dieſes beftimmt, daß in fabritämäßigen 
Betrieben eine längere Arbeitözeit ala 12 Stunden 
täglich für alle Arbeiter verboten ift. In der Praris 
wird dieſes Gefe nicht fteeng gehanphabt; aud 
find mannigfadhe, geſetzlich firierte Ausnahmen ge: 
ftattet. In der Schweiz (Geſeß vom 23. März 
1877) und in Öfterreich (Gefeb vom 8. März 1885) 
darf die Dauer der Arbeitäzeit in Fabriken nicht 
mehr als 11 Stunden (in der Schweiz an Tagen 
vor den Sonn: und Feiertagen nur 10 Stunden) 
betragen; Ausnahmen find mit obrigfeitliher Cr: 
laubnis zuläffig. In England begann eine Agi: 
tation zunachſt für den Sehnitundentag ſchon mit 
den Anfan en der Fabritgefeßgebung. Eine geieb: 
lihe Regelung ift aber bisher nicht zu ftande ge: 
tommen. Thatſächlich beiteht Feitid ftellenweife 
KEN der Achtſtundentag wie auch noch ein kürzerer 

rbeitötag. Ein gefepliher Achtſiundentag für die 
Bergleute ift im engl. Unterhaufe feit 1888 mehr: 
fach beantragt, jedoch abgelehnt morben; in ben 
Admiralitätäwertftätten h 4 dieſe Arbeitäzeit neuer: 
dings eingeführt. g oßem Umfange befteht ber 
Adhıtftundentag in Auftralien, wo er freilich nir⸗ 
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gends geſetzlich eingeführt ift, doch haben ihn die Ar- 
Beiterotganifationen überall ducchpufspen gemukt, 
In ven Vereinigten Staaten von Amerita ift in 
einzelnen Staaten eine 10ftündige Arbeitszeit eins 

eführt (Maine, Minnefota, Nebraska, Ohio, Rhode 
lan), in andern bie 8ftündige (Ralifornien, Con⸗ 
necticut, Illinois, Neuyort, Pennſylvanien). Diefe 
Geſetze find aber um deswillen nicht von großer Bes 
deutung, weil fie nur in Kraft treten, ſoweit nicht 
andere Vereinbarungen über bie Arbeitzzeit zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern getzofien find. Da⸗ 

egen wurde 1. Aug. 1892 ein obligatorifcher N. ges 


eslich eingeführt für die in öffentlichen Unterneh: 
mungen en —— zwar der Acht⸗ 


ſtundentag. ußland iſt durch das Gefeg vom 
14. (2.) Juni 1897 die Marimaldauer ver täglichen 
Arbeitszeit in Fabriken, Hütten und Bergwerlen auf 
11%, Stunden feftgefebt, jedoch ift die Wirkung des 
Geſetzes durch Berwaltungsmaßregeln wieder abges 
ſchwaͤcht. — Vol. Jäger, Der N. (Stuttg. 1891); 
derſ., Geſchichte und Literatur des N. (ebd. 1892); 
Artikel R. im «Hanbroörterbuch der Staatämijen- 
fchaften», Bd. 5 (2. Aufl., Jena 1900); Roft, Der 
achtſtundige N. (Epz. 1896); Rae, Der Achtſiunden⸗ 
Arbeitätag (aus dem Englifhen, Weim. 1897). 
Normalbarometer, ein Barometer, deſſen An: 
gaben möglichft frei find_von allen ftörenden Ein: 
flüffen. Die Weite der Baro:- 
meterröhre muß mindeftens 
8— 10 mm betragen, damit 






wohl am obern Ende ver 
filberfäule als auch an 
Kuppe im offenen Schen- 
(ausſchließlich Heberbaro⸗ 
meter ſind N. gegenwar⸗ 
tig im Gebrauch) eine Ab: | 
Tehung bis auf minbeftens 
0,05 mm möglich fein. Neben: | 
—— Abbildung zeigt ein 
olches Inſtrument, wie Biest ! 
an den meteorolog. Gentral- 
ftationen in Benußung find. 
Normäle,imallgemeinen 
ſoviel wie Lot (f. % in ber 
—— a Geometrie iſt N. 
die einem Kurvenpuntte | 
auf ber Tangente und bie in 
einem Flädhenpuntte auf ber 
— errichtete 
Senkrechte. Bei einer Raum⸗ 
kurve giebt es unendlich viele 
N., welche die Normal: 
ebene bilden. Man nemt 
Hauptnormale diejenige 
N. einer Raumkurve, bie den 
Krümmungsmittelpuntt ents 
hält (f. Krümmung), Binor: 
m ale die N. dieaufder Ebene 
der Tangenie und der Haupt⸗ 
normalen ſenkrecht ſteht. Tan⸗ 
gente und Hauptnormale lie 
gen in ber Schmiegungs- 


I megfällt. Weiterhin muß 
Di 


ni 


der 
tel 


De 
* 


—————— 


und Binormale in der rektifizierenden Ebene. 
Rormalelemente, |. Galvanifches Element. 
Normalgewicht, |. Normalmak und Paſſier⸗ 


ebene der Kurve, Tangente | 








gewicht. 
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Peek, — 1. Glas. 
Rormalhöhenpuntt, |. Normalnullpuntt. 
Rormaljahr (Annus decretorius), Bezeichnung 
r das 5. 1624, weil nad) den Beftimmungen bed 
eftfäliihen Friedens von 1648 alle die, welche 
1624 freie Religionsübung gehabt hatten, dieſe auch 
ferner behalten jollten, und der a. der lixchlichen 
Stiftungen, Bistümer, Klöfter, Kirchen u. ſ. m. der 
Religionspartei bleiben follte, welche fie 1. Jan. 
1624 (dies decretorius) innehatten. 
Rormalterze, die beutſche Lichteinheit für Licht: 
ftärfen von Beleuhtungstörpern und andern Licht: 
quellen. Als Lichteinbeit haben fi) nur Flammen 
bemäbtt, die leicht, a ſtets in gleicher Weiſe 
berftellbar find. Nach Verſuchen der Phyſikaliſch⸗ 
Techniſchen Reichsanſtalt genügt ven tehniigen Ans 
forderungen am beiten die von Hefner⸗Alteneckſche 
mplacetatlampe, deren Lichiſtärke kurz als 
Hefnereinheit (HE) over Defnerterge un 
bezeichnet und wie folgt definiert wird: ALS Licht: 
einheit dient die Leuchtkraft einer in ruhig ſtehen⸗ 
der, reiner atmofphärtiher Luft frei brennenden 
Flamme, welche aus dem Duerjchnitt eines maſſi⸗ 
ven, mit Ampylacetat gefättigten Dochtes auffteigt, 
ber ein kreisrundes Vochtroͤhrchen aus Neufilber 
von 8 mm innerm und 8,5 mm äußerm Durchmefjer 
und 25 mm freiftehenver Länge volllommen aus⸗ 
füllt, bei einer Zlammenhöhe von 40 mm vom Rande 
des Dochtröhrdhens aus und wenigſtens 10 Minu: 
ten nad) dem Anzünden gemefjen. In beiftehenver 


der&influß derKapillardepreſ⸗ | Abbildung ift die Hefnerlampe, wie fie von Siemens 





aus Mefjing oder Rotguß gefertigte, innen ver 
zinnte Gejäß A enthält das Amplacetat und ift durch 
ein Ropfitüd B abgefätoffen, welches das Docht⸗ 
rohrchen d und bag Triebwerk trägt; letzteres be: 
fteht au8 zwei ven Dot een gezahnten Wal- 
zen w, w,, bie mittel3 ber jeitlih auf ben Achſen 
berjelben ſitzenden Zahnräder e, e, und ben in dieſe 


& Ku wird, im Schnitt bargeitellt. Das 


| eingreifenden Schneden f, f, unter Zuhilfenahme 


des Knopfes k gedreht werden. Auf dem fonzen: 
triſch Aber das Kopfitüd B gefchobenen Ring R figt 
das Flammenmaß F, beitehend aus einem Rohr⸗ 
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ſtuck, deſſen Achſe diejenige des Dochtrohres fent: 
tet ſchneidet. Das blante Stahlplättchen p foll 
mit deiner untern Ebene 40 mm über dem Rande 
des Dochtrohres liegen. D it eine Schutzhulſe, die 
bei Nichtgebrauch der Lampe das Eindringen von 
Staub verhindern I 
Während die Lichtftärke der Flamme ber Hefner- 
lampe vom Feuchiigkeitsgehali der Luft nur in 
khr geringem, für die Prari® bebeutungslofem 
ae beeinflußt wird und auch die gewöhnlichen 
Barometerihmankungen von unmerkbarem Einfluf 
find, wird fie durch Verminderung des Saueritofi: 
gehaltes der Luft ftark beeinträchtigt; deshalb mul 
das Photometrieren mit der Hefnerlampe in hin 
teihend großen, gut ventilierten Häumen vorges 
"Die derericheR. if gleich On engl. Walratte 
ie EN. iſt g ‚ass engl. Walratker⸗ 
zen und gleid) 0,808 *4 deutſchen Paraffinkerzen. 
Nornialkleibung, |. Jäger, Guſtav. [lampen, 
Rormallampe, bygieinifche, ſ. Petroleum: 
Rormalmaf, and, Muftermaß over kurz 
Normal (frz. talon), Bezeichnung für beglaubigte 
Nahahmungen des jog. Urmaßes (&talon proto- 
type), d. h. des Eremplars, das die genauefte Dar 
ftellung der Einheit des Längenmaßes bildet, von 
der Regierung aufbewahrt und nur äußerit jelten 
benußt wird. Ebenſo it Normalgewidht Bes 
keihmung für die beglaubigte Nachahmung des 
rgewichts. Für das Deutihe Reich galt als 
Urmaß ein Blatinftab, der ſich im Befie der preuß. 
Regierung befindet und al3 deſſen Länge im 3.1863 
eine Bergleichung mit dem franz. Urmaß bei der Tem⸗ 
peratur des ſchmelzenden Eiſes 1,00000301 m gegeben 
bat. Das Urgewicht des Deutihen Reichs beſaß 
ebenfall3 bie preuß. Regierung; es befteht auch aus 
Platin. Seine Schwere wurde 1860 durch eine Ver⸗ 
leihung mit dem franz. Urgewicht = O,999909812 kg 
efunden. Infolge des Geſehes vom 26. April 1898 
elten als Urmaß und Urgewicht ein Stab und ein 
ewichtsſtuck, beide aus Platinirivium, welche die 
Internationale Generaltonferenz fi Maß und Ge 
wicht in Paris dem Deutihen Reich überwiejen 
und die Normalaihungstommiffion in Bermahrung 
bat. Vom Urmaß und Urgewicht beiteht wieder 
eine Anzahl möglichit genauer unmittelbarer Nach⸗ 
ahmungen (fog. beglaubigter Kopien), nach wei⸗ 
en die Hauptnormale gefertigt find. Diefe 
dienen zur Richtigerhaltung ber ihnen nachgeahm⸗ 
tenKontrollnormale. Der Zwed der legtern ift, 
die Gebrauhsnormale an den Aichungsftellen 
au berichtigen, und erft nad} den Gebrauchsnormalen 
wird die R — ber Verkehrsmaße und⸗Gewichte 
beurteilt. Die Kontroll: und Die Gebrauchsnormale 
beißen au Aihungsnormale, weil fie im Bes 
fige der Nihämter find. (6. aud Aichen ſowie Me 
trifched Syftem.) Normalgemidt heißt auch das 
ftreng geſehliche Gewicht einer Münze, aljo das Ge: 
wicht abe Berüdfichtigung der geſetlich zuläffigen 
Abweichung, des Remediums d.), und ber 
ungsgrenze im Verkehr (ſ. Zaſſegewigh 
ornalnullpuukt, Rormalnull (abgekürzt 
N. N.), der 1879 für alle Nivellements und Höhen: 
angaben in Preußen angenommene Ausgangspuntt; 
er ift fo gewählt, daß er mit dem Mittelwafjer der 
Dftiee afemmerat. Es lönnen daher alle auf den 
N. bezogene Höhenangaben auch als Höhen über 
dem Meereöfpiegel betrachtet werden. Zur dauern 
den Feitlegung des N. dient der am Norbpfeiler der 
Sternwarte zu Berlin etwa 1m über dem Erdboden 
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angebrachte Normalhöhenpuntt, welcher genau 87 m 
über dem N. Liegt (vgl. Der Normalpöpenpunkt für 
das Königreich Preußen an der königl. Sternwarte 
zu Berlin, Berl, 1879). Die mwichtigern an ben 
Hauptnivellementslinien, bejonderd an Ehaufleen 
unb Eifenbahnen vielfach durch eiferne Bolzen lennt⸗ 
lich gemachten Nivellementäfeftpuntte (Höhen: 
marten) fragen auf einem Schildden die Bejeich⸗ 
nung: Höhe über N. N. x m. 
ormalprofil, fürWalzeifen ſ. d.; fürSchienen, 
N. des lihten Raums, ſ. Eijenbahnbau. 
Rormalfäge, |. Sägen. 
Normalf — f. Eifenbahnbau. 
Normalſchule, Mufterichule, eine Unter: 
richtsanſtalt, die in ihrer ganzen Ausſtattung und 
Einrihtung andern Schulen ald Mufter dienen foll, 
wie bie 1803 zu Franl a. M. gegründete Muſter⸗ 
ſchule und die 1875 in Bruſſel gegründete Ecole 
mod2le. Am Ende des 18. und am Anfang des 
19. Jahrh. legte man den Namen Mufterfchulen oder 
N. auch einzelnen Voltsfchulen bei, an denen zufällig 
Lehrer von hervorragender Tüchtigkeit junge Lehrer 
ausbildeten. Andererjeitö wurden auch beftimmte 
Schulen bleibend zu N. mit dem Zwede ver Aus 
bildung von Lehrern gemadt, indem man ſtets 
wieder beſonders tüchtige Lehrer an fie berief. So 
war es lange in Öfterteich, in ber Schweiz, in Ftanl⸗ 
reich u. ſ. w. In neuerer Zeit erfolgt die Ausbildung 
ber Lehrer meiſt in befondern mit Übung3fchulen ver: 
bundenen Lehrerbildungsanftalten,, die in Deuti: 
land Lehrer! Igminare, in Frankreich, Belgien und 
talien N. (Ecoles normales) genannt werben. In 
antreich unterſcheidet man Ecoles normales pri- 
maires, deren es eine große Anzahl giebt, und eine 
Ecole normale supsrieure in Paris, 
werben Vollsſchullehrer, in Ichtern die Lehrer der 
böhern Schulen vorgebilvet. Auch in Nordamerita 
giebt es Normal Schools mit dem gleichen Zwede, an 
deren Spige die Normal University zu Bloomington 
im Staate Jllinois fteht. 
Rormaljerum, |. Shusimpfung. 
Rormaltpuer, |. Spurweite. 
Normaltarife, |. Eiſenbahntarife. 
Rormalthermometer, die mit äußerfter Sorg: 
falt aus beitem Thermometerglas (1. Glas [für 
wiſſenſchaftliche Zwede, 8) gearbeiteten Thermo: 
meter, deren Siedepunkt und Nullpunft direlt be 
m find und deren Rohrweite überall genau die: 
elbe ift. Die N. dienen ihrerjeitö wieder dazu, an 
dere Inftrumente zu vergleichen und zu korrigieren. 
Normalton, |. Kammerton. tarife. 
Normaltransportgebühren, ſ. Eiſenbahn⸗ 
Normaluhr, die Hauptuhr einer Sternwarte, 
auch die.in großen Städten auf öffentlichen Blägen 
aufgeftellten Uhren, deren Gang von einem Central⸗ 
puntte aus reguliert wird. [ven. 
Normaluorratömethoden, |. Mailenmetho: 
NRormalwald, ein Waldzuſiand, ver allen in: 
nern Anforderungen der Wirtihaftentiprict. Gebt 
man bie ben gegebenen Berhältniiien entſprechende 
Soljart voraus, fo ift der Normalzuftand eines 
Waldes bedingt duch das Vorhandenſein bed nor: 
malen, den Standortöverhältnifien entſprechenden 
Zuwachſes (f. d.) und des normalen Verhältniſſes 
der Altersklafien (j.d.). Indem die Lehre der Fort: 
einrichtung (f. d.) die theoretiihen Grundlagen ber 
Dalbmirtshaft entwidelt, bat fie e3 mit der Be 
trachtung des N. zu thun. NT 
Normalwiderftände, |. Cleltriihe Einheiten. 


Normalwörtermethode — Normannen 


Normaltwörtermethode, |. Leſen und Lefe: 

Normalzeit, |. Ciſenbahnzeit. [methoben. 

Norman (jpr.nöhrmänn), Stabt im Territorium 
Oklahoma (j. d.). 

Norman (fpr. nöhrmänn), Fluß in ber brit.- 
auftral. Kolonie Dueensland, mündet in die Süd: 
ojtede des Garpentariagolf3. An der Mündung 
liegt der Drt Rimberley, das Centrum der Kim: 
berleggolvfelver, 50 km aufwärts liegt Norman 
town, der Verſchiffungshafen für die Eonclurry: 
Gold: und ⸗Kupfergruben und die Etheridge- und 
Gropbongolbjelber. 

Ro {pr. nöhrmännbi), Stabt in der 
engl. Grafihait York, im North-Riving, im SD. 
von Mivdlesbrougb, im Cleveland: Dütrikt, hat 
(1891) 9128 E., Eijenhütten und ——— 

Normanby (ſpr. noͤhrmännbi), Conſtantine 
He Phipps, Marquis von, brit. Staatsmann, geb. 
15. Mai1787 ala Sohn des Örafen Ra Hl rte 
während deſſen Lebzeiten (bi31831) den Titel Lord N. 
1819 trat er ins Unterhaus und geriet wegen feines 
Anſchluſſes an die liberalen Reformfreunde mit feiner 
— in Zwiſt. 1832 wurde er Gouverneur von 

amaita, 1834 Siegelbewahrer, 1835 Zorblieutenant 
von Irland. 1888 bei der Krönung der Königin Vie⸗ 
toria zum Marquis erhoben, übernahm er im Aug. 
1839 das Rolonialamt, im Dezember das Innere. 
Unter Beel zur Oppofition ftehend, befleidete er nach 
deſſen Sturz den Sutihafterpoften in Paris 1846 
—52 und war 1854—58 Gefanbter ın Florenz, 
bis ihn Palmerfton wegen feiner Begünftigung der 
Öfterr. Politik abrief. Litterar. Ruf erwarb er fih 
durch die Romane «Matilda» (2 Bde., Lond. 1825), 
«Yes and No» (2 Bde. ebb. 1827) und «The con- 
trast» (3 Bde. ebd. 1832). Seine Schilderung der 
Ereigniſſe in Frankreich 1848—49 in «A year of 
revolution» (2 Bde., Lond. 1858) griff Louis Blanc 
beftig an. Er ftarb 28. Juli 1863 in London. 

‚RO ie, früher eine Provinz Frankreichs, 
die vom Kanal im R. und W., Picardie, Isle de 
Gene im D., Drl&anais, Maine und Bretagne im 

. begrenzt wurde und woraus die jebigen fünf 
Depart. Seine-Inferieure, Eure, Drne, Calvados 
und Mande (f. dieje Artikel und Karte: Frank: 
reich) gebilvet find, welche zufammen auf 29540 qkm 
(1901) 2417166 E. haben. Die N. hatte Rouen zur 
Hauptftadt. Die Dbernormandie, der ebnere, 
nordöftl, Teil, enthält befonderd Rouen, Dieppe, 
Yvetot, Le Havre, Harfleur, Honfleur, Lifieur, Elbeuf, 
und ureug; die Niedernormanbdie, ber üb 
meh, hügelige Zeil, Caen, Falaife, Argentan und 
öftlich davon das Rlofter La Trappe, ferner Alencon, 
©t. 26, Bayeur, Valognes, Cherbourg, Coutances, 
Avrandes und (Le Mont) Saint: Michel, — Die 
N. yet ihren Namen von den Normannen (f. d.); in 
der Römerzeit war fie ein Teil von Gallia Lugdunen- 
sis secunda, gehörte nad) der Eroberung durch die 

anten zu Peuſtrien und fl bei der Teilung des 

äntifchen Reichs an Karl ven Kahlen. Karl der 

infälfige wollte ſich vor den Normannen ſchützen 
und A 912 ihrem Führer Rolf oder Rollo (Hour), 
der Robert getauft wurde, im Frieden von St. Clairs 
fur-Epte Rouen mit umliegender Landſchaft al erb⸗ 
liches Kronlehn, welches bald erweitert und bis in 
die Bretagne ausgedehnt wurde. Bon Robert und 
Sifela, Karla Toter, ftammen die Grafen der 
N., von denen Richard I., Roberts Entel, ſich kräftig 
gegen die franz. Könige Sami IV. v’Dutremer 
und Lothar verteidigte. Wilhelm II., der Sohn 
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Robert3 II. (des Teufels), ſchlug 14. Dt. 1066 den 
angelfähf. König Harold bei Haftings und machte 
fih zum König von England. (S. Wilhelm I. von 
England.) Sein ältefter Sohn Robert zmang ihn 
1077 zur —— der N. dieſe wurde aber unter 
Heinrich L, etmoh Ludwig VI. von Frankreich ſich 
der Ansprüche Wilhelms von Flandern, des Sohnes 
Roberts, annahm, 1105 wieder mit England vereint. 
Rollos männliher Stamm ftarb mit Heinrich I. aus. 
Der Sohn von deſſen Tochter Mathilde (ſ. d.), Hein⸗ 
rich II. Plantagenet, erhielt 1154 bie Herrihaft über 
England und die N. Als aber fein jüngiter Sohn, 
—28 ohne Land, nach dem Tode feiner Brüder, 

ichards I. und Gottfrieds von Bretagne, bes leg: 
tern Sohn Arthur (f. d.) verbrängte und ermorden 
fieß, erhob der franz. König Philipp IL. Auguft auf 
die N. als ein franz. Lehn Anfpruc und eroberte 
fe 1203 und 1204. Die N. blieb nun franzöfifch, 

iis fie Heinrich V. von England 1417—19 (nad 
dem Siege bei Azincourt 1415) eroberte; aber 
ſchon unter Heinrih VI. wurde fie von Karl VII. 
endgültig für Sranı ich wiedergemonnen. — Vgl. 
Barthelemy, Histoire de la N. ancienne et mo- 
derne (neue Ausg. Tours 1857); Frere, La N. 
(Rouen 1870); Baubrillart, La N., passe et pr&- 
sent (Par. 1880); Douin, La N. archeologique 
(ebd. 1886); Ze Hericher, Litt6rature populaire de 
N. (Avrandes 1884); Mad. N. N. Durfel, Nouvelle 
biographienormande (2 Bde. und Supplement, Bar. 
1886—88) ; Arbouin-Dumazet, Voyage en France 
(2.und 6. Serie, ebd. 1894 und 1896); Joanne, Nor- 
mandie (ebd. 1897); Girard, La N. maritime (Niort 
1899); Dearmer, Highways and byways in Nor- 
mandy (Lond. 1900). 

NRormandftein, Schloßruine, ſ. Treffurt. 

Rormann,Adeliteen,norweg. Maler, geb.1. Mai 
1848 zu Bodd, ging 1868 nad) Duſſeldorf auf die 
Alademie, wo er Sehler von Eugen Düder wurde. 
Seitdem in Duſſeldorf wohnhaft, fiedelte er 1887 
nad Berlin über. Seine der Heimat entnommenen 
Sjerobilber mit fchroffen, hell beleuchteten Bergieiten 
über dem dunkeln Waffer bei tiefblauem Himmel 
zeichnen fi) durch glänzende Farbengebung aus. 

n öffentlihen Galerien finden ſich von ihm die 

ilder: Hafen von Bodd (Duſſeldorf), Mitternacht 
in den Lofoten Rain), Sognefjorb (Budapeft), Nard- 
fjord (Drespen), Romsvalsfjord (Stodholm), Som; 
mernacht in den Lofoten (Berlin), Sognefjord (Prag, 
Rudolphinum), Naröfjord (1896 für die ſtadtiſche 
Galerie in Turin angelauft). 

Rormannen, in älterer Form Nordmannen, 
die german. Bewohner Standinaviend und Däner 
mart®, die als Seeräuber vom 8. bis 11. Jahrh. 
Europa heimſuchten; nach ihrer Feſtſetzung in ber 
nah ihnen benannten Normandie Ni d.) bezeichnet 
der Name gewöhnlich deren Bewohner. Die erite 
Veranlaſſung zu den Seezügen bier ſtandinav. 
Vikinger J Kriegen) war wohl Übervölterung;; 
dann aber lodte insbejonbere das abenteuerliche, 
Ruhm und Beute veriprechende Kriegsleben. 

m fruheſten, fhon 787, erſchienen däniſche N. 
an den Rüften Englands, wo man fie Oſtman⸗ 
nen —— Fey ne Seit hg — —— 
ich alljährlich ihre Raubzüge, und jeit abten 
fie feſten Fuß im Lande, Exit Alfred d. Gr. (871— 
901) wurde ihrer nad langen Kämpfen Her. Er 
mußte ihnen zwar Dftangeln und Zeile von Mercia 
und NRorthumberland überlafien, aber fie erfannten 
feine Oberhoheit an, ließen fih taufen und ver 
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ſchmolzen teilweife mit den alten Bewohnern Bri⸗ 
tanniend. Ernſtliche ae begannen erft 980 
wieder; man fuchte fie anfangs durd Tribut (das 
fog. Dänengeld) abzulaufen. Dann ließ König 
Ethelred I. 13. Nov. 1002 (Bricciusnacht) alle im 
Lande befindlihen Dänen ermorden. Zur Race 
unternahm der dän. König Svend Gabelbart viele 
verwuſtende Züge und eroberte fait ganz England, 
ftarb aber ſchon 1014. Sein Sohn Knut d. Gr. 
vollendete die Eroberung Englands, das von 1016 
bis 1042 unter dän. —— blieb. Dann ee 
wieder ein —A König, Eduard IIL der Be: 
tenner. Deſſen folger Harold II. verlor bei 
Haftings 14. Dit. 1066 Reich und Leben gegen den 
Bene der Normandie, Wilhelm den Croberer. 
©. Großbritannien und Irland, Gedichte) — 

gl. Freeman, History of the Norman conquest 
of England, its causes and its results (6 Bde., 
Orf. 1867—79 u. .); derſ., A short history of the 
Norman conquest of England (ebb. 1880); Wintel: 
mann, Geſchichte der Angelſachſen (Berl, 1883); 
Thierry, Histoire de la conquäte de l’Angleterre 
par les Normands (2imoges 1877). 

Ahnlich litten die Külten des Fränkiſchen 
Reichs von der Elbe bis zur Garonnemündung. 
Schon 810 hatte der dan. König Gottfried Friesland 
überfallen, und in der Zeit der Bürgerkriege unter 
Ludwig dem Frommen wurden die. zu einer furcht⸗ 
baren Geißel. Sie verheerten 836 Antwerpen, 837 
Duerftede, 841 Rouen, 843 Nantes, 845 Paris und 
Hamburg, 847 Bordeaur. Bald prangen ſie mit ihren 
Heinen leiten Schiffen die Flüjfe aufmärts, raubten 
Pferde und ftreiften bis in die Mojelgegend und nach 
Burgund. Einzelne Scharen tamen bis ind Mittel: 
meer und drangen bie Hhöne aufwärts biß Valence. 
In Jtalien wurde 859 die Stabt Luna (jetzt Sar⸗ 
jana) und 860 Pija von N. 

rannt. Am ſchlimmſten geftal 


880 erlitten die Sachſen ſudlich von der Elbe eine 
furhtbare Niederlage. 881 und 882 drangen viele 
Zaujend N. längs des Rheins und der Maas vor. 
Die Städte Magſtricht, Luttich, Aachen, Jülich, Köln 
und viele andere gingen in $lammen auf, bis der 
Raifer mit Geld den Frieden ertaufte. Eine andere 
Schar _belagerte Paris 885—886, das aber durch 
Graf Odo gerettet wurde. Nachdem König Arnulf 
ein normann. Heer 891 an ber Dyle (bei Löwen) ver: 
nichtet, hatte Deutichland vor den N. ziemlich Rube. 

Norwegische N. en aud nad Irland, Schott: 
land, den Shetlandinjeln, den Orkney-Inſeln, Hebri⸗ 
den und Färder, und dieſe Infeln wurden von Häupt- 
lingen und Freibauern, bie ſich der Alleinherrſchaft 
Haralds L von Norwegen nicht unterwerfen wollten, 
loloniſiert. Andere norweg. Auswanderer gingen 
nah Island, von bier aus ward Grönland be 
fiedelt und das nordöftl. Amerika antdedt. (©. 

merifa, Entdedungsgeſchichte, und Nordpolexpe⸗ 
ditionen.) — Vgl. Gravier, Decouverte de ’Am&- 
rique par les Normands (Par. 1874); Fischer, Die 
Entdedungen der R.in Amerika (Greib- 1. Br. 1902). 

In Srantreid jegten fich die NR. nad) Odos Tod 
an der Seinemündung feft; 912 erhielt ihr Anführer 
Rolf oder Rollo von Karl dem Einfältigen Rouen 
mit den nächſten Gauen (f. Normandie), oogegen 
er ſich taufen ließ und den Lehnseid leiſtete. Die 
mit ihm eingemwanderten N. nahmen gleichfalls das 
Chriftentum und jehr bald auch die franz. Sprache 
und Sitte an; aber fie bemahrten dabei den kriege⸗ 


geplännent und ver: | 
teten ſich die Dinge ! 
unter der ſchwachen Regierung des Kaiſers Karl ILL : 
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riihen und abenteuerlihen Sinn ihrer flandinav. 
Vorfahren. Ein Nahlomme Rolfs, Wilbelm der 
Eroberer, untermarf1066 England. — Vgl. Depping, 
Histoire des expeditions maritimes des Norman 
et de leur &tablissement en France (2. Aufl., 
2 Bde., Par. 1848; veutih von Ismar, 2 Bde, 
Hamb. 1829); Keary, The Vikings in Western 
christendom, i89—888 (Lond. 1890). 

Aus der Normandie zogen auch viele nach dem 
füdlihen Italien. Zuerſt kamen dien. ald Wall: 
ahrer zum Heiligtum des Erzengels Michael auf dem 

onte-Gargano, dann nahmen fie Sölpnerbienfte, 
allmählich faßten fie feſten Fuß. Am Ende begrün: 
dete die Nachlommenſchaft des normann. Ritters 
Tancred von Hauteville hier ein Königreich , indem 
Robert Guiscard 1059 zum Herzog von Apulien, Ro: 
ger UL. 1130 zum König von Sicilien durch den Papſt 
erhoben wurde. (S. Sicilien, Königreich.) Die N. ent: 
wickelten ſich in Frankreich und Italien zu den einfluß⸗ 
reichſten und glãnzendſten Vertretern des chriſtl.rit⸗ 
terlichen Geiſtes, waren leer Träger 
der Kreuzzugsbewegung (f. Bohemund) und bildeten 
den Feudalitaat in volltommenfter Weije aus. Eie 
haben aber auch mit diefem Syitem zuerft gebrochen 
und in ihrem ital. Reiche Die Grundlagen des centra: 
liſierten Beamtenftaateö gelegt, der hier dann von den 
Staufern Heinrih VL und Friedrich IL. ausgebildet 
wurde. — Vgl. de Blaſiis, Lainsurrezzione pugliese 
ela conquista normanna (3Bde., Neap. 1864—73); 
Schad, Geſchichte der N. in Sicilien (2 Bde., Stuttg. 
1889) ; 2.von Heinemann, Geſchichte ver N. im Unter 
italien und Sicilien (®b. 1, Lpz. 1894). 

Auch in der Oftfee fpielten die normann. finger 
eine wichtige Rolle. In der Nähe der alten Handels: 
ftabt Julin (f. inc auf Wollin begründeten im 
10. Jahrh. dänifhe N. unter dem in Sagen hoch 
gefeinien Palnatoki (f.d.) ven Seeräuberftaat Joms⸗ 

urg(Bineta),deraber1048 durch König Magnudden 
Guten von Dänemark und Norwegen zerftört wurde. 
Sonft herrſchten bier wohl meist ſchwediſche N. vor. 
Bei den benahbarten Finnen und Slawen hießen 
biefe Ros oder Rus, wahrſcheinlich von der ſchwed. 
Knitengegend Roslagen (den Alandsinfeln gegen 
über) abgeleitet. Sie machten die öftl. Kaſten der 
Oſtſee unſicher und zinsbar. Die ſlaw. u 
riefen, um dem innern Hader ein Enbe zu maden, 
862 drei Führer der Ro: Rurit, Sineus und 
Trumor, ing Land und übertrugen diefen die Herr: 
ſchaft. WVal. Kunik, Berufung der ſchwed. Rodſen 
durch die Finnen und Slawen, Petersb. 1844—45.) 
Bon diefen hat Rußland feinen Namen; fie bildeten 
lange einen bevorzugten Kriegerftand, jpäter ver- 
ſchmolzen fie mit der Enbeiiigen Bevölkerung. Es 
war aber hier auch ver Name Waräger üblich, d.b. 
die Fremden ober Gäfte, und damit wurden auch die 
in byzant, Kriegsdienſt getretenen N. bezeichnet, die 
zahlreich durch Rußland zogen. Die Waräger:Ruffen 
drangen längs der Flufſe bis ins Schwarze Meer 
vor und behnten ihre — ſogar bis in die Um⸗ 
gegend von Konſtantinopel aus (866, 906, 941 und 
1043). Schon um 935 beitand in Ronftantinopel 
eine fremde Leibwache, die Waranger (Bapayyıı), 
die anfangs aus R. jeit dem 11. Yahrh. aber vor: 
zugsweiſe aus erben ergänzt 
tourde. — Bol. Dondorfj, Die R. und ihre Bedeutun, 
für das europ. Rulturleben im Mittelalter (8 
1875); Steenitrup, Normannerne (4 Bde. Ropenb. 
1876—82); Thomſen, The relations between 
ancient Russia and Scandinavia (Orf. 1877). 


Normannifche Infeln — Norrköping 


Normannifche Juſelu (frz. es Normandes), 
bei den Engländern Channel Islands (d. i. Kanal 
infeln), engl. Inſelgruppe, im Kanal (La Mande), in 
der Bucht zwiſchen Normandie und Bretagne, beiteht 
aus den beiden Hauptinfeln Jerjey (j.d.) undGuerniey 
(5. d.), Alderney (j. d.), Eercq ‚enel. Sark), einigen 
Felseilanden und aus vielen Klippen, welche nebit 
der jtarten Brandung die Zugänglichleit erſchweren 
(j. Karte: Frankreich). Eie haben auf 195,6 qkm 
(1901) 95841 €. Die Rüften find meift fehr ſchroff 
(bis 50 m ho). Die Injeln fin bei dem milden 
Klima ergiebig an Getreide, Gemüje und Obſt. Kar: 
toffeln und Trauben bilden die Hauptausfubrartitel. 
Nächſtdem find Viehzucht (Alderney-Raſſe), Fiſche⸗ 
tei und Auſternfang, Schiffahrt und Handel wich: 
tig. Die Infeln, ein wichtiger Vorpoften, waren 
während ber franz. Nevolutionstriege und der Kon⸗ 
tinentaljperre Hauptniederlagsorte ji den Schleich⸗ 
handel und fpäter Afyl polit. Flüchtlinge aus Frank⸗ 
reih. Die Einwohner fprehen einen Dialelt der 
altnormann. Sprade, zugleich aber auch engliſch 
und franzöfifch, welches die offizielle Gerichtsſprache 
it. Sie befennen fi) zur reform. Kirche. Obgleich 
die Infeln unter der Herrihaft der Krone Englands 
itehen, gehören fie nicht zum Reiche (realm), fondern 
bilden zwei Nepublifen (Bailiwicks genannt) mit 
beſondern Berfajjungen und Privilegien, jogar bei: 
nahe volllommener Zoll: und Abgabenfreiheit, Alle 
männlichen Einwohner vom 17. bis 65. Jahre find 
zum Dienft in der Miliz verpflichtet. An der Spitze 
jeder Bailiwick fteben ein Licutenant:Öovernor und 
ein Bailiff oder Richter, von der Krone ernannt. — 
Bol. Anftev und Latham, The Channel Islands 
(2. Aufl., Zond. 1865); Pegot:Ogier, Histoire des 
iles de la Manche (Par. 1881); Revan, Tourist’s 
Guide to the Channel Islands (Lond. 1889). Für 
den Dialekt der Inſeln vgl. die Guille-Alles Library 
Series, bg, von 5. 2. Pitts (St. Beter-Bort). 

Normännifcher Bauftil, der in Nordfrantreic) 
übliche Romaniſche Stil (ſ. d.), der durch Wilhelm 
den Eroberer nad England und feit dem 11. Jahrh. 
nad Sicilien übertragen wurde. 

Rormännifches Pferd, eine in der Normandie 
gezücdhtete Pferderajje, Die ald Kreuzungsproduft des 
alten normänn. Landſchlages mit dem engl. Boll: 
blutpferve gilt. Die normänn. Pferde find meift 
nroße, rumpfige, gängige Caroſſiers, die etwa der 
Oldenburger kerdercite entiprehen. Ihre Farbe 
iſt meift braun ohne Abzeichen. 

Normanton (pr. nöhrmännt'n), Stadt im Weft- 
Riding der engl. Grafſchaft York, wichtiger Eijen- 
bahninotenpuntt, ungefähr 17 km füböftlih von 
Leeds, hat (1901) 12353 E., Steintohlengruben 
und Eifeninduftrie. 

Rormantoton (fpr. nöhrmänntaun), Stadt in 
Queensland, |. Norman, 

. NRormatage (vom lat. norma, Regel, Richt: 
ihnur), in kath. Ländern die höchſten Ferertage, an 
denen Öffentliche Luſtbarkeiten unterjagt find. 

Normieren (lat), die Norm (. d.) feititellen, 
vegein; normativ, Normgebend, ala Norm geltend. 

Nornageft («Saft der Rornen), in der norbifchen 
Dichtung eine Sagengeftalt, die am Hofe des Kö: 
nigs Dlaf Trpggvelon erſchienen und hier alle Ge- 
italten der norbifchen Heldenſage, die N. perfönlich 
fannte , befungen haben foll. Dieje Erzählung be: 
findet fi in der ausführlichen altnordifhen Saga 
von Ze Tryggoeſon. Seinen Namen hatte 
davon erhalten, dag einft Nornen an feiner Wiege er: 

Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl R. A. XIL 
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Schienen waren, die ihm Gutes verfünbet hatten; nur 
die jüngfte Norne habe ihm nicht Tängeres Leben 
gemünfcht, als das einer Kerze, die über der Wiege 
rannte. Da habe die Mutter das Liht ausgelöfcht, 
das der Knabe fpäter immer bei fih führte, biß er 
c3 nad) einem 300jährigen Leben, nachdem er vor 
König Dlaf jene Lieder gefungen hatte, freiwillig 
verbrannte und dann fofort ftarb. ine deutſche 
Überjegung der Nornageitthattr bot Edzardi in 
dem Merk «Die Eaga von den Voljungen und 
Nibelungen» (Stuttg. 1881). 
. NRoxnen (altnord. Nornir), die nordiſchen Schid: 
jalögöttinnen. Dem Rieſengeſchlecht entitammt, 
mohnten fie an der Wurzel des Meltbaums an 
einem Brunnen, au dem fie die heilige Eiche bes 
gichm und ber nach der älteften Norne Urdarbrunnen 
heißt. Sie ſpannen und webten die Fäden des Ge- 
ichid3. Drei werden genannt: Urd, Verdandi, 
Etuld: das Geiwordene, dad Werdende, das Sein: 
follende. Von diejen ift nur die Urd alt: und ur: 
germanifh, wie e3 überhaupt urfprünglic wohl 
nur eine Norne gab. Die beiden andern find ge: 
lehrte ſprachliche Gebilde de3 12. Jahrh. Zuweilen 
erſcheinen aud die N. in ganzen Scharen; dann wirft 
ofteine al3böfeNorneden wohlwolienden Schweitern 
entgegen. Dft werden diefe göttlihen Jungfrauen 
mit den Walkyren, mehr noch mit ven Schußgeiftern 
(fylgjur) und den weifen Frauen (völur, späkonur) 
ornit, |. Zuczfelle. [vermengt. 
Norrbottend Lan oder Luleä Län, der nord⸗ 
lichfte und größte Bezirt Schwedens (ſ. Rarte: 
Schweden und Norwegen), mit 105882 qkm 
(wovon 6700 Wafler) und (1900) 134769 €., um: 
jaßt die nördl. Teile der alten Landſchaften Weiter: 
botten und Lappland. Städte find: Lulea, Piteaͤ und 
Haparanda. 70 Proz. find kahle Berge und unfrucht⸗ 
bare Zlähen, nur 0,3 Aderland, 1,7 Wieſen und 
28 Broz. Wälder. Hauptnahrung ift Waldwirtſchaft. 
Seit Fertigitellung der Eifenbahn Luleä:Gellivara 
find die Erzgruben bei Gellivara (f. d.) fir Diefe 
Gegenden von größter Bedeutung geworden. 
örre:Sundby, Stadt im dän. Amt Aalborg, 
am Norbufer des Leinfjorbs, mit der Stadt Aalborg 
durd) zwei Brüden verbunden, an der Bahnlinie 
Vanidrup⸗Frederilshavn, hat (1901) 3544 ©. 
Norristotor (Ipr. -taun), Hauptort des County 
Montgomery im nordamerif. Staat Bennfylvanien, 
27 km ee Philadelphia, am linken Ufer des 
Schuyllill, hat (1900) 22265 E., 2 Brüden nah 
Bridgeport (3037 E.), Mufithalle, höhere Schulen, 
Hodhofen, Wollt: und Baummollfpinnereien, Gieße⸗ 
reien, Walzwerke, Fabrikation von Glas, Bier u. ſ. w. 
Norrköping (ipr. dſchö-), Stadt im ſchwed. 
Län Hitergötland, unmeit der Mündung des Mo: 
talaſtroms in den Djtfeegoli 
Brävifen und an der Linie 
Nafiiö -Stodholm mit Zweig⸗ 
linien nach Söberköping (15km) 
und Arköfund (653 km), tft nad 
mebhrern Feuerdbrünjten gut 
ebaut, hat (1900) 41008 E., 
Peine Matthäuskirche, Stadt: 
haus, Theater, Gynmafium und 
ein Bronzeltanpbild Karla XIV. 
1846, von Schwanthaler), großes Arbeitervereind: 
Kae Straf: und Befjerungsanftalt für Trauen. 
Ter_Motalaftrom hat im obern Zeile mehrere 
Waſſerfalle, die zum Betriebe von Fabriken benugt 
werden; unterhalb der unterften Brüde fließt dat 
29 
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Waſſer ruhig Babe: und bietet großen Schiffen hin: 
reichende Tiefe. N. ift mit etwa 140 Fabriken (be: 


ſonders für Wollmaren, Baummollipinnerei und 
Schifibau), deren Gejamtproduftion auf etwa 30 
Mill, Kronen gefhägt wird, die zweite Yabrikitadt 
des Landes. Ausgeführt werden Yeemärts nament: 
lich Voll: und Baummollgemwebe, Papier, Hölzer, 
Roheiſen, Stangen: und Bandeifen; eingeführt wer: 
ven Rohmaterialien für die Fabriten, Kohlen, Farb: 
ftoffe, Getreide- und Rolonialwaren, Unter den (1901) 
236 eingelaufenen Schiffen waren 87 deutſche. N. ift 
Sig mehren Konfulate. 

Rorrland, der nörblichfte und vollsärmite ver 
drei hiftor. Hauptteile Schwedens (f. Karte: Schwe: 
den und Rormegen), umfaßt die acht Landſchaf⸗ 
ten: Geſtrikland, Helſingland, Medelpad, Angerman⸗ 
land, Jemtland, Herjeaͤdalen, Weſterbotten und Lapp⸗ 
land. — Bol. Rerman, N. Nägra antäckningar 
därom en resa sommaren 1896 (Stodb. 1897). 

Nort (pr. nohr), Stadt im franz. Depart. Loire: 
Inferieure, Arrondifjement Chäteaubriant, am rech⸗ 
ten Ufer der Erdre, Station der Linie Nantes-Cha⸗ 
teaubriant der Orleansbahn, hat (1901) 2138, als 
Gemeinde 5423 E.; Steintohlenbergbau, Handel 
mit Eifen, Holz und Kohlen. 

Nörten, Seden im Kreis Northeim des preuß. 
Reg. Bez. Hildesheim, rechts von ber Leine, an der 
Linie Hannover:Gafjel der Preuß. Staatsbahnen, 

at (1900) 1611 E., Darunter 666 Katholiken und 27 
Israeliten, Boft, Telegraph, Refte der alten Befefti: 
gun en, kath. Martinitirhe, aräflih von Harden⸗ 

ergſches Waiienhaus, Wbiteftiftung für elternlofe 

Mädchen; Zuder:, Stod:, Pfeifen:, Drechslerwaren⸗, 
Rartonnagenfabritation, Brauerei, Sandfteinbrüche, 
Tabalbau. der Nähe befindet ſich das neue 
Schloß Sastenbag, auf der Höhe die Ruine des 
alten. — Bol. Edart, Urkundliche Geichihte des 
"en zu N. (Nörten 1899). 


North, Freberid, 
dem Tode feines Vaters 17% zweiter Grafvon 
Guilford, geb. 13. 
in Orford und reifte drei Jahre auf dem Feſtland. 
Seit 1754 Unterhausmitglied, nahm er regen Anteil 
an den Debatten, wurde 1759 im Schagamt ange: 
ftellt, trat unter Georg III. 1766 in Pitts (1. Chatham) 
und Graftong Minifterium und übernahm 1767 das 
Schatzkanzleramt. Er zeigte fih den Wunſchen des 
Königs vdlli — und als das Miniſterium 
1770 zerfiel, beauftragte ihn Georg mit der Leitung 
des neuen, bie er zwölf Jahre in der Hand behielt. 
Er hielt ſich verföhnlicher gegen Amerita, unterivarf 
die Oftindifhe Compagnie der Aufficht der Krone 
und erfreute ſich einer entichiedenen Beliebtheit. 
Aber der König drängte ihn pe gewaltfamen Daß: 
regeln gegen die amerik. Kolonien, die fi gegen 
den von England ihnen auferlegten Theezoll er: 
boben. Die Antwort war 1775 ber Ausbruch des 
Sriegeß und die amerit. Unabhängigfeitzertlärung 
(f. Veremigte Staaten von Amerila). N. wollte 
zurüdtreten; nur der Wunſch Georgs hielt ihn im 
Amt, bis er enblih im März 1782 der wachſenden 
Oppoſition weichen mußte. Die folgenden Whig⸗ 
minifterien Rodinghams und Shelburnes betämpfte 
N. und ſchloß mit dem aus dem Kabinett geſchiebe⸗ 
nen ertremen Whig For eine Koalition, die April 
1783 Shelburne verdrängte. In dem folgenden 
Roalitionsminifterium Portlands wurde N. Staats: 
fetretär de3 Innern; bald aber benußgte Georg eine 


North, Chriftopher, Pfeudonym, f.Wilfon, John. 
ee Gorb, — en feit | 


April 1733 in London, ftubierte | 


North-Bierley 


| ungünftige Oberhausabftimmung über die Dſtindia⸗ 
Bil, um Dez. 1783 das Minifterium zu entlafien. 
1790 wurde N. Mitglied des Oberhaufes, wo er zur 
Dip gegen Pitt gehörte. N. ftarb 5. Aug. 1792 
in London. — Vgl. Correspondence of George III. 
with Lord N. (2 ®be., Lond. 1867). 

NRorth- Adams, Drt im County Berkhire in 
der Rordimeftede des nordamerik. Staates Naſſachu⸗ 
ſetts, an der Vereinigung der beiden Quellzweige 
des Hooſacfluſſes, mit mehrfacher Bahnverbindung, 

ropen Fabriken von bevrudten Zeugen, Ginghams, 

aſchmir, Schuhen u. j. m. und (1900) 24.200 E 
3 km füblih liegt der Wefteingang des Hooſac⸗ 
tunneld. (S. Hoojac-Mountains.) 

Northampton Ir. nohrthämmt'n). 1) Graf: 

f faftimmittlern Eng and(f. Karte: England und 
Wales), umgrenzt von Leicefter, Rutland, Lincoln, 
Cambridge, Huntingdon, Bedford, Budingham, Dr: 
ford u. Warwid, hat 2549 gkm und (1901) 338064 €, 
dei. 188 auf1 qkm. Die Oberfläche bietet eine wellen: 
förmige, von wohlbewäſſerten Thälern durchzogene 
Ebene dar; nur im W. und ©. giebt es Sügelzeen. 
Die wichtigften Flüffe find die Oufe auf einer kurzen 
Strede der Sübgrenze, der Nen in der Mitte und 
im O. der Welland auf der Rordgrenze. Der Grand: 
Junction:Ranal führt von Braunfton zur Themie; er 
durchbricht Die Hügelfette in einem 1291 m langen 
Tunnel bei Blisworth. Haupterwerbözweige find 
Aderbau, Rindvieh⸗ und Schafzucht. Die Mirfen 
bebeden 50 Bros. des Bodens. Biel Schlahtvieh 
aus andern Grafihaften wird hier gemältet. Die 
Grafſchaft jhidt vier Mitglieder ind Parlament. 
— 2) Hanptftabt ber —2 — N., Municipal;, 
County: und ent (zwei Abgeord 
nete), am linfen Ufer des hier ſchiffbar werdenden Ren, 
regelmäßig gebaut, hat non) 87021 E., einen der 
ihönften Marktpläge in ap mit dem Stadt: 
baus, der Getreidebörje und Allerheiligenlirche, alte 
normann. Et. Peterötirche, eine Säulenbafilita und 
Grablirhe (St. Sepuldre), ein normann. Runbbau, 
beide von G. ©. Ecott reftauriert, eine Graficafte: 
halle, ein asia drei Bahnhöfe, ein Kranten;, ein 


en:, ein Zuchthaus, eine Lateinfchule, eine öffent: 
liche Bibliothek, ein Handiwerterinititut. Eine Terra: 
cottaftatue des Politikers Ch. Bradlaugh wurde 18% 
enthüllt. N. ift a eines kath. Biſchofs. Handel 
! und Induftrie find blühend, namentlich Schubfabri: 
fation, Sattlerei und Kutſchenbau, Spigen:, Eilen: 
und Meffingwarenfabrilation. N. ift Gentralpuntt 
des Holz: und Koblenhandel3 der Grafſchaft. Arm 
! 10. Juli 1460 wurde hier Heinrich VI. vom Herzog 
Richard von York befiegt und gefangen genommen. 
Bol. Martham und Gor, The records of the 
borough of N. (2 Bde., Yond. 1898). 

Northampton (Ipr. nohrthämmt’n), Hauptort 

des County Hampſhire im nordamerif. Staat Mafia: 

chuſetts, oberhalb ga am Gonnecticutfluß, 
| Rnotenpunlt mehrerer Bahnlinien, hat (1900) 
18643 E., Großhandel, Yabrifation von Eeiden: 
zwirn, Meflerwaren u. a. 

North - Attleborongh (fpr. ättl’börd), Irt 
im County Briftol des norbamerit, States Raß 
ſachuſetts, nördlich von Providence, hat Fabrikation 
von Juwelierwaren (ungefähr 50 Firmen) und 
zahlt ——— E. 

North: Vierley, Biexley (ſpr. bihrle), Stadt 
im Weſt⸗Riding der engl. Sralant Hort, im &. 
von Bradford, bat als Zahlviftritt (1901) 22151 €. 
und bedeutende Wollipinnerei. 








North⸗ Britiſh⸗Eiſenbahn — Nortfumberland 


North · Vritiſhz⸗ Eifenbahn, |. Großbritan⸗ 
niſche Eiſenbahnen. 

yrthoxvot ſotbd enae Bere une 
Graf von, liberaler engl. Staatsmann, geb. 22. Jan. 
1826 in London al3 Sohn Sir Francis Baring3 (1.d.), 
der 1866 als Lord R. ins Oberhaus erhoben wurde. 
Er ftudierte in Crford, war nadeinander Privat: 
jetretär bei Labouchere, Grey und Wood, trat 1857 
ins Parlament, war unter Balmerfton 1857—58 
Marineminiiter, 1859—61 Unterftaatsfelretär für 
Indien, 1861—66 und unter Gladftone 1868—72 
Unterftaatzjetretär im Kriegsminilterium. Nach 
feines Vaters Tod trat er 1866 als zweiter Lord N. 
ins Oberhaus. Im Febr. 1872 wurde er zum Vice: 
tönig von Indien ernannt, trat aber, weıl er Bea: 
conähelds afghan. Politik widerftrebte, Febr. 1876 
zurüd und wurbe zum Viscount Baring of Lee und 
Grafen N. erhoben. 1880— 85 war er Marine: 
minifter, trennte fib aber 1886 von Gladftone in 
der Home⸗Rule⸗Frage. (Land. 

Rorthbro: br; brud), j. Franz⸗Joſeph⸗ 

Re . Norbcarolina. 

Rert-Chaunel (jpr. tihännel), j. Nordtanal. 

Rortheote (pr. -Lit), Sir Stafford Henry, brit. 
Etaatämann, j. Iddesleigh, Graf von. 

Rorth:Dakota, ſ. Norddakota. 

North· Dowus, |. Downs. 

Northeim. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Hildes⸗ 
heim, hat 399 a0 qkm und (1900) 30848 €., 3 Stadte, 
46 Zandgemeinden und 4 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis N., anı Fuße der Wieterberglette, im 

? 53 Thale der Rhume, 5km von deren 
N Mündung in die Leine, an den 

N Linien Hannover:Cafjel und Dtt: 

J bergen: Nordhauſen der Preuß. 
Staatöbahnen,Siß des Landrat3: 
amtes, eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Göttingen), Steuer: und 
‚Ratafteramtes, hat (1900)7833€., 
£ darunter 425 Ratholiten und 92 
Israeliten, Boftamt erfter Klaſſe, Telegraph, Reſte 
früherer Befeitigungen, evangeliſche got. Stabtliche 
St. Sirti (1519), kath. romaniſche Kirche (1886), 
Realprı mraiun, höhere Mäpchen:, Gemwerbe:, 
Hanvelaf ule, Lehrerjeminar, Kranken-, Schlacht⸗ 
baus; Lohger! 
ren⸗, Kautabal:, Zuderfabrit 
Brauerei. N. verdankt feine Entftel ung dem nad 
1060 durch Dtto von N. errichteten Benebittinerftift 
St. Blafii. — Bol. Wennigerholz, Beichreibung und 
Geäirichte der Stadt N. (2 Bde., Northeim 1896). 
orthen, Avoli, Schlahtenmaler, geb. 6. Nov. 
1828 zu Münden in Hannover, bildete ſich 1847 
—51 an der Akademie zu Düfieldorf und malte erſt 
Scenen aus den Napoleoniſchen Kriegen (unter an: 





eien, ——— — ‚ Cigar: 


olterei, Mühle, 





derm Gefecht an der Göhrde; 1862, Mufeum in Hil: 
Delhi). BETERDIE HAT EEO Ben Bilder chlacht von 
Waterloo (1855) und Die Verteidigung der Fatm la 
Haye Sainte (beide jest im Mufeum zu Hannover), 
wie ſpater (1863) Die Critürmung von Blanche: 
nois 1815 (Runfthalle in Hambur, 2 folgten; dann 
Gefecht bei Eiverfee (1866, Rudolphinum in Prag), 
einige Scenen aus ber Shlaht von Königgräß und 
eine Epiſode von Gravelotte, den Sngrt des 16. 
Ulanentegimentd aufein franz. Karree bei Bionville, 
den Übertritt der Armee Bourbalis auf Schweizer 
Gebiet. Er ftarb 28. Mai 1876 in Düfjelvorf. 

Northern Oircars, Gebiet an der Ditkäfte 
‚Dftindieng, |. Sarlar. 





451 


. Morthern Pacific Steamship Oo., Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft, ſ. die Beilage InternationaleReeve- 
—— BET el, beim Artilel Flaggen. 

. Rorthern-Territöry, ſoviel wie Nordauſira⸗ 
lien (f. d. und Süpauftralien). 

Northers, talte, trodne, meiſt heftig ne 

Winde, die vom Feljengebirge her über die Brairien 
von Teras und Arkanfas hinwegbraufen. Sie ftrö- 
men von bier oft über den Golf von Merito und 
jogar über den Buſen von Tehuantepec bis auf 
den Stillen Ocean. Sie können in nicht ganz 24 
Stunden die Temperatur um 30° erniebrigen. 
. Rortbfleet (fpr. -fiht), Stadt in der engl. Graf: 
ſchaft Kent, am Süpufer der Themfe, im W. von 
Gravesend, hat (1901) 12913 E., Cementjabriten, 
Kaltgruben jowie Alteröverjorgungsanftalt. 


ARorthfolt, |. Norfolt (engl. Gratichaft). 
Nort Ber — Foreland. 
orth⸗Fork, Fluß, |. Nebrasta (Fluß). 


R 
of ande, Halbiniel, |. Amt 

N Som (pr. reid-), Bezirk der Grafſchaß 
Northropftägle, |. Weberei. [York (f.d.). 

North: Shields, |. South:Shields. ’ 

N berlaud (jpr. nohrtbömmb’rländ), die 
nördlichfte Grafſchaft Englands (f.Rarte: England 
und Wales), genannt nach dem Humber, bis zu 
deſſen Nordufer dad angeljähl. Reih N. (Nortban: 
humbria, f. Northumbrien) ſich ausdehnte, wir von 
derNordfee, Durham, Cumberland und Schottland 
begrenzt, hat 5222 qkm und (1901) 602859 €.., d. i. 
115 auf1gkm. Der bei weitem größte Teil ift tables 
Berg: und Hügelland mit Mooritreden und mit 
Heidegräfern. Die en Erhebungen find an der 
Sadweſtgrenze der Kilhope⸗Law, 670 m, und an ber 
ſchott. Grenze die Cheviot⸗Hills (f.d.), bis 867 mhod), 
Der mittlere Teil hat wellige Oberfläche; der Kuſten⸗ 
strich ift faft durchweg flach und von Inſeln begleitet. 
Inden Thälern beiteht ver Boden aus Thon und Lehm 
und ift ſehr fruchtbar. Hauptflüfle find ber Tweed an 
der Nordgrenze, der Aln, Coquet, Wansbed, Blyth 
und an ber Südgrenze der Tyne. ©. und ED. 
breitet fich ein großes, überaus ergiebiges a 
feld aus, das mit dem von Nord:Durham zujam: 
menbängt. Dazu kommen: Eifen, Silber, Blei und 
Zint, leßtere deſonders im Bezirk von Allendale. 
Rachſt dem Bergbau, verbunden mit Hocöfen, 
Rupfer: und Bleiwerten, Glashütten, Teer:, Firnis⸗ 
und Ehemitalienfabriten, find wichtig: Schiffbau, 
Fiſcherei, Viehzucht, beſonders Schafzucht und Ader: 
bau in den Thälern, beſonders in dem von Herham. 
Das Klima ift gemäßigt, aber rauher als in den 
übrigen Teilen Englands. Die Grafihaft ſchict 
vier Abgeorbnete in dad Parlament. Haupiſiadt 
ift Newcaſtle (f. d.). Herner find bemerkenswert: 
South: Shielvg, —A „Berwid-⸗- on⸗-Tweed, 
Alnwick und Hexham (f. dieſe Artilel). Unter den 
zahlreichen Altertümern iſt der von Wallsend nach 
Carlisle ziehende Bictenwall (ſ. Hadrianswall). 

Northumberlaud (ſpr. nohrthömmb'rländ), 
engl. Grafen: und Herzogstitel, der zuerft in dem Ge⸗ 
ſchlecht der Bercy erblic) mar, die mit Wilhelm dem 
Eroberer nad) England kamen und weite Ländereien 
in den —— — Hort und Lincoln erhielten. 
William von Percy, der in der erften Hälfte des 
12. Jahrh. lebte, hinterließ zwei Töchter, von denen 
die jüngfte mit Joscelin von Hennegau vermahlt 
war, ber ihren Familiennamen Percy annahm. 
Deſſen Sohn, Ridard von Percy, war einer der 
% Barone, die zu Hütern der durch die Magna 
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Charts erteilten Privilegien eingefeßt wurden. Das 
Haus der Bercy war hoch angefehen im Norben und 
ftet3 in die ſchott. Siege verwidelt. Ein Henry 
Perch focht mit gegen Wallace, er erhielt nad) Ro: 
bert Bruces Niederlage 1307 deſſen Stammgut Gar: 
rit, 1846 ſchlug er König David Bruce bei Nevilled 
Eroß. Wohl der bedeutendſte Mann des Geſchlechts 
war Henry Percy, der 1877 bei Richards II. Ans 
teitt zum Grafen von R. en wurde. Ob: 
leich er mit John von Gaunt (1. Lancafter) in Un: 
Frieden gelebt hatte, unterftügte er 1399 doch deſſen 
Sohn Heinrich bei dem Sturz Richards IL. Er wurde 
reich belohnt, mißtraute aber dem neuen König, und 
über einem Streit wegen ſchott. Öefangener kam e8 
zum Bruch und zum Abfall des a der fih mit 
Schotten und Walifern verband. Ihm zur Seite 
itand fein Sohn Henry Bercy, «der Heißiporn» 
(Hotspur) genannt. Diejer — — die Aufftän: 
difchen in der Schlacht bei Shrewsbury (21. Juli 
1403), in der er geſchlagen und getötet wurde. 
alte Graf untermarf ſich, erhielt auch die ihm ge: 
nommenen Güter und feine Freiheit bald wieder. 
Dennod) ließ er fich 1405 in eine neue Berfhmörun, 
ein, mußte aber nad deren Niedermerfung naı 
Schottland fliehen und machte von dort nod) einen 
Verſuch gegen Heinrih3 KRönigtum, fiel aber im 
Gefecht bei Bramham Moor (19. Febr. 1408). Sein 
Entel Henry, Sohn des Heißſporns, zweiter ST 
von N., erhielt von Heinrich V. Amter und Tite 
zurüd und fiel als Anhänger Heinrichs VI. 1455 
bei St. Albans; fein Sohn Henry kämpfte eben: 
fall3 für die Lancafter und fiel 1461 bei Tomton. 
Nachdem der fiegreiche York, Eduard IV., ven Titel 
vorübergehend af den Bruder des Grafen Warmwid, 
John Neville, Lord Diontagu übertragen hatte, 
erhielt ihn der rechtmäßige be Henry Bercy, 
vierter Graf von N., zurüd, der Eduard IV. mie 
Richard ILL. diente, dann aber 1485 au Heinrich VIL. 
übertrat, Er wurde 1489 bei einem Aufftand gegen 
den König, den er beilegen wollte, erichlagen. Henry 
Percy, fünfter Graf von N. (1489—1527), nahm 
teil an Heinrich VLUL. Krieg gegen Frankreich 1513; 
fen Sohn Henry Percy, fechiter Graf von N., 
atte 1523 ein won Heinrich VLIL. bintertriebenes 
Liebesverhältnis mit Anna Boleyn, er ftarb kinder: 
108, und da jein Bruder Thomas Bercy an dem 
groben Aufftand der «Bilgerfahrt der Gnade» 1536 
teilgenommen hatte, hingerichtet und geächtet wor: 
den war, fo erloic zunächſt der Titel der Grafen 
von N. in der Familie der Percy. 
Der nächte Träger wurde John Dudley, geb. 
etwa 1502. Er wurde von Heinrich VILL. zum Vie: 
count Liste erhoben und vielfah im Staatsdienſt 
verwendet. Er kämpfte gegen Frankreich und Schott: 
land, war zeitweife Statthalter an der ſchott. Grenze 
und in Boulogne und wurde von Heinrich VIII. zu 
einem der 16 Teftamentsvollftreder und Regenten 
für den jungen Eduard VI: ernannt. Vom Protet: 
tor Eomerjet zum Grafen Warwid erhoben, wurbe 
er beijen gefäbrlichiter Nival und ftürzte ihn 1549. 
Er felbit legte jich die Würde eines Herzogs von 
N. zu. Wider Erwarten blieb er den prot. Beitre: 
“bungen feines Vorgängers treu. Somerſets un: 
.glüdlicye auswärtige Unternehmungen beendete er; 
neuen Anfeindungen beöfelben begegnete er mit 
defien Verhaftung und Hinrichtung (1552). Sein 
Hauptbeſtreben bei Eduards ſchwaͤchlicher Gefund: 
beit war, ſich feine faſt abjolute Gewalt dauernd zu 
fihern; deshalb bewog er den König, eine neue 
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Zhronfolgeorbnung zu unterzeichnen, die Hein: 
richs VL Töchter Maria und Clifabeth befeitigte 
und die Nachfolge auf die Nachtommen von Hein: 
richs jüngerer Schweiter Maria übertrug. Mit ver 
Trägerin dieſes Rechtes, Jane Grey (f. d.), hatte N. 
— Sohn Guildford Dudley vermahli, und fo: 
ort nach Eduards VI. Tod (1558) ließ er fie je 
Königin ai Aber die rehtmäßige Erbin 
Maria I. trat ihm entſchloſſen entgegen, er wurde 
gefangen genommen und hingerichtet (22. Aug. 
1553). Dasjelbe Schidſal hatten fpäter Jane Grev 
und ihr Gemahl. Ein anderer Sohn von ihm war 
der Gunſtling Eliſabeths, Graf Leicefter (f. d.). 

Der Titel wurde von Maria an die Familie Percy 
zurüdgegeben. Der Sohn des hingerichteten Tho: 
mas Percy, der Neffe alſo des ſechſten Grafen von 
N, Thomas Percy, wurde 1557 zum fiebenten 
Grafen von”. erhoben; aber auch er endeteunter Eli⸗ 
fabeth als kath. Verfchmörer auf dem Schafott 
(22. Aug. 1572). Algernon Percy, zehnter Graf 
von R., war ein erprobter Slottenführer unter Karl. 
Er trat im Bürgerkrieg auf die Seite des Barlamentz, 
arbeitete hernach aber eifrig mit an einer Ausſoh⸗ 
nung mit dem König. Mit Soscelin Bercy, eff: 
tem Grafen von N., erloſch der Mannsſtamm der 
Percy (21. Mai 1670). Karl II. verlieh die Würde 
1674 an feinen natürlihen Sohn von der Her 
zogin von Cleveland, George Fitzroy; jedoch 
ſtarb diefer ohne Nachkommen 1716. 

Das einzige überlebende Kind des elften Grafen 
von N., Lady Elifabeth Percy, war mit Ev: 
warb Seymour, Herzog von Somerjet (ſ. d.), ver: 
mäblt; ihr Sohn Algernon Seymour erhielt 
1722 den Titel eines Lord Percy und zu feinem 
berzogl. Titel von Somerjet 1749 den eines Gra: 
fenvonN. Er ftarb ohne Sohne zu binterlafien 
1750. Seinen Titel erhielt fein Schwiegerjohn 
Sir Hugh Smithfon, der 1766 zum Seriog 
von. erhoben wurde und 1786 ftarb. Sein Sohn 
Hugh Percy, zweiter Herzog von N. (1742— 
1817), zeichnete ſich ald General im amerit. Kriege 
aus, und befien zweiter Sohn Algernon Percy, 
vierter Herzog von N., geb. 1792, ſtieg bis 1862 in 
der Flotte zum Admiral auf, war unter Derby 1852 
eriter Lord der Admiralität und ftarb 1865. — Ihm 
folgte fein Better George Percy (geft. 1867), und 
Yiefem deſſen Sohn Algernon Percy, jehiter 
Herzog von N., geb. 29. Mai 1810. Er ſaß 1852— 
60 im Unterhaus und befleidete ſeitdem verſchiedene 
Amter. Zulegt war er unter Beaconsfield 187580 
Eiegelbemahrer. Er ftarb 2. Jan. 1899 in London. 
Jerige eig Herzog von R. ift fein Sohn 

enty George Percy, neb. 29. Mai 1846. — 
ol. Brenan, History of the house of Percy, by. 
von Lindfay (2 Bde. Lond. 1901). 3 

Northumberlandftrake, Meerenge zwiihen 
ber. ‚Being Eduard: Injel und dem Feitland von 
Britiich Nordamerika (f. Karte: Hftlihes Ca: 
nada und Neufundland, ®b. 17). 

Northumbrien, das nordlichſte der drei großern 
angelſachſ. Konigreiche, entitand nad langen Käm: 
pfen durch bie Vereinigung zweier anglifcher Reiche, 
Deira und Bernicia, durch den König des letztern 
Ethelric (588). Unter König Edwin (607—633) 
breitete fic feine Macht über Mercia und Weller 
aus, und in Edwins Zeit fällt aud die Chriftiani: 
fierung von N. Nach Edwins Tod zerfiel die Madıt 
des Reichs, und feit 670 bildete der Humber die 
dauernde Machtgrenze N.s. Während im folgenden 
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Jahrhundert Mercia mit Weller um die Führung 

im füdl. Britannien tritt, blühten in N., wo Beda 

damals lebte, die gelehrten Studien. Bald brad eine 

Zeit der Anardie herein, die das Reich dem König 
'gbert von Wefler 829 unterwarf. 

North-West(ern)-Frontier Provinoe, 
j. Roroweftlihe Greniprovinz. [torien. 

North-West-Territöries, |. Nordweſtterri⸗ 

Northwich (ipr. -witih), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Cheſhire, an dem Grand: Trunt: Kanal 
und dem Zufammenfluß des ſchiffbaren Weaver und 
Dane, Eijenbahntnotenpuntt, hat (1901) 17609 €.; 
Eiſen⸗ und Meifinggieberei und Baumwollmanu⸗ 
Tafturen und ift Hauptfiß des Salinenbetriebes und 
Salzhandels in — — In der Umgegend werden 
jährlich 50000 t Quell⸗ und z. ®. aus Marſton 
Mine 200000 t Steinjalz gewonnen. 

Norton (fpr.nohrt’n), Caroline Elizabeth Sarah, 
engl. Schriftftellerin, eine Gntelin de3 berühmten 
Richard Brinsley Sheridan, geb. 1808. N. ſchrieb 
1829 «The sorrows of Rosalie», eine rührende Ger 
jchichte auß dem Landleben. 1827 verheiratete fie 
fih mit George Chapple N., dem Bruber bes 
Yord Grantley. Die Ehe war aber unglüdlid und 
wurde März 1836 nad) einem flandalöfen Prozeß 
getrennt. 1877 permäbte fie A) mit Sir William 
Stirling:Marwell, ftarb aber bereit? 15. Juni des: 
jelben Jahres. Zu ihren beiten Werten gehören 
«The undying one» (1830), «The dream» (1840) und 
«The child of the islands» (1845), deſſen Titel den 
Prinzen von Wales bezeichnet; ferner ihre Rinder: 
ſchrift «Aunt Carry’s ballads» (1847), die Romane 
«Stuart of Dunleath» (1847), «Lost and saved» 
(1863; beutich, 4 Bde. Lypz. 1863), «The Lady of 
La Garaye» (1861), «Old Sir Douglas» (1867) und 
vie Erzählung «The rose of Jericho» (1870). 

Rorton dir nobrt’n), Charles Bomyer Adder⸗ 
ley, Lord, Eonfervativer engl. Staatsmann, geb. 
2. Aug. 1814, ftudierte in Orford die Rechte, trat 
1841 in das Parlament, wurde 1858 Präfident des 
Geſundheitsamtes und Bicepräfident des Katz für 
Erziehungswejen, mar 1866—68 Unterftaatsfetretär 
für die Kolonien, 1874—78 Präfivent des Handel: 
amte3 und wurde 1878 als Lord N. ins Oberhaus 
verjeßt. 1883 mar er Mitglied der Kommilfion für 
Erziehung und Unterrichtäreform. N. hat fi) be: 
ſouders um bie Verwaltung der Kolonien verdient 
gemacht, aud einige Schriften über Erziehung und 
Strafrecht herausgegeben. N 

Norton (ipr.nohrt'n), Thomas, j. Dorjet (Titel). 

Rortoubrunmen, ſ. Waflerverjorgung. 

Nortonfund, Buſen des Beringmeers, in den 
der Jukon mündet. (S. aud Rome.) 

Rortorf, Sieden im Kreis Rendsburg des Zu 
Reg.Beʒ.Schleswig, ander Linie Leumunſter⸗Flens⸗ 
burg der Preuß. Staatsbahnen, Sitz eines Amtsge⸗ 
richis (Landgericht Kiel), hat (1900) 2252 E., dar: 
unter 20 Katholiten, Boft, Telegraph; Wollfpinne: 
reien, Käfefabrifen, Farberei, Molkerei, Brauerei, 
Landwirtſchaft und Viehhandel. 

Norus, ſoviel wie Naurfiz G d.). 

Norutſchaſchken, Dorf in Oftpreußen, |. 30.17. 

Norwalk (ipr. -mahl), Orte in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 1) Stadt im County Fairfield 
in Connecticut, zwifhen Neuyork und New:Haven, 
an ber Mündung des Nor: ujjes in den Long⸗ 

land⸗Sund, bat (1900) 6125 E., vortrefflihen 

fen und Fabriten von Wollmaren, Schuhen, 
Hemden, Schlöflern, Rorfetts, Eiſengießereien u.f. mw. 
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R. ift Seebad und Sommerfriihe. — 2) Hanptert 
des County Huron in Obio, füblih von Sandusky, 
in aderbauender Gegend, Bahntnotenpunft, hat 
(1900) 7074 €., eine lange, von ge be: 
ſchattete Straße; Säge:, Mahlmühlen, Induſtrie. 

Norwegen (normeg., ſchwed. und dän. Norge), 
Königreich auf der Weitfeite der, Skandinaviſchen 
Halbinfel, grenzt im N. an dag Eismeer, im D. an 
Rußland und Schweben, im S. an das Stagerrat 
und im W. an die Rorpfee, den Atlantifhen Ocean 
und das Eismeer (ſ. Karte: Schweden und 
Norwegen). Das Land eritredt ſich in ſchma⸗ 
lem Streifen von Kap Lindesnäs bis zum Norblap 
und von 4° 30° bis 31° 11’ öftl. 2. von Greenwich. 
Seine Länge beträgt etwa 1800 km, die Breite im 
N. des 68. Grades teilmeife nur 15 km, und an 
einer Stelle, bei Rombahfen, fogar nur 8 km, im ©. 
nie über 420 km. Der Rüftenfaum hat in gerader 
Linie etwa 2800 km Länge. Die Landgrenze be: 
trägt 2540 km, wovon 870 gegen Rußland und 
1670 gegen Schweden. Der Fakeninpalt des Can: 
des beträgt ge 331477, nad Etrelbitjtij 
325423 qkm; hiervon liegen etwa 39000 qkm in 
me al3 1000 m abfoluter Höhe, etwa 91 000 qkm 
zwiſchen 500 und 1000 m. Die Mittelhöhe des 
ganzen Landes ift 490 m. Die Seen nehmen 7694 
qkm, die unbewohnbaren el: und Schneemülten 
wenigſtens 240000 qkm ein. 

Über die Oberfläcjengeftaltung |. Standinavien, 

Bevolkerung. N. ift ungemein dünn befiebelt. 
€3 zählte Jan. 1891: 1988674 (951290 männl, 
1037384 weibl.), Dez. 1900: 2239880 E., d. i. 
faſt 7 E. auf 1 > Die ländlihe Bevölkerung 
(1900: 1601 762€.) wuchs feit 1891 jährlich nur um 
0,55 Broz., die jtäbtiiche (638118 €.) um 3,06 Proz. 
Die Vermehrung durch den liberfhuß der Geburten 
(1899: 30526) wird durdy Auswanderung (1890: 
10991, 1892: 17049, 1894: 5642, 1896: 6207, 
1898: 4859, 1900: 10931), die faft ausſchließlich nad) 
den Vereinigten Staaten gerichtet üft, nur menıg ge: 
mindert. Die Sterblichlett war bis in die legten 

ahre die niebrigite in Europa, nunmehr ift die 
terblichleit Schwedens ein wenig niedriger. 

Dit Ausnahme der gegen 15000 Lappen (in N. 
Sinnen genannt) in den nörblidften Gegenden 
(1. Lappland) und der dort eingewanderten Koäner 
(Finnen, etwa 9000) ſowie der Fanter (d. i. Zigeu⸗ 
ner), die keine feſten Wohnſitze haben, find die Nor⸗ 
weger norbgerman. Stammes. In ihnen gelangt der 
ſtandinav. Boltscharatter in feiner größten Schärfe 
zum Ausdrud. Bon Natur kättig, haben die Nor: 
weger das echt german. Gepräge bewahrt. 

ie größte Zahl der Norweger betennt ſich zur 
luth. Kirche, welche die bifhöfl. Verfaſſung (6 Bis: 
tümer, 83 Provftier oder Archidiatonate und 482 
Pfarreien, PBaftorate oder Kirchipiele) beibehalten 
hat und die Siaatskirche bildet. Doc) beiteht freie 
Religionsübung. Katholiten giebt es (1900) 2065, 
Dietbobiften 10286, Baptiften 5674, Juden 642. 

m ganzen giebt e8 61 Stadtlommunen, wovon 
39 aufftäbte (Kjöbfteder) und 22 Ladeſtellen (Lade: 
ſteder), die an den zugaͤnglichſten Stellen der Küfte 
liegen. An andern geeigneten Küftenpuntten be: 
finden fi nur bei Häfen Strandftellen und Fiſch⸗ 
örter oder Kieze (Strandfteder und Filtevär), welche 
oft nur aus wenigen Mohnhäufern beſtehen. Im 
Innern ded Landes müfjen ſich die Anfiedelungen 
der Landbauer ebenfall3 nur auf gemifje Buntte be: 
ſchranken, wo Boden und Klima den Aderbau ge: 
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ftatten. Aber au dieſe Plätze gewähren jelten 
Raum für größere Anfievelungen, und e3 giebt nur 
bei den Bergmerten, Hüttenwerlen, rg Serie 
u. dgl. größere ale menſchlicher Wohnun⸗ 
en (Dörfer). Die übrige Bevöllerung wohnt in ifo: 
terten Höfen und Gütern, die in manden Gegenden 
meilenmeit getrennt, in den engen Thälern aber ge: 
— nahe aneinander liegen. Mehrere dieſer 
Gehofte ſind zu einem Kirchſpiel (Sogn) verbunden, 
von denen wiederum gewöhnlich mehrere —2 
Lreſtlald) bilden. Ein Kirchſpiel oder eine Pfarrei 
bildet eine Kommune oder Gemeinde (Herreb), die 
ihre innern Angelegenheiten felbftändig vermaltet. 
Landwirtſchaft. Der Aderbau wird von etwa 
der Hälfte der Bevolkerung ald Hauptbeihäftigung 
betrieben; doch vermögen nur einige der fühl. Am: 
ter und von den nördlichen die beiden Throndhjem 
die Bedürfnifie ihrer Bemohner zu befriedigen; He: 
demarten, Alershus, Smälenene und —— 
haben in ihrer Produktion gewohnlich überſchuß. 
Die übrigen Landſtriche bedürfen ſelbſt in guten 
Jahren der Zufuhr vom Auslande. Die Getreide: 
einfuhr beträgt im jäbrlihen Durchſchnitt beinahe 
die Hälfte des Bedarf. Ader: und Wielenland 
wird auf etma® über 900000 ha oder nit ganz 
3 Eine des ganzen Areals geihäst. Das Klima 
jeftattet den Aderbau überall, wo die Höhe des 
Landes nicht unüberwindlihe Hinderniffe in den 
Weg legt. Es waren angebaut (1890) mit Weizen 
4886 ha, mit Roggen 13759, mit Gerfte 51780, 
‚Hafer 97 839, Kartoffeln 39122 ha. Sehr beihräntt 
jind Obſt- und Gartenbau. Zwar reifen in ben 
fübl. Thälern_fowie in geihügten Stellen an den 
Fiorden der Anette bis über den 64. Grad hin: 
aus nod edle Obftarten, aber der Gejamtertrag ift 
gering N. befah (1900) 172879 Pferde, 948 736 
Rinder, 994422 Schafe, 214 295 Ziegen, 164 610 
Schweine und 98765 Renntiere. In den Gegen: 
den, die für. den Aderbau nicht geeignet, bildet die 
Viehzuchi einen felbftändigen —A— und 
wird im Gebirge, wie in den ſchweiz. Alpen, in. 
Sätere (Sennereien) auf halbnomadiihe Weile be: | 
trieben. Die norweg. Verde find Hein, aber kräf⸗ 
tig, beſonders die des Gudbrandsdalen. Die Zucht 
des Rindviehs, das ebenfalls Heinen Schlags wird 
bis in den außerſten Norden betrieben. Die Schafe 
find fleifchig, tragen aber nur grobe Wolle. In den 
legten Jahren ift die Viehzucht und die Butter- und 
Käfebereitung (600 Meiereien) ſehr verbeflert wor: 
den; doch ift auch hier Einfuhr notwendig. 
FZorſtwirtſchafi. Der Gewinn, den im fünlihen N. 
die bedeutenden Walder (gegen 68200 qkm) ge: 
währen, iſt anfepnlid. Die Wälder beſtehen vor: 
zugsweiſe aus Kiefern (73 Proz.) und Tannen, 
daneben aus Eichen, Eichen, Erlen und Birken, im 
Amte Jarlöberg und Laurvik tommen fogar Buchen 
vor. An der Kilfte im milden Seellima reichen kul: 
tivierte Holzgewaͤchſe mertwürdig weit nach Norden. 
An der entwaldeten Weftlüfte brennt man Torf, und 
aud die Einfuhr von Steinkohlen, beſonders aus 
England, nimmt alljährlih zu. In den Fielden 
herrſcht arftiiche Flora, meilt eintönig und arm an 
Arten, das Geftein it ot weithin nur mit grauen 
Flechten bebedt; aber an fieben im Lande zerftreuten ' 
Flecken ift eine bunte Dryas: Formation bis nad 
dem berühmten Tovrefjeld entwidelt. Eine Menge , 
Pelztiere (Bären, Wölfe, Füchſe, Lucie, Vielfrape, 
Fiſchottern u. f. w.) ſowie Seehunde an den Küften ' 
gewähren eine anſehnliche Ausbeute für den Han: : 
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del. Von viel geringerer Bedeutung ift die Jagd 
der einheimifchen grasfrefienden Tiere, des Elens, 
Renntier3, Hirſches u. 1. w., und des Hleinern Vogel: 
wildbrets (3. B. Schneehühner). Bu erwähnen it 
ierner die Jagd auf Walroſſe, auch Walfifche, Eis: 

ären u, |. w., welde bei Spikbergen getrieben 
wird. Gewinnreich ift aud die Einfammlung der 
wertvollen Dunen der Eidergänfe und anderer 
Waflervögel. Viele centraleurop. Tiere erreichen in 

N. ihre Norbgrenze, doch gehen fie im allgemeinen 
weiter nad) Norden als in Schweden. 

Fiſcherei. Cine der Hauptnahrungsquellen iſt 
die Fiſcherei; fie liefert neben den Waldprodulten 
den wictigiten Ausfuhrartifel. Der Fang wird 
im Innern des Landes auf den vielen Seen und 
Flüffen zum Hausbedarf, an der ganzen Kuſte 
in den zablreihen Fjorden und innerhalb des 
ſchutzenden Gürtels der Schären getrieben, iſt aber 
vorzüglich ala Hochſeefiſcherei auf Kabeljau oder 


Dorſch und Hering von Bedeutung. Hauptjächlib 
findet die Seefilcherei in den Monaten Februar und 
März zwiihen den Lofoten und dem Feitlande in 


dem großen Veftfjord, dem beiten Fiſchplaß Euro: 
pas, ftatt. Ende Januar verfammeln fich hier aus 
allen Gegenden 20— 30000 Fiſcher mit mehr ala 
5000 Booten, welde nad bejondern Gelesen ibr 
Geſchaäft betreiben und ein eigentümliches Leben 
auf den rauhen, dden Feldinfeln führen. Weniger 
wichtig iſt die Sommerfifherei des Kabeljaus, 
welhe man Loddefiſcherei nennt, weil der Lodde 
(Mallotus villosus Müller) dann an die füfte 
fommt und von dem Rabeljau (Dorſch) sjant wird. 
Die Heringsfiiherei im Januar und ar bat 
jest beinahe ganz aufgehört, während der Yang 
im Sommer jehr wichtig geworden ift. Außerdem 
eritredt ſich ver Fang noch auf andere Fiſche 4. B. 
Heiligbutten, Lachſe Lengen, Matrelen, Anchovis 
u. ſ. w.), ſowie auf Auftern, Hummern und Krabben. 
Im ganzen beſchäftigt die Fiſcherei auf Kabeljau 
und Hering gegen 100000 Perſonen. Gefangen 
wurden 1900 für 13569555 Kronen Kabeljau, 
9033521 Kronen Heringe, 568957 Kronen Ma: 
frelen, 1044387 Kronen Lachſe, 4629474 Kronen 
andere Fiſche, 644092 Kronen Hummer, 5221 Kronen 
Auftern, insgeſamt für 29395207 Kronen. 
Die Induſtrie im engern Sinne hat eine nur 
eringe Entwidlung. 1899 wurden in jämtlichen 
Habrifen 79000 Arbeiter beihäftigt, davon 17400 
in der Mafhinen- und Metallinpuftrie, 17000 bei 
der Veredelung von Holzwaren, 9000 in der Tertil: 
induftrie u.|.w. Es gab 189: ng engen 
15 Fabriten ftellten Eolgmafie auf chem. Wege dar; 
die 13 Papiermüblen lieferten 27000 t Papier, von 
den 309 Sägemwerlen und Hobeleien befinden ſich die 
größten im Amte Nedenas. Es liegt in der Natur 
der Verhaltniſſe, daß der norweg. Landmann viel: 
ja noch fein eigener Handwerker ift. 

Wenig wichtig ift auh der Bergbau, ber na: 
mentlid auf Een, Silber und Kupfer betrieben 
wird. In den Gruben wurden 1899: 2457 und in 
den Hütten 267 Arbeiter bejhäftigt. Der Wert der 
fämtlichen Bergwerlsprodukte (1899) war 6339000 
Kronen, wovon der Grubenbetrieb 4642000 Kronen 
lieferte. Die Produktion von Eijenerz betrug 45761. 
Das Silberbergmwert bei Kongsberg (I. b) ‚lieferte 
4600kg. Chrom liefert Röräg. Die Brobultion von 
Kupfer und Schwefelties und von Nidel fteigt. 

Handel und Berfehr. Der Handel wird durch die 
bedeutende Anzahl guter Landungspläge an ben 
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tief einföneibenben Fiorden und die winterlihen 
Sclittenbahnen gefördert. Die Handelsflotte N.s, 
in Rüdiiht auf die gefamte Tragfähigkeit die 
dritte unter ſamtlichen Sandelsftatten, zählte 
1. Jan. 1900: 1167 Dampfer mit 506200 und 5553 
Segler mit 998500 Regütertons, zufammen 6720 
Scife von 1499700 Regiſtertons mit Frachtſchiff⸗ 
fahrt, bejonderd nad England, den Vereinigten 
Staaten von Amerita, Schweben, Frankreich, 
Deutichland und nad) verſchiedenen fübamerit. Län: 
dern. Bom Auslande kamen 1900 in norweg. Häfen 
an 11054 Schiffe mit 3101000 Regiitertong, dar: 
unter 3964 in Ballaft, während 12038 (1363 in 
Ballaft) mit 3048700 Negüitertong abgingen. Der 
Wert der Gejamteinfuhr betrug 1901: 287,3 Mill. 
Kronen gegen 223 im 3.1891, die Ausfuhr 165,1 
gegen 130,4 Mill. Kronen im J. 1891. Davon 
fommen in der Einfuhr: auf Konjumtionsartitel 
35,0 Proz. Belleidvungsgegenitände 12,2, Rohſtoffe 
33,7, Schiffe 3,3, Maſchinen u. |. w. 5,7, anderes 
10,1 Proz., und in der Ausfuhr: auf Produkte 
des Aderbaues 10,3 Proz. der Waldwirtichaft 36,3, 
ver Fiſcherei 29,6, des Mineralreihs 7, anderes 
16,8 Proz. Seupteinfuhrartitel waren 1901: Roblen 
(30914400 Kronen), Roggen (19547200), Woll: 
waaren (10477800), Kaffee (9965400), Gerite 
(84551100), Zuder (8308500), Maschinen (5530 700), 
Wein (4462700), Vetroleun (4231000), Braunt: 
wein und Sprit (2417700), Wolle (2378500). 
Baumwolle (2366000) u. a.; Hauptausfubrartitel 
waren: Fiſche (43286 700), Holz (35678700), Holz: 
maſſe (12730100), Cellulofe (12715700), Bad: 
vapier (10292100), Ihran (5805200), Kondenſierte 
Milch (5239600), Häute und Felle (3417000), 
Butter (2593900 Kronen) u. ſ. w. Das wichtigſie 
Verfehrsland ift Großbritannien mit einer Einfuhr 
(1901) nad N. von 79 und einer Ausfuhr von 


TO MU. Kronen, dann folgen Deutſchland (77 und | 


29 Mill.) und Schweben (24 und 12 Mil.). Die 
wichtigſten Hanbelsjtädte find: Kriftiania, Bergen, 
Trammen, Stavanı er, Kriltianfand, Frederiks⸗ 
jtad, Frederilshald, Stien, Alefund und Throndh: 
jem. Die fübl. Städte führen beſonders Seh, die 
weftlichen vorzugsweife Fiſchwaren aus. Mlünz: 
einheit ift die Krone (ſ. d. und die Tabelle beim Ar: 
titel Münze). Das Geldweſen ift durch die Stan: 
dinaviihe Münzunion geregelt, Die Norwegiſche 
Bank (Rapital 2, Mill. Spezies = 10 Mil. Kronen) 
ift das einzige Noteninftitut des Landes. Maße und 
Gewichte Ki die metrijhen. — Der Verkehr im 
Sande wird beeinträdtigt durch den Mangel an ſchiff⸗ 
baren Fluſſen, durch bie ebirgänatur und das Klima. 
Gleichwohl exiſtieren auch Landſtraßen won über 
1000 m Höhe. 1895 betrug die Länge der ſamtlichen 
Sandftraßen, welche mit Wagen befahren werden 
fonnten, 27000 km, davon 9647 km Hauptwege. 
Von den zahlreihen, meiſt langgeitredten, aber 
ihmalen Landſeen des Innern werden mehrere, 
bejonderd im üben, regelmäßig von Dampf: 
ſchiffen en aud) jind durch Kunſt wichtige 
Waſſerſtraßen hergeſtellt worden. Langs der ganzen 
norweg. Kuͤſte wird ein regelmäßiger Verkehr mit 
Dampfern unterhalten; die Fahrt nach dem Nord: 
tap ift in den legten Jahren eine beliebte Touriften- 
route geworben. 

Über die Bahnen f. Norwegiihe Eijenbahnen. 

Die Länge der Telegraphenlinien inlluſive Staat3: 
telephou beträgt (1900) 12010 km mit 79760 km 
Trähten und 733 Amtern. Boftanftalten beſtehen 
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2363, die (1900) 50,8 Mill. Briefe und Karten und 
65 Dil. Drudſachen beförderten. 
Die Berfaflung beruht auf dem in der Reichsver⸗ 
jammlung auf Eidsvold 17. Mai 1814 errichteten, 
vom König 4. Nov. 1814 beftätigten Grundgeſetz. 
Dasjelbe trägt einen entſchieden demokratiſchen 
Charalter und begründet unter monarchiſchen For: 
men eine faft vepublifaniiche Regierungsweife, die 
aber fattiih eine Ariftotratie des Beſttzes, insbe: 
fondere des bäuerlihen, anerkennt. Nach dieſem 
Grundgeſetz, dem Stolz der Norweger, ift N. ein 
unabhängiges Konigreich, daS aber mit Schweden 
die Dynaltie, die äußere Bolitit und Diplomatie ge: 
meinfam, font aber jeine eigene Gejeßgebung, Ne: 
gierung und Verwaltung hat, mit bejonbern Sinan- 
zen, Heer und Flotte. Der König kann nur nad) 
Vernehmung mit dem Staatörate Krieg erklären 
und Frieden fließen, Bundniſſe eingehen und aufs 
heben. Ihm gehört die Ernennung der _höhern 
Geiftlihen jomie der höhern Civil: und Militär 
beamten, die er auch ohne weiteres verabſchieden 
ann, während die übrigen Angeitellten nur wegen 
Amtövergehen neieslich abgeſetzt werden dürfen. 
Der König kann ferner Ritterorden austeilen, aber 
keine Titel ohne Amt, noch jemand in den Adels: 
ftand erheben, da der Adel 1. Aug. 1821, gegen 
den tönigl. Willen, gänzlich aufgehoben wurde und 
aller Geburtsadel mit dem Ableben der bis dahin 
geborenen Mitglieder der 15 no vorhandenen 
adligen Geſchlechter N.s aufbören foll. Alljahrlich 
hält fi der König einige Zeit in N. auf. Während 
feiner Abweſenheit konnte er vorher an die Spike 
der Regietung als Vicelönig den Kronprinzen oder 
deſſen älteften mündigen Sohn ftellen, aber dieje 
Verordnung wurde durch einen Beichluß im norweg. 
Staatsrate 30. Juni 1891 aufgehoben. Die Re: 
sierung sefteht aus zwei Staatöminijtern und min: 
deitens fieben (jeßt acht) Staatsräten, für Kultus 
und öffentlichen Unterricht, Juſtiz und Polizei, In: 
neres, Yinanzen und Zölle, Armee, Marine und 
often und für Nevifion. Der eine Staatdminifter 
und zwei Staatsräte befinden ſich bei der Perſon 
de3 Königs während jeines Aufenthaltsin Schweben. 
Die gejeßgebende Gewalt wird von dem Storting 
und dem König gemeinfhaftlich, die Befteuerung 
vom Etorting allein ausgeübt. Der König hat nur 
ein beihränftes Veto, indem jede Vorlage, ſobald 
das Storting fie dreimal angenommen, auch ohne 
die Sanftion des Königs Geegestraft erhält; eine 
Abänderung des Grundgeſetzes bedarf jedoch der 
Zuftimmung des Königs. Zum Storting werden 
die Abgeordneten durch mittelbare Wahlen he) drei 
Jahre ernannt, und der König kann in der Zwiſchen⸗ 
gi feine neue Wahlen veroronen, wohl aber die 
bgeordneten zu einem außerorbentlihen Storting 
berufen. Wählbar ift der ftimmberechtigte Bür⸗ 
ger, welcher 30 3. alt und feit 10%. im Reiche 
wohnhaft ift. Stimmberectigt aber ült, feit 1899, 
jeder Norweger (ausſchließlich Verbrecher und Ar⸗ 
menhäugler), der 25 J. alt und im Reiche feit 5, 
mohnhaft ift. Die Landdiſtrilte wählen 76 und bie 
Städte 38, im ganzen 114 Abgeordnete (feit 1882). 
Dieje treten im Februar jeden ihres in Rriftiania 
aufammen und ſcheiden gleich bei der Eröffnung des 
Stortings ein Viertel ihrer Mitglieder zu einem Aus⸗ 
ſchuſſe, Lagting, ab. Die übrigen Miiglieder bilden 
das Odels ting, von welchem jede Angelegenheit 
zuerſt behandelt werden muß, ehe ſie zur Beſtatigung 
an das Lagting gelangen kann. Der Staatsrat iſt 
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die oberfte Regierungsbehörbe, unter welcher zunächft 
20 Amtmänner ftehen, denen die Aufficht fiber die 
geſamte — der 20 Umter obliegt. Die in 
den Biihofsjigen befindlichen en Stift3ant: 
männer und leiten gemeinſchaftlich mit ven Biihöfen 
alle Civilz, geiftlihen und kirchlichen Angelegen- 
beiten. Unter den Amtmännern ftehen 60 Vögte 
(davon 4 Steuernögte), welche die untern Steuer: 
und Bolizeibehörden bilven. Die 83 Sorenftriver 
(wortlich: geſchworene Schreiber) find in den Ge: 
richtsſprengeln auf dem Lande die Richter eriter 
Inftanz, während in den Städten die Stabtuögte, 
und in den Städten Rriftiania, ge eritshald, Dram⸗ 
men, Kriftianfand, Bergen und Throndhjem die Bür: 
germeifter als unmittelbare Obrigteit wirken. Die 
zweite Rechtsinſtanz bilden die vier, Stiftsober⸗ 
gerichte (Stift3:Oberretter) in Rriftiania, Kriſtian⸗ 
jand, Bergen und Throndhjem, und die dritte und 
höchſte das Höchfte Gericht (Höiefte Ret) in Rriftiania. 

In adminiftrativer Hinficht ift dad Land 
gegenwärtig in die beiden Städte Rriftiania und Ber: 

en und in 18 Umter geteilt, nämlich: Smälenene, 

tershus, Hedemarken, Kriftians, Buskerud, Jarls: 
berg und Laurvik, Bratöberg, Nedenäs, Liſter und 
Mandal, Stavanger, he ordre⸗ 
—— Romsdal, Söndre:T! rondhjem, Nor⸗ 
dre⸗Throndhjem, Nordland, Tromsd, Finmarken. 
Die 18 Amter zerfallen wiederum in 56 Vogteien, die 
die naturgemäße Einteilung des Landes bilden. 

über Heer und Flotte j. Rorwegiſches Heerweſen. 

Das Wappen zeigt im roten Felde einen auf: 
gerichteten, gefrönten goldenen Löwen, welcher die 
Hellebarde des heil. Dlaf trägt. Von Orden befteht 
der Dlaforden (f. d. und Tafel: Die wichtigſten 
Orden, $ig.18). Die Flagge ift rot mit blauem, 
rechtwinklig ftehendem Kreuze, mit weißen Ränbern 
eingefaßt; in der innern obern Abteilung ber Kriegs⸗ 
tlagge ift das Unionzzeihen angebracht. (S. Tafel: 
SlaggenderSeeftaaten, beim Artikel Slaggen.) 

Die Finanzen befinden fid in bejriedigendem Zu: 
Stande. Die Staatsſchulden, die bis Anfang 1848 
auf etwa 8 Mill. Kronen vermindert waren, find 
feitvem infolge neuer Anleihen, hauptſächlich für 
die Eifenbahnen und in den legten Jahren auch für 
die Verteidigung, wieber geftiegen und betrugen im 
Juni 1901: 229 Mill. Kronen. Die Einnahmen 
(namentlih Zölle, Branntwein: und Malzitener) 
und die Ausgaben betrugen für das Budgetjahr 
1900/1 rund 107 Mill. Kronen. 

Unterrichtöwefen. Für böbere wiſſenſchaftliche 
Bildung forgt die Univerfität zu Kriftiania (1900: 
71 Brofefjoren und Docenten und 1400 Stubenten); 
Mittelihulen, meift für Knaben und Maädchen ger 
meinjam, find 14 ftaatlihe, 47 kommumale, 86 pris 
vate und 16kommunale und private Mädchenſchulen, 
mit zufammen (1898) 19852 Cchülern. Zur Her: 
anbildung von Volksſchullehrern befteben 6 öffent: 
lie und 6 private Seminare. Die Schulbildung 
iſt fehr verbreitet, fo dab Analphabeten kaum vor: 
banden find._ In den dünn bevölferten, entlegenern 
Gegenden beitchen zwar oft nur ſog. Wanderſchulen, 
aber auch dieje wirken meiſt genügend. 

Unter den Zeitungen wurde die ältefte, bie 
«Morfte Intelligenz:feddeler», 1763 begründet; von 
1807 ab heißt ıM aKriſtiania Intelligenz: ſeddelers. 
Hierzu kamen 1765 noch die «Efterreininger fra 
Adreſſecontoiret i Bergen», und 1767 zu Thronpbjem 
Die «Throndhjems borgerlige Realſtoles privilegierte 
Adreſſecontoirs Efterretninger» und 1780 «Chrijtian: 
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fanpfte Ugeblabder. 1808—14 erſchien in Rriftiania 
eine offizielle Negierungszeitung, «Tiden» genannt, 
und 1808—34 dad wichtige patriotiihe Organ 
«Budstifen. Seit 1815 wurde auch ein Oppo: 
ſitionsorgan, «Det norfle nationalblad», publiziert. 
Die periodifche Litteratur aber war ohne polit. Be: 
deutung bi zu Anfang ber dreißiger Jahre. Drgan 
der Beamten war feit 1836 «Den Conftitutionelle » 
bis 1847, folgende Jahre von «Chriftiania-Boften» 
bis 1863 gefolgt) neben der feit 1815—1883 be: 
ftehenden «Norite Rigstidendes. Ihm ging «Bidar» 
(1832—84) voraus, ein mehr litterar. Blatt, das 
Schweigaard, Birch⸗Reichenwald und Welhaven den 
voltstümlichen Beitrebungen Wergelands gegenüber 
begründet hatten. Das Organ der bäuerlichen Volks: 
artei war jeit 1831 das 1819 begonnene, fpäter ton: 
ervative «Morgenblabet». Lenteres, « Dagblavet » 
(j. d.) und das fonfervative «dftenpoftenn (ale drei 
in Rriftiania), außerdem etwa noch «Norite Sntelli: 
genzfebler» (ultraradifal) und «Verdens Gang» (ra: 
dital) find gegenwärtig die wichtigſten polit. Blätter 
N.s. Ein krittih:humoriftiich-fatir. Blatt ift «Bitin: 
gen». Unter den Zeitſchriften nabm 1847—55 bie lit: 
terar.:kritifche «Norft Aivaiteit or Videnſtab og Li: 
teratur» eine vorzügliche Stelle ein, ebenfo die 1856 
—60 von P. A. Mund) herausgegebene «Norit Maa: 
nedsſkrifte In Bergen eriheint «Samtiden», eine 
wertvolle Belifchrift für Litteratur und fociale Fra: 
gen. Andere heutigen Tags ericheinende Revuen 
von gemischten Inhalt find: «Foltebladet», «For 
Kirke og Kulturr, «Rringsjaar. Zu Kriftiania er 
a ahlreiche — für Medizin, 
— ten, Theologie u. ſ. w. Eine über: 
ſichtliche eig te der norweg. periodiichen Littera: 
tur lieferte Botten-Hanſen in «La Norvöge littc- 
raire» (1868). Gegenwärtig erfheinen in R gegen 
450 Zeitungen und ee 
Geſchichte. Die fruheſte Geihichte N.3 iſt durchaus 
fagenhaft. Erſt um 900 mit Harald I. (f. d.) Sarfapt 
und feinen Söhnen gewinnt fie eine feitere Geſtalt. 
Drei Hauptpuntte treten daraus hervor: die Seezüge 
(Bilingsfahrten) der Normannen (f. d.) oder Nord: 
mannen, dutch welche diefe in Berührung mit dem 
übrigen Europa kamen, au Island und Grönland 
bevölterten und von dort im 11. Jahrh. die Küften 
des jetzigen Neufhottland entdedten; ſodann als 
Nüdwirfung davon die Einführung des Chriften: 
tum3, bie mit dem alten Heidentum aud) einen Zeil 
de3 alten ſtandinav. Volkstums vernichtete; endlich 
die Vernichtung der alten Stanımhäupter des Can: 
des, die Harald Harfagr begann und deren Kämpfe 
der Urgeſchichte und felbft noch der ſpaͤtern Geſchichte 
einen wilden Charakter gaben, der aud nach der 
Einführung des Chriftentums in den Throntämpfen 
fortdauerte. Dlaf (f. d.) der Heilige vollendete die 
Belehrung des Landes zum Chriftentum und unter: 
warf die feinen Häuptlinge, die bis dahin im Lande 
geherricht hatten. Ais Dlaf durch Knut (f.d.) d. Gr. 
von Dänemark 1028 vertrieben und in der Schlacht 
hei EStilleftat unweit Throndhjem 1030 gefallen 
war, fam N. unter dan. Herrihaft, fiel aber nadı 
Knuts Tode (1035) wieder zurüd an Olafs Des Hei: 
ligen Sohn Magnus. Bon diefer Zeit an ftand 
N. unter einheimiichen Königen bis 1319. Als in 
diefem Jahre mit Hälan V. der Mannsſtamm der ' 
norweg. Könige ausftarb, ging die Krone an Haͤkans 
Tochterſohn, den damals erft 3 Jahre alten ſchwed. 
König Magnus Erifsfon, über. Deſſen Sohn Hä: 
tan VI., dem ber Vater ſchon bei jeinen Pebzeiten 
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N. abgetreten hatte, war vermählt mit Margarete 
. d.), der einzigen Tochter des dän. Königs Wal⸗ 
demar IV. Atterdag, daher dann fein unmünbiger 
Sohn DlafV. bei vem Tode des Großvaters | 
König von Dänemark und bei dem Tode feined 
Vaters (1380) auch König von N. wurde. ALS aber 
diefer Dlaf ſchon 1887 ohne Erben ftarb, hinterließ 
ex jeiner Mutter die beiden Kronen, denen fie bald 
darauf aud die ſchwediſche hinzufügte. Letztere ging 
zwar nad unausgejesten Kämpfen (f. Schmeben, 
Gejchichte) 1523 für immer verloren, aber N. blieb 
bis 1814 bei Dänemarl, büßte allmählich feine 
ganze Eelbitändigfeit ein und wurde durch Statt: 
halter regiert. Zu gleicher Zeit wie in Dänemark 
wurde in N. durch Chriftian III. die Reformation 
eingeführt. Im Frieden zu Brömfebro gingen 1645 
Semtland und Herjeädalen, im Frieden zu Roeskilde 
1658 auch Bohuslän an Schweden verloren. 
Durch die 1812 und 1813 zwiſchen Schweden, Ruß: 
land und England gefchlojjenen Verträge mar Schwe⸗ 
ven ala Erjaß für das kurz zuvor an Rußland ver: 
Iorene Finland das Königreih N., das dem mit 
Frankreich verbündeten Dänemark entriffen werden 
tollte, zugefihert_ worden. Nah der Schlacht bei 
Neipzig wendete fi daher Karl Johann, damals 
nod Kronprinz von Schweden, mit feinem Heere 
gegen Dänemark und erzwang nad) einigen Ge 
3 im Holſteiniſchen im Frieden zu Kiel (14. Jan. 
1814) die Abtretung N.3. Doc der dan. Prinz 
Chriſtian (f. Ehriftian VIIL), der damals Gtatt- 
balter in N. war, fuchte das normweg. Volt gegen 
jene Veränderung einzunehmen. Er berief Abgeord: 
nete de3 Volls auf ven Eifenhammer Eidsvold und 
legte hier diefen den Entwurf zu der gegenwärtig 
beitehenden Verfafiung vor, der aud) 17. Mai 1814 
angenommen und zum Örundgeieße des Staates er: 
hoben wurde, während man den Prinzen zum König 
von N. ermählte. Nun aber drang im Juli der 
Nronprinz von Schweden mit einem Deere in N. ein; 
die norweg. Kriegsmacht mußte weichen und lief 
ihon Gefahr ganz eingeſchloſſen zu werden, ald 
14. Aug. 1814 zu Moß ein Warfenftillftand und eine 
Konvention geſchloſſen wurde auf der Grundlage, 
daß N. nur mit den nötigften Sinderungen feiner Ver⸗ 
fajlung als felbitändiges Neid mit Schweden ſich 
unter einem fönige vereinigen follte. Das in Kri⸗ 
ſtiania wieder —— Storting beſchloß die 
Bereinigung mit Schweden, die in Kraft trat, nach: 
dem König Karl XIII. 4. Nov. 1814 das zu Eid3vold 
gegebene norweg. Grundgefeß mit den Verände: 
rungen und Zufäßen, die den König, die Thronfolge 
und die Unionsverhältnifie betreffen, angenommen 
hatte. So teilte denn N. fortan als felbitändiges 
und unabhängiges Köninreih mit Schweden die 
äußere und die dynaſtiſche Gefchichte. Doc) zog ſich 
durd) die ganze Regierungszeit Karl XIV. Johanna 
ein anhaltender Kampf des norweg. Stortings gegen 
die fönigl. Gewalt. Durch dreimaligen Be lub 
(1815, 1818 und 1821) ſetzte e3 die Aufhebung de 
Adel duch und verwarf 1821 und 1836 die bean: 
tragte Einführung eines abfoluten tönigl. Vetos. 
Better gattie ſich das Verhältnis, als 1844 deſſen 
Sohn Oskar I. auf dem Thron folgte. Dieſer mußte 
nicht nur die Eigenliebe der Norweger durch die Be: 
willigung ihres eigenen Reichswappens, ihrer eige: 
nen Flagge u. |. w. zu befriedigen, jondern gewann 
aud ihr Bertrauen durch Befolgung der Verfajjung, 
fo daß die Oppofition allmählich ſchwand. Das: 
felbe gute Verhältnis dauerte fort unter Karl XV. 








457 


Mit dem ſchwed. Reihötane aber geriet 1859 das 
normeg. Storting in Konflikt, indem es das Recht 
des Königs, zum Statthalter über N. auch einen 
Schweden ernennen zu dürfen, einfeitig aufheben 
wollte. Das vermittelnde Einfchreiten des Königs 
felbft mäßigte indes den beiderjeitigen Eifer. Ein 
Verſuch zu einer Revifion der Unionsverhältniffe 
fcheiterte. Andererjeit3 aber wirkte die Einführung 
der neuen, mehr demokratiſchen Volksrepräfentation 
in Schweden (1866) auf die Eympathien der bei: 
den Brudervölter günftig ein. Am 18. Sept. 1872 
folgte Ostar IL feinem Bruder auf dem Throne. 
1874 ward ein Geſetz, betreffend die Handels: und 
Schiffahrtsverhältniſſe zwiſchen Schweden und N., 
feſtgeſtellt, wodurch Dice wefentlich erleichtert wur: 
den. Mit Schweven und Dänemark wurde 1873 
eine Boft:, 1875 eine Münztonvention abgeichlofien. 

Einen langjährigen Streit veranlaßte die Frage, 
ob die Miniiter des Königs den Eigungen des 
Stortings auf ve Verlangen beimohnen müß: 
ten oder nicht. Nachdem das Etorting in vier 
Seffionen nadeinander die Beteiligung verlangt 
und die Regierung fie viermal verweigert hatte, 
ſchritt jenes 1883 zur Antlage des ganzen Mi- 
nifterium® vor dem Reichsgericht. Die Regie: 
rung berief fi dagegen darauf, daß der König 
bei organiſchen, bie Verfafjung abändernven Ge: 
ſetzen ein abjolutes Veto habe, und da jener Be: 
chluß des Stortings eine Verfaljungsänderung 
in fih Schließe, nicht daran gebunden fei. Einen 
zweiten Streitpunft zmifchen Kegierung und Stor⸗ 
ting bildete die Heeresfrage. Während die Regie: 
rung eine Vermehrung der regulären Truppen be: 
fürmortete, verfagte das Storting die Mittel dazu 
und beſchloß, den freiwilligen Schügenvereinen, die 
ben Kern eines fpäter zu bildenden Parlaments: 
heers bilden follten, eine Staatsunterjtügung zu 
bewilligen. Die Wichtausführung dieſes Beichlufies 
bildete den zweiten Anklagepunkt gegen das Mi: 
niſterium. Der Prozeß dauerte vom T. April 1888 bis 
1. April 1884. Bon den angeklagten 11 Miniſtern 
und Staatsräten wurbe zuerft der Staatöminifter 
(Minifterpräfivent) Selmer, dann fieben andere 
Miniſter und Staatsräte zur Amtsentfeßung und 
Geldſtrafen, drei Staatsräte nur zu Gelpftrafen 
verurteilt. Der König nahm das Entlafjungs: 
geſuch der verurteilten Minifter an umd_ berief 
3. April 1884 das konſervative Minifterium Schwei⸗ 
gaard. Da fich dieſes nicht halten konnte, fo ſah 
ſich der König genötigt, dem raditalen Stortings⸗ 
präfidenten Johann Sperbrup die Bildung eines 
neuen Minifteriums zu übertragen. Dieſes, aus 
ni tabifaleir und vier liberalen Mitgliedern be⸗ 
ſtehend, tam 26. Juni 1884 zu ftande. Auf Bil: 
dung eines Barlamentöheer3 wurde verzichtet, da: 
negen genehmigte der König die Teilnahme der 
Miniſter an den Stortingsverhandlungen und die 
Erweiterung des parlamentariihen und kommu⸗ 
nalen Wahlrechts. Im übrigen erfüllte die neue 
raditale Hegierung leineswegs die Hoffnungen, die 
ihre Partei auf re gelegt hatte. mar wurde 
1885 eine neue, auf allgemeine Wehrpfliht ge: 
gründete, aber leineswegs hinreichende Heeresord⸗ 
nung, wie auch ein Geſetz über Einführung von 
Geſchworenengerichten bei Rriminalprozefien ange: 
nonımen, fonit aber rieb ſich die Bartei ſelbſt auf 
durch den zwiſchen den einzelnen Dlitglievern herr: 
ſchenden Haber. Unter folhen Umftänden gewan⸗ 
nen die Konfervativen allmählich wieder mehr An- 
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hang, fo daß ihr Leiter €. Stang im Juli 1889 im | auf den Abitrichen an der königl. Eivillifte und an 


Verein mit den Radikalen Sverbrup jtürzen konnte 
und mit der Bildung eines neuen Minifteriums 
beauftragt murbe. In N. verlangte man einen 
arößern Einfluß He die auswartige Politik, die 
Schweden fait a ließlich beftimmte; die Regie: 
tung legte demzufolge dem Storting im ebr. 1891 
einen Gefegentwurf vor, wonach die gemeinfamen 
auswärtigen Ungelegenheiten durch einen aus 
jdme- und mormeg. Mitgliedern gleihmäßig_ge: 
ildeten Staatdrat behandelt werben follten. Das 
Storting lehnte jedoch den Entwurf ab und for- 
derte völlige Selbftänigkeit N.3 in ber auswär: 
tigen Bolitit, worauf Stang 23. Febr. feine Ent- 
laſſung einreihte und durch das liberale Miniſte⸗ 
rium Steen erjeßt wurde. den Wahlen Nov. 
1891 erlangte bie radikale Partei eine bedeutende 
Verftärkung und arbeitete nun mit erneutem Eifer 
an der Grreihung ihres Ziels, der gänzlichen 208: 
löfung N.s von Schweden. Zunädjft wurde 10. Juni 
1892 im Storting der Plan ver Regierung, ein 
eigenes norweg. Konſulatsweſen zu errichten, ge: 
nehmigt. Da der König diefen Beichlüffen feine Be: 
ftätigung verſagte, erflärte das Storting 17. März 
1893 durch eine Adreſſe an den König, bie tonfulata: 
frage fei eine ee norweg. Angelegenheit; 
ba der König diefer Auffaflung nicht beitrat, trat das 
Minifterium Steen 22. April zurüd, und Stang, der 
Führer der Konfervativen, ward wieder mit der yüh: 
rung der Gejchäfte betraut. Die im Herbit 1894 
itattfindenden Stortingäneumablen ergaben wieder 
einen Sieg der Radilalen, und diefes Ergebnis ver: 
anlaßte dad Minifterium Stang 31. Jan. 1895 den 
zönig um gm Entlafjung zu bitten, do nahm es 
2 ril fein Entlaſſungsgeſuch zurüd und wid⸗ 
mete ſich mit neuem Gifer den Unionsverhand: 
lungen. Am 7. Juni beſchloß das Storting, mit 
Schweden über dad Konſulatsweſen und die Lei: 
tung der auswärtigen Politik in Unterhandlungen 
einzutreten. Diejer verjöhnlichen Haltung gegen: 
über zeigte ſich auch der Rönig zum Entgegentommen 
eneigt, und ald das Miniiterium Stang jein Ent: 
aſſungsgeſuch jet erneuerte, wurde es bewilligt, 
und 14. Oft. übernahm ein neues Kabinett unter 
dem Vorſitz von Hagerup, dad aus Mitgliedern der 
gemäßigten Linken beitand, die Yührung ver Ge: 
ſchafte. Am 5. Nov. wurde ein Uniongtomitee ein 
gelebt, da3 abwechſelnd in Schweden und N. tagte, 
aber im Febr. 1898 feine Thätigkeit unverrichteter 
Sade einftellen mußte, da eine Einigung nicht 
berzuftellen war, weil die norweg. Delegierten auf 
der Trennung des Konſulatsweſens beftanden. 
zwiſchen hatte Schweden im Juli 1895 das fog. 
Zwiſchenreichsgeſetz, das die Handelsbeziehungen 
awichen beiden Reihen regelt, gefündigt, und auch 
zur Regelung diejer Angelegenheit mußte eine aus 
Mitgliedern beiver Staaten beftehende Kommilfion 
eingefeßt werden, deren Verhandlungen jedoch eben: 
falls rejultatlos verliefen, fo daß ber Vertrag 
12. Juli 1897 außer Kraft trat. An der Stortings- 
ſeſſion von 1896 wurde zwar das ‘Budget für bie 
gemeinjamen Konſulats⸗ und Geſandtſchaſtsaus⸗ 
gaben bewilligt und auch die erhöhten Forderungen 
des Kriegäminifters und des Minifters für öffent: 
liche Arbeiten genehmigt, fowie ein neues Rom: 
munalgejeß mit allgemeinem Stimmrecht und Pro: 
portionalwahlfuftem angenommen, dennoch Mar 
darin keineswegs eine Cinnesänderung der Stor: 


tingsmehrheit zu erbliden, vielmehr bebarrte viele | 





ver Apanage des Kronprinzen und beftand auch auf 
der Forderung ber «reinen» norweg. Fahne ohne 
das Unionsabzeihen. Daß aud das Land Diele 
Haltung billigte, bewies der Ausfall der Stortings⸗ 
wahlen, die im Herbft 1897 ftattfanden und den Ra- 
dilalen endlich die erjehnte Zweibrittelmajorität (79 
Sitze gegen 85 der rechten und eve et Bar: 
teien) brachte, die zur Erhebung von Winifteran- 
Hagen und zu Anderungen ber Verfafjung erforder- 
lich iſt. Die Folgen dieſes Wahlfieges zeigten ſich 
al3bald bei dem Wiederzufammentritt des Stor⸗ 
tings (Febr. 1898) in der Wahl des Präfinenten 
und des Lagtings, bie ganz in radikalem Sinne er 
folgten und das Kabinett Hagerup veranlaßten, 
en feine Entlafjung zu erbitten. Der König 
berief nun den Fuhrer der Radikalen, den ebemali= 
gen Minifterpräjidenten Steen von neuem zur Fuh⸗ 
rung der Geihäfte, und dieſer vollzog eine hatt voll» 
tommene Rekonſtruktion ſeines unionsfeinblichen 
Kabinett3 von 1892 und jeste im April die An= 
nahme des allgemeinen direkten Stimmrechts zu den 
Stortingswahlen für alle wenigitens 25 Jahre zäb: 
lenden Männer durch, Aud in der Slaggenfrage 
errangen bie Raditalen einen vollen Sieg, denn da 
das StortingNov. 1898 die Einführung der «reinen», 
dad Unionszeihen nicht tragenden Flagge zum 
drittenmal befhloß, fo wurde diefer Beichluß trog 
zweimaligen Vetos des Konigs zum Gefeh erhoben, 
das 15. De3. 1899 in Kraft trat. Diefer Erfolg be 
ftärtte die Stortingsmehrheit in dem Beitreben, 
ihren Willen auch in der Konſulatsfrage durchzu— 
feßen, doch wurde ein dahin gehender Bekdiup (Mai 
1900), ber beftimmte, daß anjtatt der von den normeg. 
Schiffen an die gemeinfamen Konfuln gezahlten 
Ronfulatsabgaben eine Reniftertonnenfteuer erho: 
ben werben tolle, von dem Kronprinzen, der in Ab: 
weſenheit des Königs die Regentſchaft führte, mit 
feinem Beto belegt. Bei den Lit. 1900 vorgenom: 
menen Stortingsneuwahlen gewann die Rechte zwei 
Sitze (87 ftatt 35), doch behauptete die Linfe mit 
ihren 77 Sigen immer noch die Zweibrittelmebrbeit. 
vebhafte Erörterungen veranlahte ein außerorbent: 
liches Heeresbubget, worin zur ‚Beieltigung Kriftia: 
nias nad der Landjeite hin etwa 3%, Mill. Kronen 
gefordert wurben. Nach längern Debatten wurde 
die Forderung 4. Juni 1901 vom Storting be⸗ 
teilligt, nachdem es ſchon 25. Mai ein Kommunal: 
wahlgeſeß angenommen hatte, worin das allgemeine 
tommunale Stimmrecht für Männer eingeführt 
wurde, daneben auch für ſolche Frauen, die für eine 
jährlibe Einnahme von 300—400 Aronen Steuern 
zahlen. Der Nüdtritt des hochbejahrten Minifter- 
präfidenten Eteen veranlapte eine langwierige Re- 
gierungskriſis, die endlich nad) faſt dreimöchiger 
Dauer 21. April 1902 durch die Ernennung des 
bisherigen Staatsminiſters bei der Staatsratsab- 
teilung in Stodholm, Blehr, zum Minifterpräfidens 
ten und Minijter des Innern bejeitigt wurde. Diefer 
Kabinettswechſel bebeutete jedoch feine Anderung in 
der radikal⸗fortſchrittlichen Bolitit, Die Blehr in der- 
felben Weife fortführte wie fein en, ” 
Litteratur. J. Kraft, Topographilt: ftatijtift 
Beitrivelfe over Kongeriget Norge (6 Te., Krüt. 
1820—35) und Hiftorifl:topographift Haandbog 
(ebd. 1845— 48); P. A. Mund, Det norfte Folls 
Hiſtorie (8 Bde., Krift. 1852—63; nur bis 1397; 
die vier_erften Hauptabichnitte deutſch von Elaui: 
fen, 2 Tle., Lub. 1853—54); J. €. Cars, Udſigt 





Norwegifche Eifenbahnen — Norwegifches Heerweien 
voer den norfle Hiftorie (4 Bde., Krift. 1873—91); | 


Nieljen, Roxges Hiftorie efter 1814 (8 Bde. ebd. 
1882 fg.); Överland, Ylluftreret Norges Hiftorie 
(5 Boe., ebd. 1888—97); Keary, Norway and the 
Norwegians (Lond. 1892); Vibe, Norges Land oı 

Folk (strift. 1893 fg.); Helland, Norges Yand og Folt, 
iopografiüftatifitt beifrevet (ebd. jeit 1884); derf., 
Jordbunden i Norge (ebd. 1893); Bradſhaw, Nor- 
way, its fjords, fjelds and fosses iLond. 1896); Chap⸗ 
man, Wild Norway (2ond. 1897); Murray’s Hand- 
book for Norway (9. Aufl., ebd. 1897); Magnus, 
Stubier over den norffe bebyagelic, I. (Krift. 1898); 


Cools Reiſehandbuch über R., Schweden und Däne: ; 


mart (1. deutiche Ausg., Lpz. 1898); Bennetts Reife: 
handbuch für R. (Kriſt. 1898 u. d.); Nielfen, Reiſe⸗ 
bandbog over Norge (9. Aufl., ebd. 1899); Meyers 
Reifebücher: N., Schweden und Dänemark (7. Aufl., 
%pz. 1899); Ruge, Norwegen (Bielef. 1899); Sars, 
Norges politifle Hiftorie 1815—85 (Kriſi. 1899); 
La Norvege. Ouvrage officiel publié à l’occasion 
de l’exposition universelle de Paris 1900 (aud 
engliſch, ebd. 1900); Norge. Dybde — og Heide 
forhold (ebd. 1900); Nolfien, Norge i det nittende 
aarhundrede (2 Bde. ebd. 1900 fg.); Deder, Heincke 
und Sertnp, Die Seefiicherei N.s (Berl. 1901); 
Baebeter, Schweden und N. (8. Aufl, Lpz. 1901); 
Griebens Reifebücher: Schweden und R. (10. Aufl., 
Verl. 1902); Couderon : Yamot, Det norife folt 
paa land og fie: Norſte politiite og militeere 
hiſtorie fra Harald Haarfagre til 1814 (Kriſt. 1902). 
— Rarten: Die offiziellen topogr. und geolog. Kar: 
tem in 1:100000 find noch nicht vollenpet, ebenfo die 
Sperialüftentarte in 1:50000; ferner Geelmuyden, 
Lommeatlas over Aorge (Krift. 1898); Canimer⸗ 
meyers Reifelarte (2 Tie., ebd. 1887 u. 1895). 
‚Roriwegiiche Eifeubahnen. Die Cijenbahnen 
(1901: 2057 km) find eingleifig und haben verichie: 
dene Spurmweiten (1,435, 1,087, 0,75 m); 1879 km ge: 
hören 13 Staatsbahninterefientengeiellihaften, d.h. 
Zerbindungen des Staates mit Öemeinden und Pri⸗ 
vaten, die zum Bahnbau beigetragen haben, und 
heißen ſchlechthin Staatsbahnen. Ihre Berwaltun; 
iteht dem Staate zu und wird von einer Central: 


bebörbe geleitet. Hauptinotenpuntt der N. €. ift | 


Kriftiania. Bon bier führt die Rorwegiſche 
Hauptbahn nad Eidsvold (68 km) und weiter 
als Staatsbahn über Hamar (von hier an ſchmal⸗ 
fpurig) und Roraas nad) 
von bier nad) D. gehende Meralerbahn (102 km) 
führt zur ſchwed. Grenze. Die ziveite Verbindung 
mit Schweden ftellt die von Lilleftröm (21 km nord: 
öftli von Rriftiania) außlaufende Kong3vinger: 
babn (115 km) ber, eine dritte die von triftianta in 
judoſtl. Richtung über Frederilshald gehende Sma: 
lensbahn (250 km). Ferner laufen nod) einige 
Schmalipurbahnen von der Hauptftadt aus. Ohne 
Zufammenhang mit den genannten Bahnen find 
unter andern Kriftianfand: Bylandafjord, Stavan: 

er: Egerfund (Jäderbahn; 76 km) und Bergen: 
Voß (108 km). Die Hauptbahn ift auf Grund 
eines Vertrages von 1850 zwiſchen dem Staate und 
einer engl. Geſellſcha Aa worden und wird von 
einer Direktion in tania betrieben; ihre erfte 
1853 eröffnete Strede Rriftiania-Stroemmen (18km) 
war die erfte Eifenbahn Norwegens. Zahlreiche klei⸗ 
nere Streden find im Bau begriffen. Das Anlage: 
fapital der Staatsbahnen betrug: 1901: 156279946, 
der Hauptbahn 14237065 Kronen. An Reifenden 


wurden 9899535, an Eil: und Frachtgut 2307219 ! 


ie jem (562 km); die | 
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beförbert. Die Gejamteinnahme betrug 15185924, 
die Ausgabe 12052796 Kronen. 

ein e Kunft, |. Standinaviihe Kunſt. 

Norwegiſche Miffion, 1842 begründete Mij: 
fionsgefellihaft, mit Sig und Seminar in Sta: 
vanger. Ihr Arbeitsfeld iſt Ratal und Zululand, vor 
allem aber Madagastar, wo fie auf 20 Stationen 
gegen 50000 Heibendhriften zählt. In ihrem Dienft 
Stehen 40 Mifjionare und 59 eingeborene Geiſtliche. 
Für Madagaskar beiteht feit 1882 eine Üirztemiffion; 
aud) ift eine madegaſſiſche Bibelüberfeßung berge: 
ftellt worden. 1889 wurbe eine freie oftafrilanifche, 
ferner eine chineſ. Miffion, 1891 zwei weitere Iutb. 
Ghinamiffionen gegründet. — Pol. Miſſionsſelſta⸗ 
bet3 Yemtiaarsjubiläum (Stavanger 1892); Jor⸗ 
nenfen, Miffionslere (ebd. 1899). Organ: Norft 
iorwegiiche Rachtigeh, 1. Drofl 

e Na: , ſ. Droſſel. 

—*— Jagd , ſ. Gierfalte. 

Norwegiſches Heerweien. I. Landheer. 
Durch — vom 12. Mai 1866 wurde die allge: 
meine Wehrpflicht eingeführt, doch blieben die meiften 
öffentlichen Beamtenvom Dienftbefreit, auch war die 
Stellvertretung im ftehenven Heere und_in der 
Referve zuläffig; 1876 wurde dieſe abgeichafit, 1885 
die allgemeine Wehrpflicht durchgeführt und zwar 
1897 auch in den b13 dahin noch von ihr befreiten 
nörbl. Zandesteilen (Norrland, Iromsd, Amt Fin: 
marten). Nad der Neorganifation des Heers von 
1887 beginnt die Dienftpfiht mit dem vollendeten 
22. (bei der Schiffer: und Fifcherbevölterung 21.) 
Jahre und dauert 16 Jahre, Davon je 6 in der Linie 
und Landwehr, 4 im Landfturm. Die Dienftzeit bei 
der Fahne er für die Infantrie 132 Tage (da: 
von 66 für die Ausbildungszeit, 48 für zwei Übun- 
gen im 2. und 3. Dienftjahr und 18 für Landwehr: 
übungen), für die Kavallerie und Feldartillerie 178 
Tage (88 für die Ausbildungszeit, 72 für drei 
Übungen im 2.,3. und 4. Dienfjabr und 18 für die 
Landwehr), für die Küftenartillerie 156 Tage (da: 
von 66, 72 und 18 Tage in den einzelnen Perioden), 
für die Ingenieurtruppen 158 (davon 68, 72 und 
18 in den einzelnen Perioden, für die Sanitäts- 
truppen wie für die Infanterie). Die Schiffer und 
Filcher dienen wenigſiens 6 Monate bei der Sahne. 

ußer den brei «Uufgeboten» giebt e3 einen Land: 
fturm, dem alle übrigen Wehrpflihtigen vom 18. 
bis zum 50. Lebensjahre angehören. Landſturm 
und Landwehr find nur zur Verteidigung des Lanz 
des verpflichtet. 

Die drei Aufgebote find in einer gemeinfamen 
Organifation nad Waffengattungen gegliedert und 
a die aan: in 5 Brigaden (1. und 2. 

terhuuste, Kriftiansandste, Berganske, Throndh⸗ 
jemäte), jede zu 4 Korps, beftehend aus je 1 Linien, 
1 Landwehr und 1 Landfturmbataillon, zufammen 
20 Bataillone in jedem Aufgebot, außerdem 2 Com: 
pagnien (194 Mann) Garde des Königs (geworbene 
Truppen), 2Radfahrercompagnienund 12ausſchließ⸗ 
lich zur Verteidigung der nörblichiten Landesteile be⸗ 
ftimmte Compagnien. Jedes Bataillon hat 4 Com: 
pagnien. Die Kavallerie zählt 3 Korps (Ater: 
buuste, Oplandöte, Throndhjemäfe), 2 zu 3, 1 zu 2 
Eskadrons von jedem der brei Aufgebote, zuſammen 
8 Estadrons und 1 Ordonnanzeskadron in jedem 
Aufgebot, dazu für die geſamte Kavallerie 1 gewor: 
bene Estadron (Unteroffizierfhule). Höcfte Stärte 
mährend der Cinziebung 100 Pferde. Die Feld: 
artillerie gliedert fich in 3 Korps aus je 1 Linien:, 
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hang, fo ba ihr Leiter E. Stang im Juli 1889 im | 


Verein mit den Radikalen Sverdrup ftürzen konnte 
und mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt wurde. N. verlangte man einen 
großern Einfluß Ra bie auswärtige Politik, bie 
Schweden fait ausſchließlich beftimmte; die Regie: 
rung legte demzufolge dem Storting im Febr. 1891 
einen Gefegentwurf vor, wonach die gemeinfamen 
auswärtigen Angelegenheiten buch einen aus 
Kane: und norweg. Mitgliedern gleihmäßig_ ge: 
ildeten Staatsrat behandelt werben follten. Das 
Storting lehnte jedoch den Entwurf ab und for- 
derte völlige Selbftänbigteit N.S in der auswar⸗ 
tigen Politit, worauf Stang 23. Febr. feine Ent- 
Talfung einreihte und durch das liberale Minifte: 
rium Steen erjeßt wurde. In den Wahlen Nov. 
1891 erlangte die radiale Partei eine bedeutende 
Verſtarlung und arbeitete nun mit erneutem Eifer 
an der Grreihung ihres Ziels, der gänzlihen Los⸗ 
[öfung N.8 von Schweden. Zunädft wurde 10. Juni 
1892 im Storting der Plan der Regierung, ein 
eigened norweg. Konſulatsweſen zu errichten, ge: 
nehmigt. Da der König diefen Beichlüffen feine Be- 
ftätigung verfagte, erflärte das Storting 17. März 
1898 durch eine Adreſſe an den König, die tonfulata: 
frage fei eine ausſchließlich normeg. Angelegenheit; 
da der König dieſer Auffaffung nicht beitrat, trat das 
Minifterium Steen 22. April zurüd, und Stang, der 
Führer der onfervativen, ward wieder mit der Yüh: 
rung ber Gefchäfte betraut. Die im Herbſt 1894 
itattfindenden Stortingsneuwahlen ergaben wieder 
einen Sieg der Rabitalen, und diejes Ergebnis ver: 
anlaßte dad Minifterium — 31. Jan, 1895 den 
— um ſeine Entlaſſung zu bitten, doch nahm es 
27. April fein Entlaſſungsgeſuch zurüd und wid: 
mete jih mit neuem Eifer den Unionsverhand: 
lungen. Am 7. Juni beihloß das Storting, mit 
Schweden über dad Konſulatsweſen und die Lei: 
tung der auswärtigen Politik in Unterhandlungen 
einzutreten. Dieſer verjöhnlichen Haltung gegen: 
über zeigte fi) aud) der Rönig zum Entgegenlommen 
geneigt; und als das Minifterrum Stang {ein Ent: 
aſſungsgeſuch jetzt erneuerte, wurde es bewilligt, 
und 14. Oft. übernahm ein neued Kabinett unter 
dem Borfig von Hagerup, daß aus Mitgliedern der 
gemäßigten Linken beftand, die yührung der Ge: 
ſchafte. Am 5. Nov. wurde ein Unionstomitee ein: 
gejeßt, da3 abwechſelnd in Schweden und N. tagte, 
aber im Febr. 1898 feine Thätigkeit unverrichteter 
Sache einftellen mußte, da eine Ginigung nicht 
berauftellen war, weil die norweg. Delegierten auf 
der Trennung des Konſulatsweſens beftanden. In: 
wiſchen hatte Schweden im Juli 1895 das jog. 
Fang le das die Handelsbeziehungen 
zwiſchen beiden Reihen zegelt, efünbigt, und auch 
zur Regelung diejer Angelegenheit mußte eine aus 
Mitgliedern beider Staaten beftehende Kommiſſion 
eingejeßt werden, deren Verhandlungen jedoch eben: 
falls reſultatlos verliefen, fo vah 
12. Juli 1897 außer Kraft trat. In der Stortings: 
jeffion von 1896 wurde zwar dag Budget für die 
rg ber Konfulat3: und Geſandtſchaftsaus⸗ 
gaben bewilligt und auch die erhöhten Forderungen 
des Kriegsminifters und des Minifters für öffent: 
liche Arbeiten genehmigt, fowie ein neued Kom: 
munalgefeß mit allgemeinem Stimmrecht und Bro: 
portionalwahliyftem angenommen, dennoch war 
darin keineswegs eine Sinnesänderung der Stor: 


tingsmehrheit zu erbliden, vielmehr beharrte dieſe 


der Vertrag : 





Norwegen 


auf den Abjtrichen an der königl. Civilliſte und an 
ver Apanage des Kronprinzen und beitand auch auf 
der Forderung der «reinen» norweg. Sahne ohne 
das Unionsabzeihen. Daß aud das Land bieje 
Haltung billigte, bewies der Ausfall der Stortings= 
wahlen, die im Herbft 1897 ftattfanven und den Sa 
dikalen endlich die erfehnte Zmeibrittelmajorität (79 
Sitze gegen 85 ber rechten und gemäßigten Par: 
teien) brachte, die zur Erhebung von Winifteran- 
Hagen und zu Anderungen ber Verfafjung erforder⸗ 
lich ift. Die Folgen dieſes Wahlfieges zeigten fi 
al3bald bei dem Wiederzufammentritt des Store 
tings (Febr. 1898) in der Wahl des Praſidenten 
und des Sagtings, die ganz in radilalem Sinne er⸗ 
folgten und das Kabinett Hagerup veranlaßten, 
12. Febr. feine Entlafjung Ay erbitten. Der König 
berief nun den führer der Radikalen, den ehemali= 
gen Minifterprälidenten Steen von neuem zur Fuh⸗ 
tung ber Geſchafte, und diejer vollzog eine Ka voll: 
tommene Relonitruftion feines unionsfeindlihen 
Kabinett3 von 1892 und ſetzte im April die An- 
nahme des allgemeinen direkten Stimmrecht3 zu den 
Stortingswahlen für alle wenigftens 25 Jahre zäh: 
Ienden Männer durch. Aud in der Slaggenfrage 
errangen die Raditalen einen vollen Sieg, denn da 
das Storting Nov. 1898 die Einführung der reinen», 
das Unionszeihen nicht fragenben BI ge zum 
drittenmal beidhloß, fo wurde biejer lab trog 
imeimaligen Vetos des Königs zum Gefeß erhoben, 
das 15. De3. 1899 in Kraft trat, Diefer Erfolg be 
ftärfte die Storting3mehrbeit in dem Beltreben, 
ihren Willen aud) in der Konfulatsfrage durchzu⸗ 
feßen, doch wurde ein dahin gehender Beſchluß (Mai 
1900), der beftimmte, daß anitatt der von den norweg. 
Schiffen an die gemeinfamen Konfuln gezahlten 
Ronfulatsabgaben eine Reniftertonnenfteuer erho- 
ben werben jolle, von dem Kronprinzen, der in Ab: 
weſenheit des Königs die Regentſchaft führte, mit 
feinem Beto belegt. Bei den Ct. 1900 vorgenom: 
menen Stortingsneuwahlen gewann die Rechte zwei 
Siße (37 ftatt 35), doch bebauptete die Linfe mit 
ihren 77 Sigen immer noch die ——— 
Lebhafte Erörterungen veranlaßte ein außerordent⸗ 
liches Heeresbudget worin zur Beieitigung Kriſtia⸗ 
nias nad) der Landſeite hin etwa 3%, Mill. Kronen 
gefordert wurden. Nach längern Debatten wurbe 
bie Forderung 4. Juni 1901 vom, Storting be 
willigt, nachdem es jhon 25. Mai ein Kommunal: 
wahlgejeb angenommen hatte, worin dad allgemeine 
fommunale Stimmrecht für Männer eingeführt 
wurde, daneben aud) für joldhe Frauen, die für eine 
jährliche Einnahme von 300—400 Kronen Steuern 
zahlen. Der Rüdtritt des hochbejahrten Minifter: 
präfidenten Eteen veranlahte eine langwierige Re- 
gierungskriſis, die endlich nad) faft dreimöciger 
Dauer 21. April 1902 durd die Ernennung des 
bisherigen Staatöminifter3 bei der Staatsratsab: 
teilung in Stodholm, Blehr, zum Minifterpräfiden- 
ten und Minijter des Innern befeitigt wurde. Diefer 
Kabinettswechſel bedeutete jedoch feine Anderung in 
der rabilal-fortichrittlichen Gott, die Blehr in der: 
felben Weife fortführte wie fein Vorgänger. 
Litteratur. J. Kraft, Topographilt ftatiftift 
Beitrivelfe over angeriget Norge (6 Tle., Kriſt. 
1820—85) und Hiftorifl:topographift Haandbog 
(ebd. 1845— 48); B. A. Mund, Det norſte Folts 
Hiftorie (8 Bde, Krift. 1852—68; nur biß 1897; 
die vier erften Hauptabſchnitte deutſch von Clauſ⸗ 
fen, 2 Tle., Yüb. 1853— 54); J. €. Sara, Udſigt 
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voer den norſke Hiitorie (4 Bve., Krift. 1873—91); | 


Nielfen, Rorges Hiftorie efter 1814 (8 Bbe., ebd. 
1882 fg.); Overland, Illuſtreret Norges Hiftorie 
(5 Bbe., ebd. 1888—97); Keary, Norway and the 
Norwegians (Lond. 1892); Bibe, Norged Land og 
Folk (Rrift. 1893 fg.); Helland, Rorges Land og Folt, 
Dopograffteftatiftt beſtrevet (ebv., jeit 1884); deri., 
Jordbunden i Norge (ebd. 1893); Bradſhaw, Nor- 
way, itsfjords, fjeldsandfosses Lond. 1896); Chap: 
man, Wild Norway (2ond. 1897); Murray’s Hand- 
book for Norway (9. Aufl., ebd. 1897); Magnus, 
Stubier over den norfte bebyggelic, I. (Rrift. 1898); 
Cools Reiſehandbuch über R., Schweden und Däne: 
mart (1. deuiſche Ausg., Lpz. 1898); Bennetts Reife: 
bandbuch für N, (Rrift. 1898 u. d.); Nielfen, Reife: 
bandbog over Norge (9. Auft., ebd. 1899); Meyers 
Reifebücher: N., Schweden und Dänemark (7. Aufl., 
23. 1899); Ruge, Norwegen (Bielef. 1899); Sare, 
Norges politifle Hiftorie 1815—85 (Rriit. 1899); 
La Norvege. Ouvrage officiel publie a l’occasion 
de l’exposition universelle de Paris 1900 (aud 
engliſch, ebd. 1900); Norge. Dybde — og Heide 
forhold (ebd. 1900); NRolfien, Norge i det nittende 
aarhundrede (2 Bde. ebd. 1900 fg.); Deder, Heinde 
und Henting, Die Seefiicherei % (Berl. 1901); 
Baedeler, Schweden und N. (8. Aufl, Lpz. 1901); 
Griebens Reifebiher: Schweden und N. (10. Aufl, 
Berl. 1902); Couceron : Yamot, Det norife folt 
paa land og jie: Norſte politifte og militeere 
biftorie fra Harald Haarfagre til 1814 (Kriit. 1902). 
— Karten: Die offiziellen topogr. und geolog. Kar⸗ 
ten in 1: 100000 find noch nicht vollendet, ebenfo die 
Specialfüftentarte in 1:50000; ferner Geelmuyden, 
Lommeatlas over Norge (Krift. 1893); Cammer: 
meyers Reifelarte (2 Tie., ebd. 1887 u. 1895). 
rwegiſche Eifenbahnen. Die Eifenbahnen 
(1901: 2067 km) find eingleifig und haben verichie: 
dene Spurmweiten (1,485, 1,087, 0,75 m); 1879 km ge: 
bören 13 Staatsbahninterefientengeiellicaften, d.b. 
Verbindungen des Staate3 mit Gemeinden und Pri: 
vaten, die zum Bahnbau beigetragen haben, und 
heißen jhlehthin Staatsbahnen. Ihre Vermaltun; 
ftebt dem Staate zu und wird von einer Central: 
bebörde geleitet. Hauptinotenpunft ver N. €. tft 


Kriftiania. ne führt die Norwegiſche 


Hauptbahn nad) Eivsvold (68 km) und weiter 
als Staatöbahn über Hamar (von hier an ſchmal⸗ 
fpurig) und Röraas nad) Apeonphjem (62km); die 
von bier nach D. gehende Meralerbahn (102 km) 
führt zur ſchwed. Grenze. Die zweite Verbindung 
mit Schweden ftellt Die von Lilleitröm (21 km nord: 
oſtlich von Kriſtiania) auslaufende Kongsvinger: 
babn (115 km) ber, eine dritte Die von Kriftianta in 
jüdöftl. Nichtung über Frederitöhald gehende Sma: 
lendbahn (250 km). Ferner laufen noch einige 
Schmalfpurbahnen von der Hauptitadt aus. Ohne 
Iufammenhang mit den genannten Bahnen find 
unter andern Kriftianfand:Bylandsfjord, Stavan: 
erg Jaderbahn; 76 km) und Bergen: 

Boß (108 km). Die Hauptbahn ift auf Grund 
eines Vertrages von 1850 zwiſchen dem Staate und 


einer engl. eg worden und wird von | 


einer Direltion in iania betrieben; ihre erfte 
1853 eröffnete Strede Rriftiania-Stroemmen (18km) 
war die erfte Eifenbahn Norwegens. Zahlreiche Hei: 
nere Streden find im Bau begriffen. Das Anlage: 
tapital ver Staatsbahnen betrug: 1901: 156279946, 
der Hauptbahn 14237065 Kronen. An Reifenden 


murden 9899535, an Eil: und Frachtgut 2307219 ! 
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befördert. Die Gejamteinnahme betrug 15185924, 
die Ausgabe 12052 796 Kronen. 

—e—— — Luuſt, |. Skandinaviſche Kunſt. 

Norwegi Miffion, 1842 begründete Mi: 
fionsgefelljhaft, mit Siß_und Seminar in Sta: 
vanger. Ihr Arbeitsfeld ift Natal und Zululand, vor 
allem aber Madagaskar, wo fie auf 20 Stationen 
gegen 50000 Heivendriften zählt. In ihrem Dienft 
jtehen 40 Miſſionare und 59 eingeborene Geiftliche. 
Für Madagastar befteht feit 1882 eine Sirztemiffion; 
aud) ift eine madegaſſiſche Bibelüberjegung herge⸗ 
itellt worden. 1889 wurde eine freie oftafritanifche, 
ferner eine chineſ. Miffion, 1891 mei weitere luth. 
Chinamifjionen gegründet. — Vgl. Miſſionsſelſta⸗ 
bet3 Femtigarsjubiläum (Stavanger 1892); Yör: 
genfen, Miffionglere (ebd. 1899). Organ: Norft 
— —— St chtigall, |. Droſſel 

a , ſ. Drofiel. 

Norwegiſcher Jagdfalke, ſ. Gierfalle. 

Norwegiſches Heeriweien. I. Landheer. 
Durch Geſeß vom 12. Mai 1866 wurde die allge⸗ 
meine Fr he eingeführt, noch blieben die meiften 
öffentlichen Beamten vom Dienft befreit, auch war die 
Stellvertretung im ftehenden Heere und _in der 
Reſerve zuläffig; 1876 wurde dieſe abgeſchafft, 1885 
die allgemeine Wehrpflicht durchgeführt und zwar 
1897 aud) in ven bis dahin noch von ihr befreiten 
nördl. Landesteilen (Norrland, Tromsd, Amt Fin: 
marfen). Nach der Reorganifation des Heer3 von 
1887 beginnt die Dienftpfliht mit dem vollendeten 
22. (bei der Schiffer: und Fifcherbevölterung 21.) 
Jahre und dauert 16 Jahre, Davon je 6 in der Linie 
und Landwehr, 4 im Landfturm. Die Dienftzeit bei 
der Fahne beträgt für die Infantrie 132 Tage (da: 
von 66 für die Ausbildungszeit, 48 für zwei Übun: 
gen im 2. und 3. Dienftjahr und 18 für Landwehr: 
übungen), für die Kavallerie und Feldartillerie 178 
Tage (88 für die Ausbildungszeit, 72 für drei 
Übungen im 2.,3. und 4. Dienftjahr und 18 für die 
Landwehr), für die Küftenartillerie 156 Tage (da: 
von 66, 72 und 18 Tage in ben einzelnen Perioden), 
für die Ingenieurtruppen 158 (davon 68, 72 und 
18 in den einzelnen Perioden, für die Sanität- 
truppen wie für die Infanterie). Die Schiffer und 
Fiſcher dienen wenigſtens 6 Monate bei der Fahne. 

ußer ben drei «Uufgeboten» giebt ed einen Land» 
fturm, dem alle übrigen Wehrpflihtigen vom 18. 
bis zum 50. Yebensjahre angehören. Landiturm 
und Landwehr find nur zur Verteidigung des Yan: 
des verpflichtet. \ 

Die drei Aufgebote find in einer gemeinfamen 
Drganijation nad) Wafjengattungen gegliedert und 
jnar die Infanterie in 5 Brigaden (1. und 2. 

terhuugte, Kriſtiansandske, Berganste, Throndh: 
jemäte), jede zu 4 Korps, beftehend aus je 1 Linien:, 
1 Landwehr und 1 Landiturmbataillon, zufammen 
20 Bataillone in jevem Aufgebot, außerdem 2 Com: 
pagnien (194 Mann) Garde des Königs (gemorbene 
Truppen), 2Radfahrercompagnien und 12ausſchließ⸗ 
lich zur Verteidigung der nördlichiten Landesteile bes 
ftimmte Sompagnien. Jedes Bataillon hat 4 Com: 
pagnien. Die Kavallerie zählt 3 Korps (Nter: 
buuste, Oplandöte, Throndhjemgfe), 2 zu 3, 1 zu 2 
Estadrong von jedem der brei Aufgebote zuſammen 
8 Estadrons und 1 Ordonnanzeskadron in jedem 
Aufgebot, dazu für die gefamte Kavallerie 1 gewor: 
bene Eskadron (Unteroffizierichule). Höchite Stärte 
während ber Einziebung 100 Pferde. Die Feld: 
artillerie gliedert ſich in 3 Korps aus je1 Linien:, 
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1 Landwehr: und 1 Landfturmbataillon zu je3 Bat: 
terien von 6 Geihüßen, 2 Gebirgsbatterien von 
6 Geihügen und 1 Parkcompagnie, zufammen 
9 Batterien, 2 Gebirgäbatterien und 3 Parkcom⸗ 
pagnieninjedem Aufgebot. Die Küftenartillerie 
befteht aus 5 Feltungsbatterien, 2 Feſtungscom⸗ 
vagnien, 5 Sianal: und 5 Minenabteilungen und 
einem Detachement auf der Seftung Varvöhuus im 
nördlichften Teil. Genie: 1 Korps in jedem Auf: 
gebot aus 1 Bataillon zu 5 Compagnien (2 Sap: 
peur:, 1 Bontonier:, 1 Telegraphen: und 1 Parlkcom⸗ 
pagnie) beitehend, zufammen 3 Bataillone mit 15 
Compagnien. Train: 1 Korps in jedem Aufgebot, 
aus 1 Satailion zu3 Compagnien Aufammengeiteil, 
zufammen 3 Bataillone mit I Compagnien. Sani: 
tätstruppen: 1 Korps zu 3 Compagnien in 
jedem on ufammen 9 Compagnien. Außer: 
dem befteben 9 Unteroffizierfhulen für die verſchie⸗ 
denen Waffengattungen. 

Zum Gabreperjonal gehören: 1) die die Ausbil: 
bildung leitenden Offiziere und Unteroffiziere, 2) die 
Garde de3 Königs und die geworbene Ealadron, 
3) die Wehrpflichtigen, welche freiwillig den Unter: 
offizier- oder Korporallurſus durhmaden; imganzen 
1) 733 Offiziere, 2406 Unteroffiziere, 2180 Spiel: 

ute und Mannſchaften. ah werden jährlid) 
etwa 9000 Rekruten (67 Proz. Infanterie, 5 Proz. 
Kavallerie, 10 Proz. Artillerie, 3 Proz. Ingenieur: 
truppen, 3 Proz. Sanitätstruppen, 9 Proz. Train, 
3 Proz. Intendantur.) Die höchſie Friedensſtärke 
beträgt zur Zeit der Refruteneinftellung und Wie: 
derholungsübungen 24000 Mann, die Stärke eines 
Bataillons 18 Offiziere, 92 Mann, einer Estadron 
4 Offiziere, 119 Mann, 100 Pferde, einer Batterie 
5 Offiziere, 148 Mann, 47 Pferde, 6 Geihüge. 

Die Offiziere erhalten ihre Ausbildung in der 
Kriegsſchule, zu deren Eintritt die Ablegung der 
Maturitätsprüfung und die Erledigung der Rekru⸗ 
tenfhule notwendig find. Die untere Abteilung 
bildet in einjährigem Kurſus wehrpflihtige Oft: 
jiere aus, bie obere in einem darauf folgenden zwei⸗ 
jährigen Kurſus feftangeftellte Offiziere. _ 

Bei der Mobilmanung wird die gemäriamme 
Friedendorganijation der drei Aufgebote aufge: 
löft, fo dab dieſe felbftändige Heeresteile auß ge: 
miſchien Verbänden bilden. Man hofft die Armee 
im Kriege auf 25000 Offiziere und Mannfhaften in 
der Linie, 24000 in der Landwehr und 23000 im 
Landſturin zu bringen. 

In Ausfiht genommen find für die Formation 
der Linientruppen: 1) 1 Armeelorps aus der Truppe 
des ſudl. Norwegen zu 2 Divifionen mit 4 Brigaden, 
zuſammen 16 Bataillone au3 48 Compagnien In⸗ 
fanterie; 2 Korps von zufammen 6 Eskadrons Ka: 
vallerie; 2 Bataillone (6 fahrende Batterien) Feld: 
artillerie; 1 Bataillon (4 Compagnien) Ingenteur: 
teuppen, 1 Korps Train und 1 Korps Sanitätswefen; 
2) 1 jelbftändige Brigade (4 Bataillone zu 16 Com⸗ 
pagnien Infanterie, 1 Korps zu 2 Eskadrons Ka⸗ 
vallerie, 1 Bataillon (3 fahrende Batterien) Feld: 
artillerte; je 1 Compagnie Ingenieur: und Sanität?: 
truppen. — Die Gliederung und Ausitattung ber 
Zandmwehrtruppen iſt noch nicht durchgeführt; auch 
tönnen die Krieg3formationen des zu ee 
zweden und zur Landesverteidigung beitimmten 
Landſturms noch nicht vollftändig aufgeftellt werden. 
Die etatmäßigen, thatfählih aber kaum zu ers 
reichenden Kriegsftärten find: das Bataillon 18 Offi- 
ziere, 8312 Mann; die Eskadron 4 Offiziere, 119 
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Mann, 116 Pferde; die Batterie 5 Dffiziere, 147 
Mann, 150 Pferde, 6 Gefüge. 

Die Infanterie führt das verbefierte Krag:Zör: 
genſen⸗Gewehr M94 (Raliber 6,5 mm; ſ. Handfeuer: 
waffen); die Feldartillerie fteht vor einer Neube 
waffnung mit eg ee Softem 
Ehrhardt, für deren Beſchaffung (1902) 1,1 Mil. 
Kronen bewilligt worden find. 

Die ganze Wehrverfaſſung Norwegens ift aus: 
ſchließlich auf die Verteidigung des Landes gerichtet, 
welche durch defien geogr. Lage ſehr erleichtert wird. 
Jo ließ man lange Zeit die wenig zahlreihen 

efeftinungen verfallen und erhielt nur noch, mehr 
als hiſtor. Denkmäler, die Feſien reberifiten und 
Frederilsvorn, welche die Einfahrt in den Rriftiania- 
Fjord fihern follen. Seit dem legten Jahrzehnt dei 
19. Jahrh. wurde dem Landesverteidiaungsſyſtem 
wieder Aufmerlſamleit gelenkt, zunachſt der ſtri⸗ 
ſtiania⸗Fjord durch Neubauten (Oslarsborg, Toͤns⸗ 
berg u. a.) geſichert, dann auch bei Kriſſianſand, 
Bergen und dem Throndhjem⸗Fjord Befeſtigungen 
angelegt. Neuerdings fol die Glommen: Linie zur 
Abtperrung aller wichtigen Zugänge von Oſten zur 
Hauptſtadt durd Anordnung permanenter Stutz⸗ 
punkte (Orje, Dingsrud, Kongsvinger) und unter 
Anlehnung an Freberifften zu einer ſiarken Ber: 
teibigungßitellung worbereitet werden (70—90 km 
öftlich von Kriſtiania). Außerdem foll zur Sicherung 
der nördl. Provinzen und Häfen gegen Rußland ber 
duch Veſtfjord, Dfotenfiord, Zorne:Trägt_und 
Tornelä)zelf bezeichnete Abfchnitt mit dem Stüb: 
punkt Naroit (Vittoriahaon) befeftigt werben. 

I. Kriegsflstte. Die Kriegsmarine zählt 
(1902): 4 Küftenpanzerihiffe (Norge, Eidsvold, 
Harald Haarfagre, Tordenstjold) von je 3400 t, 
4 gepanzerte alte Vlonitors, 1 Torpedokreuzer (Val⸗ 
torien), 3 Ranonenboote (mit Banzerded), 3 ältere 
Kreuzer, 26 alte Kanonenboote, 10 Zorpebobonte 
I. Klaſſe, 17 II. Klafje, 3 ILL. Klaſſe. Das ftänbige 
Verfonal der Flotte beträgt 95 Seeoffiziere, 65 Aſpi⸗ 
tanten, 34 Beamte, 620 Unteroffislere und Dann: 
fchaften, in welches im Kriegsfalle die ſeemanniſche 
Bevollerung des Landes (26000 Dienftpflichtige) auf: 
genommen werden joll.— Die Ausgaben für Heeres⸗ 
zwede betrugen 1901/2 einfchließlic) des außerorbent: 
lichen Budgets (2,85 Mill. Kronen) 18368400 Kronen. 

Moriwegifche Sprache und Litteratur. Die 
Sprache der Norweger, mit Ausſchluß der Lap: 
ven, gehört zu den norbiihen Sprachen (j. Nor: 
diſche Litteratur und Sprache). Die ſeit der Vitinger: 
zeit fehlende ſprachliche Einheit des Norden machte 
fi) mehr und mehr geltend. Die Spaltung ber 
noriveg. Sprache in Dialelte kann ſchon von 1250 
abgeleitet werben, und die jekige Verteilung ber 
Mundarten ift um 1600 vollitändig ausgebildet. 
Die —7 — erlangte im 14. Jahrh, ihre Geltung 
als Schriſtſprache und iſt beute noch die Schrift⸗ und 
Umgangsſprache der Gebildeten in Fe Norwegen, 
jedoch mit einer bejondern, dem Echmedijchen naht 
ftehenden Ausſprache. Mit Hilfe der Dialekte hat 
neuerdings eine Bartei, die fog. Norit:norite Mal: 
fravere, ervorgerufen durch grammatifche und leri: 

aliihe Arbeiten von J. A. Aajen (1.d.), den Verſud 
gemacht, eine neue norweg. Schriſtſprache («Lant*: 
maal») zu bilden; Ausjicht auf Erjolg Hat fie nicht. 
Dagegen find alle vernünftigen Patrioten Nor: 
wegens darin einig, daß man allgemein verftänt: 
liche norweg. Worte an Stelle daniſchet jegen mülle 
Norftvanfte Maalftreevere). — Vgl. Maurer, Die 
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Eprahbewegung in Norwegen (in ber «Ger: 
mania», XXV, Wien 1880); Golther (in ber 
«Germania», XXXIV, ebd. 1889); Joh. Storm, 
Det nynorite Landsmaal (Ropenh. 1888); Chr. Jan: 
fon, Hvad vi Maalftreevere vil (Was wir Eprad: 
teiniger wollen; Krift. 1876); Amund B. Larfen, 
Overſigt over de norſte Bygdemäl (ebd. 1598); 
Moltte Moe, Retitrivning og Foltedannelfe (ebd. 
10). ine gute Grammatik lieferte Poeſtion 
(2. Aufl., Wien 1900). 

Die altnoriweg. Litteratur fteht in engem Zu: 
fammenhange mit der altislänbiichen. Als Harald 
Harfagr im 9. Jahrh. die Heinen Staaten zu dem 
norweg. Gefamtitaate vereinte, blühte an feinem 
Hofe die Skaldendichtung. Die älteften Efalven, 
von denen Liederfragmente erhalten find, Bragi der 
Alte (um 850) und Thjodholf aus Hoin (um 900), 
find Norweger. Auch mehrere norweg. Könige waren 
Stalven; der hervorragendite iſt Harald Hardrade 
Igeh, 1066), aber mit ihm war aud) die Blüte ver 

kaldendichtung vorüber; das Chriftentum machte 
dem Geifte ber ð Men und Heldenzeit ein Ende. 
Die Brofalitteratur Norwegens war in älterer Zeit 
diejelbe wie in Dänemark und Schweden. Neben 
den Rechts⸗ und Geſetzesſammlungen (f. Nordiſches 
Recht) treten frühzeitig Überlegungen von Werten 
geiftlihen Inbalt3 (Homilien, Heiligenleben u. |. m.) 
auf. Daneben war man frühzeitig bemüht, die Ge⸗ 
ſchichte der Heimat sufsugeichnen, anfänglich in lat. 
Sprache (Theodoricus Monahus, «De antigui- 
tate regum Norvagiensium», um 1175), fpäter, 
und zwar hödft mahrideinlih unter dem Einfluß 
der Islander, in heimischer («Dläflaga», die Ge: 
ſchichte Olafs des Heiligen; ein Abriß der Ge: 
ng norweg. Könige bis um 1155). Eine gewiſſe 

lüte erlangte die normeg. PBrofalitteratur unter 
König Sperrir fett 1202), den man felbit, jedoch 
ohne Grund, als Verfaſſer des « Ronungsitugafid» 
(«Speculum regale»), eine3 umfangreihen Werls 
über alle möglichen wiſſenswerten Dinge, betrachtet 
hat, und unter Haton dem Alten (geft. 1263), auf 
deilen Veranlafjung ein großer Zeil der roman: 
tifchen Litteratur des Sudens ind Norwegische über: 
fest wurde. Damals entitand aud die Thidrets⸗ 
Jaga (f.d.). Seitdem hört jet jebe litterar. Thatigleit 
Norwegens auf. Vom 14. bis zum 17. Yabrb. giebt es 
feine anderenormweg. Litteratur als die Voltsdichtung. 
Die begabteften Männer de3 Landes jchrieben ihre 
Werte daniſch, lebten meift auch am dän. Hofe und 
werben deshalb zu den Vertretern der dän. Litteratur 
gerechnet. Hierher gehörte unter anderm Dänemart3 
‚größter Dichter Holberg, ferner J. B. Tullin (geſt. 
1765) und J. H. ker (gejt. 1785). Erſt feit dem An⸗ 
fange des 19. Jahrh., feit die Univerfität Kriftiania 
egründet (1811) und Norwegen von Dänemark 
taatlic getrennt ift (1814), entwidelte ih eine 
normweg. Nationallitteratur. Seitdem find die Nor: 
weger bemüht geweſen, ihrer Litteratur jemobt durch 
die Sprache, als auch durch den Inhalt einen aus: 
ſchließlich norweg. Charakter zu geben. Die erſten 
Verſuche Bjerregaards (1792—1842) und Maurits 
Hanſens (1794— 1842), Norwegens Litteratur von 
der dänischen loszureißen, waren vergeblich geweſen. 
Erſt die Dichter Henrit Wergeland, Johann Wel: 
baven und Andread Mund; bilden den Anfang der 
modernen norweg. Litteratur. Welhaven fand meh: 
tere Nachfolger, unter denen P. A. Jenſen, Tb. Kje: 
rulf, Ri Moe und neuerdings K. Nanders 
und Th. Caspari genannt zu werden verdienen; 
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aan nur wenige, wie Chrift. Monfen u. a. 
J. Moe bat fi ein Verdienſt erworben durch feine 
im Verein mit A3björnfen herausgegebenen Samm- 
lungen von norweg. Volksſagen («Rorite Huldre⸗ 
— og Folkeſagn», I—LU, Kriſt. 1846 — 48; 
«Norite Folleeventyr», ebd. 1842 43; neue Aufl. 
1851; deutſch von Zr. Brefemann, 2Bde., Berl.1849. 
Gute Romane und Novellen ſchrieben: Camilla 
Collet, geborene Wergeland (unter andern « Amt: 
mandend Döttre»), J. Baulfen und Magdalene 
Thorefen. Bon den jüngern Novelliften find noch 
zu nennen: Björnfon, Jonas Lie, Kjelland, Eliter, 
Arne Garborg, Th. Krag, 3. Hilvith, H. Aanrud 
und H. Kınd, der au als Luſtſpieldichter Erfolg 
hatte, mit Schilderungen aus dem Leben de nie- 
dern Volks, ſowie die Schrüfitellerinnen Amalie 
Etram und Alvilde Prydz. Dieie haben fih als 
Nealiften betbätigt, zuweilen mit einem romantischen 
Zug. Die meiften aber der jegigen norweg. Schrift: 
fteller haben eine neue Kunſi geiucht, deren verſchie⸗ 
dene Eriheinungen gewöhnlihd Decadence (ſ. d.) 
genannt werden. Die Wandlung geſchah etwa um 
das 3.1890. Auch Altere Dichter, wie — 
blieben von dieſer Richtung nicht ne 4a 
der bedeutendfte von den jüngern tritt 8. Ham: 
fun hervor, ber in — Romanen und Dramen 
immer das Ungewohnliche und Bizarre ſucht. Die 
Lyrik nahm in den neunziger Jahren einen be- 
deutenden Aufſchwung. Cine Fülle fanfter muſi⸗ 
kaliicher, zuweilen formlofer Träumereien ift für die 

ugenddichtung W. Krags (der Bruder Th. Krags) 
jereichnend, der jpäter auch Romane und dramat. 
Arbeiten geichrieben hat. Finſter, grübelnd und 
mojtifch ift die Dichtung S. Obſtfelders (geft. 1900), 
träftiger und Harer ift N. Collett Vogt. Die dra⸗ 
matijhe Litteratur hat dur die Wirkfamteit 
2. Biörnfons und H. Ibſens einen Weltruf erlangt. 
Der einzige bedeutende Luftipieldichter ift ©. Hei: 
berg. Auch der Schaufpieldichter Hi. Chriftenfen 
mag genannt werben. Gedichte und Novellen im 
«Landsmaal» und norweg. Mundarten verfaßten 
A. D. Bine, Chr. Janfon, P. Sivle u.a. Als Ber: 
failer von Boltsfchriften find zu erwähnen: Ne 
Big, Eilert Eundt, L. 8. Daa u.f.w. Die Ge: 
ERE r Vaterlandes förderten be: 
onders R. een br. Lange und vor allem Peter 
Andreas Mund; ihnen haben fi ee €. 
Cars («Udfigt over den norſte Hiftorie», 2. Aufl., 
4 Bde., Krift. 1877— 91) und ©. Storm würdig 
angeſchloſſen. Wie die meiften ſchon von dieſen 
Soricern, fo haben ſich auch Keyier, D. Rygh, C. R. 
Unger, I. Fritner und Sophus Bugge um bie alt 
nordiibe Sprache und Litteratur verdient gemacht. 
Seit 1881 veröffentlichte J. B. Haloorfen (geit. 1900) 
ein gründliches «Norft Forjatter:Leriton 1814—80», 
fortgejegt von H. Koht (bis 1901 53 Lign.; auf 
Grundlage des von J. E. Kraft begonnenen und 
von Ehr. C. A. Lange aa ra «Norft For: 
fatter:Xeriton 1814—56»).— Vgl. P. Botten-Hanten, 
La Norvöge litteraire (Rrift. 1868); Ph. Schweißer, 
Die Entwidlung der nationalen Dichtung in Nor: 
wegen (Jena 1881); 9. Joeger, Illuſtreret norit 
Literaturbiftorie (Krilt. 1892—96). 

Norwegiſches Recht, |. Nordiſches Recht. 

Norwegium, ein nod) zweifelhaftes, angeblich 
dem Wismut nahe ſtehendes Element. 

Norwich (ipr. noͤrritſch), Municipal:, County: 
und Barlamentsborougb (zwei Abgeordnete) in ber 
engl. Grafſchaft Norfolt, in fhöner Gegend an 
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beiden Seiten der Wenfum, unweit ihrer Mündung ' 
in die für Laftichiffe fahrbare Yare und durch diefe | 
Baflerftraße mit Great:Yarmouth (j. d.) an der 
KRüfte verbunden, wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt 

. „ (drei Bahnhöfe), Gib eines 

anglitan. Biſchofſs, hat (1901) 
| 111728€, Bemerlenswert iſt 
die dicht bei dem (1318 erbau- 
ten, jeßt umgebauten) bijchöfl. 
BValaft ftehende, 1096 begon- 
nene normann. SKathebrale, 
eine der größten und ſchonſten 
Kirchen Englands. Ferner be: 
ftehenein 1453erbautes Stadt: 
baus, die Kirche St. Beter Mancroft am Markt: . 
plat, öftlih davon das Schloß, ein 21 m hober 
normann. Burgturm, jeßt Grafihaftsgefängnig,und 
die Gt. Andrews Hall für Konzerte und Verſamm⸗ 
lungen. Die Stadt hat eine Rornbörfe, ein Kranken⸗ 
haus, eine Blindenanftalt, Verſorgungshauſer, 
—X ein litterar. Inſtitut und eine Frei: 
bibliothetmit Mufeum. Schon ſeit 1336 war R. wegen 
feiner wollenen Zeuge, die nad) dem 19 km entfern: 
ten Ort Worfted aud Worftepftuffg hießen, be- 
rühmt. Hier legten 4000 flamländ. Flüchtlinge im 
16. Jahrh. den Grund zur Induſtrie von Tu, wolle: 
nen Zeugen und Strümpfen in England. Widhtig 
find nod die Fabritation wollener und feidener 
Shawls, außerdem Franſen, Gaze und Krepp, 
Mouffelines : de: Laine, Damentuch und Damaft. 
Bebeutender find die Eifenwerle, Mejfinggießereien. 
Bau landwirtihaftliher Maſchinen, Fabriten für 
Senf (Colman’s Mustard) und Stärke, Brennerei, | 
©erberei, Malzhäufer und Rornmühlen. Außerdem 
treibt N. bedeutenden Handel mit Getreide. Im ©. 
bei Caiftor St. Edmund ein Römerlager. 

Rorteich (ipr. nörritich oder nöhrwitich), einer 
der beiden Hauptorte des County New:London im 
ſudoſtl. Teile von Connecticut, an dem hier ſchiffbar 
werdenden Themjefluß, am ges eines fteilen Ab: 
banges, hat (1900) 17251 €. Pier große Baum: 
wollwerle und Fabriten von Wollmaren, Feuer: 
waffen, Bapier, Eijengiekereien, Maſchinenwerke 
uf. io. bejchäftigen über 5000 Arbeiter. Die Stadt 
befipt aud) eine Free Academy. 

orwood (pr. -wubd, Upper: und Comer: 
oder South: Normood), Vorort im S. von Lon: 
don, in der ehten Surrey, griiden — 
und Croydon (j. Plan: In ner⸗London, beim Ar⸗ 
titel London), mit (1901) 85887 E. und einem Royal 
Normal College fowie einer Mufitfchule. 

Nörz, Nerz, Krebs: oder Sumpfotter (Mu- 
stela lutreola L., Putorius lutreola Keys. et Blas., 
.Zafel: Marderll, %ig.6),ein eines Haubtiervon 

Itisgröße, deſſen Gebiß dem des Iltis ähnlich ift, 
das fich aber durch den langgeftredten, ſchlanken Leib, 
die furzen Füße, die durch Bindehäute verbundenen 
guy den dichten, glatt anliegenden, glänzenden 





el; und die Lebensweiſe dem Fiichotter nähert. 

er N., der überall braun, oben dunkler, unten 
heller ift, lebt beſonders im öftl. Europa bis zum 
Ural einerjeits und Schlefien andererfeits (1. Rarte: 
Iiergeographiell). Er nährt fi vorzugsmeife 
von Krebien. Es ift noch fraglich, ob der canadi⸗ 
ſche N., Mint oder Viſon eine eigene Art ift. 

Die amerik. Nörzfelle (Wert 3—24 M. das 





Stüd und darüber) befigen ein feines, glattes hell⸗ 
bis duntelbraunes Pelzwerf, die Tuffikhen (Wert 
15—5M. das Stüd) find Heiner, viel kürzer und . 
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aröber im Haar. Sie werden in den beijern Cuali: 
täten zu Garnituren und Befäben verarbeitet, wäb: 
rend die geringeren und bellern mehr zu Futter für 
Herren: und Damenmäntel Verwendung finden. 

Mosoe te ipsum, j. Gnothi seauton. 

Nöfchenröde, Fleden bei Wernigerode (1. d.). 

Rofeän, Mineral, |. Hadyn. 

Nd:&ee, |. Gazellenfluß 1 und Nil. 

Röfen, alter Name der Stadt Biftrik (f. d.). 

Rofogenie (grch.), Entitehung der Krankheit. 

Rofogeogrannie (grch.), Darftellung der genar. 
und imat. Verbreitung der Krankheiten. [Heit. 

Rofogräyhie (arch.), Veſchreibung einer Krant- 

Rotokömie (grh.), die Krankenpflege; Nofo: 
fomium oder Nojododhium, Rrantenhaus, 508: 
pital; Nojotomiälfieber, Hofpitalfieber,; No⸗ 
jolomiälgangrän, Hofpitalbrand. 

Rofolögie (arch.), Krankheitslehre, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche mit den Krankheiten an ſich be: 
chaftigt; die entwidlungsgefhihtlihe Daritellung 
einer Krankheit; Nofomänte oder Nofophöbie, 
Krankheitswahn oder Krantheitsfurht, ſoviel wie 
Hypochondrie (j. d.); Nofondmie, Lehre von den 
Naturgejegen, nach denen Krankheiten entiteben. 

NRojophen,Tetrajopphenolphthalein, ein 
gelbeß, geruch⸗ und geihmadlofes, in Wafjer unlds: 
iches, in Altohol Kae in Sither und Chloroform 
leicht [ö8liches Pulver (C,.H,,0,J4), das man durch 
Einwirkung von Jod auf Yöfungen von Phenol: 
phthaleĩn erhält. Seine Verbindung mit Natrium 
(Antinofin) und Wismut (Gudorin) dient 
äußerlich al3 Erjagmittel des Jodoforms, innerlich 
zur Desinfeltion bei Darmlatarrhen. 

Nofowa, Drt, |. Obvorst. i 

Roffairier (falſch Anß arier oder Anfarier), 
eine der arabifierten Volkerſchaften Syriens, welche 
augleic eine beſondere ſchütiſche Selte bildet und 
viele Elemente de3 altfyr. Naturbienftes erhalten 
bat. Die N. bewohnen das nad) ihnen den Namen 
Anfarijeh oder Nofjairijeh führende und als die 
nördl. Fortſezung des Libanons zu betrachtende 
Küftengebirge von der Mündung des Nahr Kadiſcha 
beider Stadt Tripolis biö zu derjenigen des Drontes 
(f. Karte: Weitafien 1, beim Artikel Afien). 
Die Höhen von Latakia find als ihr nationaler Mittel: 
punkt anzufehen. Im ganzen werben fie auf unge 
fahr 75000 Seelen geihäßt. Schon im 10. Jahrh. 
n. Ehr. find fie vorhanden. Als ihren orra⸗ 

endften Lehrer nennen ſie Abu Abdal al-Hu: 
Ein ihn Hamdan al:Chuflaibi, von dem eine Anzahl 
religidſer Werte erhalten ift, deren Inhalt auf die 
Überlieferung de3 elften Inams der Schüiten, Haffan 
Astari (geft. 873), ie toird und meihe 
die Dogmatik, den Ritus und die Liturgie der N. 
umfaſſen. Daher nennen ſich die N. aud) richtiger 
Al:Chußaibijja, während ihnen die Benennung 
N. (Diminutiv von Naßrani, d. i. Ehrift) mit Be: 
zug auf die vielen hriftl. Elemente ihres Glaubene 
und ihrer Religionsübung urjprünglih von ben 
Gegnern beigelegt wurde. Ihre Religion unter: 
ſcheidet fich nicht nur von der der gemäßigten Schü: 
ten, fondern auch von der anderer aus dem Schiitis⸗ 
muß hervorgegangenen übertreibenven Selten, 3. B. 
der Drufen (. d.) im Libanon. Mit denfelben teilen 
ie den Ölauben an einen Mabpi (f. d.) und an bie 

flicht der Geheimhaltung ihrer Lehre, die verſchie⸗ 
denen Grade der Initiation u. |. w.; mit ven Schüiten 
im allgemeinen die Verehrung für Ali ibn Abi Talib, 
den fie jedoch ald Verkörperung Gottes anbeten und 
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figürlic den «Herrn der Bienen» nennen, der fih 
in den Ratureriheinungen (Sonne und Bolten) 
ofienbart. Unter ihren Riten nimmt Die Weihung ver 
Speife und des Weins, alfo eine Art Abendmahl, eine 
hervorragende Stellung ein. Unter den N. haben ſich 
unter Der bülle der Heiligenvere! und des Kultus 
beiliger Orte ihres Gebietes viele Elemente des alten 
Heidentums in umgebildeter Geftaltung erhalten. 
Auf die a Religionglehren find große 
Strafen gejest. 1847 ift es Joſeph Catafago, 
Dragoman des preuß. Generalkonſulatss in Beirut, 
geglüdt, ſich handſchriftliche Katechismen und Ge 
betöformulare der N. im arab. Driginal zu ver⸗ 
ſchaffen, aus welchem im «Journal asiatique», 1848, 
(«Notices sur les Ansäriens») und in der«eitfchrift 
der Deutſchen Morgenländifchen Gefellichaft» (Bd. 2 
u. 3, Lpz. 1848—49) die Grundlehren der Selte be: 
kannt gemacht werden konnten. 1865 ließ ein zum 
Proteftantismus übergetretener N., imAn 
Efendi aus Adana, in Beirut eine Beichreibung 
der Riten, Gebete u. |. w. feiner frühern Glauben: 
genofien in arab. Sprahe im Drud erſcheinen, 
woraus im «Journal of American Oriental Society» 
(1866) Auszüge und im «Journal asiatique», 1879, 
voeitere Beiträge erfhienen find. — Bol. Duffaud, 
Histoire et religion des Nosairis (Bar. 1900). 
Ki den N. werden aud die Kadamiſſeh ge 
rechnet, welche öftlich won ihnen gegen die Orontes: 
niederung hin einige Thäler des Kadmusgebirges be- 
wohnen und von diejen den Namen führen. 
offa Senhora da Victoria (Ipr. Beniö-), 
Stadt in Brafilien, |. Efpirito-Santo. 
Noffa Senhora do Defterr: 


— v (fpr. Benjö-), 
Stadt in Brafilien, |. Deiterro. 
NRöfiel, Stüffigfeitämap, die halbe Kanne N} 9 
Roffen, Stadt in der Amtshauptmannicha 
Meißen der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Dresden, 
lints an ber Freiberger Mulde, den Linien Leipzig: 
Döbeln: Dresden und N.:Bienenmühle (50 km 
und den Rebenlinien Elftermerda:R. (59 km) und 
Rotſchappel⸗ N. (89 km) der Sachſ. Staatsbahnen, 
Eiß eines Amtsgerichts (Landgericht Freiberg), 
bat (1900) 4762 E. darunter 123 Ratholiten, Boit- 
amt zweiter Klafje, Telegraph, ein Schloß mit Ber: 
forgungsanftalt für blöpfinnige Kinder, Lehrerſemi⸗ 
nar, Handelsſchule, Elektricitätäwert; Mafchinen-, 
Bapier:, Bappen- und Rartonnagen: und Kibleder⸗ 
fabrifen, Leimfiederei, Sämifchgerberei, Wagen: 
und Mühlenbauanftalt, Bindfaden: und Hanfipin- 
nerei, Schuh: und Selhpantofiemagere. Unmweit 
das ehemalige Kloſter Altenzelle (f. d.). 

Roffi BE oder wol Variu, Ciland an der 
Nordweſtkuſte Madagaslars (f. d. nebft Karte), De: 
pendenz dieſer franz. Kolonie unter einem Adminis 
ftrator, 65 qkm mit 8000 €., ift meift fahl, teils 
vullaniſch; die vielen erlofhenen Krater find jegt 
mit Wafler ausgefüllt. Süpen erhebt fi der 
Niorne Lukube zu 600 m Höhe. Der fruchtbare Bo: 
ven liefert Reis, Zuderrobr, Maniol, Bananen, 
Maid und Kaffee. Die Reede des Hauptdorfes 
Hellville ift gegen Nord: und Oftwinde gefhüßt. 

NRoffi Oncah, a f Sainte Marie de Mada: 

Roffi Barin, Injel, j. Roſſi Be. [gastar. 

Igie (orch.), Heim: eb 


Heimmi 
Noftig, altes lag echt der Diberlaufig, 


das ſich fhon früh nah Schleſien, Böhmen, Bolen 
und weiter v tete. Die ordentlihe Stammreihe 
5* in der Bea — Kaſpar von R., geit.1484, 
v drei Söhne, Dtto, Georg und Hartwig, bie 


) | 24. März 1768, warb 1796 Oberſt, 1800 
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Linien zu Rothenburg, Gotta und ghehau ſtif⸗ 
teten, die wieder in mehrere Aſte zerfielen. 

A. Der böhmifche aräfl. Zweig des Hauſes N. 
ftammt aus der von Hartwig von N. geftifteten 
Zſchochauer Linie. Sein Urentel Johann von N., 
[ar 1619 als —— — bes Furſtentums 

ohlau, hinterließ zwei Söhne, Dito und Johann 
Hartwig, von denen erfterer Ahnherr der Linie 
zu Rolitnig wurde, die 1631 den Freiherren⸗ 
ftand, 1675 den böhmifchen und 1692 den Reiche: 
galenkans erlangte und 16. Dft. 1890 mit dem 

aten Jofenh von N. (gen: 5. De3.1821) erlofchen ift. 
Des legtgenannten Bateräbruder, Graf Joſeph 
Dittmar von R., geb. 2. Mai 1794, geft. 15. Dez. 
1871, hinterließ al3 Witwe Mathilde Pauline 
Gräfin von N., geborene Des Granges (geit. 
12. Juli 1881); vet war in erfter Ehe vermählt 
mit Joh. Wilb. Helfer, befanntem Raturforicher 
und Reiſenden (geft. 30. Jan. 1840 auf den Anda: 
maneninfeln), den fie nad) dem Orient begleitete 
und befjen Reifen fie als «oh. Wilh. Helferd Rei: 
fen in Borberafien und Indien» (2 Bpe., Lpz. 1873; 
| Anhang bazu 1877) beſchrieb. 
Der Stifter der Linie Riened war bes oben 
enannten Johannn von N. BT Sohn, Yo: 
!hann Hartwig von N., geb. 1610, geft. 1683 
als Wirkl. Geheimrat und oberfter Kanzler von 
Böhmen. Er erhielt als teftamentarifher Erbe 
. eines ſchon 1623 gefreieten Freiheren Dtto von R. 
! auf Faltenau 1631 deſſen Freiherrenftand über: 
tragen, 1641 den böhm. Grafenftand, 1651 den 
H A— und wurde 1673 mit einem Teile 
der Grafſchaft Riened befehnt. 

Graf Friedrich von N. ift ver Stammvater des 
ältern Zweigs, der durch den Grafen Erwein von 
N., geb. 20. Mai 1868, vertreten wird, während ber 
jüngere Zweig von Graf Friedrichs Bruder, dem 
Grafen Johann Nepomut abftammt. Diefer, geb. 
neral: 
major, 1809 Feldmarjchallleutnant und beteiligte 
ih an allen Feldzugen feiner Zeit. Bei Aspern 
tommandierte er eine reichen bei Zeip: 
sig einen Teil der Nejervelavallerie und 1814 
einen Teil der Hauptarmeereferve. Seit 1820 pen: 
fioniert, ftarb er 22. Oft. 1840 zu rag. Sein Entel 
ı Graf Albert vonN., geb. 19. April 1848, ift der 
jetzige Vertreter dieſes Fweiges. 

B. Der rat feit 1711 gräfl. 
aus dem Ranfener Afte des Haufes Dammitſch in 
Schlefien. Das gegenmärtige Haupt diefer Linie, 
Graf Wilhelm von R., geb. 8. Aug. 1835, ift der 
Sohn des Grafen Aug. Ludw. Ferd. von hie 
[# — Beiträge zur Geſchichie des Geſchlechtẽ 
874—76). 


von nal Hefte, y 1 

Roftig, Aug. Ludw. Ferd. Graf von, preuß. 
General der Kavallerie, geb. 27. Dez. 1777 zu Zeſſel 
bei Ö13, trat 1802 in preuß. Dienite, nahm 1810 
feinen Abfchied, trat aber 1813 als Stabsrittmeifter 
bei den ſchleſ. Ulanen wieder in Die Armee und wurde 
nah der Schlaht bei Baupen Blücherd Adjutant. 
1825 wurde er Generalmajor. Den Ruſſiſch⸗Turki⸗ 
fchen Krieg von 1828 madıte er im Hauptquartier 
des Kaiſers Nikolaus mit. 1835 wurde er zweiter 
Kommandant von Berlin, 1838 Generalleutnant 
und 1840 Ehef des 5. Hufarenregiments (Blucherſche 
Hufaren). 1847 verließ er den aktiven Dienft, er- 
hielt 1849 ven Rang eines Generals der Kavallerie 
und mar feit 22. Nov. 1850 Gefandter in Hannover. 
' 1860 trat N. von diefem Boften ab und ftarb 28. Mat 


weig ſtammt 
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1866 auf dem Gute Zobten bei — — Bal. 
Das Tagehuch des Generals Grafen N. (in den 
einer Einzelfchriften», hg. vom Gro: 
ben ©eneralftab, Br. 5 u. 6, Berl. 1884 u. 1886). 

Roftig-Waltwik, Hermann von, ſachſ. Mi: 
nifter, geb. 30. März 1826 zu Dias, ftubierte in 
Leipzig, wurde 1851 Landesbeitallter der ſachſ. 
DOberlaufiß, 1857 Amtabanptmann in Löbau, 1858 
Amtshauptmann und 1862 Kreiödirektor in Baugen, 
und war von Dt. 1866 bis Jan. 1891 Minifter 
des Innern. Vom 1. Nov. 1876 bis 4. Febr. 1882 
batte er dazu noch das Minifterium der ausmwär- 
tigen Angelegenheiten übernommen; auch war er 
1876—91 Mitglied des deutſchen Bundesrat3. 1882 
big Dt. 1895 war er Minifter des königl. Haufes. 

Mostoo Vauch., Bitteralge, Gallertalge, 
Algengattung aus der Familie der Noftohaceen 
(j. d.) mit zahlreichen, über die ganze Erde verbrei- 
teten Arten. Die Fäden, deren Bellen perlenihnur: 
ähnlich aneinander gereiht und in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen durch farbloje größere Grenzzellen 
(j. Zafel: Algen II, Fig. 7 b) unterbrochen find, lie: 
gen in einer Schleimmaffe, die bei Vorhandenfein 
von Wafjer zu einem gallertigen Klumpen aufquillt 
(Sig. 7a), troden dagegen eine olivenbraune häu: 
tige Maſſe bilvet. Die häufigite Art ift N. com- 
mune Vauch., überall auf Rainen, Wegen, Felſen 
u.f. w., oft mafjenhaft. Viele Arten bilden Goni: 
dien von Gallertflechten und zwar bleiben die Fäden 
dabei ziemlich intatt, jo daß eine ſolche Flechte aus 
ne Sallema —— Bun um 

oftocfäden, die von Pilzhyphen durchzogen ift. 
(S. Tafel: $lechten L, Sig. 1.) La 

Roftochaceen, Algenfamilie aus der Gruppe 
der Cyanophyceen (f. d.), deren wichtigfte Gattung 
Nostoe (f. d.) ift. 

Noftradannd, Aſtrolog, eigentlih Michel de 
Notredame, ftammte aus einer ehemals jüd. Fa: 
milie, wurde 14. Dez. 1508 zu St. Remy in der Pro: 
vence geboren, ftubierte Mevgin, beichäftigte fi) 
dann mit Aftrologie. Seine Prophezeiungen, die er, 
auß feiner Abgeſchiedenheit zu Salon, in gereimten 
Quairains in zehn «Centuries» (yon 1555 u. d.) 
Dernungah, erregten durch ihren Ton und ihre Duntel- 

eit großes Aufjehen. Heinrich IL von Frankreich 
machte ihm große Geſchenle, und Karl IX. ernannte 
Ei zu feinem Leibarzt. Er ftarb 2. Juli 1566 zu 

lon. — Bol. Haitze, Vie de Michel N. (Air 1712). 

Noftrifizieren (vom lat. noster, unfer), in bie 
alademiſche Gemeinſchaft einer Univerfität auf: 
nehmen; davon das Subftantiv Noftrifilation. 

Nota (lat.), Mertmal, Kennzeihen, Note, kurze 
ung für etwas zu Merlendes; kurze Rec): 
nung; in Nota geben, einen Auftrag erteilen; 
in Nota nehmen, einen Auftrag vormerken; ſich 
etwas ad notam nehmen, ſich etwas merfen. 

Nota, Alberto, ital. Luftipielvichter, geb. 15. Nov. 
1775 R Zurin, ftudierte die Rechte, arbeitete als 
Anwalt und wurde 1820 Intendant zu Vobbio, 
1823 zu San Remo, fpäter zu Pinerolo, endlich 
Generalintendant zu Caſale und Cuneo. Er ſtarb 
18. April 1847 zu Turin. Das komiſche Element 
in feinen Luftipielen ift ſchwach, die Verwidlung 
meift ſehr einfadh. N.s beite Stüde find Charatter: 
Iuftipiele («La lusinghiera», «Il progettista» u. q.), 
in denen er fi Molitre und Golponi zum Mufter 
genommen bat, dody hat er aud viele Stüde im 
Geſchmad Ifflands verfaßt («I primi passi al mal 
cestume», «Educazione e natura» u. a.). Die 
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Stude N.3 erfhienen gefanmelt in «Comedie» 
(7 Bve., Flor. 1827—28; 4 Bde, Tur. 1837— 2), 
«Teatro comico» (8Bbe., Tur.1812—43 u.d.); viele 
wurden aud in andere europ. Sprachen überjest. 

Notäbeln (ftz.), durch Vermögen, Bildung und 
Di Rang auögeieihnete änner. Als die 

ichsſtaͤnde (f. Etats-generaux) in Dre der 
Monarchie beſchwerlich wurden, beriefen die Könige 
an deren Stelle Vertrauensmänner aus der Reibe 
der N. (Assemblees des Notables), die in höherm 
Grade vom Hofe, der fie ausgewählt, abhängig 
waren. Doch ſank auch diefe beihräntte Form ber 
Volksbefragung gegenüber der wachſenden Allein: 
geltung der Monarchie in Vergefienheit. Erſt als 
die Zerrüttung der Finanzen unheilbar geworden 
war, bewog der Minifter Galonne Ludwig XVI., 

eine Zuflucht zu den N. zu nehmen. Die Berfamm: 
ung, aus Geiftlichteit, Adel, Parlament und Stadt: 
vermaltungen zufammengejeßt, 22. Febr. 1787 er: 
öffnet, 25. Mai geſchloſſen, ftellte einerſeits zwar 
den Antrag auf Heritellung von Bropinzialverfamm: 
lungen, Abſchaffung der Fronen, der Galziteuer 
und Entlaftung des Getreidehandels; auf ber an: 
dern Seite aber wiefen die N., ängſilich, ihre ma: 
teriellen Vorrechte zu verlieren, Calonned Antrag 
auf Errichtung einer allgemeinen Orundſteuer zuräd, 
ſuruen oden Miniſter und wieſen deſſen Nachfolger 

omenie de Brienne gleichermaßen ab. So wurden 
denn die allgemeinen Reichsftände zur Romenig: 
feit; die frage, wie in diefen die drei Stände ab: 
ftimmen, ob dem dritten Etande eine angemefiene 
Stimmmeife bewilligt werden follte, wurde von dem 
unentf&loflenen Neder den nohmals (Rov.:De;. 
1788) berufenen?. vorgelegt. Wiederum entſcieden 
fie ſchließlich = die Privilegierten gegen den dritten 
Stand und thaten fo das Ihrige zur Herbeiführung 
der Revolution. — Vgl. Chereit, La chute de l’an- 
cien regime (3 Bde., Par. 1884—86); Wahl, Die 
Notabelnverfammlung von 1787 (Freib.i. Br. 1899). 

Mota bene (lat., abgelürzt NB. ober n. b.), be: 
merfe wohl; auch fubitantivifdh: ein Notabene, 
Soviel wie Merkzeichen, Dentzettel. f 

Notabilität (lat.), das Angefehenfein, bie an: 
geſehene Perfönlichteit. 

Notadrefie, |. Chrenannahme. 

Notälgie (grch.), Rüdenfhmerz. 

Notar (lat. notarius), ein öffentlicher Beamter, 
der 1) döffentlibe Urkunden namentlich über für 
privatrehtlihe Verhältnifle erhebliche Atte, z. B. 
Kauf⸗, Miet: und Bachtverträge, Schuld: und Plant: 
verſchreibungen, Eheſtiftungen, leßtmwillige Verf: 
sungen, Erbaußeinanderfegungen, Nachlabverzeid: 
niſſe, Wechſelproteſte, aufnimmt; 2) Akte, die 
durd) öffentliche Urkunden bezeugt werden, wie Ver: 
fiegelungen, Entjiegelungen, Verfteigerungen von 
Srunpftüden, vornimmt; 3) die Echtheit ausgeftellter 
Urkunden und das Datum der Nusfellung oder 
die Treue von Abjchriften zum öffentlihen Glauben 
urkundlich bezeugt. Cr hat die aujgenommenen Ur⸗ 
funden aufzubewahren und einfadye oder vollftred: 
bare Ausferligungen davon zu erteilen. Die N. ſteben 
unter der Aufjicht und Digciplinargemalt teils ver 
ordentlichen Gerichte oder deren Präjtventen und dee 
Yuftigminifters, teils bejonderer Disciplinargericte 
oder der Notariatstammern. Sie führen ihren 
Beruf wie der Rechtsanwalt (ſ. d) für eigene Red: 
nung, beziehen aljo, mit Ausnahme der badiſchen R. 
und der Bezirkönotare in Württemberg, feinen Or: 
balt, fondern eine ihnen von der Partei, für die fie 


Notariatsfignete — Notbedarf 


den Akt vornehmen, zu jahlende Gebühr, meift nah 
gejeßliher Tare. In Oldenburg, Sachſen-Weimar, 
Chwarzburg: Rubolftabt, Walded und den beiden 
Lippe er e3 keine N. Die Notariatsverfafiung 
ift in Deutichland der landesgeſetzlichen Regelung 
vorbehalten. Man kann drei Syiteme unterfchei: 
den: 1) daS norddeutſche, bei dem Notariat und 
Rechts anwaltſchaft vereinigt fein fönnen (nah man⸗ 
hen Rechten müjjen), die N. auf ihre Gebühren 
angemwiefen find, und die Gerichte dieſelben Urkunds⸗ 
befugniffe haben wie die N.; 2) das bayrifch:eljaß: 
lothringiſche auf franz. Grundlage beruhende, bei 
dem Notariat und Re Kanmaltj aft getrennt find, 
und die R. ausſchließlich Beurlundungsbefugniſſe 
baben und feinen feiten Gehalt beziehen; 3) das 
bad.-mwürttemb. Syſtem, bei dem der N. ein feft: 
bejolveter Staatöbeamter ift, dem neben den Beur- 
tundungen auch nod andere Aufgaben zugewieſen 
jind (die Verrichtungen des Vormundichafts:, Nach⸗ 
laßs, Vollſtredungsgerichts, die Führung der Grund: 
bücher); in Württemberg giebt es jedoch neben diejen 
beamteten, og. Besistanotaren, noch freie fog.öffent: 
liche N. Die N. werden in geſetzlich firierter (Bayern) 
oder dem Bevürfnig entprechenver Zahl für einen be⸗ 
jtimmten Bezirk, in Preußen den eines Oberlandes: 
gerichts, in Sachſen für das gene Königreich, mit 
Anmeifung eineö beftimmten Wohnfiges vom König 
(Bayern und Württemberg) oder vom nn 
(Preußen, Sahjen, Baden), in Eljaß: Lothringen 
vom Statthalter ernannt. Notariatstammern 
beſtehen unter anderm in Helen, Bayern, Ham- 
burg, Eliaß: Lothringen. Es befteht ein Nota: 
tiat3verein für Deutichland und Öfterreih. In 
verſchiedenen Staaten ift den N. die Verpflichtung 
Da vor Antritt ihres Amtes eine Kaution zu 
leiften; auf gewiſſenhafte Amt3führung werben ſie 
überall beeivigt. Im alten Reiche wurden die N. von 
den Hofpfaligrafen (ſ. d.) im Namen des Kaiſers 
ernannt, maßgebend war die Notariatsordnung von 
1512. — In Deutſchland ift das Notariatsweſen 
beim Inkrafttreten des Bürgerl. Geſetzbuchs be 
durch die Yandesausführungsgefege neu geregelt 
worden, in Preußen durch daS Gejeß vom 21. Sept. 
1899 über bie freimillige Oerichtäbarteit, in Cachjen 
es das Gejeß vom 15. Juni 1900, in Bayern 
durch das ——— vom 9. Juni 1899, in 
Württemberg dur Art. 94 fg. des Geſetzes vom 
28. Juli 1899, in Baden durch das Rechispolizei⸗ 
geieß vom 17. Juni 1899. In Öfterreih gi das 

efeg vom 25. Juli 1871. Das Deutſche Bürgerl. 
Geſetzbuch und das Reichsgeſetz über die freimillige 
Gerichtsbarkeit ftellen met gerichtliche und nota= 
rielle Beurkundung einander gleich, und das Ein: 
—— — zu erſterm (Art. 141) überläßt ſogar 

jtaaten, 


den Einze in folhen Fällen die N. für aus: 
ſchließlich zuftändig zu erflären. 
Litteratur. Voner und trofchel, Das deutſch⸗ 


preuß. Notariat (2pz. 1900); Kloß, Das Notariat 
im Königreich Sadim (ebp. 1900); Dorner, Das 
bad. Gejeß, die freiwillige Gerichtsbarkeit und das 
Notariat betreffend (2. Aufl., Karlsr. 1902); Rohler, 
Tie für Württemberg ergangenen, das Vormund⸗ 
ichaft3:, Nachlaß: und Notariatsweſen betreffenden 
Ausführungsbeitimmungen (Stuttg. 1900); Artikel 
Notariat im «Handwörterbuh der Staatzwijjen: 
Ichaiten», Bd.5 (2. Aufl., Jena 1900) und im «Diter: 
reichiſchen Staatswörterbudy», Bd. 2 (1896). 

Rotariatöfiguete, |. Signet. 

Nota sostenuta, j. Ölodenton. 


Brodhaus’ Konverfationd:Lerifon. 14. Aufl. RM. ZI. 
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Notausläſſe, Regenausläife, Regen: 
überfälle, Anlagen bei der Ranalifation größerer 
Städte, welche besmeden, daß bei außerordentlichen 
Negenfällen ein Teil des 
Ranalwaflers in den nach⸗ 
> natürlihen Waſſer⸗ 
auf abgeführt wird und 
dadurch bie unterhalb ge: 
legenen Kanalftreden ent: 
laſtet werden. Die R. ber 
ſtehen aus überfallſchwel⸗ 
len, die an geeigneten 
Stellen der Ranäle in be: 
ftimmter, vondenörtlihen 
— abhängiger 
Hohe angebracht find. Die 
Überfall wellen müffen 
möglihit breit angelegt 
werben, um viel Wafler bei 
der meiltbeihräntten Höhe 
der N. abführen zu fönnen. 
Inden Fällen, wo dieHöhe 
der Schwelle Schritt hal: 
ten muß mit der Höhe des 

lußwaſſerſtandes, ift Die 





Be. 
öhe durch bemeglihe Dammbalten aus Holz oder 


Eiſen veränderlich zu machen oder e3 find Schüßen 

anzubringen; dieſe Anlagen müffen zugänglich fein. 

Vorſtehende di. 1 zeigt eine Anlage mit def 

Überfalljhwelle und einer Öffnung, $e2 eine ſolche 

mit drei Efinungen a, Fig. 3 eine Anlage mit Er: 

böhung der Überjallihmelle durch eiferne Balken, 
In 





Big. 3. 
welche in den angebrachten eifernen Salnıngen F 


Fig. 2. 


zu bewegen find. In allen Figuren tft der Kanal 
mit K, der Notauslaß mit N bezeichnet. Die recht⸗ 
zeitige Entlaftung durch N. ift für große Anlagen 
von mejentliher Bedeutung und ermöglicht vielfad 
erft die Durchführung einer einheitlihen Kanali— 
fation. Wird fie wegen befürchteter Verunreinigung 
der Maflerläufe nicht geftattet, fo muß zur geſon⸗ 
derten Abführung des Regenwaſſers, d. h. zur Aus: 
führung nad) den Trenniyitem, geihritten werben. 

otbedarf. Nach Gemeinem Recht genofien ge: 
wiſſe Schuloner die Rechtswohlthat des N. (bene- 
ficium competentiae), d.h. der —— mußte dem 
Schuldner laſſen, was dieſer zur Notdurft des 
Lebens gebrauchte. Solches Recht hatten z. B. die 
Ehegatten gegeneinander, Aſcendenten gegen Forde⸗ 
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rungen der Defcendenten, der Schenter gegen den 
Beihentten, der Gemeinfhuloner, der Er Ver: 
mögen abgetreten hatte, wegen des Neuerworbenen 
gegen feine bisherigen Gläubiger, nad) der Praxis 
des Gemeinen Rechis und einigen Partikularrechten 
der Befiker eines Lehns wegen einer Kompetenz aus 
den Lehnsfruchten, ver Fiveitommißbefiger wegen der 
chte des Fiveitommifjed. Rach dem Deutihen 
ürgerl. Gefegbudy kann der Schenker, ſoweit er 
für ſich und feine Angehörigen den ſtandesmäßigen 
Unterhalt nicht mehr aufbringen kann, Herausgabe 
des Geſchenls fordern, der Befchentte tann aber ftatt 
deſſen den Unterhalt bezahlen ($. 528). an Oſierr. 
Bürgerl. Geſetzhuch beſchränkt ſich die Pflicht des 
— auf Zahlung der ae Binfen 
vom Betrage oder Werte des Geſchenks ($. 947). 
Im übrigen find an die Stelle der Nechtäwohlthat 
des N. die Beſtimmungen über Beichräntungen der 
Zwangsvollſtredung d.) getreten. 
Rotbede, die in außerordentlichen Fällen ge: 
forderte und erhobene Bede (f. d.). 
Notbettung, |. Bettung. 
Rotbopmerei, |. Bopmerei. [1.Schlußzettel. 
Rote, f Noten; im Sinne von Schlußnote, 
Notee (fpr. -tebich), poln. Name der Nepe (f.d.). 
Roteid, im frühern Civilprozeſſe der vom Richter 
auferlegte Eid (f. d.), im Gegenfag zu dem zugeſcho⸗ 
benen, alfo auf dem Parteiwillen beruhenden. 
maria. 1. Zostage, RR 
Roten (lat.), geiden, in der Mufit die Zeichen 
der Tonſchrift. Man bediente fi ihrer ſchon im 
Altertum. Die Hebräer hatten Accente oder dyna⸗ 
zig Angaben ald Tonzeihen, die Griechen Fe 
ftaben in zwei Formen, nämlich umgelegte Bu 
er für Inftrumental: und aufrecht ftehende für 
ofalmufit. Aus beiden Elementen, den hebräifchen 
und griechifchen, erwuchs unfer Notenſyſtem. Die 
Accente ergaben nach und nad) unfere N, die ar 
itaben lieferten die Namen. Die in Rom gebräud:- 
ichen Accente, Neumen (ſ. Neuma) genannt, wur: 
den erft, gleich den morgenländ. Accenten, frei über 
die zu jingenden Worte ragen fpäter mit Linien 
durchzogen, die bie Tonhöhe zur beftimmten; 
vor De Oinie ſchrieb man den Buchſtaben ala Name 
des betreffenden Tons und hieraus entſtanden die 
verſchiedenen Notenfchlüffel (1. d.). Zur jelben Zeit, 
im 11. Jahrh., führte Guido (f. d.) von Arezzo die 
wahrſcheinlich ſchon früher befannte Solmilatien 
{f.d.) allgemein beim Geſangunterricht ein, wodurch 
die Töne nad) den ſechs Silben ut re mi fa sol la eine 
Benennung erhielten, die bie Buchſtabennamen be: 
feitigte und die nod) BY in Stalien, Frankreich 
und England gebräudlich ift. Das lebte, was ſich 
in der Notenfchrift ausbilvete, mar die Angabe der 
Beitbauer der Töne, die ſog. Menfur oder Ton: 
mefjung. Diefe hing zufammen mit der Entftehung 
der Harmonie oder Mehrftimmigfeit, die deshalb 
anfangs auch Menfuralmufit hieb- Vom 10. bis 
15. Jahrh. wurde an der Ausbildung der mufita: 
liſchen Menfur gearbeitet. Zur Zeit der Erfindung 
der Buchbruderfunft war die Notenſchriſt nahezu 
vollendet, in der Folge ift fie nur nad) einzelnen 
Seiten hin reiher und freier ausgebildet. Dieje 
Votenſchrift, gegründet auf anſchauliche dynamiſche 
Zeichen, nicht auf Buchſtaben, nimmt bie Mitte ein 
wiſchen Buchſtabenſchrift und Bild und ift ein Ge 
äude von folder Feſtigkeit, daß feiner der vielen 
ätern Verſuche, eine andere Aufzeichnung ber 
uſit zur Geltung zu bringen, fie hat verbrängen 





Notbede — Notenbanfen 


tönnen. (S. Mufilnotendrud.) — Vgl. Riemann, 
Studien zur Geſchichte der Rotenfhrift (2p3. 1878). 
Im diplomatifhen Verkehr find N. die von 
einer Negierung der andern gemachten formellen 
Mitteilungen oder Eröffnungen. Solde N. können 
entweder direlt an die betreffende Regierung gerichtet 
und im Wege des gewöhnlichen geſandtſchaftlichen 
Verkehrs, aud unter Umftänben durch eine außer: 
ordentlihe Botſchaft überreicht werden; oder fie 
‚eben bloß an den Geſandten der Regierung, welche 
k erläßt, mit der Weifung, ber Regierung, bei 
welcher er beglaubigt ift, davon mündliche Mit: 
teilung zu maden und eine abjchriftlihe Kenntnis» 
eg geftatten. Bei Vorgängen von allgemei: 
nerer Wichtigkeit erläßt wohl auch eine Regierung 
goclzutende oder fog. Cirkularnoten an ihre 
jefandten’bei fremden Höfen, um diefen und durch 
fie den andern Regierungen ihre Anfihten und Ent: 
jöfiebungen tundzugeben. Wenn ſich mehrere Ka: 
inette zu einer gemeinfamen ober gleihlautenden 
Note an eine Regierung vereinigen, wird diefelbe 
KRollettionote oder identifhe Note genannt. 
Rotenbanfen, Zettelbanten, auch Emif: 
fionsbanten, Banten (f. d.), melde die Be: 
tugnis zur Ausgabe von Noten Banfettel) haben 
(1. Banknoten). Uriprünglic hatte die Banknote 
mit voller Bardedung den Charalter eines über: 
tragbaren Depoſitenſcheins. Man fand jedoch bald, 
daß unter gewöhnlihen Berhältniffen zur Ein: 
löfung der zurüdtommenden Noten die Bardedung 
eines gewillen Bruchteil von dem gelamten Noten: 
umlaut penäge (1. Bantvedung). So entitanden 
die metalliſch unvollftändig gededten Noten, wie fie 
B. feit der Mitte des 17. ahr von den Londoner 
Goldſchmieden, den Privatbanfierd, und feit 1661 
von der Schwebifhen Bant auögegeben wurben. 
Für den nicht metalliſch gededten Teil des Noten: 
betraga muß aber die Bank ein volles Dedungs⸗ 
mittel in fichern, leicht umjegbaren Werten befigen, 
am beften in Wechſeln und ee en 
mit kurzer, hochſtens breimonatiger Verfallzeit. Die 
Notenausgabe erfolgt regelmäßig in der Weile, daß 
die Bant nicht mit barem Gele, fondern mit ihren 
Noten Wedel distontiert und Lombardvorſchuſſe 
ee und zwar in folhem Umfange, als es das 
redithedurfnis des Publikums einerjeit3 und die 
NRüdfiht auf die in Reſerve gehaltenen Barvorräte 
andererjeit3 angemeflen erideinen laſſen. Treten 
keitifche Zeiten ein und werden ungewöhnlich viel 
Noten zur Einlöfung vorgelegt, jo muß die Bank 
ihre Diskontierungen und Ale üfle beichränten, 
indem fie die zurüditrömenden Summen in Noten 
oder Bar nur teilweife wieder ausgiebt und dadurch 
das Verhältnis der Bardedung zur Notenausgabe 
jünftiger geftaltet. Das natürliche Mittel zu dieſem 
— iſt die Erhöhung des Diskonts (ſ. d). Übri: 
gens iſt bei der Beurteilung der Lage der Bank und 
der etwa gebotenen VorfihtSmaßregeln nicht nur 
Rüdfiht auf die Notenaudgabe zu nehmen, ſondern 
auch auf die Geſamtſumme ber ftets fälligen Berbind: 
licpleiten, aljo auch auf die Depofitenihuld. Depofi- 
ten: und Notenbanfen dürfen mit Rüdjicht auf ihre 
ſtets fälligen Verbindlichkeiten keinen beträchtlichen 
Zeil ihrer Mittel auf längere Zeit feftlegen. Daraus 
folgt, daß fie weder dem Staate größere Darleben 
auf längere ober unbeltimmte Zeit, nod Privaten 
langfriſtigen hypothelariſchen Ktebit gewabren dür: 
fen, es ſei denn, daß fie über bie zur vollſtandigen 
Dedung ihrer ftet3 fülligen Verbindlichkeiten erfor: 


Notenbanken 


derlihen Mittel hinaus noch überfhüffiges Kapital 
r Verfü: hg haben. Die großen Eentralbanten 
aben ich frei ich den ——— en der Staaten 
in getahroslien Zeiten nicht entziehen können; die 
ige dieſer Feitlegung ihres Kapitals war aber 
ets die Einteilung der Einlöfung der Noten und 
deren thatfählihe Umwandlung in Bapiergefb (.d.). 
Der Umſtand, daß die N. durch die Ausgabe von 
Roten das öffentliche Vertrauen in hohem Maße 
beanſpruchen, hat faft in allen Ländern zur geſeh⸗ 
lichen Regelung des Zettelbanfwejens Veranlaſſung 
gegeben (Bantpolitit). Die ftaatlihen Vorkeh⸗ 
rungen zur Orbnung und Überwachung des Noten⸗ 
weſens find aber in den einzelnen Landern ſehr 
verſchieden getroffen worden. Die ſcheinbar ein: 
fachſte Loſung der Frage ift die Beihräntung bes 
Rechts der Nlotenausgabe auf eine reine Staats: 
bank. Diejes Syſtem ift, abgejehen von einigen 
Tantonalen Staat2banten der Schweiz und der 
ae Nationalbank, bisher nur durch die 
Ruſſiſche Reihsbant (Reichsbank, Ruſſiſche) 
verwirllicht, und wird für Schweden mit dem 
1. San. 1904 eingeführt, da laut Geje vom 
3. Mai 1901 das Ende 1903 ablaufende Notenreht 
der Enskilda- (Privatnoten:) Banten nicht mehr 
erneuert wird. Dem Einwand, var eine folde 
Staatsbank in kritiſchen Zeiten den Übergang zur 
Papiergeldwirtſchaft bedenllich erleichtert, ift ein 
anderes Syſtem weniger ausgeſetzt, nad dem zwar 
ebenfall3 zur Motenausgabe nur eine einzige aus 
—— itteln als Altiengefellihaft begründete 
ne berechtigt iſt, die aber der ftaatlihen Leitung 
oder Beauffichtigungunterftellt wird. Fur dieſes heui⸗ 
zutage weit verbreitete Syſiem der Gentralbanten 
ieten Beifpiele: Frankreich in der Banque de 
al, a Sſterreich⸗ Ungarn in der Öfterreihifch- 
Ungarifhen Bant (ſ. d.) Gollanı in der Nieder: 
Ländifchen Bant ($. d.), Belgien in der. veigiſchen 
Nationalbant, Dänemark in der Dänifchen Natio⸗ 
nalbanl, Spanien in der Bank von Spanien, Bor: 
al in der Bank von Portugal, die Türkei in der 
Raiferlihen Ottomaniſchen Bant, ebenjo Rumänien 
und Serbien in ihren Nationalbanfen. Man wendet 
jegen biefe en von Vorrechten an eine 
Belvatbant hauptſachlich ein, daß baburd den 
Aktionären ein umverbienter Borteil zugewandt 
werde. Diefer Übelſtand ift indes leicht zu heben, 
wenn man 3. B. dem Staate einen beftimmten An: 
teil am Gewinn vorbehält. — In andern Ländern 
finden ſich neben einer großen Gentralbanf noch an: 
dere geieglich anerkannte N. von geringerer Bedeu: 
tung, deren Anzahl und Wirkfamteit ebenfalls durch 
Geſetz feſtgeſtellt iſt. Dies ift die feit 1844 in Eng⸗ 
land dur die Bankakte (f. d.) von Peel be- 
gründete Einrichtung. Nach der Abſicht der Geſetz⸗ 
ebung foll fie übrigens dort allmählich zu der 
Deinbereicaft der Bank of England (f. a) über: 
führen, indem diefer das Notenausgabereht, das 
andere Banten durd Verzicht, Auflöfung u. |. w. 
verlieren, teilmeife als —5— ewieſen iſt. Der 
geſamte Notenumlauf dieſer Banken betrug Ende 
1901 nur insgeſamt 685 118 Pfd. St. auf 27 Banten, 
während gleichzeitig ver Notenumlauf der Bank of 
England 80154120 P- Et. war. In Schottland 
hat die Bank von Schottland, in Irland die Bank von 
Irland das fibergemwicht über die andern bort noch 
eriftierenden N. Auch im Deutſchen Reid) ift das 
ee a 
zur Geltung gelangt, doc beitehen neben ver Reichs⸗ 
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bant (f. Reihabant, Deutſche) noch eine Anzahl Pri⸗ 
vatnotenbanten (f. d.). In Italien ift pie Banca 
Nazionale nel Regno d’ Italia (f. d.) durch Geſetz 
vom 10. Aug. 1893 mit den zwei toscanifchen N. 
zur Banca d’Italia (f. d., Bd. 17) vereinigt worden. 
Außer diefem Inſtitut dürfen auch ferner Banco di 
Napoli und Banco di Sicilia Noten ausgeben; der 
Gelamtbeeg der Noten ift für die näditen vier 
Yahre auf etwas über 1 Milliarde Lire feitgeftellt, 
wovon auf die Banca d’ Italia 800 Mill. kommen. 
Das Kontingent des Notenumlaufs der drei Ban- 
ten kann jedoch um gewiſſe Beträge bei gleichzeitiger 
40 prozentiger metallifcher Dedung gegen Zahlung 
von 5 Proz. Notenſteuer erhöht werden. Das Pri- 
vileg der drei N. lautet auf 20 Jahre. Bei der Nor: 
wegiſchen Bant ift ber Staat Hauptaktionär, 
und die Verwaltung erfolgt durh Staatöbeamte. 

Im Gegenfaß zu den aufgeführten Spftemen fteht 
dasjenige, welches mit gewiſſen Sicherheitsmaß⸗ 
vegeln die Gründung von Zettelbanten freigiebt 
und eine bireft oder indirelt I Notenaug: 

abe berjelben geftattet (fog. Banknotenfrei— 
bein, Auf diefen Grundlagen find die amerik. 
Nationalbanten (j. d.) und die ſchweiz. Konkordats⸗ 
banten (ſ. d.) errichtet. Nach Art. 39 der Schweizer 
Ronftitution hat fi) der Staat die Monopolifierung 
des Notenweſens allerding® vorbehalten. 

Als allgemeine Grunpbeftimmungen, nad denen 
die igeafenen Zettelbanten ihren Gefchäftsbetrieb 
zu richten haben, damit die Einlöglichleit der Noten 
möglichft gefichert und alle ſchädlichen Einwirkungen 
Derfefben auf den Verkehr möglihft verhindert 
werben, find zu nennen: 2) Sefebung eines Hochſt⸗ 
betrages für die von jeder Bank überhaupt auszu⸗ 

ebende Notennienge. So ift 3. B. jeit 1897 in 
ankreich der Höcjftbetrag der Notenausgabe bei 
der Banque de France auf 5 Milliarden Frs. 
feftgeftellt. 2) Borfchriften über die Art der Noten: 
dedung, in denen wieder verjchiedene Syſteme 
verfuht worden find (f. Banknoten). 3) Bor 
ſchriften über die Stüdelung der Banknoten. Auf 
je Heinere Nennwerte diefelben hinabgehen, um fo 
mehr dringen fie auch in den Kleinverkehr ein und 
um fo größer wird die Gefahr, daß bei einer 
Spbtmnseinheiting der Bank aud) die unbemittelte 
fie der Beobterung eſchädigt werde. Daher 
beträgt die kleinſte zul fie Banknote nad dem 
Deutihen Bankgeſetz 100 M., in England 5 Pfo. 
St. in Schottland und Irland 1 Pfd. St., in Frank⸗ 
reich 50 $r3., in Holland 25 $L.u. |. w. 4) Bor: 
chriften über die gegenfeitige Annahme und Ein: 
jung der Noten feitend der verjchiedenen N. des: 
felben Landes, wodurch die —— Yale 
weſentlich genen wird (Deutihes Banlgeſetz, 
Nordamerifa). 5) Beitimmungen über das Minis 
mum de Attientapital3 und die Anfammlung eines 
Reſervefonds. 6) Vorſchriften über die Ein\eung 
und die Verantwortlichkeit der leitenden Perjonen 
der N. ſowie über die ftaatlihe Beauffihtigung der- 
felben. 7) Beftimmungen über die den ettelbanten 
geftatteten Geichäfte, aljo namentlich Ausſchluß von 
maghalfigen Unternehmungen, von Stapitalanlagen, 
die die erforderliche leichte Umwandlung der Mittel 
der Bank in Geld beeinträghtigen u. ſ.w. In Deutſch⸗ 
land durfen nach ð. 7 des Bankgeſetzes N. keine Wechſel 
acceptieren und feine Waren oder kuxshabenbe 
Dertpapiere für eigene ober fremde Rechnung auf 
Beit faufen oder verlaufen. 8) Vorſchriften über die 
den Stand der N. darlegenden Veröffentlihungen, 
30* 
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wöchentliche Üiberfichten der Hauptaltiv: und Paſſiv⸗ 
poften, und in mehrern Ländern, 3. B.im Deutſchen 
Weich (8.8 des Bankgeſetzes), Veröffentlihung der 
Jahresbilanz und der Gewinn: und Berluftrehnung. 
itteratur. Ad. Wagner, Beiträge zur Lehre 
von den Banten (2pz. 1857); derf., Die Geld⸗ und 
Krebittheorie der Peelſchen Bankalte (Mien 1861); 
berf., Syftem der Zettelbankpolitit (2. Aufl., Freib. 
i. Br. 1873); der)., Kredit: und Bantweien (in 
Schönberg3 «Handbuch der A Okonomies, TI.1, 
4. Aufl.,Tüb. 1896) ; Artifel Banken im «Hanbmörter: 
bud der Staatswiſſenſchaften⸗, Bd.2 (2. Aufl., Jena 
1899); Noel, Les banques d’&mission en Europe, 
Br. 1 (Bar. 1888); Scharling, Bantpolitit (Sena 
1900); die von der Direktion der allgemeinen Siati⸗ 
ftit in Stalien herausgegebene Statistique inter- 
nationale des banques d’&mission (Rom 1880 fg.). 
Notenblätter fürmehaniiheMufitwerte, 
f. Mufitinftrumente, mechanische. 
Notendrud, |. Mufitnotennrud. 
Rotenreferde, bei Notenbanlen mit unmittel- 
barer oder mittelbarer Rontingentierung des Ber 
trag3 ber nicht metallifch gededten Banknoten (f. d.) 
derjenige Notenbetrag, welden fie noch ausgeben 
Tönnen, ehe das Kontingent erreicht iſt. 2 
: Rotenfchläffel, das Zeichen am Anfange eines 
Linienſyſtenis, welches die Tonhohe der auf dieſem be: 
findlichen Roten andeutet. Weil menſchliche Stimmen 
und muſilaliſche Inſtrumente an Höhe und Tiefe ſehr 
verſchieden find, ift auch eine ziemliche Anzahl ent: 
fpredenber Schluſſel erforderlich. Die ältere Mufit 
ediente ſich ihrer reichlich (1. Chiavette), da fie bes 
tebt war, jämtlihe Noten im Bereiche ber fünf 
inien zu placieren. ga werben für Klavier und 
Eologelang — nur zwei N. angewendet, 
Violin⸗ und Baßſchluſſel. Der erſte als Schluſſei 
für die hochſten Noten ſteht auf der G⸗Linie, der 
andere für die tiefften Noten fteht auf der F-£inie, 
daher werden fie auch G⸗ und F-Schlüfjel genannt. 
Für die mittlern Tonlagen hat man den C-Schlüflel, 
der meift bei Geſang⸗ und Inftrumental-PBartituren 
gebraudt wird und nach den verjchiedenen Stimmen 
aud) verſchiedene Lage und Namen hat (Diskant⸗, 


Alt und —— I. d.). 
Notenfchreibmafchine, ſoviel wie Melograph 
Notenitener, |. Banknoten, Brivatnotenbanten, 

Reihöbant, Ofterreihifch: Ungarische Bank. 
Roterben, die von dem Geſetz gegen die Bes 

Kae: bed Erblaſſers berufenen Erben. Der 
egriff if nicht der gleiche wie der der notwendigen 

Grben (heredes necessarii), welche jenem nad) Ge⸗ 

meinem Rechte nicht augdrüdlich oder ftillihweigend 

die en der Erbſchaft erklären durften, viel- 
mehr austchlagen mußten, wenn fie nicht erwerben 
wollten. (©. Erbichaftserwerb.) 

Aufammenhange mit der Bezeihnung N. 
fpriht man vom Noterbredt und es t dar- 
unter die Rechtsvorſchriften, die das Recht der 
N. ſichern und als gefeglihe Schranken der Frei⸗ 
beit, a zu v⸗ en, zu Gunften gewiſſer 

eſetzlicher Erben in die Erſcheinung treten. Das 
meine Recht unterfchied zwiſchen materiellem 

Roterbrecht oder Pflichtteilsrecht (j. Pflichtteil) und 

formellem Noterbrecht. Formell waren. die inteftats 

exbberechtigten Afcendenten gegenüber ihren Ab- 
tümmlingen „ die inteftaterbberechtigten Abkomm⸗ 
linge gegenüber ihren Afcendenten. Diefe N. muß: 
ten, wenn fie nicht enterbt waren oder enterbt werben 
durften (f. Enterbung), in dem vom Erblaſſer errich: 
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teten, Teftament ar als Erben, wenn aud nur 
auf einen einen teil, eingejeßtiwerden. Waren 
fie das, das et bei aber_nicht den 
Pliptteil, jo hatten fie Anjprud) auf Ergänzung 
bes Pflichiteils. Waren fie nicht als Erben eingejest, 
fo durften fie, fie mochten nun mit Vermächtnifien 
oder in anderer En ober gar nicht bedacht fein, 
gegen die im Tejtament berufenen Erben Ihe Not: 
erbredt geltend machen. Ob in dieſem Falle eine 
Nichtigkeit (f. d.) des Teftaments oder eine Anfecht⸗ 
barfeit (f. Anfechtung) vorliege, und wenn das I 
tere, ob die Anfechtung mit der de uerela inofü- 
ciosi testamenti geltend zu machen jei, gehörte zu 
den beliebteften Streitfragen ber Romanen. 

Den neuern Geiehaebungen ift das formelle Not: 
erbrecht fremd, fie helfen gegen tibergrifie ver Teſtier⸗ 
freiheit in anderer Weije. Der Code civil befchräntt 
einfad den Erblafler zu Gunſten gewiſſer Berjonen 
in der Befugnis, zu verfügen (f. Snterbung und Erb: 
einfehung); da diefen Perſonen rechtswirlſam nicht 
mehr, als das Geſetz beſtimmt, entzogen werden 
kann / fo bedürfen fie eines weitern Schutzmittels 
nicht. Das Oſterr. Burgerl. Geſetzb. $. 762 nennt 
alle Pflichtteils berechtigten N.; auch dies iſt jedoch 
nur ein materielles Noterbenrecht, nicht aber ein 
formelles. Die N. haben ſtets ausſchließlich An- 
ſpruch auf Zuwendung eines beftimmten Nachlaß⸗ 
teiles, gleichviel in welcher Form. (Val. Unger. Das 
Sfterr. Erbrecht, 3. Aufl., Lpz. 1879, $. 78, insbe 
fondere Anm. 6.) — Das engl. Recht fommt ganz 
ohne das Noterbenreht und Beictteilöreht aud.— 
Das Bürgerl. Geſetzbuch für das Deutſche Reich 
— . 2303) lennt nur ein Pflichtteilsrecht, nicht ein 

oterbenrecht, und fonftruiert es als ein dorde⸗ 
zanasrehl, ala einen —— auf die Hälfte 
des Wertes des gefeglichen Erbteils. 

Notfener, im german. Kult ein Feuer, das man 
urfprünglid) bei Seuchen, die unter Vieh oder Men 
{chen ausgebrochen waren, anzuzünden pflegte. Es 
wird als Nied: oder Nodfyr (d. h. Reibefeuer, von 
althochdeutſch hniudan= reiben, durch Reibung trod⸗ 
nen Holzes entſtandenes Feuer) bereits im 8. Jahrh. 
erwähnt und hat ſich bis zur Gegenwart erhalten. 
Aus den bei bejonderer Veranlaſſung entzündeten 
Feuern entwidelte ſich ein alljährlich wiederlehren⸗ 
des N., das im Beginn des Sommers, too im Voltd 
aberglauben Drachen und böfe Geifter in der Luft 
hauften, angebrannt wurde. Dies wurde in viel 
Gegenden auf den Johannigtag feitgeiegt, und es 
entftanden die fog. Sohannisfeuer (}. d.), die oft 
N. genannt wurden. — Bol. Zahn, Die deutihen 
Dpfergebräuche bei Aderbau und Viehzucht (Breäl 

otflagge, $ Slaggen. 1884). 

Notfeiften, Satalien nach der Deutſchen Civil 
progeßorbnung ($. 223) die Progebfriften, die im 
Gefes ausdrucklich als jolche bezeichnet werben. Es 
handelt fi) dabei namentlidy um 2 für die Ein⸗ 
legung der Rechtsmittel und des Cinſpruchs. Solche 
dritten laufen auch während der Gerichtsferien und 
Önnen dur ee nicht verlängert 
werben. Die Öfterr. Givilprozeorbnung ($. 128) 
bezeichnet als N. die Friften, bei denen jede Ber: 
längerung ausdrücklich durd das Gele unterſagt 

othafen, |. Hafen. [it (©. Frift.) 

Nothelfer, Gruppe von 14 Heiligen der fath. 
Kirche, von denen man in bejondern Nöten Hilfe er: 
wartet. Die befanntefte Gruppe beiteht aus ven 
Heiligen: Achatius, Agidius, Blafiud, Chriftopho: 
rus, Eyriacus, Dionyfius, Erasmus, Euſtachius, 
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Georg, Bantaleon, Vitus, Barbara, Katharina und 
Margareta. — Bol. H. Weber, Die Verehrung der 
heiligen 14 N. (Rempt. 1886); Pilgrim, Das Bud 
von den 14 heiligen R. (Freib. i. Br. 1896). 

Nothemd, Georgenhemd, ein Hemd, das dem 
Aberglauben zufolge ieb:, ftih und [hußfeft machte, 
dem freißenden Weibe das Gebären erleichterte und 
mande andern Kräfte befaß. Es mußte aus dem 
von einem unſchuldigen Mabchen gefponnenen Garn 
auf befonvdere Weife bereitet werden. 

Nothuagel, Herm., Mediziner, geb. 28. Sept. 
1841 zu Alt: Liegegöride in der Neumark, ftudierte 
u Berlin, habilitierte ſich als Docent für innere 

edizin zu Königsberg, fpäter zu Berlin und Bres⸗ 
lau und wurde 1872 ord. Profeſſor für mediz. Poli: 
init und Arzneimittellehre in Freiburg i. Br., 1874 
ord. Profeſſor für kliniſche Medizin in Jena, 1882 
in Wien. N. fhrieb: « Handbuch der Arzneinittel: 
lehre» (in Gemeinihaft mit Roßbach, 7. Aufl, 
Berl. 1894), «Zopiihe Diagnoftit der Gehirnkrank⸗ 
— (ebd. 1879), «Beiträge zur Phyſiologie und 

athologie des Darmö» (ebd. 1884). Auch ne er 
in Verbindung mit andern Rlinitern eine «Specielle 
Bathologie und Therapie» (Wien 1894 pr) heraus. 

Rothomb (Ipr. -töng), Jean Baptiſte Baron, 
beig. Staatämann, geb. 3. Juli 1805 zu Mefiancy 
im belg. Luremburg, ftudierte in Lüttid) die Rechte 
und wurde dann Abvolat. Nach dem September: 
aufitand von 1830 wurde er Mitglied der Berfaf- 
ſungskommiſſion, dann Mitglied des Kongreſſes 
und im Nov. 1830 Mitglied des diplomat. Komitees. 
Er wirtte für eine tonftitutionelle Monarchie und 
wurde ein Haupt der belg. voftrinären Partei, nahm 
al3 Generalfetretär an den Verhandlungen mit der 
Londoner Konferenz und als Führer der Gemäßig: 
ten an den Geſchaften der Repräjentantenlammer 
teil. Im tath. Rabinett de Theur übernahm N. im 
San. 1837 daS neu gegründete Minifterium der 
Öffentlichen Arbeiten, wurde 1840 Gejandter am 

umdestage zu Frankfurt, bildete jedoch 1841 ein Ka: 
binett, da3 die Aufrechterhaltung der Union zwifchen 
Liberalen und Katholiken anftrebte. Nad feinem 
Rucktritt (1845) wurde er Gefandter in Berlin, wo er 
15. Sept.1881 ftarb. N. ſchrieb: «Essai historique 
et politique sur la r&volution belge» (Brüfj. 1833; 
4. Aufl., 2 Bde., ebd. 1876; deutich Stuttg. 1836). 
— Vgl. Juſte, Le Baron N. (2 Bbe., Brüll. 1874). 

Sein Bruder Alphonfe N., geb. 1815, zuerit 
Staatsanwalt, war Juftizminifter im gemäßigt: 
tath. Kabinett de Deder von März 1855 bis Oft. 
1857. Er war der Urheber der fog. Loi des couvents, 
welche die Maiunruhen 1857 veranlaßte. Seit 1859 
war er Mitglied der Zweiten Kammer und entidie: 
dener Ultramontaner, 1884 erhielt er den Ehrentitel 
eines Staatsminiſters. 1891 beim Streit über die 
Bann len trat er offen als kath. Demokrat 
es Er ftarb 16. Mai 1898 in Betangen. 

othofanrier, |. Halifaurier. 

Notidanidae, Familie der Haie mit einer über 
ber Afterftofie ftehenden Rüdenloffe, ohne Stachel, 
mit 6 (Gattung Hexanchus, f. d.) oder 7 (Gattung 
Heptanchus) Kiemenöffnumgen. Die Familie un: 

jaßt vier, 3—4 m lang werdende, die wärmern 

‚eere bewohnende Arten. 5 

Notieren (lat.), aufzeichnen, vormerten; Notie: 
zung im Handel auch foviel wie Marktpreife und 
3 kick und veröffentlichen (f. Kurs). 

otififation (lat.), jebe rechtlich erhebliche Be: 
nadhrichtigung, 3. B. die richterlihe N. an die ein: 
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getragenen Gläubiger von einer Veräußerung des 
Orundftüd3; die Mitteilung des Ceffionard an den 
Schuldner, daß ihm die Forderung abgetreten fei. 
m Wechſelrecht iſt N. die von der Deutfhen und 
tert. (auch der Ungar.) Wechſelordnung vorge: 
ſchriebene Benachrichtigung des unmittelbaren Bor- 
manns (Inbofjanten, Augftellers) durch den Inhaber 
des MWechfeld und den von ihm Benachrichtigten 
davon, daß der proteftierte Wechſel nicht bezahlt 
worden ift. Dieſe Benahrichtigung ift im Intereſſe 
des Regrebpflihtigen vorgeſchrieben, dem daran 
Ben kann, dur Einlöfung des Wechſels weitere 
Koſten für ſich oder den Acceptanten zu vermeiden. 
Sie muß fhriftlid) und innerhalb zweier Tage von 
der Proteiterhebung ab an den unmittelbaren Bor: 
mann erfolgen, falls biefer den Wechjel mit Hinzu 
fügung einer Ort3bezeihnung unterfchrieben hat, 
event. an denjenigen Vormann, bei dem dies ber 
Pr Der benahrihtigte Vormann hat nero inner: 
alb zweier Tage vom Empfang _der N. ab weiter 
zu notifizieren. Der Profuraindofjatar hat den Bor: 
mann feines Bnboffanten zu benachrichtigen. Unter 
laſſung ver N. Hat Berluft des Anſpruchs auf Zinfen 
und Koſten zur Folge und perpil tet zum Erſatz 
etwaigen Schadens auß der Unterlafjung Vemjeni 
gegenüber, dent zu notifizieren war. Nicht erfolgte 
innahme braucht nicht notifiziert zu werben. 
Notifizieren, anzeigen, befannt maden, na 
mentlich in rechtlicher Beziehung, |. Notifitation. 
‚Nötigung, ftrafrehtlih die widerrechtliche Bes 
jtimmung eines andern zu einer Handlung, Dul: 
dung oder Unterlafjung durch Gewalt oder durch 
ermahuns mit einem Verbrechen oder Vergehen. 
Strafe: Gefängnis bis zu 1 Dun oder Gelpitrafe 
bis zu 600 M. Der Verfud iſt ftrafbar (Reich: 
Hg 8.240). Dabei ift gar nidt einmal er: 
orderlich, daß der Drohende die Abficht hatte, feine 
Drohung (f. d.) auszuführen, wenn er nur ernitlich 
darauf auöging, den andern zu der betreffenden 
Handlung zu veranlaffen (nicht ſcherzte oder leere 
Redensarten machte) und ber Bedrohte den Cindrud 
hatte, die Drohung fei ernftlich gemeint. Bedroht 
muß fein mit einem Verbredyen S, d.) oder Vergehen 
(1. d.), Bedrohung mit einer Übertretung (f. d.) ge: 
nügt nit. Die Gewalt braucht nicht direlt an der 
gerjon verübt zu fein, auch eine unmittelbar an 
achen verübte, mittelbar aber gegen die Perfon 
gerichtete kann ftrafbar machen. So wurde ein Ver: 
mieter wegen N. beftraft, welcher einen Mieter durch 
Ausheben der Thüren und Fenſter zur Räumung 
der Wohnung zwang. Beltritten it, ma3.mit ber 
Widerreihtlickäit gemeint fei: ob Beitrafung, nur 
eintrete, wenn auf die erzwungene Handlung felbit 
ein Anfpruc nicht beftand; oder ob Beſtrafung 
ſchon eintrete, wenn nur das angewendeteNötigungs- 
mittel widerrechtlich üft, jei au die bezwedte Hand: 
lung erlaubt. Die gemeine Meinung hat dag legtere 
angenommen, und es wurde 3. B. jemand für jtraf: 
bar wegen N. erlärt, welcher die Ausübung des ihn 
zuftehenden Pfändungsrecht3 dadurch ermöglichen 
wollte, daß er die zu pfändenven, vor ihm fliehen: 
den Leute durch den Zuruf: «Steht oder ich gebe 
denen obwohl ihm ein Recht, von der Schußwaffe 
ebrauch zu machen, nicht zuftand, gem Stehen: 
bleiben zwang. In vielen diejer Fälle wird aber 
der Nötigende dennoch ftraflog fein, weil er ſich nicht 
anders helfen fonnte (Notwehr, erlaubte Selbithilfe) 
oder fi wenigſtens in einem thatſachlichen oder 
civilrechtlichen Irrtum (f.d.) über feine Berechtigung 
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H fand. Andererſeits kann die Widerrechtlichkeit durch 
beſondere Verhältniſſe ausgeſchloſſen fein, indem 
Amt, A t, Erziehungsgewalt die Befugnis 
zur N. geben (f. mtävergeben). Das Hftı het: Straf: 
sei G. *8 ſtraft die. R. als ng (1. d.). 
äntel, Die Delikte der Behrohung 

und Evang in ini en Verhältnis” u Einanber 


otiom „ſoviel wie Hygrometer 
Rotiön (lat.), N, Benni Verft anche begriff. 


Notion, — von KRolophon (j. > 

Rotiz (lat.), Bemerkung, Anmerkung neh: 
men von etwas, etwas beachten und beberzigen. 

otker, Name von Monchen des Kloſiers St. 
©allen, unter welchen beſonders hervorragen: 

N. Balbulus (. i. der el der Heilige, 
geb. um 840 im Thurgau, geft. 6. April 912, förderte 
die einfachere röm. ober Gregorianiſche Geſangs⸗ 
weife und legte ven biß dahin tertlojen Melobten 
des a un rhythmiſche Texte (f. Sequenzen) 
unter. Sol efänge verfaßte er gegen 50, dar: 
unter «Media vita in morte sumus», außerbem 
theol. ihm 1513 wurde N. kanonifiert. — 
Vol. Meyer von Knonau, Lebensbild des heiligen N. 
(Zür. 1877); Werner, N.3 Segen: en (Aarau 1901). 

N. Vhnficus (b. i. der u), geft. 12. Nov. 
975, ein Zögling des N. Balbulus, Muſiker, Maler, 
Schreibtün! tler und Arzt, verzierte bie Kloſterkirche 
und mehrere Handichriiten mit Gemälven, ſchrieb 
Verſchiebenes in lat. Verſen und ftand wegen feiner 
en am Hofe Raifer Ottos L in Achtung. 

Zabeo (d. i. der Großlippige), auch Teu: 
tonicus nn Bacher) genamnt, Se — 
teſte —5— ee 

en Lehrer an “ & " galler 
gt 2. Jun! 1022 an der Pet, war Theolog, 
ufiter, Dichter, Aftronom und Mathematiter. 
Unter feiner Seitun erreichte bie —— 
ihre a Blüte. Kar v die Zwede diefer Schule 
te N. eine Reihe von liberfegungen und 
& —ã ten x deutfher Brofa, die zu 
von wichtigſten Dentmälern ber al thochbeutfchen 
Sprade gehören, aber größtenteils verloren find. 
halten find die Pjalmen nebft den übrigen pfal- 
menartigen Stüden des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments (gebrudt in Schilters «Thesanrus antiqui- 
tatum teutonicarum ecclesissticarum», Bd. 1, 
Ulm 1727; in den «Dentmalen des Mittelalters», 
= von Hattemer, Br. 2, St. Gallen 1844—46, und 
ch der Wiener Handichrift bejonver3 bg. von 
F und Scherer, Straßb. 1876), die Ratenorien 
lriſtoteles und deſſen Abbanblung «Peri her- 
— des Boẽthius consolatione 
Bi hilosophiae», des Marcianus Gapella zwei erfte 
ücher «De nuptiis Mercurii et Philologiae» (vie 
aulest genannten drei Schriften hg. von Graff, Berl. 
1 eine Abhandlung «De octo tonis» (in von 
agens «Denktmalen des Mittelalters», ebd. 
He eine andere «De syllogismis» und ein Heine 
Lehrbudy der Rhetorik (in sg ne für 
deutſches Altertum», Bo. . So eritaun- 
lichen Umfang N.s Thätigleit — ſo laßt ſich 
erweiſen, —— alles aberſetzt hätte. Eine 
Ausgabe der Schriften N.s bat en Sale — 
bi = 2 des «Germanifch et 
Freib. i. 1883). — Vgl. —— 
von N.d — Straßb. 1878) 
Notkeite, ſoviel wie — (m 
Rotklippen, |. Notmünzen und Tippen. 





Notimpfung — Notofero 


Notleidendes Papier, ein Wechſel, deſſen An- 
nahme oder A verweigert wurde. 
otleine, foviel wie Zugleine (j. nal 


Notmaft, |. M 
No: engen oder münzartige Zeichen, 
Die ur Vorübergehenhen Abhilfe des Mangels an 
aufsmitteln in gelofnappen Zeiten vom Staate 
ke von Privaten hergeftellt und meift zu einem 
den innern weit überfteigenden je aud: 
geteben wurden. Sie find als eine Art Kredit⸗ 
mie anzufehen, deren fpätere Wiebereinziehung 
wohe beabfihtigt, oft aber, zum Vorteil der auds 
gebenben telle, unterlaflen wurde. EdigeR. heißen 
totklippen (. ee u ER gehören auch 
die Belagerungsmun ran S. Tafel: Mun⸗ 
ien IV, Sig. 6.) — Bol. PR Felde, age EN 
Belagerungdmüngen (mit 55 Tafeln, Be 
Roto IF nuövo), Hauptitabt des ee 
(92108 €.) in der ital. irdvim Syralus auf Sicilien, 
in reich bewaldeter Gegend nahe der Oſtkuſte, an der 
Linie Syralus:Licata, hat zwei moderne Ruppel: 
firhen, ſchone Koeispaläte, regelmäßige Straßen, 
einen Monumentalbrunnen, ein Lyceinn, Seminar, 
eine Öffentliche Bibliothel und (1901) ald Gemeinde 
22564 €. Die Stadt ift erft feit 1703 erbaut, nad: 
dem bie alte Stadt ( ee oder N. vetzte) 
1693 durch ein Erdbeben zerftört wurde. 
zeugen, ah.) ),} re 
” f, Rucdenſchwimmer 


und Biel, jr f Sntelten u A 


—æã Se natoriete). Ne ffentunigei 
Thatfahen, welche allen erwadlenen, gebilpeten 
und aufmertfamen erſonen des Kreiſes, 3 welchen 
der Richter ſelbſt gehört, bekannt find, die N nenfhen: 
kundigen, volläfundigen, ortäfundigen Thatſachen 
bedurfen keines Beweiſes, auch wenn ihre Wahrheit 
von einer Partei beitritten wird. Dagegen haar der 
Richter feine Brivattenntnis von Thalſachen, melde 
nur einzelnen Perfonen durch eigene, au 
engen Kreis zufällig anweſender Menichenbeii pe 
Wahrnehmung und fo aud ihm aupßeramtlid be 
kannt geworden And bei feiner amtlichen leit 
nicht verwerten. Andererſeits gan ed geri tönotos 

riſche Thatfachen, welche den Mitgliedern des Ge 
dichte 8 foldhen bei ihrer amtlichen Thätigleit bes 
kannt geworben find. Hier liegt echte N. vor. 

Notorietätsatt (Acte de notori6t6), in ber 
Fan Erin — eine notarielle oder friedens⸗ 

liche Urkunde, in welcher zwei oder mehr Per 
Se u yo daß eine Thatfahe ala in 
elte. Ein N. erfegt 3. B. den zum 
Pliehung beizubringenden Geburtsſchein, es 
einem ber Ehegatten unmöglich fein ea ſich einen 
folchen 2 verbalen. ©) ieſ 
richier auf ae u eh Crllärung von fieben 
Aalen über das Nationale des Chega atten fowie 
über die Urfachen enthalten, die ihm die ingung 
des Geburisſcheins unmöglich machen. 
emfunbig 3 aud Rotorietät, 


—5 —— ae Fe ; 


ter rei ven alten Griechen der Sud⸗ (ge 
nauer Südmweft:) Wind. 

Notoſero, See auf der ri — im Kreis 
ee Gouvernemenis Arch t(. Karte: 
Schweden und IE, mfabt A 440 qkm. 
“in ihn fließt der in Finland entſi ringenbe Noto, den 

bfluß bilvet die TZuloma, die in die Bucht von Rola 
mündet. Der ganze Waſſerweg beträgt 339 km. 


Nototrema — Nottingham 


Mototröma, |. Zaubfröfdhe. N. marsupiatum 
Dum. et Bibr., \. Zafel: $röihe und Krötenl, 
Sg, beim Xrtitel Srofhlurche. 

otrecht, |. Bo. 17. 

Notre: Dame (ſpr. nottr dam), alte franz. Be: 
zeihnung der Jungfrau Maria, wie im Deutſchen 
Unjere Liebe Stau, und deshalb der Name mehrerer 
der Jungfrau Maria gewidmeten Kirchen u. |. w. in 
Frankreich, 3. B. der großen Hauptliche in Paris. 

Notre: Dame de Marceille, Wallfahrtsort 
bei Limour (f. d.). 

Notre: Dame ded Ermites (fpr. nottr dam 
dAfärmiht), Benediktinerftift, ſ. Einſiedeln. 

otre:Dame des Verius (pr. nottr dam dä 
wertüh), Dorf, ſ. Aubewilliers. 

Notreife, ſ. Getreide. 

Rotfiguale, |. Signal. 

Notfignalordunng, |. Lotſen. 

Notftand, nad, geltendem Recht ein Zuftand 
gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben, aus dem 
es teine andere Rettung giebt al3 die Verlegung 
berechtigter Intereſſen eines andern. Das Reiche: 
ſtrafgeſetzbuch hat den einheitlichen Notſtandsbegriff 

erlegt, je nachdem die Notlage durch Gewalt oder 
obung ſeitens eines Dritten oder durch fonftige 
Umftände, 3. B. Elementarereignifie, herbeigeführt 
wurde (88.52 und 54); eö nennt nur den zweiten Fall 
N. und jagt in 8.54: Eine ftrafbare Handlung ift 
nicht vorhanden, wenn die Handlung außer dem 
Falle ver Notwehr (f. d.) in einem unverfchuldeten, 
auf andere Weife nicht zu befeitigenden N. zur Ret- 
tung aus einer gegenwärtigen Gefahr für Leib oder 
Leben (nit aud geeheit oder Vermögen) des 
Thäterd oder eined Angehörigen begangen worden 
it. — Das Oſterr. Strafge! Es (8. 2g) rechnet 
die Handlung oder Unterlaffung nicht als Ber: 
brechen & die durch unwiderſtehlichen Zwang er- 
folgte. benfo begründet die zur Abwehr einer duch 
Tiere oder lebloſe Gegenftände drohenden 9 er⸗ 
forberlihe Beſchadigung oder Zerftörung fremder 
Sachen keine privatredtlihe ntihantgungs: 
pflicht. — Das Deutihe Bürgerl. Geſetzb. $. 228 
beftimmt, daß der nicht widerrechtlich handelt, der 
eine fremde Sache beichäbigt oder zerftört, um eine 
durch fie drohende Gefahr von fich oder einem an: 
dern abzuwenden, wenn die Beihädigung oder Fer: 
ftörung zur Aa der Gefahr erforderlich ift 
und der Schaden nicht außer Verhältnis zu der 
Gefahr fteht; hat der Handelnde die Gefahr ver: 
ſhuldet, fo ift er zum Schabenerfaß (f.d.) verpflichtet. 
Andererfeit3 darf nad $. 904 jemand auf eine 
fremde Sade einwirken, wenn bie Einwirkung zur 
Abwendung einer gegenwärtigen Gefahr notwendig 
und der ihm brohende Schaden gegenüber dem aus 
der Einmirkung auf die Sache ihrem Eigentümer 
entftehenden Schaden unverhältnismäßig groß ift; 
jedoch kann hier ohne Rüdficht auf der) ulden ſtets 
Schabenerfah gelarvert werben. — Vgl. Janla, Der 
Pre (Erlangen 1878); Stammler, Dar- 
ellung der ſtrafrechtlichen Bedeutung des N. (ebd. 
1878); von Zuhr, Der R. im Civilrecht (beibelb.i888); 
Tige, Die Notftandsrehte im Deutihen Bürgerl. 
Gelebbudhe (Lpj. 1897). 

Rotftauddverorduungen, foviel wie Notver: 
orbnungen (f. d. und Verordnung). 

Rottaufe, die Taufhandlung, die an Neugebo: 
renen oder nad) den ndfägen der kath. Kirche 
fogar an Halbgeborenen, für deren Leben zu fürd: 
ten ift, in Abmefenheit eines Geiftlihen durch die 
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Hebamme oder irgend eine andere Perfon unter An: 


wendung ber Taufformel vollzogen wird. Nur wenn " 


der Taufalt mangelhaft vollzogen ift, muß derſelbe, 
wenn das Leben des Kindes erhalten wird, wieder: 
holt werden; F iſt nur eine nachtragliche —5 — ⸗ 
nung des Täuflings durch den Geiſtlichen erforder! (64 
Die N. in diefem Sinne war der alten Kirche un⸗ 
befannt. Sie entwidelte ſich unter dem Einfluß der 
früher aufgetommenen Borftellungen vonber jünben: 
tilgenden Kraft der Taufe aus der fog. Kranken⸗ 
taufe (lat. baptismus clinicorum), wurde dann in⸗ 
folge der feit Auguftinus ausgebildeten Vorftellung 
von der Verdammnis ungetauft verftorbener Kinder 
allgemein verbreitet und blieb A der gried. 
und röm.sfath. Kirche herrſchende Praris. ter 
erflärte fi für die Beibehaltung ver N. ftellte aber 
das Schickſal der —T— verſtorbenen Chriſten⸗ 
finder der göttlichen Gnade anheim. gina und 
Calvin verwarfen fie und ſprachen fi für die Se 
ligleit der vor der Taufe geitorbenen Chriſtenlinder 
aus. Diefe Anfiht wurde fpäter aud bei den 
Zutheranern herrſchend; doch wird die N. nody jebt 
Rotte, Zufluß der Dahme (ſ. d.). [pellsogen. 
Rottebohm, Suft., Mufitgelehrter, geb. 12. Nov. 
1817 zu Lubenſcheid, geft. 30. Oft. 1882 in Graz, 
Schüler von Dehn und Mendelsſohn, lebte meilt 
in Wien. ‚Die?Beethouenforjdhung verbantt ihm eine 
neue Methode muſibkaliſcher Stiltritil. Von feinen 
Arbeiten find zu nennen: «Beethoveniana» (Lpz. 
1872), «Ein Slizzenbuch von Beethoven aus dem 
3. 1803» (ebd. 1880), ea Beethoveniana» (hp. 
von E. Mandyczewſti, ebd. 1887) u.a. Auch «Do: 
zartiana» (Ipz. 1880) hat N. veröffentlicht. 
Notteftament, |. Letztwillige Verfügung. 
Nottingham (Ipr.-tingämm), abgelürzt Notts. 
1) Gra oft im mittlern England, zwiſchen Hort, 
Lincoln, Leicefter und Derby, hat 2136 qkm und 
(1901) 514537 €., d.i.241 aufl qkm. Sie ift eine 
der reichften Landſchaften Englands, mit mildem 
Klima, zum Aderbau geeignet wie zur Viehzucht. 
Waldungen und Anhöhen wechſeln mit weiten Thä- 
lern und Ebenen ab, und zahlreiche Fluſſe, unter 
denen der Trent der einzige größere, bemäflern 
das Land, das auch vom Grand: Trunf: Kanal 
durdfchnitten wird. Getreide, Garten: und Hülfen: 
früchte, Hopfen, Dia und Vieh werben auf 42 Proz. 
des Bodens reichlich erzeugt. Die Wieſen beveden 
37 Broz. Auch liefert der Boden Blei und Galmei, 
Alabafter, Gips und Steintohlen. In der Indus 
ftrie ift beſonders die Epiken: und die Strumpf- 
warenfabrilation von Bedeutung, außerdem Seiden- 
———— Baummollipinnerei, Schuhmacherei, 
rauerei und Mälzerei. Die Grafſchaft ſchickt vier 
Abgeoronete in das Parlament. — 2) Hanptftadt 
der Grafihaft N., Municipal:, County: und Barla: 
eg mentsborougb (drei_Abgeorb: 
Er, nete), am ſchiffbaren Leen, nahe 
N dem Trent, jowie am Grand: 
Trunt: Kanal, wichtiger Eifen: 
| bahntnotenpunft ——— und 
Great⸗Norihern-Railway), Sit 
Jeines kath. Biſchofs und eines 
deutſchen Vicekonſuls, hat (1901) 
239753 €. N. iſt amphitheatra⸗ 
liſch an einem fteilen Sandſtein⸗ 
gel hinaufgebaut, hat unregelmäßige, enge Stra: 
en, einen großen Marftplag (2,5 ha), ein Arbore: 
tum (Part von 7,3 ha), ferner einen Bart des Her⸗ 
3098 von Nemcaftle, zahlreiche Kirchen und Kapellen 
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aller Sekten, darunter die Marienlicche (15. Jahrb.), 
zöm.tath. Rathebrale in got. Etile, ferner eine 
Vorſe auf dem Marktplage, Grafihaftshalle, das 
Rathaus, Kornbörfe, ein Union-Worthoufe, öffent: 
liche Bäder, Krantenhäufer, eine Jrren- und eine 
Blindenanftalt, ſowie mehrere Verjorgungshäufer. 
Audh beiteht eine Lateinſchule (High School, 1513), 
University College (1880) mit 1902 Hörern, Labora⸗ 
torium und Mujeum, ein Seminar für Baptiften, 
Unitarier: Freiihule, ein Handwerterinftitut, eine 
Fortbildungsanftalt u. |. mw. Das urfprünglich 1130 
erbaute Schloß wurde zweimal zeritört und üft ist 
im Renaifjanceftil neu gebaut. Es enthält ein Mu: 
jum, Die wichtigiten Zeitungen find: «N. Daily 
Express», «N. Guardian» und «N. Evening News». 
Begunſtigt durch Die benachbarten Kohlenlager, ift 
N. der Sig einer bedeutenden Fabrilinduftrie, der 
Mittelpuntt der Bobbinet- und Spißenmanufaltur, 
ingbefondere der Seiden: und Baummollftrumpf- 
wirkerei. Außerdem hat N. Maſchinenbau, Fabriten 
für Stednadeln, Draht, Eifen: und Meffingwaren, 
Gement, Chemikalien und Ziegel, Malzvarten, 
top Vierbrauereien, fowie lebhaften Handel. In 
t. begründete 1860 Munvella (j.d.) das erfte Eini- 
gungsamt für die Strumpfwirker. — Vgl. Williams, 
N. past and present omg 1878). 
Rottuin, Dorf im preuß. Neg.:Bez. und Land: 
kreis Münfter, hat (1900) 3938 E., Darunter 26 Evan: 
eliihe und 31 Jeraeliten, Volt, Telegrapb, Fern⸗ 
Frech einrichtung, fath. Kirche, Rektoratd: und höhere 
Maͤdchenſchule; Strumpfwirkerei, Bleicherei, Dampf: 
fägewerte, Dampfziegelei und Raltiteinbrüche. 
ottueno (ital), eine Nacht: oder Abenpmufit 
(j.Serenade), entweder für brei, vier oder mehrere ein⸗ 
us befegte Inftrumente (Harmoniemufif, aud mit 
treich und Blasinftrumenten verbunden u. |. w.), 
oder für Gefang mit und ohne Inftrumente, over 
endlich aud für Klavier. Im eritern Fall ift das 
N. em aus mehrern Sägen beſtehendes Tonftüd 
(fonatenartig, oder auch mit Tänzen untermifcht), 
wie di DB. das N. von Spohr. Für Gefang hat es 
die Liedform; für Klavier tft es ein einzelner fenti: 
mentaler Eaß in Romanzenform. Beliebte Stüde 
diefer Art find die N. von Field und Chopin. 
otverorduuugen, jolhe Verordnungen (ſ. d.), 
welche nad) ven meijten en Verfaflungen in 
der Zeit, wo der Landtag nicht verfammelt 4 als 
proviforifches Geſeh, alfo mit der Kraft, Geſetze ab: 
uändern, unter Öegenzeihnung des Staat3minifte: 
riums von dem Monarchen im Fall eines Notſtandes 
erlaffen werben dürfen. Sie find dem Landtage bei 
feinem nädjten Zufammentritt zur Genehmigung 
vorzulegen und treten außer Kalt, wenn dieſe ver: 
fagt wird. Die Reihsverfaffung kennt leine N, wohl 
aber Verordnungen, welche auf Grund der Reichs⸗ 
verfafjung, allgemeiner over befonderer Gefeße, ohne 
Vorhandenfein eines Notftandes, vom Kaiſer oder 
vom Bundesrat erlafjen werden dürfen und je nad 
der erteilten Ermächtigung dem Reichstage zur Ge: 
nehmigung oder zur Kenntnisnahme vorzulegen find. 
— Bol. Mefferihmidt, Das Notverordnungsredht 
= preuß. Staatsredht (Königsb. 1902). 
otiveg, der Meg, der von den Nachbarn 
kraft Geſehes gegen Entihädigung einzuräumen iſt, 
wenn einem Orunbftüd die Verbindung mit einem 
öffentlichen Wege fehlt (Code civil Art. 682; Öfterr. 
Gefeg vom 7. Juni 1896, betreffend die Einräu- 
mung von N.); nad) dem Bürgerl. Geſetzbuch für 
das Deutihe Reich, 88. 917— 918, wenn die zur 
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ordnungsmaßigen (aljo nicht zu jeder) Benukung 
notwendige Verbindung mit dem Öffentlihen Wege 
fehlt. Richtung des Weges und Umfang des 
nutzungsrechts beftimmt erforderlihen Falls ver 
Richter. Im Zweifel find nicht bloß die unmittel: 
baren, fondern auch die mittelbaren Nachbarn zur 
Duldung des N. verpflichtet. Die Verpflichtung zur 
Duldung de3 N. entfällt, wenn die biöherige Ver: 
bindung de Grundftüds mit dem öffentlichen Weg 
durd eine willtürlihe Handlung des Eigentümers 
aufgehoben wird. Nach Art. 123 des Einführungs: 
geſees zum Deutſchen Bürgerl. Gefegbudy bleibt 
es der Landesgeſetzgebung vorbehalten, das Recht 
des N. aud zum Zmede der Verbindung eines 
Grundftüds mit einer Waflerftraße oder einer Eijen: 
bahn zu gewähren; doch ift hiervon bisher wohl 
nirgends Gebraud gemacht worden. 
otwehr, nad $. 53 des Reichsſtra Bee 
buchs diejenige Verteidigung, welche erforderlich iſt, 
um einen gegenwärtigen, rechtswidrigen Angriff von 
fi oder einem andern abzuwenden. Sidy gegen 
einen rechtöwidrigen Angriff auf die Perſon oder 
den Befiß durch Anwendung von Gemalt zu ver: 
teidigen, ift rechtlich zuiafie, wenn der Angriff auf 
keine andere Art fih abweiſen läßt. Wer aber hierbei 
das Maß der Gegenwehr überſchreitet, 3. B. ver: 
wundet oder tötet, wo ein ——— inreichte, 
macht IN} einer — fiberjchreitung der 
N. Ihuldig; die fiberfhreitung der N. ift jedoch 
nicht ftrafbar, wenn der Thäter in Beitürzung, 
Furcht oder Echreden über die Grenzen der Ber: 
teidigung hinausgegangen ift. Derjenige, welcher 
zuerſi einen andern überfällt, kann die durch 
deſſen Zeredigung veranlaßte Steigerung ſeines 
Angriffs nicht mit N. entſchuldigen (gegen rechte N. 
giebt es feine N., wohl aber gegen die Überfchreitung 
der N.). Ein Beiftand, den man dritten onen 
gegen ungerechte Angriffe leiftet, ift au als N. an- 
Sieben. Die Behauptung eines Angeſchuldigten, 
daß er die ihm beigemejjene Rechtöverlegung im Zu: 
Kane der N. zugefügt, muß der Richter auf ihre 
Wahrheit oder lnnabrheit unterfuchen. Weſentlich 
leid das Hfterr. Strafgejeg. — N. —7— auch jede 
ntſchadigungspflicht aus (Bürgerl. Geſetzbuch für 
das Deutihe Reid, $. 227). — Bol. Levita, Das 
Recht ver N. (Gießen 1856); Geyer, Die Lehre von 
der N. (Iena 1857); Alberti, Das Notwehrreht 
(Stuttg. 1901). 
Rotivendiger Vertreter, |. Stellvertreter. 
Notwendigkeit, die völlige agehmaar Be- 
ftimmtbeit einer Sache, die ein Andersſein ber: 
felben ausfchließt. Logische N. heißt diejenige N., 
durch welche die Folge an den Grund, reale Die: 
jenige, wodurch an die Urfahe die Wirkung 114 
fnüpft ift. Demnach ift alle für ung ertennbare R. 
bebingt (bypothetiih): notwendig gilt die Folge, 
wenn der Grund, notwendig tritt die Wirkung ein, 
wenn die Urſache gefebt iſt; ein ſchlechthin Notwen: 
diges hingegen ift in den Grenzen der Erfahrung 
unerreihbar; die ganze Reihe der Urſachen ift nie 
abgeſchloſſen, und fo erſcheint auch jedes einzelne 
Glied in derjelben ſchließlich als nicht abfolut not: 
wendig, fondern als abjolut zufällig. Eogar die 
Möglichkeit der Erfahrung felbft, d. h. der Inbegriff 
der Öefeplichkeit, die für alle Objeltivierung der und 
gegebenen Erſcheinungen ftreng notwendig gilt, ift 
dennoch, an fid betrachtet, oder verglichen mit einem 
bloß gedachten Anfihlein, nur zufällig. Die unbe 
dingte N. iſt daher nur eine Idee, nicht ein gegebe: 
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ner Gegenftand. Dieſe Klarheit über die Grenzen 
der Gültigleit des Begriffs der N. ift durch Kant 
erft errungen worden. Vordem wandie man biefen 
Begriff ohne weiteres auf die Dinge an, glaubte 
alio 3.8. das abfolut Notwendige = meitered 
poftulieren zu dürfen, ja zu müffen. Auf dem Schluß 
von dem Wirklichen ar ein abfolut notwendiges 
Eein, in dem es zulet beruhen müfle, beruht 
namentlih der ontologijche Beweis des Daſeins 
Gottes, der durd Kants Kritit entwurzelt iſt. Aber 
auf einem analogen Fehlgriff beruht auch der Deter: 
minismus Spinoza3 und vieler anderer, welcher 
die N. alles Geſchehens (auch der menjhlihen Wil- 
—— nicht bloß in dem begründeten Sinne 
der Abhängigkeit von empiriſchen Urſachen, ſondern 
im abfoluten Sinne behauptet ( Determination). 
Nach Kant ift zwar alles Gefchehen empiriih not: 
wendig, aber (im oben erflärten Sinne) abjolut zu⸗ 
fällig, und fomit fann eine $reiheit vom Zwange 
der reg — wenigſtens in der bee ge: 
feßt werben, ohne — gegen die empiriſche 
Kauſalitat. Recht behält aber der Determinismus 

nad Kant, ſofern er nur die empiriſche Geſetz⸗ 
lichleit betonen und ein urſachloſes Geſchehen aus 
den Grenzen möglicher Erfahrung ausſchließen will. 

Zotzuch (Stuprum violentum), im Gemeinen 
Recht Bezeihnung der gewaltſamen Befriedigung 
des Geſchlechistriebes an einer unbejholtenen 
oder Jungfrau. Die Halsgerichtsordnung Karla V. 
von 1532 (Art. 119) feste auf Vollendung die: 
ſes ſchweren Verbrechens wider die Freiheit den 
Tod durchs Schwert. Das Reichsſtrafgeſetzbuch 
8.177 droht Zuchthaus bis zu 15 Jahren an, wenn 
jemand durch Gewalt oder durch Drohung mit 
gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben eine 
geauenäyerlen zur Duldung des außerehelichen 

iſchlafs nötigt oder fie mißbraudt, nachdem er 
fie zu diefem Jede in einen willenlofen oder bes 
wußtlofen Zuftand verfegt hat; bei mildernden Um: 

änden Gefängnis nicht unter einem Jahr, bei er 
olgtem Tod der Verlegten Zuchthaus nicht unter 
10 Jahren oder Iebenzlänglih. Der N. kommen 
nahe die Shwähung der Berfonen in bemußtlofem 
Zuftande (Strafgefeßbud $. 176%) und die Unzucht 
mit Kindern. (©. Unzudt.) 

Nonart (fpr.nuahr), Flecken im Kanton Buzancy, 
Arrondifjement Vouzierd des franz. Depart. Ar: 
dennes, 8 km oftnordöftlich von Buzancy, hat (1901) 
351, ald Gemeinde 550 €., ein Dentmal des En 
geborenen fen, General3 Chanzy und ein Eiſen⸗ 
wert. Bei N. ſchlug 29. Aug. 1870 die Borhut des 
12. Korps die Nahhut einer Seitentolonne von 
Mac: Mahons Armee. 

Nongat (fr;., ſpr. nugä), der Nuß: oder Mandel: 
tuden; aud) ein afchwert aus Schokoladenmaſſe 
mit fein zerfleinerten Hafelnüflen. [mea. 

Roumea, Hauptort von Neucalevonien, |. Nu: 

Noümenon (grch.), wörtlich das, mas (bloß) ge: 
dacht wird, bezeichnet in philoj. Kunſtſprache, ım 
Gegenfag zum Bhänomenon oder dem Gegenftande 
der Sinnenwelt, ven Gegenftand des reinen Denteng, 
oder den Gegenitand, wie er dem bloßen Geſetze des 
Denten3 gemäß erkannt wäre. Da das ee leh 
des Dentens dad Gefeß der Jomtitat iſt, fo mu 
ein folder Gegenftand in abfoluter Einheit und 
Ipentität gedacht werden; ein folder ift aber unter 
den Bedingungen unferer Erfahrung nicht erkenn⸗ 
bar und fomit liegt das N. jenfeit der Erfahrungs: 
grenze. Je nahdem man nun durch eine von der 








Erfahrung grundverjdiedene rein geiftige An: 
ſchauung e8 doch erfennen zu können meint, ober 
(mit Kant) ſich überzeugt hat, daß, da alle und er⸗ 
teichbare theoretifche Erkenntnis eben an die Be: 
dingungen ber Grfahrung gebunden ift, ein N. für 
ung überhaupt unerfennbar ift, hat das N. einen 
pofitiven oder einen bloß negativen oder Örenzwert, 
d. h. es bezeichnet Kir eine gegebene oder über: 
haupt für uns möglihe Ertenntnis eines Objeft3 
jenfeit der Erfahrung, fondern nur_eine äußerfte 
Grenze, der unfere, ſiets empirijche Erkenntnis der 
Gegenftände ſich ohne Schranten, aber aud ohne 
fie je zu erreichen, annähern lan. Das N. berührt 
ſich daher, ja dedt fich nahezu mit dem Ding an ſich 
(j. Ding), dem Abjoluten (ſ. d.) oder Intelligibeln 

Roungonfett, |. Bafliafette. 6. d.). 

Nonveaute (frz., Ipr.numoteh), Neuigkeit, Neu: 
beit, neuer Mobdeartitel. [Narbonne (f. d.). 

Ronvelle, La (ſpr. numelt), Hafenitabt von 

Nouzon (jpr. nujöng), Stadt im Pan Depart. 
Ardennes, Arrondiffiement Mezieres, Kanton Charle⸗ 
ville, an der Linie Mezieres:Charleville-Givet det 
Dftbahn und der Bahn N.:Gefpunfart (8 km), hat 
(1901) 7435, ala Gemeinde 7795 E. Hodofen, 
Eifengießerei und Waffenfabrilation. 

oda, ein neu erfchienener oder temporärer 
Stern. (6. Veränderlihe Eterne.) 

Nova (lat), Novitäten, Neuigkeiten, neue 
Waren, neue Mufter, neue litterar. Erfcheinungen 
(f. Reuigteiten). [fitien, f. Cearä. 

Nova Braganra de Cearä, Stadt in Bra: 

ei ar Neu: Freiburg, Stabt in 
— taat Rio de Janeiro, Station der Bahn 
Rictheroy⸗Areas 100 km norböftlih von Rio 
einem Thaltefjel |hön gelegen, hat mehrere Kirchen. 
€3 wurde 1820 durch fath. Schweizer angelegt. 

Novaͤkovie (Ipr. -witih), Stojan, ferb. Schrift 
fteller und Staatsmann, geb. 13. Nov. 1842 zu 
Sabac in Eerbien, ftudierte an der Hochſchule 
von Belgrad, wurde 1865 Gymnaſialprofeſſor, 1869 
Direktor der Nationalbibliothet und tar 1871—80 
Profeſſor der ferb. Philologie und Litteraturgeſchichte 
an der Velgrader — (mit Ausnahme der 

eit, wo er Minifter war), N., ein Mitglied der 
R eg tar breimal Unterrichtäminifter 
(Aprıl bis Nov. 1873, Dez. 1874 bis Aug. 1875, 
Oft. 1880 bis 1883), wobei er fi um bie Hebun 
des ferb. Schulweſens verdient machte, und einmal 
(Febr. 1884 bis März 1886) Minifter des Innern, 
fodann 1886—92 Öefandterin Ronftantinopel. 1894 
wurde er in den Staatsrat berufen und im Juli 1895 
mit der Bildung eines Minifteriums beauftragt, in 
dem er neben dem Borfit dad Auswärtige über: 
nahm. Am 27. Dez. 1896 trat er mit dem ganzen 
Kabinett zurüd und wurde wieder Gefanbter in Kon⸗ 
ftantinopel, 1900 in Vetersburg. N. ſchrieb unter 
anderm: eine ferb. Bibliographie, 1741 — 1867 
Belpr. 1869), eine Geſchichte der jerb. Litteratur 
(2. Aufl., ebv. 1871), «Selo» («Das altjerb. Dorf, 
ebd, 1892), «Prvi osnovi slovenske knjiZevnosti 
medju Balkanskim Slovenima» («Die Anfänge der 
ſlaw. Literatur bei den Baltanflamen», ebd. 1893), 
«Srbi i Turei XIV i XV vieka» («Eerben und 
Türten im 14. und 15. Jahrh.», ebd. 1893). 

Noväläder, |. Neubrud. [herr von. 

Novaliß, |. Hardenberg, Friebe. Leop., Frei: 

NRovantit (lat., aneuzalt»), die Antike erneuernd. 

Novara. 1) Provinz im Konigreich Stalien 
(. Rarte: Ober: und Mittelitalien, beim Ars 
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titel Stalien), in der gndcheft Piemont, hat 6606 
qkm mit (1901) 743115 €E., und zerfällt in die 
6 Rreife Biella, Domodoflola, N. (225601 E.), Pal: 
lanza, Barallo und Bercelli. — 2) Hanptftabt der 
Provinz N., auf einer Anhöhe zwifhen der Agogna 
und dem Terbopio, 12 km weſilich vom Ticino, an 
den Linien Mailand:Zurin, Luino-N.⸗Aleſſandria, 
NR.» Gozz5ano: Domodofjola (90 km), N.: Barallo 
(55 km), Arona:N. (37 km) des Mittelmeernebes 
und N.-Leregno (65 km), mit Straßenbahnen nad) 
Biandrate und Vigevano, ift Sig des Praͤfekten, eines 
Biſchofs und des Kommandos der Jnfanteriebrigabe 
«Balilicata», hat (1901) ald Gemeinde 45248 €, 
in Garnifon das 91. und 92. Infanterieregiment, 
2 Esltadrons des 20. Kavallerie: und 5 Batterien des 
17. Felvartillerieregiment3 nebſt Traincompagnie, 
breite und gerade Straßen, einen Dom, dreiſchiffiger 
Renaiſſancebau auf altroman. Grundlage, mit dem 
geoenübertie enden Baptifterium verbunden, eine 
iche San Gaubenzio (1570) mit Jagabe von Belle: 
geint und Kuppel (121m) von Antonelli, Dentmäler 
ours von Dini und Garibalvis, Marmorftand: 
bild Karl Emanuels IH. von Marcheſi, Standbild 
Karl Albert3, eine ſtattliche Getreivehalle, Geburt3: 
ilfliche Schule und —I — Leinwandweberei, 
jabrilation und Handel mit Reis und Seide. — 
N. a Altertum Novaria), eine Gründung der 
Galler, gehörte im Mittelalter zum Herzogtum 
Mailand. 1515 und 1522 wurde N. von den Fran 
ofen, 1706 von den Öfterreihern, 1736 von den 
Spaniern und Franzofen genommen. Am 9. April 
1821 trieb bei N. der öfter. Feldmarſchall Graf 
Bubna die piemont. Infurgenten auseinander. In 
ver Schladt bei N. vom 28. März 1849 fiegte 
Radetzky über die Biemontefen, infolgevefien Karl 
Albert dem Throne entfante- Ein Denkmal auf dem 
Schlachtfelde wurde 23. März 1879 enthüllt. — Lit: 
teratur zur Schlacht bei N. |. Mortara. 
Novaraegpedition, bie Erſorſhunagrei der 
öfterr. Fregatte Novara unter Leitung des Rom: 
mobore von Wüllerätorff-Urbair, 1857—59. Die 
tegatte verlieh 30. Aug. 1857 Trieft, fegelte über 
ibraltar, Madeira, Rio de Janeiro nah dem Rap 
ber Guten Hoffnung, befuchte dann im Indiſchen 
Deean vom 19. Nov. bis 6. Dez. 1857 die Infeln 
St. Paul und Amftervam, ging dann weiter über 
Geylen, Madras nad) Singapur. Bon bier aus 
wurden Java, Manila, Hong-tong, Schang-hai und 
die Salomoninfeln angelaufen. Am 5. Nov. 1858 
Ankunft in Sydney, von wo aus Audland und 
Tahiti angelaufen wurde, dann fand über Bal- 
paraifo und um das Kap Hoorn die Rüdteife ftatt, 
die im Atlantifchen Dcean nur die Azoren berübrte. 
Am 28. Aug. 1859 lief die Novara wieder in Trieft 
ein. Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe find in der 
«Reife der öfterr. Fregatte Novara um die Erde» 
(von Scherzer, 3 Bde., Wien 1861—62; 2. Aufl. 
1864—66; Vollsausg. 1863—66) fowie in einer 
Reihe von Bänden der mediz., nautiſch-phyſik. 
soolog., geolag. und ftatift. «tommerziellen Teile 
niebergelegt. Die auf der Reife gemachten Samm⸗ 
lungen erhielt das Wiener Naturhiftoriihe Mufeum. 
Novatiäner, die Anhänger des röm. Presbyters 
Novatianus, der um 250 zum Gegenbiichof des 
Cornelius von Rom gewählt wurde und im Gegen: 
faß zu biefem die Abgefallenen (Lapsi, f. d.) und 
die Nhmeren Sünder auch nad) geleifteter Kirchen⸗ 
buße nicht wieder in die lirchliche Gemeinſchaft a 
nehmen mwollte. Seine Partei bezeichnete ſich 
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«die Kirche der Neinen» und erflärte die von un- 
würdigen Prieftern vollzogenen Satramente für 
ungültig unterivarf aud) die von den Ratholiten = 
ihnen bertretenden einer zweiten Taufe. Die R. 
ftehen nad rüdwärtd mit den Montaniften (ſ. d.), 
nad vorwärts mit den Donatiften (f. d.) in einem 
innern Verwandtihaftäverhältnis. Novatianiſche 
Gemeinden erhielten ſich bis ins 6. Jahrh. Novatian 
felbit war ein fruchtbarer Schriftfteller. Sein beveut- 
ſames Wert «De trinitate» findet fih in Mignes 
«Patrologiae cursus completus etc.» (lat. ie, 
Bd. 3), ebenda die «Epistola de libris judaicis»; 
außerdem finden ſich Briefe und Traftate von ihm 
unter den Werfen Cyprians. Eine von dem franz. 
Theologen Batiffol entvedte und (1900) edierte alt- 
Hriftl. Bredigtfammlung « Tractatus Origenis de 
libris sacrarum scripturarum» wollten einige Ge⸗ 
lehrte ebenfall3 dem Novatian beileaen, mas fich 
jeboch als unhaltbar erwies. — Vgl. Langen, Ge: 
i ichte der röm. Kirche bis aum Pontifilate Leos L 
(Bonn 1881); Harnad, Geſchichte der altchriftl. 
Litteratur, Bd. 1 (Lpz. 1893); Bardenhewer, Batro: 
logie (2. Aufl., Freib. i. Br. 1901). 

Novation (lat.), Schulderneuerung, die Auf: 
hebung eines Forderungsrechts (f. d.) unter Be 
gründung eines neuen Forderungsrechts an Stelle 
bes alten. Sie kann unter den —— Perſonen 
des Schuldverhaltniſſes eintreten; z. B. der Ver⸗ 
achter für die noch laufende 
Pachtperiode ein anderes Aderjtüd ein, weil er das 
verpadhtete verlaufen will, der Pächter ift damit zu⸗ 
frieben, im übrigen bleibt der Bachtvertrag unverän- 
dert; oder der Schuldner ftellt über die Warenſchuld 
einen eigenen Wechſel aus mit der Abrede, daß die 
Warenſchuld erlofhen fein foll. Ohne ſolche Ab: 
tebe wird N. nicht angenommen, I, daß, wenn ber 
Wechſel nicht bezahlt wird, der iufer auf die, 
vielleicht durch Bürgen ober Band fihergeftellte 
Darenforderung a ann. Tritt eine än: 
derung aud) in der on des Schuldners oder in 
ber Perſon des Gläubiger? ober in beiden ein, jo 
iſt die N. Erpromiffion (f.d.) oder Delegation (f.d.). 

Nova Zagora, Stadt, |. Jeni-Zagra. 

Roveant ({pr. —8 Dorf im Kanton Gorze, 
Landkreis Meh des Bezirls Lothringen, linls an der 
Mofel, mit dem gegenüberliegenden Eorny durch 
eine Hängebrüde verbunden (}. Karte: Terrain: 

eihnung a), und an ber Linie Saarbrüdens 
aan der Eljaß-Lothr. Eifenbahnen, Gig eines 
ollamtes, bat (1900) 1432 E., darunter 142 Evan 
eliſche, Poſt, Telegraph; Hüttenwerk, Dampffäge. 
Frnuereı, Weinbau und Weinbanbel. 

Noveida (Neu:Elda), Bezirksſtadt tee 

rovinz Alicante im ©. von Valencia, in fruchtbarer 

egend, rechts am Vinalaps, 260 m hoch, an ber 
Linie Madrid: Alicante und 24 km weſtlich von Ali: 
cante gelegen, hat (1897) 9955 €. und in der Nähe 
die Shwerelquellen und Bäder Salineta de Elda. 

Novelle (ital.), eine Mleinere Crzählung, meiſt 
in profaifher Form. Die N. ſchließt ſich wie der 
Roman an bie Wirklichkeit an, beichräntt ſich aber, 
während der Roman ein unifaſſendes Zeit: und 
Lebensbild oder die volle Entwidlung einer on 
vorführen muß, auf eine einzelne frappante Be: 

jebenbeit, die in dem äußern oder innern Schid: 
al des Helden eine enticheidende Wendung herbei: 

rt. Im Unterjhied von dem Märchen mu in 
der N. diefe Wendung fih ee obne Eins 
greifen wunderbarer, übernatürliher Machte voll: 


Novellen — 


stehen. Die echte N. hat in ihrer Konzentration auf 
eine oder wenige burchichlagende Scenen oft einen 
faft dramat. Zug, und dieler iſt e8, der viele Dramas 
tiler, voran Shatefpeare, fo gern zu Novellen] Kofi 
greifen ließ. Urſprunglich mar die N., worauf ſchon 
ame hinweiſt, erzählung einer Neuigfeit von 
unterhaltenber Art, erwachſen aus dem Bebürfnifie 
efelliger Unterhaltung und mit einer anmutigen 
— belebter Konverfation raſ ng lebendig 
dargeftellt, kurz, die geſchriebene Anekdote. Meifter 
und Mufter in diejer Gattung ift Boccaccio in fei- 
nem «Decamerone», deſſen Stoffe zumeift dem da⸗ 
maligen europ. Erzäͤhlungsſchatz entfließen, wie er 
ſich ——— in den altfranz. Contes und in den 
mittelhochdeutſchen Schwänten zeigt, zum Teil au 
orient. Urjprungs find; in Boccaccios Fußſtapfen 
traten Ser Giovanni («Il Pecorone»), Bandello, 
ipäter Giov. Francesco Straparola («Piacevoli 
notti») und Grazzini. Unter den Altern fpan. Novel⸗ 
liften ift der vorzüglichfte Juan Manuel, unter den 
franz. Marguerite de Balois («Heptameron»), Wie 
fie, folgte der Engländer Chaucer in den verfifizierten 
«Canterbury tales» Boccaccios Beifpiel, während 
fpäter der an in England die N. an Beliebtheit 
weit übertrifft. Die moderne R. hat Cervantes ge: 
ſchaffen («Novelas ejemplares»); von ven neuern 
Spaniern find Alarcon und Pereda zu nennen, von 
den Franzoſen Nodier, Merimee, Daudet, Bourget. 
Unter den Slawen sagt Senn als Novellift her: 
vor. Das Haffiihe Land der R. mal im 19. 
Jahrh., Deutihland; hierift ſie durch Goethe. H.von 
Kleiſt, L Tieck, Achim von Arnim, €. T. A. Hoff⸗ 
mann, Eichendorff, Hauff, Mörike, Storm, Fontane, 
Baul dene, Wilh. Raabe, M. von Ebner⸗Eſchenbach, 
ont. Ferd. Meyer, Hans Hoffmann und vor allem 
duch Gottfried Keller zur hochſten Vollendung aus: 
jebildet worden. Eine trefflihe Auswahl ver ita- 
—5 — Spanischen, franzoſiſchen, engliſchen und 
deutſchen N. enthalten Ev. von Bulows «Novellen: 
bud» (4 Boe., ʒ. 1834—36), U. Kellers «tal. 
Novellenihag» (6 Bde., ebd. 1851), jowie der von 
Baul Heyfe und H. Ku: Derzusoene ene «Novellen: 
ihaß des Auslandes» A4 Bde. Münd. 1872—74) 
und «Amerit.Rovelliften» (Bd. 1—7,8p3.1875—77); 
deutſche N. find (eher in ®. Sales und 9. 
’« ihem Rovellenfhaß» (24 Bde., Münd. 
1871— 76) und in®. Heyſes und 2. Laiftner3 «Neuem 
deutſchen Novellenſchatz⸗ (24 Bde. ebd. 188487). 
Novellen (lat.novellae, neue [Gefebe]»), geieb: 
liche Abänderungen einzelner Beitimmungen eines 
Gejegbuch3 oder eines eine ganze Materie betreffen: 
ben Geſetzes. So bezeichnet man die Abänderungen 
des Strafgefeßbuch® vom 15. Mai 1871 und vom 
26. Febr. 1876, fowie der Gewerbeordnung vom 
1. Juli 1883 als N, ebenfo die unter dem Namen der 
Nürnberger. betannten Zufäße zur Wechſelord⸗ 
nung (f.d.). Suftinianifche N. find die Specials 
gefeße, welche Juftinianus L naı Ni 
eines gen; aus den Antitutionen (f. nr den 
PBanbelten (f. d.) und dem Codex der kaiferl. Konſti⸗ 
tutionen (}. Corpusjuris) beſtehenden Geſehgebungs⸗ 
werles erließ. Wichtig davon find namentlid) die: 
jenigen, welde das Erbrecht Amgeftalteten, Sie 
find in mehrern Sammlungen überliefert, einer 
arieclihen von 168 N. und einer lateinifhen von 
134. Die Ölofiatoren kannten nur viele, das fog. 
Authenticum (}. Authentilen) over. die Qulgata. 
Davon haben fie 97 gloffiert, und diefe find allein 
in Deutſchland recipiert. Die erften Ausgaben ent 
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hielten nur das Authenticum, fpätere Ausgaben 
des Corpus juris ſchloſſen fi) an die Sammlung 
von 168 N. an, von denen zugleich eine lat. Über: 
fegung wiedergegeben wurde. Neueite Ausgabe 
des Authenticum von Heimbad) (2 Tle., Lpz. 1846 
—51), der N. von Scholl im «Corpus juris civilis», 
Bd. 3 (Berl. 1880—91 ; unvollendet) und von Zacha⸗ 
rid von Lingenthal (en. 1881 u. 1884). 
Novellino, Il, d; ‚ento novelle antiche. 
Novelliſt, Novellenſchreiber, |. Novelle. 
November (vom lat. novem, d. i. neun, weil 
der N. der neunte Monat des altröm. Kalenders 
war), im Deutſchen Winpmonat, Nebelung, der 
elfte Monat des Jahres, der dritte des meteorolog. 
Herbites; er hat 30 Tage. Während der eriten zwei 
Drittel des N. fteht die Sonne im Skorpion, wäh: 


Noviodunum 





dem Abjhluß | in 





rend des lebten im Schügen. Lostage (f. d.) find: 
Allerheiligen (1.), St. Hubert (3.), St. Martin (11.), 
Sta. Katharina (25.) und St. Andreas (30.). 
NRovemberichwarm, |. Sternihnuppen. 
Novena, Saumpfad, |. Nufenenpad. 
Rovene (ital.), — e Andacht, eine bei 
den Katholiken im 19. Jal beliebt gewordene 
Sitte, beſtimmte Andachtsübungen zu einem be 
ftimmten Zwecke an neun aufeinander folgenden 
agen zu wiederholen (in a an die neun 
Tage zwiſchen Chrifti Himmelfahrt und Pfingften). 
overre (ſpr. -mähr), Jean Georges, der Re 
ken des Balletts, geb. 29. März 1727 zu Paris, 
ildete fi im Tanze unter Dupre aus und erntete 
hon 1743 bei feinem Auftreten in $ontaine- 
leau den größten Beifall. Funf Jahre fpäter ging 
ex nach Berlin, wo er Friedrichs d. Gr. Gunſt ge- 
wann, wurde dann Ballettmeifter an der Komiſchen 
Dper in Paris und ging 1755 nad) London. Ende 
der Fanfriger Jahre wandte er fi) nach Stuttgart, 
verließ Württemberg 1764 und übernahm 1770 die 
Stelle eines Ballettmeifter® in Wien, fpäter in 
Mailand, Neapel und Lifjabon. 1776—80 gehörte 
er der Barifer Académie royale de musique an. 
Er ftarb 19. Nov. 1810 zu St. Germain: en-Laye. 
N. reformierte das Koftüm des Ballett3, verbannte 
die Maste, die früher das Geficht faft gänzlich be 
bedte, und gab zuerit den Bantomimen malerijches 
Leben und & viel Naturwahrheit, wie diefe Kunft 
zuläßt. Erjchrieb «Lettres sur la danse et sur les 
ballets» (yon 1767; deutſch Bremen 1769; neue 
Ausgabe als «Lettres sur les arts imitateurs en 
rs et sur la danse en particulier», 2 Bbe., 
rt. 1807). Die Zahl der von N. verfaßten ſelb⸗ 
ftändigen Ballette, außer denen er ſolche 
von Glud und Biccini jchrieb, ift ſehr gro! 
ovi, N. Ligure, Hauptitabt des Kreifes 
N. (92502 €.) der ital. Krovinz Aleſſandria, an den 
Linien Aleſſandria- Genua und Bavia-Tortona:R. 
(61 km), fowie der Dampftrambahn N.-Dvada, Ei 
der Infanteriebrigade «Roma», hat (1901) 17588 €, 
arnijon das 80. Infanterieregiment und 2 Bat: 
terien des 11. Selvartillerieregiments, ein feſtes 
Bergſchloß, 12 Kirchen aus der Barodzeit; Seiden⸗ 
zucht, Seidenipinnerei, bedeutenden Handel und 
vier große Märkte. Bei N. fiegten 15. Aug. 1799 
Öfterreiher und Ruffen unter Suworow über bie 
Franzoſen unter Joubert und Moreau. — 
Novi, Hafenort und Hauptort eines Stuhlbezirks 
im Komitat Modrus⸗Fiume, hat (1900) 3283 fath. 
Rovibazar, |. Rovipazar. lkroat. €. 
u felt. Stäbtenamen, vonder Lage 
auf einem Hügel (dun): N. Aeduörum, da jetzige 
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Nevers; N. Helvetiörum, jet Nyon; N. Sues- 
siönum, jest Soiſſons, u. |. w. 

Noviomägus, telt. Stäbtenamen, von der Lage 
in der Ebene En ): N. Batavörum, Nimwegen; 
N. Lexoviörum, Liſieur; N. Nemötum, Speyer; 
N. Trevirörum, Neumagen. S. aud) Royon. 

Novipazar,Novibazar (ipr.-jahr), türt. Jent- 
bazär, türt, Sandſchal des Wilajets Koſovo, zwiſchen 
Montenegro und Serbien liegend (ſ. die Karten: 
Bosnien u. ſ.w. und Rumänien u. f. w.), wurde 
alle: ber 21. April 1879 zwiſchen ber Pforte und 

erreich abgeichlofjenen Konvention zum Teil von 
leßterm bejegt (f. Osmanifches Reich). Es umfaßt 
7350 qkm mit 168000 €., meiit Mohammedaner 
und Slawen. Die Stadt N. liegt an der Raska, 
einem Nebenfluß des Ibar zählt etwa 12000 E., 
größtenteil3 mohammed. Slawen, hat eine Eita- 
delle, gerade Gaſſen, aber niedrige Häufer, und ift 
ſtrategiſch wichtig, da es die Verbindung zwifchen 
Bosnien und der Türkei behertſcht und die 
bindung Serbiend mit Montenegro hindert. Der 
weſtl. Teil ift das Gebiet des Lim (j.d.). Die Land: 
haft um. hieß im Mittelalter Raffia oder Rascia. 

adcia mit Zeta war dad Etammland des nad: 
maligen Serbenreihd. In der Nähe die alte St. 
Peter: und Paul⸗Kirche, die Metropolitantirche des 
- Ropitäten, |. Nova. Bistums Rascia. 

Novius, röm. Dichter von Alellanen (ſ. d.). 

Novizen, |. Noviziat. NE 

Noviziät (neulat.), die gewöhnlich ein, bisweilen 
zwei oder drei Jahre dauernde, oft beſchwerliche 
Vrüfungszeit der Novizen, d. h. derjenigen, die in 
einen Monchsorden treten wollen. Die Dberaufficht 
führt ein Nopizenmeifter, der Drbenägeiftliher 
ift. Außer den Ordensubungen haben die Novizen 
zugleich die niebrigften Hausarbeiten für das Klofter 
au verrichten. Für Fehltritte werden fie in vielen 
Drben und Kloſiern mit Rafteiungen und zum Teil 
mit harten Buſu bungen beſtraft; dagegen ſteht es 
ihnen nicht nur nad Ablauf des N., fondern aı 
während desſelben frei, wieder aurüdzutreten. Naı 
überftandenem N. erfolgt unter Ablegung ver Rlofter: 
gelübde (|. d.) der feierliche Eintritt in den Orden, 
dad Profefthun. Als kanoniſches Alter zum N. 
wurde von Gregor d. Gr. dad 18. Jahr beitimmt. 

Ropodo, Jnſel der Südfee, ſ. Nauru (Bd. 17). 

Rovo:Petropdlis, deuiſche Kolonie im brafil. 
Staate Rio Grande do Eul, 70 km nördlih von 
Porto: Alegre, 1858 gegründet, zählt 12000 E. 
meift Pommern und Ehen, bat eine prot. Kirche 
und Ausfuhr von Getreide, Bohnen und Tabat. 

Movum (lat., «neue3»), etwas noch nicht Da- 
geweſenes (mas der herrſchenden Regelzumiderläuft). 

Novus homo, ſ. Nobiles. 

Nowack, Wilhelm, prot. Theolog, ge: 3. Mär; 
1850 zu Berlin, ftudierte dafelbit, habilitierte Fr 
bereit3 1875 für altteftamentlihe Theologie und 
wurde 1876 Pfarrverweſer an Et. Gertrud in Ber- 
fin, 1877 Pfarrer am Waiſenhaus zu Rummels⸗ 
burg, 1880 außerord. Profefior in Berlin, 1881 ord. 
Profeſſor in Straßburg, 1887 Univerfitätöprebiger 
dafelbft. N. ift ein Vertreter der hiſior.⸗-kritiſchen 
Richtung. Unter feinen Echriften find zu nennen: 
«Die Bedeutung des Hieronymus für bie altteita- 
mentlihe Tertfritit» (Gött. 1875), «Die aſſyr.⸗ 
babylon. Keilinfchriften und das Alte Teftament» 
(Berl. 1878), «Der Prophet Hofea erflärt» Ip: 
1880), die 2. Aufl. von Bertheaus und Hitzigs Kom: 
mentar zu den Sprüchen und zum Prediger Salomos 
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in dem «Rurzgefaßten eregetiihen Handbuch zum 
ten Teftament», 93.1883), «Die Bjalmen, über: 
jest und auögelegt» A Bde., Gotha 1888; Neu: 
earbeitung und 8. Auflage von Hupfelds «Pjal: 
menlommentar»), «Die focialen Probleme in Jsrael 
und deren Bedeutung für die religiöfen Probleme 
diefes Volle» (Straßb. 1892), «Hebr. Arhänlogies 
(2 Bde., Freiburg und Lpz. 1894), «Die Entjtehung 
der ißrael, Religion» (Straßb. 1895). Seit 1892 
giebt N. in Verbindung mit andern den «Handfom: 
mentar zum Alten Teitament» (Göttingen) heraus. 
Nsbwaja Alegandrija, auh Nomo-Aleran: 
drija. 1) Kreis im norbmeitl. Teil des ruff.:poln. 
Souvernement3 Lublin, in der Ede zwifchen ber 
Weichſel und dem Unterlauf des Wieprz, bat 
1697,3 qkm, 148168 E., Aderbau, Gerbereien, 
Müplen, Cifenhütten, Auder-, Bapier: und 7 Tuch⸗ 
fabrilen. — 2) N. A., bis 1846 Pulawy genannt, 
Kreisort im Kreis N. A., rechts an der Weichfel und 


er: | an der Linie Komel: Mlawa der Weichjelbahn, hat 


&hönes Schloß mit Bart, land: und forftwirticaft: 
iches Inftitut (errichtet 1862), Madchengymnaſium 
und Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen. Bei Bus 
lawy fochten die Bolen 1809 mit den Cjterreichern, 
26. hr und 2. März 1831 mit ven Rufien. 

Nowaja Ladoga. 1) Kreisimnorböftl. Teil des 
ruſſ. Gouvernements Petersburg, ſudoſtlich am La: 
dogafee, hat 15873,6 qkm, davon 7166,3 gkm Seen, 
91935 €.; Wabindue. Schiffahrt und Fifcherei. 
— 2) NL, oder Neu:Ladoga, Kreisftadt im 
Kreis N. L., an der Mündung des Wolchow in den 
Ladogafee und am Ladogatanal, hat (1897) 4144 E. 
4 Kirchen, Stadtbant, lebhaften Handel; 1704 von 
Peter d. Gr. erbaut. 

Nöwaja Cemlja (d. i. Neues Land), Doppel: 
infel im Nörvlihen Eismeer, zwiſchen der Ba: 
rentsſee und dem Kariſchen Meere, um Kreiſe 
Petſchorsk des ruſſ. Gounernement3 Yedan, eläf ge: 
bhörig (f. Karte: Sibirien L Überfihtstarte), 
umfaßt 91070 qkm, wovon auf die nörbl. Inſel 
50115, auf die füplihe 40955 qkm entfallen. Die 
beiden Inſeln werden durch die Meerenge Mato: 
tihlin : Schar sejßienen. ALS_zugehörig zu den 
Inſeln werden betradhtet die Inſel Meſhduſchar 
(321 gkım) und zahlreiche Heinere Infeln. Durch 
die Waigatfh: oder Kariſche Straße iſt N. ©. von 
der Inſel Waigatſch getrennt. Die norböftl. Spitze 
die jaft ganz unbelannt ift, erftredt fih bis 7 
nörbl. Br. und 68° 30’ öftl, &. von Greenwich. Die 
Länge der Inſel beträgt 1120—1200 km, die Breite 
95—130 km. Das ftart 5 — Ufer beſteht aus 
engen, tiefen Buchten. Nörblih von Matotihfin: 
Schar finden ſich zahlreiche Gleiſcher, die hier bis 

um Meeredniveau herabiteigen. Die Schneelinie 
ei Matotſchlin⸗Schar beginnt mit 600 m. Das 
Innere der Infel ift wenig befannt. Der Gebirgs⸗ 
vüden, der, wie e3 ſcheint, paraliel ihren Ufern läuft, 
ift eine Fortfegung des Kontinentalgebirges Baj: 

oj und der San Waigatſch. Die Berge erheben 
ſich bei Matotihlin- Schar bis auf 1200 m. Die 
mittlere Zahrestemperatur ſchwankt zwiſchen — 8,45” 
und —9,15° C. Die rein arktifhe Flora von Kräu: 
tern und Halbfträuchern zählt gegen 200 Arten, 
außer Moofen und Flechten. Ziemlich reich ift die 

mel an Tieren; fie enthält Eisbären, Wölfe und 
Eisfüchje (Canis lagopus L.), Hermeline, das Nenn: 
tier, Lemminge und im Sommer eine große Anzahl 
von Ehwimmvögeln, darunter die Zrottellumme 


— 11500 E., tath., xuſſ. Kirche, Synagoge, 
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uns troile L.) in ungeheuren Mengen, Eistaucher, witſchi, Bjeloferst, Demjanst, Kirilom, Kreſtzy, Sta: 


dven und als Brutgäfte Schwäne und Gänfe; 
von Raubvögeln die Eule (Nyctea nivea Gray) und 
den Falten. Snietten tommen etwa ein Dugend vor, 
3—4 find paraſitiſch, der Reit beiteht aus Fliegen, 
Müden und einigen Räfern._Das Meer ft reich 
an Malfiihen, Seelälbern, Seehaſen, Walroſſen, 
Robben und Delphinen. N. ©. wird im Sommer 
von Zägern und Fiſchern befucht. 1877 wurde mit 
Hilfe der ruſſ. Regierung eine Samsjenenanine: 
lung Rarmatul an der Weftlüfte der Sübinfel an: 
gelegt, der eine zweite 1888 am Matotihlin:Schar 
und 1894 eine dritte am füblichen Gänfelap folgte. 
Die Zahl der Beoälterung betrug (1897) 90 Seelen 
(45 männl., 45 weibl.). Über Grtbedungsgeicichte 
. Norbpolerpeditionen. — Vgl. Spörer, 


R. S. (8pz. 1878); Vearfon, Beyond Petsora east- 
ward: Two summer voyages to Novoya Zemiya 
and the islands of Barents Sea (Lond. 1899). 

Nowaja Ufchiza. 1) Kreis im weſtl. Teil des 
Souvernement3 PBodolien, nörblid am Dnjeftr, hat 
2840, qkm, 224431 E., Getreide:, Tabakbau, 
Schafzucht, Tud:, Zuderfabriten und $Branntwein: 
brennereien. — 2)N.U. oder Neu: Ujchiza, Kreis: 
ſtadt im Kreis N. U., am Raljus, hat (1897) 6367 E., 
ruſſ. kath. Kirche, Saragnge: Aderbau. 

owawes, En im Rreis Teltow des preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam (}. Karte: Pots dam und Um: 
ebung), an der Linie Berlin-Botsdam (Station 
KNeuendorf) der Preuß. Staatsbahnen, mit Vor- 
ortwerfehr nad) Berlin, hat (1900) 10974 €., dar: 
unter 466 Katholiten, Poſtamt zweiter Klaffe, 
Telegrapb, evang. Kirche, Mutterhaus des Oberlin: 
vereind mit ——n— Erxziehungsanſtalt (Beth: 
dem), Fachſchule für Piüfhweber; Niaſch und 
Baumwollweberei. — N. wurde 1751 von Fried⸗ 
rich d. Gr. für evang. Böhmen angelegt. FR 
owelie, Nebenfluß des Kongo, }. Arumimi. 

Romemiafto, früherer Name von Neumart 
(f. d.) in Weitpreußen. 

Nowgorod (d. i. Neuftadt). 1) Gonvernement 
im nörbl. Teil des europ. Rußlands (f. Karte: 
Mittelrußland, beim Artikel Rußland), grenzt 
im N. an das Gouvernement Olonez, im D. an Wo: 
logda und Jaroſlawl, im SD. an Tiver, im SW. an 

tom, im W. an Petersburg und hat 122339,2 qkm 
mit (1897) 1392933 €. Der größte Teil des Landes 
biegt im Alauiniſchen Höhengebiet. Von den Zlüffen 
gehen ins Gebiet der Oftjee: Mfta, Lomat, Wol: 
how, Sjaß mit Tichwinka, Bafha; zur Wolga: die 
Schelina und Mologa; zum Weißen Meer: die nördl. 
Kowſha, Swidj, Wolojhla. Die Stromgebicte ver: 
binden der Wolozſche, Tichwinſche, der Marien⸗, der 
Herzog: Aleranver:von- Württemberg: Kanal. Bon 
den Seen (3797 qkm) find die größten der Jlmen:, 
Bjelo: und Wofhefee. Sümpfe nehmen etwa ein 
Sechſtel der Oberfläche ein. Das Klima ift rauh und 
feucht. Die Bevölterung befteht aus Großruflen, 
ftellenweife aud aus Kareliern und Tſchuden (f. 
gm) und ift der mieheaahı nad) orthodor, zur 

archie N. der ruſſ. Kirche gehörig, mit einem Erz: 
biihof an der Spitze. Gebaut werben Roggen, 
Dalkt: Gerſte und Flachs die Viehzucht ift wenig er- 
iebig. Weitverbreitet ift Fiſcherei Rohlenbrennerei, 
eerjieberei, Anfertigung von — Schiffbau; 
Netzbinderei, Wollſchlägerei, Schuͤhmacherei, Nagel: 
fabrikation, Handel mit Getreide und Holz; 682 km 
Eijenbahnen. N. zerfällt in 11 Kreife: N., Boro: 


omaja: | 
Semlä (Gotha 1867); Töppen, Die Doppelinfel | 





raja Rufla, Tichwin, Tſcherepowez, Uſtjuſhna und 
Waldai. — 2) Kreis im weitl. Teil des Goyverne: 
ments R., am Ilmenſee, hat 10502,9 qkm, davon 
484 qkm Seen, 191857 E.; Fiicherei, Holzfällerei 
und :Jlößerei. — 3) Kanpeftabt de3 Gouverne: 
ment? und des Kr |. Rowgorod-Belitij. 
Nöwgorod, Nijbnii, |. Niihnij Nomgorod. 
Römwgorodfcher Kanal, |. Sieverätanal. 
Nowgorod⸗Sjewerst. 1) Kreis im öftl. Teil 
des ruf. Gouvernement3 Tſchernigow, im Gebiet 
der Desna, hat 3889,35 gkm, 147312 E., meift 
Rleinruffen; Kreidebrücdhe, Getreide, Hanf:, Zuder: 
tübenbau, 3 Zuder:, 2 Glasfabriten, Raltbrennerei, 
Töpferei. — 2) Kreisftadt ım Kreis N., recht® an 
der Dedna und an der Eifenbahn Nowoſybkow⸗N., 
hat (1897) 9185 E., 14 Kirchen, 1 Möndstlofter, 
Rnaben:, Mäpdengymnafium, einen Kaufhof, Stadt⸗ 
bant, Slußhafen; Handel mit Hanf und Bauholz. 
Nowgorod-Welikij, Groß-Nowgorod, auch 
einfach Nowgorod, Hauptftabt des ruͤſſ. Gouver⸗ 
x — nements und des Kreiſes N. in 
52 m Seehöhe, 2 km unterhalb 
ar des Austrittd des Molhow aus 
Bd den Ilmenſee und an der Now: 
gerne Eiſenbahn ( Tſchudowo⸗ 
.Staraja Ruſſa; 167 km), Sig 
des Oouverneurd und des Erz: 
bifchofe, hat (1897) 26095 E., in 
Garnifon das 85. Infanterie⸗ 
tegiment Wiborg. N. wird dur 
den Wolchow in eine rechte, die Sopbien:, und in 
eine linke, die Handelsſeite (Zorgomaja Storona) 
eteilt, die durch eine Steinbrüde verbunden find. 
uf der Sophienfeite liegen: der Kreml, darin viele 
Kirchen, das geiftlihe Konfiftorium, das Rurif: 
denkmal (1862); das kaiſerl. Palais, das Haus 
Ratharinas II., der Stadtgarten, das Denkmal der 
Befreiung von der franz. Herrihaft 1812 auf dem 
Sophienplage. Aufder Handelsjeite liegen der Kauf: 
hof, das Gouvernementsgebaude, das Rathaus, der 
verjallene Jaroſlawturm, das Telegraphen: und Poſt⸗ 
amt. Die älteite Kirche ift die Sophientathebrale 
" Kreml), anfangs von Holz, 1150 von Stein er: 
aut, mit den Korſunſchen oder Cherſonſchen been, 
aus Eihenholz mit Bronzetafeln belegt (wahrſchein⸗ 
lich ein Geſchenk der Hanja) und mit den ebenfalls 
bronzenen ſchwed. Thüren jüngern Urfprungs. N. hat 
im ganzen 47 Kirchen, 4 Kloͤſter (viele in der Um: 
gpbum ), kath., evang. Kirche, Synagoge, Knaben:, 
Madchengymnaſium, Realſchule, liches und 
Lehrerſeminar, Theater, 3 Zeitungen, 3 Banten, 
23 Fabriken; Handelmit Getreide, Holz, Heu, Fifchen, 
Eifen, Salz; Flußhafen mit Dampfſchiffahrt. 
Sefhiöte, N. (das Holmgard der ſtandinav. 
Sagen) ift eine der älteften Anfiedelungen der Sta: 
wen am Ilmenſee und erlangte durch feinen Han- 
del und anhaltenden Zufluß warägifher Elemente 
früh eine gewiſſe Selbtändigfeit, die Rurik, der 
e3 um 862 zu feiner Reſidenz gemacht hatte, und 
namentlich Jaroflaw (1019—54) förderte, Seit 
dem Anfang des 13. Jahrh. regierte N. ſich that: 
uns felber und bemädti; te he nad und nad) 
aft des gefamten nordöſti. Rußland vom Weißen 
Meer bis zum obern Laufe der Wolga. Innere 
Zwiſte gaben dem Großfürften Iwan II. von Mos⸗ 
au den willlommenen Borwand zur Einmifchung. 
Nach zwei Feldzügen fiel die Stadt 1478 in feine 
Gewalt. Die Verfaſſung wurde vernichtet, der 
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größte Teil der Einwohnerſchaft wengeführt, bald 
darauf, 1494, aud) der «Deutsche Hof», das blühende 
Kontor der Hanſa, geihlofien. Den Niedergang 
vollendete Iwan IV., der N. 1570 durch feine Stre⸗ 
ligen ausplündern und angeblih 60000 €. hin 
morben ließ. — Vgl. Koſtomarow, Die nordruſſ. 
Nepubliten (ruffiich, Petersb. 1863); Winkler, Die 
deutihe Hanfa in Rußland (Berl. 1886). 
Nowikow (pr. -of), Nikolaj Iwanowitſch a 
Sährüftfteller und Vhtlanthrop, geb. 7. Mai (26. April) 
1744 zu Amdotjino (Moskau), ftudierte auf der 
Moskauer Univerfität, wurde 1760 mit 70 andern 
telegiert, diente 1762—70 im Ismajlowſchen Garde: 
tegiment und war 1767—68 in der Kommiſſion 
ur Ausarbeitung einer neuen Geſetzgebung be: 
aftigt. Er gab 1769—70.da3 fatir. Blatt «Die 
ee («Truteti») heraus, dann die fatir. Zeit: 
hriften «Der Maler» (1772—73) und «Der 
eutel» («Koselek», 1774) ſowie das myſtiſche «Mor: 
genliht» (1777—78) und die «Peteräburger Nach⸗ 
richten». 1772 erihien der «Verſuch eine Hifto: 
riſchen Lexikons der ruſſ. Schriftfteller», 1773 bie 
Ausgabe einer altruſſ. Hydrographie und der Be: 
ginn einer großen Sammlung hiftor. Quellen u. d. T. 
«Altrufl. El othets («Drevnjaja eig nern Vi- 
vliofika», bis 1784 10 Boe.; Toätere ehung 
Bde.), zu der ihm das icuerl Archiv die Materia: 
lien lieferte, 1776 ein jmeites hiftor. Sammelwert: 
«Der Berichterftatter über ruſſ. Altertümer» u.a. m. 
1779 fiedelte er nad) Moskau über, pachtete die Uni: 
verfitätpruderei auf 10 Jahre und entwidelte eine 
roße Thätigkeit in der Verbreitung populärer nüß: 
icher ———— Sein Helfer war der 1776 nad 
Rußland gelommene Profeſſor Schwarz, Rektor des 
pädagogiihen Seminars an der Univerfität. 1782 
entftand aus dem Nowikow⸗Schwarzſchen Kreis die 
«Freundigaftlihe Gelehrte Gejellihafte, die 1784 
in die «Typographiiche Some umgewandelt 
wurbe. Der Ulas von 1783 «liber die freien Drude: 
teien» ermöglichte N. die Gründung ziveier neuer 
Drudereien. Die «Moslauer —X ingen 
in ſeinen Beni über und wurden durd die Beilage 
eines Journals für Kinder, «Die Kinderlektüre» 
(1785—88), erweitert. Bon 1784 an wurde N.8 frei: 
maureriſche und philanthropiſche Thätigfeit der Rai 
jerin verdächtig, und nach Ausbruch ver Sranzöfiichen 
evolution wurde die « Gompagnie» aufgelöft, N. 
1792 gefangen genommen, zu 15jähriger Keftungs: 
haft verurteilt uñd nach Schlüffelburggebradht. Sein 
ermögen wurde konfißziert, die Drudereien u. |. w. 
verfteigert. Paul L ſchenkte ihm 1796 die Freiheit 
und gab ihm die Erlaubnis in Awdotjino zu leben, 
wo er 12. Aug. (31. Juli) 1818 farb. 
Nomwoalegändromwät. 1) Kreis im öftl. Teil 
des ruf. Gouvernements Rotono, mit Zuflüffen des 
Niemen und der Düna und vielen Seen (352 qkm), 
bat 5779 qkm, 210689 €., meift Litauer; Getreides 
und Flachsbau. — 2) Kreisftadt im Kreis N., ge hen 
den Seen Oſſa und Oſſida, hat (1897) 6370 €., zufl., 
kath. Kirche, Synagoge und 5 törael. Bethäufer. 
Romwobäjafet. 1) Kreis im nordöftl. Teil des 
rufl. Gouvernement3 Criman in Trauskaukaſien, 
mit dem See — F d.), hat mit dieſeni 
6123,8 qkm, 128839 E., Armenier, Tataren, wenig 
Rufen; Aderbau, Fiſcherei und Seidenweberei. — 
2)R., auh Nowyj Bajafet, armeniſch Kawar, 
Kreisftadt im Kreis N., 6 km weitlih vom See 
Gottiha, hat (1897) 8507 E., meift Urmenier, 2 ar: 
menifch:gregor, Kirchen und eine geiftlihe Schule. 
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Nowochopérsk. 1) Kreis im öftl. Teil des ruf. 
Gouvernenients Woroneſch, vom Choper durchfloſſen, 
at 6166,7 qkm, 194539 E., Großruſſen SA und 
leinrufien (20 Proz.); Ader:, Gemüte:, Obftbau, 
Vieh: und Bienenzuht. — 2) Kreisftadt im Kreis 
N., veht3 am gr und an der Eifenbahn Char: 
tow⸗Balaſchow, hat (1897) 6088 €., 4 Kirchen, alte 
Befeftigungen, Stabtbant, Stubhafen; Schiffswerft, 
Seifenfebereien, Branntweinbrennereien, Handel 
mit Vieh, Getreide, Leinfamen. 
Nowogeorgijewäl. 1) N., aber Moplin 
genannt, Feftung erfter Klaſſe im rulj.:poln. Gouver: 
nement und Kreis Warfchau, am Einfluß des Bug 
in die Weichfel und an der Linie Kowel-Mlawa der 
Weichſelbahn, bildet mit Warſchau, ar ae und 
Breſt⸗Litowsl das poln Feſtungsviered, Innerhalb 
deſſen fi die ruſſ. Operationgarmee bei einem 
Kriege gegen Deutihland und Hfterreih: Ungarn 
ammeln würde und mit Warſchau und Zgrze zu: 
ammen eine Beftungögruppe, welche ver Naremw: 
inie zum Iinten Ban jtügpuntt dient. Der alte 
Kern der Militär] — beſteht aus einer großen 
zweiſtdckigen Defenfionstaferne mit Enveloppe und 
einer Ummallung von ſechs Fronten auf dem rech⸗ 
ten Narewufer, ſowie aus zwei Brüdentöpfen auf 
dem_linten felufer (Warſchauer Front) und 
im Winkel der Flüffe (Rowydworſche Front). Der 
neue Tassanie folgt dem Lauf der Wira und 
einem Höhenzug an deren Rnie bei Sogeviorme big 
ur Weichſel und halt fi auf deren lintem Ufer, 
Sie zwiſchen beiden Fiuſſen auf 5—6 km Entfer⸗ 
nung von der Kernfeftung. Von den Forts find bis: 
ber fein betannt im Umfang von 40 km. — An 
der Stelle von N. lag das poln. Städtchen Moplin, 
das Napoleon I. 1807—12 zu einer Feſtung aus: 
baute, die fi 1813 den Ruſſen ergab. Im poln. 
Aufftand 1830 wurde das vom Grafen Ledohomfti 
verteidigte Modlin 7. Dit. 1831 von den Ruſſen 
erobert und feitvem umgebaut und erweitert. — 
2) N., beim Volte Krylow, Stadt im Kreis Aleran- 
drija de3 ruſſ. Gouvernement3 Cherfon, an der 
Mündung ded Tjagmin in den Dnjepr, hat (1897) 
11214 €., 8 ruf. Kirchen, Synagoge; Seifenſiede⸗ 
veien, Gerbereien, Handel mit Holz und Vieh. 
Nöwograd WolYuflij. 1) Kreis im dftl. Teil 
des ruſſ. Gouvernements Volhynien, im Gebiet des 
Slutſch und des Uborotj, hat 7205,sqkm, 860181 €., 
meist Kleinruſſen; Getreide, Obft:, Gartenbau, Vieh⸗ 
N t, Borzellanfabritation. — 2) Kreisftadtim Kreis 
.@., an der Mündung der Smolta in den Slutſch, 
bat (1897) 16873 E., 4 vufl., 1 ath. Kirche, Syna= 
goge; Gerberei, Handel mit Getreide und Wald: 
ensuanifien, namentlid) Teer. h 
omwogrädof. 1) Kreis im weſtl. Teil des Gou⸗ 
vernement? Mindt, im Gebiet deö Niemen, der 
Schara und ihrer Zuflüfle, 6166,» qkm, 
250 563 E., meift Weißruſſen; Getreide:, Flachs⸗ 
bau, Fiichfang. — 2) N., auch Romgorod Litomw: 
tij ober omy|Sorodot (ni Neuftabt) Kreis: 
tadt im Kreis R., an einem kleinen Zufluß des 
iemen, 16 km von legterm, hat (1897) 7700 €., 
2 ruſſ., 2 kath. Kirchen, Synagoge, Moſchee; Ader: 
bau und Rleinhandel. — NR. war Gig eines ruſſ. 
Teilfürjtentums, fam dann zu Litauen, fpäter zu 
Polen, 1795 zu Rußland. i 
Nöwoje Wrömja koten it»), polit. Tage: 
blatt nationaldemokratiiger Richtung, in ruf. 
Sprache in Petersburg erſcheinend, gegründet 1869, 
Redaktion und Verlag von A. 6. Eumorin. Die 


Nowonoftowst — Nfiloberge 


damit verbundene Buchhandlung des N. W. 
umfaßt einen Verlag ruf). illuftrierter Werte und 
Klafliter und bat Filialen in Moskau, Charkow, 
Saratow und Odeſſa. 

Nowomoftöwöt. 1) Kreis im nordweſtl. Teil 
des ruſſ. Gouvernement3 Selaterinoflam, am Dniepr, 
Drel und Samara, hat 6531,5 qkm, 265743 E., 
Kleinruſſen und deutſche NKoloniften; Getreides, 
Flachsbau, Vieh:, beſonders Schafzucht. — 2) N., 
im Volle Samarj, Kreisftadt im Kreis N., an der 
Samara, hat (1897) 12862 E., 3 Kirchen, Syna: 
goge; Fabrikation von Schafpelzen und Lederwaren. 

oworädomäf. 1) Kreis im fühl. Teil des 
xul).:poln. Gouvernements Petrikau, im Gebiet der 
Biliza und Warthe, hat 2113gkm, 130431 €.; Ader: 
bau, Schafzudt, Branntweinbrennerei, 1 Zuder:, 
2 Papierfabriten, 2 Glashütten. — 2)N., bis 1857 
° Radomst genannt, Kreisftadt im Kreis N., an 
der Radomla und an der Warſchau⸗Wiener Eifen- 
bahn, hat (1897) 12407 €., 2 tat. Kirchen, 2 Ra: 
pellen; Spinnereien und Möbelfabriten. 

NRomworofijät. 1) Hauptſtadt des ruſſ. Schwar⸗ 
um, an einer umfangreichen 

ucht der Norboftküfte des Echwarzen Meers, mit 
vortrefilidem Hafen und an der Linie Tichorezlaja: 
NR. der Wladitamlas:Eifenbahn, hat (1897) 16208 
€., rufl. Kirche, Knaben: und Mäpdenprogymna- 
fium, Filialen mehrerer Banten, Aaulır 
und Bicelonfulgte; Gementfabrilen. Nach ff: 
nung der Gifenbahn 1888 hob fi die Ausfuhr von 
Getreide von (1887) 7500 auf (1900) 28 Mil. Bud. 
Im Hafen find 15 Epeiher und 9 Glevatoren. Bes 
deutend ift die Ausfuhr von Naphtha, namentlich 
von Grofnyj her. Dampfigiffverbindungen en 
mit den lem de3 Schwarzen und Mitiellandiſchen 
Meer, auch (durch däniihe Schiffe) nach Nord: 
und Dftfee. N. wurde 1838 an der Stelle der turk. 

ng Sudſchuk⸗Kale (1722—1812) begründet. — 
2) Berer ame von Jekaterinoſlaw (1. d.). 

omworfheiw (fpr. Icheff). 1) Kreis im fühl. 
Zeil des ruſſ. Gouvernemenis Pilom, an Zuflüſſen 
der Welitaja, hat 3763 qkm, 115567 E.; Getreibe⸗, 
Flachsbau Fichfang, Anfertigung von Holzgeräten. 
— 2) Kreisftadt im Kreis N., an den Seen Roſzo 
und Arſcho, hat (1897) 2847 E. zwei Kirchen. 

Nomorgbkom. 1) Kreis im norbiweftl. Teil des 
ruſſ. Gouvernements Tſchernigow, im Gebiet des 
Iput, Snom u.a., hat 8818 qkm, 173125 €., Rlein: 
ruſſen (66), Großruſſen (30 Proz.), darunter viele 
ESeltierer; 70 Fabriken, Ader:, Hanf:, Zuderrüben: 
bau, Haudinduftrie. — 2) Kreisſtadt im Kreis N., 
an den Gijenbahnen Shabinta = Luninez = Gomel: 
Brjanst und en Sm, bat (1897) 
15480 E. 3 Kirchen, Realfhule, Mäpdhengymna- 
fium, 3 Banten; Leder:, Segeltuchfabriten, Seile: 
teien, giegeleien und Talgjiedereien. 

Nomotorfhöß, Kreis, |. Torſhot. 

Nowotjchertäkk, Hauptitabt des ruf). Gebietes 
der Doniſchen Koſalen, auf einem Hochplateau von 
100 m Eeehöhe, auf drei Seiten von Atfaj (einem 
Nebenarm des Don) und Tuſlow umfloſſen und an 
der Eiſenbahn Koſlow⸗Woroneſch⸗Roſtow, Si der 
Berwaltung des Donifchen Koſalenheers und des 
Erzbiſchofs breite, gerade Straßen, (1897) 
52005 E. 16 Kirchen, Dentmal des Ataman Platow 
ger 1818), Theater, Stadtgarten, Kadettenkorps, 

aben:, Mädchengymnafium, Realſchule, Lehrers 
feminar, Geiſtliches Seminar, Felviher:, Technische 
Edle, Baflerleitung (28km) aus Aleranbroiflaja 
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Staniza, Kreditgeſellſchaft, Filiale der Bauernbanf; 
Weinbau, Handel mit Getreide, Wein, Bauholz, 
Droguen. — N. wurde 1805 gegründet. 

Romwonfenst, ruſſ. Stadt, ? Nowyj Ufen. 

Nowyj (tufi., Femininum Nömaja, «neu»), 
häufig in Verbindung mit ruff. Ortsnamen; in Zu: 
jammenfegungen aus Now⸗, Nowo⸗. 

Rotwyj Divor, poin. Nowy dwör, Stadt im 
rufl.=poln. Gouvernement und Kreis Warſchau, 
lints am Bug, —— — negenüber, an der 
Sinie Kowel-Mlama der eichſelbahn, hat (1897) 
7252 €., fath. und evang. Kirche, Synagoge; Fa: 
brifen und Militärmagazine. 

Nomwyi Gorodok, rufj. Statt, ſ. Nomogrudot. 

Nswhj Uſen oder Nowouſenst. 1) Kreis 
im ſudl. Teil des ruff. Gouvernementd Samara, 
öftlih an ver Wolga, hat 39 360,6 qkm, 416456 E., 
Großruſſen (40), Rleinrufien (20), deutſche Kolo—⸗ 
niften (über 80 Proz.), Rirgifen u. a.; Weizen:, 
Tabak⸗ Sonnenblumenfamenbau, Garten:, Obſt⸗ 
bau, Biebzuät, Gerberei und Handel. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis N.U., in weiter Steppe, am Großen 
Ufen, in der Nähe der Bukejewſchen Horde und an 
der Eifenbahn Urbach⸗Alexandrow Gaj, hat (1897) 
13475 €., 3 Kirchen, Stadtbant; Viehmärtte. 


Rowy © ez (pr. ſontſch), poln. Name von 
New Sanher } andec. Galizien. 
Nowytarg, poln. Name von Neumarkt (f. d.) in 


Nox (lat.), Nacht; ala Göttin ſ. Nyr. 
Noxãltlage (vom lat. noxa, Schaden), die Klage 
auf Schadenerfaß (f. d.). 
ona, alte Bezirt3ftabt der ſpan. Provinz Coruña 
in Galicien, 33 km oſtſudoſtlich vom Kap Finisterre, 
Iinf3 an der Mündung des Rio Tambre in den 
Meeresarm (Ric) von Muros und N., und an der 
Bahn Pontevepra : Santiago de Compoſtela, in 
fruchtbarer Gegend, hat (1897) 9156 €. 
NRoyäden fi r.ndaj-; von noyer, d.i. ertränten), 
in der anpöftihen Revolution die von dem Kon: 
ventöbeputierten Carrier (f. d.) zu Nantes angeord⸗ 
neten Mafjenerträntungen politiih Beſchuldigter. 
Sie wurden auf Schiffen, deren Boden mit Klappen 
verjehen war, in die Mitte der Loire geführt und 
dort durch Öffnen der Klappen erträntt. An 15000 
folder Dpfer will man berechnet haben. — Dat. 
Zallie, Etudes sur la Terreur. Les Noyades de 
Nantes (Par. 1879). lſ. Perfeltioniſten. 
Noyeo (ſpr. neus), John Humphrey, Sektierer, 
Noyon br. ndatöng), Rantonsftabt im franz. 
Depart. Dife, Arrondiſſement Compiegne, nahe der 
Mündung der Berfe in die Dife, an der Hauptlinie 
Baris:Erquelined der Norbbahn und an den Neben: 
linien Ralf (16km) und NR.-Guiscard (14km), 
at (1901) 5893, als Gemeinde 7443 E. eine ſchone 
atgeurale (von Bippin dem Kleinen gegründet, von 
Karl d. Gr. erweitert, 1180 und fpäter umgebaut), 
einen ehemaligen bifhöfl. Balaft, 1485 — 1528 er: 
bautes Stadthaus: Hanfleinwandmeberei, Zuders 
fabrifation, Gerberei und eine Weineſſigfabrik. Die 
Umgegend heißt Noyonnais. — N. iſt die Stabt 
NRoviomagus der von Cäfar 57_v. Chr. unter: 
worfenen Beromandui. Medardus, Bifchof von Ber: 
mand, verlegte 531 fein Bistum hierher. Zu N. 
tam 1516 ein Friedensvertrag zwiſchen Frankreich 
und Spanien zu ic N. ift der Geburtsort Cal: 
vins. — Vgl. Lefranc, La ville de N. et ses insti- 
tutiong jusqu’& la fin du 18° siöcle (Par. 1888). 
N. 8., Ablürzung für Nah Sicht, aud für Nach: 
Nfiloberge, Afilofälle, ſ. Lualaba. ſſchrift. 
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N. &t. (oder n. ©., auch n. s. [novi stili]), Ab: 
tarzung für: neuen Stil$ (bei Datumangaben nad) 
dem Gregorianifhen Ralenber, f Kalender). 

Afnani, eine der Comoren (. d.). 

R.T. (N. T.), Ablürzung für Neues Teſtament 
(Novum Testamentum). 

Ntamo, Hauptjtadt der Bateke, |. Leopolpville. 

Nuance (fr;., ſpr. nüängs), Abftufung, Schat⸗ 
tierung, — von dem alimahlichen Übergang 
von Farben und Farbenihattierungen ineinander; 
nuancieren, die Farben abitufen, abfchattieren. 

Nuba, Name einer in Darfur, Rordofan, Don: 
gola, Sennar und im mittlern Nilthal (f. Barabra) 
mohnenden Völfergruppe (j. Karte: Die Verbrei: 
tung der Menſchenraſſen u. |. w., beim Artifel 
Merkhena jen), die den Negern fehr nabe fteht, von 
3. Müller aber als Übergangsglied von den Negern 

ur Mittelmeerraffe betrachtet wird. — Litteratur 
! unter Barabra. 

Nubar Bafcha, ägypt. Staatdmann, geb. 1825 
zu Smyrna, trat al3 armeniſcher Chrift frühzeitig in 
ägupt. Dienfte, ging während der Regierung von 

bad Paſcha (1849—54) mehrfad in diplomat. 
Sendungen nad) Europa und belleidete unter deſſen 
Nachfolger Said Paſcha (1854—63) die Stellung 
eines Direktors der ägppt. Eijenbahnen. 1867 er: 
nannte ihn Ismail ha zum Minifter der aus: 
tätigen Angelegenheiten. Als ke bradte er 
die Organifation internationaler Gerichte zu ftande 
und fuchte Agypten nad) europ. Mufter zu civili: 
fieren. Durd franz. — Mai 1874 —— 
übernahm er von neuem 8. Juni 1875 das Miniſte⸗ 
rium de3 Auswärtigen und des Handels, legte aber 
4. Jan. 1876 feine Umter nieder. In dag neue, 
ganz unter engl. und franz. Einfluß ftehende Kabi: 
nett trat N. P. 23. Aug. 1878 ald Vräfident_ein, 
nab aber infolge der Militärrevolte vom 18. Febr. 
1879 feine Entlaffjung. 1884 übernahm er wieder 
das Präfidium und das Auswärtige. Im Juni 
1888 wurde er plöglic entlafien, 14. April 1894 
aber wieder an die Epike der Regierung berufen; 
doc nahm er im Nov. 1895 feine Entlafjung. Er 
ftarb 14. Jan. 1899 in Paris. 

Mubecüla (lat., «Mölthen»), das beim Stehen 
friſch enhegen Harns fi abſetzende feine Wolkchen 
aus Blaſenſchleim und abgeſtoßenen Blaſenſchleim⸗ 
hautzellen (Epithelien). Sm wurde in früherer Zeit 
diagnoftifche Bedeutung zugemefien. 

Nubien, das bis 1882 dem Vicelönig von 
Agypten unterworfene Gebiet, reichte vom Parallel: 
kreis der Ratarakte bei Aſſuan im N. bis zur Sa: 
vannenebene von Dftiudan im S., alfo etwa bis zum 
Baralleltreis von Ehartum, und von den Küjten 
des Noten Meer3 und den nordweſtl. Grenzen 
Abeſſiniens bis in das Innere der Libyſchen 
Wüfte weſtlich vom Nil und gi des Dafenzug3. 
(S. Rarte: Agypten.) Bon &. nah N. durchſtrömt 
der Nil das Land in einer S:förmigen Krümmung, 
deren fübl. Bogen die Bajudalteppe und der nörd- 
liche die Nubifde Wuſte umfhlingt. Durch letztere 
führt die Raramanenftraße von Korosko nad Abu: 
Hammed. Das ganze Gebiet ift Wüfte mit einzel: 
nen Dafen; nur im ©. liegt eine Übergangsform 
von der Wüfte zur tropiichen Savanne; das Nilthal 
jelbft iftkulturfähig un hat ſeßhafte Bewohner, wäh: 
end bie andern Nomabenvölferjind. Meiſtens reicht 
bie Sand: oder Felſenwuſte aber bis dicht an den Nil 
beran, fo daß nur ein ehr ſchmaler Streifen mit Hilfe 
von Wafferrädern ertragfähig gemacht werben kann; 


— Nuda 


dagegen breitet fid) das Thal in Dar: Dongola zu 
einer 220 km langen, fruchtbaren Ebene aus. Die 
zahlreihen Inſeln find ſehr fruchtbar. Datteln, 
Gummi, Sennesblätter find die wihtigften Produkte. 
Unter den Stämmen bed Landes wird nur das 
bronzebraune, träftige Volt als Nubier (ſ Barabra 
und die Bölfertarte von Afrika) bezeichnet, die 
übrigen find teil3 Hamiten, teils Araber. 

Die Nubä werden zuerft von Cratofthenes als 
eine große Nation im W. des Nils in der heu⸗ 
tigen Bajudafteppe erwähnt; Ptolemäus unters 
(eeibet Nubi in der Libyſchen Wüfte und Nubä im 
D. des Nils. Procop berichtet, der Kaiſer Diocletias 
nus babe im 3, Jahrh. dem he nd der 
Nobatä das Nilthal oberhalb Syene (Aſſuan) ein- 
geraumt, damit fie Slgypten vor den räuberifhen 
Einfällen der Blemmyer (f. d.) ſchützen follten. 
6. Jahrh. hatten die Blemmyer das Nilthal von 
Syene aufwärts bis Primis (Ibrim) inne, während 
die «Nubadi» unter dem König Eilco fünlih von 
ihnen ein großes Reid) bi gegen die Jnfel Meroe 
(Sennar) und gegen Abeffinien hin erobert hatten. 
Seit dem 6. Jahrh. dang das Chriſtentum nach 
jalobitiſcher Lehre bei den Nubiern ein. Ihr Reich 
mit der Hauptſtadt Donkola (dem jetzigen Alt: 
Dongola) — vom 7. bis zum 14. Jahrh. Auch 
die beiden andern großen Güdreihe waren chriſtl. 
Staaten und gehörten berfelben Selte wie die kopt. 
Kirche an. In fpäterer Zeit wird daher der nubiſche 
Name in kirchlicher Beziehung zuwetlen auf alle drei 
Reiche ausgedehnt. Seit dem Anfang des 14. Jahrh. 
unterlag das nubifche Reich den andringenven Ara- 
bern und zerfiel in Heine Staaten. 1820 wurde es 
von JIsmail Paſcha erobert und blieb bei Uoypten 
bis zum Aufftand des Mahpi (f. d.) 1882. — Litte⸗ 
ratur f. bei Agypten und Barabra. 

Nubilität (vom lat. nubllis), Mannbarteit. 

Nubilde (Lat.), ummöltt, woilig. 

Nubifche Sprache, |. Barabra. 

Auble (fpr. nju-), Provinz in Chile, von Lina: 
res (N.), Maule Wß und — im O. aber 
von Argentinien begrenzt (ſ. Nebentarte zur Karte: 
La:Plata:-Staaten u. |. w.), hat auf 9210 qkm 
(1895) 152935 €., d.i.17 auf 1 qkm und ef 
in die 4 Departamentos Chillan, Yungai, y nes 
und San Carlos. Hauptfläfje find der Rio R., der 
den von SD. nah NW. fließenden Jtata aufnimmt, 
und der Rio Berquilanquen, ein Nebenfluß des Rio 
Maule. Der größere ei Zeil wird von der Cor⸗ 
dillere und deren Ausläufern eingenommen, der klei⸗ 
nete weſtliche il eben, aber wenig er Sehr 
gu gedeiht der Wein. Hauptitadt iſt Chillan (f. d.). 

ie Nord-Süd-Bahn mit Abzweigung nad 
cepcion durchfchneidet die Provinz. 

Muoös (lat.), Mehrzahl von Nux (f.d.); N. ca 

ophyllätae, |. Ravensara; N. catharticae ame- 
ricanae, |. Brehmuß; N. cae, |. Mandelbaum. 

Nucha (neulat.), der Naden (f. 2): 

Nuchd. 1) Kreis im norpöftl. Zeil des rufl. 
Gouvernements ee ol in Zranslautafien, im 
N. gebirgig, im ©. ein, ft 3808,7 qkın, 117062 
E., Armenier, Tataren, Leöghier; Ader:, Seiten:, 
Dbftbau, Fiſcherei, Weberei von Seidenftoffen, Tep: 
picen u, a. — 2) Xreisftabt im Kreis R., in 748 m 
Seehöhe, am Kiſch⸗tſchaj (Zufluß des Alafan), bat 
(1897) 24811 E., 1 ruſſiſche, 3 armenifhe Kirchen, 
28 Moſcheen; Ausfuhr von Robfeide, Seiden- und 
Obftbau. N. war im 18. Jahrh. Hauptſtadt des 
Chanats N. oder Scheli und fam 1819 zu Rußland. 


Eon: 





Nüchtland — Nugget 


Muͤchtlaud, |. üchtland. 

N ſ. Tannenbeher. 

Nucleine, zu den Proteĩden (f. d.) gehörige Ei⸗ 
weißtörper, die beſonders reichlich in ben 
tieriſcher und pflanzlicher Zellen vortommen, Phos⸗ 
phor enthalten und als bindungen von Bro: 
teinen mit Nucleinfäuren aufgefaßt werben. Die 
Nucleinfäuren find Bee. von Phos⸗ 
phorjäure mit ven Kanthin: over Rucleinbafen 
(Kanthin, Hyporanthin, Guanin und —— und 
zwar mit einer ober auch mit me dieſer Bafen; 
zum Teil enthalten fie auch eine Kohlehydratgruppe 
(Bentofe oder Herofe). Mit Isatigen Eiweiptörpern 

eben die Nucleinjäuren Niederſchlage, die viele Ahn⸗ 
ichkeit mit den R. haben. Leptere find in Waſſer, 
Altohol und verbünnten Säuren ganz unlöslic, 
werben vom Magenfaft nicht verbaut, ldſen ſich 
aber leiht in verdunnten Altalien, im Pankreas⸗ 
und Darmfaft. Dur Säuren werben de aus ihren 
Löfungen gejällt. Sim leichteften barzuftellen ift Das 
Nudein der Bierhefe und der Kerne von Bogelblut- 
törperchen. Erfteres findet auch therapeutische Ber: 
wertung, und zwar unter bie Haut gefprigt bei Lupus 
und innerlich bei Unterſchenkelgeſchwuren, allge 
meiner Tuberkuloſe und Kinbbettfieber. Den N. 
werben auch antitorifche Eigenichaften gegen Bat: 
teriengifte zugeſchrieben. Nach der Anfiht mander 
orſcher find die N. nicht als ſolche in den tierifchen 
und pflanzlihen Organismen enthalten, ſondern 
entftehen erſt durch jerſetende Cinflüfle der Dar- 
eis, methoden aus den Nucleoproteiven (f. d.). 
ter Bar: oder Bfeuponuclein verfteht man 
phosphorhaltige Broteive, bei deren Spaltung feine 
Nucleinfäuren und daher auch keine Nucleinbafen 
auftreten; hierher gehören das Cafein der Milch 
und das Vitellin des Gigelbe, 

Aucltoalbumin, |. Nucleoproteide. 

Auclöopreoteidve, Nucleovalbumin, zur 
Gruppe der Proteibe (ſ. d.) gehörige, phosphor: und 
meiftens etwas eifenhaltige Eimeiblörper, die nad 
der einen Anſicht Verbindungen von Vroteinen mit 
Nuclein, nad) einer andern folhe mit Nucleĩnſauren 
darftellen, ſich aber im legtern Falle von den Nu: 
cleinen dadurch —— daß fie vom Magen⸗ 
Saft zum Teil unter Adfpaltung des nicht verdau⸗ 
lihen Nucleins verbaut werden. Da — der 
ganze Phosphor an dem Nuclein bleibt, jo iſt dieſes 
teiher an Phosphor als die N. FA ihren fonftigen 
Eigenihaften zeigen die N. große Ähnlichkeit mit den 
Nucleinen; fie find ebenfalls in Wafjer wenig over 
nicht löslich, dagegen leicht in verdunnten Allalien, 
werden vom Pankreasſaft ganz verbaut und koagu⸗ 
lieren beim Erhigen. Sie finden ſich in allen Ber en 
und pflanzlichen Zellen, und zwar ſowohl im Kern 
wie im Protoplasma; aus ihnen befteht das färb- 
bare @erüft des Kerns, dad Chromatin, und wahr: 
ſcheinlich aud die färbbaren trufturelemente des 
Brotoplasmas. Die bis jest bekannten N. find unter 
fach fehr verſchieden, ſo dap man felk annehmen muß, 
daß jeder Zellart ein beſonderes Nucleoproteid zu: 
tomme. Der Unterſchied liegt entweder in der Ei⸗ 
weißtomponente ober in der Zufammenfegung der 
Nucleinfäure, auch in beiden zugleich. Wegen ihres 
Eifengehalted wird den N. von manden Forſchern 
eine große Bedeutung für die Verforgung des Drga: 
nismus mit Eifen zugefchrieben. 

Nuolöus (lat.), Kern. 

Nudation (lat.), Entblößung, Enthüllung. 

Nudeln, |. Teigwaren. 

Brodhans’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R.W. XII. 


481 


Nudis verbis (lat.), mitnadten, bürren Worten. 
Nudität (lat), Nadtheit, Blöße, beſonders Dars 
ftellungen der menſchlichen Geftalt. (S. aud Alt.) 
Rule (Nuehr), kriegeriicher Negerftamm in 
Afrika, am Qufammen uß des Bahr el Sell mit 
dem Weißen Nil (f. die VBolkertarte von Afrika). 
Die Manner gehen ganz nadt, die Frauen tragen 
um bie Senden einen Grasſchurz. Die Oberlippen 
werden durchbohrt und mit Quarzlegeln geihmüdt. 
Die N. gleichen im ae und in den Sitten ganz 
den Dinta (f. d.), nur ihre Sprade ift eine vollkom⸗ 
men andere. (1%1) 116 €. 
Nuẽva Auftralia, Kolonie in Paraguay, hat 
Nuẽva Bermeja oder Colön, Stadt auf Cuba, 
ander Bahn Habana:Gienfuegos, Mittelpuntt eines 

Tode BZuderbiftrittes, hat (1899) 7175 €. 
ẽ va aña (ſpr. -nja), Neuſpanien (f. d.). 


Nueva 5— jeit 1901 inſularer Bundes⸗ 
ſtaat Venezuelas, ſpricht dem fruhern Staate 
Margarita (f. d.). 


Nueva Germania, deutſche Kolonie in Para: 
guay, 1887 gegründet, hat (1898) 72 €. und Kul⸗ 
tur von Paraguaythee. 

NRuẽva Gerona, Ort aufder Infel Pinos Si d.). 

Nuẽva San Salvador, Hauptort von Liber: 
tan d.) in Gentralamerita. 

mevitad (San Fernande de N.), Hafen 
von PuertosPrincipe (}. d.) auf Cuba. 

Nucvo-Leon,Neuleon,merit. Staat, amnorb: 
oſtl. Abfall des Hochlandes, arten Goabuila, Ta: 
maulipas und San Luis Potofi (f. Rarte: Meriko), 

at auf 62998 (nach andern Angaben 61343) qkm 
1900) 826940 €.; Viehzucht und Bergbau. N. ift 
im ®. gebirgig, die Gemäfler fammelt der Rio Pes⸗ 
querto, der zum Rio Grande geht, und der RioTigre. 
Bon Monterey (f. d.) gen 4 Bahnlinien aus. 
Nuevo Santander, |. Ciudad-Victoria. 
—— u, |. Bd. 17. 
tuenpaf (ital. Novena), Saumpfab in 
den Lepontinishen Alpen, zwiſchen der Simplon: 
und der Gotthardgruppe, zweigt bei Airolo (1179 m) 
ab und fteigt jübmweftlih durch das Bebrettothal 
zur Baßhöhe (2440 m, Waſſerſcheide zwiſchen Teſſin 
und Rhöne) hinauf, ſenkt ſich jteil ins Eginenthal, 
mo er fidy mit dem Griespaß (f. d.) vereinigt, und 
ſchließt ſich bei Ulrichen (1350 m) an die Furkaſtraße. 

Nngent (fpr. njuhdichent), Yaval, Graf. von 
Weftmeath, diterr. gelhmarfaall, geb. 3. Nov. 1777 
au Ballgnacor bei Dublin, trat im öfterr. Dienfte, 
war 1809 Oberſt und Siabschef beim Erzherzog 
Johann und ging 1811 nad) London, um mit der 
engl. Regierung Unterhandlungen anzulnüpfen. 
1813 kämpfte er als Generalmajor unter Hiller vor 
Trieft und ke nachher die Übereinkunft mit Mu: 
rat ab, die diejem die Krone Neapels garantierte. 
Vach der en der Bourbons wurde er 1817 
Oberbefehlshaber der neapolit. Armee, trat jedoch 
1820 wieder als Feldmarſchallleutnant in die diterr. 
Armee ein, rüdte 1838 zum Feldzeugmeifter auf 
und erhielt 1848 dad Kommando eine Armee 
reſerwekorps, mit dem er Radetzty zu Hilfe eilte. 
Auch in dem ungar. Feldzuge befehligte er ein Korps 
und ward 1849 zum Feldmarſchall beförbert. Als 
der Stalienijche Krieg von 1859 ausbrad, begab er 
fi als Freiwilliger auf ven Kampfplas und wohnte 
der Schlacht von Solferino bei. Er ſtarb 21. Aug. 
1862 auf dem Schloſſe Boſiljevo bei Karlſtadt. 

Ruagetien L,ipr.nögget, urfprünglich ſchottiſch), 
in der Erbe gejundener Malfıve) Goloklumpen. 

3 


482 


Nuitd:-Saint-Georges (ſpr. nuiß ſãng ſchorſch) 
Kantonsſtadt im Arrondiſſement Beaune des franz. 
Depart. Coͤte⸗d Dr, am Muzin und der Linie Dijon- 
Chagny der Mittelmeerbahn, 22 km ſudlich von 
Dijon, hat (1901) 3509, als Gemeinde 3646 E., die 
alte Kirche St. Symphorien, Denkmal des Generals 
Cremer (1885) und des Aftronomen Tifferand (1889), 
Handelsgericht; Weinbau und Weinhandel. Hier 
fötugası Dez. 1870 die1. und 2. bad. Brigade unter 
von Glumer die Maudern ramanten unter Cremer. — 
Bol. Kunz, Das Gefecht bei N. (Berl. 1892). 

Nuka⸗HOHiwa-Archipel, |. Marqueſasinſeln. 

Nukunan, eine ber ilbertinfeln (.d.) 

Null (oom lat. nullus, feiner), O, in der Diathe- 
matif das Zeichen für Nichts. Die N. ift das Re⸗ 
fultat einer Differenz, bei welcher der Subtrahend 

leih dem Minuend ift, alſo a—a=0. Durch 
eilung einer enblihen Zahl kann man die N. nur 
erreihen, indem man die Teilung bis ins Unend: 
liche fortſetzt; daher ift Die N. der Grenzwert eines 
Bruches, deilen Zähler eine beliebige Zahl b ift, 
deflen Nenner aber über alle Grenzen wachſt oder 


unendlich ift, alfo * — 0O. Auch als Grenzwert 


anderer Funktionen und von Reihen kann die N. 
auftreten. Durd Multiplikation mit einer beliebigen 
endlichen Größe wird der Wert der N. nicht geändert, 
daher m-0 = 0. Wachſt aber m über alle Grenzen, 
fo ift das Refultat eine enbliche, aber beliebige Zahl, 
alfo 00.0 = b, welches Nefultat aus der oben an: 


geführten Gleihung 2 = 0 heroorgeht. Im dela: 


diſchen Bahlenfoftem gilt die N. als Ziffer und be- 
deutet das Fehlen der Einheiten. 

Null, eine Spieltour im Stat (f. d.). 

REN, Eduard van der, Architekt, geb. 9. Jan. 
1812 zu Wien, ein natürliher Sohn de3_iterr. 
Feldmarſchallleutnants eiheren von Welden, 
tudierte an der Wiener Akademie und mar dann 
mit feinem Freunde Eiccard von Siccardsburg (f. d.) 
erfolgreich bemüht, den Renaiflanceftil in Wien zur 
Herrſchafi zu bringen. Beide gemannen mit dem 
Blan eines Börfengebäubes 1839 den Hofpreiß und 
die Mittel zu einer ital. Reife. Von Stalien begaben 
fie ſich nad) Paris, Berlin und Münden und kehrten 
1844 zurüd. N. erhielt nun in Wien eine Profeſſur 
der Ornamentit und Perſpektive. Mährend Sic⸗ 
carbsburg im Entwerfen monumentaler Gebäude 
ein hervorragendes Talent bekundete, zeichnete ſich 
N. als geiftreiher Dekorateur aus. Es entftanden in 

jemeinjamer Arbeit der Entwurf eines Stände: 
Paufes für Veft (1844), mehrere Bauten für die 
damalige Wiener Indujtrieausftellung (1845), das 
Garltheater, der große Saal des Sophienbabes. 
Seit 1848 beteiligten fi beide im Verein mit 
Rösner, 8. Förfter und Th. Hanfen am Bau des 
Militärarfenals; N. allein beforgte feit 1853 mit 
dem Maler Führic) die Innenauzftattung der neuen 
Altlechenfelder Kirche. 1861 begannen R. und Sic: 
card3burg den Bau ihres beveutendften Wertes, des 
Diener Hofopernhaufes, dad 1869 eröffnet wurde 
1. Tafel: Wiener Bauten, Fig. 3, beim Artikel 
Wien). N. endete 3. April 1868 durch Selbftmord, 
‚Mulla diös sine linda! (lat.), «tein Tag ohne 
einen Strich lo, ſprichwortliche Redensart, als deren 
Urheber in des Altern Plinius «Naturalis historias 
(85, 36) ver Maler Apelleö bezeichnet wird, der ſich 
täglich wenigſtens etwas in feiner Kunft üben wollte. 


Nuits-Saint-Georges — Numedalen 


Nularborebene, das an die Große Auftra= 
a angrenzende ausgedehnte Wuſtenplateau 
eft: und Subauftraliens dt. Rarte: Auftralien). 
Ufläche, im Gelände eine vollſtändig ebene 
und horizontal liegende Fläche. Sie muß in der 
Pete ya von Schichtlinien oder Bergitrihen 
frei bleiben. Früher wurde die N. in der Zeichnu 
dadurch kenntlich gemacht, daß fie von einer 8 
ſpaltenden Schichtlinie umgrenzt wurde. 

Nullifizieren (lat.), für null und nichtig er: 
Hären; davon das Subftantiv Nullifilation. 

Nullifotheemfläche, die gedachte Fläche in der 
Luft, auf der Aberall die Temperatur des Eispunk⸗ 
te3 herrſcht. Darüber finden ſich bie Kältes, dar⸗ 
unter die Wärmegrade. In den Tropen liegt fie 
ſehr hoch, ſenkt ſich nad} den Polen zu und erreicht 
in den arktiſchen Gebieten meiſt die Erboberfläche. 
Am Tage liegt fie meift höher als in der Nacht, im 
© Ghutick(neuat) Sigtgtet(.d)..  Iigener) 

neulat.), Richtigkeit (ſ. d.). eogr.). 

Nullm lan, Anfangsmeribian, Lunge 
. Nullpunkt, in der Regel der Anfangspuntt einer 
jeden Scala, vn des Thermometers (}. d.); über 
den abfoluten R. der Temperatur j. Abjolute Tem: 
peratur. FürHöhenangaben und Wallerjtände dient 
der mit Normalnulipuntt (ſ. d.) bezeichnete N. 

Nullipant, |. Spanten. 

Rulfyftem, ein von X. 3. Möbius zuerft be 
trachtetes Gebilde aus ee Linien im Raume, 
das befonderö bei der Lehre von der Zufammen- 
fegung von Kräften im Raume gebraucht wird. 

Rumantia, eine Stadt des teltiberiichen Volls 
der Arevaler im alten Spanien, am Durius (Duero), 
in der Saas des heutigen Soria in Altcaftilien ge: 
legen, it berühmt durch den Widerftand, den jie mit 
ihren 8000 ftreitbaren Männern ven Römern big zum 
belvenmütigen Untergang leiftete. Durch 20 Jahre 
(153—133 v. Chr.) 308 3 diejer Kampf hin, und 
erit 133 gelang es dem jüngern Scipio (j. d.) nach 
1ömonatiger Belagerung die Stabt durch ver zu 
bezwingen und zu zerjtören. 

am. Ap., |. Apertur, numerifhe (Bd. 17). 

Numa Bompilind, in der fagenhaften Urs 
geihichte Noms deſſen zweiter König, der 715— 
672 v. Ehr. geherriht haben peu wurde von 
Cures im Sabinerland, wo er al3 Privatmann lebte, 
nah Rom zur Herrichaft ven. Ihm wird die 
—— 0 — Staates durch Erhaltung des I 
dens und Gründung und Ordnung des röm. Reli⸗ 
gionsweſens zugejchrieben. Er ordnete den Gottes: 
dienft, jeßte Fiamines, Salier, Veftalinnen, Augurn, 

etialen und als Aufieher des ganzen Kultus die 

ontifices ein, verbeijerte den Kalender, förderte den 

elo: und Weinbau dur Vorſchriften und fidherte 
ihn duch Einführung geheiligter Grenziteine (ter- 
mini), ſcharfte aud) die Heilighaltung des Wortes 
und Eidſchwurs ein und ftiftete Die Zünfte (collegia) 
der Handwerker. Die Nymphe Egeria war ihm hier⸗ 
bei Ratgeberin. Seine Todhter Bompilia wurde die 
Mutter des vierten röm. Königs, Ancus Marcius. 

Näümbrecht, Dorf im Rheinland, |. Br. 17. 

Numen (Noumea) oder Port de France, 
Hauptort der franz. Straftolonie Neucaledonien, 
unweit ber Südoftipige ber Inſel, mit gutem Hafen, 
ne kath. Kiche, Stadthaus, Rafernen, Spital, 

at (1898) 6968 €. Der Handel ift in engl. Händen. 

Rumenit, |. Gamierit. 

Numedalen, noriveg. Thal und Landſchaft, zwi⸗ 
ſchen Zelemarten im ©. und Hallingvalen im N., 


Numenius — Numidien 


ftredt ſich von Kongsberg (f. d.) gegen das Fillefjeld 
und bildet den obern EN bes Hragenba ins (f. 
Karte: Schweden und Norwegen). 
Numenlus, |. Brachvogel; N. arquatus L., |. 
Tafel: Stelzvögel II, Fig. 1. 
ins aus Apamea, griech. Philoſoph, 
lebte gegen Ende des 2. Jahrh. n. Chr. Ex ver- 
fuchte eine Art hiftor. Ableitung der platonifhen 
hilofophie aus ee end und aus orient. Ein: 
üffen und gilt als Vorläufer des Neuplatonismus. 
— Bol. Mullad), Fragmenta philosophorum Grae- 
corum, Bd. 3 (Par. 1868); Thedinga, De Numenio 
philosopho Platonico (Bonn 1875). 

Humeralia (lat.), }. Zablwörter. 

NRumiri (lat., « Zählung», nämlich des Bolts), 
* * 4. re le mel Is mit einer ne 
zaͤhlung beginn . Bentateudh. eichnen. 

Numerleren oral Zahlen, mit Ziffern bes 

Aumeriermalchine, eine Maicine, vie mes 
gie die Numerierung von Coupons, Lofen, 

anknoten u. |. w. und die Baginierung von Conto⸗ 
büchern beforgt, indem ſich durdy eine Art Schalts 
wert die Nummern des Drudapparats felbitthätig 
in richtiger Reihenfolge verändern. Der Nummern: 
drud geſchieht nad) Art des Buchdrucks. Die Drud: 
tippen, deren Bild wie dad der Buchdrudtype ges 
formt und gemähnich in Stahloder Meffing graviert 
ift, find in der Reihenfolge von 1 bis O derart kreis: 
förmig angeoronet, daß die Drudfläden der Ziffern 

enau bis zur Veripherie des Kreifes reihen. Die 
% ‚ebildeten Scheiben ähneln einem Zahnrade, auf 
deifen Zähne die Ziffern graviert find. jedem 
Numerierapparat find geröhnlid ſechs folder Si 
fernfcheiben nebeneinander angeoronet, die ſich dur. 
einen finnreihen Schaltmechanismus derart um ihre 
Achſe bewegen, daß nach jedem einzelnen Abdrud 
der aus dem Gehäufe hervorragenden Biffernreihe 
ſich die Einerſchelbe um eine Ziffer weiter bewegt; 
nad jedem 9. Abvrud bewegt ds die zweite 
Echeibe um einen Zahn weiter, nad) jedem 99. die 
dritte u.f. m. Solde Apparate konnen einzeln oder 
in großer Anzahl miteinander verbunden, auch mit 
der Buchdrudmaſchine in Verbindung gebracht wer: 
den, wie man aud) eigene Maſchinen gebaut hat, 
die, mit dem Fuß in Bewegung gefeßt, dieſelbe Ar: 
beit beforgen. Schließlich werden auch N. in Form von 
Handftempeln gebaut und wie legtere gehandhabt. 

Rumeriernng der Garne, |. Hafpelung. 

Rumerifch (vom lat. numerus, Zahl) heißt 
das, was fih auf beftimmte Zahlen bezieht, zum 
Unterſchied von algebraifch, was fich auf allgemeine 
Größenzeihen bezieht. Eine numeriige Gleis: 
hung tft daher eine folhe, in ber die befannten 
Größen nicht durch Buchſiaben, fondern durd be: 
ftimmte Zahlen ausgedrüdt find. — Bgl. Lüroth, 
Vorlefungen über numerifches Rechnen Cpz. 1900). 

Rumeros (numerd3, lat.), zahlreich, häufig; 
auch es, Numerojität, große Anzapl, 
Menge; der rhythmiſche Wohllaut der Rebe. 

Numerus lat, d. i. Zahl), in der Grammatik 
der Wechſel von Deklinationg- und Konjugationg: 
formen zur Bezeihnung der Ein: und Mehrzahl. 
Viele Sprachen bejigen hierfür eine dreifache Form: 
den Singular für die Einzahl, den Dual für die 
Zweizahl und den Plural für die era die 
melanefiihen Sprachen haben aud) einen Ausdrud 
für die Dreizahl (Trial). 

Numörus auröus (lat.), Goldene Zahl (ſ. d.). 

Numida, Numidinae, ſ. Perl 


I, |. Perlhuhner. 
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Numidien hieß im Altertum nad) den Hirten: 
völfern, die die Griechen Nomades, die Römer danach 
Numidae nannten, urſpru li das ganze Hinter: 
land der Wefthälfte ver Norbert Kaſte, ohne ſcharfe 
Grenzen. Dieſe in den heutigen Berbern fortlebenden 
Stamme waren freiheitliebende, kriegeriſche, unſtete 
Reitervdller, die überwiegend von ihren Herden, 
von Jagd und Krieg lebten; beſonders mächtig 
unter ihnen waren die Maffylier in der Mitte und 
die Mafläfylier im W. des Gebietes. Sie kamen 
in den Puniſchen Kriegen mit den Römern in Be 
ziehung und unterjtügten fie zum Teil gegen Rars 

ago. Zum Dank wurde 201 v. Ehr. Maftnifja 
(4. d.), ver Fürft der Mafiylier, mit dem früher unter 

arthagos Herricaft ſtehenden AUNenenn von der 
Großen Syrte bis zum Fluffe Muluchat (heute Mu: 
laja) unter Ausſchluß des Agenttich tarihagiſchen 
Gebietes (vom Tuscafluß zur Kleinen Syrte) belohnt; 
er gründete zuerſt ein Reich N. mit der Hauptjtadt 
Hippo (Hippo Regius, heute Sebu3), fpäter Cirta 
(heute Conſiantine). Nach der Zeritörung Kartha⸗ 
03, 146 v. Chr. wurde dad damald nod vor: 
Panbene Gebiet Karthagos zur röm. Provinz mit 
dem Namen Afrila gemacht, dad Reich N. blieb be 
eben, nur wurde e& etwas verkleinert (. Karte: 
as Römische Reich u. |. w. beim Artitel Rom 
und Römifches Reich), jo ſcheint ſpateſtens nach dem 
Jugurthiniſchen Krieg 104 v. Chr. der Dften, von 
der Kleinen Syrte an, der dm. Herrſchaft unterftellt 
worden zu fein, im Weiten Ifte pe auretania 
GH 103. Roin. Provinz wurde N. erft nach der 
chlacht von Thapjus (46 v. Ehr.) und erhielt ven 
Namen Africa nova, im Gegenfaß zu der alten Bro: 
bin, Ahle (Africa vetus); die Örenzen waren 
im R. das Meer, im D. der Tuscafluß (heute Oned 
el:Rebir), im ©. ungefähr der 34.° jüdl. Br., im W. 
der Ampfagafluß (heute Wadi Kebir). 30 v. Ehr. 
machte Auguſtus diefe Provinz wieder zu einem 
felbftändigen Königreich unter Juba IL. (f. d.), aber 
25 v. Chr. teilte er Juba Mauretanien zu und ver: 
ſchmolz N. mit Africa vetus zu einer Provinz Afrita. 
ALS Verwaltungsbezirk dieſer Provinz hat N. bid um 
200 n. Chr. beftanden, hat aber mehr und mehr an 
Selbftändigfeit gewonnen als Eiß des feit 37 n. Chr. 
neben dem jenatorifhen Prokonſul vom Kaiſer er- 
nannten Truppenbefehldhaber8 (Legaten). Unter 
Eeptimius Severus (193— 211) wurde N. abermals 
als felbftändige Provinz eingerichtet und ift es in 
der Diocletianiſch⸗Konſiantiniſchen Monardie ge: 
blieben. Konftantin gemährte ihr feine bejondere 
Gunft, deshalb nannte ſich die Provinz Numidia 
Conſtantina. Das Land gelangte in der Kaiſerzeit 
wie das benahbarte Africa vetus zu boher Blüte; 
im 4. Jahrh. n. Chr. zählte man 123 Biſchofsſitze. 
Bon Städten find außer den genannten Refidenzen 
namentlich Lambaſe (jest franz. Straftolonie Lam⸗ 
beſe) und Thevefte (jet Tebeſſa) zu nennen. Im 
d. Sahıh. gründeten auch in N. die Bandalen (f. d.) 
ihr Reich; unter Juftinian wurde e3 zurüdgeiwonnen, 
geriet ſpäter aber unter die Herrſchaft der Araber. 

Bol. Davis, Ruined cities within Numidian and 
Carthaginian territories (Lond. 1862); Boifjitre, 
Esquisse d’une histoire de la conquete et de l’ad- 
ministration romaines dans le Nord de l’Afrique 
et particulierement dans la province de Numidie 
(Par.1878) ;derj., L’Alg&rieromaine (2. Xufl.,2TIe., 
ebd. 1883); Corpus inscriptionum latinarum, Bd. 8- 
(Berl. 1881—91); Tifjot, Exploration scientifique 
de la Tunisie. G6ographie compar6e de la pro- 
— 31 * 
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vince romaine d’Afrique (2 Bde., Par. 1884—88) ; 
derſ., Fastes de la province romaine d’Afrique 
(ebd. 1885); derf., L’Algsrie romaine (2 Bde, 
2. Aufl., ebd. 1885). 

Numismätit (vom griech. nömisma, lat. nu- 
misms, Münze), Münztunde, die Wiſſenſchaft, 
welche da3 Studium ber Münzen und Medaillen 
zum Gegenftande hat, bilvet einen wichtigen Zmeig 
der Archäologie. Dan teilt fie ein in die alte N. die 
mit dem weitröm. Kaiſerreich endet, die mittelalter- 
liche, die mit den Dyantinen und mit den Münzen 
aus den Zeiten der Völtermanderung beginnt, und 
die moderne, von der Renaifjancezeit an. Beſondere 
Abteilungen bilven die orient. und die überfeeifhen 
Münzen. (S. Tafel: Münzen I-IV.) Die antiten 
Münzen yon ae DAeumg aber Mythologie, 
Kultus, Regierung, Kriegsweſen, Handel, Gewerbe, 
Sitteratur, Sitten, Trachten der Voller des Alter: 
tums und gewähren urtunblice Belege für den 
jebesmaligen Stand der Kunſientwidlung. Bon 

elonderm Snterefle durch die Schönheit der Bra: 
gung find namentlich die griehiihen Münzen, 
d.h. die alten Münzen vom eigentlihen Griechen⸗ 
land, von den griech. Infeln und Kolonien in Klein⸗ 
aften fowie von Sicilien und Großgriehenland 
Unteritalien), welche es Aufichriften haben. 

ie zerfallen in drei Arten, nämlih: Städte⸗ 
münzen, Münzen der belleniftifhen Könige und 


die unter röm. Herrihaft geprägten. Münzeinheit | $ 


war urſprunglich der Stater (f. d.), fpäter die 
Dradme (f. Y) Die ältefte Prägung griech. Münzen 
ſchreibt die Überlieferung —ã— Pheidon von 
Argos uſang bes 7. abe, v. Ehr.) zu, Herobot 
den Lydern. Dieſe und nad ihnen ein Teil der 
lleinaſiat. Griedenftäbte es jedenfalls mit der 
Eeigung in Gold und Elektron, einem ftart mit 

ilber legierten Gold, vorangegangen zu gm Auf 
dem Feſtlande war Ügina die Altefte Prägitätte und 
hlug Silber. Eilberwährung ift auch weiter herr: 
hend geblieben. Diefe älteften Münzen waren von 
ängliher oder kugelſormiger Geftalt, hatten nur 
auf einer Seite eine Silblice Darftellung, während 
fid) auf der andern Seite eine quabratförmige Ver⸗ 
tiefung, das jog. —— ineusum, befand, wel⸗ 
he fpäter durch Linien geteilt wurde. Auch waren 
dieſe älteften Münzen aufichriftlos, und nur ver- 
einzelt kommt der Anfangsbuchſtabe des Stadt: 
namend vor. Jhre Einfachheit ift vor allem durch 
die Typen charakterifiert, die wappenähnlich vie 
Stabt oder das Land bezeihnen. So befindet ſich 
3. B. auf den äginetifhen Münzen eine Schilbtröte, 
auf den bbotifgen ein Schild, auf den ephefiihen 
eine Biene, auf den rhodijchen eine Roſe. Später 
finden fi) neben dem Symbol oder Wappen des 
Landes oder des et welches meiſtens auf 
der NRüdfeite, auf der Vorberfeite auch ſchon die 
Schusgötter der betreffenden Städte dargeftellt. 
Kupferne Scheidemünzen wurden erft gegen das 
3. 400 v. Chr. geprägt. 

Wenn aud) die Typen der älteften griech. Mün- 
en ſchon hier und da von fünftleriiher Schönheit 
im, fo erreichte die grieh. Münztunft doch erft ihre 

olltommenbeit in der Zeit de 5. Jahrh. bis zu 
Alerander d. Gr. Zu den gelungenften Münzen der 
griech. Prägelunft gehören die macedon. Münzen 
mit ben Köpfen des Apollon oder des Herafles, die 
von vollendeter Samoa find, wie fie fih 3.8. 
auf den Münzen von Amphipolis, der Challidike 
und von Philippi finden. Unter Aleranber d. Gr. 


Numismatit 


wurden zuerft die Götterköpfe durch das Bildnis 
bes Konigs von der Vorberjeite verdrängt. Einen 
feilmeife ii böbern an + in an 
ande nal e griech. Prägekunſt in den griech. 
—— in Helen und in —— Es 

viele und große mzen geprägt, welche fi 
hin, tlich ihrer Typen durch — ãe— und 

chhaltigkeit auszeichnen. Bor allem find bier die 
im Anfang bes 6. achh- geſchlagenen Dekadrach⸗ 
men (Stüde zu 10 Dradmen) von Syralus zu er⸗ 
wähnen, die als die größten und zugleich vollendet⸗ 
ften Müngen des Altertums zu betrachten find. Die 
unter den erften röm. Kaifern in Griehenland und 
beſonders in Kleinafien geprägten Münzen find ſehr 
fchön und beſonders reih an Typen, wie 3.3. an 
Darftellung der Lolalgottheiten und ihrer Mythen. 
Im allgemeinen ftehen fie jevoh, was Kunſtwert 
anbelangt, tief unter den griech. Städte: oder Auto: 
nommünzen. Die ſpateſten griech. Münzen find bie 
von Alerandria, die mit defien Eroberung durch Dio- 
detian aufhören, und die der bosporanifchen Könige, 
die bis Konftantin d. Gr. gefhlagen wurden. 

Aud bei den römischen Münzen läßt ſich eine 
lange und reihe Entwidiung verfolgen, doch iſt 
dieſe, der Geſchichte Roms — 5 — einheitlicher 
und weniger von kunſtgeſchichtlicher als von wirt⸗ 
Khan: und politifchegeichichtlicher Bedeutung. Die 

ünzung hat bei den Römern wie bei den andern 
talifern mit dem Kupfer begonnen, das an Stelle 
des alteſten Taufchmittels, des Viehs (pecus, davon 

ınia), trat. findet zunächſt geftempelte 
wichtsbarren, dann ein plumpes, rundes, ge: 
goflenes Stüd von einem röm. Pfund (libra, davon 
ibralfuß). we Stüd de As (f.d.) ift die älteſte 
Münzeinheit. t seat, mit dem J. 269 v. Ehr., 
beginnt in Rom die Silberprägung, nahdem man 
ſich bis dahin mit Barren und mit den Evelmünzen 
der benahbarten campaniſchen Griechenftäbte behol: 
fen hatte. Die Münzeinbeit ift jetzt der Denar (ſ. d.), 
neben dem ala kleineres Etüd Silber der Sefterz 
(f. d.) fteht. Golomünzen find_bereit3 217 v. Chr. 
geprägt worden, aber erſt in Caſars Zeit hat man 
die Goldwährung eingeführt. Auguſtus behielt die 
Gold: und Silberprägung dem Kaiſer vor und be 
ließ dem Senat nur die im 1. Jahrh. n. Chr. ganz 
verjallene, aber damals neu belebte Kupferprägung. 
Auch Kupfermüänzen autonomer Stäbte fanden fi 
in ver Kaiferzeit; das Prägerecht wurbe * be⸗ 
onders verliehen. Aurelian (geſt. 275) nahm dem 
enat auch nod die Rupferprägung. Die Haupt: 
müngeinbeit ift damals der Aureus, an deſſen Stelle 
in Konſtantins d. Gr. Zeit der Solidus (}. d.) tritt. 
Über ven hiftor. Wert der Kaiſermunzen |. d. 

Bon einer wiſſenſchaftlichen Beihäftigung ber 
Griechen und Römer mit Münzen ift nichts befannt, 
wenngleich es den Anſchein hat, daß legtere koſt⸗ 
bare griech. Münzen aufbewahrten (vgl. Suetons 
«Augustus», Rap. 75). Im Mittelalter war dann 

talien das erfte Land, in welchem man Intereſſe 

r die N. gewann und mit dem Sammeln von 

ünzen begann. Petrarca und Eofimo de’ Medici 
befaßen Münzfammlungen. Dann breitete fi) das 
Intereſſe für die Münztunde auch inSpanien, Frank⸗ 
reich, den Niederlanden und Deutihland aus. Zu: 
nädjft legten die Fürften Münztabinette an, ſpä⸗ 
ter wurde das Sammeln von Münzen eine gelebrte 
Lieblingsbefhäftigung und vornehme Modeſache. 
Der holländ. unferfleder und Antiquar Hubert 
Goltzius befuchte in der zweiten Hälfte de 16. Jahrb. 
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nicht weniger ald 950 numismat. Kabinette. Zu den 
bebeutenbften Münzfammlungen gehören die des 
Britifhen Mufeums (f. d.) in London, der Biblio- 
thöque nationale in Paris und dag Münztabinett 
im Mufeum zu Berlin; ferner Die Sammlungen zu 
Wien, Gotha, Münden, Dresden, Beteräburg, 
Kopenhagen, Madrid, Turin, Florenz, Rom, Neapel 

Die vermehrte gochfen e, zunächſt nad antiken 
Münzen, rief bald Na — gen ſeltener Stüde 
beroor. Namentlid in Padua Schnitten im 16. Jahrh. 
Giovanni Cavino und Alejlandro er — vor: 
zugsweiſe nach Großbronzen röm. Kaifer neue 
Stempel und ftellten mittel derfelben Kopien ber, 
die man Pabuaner nennt. rn neuerer Zeit find 
namentlich Beder in Hanau und Gigoe in Udine 
als Münztälicher berüctigt; die Faljintate des letz⸗ 
tern haben die beften Kenner getaͤuſchi. } 

Ein wefentlihes Verdienſt um die Verbreitung 
der Münztunde haben fi die numismat. Gejell: 
ſchaften erworben, fo die in Berlin, Wien, Lon⸗ 
don und Paris; neuerdings ift von den Brüdern 
Erbftein in Dresden auch ein «Kongreß deuticher 
Münzforfher» ind Leben gerufen worden. 

Litteratur. Auf dem Gebiet der antiten Mün: 
zen war epochemadend dad Werk von of. Edhel, 
Doctrina numorum veterum (8 Bde., Wien 1792 
—98). Außerdem find hervorzuheben die Werte von 
Böcdh, Mionnet, Cohen, Lenormant, Graf Borghefi, 
Herzog Blacas d’Aulps, Cavedoni, Huliſch, 
länder, Imboof-Blumer (j. die Einzelartitel); ferner 
Werihof, Handbuch der griehiihen N. (Hannov. 
1850); Brandis, Das Münz- und Gewichtsweſen in 
Vorberafien bis auf Alerander d. Gr. (Berl. 1866); 
Sammer, Geſchichte des ältern röm. Munzweſens 
(Wien 1883); Babelon, Description historique et 
chronologique des monnaies de la republique ro- 
maine (Par. 1885); Head, Historia numorum (Orf. 
1887) u.v.a. Bgl.aud) A catalogue ofGreek coinsin 
the British Museum (Sond. 1eraig.): Beichreibung 
der antifen Münzen der tönigl. Muſeen zu Berlin 
(8d.1—3, Berl. 188894); Schloſſer, Beſchreibung 
der altgriech. Munzen der kunithiftor. Sammlungen 


— 


des allerhochſten Kaiſerhauſes (Bd. 1, Wien 1893) ; 
Lambros, Äbaypapi tüv vortoudrav tig xuplas 
"EWddas. Tlekorsvmoos (Athen 1891); Babelon, 
Catalogue des monnaies grecques de la Biblio- 
theque Nationale (Par. 1893); derſ. , Trait& des 
monnaies grecques et romaines (ebd. 1902). Die 
Kenntnis der mittelalterlihen und neuern 
Münzen blieb in Deutihland bis Anfang des 
19. Zahrh. ſehr mangelhaft. Erſt die Wertevon Mader 
(geit. 1815) wurden grundlegend für die Münzkunde 
des Mittelalterd; durch Grote (}. d.), Dannenberg 
(j. d.), die Brüder Erbftein u. a. fand fie bedeutende 
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Förderung. Für die mittelalterliche und neuere N. 
iſt beachtenswert das Werk von Engel und Serrure, 
Trait& de numismatique du moyen-Age (2 Bbe., 
Par. 1891—94); diej., Trait6 de numismatique 
moderne et contemporaine (ebd. 1898). 

Ültefte numismat. Zeitfchrift find bie Köhler: 
ſchen «Hiftor. Min; Paupiaungen (22 Bde., Nürnb. 
1729—64); dann folgten zu Anfang des 19. Jahrh. 
Schlichtegrolls «Annalen der gefamten N.» (Bd. 1 
u. 2, %p3. und Gotha 1806), jpäterhin die «Beit: 
Hrift für No, beghon A. von Sallet (Bd. 1—2%0, 

er. 1873—95; Bd. 21, bg. von H. Dannenberg 
u. a., ebd. 1898), die «Numismat. Zeitihrifte (Wien 
1869 fg.), «Berliner Müngblätter» (Berl. 1880 fg.), 
die «Revue belge de numismatique», die «Revue 
suisse de numismatique» (Genf), die «Revue nu- 
mismatique» (Paris), die «Gazette numismatique 
frangaise» (ebd. 1897 fg.), ber «Numismatic Chro- 
nicle enden) und die «Rivista italiana di numis- 
matica» (Mailand). Als Herausgeber einer Reihe 
von numismat. Zeitfchriften hat ſich B. von Koehne 
Verdienfte erworben. Zur Orientierung in der numis⸗ 
mat, Litteratur find ſehr geeignet 9. Halte, «Ein: 
leitung in das Studium der N.» (2. Aufl., Berl. 1889) 
und Stanley Lane-Bool, «Coins andmedals» (Lond. 
1892). Repertorien aus neuerer Zeit, welche die ge: 
famte Literatur verzeichnen, fehlen; ältere Werte 
diefer Art find: Lipfius, «Bibliotheca numaria» 
(2 Bbe., 2p3. 1801) und «Bibliothecanumaria. Ber: 
zeichnis ſamtlicher von 1800 bis 1866 erfchienenen 
Schriften über Münztunde» (2. Aufl., Weißenfee 
1867). Die Fülle des Materials führte dazu, Die Lit: 
teratur einzelner Länder oder Zeitabſchnitte gelandet 
zu verzeichnen. Go giebt es Nepertorien für Belgien 
von Cumont (Brüfj. 1883), fürSpanien von Delgado 
(Mapr. 1886), für Frankreich von Engel und Serrure 
86. Par. 1888—89) und für Italien, ausſchließ⸗ 
ich Altertum, von den Brüdern Gnecchi (Mail.1889). 
Die neuen litterar. Erfcheinungen verzeichnet das 
«Numismat, Litteraturblatt», bg. von M. Bahr⸗ 
feldt (Stade 1880 ig.). } 

Numitor, in ver gewöhnlichen Sage von Roms 

, Gründung der Vater der Rhea Eiloia 
und Großvater des Romulus und Remus. 

Nummuliten (d.h. Münzentiere) oder 
Linjenfteine, jheiben- oder flachlinſen⸗ 
fürmige, bis Er Foraminiferen 
hnitgopkreichen, piralen, gekammerten Um⸗ 

öngen, die fat bie Nummulitenformation 
& d.) harafterijtiich find (f. nebenftehende 
Figuren und Tafel: Betrefalten der 
Kine iſchen Sormationsgruppel, 

ig. 15, beim Artikel Ränozoifce Forma⸗ 
tionsgruppe, Nummulites laevigatus 
Lam. aus dem Eocän). Nummulitenkall 
bildet vielfach das Material der Agypt. 
‚Byramiben a i 
Nummnlitenformation, Nummulitens 
kalk, diefüdliche oder alpine Facies des Eocäns (f.d.), 
weſentlich aus dichten, grauen, gelben oder roten 
Raltiteinen gebildet, die großenteils bis ganz aus 
Nummuliten (f. d.) beftehen; die N. erftredt fi von 
den beiderfeitigen Mittelmeerländern aus über Per⸗ 
fien und Oftindien bis nad) China, Java, Sumatra, 
den Philippinen und Gentralamerifa. 

Mummus (lat.), Gelomünze, insbeſondere Be: 
zeichnung für den altröm. Eefterz (f. d.). 

Nun, Kap, auch Rap Draa over Los Morres 
los, Vorgebirge an der Sühmeltipige Marokkos. 
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Nun, Hauptmändungsarm des Niger (f. d.). 

ee ar zu Marotfo gebörige * 
ſchaft, ſüdlich vom Anti: Atlas, vom Wad-Aſſaka 
durchfioffen, an deijen Norbufer der Hauptort der 
Gegend, Glimim (Augilmin), liegt (f. Rarte: Ma: 
tolfo). Die Bewölterung betreibt eorajın Handel 
zwiigen Marokko und dem Weftfudan; N. bildet den 

ereinigungspuntt der vom Süben kommenden Ka: 
tamaneniuege: gadengeftaftung). 

Nunatats, f. Grönland (Küften- und Ober: 

x {von novem, neun, und dies, Tag), 
im alten Rom die Martttage, an welchen die Land: 
leute in die Stadt famen. Die N. fielen, urſprunglich 
der Zeit von ber einen bis zur andern Mondphaſe 
entiprehend, alle acht Tage, fo daß zwifchen zwei 
Martttagen immer fieben Tage lagen. Drei Marlt: 
tage begriffen daher einen Zeitraum von 17 Tagen, 
der Trinundinum bieß; diefe Frift mußte zwiſchen 
der Ankündigung und Abhaltung einer zur Abſtim⸗ 
mung berufenen Bollöverfammlung verſtreichen. 

Nuneaton (fpr. nönniht'n), Stadt in der engl. 
nl t Warwid, Knotenpuntt der London and 
North: MWeftern Railway, hat (1901) ald Gemeinde 
N. and Chilvers Coton 249% E.; Bandfabri- 
tation und Baummwollfpinnerei. 

Numez (fpr. nunjeß) Pedro, gemöhnlih Nonius 
genannt, ein gelehrter Wortugiele, geb. 1492 zu Al 
cazar de Sal, mar Profeſſor der Mathematik in 
Coimbra, Kosmograph de3 Königs Emanuel und 
Lehrer von deſſen Sohn Heinrich. Er ftarb 1577 zu 
Coimbra. Seine «Opera» (Baf. 1566) verbreite: 
ten fi über Geometrie, Schiffahrt, Rartenprojet: 
tionen und die Verbefjerung aftron. Inftrumente. 
Vorzüglich fuchte er die Schiffahrtskunde zu ver: 
volllommnen, wie er denn auch für den Erfinder 
der Lorodromifhen Linie di d.) gilt. Außerdem 
wurde von ibm 1542 eine Borrihtung zum Meilen 
Heiner Bogenteile beſchrieben, die aber verfchieden 
ift von dem nad) ihm benannten Nonius (. d.). 

Nuñez de Arce Or: nunjed), Don Gafpar, 
ipan. Lyriler, geb. 6. Aug. 1834 zu Valladolid, 

udierte zu Toledo, ward 1865 Deputierter, 1876 

itglied der Akademie, 1882 Minifter der trans⸗ 
martnifhen Angelegenheiten und iſt gegenwärtig 
Senator und Vorſißender der fpan. Schriftiteller: 

eſellſchaft. N.ift der polit. Dichter der legten Revo: 
ution; Zweifel, Zorn und Hoffnung haben in ſei⸗ 
nen «Gritos del combate» einen ftarten und edlen 
Ausdruck gefunden. Die längern Gedichte «La 
selva oscura» (Madr. 1879), «La vision de Fray 
Martin» (Martin Luther, 1880; deutfch von Faften: 
rath in «Luther im Spiegel fpan. Voefier, 2. Aufl., 
2p3. 1881) find allgemeinen Fragen zugewendet, die 
«Ultima lamentacion de Lord Byron» (1879) und 
befonderd «El vertigo» (1879) dem Romanticis⸗ 
mus; feiner legten Seit gehören die Idyllen «La 
pescan, «Un idilio y una elegia», «Maruja» an. 

nter den Schaufpielen aus feinen erften Jahren 
ift nur «El haz de leüa» zu nennen. 

Nungu, Stadt in Gurma (f. d.). 

Runfupieren (lat.), nennen, benennen, er: 
nennen, beſonders in feierlicher, rechtlich bindenber 
Form, Ipeciel jemand zum Erben einfegen; Nun: 

upation, ennung, Cinjegung zum Erben; 
nunfupativ, auf Nunkupation beruhend. 
tunquam retrorsum! (lat.), «niemals rüd- 
mwärt3!», Mahlfpruch des Welfenhaufes und Devife 
de3 hannov. Georgsordens (f. d.); auch Devife des 
Wappens des ehemaligen Königreichs Weſtfalen. 
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Nuutiaut (lat.), der, welcher von etwas Anzeige 
madt; Nuntiät der, gegen den eine Anzeige ein: 
gereicht ift; Nuntiation, Anzeige, Meldung. 

Nuntiatür, |. Nuntius. 

Runtium — — in Oſterreich⸗ Ungarn Bezeich⸗ 
nung für die ſchriftliche Mitteilung der Beſchluſſe, 
wie ie zwifchen den Delegationen (}. b.) ftattfindet. 

Auntin® (lat. nuntius apostolicus, Mehrzahl 
Nuntien), Gejandter des Papſtes, fobal ex lein 
Kardinal ift. fiber bie ältere Enttoidlung ſ. Legat. 
Das Amt wie der Gig eines N. heißt Nuntiatur. 
Bor der Reformation gab e3 ftändige päpftl. Ber: 
tretungen nicht; aber nad) der Reformation wurden 
die ſtandigen Nuntiaturen zur Durhfühung der tri: 
dentiniſchen Beſchluſſe und als Gegentoirkung gegen 
den geſchaffen. Zungchſt wurben 
vier Nuntiaturen errichtet: zu Wien 1581 für das 
öftliche, zu Köln 1582 für das weſtl. ‚Deutfihlan, au 
Luzern 1586 für bie Schweiz, zu Bruſſel 1588 für 
die Niederlande. Die N. waren ala Stellvertreter 
der Papſte mit weit reichenben Vollmachten, ind: 
befondere für Geriht3barkeit und Miſſionsweſen 
audgeftattet: in eriterer Beziehung fungierten fie 
als oberfte Inftanz in direlter Unterordnung unter 
den Papft; die andere Ar war feit 1622 in der 
neu errihteten Rarbinaldfongregation de propa- 
ganda fide (furzweg «Die Propaganda») Tonzen: 
friert, der die N. unterftellt waren und von ber 
fie ihre Weifungen erhielten. - beiden Richtun⸗ 
gen empfanden bie deutſchen Erzbiichöfe das Ein: 
greifen der N. aufs allervrüdenpfte. Weber die Be: 
ſchwerden ver Reih&behörben und Erzbiihöfe noch 
bie Verorbnungen, die deshalb den Reichsabſchieden 
und Wahlkapitulationen beigefügt wurden, vermod: 
ten Abhilfe zu ſchaffen. Pius errichtete fogar 
1785 im Einverftändnis mit dem Kurfürften von 
Bayern eine neue Nuntiatur für das fübl. Deutih: 
land zu Münden. Dagegen ſprach ber 1786 von 
den Erabiihöfen abgebaltene jog. Emfer Kongreß 
fich für das gänzlihe Aufhören der Nuntiaturen in 
Deutfchland aus (f. Emfer Punktation). Doc lieben 
die Gegenwirhungen der römifch gefinnten Biſchdfe 
zu Würzburg, Speyer und Hildesheim, die Schwäche 
des Kaiſers endlid das zielbewußte Vorgeben der 
Romiſchen Kurie die Emjer Bunttationen nicht zur 
Ausführung kommen. So blieben die N. im Beſiß 
ihrer Gewalt, biß die Franzöfifche Revolution den 
Nuntiaturen zu Köln und Brüflel ein Ende machte. 
Sept beſteht in Deutichland nur noch eine ftändige 
Suntiatur in München; ferner beftehen gegenwärtig 
folhe in Wien, Baris, Madrid, Cifjabon und Brüilel 
Die N. werden jegt als päpftl. Geſandte betrachtet, 
und die kath. Staaten gewähren ihnen jogar das 
befondere Privileg des —5 vor den Bot: 
ſchaftern, während Preußen, England, Rußland bies 
abgelehnt und bei ſich bis jetzt N. überhaupt nit 
zugelafien haben. Die Dantuthepeutung, ber N. it 
auch heute noch ihre Aufgabe als oberfte Beamte ver 
Propaganda in den einzelnen Ländern. Das ital. 
Garantiegefeß hat das aktive und paffive Gelandt- 
Ichaftöredt des aptes anerkannt. (©. auch Inter⸗ 
nuntius.) — Bol. Mofer, Geſchichte ber päpftligen 
N. in Deutfchland (2 Boe., Mannd. 1788); Stig: 
lober, Die Errihtung der päpftl. Nuntiatur in 
Münden und der Emfer Kon er (Regenab. 1867); 
Pieper, Zur Entftehung der jtänbigen Nuntiaturen 
(Sreib. i. Br. 1894); derſ. Die päpitl. Legaten und 
ni in Deutfhland, Frantreih und Epanien feit 
der Mitte des 16. Jahr). (Münft. 1897). 


Nuoro — Nürnberg 


Die Nuntiaturberichte des 16. Jahrh. aus 
Deutihland giebt das preuß. und diterr. Hiftorifche 
Snftitut heraus (f. Hiftorifches Inftitut). 
0, Stadt im Kreiſe N. (71140 E.) in der 
ital. Provinz Safjari auf Sardinien, an der Sekun⸗ 
mn Boja-Dlacomer:R. (110 km), ift Biſchofs⸗ 
fig, hat Gymnafium und Seminar und (1901) als 
Gemeinde 7272 €. 
Nuöva Antologia (fpr. -dihia), italienifche, 
in Rom eriheinende Halbmonatsſchrift für Litie⸗ 
zabır, Kunft und Wiſſenſchaften. Auflage: 4500; 
Herausgeber: Graf Giufeppe Protonotarı: Campi. 
Die N. A. wurde 1866 in Florenz gegründet. 
Nupe, Nyfe, von Sototo abhängiges, von 
Zulbefürften regierted Haufla-Negerreid, in Nord: 
meitajrita (f. Rarte: Guinea), liegt an beiden Ufern 
des Niger zwiſchen 8 und 10° nördl. Br., im SB. 

von Rorbnigeria { Nigeria), dicht bevölfert (nad) 
Barth_1 500000 u und wohlangebaut. Haupt: 
beichäftigungen der Bewohner (Tapa oder Tappa) 

erei, Spinnerei, Anfertigung von Flechtarbei: 

ten (Matten) und Thontvaren. Hauptitabt iſt Bida 
(50000 €.) öftli) vom Niger, ein anderer ala Grenz⸗ 
ftabt go Joruba wichtiger Ort Sarati (40 000 E.). 
Die NRigercompagnie hatte feit 1882 mittel? Ver: 
trägen N. in ihr Handelsbereich gezogen. Die Eng: 
länder eroberten 29. Jan.1897 Bida und 16. Febr. 
Ilorin und übernahmen die ausſchließliche Herrichaft 
über ben weitl. Teil, während fie den öftlihen einem 
Emir unter ihrer Oberaufficht überließen. 

Nuphar Sın., Pflanzengattung aus der Familie 
der Nymphäaceen (f. d.) mit nur wenigen Arten 
in der nörbl. gemäßigten Zone, Waflerpflanzen 
mit ausdauerndem, fleiihigem, im Echlanıme der 
Gewäfler ftedendem Rhizom, großen, teils ſchwim⸗ 
menden, teil3 untergetauchten Blättern und anſehn⸗ 
lichen gelben Blüten, die auf langen Stielen fid über 
ven Wafjerjpiegel erheben. Die befanntefte Art ift 
die Nirblume oder gelbe Teich: oder Seerofe, 
—— Kt a it ae e — 
weil oje (. Nymphaea) häufig Zierpflanze. 

Kayıai (lat.), auf die Hochzeit (nuptiae) bes 
züglic); pacta nuptialia, Ehepalten; Nupturiens 
ten at. —— & 

ur für Seegefahr, |. Seeverficherung. 
Nurhags (Nurhagen), uralte, aus Felpfteinen 

erbaute runde, turmartige Gebäude auf der Inſel 
Sarbinien; fie find oben fuppelförmig abgeſchloſſen 
und enthalten im Innern ein geräumiges, durch 
Überfragung überwölbtes Gemach. Yeiprüngtich 
wahrſcheinlich Ruppelgräber, ähnlich den mpfenis 
ſchen, wurden fie fpäter vielfah zu Wohnhauſern 
oder zu Befeftigungsanlagen umgefchaffen. 
Nürnberg. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Bez. 
Mittelfranten, hat 323,71 qkm und (1900) 20416 €. 
in 41 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Unmittel- 
bare Stabt (66,16 qkm) und 
Hauptftadt des Bezirlsamtes 
N.,an der Begnig und amLud⸗ 
wig8 = Donau » Main: Kanal 
(1.d.), ift Siß des Bezirlsam⸗ 
te3, eine? Oberlandesgerichts 
gms erichte Ansbach, Am⸗ 
erg, Hürth, N., Regensburg, 
Weiden), eines Landgerichts 
mit Rammer für Handels: 
fahen und acht Amtsgerihten (Altdorf, Gräfen: 
berg, Hersbrud, Sitpoltfein, Lauf, N. Roth a. Sand, 
Schwabach), eines Amisgerichts Oberbahn⸗, Ober: 
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poft:, Hauptzollamtes, der konigl. Hauptbant, einer 

Reichäbantitelle, Handel3: und Gewerbelammer, 
des Generallommandos des 3. tönigl. bayr. Armee: 
torps, der Kommandos der 5. Divifion, 9. Infan: 
terie=, 5. Kavallerie⸗ und 6. Selvartillerieb igade 
und hatte 1840: 46824, 1861: 62797, 1880: 99519, 
1890: 142590, 1900 nad) Einverleibung pieiie 
Nachbarorte 261081 E. darunter 78711 Ratholiten 
und 5956 Israeliten. Die Zahl der Geborenen be: 
trug 1901: 11292, der Geftorbenen 6033, der Che: 
en 2823. In Garnifon liegen das 9. In: 
anterieregiment Hartmann, 1. Chevaulegersregi: 
ment Kaiſer Nikolaus von Rubland (1. Eskadron in 
Fürth) nebft der Esladron Jager mu Bferde des 
3. bayr. Armeelorps und das 8. Feldariillerieregi⸗ 
ment. (ei ein Blan mit Verzeichnis der 
Straßen, Gebäude u. |. m.) 

Anlage, Brunnen, Dentmäler. Die Stadt 
wird von der Pegniß in zwei durch Brüden, hölzerne 
Stege und eine Kettenbrüde verbundene Hälften 
geteilt, die nach den Hauptkirchen Sebalder⸗ und 
Aorengerfeite heißen. Die Befeftigung ift noch größ: 
tenteil® erhalten, namentlich in der Nähe der alten 
KRaiferburg. An Kunftbrunnen hat die Stadt den 
Tugendbrunnen an der Lorenzerkirche, 1589 von 
Benedikt Wurzelbauer gegofien; den Kunftbrunnen 
vor dem Spittler Thor, 1890 errichtet zur Erinne: 
rung an die erfte Eifenbahn Deutſchlands (18835) 
von N. nach Fürth; den Schönen Brunnen (1. Tafel: 
Brunnen L, Fig. 4), 1385—96 von Meiſier Hein: 
rich dem Palier erbaut; das Gänfemännden hinter 
der Frauenlirxche (f. Tafel: Brunnen IL, Fig. 1), 
1530 von Labenwolf, einem Schüler Beter idee‘ 
gegoflen; den Grübelöbrunnen mit ber Bronzefigur 
des Vollksdichters Grübel (1882); den fteinernen 
Waflerfpeier auf dem Marplag (1687), den Spring: 
brunnen auf der Hallerwiefe, die Brunnen auf dem 
Auffeßplas (1895), Marienplag (1896) und vor dem 
Neuthor (1897) von Zadow, der letzte mit dem 
Erzbild des Bilbhauers Bur; ſchmiet und ben Nep⸗ 
tunbrunnen auf dem Marltplag (1902), ein Abguß 
des im Schloßpark zu Beterhof befindlihen, 1660 
von Chriftoph Ritter und Georg Schweiger für N. 
gefhaftenen, 1797 nad Rußland verkauften Brun: 
nend. Bon Dentmälern find zu nennen die Stand: 
bilder Philipp Melanchthons (1826, von Burg: 
en und Albreht Dürerd, 1840 nah Rauchs 

odell von Burgfchmiet gegoſſen, das fiBende Erz⸗ 
bild von Hand Sachs, von Kraußer modelliert und 
1874 von Lenz gegoſſen, dag Kriegerdentmal (1876), 
das Denkmal des Seefahrers Martin Behaim (1890) 
und das Reiterſtandbiid des Prinz: RegentenLuitpold 
(1900, von Rümann) auf dem Bahnhofsplatz. 

Kirchen. Die St. Sebalduskirche, deren weſtl. 
Teil aus dem 13. Jahrh. ftammt, murde 1256 (im 
Übergangsftil) vollendet, der öftl. Chor 1361—77 
im got. Stil erbaut; fie wird gegenwärtig erneuert 
nad Plänen von Hauberrifäers, aus derjelben Ne 

| mas aud) das og. Drantportal derfelben (ſ. Tafel: 
eutfche Kunſt VI, Fig. 9)._ Bemerkenswert ift 
das Bronzegrabmal des heil. Sebaldus mit 72 Fi⸗ 
uren, von VeterBifgerund feinen Söhnen gefertigt 

. Taf. VI, Fig. 10), das Grabdenkmal der Familie 
Schreyer (1492, von Adam Kraft) und viele andere 
Runftwerte; die St. Lorenzliche hat eine |höne 
ehe (Ende des 13. Jahrh.) und ein herrliches 
Weltportal (12m body) mit Thüren (1824) von Heide: 
loff und einer tunftvollen Fenfterrofe von 9,34 m 
ı Durchmefjer, 2 Türme (77 m) und birgt das herr: 
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lichſte Kunftwert Adam Krafts, das fog. Sakra⸗ 
mentshauschen (1496—1500),, ein got. Turmchen 
118 2 Ti feiner Sandfteinarbeit, me den Eng: 
fen Gruß (1517 und 1518) von Veit Stoß, Glas» 

emälve von Hirſchvogel u. a. (dad Raifer-Wilheims: 
Seiter ift 1881 ach Bro eſſor Wanverers Entwurf 
gut von Hans Klaus), Wandgemälde, Altäre und 

ußmerfe; die grauen: oder Marienkirche, 1355—61 
erbaut, feit 1816 der kath. Gemeinde überlafjen und 
1878—81 von Efjenwein erneuert; die Egidienkirche 
1711—18 an Stelle der alten tomanifchen, 1696 
abgebrannten Kloſterkirche erbaut, mit einem Altars 
bild_von van Dyd; die wahrſcheinlich ſchon im 
12. Jahrh. gegründete, 1209 von Kaiſer Otto IV. 
dem Deutichen Orden geihentte und 1824 und 1892 
venovierte Jakobskirche, die Heiliggeift- oder Spital- 
firhe (1383—89), in ber 1424—1796 die Reichs⸗ 
kleinodien aufbewahrt wurden; in ven Vorſtädien 
die eg St. Johannistire, St. Peters⸗ 
St. Leonharbss, Gt. Rochuskirche, das Kirhlein Zum 
Heiligen Kreuz bei Et. Johannis, der Hallerichen Fa⸗ 
milie gehörig, die Chriſtuskirche (1894), die Peters⸗ 
fire 9501 und die kath. Herz⸗Jeſu⸗Kirche (1901). 


Die Synagoge wurde 1870— 74 von Wolf erbaut. | Vert 


Auf dem St. Johannisfriedhof liegen: Albr. Du⸗ 
eer, Wilib. Birkheimer, Laz. Spengler, Veit Stoß, 
Anſelm und Ludwig erbah u. a.; auf dem 
Rochusfriedhof: Peter Viſcher; der neue Central 
friedhof mit einem fhönen Portal ift 1880 eröfinet 
worden. Bon Adam Kraft jtammen die fieben Eta- 
tionen in Steintelief auf dem Bene zum Johannis⸗ 
ka und die Kreuzigung bafelbit. ; 
Weltliche Bauten. Die Burg, urlundlic 1050 
nahmweisbar, wurde von Friedrih Barbarojja er: 
weitert, fpäter mehrfach verändert und —D von 
den deutſchen Kaiſern bewohnt; der älteſte Teil der 
Raiferburg ift der fog. Heidenturm mit zwei roman. 
Kapellen (12.ahrh.) übereinander; im Innern der 
Burg, bie 1854—56 vom Arditelten Voit in got. 
Stil erneuert und ala tönigl. Wohnung in ftand 
eſetzt wurde, befinden ſich |höne Kachelöfen. Der 
{inetige Turm (Altnürnberg genannt) vor der 
Burg, wohl das Altefte Bauwerk der Stadt, enthält 
eine Altertümerfammlung. Das Rathaus am Fuße 
des Burgberges (39 mlang) wurde im ital. Stil 1616 
—22 von dem Architekten Jakob Wolff neu erbaut, 
der norddſtl. Teil 1884—89 von Eſſenwein und Hein- 
rich Wallraff errichtet; im großen Saal Wandge 
mälde nad Durers Entwürfen: Das ungeredhte 
Gericht, Der Pfeiferftuhl, Triumphzug Raifer Mari⸗ 
milian und mehrere Heine, die Dede des Korridors 
ein Geſelleuſtechen (Turnier) ven Hans und Heinrich 
Kuhn, den Hof ein 55 — Brunnen (1557) von 
Labenwolf und got. Baluftraden (16. Sahrh.) von 
Hans Beham. Sonft find ermähnensiwert die fog. 
Baumeifterwohnung im Beunthof (1615), das Zeug: 
er (1688), die Maut, urfprünglid ein Kornhaus 
1499), ver Juſtizpalaſt (1877, von Eolger), ber 
1894—96 im Garten des ehemaligen ae 
flofterö errichtete Barodbau des Bayriſchen Ge: 
werbemufeums, gegenüber der Ermeiterungsbau 
desſelben (1900), das neue Amtögebäude (1899) 
und zahlreihe Privatgebäude, wie dad Albrecht: 
Dürer:Haus, das Schlüfjelfelveriche, auch Naſſauer 
Haus genannt (1390), dad Tucherſche, Rupp⸗ 
rechtſche, Pellerihe (jebt Eyßerſche), Zopplerihe 
(ipäter Sandrartihe) u. a. 
Verwaltung. Die Stadt hat einen Erften 
Bürgermeifter (Dr. von Schuh), Zweiten Bürger: 
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meifter (Ferd. Jäger), 27 Magiftratsmitgliever 
und 51 Gemeindebevollmädtigte, eine freiwillige 
Feuerwehr (421 Mann); ein Gaswerk, Clettricitäts: 
wert (1896), eine Wafjerleitung (1886) und einen 
Vieh: und Schlachthof (1892). 

‚ Unterrihts: und Bildungswesen. R. hat 
ein Altes Gymnafium, 1526 von Melanchthon ein 
gerichtet, Neued Gymnafium (1889), Realgym⸗ 
nalium, Kreid: und Privatrealichule, zwei höhere 
Maͤdchenſchulen, Jnftitut der Engliihen Fräulein, 

duftries, Kunftgewerbe, Mufil-, Handels: und 
eweriſchule, Kreislandwirtſchaftsſchule, Han: 
delsſchule für Madchen, Taubſtummen⸗ Blinden: 
enichungeanftalt, Waiſenhaus, Rettumgsanftalt für 
verwahrlofte Kinder. Im alten Dominikaner: over 
Bredigerklofter befindet ſich die bedeutende und be 
merfenswerte Stadtbibliothek (etwa 80.000 Bände) 
und das ftäbtifche Archiv. Unter ven Sammlungen 
für Kunft und Wiſſenſchaft nimmt den erften Plaß 
ein das Germanijhe Mufeum (f. d.); ferner das 
Bayriſche Gewerbemufeum mit Sammlungen von 
Mufterarbeiten aller Zeiten und Kulturoölter und 
funftgewerblihen Gegenftänben, und das konigl 
ehrämufeum. Der Verein für Geſchichte der 
Stadt N. pflegt die Drtögejhichte, der Natur 
biftorifche Verein die Naturwiſſenſ aften; für 2id 


tung und Litteratur Di der 1644 6 t 
Pegneſiſche Blumenorden (j. Begnigorden), für die 
künjtleriihen Intereſſen wirkt der Albrecht: Dürer: 


Verein mit permanenter Auzftellung von Gemälden 
und andern Sunitgegenftänden. N. hat ein Etadt: 
theater, ein Sommertheater, Ateliers für kirhlige 
Kunft und artiftiiche Anftalten für Holzihpnigereien 
und Herftellung von Altarwerken, Kanzeln u. f. w., 


gieperei von Profefjor Lenz. — 
R. erſcheinen 10 eltikhe Zeitungen; bie 
wichtigſten find: «Fräntifcher Kurier» feeilinmig), 
a Frantiſche Morgenzeitung» (nationalliberal) und 
«stäntilche Tagespoit» xcialdemokratiſch); außer: 
dem eine Reihe gewerblicher und wiſſenſchaftlicher 
Blätter und — chriften, z. B. für Bierbrauerei und 
opfenbau, die vom Bayrifhen & ufeum 
jerausgegebene «Bayriihe Gemerbezeitung» u. a. 
Indu Kr ie,Handel. Widtigite U arg 
find die Fabrifation von Rurzwaren und Epieljahen 
(Rpenberger Baren), die feit langem einen 
eltruf genießen, ebenfowiedieNürnbergerteb: 
kuchen, ferner von Metall, Holz:, Horn: und leoni⸗ 
ſchen Waren, mechan. und optiſchen Waren, Meſſing⸗ 
arbeiten, Reißzeugen, Ultramarın, Margarine, Ma: 
ſchinen, Nadıtlihtern, Öfen, Binfeln und Bürften, 
Schuhwaren, Tabat, Fahrrädern, Automobilen, 
Bronze: und Brolatwaren, fowie Abziehbildern 
Speiadzomeigpie); bedeuten find die —5 — 
ithographie, Runftanftalten, Gold: und Metall: 
fchlägerei, die Brauerei und die Bleiftiftfabrilation 
. Faber, A. ch Größere Sabriten find ferner bie 
ürmberger Maſchinenbau-⸗Aktien⸗Geſellſchaft, vor: 
mals Gramer: Klett, die Zeltnerſche Ultramarinfabrit, 
bie iettreitäns Attiengeielfere vormals Schudert 
&6o.(. — vi en — 
ninger, die Kurzſche (J. ©. Reif), die ert U 
Zuderie Brauerei, die Gebrüder Aa Al⸗ 
tien:) Brauerei und das Brauhaus Nürnberg (Altien⸗ 
brauerei). N. ift Sig der 1. Sektion der Steinbruchs⸗ 
und der Suddeutſchen Evel: und Unevelmetall:, der 
2. Eeltion der Süddeutſchen Eifen: und Etabl:, der 
5. der Brauerei: und Mälgereis, ber 15. der Mül⸗ 
lerei:, der 27. der Fuhrwerts Berufsgenoſſenſchaft, 
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Kreuzgasse, Mittlore. 
Obere. D 3. 
Untere. D 3. 
— (Wöhrd). H 3 
Kriegerdenkmal. 1 4, 
Krippenanstalt. Cl. 
Krugstr. B2. 
ı Kuhberg. 
| Kuhgasse. ; 
! Kunstbrunnen. C.D 4. 
Kunstgewerbeschule,Ncue. 
Ha 
Labenwolfstr. F 1.2. 
Lagerplatz. B 5. 6. 
Lammsgasse. E 3. 
Lamprechtstr. H 5. 
Landauer Gasse, Hintere, 
F2. 
——, Vordere. F 2.3. 
Landgraben. B6.G 
Landgrabenstr. C.D.E. 
Lange Gasse. F.G 2. 
ile. D 1,2. 
e, Äufsere. 


—, Innere. F 3. 
Lauferplatz, Äufserer. G 2. 
‚ Innerer. F 2. 


Da 
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Brockhaus’ Konversations - Lexikon. 18. Aufl. 





Laufertbor. G 2. 

Lauferthorgraben. @ 2. 3 

Lebkuchenfabrik Häber- 
lein. G 4. 

Lebkuchenfabrik Metzger. 
H5 


Lederersteg. A. B 2. 3. 
Ledergasse, Hintere. D.E 4. 
—, Vorder. D. E 4. 
Leichenhausgasse. C 2. 
Leihbaus. E 
Lenzsche Erzgiefserei. 


Leonhard, Sankt. A. B 6. 
Leonhardskirche, Sankt. 
A.B6. 








Leonhardsstr. C 5. 
Lessingstr. E 5. 
Lindenaststr. @ 1.2. 
Linden c2. 
Löblein 

Lobsingerstr. C 1. 
Loge. DS. 
Lorenzer Platz. F4. 
— Seite E.F4. 

— Str F4 


Lorenzkirche, Sankt. E. F4. 
Ludwig Feuerbach-Str. 
H12 
Ludwigsbahnhof. C 4. 
Ludwigs-Donau-Main- 
Kanal. A4. 5. 
D.E4 
D4 
E.F4 
DA 
G4 





Ludwigstr. 
Ludwigsthor. 
Luitpoldstr. 
Maiengasse. 
Marienplatz. 
Marienstr. G 4. 5. 
Marienthor. F 4. 
Marienthorgraben. F.G 4. 
Marthakirche. F 4. 
Martin Behaim-Denkmal. 
F3 (6). 
— Richter-Str. H 1. 2. 
Marxstr. B2. 
Maschinenbau-Aktienge- 
sellschaft(Cramer-Klett). 
G.H3. 
Mauthalle (Kaufhaus). 
E.F4 
Maxbrücke. E3. 
Maxfeld (Stadtpark). G.H1. 
Maxfeldstr. F.G 1.2. 
Maximiliansplatz. D. B 3. 
Maxthor. F 2. 
Maxthorgraben. G 2. 


Meisterleinsplatz. H 3. 
Melanchthondenkmal. F 2 





(6) 
Melanchthonplatz. D 6. 
Melanchthonstr. D 6. 
Mendelstr. A 4. 
Mentergasse, Obere. D 6. 
—, Untere. D 6. 
Merkelsgasse. H 2. 
Methodistenkirche. F 2. 
Meuschelstr. E.F 1. 
Militärfriedhof. C 5. 
Militärkrankenhaus. 
Mohrenga« D 
Moltkestr. C 3. 
Mondscheingasse. D 5. 
Moritzkapelle. E 3 (1). 
Mörlgasse., G 1. 
Mostgasse. D 4. 
Mühlgassc. D.E 3. 4. 
Mullnerstr. A. B 4. 
Munzga: rR.G3 
Museum. ER. F3. 
Museumsbriicke. E. F 3. 
Musikschule. D 3. 
Naulersgasse. 
Nügeleinsguses D. E 3. 
Nassauer (Schlüsselfelder) 

Haus. E4. 
Nebengasse. E 1. 2. 
Neudörferstr. — 4. 
Neue Gasse. 
Neuthor. D. E 2% 
Neuthorgraben. D. E 2.3. 

















Neuthorstr. D. E 3. 
Neuwezendorf. B 2. 
Nonnengaste. F 4. 
Notenbauk. E 4. 
Nunnenbeckstr. H 3. 
Oberpostamt. F 5. 
Obstgasse. E.F 3. 
Obstmarkt. F 3. 
Obmstr. E 6 
Osianderstr. B 5. 
Ottobad. D 4. 
Ottostr. D.4. 
Palmplatz. C.D 2. 
Paniersplatz. F 2. 
Paradiesstr. E 5.6. 
Parkstr. Gl. 
| Paulstr. G 6. 
Paumgärtnerstr. 
Pegnitz. 
Pollerbaus. F 2. 
Pınzstr. O1. 
Permanente Ausstellung 
des Dürervereins. E3(7). 
Pefslerstr. A 5. 
Peter, Sankt. H 5. 
Peter Henlein-Str. E.F 6. 
Peterskirche, Sankt. H 6. 
Peter Vischer-Str. F 4. 
Petzoltstr. O5. 
Pfannenschmiedsgasse. E4. 
F4 


A.BS5. 
re 


A334 








Pfinzingstr. 
Pillenreuther Str. 
Pirkheimerstr., Mittlere. 


BrFı 
—, Obere. 
—, Untere. 
Piärrer. 


F.G 1. 
Ei. 





5. 

Anlagen. D 1. 
F3 
Plobenhofstr. BE 3. 
Poppenreuther Str. B.01. 
Prater. D4. 
Praterstr. D 3. 4. 
Prechtelsgasse. F 3. 
Preifslexstr. A 4 
Prinzregent Luitpold- 

Denkmal. F 5. 
Proviantamt. B 3. 
Querstr. H 3. 
Radbrunnengasse. 
Rahm. H3. 
Bahmzwinger. H 3. 
Bathaus. E3 
Rathaungasse. E 3. 
Rathausplatz E3 





E23 








Reichsstr. 
Reifscho Brauerei. F 4. 


ze. 


Beindelstr. G. H 4. 

Beitackerstr. B 5. 

Rennweg. Hi. 

. Rennwogstr. H 1. 

Restaurant (im Maxfeld). 
H. 

Reutersbrunnenstr. 
A.B2.3. 


Beuteratr. F 1. 
Richard Wagner-Str.@1.2. 
Riesenscohritt. CO 2. 
Rieterstr. C. D 1. 
ietschstr. B. C 4. 
Ritterplatz. @ 6. 
Rochusfriedhof, Sankt. C5. 
Rochuskirche, Sankt. 04.5. 
Rohledererstr. C 1. 2. 
Rohrmannstr. B 4. 
Rollnerstr. #1. 2. 
Roonstr. BC 3. 
Boritzersttr. D1.2. 
Rosenau. CO 4. 
Rosenaustr. C 4. 
Rosengasse. F 4. 
Rosenplütstr. A 5. 
Rosenthal. F.G 3. 
Rothenburgor Str. 
AB.C5.6 











Botschmiedagasse. F 3. 
Rückertstr. D 1. 
Budolfstr. H 2. 
Bailerplatz. A 5. 
Saldorferstr. B 4. 
Sandbergstr. B. C 2 
Sandrartstr. C. Di. 
Bandstr. D.E 5. 
Sohanzäckerstr. 0. D 5. 
Scheuristr. G 5. 
Sobildgasse. F 2. 
Sobillerplatz. G 1. 
Schillerstr. F.G 1. 
Schlachthof. A. B 6. 
Schlachthofstr. B 6. 
Schlehengasse. D 4. 
Schlofsäckerstr. D. E 6. 
Schlotfegergasse. D 4. 
Schlüsseifelder Str. F 1. 
Sohlüsselstr. D 4. 
Schmausengartenstr. es 1. 
Schmausen F. 
Schmiedgasse, Obere. Gr. 
Schnieglinger Str. A.B1. 
Schöner Brunnen. E3(3). 
Schonerstr. E 6. 
Bohonhoverstr. @ 1. 2. 
Schottengasse. D 4. 
Schranke. H 3. 
Schreyenstr. B. 03. 
Schulg: 
— (Wöhrd). Gr. 
Bchustergasse. E 3. 
Schwabacher Str. B 6. 
Schwanbardtstr. H 5. 6. 
v.SchwarzechesHaus. F4. 














Schweiggerstr. G.H 6. 
Bohweinauer Str. A 6. 
— Weg. B6. 


Schweppermannstr. E.F1. 
Bebalder Seite. E.F 2. 
Sebalduskirche, Sankt. E 3. 
Sebastianspital. O 2. 
Beitenstr., Obere. B 4. 
—, Untere. B4. 
Biebenkeesstr. E.F 6. 
Siebenzeilen. F 2, 
Bielstr. A 3. 
——— Obore. 


—, Untere. E.F 2. 
Solgerstr. C 3. 
Sommerthester. E 4. 
Sonnengasse. F 3. 
Sophienstr. H 5. 
Spenglerstr. B 5. 
Spitalbrücken. F 3. 
8pitalgasse. E. F 3. 
Spitalplatz. F 3. 
Spittlerthor. D 4. 5. 
Spittlerthorgraben. D 4. 
Spitzenberg. G 3. 
&pringbrunnen. D 3. 
Stabiusstr. H 2. 
Besatnibltothe u. -Archiv. 
3. 
—E— Lorenzer. 
—, Sebalder. F 3. 
Stadttheater. F 4. 
8teinbühl. E 6. 
Steinbähler Str. 
Steinstr. B 2. 
Stelzengasse. F 3. 
Bterngasse, untere B.F 8. 
—, Vordere. B 4. 8. 
Sternthor. E — 
Stöpselgai F2 
Strafvollzugsgefängnis. A2. 
Stromerstr. D 6. 
Sturmatr. H 5. 
Sulzbacher Str. H 2. 
Bündersbühl. A 6. 
Sündersbühlstr. B 6. 
Synagoge. F 3. 
afelfeldstr. E 6. 
Tafelhof. E.F 5. 
Tafelbofstr. E 5. 
Taubstummenanstalt. E4. 
Tetzelgasse. F 2. 3. 
Thalgasse, Obere. F 3. 


E4 


D 6. 














Theresienstr. 
Tiergärtner-Thor. 
Toplersches Haus. F2 (8). 
Treibberg. F 2. 


EF3 
22 


Treustr. E 5. 
Trödelmarkt. E 3. 
Troststr. A 3. 
Tuchergartenstr. G 1. 2. 
Tuchersche Brauerei. D 4. 
Tuchersches — F. G 2. 
Tuehoret 
Tuchgasse. = 3. 
Tuchmacherszwinger. 

. E4. 
TuchmannschesHaus. T. 4. 
Tugendbrunnen. E. F 4. 
Talpenstr. B 6. 
Tunnelstr. E 5. 6. 
Turnhallen. C.D3.F 6. 
Turnstr., Obere. 0.D3.4. 
—, Untere. C.D3. 
Uhlandstr. E1. 
| Unschlittplatz. D.E 3. 
Untersuchungsgefängnia. 

A3. 


Veillodterstr. G 
Veit Stofs-Platz. 
Vereinsbank. F 4. 
Verkehrsmuseum. F.G 4 
Vestnerthor. E 2. 
Vestnerthorgraben. E.F2. 
Viatisstr. A 5. 

vie nd Schlachthof. 

















«BA. 


A.B6. 
Villa Wifs. C 4 


Vogelsgarten. H 4. 
Volprechtetr. 


BA. 
E 





Waizenstr. 
Waltherstr. D 3. 
Wassergasse. A 6. 





Es. 
Fa 


F 
Weidenkellerstr. 
Weigelstr. D 2. 
Woikertsgässchen. 
Weinmarkt. E 3. 
Weintraubengasse. 
Weifsenau. H 6. 
Weifsgerbergasse. 
Wendlerstr. F 6. 
Werderstr. H 1. 
Westthor. D 3. 
Westthorgraben. D 2. 
Wezendorfer Weg. C.D1. 
Widhalmstr. G 5. 6. 
Wielandstr. D. E 2. 
Wiesenstr. D.E.F.G 6& 
Wiesenthalstr. B 2. 
Wilhelmstr. B 6. 
Willstr. B 3.4. 
Winklerstr. 
Wirthstr. 
Witschelstr. 
Wöhrd. H 3. 
Wöhrder Thor. G 3. 
Wölokernstr. F.G 6. 
Wolfsgasse. F 2. 
Wolgemutstr. A.B 5. 
Wollengäfschen. E. I 4. 
Wollenthorstr. H 3. 
Wörtbstr., Obere. E 3. 
Wunderburggasse. F 3. 
Wurzelbauerstr. G 1. 
Zellengefängnis. A 3. 
Zellenstr. A 3. 
Zeltnerstr. D 5. 
Zeugbaus. E 4. 

Ziokstr. B 3.4. 
Ziegelgasse. E. F 5.6. 
Zirkelschmiedsgassc. D 4 
| Zollexpedition. E53. 

ı Zufuhrstr. D 5. 

| Zweigstr. A 5. 6. 





E3 
E: 
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Nürnberger Eier — Nürtingen 


der 8. Seltion der Papierverarbeitungd: und ber 
Se ge der dem. Induftrie und ber 
Eeltion der Berufögenoflenihaft der 
mehanit,1e jerner bed Bereins für Hebung der Fluß⸗ 
und Kanalſchiffahrt in Bayern. Der Handel war 
ſchon in frühelter Zeit ſehr bedeutend; er fteigerte 
ſich zum Welihandel. N. übernahm die Bermitte ung 
polen den bedeutendſten fübeurop. Staaten und 
dem nörbl. 23 land; — Kaufleute zogen in die 
Niederlande, olen,, Ungarn, Italien, 
Frankreich und in die reg ft in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. beginnt die Abnahme des 
Handels, doc) hatten noch biß ins 17. % Sehr. ital. 
Handelahäufer —— — jungen in Sept 
a ee bunpiacä KRolonialwaren und 
Petroleum, Droguen, Eifen: und 
—5 war und Gartenerzeugniffe, Holz, 
Hopfen, für den N. Weltmarkt ift (jähr: 
licher "Ba In and etwa 10000—12500 t in jeder 
Saifon). ert der gehresumfäpe i in den etwa 
300 ——— belauft ſich auf 40 
80 Mill. M. Der Handel wird unterjtüßt duch 
bie 1786 gegründete tönigl. Hauptbant, eine Reichs⸗ 
bantitelle, die Bereindbant, Filialen ber riſchen 
un und Dreöbner Bant, eine Handeläfammer 
opfenbörfe. Die Nürnberger Lebensverſiche⸗ 
—— beſteht ſeit 1885 
rtehrsweſen. N. liegt an den Linien Hof: | b 
Bamberg: Münden, Würzburg: R.: Paflau, Furth 
i BaldR.-Grailsheim, Eger:R. (151. km) der Bay. 
Staatöbahnen und hat 3 Bahnhöfe (Gentralbahn: 
bof, —R sagen Ludwigsbahnhof für die Eijens 
bal b [6 km), Ludwigsbahn). rd bs 
leitung des —E 18 vom ee nbof ift 
ürtellinie ae Etrapenbahnen mit 
ee Betrieb Hüemberg- Further Straßen 
bahngeſellſchaft) — vom Centralbahnhof in die 
— und von dort nach mehrern Vororien und nach 
— N. hat 2 Poſtamter, ein Bahnpoſtamt, 
8 — editionen, 11 I — 
und —e— — htung. Über den Verkehr auf 
dem — Main-Ranalf.d. 
Geſchichte. Urkundlich kommt N. erit 1060 vor. 
Der Ausgangspuntt — Entwidlung mar die 
Burg. Unter den Hohenftaufen wurde die Stabt 
von den Kaiſern beſonders begü: nahe gt, Friedrich IL 
verlieh ihr einen wichtigen Freil eitöbrief (1219). 
Burggrafen von N. waren feit Heinrih3 VL Zeit 
die &rafen von Zollern (f. en: ‚ fie hatten 
ihre eigene —* in R., welche 1420 in einer Fehde 
des Burggrafen Friedrich VI. mit dem Herzog von 
Bayern nella abgebrannt wurde, worauf ber 
Burgaraf, welchen Raifer Sigismund ſchon 1415 die 
Mark Brandenburg verliehen hatte, 1427 die Ruine 
nebit feinen Waldgerechtſamen der Borftabt Wöhrd 
und einigen Orten bei N., mit Ausfchluß der Lehen, 
des — Wilbbanns und Geleitre 13, am 
die Stadt v fie. N. tar oft der Sitz der Reichs⸗ 
tage. In dai 15. und 16. Sa, fallt Zeit ſeiner 
hödhften polit. Bedeutung und ſeiner Blüte in Kunſt 
umd Wifjen! Ber uch das ala leichzeitige Wirken 
von Albr. Kraft, Be 
Stoß, Hans ade, — irklheimer, 
Spengler, Wenzel Semnikern. a.m. 1525 wurde bie 
Reformation in N. eingeführt und 28. Juli 1532 der 
erſie Religionsfriede daſelbſt abgeichlofjen. Im Drei: 
Bigjährigen Kriege litt die Stadt ſehr; von dieſer Zeit 
an begann ihr Verfall, und ala fie aud) noch durch die 
Drangfale der Sranzofentriege beimgefucht wurde, 


f | Blei 


ter Viſcher, Veit | ©! 
Lazarus | (1 
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ie im gänglichen nanziellen Ruin. Durch die 
Be dsatte (1806) wurde fie dem Königreich 


in» | Bayern einverleibt und hob fich feitdem wieder mach ⸗ 


tigempor. Sieift jet die bebeutenpfte gnduftrieftabt 

Bayerns. 1882 und 1896 fanden hier bayr. Landes: 

Induſtrie⸗, Gewerbe: und Kunftausftellungen, 1885 
internationale Metallausftellung ftatt. 

L Lochner, N.3 Vorzeit und Gegenwart (Nürnb. 

Fri Riedel, abe und Ratur der Burggraf- 


Kate oniten der deutichen Städte, 

Id. 18, * li —— 1862 74); Reide, 

Geihigte der en end, 1896); Klein: 

ſchmidt, Augsbu und ihre Handels Mrften 1 im 
gi ae Er {1 1660; Bode, 

— Ei [\ iarnb 1882); Eauli —ã 

d. 1882); er —— 


gen Karte — N 8. Aufl., ebd. 1896); Mum: 
— , Altnürnberg Bamb. 1890); u ae 
ürnb. 1896); va Führer durch das 
a 
ichtlicher Entwidlungsgan; 3.1 — 
Burg zu N. hm %. 1800); 9. Si 


ie Mal * * be im 14, und 15. 
(Fran .1891); Schüßler, Ylluftrierter 
durch N. (8 Aufl, ümb.1896); ubemi Do — 


ti N.S im Beitalter der Reformation ( öt. 1893); 
aid Altnürnberg (Nürnb. 1895); Griebens Reife: 
er: ee a Aufl, 2 Berl. 1900); Sehnen, 

and te Umge b. 1900); REN. Ent: 

widlung feiner unftbi N zum er des 18. ge 
2p3. 1900); Die Wohlfahrtdeinrichtungen 
= 1901); Sander, Die — 


us⸗ 
altung Re 143140 6Gb. 1, 
hrer durch N. (ebd. 1902); 
ir al te der Stadt R fe erg). 
Nürnberger Eier, Bezeihnung für die Altes 
Beast ZTafchenubren, f. Uhren, 
Nürnberger er Sol, . "Sol, Nürnberger. 
Rürnberger@rün, eine Anftrichfarbe, gemengt 
aus Guignet3 Grün (f. Shenmorp), Chromgelb (\. 
5 und Blanc fixe (f. d.). 
enberger Novellen, Wechſelordnung. 
Nürnberger ac — iede, im J. 1532 
vereinbart, ſ. Religio: 
Nürnberger sr siefwieroter Bofus (.d.), 
roter Oder fg d.) und un Rot (f. Eifenoryd). 
nberger Trichter, ſpottiſche Bezeichnung 
eines Lehrbuchs ober einer Lehr: und Lernmethode, 
die feine jetbftändige Ber Bemühung des Schillers er: 
iordert. Der Ausbrud beruht auf dem Titel des 
uchs von Georg — er (f. d.): eBoet. 
ni ter, die Teuiſche Dicht: und Reimkunſt in 
VI Stunden Bei ven» (3 Tle., 1647—53); doch 
war bie Revendart «mit einem Trichter eingießen» 
ſchon am über —— et 
Se Violett, foviel wie Mangan: 
violett FALL .d.). 


Nürn — ur foviel wie Gtül was 
hg Nyrany, Stadt im Gerichtöbe- 
jirt Staab der I Be; — — Mies 
in Bohmen, ander Linie Pilſen⸗Furth i. W. der Oſterr. 
aan mit alas Grubenbahnen, bat 
900) 5602 €.; Spiegelglasfabrit und ift Mittel: 
puntt bes Bilfener ten ohlenbedens (500 qkm). 

Nurfia, Stadt, f. Norcia. 

Nürtingen. 1)Oberamt im württemb. Schwarz: 
waldkreis, ß t 181,09 qkm und (1900) 28808 €. in 
3Stadtsund 27 Landgemeinden. — 2) Oberamtäftabt 
im Oberamt N., am Nedar und an ber Linie Stutt⸗ 
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gart:Horb der Württemb. Staatsbahnen, ferner an 
der Nebenttnie N.⸗Neuffen (9 km) der Württemb. 
Eiſenbahngeſellſchaft, Sik des Oberamtes und eined 
Amtögeriht3 (Landgericht Tübingen), hat (1900) 
6356 E., Darunter 198 Kaiholiken und 24 Israeliten, 
oft, Telegraph, Reallyceum, evang. Lehrerfeminar, 
räparandenanftalt, Zaubjtummenanftalt, gewerb⸗ 
Gihe Fortbildungd:, Zeihenichule; Landwirtſchaft, 
Baummollfpinnetei, Strumpfmwebereien, Mahl: und 
rer, Schleifmühle, Gerbereien, Tuchfabrik, 
Korjetts und Gurtenwebereien, Seegrasſpinnerei, 
mechan. Strickereien, Thonwaren-, NKorkitöpfels, 
Feueranzunder⸗, Gementfabrit, Brauereien. 

Nufa, Bezirk von Deutich-Neuguinen, |. Neu: 
medtenburg. [Razarener (f. Kazareth). 

Nufeamt (arab.), foviel wie Chriſt, eigentlich 

Nuft (lat. nux), eine Frucht, ‘deren Samen von 
einer harten, holzigen oder lederartigen Fruchtſchale 
eingeichlofjen ift, die nicht von felbft aufipringt. 

‚ bei verſchiedenen Mechanismen ein dreh⸗ 
barer Beſtandteil, der die Geftalt einer Kugel over 
einer diden Scheibe hat, } B. bei Handfeuerwaffen 
4. d.), beim Schloß (f. d.). 

Nufıbaum, Juglans L., Pflanzengattung aus 
der Familie der Juglandaceen (1. d.) mit gegen acht 
Arten im nörblich gemäßigten Afien, Europa und 
Amerika, Bäume mit aroßen, abwechjelnd geitellten, 
unpaarig gefiederten Blättern von eigentümlich aro: 
matiſchem Geruch, hängenden, dicken, grünlichen Käß: 
hen mit männligen Blüten, bie ſich an der Spike 
der vorjährigen Triebe aus bfattlofen Knoſpen zur 
Zeit bed Laubausbruchs entwideln, einzeln oder zu 
mehrern beifammenftehenden weiblihen Blüten, 
vie an der Spige ber neuen Triebe ftehen und einen 
unterftändigen Fruchtknoten und große, fleifhige, 
tote Narben befigen. Die Frucht Mn eine einfernige, 
voneinerfleifchig-lederartigen, ungenießbarenSchale 
umgebene Steinfrudt, deren beinharte zweiflappige 
Kernſchale einen zweilappigen, wulftigen, wohl: 
ſchmeckenden Samen —2 

Die bekannteſte Art iſt ver gemeine Walnuß: 
baum (Juglans regia L.); Tafel: Amentaceen, 
Fig. 3, zeigt von ihm einen blühenden Zweig, ferner 
3a männlihes Blüthen von der Seite, b dasfelbe 
von unten, c weiblihes Blüten, d halbentichälte 
Frucht, e Nußtern. Er ift einheimifch im fühl, Eu: 
ropa in ben Gegenden um das Kaſpiſche Meer, fer: 


ner in Japan und Nordchina, vielleicht aud) im nord⸗ 
weſtl. Indien und wird vorzüglid in der ſudl. 
Hälfte Europas kultiviert, in milven, gejhüßten 


Lagen aud in Norddeutſchland, Norwegen, Schwe⸗ 
den u. ſ. w. Im Suden Italiens liegt feine Höhen: 
grenze erſt bei 1300 m, auf der Sudſeite der Alpen 
Dagegen ſchon bei 950—1150, auf der Nordſeite 
bei 800—1000, in den Sogeien bei 650m. Stellen: 
weiſe verwildert, Heine Wälver bildend, kommt 
der N. vor in Slawonien, dem Banat, Sieben: 
bürgen, am Fuße des Bihargebirges in Ungarn 
u. |. w. Er zeichnet ſich durch eine Pehr tiefgehende 
und weit — Bewurzelung, eine umfang⸗ 
reiche, breitgewolbte Krone aus. Der Baum ver: 
langt einen humusreichen, feuchten, tiefgründigen 
Boden und bei uns eine milde Lage. Er er 
reiht ein fehr hohes Alter und wird früheftens im 
20. Jahre fruhtbar. Man vermehrt den N. dur 
Ausfaat der Nüffe und veredelt die erhaltenen Wild: 
linge fpäter durch Otulieren. Seine Fruchte (Wal: 
nafſe oder welfhe Nüffe) werden unteif in 
Zuder eingemadht gegelien. Die Samen (Kerne) 
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find wohlichmedend und enthalten eine Menge fettes 
NGußol, hi B o). Sonft haben alle Teile des Baums 
einen fharfen bittern Gejhmad und ſtarlen Gerud. 
Die Blätter, die al3 Folia Juglandis offizinell find, 
eben ebenſo wie die Rinde und die grüne fleiſchige 
hale, die früher ald Cortex Fructas Juglandis 
offizinell war, eine jehr dauerhafte fhwarzbraune 
Farbe und werden vielfach zu Haarfärbemitteln be: 
nußt. Die Art variiert fehr in der Form der Fruchte 
und Blätter. Bon lebtern Abarten find diejenigen 
mit ungefiederten (var. monophylia) und gejchlisten 
Blättern (var. laciniata) am auffallendſten. Bezüg: 
lich ver Km der Früchte unterfcheidet man unter an: 
dermbieRiefen- oder Pferdenuf mit ehr großer,menig 
ſchmadhafter Frucht, die Meitennuß mit jehr dünner, 
bie Kriebeimuß mit fehr harter Schale, bie Schlägel 
nuß mit langgeftredten Fruchten. Der Etamm ded 
Baums liefert ein fhönes, hartes, dunfelbraunes 
Hola, dag zu den beiten europ. Tiihlerhöfjern gebört 
fi Tafel: Fremdländiſche Nushölzer, Fig. 8, 
eim Artikel Holz). Das Holz des europ. N. wird 
jedoch von dem des ſchwarzen Walnußbaums 
(Juglans nigra L.) an Schönheit und Härte noch 
übertroffen. Diefer, heimiſch in ben öftl. Staaten 
Nordamerifad und in Texas, wird in Europa viel 
als Barkbaum angepflanzt; er unterjcheidet ſich von 
dem gemeinen Walnußbaum durch die unterjeits 
behaarten, kurzgeſtielten, gejägten Fiederblaättchen 
des Blattes und duch ſchwarze Fruchtichalen, die 
gut (Butternuß) ift länglihrund. Auch der in 
mnada und in den öftl. und mittlern Staaten Nor: 
ameritad heimifhe graue Walnupbaum (Jug- 
lans cinerea L.) wird in Europa als Parlkbaum 
aaa; er hat gefägte, beiderjeit3 behaarte 
Blättchen und Tängliche, zugelpiste Steinfruct. 
Nukbaum, Joh. Nepomut von, Chirurg, geb. 
2. Sept. 1829 zu Münden, ftubierte in Münden 
Medizin, praktizierte feit 1851 im Kinderhoſpital zu 
Münden und wurde 1852 Affiftent der hirurg. Ab: 
teilung im Allgemeinen Krantenbaufe daſelbſt. Nach⸗ 
dem er fih 1857 in München als PBrivatdocent für 
Chirurgie und Augenheiltunde habilitiert und feit: 
dem zugleich die Stellung als Operateur im Hauner: 
{chen Kınderhofpital bekleidet hatte, wurde er 1860 
ord. yafeien der chirurgiſchen und Augentlinit. 
Sein Ruf wuchs nun fo, daß er gendtigt war, noch 
eine große Privatklinik einzurichten. Mit dem Ritter: 
kreuz des bayr. Civilverdienſtordens erhielt er 1867 
den perſonlichen Adel. 1871 wurde N. zum General: 
ſtabsarzt des 1. bayr. Armeelorp3 ernannt. 189) 
trat er in den Ruheſtand; er ftarb 31. Dit. 1890 in 
Münden, wo ihm 1892 ein Denkmal (Marmorbüfte) 
errichtet wurde. Ebenſo große Verdienſte wie als 
Kliniter und Operateur hat fih N. als Schriftiteller 
erworben. Auch förderte er die Keine, durch zabl⸗ 
reiche Erfindungen und neue Methoden. Auer Auf: 
fügen über bie Nartofe, jublutane Injeltion, Her: 
ausnahme ver Blaſenſcheiden· und alfbarmfrebit, 
über die Raditaloperation der Hernien, die Unter: 
bindung der Carotis und die Rejeltion der Geſichts 
nerven beim Geſichtsſchmerz, über Krebs, über ven 
Schod nad_großen Operationen, Knochenttans⸗ 
plantation, Kriegschirurgie u. |. w. ſchrieb er: «Cor- 
nea artificialis» (Münd. 1853), «Die Behand: 
lung der Hornhauttrübungen» (ebd. 1856), «Die 
Pathologie und Therapie der Antylofene (ebd. 1862), 
«Bier hirura. Briefe an Kay in den Krieg ziebenden 
ehemaligen Ecyüler» (ebd. 1866), «Bierundbreibid 
Opariotomien» (ebd. 1869), «Die Berlegungen des 
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Unterleib3» (Stuttg. 1880), «Anleitung zur antifep: 
tiihen Wundbehandlung» (2. Aufl., Muͤnch. 1885), 
«Leitfaden zur antifeptiihen Wundbehandlung» 
(5. Aufl., Stuttg. 1887), «Eine Heine Hausapothele» 
(3. Aufl., Berl. 1882), «tiber Chloroformmwirkung» 
Gresl. 1885), «Neue Heilmittel für Nerven» (7. Aufl., 
ebd. 1892) u. a. 

Rufbohuenfaffee, die geröfteten Samen ber 
em (f. Arachis), ein Raffeefurrogat. 

Nußbohrer, Käfer, |. Balaninus. 

Rüfschen, in der Botanik ſoviel wie Achane ([.d.). 

Nufdorf, Vorort von Wien, zum XIX. Be: 
zirt gehörig (|. Plan: Wien, Stadtgebiet), am 
rechten Donauufer, an ber Abzweigung de3 Donau: 
tanals (Nußdorfer Sporn) und an der Linie Wien- 
Omnb rag der Öfterr. Staatöbahnen, am Fuße 
des Kahlenbergs, hat Straßenbahn und Damp: 
ſchiffahrt, eine Zahnradbahn (bis 1:10 Steigung) 
nad dem Kahlenberge und bedeutenden Weinbau. 

abecien f. Gelenk. 

Nufbeher, ein Vogel, |. Rannenbeher. 

Nupkotd, Brennmaterial, |. Gastotz. 

Nußloch, Fleden in Baden, ſ. Bd. 17. 

Nufdl, das aus den Walnüffen durch Preſſen 

ewonnene fette Öl. Kalt gepreßt ift es dünnflüflig, 
arblos ober hellgrünlichgelb von angenehm mildem 
Geihmad, warm gepreßt grunlich, [hart |hmedend. 
Es bleibt bis —15° völlig Mar und flüjfig, verbidt 
fih bei —17° und erftarrt bei —27 bis 28°. Es 
gehört zu den trodnenden Ölen und findet wegen 
diejer Eigenfhaft Verwendung zur Anfertigung 
von Malerfarben und Firmifien, weit mehr aber ald 
Salatöl, beſonders in Sudbeutſchland und Frank: 
reich, wo es zumeift geſchlagen wird. N. koftet (1902) 
im Großhandel 1,00 DM. das Kilogramm. 

Ru-Stämme, |. Amerikaniſche Rafie. 

Nut, Nute, eine Vertiefung von techtedigem, 
halbkreis⸗ oder ſchwalbenſchwanzformigem Quer: 
ihnitt, bie in Verbindung mit einem fie ausfüllen: 
den Konftruftiongteil (Reil, Feder) zur Verbindung 
zweier Maichinen: oder Holzteile dient. N. in Mes 
tall erzeugt man mittels Nutftoßmafchine oder Lang: 
lohbohrmafchine, N. in Holz durch Nutenhobel, 
Fräsmiſchine oder Taumelfäge. 

Aut, ägypt. Himmelögöttin, Gemahlin des Erd: 
gottes Keb, Mutter der Götter Oſiris und Set und 
der Göttinnen Iſis und Nephthys. Man dentt fie 
fi) als eine Frau, die fich über der Erde (dem Erb: 
gotte) ausbreitet und mit Händen und Füßen auf 
etztere ftügt; auf ihrem Leibe fahren nach der Sage 
die Himmelgkörper einher. 

Rutation (lat) oder Schwanten der Erd: 
achſe, diejenige periodifhe Veränderung in ber 
Richtung der Erdachſe, die hauptſachlich von der 
durch die Bewegung der Mondtnoten hervorgebradh: 
ten veränderten Anziehungskraft de8 Mondes auf 
die abgeplattete Erdiugel berührt. (S. Bräceffion.) 

In der Botanik nennt man N. verſchiedene For- 
men von Bewegungen, die von zahlreihen Organen 
der Pflanzen ausgeführt werden. Rotierende, 
tevolutive oder Cirfumnutation find die 
Krümmungen, die an Sproßfpigen und Ranten.be- 
ſonders der windenden und Lletternden Pflanzen 
auftreten und bewirken, daß die Spigen ber betref: 
fenden ee annähernd im Kreife herumgeführt 
werben. Wird die Spike nur in einer Ebene hin 
und ber gebogen, fo ſpricht man von pendel⸗ 

Auteifen, }. Hobel. lartiger R. 

Nutenbohrmafchine, |. Langlohbohrmafchine. 
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Nuthe, linter Zufluß der Havel, entipringt auf 
dem Fläming 6 km ſudlich von Jüterbog, nimmt 
links die Nieplig auf und mündet nad) 70 km langem 

Authobel, |. Hobel. Laufe bei Potsdam. 

NRutkafund, |. Bancouverinjel. 

Nuteiafelle, die Zelle des Sumpfbibers (ſ. d.), 
ein ziemlich beveutender Handelsartilel. Durch ber 

iondere Behandlung wird das lange gelbliche Ober: 
aar entfernt, das zurüdbleibende gemellte Unter: 
jaar teilmeife auf verfhievene Weife geglättet oder 
efärbt und das fo erhaltene Pelzwerk ala billiger 
ja für Biber verwendet und oft fälſchlich ſud⸗ 
amerit. Biber genannt. Haupteinfuhrplag ift Ham- 
burg. N. koſten 2-8 M. das Stud. Geringere 
Ware wird zur Filzfabrikation benußt. 

Nutrieren (lat.), nähren; Nutrientia, nährende, 
träftigende Mittel; Nutrilation, das Näbren, 
Säugen; Nutriment, Nahrungdmittel; nutri= 
mentierendes Pulver, |. Berlin; Nutrition, 
Ernährung; nutritiv, ernährend; Nutritor, Er: 
näbrer, Pfleger, beſonders als Titel fürftl. Schüßer 
von Hochſchulen; Rutrix, Nährerin, Amme. 

Autrofe, |. Nährpräparate (Bd. 17). 

NRutftokmaichine, ſ. Stoßmaſchine. 

Nutt., hinter naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
ürzung für Thomas Nuttall, geb. 1785 zu York: 
ſhire in England, geit. 10. Sept. 1859 zu Nutgrove 
in Sancafhire; er veröffentlihte «Manual of the 
ornithology of the United States and Canada» 
(2Bve., Cambr. und Boft.1832—34) und «The North 
American sylva» (3 Bbe., Philad. 1842—49). 

Ruttgummi, Nutthbarz, Erdſchellack, foviel 
wie — (.d.). 

Nutzboh , |. Splinttäfer. 

Nuttzeffekt, |. Effelt 

Nuteigentum, |. Eigentum. 

Nugholz, im weiteſten Sinne jede vom Men: 
{hen nutzlich verwertete Holzart, im engern Sinne 
im Gegenfaß um Bauholz und Brennholz nur die 
zu Tiſchler⸗ Drechgler:, Schnikarbeiten u. dgl. be: 
nußten Hölzer (f. Holzwaren). 

utfapital, im Geoenfab zu Produktiofapital 
biejenigen Bermögendgegenitände, Die nicht zur Bro: 
duftion anderer Güter dienen, fondern nur infofern 
die Grundlage einer ftändigen Nußung bilden, als 
der Befiger ſie zur Befriedigung unmittelbarer Be- 
dürfnifje dauernd in eigenem Gebrauche hat, wie 
3. B. ein von dem Eigentümer bewohntes Haus. 

Nutzkilometer, |. Eifenbahnftatiftit. 

Nutlaft, |. Lokomotive. führung. 

Nüglide Gefchäftsführnng, |. Geihäftz: 

Nügliche Verwendung (lat. In rem versio). 

im alten röm. Rechte wurde dem, ber mit einem 

auskinde einen Vertrag d loß, gegen den Haus: 
vater eine Klage wegen N. B. (actio dein rem verso) 

jegeben, wenn aus dem an fi nicht Hagbaren Ge: 
Pete dem Vermögen ded Hausvaters eine Bereiche: 
tung zugeflofjen war. Dieſe Klage wurbe fpäter auf 
Fälle Übertragen, wo ein Gemaltfreier im Intereſſe 
eines Dritten, jedod nicht in defien Namen, einen 
Vertrag ſchloß, aus dem der Dritte bereichert wurde ; 
diefer konnte dann von Yem andern Kontrahenten 
bis zur Höhe der — in Anſpruch 2: 
nommen werden. Diefe jog. Verſionsklage ſuchte 
man in der gemeinrechtlichen Wiſſenſchaft teils in 
toeiteftem Umfange zur Anwendung zu bringen, fo 
daß fie ſich Did mit der Bereicherun: stlag 
(f. Bereicherung) berührte, teils ſuchte man ibre An⸗ 
wendbarkeit nach Moglichkeit einzuſchranken. Manche 


492 


neuere Rechte haben die Klage 
in umfafjender Weife das Sreuß, Allg. 
recht. Dem Schweiz. Obligationenrecht ift n fremp 
ebenfo dem Deutihen Bürger. Gejehbuh. Nacı 
vdiefem kann für dergleihen Fälle nur die Klage 
wegen ungerechtfertigter Bereicherung oder auftrag⸗ 
loſer —— han (f.d.) in Frage kommen. Nach 
Oſterr Burgerl. Gejegbuch ($. 1041) tan, wenn ohne 
Geihäftsführung eine Sache zum Nuben eines an: 
dern vermenbet " der Eigentümer fiein Natur, oder 
wenn dies nicht mehr geidehen tann, den Wert ver- 
langen, den fie zur Zeit der Verwendung gehabt hat; 
wer für einen andern einen Aufwand macht, den 
diefer nad dem Gefeg felbft hätte machen müfjen, 
kann Erjag fordern. So kann auch nach franz. Praxis 
während der Code civil feine Vorschrift enthält, aus 
diefem Gefihtspuntt Erſatz ee werden, wenn 
es beim Vorhandenfein der übrigen Vorausfegungen 
der nüglihen Geſcha — nur an der Abkht 
ge — eihäft des Dritten zu N. 


—— . Schiffbaukunſt (Bd. 17). 
n 


aufgenommen, ſo 
Land⸗ 


ieh iel wie — d.). Das 
ung, ſoviel wie Nießbrauch (1. b.). Da: 

See Bür, et Geſehbuch unterſcheidet zwiſchen 
beiden: dieſer das durch Rechtögeichäft begründete, 
jene das geſetzliche, auf familienrechilichen Berhält- 
nifjen (Ehe, elterlihe Gewalt) beruhende Nußungs: 
recht an der Sache oder fremdem Vermögen. 

; I allg Ber en lau⸗ 
biger eingeräumte Pfandrecht an einem natürliche 
en oder andere Erträgniffe gemährenden Gegen: 
ſtande, mit dem Rechte, die Nugungen zu ziehen. 
Gläubiger —8 das dingliche — zum Beſitze des 

fandgegenſtandes und zur Ziehung der Nußungen. 

er Ertrag der Nußungen wird auf die geficherte 
orderung nebft Zinfen abgerechnet. Das N. an 
rundftüden des Code civil Art. 2085 bevarf nad) 
dem Gefege vom 23. Marz 1855 zur Rechtswirkung 
gegen Dritte der Transkription. Das Ofterr. und 
das Deutſche Burgerl. Geſetzbuch kennen das N. an 
Grunpftäden Aberba: t nicht. — Das N. an be: 
weglichen Sa — als Erweiterung des Wut 
planbeohts uläffig (Code civil Art. 2081; Deut: 
ſches Bürgerl. Gelehb. 8. 1218), nad Öfterr. Bür: 
get Sefentud (8. 1372) nur ala Einräumung des 
loßen Gebrauchs, nicht auch der Fruchtnießung. 
. Rutungöpeozeut, dad PBrozentverhältnis des 
jahrlich aus einem Walde zu ziehenden Maſſen⸗ 
ertrags an Holz zu dem darin vorhandenen Holz: 
beftand. Dagegen ergiebt ſich das Zuwachs pro⸗ 
zent aus dem Verhältnis des laufenden Maſſen⸗ 
zuwachſes zu dem Hauptbeftand. 

0) ‚ im Gegenfag zu ben Ber 
brauchöfteuern diejenigen Abgaben, die fi an die 
Benubung irgend welcher Gebraudägüter knupfen. 
Hierher gehören 3. B. vie Ben teuern, die 
Steuern auf Wagen und Pferde, auf Billards u. ſ. w. 

Nutzwafſer, |. Wafjerverjorgung. 

Nuwa, der 150. Planetoid. 

Nuzx (lat.),Nuß. N. Artcae, Arekanuß (f. Areca); 
N.moschäta, Mustatnuß (ſ. Myristica), N. vomica, 
bie Brehnuß . d.). 

N. v. E., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abs 
tür; ung für Need von Ejenbed (f. d.). 

I, Abkürzung für Nordweſt. 

=. Y., offizielle Ablarzung des Staates Neuyork. 

NY.. AN toed.), neu, häufig in Ortönamen. 

Nya Löddfe, Stadt, |. Göteborg. 

Nyaudſcha (Niandſcha), afril. See, |. Njaſſa. 
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Nyaugwe, Drt am obern Kongo, ſ. Rjangwe. 
Ayanza, Seen in Dftafrita, f. rlanfa, ne 
Nyafia, See in Dftafrika, |. Njafia. 
uyaya ſ. Indiſche Philoſophie. 

Nyblom, Karl Rupert, ſchwed. Dichter und Aftbe⸗ 
tier, geb. 29. März 1832 zu Upfala, ftubierte 1850 
—57 an der Univerfität feiner Vaterftabt, mo er 1860 
Docent wurbe und 1867—97 ala Profeſſor der Slithe: 
tif, Kunſt⸗ und Litteraturgeſchichte wirkte. Seit 1879 
iſt er Mitglied der Schwediſchen Akademie. Erſchrieb: 
«Arion» Preisſchrift, 1853), «Konststudier ĩ Paris⸗ 
863), «Bilder frän Italien» (1864), «Dikters(1860), 
«Innehäll och form i konsten» (1866), «Estetiska 
studier» (1878; neue Sammlung, 2 Boe., 1884), 
«Joh. Tob. Sergel» (1877), «Ad. Fr. Lindblad» 

1881),«C. F. Adelercrantz» (1891). Auch war R. ver 
jegründer der «SvenskLitteratur Tidskrift»(1865). 
Seine Gattin (feit 1864) Helene Augufte, 
Tochter des dan. Malers Roed, geb. 7. Dei. 1843 
au Kopenhagen, veröffentlichte «Noveller» (4 Boe., 
Stodh. 1875—81; auch daniſch), «Digte» (Ropenb. 
1881, 1886 und 1894) ſowie litterar.=fritiiche Auf: 
fäße, ferner außer neuen Novellen: «Sveriges skam, 
et ord om och till Svenskarne» (1893), «Den 
svenaka och danska nationalkarakteren » (1900). 
1895 trat fie zum Katholicismus über. 
Nyborg, Hanbelsftadt im Amt Svendborg auf 
der Oſtkaſte der dan. Infel Fünen, hinter der Land: 
an e ee am Großen Belt und an den 
ahnen nach Odenfe, Ringeund Svendborg, iſt liber⸗ 
ahrisori nad) Rorjör in Eeeland, hat 1801)77006., 

eite eines großen Schloffes, eine Zaubitummen: 
mn Zieh: und Getreidehandel. N. ift Garniſons⸗ 
ſtadt und Siß eines deutfchen Konfuls, IE eines engl, 
nieberländ. und — Vicelonſuls ſowie 
eines franz. Konſularagenten. Fruher erlegten bier 
die den Belt paſſierenden Schiffe den Zoll. Ort 
war lange Zeit eine der wichtigiten Städte Dane⸗ 
mart3. Es wurden bier im 13. bis 15. Jahrh. viele 

Reichstage gehalten. Im Febr. 1668 nahmen bie 

Schweden N.; 14.Nov. 1659 mußten fie fapitulieren, 

nachdem fie tag3 zuvor von den Dänen und Bran⸗ 

denburgern beitegt waren. 

NRyctaginaceen, Pflanzenfamilie aus der Drd: 
nung ber Gentrofpermen Ki b.) mit gegen 200 meift 
tropiſch· amerit. Arten, Pilanzen von jehr verihie 
denem Habituß mitregelmäßigen zwitterigen Blüten, 
die bei mehrern Gattungen ein gebe und ſchon ge 
färbteö Perianthium bejigen, bei andern Hein und 
unanfehnlid find. Einige N. find Zierpflangen, be 
gms auß der Gattung Mirabilis (f. d.). — Dal. 

eimerl, Monographie der N. ( Bd. 1, Wien 1900). 

Nyotanthes Sambao Yahl, |. Jasmin. 


O8 
Byotöa nivea Bonap., |. Schneeeule und 
a pie Ige BD | 


g.1. 
'yotöris, Sledermausgai , 1. Hohlnafe. 
here Bopelgattung, J le 
Nyotioebinae, Gattung der Halbafien (I. d.). 
Nyotioörax, |. Nadıtreiher. A 
=, — . Nachtaffen; N. trivirgatus, 
ſ. Zal. fien der Neuen Welt, Fig. 5. 
Aydam, Moor, f. Sundemitt. 
Ayem, Dietrich von, |. Riem. 
Byle, Anger. Marek {er Mihefäcg, d-1 
‚ ungar. Nyirssg (pr. njihrſchehg, d. 
Birkenland), eine bhügelige Landſchaft des ungat. 
Flachlandes im Komitat Szabolcs. x 
Mi, a (fpr.njihreppjahfe), Stadt mitge: 
orbnetem Magiltrat und Hauptort des ungar. Komi⸗ 
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tat3 Szabolcs, in der Nyir, an den Linien Debreczin⸗ 
Szerencd, R.⸗Tiſza⸗Polgär (64 km), N. son: 
(92 km) der ngar. Staatsbahnen und R.:Mäteizalta 
(57 km) der Bereinigten Arader und Cſanaͤder Eiſen⸗ 
bahnen, Sig eines tönigl. Gerichtshofs und Bezirks⸗ 
u. hat (1900) 33088 meift evang. magyar. €. 
(8000 Adiniſch⸗, 3790 Griechiſch⸗ Katholiſche, 3008 
sraeliten), in Garniſon 5 Eskadrons des 14. Hws 
jarenregiments, ein luth. Obergymnafium; Lands 
äh t, Handel und in der Umgebung — 
— li om ra er 
teiche, lieg a! R 
Ras Br a ungar. Name von autra 
neue Raufftadt), dan. 
— * Saliter, auf ber —— te der 
Se, am ı Sulbbweof fund (f. d.) gelegen und 
mte Maribo gehörig, Bit —R tation 
der der Sinie Orehoved⸗Giedſer⸗ Ralskov hat (1901) 
71345 &.; Zuderfabrit, mehrere Maichtnenfabriten, | © 
en Shweineihlä hterei, Handel mit Korn, Sped, 


und Zuder. N. ift Sig eines beutichen Kon⸗ 

[3 ſowie eines niel nd. umd fchwed.snorweg. 

tcelonfuld. — 2) R. paa Mord, auf der gutel 
Mord im Limfjord, im jütländ. Amte Thiſted, 58 km 
im RB. von iborg, mit (1901) 4492 G., Depot 
für die Aufternfilcherei_i im Limfjord. Rabe dabei 
das ehemals berühmte Dueholmätlofter der ee 
niter. — 3) N, im RW. Seeland, Heine Hafenſtadt 
im Amte Selb, mit (190) 1) 2000 €. 

Nyköping (| — Hauptftadt des ſchwed. 
Län Soderman — an einem Buſen ber ſtſee, 
vom Nykopings⸗A mit einem Waflerfalle durchfioſ⸗ 
fen, Station der Brivatbahn Drelöfund: Flen:Weit: 
manland, hat (1900) 7375 €. und Te dogeec 
Vor der Kordmweitieite Tiegt das Neue Sl 
iſt Sig eines van und eines beutfchen ee 

Nyköping, * Sa -dihö-), |. Söderman- 

Ruktalögh .), 1. Tagesblinpheit. (land. 
Ayktens J der Nachtliche), der Vater der 
Antiope (di. d.). [bewegung. 

NRyktitropifche Bewegungen, |. Pflanzen⸗ 
„Alfiephöhie Ecch.) Sucht vor der Er vor 
telbeit (Dunlelangft), ein Symptom der 
Bene — lat. BA Abtun für J 
o, hinter lanzennamen raum 
ale Nylander, geb. 1823 in Wledborg i in 
er 1857—63 Profeſſor der Botanik in Hel- 
fo ſeitdem in Paris lebend; er fchrieb zahl- 
ai een über Flechten. 
finn. Uusimaa, Sn in im ſudl. Teil Jin 
lands, lange der Kaſte des Finniſchen Meerbufeng, 
gi ni an die Lans Abo: Björneborg, Tamaftehus, 
ſtichel und Wiborg (ſ. die Karten: uropäifges 
Rußland und Weſtrußland und Dftjeepro- 
sinjen, — Artitel ublanb), und hat 11 872,1 
qkm, darunter 544,5 q] km SInfeln im Meer und 
BE gem — (1899) 289026 E. und zerfällt 
Reife —— ). Sauptitabt ift —— 
Ryläft, Neulaſt, Gewicht in Schweden, |. La| 
NAymegen (ie: Ben boll. Stadt, |. Rimmegen. 
X Pflanzengattung aus ae 
milie der —— F d.) mit gegen 20 Arten, 
un, 8 auf der — alblugel und in den Tro⸗ 
, Baflerpflanzen mit —— roßen, 
—S— Blättern und großen, mit langen 
—— Stielen I über dad Wafler er 
—* lien: oder roſen abe en Blüten. Sie 
aben einen vierblätterigen Kelch und zahlreiche, 
in mehrern Reihen georbnete Blumenblätter, die 
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famt den ebenfalls — zahlreichen Staubgefaßen 
und dem mit geftrahlter, ſchildförmiger Narbe be⸗ 
dedten Fruchtknoten auf einem fleiſchigen Blüten: 
boden ein et t find. Die gemeine weiße Sees 
roſe (N. . 1. Zertfigur 1 zum Artikel Gefüllte 
Blumen), i = in Zeichen häufig, hat halbkugelige 
Blumen von 5 biß 10cm Durchmefjer mit blendend- 
weißer Blumenkrone und goldgelben Staubgejäßen. 
warmen Quellen Ungarns (3. B. im Raiferhade 
i Dfen) wachſt die N. thermalis DC. mit buchtig⸗ 
| Blättern und rötlihweißen Blumen. Die 
ypt. Lotosblume, N. lotus L., deren Blätter 
jgefägt und deren Blüten auch rötlich find, und 
Geb mmelblaue N. jea Sav., mit himmel⸗ 
blauen Blüten, beide in ge häufig, pehören 
u den von den Alten mit Iotos (. d.) bezeichneten 
flanzen. Alle Arten bejigen einen triechenden, 
al fleifhigen Wurzelftod, der im Schlamme ber 
äller tet, und eignen fd m % Verzierung von 
Da ale fing, ar und Teich 
Seren een, —c6 aus der Ord⸗ 


nung der pen (f. d.) mit gegen 30 Arten, 
ämtlih rer anzen, die in ftehenden und lang⸗ 
am fließenden Gewäſſern faft über die ganze Erde 


verbreitet find. An a meift ſchwimmende, jel- 
tener DR aſſer hervorr —5 toße Blätter 
und anfe Blüten mie haft gefärbten zahl⸗ 
reichen un es Staubgefäßen und chem 
aus vielen htblättern fs ra ht: 
noten, deren Narben Be einer ſtrahligen Scheibe ver: 
wachſen un Bu den R. gehört bie Victoria regia 
Lindl. nebft den Zertabbilbungen), die ind. 
und ägypt. —E 4.8 
mphaion (lat. umppäum), urſprunglich 
ein oft nur aus einem Baum, einem Hain, einer 
Tropffteinhöble beftehendes Heiligtum der. Nymppen, 
wo ſich meift eine Quelle befand. Daraus entwidelte 
fih eine bejondere Gattung Gebäude, bie unter ge⸗ 
mwölbter Dede eine Duelle einſchloſſen und mit 
NRuhebänten verjehen waren, wie man fie in aleran- 
driniſcher und gried.sröm. Zeit oft luxurids ans 
legte, um einen fühlen Aufenthaltsort zu haben. 
baliden (Nymphalidae), der Name der 
geöhten, gas B. über 100 Gattungen und gegen 
beftehenden Yamilie der Ta, Mn 
met durch ſtart entwidelte, —*— 
am —— gezadte Flügel und duch a 
we oten verfümmerte Vorberbeine. Die N. find 
die am imeiteften verbreiteten Tagſchmetterlinge. 
Ihre Raupen find mit bedornten oder behaarten Cr: 
re bejegt und ihre Buppen medig- g eenar ge 
ören der Admiral (Vanessa Atalanta 
Schmetterlinge I, Fig. 27). Auch die Ban 
egenden, beſonders Sübameri, befigen fi er ſchone 


otmen, wie Siderone Ide Cram. ( Zaf. I, Fig. 8) 
un Junonia Clelia L. (Taf. I, Fig. 23). 
— 


—— Heiligtum, J 

es: ein Raab, |. a mphentatabu. 

Aymphen, in ver grieh. 55 — weibliche 
Naturgottheiten niedern Ranges, me he in und 
an Quellen und Bachen (f. Najaden), auf Auen 
und Wieſen, auf Bergen (ſ. Oreaden) und in Wäl: 
dern und Bäumen E Dryaden) zu Haufe jind. 
Ihrer Naturbeveutung nad vertreten fie vorzugs⸗ 
weife die fruchtbare Feuchtigkeit der Erde. Dazu 
ftimmt der Name Dleaniden, der bie N. der 
Quellen und Gewaſſer überhaupt al3 Töchter des 
erdumftrömenden Dfeanos bezeichnet während die 
Nereiven (ſ. d.) im fpeciellen die N. de Meeıs 
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find. Als Lolalgottheiten gewifier Gegenden wer: 
den fie nad) diefen benannt, fo von J ja Nyſiaden, 
von Dodona Dodoniden u. |. w. oder fie führen den 
Namen einzelner Duellen, wie die Pymphe Arethufa 
(.d.). Als Göttin nährender Feuchtigkeit gelten fie 
aud als Ernährerinnen göttliher Säuglinge, wie 
des Bakchos und felbft des Zeus. Ferner treten 
fie al3 Naturgottheiten mit andern höhern Natur- 
gottheiten in Verbindung, fo namentlic mit Hermes, 
mit Ban, mit Apollon, mit Artemis, mit Helate, 
mit Dionyjos u. ſ. w. Auch befiken fie die Gabe 
der Weisfagung und die Kraft, Begeifterung und 
Berzüdung zu erregen. Die N. find nicht unfterb- 
lich, fondern leben nur fehr lange und altern nie. 
Geopfert wurden ihnen Ziegen, Lämmer, Milch, Ol 
und Wein, doch auch ſchon die ung eines 
Schatten ſpendenden Baums, die Belränzung der 
Duelle mit Blumen galt als Kult. Zu Weihgeihen: 
ten wählte man oft Dinge, welde zum Waſſer in Be- 
age ftehen, wie Froſche, Trinthörner und Scha- 
en. (S. auch Quellenkult.) Bon der Kunft werben 
fie als ſchone Jungfrauen dargeftellt, in ber ältern 
Runft regelmäßig bekleidet, in ae entweder 
nadt oder halbbelleidet, nicht ſelten mit Waſſer⸗ 
krugen oder mit Muſcheln in den Händen Waller 
holend, an der Duelle ausruhend, fptelend, tanzend, 
zuweilen zufammen mit Ban, Feen und andern 
Göttern. Beſonders eng find ihre Beziehungen zu 
den Chariten (f. d.) und den Horen, von denen ke 
in Dentmälern aus älterer Zeit oft nicht zu unter: 
Kochen find. — Bol. E. Curtius, Die Plaſtik der 
ellenen an Duellen und Brunnen (Berl. 1876). 
Über N. in der Zoologie ſ. Puppe. — N. (Nym- 
hae) beißen in der Anatomie die Heinen Scham- 
ippen (j. Gefchlehtsorgane). 
mphenburg, ehemaliges Dorf, feit 1900 zu 
Münden gehörig, hat einen Volksgarten für Kon: 
zerte und Beluftigungen und eine 1754 in Neuded 
x ründete, 1756 nah N. verlegte, ehemals ſtaat⸗ 
ihe Vorzellanfabrit. Das nad Verfailler Mufter 
angelegte königl. Luftihloß, 1663 begonnen von 
A. Borella aus Bologna unter Kurfürft Ferdinand 
Maria und fpäter erweitert, war dag Lieblingsſchlo 
des KRurfürften —— Nolerk, Im weſtl. Flügel: 
bau ein Inſtitut der Engliſchen Fräulein; im Part 
Springbrunnen, Gewächshäuser, Kapellen, Tempel 
und drei Burgen (Amaltenburg, Bagodenburg, 
Badenburg). Der Bertzag au N. vom 18. Mai174l, 
in dem Frankreich und Bayern die Teilung Öfter: 
reichs beſchloſſen haben follen, ift eine Fälſchung ver 
Se Raifer Karls VIL (Bol. Droyfen in den 
«Abhandlungen zur neuern Scbihte, Lpz. 1876, 
und Wiedemann in der «Hiftor. Zeitihrifte, Bd. 69, 
1892.) Jedoch ift 28. Mai 1741 zu N. ein Vertrag 
zwiſchen Bayern und Geiz über öfterr. Beſih 
eihlofien worden. — Vol. Heigel, N. Eine & 
Phicttihe Studie (Bamb. 1891); Örtel, Schloß N. 
Ben 1899); Streiter, Die Schlöffer Zi Schieiß⸗ 
eim und N. (Heft von «die Baukunfto, Berl. zn. 
Nymphentafanı (Callipsittacus), Keil: 
ſchwanzkakadu, Untergattung der Gattung Ka— 
tabu (f. d.), mit nicht fehr fräftigem Schnabel, teil- 
förmigem Schwanz von Flügellänge mit verlängerten 
hnittefften Federn. Die einzige Art, Corella oder 
Nympbe (Callipsittacus Novae Hollandiae Gm.), 
iſt grünlid:braungrau mit gelblihem Kopf und 
Haube, orangerotem Wangenfled, Oberfeite der 
teuer: und &n eljevern dunkelgrau, Flügel mit 
großem, weißem Spiegel, Länge 28cm. Bewohnt 
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Auftralien. Sie kommt häufig nach Europa, eignet 
ſich aber nur für die Voliere und läßt ſich leiht 
züchten. Die Brutvauer beträgt etwa drei Wocen. 

Nymphomänie oder Andromanie (gıd.), 
Mannstollheit, Furor uterinus, das unnatür- 
lich gefteigerte Verlangen der Frauen nah Ge 
it tögenuß. DieN. tritt gelegentlich auch bei fonft 
— und geiſtig gefunden, ſelbſt völlig ſittſamen 
Frauen auf und hat dann ihre Urſache in einem 

anthaften Zuftande der —— — ſowie 
in ber Gegenwart von Schmarogern (z. B. Springs 
wurmern) in den äußern Geſchlechtstellen oder auch 
andern, Kiel und Juden verurfahenden Zuftän: 
den (hastanafälänen, ſcharfen Ausflajien). In der 
Regel aber ift die N. eine Teileriheinung geiftiger 
Störung und zwar aller der Formen, bie überhaupt 
mit Steigerung ber Triebe einhergehen (Manie, bee 

innende Ratatonie ır. a.). Hier ericheinen die Kran 
en ſchamlos, völlig beherrſcht vom finnlichen Triebe. 
Die entiprechenden Erſcheinungen im männlichen 
hledht werden als Satyriaſis f d.) bezeichnet. 
ou (fpr. niöng), beutih Neuß (Neu). 
1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Waadt, hat 233,3 qkm 
und (1900) 14514 €. in 32 Gemeinden. — 2)R. (bei 
den Römern Noviodunum, Colonia Julia equestris), 
Hanptftabt_ des Bezirks N., ki dem rechten Ufer 
des Genfer Sees, —A—— ch vom Seeufer auf: 
fteigend, an der Line Genf:Laufanne der Jura: 
Simplon: Bahn, hat (1900) 4893 E., Poſt, Tele: 
graph, Dampferverlehr auf dem See, ein 1574 an 
der Stelle der alten Burg erbautes Schloß, Er⸗ 
siehungs- und Wohlthätigkeitanftalten; Gerbe: 
teien, Yabritation von Fayence, Teigwaren, Sicher 
eitszundholzchen, Seivenhüten, Kämmen und 
hrauben, Ader: und Weinbau, Handel mit Sch 
Wein und Getreide. In der Umgebung Schlo 
Pranging (f. d.). 

Nyond (fpr. niöngs_oder niöng). 1) Arrew 
diffement des Mehrere Depart. Dröme, mit 1160 
qkm, (1901) 26349 E., 4 Kantone und 74 Ge 
meinben. — 2) Hauptftabt des Arrondiſſements R., 
am Eygues, an der Linie Pierrelatte:N. (42 km) 
ber Mittelmeerbabn, hat (1901) 2675, als Gemeinde 
3638 €. (ein Drittel Proteftanten), Schloßruine, 
Gerichtshof erſter u tanz, College; Fabrikation von 
Seide, Dlivenöl, Eijenzen, Töpferwaren. — Bol. 
Remy, La ville de N. (Grenobel 1900). 

Nyren, Magnus, Aitronom, geb. 21. Febr.1837 
in der ſchwed. Provinz Wermland, ftudierte in 
Upfala und kam 1868 al3 außeretatmäßiger Aftro: 
nom nad Pulkowa; 1871 wurde er dajelbft Ad⸗ 
junkt, 1873 Ülterer Aitronom und 1890 (auf kurze 

eit) Vicedireltor. N. hat fi vorwiegend mit 
der Stellaraftronomie befchäftigt und mehrere ber 
wichtigften altron. Konſtanien (Praceſſions⸗ Nuta: 
tiond: und ——— neu beſtimmt; 
auch hat er zuerſt den Nachweis geliefert, daß man 
die Bolhöhe eined Ortes nicht als unveränderli an: 
nehmen darf. Seine Hauptthätigfeit galt der Herftel- 
lung der Zundamentaltatalogeder Pulkowaer Stern: 
warte. Ra chrieb: «Determination du coefficientcon- 
stant de la pr&cession au moyen d’&toiles de faible 
&clat» (1870), «Beftimmungen ver Nutation der Erd- 
achſe⸗ (1873), «Die Bolhöhe von Pulkowa⸗ (1873), 
«Das Aquinoktium für 1865» (1877), «L’aberration 
des &toiles fixes» (1883) und «Variations de la lati- 
tude de Poulkova» ae ua 

Nyrobi (pr. nai-), Ort an der Nombas⸗ Uganda⸗ 
Eifenbahn in Englifh:Ditafrila (. d. und Nairobi). 








Ryfa, der 44. Vlanetoid. 
flott, finn. Savonlinna, Stadt im finn. Län 

St. Michel, am Sund Kyrösfalmi, der den Pihlaja⸗ 
wefimitdem Haufi-m verbindet, hat(1898) 1752 hr 
evang., rufl. Kirche, Dampfſchiffährt; in.der Nähe 
auf einer Heinen Inſel die Olafsburg, 1475 angelegt. 

Myssa aquatioa L., Pflanzenart, ſ. Tupelo. 

NYftad, finn. Uusikaupunki, Hafen: und Han- 
velöftadt im fm. Län Abo:Björneborg, am Bott: 
nifhen Meerbufen, hat (1898) 4044 E. — Kirche; 
Holzhandel und Reederei. Im Frieden zu N. 10. Sept. 
1721, geſchloſſen zwiſchen Schweden und Rußland, 
fand der Nordifche Krieg (ſ. d.) feinen Abſchluß. 

Ryftagmus (grch.), |. Augenzittern. 


Nyſa — Dazaca 
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Nyvel, belg. Stadt, f. Nivelles. 

NYg (grih.), die Nacht, lat. Nox, wurde von den 
Griechen wie von andern Böllern aud ala göttliches 
Weſen gedacht. Die Nacht ift nach der Heſiodiſchen 
Theogonie mit dem Erebog (f. d.) aus dem Chaos ent⸗ 
fproffen; durch legtern wird fie Mutter von Aither 
und Hemera (Tag); aus ſich felbft gebiert fie Moros 
Perbangnis insbeſondere gewaltſamer Tod) und 

er, Thanatos (Tod) und Hypnos (Schlaf), ſowie 
die Träume u. ſ. w. Eine wichtige Rolle war der 
N. in den Theogonien der Orte eingeräumt. 
Die Tragiter jhilvern fie bald als geflügelt, bald 
als auf einem Wagen fahrenv. 

Nzadi, Fluß in Afrika, |. Kuango. 


O. 


O, der funfzehnte Buchſtabe unſers Alphabets, 
iſt entſtanden aus dem phöniz. Ain (Auge) und hatte 
auf der Mefaftele (etwa 890 v. Chr.) ſchon die Form 
eines geichloflenen Kreiſes, wienoc heutzutage. Bei 
den Griechen bedeutete der Buchftabe uriprünglic 
turzes wie langes o. Später trennte man bie Kürze 
als o(omikron) von ver fänge als w(omega) und gab 
diefem den legten Pla im Alphabet. Als Zahls 
zeichen bedeutet im Griehiihen o: 70, w: 800. 
(S. Schrift.) Als Laut gehört o in bie Klaſſe der 
Sal (IB d und Laut). — 

ürzungszeihen ſteht im geogr. 
Schriften und auf dem Bompab 0. für Oft, Öfen, 
In der Chemie ift O das Zeichen für Sauerſtoff 
(Oxygenium). O.aufParifer Ruräzetteln Ablürzung 
für Offert (f. Kurs). DO’ vor iriihen Eigennamen, 
3.2. D’Connell, bedeutet Sohn. 

©., offizielle Abkürzung für den Staat Ohio. 

Ö (unger.) alt, häufig in Ortsnamen. 

0), im W hielvertehr jezeihnung für Order. 

D (ilandinav.), Snjel, Elenen 

Oackakalot, ſAmerikaniſche Raſſe (Sudame⸗ 

Dahn, —E aber wichiigſte und be: 
völtertfte der Sandwichinſeln (f. d. und die Neben- 
karte auf Karte: Dceanien), mit 1554 qkm und 
(1900) 58504 €. Die Inſel wird von zwei paral⸗ 
lelen, von NW. nad SO. ftreichenden vulkaniſchen 
(biß 1228 und 946 m hohen) Ketten durchzogen, 
welche nad dem Meere teil, nad innen allmählich ab⸗ 
fallen und bier eine breite, früher furchtbare, jest ald 
Viehweide bnußte Ebene bilden. In diefe Ebene zieht 
fi von ©. her die große Lagune von Ewa oder der 
Perlſee. Oſtlich davon, durch Rorallenriffe geihüst, 
liegt am Hafen O. die Hauptſtadt Honolulu (j. d.). 

Dajäca (fpr. oach⸗), |. Daraca. 

Datham (Ipr. öhlämm), Hauptſtadt der engl. 
Grafſchaft Rutland (f. d.). 

Oakland (Ipr. öhlländ), Hauptort des County 
Alameda im nordamerit. Stante Ralifornien, am 
öftl. Ufer der San Franciscobai (11 km breit), 
San Francisco gegenüber (f. Karte: San Franz 
cisco und Umgebung), als deſſen Vorſtadt es 
zu betrachten iſt, mit einet Military und der Golden 
GateAcademy, einemtheol.Seminar, Frauencollege; 
Großſchlachtereien, Sägemühlen, Gerbereien und 
(1900) 66960 G., gegen 34555 im J. 1880. D. ift 
der Endpunkt der Gentralpacificbahn; Dampffähren 
gehen nad) San Francisco. Die Stadt ift (hön 


elegen und die Straßen mit immergrünen Eichen 
— daher der Name) beſchattet. Sudlich, durch 
den Antonio Creek getrennt, liegt Alameda, 6 km 
nördlih Berleley, mit 13214 E., ver Staatduni- 
verfität, —— und Blindeninſtitut. 

(engl., ſpr. ohls), ſ. Derby-Rennen. 

Oakum (engl. ſpr. shlömm), mi gebrauch⸗ 
tes Verbandmaterial, das durch Aufdrehen und Zer⸗ 
faſern geteerter Tauenden hergeſtellt wurde. Es ſtellte 
eine bräunliche, ſtark nad) Teer riechende, der Wolle 
ähnlihe Maſſe dar und diente hauptjählic zur 
Bededung übelriechender Geſchwute und brandiger 
Weichteile, deren Geruch eö beträchtlich zu vermindern 
vermochte. Diefe Wirkung murde durch den an fäulniss 
hemmenden Stoffen reihen Teer hervorgerufen. 

0. A.M.D. G., Ablürzung von omnia ad 
majorem Dei gloriam (lat.), «alle3 zur größern 
Ehre Gottes»; Wahlſpruch der Jefuiten. 

Däfen, die in den Wüften, insbeſondere in den. 
Wuſten Nordafrikas vortommenden bewohnten und 
anbaufähigen Stellen. Das Wort Daſe ſtammt 
vom altägypt. Uah (d. h. Station), fopt. und arab. 
Wäh, griech. Uasis oder Auasis. Alle D.Nordafritas 
find entweder Sinbtheier Wadis, deren Waller 
meift nur unter ber berflache befindlich iſt, oder 
bedenartige Vertiefungen, umgeben von Heinen 
Bergfetten und Hügelzügen, in denen fi) ein Badh- 
oder ein Kleiner See von jpärlichem Negenwafjer 
fammelt, oder mo Quellen unter einer der umgeben- 
den Hochflachen entipringen. In der algerifchen 
Sahara wurden ſeit 1856 durch Erbohren arte: 
A Brunnen gas D. geihaffen. Das Waſ⸗ 
jer bedingt die Anbaufähigkeit der D., indem es 
einen regen Pflanzenwuchs hemworruft, der haupt: 
ſächlich durch —— und die Dumpalme, die 
Gummi-Alazie und den Mannaſtrauch charatteri⸗ 
fiert wird. Ausgedehnte Oaſenlandſchaften ſind 
gellan $ d.), Tuat, Tibefti, Bilma, Air, Adrar⸗ 

mart, Draa. Hiftorifch berühmt find die fünf agyp⸗ 
tifchen D. im Weiten von ÄAgypten, Siwah (f. d.), die- 
Date des Jupiter Ammon, Barieh, Farafrah (f. d.), 
Dadel (f.d.) und Chargeh (ſ. d.), in denen ſich zum 
Teil_prachtvolle Tempelbauten befanden oder die 
ala Verbannungsorte Berühmtheit erlangten. 

Oat (engl., fpr. ohth Hafer. 

Datafu, Inſel im Stillen Ocean, ſ. Duke of York. 

Kegken (fpr. oach-) oder Dajaca. 1) Staat: 
im ſudl. Merito, begrenzt vom Stillen Dcean im ©... 
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Guerrero im W., Puebla und —— im N., Vera⸗ 
cruz und Chiapas im O. (f. Karte: Meriko), um: 
jaßt 91664 qkm mit 947910 E., d. i. 10 auf 1 qkm, 
iſt größtenteils gebirgig und wird von zwei Armen 
ver aus dem Sithmus von Tehuantepec (f. d.) in 
Nordweitrihtung herübertretenden Gorbilleren mit 
&ipfeln von 3—3400 m Höhe durdzogen. Der 
Norden und Weiten find vulkaniſch, ber Oſten und 
Süben nicht genau belannt, außer dem Iſthmus. In 
die Sübfee geht der breite, aber flache und reißende 
Rio Berde mit dem Atoyac, in den Meritanishen 
Golf der Rio San Yuan und Papaloaban. Das 
Klima ift im ganzen mild und gefund, mit Ausnahme 
der Ihmalen Aüitenehene. Der fette Boden erzeugt 
Mais, Weizen, Gerſte und alle tropiſchen und bat 2 
tropischen te Die Wälder liefern die feinften 
Hölzer, beſonders Guayacan. Auch die Viehzucht ift 
nicht unbedeutend, ebenfo die Bienenzudit, Das 
Mineralreih liefert Gold, Silber, Blei, Kupfer, 
etwas Duedjilber, Eifen, bejonders Magneteifen tein, 
Salz, Schwefel, verjhiedene edle Steinarten, alt, 
Gips u. ſ. m. Der Bergbau ift noch großer Aus: 
dehnung in: . Manufalturen und g 
gibem ahfiahe fehlen, ebenfo Straßen und gute 
Seehäfen; nur Puerto Angel und Salina Eruz wer: 
den angelaufen. In der Bevölkerung find die Weißen 
in ſehr geringer macht vertreten und faft nur in den 
Städten anfäffig. Die Hauptmafje bilden Meftizen 
und Indianer; unter diefen zeichnen ſich die Zapoteten 
dur Fe aus. — 2,80 adt des Staates D,, 
Biſchofsſih, an dem Vereinigungspunlte der Arme 
des herrlihen Valle de D., in 1550 m Höhe, an den 
g — Atoyac und Tacolula und der Eiſenbahn 

.Buebla, von Gärten umgeben, hat (1895) 32641 
E., Regierungs⸗, Biihofspalaft, Kathedrale, 
Prieſterſeminar und ein Inſtitut Air iffenichaften 
und Künfte, jedes mit acht Lehritühlen, Fruchthalle 
{athendige), zwei Hofpitäler, Theater; Cigarren⸗ 
und Schokoladefabrikation. Das Dominitanerklofter, 
dag größte und reichte, mit Kirche und einer für die 
altindien. Geſchichte gut verfehenen Bibliothek, Tiegt 
auf dem hödften Punkte und hat in den Bürger 
triegen öfter als Feltung gedient. — Die Stadt 
wurde 1522 von den Spaniern unter dem Namen 
Antequera gegründet. Am 15. Sept. 1810 brach 

ter der Aufitand gegen die fpan. Herrſchaft aus. 

18 weſtl. Vorſtadt die 2000 E. zählende Billa 
de Santa Maria del Marquefado anzufehen. 
Gegen 45 km dftlid von D. liegt das Dorf Mitla, 
ehemals der Sig RER Briefterherrlichkeit, 
mit Balaft- und Zempelruinen. 

Ob, richtiger Obj, bei den Tataren Omar oder 
Umor, bei den DOftjaten Aß, Jag, Rolta over 
Jema, bei den Samojeven Ruaj, der Haupt 
om Heitfihirieng in den ruf. Gouvernements 

mat und Tobolsf, wird gebildet durch den Zu: 
fammenfluß der Bija (f. d.) und Katunja (Katun, 
‚entipringt —5* — Katunja⸗Schneegebirge im Altai), 
13 km unterhalb Bijst. Der vereinigte Fluß tritt 
in 800 m Eeehöhe au dem Gebirge, geht dann 
in manderlei Windungen nad N. über Barnaul 
um olywan (139 m Seehöhe), hierauf nad) 
WAND. über Narym und Surgut bis zur Mündung 
des Irtyſch, mo er 3200 m breit wird; weiter nord: 
weftlih und von 62° nördl. Br. an nörblid) bis 
Obdorsk, von wo er ſich ſcharf nad) D. wendet und 
‘in breitem Strom (6—22 kn) in das Sudende des 
Obiſchen Meerbujens (f.d.) mündet. Die Länge 
‚beträgt nach Strelbitftij: von der Vereinigung der 


riten in 


Ob — Obduktion 


Bija und Katunja bis zum Obiſchen Meerbuſen 
2688, mit der Katunja und dem Meerbuſen 5206, 
mit der Bija und dem ah 4902 km; dad 
lußgebiet 2915000 qkm. Der D. ift fhifibar von 
ijst abwärts, bis wohin auch Dampffchiffe geben. 
Nah der Einmündung des Irtyſch fpaltet er fih 
in mehrere große, vun Querarme miteinander ver: 
bundene Barallelitröme: den Großen D. und den 
Kleinen D. (woran Berefow liegt). Der D. ift 
ſchreich, mit Eis bededt bei Barnaul vom 9. Rov. 
8 26. April, bei Obdorst vom 28. Okt. bis 4. Juni. 
Im Unterlauf verdirbt fein Waſſer unter dem Eiſe 
wegen Dangel an Gefälle. Nebenflüfje find rechts: 
Tom, Tihulym (1585 km), Ket; lints: Waſſjugan, 
Seid (.d) und Soawa. Über bie Berbinbung 
mit dem Jeniſſei |. Ob⸗Jeniſſeiſches Kanaligitem. 


Ob., Abkürzung von obiit ‚tg en». 
Obadia (hebr., d. i. Knecht Jehovas), Prophet, 
auf den eine Weißfagung aus nacheriliſcher Zeit 
gegen die Edomiter zurüdgeführt wird. Sie ftellt 


eine —— 7 Altern Weisſagung vor. 
Obau, vormals größte Goldmünze in Japan, 
mit Silber legiert und nur zu eſchenlen be: 
immt: der Kioho⸗Oban = 329,88 M., der Shin: 
ban = 122,45 M., der Rempogori:Oban = 80,0R. 
Oban ({pr. ohben), Stadt an der Weſtkuſte der 
ſchott. Grafſchaft Argyll, an einer Bucht des Firth 
of Lorn, hat al Municipalborough (1901) 5373 €, 
ift Dampfbootftation und Ausgangspuntt für Aus: 
füge in die Hochlande. Nahebei auf dem felfigen 
Her ee a tle ie —— die Ruine des 
ig) oſſes Dunſtaffnage⸗Caſtie. 
Obbia, Ort im Somalland (f. d.). 
o, ſ. — ak 
jen, ruf]. Obdorija oder Obdo; , 
Landſchaft am Unterlauf des Ob und am Dill 
Meerbufen, bis zum benadhbarten Zeil des Ural: 
gebirges, das hier das Obdorſche ar beit 
Obpdördf, auch Noſowa, bei ven Dftjal 
Volnomatswam, bei den Sampjeden Sale: 
yarn, Flecken im Kreis Bereſow des rufl.:fibir. 
ouvernements Tobolst, am Poluj, 7 km vor 
ge in I 7 ande = —— 
at ., eine Kirche; ang, Jahr⸗ 
markt (15. Dez. bis 25. Ja & mit Tauſch⸗ 
handel (100000 Rubel Umfag) zwiſchen 5— 
Oſtjaken und Samojeden. — Vgl. Bartenew, 
Außerften Rordweſten von Sibirien (Petersb. 1886). 
Obduktion (lat.), im allgemeinen die Beſich⸗ 
tigung und Sektion menſchlicher und tierifcher Lei 
name, im engern Sinne die gerichtlich«mediz. Unter: 
ſuchung eines Leihnams zur Ermittelung der Toded: 
urfahe. Diefe D. wird von einem verpflichteten 
BES RIO IE N UUERGEND SELLER DIE 
richters, eines Protofollanten und von Beifigern 
vorgenommen. Bunäcft werben das Slußere des 
= ner und Br —5— en — Im 
uge zugängig, beſichtigt. Darauf erfolgt die eigent: 
liche ion, wobei alle Leibeshöhlen geöffnet, 
alle darin befindlichen Organe auf das forgfältigke 
unterfucht werben. Beiteht der Verdacht einer Ver: 
aiftung, fo werben der Magen und Darmlanal mit 
ihrem Inhalt, die Leber und die Nieren jedes für 
fi) in bejondern Gefäßen verſchloſſen und verfiegelt, 
um dem Chemifer zur Ermittelung von Giften ein: 
ehändigt zu erden. Uber den Obduktionsbe⸗ 
im wird ein Protofoll (Obpultionsprototoll, 
undberidt, Fundſchein, Visum tum) 
aufgenommen, welches bem gerihtSärztlichen Gut: 
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achten über die Todesart au Grunde gelegt wird. — 
Vgl. Graupner und Zimmermann, Tehnit und 
Diagnoftit am Settionstiſch (2 Bde. Zwickau 1899); 
Nauwerd, Settionstehnit (8. Aufl, Jena 1899); 
Entres, Handbuch der gerichtlichen Obbuftionstehnit 
(Münd. 1901). [Berftodtheit. 
Obduration (lat.), Verhärtung des Gemüts, 
Obduzieren, Leihen von Amts wegen öffnen 
und unterjuden (f. Obbultion). 
G:Becfe, Groß-Bemeinde in Ungarn, f. Becſe. 
Obed , Obedientia canonica (lat.), in der 
kath. Kirche der Gehorfam, welchen nah dem 
zöm. Kirchenrecht die firhlich Untergebenen ihren 
Obern, ingbejondere die Beiftlihen den Bifhöfen 
und diefe wieder dem ft Ih leiften haben. Die 
Pflicht der D. wird eiblih übernommen, von ben 
Bischöfen bei der Konſekration, non den Prieſtern 
bei der Ordination. Zumeilen werden auch mit 
D. die den Untergebenen zur Verwaltung zugemwie: 
ſenen Umter, 3. B. Pfarrämter in Stiften und 
Klöftern, welhe Mönden oder Kanonikern zugewie⸗ 
fen werben ( — bezeichnet. 
Obeĩd, Hauptort von Kordofan, }. El-:Obeid. 
0:B8ein, |. Bäderbein. 
Obeliot (geh, «tleiner Spieß»), ägypt. Monu⸗ 
mente (Tehen genannt), welhe in einem lang: 
eftredten, vieredigen, monolithen Granitpfeiler 
Se ber fi} nad oben nerjüngt und in eine 
beſondere Spike (Byramidion) auzläuft. Sie 
wurden paarweiſe vor den Eingängen der Tem: 
pel errichtet. Der ältefte erhaltene D. ift der von 
Heliopolis, der no jen bei Matarieh fteht; er 
ift 20,87 m body. Der hödjite in Agypten erhal: 
tene D. ift ber der Königin Chnemt:Amun in 
Rarnat, welcher 28m mißt. Die meiften D. wurden 
während ber 18. und 19. Dynaſtie errichtet; doch 
find aud mehrere aus ee und röm. Zeit er: 
balten. Die röm. Kaiſer liebten e8, D. nad Rom 
zu führen und deſſen Pläge damit zu fhmüden. 
Sp ließ Auguftus nad der Unterwerfung Agyp⸗ 
tens zwei D. aus Heliopolis nah Rom Ada en, 
von denen ber eine im Cirkus, der andere im 
Campus Martius errichtet wurde; eriterer (Schaft 
24 m, mit Poftament und Kreuz 864 m ho) 
Ichmüdt I 1589 die Piazza del Hovolo, leßterer 
(mit Poſtament 26 m — ſeit 1789 den Plat 
vor der Curia Innocentiana, dem heutigen Ab: 
georbnetenhaufe. Auch Caligula ließ aus Helio: 
polis einen D. (25%/, m) nach Rom bringen und im 
Tirkus Vaticanus aufftellen; er wurde 1586 aufden 
jeteräplagverfest. Imganzen giebt es in Romzmölf 
., darunter neun mit Gierogiophen verſehene; der 
ößte (32 m, mit Boftament 47 m hoch) ift der nor 
an Giovanni in Zaterano 1588 aufgerichtete. Er 
wurde urfprünglid vom König Tuthmoſis IIL für 
den Sonnentempel zu Theben beitimmt, fpäter von 
Ronftantin d. Gr. im Eirkus Marimus aufgeftellt. 
Einer der beiden D. von Lukſor (28 m, ohne Pofta: 
ment 23 m), unter Ramſes II. Ei por wurde 
1831 von Mehemed Ali den Franzojen geſchenkt und 
auf der Place dela Concorde zů Paris aufgeftellt. Daß 
auch in Aſien die Form nicht unbelannt war, lehrt 
der berühmte D. von Nimrud (jest im Britifchen 
Mufeum). Erift 2 m hoch und endigt in drei Stufen 
ohne ſcharfe Spige; er befteht aus nmarzem Mar: 
mor unb trägt auf allen vier Seiten Daritellungen 
mit Reilinfchriften. Liber die nach London und Neu: 
vork gebrachten —— — D. ſ. Nadeln der 
Kleopatra. In der Renaiffance nahm man auch bie 


Brockhaus' Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. XI. 
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Kunftform der D. auf, benußte ſie aber meift nur als 
Heine befrönende Glieder. Gegenwärtig finden D. 
Verwendung zu Grabmälern, Dentmälern (4.8. der 
18 m hohe Wettin:Obelist in Dresden), Brunnen 
(f. Tafel: Brunnen I, Fig. 3) u. ſ. w. — Bal. 
zog, De origine et usu obeliscorum (Rom 1797); 
’hote, Notice historique sur les ob&lisques (Par. 
1836); Birch, Notes upon obelisks (im «Museum 
of classical antiquities», Bd. 2). 
Obelistos und ObEloß, Tritiiche Zeichen der 
griech. Grammatifer, |. Aſteriscus. 
Ober, eine Kur der Deutichen Karten (f. d.), 
entipreenb der Dame ber franzöfiichen. 
beracht oder Aberacht, |. Acht. 
Oberalpen, Hautes⸗Alpes, Departement im 
füddftl. Frankreich, nörblih vom Depart. Nieder: 
alpen (Bafjed:Alpes), befteht aus den Landſchaften 
Briangonnais, Embrunais und Gapenzais der ehe⸗ 
maligen Dauphine (f. Karte: Mittel: und Süds 
frankreich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17). Es 
wenzt im N. an das Depart. Savoie, im NW. an 
Ni, im ®. an Dröme, im O. an Stalien (Provinz 
urin), hat 5590 (nad) Berechnung 5642) qkm, 
(1901) 109510 €., darunter 1750 Ausländer, und 
zerfällt in die 3 Arrondiffement3 Briangon, Embrun, 
Gap mit 24 Kantonen, 187 Gemeinben. Hauptitabt 
iſt Gap. Das Departement it eins der ärmften und 
voltöleerften. Neben Savoyen ift e3 das hochſte Land 
Seontreics. Nach den vier tief eingefurhten, an 
afferfällen reichen Flußthälern kann es in vier 
Mulden eingeteilt werben: die der obern Durance 
und ihrer Zuflüffe Guifane, Guil und Bueche, und 
die des obern Drac, der, verftärkt durd bie Ro⸗ 
manche, in die Iſere fällt. Zwiſchen ben tiefen Thal- 
Pal des Drac, ber Durance, der Guijane und 
omanche fteigt die mächtige Ecrinsgruppe auf, von 
deren zufammenhängenden, weiten Schneefeldern 
I gewaltige Gletſcher hinab eritreden. Die hoch 
gelegenen Zeile de3 Landes und die den Nordoft: 
winden I haben rauhes Klima, ftrenge 
und falte Winter, fo daß die armen Bewohner 
außer Kartoffeln nur Weizen (1897: 812814 hl), 
Roggen (118900 hi), Gerite (21600 hl) und Hafer 
105817 hl) ernten. Die nad Süden geöffneten 
häler find fehr fruchtbar, und es gedeihen daſelbſt 
Nupbäume, er Wein (1898: 23334 hl, 1888 
—97 im Durchſchnitt 84445 hl) und Süpfrüdte. 
Nur Rindvieh, Ejel und Maulefel werden mit Bor: 
teil gezüchtet und von andern Gegenden große Schaf: 
herden vete zur Weide gebracht. Die Einwohner 
treiben Bergbau auf Blei, Kupfer, Eifen, Kohlen 
1897: 10700 t Anthracit), Gerberei, einen: und 
ollweberei und unterhalten viele Sägemübhlen. 
Viele wandern Anfang des Herbftes als Arbeiter in 
andere Provinzen. Die Linien Sifteron- Grenoble 
und Apres: Gap: Briangon der Mittelmeerbahn 
(1897: 179 km) und (1899) 387 km Nationalftraßen 
durchfchneiden das Land. Höhere Unterrichtdan: 
Kader find 1 Lyceum, 2 Collegez. — Vgl. Arbouin- 
umaget, Voyage en France. Serie10: Les Alpes, 
du L&man à la Durance (Par. 1897). 
Oberalppafi, Poſtſtraße (32 km) an der Grenze 
der ſchweiz. Kantone Uri und Graubünden, fteigt 
von Andermatt norböftli zu dem zwiſchen den 
Maifiven des Crifpalt und des Sir Madun (Gott: 
barbgruppe) gelegenen Hochthal hinauf, an deſſen 
oberm Ende der Kleine Dberalpfee 2028 m) und 
die Paßhohe (2046 m) liegen. Bon der Höhe 
(Watferiheide zwiſchen Neuß und Vorberrhein) 
32 
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enkt fi die Straße füpdftlich in die Val Tavetſch 
inab und fließt fi in Diſentis Y d.) an bie 
tmanierftraße an. Der Dberalpftod, ein kry⸗ 
ſtalliniſches ein, erhebt ſich zwiſchen Criſpalt 
(f.d.) und Todi (. d.) im Piz dptetichen zu 3330 m. 
Oberammergau, Dorf im Bezirksamt Gar: 
mifch de3 bayr. oe Oberbayern, im Ammer: 
gau, rechts an der Ammer (Amber), in einem Thale 
des 9mber ebirges, an der Linie Murnau:D. (24km) 
der Bayr. Staatsbahnen, hat (1900) 1559 E., dar: 
unter 24 Evangelifhe, Poiterpebition, Telegraph, 
Dberförfterei, Holzſchnitzerei⸗ und Beenfane: Her: 
ftellung von Schniarbeiten in Clfenbein und Holz. 
Weitlih von D. Ar einem Hügel am Fuße des 
Sonnenberg3 erhebt ſich eine gewaltige Rreuzigungs: 
ggurpe (Chriftug mit Maria und Johannes), ein 
Halbigd in Münden aus dem J. 1875, ein 
Geſchenk König Ludwigs IL. D. ift befannt durch Die 
bramat. Daritellungen aus der Leidensgeſchichte 
Chrifti (f. Bauernpiele, Myfterien und Pajfiond: 
ag die feit einem von den Vorfahren bei der 
eſt von 1634 gethanen Gelübbe alle 10 Jahre (zu: 
legt 1900) während des Sommers aufgeführt wer: 
den. Sie ae auf der Paſſion Seb. Wilds (1.d.). 
Etwa 500 Perſonen wirken bei der Aufführung mit. 
Die Bühne und ſeit neuefter Zeit auch ver Zufchauer: 
raum (6000 Berfonen fafjend) find bededt. Die Dar: 
feltung dauert 7—8 Stunden, ofters ohne Unter: 
rehung. Auch in den Jahren, die zwiſchen ven 
Baffionsaufführungen liegen, werden in einem bes 
fondern Übungstheater die Kräfte dafür künſtleriſch 
gefdntt und in jedem Sommer eine Reihe theatra: 
5 Aufführungen veranſtaltet, in denen meiſtens 
altteftamentliche Legenden behandelt find. — Vol. 
Stern, Die Paſſionsſpiele in D. (2pz. 108); € 
Devrient, Das Paſſionsſchauſpiel in D. (3. Aufl., 
ebd. 1500); Aug. Hartmann, Das Dberammergauer 
Baffionzfpiel in feiner älteften Geftalt zum erften- 
mal herausgegeben (ebb. 1880); 9. Holland, Die 
Entwidlung des deutſchen Theaterd im Mittelalter 
und das Ammergauer Baffionsfpiel(2.Aufl., Münd. 
1890); K. Trautmann, D. und fein Paſſionsſpiel 
(8. Aufl., Bamb. 1890); ©. Huyfien, Das Ober 
ammergauer Paſſionsſpiel Bi Aufl, Barm 1890); 
Kelber, Das kath. Paſſionsſpiel in D. und das prot. 
Ehriftusprama (Stuttg.1890); Gef —5 — des Ober⸗ 
Dep Be onsfbiel8non 18907 nd.1890); 
D.A. Ludwig, Das Dberammergauer Paſſionsſpie 
(Davos —— von Schaching, D. im J. 1900 Ober⸗ 
ammergau 1900); Woerls en Führer 
zum Baffionzipiel in D. (6. Aufl., Lpz. 1900). 
Oberamt, in ——7 unterfte Ver: 
waltungsorgan; die D. bilden Amtstorporationen, 
welche durch die Amtöverfammlungen (zufammen: 
gefest aus Repräfentanten der Oberamtsſtadte 
und ber übrigen Drte) vertreten werben, mit be: 
ratenden Funktionen. Zugleich verwalten fie das 
Vermögen ber Rorporation; der vorſtehende Beamte 
ift ver Oberamtmann. In Hohenzollern haben 
der Oberamtmann, die Amtöverfammlung und der 
Amtsausfhuß ähnliche Zunttionen wie in Preußen 
der Landrat, die Kreisverfammlung und der Kreis: 
ausihuß. In Preußen und einigen kleinern nord⸗ 
deutihen Staaten werben die Titel Amtmann, Ober: 
amtmann, Amtsrat an verdiente größere Lands 
wirte, befonderd Domänenpädhter, verliehen. 
Oberamtöbezirk, |. Bezirk. 
Oberamtörichter, |. Amtörichter. 
Oberamtöftädte, |. Dberamt. 


{ | für Entfheivungen ber oberiten 
I 8 
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Oberamtstierärzte, |. Tierheiltunde. 

SOberappellationdgericht, Dbertribunal, 
DOberhofgericht, der höchſte Gerichtshof für Eivil- 
und Strafjahen in den einzelnen deutſchen Staaten. 
Ein folder beitand zum Teil ſchon zur Zeit des alten 
Deutihen Reichs in denjenigen Staaten, welche 
von der Rechtſprechung der Reichögerichte durch ein 
privilegium de non appellando erimiert waren, 


)) | teil wurden fie nad) Art. 12 der Deutichen Bundes: 


alte, welcher den einzelnen Ländern die dritte In: 
ftanz garantierte, eingerichtet. Es beſtanden das (bis 
1848 Geheime) Obertribunal und der, fpäter mit dem 
Obertribunal vereinigte Rheiniſche Kaſſationshof zu 
Berlin; das D. und der Rafjationghof für ven Rhein: 
kreis (fpäter Oberfter Gerihtöhof) zu München, das 
D. zu Dresden, das zu Celle, daS Obertribunal zu 
er das DOberhofgeriht zu Mannheim, das 
D. zu Caflel, das D. und der Kafjationghof zu Darm: 
ftadt, dad Du Wiesbaden, dad Fi Wolfenbüttel, 
der Oberſte Gerichtshof zu Sure tg, das D. zu 
Kiel, das zu Oldenburg, und für Öfterreic der Oberite 
Gerichtshof zu Wien. Als gemeinſchaftliches D. für 
die thüring. Staaten (fpäter aud Anhalt) das zu 
Sena, für die beiden Medlenburg das zu Roftod, 
früher zu Barchim, für Anhalt und Schwarzburg bis 
1848 das zu Zerbft, für die vier Freien Städte das 
u Lübed. Infolge der Ereigniſſe des J. 1866 wurde 
Ir die preuß. neuen Provinzen zunäcft ein D. zu 
erlin errichtet, welches {päter mit dem Obertribunal 
vereinigt wurde. Infolge der 1. Oft. 1879 ind Leben 
getretenen —D (f. d.) wurden die ſamtlichen 
hochſten Gerichtshoſe der zum Deutſchen Reich get 
en Einzelftaaten uufgeboben: nur, behielt Bayern 
jein Oberftes Sandeigeriht Mir biejenigen Civil: 
achen, für welche nicht bereit? das NeichSober: 
andelägericht ( d.) zuftändig geweſen war, ober 
welche nicht durch befonbere Reichögefeße dem Hei? 
ericht zugemwiejen find. Eine Auswahl der Ent: 
dungen ift veröffentlicht, unter anderm für das 
Obertribunal Berlin: Oppenboff, Rechtſprechung des 
Dbertribunal3 in Strafjahen (20 Bde., Berl. 1861 
— 79); Entf&heidungen des Obertribunals (83 Boe., 
ebd. 1837— 79); Striethorft, Archiv für Redtsfäle 
aus der Praxis des Obertribumals (100 Boe., eb. 
1851—80); NRehbein, Die Entſcheidungen bes vor: 
mals Breubi hen Obertribunals (4 Bde. ebd. 1884 
— 95; 2. Aufl. ebd. 1896 fg.); v Seuflert, Archiv 
erichte in den deut⸗ 
en Staaten (in Civilſachen; Münden, ſeit 1847). 
Oberarzt, meift die Zwiſchenſtufe zwiſchen dem 
Direktor eines Krankenhauſes und ben Aſſiſtenz⸗ 
ärzten; feit 1898 bienftliche Bezei der bi: 
berigen Ajfiftenzärzte erjter Klaſſe im deutichen Heer. 
beraula, Marktfieden im Kreis Ziegenhain 
des preuß. Neg.:Bez. Caſſel, an ver Aula im Knüll: 
gebinge Sig eines Amtögeriht3 (Landgericht Mar: 
urg), bat (1900) 758 evang. €., Voft, legraph, 
Oberförfterei,evang. Kirche; Biene) Hafen he 
und Kaltbrennereien, Aderbau, Viehzucht, Kram: 
markte und bedeutenden Schlahtvieherport. D. wird 
wegen feiner |hönen Lage ala Sommerfriiche befudht. 
Überbaben, Stadt, |. Baden (in ber Schweiz). 
Oberbarnim, Kreis im preuß. Reg. Bez. Bots: 
dam (f. Karte: Provinz Brandenburg u. |. m., 
beim Artilel Brandenburg), hat 1213,49 qkm und 
(1900) 92180 €., 5 Städte, 97 Landgemeinden und 
64 Gutbezirke. Sitz des Landratsamtes iſt Freien⸗ 
walde a. D. (1. d.)., 
Oberban, |. Eifenbahnbau. 





Oberbayern — Dberborf 


gie et — eg ⸗ 
bezirk im Konigreich Bayern (ſ. Karte: Bayern 
beſteht aus dem alten Serzogkum D., dem Bistum 
ins, ber abgefonbert an ver Loiſach gele, enen 
rafſchaft Werdenfels — ropfiei 
tesgaden, der Grafſchaft 5 ap, De der Herrf oft oder 
—* ed und Zeilen des Erzbistums Salzbur; 
ent imD. andberöfterreih und im S. an Sal —* 
* irol. Haupifluſſe find Iſar mit Loiſach, Amper 
Warm, Inn mit Leitznach (Mangfal an, 
a. (Traun) und Salzad), Le und Donau; die be: 
er Chiemjee, Würm- oder Starnberger 
See, Tegem:, Aimigb-, em Schlier⸗, Ko cr 
Ammer- ; Staffel: und a Der nörbl. Teil 
Bas mit torfreichen Mooren bei Dachau, Mair 
jad) Erding und Freiſing; der Süben ift Alpenland, 
an Natur hönpeiten. Bedeutend find Stein- 
toblen:, Torf:, Holz: und Salagewinnung und Bier: 
branerei. Hauptftadt ift Tanz en. Der Regierungs⸗ 
bezirt hat 16725,10 — und (1900) 1323888 E. 
1235 Gemeinden, 145289 Wohngebäude und 273983 
Haushaltungen und zerfällt in Gunmittelbare Stäbte 
und 27 Bezirtöämter: 





Städte 


und qkm 
Bezirksamter 





82 

















5 
3 
7 
0 
ı 
6 
1 
3 
3 
6 
5 
2 
2 
7 
3 
33 
5 
1 
4 
3 
8 
6 
6 
1 


me |16735,10|1323 888 |87855| 1221750 |9076 


Der Regierungsbezirk zerfällt in acht Reichs⸗ 
swahlkreiſe: München I (Abgeorbneter 1902: 
Schwan, nationalliberal), Mun— Wr Voll 
ocialdemokrat), Ficad Bed Gentrum), In 
golf Aichbicler, Gen — erburg (Sanı 
h Jauernbund),, Beih en er Tpnneieh), 
iofenbeim en Zraunftein (Lehemeir, lehtere 
Dal. Dien Kunſtdenkmale des Köni; 
pe Da 1 Reg.⸗ DD rs 1802199; 
Haußhofer, Oberbayern (Bi 
Pehsirie een Beta * 
Oberbergamtsmarkſchoid 
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Oberberghauptmaun, Oberbergrat, ſ. 
Bergbehörve. 
ai gr a Ti Beuthen. 
Oberb ie Dorf in der Pfalz, ſ. Berbach. 
Oberbilt, Vorort von Düffelvorf (1. d.). 
Sber-Birma, (. Birma. 
Oberbootdmann, |. Bootsmann. 
Oberbram:, |. Bram-. 
Oberbürgermeifter, |. Bürgermeifter. 
Ferdi ie andes ofämter. 
Obercauada, frül —— rg (f.d.). 
Oberceremonienmeifter, |. Hofftaat. 
Obereonftable (Hi; —— Constable. 
—— — chſen,. Cunewalde. 
Obercununersdorf, Duft in Sadjen, ſ. Bd. 17. 
Busen! ſ. denti 
erbentich, im Degenfüp zu Mitteldeutſch 
ee deutihen Mundarten, melde füdlich 
von ber Linie Wörth: Baden: Baden -Ludtwigäburg- 
Ellwangen“ ar Nürnberg: Fichtel- 
gebirge eg her wurde 
glei 


—3— ichbedeutend ar 50 deutſch gebraucht. 

(S. Deutſche Mundarten nebſt Karte.) 
Oberdeutſchlaud, vielfach faſt ganz gleichbe⸗ 

deutend mit Sübbeutfchland gebraucht, zur Bezeich⸗ 


nung aller deutſchen Länder im Süden vom Pain, 
im engern geogr. Sinne diejenigen Gebiete, welche 
teils der Alpenregion felbft angehören, teils die den 
Alpen nördlich unmittelbar anliegenden höhern Land: 
ftriche des füpl. Deut er en den —— 
wald und An Rauhe Alb, öftlich das öfterr. Berglan 

in der Mitte die Schrwäbifch: Bayriſche oder a 


9 | weife jog. —— — Sochebene) begreifen. 


berdieck, Johann Georg Konrad, Pomolog, 
geb. 30. Aug. 1794 im Dorje Milk enburg bei Han: 
nover, ftubierte 1812—15 in Göttingen Theologie 
und Katurwiflenihaften, wurde 1819 Prediger zu 
Bardowied und Nitolaihof. 1831 wurde D. Super: 
intendent in Solingen, 1839 in Nienburg a. d. Wefer, 
1853 in Jeinfen und ftarb 24. Febr. 1880 zu Sergberg 
am Harz. Durch Studium, Anlegung von Dbit- 
pflanzungen, in denen er auf fog. Sortenbäumen, 
Stämm en, an benen jeder Zweig mit einer an: 
dern Sorte verebelt war, allmählich Über 4000 Obft: 
{orten Ver bildete, ex ſich zum beiten. Obftbaum: 
tenner feiner Zeit aus, &r hrieb b: «Die Probe⸗ 
oderSortenbäume» ae 1844; 2.Aufl., Stuttg. 
1871), « Anleitung zur Kenntnis und Anpflanzung 
des beiten Obſtes für das nordl. Deutichland» 
(Regen, 1852), «Sluftiertes Handbuch der Obſt⸗ 
under (mit Lucas und Jahn, 8 Bde., Ravensb. 
und Stuttg. 18659—75) gu: «Bufäge und Beric: 
tigungen» (Stuttg. aecs und «Supplement» (ebd. 
1879), «Bomolog. Notizen» (ebd. 1869), «Kurzer 
Abriß meines Le end» (ebd. 1870), «Ben ahtungen 
über das Erfrieren vi N ter Gewãchſe⸗ (ebv. 1872), 
«Deutichlands er Obftforten» 673 1881). Mit 
€. Lucas gab D. feit 1855 die « Monatsſchrift für 
Bomol — und rien Obſtbau⸗ —35 — 
Dorf in — 
Denise Dominanke. [((8d. 17). 
Oberbonankreid, |. Donaukreis und Schwaben. 
Oberdorf. 1) Beairtöamt i im bayr. Reg. Bez. 
Schwaben, hat 540,28 Ka en Ad 23443 €. in 
36 Gemeinden. — 2) artt D., Marktfleden und 
Hauptort des Bezirksamtes O. — ber Wertach, 
Fr de ne D.:Lehbrud (22 km), Bießen: 
(6 kn) ver Bayr. —— und O.⸗ 


er, ſ. Markſcheide. Ba (& km) Der Sotalbabn Altiengeſellſchaft, Sitz 


32* 
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des Bezirlsamtes und eines ee (Sands 
gericht Kempten), u (1900) 1837 E. darunter 33 
er eliſche, Bofterpebition, Zelegtapd, tönigl. 
— ‚tath. Beiparandenkäule, tung: 
2 erdorla, Dorf in der Beim Sahlen, ſ. 
Ober⸗Donro, portug. Weinbezirk, Alto⸗Douro. 
— re Obernai,Hauptftabtde2 
Kantons D. (12099 €.) im Kreis Erftei in des Bezirts 
Unterelfaß, an der Ehn, am Fuße des Döilienben 8 
und an ber Linie Strapburg-Schlettftabt der Elſaß⸗ 
Pl Eifenbahnen, Sıg eines Amtsgerichts (Land: 
eriht Zabern), Steueramtes und tath. Dekanats, 
dat (1900) 8681 €., darunter 174 Evangeliſche 
und 178 Israeliten, „2 oftamt zweiter Nlafle, Tele: 
raph, Reſte der mittelalterlichen Befeſtij gung, Rat: 
aus, 1528 umgebaut, Brogymnafium, Tehrerjemi- 
nat, Seit; aummollinpuftrie, Fabrikation von 
Eeife, Kerzen, Deden, Teppihen und Kupferwaren, 
Gerberei, Ziegelei, Bleiherei, Sägemühlen und 
Ey bau. ey dad Dorf Niederehnheim 
ehörte im 11. Jahrh. den Stau: 
kom, ar den —— dfen von Straßburg und wurde 
330 reihgunmittelbar und Mitglien des Bundes 
vr zehn can, Reichsſtadte. 1679 fiel ed an Frank⸗ 
reih, 1871 an Deutihland. — Vgl. Gyß, Histoire de 
la ville d’Obernai 75 Bde., Straßb. 1866; deutich 
——— er —5*— — 78 


bereigentum, 

Oberellafi, Bein = — 6d 

Oberengadin, Kreis im Bezirk N des 
ſchweiz. Kantons Graubünden R hat (1900) 5400 €. 
in 11 Gemeinden. (S. Engadin.) 

Oberer Buup, |. Gratöunben, Geſchichte. 

Obererfatlommii Kon: Niro 

Oberer See over Oberſee (engl Lake Supe- 
rior, franz. Lac Sup£rieur, indian. Kitschi Gami), 
ber weitlichfte und oberfte der fünf Canadiſchen Seen 
in Norbamerila (f. Karte: Vereinigte Staaten 
vonAmerita I und IM), der größte Sußwaſſerſee 
ber Erbe, breitet fich zwi hen nada, Minneſoia, 
Wisconfin in einer mweitöftl. Länge von 585 kn aus, 
bei einer bis 225 km fteigenden Breite. Sein dlachen⸗ 
inhalt beträgt 83308 (nad) andern Angaben etiva 
81000) qkm, bie Meereshöhe 185 m, bie mittlere 
ai 300 m. Mit dem Huronjee fteht er, nachdem 
er jih zu der Teguamenenbai verengt hat, durch 
ben 96 km langen Sainte Mariefluß in Verbindung. 


Da in diefem die Schiffahrt durch eine Reihe von | Oberfläde 


Stromſchnellen, die jog. Fälle von Saint Mary 
oder Sault# de Sainte Marie, unterbrochen 
wird, fo haben die Union ſowohl wie Canada | jeeinen 
Seitenlanal angelegt, ber den See vom Dcean her 
zugänglich machi. Die Küften find vielfach in Baien 
und Fjorde zerſchnitten, felfig, sei , an en 
Stellen his 400 m hoch und Sehr maleriſch. Die zahl: 
reihen Buchten mit den vorliegenden Inſeln unter 
denen bie de Royale im Nordweiten, die ©ruppe 
der Apoftelinfeln im Sudweſten und Midhipicoten im 
Nordoften 1 berooraubeben find, bieten während der 
häufigen Stürme den Schiffen Zuflucht dar. Berg: 
ſtrome ftürzen in das Seebeden hinab. In das weſil. 
Ende ergiebt ſich der St. Louis, der oft ald Duellfluß 
des Santt Lorenzſtroms anı efehen wird. Wichtig 
find bie Kohlen: und Metallihäge der Umgebungen, 
namentlich die unerfhöpflice nahen 

—— — ſenbahu, 185559 
eröffnete Linie der Sächſ. Staatsbahn von Zwickau 
nach Schwarzenberg (46 km). 





Oberdorla — Oberflächenfpannung 


Sheelenerwerkerf . Feuerwerler. 
Oberfenerwerkerfdiulen, Militäritbungs: 
anftalten in Berlin und Münden, die das Feuer: 
wertöperfonal (f. Feuerwerler) der Artillerie_und 
Marine vorbereiten und die Frufungen zum Ober: 
euerwerker abhalten. Die preuß. Oberfeuerwerter: 
chule N t der 1. Zußartillerieinipeltion, die 
prifcheber Fußartilleriebrigade. Der Kurſus dauert 
zunädft etwa 1 Ih und wird von etwa 200 Aſpi⸗ 
tanten bejucht. Die Geeignetern werben zu einem 
zweiten Sahreinberufen, um fpäter in beſſern Stellen 
verwendet unb nach weiterer Prüfung und Aus: 
wahl zum Feuerwerksoffizier befördert zu werben. 
enfarbe, die Farbe folder Körper, 
welche Licht von beitimmter Farbe oder Wellenlänge 
auffallend ftärter reflektieren als dieübrigen Strahlen 
des Speltrums. Die meiften farbigen Körper zeigen 
diefe Eigenſchaft nicht. Drüdt man z. B. voten 
Siegellad in erweichiem Zuftande gen Spiegel: 
alas, von welhem man den Siegellad nachher wieder 
ablöft, fo erfcheinen die in dem Sie; eye el ge: 
piegelten Gegenftände, namentlid bei \treifender 
piegelung, nicht rot, jondern in ihren natürlichen 
Zarben. ie tote Farbe des Siegellads entiteht 
— nicht durch vorwiegende Refiexion des roten, 
durch —— * Abſorption des grünen 
nteils in die Subſtanz eindringenden und aus 
em Innern zeritreut wieder auötretenden weißen 
| tan. Boni verhalten Aa die meiften farbigen 
Körper. Bei Körpern mit D. hing een erſcheint das 
— — weiße Licht nach der Reflerion gien. 
— die Anilinfarben, manche Metalle, 
wie fer u. ſ. w. Fuchſin z. B. hat in feſtem 
* Bande grünen Metallglanz, während das durch 
bjorption gefärbte Licht ſchon bei Durchdringung 
einer dünnen Schicht der feiten Subftanz ober der 
Löfung tief rot (alfo lomplementär) gefärbt ee 
Die ftark refleltierte Farbe wird alſo auch ftart a 
forbiert. Kundt hat erfannt, daß alle Körper “ 
D. die anomale ar 4 d.) zeigen. Das von 
Körpern mit D. reflettierte Licht dit a aud a 
tiſche Bolarifation. — Bol. ter, Die DI 
nos oder Schillerfarben (Braunfchi. a 
— enkondenſator, |. Kondenſator. 
She enladung, elekiriſche, |. Elektriſche 


uns 
enfpannungverätaffigtelten 
Ahr pad ei üffigteiten zeigen auf der 
eine Spannung, bie auf bie übrige St 
ſigkeit wie eine elaſtiſche 
Haut wirkt. Diefe Anz 
icht wurde ſchon von 
oung 1805 vers 
durch den a en beſta⸗ 
tigt. Taucht man einen — * 
tahmenförmig geboge⸗ 
nen Draht in EG h bildet ſich auf dem: 
felben eine flüffige Haut, auf die man einen geſch eſchloſ⸗ 
wird, nimmt der Faden fofort die Kreisform an, 
die ben rößten Flacheninhalt bei gegebenem Um: 
fang barftellt ( (28, 2). Die Flaſſigkeit ſtrebt alfo 
die Heinftmöglihe Fläche anzunehmen. Tritt die 
Schwere zurüd, fo wirkt vied. geftaltend auf die 


treten und De van der 
Mensbrug, 

enen Faden legen kann (f. Wenn nun die 
lüffigteit innerhalb dieſes Ghens durchgeſtoßen 
luſſigkeil. S. Platecus ® uche Rapillarität.) — 

% ge anuſchke, Die rer Oberflachendruds 





Oberflächentiere 


und der D. (Troppau 1890); Boys, Seifenblajen. 
BR en über —— demid von Meyer, 
verlägentier AL ER 1898). 
She — ob: seftmeifter, erforft: 
erwaltung. 
jerfranfen, früher Obermaintreis, Re 
en im Konigreich Bayern (I. f. Karte: 
ern), umfaßt das Gochift Bamberg und dad 
— Bayreuth und grenzt im N. an Sachſen⸗ 
oburg und Neuß, im D. an bad Königreih Sachſen 
und an Böhmen. Hauptflüfe find ber Main mit 
egnip, die Saale und die Eger. Den Dften und 
Norden buschgichen das Fichtelgebirge mad der Fran⸗ 
tenwald, den Weiten ber —I Jura und die 
Ausläufer des Steigerwaldes. Aderbau überwiegt 
im Beten; Wein, Senne: Dbft-, Garten» und 
Hopfenbau "finden fh — 53 — im Regnitze und 
— — —— u liefert Granit, Steintob: 
len, Eijen sale. keit und orzellanerde; die 
ypauftzie ch auf Fabrikation von Zuc;, 
U: und ee —— — 
Glas, Porzellan, Lopſerceſchit Hol, Ei und Korb: 
waren und Brauerei. Hauptitadt ift Bayreuth. 
Der Regierungsbezirt hat 6998,77 qkm und (1900) 
608116 €., 987 Gemeinden, 84058 Wohngebäude 
und 127183 Haushaltungen und zerfällt in 5 un: 
mittelbare Städte und 19 Bezirksamter: 


Städte 
und 
Bezirls aͤmter 
A. Gtädte. 






34 984 11160 
5255| 386 
116 














Me 44 , 
Summe 6998,77 |608116 |347 3311356917 3323 
Der Regierun; abet wird eingeteilt in 5 Reich8: 
tagäwahltreife: Hof (Abgeoroneter 1902: Manch⸗ 
derber), Bayreuth — — orchheim (Faber, dieſe 
drei den (Cha — —— Centrum), 


ee ih n Sad, — Br. 17. 
— . Haute-Garonne. 
ter und Bierbrauerei A, III. 
As von, beutf—her Dichter, 1189— 


1207, dichtete um 1170 in mitteldeutfher Sprade 


Siere, Ei 
einen faſt nur in fpäterer Überarbeitung erhaltenen 
«Zriftan» nad) der franz. Verfion des Beroul. Für 
bie Rekonſtruktion bes Pr chen Gedichts leiftet große 
gie iR als eh. — be. ke —* 

ag utſch von Knieſchel in der «Zeitfchrii 
für beutfches Altertum», Bd. 28, Verl. 1884 
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Obergefreite, eine höhere Klaſſe ver Gefreiten 
in der deutfchen Sußartillerie, Die an Stelle ber 1859 
in Preußen aufgehobenen Bombarbiere eingeführt 
wurde und fpäter in den übrigen beutfchen Staaten 
(im Sachen als ODberkanon ĩere) Aufnahme fand. 

ie O. gehören zu ven Gemeinen und tragen als Ab⸗ 
Br einen großen Knopf an beiden Seiten des 

ens und bie Säbeltrobbel der Untero Hr iere am 

weißen Bande. Sie werden meift als ©: — 

mandeure ſowie an Stelle von Unteroffizieren bei 
v Bievenen Sommanbod verwendet. 

ber daß Gericht höherer In: 

Pazy, | Ne — Komitats (1. d.). 

berg: — der erſte Beamte eines ungar. 

es — lin . Obroruf. 

Oberglogau 

Weniger: 


ln 2 au ober 
Io Fe nr poln. og ewek ober 
Maly Glogöw, 
Reg.:Be;. 


tadt im Kreiß —— des preuß. 

peln, an der Hoenplog und der Linie 

Gamenz : Kandrzin der Dur — Si 

a. ——— (Landgericht Neifle) 

darunter 385 Evangeliſche und 120 

— Poſtam erſter Kla * Telegraph, Reſte ver 
alten Stadtmauern, ſchone Kir⸗ den, ein Schloß aee 

—47) der Grafen von el Rathaus, be: 

reits —— erwähnt, kat — höhere 

Knaben: und Mal — erleitung, Kanali⸗ 

ation, Kranken⸗, ——— ofpital, rem 

aus; — real rik. — Vgl Schnur⸗ 

via, ſchichte und Beſchrei —S (1860). 
Fri rg Sa —J aden, ſ. Bd. 17. 

Obergrumd, | 


Obergruud, —— bei Tetſchen (f. d.). 

Oberguiuen, |. Guinea. 

Obergüngburg, Marttfleden im Bezirksamt 
rl bes bay, Reg. Ber. Schwaben, an der Oſt⸗ 
lien Günz, Sig eines Amtsgerichts war 
Kempten), a (1900) 1538 meift fa ft: 

a ah: — — tung, kath. 

u e; — 25— hutter: und Kaſehandel. 

SOberhal ftein, roman. u ein Hochthal 
n ſchweiz. Kanton Graubünden 7% Karte: Die 
en erftredt jih 25 km lang vom Fuße des 
Julier und des Septimer nörblidy bis zu dem Eng⸗ 
paß am Stein (1096 m), durd den bie Julia oder 
der Oberhalbfteiner Rhein in das Thal der Albula 
tritt. Die wichtigſten — ſind — 
ober Savognin (1239 m, 507 €.) in der untern 
Pepe uhlen oder Inocns (1461 m, 128 €.) 
in der mittlern und Stalla oder Bivio (1776 m, 
158 €.) in der obern, an der Gabel der das D. 
durchziehenden Julierſtraße und des Saummegs 
über den Septimer. — Der Kreis D. im Bezirk 
Albula hat (1900) 2326 €. in 11 Gemeinden. 

Oberhalbfteiner Alpen, |. Ditalpen A, 2. 

Oberharmersbach, Dorf im bad. Kreis und 
Amtsbezirk Offenburg, am Harmersbach (f. d.) im 
Schwarzwald, an Unterharmersbady anftoßend, hat 
(1900) 1853 meift tath. I —— 
verbindung, kath. Ricce; Bi üritenfabritation, 
werte und ra erg 

Oberhasle, Dberhasli, |. Hasli. 

8, Ihemalge Sehuna dei Bafan "00. 
ans, ehemalige Seftung bei Baflau 
Oberhaufen. 1) D. Din Rheinland, Stadt: 
kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Düfjeldorf, am ſudl. 
Emfherufer, an ven Kinn Dan ueber Duisburg: 
Dortmund, Rheine-⸗O. — 

(61 km), Banne:D, Fr 8 D.:Mülheim a. 


erhaus, |. Lords und 
Ober 


502 


Nuhr (6 km) Und Ruhrort:D. (9 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, mit Straßenbahnen nad Sterkrade 
(8,8 km), Mülheim a. d. Ruhr (4 km) und Borbed 
(6 km) und an der Kleinbahn O.⸗Alſtaden (4 km), 
Eis eines Amtsgerichts (Landgeriht Duisburg), 
erg Bergamtes für das Bergrevier 

M D., Steueramtes erfter Klaſſe, 
Aichamtes, einer konigl. Tele: 
R ropbenilpetion und Reichs⸗ 
antnebenitelle, hat (1900) 

42148 €., darunter 13973 
Evan eluche und 802 Jsrae⸗ 
liten, Boftämter erſter und drit⸗ 
ter Klafie und Telegraph, Nah: 
rungsmittelunterfuhungsamt, 
Realprogymnafium, höhere Maͤdchen⸗, Fortbildungs: 
und Bergoorfchufe, Sparta e, Gas: und Wafjerwert, 
Elahthof, önigl, Eifenbahnmafchinen: und Eifen: 
bahnmagenmwertftätte, eine große Hochofenanlage mit 
10 Hodhöfen, Stahl:, Eifen: und Blechwalzwerke, 
Eifen: und BReifnaglebenel, Dampftelielihmiede 
und Brüdenbauanftalt, dem. Fabriten für Zint: 
röfterei und Schwefelſaure, zwei Zintwalzwerte, 
—— — Fabrik für Sim und Zinkorna⸗ 





mente, Borzellan:, Glas, Seifen, Herb:, Stuhl: 
und Dahpappefabrit, Teerbeitillation, Dampfiei: 
lerei und Drahtzieherei, mehan. Schreinerei, Dampf: 
mübhlen für Debl und Gerberlohe, jowie bedeutende 
Siemisbleuenginerte mit Ningofenanlage, Role: 
reien und a en D. 1ft Sig der zweiten 
Sektion der Rheinifh:Weftfälifhen Hütten: und 
Walzwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft. — D. ift 1862 ge 
gründet und 1874 zur Stadt erhoben worden. — 
2) D.in Baden, Dorf im Amtsbezirk Bruchſal des 
bad. Kreiſes Rarl3rube, hat (1900) 2920 E., darunter 
71 Evangelifche, Boftagentur, Fernſprechverbindung 
und ath. Kirche. Dazu gehört das ehemalige Klofter 
RE (1.2). — 3) D. in Bayern, Markt: 
flecken im Bezirksamt Augsburg des bayr. Reg.:Bez. 
Schwaben, an der Wertad, unweit deren Mündung 
in den Lech, an den Linien Pleinfelo: Augsburgs 
Buchloe und Ulm: Augsburg: Münden der Bayr. 
Staatdbahnen, je (1900) 7620 €., darunter 617 
Evangeliſche, Poiterpedition, Telegraph, kath. Kirche; 
Etrumpf: und Wollmarenfabritation. 

Oberhaut, Teil der menſchlichen Haut (f. d.). 
Über die D. beim Leber ſ. Leverfabritation. 

Oberhautgewebe, |. Hiftologie. 
SOberhefe, |. Heie. 

Oberheiduk, Dorf im Landkreis Beuthen des 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, hat (1900) 8328 E., dar: 
unter 599 Goangeliihe und 78 Israeliten; Teer: 
fabrif, Eifenwert und Steinhrüche. Im Gemeinde: 
bezirt liegt der Bombe) Schwientochlowiß. 

ODberheilbruun, Bad, |. Heilbrunn. 

Oberhemer, Dorf, |. Hemer. [1. Barzdorf. 

Oberhermsdorf (in Dfterrictih-Echlehen). 

Oherherrlichkeit, |. Suzeränität. 

Oberheffen, Provinz im Großherzogtum Heſſen, 
liegt vom Hauptlande getrennt mitten in der preuß. 
De Din haar (f. Rarte: Rheinprovinz 
u. ſ. w. udlicher Teil) und ift aus verſchie⸗ 
denen, früher reichsunmittelbaren Gebieten zuſam⸗ 
mengejebt. Die Provinz befteht teild aus rauhen, un: 
fruchtbarem Gebirggland, teild aus wellenförmigem 
Hügelland (Wetterau, Vogelögebirge). Hauptflüfie 
find Nidda mit Wetter, Fulda, Schwalm und Ohm. 
Gebaut werben Getreide, Flachs, Hanf und Sf. 
Der Bergbau liefert Eifen, Brauntohlen und Salz, 








Dberhaut — Oberfaftrop 


wahrend fid) die Induſtrie auf Schmelzhutten, Me 
tallverarbeitung und Weberei erftredt. Hauptftadt 
ift Gießen. Die Provinz hat 3286,83 qkm und (1900) 
282047 E. und zerfällt in die Kreife: 

















Gießen... . 
usield .... 
Büdingen ... 


felenbere — 
terbad) . . . 
Schotten... . 
umme | 3286,63 | 282047 | 251873 | 23038 |6815 


Val. Schneider, Führer us D. und die an: 
grenzenden Gebiete (2. Aufl., 2 Tle. Marb. 1900). 
Oberheffiihe Eifenbahnen (176 km), von 
Gießen nad Gelnhaufen (70 km) und nad Fulda 
(106 km), ehemalige, 1869 und 1870 eröffnete, 1875 
vom Großherzogtum Heilen erworbene Privatbah⸗ 
nen, Stehen ſeit 1897 unter ber preuß.sheil. Finanz: 
gemeinschaft. (S. Deutihe Eifenbahnen und Hell: 
Oberbieb, ſ. Seile. [Ihe Eifenbahnen.) 
Oberhof, Dorf im Landratsamt Ohrdruf ded 
Herzogtums Sachen: Gotha, in 800 m Höhe, auf 
dem Thüringer Walde, an ber Linie Neupietendori: 
Ritſchenhauſen — bat (1900) 
409 evang. E. Poſt, Telegraph, beraogt, Jagdſchloß 
und mehrere Hotels. DO. wird als Sommerfriihe 
viel befucht (etwa 5000 Rurgäfte). Der Bahnhof O. 
liegt am Ausgang des 3038 m langen Branbleite: 
—2 en, |. Hofſtaat. [tunnels. 
Oberhofen, Dorf und Schloß am Thuner See 
(.d.). tionsgericht. 
Oberhofgericht, ſ Hofgerichte und Oberappella: 
Oherhofjägermeifter, |. Oberjägermeiiter. 


Ober! arfchall, & Hofmarſchall. 
Oberhofmeifter, Hofmeiſter 
Oberhofmeiſterin, Oberhof: und Saus⸗ 


marſchail, |. Hofſtaat. 
Oberhoheit, ſoviel wie Souveränität (f. d.). 
Sherhohndorf, Dorf bei Zwidau (f. d.). 
Oberhollabrunn, Stadt, |. Hollabrunn. 
Oberholz, ſ. Mittelmalobetrieb. 
Oberingeiheim, Marltfleden im Kreis Bingen 
der heil. Provinz Rheinheilen, 1,5 km ſüdlich von 
Niederingelheim (f. d.), ım Selzthal, an der Linie 
Mainz:Bingerbrüd (Station Ingelheim) ver Preuß. 
Hell. Staatbahn, Sig eined Amtsgerichts (Land: 
a Mainz), hat (1900) 3402 E., darunter 980 
atholiten und 117 Israeliten, Poſt, Telegrapb, 
Reſte alter Befeftigungen und einer Burg, evang. 
Kirche (13. abıh). ath. Kirche, Synagoge; be: 
deutenden Weinbau (Rotwein). 
Oberinuthal, |. Inn. ß 
SOberjäger, Bezeichnung des Unteroffizier3 bei 
den Sgerbataillonen in der deutſchen Armee. 
Oberjägermeifter, las mein 
Hofjägermeifter, DOberlandjägermeilter, 
Titel meift eines höhern Forftbeamten, dem das Hof: 
jagdamt an einem Hofe übertragen wird. Ofters 
wird ein höherer Forftbeamter des Staates oder des 
Monarchen mit dem Titel eines D. ausgezeichnet. 
Sherjuftizrat, Geheimer, ſ. Geheimer Juftig: 
Oberkauonier, bergefreite. [rat. 
Oberkafſel, Dorf im Rbeimlanı, ſ. Bo. 17. 
She en, |. Betriebsmittel. 
Oberkaftrop, Dorf in Weftfalen, ſ. Bd. 17. 
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Oberkaufungen, Dorjim preuß. Reg.:Bez. und 
Landkreis Caffel, an der Loſſe und ber Rebenlinie 
Caſſel⸗Waldkappel der Preuß. Staatsbahnen, Sik 
eines Amtsgerichts (Landgericht Caſſel), hat (1900) 
2249.meift evang. E., Bolt, Telegraph, ein adliges 
Fräuleinftift im ehemaligen Benediktiner-Ronnen- 
Hofter und eine Lungenheilſtätte des Roten Kreuzes; 
Tüten: und Spielmarenfabrifation, Schneide und 
Mabhlmühlen, Braunfohlenbergmwerte. Dabei das 
Dorf Nievertaufungen (1219 E.). — Bol. Ur: 
tundenbud des Kloſters Kaufungen, bg. von Her. 
von Roques (Bd. 1, Caſſel 1900). 

Obertiefer, |. Riefer (anatom.) und Tafel: Der 
Schadel des Menſchen. 

Oberkirch. 1) Amisbezirk im bad. Kreis Offen: 
burg, hat 214 qkm und (1900) 18612 ©. in 21 Ge⸗ 
meinden. — 2) Hauptftadt de Amtsbezirks D., 
rechts an der Rench, an der Linie Appenmweier: 
Oppenau (Rendthalbahn) der Bab. Staatöbahnen, 
Sıp des Bezirksanites und eines Amtsgerichts (Land: 
en Offenburg), Hat (1900) 3231 E., darunter 312 

angeliihe, Poſt, Telegraph; Herftellung von 
Kirſchwaſſer, bedeutenden Weinbau, Holz., Obſt⸗ 
und Weinhandel, Obftmärtte. 2 km weſtlich die 
Ruine Fürftened. — Vol. Schaz, Stadt D. und 
die Burgen des vordern Renchthals (Achern 1898). 

Obeerkircheurat, in Preußen und mehrern an 
bern Staaten die oberfte geiſtliche Behörde (f. Kon⸗ 
ſiſtorium). In Preußen wurde der O. vorläufi 
1848, endgültig 1850 (Berorbnung vom 29. uni) 
errichtet, zuletzt ausgeftaltet durch Geſetz von 1876 
ich 1. Oft. 1877 in Kraft) in dem Beitreben, bie 

elbftändigen Funktionen bes Kirhenregiments zu 
erweitern. Der O, ift nicht dem Kultusminiſterium, 
fondern nur dem König ald Oberbiſchof untergeord: 
net; er ift die hochſte Sta des Kirchenregiments 
und der Kirchenverwaltung und als ſolche die vor⸗ 

eſetzte Behörde der Propinzialkonſiſtorien und Be: 
Phmerbeinftang über ihnen. Der O. giebt das amt: 
liche aKirchliche Gefeb: und Verordnungsblatt» her: 
aus, ber Praſident hat die oberbiſchofl. Anordnungen 
gegenzuzeichnen. In beftimmten Fällen 
muß der D. den Generaliynodalvorftand (f. Syno: 
balverfafjung) zu feinen Entſcheidungen beiziehen, 
ingbefondere bei dogmatiſchen Etreitfragen, bei 
Pfarrbefegungen und ee 
liche. Unter der geitungbea D. Stehen auch 30 evang. 
Gemeinden im Ausland. Für die 1866 erworbenen 
preuß. Brovinzen fungiert der Kultusminifter als 
D. — Vgl. Lüge, Die Geſetze und Verordnungen 
über die evang. Kirchenverfaſſung in den Altern Pro: 
vinzen der (preuß.) Monarchie (5. Aufl., Berl. 1896). 

Der t. 1. D. in Wien ift das Auflihtsorgan ver 
evang. Kirche in Öfterreich, dem bie Leitung dieſer 
Kirche, die Überwachung der kirchlichen Vermögens: 
verwaltung und die Disciplinargemalt über die 
Geiftlichen zufteht. 

Oberkliugeuſporu, Eifenhüttenwert, |. Naila. 

Oberlommando der Marine, |. Admiralitab. 

Oberkotzau, Marttfleten in Oberfranten, |. 
Bd. 17. [eunnersborf (Bd. 17). 

Oberkunuersdorf, Dorf in Sachſen ſ. Ober: 

Oberkriegsgericht, nad der Militärſtrafge⸗ 
richtsordnung vom 1. Bey. 1898 die Gerichte, die 
zur Verhandlung und Entiheidung über das Rechts: 
mittel ber Berufung gegen die eritinftanzlichen Ur: 
teile der Kriegsgerichte (f. d.) beitellt find. 

ee derart Militärjuftizbeamter 
ver höhern Gerichtsbarkeit, den bei den General: 








tommandos und bei dem Oberlommando ver Marine 
ebildeten Oberkriegsgerichten (f. d.) beigeoronet. 
& aud Kriegägerihtärat.) [vat. 

Oherkriegörat in Frankreich, ſ. Oberſter Krieg: 

Oberlagietonit, Dorfin Oberichlefien, . Bd. I7. 

Oberlahukreis, Kreis im preuß. Sep. » Bez. 
Wiesbaden, hat 391,89 qkm und (1900) 39550 €., 
a —5 — und 63 Landgemeinden; Landtatsamt in 

eilburg. 

Oberlahnftein, Stabt im Kreis St. Goarshau⸗ 
fen des preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, gegenüber von 
Niederlahnitein, am Einfluß der Lahn in den Rhein 
und an den Zinten Srantfurt a.M.: een 
Köln und Roblenz-Gießen der Preuß. Staatöbahnen, 
Station der —— und der Nieberländ. 
Dam) —A haft, mit Dampffähre über 
den Rhein, Sig eines Hauptfteueramtes, Bezirks⸗ 
tommando3 und einer Reich3bantnebenttelle, bat 
(1900) 7969 €., darunter 1851 Evangeliihe und 
44 Ssraeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
tath. und evang. Kirche, altes Rathaus u, abrh.), 
neue3 Rathaus, furmainziihes Schloß, Nealpros 
gprmaltum, höhere Madchenſchule, Hafen, Victoria 

ineralbrunnen, Waflerleitung; —— 
2 Farben⸗ 3 Naſchinenfabrilken mit Eijen: und Gelb⸗ 
Best Seifenfatrit. In der abe das Blei: und 

ilberwerl Friedrichsſegen und die Ahler Hütten und 
Eifenwerte. Auf einem Berglegel an der Dlündung 
der Lahn Burg Lahned, gegenüber Burg Stol: 


zenfels (f. d. — D. war im Mittelalter furmains 
Oberland, ſ. Hoderland. lziſche — 
tt. 1845 


SOherländer, Adolf, — geb. 1. 
iu Re ensburg, befuchte ſeit 1861 die Akademie in 

ünden. Obwohl er bis 1866 in Pilotys Atelier 
arbeitete, entichied er ſich doch ſchließlich für das 
Zeichnen ald alleinigen Schaffenszweig und ſchlug 
jene an der fatir..bumoriftiihen Jlluftration 
ein, durch welche feine Schöpfungen in den «fsliegen: 
den Blättern» (feit 1863) berühmt wurden. Ein Zeil 
feiner Zeichnungen ift in dem « Oberländer- Album 
(1.1—11, Münd. 1879—98) erihienen. Das 
go Bild Noahs Weinſchenke wurde 1898 von der 

erbindung für hiftor. Kunſt agent: das Bild 
Refignation ift (feit 1900) in der Münchener Pina⸗ 

Sherläuderhäfen, |. Hafen. [kothet. 

Oberlandesgerichte, bereits früher in Preu⸗ 
Ben Name derjenigen Gerihtshöfe, welche 1849— 79, 
gleich der Bezeichnung in den meiften andern deut⸗ 
Ichen Staaten, Appellationsgerichte genannt wurden. 
Nachdem Deutichen Gerichtäverfaflungsgefeß 88.119 
—124 find die D. die den Landgerichten unmittel- 
bar übergeordneten Gerichte; fie haben einen Prä= 
fiventen und die erforderliche Anzahl von Senats: 
präfidenten und Räten. Hilfsrichter fönnen nur ftäns 
dig angeftellte Richter fein. Die D. bilden Civil: und 
Strafienate. Cie find zuftändig für die Verhands 
lung und Entſcheidung über die Rechtsmittel: 1) ver 
Berufung gegen die Endurteile der Landgericte 
NN d.) in bürgerlichen Rechtsſtreitigleiten; 2) ver 

evilion gegen Urteile der Strafkammern in eriter 
Inſtanz, ſofern die Reviſion ausſchließlich auf die 
Verlegung einer in den Landesgefegen enthaltenen 
Rechtsnorm geſtützt wird; 3) der Nevifion gegen 
Urteile der Straffammern in der Berufungsinitanz; 
4) der Beſchwerde gegen Entſcheidungen der Land⸗ 
geräte in — Rehtäftieitigleiten: 5) der 

jeihmerbe gegen ftraftichterlihe Entſcheidungen 
erſter Inftanz, ſoweit nicht die Zuſtändigleit der 
Straffammer begründet ift, und gegen Entſchei⸗ 
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dungen der Straflammern in der Beſchwerdeinſtanz 
und Berufungsinſtanz. Durd die Zanbeögejeb: 
gebungen find den D. auch andere Geſchafte über: 
tragen, } . Die Bearbeitung der Lehns⸗ und Fami⸗ 
kienfiveitommißangelegenheiten, das Disciplinar: 
verfahren gegen Richter und andere Juſtizbeamte. 
Wegen der beiondern Zuftändigfeiten de3 Oberlan⸗ 
desgerichts Berlin |. Kammergericht. Die Senate ver 
D. entſcheiden in ber Bejegung von fünf Mitgliedern 
einfchließlich des Vorfigenden. Wegen der Geſchafts⸗ 
verteilung_|. Oberlandesgerichtspraſident. CB be 
ftehen im Deutichen Rei) (1902) 28 D. R 
m Öfterreich führen die Gerichtähöfe zweiter 
Inſtanz, melde die Auffichtö:, Beihmerde: und Be 
rufungsinftang für alle Gerichtsbehdrden eriter In⸗ 
kan ilden, die Bezeichnung D. Es Kran D. in 
ten für Niederöfterreic, Oberöfterreih und Salz⸗ 
burg; Graz für Steiermarl, Kärnten und Krain; 
Trieft für Trieft, Gorz, Gradiska und Sitrien; Zara 
für Dalmatien, Innsbrud für Tirol und Lorarl- 
berg, Prag für Böhmen, Brünn für Mähren und 
Schieſien, Lemberg für Dftgalizien und die Bulos 
wina, enblid Krakau für eh alizien. 

Oberlaudesgerichtöpräfident, im Deutihen 
Neich und in Öfterreich der an der Spige eines Über: 
landesgerichts (f. d.) ſtehende vichterliche Beamte. 
Seine ordentliche rihterliche Thätigkeit Abt er als 
Vorfigender eined Senats, und zwar hat er nah 
Deutſchem Gerichtsverfaſſungsgeſeß vor Beginn des 
Geſchaftsjahrs den Senat, welchem er ſich anſchließt, 
u beſtimmen, während über die Verteilung des Vor⸗ 
Äpes in den Übrigen Senaten von dem D. und den 
Senatspräfidenten (f. d.), über die Verteilung der 
Geichäfte der ftändigen Mitglieder und der regel- 
mäßigen Vertreter auf die Senate von dem Präfi- 
dium entſchieden wird, welches außer dem D., deilen 
Stimme bei Stimmengleichheit den Ausichlag giebt, 
und den Senatöpräfidenten aus ben beiden dem 
Dienftalter nad älteften Mitgliedern des Ober: 
landeögericht3 befteht. Zu den reichsgefeglich dem 
D. übertragenen Gefhäften gehört ferner die Be: 
ftimmung zeitweiliger Vertreter bei Verhinderung 
bes regelmäßigen Vertreters eines Mitgliedes, fo: 
wie, auch na 8. 301 der Öfterr. Strafprozeßord⸗ 
nung, die Ernennung der Schwurgerichtsvorſitzen⸗ 
den GB Schmwurgeridt). 

Oberlaudedgerichtsrat, Amtstitel für die 
Mitglieder der deutfchen Oberlandesgerichte (f. d.). 
In Preußen und den meiften andern deutſchen Staa: 
ten haben diefelben mit den Landgerichtsdirektoren 
leihen Rang und gleichen Gehalt. 

BIS LORBER EA INTBEEN in Preußen die 
Geriht3: und Verwaliungsbehörde, melde in 
Auseinanderfegungsangelegenheiten (Ablöfungen, 
Gemeinheitsteilungen, Aufammenfegungen u.f. m.) 

jegenüber den Generaltommiffionen die zweite In: 
han bildet. Sie hat ihren Siß in Berlin; vor dem 
Geſetz vom 18. Febr. 1880 wurde fie Revifiong: 
tollegium genannt. 

Sberlaudforftmeifter, ſ. Forftverwaltung. 

Oberlandjägermeifter, |. ehe 

Ohberlaupftallmeifter, in Bayern der Vorſteher 
der Landgeftütäverwaltung. 

Oherlangenau, Dörfer in Schlefien und Sad: 
fen, |. Langenau (Bd. 10 und 17). ols. 

Oberlaugenöls, Dorf in Schleſien ſ. Langen: 

Sherlaftig nennt man ein Schiff, deſſen Schwer⸗ 
punkt zu hoch liegt, was durd ein fehlechaftes 
Etauen der Ladung herbeigeführt wird. Oberlaftige 
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Schiffe find leicht der Gefahr des Umſchlagens (Ren: 
ternd) ausgeſetzt, weil bie metacentriſche Höhe bei 
ihnen zu gering i! en 

Oberlaufit, |. Yaufis. tiſche Eifenbahn. 

Oberlaufitter Eifenbahu, |. Berlin: Anhal: 

Oberleder, Schmalleder oder Fahlleder, 
bei Stiefeln und Schuhen das auf dem obern Teil 
des Fußes getragene dünne, weiche und gefchmei: 
dige Leder. Über die Heritellung & eberfabritation. 

Oberlehnöherrlichkeit, |. Suzeränität. 

Sberlehrer, in mehrern deutichen Staaten ein 
Titel, der an orbentliche Lehrer der höhern Schulen, 
in andern (Sachſen) aud an verdiente Volksſchul⸗ 
lehrer verliehen wird; in Preußen durch Erlaß vom 
28. Juli 1892 Amtöbezeihnung hauptſachlich ver 
wiſſenſchaftlichen Lehrer an höhern Schulen, denen 
(jest aud) in andern Staaten) unter Berüdfihtigung 
des Dienſtalters bis zu einem Drittel des Kollegiums 
aud ber Charakter ald Profeſſor verliehen wird. 

berleuzkirch, bad. Martifleden, ſ. Lenzlirch. 
Oberleutensborf, czech. Litvinov horni, Stadi 
in der oſterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Ge: 
richtsbezirt Brur in Böhmen, an den Linien Boden: 
bad) : Romotau und Prag: Brür- Moldau (Station 
Wiefa-D.) der Hfterr. Staatsbahnen, hat (1900) als 
Gemeinde 12928 deutſche E., Pfarrkirche (1690), 
Schloß (1732) mit Brauerei, Fachſchule für Keramit; 
Baummollipinnereien, Weberei, Fabrikation von 
Spielwaren, Möbeln aus gebogenem Holz, Hüten, 
Tuch, Stahlwaren, Stärke und Spiritus, Holjpreds: 
lereien und Kobhlenbergwerte. Nahebei Nieder: 
leutensborf (2516 E). 

Oberleutnant, ſ. Leutnant. 

Oberlicht, das von oben einfallende Licht. Man 
unterfheidetSeitenoberlicht, welches durch hoch 
gelegene Fenſter zur Erhellung mangelhaft beleuch⸗ 
teter Rorridore, von Wandflächen bei Auzftellungs: 
räumen u. ſ. w. dient, und Dedenoberlidt, jo: 
wohl bei geraden, wie gemwölbten Deden (insbe: 
fondere Ruppeln). Man wendet oft gleicheitig eine 
horizontale, in ver Regel dekorativ behandelte Deden: 
ke und darüber eine geneigte, ftärfere Dad: 
verglajung an. In neuerer Zeit gewinnt man aub 
Dedenoberliht ohne Verluſt nugbaren Raums 
durch Anordnung verglafter Fußböden, die aus 
ftarten, mittels Eiſenkonſtruktion unterjtüßten Ölas: 
platten gebilvet werben. (S. Abat-jour, Glasdach.) 

Oberlin, Joh. Friedt., evang. Pfarrer, geb. 
81. Aug. 1740 zu Straßburg, ftudierte dafelbft und 
übernahm 1767 das Pfarramt zu Waldbach im 
Steinthal (f. d.), er ftarb 1. Juni 1826. Durch Seel: 
forge, Hebung de3 Unterrichts, Begründung von 
Kleinkinderfhulen, Einrichtung von Warenlagern, 
Leih⸗ und Spartaflen, Beförderung derLandwirtſchaft 
und Einführung der Baumwollſpinnerei und Weberei 
— er feine Gemeinde zu Geſittung und indu⸗ 
itriellem Wohlftande. Anverjchiedenen Brten wirlen 
nad) ihm benannte Oberlinvereine. — Bol. die 
Biographien von Lutteroth (War. 1826; deutſch 
Straßb. 1826), von G. H. non Schubert (Nürnb. 
1826; 11. Aufl. 1890), D.3 vollftändige Lebens 
geſchichte und gefammelte Schriften, %%, von Hil: 
pert, Stoeber u. a., übertragen von Burdbardt 
(4 Zie., Stuttg. 1848), Bodemann (3. Aufl., ebd. 
Baal: Spad) (Straßb. 1865), Bernard (Bar. 1867), 
Leenhardt (Montauban 1897), Stein (Halle 1899). 

Oberliud, Marttfleden, |. Bd. 17. 

Oberloire, franz. Departement, ſ. Loire (Haute:). 

Oberlothringen, ſ. Lothringen (Herzogtum). 


Oberlungwig — Obernzell 


Ober! , Landgemeinde in ber Amts: 
hauptmannſchaft Glauchau ber ſachſ. Kreishaupt⸗ 
mannfeaft Ohenmib an der Lungmwig, hat (1900) 
mit dem Dorfe Abtet:Lungwig 8499 E., darunter 
81 Ratholiten, —— One Pfarrtichen, 
Spartafie, Vorſchußbank; Hanbihuh: ‚Zritotagens 
und Strumpfiwarenfabriten, Strumpfftublbauerei 
und:Radelfabritation, Bleihereien, Gerbereien, Faͤr⸗ 
bereien, Gement: und Badatucfabritation, Mühlen 
Steinbrüche und Landwirtſchafi. Dabei das Dor 
Nieverlungmis (1979 E.). 

Obermaiufreis, |. Oberfranten. 

Obermais, Rurort bei Meran de d.) in Tirol, 

Obermarinerat, in Frankreich, ſ. Oberfter 
Marinerat. 


Obermärker, & Martgenoſſenſchaften. 
Obermarue, Departement, ſ. Marne (Haute⸗). 
Obermarsberg, preuß. Siadt, ß Marsberg. 
Obermarfchall, |. Erblandeshofämter. 
Obermateofe, in der Kriegsmarine der dem 
an der Armee entiprechende Dienftgrad. 
bermeifter, im Bergweien, |. Bergbehörde. 
Obermilitäregaminationstommilfion, eine 
militär. Prüfungstommiifion in Berlin, die unter 
einem Praſes (mit dem ang, eines Brigadecom: 
mandeurs) fteht und in zwei Abteilungen zerfällt, 
deren erfte, aus fommandierten Offizieren been, 
die Offizierprüfungen ber Kriegsjchüler, Selettaner 
der Hauptladettenanftalt und der privatim worbe- 
reiteten Aſpiranten, während die zweite Abteilung, 
meift aus Schulmännern beftebend, die Fahnrichs⸗ 
prüfungen ber Kadetten und fonftigen Aſpiranten 
abhält. Die O. iſt der Generalinipektion des Militär: 
erziehungs· und Bildungsweſens unterftellt. Bayern 
bat eine der Jnipeltion ver Militärbildungsanital: 
ten unterjtellte Oberftudien: und Examinations⸗ 
tommiffton in München. 
Obermilitärftudientommiffion, eine aus 
Dffizieren in höhern Stellungen zufammengefebte 
Kommilfion in Berlin, die die Einrichtungen und 
den Lehrbetrieb des Militarbildungsweſens zu be: 
taten hat. Vorſitzender ift ver Generalinipecteur des 
Militärerziehungs- und Bildungsmeiens. Uber die O. 
in Bayern ſ. Obermilitäreraminationztommiljion. 
Obermofchel, Stadt im Bezirksamt Noden: 
Al des bayr. Reg.Bez. Pfalz, lint® an ver 
oſchel, an der Linie Münfter am Stein: Raiferd- 
lautern (Station ke Ra der — Eiſenbahnen, 
Sißz eines Amtsgerichts (Landgericht Kaiſerslauiern), 
hai (1900) 1347 €., darunter 162 Katholilen und 
& Jsraeliten, Bofterpebition, Telegraph, Madchen⸗ 
arbeitsſchule, Vorſchußverein, —S———— 
Hoſpital und eine Steinkohlengrube. Nahebei die 
Ruinen der Burgen Lowen ſtein und Landsberg, 
lehtere 1689 von den Franzoſen zeritört. 
Obermüllner, Adolf, Landihaftsmaler, geb. 
3, Eept. 1833 zu Wels in Oberöfterreih, beiuchte 
die Akademie zu Wien und trat dann in das Atelier 
von R. Zimmermann in Münden. Später ließ er 
fh in Wien dauernd nieder und entwidelte eine 
ausgebreitete Thätigteit. Vor allem mußte er die 
Natur der Alpen mit großer Charalteriftit und 
Wahrheit zu ſchildern. Werke diefer Gattung find: 
das Stilfſer Jod mit dem Ortler, der Montblanc, die 
Gletſcher in derRauris (1874; Hofmujeum in Wien), 
dad Naßfeld bei Gaftein (Landesgalerie in Linz). 
Außerdem find hervorzuheben feine 1875 nad) Auf: 
nahmen von Jul. Bayer gemalten zwölf Nordpol: 
landſchaften, ferner fünf große, Hochgebirgsland⸗ 
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ichaften darftellende Wandgemalde im Raturhiftori: 
hen Hofmufeum zu Wien. Er ftarb 29. Dit. 1898. 
Obernai (fpr. nah), |. Oberehnheim. 
Obernburg. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Bez. 
Unterfranten, hat 314,87 qkm und (1900) 265688 €. 
in 85 Gemeinden, darunter 3 Städte. — 2) Bezirks⸗ 
ftabt im Bezirksamt D., lint3 am Main, unweit der 
Einmündung der Nümling, an der Linie Aſchaffen⸗ 
hurg⸗ Miltenberg der Bayr. Staatäbahnen, Sig des 
Bezirt3amtes und eines Amtsgericht? (Landgericht 
Aſchaffenburg), — (1900) 1735 E., darunter 
91 Evangeliihe, Pofterpedition, Telegraph, eiferne 
Mainbrüde 100), Ant mittelalterliche Türme, 
teftaurierte Jarrtische mit Altarbild (1894; von 
olmberg), Altertumsfammlung mit zahlreichen 
nden aus dem 1884 bei D. aufgebedten röm. 
aftell; Obftvermertungapefellichaft mit Apfelwein⸗ 
und Schaumweinfabrilattion, Mühlen, Sanpftein- 
brüce, Obft: und Weinbau fowie Holzhanbel. 
Oberndorf. 1) Oberamt im mürttemb. ei 
waldkreis, hat 281,8 qkm und (1900) 31468 ©. 
in 3 Städten und 25 Landgemeinden. — 2) D. 
am Nedar, Oberamtöftabt im Oberamt D., links 
am Nedar in einem tiefen und ſchroff eingeſchnittenen 
Thale, an der Linie Stuttgart:Horb-Jmmendingen 
der Württemb. Staatsbahnen, Sitz des Dberamtes 
und eined Amtsgerichts (Landgericht Rottweil), hat 
— — — u en Gr Barmer 43 are 
geliſche, Poft mit Zmeigitelle, Telegraph, . um 
evang. Kirche; Gerberei und Waffe it (Altien: 
geielfäcft, früher ven Gebrüdern Maufer gehörig) 
im ehemaligen —— — 3) O. an der 
——— in Hannover, |. Bd. 17. 


ernetter, |. Photographie. 
Shementieh, Son in Sachſen, ſ. Neulich. 
Ohernenfulza, Saline bei Stabtfulza (f. d.). 
SObernit, von, ein in Meißen und dem nA 
(ande früher verbreitetes, angeſehenes, evang. Ge⸗ 
ſchlechi, das 1228 im Befig der Burg Obernig bei 
Saalfeld urkundlich vortommt und I danach nennt. 
Zee oftpreuß. Linie desſelben gehört Hugo von 
., geb. 19. April 1819 in Bilhofamerbe in Dft- 
preußen. Er trat 1836 als Setonveleutnant in 
Heer, fam 1853 in den Generalitab, wurde 1857 
Bataillonscommandeur im 1. Garberegiment zu 
Fuß, 1863 Commandeur des Gardefüfilierregi: 
ments, wurde 1866 bei der Erftürmung von Chlum 
ſchwer verwundet, 1867 Militärbevollmädhtigter in 
Stuttgart, 1870/71 Commandeur der württemb. 
gr und führte viele fiegreich bei Wörth, 
ban und Ehampigny. 1871 wurde D. Comman: 
deur der 14. Divifion, 1879 tommandierender Gene: 
ral des 14. Armeelorps, 1884 Shei des 4. infanterie- 
tegiments. Auch war er Generaladjutant Kaiſer Wil: 
helms I. und Raifer rg III, nahm aber 1888 
jeinen Abfchied und ftarb 18. Sept. 1901 in Honnef. 
Obernfirchen, Stadt im Kreis Rinteln des 
preuß. Reg.Bez. Caſſel, an ver Nebenbahn Rin: 
teln-Stabthagen, Sig eines Amtsgerichts Be 
richt Hannover) und Bergamtes, hat (1900) 3742 E. 
darunter 155 Ratholiten und 75 Israeliten, Boft, 
Telegraph, eine 1898 erneuerte Kirche, Damenftift 
in einem eremalain, 815 von Ludwig dem From: 
men geftifteten Benebiltinerklofter, Waſſerleitung, 
Spar: und Leihlafje; Steintohlenbergwerte, Sand: 
fteinbrüche und Glashütten. 
Obernzell oder Hafnerzell, Martifleden im 
Bezirtdamt Wegicheid des bayr. Reg: Ber. Nieder: 
bayern, an der öjterr. Grenze an der Donau, Sitz 
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eines öfterr. und bayr. Nebenzollamtes, hat (1900) 
1427 €., darunter 25 engeice Poſterpedition, 
Telegraph; Eiſenhammer, Zabal: und Lederfabri⸗ 
kation. O. iſt betannt durch feine Schmelztiegel 
(Baffauer oder Hafnerzeller Tiegel), zu denen 
das Material, Graphit, in den nahen Orten Bfaffen: 
reuth und Leizeöberg geivonnen wird. 

Oberoderwit, Dorf in der Amt3hauptmann- 
ſchaft Löbau der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Baugen, 
an den Linien EibausZittau (Stationen Oberborf:D. 
und D.) und Löbau). (22 km) der Sachſ. Staats: 
bahnen, hat (1900) 3429 E., darunter 58 Katholi⸗ 
ten, Boft, — bedeutende Leinwandweberei, 
Kinderwagenfabrikation, elektrotechniſche Anitalt, 
Apfel: und Beerenweinkelterei, Brauerei und Ziege: 
leien. In der Nähe Dorf Niederodermiß (1. d.). 

Oberon, der König ber Elfen, eriheint zuerft in 

einem altfranz. Gedicht aus dem faroling. Sagen- 
treife, «Huon de Bordeaux, chanson de geste», aus 
dem Ende des 12. Jahrh. (bg. von Gueſſard und 
Grandmaifon, Bar. 1860), das fpäter vielfach um- 
Kenn erweitert und 1454 in einen proſaiſchen 

ollsroman —T wurde. Der Name O. iſt 
gleich Auberon (älter Alberon) und entſpricht dem 
deutichen Alberich, d. h. Elfentönig. Dem Fran⸗ 
an haben die engl. Dichter Saucen, Greene, 
S Fr (in feinem «Sommernahtätraum», oo 
D. die Öemahlin Titania zur Seite fteht) und Spen- 
fer ihren D. entnommen, und aus dem vom Grafen 
von Trefjan in der «Bibliotheque universelle des 
romans» —— Auszuge des franz. Ro: 
mans ſchoͤpfte Wieland einen Teil des Stoffs für 
feinen «D., ein romantifche3 Helvengebiht». Nach 
Wieland hat Plane den Tert für Weber Dper 
«Dberon» bearbeitet. Über die franz. und niederländ. 
Voltsbücher von Hüon vgl. Dunlop, Geſchichte der 
Proſadichtungen (deutich von Liebrecht, Berl. 1850); 
Boregih, Die Kompofition des Huon de Bor- 
deaux etc. (Halle a. ©. 1900). 

D. heißt auch einer der Uranusmonde. 

Oberöfterreich, meift gebräudlicher Name für 
das Erzherzogtum Öfterreih ob der Enng, wel: 
ches mit dem durch die Enns geſchiedenen Nieder: 
öfterreich (f. d.) oder Erzherzogtum Oſterreich unter 
der Enns die Wiege der Öfterreichiich: Ungarifchen 
Monardie, zu en Teile gehirt, 
bilvete. Es grenzt im N. an Böhmen, im D. an 
Niederöfterreih, im ©. an Steiermark und Salz 
burg und im W. an Bayern, von dem es durch den 
Inn und feinen Zufluß Salzach geſchieden ift, und 
bat einen Zlächeninhalt von 11 983,69 qkm. (©. 
Rarte: Nieder: und Oberdfterreich, beim Ar: 
tilel Niederöfterreich.) 


Oberflä—engeftaltung. Das Land wird durch bie 
Donau in zwei Teile geſchieden, von denen ber Hei- 
nere nörbliche dem bob. Gebitgsſyſtem (Urforma- 


tion), ver größere füpliche dem Alpeniyftem und zwar 
den nörbl. Kalkalpen und ihren Borbergen angehört. 
Die leptern ftreihen aus Salzburg herüber und er: 
beben ſich hier zu gewaltigen gletſcherbededten Felſen⸗ 
maffen: die Gruppe des Dachſteins (2996 m), das 
Tote Gebirge (bid 2124 m), das Iſchlergebirge 
(Hainzen 1637 m), der Schafberg (1780 2% das 
Höllengebirge (1862 m) und der Traunftein (1691 m) 
umfchließen das durch feine landidaftlihen Schön: 
heiten berühmte jeenreihe Saljlammergut. Hieran 
ſchließen fih die Gruppen des Großen Priel 
2544 m), des Pyhrgas (2244 m) und des Seng⸗ 
jengebirges (1961 m) bis zur Enns, die hier nahe 
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der nieberöfterr. Grenze das Gebirge in engem 
al duchbriht. Unter dem ſich bis zur Donau 
‚ eritredenden öfter. Alpenvorlande ragt befonvers 
or der durch feinen Brauntohlenreihtum bes 
annte Haustud, ber im Göbelöberge 800. m er- 
reicht und mit feiner weftl. Fortſetung, dem Kober⸗ 
naufer Wald (764 m), mi en Ager und Bödla im 
©. und dem Inn im N ipziert Die: je 
‚en Böhmen bildet der Böhmer Wald, welcher im 
$ ddlftein (ſ. d.) 1375 m und im Sternftein 1125 mer 
reicht. Bon ihm aus fteeichen kuppenreiche Bergzüge 
und Terrafien bi3 an die Donau. D. hat nur wenig 
Ebenen; die größten find die Welſer Heide und die 
Linzer Ebene. Der fruchtbarſte Boden findet ſich im 
Donauthale und den einmündenden Nebenthälern 
Ip in_ben beiden genannten Ebenen. den 
dhern Gegenden ift der Boden fteinig, faft 
durchgängig wohlbebaut. Gegen die Traun hin wird 
der Boden noch ergiebiger, wlewohl es da aud min: 
der nr Landftriche giebt, namentlich die fog. 
Moofe (d. i. jumpfartige Ebenen). Der füpl. Ted 
us Traun und Enns ift Alpenland. Die höhern 
jegenven ber Gebirge find größtenteils kahl, vie 
mittlern mit Waldungen bebedt. Das Sand ilt im 
ganzen Iepr waſſerreich und gehört, mit —— 
eines unbetraͤchtlichen Landſtrichs an der böhm. 
Grenze, zu dem Gebiet der Donau. Der Schwar 
zenbergifhe Holzſchwemmkanal von der Moldau in 
die Große Mühl bildet die Verbindung der Moldau 
mit der Donau. Zahlreich find die jhönen und gro: 
Ben Alpenfeen, der Traun: oder Gmundner Ger, der 
Uftätter See, der Atter- oder Kammerſee, der 
ondfee, der Wolfgangfee, die Langbath⸗ und 
Goſauſeen, der Difenfee._Mineralquellen Be es 
über 30, aber außer den Solbadern von Iſch find 
nur die Sopquellen von Hall bedeutend. Das Klima 
ift im ganzen gemäßigt, doch fälter als in Nieder 
d ich. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
zu Linz 8,5, Iſchl 7,s, am Schafberg 1,7° C. 
Benöllerung. D. hatte 1857: 707450, 1869: 
731579, 1880: 759620, 1890: 785831, 190: 
810246 E., d.i. eine Zunahme feit 1891 von 3,11 
aım: Dem Religionsbekenntnis nach waren 790178 
omiſch⸗Katholiſche (97,52 Proz.), 18373 range, 
liſche (2,57 Proz. meiſt bei Goiſern und in der Or 
fau) und 1280 $sraeliten. Außer 3525 böbmid, 
mäbrifch oder ſlowaliſch Sprechenden ift die Vevd 
terung meift deutſch. 1900 gab es 46 Gerichtäbe 
irte, 502 Ortsgemeinden und 6072 Ortichaften. Die 
Bapt der Lebendgeborenen betrug 1899: 25691, 
der Eheihließungen 5866, der Sterbefälle 20260. 
Land» und ef, Die Landmirticait 
eht auf fehr hoher Stufe. Bon der an ache 
1198376 ha) find 35,08 Proz. Üder, 18,54 Proz. Wie⸗ 





en, 1,99 Proz. Gärten, 1,88 Proz. Hutweiben, 34,8 

roz. Waldungen und 4,ıs Proz. unprodultives 
Land. 1900 wurden geerntet 59054 t Weizen, 
115495 t Roggen, 53132 t Gerfte, 103220 t Hafer, 
409474 hl Dengfrucht, 4800 hl Buchmweigen, 3585 hl 
Hütjenfrüchte, 298475 t Kartoffeln, 116810 t Run⸗ 
telrüben, 86940 t Nraut, 3039 t Raps, 1867 t 
Cigporie, 70 Mill. Stüd Webertarden, 10,01 Mil. 
Heu, 49529 t Kern⸗ und 4951 t Steinobft. Bedeu⸗ 
tend iſt der Obſtbau und die Obftweinerzeugung, 
ebenfo die Viehzucht, insbeſondere die Pferde: und 
Rinderzuct. 1900 wurden gezählt 61.374 Pferde, 
ı 588569 Rinder, 29780 Biegen, 47674 Scafe, 
‚281507 Schweine, 1201779 Stüd Geflügel und 
ı 53188 Bienenftöde. Der Wald befteht auß52121ha 
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Laub⸗, 339866 ha Nadel⸗ und 15 771 ha Mittel- und 
Nieverwalp mit 1457830 — — jahrlichem Holz: 
uwachs, darunter 87 Er au: und Nutzholz. Die 
Jagd ergab 1890: 10051 Stüd großes, 55 453 Stüd 
tleines Haarwild, 65330 Feder: und 3553 Naubmild. 
Bergbau. Der Bergbau beſchäftigte 1900 (ohne 
die Salinen) 3100 Arbeiter. Gewonnen wurden 
418695 t Brauntohlen im Werte von 2462581 Stro: 
nen. Der ftaatlihe Salzbergbau beihäftigte 997 
Arbeiter und förderte 311 t Steinjalz, 64150 t Sub: 
falz, 16835 t Induſtrieſalz im Werte von 14173602 
Kronen. Der Bergbau auf Salz wird vom Staat in 
Hallftatt und Iſchl betrieben und die Sole daſelbſt 
und in Ebenfee verjotten. Erwähnenswert find die 
Gipsbruche bei Iſchl, die Mühlenjteinbrüche zu Berg 
und Dachsberg/ der Schleifiteinbrud) in der Gofau 
und die Granitbrüche bei Mauthaujen. 
Induſtrie. Bon größerer Bebeutung ift die Ber: 
ferfigung, won Eifenwaren, insbejondere bie be: 
rühmte Waffenfabritation und die Erzeugung von 
Eenjen (3126832), Sicheln (70000), Strohmeſſern 
(30000), Mefjern (1847000), Klingen (414000) und 
andern Stahlwaren (390000 Stüd) in Steyr (f. d.) 
und Umgebung, fotvie die Leinen: und Baumwoll⸗ 
induftrie, zumeift in Kleinmunchen bei Linz. Es be: 
itanden 9 Baummollipinnereien mit 1467 Arbei: 
tern und 128000 Spindeln, 4 Baummollmebereien, 
1 Flachsſpinnerei (10700 Spindeln), 3 Leinen: 
mebereien, 1 Schafwollmeberei, 8 Selgftofffabriten, 
24 Bapierfabrilen, 1 Uhrenfabrik in Ebenjee, über 
2000 Mühlen, darunter 2 große in Kleinmünden 
und Wels. 1900 gab es 173 Brauereien, welche 
1139403 hl Bier, 1006 Brennereien, welche 3103 hl 
Alkohol erzeugten, endlich eine ftaatlihe Tabat: 
fabrit. Als Gausinduftrie wird bie Eiſen⸗ und 
Stahlwarenerzeugung in den Bezirken Steyr und 
Kirchdorf, die Holzwarenerzeugung in der Viechtau 
bei Gmunden und die Zeinenweberei im Mühlviertel 
nördlich von der Donau betrieben. 1899 beftanden 
204 Krankenkaſſen mit 77441 verfiherten Arbeitern. 
_ Handel und Verkehrsweſen. Der Handel eritredt 
ſich auf Erzeugnifie der gewerblichen Thätigteit, auf 
Holzwaren, nugbare Eteine, Salz und So und 
wird durch die Donau und die öfterr. Staatsbahnen 
ſowie durch gute Landftraßen unterjtügt. Der Groß⸗ 
handel ift ın Linz konzentriert. Es beitanden 1900: 
13 Altiengeſellſchaften, varunter 4 Banten, 247 Er: 
werbs· und Wirtihaitögenojienichaften mit 30084 
Mitgliedern und 45 Spartafjen mit 295,9 Mil. Kro: 
nen Einlagen. D. hatte Ende 1900: 8610 km Stra: 


ben, wovon 774 dem Etaate, 88,6 km dem Lande, | Li:9 


1608 den Dee gehörten, 369 km ſchiffbare, 249 
km flößbare Wafleritraßen, 895,3 km Eijenbahnen, 
darunter 283,1 km Lotalbahnen. 

Unt weien und Kultus. Bon Lehranitalten 
bejaß das Land 1900: 511 öffentliche, 43 Privat:, 
Volls· und 12 Bürgerfhulen mit 1713 Lehrern, 823 
Lehrerinnen und 120126 Schülern, d. i. 99,8 Proz. 
ber ſchulpflichtigen Kinder (1871: 82,8, 1885: 98,5 
Broz.), 2 kath.etheol. Lehranftalten, 6 — 
2Realichulen, 1 Lehrer⸗ und 2 Lehrerinnen· Bildungs⸗ 
anſtalten, Handelsakademie, 2 Handelsſchulen, 4 ge: 
werbliche Fach⸗ 1 allgemeine Handwerter:, 5 kauf⸗ 
männifche und 11 gewerbliche 
Aderbau⸗, Obſtgarien· und Weinbaufchule, 18 Ge⸗ 
fang: und Nufit⸗ 84 weibliche Arbeitäfhulen, 35 
Lehr: und SEHEN Dean Glen 
öffentliche Etudienbibliothet. In der Landeshaupt⸗ 


ftabt Linz beftehen ein Mufeum und verſchiedene 
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gemeinnüßige Vereine. Die kath. Konfeſſion beſaß 
1895: 1 Bistum (Lins), 415 Pfarreien und zählte 642 
Weltgeiftlihe, 590 Mönche und 1811 Nonnen in119 
Stiitern und Klöftern; die evang. Euperintendenz 
2 Seniorate mit 16 Pfarreien und 19 Gemeinden. 
Berfajlung und Verwaltung. Nach der Landes: 
orbnung vom 26. Febr. 1861 begreift der Landtag 
50 Mitglieder, nämlich den Biſchof von Linz und 
49 auf ſechs Jahre gewählte Abgeorpnete (10 vom 
roßen Grunbbefige, 17 von den Etädten und 
— 3 von der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
mmer in Linz; und 19 von den Landgemeinden). 
Nach dem neuen Wahlgefep (1896) wählt D. 20 Ab: 
geordnete in das öfter. Abgeorbnetenhaus, und 
zwar Vertreter des Öroßgrundbefiges, b der Städte, 
1 der Handelö: und Gemwerbelammer in Linz, 7 der 
Landgemeinden und 3 der allgemeinen Wahlerklaſſe 
(gewählt durch allgemeines Stimmrecht). Das Ge: 
meinbewefen des Yandes hat durch die Gemeinde 
orbnung vom 28. April 1864 eine neue Drganifaion 
erhalten. Un der Spige ver polit. Beriva u ſteht 
der Statthalter. Haupiſtadt iſt Linz. Fur die Nechts⸗ 
lege jongen das Landesgericht in Linz und die 
3 Kreißgerichte in Ried, Steyr und Wels ſowie 
46 Bezirkögerichte, ſaͤmtlich in erfter Inſtanz. Zweite 
inftanz iſt das Öberlandeögericht in Wien. Die 
inanzverwaltung leitet die Finanzdirektion, der die 
inanzprofuratur, das Gebührenbemefiungsamt, die 
inanzlandestafla, das Hauptzollamtund dag Lotto: 
amt, alle in Linz, 4 Finanzinh eftorate, 18 Zoll:, 8 
Haupt: und 88 Steuerämter, 3Salinenverwaltungen 
unterftellt find. In Linz beſieht ferner eine t. k. Eiſen⸗ 
bahnbetrieböpireltion mit 6 Betriebzämtern, eine 
Boft: und Telegraphenpireltion, ein Gemwerbeinfpet- 
torat, Landeskulturrat, fernerin Gmunden eine Forft: 
und Domänendireltion. In militär. Hinfiht gehört 
da3 Land zum 14. Korpskommando in Innsbrud. 
Das Land zerfällt in 2 Städte mit eigenem Eta: 
tut und 12 Bezirtshauptmannjdaften: 






Städte und Bläden| x »E v 1 
Vezirtshauptmanne | inhalt | = 55 38 5 
ſchaften am | & |88 |88 je 


Städte. 







58791/3266 
1759214398 


Besirtsganptmann- 
ſchaften. 
Braunau am Jun . » 


eiftadt 
munden . 


58672| 56 
49916] 49 
60855| 43 
33800| 28 
82847 
55575) 68 
59141| 79 
52882| 66 
&4211| 72 
65550) 51 
69199| 63 
91215] 95 


Summe | 11984 |118139|182689| 810246] 67 


Das Landeswappen zeigt rechts einen golbe- 
nen Adler in Schwarz; die linte Hälfte ift in Silber 
und Not dreimal geipalten. Auf dem Schilde be: 
findet ſich der Erzherzogshut. (S. Tafel: Wappen 
der Öiterrei iſch Ungariſchen Kronländer, 
Fig. 2, beim —— e Mon: 

Rot. 

















arhie.) Die Landesfarben jind 

Litteratur. Pillmein, Geſchichte, Geographie, 
Statiftit des Erzherzogtunis Ojterreich ob der Enns 
(5 Zle., nen): Edlbacher, Landeskunde 
von D. (2. Aufl., ebd. 1883); Die Oſterreichiſch⸗ 
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Ungarifhe Monardie in Wort und Bild. Bd. 6: 
D. und Salzburg (Wien 1888); Lechner, General: 
karte von D. (1:300000, ebd. 1902). 
Oberöfterreichifche Braudichaden » Ber: 
fiherungsd-WUnftalt, |. Feuerverfiherung. [12. 
beröfterre: Siehe eehügel, Dfälpen C, 
Oberpeilau, Zeil der Gemeinde Peilau (f. d.). 
Oberpeftertwit, Dorf, |. Plauenſcher Grund. 
Oberpfalz, amtlih Oberpfalzund Regen: 
burg, früher Regenkreis, Regierungsbezirk im 
Königreich Bayern (f. Karte: Bayeınd), umfaßt 
einen Teil des deutſchen Nordgaues mit dem Kles⸗ 
gau und Chamberih, nach Ipäterer Einteilung die 
alte D. (1682 von Bayern erworben) mit einem 
Teil des Herzogtums Neuburg due Pfalz), das 
vormals ur bayr. Herzogtum Sulzbach, die Sand: 
grafihaft Leuchtenberg, die Markgrafſchaft Cham, 
das Furſtentum Regensburg und die Reichsſiadt⸗ 
Regensburger Gebiete, und grenzt im D. an Boh⸗ 
men. Set find die Donau, die den Bezirk 
nur im ©. ftreift, mit der Altmühl, Laber, Raab 
und Regen jowie die zum Elbgebiet gehende Won: 
dreb. Den Norden und Dften durchziehen vie Aus: 
(äufer des Fichtelgebirgeö, des Böhmer und Bayri⸗ 
ſchen Waldes; die Weltgrene bildet der Sräntiie 
Jura. (S. Karte: Bayern L) Über zwei Funftel 
der Bevölkerung beichäftigt u mit Landwirtſchaft 
und Viehzucht; daneben beftehen Bergbau (Eijenerz, 
Rotel, Ocker), Hüttenbetrieb, Glasfabritation und 
Spiegefichleiferei, Brauerei, Pottaſcheſiederei, Leinen⸗ 
weberei ald Hausindujtrie und Holzhandel. Haupt: 
ſtadt ift Regensburg. Der Regierungsbezirk hat 
9652,28 qkm und (1900) 553841 E. 1087 Ge⸗ 
meinden, 80429 Wohngebäude und 112928 Haus: 
haltungen und zerfält in 2 unmittelbare Städte und 
19 Bezirt3ämter: 





































Stäbte s|&2 |38 18 

und am | BE | 88 SE 8 8 
Besirtämter 5 2* 

A. Unmittelsare 

Städte. 

Amberg ...... 19,18| 22039| 3597| 18337) 101 
Regendburg . . . . 17,65| 45429) 5774| 38979] 571 

B. Bezirfäämter, 
Umberg -.-..... 25391] 1210| 24096] 14 
Beilngried . . 681| 27774 1 
Burglengenfeld 483) 26398] 6 
Sam... . 203| 28193] 91 
henbad) . 1666| 2030| 2 
Kemnath . . 3587| 2000| 26 
Nabburg . - 81] 18104 7 
Neumarlt . » . ...| 648,52| 31346] 3476| 97612| 254 
Neunburg v. Wald .| 399,12] 15230) 57| 15160| 13 
Veuſtadt a... . .| 595,59| 34821] 7531| 27085| 184 
Obervlechtach 15754 45| 15699| 10 
Bardberg . - . - - ,25| 28874) 1236| 28723 7 
&egensburg . - . - 29701] 151 29510] — 
Roding - -.... 23 743) 60| 93667| 13 
Stabtambof . . . - 41406] 514| 40840) 11 
Suljbah. ... . 20109) 14188] 5855] 56 
Xirfhenteuth . . 83918] 1975| 31843] 69 
Vohenſtraus . . . . 23549| 968] 22547] 31 
Waldmünchen 15805) 33| 15766| 6 

umme | 9652,28] 553841] 454u6, 506618; 


Der Regierungsbezirt wird eingeteilt in fünf 
Neihstagswahltreife: Regensburg (Abgeorbneter 
1902: Yitter von Lama), Amberg (terno), Neu: 
martt (Kohl), Neunburg (Witzlsperger), Neuftabt 
(Dr. Heim, fämtlid) dem Centrum angehörig). 

tiber Ban erzogtüm D. |. Pfalz. 

Oberpfälzer ald, Oberpfälzifdhes 
Waldgebirge, das im bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz 








Oberöjterr. Brandſchaden⸗Verſicherungs⸗Anſtalt — Oberpräfident 


dem Böhmer Wald im W. vorgelagerte Waldgebirge, 
das im ©. durch daS tief eingefurchte Regenthal vom 
Bayriſchen Wald getrennt ie tährend ihn Die Raab 
im ®. von der Hochebene und im N. vom Fichtelge: 


. | birgeiheidet (f. Karte: Bayern). Erjelbit wird wie 


der durch das Thal der Pfreimt in einen nordl. und 
fünl. Teil geſchieden und erreicht mit mehrern Gipfeln 
über 700, in der Ruine aneetein 590m — 
Oberpfälzifch, |. Deutſche Mundarten nebit 
Oberpfarrer, |. Pfarrer. [Rarte, 
Oberpianitz, Dorf in der ſachſ. Kreis: und 
Amtshauptmannihaft Zwidau, 5 km ſudlich von 
widau, hat on 9826 E., darunter 65 Katho: 
ten, Boft, Telegraph und Fernſprechverbindung 
Oberpieis, Dorf im Siegkreis des preuß. Reg.: 
Bez. Köln, am Pleisbach, norböftlih vom Sieben⸗ 
ebirge, an der Nebenbahn Niederpleis D. (9 km; 
rölthalbahn), hat (1900) 442, ala Gemeinde 40u8 
kath. €., Bolt, — — Burgermeiſterei, kath. 
Kirche, landwirtſchafiliche — Bleierzund 
Zintolendegrube, Quarzit: und Bafaltfteinbrüde. 
Oberpoftsirektionen, im deutſchen Reichspoſt⸗ 
gebiet die 1. Jan. 1850 ins Leben gerufenen Pro: 
vinzialsBerwaltungsbehörden für das Poſt⸗ und 
Wegeentenweſen fie leiten unter der Oberauffiht 
des Reichspoſtamtes in Berlin ven Boft- und Tele: 
Bir in bem ihnen Dale Bejirl. 
Im eichspoſtgebiet beftehen 41 O., an deren Spiße 
je ein Oberpoſtdirektor ſteht, in Bayern 7 
den D. entiprechende Oberpoftämter. In Württem: 
berg wird der Betrieb zugleich von der General: 
direltion der württemb. Hotten und Telegraphen ge: 
leitet. ” der Schweiz fteht unter dem Volt: und 
Eifenbahndepartement die Oberpoftbireltion, die zur 
Leitung deö gefamten Poſtweſens eingefeßt iſt, unter 
ihr 11 Kreispoſtdireltionen. In 6 terreih:Un: 
— heißen dieſe Verwaltungsbehdrden Bolt: und 
elegraphendireltionen (in Öfterreich 10, in Ungarn 
9), deren Leiter zuweilen den Titel «Hofrat» führen 
Oberpräftvent, in Preußen der oberfte Beamte 
der Provinzialverwaltung. Die Errichtung, dieler 
Behörde erfolgte als ein Teil der groben Steinchen 
Verwaltungsreform u den Erlaß vom 16. Dei. 
1808, die genauern Vorſchriften wurden in ber Ber: 
ordnung vom30. April 1815 und fpäter durch die In⸗ 
ftruftion vom 31. Dez. 1825 gegeben. Der Gedante 
ber neuen Einrichtung war: die Feſthaltung an den 
um: Provinzen troß ihres für einen einheitlichen 
erwaltungäbezirk viel zu großen Umfanges; dem: 
gemäß wurden bie Reg! umgeht: als Verwal: 
tungsbezirte geſchaffen und die O. gemiflermaßen 
als Provinzialminiiter oder Statthalter den Bro: 
vinzen vorgeſetzt. In der Regel war der D. zu 
Chef der Regierung, an deren Eig er feinen bienft: 
tihen Wohnort hatte; der wirkliche Praſident der: 
felben aber war der Regierungsvicepraſident. ber 
ugleich ver Stellvertreter des D. in den eigentlichen 
berpräfivialgefhäften war. Durch die feit 1875 
durchgeführte Reorganifation der preub. Verwal⸗ 
tungseinrihtungen ift auch die Stellung ber D. 
verändert worden. Nach dem seen 
vom 26. Juli 1880 und dem mit ihm übereinjtin: 
menden Gefeg über bie allgemeine Landesverwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883 hat der D. innerhalb feines 
Geſchaftslreiſes eine jelbftändige Entſcheidung mit 
eigener Verantwortlichkeit. Seine Verbindung mit 
der Regierung an feinem Amtafig ift geloſt. Die 
D. haben feit Friedrich III. den Titel Grcellenz. Die 
DOberpräfidien find bureaukratiſch organifierte 


Dberprifengericht — Oberrheinifche Tiefebene 


Vehörden; dem D. zur Seite fteht ber Dberprär 
ſidialrat, der geiehlich den D. zu vertreten hat. 
Oberprifengericht, Oberprifenznt, ! riſe. 
Oberpyrenden, franz. Departement, |. Pyre⸗ 
nees (Hautes:). 
jermeifter, in ber preuß. Armee 

Generale, die im Frieden ven Chef des Generalitabes 
—— et ie ſowie in war 
wichtigen Dienftangelegenheiten vertreten und fü 
glei — ir ihre Bermenbung im Kriege als AR 
des ſtabes beim Oberkommando einer Armee 
vorbereiten follen. Der vangältefte D. führt den 
Titel Generalquartiermeifter (1. d.). 5 

Oberrad, ehemalige Landgemeinde, jebt I 
Srantfurta- M. erg Am Main dieGerbermühle, 

iebling3aufenthalt Goethes. 
Oberramftabt, Dorf im Kreid Darmftadt der 
eſſ. Provinz Startenburg, an der Modau und ber 
inie Darmftadt: Wiesbah: Heubah der Preuß.: 
Heil. Staatsbahn, hat (1900) 8513 E., darunter 
70 Ratholiten und 76 Israeliien, Poſt, Telegraph 
und evang. Kirche. . 

Oberrealfchulen, in en und in anbern 
deutſchen Ländern lateinloſe Realſchulen mit neun 
jahr em Kurſus, deren Reifezgeugnis zum Univer⸗ 
ität3ftubium außer der Aheologie und zur Zu: 
laſſung zu den Staatsprüfungen berechtigt. 
Oberrechuungdlammer, oberfter Red: 
nung3bof, auh Staatsrechnungshof oder 
ſchlechthin Rechnungs hof genannt, eine in ver: 
ſchiedenen deutihen Etaaten jowie in eiemie 
Ungarn umd andern. Ländern beftehende centrale 
Behörde, welche die Kontrolle über den gefamten 
Staat3haughalt durch Prüfung (Revifion) und Feſt⸗ 
ftellung der Rechnungen über Einnahmen und Aus- 

aben von Staatögelvern fowie über Zugang und 

bgang von Staatdeigentum führt. Diefe Prüfung 
der Rechnungen erftredt fi außer auf ihre formelle 
und rechneriſche (kalkulatoriſche) Richtigkeit, beſon⸗ 
ders aud) darauf, ob bei der Erwerbung, Benugung 
und Beräußerung von Staatseigentum und bei der 
Erhebung und Verwendung der Staatdeinkünfte, 
Abgaben und Steuern nad) den beftehenven Geſehen 
und —— ab unter genauer Beachtung der maß» 
gebenben Bermaltungsgrundfäge verfahren worden 
iſt, jpmie ob und wo nad) den aus den Rechnungen 
u beurteilenden Grgebnifjen der Verwaltung zur 

eförberung des Staats zweds Abänderungen nötig 
oder ratjam find. In einzelnen Staaten, nament: 
lid im Deutfchen Reich und in Preußen, werben die 

rüfungsarbeiten ver D. auch den parlamentariſchen 

örperfpaften nußbar gemacht, indem dieſe den 
legtern einen Bericht über die von ihr bei Prüfung der 
Rechnungen wahrgenommenen Berftöße gegen etat⸗ 
rechiliche und geſehliche —— —— erſtatten 

ußſa 


hat, welcher der Beratung und Bel ung des 
Parlaments über die Entlaftung der Regierung 
wegen der ge 


dient. (S. Entlaftung.) Dieerft in Deutſchland 
waren die ſachſiſche (1707) und die preußiſche 
114). Die legtere (Si in — unter 
der Benennung Rechnungshof des Veutſchen 
Reichs zugleich die Kontrolle des geſamten Haus: 
halts des a en Reichs, ſowie des Landeshaus⸗ 
halts von Elfaß-Lothringen. Died. find in Preus 
ben, Helfen und Baden dem Landesherrn, in 
Sadfen dem Gefamtminifterium untergeorbnet; in 
Bayern refjortiert der Oberfte Rechnungshof vom 
inanzminifterium, ähnlih in Württemberg. 


ia Verwal N zur _Örundlage 
end. 
I 
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Überallift für möglichfte Unabhängigkeit ver Behorde 
geſorgt. Die Mitglieder ſind in Breuben 3. B. rechtlich 
den Richtern gleichgeſtelli. Sn Oſt erreich⸗Angarn 
beſteht für jede der beiden Reichshalften ein beſon⸗ 
derer, für die gemeinſchaftlichen dinanzen aber über: 
bieß ein gemeinfamer Oberſter Rechnungshof, der dem 
Kaiſer unmittelbar untergeordnet ift. In Frank⸗ 
reich) ift es die mit den Attributen eines oberinftanz: 
lichen Gerichtshofs ausgeftattete Cour des gomptas, 
welcher die Prüfungen ver Staatörehnungen, gleich 
zeitig aber aud) diejenige der Gemeinderehnungen 
obliegt; die Diitglieber werben vom Präfidenten der 
Republit auf Lebenszeit ernannt. Über England 
f. Großbritannien und Irland (Finanzen). In 
Belgien befteht eine Cour des comptes, deren 
Mitglieder von der Volfövertretung auf ſechs Jahre 
gewählt werden, in Stalien die Corte dei conti, 
deren Mitgliever vom König ernannt und nur mit 
Zuftimmung der Kammer geieht werben können. 

Oberregierungsrat, |. eoerung. 

Oberreicheubach, Dorf bei Reihenbad) (1.d.). 

Oberreichdantwalt, der. oberite Beamte der 
Staatsanwalticaft beim Reichsgericht. Zwiſchen 
ber Staats anwaltſchaft der Ei —— und dem 
O. beſteht fein Ab Ändigteitöuerh tnis, doch haben 
in denjenigen Saden, für welche das Reichägeriht 
(f. d.) in erfter Se zuſtändig ift, alle Beamte 
der Staatsanwalt! Haft den Anmeifungen des D. 

olge zu leiften; auch entſcheidet dieſer, wenn 

taat3anmälte verſchiedener Bundesftaaten fi 
nicht darüber einigen konnen, mer von ihnen die 
Verfolgung einer Strafthat zu übernehmen hat. Der 
D. bezieht mit den’ Senatöpräfidenten (14000 M.) 
gleihen Gehalt. (S. Reihsanmwalt.) 

Oberrhein (Haut-Rhin), ehemaliges franz. De: 
partement, daS durch den Frankfurter Frieden 1871 
geteilt wurde. Der franzoſiſch gebliebene Teil bilvet 
jest das Arrondifjement von Belfort (f. d.), wäh: 
rend das an das Deutfche Reich gelommene Gebiet 
den Bezirk ade (1. Elfaß) ausmadt. 

Oberrheinifche Sirchenprovinz, zufammen: 
faflende Begeihnung für das Erzbistum Freiburg 
und deſſen Suffraganbistümer Mainz, Fulda, 
Rottenburg und Limburg. Die Bezeichnung ift aus: 
ſchließlich firhenrechtliher Natur und ſtammt aus 
den Verhandlungen über Wiederherſtellung ver kath. 
Kirhenverhältniife in Deutichland Br Anfang des 
19. Sahrh. Zu einer gemeinjamen Verhandlung in 
Rom hatten ſich erft unter württemb., fpäter bad. 
Leitung verbunden: Württemberg, Baden, Kur⸗ 
heſſen, Hefien-Darmftabt, Naſſau, Frankfurt a. M.; 
diejer Bund erbieltjene Bereicmung, Die Berhand: 
lungen, 1817 begonnen, mußten bald wegen unaus⸗ 
gleihbarer Differenzen abgebrochen werden. Dar: 
aufhin ordnete der Bapft die Verhältnifie jener Län: 
der von fi aus durch die Bulle Provida sollersque 
1822), welcher fpäter nach Wiederanknupfung der 

erhandlungen die Bulle Ad dominici gregis custo- 
diam (1827) folgte; beide ftehen noch heute in Kraft. 


D. | Dazu erging 1830 eine gemeinfame aoberrheiniſche⸗ 


Berorbiung behufs jahrung der Staatöhoheits: 
echte. Die Diöcefen Fulda und Limburg, welche zu 
dieſem Rechtäverbande gehören, ſind heute preußiſch. 
— Vol. Mejer, Zur Geſchichte der röm.r deutſchen 
rag: (3 Bde., Da i. Br. — 
berrheiniſcher Kreis, |. Oberrheinkreis. 
Oberrheiniſche Tiefebene, die Einſenkung 
zwiſchen Schwarzwald und Odenwald dftlih und 
den Vogefen und der Hardt meftlih, füblih vom 
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Schweizer Jura, nordlich vom Taunus begrenzt, 
vom a en! Sie erſtredt ſich von Ball 


bis Mainz in der Richtung von SSW. nad . 


etwa 300 km meit in einer durchſchnittlichen Breite : 


und Deutiches Reich, Bodengeſtaltung, und die Rar: 
ten: Baden u. . w. und ElfaßsLothringen 
u Er — Bol. Lepfius, Die D.T. (Stuttg. 1885). 
berrheintreiß oder Dberrheinifcher 
Kreis, einer der zehn Kreife des ehemaligen Deut- 
ſchen Reichs, der ſeit dem Weftfäliihen Frieden von 
1648 nad) und nad alle feine jenjeit des Rheins 
gelegenen Landfhaften an Frantreih verlor. Zu 
den Ständen bes Kreiſes gehörten die Hodhftifter 
Worms, Speyer mit den Üropfteien Weiſſenburg, 
Straßburg, Baſel und Fulda, das Johanniter 
Meiftertum oder das Füritentum Heitersheim, die 
irftete Abtei Prüm, die Propſtei Odenheim, die 
un. Kurpfalz wegen der Fürjtentümer Sim: 
mern, Lautern und Veldenz, Pfalz: Zweibrüäden, 
Hefien-Eafjel, Helfen: Darmftadt, das Fürftentum 
Hersfeld, die Grafihaft Sponheim, die gefürftete 
Grafſchaft Salm mit Kyrburg, die Fürjtentümer 
Naflau:Weilburg, Nafjau:Ufingen, —— — 
Naljau-Saarbrüden und Oitweiler, die Grafſchaf⸗ 
ten Walded, Hanau⸗Munzenberg, HanausLichten- 
W3f „Solms-⸗Hohenſolms, Solms-Braunfels, 
Solms:Rödelheim und Solms:Laubah, Kurmainz 
und Stolberg wegen der Grafihaften KRönigftein, 
Sienburg-Birftein, Yfenburg:Büdingen, die Wild: 
und Rheingrafen, bie Sraffhaften einingen⸗Har⸗ 
denburg, Leiningen⸗Weſterburg, Munzfelden, Sayn⸗ 
he zu_ Sayn-Witigenftein, Wittgenftein 
zu Berleburg, Falkenſtein, Reipoltslichen, Kris 
hingen und Warienben „die Herrſchaſt Bretzen⸗ 
5— Dachſtul und Hllbruck, die Reichsſtädte 
orms, Spei er, Beenftunt a. MM, Friedberg und 
Deslar. Heſſen-Caſſel fagte ſich wiederholt von 
den Ständen des O. los, trat ihnen aber 1764 doch 
wieder bei. Die außfchreibenden Direktoren waren 
der Biſchof von Worms und ber Pfalzgraf am 
Rhein. Die Kreiötage wurden früher in Worms, 
feit Anfang des 18. Jahrh. in Frankfurt gehalten. 
Oberrheinthal, un ezirt, ſ. Nbeintbal, 
SOberrichter, Amtstitel für die höhern Richter: 
beamten in den deutfchen Kolonien. 


von 40 km und umfaßt 10000 dei (S. Deutihland 


hen Stadt im Oberamt Baihingen | La 


des württemb. Nedarkreifes, an der Enz, dt (1900) 
1005 €., darunter 40 Ratholiten, Poſt, Telegraph, 
evang. Kirche; Eifen; — Eifenwarenfabrilation, 
Mühle, Sägemwert, Flöberei und Weinbau. 

SOherröblingen, Dorf, |. Bo. 17. 

Oberrosbach, Stadt im Kreis Friedberg der 
befl. Provinz Oberhefien, am öftl. Ende des Tau: 
nus, bat (1900) 1251 E., darunter 32 Katholiken 
und 18 Ssraeliten, Boftagentur, Fernſprechverbin⸗ 
dung, Oberförfterei; ein Eifenfteinbergiwert, Ader: 
bau, Viehzucht, Obftbau. 

Sberrofiar t, |. Roßarzt. 
Oberrũbe, Kohlrabi. 

Sberräden, foviel wie Aftern (ſ. d.). 

Ober, diterr. Benennung für Rahm N d.). 

Oberfächfifcher Kreis oder Dberjahien, 
‚einer der 10 Kreiſe des ehemaligen Deutſchen Reichs, 
von zmaceh 100000 qkm mit 4, Mill. € 
umfaßte folgende 22 Stände: Kurſachſen, Kur: 
brandenburg, die Fürftentümer Sachfen:Weimar, 
Era: enach, Sachſen-Coburg, Sadfen-Gotha, 


en⸗Altenburg, Sachſen-Querfurt, die Herzog: | no: 








Oberrheintreis — Oberſchleſiſches Steinkohlenbecken 


tümer Vorpommern, Hinterpommern mit Cammin, 
das Fürftentum Anhalt, die Abteien Quedlinburg 
und Gerntode, das Etift Waltenried, die Graf: 
jHaften Schmwarzburg-Sondershaufen und Ehiwar;: 
nurg⸗Rudol *— Mansfeld, Stolberg, Barby, Reuß 
und Schonburg. Der Kurfurſt von Sachſen war 
= kreisausſchreibender Fürjt und Direltor des 
reiſes. Die Kreistage wurden in Leipzig, auch zu 
Frankfurt a. D. und Juterbog gehalten; feit 1683 
fand feine Verfammlung wieder ftatt. Die Stände 
waren bis zum Übertritt von Kurſachſen ſämtlich 
evangeliſch. [brunn. 
Oherfalzbruns, Dorf in Schlefien, |. Sal: 
Oberſadne, franz. Departement, |. Saöne 
(Haute:). 
Oberſasbach, Gemeinde in Baden, |. Erlenbar. 
Oberſatz (philof.), |. Syllogismus. [(Haute;). 
berfadvoyen, franz. Departement, j. Savoie 
affner, \. Eiienbahnbeamte. 
ar, ſ. fiberfchar. 
entel, |. Bein und Schenkel. 
lächtig, f. Waflerräder. 
orf in Sadien, ſ. Schlema. 
lefien, |. Schlefien I. 
lefifche Eifeubahn, eine Gruppe von 
1884 verftaatlichten Eijenbahnen in Schlefien und 
fen, deren Hauptinotenpunft Breslau bildet. 
ie erfte Linie von Breslau über Ohlau, Brieg und 
Oppeln zum Anſchluß an die öfter. EA 
nands:Norbbahn wurde in ihrem erften Teil (Brei: 
lau⸗Ohlau, 27 km) 1842 eröffnet. Am 1. Jan 1857 
übernahm der finanziell beteiligte Staat den Betrieb 
für Re mung ber ee t. Die andern Linien, 
von denen die hauptiächlichiten find: Brieg⸗Neiſſe 
(47 km), Coſel⸗Ratibor⸗Landesgrenze bei Oderberg 
(54km), Ratibor-Leobfhüs (38km), Breslau: Poſen⸗ 
Bromberg:Thorn (397 km), Bredlau:Mittelmalde 
(136 km), Coſel⸗Frankenſtein (122 km), Glogau: 
Sprottant-Sagan- Sandborf bez. Sorau (84 km), 
Oppeln⸗Groß⸗Strehlitz⸗ Morgenroth (78km), wurden 
von der Gejellihaft teild felbft gebaut, teils von 
andern Gefellihaften erworben. Die frühere königl. 
Direktion der D. €. führt ſeit der Verftaatlichung die 
Bezeichnung Königl. Eijenbahndirektion zu Breslau. 
(S. Preußiſche Eifenbahnen.) 
Sherfchlefifcher Jura, |. Märkifh-Schlefiiher 


ndrüden. 

Oberſchleſiſches Steintohlenbeden. Das 
D. 6. liegt im ſudl. Teile Schleſiens in den Kreiſen 
Beuthen Pleß, Ratibor und Rybnik, umfaßt eine 
Fläche von nahezu 500 qkm, erjtredt ſich aber auch 
bis nach Polen und Oſterreichiſch⸗Schleſien hinein. 
Nach Berghauptmann won Dechen foll der deutſche 
Anteil in einer Tiefe bis zu 600 m etwa 50 
Mil. t Kohlen enthalten. Die Roble enthält 83—86 
Proz. Kohlenſtoff, 5—6 Proz. Waflerftoff, 4-10 
Proʒ. Sauerftoff,0,5,—1 Proz. Stidftoff,0,,—1 Brei. 
Schwefel, 15—3 Proz. Ale, giebt 7000-7900 
Wärmeeinheiten und liefert O— 76 Proz. Auzbeute 
an Kots. Ihres hohen Brennwertes und ihrer ge: 
ringen Ajche wegen ift fie ſehr geräpt; vorzüglich iſt 
ibre Feftigfeit, worin fie ven beften Koblenforten ber 
Erde mindefteng gleichſteht, ebenfo ihr Städjall, da 
30—40 Broz. der Förderung Stüdfohlen find. Eie 
wurde fi) daher vorzaglich I bie überfeeilche Aus⸗ 
fuhr eignen, wenn Oberjchlefien nicht fo weit von 
der Seefüfte entfernt wäre, Da die Kohlen regel: 
mäßig gelagert find, der Abbau zu großen Tiefen 
nicht vorgeſchritten ift, find die Förberloften 


Oberfee — Oberſtenfeld 


mäßig. Am Schacht betrug der Durchſchnittspreis 
für 1t Anfang 1896: 5,5, 1898: 5,7, 1902: 7,0 M. 

















Gefördert wurden: 
Tonnen | Jahr Tonnen 
546 858 1890 16 008 734 
1860 2478 276 1897 20 636 658 
1870 6 854 403 1900 24 815 038 
1880 | 11 725408 1%1 25 251 690 


Nah Abzug des Selbſtwerbrauchs wurden 1901: 
292957484 t im Werte von 192688039 M. verkauft. 
— waren Anfang 1902: 74114 Arbeits: 
kräfte, Darunter (nur zu Br nicht unterirdiſch) 
4116 weiblihe. An Arbeitslöhnen wurden 1901: 
76059880 M. gezahlt. Bon den 64 Gruben find die 
bedeutendften die Staatäbergwerte Rönigin:Luifen: 
Grube und Königsgrube mit einer Förderung von 
45 Mill, t, die der Aktiengefellichaft Vereinigte 
Königs: und Laurahütte gehörenden Laurahutten⸗ 
und Sräfin:2aura:Grube mit 2,7 Mil. t in Königs: 
Br bie Gruben der Grafen Guido und Hugo 

del von Donnermard bei Schwientochlowitz 
und Rattomiß, der Schlefifhen Attiengeiellichaft für 
Bergbau und Zinkhüttenbetrieb bei Morgenroth, der 
Bergwertögejellihaft Georg von Gieſches Erben bei 
Heinig und Morgenroth, der Friedenshütte bei 
abrze, der Rufferihen Erben bei Ruda, der Ober: 
chleſiſchen Attiengefellihaft für Kohlenbergbau bei 
Orzeſche, der Borſighütte bei Biskupitz u. a.m. Der 
Alap erftredt ſich bis gi: nad Polen und Oſter⸗ 
reich hinein, im Norden bis zu den Dftieehäfen, 
nad Berlin und meiter biß zur Elbe, ebenjo nad) 
Sachſen. Sn den qußerbeutfihen Zeilen des D. ©. 
wurden 1901 gewonnen: im rufl.:poln. Revier 
927216, im mäbr.:oftrauer 6 702575, im Jaworzno⸗ 
Revier 4140439 t. Die Gefamtprodultion des O. S. 
betrug 37021855 t. — Bol. Melzer, Überſichtliche 
Hand: und Verkehrskarte des oberſchleſ. Berg: und 
Hüttenbezirt3 (1:90000, 2. Aufl., Beuthen 1902). 

Oberfee, |. Bodenfee und Konigsſee. Liber den 
D. in Nordamerita f. Oberer See. 

Oberfeeamt, eine tollegiale deutſche Reichsbe⸗ 
er mit dem Sige in Berlin, welche auf die Be 
chwerde gegen die Entſcheidung eines Seeamtes 
{1.d.) über den Antrag des Reichskommiſſars, einem 
deutichen Schiffer, Steuermann oder Mafdiniften 
die Befugnis zur Ausübung ſeines Gewerbes zu 
entziehen, zu erkennen bat. Sie befteht aus einem 
Borfigenden, der die Befähigung zum Richteramt 
haben und für die Dauer des von ihm gerade belei- 
beten Amtes oder auf Lebenszeit ernannt fein muß, 
und aus ſechs Dtitglienern, von denen wenigften® 
drei der Schiffahrt fundig fein müffen. 

Oberfelters, Dorf bei Nieverfelters (f. d.). 

Oberfitzko, Stadt im Kreis Samter des preuß. 
Reg. Bez. Vofen, linkz an der Warthe, an der Ein: 
münbung der Samica in dieſelbe, hat (1900) 1565 E., 
darunter 634 Katholiken und 186 Jsraeliten, Boft, Te: 
legraph, kath. und hölzerne evang. Kirche, Strumpf: 

erei, Gerberei, in der Nähe Säge: und Wall: 
müblen ſowie eine Spiritus: und eine Raltbrennerei. 

Oberfpielgrafenamt, |. Pfeifer. 

Dheriprodhövel, Dorf, |. Sprochovel (Bd. 17). 

Oherft, früher aud Obrift, der dem Generalds 
tang nachſtſtehende niedrigere Staböoffizierägrad. 
Urfprünglich wurde der Befehlähaber einer Kriegs⸗ 
madt fo genannt (Feld⸗ ober Kriegzoberit), 
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des Dffiziertorps im 16. Jahrh. ein beftimmter Grad 
damit bezeichnet wurde. Seht ift der D. meift Regi⸗ 


ments⸗, zumeilen Brigadecommanbeur, kann aber 
aud in andern Funktionen ftehen. Liber den Gehalt 
des D. f. Dienfteintommen. 

Oberftaatsanwalt, in Preußen und in den 
meiften andern deutſchen Staaten Amtätitel der 
erften Beamten der Siaatsanwaltſchaft (f. d.) bei 
den Oberlandesgerichten und beim Landgericht I in 
Berlin; in Sachen der erften Staatsanwälte bei den 
Landgerichten, während hier der erfte Staatsanwalt 
beim Dberlandesgeriht Generalftaatsanmalt (f. d.) 
beißt. Sie werden vom Könige ernannt, find nicht 
titerlihe Beamten und haben gleichen oa Fa 
gleiden Gehalt mit den Senatöpräfidenten der Ober: 
anbeägerichte und den Landgerichtöpräfiventen. 

Sn Ofterreich wird nad) $8.29 fg. der Strafpro: 
jeborbnung dad Amt der Staatdanwaltihaft bei 
jedem Gericht3hof zweiter Inftanz durch einen. ver: 
jehen, dem die erforverlihe Anzahl von Stellver: 
tretern beigegeben ift. Seinerfeits dem Yuftizminifter 
unmittelbar untergeorbnet, fteht ihm die Aufficht 
über alle im Sprengel des Oberlandesgerichts bei en 
Gerihtshöfen eriter Inftanz und den Bezirksge⸗ 
richten (f. d.) beftellten Organen der Staatsanwalt: 
ſchaft mit der Reue zu, ſich bei jeder zu deren 
Geſchäftskreis gehörigen Strafſache perjönli oder 
durd einen Stellvertreter zu beteiligen. 

Oberftab, ſ. Stab (militäriſch). 

Oberſtabsapotheker, |. Militärapothefer. 

Oberſtabsarzt, |. Sanitatsweſen. 

Oberſtallmeiſter, ſ. Hofſtaat. 

Oberftãäudig, |. Fruchtknoten. 

Oherftdorf, Narktfleden im Bezirksamt Sont⸗ 
hofen des bayr. Reg.⸗Bez. Schwaben, 4 km von der 
oͤſterr. Grenze, nahe dem ujammenftub der Breitach, 
Stillah und Trettadh, welche die Iller bilden, in 
843 m Höhe, in fhöner Alpengegend, an ver Neben: 
bahn SonthofenD. ji km), bat (1900) 2363 €., 
darunter 75 Evangeliſche, Bofterpedition, Telegraph, 
Wallfahrtztirhe St. Loreto, Schloß; Käfe: und But: 
terfabrilation. O. wird als Luftkurort viel befucht 
(etwa 6000 Rurnäfte). 83km meftlih Bad Tiefen: 
bach mit kalter Schwefelquelle. — Vgl. Thürlings, 
D. im Allgäu (3. Aufl., Innsbr. 1896); Woerls 
Neifebücher (6. Aufl, Lpz. 1902). 

Oberſteiger, |. Bergmann. 

Oherftein, Stabt im oldenb. Fürftentum Birken: 
kb. am Hunsrüd, in einem engen Thale am Ein- 

uß des Idarbachs in die Nahe, an der Linie Reun- 
—— 5 der Preuß. Staatsbahnen und 
an ber Kleinbahn D.-Xdar (4 km), Sitß eines Amts: 
gerichts (Landgericht Saarbrüden), hat (1900) 7833, 
ala Bürgermeifterei 16802 E., darunter 1409 Ka: 
tholiten und 122 Zöraeliten, Koftamt er Klaſſe, 
Fangen, evang. Kirche, in Felſen eingehauen, 
angeblich aus dem 12. Jahrh. 1482 erneuert, neue 
tath. Kirche, ein got. Bau aus Melaphyr, Reaiſchule 
und Gewerbehalle mit dem benachbarten Idar (f. d.) 
gemeinihaftlih; Fabrilation von Schmudfahen 
und Golpf&hmiebearbeiten fowie bedeutende Achat⸗ 
fchleiferei (1. Achat) und Steinfhneiberei (Ober: 
fteiner Waren; (f. aud Birkenfeld). Auf den 
nahen Melaphyrfelfen (100 m) die Ruinen zweier 
Sclöfier der 1670 auögeftorbenen Herren von D. 
— Val. Hifferih, Die Idar⸗Oberſteiner Induſtrie 
(Oberit. 1894). 

Sherfteufeld, Marktfleden im Oberamt Mar: 


dann der eines Regiments, worauf bei der Bildung | bad) des mürttemb. Nedarfreifes, an der Bottwar und 
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der Nebenlinie Marbad:Heilbronn der Württemb. ! 
Staatöbahnen, hat (1900) 1149 evang. E., Poft: ' 
agentur, abliges Damenftift mit grokartiger roman. | 
Stiftskirche, alte roman. Beteräficche, Foribildungs⸗ 
und Induſtrieſchule, Darlehngtaflenverein. Nahebei 
Bergihloß Lichtenberg und Luftkurort Zinzenburg. 
‚ Oberfter Gerichtö: und en für 
die im Reichsrat vertretenen Länder des diterr. 
Kaiferftaated, die über den Dberlandesgerichten 
ftehende dritte und legte Inſtanz in Civil» und 
Strafjahen. Er hat feinen Sig In Wien, ift mit 
2 Bräfidenten , 5 Senatzpräfidenten und 48 Räten 
befegt. Außerdem find ihm 8 Oberlandeögerichtö: 
räte, 9 Hofletretäre und 5 Ratsfelretärsadjuntten 
(zur Prototollführung) zugewieſen. Cine Sektion 
de3 D. ©. u. K. bildet das t. 8. Dberfte Gefätiäge: 
richt in Gefällsſtrafſachen. Die ftaattanmaltlichen 
Funktionen verſieht beim O. ©. u. K. die k. k. Ge 
neralproturatur (Patent vom 7. Aug. 1850 und 
Staatsgrundgejeß vom 21. Dez. 1867). 

Oberfter Kriegsrat, Dbertriegsrat (Con- 
seil rk de la guerre), eine feit 1882 in Frank⸗ 
reich beitehende Vereinigung von Divifipnögene: 
ralen zur Beratung aller Fragen, die fih auf 
bie Kriegsvorbereitung beziehen. Praſident ift der 
Kriegäminifter, ftändiger Berichterſtatter der Chef 
des Generalftabs. Die übrigen 10 Mitglieder wer: 
den vom Präfidenten der Republit ernannt. (©. 


Sranzöfiiches Heerweſen I.) 
— Marinerat, Obermarinerat 
(Conseil supérieur de la marine), eine dem Oberſten 


Kriegsrate (ſ. d.) in Frankreich entſprechende, feit 
1900 ftändige Vereinigung von Viceadmiralen, deren 
Geſchaftskreis ſich auf die Vorbereitung für den See⸗ 
krieg erftredt (Orundzüge der Ausbildung, Zuſam⸗ 
menfegung und Verwendung der Flotte, Einrichtung 
der Arjenale, Flottenftügpunfte und KRüftenverteis 
bigung). Die 8 Mitglieder werden vom Marine⸗ 
minifter, ber den Vorſitz führt, auf 2 Jahre ernannt. 
Eie koͤnnen zu Befihtigungen verwendet werben 
und find in biefer Besiebung an die Stelle der Ge: 
neralmlpecleune getreten. Daneben beiteht das be 
ratende Marinelomitee (f.d.). 
Oberfter Rechnungshof, ſ. Oberrechnungs⸗ 
tammer. [oberftes. 
Oberſtes Laudesgericht, |. Landesgericht 
Oberftenermann, der erfte Steuermann. au| 
Segeliciften der Handelsmarine; in ber Kriegs: 
marine ift D. der Titel eines Dedoffiziers (f. d.). 
ob eg ſ. Hofmeifter. 
Oberftimme, |. Sopran. 
Sbe immerer, |. Rämmerer und Hofitaat. 
Oberftlentnant, uriprünglich der Stellvertreter 
des Dberiten (f.b.), jest der Grad der Stabsoffiziere 
zwiſchen Major und berft 
erfimarfchall, ſ. ——— 
Ob: J U von Zürich (1. d.). 
‚Ob achtmeifter, früher der Offizier, der, 
wie der deldwebel bei ver Compagnie, die dkono⸗ 
mischen und Garnifonverhältniffe eines Regiments 
zu regeln hatte. Sept ift die Begeihnung Major das 
für eingeführt; es ift aber 108 vielfad üblich, den 
Major mit «Herr D.» anzureben. 
Obertaunuöfreis, Kreis im preuß. Reg. Bez. 
Wiesbaden L Rarte: Rheinprovinz u. ſ. w. I. 
Sadlicher Zeil), hat 224,36 gkm und (1900) 
44349 €., 5 Städte und 29 Yandgemeinden. Sik 
des Landratsamtes ift Homburg v. d. Höhe. 
Oberteig, f. Bier und Bierbrauerei A, II. 





Oberfter Gerichte- und Kaffationshof — Oberurfel 


Obertoggenburg, Bezirk im ſchweiz. Ranten 
©t. Gallen, hat 221,9 qkm und (1900) 11636 €. 
in 7 Gemeinden. Hauptort ift rummenau (1435 €.). 

Obertöne, Beitöne, Teiltöne, Partials 


töne, Aliquottdne, Nebentöne, Bezeihnung 
ber Töne, die dadurch entitehen, dap Schwingun⸗ 
gen nicht in der einfachſten geſchehen. Eine 


Saite tann z. B. als Ganʒzes mit der Schwingungs⸗ 
zahl.n, aber auch in 2, 3, 4, 5 Teile abgeteilt mit 
den Schwingungszahlen 2n, 3n, 4n,5n —— 
Meiſt werden alle dieſe Schwingungsweiſen in gro⸗ 
Berer oder geringerer Etärte Ra auftreten. 
Dann hört man aber neben dem Grunbton n auch 
alle diefe Töne. Folgen fich zwei Klänge von eins 
fahem Schwingungszablenverhältnis, 3.3. An zu 
5n, melodiſch, fo wiederholt der eine einen Teil der 
D. des andern. Beide haben 3.3. 20n gemein: 
ſchaftlich. Auf diefem gemeinjamen Gehalt ver 
Klange an D. berubt das Gefühl ihrer Verwandt: 
ſchaft, das zur Bildung von Tonleitern führt. 
Obſchon nun jedes Ohr einen Klang wirklich in 
die ihn Eonftituierenden Töne zerlegt, fo haben doch 
die wenigften Menſchen ein Bewußtie in davon, und 
nur befonders feinhörige Mufiter vermögen bei Auf 
merkſamleit nad) längerer Übung aus einem Klange 
neben dem Grundton bie begleitenden D. herauszu⸗ 
hören. Man ift aber im ftande, durch geeignete, 
von Helmbolg (1859) erfundene —— Re⸗ 
fonatoren, dieſe O. au om ungeübten Obr 
wahrnehmbar zu machen. Ein folder Refonator 
($. beiftehende Figur) be 
fteht aus einer Hohl: ER 
fugel aus Metall, deren t /° 
eine Öffnung t derZon: 7" 
quelle zugewandt und 
deren andere o in das N: 
DMe geftedt wird. ir Nas 
jede Tonhöhe hat die Rus & 
gel eine andere Größe. Die D. tönnen übrigens, je 
nachdem ber tönende Körper mehr oder weniger regel: 
mäßig geftaltet und gleihmäßig in feinen Elaſticitaͤts⸗ 
verhältniijen Y entweder barmonifch ober um 
barmonifc fein. Harmoniſch find fie, wenn ihre 
Schwingungsverhältnile, wie bei allen mufitaliih 
verwendbaren Tonmwerkjeugen, einfache Intervalle 
mit dem Grundton bilden, unharmonifd, wenn die 
nicht der Fall ift. Man nennt dann eine ſolche Ton: 
maſſe nicht mehr Klang, ſondern Geräuſch, Klirren, 
Rlappern, Brummen, Saufen u. ſ. w. Die Verſchieden⸗ 
beit in der Anzahl und Starke der ſich bildenden har: 
monifchen und etwaigen unharmonifchen D. it der 
Grund für die Verſchiedenheit in der Klangfarbe 
$ d.) der verſchiedenen muſikaliſchen Inſtrumente. 
ie Theorie der D. iſt von größter Wichtigkeit ſowobl 
ir die Harmonielehre als für die Akufit. Inter: 
uchungen darüber verdankt man Jean Philippe 
ameau (1726), Seebed (1844) u.m.a. ©. 6. 
Dbm erflärte (1843) die wirkliche Seifteng der D., 
auf welcher Bafıs Helmholg feine Theorie des 
(1859—63) baute. F 
f Dberappellationsgeridt. 
Ober-Ubangt, |. Sranzöfifh: Kongo. 
Oberurfel, Stadt im Obertaunuskreis bed 
veeuß- Neg.:Bez. Wiesbaden (f. Karte: Frankfurt 
a. M., Stadtgebiet und Stadtkreis), an der 
Urfel, der Linie Frankfurt a. M.-Homburg der Preuß. 
Staat3bahnen und der Kleinbahn D. + Hohemart 
(4,5 km), hat (1900) 5452 €., darunter 1664 Evan 
gelifhe und 28 Zsraeliten, Boftamt zweiter Rlafie, 









lange 
Obertribunal, 


Oberverwaltungsgericht — Oberwieſenthal 


Telegraph, ſchone Kirche (1481), Real⸗, höhere Mad⸗ 
chenſchule; Baummollipinnerei, Kupferwalzwerk, 
Eiſengießerei, Stahlſchleiferei, Stod⸗ und Holz 
fpneiderei, Mafchinenfabrit für Ledetinduſtrie Sa- 
britation von Kunftwolle, Filz, Bapier, Papier: 
bülfen und Schulbänten, Loh:, Schneide: und Mahl: 
müblen und Obſtbaumzucht. [gericht3barteit. 

Oberverwaltungdgericht, f. Verwaltungs⸗ 

SOberviechtach. 1) Bezirksamt im bayr. Meg: 
Bez. Oberpfalz, hat 275,42 qkm und (1900) 15754 €. 
in 37 Gemeinden. — 2) Marktfleden und Hauptort 
bes Bezirlsamtes, an der Murach, Sib des Bezirls⸗ 
amtes und eine? Amtsgerichts (Landgericht Weiden), 
bat (1900) 1313 kath. E. Pofterpedition, Telegraph, 
Wallfahriskirche St. Johann lad, DieBurg 


HausMurad, früher im Befig der Grafen von 

Scheuern, ift Staat3eigentum. (Haute-). 

bervienne, franz. Departement, |. Bienne 
Oberbormund: 


ae die Oberaufficht über die 
einzelne Vormundſchaft (.d.). Nach Gemeinem Recht 
und der Mehrzahl der neuern Rechte fteht die Ober: 
aufficht dem Staate zu und wird als ein Beltandteil 
derjog. nicht feeitigen Rechtäpfiege von den Gerichten 
ausgeübt. Andere Rechte überweifen ad 
die O. den Gemeinden oder befondern, zum Teil auı 
mit nichtrechtögelehrten Perſonen bejegten Behör- 
den, oder haben doch den Gemeinden eine Mitwir- 
tung bei Ausübung der Vormundſchaft und einen 
eficherten Einfluß auf deren Sm eingeräumt. 
x Code civil hat die D. dem Familienrat (f. d.) 
übertragen. In Oſterreich ift zur Beſorgung der 
Geſchafte der D. das Bezirkägericht bean Das 
Bürgerl. Geſetzbuch für das Deutiche Reich meift die 
D. den Gerichten zu, als deren Hilfsorgane der Ge: 
meinbemwaijenrat und event. nod ein Familienrat 
fungieren ($$. 1849 fg. und 88.1858 fg.). Nach $.35 
des Geſetzes über die freiwillige Gerichtöbarteit find 
Vormundſchaftsgerichte die Amtögerichte, nad Art. 
147 des Einführungsgefeges zum Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch lönnen jedoch landesgejeglic au andere Be- 
örden mit dieſen Obliegenheiten betraut werben. 
araufhin ift z. B. in — Da Geſetz vom 
14. Juli 1899 eine beſondere Vormundſchaftsbe⸗ 
horde, beſtehend aus 2Juriſten und 12Laien, gebildet 


worden, in Württemberg wird für jede Gemeinde 
ein —— — icht, heſtehend aus dem Be: 
zirksnotar und vier Waifenrichtern, beſtellt. 


Nach Gemeinem Recht äußerte die D. ihre Wirk: 
jamteit, abgefehen von der Einfegung des Bor- 
munde3 und davon, daß segekmäpin zu Beräußes 
rungen eine Anordnung der O. (og. Veräußerung: 
dekret) erforderlich war, hauptſächlich in der Aufficht 
über die Verwaltung ; der Bormund konnte nötigens 
falls durd Zwang zur Erfüllung feiner Pflichten 
angehalten, auch wegen Pflichtwidrigkeit und aus 
gewiſſen andern Gründen des Amtes entlafjen wer: 
den. Die wichtigſte Handhabe beitand in der regel- 
mäßigen Abnahme der Rechnung, auch der Schluß: 
rechnung. Died. konnte aber den Bormund nit ans 
weifen, wie er handeln folle, ſoweit nicht das Auf: 
ſichtsrecht zu einem Eingreifen Aula ab. Das 
Siterr. Bürgerl. Gejatıd geht in der efhränkun 
des Vormunds viel weiter, es fagt geradezu, da 
der Vormund in allen Geihäften, die nicht zum 
ordentliben Wirtfchaftsbetriebe gehören, und die 
von größerer Wichtigkeit find, nicht? ohne gericht: 
liche Einwilligung vornehmen kann &: 233). Der 
Code eivil hingegen überträgt die Verwaltung in 
ihrem ganzen Umfange dem Bormund (Art. 450 fg.); 

Brodhaus’ KonverfationdsLeriton. 14. Aufl. R.U. ZIL 
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der Vormund ift indeſſen bei zahlreichen Rechtsge⸗ 
häften und Handlungen an die Genehmigung des 
amilienrat3 gebunden. Rechnungslegung an ven 
‚amilienrat findet nicht ftatt; ber Familientat fann 
aber die Vorlegung von Überfichten über den Zu- 
ftand der Verwaltung an den Gegenvormund an: 
orbnen. Der Familienrat ift berechtigt, die Verwal: 
tung zu leiten; er erteilt Anmweifungen über die 
Erziehung des Mundels und greift mehrfach un 
mittelbar in die Verwaltung ein. Das Bürgerl. 
Gefegbuc; für das Deutſche Reid; (8. 1837 fg.) folgt 
im wefentlihen dem Gemeinen Necht. Das Bor: 
mundſchaftsgericht hat über die gefamte Thätigteit 
de3 Vormundes die an zu führen und gegen 
seen einzuſchreiten, wenn nötig, rd 
dnungäftrafen bis zu 300 M., ihm ift men 
Rechnung zu legen, zu befonders wichtigen Geſchaf⸗ 
tenbeanf ber Bormund feiner Genehmigung. — Vgl. 
Singer, Die Verrihtungen des Vormundſchaftsge⸗ 
richts (Münd. 1900); Weißweiler, Der Geſchaͤfts⸗ 
treiß des Vormundſchaftsgerichts Duſſeld. 1900). 
Oberwachtmeiſter, Wachtmeiſter. 
Oberwalbenburg, Dorf im Kreis Waldenburg 
des preuß. Reg.:Bez. Breslau, an Waldenburg ans 
ftoßend, hat (1900) 4809 E., darunter 2287 Evan- 
ur, lahögarnfpinnerei, Eifengießerei und 
ajhinenbauanitalt, Bürften-, Beinwaren: und 
DOfenfabrilation, Dampfiägewert, Brauerei und 
bedeutenden Steintohlenbergbau (Friedrich: Ferdi: 


nand:Örube). [Artikel Blüte. 
Oberweibig, |. Epigyans und Zertfig. 16 beim 
Oberweiß bach, Fleden im Landratäamt König: 


ke de3 Fürftentums Schwarzburg:Rudolftadt (Ober: 
berrichaft), am Weißbach, auf dem Thüringer Wald, 
Sigeined Amtsgerichts (Landgericht Rudolitadt), hat 
(1900) 2074 evang. &., Boftamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph; Borzellan:, Perlen: und Thermometerfabrita- 
tton; Herftellung von Heilmitteln. Zum Andenten an 
den bier geborenen Frobel wurde auf dem Kirchberg 
der Fröbelturm errichtet. 
beriwerftdirektor, |. Werft. 

Ob erweſel,. Stabt im Kreis St. Goar des preuß. 
Reg.-Bez. Roblenz, lints am Rhein und an der Linie 
Köln: Bingerbrüd der Preuß. Staatsbahnen, Sta: 
tion der Rheindampfer, hat (1900) 2601 E., darunter 
122 Evangelische und 33 Jgraeliten, Boft, Zelegraph, 
Reſte der alten Stabtmauern mit 16 Türmen, Rat: 
haus (1849), jhöne got. Frauen: oder Stiftzlicche 
(1307—31) mit wertvollen alten Gemälden, einem 
prachtvollen Altar (15. Jahrh.) und fpätgot. Lettner, 
rübgot. Martinskirche mit Gemälden, got. Werner: 
apelle auf der Stadtmauer an der Rheinſeite; Wein- 
bau (beſonders in der Engehöll an der Schönburg) 
und in der Umgebung Schieferbrüche. Auf einem 
fteilen Felſen die Trümmer der 1689 durch die Fran- 

ofen zerftörten Schönburg mit vier mädtigen 

ergfrieden, die Wiege eines 1718 erlofhenen Ge: 
jatea, welchem der arſchall Friedrich von Schom: 

erg (1. d.) entitammte. — Bol. Buy, Geſchichte des 
Trechirgaues und von D. (Tpz. 1885). 

SOberweftertwaldfreis, Kreis im preuß. Ne: 
es Wiesbaden, hat 325,01 qkm und 24380 E., 
1 Stadt und 84 Landgemeinden. Sig des Landrats⸗ 
amtes iſt ‚Miarienberg. 

Oberwiefenthal, Stadt in der Amtshaupt- 
mannſchaft Annaberg der ſachſ. Kreishauptmann: 
haft eh: an der böhm. Örenze und der Neben: 
inie Eranzahl-D. (17 km) der Sachſ. Staatsbahnen, 
die hochſtgelegene Stadt Deutfchlands (914—924m), 
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zieht fi vom Abhange des — — s herab 
bis zur Nundung des Jungfernbachs in die Pohl und 
renzt hier an Unterwieſenthal (j. d. und Bohmiſch⸗ 
— —— iſt Sig eines Be ichts (Landgericht 
&hemnig) und hat (1900) 1799 E., darunter 147 Ka⸗ 
tholiten, Poſt, Telegraph , Oberföriterei ; Spitzen⸗ 
töppelei, Gorlnäherei, dlerei ſowie — 
von Steinnußfnöpfen und Glacchandſchuhen. D. 
bieß urfprünglic) die Neustadt über Wiejenthal. 
berwinz, beuticher Name von Felvincz (f. d.). 

Sberpffel oder Overijſ R der -eißel), nieder: 
land. Provinz zwiſchen Drenthe, Friesland und Gel: 
dern, den ci nen Hannover und Weſtfalen 
und dem Zuiberfee (ſ. Karte: Niederlande), hat 
ibren Namen von dem Fluſſe Yſſel (f. d.), welcher 
die Sübmeltgrenze bilvet, hat 3345 qkm und (1899) 
333337 E.; Baummollipinnerei und Weberei in der 
Landſchaft Twenthe (Enſchede, Dlvenzaal u. f. w.), 
Stein: und Ziegelbrennerei an der Yſſel, Vieh: und 
Bienenzudt, Torfitid und Aderbau. Weide und 
Wieſe nehmen 32, Aderland 18 Proz. des Bodens 
ein. Hauptftabt ift Smolle (f. d.). 

Oberzell (Cella superior), Brämonftratenfer: 
Hofter bei Zell (i. d., 7) im Bezirksamt Wirzburg des 
bayr. Reg Ber Unterfranten, gehörte ehemals zum 
Bistum Würzburg und beherbergte 1817—1901 die 
E hnellpreiienfabrit von König & Bauer (f. d.). 

Oberzell, oͤſterr. Marttfleden, f. Zeil 4. 

Oberzengmeifter, |. Feldzeugmeiſter. 

SOberzug, im Bauwefen, |. Unterzug. 

Sbefeuyd, ungar. Groß⸗Gemeinde, |. Bejenyd. 

Obesitas (lat.), Dbeſitat, die Feitſucht (1.d.). 

Obiĩdos (fpr. -dufh), Stadt im brafil. Staate 
Para, unterhalb der Mündung des Rio Trombetas 
in den Amazonenftrom, Dampferftation. 

Oblt (lat.), «ilt geftorben» (Injchrift auf Grab: 
dentmälern). 

Obinfeudatlo, ſ. Afterbelehnung. 

Obifcher Meerbnfen (ruſſ. Obskaja guba) des 
Nordlichen Eismeers, ein 950 km langer, 40—80 km 
breiter Streifen, ver fih im ©. in bie eigentliche 
Obiſche Bucht, in die der Ob mündet, und in die Tas: 
budt (f. d.) fpaltet. 1897 wurde im O. M. vie für 
Schiffe geeignete Bucht Nachodka entdedt. For: 
Ihungen von Wiltiztij 1895 —96. 

Sbißfelde, Stadt im Kreis Gardelegen des 
preuß. Reg.:Bez. Magdeburg, an ber Aller und den 
Linien Berlin: Stendal: Hannover, Dagdeburg:6. 
(64 km) und den Nebenlinien A. Luchow (75 km) 
unb D,-Jergheim (57,2) der Shreuß Gloate ahnen, 
Siß eines Amtsgericht? (Landgeriht Stendal) und 
Steueramtes, hat (1900) nebft der Kolonie Buchhorſt 
2046 €., darunter 40 Ratholiten, Boftamt zweiter 
Klaſſe mit Zweigitelle, Telegraph, eine —— 
lich heſſ. Domäne, Reſte der alten Befeſtigungen, 
Katharinenlirche (14. Jahrh.) altes Rathaus, 1892 
teftauriert, Rolandsftatue, Rektoratsſchule, Filiale 
der ftändifchen Sparlafje ver Altmark; Branntwein- 
brennerei, Aderbau, Vieh: und Schafmärtte, 

Obistrug, |. Nobisktug. 

Obit (lat. obitus), in der kath. Kirche der feierliche 
Gottesdienſt vor einer Beerdigung; aud das jähr: 
lihe Totenamt am Sterbetage einer um die Kirche 
verdienten Berfon. 

Obituarium (mittellat.), Verzeichnis derer, für 
die ein Totenamt (Obit) zu halten iſt, Seelenmeßbuch. 

Obi, Strom in Sibirien, |. Ob. 

Objekt (lat. oder Gegenftand, in der Phi: 
lofopbie ber Gegenſtand des BVorftellens, der 
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Erkenntnis, das Vorftellbare oder zu Erkennende. 
Bei den Scholaftitern hieß fo die Vorftellung felbft, 
ihrem unmittelbaren Inhalt nah, im Unierſchied 
von der an fih gegebenen Sade, auf die fich die 
Vorftellung bezieht oder der fie entfpreden will und 
die in diefer Entgegenfegung das Subjelt (Unter 
liegende) hieß. Bei den neuern Philoſophen ift der 
Gebraud der Ausdrüde D,, Subjekt, objektiv, fub: 
jektiv beinahe der umgelehrte; fie nennen vielmehr 
hubjettio die Vorftellung als ſolche, indem fie unter 
dem Subjelt der Vorftellung den Vorſtellenden ver- 
ftehen; D. oder Gegenftand dagegen die Sache, der 
die Vorftellung gemäß fein muß, um wahr zu fein. 
n dem Begriff des von der Borftellun, unters 
hiedenen Gegenftandes liegt nun ein Problem. 
er Gegenftand wird zunächſt als gänzlich unab: 
jängi von unjerer Vorftellung oder Erkenntnis 
etradhtet; aber eben dann ift es nicht zu verftehen, 
wie die letztere fi überhaupt ihrer fibereinitim: 
mung mit dem Gegenitanbe Bu verfichern können, 
da wir doch nicht außer unferer Voritellung over 
Erkenntnis haben, womit wir fie vergleichen könnten. 
Die Löfung (durch die kritiihe Philoſophie Kants, 
f. Kritik) beruht darauf, daß der Gegenitand aller: 
dings in der Erkenntnis erſt erzeugt werden muß, 
in derjelben aber von dem bloß Gubjeltiven der 
Vorftellung, nämlic) der Erfheinung (f. Bhänomen) 
ſcharf und beftimmt unterſchieden HR ie Grund: 
gefebe der Erkenntnis, Su denen die Ronftitution 
des Gegenftandes in der Erkenntnis beruht, find 
eben damit die Gefege ber objektiven Gultigkeit ver 
Vorftellung, die jegt nicht mehr deren fibereinitim 
mung mit einem an fi) gegebenen Gegenſtand, fon: 
bern den Zufammenhang unferer Erfahrungen un: 
ter den Gejegen der Erfahrung felbft beveutet. Zr: 
dem fo erft der Erfheinung innerhalb der Erkennt: 
nid (namlich der Erjabrung) ihr D. geſetzt wird, 
vertritt der Gegenftand und eben das, was das in 
der Erſcheinung Erſcheinende felbft ift. 2 
der Grammatit ift DO. der Rominalbegrifi, 
auf den ſich die durch das Verbum ausgebrüdie 
Handlung erftredt, Gewöhnlid hebt dad D. im 
Accufativ, 4. B. «ich liebe ihn». Der Accufativ wird 
als der Caſus des direkten oder nähernD. be 
zeichnet, der Dativ ald der Caſus des inpirelten 
oder fernern D., indem in den Dativ die Perjon 
oder Sache tritt, die zu einer Thatigkeit in entfern: 
terer Besichung fteht, vgl. 3. B. «ich gebe es ihm». 
Obiektiv (lat), gegenſtandlich, fachlich; in der 
Pſychologie und Erkenntnistheorie jede Voritellung, 
bie fi, auf einen äußern Gegenftand bezieht; ob: 
jeltivieren, das Erzeugnis unferer Sinne als ein 
außer ung en ald Ding, auffallen; 
Objektivität, ſachliche Beurteilung. ’ 
bjektiv oder Objektivglas, die dem Objelt 
zugewendete Linfe oder Linjenfombination eines 
optiihen Inſtruments. Namentlich bei Diitroftopen, 
Fernrohren und photogr. Apparaten ift die Geſtab 
tung des D. behufs Erzielung deutlicher Bilver von 
groher zig eit. (©. Linfentombinationen.) 
Objektivdlopter, |. Diopter. 
Objettives Strafverfahren. Die Strafgelebt 
kennen als Nebenftrafe die Einziehung, Vernichtung 
oder Unbrauhbarmahung von Gegenftänden, die 
durch ein Verbrechen oder Vergehen hervorgebracht 
4-8. faljcıe Münzen, Nahdrud), oder zur Begehung 
eines folhen gebraucht oder beftimmt find (. B. 
beim Sagdfrevel die Gewehre), insbeſondere auch 
von Drudicriften ftrafbaren halt und den ju 
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deren Herftellung beftimmten Platten und Formen. 
Während diefe Nebenftrafe der Regel nad) in dem 
gegen einen Angeflagten ergebenden Urteil aus: 
—— wird, kommen doch Fälle vor, in denen 
die Verurteilung einer beftimmten Perſon nicht aus: 
führbar ijt und dennoch die vorgedachten Maßnah⸗ 
men geboten erfheinen. Das zur Erwirkung der: 
felben auf Antrag der Staatsanwaltſchaft oder des 
Privatlläger8 eintretende gerichtliche Verfahren 
nennt man O. S. Zur mündlichen Verhandlung in 
demjelben werben die Berfonen, welche einen recht: 
lien antun auf die betreffenden Gegenftände 
haben, geladen; fie können erſcheinen oder fi ver- 
treten laſſen, aud) Rechtsmittel gegen das Urteil 
einlegen. gl. $8.40—42 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs;: 88.477—479 der Reichsſtrafprozeßordnung: 
auch Hr 493 der Öfterr. Strafprogeborbnung. 

QO — — ſoviel wie Heliometer. 
Objektftener, jede Steuer, welche fich an die Ber 
a: oder den Ertrag eines Sachguts tnüpft 
(3. B. Verbrauchs⸗ Nutzungs⸗ und Ertragsfteuern). 

Ob: Jeniffeifches Kanalfyftem, in ven ruf. 
Kin. Gouvernements Tomst und Jeniſſeisk, zur 

erbintung des Ob mit dem Seniilei. Es ſetzt ir 
aufammen aus dem Set (|. d.; 586 km), befien 
Nebenfluß Lomomataja (58), deſſen Zufluß Jaſewaja 
(81), dem See Bolfdeie 9 dem Kanal (9), der 
diejen See mit dem Kleinen Kaß verbindet, dem letz⸗ 
tern jelbft (48), dem Großen Raß (160), der links 
in den Jenijjet mündet; zufammen aljo 899 km. 
Das Ranalfyitem wurde 1882—91 erbaut, ift aber 
nur für Heine Schiffe gangbar. 

Obksniſch, in Der Sorm eines umgefebrten, auf 
der Epiße ſtehenden Kegels. 

Obladis, Bad bei Ladis (f. d.) in Tirol. 

Oblaftj (ruſſ.), Gebiet, namentlich al3 Verwal: 
Aumgaeinbeit, etiwa foviel wie Gowvernement. 

bläten (lat.), dünne, aus ungefäuertem Weizen 
mehl gebadene Scheiben, die bei geringer Anfeuch⸗ 
tung weich und deshalb ftatt des Siegellad3 zur 
Belege der Briefe (Siegeloblaten) oder als 
Unterlage für a Badwaren oder zum Einhüllen 
unangenehm jchmedender Meditamente (Tafel: 
oblaten) gebraugt werden. — In ber ua und 
prot. Kirche heißt das konfekrierte Brot im Abend: 
mahl Oblate, d.h. dad Dargebrachte, weil e3 in 
der frübeften Kirche Sitte war, daß Brot und Wein 
zur Feier des Abendmahls won den Teilnehmern 
mitgebradht wurden. Der Reft wurde den Armen 
überwiefen. Diefe Gaben hießen Oblationen, 
dann au Hoftien (f. d.), und der Diakonus, der 


dem Biihof bei dem Mebamt Brot und Wein zu: | Rei 


trägt, Oblationarius. Epäter fielen die Oblationen 
den Mönchen zu und bilbeten einen Teil der geift- 
lihen Einkünfte. Die D. beim Abendmahl beitans 
den urſprunglich aus gewöhnlichem und gejäuertem 
Teig; erft feit dem 8. und 9. Jahrh. wurde im Abend- 
lande der Gebrauch des ungefäuerten Brote üblich, 
während bie griech. Kirche bei der Altern Sitte ver: 
blieb. Dagegen hatten die D. ſchon in der alten 
Kirche feit dem 4. Jahrh. eine runde, tuchenförmige 
Geſtalt (placenta); auch wurden fie bald mit Sym⸗ 
bolen und Auffchriften verjehen, namentlich mit dem 
Bilde Chrifti und einem Grucifig; ald Aufihrift ge: 
brauchte man gern die Buchſtaben LN. R.L (f. d.) 
oder IHS (j.d.). Die en Kirche ſchreibt die Dars 
ftellung des Crucifires auf der Hoftie vor. 
Obläten (lat. Oblati und Oblatae, auch Donati 
und Donatae), im Mittelalter und jeßt noch bei ein⸗ 
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ar Orden nicht bloß Bezeihnung der Laien: 
der und Laienſchweſtern in den Klöſtern, ſondern 
auch derjenigen, die ſchon in der Kindheit von den 
Eltern für das Klofter beftimmt wurden (Nlofter: 
— und derjenigen, die ihr Vermogen einem 
Kloſter |hentten, um der Gebete und Verdienſte des 
Ordens teilhaftig zu werden. D. (Oblatinnen) 
nennt fi) eine größere Anzahl männlicher und weib⸗ 
licher religiöfer Genoffenigaften. Belanntere davon 
find die DO. der heiligen Franziska Romana, 
vornehme Damen, die nad) einer von diefer Heiligen 
1483 entworfenen Regel, die ih an die der Dlive- 
taner (|. d.) anjdließt, ohne Gelübde in dem Tor 
de’ Specchi (e Spiegelturm») zu Rom leben, daher 
auch D.di Tor de’ Specht genannt. Franzigta 
felbft trat erft 1486 nad) dem Tode ihres Mannes, 
Lorenzo de’ Vontiani, ein und ftarb 1440. Die D. 
vombeiligen Ambrofiug find ein von dem heil. 
Carlo Borromeo 1578 zu Mailand geftifteter Verein 
von Weltprieftern; DO. der heiligen Jungfrau 
(Missionarii oblati Beatae Virginis Mariae sine 
labe conceptae), au Marienpriefter oder Ma: 
tiften, die Mitglieder einer vom Biſcho Diageno 
von Marfeille 1816 Beten 1826 von Leo XII. be= 
ftätigten Genoſſenſchaft von Prieftern, pie fich der in⸗ 
nern und äußern Miffion widmen umd in fünf Provin⸗ 
zen gegen 1200 Mitglieder zählen. Eine andere Kons 
gregation von D. der heiligen Jungfrau, 1816 
von Pius Bruno Lanteri zu Hgnerol geitiftet, 1826 
von Leo XII. beftätigt, wirkt in auswärtigen Mif- 
fionen. 1895 erhielten die D. die Erlaubnis, in Fulda 
eine Niederlaſſung zur Ausbildung von Miſſions⸗ 
predigern zu begründen. 

Oblation (lat.), Geſchenk, das der Kirche oder 
dem Pfarrer bei bejondern Anläffen gms wird. 
(S. Oblaten.) — Über das Recht der D. beim Pfande 
(Ablöfungsredt) f. Jus offerendi et succedendi. 

Obligat (lat., verbunden»), verbindlich, unent: 
behrlich in der Mufit die tonzertierend behandelten 
Begleitftimmen. Sologejänge mit obligatem Inſtru⸗ 
mente (und Begleitung von Orgel, Cimbeln, Kla: 
vier oder auch Orcheſter) find beſonders im 17. und 
18. Sehh. zahlreich geichrieben worden. 

Ohligation (lat.), Bezeihnung für die For: 
derung des Gläubigers, die Verbindlichkeit des 
Schuldners und das beide in ſich begreifende Schuld⸗ 
verhältnis. (S. Forderungsrecht.) D. bezeichnet aber 
aud die Schuldurkunde, im Borſenverlehr nament- 
lich die mit Coupons über feite Zinſen außgefertig: 
ten Anteilfheine (PBartialobligationen, Teilſchuld⸗ 
verſchreibungen) an größern Anleihen, die von dem 

ih, von Einzelitaaten, Provinzen, — — 
Städten, Gijenbahnen oder andern induſtriellen 
Geſellſchaften, Bergwerken, Einzelperfonen u. f. w. 
aufgenommen jind. (6. Effelten.) Diefe find in 
der Regel von feiten des Gläubigerd untünbbar; 
von feiten des uldners die Tilgung 
durch Auslofung, Anlauf oder infolge einer bis: 
weilen hinausgeſchobenen Kündigung. Eine be: 
fondere Klaſſe bilven die fundierten, d. h. fiher: 

eftellten O. Die Sicherftellung erfolgt teil durch 
libariice Haft oder Bürgfchaft, teild durch Hypo: 
thet. Beides wird namentlich bezwedt bei ven Pfand: 
briefen (ſ. d.) der Landſchaften (}. d.) und der Boden: 
treditbanten { d.) wie den Rentenbriefen der Bo: 
dententenbanfen (f. d.) und den Hypothefencertifi: 
taten, wenn für das geſamte Anlehen Hypothet be: 
tellt und Anteilſcheine ausgegeben werden. Doc 
iſt die Gemwährleiftung dieſer Sicherftellung nur mit 
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roßen Schwierigteiten und kaum anders durchzu⸗ 
Ihren, als daß ein Staatälommifjar over ein Ber: 
treter (Rurator) der Gläubiger zwiſchen die Inhaber 
ber Bartialobligationen und den Schuldner oder 
das Pfandbriefinſtitut eingefchoben wird, jo daß 
diefe Zwiſchenperſon über die Sicherheit verfügt, 
wenn eine Hypothek getilgt wird, aud bie Sicher: 
heit im Kontur des Schuldners im Intereſſe der 
Gläubiger realifiert. Dieſen Weg haben die ver 
Geſetze vom 24. April 1874 und das ungar. Geſetz 
vom 19. Juni 1876 eingeichlagen. Nach dem Deut: 
hen Bürgerl. Oefesbuh fann für Forderungen aus 
npaber, oder Orderpapieren eine 
the im Grundbuch eingetragen und für den ober 
‚die jeweiligen Gläubiger ein Vertreter mit der Be: 
fugniß beitellt werden, mit Wirkung für und gegen 
jeden fpätern Gläubiger über die Hypothek gewiſſe 
erfügungen zu treffen; die Beftellung muß im 
Grundbub eingetragen werben ($. 1189). Das 
egal nn ah vom 13. Juli 1899 orbnet für 
jede Hypothefenbant Beitellung eines Treuhänderd 
an; dieſer iſt Vertreter der Bfandbriefgläubiger auf 
Grund gefegliher, von den Vertretenen nicht zu 
wiederrufender Vollmacht mit weitgehenden Auf: 
——— miſſen. Nach dem Geſetz betr. Die gemein⸗ 
jamen Rechte der Befiger von Schuldverſchreibungen 
vom 4. Dez. 1899 kann unter beftimmten Voraus⸗ 
fegungen zur Wahrnehmung der Rechte der Glau⸗ 
biger aus Inhaberpapieren mit beftimmtem Nenn 
wert ein gemeinfamer Vertreter beftellt werden. 
SOhligationenrecht, ein Teil des bürgerlichen 
Rechts, der die «Chu der Rechtägrundjäge, 


icherungshypo⸗ 


welche ſich auf die Schuldverhaltniſſe, die Obligas 
tionen, beziehen, umfaßt. (S. Forderungsrecht.) 

Obligatorifch (lat.), von verbindlicher Kraft, 
a hand (Gegenfag: fakultativ). 

bligieren dr ., Ipr. -Lifch-), I Dant verpflid: 
ten, verbinden; obligeant (fpr. ſchäng), verbind: 
lich —— dienſtbefliſſen. 

Obtigo (eigentlich Obbligo, ital.), Verbindlich⸗ 
teit, Gewähr, Garantie; D. fteben, foviel wie Ges 
mäbr teen. Es tommen dieje Ausdrüde vorzüglich 
im laufmännifchen Verkehr vor. Namentlich fagt der 

tant bei Annahme eines für dritte Rechnung 
auf ihn gesogenen chſels, worüber er von dem 
betreffenden Dritten noch keinen Bericht (Avis) hat, 
daß er ihn unter eigenem D. acceptiert habe. Der 
man giebt eine Auskunft über die Qualität einer 
Firma ohne fein D., was freilich nicht ausfchließt, 
daß man im Falle einer boswilligen oder fahrlaſſi⸗ 
jen Handlungsmeife haftpflihtig ift. Beim Indoſ⸗ 
Pament kann der Indoſſant feine Ka ge duch 
bie fog. Obligoflaufel: «ohne D.», oder «ohne 
— Garantie», «ohne mein Brä- 
hubign, «ohne Vertretung (0. ®.)», aufheben (f. Frei 
von Obligo). Der Ausfteller des Wechſels kann da- 
sgen feine Haftung als folder nicht dadurch aus: 
1a ießen, deß er, wenn der Wechſel an ſeine Order 
gene en ift, feinem erften Inbofjament die Obligo: 
luft beifügt. Anders die engl. Wechſelordnung. 
(S. Indoſſament und Wechfelausfteller.) 

Oblitteration jur), das Ausloſchen, Tilgen 
zunädft von Buchſtaben); in der Anatomie Ver: 
hließung eines Gefäßes durch Verwachſung; obe 

itterieren, ausftreichen, tilgen. 

Oblomowismus (rujj. Oblomovsiina), ein 
nad dem Roman «Oblomov» von Gontſcharow (f.d.) 
gebilvetes Wort zur Bezeihnung von Charatteren 
denen es bei aller Befähigung und Bildung dod 
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an Thatkraft mangelt, ihre guten Vorſatze zu ver: 
wirklichen, und ve en Kräfte in einem 
träumerifchen Hinbrüten vertümmern laſſen. 

Oblougum (lat.), ſoviel wie Rechted (f. d.).. 

Obmann, eine Berfon, welcher in einer Rechts: 
angelegenheit eine tonangebende Stellung over 
ein Recht zur Stichentſcheidung eingeräumt ift. 
So nennt man D. denjenigen, welcher in einem 
ſchiedsrichterlichen Verfahren feitens der Parteien 
oder der von benfelben gewählten Schiedsrichter zu 
dem Zwede erwählt wird, um für den Fall, daß die 
Schiedsrichter ſich nicht einigen können, durch fein 
Votum den Ausichlag zu geben. (S. Schiedsver⸗ 
trag.) Ferner wird im Iahoerfübren von den Ge 
— mittels ſchriftlicher —— Aare 

ehrheit der Stimmen ein D. gewählt, welcher die 
Beratung und Abftimmung zu leiten, ven Sprud 
nieberzufchreiben, zu unterzeichnen und dann im 
Sigungszimmer fundzugeben hat ($$. 304, MT, 
308 der nn: . 199 des Ge: 
richtsverfaſſungsgeſetzes; 88. 826 fg. der Oſtert. 
Strafprogeßorbnung). (6. auch Schwurgeridt.) 

Obuogiation (vom lat. obnoxius, verfallen, 
unterthan), im Mittelalter die Ergebung in Knecht⸗ 
haft, ſei es megen Schulden oder in anderer Not: 

ge; meift eine freiwillige Selbftbingabe. 

Dbodriten, Volksſtamm, f. Obotriten. 

Oboe oder Hoboe ir hautbois, «hohes Holz: 
blasinftrument»), ein Holzblaginftrument, ſowohl 
ala Soloinftrument wie im Orcheſter und in ber 
Militarmuſik gebräuhlih und bis zu Ende bes 
18. Jahrh. von allen Holzinftrumenten das üblichſte. 
Die D. befteht aus einer Röhre, die, nach unten zu 
ig fich erweiternd, in einen Schallbecher (Trid: 
ter, Stürze) außläuft und mit Tonlöchern und Klap⸗ 
pen fowie mit einem Munbftüd, mittels deſſen fie 
intoniert wird, verjehen ift. Die Zahl der Klappen 
beträgt 13 oder 14. Der Umfang der D. erftredt 
fi vom Heinen h es bis zum ren d 
(oder f). Im Milttärorchefter ift die D., wie allge 
mein in den Chören der frühern Haffischen Zeit, wegen 
der Schärfe ihres Klanges das_ melodieführende 
Hauptinftrument, daher der Name Hautboiften (j.d.). 
Die D. ift offenbar aus der alten Schalmei ent: 
ftanden; fie ift nur eine vervolllommnete Dislant⸗ 
halmei. Die Technik des Spield war ſchon zu 

infang de3 18. Jahrh. entwidelt; damals gab es 
zwei Hauptarten: 1) O. piccola, unfere jebige pe 
wöhnliheD., für Sopran und Alt (f. Tafel: Mufit: 
inftrumenteI, $ig.7, Bd.17);2)O. bassa (Grand 
Hautbois), etwas größer und eine Terz tiefer (in A) 
ftehend ; daneben nod die O. da caccia (f. Engliid: 
Horm und Taf. I, Fig. 3), und die O. d’amore (d’a- 
mour, auch longa), gleich der O. bassa eine Terz tiefer 
ftehend als die gew —E an Klang etwas jhwä: 
cher als dieſe, aberangenehmer, miteiner Schallftürze, 
die von annähernd kugelartiger Geftalt und größerer 
Korperweite als bei der gewöhnlichen O., außerdem 
inwendig gan hebl und am untern Ende nur von 
einem ganz kleinen Schallloche (von etwa 2,5 cm 
— durchbrochen war. Durch dieſe Geſtalt 
der Mündung wurde der Klang lieblicher. Sie iſt 
feit 1680 belannt. — Oboenſchülen ſchrieben Eell: 
ner, Barret, Garnier u. a. 

Obojaͤu. 1) Kreis im ſudl. Teil des ruſſ. Gouver⸗ 
nements Kurat, im Gebiet des Pfjol, hat 3862,9 qkm, 
183561 E.; Viehzucht, Ader:, Objtbau, Gärtnerei; 
Bedenken: — 2) Kreisftadt im Kreis D., an der 

ündung der Obojanta in den Pfjol und an ber 
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Obojan. Eifenbahn (Kleinmichelewo⸗O.; 82km), hat 
(1897) 11872 E. 4 Kirchen, Stlofter, Mädchenpro- 
gymnaſium; Getreide: und Viehhandel, Gerbereien. 
bot, Hafen von Franzöfiih-Somalland (ſ. 
Somalland), an der Nordkuſte der Tedſchurabai im 
Golf von Aden, weitlid vom Ras-⸗Bir, 1862 von den 
Franzoſen angelauft, bald wieber aufgegeben, aber 
1884 aufs neue bejeßt, jegt aber gegenüber Dihibuti 
immer mehr zurüdtretend. — Vgl. O. et le protec- 
m. F * — en en 10) tabgelb 
o .), urfprünglic) eine 
(Heine, fpiße Erde Eiſen ober Kupfer), deſſen fi 
die Griehen im Tauſchhandel bedienten. ei 
Etüd davon nannte man eine Drahme (f. d.). 
Epäter ging die Benennung D. auf dad Gewicht 
und die Münze über; die ‚Brögung erfolgte in Sil⸗ 
ber und Kupfer. Außer der Drachme, dem ſechs⸗ 
fahen D., gab e3 namentlich noch einen vierfadhen, 
Zetrobolon, einen dreifahen, Triobolon, 
und einen doppelten D., Diobolon, aud halbe 
(öemioboton) Viertel: und Actelobolen; der 
htelobol hieß Chaltus. Getictd: und Münz: 
wert des D. waren verichieden, am belannteften find 
der äginetifhe und attiſche O.; jener hatte den Wert 
von etwa 18, diefer von etwa 13 Pf. Der Gewichts: 
obolos ſchwankte zwiſchen etwa 0,7 und 1g. 
den heutigen D. |. Dradme. F d.). 
Obongo, Eingeborene in Franzoſiſch⸗Kongo 
Oboruik. 1) im preuß. Reg.:Bez. Poſen, 
bat 1094,10 qkm und (1900) 50352 E., 4 Stäbte, 
103 Landgemeinden und 66 Gutsbezirke. — 2) Kr 
ſtadt im Rreis D., auf dem rechten Ufer ver Warthe, 
an der Einmündung der Welna und der Nebenlinie 
Bofen-Schneidemühl der Preuß. Staat3bahnen, Sig 
des Landratsamtes, eines Amtsgericht (Landgericht 
Bofen) und Neihsbant: Warendepot3, hat 1900) 
3602 E., darunter 1356 Cvangeliihe und 272 8: 
raeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, zwei 
tath., je eine evang. und altluth. Sicher Ya ilation 


von Stärke und Drainröhren, Holzhandel. 
Obotriten (Ubotriten, Bodrizen, I 8 
auch Obodriten geichrieben), ein Han! olis⸗ 


ſtamm, der zwiſchen Trave und Warnow ſaſ 
HiftorifheRartenvon DeutſchlandJ, i, beim 
Artitel Deutſchland und Deutſches Reich). Karl 
d. Gr. leifteten fie Hilfe gegen die Sachſen; unter 
Heinrich L und Otto I. wurde die deutſche Herrſchafi 
über diefe Lande ausgedehnt und in Dldenburg 
(Stargard) an der Kuſte der Dftfee, Fehmarn gegen⸗ 
über, ein Bistum gegründet, dem auch die D. unters 
ftellt wurden. 983 ſchuttelten die D. dieſes Joch ab 
und zerjtörten die Kirchen, doch führten dann ihre 
Fürften Gottjchalt um 1050 und deſſen Sohn Hein: 
rich das Chriftentum wieder ein. Heinrih nannte 
fih König und hatte zwiſchen Deutihen und Dä- 
nen eine im weſentlichen unabhängige Stellung. 
Nad) feinem Tode 1127 und der Ermordung feines 
Sohnes Ranut 1131 erhob fich dad Heidentum wieder 
troß der Miffion des Vicelin, und erft Heinrich der 
Lowe vollendete die Unterwerfung und Belehrung 
in wechfelnden Kämpfen gegen Nillot und feine 
Söhne. Die Gründung von Lübed, wohin das Bis: 
tum Oldenburg verlegt wurde, fodann der Bistümer 
Raseburg und Schwerin 1170 und ar ka An- 
fiedelungen von deutihen Bauern befeftigten die 
deutfche Herrichaft. — Bol. Zeuß, Die Deutſchen und 
die Nahbarftämme (Münd. 1837); 2. Gieſebrecht, 
Wend. Geſchichten (3 Bde. Berl. 1843); R. Ufinger, 
Deutih:pän. Geſchichte 1189— 1227 (ebd. 1863). 


(1.| 
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Oboval (neulat.), vertehrtseiförmig; z. B. bei der 
Blattjpreite \ Tafel: Blatt, Fig. 15). 

Obra, linter Nebenfluß der Warthe in der preuß. 
Brovinz DPOB nen EL LNGtaUTENWeR von Koſchmin, 
durchfließt Tanalifiert den 82 km langen, bis 8 km 
breiten und qkm großen Obrabrud. Der 
DObralanal führt auf der Bitl. Seite zur Warthe und 
regelt im W. dieD., welche bei Schwerin mündet. Der 
Hauptabfluß des Bruces erfolgt durch die Faule 
oder den Obrzyckofluß, der, vom Rudenſee ab auf 
30 km ſchiffbar, rechts in die Dver gebt. 

Obraͤdovie (ipr.-witih), Doſitheus, jerb. Schrift: 


h3 | fteller, geb. 1739 in Sa ovär bei Temesvar, führte 


ein bewegte? Wanberleben in Dalmatien, auf dem 
Sep Athos und in Smyrna, in Albanien, Wien, 
Stalten, Konftantinopel, überall als Lehrer thätig 
und felbft die alten und neuern Spraden und 
Litteraturen ftudierend. 1783 kam er ald er 
zweier Rumänen nad) Halle, hörte jelbft philoſ. und 
tbeol. Dorlefungen, und begann zugleid in Leipzig 
feine Erlebniſſe («Zivot i priklutenija») druden zu 
aflen, denen dann nod zwei andere Bücher, dar: 
unter «Ifops Fabeln» (1788), folgten. Diefe und 
die Pen Schriften D.8 waren epochemachend für 
die jerb. Litteratur, weil darin zum erftenmal die 


ber | wirkliche jerb. Voilsſprache ftatt der bisherigen 


kirchenſlaw. Bucherſprache angewendet wurbe. En 
dem D.nod Rußland, England und Venedig befucht 
hatte, fiebelte er 1806 nah Belgrad über und ward 
zum Unterricht3bireltor ernannt. Gr ftarb dafelb! 


eiß« | 7. April 1811. Die befte Ausgabe feiner Werte i 


die von ©. Vozarovie (10 Bde. Belgrad 1833—45). 
Obrakaual, |. Obra. 
Obreuowiiſch, Name der im Königreich Serbien 

zegierenden Dynaltie, die dem Namen nad) von dem 

Landmann Obren aus Bruöniga im Rubniter 

Kreife ftammt, dem feine Gattin Wiihnja den Sohn 

Milan D. (geft. ul einen Wojwoden der Zeit 

Raradjordjed,geboren hatte. Dieverwitwete Wiſchnja 

verheiratete ſich ſodann an den Bauern Teſcha oder 

Theodor in Dobrinja, im Kreife von Ufice, dem fie 

drei Söhne gebar: Miloſch (Fürft von Serbien, 

eft. 1860), Jefrem (geit. 1856) und Jowan (geft. 

1850), die jebod nicht den Namen ihres Vaters, 

ſondern den ihres allgemein betannten Halbbruders, 

des Wojwoden, beibehielten und D. nannten. 

Auf den Thron Emm außer Miloſch deſſen 

Söhne, bie Furſten Milan (geſt. i1889) und Michael 

. 1868). Jefrem, der gebildeter war als jeine 
ruder, führte unter Miloſch die Verwaltung ver 
weftl. Seife, forgte für die Schulen daſelbſt und 
ftarb 1856 in der Walachei. Deſſen Sohn Miloſch 

(geb. 1829, geft. 1861) lebte größtenteils in Ru⸗ 

mänien, wo er Maria, die Tochter des moldauiſchen 

Großlogotheten Ronftantin Katardji, heiratete. Sein 

Sohn und folglid der Entel Jefrems war König 

Milan (f. d.), der Vater des jet tegierenben Ko⸗ 

nigs Alerander (j.d.). — gl. Euniberti, La 

Serbia e la dinastia degli O. 1804—93 (Tur. 1893). 
Obreption (lat.), Erihleihung; obreptiſch, 

buch D. erhalten, erihlihen. 

O'Brien (fpr. obreien), William, engl. Barla- 
mentarier, Mitglied der iriſchen Kationalpartei, 
Sournalift und eifriger Agitator, geb. 2. Dit. 1862 
in Mallow, ftubierte auf dem Queen’s College in 
Cort, trat 1883 ins Unterhaus, gab die Jchung 
«United Ireland», das Organ ber Home-Aulers, 
heraus und war 1886 Delegierter der Nationalliga 
auf dem Kongreß von Chicago. Mehrmals wurde er 
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wegen Aufforderung der irischen Pächter zur Steuer: 
vermeigerung und wegen Anreizung zu Öffentlichen 
Zumulten zu Gefängniäftrafen verurteilt. Einer 
neuen Anklage wegen polit. Vergehen entzog er ſich 
imNov.1890gemeinfam mitDillon durch feine Flucht 
nad) den Vereinigten Staaten. Als die irifhe Na: 
tionalpartei infolge der Verurteilung Parneils 1891 
augeinanderfiel, ſchloß fih D. den Antiparnelliten 
an. Seit 1892 vertritt er die Stadt Cork im Unter: 
haus. Er ſchrieb: «When we were boys» (Lond. 
1890), «Irish ideas» (1898), «A ruler of men» (1896). 

Obrifk, |. Dberft 

SObrogieren (lat.), teilmeife Umänderung eined 
Geſetzes beantragen. ſpacht. 

brot (xuſſ.), Soviel wie Pacht, und zwar Geld⸗ 

Obrzyyckofluß (pr. obrſchuzio⸗), |. Obra. 
— Syrt, falſchlich gewohnlich Ob: 
ſchtſchei Syrt, breiter Höhenzug, nad) Weiten zu 
in mehrere Arme geteilt, vom füdl. Ural weſtſüdweſt⸗ 
lic) bi8 zur Wolga gehend durch die ruff. Gouverne⸗ 
ment3 Ufa, Orenburg und Samara (ſ. Rarte: Euro: 
päifhes Rußland, beim Artitel Rußland), be: 
ginnt im D. an der Bjelaja mit 5600 m Höhe, und 
üt in der Mitte bis 500, im W. nicht über 100 m 
hoch. Er bilbet die Waſſerſcheide zwiſchen ver Wolga 
und dem Uralfluß forte zugleich die Norbgrenze der 
aralo:tafpiihen Iherung hat anden —A— 
Steppencharalter, an den Nord: und Dftabhängen 
kräftigen Baummud und ift reich an Rupfererzen, 
namentlih im Kreis Drenburg längs der Großen 
und der Kleinen Rargalta. 

Obfcön (lat.), unzüdtig, ſchlupfrig, zotenhaft; 
Dbfcönität, Unzüctigteit, Bote. 

bſekrieren (lat.), beſchwoͤren, inſtandig bitten; 

Dbfelration, Beſchworung, dringende Bitte, 

Obſequium (lat., «Gehorfam»), in ber kath. 
Kirche ſowohl der unbedingte Gehorſam gegen die 
Dbern, zu dem fih Mönche und Nonnen verpflichten, 
als das Gefängnis, worin Rlofterperfonen wegen 
Ungehorſams eingejperrt werden. mittelalter: 
lichen Latein bedeutet D. foviel wie Erequien (. d.). 


Obfervanten (lat.), itrengere ae der Fran⸗ 
ziskaner (f. d.) und der Rarmeliter 1.d.). 
Obfervantinerinnen, |. Klariſſinnen. 3 
‚ Be 


Obfervänz (lat.), Beobadhtung, a 
twohnheit, agen Gefolgſchaft. Im juriſt. Sprach⸗ 
gebrauch iſt O. oder Herfommen entweder ſoviel 
wie Gewohnheitsrecht iſ. d.) überhaupt oder Gewohn⸗ 
heitsrecht auf dem Gebiete des oͤffentlichen Rechis; 
jest gewoͤhnlich das ei melches fi 
innerhalb eine engern Krcijed von Perfonen, eines 
Standes, 3. B. des Adels, oder einer Korporation 
oder eines drtlic begrenzten Kreiſes won Verfonen 
bildet, welche in einer gewiſſen Gemeinſchaft mitein: 
ander Be namentlic) folder Perſonen, welche für 
die Regelung ihrer Rehtöverhältnifie das Recht der 
Autonomie 4 d.) haben. In legterm Sinne verhält 
fih die D. zum Gewohnheitsrecht wie das Statut 
gm Geſetz. Vornehmlich wird auf firhlihem Ge- 

iet von D. bezuglich der kirchlichen Abgaben, ver 
Baulaft u. |. w. geſprochen, dann aber aud in dem 
Einne von Ordensregel. 

ln (tat.), Beobachtung. 

Sb! erbationsaruiee, Beobahlungätotps, 
eine von einem neutralen Staat aus polit. Gründen 
aufgeftellte Armee. Ihr Zwed kann verfchieden fein: 
1) diretter Schuß der Grenze, wenn ein Krieg ſich 
nahe der Grenze eines neutralen Staates ab}pielt 
und diejer eine nicht aktiv eingreifende Armee zur 
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—— den Grenzprovinzen aufftellt; 2) Er: 
füllung der Neutralitätspflihten, wenn der neutrale 
Staat lediglich bezwedt, Üiberläufer feftzunehmen 
und — die Grenze uberſchreitende Truppen: 
abteilungen zu entwafinen; 3) Unterftügung einer 
diplomat. Aktion durch bewaffnete Drohung. 

Obfervationdpoften, Beobachtungspoften, 
werben auf hoch gelegenen Punlten aufgeitellt. Bon 

roßer Bedeutung find fie in ausgebehnten Ein: 
—— wie 1870 vor Meg und vor Paris. 

in der ruſſ. Armee wurden bei ven großen Truppen: 
übungen der legten Jahre transportable Dbier: 
vationstürme angewendet (Syitem Wildgrube). 
Die Höhe des zerlegbaren Obſervatoriums betrug 
25 m, dad Gewicht des ganzen Materiald 1600 kg: 
ein Kommando von 16 in diefem Dienft audgebil: 
beten Leuten bewirkt den Aufbau in 15, den Abbruch 
in 10 Minuten; der Radius des Geſichtskreiſes von 
der Höhe des Turms betrug bis zu 15 km. 

Obfervatorium (neulat.), jede zu phyſil. (.B. 
magnetifchen) Beobachtungen eingerichtete Anſtalt, 
namentlid eine Sternwarte (ſ. b.). fiber die me: 
teoxologiſchen D. |. Meteorologiihe Stationen. 

Obſervieren (lat.), beobadhıten, bemerten. 

Obsessi (lat.), |. Beſeſſene. 

Obfidiän, früher auh Glas achat genannt, ein 
natürliches, vulfanifches Glas, entjtanden durch bie 
beſonders raſche Abkühlung der gefchmolzenen Raf- 
fen und findet ſich deshalb namentlich an der Ober: 
flache der Lavaftröme. Er ift ein ftart gladglän- 
zendes Geftein mit volltommen mufcheligem Brud, 
der ſchneidend ſcharfe, meift an den Kanten ⸗ 
— bis halbdurchſichtige Bruchitüde hervor⸗ 

ingt; ſeine Farbe iſt meiſt ———— ſeine 
Harie liegt zwiſchen der von an und Quarj. 
An und für ſich find vulkaniſche Gefteine von jehr 
verſchiedener hem. Zufammenjegung im ftande, D. 
zu bilden; dennoch weiſt für die meiſten Vorkomm⸗ 
niſſe der geolog. Verband ſowie die chem. Zufam: 
menſetzung (62—77 Proz. Kiefelfäure, 10—18 Bro. 
Thonerde 6—12 Proz. Altalien, wenig Kalt, Ma: 
gnefia und Eifen) darauf hin, daß hier die Glasform 
der Rhyolithe und Trachyte vorliegt, und ſo ſcheint 
es, —8 beſonders ſehr kiefelfäurereiche Laven die 
Jeigurg befigen, zu D. zu erſtarren. Kleine weiße, 
in dem Glas hervortretende Sanidinkryſtalle machen 
den D. porphyrartig (Obfidianporphyr); auch 
pflegt das Glas zahlreiche mitroftopifche, nadelför: 
mige und andere oe Ausſcheidungspro⸗ 
dulte, Produkte der Entglaſung (ſ. d.), zu enthalten 
$ Tafel: Dannigliffe in mitroftopifcer 

ergrößerung, Fig. 2, fowie die Tertabbildung1 
beim Artitel Entglajung). Übergänge weiſt er auf 
in Bimzftein, der nur ein ſtark ſchaumig aufgeblähter 
D. ift, in Berlit und in fteinartigen Laven; in ſpec. 
Gewicht iſi 24 bis 28. Manfindetihn an thaͤtigen oder 
an erloſchenen Vulkanen und in deren Nähe in Form 
von Lavaftrömen oder einzelnen ln 
(Rlumpen oder Heinern Kornern), befonders [hen 
auf den Lipariſchen auleln, auf Santorin, Milo, 
Teneriffa, Island, in Merito, Transkaukaſien u. |. w. 
Die Obfidianftüde bededen ſich mitunter bei der Ber: 
witterung auf der Oberfläche mit einer Lite yon 
den Schicht, deren Entftehung auf einem Vorgang 
berubt, der dem Blindwerden bes Fenfterglafed ganz 
analog ift. Kleine runde, durchſichtige Körner des 
D., bie an der Marelanta bei Ochotsk vorlommen 
find Marekanit genannt worben. Eine grüne und 
volltommen durchfichtige, daher dem Chryſolith, Zur 
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malin, Vejuvian und mitunter vem Smaragd ähn- 
tie Glasmafle ift der Moldamit over Pjeudo- 
chryſolith von Moldautein in Böhmen, bei dem 
jedoch noch nicht entfchieden ift, ob_er D. und 
vultanifhen Urjprungs ift oder jein Dafein einer 
jehr alten Glasfabritation verdankt. Fadenförmige 
Obfiviangebilve, ein ſehr lodere® Gewirr zarter, 
baar: und borjtenförmiger Glasfäden (Königin 
Peles Haar genannt), der fünftlihen Echladen- 
molle vergleichbar, finden ſich am ſchonſten am Vul⸗ 
tan Kilauea auf Hawaii, doc) de dieſe viel fiefel- 
fäureärmer und von baſaltiſcher Milung, In 
Merito kommen D. mit m grüngoldigem 
Schiller vor, der zum Teil durd die Gegenwart 
milcoftopiicher Blafen bedingt wird. Der D. läßt 
ih zwar jchleifen und nimmt eine gute Politur an, 
zerbricht aber wegen feiner gaben Sprodigleit leicht. 
Bon den Völtern, die den Gebraud des Eiſens noch 
nicht fannten, wie den Aztelen, wurde er — 
denden Geräten, Lanzen⸗ und Breit pigen, Meſſern 
u. f. w. verwendet. Die amerikanischen O. mit gelb- 
lihem, rötlihem oder filberweißem Schimmer find 
als Obsidienne chatoyante im Handel. 

Obfignation (lat.), da3 gerihtlihe Verfiegeln 
eines Nachlafies. Liber die Fälle, in denen O. nad) 
dem geltenden Rechte eintritt, ſ. Erbſchaftserwerb. 

a, ſ. Obifcher Meerbuſen. 

Sbftar (lat.), dunkel, unbelannt. 

Obfkurant (lat), Dunkelmann, Finfterling; 
Obſturantismus, obiturante® Weſen und 
Streben, der Gegenfaß der Aufllärung. 

Ob ſolet (lat.), veraltet, außer Gebrauch. 

Obſt, die Frũchte von den in der gemäßigten und 
talten Zone gedeihenden Bäumen, Sträuchern, 
Halbfträudhern und einer Staude, der Erdbeere, die 
mit Ausnahme der Duitte und amerit. Moogbeere 
in rohem Zuftande genofjen werben, außerdem aber 
auch gelocht, gebörrt (Badobft), geprebt und ein: 
gemacht vieljeitige Verwendung als Genuß: und 

ahrungsmittel finden (f. Obftverwertung). Die eß⸗ 
baren Früchte der nur in der tropifchen und ſubtro⸗ 
piſchen Zone gedeihenden Holzgewachſe werden ge: 
wöhnlid nicht DO. genannt, fondern als Shpfrädte 
(f. d.) aufammengefaßt. Die meiften unferer Obſt⸗ 
forten find das PBroduft einer taufendjährigen Kultur, 
aus wildwachſenden Arten mit für ven Menſchen uns 
nenießbaren oder Heinen, wenig wohlfhmedenden 
er gesüchtet, zum Zeil aud) Bud Zufall ent 
tanden. Die auf diefe Weife erzielten Sorten laſſen 
ſich nur durd Veredelung oder Ableger weiter ver: 
breiten (ij. Obſthaumzucht). Man unterſcheidet 
Kern⸗, Stein, Beeren: und Schalenobft (}. dieſe 
Artikel). Hinfichtlich der Reife, die man an dem 
Eintritt der intenfiven Färbung, der Zuderbildung, 
dem Aroma, dem Weichwerden des chtfleiſches 
ſowie beſonders an dem Braun: oder Schwarzwerden 
der Kerne des Kernobſtes erkennt, unterſcheidet man 
Sommer:, Herbit: und Winterobſt. Das Sommer: 
obft reift früh, läßt fich nicht lange aufbewahren, 
jondern muß bald nad der Neife verbraucht 
werden. Hierzu_gehören alle Beerenobft:, ſowie 
die bis Ende September am Baume reifenden 
Kern⸗ und Steinobitjorten. Das Herbftobft zei- 
tigt von ee ee big Mitte November 
und bedarf zur Erlangung feiner völligen Reife 
aum Berfveilen eines kurzen Lagernd nah dem 
Pflucken. Das Winterobft, das man bis zum Ein- 
tritt der Nachtfröfte am Baume hängen läßt, reift erft 
nad längerm Lager von Mitte November bis zu An: 
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fans des Frühjahre; einige Sorten halten ſich auch 
8 zum nächften Sommer, befonders wenn fie in 
einem fühlen, trodnen Raum bei niedriger Tempera- 
tur au! bewahrt und gegen Faulnis Geiüht werben. 
Nad) Eintritt der völligen Til fallen die Früchte 
von den Bäumen ab. Viele Obitforten müfien jedoch 
früher gepflüdt (Baumreife) und in einen lager: 
raum gebracht werben, um ihre guten Eigenfchaften 
im Reifezuftande ee em erlangen. Die 
Lehre von den Obftjorten heißt Bomologie. 

Das O. enthält in unreifem Zuftande Stärtemehl, 
das fich mit der zunehmenden Reife nach und nad) in 

ruchtzuder (ſ. d.) umbilvet, wodurch bie fich anfäng- 
ich durch den Geihmad fehr bemerkbar machenden 
organischen Säuren, meiitens Üpfeljäure oder Wein: 
fäure, gemildert oder rich verbedt werben. Stid: 
ftoffhaltige Nährſtoffe (Eimeibtörper) find in allen 
Obſtſorten nur in_ganz einen Menge enthalten. 
Die ftidftofffreien Sehratttoffe eftehen hauptſächlich 
aus Beltin. Stärke und Fett tommen in friſchem O. in 
ganz geringen Quantitäten vor, dagegen enthalten 
die Bananen ſowie die Brotfrudht Stärtemehl und die 
Dliven Fett in größerer Menge. Das Aroma des 
D. wird durch den höhern oder geringern Grad des 
während des Reifens der Früchte fich bildenden Frucht⸗ 
äthers d.) bedingt. Der fettige Glanz und der reif⸗ 
artige Überzug der Oberhaut mander Sorten bes 
fteht aus Wachs. Die hem. Beitandteile ver drei 
wichtigſten Obſtarten in Prozenten find folgende: 
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A F 2 
Obſtſorte 3 336333 
glass” 5° 

— 8 8 
fe, fi - . - -|848| 72| 56 [04] — | 15] 0, 
En friſch 830| 83| 3,7 0 143 02 
Bflaumen, friih . .|812| 61) 5,8 | 0,8| — | 5,41 0,7 
Apfel, gebörtt . . . 27,9) 42,8] 20,5 | 1,3| 0,8] 4,9| 1,6 
Birnen, gebörrt . . | 29,4|29,1| 30,5 | 2,11 0,3! 69| 1,7 
Pflaumen, gevörrt . | 293| 443] 20,6 | 94| 05| 1,5 | 14 





An Nährftoffen enthält je 1 kg frifche Sipfel 148, 
Birnen 140, Pflaumen 159, gebdrrte Apfel 728, 
Birnen 710, ame 784 Berteinheiten. Wegen 
des fehr — er und des jehr geringen 
Stidſtoffgehaltes des friichen D. wird es mei nur als 
Genußmittel und nur das Dorrobſt als Nahrungs⸗ 
mittel angejehen, Doch werben die im Obftiafte auf: 
gelöften 9 off leichter und ſchneller verbaut und 
ins Blut übergeführt als die vieler anderer ſehr ftid- 
ftoffreiher Nahrungsmittel. — Vgl. E. Lucas, Ein: 
leitung in das Stubium derBomologie(Stuttg.1878); 
derf., re en (ebd.1879); 
Stoll, Öfterr.:ungar. ee (4 Bde., Kloſter⸗ 
neuburg 1883—84); Dberbied, Deutſchlands befte 
Obftforten (2p3.1881); Lauche, Fe e Bomologie 
(2.Ausg., 6 Bbe., Berl. 1887); Kittel, Die wertvoli: 
ften Obſtſorten Deutſchlands (Düffeld. 1896) ; Brid, 
Das ameritanifche . und feine Barafiten (Hamb. 
1900); Gaerdt, Die Ernte und Aufbewahrung fri- 
ſchen D. während des Winters (3. Aufl., von Biß- 
mann, $ranff. a.D. 1901). 

Döftagium (mittellat.), foviel wie Einlager. 

Ss ei Cat) Hindernis. 

Obftbau, die Kultur RU En. ie wird 
in gan Europa und in andern Weltteilen eifrig be 
trieben, jedod find die Obitarten fehr verſchieden. 
Während die eigentlihen Obftarten im fubtropi: 
ion Klima ion den Südfrüchten weichen, ift ihre 

uswahl im Norden auf das härtefte Beerenobit 
beihräntt. In Mitteleuropa unterfheidet man 
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vier Haupt-Ob 
wo alle unfere e 
ungededt gebeihen; 2) die Weizengegend, wo 
die ſchwerreifenden Sorten die beijern Lagen bean: 
ſpruchen und Feigen fowie Pfirfihen im Winter 
ededt werden müljen; 3) die Korngegend, die 
jegend der Apfel, Birnen, Kirſchen und Mlaumen: 
Bein gedeiht hier nur an Sübmauern, Pfrfid nur 
am Spalier, Apritojen in jehr geihügten Lagen an 
Hodftämmen, Maronen nur in warmer Lage an 
Anhöben; Wein, Pfirfih und Apritofe müflen im 
Winter gededt werden, die Feigen erfrieren ſchon 
unter der Dede; 4) die Hafergegenpd, bie Gegend 
des Beerenobftes außer Wein und Maulbeere; 
jedeihen nur härtere Sorten des Kernobſtes in 
(em gen. An der Hebung des D. arbeiten viele 
ereine, Staatd: und Privatinftitute ſowie bedeu⸗ 
tenbe Vbitbaumfchulen, jo für Deutihland in 
Berlin, Trier, Stuttgart. Deutſchland baut viel 
und gutes Objt, doch genügt die Ernte für den Be 
darf ber Bevölterung nicht, wie aus den Biffern der 
jährlichen Obfteinfuhr erhellt. 1900 betrug die Ein 
und Ausfuhr von frifchem Obft: 





























apfel Birnen Zwetſchen Kirſchen 
1900 1000 1000 1000 1000 
4 | M. d= | M. dz | MR. du] M. 
@infubr . . „| 1249 | 7965 | 254 [3425] 148 | as Ja8] 1676 
Ausfuhr... .| sol ser| 18] 2375| 39 | ssolsı] 775 


Wehreimfuße | 1319 ] 7604 | 236 13150] 109 | 486 117] 901 


Died ergiebt eine Mehreinjuhr der vier Obftarten 
von rund 1,6 Mill, dz im Werte von 12,8 Mil. M. 
über die ermile der Daraus akng im 
Deutſchen Reihe im J. 1900 f. die Beilage. 
Nicht jede Yage und nicht jeder Boden ift für D. 
eignet. Für unfere wichtigften Obftbäume (ipfel, 
irnen, Kirſchen, Pflaumen [Zmwetichen)) gelten fol: 
gende Regeln: ber befte Boden ift ein nicht zu troı 
ner, lehmiger Sanbboden, der nicht zu flachkrumig 
ES und nicht an Grundwafler leidet; alle gegen Süd, 
eft und Dft ſanft abfallenden Lagen find günftig, 
umal wenn jie im Norb und von Waller: 
— begrenzt find; ebenſo gehören Inſeln, ſoweit 
ie nicht uberſchwemmt werden oder an dem hoben 
Grundwaſſerſtand zu leiden haben, zu den beiten 
Obſtlagen, dagegen find Gegenden, die von Radıt: 
gm zu leiden haben, insbeſondere tief gelegene 
bäler und Schluchten, für D. nicht geeignet. Auf 
Moor: und Torfboden gedeiht fein Obftbaum; naf: 
jer Boden kann durch Drainage, magerer durch tie: 
es Rigolen und Miſchen mit KRompoft, Bauſchutt, 
ergel und Dung verbefiert werben. 
Bon größter Bedeutung für dad Gebeihen des 
Obſtes Mn die Auswahl der Obſtſorten; für den all: 
jemeinen Anbau in Deutfchland empfehlenswerte 
bftforten giebt es nur fehr wenig; von Apfeln: 
Charlamow FR Prinzenapfel, Winter: Gold: Bar: 
mäne; von Birnen: Williams Chriftbirne, Gute 
Louife von Avranches, Napoleons Butterbirne; 
von Pflaumen: die Haußzwetihe und große grüne 
Reineclaude; von Ririchen: die große ſchwarze Knor⸗ 
peltirfhe und rote Mailirfhe. Man bejchränte 
ih auf eine Heine Auswahl Sorten und pflanze 
nit zu dicht an; für bie größern und breit wachſen⸗ 
den Obftbäume giebt man 12 m Abftand, für Bi 
nen 10m, e auertirihen und Pflaumen 7 m; 
Ir Zwergobit: ee 12, m, 


ordond 2—3 m, Spaliere je nad) räumlicher Aus: 


gegenben: 1) die Veingegend, 
ftarten freiſtehend und im Winter | Ü 


Mer D. erzeug 





Obftbaumformen 


dehnung der vorgezeichneten Form *, —4m. — 
ber weitere Behandlung ſ. Obftbaumpflege. 
Geſchichtliches. Der D. wurde bereit3 von 
den Griehen und Römern betrieben; von, letztern 
wurben die beſſern DObftforten nad Gallien und 
Germanien eingeführt und dort das beopfen e⸗ 
lehrt. Eifrige Förderer waren dann die önde, 
beſonders die Benebiltiner. Eine größere Ausdeh⸗ 
nung gewann der deutihe D. zuerit in Schwaben 
— die Verwendung des DObites zu Cider. Viel 
Schneller und allgemeiner hatte fich, eg durch 
die Kartauſermoͤnche gefördert, der D. in Frank⸗ 
reich entwidelt, dad auch die erite Litteratur über 
. te. Exit im 19. Jahrh. erihienen gründ: 
liche deutiche Arbeiten wie die von Diel, Dittrich, 
Lucas dem, Oberdied, Lauche u. a. Ser 83 
gie Dbitbäume in Deutichland wurde zuerſt dur. 
ihtung von Staatds und Brovinzial-Obftbaum: 
Ku erleichtert. Zugleich wurden verſchiedene 
jtaatlihe und nen ſar Bomologen 
gegründet (ſ. Gartenbauſchulen). Am meiften ge: 
wann aber der D. durch den 1866 in Berlin ge: 
en Deutihen Bomologenverein, der durch 
jein Vereindorgan «Pomolog. Monatöhefter und 
durd feine alle 3 Jahre abwechſelnd in Süd: und 
Norbdeutfhland veranftalteten großen Obftaus: 
ftellungen und Berfammlungen die Kenntnis der 
beften Obftjorten und Sulturmethoden in immer 
weitere Kreiſe verbreitete. Außerdem find zahlreiche 
andere Landes: und Lokalvereine in gleihem Sinne 
thätig. — Vgl. Grefient, Einträglier D. (2. Aufl., 
Berl. 1885); Gaucher, Handbuch der Obſtkultur 
(3. Aufl., ebd. 1902); derſ, Praltiſcher D. (2. Aufl, 
Stuttg. 1898); Lucas und Mevicus, Die Lehre vom 
D. (8. Aufl. von F. Lucas, ebd. 1898); Barth, 
Handbud des Pe unb Gartenbaues (Lpz. 1898); 
Lucas, Kurze Anleitung zur Obftkultur (10. Aufl, 
Stuttg. 1899); derſ., Vollftändiges Handbuch der 


de | Obftkultur (4. Aufl., ebd. 1902); Stoll, Obſibau⸗ 


lehre (3. Aufl., Bresl. 1899); Bode, Örumpzüge des 
landwirtſchaftiichen D. (Altenburg 1900); Mertens, 
Unterweifungen im D. (2. Aufl, Wieöb. 1901); 
Böttnerd prattiihes Lehrbuch des D. (2. Aufl., 
Franlkf. a, D. Im): Rerlinger und Bach, Der 
andwirtſchaftliche D. (5. — Stuttg. 1901); 
har Si Perlen . (Würzb. 1902). 
bftbaumformen, tünitlic erzeugte, möglichit 
der Natur ſich nähernde und auch zwedentjpr: ide 
ormen der Obftbäume. (Hierzu Tafel: Obftbaum: 
ormen.) Manunterjheidet Hoch: und Halbftämme, 
owie Zwergftämme. Der Hoch: und Halbftamm 
at einen verlängerten Stamm, der bie Strone trägt; 
dem Hochſtamm (f. Fig.10) giebt man eine Stamm: 
höhe von 2 biß 3m, dem Halbftamm (Fig.13 u. 14) 
eine folhe von 1 bis 17, m. Je nah Bildung 
der Krone unterfcheidet man: Byramidenbäume 
(Fig. 9 u. 10), Krone mit Mitteltrieb; die Achſe 
des Baum, der Stamm, verlängert ſich bis zur 
Kronenſpitze und trägt bie Keitsteige: Keſſel⸗ 
bäume, Krone ohne Mitteltrieb, fie bildet ſich 
aus mehrer, gleihmäßig vom Stamm divergie- 
renden Hauptleitzweigen, die ſich ge tönnen; 
Sodifnaliere, melkige Kronenbäume zur Be⸗ 
Heidung bier ände; dieſelben können die ver- 
hiedeniten Spalierformen enthalten. Die Zwerg⸗ 
tämme($tanzbäume), die nug wenige aber vor⸗ 
zugliche Früchte Beanıoah) escigen, Im Bäume 
ohne verlängerten Stamm, deren Krone oder 
nahe dem Erdboden beginnt. Dazu gehört: 1) Die 





Dhfibau. 





Ergebnifie der Obſtbaumzähluug im Dentfchen Reiche i. 3. 1900. 


Die erfte das Reich umfafjende Zählung des 
Obſtanbaues wurde durch —— des Bundes: 
ats vom 17. März 1900 angeordnet, welcher Be: 
Stimmungen für die land: und forftwirtichaftlihen 
Aufnahmen im 3. 1900 traf, und zwar als Er⸗ 
gänzung der Erinittelungen über die landwirtſchaft⸗ 
lihe Bodenbenugung eine Zählung der Obſt⸗ 
bäume, d. h. der auf dauerndem Standorte be 
findlichen Apfel:, Birn-, Pflaumen: (Bwetihen:) 
und Kirfhbäune (einfhlieglih des Zwerg: und 
Epalierobftes). Die Objtboumzählung wurde in 
den einzelnen Bunbesftaaten je nad der Zweck⸗ 
mäßigfeit verbunden mit der Ermittelung der 
landwirtſchaftlichen Bodenbenugung (in Sachſen, 
Württemberg, Baden, Hefien, Cahren- Meiningen, 
Sachſen⸗ Coburg⸗Gotha, Anhalt, Neuß &. L. Ham: 
burg), mit der Viehzählung (in Preußen, Bayern, 
Oldenburg, Braunfhweig, Walded, Schaumburg: 
Lippe, Lippe, Eljaß: Lothringen), mit der Voltd: 
und Diehyählung (in Lübed und Bremen), mit der 
Voltszählung (in Medlenburg: Schwerin, Sachſen⸗ 
Meimar, Medlenburg:Etrelis, Sachen: Altenburg, 
Echwarzburg-Sonderdhaufen, Schwarzburg:Rudol: 
ftadt, Reuß j. 2). Mehrere Staaten gingen in ihren 
Erhebungen über das für das Reich Geforberte bin: 
aus und zählten auch andere Obftbäume (Nuß:, 
Kaftanienbäume, Aprifofen, Pfirfihe und andere 
Pflaumen außer den Zwetſchen u. |. to.) oder fragten 
nad dem Standort der Obitbäume (an Häufern, in 
Gärten, Bauniſchulen. Objtplantagen, an öffentlichen 
Wegen, auf Feldern, Dielen u. ſ. w.) oder fuchten die 
Zahl der srtzogfäbigen Bäume und den Ernteertrag 
(nad) Menge und Geldwert) zu ermitteln. 

Das Gejamtergebnis für das Reich (f. en 
Tabelle) iſt: es wurden 168,4 Mill. Objtbäume 
gezählt; davon entfallen au — 52,3 Mill. 
(31 Pro;.),Birn: 25,1 Mill. (15), Pflaumen: 69, «Mill. 
(41), Kirſchbaume 21,6 Mil. (13). Auf 1 qkm Ge: 
janitfläche kommen durchichnittlih 311 Objtbäume, 
davon 128 Pflaumen, 97 Üpfel:, 46 Birn: und 
40 Kirihbäume. In Beziehung zur landwirtſchaſt⸗ 
lich benußten Fläche kommen auf 1 gkm 480 Obſt⸗ 
bäume, davon 198 Pflaumen, 149 Sipfel-, 72 Birn- 
und 61 Kirfchbäume. Auf je 100 €. der ortsan⸗ 
weſenden Bevölterung waren 299 Obftbäume vor: 
handen, davon 123 Pflaumen:, 93 Apfel, 45 Birn: 
und 38 Ririhbäume. Auf den Kopf der Bevollerung 
tommen ſonach ziemlich genau 3 Obftbäume. 

Die — an friihem Obſt der vier Arten 
betrug im Deutichen Reiche 1901: 1,585 Mill. dz im 
Werte von 20,432, an einfach bereitetem Obſt (ge- 
trodnet, gebörrt, gebaden, geſchnitten, ohne Zuder 
eingekocht u. |. m.) 492500 dz = 20,04 oder (nad) 
Abzug von 5 Denk für andere Fruchie als die vier 
Arten) rund 1I Mill. M. Die Ergänzung der deut- 
ſchen Obfternte durch die Einfubr betrug alfo 1901: 
2 Mill. dz Obft der vier Arten im Werte von 39,4, 

egen 2, Mill. dz = 36,3 Mill. M. nach einer gleichen 
Berechnung für 1899. 


Brochaus' Konverjationd-Legilon. 14. Aufl. R.M. XII 





Um_einen ungefähren Anhalt zu geben, welde 
Zahl Obftbäume etiva nötig fein würde, um Obft 
im Werte von 36,3 bid 39,4 Mil. M. zu erzeugen, 
fi erwähnt, daß in Württemberg im zehnjährigen 

urhfchnitt 1891—1900 von 7354170 im Ertrag 
ftebenden Obftbäumen der vier Arten 1046366 dz 
Obft im Werte von 7,09 Mill. M., d. i. von 1 dz 
6,76 M., geerntet wurden. Hiernad würde eine Ver: 
mehrung der Objtbaumzahl um rund 15 Mil. im 
Ertrag ftehende Objtbäume erforderlich fein, um 
die fehlenden 2— 2, Mill. dz Obft zu erzeugen, 
d. h. um weniger als um 10 Proz. der im Deutſchen 
Reich gezählten 168 Mill. Stanpbäume. Nechnet 
man bei 5 m Abitand der benachbarten Frogfäbigen 
Obſtbaume voneinander 400 Obftbäume auf 1 ba, 
fo find zur Neuanpflanzung von rund 15 Mill, Obft- 
bäumen 37500 ha, unter Anrechnung des mweitern 
Bedarfs an nod) nicht tragfähigen Bäumen etwas 
über 40000 ha Flãche erforverlich. 

Aber nicht um eine bloße Vermehrung der Obft: 
bäume wird es ſich handeln, ſondern um Anpflanzung 
von guten und feinen Obſtſorten, denn bei der Ein: 
fuhr handelt e3 ſich hauptfächlih um befjeres Obſt. 
Bon den 1900 eingeführten friihen Apfeln koftete 
der Doppelcentner burhichnittlid 35 M. (Frank: 
reich), 18 M. (Stalien, Vereinigte Staaten, Britiſch⸗ 
Auftralien), 17 M. (Britifh-Nordamerita), von den 
Birnen 30 M. (Franfreih), 22 M. (Stalien); die 
eingeführten Kirkhen tofteten ſamtlich im Durch: 
ſchnitt 35 M., die Pflaumen 6 M. pro Doppel: 
centner. — Während im Deutfchen Reiche 61,3 Bro;. 
der Einwohnerzahl auf Preußen fallen, tommen 
auf dasjelbe nur 53,7 Proz. von der Gefamtzahl 
der Dbftbäume. Auch das Königreich Sadjen weiſt 
nicht Die feiner Bevölterungszahl entſprechende Zahl 
von Objtbäumen auf; e3 umfaßt 7,5 Proz. ber 
Reichsbevollerung und nur 5,6 Proz. der Gefamt: 
zahl der Oftftbäume. Württemberg, Baden und 
Eljaß-Lothringen find fehr reichlich mit Obftbäumen 
verfehen, denn bet 3,9, 3,3, 3 Proz. der Reichsbe⸗ 
völterung find 6,5, 5, 4,4 Proz. aller Obftbäume 
vorhanden, während in Bayern und Heſſen die 
Prozentzahl der Obftbäume (13,4, 2,4) Die der Reichs⸗ 
bevölferung (11,2) nur wenig übertrifft. Auf die 
übrigen 19 Bundesftaaten zufammen kommen 8,1 
Proz. der Bevölkerung und 9,ı Proz. der Obft: 
bäume; unter ihnen zeichnet fih aber Thüringen 
aus, auf welches zwar nur 2,3 Proz. der Reichs: 
beuöfterung, aber 4,5 Proz. der Obftbäume entfallen. 

Am ungünftigften erſcheinen die Hanfaftädte Ham⸗ 
burg, Bremen, Lubed mit 0,21, 0,10, 0,06 Proz. Obft: 
bäumen bei einem Bevälferungsanteil von 1,8, 
0,10, 0,17 Proz. Städte oder Stadtgebiete mit einer 

roßen tonfumierenden Bevölkerung haben natürlich 
fr ihren Verbrauch zu wenig Obltbäume; daß fie 
aber den D. weſentlich fördern, lehrt ein Vergleich 
der Obftbaumzahl mit dem Boden-überhaupt oder 
nur mit der landwirtſchaftlich benußten Fläche oder 
der landwirtſchaftlichen Bevölkerung. 


Obſtbau 








F dad ber Döftbäume 






































































































































































































































































































































































































5 F .| Sand- Auf 1 qkm der land⸗ 
Stagten aberhauyt —— 
um = 188 |mitäde Tonmen ac. en Be Tom 
= 3 7 
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Obftbaumpflege 


Byramide (Fig. 9), ebenfo geformt wie die hoch⸗ 
ftämmige, nur ohne Stamm; die $lügelpyra- 
mide (dig. 12) mit 4—5 Sauptleitinei en, die an: 
fangs horizontal, fpäter wieder der fe zugebildet 
werden; dieſelben werben in einer Spige dur Ab: 
lattieren vereinigt; die Säulen: oder Spindel: 
pyramide (Fig. 7) befteht nur aus einer ſenkrechten 
Baumachſe, die von unten bis oben gleihmäßig 
mit Fruchtholz oder kurzen Yruchtholzträgern gar: 
niert ift. 2) Der Reffelbaum (Rugelbaum) 
wird gleichfalls formiert wie der Hochſtamm dieſes 
Namens, man zieht ihn aber audy am Draht in 
ganz regelmäßi Een (Sig, 11). 8) Der Cor: 
don — alter: oderÖuirlandenbaum, 
die Heinfte Dbftbaumform, wird am Draht gezogen 
und bat nur einen over zwei Leitzweige; man unters 
ſcheidet den Sortsontaleornen (j . 15—17), 
ein: und zweiarmig in 40—50 cm de zur Ein 
fafjung von Rabatten und Obftquartieren; den Ber: 
tilalcorbon (Fig. 21) zur Bekleidung von Mauern, 
ven [hräggezogenen (Cordon oblique) und den 
Schlangencorbon (Fig. 21); legtere werben eben- 
falls zur Belleivung ganzer Dauerfläden verwen: 
det. Den Übergang zu den eigentlichen Spalieren 
bildet die fehr beliebte U:Form (Fig. 2 u. » eben- 
falls zu den Heinften D. gehörend und baher nur 
auf Kawadiwüdfigfter Unterlage und in geeigneten 
Sorten zu ziehen. 4) Spaliere find D. mit Leit- 
zweigen verichiebener Anzahl, die gleihmäßig an 
einer Fläche verteilt find; die $a erform (Fig. 8) 
ift die Altefte, am leichteften zu ziehen, aber in Hins 
t der Raumausnußung und Crhaltung des 
leichgewichts nicht die zwedentſprechendſte; bie 
einfache Balmette mit horizontalliegenden Seiten: 
zweigen (Fig. 4) und mit etwas anfteigenden Zwei: 
gen, die Randelaberform mit ſenkrechten Sei- 
tenzweigen, bierzu auch die doppelte U-Form 
(Fig. 2) und die Randelaberpalmette (Fig. 5) 
find regelmäßige Formen, die ſich einer großen Be: 
liebtheit erfreuen; noch empfehlensmerter ift bie 
Balmette mit ſchrägen Zweigen (Fig. 1), da 
bei dieſer Form infolge Aufgebens der ſtets zu Träfs 
tig wachfenden Mittelachſe das Gleichgewicht zwi⸗ 
hen odern und untern Spalierteilen vollitändig 
wird. Auch Straud>Beerenobit wird fpalierartig 
ggiom, wie es Fig. 6 für Himbeere zeigt. Den 
nftod zieht man in Facherform oder befier als 
jenfrehten Gordon (Herzftamm) und als Winkel: 
tamm unter Anwendung bes kurzen Zapfenſchnitts; 
diefe beiden Formen eignen Wr beſonders zur Bes 
lleidung von Hausflähen, weldye durch Feniter und 
Thüren unterbrochen find (Fig. 20). Über die For: 
men des Weinftoded in Weinbergen (Fig. 18, 19, 
22) |. Weinbau. Die Horizontalcordong find nur 
für leiht und früh tragende Gipfel und Birnen ge- 
eignet; basfelbe gilt für andere Heine Formen, je⸗ 
di Kebt man Mirfipe aud am ürtgen Cordon; 
Keſſelkronen eignen fih nur für ipfel, Pflaumen 
und Aprilofen; die legtern erreihen ihre größte 
Bolllommenheit nur am Halbitamm, dagegen find 
vie Pfirſiche tragbarer am Spalier, beſonders an ber 
orm Fig. 1. a und Pflaumen geben die 
öchften Erträge am Halb: und Hochftamm; nur die 
og. Echattenmorellen find lohnend am Spalier, die 
meiften fauren Kirſchen aud) an Pyramiden. — Bil. 
Buche, Der prattifche Zwergobftbau (Straßb. 1897). 
Ohftbanmpflege, die Arbeiten, die zum guten 
Gedeihen der ae und Sträucher Ba 
werden muſſen; fie beginnt beim Pflanzen der Obft: 
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geötie an ben Drt, wo jie ftehen bleiben follen. Die 
eſten Bflanzzeiten find Anfang Herbft kurz nach dem 
Zaubabfall und im —5 x kurz vor dem Austrieb 
der Bäume. Die Pflanzlöcher werben für Frühjahr: 
pflanzung im Winter auögeworfen, für Herbitpflan- 
zung 4-6 Wochen vor der Pflanzarbeit. Die Tiefe 
der Locher richtet ſich nach der Gchtigfeit des kultur: 
ähigen Bodens; in tiefen Erplöhern bei ſchlechtem 
intergrund ieh, Letten u. |. w.) ftoßen die Wur- 
zeln ſehr bald auf die undurdläfiigen Schichten, 
verfümmern und verderben. Bei flacher Erbtrume 
vermeidet man die Pflanzung von Bäumen mit 
tiefgehender Wurzel (Birnen), macht dafür aber die 
BVflanzlöher um fo breiter. Etwa 14 Tage vor 
der Pflanzung füllt man das Pflanzloch reichlich 
mit Kompoſterde fomweit, daß gerade die Wurzel 
des Baums noch darin Pla hat; die Bäume 
werden, wenn möglich, erft kurz vor der Pflanzung 
ausgehoben, die verlegten Wurzeln glatt geichnitten 
und zwar fo, daß bie Schnittflähen auf der Erde 
aufliegen; die Wurzeln werben gegen das Austrod: 
nen am beften geihüßt durch Eintauchen in einen 
vdidflüffigen Brei von Lehm und Kuhmift; eine 
Hauptregel ift, daß der Baum genau fo tief ange 
ſetzt wird, wie er vorher geftanden hat, mit Be: 
sndiähtigung des ftet3 nad) dem Pflanzen erfolgen: 
ben Sintens (Setzens). Die Wurzeln werden gleiche 
— in der Pflanzgrube in etwas abfallender 
Richtung verteilt und mit loderer, Fruhtbare: Erde 
ugebedt; darauf folgt ein Einihlämmen (ftarted 
Besen), loderes Anbinden des Baums an den 
Bad und Bebeden ver Pflanzitätte mit Dung, um 
ihr Austrodnen zu vermeiden. : 

Die weitere Pflege erftredt ſich auf den Schnitt 
ft Beſchneiden der Fan) Die Krone de Obſt⸗ 

aums fol ftet3 nad) allen Rihtungen im Gleich 

ewicht bleiben, d. b. alle Zweige, die in gleicher 
5 e am Stamm entftehen, ſollen gleichſtarle Ent: 
widlung zeigen, und bie untern Zweige einer Krone 
follen duch die obern Zmeige nicht überwuchert 
werden. Die Fruchtbarkeit foll nicht in ein Übermaß 
augarten; in olchem Falle verjüngt man beizeiten 
die Krone durd einen Rüdihnitt ind 5—Gjährige 
Holz. Eine Düngung mit Stalldung und Jaude 
im Fruhjahr wirkt ebenfall3 auf Stärktung des Holz: 
triebed am Baume, wogegen eine Auguftvüngung 
mitaufgelöftem Ouanofuperphosphat oder Thomas: 
ſchlace und Kaliſalzen auf Vermehrung des Frucht⸗ 
anſatzes hinwirli. 

Eine beſondere Sorgfalt hat man auf dad Be: 
feitigen junger Stämme duch Baumbander (|. d.) 
an Baumpfähle (f. d.) zu verwenden. Zur weitern 
Pflege des Obftbaums gehört eine gründliche Bo⸗ 
denbearbeitung; in Obftgärten wird der Boden im 
Frühjahr und vor dem Winter gegraben, im Sommer 
etwa breimal durchgehadt zur Lüftung und Reis 
nigung des Erdreichs; in Baumgärten, die durch 
Grass oder Kleewuchs eine Nebennugung gemäh: 
ren, muß jeder Stamm 2—3 m weite Baumfcheiben 
erhalten, die ftet3 gelodert, von Unkraut und Rafen 
freigehalten werben. Die Baumfheiben werden vor 
dem Winter mit Dung eingebedt und diefer im Früh: 
kg untergegraben. Waller, und zwar gleich reich⸗ 
ich, muß der Baum bei großer Dürre erhalten: 
ern &gneearmen Wintern im Frühjahr; 3) bei 

jeginn des zweiten Triebe3 um Johanni; 3) bei 
fehr reihem Fruchtanſatz zu wieverholtenmalen. 

Rrantheiten der Obitbäume werden am ficher- 
ften verhütet dur gute, dem Klima und Boden 
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entiprechende Sortenauswahl und rationelle Kul⸗ 
tur. Zufällige Verlegungen, größere Schnittwun: 
den, ebänrlipe Platten und Gummifluß werben 
nad glattem Äusſchneiden und vollftändigem Ab: 
trodnen mit Baumtlitt (f. d.) oder Baumwad . d.) 
bebedt. Grüne Läufe und Blattläufe werden durch 
Beiprigen mit einer Quaffiafeifenlauge vernichtet, 
die aus einer Abtohung von Duaffiaipänen (5 kg 
in 20 1 Wafler) und 20 kg Schmierjeife ſowie 20 kg 
Soda in 80 1 Waſſer hergeftellt wird. Dieſes Er- 
tratt wird beim Gebraud mit dem neunfachen 
Quantum Wafler verdünnt; geam Schildlauſe wirkt 
die fünffahe Verdünnung nur Anfang April, wenn 
die junge Brut auskriecht. Gegen den Froftichmet- 
terling, defien Raupen im Sommer die Blätter ab: 
weiden, legt man Ende Dttober einen Papierftrei: 
fen um den Stamm und beftreicht diefen mit Rau- 
penleim (f. d.). Den Klebſtoff erneuert man im 
drühjahr, um andered Ungeziefer, in eriter Linie 
den Blütenftecher, zu fangen. Allen Pilzbildungen 
an Blättern und Fruchten der Obftbäume, Meltau, 
Kräufelfrantpeit des Pfirfih, Schwarzfledigteit ver 


Rernobitfrüchte, nn man am beiten durch Ein-- 
e 


pudern mit Schwefelblüte bei hellem Sonnenjdein 
und nad vorhergegangenem kräftigen Beſpritzen 
der Bäume. Endlich wirkt ein Abtragen der alten, 
abgeftorbenen Rinde an Stämmen und Zweigen 
mit allen anhaftenden Moojen und Flechten außer- 
ordentlich belebend auf den Baum; auch werden 
dadurd die Schlupfwintel ber njetten zerftört; 
nad) dem Abtragen werben die Bäume mit einer 
dünnflüffigen Miſchung aus Lehm, Kuhmift, Kalt 
und Waller beitrihen. — Vgl. Goethe, Der Obſt⸗ 
baum, feine Pflanzung und Frege ala Hochſtamm 
(3.Aufl., Weim.1889); Gaertner, Erziehung, Schnitt 
und Kultur der Form: oder Zwergbäume A Aufl, 
Frankf. a. D. 1898); Lämmerbirt, Die wichtigſten 
Boftbaumfchäplinge und die Mittel zu ihrer Ver: 
tilgung (2. Aufl., Dres. 1898); Coebner, Der Zwerg: 
obitbaum und feine Pflege (Berl. 1899); Schuß der 
Obftbäume gegen feinplihe Tiere und Krankheiten 
(2 Bde., Bd. 1: Taſchenberg, Schuß der Obſtbaume 
gegen feindliche Tiere, 3. Aufl., Stuttg. 1901; Bb. 2: 
Sorauer, Schuß der Obftbäume gegen Krankheiten, 
ebd. 1900); AR Der Obftbaum, feine Erziehung 
u.f.w. (3. Aufl., Langensalza 1901); Mähnz, Schnitt 
der Obitbäume auf Form und Frucht (Erf. 1901); 
Held, Den Obſtbau ſchadigende Pilze und deren Bes 
fämpfung (Frankf. a. D. 1902). 

Obftbaumzucht, die Vermehrung und Erzie⸗ 
bung ($ormierung) der Obftbäume und Sträuder, 
wird in Baumfchulen (ſ. Garten) betrieben. Zur 
Bildung der Hochftämme pflangt man Wildlinge in 
Reihen mit 70 cm allfeitiger Entfernung auf und 
zieht au diefen den Stamm (3. B. Rirleen), oder 
man verebelt den Wildling in der Höhe des Bodens 
und erzieht aus dem Edeltrieb den jpäter kronen⸗ 
tragenden Stamm. Den Wildlingsſtamm veredelt 
man in Kronenhohe, d. b. für Halbitämme 1—1',, m 
über Bodenhöhe, für Hodhftämme bei 2!,—3 m 
Stammböhe; aus der Veredelung wird dann bie 
Krone gezogen, während bei den Evelftämmen duch 
Nüdjcnitt in der oben angegebenen Höhe die Ent 
widlung der Krone bewirkt wird. Der Stamm muß 
vor Beginn der Kronenbildung 1 m über dem Erd» 
boden mindeſtens 2%, cm Durchmeſſer haben. Zur 
Kräftigung de3 Stammes läßt man anfangs alle 
Seiienzweige desſelben wachſen, entipist diejelben 
aber im Trieb ſiets auf eiwa 15 cm Länge und 
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ſchneidet fie im Frühjahr auf zwei Augen kurz zus 
tüd; fpäter werden dieſelben allmählid ganz ent- 
— Iſt die Stammverlangerung des verfloſſenen 
gr verhältnismäßig ſchwach, fo ſchneidet man 
diefe um ein Drittel zurüd, um einen fräftigern 
Trieb zu erlangen; der darauffolgende Trieb muß 
dann aber forgjältig und gerade aufgebunden wer 
den; bei Kirſchen ift ein folder Rudſchnitt des 
Stammes nicht erforderlich. Die Krone des Baums 
wird möglichft pyramidenförmig gezogen. den 
folgenden 6—10 Jahren werben — ronen⸗ 
zweige um etwa die Hälfte gekurzt; man erſtrebt 
dabei eine Richtung der Kronenzweige, die etwa um 
45—50° von ber Hauptachſe des Baums abweicht. 
Alle Seitenzweige der Kronenäfte werben ſtets kurz 
rg einmal durch wiederholtes Entipigen im 

riebe während des geihlinge und Sommers, 
andererjeit3 durch Rüdichnitt im Februar und März 
auf 6—8 Augen ober bei ältern — — 
en auf ebenſoviele Kurztriebe (f. Fruchtholz). Dieſe 

ehandlung erfährt der Baum aber meiſt erſt an 
feinem fpätern, bleibenden Standort im Obftgarten 
nad dem Verſetzen (f. Obftbaumpflege). Kellelteo- 
nen, Zwergbäume, Spaliere und Corbons werben 
nad der vorgeichriebenen Form durch elredhten 
Schnitt gebildet, jevod werben hier —5* — 
pruche an die forrefte Ausführun, geheilt über 


jermehrung Ih die einzelnen Obftarten. — BgL 
Goethe, Die Obftbaumfchule (2. Aufl. Stuttg. 1884). 
Obftbredher,|.Gartengerätenebit Tafel, ig. 27. 
OShitbarre, t. Obftvermertung. [bilfe. 
Obfteteit (lat.), Entbindungstunft, ſ. Geburts: 
Obstötrix (lat), Hebamme (j. d.). 
Obftinät (lat.), hartnädig, halsftarrig; Obfti= 


nation, Sartnadigteit, Starrfinn. 

Sbftipation (lat.), |. Stuhlverftopfung. 

Ohftipatiousmittel von Behnte, |. Geheim- 

Ohitkonferven, |. Obitverwertung. [mittel. 

Obftrant, |. Obitvertvertung. 

Obfttunde, ſ. Bomologie. 

Obftmaden, Heine Schmetterlingsraupen, die 
während ihrer Entwidlung in den Srü ten_ ver: 
ſchiedener Obftarten leben und fi vom Obitfleiich 
oder von den unreifen Samen nähren. Sie ftam: 
men von Widlern (f.d.), die ihre Eier einzeln an die 
unteifen Früchte oder in bie Blüten legen, in Die ſich 
die außjclüpfenden Raupen einbohren. Hauptjäd- 
lich find e8 die Raupen des Apfelwidlers (Tor- 
trix pomonana L.) und des Bflaumenwidlers 
(Tortrix funebrana Tr.), eritere an Kernobftfrüchten 
(üpfeln, Birnen), legtere an Apritofen und Pflau- 
men. Ende Juli verlafien die ausgewachſenen Rau 
pen die Fruchte, um ſich ein Winterquartier zu 
fuchen; die des Apfelwidiers verkriechen fi hinter 
die Rindenfhuppen des Stammes, die der andern 
Art bohren fi in die Erde, um gs beibe im Früh: 
jahr zu verpuppen. Sofortige3 Sammeln und Ber: 
nichten des herabgefallenen wurmftihigen Obftes, 
das Abfragen der Baumrinde und Umgraben ber 
Baumfceiben im Winter oder Frühjahr ſchußt vor 
fiberganbnahme ber Infelten. 

Obftmoft, Be wie Cider (f. d.). 

Ohbftmus, Obftpaften, |. Obitverwertung. 
Obstruentia lat), verftopfende Heilmittel. 
Obftenktion (vomlat.obstruere, hindern), Hem⸗ 

mung, Wiberftand ; mebizinifch, |. Stuhlverftopfung; 

in polit. Beziehung, |. Obftruftioniften. 

Obftenktioniften, Bezeichnung für parlamens 
tarifche Parteien, die fich in der Minderheit befinden, 
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und die, um das Zuftandelommen von mißliebigen 
Veſchluſſen zu verhindern, zum Mittel der Ob: 
ftruftion greifen. Diefe lann entiveber in formell 


unanfehtbarer Weife erfolgen durch Verfchleppung ! 


der Verhandlungen vermittelit endloſer Reben, zahl: 
reicher Amendement3 , namentliher Abftimmungen 
u. f. w. oder auch durch Lärmen und gemaltiame 
Störung der Verhandlungen. — die 
iriſchen Abgeordneten im engl. Unterhaufe, nament⸗ 
lich ſeit 1879, dieſes Mittels, doch hat ihr Beiſpiel 
vielfach Nachahmung gefunden, fo in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, wo die Gegner der Fer — 
des Shermanſchen Silbergefebes (1898) dieſe Maß⸗ 
tegel durch Obftruftion zu Falle zu bringen juchten; 
im dfterr. Abgeorpnetenhaufe erzwangen bie durch 
die böhm. Sprachverordnungen erbitterten Deut: 
ſchen 1897 durch ihre energiſche Obſtruktion den Rüd- 
tritt des Kabinett? Badeni und die Aufhebung der 
Sprachverordnungen, moraufdann 1899 die Czechen 
Dbftrultion machten. In Italien wurde 1900 das 
Miniſterium Bellour durch die Obftruftion der Oppo⸗ 


fition geftürgt. Im Deutſchen Reichstag juchten 1902 
die Socialdemofraten und die eifinmige Vereini⸗ 
bſtruktion 


gung die Beratung des Zolltarif3 durch 
bie f. Obftwerwertung. [su hindern. 

Obftteeiberei, |. Treiben der Bilanzen. 

Obftverwertung, Haltbarmadung der Pro: 
dute des Obftbaues (j.d.), Reduzierung ihres Um: 
junge und Gewichts und Erhöhung ihres Wertes. 

s fan dieſes erreicht werben durch Einkochen des 
Dbftes, durch Dörren und Weinbereitung; dazu 
tommt bie Branntwein- und Ejfigbereitung. 

1) Eintoden. Man kocht entweder die reinen 
Obſtſafte oder die mit den feinern Fleiſchteilen ver: 
miſchten Obſtſäfte zu einer liqueur: ftrupartigen 
p armelade) oder noch feitern (paftenartigen) 

afleeinuntergrößerm oder geringerm Zuderzutaß; 
je dider die Ealte eingelocht werden, deſto weniger 

uderzujaß ift zur Haltbarmadhung des Produttes 
erjorverlih. Obſtmus enthält ſiets die feinern 
ij Bee PILMEIL RB JOgar DIE DaLLVer gende: 
bitlraut, insbejondere Apfeltraut, wird bes 
teitet auß dem auögepreßten Saft vorher gelochter 
Früchte; der Saft wird unter Zuthat von Zuder bis 
zur Sirupdide eingeloht; den Zuder pflegt man 
aber vielfach durch den Saft der Zuderrunfelrübe zu 
erjeßen, indem man dem reich eine gleihgroße 
Menge Rübenfaft zufeßt und dieſes zufammen ein: 
tot. Gelee ift aus gekochten Früchten abgelaufe- 
ner oder mit gan gelindem Drud gepreßter, zur 
Hälfte mit Buder verſetzter, durch Kochen zu einer 
jallertartigen Maſſe eingelochter Beuel. Ge: 
yölz oder Latwerge, ein in Suddeutſchland be 
liebte Broduft, wird in ähnlicher Weiſe wie dag 
Kraut, jedoch zu are Teilen aus &pfel: und 
Birnenſaft hergeftellt. Obftjenf, ebenfalldin Sud⸗ 
deutſchland als Zuthat zu Rindfleiſch verwendet, be: 
fteht aus gelochtem Apfelmoft mit Senfmehlzuſatz. 
Dbftpaften, gekochtes, durch ein Sieb peihlagenes, 
mit einem Zuderzuſatz verjehenes, ftart eingedidtes 
und in tafeljörmige Stüde getrodnetes Fruchtmart, 
hält ſich ſehr lange und wird durch Auftochen in 
ein wohlichmedendes Kompott verwandelt. Fru ch⸗ 
tenbrot ift ein den Paſten ähnliches, nur mit 
ftärterm Buderzufaß verjehenes, als Konielt ge: 
geſſenes Produtt der Tiroler Konfervenfabriten. 
Randierte arante, in einer Zuderumbüllung 
getrodnete, ala Konfett gegefiene Obftforten mit 
weichem faftigem Fruch ea. DObftlonjerven 
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(eingemadtes Obſt) find in einer Zuderlöfung ein: 
ekochte, in verſchloſſenen Blechbuͤchſen oder Glä- 
ern aufbewahrte Früchte. Senfobit ift eine in 

ähnlicher Weije hergeftellte, nur mit einem Duke e 

von Senfmehl verfehene, in Oſterreich beliebte Ob! 

tonferve. Rumtopfobft, verſchiedene mit einem 

did ſchweren Zuderzufage in einem halb mit 
Rum gefüllten Topf oder Glas konfervierte faftige 
Früchte, die als Kompott gegefien werben. 
mg den Obftlonferven können nur halbreife, forg: 

ti 


epflüdte, tadelloſe Früchte verwendet werben. 
bftiäfte werden in gut verſchloſſenen Sof en 
wie Wein, aber ftehend im Keller aufbewahrt; Obſt⸗ 
mus und Kraut in Steintöpfen, die mit Bergament- 
papier feft verſchloſſen werden; Obftpaften, in nicht 
zu große Stüde zerichnitten, in Kiftchen. 

2) Darren (Dörren). Das Darren des Obſtes 

eſchieht in Deutſchland vielfach noch im Backofen 
obft), man erzielt dabei aber nur ſchlechtes 

örrobft. Geeigneter find Dörrapparate (Obſt⸗ 
barren). Bevor dad Obit in den Apparat gebradıt 
wird, muß es dazu porbereitet werden; das Schälen 
und Zerjhneiben ver Apfel geihieht meift mit Ma- 
ſchinen. Birnen werben mit der Hand geſchalt, ganz 
oder in Bierteln gebörrt. Da das Kernobit nad 
dem Schälen fehr bald eine bräunlihe Färbung 
annimmt, wird e8 durch Schwefeln gebleiht, oder 
fofort nad dem Zexſchneiden in lauwarmes Salz: 
waſſer (25—30 g Salz per Liter Waſſer) gelegt; 
hierdurch wird die weike Farbe des Obſtes recht 
gut erhalten. Steinobjt wird teilweiſe entlernt, 
teil3 mit den Steinen gebörrt, Pfirſiche werben 
mit der Maſchine geihält. Ein natürlihes Aus: 
jehen behalten die unentlernten Steinobftfrüdte 
durch ein Bad in laumarmem Alaunwafler (2 g 
Maun auf 1 1 Waller). Pflaumen giebt man 
nad dem Vörren ein zweites Bad in Zuckerwaſſer, 
worauf fie im Dorrſchacht wieder abtrodnen müflen. 
Das Dörrobft wird in wohlverſchloſſenen Kiſtchen 
aufbewahrt und muß namentlich gegen Ablagerung 
von aufeteneiern geſchutzt werden. 

8) Weinbereitung. Obftwein kann aus allen 
Kernobit:, Stein: und Beerenobftarten bereitet wer: 
den, ebenjo aus Erdbeeren. Apfelmein (Eiver, ſ. d.) 
Sehannisheer, Stadelbeer-, Brombeer: und Hei⸗ 
belbeerweine (|. Beerweine) find bie beliebteften. 
Bım Apfelmein verwendet man in erfter Linie die 
jaftigen Neinetten; ganz faure Gipfel miiht man 
mit füßern Früchten; vorwiegend füßen Sipfeln 
jest man ben Saft recht herber Apfel zu, hierzu 
ann man fogar bie Früchte von Pirus baccata L. 
und Sorbus domestica L. verwenden. Unter den 
Stachelbeeren zieht man die Heinfrühtigen vor, 
fonft geben die größten und vollfaftigen Beeren den 
beiten Wein. Zur Weinbereitung im großen find 
Apparate nötig; für Apfel ift eine Obfmühte zum 

erkleinern erforderlich und eine Preſſe oder Kelter; 
für Beerenobft_hat man kleinere — Der 

o gewonnene Saft iſt aber zu arm an Zucker und zu 
Ki an Säure. Die legtere wird duch Waſſerzu⸗ 
Hr fo gemilbert, daß in der Flüffigkeit nur 7—8 

tomille verbleibt; da nun Opftiäfte 830 Bro: 
mille Säure enthalten, fo muß der Waſſerzuſaß je 
nad) Obftjorte und Jahrgang fehr verſchieden fein. 
Man ei daher die Säure beftimmen; den nötigen 

mderzufaß, beftimmt man mit Hilfe ver Moftwage 
(1. d.) von Ochsle: je nahdem der Wein num ſchwer 
ober leicht werben joll, ſetzt man mehr oder weniger 
Zuder zu. 1 Proz. Zuder im Moft giebt etwa 
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6—10 Proz. Altohol im fertigen Wein. Andere Zu: 
ſatze zum Bein giebt man nicht, wenn es fi nicht 
darum handelt, Krankheiten des Weins zu ver: 
hüten ober zu heilen. Den fertiggeftellten Moft füllt 
man auf ein Faß und fegt nad) der ftürmifchen 
Gärung (10—14 Tage) eine Gärröhre (f. d.) auf. 
Der Behälter, Faß oder Flaſche, muß nun ftet3 
gefüllt gehalten werben; die bei der Gärung fi 
entwidelnde Roblenfäure entweicht durch die Waller: 
fhicht des Garſpundes, die Luft aber fann nit 
an den Wein herantreten, wodurch Krankheiten vor⸗ 
gebeugt wird. Die Füllung der Faſſer wird auch 
mittels Fullflaſchen (ſ( d.) bewirkt. Die weitere Keller: 
behandlung und das Abziehen des Weins ift wie beim 
Zraubenmwein. Das hin und wieder nötig werdende 
Siltrieren wird mit einem eigens dazu bergerichteten 
pparat (1 Aieieen) ausgeführt. Durchſchnitts⸗ 
zegepte für Weinbereitung find folgende: Für leich⸗ 
ten Tafelwein 10 I reinen Saft, 1 Ba er, 600g 
uder; von weißen Sohannisbeeren 10 1 reinen 
aft, 221 Wafler, 4"), kg Zuder; von roten Jo⸗ 
hannisbeeren 101 reinen Saft, 27 1 Wafler, 5°, kg 
uder; r ſchwere Weine: rote Johanniöbeeren 
10 1 Saft, 5 1 Wafler, 7—8 kg Zuder; weiße 
Sobhannisbeeren 10 I Saft, 211 Wafler, 6, — 
7 kg Buder; Heidelbeerwein 10 1 Saft, 101 
Wafler, 45 kg Zuder; Brombeerwein 101 Saft, 
12 1Wafler, 5 kg Zuder. Den ſchweren Liqueur⸗ 
meinen von Erbbeeren, Himbeeren, Stachelbeeren 
giebt man noch mehr Auder. (S. Artitel Obitoer: 
wertung, Bd. 17, nebft Tafel.) — Vol. Lammerhirt, 
Die D. in ihrem ganzen Umfange (Berl, 1885); Fr. 
Lucas, Das Obft und feine Verwertung (3. Auflage 
der Schrift «Die Obftbenugung» von Ev. Lucas, 
Stuttg. 1888); Böttner, Die D. (3 Tle., Dranienb. 
1885-87); Wilbrandt:Pifede, Die Hebung der O. und 
des Obſtbaues, nach den Erfahrungen von Heint. 
Semmler in San Francisco; Goethe, Died. unjerer 
Tage (2. Aufl., Wiesb. 1897); Bach, Verwertung 
und Konfervierung ded Obſtes und der Gemüje 
(2. Aufl., Stuttg. 1898); Böttner, Die Obftweinbe: 
teitung (6. Aut Franff. a. D. 1899); Barth, Die 
Obftweinbereitun, 2 ufl., ebd. 1900). 
Obftwein, ſ. Obitverwertung und Cider. 
Obftzuder, foviel wie Seuhljuder ſ. d.). 
Obtasua, Kreis Ion Jene ezirk Inn (ſ. d.). 
Obturãtor (lat., «Veritopfer»), eine mechan. 
Vorrichtung aus Holz, Elfenbein, Metall over vul- 
tanifiertem Rautfhuf zum Verichliehen von krank⸗ 
Haft, entitanbenen Öffnungen, 3.8. der Gaumen: 
*Buda, Altofen, ſ. Büdapeſt. [fpalte (f.d.). 
Obwalden, Halblanton von Unterwalden (1.d.). 
Ocaña (pr. olannja), Bezirksſtadt der fpan. Pro: 
vinz Toledo, Hauptort der nievern Mancha, an der 
Bahn Aranjuez:Euenca, in fruhtbarer Gegend, hat 
(1897) 6180 €., Zeinen:, Zlanell:, Seiden⸗, Leder: 
und Seifenfabritation. Hier ſchlug 19. Nov. 1809 der 
Es: eneral Mortier mit 30000 Franzoſen den 
arquis von Areizaga mit 55000 Spantern. 
O. Oap., Ablürzung für Ordinis Capucinorum 
(lat.), d. {# (Mitglied) de3 Ordens der Kapuziner 
Senpalnte, . Ozalis. [0. d.). 
08; 


‚piä, |. Olapi. 

Ocariua (ital.), eine Art Pfeife aus Thon, deren 
Körper wie der Rumpf eines Vogels geftaltet und 
mit einer Anzahl Tonlöcher verfehen ift, ein kunſt⸗ 
leriſch wenig verwendbares Tonwerkzeug. 

ecam, Wilh. von, Scholaſtiker, geb. zu Occam 
in der engl. Graffhaft Surrey, der Stifter der 
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Säule der Decamiften, lehrte feit dem Anfang 
des 14. Jahrh. und ftarb 1347 zu Münden. Er 
trat jung in den Franziskanerorden und hatte Duns 
Scotus zum Lehrer in der Theologie und Philofo: 
Bhie, über die er dann in Paris Vorlefungen bielt. 
Wegen feiner Verteidigung —5 — IV. des Schö- 
nen von Frankreich gegen den Papſt Bonifacius VII. 
mit dem Bann belegt, fand er Schu bei dem Deut: 
De Kaiſer Ludwig dem Bayern, ven er gegen Jo: 
mn XXI. verteidigte. Er wurde der Wiederher⸗ 
fteller des Nominalismus (f. d.), wovon er den 
Namen venerabilis inceptor empfangen bat. Er 
lehrte, daß die void Erkenntnis, auf der finnlihen 
ahrung berubend, feine Beweiſe für die Glau: 
benslehre aufzuftellen vermöge, und loderte fo ben 
innigen Zufammenhang zwiſchen Theologie und 
Philoſophie. Seine — aufgelegten Schriften 
find zum Zeil kirchenpolit. Charakters, in der Haupt: 
lache aber logiſcher Tendenz, und fein Hauptwert ift 
«Summa totius logices» oder «' tus logicae in 
tres partes divisus» (zuerft Par. 1488 gebrudt). — 
Vgl. Schreiber, Die polit. und religiöfen Doltrinen 
unter Ludwig dem Bayern (Landshut 1858) ; Dorner, 
Das Verhältnis von Kirche und Staat nad) D. (in 
den «Theol. Studien und Rrititen», Bd. 58, 1885); 
Siebed, D.3 Erienntnielehre (im «Archiv für 
Geſchichte der Vhilofophier, Bo. 10, Berl. 1896). 
Dccafionalismnd (neulat.), das Syftem der ge 
legentlichen oder veranlaſſenden Urfaden, eine meta- 
bofiiche Anficht, die fid) in Dedcarteß’ Schule aus: 
ildete. Vor Descartes herrichte die Meinung, daß 
der Körper auf die Seele wirte und Beregungen 
in ihr beroorbringe, und diefe Anſicht von einer un: 
mittelbaren Verbindung der Seele und des Körpers 
durch Kaufalität wurde das Syftem des natürlichen 
Einfluffes genannt (systema influxus physici). 
Diele! ufrefung wurde durch den ſcharfen Dualis- 
mus in der Metaphnfil des Descartes unhaltbar; 
fein Anhänger Louis de Sale nahm daher eine 
wechſelſeitige Vereinigung des Körpers und der Seele 
an, fo daß keins von beiden allein auf das andere 
wirke, ſondern beideimmerzugleichthätigfeien, indem 
die Anregung des einen nur Gelegenheit oder Veran: 
laſſung (lat. occasio) für die des andern fei. Eine 
weitere Ausbildung erfuhr der D. durch Geulincr 
(1. d.). — Bol. €. Vfleiderer, Leibniz und Geulincr 
(üb. 1884); €. Zeller, Über die erfte Ausgabe von 
Geulincr' Ethit und Leibniz’ Verhältnis zu Geulincr’ 
D. (in den «Gitungsberihten der Königl. Preu⸗ 
Bilhen Akademie der Willenihaften», Berl. 1884). 
en Bernardino, Reformator, |. Ochino. 
Oechiobello (fpr.odjo-), Hauptort des Kreiſes O. 
23419 €.) in der ital. Provinz Rovigo, links am 
o, hat (1901) 4588 E. und Seivenraupenzudpt. 
Oreibent (lat. occldens), die Himmelsgegend, 
wo die Sonne ſcheinbar uniergeht, der Weiten 
oder Abend; zur Zeit der roͤm. Weltherrſchaft, 
wo man die Stadt Rom naturgemäß als den 
Mittelpunkt der Erde, d. h. der damals bekannten, 
jest ſog. Alten Welt betrachtete, die von Italien 
aus weſtlich gelegenen Länder, das Abendland, 
im Gegenfag zu den als Morgenland ober 
Drient bezeichneten, dftlich gelegenen. Dieſe all: 
gemeine geogr. Bezeichnung erhielt eine polit. Ber 
deutung, als 395 das Römif e Reich (f. Rom) 
in ein Dftrömifches oder Morgenländifhes 
Kaifertum Sure Reid) und ein fe 
römische oder Abenplänpifches Kaifertum 
zerfiel. Lebtered fand zivar 476 in der Völterwan- 
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derung fein Ende, tauchte aber in chriſtl.⸗german. 
Form unter der Herrichaft der Karolinger und ihrer 
tachfolger wieder auf. Außerdem hatten dogma— 
tiſche Streitigkeiten und der Widerftand der Biihöfe 
von Konstantinopel gen die Anſpruche Roms im 
8. Jahr. zu einem Gegenjaß des päpftl. Rom und 
ver abendlänpifhen —— Kirche zum 
taiſerl. Byzanz und der morgenlandiſchen 
(gried.:tath.) Kirche geführt, der fich im 11. Jahrh. 
zur völligen Spaltung ausbilvete, Zur Zeit der 
Kreuzzüge bezeichnete man mit Abendland das 
ganze zum Kampf gegen ven Islam vereinigte chriſtl. 
Guropa. Der Hafen, Religions: und Kulturgegen: 
faß verſcharfte ſich und klärte ih, als mit der Er⸗ 
oberung von Ronftantinopel durch die D3manen 
(1453) das Byzantiniſche Reich erloſch, während 
leichzeitig durch Die von Italien ausgehende Renaif- 
jance das Abendland feine Kultur vertiefte und die 
rümmer der byzant. Bildung bei fih aufnahm. 

Oocidentaland OrientalSteamship Oo., 
ſ. das Beiblatt: Internationale Reedereien (41) 
ai Tafel, beim Artikel Flaggen. [treffend. 

eeipitäl, das Hinterhaupt (lat. occiput) bes 

Oceipitälnenralgie, ein Nervenfhmer am 
Hinterhaupt. 

Orcitanien (Anxitana Provincia, das heutige 
Erzbistum Auch, von der alten galliihen Völker: 
{haft der Auscii), der mittelalterlih-poet. Name 
von Languedoc. lliſche Sprade (f. d.). 

Deeitanifche Sprache, foviel wie Provenga⸗ 

Deelufioudverbaud, |. Berband und Wunde. 

Deelnfiondvermögen, von Graham entdedte 
Eigenſchaft mander Metalle, unter gewiflen Um: 
ftänden beveutende Mengen von Wafleritoff auf: 
unehmen. Das größte O. befist das Palladium. 
Ballantumfolie nimmt bei Temperaturen von 90 
bis 97° ihr 643fache3 Volumen Waflerftoff auf; ein 
Ballaviumbraht, al3 negativer Bol eines Waſſer⸗ 
erſezungsapparats verwandt, occlubiert fein 986- 
Yades Volumen — Graham betrachtet die 
mit Waflerftoff beladenen Metalle als Legierungen 
des betreffenden Metall3 mit einem metalligen le: 
ment, deſſen Dampf das Waflerftofigas ift. 

DOcelufivpeffar, |. Peilarium. . 

Ooculta (lat.\, verborgene Dinge, Geheimnifje. 

Decenitation (lat.), |. Bededung (aſtronomiſch). 

Decultismus (vom lat. occultus, verborgen), 
Gefamtbezeihnung für Vorgänge des Natur: und 
Seelenlebens (Hypnofe, Selehen, Zelepathie, Ge⸗ 
danfenübertragung, Somnambulismus, Doppel: 
gängerei),, die durch die bekannten Naturkräfte nicht 
ertlärbar erſcheinen. Während die Anhänger des 
Spiritismus (f. d.) in den ſog. überfinnlihen Er- 
ſcheinungen, bejonders in den mediumiftifhen Mit: 
teilungen Offenbarungen aus dem Geifterreiche (von 
Seelen Berftorbener) ſehen, begnügen ſich diejenigen, 
welche ſich offen zum D. befennen, lediglich mit der 
Beobachtumg der hierher gehörigen Thatjahen und 
ſuchen eine Erklärung derjelben in dem Menſchen 
felbft, nicht außerhalb desſelben. Sie nehmen darum 
in jedem einzelnen Individuum eine geheime pfy: 
chiſche Kraft an, ein organifierendes san ip, das 
den Zellenleib bilvet und nicht nur für den Körper, 
iondern aud) für die intellektuellen Produkte das 
Hormalprincip F Bald wird legtered mit dem 

erfömmlihen Wort Seele, bald als tranfcenven: 
tales Subjelt bezeichnet, nur muß nach ihrer Anficht 
vieles, als Tetbltgelormtes Weſen, teinesmeg3 im: 
materiell gedacht merden (daher auch Aſiralleib 
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oder Metaorganismus genannt). Mit dem Tode 
verläßt ver Metaorganismus den Zellenleib, doch 
behält der in dem eritern enthaltene Individualwille 
vie Fähigfeit, ſich von neuem zu verkörpern (Re 
infarnation); die irdiſche Eriftenz ift darum nur eine 
dauernde Materialifation. In den Erſcheinungen 
des Hellfehens, der Gedanfenübertragung,, tritt der 
tranfcendentale Individualwille aus dem finnlihen 
Körper heraus, beſonders bei Berfonen, deren Seele 
in abnormer Weije lofer an ven Zellenorganismug 
gebunden ift (Medien). Auf Ießtere können aud 

ibfreie Seelen unmittelbar einwirken. Den occulten 
Senden widmen fich die 1874 von Wittig, 
Alſakow und Muse gegründete Zeitichrift aPſychi⸗ 
ſche Stubien», fowie die 1886 von Hubbe-Schlei⸗ 
ven ind Leben gerufene Monatsſchrift «Sphinr». 
Die feit 1888 in Berlin beſtehende Geſellſchaft Fr 
Grperimentalpfphologie (M.Defloir) —— nach Feſt⸗ 
ſtellung der wirklichen Thatſachen dieſe mit den von 
der Naturwiflenichaft und erperimentellen Pſycho⸗ 
Iogie behandelten — en in —— zu 
bringen. Mit dem D. in Zufammenhan, Ne 
aud) das Geſundbeten (f. d.). — Bol. von $e len» 
bad), Der Individuglismus im Lichte der Biologie 
und Bhilofophieder Gegenwart (Wien 1878); Siegis- 
mund3 Vademecum der gefamten Litteratur über D. 
(Berl. 1888); 8. du Prel, Studien aus dem Gebiete 
der Geheimwiſſenſchaften (2 Bde, &pa. 1890—91); 
Kiefewetter, Geſchichte desX. (3 Bde, ebd. 1891— 96; 
Bd. 1: Geſchichte des neuern D.; Bd. 2: Die Ge 
heimwiſſenſchaften; Bb.3: Der O. des Altertumß); 
Das Reich des überſinnlichen. Geheimwiſſenſchaft⸗ 
liche Zitteraturberichte (bg. von MidIs Verlag, feit 
1900, erft Münden, jebt Wien), 

DOcenpation (lat.), Aneignung, Zueig⸗ 
nung. 1) Privatrehtlid die einfeitige Erwer⸗ 
bung des Beſitzes im Gegenfaß zur Übergabe (f. d.), 
Tradition, bei der der Erwerber mit Willen des rau⸗ 
menden frühern Befigers eintritt, Die D. verſchafft 
bei HerrenlofenSaden (f.d.) in ver Regel Eigen- 
tum (Bürgerl. Geſetzbuch für das Deutihe Reich, 

. 928 und 958). 2) Staat3: und vdlkerrecht- 

th: a. ber einfeitige, d. b. gewaltſame Erwerb der 
Staatögewalt (Gebietöhoheit) über ein volkerrecht⸗ 
lich herrenloſes Land, regelmäßig Folge kriegeriſchen 
Zwanges, indem der gegneriſche Staat teilmeife oder 

anz vernichtet (erobert) und das fo ftaatenlos 
Perzentos) gewordene Land anneftiert und inkor⸗ 

oriert wird. Die DO. muß effektiv, d. h. nicht sp 
ymboliſch (Auffteden von Hoheitszeichen) fein. (©. 
aud Jagdrecht, Fiſchereirecht.) Die D. gilt erft als 
vollzogen, wenn den Umständen gemäß Veranſtal⸗ 
tungen zur wirlihen Ausübung der Staatsgewalt, 
insbefondere auch zur Erfüllung ihrer Pflichten, ges 
troffen find. Die Rongoalte vom 26. Febr. 1885 
bat in Kap. VI dieſe ei bejtätigt und 
außerdem in Art. 84 für die Kuſten des afrit. Feſt⸗ 
landes beftimmt, daß jede neue D. den Signatars 
mächten anzuzeigen ift, damit biefe in die Lage 
tommen, ihre ettwaigen Reklamationen geltend zu 
machen. b. Die gewaltjame Sufpendierung frem⸗ 
der Staatögewalt durch Beſetzung des Gebietes. 
Hier wird die fremde Staatsgemwalt nicht vernichtet, 
aber in ihrer Ausübung mehr oder weniger ges 
hemmt. Der occupierende Staat erlangt hier fr 
die Dauer der D. in dem occupierten Gebiet die Bes 
fupmis der Ausübung der fremden Staatögemalt. 

tefe D. erfolgt entweder im Krieg oder im Frieden. 
Die Handhabung der militär. Gewalt auf befegtem 
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feindlichen Gebiet hat die Haager Friedenskonferenz 
in dem Dritten Äbſchnitt des «Ablommend, be: 
treffend die Gefege und Gebräuche des Landkrieges⸗ 
vom 29. Juli 1899 geordnet. Danach hat der be: 
feßende Staat alle m zu Gebote ftehenden Maß: 
nahmen zu treffen, um nah Möglichkeit bie öffent: 
liche Orbnung und Sicherheit unter Berüdfihtigung 
der Landesgeſetze aufrecht zu erhalten. Die Be: 
völferung des beſetzten Gebietes darf weder zur Teil: 
nahme an — gegen ihr eigenes 
Land noch zur Leitung des Treueides gegenüber 
der feindlihen Macht gezwungen werben. Privat: 
eigentum darf nicht eingezogen werden. Plünderung 
ift ausprüdlic verboten. Die Erhebung der, be: 
ftehenden Steuern, Zölle und Abgaben foll moglichſt 
nad Maßgabe der geltenden — erfolgen. 
Die Koften der Verwaltung hat der bejegende Staat 
” tragen. Außer den Een, Abgaben dürfen 

uflagen in Geld nur zur Dedung der Bedürfniſſe 
des Heer3 oder der Verwaltung des befekten Ge- 
biete erhoben werben. Ebenſo dürfen Natural: 
leiftungen und Dienftleiftungen nur für die Be: 
durfniſſe des Beſatzungsheers gefordert werden. 
Der Beſchlagnahme unterliegen nur Bargeld und 
Wertbeitände des Staates, ſowie alles dem Staate 
gehörige bewegliche Eigentum, das geeignet ift, 
Kriegdunternehmungen zu dienen. Die öffentlichen 
Liegenihaften, Gebäude u. ſ. m. hat der beſetzende 
Staat nah den Regeln des Nießbrauchs zu ver: 
walten. ann abfichtlihe Entfernung, ectörung 
oder Befi dbigun von Dentmälern oder fonftigen 
Werten der a und Wiſſenſchaft ift verboten. 
Zwed einer D. im Frieden ift die Geltend: 
machung gewiſſer Rechtsanſprüche, 3.9. bei Erb: 
folgefragen, oder die Wahrung polit. und militär. 
Einfluſſes (Franzoſen in Rom 1849—70, Breußen 
in Kurhefien 1850), oder nach einem Friebensſchluß 
die Erfüllung der vom Gegner übernommenen Ber: 
pflichtungen Acer zu ftellen (deutſche O. eines Teils 
von Frankreich nad) dem Kriege von 1870/71). 

Dcenpationdgebiet, das feit dem Berliner 
Kongreß 1878 von Öfterreih: Ungarn beſetzte Ger 
biet, Näheres f. Bosnien, Herzegowina und Lim. 

Decupationdforps, ein mit der Occupation 
(1. d.) eines Landes beauftragtes Truppentorpe. 

Decurrenz, in ber Kirchenſprache, |. Konkurrenz. 

Dceän (lat. oceänus, griech. ökeanös), urſprüng⸗ 
lich Bezeichnung für das Weltmeer, wie e3 die Alten 
tannten (f. Dfeano3); fpäter, im Zeitalter der großen 
Entdedungen, wurde dann bei der Bearbeitung ber 
Neifeberichte auch die Rlaffifizierung vorgenommen, 

an die ſich allerdings ſchon damals Stimmen er: 
& en. Jetzt gliedert man das Weltmeer in drei D., 
den Atlantifhen, Stillen und Indiſchen D,, 
als felbftändige Meeresräume. (S. auch Meer.) 

Deeäna, der 224. Planetoid. 

— EU An ——— StillenDceang, 
die fämtlihen im Etilien Meere von den Örenzen 
Aſiens und dem Indischen Dcean bis zu den Kuſten 
Amerifas_zerftreuten Inſeln von 1262900 qkm 
Fläche. (Hierzu eine Karte: Dceanien.) 

Einteilung. Ihrer Natur nad) zerfallen die In: 
feln in hohe und niedrige; jene find Ir durchgängig 
vultanifhen Urfprungs und gebirgig, bilven die 

rößten und bedeutendſten in allen Gruppen und 
Ev mit fruchtbarem Boden ausgeftattet, wogegen 
die niedrigen Infeln meift nur ringförmige delſen 
von Korallentalt find (Laguneninfeln, Atolle), die 
ein Waſſerbeden einfchließen. Nach der verjchiede: 
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nen Körperbilvung, den Einrichtungen und Sitten 
fowie ven Sprachen der Eingeborenen unterfcheivet 
man im allgemeinen drei, wenn man die Reuſee⸗ 
landgruppe für fih nimmt, vier Abteilungen, deren 
Unterabteilungen jedoch verfchieven angenommen 
werben. Melanelien (bei den Engländern Weit: 
polynefien) umfaßt die Infeln, die fih von ®. nad 
D. und fpäter nady SD. Tranzförmig um den auftral. 
Kontinent ziehen. Dazu gehören Kir ri mit den 
anftoßenden Gruppen des Louifiade-Ardipels u. a., 
der Bismard : Arcipel, die Salomoninfeln, die 
Santa:Eruz:Infeln, die Neuen Hebriven mit den 
Bantzinfeln, die Tukopia- und Loyalty⸗Inſeln, Reu: 
caledonien und die Fidſchi⸗Inſeln. Zu Bolynefien 
ehören Neufeeland, die Tonga:, Samoa:, Heroey: 
jem, die Geiellihaftsinfeln mit den Zubunt- 
nieln, die Tuamotu-, die Marqueiad: und die 
andwichinſeln. Mitronefien endlich nennt man 
bie Infelgruppen, die, im nordweſtl. Teil des Stillen 
Dean? gelegen, im N. und W. bis in bie Nähe der 
Küften Japans und der Philippinen reichen. Hierzu 
gehören der Magalhäesardipel, die Ladronen (Ma: 
tianen), die Rarolinen, Marfball: und Gilbertinfeln. 
Bilanzen: und Tierwelt. Die Flora bildet von den 
Molulken an, beſonders aber öftlich von Neuguinea 
bi3 zu den Marquefas, eine lodere pflanzengeogr. 
Einheit, der fih auch das nordl. Neufeeland lo 
anſchließt. Viele der größern meftl. Inſeln, beſon⸗ 
ders Neucaledonien und die Fidſchi⸗Inſeln, find 
außerordentlich reich an eigentümlichen Arten. Sage: 
palmen finden ſich noch im Weiten; die Koloanub: 
palme ift allgemein verbreitet und vielfach von Wich⸗ 
tigkeit, zumal auf den Atolls der kleinern öitl. Grup: 
pen. Sonft find der Brotfruchtbaum (Artocarpus 
incisa L.) und die Knollen der Yamsmurzel re 
corea sativa L.) und der Taro (Colocasia) die bedeu: 
tendften Nuß: und Kulturpflanzen. Nach Diten zu 
nimmt der Artenreihtum, ohne an Vegetationzfüle 
einzubüßen, immer mehr ab, fo daß Tahiti nur noch 
500, die Tuamotu nur gegen 50, Waihu (Ofterinfel) 
gar nur einige 20 verſchiedene Pflanzen zu haben ſchei⸗ 
nen. Ebenfo auffallig iſt es, daß die Vegetation nicht 
nur auf allen dieſen Inſeln vorwiegend indiſchiſt, fon: 
bern daß fie denſelben Charakter auch bis zu ben öft 
lichſten Infeln, die doch Amerifa am nachſien liegen, 
bewahrt, jo daß fich ſelbſt dort feine amerit. Pflanzen: 
ormen finden. — Dasfelbe Geſeh gilt im ganzen aub 
ür die Verbreitung der Tiere; nur iſt der Mangel 
an Landfäugetieren, abgejehen von Fledermäuſen, 
vie bi8 zu den —* und Sandwidinſein geben, 
anz allgemein, ſoweit er nicht in fpäterer Zeit durch 
Einführung von Haustieren gehoben mworben ilt. 
Zwar Neuguinea bejigt außerdem größere Bier: 
füßler, nämlich ein Schwein, eine Anzahl Beuteltiere 
und ein paar Ratten. Zahlreicher find die Vögel. Das 
Huhn, Tauben, Papageien, manderlei Singoöge, 
Schnepfen, Reiber, wilde Enten und zahlreiche Ser: 
vögel fand man jaft auf allen Infeln. Hierzu kommen 
nos auf Neuguinea die Paradiesvogel und bis nad) 
Neubritannien verbreitet die Kafuare. Schlangen, 
meift ungefährlice, trifft man nur auf den weitl. 
Anfeln, das Krokodil nur im äußerften Weiten an. 
An Infelten ift, abgefehen von den Papua:Infeln, 
Mangel; am zahlreichften find die Schmetterlinge. 
Bevölkerung. Wie auf allen größern Inſeln de 
gran Archipels, ift auch inD. eine duntelfarbige 
Raſſe, die Papua (f. d. und Melanejier), und eine 
beilfarbigere, die malaiiſche Nafie, vertreten. Die 
duntelfarbigen Papua find die Ureinwohner Mela: 
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Deeanifches Klima — Dceanographie 


nefiend, während in Bolgnefien das hellfarbigere 
malaitih-japan. Element (f. Volynefier) vorherricht 
und bie Dlitronefier, die freilich fo ziemlich ausge: 
ftorben find, fich mehr dem Tagaliichen nähern. Im 
allgemeinen find die Bewohner der hohen Inſeln 
träftiger, heller und befjer entwidelt; auf den nied⸗ 
rigen , ärmlichern find fie Heiner, vunfler und häß: 
liher. (S. Tafel: ae Volkertypen, 
ge. 1 und 4—14.) Noch größer ift die ſprachliche 
erſchiedenheit. (S. Malaio-Polyneſiſche Sprachen.) 
Über die Entdedungs geſchichte |. Auftralien. 
Faft gan D. ift jet im Befis kolonifierender 
Mächte, befonderz der Engländer, Stanzofen, Nieber- 
länder und Deutichen, ſowie der Vereinigten Staaten 
von Amerika. Großbritanniiche Rolonien (f. d.) find 
Reufeeland mit Dependenzen, die — chi⸗-Inſeln und 
Dependenz, Britiſch-Neuquinea (1. Neuguinea) mit 
einem Zeil der Salomoninfeln, die Lord : Home: 
are Norfolt, vie Tongas, Yanning-, Totelau:, 
hönig:, Gilberts, Ellice:, Santa: Eruz: und Zu: 
TopiarSfnfefn ſowie die Ducie:Infel. Die Franzö: 
ſiſchen Kolonien (f. d.) in D. (Etablissements fran- 
gais en Oceanie, Franzdfiih-Dceanien im meitern 
Sinne) beftehen aus dem Gouvernement Neucale 
donien (f.d.), Srampdfje-Deeanien im engern Sinne 
6. Franpofiite Kolonien) und der Clippertoninſel. 
AS Nieberlandiſch⸗Oceanien wird Niederlandiſch⸗ 
Neuguinea $ Neuguinea und Niederländiih:Dft: 
indien) wohl — Zu Deutſch⸗Oceanien (ſ. 
Deutſche Kolonien) gehört das Schußgebiet Deutſch⸗ 
Neuguinea (|. Neuguinea und Ratlers Wilhelmge 
sun): die Marihallinfeln, Nauru und die Samoa- 
nfeln zum Zeil, Die Vereinigten Staaten von 
merita befigen Guam, die Sandwich, einen Teil 
der Samoa Inſeln und die Wafe-Infel. Japan ge 
hören die Bonin- und —— Chile die 
ſterinſel und Salas y Gomez. Manche der phyſi⸗ 
laliſch zu D. zu rechnenden Infelgebiete find von den 
fremden Mächten ihren afiat. und auftral. Befigun: 
gen politiſch zuerteilt. — Näheres f. in den Artikeln 
der einzelnen Inſeln und Jnjelgruppen. 
. Ritteratur. Murray, Forty years’ mission work 
in Polynesia (2ond. 1876); Meinide, Die Infeln 
des Stillen Oceans (7 Bde. %pz. 1875— 76); Yung, 
Der Veltteil Auftralien, Bd. 2—4 (ebd. 1882—83); 
Baftian, ‚Infelgruppen in D. (Berl. 1883); Schanz, 
Auftralten und die Sudſee an der Jahrhundertwende 
(ebd. 1900); Armftrong, History of the Melanesian 
mission (Lond. 1900); Sieverd und Küdenthal, 
Auſtralien, D. und die Bolarländer (2. Aufl., &pz. 
1902); Weule, Auftralien und D. (in «Helmolt, 
Weltgeichichter, Bo. II, 1, 3 (ebd. 1902). 
Deeanifches Klima, |. Seeflima. 
Deeanifche Sprachen, |. Dalaio-Bolynefifhe 


prachen. 

Oceauographie, Thalaſſographie (ardh.), 
Mecçreskunde, der Zweig der phyfil. Geographie 
(f. Geographie und Hydrographie), der ſich mit 
der Erforichung des Meers befaßt. Obgleich die auf: 
fallenpften Phänomene ber Dceane, bie Gezeiten und 
die Meeresftrömungen ſchon im Altertum betannt 
taten, ging man doch biß in die neuere gu ihren 
Urſachen nicht auf den Grund. Mit der Zunahme 
der Schiffahrt fteigerte fi das Bedürfnis nach zu: 
verläffigen Eeelarten, die ihrerſeits als erfte oceano: 
graphiſche Forſchungen das Mefjen ver Meerestiefen, 
namentlich in der Nähe gefährlicher Rüften, Sand: 
bänte, Klippen u. f. w. nötig machten. Das Lot, 
ein der wichtigſten oceanographijchen Initrumente, 
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ift wohl jo alt wie die Schiffahrt felbit; doch ſelbſt 
im Mittelalter befaß man kaum Lotleinen über 400m 
Länge. Magalhäes’ Begleiter und Cavendiſh waren 
wohl die eriten, die mit zahlreichen Tiefenbeftim- 
mungen von ihren Gramm en zurüdtehrten. 
Die — een Ergebnifie_der frätern Jahrhun⸗ 
derte über —S (j. Tieffeeforfhung), Stro⸗ 
mungen, Temperatur, Salzgehalt u. |. io. verbantten 
meift nur gelegentlichen Forſchungen ihr Dafein und 
gaben, weil lüdenhaft, oft zu falſchen Schluſſen An 
aß. Der Begründer einer auf wiſſenſchaftlicher 
Baſis ruhenden D. ift Maury, der Direltor des 
Waſhingtoner Nationalobjervatoriums. Auf Grund 
feiner Anregung wurden nicht nur Erpeditionen zu 
Zieffeelotungen durch die Hauptfeemächte ind Leben 
gerufen, ſondern bie Handelsſchiffer veranlagt, regel: 
mäßige Beobadhtungen auf ihren Fahrten auszu: 
führen und ihre Tagebücher an die hydrogr. Amter 
und andere Gentralftellen einzuliefern. Schnellnahm 
bie D. nun einen ungeheuren Aufſchwung. Auf die 
Seefelung der Lotapparate, Tiefieethermometer, 
Waſſer⸗ und Grundprobenihöpfapparate, Schlepp- 
neße u. ſ. w. murde von Geeoffgteren (wie Sigsbee) 
und Bhyfitern (wie William Thomſon [Lord Kel⸗ 
vin]) die gr Sorgfalt, mit beftem Erfolg, ver: 
wendet. Auch auf die Organismen des Ocean? er: 
ftredten fidh die Unterfuhungen. Den Anfang in 
diefer fammelnden Thätigleit machten die Eng: 
länder, wie Sir Wypille Thomfon auf der Por: 
aupine und dem Challenger. Fat ge zeitig mit 
den Engländern begannen aud) die Schweden unter 
Nordenitiöld und Sars um Spigbergen und an 
der norweg. Küfte, die Franzojen unter Delefie 
(1869) längs der franz. Küfte und die Amerifaner 
auf Anregung des Profeſſors Agaſſiz in ihren Ge 
mäflern gründliche Tiefenunterfuhungen anguftellen. 
In Deutihland wurden jeit 1871 alljährlih wah⸗ 
vend ded Sommers dur Bermeilungsfabrzeuge 
(namentlich Bommerania) die Küften ber Nord: und 
Oſtſee unterjudt; auch bildete fi 1870 eine Konı- 
million zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der deut: 
{hen Dieere unter Leitung der Profeſſoren Henfen 
und Rarften in Kiel. Bei den Marinen der See: 
6 wurden hydrogr. Umter errichtet, die weſent⸗ 
ich zur Förderung der O. durch Sihtung und Be: 
arbeitung des _eingelieferten Materials beitrugen. 
Unter nn Snftituten nimmt die Deutiche = 
warte in Hamburg unter ihrem Direktor G. Neu: 
mayer eine hervorragende Stellung ein. Neben 
einer großen Zahl Heinerer und mehr lofaler Cr: 
peditionen feien hier noch beſonders beroorgehaben 
bie oceano apa en gorſchungareinen neh ballen: 
er (f. Salem er: Erpebition) und ber Oaelle 

.d.) durch alle Dceane, der amerif. Rorvette Tus⸗ 
carora 1873— 76 unter dem Kommandanten Bellnap 
im Stillen und die Fahrten des Blale im Nord: 
atlantifhen Dcean, worauf die nn oceanogra⸗ 
ghicen Karten über die Meeresitrömungen, Tiefen, 

emperaturen, Salzgehalte u. f. w. größtenteils 
bafieren. Sehr Bein für die O. find auch die Fahr: 
ten der Bola im Mittelländifhen (1892—93) und 
Roten Meere (1895—96) fowie die von Nanfens 
Sram (1893—96). Eine deutſche Tiefjeeerpedition 
unter Profeſſor Chun (Aug. 1898 bis Mai 1899) 
erforjchte den Südatlantifchen und Indiſchen Dcean, 
und auch die deutihe Süppolar:Erpedition 1901 
unter E. von Drygalſti hat auf der Fahrt vom 
Aquator nad Kapitabt und von da nad) Kerguelen⸗ 
land jehr wichtige Beobachtungen geliefert. In der 
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neueften Zeit verfpricht die internationale Unter: 
ſuchung der nordeurop. Meere, die von Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Rußland, Deutihland, den 
Niederlanden, Belgien und Großbritannien im In⸗ 
tereſſe der Seefijchereien gemeinfhaftich in Angriff 
enommen worden ift und deren Bereich ſich bis 
lan und Nowaja Semlja * erſtredt (Siß der 
entralftelle jeit 1902: Kopenhagen), auch für die 
allgemeine D. eine erhebliche Förderung, die zunachſt 
in der vorher faum für möglich gehaltenen Ber: 
ſcharfung der Beobadtungsmethoden fühlbar ge: 
worden iß Um die Verwertung des oceanogra⸗ 
phiſchen Materials haben ſich in Deutſchland die 
«Annalen der Hydrographie und maritimen Meteo: 
rologies, herausgegeben zuerſt von Boguslamfti, 
fpater von der Deulſchen Seewarte in Hamburg, ganz 
ejondere Verdienite erworben. Aud das Gezeiten: 
phänomen fand in Deutſchland tüchtige Bearbeiter 
in Lens und Börgen. Der Chemie des Meers wid⸗ 
meten namentlich Jacobſen in Roftod und Ratterer 
in Bien eingehende Studien. — Vgl. außer ber 
Litteratur bet Meer und Tiefjeeforihung beſonders 
das Challengerwerk, den jährlichen Bericht der Kom: 
miffon zur wifienf&aftlichen Unterfuung der beut: 
Kim eere (Berl. 1871 fg.; feit 1894 u. d. 2. 
iſſenſchaftliche Meeresunterſuchungen); die Be 
richte Krümmels im Geogr. Jahrbuch und die Ver: 
öffentlihungen des Inftitut3 für Meerestunde und 
des Geographiſchen Snftitut3 an der Univerfität Ber: 
lin, bg. von Freiherr von Richthofen (Berl. 1902 fg.). 

Dceännd, |. Dieanos. 

Oche, Dent dv’ N dang doſch), Gipfel (2225 m) 
der Chablaisalpen (j. Weftalpen C, 15) in den franz. 
Kallalpen, am Sübufer des Genfer Sees. 

*tgharier Wilhelm, Induſtrieller, Politiker 
und Shaleſpeareforſcher, geb. 26. Aug. 1820 in 
Siegen, tratmit 14 Jahren al3 Lehrling in die Papier⸗ 
jet feines Vaters, des Erfinders des Steohpapier- 

aſchinenſyſtems, bereifte 1844 und 1845 im Auf: 
trag des preuß. Finanzminiſteriums England und 
regel zum Studium der dortigen Papierfabri: 

ion, trat 1848 ala Minifterialfelretär ing Reichs: 
bandelsminifterium, wurde dann Minifterialafjeftor 
und war 1851 Mitglied der zollvereinsländiihen 
Berichterftattungstommiffion zur erften Londoner 
Beltausftellung. 1852 wurde er zum Bürgermeifter 
von Mülheim a.d. Ruhr gewählt und vertrat 1852 
—53 die Kreiſe Duisburg und Rees im preuß. 
Abgeorbnetenhaufe. 1856 trat er in die Deſſauer 
Deutihe Rontinental: Gas: Gefellihaft ein, deren 
Leitung er 185790 führte. 1874 wurde er von 
Preußen zum Geh. Rommerzienrat ernannt, 1883 
eadelt, verzichtete aber für feine Perſon auf die 
Nübrung des Adelstitels. 1893 ernannte ihn die 
niverfität Erlangen zum Ehrenvoltor der Philos 
jentie 1878—93 war 6. italien des Deutfchen 
eichſstags, wo er der nationalliberalen Partei an- 
ehörte. Ex ftarb 25. Sept. 1902 auf feiner Be: 
sung in Niederwalluf am Rhein. Von feinen 
Schriften feien genannt: «Die wirtihaftliche Krifis» 
(Berl. 1876), «Die Nachteile des Altienweſens und 
die Reform der Altiengeſetzgebung» (ebd. 1878), 
«Die Tarifreform von 1879» (ebd. 1880), «Die Ar- 
beiterfrage» (ebd. 1886), «Die jocialen Aufgaben 
der Arbeitgeber» (2. Aufl., ebd. 1887), «Sociale 
Bageöfragen, m Aufl., ebd. 1889). Auf dem Ge: 
biete ver Shatejpeareforfchung gab er die Anregung 
ur Gründung der Deutichen en ode 
ft, deren —8 er bis zu ſeinem Tode war, 
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leitete mit Ulrici und von Frieſen die von bie 
jet Gejellihaft veranftaltete Shatelpeareauögabe, 
—— eine vollftändige Bühnenbearbeitung jämts 
licher zur Aufführung geeigneter 27 Dramen Shake⸗ 
peares und eine Boltausgabe der Schlegel-Tied: 
hen Shafeipeareüberfegung (14. Aufl., Stuttg. 
1894) und veröffentlichte — ar ei in Shale- 
ſpeares Bühnendramen und Charakteriftit fämt: 
licher Rollen» (3. Aufl., Mind. 1894) und aShale⸗ 
fpeareana» (Berl. 1894). Er fhrieb noch «Erinne- 
Fungen aus den %. 1848—50» (Berl. 1892). 
cher, Mineral, ſ. Oder. 

o , audy Hocetus (ital. occhetto), in der 
mehrſtimmigen Mufit der eriten Botalperiode eine 
in ſehr ünftliher Schreibart gehaltene Sapform, 
bei der die beteiligten Stimmen einander fchnell im 
Baufieren abzuldien hatten. Der O. ift eine der 
älteften nn des Discantus und kommt noch im 
14. Jahrh. vor. Die Frage nad der ſprachlichen Her: 
tunft des Wortes ift unentſchieden. 

chil⸗Sills (pr. ofil), 40 km lange Gebirgs⸗ 
tette im S. der ſchott. Graffchaft Perth, erftredt ſich 
vom Zorth:River gegenüber von Stirling bis in die 
Nähe der Mündung des Garn:River in den Firth of 
Tay (f. Karte: Schottland), bietet vortreffliche 
Schafweiden und enthält etwas Kohlen, Kupfer, 
Eifen und Silber. Die was Spiel find der 
Ben:Cleuc (720 m) und der King's Seat es m). 

Dchius (ipr. olihno), Bernarbino, ital. Refor: 
mator, geb. 1487 zu Siena in Toscana, war erft 
Kan ner, dann feit 1534 Kapuziner, wurde 

eichtvater Bayft Pauls II. und zweimal, 1538 und 
1541, Generalvikar der Kapuziner. Da er immer 
offener die Lehre von der Rechtfertigung durch den 
Glauben vortrug, wurde er 1542 nad) Rom geladen, 
entflob aber, ſchon unterwegs, 1543 nad) Genf. Er 
ging dann 1545 nah Baſel und vonda nah Augsburg 
als Prediger a ge bei St. Anna. 
Dur Karla V. Armee 1547 verſcheucht, wurde er 
in London Prediger feiner flüchtigen Sanpsleute. 
Nah Marias Thronbefteigung ging er 1553 nad 
Straßburg und Genf, 1554 nad Bafel und wurde 
1555 Prediger der Locarner Fluchtlingsgemeinde 
in Zürid, von wo er 1563 wegen feiner Hinneigung 
um Socinianismus und feiner Verteidigung der 
Bolygmi verbannt wurde. Er wandte ſich dann 
nad) Nürnberg und fpäter nad) Kralau. Bon bier 
vera erkrankte er und ftarb 1566 zu Schladau 
in Mähren. — Bol. Benrath, Bernardino D. von 
Siena (2. Aufl., Braunſchw. 1892). 

Odlofrätie (gih.), Maſſen⸗ oder Pobelherr⸗ 
haft, eine Entartung der demofratifhen Staats: 
iorm, bei ber die niedern, befiglofen Klaſſen die 

aatlihe Herrſchaft innehaben. 

Ochotst. 1) Bezirk im mittlern Teil des rufl.: 
ſibir. Rüftengebietes, ſehr eciegi und waldreich, 
zwiſchen dem Ochotſtiſchen Meer und dem Stanowoj⸗ 
gebirge, hat 180226 qkm, 4766 E. (meift TZun- 

ujen, Korjafen und ten); Sicleng, Jagd, 

lenntierzucht; Goldſand. — 2) Bezirks» und Ha- 
fenftadt im Bezirt D., unter 59° 21’ nörbl. Br., 
am Nordufer des Ochotfliihen Meers, an einer 
Bucht, die durch den Zujammenfluß der Qchota 
und Kuchtuja gebilvet wird, hat (1897) 304 €. D. 
wurde 1716 Hafenſtadt und hatte Vedeutung, bis 
1844 die ruſſ. amerik. Compagnie für Fiſcherei und 
en nad Ajan übertragen wurde. 

chotflifche8 Meer, aub Tungufiihes 
Meer oder Lamutifhes Meer, Sf des Stil- 
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len Oceans, 2460 km lang, 1275 km breit, mit 
764311 qkm Oberfläche, wird gebildet won der 
Halbinjel Ramtihatta, dem übrigen rufl.: fibir. 
Küftengebiet (biß zur Mündung des Amur), den 
& eln Sachalin, Jeſſo und ven Kurilen (f. Karte: 
ibirien L Überfihtsfarte). Mit dem Ja: 
paniſchen Meer Un verbunden durch den Tata: 
tenjund und die Laperouſeſtraße, mit dem Stillen 
Deean durch eine Reihe von Straßen, die zwiſchen 
den Rurileninfeln hindurch führen. Das D. M. bat 
viele tief einſchneidende Baien, im N. die Pen ir 
ginfäe, Sifbieinjee und Tauiſche Bai; im 5 
den Schantarinjeln gegenüber, die Ud⸗, Zuge: und 
Aademiebai (Ulbanbai); im SD. an der Süpküfte 
Sachalins die Terpenija: und die Animabai. Die 
Kaſten find größtenteils fteil und  gebirgi ‚ zuweilen 
bis Anfang Juli mit Eis bed während das 
übrige Gerwäfler eiöfrei bleibt. Nebel find fehr 
Huf, und andauernd, Stürme wehen im Winter 
vom Lande, im Sommer vom Meere ber und brin: 
gen dichte Nebel und Staubregen. Das Meer ift 
reih_an Seetang (53) und Mollusten (70 Arten); 
Balfiihfang betreiben feit 1847 die Amerikaner. 

‚Ochrös, die Blatttute, |. Blatt nebft Zafel, 

3. . Bara. 
r el:@erfch, in Agypten ?,. des Piaſters, 

Schrida (flaw. Ochrid, grieh. Achrida, türt, 
Ochri), Stadt im turk. Wilajet Monaftir in Alba: 
nien, an dem 277 qkm großen, bis 286 m tiefen, 
690 m ü. d. M. gelegenen See von Dd. (im Alter: 
tum Lacus Lychnitis), am Fuß einer fteilen Berg: 
tette, an der nad Salonili führenden Heerftraße 
(Via Egnatia der Römer), in fruchtbarer Gegen, 
Refidenz eined dem bulgar. Exarchat in Ronitanti- 
nopel untergeorbneten Biſchoſs hat etiva 12000 zur 
Hälfte hriitlihe E., meiſt Bulgaren, Albanefen, 
Zürten, daneben Matevorumänen und Griechen, 
welche Seilerwaren, Leder, Fiſchnetze, Strumpfwir⸗ 
terwaren und Tö —— Die Stadt war 
im 10. Jahrh. Reſidenz bulgar. Herriher und bis 
1767 Siß eines autofephalen Erzbiſchoſs oder Pa⸗ 

Ochrol. lechte, {. Lecanora. [triarchen. 

Ochröma Suw.,Baljabaum, Pflanzengattung 
aus der Familie der Malvaceen (ſ. d.) mit nur einer 
Art, O.lagopus Sw. (Bombax er Cav.),im 
tropiihen Amerika. Es ift ein Baum mit gelappten 
Blättern, großen Blüten und ſehr wenig feitem 
Hol} (Rortholz, franz. bois de liöge). Es dient 
ri Herftellung ‚von Hafhentorten. Die Einge: 

orenen Weftindiens fertigen aus den Baumftäm- 
men Kähne. Die NTGEIBENDOIER Früchte ähneln 
Amer Dalemroie die Samenwolle dient als e- 
don vegetal lofal zu Bolftern u. f. w. 

Ochs oder Rind (Bos), Gattung der Wieder: 
täuer (Gruppe der Hohlhörner), ift ausgezeichnet 
durch einen ſehr breiten Kopf, halbmondförmige, 
nad) außen gebogene, ftielrunde, glatte Hörner bei 
beiden Geſchlechtern, vier Bien und den Mangel 
der Thränenfpalten, Drüfengruben zwifchen den 

eben und in den Weichen, Die über die ganze 

de, mit Ausnahme Auftraliens, verbreiteten Ar: 
ten find ſchwerfällig gebaut, ftart, am Halje mit 
einer herabhaͤngenden Hautfalte (Wamme) ver: 
fehen, von wildem Natureli und geringer In⸗ 
telligenz. Sie find gefellig und bilden unter Lei: 
tung der Bullen weidende Herden. Man nad 
der Struftur des Schadels, der Hörner u. |. w. ver: 
ſchiedene —— unterſchieden (f. Rinder). 
Buben eigentlihen Rindern (Bos) gehört außer 

Brodhans’ Kunverfotiond-Legifon. 14. Aufl. R.M. XI. 





unfern Hausrindern der Gayal (Bos frontalis De- 
lessert) in Indien und Geylon, der Gaur (Bos gau- 
rus Traill.) im Himalaja, der Banteng (Bos ban- 
teng Raffles) aufden Suͤnda⸗Inſeln, und vonzahmen 
verdeb u (j.d.) oder Budelochſe. Manche rechnen 
auch noch den Arni und den Rerabau (f. Büffel) 
pe Gattung D. — Im gewöhnlihen Sprachge⸗ 

auch nennt man D. das Kae männliche Rind. 

Ochs., hinter der wiljenichaftlihen Benennung 
von Schmetterlingen Ablürzung von Ferdinand 
Ochſenheimer, geb. 1765 zu Mainz, gelt. 1822 
® ien, deutichen Entomologen und Schaufpieler. 

ſchrieb: «Die Schmetterlinge von Europa» (fort: 
geſeßzt von Treitichle, 10 Bde. Zt 1807—85). 
fen, Berg bei Bacha, 1. Dchfenberg. 

Schfenantilope, das Hartebeeit (f. 

enange(franz.eil-de-baeuf),inderArditet: 
tur eine treisrunde oder ovale Öffnung, die in einer 
Wand, in einem Dache oder in einer Kuppel zur 
Lichtgebung angebracht ift. Auch die Heinen run: 
den Fenſter auf Schiffen werden D. genannt. — 
Über D. in der Medizin |. Buphthalmus; in der 
Meteorologie ſ. Seetornado. 

Schſeuberg, Ächſen, Bajalttegel (627 m) 
der nördl. Vorberrhön, ſadlich von Vacha, mit 
ſchoner Ausfiht und Bismardturm (1902): 

enbrech, Pflanzenart, ſ. Ononis. 

Schienfeld, |. Sennheim. 

Schfeufrofch (Rana mugiens Merr.), engl. Bull 
frog, ein in Amerika einheimifher, 17—21 cm 
langer Froſch von olivengrüner Erg ber eine 
ftarke, meithinfchallende Stimme beſitzt, weshalb er 
auch Brü lift oſch genannt wird. Er frißt Infelten, 
Heine Fiſche, Froſche und junge Schwimmvögel. 

Ochſen furt. 1) Bezirlsamt im bayr. I 
Unterfranten, hat 372,17 qkm und (1900) 26062 €. 
in 53 Gemeinden, darunter 4 Städte. — 2) Be 
zirksſtadt im Bezirksamt D., linls am Main und 
an der Linie Munchen⸗Wurzburg der Bayr. Staats 
bahnen, Sitz des Bezirtdamtes und eines Amtsge⸗ 
richt8 (Ganbgeriht Würzburg), bat (1900) 3002 C., 
darunter 486 Eoangeliihe, Pofterpedition, Tele: 
graph, roman. Pfarrlirche, pligot. ichaeliskirche, 

ot. Rathaus; Pappdedel⸗ Malz: und Geldſchrank⸗ 
abritation, Brauerei, Obit: und Weinbau: 

Sa alle, ſ. Galle. 

Ochfenhaufen, Dorf im Oberamt Biberach des 
württemb. Donaukreiſes, an der Rottum und ber 
Nebenlinie Biberad:O. (22,3 km) der Wiürttemb. 
Staatsbahnen, Si eines Kameralamtes, hat (1900) 
2432 E., darunter 144 Evangelifche, Bolt, Telegraph, 

ernfprecheinrihtung, große ehemalige Kloſtertirche, 

fath. Staatswaiſenhaus, Aderbaufchule in der ehe: 

maligen 1089 geitifteten, bis 1803 reih3unmittels 
baren Benebiftinerabtei, Dam fürftl. Metternich 
ſchem Schloſſe; Korjettfabritation, Muffelinftide- 
rei, Branntweinbrennereien und Preßhefenfabrik, 
Brauereien, Kunſtmuhlen, Molterei, Butterver- 
fand, Frucht⸗, Kram: und Viehmärtte. 

DO —20 f. Herzhypertrophie. 

Schſfenhunger, |. Derbbunger, R 

Ochſeuklaue, beim Pferd Bezeichnung für eine 
am vordern (Zehen-) Teile des Hufes vorlommende 
Hornipalte (}. d.). } ; 

Odfentuie, bei Pferden Bezeichnung für die 
Inieenge Stellung der Vorderbeine. 

Ochſenkopf, der zweithochſte Gipfel des Fichtel⸗ 
gebirges (j. d.), 1023 m had, wird von Biſchofs⸗ 
grün oder von Warmenfteinad aus beftiegen. 
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enmaul, bekleidung, f. Kuhmaul. 
enzunge, angenart, ‚nchusa. 
jenzunge, Dachziegel, |. Dachdedung. 


Q 
ta, finn. Acha-joki, rechter Nebenfluß ber 
Newa im ruf. Gouvernement Petersburg, entipringt 
an ber Grenze Finlands und mündet nad) 65km bei 
Groß: und Klein:Ochta, jet Vorſtadt won Peters⸗ 
kr (f. d. nebft Plänen). 
te, Fluß, \. Ochtum. 

Schtlaub, |. fihtland. A 

Ochtrup, Öemeindeim KreisSteinfurtdeöpreuß. 
Reg.: Bez. Müniter, an der Nebenlinie Gronau: 
Miünfter der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 6785 
€., darunter 328 Evangeliſche und 52 Israeliten, 
E92 — kath. Kirche Baumwollwaren⸗ und 

ebelammfabritation, Zerbeneh Bleicherei, Dampf: 
fägemwerte, Töpfereien, Dampfbrennereien, Ziegel: 

Dehtum, Ochte, linker Nebenfluß der Meier, 
entipringt im preuß. Reg.: Bez. Hannover und müns 
det, 75 km lang, lanalifiert, unterhalb Bremen 
(f. Karte: Bremen und Bremerhaven). An 
zu lüffen nimmt fie links den Mühlenba und die 

elme mit dem Bareler Bad) auf. 

Ocfmum L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Labiaten 6— d.) mit gegen 60 in den wärmern 
Gegenden verbreiteten Arten, trautartige Gewächje 
oder niedrige Halbſtraͤucher mit gewürzhaftem Ge: 
ruch. Ihre Blüten find Hein, mit vierfpaltiger Ober: 
fippe und faum längerer herabgebogener Unter: 
tippe. Die befanntefte Art ift das Bafilien: 
traut oder Bafilitum, O. Basilicum L., dag 
häufig ſeines Geruches wegen als Topfzierp zuge 
in Zimmern gezogen wird; außerdem wird noch 6. 
minimum L. mit weißen Blüten kultiviert; fie ftam- 
men aus dem tropiihen Aſien. Dieſe beiden ein» 
jährigen Arten, oder wenigſtens eine derſelben, 

deinen in Altägypten kultiviert worden zu fein, 
da man in Totenlammern der Pyramiden aus Ba: 
filitum gebundene Kränze gefunden hat. Won der 
erftgenannten Art hat man mehrere Varietäten, fo 
var. bullatum mit großen blafig aufgetriebenen 
Blättern und weißen Blumen, var. crispum mit 
toßen, krausrandigen, oft bräunlich gefledten 
ättern und rötlihen Blüten, und var. violaceum, 
das fi von der Stammart nur durd) die violett: 
purpurne Färbung aller ihrer Zeile unterſcheidet. 
Sie werden im Frühjahr warm audgefät und ſpa⸗ 
ter in Töpfe oder ind freie Land gepflanıt. Aus O. 
Basilicum wird das Bafilitumdl (f. d.) gewonnen. 

O. Olst., Abtürzung für Ordinis Cisterciensiaum 
(lat.), d. h. (Mitglied) des Ordens der Ciftercienjer 

Ola, Gewicht und Maß, |. Dia. [G.d.) 

Ockeg ie) Jean de, niederländ. 
Komponift, geb. zreiihen 1420 und 1480, wirkte 
Lange Zeit als erfter Rapellfänger am franz. Hofe; 
um 1484 war er — eſaurarius an der 
Ratheprale St. Martin in Tours. D. ftarb 1495. 
Neben Hobreht gehört D. zu den Fyührern ber 
fog. Zweiten nieberländ. Schule, die da3 Princip 
des jog. cantus firmus, d. h. die Entwidlung einer 
Reihe von ae aus einem Hauptthema, mit rüd« 
ſichtsloſer Konſequenz vertrat und durch ihre Künfte: 
leien die Reaktion der Baleftrina und Genofien 
beraufbefhwor. Um die Ausbildung der Harmonie 
und ber a Haie jedoch große Verdienfte. 
Die Werte D.3 (Mefien, Motetten, franz. Chanfons) 


. | de O. (Bar. 1893); 


enzungentonzzel,rote,i.Altannawurzel. | ® 








Ochſenkreuzpflaſter — D’Connell 


ſind meiſt verloren gegangen. — Bol. Brenet, J. 
de Marcy, Jean de O. (18%). 

Ockel, Eouard, Maler, geb. 1. Febr. 1834 zu 
einante in der Mart Brandenburg, wurde 1862 
Schüler Steffeds in Berlin und ging 1858 nah 
atis, dann in die Normandie. 1860 nad) Berlin 
urüdgetehrt, widmete er fi der Tier: und Land: 
Vhaftemalerei, Außer den vier Olbildchen (Kühe, 
Hochwild) in der Berliner Nationalgalerie find zu 
nennen von feinen ZTierftäden: Pflügende Dehſen 
in der Mark (1865), Schreiender Hirſch am Gamen: 
gm (1870), Austretende Rehe (1874), Rämpfende 

irſche (1876), Kühe auf der Heimtehr (1888), Hoc: 
wild in ber Schorfheibe (1889); von feinen Land: 
ſchaftsbildern: Die Mark bei Klofter Ehorin im 
Spätherbit (1879), Der Herrenjee in ver Marl 
(1881), Abend am Gamenfee (1883). 

Odeufuß, Lorenz, |. Olen. 

eim, niederländ. Romponift, |. Odeghem. 
‚Oder, Ocher, eine Gruppe von Mineralien, 
die in Form einer weichen, zerreiblihen und abfär: 
benden Maſſe vorkommen, 3.B. Eifenoder, Nidel;, 
Wismut:, Chromoder u. f. m. Ohne Beifas ge: 
braucht, bezeichnet D. im bejondern den Eifenoder, 
der als Farbftoff zum Malen und Anftreihen ge: 
braudt wird und entweder Eiſenoxyd von roter 
Barbe (eoter D.) oder Eiſenorydhydrat von gelber 
is brauner Farbe (gelber, brauner D.) if. 
Die letztern beiden werben durch Glühen (Brennen) 
mehr oder weniger ſchon rot und heißen dann Be 
brannterD. Meift ift derin der Natur (f. Goslar) 
ſich findende Eifenoder ein Gemenge von Thon mit 
Eifenoryd. Solche Seel man elta 
dar und erhält auf diefe Weiſe die Oderfarben. 
— Rünftliderd. it Eifenfarbe (ſ. d.). 

Oder, Fluß und Dorf, f. Oler. 

Sderfarben, |. Oder (Mineral). 

Ockiat, marolt. Gelogröße, |. Udia. 

DSena, zwei Städte in Rumänien, in der Hügel: 
zone am Fuße der Karpaten gelegen, wo ſich zwei 
der vier großen rumän. Steinfal jbergmerte befinden, 
in denen aud) zur Zwangsarbeit Verurteilte arbeiten. 
D. (Tirguskcne), im Kreis Balau (Molvau), mit 
(1899) 8033 €. und D. (Denele Mart), im Kreis 
Valcea (Kleine Walachei), mit 4323 E., deren jede 
jährlich gegen 20 Mil. kg Salz liefert. Beide Orte 
he en in euntmg mit der Sauptbahn. 
enele Mari, Stadt in Rumänien, |. Dena. 

D’Connell, Daniel, irländ. Agitator, — 
6. Aug. 1775 zu Caxben (Grafſchaft Kerry), ihr 
dierte in London die Rechte und wurde 1798 Advo: 
tatin Dublin. Bei Katholiſchen 
Vereins trat er 1809 get ala Voltsrebner auf und 
erwarb fi großen Anhang. Er gab mit feinem 
Freunde Shiel dem Verein eine demokratische Aus: 
bildung und ftellte ihn, al3 er 1825 von der Regie: 
tung unterbrüdt wurde, unter dem Namen Irish 
Catholic Association wieder her. 1828 wurde erind 
Unterhaus gewählt, aber als Katholik vom Ein: 
tritt ausgeſchloſſen. Erft ala im April 1829 die 
Ratholitenbefeiung Gejeß wurde, trat D. im Sehr. 
1830 ins Unterhaus ein. D. beantragte bie Ab: 
ſchaffung des prot. Pfarrzehnten in md und 
verlünbete im Sommer 1830, daß der Widerruf 
(Repeal) der legißlativen Union zwiſchen England 
und Irland ber einzige Weg fei, lepterm —— — 
zuverichaffen(f. Repealafjociation). Beiden Wahlen, 
die 1832 zum eritenmal nad) ver Barfamentöreform 
ftattfanden, ward er felbftin Dublin gemählt; außer: 
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dem traten von, 105 Abgeordneten, die Irland 
ſchikte, 40 als feine Gefolgichaft ins Unterhaus. 

Eine günftige Stellung zur Regierung erhielt D., 
als er 1835 erfolgreich ke den Sturz der Toried 
und den Eintritt des Whigfabinettd Melbourne 
wirkte; er brachte eine Armenbill für Irland ein 
und ſetzte eine Erleichterung der drüdenden Zehnten 
duch. Da jedoch die Whigs nicht alle feine For: 
derungen erfüllten, griff er fie ſeitdem ebenfe heftig 
an wie früher die Toried. Mit dem Sturze der Whigs 
im Aug. 1841 wendete er feine Energie der 
Ausbreitung ver Repealbewegung zu. Unter dem Ein: 
fluß der Repealer wurde D. 1842 zum Lord⸗Mayor 
von Dublin ermählt, und durch den Beitritt der kath. 
Geiſtlichleit nahm die Bewegung einen gewaltigen 
Aufſchwung. AED. DE. 1848 eine Rieſenverſamm⸗ 
lung in der Ebene von Clontarf abhalten wollte, 
ſchritt die Regierung mit Waffengewalt ein und 
eröffnete gegen D. und bie übrigen Führer einen 
Staatöprozeb, der 10. Febr. 1844 mit feiner Ver- 
urteilung zu einjährigem Gefängnis und 2000 Pfd. 
St. Buße endete. Am 1. Sept. erlärte indes ein 
Peersgericht das Verfahren mehrerer Formverlegun- 
gen wegen für nichtig. Aber D.8 Einfluß hatte einen 

toß erlitten; er unternahm eine Reife nach Stalien, 
aufder er 15. Mai 1847 zu Genua ftarb. D. jchrieb: 
«A memoir of Ireland, native and Saxon» (Dubl. 
1843). Eeine Briefe gab heraus Fitzpatrick «The 
political and private correspondence of Daniel 
0. (2 Bde., Lond. 1888). Sein Leben befhrieben, 
außer feinem Sohne (f. unten), Lefevre, Peel and 
0. (£ond. 1887) und Dunlop, Daniel, O. (ebd. 1900). 

ein zweiter Sohn John D., geb. 1808, trat 
1833 ind Parlament, wurde in die Anklage feines 
Vaters verwidelt und teilte fein Gefängnis. Nah 
befien Tode ftellte er fih an die Spige der Repeal⸗ 
afjociation, die aber immer mehr an Einfluß ver: 
lor und 1852 ſich ganz auflöfte. Schon vorher hatte 
erfein Mandat niedergelegt, erhielt fpäter eine Sine- 
fure beim iriſchen Ranzleigericht und ftarb 24. Mai 
1858 zu Kingstown. Er ſchrieb eine Biographie 
feines Vaters, «Life and speeches of Daniel O.» 
(2 Bpe., Dubl. 1846—47), und «Recollections and 
experiences during a parliamentary career from 
1833 to 1848» (2 Bde. Lond. 1849). 

O Conu or/ alte iriihe Samilie, bie früher die 
fouveräne Herrihaft über die Provinz Eonnaught 
ausübte und noch gegenwärtig viele große Grund: 
befiger in der —3 Sligo zählt. Ihr Haupt 

brt den Titel O’Gonnor Don. — Bl. Charles 

Connor, The O’Connors of Connaught (Dubl. 
1891). Bon ihren Gliedern machten fi) betannt: 

Jeargus Edward D., engl. Barlamentarier 
und Haupt der Ehartiften, geb. 1796 in Connor: 
ville bei Gorf, jetop ſich als angehender Advolat 
ber ixiſchen Volföpartei ſ. D’Connell) an und ver⸗ 
trat feit 1832 die Grafihaft Eork im Unterhaufe. 

(8 1835 feine Wieverwahl für ungültig erflärt 
wurde, verließ er die iriiche Sache, trat in bie radi⸗ 
tale Agitation in England ein und unterjtüßte die 
Vereinigung der jog. Chartilten zu einer jeiten Bar: 
tei. (S. Ehartismus.) Unter feiner Leitung fam 
6. Aug. 1838 zu Birmingham eine große Char: 
tiftenverfammlung zu ftande, worauf der Zuſam⸗ 
mentritt eines Nationallonvents in London erfolgte, 
der einen allgemeinen Aufitand vorbereiten follte, 
In dem blutigen Zufammenftoß zu Newport 4.Nov. 
1839 unterlagen jedoch die Ehartiiten. Mehrere 


Anführer wurden ergriffen, vor Gericht geftellt und | 5 
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— Du er ber Bewegung; ae 
geri en Verfolgung. inbete jebt zur 
Bearbeitung der niedern Rlıfen vs ournal the 
Northern Star», das ungeheure Verbreitung fand, 
trat eitweife wieder in bie iriſche Repealagitation 
D’Eonnell3 ein und ward 1847 wieder für Notting⸗ 
ham ins Parlament gewählt. 1848 berief er einen 
neuen Chartiftentonvent und überreichte dem Unter- 
baufe eine Deonfterpetition für Einführung der Volls⸗ 
harte. O.s Reformvorjchläge wurden jevod vom 
Parlament zurüdgemwieten. Bald darauf ward D. 
—— und im Juni 1852 nach der Irrenanſtalt 
u Ehiswid gebracht, aus der er erjt kurz vor feinem 

ode entlafien wurde. Er ftarb 30. Aug. 1855 zu 
London. — Bol. W. Morris, O. Memories and 
thoughts of a life (2ond. 1895). 

Thomas Power D., irifher Agitator, geb. 
5. Dit. 1848 zu Athlone, ftudierte auf dem Dueen’3 
College in Galmay, wurde Journalift und kam 1870 
nad, London, mo er bei verfchiedenen Zeitungen 
thätig war. Seit 1880 dem Unterhaus angehörend, 
wurde er ein ber eifrigften Mitglieder der irifchen 
Bartei, beteiligte ſich an den Beftrebungen der Lands 
liga (f. d.), wurde 1888 Präfident der Nationalliga 
(f. d.) und 1898 der neu gegründeten United Irish 
league. Fur Gladftones Home-Rule-Bemegung trat 
er begeiftert ein. Sein journaliftiiher Einfluß ift 
groß; er begründete die Halbpenny:Blätter «The 
Star» und «The Sun», und leitete die «Weekly 
Sun»; er verfaßte: «Benj. Disraeli, Earl of Bea- 
consfield» (1876) und das glänzend gejchriebene 
«The Parnell Movement» (1885). 

Deracoke⸗Julet, |. Albemarlefund. 

DSet..., Artilel, die man bier vermißt, find 
unter Oft... zu fuchen. 

Ootaotinia, |. Ottattinien. ni 

Ootänärus (ard., d. h. achtmãnnig) oder ol⸗ 
tandriſch, die Blüten mit act freien Staubge- 
fäßen. Die achte Klaſſe des Linneſchen Eyftems, 
Octandria, umfaßt die Pflanzen mit oftanprifhen 
Zwitterblüten. 

Detavia, die Gemahlin des Triumvirn Mareus 
Antonius ( d.) und die Schweſter des Octavianus 
Auguftus (}. d.), war die jüngere Tochter des Gajus 
Detaviug und der Atia. Sie gilt mit Recht als das 
Mufter einer feingebilveten, eblen röm. rau. In 
erfter Che war fie mit Gajus Claudius Marcellus 
verheiratet. Nach deſſen Tode wurde fie 40 v. Chr. 
mit Antonius vermählt, um durch eine Familien: 
verbindung der Verföhnung zwischen Antonius und 
Octavian einen Ei Halt zu geben. Sie ver- 
mittelte auch nad) einem erneuten Streit im J. 87 
die erneute Ausföhnung. Kurz darauf wurde freis 
li Antonius, der auf der Fahrt nad) Aſien D. von 
Korcyra aus nach Rom zurüdgeichidt hatte, dauernd 
durch Mleopatra (f. b.) gefeffelt. Er befahl A da 
fie ihm (85) folgen wollte, umzutehren und ſchidte 
ihr 82 den Scheidebrief. Sie ftarb 11 v. Ehr.; 
Auguftus erbaute auf dem Marsfeld die heute noch 
ini Smpleingen erhaltene PorticusOctarviae. 

etavia, Gemahlin des Kaiſers Rero, Tochter 
des Raiferd Claudius und der Meffalina, Schweiter 
des Britannicus. Mit Nero 49 n. Ehr. verlobt, 
53 vermäßlt, wurde fie von ihm ſtets vernachläffigt. 
ALS Nero feine Geliebte Boppäa Sabina zu feiner 
legitimen Gemahlin erheben wollte, ließ er D. 62 
wegen eines angeblichen Ehebruchs verurteilen, 
zuerſt auf eine Strafinfel abführen und bald nach⸗ 
jer ermorden. 

3r 
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Er früherer Name des Kaiſers Augu: 


(.b. 
— — Raifer D., der Held eines deut: 
ſchen Vollsbuches, das Bid. Salzmann aus einer 
franz. Quelle, Die ihrerfeit3 aus den lat. «Recogni- 
tiones sancti Clementis» (um 100 n. Chr.) ſchopfte, 
— hat (Straßb. 1586). Das oft aufgele ge 
Buch erzählt, wie Kaiſer O. feine verleumdeie 
mahlin mit ihren zwei Stindern verftößt, bie ihr von 
einem Affen und einer Lowin geraubt werden ; nad) 
vielen Abenteuern und Zürtenlämpfen, in denen Flo⸗ 
rens, ber eine Sohn des O, der Pflegling —— 
Burgers Clemens, einen Siefen! Wi ten erfchlägt und 
das Herz der Sultanstogter arcebilla gewinnt, 
findet fi die Familie wieder glüdlih zulammen. 
Simrod und Schwab haben den D. in ihren Volls⸗ 
büderfammlungen erneuert, Tied hat ihn zum Ge 
ar era eines Schaufi piels gewählt (Jena 1804). 
tawier, röm. plebejiiches Geſchlecht, das aus 
dem ehemals volskiſchen Beliträ in Yatium ab: 
—— — zuerſt Gajus Octavius 
ufus gegen 230 v. Chr. zu einem Ehrenamt, der 
Quäftur, gelangte. Sein Sohn Gnaus Dcta- 
viuß, ftir 205, zeichnete ſich im zweiten Puni⸗ 
Kriege als Felbbert und Diplomat aus. 
Gajus Octabius, der andere Sohn des er- 
wähnten Gajus Drtapius Rufus, röm. Ritter, mar 
der Stammpater eines andern Zwei des ocia⸗ 
viſchen Geſchlechts, der, obwohl reich begütert, erſt 
durch Gajus Detavius, den Vater des Auguftus, 
— Ehrenftellen gelangte, Diefer Gajus 
tavius verwaltete, nach der plel Eden Apilität, 
61 bie Brätur, 60 und 59 mit dem Titel eines Bro: 
tonfuls die Provinz Macedonien und bewährte fih 
als tüchtiger und gerechter Beamter. Er war in 
ppeiter Ehe mit Atia, der Tochter des Marcus 
Yrtus Balbus und her Julia, Caſars jüngerer 
Schweſter, vermählt, die ihm einen aid ‚Gajus 
Detaviug, ben fpätern Raifer Auguftus (f. d.) 
und eine ale ctavia (f.d.), gebar, und farb 
68 ah) nach feiner —55 na Stalien zu Rola. 


Fre ti, A — — ublitanifchen Kalender 
¶. V) der achte Tag einer Delade. 

Detli, Getrant der Mexilaner, ſ. Pulque. 

ee —F er big) ober oft 

(ach, d. b. achtweibig) oder okt o⸗ 

ganit &, eine Bidte mit act Iren ober Griffeln. 
ctogynia nannte Linne die achte Orbnung in den 
Klaſſen I—XIU feines Syſtems. 


I, |. Ropifüßer. 

Oetrõi (fpr. oltrda) ober Dctroy Ottroi), 
ein Wort der alten franz. Kanzleiſprache, aus dem 
lat. auctorium (= auctoritas) entitanden, das ur: 

lich ſoviel wie Bewilligung, Bertattung einer 
eit von feiten einer Regierui bedeutete und 
daher beſonders von Sandelaprini ien gebraucht 
wurde, man einer Geſellſchaft oder Ai on er⸗ 
teilt wurden. Daher hießen octroierte (octrovierte) 
Handelscompagnien die, welchen das aus⸗ 
wer Recht, einen beitinmten andel zu trei⸗ 
durd ein ‚Brioilegfum betäti t worden war. 

„ugehtpertehtmanunterD, ohnlid die ſtadtiſche 

Acciſe gb d. h eine indirekte — die von 
Getranken, Nahrungsmitteln, Brennmaterial, Vich⸗ 
ter und Baumaterial beim Gingangbiejer Baren 
in die Städte erhoben wird. Das D. ift für die 
rößern franz. Städte die wichtigſte Finanzquelle. 
In Belgien wurde es 1860, in den Niederlanden : 





Oetavianus — Odaliske 


1865 abgeſchafft. England befigt er . den zu 
Pr tehenden Abgaben für Kohlen, I 
und Getreide etwad dem D. Lihnliches. In Ita: 
lien find die vwerjchiedenarti Nahrungs- und 
Genußmittel Gegenftand dedD. Ofterreidy hat eine 
dem D. entiprechende Bei ehrungäfteuer auf Wein, 
Moft, Bier, Branntwein, Sei dh, Zuder und Mine 
raldl. Auch in verſchiedenen Staaten Deutihlands 
werben D. ald Gemeindeſteuern (f. b.) erhoben, fo 
namentlich in Bayern und in Elfaß-Lothringen, und 
B erhoben 1902 in Deutſchland 1892 Gemeinden 
davon 1172 in Bayern und nur 6 (darunter 
Breslau, Bofen, Potsdam) in Preußen. Durch das 
preuß. Sem mpnalnbgahrngeien vom 14. Juli 1893 
ift die Neueinführu zung von — —— auf 
den Verbrauch von Fleiſch, Getreide, Mehl, Ba: 
Barca und Hecken "verboten, und in 2e 
eg jeg von 1902 hat der Reichstag 
immung eingefügt, wonach kommunale 
aber auf Lebensmittel nur noch bis zum 1. Jan. 
1910 erhoben werden dürfen. (S. auch Feiicfleuer 
und Mabliteuern.) 

DOeteopierem (frz., ſpr. oftrdaji-), aud oc» 
troieren, bewilligen, verleihen; dann aufdrängen, 
eigenmächtig erlajfen. Detropierte Verfaffungen 
find, im Gegenfaß zu den mit einer Volfövertretung 
vereinbarten (paltierten) oder von einer Eonftituieren- 
den Nationalverfammlung (Ronvent) beſchloſſenen, 
er! 5* Be von Fürften gegeben 
erben. Ebenfo — net man als ocetropierte 
Gefege —* echtsnormen, welche der Furſt 
ohne, vorherige Zuſtimmung der Volksvertretung. 
alfo im Kt mit oder ohne Vorbebal t 
der — nehmigung der lehtern erläßt. 


(S.aud — 
Oeub J ſ. Myristica und Wachs. 
—8 meine] «Augen»), der dritte Faſten⸗ 
— (vierte Sonntag vor Dftern), benannt nady 
einem mit Pſalm 25, 15 beginnenden Introitus (ſ. d.). 
cultos, {. Rammratten. 
— mundi (lat. ee), alte Be⸗ 
nennung des Hydrophang (f. d. 
Od, bei Karl von —RR (Cd. ne 
einer von ihm angeblich entdedten Krı 
henbach follte ſich das Od au den en er⸗ 
heben und im ſchwachen Tageslichte aber denſelben 
eine feine, le e Millimeter hohe, zarte * uf⸗ 
tigen Sad) bilden, die aufwärts zieht, jedoch etwas 
nad Süven geneigt; indes fehen nicht alle Men 
ſchen diefen Vorgang, fondern nur gemwifje bevor- 
zugte reizbare, fog. enfitive. Diefes Dvd, das aus 
den Se ausftrömt, kann auch auf andere Kör- 
er, 3.8. Wafler, übertragen (verlaben) werben. 
ie v hiedenen chem. Subftanzen, die verſchiede⸗ 
nen Pole der Magnete, die verfchiedenen Eeiten der 
Fler, follten entgegengeſetztes Od ausftrömen. 
Sowohl die Erſcheinungen ſelbſt als die darauf ge- 
baute Theorie haben ſich indes als Irrtum erwieien. 
gl. —— Erinnerungen an die lebten Tage 
der hie e und ihres cheers (2p3. 1876). 
Odal ſchwed.) oder Odel (normeg.), urfprüngs 
lich das Geerbte (Erbgut), häufig in Zufammen= 
feßungen, wie Odalman, Odalbonde, Odaljord. 
Obdelänot, poln. Rame von Adenau (1. d.)- 
Odaliote (vom tür. Odalyk, Zimmermagd), 
im Orient eine weiße Sklavin, der in den von der 
Gebieterin bewohnten Räumen des Harems der- 
Dienft obliegt. In der Repel verfteht man unter 
D. die Mägde des großherrlihen Harems zu Kon⸗ 


Odd — Öbdenburg 


ftantinopel, die, meiftend Raulafierinnen, in ber 
Zahl von mehrern Hunderten je das Serail kauf⸗ 
lid erworben werben. Der Sultan, dem ein Palaſi⸗ 
bertommen eine Che mit freien Türkinnen nicht ge: 
ftattet, ernennt aus ihrer Mitte fieben Kabinen 
ti, d.), unter bie die übrigen D. ald Dienerinnen 
"Oaa (engl.), f. Odda. [verteilt werden. 
SOppfelloweß (ipr. -Ioh3; Independent Order of 
O., abgetürzt I. O. O. F., d. i. Unabhängiger Orden 
der «fonderbaren Gejellen» oder richtiger wohl «ber 
überzähligen Gefellen»).- Nicht zu verwechſein mit 
dem Manchester unity order of Odd-Fellow, welcher 
bauptfählid in England feinen Sig hat, nad der 
Freimaurerei der werbreitetfte jog. geheime Orden, 
welder in den Vereinigten Etaaten zu großer Blüte 
gelangt und ſeit 1870 auch in Deutſchland und jpäter 
auch in fait alle Staaten Europas eingeführt ift. 
In der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. von Hand: 
wertern und Arbeitern als Berein zur Unterftügung 
arbeitsloſer (überzähliger) Gejellen fowie zur Lin: 
derung der Rot in Krantheitd: und Todesfällen 
Spgrünbet, wuchs er bald dur den Beitritt von 
Mitgliedern aller Stände und tellte infolgedeſſen 
unter dem Wahlipruce «reundichaft, Liebe und 
Wahrheit» die jittlihe Veredelung der Mitglie: 
der durch Belehrung und edle Gejelligteit ald wei: 
tern Zwed des Bundes auf. Die Vereinigungen in 
den einzelnen Orten heißen Logen. Die Logen eines 
volit. Bezirt3 (Provinz u. |. w.) verbinden ſich ge 
woͤhnlich zur Bildung einer Diftrittögroploge, deren 
Mitglieder aus der Zahl der gewejenen vorſihenden 
Beamten von den Xogen gewählt werden. Die 
Diftrittögroßlogen eines Staates wählen aus ihrer 
Mitte Vertreter, welche zur Bildung der Großloge 
des Staates zufammentreten. Der Vorſitzende der 
leptern heißt Groß:Sire. Unter ven Großlogen der 
Eingelftaaten, welche im übrigen voneinander unab⸗ 
Kingig find, hat die fog. Souveräne Großloge der 
einigten Staaten zu Baltimore injofern eine bes 
vorrechtete Stellung, als jie allein h das Recht 
vorbehalten hat, da «Geheime Wert» zu geben und 
zu verändern. Diejelbe regelt durch mündliche Mit: 
teilung die oft wechielnden Paßwoͤrter (ungeichrie: 
benes geheimes Wert) und enticheidet über Ritual 
und allgemeines Grundgejeb. Iruher batten die D. 
brei Grabe, fpäter entitanden noch zwei weitere 
Grabe , welche indes 1880 wieder bejeitigt wurden. 
Die Mitglieder de dritten Grades fünnen außer: 
dem noch drei weitere, die jog. „Cngergrabe» erhal: 
ten, welche einen bejondern, von den Diftriktögroßs 
iogen unabhängigen Fur de3 Ordens bilden. Die 
«Lager» haben zum Zeil thre eigene Jurisbiltion 
unter «Großlagern», teils jtehen fte Direkt unter den 
Staatögroßlogen. Damit auch die Frauen der Mits 
glieder den Zweden des Bundes dienſtbar gemacht 
werben, iſt für fie 1852 ein befonberer Grad, ver 
jog. «Rebellagrad» geſchaffen worden. Der Orben 
verfügt über bedeutende Mittel, bie dem Liebeswerke 
dienen. Die Zahl der Mitglieder beträgt faft eine 
Million. Zn Deuiſchland hat der Orden zur Zeit etwa 
100 Logen mit etwa 5000 Mitgliedern. Ein Zufam- 
menhang zwiſchen dem Orden der D. und ber Frei⸗ 
maurerei befteht nicht. — Vgl. Pniower, Der Od: 
Fellow (Spand. 1874); Andräas, Der Orden der 
. (£p3. 1882); Weiß, Der Obd: Fellow Orben 
nn ebd. 1892); Rothenburg, Die D. (ebd. 
(ebd. 1897); Dhorn, Der Orden der D. (4. Aufl., 
ebd. 1898); Odbfellow⸗ Adreßbuch (26. Zahrg., ebd. 





Läuger, Der unabhängige Orden ber O. 
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1902) ; Der D. Organ für die Interefien des Odd⸗ 
Fellow⸗Ordens (26. Jahrg., ebd. 1902). 

Odäs (engl.), die bei der Buchmadherei (ſ. d.) ab: 
geſchloſſenen Wetten mit ungleihen Sägen; Gegen 
laß Even money (f. d.). . 

Dde (grd.), bei den ‚Griechen (und Römern) 
Gefang, dann jedes fingbare Igrifche Gedicht (n 
bei Opitz). Erſt der neuere Sprachgebrauch ber 

venzt den Begriff auf begeilterten Geſang ern⸗ 
en Gebanten: (oder Gefühls:)inhalts in kunſt⸗ 
teihem, meiſt reimlos —A Strophen: 
bau, indem er ihr Hymne und Dithyrambus gegen: 
überftellt. Beſonders die Bewunderung und Nach⸗ 
ahmung de Horaz führte die DO. in die neulat. 
Dichtung des 15, und 16. gehe, ein, und von hier⸗ 
aus gewann fie, namentlich in Italien dauernd ge 
pflegt, in allen neuern Litteraturen Eingang, in 
Frankreich beſonders dur J. B. Rouffeau, in I: 
nd durch Dryden und Bope, in Deutihland du: 
Bedherlin, beſonders durch Klopftod und deilen 
Nachahmer, unter denen Ramler, 3. 5. Bob, Gleim 
u. a. oft nur pomphaften Schwulit boten. Lon echt 
dichteriſchem Schwung find Hölverlind, von fein: 
erg Formgefül Ye ten? D. Bedeutende neu⸗ 
tanz. Obendichter find A. Chenier, C. Delavigne, 
Zamartine und B. Hugo. — In der Mufil war 
D. im 17. und 18. Jahrh. ein begleiteted einftimmi- 
es ernſtes Lied oder eine Feſtlantate; daher ift bie 
definfonie eine Sinfonie mit Chor. 

Odeilon, |. Dveum. 

Odel (noriweg.), |. Oval. y 

Obelstiug, deutih oft Odelsthing gefchrie: 
ben, eine ber zwei Abteilungen des noriveg. Stor- 
tings, die drei Viertel der Dlitglieder desfelben um: 

laßt, während das andere Viertel das Lagting (ſ.v.) 
ildet. (S. Norwegen, sjaflung) 

Open oder Atem, |. Atmung. 

Spem (grch.), |. Hautwaflerjucht. 

Osddma pulmonum, |. Yungenödem. 

SOpenberg, Berg bei Gudensberg (f. d.). 

Sbenburg, ungar. Sopron. 1) Komitat in Un: 
garn, KR t im N, an Niederöfterrei und das Ko: 
mitat — (Mofon), im O. an Raab (Gydr) 
und Veßprem, im S. an Eifenburg (Was) und im 
W. an Niederdſterreich (f. die Karten: Ungarn und 
Balisien, fowie Nieder: und Oberoſterreich, 
beim Artitel Niederöfterreich), hat ohne die Stadt ©. 
3111 qkm und (1900) 246318 meift —— (91445 
Deutihe, 30371 Kroaten; 25003 ngelifche, 
1296 Jeraeliten.) Das Land ift im Weften von den 
aus Eteiermark und Nieveröfterreich herüberziehen: 
den Augläufern des Wechjelgebirges, beſonders des 
Rofaliengebirges, im Norbweiten vom Leithagebirge 
durchſchnitten/ waldig und teilmeife nur zum Kar: 
toffelbau geeignet. Der dftl. Teil gehört dem Neu⸗ 
fiebler See an, an defien Ufern der beſte Wein wächft. 
Der Suden und Dften ift eben und gehört zu den 
gejegnetiten Teilen Ungarns. Groß ift der Reichtum 
In oh und Wein. Der Rufzter Wein fteht dem 
Tolaiet nur mes nad. Bedeutend find Die Stein: 
toblenwerte am ee häftigung der 
Einwohner ift Ader: und Weinbau; auch der Handel 
ift fehr belebt, da 6. namentlich den Getreiden: 
zwiſchen Ungarn, Steiermark und Rieberdfterreich: 
vermittelt. Das Komitat umfaßt die Stadt mit Muni⸗ 
Age O. und die königl. Freiftädte Eifenftadt (Kis⸗ 
Marton) und Rufzt fowie 7 Stuhlbezirte. — 2),0.; 
das Scarabantia.der Römer, mittellat. Sopronium. 
oder Eyperon, fönigl. Freiſtadt mit Municipium und 
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— des Komitats Of. eine der jhönften Stadte 
des Landes, an den Linien Preßburg⸗ O. (93 km) der 
Ungat. Staatsbahnen, Wiener:Neuftadt-Groß :Ra- 
— nizſa der Oſterr. Sudbahn und an 
der Raab⸗N.⸗Ebenfurter 
Sig der Komitatöbehörbe, eines 
tönigl. Gerichtshofs, Bezirks⸗ 
geriht?, einer Yinanzbezirtd: 
und Boftdireltion, Handels: und 
7 Gemerbetammerjowieder28.3n: 
fanteriebrigade, hat 134 qkm 
. und (1900) 33478 meift tath. 
deutſche €. (13540 Magyaren; 

9662 Cvangeliihe, 2440 Israeliten), in Garni- 
fon 3 Bataillone des 48. und 1 des 76. ungar. 
Infanterieregiments, 3 Esladrons des 9. Hufa: 
tentegimentd und das 13. Divifiondartillerieregi- 
ment, 3 kath. Kirchen, ewang. Kirche, 3 Klöfter, 
evang. Lyceum mit theol. Kurſus und einem Ober: 
gymnafium, — Honved⸗ Oberrealſchule 
(1898), Untergymnafium, höhere Maͤdchenſchule, 
Handelsalademie, ala für Mfenge 





töchter, fchönes_ Theater, Kaſino, Spartaflenge: 
bäude; mehrere Fabrilen, bedeutende Gewerbe und 
Hanbel, ftart befuchte Rinder: und Schweinemärlte. 
D. hat Denkmäler des in der Nähe von Ö. geborenen 
gang Liſzt (1893, Brongebüfte von Tilgner) und 
von Stephan Szechenyi (1897, Statue von Matrai). 


Odenkirchen, Stadt im Kreis Gladbach des 
preuß. Reg.-Bez. Düffeldorf, an der Niers, der Ne- 
— a benlinie M.:Gladbad : Jülich: 





Stolberg der Preuß. Staats: 
bahnen und der Kleinbahn Glad: 
bad:D. (8km), Sig eines Amts⸗ 
J gerichts (Landgeriht Duſſel⸗ 
dorf), hat (1900) 14745 €, 
darunter 5091 Gvangelifche und 
80 Israeliten, Poftamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, Fernſprech⸗ 
einrichtung, elekiriſche Straßen: 
— — neue kath. Kirche, evang. Kirche, alte Burg, 
tat! „ehr jeminar, Rettorat3:, Bräparandenfchule, 
ftädtifches Krankenhaus, Wafjerleitung; Baummoll: 


und Rammgarnfpinnereien,Seiden:, Baummoll:und | bu: 


Halbwollweberei, Baummollpruderei, Fabrilen für 
Kunftwolle, Lampendodt, Watte, Cigarren, A3: 
phaltpappe, ferner Farbereien, Gerbereien, Mäl: 
zerei, Dampf: und affermühlen und Holzbandel. 
Spenfe,deutih Ottenfze, lat. Otthinia, Ottho- 
nis, Hauptftabt der dan. Inſel und des Stifts 
Fünen und des Amtes D. (1784 gkm, 151544 €.; 
. Rarte: Dänemark und —— int? 
— an der über 50 km langen und 

f ge Prahme fhiffbaren Odenſe⸗ 
a, wird durch den 8,5 km lan⸗ 
en, 31 m breiten und 5m tie: 
en DOpenfelanal_mit dem 
Dpenfefjord oder Stegeitrand 
verbunden. D. ift Knotenpuntt 
der Eifenbahnen Strib:Nyborg, 
D.Spendborg, D.:Bogenfe und 
D.:Kiefteminde und hat (1901) 
40138 €., d. i. eine Zunahme von gt 50 Proz. feit 
dem J. 1880, teilweiſe ältere Straßen, Standbilder 
grienriche VIL (von Bifjen) und des Dichters H. 6. 
nderjen (2. Haſſelriis) der hier ‚gehssen ift, großes 
Rathaus (1880—83 gebaut), ad) —* äuleinftift, 
Hofpital en Franzislanerklofter), Mufeum, 
mehrere Kirchen, darunter Frauentirhe und Gt. 






Obenfirchen — Ober (Strom) 


Hanslirche, ein Schloß, Stiftsbibliothel, Stifts⸗ 
archiv, Kathedralſchule und iſt Garniſonſtadt. In 
der etwa 1300 erbauten got. Domlirche St. Knut 
der Schrein dieſes Heiligen (geft. 1086), Gräber 
der Rönige Johann und Ehriftian II. und eine pradıt: 
volle Altartafel, im Anfang des 16. ven . von 
Claus Berg ausgeführt, ie Induftrie ift bedeutend 
(Bierbrauerei, Eifengießerei, Zuderraffinerie, Tuch⸗ 
fabrilation, Glaswert), der iffahris⸗ und Han- 
delsverkehr lebhaft. Die Handelsflotte betrug (1900) 
74 Schiffe. D. iſt Sig mehrerer Konfulate. 
Odenthal, Dorf im Landtreis Maulheim a. Rh. 
des preuß. Reg.:Bez. Köln, an der Dhüne, hat (1900) 
3629 €., darunter 75 Coangelifche, Boftagentur. 
SObentwald, Gebirge, das im ©. dur das 
romantifche Nedarthal vom Schwarzwald getrennt, 
im ®. von der Rheinebene, im R. vom Mainthal 
und im O. von der Linie Wertheim: Mosbach be: 
grenzt wird (f. Karte: Baden u. |. w.). Er ift 
70 km lang, 40—45 km breit. Der mweftlidite 
ug längs der Bergſtraße gipfelt im Melibocus 
(. d.), Felsberg (f. ” — (897 m) u. ſ. w. 
ieſer Zug beſteht in ſeiner Hauptmaſſe aus Ur 
gebirge mit einzelnen Berglegeln und engen Thal: 
hen. Eriftetwazur Hälfte mit Laubholz bededt, feine 
teilen Böſchungen und höhern Kuppen gehören dem 
aldbau an, während an den untern Zeilen Feld: 
Obſt⸗ und Weinbau, die Sandftein:, Marmor:, Ba: 
falt- und Granitbrüce einer zahlreichen Bevölkerung 
Erwerböjweige darbieten. Der zweite Gebirgszug 
sieht vom Nedar nach Wald-Michelbach und dann 
auf der linken Seite der Geriprenz nad) Reinheim 
bin. Er enthält die Seidenbacher Höhe (698 m) und 
die Neunficher Höhe (692 m) fowie in der Nähe 
von Reichelsheim die Burg Rodenitein. Der dritte 
Zug läuft auf der linken Seite der Mümling bis 
an den Main bin. Belannte Höhen find bier der 
Dsberg (367 m) und der Breuberg (305 m). Mit 
diefem Zuge fteht die_auf der rechten Seite der 
Mümlin; —32 — Kette mit der Eulbacher und 
der Beerfelder Höhe (397 m) und dem Krabberg 
169 m) in Verbindung. Die hochſten Kuppen desD. 
legen im Süden, und zwar Ian böchiter, der Katzen⸗ 
el (627 m), bei Eberbach auf bad. Gebiet. Der 
öftl. Zug gehört zum Buntſandſieingebirge und bat 
erade, breite, ebene Rüden mit breiten Thälern, 
in zum größten Teil bewaldet und hat nur Feldbau 
und fpärlihe Benölferung. Die Grenze zwihen 
ihm und dem weſtl. Bug bilvet eine von Heidelberg 
nach Aſchaffenburg gezogene Linie. Der Erſchließung 
des O. widmet der Odenwaldklub. Die zur 
ehemaligen Hell. Lubwigsbahn gehörige Dven: 
waldbahn führt von Darmftadt nad) Cberbad. 
— Bol. Montanus, Der D. (7. Aufl., Mainz 1891); 
Windhaus, Führer durch den D. (6. Aufl., Darmit. 
1899); Zorengen, Der D. in Wort und Bild (Stuttg. 
1900); Volt, Der D. und feine Nachbargebiete (ebd. 
1900); Kleinſchmidt, Wandertage im D. (ebd. 1900); 
Quedede, Die Boden: und Waflerverhältnifie des D. 
und feiner Umgebung (Darmit. 1902); Meyers 
Reifebücher. Schwarzwald, D., Bergftraße, Heidel: 
m Straßburg (9. Aufl., Lpz. 1902). 
denn, |. Odeum. 
Oper (lat. Viadrus, flaw. Odra), einer ber 
Hauptftröme Deutf—hlands, entipringt in Mähren, 
unfern Rozlau, in den Sudeten (am Liejelberge 
im Dbergebirge) «am fchönen Ort» auf 634 m 
Meereshöhe. Sie wird durch Zuflüffe raſch fo ftart, 
daß fie Sägen treiben Tann, verläßt bei Dorau 
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in Schlefim das Gebirge, erreiht nad 105 km 
langem 2aufe bei der Dppamündung (207 m) 
die Grenze Öfterreih3, macht dann 28 km meit 
jet die Grenze und tritt unterbalb Oberberg 
der Einmündung der Olſa (191 m) auf das 
preuß. Gebiet. Sie durditrömt 428 km weit Schle⸗ 
fien, dann 243 km Brandenburg in nordweſtl., 
103 km in nördl. Richtung Pommern. Die Quell: 
oder rechnet man biß zut Dlfamündung; fie ift 
zwar großenteil3 tief eingejchnitten, flieht aber in 
ihrem untern Lauf Bu ein iemlid) breite3 Thal. 
Der nun jelgende D erlauf der DObern D. iſt 
153,5 km lang und rg bis zur Mündung der 
Glager Reiffe (138,8 m); ihr 85,6 km langer Unter: 
lauf von dort bis zur Mündung der Weide (107,7), 
wo fie ihre norbieftl. —— eine Be rg 
ändert. Der Lauf der Mittlern 
dun, m der Obrzycko (50,5 ın) im bern 208 Im — er 
und bis zu der der Warthe (11 m) im unfern 
. km langen Zeil zeichend, wird durch Die Boden: 
fenten Lieanig:-Pribus, Bart thal · Glogau⸗Dorf, 
Warſchau⸗Berlin und Thorn erswalde in mehr: 
face Inieförmige Windungen gegliedert; oberhalb 
ift der Durchbruch der D. in das nord⸗ 
beuiıe Flachland beendet. Bon dort geht die Un: 
tere D. in breitem Thale durch ftellenweiie jumpfine 
und bufchreiche, ftellenweife hoher gelegene, bewal- 
dete Niederungen. Unterhalb Frankfurt folgt das 
64000 ha große, 55 km lange, 15 km breite Oder: 
bruch (f. Rarte: Brovinz Brandenburgu.f.m., 
beim Artitel Brandenburg) bis Wriezen, Freien⸗ 
walde und Oberberg, welches wegen feines Wieſen⸗ 
fe3 und geiner Viehzucht nt Ai Diejem 
wie andern Rieberun, ft die D. Über: 
ſchwemmungen — th, —8* man Deihe 
und Dämme ange legt bat. Dann folgt der Durch: 
bruc durch den balt. Höhenzug, wo die Thalränder, 
bei Schwedt, Stettin, 100—140 m Höhe haben und 
der Etrom fich vice fpaltet. Unterhalb Schwedt, 
bei Fiddichow/ entitehen zwei Hauptarme, von denen 
der öftlihe anfangs Kranichſtrom (bis Greifen: 
vg: en), dann die Große Reglig, auch wohl Zollſtrom 
t und fi unweit Stettin (f. d. mebft Ian) in 
den Dammfdyen See ergießt, der weftliche aber den 
Namen D. behält, die Barnig (6 km) und den Dunzig 
(5 km), beide ſchiffbar, nad) Dften zum Dammſchen 
See entfendet und in-befien nördl. Ende fließt, wo 
unterhalb Polißz das Papenwaſſer beginnt und bis 
jum Anfange des Bommerihen Haft? (f. d.) reiht. 
Aus diefem endlich fallt vie D., von der Warthe: 
mändung bis zum Austritt in das Haff im Haupt⸗ 
ftrom 147,4 km, von der Duelle bi8 zur Mündung 
in bie Oftiee gerechnet 907 km lang, mit drei ſtar⸗ 
ten ausgehenden Strömen, Dievenom (1. d.), Stine 
(der Hauptarm für die Schiffahrt, 21 km lang) 
= Beene (ſ. d.), in bie Dftiee. She an Flaſſen 
Th eu — — daß durch die Sudeten vom Do⸗ 
nam: und Elbgebiete getrennt wird, umfaßt 118611 
wovon 17866, 7182, 61: 2, 93001 qkm zu 
— ee Sadıfen” und Breußen gehören. 
un .n a — bis 8* er te a am 
e ar ift, für Heine euge ſchiffbar. 
Von San af oberhalb der Mündung des Klodnig: 
tanala (165,4 m) ift fie 1891—95 biß zur Mündung 
der Blager Neijle (188, * m) durch Einbau von 
13 Stauwehren mit Schleufen von 2 m Tiefe, 9,8 m 
Xhorweite, 55 m Länge kanaliſiert. Bei Breslau 
il d. nebft Blan) ift ein 1897 vollendeter Groß⸗ 
ſchiffahrtäweg durch Graben eined 3 km langen 
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Kanals unter Benubung der Alten D. und Einbau 
von Schleuſen geſchaffen worden. Es können dest 
wenn erft einige Untiefen i in der Gegend von Eroſ⸗ 
fen bejeitigt find, Fahrzeuge von 400 t von Cofel 
ab auf dem ganzen Strome verkehren. Der Verkehr 
—— Bremen beläuft y auf etwa 2 Mill. t 
auf das Kilometer. Mit der Havel ift die D. durch 
den — (f. d.), mit der Spree oberhalb 
anffurt durch den Düßrofer, —— iedrich⸗Wil⸗ 
lms·Kanal (f. (tb) vereinigt. Wi gi der neue 
Oder⸗Spree· Ka $ d.). Ein ed anal, der 
Petrikanal, der den Namen der Neuen O. erhalten 
bat und den Stromlauf von 45 auf 19 kın verlürzt, 
fahrt von Güftebiefe unterhalb Coſtrin bis Hohen: 
jathen. Er ift jeßt Hauptftrom, wogegen die Alte 
D., feit 1882 abgedämmt, nur noch Stauwafler 
aus dem Hauptftrome, fowie. aus Abzugögräben des 
Operbruchd erhält... Die Railerfahrt Don der See 
in das Stettiner Hafi, die Fahrt aufwärts bis zur 
Stettiner B Baumbrüde, fowie der Dder⸗Dunzig⸗ 
Ranal wurden auf 7 m "gebracht, der 1200 m lange 
Dunzig⸗ Parnitz· Kanal 1895 dem Betrieb übergeben. 
—6 find links die Oppa, die Zinna, die 
—8 die Seide, oder —5 — ſeiſſe, die 
ar, die Lohe, die Weiſtriß, die Kaßbach, der 
Bober die Laufiger Neiſſe, Jinow, Welſe, die der 
und bie Peene; rechts die Olfa, Ruda, Biramta, 
die Klodnitz, die Malapane, 1 Stober, die Beide, 
die Bart, der Dim iyckofluſ Ei Obra), die 
Pleiske, Eilang, die arthe, melde durch Nege und 
Brahe mit der Weichiel verbunden iſt, die Miegel, 
die Thue, die Blöne zum Dammſchen wart Ihna und 
ae ober Gubenbad) (zum Bapenwafl er). Sit 
Der Oderſtrom, fein Stromgebiet und er wich! 
IS Nebenflüfie (3 Bde., Berl. 1896); al Brämer, 
ie D. und ihr Gebiet (in der «Beitfhrift des Hnigl. 
vreuß, ber, Sub im ee ebd. — 
Oder, Fluß im jarz im preu 
Hildesheim, a — dem Biedenjee, bildet 
den 1682 m langen Vperteich, durchfließt dann das 
ee) und mündet bei en — Rhume. 
Oederau, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Slöha der fädhl, Kreishauptmannſchaft Ehemnig, an 
der Linie Dresden⸗Chemnitz der Sachſ. Staatöbah- 
nen, Siß eines Amtsgerichts (Land bgeridt eiberg), 
a (1900) 5579 E., darunter 8 atholilen, 
weiter Klaſſe, Teie⸗ rap, Sin — 
Bart erleitung, Gasanı talt: 
m inen, Teppihen, Deden, ana ar Eigarten, 
Kinderwagen, Sifenmgbein, Holzpantofieln, Ber 
bandwatte, Hüten; Spinmerei, Gerbereien und 
Brauerei. In ber Nähe Schlo Börnicen. 
Oderberg in der Mark, Stadt im Kreis 
Angermünde des preuß. Reg, Ber. Potsdam, linls 
an ber Alten Oder, am Hordrande des — Oder⸗ 


bruchs und an der Linie Frankfurt a. d. O.⸗Anger⸗ 
münde (Station D.-Bralig) der Seen B. Staatäbah- 
nen, Sig eined Amtsgerichts (Landgericht Brenz: 


lau), En (1900) a er darunter “ — ae 
und 32 Seraeliten, Bolt, Telegrap! 
einrichtung, Vorfhußverein; Holzwolle, Stärte:, 
Eigartenfabriten, Scifibauanftalten, uerei, 
Steinbrüde, in der Nähe zal freidhe Sägemerte. D. 
ift Hauptftapelplag für bie hr von Baus und 
sholz aus Rußland und Salı ſizien. 
Oberberg, czech. Bohumin, poln. Bogu: 
Stadt in der Öiterr. —— | Sn 
adt im Öfterreichiich: Schlefien, nahe der preuß. 


‚e, an der Over und den Linien Wien: Kralau 
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der Kaifer: Ferdinands:Norvbahn, Breslau:D. 
180,8 km) der Preuß. Staatsbahnen ſowie an der 

aſchau⸗Oderberger Eijenbahn (351 km), Siß eines 
Bezirtögerichts (146,35 qkm, 71 050 czech. und poln. 
€.), hat (1890) 1371 poln. und deutſche E., Pfarr: 
liche, Rathaus und Korbflehtichule. Hier fand 
25. Jan. 1745 ein Gefecht zwiſchen Preußen und 

Sderbruch, |. Over. [Efterreichern ftatt. 

Oderburg, Schloß, j. Odrau. 

Odergebirge, ver ſudoſtlichſie Teil des Mähri: 
ſchen Gejentes (Zudeten), in den die Oder in 634m 
Mecreshöhe am Liejelberge (67V m hoch) entipringt 
(j. Rarte: Böhmen u. f. w.). 

Oädrint, dum metäant (lat.), «mögen fie 
haſſen, wenn fie nur fürdten», Eitat aus der Tra- 
gödie «Atreuß» des röm. Dichters Accius. 

Oderkrebs, |. Sluftrebs. 

Odermans, Karl Ouitav, Bädagog des Han: 
delsſchulweſens geb. 6. Mai 1815 zu Leipzig, war 
von 1839 big 1854 al3 Lehrer an der Üfentticen Hans 
delslehrauſtalt zu Leipzig tpatig, folgte 1854 einem 
Ruf der Drespener-Hmrveldinnung zur Organija: 
tion und Leitung der neu begründeten Handela- 
lebranftalt in Dresden, von wo er 1863 wieder nad) 
Leipzig zur Leitung der eritgenannten Schule be: 
rufen wurde, Er trat 1878” in’ den Ruheſtand 
und lebt in Dresden. Er jchrieb außer kieinern 
Arbeiten: «Das Ganze-der faufmänniihen Arith⸗ 
metit» (urjpränglih mit Dr. Seller, Lpz. 1842; 
17. Aufl. 1897), «Braktiihe Anleitung zur einfachen 
und doppelten Buchhaltung» (7. Aufl., ebd. 1882), 
«Deutih:franz. Handwörterbudy der Sprache des 
Handels, des Handelsrechts und der Volkswirt⸗ 
ſchaft⸗ (ebd. 1883), und hat die Schriften von Schiebe 
(j. d.) in zahlreihen Auflagen neu herausgegeben. 

Odermennig, Pflanze, |. Agrimonia. 

Oderuheim in der Pfalz, Sleden im Bezirks: 
amt Rodenhauſen des bayr. % Bez. Pfalz, rechts 
am Glan, an der Nebenlinie Kaijerslautern:Stau: 
dernheim der Pfalz. Eiſenbahnen, hat(1900) 1533 E., 
darunter 94 Ratholiten, Bofterpebition, Telegraph, 
Bürgermeifteramt, evang. Kirche; Gerberei, zwei 
Kunitmühlen, Sand: und ee Tabat- 
und Weinbau. D. gehörte ehemals zur Kurpfalz. 
Auf dem nahen Difibodenberg liegen die Trüm- 
mer eined um 700 geftifteten, 1559 verlafjenen 
Benebittinertlofters. 

Oder:-Spreeftanal, jüritenbergerRanal, 
1887—91 mit einem Roftenaufivande von 12, Mill. 
M.hergeitellter Kanal, der eine leiftungsfähigere und 
für das obere Odergebiet kürzere Waſſerverbindung 
nach Berlin (und weiter nah Hamburg) ſchaffen Sollte, 
als fie der Friedrich: Wilhelms: Kanal (j. d.) darftellte. 
Der D. verläßt die Ober auf + 28,54 über Normal: 
null bei Fürftenberg, erfteigt in 5,» km Länge mit 
3 Schleufen Die auf -+40,80 liegende 36,1 km lange 
Sceitelftrede und fällt von diejer mit 4 Schleuien 
zu dem auf +32,43 gelegenen, von der Dahme 
12 km vor deren Mündung in die Spree gebildeten 
Seddinſee. In der Scheitelftrede benußt der O. auf 
11,5 km ben entiprechend vergrößerten Friedrich: 
Wilhelms⸗Kanal und in dem nad) der Spree abfal- 
lenden Teile auf 19 km Länge die lanaliſierte 
Spree. Der von der.Oder bis zur Dahme 86,8 km 
lange D. bat 2 m Tiefe, 23,2— 27,3 m Waſſer⸗ 
fpiegel: und 18 m Sohlbreite. Die Schleufen find 
teils 65, teild 55 m lang und 8,8 m weit, 2,5 m 
tief. Cigenartig find die Thore der der Spree zu: 
nädjt gelegenen Wernsdorfer Schleuſe konſtruiert, 
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die nahezu 5m Niveaudifferenz auszuhalten haben. 
Sie drehen fi um horizontale Achten und werben 
byprauliich bewegt. Der zunehmende Verlehr (1901 
aflierten die Wernsdorſer Schleufe außer 2620 t 
—— 1855 732t Güter) hat die Verbreiterung der 
anfang? teilweife nur 14 m breiten Sohle auf 18m 
nonmenbig emacht. ee 
Oder: Fer-@ifenbahx, Rechte, |. Rechte Dver: 
Oderwitz, Dörfer in Sachſen, ſ. Oberoderwis 
und Niederoderwitz. B ’ 
Odefla (von den Ruſſen geſprochen adjeſſa). 
1) Nititärbezirk im ſudweſil. Teil des europ. Ruß: 
lands, umfaßt die_Gouvernements Beilarabien 
(mit Ausſchluß des Kreiſes Chotin, ſ. Kiew), Eher: 
ton, Setaterinoflam und Taurien. — 2) Kreis im 
ſudweſtl. Teil des Gouvernementd Cherjon, zwi: 
ichen dem Bug und dem Dnieftr, bat 10 180 qkm 
(davon 430,1 qkm Seen), 662300 E., darunter 
Bulgaren, Rumänen und viele deutiche Kolo⸗ 
niſten; Weizen, Mais:, Wein, Tabat:, Garten: 
bau und Schafzuht. — 3) Stadthauptmanuſchaft 
(gradenatschalstwo) im Sudweſten des Kreiſes C., 
bat 462,5 qkm und umfaßt die Stadt D. mit zwölf 
Dörfern ihrer Umgebung. — 4) Die bedeutendite 
See und Handeläftadt Sudrußlands und die viert: 
„ größte Stadt. des Ruſſiſchen 
Reihe, liegt unter 46° 28’ 
J nördl. Br. und 30° 45’ öftl. x. 
M von Greenwich, auf einer 47m 
N hoben, zum Meere jüh abfallen: 
HM den Hochebene, weſtlich an der 
J 35 qkm großen Bucht von L. 
Die mittlere Jahreötemperatur 
beträgt 10,1°, die des Zuli333,5°, 
“ des Januar? —3,0° C., die Höbe 
der Niederichläge 348 mm. D. hat einen durchaus 
europ. Charakter, zieht ſich 10 km weit ampbitheatra: 
liſch längs der Küfte hin und zählte 1852: 97000, 
1867:121335, 1892: 345.000, 1897: 405.041,1%01: 
450218 E. darunter gegen 30000 nichtruſſ. Unter: 
Mein 14.000 Deutiche, 22800 Mann Militär. Der 
eligion nad) find 245763 ruffiich:orthodor, 589 
Rastolniten, 25937 Katholiken, 14570 Evangeliide, 
183819 Igraeliten, 2063 Raräer, 943 Mohammeda: 
ner und 1450 anderägläubige Ausländer. In Gar: 
nifon liegen das 57., 59. und 60. Infanterie:, bas 
8. Doniihe Rofaten:, 4 Schübenregimenter, Gap: 
peure, Feldgendarmerie. (S. den Tertplan, 6.537. 
Anlage, Straßen, Bauten. Der Kern der 
Stadt liegt unmittelbar am Ufer und wird von ben 
Vorſtadten dur den ehemaligen Wall des frei: 
rg? jest ortofrantoftrabe, getrennt, Diefe Bor: 
tädte find: ſudweſtlich Moldawanka Woronzomla 
und Melnizy, weitlid Tiraſpolſtaja Saftama, nörd: 
lich Rowaja Slobovla und Pereſſyp. Den Glanz: 
punlt O.s bildet der Nitolaj: Boulevard mit ber 
Bronzeitatue de3 Herzogs von Richelieu (1826), 
von dem eine breite Treppe mit 200 Stufen zum 
Hafen herabführt. An ihn ſchließen ſich die ſchonſten 
und hauptjächlichften Geſchaſtsſtraßen der Stadt: 
die, Deribaſſowſtaja, Riſcheljewſtaja, Jekaterinen 
ſtaja, Puſchlinſtaja Breobralbenftaja. auptpläge 
find: der Kathedral: oder Sobornajaplag mit dem 
Dentmaldes Fürften M. S. Woronzom, der Jelateri: 
nenplag mit dem Denkmal Katharinas II. und ber 
Theaterplag._Parlanlagen: der Deribaſſow⸗ (früher 
Krons⸗ oder Stadt:)Barten, die Anlagen des Palaid: 
Royal, der Aleranderpart mit der Labradorjäule zu 
Ehren Kaiſer Aleranders IL. und daneben der Reue 
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Boulevard. Außerdem ſteht noch eine Buſte — 
am Rathaus und ein Standbild General Radezkijs 
auf dem alten Friedhof. Liber die jog. Balken (Hohl: 
wege) führen die fteinerne Strogonow:, die eijerne 
Bolizei:, die Nowilombrüde u. a. D. bat 46 rufl.- 
orthodore Kirchen, 2 Klöfter, 1 Bethaus der Ras: 
tolniten, je 1 gried., tath. (1805 genründet), luth., 
zeform., anglitan., armenifch:gregorianiiche Kirche, 
gegen 40 Eynagogen (darunter 1 kardiſche) und 
1 mohammer. Bethaus. Von den ruſſ. Kirchen find 
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Behörden, Verwaltung. D. ift Si des 
Militargouverneurs, des Erzbiſchofs, eines Genfur: 
lomitees für ruſſ. und auslandiſche Litteratur, des 
Kommandos des 8. Armeekorps der 15. Infan⸗ 
teriediviſion und mehrerer Brigaden. Die Ber: 
waltung der Stadt ſiebt unter dem Stadthaupt⸗ 
mann (gradonatschalnik). Der Stadtrat (Dunia) 
befteht aus 60 en: Das jährlihe Budget 
beträgt 4—5 Mill. Rubel, wovon 800000 zu Wohl: 
thätigfeit3: und 500000 Rubel zu Unterrichts: 








MnBstab 1:54350. \ 
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Dbeffa (Situationsplan). 


vie wichtigiten die Sobornaja⸗(Kathedral⸗) Kirche, 
1794—1848 gebaut, mit 80 m hohem Glodentarm, 
die Kirche des Michajlowſchen (Nonnen:) Klofters, 
die Preobraſhenſtaja⸗(Verklaͤrungs⸗), die Uſpen⸗ 


ſtaja⸗ (Mariä Himmelfahrts:), Srjetenftaja:, Petro: | € 


pawlowſtaja⸗ Kirche u. a. Von den weltlihen Bauten 
find bemerlenswert: das prachtvolle Stapttheater 
(in ital. Renaijlance, 1887 eröffnet, 1600 Pläge), 
das Woronzowpalais, das Klofter der Athosmönde, 
das erzbifhöfl. Palais, das Rathaus (Duma), die 
Börfe, die öffentliche Bibliothet (im griech. Etil, 1883), 
der Paſſagierbahnhof (in ital. Renaiſſance, 1884 er: 
öffnet), die Univerfität, das Sräuleintik u. a. 


zweden verwendet werden. Die Beleuchtung der 
Stadt erfolgt durch eine Gasanftalt in Bereilop. 
Daneben beiteben zwei elettriihe Stationen, die 
eine ausichlieplih zur Veleuchtung des Hafens. 
ine 48 km lange Waijerleitung (1874 erbaut) führt 
Waſſer von der Stadt Dajati am Ünjeftr zu. 
Unterriht3: und Bildungsmweien. Pie 
fog. Neurufiische Univerfität in O. wurde 1864 aus 
dem Nicelieulyceum (gegründet 1817) gebildet 
und bat je eine biftor. philol.. phofit. :mathem., 
Ban und mediz. Satultät, eine Bibliothet (232000 
nde), Sternwarte, Mufeen, andere Inftitute und 
(1902) 90 Docenten und 1116 Studenten. An Mittel: 
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ſchulen find vorhanden: 5 Gymnaſien, 2 am 
nafien, 2 Realihulen, 7 Gymnafien für Mäpden, 
1 Inftitut adliger Fräulein und viele Privat: 
gymnafien mit Penſſonaten; an Specialihulen: 


Geiftliches, 1 Lehrerfeminar, 1 Junkerſchule ss $ 


cherſchule, 2 Handeläfhulen, Gewerbe, Zeihen:, 
fit: und techniſche Schulen. Ein ſtadtiſches Kunft: 
mufeum wurde 1899 eröffnet. — Es giebt in D. 
eine Geſellſchaft für Geichichte und Altertümer News 
rußlands, eine Gefellihaft der Naturforicher an der 
er, Univerfität, eine Gefelichaft der ſcho⸗ 
nen Künfte, Gefellihaften der Ürzte, Zuriften, Apo: 
theker, ein Krinier Gebirgäverein u..a.; ferner auber 
dem Stadttheater 1 au. und 1 Gommertbeater; 
21 Zeitungen, darunter 19ruffifche, 1 deutſches Tage: 
blatt (Mdeſſaer Zeitungs) und 1 franz.’ Handels⸗ 
eitun ; 14 Bud: und 5 Mufilalienhandlungen. 
ie Wohlthatigkeitsanſtalten find vertreten duch 
Krantenhäujer, NKinderbewahranftalten, Waiſen⸗ 
haus, Findelhaus, Haus für Invaliden, ftäptiiches 
hem. Laboratorium, Balteriologiiche Anftalt u. |. w. 

—AãA D. bat 5 —5 — und liegt 
an der Eiſenbahn O.Birſula⸗Wolotſchist (647 Ko, 
von der eine Berbindungsbahn (9,5 km, wovon 3km 
Eitaladebahn) zum Hafen führt. Unter den Schienen 
der letern am Hafen beginnt die Eiſenbahn (12 km) 
zum Kujalnil⸗Liman. Den Bertehr in ver Stadt ver: 
mitteln Droſchlen, Omnibuſſe (linejki) und Pferde: 
bahnen. Dampfftraßenbahnen (18,8km) gehen nad) 
Mittel: und Groß: Fontan und nad) dem Savisibei, 
Ziman. D. bat ein Hauptpoftamt mit vier Filialen, 
Telephonneg mit Verbindung nad Nitolajem. 

Der Hafen von D. (140 ha) umfaßt: 1) den 
Quarantänehafen (23,22 ha), mit dem diefen nad) 
©. zu abſchließenden Duarantänemolo (1650 m 
lang), 7—8 m tief, für Schiffe aus dem Auslande; 
2) den Neuen Hafen (18,16 he), zwiſchen dem Plato: 
nowſchen und dem Neuen Molo; 8) den Kohlenhafen 
(13,41 ha), zwiſchen dem Neuen und dem Kriegs⸗ 
molo; 4) den Prattiſchen Hafen gie ha), zwiſchen 
‚dem Kriegdmolo einerjeitd, dem PBotapow: und An: 
droffonoftij : Molo andererjeits; 5) den Kronshafen 
mit ben en (5,60 ha); 6) den Naphtha⸗ oder 
Betroleumbafen bei Bereiip- Den Hafen ſchutzt ein 
1300 ım langer Molo ald Wellenbrechet, ferner (jeit 
1876) Hafenbatterien gegen kriegeriſche Angriffe. Bor 
dem legten Kriege war D. nur durch bie alte Cita⸗ 
belle geichüßt, die auf dem Plateau über dem Dua- 
rantänebafen liegt; ſpater erbaute man eine Reibe 
von 13 Erdwerken mit etwa 100 Geſchutzen ſchwerſten 
KRalibers, welche ſich von ber Kirche am Nordende der 
Stadt bis zur «Hleimen-Zontäne» im Süden erftredt. 

satte und Handel. Es giebt 18 Dampf: 
mühlen, die zum Teil für den Eeyort nad der 
Türtei.und Ughpten arbeiten, 3 Maccaronifobrifen, 
4D aan. Stärtefabrif, 4 Zuderraffinerien 
{15,5 Mil. Rubel Umfap), 2 Champagnerfabriten, 
5 Bierbrauereien, 10 Mineralwaſſer⸗, 10 Zünd: 
holzchen⸗ 6 chem. Fabriken, 12 Eifengießereien und 
‚medan. ätten, 6 Fabrilen landwirtſchaftlicher 
Maſchinen, Brabt:, Ziegel-, Eeil:, Tabat-, Jute:, 
Bapierfabriten, Talgfiedereien, Gerbereien u. ſ. w. 
— Die Ausfuhr beiteht aus Getreide, namentlich 
Beizen, ber in den Hein- und jübruff. Gouvernements 
yo wird; ferner aus guncı Wolle, Öljaaten, 

llohol, Zuder, Vieh, Geflügel (Eier); die Ein: 
hr aus Thee, Baummolle, Rolonialwaren, Stein- 


Maſchinen, Chemitalien und Fabrifaten aller | Schon 


hlen 
Art, Die Ein: und Ausfuhr D.8 betrug 1898: 129, 
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1895: 146, 1900: 96,3 Mil. Rubel; Er yeang 
(außer der Küftenfchiffahrt) 1900: 4341 Dampfer, 
3390 Segler. Die Hauptträger des Seehandel find: 
die Ruſſiſche uk ie Dampfihiffahrt und 
andel und die Ruffift imillige Flotte. Den 
fonftigen auswärtigen Verkehr vermitteln engl, 
ital, öfterr., deutſche (Deutiche Levante : Linie) 
Schiffe. Unter den Krebitinftituten ift eine Stelle ver 
Nuffiihen Reichsbank und eine Filiale des Credit 
Lyonnais. Faft alle Staaten find dur) Konfuln, Ges 
neralfonfuln oder laufmanniſche Agenten vertreten. 
Umgebung. Bemerlenswert in lange der 
Meerestüfte die Villa Langeron, Klein-, Mittel: 
und Groß: Fontan, die deutſche Kolonie Luftvorf, 
jedes mit Seebad; ferner bie ſalzwaſſerhaltigen 2: 
mane alu, Chadſchibej und der Liman von 
Nlein-Liebenthal, mit viel befuchten Bädern. 
Geſchichte. D. wurde an Stelle der türt. Feſtung 
Chadſchibej1794 auf Befehl Ratharinas IL. gegründet, 
bob ſich raich und war 1817—59 Freihafen. 1854 
wurde es von der engl.:franz. Flotte bombarbiert, 
1877 von der turkiſchen blodiert. 
Odẽum (lat.; grieh. Odeion), im Altertum ein 
für Aufführungen und ee in Gefang und 
nftrumentalmufit beſtimmtes Gebäude, häufig von 
eiörunder Form, das ſich vom Theater haupiſach⸗ 
lih dadurch unterfcheidet, daß ed ein Dad hat. 
Der ältefte belannte Bau dieſer Art war bie von 
dem Baumeifter Theodorus im 7. oder 6. Jahrh. 
v. Chr. am Markte von Sparta erbaute Gtiad. 
In Athen ließ Perilles um 447 v. Chr. ein Opeion 
am füpdftl. Abdange der Atropolis errichten, dad 
86 v. Ehr. abgebroden, aber bald wieder aufgebaut 
wurde. Ein zweites Odeion am Martt erhielt Athen 
vielleicht durch Agrippa, ein drittes durch Herodes 
Atticus am Südmweitabhang der Burg. Bedeu: 
tende Reſte davon find nod erhalten. (S. Athen.) 
Serner kennt man.ein D. in Korinth, Patra und 
andern griech. Städten. Auch die Nömer nahmen in 
der Kaiſerzeit dieſe bauliche Farın von den Griechen 
an (O. des Kaiſers Domitianin Nom). Jetzt bezeichnet 
man mit D. ober Ddeon größere, der Mufit, dem 
Theater und. Tanz gewidmeie Lokale. 
Odeur (ftz., ſpr. odöhr), Duft, Wohlgeruch. 
Opdenpoor, engl. Schreibung für Udaipur (f.d.). 
Sdgartentsirtichaft, |. Egartenwirtſchaft. 
Sobın, jerman. Gott, ſ. Odin. x 
Oediondmus orepitans, Zogel, ſ. Didiuß. 
Odiel, größter Küftenfluß der. fähipan, Provinz 
Huelva, zwiihen Guadalquivir und Guadiana, ent 
jpringt an der Süpfeite der Sierra} cena, öft: 
ic von Aracena, wird auf feinem, SMplaufe dunh 
den Bezirk der Kipferminen von Tharſis und 
lañas vom Eifenoryd rot gefärbt, erhält linls, un 
en Huelva, den Rio Tinto und geht, nach 120 km 
angem Lauf, den Hafen von Huelva und mehrere 
niedrige Injeln bildend, in den Golf von Cadiz. 
Odierpelargonien, ſ. Belargonie. 
DOpdillenberg (Ottilienberg), im 8. Jahrh. 
Altitona genannt, Wasgaugipfel bei Barrim Unter: 
eljaß, im engern Sinne der gegen RO. voriprins 
ende, nad) drei Seiten abfallende Felsgrat dei: 
felben, auf deſſen nordi. Spige (826 m) Klofter und 
Kirche St, Odilien, ein viel bejuchter Wallfahrtd: 
ort, fteben; urjprünglich, wie im Vollsmund noch 
heute, als Hohenburg bezeichnet. An Stelle des 
Klofiers ftand die Citadelle der Heidenmauer (1. .). 
u Karls d. Gr. Zeit befand ſig bier ein 
Frauenklofter, als deſſen Stifterin die Tochter des 
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Aſaſſ. Herzogs Eticho, die heil. Odilia die Schuß: 
herrin des Elſaſſes, verehrt wird, deren Gebeine in der 
Dpilienkapelle der Klofterlirche ruhen. Zeugnis für 
die hohe geiftige Bildung des Klofterd war das im 
12. Jahrh. angefertigte Sammelwert «Hortus deli- 
ciarums (j.d.). In der Folge oft durch Verheerungen 
und Brände ſchwer geihädigt, lag das Klofter zu 
Anfang des 17. Zahrh. in Trümmern. 1617 ließen 
ſich Brämonftratenfer dafelbft nieder und bauten es 
wieder auf. In der Revolutionzzeit als Nationals 
gu verläuft, wurde es 18583 von dem Biſchof von 

traßburg erworben, der zur Bejorgung der Wall: 
fahrt Schweftern vom Orden des — 
erief und Gebäude und Kirche neu herftellen ließ. 
Eeit 1899 hat das Klofter ein Mufeum re 
zeitfunde, mittelalterlihe Miniaturen u. a.). Am 
Fuße des D. find Refte der 1572 verbrannten Abtei 
Med ermünfter, deren Gründung gleichfalls der 
heil. Odilia zugeichrieben wird. — Bol. Reinhard, 
Le mont Ste.-Odile (mit Bibliographie; Straßb. 
1888); Pfifter, Le Duch& merovingien d’Alsace et 
la lögende de Sainte-Odile (Nancy 1892); Forrer, 
Der D., feine vorgeſchichtlichen Dentmäler, feine Ge: 
ſchichte u. ſ. w. (Straßb. 1899). (8b. 17). 

Obilon, Helene, Schaufpielerin, ſ. Girardi, Aley. 

Odilon:Barrot (fpr. -Löng barroh), franz. 
Staatsmann, |. Barrot, 

Odin (rihtiger Od hin), die ſſandinav. Namens: 
form des Gottes, den die ſächſ. Völter Wodan, die 
oberdeutihen Wuotan nannten. Die jpätern nor: 
diſchen Mythologen ftellten ihn in die Mitte ihres 
Spftemd. Seine Verehrung ging durch faft alle 
german. Stämme. Zum Beginn unferer Zeitrech⸗ 
nung wurde er bejonderd von den german, Etäm: 
men am untern Rhein verehrt, mo ihn röm. Schrift⸗ 
ſteller durch ihren Diercurius wiedergaben. Von hier 
wanderte er nach Efandinavien, wo er, durch die 
Etalden befonders gefeiert, bald zum hochſten Gotte 


wurde, der den nationalen Thor (f. d.) verdrangte. 


Seine Gattin ift Frigg (1. d.), d. b. die Geliebte. D. 
ift von Haus aus ein Sturmgott; fchon fein Name 
bedeutet der Wutende. Bald jedoch wurde er zum 
Todes⸗, jazum Himmeldgott. Als Sturmgottreiteter 
nad nordiſchem Mythus auf dem achtfußigen Nojie 
Sleipnir, mit dem tiefen Woltenhute und dent dunleln 
Himmelsmantel angethan. Er hat als folder noch viel 
Ahnlichleit mit dem Sturmdämon, der im Wuͤten⸗ 
den Heere oder der Wilden Jagd im Voltöglauben 
fortlebt, ja im ſchwed. Boltglauben führt er jogar 
als König O., im medienburgiichen und pommerjchen 
ala Wod diefe Scharen. Als Windgott mwird er 
aud zum Erntegott, dem von den Früchten Opfer 
gebracht, dem im Herbft und Mittwinter Feſte ver- 
anftaltet werben. Im Norden beherridjt er als ſolcher 
auch die Schiffahrt; in dieſer Eigenſchaft hieß er 
Hnilar (verwandt mit anieem Nix) und Hiefreyr. 
As Windgott war D. zugieich Totengott; er führte 
die Scharen der Verftorbenen durch vie Lüfte. Damit 
zufammenhängend galt D. auch al3 Schlachtengott. 
Deshalb beteten die alten Standinavier zu ihm vor 
der Schlacht, deshalb weihten fie ihm durch feier: 
lichen Speerwurf die Feinde. Er felbft führt in dieſer 
Eigenſchaft den Speer Gungnir; die Echaren, über 
meihe diejer geworfen wird, find dem Tode geweiht. 
In der Schladtt ftehen ihm die Schladhtjungfrauen, 
die Waltyren, zur Seite; fie lenken die Schlacht und 
bringen bie Öefalienen in Do Halle, Balhöll, we 

Einherjer bei ftetem Kampfe und Gelage ein 
ewiges Dafein führen. Als Sonnengott wird D. 
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einäugig dargeftellt; die Eonne ift fein Auge. Als 
folder thront er auf dem Himmelöberge, den die 
alten Nordlander Hlidſtjalf nennen, und [haut von 
ier auf die Welt. Hier umflattern ihn nad} eddiſchem 
ythus feine Raben Hugin (Gedanke) und Munin 
(Gedachtnis) und bringen ihm Kunde von dem, 
was auf der Welt gefchieht. 

D. ift ferner der Gott der Weisheit. Als folhem 
wird ihm die Erfindung der Runen zugeichrieben, 
als folder gilt er als Gefepgeber und höchfter Rich⸗ 
ter, als folcher verlehrt er mit dem weifen Mimir 

. d.), dem er täglich fein Auge, die Sonne, zum 

fande einfeßt, als folder kehrt er täglich bei ver 

aga ein und fchöpft von ihr die Kunde von der 
Vergangenheit aus kryſtallenem Becher. Infolge 
dieſer Eigenschaft ift er auch, vielleicht nur im Nors 
den, zum Gotte der Dichtlunft geworden. Er ſpendet 
den Dichtern die Gabe der Poeſie Durch einen Trunk 
vom Methe Odroerir, den er auf abenteuerliche Weile 
ben Riefen entwendet hat; Bragi (f. d.), ebenfalls 
ein nordiſcher Gott der Dichtkunft, wurde zu feinem 
Sohne. Den Römern fiel nur die Verehrung D.3 
als Wind: und Zotengett auf; deshalb identifizier- 
ten fie ihn mit ihrem Mercurius, deshalb überjegte 
man den römiichen dies Mercurii mit Wödans⸗ 
ar man (engl. wednesday, d.i. Deal. — 

gl. Uhland, Schriften zur Geſchichte der Dicht⸗ 
tunſt und Sage, Bo. 6 (Stuttg. 1868); Wiſen, Oden 
och Loke (Etodh. 1873). 

Odiss (lat.), gehaſſig, verhaßt, unausſtehlich: 

Dviöfa, verhaßte Dinge. 

öbie, die Odipusſage (f. Dibipus) und 
deren dichteriiche Behandlung. Jusbeſondere wird 
ein dem epiſchen Cyllus (f. Eylliihe Dichter) an⸗ 
gehdriges Gedicht fo genannt. 

dal profänum I et arodo (lat.), «id 
hafle die uneingeweihte Menge und halte fie fern», 

itat aus Horaz’ «Oben» (III, 1, ı). 

Spipns, |. Didipus. ſwie Botalmufit. 

Odiſche Muſik, bei ven alten Griechen ſoviel 

Odfum (lat.), Haß, Ungunft. 

Odo, Herzog von —— Eudo. 

Odo, ud &udo, Graf von Paris und Herzog 
von Francien, Sohn des 866 gegen die Normanneı 
gefallenen Grafen Robert des fern von Anjeu, 
warb 887, ald die Weitfranten von Karl dem Diden 
abfielen, wegen feiner ruhmvollen Verteidigung yon 
Paris gegen die Normannen 2) von einem Teil 
der Bafallen zum König erhoben. Andere aber 
ſtellten ihm ſchon 893 den Karolinger Karl den Ein: 
fältigen entgegen, und D. vermochte diefen nicht zu 
bejeitigen. Er ftarb kinderlos 1. Jan. 898. D. war 
der erfte Herricher aus dem Geſchlecht der Robertiner 
oder (fpäter) Kapetinger. — Vgl. von Kaldftein, 
Geſchichte des franz. Konigtums unter den erften 
Rapetingern (Bd. 1, Lpz. 1877); E. Favre, Eudes, 
comte de Paris et roi de France (Par. 1893). 

Odoäfer (Dvovalar, lat. Odoacer=Uttotar), 
german. Heerführer, feiner Abkunft nad) ein Rugier 
oder ein Stire, die damals im Donautbal ſaßen, 
Sohn eines fonft nicht betannten Adieo, ſuchte gegen 
470 in Stalien röm. en und ftand 476 in 
der kaiſerl. Leibwache. Als Dreftes, der Oberfeldherr 
der meiſt aus german. Sölonern gebildeten Trup⸗ 
pen, den Raifer Nepos vertrieb und feinen eigenen 
Sohn Romulus Auguftulus zum Ratfer machte, for: 
derten Die german. Söloner, daß er ihnen feite Wohn⸗ 
fige, und zwar ein Drittel der Orunpftüde ver Adıner 
anmweife. Da ſich Dreftes weigerte, erhob die Mehr: 
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zahl der Söldner den D. zum König (22. Aug. 476), 
der den Drefted in Bavia überwand und tötete und 
dann den Romulus Auguftulus nötigte, der Herr: 
—* zu entſagen. D. fiderte ihm ein Jahrgeld, gab 
einem Heere das Land zur Anfievelung und erhielt 
vom oftröm. Kaiſer Zeno die Ernennung zum Patri⸗ 
cius und damit den Schein einer Stellvertretung des 
Kaiſers. Aber D. handelte wie_ein felbftändiger 
Fürft, eroberte 482 Dalmatien, befiegte 487 und 488 
die Ruͤgier inNoricum und prägte Münzen, Anderer: 
feits verfagte ihm der Kaiſer troß ber Derleibung 
jenes Titels die volle Anerlennung und veranlaßte 
Yeti den Dftgoten Theodorich zum Angriff auf 
., der 489 am Iſonzo, dann bei, erona und 490 
an ber Adda geſchlagen wurde; in Ravenna aber 
ielt er ſich über zwei Jahre. Zulegt vereinigte fi 
heodorich mit I: zu einer Art Geſamtregierung 
ermorbete ihn aber Icon 5. März 493. Dreizehn 
ei jaft hatte D. über Italien regiert und dem 
de Frieden und Ordnung gelichert. Staatärecht: 
lich wollte er zunädjft nur ald ein Vertreter des rom. 
Kaiſers gelten, Jtalienfollte eine Provinz des Römer: 
reichs fein. Indeſſen näherte fi feine Regierun 
thaiſachlich doch ſehr denen der von Germanen au! 
xöm. Boden gegründeten Königreihe, und darum 
betrachtet man feine Erhebung al3 dad Ende bed 
Weftrömiichen Reiche. Focgani (f. d.). 
dobedci, Dvobegti, rumän. Stadt, bei 
Osdogonium Lk., Algengattung aus ver 
Gruppe der Chlorophyceen (f. d.), Fadenalgen mit 
gotchtliher ortpflanzung und Dofporenbildung. 
te Fäden find nicht verzweigt und im augen 
ftande mittel3 einer Hajtiheibe feſtgewachſen. Die 
bäufigite Form, O. capillare Ktz., ift eine der ge: 
meiniten Algen in ftehenden Gemäflern und bildet 
bier dide grüne Überzüge, die, wenn das Waller ver: 
teodnet, wie an überihwemmten Stellen, zu einer 
filzartigen Maffe zufammenjhrumpfen (Meteor: 
papier, Wiejenleder oder Wieſentuch). Auch 
andere Algen können hr Erſcheinungen hervor: 
rufen. Über die auf Tafel: Algen IL, Fig. 15, abge: 
bilvete O. ciliatum Pringsh. }. Chlorophpceen. 
Odõl, als Mundwaſſer gebrauchte Löjung von 
Salol und ſalicyljaurem Menthol in Alkohol, die 
Ir — verfüßt und mit Pfefferminzol par: 
jümiert il 
— andere Ausſprache für Adullam /ſ. d.). 
dombovar, ungar. Sroß:Gemeinde, ſ. Dom: 
Qdonäts, |. Libellen. bovar. 
O’Donnel, Joſeph Henry, F von Abispal, 
fpan. General, geb. 1770 in Andalufien, aus einer 
irlandiſchen, na Spanien ausgewanderten Familie, 
trat ſchon jung in die önigl. Garde und wohnte dem 
jeldzuge von 1795 gegen die Franzoſen bei. Im 
ben. Safrstüonstege gegen Napoleon ftieg er 
zum General empor, erwarb ſich durch einen Eieg 
bei La Bispal (14. Sept. 1810) den Grafentitel, 
wurde aber 1810 und 1811 mehrmals geihlagen. 
Ferdinand VII. ernannte ihn 1814 zum General: 
tapitän von Andalufien und 1818 zum Oouverneur 
von Gadiz. Beim Einbrud der Franzoſen 1823 
übernahm er den Befehl über die Reſervearmee, die 
Madrid deden follte. Weil er jedoch mit der royalis 
fie Partei in Unterhandlung trat, zwangen ihn 
eine eigenen Soldaten, das Kommando niederzu- 
legen. ftarb 16. Mai 1834 zu Montpellier. 
DO’ Donnell, Don Leopolvo, Graf von Lucena, 
Herzog von Tetuan, ber zweite Sohn bes vorigen, 
ſpan. General und Staalsmann, geb. 12. Jan. 
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1809 zu Sta. Eruz auf Teneriffa, wohnte 1823 
der Belagerung von Eiudad:Rodrigo bei und warb 
1328 Hauptmann. Beim Ausbrud bes enger 
friegeö 1833 lämpfte er mit Glüd gegen die far: 
liten; im Se 1837 erhielt er das Rommando der 
Armee von Cantabrien, mit der er die Karliſten 
20. Febr. 1838 bei Urieta ſchlug und rzun ein: 
nahm. Hierauf zum Generalfapıtän von Aragonien, 
Valencia und Murcia ernannt, fiegte er 17. Juli 
1839 über Cabrera in dem Treffen bei Lucena, das 
ihm den Grafentitel und den Generalleutnantd: 
rang einbrachte. Infolge de3 verunglüdten Auf 
ftandes, den er 1841 mit Rarvaez und Concha gegen 
&ipartero (ſ. *. unternahm, mußte er nad) Franl⸗ 
reich flüchten, bis der Sturz — 1843 ihn 
in fein Baterland zurüdführte. Er wurde zum Gou: 
verneur von Cuba ernannt, von wo er 1848 nah 
Spanien zurüdtehrte. Am 28. Juni 1854 trat er an 
die Spige eines Militäraufftandes und zog 29. Juli 
mit Eſpartero vereint in Madrid ein. Zum Kriegs: 
minifter und Marſchall erhoben, befeitigte er bald 
den ſchwachen Eipartero und wurde 14. Juli 1856 
Minifterpräfident, mußte jedoch ſchon 12. Oft. die 
Leitung de3 Minijteriumd an —5* abtreten und 
ſuchte nun als Vertreter der fog. Liberalen Union 
eine Verſchmelzung aller Barteien zu bewirken, die 
ihn 30. Juni 1858 von neuem and Ruder brachte. 

iesmal behauptete er fich über fünf Jahre hindurch. 

m Kriege gegen Marokko. übernahm er felbft'ven“ " 

berbefehl, landete im Nov. 1859 an der Küfte 
Afrikas und erftürmte 4. Febr. 1860 das feindliche 


= | Lager vor Tetuan, was einen für Spanien günftigen 


Frieden zur Folge us und ihm ben Herzogätitel 
eintrug. 1868 erhielt D. feine Entlaflung, trat aber 
1865 zum brittenmal an bie Spike der Regierung, 
mußte jedoch 11. Juli 1866 dem Marſchall Rarvaej 
weiden. D. ftarb 5. Nov. 1867 zu Biarrig. 

O Dondbau, deremia ‚ nad) feinem Geburts: 
orte Roß⸗Carbery bei Slibbereen (Grafſchaft Eort) 
D’Donovan:Kofja genannt, irifcher Agitator, 
ge, 4. Sept. 1831, wurde Gefchäftsführer des in 

blin herausgegebenen, pi Kevolution aufrufen: 
den ‘yenterorgans «Irish People» und als jol 
15. Sept. 1865 verhaftet und zu lebenslängli 
Gefängnishaft verurteilt. 1870 begnadigt, ging er 
nad) Neuyork und gründete 1877 jun net der 
Kriegführung gegen England den «Scharmübel: 
jenen, der m aber wegen entdeder Unregelmäßig: 
eiten aus der Hand genommen wurde. 1881 begrün: 
dete er die Zeitung «United Ireland» und eine Orga: 
nijation, welde die von diefem Blatte gepredigten 
Dynamitlchren ausführen follte. 1887 jtieß ihn die 
feniſche Brüberjhaft Ayo wegen Verrat aus. 1898 
wurde er ftädtiicher Beamter in Neuyort. 

Opdontägra, Dvontälgie(grh.), Zahnichmerz. 

Odontine, Mittel gegen Sahufämergen, beftebt 
aus 2 Teilen Rajaputöl, 8 Zeilen Wacholveröl, 
3 Teilen Neltenöl und 24 Teilen Uther. Belle: 
tiers O. iſt eine Zahnpafte aus präparierten Auftern: 
ſchalen, Bimsitein, Veilchenwurzel und Seife, mit 
Rarmin und Pjejferminzöl verfegt. 7 

Odontoglossum orispum Lindl., ſ. Drchi⸗ 
deen nebit Tafel, ge 6 

Obontogräph (arch.), ein mehr in England ald 
in Deutſchland gebrauchter Apparat zum Auizeihnen 
der Eylloidenverzahnung für Zahnräder. Die Zahn 
flanten werben dabei nicht aus zwei Eplloidenbogen, 
ſondern aus zwei dieſen mit großer Genauigteit ans 
genäherten Kreisbogen gebildet. 
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SEEN BESSER, 


), eine Kiefergeſchwulſt, welche F 


aus Bahnfubftang beſieht. 
orinae, ſ. Baumhuhner. 
—— 3 ahnvdgel, foviel wie 
Jartyormiiben 
—— — (Gtch. ) Zahnheillunde. 
Odovak A vater. 
Odrau, Odry, Stadt i in ber diterr. Bezirks⸗ 
—— Troppau in Oſterreichiſch⸗Schleſien, 
m engen Thal, an der Oder und der Linie 
— der Raijer- Ferdinands⸗Nordbahn, 
iß eines Bezirlsgerichts (111,1 ( Bm 9999 deutſche 
€), hat (1900)-4191 deutſche E., 
figte Operburg); Sabritationvon Zuch, W 
eftigte Oderburg ationvon Tuch, 
Baummoll:, Leinen:, Seiden: und ——— 
Oprhfen, das füdlichfte der alten thraz. Vol⸗ 
ter, hatte feine Sige weit ausgedehnt am Sehros 
(Marika), zus (Tundiha) und Erginias (Er: 
geno). hr König Tered vereinigte um die Mitte 
des 5. Jahrh, v. Chr. das ganze rt Binnen: 
land und Zeile der Kaſte zu einem en Reiche, 
das ſich unter feinem Sohne Sitalle um 430 v. 
Chr. vis zu ur Donau, weſtlich bis zum Neftus aus: 
debnte. * Sitales ode (424) ſank das Reich 
der D., fo dab Philipp IL von Macedonien 340 die 
Oberhoheit über die D. gewinnen lonnte. Nach 
Aleranderd d. Gr. Tode (323) entftand ein neues 
opröftiches Reich, das fpäter zu einem röm. Bafallen- 
ftaat wurde und ſchůehlich mit andern Sand trichen 
=. Kaiſer Claudius 46 n. Chr. zur röm. Provinz 
Thracia vereinigt wurde 
N Aa abi, ae, 2 Segen 
an der Goldku ) im Rordweſien Afritas, zu 
welchem bie ns — Waſaw, Aſchanti, Aſſim 
und Alem gehören. (S. die Nebenkarte zur Karte: 
Suines mie BVöltertarte von Afrika.) 
Dpfi oder Odfhibemä (engl. Ojibway), 
EShippeway,Zihippewäer, ein nordamerik. In⸗ 
dianerftamm (etwa 32000 Köpfe), der zu der Voller⸗ 
prmbam der — er (1. d.) gehört und feine 
ige im Bed Sees bat. Früher am 
2 Bointe am | Dbern See weſtwarts ſich eritredend, 
der Stamm jebt zeritreut, teils in den Vereinigten 
Staaten (Wisconfin, Minnejota, Michigan —55 — 
tota), N n den ven angren zenden Gegenden Canadas 
und. des bri 8 vom öftl. Ende des Obern 
Sees bis Sa Red: River of the North angefiedelt. 
" u ihnen gehören auch die Bottamotomie, Ottawa, 
askegon und Mijfinfir ig. Die ſudl. Gruppen haben 
3 ſchon etwas der Civiliſation —— bi die nord⸗ 
en und nordweſtlichen en im Naturzu⸗ 
er Died. Am ausſchließlich Waldbewohner und 
in letzterer Zeit beſonders Gegenſtand des Studiums 
jeworden wegen ihrer ſchamaniſch⸗ religidſen Ge⸗ 
ellſchaften, den ſog. Mide-wiwin. Ben lebten 
ihre3 Landes verlauften fie 1854 und 1865 an 
die Bereinigten Staaten. — Vgl. W. J. Hoffmann, 
The Mide wiwin or Grand Medicine Society of 
the Ojibwa (VII! Annual Report of the Bureau 
of eo. — t. 1891). ak 
mit den O. zu verwechſeln find die eyennen d. 
Safe fübarab. Stamm, |. 
Dal eden im Rreis Kempen 
Duſſeldorf, an der Niere und und * 
Finke Vierfen der Krefelder Eifenbahn, 
bat (1900) 3712 €., darunter 64 Evangelifhe und 


hloß des Grafen 


ESidingen: Hobenburg (ehedem x Er ‚ 
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11 Seraeliten, Poſi, Telegrapb; —— von 
Sammet: und Seidenwaren Zwirn, & einenwel 

arberei, Bleicherei, Gerberei Brennerei. 
Odyniee (pr.-eb), Antoni Edward, poln. ER i 
geb. 1804 im Kreife Oſzmiana in Sitauen, beſuchte 
% Univerfität Wilna, begleitete 1829 und 1830 
Mickiewicz (ſ. d.) auf der Reife durch Deutſchland 
und Jtalien und ap rieb fie in feinen Reifebriefen 


(«Listy z de. Warſch. 1875—' 
tesden begann d. — aus Wolter Scott, 
Byron, Schiller und fepte fie nach feiner Rüdtehr 


nad Litauen (1837) fort, Seit 1866 lebte er in’ 
Warſchau und ftarb dafelbft 15. Jan, 1885. Seine 
eigenen Gedichte und dramat. Verſuche bieten nur 
einzelnes Gelungene. [f. Homer und Odyſſeus. 
jee, dad eine der beiden Homeriſchen 
Odyifen®, bei den Römern Ulires, eine der 
bebeutenbften Geftalten in dem Sagenlreiſe vom 
Trojaniſchen Kriege, ein treuer Spiegel des griech. 
Nationaldaratiers mit feinen VBorzügen und Schat- 
tenfeiten, in der Jlia® und ‚Doufiee verherrliht, war 
der Sohn des PA und der Antikleia, Gemahl ver 
Penelope, Vater des Telemachos, König von Jthata. 
Auf einem Veſuche bei feinem Großvater Autolytos 
erhielt er hl der Jagd eine Wunde am Knie, an 
deren Narbe ihn fpäter feine Amme Eurpfleia wieder: 
erfannte. Zum Zuge gegen Ilios vermochte ihn 
Agamemnon nur mit Mu 2 zu überreden. Er ver: 
fuchte vorher die Auslieferung der Helena in Güte: 
zu bewerlitelligen m teilte deshalb nach Ilios; 
allein vergebens. D. nahm nun mit zwölf S iffen 
als Führer der Repballenier teil. Mit Diomedes 
vereinigt, tötete er den Dolon und den Thralerfürften 
Rheſos, auch entführte er mit ihm nach |päterer Sage 
das Troja — alladium aus der Stadt. 
vermittelte zwijchen Agamemnon und un und 
En nad) de legtern Tode deſſen Waffen, wes⸗ 
alb Aiaz fein Feind wurde, Unter Führung des D. 
ftiegen die Helven in das hölzerne Roß, aus welchem 
er mit Menelaos zuerft zu ſchwerem, aber fiegreihem 
— nach der Wohnung des Dernboboe eilte. 
reihern Stoff gaben * = Sage und Boefie 


Ska 


eine zehnjährigen dem Falle von 

lios welde die Odyſſee Auaf ihrlich beichreibt. 
uerft wurde er an die thraz. Kuſte zu den Kikonen 
verſchlagen, wo er 72 Gefährten verlor. Dann kam 


er zu den Lotophagen an ber libyſchen Küfe, darauf 
zu den Kollopen. Hier verzehrte Bolyphem ſechs 
Gefährten des D., und dieſer entging demfelben 
Geſchict nur dadurd, daß er Bolyphem berauichte 
und ihn im Schlafe feines einzigen Auges beraubte, 
weshalb nun D. von Bofeidon, dem Vater des Po: 
lyphem, verfolgt wurde. 

D. gelangte zur Inſel des Aiolos, der ihm einen 
Schlaud, im welden er die Winde eingeſchloſſen 
atte, mitgab. Als O. Gefährten —5 
ereiis im ingeficht der Kuſte von Ithaka, ö 
wurden bie Schiffe zurüdgeworfen zu den menien: 
frefienden Laiſtrygonen, von denen ſich D. nur mit 
einem einzigen Sf, rettete. Hierauf führte ihn 
fein en fel der Banbein nt die 
fein lange zurgäbicht In ihm.envli au! 
das Rad bed Hades zu fegeln, um dort Ye ei 

8 zu befragen, wie er in feine Heimat zurüd: 

tehren könne. Vieſes that er, lehrte dann zur Kirle 
zurüd, fegelte hierauf zur Infel der Seirenen. und 
geriet zwiſchen die Stylla und Eharybdis, wo er 
wieberum ſechs — ten verlor. Dann landete er 
an der Inſel des Helios, Thrinalia, wo feine Ge: 
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fährten, während er ei, dor Hunger Stiere von 
der Herde des Gottes ſchlachteten, troßdem fie Tei- 
reſias ausbrüdli davor gewarnt hatte. Dafür 
wurde be Schiff auf der Weiterreife von Zeus durch 
einen Blipftrahl zerichmettert und alle Gefährten 
etötet. Ganz allein kam D. auf den Trümmern 
= Schiffs auf der Inſel Ogygia an, wo ihn die 


mphe Kalypfo ge aufnahm und fieben Jahre bei | Meerd 


ih zurüdhielt. Vergeblich verſprach fie ihm Un⸗ 
ſterblichteit und ewige Jugend, falls er bei ihr bliebe. 
lich, al3 Hermes ihr den Willen ver Götter, daß 
D. heimlehre, ag hatte, baute fich diefer ein 
und fuhr fort. Aber Poſeidon fendete Sturm, 
infolgedefien die Wellen ihn davon herabſchleuder⸗ 
ten. Schwimmend erreichte er, vom Schleier der 
Leulothea getragen, das Ufer des Phaialenlandes 
Scheria. Hier traf ihn die Königstochter Naufitaa, 
von der er zu ihrem Bater Altinoos —7— wurde, 
ver ihn gaſtlich aufnahm und reich beichentt in die 
Heimat jandte. Im Schiffe eingeichlafen, langte er 
endlich nachts in Ithaka nad aulanran Abiwefen: 
heit wieder an. Bon Athena in die Geftalt eines 
alten Bettlers verwandelt, fuchte er unerkannt den 
pm treu ergebenen Sauhirten Eumaios auf. Bei 
ihm verabredete er mit feinem Sohne Telemachos 
den Mord ver Freier, welche ſich um die Hand feiner 
Gattin beworben und fein Hab und Gut verpraßt 
hatten. Bon Telemachos und den beiden Hirten 
Eumaios und Philoitios unterftüßt, trug er in dem 
ungleihen Kampfe den Sieg davon. Dann erſt gab 
e ir feiner treuen Gattin Benelope zu erfennen. 
Bon feiner fpätern Lebenszeit erzäblt Homer nur 
die Weisfagung des Teirefiad, nach der ihm ein 
janfter Tod in dobem Alter bevoritand. Nach einer 
pätern, von Eugammon in feiner Telegonie behan⸗ 
delten Sage wurde er von feinem und der Kirke 
Sohne Zelegonos, der, feinen Vater ſuchend, auf 
Ithaka gelandet war, im Kampfe, da beide einander 
— Tannten, durch einen Rochenſtachel getötet. 
ie bildenden Künfte haben die Abenteuer des 
D. vielfach dargeftellt; fo beſonders Friebr. Preller 
in feinen Odyſſeelandſchaften (ſ. Tafel: Deutſche 
Kunft VII, ig. 1) und Hiltenjperger im Feſtſaal⸗ 
bau zu Münden. — Bgl. K. E. von Bär, Über die 
Homeriſchen Lotalitäten in der Odyſſee (be. von 
Stieda; Braunſchw. 1877); Bolte, De monumen- 
tis ad Odysseam pertinentibus (Berl. 1882); J. O. 
Schmidt, Ulixes Posthomericus, TI. 1 (ebd. 1885); 
derf., Ulixes Comicus (Lpʒ. 1888). {.2). 

Eil-de-bauf (fr;., pr. dj de böff), Ochfenauge 

(fra, der dj de perdrih, «Meb- 
Gubnauger), Wein von deſſen Farbe, blaßrötlicher 
Champagner. 

Deirad, Stadt im portug. Diſtrikt Liſſabon, 
nördli an der Mündung (Ria) des Tejo, 15 km 
weſtlich von Liſſabon und an der Bahn Liſſabon⸗ 
Cascaẽs, hat mit dem Fort zufammen (1900) 4263 E. 
Schloß des Marquis Bombal und warme Mineral: 
bäder. 2 km ſudweſtlich an der Meerestüfte Fort 
Torre de Säo Juliäo da Barra nebſt Leuchtturm. 

DS’ EXel, preuß. Generalmajor, |. Epel. 

Dennbanieh Ban] Devnhaufen unter...) 

eyuhanfen, Bad, |. Deynhaufen (unterDy...). 
‘ an ©. 3., Ablürzung für ofteurop. Zeit, lin 


nzeit. 
0. F., Abkürzung für Oddfellows (f. d.). 
©. Fabr., nad) lat. Tiernamen Ablürzung für 
Otho Fabricius, 1744— 1822 dän. Mijfionar 
in Grönland, Verfaſſer der «Fauna Greenlandica». 








il-de-beuf — Ofen 


Ofante (lat. Aufidus), Fluß in Unteritalien, 
entfpringt im DIL. Eampanien (md. von Avellino), 
umfließt den Monte-Bulture, bilvet im en 
Teil feines 100 km langen Laufs die Sudoſigrenze 
der Provinzen Avellino und Foggia gegen Botenza 
und Bari und mündet 7 km nordweitlih von Bar: 
letta in den Golf von Manfrebonia des Adriatifı 

. 10 km oberhalb feiner Mündung liegt 
das Schlachtfeld von Canna (. d.). 

„ ungar. Buda, ſſaw. Budin, früher die 
Hauptftadt des Königreih3 Ungarn, feit 1872 mit 
ve zur Stadt Budapeft (f. d.) vereint. 

ten, Apparate, bei denen fich in einem geſchloſſe⸗ 
nen Raume durch Verbrennung von Heizmaterialien 
(Anthracit, Steins und Brauntohle, Kols, Torf, 
Holz, Gas, Petroleum) e entwidelt, die zu ver⸗ 
ſchiedenen Zweden ausgenugt werden tann. Wird 
fie zu gewerblichen Zweden verwendet, fo bezeich: 
net man die OÖ. auch als Feuerungsanlagen (1. d.); 


über die zum häuslichen Kochen benußten rungs⸗ 
anlagen ſ. Kocheinrichtungen. Die zum Heizen von 
Wohn: oder Arbeitäräumen dienenden OÖ. find ent: 


weder für die Gentrals oder die Lokalheizung kon⸗ 
itruiert. fiber die Gentralbeizungsöfen ſ. Heizung. 

m folgenden find nur die Lolalbeizungs: oder 

immeröfen behandelt. Bon einer Dfentonitruftion 
wird in erfter Linie verlangt: 

1) Geringe Anlage: und Betriebsloſten. 2) Ge: 
nügende Erwärmung des zu heizenden Raumes, 
felbft bei der niebrigiten Außentemperatur.- 3) Ra= 
hes Anheizen, ſowie gleihmäßige Verteilung der 
ärme und möglichft bequeme KLEBEN ben. 
4) Sefundbeitfih nicht ungünftige Wirkung, mög- 
lichſt auch Verbindung des Dfens mit einer Bentt- 
lation der Räume. 5) Einfache und bequeme Bebie: 
nung, Rei Train en BR woialhei 
u 1. Die Anlagetoften find bei en 
meh geringer als bei der Gentralheizung. Dagegen 
ftellen fich die Betriebötoften gewöhnlich höher; eine 
Herabminderung verfelben muß durch paſſende Wahl 
des Heizmaterial®, Durch volltommene Ver 
desfelben und durch möglichft volltommene Aus: 
u der Wärme angeitrebt werben. 
u2. Durch richtige, auf Erfahrungswerte & 
ftüßte Bemeffung der Roft: und Heiläcen und 
—— der Wärmeverluſte läßt ſich auch für 
die ialteſien Tage eine genüigende Wärme en: 
Zu 3. Rafche Erwärmung ift beſonders bei eifer- 
nen Ö. zu erreichen. Cine ganz gleihmäßige Ber: 
teilung der Wärme im Raume iſt unmöglih. Auch 
bei Luftcirlulation find die obern Schichten immer 
wärmer als bie untern. Durch bie ftrahlende 
Wärme wird die Luft nur unmerklih, die feften 
Körper nur auf der dem Dfen zugewandten Seite 
erwärmt. Zur Ausgleihung zeitlicher Temperatur⸗ 
ſchwankungen läßt fich die Wärme aufipeichern, ent ⸗ 
weder im Dfenmaterial, wie bei ven fen, 
oder im Brennmaterial, wie bei den Yülldfen. 

‚Zu 4. Die Heizflähen follen nur 110—120° heiß 
fein, weil bei Höhen Graben eine Verſen der 
in der vorbeiftreihenden Luftenthaltenen organiſchen 
Beſtandteile (Staub) eintritt; biefe verfengten Stoffe 
reizen die Schleimhäute der Atmungswege, wodurch 
das Gefühl der Trodenheit entfteht. Die ftrahs 
lende Wärme foll nur den Boden und bie untern 
Schichten treffen. Iſt ver Ofen mit einer Bentilation 
(1. d.) verbunden, jo foll die Friſchluft vom Dfen 
vorgewärmt in das Bimmer eintreten, wofür ein 
entfprechenbe Duantum verbrauchter Luft abzus 


Dfen. 





Die Forderungen, die an eine gute Ofenheizung 
Ir ftellen find, werden am menigiten erfüllt von 
er älteften Lolalheizung, der A} enen Feuer: 
elle, bei welcher hauptjädhlic nur die en 
ärme ausgenutzt wird; auch bei der halboffenen 
uerftelle, dem Kamin (f.d.), kommt nur bie ſtrah⸗ 
ende Wärme mit etwa 10—15 Proz. zur Aus: 
nugung. Nur die eigentlihen Stuben: oder Zim⸗ 
meröfen mit ganz geſchloſſeuer Feuerung erzeugen 
die zu einer auögiebigen Wärmeleitung nötige Luft: 
<irtulation. Man kann fie im allgemeinen einteilen 
in ſolche mit gewöhnlicher unterbrochener Feuerung 
und folhe mit ununterbrochener oder Füllfeuerung. 
Die Art der Erwärmung der Räume wird jehr durch 
das Dfenmaterial (gebrannter Thon oder 
beide8) beeinflußt. 

‚gebrannte Thon nimmt als ſchlechter 
Wärmeleiter nur langfam die Wärme der Feuergafe 
auf und giebt fie nod langfamer an den zu erwar⸗ 
menden Raum ab. Aus berartigem Maierial her: 


ifen oder 
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geitellte ©., Thon:, Kachel-, auch Berliner ©. 
genannt, welche aus dem ruffifchen und ſchwe⸗ 
diſchen Dfen hemorgegangen find, ermärmen 
erſt nady mehrern Stunden das Zimmer, dafür kann 
aber die Feuerung nad) verhältnismäßig kurzer Zeit 
eingeftellt werden, und die im Ofen aufgefpeicherte 
Wärme bewirkt ein nachhaltiges Erwärmen des 
Raums. Damit die aufgeipeicherte Wärme nicht 
dur den Schornitein entweicht, muß diefer vom 
Dfen abgeichloffen werden, aber nicht hinter dem 
Ofen durch bie ſog. Ofenklappe in der Rauchröbre, 
wodurch Koblenorybgasvergiftung (f. d.) entiteben 
tann, fondern vorn duch luftdicht ſchließende Ofen: 
tbüren. Diegleihmäßigemilde Wärmeabgabe, welche 
nit durd Strahlung beläftigt, läßt diefen Ofen 
r Wohnräume — einen. Vorſtehende 
ig. 1 u. 2 zeigen zwei Längsſchnitte eines gewöhn: 
chen Berliner Dfens mit vertifalen und wagerechten 
Zügen. Während für Holz: und Preßlohlenfeuerun 
ein Roft nit unbedingt erforderlich ift, macht fi 
ein folder fowie eine Iſolierung des Feuerraums 
von der Dfenwand bei Stein: oder Braumtohlen: 
feuerung notwendig und zwar durch Einfegung von 
Chamotteplatten (ig. 1 u. 2) oder eines eiſernen 
Brochaus Ronverfationd-Legifon. 14. Aufl. R.M. XII 





Feuerkaſtens, der fih unabhängig vom Ofenmauer⸗ 
wert ausdehnen kann. 

Das Märmeleitung3vermögen des andern Ofen: 
materials, des Eiſens, und zwar des dauerhaften 
Gußeiſens, iſt ungefähr 33mal fo groß ald das des 
Thons. Der eijerne Dfen giebt die aufgenommene 
Wärme alfo bedeutend fchneller wieder ab ala ver 
Thonofen, er heizt ſchnell, erlaltet aber auch ſchnell 
nad dem Ertöfden bes Feuers. Wegen der vers 
haltnismaͤßig großen Wärmeabgabe find nur Heine 
Heizflähen, die event. noch mit Rippen verjehen 
jein können, nötig, weshalb der eiferne Dfen weit 
billiger als der Thonofen ift. Die läftige Wärme: 
itrablung der ſtart erhigten Heizflachen läbt fich durch 
Blehichirme, beſſer durch feitftehende Ummantelung 
befeitigen. Diefer Mantel dient gleichzeitig Dam, die 
talte Supbovenluft an ben Hehfläden des Dfens 
vorbeijuleiten oder, am Fußboden dicht abſchließend, 
den Dien mit einem Frichluftfanal unter der Diele 
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in Verbindung zu ſetzen und direkt friiche Luft er» 
warmt ins Zimmer zu führen. Der ältefte und ein» 
fachfte eiſerne Dfen üft ver Ranonenofen ($ig.3, 
in etwas verbeljerter Konſtrultion), bei dem aber 
die Wärme der Rauchgaſe infolge des lurzen Wegs 
nur ſchlecht ausgenußt wird.- Durch Einſchaltung 
eines langen Rauchrohrs zwiſchen Ofen und Schorn⸗ 
ſtein mit Ei und abwarts gehenden Zügen läßt ſich 
eine Vergrößerung der Heizflähe und damit des Nuß: 
effelts erzielen; der Ofen erfordert aber dann einen 
größern Aug, aud find die Rohrkniee öfter zu er: 
neuern. Zwedentſprechender ift der Etagenofen 
(Fig. 4) Schon infolge der fharfen Ablentung ver 
Rauchgafe, wodurch lebhafte Wirbelungen und Mi: 
ſchungen der falten und wärmern Gaſe entjtehen. 
Die Bffnungen a werden häufig mit Gittern ver- 
jehen , damit die Zimmerluft fi ermärmend durch: 
treichen dann; fie werden aud ala Niſchen zum 
Warmſtellen von Speifen u. f. w. benust. 

Um ein ſchnelles Erwärmen und längered Nach⸗ 
heizen zu erzielen, hat man die beiden Dfenmaterias 
lien, Eifen und Thon, in der Weife miteinander 
verbunden, daß man den Feuerkaſten zur größern 
Haltbarkeit aus Eifen, den obern Aufſatz aus Kacheln, 





Öfen 


Teil dient zur raſchen Erwärmung des Zimmers, 
der thönerne Teil zur Märmeaufipeiherung, die 
aber gewöhnlich eine mangelhafte ift. Oft bildet 
auch ein gußeiſerner Ofen den Einfaß eines Kachel⸗ 
ofens (Fig. 5). Die Zimmerluft zz umftrömt von 
unten nad) oben den eifernen Einfaß, wodurch ein 
Erglühen desfelben vermieden und ein ſchnelles Er⸗ 
mwärmen des Zimmers erzielt wird. 

Die Nachteile der eifernen ©. in der Form des 
Ranonen: und Etagenofens, daß fie eine beftändige 
aufmerkſame Bedienung erfordern, daß ihr Effekt 
ein fehr ee ift, hat man durd die Kon: 
futtion der og. Fullofen zu bejeitigen gejucht, 

ei welchen ein gie Vorrat an Brennmaterial 
ur allmählichen Verbrennung gelangt. Man unter: 
— HalbfALL: over Regn ieröfenund Full⸗ 
oder Dauerbranddfen; bei ben eritern erfolgt die 
Beihidung in einem größern Feuerraum, bei den 
lestern in einem befondern Fullſchacht, aus welchem 
das Brennmaterial allmählid in den eigentlichen 


oft aber aud Kalle € berftellt. Der gußeiferne 
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Feuerraum nachrutſcht. Zur erſtern Sorte gehört 
der einfache Meidingerſche Ofen, welcher ſich 
durch feine Zwedmaßiglkeit und Billigleit in der 
ech — und im Betriebe auszeichnet. Der außen 
mit Rippen verjehene, aus einzelnen Ringen zu⸗ 
ammengeſetzte Eylinder in der verbefierten Form 
Fig. 6) des Eiſenwerkes Kaiferdlautern hat un: 
mittelbar über dem Boden einen Hals, welcher 
durch die luftdicht ſchließende, zur Regulierung des 
— ſeitlich verſchiebbare Thür a nach Bedarf ver: 
hloflen oder geöffnet werden fan. Die Anordnung 
von Roft und Aſchenlaſten erleichtert dag Entleeren 
der Aiche. Der Eylinder hat oben einen Füllhals b 
gm Beihiden und Nacfüllen des Ofens. Zur 
ilderung der Wärmeftrahlung iſt der Cylinder mit 
wei Blehmänteln umgeben, in welchen die am Fuß: 
boden lagernden tältern Luftichichten oder von außen 
ugeführte Frifhluft am Ofen emporftrömt. Man 
Aal den Ofen zunädjit bis unter den Rand des Full⸗ 
halſes mit Anthracit oder Kols in Nußgröße, legt 
etwas Anzündematerial auf, dann nod eine Hand 
vol Koks oder Kohlen, zündet an und ſchließt die Füll⸗ 
tbür. Sobald die yüllung in Brand, fhiebt man bie 





Regulierthür bis auf einen etwa 10mm breiten Spalt 
v Gries und badenve Kohlen können nur in Heinen 
engen aufgegeben werden. Durch Nachfüllen tann 
das Teuer fortwährend unterhalten werben. 
Um jedes Brennmaterial, allerdings nur füreinige 
Brennitunden, bei geringerer Schüitthöhe (bei größe: 
ver nur Kols oder Anthracit) zur Verwendung zu 





Big. 7. 
bringen, eignet fi der dem beſſern Kanonenofen 


ähnliche, nur mit einem höhern Brennftoffbehälter 
ausgeführte Regulierofen, genannt Rafernenofen 
(Big. 7). Die Regelung der Verbrennung geſchieht 
durch ein Luftventil in der Aſchenthur, die, wie die 
er luſtdicht fchließt. Teilweiſe zeigen ſolche 
auch Auskleidung des euerraums mit Chamotte: 
fteinen, Rippung der Heizflähen und Ummantelung. 
Eine bejondere Art 
der Füllöfen bilden die 
Shadtöfen, die für 
magere, gadarme Kohle, 
Kols, Brauntohle und 
Torf eingerichtet find. 
ALS Beifpiel diefer O. iſt 
in Fig. 8 der fog. Pfal⸗ 
zer Ofen des Eifen 
werks Raiferdlautern abs 
ebilvet. Der fchräge 
liſchacht a laßt das 
rennmaterial allmähs 
lich nad dem Planroſt 
rutfhen, wo ed vers 
brennt. Infolge der ge 
ringen  Berbrennungs: 
ſchicht kann jedes ftüd: 
förmige Brennmaterial 
verwendet werben. Es 
pelangt hierbei Die Rohle 1 
im untern Teil des daliſchachtes zur Verkolun⸗ ibre 
Gaſe miſchen ſich mit ven Rauchgaſen, mwoburd eine 
möglichft volltommene Verbrennung ohne auch⸗ 
und Rußbildung eintritt. Die erſte derartige Kon: 
fteuftion rührt von Käuffer her, welcher auch eine be 
fondere em Ge al Kanäle anorbnete, die 





in bie obern Cden des Fullſchachtes eingegoffen find. 
Die Fig. 9 zeigt die gebräuclichite Ausführung ber 
Schadtöfen von Räuffer & Co. für regulierbare Zus 
führung friiher Luft, die ſich mit der fortwährend 


Dfen 


cirkulierenden Zimmerluft miſcht. 
Iriſchen Dien liegen die längern 
über, fondern hinter dem Feuerherd. 


Bei dem fog. 
uerzüge nicht 





Big. 10. 
dabei verhältnismäßig niedrig, giebt alio zwed⸗ 


mäßig die Wärme mehr an die untern kältern 
Luftſchichten ab. erfertiger folder O. find David 
Grove in Berlin, Zul. Wurmbac in Bodenheim, 
Junter & Ruh in Karlsruhe, das königl. Württem: 





Big 11m 
bergifche Hüttenamt Wafferalfingen. Auch diefe ©. 
können in leichteſter Weije für Heizung mit Cirlula⸗ 
tion der Zimmerluft oder für ſolche mit Zuführung 
frifcher Luft eingerichtet werden, wie Fig. 10 zeigt. 
In derfelben bezeichnet A die Fülltlappe, B den 
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üllfhacht, b die Ausmauerung desfelben mit 
euerfeften Steinen, C den Drehroft, der durch 


er Ofen bleibt | Ziehen und Stoßen an einem Knopf behufs Ents 


leerung der Bei gerüttelt werden fan, D den um 
eine vertitale A, fe drehbaren Borroft, EdieSchiebes 
klappe zur Regulierung des Feuers und zur Ent: 
kenung der Rüdjtände aus dem Fullſchacht, F den 
ſchenkaſten, G die Ajchenthür, H den Robrftugen 
für das Anfchlußrohr zum Schornftein, K den Luft: 
mantel. Durch Einfoiehen des Gitterſchiebers L 
läßt ſich der kürzere Zug der Heizgaſe (Pfeil 1) ver⸗ 
längern (Pfeil 2). Die Heizflähe wird dadurch vers 
größert, daß ber Innenmantel M mit Rippen m 
eben ift und daß die Innenwände N, N fo ges 
ftaltet find, daß die falte Außenluft ſich zwiſchen 
ihnen genügend erwärmen kann; P und Q find Rei⸗ 
nigungsöfinungen. 





Big. ı1b. 
Iſt der Fallſchacht zur Aufnahme des Brenn: 


materiald für einen ganzen Tag geeignet, fo wird 
der Dfen ald Dauerbrand ofen bezeichnet. Bei 
folhen Ö. findet eine Wärmeauf eiherung in der 
Kohlenmaſſe jtatt, welche, dem Wärmebedarf ent⸗ 
fprechend, allmählich zum Abbrand kommt, indem 
bie zur Xerbrennung nötige Quftmenge nur durch 
die Regulieröffnungen zugefübrt wird. 3m übrigen 
muß aber ein ſolcher Ofen volltommen luftdicht fein; 
erhält er 3. B. durch Überhigung offene Fugen oder 
Sprünge, fo hört die Regulierbarkeit auf, und der 
Dfen wird gebraudaunfähig. Sehr beliebt find ald 
Dauerbrandöfen die amerilanifhen B. aud 
Eromnjemwel genannt, weldye aber nur mit Mager⸗ 
würfeltohle, Anthracit oder Gastot3 in Nußgröße 
pi feuern find. Das Brennmaterial fällt aus dem 
otrehten Schacht allmählich in einen torbförmigen 
—2 — wodurch ein Anliegen der Kohle an den 

fenwanbungen und deren Erglühen verhindert 
wird. Durch Glimmerſcheiben ift das Feuer fichtbar. 
Fig. 11au.b jeioen einen amerit. Ofen von Junker 
& Hup in Karlsruhe. E ift der trichterförmige auf: 


Öfen 


gehängte Fullſchacht, F der Feuertorb, As die Aſchen⸗ 
fifte, A die Ajchenthür, T find zweiteilige bewegliche 
Roftwalzen mit den Tellerroft D. Die Feuergafe 
olgen dem Pfeil « ß und entweichen in den Schorn: 
tein, wenn man bie Klappe U nach dem Pfeile a 
öffnet. Zur beflern Ausnukung der Wärme fchließt 
man U (mie in ver ao) und zwingt bie Cafe, 
abwärt3 in den Sodel zu ftrömen, daſelbſt die 
unge bei P zu umſtreichen und dann wieder in die 
öhe nad) dem Dfenrohr zu fleigen, fo daß fie den 
Weg y de nehmen. Durch M kann eine Zimmer: 
ventilation bewirkt werben. 
Bei dem Langejhen Dauerbrandofen 
(ie, 12) von Wille & Co. in Berlin wird die 
ohle durd die mit regulierbarem Luftoentil ver: 
fehene Thür a in den chlindriſchen Schadt einge: 
fallt und ruht dem Rofte b. Im Innern des 
Schachtes find gußeiferne Rippen c (j. den Grund: 
riß) eingehängt und damit ſenkrechte Kanäle ge: 
bilvet, welche nach dem Rohlenraum bin feine Spal: 
ten befigen und nad) unten bin offen find. Zur Ent: 
leerung des Aſchenkaſtens d ift vie <hür e vorgefehen. 
= Schormfteinrohr f 
führt die Feuergaſe 
ab. Zur beflern 
Wärmeverteilung 
und Berminderung 
ver Warmeſtrah⸗ 
lung, ift der Full: 
ſchacht mit dem Cir: 
tulationgmantel g 
umgeben. Derfelbe 
läßt unten, freien 
Raum für die Luft: 
einftrömung und 
ift oben mit einer 
} durchbrochenen Be: 
| frönung_ verjehen, 
! innerhalb welcher 
"I ih ein Waſſerge⸗ 
aãß zurLuftbefeuch⸗ 
tung befindet. Das 
Brennmaterial 
wird im obern Teile 
bes Fallſchachtes 
bierbet einer trod: 
nen Deftillation 
unterworfen, beim 
Niederfinlen all⸗ 
mählih in Koks 
verwandelt und 














Big. 12. 
jafieplic völlig rauchfrei verbrannt. Die entwidel- 


ten Deftillationsgafe werden von den ſenkrechten 
Kanälen aufgenommen, mifchen fich hier mit atmo: 
fphärifcher Luft, welche durch a einftrömt, und ne: 
langen body vorgewärmt in die auf dem Roſte 
ruhende Kolsglut, wo fie vollftändig verbrennen. 
— guntaten mit gußeifernem Einfag und 
Kahelbau bei guter Ausnugung des Brennmate: 
rials angenehm anbauernder Märmeabgabe und 
in f&höner dekorativer Ausftattung bauen Hausleiter 
& Eifenbeis in Nürnberg, auch ©. Wurm in Frant: 
furt a. M. Einen Ballon mit Preßlohlenfeuerung 
fertigen Emil Wille & Co. in Berlin. 

Bei den Ö., welche gleichzeitig zum Heizen 
und Kochen benußt werben, müflen die beim Ro: 
hen erzeugten Wafjervämpfe von einem über dem 
Kochherde angebrahten Dunftmantel aufgefangen 








und abgeführt werden. Einen ſolchen Zimmertod: 
ofen für Arbeitermohnungen zeigt Tafel: Rod: 
berde und Kochmaſchinen II, Fig. 4. 

Die mit Leuchtgas geheizten Gasð fen haben fih 
allmählich bis zu einer gewiſſen Volltommenpeit ent: 
widelt. Beiden Gasktaminen brennen leuchtende, 
alfo auch ftarle Wärme ausftrahlende Flammen vor 
einem blanten fpiegelnden Reflektor. Wirkung und 
Nutzeffekt gleicht den gewöhnlichen Kaminen. Bei 
den ältern Konftrultionen wurden die Berbrennungs: 
probufte nicht einmal abgeführt, wie es 3. B. auch 
bei den Natron: 
Sarbon-Dienge 
hieht, mas felbft 
bei Aufftellung in 
meiten großen Rau⸗ 
men, Kirchen u. ſ. w. 
bedenklich, in Hei: 
nen Räumen ge: 
tabezu gefunheits« 
—— iſt. Bei 
dem Nieskeſchen Ra⸗ 
tron⸗Carbon⸗Ofen 

aſſieren die Ver— 
ennungsprodukte 
einen Kaften mit 
Kalt u. a. und fol: 
len darin abforbiert 
werben, was aber 





Fig. 13. 
nur teilmeife geihieht. Die neuern Gasöfen wirken 


außer dur Strahlung aud durch Leitung, indem 
die Verbrennungsprodulte vor ihrer Abführung in 
den Schornitein im Dfen einen langen Weg zurüd: 
legen. Eine Steigerung der Berbrennungstempe: 
ratur erzielt man durch Vorwärmung der Berbren: 
nungsluft, wozu die Wärme der abziehenden Raud: 

aſe benußt wird. Bei den nach diefem Princip ton: 
Pruierten fog. Regenerativ Di (Fig. 13) foll 
eine geruchloje Verbrennung un ſtarke 
des Vodens erreicht werden. 

Eine billige Heizung und milde Wärmeabgabe, 
ohne das tägliche zeitraubehbe Feueranmachen bei 
fparfamem Nachtbetriebe 
ergiebt der Grudeofen 
(Fu 1a in welchem Grude 
in Jeinkornigem Zuſtande 
verbrannt wird. Die Grude 
glimmt unter Luftzutritt, 
und es entſteht eine Tem: 
peratur bis zu 400° C. 
ohneRaudentwidlung. Die 
Grube wird in einen aus: 
yiehbaren Raften auf eine 

nterlage von Aſche ge: 
bracht, welche als ſchlechier 
MWärmeleiter eine zu ftarte 
Abkühlung des Brennftoff3 und damit ein Erlöihen 
desſelben verhindert. Das Anzünden erfolgt nad) 
Beiprengen mit Spiritus_oder mit Hilfe eines 
glübenven Eifend. Durch Beveden der glühenden 

aſſe mit Aiche kann fie längere Zeit, alfo 3. B. mäb: 
rend der Nacht, im Glimmen erhalten werben. Bei 
Entfernung der Aſche kann Staubentwidlung durch 
Benupung der Paulyſchen Schaufeln und Eimer ver: 
mieben werben, oder es fällt die Ajche bei dem Keidel⸗ 
{chen Dfen durch eine mittel3 Handgriff freigemadite 
Öffnung im Glutlaften in einen Hl entaften. 

ÜberBetroleum:und Spiritusdfen ſ. Bd. 17. 


armung 








Big. 14. 


Dfenberg — Offenbarung 


en ift. Die Vorwärmung der Friſchluft kann 
nn an Mantelöten bewirtt werden, wäh: 
end die Abluftlanäle am beften neben die Schorn- 
feine gelegt werben. 

* * ie — En ae 
großen Brennraum, noch mehr bus e 
abgelurzt. Die Regelung der Wärmeabgabe kann 
nur durch rechtzeitiges Nachlegen einerfeits und Ab: 
ſchliehßen des Ofens andererjeit3 erzielt werden. 

Näheres über die üblichen Dfentonftruttionen ſ. 
die Tertbeilage. : 

über einige Preife von ©. f. Heizungs: und Lüf: 
tungsanlagen. — Vgl. die Litteratur zum Artitel 
Heizung; ferner: Röper, Sammlung von O. aller 
Stilarten vom 16. bis Anfang des 19. Jahrh. 


(Ründ. 1895); Haafe, Der Dfenbau (Berl. 1902fg.). 
— Zeitſchrift: Dfeninduftrie (pz. 1901 fg.). 
1» 1. Dfenpaß. 
each, |. Gichtſchwamm. 
farbe, der zum Schwärzen der eijernen 
Ofen oder Dfenteile verwendete Graphit (j. d.). 


ee 
par, Poſtſtraße m) der initerthaler 
Alpen (1. —X A, 2) im ſchweiz. Kanton Grau⸗ 
bünden, fteigt von je} (1497 m) im Unterengadin 
zu dem einfamen Wi Baus (1804 m) am Dfenberg 
(roman. Zi Yuorn) ve, erreicht über die Alp 
Buffalora die Paßhohe Sa Som oder das Gierfier 
Vchlein (2155 m, Waſſerſcheide zwiſchen Inn und 
Erich) und zieht durch das Münfterthal nad Müniter 
(1248 m) hinab. Über die Bahn durch den Dfenberg 
ſ. Engadin:Drientbahn (Bd. 17). 

an, oderfurzS au, in metallurgifhen Öfen 
auftretende metalliihe Abicheivungen, die durch 
fremde Einflüfle, namentlich faljhen Dfenbetrieb, 
entftehen. So bekommt man beim Robfchmeljen in 
der Rupfergewinnung die Eiſenſau. Ein nicht ab: 
fließender Keft im Dartinofen oder eine ganze wegen 
zu niedriger Temperatur erftarrte («eingefrorene») 
Charge wird ebenfalls ala Sau bezeichnet. 

ogel, |. Töpfervogel. 

r Dorf im Oberamt Nedarfulm des 
württemb. Nedartreifes, am Nedar, an der Linie 
Nedarelz:Yagftfeld der Bad. Staatsbahnen, hat 
(1900) 881 E. darunter 55 Gvangelifche; Wein: und 
Zabathau und Saline Clemenshall mit Solbad. 

Dffenbadh. 1) Kreisinder heil. Provinz Starten: 
‚bat 376,77 im und (1900) 120813 €., 

10 Städte und 25 Landgemeinden. — 2) D. am 
Rain, Kreisftest im Kreis D., am linten Ufer 
des bis hierher Tanalifierten 

Mainz, Ekm öftlich von Frank⸗ 

($. Karte: Frankfurt 

"a M., Stadtgebiet und 

Stadtlreis), mit dem es 

duch elektrifhe Straßenbahn 

verbunden ift, an den Linien 

Bebre: Frankfurt und Frank⸗ 

furt⸗ Aſchaffenburg der Preuß. 

Staatsbahnen ſowie den Nebenlinien D.-Dieburg: 
Reinheim (839 km) und D.: Diegenbad (13 km) 
ber Breuß. und Hell. Staatsbahnen, mit elektrischer 
cn nah Sadienhaufen und Kleinbahn 
nad Frankfurt, Gig des Kreisamtes, eines Amts: 
rer? Landgericht Darmftadt) nebft Kammer für 
mdelsſachen, Hauptfteueramtes, einer Handels⸗ 
tammer und Reihöbantnebenftelle, hat (1900) 50468 
€., darunter 17658 Ratholiten und 1213 Ssraeliten, 
in Garnifon den Stab und das 2. Bataillon des 
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5. Gro ogl. Heſſ. Infanterieregimentd Nr. 168, 
ER Ph x 2 evang., je eine 
franz.reform., kath. und deutichlath. ine, Syna- 
oge, ein Jſenburgiſches Schloß (1770— 72), ein 
laıs des Yürften Jienburg-Birftein, Gymnaſium, 
Nealihule, höhere Mäpcen-, Runftgewerbe: und 
gewerbliche Fachſchule, Handelsichule, Armenhaus, 
tadtbad, Krantenhaus, Krematorium, eine Natron: 
eithion- Duelle Qeit 1888), Bene: Ranali- 
fation, Gaswert, elettrifhe Beleuchtung und einen 
— O. iſt die bedeutendſte 
(etwa 400 Fabriken) des Landes, vor al 
in Bortefeuillewaren einen Weltruf. Es beitehen 
Gerbereien, Mafchinenfabriten, Eiſen⸗ und Gelb: 
gießereien, Trikot⸗ und Borſenwebereien, Gold: 
und Silberfpinnerei, Schriftgießereien, bedeutende 
Fabrilation von Stahl:, Schub:, Sattler:, Gürtler- 
und Gelluloidwaren, Achſen und Wagen, Tabat, 
Schmirgel, Pofamenten, Glanzlever, Bunt: und 
papier, ümerien, Chemilalien (Anilin, 
Bleiweiß u. a.), Leim, Ladfarben, Firnis er: 
ſchwaͤrze 8: und Stearinkerzen, Badztud, 
Schauen, Bil, Hüten und «Dffenbadher Pfeffer: 
nüflen»e. Die Stadt bat einen Bankverein, eine 
Agentur der Bant für Süpdeutichland, einen Verein 
Kreditreform, ftädtifche und private Epartafje. — D. 
wird zuerft 977 genannt, far anfangs unter laiſerl. 
Vögten und Frl ießlih an die Grafen, fpäter 
witen, von Sfenburg:Biritein. Mit der Mediati- 
terung des Fürftentums — (1815) wurde O. 
dem Großherzogtum Heflen einverleibt. Zu Ende 
deB 17. Yabrb. febelten fh gewerbfleifige frany. 
Refugies in D. an, die Anlage eigentliher Fabriken 
begann aber Fr u Ende des 18. Jahrh. — Bol. 
Konigfeld, Gefi ide und —S der Fabrıl: 
und Handelsftadt . (Offenb. 1822); Pirazzi, Bilder 
und Geſchichten aus D.8 Vergangenheit (ebd. 1879); 
2. Schmidt, Führer durch D. (ebd. 1891); Jdſt, O. am 
Main in Vergangenheit und Gegenwart (ebd. 1901). 
Offenbach, Satob (Sacques), Romponift burlest: 
komifcher Operetten, geb. 21. Juni 1819 zu Köln, von 
israel. Abkunft, ftudierte 1885—37 auf dem Kon: 
jervatorium in Paris und war dann Bioloncellift 
in verſchiedenen Theaterorcheſtern, zulebt in dem 
ver Opera comique. Seit 1841 veröffentlichte er 
mehrere Heine Bioloncelltompofitionen, die Beifall 
erhielten. Er ging 1848 nad) Deutihland, kehrte 
1850 nad Paris zurüd und eröffnete 1855 eine 
eigene Bühne, die et Bouffes-Parisiens benannte. 
Er beſuchte mit feiner Truppe mehrmals die kon. 
Provinzen, England und einige Städte a 2 
lands, Fler ein auch Amerita. D. ftarb 5. Dft. 
1880 zu Paris. Die befannteften feiner Operetten 
find: «Die Verlobung bei der Laterne», «Orpheus in 
der Unterwelt» (1858), «Die jchöne Helena» (1864), 
«Blaubart» (1866), «die Deogerzogin von Gerol- 
ftein» (1867); ferner «Die Damen der Halle», 
aBarifer Leben». Es find Stüde mit paropiftifcher 
Tendenz, mit ſcharfem Wig, zuweilen frivol, immer 
aber lebendig und flott durchgeführt. Bon ähnlicher 
Natur ift die Mufit, die mit Borliebe Elemente der 
niedrigften Volksmuſik (Cancan u. ſ. m.) benutzt. 
Durch Geiſt und dramat. Charalter ſteht D. auch 
mufitalifch hoch über feinen Nachahmern. Für feine 
edlern Anlagen zeugen feine erften Operetten (be: 
ſonders «Fortunios Liebeslied»), wie auch fein leg: 
te3 Wert, die «Contes de Hoffmann» (1880). 
Offenbarung, eine göttliche Kundgebung an 
die Menſchen. Der Glaube an göttliche oh fo 
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alt wie die Religion. Schon das heidn. Altertum 
gain, daß alles höhere Willen und Können ber 
enſchen auf göttliher Mitteilung beruhe, und 
bielt nicht nur die Religiongftifter und Seher der 
Zubunft, fondern aud die Weiſen, Kiünftler und 
ichter für angehaudt vom göttlichen Geift. Ir 
Inſpiration.) er abgeguenit auf das ſpeciſiſch 
teligiöfe Gebiet war der Offenbarungsglaube bei 
den Hebräern. Nach altteftamentliher Anſchauung 
a jede Mitteilung des gan Willens an die 
träger des Bundes, den Gott mit dem auserwähl: 
olt gefchlofien hat. Wie Gott mit Adam und 

Eva auf fihtbare Weije im Paradieſe verkehrte, 
fo offenbarte er fi den Patriarchen durch Engel 
und Gefihte, dem Moſes im brennenden Dorn- 
buſch, und in der Gejeßgebung am Sinai ftiftete 
. ex felbft feinen Bund mit dem Volle. Dem Mo: 

ſaismus der Folgezeit galten.die Propheten (f. d.) 

als die von Gott berufenen und infpirierten Verkun⸗ 
diger feines Willens an Israel, feiner Verheißungen 
und Drohungen. Das en dentum dehnte 
dann ben Begriff göttliher D. auf Inhalt und Form 
der in einem heiligen oder zufammengeftellten alt: 
teftamentlihen Schriften aus, ohne darum auf: 
zuhören, an unmittelbare Kumbgebungen Gottes 
durch Wunderzeihen zu glauben. Derjelbe Offen⸗ 
barungöglaube ging auch in das Altefte Ehriftentum 
über. Das Leben Jeſu erſchien als eine fortlaufende 
Kette wunderbarer D.; aber auch die Apoftel und 
Propheten des Neuen Bundes rebeten und handelten, 
awie der Geift Gottes ihnen es eingab», alſo ala 
Träger unmittelbarer D. Gottes, und in der Folge⸗ 
zeit galten die ag der Rircenverfammfungen 
als eingegeben vom Heiligen Geift. Die kirchliche 
Tradition ift nach der chre der röm.:fath. Kirche 
gewiſſermaßen eine fortgefeßte D., daher unfehlbar 
und duch manche Zeichen und Wunder al gött: 
lie Wahrheit beglaubigt, die dem Worte Gottes 
in der Heiligen Schrift ebenbürtig zur Seite tritt. 

Dagegen galt der altprot. Theologie die göttliche 
D., die man immer ausfchließlicher ald übernatür: 
lihe Lehrmitteilung übervernünftiger Wahrheiten 
faßte, in den Schriften des Alten und Neuen Tefta: 
ments als abgeichlofien. Als Empfänger diefer un 
mittelbaren D. gelten jegt aus! — die mit den 
Verfaſſern der bibliihen Schriften identifizierten 
Kate und Apoftel. Da aljo nur vermittelft der 

hrift von der göttlichen D. Kunde vorhanden ift, 
fo iſt nad) der prot. Dogmatik die D. für und nur 
eine mittelbare, ein Saß, der ebenfowohl der röm.: 
tath de vonder ununterbrohenen D. Gottes in 
der Riche ald den vorgeblihen unmittelbaren Er: 
leuchtungen Gottes, deren die «Schwarmgeilter» 
Ah rühmten, gun fol. Neben diejer 
übernatürlihen U. tennt die — Theologie 
ebenſo wie die Scholaſtik des Mittelalters auch eine 
natürliche und verfteht unter letzterer bie freilich 
dur die Sünde geihwädte natürlihe Erkenntnis 
Gottes dur Vernunft und Gemiflen. 

Eine eingehendere Erörterung des Dffenbarungs: 
begriffs entitand erft um die Witte des 18. Jahrh. 
Während die ältere Dogmatik die von Gott unmit- 
telbar infpirierte Heilige Schrift ala «Brincip der 
Theologie» oder ald Grundlage alles rel Kar Er⸗ 
lennen⸗ — hatte, ſah 7 die Apologetit ge: 
nötigt, dieſe Schriftautorität felbft erit aus Ber: 
nunftprincipien zu begründen. Zuerſt Br Mon auf 
ben jemeinen Begriff einer göttlichen D. zurüd, 
ſah ſich aber bald genötigt, Möglichteit, Wirklichkeit 





Offenbarung 


und Notwenbigleit derjelben zu verteidigen. Es 
andelte fich dabei teils um den Abervernänftigen 
inhalt, teils um die Abernatürliche Form der gött: 
ihen D. In erfterer Beziehung wurde e3 im Auß 
Härungsgeitalter zur herrſchenden Meinung, daß es 
fog. übervernünftige Wahrheiten gar nicht gebe, da 
das _fibervernünftige zugleich —— fei, 
die Vernunft aber allein enticheiden fönne, ob etwas 
göttlich offenbart fei oder nicht. Hierdurch war der 
twefentlichite Inhalt des lirchlichen Dogmas beeitigt, 
da die Lehren über Dreieinigteit, Menſchwerdung 
Gottes, Erbfünde,_ftellvertretende Genugthuung 
u. f. iv. ber ältern Dogmatik felbft als der natür- 
lihen Vernunft widerſprechende galten. Auch die 
Supranaturaliften verteidigten die «Ölaubenäge: 
beimnifje» immer See und mattherziger. Da: 
gegen hielten die Rationaliften nad) dem Borgange 
von Kant die Möglichkeit einer übernatürlichen (oder 
wie man jeßt IR te, unmittelbaren) Mitteilung ver: 
nünftiger Wal heiten feit und ftritten nur über die 
Notwendigkeit einer jolchen göttlichen Veranftaltung 
und über die Kriterien ihrer Erkennbarteit. Side 
fand in dem «Verfuc einer Kritit aller D.» die De: 
Hinsung, unter der dad Eintreten einer übernatür: 
lichen O. notwendig werde, in dem Falle erfüllt, “ 
durch das Überhandnehmen des Böfen in der Welt 
die allgemein fittlihen Wahrheiten dem Menicen: 
geichleht fi völlig verbuntelt hätten. Leſſing, ber 
über die O. fpottete, «welche nichts offenbart», be: 
teachtete doch in der «Erziehung des Menſchenge 
ſchlechts » die übernatürlihe D. als vorläufige Mit: 
teilung von Wahrheiten an die — u deren 
Verſtandnis aus natürlicher Vernunft dieſelben erft 
nah und nad zu gelangen vermödten. Obwohl 
baber feines urfprünglichen Inhalts völlig entleert, 
blieb der Begriff der D. ald übernatürlicher gött: 
licher Mitteilung fertiger Verſtandeserlenntniſſe un: 
angetaftet. Aber auch dieſe Vorftellung wurde durch 
die nachtantiſche Philoſophie vernichtet. Nachdem 
ſchon Hamann, Lavater, Herder und Goethe (die 
eiden eritern in der Abfiht, den Dfienbarungs: 
begriff in Schuß zu nehmen) auf bie Vermandticaft 
der religiöfen und künftleriihen Inſpiration auf: 
am gemacht ty führte Schleiermacher den 
Begriff der religiöfen D. auf —— und neue 
ahrungen des religidſen Lebens und auf die 
jr erde Begeifterung ne Genien zurüd, 
ehauptete aljo anftatt einer äußern wunderbaren 
Mitteilung, fertiger Verftandezertenntnifie ein in: 
neres, pſychologiſch vermitteltes Wirken des gött: 
lichen Geiſtes im Menfchengemät. Far Hegel war 
die D. ein Denlen Gottes im Denfchengei je, dad 
in ber «offenbaren Religion» zum Sichjelbfterfaflen 
des unendlichen Geiftes im enblihen Denten ge 
fteigert fei. Die moderne Reftaurationstheologie 
iſt Schritt für Schritt zu der Vorftellung übernatür: 
licher Belehrung zurüdgelehrt, hat dieſelbe aber 
dur Hinzufügung einer übernatürlihen Beglaubi- 
gung Gottes durch wunderbare Geidictstbatiahen 
(Manifeftation) zu ergänzen, wo nicht gar zu ver: 
drängen gelucht, während bie Alten umgefehrt den 
Glauben an jene Geſchichtswunder auf die Infpira: 
tion der Bibel, alfo auf die wunderbare Belehrung 
begründeten. Dagegen betrachtet die de ae ie 
der Gegenwart O. und Religion als Wechſelbegriffe. 
D. it Herma das dem religidfen ee zu 
Grunde liegende Sihlundgeben des göttlihenGeiftes 
im Menidengeifte, das im Chriftentum won der 
Kundwerdung der allgemeinen fittlihen Weltord⸗ 
. 


Offenbarung des Johannes — Offenburg 


nung Gottes zur Kundwerdung der Heild-und Reichs: . 
ordnung Goites gefteigert ift. ALS Höhepuntt der 
göttlichen D. gilt daher die Kundgebung bes gött: 
lihen Heilswillens in Jeſu Ehrifto. ® 
Offenbarung des Johannes, |. Apotalppie. 
enbarungdeid, Manifeltationseid. 
Nach der Deutihen Eivilprozeßorbnung (88. 807, 
899 fg.) ift, wenn die rn nicht zu vollitän- 
Viger fie iedigung des Oläubigers führt, oder dieſer 
„laubhaft macht, daß er durch Pfändung feine 
triedigung nicht vollftändig erlangen könne, auf An: 
trag der Echuldner verpflichtet, ein Verzeichnis feines 
Vermögens vorzulegen, in betreff j einer Forderungen 
den Grund und die Beweismittel zu bezeichnen und 
den D. dahin zu leiften: «daß er nad) beitem Wiſſen 
sein Bermögen fo vollftändig angegeben habe, ald er 
dazu im jtande jeir. Wer den D. jhon geleiftet hat, 
ijt nur, wenn feitvem fünf Jahre veritrichen find, 
oder wenn glaubhaft gemacht wird, daß er fpäter 
Vermögen erworben habe, zur nochmaligen Leiftung 
verpflichtet. Der D. ift ferner auf Antrag des Öläu: 
biger3 dann vom Schuloner zu leiften, wenn eine 
Sache herauszugeben ift und diefe bei der Erekution 
nicht vorgefunden wird; der Schuldner hat dann zu 
ihwören, daß er die Sache nicht beſihe, auch nicht 
wiſſe, wo fie fi) befinde. Bei grundlojer Weigerung 


iſt auf Antrag zur —* der Tideslieiſtung ® 


Haft zuläffig; diefe ift jedoch unitatthaft gegen Mit: 
glieder einer deutfchen gefeßgebenden Verſammlung 
ohne deren Zuftimmung während einer Sigungs: 





periode, gegen Militärperfonen, diezumobilen Trup: 
penteilen oder zur Befakung eines in Dienft ge 
itellten Brite jehören, gegen Angeftellte eines 
jegelfertigen Eee! bie, Die & mird unterbrochen 
pegen Parlamentömitglieder, wenn die Berfamm: 
ung bie Sreilaffung verlangt, gegen Militärper- 
jonen, die zu mobilen Truppenteilen oder auf ein 
in Dienft geftelltes Ba einberufen werden. 
Gegen Schuloner, deren Geſundheit durch die Haft 
einer nahen und erheblichen Gefahr außpejebt wird, 
darf die Haft nicht vollftredt werden, folange dieſer 
Zuftand dauert. Die Haft wird in einem Raume 
vollftredt, worin nicht zugleich Unterfuchungs: oder 
a are jene find. Die Verhaftung erfolgt durch 
einen —— unter Vorzeigung des Haft: 
befehls. Der Gläubiger muß die Haftloſten monats⸗ 
weife vorfchießen, widrigenfalls der Schuloner nicht 
aufgenommen ober entlafjenmwird. Nach Ablauf von 
ſechs Monaten wird er von Amts wegen entlaſſen. 
Bei Gericht wird ein jedermann zugänglihes Ver⸗ 
zeichnis derer geführt, die den D. geleiftet haben, 
oder gegen die wegen feiner Verweigerung die Haft 
angeordnet worden iſt; nach fünf Natıa erfolgt 
Sofhung de3 Namens. Nach der Deutichen Konkurs⸗ 
ordnung ($. 125) muß der Gemeinſchuldner, fobald 
das Inventar, angdertigt ift, auf Ladung des Ver: 
walters oder eines Konkurägläubigers por dem Kon: 
kursgericht den D. leiften. Nad der Oſterr. Kons 
tursordnung ($$. 96 und 97) kann der Konkurs: 
tommifjar den Gemeinfhuloner auf Antrag bes 
Verwalters oder eines Gläubiger zur Leiftung des 
O. anhalten, ver dahin geht, daß er in feinem Ber: 
mögensverzeihnisim Aktivbeſtande nichts verſchwie⸗ 
gen und im Paffivbeitande nicht? erdichtet habe. 

ad) bürgerlihem Recht ift zumeift der, der einen 
Inbegriff von Gegenftänden, z. 2. eine hehe 
oder die gezogenen Früchte eined Grundftüds, her: 





auszugeben oder darüber Auskunft zu erteilen, oder 
über eine mit Einnahmen oder Ausgaben verbun: 
Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.U. XIL 
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dene Verwaltung Rechnung zu legen hat, auf Ber: 
langen des Berechtigten, ebenfo der Erbe, der das 
Inventarregt (j.d.) beanfprucht, auf Verlangen der 


| nicht voll befriedigten Gläubiger oder Vermächtnis: 


nehmer verpflichtet, den D. dahin zu leiiten, daß er 
alles & vollftändig angegeben habe, als er im ſtande 
ſei (Bürgerl. 8448 für das Deutſche Reich, 

. 259—261, 2006). Nach dieſem Geſetz hat den 
. auf Verlangen des Erben ferner zu leiften, wer 


e: | mit dem Erblaſſer in häuslicher Gemeinfchaft lebte 


(8.2028), und auf Verlangen der Miterben der 

be, der zweds Auseinanderjegung frühere Zuwen⸗ 
dungen ſich anrechnen lafjen muß ($. 2057). 

Offenburg. 1) Kreis im Landestommillariats: 
bezitk Jreiburg, Großherzogtum Baden, hat 1597 
qkm und 173 104 E., 26 120 bewohnte Gebäude und 
36358 Haus haltungen in 140 Gemeinden und zer: 
fällt in fünf Amtsbezirle: 












Amtsbezirte | akm 








a8 
5 





ah era 564 
Bahr... .. 427 
Sbertirch 4 
Offenburg 412 

olfach 46 





Summe | 1597 | 173104 | 58816 ! 119289 ! 271 | 1513 


2) Amtsbezirk im Kreis D. ſ. vorftehende Ta: 
belle. — 3) D. in Baden, Hauptitadt des Kreiſes 
und Amtabezirt3 O., am Singange des Rinzigthals 

und an den Linien —— 

— (Kinsigbrüde, ſ. Tafel: 
Eifenbrüden OD, fig. 3) 
und D.:Singen (149 km) der 
Bad. StaatZbahnen und an 
der Kleinbahn D.: Altenheim 
(11km), Siß des Kreis und Be: 
zirlsamtes, eines Pan Ha 
(Oberlandeögeriht Karlsruhe) 
mit 9 Amtsgerichten (Achern, 
Bühl, Gengenbad, Kehl, Lahr, Oberlich, D., Tri: 
berg, Wolfach), eined Amtsgerichts, Bezirtölom- 
mandos und einer Reihsbantnebenftelle, hat (1900) 
13664 €., darunter 2922 Evangeliihe und 337 
Israeliten, in Garnifon das 9. Bad, Ser 
regiment Nr. 170, Poſiamt erfter Klafje, Zelegraph, 
Nefte von Feſtungswerken, Brunnendentmal des 
im nahen Bohlsbach geborenen Dten (1883), Dent: 
mal von Francis Drake (1853), Neptunsbrunnen, 
Spitalbrunnen (1599); tath. Kirche (18. Jahrh.) 
mit Ölasgemälven, Grabventmälern des 1538 ver: 
ftorbenen Ritter3 Georg von Bach, von Urach und 
de3 Schultheißen Berger, in der Nähe ein grobes 
Crucifix (1521) und der Ölberg (1524); gotiſche 
evang. Kirche (1862), Rathaus und Bezirlsamts⸗ 
gebäude im Baroditil, ein Gymnaſium in dem 1642 
erbauten Kapuzinerflofter, bis 1821 im Franzislaner⸗ 
Hofter, ein weibliches Lehr und Erziehungsinſtitut 
im Frauenlloſter (1286—1806 — 
1774 von der Markgrafin von Baden-Baden geſtif⸗ 
tet und 1823 von Otteräweier hierher verlegt, höhere 
Mäpchen: und Bürgerfhule; Baummollipinnerei 
und Weberei, Leinwandmweberei und Bleiche, Ger: 
bereien, Färbereien, Seidenfärberei, mechan. Wert: 
ttätte, Glasmalereien, Fabrikation von landmwirt: 
haftlihen Mafchinen, Cementwaren, Haarfellen 
und :Schäften, üniten, Dil , Hüten, Rartonnagen, 
Tabak, Eigarren und —E— Brauereien, 

35 
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KRunft: und Handelögärtnerei, bedeutenden Weinbau ' 


und :Handel, Holz: und Viehhandel, Jahr⸗, Vieh: 
und Weinmärtte. — D. wurde im 12. Jahrh. ge: 
gehrast und während des Interregnums Freie 
Reichsſtadt, dann mit der Landvogtel Ortenau an 
Baden, 1330 an den Bifchof von Straßburg ver: 
pfändet. Zu Anfang des 16. Jahrh. kam ed an das 
Haus Hfterreih und war Sig der kaiſerl. Landvogte 
in der Ortenau; 1701 wurde O. mit der Ortenau 
dem Markgrafen Ludwig von Baden: Baden als 
Mannlehn übertragen. Nah Erloſchen vieler 
Linie 1771 fiel die Ortenau an Öfterreich zurüd und 
1805 an Baden. Die Stadt O. behielt trotz ber 
Berpfändungen und Belehnung ibre Reichefreiheit. 
Von ben Schweden wurde die Stadt 1632 erobert 
unter Hoorn und 1637 angegriffen unter Bernhard 
von Weimar, von den Franzofen 1689 zerftört. Am 
24. Sept. 1707 fchlugen hier die Raiferlihen unter 
Mercy die Franzoſen unter Vivans. 

Offene Baudelsgeſellſchaft, vie Verbin: 
dung von zwei oder mehrern Perſonen zum Betriel 
eines volllaufmännifhen Handelsgewerbes unter 
gemeinihaftliher Firma, wenn bei feinem der Ge: 
tellichafter die Haftung gegenüber den Geſellſchafts⸗ 
gläubigern befhräntt iſt. Diefelben Berjonen können 
mehrere O. H. bilden, deren jede ein anderes Handels: 
germerbe betreibt und eine andere Firma führt. Die 

. 9. kann wie die Rommanbitgefellihaft (f. d.), 
Attiengefellichaft (f. Aktie) und die Erwerbs: und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften (f. d.) unter ihrer Firma 
Rechte erwerben und Berbindlichteiten eingehen, 


Eigentum und andere dinglihe Rechte an Grund: | 


ftüden erwerben, wor Gericht Hagen und verklagt 
werden, eine jurift. Perſon iſt fie jedoch nicht. Ste 
bat ein von dem Privatvermögen ihrer Mitglieder 
getrenntes Aktivvermögen, das ſich nicht entſprechend 
ven Geſellſchaftsanteilen der Mitglieder in Bruch: 
teile zerlegen läßt, es liegt vielmehr Eigentum zur 
efamten Hand vor. Dem einzelnen Gefellihalter 
Ion nur das ſich aus feinem Conto ergebende Gut: 
aben an bie D. 9. zu; thatſächlich kann das eine 
Schuld fein, fo daß dem Rejultat nad dem einen 
Geſellſchafter alles gehört, der andere bei der Aus: 
NR wa berauszuzahlen hat. Aber die 
Schulden der D. 9. find perfönlibe Schulden der 
Gefellihafter, für die jeder Geſellſchafter ſolida⸗ 
rifh und mit feinem ganzen Vermögen dem Gläu- 
biger haftet; eine entgegenftehende Verabredung der 
Gejellichafter hat gegen Dritte keine rechtliche Wir: 
tung. Daher haftet der in eine D. 9. neu eintre: 
tende Gefellfhafter perfönlid für die von der D. 9. 
vor feinem Eintritt begründeten Verbinvlichkeiten, 
aud wenn die Firma eine Anderung erleidet; der 
austretende Gefellfchafter bleibt für die beſtehenden 
Sculven verhaftet; nur verjähren die Aniprüdhe 
enen einen Gefellichafter aus Verbindlichteiten der 
enaldent in fünf Jahren nad) Auflöfung der Ge: 
fellihaft oder nad dem Ausfcheiden des Gefell- 
ſchafters, fofern nicht der Anſpruch gegen die Ger 
ſellſchaft einer fürzern Verjährung unterliegt. 

Für den Geſellſchaftsvertrag bedarf es feiner 
befonbern Form. Doch muß die D. Sm Handels: 
tegifter (f. d.) angemeldet werden. Dritten gegen: 
über tritt fie von da ab, und wenn fie ſchon vorher 
ihre Geſchafte begonnen hat, von dieſem Zeitpunkt 
an in Wirkamteit. Underung der Firma, Ver: 
[enung des Sites, Eintritt und Austritt von Ge: 
fe idaftern, Veränderungen in der Vertretungs⸗ 
macht, Aufldöfung der Geiellihaft find im Handels: 








Offene Handelsgejellichaft 


vgiher anzumelden, einzutragen und zu veröffent: 
lichen bei Vermeidung der Nachteile, die bei unter: 
laflener Anmeldung einer Firmenänderungeintreten. 
(©. Firma.) tiber das Rechtöverhältnis der Gefel: 
Ichafter untereinander ift der Gefellichaftävertran 
maßgebend, außerdem, foweit er nicht abweichende 
Beitimmungen entbält, die $$. 110—122 des Deut: 
chen Handelsgeſezbuches. Danach wird unter an: 
derm Gewinn und Berluft in Ermangelung anderır 
Vereinbarung nad) Köpfen verteilt ; diejer Berteilun, 
gebt aber nady $. 121 deö Handelsgeſetzbuches aus 
dem Jahresgewinn eine Gutjchrift von 4 Bros. des 
Ktapitalanteil3 voraus; jeder einzelne Befelfdafter 
ift im Zweifel zur Vertretung der D. 9. gleichmäßig 
berechtigt und verpflichtet, eine Handlung muß aber 
unterbleiben, wenn dagegen auch nur von einem 
Widerſpruch erhoben wird. Ein Beſchluß der fämt- 
lichen Geſeliſchafter ift nötig, wenn Geſchafte über 
den gemwöhnlihen Betrieb des Handelsgewerbes 
vorgenommen werden jollen oder ein Wrofurüt be 


b | ftellt werden foll. Jeder Gefellihafter hat die Surg: 


Se anzuwenden, welche er in eigenen Angelegen: 
eiten anwendet u.f.w. Der nad) dem Eintrag im 
Handelsregiſter oder auch nur nad) der Kenntnis des 
Dritten zur Vertretung der D. 5. befugte Geiell: 
ſchafter ift dem Dritten gegenüber zu allen Arten 
von Geſchaften legitimiert. Eine Einſchrankung des 
Umfanges der Vertretungsmadt hat gegen Dritte 
keine Wirkung. Die Privatgläubiger eines Geiell: 
ſchafters find vom Zugriffe auf das Gefellihafts: 
vermögen ausgeſchloſſen, fie fönnen ſich nur an das 
balten, was ihr Schuloner an Zinfen und Gewinn: 
anteilen von der —RX au fordern berechtigt 
ift, und was ihm bei der Auseinanderfegung zu: 
tommt. Doc kann ein Privatgläubiger, der nad 
innerhalb der legten fech Monate fruchtlos verfuh 
ter Erekution in das Brivatvermögen bie Eretu 
tion in das einem Geſellſchafter bei ver Auf: 
löfung der Geſellſchaft zukommende Guthaben er: 
wirkt, die Gefellihaft mag auf beftimmte oder 
unbejtimmte Zeit eingegangen fein, die Auflöfung 
durd Kündigung fordern. Die Kündigung muB 
mindelteng ſechs Monate vor Ahlauf des Gejhäfte- 
jahres geichehen. Über die Stellung der Gläubiger 
tm Ronturs der Geſellſchaft und des Befellihafters 
haben die 88. 209—212 ver Deutichen Konkursord 
nung in der Faſſung vom 17. Mai 1898 Beftimmung 
getroffen. (Näheres |. Rommanbitgejellichaft.) Aud 
die Ölterr. Konkursordnung enthält in den 88. 19% 
— 201 befondere — — über die Konture: 
en bei Hanbelägejellihaften. 
ine Rompenfation zwiſchen Forderut 
ſellſchaft und Privatforderungen ihres 
gegen einen Gejellichafter findet während der Dauer 
der Gejelljhaft nicht fett Rach Auflöfung ver Ge 
Fit iſt fie natürlich zuläffig, wenn die Gefel- 
haftöforderung dem —— ber dem Dritten 
ſchuldet, überwiefen ift. Dagegen ift nach Anfiht 
des Reichsgerichts die Gefellihaft befugt, ihrem 
Gläubiger gegenüber miteinerBrivatforderung eines 
Geſellſchafiers gegen diefen Gläubiger trog Wider: 
fpruch des Gläubiger8 zu fompenfieren, wenn ber 
Geſeliſchafter, dem die Gegenforderung zufteht, feine 
Zuftimmung giebt; nad anderer Anficht ift dazu 
erforderlich, daß der Gefellfhafter vorher an die 
D. ©. abgetreten bat. 
Wenn ein Gefellichaftögläubiger Die D. H. wegen 
feiner Borberung verflagt, thut er immer gut, wenn 
er zugleich in demfelben Brozefie die Perſonen der 


‚en der Ge: 
ulonerd 


Dffener Arreft — Öffentliches Recht 


Geſellſchafter verflagt. Thut er das nicht, fo fan 
er aus der rechtäträftigen Verurteilung der D. 9. 
nicht Zmwangsvollftredung in das Privatvermögen 
der Selellien er vollziehen laſſen, wenn ſchon durch 
die Rechtskraft des Urteils gegen die Geſellſchaft vie 
Forderung auch gegen bie $. onen ber nicht mitvers 
tlagten Gefellichafter jo weit feitgeftellt wird, als 
Dielen nicht perjonliche Einreden gegen ven Gläu- 
biger zuftehen. Der Öläubiger wird alfo gegen dieſe 
in einem neuen Prozeſſe unter Zugrundelegung der 
— — der D. H. Hagen muͤſſen. 

Die O. 8. wird aufgeldft durch Konkurs über 
die Geſellſchaft oder au über dad Vermögen eines 
der Gefellihafter; durch den Tod eines Geſellſchaf⸗ 
ters, ſofern nicht aus dem Geſellſchaftsvertrage fi 
ein anderes ergiebt. ft im Gefellihaftövertrage 
beftimmt, daß im alle des Todes eines Gefell: 
ichafter? die Geſellſchaft mit deſſen Erben I eſegt 
werden ſoll, ſo kann jeder Erbe ſein Verbleiben in 
der — aft davon abhängig machen, daß ihm 
unter Belafjung be biöherigen Gewinnanteils die 
Stellung eine Kommanbitiften eingeräumt und der 
auf ihn fallende Teil ver Einlage des Erblaſſers als 
jeine Kommanditeinlage anerfannt wird. Died. H. 
wird ferner aufgelöft durch Übereinkunft; durch Ab- 
Lauf der Zeit, auf deren Dauer fie eingegangen ift; 
durch Kündigung und Durch gerichtliche Entfcheidung. 
Durch letztere kann auf Antrag eines Geſeilſchafters 
die Aufldſung ber Befellichaht vor Ablauf der für 
ihre Dauer beitimmten Zeit oder bei einer für un: 
beftimmte Zeit eingegangenen Geſellſchaft ohne 
Kündigung ausgeſprochen werden, wenn einwichtiger 
rund vorliegt. Wenn die Geſellſchafter vor Auf: 
töfung der D. 5. übereingelommen iind, daß dieſe, 
wenn ein Geſellſchafter fündigt oder ftirbt oder in 
Konkurs verfällt, unter den übrigen fortgefeßt werden 
voll, fo ſcheidet nur der Gefellfchafter, in deſſen Berion 
das Ereignis eintritt, auß, im übrigen befteht fie fort. 
Wenn die Auflöfung aus Gründen gefordert werden 
darf, die in der Perſon eines Gefellichafters liegen, 
jo kann vom Gericht auf Antrag aller Übrigen Ge: 
ſellſchafter auf Ausſchließung jenes Geſellſchafters 
ertannt werben. Uber die Auseinanderſetzung mit 
dem ausgeſchloſſenen Geſellſchafter vgl. 8. 140. fiber 
Liquidation |. d. Der O. H. des Deutichen Handels: 
geſetzbuches a die Kollektivgeſellſchaft (i. d.) 
des Schweizer Ubligationenrecht3. 

Offener Arreft, in der Deutihen Konkursord⸗ 
nung ($. 118) die Verfügung des Konkursgerichts, 
durch die allen den Berfonen, die eine zur Konkurs: 
maffe gehörige Sache in Befik baben ober zu diefer 
Maſſe etwas ſchuldig find, aufgegeben wird, nichts 
an den Gemeinfhulbner zu verabfolgen oder zu 
leiften, ferner von dem Beſitze der Sache und von 
einem etwaigen Anfpruc auf abgefonderte Befrie⸗ 
digung dem Konkursverwalter Anzeige zu machen. 
Diefer D. A. ift gleichzeitig mit der Konkurserdff⸗ 
nung (f. d.) zu verfügen und vom Gerichtäfchreiber 
befannt zu machen & 110,111). 

Offener Brief, ein Brief, der, wie di B. der 
Rrebitbrief, offen übergeben wird. — Über ven 
O. B. 186) in der Geſchichte Dänemarks |. d. 

ene Rechnung, joviel wie Rontotorrent. 
Offener Kredit, ſoviel wie Blantofredit (1.d.). 

Offene Beit, die Zeit, während welcher das 
Weiderecht auf Wiefen und Idern ausgeübt werden 
darf; fie beginnt, fobald Heu und Grummet abge: 
fahren find, die Ader in Stoppeln oder Bradye lie: 
gen; der Gegenfas ift die geſchloſſene oder Schonzeit. 
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Offenkundigkeit, |. Notorietät. 

Offenſee, — Ebenſee. 

Ofeenſiv (lat.), angreifend, verletzend. 
Offeunſivalliaug, ? Allianz. 

Offenfive, j. Angriffsverfabren. 

Offenfived Pulver, ein ſchnell verbrennennes 
Pulver, das die Waffe mehr anftrengt als lang: 
ſam verbrennendes. €3 findet Verwendung bei Ge: 
wehren und Ranonen mit Heiner Ladung. 

Offenftehende Nechuung, eine Rechnung, die 
noch nicht beglichen ift. 

Sffentliche Arbeiten, alle Bauten und fon- 
ftigen Arbeiten, die der Staat, die Provinzen und 
Kreiſe (Departements), die Gemeinden, öffentliche 
KRorporationen oder ermaͤchtigte Syndikatsgenoſſen⸗ 
ſchaften im öffentlichen Intereſſe ausführen lajjen. 
Die Ausführung gefhieht entiweder im Selbftbetrieb 
(en regie), oder durch Unternehmer, oder durch Ron: 
zefftonäre ( (Bi B. die — 

Sfentliche Armenpflege, Armenweſen. 

Sffeutliche Aufforderung zu einer ſtrafbaren 
Handlung, f. Aufforderung. r 

Sffentliche Gefunbheitöpflege, dffentliche 
Sanitätspflege, ſ. Hygieine. 

Sffentliche Klage, |. Strafprozeb. 

Sffentlicher Glaube, in der Rechtswiſſenſchaft 
ver ndfag, daß zu Gunften deſſen, der im Ver: 
trauen auf die Nichtigkeit eines öffentlichen Buchs 
(Grundbud, Hanvdels:, Güterredhtsregifter u. |. m.) 
gehandelt hat, acer Inhalt als wahr gilt. 

Sffentliche Sachen, |. Gemeingebrauch. 

DSffentlihes Archiv, |. Archivrecht. 

Sffentlihes @nt, f. Staatövermögen. 

Sffentliche® Recht (lat. jus publicum), das 
Recht der öffentlichen Gemwalten; e8 beftimmt, was die 
gewiſſen Zweden —— Reich, 
der Staat, die Gemeinde, die Kirche) gegeneinander 
und ihren Gliedern (den innerhalb derjelben beftehen: 
den engern Gemeinfchaften) gegenüber thun und 
nicht thun dürfen. Es begreift in fih dag Staats: 
recht ald den Inbegriff der für den Staat (und 
das Reih: Reichsſtaatsrecht) aufzuftellenden, 
feine Verfaſſung (Verfaſſungsrechi) und Regierung 
Berwaltungsrecht) betreffenden Normen; das Vol⸗ 
terrecht, welches die Grundſahe über die Rechts: 
pflichten in ven Beziehungen unabhängiger Staaten 
zu einander enthält. Das Kirchenrecht befaßt ſich 
mit den Rechtsverhaltniſſen, welche zwiſchen dem 
Staate und ber hriftl. Kirche, zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Kirchen untereinander, innerhalb der Kirche 
im Verhältnis zu ihren Glievern über die Mittel 
beftehen, welche der Kirche zur Löfung ihrer Auf: 

jabe gegeben jind, und mit den Verhältnijien des 

irhenvermögend. Das Strafrecht ftellt die Be: 
dingungen und dad Maß für die Ausübung der 
Strafgewalt des Staates wegen Verbrechen, Wer: 
geben und Übertretungen feft; dad Strafprozeß⸗ 
recht ftellt die Normen über das gerichtliche Ver⸗ 
fahren zum Zwed der Ausübung der Strafgemalt, 
über die Drganifation und bie —* und Zu⸗ 
ftändigteit der Strafgerichte, der Reichs⸗ und Staats: 
—— feſt; das Civilprozeßrecht die über 
die Organifation, vie Inftanzen und Zuſtandigkeit ber 
Civilgerichte und das für die Verhandlung und Ent: 
fcheidung ftreitiger bürgerlicher Rechtsſachen maß: 
gebende Verfahren. Die befondern Rechtöverbält: 
nijje der polit. Gemeinden werben von ber deut: 
ſchen —— * mit der — des 
Staatsrechts abgehandelt. In beſonderm Sinne 
35* 
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bezeichnet man bisweilen als jus publicum diejeni⸗ 

en privatrechtliche Nectöverhältnifie betreffenden 
Beiteise, bie zwingenbes Recht find, dem fi) 
der Einzelne nicht durch abändernde Beftimmungen 
bei dem Abſchluß von Rechtsgeſchäften entziehen 
tann: jus publicum pactis privatorum mutari 
non potest («da3 5. R. kann vurch Privatverträge 
nicht abgeändert werden»). 

Sffentlichleitund Mündlichteitderftechte: 
Hflege, die großen Örumdfäße, die, zufammen mit 
der Unmittelbarteitde3Berfahreng, den heu⸗ 
tigen Brozeß, und zwar ſowohl den Civil⸗ als auch den 
Strafproge beherrſchen. Der alte rom. Prozeß und 
der mittelalterliche deutiche Prozeß waren mündlich 
und öffentlich; in dem vom kanoniſchen Recht beein: 
flußten gemeinen deutſchen Prozeß kam die Schrift: 
lichkeit und mit ihr die Heimlichleit des Verfahrens 

ur Geltung. Die Scriftlichleit ſchloß aud von 
—* die unmittelbare Wirkung der Prozeßvorgange 
auf. die erfennenden Richter aus. Dieje ummittel: 
bare Birtung, das Berhandeln des Streit, bie 
Bahr der Veweiie vor ben urteilenden Richtern 
Ibft_ift der mefentliche Punkt für die Bedeutung 
des Verfahrens gegenüber den Beteiligten, bildet 
die fiherfte Genahe für die Findung des materiellen 
t3, für die Erforſchung der Wahrheit durch den 
Richter. Wie die Unmittelbarkeit im fchriftlichen 
Verfahren, bei dem entweder die a Rich: 
ter den Sachverhalt aus den zu leſenden Alten er: 
fahren oder ein Nichter ihnen deren Inhalt dur 
ſchriftlichen over mündlichen Bericht vermittelt, außs 
geſchloſſen ift, jo iſt andererſeits eine Offentlichkeit 
in vollem Maße nur im mundlichen Verfahren dent: 
bar. on ber allgemeinen Öffentlid feit unierſcheidet 
man die Barteienöffentlichkeit, die lediglich in dem 
Recht der Parteien, gewifien Verhandlungen beis 
umobnen, befteht. Die Barteien haben bei diefer 
rt von Öffentlichkeit zwar die Rolle des Zufchauers, 
der ſich von der Richtigkeit des Verfahrens in jeiner 
eigenen Sache überzeugt, aber nicht die des mit 
wirtenden Beteiligten. Wenn nun aud die Prozeß: 
gefege des 19. Jahrh. allmähliche Übergänge von 
der Schriftlichkeit zur Münplichleit, von der Heim: 
lichleit zur Öffentlichkeit enthielten, fo brachte doch 
a die 1. Dit. 1879 in Kraft getretene Reichs⸗ 
iu) üageiengebung die Grundfäge der Unmittelbar 
keit, Mündlichteit und Öffentlichleit zur Geltung. 
Srftere beide zeigen.ihren Einfluß und finden des⸗ 
halb ihre Darkemg bei den einzelnen Prozeß⸗ 
einzichtungen. ‚Die Öffentlichkeit ift zwar nur mit 
der Mündlichteit möglıh, hängt aber fonft weder 
mit dieſer noch mit der Unmittelbarleit notwendig 
zujammen. Ein erfahren kann unmittelbar und 
mundlich fein, aud) wenn e3 überhaupt nicht, oder 
doch nicht in allen feinen Abſchniiten öffentlich Hs 
Das Deutihe Gerichtsverfaſſungsgeſeß ſchreibt 
grundjäglich die Öffentlichkeit nur für die Berhands 
lung vor dem erlennenden Gericht, alfo naments 
lich nicht für die Borunterfuchung (f. d.) und für das 
Verfahren vor dem beauftragten oder erjuchten 
Richter, vor, ſchließt fie in dem Verfahren wegen 
Entinändigung (f. d.) und Wiederaufbebung der Ent: 
münpigung wegen Geifteötrantheit oder Geifted: 
ſchwache unbedingt, in Chefahen und in dem auf 
die Klage wegen Anfechtung oder Wiederaufhebung 
der Entmündigung eingeleiteten Verfahren auf An: 
trag einer Partei aus. In allen andern Saden 
ſollie die Öffentlichleit nach $. 173 des Gerichtävers 


faffungsgejeged nur dann ausgeſchloſſen werden ' 





Öffentlichfeit und Mündlichkeit der Rechtspflege — Offertorium 


bürfen, wenn fie Gefährdung der öffentlichen Ord ⸗ 
nung oder Eittlichleit beforgen ließ, die Urteilöver: 
tünbung nad) $. 174 aber ftet3 öffentlich erfolgen. 
Mipftände dieſer ausgedehnten Öffentlichkeit ftell: 
ten ſich teil bei der Verhandlung von Strafiaden 
kala bedenllichen Inhalts gegen betannte Perſon⸗ 
ichteiten, ſog. causes c&löbres, teils bei ber Berfün: 
dung des Urteild in Sandeöverratäprogefien, bei 
denen es mitunter nicht zu vermeiden war, die durch 
das Strafgeſet gefchüsten Staatägeheimnifie zu 
erwähnen, heraus. Dieſe Mißſtande nötigten ju 
einer teilweifen Ginfchräntung der Offenllichleit, 
die durch das Reichsgeſetz vom 5. Aprıl 1888 er: 
folgte, Danach kann das Gericht die Öffentlichkeit 
indbefondere auch wegen Gefährdung der Staats 
ficherbeit, und durch befondern Befchluß aus dieſem 
©runde oder dem der Gefährdung der Sittlichleit 
auch für’ die Berfündung der Urteilgründe oder 
eines Teils derſelben ausſchließen. Der Beihlus 
über die Ausichließung der Öffentlichkeit und ver 
Grund dajür muß öffentlicd verfündet werden. Jit 
die Offentlichteit wegen Gefährdung der Staats: 
in we en, jo kann das Gericht den 
anweſenden Berjonen (Richtern, Geſchworenen, eu 
gen u. |. im.) die Geheimbal: von —— 
die durch die Verhandlung, durch die Anklageſchriii 
oder durch andere amtliche Schrifltaee des Prozeſſes 
au. ihrer Kenntnis gelangen, zur Pflicht machen 
Die Verlegung dieſes Schweigebefehld wird mit 
Geldſtrafe bis zu 1000 M. oder mit Haft oder Ge: 
fängniaftrafe bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenio 
tft die Mitteilung von Berichten über Gerichtsvet⸗ 
rang bei denen bie Öffentlichkeit wegen Ge 
ährbung der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen mar, 
durd die Prefie und die öffentliche Mitteilung aus 
Gerichtöverhanblungen, für Die wegen Gefährdung 
der Sittlichkeit die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen war, 
wenn fie geeignet ift Ärgernis zu erregen, verboten. 
Der Zutritt-zu Öffentlichen Verhandlungen kann 
Unerwachſenen und jolchen Perſonen verfagt werden, 
die fih nicht im 6 der bürgerlichen Ehren 
rechte befinden, oder die nicht in einer der Würde 
des Gerichts entiprechenden Weiſe ericheinen. Ein: 
elnen Berfonen kann aud) zu nichtoffentlichen Ber: 
mdlungen der Zutritt vom Gericht geftattet werden. 
Bei der Beratung und Abftimmung dürfen außer 
den zur Entſcheidung berufenen Richtern nur die 
demjelben Gericht zu ihrer jurift. Ausbildung, be 
häftigten Perſonen (fo u ner zugegen fein, 
joweit ber Vorſihende deren Anweſenheit geftattet. 
Auch das Verfahren vor den Militärftrafgerihten 
ift nach der Militärftrafgerichtäorbnung vom 1.2. 
1898 öffentlich und mündlich, es tft Ausichlub 
der Offentlichteit auch wegen Gefährdung militär: 
dienftliher Intereſſen zulälfig, ferner ift der Zutritt 
u öffentlichen Verhandlungen aktiven Dlilitärper: 
* die im Range unter dem Angeklagten fteben, 
verjagt und kann (außer den auch im Civtlverfahren 
aus zuſchließenden Berjonen) Frauen v t werben. 
— Vol. Luß, Der Begriff ver Offentlichkeit um Reichs 
ge und in den ftrafredtlichen Nebenge: 
jegen des Deutſchen Reichs (Brest. 1901). 
Offer, Paul, geiftliher Dichter, j. Speratus. 
Offerieren (lat.), anbieten; Offerent, jemand, 
der etwas anbietet; Offerte (frz. offre), Anerbieten, 
Antrag (j. d.). r 
Offertorium (lat., «Darbringung»), ber erite 
der drei Hauptteile der eigentlichen eſſe in der 
röm.ztath. Kirche (ſ. Meſſe, kirchlich). 





Office — Offizierafpiranten 


Of8o® (frz, fpr. ofjihb, und engl., fpr. Bffß), 


Amt, Dienit; Bureau, Geihäftslofal; auch Silber: 


tammer und die fie verwaltende Dienerihaft. — 
Officeinternationalde bibliographie, } 
Internationales Bibliographiiches Inftitut Bd. 17). 
Ofäcolum (lat.), Pflicht, Amtspflicht, Amtsver⸗ 
richtung; Sanctum O., die Inquiſition (f.d.); O. di- 
vinum, in der tath. Kirche Bezeichnung für ven Chor⸗ 
dienſt (ſ. d.), das firhlicheStundengebet der Geiſtlichen 
und Ordensleute, auch wohl für den Gottesdienſt 
überhaupt; daher Liber officiorum (Officienbuch⸗) 
oder kurzweg ÖO. ein Buch, worin die Borfhriften 
über bie goltesdienſtlichen Handlungen verzeichnet 
Offizial, |. Dffizialat. find. (S. Agende.) 
inlanklageform, |. Strafprozek. 
talat en auch KRonftftorium, 
bifhöfl. Behörbe, der fpeciell die Leitung der Ges 
rihtsbarkeit zukommt. Der Vorfigende diejer Be: 
hörde heißt gina Da und dort fommt der 
Name auch für Verwaltungsbehörben vor, fo 3.2. 
das bifhöfl. D. zu Vechta für Oldenburg. (6. auch 
Ordinariat und Generalvilar.) 
zialbetrieb, |. Prozeßbetrieb. 
tälprincip oder Offizialmarime, der 
Grundfaß, im Prozeß von richterlihen Amts wegen 
zu verfahren, mit der Aufgabe, materielle Wahrheit 
zu erforichen, materielle Recht zu ſchaffen uneinge: 
Ichränkt von dem Vorbringen und den Anträgen der 
Beteiligten. Fur den Strafprogeß |. Inquiſitions⸗ 
princip und Inquifitionspr)zeß. 
iänt(neulat.), ein B>amter niedern Ranges. 
ten (franz. officiel), foviel wie amtlich, von 
einer Behörde direkt ausgehend, im Gegenſatz zu 
offizidös, mit welhem Ausdruck man indirelte 
Rundgebungen einer Behörde bezeichnet. 
Offizieren. urjprünglid) aus dem lat. officium, 
Amt), der allgemeine Name des Befehlenden im 
Militärftande. Man unterfceidet dem Namen nad 
Ober- und Unteroffiziere, verfteht aber unter 
D. nur die erſtern. Sie zerfallen in Generale, Stab: 
und Subalternoffiziere. Im deutfchen Heere bilden 
die Hauptleute (Nittmeitter) noch eine_befondere 
Klaſſe. Die Abftufungen in jeder Klaſſe weichen 
nur in einzelnen Benennungen bei den verſchie⸗ 
denen Armeen ab. Sie folgen: 1) Generale (f. 
General): Generalfeldmarfhall (f. Feldmarſchali 
@eneraloberft (f. d.) der Kavallerie und General: 
—E (1. Feldzeugmeiſter), General der 
fanterie (Feldzeugmeifter in der öfter. Armee) 
oder Kavallerie, Generalleutnant (f. d.), General: 
major (j.d.); 2) Staböoffiziere (f. d.): Oberft 
22), Dberleutnamt (2), ar (2); 3 Haupt: 
leute (j. Hauptmann): Stab3fapitän (im rufl. 
Heere), Hauptmann ober Kapitän, bei ber Kavallerie 
Nittmeifter; 4) Subalternoffiziere: Leutnant 
4. d., Oberleutnant und Unter: over Soußleutnant, 
aud bloß Leutnant genannt), Fahnrich (f. d.), bet 
der Kavallerie Rornett (nur in der ruff. und engl. 
Armee noch ald D.). Die Ernennung der D. erfolg 
durd Patent. Derjenige, welcher 3) werden will, 
muß, fallö er nicht aus den D. des Beurlaubten: 
ftande3 in das Ser: übertritt, als Fahnenjunter 
(1. d.) eintreten. Rad} der Heerorbnung ($. 50) kann 
in Soldat ohne Rüdjicht auf das Befähigungszeug- 
nis oder das Dienftalter zum D. vorgejchlagen were 
den, wenn er fi) vor dem Feinde ausgezeichnet hat. 
Entjpredend ift die Einteilung der Marine: 
offiziereim: 1) $laggoffiziere: Aomiral (f.d.), 


Biceadmiral, Konteradmiral;2) Stabsoffiziere: | 
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Kapitän zur See (f. d.), Zregattentapitän (f. d.), 
Komettentapitän (1. d.); 3) Rapitänleutnant (}. d.); 
4) Oberleutnant zur See, Leutnant (f. d.) zur See. 
Erſter O. heißt auf den Kriegsſchiffen der Höchſte 
im re dem Kommandanten (j. d.). Ihm 
jet die Regelung des innern Schiffäpienftes, Aus- 

dung der Mannſchaft und Inſtandhaltung und 
Reinigung de3 Schiffs und feiner Walfen zu. Er 
beftimmt die Verteilung der Mannſchafi bei der In⸗ 
bienftftellung des Schiff8 nach den Schiffsrollen. Er 
ift Präfes der Offiziermefte (ſ. d.) Sein Dienftgrad 
richtet ſich nach der Größe des Schiffs; fo üt auf 
einem Kanonenboot ein Oberleutnant zur See der 
Erſte D., auf einem Panzerſchiff ein Rorvettentapi- 
tän. — Bol. Inſtruttion für die Kommandanten 
Sr. Mai. Kriegsſchiffe (Berlin). 

Über Neferveoffiziere f. d.; über die im 
Dffizierrange ftehenden Militärbeamten ſ. d.; 
über die Sanitätsoffizieref.d.; über Dedoffis 
ziere f. d.; über Unteroffizieref. d. 

über den Gehalt der O. f. Dieniteintommen. 

Weiteres über D. f. Militärtonvention und Off: 
zier (Bd. 17). 

Die Bezeichnung D. ftammt in Deutfchland aus 
dem 16. und 17. Jahrh. Der Große Kurfürft war der 
Begründer des Öffizierftandes im brandenb.:preuß. 
Heere und bemühte fi), ein eigenes Dffizierlorps aus 
vaterländifchem Adel, an Stelle ver bis dahin üb: 
lichen fremdländifchen Führer, heranzubilden. Die 
Ergänzung des Offiziertorps aus dem Adel blieb 
Regel bis zu den Befreiungskriegen. 

pirauten, junge Leute, die die Offizier⸗ 

laufbahn einſchlagen wollen (f. Fahnenjunker). O. 
des Beurlaubtenſtandes ſind im deutſchen Heere 
die mit der Qualiſikation zum Reſerveoffizier entlaſſe⸗ 
nen Einjährig-Zreimwilligen (j.d.). Ihnen ſieht bei ihrer 
Beurlaubung zur Nejerve die Wahl frei, in welchem 
Kontingent fie zum Offizier vorgejchlagen zu werden 
wünjden. Nach der Entlafjung aus dem altiven 
Dienft muſſen fie zwei achtwochige Übungen (A und B) 
ableiſten, um ihre Befähigung zur Beförderung zum 
Offizier darzuthun. Dice bungen finden in der 
Regel in ben beiden auf die Entlaffung folgenden 
gaben ftatt. Die Übung A fol grundfäglid in dem 
tandort des Stabes des betreffenden Truppenteild 
ſtattfinden. Während dieſer Übung thun die Aſpiran⸗ 
ten Unteroffizierdienft in ven Compagnien und wer: 
den außerdem duch beſonders hierzu kommandierte 
Offiziere —— und theoretifch weiter — 
Am Schluß der Übung A findet für diejenigen Aſpi⸗ 
tanten, welche in ihrer vienftlichen und außerdienſt⸗ 
lichen Haltung befriedigt haben, eine pralktiſche und 
theoretiihe Referveoffizierprüfung Statt. Wird die 
bung A als erfolgreich angeſehen, jo erfolgt die 
Beförderung zum Vicefeldwebel (Bicewachtmeiiter). 
Während der libung B thun die zu Vicefeldwebeln 
(Bicewachtmeiftern) beförberten Apicanten Dffgier: 
dienft. Der Hauptwert ift auf ihre prattifche Aus: 
bildung bei der Zruppe zu legen; daneben findet 
eine —5* — und theoretiſche Weiterbildung durch 
befonder3 hierzu konimandierte Offiziere ftatt. Am 
Schluß der Übung B hat der Gommandeur in die 
Üüberweifungsnationale einzutragen, ob er damit 
einverftanden ift, daß ber Aipirant zum Reſerve⸗ 
offizier des Truppenteil3 oder zum Landwehroffizt 
vorgeſchlagen werde. Jeder Apirant muß, ehe er 
zum Offizier bergeichlagen werden darf, gewählt 
werden; die Wahl erfolgt im allgemeinen durch das 
Dffizierlorps desjenigen Landwehrbezirks, dem der 
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Aſpirant angehört, bei ſolchen Ajpiranten aber, die 
im Kriegsfall zum Dienft einberufen find, durd) 
das Difizierlorpg des betreffenden Truppenteils. 
Zur Wahl dürfen nur ſolche Aipiranten gejtellt wer: 
den, welche a. nad dem Urteil des Beziriscomman⸗ 
deurs mit Nüdficht auf ihre Lebensſtellung und ihr 
außerbienftlihes Verhalten zum Offizier geeignet 
jund; b. den Dienftgrad eines Vicefeldwebels (Vice: 
wachtmeiſters) beileiden; c. die nad Ablauf der 
Übung B auögeiprodhene Einverftändnigerflärung 
de3 damaligen Commandeurs bejigen; d. eine ge⸗ 


jicherte bürgerliche Lebensſtellung haben (für Etubie: : 


rende ift dieje Frage ald verneint anzufehen); end⸗ 
lich e. ſich mit ihrer Beförderung zum Offizier ſchrift⸗ 
lid) einverftanden erklärt haben, Der Vorſchlag ‚um 
Difizier, nach erfolgter Wahl, wird für alle Aſpi⸗ 
ranten des Beurlaubtenjtandes, welche nicht zum 


Dienft im Kriegsfall einberufen find, durch den Be: ! 


zirtscommandeur auf dem Dienſtwege mitteld Ge: 
ſuchsliſte zur Allerhöchften Entiheidung gebracht. 
D. des Beurlaubtenftandes dürfen nur dann zu 
Neferveoffizieren vorgeichlagen werden, wenn fie ſich 
ſchriftlich verpflichtet haben, nad der Ernennung 
zum Neferveoffizier noch mindeſtens drei Jahre in 
der Reſerve zu verbleiben. Wer diefe Verpflichtung 
nit übernimmt, darf im Frieden erft nach abge: 
Pre Dienftpflicht in der Neierve zum Landwehr: 
offizier vorgeichlagen werden. Aſpiranten der Land: 
wehr eriten Aufgebot? dürfen zu Landwehroffizie⸗ 
ren nur vorgejchlagen werden, wenn fie fich ſchrift⸗ 
lich verpflichtet haben, nad der Ernennung zum 
Offizier eine Übung bis zur Dauer von acht Wochen 
bei Yinientruppenteilen abzuleiften. 
„ In der Marine werben die zu D. des Beurlaubten: 
ſtandes für geeignet befundenen Einjährig: Frei: 
willigen während ihrer Dienftzeit beſonders ausge: 
bildet und leijten im Anſchluß an ihre Dienftzeit 
eine erfte achtwochige Übung an Bord in Dienft ge: 
itellter Schiffe ab. Am Schluß derfelben werden he 
einer theoretifchen und praktiſchen Prüfung unter: 
worfen und bei günftigem Ausfall und Jonitiger 
Geeignetheit zu Vicejleuerleuten (entfprehend dem 
Viceſeldwebel der Armee) befördert. Zweds Be 
förderung zum Leutnant zur See der Reſerve haben 
fie eine weitere achtwochige libung als Viceiteuer: 
mann mit Erfolg abzuleiten. 
erberitt, Beritt. r 
zierburſchen, die zur perjönlihen Bedie⸗ 
nung der Offiziere tommandierten Solvaten. Im 
deutichen Heere haben Anſpruch auf Burihen alle 
Offiziere des Friedensſtandes und der Gendarmerie, 
die Sanitätsoffiziere, die Oberjäger des reitenden 
Zeldjagerlorps, Die ee und die Korps: und 
Oberroßärzte. Zu O. dürfen nur volljtändig aus: 
gebildete Mannſchaften ausgewählt werden. 
jerkafino, — Kaſino. 
zierkorps |. Korps und Offizier. 

Offiziermeſſe (au dem engl. mess, j. d.), zu: 
nädhft der Wohnraum der Eeeoffiziere auf den 
Kriegsſchiffen, dann aud der Begriff der «meiie: 
führenden» Vereinigung ber Schifsoffiere, aus: 
genommen den Kommandanten, der feine eigene 
Meſſe führt. In legterm Sinne ijt der Zwed der 
D. die gemeinjame Verpflegung, zu deren Koften: 
beitreitung die den eingejchifiten Offizieren, Ärzten, 
Marinezahlmeiftern und Darineingenieuren zu: 
ſtehenden Tafelgelder (j. d.) durd einen Meile 
vorjtand verwaltet werden. Präſes des Meiie: 
vorſtands ift der Erſte Lifizier. An Bord jeden 





Dffizierberitt — Offizinelle Pflanzen 


Schiffs befindet ih auch eine Seelabetten: over Ra: 


dettenmeſſe und eine Dedoffiziermejje. Bedient wird 


die D. durch gemietete Stewards (1. d.). 

Offiziervatrouille, eine Anzahl Keiter bis zur 
Stärle eines Zugs unter Führung eines Offiziers. 
Die Stärke der Q. hängt von den Umftänden at, 
d. b, ob gleichzeitig Lleine feindliche Patrouillen zu: 
rüdzumeijen find, ob die Beförderung von Mel: 
dungen bei weiten Entfernungen durch mehrere Über: 
bringer ficher zu ftellen ift u. ſ. w. Im übrigen 

inden die D, übte Sicherheit hauptſachlich in ihrer 

eweglichteit. Ohne bindende Vorſchriften über den 
einzuihlagenden Weg muß der Auftrag einer Ü. 
diejenigen Punkte unzmweideutig bezeichnen, auf deren 
Aufflärung es antommt (acrichtenweien, B.17). 

TRaterpehen, . Doppelpoften.. 

Sffizierreitfchule, |. Militärreitinititut. 
Offiziervere ine, Vereinigungen zur Förderung 
der kameradſchaftlichen und Birtthartlicen ‚Inter: 
eſſen der Angehörigen der Armee und Marine. 
Während die erite derartige Vereinigung, die 1871 
in England gegrünbete «Army and Navy co-opera- 
tive Society», lediglich den Grundfag verfolgt, ihren 
Mitgliedern Waren zu billigen Preiſen gegen Bar: 
zablung zu_liefern, weicht der 1884 gegründete 
Deutſche Offizierverein (j. Werenhaub Armee 
und Marine) infofern von dem engl. Vorbild ab, 
als er durch die Wahrung der wirtichaftlichen Inter: 
eijen der Offiziere nad) verfchiedenen Richtungen bin 
die gemeinnügigen Beitrebungen des Unternehmens 
in den Vordergrund jtellt. Nach demſelben Wiuiter 
wurde 1890 die Unione militare in Hom ins Leben 
gerufen; bald darauf entftand eine gleiche Wer: 
einigung in Schweden und Norwegen, ferner die 
Otonomiſche Geſellſchaft ver Ruſſiſchen Gardeoffi: 
ziere in Petersburg, die Union militaire Hellv- 
nique in Athen; in Holland und Belgien haben fit 
gleiejalis militär. Wirtichaftövereintgungen gebil: 
det. Die neueiten Echöpfungen auf diejem Gebiete 
find der Serbiſche on terverein in Belgrad und 
der 1899 gegründete erreigiih-Ungariide Diff: 
sierd- und Vlilitärbeamtenverein, der bie gleichen 
Beitrebungen hat wie der Deutiche Offizierverein 
und _ebenfalls ein Warenhaus eröffnet hat. — Ter 
1. Ott. 1895 gegründete Verein inattiver 
Offiziere der veutihen Armee und Marine 
(Berlin) will neben der ee Geiftes, der 
Nitterlicleit und Kameradſchaſt jeinen Mitgliedern 
behilflich fein, eine jtandesgemäße Lebenzftellung su 
erlangen, und für die in Hiliäbebürftiger Lage be: 
findlichen Mitglieder und ihre Hinterbliebenen for: 
gen. Seiner feit 1. Oft. 1897 beſtehenden Offiziere: 
Witwen: und Waijentafje fönnen auch altive Off: 
ziere beitreten. druderei. 

Offizin er: «Wertftatt»), Apothete; Bub: 

Offiziuell (lat.) heißen im urjprünglichen, all: 

emeinen Sinne alle zu Heilzweden in den Apotbelen 
Offsinen) vorrätig gehaltenen Pflanzen (j. Cifut- 
nelle Pflanzen), Droguen, Chemitalien u. |. m., im 
engern Sinne aber nur die in die Pharmakopde eines 
Landes (in Deutjchland die in das «Arzneibud) für 
das Deutſche Reichy, 4. Aufl., Berl. 1900) aufge 
nommenen Dittel. * 

Offiziuelle Pflanzen, Rolls. 
oder Arzneipflanzen, die Bilanzen, die zur Der: 
ftellung von Arzneien over zu andern mediz. Jweden 
verwendet werden, im engern Sinne indes nur bie 
in die Sharmatopde des betreffenden Landes auf: 
genommenen. Die meiften der jrüher offizinell ge: 





Offiziig — Ogham 


weienen Pflanzen find indes in der neuern Zeit 
durch die ftaatlich aufgeftellten Bharmatopden als 
obfolet, d. h. ala nicht mehr gebräudlih für 
die Apotheten, ertlärt worden. Aiar werben in 
den Apotheten auch noch mande der als objolet 
bezeichneten geführt, da fie vielſach ald Hausmittel 
u.dgl. Verwendung finden, doch ift auch ihre Anzahl 
iegt_beichräntt. — Vgl. Berg und Schmidt, Atlas 
der O. P. (2. Aufl., hg. von Meyer und Schumann, 
293.1897— 88); Köhler, Mevizinalpflanzen in natur⸗ 
etreuen Abbildungen, mit Tert (Gera 1897—98); 
Dragendorff, Die Heilpflanzen der verſchiedenen 
Völter und Zeiten (Stuttg. 1898). 


3iöß, |. Offiell — 

Offizium, Heiliges, Iouiſten —* 

Sffner, Maſchine der Baumwollſpinnerei (ſ. d. 
nebſt Tafel, — 89. 

orde tjobſted, Stadt auf Island, ſ. Akreyri. 

DO’ Ylanagan(ipr.oflännäggen), James Roderid 
iriſcher Ehriftiteller, geb. 1. Sept. 1814 zu Fermoy 
Grafſchafi Cork), wurde 1838 an die iriſche Barre 
berufen und 1846 zum Staat3amvalt in Eort er: 
nannt, Schon vorher hatte er ſich durch «Impres- 
sions at home and abroad» (2 Bde., Fond. 1837) 
belannt gemadt. Bon 1845 bis 1852 rebigierte er 
das «Irish National Magazine», 1861 veröffentlichte 
er mit D’Alton «The history of Dundalk», 1866 
erſchien fein «Bar life of O’Connell» und der Ro: 
man «Bryan O’Regan», 1870 jein Hauptwerk «The 
lives of the Lord Chancellors and Keepers of the 
Great Seal of Ireland» (2 Bde.), ſpäter «The Irish 
bar» (1878), «The Munster circuit» (1879) und 
«Annals, anecdotes, traits and traditions of the 
Irish Parliaments 1772—1800» (Dublin 1893). 

©. F. M. oder O. F. Müll., hinter den willen: 
ihaftlihen Namen von Organismen Abtürzung 
von Dtto Friebrih Müller (f. d.). 

Ofotenfjord, Fiord im nörbl. Norwegen, ven 
Yofoten gegenüber, Enppuntt der Gellivarabahn 
iſ. Shneilte Eijenbahnen). ldingen. 

Ofterdingen, Hein. von, j. Heinrich von Ofter⸗ 

Of, eine der Manua:Infeln, ſ. Tau. 

Og, nad} der israel. Sage ein König von Baſan, 
der von den unter Mofes’ Führung in Baläftina 
eindringenden Jöraeliten bei der Stadt Edrei befiegt 
worden fein fol (4 Mof. 21, 59). Die Sage ſchu⸗ 
dert ihn als einen Riefen; fein Sarkophag aus Ba- 
jalt wurde fpäter nod zu Rabbat: Ammon gezeigt. 
Weiteres über D. erzählen die Rabbinen. 

Ogaden, Landihaft im Innern des Gomal: 
landes (f. d.) in Oftafrita, zwilchen dem Gebirge 
von Berbera im N. und dem Mittellauf des Webi 
Scebehli im S. (f. die Phyſikaliſche und Poli: 
tiſche Überfihtstarte von Afrika, beim 
Artitel Afrika), mit unbeftimmten Grenzen im W. 
und D. Es ijt ein gegen 900 m hoch gelegenes 
Etcppenland, von Hüneltetten längs des Fluſſes 
Webi Schebehli durchjekt. Die wafler: und baumlofe 
Gegend zwifhen Ban Libach und Dijerlogubi (9—7° 
nörbl. Br.) verwandelt ſich am af und Webi Sche: 
bebli in herrliches Weideland mit ziemlich üppiger 
Baumvegetation an den Ufern der Flüſſe. Zahlreich 
find hier die Herden von Rindern und Schafen; Anti: 
lopen giebt e3 in Menge, und in den Flüſſen Fluß⸗ 
pferde, Krotodile und Die Verjchiedene Stämme 
der Somal, beſonders Hawaijeh, ziehen entweder als 
Nomaden umber oder haben, wie am Webi Schebehli 
und Faf, fefte ‚Bohnfiße. 5. R. James gelang eg 1885 
als erftem Weißen, von Berbera bis Barri am Mebi 
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Schebehli ganz D. zu durchqueren. — Vgl. James, 
The unknown horn of Africa (Lond. 1888). 

Ogaſawara⸗ſhima, |. Bonin-nfeln. 

Ogbomofhe, Ort in Joruba (f. d.). 

Ogden, Hauptort des County Weber im nord: 
amertt. Staate Utah, am be der Wabfatchberge, 
an der Vereinigung des Vgden: und des Weber: 
fluſſes, Hauptetienbahnfnotenpunft, unter andern 
der Hauptlinien der Union-Bacific und der Central: 
Pacific, hat (1900) 16313 E. beträchtlichen Groß⸗ 
handel mit Getreide, Obſt und Salz, Mühlen, Fa: 
briten von Woll: und Stridwaren und Pulver, ſowie 
elettrifhe Kraftitation für 9000 Pferbeftärten, die 
zum Zeil nad Salt:Late:City (59 km), zum Teil 
ns 203 Angeles (130 km) übertragen werden. 

gdendburg, Stadt und Einfuhrhafen im 
County St. Lawrence im nordamerik. Staate Neu: 
yort, an der Mündung des Oswegatchie in den St. 
Lorenzftrom, an der canad. Grenze, Sig eines kath. 
Biſchofs, hat (100) 12633 €. und Getreivehandel. 
Unterhalb D. liegen Stromſchnellen. 

Sgeled, foviel wie Kalmüden (f. d.). 

Sger (franz. om vom lat. orcus), menſchen⸗ 
frefiender Riefe in Märchen. 

Oggerdheim, Stadt im Bezirlsamt Ludwigs: 
hafen a. Rh. des bayr. Reg. Bez. Pfalz, an der Linie 
Ludwigshafen: Worms der Pfälz. Eifenbahnen, hat 
(1900) 6128 E. darunter 2929 Evangelifche, tatb. 
und evang. Kirche, Wallfahrtskapelle, «Loreto: 
kirche»; große Baummollipinnerei und »Weberei, 
Fabrikation von Cigarren, Malz und Hefe. 

Oggiouso (ipr. odpfhöno), Marco da, ital. Ma: 
ler, geb. um 1470 zu Oggiono, od: 1530, gehörte 
zu den Schülern des Leonardo da Vinci und lieferte 
tüchtige Arbeiten im Stile des Meifterd. Doch find 
feine Staffeleibilver höher zu ftellen ala die Fresko— 
Agmätoe, welche er in Sta. Maria della Pace zu 

ailand ausführte und die jet in der Brera da: 
felbft aufbewahrt werden. Seine drei Erzengel in 
der Brera find von ihönem und edelm Ausdruck 
und bemerfenswert in der Zeichnung. Im Louvre 
befindet fi von ihm eine Heilige Familie, in Eta. 
Eufemia zu Mailand ein Altarblatt, im Muſeum 
zu Berlin eine Madonna. D. fertigte aud) zwei freie 
Kopien von dem Abendmahl Leonardo. Die eine 
in eh und in Öl gehörte dem — 
der Kartauſe zu Pavia und fam in die Londoner 
Atademie. Die andere ift al freöco ausgeführt und 
befand fi im Kloſter zu Caſtellazza bei Mailand, 
jest in der Brera. Bei der fait gänzlihen Bernic: 
tung des Driginals (1. das Vorblatt zur Tafel: Das 
geilioe Abendmahl, beim Artifel Yeonardo da 

inci) find dieſe Kopien wichtig. 

Ogham (mitteliriſch ogom, ogum), bei den Jren 
Name einer Schrift, die ſich aufInichriften der beiden 
brit. Infeln vorfindet. Die alteſten Inſchriften gehen 
bis ins 5. Jahrh. n. Chr. zurüd, die Schrift ware 
aber au fpäter im Mittelalter in Irland als Ge: 

eimfchrift gebraucht. Sie beftcht aus einfachen 

trihen, die ſenkrecht oder ichief zur Kante des 
Steins oder zu einer gezogenen Linie ftehen. Der 
Urfprung des O. ift noch nicht aufgebellt; die Iren 
ſchrieben jeine Erfindung dem janenhaften Ogma 
zu, deilen Name an den altgalliichen Gott der Be: 
redjamleit Ogmios erinnert. Da die Bedeutung der 
20 Buchſtaben mit denen des lat. Alphabets faft 
identiſch iſt, pürfte fie eine freie Erfindung nach die: 
fem fein, um das Schreiben (Einripen) auf Stein und 
Holz zu erleichtern. Die Sprache der alten Inichriften 


552 


fcheint durch 
Sammlungen: Braſh, The Ogam inscribed monu- 
ments of Gaedhil (%ond. 1879); Rhys, Lectures on 
Welsh philology (2. Aufl., ebd. 1879); Ferguſon, 
Faseiculus of prints from photographs of caste of 
O. inseriptions (in den «Transactions of the Royal 
Irish Academy», XXVII); derj., O. inscriptions in 
Ireland, Wales and Scotland (Evinb. 1887). 

Ogier der Däne, in der Sage einer der Pala⸗ 
dine Karls d. Gr., Held mehrerer franz. Gedichte, auch 
eier hochbeuticher Bearbeitungen. —®; l. Voretzſch, 

ber die Sage von O. dem Dänen (Halle 1891). 

Dginftijicher Kanal, von dem Fürften Michael 
Rafimir Oginflij (11731— 99), Großhetman von Li: 
tauen, angelegter Kanal im Kreis Pinsk des rufl. 
Gouvernement3 Minst, verbindet die Schara (Neben: 
fluß des Njeman [Niemen]) mit ver Jazolda (durch 
den Pripet zum Dnjepr gehend) und it 55 km 
lang, Der ganze dadurch ax Waſſerweg von 
der. Dftfee bt3 zum Schwarzen Meer beträgt 2566 km. 

Sgir, Dämon, |. Ügir. 

Sgiß, |. Doival. 

Daisa frz., ſpr. oſchiwäl, von Ogive, ſ. d.), ge: 
wohnliche Form der Spitze von Langgeſchoſſen, ent: 
ftehend durch Umbrehung eines Bogentnce (Ogiv3) 
um bie Süngsadfe des Geſchoſſes. Meift wird das 
erzeugende Bogenftüd durch einen Kreisabichnitt 
gebildet, deſſen Radius bei gewöhnlichen Granaten 
aleich 1%/,, bei Banzergranaten gleich 2 Raliber ift. 
Die ogivale Spige ift günftig zur Überminbung des 
Quftwiberftandes und zum Eindringen in dag Biel; 
fie ift folider als die koniſche Spige und rüdt den 
Schwerpuntt des Geſchoſſes ur nad vorn als 
dieſe. Als Ogiv hat man auch die Form der Eyfloide 
(. d.) vorgeiclagen. 

Ogive (fr;., fpr. oſchihw), im got. Stil die Rippe 
des fpißbogigen ewölbes; Ogivalſtil, ſoviel wie 
got. Stil, und Dpivalgelhoiie (f. Doival), 

Oglio (pr. oljo; lat. Olius, Ollius), linker Ne⸗ 
benfluß des Po in Oberitalien, 224 km lang, ent: 
fpringt im nördlichften Teile der Provinz Breſcia 
am Süpfuße der Drtleralpen, gebt in ſudl. Nichtum; 
durch das 74 km lange, fchmale Alpenthal Val 
Camonica (f. d.), dann durch den Sfeofee (185 m), 
den er bei Sarnico verläßt, fließt durch die lom⸗ 
bard. Ebene, die Weft: und Südgrenze der Pro- 
vinz Brefcia gegen Bergamo und Eremona bildend, 
wird bei Pontevico im füpöftl. Laufe 38 km weit 
ſchiffbar und mündet 260 m breit in 18 m Höhe 
15 km füpmeftlih von Mantua. Recht? fließt ihm 
der aus dem Spinonefee fommende Cherio zu, lint3 
die 81,5 km lange Mella aus dem Bal Trompia 
und die 141 km lange Chieſe (lat. Clusius, Cleu- 
sus, Clesus), welde am Eüdfuße des Monte-Ada: 
mello entfpringt, durch das Balbuono in Judikarien 
Südtirol) und in 365 m Höhe durch den ital. 

drojee Un d.) fließt, fih dem Garbafee nähert und 
dann füdlich bis zu feiner Mündung unterhalb Can: 
neto geht. Der Clusius bildete die Grenze zwiſchen 
wei felt. Stämmen, den Genomanen und Iſubrern. 

a3 Flußgebiet des D. umfaßt 6201 qkm. 

Oguon (ipr. snnjeng) oder Dignon, linker Zu: 
fluß der Sadne in Oſtfrankreich, entpringt in den 
Vogefen an der Grenze der Depart. Vosges und 
SHaute-Sadne, nordweſtlich vom Eljäfjer Belchen, 
fließt unmeit Lure 5 km lang unterirdiſch, über: 
baupt meilt nad SW., hifdet von unterhalb Viller: 
jerel faſt bis zur Mündung den größten Teil der 
Südgrenze des Depart. Haute-Saöne und mündet 








Ogier — Ohio (Fluß) 
dem Gäliichen (i. d.) anzugehören. | nad) 192 km langem, jehr gewundenem Lauf 3 km 


unterhalb Pesmes. — Ber den am D. gelegenen 
Orten Etuz (f. d.) und Billerferel (f. d.) fanden 
22. Oft. 1870 und 9. Yan. 1871 Gefechte ftatt. 

Ogowi(Ogo:mwai), franz. Ogdone,Dtanda,in 
den Atlantiihen Dean mündender Strom im äqua- 
torialen Weftafrita, 850 km lang, mit 175000 qkm 
Stromgebiet, entipringt 3° füpl. Br. und 14° 30’ 
öftl. 2. von Greenwich, fließt zuerft in nord⸗ 
nordweſtl. Richtung, biegt nad) der Einmündun 
des Joindo (recht3) in der Nähe des Aquators naı 
DW. um, wendet fi unter dem 11.° öftl. 2. füomeft: 
lich, erhält links feinen größten Zufluß Noumie, 
fendet bald zahlreihe Nebenarme aus, fteht mit 
mebrern Seen in Verbindung und ergießt ſich in 
vielen Berzweigungen zwifchen 0° 40 und 1°%' 
ſudl. Br. öftlih und füdöjtlih vom Kap Lopez in 
den Dcean, ein überaus moraftiges Delta von 
4800 qkm bildend. Der D. durditrömt im Mittel: 
lauf dichten Urwald, im Unterlauf teilmeije Sa 
vannenland. Seine Schiffbarkeit wird durch die 
Stromſchnellen von Dume und Boue ſehr behindert; 
erſt von Nofchole abwärts können ihn kleine Dampfer 
350 km befahren. Ein: und Ausfahrt ift nur an der 
Bai von Nazareth möglich, Über eine Barre von 6 bie 
9m Tiefe. Liber die Entdedungsgefchichte ſ. Afrita, 
Abſchnitt Entvedungsgefhichte, beſonders e; über 
die Befievelung ſ. Franzöfifh:Rongo. 

gradista, ungar. Feſtung, |. Grabista. 

Ogulin, Hauptort des Komitat3 Modrus:Fiume 
in Kroatien -Slamonien, ine eines Stublbeiirts 
(45535 E.), am Dobrafluffe und an der Linie 
Agram:Fiume der Ungar. Staat3bahnen, Sig einer 
tönigl. Gerichtstafel und Finanzdirektion, hat (1900) 
8699 meift fath. troat. €. und Kleingewerbe. Die 
Dobra verfhmwindet hier in einem 38 m tiefen Fels⸗ 
ſchlund und kommt 3 km dftlid) wieder heraus. 


Ogun, Be an der Sklavenküſte (f. d.). 

Oguetfchinfche Aufel, turtm. Aidak, Inſel 
im füpl. Teil des Kaſpiſchen Meer, zum freis 
Kraſnowodsk des ruſſ.⸗ transkaſpiſchen Gebieten in 


Gentralafien gehörig, 25 km er von der Inſel 
Ticheleten (|. Rarte: Ruffiich » Centralajien 
und Turteftan), 40km lang, bis 8 km breit, hat 
8 am. Salzfümpfe und eine Bevölterung von 
30 Kibitten nomadifierender Turkmenen. 

Soyalla, ungar. Oroß:Gemeinbe, f. Gyalla. 

Se bei Gomer die Inſel der Kalypſo (f.d.). 

O Biggius, chilen. Provinz, feit 1883 von 
Santiago im N. abgetrennt, hat zur Südgrenze ge: 
gen Colchagua den Fluß Cachapoal (f. Nebentarte 
zur Rarte: La: Blata-Staaten u.f. m.) und zählt 
auf 6537 qkm (1895) 85277 E. d. i. 13 auf 1 gkm- 
Sie teilt Die große Fruchtbarkeit ber mittlern Brovin: 

en, bat eine Rübenzuderfabrit, erftredt fich nad) D. 

i3 zum Vulkan Matpo, wird in drei Departamentos 
Cachapoal, Maipu und Rancagua) eingeteilt und 
bat zur Hauptftabt Rancagua (6665 €.). 

Ohis (ipr. oheio), einer der größten Fluſſe Nord: 
ameritag,entfteht bei Pittsburgh aus der Bereinigung 
des Allenhany (f. d.) und des in Virginia entſprin 
Er Vonongabela, ftrömt zwiſchen den Staaten 

., Indiana, Illinois auf feiner Rordweſtſeite und 
einem Teile Venniyloaniens, Weftvirginien und 
Kentudy auf der Südoftieite meift in jübmeltl. Ric: 
tung durch eins der fruchtbarſten Gebiete, über Ein: 
cinnati und Couisville, vem Miſſiſſippi zu, in den er 
bei Cairo mündet. Er ift ſehr waſſerreich, im Unter: 
{auf 7 — 800 m breit und, die Stromſchnellen von 











Ohio (Staat) — Öhlenfchläger 


Louisville abgerechnet, die dur einen Kanal um: 
gangen werben, aufmärts bis Pittsburgh (1650 km 


it lußſchi b . Er ift ei 
——— — 


ſein Stromgebiet mit den großen Canadiſchen Seen 
und dem Atlantiſchen Ocean verbinden. Unter ſeinen 
größern Nebenflütien, wie Miami, Wabaſh und 
Tumberland, ift ver Tenneſſee ver wafjerreichite. Das 
Stromgebiet bededt 530000 qkm. 

Ohio (fpr. oheio), abgekürzt O., einer ver Ber: 
einigten Staaten von Amerita, zwiſchen 88° 23° und 
42° nördl. Br. und 80° 31’ und 84° 48’ weitl.2., be: 
grenzt im W. von Indiana, im R. vom Eriefee und 
Michigan, im O. von Bennfylvanien, imS. durch den 
Ohiofluß von nn und Stentudy getrennt 
(j.Rarte: BereinigteStaatenvonAmeritalH. 
Ehliserzeit), umfaßt 106340 qkm, zählte 1800: 
45365 , 1890: 8672316, 1900: 4157545 €., bar« 
unter 458734 im Ausland Geborene und 97341 
Farbige. Gebirgig ift D. nirgends. Der NM. ift 
eben und zum Teil umpfig, ber W. von Brairien und 
Waldungen durchzogen. Die Dfthälfte wird von der 
Kohlenformation, die Weithälfte vom Silur und 
Devon gebildet. In ven D. fließen Muskingum, 
Scioto, Miami und Little: Miami; der Maumee, 
Sandusky, bugebege und Grand haben Falle und 
fließen in den Criefee, der 240 km meit die Grenze 
bildet und verjchiedene Häfen hat. Das Klima ift 
im allgemeinen gejund, der Boden namentlich in 
den Zlußthälern fruchtbar. Unter ven mannigfachen 
Holjarten der Wälder ift die Roßlaftanie (buck-eye) 
bemerkbar. Der Aderbau ergiebt Mais (Ernte 1900: 
106,9 Mil, Bufhel), Weizen (8,5 Mill. Bufhel), Heu, 
Hafer (40,5 Mill. Bufhel), Kartoffeln und Zabat. 
Außerdem wird Flachs· Wein: und Obftbau (Sipfel, 
Birnen, Erbbeeren, ae Tomie Viehzucht und 
Milchwirtſchaft (2,8 Mill. Schafe, 1, Mill. Rind: 
vieh, 2,5 Mill. Stüd Schweine) ftart betrieben. Der 
Bergbau (350 Gruben, 26000 Arbeiter) lieferte 
1898: 14,5 Mil. t Kohlen; Betroleum wurden 18,7 
Mil. Faſſer gewonnen. Natürlihes Gas nimmt raſch 
ab (1889 für 5,8 Mill. 1898 für 14 Mill. Doll). 
—— ift lebhaft. Hervorzuheben find außer 
der Eifeninduftrie und den Sandſteinbruchen Mehl 
und jemühlen, Großſchlaͤchterei, Fabrikation von 
Herrenlleidern, Aderbaugerät, von Wagen, Möbeln, 
Vier, Spirituofen, Eigarren und Tabat, Neben den 
Eijenbahnen (1900: 14173 un die Kanäle (f. 
Obio-Crie:Ranal und Miami:Erie-Kanal) wichtig. 
Die Erieleeflotte zählte (1899) 440 Fahrzeuge, darun- 
ter 320 Dampfer; auf dem D. (Eincinnati) befanden 


a 90 Dampfer (f. au Cleveland, Toledo). Die 
Fi i liefert uehrug eine Ausbeute von etwa 
1,5 Mill. Doll. Wert. 


. D. ift in 88 Gounties geek; 
Hauptftadt ift Columbus. Die Legislatur befteht 
aus 36 Senatoren und 114 Repräjentanten, welche, 
wie der Gouverneur, auf 2 Jahre gemählt werden. 
Nach Wafhington ſchickt D. (1900) 21 Repräfentan: 
ten. 1899 befudhten 828000 Kinder mit 25700 Leb: 
tern bie dffentlihen Schulen mit einem täglichen 
Durchſchnitisbeſuch von 613000; Colleges beftanden 
34 mit 8000 männlichen und 8000 weiblichen Zög- 
fingen, darunter die Ohio State Univerlity und 
das Oberlin Eollege. Borhiftor. Erdaufwurfe, jog. 
Mounds (f. d. und Moundbuilvers), finden ſich 
namentlih im Lidingthale, bei Chillicothe und 
Marietta. — D. wurde 1679 von La Galle er: 
forfcht, bildete früher einen Teil des Nordweſtterri⸗ 
tortumß (f. d.) und murde 19. Febr. 1803 ald Staat 
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in die Union aufgenommen. 1851 gab es ſich eine 


“ neue Berfafjung. — Vgl. Rufus Rug, Ohio (Bofton 


1888); Blad, Story of O. (ebd 1888); Shepherd, 
The antiquities of the State ofO. (Cincinnati 1890). 

Ohio:Erie-Kanal, 516 km langer Kanal im 
Staate Ohio, der den Ohio mit dem Erieſee und auf 
dieſe Weiſe auch mit Neuyort verbindet. Er beginnt 
bei Bortsmouth, geht norbwärt3 den Scioto entlang 
über Ehillicothe und Eircleville. Unweit Columbu& 
wendet er fi nordöftlich, berührt Newart, New: Phi: 
ladelphia, Akron und mündet bei Cleveland. Cine 
Zwei * geht den nd bis Athens. 

ob otier (fpr. oheio-), ſ. Maftodonten. 
Ohlau over Ohle, linter Nebenfluß der Oder 
im preuß. Reg.:Bez. Breslau, entfpringt ſadlich von 
Münfterberg und mündet 98 km lang bei Breslau, 
nachdem fie von ber Stadt D. an mit der Ober 
parallel geflofien ift. 

Ohlau. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Breslau 
(f. Karte: Schlefien), hat 616,94 qkm und (1900) 
54497 E.,2 Städte, 99 Landgemeinden und 46 Gute: 
bezirle. — 2) Kreisftabt im Kreis D., an der Der 
und der D. und der Linie Breslau: Oppeln ver 
Breuß.Staat3bahnen, Sig des Landratsamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Brieg) und Gewerbege⸗ 
richt, hat (1900) 9235 E., darımter 2977 Katho⸗ 
liten und 95 Ysraeliten, in Garniſon das Hufaren: 
srgiment yon Shi (I. Schlef.) Nr. A, Boftamt erfter 
Klaſſe, Telegraph, Dampferverbindung mit Breslau, 
je 2 evang. und kath. Kirchen, altes Piaſtenſchloß 
(jest Schule), Rathaus, Gymnafium, Mädchen: 
mittelfhule, Taufmännifche und gewerbliche Fort: 
bildungsſchule, —— Waiſenhaus, ſiadliſche 
und Kreis ſparkaſſe Vorſchußverein, Sreimaurerloge; 

brifation von Tabak und Cigarren, Beh 

intweiß, Mennige, Knochenmehl, Lem, Schul 
waren und Maſchinen, Sägewerke, Tabalbau. Un: 
mittelbar bei O. ver Fürftenmalp mit fönigl. 
Safanerie. D. wird bereitd 1149 urkundlich erwähnt 
und befaß ſchon 1291 Stadtredhte. 

Shle, Fluß, |. Oblau. R 

Shlenfchläger, Adam Gottlob, dan. Dichter, 

‚eb. 14. Nov. 1779 —— bei Kopenhagen, 
fiuvierte ein Jahr die Rechte und diente beim An: 
griff der engl. Flotte unter Neljon und Parker auf 
bie daniſche vor Kopenhagen (2. April 1801) als 
ZUBE: im Stubententorps. Sein dichteriſches 

ent legte er zuerft dar in einer Sammlung 
von «Digte» (1802), denen «Boetifle Strifter» 
(2 Bde., 1805) folgten, worin er die Wiedergeburt 
der nordiihen Poeſie in «Vaulundur? Saga» ver: 
kündigte und die Farben⸗ und Märchenpracht des 
orient. Geiftes in «Aladdin» darftellte. 1807 er: 
ſchienen feine «Nordiſte Digte» en Ge: 
dichte»), unter denen «Haton Jarl⸗ orragt. In⸗ 
zwiſchen hatte er 1806 eine Neiſe nady Deutichlann 
angetreten, auf der er unter anderm mit u be: 


tannt wurde, lebte dann längere Zeit in Paris, 
fpäter fünf Monate in Coppet bei Frau von Staöl: 
Holftein. Endlich beſuchte er Italien und dichtete 
in Rom feinen «Gorreggio», dem die beiden nordi⸗ 
jüen Trauerfpiele «Palnatole» und «Azel og Val: 

org» porangegangen waren. 1810 wurde Ö. an ber 
Univerfität_ zu Kopenhagen Baslelor der Aſthetik. 
Eine neue Sammlung feiner «Dichtungen» erſchien 
in zwei Bänden 1811—13. Die Beſchreibung 
einer zweiten Reife nad Deutichland und Frant: 
reich erihien 1817—18 im Drud. Den Höhepuntt 
feines dichteriſchen Schaffens bezeichneten dad Epos 
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Ohler — Ohm 


«Nordens Guder» (1819; Pradtausg. 1852), das ; fation von Solinger Stahlwaren und Schit ie 


dramat. Märchen « ijteren» und der nordiſche Ro: 
mancptluß «Helge». Der jpätern Zeit gehören das 
altnord. Märchen Oroarodds Saga» (deutſch «Dr: 
warrodd, dad Helventind», Lpz. 1844; 2. Aufl., 
Baf. 1882), bie didaktiſchen Dichtungen «Digte: 
tuniten» (1849) und der Romanzencyllus «Regnar 
Lodbrog» (1849) an. Daneben verfaßte O. eine 
Reihe von Trauerſpielen, die mit den frühern in einer 
dän, Gefamtausgabe u. d.T. aTragödier» (11 Bde., 
1831 —48; Prachtausg., 10 Bde., 1849) gleich: 
zeitig mit einer zweiten Hauptiammlung feiner 
«Digtervärter» (10 Bbe., 1835—40; Prachtausg., 
26 Bde., 1851—54) erichienen. 1850 veröffentlichte 
er «Neue dramat. Dichtungen» (2 Bde., Rriftiania). 
O. ftarb 20. Jan. 1850 als dän. Ronferenzrat. Er 
iſt Dänemarks größter nationaler Dichter; unter 
deutſchem Einfluß bat er die Romantik im Norden 
eingeführt. Seine «Merle» erihienen deutich zwei: 
nal gefammelt (18 Bde., Bresl. 1829—30, und 
21 Bde., 1839), in denen fih aud feine Selbft: 
biographie (Bd. 1—2) befindet. Nach O. s Tode er: 
ichienen feine «Lebenserinnerungen» (4 Bpe., Lpz. 
1850). Liebenberg veranftaltete eine kritiſche Ausgabe 
der «Poetiſte Skrifter» (32 Bde. Kopenh. 1857—62; 
neue Ausg. von Boyſen, ebd. 1895 fg.). 1888 erichie: 
nen H. s «Schriften» in einer Vollsausgabe (24 Bpe.). 
— Bol. Arengen, Daggefen og 8. (8 Bde., Kopenh. 
1870— 78) ; Eiberling, O. og de öfterlanpfte Eventyr 
(ebd. 1887); 2. Schröder, Adam O. og den roman: 
tifte Stole (ebd. 1888); Anderjen, Adam O., et 
Livs Poeſi («Manddom og Alderdom», ebd. 1899; 
«Eitermaele», 1900). 
bier, Guftav Friedrich, luth. Theolog der kon⸗ 
feffionellen Richtung, geb. 10. Juni 1812 zu Ebin: 
gen (Schwäbiſche Alb), ftudierte in Tübingen, wurde 
1834 Lehrer an der Baleler Miffionsanitalt, 1837 
Nepetent am Tübinger Stift, 1840 Profejlor am 
theol. Seminar zu Schönthal, 1845 ord. Profefior 
in Breslau, 1852 in Tübingen, wo er zugleich 
Ephorus des theol. Stift3 war und 19, Febr. 1872 
itarb. ©. war einer der bedeutenditen altteftament- 
lichen Theologen feiner Zeit; er ſchrieb: «Prolego⸗ 
mena zur Theologie des Alten Tejtaments» (Stuttg. 
1845), «Veteris Testamenti sententia de rebus 
post mortem futuris illustrata» (ebd. 1846), «Die 
Grundzüge der altteftamentlichen Weisheit» (Tüb. 
1854), «Über das Verhältni der altteftamentlichen 
‘Brophetie zur heidn. Mantil» (ebd. 1861), «Theo: 
logie des Alten Teftament3» (2 Bde., ebd. 1873— 
74; 3. Aufl. 1891, bg. von = Sbler), «Lehrbud) 
der Symbolit» (bg. von 3. Delisid), ebd. 1876; 
2 Aufl, bg. von Th. Herrmann, Stuttg. 1891). — 
Dal. Knapp, Guſtav en ©. (Tüb. 1876). 
Dhligs, bi3 1891 Merfcheid genannt, Stadt im 
Landkreis Solingen des preuß. Reg.:Bez. Duſſeldorf, 
4 km meitlid von Solingen, an den Linien Köln: 
Elberfeld und Düffelvorf:Lennep und der Neben: 
linie D.:Bohmintel (20 km) der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, mit Kleinbahnen nad Hilden (7 km), So: 
lingen (8 km) und Wald (5 km), Sik eines Amts: 
gericht (Landgericht Elberfeld) und Neihäbant: 
nebenitelle, hat (1900) 20689 E., darunter 6147 
Ratholiten und 28 Israeliten, Boftamt erfter Klaſſe, 
Telegrapb, Fernſprechverbindung, evang. und tath. 
Kirche, Rathaus (1891), Amtsgericht (1893), Raijer: 
Wilhelm:, Katfer-Srientich- Denkmal, höhere Knaben: 
und — e, ſtädtiſche Sparkaſſe, Kranken⸗ 
haus, Gasanſtalt, Schlachthaus; bedeutende Fabri⸗ 








turen, Hammerwerke, Dampficleifereien, 
reien, Weberei, Seidenfabriten und Ziegeleien. 

Shlfchläger, Dtto Karl von, Wräfident des 
deutſchen Reichsgerichts, geb. 16. Mai 1831 als 
Sohn eines oſtpreuß. Rittergutsbeſihers, ftubierte 
1850—53 in Konigsberg die Rechte und wurde 1858 
Gerichtsaſſeſſor. Er verwaltete — Richter⸗ 
ftellen in Schwetz und Löbau in Weftpreußen, ging 
dann zur Staatdanwaltihaft über, war nacheinam 
der in Danzig, Schweg, Marienwerder und Königs: 
berg angeftellt, in leßterm Orte als Erfter Staats: 
anwalt, und wurde 1874 zur Borbereitung der 
Reichsjuſtizgeſetze als vortragender Rat in das 
Juſtizminiſterium berufen. Während dieſer Zeit 
war er vielfach als Regierungslommiſſar im Reichs: 
und Landtage und in der Reichsjuſtizkommiſſion 
thätig und beteiligte ſich ſpaͤter an den Worarbeiten 
für die Durchführung der Reichsjuſtizgeſetze in 
Preußen. Im DH 1879 trat er als Generalaudi: 
teur und Wirkt. Geb, Oberjuſtizrat an die Spike 
der Militärjuftiz; er bearbeitete nun Entwürfe für 
die Reform des Militärgerihtöwerfahrens und Er: 
tihtung eines Reihömilttärgerichts und war Mit: 

lied der hierfür _berufenen, 1880—81 tagenden 
Semmevtattomniifion. 1884 wurde er Kronſyndikus 
und Mitglied des Staatsrates und in das Herren: 
haus berufen, 1. Yan. 1885 Chefpräfibent des 
Rammergeriht3, im Mai 1888 von Kaiſer Friedrich 
geabelt und 19. Febr. 1889 Staatzjekretär des Reichs⸗ 
juftigamtes und Wirkt, Geheimrat. 1891 wurde er 
Bräjident des Reichögericht3 in Leipzig, welche Statt 
ihn 1895 zu pn Ehrenbürger ernannte. 

Ohm, in Nieberdeutihland auch Ahm (Aam. 
Am), ein Zlüffigteitsmaß beſonders für Wein, jekt 
nur nod) in Dänemark und Rußland won geieglicer 
Geltung; in Dänemark ift die Ahm im Großhandel 
= 160 Nott = 154,579 1, in Rußland = 147,81 1. 
In der Echweiz war der Saum oder die Ohm = 
150 1, in England dag Aume = 30 Weingallons 
(f. Gallon) = 113,559 1, in Norwegen die Yam = 
149,591 1, in Schweden = 157,0:9 1, in Baden = 
150 1, in Braunſchweig = 149,895 1, in Frankfurt 
aM. = 143,183 |, in Hannover = 155,258 1, im 
Großherzogtum Helfen = 160 1, in Preußen = 
137,404 1; in Belgien war die Nam oder Aime 130 
bis 1371. (S. Anker und Oxhoft.) ’ 

Ohm, Cinheit für_elettriihen Leitungswider: 
Stand, |. Ohm, Georg Simon, und Leitungswider⸗ 
ſtand, eleltriſcher. 

Ohm, Georg Simon, Phyſiker, geb. 16. Mär; 
mel Erlangen, wurde 1817 Lehrer der Phyſii 
und Mathematif am Gymnaſium zu Köln, 1826 an 
der Kriegsſchule zu Berlin, war ſeit 1833 Profeflor 
an der Bolptehniihen Echule in Nürnberg, feit 
1849 Brofejlor der Phyſik in München und jtarb 
7. Zuli 1854 dafelbft. Seinen Ruf begründete er 
durch die Abhandlung: «Bejtimmung bes Ge 
feßes, nad) welchem bie Metalle die Kontatteleftri: 
cität leiten» ar in der er das nad ihm be 
nannte Obmfche Geſetz (1. d.) erörtert, und dutch 
das Wert: « Die galvaniiche Kette mathematiib 
bearbeitet» (Berl. 1827). Unter feinen übrigen 
Schriften find von Bedeutung: «Beiträge zur 
Motelularphyfite (Bd. 1, Nürnb. 1849), «Erilä: 
tung aller in einachſigen Kryſtallplatten zwiſchen 

eradlinig polarifiertem Lichte mwahrnehmbaren 
Sntereengeribenungen» (Münd. 1852 — 583). 


uch bat O. die für die Natur des langes wid 





Ohmad — Ohnet 


tige Theorie der Obertöne gefunden (1843). D. 
zu Ehren wurde die abfolute Wiverjtandgeinheit 
von der British Association for the advancement 
of science ald Ohmad bezeichnet — fpäter 
(1881) nannte der, Pariſer Kongreß der Phnfifer 
die abfolute Einheit des elettriihen Widerſtandes 
Ohm (j. Leitungswiderſtand, eleltrijcher). 1895 
wurde ihm in Münden ein Marmorſtandbild (von 
Nümann) errichtet. Seine geiammelten Abband⸗ 
{ungen gab €. von Lommel (Lpz. 1892) heraus. — 
Bol. Bauernfeind, Gedächtnisrede auf D. (Münd. 
1882); Mann, Georg Simon O. (Lpz. 1890). 

Ohmad, |. Ohm, Georg Simon. 

Shmbd, |. Grunmet. 

Shme, Erwin, Maler, geb. 18. Sept. 1831 zu 
Dresden, arbeitete zuerft bei feinem Vater, dem 
Yandichaftsmaler Ernft Ferdinand O. (geb. 1797, 
geſt. 1855), dann bei 2. Richter und in der Alta: 
demie. Mit Erfolg verſuchte er ich namentlich ala 
Landſchaftsmaler jowie in dekorativen Aufgaben, 
worin er, beſonders in Jmitation alter Gobelins, 
Treffliches leiftete. Von ſeinen Landicaften, welche 
von einer reichen, echt maleriihen Veranlagung 
zeugen, beiigt die Dresvener Galerie das 1860 ge- 


malte Bild: Steinbruch in der Sächſiſchen Schweiz, 
Gobelins der fähl. Hof in mehrern Schlöſſern. 


E päter wandte er ſich gelegentlich auch dem Figuren: 
bio zu, wie in den 1883 ın München ausgeitellten 
Aquarellbildern: Göß von Berlihingen auf der 
Hornburg, Die Batricierhochzeit u.a. Auch führte 
er 1877 drei Wandgemälde im Bantettjaal der 
Albrehtsburg zu Meißen aus. 1887—89 malte er 
das Kolofjaldild: Unabhängigkeitzertlärung der 
Republik Venezuela durch Bolivar, für das Parla⸗ 
mentögebäude in Caracas. ©. ift ſeit 1887 Pro: 
tellor an der Techniſchen Hochſchule in Dresden 
und lebt in Blafewig bei Dresden. 

Ohmgebirge, Ohbmberge, |. Eichsfeld. 

eld, ſ. Umgeld und Weinfteuer. 

Ohmiched Gefek, das von Ohm theoretiſch 
begründete und von demjelben 1826 veröffentlichte 
Geſetz, das bald darauf von Fechner (1831) ſowie 
von Pouillet (1837) durch Verſuche beitätigt wurde; 
dasſelbe lautet: Die Etärte des Galvanifchen 
Stroms (f. d.) fteht mit der Elektromotoriſchen 
Rraft (f. d.) im geraden und mit dem Leitungs: 
mideritande (|. d.) im umgekehrten Verhältnis. 
Das D. ©. ift in der angewandten Gleltricitätd: 
lehre von großer Bedeutung, denn es giebt Auf: 
ichluß über die befte Kombination einer gegebenen 
Anzahl von galvanishen Elementen, über Etrom: 
verzweigungen, über die Konſtanten (elettromoto: 
riſche Kraftund Leitungswiderftand) der galvaniſchen 
Elemente, über das Marimum der Stromſtärle, 
ſowie darüber, unter welhen Bedingungen die Ge: 
winde der Multiplitatoren das beite leiten u. f. w. 
Ohm gelangte zur Kenntnis dieſes Geſetzes durch 
einfache Betrachtungen, die ganz jenen Fouriers über 
die Wärmeleitung Pe tvaren. Man bente 
fidh einen cylindriſchen Draht von der Länge 1, der 
zur Verbindung der beiven Pole einer galvaniihen 
Batterie dient, gerade ausgeftredt. Die Enden des: 
felben werben dur Berührung der Batteriepole 
auf den unveränderlihen verſchiedenen Eleltriſchen 
Potentialen (f. d.) u, und u, gehalten. In dem 
Drabt ftellt fi ein gleihmäßiger Abfall des Po⸗ 
tential3 ber, ſowie fi ein gleihmäßiger Abfall der 
Temperatur in bem gegen äußere Berlufte geichüßten 
Draht herftellen würde, wenn man das eine Ende 
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desfelben in fiedendes Waſſer, das andere in ſchmel⸗ 
zendes Eis tauchen würde. Faßt man dann irgend 
ein Drabtteilden ins Auge, fo liegt linls ein Drabt: 
teilchen mit höherm und recht3 ganz ſymmetriſch ein 
gleiches Drabtteilhen mit ebenfoviel niederm Bo: 
tential. Sind die Unterſchiede der Botentiale maß⸗ 

ebend für die Geſchwindigleit des Austaufches der 

lettricıtätömengen, jo nimmt das betrachtete 
Drahtteilhen ebenjoviel Elektricität von lint3 ber 
auf, ald es nad) rechts hin in derſelben Zeit ab: 
giebt. Heißt Q die durd den Duerfchnitt hindurch: 
gehende Glettricitätömenge, fo ift diejelbe propor: 


tional dem Botentialgefälle "* > mit deſſen Ver: 


doppelung alle Unterichiede verdoppelt werden, pro: 
portional dem Prabtquerfchnitt q und der Zeit t, 
enblid abhängig von einer Große k, die, durch das 
Material beitimmt, der Wärmeleitungsfähigteit 
analog ift und elektriſche Leitungsfähigteit genannt 


wird. E@iltQ=kq!" > .t. Dasfelbe gilt für 


alle Drabtquerfchnitte, durch die alfo dieſelbe Menge 
bindurdfließt. Die Etromftärke, die in der Zeit: 


einheit durchfließende Menge, ift J=kq am 

oder J = (2); Die ganze Botentialdifferen; 
kq 

(a, —u,) hat nun Ohm Elektromotoriſche Kraft (j.d.) 

mit der Ablürzung E, den Ausdrucdk ne Leitungs: 


widerſtand (f. d.) oder kürzer MWiderftand mit der 
Abkürzung W genannt, wodurch das D. ©. die ein: 


fache Form annimmt J = wW 


In diejem Ausdrud kann man die Makein: 
beiten für E und W 3.8. willkürlich wählen, dann 
muß aber, damit die Formel ihre einfachſte Ge: 
ftalt behält, jene Steomftärte als Einheit gewählt 
werben, die der Einheit ber eleltromotoriihen 
Kraft und der Einheit des Widerſtandes entſpricht. 
Denn würde denfelben z. B. nicht die Stärke 1, fon: 
bern m entiprehen, fo müßte die Gleihung lauten 


J= my: Die jest gebräudlihen Einheiten, das 


Ampere für die Stromitärte, da3 Volt für die elet: 
teomotorifche Kraft und dad Ohm für den Leitungs: 
widerſtand ftehen in der That in ber einfachen Be: 
D. 

ziehung: 1 Ampere = N on d. h. 1 Bolt erzeugt 
in dem Widerftand von 1 Ohm den Strom von 
1 Ampere. 

Sue Os Gemeinde in Ofvenburg, |. Bd. 17. 





Ohne Obligo, |. Frei von Obligo. \ 

Ohnet (fpr. oneh), Georges, franz. Romandichter 
und Dramatifer, geb. 3. April 1848 zu Paris, ftu: 
dierte dajelbft Die Rechte, war Advotat, dann polit. 
Redacteur am «Constitutionnel» und widmete fi) 
dann ganz belletriftiihen Arbeiten. Unter dem Ge: 
famttitel «Batailles de la vie» veröffentlichte D. eine 
Anzahl von Romanen, von denen jhon der erſte, 
«Serge Panine» (1881), aroßen Erfolg hatte. Es 
folgten: «Le maitre de forges» («Der Hüttenbe: 
fißer»; 1882), «La comtesge Saralı» (1883), « Lise 
Fleuron» (1884), «La grande marnitre» (1885), 
«Les dames de Croixmort» (1886), «Le docteur Ia- 


! meau» (1888), «Dernier amour» (1889), «Dette de 
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haine» (1891), «Nemrod et Cie.» (1892), «Le lende- 
main des amours» (1893), «Le droit de l’enfant» 
(1894), «Les vieilles rancunes» (1894), «La Dame 
en grig» (1895), «La fille du depute» (1895), «L’in- 
utile richesse» (1896), «Le cur& de favires» (1897), 
«Le roi de Paris» (1898), «Au fond du gouffre» 
(1899), «Gens de la noce» (1900), «La Ten&breuge» 
(1900), «Le brasseur d’affaires» (1901), «Le cr&- 
puscule» (1901), «Le marche & l’amour» (1902) 
und die Novellenfammlungen «Noir et roge» (1887) 
und «L’äme de Pierre» (1890), von denen die mei- 
ften au ind Deutſche übertragen wurden (fo in 
Engelhornd «Romanbibliothet>, ferner «Beite Ro: 
mane», 6 Bbe., Stuttg. 1900, u. a.). Einige hat der 
Tichter felbft dramatiſiert. ’ 
Shniugen (Debningen), Dorf im bad. Kreis 
und Amtsbezirk Sonjtang, nahe am Unterjee, im 
Hegau, Sig eines Nebenzollamtes, hat (1900) 1086 
€., darunter 46 Evangeliſche, Bott, dernſprech⸗ 
verbindung; Steinbruche mit Verſteinerungen, 
Strumpfwarenfabrikation, Fiſcherei, Landwirt⸗ 
ſchaft und Viehzucht. 
Shumacht (Lipopsychia, Syncope), das Schwin⸗ 
den des Bewußtſeins, dann der bewußtloſe Zuſtand 
jelbſt. Wer in wirkliche O. fällt, wird blaß und 
ſchwindelig, der Körper verfagt ihm feinen Dienft, 
die Sinne vergehen ihm. Endlich fintt er um, tft 
ganz bewegungs⸗ und empfindungslos, die Atmung 
ſchwach und unregelmäßig, der Herzichlag oft faum 
wahrnehmbar, der ganze Zuftand ein dem Tode 
Ahnlicher. Der ſchwaͤchſte Grad der D. ift die O_hn: 
mahtneigung (Schwäheanwandlung, us 
werben), bei welder momentan Sinne und_Sträfte 
ſchwinden, Schmarzwerben vor den Augen, Schwin⸗ 
del und brenfaufen eintreten, ohne daß ed zum 
völligen Verluft des Bewußtſeins und des willtur⸗ 
lihen Bemegungsvermögens kommt. Die höchſten 
Grade der D.nennt man Scheintod ([.d.). Die Dauer 
des Ohnmachtsanfalls ſchwankt zwiihen wenigen 
Minuten bis zu mehrern Stunden. Das Erwachen 
aus der D. erfolgt in der Regel unter tiefem Seufzen 
und Gähnen, Aufitoßen, leihtem Zuden im Geſicht, 
Rüdtehrder MWärmeundberroten Lippen. Died. tritt 
ein nad) heftigen Gemütd: und ftarten Sinnesein⸗ 
drüden, körperlichen Überanitrengungen, namentlich 
nad} langem Stehen, ferner nad) raſchem Tempera⸗ 
turwechſel, Einatmen ſchlechter Luft in überfüllten 
Räumen, heftigen Schmerzen, — — u. ſ. w. 
iſt daher den zarter organifierten Individuen 
(Frauen, ——— Männern) häufiger als bei 
fräftigen Perſonen. Häufig ift die D. aud eine 
Zeileriheinung von Erkrankungen anderer Art 
(Herztrankpeiten, Hyſterie, Hirntrankheiten) ober 
Vergiftungen. Manchmal geht die D. dem Tode 
vorher, in den meiften Fällen ift fie aber nur ein 
vorübergehender Zuftand, der entweder auf einer 
plotzlichen Blutüberfüllung des Gehirnd oder auch 
umgefehrt auf einer fchnell eintretenden Blutarmut 
(atuter Gehirnanämie, ſ. d.) desjelben beruht. In 
den gewöhnlichen Fällen kann die Wiederkehr des 
Bemußtjeins beichleunigt werden durch Erleichterung 
der Atmung (Entfernung beengender Kleidungs 
ftüde, friiche reine Luft), horizontale Lagerung mit 
tief gelagerten Kopfe, Hautreize (Beiprigen mit 
kaltem Waffer, Reiben der Haut, Senfteige) over 
— (Riehmittel_von Salmialgeiſi, Eſſig 
u. ſ. w.). Nur wenn der Ohnmädhtige ein gerdtetes 
Geſicht und rote Lippen zeigt, was auf Blutandrang 
nad) dem Ropfe deutet, foll man ihn mit Kopf und 








Öhningen — Ohrenkrankheiten 


Oberleib hoch lagern. Nach dem Erwachen trinke ver 
Vatient eiwas kaltes Waſſer und verweile noch einige 
Zeit in horizontaler oder halb ſihender Lage. 

Ohumachtfeier, |. Mariä fteben Freuden. 

Zoreoeen alter Name des Pelikans (f. d.). 
Ohr, im weitern Sinne das gelamte Gehdrorgan, 
im engern Sinne der außere Teil deöfelben, die Obr: 
mufcel ſamt dem äußern Gehörgang. (6. Gehörnebit 
Tafeln: Das GehdrorganvdesMenihenI,IL) 

br, bei Nadeln (ſ. d.) die zum Einziehen des 
jadens dienende Durchbohrung des Nadelichaftes; 
ei Axten, Beilen u. |. iv. die Höhlung zum Einfegen 
des Stiels; an metallenen Knöpfen der Heine Ring, 
mittel3 deſſen diefelben feitgenäht werden. 

Ohra, Dorf im Kreis Danziger Höhe des preuß. 
Neg.:Bez. Danzig, zwiihen Mottlau und Radaune, 
an der Linie Danzig: Dirſchau der Breuß. Staate: 
bahnen, mit Straßenbahn (3,5 km) nad Danzig 
(f. d., Karte), hat (1900) 9458 €., darunter 3874 Ka: 
tholiten, Poſt, Telegrapb, evang. Kirche, Ader: und 
Gemüfebau und in der Nähe die Anabenerziehungs: 
anftalt Johannishof. Laffen I, Sie. 3). 

Shraffe, der Ohrenmaki (f. d. und Tafel: Halb: 

Ohrbiuigeſchwulſt, |. Ohrentrantheiten. 

Ohrdruf. 1) Landraisamtsbezirk im Herzogtum 
Sachſen⸗Goiha, hat 401,83 qkm und (1900) 87 878€. 
und 8371 Haushaltungen und umfaßt die Amtöge: 
richtsbezirke D., Viebentein und Bella St. Blafii. — 
2) Immebiatftadt und Hauptort der Hohenlohe: 
Langenburgſchen Grafihaft Obergleichen, an der 
Ohra, am Fuße des Thüringer Waldes und an der 
Nebenlinie Gotha⸗D.Grafenroda der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Siß des Landratsamtes und eines Amts⸗ 
gericht3 (Landgericht Gotha), hat (1900) 6295 6., 
darunter 49 Katholiken, Poſiamt eriter Rlafie, Tele: 
graph, Schloß, Realſchule mit Progymnafium, Ge: 
werbefhule; Rupferhammermerte, abritation von 
Porzellan, Bleimeih, Spielwaren, Papier, Schub: 
und Stahlwaren. In der Nähe das Hammerwert 
Luiſenthal, jegt Bad und Sommerfrifche. 

Ohre, linter Nebenfluß der Elbe im preuß.Reg.: 
Bez. Magdeburg, entipringt bei Wittingen im Han: 
noveriichen, durchfließt den Drömling (f. b.), be: 
rührt Caloörde, Neuhalvensleben und Wolmirftent 
und mündet 106 km lang oberhalb Rogäb. 

Sbre, |. Hausflur. 

Ohrecke, j. Gehör nebit Taf. I, Fig. 2,7. 

Ohreiterung, |. Ohrentrantheiten 6. 

Shrenbeichte, |. Beichte. 

Ohrenfledermand (Plecotus auritus Koys. et 
Blas., |. Tafel: Fledermauſe I, Fig. 2), eine in 
Deutichland häufige Fledermaus von 8,5cm Körper: 
länge und von 25 cm Rlafterung;; Farbe oben mäufe: 
grau, unten heller. Die Ohren find 3,5 cm lang. 

Ohrenfinft, |. Ohrentrantheiten 6. 

Ohrenheiltunde, Dtiatrit, bie wifienihaft: 
liche Behandlung der Ohrenkrankheiten (ſ. d.), die 
fich erft ſeit Beginn der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. 
au einer befondern Disciplin entwidelt hat. 

Ohrentllingen, |. Obrentönen. 2 

Ohrentrantheiten oder Gehoͤrkrankheiten. 
die Ettrankungen des Gehororgans (f. Gehör) und 
feiner Nebenorgane. Die Untertuchung erfolgt ver: 
mittelft der Ohrtrichter, einer cylindriſcher 
Trichter aus Metall oder Hartgummi, welche ee 
Geradeitredung des Gehörgangd in den äußern Ge: 
börgang eingeführt werben. Wirft man bierauf ver 
mittelft eines in der Mitte vurdlöderten Hohlipie: 
geld (Obrenfpiegels, Otoſtops) Tageslicht 





Ohrentrankheiten 


oder künftliches Licht in den Gehörgang hinein, fo 
fann man an dem heil beleuchteten Trommelfell jelbit 
vie feinften tranthaften Veränderungen genau er 
tennen. Sehr wichtig ift in vielen Fällen auch die 
Unterfudhung der Ohrtrompete mit dem Ohrkathe⸗ 
ter, einer gelrümmten katheterförmigen Aiotne aus 
Metall oder Hartgunmi, welche durch die Nafe in 
die Obhrtrompete einge! ührt wird und durch welche 
Luft oder meditamentöfe Slüffigkeiten in die Bauten: 
böhle gebracht werden lönnen. Bei Berftopfung der 
Ohrtrompete bedient man fih auch häufig des Bal- 
ſalvaſchen Verſuchs (f. d.) oder noch befier des ſog. 
Boligerfhen Verfahrens, weldes darin be 
jteht, daß während eines Schlingaltes die Luft des 

ajenrahenraums durh das Zufammendrüden 
eines Rautihutballond verdichtet und in bie Ohr: 
trompete eingetrieben wird. Zur Beſtimmung ber 
Hörfäbigleit benugt man teild dad Tiden einer Ta: 
ichenuhr oder des Politzerſchen Hormeſſers, teils die 
Fiuſterſprache und die Etimmgabel; vermittelit der 
legtern gelingt es häufig, den Nachweis zu führen, 
ob die Krankheit vorwiegend das Mittelohr oder 
das Labyrinth betroffen hat. 

Die D. entitehen entweder direlt im Ohr oder 
werden von krankhaft alterierten Nahbarorganen 
(äußere Haut, Schleimhaut des Najenrahenraums 
u. a.) auf jenes fortgeleitet; nicht as find fie 
Folge allgemeiner Konftitutionstrantheiten, insbe⸗ 
jondere ber Strofulofe, Tubertulofe und Syphilis. 
Die wictigiten Erkrankungen find folgende: 

1) Die Ohrblutgeihmwulft (DOthämatom, 
Haematoma auriculare), eine mehr oder minder 
große, pralle umjchriebene, veutlic ſchwappende Ge: 
ſchwuiſt unter der Haut der Ohrmuſchel, die durch 
einen Bluterguß meiſt .injolge einer vorausge⸗ 
gangenen Verleung entſteht und häufig bei Geiſtes⸗ 
franten beobadtet wird. Sich jelbit überla) en, 
trodnet dad Blut allmählih ein und es bleibt 
dann eine Verhärtung und Verunftaltung der Ohr⸗ 
muſchel zurüd. Die beite Behandlung beiteht in der 
Entleerung des angejammelten Blutes durch einen 
Einſchnitt und der Anlegung eines Drudverbandes. 

2) Die Veritopfung des äußern Gehör: 

angs durch angehäufte® und eingetrodnetes 
Ahrenfhmal;, ein jehr häufiges libel, welches ges 
möhnlih Schwerhörigteit und Obrenjaufen, oft aud 
Kopfihmerzen und Schwindel zur Folge hat. Der- 
artige Ohrenjchmalgpfröpfe müjien durch wieder: 
bolte Einträufelungen von ſchwachen altalifhen Lö: 
jungen (Soba) eriveicht und ſodann durch vorfiche 
tiges Sinjpriben von lauwarmem Waſſer entfernt 
werben. Dem Miederanfegen diefer Biröpfe muß 
dur mgemshiee Reinigung des Gehorgangs 
(mitteld Ausfprigen u. dgl.) vorgebeugt werben. 

3) Die Entzündung des äußern Gehör: 

angs (Otitis externa) tritt in zwei verſchiedenen 
Hormen auf, als umjhriebene Entzündung oder 
Suruntulofe des Gehörgangs und ald ausge: 

reitete Entzündung des ganzen Gehörgangs. 
Im eritern Fall findet jich der Gehörgang mit einer, 
telten mehrern Heinen, bei Berlerunn intenſiv 
ihmerzenden Schwären (Furunkeln) beſetzt, welche 
heftige Ohrenſchmerzen, Schwerhörigkeit, mitunter 
mäßiges ieber erzeugen und eine große Neigung 
zu Rüdfällen befigen, Blutarmut und Bleichſuchi 
ſcheinen ihre Entwidlung zu begünftigen. Die Be: 
handlung befteht in feuchtwarmen Üiberjdlägen über 
das Ohr, Einlegen von jhmerzftillenden und antijep: 
tiſchen Salben in den Gehörgang, bei jehr heftigen 


‚Schließlich gelblich eiteriger Obrenfluß 
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Schmerzen in einem Heinen Einjchnitt. — Bei der 
ausgebreiteten Entzündung des äußern Gehör: 
angs ift der legtere in feinem: ganzen Verlauf ge: 
ſchwollen und gerötet, dabei beitehen heftige, bob: 
rende, nad) Kopf und Hals ausfirahlende Schmerzen 
im Ohr und_Schwerbörigteit und nad wenigen 
Tagen ftellt fi ein erit Beiter, dann ſchleimiger, 
ein. _ Die 
bäufigfte Urſache dieſer —— find Erkaͤl⸗ 
tungen (durch kalte Bualuft, indringen von kaltem 
Waſſer u. f. m.). Behandlung: öfteres Einträufeln 
von warmem Wafler in den ebörgang (fog. Ohr: 
bäbder), bei heftigen Schmerzen Blutentziehungen, 
Bettrube und Abführmittel; fpäterhin Einlegen von 
Salicylwatte und Einträufelungen von adſtrin⸗ 
gierenden Löjungen. liber die im äußern Gehör: 
gang vortommenden Fremdkorper und die beite Art 
ihrer_Entfernung |. Fremdkorper. 
4)Dhrpolypen, mehr oder minderumfangreiche, 
rote, tolbige, bald breit auffigende, bald dünn ges 
tielte Schleimhautwucherungen, die den äußern Ge: 
örgang ausfüllen und hochgradige Schwerhörigkeit 
omie übelriechenden eiterigen Obrenfluß zur Folge 
aben. Sie entjtehen meilt im Verlauf roniter 
Dbreiterungen und merben am beiten durch Ab: 
binden, Abquetfchen oder durch Atzmittel entfernt. 

5) Die Entzündung des Trommelfells 
(Myringitis), meift $olge von Ertältung, giebt ſich 
durch heftige reißende Echmerzen in ber Tiefe des 
Ohrs, durh_Schwerhörigkeit und Ohrenfaufen fo: 
wie durh Schwellung und duntle Rötung des 
Trommeljelld zu erfennen und Im ſich ſelbſt 
uberlaſſen, entweder zur Durchbohrung des Trom⸗ 
melfells mit nachfolgender eiteriger Entzundung 
der — oder zur ſchwieligen Verdickung 
und Trubung des Trommeljelld. Wie bei allen O. 
iſt auch bei der Trommelfellentzündung, eine Id 
fältige ärztliche Bebanblung, unerläßlid. Ber: ® 
teißungen bed Trommelfelld können durch tar: 
ten Schall (Ranonenfhuß), dur einen Schlag auf 
das Ohr oder dur Einbohren ſpitzer Gegenftände 
(Nadeln, Federhalter, Strohhalme u. dgl.) entitehen. 

6) Die Entzündung oder ner Katarrh des 
Mittelohrd oder der Paukenhöhle (Otitis 
media), eins der häufigften Obrenleiden, befteht in 
einer Schwellung und vermehrten aleimigen oder 
eiterigen Abfonderung der Bautenhöhlenichleimhaut 
und entfteht entweder von ſelbſt, nach Erfältungen 
und Durchnäfiungen oder durch Fortpflanzung 
fatarrhaliicher Affettionen des Nafenrahenraums 
durch die Ohrtrompete hindurch nach der Bauten: 
böhle oder endlich im Verlauf gewiſſer Infektion: 
krantheiten, namentlich von Maſern, Scharlach, 
Pocken, Diphtheritis, Influenza und Sypbilis. Der 
atute Mittelohrtatarrh giebt ſich durch plöglich ein: 
tretende Schwerbörigteit, Ohrenfaufen und heftige 
Obrenfchmerzen zu erfennen. Bei zmedmäßiger Be: 
handlung erfolgt meift vollftändige Genefung, wo: 
gegen im andern all die Krankheit leicht in die 
chroniſche Form übergeht, welche meift einen ſehr 
langwierigen Berlauf nimmt und die häufigite Ur: 
Sache verSchwerhörigfeit und Taubheit ift. Die Aus: 
nänge des chroniſchen Mittelohrkatarrhs find Ver: 
didungen und Wulftungen der Bautenhöhlenfchleim: 
baut, 5 des Trommeifells und der Gehör: 
inochelchen, hronifcher, meift übelriehender&iteraus: 
fluß aus dem Ohr (Obrenfluß, Obreiterung, 
Dtorrhde), Verengerung und Verwachſung ber 
Obhrtrompete und ähnliche Veränderungen, dur 
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Siroms gute Dienjte. Manche Erkrankungen des 
Hörnervenapparats find mit einem eigentümlichen, 
querit von bem franz. Arzt Meniere beichriebenen 
® Spmptomentompler, beitebend aus Obrenjaufen, 

Schmindel, Erbrechen und Unficherbeit des Ganges, 

verbunden. (S. Menierejche Krankheit.) 

Yitteratur. Hagen, Das Obr und feine Pflege 
(2p3.1872); Erhard, Borträge über die Krankheiten 
des Ohrs (ebv. 1875); von Troltſch, Lehrbuch ver 
Ohrenheillunde (7. Aufl., ebd. 1881); Schwarbe, 
Lehrbuch ver hirurg. Krantbeiten des Ohrs (Stuttg. 
1885); Bing, Borlefungen über Obrenbeiltunde 
(Wien 1890); Eozyolino, Hygieine des Obrs (deutich 
von Fink, Hamb. 1891); Handbuch der Obrenbeil: 
tunde, ba. von Schwarke (2 Boe,, Lpz. 1892— 99); 
Kabn, Die Gewerbe: und Berufäfrantbeiten des 
Obrs (Jena 1898); Encpklopäpdie der Ohrenheilkunde 
(bg. von Blau, Lpz. 1900); Urbanticitich, Yebrbuch 
der Obrenbeiltunde (4. Aufl., Wien 1901); Brühl, 
Atlas und Grundriß der Obrenbeiltunpe (Mlünd. 
1901); Politzer, Lehrbuch ver Obrenbeiltunve (4. Aufl., 
Stutta. 1901); Jacobſon und Blau, Yebhrbud der 
Obrenbeiltunde (3. Aufl, Lpz. 102); Hartmann, 
Die Krankheiten Ohrs und deren Behandlung 
(7. Aufl., Berl. 1902). 

Ohrenmafi, Galago (Vtolicnus), Name nieb 
licher Halbaffen von der Größe einer Hafelmaus 
bis zu derjenigen eines Eihhörndens, die ſich bes 
fonders durch ihre großen nadten Obren, den ge: 
drungenen Körperbau, die langen Hinteralienpmaßen 
mit verlängerten Fußgelenken und den langen bu 
ibigen Schwanz auszeichnen. An allen vier Hän 
den iſt ſtets der zweite Finger mit einer Rralle be: 
waffnet, während die andern Fingernagel platt find. 
Die Weibchen baben ausnahmsweiſe jeds Zihen, 















































ift bei D. vom Senegal oben mattgrau, der Schwanz 
rötlich, die Unterfeite weiblich; bei folhen von Kor: 
vofan ift er oben filbergrau mit rötlihem Anfluge 
an Hals und ag bei mozambiquanifchen erſcheint 
er dunkler, die Rüdenhaare find an der Wurzel 
ſchwarz und werden oben graubraun, die Unter: 
jeite ift meißlihgrau. Er bewohnt dad ganze wal⸗ 
dige Afrika füolih von der Sahara. In Tier: 
gärten gelangt er nur felten. — 
Ohrenpillen (von el: . en 
Ohrenprobe over Baulenhöhlenprobe, 
Unterjucbung der Pautenhöhle eines toten neuge: 
' borenen Kindes, um aus der Beſchaffenheit der: 
‚ jelben zu beftimmen, ob dag Rind bereit3 geatmet 
‚ babe oder tot geboren fei. — 
Ohreuquaile, ſ. Quallen nebſt Tafel, Fin. 1. 
Dhrentobben (Otariae), ſ. Robben. 
Shrenfanfen, |. Obrentönen. 
D 25 ſ. Gehör. 








Ohreuſchmerzen, |. Dtalgie. 
Sheenfhwindel, |. Schwindel, 
O. wenfpiegel, f. Obrentrantheiten. nr 
| Dhrentönen oder Ohrenſauſen, fubjeltive 
\ Gehörsempfindungen, melche infolge einer abnor: 
men Erregung des Hörnervs al3 Saufen, Klingen, 
Braufen, Klopfen, Ziihen, Brummen, Knacken 
u. dgl. empfunden werben. Die baufipften Urſachen 
bes D. find widernaturliche Erregbarteit des Hirns, 
Abnormitäten des Blutlauf® im Gehirn und 
nern Obr, Ermübung und Schwäche des Gehör: 
apparat3 (bei Blutarmut, gaftriihen Zuftänden, 
erichöpfenden Krantheiten), heftige Erfhütterungen 
bes Ohrs, große Gaben von Ehinin und Salicpl: 
fäure; außerdem ift das D. ein ſehr läftige® Sym: 
ptom vieler Obrentrantheiten (1. d.). Die Behand: 
lung erfordert die Beleitigung des urſächlichen 
Grundübels; man hüte ſich vor den zahlreichen gegen 
, ©. empfohlenen Geheimmitteln. 
Ohrenztwaug, |. Dtalgie. 
Ohrenlen, |. Eulen rer , 
Ohrfafan, |. Faſanen nebit Tafel, Fig. 6. 
Ohrhund (Otocyon caffer s. Megalotis Zachtst., 
P Kat Wilde Hunde und Hyaͤnen II, Fis. 5 
beim Artikel Hunde), Großohrfuchs, Kaffer, eine 
0,0 m lange Art der Hunde (f.d.) mit 0,30 mlangem, 
bufchigem Schwanze und großen, aufrecht ftehenden 
Obren, von gelbgrauer, unten hellerer Farbe, mit 
ſchwarzem Nafenrüden und ſchwarzen Ohrenſpitzen. 
Bewohnt Süd- und Oſtafrika. iſt erſt in den 
letzten Jahren lebend nach Europa gebracht worden, 
jtebt hoch im ‚Beeile (200 M. das Stüd) und hält 
ſich bei wechſelreichem Futter (Fleiſch verſchiedener 
Art, Geflügel, Mehlwürmer, Früchte) leicht. 











Öhringen — Didipus 


Shringen (Dehringen). 1) Oberamt im 
württemb. Sugftheid, hat 357,52 ykm und (1900) 
23533 €. in 5 Etädten und 38 Landgemeinden. Das 
Oberamt umfchließt mit Ausnahme eines Teils der 
ebemal3 dem Kloſier Schönthal und den Freiherren 
von Berlichingen gehörigen Güter nur Hohenlohis 
ſche Befigungen, insbefondere die Standesherr: 
ſchaft 8. des Fürften von Hohenlohe-öhringen. — 
2) Oberamtöftabt im Dberamt_©., am Kocher⸗ 
zufluß Ohrn und an der Linie Heilbronn: Erails- 
beim (Rocderbahn) der Württemb. Staatsbahnen, 
Sig des Oberamtes, eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Hall) und einer fürftl. Domänenvermaltung, 

. bat (1895) 3621, (1900) 3570 E., darunter 135 Ra: 
tholiten und 164 Söraeliten, Poſt, Telegraph, ein 
Lyceum (1547), Stiftskirche (15. Jahrh.) mit Fürften- 
gruft und iniereſſanten Grabdenkniälern, fürftl. 
Reſidenzſchloß mit Anlagen und großartigen Rellern 
Weinhandel), Rathaus mit renoviertem Saale, 
Mädchenichule, Oberamtsſparkaſſe, Sparvereins: 
taile, Bank für Gewerbe und Landwirtſchaft; Fabri⸗ 
tation von Schulbänten und landwirtſchaftlichen 
Najhinen , Brauerei, Landwirtichaft, bedeutenden 
Weinbau und Schafmärkte. In der Nähe das 
fürftl. Jagdſchloß Friedrichsruhe. Nicht weit dft: 
{id von der Stadt lief der röm. Grenzwall vor: 
über, und nörblid von ihr, auf der ſog. Bürg, ftand 
eine rdm. Niederlafjung. Unter den aufgefundenen 
Inſchriften geben zwei Vicus Aurelii als Namen 
des röm. Ortes an. Hiftoriich befannt ift die Stadt 
durd bie Union der Proteftanten 1603. 1806 kam 
©. an Württemberg. — Vol. Keller, Vicus Aurelii 
oder Ö. zur zeit der Römer (Bonn 1872); Herzog, 

Tie Raftelle bei ©. (Heibelb. 1897). 

Ohrkatheter, |. Obrentrantheiten. 

. Obrflappe, vordere und hintere (Ohrede, 
Wegenede), f. Gehör nebſt Taf. I, Fig. 2,7 und s. 

an (Ganglion oticum), }. Ganglien. 

Ohefrempe, Obrläppchen, Öhrleifte, |. Ge: 
hör nebit Taf. I, Fig. 2,1; 1,3. 

Shrling, |. Ohrmürmer. 

Obhrmazd, per. Könige, |. Hormizd. 

Ohrmufchel, |. Gehör nebft Taf. I, Fig. 1,2 und 

olypen, |. Ohrentrantheiten. [dig.2. 

Ohrrände, |. Räude. 

Ohrriuge, ein ſeit uralter Zeit vorlommender 
Schmudgegenitand. Bei den alten dlgyptern waren 
jie iheiben- oder radförmig, oder bildeten Gehänge; 
in Vorberafien (2 Mo. 32, 2) ebenſo wie an den 
griech. Stätten der myleniſchen Rultur erſcheinen fie, 
oft mit Metallblehen, Steinen, Rorallen u. |. w. aus: 
getattet, ſchon fehr früh als beliebte Frauenzierde, 

ei einzelnen Böltern aud) für beide Geichlechter, fo 
aud bei den Mejopotamiern (Ajiyrern und Baby: 
foniern) und den Berfern, wo fie im Grabe des Cyrus 
gefunden wurden. Ihre Geftalt war ringförmig. 

te griech. Frauen liebten die fropfenförmigen Ohr: 
nehänge noch beſonders mit Anhängjeln von Perlen, 
Gold⸗ und Silberbleden zu verfehen, während die 
Etruöter dieſen Schmud befonvers reich und geift: 
voll ausbildeten. In Rom erreichte ver Obrenihmud 
die hochſte Roftbarkeit durch außerlefen große Perlen, 
oft von fehr hohem Werte. Für die Germanen ift 
ber Ohrenzierat durch Gräberfunde, Draht: und 
Schildohrringe von Bronze, fpäter auch durd Ge: 
pange aus Edelmetall bezeugt. Die Sitte blieb bis 
beute beftehen. Hier und da, namentlich am Hofe 
Heinrichs IL. von Frankreich, trugen auch die Män- 
ner D., zumal fi) an das Tragen der D. der grund⸗ 
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lofe Glaube tnüpfte, daß es Augentrantheiten ver: 
hindere. Die Ohrenpflöde füdamerif., oceaniſcher und 
afrit. Volker, welche die Ohrlappen oft in monftröfer 
Weiſe verunftalten, find als Erfa der D. anzuiehen. 
Ohrſpeicheldrũſe (Glandula parotis, |. Tafel: 
Mund: und Nafenhöhle des Menſchen, 
Fig. 1, beim Artitel Mund), die größte von den 
Mundſpeicheldruſen, liegt zu beiden Geiten des 
Geſichts vor und unter dem Ohr, vom Unterkiefer: 
winkel bis zum Jochbogen reichend, tft von platter, 
unregelmäßig breiediger Geftalt und befigt einen 
didwandigen Ausführungs; eg Stenonia- 
nus), welcher am vordern Rande des Kaumuskels 
den Backenmuskel und die Bacenſchleimhaut dur: 
bohrt und gegenüberdem erften over zweiten Baczahn 
in die Mundhöhle mündet. Druſennerven find der 
Nervus glosso-pharyngeus und der Nervus sym- 
pathicus. Die 8 dient neben der Unterkiefer: 
drüfe (Glandula submaxillaris, ſ. diefelbe Tafel 
und Figur) und der Unterzungenfpeicheldrüfe 
(Glandula sublingualis, f. Hiefefbe Tafel und Figur) 
der Abfonderung des Speichels (ſ. d.). Sie liefert 
im Gegenfaß zu den beiden andern Drüfen ein bünn- 
flüſſiges, ſchleimfreies Sekret, das hauptfächlid das 
Itürtelpoftende Ferment (Btyalin) dem Mundſpeichel 
zuführt. fiber ihre entzündliche Anſchwellung (Paro- 
titis) ſ. Bauerniwepel. 
——— . Ohrenkrankheiten. 
Ohrtrommelu, |. Moerds verbeſſerte künſtliche 
Ohrtrommeln (im Artilel Geheimmittel). 
Ohrtrompete, Euſtachiſche Röhre, |. Gehör 
nebit Taf. I, Si 1,7 und II, Fig. 83,5 fowie Tafel: 
Mund: undftafenhöhle des Menſchen, Fig.2. 
Ohrwalder, Xofeph, Miffionar, |. Bd. 17. 
Ohrwurm, |. Obrwürmer. Bei Hunden nennt 
man D. eine Entzündung des äußern und mittlern 
Ohrs mit Abfonderung eines fchmierigen, äußerft 
übelriehenden Sekrets an diefen Teilen. Beim D. 
fchütteln die Tiere (beſonders langohrige Hunde 
werben davon befallen) faft ununterbroden mit 
dem Kopfe. Behandlung: Reinigung de Gehör: 
ganges mit Watte und Salicylipiritus, Einjtreuen 
austrodnender Bulver und Hocbinden der Ohren. 
Ohrwürmer (Forficulidae), eine Familie der 
eigentlichen Geradflügler (f. d.), mit einer Zange am 
Eñde des Hinterleibeg, ehr kurzen Flügelveden und 
längs und quer gefalteten Hinterflügeln. Es find 
nachtliche Tiere, die fi gern in Höhlungen ver: 
triehen, keineswegs aber die Obröffnungen des 
Menichen fuhen. Sie benagen reife, ſaße Früchte, 
erfreſſen Nelten, Georginen u. |. w. Man vertilgt 
ie, indem man die Hornſchuhe kleiner Huftiere, Heine 
Blumentöpfe u. [. w. über die Blumenftäbe ftälpt 
oder Heine Bundel von Reifig oder jeitem Stroh aus: 
legt und aufhängt. Die D. juchen bei Tagesanbruch 
diefe Verſtecke gern auf und werden am Morgen her: 
ansgellopft und getötet. Die häufigfte Art ift der 
gemeine Ohrling oder Ohrwurm (Forficula 
auricularia L., |. Tafel: Infekten N 10). 
Dichon oder Olchon, Injel im See Baifal (ſ. d.). 
Oidomla Gray, ſ. Trauerenten und 
Tafel: Enten, Fig. 2. 


Oidipus (Ödipus), nad) der Odyſſee der Er 
der Epikaſte, welche er, ohne daß beide um ihr 
verwandtſchaftliches Verhältnis mußten, heiratete, 
nachdem er feinen Vater erichlagen. Als Epitafte 
bald darauf erfuhr, daß fie ihren Sohn zum Gat: 
ten habe, erhenfte fie ſich; O. berrichte zwar fort 
ala König von Theben, ervuldete aber, gequält von 
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welche dad Hürvermägen ganzlich vernichtet werden 
tann; ja bei Bernadläffigung vermag die eiterige 
Entzündung des Mittelohrs fogar Knochenfraß des 
delienbeing und dur Fortpflanzung der Eiterung 
auf die Gehirnhäute und dad Gehirn einen tödlichen 
Ausgang herbeizuführen, Daher erfordert die Krank: 
beit durhaus die Beratung eines tüchtinen Ohren⸗ 
arztes; die widtigften Mittel gegen fie find Luft: 
einblatungen durd den Katheter oder das Politzer⸗ 
{he Verfahren, Einfchnitte in das Trommelfell, um 
den angelammelten Schleim oder Giter aus der 
Vautenhöhle zu entfernen, ſowie Einträufelungen 
desinfizierender und abitzingierenber Löfungen. 
Mitunter kommt es im Verlauf der hronifhen 
Mittelohreiterung fowie bei Karies des Knochen⸗ 
ewebes zur Anjammlung von Eiter und vertäjten 
afien im Warzenfortfag; in folhen Fällen ift, um 
dem gefährlihen Durchbruch des Eilers nach der 
Schävelhöhle vorzubeugen, eine operative Eröffnung 
des Warzenfortfages dringend angezeigt, damit dem 
angelammelten Eiter und ben nekrotiſchen Knochen: 
teilhen ein Weg nad) außen gebahnt wird. 

7) Die nerpdfe Schwerbörigleit und ner: 
vöfe Taubbeit, welche auf Erkranfungen des 
innern Ohrs oder Labyrinths oder des Gehornervs 
oder feiner Uriprungsftelle im Gebirn beruhen, 
entſtehen am häufigiten nad andauernder Überrei- 
zung ver Gehörnerven, nach heftigen Erjchütterungen 
des Ohrs und ftarten Gemütöbewegungen, mitunter 
auch nach ſchweren fieberbaften Krantheiten, nach der 
Anwendung von großen Gaben Ehinin und Salicyl: 


fäure ſowie im Verlauf mancher hronifcher Nerven: : 


leiden ( Hypochondrie, Hyfterie). Mitunter leiftet 
gegen dieſes Leiden die Anwendung des galvaniſchen 
Stroms gute Dienjte. Manche Erkrankungen des 
Hörnervenapparatö find mit einem eigentümlichen, 
zuerſt von dem franz. Arzt Dieniere beihriebenen 
Symptomentompler, beitehend aus Obrenjaufen, 
Schwindel, Erbrechen und Unſicherheit des Ganges, 
verbunden. (S. Meniereſche Rrantheit.) 

Litteratur. Hagen, Das Ohr und feine Pflege 
(83.1872); Erhard, Vorträge über die Krankheiten 
des Ohrs (ebd. 1875); von Troltſch, Lehrbuch der 
Ohrenheiltunde (7. Aufl., ebd. 1881); Schwarge, 
Lehrbuch der hirurg. Krantheiten des Ohrs (Stuttg. 
1885); Bing, Vorlefungen über Obrenbeiltunde 
(Wien 1890); Cozzolino, Hygieine des Ohrs (deutich 
von Fint, Hamb. 1891); Handbuch der Ohrenheil: 
tunde, hg. von Schwarke (2 Bde. Lpz. 1892—93); 
Kahn, Die Gewerbe: und Berufätrantheiten des 
Ohrs (Jena 1898); Encyllopädie der Ohrenheiltunde 
(bg. von Blau, Lpz. 1900); Urbanticitic, Lehrbuch 
der Obrenheiltunde He Auf., Wien 1901); Brühl, 
Atlas und Grundriß der Obrenheiltunde (Münch. 
1901); Poliger, Lehrbuch ver Ohrenheilkunde (4.Aufl., 
Stutta. 1901); Jacobfon und Blau, Lehrbuh der 
Ohrenheilkunde (3. Aufl., Lpz. 1902); Hartmann, 
Die Krankheiten des Ohrs und deren Behandlung 
(7. Aufl., Berl. 1902). 

Ohrenmati, Galago (Otolicnus), Name nied⸗ 
licher Halbaffen von der Größe einer Hafelmaus 
bis zu derjenigen eines Eichhörnchens, die ſich be: 
ſonders durch ihre großen nadten Ohren, den ges 
drungenen Körperbau, die langen Hinterglienmaßen 
mit verlängerten Sußgelenten und ben langen bu: 
ſchigen Schwanz auszeichnen. An allen vier Hän- 
den ift ſteis der zweite Finger mit einer Kralle be: 
waffnet, während die andern Fingernägel platt find. 
Die Weibhen haben ausnahmsweiſe ſechs Ziben, 





Ohrenmafi — Ohrhund 


fchleppen aber doch nur ein Junges mit fich herum. 
Es find nächtliche Tiere, die tagsüber auf Bäumen 
und Büfchen fchlafen, wobei fie das Ohr durch 
alten der großen Ohrmuſchel gänzlich verichließen 
önnen, nachts aber nad Nahrung ausgeben, die 
befonderd aus Inſelten, Eiern, Heinen Bögelchen, 
jüßen Pflanzenjäften und Früchten befteht. Sie 
tlettern und Foringen gut, aber bedächtig, find mun: 
ter und lebhaft und lafjen fich leicht zähmen. Man 
fennt mehrere Arten, die alle im tropiihen Afrika 
leben. (S. Halbaffen.) Die befanntejte Art (Oto- 
lienus Galago Illig., |. Zafel: Halbaffen IL, 
&, 8) bat eine Re — von 16 und eine 
wanzlänge von 23 cm. Die Ohren find eng 
farben, fo lang wie der Kopf und oval zugefpißt. 
Der Schwanz iſt am Ende büfchig, der weiche Pelz 
ift bei D. vom Senegal oben mattgrau, der Schwanz 
rötlich, die Unterfeite weißlich; bei folhen von Kor: 
dofan ift er oben filbergrau mit rötlihem Anfluge 
an Hals und Ropf; bei mozambiquanifchen eint 
er dunller, die Rüdenhaare find an der Wurzel 
ſchwarz und werben oben graubraun, die Unter: 
feite ift weißlichgrau. Er bewobnt das ganze wal⸗ 
dige Afrika füdlih von der Sahara. In Tier: 
oärten gelangt er nur felten. 
Ohrenpillen (von — 18 en 
Ohrenprobe over Bautenhöhlenprobe, 
Unterjuchung der Bautenhöhle eines toten neuge: 
borenen Kindes, um aus der Beſchaffenheit der: 
felben zu beftimmen, ob das Kind bereit geatmet 
babe oder tot geboren fei. 
Ohrengualle, |. Duallen nebft Tafel, Fig. 1. 
Ohrentobben (Otariae), ſ. Robben. 
Shrenfanfen, |. Ohrentönen. 
Shrenichmals, |. Gehör. 
Ohrenfchmerzen, |. Dtalgie. 
Ohreuſchwindel, |. Schwindel. 
Ohreuſpiegel, |. Obrentrantheiten. 
Ohrentönen oder Obteniaufen: fubjettive 
Gehörgempfindungen, welche infolge einer abnor: 
men Erregung des Hörneros ald Saufen, Klingen, 
Braufen, Klopfen, Bifhen, Brummen, Knaden 
u. dgl. empfunden werben. Die bäufnften Urſachen 
des D. find widernaturliche Erregbarkeit des Hirns, 
Abnormitäten des Blutlaufs im Gehirn und in: 
nern Ohr, Ermüdung und Schwäche des Gehör: 
apparat3 (bei Blutarmut, gaftrifhen AZuftänden, 
erſchopfenden Rrantheiten), heftige Erfhütterungen 
des Ohrs, große Gaben von run und Salichl⸗ 
fäure; außerdem ift das O. ein ſehr läftiges Sym: 
ptom vieler Obrentrantheiten (1. d.). Die Behand: 
lung erfordert die Befeitigung des urſächlichen 
Grundübels; man hüte ſich vor ven zahlreichen gegen 
D. empfohlenen Geheimmitteln. 
ee twang, ij. Dtalgie. 
Ohrenlen, |. Eulen (Raubvögel). 
Ohrfafas, |. Zafanen nebit Tafel, Fig. 6. 
SOhrhund (Otocyon caffer s. Megalotis Zichtst., 
L Tafel: Wilde Hunde und Hyänen I, Fig.5, 
eim Artitel Hunde), Großohrfuchs, Kaffer, eine 
0,50 m lange Art der Hunde (f.d.) mit O,somlangem, 
buſchigem Schwanze und großen, aufrecht ftehenden 
Ohren, von gelbgrauer, unten hellerer arbe, mit 
ſchwarzem Najenrüden und ſchwarzen Ohrenſpitzen. 
Bewohnt Süd: und Dftafrita. ift erft in den 
legten Jahren lebend nad) Europa gebradyt worden, 
steht hoch im Preife (200 M. das Stüd) und hält 
ſich bei wechfelreihem Futter (Fleiſch verſchiedener 
Art, Geflügel, Mehlwurmer, Früchte) leicht. 








Öhringen — Didipus 


Shringen (Bebeinoem: 1) Oberamt im 
würtitemb. Jagſikreis, hat 357,52 qkm und (1900) 
28533 €. in 5 Städten und 38 Landgemeinden. Das 
Oberamt umſchließt mit Ausnahme eines Teils der 
ebemal3 dem Klofter Schönthal und den Freiherren 
von Berlichingen gehörigen Güter nur Hohenlohi: 
che Befigungen, insbejondere die Standesherr: 
ſchaft ©. des Fürften von Hohenlohe-Öhringen. — 
2) Oberamtsftabt im Oberamt ©., am Kocher⸗ 
zufluß Ohrn und an der Linie Heilbronn: Grails: 
beim (Kocherbahn) der Württemb. Staatäbahnen, 
Sig des Oberamtes, eined Amtsgericht? (Land: 
gericht Hall) und einer fürftl. Domänenverwaltung, 
. bat (1895) 3621, (1900) 3570 €., darunter 135 Ra: 
tholiten und 164 Israeliten, Poſt, Telegraph, ein 
Lyceum (1547), Stiftölicche (15. Jahrh.) mit Fürften: 
get und iniereſſanten Grabdenkmälern, fürſtl. 
NReſidenzſchloß mit Anlagen und großartigen Kellern 
(Weinhandel), Rathaus mit renoviertem Saale, 
Madchenſchule, Obetamtsſparkaſſe, Sparvereins⸗ 
taſſe, Bank für Gewerbe und Landwirtſchaft; Fabri⸗ 
tation von Schulbanken und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen, Brauerei, Landwirtihaft, beveutenden 
Weinbau und Schafmärkte. An der Nähe das 
fürftl. Jagdſchloß Friedrichsruhe. Nicht meit dft: 
lich von ber Stadt lief der röm. Grenzwall vor: 
über, und nörblic) von ihr, auf ver fog. Burg, ftand 
eine röm. Nieberlaffung. Unter den aufgefundenen 
Inschriften geben zwei Vicus Aurelii ald Namen 
de3 röm. Orted an. Hiſtoriſch betannt ift die Stadt 
durch die Union der Proteftanten 1603. 1806 kam 
©. an Württemberg. — Bol. Keller, Vicus Aurelii 
oder ©. zur a der Römer (Bonn 1872); Herzog, 
Die Raftelle bei ©. (Heidelb. 1897). 
Shrkatheter, |. Obrentrantheiten. 
Ohrklappe, vordere und hintere (Öhrede, 
RER j. Gehör nebit Taf. I, Fig. 2,7 und s. 
etnoten (Ganglion oticum), }. Ganglien. 
Ohrtrempe, Obtläppchen, Ohrleifte, ſ. Ge⸗ 
hör nebit Taf. I, Fig. 2,1; 1,3. 
Sheling, |. Ohrwürmer. 
Ohrmazd, perj. Könige, |. Hormizd. 
Ohrmufchel, |. Gehör nebit Taf. I, Fig. 1,2 und 
Ohrpolypen, |. Obrentrantheiten. [8ie. 2. 

— ſ. Räude. 

Ohrringe, ein ſeit uralter Zeit vortommender 
Schmudgegenftand. Bei den alten Agyhptern waren 
jie ſcheiben⸗ oder radförmig, ober bildeten Gehänge; 
in Borberafien (2 Mof. 32,2) ebenfo wie an den 
griech. Stätten der mykeniſchen Kultur ericheinen fie, 
oft mit Metallblehen, Steinen, Korallen u. ſ. w. aus: 
geftattet, fon je frnb ala b 

er einzelnen Böltern auch für beide Gefchlechter, fo 
auch bei den Mejopotamiern (Aſſyrern und Baby: 
foniern) und den Perfern, mo fie im Grabe des Cyrus 
gefunben wurden. Ihre Geſtalt war ringförmig. 

ie — liebten die tropfenförmigen Ohr⸗ 
gehange noch beſonders mit Anhangſeln von Perlen, 
Gold⸗ und Silberblechen zu verſehen, während die 
Etruster diefen Echmud beſonders reich und neift: 
voll augbilveten. In Rom erreichte ver Obrenihmud 
die hochſte Roftbarkeit durch auserlejen große Berlen, 
oft von fehr hohem Werte. Für die Germanen ift 
der Ohrenzierat durch Gräberfunde, Draht: und 
Schildohrringe von Bronze, fpäter auch durch Ge: 
hänge aus Edelmetall bezeugt. Die Sitte blieb bis 
heute beftehen. Hier und da, namentlich am Hofe 
Heinrichs ILL von Frankreich, trugen au die Män: 
ner D., zumal fih an das Tragen der D. der grund⸗ 


eliebte Srauenzierde, | 
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lofe Glaube nüpfte, daß es Augentrantheiten ver: 
bindere. Die Ohrenpflöde fübamerit., oceanifcher und 
afrif. Völker, welche die Ohrlappen oft in monitröfer 
Weife verunftaten, find ald Erfag der D. anzufeben. 
SOhrfpeicheldrüfe (Glandula parotis, |. Tafel: 
Mund: und Nafenhöhle des Menſchen, 
Fig. 1, beim Artitel Mund), die größte von den 
Mundfpeicelbrüfen, liegt zu beiden Seiten des 
Geſichts vor und unter dem Ohr, vom Unterkiefer: 
mintel bi3 zum $ochbogen reihend, ift von platter, 
unregelmäßig breiediger Geftalt und beſitzi einen 
Bitwanbipen Muaführungägang (ductus Stenonia- 
nus), welcher am vordern Rande de3 Kaumuskels 
den Badenmustel und die Backenſchleimhaut durch: 
bobrtundgegenüberdem erften oder zweiten Bachzahn 
in die Mundhöhle mündet. Druſennerven find der 
Nervus glosso-pharyngeus und ber Nervus sym- 
pathicus. Die B. dient neben der Unterkiefer: 
drüfe (Glandula submaxillaris, ſ. diefelbe Tafel 
und Figur) und der Unteräungenineihelpräfe 
(Glandula sublingualis, . diefelbe Tafel und Figur) 
der Abfonverung de3 Speichel? (f. d.). Sie liefert 
im Gegenfaß zu den beiden andern Drüfen ein dunn⸗ 
flüſſiges, Ichleimfreies Sekret, das hauptſächlich das 
jtärfeipaltende Ferment (Btyalin) dem Munpfpeichel 
zuführt. fiber ihre entzündliche Anſchwellung (Paro- 
titis) ſ. Bauernwegel. 
Ohrtrichter, \. Ohrentrantheiten. 
Ohrtrommeln, |. Moerd3 verbeflerte künftliche 
Ohrtrommeln (im Artitel Geheimmittel). 
Ohrteompete, Euſtachiſche Röhre, f. Gehör 
nebft Taf. I, dig 1,7 und I, tg. 3,5 ſowie Tafel: 
Mund: undftafenhöhle des Menſchen, Fig.2. 
Ohrwalder, Xojeph, Miffionar, ſ. Bd. 17. 
Ohrwurm, j. Ohrmürmer. Bei Hunden nennt 
man O. eine Entzündung des Außern und mittlern 
Ohrs mit Abfonderung eines ſchmierigen, äußert 
übelriehenden Sekrets an diejen Teilen. Beim O. 
fchütteln die Tiere (befonderd langohrige Hunde 
werben davon befallen) faft ununterbrodhen mit 
dem Kopfe. Behandlung: Reinigung des Gehör: 
ganges mit Watte und Salicylipiritus, Einftreuen 
austrodnender Pulver und Hochbinden der Obren. 
Ohrwürmer (Forficulidae), eine Familie der 
eigentlichen Geradflügler (ſ. d.), mit einer Zange am 
Ende des Hinterleibes, fehr kurzen Flügelveden und 
längs und quer gefalteten Hinterflügeln. Es find 
nädtliche Tiere, bie fi gern in Höhlungen ver: 
kriechen, — 7 aber die Ohröffnungen des 
Menſchen ſuchen. Sie benagen reife, füße Früchte, 
erfreſſen Nelten, Georginen u. |. w. ‘Man vertilgt 
te, indem man die Hornſchuhe Heiner Huftiere, kleine 
umentöpfe u. ſ. w. über die Blumenjtäbe ftülpt 
oder Heine Bündel von Reifig oder feftem Stroh aus: 
legt und aufhängt. Die D. fuchen bei Tagesanbrud 
diefe Verftede gern auf und werden am Morgen her: 
ausgellopft und getötet. Die häufigfte Art ift der 
gemeine nn oder Ohr wurm (Forficula 
auricularia L., |. Tafel: Infelten IV, Dip: 10). 
Dichon oderDlch on, Infelim See Bailal (f.d.). 
Oldemia Gray, ſ. Trauerenten und 
Tafel: Enten, Fig. 2. ö 


Didipus (Ödipus), nach der Odyſſee der Sohn 
der Epifafte, welche er, ohne daß beide um ihr 
verwandtichaftliches Verhältnis wußten, heiratete, 
nachdem er feinen Bater erihlagen. Als Epitafte 
bald darauf erfuhr, daß fie ihren Sohn zum Gat: 
ten habe, erhentte fie ſich; O. herrichte zwar fort 
ala König von Theben, erduldete aber, gequält von 
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den Erinngen, ſchwere Leiden. Später ift diefe Sage, ! 
bauptfählih durd die attiihen Tragifer, vielfach 
um: und ausgebildet worden. Danad) Rn fie fol: 
gende Geftalt: Laĩos, des Labdalos Sohn, König | 
von Theben, heiratete Sotafte, die Tochter des Me: 
noiteud und Echwefter des Kreon. Da das Dratel 
dem Laios vertündigte, daß der ihm aus diefer Che 
entiprießende Sohn fein Mörder werden würde, 
ließen die Eltern den Knaben, den Solafte gebar, 
nit durdftohenen Füßen durd einen Stlaven auf 
dem Kithairon ausjegen. Der Stlave übergab aber 
das Kind einem Hirten bes Königs Polybos von 
Korinth, und der Hirt brachte es feinem Herrn, deſſen 
tinderlofe Gemahlin Merope es erzog und von ſei⸗ 
nen angejömolienen Füßen D. (d. i. Schwellfuß, wie 
man ben Namen deutete) nannte. Als dem D. jpäter 
die Duntelheit feiner Abkunft zum Vorwurf gemacht 
wurde, wandte er ſich an das delphiſche Dratel, von 
den er die Antivort erhielt, daß er feinen Vater er: 
morden und feine Mutter heiraten werve. Um dem 
zu entgehen, lehrte er nicht nad) Korinth zurüd, bes 
gegnete aber, da er den jeber 
in einem Engpaß in Bholis feinem wirtlichen Bater. 
D. weigerte ich, ihm auszuweichen, erſchlug ihn im 
Streite und fepte dann feinen Weg weiter nadı 
Theben fort. Hter mütete damals die Sphinx Ef d.), 
welche den Vorübergehenven ein Rätfel aufgab und 
jeden, der es nicht löfen konnte, tötete. D. löfte das 
Ratſel, befreite fo das Land von dem Ungeheuer, 
erhielt dafür den Thron mit der Hand der Witwe 
bed Konigs und erfüllte hiermit das Dratel, Seine 
Mutter gebar ihm den Eieokles und Polyneikes, die 
Antigone und Ismene. In der Folgezeit brach in 
heben eine Peſt aus, von der das Drafel nur 
dann en rg wenn der entfernt werde, 
der den Fluch über das Land gebracht. Da wurde, 
uerft vom Seher Teireſias, das Geheimnis ent: 
hal. Jokaſte erhentte fih, D. ſtach fi beide 
Augen aus, wurde vertrieben und, nachdem er nad) 
langem Umberirren, begleitet von feiner Tochter 
Antigone (f. d.), in den Hain der Eumeniden bei 
Kolonos in Attila gelangt war, auf geheimnisvolle 
Weiſe von der Erbe entrüdt. Na anderer Über: ; 
lieferung war er in Eteonos auf der Grenze zwischen 
Böotien und Attila begraben, wo er neben Deme: 
ter heroifche Ehren genoß. Doch auch zu Athen be 
fand fi in einem Heiligtum’ der Erinnyen, welches 
zwiſchen der —— und dem Areopag gelegen 
war, ein Grabdenkmal des D. Der Befig feiner Ge: 
beine galt als ein Schuß gegen feindliche Einfälle. 
Das unheiloolle Schidial des Haufes aber feßte ſich 
Ir in dem Bruderzwifte zwiſchen Eteolles und Po⸗ 
neiles, über welche der Vater wegen ihres hart 





en en Verhaltens gegen ihn den Fluch ausge 
ſprochen hatte. — Sieben gegen Theben.) Von den 
auf dieſen jr us bezüglihen Tragdvdien find des 
Sophofles’ «König DO.» und «D. auf Kolonos⸗, fo: 
wie von denjenigen, welche die Schidjale der Kinder 
des D. behandelten, die «Sieben gegen Theben» des 
Uſchylus, die «Antigone» des Sophokles und die 
«Bhönizierinnen» des Euripides erhalten; aus ber 
röm. Tragödie der «Ödipus» und die «Phönifjä» 
bed Seneca. Auch die bildende Kunft hat die Ehid: 
I de3 D. und feines Haufes Häufig dargeftellt. — 

ul. Schneidewin, Die Sage vom D. (Gött. 1852); 
Dverbed, Die Bildwerke zum thebiſchen und trois 
Ken Heldenkreis (Halle 1853); Comparetti ‚ Edipo 
(Bifa 1867); Breal, Le mythe d’Oedipe (in «M6&- 
langes de mythologie», ar. 1877). 


jeg nach Theben einichlug, | 


Oidium — Dife (Fluß) 


OYdium Link, Gifhimmel, Gattung von 
Pilzen, deren Mycelium conivientragende Hyphen 
entwidelt, die ald die Eonidienform von Petiſpo⸗ 
tiaceen (}. Byrenompceten) anzujehen find. Diele 
Hyphen bilden an ihrer Spige kettenartig geabte 
eförarige Eonidien (f. Tafel: Pflanzentrant: 
heiten, Fig. 6b). Bon vielen Arten ift allerdings 
der Zufammenhang mit Ascofporenfrüdten oder 
PVeriiporiaceen noch nicht nachgewieſen, fo. 3. 2. 
auch nicht für die befanntefte Art O. Tuckeri Berk., 
den Bilz der Traubentrantheit (f. d.). Eine andere 
wichtige Art ift der fog. Soorpilz, O. albicans 
‚Rob., der die unter den Namen Schwämmchen (ſ. d.), 
Aphthen, Soor bekannte Mundkranlheit ver Kinder, 
hervorruft. Außerdem ift noch zu erwähnen der 
auf faurer Mil, auf Wein, Bier u. dgl. vorlom: 
mende Milheifchimmel, O. lactis Fre, welcher 
früher fälſchlich als der Erreger der Mildiäure 
gärung angejehen wurde. 

Didtmannd Purgativ, [. Geheimmittel. 

Diguon (ſpr. amnjeng), franz. Sluß, |. Ognon. 

Digob, afrit. Vollzitamm, f. Maffai. 

Oil (engl., a eul), Öl. Ei 

Dil-Eity (pr. eul Bitti), Stabt im County Be- 
nango im nordöftl. Teile des norbamerit. Etaates 
Beunfpioanien, an der Mündung des Dil:Ereel in 
den Alleghany, mit (1900) 13264 E., ift Haupt: 
mittelpunft der ſehr bedeutenden Betroleumprotul: 
tion der Gegend, hat PBetroleumraffinerien, natür: 
liches Gas, Keſſelfabrikation u. f. w. 

Dinend (Öneus, d. b. der Weinmann), nab 
der Ilias der Sohn des Portheus, Gemaht der 
Althaia oder der Veriboia, Vater des Tydeus und 
Meleager und König von Kalydon in Atolien. Seit 
der Zeit der Tragiler gilt er als Vater der Deia: 
neira und ald Schwiegervater des Heratled. Rad 
fpätern Schriftitellern raubten dem D. die Söhne 
feines Bruder Agrios die Herrſchaft, gaben bieie 
ihrem Bater und mißhandelten yeaası D. Entel 
Diomedes aber erſchlug dafür den Agrios und deſſen 
Söhne bi auf zwei und nahm D. mit ſich in bie 
Peloponnes, wo D. von jenen beiden Söhnen des 
Agrios bei dem Altar des Telephos in Arkadien er: 
ſchlagen wurde. Diomedes beftattete ihn in Argos 
und benannte nad ihm die Stadt Önoe. 

Dinomäos, Vater der Hippodameia (i. d.). 

Dinöne, Inſel, f. Agina. 

Dinöne, Gattin des Paris (f. d.). 

Dinopton, d. h. der Weintrinter, |. Orion. 

Oiunfai, Injelgruppe, |. Onuſen. 

Dirat, joviel wie Kalmüden (f.d.). _[Fayencen. 

Dirou⸗Fayencen (ſpr. daröng), ſ. Henri-deux- 

Siſaus (ſpr daſang), wildes, von der Romanche 
durchfioſſenes Alpenthal derDauphine:Alpen(j.Weit: 
alpen B, 7) im franz. Depart. Iſere, Arrondiſſement 
Grenoble, war im Mittelalter ein Teil der Land: 
ſchaft Graifivaudan. Hauptort ift Le Bourg d’Difand 
mit (1901).1386, als Gemeinde 618€. 

Dife (jpr. Dahl"), rechter Nebenfluß der Seine in 
Rorpfrantreih (. Karte: Nordd tliches Frank⸗ 
reich, beim Artitel Frankreich), entipringt in den Ar: 
dennen im subtichfien Teil der a he) Henne: 
gau (füdlid von Chimay), fließt nad) SW., nimmt 
im Depart. Aisne lint3 Cerre und Kette, im Departe: 
ment D. links Aisne und rechts Breche und Therain 
auf und mündet im Depart. Seineret:Dife 22 km 
unterhalb Paris bei Conflang Ste. Honorine nah 
einem 305 km langen Lauf. Died. hat ein Flußgebiet 
von 16677 qkm, ft durch Kanäle mit Schelve, Sambre 








Dije (Departement) — Okeauos 


und Somme verbunden, wird oberhalb der Aisne⸗ 
mändung von einem 29 km langen Seitentanal be: 


gleitet und ift von Chauny ab 138 km weit fhiffbar. ; 


Dife (fpr. dahſ'), franz. Departement, wird von 


den Depart, Somme (N.), Aisne (D.), Seine-et⸗ 
Marne und Seine:et:Dife (S.), Eure und Seine: . 
Inſerieure (W.) begrenzt (j. Karte: Norpdftlihes : 


Frankreich, beim Artifel Frankreich), umfaßt Teile 


der ehemaligen Isle· de⸗ France (Valois, Noyonais | 


und etwas von Soifjonnais) und der Picardie (Teile 
von Santerre und Amienais), zählt auf 5855 qkm 
(1901) 407 808 €., darunter 12485 Ausländer, d. i. 
70 auf J qkm, zerfällt in 4 Arrondiffements (Beau: 
vais, Elermont, Gompidgne, Senlis) und 35 Ran: 
tone mit 701 Gemeinden. Beaupais tft Hauptftat. 
Tas Departement O. wird von der D. und ihren 
Zuflüffen Aisne, Breche und Therain bewäflert, an 
der Südoftgrenze vom Durcq und an der Weit: 
grenze von der Epte beipült, von zahlreichen niedrigen 
SHügeltetten durchzogen, die fi im W. bis 235 m 
erheben, hat ein gemäßigtes gejundes Klima und 
vorzugsweiſe Aderboden, welcher (1897: 2373580 hi 
Weizen, 310484 hl Roggen, 194240 hl Gerfte 
und 2750677 hl Hafer ſowie Kartoffeln, Gemüte, 
Zuderrüben, Flachs, Hanf, Apfel zur Eiverbereitun; 
(1898: 207977, 1888—97 jährlih bucdicnittli 
353679 hl), doch nur wenig Wein (1898: 876 hl, 
1897: 1028 hi, 1888—97 im Durchſchnitt 2066 hl) 
liefert. Große Forſte find die von Compiegne, Erme: 
nonville und Chantilly, bedeutend ift die Zucht von 
Pferden (1897: —5 — Schafen (351582), Rindern 
127254), Geflügel und Bienen und lebhaft die In: 
duftrie, melde Stabeifen, Stahl, Leinwand, Spigen, 
Seide, Teppiche, wollene und baummollene Waren, 
Leder, Porzellan, Fayence, Papier, Chemilalien 
und Hübenzuder berftellt. Der Handel wird durch 
vie Schiffahrt auf der D. und Aisne, durch die 
Bahnen Paris: Greil: Amiend, Paris : Beauvais, 
St. Quentin: Creil u. a. (1897 ‚ulammen 876 km) 
und (1899) 602 km Rationalitraßen begfinftigt. 
Das Departement hat 3 Colleges. — Vgl. E. Dela- 
dreue und Pihan, Geographie du döpartement de 
V’Oise (Beauvais 1887) ; Ardouin-Dumazet, Voyage 
en France. 17. Serie: Littoral du pays de Caux, 
Vexin, Basse-Picardie (Bar. 1898). 
Ditãava, portug. Hohlmaß, |. Alqueire; ferner 
rortug. Gewicht, |. Arratel. lJahr. 
2 3 bei bibliogr. Angaben Abkürzung für ohne 
way, bee 
0, Hauptitadt von Joruba (f. d.). 
olava, ae Name der Inſel Upolu (ſ. d.). 
toz (aud Dijtos), paß (in der Mitte 
549 m) in den öftlichen fiebenbürgifhen Rarpaten, 
führt von Bereczt (595 m), dftlich von Kezdi Vafärhely 
im Häromſzeler Komitat, auf einer bis 865 m hohen 
Etraße nad) der Moldau und vermittelt einen regen 
Handelsverlehr. Er ift befannt durch die Verteidi⸗ 
gung feitend der Honveds gegen die Rufen 1849. 
Ok., hinter wiſſenſchaftlichen Namen naturhiftor. 
Gegenftände Abfürzung für —— . d.). 
(Otta, Oda), die ſeit März 1874 nur 
noch im Munzweſen geſetzliche Geltung befigende, 
aber im Verkehr noch faſt ausſchließlich Übliche türt. 
Gewichteinheit. Die O. wird in 4 Litra oder 400 
Dirhem (Dramm, Drachmen) zu 16 Kirdt oder 
64 Grän eingeteilt und hat eine Schwere von 
1282,45 g; O. = 1 Rantär von Konſtantino⸗ 
pel. Die türliihe O. iſt auch in Rumänien, Serbien 
und Bulgarien gebräuhlih. In gypten ift die 
Brockhaus' Konverjationd-Lerilon. 14. Aufl. R. A. XIL 


bianerftamm, f. Opfi 
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' gewöhnlihe D. von 400 Drahmen = 1235,56 g. 
In Oriehenland ift die D. oder Stabera (ur: 
Ipränglich der türtifchen gleich) von 400 alten Drach⸗ 
men = 1280 g oder neuen gried. Drachmen. 
Hodeida (Arabien) ift die D. = 2°, engl. Handels: 
Pfund = 1247,3798 g. E 
D. ift aud ein türk. Fluſſigkeitsmaß für den 
Kleinverlehr, das eine Gewichtsoka Brunnenwaſſer 
faßt, = 1,351 1, ferner ein griech. Kleinhandels⸗Ol⸗ 
maß von 2%, alten Gewichisoken Inhalt. 
ka. 1) Rechter Nebenfluß der Wolga, ent: 
fpringt in 220 m Seehöhe an der Sübgrenze bes 
ruſſ. Oouvernements Hrel, fließt im allgemeinen 
—— durch die Gouvernements Drel, Tula, 
Laluga, Mostau, Rjaſan, Tambow, Wladimir und 
Niſhnij Nomgorod und mündet nach 1546,5 km in 
einer Breite von 707 m bei Nifhnij Nowgorod. Das 
a beträgt 241399, qkm. Hauptnebenflüffe 
ind links die Ugra, Mostwa, Kljiasma; rechts die 
Upa, Moliha, Teſcha. Die D. iſt eine widtige 
Verkehrsſtraße Rußlands; fie ift ſchiffbar von der 
Stadt Drel an auf 1443 km, Dampfſchiffe gehen 
von Bjelem an auf 1890 km. — 2) Linter Rebenfiuß 
der Angara im ruſſ. ſibir. Gouvernement Jrkutst, 
entfpringt auf dem Sajanifhen Gebirge, fließt 
nordnordöftlic und mündet, im Unterlauf ſchiffbar, 
nad) 850 km bei Bratftoj Oftrog. 
tanagen, Indianeritamm, |. Flatheads. 
Okauda, afrit. Strom, f. Dgorwe. 
S-Ranizfa, ungar. Groß-Öemeinde, ſ. Ranizia. 
Okapi (Ocapia Johnstoni Sclater), giraffen: 
artiger Wieverkäuer aus dem Innern des Kongo: 
ftaates, erft feit 1900 befannt, und zwar bis ‚gt 
nur durch Selle und einige Sfelettteile. Das D. 
en na von der Giraffe dur geringere 
Größe, verhältnismäßige Kürze des Halſes und ber 
Vorderbeine und durd das Fehlen der «Hörner», 
an beren Stelle ſich nur niedrige, fuppelartige Er: 
bebungen der Stirnbeine finden. Noch näher als 
mit der Giraffe, ift das D. mit dem tertiären Hella- 
dotherium (f. Giraffe) verwandt, von dem es 
jedoch durch den ß der genannten Stirnhöder, 
das Borhandenfein weiter prälatrymaler Schädel: 
lüden, fowie im Gebiß verſchieden ift. Die Färbung 
be3 D. ift Außerft bunt. Rumpf, Hals und Stirn 
find lebhaft rotbraun, die Wangen weißlich, über 
den Rafenrüden läuft ein forarser Streifen. Die 
elblichweißen Gliedmaßen einſchließlich der Hinter: 
hentel find, wie bei einem Zebra, der Duere nad 
hmarz ie — Bon den Negern foll das D. in 
allgruben gefangen werben und bürfte dem Aus: 
ſierben bereit3 nabe fein. 
Okarber Mineralbrunnen, |. Selzerbrunnen. 
Okavaugso, füdafrit. Fluß, |. Kubango. 
Okeaniden oder Dieaninen, die Töchter des 
Dfeanos (f. d. und Nympben). ; 
Ofeänn8 (lat.Dceanu), der gewaltige Strom, 
der nach der älteften Weltanficht der Griechen Erde 
und Meer rings umfaßt und, jelbft unbegrenzt, die 
Grenze aller fihtbaren Dinge bilvet. Er gilt in der 
lia8 als eine Art Urquell aller Dinge, aus wel- 
em nicht nur alle Duellen, Bäche und Zlüffe fo: 
wie das Meer, ſondern aud die Götter jelbit ent: 
Bann find. Berfonifiziert ericheint er als freund: 
icher Greis, der ältefte der Götter, der mit feiner 
Gattin, der ehrwürbigen Tethys, fern im Weften 
wohnt, von einer zahlreihen Töchterſchar, den 
Dteaniden, umgeben. Zu ihnen brachie Rhea die 





Hera, ald Zeus die Herrſchaft des Kronos ftürzte. 
36 
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Nah Hefiod ift D. ein Sohn des Uranos und ber 
Gaia und Vater von je 3000 Strömen und Dfea: 
ninen, d. i. Quellen. — Dargeftellt wird er al bär- 
tiger Greis, auf Reliefs mei der Gaia gegenüber 
wie andere Drtögottheiten lagernd und auf den 
Ellbogen geftügt. Am Kopfe trägt er nad) Art der 

ußgötter (f. d.) Stierhörner, zumeilen aber auch 
tatt derfelben Krebsſcheren; Baflerurne, gehe, 
Seetiere, Schilf, und Scepter find feine Attribute, 
Im Gigantentampf ift er am Altar von Pergamon 
ebildet. — Später hieß Dcean daB große äußere 

eer, insbeſondere das Atlantifche, 


im Gegenfaß 
zu den innern, namentlich zum —E & 


Ofen, Lorenz, Sn Ddenfuß, welchen 
Namen er fpäter in D. verwandelte, 
I und Naturforicher, geb. 1. Aug. 1779 U Bohls⸗ 
ach in der Drienau, ftudierte zu Würzburg und 
Göttingen und lebte dann bafelbft mehrere Yon als 
Privatdocent, his er 1807 als außerord. Profeſſor 
der Medizin nach Xena berufen wurde. 1810 wurde 
er Hofrat, 1812 ord. Profeſſor der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten. Im Spätherbft 1816 fing_er an, die «ig» 
herauszugeben, ein encpllopäd. Blatt, vorzugsweiſe 
aber naturhiftor. Inhalts. Da damals in Weimar 
eine nur wenig bejchräntte Preßfreiheit berrichte, jo 
wurden an D. Beſchwerden und Klagen gejendet, 
die anderwärtö nicht veröffentlicht werben konnten 
.und bie au D. in die « Iſis⸗ aufnahm, fobald 
fie ein allgemeines Intereſſe hatten. Dadurch er: 
regte er außwärt3 großes Mißfallen, jo daß endlich 
die weimar. Regierung ihm die Alternative ftellte, 
entweder die Profefiur oder die «iS» aufzugeben. 
D. that das erftere und lebte nun al3 Brivatgelehrter 
in Jena, mit der Heraudgabe der eIſisv (bis 1848) 
und feiner naturhiftor. Werte beihäftigt, bis er 
1828 an bie neu errichtete Univerfität zu Münden 


ing, wo er anfangs als Privatdocent naturhifter. | ( 


orlefungen hielt und dann ord. Profeſſor wurde. 
1832 folgte er einem Rufe an die Univerfität zu 
Züri, wo er 11. Aug. 1851 ftarb. 

Sein Hauptbeftreben war die Darftellung eines 
allgemeinen, in ſich zuſammenhangenden, alle Reihe 
der Natur und deren Elemente umfaflenden Natur- 
ſyſtems, deſſen philof. Begründung den Inhalt feis 
nes «Lehrbuchs des Syſtems der Naturphilofophier 
(Jena 1809 —11; 8. Aufl., Zür. 1848) bildet, wäh: 
tend er e3 in dem «el buch der Naturgeſchichte⸗ 
(3 ®pe., 2pz. und Jena 1816—26) vollftändig ent- 
widelte. Da fein Naturſyſtem von allen vorhande- 
nen Syftemen abwih, deutihe Benennungen oft 
mangelten und die leitenden Orundfäge der Eintei- 
lungen durch die Namen derjelben angedeutet werben 
folten, fo ſchuf D. eine eigene Nomentlatur, bie in 
vielen Zällen gezwungen klingt. Seine Naturphilo: 
fophie wurde vielfach mißverftanden und hat zu 
mannigfaltigen Verirrungen in der Wiſſenſchaft Ver: 
anlafjung gegeben. D. hat mit großem Fleiße als 
— gearbeitet. in Hauptwerk in biejer 

ichtung ift feine —— Naturgeſchichte für 
alle Stände» (13 Tle. Stuttg. 1883—45). Seine 
Anregungen in der aIſis⸗ führten zur Begründung 
des Seutfen og len erite Ver: 
fammlung er 1822 nad) Leipzig berief. D.8 Buſte 
(von Drake) wurde 1857 in Jena errichtet. Auch 
Offenburg befist ein Denkmal 9.3. — Vgl. A. Eder, 
Lorenz D. (Stuttg. 1880); Güttler, D. und fein Ver: 
haͤltnis zut modernen Entwidlung3lehre (Lpz. 1884). 

Oker (Oder), linker der Aller, eni⸗ 
ſpringt in 911 m Höhe am Bruchberg im Oberharz, 


aturpbilo: | ftof 








Oken — Okolampadius 


durdftrömt ein romantisches Felſenthal (Ober⸗ 
thal), das fie bei Dter (. b.) verläßt, nimmt links 
die Goje und die Warme, rechts Radau, Eder, Iſe 
und Schunter auf und mündet, 105 km lang, bei 
Muden. Sie ift fiſchreich und ient num Holzflögen. 
Oker (Der), Dorf im Kreis Wolfenbüttel des 
a year Braunfhweig, am Auögang des von 
der O. durchfloſſenen Harzthales, an der Linie Halber: 
ftadt-Seefen der Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 
2814 E., darunter 62 Katholiken, Poſi, Telegrapb 
und im gemeinfamen Befis von Preußen und Braun: 
Ichweig befindliche Hüttenwerte (Probufte: Gold, 
über, Kupfer, Blei, Kupfer:, Eiſen-, Zinkoitriol, 
Bleigelb) und Schwefelläurefabriten, ferner 7 Hol: 
ffabriten en⸗, dedel:, Superphosphat: 
und cbenf t Sn der Nähe eine Düngerfabrit, 
Giealane und Raltbrennerei. — Vol. H. Schudt, 
Geognofie des Dterthald (Harzb. 1889). 
DS felgruppe 


namwı ‚ Hauptinfel der 

Ofta, Gewiht und Map, |. Da. u⸗liu (.d). 
Oflahoma (d. i. «[hönes Land»), Territorium 
ber Vereinigten Staaten, grenzt im R. an Kaniad 
und (im Nomansland) Colorado, im D. an das In⸗ 
dianerterritorium, im S. an das ndianerterritorium 
und Teras, im W. an Terad und (im Nomansland) 
Neumerilo, umfaßt 100900 qkm und bat 1890: 
61834, 1900: 898331 E., darunter 1883 Neger, 
11945 Indianer, 15680 im Ausland Geborene. (6. 
Karte: Bereinigte Staaten von Amerila IL 
Mittlerer Teil.) Die Länge der Bahnen be: 
trägt (1900) 1333 km. Aderbau nebft Viehzucht 
iſt ———— weig. Die Ernte von 1899 Hefe 
109000 Ballen Baummolle, 16 (1900: 18,7) Mill. 
Buſhel Weizen und 10 (14,1) Miu. Buſhel Mais. 
Die Zahl der Rinder ift 323000. Induftrie ift faft 
nur dur Getreivemühlen vertreten. D. zerfält 
1900) in 23 Counties. Hauptſtadt ift Guthrie. An 
der Spige fteht ein Gouverneur; ihm zur Seite ftehen 
ein Gejeßgebender Rat von 18 und ein Reprälen: 
tantenhaus von 26 Mitgliedern. 1899 beſuchten 
85.000 Kinder mit 2182 Lehrern die öffentlihen Schu: 
len; eine Territorialuniverfität befteht in Norman 
(1900: 2225 €.). Das Land von der Union: 
sr Kai * Kan pe ar en * 
wieberholtenungejeßmäßigen Anſied överjuchen 
wurde ein Teil von D. Sec 1889 für die Anſiede · 
tung, eröffnet, wobei 50000 Koloniften die Grenze 
überfhritten; im Mat 1890 wurde D. als Zerrito: 
rium organifiert. Weitere Gebiete wurden 1893 

und 1901 der Beſiedelung durch Weiße geöffnet 
Sfolampadins, Johannes, eigentlih Heuß: 
en oder — nicht Hausſchein), ſchweiz. Re: 
—— ‚eb. 1482 zu Weinsberg in Schwaben, 
tudierte et in Beinelberg und Bologna die Redte, 
dann in Heibelberg Theologie und unter Reuchlin 
in Stuttgart gried. und hebr. Sprache. 1516 wurde 
ex Prediger in Bafel, mo er Erasmus bei der Heraus 
gabe des Neuen Teſtaments unteritüßte, 1518 Pre⸗ 
diger in Augsburg, trat aber 1520 in das Brigitten: 
Hofter Altmünfter ein. Durch Luthers Schriften 
angeregt, verließ er daß Kloſter und ging als Schioß 
ea zu Franz von Sidingen auf die Ebernburg. 
ch deſſen Zobe lehrte er wieder nad) Baſel zurüd 
(1522) und führte hier nach feinen Diöputationen 
zu Baden 1526 und Bern 1528 bie Reformation 
völlig ein, trat 1529 ald Pfarrer am Manſter an 
die Spike der Bafeler Kirche und half 1531 bei der 
Durchführung der Reformation in Um. In dem 
über die Abendmahlslehre mit Luther entftandenen 


Okologie — Oktaktinien 


Konflikt ſchloß ſich ©. im weſentlichen der Anfiht 
Zwinglis an. Bon ihm rührt namentlich eine exe⸗ 
En Begründung der bildlichen Auffaflung, ber 
inießungöworte her, bie er 1625 in der Schrift 
De genuina verborum Domini: hoc est corpus 
—— expositione» unternahm. Später disputierte 
©. bei vem Neligionägeipräch au Marburg 1529 mit 
Luther und ftarb 24. Nov. 1531 in Baſel. Sein 
Grabventmal befindet ji a an der — des 
Kreuzgangs des Müniters. Weinsberg wurde 
ihm ein Dentmal gefeht Ant feinen Shrinten find 
zu nennen: «De ritu paschali» (Baf. 1518) und 
«Canonicorum indoctorum re ad 
J. Eccium responsio» (1519). — Dgl ‚Herzog, D Das 
Leben Ö.’ und die Reformation der Kirche a Bafel 
(2 Bbe., Baf. 1843); Bagenbad) Y Johann ©. und 
Oswald Myconius — 
Skologie (grch.), di Ti ie der botan. 
Shyfainge, welcher die een der flangen 
u ihrer ebung (Rlima, Boden, Tierwelt, übri, 
Den kun t) zum Gegenftand bat, alſo 3.8. % 
ingen der Samenverbreitung, des Schuße3, 
Be : Ballerstonomie u. f. w. behandelt. Oft wird 
Men der all jemeinere Ausdrud Biologie gebraucht. 
— Pflanzengeographie, 1. Pflan⸗ 


eograpbi 
—— rch., d. h. Haushaltung, Wirtſchaft, 
ſ. d.), im algen einen jeder wirtſcha tlihe zwed: 
entſprechende Betrieb, beſonders die winigaftige 
Thaͤtigkeit in der Sandmirticaft (6. d.). Ein Sto 
nom Kt t bald ein Landwirt, ver eine mittlere oder 
Heine Landwirtſchaft betrei treibt, bald ein Beamter 
irtſchafter) in einem größern ig en Be: 
triebe. Die Vollswirtſchaftslehre (1. d.) wird mit 
dem Namen Nationaldtonomie (f.d.), poli- 
tifhe 8. en — Oto⸗ 
no miſten hießen im 18. Jahr. die Anhänger des 
die Landwirtihaft heroorhebenden pl zu kratiſchen 
oder otonomiſti eng en Phyſiokratismus.) 
onomiehaudwerker, in ver deutſchen Armee 
“ —5 — Dienſt 53 Waffe ausgehobenen, zur An⸗ 
ea ber etleivung und Augrüftung der Trup: 
har eftimmten Mannſchaften. An ihre Körper: 
eigenichaften werben bezüglich ihrer Tauglichkeit ge: 
ingere Anforderungen ehe. Nach kurzer militär. 
Ausbildung werden fie den Regiments: u. |. w. 
Handmwertsitätten K Hanpwertäftätten) überioieien. 
Außerdem werben D. für die — aelnegen 
der —S (1. d.) ausgehoben. 
——— — ee 
Skonomiekommifſar, Beamter der Auseinan: 
derfegungSbehörben (Generallommiffion in Preu⸗ 
sen), dem die eigentliche Aufftellung der Pläne für 
die neue Örundverteilui —— dern (.d.) 
oder lommmenlegung .d.) der Grundftüde, ob: 
liegt. Nachdem bie Grundftüde durch die ae 
vetmellen und nach ihrer Ertragsfahigleit durch den 
Boniteur eingefhäßt find, wird ein vorläufiger Ver: 
teilung3plan durch den ©. entworfen und nad oft 
langwierigen Verhandlungen mit ben beteiligten 


Titel Ötonomierat, einem Zeil der Ölonomieräte 
wird der Titel Landes dkonomierat verliehen. 
eben. Generalſtab. 
Stonomiften, |. Oionomie. 
Ofra, Pflanzenart, |. Hibiscus. 
Ofrifa, Dit im Gebiet der Olfluſſe (f. 9 
akow, N Atſakow. auift (ſ. d.). 
anen, Pieudonym von Aug. Engelbert Abl: 








Granpben igern feftgeftellt. Altere ©. erhalten ben | |. 


‚und Taf. 
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oe: A Er .), ein a eig Tonwertzeug. 
Ag . d.); in ber 
—— — mg der achner des 


re⸗ 
Krytallel, Fig.1 
Ehnsieie 6 mare vun 


nien (OÖ — Alcyonaris), eine 
—— der Korallenpolypen ober Anthozon 
„d.), bei denen die Einzeltiere acht ſtets unvertalfte 
aeg und ebenfoviele Tentatel bes 
figen; jie bilden meiſtens Stöde, die jedoch nie 
mal den Umfang wie bei den Steintorallen er» 
reichen. Die einzelnen Individuen find in eine ges 
meinfame Grundmafle, dad Gönenchym, einge 
bettet und können ſich ſowohl volfftändig in dem 
jelben zurl en als auch mehr oder meniger 
eit heruorftreden. Je nach der Beichaffenheit des 
Eönenhums unterſcheidet man mehrere Bamilien, 
deren ER die Korkpolypen (Aleyonidae), die 
Seefedern (Pennatulidae), die Rindentorallen 
(Gorgonidae, hierher bie ‚üherfor alle, Gorgonia 
flabellum L., |. Tafel: Gölenteraten I, Kl 6) 
und bie Drge orallen (Tubiporidae, hier, er die 
jemeine Drgeltoralle, Tubipora musica Ehrb., 
. Taf. I, ig. 7a u. b) find. Bei den Rort: 
volypen leibt die meift in Form eines lappig 
eigten Bolypars entwidelte — * me 
— wei oder lederartig und großer Geitaltver: 
änderungen fähig, indem — aſſeraufnahme 
der ganze Stod mit feinen Verzweigungen ver: 
orößert und audgebreitet werben kann. Gtelett- 
elemente find nur in Form zahlreicher Heiner Kalt: 
törperchen, fog, Stlerodermiten, welche unverihmol- 
in bleiben, in die Gönenhymmalje eingebettet. 
ie Stöde ſitzen mit breiter Mage Baſis auf 
Steinen und andern unterjeeiichen Gegenftänden 
Ei und fehen in zufammengezo: —— Zuſtande 
ehr unanſehnlich aus, gewähren aber Dagegen z. B. 
igen Waller ber Ag wenn fie mit 
lumenatti, — en m bebedt und bis zur 
ei eihwellt In ind, einen herrlichen An- 
blid. Meh tere & der Gattung ——— fin⸗ 
den ſich im Mittelmeer, größere, bis zur Manns⸗ 
höhe wachſende Arten, im Deean. Bei ven See: 
federn ift das Polypar nicht Par ewachſen, ſondern 
Be mit tie em (hofarig digen Ent im 
Schlamm en , während I aupt: 
maſſe des 24 darüber hervorragt. Die Einzel: 
tiere figen bei den Arten der Gattung Pennatula 
auf dem freien Rande blattartiger, wie eine Feder⸗ 
fahne angeorbneter Anhänge; ber Fuß bes 
para enthält einen vertaltten Stügftab. Auı — 
Stöde find, wie die Ktortpolypen, durch Waſſerauf⸗ 
nahme ſchwellbar und gleichen dann roſentoten und 
weißen Straußenfebern, deren Fahne mit Blüten 
bebedt ift; im: Dunteln leuchten r bei Berührung, 
De die "Lihtentwidhun, on ber gereizten Stelle 
zig über das ganz e Polypar fortjchreitet. 
tenden Organe Amp bejondere Zeile des Mi 
er der Eingeltiere. Bei andern Gattungen, wie 
eretillum Hay 9. Veretillum cynomoriam, 
a u, 59 iſt der Stod cylindriſch und 
glich örmig mit olypen beſetzt; die in groben 
eerestiefen lebenden Umbellularien g 
dem Schafte einer langen Pfauenfeder, an deren 
fiem Ende eine Gruppe von Einzeltieren fißt. 
uch fie ftrahlen ein phosphorescierendes Licht aus. 
Die Familie der Rindentorallen oder Gors 
goniden, zu denen aud die Edelkoralle (f. d. 
I, Fig. 1) gehört, enthält ſtets feſt⸗ 
36* 
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dramat. Märchen « Fiiteren» und ber nordiſche Ro: 
mancyllus «Helge». Der fpätern Zeit gehören das 
altnord. Märchen «Örvarodds Saga» (deutſch «Dr: 
warrodd, das Helventind», Lpz. 1844; 2. Aufl, 
Baf. 1882), die didattiihen Dichtungen «Digter 
tunften» (1849) und der Romanzencytlus «Regnar 
Xobbrog» (1849) an. Daneben verjaßte ©. eine 
Neihe von Trauerfpielen, die mit den frühern in einer 
dän. Gefamtausgabe u. d.T. «Tragödier» (11 Bde., 
1831—48; Prachtausg., 10 Bde., 1849) ur 
zeitig mit einer zweiten Hauptſammlung jeiner 
«Digtervärter» (10 Bde. 183540; Prachtausg., 
26 Bde., 1851—54) erfhienen. 1850 veröffentlichte 
er «Neue dramat. Dichtungen» (2 Bde., Kriftiania). 
O. ftarb 20. Jan. 1850 ald dan. Ronferenzrat. Er 
it Dänemart3 größter nationaler Dichter; unter 
deutſchem Einfluß hat er die Nomantit im Norden 
singeführt, Seine «Werte» erihienen deutſch zwei: 
mal gejammelt (18 Bde., Bresl. 1829—30, und 
21 Bde., 1839), in denen fi aud feine Selbft- 
biographie (Bd. 1—2) befindet. Nach .3 Tode er: 
ichienen feine «Lebenserinnerungen» (4 Bde., Lpz. 
1850). Liebenberg veranftalteteeine ee 
der «Boetifte Strifter» (32 Bde. Kopenh. 1857—62; 
neue Ausg. von Boyfen, ebd. 1895 fg.). 1888 erſchie⸗ 
nen O. s «Schriften» in einer Voll3ausgabe (24 Bpe.). 
— Vgl. Arengen, Daggeien 09 6. (8 Bde. Kopenh. 
1870— 78) ; Eiberling, O. og de öfterlanpfte Eventyr 
(ebd. 1887); 2. Schröder, Adam Ö. og den roman: 
tifte Stole (ebd. 1888); Anderjen, Adam ©., et 
Livs Poeſi (a Manddom og Alderdom», ebd. 1899; 
«Eftermaele», 1900). 
ler, Guſtav Friedrich, Tuth. Theolog der kon⸗ 
feiftonellen Bichtung, geb. 10. Juni 1812 zu Ebin: 
gen (Schwäbifche Alb), ftudierte in Tübingen, wurde 
1834 Lehrer an der Bafeler Miffionsanftalt, 1837 
Nepetent am Zübinger Stift, 1840 Profeſſor am 
theol. Seminar zu Schönthal, 1845 ord. Profeflor 
in Breslau, 1852 in Tübingen, wo er zugleich 
Ephorus des theol. Stift war und 19. Febr. 1872 
ftarb. ©. war einer der bedeutendſten altteftament- 
lichen Theologen feiner Zeit; er ſchrieb: «Prolego- 
mena zur Theologie des Alten Tejtaments» (Stuttg. 
1845), «Veteris Testamenti sententia de rebus 
post mortem futuris illustrata» (ebd. 1846), «Die 
Grundzüge der altteftamentlihen Weisheit» (Tüb. 
1854), «Über das Verhältnis der altteftamentlichen 
Prophetie zur heidn. Mantit» (ebd. 1861), «Theo: 
logie des Alten Teftament3» (2 Bde., ebd. 1873— 
74; 3. Aufl. 1891, bg. von Th. Ohler), «Lehrbuch 
der Symbolit» (bg. von 3. Delinfd), ebd. 1876; 
2. Aufl., bg. von Th. Herrmann, Stuttg. 1891). — 
gl. Knapp, Guſtav Fiedert 8. (Tüb. 1876). 
Dhligs, bi3 1891 Merſcheid genannt, Stadt im 
Landkreis Solingen des preuß. Reg.:Bey. Düffeldorf, 
4 km meitlih von Solingen, an den Linien Koln⸗ 
Elberfeld und Düfelvorj:Lennep und der Neben: 
linie O.-Vohwinkel (20 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, mit Kleinbahnen nad) Hilden (7 km), So: 
lingen (8 km) und Wald (5 km), Sig eines Amts- 
gerichts (Landgericht Elberfeld) und Reichsbank- 
nebenitelle, hat (1900) 20689 E., darunter 6147 
Ratholiten und 28 Israeliten, Boftamt eriter Klaſſe, 
Telegrapb, Ferniprehverbindung, evang. und kath. 
Kirche, Rathaus (1891), Amtögericht (1893), Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗, Raifer:- Friedrich: Denkmal, höhere Knaben⸗ 
und Madchenſchule, ſtädtiſche Sparkaſſe, Rranten: 
haus, Gasanſtalt, Schlachthaus; bedeutende Fabri⸗ 





Ohler — Ohm 
«Nordens uber» (1819; Prachtausg. 1852), das kation von Solinger Stahlwaren und Schi 


arni= 
turen, Hammerwerte, Dampficleifereien, Farbe⸗ 
reien, Weberei, Seidenfabriten und Ziegeleien. 

Shlfchläger, Otto Karl von, Bräfident des 
deutſchen Reichsgerichts geb. 16. Mai 1831 als 
Sohn eines oftpreuß. Rittergutsbeſiers, ftudierte 
1860 —58 in Königäberg die Nechte und wurde 1858 
Gerichtsaſſeſſor. Er verwaltete gerät Richter: 
ftellen in ches und Löbau in Weltpreußen, ging 
dann zur Staatsanwaltſchaft über, war naheinan- 
ber in Danzig, Schweg, Marienwerder und Rönigs- 
berg angeftellt, in leßterm Orte als Erſter Staais⸗ 
anwalt, und wurde 1874 zur Vorbereitung ber 
Reichsjuſtizgeſetze als vortragender Rat in das 
Suftäminiterum berufen. Während dieſer Zeit 
war er vielfach ald Regierungstommijjar im Reichs 
und Landtage und in der Reichsjuſtizlommiſſion 
thätig und beteiligte fi ſpater an den Vorarbeiten 
für die Durchführung der Reichsjuſtizgeſetze in 
Preußen. Im Dez. 1879 trat er al3 Generalaubi: 
teur und Wirkt. Geh. Oberjuftizrat an die Spige 
der Militärjuftiz; er bearbeitete nun Entwürfe für 
die Neform des Militärgerichtöverfabrens und Er: 
richtung eines Reihmilitärgericht3 und war Mit: 

lied der hierfür _berufenen, 1880—81 tagenden 
immebiatfommijfion. 1884 wurde er Kronſyndikus 
und Mitglied des Staatsrates und in das Herren: 
aus berufen, 1. ‘an. 1885 Cheipräfident des 
ammergerichtS, im Mai 1888 von Kaijer Friedrich 
geabelt und 19. Febr. 1889 Staatsfelretär des Reichs: 
juftigamte3 und Wirkl. Geheimrat. 1891 wurde er 
Vraſident des Reichsgerichts in Leipzig, welhe Start 
ihn_1895 zu ihrgm Ehrenbürger ernannte. 

Ohm, in Niederdeutſchland auch Ahm (Aa, 
Am), ein Fluſſigkeitsmaß bejonders für Wein, jet 
nur nod) in Dänemark und Rußland von geieglicher 
Geltung; in Dänemark ift die Ahm im Großhandel 
= 160 Bott = 154,578 |, in Rußland = 147,587 1. 
In der Schweiz war der Saum oder die Ohm = 
150 1, in England dad Aume = 30 Weingallons 
(f. Gallon) = 113,559 1, in Norivegen die Aam = 
149,501 1, in Schweden = 157,029 1, in Baden 
150 1, in Braunſchweig = 149,55 1, in Yrankfurt 
aM. = 143,02 1, in Hannover = 155,758 1, in 
Großherzogtum Helfen = 160 1, in Breußen = 
137,404 1; in Belgien tar die Aam oder Aime 130 
biß 1371. (S. Anker und Orboft.) 

Obi, Einheit für_elettrifhen Leitungswider: 
ftand, f. Ohm, Georg Simon, und Leitungsmwider: 
itanp, elettrifcher. 

Ohm, Georg Simon, Phyſiler, geb. 16. März 
1787 — Erlangen, wurde 1817 Lehrer der Phyſil 
und Mathematit am Gymnaſium zu Köln, 1826 an 
der Kriegsichule zu Berlin, war feit 1833 Profeſſor 
an der Polytechniſchen Schule in Nürnberg, feit 
1849 Profeſſor der Phyfit in Münden und jtarb 
7. Juli 1854 dafelbit. Seinen Auf begründete er 
durd die Abhandlung: «Beltimmung des Ge 
ſetzes, nad) welchem die Metalle die Kontaltelektri⸗ 
eität leiten» (1826), in der er daß nad ihm be: 
nannte Ohmſche Gefes (f. d.) erörtert, und durch 
dad Wert: « Die galvaniihe Kette mathematiſch 
bearbeitet» (Berl. 1827). Unter feinen übrigen 
Schriften find von Bedeutung: «Beiträge zur 
Molelularphyfit» (Bd. 1, Nürnb. 1849), «Grila⸗ 
rung aller in einachſigen Kryſtallplatten zwiſchen 

eradlinig polarifiertem Lichte mahrnehmbaren 
Sntereengerheinungen» (Münd._ 1852 — 53). 
‚die für die Natur des langes wid: 


uch bat 





Ohmad — Ohnet 


tige Theorie der Obertöne gefunden (1843). D. 
zu Ehren wurde die abjolute Widerſtandseinheit 
von ber British Association for the advancement 
of science als Dhmad bezeichnet (1864); fpäter 
(1881) nannte der, Parifer Kongreß der Phnfiter 
die abjolute Einheit des eletttifihen Widerftandes 
Ohm (f. Leitungswiderſtand, eleltriiher). 1895 
wurde ihm in Münden ein Marmorſtandbild (von 
Rümann) errichtet. Seine geiammelten Abhand⸗ 
tungen gab E. von Lommel (Lpz. 1892) heraus. — 
Bol. Bauernfeind, Gedächtnisrede auf D. (Münd. 
1882); Mann, Georg Simon D. (Lpʒ. 18%). 

Ohmas, |. Ohm, Georg Simon. 

Shmd, |. Grunmet. 

Shme, Erwin, Maler, geb. 18. Sept. 1831 zu 
Dreöden, arbeitete zuerjt bei feinem Vater, dem 
Zandichaftsmaler Ernft Ferdinand O. (geb. 1797, 
geſt. 1855), dann bei &. Nichter und in der Alta: 
demie. Mit Erfolg verjuchte er ſich namentlich al 
Landihaftsmaler jowie in belorativen ie 
worin er, bejonders in Imitation alter Gobelins, 
Treffliches leiftete. Bon feinen Landſchaften, welche 
von einer reichen, echt malerifhen Veranlagung 
zeugen, bejit die Dresdener Galerie das 1860 ge: 


malte Bild: Steinbruch; in der Sähfiihen Schweiz, | 
Gobelins der ſächſ. Hof im mehrern Schloſſern. 


EC päter warte er ſich gelegentlich auch dem Figuren: 
bild zu, wie in ven 1883 In Münden ausgeitellten 
Aquarellbildern: Göb von Berlihingen auf der 


Hornburg, Die Batricierhocdzeit u.a. Auch führte . 


er 1877 drei Wandgemälde im Bantettjaal der 
Albrehtöburg zu Meißen aus. 1887—89 malte er 
das Koloſſalbild: Unabhängigfeitserllärung ber 
Republil Venezuela duch Bolivar, für das Parla⸗ 
mentögebäude in Caracas. ©. ift jeit 1887 Pro: 
jeſſor an der Techniihen Hochichule in Dresden 
und lebt in Blafewig bei Dresden. 
Ohmgebirge, Obmberge, ſ. Eichsfeld. 
8*. . Umgeld und Weinſteuer. 
Ohmiches Gefek, das von Ohm theoretiſch 
begründete und von demfelben 1826 veröffentlichte 
Geſetz, das bald darauf von Fechner (1831) fowie 
von Pouillet (1837) durch Verude bejtätigt wurde; 
basfelbe lautet: Die Stärke des Galvaniſchen 
Stroms (f. d.) jteht mit der Elektromotoriſchen 
Kraft (f. d.) im geraden und mit dem Leitungs: 
widerſtande (f. d.) im umgekehrten Berbältnis. 
Tas D. ©. ift in der angewandten Elektricitäts 
lehre von großer Bedeutung, denn ed giebt Auf: 
ihluß fiber die befte Rombination einer gegebenen 
Anzahl von galvaniſchen Elementen, über Strom: 
verzweigungen, über bie Konſtanten (elettromoto: 
riſche Kraft und Leitungswiderſiand) —— — 
Elemente, über dad Marimum der tromftärte, 
ſowie darüber, unter welchen Bedingungen die Ges 
winde der Wultiplilatoren daß beite leiſten u. f. w. 
Ohm gelangte zur Kenntnis dieſes Geſetzes durch 
einfache Betrachtungen, die ganz jenen Fouriers über 
die Wärmeleitung nadgebildet waren. Dan vente 
fi einen cylindriſchen Draht von der Länge 1, der 
iu Verbindung der beiden Pole einer galvaniichen 
Batterie dient, gerade ausgeſtredt. Die Enden des⸗ 
jelben werden duch Berührung der Batteriepole 
auf den unveränderlichen verſchiedenen Eleltriſchen 
Botentialen (f. d.) u, und u, gehalten. In dem 
Draht ftellt fi ein gleihmäßiger Abfall des Po⸗ 
tentials ber, jowie fid ein gleihmäßiger Abfall der 
Temperatur in dem gegen äußere Berlufte geſchutzten 


Draht berftellen würde, wenn man das eine Ende - 
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deöfelben in ſiedendes Wafler, das andere in ſchmel⸗ 
zendes Eis tauchen würde. Faßt man dann irgend 
ein Drabtteilhen ins Auge, fo liegt linls ein Draht: 
teilhen mit höherm und recht3 ganz ſymmetriſch ein 
gleiches Drahtteilhen mit ebenfoviel nieverm Po: 
tential. Sind die Unterſchiede der Botentiale map: 

ebend für die Geſchwindigkeit des Austaufches der 

letricitätsmengen, jo nimmt das betrachtete 
Drahtteilchen ebenioviel Eleltricität von lints ber 
auf, als es nad rechts hin in derſelben Zeit ab: 
giebt. Heißt Q die durch den Duerjchnitt hindurch: 
gehende Gleftricitätsmenge, fo ift diefelbe propor: 
tional dem Botentialgefälle U f % mit deſſen Ber: 
doppelung alle Unterjchiede verdoppelt werden, * 
portional dem Drahtquerſchnitt q und der Zeit t, 
endlich abhängig von einer Größe k, die, durch das 
Material beitimmt, der MWärmeleitungsfäbigteit 
analog ift und elettrifche Leitungsfähigteit genannt 


wird, @iltQ=kq” 7* -t. Dasſelbe gilt für 


alle Drabtquerfchnitte, durch die alfo diejelbe Menge 
hindurchfließt. Die Etromftärke, die in der Zeit: 
einheit durchfließende Menge, ift J=kq mt 


oder J= — Die ganze Potentialdifferenz 
xg 

(u, —u,) hat nun Ohm Elektromotoriſche Kraft (j.d.) 

mit der Abkurzung E, den Ausdruck ka Leitungs: 


widerftand (f. d.) oder kürzer Widerſtand mit der 
Abkürzung W genannt, wodurch das D. ©. bie ein: 


fahe Form annimmt J = w 


In diejem Ausdrud kann man die Maßein: 
heiten für E und W 35.8. willfürlid wählen, dann 
muß aber, damit die Formel ihre einfachte Ge: 
ftalt behält, jene Stromftärte als Einheit gewählt 
werden, die der Einheit der elettromotoriihen 
Kraft und der Einheit des Widerſtandes entſpricht. 
Denn würde denfelben 3. B. nicht die Stärke 1, fon: 
dern m entſprechen, fo müßte die Gleichung lauten 


J= m· g · Die jett gebräuchlichen Einheiten, das 


Ampere für die Stromitärte, das Volt für die elet: 
teomotorifche Kraft und dad Ohm für den Leitungs: 


widerſtand ftehen in der That in der einfachen Be: 


ziehung: 1 Ampere = aaa, d. h. 1 Volt erzeugt 
in dem Widerftand von 1 Ohm ben Strom von 
1 Ampere. 

Ohmftede, Gemeinde in Oldenburg, |. Bd. 17. 

Ohne Obligo, |. ‘rei von Obligo. \ 
Ohnet (fpr. oneh), Georges, franz. Romandichter 
und Dramatifer, geb. 3. April 1848 zu Paris, ftu: 
dierte dajelbft die Rechte, war Advotat, dann polit. 
Redacteur am « Constitutionnel» und widmete ſich 
dann ganz belletriftiihen Arbeiten. Unter dem Ge⸗ 
jamttitel «Batailles de la vie» veröffentlichte O. eine 

nzahl von Romanen, von denen jchon der erite, 
«Serge Panine» (1881), großen Erfolg hatte. Ce 
folgten: « Le maltre de forges» («Der Hüttenbe: 
figer» ; 1882), « I,a comtesse Sarah» (1883), «Lise 
Fleuron» (1884), «La grande marnitre» (1885), 
«Les dames de Croixmort» (1886), «Le docteur Ita- 
meau» (1888), «Dernier amour» (1889), «Dette de 
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haine» (1891), «Nemrod et Cie.» (1892), «Le lende- 
main des amoura» (1893), «Le droit de l’enfant» 
(1894), aLes vieilles rancunes» (1894), «La Dame 
en grig» (1895), «La fille du depute» (1895), «L’in- 
utile richesse» (1896), «Le cur& de faviöres» (1897), 
«Le roi de Paris» (1898), «Au fond du gouffre» 
(1899), «Gens de la noce» (1900), «La Tenebreuse» 
(1900), «Le brasseur d’affaires» (1901), «Je cré- 
puscule» (1901), «Le marche à l’amour» (1902) 
und die Novellenfammlungen «Noir et rose» (1887) 
und «L’äme de Pierre» (1890), von denen die mei: 
ften aud ind Deutſche übertragen wurden (fo in 
Engelhorns «Romanbibliotheto, ferner «Beite Ro: 
mane», 6 Bde., Stuttg. 1900, u. a.). Einige hat der 
Tichter felbft dramatifiert. x 
Shuingen Debninaen), Dorf im ba. Kreis 
und Amtsbezi Ronftans, nahe am Unterfee, im 
Hegau, Sitz eines Nebenzollamtes, hat (1900) 1086 
€., darunter 46 Goangeliihe, Poſt, Fernſprech⸗ 
verbindung; Steinbrüde mit  Berfteinerungen, 
Strumpfwarenfabrifation, Fifcherei, Landwirt: 
{haft und Viehzucht. y 
Ohnmacht (Lipopsychia, Syncope),da8 Schwin⸗ 
den des Bewußtfeing, dann der bewußtlofe Zuftand 
jelbft. Wer in wirtlihe O. fallt, wird blaß und 
ſchwindelig, der Körper verfagt ihm feinen Dienft, 
die Sinne vergehen ihm. Endlich ſinkt er um, ift 
ganz bewegungs⸗ und empfindungslos, die Atmung 
ſchwach und unregelmäßig, der erzichlag oft faum 
wahrnehmbar, der ganze Zuftand ein dem Tode 


aus 
räfte 


ähnlicher. Der ſchwachſte Grad der O. iſt die Par Oh 


madtneigung (Schwächeanwandlung, 
werden), bei weiher momentan Sinne und 
ſchwinden, Schwarzwerden vor ven Augen, Schwin: 
del und Öhrenfaufen eintreten, ohne dab e3 zum 
völligen Verluft des Bewußtſeins und des willlür: 
lihen Bemegungsvermögens kommt. Die höchſten 
Grade der O.nennt man Scheintod (f.d.). Die Dauer 
des Ohnmachtsanfalls ſchwankt zwiſchen wenigen 
Minuten bis zu mehrern Stunden. Das Erwachen 
aus der O. erfolgt in der Regel unter tiefem Seufzen 
und Gähnen, Aufftoßen, leichtem Zuden im Geficht, 
Rackehr der Wärmeundber roten Lippen. Died. tritt 
ein nad) heftigen Gemüt: und ftarten Sinnesein⸗ 
drüden, körperlichen Überanftrengungen, namentlich 
nad langem Stehen, ferner nach raſchem QTemperas 
turwechſel, Einatmen ſchlechter Luft in überfüllten 
Räumen, heftigen Schmerzen, Blutverluften u. |. w., 
ift daher bei den zarter organifierten Individuen 
Frauen, ſchwachlichen Männern) häufiger als bei 
träftigen Berjonen. Häufig ift die D. aud eine 
Zeileriheinung von Erkrankungen anderer Art 
Herzkrankheiten Nee Hirntrankpeiten) oder 

ergiftungen. Manchmal ge die D. dem Tode 
vorher, in den meiſten Fällen ift fie aber nur ein 
vorübergehender Zuftand, der entweder auf einer 
plöglien Blutüberfüllung des Gehirns oder auch 
umgelehrt auf einer ſchnell eintretenden Blutarmut 
(atuter Gehirnanämie, ſ. d.) desfelben beruht. In 
den gewöhnlichen Fällen kann die Wiedertehr des 
Bewußtſeins beichleunigt werben durch Erleichterung 
der Atmung (Entfernung beengenver Kleidungs⸗ 
ftüde, friiche reine Luft), horizontale Lagerung mit 
tief gel —5 — KRopfe, Hautreize (Beiprigen mit 
kaltem Wafler, Reiben der Haut, Senfteige) oder 
Sinnesreize (Riehmittel_von Salmiatgeiit, Eſſig 
u. ſ. w.). Nur wenn der Ohnmachtige ein gerötetes 
Geſicht und rote Lippen zeigt, was auf Blutandrang 
nad dem Kopfe deutet, foll man ihn mit Kopf und 








Öhringen — Ohrenkrankheiten 


Oberleib hoch lagern. Nach dem Erwachen trinle ver 
Patient etwas kaltes Waſſer und verweile noch einige 
Zeit in horizontaler oder halb ſihender Lage. 
Ohnmachtfeier, |. Mariä ſieben Freuden. 
Ohnvogel, alter Name des Pelitanz (f. d.). 
Ohr, im weitern Sinne das gejamte Gehödrorgan, 
im engern Sinne. der äußere Teil desſelben, die Obr: 
muſchel famt dem äußern Gehörgang. (S. Gehoͤr nebſt 
ale. Das GehörorgandesMenfhenl,IL) 
he, bei Nadeln (j. d.) die zum Einziehen des 
Faden dienende Durchbohrung des Radelſchaftes; 
ei Arten, Beilen u. f. m. die Höhlung zum ——5 
des Stiels; an metallenen Knopfen der Heine Ring, 
mittel3 defjen dieſelben feftgenäht werden. 
Ohra, Dorf im Kreis Danziger Höhe des preuf. 
Reg.: % Danzig, zwiihen Mottlau und Radaune, 
an der Linie Danzig: Dirſchau der Preuß. State: 
bahnen, mit Straßenbahn (3,3 km) nad) Danjie 
(f. d., Karte), hat (1900) 9458 E., darunter 3874 Ra: 
tholiten, Boft, Agent, evang. Kirche, Ader: und 
Gemitfebau und in der Nähe die Rnabenerziehungs: 
anftalt Johannishof. Laffen IL, Fig. 3). 
raffe, der Obhrenmali (ſ. d. und Tafel: Halb: 
Ohrblutgefchtwulft, |. Ohrentrantheiten. 
Ohrdruf. 1) Laudraisamtsbezirk im Herzogtum 
Sadıjfen:Gotha, hat 401,83 qkm und (1900) 37878. 
und 8371 Haushaltungen und umfaßt die Amtöge: 
richtsbezirke D., Liebenitein und Bella St. Blafii. — 
2) Immebiatftadt und Hauptort der Hohenlohe: 
Langenburgſchen Grafihaft Obergleichen, ander 
ra, am Aue des Thüringer Waldes und an der 
Nebenlinie Gotba-D.-Gräfentoda der Breuß.Staatd: 
bahnen, Siß des Landratsamtes und eined Amts: 
gerichis (Landgericht Gotha), hat (1900) 6295 €., 
darunter 49 Ratholiten, Boftamt eriter Klaſſe, Tele: 
graph, Schloß, Realihule mit Progymnaſium, Ge: 
werbeſchule; upferhammewerte abrikation von 
Porzeilan, Bleiweiß, Spielwaren, ier, Schub: 
und Stahiwaren. In der Nähe das Hammerivert 
Luiſenthal, jekt Bad und Sommerfrifche. 
Ohre, linter Nebenfluß der Elbe im preuß. Rep. 
Bez: Magdeburg, entipringt bei Wittingen im Han: 
noveriichen, durchfließt den Drömling (f. d.), be: 
ruhrt Calverde, Reuhaldensleben und Wolmirftedt 
und mundet 105 km lang oberhalb Rogäs. 
Shre, |. Hausflur. 
Ohrecke, j. Gehör nebit Taf. I, Fig. 2,7. 
Ohreiteruug, |. Obrentrantheiten 6. 
Ohrenbeichte, |. Beichte. 
Ohrenfledermand (Plecotus auritus Keys. æ 
Blas., |. Tafel: DL, Fig. 2), eine in 
Deutſchland häu! edermaus von 8,5cm Körper: 
länge und von 25 cm Rlafterung ; Farbe oben mäufe: 
grau, unten ig 8,5 cm lang. 
ufluß, |. Obrentrantheiten 6. 
Sorenbeiikiane, Dtiatrit, die wifienihaft: 
lihe Behandlung der Obrentrantheiten (I. d.), die 
ſich erit ſeit Beginn der zweiten Hälfte des 19. Jahrb- 
zu einer befondern Disciplin entiwidelt hat. 
Ohrenklingen, |. Dbrentönen. $ 
Ohreutrantheiten overGebörtrantheiten, 
die Erkrankungen des Gebörorgang (f. Gehör) und 
feiner Nebenorgane. Die nterluhung erfolgt ver: 
mittelft der ohrtrie ter, Meiner cylindriſcher 
Trichter aus Metall oder Hartgummi; made 
Geradeitredung des Gehörgangs in den äußern Ge: 
börgang eingeführt werden. Wirft man beruf ver 
mittelft eines in der Mitte durchidcherten Hoblipie: 
geld (Obrenfpienels, Dtoitops) Tageslicht 





Ohrentrantheiten 


oder kunſtliches Licht in den Gehörgang hinein, jo 
tarın man an dem hell beleuchteten Trommelfell felbft 
die feiniten tranthaften Beränderungen genau er: 
tennen. Sehr wichtig ift in vielen Fällen aud) die 
Unterſuchung der Ohrirompete mit dem Ohrkathe⸗ 
ter, einer gelrummien katheterformigen Röhre aus 
Metall oder Hartgummi, melde durch die Nafe in 
die Obrtrompete eingeführt wird und durch welche 
Zuft oder mebitamentüje Flüffigkeiten in die Bauten: 
böhle gebracht werben können. Bei Verftopfung ber 
Obrtrompete bedient man fi) auch häufig des Val⸗ 
ſalvaſchen Verſuchs (f. d.) oder noch befier des fog. 
Boligerihen Verfahrens, welches darin be 
itebt, daß während eines Schlingaltes die Luft des 
Seajenragjenraumä durh dad Zufammendrüden 
eines Rautihutballons verdichtet und in die Ohr: 
trompete eingetrieben wird. Zur Beſtimmung der 
Hörfähigteit benugt man teils das Tiden einer Ta⸗ 
ſchenuhr oder des Boligerfchen Hörmeilers, teils die 
Fiauſterſprache und die Etimmgabel; vermittelit der 
legtern gelingt es häufig, den Nachweis zu führen, 
ob bie Krankheit vorwiegend das Mittelohr oder 
das Labyrinth betroffen hat. 

Die D. entitehen entweder direlt im Ohr oder 
werden von —— — alterierten Nachbarorganen 
(äußere Haut, Schleimhaut des Naſenrachenraums 
u. a.) auf jenes fortgeleitet; nicht re find fie 
Folge allgemeiner Ronftitutionstrantheiten, insbe: 
Yondere der Strofulofe, Tuberkuloſe und Syphilis. 
Die wichtigſten Erkrankungen find folgende: 

1) Die Ohrblutgeihmwulft (Oihamatom, 
Haematoma auriculare), eine, 2 oder minder 
große, pralle umjdriebene, deutlich ſchwappende Ge⸗ 
ſchwuiſt unter der Haut der Ohrmuſchel, die duch 
einen Dtuterguß meift_-infolge einer vorausge⸗ 
gangenen Verlegung entſteht und häufig bei eier 





tranfen beobadıtet wird. Sich felbit überlayien, 
trodnet das Blut allmählih ein und es bleibt 
dann eine Verhärtung und Berunftaltung der Ohr⸗ 
muſchel zurüd. Die beite Behandlung beiteht in der 
Entleerung des angejammelten Blutes durch einen 
Einſchnitt und der Anlegung eines Drudverbandes. 
2) Die Veritopfung des Außern Gehör: 
gangs durch angehäufted und eingetrodnetes 
brenihmalz, ein jehr häufiges libel, welches ges 
wöhnlid Sawerhtrigteit und Obrenfaufen, oft auch 
Kopfſchmerzen und Schwindel zur Folge hat. Der: 
artige Obrenihmalzpfröpfe müfjen durch wieder⸗ 
holte Einträufelungen von ſchwachen altalifchen 2d: 
jungen (Soda) erweiht und ſodann durch vorſich⸗ 
tiges ——— von lauwarmem Waſſer entfernt 
werden. Dem Wiederanſetzen dieſer Pfropfe muß 
durch regelmäßige Reinigung des Gehörgangs 
(mittel3 Ausſprihen u. dgl.) vorgebeugt werden. 
8) Die Entzündung des äußern Gehör: 
angs (Otitis externa) tritt in zwei verjhiedenen 
ormen au, als umſchriebene Entzündung oder 
Furunkuloſe des Gehörgangs und ald ausge: 
reitete Stang des ganzen Gehörgangs. 
eritern Fall findet jich der Gehörgang mit einer, 
telten mehren Heinen, bei Berührung intenfio 
jümeriennen Schmwären (Furunteln) beiegt, welche 
eitige Ohrenſchmerzen, Schwerbörigteit, mitunter 
mapge Bieber erzeugen und eine große Neigung 
zu Rüdfällen befigen, Blutarmut und Bleichſuchi 
Iheinen ihre Entwidlung zu begünftigen. Die Bes 
handlung befteht in feuhtwarmen lüberſchlagen über 
das Ohr, Einlegen von ſchmerzſtillenden und antijeps 
tijihen Salben in den Gehörgang, bei jehr heftigen 
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Schmerzen in einem Heinen Einſchnitt. — Bei der 
ausgebreiteten Entzündung des äußern Gehör: 

angs ift der legtere in feinem: ganzen saule 
— und gerötet, dabei beitehen heftige, boͤh⸗ 
rende, nach Round Hals auöftrahlende Schmerzen 
im Ohr und — und nach wenigen 


Tagen ſtellt in erſt beller, d chleimiger, 
ee ie — De — ein. Sie 
bäufigfte 


ache dieſer —— * find Erkal⸗ 
tungen (durch kalte Zugluft, Eindringen von kaltem 
Waller u. |. w.). Behanvlung: dfteres Einträufelit 
von warmem Waſſer in den ebörgang (og. Ohr: 
bäbder), bei heftigen Schmerzen Blutentziehungen, 
Bettruhe und Abführmittel; fpäterhin Einlegen von 
Salicglwatte und Einträufelungen von adftrin- 
gierenden Löfungen. fiber die im äußern Gebär- 
gang vortommenden Fremdkörper und die beite Art 
threr_Entfernung |. Sremdtörper. 

4Obhrpoly v en, mehr oder minderumfangreiche, 
tote, tolbige, bald breit auffigende, bald dünn de 
tielte Schleimhautwucherungen, die den äußern Ge: 
örgang ausfüllen und hochgradige Schwerhörigleit 
owie übelriechenden eiterigen Obrenfluß zur Folge 
haben. Sie entitehen meilt im Verlauf ronticher 
Ohreiterungen und werden am beiten durch Abs 
binden, Abquetfhen oder durch Utzmittel entfernt. 
5) die Entzündung des — 
(Myringitis), meift Solge von Ertältung, giebt ſich 
durch heftige reißende Schmerzen in der Tiefe des 
Ohrs, durh _Schwerhörigteit und Obrenfaufen fo: 
wie durch Schwellung und dunkle Rötung, des 
Trommelfelld zu ertennen und En ſich ſelbſt 
überlafjen, entweder zur Durchbohruͤng des Trom⸗ 
melfells mit nachfolgender eiteriger Entzundung 
der Bautenhöhle oder zur ſchwieligen Verdickung 
und Trübung des Trommelfelld. Be bei allen D. 
ift auch bei der — —— eine ſorg⸗ 
fältige ärztliche Behandlung unerläßlih. Zer: ® 
teißungen des Trommelfelld fönnen durch ftar: 
fen Shall (Kanonenfhuß), durch einen Schlag auf 
das Ohr oder dur Einbohren ſpiher Gegenftände 
Nadeln, Federhalter, Strohhalme u. dal.) entiteben. 

6) Die Entzündung oder der Katarrh des 
Mittelohrs oder der Paukenhöhle (Otitis 
media), eins der häufigften Obrenleiden, befteht in 
einer Schwellung und vermehrten ſchleimigen oder 
eiterigen Abfonderung der Bautenhöhlenichleimhaut 
und entiteht entweder von jelbft, nach Erfältungen 
und Durchnäſſungen oder dur Fortpflanzung 
tatarrhaliſcher Affeltionen des Naſenrachenraums 
durch die Ohrtrompete hindurch nach der Bauten: 
hohle oder endlich im Verlauf ggwifier Infeltions⸗ 
frantheiten, namentlich von Maſern, Scharlach, 
Pocken, Diphtheritis, Influenza und Syphilis. Der 
atute Mittelohrkatarrh giebt ſich durch ploͤtzlich ein⸗ 
tretende Schwerbörigteit, Ohrenſauſen und heftige 
Ohrenſchmerzen zu erlennen. Bei zwedmaßiger Be: 
handlung erfolgt meiſt vollftändige Geneſung, wo: 
gegen im andern Fall die Krankheit leicht in die 
chroniſche Form übergeht, welche meift einen ſehr 
langwierigen Verlauf nimmt und die häufigite Ur: 
Sache ver Schwerbörigkeit und Taubheit ift. Die Aus⸗ 
nänge des chroniſchen Mittelohrlatarchs find Vers 
didungen und Wulftungen der Paulenhöhlenſchleim⸗ 
baut, Bertörung des Trommelfelld und der Gehör: 
tnödpelchen, hronifcher, meift übelriechender&iteraus: 
fluß aus dem Ohr (Ohrenfluß, Ohreiterung, 
Dtorrböe), Verengerung und Verwachſung ber 
Obrtrompete und Ahnfice Veränderungen, durch 
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welche das Sürermögen oanzlich vernichtet werben 
tann; ja bei Vernadhläffigung vermag die eiterige 
Entzündung des Mittelohts fogar Anochenfraß des 
Felſenbeins und durch Fortpflanzung der Eiterung 
auf die Gehirnhäute und das Gehirn einen tödlichen 
Ausgang berbeizujühren. Daher erfordert Die Krank⸗ 
beit urhaus die Beratung eines tuchtigen Ohren⸗ 
arztes; die wichtigſten Mittel gegen fie find Luft: 
einblajungen durch den Katheter oder das Politzer⸗ 
ſche Verfahren, Einfchnitte in dad Trommelfell, um 
den angefammelten Schleim oder Eiter aus der 
Baufenböhle zu entfernen, fowie Einträufelungen 
desinfizierender und Dating lerne Löfungen. 
Mitunter kommt es im Verlauf der croniſchen 
Mittelohreiterung ſowie bei Karied des Knochen: 
genen zur Anjammlung von Eiter und vertäften 

aflen im Warzenfortfag; in ſolchen Fällen ift, um 
dem gefährlihen Durchbruch des Eiterd nad der 
Schävelhöble vorzubeugen, eine operative Eröffnung 
des Warzenfortfaßes dringend ange t, damit dem 
angejammelten Eiter und den nefrotiichen Knochen⸗ 
teilen ein Weg nach außen gebahnt wird. 

7) Die nervoſe Schwerhörigleit und ner= 
vdſe Taubbeit, welche auf ankungen des 
innern Ohrs oder Labyrinths oder des Gehornervs 
oder feiner Urſprungsſtelle im Gehirn beruben, 
entftehen am haͤufigſien nad andauernder Überreis 
ung ver Gehörnerven, nach heftigen Erjchütterungen 
de3 Ohrs und ftarten Gemuisbewegungen, mitunter 
auch nach ſchweren fieberhaften Rrantheiten, nach der 
Anwendung von großen Gaben Chinin und Salicyl⸗ 
fäure ſowie im Verlauf mancher chroniſcher Nerven: 
leiden (Hypodondrie, Hyfterie). Mitunter leiftet 
wegen dieſes Leiden die Anwendung des galvaniſchen 
Stroms gute Dienjte. Manche Erkrantungen des 
Hörnervenapparatö find mit einem eigentümlichen, 
zuedft von dem franz. Arzt Meniere befchriebenen 

® Symptomentompler, beitebend aus Ohreniaufen, 
Schwindel, Erbrechen und Unjiherheit des Ganges, 
verbunden. (S. Meniereſche Rrantheit.) 

Litteratur. Hagen, Das Obr und feine Pflege 
(2p3.1872); Erhard, Vorträge über die Krankheiten 
des Ohrs (ebd. 1875); von Zröltich, Lehrbuch der 
Obrenbeiltunde (7. Aufl., ebv. 1881); Schwarge, 
Lehrbuch der chirurg. Strantheiten des Ohrs (Stuttg. 
1885); Bing, Vorlefungen über Ohrenheilkunde 
(Bien 1890); Cozzolino, Hygieine des Ohrs (deutich 
von int, Hamb. 1891); Handbuch der Ohrenheil: 
funde, bg. von Schwarke (2 Bde., Lpz. 1892—93); 
Kahn, Die Gewerbe: und Berufstrantheiten des 
Ohrs (Jena 1898); Encyllopadie der Obrenheilkunde 
(bg. von Blau, Lpz. 1900); Urbantſchitſch, Lehrbuch 
der Ohrenheiltunde (4. Aufl., Wien 1901); Brühl, 
Atlas und Grundriß der Obrenheiltunde (Münch. 
1901); Boliger, Lehrbud) verÖhrenheiltunde (4.Aufl., 
Stuttg. 1901); Jacobfon und Blau, Lehrbuch der 
Ohrenheillunde (3. Aufl., Lpz. 192); Hartmann, 
Die Rrantheiten des Ohrs und deren Behandlung 
(7. Aufl., Berl. 1902). 

. Ohrenmati, Galago (Otolicnus), Name nied⸗ 
licher Halbafien von der Größe einer Hafelmaus 
bis zu derjenigen eined Eichhornchens, die ſich be⸗ 
ſonders durch ihre großen nadten Ohren, den ge: 
drungenen Körperbau, die langen Hinterglievmaßen 
mit verlängerten Fußgelenten und den langen bu: 
ſchigen Schwanz auszeichnen. An allen vier Hän- 
den ift ftet3 der zweite Finger mit einer Kralle be⸗ 
waffnet, während die andern Singernägel platt find. 
Die Weibden haben ausnahmsweiſe ſechs Ziben, 





Ohrenmafi — Ohrhund 


ſchleppen aber dod nur ein Junges mit fi herum. 
Es find nächtliche Tiere, die tagsüber auf Bäumen 
und Bülchen I en, wobei fie das Ohr durch 

alten der großen Ohrmuſchel gänzlich verjchließen 
önnen, nachts aber nach Nahrung ausgehen, die 
beſonders aus Inſelten, Eiern, Heinen Bögelhyen, 
jügen Pflanzenläften und Früchten befteht. Sie 
Hettern und Kringen gut, aber bepädhtig, find mun: 
ter und lebhaft und laſſen fic leicht zähmen. Dan 
fennt mehrere Arten, die alle im tropiihen Afrifa 
leben. (S. Halbaffen.) Die befannteite Art (Oto- 
licnus Galago Iltig., |. Tafel: Halbafjen I, 
ð . 8) bat eine Körperlänge von 16 und eine 

eivanılan e von 23 cm. Die Rein fleiſch⸗ 
farben, fo lang wie der Kopf und oval zugeipist. 
Der Schwanz iit am Ende büfchig, der weiche Pelz 
ift bei D. vom Senegal oben mattgrau, der Schwanz 
rötlich, die Unterfeite weißlich; bet folhen von Kor: 
dofan ift er oben filbergrau mit rötlihem Anfluge 
an Hals und Kopf; bei mozambiquaniſchen ericheint 
er duntler, die Rüdenhaare find an der Wurzel 
ſchwarz und werben oben graubraun, die Unter: 
feite ift weißlichgtau. Er bewohnt das ganze wal- 
dige Afrika füblih von der Sahara. In Tier: 
gärten gelangt er nur felten. 

Ohrenpillen (von Binter), ſ. ———— 

Ohrenprobe oder Paukenhoöhlenprobe, 
Unterſuchung der Paukenhöhle eines toten neuge⸗ 
borenen Kindes, um aus der Beſchaffenheit der: 
felben zu beftimmen, ob das Kind bereit3 geatmet 
babe over tot geboren fei. 

Ohrenqualle, |. Quallen nebit Tafel, Fig. 1. 

Ohrenzeobben (Otariae), |. Robben. 

— deine ſ. Ohrentönen. 

=) he mals, |. Gehör. 
Ohreuſchmerzen, |. Dtalgie. 
Shrenfhwindel, |. Schwindel. 
O! wenfpiegel, f. Ohrentrantheiten. 
Ohrentönen oder Ohrenſauſen, fubjeltive 
Gehörsempfindungen, welche infolge einer abnor: 
men Erregung des Hörneros ald Saufen, Klingen, 
Braufen, Klopfen, Biihen, Brummen, Rnaden 
u. dgl. empfunden werden. die baufigften Urſachen 
vad. find widernatürlihe Erregbarfeit des Hirns, 
Abnormitäten des Blutlauf® im Gehirn und in 
nern Ohr, Ermüdung und Schmwähe des Gehör: 
apparats (bei Blutarmut, gaftriihen Zuftänden, 
erichöpfenden Krankheiten), heftige Erfhütterungen 
des Ohrs, große Gaben von Ehinin und Salicyl: 
fäure; außerdem iſt da D. ein ſehr läjtiged Sym: 
ptom vieler Obrentrantheiten (j. d.). Die Behand: 
lung erfordert die Bejeitigung des urſachlichen 
Grundübels; man bite ſich vor den zahlreichen gegen 
D. empfohlenen Geheimmitteln. 

Ohrenzwang, |. Dtalgie. 

Ohrenlen, |. Eulen (Raubvögel). 

Ohrfafan, |. Faſanen nebit Tafel, Fig. 6. 

Ohrihund (Otocyon caffer 3. Megalotis Zichtst., 
ſ. Tafel: Wilde Hunde und HyänenIL, Fig.5, 
beim Artitel Hunde), Groß ohrfuchs, Kaffer, eine 
0,50 m lange Art der Hunde (f.d.) mit O,som langem, 
buſchigem Schwanze und großen, aufrecht ftehenven 
Ohren, von gelbgrauer, unten hellerer Farbe, mit 
Kmaren Nafenrüden und khmazıen Obrenfpisen. 

emohnt Süd: und Oftafrila. ift erft in den 
legten Jahren lebend nad) Europa gebracht worden, 
Bat hoch im ‚Beeile (200 M. das Stüd) und hätt 
ich bei wechſelreichem Futter (Fleiſch verſchiedener 
Art, Geflügel, Mehlwurmer, Früchte) leicht. 


Öhringen — Didipus 


Ohringen (Debringen). 1) Oberamt im 
württemb. Jagſikteis, hat 857,58 km und (1900) 
28533 €. in 5 Städten und 38 Landgemeinden. Das 
Oberamt umfchließt mit Ausnahme eines Teils der 
ebemals dem Kloſier Schönthal und den Freiherren 
von Berlichingen gehörigen Güter nur Hohenlohi- 
{che Befigungen, insbeſondere die Standesherr: 
ihaft ©. des Fürften von Hohenlohe-Öhringen. — 
2) Oberamtöftadt im Dberamt ©., am Rocher: 
zufluß Ohrn und an der Linie Heilbronn: Eraild: 
beim (Rocderbahn) der Württemb. Staatsbahnen, 
Sig des Oberamtes, eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Hall) und einer fürftl. Domänenverwaltung, 
. bat (1895) 3621, (1900) 3570 E., darunter 135 Ra: 
tholiten und 164 Israeliten, Bolt, Telegraph, ein 
Lyceum (1547), Stiftskirche (15. Jahrh.) mit Fürſten⸗ 
u und interejlanten Grabventmälern, fürftl. 
Reſidenzſchloß mit Anlagen und großartigen Rellern 
—— — Rathaus mit renoviertem Saale, 
Madchenſchule, Oberamtsſparkaſſe, Sparvereins⸗ 
taſſe, Bank für Gewerbe und Landwirtſchaft; Fabri⸗ 
tation von Schulbänten und landwirtſchaftlichen 
Ziafdinen, Brauerei, Landwirtſchaft, bedeutenden 
Weinbau und Schafmärtte. In der Nähe das 
fürftl. Jagdſchloß Friedrichsruhe. Nicht weit öft: 
lich von der Stadt lief der röm. Grenzwall vor: 
über, und nördlich von ihr, auf der fog. Vurg, ftand 
eine röm, Niederlafjung. Unter den aufgefundenen 
Inſchriften geben zwei Vicus Aurelii als Namen 
des röm. Orte an. Hiftorifch befannt ift die Stadt 
durch die Union der Proteftanten 1603. 1806 kam 
O. an Württemberg. — Vgl. Reller, Vicus Aurelii 
oder Ö. zur zut der Römer (Bonn 1872); Herzog, 
Die Raftelle bei ©. (Heibelb. 1897). 

Ohrkatheter, |. Ohrenkrankheiten. 

Ohrklappe, vordere und hintere (Ohrecke, 
Ge), ſ. Gehör nebit Taf. I, Fig. 2,7 und s. 

rkuoten (Ganglion oticum), }. Ganglien. 

Ohrtrempe, Ohrläppchen, leifte, ſ. Ge⸗ 
hör nebjt Taf. I, Fig. 2,1; 1,3. 

Sbrling, |. Obrwürmer. 

Ohrmazd, per. Könige, ſ. Hormizd. 
Ohemnichel, ſ. Gehör nebſt Taf. I, Fig. 1,2 und 
Obrpoingpen, |. Ohrentrantheiten. (dig. 2. 

Ohrrände, |. Räude. 

Ohrringe, ein feit uralter Zeit vorfommender 
Schmudgegenitand. Bei den alten Agyptern waren 
jie ſheiben⸗ oder radförmig, oder bildeten Gehänge; 
in Borberafien (2 Mof. 32,2) ebenfo wie an den 
griech. Stätten der myleniſchen Rultur ericheinen fie, 
oft mit Metallblehen, Steinen, Rorallen u.|. w. aus: 
geftattet, ſchon fehr früh als beliebte Frauenzierde, 

ei einzelnen Völtern auch für beide Geſchlechter, jo 
aud bei den Meſopotamiern (Afigrern und Baby: 
foniern) und den Perſern, mo fie im Grabe des Cyrus 
—5 — wurden. Ihre Geſtalt war ringförmig. 

te griech. Frauen liebten die tropfenförmigen Ohr: 
gehaͤnge noch beſonders mit Anhängfeln von Perlen, 
Gold⸗ und Silberblehen zu verjehen, während die 
Etrusker diefen Ehmud befonders reich und geift: 
voll ausbildeten. In Rom erreichte ver Ohrenihmud 
die hoͤchſte Koſtbarkeit durch augerlefen große Perlen, 
oft won fehr hohem Werte. Für die Germanen ift 
der Ohrenzierat duch Gräberfunbe, Draht: und 
Schildohrringe von Bronze, fpäter auch durch Ge: 
hänge aus Edelmetall bezeugt. Die Sitte blieb bis 
heute beftehen. Hier und da, namentlich am Hofe 
Heinrichs IIL von Frankreich, trugen au die Man⸗ 
ner D., zumal fi an das Tragen der D. der grund- 





559 


loſe Glaube Inüpfte, daß es Augentrantheiten ver: 
bindere. Die Ohrenpflöde füdamerik.,oceanifcher und 
afrit. Völker, welche die Ohrlappen oft in monitröfer 
Weiſe verunftalten, find als Erſaß der O. anzufeben. 
Shrfpeicheldräfe (Glandula parotis, f. Tafel: 
Mund: und Nafenhöhle des Menſchen, 
Fis. 1, beim Artitel Mund), die größte von den 
Mundſpeicheldruſen, liegt zu beiden Seiten des 
Geſichts vor und unter dem Ohr, vom Unterkiefer: 
winkel bis zum Jochbogen reihend, ift von platter, 
unregelmäßig breiediger Geftalt und befigt einen 
didwandigen Ausfuhrngsgang (ductus Stenonia- 
nus), welcher am vorbern Rande des Kaumustels 
den Badenmustel und die Backenſchleimhaut durch: 
bobrtundgegenüberdem ersten oder zweiten Badzahn 
in die Mundhöhle mündet. Drüfennerven find der 
Nervus glosso-pharyngeus und der Nervus sym- 
pathicus. Die B. dient neben ver Untertiefer: 
drüfe (Glandula submaxillaris, ſ. diefelbe Tafel 
und Figur) und A LITER 
(Glandula sublingualis, f. diefelbe Tafel und Figur) 
der Abfonderung des Speichel? (f. d.). Sie liefert 
im —&xã zu den beiden andern Drüfen ein dunn⸗ 
flüſſiges, Ichleimfreies Sekret, das hauptſachlich das 
ſtaͤrkeſpaltende Ferment (Btyalin) dem Mundſpeichel 
auführt. fiber ihre entzündliche Anſchwellung (Paro- 
titis) j. Bauernwegel. 
SOhrtrichter, . Obrentrantheiten. 
Ohrtrommels, |. Moerds verbeflerte künftliche 
Obrteommeln (im Artitel Geheimmittel). 
Obrteompete, Euſtachiſche Röhre, |. — 
nebſt Taf. I, *. 1,7 und II, Fig. 3,5 ſowie Tafel: 
Munv:undftafenhöhle des Menſchen, Fig.2. 
— Joſeph, Miſſionar, ſ. Bo. 17. 
Ohrwurm, ſ. Obrwürmer. Bei Hunden nennt 
man D. eine Entzündung des Außern und mittlern 
Ohrs mit Abfonderung eines fchmierigen, äußerft 
übelriehenven Sekrets an diefen Teilen. Beim D. 
fchütteln die Tiere (befonderd langohrige Hunde 
werben davon befallen) faſt ununterbroden mit 
dem Kopfe. Behandlung: Reinigung des Gehör: 
ganges mit Watte und Salicylipiritug, Einftreuen 
austrodnender Pulver und Hochbinden ver Ohren. 
Ohrwürmer (Forficulidae), eine $amilie der 
eigentlichen Geradflügler (. d.), mit einer Zange am 
Ende des Hinterleibes, fehr kurzen Flügelveden und 
längs und quer oefalteten Hinterflügeln. Es find 
nädtlihe Tiere, die fi gern in Höhlungen ver: 
kriechen, — aber die Obröfinungen des 
Menſchen ſuchen. Sie benagen reife, ſüße Früchte, 
erfreſſen Nelken, Georginen u. ſ. w. Man vertilgt 
ke indem man die Hornſchuhe Heiner Huftiere, Heine 
Blumentöpfe u. ſ. w. über die Blumenftäbe ftülpt 
oder Kleine Bündel von Reifig oder feftem Stroh aus: 
legt und aufhängt. Die D. ſuchen bei Tagesanbruch 
diefe Verjtede gern auf und werden am Morgen ber: 
ausgellopft und getötet. Die häufigste Art ift der 
nemeine Ohrling oder Ohrmurm (Forficula 
auricularia L., |. Tafel: Infetten IV, di, 10). 
Dichon oder Olchon, Infelim See Baital (f.d.). 
Oldemia Gray, |. Trauerenten und 
Tafel: Enten, Fig. 2 


Didipus (Ödipus), nad der Odyſſee der Sie 
der Gpitafte, melde er, ohne daß beide um ihr 
verwandtichaftliches Verhältnis wußten, heiratete, 
nachdem er feinen Vater erſchlagen. Als Epitafte 
bald darauf erfuhr, daß fie ihren Sohn zum Bat: 
ten habe, erhentte fie ſich; O. berrichte zwar fort 
als König von Theben, erduldete aber, gequält von 
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den Erinnyen, ſchwere Leiden. Späterift dieſe Sage, 
hauptfählih durd die attifchen Tragifer, vielfach 
um: und ausgebildet worden. Danad) ge fie fol: 
gende Geftalt: Laĩos, des Labdalos Sohn, König 
von Theben, heiratete Zotafte, die Tochter de3 Me: 
noikeus und Echmeiter des Kreon. Da das Dratel 
dem Laĩos verlündigte, daß der ihm aus diefer Che 
entiprießende Sohn fein Mörder werden würde, 
ließen die Eltern den Knaben, den Sotafte gebar, 
mit durchſtochenen Füßen durd einen Stlaven auf 
dem Kithairon ausfegen. Der Stlave übergab aber 
das Kind einem Hirten des Königs Polybos von 
Korinth, und der Hirt brachte e3 feinem Herrn, deſſen 
tinderlofe Gemahlin Merope es erzog und von ſei⸗ 
nen — Füßen D. (d. i. Schwell! ß wie 
man den Namen beutete) nannte. Als dem O. ſpäter 
die Duntelpeit feiner Abkunft zum Vorwurf gemacht 
wurde, wandte er fi an das delphiſche Dratel, von 
dem er die Antwort erhielt, daß er feinen Vater er: 
morden und feine Mutter heiraten werde. Um dem 
zu entgehen, lehrte er nicht nach Korinth zurüd, bes 
geanele aber, da er den Weg nad) Theben einſchlug, 
in einem Engpaß in Bhotis Teinem wirklichen Vater. 
D. weigerte fi, ihm auszumeichen, erfchlug ihn im 
Streite und Iepte dann feinen Weg weiter nad) 
Theben fort. Hier wütete damals die Sphinx 6. d.), 
welche den Vorübergehenven ein Rätfel aufge und 
jeden, der es nicht Löfen konnte, tötete. D. löfte das 
Nätfel, befreite fo das Land von dem Ungeheuer, 
erhielt dafür den Thron mit der Hand der Witwe 
des Königs und erfüllte hiermit das Oralel. Seine 
Mutter gebar ihm den Eteotles und Polyneiles, die 
Antigone und Ismene. In der Folgezeit brach in 
Theben eine Peſt aus, von der das Drafel nur 
dann Befreiung veriprach, wenn der entfernt werde, 
der den Fluch über das Land gebracht. Da wurde, 
uerft vom Seher Teirefiad, das Geheimnis ent: 

alt. Jotaſte erhenkte fih, O. ſtach ſich beide 
Augen aus, wurde vertrieben und, nachdem er nach 
langem Umberirren, begleitet von feiner Toter 
Antigone (f. d.), in den Hain der Eumeniden bei 


Kolonos in Attila gelangt war, auf geheimnisvolle - 
Weife von der Erde entrüdt. Nach anderer Über: : 


lieferung war er in Eteonos auf der Grenze zwifchen 
Böotien und Attila begraben, wo er neben Deme: 
ter beroifche Ehren genoß. Doch aud zu Athen bes 
fand fi in einem Heiligtum der Erinnyen, welches 
zwiſchen der Akropolis und dem Areopag gelegen 
ar, ein Grabdentmal des O. Der Beſiß jeiner Ge: 
beine galt als ein Schuß gegen feindliche Einfälle. 
Das unheilvolle Schidjal des Haufes aber ſetzte ſich 
Bi in dem Bruderzwifte zwiſchen Eteolles und Bor 

meites, über welche der Vater wegen ihres hart: 
en en Verhaltens gegen ihn den Fluch ausge 
ſprochen hatte. S Sieben gegen Theben.) Bon den 
auf diefen a us bezüglihen Tragödien find des 
Sophofled’ «König DO.» und «D. auf Rolonos», fos 
wie von denjenigen, welche die Schidjale der Rinder 
de3 D. behandelten, die «Sieben gegen Theben» des 
uſchylus, die «Antigone» des Sopholles und die 
«Bhönizierinnen» des Euripides erhalten, aus ber 
vom. Tragödie der aOdipus⸗ und die «Phönifjä» 
des Seneca. Auch die bildende Kunſt hat die Echid: 
fale de3 D. und feines Haufes häufig dargeftellt. — 
Bol. Schneidewin, Die Sage vom D. (Gött. 1852); 
Dverbed, Die Bildwerte zum thebiihen und troi- 
ge Helventreis (Halle 1853); Comparetti, Edipo 
(Bifa 1867); Breal, Le ınythe d’Oedipe (in «Me&- 
langes de mythologie», ar. 1877). 





Oidium — Oiſe (Fluß) 


Oldfum Link, Eiſchimmel, Gattung vor 
Pilzen, deren Mycelium conidienttagende Hyphen 
entwidelt, die ald die Gonidienform von Perifpo: 
tiaceen (}. Byrenompceten) anzufehen find. Diele 
Hyphen bilden an ihrer Spige kettenartig gereibte 
eiförmige_Gonidien (f. Tafel: Pflanzentrant: 
beiten, Fig. 6b). Bon vielen Arten ift allerdings 
der Zufammenhang mit — oder 
Periſporiaceen No nicht nachgewieſen, fo. — 
auch nicht für die belannieſte Art O. Tuckeri Berk., 
den Pilz der Traubenkrankheit (f. d.). Eine andere 
wichtige Art ift der fog. Soorpilz, O. albicans 
Kob. der die unter den Namen Schwämmchen ({. d.), 
Aphthen, Soor bekannte Mundkranlheit der Kinder _ 
bervorruft. Außerdem ift nod zu erwähnen ber 
auf faurer Mild, auf Wein, Bier u. del. vorkom⸗ 
mende Milheiihimmel, O. lactis Frei, welcher 
früher fälihlih ald der Erreger der Milhfäure: 
gärung angejehen wurde, 

Oidtmauus Purgativ, |. Geheimmittel. 

Diguon (pr. amnjeng), ran, Sub f. Ognon. 

Digob, afrit. Volisſtamm, ſ. Maflai. 

Oil (engl, fpr. eul), Ol. . 

Dil-Eity (Ipr. eul Bitti), Stadt im County Be: 
nango im nordöftl. Teile des norbameril. Staates 
Bennjplvanien, an, der Mündung des Dil-Ereet in 
den Alleghany, mit (1900) 13264 E., ift Haupt: 
mittelpuntt der ſehr beveutenden Betroleumprodut: 
tion der Gegend, hat Petroleumraffinerien, natür- 
liches Gas, Refielfabrilation u. ſ. w. 

Dinend (Öneus, d. h. der Weinmann), nab 
der Sliad der Sohn des Wortheus, Gemahl der 
Althaia oder der Veriboia, Vater des Tydeus und 
Meleager und König von Kalydon in Atolien. Seit 
der Zeit der Tragiler gilt er als Vater der Deia: 
neita und als Schwiegervater des Heralled. Nach 
pätern Schriftitellern raubten dem D. die Söhne 
eines Bruders Agrios die Herrſchaft, gaben dieſe 
ihrem Bater und mißhandelten D. jogar; D.’ Entel 
Diomedes aber erſchlug dafür den Agrios und deſſen 
Söhne biß auf zwei und nahm D. mit fi in die 
Peloponnes, wo D. von jenen beiden Söhnen des 
Agrios bei dem Altar des Telephos in Arkadien er: 
ſchlagen wurde. Diomedes beitattete ihn in Argos 
und benannte nad ihm die Stadt Onoe. 

Dinomäos, Vater der Hippodameia (i. d.). 

Dinöne, niel, f. Agina. 

Dinöne, Öattin des Baris (f. d.). 

Otnopfen, d. h. der WVeintrinter, |. Orion. 

Diunfai, Injelgruppe, |. Onuſen. 

Dirat, joviel wie Ralmüden (f.d.). _[Fayencen. 

Diron:$ayencen (pr. daröng), |. Henri-deux- 

Oiſans (fpr. dafäng), wildes, von der Romandıe 
durchfioſſenes Alpenthalder Dauphine-Alpen(. Weit: 
alpen B, 7) im franz. Depart. Iſere, Arrondijiement 
Grenoble, war im Mittelalter ein Teil der Land: 
ſchaft Graifivaudan. Hauptort ift Le Bourgd’Difans 
N 

e (ipr. rechter Nebenfluß der Seine in 
——— Karte: Nordd tlihes Frant: 
reich, beim Artitel Frankreich), entipringt in den Ar: 
dennen im füplichften Teil der belg. Provinz Henne: 
gau (üblich von yimay), fließt nad SW., nimmt 
im Kr Aisne links Serre und Lette, im Departe: 
ment D. links Aisne und rechts Breche und Therain 
auf und mündet im Depart. Seine:et:Dife 22 km 
unterhalb Paris bei Conflans Ste. Honorine nach 
einem 305 km langen Lauf. DieD. hat ein Flußgebiet 
von 16677 qkm, ift durch RanälemitSchelve, Sambre 
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und Somme verbunden, wird oberhalb der Aisne- gewöhnliche D. von 400 Drachmen = 1235,56 g. 


mändung von einem 29 km langen Seitentanal be: 


gleitet und ift von Chauny ab 138 km weit ſchiffbar. 


Dife (fpr. dabſ'), franz. Departement, wird von 
den Depart. Somme (N.), Aisne M.), Seine: et: 
Marne und Ceine:et:Dife (S.), Eure und Seine: 
Inferieure (M.) begrenzt (f. Karte: Nordöftlihes 
Frankreich, beim Artikel Frankreich), umfaßt Teile 
ver ehemaligen Jsle:de:Srance (Balois, Noyonais 
und etwas von Coifjonnais) und der Picardie (Teile 
von Santerre und Amienais), zählt auf 5855 qkm 
(1901) 407 808 E. darunter 12485 Ausländer, d. i. 
70 auf 1 qkm, zerfällt in 4 Arrondiſſements (Beau: 
vais, Clermont, Compiegne, Senliß) und 85 Ran: 
tone mit 701 Gemeinden. Beauvais ift Hauptftabt. 
Tas Pepartement D. wird von der D. und ihren 
Zuflüffen Nisne, Breche und Therain bewäflert, an 
der Südoftgrenze vom Durcq und an der Weit: 
grenze von der Epte beipült, vonzahlreihen niedrigen 
‚Hügeltetten durchzogen, die fi) im W. bis 235 m 
erheben, hat ein gemäßigtes gejundes Alima und 
vorzugsweiſe Aderboden, welcher (1897: 2373580 hl 
Weizen, 310484 hi Roggen, 194240 hi Gerfte 
und 2750677 hl Hafer ſowie Kartoffeln, Gemüte, 
Zuderrüben, Flachs, Hanf, Üpfel zur Civerbereitun; 
(1898: 207977, 1888—97 jährlih durchſchnittli⸗ 
353679 hl), doch nur wenig Wein (1898: 876 hl, 
1897: 1028 hl, 1888—97 im Durchſchnitt 2066 hi) 
liefert. Große Forfte find die von Compiegne, Erme: 
nonville und Chantilly, bedeutend ift die Zucht von 
Pferden (1897: 49229), Schafen (351.532), Rindern 
(127254), Geflügel und Bienen und lebhaft die In: 
duftrie, welche Stabeifen, Stahl, Leinwand, Spißen, 
Seide, Teppiche, mollene und baummollene Waren, 
Yeder, Porzellan, Fayence, Papier, Chemitalien 
und Nübenzuder berftellt. Der Handel wird durch 
die Sarah auf der D. und Aisne, durch die 
Bahnen Paris: Ereil: Amiens, Paris : Beauvais, 
St. Quentin: Greil u. a. (1897 zulammen 876 km) 
und (1899) 602 km Nationalftraßen begin tigt. 
Tas Departement hat 3 Colleges. — Vgl. E. Dela⸗ 
dreue und Pihan, Geographie du d6partement de 
V’Oise (Beauvais 1887); Ardouin:Dumazet, Voyage 
en France. 17. Serie: Littoral du pays de Caux, 
Vexin, Basse-Picardie (Bar. 1898). 

Oitäpe, portug. Hoblmaß, ſ. Alqueire; ferner 
portug. Gewicht, ſ. Arratel. [Zabr. 

v· Rn bei bibliogr. Angaben Abkürzung für ohne 

ay, Indtanerftamm, ſ. Opfchibive. 

9, Hauptitabt von Joruba (f. d.). . 

olava, Fer Name der Inſel Upolu (. d.). 

toz (auch Djtos), paß (in der Mitte 
549m) in den öftlihen fiebenbürgifchen Rarpaten, 
führt von Bereczt (595 m), öftlich von Kezdi Vaſarhely 
im Häromizeler Komitat, auf einer bis 8665 m hohen 
Etraße nad der Moldau und vermittelt einen regen 
Handelsverkehr. Er ift befannt durch die Verteibi- 
gung ſeitens der Honveds gegen die Ruſſen 1849. 

Ok., hinter wifjenihaftlihen Namen naturhiftor. 

GSegenftände Abkürzung für en (.d.). 
ta (Dita, Oda), die feit März 1874 nur 
noch im Munzweſen —2 Geltung beſitzende, 
aber im Verkehr noch & ausſchließlich übliche turk 
Gewichtseinheit. Die D. wird in 4 Litra oder 400 
Dirhem (Dramm, Dramen) zu 16 Kirat oder 
64 Grän eingeteilt und hat eine Schwere von 
1282,45 g; 44 D. = 1 Rantär von Ronitantino: 
pel. Die türkische D. ift auch in Rumänien, Serbien 
und Bulgarien gebräuhlih. In Sigypten ift die 
Brockhaus' Konverſations⸗Lexilon. 





14. Aufl. R. A. XII. 


In Griechenland iſt die D. oder Stadera (ur⸗ 
ſprunglich der turkiſchen gleich) von 400 alten Drach⸗ 
men = 1280 g ober neuen griech. Dradhmen. 
Hodeida (Arabien) ift die O. = 2%, engl. Handels⸗ 
pfund = 1247,3798 g. 

D. ift auch ein türk. Fluſſigkeitsmaß für den 
Kleinverlehr, das eine Gewichtsota —— — 
faßt, = 1,ası 1, ferner ein griech. Kleinhandels⸗-Ol⸗ 
maß von 2%, alten Gewichisoken Inhalt. 

. 1) Rechter Nebenfluß der Wolga, ent: 
reingt in 220 m Seehöhe an der Sübgrenze des 
ruſſ. Gouvernements Drel, fließt im allgemeinen 
norböftlih durch die Gouvernements Drel, Zula, 
KRaluga, Mostau, Riafan, Tambow, Wladimir und 
Niſhnij Nowgorod und mündet nach 1546,5 km in 
einer Breite von 707 m bei Nifhnij Nomwgorod. Das 
Bu jebiet beträgt 241399,8 qkm. Hauptnebenflüfje 
ind ünks die Ugra, Mostwa, Kljasma; rechts die 
una, Mokſcha, Teſcha. Die D. ift eine wichtige 
Verkehrsſtraße Rußlands; fie ift ſchiffbar von der 
Stadt Qrel an auf 1443 km, Dampfſchiffe gehen 
von Bjelem an auf 1390 km. — 2) Linker Rebenfiuß 
der Angara im rufj.fibir. Gouvernement Irkutst 
entfpringt auf dem Sajanifhen Gebirge, fließt 
norbnorböftlid und mündet, im Unterlauf ſchiffbar, 
nad} 850 km bei Bratftoj Oftrog. 

auagen, ‚prelaneritamm, ſ. Flatheads. 

Okanda, afrit. Strom, |. Ogome. I 

S-Ranizfa, ungar. Groß⸗Gemeinde, f. Kanizſa. 

tig (Ocapia Johnstoni Sclater), giraffen- 
artiger Wiederläuer aud dem Innern des Kongo: 
Staates, erjt feit 1900 bekannt, und zwar bis jebt 
nur durch Felle und einige Stelettteile. Das D. 
unterſcheidet fi von der Giraffe durch geringere 
Größe, verhältnismäßige Kürze des Halſes und der 
Vorderbeine und durd das Fehlen der «Hörner», 
an deren Etelle fi nur niedrige, fuppelartige Er: 
bebungen ver Stirnbeine finden. Noch näher als 
mit der Giraffe, ift das D. mit dem tertiären Hella- 
dotherium (}. Girafie) verwandt, von dem es 
jedoch durch den Befik der genannten Stirnhöder, 
das Vorhandenfein weiter prälatrymaler Schädel: 
lüden, ſowie im Gebiß —— Die Farbung 
des D. ift außerſt bunt. Rumpf, Hals und Stim 
find lebhaft rotbraun, die Wangen weißlich, über 
den Nafenrüden läuft ein [hwarzer Etreifen. Die 

elblichweißen Gliedmaßen einschließlich der Hinter: 
hentel find, wie bei einem Zebra, der Quere nah 
chwarz gehreit. Bon den Negern foll das D. in 
allgruben gefangen werden und dürfte dem Aus⸗ 
tterben bereits made fein. 

Okarber Mineralbrunnen, [.Selzerbrunnen. 

Okavango, jübafrit. Fluß, |. Kubango. 

Okeaniden oder Dleaninen, die Töchter des 
Dfeanos (f. d. und Nymphen). k 

Okeanos (lat. Dceanus), ber gewaltige Strom, 
der nad) der Alteften Weltanficht der Griechen Erde 
und Meer ring umfaßt und, jelbft unbegrenzt, die 
Grenze aller fihtbaren Dinge bildet. Er gilt in der 
Se als eine Art Urquell aller Dinge, aus wel- 

em nicht nur alle Quellen, Bäche und Fluſſe ſo⸗ 
wie das Meer, fondern auch die Götter ſelbſt ent: 
ſtanden find. Perjonifiziert eriheint er als freund: 
licher Greis, der älteſte ver Götter, der mit feiner 
Gattin, der ehrmürdigen Tethys, fern im Weſten 
wohnt, von einer zahlreihen Töchterſchar, ben 
Dieaniden, umgeben. Zu ihnen brachte Rhea die 
Hera, als Zeus die Herrihaft des Kronos ftürzte. 

36 
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Nach) Hefiod ift D. ein Sohn des Uranos und der 
Gaia und Vater von je 3000 Strömen und Diea- 
ninen, b. i. Quellen. — Dargeftellt wird er als bär- 
tiger Greis, auf Reliefs meift der Gaia gegenüber 
wie andere Drtsgottheiten lagernd und auf den 
Ellbogen geftügt. Am Kopfe trägt er nach Art der 

lußgötter (f. d.) Stierhörner, zuweilen aber auch 
tat derjelben Krebsſcheren; Wafierurne, guihom, 
Seetiere, Schilf und Scepter find feine Attribute. 
Im Gigantentampf ift er am Altar von Pergamon 
gilber, — Später hieß Dcean das große Äußere 

eer, insbeſondere das Atlantiſche, im Gegenſat 
zu ben innern, namentlich gem ittelländifi 

ten, Lorenz, eigentlih DOdenfuß, welchen 

Namen er fpäter in D. verwandelte, Naturphilo: 
m und Naturforicher, geb. 1. Aug. 1779 zu Vohls⸗ 
bad in der Ortenau, ftudierte zu Würzburg und 
Göttingen und lebte dann bafelbft mehrere Yon ala 
Privatdocent, bis er 1807 als außerord. Profeſſor 
der Medizin nad) Jena berufen wurde. 1810 wurde 
er De 1812 ord. Profeſſor der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten. Spätherbit 1816 fing er an, die «Iſis⸗ 
herauszugeben, ein snepllonib. Blatt, vorzugsweiſe 
aber en 13. Da damals in Weimar 
eine nur wenig beichräntte Preßfreiheit herrſchte, fo 
tourben an D. Beſchwerden und Klagen gelendet, 
bie anderwarts nicht veröffentlicht werden konnten 
‚und bie auch D. in bie « Iſis ⸗ aufnahm, ſobald 
fie ein allgemeines Intereſſe hatten. Dabdurch er: 
regte er außwärt3 großes Mißfallen, fo daß endlich 
die weimar. Regierung ihm die Alternative ftellte, 
entweder die Profeſſur oder die «Iſis⸗ Snhanpeben. 
D. that das erſtere und lebte nun al3 Brivatgelehrter 
in Jena, mit der Herausgabe der «“Yji3» (bis 1848) 
und feiner naturhiftor. Werte beihäftigt, bis er 
1828 an bie neu errichtete Univerfität zu München 
ging. wo er anfangs al3 Privatdocent naturhiftor. 
orlefungen hielt und dann ord. Profeſſor wurde. 
1832 folgte er einem Rufe an die Univerfität zu 
Züri, wo er 11. Aug. 1851 ftarb. 

Sein Hauptbeftreben war die Darftellung eines 
allgemeinen, in fih zufammenbängenden, alle Reiche 
der Natur und deren Elemente umfaflenden Natur 
ſyſtems, deſſen philof. Begründung den Inhalt fei- 
nes Lehrbuchs des Syfieme der Naturphilofophien 
(Jena 1809 —11; 3. Aufl., Zür. 1843) bildet, wäh- 
rend er es in dem «Lehrbuch der Raturgeihichter 
(3 Bde., Lpz. und Jena 1816—26) vollftändig ent: 
widelte. Da fein Naturfyitem von allen vorhande⸗ 
nen Syſtemen abwich, deutſche Benennungen oft 
mangelten und die leitenden Grundfäße der Eintei⸗ 
lungen durch Die Namen berfelben angebeutet werben 
folten, fo ſchuf D. eine u Nomenklatur, die in 
vielen Fallen gezwungen Klingt. Seine Naturphilo: 
fophie wurde vielfach mißverftanden und hat zu 
mannigfaltigen Berirrun; ———— Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. D. it mit großem Fleiße als 
gelodifor gearbeitet. n Hauptwerk in biefer 

ihtung ift feine «Allgemeine Naturgeſchichte für 
alle Stände» (13 Tle., Stuttg. 1883—45). Seine 
Anregungen in der «Jjiß» führten zur Begründung 
des Deutfcen ee len erſte Ver 
fammlung er 1822 Leipzig berief. D.s Buſte 
(von Drate) wurde 1857 in Jena errichtet. Auch 
Offenburg befist ein Denkmal d.3. — Vgl. A. Eder, 
Lorenz DO. (Shuttg.1880); Güttler, D. und fein Ber: 
haͤltnis zur modernen Entwidlung3lehre (2p3.1884). 

Der (Der), linter Beben der Aller, ent: 
fpringt in 911 m Höhe am Bruchberg im Oberharz, 








Oken — Okolampadius 


durchſtromt ein romantiſches Felſenthal (Oler⸗ 
thal), das fie bei Der (. d.) verläßt, nimmt links 
die oje und die Warme, recht? au, Eder, Ilſe 
und Schunter auf und mündet, 105 km lang, bei 
Muden. Sie ift He) und dient zum Holzflößen. 

Oker (Der), Dorf im Kreis Wolfenbüttel des 
Deutaml Braunſchweig, am Ausgang bed von 
der D. durchfloſſenen Harztbales, an der Linte Halber: 
ftabt-Seefen der Preuß. Staatbahnen, ei (1900) 
2814 E., darunter 62 Katholiken, Boft, Zelegrapb 
und im gemeinfamen Befiß von Preußen und Braun: 
ſchweig befindlihe Hüttenwerte (Produfte: Gold, 

über, Kupfer, Blei, Kupfer- Eijen:, Zintoitriol, 
Bleigelb) und Schmefeljäurefabrifen, ferner 7 Holy: 
Rofffabriten 


ipens, Bappdedel:, Superphosphat: 
und Farbenfabrit. In der Nähe eine Düngerfabrit, 
Glas und Kaltbrennerei. — Vgl. H. Schucht, 


Geognofie des Dierthals (Harzb. 1889). 
aan fi hals (Harz ) 


nawa-fhima, Hauptinjel der | pe 
Dfta, Gewicht und Maß, |. Dia. [Liwtiu(f.d.). 
OHlahoma (d. i. «hönes Land»), Territorium 
ber Bereinigten Staaten, grenzt im N an Kanſas 
und (im Nomansland) Colorado, im D. an das In⸗ 
dianerterritorium, im S. an das Indianerterritorium 
und Teras, im W. an Terad und (im Nomansland) 
Neumerilo, umfaßt 100900 qkm und hat 1890: 
61834, 1900: 898831 €., darunter 1883 Neger, 
11945 ypbianer, 15680 im Ausland Geborene. (©. 
Karte: Vereinigte Staaten von Amerika IL 
Mittlerer Teil) Die Länge der Bahnen be: 
trägt (1900) 1333 km. NAderbau nebt Viehzucht 
ift Haupterwerbäzweig. Die Ernte von 1899 lieferte 
109000 Ballen Baummolle, 16 (1900: 18,7) Mil. 
Buſhel Weizen und 10 (14,1) Mil. wall! Mais. 
Die Zahl der Rinder ift 323000. Induſttie ift faft 
nur durch Getreivemühlen vertreten. D. ällt 
(1900) in 23 Counties. Hauptftabt ift Guthrie. An 
der Spige fteht ein Gouverneur; ihm zur Seite ftehen 
ein Gejeßgebender Rat von 13 und ein Repräjen- 
tantenhaus von 26 Mitgliedern. 1899 bejuchten 
85.000 Kinder mit 2182 Lehrern die öffentlihen Schu: 
len; eine Territorialuniverfität beiteht in Norman 
(1900: 2225 G.). Das Land wurde von der Unions⸗ 
er ai reet und Seminolen abgetauft. Nach 
wiederholten ungejegßmäßigen Anſiedelungsverſuchen 
wurde ein Teil von O. April 1889 für die Anſiede⸗ 
lung, eröffnet, wobei 50.000 eg die Grenze 
uberſchriiien; im Mai 1890 wurde D. als Territo: 
rium organifiert, Weitere Gebiete wurden 1893 
und 1901 der Befievelung duch Weiße ri 
Stolampadins, Johannes, eigentlih Heuß: 
in oder Hüßgen (nicht Hausſchein), fi —— 


felgrup! 


ormator, geb. 1482 zu Weinsberg in Schwaben, 
tubierte erft in Heidelberg und Bologna die Rechte, 
dann in Heidelberg’ Theologie und unter Reuclin 
in Stuttgart gried. und bebr. Sprache. 1516 wurde 
er Prediger in Bafel, mo er Erasmus bei der Heraus⸗ 
gabe des Neuen Teſtaments unteritügte, 1518 Pre: 
diger in Augsburg, trat aber 1520 in das Brigitten- 
Hofter Altmünfter ein. Durch Luthers Schriften 
angeregt, verließ erdas Klofter und ging als Schloß: 
I iger zu Franz von Sidingen auf die &bernburg. 
ach deflen Tode gi ex wieder nad) Bafel zurüd 
(1522) und führte hier nach feinen Disputationen 
zu Baden 1526 und Bern 1528 die Reformation 
välig ein, trat 1529 als Pfarrer am Münfter an 
die Spige ver Bafeler Kirche und half 1531 bei der 
Durhführung der en in Ulm. In dem 
über die Abendmahlslehre mit Luther entftandenen 


Okologie — Dftaftinien 


Konflikt ſchloß a O. im wefentlihen ber Anſicht 
Zwinglis an. Bon ihm rührt namentlich eine ere: 
gilk Begründung der bilvlihen Auffajlung, der 
injegungäworte her, die er 1525 in der Schrift 
«De genuina verborum Domini: hoc est corpus 
meum, expositione» unternahm. Später disputierte 
Ö. bei dem Rruigiondoe ſorach zu Marburg 1529 mit 
Luther und ftarb 24. Nov. 1531 in Bajel. Sein 
Grabdenkmal befindet fi hier an der Weitfeite des 
Kreuzgangs ded Münfterd. In Weinsberg wurde 
ihm ein Dentmal geſetzi. Unter feinen Schriften find 
zu nennen: «De ritu paschali» (Baf. 1518) und 
die «Canonicorum indoctorum Lutheranorum ad 
J. Eccium responsio» (1519). — Dal Herzog, Das 
Leben 6.’ und die Reformation ber Kirche zu Bafel 
(2 Bde., Baf. 1843); Hagenbah, Johann 6. und 
Dsmwald Myconius (Eiberf. 1859). 
Stolögie (sich.), enige Zweig der botan. 
Phyfiologie, welcher die Beziehungen der Pflanzen 
u ihrer Umgebung (Klima, Boden, Tierwelt, übrige 
San, enmwelt) zum Gegenftand bat, aljo 3. B. die 
tungen der Samenverbreitung, des Schußes, 
der Waflerölonomie u. |. w. behandelt. Dft wird 
dafür der —— Ausdruck Biologie gebraucht. 
kologiſche Pflauzengeographie; |. Pflan⸗ 
zengeogrophie. 


graph; 

Bee nsmie (grch., d.h. Haushaltung, Wirtſchaft, 
ſ. d.), im allgemeinen jeber wirtſchaſtliche zwec⸗ 
entiprehende Betrieb, beſonders die —*2 
Thaͤtigkeit in der Landwirtſchaft (ſ. d.). Ein Äko⸗ 
nom iſt bald ein Landwirt, der eine mittlere oder 
lleine Landwirtſchaft betreibt, bald ein Beamter 
irtſchafter) in einem größern wirtſchaftlichen Be: 
triebe. Die Boltewirtiha tslehre (1. d.) wird mit 
dem Namen Nationalötonomie (f.d.), poli: 
tiſche Ö., Nationalölonomit bezeichnet. Ötp: 
nomiften hießen im 18. Jahrh. die Anhänger des 
die Landwirtſchaft hervorhebenden phyſiokratiſchen 
oder dtonomiſtiſchen Syſtenis. (S. Phyfiotratiamus.) 

Skonomiehaudwerker, in der deutſchen Armee 
die zum a sine Waffe ausgehobenen, zur An: 
fertigung der Belleivung und Augrüftung der Trup⸗ 
penteile bejtimmten Mannſchaften. An ihre Körper: 
eigenihaften werben bezüglich ihrer Tauglichkeit ge⸗ 
zingere Anforderungen ehell. Nach kurzer militär. 
Ausbildung werden fie den Regiments u. |. w. 
Handmwertsitätten f. Handwertöftätten) überwiefen. 
Außerdem werden DO. für die Hanbmerferabteilungen 
der Belleivungzämter (j. d.) außgehoben. 

Stonomieinfpektor, |. Inipeltor. 

Skonomiekommifſar, Beamter der Auseinan- 
derjeßungsbehörben (Generallommiffion in Preu: 
Gen), dem die eigentliche Aufitellung der Pläne für 
die neue Örundverteilung, Gemeinheitsteilung (ſ. d.) 
oder Zufammenlegung (}. d.) der Örunbitüde, ob- 
liegt. Nachdem die Grunbftüde durch Die Geometer 
vetmefien und nad) ihrer Ertragsfähigteit durch den 
Boniteur eingefhäßt find, wird ein vorläufiger Ver- 
teilung3plan durch den Ö. entworfen und nad) oft 
Langivierigen Verhandlungen mit den beteiligten 
Orunpbefigern feftgeftellt. Siltere Ö. erhalten den 
Titel Ötonomierat, einem Zeil der Ölonomieräte 
wird ber Titel Landes dkonomierat verliehen. 

——— hear f. Generalftab. 

Stonomiften, |. Ölonomie. 

Okra, Pflanzenart, ſ. Hibiscus. 

Okrita, Drt im Gebiet der Olfluſſe (f. d.). 

Offätow, Kae [auift (1. d.). 

anen, 





feudonym von Aug. Engelbert Ahi⸗ 
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Oktachord (grch.), ei itiges Tonwerkzeug. 

——* he . ie .d,); in der 
De bejonders der Adhtjlächner des re 
eulären Syſtems (f. Tafel: Kry 


ftalle I, $ig.1). 

Oktadteris (grch.), Ennaẽteris. 
Oktaktinien(GOciactinia, Aleyonaria), eine 
Drdnung der Korallenpolypen oder Anihozoen 
.d.), bei denen die Einzeltiere acht ſtets unvertaltte 
— — und ebenſoviele Tentalel be⸗ 
figen; ſie bilden meiſtens Stöde, die jedoch nie⸗ 
mals den Umfang wie bei den Steinkorallen er» 
reihen. Die einzelnen Individuen find in eine ges 
meinjame Grundmafle, dad Conenchym, einge: 
bettet und lönnen fi ſowohl vollitändig in dem⸗ 
felben zurüdziehen, al3 audy mehr oder weniger 
weit heroorftreden. Ye nad) der Beichaffenheit des 
Conenchyms unterſcheidet man mehrere Familien, 
deren wichtigfte die Rortpolgpen (Alcyonidae), die 
Seefevern PPennatulidse ‚ bie Rinventorallen 
Keoronliae, ierher die Facherkoralle, Gorgonia 
‚bellum L., |. Tafel: Gölenteraten I, Fig. 5) 
und die Orgellorallen (Tubiporidae, hierher bie 
jemeine Orgeltoralle, Tubipora musica Ehrb., 
ß «8; Br 7a u. b) find. Bei den Kork⸗ 
polypen bleibt die meift in Form eines lappig 
verzweigten Bolypard entwidelte Grundmaſſe fleis 
ſchig weich oder leverartig und großer Geftaltver: 
änderungen fähig, indem durch Wafleraufnahme 
der ganze Stod mit feinen Verzweigungen ver: 
größert und ausgebreitet werben lann. Stelett: 
elemente find nur in Form zahlreicher Heiner Kalt: 
törperchen, jog, Stlerodermiten, melde unverihmol- 
g bleiben, in die Conenchymmaſſe eingebettet. 
ie Stöde ſitzen mit breiter none: Baſis auf 
Steinen und andern unterfeeiihen Gegenftänden 
ler hen in er ei Zuſtande 
ehr unanſehnlich aus, gewähren aber Dagegen z. B. 
im ruhigen Waſſer der Aquarien, wenn ſie mit 
ihren blumenartigen Polypen bedeckt und bis zur 
Durchſichtigkeit geldweitt find, einen berrlihen An- 
blid. Mehrere Arten der Gattung Alcyonium fin: 
den fi im Mittelmeer; größere, bis zur Mannd- 
höhe wachſende Arten, im Dcean. Ber den See: 
federn ift das Bol —— eigen jen, fondern 
ftedt mit einem haftartigen fleiſchigen Ende frei im 
lamm bed Meeresbodens, während bie Haupt: 
maſſe des Stodes darüber hervorragt. Die Einzel: 
tiere fißen bei den Arten der Gattung Pennatula 
auf dem freien Rande blattartiger, wie eine Feder⸗ 
fahne angeorbneter Anhänge; der Fuß des Poly: 
pard enthält einen verfaltten Stutzſtab. Auch diele 
Stöde find, wie die Korkpolypen, dur Waflerauf: 
nahme ſchwellhar und gleichen dann rojenroten und 
weißen Straußenfedern, deren Fahne mit Blüten 
bededt ift; im Dunteln leuchten fie bei Berührung, 
mobei die Lichtentwidlung von der gereizten Stelle 
vie über das ganze En par fortichreitet. Die 
leuchtenden Organe And berhnpere Zeile des Ma: 
gend der Einzeltiere. Bei andern Gattungen, wie 
Veretillum (hierher 3. ®. Veretillum cynomorium, 
f. a U, dig. 9), ift der Stod cylindriſch und 
leihförmig mit Polypen beſetzt; die in großen 
ee lebenden Umbellularien gleihen 
dem Schafte einer langen Pfauenfeder, an deren 
feiem Ende eine Gruppe von Einzeltieren fibt. 
ud) fie ſtrahlen ein phosphorescierendes Licht aus. 
Die Familie ver Rindenkorallen oder Gor⸗ 
goniden, zu denen aud die Eveltoralle (f. d. 
und Taf. II, Fig. 1) gehört, enthält ſtets feſt⸗ 
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figenbe Polyparien, welche ein ſolides Skelett, 
von einer weichern, aus Kallkorperchen beftehenben 
Rinde umgeben, befigen. Dasfelbe ift entweder 
aus biegjamer Hornfubftang gebildet, wie bei den 

äher:Hornlorallen (Gorgonia) und dann 

auchartig veräftelt oder neßförmig in einer Ebene 
zu fäherartigen Platten außgebreitet, ober, wie bei 
den Gliederkorallen (Isie), aus ftabförmigen, 
durch hornige Zwiſchenſtucke vereinigten Raltglie: 
dern zufammengefebt. Cine britte Form mit voll: 
tommen vertaltter Achfe bildet die Eveltoralle (f.b.). 
Die Polypen figen bei allen Gorgoniden in ber die 
Achſe umhüllenden, meift lebhaft gefärbten Rinden⸗ 
ſuhſtanz, gleihmäßig über den ganzen Stod ver- 
teilt. Bei der vierten Familie, ven Tubiporiden 
oder Orgeltorallen, endlich befteht dag Skelett 
aus parallel nach Art eined Orgelwerles aneinander 
gefügten Raltröhren won lebhaft roter Farbe, welche 
durch Querſcheidewande in Stodwerkegegliebertfind. 
Die Bolypen, deren vertaltte Leibeswand dieſes Ste: 
lett ee er, grün gefärbt, und nur in den 
obern, freien Zeilen des ——x lebend, da die 
untern in dem Maße abſterben, als der Stod oben 

Oktaudriſch, ſ. Octandrus. [meiter wachſt. 

Oktauguluin (lat.), Achted. 

Oktänt (lat.), ein Achtel eines Kreiſes. Ein 
Raumoktant, der achte Zeil des ganzen Raums 
um einen Punki herum, ift eine breifsitige Ede, ge: 
bildet von drei Ebenen, die jenen Punkt gemein 

aben und aufeinander ſenkrecht Heben; von einer 
ugel, die den bewußten Bunkt zum Mittelpuntt bat, 
ſchneidet diefe Ede einen Kugeloktanten aus. 

ALS aftron. Inftrument ‘ . ein geteilter Achtel: 
kreis, der wie der Sertant (f. d.) eingerichtet ift und 
gebraucht wird. 

D. ift au ein den Sübpol des Himmeld um: 
ſchließendes Sternbilo (f. Tafel: Sterntarte des 
jüdlihen Himmels, beim Artitel Sternfarten). 

Oktaͤpla grch.) in aht Sprachen gebrudte Bibel. 

Oktav (lat.; 8%), Bucformat, defien Bogen 
8 Blätter oder 16 Seiten (Kolumnen) hat. 

Oktave (lat), im diatonishen Syſtem unferer 
Mufit der achte Ton von einem angenommenen 
Grundton aus, bildet deſſen Wiederholung in höhe 
rer odertieferer Lage. Pythagoras ſchon nannte des: 
balb die D. die volltommenjte aller Konſonanzen; 
gleihwohl hat es bis gegen die Mitte unjerd Jahr: 
taufends hin gedauert, ehe in der Notentchrift und 
in der Theorie die Gleichheit der D. zum Ausprud 
kam. Die Harmonie, die Grundton und D. zu: 
ſammen angeben, ift als die Urharmonie anzufehen, 
da fie in dem Unterſchiede der Stimmen des männ⸗ 
lichen und weiblichen Gefchleht3 von der Natur 
ohne Zuthun der Kunſt hergeftellt wird. An der 
Thatſache, dab die Stimmen der Kinder und 
Frauen eine D. höher ftehen ald bie der Männer, 

ann jeder am leichteften die enge Verwandtſchaft 
von D. und Grundton begreifen, da beide in den 
menſchlichen Stimmen vielfach fo gleih klingen, 
daß fie von gewöhnlichen Ohren oft für Einklänge 
gehalten werden. Der Tonraum, welchen eine D. 
umfpannt, enthält 8 diatoniſche Stufen (3.3. in 
C-dur:cdefgahc) und 18 chromatiſche oder halbe, 
Sämtliche Oftavenräume, ob hoch oder tief gelegen, 
find einander gleich, weil fie dieſelben diatonischen 
und romatiigen Töne enthalten. Hieraus geht her: 
vor, daß die O. die gefamten Senior 
verMufiteinichließt und unfer Tonſyſtem daher kurz⸗ 
weg als das Syſtem der D. bezeichnet werben kann. 





Oktandriſch — Okumeniſch 


In der katholifhen Kirche bezeichnet D. die 
act Tage dauernde Feier gewiſſer hervorragender 
Sefte, insbefondere deren achten Tag. Dieje Felt: 
dauer ift jüd. Urſprungs nad) 3 Mof. 23,36. Zu: 
erſt wurben die D. nur bei dem Oſter⸗, Bfingft: und 
Weihnachtsfeſte, feit vem 4. Jahrh. aber auch bei 
andern Feiten angewendet. 

Als Vers maß iſt O. ſoviel wie Ottava rima (f.d.). 

Oftavönen (fpan. octävo), die finder eines 
Weißen und einer Duarteronin. Be 

Sktett, ein Tonftäd von acht felbftändigen Stim- 

Oktillisn (neulat.), die achte Potenz einer Mil- 
Ion (1 mit 48 Nullen). 

Oktsber (vom lat. octo, act), bei den alten 
Römern der achte, jebt der zehnte Monat des ab: 
res, im Deutfhen Weinmonat, auch Gil bhart 
genannt, ber zweite Herbſtmonat. Er hat 31 Tage; 
während der eriten zwei Drittel de Monats ftebt 
die Sonne im Zeichen der Wage, während des legten 
in dem des Storpions. Bon feinen 6 Lostagen ift 
St. Gallus (16.) der wichtigfte. 

Oktoberdiplom, das 20. Dit. 1860 von dem 
Kaiſer Franz Joſeph erlaſſene — mit dem die 
GBſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie (ſ. d., Gefchichte) 
wieder in Eonftitutionelle Bahnen gelenkt wurde. 

Oftoberfeft, ein alljährlih in Münden auf 
der Therefienwiele ftattfindendes Feft, das 1812 zur 
Grinnerung an die Vermählung des Kronprinzen 
Ludwig von Bayern mit der Prinzeffin Therefe von 
Sadjfen:Hilvburghaufen (1810) geſchaffen wurde. 
Das Feſt dauert 14 Zap (eine vor und eine 
Woche nad) dem eriten Oftoberfonntag, dem Haupt: 
fefttage) und ift mit einer landiwirtfhaftlihen Aus⸗ 
ftellung ſowie einem Pferderennen verbunden. In 
der zweiten Woche findet ein Preisſchießen ftatt. 

Oftodez (lat.; 18°), Buchformat, deflen Bogen 
aus 18 Blättern oder 36 Seiten (Rolummen) beftebt. 

Sen Bei, ‚ Ahıted (1.2). (dv 

og , |. Octogynus. ſ. d.). 

Oktonarius (lat.), der iambiſche Tetrameter 

Oktoſthloe (grch.)/ Gebäude, beſonders Tempel, 
an der Frontſeite mit acht Säulen verſehen. 

Oktroi. |. Dctroi. 

—— (at.), verachtfachen. 

Okthialkohõol, C. HU..O = C,H,; OH, findet 
fih als Effigfäureoftyleiter im fü) igen Ol von 
Heracleum sphondylium L., al® Butterfäureefter 
im Öl von Pastinaca sativa Z. und frei im KL 
von Heracleum giganteum. Er ift eine bei 199° 
fiedende Flüffigteit. 

Okular (lat.), Diularglas, Augenglas, 
die dem Auge zugemendete Linfe optiiher Beobadı: 
fungsinftrumente, wie Fernrohr und An 

Eulärbiopter, ſ. Diopter. u.|. m. 

— — Befihtigung , ind! 
gerißtlige, 5 des Thatortes eines Verbrechens. 

Okulã 


onbere 
eine nach Augenmaß gemachte Jeich⸗ 
nung eines Gegenſtandes, die nur eine ungefahre 


Idee von der uofahens des Ganzen giebt. 
Oknlieren (lat.), f. Veredelung nebit Zafel, 


Fig. 1—6. .T. 
Enliermeffer, |. Gartengeräte neh, Biel. 
Okuliſt (fr3.), Augenarzt. Bd. 17. 


Okuma Shigenobn, japan. Staatsmann, i. 
Skumẽniſch Igrch.), im kichlihen Sprachge⸗ 
brauche das der Kirche der «ganzen Welt» (oiku- 
mend, zu ergänzen ge, d. h. bewohnte Erde) Ge- 
meinfame, die gejamte Stiche allgemein Angehenve. 
So redet man von dlumenifhen Kirchenverſamm⸗ 





Hkumenius 


lungen (ſ. Konzil), okumeniſchen Bekenntniſſen, dku⸗ 
meniſchem Glauben. Okumeniſcher Patriarch, 
Titel des Patriarchen von Ronftantinopel. 

Skumenins, Biihof von Trilla in Theſſalien 
(im 10. —79 — ſtellte aus altern Werten, beſon⸗ 
ders des Chryſoſtomus, Kommentare, ſog. Katenen, 
zur SUSE Bel he und zu den pauliniichen und 
Tath. Briefen zufammen. Sie find griechiſch und la- 
Wdnite beranacegeben von Morell (Bar. 1681), auch 
von Migne in ſeiner rn (8b. 118, 119). 

Okypete, eine der Harpyien (f. d.). 

OL, in der Pharmacie Abkürzung für Oleum. 

©Ot8., naturmifjenschaftliche Abkürzung, f. bei Oliv. 

, gemeinfamer Name für eine Ana L flnffiger 
or — Verbindungen, welche in Waſſer unlds- 
lich und leichter als dieſes, dagegen in Altohol, 
Ather, Benzin u. |. mw. löslich find. Man unter: 
ſcheidet fette ©. (j. Fette), ätherische oder flüch: 
tige. $ Atheriſche und Mineraldl(ſ. d.). 
(©. au Olpreffung.) — Über das Öl ver hollän: 
diſchen Chemiker f. Sthylen. s 

2., inder Geographie Abkurzung füröftl. Länge. 

laf, Name mehrerer Könige von Norivegen: 

D. Trygveſſon, ein Naclomme des Königs 
Harald I. (1. d.) Harfagr. In feiner Jugend be: 
juhr er als MWitingerhäuptling die Nordjee und 
juchte England, Irland, Frankreich wiederholt plün: 
Fr Von einem Einſiedler auf den Scilly: 

eln li 
der Herrichaft Über Norwegen und fuchte eifrig das 
Ehriftentum dafelbft einzuführen; aber fluchtige 
norweg. Große fanden Bundeögenofien an ben 
Rönigen Svend Gabelbart von Dänemark und Olof 
Schoßldnig von Schweden. Als D. mit feiner Flotte 
gegen fie auszog, warb er 1000 in einer großen 
Seeſchlacht bei Svolder befiegt und erichlagen. 

D. der Heilige, bei jeinen Lebzeiten der Dide 
genannt, geb. um 995 ald Sohn Harald Grängtes, 
ſocht als Füngling in Schweden, dann in England 
auf ber Seite der Gegner Knuts d. Gr. 1015 be 
mädtigte er fi der Herrihaft über Norwegen 
und verfuhr aufs ftrengfte gegen die Anhänger des 
Heidentumd. D. geriet in Krieg mit Knut d. Gr., 
weil er ſich weigerte, Norwegen als dän. Lehn zu 
nehmen; er zog gegen Dänemark, doch 1028 er: 
ihien Knut mit Übermaht in_Norwegen und 
vertrieb D. ALS bald naher D. verſuchte fein 
Reich wiederzugewinnen, fand er den Tod in der 
Schlacht bei Stiklaftad am Throndhjemer Meerbufen, 
29. Juli 1030. Bald nad) feinem Tode hieß D. ſchon 
überall der Heilige und galt ala Schukpatron von 
Norwegen; feine Reliquien wurden in Throndhiem 
beigeſeht. Nach ihm benannt ift der norweg. Orben 
des giligen D. (€. Dlaforben.) 

D. I. Kyrre (d. i. der Friedfertige) folgte zu- 

leich mit feinem Bruder Magnus 1066 feinem 
Fate: Harald III. (f. d.) Harbraade und herrſchte 
feit feines Bruder? Tode (1069) allein. Er begün: 
ftigte den Verkehr mit dem Auslande und die Be 
gründung von Bergen. Er ftarb 1093. 

D.IV.Magnuson folgte feinem Bater Magnus 
Barfod 1103 als dreijähriges Kind und ftarb 1115. 

D.V. Halansfon,geb.1870,geit. 1387, herrjchte 
unter Vormundſchaft feiner Mutter Margarete (}.d.) 
feit 1375 in Dänemart, feit 1880 in Norwegen. 

laforden, noriveg. Orden, geitiftet 21. Aug. 
1847 vom König Oslar I. von Schweden und Nor: 
wegen zur Belohnung für Verdienite um König und 


Vaterland, Künfte und Wilienihaften. Der Orden ! 


er ſich taufen. 995 bemädhtigte er fi | Schiff 
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hat funf Klaſſen: Großfreuze, Romture1.und 2. Rlafie 
und Ritter 1.und 2. Rlafle. Das Or denszeichen iftein 
achtſpitziges, weiß emailliertes gekrontes Kreuz mit 

eirontem angelſächſ. O zwiſchen den Armen; auf dem 

vers des roten, blau eingefaßten Mittelſchildes der 
gekroͤnte goldene Lowe von Norwegen mit der Streit⸗ 
art de heil. Dlaf, auf dem Revers die Worte: Ret 
og Sandhet Er und Een) Das Band 
ift rot mit weiß-blau-weißen Rändern. (6. Tafel: 

ie widtigften Orden IL, Sig. 18) 

Dläh:Toplieza, fiebenbürg. Ort, |. Toplicza. 

Olaucho (ipr.-tiho), Departamento des Sreiltan: 
te8 Honduras (j. Rarte: Eentralamerita u. ſ. w.), 
an der Örenze von Nicaragua, mit etwa 22500 qkm 
und (1887) 31132 €. und der Hauptftadt Jutigalpa 
(5000 €.), ift wichtig durch feine Wälder und bas Gold 
und Silber in den Fluſſen. Die Viehzucht ift gut ent: 

Olaud, eine der Halligen (f. d.). wickelt. 

Slaud, eine 137 km je und nur 3—16 km 
breite Oftfeeinfel an der Oftfüfte des fühl. Schwe: 
dens (f. die Karten: Schweden und Norwegen 
und Dänemark und Sadſchweden), zum 
Kalmar:Län gehörig und vom Feftlande durch den 
7—8 km breiten, für tiefgebende Schiffe gefähr- 
lihen Ralmarfund getrennt, hat ein Areal von 
1346 qkm und 34000 E. Die Infel ift ein lang: 
geftredter filuriiher Kalkfels, das Klima ift mild 
und angenehm. Hauptbeſchaftigungen find Fiſcherei, 

iffahrt, Aderbau, Rinder: und Schafzucht. Un: 
fruchtbar ift der ſubl. Teil des Mittellandes zwi⸗ 
hen den Kallklippen an den Rändern (den jog. Land: 
rgen). Die Heine Pferderafle, die jog. Oland- 
Henper, ift hier faft ganz ausgeftorben. An der 
Weſtkuſte liegt Borgholm (f. d.), die einzige Stadt 
8.8. Im Süden befindet fih der Fleden Mörby: 
a und an der Norbojtküfte der Hafen Boda. 
m Ralmarjund liegen die bis 65 m hoben wilden 
ippen Jungfrun, an deren hödjfte Spitze, Blä- 
tulla $ d.), ſich Herenfagen nüpfen, und Grim: 
ſtar, beide belannt durch die Seeſchlachten zwifchen 
Schweden und Dänen 1564 und 1679. 

Slbad, eine zum gleihmäßigen Erwärmen von 
Apparaten durch erhistes Rüböl dienende Vorrid: 
tung der hem. Laboratorien (. Bad, hemifch), weiche 
meiſt au einem einfachen, über einer Gasflamme ge: 
heizten und mit dem Öle gefüllten einfachen Metall: 
gefäße befteht, in das der zu ermärmende Gegenitand 
zugleich mit einem Thermometer eingetaucht wird. 
Das O. geftattet die Anwendung höherer Temperatu: 
ten (biß etwa200°C.) al3 das Waſſer⸗ oder Dampfbad. 

Ibaum, {.Oleaund Tafel: Gontorten, Sig.3. 

Slbanıngummi, on wie Elemiharz k. d.). 

Sibehälter, Hl führende Gänge, drüfen- 
artige Höhlungen im Innern ver Pflanzen, die ölige 
Körper enthalten. Solche Ö. tommen fait ſtets in 
Pflanzen mit aromatiſchem Geruch vor, wie 3. B. 
bei vielen Myrtaceen. (©. Intercellularräume.) 

Slberg, im Alten und Neuen met, offen: 
bar wegen feiner damals zahlteihen Olbaume, 
der Name des an der Ditfeite des Kidronthals, Je: 
ruſalem gegenüber liegenden Berges (1. die Pläne 
beim Artifel Jerufalem). Derjelbe ift ein nad 
SD. gerichteter Ausläufer der Waſſerſcheide zwi: 
ſchen Mittelmeer und Jordan und zeigt von Jeru⸗ 
falem aus gleen nebeneinander drei ſanft ge: 
ſchwungene Gipfel. Der nördliche, arab. Karm es: 
Saijad, 818m, hieß in alter Zeit Viri galilaei 
(«Männer aus Galilda»), weil dort die Sefaffte aus 
Galilaa ihre Zelte aufgeichlagen haben follten, und 
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—— riſten wiederholt als die Matth. 28, 10 
1,11) bezeichnete Stätte der 
Himmel! A —Ae ve tanden; erift neuer: 
dings durch eine kleine Kayelle außgezeichnet. Der 
mittlere Sie Dihebel et «Zur, 812 m, gilt 
als die Stätte der Himmelfahrt und wurbe ion 
von ber Raiferin Helena 333 n. Ehr. durch eine 
Bafılita geihmndt, an bie noch heute eine Heine 
tedige Kapelle in einer offenen Rotunde erinnert. 
Diefe mittlere Höhe ift überhaupt reich an heiligen 
Stätten und Gebäuden: am Weftfuße, unmittelbar 
am Kipronthal, die Grabeskirche ber Maria, etwas 
höher der Garten Gethſemane (f.d.), dann die 
wo der Herr über Jerufalem meinte I 8.19, a1 fg.), 
unmeit des Gipfelö das Klofter der armeliterinnen 
mit den Stätten des «Credo» unb des «Paternoster>, 
auf ber eigentlihen Höhe neben einem tleinen 
— er eine Heine Kirche und ein Ausſichts⸗ 
Nufien, am Südoftabhang endlich Beth: 
en e(f. a und Beihanien (. d.). Der fübl. Gipfel, 
Didebe Batn el:Hawa, 740 m, wird mit Be 
» ga —E rung fremder Götter durch Salomo 
Kon, 11,49.) Berg des Argernifjes genannt. 
6 feinem eftabhang liegt das Dorf Siloah (arab. 
Eilwan). [gebirge. 
Slberg, — ſ. Heiſterbach und Sieben⸗ 
Olberũhau, Stadt (ſeit 1902) in der Amt3haupt- 
mannſchaft Marienberg der ſachſ. Kreishauptmann⸗ 
ie Be an der Flöha und der en 
Lengefeld⸗Neuhauſen (22 km) der Sachſ 
Staat3bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Land; get 
eiberg), hat (1900) 7825 E. darunter 217 Katho⸗ 
ilen — — weiter Klaſſe, Zeleara Induſtrie⸗ 
— ſchußverein, Schwefelbad; Eifenh, — 
ni & engen, Kupfer: und Meifingwert Ger: 
berei, Dampfpeitillation — von Holzfpiel- 
waren, Strumpjwebftühlen, gandh Beten. Cigetren, 
Mafchinen, —2 — Sagewerl 
Olbers, W ſtronom, geb. 11. Dt. 1768 
zu Arbergen Fe Herzogtum Bremen, ftubierte in 
Göttingen Medizin und ließ fi dann in Bremen 
als Arzt nieder. Er ftarb daſelbſt 2. März 1840. 
Fe D. die Aftronomie nur aus Liebhaberei 
beherrichte er fie doch in allen Teilen und 
a fie in vieler Beziehung weſentlich gefordert. 
‚fand unter anderm eine neue Methode, um aus 
drei Beobachtungen die Bahn eines Kometen 
berechnen. Diele — — noch gegenwarti ab 
jemein in Gebraud, beichrieb D. in einer Abhand⸗ 
ung (Beim. 1797; 8. Aufl., von Galle, %p3. 1864). 
Aud lieferte er das für m Zeit — Ber: 
zeichnis der berechneten Kometenbahnen und ent- 
dedte 1780, 1796, 1798 Rometen und 1815 einen b ol: 
hen mit einer Umfaufsgeit von 72 Jahren. Noch be: 
tannter wurbe er durch die Entbedung zweier neuer 
Planetoiden, ver Pallas (1802) und der Befta (1807). 
Auch unterfucht ed. die Vahrſcheinlichkeit eines Iuma- 
Eye Urfprungs der Meteorfteine, entwidelte eine 
ethode zur Dosanne der Sternihnuppen u. |. w. 
1850 wurbe ihm zu Bremen eine Marmorjtatue er: 
richtet. Den Briefwechſel IN ee un Ye! ab 
d. Ermann heraus (2 Bde., Ip Ale 
D „fein Seben und eine Werte (hp. han, Sat, [8 
2 Bhe, und Ergänzungsbb., Berl. 1894— 
Dlbersdorf, Dorfinder Sintehauptmonntaft 
inet der in Kreishauptmannſchaft Bauen, am 


(nal. 


be des Töpferberges (624 m) und an der Neben- 
inie Zittau: Oybin der Sächſ. Staatöbahnen, hat 


(1900) 4929 €., darunter 470 Ratholiten, Boft, gel: 
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graph; Gitengieberdi, Maſchinen⸗, Watte, Stein: 
nußfabrit, Weberei, Autefpinnerei und jabrit, 
Bleiherei, mean. Si benflönpelei, Müplenbau: 
anftalten, Dice,  emoitrt olfiederei, Fabrila⸗ 
tion von Rleiderftoffen, ra appe und Thon: 
rohren; Braunfohlengruben. 

Olbia, Name mehrerer griech. Städte, am be 
tannteften tft die am Hypanıs (jet Bug) gelegene; 
an auch —ã —5— RANDE. 

as, |. 
Zen eine Farbe, I ja Vienis zuſammen⸗ 
gerieben, ein ſchones Veilchenblau liefert, heſtel 
—E— aus Schwefelkupfer, das rk 
menſchmelzen von fein zerteiltem metall 
mit Kaliumfulfid gewonnen wird. le 
liner Blau wird zuweilen ©. genann! 
am: 1Gn, Sf m Osegeittin) 
Olchowee, Dorf und 

Old (engl., jpr. oblo), Dr 

Oldbu Ipr. obloborrẽ), Stabt in der engl. 
Grafſchaft Worcefter, 7 km im W. von Birmingham, 
an der London and No: ‚Beftern: Cifenbabe, bat 
(1901) 25191 €., — von Ehemitalien, irde⸗ 
nen Röhren, gubeifernem Geich irr und Werkz Vezgen 

Old.Caiabar, weſtaftik. Landſchaft, ſ. Calabar. 

OldeCourt, Ort in Itland, |. Slibbereen. 

Old Crome, engl. Maler, |. Crome. 

Deide (Olpe), Stabtim Keels Bedum des preuß. 
Reg.⸗Bez. Munſter, an der Linie Hannover-Minden: 
Dortmund der Preuß. Staatsbahnen, Gig eines 
—— geil (Landgericht Amle): bat (1900) 

darumter 230 Eva, he und 59 ag. 
— —— Sa Klaſſe, raph, 


— marzblehian enfabet, Sägen = 
3°, ir jewerte yn 
Brauereien. O. iſt au he Dekei vs 
Beatrice D. (2111 € 
a nen ke Staats ⸗ 
mann, geb. 5. Sept. 1547 zu Amersfoort, war 
bein BVenfionarius von Rotterdam und feit 1586 
— ee) der Provinz Holland. 
arbeitete dem engl. Grafen Leicefter, der 1586 von 
* Niederlanden als Generalftatthalter angenom⸗ 
men war und nad) der Herrſchaft daſelbſt ftrebte, 
mit Erfo entaeg egen. Dagegen befteliten F Ds 
Rat zunachſt bie Sranngen Pa und Seeland 
den jungen Prinzen Morig (}. d.) von Dranien F 
ihrem Statthalter (f. gieber de). Anfangs war, 
utem Einvernehmen mit Morig; aber mit der Zeit 
neh taltete fi das Verhältnis feinplich, bejonders 
Ei 1600, als gegen ven Rat von Morig auf An: 
treiben D.8 der Beldzug in Flandern unternommen 
mhk, welcher mit der HR bei Nieuport endete. 
8D., gegen den Willen des Statthalterd, den 
Kon des —— Waßfenſtillſtandes mit 
Spann durchzuſehen (1609). Bei dem Religions 
ftreit der Arminianer (ſ. d.) und Gomariften ftellte 
1617 Vorig ſich an die Spike der legtern, während 
D. die Rechte der erftern verteidigte. Als auf D.3 Rat 
von Holland und Utrecht eine Art Boligeitruppen 
angemorben wurden, ae die Br ner darin eine 
— der Utrechter union. D- wurde mit 
ae und andern verhaftet, verurteilt und 
ai 1619 enthauptet. Seine beiden Söhne Wil: 
Kein und Rene wurden teichzeitig ‚ihrer Ani 
entfest und beteiligten RE 1623 ei einer, Ber: 
fömörung egen den Statthalter. Diele ward —* 
entdeckt; Wilhelm entlam nad Antwerpen, Rene 
aber warb hingerichtet. — Vgl. van Deventer, 
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denkstukken van O. en zijn tijd (8 Bde., Haag 
1862); Motley, The life and death of John of Bar- 
neveld (2Bde., Lond. 1874); Groen van Brinfterer, 
Maurice et Barnevelt (Utrecht 1875). Dingelftent 
ferieb ein Era piel: «Das Haus des Barnevelbtw. 
Idenberg, Hermann, Sanatitift, geb. 31. Okt. 
* zu Hamburg, ſtudierte in Berlin und Got⸗ 
tingen und habilitierte ſich 1878 in Berlin als Privat⸗ 
docent. 1881 wurde er dafelbit außerord. Brofejlor, 
1889 ord. Profefjor des Sandtrit Fr der ver: 
gleihenben prachforſchung in Kiel. D. veröffent- 
ichte und überjegte die ind. Terte: «Dipavamsa» 
(Zond. 1879), «Vinaya Pitakam» (5 Bbe., ebd. 1879 
—82), «Thera and Theri Gäthä» (ebb. 1888, mit 
ifhel), «Vinaya Texts» (mit Rhys Davis, a 1, 
. 1881; 71.2, 1882; A. 3, 1885; Bo. 
20 der «Sacred Books of the East), «The e Gyihya 
Sütras: rules of Vedic domestic ceremonies» 
(2 Xe., ebv. 1886; Bd. 29 u. 80 der «Sacred Books 
of the East»), Bon — — Bedeutung für 
das Studium ded Buddhismus ift D.3 «Buddha, 
fein Leben, feine Lehre, feine Gemeinden (Berl. 1881; 
2. Aufl. 1890). 
des Rigveda » ift der erſte metrifche und tertgeichicht 
fihe'rolegomeng enthaltende and erfhienen (Berl. 
Bel, O ſchrieb noch: «Die Religion des Veda⸗ 
—— und «Aus Indien und Jrans(ebd. 1899). 
ubourg, R., Verlagsbudhandlung mit 
* im jr eigen in München, gegründet 1858 
von Rudolf Oldenbour an 15. Dez. 1811 in 
Sein), im Beſiß desfelben und feiner Söhne 
, Hand und Baul Diven! aurg 

Ba, 1869 vermehrt durch den größten Zeil der 
Verlagswerke der damals erloſchenen Litterariſch⸗ 
arten Anftalt der I. ©. Cotiaſchen Buhhand: 
in Münden, umfa| Ara mebiz. und tech⸗ 
A e Beuth En «Arhiv für Entſcheidungen der 
oberften Geri je in den beutichen Staaten» 
sur 18.), Sem! it Gasbeleuchtung und = er⸗ 
— ut — .), «Hiftor. — 9 
ae a alagie (18 1865 fg.), «Gefunpheits: 
Be u. a.; ferner Wı wie «Die Ceſch e 
der Wiſſenſchaften in — 

Spbels «Be, re des Deutichen Rei * dur 
Wilhelm 1 1 3” e®entmäler des Mafpihen 
Altertums», bg. mw aumeiſter (3 Bde.), Zitiels 
·Handbu⸗ nr Free (5 Bde.) und gegen 
Schu darunter die Publilationen des 
öniglich — — 1: Schulbücerverlags. Seit 


1901 befteht eine Filiale in Berlin. 
Die —3— weige beſtehen aus Buchdruckerei 
(feit 1874; KEN ine, 20 Schnellprefien), Ste: 


reotypie, — und Buchbinderei mit zu⸗ 
fammen 250 Perſonen; Haus: und Penſionskaſſe. 
Oldenburg, ein zum Deutihen Reiche gehöriges 
Shebbeoati beſteht aus drei getrennten Gehieis⸗ 
wa en: dem Herzogtum D. mit Einfluß ber rei 
fer ften Jever und Kniphaufen, dem Yürftentu 
Ken .d.) und dem Fürſtentum Birtenfeld (f. d. N) 
die but geräiniäaft Ihe Erbfolge und Berfallung 
u einem rate a find. Das Großherzogtum 
It einen Flachenraum von 6427,15 qkm, wovon auf 
übed 541,35 gkmund aufBirtenfeld 602,83 qkm ent⸗ 
fallen. Das — Haupt: und Stammland, das 
Ders, tum liegt gzpiſch en 52° 29° und 53° 48° 
uördl. Br. und 7° 87° 9" und 8° 47’ 9" öftl. 2. von 
Oreenwih und grenzt im N. an die Nordſee, welche 
mit dem Jadebuſen (an dem das 1854 an Preußen 
abgetretene Jadegebiet mit Wilhelmshaven belegen 


Von einer Ausgabe der «Hymnen | ii 


jer | 1151,76, die olvenb. 
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if) tief in dad Land einbringt, im übrigen an die 
preuß. Provinz Hannover und im D. an das Gebiet 
ber Freien Hanfeftadt Bremen. Mit der Heinen Inſel 
Wangeroog greift es in die Nordſee er mit dem 
Lande Wahrden auf das rechte Weferufer hinüber. 
Oberflädengeftaltung, Vewäflerung, Klima. 
Das Herzogtum D. 3 —5— zu dem 
weſtl. Tele der Norddeutſchen Ziefebene; es Terfält 
in die an der —— und den ng 
ber Wefer wie der übrigen Wafjerläufe ſich 5 
ziehende Marſch mit ihrem angeſchwemmten 
die Fluten durch Deiche geihüßten, von ne 
tanälen durchfurchten Lande — den ernſten, der 
Herlunft von freien Frieſen voll bewußten Vvewoh 
nem, und in bie höher gelegene, in den Dammer 
Bergen bis zu 100m anfteigende magere Geeft mit 
ihren großen, noch unbebauten Moor: und Heide 
ländereien und ihren mehr heitern Bewohnern ſachſ. 
Stammes. Die legtere ſcheibet ſich wieber in olden⸗ 
burgiſche Geeſt, das urfprüngliche Befigtum des 
alten Grafenhau es, ‚auf der mit diejem (ie in der 
Mari) die evang. Lehre zur Geltung, gelommen 
‚und in die münft tere geiftliches 
efigtum auf dem fi) bie röm. Kirche erhalten 
bat, ein 1 Sandesteil, der auch fonft und namentlich 
durch das allgemein ausgebildete jog. Heuerver: 
Mg (2. h. ein Verhältnis zwiſchen dem bäuer- 
lichen Grundeigentiimer und ven gegen Wohnung, 
Land und Tenitige Naturalien zu ee Ars 
beiten verpflichteten — rg vielfah von 
der oldenb. Geeft — — Die Marſch umfaßt 
2085,98 qkin und die 
21450 qkm. Das Herzogtum 
ehört zu den Flußgehieten der Wejer und ber 
8, von denen bie erftere im Oſten in einer gro: 
an Etede Grenzfluß ift. Sie nimmt die Hunte 
d.) auf. Kulrken durchziehen den Norden 
N Landes mehrere Flüfje, welche ebenſo wie bie 
kakeiaen Abzugdtanäle (Sieltiefe) mittels tünft: 
icher Schleufen (Siele) durch die Deiche 3 
unmittelbar in bie Norbfee und den Jadebuſen oder 
in die Wefer münden. Im Stromgebiet der Ems, 
die das Herzogtum nicht berührt, Liegen bie Haafe, 
die Soefte (weiter Barkeler Tief genannt) und die 
Marta. Zur Aufihliebung und Kultivierung der 
umfangreichen Hochmoore (etwa 89000 ha) wurde 
1841 mit der Anlegung von Kanälen begonnen, bie 
geicneitio zum zur Teodenlegung mitzumwirten hatten. 
on dem geplanten Neße (105149 m) find jetz — 
nahezu ihr — iffbar —2 
— lliegt in der — älfte des Landes. Die 
wat te W — ße iſt der 1868 begonnene Hunte⸗ 
Ems⸗Kanal (f. Sunte), der auf einer Etrede von 
42 km von der oftfrief. Grenze bis zur Stadt D. 
das Herzogtum durchſchneidet. Unter den Binnen: 
feen ift das Zwifhenahner Meer (526 ha) hervor⸗ 
Be Das Klıma ift im ganzen — in der 


e, —— 


munſterſche ©: 


arſch jen minder gunſtig als auf ver höher ges 
legenen Geelt. (S. Karte: Hannover u.|.w. und 
die Karte zum titel Fehn: und Moorkolonien.) 
Veväfterung. Das Herzogtum D. hatte 1855: 
232580, 1890: 279008, 1895: 295990, 1900: 
399183 €, darunter 309513 Evangelifhe, 86 920 
Ratholiten, 1848 Israeliten und 1402 Belenner 
anderer Religionen. Es bat nur 55 €. auf1 gl 
und zählt zu den am ſchwachſten bevölterten Sn 
enden Deutihlands; auf der münfterihen Geeſt 
inkt die Bevöllerungsbichtigteit gar biß zu 31 €. 
herunter. Die Ungunft der wirtſchaftlichen und 
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zumal der landwirtſchaftlichen Verhaltniſſe auf der ' 
Geeſt hat die früher jehr bedeutende, jegt aber ftart ' 
zurüdgegangene überjeeiiche ment geb 
gezogen. Fbe machte ſich auch die ſog. Holland⸗ 
gängerei (}. d.) fühlbar. Darauf wirkte namentlich 
auch die biöherige ungeteilte Vererbung ver Bauern: 
ftellen ein. Gegenwärtig übt der ftarte Abzug in 
die benachbarten Städte nachteiligen Einfluß auf 
die Volt3vermehrung aus. Außer der Haupt: und 
Nefidenzitabt Divenburg (1. d.) giebt ed nur noch die 

abritftabt Delmenhorft (f. d.); auf die Städte und , 

leden kommt noch nicht ein Viertel der Geſamt⸗ 
bevölferung. Infolgedeſſen ift die Beoplterungägu: 
nahme äußerjt gering (1875—95 burdfchnittlich 
jährlih 1 Proz. gegen 1,05 in Preußen). Die Zahl 
der Geborenen betrug 1901: 11575, darunter 413 
Totgeborene, der Eheſchließungen 2602, der Todes: 
fälle (einſchließlich Tofgeburten) 5677. Die Sterb: 
lichkeitsziffer ift im ganzen niedrig, beſonders die 
Rinderfterblicteit. 

Forſt⸗ und Landwirtſchaft ſchließen faft die Hälfte 
der Bevölkerung in fih (1895:138999 Verjonen, 
d. i. 47,8 Proz), die Gewerbe der Veredelung und 
des Umfages ber Güter treten alſo durchaus zurüd. 
Bon lektern waren 89421 Perſonen (30,7 Proz.) 
bei den induftriellen, 31723 (10,9 Proz.) bei ven 
Handels: und —— — außerdem 30754 
(10,6 Proz.) bei den ſonſtigen Berufsarten und ven 
Berufölojen vertreten. Nad der Einfhägung von 
1900 belief fih das gefamte Einkommen ber fteuer: 
pflichtigen Bendlterung auf 78801968 M., einge: 
rechnet das der Aftien- und fonftigen Gefellichaften. 
Das ergiebt für den einzelnen Bewohner 248 und 
für je einen Befteuerten 833 M., wobei 138383 
Steuerpflichtige megen Drftigteit von der Steuer 
befreit blieben. Dabei ift aber die Einkommenver⸗ 
teilung ſehr günitig, jo daß Ungleichheiten im 
ganzen nicht heroortreten. Wie jehr das der Fall 
it, gebt daraus hervor, Daß unter den (1900) 94566 
Befteuerten 62754 ein Einlommen bis zu 600 M., 
19012 von 600 bis 1500 M., 8195 von 1500 bis 
3000 M. und nur 4605 ein foldes über 8000 M. 
batten. Der ländliche Grundbeſiß ift überwiegend 
teinbäuerlicher Befig. ALS größere Befisungen m 
ſchon folhe von 50 ha anzufehen, die jedoch ſehr 

urüdtreten. Güter von 100 ha und darüber finden 

ri nur ganz wenige und vorzugsweiſe auf der 
münfterjhen Geeft. Am Grundeigentum haben die 
Privaten mit 440840 ha (85 Proz.) Anteil, während 
48723 ha (9 Bros.) der Krone und dem Staate und 
28709 ha (6 Broz.) den Rörperfchaften gehören. 

Land und Forſtwirtſchaft. Etwa drei Fünftel 
des Landes find erft land: und forftwirticaftlicher 
Kultur zugängig gemadt. 1900 kamen auf Ader- 
und Gartenland 140324, Wiefen 67152, Weiden 
und Hutungen 82911, Foriten und Holzungen 
42519, Ob: und Unland 179477 ha. Während aber 
das unfultivierte Land auf der oldenb. Geeft bis 
35,7 und auf der münfterjchen felbft bis zu 46,5 Broz. 
anfteigt, erreicht e8 in der Mari bloß 4,6 Proz. 
Der Anbau befteht hauptſächlich in Roggen, Hafer 
und Buchmeizen, legterer befonderd auf dem Moor. 
Durch künftlihe Düngemittel wie durch die Stei- 

erung der Biehhaltung und die Ausbildung des 
Moltereimejens hat fich vie Landwirtſchaft ver Gee- 
ften gehoben. Die Ernteflähe betrug 1901 von 
Roggen 60918, Weizen 4053, Gerfte 1725, Kar- 
toffeln 10196, Hafer 25778, Buchweizen 3172 und 








Miefenheu 67197 ha, der Ernteertrag 90847 t 
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Roggen, 892 Weizen, 3599 Gerſte, 2230 Buchwei: 
zen, 8054 Aderbohnen, 144122 Kartoffeln, 49844 
Hafer, 15497 Klee (Heu) und 237481 t Wiejenbeu. 
In der Marſch überwiegt Rindvieh: und Pferdezucht 
und Weidewirtſchaft, außerdem liefert fie für bie 
Ausfuhr Weizen, Gerfte, Hafer, Bohnen und Raps. 
Auf der Geeft dagegen herrſcht der eigentliche Ader: 
bau vor, daneben giebt e8 aber Schweinezudt. Die 
Kälber: und Schweinemaſt hat fo zugenommen, daß 
die Erträge des Kornerbaues nicht mehr ausreichen 
und ſehr viel Futter binzugelauft werden muß. Die 
früber auf den Heinefläden gehaltenen Schafherden 
(Hetbichnuden) mit ihrer groben Wolle find mit der 
jest faft vollftändig bewirkten Teilung dereinft hochſt 
umfangreichen Marten (1806: 187671, 1851 noch 
114852 ha enthaltend) beinabe verſchwunden. Auch 
die Bienenzucht geht zurüd. 1900 wurden gezäblı 
34984 Pferde, 223193 Stüd Rindvieh, 103834 
Schafe, 177069 Schweine, 30 823 Ziegen, 789791 
Stüd Federvieh und 35314 Bienenftöde. Der 
Wert des Viehſtandes (one Federvieh und Bienen: 
ftöde) ift zu 86432756 M. ermittelt worden. An 
der Hebung der Viehzucht haben ftrenge und ein- 
ſichtsvoll gehandhabte Körordnungen (f. d.) und 
taatliche Prämiierungen ſowie Zuchtungs- und Ab: 
jagvereine einen weſentlichen Anteil. Die in den 
meiften deutſchen Gegendendie Landwirtſchaft ſchwer 
bedrudende Verſchuldung des Grundeigentums hält 
ſich im Herzogtum O. in mäßigen Grenzen. Der 1896 
mit Einföhuk des Betriebskapitals zu 607 741076 
M. ermittelte Wert des ländlichen Privatgrundbe: 
fißes ift mit 108 482000 M. Schulden belaftet, d. b. 
nur 18 Proz. Wird aber das Kapitalvermögen von 
125672000 M. in Anſchlag gebracht, fo überwiegt 
biefes die Schulden derart, daß dem Werte des 
Grundbeſitzes 3 Proz. Kapitalvermögen entſpricht. 
Etwa zwei Drittel des Waldes ift ım Beſiß von 
en der Reit gehört beinahe allein dem Etaate. 

ie Staatöwaldungen (1900: 15355 ha) haben 
dadurch gewonnen, daß ihnen aus den Martentei: 
lungen namhafte Flaͤchen von Heideland zur Auf: 
feritung zugelegt find. Für die Beihaffung von 
Brennmaterial jorgen die mächtigen Torfmoore, 
deren Verwertung durch die zahlreihen Kanäle fehr 
erleichtert iſt. 

Juduſtrie und Handel. Gemwerbefleik und Han: 
bel treten gegen die Landwirtſchaft zurüd. In der 
Hauptſache hercſcht die handwerlsmaßige Form vor. 
Srötere Unternehmungen find nur fehr wenige vor: 
handen. Betriebe, welche mindeftens 6. Hilfsperfonen 

eichäftigen, machen noch keine3, hingegen die, welche 
ohne alle fremde Hilfe und motorische Kräfte arbeiten, 
62 Proz. aus. Deshalb haben aucd bloß menige 
Drte einen ausgefprochenen induftriellen Charafter: 
obenan fteht Delmenhorft (j. d.), dem fi} die Reii: 
denzſtadt D. nebit dem Vorort Dfternburg, Lohne 
(f.d., Bd. 17) und manche Gegenden, zumal um 
Varel herum, anreihen. zn Bezug auf Hausinduftrie 
find hervorzuheben die Leineninduſtrie des Ammer: 
landes, die Strumpfftriderei im Amte Cloppenburg 
und die Korkicpneiderei im Amte Telmenborit. Der 
Handel befchräntt fi vorzugsweiſe auf den Umjak 
ber Landeserzeugnifle gegen Rolonialmaren und 
Fabrikate und iſt vielfach noch von der Nachbar— 
Kant Bremen abhängig. 

Berkehrsweſen. Das Verkehrsweſen hat fi erſt 
fpät entwidelt. Der Bau von Chauſſeen wurde nicht 
vor Mitte der zwanziger Jahre des 19. Jahrb. be: 
gonnen und erft feit 1855 eifriger betrieben, nament⸗ 
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lich jeit den fiebziger Jahren durd die Gemeinden 
und Amtöverbände fräftig gefördert. Das gefamte 
Chauffeeneg hat jebt eine Lange von 1871 km. Biel 
ift in jüngiter Zeit für Hebung der Waflerftraßen 


und für Hafenbauten gefhehen. Insbeſondere ift in | aı 


Nordenham nahe der Weiermündung ein eisfreier 
Anlegeplag für den gene oceanifhen Seevertehr 
geihaften worden. Am 1. Jan. 1901 fuhren unter 
oldenb. Flagge 231 Seeſchiffe mit69 968 Regiſtertons 
netto — und 1705 Dann Beſahung (da⸗ 
unter bloß 18 Dampfihiffe mit 9667 Regiſtertons 
und 269 Mann). Der Schiffsverkehr zur See beſtand 
(1901) in 3186 angelommenen Schiffen mit 359 444 
NRegiftertong und in 3543 abgegangenen mit 299928 
Regiftertong Ladefähigteit. — Über die Eijen: 
bahnen f. Oldenburgiſche Eiſenbahnen. 
Berfafiung und Verwaltung. Die Thronfolge 
vererbt im Mannsſtamm des Herzogs Peter Fried: 
rich Ludwig (geft. 1829) nad) dem Rechte der Crft: 
geburt und der Linealfolge; bie weibliche Erbfolge 
it ausgefhlofien. Im Großherzogtum D. gilt das 
zevidierte Staatögrundgejeß vom 22. Nov. 1852, 
eine ber reifinmigften Verfaſſungen in Deutichland. 
Zu dem Landtage des Großherzogtums, der ineiner 
Kammer tagt, ftellen das Herzogtum D. 26, das 
Fürftentum Lübed 3 und das Fuͤrſtentum Birken: 
feld 4 Abgeorbnete, die durch Wahlmänner gewählt 
werden. Stimmberehtigt als Urmähler Kar 


felbftändige Staat3bürger, der das 25. Jahr voll: 
endet hat (Wahlgejeg vom 21. Juli 1868). Orbent: 
liche Landtage follen alle drei Jahre ftattfinden. In 
der Zwifchenzeit fungiert ein ftändiger Landtags: 
ausihuß, der aus vier oldenburgiſchen, einem 
Birkenfelder und einem Lübeder Abgeorbneten be: 
steht. Außerdem find in den Fürftentümern Lübed 
und Birkenfeld noch bejondere Brovinziafräte, aber 
mit nur gutachtlicher Kompetenz. Der Landtag 
2 die Mitwirkung bei der Gejeßgebung und bie 
teuerbemilligung, außerdem au das Recht der 
Minifteranllage; für diefen Fall tritt der Staats: 
gerichtshof ein, und das Verfahren ift durch Geſetz 
vom 24. März 1855 geregelt. Das StaatZminijte: 
rium zerfällt in fünf Departements: 1) Departement 
des großherzogl. Haufes und der auswärtigen An: 
gelegenheiten; 2) Departement des Innern; 8) De: 
jartement der Finanzen; 4) Departement ber Ju: 
tiz; 5) Departement der Kirchen und Schulen. Unter 
dem Staatsminifterium ftehen die beiden Provin- 
Salregierungen zu Eutin für das Fürftentum Lübed 
und zu Birkenfeld für das Fürftentum Birkenfeld. 
Das Herzogtum iſt in 13 Umter angiein zu wel⸗ 
en die 3 Ir Städte erfter Klafje D., Jever und 
arel treten, deren Magiftrate eine den Simtern 
entſprechende Zuftändigteit haben. Die unter den 
Umtern ftehenden 110 Land⸗ und 7 Abrigen Stadt: 
gemeinden find größere, aus mehrern Ortichaften 
und Wohnplägen rag Bezirke. Die Gemein: 
den wie bie für größere a, eingejeßten Amts: 


verbände (für Landatmenweſen, gemeinnfigige An: 
ftalten, Chaufjeebauten, Fürjorge für Geiftestrante, 
Blinde, Taubjtumme) behgen emäß der revidierten 
Gemeindeordnung vom 13. April 1873 eine aus: 
gedehnte Selbitverwaltung. Für die Nedhts: 
pflege bejtehen das mit Cchaumburg:Lippe ge: 
meinjame Oberlandesgericht, fowie das Landgericht 
au Oldenburg (f.d.) und 14 Amtsgerichte. Das Für: 
ftentum Lübed gehört zum Oberlandes: und Land» 

ericht Lübed, das ürftenum Birkenfeld zum Ober: 
andeögeriht Köln und zum Landgeriht Saar- 
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brüden. D_ zerjalt in drei Neihstagswahl: 
reife: D. (Abgeoroneter 1902 Bargmann); Varel 


(Zraeger, beide der freifinninen Toltapartel ange: 
hörig); Delmenhorft (Graf Galen, dem Centrum 
ehörig). In Bundesrat hat das Großherzogtum 
1 Stimme. Nach der 15. Juli 1867 mit Preußen 
abgeſchloſſenen Militärkonvention ftellt D. das In: 
fanterieregiment Nr. 91, das Dragonerregiment 
Nr. 19 und zwei Batterien des Hanno. elbartil 
lerieregiments Nr. 26; Infanterie und Kavallerie 
gehören der 19. Divifion und mit der Artillerie vem 
10. preuß. Armeetorps an. 

Das Wappen it ein quergeteilter Schild, oben 
geipalten, unten durch eine quffleigenve Spipegeipal- 
ten; im erjten Felde 
find in Gold zwei 
rote Querbalten (Ol: 
denburg), im zwei: 
ten in Blau ein 
ſchwebendes golde: 
nes Kreuz (Delmen: 
% horft), im dritten im 
blauen Felde ein 
ſchwebendes, mit 
einer — 
bedecktes goldenes 

— Kreuz (Fürftentum 
Lübed), im vierten ein rot und weiß geihachtes Feld 
(Birkenfeld), in der Spike im blauen delde ein gol: 
dener gelrönter Löwe (Fever). Die Landesfarben 
find Blau:Rot (von oben). Die Landesflagge iſt 
blau mit einem roten Kreuz. An Orden beiteht der 
Peters Friedrich Ludwig: Orden (f. d. und Tafel: 
Die widtigften Orden I, Fig. 33). 

Finanzen. Die Finanzen der drei Yandesteile wer: 
ben getrennt verwaltet; dazu kommen bie gemein: 
ſchaftlichen Finanzen des Großherzogtums ſo daß 
es ein vierfaches Budget giebt. Fur 1902 waren 
die Einnahmen des Herzogtums D. auf 7524112, 
die des Fürftentums Lübed auf 702572, die des 
(nern ee auf 640288, endlich Die des 

roßherzogtums auf 8847500 M. veranſchlagt, das 
gegen die Ausgaben des Herzogtums auf 7881 752, 
des Fürftentums Lübed 824525, des — 





Birkenfeld 707238 und der Centralkaſſe des Groß: 
berzogtums 3847500 M. Die Staatsſchuld betrug 
h Ende 1901 für das Herzogtum D. 57196328, 
Mr Lubeck (Baarkautionen) 1800, für Birkenfeld 
3677, im ganzen 57201805 M. oder 143,3 M. auf 
den Kopf der Bevölkerung. 

Kirchen and Schulweſen. Verwaltungs: und Auf: 
fihtdorgan der evang. Kirche ift der Oberkirchen⸗ 
Tat, befchliehende und gefeßgebende Korperſchaft die 
aus welilichen und geiltlihen Mitgliedern gebilvete 
Landesſynode — Verfa nase vom 
11. April 1853). In den Gemeinden ift die Presbyte⸗ 
tialverfafjung eingeführt, nad) welcher der Kirchen: 
rat dad verwaltende und der Kirhenausfhuß das 
befchließende Organ bilden. Für die vorzugsweiſe 
im füdlihen, früher zum Fürftentum Münjter pe 
hörenden Teile des Landes wohnenden Katholiken 
iſt die kirchliche Oberbehörde das bifchöfl.münfterihe 
Offizialat in Vechta. Das Schulweſen iſt verfaſſungs⸗ 
mäßig lonfeſſionell getrennt und unter Dberaufficht 
des Staatöminifteriumd dem evang. Oberſchulkolle⸗ 
ium ind. und dem katholiſchen in Vechta unter: 
tellt. Gymnafien beitehen in D., Vechta (kath.) und 
ever, Lehrerjeminare in D. und Vechta (fath.), 

ealſchule in O. und höhere landwirtſchaftliche Lehr: 
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anftalten in Barel und Loſpenbucg Baugewerlks⸗ 
ſchule in Varel. Vollksſchulen waren Oſtern 1900: 
8317 evangeliſche und 128 katholiſche vorhanden, von 
denen EN ſtere 733 Lehrer und Lehrerinnen und 
839848 finder, auf letztere 205 und 12482 
kommen. Die Gefamttoften dafür belaufen fih auf 
2135952 M., davon aus Staatämitteln 752088 M. 

ir kunſtgewerblichen Unterricht forgt das Landes: 

ewerbemuſeum. Der gewerbliche Fortbildungs⸗ 


PER ift nod) in den Anfängen. Landivirt: | frei 


aftliche Winterfchulen find vorhanden. 
Geſchichte. Das heutige Herzogtum D. hat fi 
aus ben efipungen entwidelt, welde einft von 
dem «in confinio Saxoniae et Frisiae» reich ber 
geterten nee Wittelinds beherrſcht wurden. 
er erſte urkundlich beglaubigte f ift Egilmar 
oder Elimar IL, derim Anfange des 12. Jahrh, lebte. 
Er hinterließ — Erben mit der Macht auch den 
Titel der Grafen von D., Der ältere Sohn Heinrich 
war ber Stifter der Linie —— rn 
und erbte unter vielen andern Gütern und Rechten 
auch die Vogtei in dem altberühmten Wildeshauſen, 
welche bier aber nicht zur Entwidlung der Landes: 
— ‚gerührt bat; denn dieſes nahm nach feines 
‚a 


olgers Tode 1270 Bremen an fi, und erft nad | Sch 


wechſelvollen Schidfalen fiel Stadt und Amt 1803 
an die Nachkommen der alten Grafen von D. zurüd. 
Elimars IL jüngerer Sohn Ehriftian, der_1167 
während der vergeblidhen Belagerung der «Dlven: 
burg» (d. b. der alten Burg) fiel, ift ver Stamm- 
vater ber jüngern Linie der Grafen von D. Bald 
nad) feinem Tode erlangten vie Grafen 7— und 
eradezu landesherrliche Befugniſſe, als infolge der 
chtsertlarung Heinrichs des Lowen (1180) deſſen 
Herzogtum, dem audy fie angehört hatten, jerſchla⸗ 
gen zur Die aan: Ph en wietten a De 
em Kreuzzug gegen bie friel. inger, infolge: 
deſſen nad) ber —— kei Atenehh 
1234 der größte Teil des Stebingerlandes unter 
oldenb. Herrſchaft kam. Graf Otto II. erbaute zum 
Schuß diefer neuen Erwerbungen 1247 die Burg 
Delmenhorft, neben der die gleihnamige Stadt ent: 
nd, und feine Basfoiger nannten fi Grafen von 

. und Delmenhorft. Nach dem Erlöfchen, (1486) 
der 1334 abgezweigten Nebenlinie Delmenhorit ver: 
einigte Graf Dietrich der Glüdjelige (geft. ba) wie⸗ 
der den ganzen Feiumbeng unter ſeiner Allein⸗ 
herrſchaft. Vietrichs alteſter Sohn, Graf Ehriftian, 
wurde 1448 zum König von Dänemark gewählt 
(j. Oldenburger Haus) und überließ die Stammlande 
einen Brüdern Gerhard dem Streitbaren und 

orig, die 1458 abermalß teilten. Jedoch die von 
Moriß geftiftete (zweite) Nebenlinie Delmenhorft 
erloſch ſchon mit defjen Sohn. Während des ganzen 
Mittelalterd hatten die oldenb. Grafen wiederholt 
mit den freien Friefen an der Nordſee, mit dem Erz: 
bistum und der Stadt Bremen, dem Bistum Münfter 

ri 1481 war die fog. Frieſiſche Weede I mt 

wel) für O. germonnen, wogegen Delmenhorft an 
das Bistum Münfterverlorenging. Gerhards Sohn, 
aan XIV. (1486—1526), erwarb nad) ſchweren 

iegen das frief. Stebinger: und Butjadingerland, 
teild durdy Eroberung, teils durd Kauf 1517— 28, 
überließ dagegen Jever an Dftfriesland. 

Eein Sohn Anton I. BL die Re: 
formation ein, bielt fih aber im Schmaltalvifchen 
Kriege zu Kaiſer Karl V., und fo gelang es ihm, 
1547 Delmenhorft wiederzuerobern. Er nahm auch 
auerft (1531) die Grafihaften förmlich vom Raifer 
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zu Lehn. Seitdem wurden die Grafen von D. 
und Demon auf dem Reichstage zur _weftfäl. 
Reichsgrafenbank gerechnet und hatten Sig und 
Stimme auf den meftjäl. Kreistagen. Antons 
Söhne teilten abermal3, aber die (dritte) Nebenlinie 
Delmenhorft erlof 1647 mit Chriſtian IX., fo dab 
nun bie Grafihaften unter Antons Entel, Anton 
Günther (1603—67), auf immer miteinander ver: 
einigt wurden. wiſchen waren aud bie letzten 

ien frief. Herrichaften, ever durch Erbſchaft 1575 
und Rniphaufen durdy Vergleih 1624, an D. ge 
fallen. Anton Günther war der legte ſeines Stam- 
mes; durch ben Rendsburger Vertrag vom 16. April 
1649 fete er den König von Dänemark und den Her: 
30g von. Schlesmig-Holltein-Gottorp au feinen Lehns· 
a Er a a nad — er et 

. Juni ergriffen. Dagegen erhob der 
Herzog von Schleswi — (f. Olbenbur⸗ 
gi Haus) als näher beredhtigter Agnat Klage beim 

eihshofrat und wurde durch Reich3erekution in 
den Befig der al D. und Delmenhorft ge: 
fest, worauf er dieje 22. Juni 1676 an Chriftian V. 
von Dänemark abtrat. Die Herrichaft Jever als 
Weiberlehn vererbte auf die Nachtommenſchaft feiner 
weiter Magdalena, die mit dem ven Rudolf 
von Hy erbft vermäblt war. (S. Jever.) Die 
Herrihaft Rniphaufen ı[mebft dem Amt Barelu.f.m.) 
erhielt der Reichsgraf Anton von Aldenburg, Anton 
Günther natürliher Sohn; 1761 ging fie an die 
holländ. Familie von Bentind (f.d.) über. 

Die Grafſchaften D. und Delmenhorft blieben nun 
100 Jahrelang unter Herrſchaft ber dan. Könige. End: 
lich überließ fie Ehriftian VIL durch den Vertrag von 
Zarſtoje Selo vom 20. Mai 1778 an den Großfürften 
von Rußland und regierenden Herzog von Holftein: 
Gottorp, Paul Petrowitſch (fpäter Kaiſer Baul L), 
der banegen auf alle gottorpiichen Befigungen und 
Aniprüche in Schleöwig-Holitein (f. d.) werzichtete, 
die Grafſchaften aber bereit 14. Dez. 1778 feinem 
Vetter, dem Fürftbifchof gan Auguft von Lübed, 
dem Chef ber jüngern Gottorper Linie, — 
Kaiſer Joſeph IL beftätigte 27. Dez. 1774 dieſes Ab⸗ 
Tommen und erhob D. 22. Märı 1777 zu einem Her: 
zogtum. Als Friedrich Auguft 6. Juli 1786 ftarb, 
wurde die Regierung für veflen gei ftestranten Sol 
Peter Friedrich Wilhelm (geb. 3. an. 1754, ge 
2. Aug. 1823) feinem Vetter Peter Friedrich Ludwia 
dem Sohne des Herzogs Georg Ludwig von Holftein: 
©ottorp, übertragen, der nad) dem kinderloſen Tode 
Peter Friedrich Wilhelms Herzog von D. umd fo der 
Stammvater des jebt regierenden Hauſes wurde. 

Durch den Reichsdeputationshauptſchluß vom 
>. * 1808 erhielt D. da hannov. Amt Wildes· 
haufen und einen Zeil des Fürftbistums Münfter; 
zugleich erhielt Peter Bere Ludwig dad fäh: 
ae Bistum Lübed ald weltliches Fürftentum. 
Während des Krieges von 1806 mußte die herzogl. 
Familie flüchten. Die Franzoſen befegten das Her: 
jogtum, gaben es aber im Zilfiter Frieden 1807 
wieder zurüd. Dagegen mußte D. fi dem franz. 
Rontinentalfgftem unterwerfen und nad) dem Gr: 
furter Kongreß auch dem Rheinbunde beitreten 
(14. Dit. 1808). Den von Napoleon 1. ai 
Umtaufh D.8 gegen die Stadt Erfurt und Grafidait 
Blankenhain in Tonringen lehnte Peter Friedrid 
Ludwig entfchieden ab und zog ſich mit feiner Jamilie 
nad Rußland zurüd. Darauf wurde dad Herzogtum 
an die beiben franz. Departements der Wejermän: 
bung und der Dberems verteilt. Am 1. De. 1813 
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übernahm jedoch Peter Friedrich Ludwig wieder die 
Regierung. D. trat nunmehr (1815) dem Shen 
Bunde bei und erhielt durch die Wiener Kongreßalte 
die ee geuber mänfterichen und osnabruciſchen) 
Kirchſpiele Dammeund Reuenticchen ſowie einen Zeil 
des vormaligen franz. Saardepartements, der ſeit⸗ 
dem das Fürftentum Birkenfeld (f. d.) bildet. Auch 
wurde D. der Rang und Titeleineg Großherzog: 
tum3 zugeitanden, wovon jedoch Peter Friedrich 
Ludwig niemals Gebrauch madte. Außerdem trat 
der rujj. Raifer Alerander L 18. April 1818 die 
Herrſchaft Jever an D. ab. Die Verhältnifle der Herr: 
ſchafi Kniphauſen wurden 8. Juni 1825 dahin ges 
regelt, daß die Familie Bentind die vormalige Lan: 
deshoheit behielt, während D. dafelbft diejenigen 
oe Al Sad ausüben follte, die früher dem 
Deutichen Raiferund Reich zugeſtanden hatten. Peter 
iedrich Ludwig ftarb 21. Mai 1829, und ihm folgte 
ein ältefter Sohn Auguft (ſ. d.), der nun den groß: 
erzogl. Zitelannahm. Das Herzogtum D. trat 1836 
mit Hannover und Braunſchweig in einen gemein- 
famen Zollverband, den fog. Steuerverein, wogegen 
die Farſtentumer Birkenfeld ſchon 1830 an den preuß. 
Zollverein, Lübed an den ſchlesw.-holſtein. Zollver- 
band angefchlofien wurden. Infolge der franz. Fer 
bruarrevolution 1848 gewann inD. eine demokrati⸗ 
ſche Richtung die Oberhand. Nach langen, oft ftür: 
mifhen Verhandlungen mit dem «vereinbarenden 
Landtage» (29. Aug. 1848 bis 14. Febr. 1849) kam 
das ftart demokratiſch gefärbte er Fee 
vom 18. Febr. 1849 zu Rande, Am 15. Aug. ward 
dad neue — publiziert, welches 
die Preöbyterial: und Synodalorunung durchfuhrte. 
Gleichzeitig beteiligte fih D. am deuiſchen PBarla- 
ment, und bie deutiche Reichsverfaſſung warb da: 
felbft 17. Mai amtlich verfündet. Dann trat der 
Großherzog 13. Juli 1849 dem fog. Dreilönigsbünd: 
nis bei, zu welchem Schritte ver Indiag hoctwagie 
feine Genehmigung verſagte. Endlich ge es der 
Regierung, mit dem Landtage und der Synode 
eine Hevikon ſowohl der Staats: wie der Kirchen: 
verfafjung zu vereinbaren, woraus das revidierte 
Staatögrundgeieß vom 22. Nov. 1852 und bie re: 
vibierte Kirchenordnung vom 11. April 1853 hervor⸗ 
gingen. Inzwiſchen war der Großherzog Auguft 
27. Febr. 1853 geftorben; ihm Jeio ein älteſter 
Sohn, Großherzoͤg Peter ([.d.). Durch die Verträge 
vom 20. Juli und 1. Dez. 1853 trat D. der Krone 
Breußen ein Heine3 Gebiet von 5,03 gkm am Jade: 
bufen zur Anlegung eines Kriegshafens ab. Zu: 
gleih übernahm Preußen den Schutz der olvenb. 
Küfte und Handelsflagge. Der Beitritt D.8 zum 
Deutſchen Zoliverein wurde 1. Jan. 1854 volljogen. 
Ein langjähriger Erbfolgeftreit innerhalb der Fami⸗ 
tie Bentind fand feine Erledigung durd die Ber: 
träge vom 13. April und 30. Zuni 1854. Demgemäß 
wurde bie Hertlichteit Kniphauſen mit dem Herzog: 
tum D. wieder vereinigt, und bie ebenfalls Alden- 
burg⸗Bentindſche Patrimonialherrihaft Varel ging 
in den unmittelbaren we und bie Verwaltung bed 
Staates über. Aus ber fengebung der nädften 
gehe find das Geſetz vom 3. April 1855 über das 
nterriht3: und Erziehungsweſen, die Deihordnung 
vom 8. uni 1855 und die Gemeindeorbnung vom 
1. Juli 1855 hervorzuheben, welche letztere durch die 
Revidierte Gemeindeorbnung für das Herzogtum O. 
vom 15. April 1873 erfegt wurde. Nach dem deutſch⸗ 
Daniſchen Kriege von 1864 verfuchte der Großher⸗ 
zog Peter Erbanfprüche der gottorpifchen Linie auf 
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die Herzogtümer Schleswig: Holitein geltend zu 
machen. 1866 ftellte fih DO. auf Seite Preußens und 
fchidte auch feine Truppen zur preuß. Mainarmee 
ab; 18. Aug. 1866 trat es dem Norddeutſchen Bunde 
bei. Durdy Vertrag vom 27. Sept. 1866 verzichtete 
der Großherzog auf alle Anfprüche feines Haufes an 
Schleswig-Holitein zu Gunſten der Krone Preußens. 
Dagegen jehtte Preußen eine Gntfeäbigunge umme 
von1 Mil. Thlen. und trat dag holitein. Amt Ahrens: 
böd anD.ab. Am 15. Juli 1867 ſchloß D. mit Preu⸗ 
en eine Militärlonvention. Eineteorganifationder 
erwaltung wurde mit dem Landtag von 1868 zu 
ſtande gebracht. Durch das Geſetß vom 3. Febr. 1871 
wurde die Erweiterung der Staatöbahnen begründet, 
die infolge des Vertrags mit Preußen vom 23. Jan. 
1873 eine Ausdehnung bis nad Osnabruck und 
durch die Verträge mit Preußen und Holland von 
1874 eine Verbindung mit dem holländ. Eifenbahn- 
neß erhielten und feitvem auch im Innern erheblidy 
erweitert find. Die wirtſchaftlichen Verhaltniſſe D.S 
wurden vielfadh durch die Öefeßgebung und ftaats 
liche Unterftügung, namentlich unter der Verwal 
tung des einfihtigen und thatkräftigen Minifters 
ge ere von Berg gehoben. Nachdem he 
jerorbnung vom 20. Nov. 1868 für die Groß: 
diſtrikte eine Regulierung der Ent: und Bewäfl rung 
erreicht mar, wurde Buch) das Gefeg vom 21. April 
1873, betreffend die Teilbarfeit des Grundeigentums, 
die bisherige Geſchloſſenheit der bäuerlichen Höfe 
aufgehoben und eine zwedmäßige —5 der land⸗ 
wirlſchaftlichen Defibungen ermöglicht, Gleichzeitig 
wurde jedoch zur Erhaltung der Bauerngüter bei 
der Samilie ein fog. Grunderbrecht (Anerbenrecht) 
in der Weife eingeführt, daß eine Beftgung beliebig 
nah dem Willen de Eigentümers zur «Örunderb: 
ftelles erflärt werden Tann, in welche dann bis auf 
Widerruf dad bevorzugte Erbrecht eines Haupt- 
erben ftattfindet, der in der Marfch 15, auf der Geeft 
40 Proz. der fhulvdenfreien Hinterlafjenihaft als 
«Voraus» erhält. Durch die Geſetze vom 3. April 
1876, betreffend den Eigentumgerwerb an Grund: 
ftüden und deren dingliche Belaftung und betreffenv 
die —— durch das Geſetz vom 
LApril 1879 über die Errichtung und Erhaltung des 
Kataſters wurde für die Sicherheit des —— 
und für den Realkredit geforgt, welcher durch die 1881 
erfolgte Errihtung einer Bodenkreditanſtalt eine 
weitere Erleichterung erfuhr. Die Errihtung und 
foattite Unterftügung von Aderbau- und landmwirts 
haftlihen Schulen trug weſentlich gm rationellern 
Betriebe der —— bei. Auch wurde die 
Vieh⸗ und Pferdezucht durch die Gelebgebung un 
ftaatlihe Unterjtügung bedeutend ger en. Durch 
Geſetz vom April 1894 wurden die Beamtengehälter 
größtenteils erhöht und allgemein durch Ein rung 
efeglicher Alterszulagen verbürgt. lange 
—— Frage der Abtretung der zu O. gehören« 
den drei Nachbargemeinden des Kriegshafens Wil 
helmshaven an Preußen (Bant, Heppens und Neu: 
ende) ift in negativem Sinne entſchieden worden; bie 
Berhanblungen wurden eingeftellt. Im Mai 1896 
erteilte der Landtag zwei Miniftern Miktrauend: 
voten wegen Überfhreitun en durd fehlerhaften 
Eifenbahnbau und wegen nfetlung eines Geift- 
lichen als ſchultechniſches Mitglied des evang. Ober: 
ſchulkollegiums. Hiergegen wendete fi der Land⸗ 
iagsabſchied vom 15. Juni 1896; dennoch hielt audy 
der15. Oft. neu gewählte Landtag jenes Mißtrauenss 
votum mit großer Majorität aufrecht. Im Jan. 1897 
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aber wurde injofern ein Einvernehmen jwügen Ne: 
gierung und Landtag angebahnt, als Plinifter Jan: 
ſen erllärte, daß die Regierung eine Underung in 
der Einrihtung des Staaisminiſteriums vornehmen 
und den Wanſchen des Landtags in Bezug auf Ber: 
waltung der Staatseijenbahnen Rechnung tragen 
wolle. Darauf gab der Landtag in ber zweiten 
Frage nad und ftimmte 3. März dem Entwurfe 
eines Voltsfchulgefeßes zu. Am 13. Juli 1897 ftarb 
der Großherzog Peter. Infolgedefien trat das Mi: 
nifterium Janfen aurüd und wurde von dem neuen 
Großherzog Auguft durd das Minifterium Willich 
erfegt. Bei den Neuwahlen zum Landtag im Okt. 
1902 wurden 6 Sorialdemokraten gewählt. 
Litteratur. von Halem, Geichichte des Herzogtums 
D. (3 Bde. Oldenb. 1794—96); Böfe, Das Groß: 
herzogtum DO. Topogr.:ftatilt. Beſchreibung desſel⸗ 
ben (ebd. 1863); Runde, Oldenb. Chronik (3. Ausg., 
«bb. 1863); Jahrbuch für die Gefchichte de Herzog: 
tums D., I—VI, bg. in den Schriften des Olden: 
burger Vereins für Altertumshunde und Landes⸗ 
geſchichte (ebd. 1892 fe.); Kollmann, Das Herzog: 
tumd.in ee Entwidlung während 
der legten vierzig Jahre (ebd. 1893); der)., Statift. 
Beichreibung der Gemeinden de3 Herzogtums O. 
«ebd. 1897); derf., Die Heuerleute im oldenb. Mün: 
fterlande (ebd. 1898) ; Tie Bau: und Kunftdentmäler 
des Denpgaine D. (ebd. 1897 fg.); Sandler, Bolts: 
tarten (Münch. 1899); Bleitner, DO. im 19. Jahrh. 
(2 Bde., Divenb. 1899 — 1901); Poppe, Zwiſchen 
Ems und Wefer. Land und Leute in D. und Oft: 
friesland (2. Aufl., ebd. 1902); Tade, Die Hollands⸗ 
gänger in Hannover und D. (%p3. 1902), das jährlic) 
eriheinende Hof: und Staatshandbudy des Groß: 
berzogtums D., die Statift. Nachrichten über das 
—— D., das (nad) jeder Volkszahlung 
erfcheinende) Ortſchaftsverzeichnis des Großherzog: 
tumsdD., bg. vom Statiftiichen Bureau zuD. (Oldenb. 
1857 I von Schrend, Topogr. Karte des Herzog: 
tums D. in 14 Blättern (Mabftab 1:50000, ebd. 
1856— 68); derſ., Karte von dem Herzogtum D. 
(Mapftab 1:200000, 2. Aufl., ebd. 1869). 
Oldenburg. 1) Amt im Großherzogtum D., 
hat 600,56 qkm und (1900) 38135 G., 8 Landge⸗ 
meinden mit 60 Bauerſchaften. — 2) Selbftändige 
Stadt und Haupt: und Nefideniftadt ded Groß: 
_ berzogtums D., liegt an der 
7 ſchiffbaren Hunte, am Hunte: 
Ems⸗Kanal und an den Linien 
Bremen: Wilhelmshaven und 
D.:Dönabrüd (113 km), D.: 
Neufhanz (81 km) und der 
Nebenlinie Brate:O. (32 km) 
der Oldenb. Eifenbahnen, ift 
Sitz der höchſten Behörden, 
eine3 preuß. Gefandten und 
mehrerer Ronfuln, eines Oberlandeögericht3 (Land: 
gerihte Büdeburg, D.), eines Landgerichts mit 
14 Amtögerichten (Brafe, Cloppenburg, Delmen- 
borft, EUwürven, Elöfleth, Jever, Friesoythe, Lö: 
ningen, D., Ruſtringen, Varel, Bechta, Weſterſtede, 
Wildeshaufen), eines Amtsgerichts, einer Oberpoft: 
direftion, eines Gewerbe: und Hanbelövereins, der 
fand: und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
für dag Herzogtum D., 37. Infanterie: und 19. Feld⸗ 
artilleriebrigade ab ame Bezirkskommandos und 
bat (1900) 26797 E., darunter 2240 Katholilen 
und 191 Jsraeliten, in Garniſon das Oldenb. Infan: 
terieregiment Nr. 91, Oldenb. Dragonerregiment 
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Nr. 19 und Stab und die 1. Abteilung des Dftfriei. 
Feldartillerieregiments Nr. 62, Poftamt erfter Rlafie 
und Telegraph. Bemerkenswerte Gebäude: die 
evang. Cambertitiche (13. Jahrh.), im 18. Jahrh. 
umgebaut und 1874—86 renoviert, iath Sticdhe, Me: 
thodiftentapelfe, Synagoge, Oberpoftdireltion; das 
Reſidenzſchloß, aus verſchiedenen Zeiten des 17. und 
18. Sal. mit Bildern von Tiſchbein, Preller, 
Verboedhoven u. a., Skulpturen, der großherzogl. 
Privatbibliothet (55000 Bände), einer Kupferitic: 
und Münzfammlung; dad Palais, bewohnt vom 
Großherzog, mit neuern Gemälden und Skulpturen, 
das-Mujeum, 1876— 79 von Schnitger im Re 
naiffanceltil erbaut , mit reihhaltiger Sammlung 
Kruste u. a. Altertümer fowie naturhiftor. 
ammlungen, die öffentliche Bibliothet (109329 
Bände, 488 ——— das Eliſabeth⸗ Anna: 
Palais; das Augufteum, 1866 von Ki en im 
pätrenaifl * erbaut, mit 370 Gemãlden älterer 
Meiſter, die fürftl. Grabtapelle,geihmüdt mit Werten 
Danneders, das Hofpital, neue Rathaus, das Ge: 
richtsgebaude und Arſenal. An Dentmälern befist die 
Stadt die Friedenzfäule zum Andenken an die 1870 
—11 Gefallenen, das Herbartdentmal, eine bronzene 
Rolofjalitatue des hier geborenen Philoſophen, und 
dad Bronzeftandbild des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig (1893). Ferner beftehen ein Gymnafium, eine 
Oberrealſchule, ein Seminar und eine höhere Mair: 
chenſchule. Außer einer Spinnerei, Glashütte un? 
Eiſengießereien beftehen auch Fabriken für Zabat, 
Leder, Seife, Maſchinen, Mufilinftrumente u. ſ. w. 
Die Hunte vermittelt einen ſehr lebhaften Schiffahrte⸗ 
verkehr, zunädjit mit der Wefer. BEE. 
gen, zeugniſſe deö ſtadtiſchen Gewerbfleißes ſowie 
Schiffbauholz, Getreide und Vieh. Die Pſerdemarlte 
(in erſter Linie der Medardusmarlt) der Stadt find 
die bedeutendften in ganz Norddeutichland. — T. 
wird 1108 auerft unter dem jebigen Namen erwähnt, 
erhielt 1345 Stadtrechte und war bis 1667 Siß der 
Grafen von Oldenburg, dann bis 1773 daniſch und 
iſt feit 1774 Reſidenz der Herzöge, feit 1815 bej. 
1829 der Öroßherzöge von D. — Bgl. Sello, Hiſtor. 
Wanderung duch die Stadt D. (Oldenb. 1896). _ 
Oldenburg in Holftein. 1) Kreis im preub. 
Neg.: Bez. Schleswig, hat 836,31 qkm und (IR) 
43932 €., 4 Etäbte, 77 Landgemeinden und 47 Gute: 
bezirte. Eik des Landratsamtes ift Cismar bei eu: 
ftabt in Holjtein. — 2) Kreisitadt im Kreis D., an 
ber Nebenbahn Eutin: Heiligenhafen, Sig eines 
Amtsgerichts (Landgericht Kiel), bat (1900) 2515 
meift evang. E., Bolant zweiter Klaſſe, Telegraph 
und eine Dampfmuhle. Im 9. Jahrh. war O. Haupt: 
ort der Obotriten. Kaiſer Otto 1. ftiftete hier 962 ein 
Bistum, das 1163 nad) Lübed verlegt wurde. 
Oldenburger Haus, ein uriprünglic reih?: 
aräfl. Geſchlecht, das im Mittelalter auf fein Meines 
Stammland beichränft mar und erit zu größerer 
Bedeutung durch eine Familienverbindung mit dent 
ihauenburgiihen Haufe gelangte, indem Grat 
Dietrich der Glüdlihe von Oldenburg (geft. 144) 
ſich 1424 mit der Tochter de Herzogs Gerhard VI. 
von Schleswig⸗ Holftein, Hedwig (geft. 1436), bei- 
mäblte. Ein jüngerer Sohn Dietrichs, Graf Ger: 
hard (geft. 1500), feste A. die gräfliche Linie 
zu Oldenburg fort, die mit Graf Anton Günther 
(geft. 1667) erloidh. (S. Dlvenburg, Großherzon: 
tum.) Der ältefte Sohn Dietrichs, Cpriltian (geit. 
1481), wurde aber auf eranlaflung feines Oheime, 
des Herzogs Adolſ VILL von Schleswig: Holftein, 
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zum König von Dänemark 1448 und Norwegen 
1450, nad) Adolfs Tode au zum Landesherrn von 
Schleswig-Holftein 1460 Me und ftiftete B. die 
töniglih daniſche Linie (. Dänemark), die in 
der deutſchen Reichsmatrikel als die Linie Holftein: 
Olüdftadt bezeichnet wurde und mit dem Könige 
Friedrich VII. 1863 ausſtarb. Dagegen blühen noch 
zwei von der dan. Hauptlinie abgezweigte Linien 
fort, nämlich C. die gottorpifche Linie, geftiftet 
vom Herzog Adolf (geft. 1586), brittem Sohn bed 
Königd Friedrich I. von Dänemark. Die Herzöge 
dieſer Linie regierten bi3 1773 als Landesherren in 
einem Teile von Schleäwig-Holftein (f.d.), während 
gleichzeitig das Bistum LÜbed regelmäßig von jün- 
Tern Göhren deöfelben Haufed beberricht mırhe. 
Endlich beftieg der regierende Herzog Karl Peter 
Ulrich, der durch feine Mutter Anna ein Entel des 
Zaren Peter d. Gr. war, 1762 den ruſſ. Thron als 
Kaiſer Veter III. (geft. 1762) und feftete bie faijer: 
lich ruf de Linie. (S. Rupland.) Ein Obeim 
(Großontel3john) Peters III. Adolf Feier ( eit. 
1771), wurde durch Wahl 1751 König von ee: 
den und ftiftete die föniglih ſchwediſche Linie 
ti. Schweden), die mit dem Sohne des 1809 ent: 
tbronten Königs Guſtav IV. Adolf, dem Prinzen 
Guſtav von Wafa (geft. 1877), erloſch. Ein Bruder 
Adolf Friedrichs, Friedrich Auguft (geft. 1785), ge: 
langte durdy den Tauſchvertrag von 1773 (ſ. Schles⸗ 
wig-Holftein) in den Veſitz des Stammlandes, und 
von defien jüngerm Bruder, Georg Ludwig feet. 
1763), ftammt die grobbergoolih oldenbur: 
giſche Linie (f. Oldenburg, Großherzogtum), die 
jeit 1803 auch das fäfulariferte Bistum Lubed ald 
erbliches Fürftentum befist. D. Die fonderbur: 
giſche Linie wurde geitiftet von Herzog Johann 
dem Jangern (geft. 1622), vrittem Sobne bes Königs 
Chriſtian III. von Dänemark, Die Herzöge dieter 
Linie waren zum Teil ohne Regierungsrechie. Bon den 
Zweigen, in bie das Haus ſich ſpaltele, find erloſchen: 
die Lınie Plön 1761, die Linie Norburg 1722, Wie: 
ienburg 1744 und Gladsburg 1779. No blüht 
aber die Auguftenburger Linie (f. d.), geftiftet 
von einem Enkel Johanns des Jüngern, Herzog 
Günther (geft. 1689). — Dane! diefer 
Linie ift —F Ernſt Günther (f.d., Bd. 17). 
E. Die Linie Bed, ſeit 1825 Glüd3burg ge: 
nannt, wurde geftiftet von Johanns des Jüngern 
Entel Auguft al (geft. 1675), ihr gegenmärti: 
ges Haupt ift Herzog Friedrich Ferdinand (geb. 
12. Dtt. 1855), vermählt mit der Prinzeffin Karo: 
line Mathilde von Schleswig:Holftein-Sonberburg: 
Auguftenburg. Sein Dheim Ehriftian gelangte ın 
Gemäßheit des fog. Londoner Vrototoll3 als Chri⸗ 
ſtian IX. (f.d.) 1868 zur Herrſchaft in Danemark, und 
deſſen zweiter Sohn, Georg I. (f. d.), wurde 1863 
König von Griechenland. Sämtliche Mitglieder der 
Glads burger Linie führen kraft eines Patent des 
Königs Chriftian IX. das Prädikat Hoheit. 

Oldenburger Haus: und Verbienftorden, 
ſ. Peter⸗Friedrich⸗ Ludwig⸗ Orden. 

Ipenburger Pferd, die im Großherzogtum 
Oldenburg nah Farbe (braun), Typus und Ab: 
ftammung gezüdhtete Pferverafie, aus der, neben 
Hannover und Holftein, die meiften ſchweren, viel 
in? Ausland verkauften ln hervorgehen. 
Den fchönen, abgerundeten mafligen Körperformen 
des O. P. entfpricht die Leiſtung nicht in den Mae 
wie bei ebler gezogenen, leichtern Blutpferden. 
S. Tafel: Pferderaſſen, Fig. 9.) 
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Oldenburger Verficherungsgefellfchaft, 
|. Seuerverficherung. 
Indenburgifche Gifenbahnen. Die erfte 
Bahn war die 1867 eröffnete Linie Oldenburg: 
Bremen (44 km); fie wurde 1869 bis Leer (55 km) 
fortgefeßt. Außer den eigenen Bahnen verwaltet die 
großherzogl. Eifenbahndirektion zu Oldenburg auch 
noch die preuß. Staatsbabn Oldenburg : Wilhelms: 
baven (62 km, 1867 eröffnet), die 1876 eröffnete 
ſchmalſpurige Bahn von Ocholt nad Wefterftede 
7 km), die vollfpurigen Nebenbahnen Eſſen⸗ 
öningen (14 km, 1888 eröffnet) und Jever⸗Karo⸗ 
finenfiel-Harle (20 km, 1888 und 18% eröffnet). 
(S. Deutihe Eifenbahnen, fiberfiht C und D.) 
—— SD LEAD [Denus En Stadt im 
Kreiß Rinteln des preuß. Reg. Bez. el, 1 km 
rechts von der Weſer, an ver Linie Goslar: Köhne 
ber Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts 
(Zandgeriht Hannover) und einer Oberförfterei, hat 
(1900) 1784 E, darunter 31 Ratholiten und 29 Js⸗ 
taeliten, Boft, Telegraph, Re —— Lohgerbe⸗ 
reien, Cigarren⸗ und Zuderfabrit. m 28. Juni 1633 
ſchlugen bier ſchwed. heſſ. und braunſchw. Truppen 
den ligiſtiſchen General Grafen von Merode. — Vol. 
Bahrhahn, Heſſiſch⸗ Oldendorf und feine Schlacht: 
Kr Bi — Land), f. a nd. 
England (pr. ohld inggländ), ſ. Alteng- 
Oldenhorn, ſchweiz. Berg ix Diableret3. 
Oldendwort, Dorj im Streiß Ciberftebt des 
preuß. Reg.:Bez. Schleswig, in der meift zur Weide 
benugten Marſch, an der Rebenlinie Hufum-Garbing 
(Station Harblet) der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1900) 1824 evang. E., * Telegraph, evang. 
Kirche; Ziegeleien und Viehzucht. In der Nähe, am 
Burmannswege, ſiegten 1252 die Frieſen über ven 
dän. König Abel, der Abe Flucht am Milder⸗ 
damm lagen wurde. D. taucht Ihe Anfang bes 
13. Jahrh. auf und war bis 1800 Flecken. 
Oidesloe (fpr. -Io), Stadt im Kreid Stormarn 
des preuß. Reg.:Bez. Schleswig, an der Trave und 
Befte und den Linien Hagenow :Neumünfter und 
Bücen:D. (46,7 km) der Preuß. Staatöbahnen und 


ft | Cübed: Hamburg der Lubed-Büchener Eiſenbahn, 


Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Altona), hat 
(1900) 4935 €., darunter 186 Katholiken und 11 Is⸗ 
taeliten, Poſtamt erjter Klaſſe, Telegraph, Fern: 
fpredeinrihtung, Mr re en adtiſche 
Spar: und Leihkaſſe, Sol:, Moor: und Schwefel⸗ 
bäber, Heilanftalt für Trofulöfe Kinder, Sanatorium 
des Wohlthätigen Schulvereins zu Hamburg; Zuder: 
fabrit, Lohgerbereien und Hutfabriten. 

Olbhan (fpr. ohldammſ, Deunicipal: und Coun⸗ 
tyborough in der engl. Grafihaft Lancafhire, durch 
Schienenftränge nad Middleton, Rochdale, Aſhton 
und Greenfield mit der Lancafter-Yorkihire: und 
der London-Norbweit:Eifenbahn verbunden, zählt 
10H 137238 E. D.ift einer der Mittelpunkte ber 

aummollipinnerei der Grafihaft. Wichtig find 
aud Maſchinenbau, Hutfabrilation, Gießerei, 2 
berei und Brauerei. O. wurde um 1760 gegründet, 
In der Nähe Chadderton und Rohlengruben. 

Dldidleben, Yleden im Verwaltungsbezirt 
Apolda des Groß —X Sachſen: Weimar⸗ 
Eiſenach, links an der Unftrut, am nordöſtl. Ab: 
hange der Hainleite, am Fuße der Sadıjenburg, 
in einer von Preußen und Bags ⸗ 
ſtadt (Unterherrſchaft) eingeſchloſſenen Exklave, hat 
(1900) 1824 evang. E. Poſt, Telegraph, ehe: 
| malige3 Benebiktinerflofter, Kammergut; Zuder: 
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Br Kunſtmühle, Olſaat- und Zuderrübmbau. 
a3 Klofter D. wurde 1089 gegründet, im Bauern- 
kriege zeritört und dad Amt D. unter Dberhobeit der 
Landgrafen von Thüringen gebilvet. 1591 fam es an 
das wettinifche Haus; ſeit 1640 gehört es dem jedes⸗ 
maligen Senior der ba en Linie, 1821 fiel 
«3 an Weimar. — Vgl. Das Benediktinerkloſter D. 
Maumb. 1780); Bau: und Kunftdentmäler Thü- 
einge, be. von P. Lehfeldt, Heft 13 (Jena 1891). 
1d Jaok (Ipr. ohld dihäd), |. Jack. 
Sldotter, foviel wie Leindotter, ß Camelina. 
Old red sanästone (engl., pr. ohld redd 
fänndfton), Facies der Devonischen Formation (ſ. d.). 
Sldrnd oder Ölfarbenprud, |. Lithographie. 
Old sailor, |. Barker, Matthew Henry. 
een, ſ. Nem:Shorebam. 
O18a L., Pflanzengattung aus ber familie der 
Dleaceen (f.d.) mit gegen 31 Arten, meift am Rap, in 
Dftindien und Aufkea ten, Bäume oder Sträucher mit 
gegenftändigen Blättern und Heinen, beimanden Ar: 
ten wohlriechenden Blüten, die traubig-rifpig in den 
Blattwinteln over ftraußförmig am Ende der del e 
keben. Die am t ift eine einfamige Stein! dt. 
m befannteiten ift der ehte Olbaum oder Di: 
penbaum (O. europaea L., |. Tafel: Contorten, 
Fig. 8), der im wilden Zuftand (Dleafter) ſtrauchig 
und bornig ift, Bund), ultur aber zu einem 6—12 m 
hoben, dornenlofen Baum wird, ber ein Alter bis zu 
700 Jahren erreichen kann. Er ftammt wahrſcheinlich 
aus dem Orient und wird egearte in allen Lan⸗ 
dern am Mittelländiichen Meer (Nordgrenzef. Karte: 
Pflanzengeographie Il, A), außerdem auch auf 
den Canariſchen Infeln, in Süpafrita, Amerika und 
Auftralien in Im reichen Varietäten (teil breit-, teil3 
{&hmalblätterige) kultiviert. In Südfpanien und Bor: 
tugal, Algerien, auf Mallorca und Sarbinien ift 
ber Olbaum auch völlig verwildert und heimifch ge: 
worben, fo — ex als beſtandbildender Waldbaum 
auftritt. Durch feine den Weidenblättern ähnlichen, 
oberfeit3 matt bunfelgrünen und unterfeits fein 
&huppigen, weißlichgrauen Blätter giebt er den 
andſchaften ein eigentümliches Anjehen. Er trägt 
Kleine weiße Blüten (Fig. 3b) in kurzen dichten 
Trauben (Fig.3a), und feine —* (Bi 3c) find 
bie Dliven, die das Baumöl oder Dlivenöl (f. d.) 
Ude. — Ku mens f Rue * 
eichmaäͤßiges, weder durch große Hitze noch große 
gute — wie und, einen frauen, vor 
ind gel B en 0) andigen, mög⸗ 
lichſt —E Boden. Die —— ge⸗ 
ſchieht durch Wildlinge, wo ſolche in der e 
wachſen, durch og Uovoli, eierförmige Auswüchle 
x Wurzeln (fo beſonders in Stalien), Stedlinge 
(vie bequemfte, aber unzuverläffigfte Diethobe) oder 
am beften durh Samen, wober aber die Pflänz: 
linge im zweiten Jahre dur Pfropfen oder Olu⸗ 
lieven verebelt werden müfien. Die Bäume müffen 
nom zweiten Jahre ab reichlich mit ftidjtoffhaltigem 
Dünger (Milt, Gründung, Kompoſt) verſehen 
werben. Am vorteilbafteften ift die Niederftamm: 
ucht; durch zegelmähtgeß Abtneifen der Zweig: 
— und Auslichtung der erſchopften Tragzweige 
muß das Austreiben junger Fruchttriebe veranlaßt 
werden. Die Tragbarkeit beginnt mit dem 7. Jahre, 
wird mit dem 10. Jahre rentabel und erhält ſich 
vom 40. bis 100. Jahr au! m Höhe. Die durd: 
ſchnittliche Ernte eines vollfräftigen Baums ſchwankt 
zwiſchen 70 und 75 kg Früchten, deren Ölgehalt 
zuweilen 30, zuweilen aber auch biß zu 50 Proz. be: 





Old Jack — Dleander 


trägt. Die Ernte geſchieht kurz vor der Reife. Die 
einzige Krankheit des Olbaums ift das Auftreten 
von Faulftellen, die außzufchneiden und mit Baum- 
wachs zu verlieben find. Unter ven zahlreichen Fein: 
ben find bie gefährlicften eine Fliege (Dacus dleae 
F.), deren Larven von dem eiſch leben, eine 
Motte (Tinea oleae), deren Yarve das Abfallen der 

üte und andere Krankheiten verurfaht, und ein 

albflügler (Psylla oleae F.), deſſen Larven von den 
Blüten leben. Das Halten von Geflügel und das 
jene Bürften der Üfte und ämeige mit einer 

wen Pottaſchenlauge find die beiten Gegenmittel. 
Das aus Altern Stämmen ſchwitzende, vanıllenartig 


riechende Harz, das dem Storar jehr ich ift 
und Olivil füh d.) enthält, dient in Italien zum 
Rauchern. Da das Holz eine jhöne Politur an: 


nimmt und auf grünlidgelbem Grunde ſchwarze 
—5 — Flecken und Adern hat, ſo wird es zu feinen 
Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten verwendet. 

Carolina werden die Fruchte des amerika⸗ 
niſchen Olbaums (O. americana Mchz., jebt 
meift Osmanthus americanus Gray) als Speife 
verwendet; die Blüten find wohlriehend, und das 
jehr harte Holz führt den Namen Devilwood. Die 
äußerft wohlriechenden Blüten des in China, Japan 
und Godindina einheimifhen wohlriechenden 
Olbaums (O. fragrans Thundg., Osmanthus fra- 
grans Lour.) werben dem chineſ. Thee oft einge: 
mengt, um biefem einen angenehmen Geruch zu er: 
teilen. Das Holz von O. laurifolia Zam. und O. 
capensis L. tommt ala ſchwarzes Eifenholz in 
den Handel, Alle Arten der Gattung O. gedeihen in 
Mitteleuropa nur im Gewächöhaue. 

Bol. Cabrie, Der Dlivenbaum, feine Kultur, fein 
Hl und deſſen Falſchungen (Nizza 1902). 

Dleaceen (Oleacdae), Pflanzenfamilie aus der 
Ordnung ber Contorten t. d.) mit gegen 300 Arten 
in den Tropen und den gemäßigten Zonen. Es find 
baum: oder ftrauchartige Gemähfe mit gegenftändi= 
gen, meift ungeteilten Blättern und Blüten, die einen 
vierzipfeligen Kelch, eine vierlappige oder auch vier: 
blätterige Blumentcone, wei Staubgefäbe unbeinen 
zweifacherigen Yruchtinoten mit einem Griffel bes 
figen. Die Frucht ift eine Kapfel, Beere oder Stein: 
frucht. Zu den d. gehören die * 3 
ringa), der ea Yasmin (ſ. d.), Ferner der Ö 
(f. Olea), die Eiche (f.d.) u, a. 

Dlean, Stabt im County Cattaraugus im füds 
weſtl. Teile des nordamerit, Staates Neuyork, un: 
weit der Grenze von Benniylvanien, am Alleghany, 
Knotenpunkt mehrerer Bahnen, in der Ölregion, mit 

1900) 9462 €., bedeutenden Betroleumlagern, Gers 
erei, hem. Fabrik und natürlichem Gas. 

Dleänder, Rofenlorbeer oderlorbeerrofe 
(Nerium), zu den 5 maceen G d.) gehörige 
Panzenogtawng hat — elch, trichterjör 
mige, in der Kno 5 — gebrehte Blumenkrone 
mit fünf ſchiefen Saumklappen, im Grunde mit 
einem zerichligten Kronchen (Nekiarkranz), pfeilför- 
mige, zufammenhängende Staubbeutel, eine abge 
ftußte Narbe, zwei aufrehte Balgkapſeln und mit 
einem Haarſchopfe getrönte Samen (f, Tafel: 
Sontorten, D PN Die hierher gehörigen we⸗ 
nigen Arten find Sträucher der märmern Klimate 
der Alten Welt, wo fie an feugien Stellen wach⸗ 
fen, in engen Thalgründen, an fließenden Waſſern 
u. ſ. w. Der gemeine D. (Nerium oleander Z.) 
ift im ſudl. Europa zu Haufe und wird dort zu 
einem 7—8 m hohen baumartigen Strauche mit 


aum 
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armftarlen Stämmen. In Deutſchland, wo er in 
Kübeln unterhalten werden muß, fieht man ihn 
nit viel über 2 m hoch in Kronen: ober Buſch⸗ 
form. Er hat lange lanzettförmige, gegenftändige 
oder zu breien wirtelig fitbenbe, immergrüne Blät- 
ter. Die von Juni bis September eiiheinenben 
Blüten find bei der wildwachſenden Pflanze tarmin: 
rofenrot, aber man hat aus en zahlreiche Spiel: 
arten mit einfachen oder gefüllten, verſchieden nuan⸗ 
cierten roten und weißen Blumen erzogen. Alle 
Teile de3 Strauch enthalten einen bittern, weißen 
Mildfaft und befisen giftige Eigenfhaften. Bon 
dieſer Art ift botaniſch kaum verjchieden der aus 
Indien ftammende wohlriehende D. (Nerium 
odorum Ast.). Er hat längere und ſchmalere Blätter 
von friiherm Grün, ebenfalld zu dreien um den 
ei erum, unten ausgebreitet, oben aufrecht 
lehende Blätter und ſehr angenehm buftende grö- 
tere weiße, vofenrote oder ud arbige Blumen, 
deren Röhre mit 15 purpurnen Linien bezeichnet 
und deren Nettarkranz lang und fein eingeichnitten 
iſt. Die gelb blühenden Varietäten find empfind⸗ 
licher und auch weniger verbreitet. 
Beide Arten unterhält man in Kübeln oder gro: 
gem Zöpfen mit einer Erdmiſchung aus 2 Zeilen 
jafenerbe, je 1 Teil Laub und Mifterde und . 
Teil Sand. In der mwärmften Zeit erfordern fie ein 
taglich zweimaliges reichliches Begießen. Sie wer- 
den in hellem, trodnem Keller oder an froftfreiem, 
nicht zu feuchtem Orte überwintert. Jüngere Triebe 
bewurzeln ſich leicht, wenn man fie in ein enghal⸗ 
es Glas mit Waller ftedt. Der Indigo: oder 
Arber: Oleanver (Nerium tinctorium Korb., Dft- 
indien) liefert eine Art Indigo. 
Dleauderfhwärmer (Deilephila s. Chaero- 
campa.nerül.|.Tafel:Schmetterlingel,$ig.12), 
ein 115—117 mm Hlafternder Schwärmer (|.d.) von 
bauptfählih jhön grüner Färbung, Vord: el 
mit tofenroten, violetten und graumweißen Fleden 
und Binden, Hinterflügel weſentlich violett. Die bis 
134 mm lang werdende Raupe lebt an Dleanver und 
Immergrün. DerD.überfliegt bloß in jehr warmen 
trodnen Sommern von Suden fommend die Alpen 
und wandert bis Sudſchweden, England und Lin: 
land (f. Karte: Tiergeographie D. Erlegt dann 
hier auch Eier, die Raupen verpuppen ſich auch, ent» 
wideln fich aber im Freien nicht zu Schmetterlingen. 
Dlearind, Adam, latinifiert für en hläger, 
Schriftftelier, geb. um 1600 zu Afcherzleben, ſtu⸗ 
diertein Lei aha. wa bort pda, l⸗ 
tät, zeitweilig auch Konreltor an der Nilolaiſchule, 
trat 1633 in die Dienfte des Herzogs Friedrich IIL 
von HoliteinGottorp und wurde als Sekretarius 
und Rat der erften vom Herzog zur Anknüpfung 
von direkten Hanbel3beziehungen mit Berfien an den 
um Michael —— geſchidten Geſandt⸗ 
haft zugewieſen. 1635 zurüdgetehrt, ſchloß ſich D., 
nad vorübergehenver anderweitiger Verwendung 
der zweiten Haupterpedition an, an der auch Pa: 
Hleming, teilnahm. Auch nad ber Rüdtehr (1639) 
lieb er in Dienften des Herzogs ala Mathematikus 
und Antiquarius. 1647 veröffentlichte er feine «Offt 
begehrte a ee dv ewen Drientalifchen 
Reife, fo durch Gelegenheit einer hollfteinifchen Lega⸗ 
tton an ben König in Berfien gefhehenn, eine inhalt- 
lid und formell für jene Zeit muſtergültige Leiftun 
(2. Aufl., Schlesw. 1656; 3. Aufl. 1663). 1654 = 
er eine Überfegung von Saadis «Berfianiihem Ro⸗ 
fenthal» heraus, die viel Anklang fand. D. wurde 
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1651 Mitglied der Fruchtbringenden Gefellichaft; er 
ftarb 22. Febr. 1671 in Gottorp. 

Dleäfter, ſ. Elaeagnus und Olea. 

Die Bull, |. Bull, Die Bornemann. 

Olsoranon (grdh.), |. Ellbogen und Tafel: Das 
Skelett des ul en, Fig. 2, 28. 

Diefine, |. Altylene. 

Diein, Triolein oder Elain, das Glycerid 
ver Ölfäure, C. H. (0C,„H,s0),. 3 findet fi, 
fajt immer gemengt mit Balmitin und Stearin, in 
den Fetten (1. d.) und namentlich in ben fetten Ölen, 
deren fluſſigen Zuſtand es bedingt. Beſonders reich 
an O. find Mandeldl und Olivendl. Es iſt von 
dliger Konſiſtenz und wird durch ſalpetrige Säure in 
ein feſtes Fett von gleicher Zuſammenſetzung das 
Elaidin (ſ. d.), übergeführt. Durch Allalien wird es 
verſeift, indem es in hg und bie Altalifalze der 
Olſaure zerlegt wird. Beim Erhigen zerfegt es fich. 
Auch die Olfäure (f. d.) jelbft wird zuweilen D. ges 
Dleinfänre, |. Öljäure. Inannt. 

Olekmaͤ, rechter Nebenfluß der Lena im rufl.: 
ſibir. Gebiet Jakutsk, entipringt auf vem Jablondj⸗ 
gebirge unweit der Quellen der Nertſcha, fließt 
nordöftlih, dann nordlich und mündet nad) 1131 km 
unterhalb Olekminsk. Sein Gebiet ift reih an Pelz: 
tieren, beſonders Zobeln; auch finden ſich Goldlager. 

Dlekmindt. 1) Bezirk im DER Teil des 
rufj.fibir. Gebietes Jalutsk, gebirgig, im Gebiet 
der Lena, des Witim, der Oleknia u.a., hat 881425 
qkm, darunter 735 qkm Seen, 84018 E., Jakuten 
und zum Teil Tungufen; Golpwäfhereien, Salz: 
quellen, etwas Aderbau im Lenathal, Viehzucht, 
Jagd, Fiſcherei. — 2) Bezirlsſtadt im Bezitk O. 
linis an ver Lena, 12 km oberhalb der Mündung 
ver Dlelma, hat (1897) 1178 €., 2 Kirchen, 6 Ras 
pellen; Handel und einen Jahrmarkt. 

Hlenberg, Trappiftentlofter bei@utterbad) (1.0.). 

Bleu der See zweds Wellenberubigung f. d. 

DOlenet, Fluß im nördl. Oftfibirien, entipringt 
auf dem Jangtangebirge im ruſſ. Gouvernement 
Zenifjeist, gebt ind Gebiet Jakutsk über und mün» 
det nad einem fehr gekrummten, im allgemeinen 
nördöftl. Lauf von 1866 km zwiſchen der Xena und 
Anabara ind Nördliche Eismeer. Sein Flußgebiet 
beträgt 355 696 qkm. 

Oie okreoſõt, ein Gemiſch der Ölfäureefter der im 
nn henole,einegelblihe Fluſſigkeit 
von freofotartigem Geruch, die als weniger giftiger 
Gries des Kreoſots und Guajakols verwandt wird. 

leomargarin, |. Margarine. 

Oleroun (ipr.-töng), Ay guiel an ber Weftküfte 
Frankreichs (|. Karte: Mittel: und Sadfrank⸗ 
reich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17), gegenüber 
den Mündungen von Charente und Seubre, gebört 
zum Arcondilfement Marennes des Depart. Cha: 
rente:Inferieure, ift im SD. durch den 2 km (zur 
Ebbe nur 500 m) breiten Pertuis de Maumuſſon 
vom Feltlande und im N. durch den Pertuis d'An⸗ 
tiohe von der Inſel RE getrennt, bat im N. einen 
Leuchtturm und im SD. einen Hafen (Le Ehäteau) 
mit 1630 erbauter Gitadelle, er in Dampfer: 
verbindung mitRochefort, Marennes und La Rochelle 
fteht. Bei einer Länge von 28 km und einer Breite 
von 4 big 10 km hat D. 171,8 qkm Fläche und zäblt 
(1901) 17033 €., großenteil3 Proteſtanten und ge⸗ 
ſchidte Seeleute. Der größere Zeil ift von Dünen und 
Salzſeen hevedt, das übrige ift wohlbewaſſerter und 
gepflegter Rulturboden und liefert viel Getreide, Ges 
mäfe, Hülfenfrüchte und Wein, der bier niemals ere 
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friert und auf dem fandigen Boden vor der Reblaus 
geichüpt ift. Beſonders wichtig ift die Ausbeute von 

elalz, woneben Seefiicherei, Fiſchſalzerei, Brannt: 
weinbrennerei, Eifig: und Weingeiftbereitung u. a. 
betrieben werden. D. hat zmei Rantonftäpte, die 
Safenftabt Le Ehäteau d’D. mit Schiffswerft, 
Schiffbau und Faßfabrikation, Lehrerinnenieminar 
und (1901) 1574, als Gemeinde 3803 E., und 
11 km nordweſtlich St. Bierre d’D. mit Handels⸗ 
gericht und (1901) 1388, ala Gemeinde 4850 E. 
weiterhin den Fleden St. Georges d' O. mit (1901) 
622, ala Gemeinde 4285 E., und einige Dörfer. 
Die Befeftigungen, welche einen Zeil der Küften- 
aa von Rochefort und La Rochelle bilden, 
beitehen aus den Werten ded Saumonards, Fort 
und Batterie Boyarville und Chäteau d’D. Die 
Durchfahrt zwiihen D. und der Inſel Air verteidigt 
Fort Boyard. — D. hieß lat. Uliarus, Olarionensis 
insula und gab einer uralten Sammlung von fee: 
rechtlichen Beftimmungen, den Röles, Jugements 
oder Lois d’O. a lid Röles de Leyron) den 
Namen. Der älteite Teil er (25 Artikel) mag 
in der Mitte des 12. Jahrh. unter den Herzögen 
von Guyenne aufgefteilt fein. Ein Aftenitüd von 
1364 beitätigt die Geltung der Röles d’O. in Frank⸗ 
reich, wonach fie jahrhundertelang aud in Spanien 
und den Niederlanden zur Anwendung kamen. Im 
16. Jahrh. war die Stel hugenottiſch, 1623 riß fie 
Ludwig XIII. an fih, im 18. Jahrh. wurde fie von 
Vontalembert bejetigt gehörte zu Aunis und wurde 
9. Oft. 1799 Ver! anmungönrt 

Dledun, Stadt in Oberſchleſien, f. Rojenberg. 

Olette (fpr. olett), Rantonshauptort im Arron: 
dilfement Prades des fühfranz. Depart. Pyrenees⸗ 
Orientales, lint3 an der Tet, in wildem Hochgebirgs: 
thale , 613 m hoc), hat (1901) 658, als Gemeinde 
918 €. und 5 km meitli), in 750 m Höhe, 42 foda: 
haltige Schwefelquellen (Les Graus d’Olette oder 
de Thuds) von 25 bis 78° C. (Cascade), mit Bade: 
einrichtungen, welche gegenrheumatijche und nervöje 
Yeiben angewandt werben. 

Dletfo, Kreis im preuß. Reg.:Bez. Gumbinnen, 
hat 841,24 qkm und (1900) 38430 €., 1 Stadt, 
101 Landgemeinden und 49 Gutsbezirke. Sitz des 
Landratsamtes ift Marggraboma (f. d.). 

Oldum (lat.), ÖL. zinell find: O. Amygda- 
lärum, Mandelöl; O. Anisi, Anethol; O. Cacao, 
Rataobutter; O. Calämi, Ralmusöl; O. camphorä- 
tum, Rampferöl; U. camphorätum forte, jtartes 
KRampferöl; O. cantharidätum, Spanifchfliegenöl; 
0. Carvi, Carvon; O. Caryophyllorum, Eugenol; 
0. Chloroformii, Chloroformöl; O. Cinnamomi, 
Zimmetöl; O. Citri, Citronenäl; O. Crotönis, Cro⸗ 
tonöl; O. Foenicäli, $endelöl; O. Hyoscyämi, 
Bilfentrautöl; O. Jecöris Aselli, Leberthran; O. 
Juniperi, Wadolveröl; O. Lauri, Lorbeeröl; O. 
Lavandülae, Zavenvelöl; O. Lini, Leinöl; O. Ma- 
eidis, ätheriihes Mustatnuföl; O. Menthae pipe- 
ritae, Vfefferminzöl; O. Nucistae, Mustatnußöl; 
0. Olivärum, Olivenöl; O. Olivarum commüne, 
Baumödl; O. Papavöris, Mohnöl; O. Provinciäle 
(als 0.Olivarum), Olivenöl (Brovenceröt); O. Ricini, 
Ricinusdl; O. Rosae, Rojenöl; O. Rosmarini, Ros⸗ 
marinöl; O. Santäli, Sanvelöl; O. Sinäpis, Senföl; 
0. Terebinthinae, Terpentinöl; O. Terebinthinae 
rectificatum, gereinigte3 Terpentinöl; O. Thymi, 
Thymiandl. Nicht offizinell find: O. Anzthi, Dillöl; 
O. animäle aetherdum, O. animäle foetidum oder 


0. Dippelii, Dippel3 EI; O. infernäle (f. Brechnuß); ! 








Dlesna — Ölflüffe 


O. Lini sulfurätum, Schwefelbaljam (j. d.); O. mar- 
tis, Eifenöl; O. pini, Fichtennadelöl; O. ovörum, 
Eiexol; O. Rutae, Rautenöl (f. Ruta). u. a. 

Olöum et opöram perdidi (lat), «CI und 
Mühe habe ich verihmwendet», Eitat aus Blautus” 
«Poenulus» (I, 2, 119), wo die Worte von einer Tirne 
gebraucht werden, die ſich vergebens pußen ließ. 

Dleväno Romano, Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreid Ron, an einem Bergabhange, bat 
(1901) al Gemeinde 4665 E., Reite einer alten 
NRingmauer und Burg und berühmte Ausficht auf 
der Höhe. Nördlich von O. R. der von deutſchen 
Künftlern 1873 angetaufte und dem Deutſchen Kai: 
jer geichentte Heine Eihenhain Serpentara, wo 
1895 ein Reliefbilonis Kaiſer Wilhelms 1., 1897 ein 
ſolches 3.8. von Scheffels angebracht wurde. 

Dleviänus, Rafpar, Reformator, geb. 10. Aug. 
1536 zu Trier, jtubierte feit 1550 in Paris, Orleans 
und Bourges, wo er für die Reformation gewonnen 
wurde, die Rechte und feit 1558 in Genf Theologie. 
Er, wurde 1559 Lehrer an der höhern Schule in 
Trier und fammelte bier eine evang. Gemeinde um 
fih. Der Erzbifchof erzwang 1560 feinen Weggang, 
worauf er Lehrer, 1561 Brofefior der Theologie und 
Hofprediger in Heivelberg wurde. Mit Zadarias 
Urſinus F d.) arbeitete dann D. an der Einrichtung 
des pfälz. Kirchenweſens nach Galvinifhen Grund⸗ 
fägen, vor allem auch durch Abfaſſung bes Heidel: 
berger Katechismus (f.d.) und der kurpfälz. Kirchen⸗ 
ordnung. 1576 wurde D. feiner Simter entjegt und 
des Landes vertviejen, führte dann die Reformation 
nad) Galvinifhem Muiter in den Gebieten der Gra: 
fen von Rafjau-Eiegen, von Solms und von Wied 
durch und begründete die Schule zu Herborn, wo er 
15. März 1587 ftarb. — Vgl. Subhoff, Kaſpar D.’ 
und Zacharias Urfinus’ Leben und ausgewählte 
Schriften (Elberf. 1857); Cuno, Blätter der Er— 
innerung an D. (Barm. 1887). 

Olfaotus (lat.), |. Geruch. 

Slfarben, Be die, mit trodnenden Ölen, 
wie Leinöl, Nupöl, Mohnöl oder Olfirnis, verießt, 
zur feinen Runft= oder Ölmalerei (ſ. d.) oder zu ge⸗ 
wöhnlihem Anftrich verwendet werden. Es find 
durchgehends Dedfarben (f.d.), namentlih außer 
den verſchiedenen Rußarten und einigen Ladfarben 
faft nur mineralifhe Pigmente, wie —— Kad⸗ 
miumgelb, Bleiweiß, Zinkweiß, Eiſenoxyd u. |. w. 
Anſtrichfarben reibt man mit Leindlfirnis an und 
verdünnt fie, wenn nötig, durch Terpentinöl. Die 
O. kommen meift in —5 — Zuſtande in den 
Handel, früher in Meinen Beuteln von Schweins⸗ 
blaje (Blafenfarben), neuerdings in Zinntuben. 

Slfarbendrud, |. Lithographie. 

Slfienis, |. Firnis. 

Slflüffe, Gebiet der(OilRiversProtectorate), 
feit 1898 Nigerküftenprotettorat (Niger Coast 
Protectorate) genannt, den Englänbern gehörige 
Landſchaft in sebmeitafrila, feit 1900 zur brat. 
Kolonie Südnigeria (f. iperio) gehörig, umfaßte 
urſprunglich die Küftenftreden an der Mündung des 
Benin, Forcade, Braß, Bonny, Opobo und die 
Landſtriche am (Old:)Galabar: und Croßfluß bis zum 
6.° nördl. Br. (f. Karte: Guinea) und wurde 1897 
um das Reich Benin (f. 2) vergrößert. Das Klima 
gleicht jenem an der Golofüfte, doch ift es gefünder; 
die Temperatur ſchwankt gewöhnlich Iroifgen 23,5” 
und 30°C., fteigt aber aud) bis zu 32° C. und 
fintt bis 18°C. an einzelnen Tagen herab. Die 
Gegend unmittelbar an der Küfte ift flah und 
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moraftig; im Innern breiten ſich mächtige Wal: 
dungen von Ölpalmen (daher die Bezeichnung Öl: 
ar) bis zu dem Grasjavannenplateau aus. 
Die Bevöllerung befteht aus den Sekri am Benin 
und Forcabo, den Idjo, mit einer von den Nach⸗ 
ep volllommen verichievenen Sprache, 
zwilchen den Mündungen des Nun und Bonny und 
den Alpa am Galabar; es ift eine ziemlich tief 
ftehende, dem Kannibalismus geneigte Megerrafie 
Eine etwas höhere Rulturftufe Baben die Ibn (f.d.) 
am Opobo und die Efit am Croßfluß erreicht. Haupt: 
banvel3pläge find: Dule Town (Old: Calabar) und 
Creeltown am Dld:Calabar; New:Calabar (Bonny), 
feit Febr. 1893 dur Kabel mit Kamerun verbunden, 
Twon (Braß) am Braßfluffe und Ofrita (nördlich 
von Bonny im Innern). ; 

Olga, Name des 304. Blanetoiden. 

Olga, die Heilige, die Gemahlin des ruf. Groß: 
fürften Igor von Kiew, der fie ald Bäuerin auf 
einer Jagd im Pſtowſchen kennen gelernt haben foll. 
Rach der Ermordung ihres Gatten (945) führte fie 
bis 955 für ihren minderjährigen Sohn Swjatoſlaw 
die Regierung und ging dann nach Konftantinopel, 
wo fie ſich als erfte Großfürftin taufen ließ. Ob: 
gleich fie bei der Taufe ven Namen Helena empfing, 
turde fie doch nad ihrem Tode (969) von der ie: 
Kirche unter dem Namen D. heilig gefproden und 
der 11. Juli a. St. zum Tage ihrer ir beftimmt. 
Nach neuern Forfhungen fol D. eine bulgar. Fürstin 
geweſen fein, geboren in der bulgar. Stabt Plisk. 

Olgaorden, württemb. Orden, vom König 
Karl 1. 27. Juni 1871 als Zeichen der Anerkennung 
für Handlungen freiwilliger Nächftenliebe, beſonders 
in Kriegäzeiten, in nur einer Klaſſe aetifte, wird an 
Männer, en und Sungfrauen verliehen. Das 
Ordenszeichen ift ein mattfilbernes, in Kleeblattform 
auslaufend Kreuz, belegt mit einem roten Kreuz, 
auf welchem ein filbernes Mittelſchild mit den ver- 
einigten goldenen Namenszüigen de3 Stifter und 
feiner Gemahlin. Das Band ift ſchwarz mit zwei 
tarminroten Seitenftreifen. 

Slgas, Fettgas, aus Fetten dargeftelltes Gas, 
das an Stelle von aus Kohlen dar⸗ eelte Leucht⸗ 
gas da verwendet wird, wo der Abſag zu Hein iſt, 
um die Anlage einer a a tentabel zu 
machen. Namentlich für die Beleuchtung der Eifen- 
bahnwagen wird das O. ganz allgemein benukt, 
meıl e3 Mer in tomprimiertem Zuftande bei gerin: 

em Raumbebarf eine hohe Leuchtkraft befist. Der 

rozeß der Ölgasbereitung befteht darin, daß die 
zue Darftellung dienenden feften oder flüffigen 
Stoffe in einer gußeifernen Retorte in einem Dfen 
auf etwa 900° erhißt und in Ga3 verwandelt wer: 
den, welches durch einfahe Scrubber und Reini: 
gung3apparate von mehan. Beimengungen befreit 
und in einem Gasbehälter aufbewahrt wird. Das 
O. wird erzeugt aus tierifhen und Pflanzenfetten, 
Rohnaphtha, Naphtharüditänden, Brauntohlenteer- 
ölen, —— en Niederſchlagen aus den Abfall⸗ 
und Waſchwaſſern der Wollmälhereien und Tuch⸗ 
fabrilen, aus Bechen, Harzen, Harzölen ſowie aus 
dem bei den Brauntohlengeneratoren ſich nieder: 
ſchlagenden Teer. Das K. hat etwa Kate Volu⸗ 
inenzuſammenſetzung: Waſſerſtoff 9,7 Broz., Sumpf: 
gas (Methan) 47 Proz., ſchwere lichtgebende Koh⸗ 
enwafjerftoffe 37,7 Proz., Rohlenorygd 4 Proz, 
Kohlenſaure 1,6 Proz. Es ift fohlenftoffreiher als 
das Kohlengas, befist eine Dichte von O,s biß 0,8, 
verbrennt mit weißer Flamme und entwidelt eine 

Brodhaus’ Ronverjationd-Leziton. 14. Aufl. R.U. XIL 
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3: bis Amal fo ftarle Leuchtkraft als Kohlengas. Eine 
Ölgasflamme von im Mittel 36 1 ſtundlichem Ver: 
braud giebt einen Leuchtwert von 10 bis 12 Nor: 
malterzen, während hierzu von Kohlengas 120— 
140 1 erforderlich find. Dem geringern Konſum 
entiprehend ift demzufolge auch die Menge und 
Wärme der Verbrennungsgafe und fomit die Ver⸗ 
unreinigung der Luft eine geringere. Das rohe O. 
enthält nur wenig Roblenfäure und Schwefelmafjer- 
ftoff, Ammoniak fehlt darin gänzlih. Die Reini- 
gung ift infolgeveijen ſehr einfach und gründlich zu 
erreihen. Die nachſtehende Abbildung veranſchau⸗ 
licht im Längsſchnitt einen Ölgaserzeugungsofen 





* 


nad Syſtem Pintſch. Durch ein Einlaufrohr E ge 
langt das fluſſige Ol zunächſt in die Oberretorte R,, 
in welcher e3 in Dampfform übergeführt wird. In 
der Unterretorte R,, die noch wärmer ift als die 
Oberretorte, werden die entftandenen Öldämpfe in 
permanentes Ö. verwandelt. Bon R, geht dad Gas 
nach der Vorlage V und von da, wie bei der Stein: 
fohlengagerzeugung, durch Kondenſator und Reini- 
gumadapparat nad dem Gasbehälter. R ift der 
oft zur Erzeugung eines direkten Feuerd, Z der 
Abzug der Heusaa e nad dem Schornftein, 8 der 
Schorniteinichieber, der durch den Hanphebel H be⸗ 
wegt wird. - 
ei der Benugung des ©. zur Waggonbeleuch: 
tung (Syſteme Pintſch-Berlin, Riedinger⸗ Augsburg 
u. a.) wird das dem Gaſometer entnommene ©. 
mittels Kompreſſionsmaſchinen auf 10 Atmofphären 
tomprimiert und in einen Hauptrecipienten gedrüdt, 
von wo aus ed durd Rohre den einzelnen unter den 
Waggons Sefeftigten Recipienten zugeführt wird. 
In diefen letztern Recipienten herrſcht ein Drud von 
6 Atmoiphären, weshalb zwiſchen Recipient und 
Flamme ein Gasregler (f. d.) Enge werben 
muß. Außerdem dient ©. zur Beleudhtung von 
Straßenbahnmagen, Dampfichiffen, Leuchttürmen, 
Bojen u. |. w.; auch zum Betrieb von Gasmotoren 
wird ©. glas dem Steintohlengas verwendet. 
Das G. wird in neuerer Zeit insbeſondere von 
den Eifenbahnverwaltungen mit gutem Erfolg in 
einer Miſchung mit Acetylen (f. d.) verwendet. Fur 
die preuß. Staat3bahn beträgt das Mifhungsver- 
bältmis beider Gaſe 75 Teile ©. und 25 Teile Ace: 
tolen, wodurch bei gleichem Gasverbrauch eine drei: 
big vierfahe Erhöhung der Leuchtkraft erzielt wird. 
37 
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Slgemälb: u Slmalerei ſowie Malerei. 
(banner, oviel wie Sämifchgerberei, |. Leder 


Rd Dtigovel| 1) Kreis im ſuddſil. Teil 
"Dies —— zwiſchen Dnieftr 
je Bug, hat 4008,1 qkm, 289288 E., meift Klein: 
= en, cu Jeraeiten, ——— um Deut e Kolo⸗ 
Weizen⸗, Maisbau, Schafzucht, Tabak⸗ Wein: 
Bau. — und Buderfabrifen. _ 
2) Kreisftadt im Kreis D., an der Sawmranta, hat 
a ee Kirche, Spmagoe; Getreidebanbel. 
1. Auerab berger Grün und Ehromgrün. 
gi ” = turt. Name von Dulcigno (f. d.). 
as (ſpr. oljäung), Stadt in dem portug. 
a Faro, ander Süpküfte des Landes, bat (1900) 
9993 €. e guten Hafen und lebhafte Fiſcherei. 
Sl A aft im Kreis Peine des preuß. 
nV bei Beine, Gemeinde Eve 
allen 2 eis (1900) 28 €., ein Solbad und verbantt 
ihren Ürfprung den 1880 erbohrten Erdolquellen. 
Oliaros. m — ine (.d.). 
Olibänum (lat.), Wi eihrand (| 
Ofifant (altirz., d. i. re "Fine von Ro: 
lands we Wale m; au "Begeihnung für 


ein Pi ormat (f. P 
Oilanı zeleententis, Name dreier Fluſſe 
in era 1) 
popo(f.d. ‚entipringti in dem Diftrift Ermelo der ehe 
maligen Südaftitanifchen Republit,, m anfangs | Jung 
von S. nad) R., wendet fi beim Durchbruch durch 
das dab Ratblambaget irge zwiſchen Zoutpandber = 
burg nad) D.und mündet unter24° 10’ fübL. Br. 
in ne Limpopo. —2) Ö is: er O. (0. River East), 
entipringt in der Kapfolonie, in der Großen a 
nörblic der Zwartenberge, flieht von O. nah W 
durch den Diſtrikt OQudtshoorn und mündet in den 
Gourig, welcher ſich bei Alimal-South in dad Meer 
ergieht. — 3) Weftliher D. (O. River West), ent: 
Pens mega aufden Großen Winterhoel: 
. bergen, nahe bei Tulbagb, und mündet nad 128 km 
langem Lauf dur den Diftrift Clanwilliam, nord⸗ 
lich der St. Helenabai, in den Atlantifhen Dcean. 
— — (grch.), Blutarmut (f. d.). 
Super archie ober Dligofratie ( (as), , die Herr⸗ 
jücft niger, eine Entartung ber Ariftofratie(f.d.), 
ei der bie Herrſchenden nicht dad Intereſſe des — 
3 oder ihres Standes, ſondern meiſt ihre perſon⸗ 
lich hen Intereſſen zur Rihtihnur nehmen. 
Dligdcän, die obere, von Beyrich unterſchiedene 
Stufe des Alttertiärd, aus wechſelnden marinen 
und Sahmafleridichten beftehend (Sande, Mergel, 
Thone); orddeutſchland reih an Braune) le, 
im Samlande an Bernftein. Gliederung und Leit: 
Kal lien des D. f. in der Tabelle der geolos 
tihen gormationen, beim Artitel le: 
de Abbildungen einiger Seitfoffilien . auf der Taf 
— der Känozoiſchen —e— 


gruppe! 16—19; I, Fig. 1—5, beim 
Käno KR Formationdgruppe. "gle Der: 
heil von Waller und Land 1 Zeit des D. und 
Due zeigt die Karte: Baläogeo ann 
enden en und der benachbar⸗ 
ten Gebiete 7 (B 
„ Dronung der Gliederwürmer 
f. an und zwar aus der Unterklafje der Borften- 


wärmer, ohne —— und mit nur wenigen 
Seitenborften. bler, Riemen und andere äußere | ren. 
Körperanhänge je 


Ye Die O. find Zwitter und 


entwideln fi, foviel betannt, ohne Melamorphoſe. | Ch 


der Hauptnebenfluß des Lim: | fenber, 


Ölgemälde — Dliphant 


Sie bewo einen feuchte Erbe und im ofen, ka 
ner dad —* u ihnen gehören die Reg 
Oligo rch), die —— der 
Ge EEE a 
o! ein at oder Plagio⸗ 
Has (f. d.); man bezeichnet als I D bie * 
—— ——— 
mengteile in Graniten, Syeniten, Dioriten, Ta 
—* Andeſiten 63 Gneiſen), weniger in Dia: 
m en, ‚ Balaln und Tr) er Kieſel⸗ 
iuregehalt liegt zwiſchen 62 u. ro 
Se — 2 A b i el 
ig ie (grı er angeborene mangel: 
bafte Haarwuchs. 
Dligürie (sch. ), ee ja maut en 
Sil amerden eine Krankheit des 


), ehemals; vor Dlims Seiten, 
Toniet mie; “ "unbentlichen Zeiten. 

nba, Stabt im brafil. Staate Bernambuco, 
in — Lage ” * Küfte des Oceans, noͤrdlich 
von Recije- ig eines Bifgeis, It 
eine Kathedrale, "Sakutat ber, Theologie, Be 
Gesten, fation von ı Degenflingen und 8100 €. 

linfäure, foniel wie —— — . d.). 

Ss at (Ipr. 6 ae urence, engl Rei 

geb. 1829 des ee 
von gun Saar Sir Anthony D., machte im Gejolge 

ahadurs eine Reife nad) Nepat, die er m 
«A journey to Katmandu» (Lond. 1852) beſchrieb. 
— ſtudierte er die Rede in Soinburgh 
und in Lincoln’s Inn, beſuchte 1852 Rußland und 
a «The Russian shores of a Black Sea» 
Lond. 1853 u. d.). Hierauf ward er Privatjekretär 
des Gouverneurs von Canada, Lord Elgin, und gab 
dann über feine Wanderungen im brit. Rorbamerita 
und im Weſten der — Staaten Bericht in 
«Minnesota» (Lond. 1855). Beim Ausbruch des 
Drientkrieges ſchloß er ſich dem Hauptquartier Omer 
Paſchas an und veröffentlichte jpäter «The Trans- 
caucasian campaign of the Turkish army under 
Omer Pasha» m 1856). 1857 begleitete: er Lord 
Elgin nad) China, berichtete hierüber in «A narra 
tive of the Earl of Elgin’s —— to China and 
Japan» (2 Bde, Lond. 1860) und gi nachher ald 
brit. Kon! gi nad Japan, wo ihn x 1861 10 
dungene Meuchelmörber chwer verwundeten. N 
Europa zurüdgelebrt, erhielt er 1865 einen Sip im 

arlament, gab dieſen aber 1868 auf, um fich an ber 
ründung einer religiös focialen teformgemeinbe 

in Portland (Real) zu beteiligen. 1870 lehrte 
er nad Europa zurüd und veröffentlichte die viel 
Auffehen erregende Erzählung «Piccadilly, a frag- 
ment of contemporary biography» (1870 u. d.). 
Seit 1873 lebte er als Agent der Direct United 
States Cable Company in ben Vereinigten Staaten 
und in Canada. ine Reife in cn und Bald: 
ftina ſchilderte er in «The land of Gilead, with ex- 
cursions in the Lebanon» (1880). Außerbem er 
ſchienen «Traits and travesties, social and poli- 
tical» (1882), der Roman «Altiora Peto» (2 Bde, 
1883), «Episodes in a life adventure» (Coinb. 
1887), «Fashionable re (ebd. 1. und 
«Scientific religion» TEvinb, und Lond. 1888). D. 


ka 23. Dez. 1888 in Twidenham (Midblejer). — 
ol. Ru ee ofthe In of Lau- 
e. 


So — (fpr. On (anne), — — engl 
ellerin, geborene Ahlen, April 1828 





Dlifippp — Dliveita-Martiug 


in Ballyforb bei Muſſelburgh, geft. 25. Juni 1897 
in London, verlebte ihre Jugend in Schottland und 
jammelte dort einen Schaß von erg 5) den 
ein ihren Romanen trefflich verwertete. Gleich der 
erfte: «Passages in the life of Mrs. Margaret Mait- 
land of Sunnyside» (1849), errang ungewöhnlichen 
Erfolg. Es erfhienen dann in raſcher Folge die 
Romane «Merkland» (1850), «Adam Graeme of 
Mossgray» (1852), «Harry Muir» (1853), «Mag- 
dalen Hepburn» (1856), «Lilliesleaf» (1857), 
«Chronicles of Carlingford» (1868), «The mi- 
nister’s wife» (1869), «Squire Arden» (1871), 
«Innocent, a tale of modern life» (1873), «The 
rimroge path» (1878), «The Ladies Lindores» 
1888), «Kirsteen, the story of a Scotch family, 
70 years ago» (3'Bbe., 1890), «Janet» (3 Bde., 1891), 
«The sorceress» (3 oe, 1893), «Lady William» 
(3 Bbe., 1898), «The cuckoo in the nest» (1893), 
«The prodigal» (1894), «A house in Bloomsbury» 
(1894), «Sir Robert’s fortune; who was lost and 
is found» (1895), «The unjust steward» (1896), 
«Lady’s walk» (1897), «A widow’s tale and other 
nories: (1898), ee nn. cutty, Dr. — 

abel Dysart» (1898), «Queen Victoria» (1900). 
Außerdem Bee 2. die Kunft ihrer Charaltes 
riftit in den Biographien: «Life of Edward Irving» 
(1862 u. d.), «Saint-Francis of Assisi» (1871), 
«Memoir of Count de Montalembert» (1872), «The 
makers of Florence: Dante, Giotto, Savonarola, 
and their city» (1874), «Makers of Venice» (1837), 
«Royal Edinburgh: her saints, kings, prophets 
and poets» (1890), «Thomas Chalmers» (des), 
«Memoir of Laurence O.» (1891), und lieferte 
interefjante Beiträge zur neuern engl. Literatur: 
geihichte mit «Literary history of England 1790 
— 1825» (8 Bde., 1882) und «The Victorian age 
of English literature» (2 Bde., Lond. 1892). Neuer: 
dings verfaßte fie: «The makers of modern Rome» 
1895), «Jeanne d’Arc» (1896), «The two Marys» 
1896), «William Blackwood and his sons, their 
magazines and friends. Annals of a Publishing 
House» (2 Bbe., 1897) u.a. Fi «Autobiography 
and letters» gab Coghill (3. Aufl., Lond. 1899) her: 

SOltfippo, der alte Name für Lifjabon. aus, 

Sltfelator, ein früher gebraͤuchlicher Iſolator 
für ſolche elektrifche Luftleitungen, die zur Fort: 
leitung hoch geipannter Ströme dienen. Bei ihm 
ift_der fid) etiwa bildende leitende Taus ober Reif: 
beſchlag burd eine innere mit ÖL gefüllte Rinne in 
zwei Zeile geteilt, wodurch eine leitende Verbindung 
zwifchen dem Leitungspraht und der im Innern ein: 
gefitteten an unmöglid) gemacht wird. 

Olitaten (vom lat. oleum), ölhaltige oder dl: 
artige Meditamente oder Eſſenzen, früher viel von 
Hanfierern (Dlitätenhändlern) feilgeboten. 

Slitõs riſch (lat.), Kuchengewachſe betreffend. 

Oltv., hinter lat. Inſeltennamen Abkürzung für 
Suillaume Antoine Dlivier (fpr. -wieh), geb. 
1756, geft 1814 als ale an ber Tierarznei: 
Schule zu Alfort bei Paris, Entomolog und Orient: 
reifender. Bon ihm ein Prachtwerk: «Eintomologie 
ou histoire naturelle des insectes» (6 Bde. mit 
363 illuftr. Tafeln, Bar. 1789—1808; nur Räfer 
enthaltend und eine Abteilung der «Encyclopedie 
möthodique, histoire naturelle» bilvend). 

Olive, Marttileden im Kreis Damien Höhe des 
preuß. Reg.:Bez. Danzig, unweit der Oſtſee, 9 km 
im Nordweſten von Daniel. Rarte: Danzig mit 
Neufahrwafier und Weihfelmünde), am 
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Karlsberg (107 m) und an ber Linie Stolp-Danzig 
der Preuß. Staatsbahnen, mit Kleinbahn nady Dans 
ig (10 km), hat (1900) 5682 E., darunter 2092 

any er e, Bolt, Telegraph, Villen, höhere 
Madchenſchuie, Waflerleitung; im nahen Schwaben» 
tale 7 Eifenhämmer, 6 Mühlen, Sägemert, Ziegelei 
und wird ala Sommerfrifhe befucht. Berühmt ift 
D. durd die einft reihe Ciftercienferabtei (Mons 
Olivarum), welche vom Kloſter Kolbag in Pom: 
mern um 1170 gegründet und 1882 aufgehoben 
wurde. Die breifihifige frühere Abtei⸗, m Pfarr⸗ 


tirche (90 m lang, 80 m breit, 20 m body), hat 


25 Altäre, eine große wortre iche Orgel und präch⸗ 
tige gejgmibte orftühle. Das Schloß der dena 
ligen arls⸗ 


bte iſt Staatseigentum, während ver 
berg dem König von Geeußen gehört. — D. ift 
die Altefte deutſche Kolonie im Nordoften. Der Abt 
Chriftian ward 1215 der erfte Biihof in Preußen, 
Hiſtoriſch denkwurdig ift D. . den bier 8. Mai 
(28. April) 1660 abgefchlofienen Frie den von D. 
der den Schwediſch⸗Polniſch ae re 
niſchen Krieg von 1655 bis 1660 (f. d.) beendete. 
König Johann Kafimir von Polen entfagte feinen 
Anfprüden auf Schweden und überließ das noͤrdl. 
Livland, Ejthland und die Snjel Oſel an Schweden. 
Schweden verzichtete auf Kurland, und beide Teile 
beftätigten Preußens Unabhängigkeit. Der Friede 
u O. ordnete die Verhältnifie des Nordens und bes 
eſtigte Schwedens lübergewicht. — Bol. Schulg, 
Ge dichte des Friedens von D. (Labiau 1860). 
liva. 1) Stadt im ſudl. Bezirl Gandia der ſpan. 
rovinz Valencia, an der Nebenbahn Carcagente⸗ 
enia, 4km von der Kuſte, in prächtiger Huerta, hat 
(1897) 7949 €. ; Ol⸗ Wein: und Orangenbau, Seiden- 
raupenzucht und Zeinenmweberei. — 2) D. di Gas 
narias, Hauptort im N. der Infel Fuerteventura 
.d.).—8)D.de Jerez, Stabt in ber ſpan. Provinz 
Jabajoz, 63 km im ©. von Badajoz, nahe der portug. 
—D — at (1897) 7453 E. und Leinenweberei. 
Olivarez, Don Gafparo de Guzman, Graf von, 
Herzog von San Lucar, fpan. Staatsmann, geb. 
6. San. 1587 zu Rom, wo jein Vater Gefandter am 
Hofe Papſt Sirtus’ V. war, wurde als Günftling 
Firma IV. durd den Sturz Lermas nad) dem Tode 
ilipps IIL 1621 Leiter der Staatsgeſchäfte, die 
er im unbegrenzten Vertrauen des Monarchen 
22 Xahre führte. Zum Herzog von San Lucar und 
Vorligenden des Geheimen Rats erhoben, leitete er 
die ſpan. Politit in dem Kriege gegen die Nieder⸗ 
länder und in den damit qufammenbängenben Ne 
ligionstämpfen in Deutichland. Die für Habsburg 
unheilvolle Wendung, welche die Siege ver Nieder⸗ 
länder, das Eingreifen Guſtav Adolfs und rn 
Richelieus in dem großen Kriege hatten wirkte auch 
auf das Syftem D. zurüd. Im iberfprudh gegen 
die ln oe Politik der caftilian. Regierung 
erhob jid) unter dem Drud des Grenzkrieges in den 
Pyrenden 1640 das auf feine Privilegien von jeher 
eiferfüchtige Gatalonien, während ſich zugleich Bee 
tugal von dem fpan. Joch losfagte. Beide Pro: 
vinzen erhielten von Frankreich Unterftügung. Die 
Unmöglichkeit, den Aufruhr zu erftiden, führte 1648 
den Stun — der Term vom Hof 22. Juli 
1645 ftarb. — Bol. Roffeeum: Saint: Hilaire, His- 
toire d’Espagne, Bd. 10 u. 11 (Bar. 186978). 
Dliveira : Martins, Joäo Pedro, portug. 
Schriftiteller, geb. 30. April 1845 in Lifjabon, 
wurde 1870 Minendireltor in Cordoba ee anien), 
war 1874—87 Oberverwalter einer Eifen! er 
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(Soft in Porto, dann Direktor der ‚Zabatöregie in 
iſſabon und 1891 — 92 Finangminifter. Später 
lebte er al3 Staatsrat, Afademiter und Mitglied 
der Sinang I nta in Liffabon, wo er 24. Aug. 
1894 ftarb. D.' viel gelejene Werke teilen fid) in 
allgemein wiltenjcaftliche und fpeciell portugie: 
ſiſche. Er ſchrieb: «Os Lusiadas: ensaio sobre 
Camöes» (Porto 1872; 2. Aufl. 1891), «Portugal 
e o socialismo » (Lifjab. 1873), «O Hellenismo 
e a civilisacäo christäo» (1878), «Historia da 
civilisacäo iberica» (1879; 3. Aufl. 1886), «His- 
toria de Portugal» (2 Bde., 1879; 5. Aufl. 1890), 
«O Brazil e as colonias portuguezas» (1880), 
«Elementos de anthropologia» (1882), «As ragas 
humanas e a civilisagäo primitiva» (2 Bde., 1883), 
«Systema dos mythos religiosos» (1884), «Quadro 
das instituicdes primitivas» (1885), «Taboas de 
chronologia e geographia historica» (1886), «Por- 
tugal contemporaneo» (2 Bde., Liſſab. 1881), «His- 
toria da Republica Romana» (2 Bde. ebd. 1885), 
«Portugal nos Mares» (ebd, 1889), «Os filhos de 
Dom Joäo I» (Porto 1891), «A vida de Nunalvares 
Pereira» (1892) u.a. — Vgl. M. Barreto, O.M., 
estudo de psycologia (Lifjab. 1892). 

Oliven, die Früchte des Olbaums (f. Olea und 
Dlivendl). — D. als Teile des verlängerten Marks, 
1. Gehirn; D. als Form der Bernfteinitüde, |. Bern: 
fteininduftrie. [Sontorten, &, 3. 

Dlivenbaum, Ölbaum, |. Olea und Tafel: 

Olivenöl, das aus dem Fruchtfleiſch und den 
Kernen der Dliven (f. Olea) gewonnene fette, 
nicht trodnende Öl, das ſchon Seit den älteften 
Zeiten einen wichtigen Gegenttann des Handels 
und ber Induftrie bildet. Die Verſchiedenheit des 
Bodens, auf dem der Olbaum kultiviert wird, die 
Spielart, größere oder geringere Reife der Früchte 
fowie bie Art der Gewinnung bebingen bie verſchie⸗ 
dene Güte des Ols. Das feinfte Speifedl, das 

ungfernöl (huile vierge surfine et fine), wird 
aus forgfältig gefammelten reifen, zerfleinerten und 
entlernten Früchten buch gelinde kalte Preſſung 
gewonnen. Durch Zufas von laumarmem Wafjer 
und wieberholte3 Preſſen gewinnt man ein minder 
gutes Öl, das 2. als Speifeöl brauchbar ift, wäh: 
vend das darauf folgende Mahlen ver Früchte mit 
den Kernen, dad Auskochen und die heiße Preſſung 
Ole liefern, die ald Baumdl Verwendung finden. 
Unreife und minder gute Früchte werden auch mit 
den Pregrüdftänden auf Haufen geichichtet, einer 
kurzen Selbftgärung überlafien und liefern dann 
aus Baumöle, von denen die trüben, fauren, aus 
ftart geporenem Material dargefteliten ald Tour: 
nantöle (f. d.) bezeichnet werden. Den Preßrüc⸗ 
ftänden entzieht man bie legten Olteile durch Er- 
traftion mit Schwefeltohlenitoff und bezeichnet das 
gewonnene, oft übelriehende DI ala Sulfuröl. 

Das befte Ol liefern _das füdl. Frankreich (moher 
der für alle feinen Sorten gebräuhlihe Name 
Vrovenceröl) und die Riviera. Andere Produk⸗ 
tionsorte find: Spanien (Malaga, Valencia, Cor: 
boba, Granada, Sevilla), Bortugal, Mittel: und 
Sübitalien (befonders Apulien), Iſtrien, Dalmatien, 
Griechenland, Nordafrifa (Mogador), die Levante, 
Kalifornien, Chile, Berfien und Auftralien. Feines 
Provenceröl fieht hellgelblih aus, ift geruchlog, 
fchmedt angenehm milo, füßlich, nicht brennend oder 
fragend im Gaumen, hat ein ſpec. Gewicht von 0,815 
bis 0,918 und erftarrt bei niedriger Temperatur zu 
einer weißen, trümlihen Mafje. Minder gute Baum: 





Oliven — Dlivin 


dle fehen gelb, gelbgrünlich bis grün aus, riehen 
mehr ober weniger ranzig und Pimeden unange 
nehm. D. wird häufig mit Baummollfamendl, Erb: 
nußöl, Sefamöl und Rüböl verfäliht. D. if ala 
Oleum Olivarum, Baumöl ald Oleum Olivarım 
commune offizinell; erſteres dient mediziniſch zu 
Emulfionen, äußerlih zu Klyftieren, Salben und 
Einreibungen, leßtered nur zur Bereitung von Pfla⸗ 
ftern und Salben. Als Brenndl wird es vorzüglid 
im fübl, Europa Eu: jr beträchtlich Fi fine 
Verwendung zur Seifenfabrilation und in den Fabri⸗ 
ten zum Shrnieren von Mafchinenteilen und zum 
Einfetten der Wolle. Das Salböl der Alten und das 
Chrisma (f. d.) der Katholiken a D. 

Hanvelspläge für D. find eille, Meffina, 
Trieft, Nizza, Livorno, Genua, Bari, Gallipoli 
Malaga u. a. Der Verfand erfolgt meift in daß 
fern von 150 bis 500 kı zu Das für te: 
nifhe Zwede beftimmte 8. mn durch Zuſaß von 
Rosmarindl oder Neltendl (für Parfümeriezwede) 
denaturiert werben und ift dann zollfrei. ti 
lands Einfuhr betrug 1901: 125542 dz D. im Werte 
von 9,591 Mill. M., davon 88148 dz denaturiertes 
im Werte von 5,ıra Mil. M.; mehr als die Hälfte 
fommt aus Stalien, etwa brei Adel aus der Türlei, 
das übrige aus Frankreich. 

Divers tudab und Bezirfäftabt der fpan. 
Provinz abajon, Grenzfeftung gran ‚Bortugal, 
hat (1897) 8210 &.; Getreivehandel, Wein-, Obſt 
Oliven: und Maulbeerbau. 1801 von Portugal an 
Spanien abgetreten, wurde D. 22. Jan. 1811 von 
den Franzoſen unter Soult erobert. 

Dlivetäner (lat. Fratres eremitae de Monte 
Oliveti, Congregatio Sanctae Mariae Montis Oli- 
veti, Mönde von Monte-Dlineto oder vom 
Ölberg), die Mitglieder einer Benediktinertongre 
gm in Stalien, vom Profeſſor der Philofophie 

iovannt Tolomei (geſt, 1348, felig geſprochen 
1691) zu Siena auf feiner Befigung bei Siena für 
den Dienft der heiligen Jungfrau geftiftet und von 
Papft Johann XXL. 1319 beftätigt. Sie nahmen 
die Regel Benedikt? mit einigen Verſchaͤrfungen an 
und gründeten auf einer zn Anhöhe, dem Monte 
Oliveto («Ölberg»), ein Kloſter. Auch Frauenlloſter 
Iberg) ſchloſſen ſich an. Gegen: 

etiwa zehn Kiöfter. 

Dlivetäund, Peter Robert, reform. Theolog, 
geb. um 1500 zu Noyon, ein Verwandter Galvind, 
den er auch in die evang. Richtung einführte, lebte 
1533 als Hauslehrer in Genf, wurde aber megen 
Verbreitung reform. Grundfäge verbannt. Er be 

ab ſich nah Neuchätel und fertigte hier eine Über 
(nung Bibel MNeuchatel 1535), welche die Grund: 
age allerfpätern franz.:teform. Überfegungen bilbet. 
Später ging D. nach Ferrara und ftarb hier 1638. 

Dlivetten a, olivenförmige Korallen ober 
Glasperlen, die beſonders beim Tauſchhandel in 
Afrita im Gebraud find. [Okt. 

Olivier, Guillaume Antoine, -Sntomolog, |. 

Slisil, C,4H,a0s +H,0, Beftandteil des Dil 
venbaumgummis, ann vielem durch fiedenden Alto: 
bot u tverden, ſchmilzt bei etwa 120° und wird 
burch Chamäleonlöfung zu Vanillin orgbiert. 

Dlivin, Peridot, ein rhombiſches, meift in 
der nachſtehend abgebilveten Form (Kombination 
von Prisma, Pyramide, den drei Pinakoiden und 
den beiden Domen) tryftallifierendes glasglanzendes 
Mineral von olivengrüner bis fpargelgrüner Farb, 
der Härte 6,5 biß 7 und dem fpec. Gewicht 3,2 bis 8%. 


(Nonnen vom 
wartig beftehen no 


Dlivingefteine 


Chemiſch befteht der D. aus neutralem Magnefium: 
ſililat mit mehr oder weniger zugemijchtem eniſpre⸗ 
chendem Eijenorybulfilifat und befißt die Formel 
(Mg, Fe). SiO, ; vor dem Lötrohr iſt er unfchmelz- 
bar; durch Salzfäure wird er unter Ab⸗ 
fhetung von Riefeljäure zerſetzt. Der 

. bildet einen weſentlichen Gemeng: 
teil mehrerer Feldarten, wie nament- 
lich der Bafalte (aud der zugehörigen 
Zaven) und Dielaphyre, aus deren dich⸗ 
ter dunkler Maſſe die Rörnchen des Mi: 
nerals manchmal deutlich heroortreten; auch findeter 
fih in gemifien Gabbros und Diabaſen, als er 
toße Knollen in uraliſchen und nordamerik. 2 
‚hiefern und norweg. Glimmerſchiefern fowie in Me: 
teoriten; das Pallas⸗Meteoreiſen enthält Kroftalle 
von D., welde die irdifhen an Schönheit weit 
übertreffen, und der Meteoritein von Obafligmp be: 
fteht fait gänzlih aus D. Ferner tommen Oefteine 
vor, die zum größten Teil aus O. beftehen (f. Olivin- 
gefteine): Das Mineral wandelt ſich leiht um in 

erpentin und in andere an Eifenoder reihe Sub: 
ftanzen; auch kann filzig-faferige Hornblende (Pilit) 
daraus hervorgehen. Eine jehr eifenreiche Abart des 
D. ift der braune Hyalofiderit von Sasbad am 
Rai Sal. eine weitere der Chryfolith (f.d.). 

v 

fü 





ngefteine, Beridotite, Sammelname 
r Gefteine, in denen der Dlivin (ſ. d.) die Haupt: 
tolle fpielt; e8 gehören dazu: 1) Dunit, beitehend 
faft lediglich au8 Olivin, daneben nur etwas Chro⸗ 
mit oder Picotit (Dun-Mount im füdl. Neufeeland, 
Shiantsinſeln in Schottland, Norwegen, Kentudy); 
2) Pi krit, Olivin nebft monollinem Augit, oft auch 
mit Hornblende, Biotit Öfterreihiih:Schlefien, meit 
‚verbreitet im Sishtelgebtrge und in Naſſau, hier auı 
wegen feines Auftretens in valäcpoif en Schichten 
Baläopitrit genannt); 3) Eulyfit (1. d.); 
4) Wehrlit, die Kombination von Dlivin mit 
Diallag und Hornblende (Szarvastö in Ungarn); 
5) Scillerfeld (Harzburgit), Dlivin, größten: 
teils jerpentinifiert, mit Veilleendem, von Serpentin: 
tornchen mojailartig durchſpicktem Baftit, einem et⸗ 
was umgewandelten Enftatit (Bafte bei Harzburg, 
fiebenbürg. Dftlarpaten); 6) Lherzolith ü. vr 
7) Ampbibol-Dlivingeftein (Gortlanptit), 
ein Gemenge von Dlivin mit Amphibol (Schries- 
beim im ſudl. Odenwald, Ehröberg im Schwarzwald, 
Steny: Point am Hudfon, Silventang in Weft: 
fumatro). Alle dieſe nie ind teils eruptiv, teils 
ilden fie Glieder der tallinifchen Schteferreihe. 
Sämtlich befigen fie große Neigung, fich in Serpentin 
umzuwandeln, und ein ſehr großer, wenn nicht der 
arte Teil der Serpentine ift auf O. zurüdzuführen. 


livotes, |. — 
tadt, ſ. Olgopol. Fig. 12. 


Dligopolj, a) 

Slfafer, |. Maiwurm und Tafel: Käfer II, 

Slkautfchuf, tautichutähnlihe Maſſe, durch Be: 
handeln von getochtem Leindl mit Salpeterjäure 
erhalten; in der Wärme elaftiich, erhärtet beim Er⸗ 

& , ſ. Bleiftift. ſtalten. 

Hlkuchen, die Rüditände bei der Gewinnung 
der fetten die durch Preſſen aus den ölhaltigen 
Samen und Früchten (j. Olpreſſung) oder durch 
Ausziehen mit Schwefeltohlenftoff oder fither. Die 
in beiden Fällen binterbleibenden Rüdftände, die 
Ö., dienen ala Piehfutter; fie enthalten neben 
8 — 14 Proz. Ol als Rahrſtoff noch 80 — 40 Proz. 
Protein und — Kohlehydrate. Benuß 
werden namentlich: Baumwoliſamenkuchen (f. d.), 
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Erdnußkuchen (ſ. d.) Candlenußkuchen (Bankulnuß⸗ 
tuchen), Kokosnußkuchen (f. d.), Leinkuchen (ſ. d.), 
Mohnkuchen, Balmterntuden (f. d.), Rapskuchen 
f d.), Seſamkuchen (f. d.), Sonnenblumenkuchen 
(.d.), Banſtuchen. Buchedernkuchen (f. Buchedern) 
wirken oft nicht günftig für den Gejunbheitszuftand 
der Tiere, Ricinusfamentuhen find giftig, und 
damit verfälfhte andere 5. haben ſchon pmere 
— —— or der Verfutterung 
müffen die Ö. mittels befonderer Maſchine (Öltuchen: 
brecher, |. Tafel: Landmwirtihaftlihe Geräte 
und Maſchinen IV, Fig. 4) gebrochen umb ge: 
mahlen oder in Waſſer aufgeweiht werden. Die 
ertrahierten Ölfamen werben meift direkt ald Mehl 
in den Handel gebracht, auch die andern Ö. gemahlen, 
um darin entbaltene ſchaͤdliche Stoffe (Saare von 
den Preßtüchern, Eifenteile u. dgl.) entfernen zu 
können. — Val. Ollech, Die Rüditände der Olfabri⸗ 
tation als Futtermittel (293.1884); Kornautb, Die 
landwirtſchaftlich wichtigen Rüdftände der Olfabri⸗ 
tation (Wien 1888). 

Oltafg pr. oͤlkuſch). 1) Kreis im ſudweſtl. Teil 
des ruſſ. Souvernements Kjelzy, im S. an Galizien 
grenzend, hat 1405 gm, 113842 €. ; Aderbau, al: 
mei:, Eiſen⸗ und Kohlenwerte, 140 Fabriken. — 
2) Kreisftadt im Kreis O. an der Eifenbahn Iwan⸗ 
gorod-Dombroma, —E — E. kath. und ruſſ. 
Kirche; in der Nähe Bleiweißwerke Rearnierbrae 

Sllampen, die mit fetten Ölen (Rüböl, Baumöl, 
Rotosnußöl, Shran, alratöl) geipeiften Lampen 
(1. d.)._ Die 6. find Alter als die Kerzen. Die OÖ. der 
Alten beftanden nur in einem mit Öl gefüllten Ge: 
üb, in das ein Docht aus Hanf oder len einge: 
egt war. Diefe Lampen, die infolge mangelhafter 


& | Verbrennung übelriehenden Rauch entwidelten,blie- 


ben bis ins Mittelalter hinein das allgemeine Be: 
leuchtungsmittel. Um 1550 — —— ieronymus 
Carbanus eine Öllampe mit ſeitlichem Ölbehälter, 
ähnlich der noch jebt hier und da gebräuchlichen 
Sturz: oder Flajhenlampe; dabei wandte er 
zum erftenmal das für Ö. notwendige Princip an, 
daß das Öl nahe dem Dochtende ein bleiben 
muß, wenn ein felbftthätigeö ruhiges Brennen erzielt 
werben foll. Sn die zweite Hälfte des 18. Jahrh. fallt 
die dem Franzoſen Leger zugejhriebene Erfindung 
der Flachdochte, wodurch eine Flamme mit größerer 
Oberfläche erzielt wurde, namentlich aber durch die 
Erfindung Argands (f. Argandſche Lampen). Duin: 
que verftärtte die Luftzuführung zur Außenfeite der 
Flamme durch Auffegen eines Glascylinders, wo⸗ 
durch er zugleich ein Flacern des Licht? verhinderte. 
Von Carcel wurde 1800 die Uhr: oder Bump: 
lampe konftruiert, bei der ein Uhrwerk die Be: 
megung einer Heinen Pumpe bewirkt, wodurch 
das Hl aus dem Behälter im Fuß der Lampe 
— wird und fo ein ſtetiges Überfließen des⸗ 
14 en aus der Brenneröffnung ftattfindet. Als 
weſentlicher Fortihritt galt die 1809 erfundene 
Aftrallampe mit Hrangörmigem Slbehälter, die 
unter_dem Namen Sinumbralampe dadurch 
verbefiert wurde, daß der feilförmige Ouerfhnitt 
des Olbehälters den Schatten desſelben faft voll: 
ftändig befeitigte. Eine wichtige Vervollklommnung 
war bie 1886 befannt gewordene Moderateur: 
Lampe von Frandot, bei der das Öl durch eine 
ES chraubenfeber, die einen Kolben auf die Slichicht 
brüdt, zum, Brenner emporgehoben wird, wobei 
ein im Steigrohr befindliher Stift die Öffnung 
desſelben verengt, je nachdem der Federdrud ſtarker 
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oder ſchwächer ift, und fo als Regulator (modera- 
teur) wirkt. Dieje Lampe ift biß über die Mitte 
des 19. Jahrh. verbreitet gewefen. Bon den ©. 
find nur noch die Küchen: und die Grubenlampe 
in häufigerer Anwendung, während man ſich fonft 
der Betroleumlampen (f. d.) bedient. 

Olla gertan odrida, ſpan, fpr. ollja, d. 1. 
faufiger Zopf), ein |pan. Rational; ericht, das aus 
einem Gemiſch von verſchiedenen Held: und Ge 
müfeforten bereitet wird. übertragener Bebeu: 
fung beibt 0. p. foviel wie Miſchmaſch. 

ech, Rudolf von, preuß. General, geb. 22. uni 
1811 in Örauben;, trat 1828 aus dem Kabettenforps 
in das 16. Infanterieregiment, machte 1849 ala 
Hauptmann den Feldzug in Baden mit, wurde 1858 
zum Generalftab der 13. Divifion und 1855 zum 
roßen Generalftab nach Berlin kommandiert two 
er an die Spitze der kriegsgeſchichtlichen Abteilung 
trat. 1860 wurde er geabelt und 1861 zum Com: 
mandeur des Kadettenkorps ernannt. 1864 zum 
Generalmajor befördert, erhielt er 1865 das Kom: 
mando der 17. Infanteriebrigabe, an deren Spige 
er 1866 bei Nachod fo ſchwer verwundet wurde, daß 
er sel: nicht mehr felodienftfähig war. Er wurde 
daher, 1870 zum General der Infanterie befördert, 
zum Gouverneur von Koblenz, dann von Straßburg 
ernannt. 1871 wurde er Direltor der Kriegdafademie 
und 1877 Gouverneur des —— in Ber⸗ 
lin. Dort ſtarb er 25. Oft. 1884. D. war au 
längere Zeit Redacteur des Militärmochenblatts und 
bat zahlreiche kriegsgeſchichtliche Schriften verfaßt; 
u nermen find: «Hiltoriihe Entwidlung ber takti- 
Ihn Übungen der preuß. Infanterie⸗ (Berl. 1848), 
«Geſchichte des Feldzuges upn 1815» (ebd. 1876),«Ge: 
ſchichte des Beine: Se rue os 1885). 

Sllendorfiche Methode, |. Spra: 

Ollerus, nord. Gottheit, |. Ullr. 

Ouivier (Ipr. ztoieh), Bm franz. Staatsmann, 

eb. 2. Juli 1825 zu Marfeille, widmete ſich dem 

tudium der Rechte und wurde 1847 zu Paris 
Advolat. Nach der en, ſchidte ihn 
1848 die repub Ko e Regierung als Generaltom: 
miffar nad Marfeille und ernannte ihn zum Prä- 
fetten dafelbft, doc fehrte er ſchon im Jar. 1849 
au feinem Beruf zurüd. 1857 wählte ihn ein Barifer 
Bezirk in den ejebgebenben Körper, two er der nur 
aus fünf Mitgliedern beftehenben Oppofition anges 
hörte. 1865 ernannte ihn der Vicelönig von Uaypten 
zu feinem jurift. Beirat und Rommiflar, infolgebejlen 
er die Advokatur nieverlegte. Immer mehr neigte 
fih DO. nun der Regierung zu. Er veröffentlichte, 
um die Möglichkeit eines Tonftitutionellen Kaiſer⸗ 
reichs nachzüweiſen, eine Brofhüre u. d. T. «Le 
19 Janvier» (Par. 1869 u. d.) und ließ im Geſetz⸗ 
gebenven Körper an der Spihe der neuen Mittel- 
partei (tiers-parti) ver Regierungspolitit unbedingte 
Unterftügung angebeihen. Rad dem Aüdtritt des 
fog. Interimififgen Miniſteriums Forcade dela Ro: 
quette wurbe D. 27. Dez. 1869 mit Bildung eines 
homogenen Kabinett3 beauftragt, das die Majorität 
des Gejepgebenden Körpers vertreten follte. Diejes 
Minifterrum kam 2. Yan. 1870 definitiv zu ftande. 
D. übernahm darin die Juftiz und den Kultus und 
da3 Präfidvium. Zunachſt wurden mehrere liberale 
Verordnungen erlaffen und auf die offiziellen Kandi⸗ 
daturen bei den Wahlen verzichtet. Auf den Wunſch 
des Kailers arbeitete D. das Senatustonfult aus, 
das die legten konftitutionellen Veränderungen voll: 
ziehen folite, und ließ es durch eine allgemeine Volte: 


unterricht. 
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ebfimmung —— ©. Frankreich, Ge 
ſchichte.) Willenlos ließ er ſich in den Krieg gegen 
reußen —— und erklärte 15. Suli, daß 
das Miniſterium «mit leichtem Herzen» bie Berant: 
EEE En In der Sißung de39. Aug. 1870 
mußted. mitfi sinen Rollegen vor einem Mißtrauend: 
votum der Kammer zurüdtreten. Er begab ſich nad 
Italien, kam aber 1872 wieder nad 
rüd. Seit 1870 ift D. Mitglied der as — 
Alademie. Bon ſeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
find zu nennen: «Une visite & la chapelle de 
Medicis: Dialogue kur Michel-Ange et Haphatla 
(Bar. 1872), « artine» (ebd. 1874), «Prin- 
cipes et conduite» (ebd. 1875), «L’Eglise et ’Etat 
au concile du Vatican» (ebv. 1879), «Thiers & 
l’Acad&mie et dans l’histoire» (ebd. 1879), «Nou- 
veau manuel de droit ecclesiastique frangais» 
(ebd. 1885), «Michel-Ange» (ebd. 1892), «L’empire 
liberal» (6 Bde., ebv. 1894—1901), «Marie-Magde- 
leine. Röcits de jeunesse» (ebd. 1896), D. ift aud 
Mitbegründer der «Revue du droit pratiques (feit 
1856), in welcher Zeitſchriſt er zahlreiche juriſt. 
Arbeiten veröffentlichte. 

Olm, Grottenolm (Proteus anguineus Laur.; 
f. Tafel: Urodelen, ig. 6), in den unterirdiſchen 
Höblengemwäfjern von Kärnten, Krain und ver Bal⸗ 
tanl Eye vorfommende, zu den ennibran⸗ 
chiaten gehörende, etwa 80 cm lange Amphibienart 
mit ringsum von einer Floffe umgebenem, platt: 
gedrücdtem Fiſchſchwanze, ſehr Meinen verfümmer: 
ten, drei⸗ und zieig Ngen Füßen und äußern 
Kiemenbuſcheln an den Seiten des Halfes. Die 
winzigen Augen liegen in der Tiefe zwiſchen den 
Musteln, und die ungefärbte, von dem durdigim: 
mernben Blute rötlich fleiſchfarbig ericheinende Haut 
geht glatt und gegen den übrigen Körper fogar 
etwas verbidt über die unbrauhbaren Sehorgane 
weg. Das enge Maul ift mit Ic Heinen Säbnden 
bewaffnet. Der D. atmet dur Lungen und Sie: 
men zugleih und nährt fih von neden und 
Würmern. Aquarien ift er unſchwer zu halten 
und mit Hein gefchnittenen Regenwürmern zu er: 
nähren; nur muß man ihm gehörige Verſtede (Zuft: 
ſteine u. |. m.) gewähren. Die Entwidlung vollzieht 
I ganz Abnlih wie bei den Wafiermolden, nur 
ind die jungen Larven, wenn fie ſich zu bewegen 
anfangen, beim D. weiter entwidelt ala bei dieſen 
Bemerkenswert ift noch, daß die Augen der Larven 
daber entwidelt find al3 beim erwachſenen D. fiber 
eine Fortpflanzung ift kaum etwas befannt. Mehrert 
ahnlich lebende Gattungen findet man in Amerita. 

Simalerei, die Kunit, mit Ölfarben (f. d.) zu 
malen, he wegen ber Lebhaftigfeit, Kraft und 
Naturwahrheit der Farben, wegen der Mannig: 
faltigleit und Miihung der Tinten und endlih 
wegen ber agiahen altbarteit vor allen übrigen 
Arten der Malerei (f. d.) große Vorzüge. Die Jar: 
ben find duntler, aber au faftiger, glängenber und 
= als die Waflerforben. Man erreicht in Ol: 


ankreich zu: 


jarben den Schmelz, womit die Natur die Gegen: 
tände |hmüdt, bie zarten Übergänge, dad Durd; 
ichtige der Schatten. Auch leiden bie mit guten 
Materialien, reinen Ölen und Yirniffen und ent: 
ſprechend dauerhaften Pigmenten bergeitellten Öl: 
gemälve minder von Waſſer und feuchter Luft, denn 
die Olfarbe Löft ſich nicht wieder auf. Die einmal 
ut durchgetrodneten Stellen können vom Maler 
0. oft, als e3 ihm notwendig ericheint, wieder über: 
malt werden. Durch dfteres Übermalen, nad Er: 
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jordernis mit Ded- ober Lafurfarben, aber wird bie 
ewunſchte Harmonie und die höchfte Wirkung der 
daten befier erreicht, als wenn man bie Farben 
ſtehen laſſen muß, wie fie zuerft aufgetragen wor⸗ 
den find. Bei der Üibermalung mit den fog. Laſur⸗ 
farben ſcheint die Untermalung ſtets nod durch, 
wodurch fpeciell nur ver ©. eigentümliche Wirkungen 
exzielt werden. Da die Ölfarbe ftets eine gemifie 
KRonfiftenz hat und fomit die nahe aneinander ge 
legten Tinten nicht ineinander fließen, fo fann der 
aler mit ihr eine_beflere Ge und beftimm: 
tere Nebeneinanderfegung der Farben erreichen als 
in Waflerfarben. Durch einen Überzug von Firnis 
— man den Staub, der ſich leicht auf ver Bild: 
läche feſtſetzt, unſchadlich zu machen und dieſelbe 
gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit, der Tempe 
tatur u. f. w. zu [hüben. Am beiten ift die Anwen⸗ 
dung ded Majtirfirnifjes, einer Löfung von Maſtir⸗ 
barz in Terpentinöl, welcher fih, wenn er gelb & 
worden, wieder entfernen und neu erfegen Ich. in 
großer Vorteil der Ö. ift auch der, daß der Maler 
die Wirkung feiner Arbeit ſchon während des Ar: 
beitens ſicher beurteilen kann, indem die —* im 
Trodnen ſich nicht verändern wie die Waſſerfarben; 
nur muß er, um dem Nachdunfeln vorzubeugen, 
leich anfangs den Ton etwas kräftiger und heller 
halten, nit viel Siccative verwenden und bie rich: 
tige Auswahl in den Pigmenten treffen. Die Deutiche 
—— ur Beförderung rationeller Malverfah⸗ 
ven 119 2.) dat auf dem 1893 in Münden ftatt- 
gehabten Kongreß genaue Normen für die Farben 
und Bindemittel der ©. aufgeftellt. 

Man malt mit Ol gegenwärtig meift auf Lein⸗ 
wand, weniger auf Holz und Bappe, Man wendet 
die Offarbe ierner auch auf Metalle, Kupfer, Alu: 
minium u. |. w., auf Mauerwert, Taffet und Seide, 
Leder u. ſ. m. an. Die betreffenden Unterlagen wer: 
den in der Regel vorher grundiert und zwar ent- 
weder mit Ölgrund oder Leimgrund, auf wel- 
hen dann das Bild aufgezeichnet und mit Farbe 
angelegt und fertig gemalt wird. Bei dem Aufs 
teagen der Farben bevient man Ai der, Palette 
Foſ Mit derſelben zugleich hält die Linke den 

alftod von leichtem Holz oder Rohr; er dient der 
Rechten, welche den intel führt, zur Unterlage. 
Die vorbereitete Leinwand, welche auf Keilrah⸗ 
men befeftigt ift, oder die Malbretter u. ſ. m. 
pi man zum Bemalen auf die Staffelei. Die 

nit, die Farbenſchichte eines Ölgemälves mit ihrer 
Grundierung vom Holze abzulöten und auf Lein⸗ 
wand zu übertragen, ſoll von einem gemwiflen Pi⸗ 
cault erfunden worden ki aud pflegt man in 
neuerer Zeit das wurmſtichige Holz bis auf bie 
Grundierung des Gemaldes ganz fein abzubhobeln 
und dieſe auf neues Sch zu fournieren. Ölgemälde, 
an denen die Leinwand Rifje bekommt und abfpringt, 
werben auf neue Leinwand gezogen. Das ver: 
änderte Ausſehen, welches man nad Jahren zu: 
weilen an gefienißten Ölgemälven wahrnimmt, wird 
in vielen Fällen weniger durch chem. als durch 
phyſik. Einflüffe bevingt, obwohl die Verſchlechte⸗ 
rung der Malerfarben und der Malmittel von feiten 
der modernen Induftrie den baldigen Verfall einer 

open Mehrzahl moderner Meiſterwerke verſchuldet 
at. Sn jenen Fällen, in denen die Veränderungen 
einer Vildoberflähe nur durch phyſik. Wirkungen, 
h BD. das Riſſigwerden der Firnisdede u.f.w., be: 
ingt find, läßt ji) das Gemälde durch das Betten: 

toferfhe Regenerationsverfahren leicht 








583 


reftaurieren oder regenerieren, indem bierbei daß 
Gemälde in einem geeigneten % arat der Einwir⸗ 
fung von Alloholdaͤmpfen ausge! jebt wird; die ges 
ringe Dienge des abforbierten Altohol3 verdunftet 
fehr balo, wenn man das Gemälde ver Luft ausfebt, 
und bie Oberfläche des Bildes bleibt dann ebenio 
mg Har wie eine friſch gefirnißte. 
ie Kunftgeiäihte nennt Jan van End (f. d.) ald 
inder der Ö. Died 4 indes nur Ian verſtehen, 
daß es ihm gelang, dieſe für größere Aufgaben ver: 
wendbar zu machen. In der Miniaturmalerei und 
insbeſondere zu untergeorbneten Ziveden war fie 
im Mittelalter ſchon feit Jahrhunderten angewendet 
worden. Jan van Eyds Verbienft befteht weſentlich 
darin, daß er die Materialien für die O. durch einen 
Bufag von Harzfirnis zu den Farbenbindemitteln 
verbeilerte, eine gleihmäßige Ztodnung der ver: 
iedenen Pigmente ermd naie: die optifhe Wir: 
ng der Ölfarbe, Beusticch, lanz und . aufs 
hochſte fteigerte und die Dauerhaftigfeit ver bilder 
leichzeitig ficherte, kur, daß er die —“ und 
nwendung der Bijar e auf einen Grad der Boll: 
tommenbeit brachte, der vor ihm nicht erreicht und 
ſpäter niemals übertroffen werden konnte. Er malte 
in der Regel mit feinen Harzölfarben auf einen gut 
geleimten Kreidegrund, zeichnete den ms und 
untermalte meift das Bild mit einem warmbräun: 
lichen Safurton, welcher die Zeichnung durchſcheinen 
ließ, und endlich die Lolalfarbe, dünner in ven 
Litern, ftärter in den Schatten auf. 

Staliener (wie Antonello da Meffina) und Deutiche, 
die in der Schule der Brüder var Eyd lernten, brach⸗ 
ten dieſe verbefferte Art der ©. in ihre Heimat. Erſt 
Ende de3 15. Jahrh. aber drang fie den deutſchen 
Leimfarben und der ital. Temperamalerei gegen: 
über vollftändig durch. — Bol. 9. C. Hebra, Hand: 
buch für Maler (Stuttg. 1834); Eaſtlake, Materials 
for a history of oil-painting (Xond. 1847); X. Reim, 
über die Grundlagen für eine rationelle Technik der 
d. Mund 2): A. Haufer, Anleitun, au. Technit 
der ©. (2. bis 4. Aufl., ebd. 1889--91):8. ‚Temple: 
ton, Anleitung zur ©. (deutſch von D. Straßner, 
47. Kufl, Stuttg. 1890); 9. Eutimig, Über bie Grund: 
fäße der 6. (2. Aufl., Lpz. 1893); Bouvier, Handbuch 
der. (7. Aufl., Braunfän. 1896) ; Jaennide, Hand: 
bud der ©. (5. Aufl., Stuttg. 1898) und die Litte 
rotur bei Malerei, j 

Olmeca und Zicalanca, bie Bewohner der 
alten Landichaft Cuetlartlan, d. i. des heutigen Co: 
taftla, im ©. der Straße von Veracruz nad — 
in Meriko. Sie werden als die ältefte Bevölkerung 
des Landes angegeben und follen urfprünglid am 
Berge Matlalcueye, dem Berge von Tlarcala ge: 
wohnt haben, von dort aber duch den chichimekiſchen, 
d. h. nahuatlafifhen Stamm der Tlagcalteca ver- 
trieben worden fein. Sie galten als fremdſprachlich, 
ſcheinen aber frühzeitig merilanifiert worden r fein. 

Olmedo, J. J. jpan.:amerit. Dichter, geb. 1774 
in Guayaquil, war Deputierter feiner Valerſtadt in 
den erften fpan. Cortes, bei der Revolution Ecua- 
dors 1820 Vorfigender der Oberſten Junta, 1828 
28 Vertreter der Republit in London. Er ftarb 1847. 
Sein Be Triumphgefang auf die Befreiun, 
Südamerifad, der «Canto & Bolivar», ſchließt nr 
in Form und Denkart den Oden Duintanas an. 
Eine gleichartige Dichtung «Ocios po6ticos del ge- 
neral Flores» (Bar. 1846) feiert ven Sieg bei Miña⸗ 
tica; bie Heinern lyriſchen Gedichte find unbedeutend. 
— Bol. Cañete, Escritores espaholes y hispano- 
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americanos (Madr. 1884), mo auch D.3 Korre: 
fpondenz mit Bolivar abgevrudt ift. 
Slmilch, foviel wie Ölemulfion, |. Emulfion. 
Simähle, |. Slpreſſung. 
Slmutter, Räfergattung, f. Maimurm. 
Olmüt. 1) Vezirfähanptmanufchaft und Ge: 
richtsbezirk in Mähren, hat 499 qkm und (1900) 
71410 meift czech. E. in 93 Ge: 
7 meinden mit 106Ortſchaften. — 
2) D., ſlaw. Olomouc, Stadt 
4 mit eigenem Statut und 
ymeite Hauptftadt von Mähren, 
13 1886 Feſtung, auf einer In: 
5 der Marh, an den Linien 
.: Böhmisch -Trübau (87 km) 
ber Öfterr.:Ungar. Staatsbahn, 
D.:Gellehomwig-Kofteleg (37km) 
und D.:Sägerndorf:Troppau (121 km) der Sfterr. 
Staatöbahnen, Rezamizlik :D.: Sternberg und 
D.-Brerau (23km) der Kaifer:Ferdinands:Norbbahn, 
iſt Sig der Bezirkshauptmannſchaft, eines Kreis: 
und Bezirksgerichts, biſchofs und Domtapitels, 
- einer Finanzbezirks⸗ — ——— 
Handels⸗ und Gewerbelammer ſowie der 5. Infan⸗ 
terietruppendiviſion, 9. Infanteriebrigade, einer 
Geniedirektion und hat 18 qkm und (1900) 21707 
meift peutfce tath. €. (319 vangelifihe und 1676 
Israeliten), in Garnifon 2 Bataillone des 54. mähr., 
je 3 Bataillone des 18. böhm. und 93. mähr. In— 
N enterieregiments, 2 Estadrons des 10. böhm. Dra⸗ 
gonerregiment3 und dag 2. Divifionsartillerieregi: 
ment. An Stelle der Feftungswerte find Prome: 
naden und Parkanlagen entjtanden, bejonders der 
Stadtpark mit Kurfalon. Auf dem großen Oberringe 
erheben fich eine36m hohe Dreifaltigteit3fäule (1742) 
und zwei Springbrunnen, darunter ber fog. Cäfar: 
brunnen mit dem Reiterftandbild des Imperators. 
Ein Standbild des Kaiſers Franz Joſeph (von 
Brenet) wurde 1898 enthüllt. Merkmürdige Ge: 
bäude find die von Wenzel IIL erbaute Domlirche 
mit Turm (100 m) und einer 358 Etr. ſchweren 
Glocke, vieljah umgeftaltet und neuerdings einheit- 
lid) goötiſch erneuert; die St. Maurizliche (11. bis 
12. Jahrh.), ein edler got. Hallenbau mit einer 
großen berühmten Drgel; die auf dem Juliusberge 
jones St. Michaelskirche mit drei Ruppeln; das 





höne Rathaus mit der ehemaligen Hieronymus: 
apelle, jebt Geihichtsmufeum, der mappenge: 
ſchmückten Freitreppe im Renaiſſanceſtil, der aftron. 
KRunftuhr von Anton Pohl (1422; 1898 wiederher: 
geftellt) und dem ſchlanken Turmhelm (80 m), bie 
als Rajernen dienenden Jefuitenbauten; die Reſidenz 
des Erzbiſchofs und die des Domdechanten, in welcher 
1306 ver lebte Ptemiglive, Wenzel III. ermordet 
wurde; die Oberrealichule mit dem Gewerbemufeum, 
das flam. era Kiel oe —E Juſtizge⸗ 
baude, deutſche Gymnaſium mit Lehrerbildungsan⸗ 
ſtalt und die deutſche aen Die Univerfität, 
1581 geftiftet, wurbe nad verfchiedenen Wandlungen 
1855 aufgehoben bis auf die theol. Fakultät mit der 
Studienbibliothet (90000 Bände, 2500 Handſchrif⸗ 
ten, 1000 Intunabeln). Außerdem bejtehen ein 
deutfches und czech. Obergymnafium, eine Oberreal: 
ſchule, je eine Lehrer: und zwei Lehrerinnenbildungs⸗ 
anftalten, ein erzbifhöfl. — Handels⸗ 
lehranſtalt, Hebammenſchule, Geſchichts⸗ czech. Alter: 
tumsmuſeum, deutſches Theater, Landestrantenhaus 
und ein reich ausgeſtattetes Armenhaus. Die In⸗ 
duſtrie erſtreckt ſich auf Malz:, Bier-, Zucker-, Kar: 
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toffelftärke: und Spiritusfabrikation, der Handel auf 
Getreide, Vieh und Käfe (Olmüser Duargel). In 
der Nähe das großartige urjprüngliche Benepiltiner: 
und fpätere Brämonftratenferftift Hradiſch, jeit der 
Regierung Raifer Franz' I. Garnifonsipital, mit 
4 baufhule und Nalzfabrit. Im Sudweſten ver 
VorortNeuga fl e mit 5189 meift deutichen E., nord: 
djtlic der berühmte Heilige Berg mit großartiger 
Wallfahrtskirche und Prämonftratenferabtei. — D. 
tommt bereit3 urkundlich 863 als Stadt mit landes: 
fürftl. Burg vor. 1063 wurde das Bistum O. errichtet. 
1241 wurde D. vergeblich von den Mongolen be: 
lagert, melde hier Jaroſlaw von Sternberg iölug- 
D. war bis 1640 Hauptort Mähreng und Sig der 
Negierung. Das Bistum wurde 1777 zu einem 
Erzbiatum erhoben, nachdem den Biihöfen ſchon 
1588 der herzogl. Titel und die fürftl. Würde erteilt 
worden war. Die Stadt wurde 1619 in den Auf: 
ftand Böhmens und Mährens verwidelt und 1642 
von den Schweden unter Torftenfon eingenommen. 
Ende 1741 ergab fie fid) an die Preußen, murde von 
ihnen 1758 von neuem belagert, aber von Laudon 
entſetzt. Am 2. Dez. 1848 entjagte zu D. Raifer Fer: 
dinand I. der Regierung zu Gunften feines Neffen 
Franz Joſeph; 28. und 29. Nov. 1850 fanden bier 
die Konferenzen zwifchen preuß., öfterr. und ruſſ. Be: 
vollmädtigten ftatt, die zur fog. Olmutzer Bunt: 
tation(f. d.) führten. Im Deurfihen Krieg von 1866 
bilvete D. einen Stutzpuntk für die Operationen der 
Öfterr. Armee. — Qgl. W. Müller, Geihichte der 
tönigl. Sauptftabt 0%. Aufl., Dlmüg 1895); Öfterr. 
Städtebuh, ITI (Wien 1890); D’Elvert, Zur Ge: 
i&hichte des Erzbistums D. (Brünn 1895). 

Olmüter Bunktation, zur Beilegung des zwi⸗ 
{chen der preuß. und öfterr. Regierung herrihenden 

erwürfnifjes 29. Nov. 1850 abgejchlofien von dem 

ürften Felix Schwarzenberg ald dſierreichiſchem 
und dem Minifter Otto von Manteuffel als preuß. 
Vertreter. Preußen gab namentlid darin nad), daß 
es in der holftein. Frage der ve Politik beitrat 
und ferner zuließ, daß der von ihm nicht anerlannte 
teftaurierte Bundestag die Erefution gegen die Unter: 
thanen des Kurfürften von Heſſen vollitredte; auch 
verzichtete es auf die Reform des Deutihen Bundes, 
wie fie in der Union angeftrebt war. (S. Deutfc: 
land und Deutfches Reid, Geſchichte.) 

Olmůtzer gelu, ein Sauermilchkäſe aus 
Kuhmilch, ſ. ale Ca. 

löna, Fluß in der Lombardei, entfpringt nord⸗ 

ig von Varefe in der Provinz Como, verzweigt 
fh in Mailand; ein Zeil fpeift ven Raviglio di 
Pavia, tritt bei Binaco wieder aus und mündet 
bei San gem in den Vo; der andere, dftl. Arm 
geht bei Sant’ Angelo Lodigiano in den Lambro. 

Olouej (jpr. aljö-). 1) Gouvernement im nördl. 
Teil des europ. Rußlands AN die Karten: Euro: 
paildes Rußland und Mittelrußland, beim 

vtitel Rußland), grenzt im NO. an das Gouverne: 
ment Arhangelst, im D. an Wologda, im ©. an 
Nomgorod und Petersburg, im W. an den Ladoga⸗ 
fee und an Finland und bat 148 763,9 qkm mit 
366715 €. Die Bevölkerung, au Grofrufien, dann 
aud aus Rareliern und Finnen beftehend, gehört zur 
Eparchie Olonez⸗Petroſawodsl der ruſſ. Kirche, mit 
einem Erzbifchof an der Spige. Im Norden ziehen 
fih die Dlonezichen Berge und der Landrüden 
Manfelga hin, der Dften ift erhöhte Ebene, der Sü- 
den niedrig. Die Flüfie gehen teild zum Weißen 
Meer, teild in die Seen, die durch die Newa (f. d.) 
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ur Oſtſee abfließen; ſchiffbar find der Swir mit der 
jat, ob Wodliza, Wyiegra, Megra, Oſchta, 
Andoma und Onega; dazu der Onega⸗ und Marien: 
kanal. fiberaus zahlreich find die Seen (20937,5 
qkm): Dnegafee, Ladogafee (deſſen öftl. Teil), Se: 
ofero, Wygoſero, Latiha und Wodlo. Die Mineral: 
häße — in Kalt, feuerfeſtem Thon, Marmor, 
umpf- und Geeeifen, Rupfererz, Asbeſt, Berg: 
—3— Schwefelkies und Mineralwäſſern. Wald 
iebt ed a beſonders Kiefern und Birken. Das 
lima ift feucht, rauh, oft ſchnellem Wechfel unter: 
worfen. Die Hau FOSBINDEN, bilven Fiſchfang, 
Holzfällen, Holzflößerei, Ehifbau, Teerſiederei, 
x. Nur de enmweife werden Roggen, Hafer, 
eite, Kartoffeln, ergiebiger Nüben und dass ges 
baut. Außerdem giebt es Gerbereien, Schneide: 
müblen, Flachsſpinnerei und Eifenhütten, 168 km 
Eifenbahn; ferner 584 Schulen, darunter 4 Mittel: 
ſchulen. Das Gouvernement, einft zum Staat Now: 
gorod gehörig, in feinem jegigen Beſtand ſeit 1801, 
erfällt in 7 Kreife: Rargopol, Lodejnoje Bole, D., 
* ſawodst, Powjenez, Pudoſh und Wytegra. 
auptſtabt iſt Petroſawodst. — 2) Kreis im 
weftl. Teil des Gouvernements D., am Ladogaſee, 
bat 12542,2 gkm, 41239 €., viele een (3308,6 
km), die Tiwdijſchen Marmorbrühe und einige 
ifenhütten. — 3) Kreisftadt im Kreis O., an ber 
Dlonfa, 17 km vor ihrer Mündung in den Ladoga⸗ 
fee, hat (1897) 1303 E. 6 Kirchen. D. war bis 1782 
Hauptftadt des damaligen Gebietes D. 
Ols Ngadin, Olon Lowangau, Olou 
Maanjau, Stämme der Däjat (ſ. d.). 
Olounes, Les Sable3 d’, franz. Arrondiſſe⸗ 
ment und Stadt, j. Sables v’Dfonnes. 
Olonss, grieh. Gebirge, |. Erymanthos. 
Olooflon, altgrieh. Stadt, ſ. Elafjon. 
Oloron (jpr. ‚zöng). 
füpmeltfranz. Depart. Bafies: Pyrenees, zählt auf 
1864 qkm (1901) 59576 €. in 8 Kantonen und 79 
Gemeinden. — 2) Dloron»Gainte Marie, lat. 
Uuro, Hauptſtadt des Arrondiſſements O., in Bearn, 
24 km im SW. von Bau, am — der 
Gave d'Oſſau und der Gave d'Aſpe, welche hier die 
Save v’D. bilden, und an der Linie Buzy: . (15 km) 
der Süvbabn, ift mit dem Stadtteil Ste. Marie (auf 
dem linten Ufer) durch eine fteinerne Brüde verbun: 
den, Si eines Gerichtshofs erfter Inſtanz und eines 
Handelsgerichts, hat (1901) 7482, als Gemeinde 
8078 €., Refte alter geteoumgen, wei um 1080 
erbaute Kirchen, Ste. Eroir und Ste. Marie (coman. 
Spitzbogen Ki, College, Bibliothek, Hofpital, Wai⸗ 
ſenhaus; Wo! —— und He elung von Deden, 
Steümpfen, trumpfwaren, Kämmen, Mefjern, 
Schofolade, Papier, Handel mit Wolle, Vieh und 
inten. D. war bis zur Revolution Biſchofsſitz. 
löt, Bezirksſtadt der fpan. Provinz Gerona, 
30 km — von Gerona, links am Fluvia, 
in einem Thalkeſſel (mit Baſaltdurchbruch) der Oft: 
pyrenden, bat (1897) 7814 €. ; Baummollipinnereien 
und Fabrilation von Seiden:, Woll:, Baumwoll⸗ 
waren, Tuch, Papier, Meſſern, Seife und Leder. 
Slpaime, f Elaeis und Tafel: Balmen I, 
Slpapier, |. Bauspapier. [ig 8 
Olpe. 1) Kreis im preuß. er Arnsberg, 
bat 618 qkm und (1900) 41179 E. 2 Städte und 
19 Landgemeinden. — 2) Kreiöftadt im Kreis D., 
an der Bigge und der Nebenlinie Finnentrop⸗Rothe⸗ 
mühle.der Preuß. Staatsbahnen, Sit des Landrats: 
amtes, eined Amtögericht3 (Landgericht Arnsberg) 


1) Arrondifjement im 








585 


und einer Reihsbanknebenitelle, hat (1900) 3769 E., 
darunter 190 Evangelifche und 17 Jraeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klafje, Zelegraph, kath. und evang. 
Kirche, höhere Stadtſchule, höhere Mädchenſchule, 
Waijenhaus, Krankenhaus; Puddlings⸗, Eifenwalz: 
werte, Dampfhämmer, Ofenrohrfabriten, Kupfer⸗ 
walz · und Hammeriwerf, Rupferbrahtziehereien, Gie⸗ 
Bereien, Leim: und Sohllederfabriken; in der Nähe 
Eiſen⸗, Blei-, Kupfer: und Quedfilbererzgruben. 
Ölpergament, Material zu Schreibtafeln, das 
duch Bebeden von Papier: oder Leinwandblattern 
mit einer dünnen und ebengeichliffenen Schicht eines 
Gemiſches aus Bleiweiß, Gips, Kalt und Leim und 
Überziehen diefer mit Olfirnis hergeftellt wird. 
Slpflauzen, |. Öl und Fette liefernde Pflanzen. 
Ölprefiung, die durch Außprefien erfolgende 
Gewinnung von Öl aus Samen aber Selten. In 
der Neuzeit hat man für diefen Zwed bie hydrau: 
liſchen Treffen allgemein in den Ölfabriten ef als 
Ölmühlen bezeichnet) eingeführt. Der Arbeits: 
vorgang in einer folhen Fabrik ift etiva folgender: 
Nahen in einer Sichtmaſchine der Ölfame gereis 
nigt ift, wird er zerkleinert, wobei die Samenhüllen 
zerrieben werben. Diefe Arbeit kann entweder in 
Stampfwerken oder zwiſchen Quetſchwalzen und in 
Kollergängen erfolgen. Am zwedmäßigften find die 
beiden legtern. Von den Quetſchwalzen wird ber 
Same vorgequeticht, um dann von den Steinen des 
Rollerganges zu einem feinen —— — zu 
werden. Vor der Preſſung wird dad Samenmehl in 
Wärmepfannenvorgewärmt, die in ihrem hohlen 
Mantel mit Dampf gebeizt werden und mit einem 
Ruhrwerk verjehen find. So vorbereitet, kommt 
das Samenmehl in die Prefie. Ye nach der Größe 
der Preſſe werden mehrere Kilogramm Samenmehl 
in Säde, Beutel oder Behiüder eihlagen. Zu 
Preßtuchern werben die veridiedeniten alern, na⸗ 
mentlich Roßhaar, Wolle und Baumwolle, verwen⸗ 
det. Ein gutes Preßtuch darf beim Preſſen kein 
Samenmehl, ſoll aber leicht das SI durchlaſſen; 
auch muß ed gegenüber dem angewendeten hohen 
Drud ſehr wideritandsfähig fein. Die gejalten 
Preßbeutel tommen fodann in die hydraulifce 
Preſſe. Häufig befist diefelbe jedoch eine der⸗ 
artige Einrichtung, daß die Verwendung von Preß⸗ 
tüchern überflüffig wird. Man unterſcheidet ftehende 
und liegende Prefjen. Bei letztern muß die Saat 
in Tücher oder Säde eingefüllt fein, ebenfo bei der 
älteften Art der ftehenden Preſſen, die man Bad: 
prefjen nennt. Dagegen wird bei den Topf: 
und Trogprefjen die Saat in Töpfe oder Tröge 
gefüllt, oft nachdem fie zu Kuchen vorgepreßt # 
aber ohne beſondere Umhüllung. Platten, Töpfe 
oder Tröge befinden fi zwiſchen der obern Flaͤche 
des Preßſtempels (Preßtiſch) und dem Widerlager 
(Prepholm) und werden durch den Druck, welchen 
der Preßſtempel ausübt, gegen den Holm zu bewegt, 
mobei das Öl aus der Saat herausgebrüdt wird 
und nad) unten in ein Sammelgefäß abfließt. Die 
erite Preſſung oder Vorpreſſung (Vorſchlag) 
genügt meiſt troß eines Druckes von 150 bis 300 
und mehr Atmojphären nicht; vielmehr zerkleinert 
man die Olkuchen nohmals auf Kuchenbrechern 
—— mit pyramidalen Zaden u. dgl.) oder 
esintegratoren (Schleudermühlen), märmt die 
Maflen an und unterwirft & einer_oder mehrern 
Na peeiiungen Ras] 1ag)- Die beim Nach⸗ 
prefien erhaltenen Olkuch en (1. d.) dienen als 
ein beliebtes Viehfutter. — Das bei der Preſſung 
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erhaltene Rohöl bedarf noch der, Reinigung 
Raffination) und Bleihung, die oft in befondern 

Icaffinerien ausgeführt werden. (S. Ölichlägerei.) 
— Bol. Bornemann, Die Öle des Pflanzen: und 
Tierreichs. Bd. 1: Die fetten Öle (5. Aufl, Weim. 
1889); Schäbler, Technologie der en und Öle, 
30,1 (2. Aufl., &py. 1892). (©. aud) Fette.) 

Ölpumpen, |. Schmierapparate. 

Sls, Dels, fen im preuß. Reg.-Bez. 
Breslau, am rechten Ufer der Ober, umfaßte früher 
außer dem Kreis Ö. noch Teile der Kreife Trebnip, 
— —— und Diſtrikt Konſtadt im Kreis 
euzburg; in neuerer Zeit beichränfte ſich dass 
ine auf die Befisungen im Kreis Ö., die Herr: 
haft Medzibor im Kreis Bolniih-Wartenberg und 
die Herrſchaft Guttentag im Kreis Lublinig. Das 
Fürftentum 6. war früher ein Zeil des Herzog: 
tumd Breslau, aber im Rampfe zwiſchen Herzog 
Heinrih von Glogau und Herzog Heinrich V. von 
Breslau wurde legterer genötigt, feinem Vetter die 
Gebiete von Ö., Bernftadt, Namslau, Konftadt, 
Kreuzburg, —5 — Landsberg nebſt dem Pfand⸗ 
beſitz von Boleſlawice in Polen abzutreten. Hein⸗ 
richs von Glogau Sohn erhob 1320 B. zu einem ſelb⸗ 
tändigen Furtentum mit der Reſidenzſtadt Ols (j.d.). 

i3 1492 vegierten Piaften über Ö., die aber mit 
Konrad V. ausftarben. Von 1495 big 1647 regierten 
die Herzöge von reg , unter denen Karl I. 
die Reformation einführte. Der lette der Münjter: 
berger, Karl Friedrich, hinterließ das Land feinem 
Schwiegerſohne Silvius Nimrod von Württemberg. 
Nah dem Augfterben des württemb. Mannsſtam⸗ 
mes fam das Fürftentum 1792 an den Gemahl der 
einzigen Tochter des letzten Württembergerd, Karl 
Chriſtian Erdmann, an den Herzog Friedrich Auguft 
von nie . Nach deſſen Tode 1805 gelangte 
D. in den Beſitz Jens Neften, des Herzogs Fried: 
rich Wilhelm, der fich nun Herzog von Braunfchtweig: 
Ols nannte, Hierauf gelangte e8 an deſſen beide 
Söhne Karl und Wilhelm zum gemeinſchaftlichen 
Beſitz unter Vormundſchaft ihres Oheims, Georg IV. 
von England, und wurde endlich durch Vertrag vom 
13. Jan. 1824 ſeitens des Altern Bruders Karl als 
Setundogenitur, unter Bedingung des Heimfalls, 
dem jüngern Bruder Wilhelm zum Alleinbefiß ab: 

etreten. Mit dem 18. Ott. 1884 erfolgten Tode des 
erzogs Wilhelm ift die Altere Linie des Haufes 
Braunſchweig ausgeftorben; das von leterm inne- 
gen hronlehn Fürftentum Ö. mit den Schlöffern 

. und Bernftadt und 15 Gütern (9238 ha) murde 
dem Kronprinzen von Preußen als Lehn überwiefen, 
während die Fideilommiß: und Allodialgäter im 
Kreis O. nebit den Herrihaften Medzibor und Gut 
tentag (31782 ha) nad) dem Teftament des Herzogs 
Wilhelm in den Befiß des Königs von Sachſen über: 

egangen find. — Vgl. Häusler, Beicihte des Für: 
Rentums . (Brest. 1883); Schulze, Die Succeflion 

ritentum ©. (ebd. 1884). 

18, Oels. 1) Kreisim preuß. Reg.-Bez. Breslau 

(f. Karte: Schlefien), hat 899,85 qkm und (1900) 
64390 €., 4 Stäbte, 120 Landgemeinden und 117 
Gutsbezirle. — 2) 8.(O el 3), Kreisftabt im Kreis 6. 
früher Hauptftadt des FürftentumsOls (f.d.), am Ols⸗ 
bad) und an den Linien Breslau: Kattowik und Of.⸗ 
Gnefen (160 km) ver Preuß. Staatsbahnen fowie 
der Nebenlinie H.-Wilhelmsbrüd (55 km) der Bres⸗ 
lau⸗Warſchauer Eifenbahn, Si des Landratsamtes, 
eines Landgerichts (Oberlandesgericht Breslau) mit 
10 Amtsgerichten (Bernftabt in Schlefien, Feſten⸗ 








berg, Groß-Wartenberg, Militſch, Namslau, Neus 
mittelmalde, Ö., Prausnitz, Trachenberg Trebnis), 
eined Amtsgerichts, Hauptiteueramtes Yeyitstom 
R manbo3, einer Gewerbe: und 
Bauinfpeltion und der Ols⸗ 
Militiher Fürftentums : Lands 
ſchaft, hat (1900) 10583 E. 
darunter 2116 Ratholiten und 
181 Israeliten, in Garnifon 
das 2. Schlef. Sägerbataillon 
Nr. 6 nebſt Maſchinengewehr⸗ 
= abteilung Nr. 8 und Stab und 
1. E3tadron des Dragonerregis 

ments König Friedrich IIL (2. Schlef.) Nr.8, Boftamt 
erſter Klaſſe, re ih Refte der alten Befefti- 
ungen, Biömardventmal (1899; von Bärwald), 
tongeftandbilo Kaiſer Friedrichs III. (1901; von 
Boſe), 3 evang. Kirchen, darunter die loß⸗ 
tirche (12. oder 13. —— und die Da ice 
14. — got. Baı — eine lath. Kirche 
18. Jahrh.) im Baroditil, eine Stmagoge und ein 
tattliches Schloß auf dem Schloßberge, defien Bau 
1558 — wurde, und ein ee 





Das Schloß war bis 1809 Sitz der Olſer Herzöge; 
feit 1884 im Beſitz des Kronprinzen von Preußen, 
ift es 1891— 94 prädtig wieberbergeftellt. Bor dem 

chloß eine Dentfäule des legten Herzogs aus Würt- 
temberger Haufe Karl Ehriftian Erdmann. Die 
Stadt hat ein —— 1594 von Herzog Karl II. 
gegränbet, verbunden mit ber reihen Reichsgraf⸗ 

ospothichen Stiftung (1727) für Schüler und Lei 
ter, ein Lehrerfeminar mit Bräparandenanftalt, 
höhere Madchenſchule mit Fortbildungskurſen und 
jahlzeiche Mol N en eten darunter das 

aurentius:, Wende: und Nilolaihoipital, Bürger: 
witwenkonvent, die ker een, für Beamten 
töchter, das Frauenvereinshaus (1894), ftädtifche 
und Kreisfrantenhaus, Giehenhaus, ferner eine 
ftädtifhe und Kreisſparkaſſe und ehren. 
15 km entfernt Schloß Sibyllenort (f. d.). O. erhi 
1255 deutiches Stadtrecht. Die Stadt befreite ſich 
von der Herrichaft der Herzöge, teilte aber im übri- 
gen dad Los des Fürftentums Ols (f. d.). 

Olfa, rechter Nebenfluß der Oder in Oſterreichiſch⸗ 
Schlefien, entipringt nahe der Weichſelquelle in 
den Beskiden, verläßt bei Zeichen das gihal und 
mündet nad) 98km langem Lauf unterhalb Oderberg. 

Slfarbine, |. Sardine. 

Slfänre, auch Dleinfäure over Elainfäure, 
findet fih als Glycerineſter (Dlein, f. d.) in faft 
allen Fetten und beſonders in den fetten Ölen. Sie 
bat die Zufammenfegung C,sH,,0, und gehört zu 
der Reihe der ungelättigten Säuren von der allge: 
meinen Formel C.H,._,0,, welche fi durd den 
Mindergehalt von zwei Ba jerftoffatomen von den 
Fettfäuren fi d.) unterfcheiden und unter dem Na⸗ 
men der Ö VE ar mmendele t werben. 
Die O. wird in großen Mengen als Nebenprodukt 
bei der Fabrikation der Stearinkerzen erhalten, in- 
dem man durch Preſſen die feite Stearinfäure und 

almitinfäure von der flüffigen H. trennt. In diefer 

orm führte fie im Handel den Namen DIein. Sie 
üt in reinem Yuftande farb: und geruchlos, erſtarrt 
in reinem Zuſtand bei 0° zu blätterigen Kroftallen 
und ſchmilzi wieder bei 14°. An ver Luft nimmt fie 
leicht, beſonders unteine Ö., Sauerftoff auf und wird 
gelb und Fansig, Mit falpetriger Säure behandelt, 

eht fie in die gleich zufammengefegte, aber kryſtalli⸗ 
Kette Elatvinfäure (j. d.) über. Mit überhigten 


Olſchiefer — Olshauſen 


Waßſſerdampfen verflüchtigt fie ſich bei etwa 250°, 
r ſich allein iſt fie nicht u , erjegt deftillierbar. Ihre 
al — nen ur oomolehularen ttjäuren; 

wie bei legtern find die Altalifalge echte Seifen und 

werben fabritmäßig hergeftellt. Das in Slther los⸗ 
liche Bleifalz ift amorph, erweicht beim Erwärmen 
und bildet den —— der mebiz. Blei: 

Fir . Durch Aptali wird die Ö. beim Erhigen in 

eifigfaures und palmitinfaures Kalium und Wafler: 

kof erſeßt nad) folgender Oleidung: 

C,gH2.0, +2KOH=C,0B,,0,K+0,H,0,K+B,. 

an Denußt diefe Reaktion im großen, um aus 
der bei ver Stearinterzenfabrifation erhaltenen rohen 

O. Balmitinfäure zu gewinnen, die ebenfalls zur 

Kerzenfabritation dienen kann. Außerdem wird aus 


der D. Öljäureäther hergeftellt, welher, mit Thon | 6. Xı 


gemtiät, als Lederdl zum Geſchmeidigmachen des 
eberd angewendet wird. Die wellenberuhigende 
BVirkungdesöls beruht aufeinem Gehalt an freier ©. 

Slſchiefer, ein Bituminöfer Schiefer (j.d.), der 
fi) namentlid) in der Liadformation, 3.8. bei Boll 
und Holzmaben in Württemberg, bei Lyme Regis im 
fübweftl. England, findet und iA reich an Bitumen 
und tieriihem OT ift, daß er fih wie Holz fägen 
und none läßt; er birgt zahlreiche Foſſilien. 

Slfchläger, Schriiteller, |. Dlearius. 

Ifchlägerei, die ältere Gewinnungsart von 
Olen aus Olfamen. Diefer wurde in Säde gefüllt, 
zwiſchen zwei ftehende Platten gelegt und Beruf 
die eine dieſer Platten durch Einfhlagen eines Keils 
langfam gegen die andere getrieben. Die Ö wurde 
durch die eilung (f. d.) verdrängt. 

Slſchwarz, Lampenruß (1. Buodrudfarbe . 

Olshaufen, Herm., prot. Theolog, geb. 21. Aug. 
1796 zu Oldesloe in Holftein, ftudierte in Kiel und 
Berlin, wurde 1821 außerord., 1827 ord. Profeflor 
in Konigsberg. Hier geriet er zuerft in die fih um 
Ebel (E d. Fummelnpen pieritite ⸗theoſophiſchen 
Kreiſe der fog. Königsberger Muder, von denen er 
fich jedoch bald zurüdzog. 1834 folgte er einem Ruf 
nad) Erlangen, io er 4. Sept. 1889 ftarb. Für feine 

jemiütvolle —— 7— des Stoffs bezeichnend iſt 
jen Hauptwert: «Biblifcher Kommentar über ſami⸗ 
iche Schriften des Neuen Teſtaments (Bd. 1—4, 
Konigsb. 1830—40 u. d.; Bd.5—7 von Ebrard und 
Biefinger, ebd. 185062); ferner ſchrieb D. unter 
anderm: «Die Echtheit der vier kanoniſchen Evange- 
lien» (ebv. 1823), «Die biblische Schriftauglegung» 
Hamb. 1825), «Leben und Lehre des Theojophen 

. 9. Schönherr» Geige. 1834). 

Olshauſen, Juſtus, — 
gen, geb. 9. Mai 1800 zu Hohenfelde in Holſtein, ſtu⸗ 
dierte in Kiel Theologie und Philologie, dann orient. 
Epraden, namentlic in Paris bei De Sacy. 1823 
erhielt er eine außerordentliche, 1830 eine ordentliche 
in eſſur zu Riel. as der Übergabe Schleswig- 

olfteind an die dan. Regierung von dieſer 1852 
feines Lehramtes enthoben, wurde D. 1853 Ober: 
bibliothefar und Profefjor der orient. Sprachen in 
Königsberg, 1858 vortragender Rat im preuß. Unter: 
rihtöminifterium. 1874 penfioniert, ftarb er 28. Dez. 
1882 in Berlin. Er veröffentlichte ven Anfang einer 
Tertaußgabe des «Avesta» (Hamb. 1829), feine 
bal bregende Arbeit: «Die Pehlewĩ⸗Legenden auf 
dert Münzen der. legten Saflaniden» (Ropenh. 1843), 
«Emendationen zum Alten Teftament» (Riel 1825), 
eine Erflärung der Pſalmen (2p5.1853), das «Lehr: 
buch der hebr. Spradhe» (Braunfhiw. 1861), «Zur 
Topographie des alten Serufalem» (Kiel 1833) und 
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«Prüfung bed Charalter& ber in den aſſyr. Keil: 
inſchriften enthaltenen femit. Sprache» (Berl. 1865). 
Olöhanfen, Juſtus, Rechtögelehrter, Sohn bes 
vorigen, geb. 10, April 1844 in Kiel, ftubierte in 
Berlin, Seibelberg und Göttingen, trat in den 
preuß. gertgpienft, wurde 1880 Landrichter in Ber: 
lin, 1885 dgerichtsdireltor in Schneidemübl, 
1887 Kammergerichtsrat in Berlin, daneben 1888 
—M Docent ander Forſtalademie Eberswalde, 1890 
Reichsgerichtsrat, 1899 Oberreichsanwalt in Leipzig. 
Er ſchrieb: «Die le dritter Berfonen in der 
Erekutionsinftang» (Berl. 1874), «Der Einfluß 
von Vorbeftrafungen auf fpäter zur Aburteilung 
tommende Strafthaten» (ebd. 1876), «Kommentar 
zu den Strafgefeßen des Deutfchen Reichs» (2 Boe., 
. Aufl. 1900—1), «Beiträge zur Reform des Straf: 
e8» (Berl. 1885), «Örunpriß f rechtswiſſen⸗ 
haftlihen Vorleſungen an der konigl Forſiakademie 
zu Eberöwalde» (Heft 1—3, ebd. 18890 91) und 
«Die Gtrafgefepgebung des Deutſchen Reichs» 
(7. Aufl, 4 Bde. ebd. 1900-2). 

Dlöhanfen, Robert, Frauenarzt, geb. 8. Juli 
1835 zu Kiel dierte in Kiel und Königsberg 
Medizin, babili erte ſich 1862 als Privatdocent der 
Geburtshilfe in Halle, wo er 1862 außerord. Pro: 
feſſor, 1864 ord. Profeſſor der Geburtshilfe und 
Gynäkologie fowie Direktorder Univerfitätd-Frauen: 
init wurde. Dftern 1887 ſiedelte er als Nachfolger 
Schröders in gleiher Stellung nad Berlin über. 
D. erwarb ſich Berbienfte um die Technik der Dva- 
riotomie und der Totalerftirpation des Uterus, auch 
führte er zuerft die jeßt allgemein geübte Austragung 
der erkrankten Gebärmutterfchleimhaut in die Praxis 
ein und gab eine neue wirtfame Methode des Damm: 
ſchutzes an. Cr veröffentlichte: «Die Krankheiten der 
Dparien» (im «Handbud der Frauentrantheiten», 
bg. von Billroth, Stuttg. 1877; 2. Aufl. 1885), «Ri: 
nüjde Beitsäge jur Oynätologie und Geburtähilfe» 
(ebd. 1884). Auch gab er mit Veit das «Lehrbuch 
der Geburtöhilfe» von Karl Schröder in 10., 11. und 
12. Auflage (Bonn 1888, 1891 u. 1) heraus. 
Mit Hofmeier giebt D. heraus die «Zeitichrift für 
Geburtshilfe und Gynäkologie» (Stuttgart). 

Oldhanfen, Theodor Bist und Bolitifer, 
Bruder von Herm. und Juſtus D., geb. 19. Juni 
1802 zu Glüdftabt, ftudierte die Rechte in Kiel und 
Jena, beteiligte fi) an den burſchenſchaftlichen Frei: 
deitäbeftrebungen und weilte deshalb 1824—29 in 
Paris und Bafel. Nach feiner Ruckehr revigierte 
er 183048 das «fieler Rorreiponvenzblattv. Zu: 
gi Direktor der Altona-Rieler Eifenbahn, 1847 

itglied der holftein. Ständeverfammlung, Mär 
1848 einer ver ſchlesw.⸗holſtein. Deputierten na 
Kopenhagen, trat er 28. März in die proviforifche 
Landesregierung ein, nahm aber im Aug. 1848 feine 
Entlaffung und war hierauf Führer der Linken in der 
Landesverfammlung. Als die Statthalterfhaft im 
Febr. 1851 abtrat, jog fih D. nach Hamburg zurüd, 
wo er 1849 die «Nordbeutfche Freie Preſſe⸗ begrün: 
det hatte. Aus der Heimat verbannt, ging er im Suni 
1851 nad) Amerita, ließ fih zu St. Kouis nieder und 
wirtte als Herausgeber deutfcher Zeitungen; 1865 
tehrte er er Europa zurüd, nahm erft feinen Wohn: 
fig in Zürich) und ftarb 30. März 1869 zu Hamburg. 
Er fhrieb: «Entwurf einer a an — 
Fürften» (anonym; 2. Aufl. Kiel 1880); uberſehzte 
«Das dan. Konigsgeſetz· (ebd. 1838) und verſaßte 
während feines Aufenthalt3 in Amerita: «Das 
Miſſiſſippithal⸗ (ebd. 1853), «Der Staat Mifjouris 
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(ebd. 1854), «Der Staat Jowa⸗ (ebd. 1855) und 
«Die Gejhichte der Mormonen» (Gött. 1856). 

Delsuitz. 1) kun chaft in der ſachſ. 
Kreishauptmannfhaft Zwichau er Sachſen 
wigreide L Sublicher Zeil, beim Artikel 

achſen Bea), hat 457,08 qkin und (1900) 
69386 &., 4 Städte und 89 Landgemeinden. — 
2)D. im gotlann, Kanpifubt der Amtshaupt- 
mannjhaft D., an der Weißen Elfter, in Mc der 
Hainbach fließt, und den Linien Reihenbad; : Eger 
und Zwidau:d. (60 km) der Sächſ. Staatäbahnen, 
Sig der Amtshauptmannichaft, eines Amtsgerichts 
(kam eriht Plauen) und einer Reichsbankneben⸗ 

elle, hat (1900) 13607 E., darunter 464 Ratholiten, 
Poſtamt eriter Klaſſe, Telegraph, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, Standbild Bismarcks (1900), 2 evang. Kirchen, 
gen Rathaus, Realſchule mit Progymnafium, 

ürgerjchule, R— ne 
tation von Arminfterteppihen (Firma Rod und 
te Rod mit 1000 Arbeitern, die größte derartige 
Fabrit Deutfchlandg), Korſetten, Sammgarnfto en, 
engl. Gardinen und Kongreßftoffen, Rorfettihließern 
und = Federn, Drei, iſchdeden und Tüchern, 
Sohllever, Maſchinen, Lad und Firnis, Rartonnagen 
und Schuhwaren, Jutewebereien und «Drudereien, 
— Appreturanftalten, Eiſengießerei, Muh⸗ 
enwerke, Brauereien und Mälzereien, Ziegeleien 
und Raltwerke, Handel und Wehmärtie Dabei 
en erg (f. d.). — Dal. Jahn, Chronik 
der Stadt D. (2. Aufl., Delanig 1872; Neue Folge, 
ebd. 1875). — 3)D. im Erzgebirge, — in der 
fühl. Kreis: und Amtshaupimannſchaft Chemnitz, 
an der Linie Sankt Egivien-Höhlteih der Sächſ. 
Staatöbahnen, hat (1900) 13281 E., darunter 
1558 Ratholiten, Boftamt zweiter Klafie, Zelegraph, 
Sernfpre einrichtung, Nittergut des Furſten von 

hönburg-Waldenburg, Krankenhaus, gewerbliche 

eichenſchule; Strumpfiwarenfabritation, Weberei, 

teinfohlenbergbau —— Steinkohlen), 
Mahl: und Sägemühlen, Ziegeleien. 

Slftampfe, |. Stampfio 

Ölfteine, prismatiihe Thonfchieferitüde, auf 
denen feine Werkzeuge mit Ol geichlifien werden. 

Ölftener, eine in Frankreich von pflanzlichen und 
tieriſchen Ölen erhobene Verbrauchsſieuer, die beim 
Eingang in die Städte entrichtet wird. Seit 1878 
wurde die Ö. nur in Städten mit mehr ald 4000 €. 
erhoben, die ein Oloctroi haben und feithalten 
wollen; die Zahl diefer Städte hat ſich weſentlich 
vermindert. Die Steuer, die 1878 nod 5,9 Mill. 
De. Ertrag lieferte, bradte im Durchſchnitt der 

egten Jahre nur noch 2,5 Mill. Frs. auf. Über die 
Steuer auf Mineralöl ſ. Betroleumfteuer. 

Slfür, |. Glycerin. 

Olsziyn (fpr. olſchtun), poln. Name von 
Altenftein. [pilten $ d.). 

O0. L. T., Abtürzung für den Orden der Trap⸗ 

Dt. 1) Ungar. Bezeichnung des Fluſſes Aluta 
(6.2). — 2) Oltu, Kreis Rumäniens (}. d. nebit 
Karte), mit 2870 qkm und (1899) 142496 €. Haupt: 
wen it te {f. d.). — 3) Name des Oberlauf 

e3 Lot (f. d.). 

Olten. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Solothurn, 
bat (1900) 17 794 E. in 16 Gemeinden. — 2) Haupt- 
ftadt des Bezirks O., in 402 m Höhe, an der Aare, 
die bier die Dünnern aufnimmt, an den Linien 
Bajel:Bern, D.: Biel (59km), D.: Yarau (14 km) 
und O.:Quzern (55 km) der Schweiz. Bundesbahnen, 
bat (1900) 7001 E., darunter 2937 Evangelijche und 





Delanig — Olung 


48 Israeliten, Boft, Telegraph, vier Brüden, Kirche 
(1806), Rapızinertfofter mit Rice, Bezirtsichule, 
Rantonzpital, großes —E See 
taturmerkitätten, Mafchinenf abrit, Eilen ießerei 
Schuh⸗, Filztuchfabrilen, Brauerei. — Schon im 
Altertum als Straßenknotenpunkt von Bedeutung 
(Ultinum), ift DO. wichtiger ſchweiz. Eifenbahnfnoten- 
puntt. Süpöftlih das Shlößhen Neu:Wart: 
urg oder Sältihloß (682 m), norböftlih das 
Schwefelbad Loſt orf am Fuße de3 Juras. $ 

Oltenita (ſpr. -sa), Stadt im rumän. Kreis 

lfov, an der aghimig bes Arſchis in die Donau, 

at (1899) 5801 E. Hier fiegten die Türlen über 
die Ruſſen 2. Nov. 1853 und 29. Juli 1854. 

Ölteopfapparat, |. Schmierapparate. 

Oltſcha, tunguſ. Volklsſtamm am untern Amur 
zwiſchen den Giljafen und Golde (f. Karte: Sibi⸗ 
tien Amurgebiet). Sie werben von ben 
Ruſſen Mangunen genannt, eine Bezeichnung, 
die von Mangu, dem tungu). Namen des Amur- 
ftrom3, abgeleitet ift. Sie leben meift von ang 

Ita, runtän. Kreis, f. Olt. ang. 

Sind $. Ölpreffung. 

Sl Fette liefernde Pflanzen, Olp j lan: 
zen, alle Gewächſe, die in ihren Samen (Öljaat) 
oder Früchten dl: oder fettartige Stoffe enthalten, fo 
daß fie zur ange Geminnung diefer Körper be: 
nußt werden können. Die meiften find ſchon E 
langer Zeit Rulturpflanzen. Dazu gehören vor al 
eine Reihe Kruciferen, wie Raps (}. d.) und Rübfen 
N .d.), Dotter (f.Camelina), ferner einige Mohnarten, 

eſonders Papaver somniferum L. (j. Papaver), der 
Lein (j.Linum) und die Sonnenblume (j.Helianthus). 
Aud die Bude (f. d.) gehört hierher, denn aus den 
Samen berfelben, den jog. Edern, wird ebenfalls 
Sl gewonnen. Die Bedeutung dieſer Olfruchte if 
durch Einführung von Mineralölen geſunken doch 
haben ſie durch ihre bei der Olbereitung verbleiben⸗ 
den Rüdftänvde (Olkuchen) in neuerer Zeit eine 
höhere Bedeutung für die Viehfütterung erlangt. 
Bon den Ölpflanzen der wärmern Gegenden 
wu erwähnen der Hlbaum NN Olea), der Mandel: 

aum (f. d.), der Wunderbaum (f. Ricinus), der 
Lorbeer (f. d.), mehrere Arten der Gattung My- 
ristica (f. d.), befonder3 der Muskatnußbaum, ber 
Kalaobaum d.), verſchiedene Palmen, beſonders 
die Ölpalme (f. Klaeis) und die Rotospalme (f. d.), 
der Sefam (}. Sesamum), die Erdeichel (ſ. Ara- 
chis). Auch au3 den Samen der Baummwollftaude 
(f. Baummolle) werden in neuerer Zeit große Men: 
gen von Öl dargeftellt. Pflanzenfette liefern außer 
den bereit3 erwähnten Myrifticaarten und dem 
Kalaobaum noch mehrere andere tropische Gewachſe, 
fo die Arten ver Gattung Bassia (f. d. und Baffias 
fette); ſowie Vateria indica L. (f. Vateria) und meh⸗ 
rere Arten der Gattung Hopea; von ben lebten 
ftammt der jog. Borneotalg, von Vateria Dagegen 
das Vateriafett. Irvingia Barteri Hook. liefert das 
Dikafett (ſ. Ditabrot). Bon verjciedenen andern 
Pflanzenfetten, die zum Teil im Handel vorlommen, 
find die Stammpflanzen noch nicht genau ermittelt. 

Slung, leste (lat. unctio extrema, unctio in- 
firmorum), feit dem 12. au das fünfte der fieben 
Satramente der tath. Kirhe, das an Todkranken 
durch kreuzweiſe Salbung von Augen, Ohren, Naſe, 
Mund, Händen und Füßen, bei Männern aud) der 
Lende oder der Bruft, mit einem vom Biihof ge 
weihten ÖL (f. Chrisma) unter Gebetvom Priefterver: 
richtet wird. Die kath. Kirche gründet diejed Sakra⸗ 





Dlvenftebt — Dlympia (Thal) 


ment auf Matt. 6, ıs und Jak. 5, 14 und legt ihm bie 
Kraft bei, vie Vergebung der laklihen Sünden und 
auch leibliche Geneſung zu bewirken, oder den Ster⸗ 
benden im Todestampfe zu ftärten. In ber Regel 
geht der Genuß des Heiligen Abendmahls (vie fog. 

tantenlommunion, communio clinicorum, 
auch viaticum, Wegzehrung, genannt) vorauf, da⸗ 
ber beide Satramente ala heilige Sterbejalra: 
mente zufammengefaßt werden. Kleine Kinder und 
Ertommunizierte find dieſes Sakraments nicht fähig, 
aud) darf e3 in derſelben Krankheit nicht wieverholt 
werben. Die Proteftanten haben die Ö. nicht bei- 
behalten. In der griech. Kirche wird fie nicht nur 
bei den Sterbenden, fondern überhaupt bei Kranten 
aller Art angewendei. 

Olvenftedt, Dorf im Kreis oe des 
preuß. Reg.:Bez. Magdeburg, 5 km im . von 
Magdeburg, hat (1900) 4182 E., darunter 29 Katho⸗ 
liten, Boftagentur, Telegraph, Fernſprechverbin⸗ 
bung: Aderbau, et Steinbruche. — Vgl. 
Niels, Chronik D.3 (Magdeb. 1896). 

Dlvera, —5 — adt im ND. der een. Broaing 
Cadiz, am Salado (einem rechten Nebenfluß des 
Guadalete), hat (1897) 7931 €. und Ruinen einer 

Slweide, |. Elaeagnus. [maur. Burg. 

Slweif;, mit Öl angeriebened Bleiweiß (f. d.). 

Olymp (gried. Olympos), ein in verjchiedenen 
Gegenden Griehenlands und Aleinafiens wieder: 
lehtender Bergname, der fich noch jept mehrfach unter 
der Form Elym bos erhalten hat. Das beveutendfte 
unter den Gebirgen dieſes Namens liegt an der Nord: 
gene Theſſaliens und gehört heute zum türf, Wilajet 

aloniki (j. Karte: Griehenlanp). SD. wird 
es durch das Thal Tempe (f. d.) vom iheſſaliſchen Oſſa 
getrennt, nordwaͤrts erftredt es fich weit in die mace- 
don. Landſchaft Pierien hinein, gegen W. wird es 
dur die Rambunifhen Berge mit dem Lalmon, 
dem Hauptinotenpunft der nordgriech. Gebirge, ver: 
bunden. Sein hoͤchſter Gipfel (2985 m) ift häufig 
mit Wollen umhüllt, hat aber feinen ewigen Schnee. 
Die Abhänge des Gebirges find teild mit Tannen: 
und Laubwald bewachſen, teils ſchroff abfallend, 
tahl und von wilden Bergſtrömen zerriſſen. Die 
grieh. Dichter von Homer an betradhten den D. 
als den Wohnfig des Zeus und der übrigen himm⸗ 
lichen Götter (Olympier) und gebrauden den 
Namen daher zur Bezeichnung des Himmels. 

Den nädjften Rang nad) dem heflaliihen nimmt 
der myſiſche O. ein, ein jtattlicher Gebirgszug im 
norböftl. Rleinafien, auf den Grenzen der Land: 
haften Myfien, Bithynien und Phrygien, deſſen 
Hauptmafle ſich ſudlich von der Stadt Bruſſa bis 
etma 2500 m erhebt (f. Rarte: Baltanhalbinfel). 

Olympia, ver Schauplaß der berühmten Olym: 
piſchen Spiele (f. d.), ift ein {hön gelegenes Thal 
in dem mittlern, Piſatis genannten Zeile der pelo⸗ 
ponneſ. Landfhaft Elis, ungefähr 19 km vom 
Meere entfernt. Es befanden ſich dafelbft auf einem 
Heinen Raume zufammengebrängt Tempel, Altäre, 
Schaphäufer, Götterbilder, Statuen von Siegern in 
ben Spielen, ag Sa aus Erz und Dlarmor 
und fonftige koſtbare Schäße ver griech. Runit; jur 
Zeit des Altern Plinius ſtanden dort noch angeblich 
3000 Statuen. Ebenfo wurden hier unter dem 
Schutze des Gottesfriedens, der über diefe heilige 
Stätte auögefprohen war, wichtige Staat: und 
Privaturtunden aller Art aufbewahrt. Der heilige 
Hain, die Altis, bildete ein ring3 von Mauern um: 
gebenes Viered von etwa 200 m Länge und 175 m 
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Breite, Norden war er von janft anſchwellenden 
Hügeln begrenzt, aus denen das Rronion, ein im 
Altertum mit einem Heiligtum des Kronos ge: 
fchmiüdter, bi3 123 m auffteigenver Hügel, am wei: 
tejten gegen Süden vorjpringt. Im Suden reichte 
er bis nahe an den hier 60 m breiten und wafler: 
reichen Alpheus, im Weiten reichten die Bauten 
Gymnafium, Paläftra, Leoniväum über die Altis: 
mauer hinaus bis an den Kladeus, einen Bergbadh, 
der bier im rechten Winkel auf den Alpheus ftößt. 
Im Diten ebenfalls außerhalb der Ringmauer, aber 
auch in unmittelbarer Nähe ver Altis, waren die 
Anlagen für die Feftfpiele: der Hippodrom und das 
Stadium. Seit vem Aufhören der olympiſchen Feſt⸗ 
feier, wohl gepen Ende de3 4. Jahrh. n. Ehr., tamen 
alle diefe Anlagen in Verfall und wurden allmäh: 
ih völlig zerftört. Eine 4—6 m ſtarke Sandſchicht 
lag anderthalb Jahrtauſende über den Trümmern 
der alten Bau: und Bildwerte, bis 1829 eine er 
Erpedition durch a rg auf der Stelle 
des Zeustempel3 einen Zeil der Fundamente dieſes 
Bauwerks und einige Refte von den Skulpturen der 
Metopen, die jebt im Louvre in Paris aufbewahrt 
werben, ans Licht brachte. Dt. 1875 murbe 
dann a Pimmegling von Ernſt Curtius Y d.) von 
der beutichen Regierung eine foftematiihe Aus: 

rabung der ganzen Altis begonnen. In Gemäß: 
beit einer mit der griech. Regierung darüber: ab- 

eihlofienen Übereinkunft blieben alle Fundſtücke 

igentum Griechenlands, und dem Deutfchen Reich 
Stand nur das Recht der Khformung und der Publi- 
tation zu. Diefe Ausgrabungen, für welche der 
deutfhe Reichstag Geldmittel bis zur Höhe von 
800000 M. bewilligt hatte und die bis März 1881 
ausgeführt wurden, haben eine reihe Ausbeute an 
Bildwerten, Baugliedern und wichtigen Inſchriften 
ergeben und aud) genaue Kenntnis von der Lage der 
Altis und der Heiligtümer und fonftigen Bauwerke 
verfhafft. Won mehrern der Bauten iſt ein großer 
Teil des Materials, von allen wenigſtens der Grund⸗ 
riß in den Fundamenten aufgefunden worden. 

Der urfprünglihe und dauernde Mittelpunft des 
Kultus und die heiligfte Gründung in D. war ber 
Altar des Zeus, von defien (elliptifcher?) Geftalt 
nur geringe Refte der Fundamentierung erhalten 
* weſtl. Richtung hinter diefem Altar er 

eben ſich, die Anlage des Pelopion einſchließend, 
die Tempel des Zeug und der Hera, beide in dor. 
Stil und in ihren Hauptteilen aus Kalltuff, mit 
einem Stud überpußt. Der Heratempel (50,01 m 
ang und 18,75 m breit) if der ältefte unter allen 
erhaltenen grieh. Tempeln überhaupt, In dem 
Tempel, deſſen äußere Säulen (6 zu 16) zum Zeil 
wohl erhalten find, befand ſich neben andern Götter: 
ftatuen der Hermes von Prariteles (f. die Chromo: 
tafel beim Artitel Hermes). Auch war in dem 
Opiſthodomos die Lade des Kypſelos (ſ. d.) auf: 
geftellt. Der Tempel des Zeus (64,12 m lang und 
27,6 m breit), von dem nur die Fundamente noch 
aufrecht ftehen, ein Werk des Ardjitelten Libon, war 
mit reichem Stulpturenfhmud in den Giebelfeldern 
und an ben Meiopen der Cellawand ausgeſtattet 
(. unten). Sein Hauptſchatz aber war das berühmte 
von Phidias — ltbild des ol 55 — 
eine Koloſſalfigur aus Gold und Elfenbein. 

ie Erbauung de3 Tempels fällt etwa in die Mitte 
des 5. Jahrh. v. Chr. Diefen beiden fließt ſich 
innerhalb des heiligen Bezirt3 al3 dritter dor. 
Tempel das Metroon, das Heiligtum der Götter: 
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mutter Rhea, an, welches zu Auguſtus' Zeit ober 
bald darauf in ein Pantheon für die röm. her 
umgewandelt wurde, —— vom Heratempel liegt 
das Philippeion, ein ion. Rundbau von 15,35 m 
Durchmeſſer, welcher von Philipp IL oder von 
Alerander d. Gr. errichtet mar und bie von Leochares 
(f. d.) verfertigten Statuen des Philipp, Amyntas 
und Alerander ſowie der Eurydice und der Olympias 
enthielt. Hart unter dem Kronoshugel neben dem 
Heratempel mündete die Wafferleitung, melde 
Herodes Atticus im 2. Jahrh. n. Chr. in das heiße 
al leitete; von da zogen ſich die zwölf von ein⸗ 
zelnen Staaten in Form kleiner Tempel errichteten 
Schatzhauſer bis zum Eingang in das Stabium hin. 
Die Erbauung der meiften diefer Gebäude fällt in 
das 6. und 5. Jahrh. v. Chr. 
Nach Dften zu ſchließt fih das Stadium, die 
Rennbahn, an, ein Oblongum von 214 m Länge 
und 32 m Breite; 40— 45000 Menſchen konnten 
bier Platz finden. An dem rechtwinklig abſchließen⸗ 
den Weft- und Oſtende find bie Schranken für den 
Wettlauf, aus eine 0,48 m breite Steinfchwelle ges 
bilvet, wohl erhalten aufgefunden. Im Dften bilvete 
die 17,8 m lange und 9,51 m tiefe zweiſchiffige Halle 
der Echo den Äbſchluß der Altis; 44 dor. Säulen 
hmüdten ihre nad ber Altis zu gerichtete Façade. 
m Süden ift dad Rathaus (Yuleuterion) der 
leer: inmitten ein vierediger Bau, zu jeder Seite ein 
Langbau mit Apfis. In dem quadratiihen Mittel: 
raum ftand wahrſcheinlich die Statue des Zeus Hor- 
fiog (des Schügers der Eide), vor welcher die Rämpfer 
und Rampftichterbievor, eihriebenen Eive abzulegen 
we Süplich zieht ſich eine lange Halle neben dem 
uleuterion hin. Weiter nad) Weiten zu trifft man 
auf das weſtl. Thor der Altis, welches das eigent: 
liche Feſtthor war, durch das alle Züge den Ein- 
gang In die Altis nehmen mußten, und Dr ihm 
eine große, aus dem 4. Jahrh. v. Chr. ftammende 
Wohnanlage, das Leonidäum, nach dem Stifter fo 
genannt. Nach einem Umbau in röm. Reit diente fie 
den röm. Statthaltern zur Wohnung. Andere Häu: 
feranlagen fowie die Baläftra und das Gymnaftum 
Ben fi) weiter nörblih an. In regelmäßigen 
Straßen zogen ſich die Statuen bin. Die wichtigjten 
twiebergefundenen größern Bilbmerfe find außer dem 
Hermes von Prariteles die Nike von Paonius, ferner 
die Metopen und Giebelftulpturen de Zeustempel3. 
Erſtere ftellen die Thaten des Heralles dar. In den 
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Wettfahrt zwiſchen Pelops und ÖOnomaus vor Zeus 
dargeftellt, im Weſten der Kampf der Kentauren und 
Lapithen. Beide Kompofitionen enthalten je 21 mehr 
oder weniger gut erhaltene Figuren und füllen einen 
Raum von 25 m Länge. Als Künftler nannte man 
Paonius und Alkamenes. Einen Hauptgewinn der 
Ausgrabungen bildet außer ven Marmorftulpturen 
die Ausbeute von kleinern Bronzegegenftänden und 
Terratotten, von denen mehrere in das Berliner 
Mufeum gelommen find. Für die werwollen Fund: 
ftüde befteht in D. felbft ein Mufeum. 

Vgl. Die Ausgrabungen zu D. von Curtius, 
Adler, Hirfhfeld, Treu, Dörpfeld (5 Bde., Berl. 
1876—81); DO. Die Ergebrife der von dem Deut: 
ſchen Reich veranftalteten Ausgrabung, he. von 
Eurtius und Adler (5 Tert: und 4 er bände, ebd. 
1890— 97); Ad. Böttiher, D., das Feſt und feine 
Stätte (2. Aufl., ebd. 1886); D. und Amen (gmei 
Karten und ein Situationsplan von Kaupert und 
Dörpfeld, bg. von Curtius und Adler, ebd. 1882); 
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Lalour und Monceaur, Restauration d’Olympie 
es 1889); Trendelenburg, Der große Altar des 

eu3 in D. (Berl. 1902). 

Olympia, Hauptftabt des nordameril. Staates 
DWafhington und des County Thurfton, am fühl. 
Vorjprung des kur m gen mit der Northern: 
Bach durch Zweigbahn verbunden, hat (1900) 
3863 E., mehrere öffentliche Gebäude und Handel. 

Olympiäbe, bei den alten Griehen ein Zeit: 
raum von vier vom wonach die Feier der D hm: 
pifchen Spiele (\. b.) fi) wieberpolte. Die gezählten 
D. beginnen mit dem J. 776 v. Chr., feit welchem 
man die Namen der Sie: aufzeihnete. Will man 
eine Zeitangabe nad D. in die nah Jahren vor 
Chriſti Geburt umrechnen, fo multipliziert man die 
der gegebenen D. vorhergehende Zahl (weil die 
gegebene D. noch nicht ganz abgelaufen ift) mit 4, 
addiert dazu die Zahl 1,2,3 oder 4, je nachdem 
vom erften, ziveiten, dritten oder vierten Sabre 
einer D. die Rede ift, und fubtrabiert vie Summe 
von 777 (weil 776 ſchon bad erfte Ihr der erften 
D. ift);_der Reſt giebt das Jahr vor Ehriftus, mit 
deffen Mitte (An se) das genannte Olym⸗ 

iadenjahr beginnt. So entipricht 3. B. das zweite 

gi der 94.D. dem Jahre von Juli 403 his Juli 402 
v. Chr.,venn 33 4 + 2 = 374; 777 — 374 = 408. 
Timäus (f.d.) hat die Seen nah O. Olym⸗ 
piadendra) zuerſt für die Chronologie umfaſſend 
verwertet, die |pätern Hiftorifer find ihm darin fa! 
allgemein gefolgt. Gegenwärtig heißen D. aı 
die von der griech. Regierung veranitalteten Aus: 
ftellungen von Weinen (f. Griechiſche Weine), 

Olympias, Tochter des epirotiihen Moloſſer⸗ 
konigs Neoptolemus, war bie erfte Gemahlin des 
Königs Philipp IL von Macedonien (jeit 357 v. Ebr.) 
und Mutter Aleranderd d. Gr. 837 trennte ſich 
Bilipp von ihr, um Kleopatra, die Nichte des At: 
talus, zu heiraten und entfachte dadurch den Haß 
der ſchonen aber leidenfchaftlihen Frau. Seine Er⸗ 
morbung (336) hat fie vielleicht mit vorbereitet; ihre 
Nebenbuhlerin und deren kaum geborener Sohn 
in jedenfalls durch fte befeitigt werden. Auch nach 

leranders Tode (328) fröhnteD. in den Diadochen⸗ 
kämpfen ihrem perfönlihen Haß und ihrer Herrſch⸗ 
ucht; namentlich fiel Aleranders Halbbruder Phi: 
ipp Arrhidaus mit feiner Gattin und feinem An: 
bang ihr zum Opfer, bis endlich Kaſſander, der 
Gegner des ihr verbündeten Polyſperchon, de 316 
ns dna gelangen nehmen und {N ihten ließ. 
ympteion, |. Athen. 

Olympier, Beiname sieh Götter, f. Diymp. 

Olympioniten, |. Olympiſche Spiele. 

Slympifche Spiele, das berühmtefte und be: 
deutendfte der vier großen Nationalfeite der Hel- 
lenen, wurden in Zwiſchenraumen von vier Jahren 
am dritten Vollmond nad) der Sommerfonnenwende 
im Auguſt oder September in Olympia (f. d.) — 
Ehren des Zeus gefeiert. Die Einrichtung der D. S. 
wie fie in hiſtor. Zeit beſtand, wird auf Johitus von 
Elis zurüdgefühtt; feit dem J. 776, wo ber Eleer 
Kordbus Sieger im Wettlauf war, wurde ein un 
unterbrochenes Verzeichnis der Sieger geführt, das 
zu ber Zeitrechnung nach Olympiaden (. d.) Veran: 
laſſung gab. Seit 720 v. Chr., mo auch die Spar⸗ 
taner anſchloſſen, Bi ten die übrigen Hellenen; 
um die Mitte ded 7. Jahrh. v. Chr. war das Feft 
ein panbellenifhes geworben, Dieje Spiele wurden 
bis auf das J. 398 n. Chr., in weldhem bie legte 
Feier ftattfand, regelmäßig fortgefegt. Die Wett- 
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tämpfe, an welchen jeder Hellene Nichtgriehen waren 
biß auf die Zeit der rom. Herrſchaft aus: en 
teinehmen forte bauee (ei!dem. Sal. h 
mit seen der ser der Preife & änze von 
wilden Olbaum) an die Sieger fünf Tage. Die 
Kämpfer mußten fih dazu 10 Monate lang forgfäl- 
tig vorbereiten, in den legten 30 Tagen im Gymna⸗ 
um zu Cus felbft. Die Zeftlichleit nahm abends 
mit großen Opfern ihren Anfang, die eigentlihen 
Spiele aber mit dem Anbruch de3 folgenden Tage2. 
Die rg Art des Wettlampfes war der einfache 
Wettlauf, wobei die 192 m lange Rennbahn (Sta; 
dion) einmal durchlaufen werden mußte; dazu kam 
feit 724 der Doppellauf (Diaulos), feit 720 der 
Dauerlauf (Voliho2), feit 708 der Ninglampf und 
der Jünftampf (Bentathlon, |. d.), jeit 688 der Fauſt⸗ 
tampf, jeit 680 dad Wettfahren, feit 648 das Wett- 
reiten und das Pankration iR d. und Agon); andere 
Zormen des Wettlampfes famen fpäter hinzu, ſeit 
520 namentlich der Wettlauf gerüfteter Krieger. Bon 
überall her ftrömten Zuſchauer herbei, doch mar 
außer der Briefterin der Demeter) verheirateten 

auen der Zutritt verboten. Die Sieger, die mar 

lympioniken nannte, murden mit dem Sieged: 
tranze geſchmuckt und mit Palmzweigen in der Hand 
dem Bolte ke Ener Dazu kam noͤch die Verherr⸗ 
lichung durch Siegesliever und Bilpfäulen, bei der 
Schr in ihre Vaterſtadt feierliher Einzug auf 
einem Biergeipann weiber Roffe, ein Chrenplap bei 
öffentlichen rg — Befreiung von öffentlichen 
Zaften, in Athen peifung im rag und ein 
Gelbe ie Anorbner und Zeiter der Spiele 
waren jeit dem 7. —8 v. Chr. meiſt die Eleer, vor⸗ 
ber die Piſaten (f. d.); fie beſtimmten die Tage und 
verlünbeten bie während dieſer Zeit gefehlich vorge: 
ſchriebene Waffenruhe (Eledeiria) im ganzen Velo: 
ponned, fowie bie Unverteglichteit des Feftes und 
ber zum Feſte Reiſenden. Die ungefähr ein Jahr 
vorher beftellten Kampfrichter (Hellanopiten) 
nahmen die Anmeldungen derer, welche an den Kam⸗ 
ig teilnehmen wollten, entgegen, unterjuchten, 
ob fie freigeborene Hellenen und im Genuſſe ber 
bürgerlichen Ehre waren, beeibigten fie, daß alles 
im Rampfe ehrlich vor 18 gehen follte, orbneten 
die Rampfhandlung, entjchieden barüber, wenn je: 
mand nad) ber Aufforderung der Herolve als An- 
Häger gegen die Kämpfer auftrat, paarten bieje 
endlich durch das Los und fahen auf die Beobach⸗ 
tung ber Eumyigriehe. Die Auffeher, die bei den 
Spielen jelbft Ordnung hielten, hießen Alyten und 
ftanden unter einem Vorgefebten, dem Alytarches. 
Modernifierte D. S., zu denen alle Kulturvdlker als 
Teilnehmer geladen waren, fanden im April 1896 in 
dem dafür neu hergerichteten Stadion des Herodes 
Attikus zu Athen ftatt und murden 1900 gelegentlich 
der MWeltausftellung in Paris wiederholt. — Bol. 
Mommfen, Über die Zeit der Olympien (Lpz. 18971): 
H. Forſter, Die Sieger in den D. ©. Oatmidan 
1891— 92); Lambros und Bolitis, Die D. ©. 776 
v. Ehr. bis 1896. n. Chr. T. 1: Died. ©. im Alter: 
tum (deutich, 2pz. 1896); Hachtmann, Olympia und 
fine, erg Gütersloh 1899). 


08, 1. Olymp. 

Dlynthos, eine wahrſcheinlich von ber ne 
Eubda aus gegründete griech. Kolonie auf der 

infel en an ber Nordweſtſeite des Torondi⸗ 
ſchen Meerbufens, gelangte feit Dee des Velo: 
ponnefihen Krieges zu bebeutender Racht. Gie bil: 
dete aus den Städten ihrer Nachbarichaft bis nach 
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Macevonien hinein einen ftraff centralifierten Bund, 
doc wurbe diefer im fog. Olynthiſchen Krieg 
erg) durch Sparta geiprengt. Als König 
hilipp IL. von Macedonien feine Macht immer 
weiter ausdehnte, griff er 349 v. Chr. auch ben feit 
370 wieder erneuerten Bund von D. an, das nun 
duch ein Bündnis mit Athen Hilfe gegen den ge: 
meinfamen Feind fuchte. Che jedoch die Athener an: 
langten, war bie Stabt bereits verraten und gerftört 
(348). — Bgl. Voemel, De Olynthi situ, civitate, 
potentia et eversione (ranff. a. M. 1829). 

Slzucker, ſ. Elaeosaceharum. 

Om, ein in der brahmaniſchen Liturgie und im 
nörbl. Buddhismus beſonders heilig gehaltenes 
Wort (etwa mit unferm Amen zu —28 — das 
namentlich zu Anfang und Ende der Recitation hei⸗ 
liger Schriften ausgeſprochen wird. Urfprünglid 
wohl nur ein einfadyer Ausruf, wurde es von den 
Brahmanen bereits in früher Zeit mit einem myſti⸗ 
ſchen Charakter bekleidet, fo daß bie drei Buchftaben, 
aus denen es im zn befteht (A, U und M), 
als Ausprud der ind. einigleit, der Trimurti, 
betrachtet wurden. & ultergicht. 

Omägra (grh.), Gicht in der Schultergegend, 

Omagua oder Umäua, ein ehemals zahlreicher 
und mächtiger, jest längft mit andern Stämmen ver- 
mifchter, den Zupi und Öuarani verwandter India⸗ 
neritamm Sübameritas, am Marafion und Ucayali. 
Weil fie früher durch zwei Bretthen ven Schädeln 
der Neugeborenen eine mitraähnliche Geftalt gaben, 
nennt man fie auch Campevas, d. i. Flachkopfe. 
628 a ne nesetypen, Dig.ld, 

eim Artikel Amerikaniſche Rafle.) 

Omäha, größte Stadt des norbamerif. Staates 
Nebraska, Hauptftabt des County Douglas, recht? 
am Mifjouri, 29 km oberhalb der Mündung des 
Platte-River, der Stadt Council-Bluffs (f.d.) gegen 
über und mit ihr durch drei Brüden verbunden, wurde 
1854 gegründet, zählte 1880: 30618, (nach der an: 
ſcheinend unrichtigen Aufnahme von) 1890: 140452 
(8279 Deutihe, 4566 Farbige), 1900: 102555 €. 
Es ift ein widtiger Eiſenbahnknotenpunkt. Das 
Geſchaftsviertel liegt am Fluſſe, die Wohnungen 
am Abhang des Hügels; 4 Parks find durch Boule- 
vards verbunden. Unter den Gebäuden find das 
Gerichtshaus, Zoll: und Poſtamt, die City: Hall, 
Hochſchule, Stabtbibliothel ‚ Zaubftummenanftalt, 
6 Hofpitäler, das Opernhaus und das Gebäude der 
Homes Life: Verficherungsgefellihaft zu erwähnen. 
Die Imbuftrie und nd mehr der Handel find bes 
deutend. Hervorzuheben find die Werkitätten ver 
Union Bacific, die Schmelzwerte, Großſchlachtereien 
in South⸗Omaha, die Getreideelevatoren, der Groß: 
handel mit Materialwaren, Produkten, Aderbau- 

jeräten und Holz ſowie Brauerei, Keffelbau, Fabri⸗ 
ation von Leinfamendl, Bleimeik und Wagen. 

O/Mahoney (Ipr. mehohne), John, Gründer 
des Bundes der Fenier (f. d.). 

Omajjäden, Dmejjaden, Umajjaden, die 
erite mohammed. Chalifendynaftie, welche ihren 
Namen von ihrem Ahnherrn Omajja ibn Abd Schems 
vom Stamme der Koreiſch führt, deſſen Großvater 
auch Mohammeds Ahnherr war, kam mit Moämija 
zur Herrfchaft, regierte im Orient von 661 bis 750 
K Chalif). Als dort ihr Reich in die Hände der Abba: 
ſiden tam, gründeten die D. in Spanien ein neues 
Reich. Abd ar-⸗Rahman JL. ein Enkel des Omaj⸗ 
jabenchalifen Hiſcham, bemächtigte fih der Haupt: 
hast Cordoba (756) und ward der Gründer des un: 
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abhängigen Reichs der D. von Cordoba, das, fait 
ganz Spanien umfaflend, im Norden bis über den 
Ebro hinaus und bis zu den Gebirgen Altcaftiliens, 
Aſturiens, Leons und Galiciens ſich eritredte. Die 
Regierung jeiner Nachfolger, Hiſcham I. (788— 
796) und Halam I. (bis 822), war fehr unruhig. 
‚ Das von Pelayo (Belagius) gegründete neue hriftl. 

Königreih Afturien vehnte Ir immer mehr nad) 
Süden und Welten aus. Unter Hakams Sohn und 
Nachfolger Abvar:Rahmän IL (bis 852) brachen 
ernſte Unruhen aus, die ihn nötigten, gegen die Re: 
bellen, namentlich gegen die fanatifchen Ehriften, mit 
aller Strenge zu verfahren. Zwar begnugte er ſich noch 
mit dem Titel eines Emir (Befehlshaber), metteiferte 
aber mit dem Hofe von Bagdad an Glanz und 
Pracht und zog durch feine Freigebigfeit die ausge⸗ 
en elehrten, Dichter und Kunſtler an ſei⸗ 
nen Hof. Sein Sohn und aeg Mohammed 

bis 886) hatte gegen bie chriſtl. Spanier, die unter 

lfonſo III. Afturien, Navarra, Galicien und Leon 
beherrſchten, ſchwere und unglüdliche Kriege zu füh: 
ren. Dazu famen noch die Einfälle der Normannen 
und die Empörung des Omar ibn Hafßun, die auch 
nod unter Mohammed Sohn und Nachfolger 
Munpfir fortvauerte. Mundſir wurde (888) wäh: 
rend ber Belagerung von Bubaftro, der Feſtung, 
welde Ibn Salkun verteibigte, auf Anftiften feines 
Bruders Abd Allah getötet, der ihm auch auf dem 
Throne folgte. Abd Allah jeßte den Krieg gegen Ibn 
Hafkun, dem ſich nody andere Rebellen anſchloſſen, 
mit wechlelndem Glüd fort, und dieſer gefährlichite 
aller Aufftände wurde erſt unter feinem Entel und 
Nachfolger Abd ar:Rahmän II. (912— 961) 
volllommen unterbrüdt. 

Unter diefem Fürften, der zuerft, wie die Chalifen 
im Often, den Titel Emir el-Müminin (Beberriher 
der Gläubigen) annahm, gelangte dag Ball der 
D. in Spanien auf den hochſten Punkt der Macht. 
Abd ar-Hahmän erlitt zwar ſchwere Verlufte in fei- 
nem Kriege gegen Ordoño IL, Ramiro IL. und Dr: 
doño II, doch blieb er zuletzt Sieger und wurde 
von den unter jich felbft uneinigen Chriften ala Hel: 

er und Bermittler angerufen. Auch mar er Be: 
hüßer der Kunft und Wiſſenſchaft und Förderer 
des Handel, ber — und des Agerbaues. 
Seinem Beiſpiel folgte ſein Sohn und Nachfolger 
Hakam IL (bis 976), Iehf berühmt als Foͤr⸗ 
derer von Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung 
wie glüdlich in feinen Kriegen gegen die Chriſten 
und gegen die Idriſiden und Fätimiden in Afrika, 
denen er einen Teil von Mauretanien entriß. 
Mit feinem Tode beginnt der Verfall, des ſpan. 
Omajjabenreich3. Unter feinem Sohn HifhAm IL, 
der bei feinem Regierungsantritt erjt 11 3. alt war, 
fteitten ehrgeizige Männer um die Regenticaft, 
bis endlich Ibn Abi Amir feine Rivalen_befeitigte 
und unter dem Beinamen Almanßur (der Siegreiche) 
die Zügel der Regierung allein En während ber 
Chalif zur Rolle eines machtloſen Scheinherrichers 
herabſank. Diefe Verhältniffe dauerten auch nach dem 
Tode Manßurs (1002), der durch glänzende Siege 
über innere und äußere Feinde zu immer grökerer 
Macht emporgeitiegen war, unter deſſen Sohne Abd 
al⸗Melik (bis 1008) fort. Als aber des lektern Bru: 
der Abd ar:Rahmän den ſchwachen Chalifen bereven 
mollte, ihn jelbft zu feinem Nachfolger zu ernennen, 
wurde er geftürzt, Hiihäm zur Abdanfung ge: 
nötigt (1009) und gefangen genommen und Mo: 
hammed, ein Urentel Abd ar-Rahmans IIL., der 
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die Empörung geleitet hatte, auf den Thron .er: 
hoben. Die erblihe Reihenfolge. der D. hatte hier⸗ 
mit ihr Ende erreicht, und dag Reich wurde nunmehr 
der Schauplag eier innerer Unruhen, 
welche das Entitehen Hleiner ſelbſtandiger Reiche in 
den Provinzen möglich machten. Mohammed wurde 
noch im felben Jahre geitürzt und Suleiman 
(1009) auf den Zhron erhoben. Der neue Chalif 
wurde bald (1010) durch die Slawen geftürzt, die 
Hiihäm IL. aus dem Kerler holten und in die Herr: 
ſchaft wieder einfeßten. Er wurde jedoch (1013) aber: 
mals von Suleiman befiegt. 1016 bemädtigte fi 
Al ibn Hammũd, der Statthalter von Geuta, der 
Regierung, dem bald Abd ar-Rahman IV. (1018 
—19) entgegentrat, So dauerten die Thronftreitig- 
feiten und Bürgerfriege fort. Es folgten aufeinander 
der Hammudite A:Käfim (1019—23), Abd ar⸗Rah⸗ 
män V. (1023), Mohammed IIL, der fih kaum 
die erfte Hälfte des J. 1024 behaupten fonnte, der 
Sammubite Jahja (1025—27). Roch einmal ver: 
ſuchte man, in Hilham IIL (1027—31), Bruder 
des Abd ar-Rahmän IV., die Herrihaft einem D. 
zu erringen; er wurde aber nad) kurzer Regierung 
geftürzt. Er ift der legte Chalif aus dem Geſchlecht 
der D. Nach feinem Sturze Töfte fih die arab. 
Herrſchaft im maur. Spanien in eine Reibe Heiner 
unabhängiger KRönigreihe und Republiten auf. 
In den verichiedenen Teilen de3 Reichs herrichten 
bie Familien der Hammubiten (Malaga und Alge: 
firad), der Ziriden (Granada), der Bent Hud (Sara- 
ofja), der Abbadiden (Sevilla) u. a. m. In ihren 
ämpfen gegeneinander nahmen fie nicht felten die 
Hilfe der dei Fürften in Anfprud, denen mande 
von ihnen tributpflichtig wurden. Die hriftl. Macht 
nahm dann unter — L und Alfons VL 
immer größern Aufihwung. Die mohammed. Herr: 
Schaft in Spanien wäre unter folhen Umjtänden 
der völligen Vernichtung anheimgefallen, wenn nicht 
(1086) durch die Herbeirufung der in Afrika mittler: 
teile zu bedeutender Macht emporgelommenen Al- 
moraviden fi d.) in Spanien ein kräftiges, mo: 
hammed. Element eingezogen wäre, unter deilen 
Herrihern die Macht des Islam wieder emporblübte. 
I. Aſchbach, Geſchichte der D. in Spanien 
2 Bde., Frankf. 1829; neue Ausg., Wien 1860). 
ie Hauptaquelle bildet das große arab. Wert des 
Maklari. Vgl. außerdem R. Dozy, Histoire des 
Musulmans d’Espagne (4 Bde., Leid. 1861; deutſch, 
2 Bde., Lpz. 1874); Aug. Müller, Der Jölam im 
Morgen: und Abendland (2 Bde., Berl. 1885—87). 
Omälgie (eh, Schulterſchmerz. 
Oman, oft auch nad dem Hauptort Maskat 
6) genannt, Staat (Sultanat) an der DOftküfte 
rabiens, liegt ange des Perſiſchen Golfs und des 
Golfs vond. { ahr Omän), des nörblichften 
Teils des Arabiihen Meers, meld legteres auch 
Meer von O. heißt, und iſt ohne die Bahrain⸗Inſeln 
(600 qkm) etwa 193600 qkmgroß. (S. Bolitifhe 
überſichtskarte von Aſien, beim Artikel Ajien.) 
Im Innern follen die Steilränder des arab. Hoch⸗ 
landes im Dfchebel Akhdar 3000 m überfchreiten. 
Unmittelbar darauf Jelgt jegen das Innere die 
Sandmwüfte Dehna. Das Klima ift fehr heiß und 
troden, 191 mm Regen fallen im Jahre, davon 97 
im April, von Juli bis November dagegen kein 
Tropfen. Datteln find das wichtigfte Landesproduft, 
doh wird aud Weizen gebaut; die Viehzucht üt 
gering, Fleiſch liefern befonvers die Ziegen. Ge 
werbe betreiben faft nur Fremde, Fiſchfang wird von 
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25000 Perfonen ausgeübt. Die Bewohner, etiva 
1 Mill, die von der meftl. Einwanderung nad) 
Arabien faſt unvermifht gebliebenen Reſte ber 
Rartani, haben mit den nörblicher wohnenden Ara: 
bern zwar die Sprache gemeinfam, weichen aber 
faft in jeder Beziehung von den übrigen Nrabern 
ab. Neben ihnen haben ſich auch andere Araberftämme 
aus dem Norden angefiedelt, namentlih Wahhäbiten. 
ghen Negerſtlaben aus Sanſibar bilden jest 
ſchon ein Viertel der Bevolkerung. Die Einfuhr 
wertete 1899/1900: 2,8, die Ausfubr 1,5 Mill. Doll; 
wichtigſter Ausfuhrariikel find Datteln; eingeführt 
mirb vor allem Reis. — In der erſten Säle des 
19. Jahrh. wurde D., von den Engländern unterftüßt, 
der mädtigfte Staat Arabiend und einer der wich⸗ 
tigiten Handelögebiete des Orients. Damals gehörte 
zu dem Jmamat nicht nur dad Küftenland, ſondern 
pachtmweile auch ver Kuſtenſtrich ver ver], Landſchaften 
Mogiftan und Lariſtan mit den Hanvdelöftädten Ben⸗ 
darabbas (f. d.) und Lingeh und den Inſeln Ormus 
(1. d.), Kiſchm oder Tawilah Laredſch oder El-Aredſch 
und Hendſcham fowie die Küfte Belutſchiſtans vom 
Ra3:Tanta bis nad Paſſani. Später gehörte uns 
mittelbar zu D. auch die oftafrit. Küſte Waſamba over 


die der Suahelineger, fait vom Aquator bis ſudlich fi 


um Rap Delgado mit den Inſeln ar amu, 
Demba, Eanfıbar, Mafia over Monfia und Kilma 
Quiloa), desgleihen eine Zeit lang die Infel So: 
otra. 1856 erhielt ein Sohn des Eultans Mastat 
und die afıat., ein anderer die afrit. Befikungen. 
1875, nad) Ablauf der Pachtzeit, bemächtigten fich 
die Verſer wieder ber Städte und Inſeln an ihrer 
Küfte; nur das Gebiet von Gwadar (f. Mekran) in 
Belutſchiſtan gehört noch zuD. Die Macht des Sul- 
tans reiht faum über die Hauptftadt hinaus, und 
bier gilt Fnglande Einfluß unumfchräntt. 

Omar, Same zweier Chalifen (f. d.). 

Omar rn, perf. Dichter und Gelehrter 
des 11. Jahrb. Er foll ein beihauliches Dafein in 
Niſchapur geführt haben und fpäter am Hofe des Sel⸗ 
dſchulenſulians Malitihah zu großen Ehren nr 

ein. Bon der islamit. Orthodorie hatte fo D. ©. 
chon früh dem Sufismus zugewandt. Er ward ber 
gelebrtefte Dann feiner Epoche und zugleich der 
erbittertite Feind des bigotten, heutigen Kle⸗ 
rus. Als vollendeter Peſſimiſt empfiehlt er nur 
irdischen Genuß im Wein, in der Liebe und dem 
Geſange, daneben finden ſich im grellften Gegenjag 
Gedichte voll tiefer, inniger Heligiofrat. on 
wiſſenſchaftlichen Werten verfaßte er eine grund: 
legende Arbeit über Algebra (in arab. Sprade), 
jerner ſolche über die kubiſchen Wurzeln und über 
chwierige Stellen bei Eutliv. Als tönigl. Aftronom 

. Kalenders nad) ähn- 

regor XII. erfonnen, 
anhebt. Die befannteften 
in erfchienen zu Kalkutta 
a3 (1867), Lakhnau (1878 
und 1883) und London von Whinfield (1883); poet. 
Üiberfegungen haben verfaßt Se. (London, 


at er eine Reform bes 
lichem Brincip wie ng 
die vom %. 1079 n. Chr. 


Ausgaben der Gedichte 
(1836), Paris von Nico 


-zuerft 1859; 5. Aufl. 1879), Whinfield (zufammen 
mit dem perj. Original 1883 und auch allein; 2. Aufl. 
1894), N. Friedx. Graf von Schad (Stuttg. 1878) 
und Bodenſiedt (2. Aufl., Bresl. 1881). 

Omar ibn al: Färidh, arabiſcher myſtiſcher 
Dichter, ge 1181 in Kairo, geit. daſelbſt 1235; 
er Grab, über das man eine Motchee erbaut 

at, wird von den Frommen viel bejucht. Seine 
Gerichte behandeln in der allegorifchen Hülle won 
Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. RM XIL 


| 





593 


Wein: und Liebesliedern die Gottesliebe und die 
mpftifche Vereinigung mit der Gottheit. Berühmt ift 
ein Weingefang (Chamrijja) und die auf den Bud: 
ſtaben T reimende «Tä’ijja», bie von Hammer: 
urgftall u. d. T. «Das arab. Hohe Lied der Liebe» 
(Wien 1854) überfegt wurde. Der «Diwän» des O. 
wurde in Paris (1855) mit zwei Kommentaren, fer: 
ner in Beirut (1860, 1874) und Kairo (1299 der 
Hidſchra u. d.; mit Kommentaren, 2 Bde., 1310 der 
Hirichra) gedrudt. [Schultergelent3. 
marthrofäce (gcch.), karioſe Entzündung des 
Omaruru, Bezirtshauptmannihaft und Ort in 
Deutih:Süpmeltafrita, |. Bd. 17. 

Ombaii (Ombay, Dmbaai, Allor), eine 
der Kleinen Eunda-Infeln, nördlich von Timor, von 
dem e3 bie Straße von D. fcheibet (f. Karte: Ma: 
laiifher Ardipel), ift 2347 qkm groß und 
gebkroig- Die Bevölterung befteht nur aus Einge⸗ 

orenen, einem Gemiſch von Malaien und Papua. 

Ombla, law. Rjeka, Grottenfluß in Dalmatien, 
iftnur 21 km lang, bi3 140 m breit, auf 4 km ſchiffbar 
und durchftrömt ein ſchones Thal; fie treibt nach Aus: 
tritt aus dem Küftengebirge Muhlen und foll aug ver 
Zrebinjlica entftehen, die in ber Herzegowina ent- 
pringt und dort in einem Schlunde verlintt. 

Ombre8 (frz., fpr. ongbreb, von ombre, d. i. 
Schatten), Zeuge, oder aud Tapeten, deren Farben: 
muſter verihmommene (nicht ſcharfe) Grenzen haben. 

mbromäter a), Regenmeſſer (f. d.). 

Ombeöne (lat. Umbro). 1) Fluß in ben ital. 
Provinzen Siena und Groſſeto in Toscana, ent: 
ent 15 km im DND. von Siena beim Klofter 

. und mündet 15 km ſudweſtlich von Groſſeto nad) 
170 km Lauf in das Torrheniihe Meer. 1808—14 
hieß D. ein Departement des franz. Kaiferreih3 mit 

iena als Hauptitadt. — 2) Rechter Nebenfluß des 
Arno in der Provinz losen, fließt unweit & oja. 

Om Debrikat, Dorf im Ughptiſchen Sudan, 
jeeshtih von dem am Unterlauf des Bahr el:Afrat 
liegenden Orte Dſchedid (Djedid, Gediv), füpöftlich 
von Chartum. Hier wurde 24. Nov. 1899 das Heer 
des Ehalifa —— (f. d.) von den Englandern 

eſchlagen und er felbft getötet, womit das Mahdi⸗ 
Bene fein Ende fand. 

Ompdermän (Umderman, Omdurman), 
ehemalige Reſidenz des Nachfolger3 des Mahpi, 
auf dem linten Mer des Weißen Nils, Chartum 
gegenüber. D. hat eine Länge von etwa 6 km 
und etwa 60000 E., beiteht aus 3 Stadtteilen, dem 
eigentlihen Omm ed:Durman im ©., dem von den 
Bagara bewohnten, befeftigten El-Buga in der Mitte 
und dem Ehriftenquartier Charet el-Nufära oder 
el-Mefihin im N., in welchem Abeſſinier, Kopten 
und Griehen wohnen, und hat eine —5 jet 
nd Ai die Met offen, ein Schaghaus (Ber 
eu Dal, Bet el-:Amäna), ein Telegraphenamt und 
Gefängnis, ferner einen großen Martt. — Am 
15. San. 1885 wurde O. von den Mahdiſten er 
obert; am 2. Sept. 1898 wurden hier die Truppen 
bes Chalifen vom engl.-ägypt. Heer unter General 
Kitchener gefchlagen und die Stadt felbft erobert. 

Omiga, das lange ge 0 (j. D und Alpha). 

Omiganebel, ein Nebelfled im Sternbild des 
Schüßen, welcher entfernt die Geſtalt de3 griech. 
Buchſtaben Q (omega) hat. 

Omigafdiene, |. —— 

Qmejjaden, Chaliſendynaſtie, |. Omajjaben. 

Omelette (frz.), eine Art Eierkuchen. Die D. 
werben entiweber zufammengerolit, nachdem fie oft 
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noch mit jüßer oder pilanter Fülle beftrichen find 
(0. aux confitures, O. aux fines Bee) oder nad 
dem Baden in einen mäßig warmen Dfen geitellt, 
damit fie in die Höhe gehen, auflaufen (OÖ. soufflse). 
Omen (lat., Mehrzahl Omina), bei ven alten 
Römern und noch jeßt Bezeichnung für beveutfame, 
Glad oder Unglüd vertündende Zeichen, die fd 
zufällig und ungefucht darbieten. Die Römer glaub: 
ten bei einem ungünftigen Zeichen das drohende 
Unglüd dur Opfer und Sühnungen oder auch 
daburd abwenden zu können, daß fie ihm ſogleich 
eine paſſende glüdlihe Deutung unterjhoben. Sie 
gebrauchten bei ihren Gottesbienttliden Handlungen 
die größte Vorficht, um widrige Omina abzuhalten. 
tum (lat.), |. ne (anatom.). 
Omer, Saint, fan. tadt, |. Saint Dmer. 
Omer Paſcha, türt. Feloherr, geb. 24. Nov. 
1806, entitammte einer im öfterr. Bauliner Grenz: 
begixt anjäffigen kroat. Familie Namens Lattas. 
Er trat in das Oguliner Grenzregiment als Kadett 
ein, fluchtete aber 1828 auf die Nachricht von der 
Rafjation feines Vater? nad) der Türkei, mofelbit 
er den Islam annahm und al3 Hauptmann in die 
türt, Armee eintrat. Er ftieg in dem fyr. Feldzuge 
von 1840 zum Brigadegeneral auf und begründete 
einen milıtär. Rt durch Niederwerfung des Auf: 
tandes im Libanon. Bei der rufj.:türk. Belegung 
der Donaufürftentümer (1848) wurde er zum Bes 
behlehan des in die Walachei einrüdenden turt. 
ruppenkorps ernannt und dann 1850 zur Unter: 
drüdung eines — nach Bosnien gelanbt, 
wo er 1851 nad) Eritürmung der Feftung Bihak die 
Ruhe wieberheritellte; feine im Dez. 1852 gegen 
Montenegro begonnenen Operationen mußten auf 
Einſpruch Oſterreichs ſchon im In 1853 eingeftellt 
werben. Im Okt. 1853 eröffnete D.P. ven Drientlrieg 
(f. d.), indem er die Donau überichritt. Ex fiegte 
2. Nov. bei Ditenifa, entjegte Siliftria_ und zog in 
Bulareft ein. Darauf führte er 30000 Türken nad; 
der Krim und beteiligte fih an der Belagerung von 
Sewaftopol. Eine Erpedition zum Entjag der von 
den Ruſſen belagerten Feſtung Kars mißlang voll: 
ſtaändig und war wohl die Urſache, daß er nach dem 
iedensſchluß in den Ruheſtand sei wurde. 
1857 ernannte ihn der Sultan zum Statthalter von 
dat (Bagdad); doch wurde er wegen Willturlich⸗ 
eit und Härte 1859 abgeſetzt und nad Kutahia 
verbannt. Abermalige Unruhen in den ſiaw. Weit: 
provinzen veranlaßten feine Wiederanftellung; er 
zwang hierauf 1862 den Yürften von Montenegro 
um Frieden. Als Dberbefeh &haber des 3. Armee: 
orps wurde er 1867 zur Unterbrüdung des Auf⸗ 
ftandes nad) Kreta gejandt, wo er den Bezirk von 
Sphalia unterwarf, aber mit jograufamer Härte auf- 
trat, daß feine Abberufung notwendig wurde. Seit- 
dem lebte er in Ronftantinopel mit dem Titel eines 
Serdariekrem, war 1868 eine Zeitlang Kriegsminiſter 
und ftarb dafelbft 18. April 1871. 
Ominds(lat.),vonüblerBorbedeutung (j.Omen). 
mid, Stabt in Dalmatien, |. Almiſſa 
Omiffivpelitt, die durch eine Unterlafiung be: 
gangene unrechte That. Es ift da vorhanden, mo 
eine dem fhädigenden Erfolg vorbeugende Hand: 
lung durch eine Rechtspflicht geboten war. Das O. 
Tanavorfahlichumdfaprläffigbegangenwerven. 
gt der gejebliche Thatbeitand vorhanden, fo ift das 
. ebenjo — wie die durch eine pofitive Straf: 
handlung begangene Strafthat und verpflichtet, wie 
die unrechte pofitive That, zum Schadenerſaßz. 
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Omittieren (lat.), auslaſſen, unterlafien, über: 
geben; Omiffion (lat.), Auslaffung, Unterlaffung. 

Omladina (jerb., «Jugend», «Nachwuchs⸗), jerh. 
Verein, der von jerb. Studenten in Bubapeft begrün: 
det wurde, um eine kulturelle, litterar. und polit. 
Bewegung zur Einigung des ferb. Volks einzuleiten. 
Der Verein, der jährlih an verſchiedenen Orten 
Rongrefie ter 1866 auf der Verſamm⸗ 
lung in Neujaß eine feitere Geftaltung; er hatte 
auch Mitglieder im Fürstentum Serbien und wurde 
felbft vom Furſten Michael unterftügt, von ihm 
aber bald aufgegeben, da die D. ohne Rüdfiht auf 
wirkliche Verhältnifje und Bebürfnifie undurd: 
führbare Ideen verfolgte und ſchließlich Die Oppofi: 
tion in Serbien unterjtügte. Ungarn ftand die 
D. an der Spige der jerb. Oppofition gegen den 
Dualismus und wurde beshalb 1871 von den ungar. 
Behörden aufgelöft. — Gelegentlich haben ſich aud 
Vereinigungen junger Leute in Böhmen D. genannt. 

Ommen, Name von zwei in der nieberländ. 
Provinz Oberyſſel an der Vecht gelegenen Städtchen: 
Ambt:Ommen mit (1899) 3883, Stab:Ommen 
mit 1586 E. In der Nähe, nördlich von beiden, liegt 
die 1824 begründete Bettlertolohie Ommerjchand. 

Omne nooet, «allzuviel ſchadet⸗ 
allzuviel ift ungefund, lat. Sprichwort. 

ad majorem Dei sloriam (lat), 
Alles zur größern Ehre Gottes; Wahlſpruch des 
Jeſuitenordens. 
mes mooum porto (lat.), «alles 

Meinige (alle meine Sb ft je ich, bei mir», die 
lat., fi in etwas anderer —ã ſchon bei Cicero 
findende fiberfegung eines Ausſpruchs des griech. 
Philoſophen Bias, welche der von Matthias Claudius 
rebigierle «Mandöbeder Bote» zum Motto nahm. 

Omnia vinoit Amor (lat.), aalles befiegt der 
Gott der Liebe», Citat aus Virgils «Eclogaes (10,69). 

Omnibnd (lat., d. i. für alle), geräumige, oft 
mit unbebedten Oberfigen verfehene Suhrmerke, die 
in größern Städten neben den Fiakern eine regel: 
mäßige PVerjonenbeförderung für niedriged Jahr: 
geld vermitteln, doc werden fie neuerdings falt 
überall von den Straßenbahnen (f. d.) verdrängt. 
Schon infolge eines Edikts Ludwigs XIV. trat 
18. März 1662 in Parid das Jnftitut der fon. 
Carosses & cing sous ind Leben (jeber Wagen zu 
acht Verfonen), die zu beftimmten Zeiten beftimmte 
Linien durchfuhren; dies Unternehmen konnte ib 
jedod nur kurze Zeit halten. Die Anfänge des me: 
dernen Omnibusweſens wurben 1823—27 abermald 
zu Paris gemacht, von wo aus fih die Einrichtung 
mitihrem damals aufgefommenen Namen allmählich 
überallhin verbreitete. In London errichtete ein g 
wiſſer Shillibeer (nad) dem vie D. eine Zeit lang be: 
nanntwurden) 4. Juli 1829 die erften Omnibuslinien. 
Stellenweis vertreten fie in Deutichland auch als 
Perſonenpoſtwagen die Stelle der Poſtkutſchen. 

wibuözüge, |. Eijenbahnzüge. n 

Omnigräph (lat.:grd).), eine von Beder in Lon: 
don 1841 erfundene Maſchine, die die che ge 
Gravierung von Schriften auf Stein erleichtern joll. 

Omnipotenz (lat.), Allmacht. 

Omnipräfenz (lat.), Allgegenmart. 

Omnis (lat.), jeder. 

Omuium (lat., d. b. aller), ein Wettrennen, dad 
für alle Pferde ohne Rüdficht auf Alter, Gefdlet 
und Abftammung offen ift. * 

Omuivoren (lat.,d.b. Atesfeeiir) Bezʒeichnung 
für diejenigen Tiere, welche ihre tahrung Sowohl 








Omo — Onanie 


aus dem Pflanzenreich wie aus dem Tierreich wäh: 
Ien, überhaupt alles Genießbare ohne große Aus- 
wahl frefien, wie e8 3. B. Schweine, Enten , Raben 
u.f.w.thun. (S. auch Karnivoren und Herbivoren.) 
o (mo), Fluß in der fühabeifin. Land: 
ſchaft Kaffa, mündet in den NRubolfiee (f. d.); durch 
Bottegos Erpedition (1895—97) als felbftändiger 
Fluß erwiefen. — Bol. Bannutelli und Eiterni, L’O., 
seconda spedizione Böttego (Mail. 1899). 
Qmodänie (grch.), Sdulterihmen. 
Ompbacit, eine graögrüne Abart des Augits 
i. d.), die derb, in törnigicaligen und an 
— gewöhnlich mit rotem vars zufammen 
ommt, hauptiähli im Eflogit (f. d.). 
Omphä le, die Tochter des lydiſchen Königs 
ardanos und Gemahlin des a nad deſſen 
de fie felbft regierte, Taufte von Hermes den He 
ralles und gebar biefem einen oder mehrere Söhne. 
in ihrem Dienfte weibifh geworben 
fein, Wolle geiponnen haben u. j. w., fie Dagegen 
Reule und Ldwenhaut geführt haben. '& find dies 
Sagen afiat. ball ec - —* lydiſchen Mond⸗ 
göttin und ihrem Gemahl, dem Sonnengott, von 
man glaubte, da! ne die Cigenicaften bei⸗ 
chlechter taufchten oder auch in ſich vereinig: 
je Bilamomwig:Möllendorff in feiner Ausgabe des 
«Heralles» des Euripides (Berl. 1889) deutet D. ala 
die Fe — der — Stadt Omphalion. 
—— — der Nabel 
e (grch.), Weisfagung aus der 
Sa eines Beugeborenen Kindes.  [dung. 
Omp| . lebiti (gr), Nabelvenenentzün- 
Smphalopigchri,Dnmp vaalonioälten(erh, 
d.h. Nabelfeelen), möitiiche elte, ſ. Heſychaſten. 
halorrhagie (orch.), Nabelblutung bei 
Neugeborenen | (j. Nabel). 
8 (grch.). Habe; im altgried. Kultus 
Bezeichnung eines heili, en Steins zu Delphi, welcher 
als Mittelpuntt ver als Hacıe Scheibe gedachien Welt 
oder al3 Nabel ver Mutter Erde galt. _ [1. Bd. 17. 
QOmpteda, Georg, Freiherr von, Schrift! teller, 
Omei, bei Luther Amri, der rate König des 
—— nn und Vater des Ahab, regierte 
Auf die Nachricht hin, daß der 
Brleptoberfte Simri den König Ela ermordet und 
die Herrihaft an ſich gerifien habe, wurde der Feld: 
hauptmann D. von feinem Heere zum König aus: 
gerufen, eilte mit diefem raſch nah Tirza gegen 
imti, der jest in den Zune) des — 
ſtes feinen freiwilligen Tod fand. Doc hatte O. 
Le —5 — ge wider den Gegentönig Tpibni 
zu lämp| verlegte die Reſidenz des Reichs 
* Fr nad Samaria (ſ. d.), das er ausbaute und 
befeftigte, führte einen unglüdlichen Krieg mit Ben- 
badad L von Syrien: Damaskus, befeftigte aber 
feine Herrſchaft im Ofterbanlande und Dehnte fie 
et is hs Moabitergebiet hinein aus. Die 
eſainſchrift (f. Meſa) erzählt, daß er Mogb bes 
drädt habe. Den Aſſyrern zahlte er Tribut. 

1) Kreid im norböftl. Teil des ruf. 
centralafiat. Gebietes Almolinst, im ND. eben, 
fruchtbar, vom Irtyſch bemäflert, im S. Steppe mit 

Salzjeen, hat 44 391,4 qkm, darunter 3112,5 qkm 
Seen, 99548 €., meift Kirgiſen, und Viehzucht. 
ſch und Singen Lrati ſind Ruſſen, 

die Aderbau und Handel treiben. — 2) Haupiſtadi 
des Steppen-Generalgouvernements, deö Gebietes 
Almolinst und des Kreiſes O., in baumlofer Steppe 
und an der Mündung de Om in ben Irtyfc) fovie 


! einer wollenen De 
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an der Sibiriihen Eiſenbahn, mit 800 m langer 
Brüde über den Irtyſch, hat (1897) 37470 E., 
13 ruſſ., 1 fath., evang. ice, Moſchee, alte Feftung, 
Rnaben:, Mädhengymnafium mit Progymnafium, 
Sehrerfeminar, technische Schule, N = 
Kenia, Dihale der rufi. Geographiſchen Gel 
80 86 * ee ee va: Basen, 
ußhafen. D. i e europ. Waren für die 
Ei Tobolat und Semivelatimet, 
One, Voltzftamm, |. Feuerland. 

Onäger (Equus onager Schreb.), Gurkur, 
Rulan, eine Art wilder Siel, hellgrau, an den 
Seiten gelblich, auf dvem Rüden ein brauner, weiß 
ei efaßter Längsftreifen, Körperlänge 1,75 m, u 

Hr t die Steppen Perſiens und Mittela fiend. 
wird in Verfien häufig als Reittier dreſſiert. 

äger, eine er den Römern angemwendete 
Form der einarmigen an (1. d.)._Urfprünglic, 
wie es ſcheint, nur von großen Balliften gebraudtt, 
Di ſich diefe Bezeihnung Hate auf alle Wurf: 
geihüge (im Oegenlap zu den erlaonttloridräben) 
aus. In der Kaiſerzeit trat der D., auf einem er 
je zwei — beſpannten Wagen fortgeſchafft, a 
als Feldwurfgeſchutz auf; jede Sie, hatte —* 
2 Karrenballiiten, |. b. "10.0. bei fie. 
Onagraccen, Hangenfamilie aus der Gruppe 
der Dilotyledonen, Drbnung der Myrtifloren (ſ. d.), 
gegen 300 to8mopolitifche, vorwiegend der gemäßig: 
ten und heißen Zone angehörende Arten umfaflend, 
meift trautartige Gewachſe mit gegen: oder os 
ftändigen Blättern und oft lebhaft gefärbten großen 
Blüten, zwei biö vier Blumenblättern und zwei, vier 
oder adıt ri meift eine Rapfel:, Rent 
Beeren:, Nuß⸗ oder © teinfruht. Die D. |heiden 
ih in die Untergruppen Judiien und Onothe⸗ 
seen mit ben Gattungen Fuchsia (ſ d. und Oeno- 
thera (j. d.); aud die Waflernuß (f. Trapa) wird 
zu ben D. gerechnet. 

Onänie (nad Onan, 1 Mof. 38, 9, jo benannt) 
oder Selbftbefledung, Mafturbation, eine 
fowohl beim männlihen als auch beim weiblichen 
— echt häufig vorkommende Art von unnatür- 
licher iedigung des Geſchlechtstriebes, welche 
in einer fünftlihen, biß zu nn efeienigung der ges 
ſchlechtlichen Erregung betriebenen Reizung der 
äußern Genitalien "behteht. Wie der übermäßige, 
umal mit der rn) bes Körpers nicht Shut 

altende nat e Ge genuß den er (be: 
h Itende natürliche Geſchlechtsgenuß den Körper (b 
onders die Rervenapparate und die gefigen Fahig⸗ 
teiten Wlorna übt auch die Selbſtbeflegung unter 
denſelben Bedingungen einen ie enden, oft 
jerrüttenden Einfluß auf Körper und Geift aus; 
außerdem jhädigt die Selbitbefledung im hoben 
Grade den a Charatter. Fe werben je: 
doch Be en, D ſog. hi seen, von 
—— chern herausgegebenen Schriften ſehr üher⸗ 
En Insbeſondere iſt ver Nachweis, daß Rüden: 
marksſchwindſucht durch D. hervorgebracht werben . 
könne, keineswegs erbracht. Die Behandlung der D. 
muß in erfter nie padagogiſch fein. Um nament- 
lich Kinder vor diefen Ausſchweifungen zu nn 
ift die Art ihrer geattie ung und Spiele jtreng 

u überwachen, dad een an verjtedt gelegenen 
Diten zu verhindern, fowie aufregende Lektüre 
ihnen zu entziehen. Man halte die Alhder zu einer 
gefunden geiftigen und körperlichen Ayatatei an, 
verjorge fie mit genügender, aber reizloſer Nahrung, 
laſſe fie im kühlen — auf hartem Lager unter 

ſchlafen und nicht länger als 
38* 
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nötig im Bett liegen. Fleißiges Turnen, Baden und 
Schwimmen find vortre| ide Ableitungsmittel. — 
Bol. Frege, Die Unteuichheit. Heilung der O. und 
Ihner Folgen (Preisichrift, 3. Aufl., Berl. 1899); 

obleder, Die Mafturbation. Eine Monographie 
für Arzte und Pädagogen (2. Aufl., ebd. 1902). 

Snänthäther, nad Liebig und Pelouze ber 
Hauptbeftandteil des Weinöls, welches durch Deftil- 
lation von Weinhefe und Weintrebern mit Waſſer 

ewonnen wird und in hoher Verdünnung den 
Varatteriftifchen Geruch des Weins zeigt. ere 
Unterſuchungen zeigten jedoch, daß das Weinöl 
teinen Ö. enthält, fondern ein Gemenge verſchiede⸗ 
ner zufammengejegter Uther, Säuren und Alkohole 
ſei. (6. auch Bnanthot) 

Oenänthe L. Rebendolde, Pflanzengattung 
aus der Familie der Umbelliferen (f. d.) mit gegen 
20 Arten, vorzugsweiſe in der merblihen emaßig⸗ 
ten Zone, krautartige Gewachſe mit Aideltdrme 

ruppierten, fnolligen Wurzeln, äftigem Stengel, 
(in zerteilten Blättern und vielblütigen Dolven. 
egemeine Rebendolde (O. fistulosa L.) wächſt 
in garı Deutihland auf Sumpfmwieien, in Wafjer- 
gräben und ee Gemäjjern, hat hohlen, rohri⸗ 
en Stengel. Sie wird für giftig gehalten. Die 
gras des Pferdefümmeld oder Waſſerfen⸗ 
el3 (0. phellandrium Lam., Phellandrium aqua- 
ticum L.) find als Fructus Phellandrii offizinell. 

Snanthinin, foviel wie Echtrot (ſ. d.). 

Snanthöl, Önanthalveh d, normaler Heps 
tolalvebyd, C;H,,0 = C5H,, -CHO, eine ſtark und 
unangenehm riechende Fiuſiten, welche bei der 
Deſtillation von Ricinusöl im luftverdiinntenRaume 
entiteht. Bet der Orydation mit Chromfäure erhält 
man daraus die normale Heptyliäure, Onan⸗ 
tpliäure Dnantbfäure CH,-CH,-CH,-CH;- 
CH, CH, -COOH, ein vaßerhelies Ol von ſchwachem̃ 

etigeruch, welches bei etwa 220° ſiedet. Aus der 

äure ftellt man den Üthylefter, O. H..0O, · C. H., 
durch Behandeln mit Alkohol und konzentrierter 
Schwefelſäure dar. Er bilvet eine bei 187° fiedende, 
wie Firnewein riehende Fluſſigkeit, welche aldtünfft: 
liches Weindl oder uni icher Önanthäther 
zur Weinfabritation vielfach benußt wird. 

Snänthlänre, Snanthöljäure, ſ.Onanthol. 

Date (pr. onjahte), Stadtim Bezirk Vergara der 
fpan. ka bat (1897) 5993 €. Woll⸗ 
zeugweberei, Öerberei, Gifen-und Rupferinduftrie. D. 
tvar Hauptort einer Grafihaft und Siß einer Univers 
fität, die mit ber zu Valladolid vereinigt wurde, 

Oubaſchi (d. 1. Führer von Zehn), in der türk. 
Armee der Unteroffizier. r 

Ouxa (fpr. -Ba) portug, Geroicht, |. Arratel. 

Oucia fer. -00), ital. Gewicht u. ſ. w. |. Unze. 

Onden, Aug., Rationalötonom, geb. 10. April 
1844 in Heidelberg, ftudierte in München, Heidel: 
berg und Berlin Kameralwiſſenſchaften und lebte 


- dann biß 1871 al Gutsbeſiher im nahe ste 


1872 habilitierte er ſich an der Hochſchule für Boden⸗ 
tultur in Wien für Nationalökonomie und Statiftit, 
wo er 1877 zum außerord. Profeſſor ernannt wurde. 
EN bemfelben Jahre folgte er einem Rufe an die 

olytechniſche Schule zu Aachen und im Herbft 1878 
wurde er ord. Profeſſor an der Univerfität Bern. 
Seine Schriften Aue: «Uinterfuhung über den 
Begriff der Statiftit» (Lpz. 1870), «Die Wiener 
Weltausftellung 1873» (Berl. 1873), «Adam Smith 
in der Rulturgefhichtes (Wien 1874), «Öfterr. Agra⸗ 
rier» (ebd. 1877), «Adam Smith und Immanuel 
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Rants (TI. 1, 293.1877), «Der ältere Mirabeau und 
die Olonomiſche Geſellſchaft in Bern» (Bern 1886), 
«Die Marime Laissez faire et laissez passer, ihr 
Urfprung, ihr Werben» (ebd. 1886), «Die ſchweij. 
Konfularreform» (ebd. 1887), «Was fagt die Natio: 
nalötonomie ala Wiffenihaft über die Bedeutung 
hoher und niebriger Getreivepreife» (Berl. 1901), 
Geſchichte ber Nationalölonomier (TI.1, 2p3.1902). 
Serner gab er F. Quesnays «CEuyres &conomiques 
et philosaphiques» Geatl. a. M. 1888) heraus. 
neen, Wilb., Hiftoriter, Bruder des voran, 

geb. 19. Dez. 1838 in Heibelberg, ſtudierte bafelbit, 
in Ööttingen und Berlin Philologie, Geſchichte und 
bilofophie, habilitierte ſich 1862 in Heidelberg für 
laſſiſche le ie und Geichichte, wurde 1866 zum 
außerord. Profeſſor ernannt und 1870 als ord. Pro: 
feflor der Gefhichte nach Giehen berufen. 1873—76 
war er Mitglied der Zmeiten Kammer, 1874-77 
des Deutfhen Reichslags, mo er der national: 
liberalen Partei angehörte. Seine Hauptichriften 
find: aIſokrates und Athen» (Heidelb. 1862), «Atben 
und Hellas» (2 Tle. 2p3.1865—66), «Die Staatälehre 
des Ariftoteled» (2 Tie., ebd. 1870— 75), «Öfterreih 
und — im Befreiungskriege (2 Boe., Berl, 
1876— 79), «Das Zeitalter Srieveihs d. Or.» (22le, 
ebd. 1881 — 82), «Das Zeitalter der Revolution, 
bes Kaiſerreichs und der Vefreiungskrieger (2 Xle., 
ebd. 1884—86), «Das Zeitalter des Kaiferd Wil: 
helm» (2 Tle. ebd. 1890—92). Leptere drei Werte 
find Beltandteile der «Allgemeinen Geſchichte in 
nzelvaritellungen», vie D. mit 80 Mitarbeitern 
feit 1878 herausgab und die 1894 vollendet wurde. 
Zum 100jährigen Geburtstag Kaiſer Wilhelms 1. 
veröffentlichte er die Feftichrift «Ulnfer Helventaiferr 
(Berl. 1897) ‚auch giebt er a Gießener Studien auf dem 
Gebiete der Gejhichten (Gieben, feit 1881) heraus. 

Oudarrabia, gpen. Stadt, — 

Oudatra, |. Biſamratte; Ondatrafelle, |. 
Bifamfelle, [ftantivifd) foviel wie Gerücht. 
. dit (frz., fpr. ong dih), «man jagt»; auch ſub⸗ 

Ontge, Fluß in den rufj. Gouvernements Dlo: 
nez und Ärchangelsk, entitrömt dem See Latiha 
fi db.) und er ieh ſich nach 428 km in die Onega: 

ucht des Weißen . ülußgebiet 59395 qkm. 
Die D. iſt im Gefamtlauf ſchiffbar, Dampficifte 
gehen bis 154 km unterhalb Kargopol. 

Ontge. 1) Kreis im füdwehtl. Teil des ruſ 
Gouvernementd Archangelst, am Weißen Meer und 
von der D. durchfloſſen, hat 28 909,8 qkm, darunter 
343,3 qkm Inſeln im ‘Meer und 826,3 qkm Land: 
jeen, 88553 €.; viele Mälver und Sümpfe, Jagd, 

iſcherei, Schiffbau, Viehzucht, wenig Aderbau. — 
9) Kreiöftadt im Kreis D., vechtö an ber D., 
5 km vor ihrer Mündung in bie Onegabudt, hat 

1897) 2694 E. Poſt, Telegraph, 2 Kirchen, Eee: 
chule, Stadtſchule, Zollamt; Sägemühle, Ausfubr 

Onegalanal, |. Onegaſee. {von Hol. 

Onegafee, der zweitgrößte Süßwaflerjee Euro: 
pas, im mittlern Zeil des ruf. Gouvernements 
Dlonez (f. die Karten: Europaiſches Rußland 
und Mittelrußland, beim Artikel Rußland), von 
N. nad ©. 229,4, von D. nah W. 114,2 km lang, 
hat 1254 km Umfang, 9549 qkm Flachenraum und 
bis 124 m =T m N. bilden feine Ufer zabl⸗ 
reihe Fiorde. Sein Waſſer ift fiihreih und um: 
fchließt eine Menge Injeln (81,9 gkm), von denen 
mebrere bewohnt find. Gr erhält viele ardßere und 
Hleinere Zuflüfle, fo im D. durch die Wodliza dad 
Wafler des Wodloſees und fließt im SW. durch 
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den Swir zum Ladogaſee ab. Durch die Wytegra 
geht er mit dem Marientanalfgftem in Verbindung. 
In feinem Sädufer von ber Wytegra zum Swir 
hri der Onegatanal (1818—51 erbaut; 73 km 
lang, 17 m breit und 2,18 m tief). Der D. ift von 
Ende November bis Anfang Mat mit Eis bededt. 
Die Schiffahrt (auch Dampfichirfe) ift ftart entwidelt. 

Oneglia (pr. onellia), Stabt in der ital. Bro: 
vinz und im Kreis Borto Maurizio, an der Müns 
Dung des Impero in den Golf von Genua und der 
Linie Genua:Bentimiglia des Mittelmeernepes, hat 
«1901) 8527 E., in Garnifon 1 Bataillon des 63. Ins 
fanterieregiments, 2 Bataillone Alpentruppen und 
1 Brigade Gebirgsartillerie, Hafen für Küftenfabrer, 
Zellengefängnis, Eifenbahngitter: und Hängebrüde 
se m lang) über den Impero; Ausfuhr von Öl, 

in und Süpfrüdten. 

Queida, Drt im County Madiſon im nordamerik. 
Staate Neuport, zwiſchen — — und Utica, am 
Erietanal, der hier mit dem Oneidaſee (32 km lang, 
6,5 km breit) verbunden ift, hat (1900) 6864 E.; 
Hopfenhandel und Induftrie. — Über den Indianer: 
ftamm O. f. Irofefen. 

Queidagemeinde, |. Perfektioniften. 

Oneleomantie, Dneirofritit (grch.), Traum: 
deutung (f. Traumbücher und Weisfagungen). Eine 
Schrift diefes Titels ſchrieb der griech. —— 
Ariemidorus (f.d.). nebſt Tafel, Fig. 18. 

Oneir ts mutebilis, f. Ziefieeleben 

Oueonia, Ort im County Otfego im nordamerit. 
Staate Neuyork, zwiihen Binghamton und Al: 
bany, am Susquehanna, hat (1900) 7147 E.; 
Hopfenhandel, Inpuftrie und Bahnwerkſtatten. 

Onöra (lat., ehrt von onus), die Laften. 

Querierter (lat.), |. Beichwerter. 

Snens, fagenhafter griech. König, |. Dineus. 

Ongaro, Francesco ball’, f. Dall' Ongaro. 

Ongtor, Ruinenitätte in Rambopicha, . Angkor. 

Onidha, Onitſcha, Landſchaft und in Nie 
geria (f. d. und Dnitica). 

Onigüren, ſ. Hunnen. brud. 

Oeni pons (Oenipontum), lat. Rame von Inns⸗ 

Oniscus murarfus Cuv., die Maueraſſel, |. 
Afleln und Tafel: Rruftentiere I, Fig. 3. 

Duitſcha, Dia, Landihaftim NW. Afrikas, 
am untern Niger, beherrſcht von einem Häuptling der 

boneger, in ber brit. Kolonie Süpnigeria (f. Nige: 


via). Die Hauptftadt D. mit 16500 €. liegt auf 
«iner 40m ‚Joben Terraſſe, 3 km dftlih vom Niger. 
OQukelos, Selehrter, |. Targumim. 


Outkel Sam (engl. Uncle Sam), ebenfo wie 
Bruder Jonathan (|. d.) ſcherzhafte Bezeihnung 
des amerit. Volt3, deren Uriprung nicht nachweis⸗ 
barift; vielleicht ift ſie aus einer wigigen Deutung des 
U.S. Am., Abtürzung für United States of America 
{Bereinigte Staaten von Amerika) entftanden. 

Onkel Tom, Pſeudonym von 2. Hevefi (f. d.). 

Oukel Tome Hütte, Sammlung von Erzäb: 
ba a der Schriftftellerin Beecher⸗Stowe (. Stome). 

utolögie ad), die Lehre von den krankhaf⸗ 
ten —— * . Geſchwulſi). 

Oukotsmie geh), die operative Eröffnung 
einer Geſchwulſt, beionders eines Abſceſſes. 

Outwaontse, Indianerſtamm, ſ. Huronen. 

Onobrfohis sativa Lamk.,|. Eiparjette und 
Tafel: Zutterpflanzen I, Fig. 16. 

us Mart., Bflanzengattung aus der 
Familie der Palmen G d.) mit gegen 17 Arten im 
tropifhen Amerika, hohe Bäume mit großen fieder: 
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teiligen Blättern. Einige find in Brafilien wich⸗ 
tige Nußpflangen, beſonders O. batava Mart., auß 
ante er ſowohl Ol gewonnen ald aud ein 
mohlihmedenver und nabrhafter Fruchtſaft herge⸗ 
ftellt wird, weshalb fie auh Weinpalmen beißen. 
Onod, Groß⸗Gemeinde im Stuhlbezirt Miskolcz 
des ungar. Komitats Borjod, am Sajöfluß, hat 
(1900) 2092 E. und ift geſchichtlich denkwurdig durch 
bie unglädlihe Mongolenſchlacht 1241 auf der nahen 
Pußta Mahi und durd den «blutigen Landtag» 
1707, auf dem die Opponenten Rätöczy3 (f. d.) von 
deſſen Anhängern niedergemacht wurden. 
Suofrinepapier, mit Bleizuderlöfung getränt: 
tes Neagenzpapier zur Unterſcheidung von natür: 
lihem und ünitlihem Rotwein; natürlicher färbt 
das ©. blau, mit Kermesſaft gefärbter rotviolett. 
Onoldinum, lat. Name für Ansbach. 
Suolödgie (grch.), die Lehre vom Weinbau und 
der Behandlung der Weine; Onolog, Weintenner. 
Duolzbach, ehemaliger Name von Ans In 
Onomafritnd, griech. Dichter, der im 6. Jahrh. 
v. Chr. zu Athen die unter dem Namen des Diufäus 
und wohl auch die unter Orpheus’ Namen um: 
laufenden Weisfagungen oder too; Dratel ſammelte, 
ordnete und umformte. Er gilt als der Haupt: 
begründer der myſtiſchen poet. Litteratur. Unter 
dem Ramen des Orpheus verfaßte er, wie e3 ſcheint, 
eine Theogonie. D. ſtand im Dienft und in der Gunſt 
des Bififtratus und feiner Söhne. Doc wurde er, 
als ihn Lafus überführt De dem Mufäus ein 
Drafel untergejhoben zu haben, verbannt, fpäter 
aber wohl von dem Sohn des Hippias mit an den 
Hof des e3 genommen, um durch feine Sprüche 
den Perfertönig zum Kriege gegen Hellas zu bes 
wegen. Auf D. bezugliche Fragmente und Notizen 
finden fi in Kinkels «Epicorum 5 frag- 
menta», Bd. 1 (Lpz. 1877). — Bol. Ritſchl, D. von 
Athen (in den «Opuscula», Bd. 1, 2p3. 1867). 
Snomänie (grh.), Säuferwahnfinn, Delirium 
tremens. [name. 
Onomäftit (grch.), Namenkunde, |. Perſonen⸗ 
Ouomaftikou(qrch.), Namenverzeihnis, eine 
Art Wörterbuch, deifen Wörter nicht alphabetiic, 
fondern nach Gattungen oder ſachlichen Gruppen 
eorbnet find. Aus dem Altertum ift das D. des 
Autius Bollur erhalten. lſonenname. 
—— (grch.), Famenkunde, ſ. Per⸗ 
Onomatopðle RZ Wortmachung, Wort: 
erfindung, Bildung von Worten aus Naturlauten, 
z. B. « — «Rudud». Altere Etymologen 
waren ſehr geneigt, eine große Anzahl von Worten 
auf folhe Nahahmung von Naturlauten zurüidzu: 
führen, bie vergleihende Spra« eg bat aber 
pereiat, daß nur fehr wenige Worte fi jo erflären 
ajien. Das tonnahahmende Wort wird Ono⸗ 
matopoiumenon oder Onomatopvetilum ges 
nannt. Als D. bezeichnet man auch die fog. Ton: 
malerei in der dichteriſchen Sprache, wenn nämlich 
in der Wortfügun des Satzes oder im Klang des 
Verſes eine —X mit dem beſchriebenen Vor⸗ 
gange erſtrebt wird, wie in dem homeriſchen Verſe: 
«Hurtig mit Donnergepolter entrollte der tuciſche 
Marmor». Über die Herleitung der menſchlichen 
Sprache überhaupt aus onomatopoet. Lauten |. auch 
Sprache. ſpodameia ſſ. d.). 
Onomãus (grch. Dinomaos), Vater ver Hip: 
Suomẽter (grd.), |. Aräometer. 
Onon, einer der Quellflüfle der Schilla im 
rufl.sfibir. Gebiet Transbaitalien, entipringt im 
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eine] Gebiet auf dem Renteigebirge, fließt im all: 
gemeinen oftnorböftlic und ijt 800 km lang, wovon 
220 auf China lommen; er ift fiſchreich. 

Onondaga, Vollsſtamm, |. Iroleſen. 

Suöne (Dinone), Gattin des Paris (f. d.); 
aud Name des 215. Vlanetoiden. 

monin, CoHssO;5 , ein Glykoſid in der Wur- 

‚el von Ononis spinosa L., welches in kaltem Waſ⸗ 

Ir und Ather unloslich ift, aus Alkohol kryſtalliſiert 
und bei 235° unter Zerfegung ſchmilzt. 

Onönis L., Hauhechel, Pflanzengattung aus 
der Familie der Zeguminofen (ſ. d.), Abteilung ver 
Bapilionaceen, mit gegen 60 bejonders der nord⸗ 
lichen gemäßigten Zone der Alten Welt here 
Arten, trautartige Gewaͤchſe oder niedere Sträucher 
mit meift dreizähligen Blättern und lebhaft roten 
oder gelben Blüten. Am belannteften find zwei in 
Deutihland häufige Arten, die dornige oder ge⸗ 
meine Hauhechel, Weiberkrieg, Ochſenbrech, 
O. spinosa L., und die kriechende Hauhechel, 
O.repens L. Siehabenholzige, meiftpornigeStengel 
und rote Blüten. Hauhechelwurzel (Radix Ono- 
nidis), und zwar die Wurzel der dornigen Hau: 
bechel, ift als blutreinigend offizinelL 

L., Wfianzengattung aus der Fa: 
milie der Kompoſiten (ſ. d.) mit gegen 12 Arten in 
Europa, im nördl. Afrika und — Aſien, hohe 
diſtelartige Gewachſe mit ſtachligen fiederteiligen 
Blättern und großen, meiſt rot gefärbten, an den 
Spigen der Zweige ftehenden Blütentöpfchen. Am 
belannteftenift die in Deutichland häufige Srauen:, 
Eſels- oder Krebsdiſtel, O. acanthium Z., von 
der früher der ausgepreßte Saft gegen Geſchwure 
u. dgl. verwendet wurde. Die jungen Zweige und 
Blntenföpfchen werben auch als Gemüfe gegeſſen. 

öra, Pflanzengattung aus der Familie 

ber Dnagraceen (ſ. d.) mit gegen 100 faft ſamtlich 
in Amerita einheimiihen, teilmeije durch Kultur 
aud in der Alten Welt verbreiteten Arten. Sie 
haben einfahe, abwechſelnde Blätter und meiſt 
and und ſchoͤn Ak in Ahren, Trauben, 
träuße geftellte Blumen. Außer mehrern ſchönen 
Zierpflanzen unjerer Gärten mit gelben, roſen⸗ oder 
pu oten oder geihedten Blumen, deren Mehr: 
zahl im Freien aushält und durch Samen leicht 
vermehrt werden lann, gehört hierher bie zwei: 
jährige oder gemeine Nachtkerze, Garten: 
tapunzel oder Siebenſchlafer (G. biennis L. 
1. Tafel: Myrtifloren, Sig. 6), die vielfach als 
Salatpflanze angebaut wird, indem ihre durch 
die Kultur fleiichig werdende — Wurzel 
(Rapontila: oder Rapuntilamurze — 
und in Scheiben geſchnitten, einen wohlſchmedenden 
Salat abgiebt. Dieſe Pflanze ftammt zwar aus 
Nordamerila, waͤchſt aber feit langer Zeit in faft 
ganz Deutihland an fandigen Flußufern, in Sand: 
gu en, Steinbrühen und auf wüften fteinigen 
Platzen mild. Ihre Stengel erreihen auf gutem 
Boden bis 2 m Höhe und ſind mit dicht ftehenden, 
langettförmigen, gezähnelten Blättern beiebt. Um 
Diefeibe als Salatpflanze zu fultivieren, muß man 
den Samen auf Beete mit nahrhaftem, jedoch nicht 
frifch gebüngtem Boden jäen. Mehrere einjährige 
Arten, die in den Gärten als Zierpflangen gezogen 
werben, find von einigen Botanitern zu einer be⸗ 
ſondern ne Godetia vereint worden. Es find: 
O. rubicunda Steud. (Godetia rubicunda Sp.), ein 
hubſcher aufrechter, 50 cm hoher Busch mit violett: 
tofenroten Blumen, deren Blätter innen mit je 
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einem purpurnen Fleden geziert find; won ihr unters 
\cheibet ſich var. splendens durch größere purpur- 
tarminrote Fleden und var. Schamini dur mild: 
weiße Blumen mit purpurroten Mateln. O. Lind- 
leyana Dougl. (Godetia Lindleyana Sp.) hatetmas 
größere, in ährenförmigen Trauben ftehende, blaß⸗ 
purpurrofenrote, am Nagel oder in der Mitte der 
Kronblätter mit_einem breiten farminrofenroten 
oder purpurnen Fleden Wzaghee Blumen. Auch 
von ihr giebt es mehrere Varietäten, von denen var. 
Tom Pouce wegen ihres zwerghaften und fehr dicht⸗ 
buſchigen ds ſowohl wie megen ihrer großen 
Steäude Itlarojenroter, innen atlasweiß reflektie 
render Blumen ein wertvolles Einfafjungsmaterial 
liefert. O. Whitneyi A. Gray envlid), die ausge 
zeichnetfte, ift nur 30 cm hoch und trägt große, zart 
tofenrote, auf den vertehrtherzförmigen Rronblät- 
tern mit großen, leuchtend purpurroten Fleden ver- 
ierte Blumen, die den ganzen obern Teil der Pflanze 
ededen. Die beliebteite ihrer Formen, var. Lady 
Albemarle, bildet einen dichten Busch mit Ir 
ordentlich zahlreichen, leuchtend karminroten Blu: 
men mit einem Durchmelfer von 8 cm. 

Man fät diefe einjährigen Arten Ende Septem: 
ber auf ein jorgfältig zubereitetes Beet, piliert die 
Pflanzchen und hebt fie im April mit dem Erbballen 
aus, um fie an Ort und Stelle zu jeßen. Man jät 
ie auch im März in Miftbeetläften oder auf den 

las, wo fie blühen follen, möglichſt dünn. 

Suotherẽen, |. Onagraceen. 

Snötrer nannten die Griechen die älteiten Be: 
wohner der fünmeftl. Spige Italiens. Ta fie früb 
verſchollen, erklärten die röm. Altertumsforicher 
(kaum mit Recht) ihren Namen nicht ala Stamm:, 
jondern al3 Gattungsnamen («Weinbauern», vom 
griech. oinötron, «Weinpfahle). R 

On parle frangais (irz., jpr. ong parl frang⸗ 
bah), anıan ſpricht franzdſiſchy. 

On revient toujours & ses premiers 
amours (fr3.), «man tehrt immer zu feiner erſten 
Liebe (feinen erften Liebhabereien) zurüd», Eitat 
aus dem von Etienne verfaßten Tert zu Iſouards 
Oper «Joconde» 0 zuerſt aufgeführt). 

Onenft, Infel, |. Batavia. 

Ouslow (fpr. -Ioh), George, Komponift, geb. 
27. Zuli 1784 zu Glermont in Frankreich, ftammte aus 
einer engl. Familie und lebte faft immer in Clermont 
oder auf einem Gute bei diefer Stadt. 1842 wurde 
D. zum Mitgliede der Franzöſiſchen Akademie der 
Kunſte ernannt. Er ftarb 5. Dt. 1853. O. hat vier 
Sinfonien und eine große Zahl von Rammermufit- 
werten geichrieben, darunter: 34 Streichquintette 
und 36 Streihquartette, Rlaviertrios, Sonaten für 
Klavier allein und für Klavier mit Begleitung, 
Variationen, Toccaten u. j. io. für Klavier. Diete 
Berte find heute in ven Klavierauszügen zum Teil 
noch im Öebraud) und zeigen ein edles, dem Roman: 
sijden zugeneigtes Talent in der Erfindung, Jafem 
aber in der Durhführung Vertiefung und volle Be: 
berrihung des Stil vermijjen. Cbenfo verhält es 
ſich mit feinen Opern, die — Erfolg blieben. 

Onſtinettiugen, Dorf im Oberamt Balingen 
des württemb. Schwarzwaldkreiſes, an der Schmiecha 
und der Nebenbahn Ebingen:D. (8 km), hat (1900) 
2455 €., darunter 35 Katholiten, Boftagerthur, 
Telegraph, evang. Kirche; Trilotiveberei und ein: 
mecanit. Inder Nähedie Höhle Lintenbolpslöglein. 

Ontario (fpr. -tährio), der unterfte und Heinfte 
ber fünf großen Canadifhen Seen (1. Rarte: Ver: 


Ontario (Provinz) — Doiyne 


einigte Staaten von Amerika II. Oſtlicher 
a ift in feiner größten Ausdehnung von D. 
nad ®. 320 km lang, von N. nad) S. 97 km breit, 
bateinen Umfang von 870km und bevedt 19645qkm. 
Er liegt 72m ül.d. M. und ift bei einer größten 
Tiefe von 225m im Mittel 90 m tief. Die im all- 
gemeinen niedrigen’ und dicht bewaldeten Ufer bieten 
treffliche Häfen dar, befonders auf der nördl. Seite, 
wo Kingfton, auch Toronto und Hamilton liegen. 
Der beite Hafen der Süpküfte ift Sackets Harbor im 
Staate Neuyort. Mit dem Eriefee fteht der D. durch 
den Niagara, mit dem Dcean durch den Lorenzftrom, 
der bei Kingiton den See verläßt, in Verbindung. 
Eine wegen ihrer Anzahl den Namen der «1000 
Infeln» führende Inſelgruppe veriperrt die golf⸗ 
artige Ausmündung des Stroms und hat zur Ver: 
bindung des D. mit dem Meere die Anlage von 
Ranälen nötig gemacht. So verbindet ver Oewego⸗ 
kanal den See mit dem Hubfon und der Rideaufanal 
im Norden den See mit dem Ottawafluß. Mit dem 
Eriefee ift der D. durch den 45 km langen Welland⸗ 
tanal verbunden. Der See friert nie zu. 

Ontario (fpr. -tährio), früher Ober: und Weit: 
canaba, eine Provinz des brit. Dominion of Canada 
in Nordamerita (f. Canada), am Nordufer ber 
Canadiſchen Seen zwifchen den Provinzen Quebec 
und Manitoba, bat 575424 qkm und (1901) 
2182942 E. Das Land ift um großen Teil eben 
und fehr fruchtbar: der Gemüfe: und Obſtbau liefert 
reiche Erträge; die Hauptprodufte der Landwirtſchaft 
find Weizen (1901: 22,3 Mill. Bufhel), Gerfte (17,5), 
deg (80,8), Mais ml und Kartoffeln (18,7 Mill. 
Bufhel). Auch die Viehzucht ift bedeutend (1900: 
617309 Pferde, 2429330 Rinder, 1797213 Schafe, 


1771641 Schweine). Ebenfo wird Fiſchfang (1900 , 
onen) betrieben. Man gewinnt | 


von etwa 2500 Pi 
troleum und Naturgag, Thon, Eifen, Rickei Gold, 
fer, Salz, Gips, Nhosphate, Silber, Arfenit 
u. |.m.; auch Ziegelfteine ſowie Cement werben her: 
geftellt. Der Gejamtwert der Mineralausbeute be 
trug 1900: 9,5 Mill. Doll.; die Zahl der Arbeiter 
10800. Der Holzhandel ift bedeutend, die Induftrie 
in ber Entwidlung begriffen. Die Länge der Eifen- 
bahnen betrug 1900: 10963 km. Hauptftabt ift To- 
tonto, ig nd auch Ottawa, Hamilton und 
London. Die Brovinzialverfaffung tennt nur eine 
Kammer (91 Auen): der Lieutenant Gouver⸗ 
neur wird nom Generalitatthalter eingeſetzt. Die 
6006 öffentlichen Schulen wurden 1899 ——— 
li von 269092 Schülern beſucht. Für Kaiholiken 
beitehen befondere Schulen (352 mit 25767 Be: 
ſuchern); Mittelfhulen giebt es 130. — Vgl. Onta- 
rio (Toronto 1897). 

Onteniente, Bezirksſtadt im fünlichften Teile 
ber fpan. Provinz Valencia, in fruchtbarer Ebene, 
am obern Albaida, hat (1897) 11078 €.; Papier: 
fabrifen, Tud: und Leinweberei, Branntweinbrenne: 
rei, Olmühlen und einen Rupferhammer. 

Ontogenie, Ontogdnie, Ontogenejfe 
(sch), 1. Biogenetiiches Orundgefeb. A 

ge ( sp die Lehre vom Seienden 
(j. Sein). Ontolögiiher Beweis heißt ein ver: 
ſuchter Beweis für das Dafein Gottes, der ſich auf 
nichts als den Yan Begriff eines abfolut not: 
wendigen Weſens ftügen will. Kants Kritit ver: 
nichtete auch den ontologifhen Beweis. 

er haar ſ. Lord⸗Howe⸗Inſeln. 

Outoftatik (grch.), Theorie vom Gleichgewicht 

Onuuba, Stadt, Huelva. [der Dinge. 
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Onus (lat.; Mehrzahl onera), Laſt. 

Oenus, lat. Rame des Inns. 

Snüfen (grieh. Dinufai), im Altertum Name 
der griech. Infelgruppe, nahe der Süptüfte Mefje: 
niens, gegenüber Modon (j,Rarte: Griechenland). 
Die drei größern, bergigen Inſeln heißen heute 
Sapienza, Schiza und Venetiko und find un- 
bewohnt. Sapienza hat Leuchtturm und Hafen. 

Oenussae, Inſeln, h Spalmatori. 

Ouichie (grh.), Nagelentzändung, Nagel: 
gelawär; Dnyoaspnhölis, die frallenartige 

erfrümmung der Nägel; Onyhomantie, 
Wahrjagerei aus der Form der Fingernägel; 
Onhchomykoöſis, der Nagelgrind, eine Krant: 
beit der Fingernägel. träger. 

ophören (Onychophora), ſ. Klauen: 

Onyg, Abart deö geftreiften Chalcedons (f. d.), 
bei der weiße und ſchwarze oder meiße und dunkel⸗ 
braune (oder rote) ſcharf begrenzte, gerabe oder fon: 
—x Streifen miteinander abwechſeln. Der O. 
iſt alfo eine Art Achat (ſ. d.). Von den verſchiede⸗ 
nen Varietäten des Chalcedons ift der D. die ge 
"hä stefte. Bei den alten Griechen und Römern, die 
den D. wahrſcheinlich aus dem Orient erhielten, 
ftanden diefe Steine bereits in hohem Werte, und 
es wurden aus den gerabftreifigen bie befannten 
Kameen geihnitten, wobei es der Künftler jo ein: 
richtete, daß die dunkeln Lagen des Steins den 
Grund abgaben und aus den meißen bie ka 
erhabenen Figuren geſchnitten wurden. Bei ſolchen 
Steinen, die über dem weißen noch einen britten 
Streifen hatten, benußte der Künitler dieſen zuweilen, 
um einigen Teilen der halberhabenen Figuren, wie 
Haaren, Gemändern u. |. w. eine andere Farbe zu 

eben. Aus den größern, tonzentrifch geftreiften 

tüden verfertigte man in alten Zeiten verſchiedene 
Gefäße mit halberhabener Arbeit; eins der an 
Stüde diefer Art ift das fog. Mantuanifche Gefäß, 
berühmt auch Tazza Farneſe (über beide |. Stein: 
ſchneidekunſt). Die ſchöne, von König Auguft dem 
Starfen erworbene, von Dinglinger gefaßte, 15,5 cm 
hohe und 9,5 cm breite Onyrplatte im nen Ge: 
wölbe zu Dresden wurde früher al 144.000 M. ge: 
ſchatzt. — D. ift aud Bezeichnung für die Dedel der 
Stachelſchnecken (f. Meernagel). h 

Onza, ſpan. Goldmünge, j. Dublone. [Fi0.4). 

Onze, der Jaguar (j. d. und Tafel: Kahen II, 

Onze et demi (fr;., ſpr. ongf’ ed’mih, «Elf und 
ein Halb»), Haſardſpiel mit Whiltlarte, wobei jeder 
vom Banthalter ein Blatt erhält, aber nachkaufen 
tann, um 11%, Yeint zu erreichen. Jedes der drei 
Bilder gilt ,, As 11. As und Bild ift baber ein 
0. e. d., das doppelt bezahlt wird. Die Spielregeln 
entiprehen denen des 'Irente-et-un (f. d.). 

0.D., bei bibliogr. Angaben Abkürzung für ohne 
Ort (d. h. ohne Angabe des Drudortes). 

Dodeypoor, engl.Schreibung für Udaipur (f.d.). 

Oogonium (gr.), vas weibliche Organ vr 
reicher Algen und Pilze, das nur aus einer Er e 
befteht, deren Inhalt fih zu einer oder mehrern 
weiblichen Zellen, den Eierzellen oder Dofphä: 
ren, auswächſt. Bei der Reife öffnet fih das D. 
meift mittel eines Heinen Lochs in der Membran, 
durch das dann die männlichen Zellen, die per: 
matozoiden, zu den Eizellen gelangen können. Die 
aus den Eizellen infolge der Befruchtung hervor: 
gegangenen, alfo gejhlechtlih erzeugten Eporen 
nennt man Dofporen. 

Oojyne, Stadt in Dftindien, f. Udſchain. 
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Ookiep, Drt in der Divifion Klein: Namaland 
des Kaplandes, — von ala eier 
mit Bort:Rolloty am Atlantiihen Ocean durch 
Eifenbahn verbunden, mit 1901 E., meift Damara 
und Hottentotten, hateinftupferbergmwert, deſſen Aus: 
beute jahrlich 12000t Erz beträgt, das bis zu 70 Proz. 
Kupfer enthält und nach England Auageführt wird, 

olith, ein Raltitein (f. t.), der aus vorwaltens 
den rundlichen Ralttörnern von Hirfelorn: bis Erbſen⸗ 
größe und von dichter oder fonzentrifch = fchaliger, 
oft auch radialfaferiger Zufammeniegung befteht, 
die durch ein dichtes oder erdiges kalliges Gement 
verbunden find. Aus Aragonit befteht der Karls⸗ 
bader Erbfenftein (f.d.). Durch Thon und Mergel 
verunreinigte O. nennt man Rogenftein. Ge 
ſchichtete D. fpielen bei dem Aufbau mehrerer ſedi⸗ 
mentärer Bermationen ftellenweife eine wichtige 
Rolle; fie lommen ſchon im engl. und norweg. St: 
lur, aud) im Kohlentalt vor, treten dann ala Glied 
des Buntjandfteins auf, finden aber ihre Haupt: 
entwidlung im Gebiete des Braunen Juras (Breis: 
au, —— Jura, Bourgogne, Normandie, Eng: 
and), weshalb die Sı ) 
nn ieß. Weniger verbreitet find 
dolomitiiche und Kiefeloolithe. Über das oolithi⸗ 
ſche Sijeners oder den Eifenoolith ſ. d. 

Oplögie rd), Eierkunde (f.d.). 

Oplong, Zheejorte, |. Thee. 

Ooms/ Karel, belg. Maler, geb. 27. Jan. 1845 

u Desſchel in der Provinz Antwerpen, befuchte die 

tabemie daſelbſt und machte dann längere Reiſen, 
worauf er fi in Antwerpen nieberließ. Cr ftarb 
20. März 1900 in Cannes. D. ift hauptſächlich 
Hiftorienmaler. Zu feinen bedeutendften Werten ges 
hören: Philipp IL. erweift dem Don Juan d’Auftria 
die legte Ehre (Antwerpen, Neues Mufeum), Ver: 
botene Lektüre (Mufeum zu Brüjlel), Gerichtliche 
Unterfuhung in der Druderei Plantins in Antwer: 
pen (Brivatgalerie Smit in Rotterdam), Unſchuld, 
vom Gefeg beſchirmt (Antwerpener Geihworenens 
eriht), Rubens' legte Tage (1892), Chriftus und 
eine Jünger auf dem See Öenezareth (1895). Auf 
der Berliner Runftaugftellung 1896 fah man von 
ihm: Am Ufer des Nil, Cin Mord in Kairo. 

Qophorektömie (grch.), |. Ovariotomie. 

Oophoritis (grch.), Entzündung des Eierjtod3. 

Oos, Dorf im_bad. Kreis und Amtsbezirk 
Baden, reht3 am Dosbadye, an den Linien Hei: 
velberg:Bafel und D.:Vaden:Baden (4 km) der 
Bad. Staatsbahnen, hat |1900) 2692 E. darunter 
364 Evangeliiche, Bolt, Tel graph; Sabrilation von 
Cement, Blech, Chemialien, Liqueur Seife und Mar: 
mormwaren, Töpferei, Biegeleien, Säge: und Emaille: 
werte, große Gärtnereien. Bebeutende Funde von 
röm. gi dwerken wurden hier gemadht. I. d.). 

Dofit, Umwandlungsprodult des Cordierits 

Ooſphären, Oovfporen, |. Dogonium und 
BVeronofporeen. 

DOoft, Jak. van, niederländ, Maler, geb. um 
1600 zu Brügge, geit. 1671 daſelbſt, bilvete ſich un: 
ter Annibale Carracci in Rom aus. Er fertigte in 
feiner Jugend mit ſolcher Geichidlichleit Kopien nad 
Ruben? und van Dyd, daß feine Gemälde noch jebt 
die Kenner täufchen. Bon eigenen Werfen find zu 
nennen: Ausgießung des heiligen Geiftes (in der 
Rathedrale), Madonna mit Heiligen (1648; in der 
Liebfrauenkirce), Darftellung Mariä im Tempel (in 
der Jakobskirche), Kreuzabnahme Chrifti (in der 
Chapelle du St. Sang), — in Brügge. 


alb die gu ormation (f. d.) früher | Tabı 





Ookiep — Opal 


Sein Sohn, Jatob van D., der Yüngere, geb. 
1689, ftudierte A Paris und Rom, lebte dann über 
40 Jahre zu Lille und ftarb 1713 in Brügge. dir 
nung jowohl als Kolorit find bei ihm vo: id. 
Seine Malweiſe ift marliger und freier al die ſei⸗ 
nes Baterd. Große hiftor. Gemälde von ihm finden 
ſich in den Kirchen und Baläften zu Lille, 

DOoftader, Marttfleden in ver belg. Provinz Dit: 
flandern, nördlich von Gent, am Ranal Gent:Ter: 
neuzen und an ber Straßenbahn Gent: Saffelaere, 
bat_(1900) 4406 €., viele Fabrilen und Aderbau. 

Softcamp, Du in ver belg. ‚Peoeing Belt: 
flandern, an der Eiſenbahn Brüjlel er und 
ber Vicinalbahn Brügge: Swevezeele, hat (1900) 
6690 €. und Spigenfabrifation. 

Oofterafdeeling, niederländ.:oftind. Reſident⸗ 
ſchaft, |. Bandjermaſſin. 

Oofterhout (ſpr. haut), Dorf in der niederland. 
Provinz Nordbrabant, 7 km ſudlich von Gertruiden⸗ 
berg und 8 km norböftli von Breda, mit beiden 
und mit Dongen duch Dampfitraßenbahn verbun: 
den, hat (1899) ala Gemeinde 11545 E.; Gerberei, 
ak⸗, Cigarren-, Rübenzuder: und Billarbfabriten. 
In der Näbe Kloſter Et. Catharinadal, 

Opfterfchelde, Flußarm, |. Schelve. 

Ooft:Roofebete, Narttfieden in der belg. Bro: 
vinz Weftflandern, rechts an der Mandel, an ver 
Bahnlinie ngelmünfter : Anjegbem, bat (1900) 
4461 €.; Aderbau, Spigenfabrifation und Weberei. 

Op. Abkürzung fi Opus (f. ö): 

. P., im engl. Buchhandel rzung für ou 

0. i handel Abkin für out 
of gi vH vergriffen). 

. P., Abtürzung für Ordinis Praedicatorum 
(lat.), d. h. (Mitglied) des Prediger: oder Domini: 
tanerordeng (f. d.). 

Opat (lat.) oder undurchſichtig nennt man 
Körper, die fein Licht hindurchlaſſen. In jehr dünnen 
Schichten find alle Körper, auch Metalle, durchnichtig. 

Opäl, ein amorphes, ber Kryſtalliſation unfäbt: 

eö Mineral, das ſich Immer nur derb oder einge: 
Iren t findet. Der O. bat meift volltommen muſche⸗ 
igen Bruch, einen ziemlid beträchtlichen Glanz, zum 
Teil einen hoben Grad von Durchſichtigkeit und zeigt 
häufig ein lebhaft ſchillerndes Farbenipiel (Opali⸗ 
jierem), Er ift vor dem Lötrohr für ſich unichmelz: 

ar, erleidet aber einen bedeutenden Gewichtsverlu 
und zeripringt in Splitter. Chemiſch befteht er aus 
waſſerhaltiger —— wozu bei einigen Varie⸗ 
täten oft wenig Eiienoryd und Thonerde fommen; 
der nicht konstante Waſſergehalt beträgt pet 3 
und 18 Proz. Es werben verfchiedene Varietäten 
unterjchieden. 1) Der Berlmutteropal over Ka⸗ 
ſcholong (Cach olong) ift perimutterglängend, un: 
—— Bund denen, milchweiß mit einem 
Stich ing Öraue, Gelblihe und Rotliche, im Bruce 
flahmufchelig und der weiße mit Dendriten verjeben. 
Er findet fih auf Island, ven Fardet, in Kärnten, 
der buchariſchen Kalmüdei. Diefer O. nimmt eine 
ſchone Politur an und heißt bei den Juwelieren 
Ralmüdenadat. 2) Der geueropal it hyacinth: 
rot mit einem Stich ind Gelbe, an lichten Stellen 
itifierend, aud) farminrot und apfelgrün, ſtark glas: 
glänzend und durchſichtig. Er findet fi zu en 
pan in Merito und auf den darder und ift ald 
Echmudltein geſchaßt. 8) Der edle D. ift waſſer⸗ 
bei, milchweiß mit einem Stih ins Wein: und 
Schwefelgelbe, jeltener ind Blaue, Rote oder Grüne, 
mit lebhaftem, wandelbarem Farbenfpiel, ftart glän: 
zend, mit Olas: bis Wachsglanz, mehr oder mins 
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Der —— und findet ſich hauptfächlic und 
am ſchonſten als Adern und Schnüre in den Trachyt⸗ 
tuffen bei Czerwenitza unfern Eperies in Ungarn, 
neuerdings aud in Victoria (Auftralien). Man 
trägt ihn als Ringjtein, Kopf: und Halsſchmuck und 
verwendet ihn auch zu Verzierungen. Am geluchs 
teften find die rotipielenden Stüde. Bei den Alten 
ftand er in hohem Werte; jo wurde ber hajelnuß- 
‚große D. des Nonius auf 2400000 M. geihäst. 
4) Der —— (. d.). 5) Der häufige gemeine 
H. iſt milchweiß mit einem Stich ins Nötliche, Gelb: 
liche und Grunliche, aud gelb und grün in verſchie⸗ 
venen Nuancen, zuweilen baumartig gezeichnet 
{Mo08opal), glas: bis wachsglanzend, halbdurch⸗ 
fihtig und durchſcheinend. Einige Abänderungen 
de3 gemeinen D., wie der apfelgrüne ſchleſiſche u. a., 
werden geſchliffen und zu Ningfteinen und Bet- 
Shaften benugt. Der gelbe gemeine D. hieß früher 
Wahsopal und Behopal. 6) Der Holzopal 
üt eine Opalmajie, die ald Verfteinerungsmaterial 
von namentlich der Tertiärformation angehörigen 
Hölzern auftritt und oft noch fehr vorzüglich daß 
GBefüge des Holzes bewahrt hat; er ift weiß, über: 
gehend ins Gelbe, Graue, Braune, feltener dunkel, 
zuweilen gefteaift und geflammt und ge fi in 
Holzgeftalt, als Aitz, Emm: und Wurzelftüde, 
und zwar von ziemlich bedeutender Größe im Sieben⸗ 
ebirge am Rhein, in Siebenbürgen und Ungarn. 
an ſchneidet ihn in Platten und verarbeitet ihn 
zu Doienftüden, bejonders in Wien. 7) Der Hy⸗ 
drophan (j.d.). 8) Der Halbopal ift durd: 
ſcheinend, manchmal nur an den Kanten, weiß mit 
einem Stid ins Gelbe, Grüne, Rote, Braune und 
Graue, zuweilen auch gefledt und geftreift. Er iſt 
Die gemeinite Abart und findet ſich an vielen Orten, 
3. B. zu Steinheim bei Hanau, in Mähren, Schle⸗ 
jien, Württemberg, Ungarn u. . w. 9) Der Jaſp⸗ 
opaloderEijenopal iteht dem Halbopal jehr nahe, 
üt aber ftark fettglängend und ſchwerer, undurchſichtig 
oder an den Kanten fehr ſchwach durchſcheinend, 
durch Eijengehalt gelb, rot oder braun. Ferner ges 
bört der an heißen Quellen, z. B. auf Island, Neus 
jeeland, Ramticatla zum Abſaß gelangende Kiejel: 
finter (j.d.) aud zu den D. Sämtlihe D. find, 
worauf auch die Art ihres Vorkommens hindeutet, 
ala eine allmählich erſtarrte Kiejelgallerte zu bes 
traten, die duch die auf natürlihem Wege er- 
folgende Be von Silikaten geliefert wurde. 
er Wert des d. ift fehr gejunten, jedoch haben 
{ehr grobe und tadellofe Eteine noch großen Wert, 
Da der D. gewöhnlich viele Rijie hat. Das Karat 
toftet 15-50 M. Die Schliffform des D. iſt ftet3 
mugelig und gewöhnlich) oval. Ungariſcher D. wird 
im Sander ſeht häufig orientaliiher D. genannt. 
Künftliher DO. tann nad einfahen Methoden 
erzeugt werben. Schon 1847 erhielt Ebelmen in 
Paris Opalmafjen im Durchmeiier von 5 bis 6 cm 
aus dem von ihm entvedten — Verflüch: 
tigt ſich derjelbe an feuchter Luft, jo bleibt eine 
allertartige Maſſe zurüd, welche er ie u opa⸗ 
em, farbenipielendem D. erhärtet. Eine ähnliche, 
g durdiheinendem, Farbenwandlung zeigendem 
. erftarrende Gallerte erhielt 1856 Maſchla, als 
er duch eine Löfung von Wafjerglas Sehlenjäune, 
welche erſteres zerſetzt, hindurdjleitete. Beide Dietho: 
den find einfad und zu ee geeignet. 
Opälblan, |. Anilinfarben. 
Opalenitza (Opalenica), Stabtim Kreis Gräg 
des preuß. Reg.-Bez. Poſen, recht? vom Pruth, an 
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der Linie Frankfurt a. D.:Bofen und der Nebenlinie 
D.:Roften (40 km) der Preuß. Staatäbahnen und 
der Kleinbahn O.⸗Neuſtadt bei Pinne (25 km), hat 
1900) 3135 meift poln. €., darunter 626 Evange- 
iſche, Boft, aa Brauerei, bedeutende Zuder- 
fabrit, Aderbau, Viel put, Hopfenbau. 

Opalescenz (neulat.), die homogene, durchſich⸗ 
tige, oft in Farben leuchtende (dem Farbenfpiel des 
Opals ähnliche) Trübung. 

Opälglas, |. Getrübtes Glas. k 

ıina ranärum Stein, |. Wimperinfuforien 
und Tafel: Urtiere, Fig.6. [Opal (f.d.) zeigen. 

Opaliſieren, ſchillerndes rien wie der 

Opälmutter, geſchliffene Stüde vom Mutter 
geſtein (Andeſit, Trachyttuff) des Opals, worin Opal 
in Heinen Partien verteilt iſt. 

Oparo, Inſel im Stillen Dcean, |. Rapa. 

Opätod, czeh. Name von Abtsdorf. 

Opätwa, czeh. Name von ee 

Open oommunion, |. Baptilten. 

öner (engl.), — — eine Vorbereitungs⸗ 
maſchine der Baumwollſpinnerei (ſ. d. und die dazus 
gehörige Tafel, Fig. 8). 

Openfhaw Spt, ſchaͤh). öftl. Vorort von Mans 
heiter, in der engl. Grafſchaft Lancaſhire, mit (1891) 
23927 €. und Baummollinduftrie. 

Oper, die aus einem erftmalig von Fr. Cavalli 
(1639) angewendeten ital. Ausbrud (öpera in mu- 
sica, Tonmert) hergeleitete und jeit Mitte des 
17. zaheb. allgemein üblihe Gattungsbezeihnung 
ür Bühnenmwerfe, in denen ein dichteriſch⸗dramat. 

orwurf durch die hinzutretende Tonkunſt zu reiches 
rer Ausfhmüdung, breiterer Gefühlsentfaltung 
oder voller Stimmungsausdeutung gelangt. Die 
bedeutfamere ältere ital. Bezeihnung: dramma in 
(oder per) musica, Muſikdrama, ift erit durch 
Richard F wieder in Aufnahme gebracht wor⸗ 
den. Charalteriftiih für die D. ift es, daß in ihr 
die Worte der Dichtung (des Libretto, des Tert- 
buchs) durchweg oder doc vorwiegend geſungen 
werden (von einer Stimme, mebrern Stimmen oder 
ganzen Chören), und daß die Muſik folhermeife zu 
einem integrierenden Beitandteiledes Bühnenmwertes 
wird, was fie in dem Melodrama (f. d.) nicht ift. 
Infofern als an dem Zuftandefommen der D. neben 
der Dichtkunft und der Tonkunſt (Test und Mufit) 
aud die Echaufpielfunft, die Pantomimit und die 
—— (Daritellung), für das ſceniſche Bild auch 
die Malerei und felbft bie Architeltur mitbeteiligt 
im kann die D. als Gejamtkunftwert, al3 univer- 
elle Bethätigung des ſich künſileriſch außernden 
und darftellenden Menſchengeiſtes gelten. 

Gegenüber der sohn Berkünftelung, zu welcher 
der mehrftimmige Geſang wahrend ber Entwidtun; 
der kontrapunttiihen Kunft (14. bis 16. ab) 
gelangt war, machte ſich zu Ausgang des 16. Jahrh. 
die Forderung nad) einer Rudkehr zu größerer Ein: 
fachheit und Ausprudsmwahrhaftigteit der Mufit 

veltend, und der Florentiner Vinzenzo Galilei, der 
Vater de berühmten Phyſikers und Aftronomen, 
eröffnete um 1581 mit einem «Dialog über bie antite 
und moderne Mufil» und mit feinen für einftim- 
migen Gejang und Inftrumentalbegleitung gefeßten 
Kompofitionen einiger Abſchnitte aus Dante und 
aus den Klagelievern Jeremiä den alsbald zum 
Siege der Monodie führenden Kampf gegen die 
Polyphonie. Der röm. Tonfeger Emilio del Cava⸗ 
liere brachte den neu gefundenen einftimmigen Ge- 
fangsftil fogleih bei ver Kompofition der eriten 


602 


Dratorien (f. d.) zur Antvendung und 1594 gelangte 
das erite dramma per musica: «Dafne» (dem von 
Rinuccini, Mufit von 3. Peri und G. Caccini) in 
gloren vor augerlefenem Kreiſe zur Aufführung. 

in zweites von Peti fomponiertes Wert, die er- 
* — gebliebene «Euridice» wurde 1600 bei der 

ermählung Heinrichs IV. mit Maria von Medici 
zu Slorenz mit großer Pracht vorgeführt. In Dans 
tua am Hofe der Gonzaga erhielt das dramma per 
musica feine in Hinficht des Ausdrucks vertieftere 
Ausgeftaltung durch Claudio Monteverdi (f. d.), 
während in Venedig Francesco Gavalli die D. zu 
pruntreihen Helden: und Konigsſtucken umpräpte 
und unter weiterm Burüdvrängen des Chores eine 
virtuofere Behandlung der Soloftimmen und be: 
ftimmte Formungen für die einzelnen Gefangzftüde 
der D. einführte. In Venedig wurde 1637 das erſte 
öffentlihe Opernhaus begründet. 

Die neue Runftart war fhon über die Alpen vor: 
gedrungen an die Fürftenhöfe zu Wien (1630), Paris 
(1645), Münden (1654), Dresden (1660), Yondon 
(1660) und Berlin (1698), als durch Aleſſandro 
Scarlatti der Geſangskunſt, dem bel canto und der 
Birtuofität der Sänger eine über alle andern mit: 
ln Künfte hinausragende Senberfteltung 
in der D. eingeräumt wurde. Die zu Anfang de 
18. Jahrh. durch Scarlatti begründete neapolita: 
niſche D., deren Einfluß die ganze fpätere italienifche 
D. unterftanden hat, muß aud) für die Gefamtent: 
widlung der D. al3 der Ausgangspuntt jener ein: 
feitigen Richtung des Dpernidaitens gelten, in der, 
wie Wagner jagt: «ein Mittel des Auspruds (die 
Mufit) zum Zwede, ver Ziwed des Ausdruds (das 
Drama) aber zum Mittel wurde». Faft alle jpätern 
Hervorbringungen auf dem Gebiete der ital. opera 
seria (ernjte D.) kranken an der einfeitigen Her⸗ 
vorlehrung der Gefangspirtuofität, die jelbft die 
O. Bellinis und Donizettid (1830— 50) geradezu 
als Konzerte in Roftüm wirken läßt, und erft ın 
den fpätern D. Verdis («Aidav, 1871; «Othellon, 
1887) und bei den weniger urfprünglichen Vertre⸗ 
teru des «verismo» (Mascagni, Leoncavallo u. a.) 
ift das Drama aud in ber italienischen O. wieder 
mehr zu feinem Rechte gefommen. Neben ver opera 
seria war in Italien dur Pergolefi («La serva 
padrona», 1734) ein heiterereö, derb-natürlicheres 
Genre der D., die fog. opera buffa geſchaffen wor⸗ 
den, das meiterhin, über Paeſiello und Cimarofa 
(1770—1810) fort, in den unfterblihen Schöpfungen 
Mozarts («Figaros Hochzeit», 1786; «Don Juan⸗, 
1787) und in Hoffini3 «Barbier von Sevilla» (1816) 
zu voller Blüte gelangte. In Deutſchland, wojelbft 
ala erite deutſche Opernverfuche Heinr. Shüg um 
1627 die von Opiß verdeutſchte «Dafne» des Rinuc⸗ 
cini fomponiert und aufgeführt, und Joh. Staden um 
1644 fein muſitaliſches Geſprachsſpiel «Seelewig» 
veröffentlicht hatte, wurde das erfte öffentliche Opern: 
en 1678 in Hamburg begründet, und von den 

onſetern der Hamburger Oper, der eine Zeit lang 
aud) Händel angehörte, eritrebte befonders Reinb. 
Keifer zu Beginn des 18. Jahrh. eine national: 
elbitändige Umbildung der italieniihen DO. In 

aris wurde 1671 Rob. Cambert3 «Pomone» al 
erſte national-franzöfifhe D. aufgeführt, in London 
wenige Jahre fpäter Henry Purcells «Dido and 
Aeneas» als erite engliſche D. ; während aber Frank⸗ 
reich für die weitere Entwidlung der D. von großer 
Bedeutung wurde, haben Englands Romponiften 
bis heute feine D. von bleibendem Wert geliefert. 
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In Frankreich war, nachdem Lully (geft. 1687) 
und Rameau (geft. 1764) in felbftändiger Foribil⸗ 
dung der opera seria die Mufit wieder — 
Drama dienſtbar gemadt hatten, im Anſchluß an 
die ital. opera buffa und über vaubevilleartige An 
fänge hinweg dur Philidor, Monſigny, Dalayrac 
und Gretry (1750—1810) die opera comique ge: 
ſchaffen worden, die weiterhin in Boieldieu, Adam, 
Herold und Auber (18083—68) ihre bedeutendſten 
Vertreter fand, während die im erften Jahrzehnt 
des 19. Zahrh. entitandenen Echöpfungen eines 
Mehul und Eherubini, die nach franz. Brauche um 
ihres geiprochenen Dialogs willen der opera «- 
mique angehören, ſich zu bedeutfamer Sonberitel: 
fung um Beethovens einzige D. « Fidelio⸗ (1805) 

ruppieren. Waren fchon die legtgenannten Meifter 
tart durch die große Reform beeinflußt worden, 
welhe Glud von Wien und von Paris aus voll: 
ogen hatte, indem er in feinen Meiftermerten 
Kuh roheus und Euridice», 1762; «Alcefte», 1767; 
«Iphigenie in Aulis», 1774, und Be igenie auf 
Tauris», 1779) durch die Wahl vortreffliher Sujets 
und dur krafwoll⸗ edle Ausbildung der begleiteten 
Recitative und des deklamatoriſchen Geſangsſtils 
dem Drama in der O. wieder zu voller Hertſchaft 
verhalf, fo entwarfen Epontini («Die Beltalinr, 
1807) und fpäter Berlioz (« Die Trojaner», um 
1860) ihre antififierenden O. volljtändig im Geiſte 
der Gludihen Reformen. Bon Spontinis Werten, 
in denen bereit wieber eine auf die venet. Prunl⸗ 
oper ‚urüdtweifenbe Vorliebe für Außerfte Pracht⸗ 
entfaltung an Tage tritt, führte der Weg zur franz. 
«Großen Oper» (grand opera), die mit Aubers 
«Etumme von Porticir (1828), Roffinis «Wilhelm 
Tell» (1829) und Halevys «Jürin» (1885) veht 
gewaltig einjekte, in den mit äußerftem Raffine 
ment lomponierten DO. Meyerbeerd (1830—60) 
aber zu arger Veräuberlihung aller zu möglidit 
bunter Aneinanderreihung von Effekten in oftmals 
Sehr ihöner, häufig aber auch geradezu finnlofer 
Weife herbeigezogenen künftleriihen Mittel ent: 
artete. Sud Gounod, Bizet, Thomas, Saint: 
Saẽens (1859—%0) wurde das Drama mieder 
mehr in den Vordergrund gerüdt, und in einem 
ewijjen Berwandtichaftsverhältnis zu diefer franzö: 
ſchen «tragedie lyrique» ftehen die D. der neuern 
tu). Romponiften Dorgomijity, Tſchaikowſty und 
Rimſty⸗Korſakoff, während der ältere Glinta («Tas 
Leben für den Zaren», 1836) mehr an deutiche Vor: 
bilver antnüpft. Durch nationale geld und Ur 
wuchſigkeit der Mufit haben die O. des Böhmen 
Smetana Beachtung gefunden. Auf franz. Boden 
und aus Barijer Stimmung hervor ſchuf der Kölner 
Offenbach in den fünfziger id des 19. Jahrb. 
mit feinen genialifh :ungebundenen Operetten 
eine niederere Abart der D., bie von Suppe, Straub, 
Genee und Nillöder mit Erfolg kultiviert worden iſt. 

In Deutſchland, deſſen große nationale Opern⸗ 
entwidlung mit Mozarts « Zauberflöte» (1791) ans 
hebt, war im Gegenjabe zur italieniichen D. zunädit 
das deutihe Singfpiel entftanden, al3 deſſen 
Schöpfer Don Adam Hiller (geft. 1804) gelten fann, 
und das feine Weiterbildung in den vortrefflichen 
echt deutihen Spielopern Lorkings (1837—50) 
und in den beiden vorzüglichften komiſchen veutihen 
D., in Nicolais «Die uf en Weiber» (1849) und 
in Gotz' «Der Miderfpenfti en Zahmung: (1814) 

efunden hat. Dann aber bradten Weber («Der 
eifhitgr, 1821) und Marfchner («Hans Heilinge, 
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1833) unter erfolgreichem Herausgreifen volfätüm- 
licher Sagenftoffe und unter immer vollerer Stim: 
mungsentfaltung des Orcheſters die romantiſche 
O., an die ſchließlich Richard Wagner antnüpfte, 
der aus begeiltertem Herantreten an die Urquellen 
der deutfchen Sage und aus feiner außerordentlichen 
dichteriſchen und tonfeßeriihen Doppelbegabung 
die Kraft gewann, alle bislang zu Tage getretenen 
Mißverhaltniſſe zwiſchen den an der D. beteiligten 
Künften zu befeitigen und in feinen Werfen und 


durch feine Lehren die D. wieder zum Muſildrama 


zu reformieren. Beim Dichten und Komponieren 
des «liegenden Holländers», des «Tannhäujer» 
und des «Lohengrin» (1842—50) und beim Erwägen 
keiner kunftäfthetiihen Schriften «Das Kunſtwerk 
der Zukunft» und «D. und Drama» mar Wagner 
allmählich zur Auffindung und zu vollem Erfaſſen 
des neuen muſikdramat. Stiles gelangt, in dem alle 
durch das künitleriihe Schaffen des 19. Jahrh. fo 
gewaltig gefteigerten kunſtleriſchen Mittel einzig der 
vollen Verlebendigung und Ausbeutung wahrhaft 
bedeutfamer, vorwiegend aus dem Mythos hervor: 
ae sein. menglihe und ewigsnatürlicher 
‚amen zu dienen haben, und diejen gleichjam auf 
die erften Anfänge der O., auf das dramma per 
musiea, und auf die Reformen Glud3 zurädweiten: 
den neuen Runftitil förderte er in feinem vierteiligen 
Bühnenfeftipiele «Der Ring des Nibelungen», in 
der Liebestragddie «Triften und Sjolver», in ber 
Komödie «Die Meifterfinger von Nürnberg» und 
im Bühnenweibfeftipiele «Barfifal» (1848—82) zu 
äußerfter Volllommenheit. Zudem hat Wagner in 
feinen Bayreuther Bühnenfeftipielen (eritmalig1876) 
eine Inftitution geſchaffen, die zu einer dauernden, 
vorbildlich wirkenden Pflegeftätte für die neue muſil⸗ 
dramat. Kunſt geworben iſt. Bon einer Nachfolge: 
ſchaft Wagners kann zur Zeit ſchon infofern die 
Rebe fein, als die neuern Romponiften ernitlich auf 
die Wahl dramat.:bedeutfamer Stoffe bedacht find, 
den Sprehgefang und das Orcheſter zumeift jehr 
ausdrucksvoll behandeln und unter Anwendung der 
Wagnerſchen Leitmotivtechnit die geſchloſſenen For⸗ 
men ber ältern O. fie, Duett, Serzett u. ſ. w. 
Enjemble und Finale) fat vollftändig aufgegeben 
haben, und als faft alle beachtenswertern Dpern⸗ 
fomponiften der jüngiten Zeit (jo namentlih Hum⸗ 
perdind und Schilling3) im Boden der Wagnerſchen 
Kunft wurzeln. Gegenüber ver Unnahahmlichkeit 
der einzig duch Wagners univerjelle kunſtleriſche 
Beanlagung in ihrer main Bolltommenheit 
möglich gewordenen Muſildramen, und gegenüber 
den ungeheuern Erjchütterungen, welche diefelben 
den Hörenden bereiten, werden die Opernfompo: 
niften nunmehr darauf bedacht fein müflen, ihren 
Werten durch Rüdtehr zu größerer Schlichtheit und 
zu anmutvoller Liebensmürbigkeit und Heiterkeit die 
allein Erfolg verheißende Öegenjäglichkeitzu Wagner 
zu gewinnen, und als eg erite Schritte nad 
einer folhen Richtung hin find die manderlei in 
neuefter Zeit entftandenen Märdhenopern (Hum- 
perdinds «Hänfel und Gretel», d'Alberts «Der 
Rubin», Thuilles «Lobetanz», Zöllnerd «Die ver: 
junkene Olode» u. a.) anzufehen. — Vgl. Rrehidimar, 
Die venetianifhe D. (2p3. 1891); Lindner, Di 
ftehende veutihe D. (Berl. 1855); Fürftenau, Zur 
Geſchichte der Mufit und des Theater? am Hofe zu 
Dresden (Dresd. 1861); Rudhardt, Geſchichte der 
D. am Hofe zu Münden (Freifing 1865); Schlet: 
terer, Die Entitehungderd. Nordl. 1873); Chouquet, 
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Histoire de la musique dramatique en France 
Bar. 1873); Langhans, Geſchichte der Muſik des 
17., 18. und 19. un (2 Bde., ps. 1882 — 86); 
Riemann, Opernbandbuch (ebd. 1887); Wagner, 
Gefammelte Schriften und Dichtungen (10 Bde. 
ebd. 1871— 83); Nietzſche, Die Geburt der Tragödie 
auß dem Seife der uf (ebb. 1872 u. 8.); SQur6, 
Das mufitaliihe Drama (ebd. 1877); Chamberlain, 

Das Drama Richard Wagners (ebd. 1892); Neitzel, 

Ihrer durch die D. der Gegenwart (ebd. 1890— 94); 

. Ladowig, Opernführer (5. Aufl., Berl. 1900); 
DOpernführer. Tertlihe und mufitaliihe Erläute- 
rungen (23. 1900 fg.); Goldſchmidt, Studien zur 
Geſchichte der italieniihen D. im 17. gehh. (ebd. 
1901); Bulthaupt, Dramaturgie der D. (2. Aufl., 
2 Bbe., ebd. 1902). (S. auch Mufit und die Special- 
artikel Deutiche, Franzoſiſche, Italieniſche Mufit.) 

Opöra (lat.), Nehrzahlvon Opus(f.d.). O.(ital.), 
Dper (j. d.), Opernhaus. 

(fr3.), Oper (j. d.), Opernhaus. 

a su) ‚tiönis (lat., d. i. uber⸗ 
pflihtige Werte), bei den Scholaftitern mit Be- 
ziehung auf Luk. 10, 35 (nad) der Bulgata) Bezeich⸗ 
nung für die Leiftungen von Frommen, bie über 
dad Gebotene hinauägehen, insbeſondere Chrifti 
und der Heiligen. Wie Ehriftus nicht bloß das 
göttlihe Gejeb erfüllte, ſondern darüber hinaus 
noch durch fein freimilliges Leiden und Sterben ein 
unendliches Verdienſt erwarb, jo haben aud die 
Heiligen nit bloß die göttlichen Gebote (prae- 
cepta) befolgt, fondern über dieſe hinaus auch die 
pe evangeliichen Ratichläge (Consilia evangelica, 

. d.) wirklich erfüllt. Dadurch ift ein Scha über: 
ſchuſſiger Verdienfte oder guter Werke entitanben, 
den die Kirche verwaltet und woraus fie denjenigen, 
die hinter den Geboten Gottes zurüdbleiben, das 
ihnen Mangelnde zu gutetommen lafien kann. Diefe 
Lehre wurde 1348 von Clemens VL durch die Bulle 
Unigenitus zum Dogma erhoben. (6. Ablaß.) 

Operatene (frz., fpr. -töhr), Wundarzt. 

Operation (lat.), Handlung, Berriktun ; im 
mediziniichen Sinne ein zur Heilung oder Beſſe⸗ 
rung von Krankheiten vorgenommener mechan. Ein⸗ 
greift. Man bat unblutige und blutige D., von 
denen bie leßtern fich durch den mit der Trennung 
organifcher Teile verbundenen Blutverluft haratte: 
rifteren. Zu eritern gehört dad Einrichten verrenkter 
Gliedmaßen, vonBrüchen. Dietehrevonden blutigen 
D. heißt Akiurgie, die von ben unblutigen Mech a⸗ 
nurgie. (S. Chirurgie.) Über die Berechtigung des 
Arztes zu körperlichen Eingriffen |. Arzt (Bd. 17). 

perationen, im militärifhen Sinne 
in weiterer Bedeutung alle Bewegungen größerer 
Heeretörper, in engerer diejenigen ſtrategiſchen Be⸗ 
wegungen mit ihren Schladten ud Gefechten, welche 
die Eniſcheidung des Krieges, die Niederwerfung des 
Gegners direlt anſtreben und in ihrer Geſamtheit 
ala Großer Krieg bezeichnet werden im Gegenjaß 
zu den Unternehmungen des fog. Kleinen Krieges 
( . d.). Man unterſcheidet im Hinblid auf die allge- 
meine Tendenz Offenſiv⸗- und Defenjivopera- 
tionen (j. Strategiſche Umgehung und Strategifhe 
Durhbrehung); im Hinblid auf die Beveutung 
aupt: und Nebenoperationen; im Hinblid 
auf die Bafierung: D. auf der äußern und ſolche 
aufderinnern Linie (}. Innere Linie). 

Anlage und Verlauf der D. ift von ber Boden⸗ 

eitaltung des Kriegsſchauplatzes weſentlich beein: 
Aust. Für die großen D. mit ihren Entſcheidungs⸗ 
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Ihlahten der Mafienheere bilden Tiefland und 
Hügelland das vorteilhaftefte Gelände, da hier die 
Gangbarteit im allgemeinen gut, Unterkunft und 
Verpflegung fait immer ausreichend find und alle 
Baffengattungen zur vollen Entwidlung ihrer Thä- 
tigleit tommen fünnen. Im Bergland 4 die Gang: 
barteit fehr erſchwert, Untertunkt und Verpflegung 
werben ſchwierig, Entwidlung und Bewegung be: 
beutenber Truppenmaijen ftoßen auf Hindernifle, 
die Feuermirtung ift beihräntt und aud die Attade 
der Ravallerie wird aufgehalten. Für die großen 
D. wird das Bergland meift nur als Durchgangs⸗ 
ebiet, für die Nebenoperationen aber unter Um: 
tänden als wirlliches Rampffeld in Betracht kommen. 
Operationdarmee, im weitern (organifatorie 
ſchen) Sinne alle zu Operationen (ſ. d.) im freien Felde 
beitimmten Steeitträfte eine Landes und in biefem 
Sinne gleichbeveutend mit Feldarmee im Gegenſatz 
zur Befaßungsarmee; im engern (operativen) Sinne 
der in einem beftimmten Kriegsfalle Fr Operationen 
im freien Felde und im großern Stil verfügbare 
Zeil des Heer, der die Entſcheidung des Krieges 
herbeizuführen beſtimmt ift, ım Gegenſatz zu dens 
jenigen Truppen, die zur Beſetzung der eigenen, zur 
Einjhließung oder Belagerung feindlicher Feltun: 
gen, zum Schutz bedrohtet Grenzen, Küften u. |. w. 
abgezweigt werben müjlen. j 
‚ Operationdbafid, da3 ganze Gebiet, aus dem 
eine im Felde ftehende Armee den Bedarf zu ihrer 
Ernährung und Unterhaltung ſowie ihren lebendigen 
Erſatz zu begieben in der Lage tft. Alle Operationen, 
bei denen die Armee ſich zeitweilig von diefer Baſis 
entfernt, müjfen die Aufrehthaltung geſicherter Ver⸗ 
bindungen mit diefer Bafis im Auge behalten. Einer 
Armee die Verbindung mit ihrer O. abſchneiden, 
eißt foviel als ihr den Lebensnero unterbinden. 
hre größte Bedeutung erhält die D. ald Stüßpuntt 
ür den ftrategifchen Aufmarjc der Armee, und ihre 
orteile gem in ber größern Lange gegenüber einer 
feindlichen Baſis von geringerer Ausdehnung. Aus 
diefer Eigenart der D. entwideln fich alle diejenigen 
Begriffe, durch melde die D. in nahe Veyiebungen 
ur Strategie tritt, und deren äußere und innere 
Linien im Verlaufe eines Feldzuges oft eine aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle fpielen. 
Operationsbefehle, Befehle, enthaltend An⸗ 
ordnungen für bie kriegeriſche Thaͤtigkeit von Trup⸗ 
penabteilungen. Man unterſcheidet nach den Kom⸗ 
mandoſtellen, von welchen ſie ausgehen einerſeits 
Korpsbefehl, Diviſionsbefehl, andererſeits Detache⸗ 
mentöbefehl, Vorpoſtenbefehl, Avantgardenbefehl. 
gr die Abfaffung folder Befehle ift ein gewiſſes 
chema Vorſchrift, in dem das Wichtigfte voran: 
geitellt und dann alles dad mit Nummerbezeihnung 
aufgezählt wird, was der Vorgeſetzte durch feine 
Untergebenen ausgeführt wiſſen will. 
Operationslinien, diejenigen Linien, aufdenen 
fi die Operationen einer Armee von ihrer Bafis 
aus nad) dem Operationöobjelt zu bewegen. Alle 
Operationen find mit ihren Bewegungen auf die 
vorhandenen Straßen angewiejen. Als geeignet 
tönnen jedoch nur diejenigen Straßen gelten, die 
die einzelnen Punkte der diesjeitigen Baſis mit den 
einzelnen Punlten der jenfeitigen Operationsbafis 
verbinden. Auch der Bormarich einer Heinen Armee 
kann ohne große ſtrategiſche und taltiſche Unzuträg⸗ 
lichteiten nicht auf einer einzigen Straße erfolgen, 
fondern muß fih auf mehrere annähernd parallele 
Straßenzüge verteilen. Als wejentliche Bedingung 
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für die Benugung ſolcher Parallelſtraßen muß aber 
angefehen werben, daß fie räumlich nicht weiter von: 
einander entfernt find, als zu einer Vereinigung der 
fie benußenden Heeresteile an jedem Punft ver 
Operationsbaſis innerhalb von laͤngſtens 24 Stun: 
den nötig ift. Nurin Me alle find die betreffen: 
ben Truppen als ftrategijch vereint und volltommen 
operationäbereit en Auch die Eifenbahnen, 
die von der eigenen Operationgbafis aus nad der 
des Gegners führen, find D. in ftrategifhem Einne. 
Operationsfaal, ein größerer Raum in Kran: 
tenhäufern (f. d.) und Rliniten, wo die hirurg. 
Dperationen ausgeführt und die Inftrumente auf: 
bewahrt werben. uhboben und Wände müllen 
aus undurdläffigem Material hergeftelit fein. Zur 
Ausftattung des D. gehören ein Operationgtifch, ein 
Operationsituhl, Waſchtiſche, Inſtrumenten⸗ und 
Verbandfchränte, ein Sterilifierapparat ſowie Vor: 
richtungen zur Beleuchtung, zur Verforgung mit tal: 
tem und warmem Wafler und zur Jrrigation. 
Operativs, bie hirurg. Operation betrefiend. 
Operette (ital.), ſ. Oper. 
Operieren (lat.), eine chirurg. Operation (1. d.) 
vornehmen. — D. (militariſch), |. Operationen. 
Operment, ein Mineral, |. Auripigment und 
Arfentrifulfid. 
pernglad, Dpernguder, ein für dad Thea 
ter und andere Schauftellungen benuptes Vergrö- 
erungsinftrument, das aus zwei gleichen Galilei: 
hen Fernrohren (j. Fernrohr) in der Meile zu: 
jammengefest ift, daß beim Gebrauch jedes Auge 
durch ein genzohr blidt, fo daß ein binofulares 
Sehen zu \tande fommt. Die Objektive find are: 
matifh. Dan wählt Galileifhe Fernrohre, weil 
fie aufrechte Bilder geben und bei ber mäßigen 
Vergrößerung (2—4), deren man bedarf, kurz und 
leicht gebaut werben können: Maßige Vergröbe 
rungen miljfen hier auch deshalb verwendet werben, 
weil bei ftärtern Vergrößerungen das Gelichtäfeld 
unbequem Hein wird. Stärtere ne als 
das O. beſitzt der ebenſo gebaute Feldſtecher (f. d.). 
Opernguder, ſ. Opernglas. U, 2u.4. 
Operuhänſer, |. Thealer nebſt Taf. I, 4 und 
Opfer Sam lat. offerre, «darbringen»), die Hin: 
gabe des Menſchen an die Gottheit dur Gaben 
oder Gebete. Die D. bildeten ſchon in den heid⸗ 
nischen Religionen einen weſentlichen Beſtand⸗ 
teil des Gottesdienſtes. Die Vorausſetzung deöD. 
ift die, daß der Menſch einerfeit3 von der Gottheit 
ig abhän, ig fühlt, andererſeits aber auf ihren 
illen beiienmend einwirken zu können glaubt. 
Der Dpferdienft ift fo alt wie vie Religion 
überhaupt. "Auf der Stufe der Naturreligion er: 
martet der Opfernde von den Göttern vorzugsweiſe 
leiblihe Güter oder Verhütung leibliher Übel: 
Schutz vor Krankheit und allerlei Not und Gefaht, 
günftige Witterung, Beiſtand im Kriege u. |. m. 
em entiprechen au die Opfergaben: Hirten 
bringen Tiere der Herde, Jäger Wild, Aderbauer 
elofrüchte und Brot. Die Vorftellung, dab die 
ötter an dem auffteigenden Opferbufte Wohlge 
fallen haben und die dargebrachten Speilen und 
Getränke zu eigenem Genuß in Empfang nebmen, 
eht durch daS ganze heibn. Altertum. Auch vie 
Menihenopfer sehe uf glich auf derſelben 
Vorauzfegung. Außer dieien Bittopfern fennt 
das heidn. Altertum us ank⸗ und Freuden⸗ 
opfer, bei denen die Opfertiere oft maljenhaft 
geſchlachtet wurden (Helatombe, |. d.). Verbrannt 
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wurden jedoch nur die Fettteile, während das übrige 
bei den feierlichen Opfermahlzeiten verzehrt 
wurde. Dagegen kennt das heibn. Altertum eigent⸗ 
* Sühnopfer noch nicht. 
ud) bei ven Hebräern hatten dieD. urfprüng- 
li eine ähnliche. Bedeutung wie in der heibn. 
Welt, daher die Opfergebräude beinahe die nam⸗ 
lichen find wie bei ben ftammverwanbten heibn. 
Völkern. Aber der fittlihe Kern der moſaiſchen 
Religion gab_aud dem Opferweſen eine tiefere 
Beziehung. Die vermutlich Altefte und nahmals 
bäufigite Form des hebräifhen D. war das Brand⸗ 
opfer (. d.) beim täglichen Gottesbienft (Morgen: 
und Abenpopfer) und bei den brei Slationalfelten, 
aber auch bei Weihungen, Seiner und wichti⸗ 
nen Ereignifien des privaten Leben. Die Opfertiere, 
Stiere, Widder, Ziegenböde, auch männlihe Tau: 
ben oder Turteltauben wurden dabei ganz verbrannt, 
nachdem das Tier am Altar geihlahtet und das 
Blut zum Zeichen der Zueignung an Gott an ben 
Altar geiprengt worden war. Dieje D. hatten nur 
den allgemeinen Zwed, Gott den Opfernden geneigt 
zu mahen. Berwandter Art waren die Bank⸗ 
und Lobopfer, bei Gelegenheit freubiger Ereig⸗ 
niſſe im öffentlichen oder häuslichen Leben. Bon 
den Dpfertieren wurden babei nur die Fettteile vers 
brannt, während das übrige den Vrieitern gehörte. 
Speis: und Trantopfer aus Oltuchen und Wein 
finden fi in regelmäßiger Verbindung mit den 
Brandopfern und Dantopfern, doc gehört auch bie 
Darbringung der nal aa bes Feldes (ber 
hg redgri unter die Speißopfer. Eigentumlich 
ind dem israel. Kultus die Schuld: und Sund⸗ 
opfer mit eigenem Ritual. Am midtigiten mar 
dad Sündopfer für dad Volt am großen Verſoh⸗ 
nungstage (ſ. d. und Afafel). Bei Sünd: ober 
Schuldopfern für Einzelne wurde mit einem Teile 
de3 Blutes der Branbopferaltar, mit einem andern 
der zu Entfündigende beiprengt. Die entfündigende 
Wirkung der Blutbeiprengung beruht nad hebt. 
Anſchauung darauf, daß das Blut (als Sig des 
Lebens) Gottes Eigentum ift, die jündigen Seelen 
alfo durch die Seele im Blute vor Gottes Augen 
überdedt und dadurch gereinigt, geheiligt und unter 
Gottes Schuß geftellt werben. päter fam die 
Borftellung a daß das Leben des Opfertiers hin- 
ge werde, um als Erjag oder Löfegeld für das 
eben des Sünders zu dienen. 

Das ältefte Chriftentum verglich daß Blut des 
am Sreuze geftorbenen Meſſias bald mit dem Blute 
des altteftamentlihen Paſſahlamms, bald mit dem 
des Sündopfers am Verſoͤhnungstage. So bildete 
ih ſchon im Neuen Teſtanient die Vorftellung von 
der reinigenben, jühnenben Kraft des Todes Chriſti, 
die durch Bilder des hebr. Rituals erläutert wurde. 
Der Hebräerbrief ſpinnt die Sühnopferidee am mei: 
teften aus; er laßt Jeſum ald Hohenprieiter und D. 
zugleich ein für allemal ins Allerheiligfte eingehen 
und im Gegenjage zu den jährlich wiederholten Ver⸗ 
föhnungsopfern des Alten Teftament3 eine ewige 
Berjöhnung erfinden (Hebr. 9,11fa), So trat nad 

fl. Anſchauung Jeſu einmaliger Opfertod für vie 
ünden der ganzen Welt an die Stelle ver jüdiihen 
und heidniſchen D., und die entwidelte art Theo: 
Iogie ſah in dieſem Tode bald eine reinigende, die 
Sünden vor Gottes Augen zubedende, aljo jühnende 
Wirkung, bald ein dem Satan gezahltes Loſegeld, 
um die Venſchen von feiner Gewalt zu befreien, bald 
wieder ein nad altgerman. Civilrecht dem verlegten 
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Gotte an der Beleidiger Statt geleiftetes Wergeld 
Schadenerſatz, Buße oder Genugthuung, Satis⸗ 
altion). Lehztere Vorſtellung wurde von ber prot. 

thodoxie dahin gewandt, daß Chriftus als jet: 
vertretendes Sühnopfer unjere Sünden abgebüßt 
Kae d.h. daß die Strafe für die menjehiche chuld 
ſtellvertretend am Unſchuldigen vollſtredt worden ſei. 

Obwohl die heidniſchen und jadiſchen D. in 
Chriſtus ihr Ende gefunden haben, jo fand doch die 
Dpferidee aud in der priftl. Srömmigteit ihre Stelle. 
Die Gläubigen follen ihre Herzen Gott zum D. 
weihen un ihr ganzes Leben zu einem wohlgefälli- 

en D. machen. Daneben wurden frühzeitig die 
reiilligen, zur Unterftügung der Armen, zu den 
iebesmahlen (f. d.) und zum Unterhalte des Klerus 
dargebrachten Gaben unter den Geſichtspunkt von 
Opfergaben (Oblationen) geftellt. Solche Spenden 
an bie Geiftlichkeit find noch gegenwärtig bei den 
meiften Kirchenparteten in Gebrauch und führen noch 
immer ben Namen D. (Opferpfennig, |. Veit: 
geld). Vollends wieder zu einem Beftandteile des 

riftl. Kultus wurde das D. in der Meſſe (f. d., 

Reh opigt gemacht, wobei nad) der Lehre der kath. 
Kirche das blutige D. Chrifti immer aufs neue un 
blutig wieberholt wird. — Bol. Nisih, Die Idee 
und die Stufen de3 Opfertultus (Riel 1889). 

Opierftod (Gottestaften, lat. cippus), Be: 
zeichnung für die an den Kichthüren, urſprünglich 
in Form eines Baumftods, angebrachten Behälter, 
beftimmt aut Aufnahme von Almoſen. 

Ophelia, ver 171. Blanetoid. 
Opheltes (Archemoros), ſ. Hypfipyle. 
Ophiäuer, gnoſtiſche Sekten, |. Ophiten. 
Ophiafis (grch.), veralteter Ausdrud für dag 
Ausfallen der Kopfhaare in fchlangenförmigen Strei⸗ 
fen (1. Haarſchwund). 

— kleinkorniger, mit Neſtern, Fleden 
und Adern von edlem Serpentin (Ophit) durch⸗ 
mengter Raltitein, eine Art des Verde antico (ſ. d.). 


„ſ. 
Ophiäidae, |. Schlangenfiſche. 
SOphikleide, ein aus dem ‘Fagott hervorgegan⸗ 
enes, zur Zeit feiner Erfindung (1805) aud aus 
olz, jest nur aus Balmeben verfertigteö, weit 
menfuriertes, mit ſechs Tonlöchern und vier Klappen 
verfehenes Blasinſtrument. Die D. tommt in drei 
Größen vor: als Bapophikleide, mit einem Um⸗ 
fang von Rontra-B dhromatifch bis eimgeftrihen g, a 
oder etwas darüber; als Rontrabapophitleie, 
eine Oftave tiefer ſtehend; als Altophikleive. 
Am gebräudlichften ift die Baßophilleide. 
Ophiogloffeen, Familie aus der Öruppe ver 
Farne (j. d.) mit gegen 30 weit verbreiteten Arten, 
mei, niebrige frautartige Farne mit kurzem unter 
irdiihem Stamm, aus dem im Laufe einer Bege- 
tationsperiode meiſt nur ein Blatt hervorſprießt. 
An diejem finden is zwei Abjchnitte; der eine in 
der Form eines gefiederten oder ungeteilten Laub: 
blatte3, der andere bildet fi zur Eporangienähre 
aus; die Sporangien haben keinen Ring und öffnen 
fi mit einer Duerfpalte. 
mn L., Farngattung aus der Fa⸗ 
milie_der Ophioglofieen & d.) mit etwa 15 meift 
teopifhen Arten. Der jporentragende Zeil des 
Blaͤttes ift als eine unverzweigte Ähre mit zwei 
Sporangienreihen entwidelt; der fterile Abfchnitt ift 
gangrandig und meift länglic eiförmig. In veutſch⸗ 
nd findet fi nur eine Art, die Natterzunge, 
O. vulgatum L. (f. Tafel: Gefäßtryptogamen, 
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Bi 8), von der das Kraut früher offizinell war. 
ie wächſt auf moorigen Wiejen, ift aber nur an 
wenigen Orten Deutſchlands ſparli⸗ 
— (otd.), ſ. Schlangendienſt. 
Opphiolith, ſoviel wie Gabbro (f. d.). 
hägus, |. Brillenichlange. 


verbreitet. 


Opbiop! , |. Schlangenaugen. 

Ophie, im Alten Teftament Name einer Be end, 
aus welcher Salomo auf Schiffen, die brei Jahre 
auf der Reife waren, Gold, Evelfteine, Sanvel: 
bolz, Affen, Pfauen u. f. mw. bezog. fiber die Lage 
vieles D. find die verjchiedenften Anfichten aufgeitellt 
worden. Während e3 einige in er an ber Oft: 
kaſte Afritas wiederfinden wollen, ſuchen es andere 
im Oſten Shbafnitas (. Symbabje), andere in In- 
dien beim Volle ver Abhira am Indus oder in 
einer ind. Kolonie des ſüddſtl. Arabiens (Oman), 
andere in Spanien, ja jogar in Amerika (Haiti). 
Die Frage ift noch nicht enticheidend beantwortet; 
DOftindien hat nad) Sieglin die größte Wahrichein: 
lichkeit für fi), während andere behaupten, daß das 
judl. Arabien (ver Stapelplag Meſcha, Moſcha oder 
Portus Nobilis der alten Geographen) ala D. zu 
deuten, das Gold jedoch aus dem Dften Süd: 
afrilas (Nhodefia) erſt dorthin gelommen ſei. — 

gl. Soetbeer, Das Goldland D. (Berl. 1880); 
A Bibliſche und firhenhiftor. Studien, Heft 5 


ünd. 1893); Keane, The gold of O. (Lond. 


1901); Hall und Neal, The ancient ruins of Rho- 
desia (ebd. 1902); Peters, Das goldene D. Salomos 
ünd). 1895); der‘., Sm Goldlande des Altertums. 
orihungen zwiſchen Sambefi und Sabi(ebd. 1902). 
Opbhit, ein in der Pyrendentette verbreitetes, 
aud in Spanien und Bortugal ſich findendes eigen: 
tümliche3 Eruptivgeftein von dunkler Farbe, das aus 
leiftenförmigem Plagiofla® und uralitiiher Horn: 
blende Seftet, woju jich Heller Augit, primäre Horn: 
blende, Titaneijen und bisweilen Diallan geſellt; auf 
den Klüften erſcheint vielfach gelbgrüner Epibot, auch 
Eifenglanz. Die meiften Vorkommniſſe des D. wer: 
den in auffallender Weife von grauem oder ziegel⸗ 
rotem Gips, eiienichüffigen Thonen, aud bunten 
Mergeln unmittelbar begleitet. Die D. ſcheinen ber 
Triadformation anzugebören. In ver alten Litte: 
ratur verftand man unter D. Serpentin. 
Ophiten oder Ophianer (d. h. Schlangenver: 
ehrer), auch nach hebr. Bezeichnung) Raaſſener, 
‚emeinfame Benennu ir eine ganze Reihe gnoftis 
her Barteien des pr . Altertums. (S. Gnoſis.) 
ie ältefte Borftellung knupft an die altteftament> 
liche Erzählung von der Paradieſesſchlange an, die 
als gottfeinvliher, ver Materie entitammter, die 
Merten zu allerlei Sünde und Oefegesübertretung 
verführender Dämon gedacht wird. Den D., die 
ae ſchildert, ift der fhlangengeftaltete Damon 
hiomorphos) die böfe Weltfeele oder der Urheber 
alles Böfen in der Welt; aus dem Paradieſe in bie 
untere Welt binabgeftürzt, umgiebt ſich bier Ophio: 
morphos, der entartete Sproß des Welibildners und 
Judengoites Jaldabaoth, mit ſechs Dämonen, und 
die fieben böjen Weltgeifter verführen die Menſchen 
er Widerftande gegen Jaldabaoth und fein Gejeb. 
ber eine höhere geiftige Macht (die Sophia) be: 
dient ſich des böfen Schlangengeiftes ala Werkzeug, 
um die von Jaldabaoth in Unmilienheit über re 
höhere Abkunft gehaltenen Menſchen durch ber: 
teetung feines zur Erkenntnis zu führen. 
Diefe Vorftellung führte einen Teil der ß dazu, in 


den Gottlojen des Alten Teftament3, Rain, Ejau, | 
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Korah, den Sodomiten, dem Verräter Judas Iſcha⸗ 
rioth u. a., die wahren Geiftesmenfchen zu vere 
(Rainiten). Die Schlange, die die Menihen zur 
Extenntnis de3 Guten und Böfen führt, galt daher 
dieſer Partei felbft als ein guter pneumat. Dä: 
mon. Unter Einfluß heidn. Ideen bildete ſich fo die 
Vorftellung von der Schlange als der Weltjeele 
überhaupt ober als der Quelle des durch alle Da: 
im ſich hindurchwindenden leiblichen und geiftigen 
bens herau3. So wurde die böfe Parabiejes: 
fälange zur Himmelskonigin, der alle Heiligtümer, 
eihen und Nyſterien gehören. Dies ift die Lehre der 
Naaſſener nad) den «Philosophumena» des Pſeud⸗ 
origenes. (S.Hippolytus.) Anders wieder verhielten 
ſich die Beraten der «Philosophumena», die, beide 
Vorftellungen vereinigend, die gute odervolltommene 
Schlange der böfen gegenüberftellten und jene mit 
dem Logos oder Serkus identifizierten, der bie 
Menſchen von der Herrihaft der Wüftenichlangen, 
den Göttern der vergänglichen Geburt, befreit. jener 
wahren «tatholifhen» Schlange wurde daher auch 
bei ben Beraten ein Kultus geweiht. Als Sinnbild 
derfelben ernährte man.lebendige Schlangen in den 
Zempeln und bradte ihmen Opfergaben bar. Der 
Einfluß pt. und phöniz. Vorftellungen iſt bei 
diefem Kultus nicht zu vertennen. Die verſchiedenen 
opbitiichen Parteien erhielten fih zum Teil bis ine 
6. Jahrh. — Vgl. Lipfius, Über die aohiiihen Sy: 
fteme (in der « Beitichrift für wiſſenſchaftliche Theo: 
logie», £pz. 1863); Hilgenfelo, Begergelcichte al 
&riftentums (ebd. 1884); Hönig, Died. (Berl.1889). 
Ophiũchns, Schlangenträger, auögedehn: 
tes Sternbild zu beiden Seiten de? Aquators. Es 
enthält viele Doppeliterne und zwei Sternhaufen 
und wurde von ben Alten als Hötulap (mit dem 
Schlangenftab) erflärt, der, weil er die Toten durch 
feine Heiltraft belebte, von Jens niebergeblißt ward, 
aber am Sternhimmel fortlebte. 
lürae, j. Seeiterne. 
Ophluridda, |. Schlangeniterne. 
ee (ecdh.), ſ. Augenheiltunde. 
Ophthalmie gi. , Ophthalmia, |. Augenent: 
zjündung. ber Ophthalmis aegyptiäca (auch 
Ophthalmia bellica, contagiösa und militäris 
enannt) ſ. Agyptiſche Augenentzündung. fiber 
Geauisity-Ophthafmie ‘ d. 
Ophthalmiten, Steine vom ann eines 
Auges, wie Arten des Achats und Chalcedons. 
phthalmoblennorrhöe (grch.), die blennor: 
thoifheBindehautentzündung, |. en. 
man: (aid), . Augenheilkunde. 
Ophthalmomaläcie grch.) 


N erg ⏑—— — h die Erweichung 
ugapfel3, der enſchwund. 
—* — — — f. Melanin. 


Ophthalmometer (grh.), ein von Helmbolk 
tonftrutertes Inftrument, dazu beftimmt, ben vor: 
dern Abjchnitt des Auganfels in der genaueften 
Weiſe auszumeſſen, 3. B. die Größe der Hornhaut, 
die Krummungshalbmeſſer der Hornhaut und der 
beiden Linfenflägen, den gesen eitigen Abftand der 
brehenden Flächen, die Brechkraft der brechenden 
Medien u. |. m. Zu gleihem Zwecke wurden fpäter 
von Coccius, Mandelitamm und Schöler, Javal 
und Schiös Inſtrumente angegeben. liches). 

Op en ch.), ſ. Auge (künft: 

Ophthalmopharen (grch.) |. Auge (der Tiere). 

Sphthalmoplegie (gch.), Augenmustel: 
lähmung, eine Augenfrankpeit, die unterſchieden 
twird in Ophthalmoplegia interna, die Lähmung der 








Binnenmusteln des Auges, und Ophthalmoplegia 
externa, die Lähmung ber äußern Augenmusteln. 
Die Symptome der D. find Störungen in der Bes 
weglichteit jowie fehlerhafte Stellungen des Aug: 
anrele, Doppeliehen, Verſchwommenſehen, Geſichts⸗ 
ſchwindel, häufig auch Kopfſchmerzen, Störungen ber 
Senſibiliiat u. |. m. Die Urſachen der Lähmung 
liegen entweder in Ajfeltionen des Mustelgewebes 
(Atrophie, Entzündungen, fettige Entartung u. dgl.) 
oder fie beftehen in der Leitungshemmung in den 
motoriſchen Nervenbahnen infolge von Berlegungen, 
rheumatiſchen Einflüflen, antungen der Augen: 
böble, des Schädels, des Gehirns u. a. 

Ophthalmoſkop (grch.), |. Augenieirgel nebft 
Sepabrilbungen. der Lage der Augen. 

phthalmoftatometrie (grch.), die Meflung 

Ophthalmotheräpie (grchi), die ärztliche Bes 
handlung der Augentrantheiten. 

Ophthalmotsnemeter (grch.), Snftrument zur 
Veitimmung des Härtegrabes des Augapfels oder 
ber durch die Füllung desſelben bedingten Span- 
nung der Nugenhäute. Der Härtegrad wird beftimmt 
ud die Kraft, die nötig iſt, um mittels eines 
Stifts oder einer Heinen Platte einen Eindrud von 
beftimmter Tiefe in die Augapfelmand zu maden. 

Ophthalmotröp (or), ſ. Auge (fünftliche). 

Ipianin, |. Nartotin. 

Dpiäte, |. Opium, 

Opifera, altital. Göttin, ſ. Ops. 

Opiter, Volksſtamm, ſ. Oster. 

Opilionidae,ovielmie Phalangiidae, ſ. Kanler. 

Opiophagen, Opiumeſſer, ſ. Opium. 

Opiſfomeier, ein Kurvenmeſſer (ſ. d. Bd. 17). 

Opistho „ſ. Hinterliemer. 

Opifthocdt (grh.) nennt man folhe Wirbel, 
deren Körper an der hintern Fläche außgehöhlt find. 

Opiſthodomos (gr), in griech. Zempeln der 
binter der Gella liegende, von dieſer dur eine 
Mauer gefhievene Raum. 

Dpifipophaiatzone (grch.), Haarſchwund. 

Opifthotönns (grch.)Starrkrampf. 

Opis, Martin, Schrifiſteller und Dichter, geb. 
23. Dez. 1597 zu Bunzlau in Schlefien, gab ihn 
1616 eine Heine Sammlung lat. Epigramme: «Stre- 
nae», und 1618 die Abhandlung «Aristarchus seu 
de contemptu linguae teutonicae» heraus. 1618 
bezog er die Univerfität zu Frankfurt a. DO. und 
1619 Heidelberg, wo er Mittelpunkt eines Dichter: 
treifes wurde. Um den Kriegäftürmen auszumei: 
sen, ding er 1620 mit jeinem Freunde Hamilton, 
einem Dänen, nad den Niederlanden und von da 
nad) Sütland. 1621 kehrte er nach Schlefien zurüd 
und folgte 1622 einem Rufe Bethlen Gabors, des 

tften von Siebenbürgen, an das Gymnaſium zu 

eißenburg (jet Karlsburg). Eine Fa t feines 
Aufenthalts in Siebenbürgen war das Lehrgedicht 
«Blatna oder von Ruhe des Gemüt3» und fein Horcz 
nachgedichtetes «Lob des Feldlebens». 1624 ward 
er Rat beim Herzog von Liegnig und Brieg. In 
demfelben Jahre erſchien fein epochemachendes 
«Buch von der deutſchen Poeterey» (neue Ausg., 
Halle 1876, 1882; zugleich mit dem «Aristarchus» 
9g. von ©. Witkorffi, Lpz. 1888) und die Ausgabe 
feiner «Deutihen Poemata» (neu bg. von Wit: 
towfti, Halle 1902). Im J. 1625 reifte er na 
Dien, empfahl fi) hier durd) ein Trauergediht auf 
den Tod des Erzherzogs Karl, Furſt: Erzbiſchofs von 
Breslau, dem Kaiſer Ferdinand II. und trat 1626 
als Setretär in die Dienfte des großen Proteftan: 
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tenfeindes Karl Hannibal von Dohna. 1627 did: 
tete er das Tertbud der älteften beutihen Dper 
«Dafne» (nad) Rinuceini), fomponiert von Heinr. 
Schüg. 1628 wurde er vom Raifer ald Martin 
D. von Boberfeld geadelt und 1629 unter 
dem Namen des Gekrönten in die Fruchtbringende 
Gefellihaft aufgenommen. Sein Lehrgedicht «Viel: 
guet» (1629) und vor allem feine «Schäfferey 
von der Nimfen Hercinia» (1630) zeugen abermald 
von den idylliſchen Neigungen, die er ſich im Hof- 
leben bemwahrte. In diplomat. Angelegenheiten 
ihidte ihn 1630 der Burggraf von Dohna nad 
arid, mo er Hugo Grotius kennen lernte. Nach 
der Berjagung ded Burgarafen aus Breslau (1632) 
blieb D. zunächft ohne Amt in Breslau und gab 
fein Lehrgediht «Welun», das ſchon in Jütland 
jedichtete «Troftgedichte in Widerwärtigleit des 
rieged», feine befte Dichtung, und das Singfpiel 
«Jubith» heraus. Nachdem er bierauf eine Zeit lang 
im Dienfte der Herzöge von iD Brieg und 
Ols, beſonders ala Agent bei ven Schweden, ge: 
ftanden batte, zog er 1635 nad Danzig, wo ihn 
König Wladiſlaw IV. von Bolen, an den er 1636 
ein Lobgedicht gerichtet hatte, 1637 zum königl. 
Hiftoriographen und Sekretär ernannte. Cr ftarb 
20. Aug. 1639 in Danzig an der Peſt. Außer Dri- 
ginaldichtungen find von D. zu nennen Überſetzun⸗ 
gen: der «Trojanerinnen» des Seneca (1625), der 
«Argenis» Barclays (1626), der «Arcadia» Sibneys 
EL der Schrift des Grotius «Bon der Wahr: 
eit der hriftl. Religion» (1631), der «Antigone» 
des Sopholles (iese), der Bialmen Davids (1637); 
die Erhaltung des altdeutihen «Annoliedes» ver: 
danken wir lediglich feiner Ausgabe (1639). 

D. großer Einfluß auf die zeitgendfjiihe Dich: 
tung erllärt IK) zum Teil daraus, daß er Theore⸗ 
tiler und Praltiler zugleich war. In feinem Büchlein 
«Bon der deutichen Poeterey» vertrat er lehrhaft 
eine Reform des deutſchen Verjes; ftrenge Wahrung 
des natürlichen Wortaccentes innerhalb des Verſes, 
Strenge Silbengleichheit der einzelnen Verstakte, im 
Gegenjaß zu der die Wortbetonung entweder ganz 
willtürli verfegenden oder nur nad Hebungen 
den Bers beftimmenden Rhythmit der letzten zwei 
Jahrhunderte. zn feinen faft auf alle Biehtungs- 
arten fi erftredenden eigenen poet. Verſuchen be: 
wies er mit großem formalem Geichid die Anwend⸗ 
barteit jeiner Theorie in der Praxis. Sein Lieblings: 
vers ift der Alerandriner, der feine Herrſchaft im 
17. Jahrh. nit zum wenigften O, verbanlt. 

Seine Verdienfte um die deutſche Litteratur find 
vorwiegend formale, fein dichteriihes Talent war 
weder reich noch ftart. Seinen Vorbildern Ronfard 
und Daniel Heinfius eiferte er nicht ohne Geſchick und 
Seihmad nad) ; aber nuchterne Reflerion berät — 
überallvor, nur einige Jugendgedichte klingen frifcher. 
Der deuiſchen —E— Zeit gab er das Ge⸗ 
präge, wie er denn auch als das Haupt der erſten 
Schleſiſchen Dichterſchule gilt. (©. Deutſche Litte: 
ratur.) Ein Denkmal des Dichters (Marmorbüfte 
von Michaelis) wurde 1877 in Bunzlau enthült. 
Bon D.’ Dichtungen giebt es keine vollftändige Aus⸗ 

abe. Eine Auswahlgaben J. Tittmann (Lpz. 1869), 
Üfteriey (in Kürſchners « Deuticher Nationallittera= 
tur») und Reclams « Univerfalbibliothef». — ve 
die Biographien von Strehlte (2pz. 1856), Pal 
(Bresl.1862), Hoffmann von Fallersleben (Lp3.1858) 
fowie D. Fritih, Martin DO.’ Buch von der deutſchen 
Poeterey (Halle 1884). 
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Opium (Laudanum, Mecemian), der eingetrod: 
nete Dilhfaft dverunreifen Mohntapfeln vonPapaver 
somniferum L.(f. Papaver),der am meiften wirtſame 
Beltandteile enthält, wenn er etwa 14 Tage vor dem 
Aalen der Köpfe gewonnen wird. Beim Anrigen oder 
Anfchneiden derfelben dringt ein weißer Milchjaft ber: 
vor, der an der Luft bald braun wird; berfelbe wird 

efammelt und in Rleinafien nad) feiner Verdidung 
Met an der Luft, bei gelinder Wärme oder 
duch Zul aß konſiſtenter Mittel) zu flachen, braunen, 
narkotiſch riehenben Kuchen von 200 bis 800 g Ges 
wicht geformt. In Indien, wo die Opiumkultur 
einer Licenz der Regierung bebarf, formt man aus 
Mohnblumenblättern und den Abfällen der Opium: 
bereitung halbkugelige Formſchalen, welche mit der 
noch weihen Opiummaſſe gefüllt werden. In China 
bereitet man aud dem obohium duch Wieberauf: 
loſen und Einkochen ein Extralt, Tſchandu, welches 
zum Rauchen dient. Der hierbei bleibende halb⸗ 
verkohlte Rüdftand, Tyc oder Tinco, wird von den 
weniger Bemittelten auf die Pfeife genommen und 
der Reſt, Samſching, von den Armiten nochmals 
benugt. Um das Zufammenfleben der einzelnen 
Kuchen zu verhüten, werden dieſelben in Mohn: 
blätter, zumeilen au in Papier eingehüllt und 
mit Amperfeüchten beftreut. Die Opiumtultur, die 
in Agypten, der afiat. Türkei, Perfien, Indien und 
China zu Haufe ift, beichäftigt viele Kräfte und ift 
ein überaus wichtiges Gewerbe. In Kleinafien be: 
trägt die Opiumernte gegenwärtig jährlih etwa 
5000 Ruffen (1 Kuffe = 60 kg). 

Bei der großen Bedeutung und Unentbehrlichleit 
de3 D. hat man die Opiumfultur au in andern 
Ländern einzubürgern verjucht, fo in Württemberg, 
Schleſien, am Rhein, bei Berlin, in Öfterreid (na: 
mentlich aufden Herrichaften des Fürften Schwarzen: 
berg), in den Vereinigten Staaten und in Auftralien, 
und bat, was den Wert des gewonnenen D. betrifit, 
recht gute Ergebniffe erzielt. Obgleich 1 ha Land mit 
Mohn bepflanzt in Deutichland neben etwa 15 Etr. 
Mohnſamen 20—25 kg D. liefern kann, jo herrſcht 
doc die Anfiht, daß in Gentraleuropa die Opium: 
tultur in Anbetracht der hohen Arbeitslöhne nicht 
lebensfähig fei, obgleid) dag in Europa produzierte 
D. im allgemeinen reiher an Altaloiden als das 
aſiatiſche iſt. In den Vereinigten Staaten ift mit 
chineſ. Arbeitern die Opiumkultur verfucht worden. 
Nach dem Arzneibud für das Deutiche Reich foll das 
D. im ausgetrodneten Zuftande 10—12 Proz. Mor: 
pbin enthalten, welcher Forderung außer dem nicht 
in Betracht tommenden deutichen D. nur das Hein: 
geh O. entipridt, namentlich überfteigt der 

orpbingehalt des indischen D. felten 6 Proz. Es 
ift in Weingeift und Waſſer zum großen Zeile löslich. 

Zur Verwendung für pharmaceutiihe Zmede 
werden die Opiumküchen zerfchnitten, bei einer 60° 
nicht überfteigenden Temperatur petrodnet und 
dann gepulvert. Das Pulver ift von brauner farbe, 
rieht eigenartig und fchmedt af bitter und 
brennend. Das D. findet direft ald Pulver Anwen: 
dung und aud in Form von Präparaten. Das 
Arzneibuch für das Deutfche Reich enthält an fol: 
hen: Doverſches Pulver (f. d.), Opiumertraft (ſ. d.) 
und drei Opiumtinkturen (f. d.). Man nennt alle 
Arzneimittel, die D. enthalten, Opiate. 

a3 D. enthält neben Harzen, einem indifferenten 
Körper, vem Melonin, und einer organifhen Säure, 


der Mefonfäure, eine größere Anzahl verichiedener | fi 


troftalliniicher Xifaloide, manche davon nur in fehr 





Opium 


eringer Menge; die wichtigſten derjelben find das 
Morphin, dad Codein, das Thebain, dad Papa- 
verin, das Narkotin und das Narcein; außerdem 
hat man in einzelnen Opiumforten noch gefunden 
dad Gryptopin, dad Codamin, dad Laudanojin, 
das Hydrofotarnin, das Lanthopin, das Melonidin, 
das Rhoadin, das Pjeudomorphin, dad Laudanin, 
das Gnoscopin, dad Vrotopin, das Tritopin und- 
das KZanthalin. In Heinen Gaben wirkt das D. 
uerft vorübergehend erregend, dann beruhigend, 
Iümen, und kkampfitillend, ſchlafmachend, in grö: 
Bern Mengen dagegen ftart betäubend, indem es 
einen tiefen, lange anhaltenden, von lebhaften 
Träumen und Hallucinationen begleiteten Laf 
erzeugt und ſchließlich durch — des centralen 
Nervenſyſtenis unter aſphyktiſchen Erſcheinungen 
um Tode führt. Bei Kindern können ſchon 0,01 g, 
ei Erwachſenen ſchon 0,25 bis 0,50 g tödlich wirken. 
Das Arzneibud für das Deutfhe Reich geitattet 
bei Erwachſenen eine größte Einzelgabe von 0,15 & 
und eine größte Tagesgabe von 0,5 B Das Q. 
zählt zu den er — und unentbehrlichiten Heil: 
mitteln; innerlid) genommen ermeift e3 ſich nament= 
lih gegen Schmerz: und Krampfzuftände der ver: 
hiedenften Art (Neuralgien, Roliten, Ktampfhuſten, 
lafenttampf, Krampfivehen) fowie gegen hart: 
nädiges Erbrechen, Delirien und viele Entzün- 
dungskrankheiten heilfam. Auch wird es ala Zuſatz 
zu mfpribungen, Klyſtieren und Suppofitorien bei 
Erkrankungen der untern Darmteile, in der Form 
von Baginaltugeln bei Erkrankungen des weiblichen 
Geihlehtsapparates fowie zu Salben bei Augen: 
krankheiten vielfach angewendet. 
folge ſeiner berauſchenden Wirkung dient das O. 
m Orient ſehr verbreitet als Genußmittel (Opium: 
eſſex oder Opiophagen, Opiumrauder), ob: 
wohl fehr bald allgemeine Abmagerung, Erſchlaffung 
und ganzliche Berrüttung des Körpers und Geiltes 
ſich einftellt. Bei akut en Vergiftungen mit D. (An: 
eichen: fehr enge Bupillen, kabıe, blafje Haut, Blau: 
Ir. unregelmäßiger Puls, Krämpfe) ift in eriter 
inie dad Gift durdy Brechmittel oder mittels der 
Magenpumpe aus dem Körper zu entfernen und 
dem Schlafe entgegenzuarbeiten; man verfucht leg: 
tered mit ftartem Kaffee, mit Gaffeinlöfung, mit 
Guarana:Ablodhung oder durd beitändiges, ftun: 
denlanges Herumführen des Kranken, ducd) ftarte 
Hautreize, Talte Übergießungen oder Eisbeutel auf 
den Kopf und künftlihe Atmung. Auch giebt man 
Tanninlöfung, jeirgenuiyerte Tierlohle. konzentrier⸗ 
ten Theeaufguß, Einſprizung von Atropin ſowie 
übermanganjaures Kalium. Die chroniſche Opium: 
vergiftung kann, wie die hronifhe Morphiumver- 
giftung, mit dauerndem Erfolg nur in gut über: 
wachten Anjtalten behandelt werben. ; 

Schon Theophraft kannte das Metonion, meidhs 
aud von Dioskurides und Plinius ausführlich be: 
ſchrieben wurde. Schon damals in Kleinafien ge— 
wonnen, wurde es von ben Arabern unter dem 
Namen Afiun verbreitet. Im Mittelalter wurde 
dasſelbe in Europa nicht häufig verwendet, im 
Orient aber ald Genußmittel gebräudlid, fo das 
e3 ſchon um 1500 ein wichtiger Handelsartikel ver 
ind. Häfen war. In Indien wurde Handel und 
Kultur des O. zu Anfang des 16. Jahrh. Staats: 
monopol. Das Opiumrauden verbreitete 1a in 
China im 17. Jahrh., die dortige Kultur haupt: 
achlich erſt nach 1842. Sertürmer entvedte 1805 
darin das aſchlafmachende Brincip» (Morphin). 





Litteratur. Fed , Monographie de D. 
(1867); Wiſelius, De O. in Indiö (1886) ; Chriftlieb, 
Der inbobrit. a 1878). Bon 
älterer Litteratur ift bemerkenswert die Monogra⸗ 
phie von Tralles: Usus opii salubris et noxius in 
morborum medela (4 Tie., Bresl. 1757—60). 

Opinmaltaloide, |. —— — 

Opinmbafen, ONRiumalkaloide, die im 
Opium enthaltenen, mehr oder weniger giftigen Al⸗ 
taloide, von denen das Morphin das wichtigſte 
und der eigentlich wirkſame Beftandteil ift. Bon den 
übrigen find anı beiten befannt Cobein, Thebain, 
Bapanern, Narkotin und Narcein. (S. Dpium.) 

piumegtratt (Extractum Opii), ein Heil: 
mittel, das man dur Ausziehen des gepulverten 
Dpiums mit Waſſer und Eindunften des Auszuges 
zur Trodne erhält. Es gehört zu den ſtark wirkenden 
und vorſichtig aufzubewahrenden Arzneimitteln und 
wird wie Dptum angewendet, ſowohl innerlich als 
auch außerlich zu Klyſtieren, Salben, Augenwaſſern 
u. w. Größte Einzelgabe 0,15 g, größte Tages: 

Opinmrandjer, |. Opium. [gabe 0,5 8. 

Opinmtinktur, eine durch Ausziehen von Opiꝛ 
bereitete Tinktur. Offizinell find folgendeD.: 1) Ein: 
fache O. (Tinctura Opii simplex 8. thebaica). Sie 
wird erhalten durch Ausziehen von 15 Teilen mittel: 
fein gepufverten Oyiums mit 70 Teilen verbünn: 
tem Weingeift und-TO Teilen Waller. Einfache D., 
eine rötlihbraune, nah Opium riechende, bitter 
ſchmedende Tinktur, enthält in 100 Teilen das Los⸗ 
liche aus 10 Teilen Opium oder 1—1,sTeileMorphin. 
Größte Einzelgabe 1,5 g, größte Zagedgabe dg. 

2) Benzoejäurehaltige D. (Tinctura Opii 
benzoica), ein bräunlichgelber Auszug oder eine 
Loſung von 1 Teil Opiumpulver, 1 Zeil Anethol, 
2 Teilen Kampfer, 4 Teilen Benzoefäure in 192 Zei: 
len verbünntem BWeingeift. Sie enthält in 100 Teilen 
das Löglihe aus etwa 0,5 Teilen Opium oder an: 
nähernd 0,05 Teile Morphin. 

3) Safranhaltige D. (Tinetura Opii crocata, 
Laudanum liquidum —— — wird erhalten 
durch Ausziehen von 15 Zeilen Opiumpulver, 5 Tei⸗ 
len Safran, 1 Teil Gewürznelten und 1 Teil Zim: 
met mit 70 Teilen verbünntem Weingeift und 
70 Teilen Wafjer. Sie ift duntelgelbrot, verdünnt 
tein gelb, und enthält in 100 Zeilen das Losliche 
aus 10 Teilen Opium ober 1—1,8 Teile Morphin. 
Größte Einzelgabe 1,5 g, größte Tagesgabe 5 g. 

Die D. gehören zu den ſtark wirkenden und vor- 
fihtig aufzubewahrenden Arzneimitteln. Sie wer: 
den wie Dpium als Berubigennes, ſchmerz⸗ und 
frampfftillendes Mittel innerlich verwendet. 

Opladen, Stadt im Landkreis Solingen des 
preuß. Neg.:Bez. Düffelvorf, an der Wupper, 4,5 km 
von deren Mündung in den Rhein, an ben Linien 
Koln⸗Elberfeld, Köln: Düffeldorf und der Nebenlinie 
Zennep :D. ie km) ver Preuß. Staatsbahnen, 
Sig eined Amtsgeriht3 (Landgericht Düfjeldorf), 
bat (1900) 4207 E. darunter 950 Evangeliſche und 
34 Jraeliten, re ginaiter Klaſſe, kath. und 
evang. Kirche, erzbiſchofl. nabenpenfionat Aloyſia⸗ 
z zwei höhere Mädchenihulen, Krantenhaus; 
Bol Npimnerei, Türkifchrotfärbereien, Seidenappre⸗ 
Fehr net ip Fan Accumulatoren-, Ban: 
topollitfabrit, Baufchreinerei, Brauerei, Lohgerbe⸗ 
rei, Brennereien, Mahl: und Kohmühle. 

lismönus Beauv., Pflanzengattung aus der 
Yamilie der Oramineen (ſ. d.) mit vier in ber tro: 
piſchen und fubtropifhen Zone verbreiteten Arten. 


Brodhaus’ Konverfationd-Lezifon. 14. Aufl. RM XIT. 
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Die belanntefte Art iſt O. imbecillis Kuh. (j. Tafel: 
Gramineen VI. Ziergräjer, Fig. 3) auß Neue 
calebonien, mit zarten niederliegenden Stengeln und 
{malen weiß und rötlich geltreiften Blättern. 

egen ihres hängenden Wuchſes und ihrer fhön 
gezeichneten Blätter verwendet man fie ala Ampel: 
Pflanze und [ii Einfaffungen in Warmhäufern und 
vermehrt fie leicht durch Stedlinge. 

Opneraa, früherer Name der Stadt Apenrade. 

Opobalfam, ſ. Meklabalſam. 

Opodeldof re saponato-camphora- 
tum; ber Name O. kommt ſchon bei Baraceljus vor, 
jeine Bedeutung ift unbelannt), nad) dem Arznei: 

uch für das Deutiche Reich eine mit 25 Teilen Am: 
er ſoten 2 Zeilen Thymiandl und 3 Teilen 
Rosmarinol verſetzte Loſung von 40 Teilen mebiz: 
Seife und 10 Teilen Kampfer in 420 Teilen Wein: 
gi . In der Wärme ift die Maſſe flüflig, beim 
ten bilvet fie eine Gallerte. Der Fl ige O. 
(Spiritus — iſt eine Uare, 
x be ga eit, die nach dem rl für das 
a eih aus 60 Zeilen Kampferſpiritus, 
ilen —— —— 12 Teilen Ammoniat: 
finffigkeit, 1 Teil Thymiandl und 2 Teilen Ros: 
marinöl befteht: D. dient vorzugsweife als Ein: 
reibung zur Erzeugung eines leichten Hautreizes bei 
een Yufländen der Haut und der Muͤskeln. 

Opoltſchenije, in Rußland die Durch das Geſetz 
vom 13. Xan. 1874 bei Einführung ber allgemeinen 
Wehrpflicht fürden Fall eines Krieges einzuberufende 
Reichswehr, befteht aus der gefamten männlihen 
kriegstuchtigen Bevölterung vom 21.bi343. Lebens: 
jahre, die nicht dem ftehenden Heer angehört. Es 
werben aufgeitellt: Drufhinen zu Fuß, reitende 
Sotnien, Batterien, Selm Bartillerie: und Sap: 
peurcompagnien. Das O. it vorzugsweiſe zur Er⸗ 
ſetzung der Reſervetruppen beftimmt. Ausnahms- 
weife kann es auch mit der Operationgarmee ver: 
einigt werben. In Bolen wirb feinD, errichtet. Zur 
Beſetzung der ierftellen werben Dan im Frieden 
entprechenbe Lilten geführt. Die Offiziere, bis zum 
Compagnie⸗, Sotnien=, Batteriecommanbeur ein 
ſchließlich, werben aus frühern Offizieren ernannt, 
die untern Stellen lönnen auch mit frühern Unter: 
offizieren, die genügende Bilbun, A: en, beießt 
werben. Zur Erleichterung der Hurt lung b tehen 
chon im Frieden Stämme von mindeſtens 2 Minn 

ir jede Compagnie, Sotnie und Batterie, bie bei 
der Ausbildung der jährlich zu übungen eingezogenen 
Mannfhaften mitzuwirken haben. 

Dpongo, afrif. Zwergvolk, |. Franzöiich-Rongo. 

eg nen: (Opoponar, Gummi opopanax), 
dad Gummiharz von Opopanax Chironium Koch, 
einer im füdl. Europa einheimifhen Umbellifere, 
fließt won felbft aus ber bloßgelegten Wurzel, hat 
ftarten, an friſche Pilze erinnernden Geruch und 
balſamiſch bittern Geihmad. D. wurde früher mebi- 
iniſch angewandt und ift jeßt nur noch in der Bar: 
Amerie in beichränttem Maße in Gebraudyy 

Opoðra (gich.). |. Hundstage. 

Oporinus, Joh., — Herbſter, Buchs 
bruder und Gelehrter, geb. 1507 in Baſel, ſtudierie 
in Straßburg alte Sprachen und mar dann vier 
Jahre lang —* bei Paracelſus. In Baſel 
machte man ihn zum Profeſſor der griech. Sprache, 
doch wandte er fi dem Buchdrud zu und kaufte im 
Verein mit Thomas Platter (f. d.) und zwei andern 
Genofjen die Druderei des Andr. Cratander. Sie 
trennten ſich bald, und D. drudte allein weiter. 
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Er ftarb 1568. Aus feiner Prejie gingen viele 
ute Werte hervor, darunter griech. und lat. Klaſ⸗ 
Äter, deren torrette Ausgaben er mit weitläufigen 
Regiſtern verjah. Zu den fchönften feiner Drude 
gehört Vejalius’ «Humani corporis fabrica» (1543 
und 1555) mit Holzſchnitt⸗Initialen und anatom. 
Figuen, Er war felbft Verfafjer mehrerer ge: 
ehrter Schriften und Überfegungen. Arion auf 
einem Delphin ftehend ift fein Druderzeihen. — 
Vol. A. Jociscus, De ortu J. Oporoni (Straßb. 
1569; au in Gryphius' «Sectae Vitae sel. quo- 
rundam eruditorum virorum», Bre3l.1711, 6.601 
— 704, mit Verzeichnis der Drude). 

Oporto (portug. o Porto, «der Hafen»). 1) Di: 
ſtrikt in der portug. Provinz Minho, zählt auf 
2292 qkm (1900) 601688 €., ift der dichteft bes 
völferte (263 auf 1 qkm), der fruchtbarſte und ge⸗ 
werbreichſte in Portugal. — 2 auptftabt der Bro: 

ee win; Minho, die zweite Stabt 
des Landes, offiziell a muito 
 nobre e invicta cidade (die fehr 
edle und unbefiegte Stadt), un: 

H ter 41° 10’ nörbl. Br. und 
6° 29° weftl. 2. von Greenwich, 
J vecht3 am 300 ım breiten Douro, 

5 km von feiner Mündung in 
den Atlantiichen Dcean, an fel⸗ 
—8 figen, 90—100 m hohen Ab: 
hängen malerifd gelegen, an den Staatsbahn: 
linien Liflabon:CoimbraD. (836 km), D.:Balenga 
(Minho:Douro:Bahn, 128 km), D.:Barca d’Alva 
Dourobahn, 200 km) und der Schmalipurbahn O.⸗ 

woa⸗ Formalisäo (57 km), bie feit 1896 alle in 
dem proviforiihen Gentralbahnhof im Mittelpunfte 
der Stadt endigen, iſt Siß eines Appellationdhofs, 
Handelsgerichts, einer Handelslammer, eines Bi: 
ſchofs und zählt (1900) 172421 E., ohne die geoen: 
über liegende, durch eine 60m hohe eiferne, ein! pipe 
Doppelbrüde (170m Spannung) verbundene Billa 
Nova de Baia (früher Calle) mit (1900) 14754 €. 
Billa Nova hat große Portweinlager (120—150 000 
Pipen) und ift aud) dur die Bahn von Lifjabon, 
welche feit 1877 über eine 354 m lange eiferne 
Bräde oberhalb ver Stadt führt, mit D. verbunden. 

Anlage und Bauten. D. ift faft nur aus 
grauem Granit erbaut, befteht aus zwei Stabtvier- 
teln{Bairro oriental und Bairro occidental, Oſt⸗ 
und Weititadt), hat 12 Freguezias (Kirchſpiele), 
viele große und breite Straßen (Rua do Infante 
Dom Gemigue, Rua das Flores), vier große Markt⸗ 
pläge, Promenaden und öffentlihe Gärten, bar: 
unter der 100. m über dem Douro gelegene des Kry⸗ 
ftallpalaftes, mit herrlicher Ausfiht, einer Kapelle 

um Andenken an Karl Albert von Sardinien, einem 
onzerthaus und Induſtrie- und Handelömufeum. 

Gebäude. Bon den 8 Pfarrkirchen find zu nen: 
nen: die Kathebrale (Se), vom Grafen Heinrich von 
Vortugal gegründet, die Heine altgot. Kirche Cedo⸗ 
feita, 559 gegründet, die Kirche dos Elerigos, mit 
75 m hohem Granitturm, die große Kirche Lapa, die 
Kiche Säo Francisco und für Proteftanten bie 
Kirche der engl. Gemeinde (500 Sige), außer einer 
method. und einer evang. Kapelle. Bor 1834 beſaß 
D. gegen 80 Kirchen und Kapellen und FE en 
60 eldtter. Letztere find bis auf drei Nonnen öfter 
(eins in Billa ooc) aufgehoben, teild verſchwunden, 
teild in Ruinen, teiis andern Zweden dienend. Das 
Klofter Serra do Pilar ift Citadelle und Artillerie: 
taferne, San Bento Infanterielaferne, San Domin- 





thet 





Oporto 


gos Bank von Portugal (Filiale), Sio João Kri⸗ 
minalgericht, Santo’Antonio Mujeum und Biblio: 
nedictinos Kaſerne geworden, an Stelle des 
1832 abgebrannten Franziätanerflofters fteht das 
Gebäude der Börfe und des Handelsgerichts (ein 
großes ſchönes Gebäude mit dem Alhambrafaal). 
— Bon weltlihen Gebäuden find Bi nennen: ber 
neue önigl. Balaft, ver biichöfl. Balaft, das Stadt: 
haus (zugleid Gefängnis), Zollhaus (1860), ein 
dreiediged Gefängnis (1765), worin auch der hoͤchſte 
Gerichtshof m da Relagäo) feinen Siß bat, 
der Bahnhof in Campanha (außerhalb der Stadt), 
das große Hofpitalda Mifericordia, das große Thea- 
ter Säo João für ital, Oper (nur im Winter ge: 
öffnet, 1500 Pläke), das Theater Principe Real 
(für Dramen, 2000 Platze, auch ald Cirkus dienend), 
tiercirkus, ber Kroftallpalaft (j. oben). — Ein 
Reiterftanpbild Dom Pedros IV. von Calmels ftebt 
auf der Braga de Dom Pedro, ein Standbild Dom 
Pedros V. vor dem Theater Säo Joäo. Ein Dent: 
mal Heinrich8 des Seefahrers wurde 1900 enthüllt. 
O. ift reich an gutem Trinkwaſſer, außerdem üft der 
Heine Rebenftuß de3 Douro, Souza, tanalifiert wor: 
den; es bat Gas⸗ und teilmeife eleftrifche Beleuch⸗ 
tung, zablreihe Straßenbahnen (und 1 Drahtſeil⸗ 
bahn) in der Stadt und nad) den Bädern am Atlan- 
tiſchen Deean (Säo Joäo da Foz, Mattozinhos und 
). Unter den vielen Hofpitälern find das Mili- 
en das Hofpital Miſericordia mit 18 Arzten, 
600 Kanten, das Dorint dos Alienados (für 
Geiſteskranke) mit 800 Betten. Die Befeſtigungen 
mwurben neuerdings auf egeben bis auf das Kaftell 
Säo João da Foz, wei des als Fefte zweiter Maffe 
erhalten werden a. 

Bildungsanftalten. D.hat ein yceum (Liceu 
central), eine Polytechniſche Alademie (feit 1877), 
Handel3: und Induſtrieſchule, Kunftatademie, Prie⸗ 
ſter⸗ und * eminare, eine mebiz.:hirurg. Schule, 
ein meteorolog. Obfernatorium und einenbotan. Gar: 
ten, zahlreiche Elementar: und höhere Schulen (aub 
für Maͤbchen), darunter eine deutſche. Die 1833 
vom Sep von at gegründete öffentliche 
Biblioth Dat 150000 Bände und 1200 Handichrif: 
ten und ftammt beſonders aus den Beſtanden der 
Klöfter. Das Mufeum und das Atheneu Dom Bedro 
find nicht bedeutend. D. hat auch gelehrte Gejell- 
haften, Lefelabinette und Caſinos 'oliembten, b 

ortuenfe, ein engliſches: English factory house). 

nduftrie, Handel und Verkehr. Die In: 
duſtrie iſt bedeutend. Es giebt Fabriten für Baum- 
tolle und Seide, Gerbereien, Metallgießereien, 
Wachstuch⸗, Bapier:, Hutfabriten, Werften, Braue- 
reien, Brennereien, Zuderfiebereien, —5 — 
ayence⸗, Tabak, Seifen⸗ —— — icht 
jabriten. Auch liefert man Meſſer und Stahlwaren, 
Silber: und Golvbrahtarbeiten, Taue und andern 
Schiffsbedarf. — Der Handel ift lebhaft, beſon⸗ 
ders mit Wein, namentlih mit Brafllien, Grob: 
britannien, Deutichland (Hamburg), Skandinavien, 
Rußland, Dänemark und den Niederlanden (1900). 
Ausgeführt wird Wein, Rortyol;, Schafwolle, Salz, 
Ochſen (nah England), Erdbeeren, \ chie 
und Mineralien (Bleierz, Antimon); eingeführt 
uder, Kohlen, Weizen, Mehl, Baumwolle, Reis, 
ee, Tabak, Stodfiſche und Manufalturwaren. 
Der Bortwein (f. d.) tommt aus dem Dourogebiet 
(Crport jahrlich fait 300000 hi), andere Weine aus 
dem Minho: und Beiradiſtrikt. Ronfulate find viele 
am Plage, aud) ein deutſches und ein dfterreichiiches. 
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— Die Einfahrt jun Hafen im Douro (f. nadjitehen: 
ven Eituationsplan) iſt durch Niffe und die Banca 
da Barra (eine Sandbarre mit 3,: m Waflertiefe zur 
Flutzeit) febr gefährdet und die Stubfeiffahrt durd) 
Etromfchnellen erfhwert. Der neu erbaute, 1892 
vollendete atlantiihe Hafen Leirdes liegt 6 km 
nördlih von der Douromündung bei Mattozinhos 
und umfaßt 95 ha. 1894 erhielt er ein Leuchtfeuer. 
* Gefhihte. Im Altertum war an der Stelle 
von D. ein Kaſtell, Portus Cale, um welches im 
4 und 5. Jahrh. n. Chr. ein Ort entftand, woher der 
Name Portugal tommen foll. Bon 716 bis 820 im 


MaEatab 1: 100000. 


Kilemeter 


Zeil des Konigreichs umfaßt die Herzogtümer D. 
und Ratibor, das Fürſtenium 2er und bie freie 
Stanveöherrihaft Pleß, grenzt im D. an Rußland, 
im ©. und ®. an Öfterreih, iſt meiſt gebirgig und 
teilmeife ſehr. ar Er wird bemäljert von ber 
Dper, Neiſſe, Malapane, Stoberund Weichiel und hat 
Waldungen, Aderbau, Viehzucht, bedeutenden Stein: 
toblenbergbau und Induſttie ſowie 13 225,36 qkm 
und (1900) 1868146 E., 46 Städte mit 462 608 E. 
1500 Landgemeinden und 1117 Gutsbezirke mit 
1405538 €., ferner 169877 bewohnte Wohnhäufer, 
370611 Haushaltungen, 36409 einzeln lebenden 
Berfonen und 2283 Anftalten. 


9 Sänfodo 
10 Aelacın — 
1 Alfunziopa f kotlkaus) 








- Dporto (Gituationsplan). 


«3 825 von Almanſor de Cordoba wiedergenommen 
und zerftört. Um das J. 1000 wurde D. von 
Gascognern und Franzojen wieder aufgebaut und 
bieß Portus Gallorum; e3 erhielt von Alfons IV., 
Pedro J. und Ferdinand I. eine in einigen Teilen 
erhaltene, etwa 10 m hohe Ningmauer und war bis 
1174 Hau —— und Refivenz. Am 11. Mai 1809 
befreite [74 . mit Hilfe Wellingtons vom Joche der 
Brangejen. 1832 landete Dom Pedro in D. und 
wurde bier von Miguel bis 1833 erfolglos belagert. 
Oporto do Ambriz, Stadt in Afrika, |. Ambriz. 
OSpoffum, ſ. Beutelratten. 
Opofiumgebirge, Gebirge an ber Sklaven⸗ 
tüfte (ſ. d. und Togoland). 
Opotherapie (grd).), Organfafttherapie. 
op. Abkürzung für Hy f. an 
ppa, linker Nebenfluß der obern Oder, ent: 
fpringt auf dem Altwatergebirge 979 m dt. d. M., 
berübrt Jagerndorf und Troppau, bildet die Grenze 
wiſchen Oſterreichiſch-Schleſien und dem preuß. 
eg. Bez. Oppeln und mündet 105 km lang bei 
Ekanbrinn. Rechts nimmt fie die Mohra auf. 
Opypach, Dorf in Sadıfen, ſ. Bd. 17. 
Oppan, Dorf in der Pfalz, |. Bo. 17. 
Oppavä, poln. Name von Troppau (f. d.). 
Oppavia, der 255. Planetoid. 
‚Oppeln. 1) Regierungöbezir der preuß. Pro: 
vinz Schleſien (ſ. Karte: Schlejten), ver fitvöftlichfte 























PR 28 | 5e |d8 

Kreiſe «m | 55 = | 58 |E& 

3 lee 
Kreugburg . . „| 559,88] 48243] 32505| 15298] 502 

Rojenberg i.Ober- 

ihlefien . . .| 898,71] 50049| 5980| 43723] 343 
Stadtfr.Dppeln.| 16,45] 30112] 6865| 22546) 693 
Zandfreis Oppeln | 1408,00] 107911| 10633] 96945| 332 
Groß-Etsehlig .| 895,35| 71522] 3122| 67880] 316 
Zublinig . . . „| 101034| 47313] 1842| 44770] soL 
Stadtfr. @leiwig | 27,90) 52362] 8193] 42130) 2094 
Zof-Wleiwig . .| 879,67| 7394| 1390| 72085 ““ 


rn ... 337,56| 62977| 3374| 58109 
Stadtfr. Veuthen 


Stodtlreis Kr 
nigehütte . . 6,16| 57913) 6665| 50817| 935 
Landkr. Beuthen 98,47| 137839) 5387| 131725] 720 


gabe 22* 120,11| 115609| 4593| 109755| 1259 
tabtfreis Kattos 

vis — 444| 31738) 6263| 23183| 2264 
Randfr. Rattowig 181,86 | 151660) 7414| 142599| 1646 

lb 0. . 1064,26 | 103275] 8662| 93608] 997 

ponit . .....) 852,24| 96248] 3649| 91716] 874 
Ratibor . . . - 858,68| 147328) 5307| 140896 | 1117 
Soel 22... 675,09) 71146) 3243| 67423| 218 
Leobihüg . . -| 690,68) 84147| 7222| 76531] 389 
Neuftadt in Ober⸗ 

ſchleſien . . - 198,72| 98324| 7731] 90215) 305 

Ifenberg . . - 604,04| 38000) 10921| 26987 89 

eiſe 711,77) 9310| Tısı| 1703| 437 














Grotttau. . . „| _51952| Auss6| 2308| 38162] _93 
Summe |13 225,36 |1 868 


39* 





612 


ar too Bbegiet wird ing eteilt in 12 Reichs⸗ 
tngömeht zburg⸗ Roſenberg (Abgeorpneter 
ey " ı Hohenlohe: re deuiſchlonſer⸗ 
dat), D. (Szmula), Groß: Strehlig — (Sl 5 
— Sublinip- —X Gleiwitz (Graf Ba 
Beuthen-Tarnowit (Dr. Stephan), Rattowig: ai e 
ren Pleß⸗Rybnil (Faltın), Ratibor 
obihüs (Kloſe), Neuſtadt (Strzoda), Fall berg x 
Grottkau (Hubrih), Neiffe (Horn; ſamtlich Den 


Centrum angehörig) 

2) Baubfeeiß vn umftehenbe Tabelle). — 3) Stadt ⸗ 
kreis und Hauptitadt des Neg.: Bez. D. und Kreis: 
ftabt im Kreis D., am rechten fer der Oder 


und an ven Linien Bred: 
J lau: Rattowis, D.⸗ Tarnowitß 
J (76km), D.-Beuthen (82 km) fo: 
wie den Nebenlinien D.:Kreuz: 
4 Burg, (4 (45 km) und Reiſſe⸗O. 
km) der Preuß. 
— Sitz der dnigi. Re⸗ 
gierung, des Landratsamtes, 
—— berlubeb: 
ericht Breslau) mit 14 Amts⸗ 

Kontaot (Groß: Set. Buttentag, Karlsruhe, 
onſiadt, Krappitz, zburg, Rupp, Landsberg 
in Ob erfchlefi ien, Kt Sul linig, D., Pitſchen, 
Rofenberg, wie) , eines Amtsgerihtd, Haupt⸗ 
ſteueramtes, Beziriskommandos, einer Öberpoft: 
direktion, Hardeislammer und Reichbantgeben 
ſtelle, —9— (1900) mit der Villenvorſtadt Wilhelms: 
thal 80112 E., darunter 6865 ee In amd 
693 Seraeliten, i in er das 4. a Iu 
fanterieregiment Nr. 68 ofem: exfter Klaſſe mit 
Bong reed e, Aelkaran, Fernſprecheinrichtung, meh⸗ 
rere Denkmaler des Oberburgermeiſters 
Goretzki (188), Raifer Wilhelms 1. (1891) und 
u (1899), 4 Tath., 1 evang. Kirche, Syna: 
ein tath. "Somnafium, aus dem 1801_ auf: 
Bekobenen ekitenfale tum entitanben, kath. Schul⸗ 
SEE tönigl. Präparandenanftalt, land» 





irtſchaftliche Schule, zwei höhere Mäpcenfäulen, 
eine Brovinzialhebammenanftalt, ftädtifches Kran: 
kenhaus balbert: Hofpital, Bürgerhofpital, 
Elgar⸗ Stefel- et. Waſſerleitung, Gasbeleuhtung. 
Die Adalbertlapelle an der ehemaligen Dominikaner: 
Arte d oll vom heil. Adalbert 995 gegründet worden 
uf der Oderinfel Paſcheke dicht bei der Stadt 
an ga — jest Siß von Behorden. 
une tredt ſich auf Fabrilation von Ci⸗ 
ann Es und Leder; em jerner beſtehen 
—— — Dampf eidemül Er 
Speditionshandel mit Bergwertöprobuften, 
Kalt Cement und Bieh, ein Vorſchußverein, Täotiar 
nd reisfpartaffe. Die Overjdi — ira ünftigt 
dung den neuen großen Hafen mit Se euſen. 8. 
iſt Si der 3. Seltion der Schleſiſch⸗ Po enien 
augewerks⸗ und ver 10 Seltion der Fuhrwerls⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft. — D. war früher die Hauptitabt 
de3 unmittelbaren Fürftentums D. (7550 qkm) 
unb 1168—1532 die Refivenz der oberſchleſ. Her: 
zöge aus dem Stamme der Piaften, welche bis 1327 
unabhängig, feitvem Lehnsfurſten ver Krone Böh: 
Men waren, Schon um 1024 galt D. als ein be 
tliher Ort, ber fpäter in Ye — — Landesge⸗ 
te, beſonders aber in ven Zeiten des Dreißig⸗ 
— und des Giebenjährigen Krieges häufig 
enannt wird. Nach dem Ausfterben jenes Fürſten⸗ 
auſes (1532) wurde dad Land vom Raifer einges 
zogen. 1742 fam e3 im Frieden zu Breslau mit 
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anz Schlefien an teuben, — Bol. Idzikowſti, Ges 

fs hichte der Stadt D. (Oppeln 1a. 
Oppeln:Broni iton , ſ. Bronilowſti. 
Oppelöborf, Schmefelbab bei — — wi .d.). 

Oppenan, Stadt im Amtöbezirt Oberfir 

bad. Kreiſes Offenburg, im Schwarzwald, an der Ein- 

, | mündung des Lierbaı thals in das —*8 unweit 

rechts von der Rench, an der Linie Appenmweier:D. 

(18 km) der Bad. Staatöbahnen, bat (1900) 


2003 E., darunter 91 Gvangeliice, oft — Zwei⸗ 
— —— ; Gerbereien, Hat — 
blerwerkſtatten, Drge hauanı halt, m 
und Schneivemühlen, Brauereien, bebeutenven Hol: 
handel und wird als — — befucht. D. gehörte 
ehemals zum Bistum Strafbu 
Oppenheim. 1)Rreisin I ebefi. Provinz Rhein⸗ 


heilen, hat 338,42 qkm, (1900) 46379 €. in 5 Stadt: 
und 39 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadt im Kreis O. 


= | am Rhein, auf dem Abhange rebenreicher —7 an 
aats⸗ 


der Linie gern ee der Preuß.: Heil. 
bahn, Sitz des Kreisamtes und eines Anitsgerichts 
amgerit Mainz), hat (1900) 3701 E., darunter 
atholiten und 129 Israeliten, Poſtamt zwei: 
ter Klaſſe, Telegraph, evang. Katharinenkirche (1262 
— 1817), neuerdin — Kirche, Si 
— — Real! öule Obſt⸗ m. en; 
fation von —— tiften, Konſerven, 
miohöfen und Par nen: Bebeutenden 
Weinbau und Handel. Oberhalb der Stadt die 
Ruine der 1689 zeritörten Reichsfeſte Landatron, 
erbaut unter Ralfer Lothar, bergeftellt von Kaiſer 
Ruprecht, ver hier 18. Mai 1410 March. Bemertend: 
wert find die Schwebenfäule am Altrhein, wo 
Guftav Adolf 1631 den Rhein überſchritt, und 
— romanti gelegene ar (f. d.), berühmt 
feinen Weinbau, der auch in den —E 
3m ern Dienheim und Shwabsburg betrieben 
wird. Auf der Ebene zwifchen ver Stadt und Gun- 
teräblum iwurde 4. Sept. 1024 der Salier Konrad IL 
zum Raifer gewählt. — D. liegt in der Nähe de 
Romerkloſters Bauconia und wird 774 ala Billa 
Karla d. enannt. Später war es eine der be: 
ae bein. Reichsftäbte, wurde aber 1398 
an den Nurfürften von der Pfalz verpfändet und 
nicht wieder ausgelöft. 1620 wurde es von den 
Spaniern unter —5 — 1631 von den Schweden 
unter Guftav Adolf, 1634 von den Kaiferlihen er⸗ 
obert und 81. Mai 1689 von ven Fran ofen, — * 
Melac faſt gänzlich zerftört. — Val. Frand 
ſchichte der ehemalij igen Neihaftadt D. ira. 
1859); Hertel, Die arg zu D., mit er 
Yanernden Tert von Fr. Schneider (Mainz 1877). 
ppermann, Heinrich Albert, Scuhfieler 
* 22. Ei 1812 zu Göttingen, ftubierte —ã— 
—— enſchaft und Philoſophie und wurde 1842 
Rehtsanwalt in Hoya, 1852 Obergericht8anmalt 
und Notar in Nienburg, D. war 1849—56 und 
1864—66 Mitglied der Zweiten Kammer in Han 
nover, je 1867 des preuß. Abgeorbnetenhaujes. 
& ftarb 16. * 1870 in Nienburg. Belannt 
a D. durch den unter dem Namen Hermann 
Forſch — Roman «Studentenbilder 
oder Deutſchlands Arminen und Germanen» (Hamb. 
1835), be: a mit der Peg er I Konflikt brachte. 
Er ſchrie ſchichte des Konigreichs 
ee 1a 1838 Su 1860» (2 Bbe., eo 
—62; 2. Aufl. labis 1866»), Berl. 1868), me 
Jahre, 1770—1870, Zeit: und Lebendhilver aus 
drei Generationen» 6 de., Lpz. 1870) u. a. 
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Oppert, Jul., DOrientalift, geb. 9. Juli 1825 zu 
mburg, aus israel. Familie, ftubierte in Heibel- 
Jurisprudenz und in Bonn und Berlin orient. 
Spraden. 1847 ging er nach Paris, erhielt 1848 
eine Anftellung ala — des Deutſchen am yceum 
au Laval und 1850 in gleicher Eigenſchaft in Reims. 
1851 wurde D. mit 
mas zur hung der Ruinenhägel nad 
jopotamien gejhtdt, wo er die Stätte des alten 
nd gründlich durchforſchte. Rach feiner Rüd: 
tehe.(1854) widmete er ſich der Entzifferung und 
5 der afiyr. Keilichrift. Seit 1857 war er 
Brofefior des Sanskrits an der kaiferl. Bibliothek 
& is und wurde 1869 mit dem Lehrfach der 
Aipriolngie am Collöge de France betraut, welche 
Stelle 1874 zur orbentlichen Brofefiur erhoben wurde. 
1868 erhielt er ven Nationalpreis von 20000 Irs. 
Im ya wurde er zum Mitglied der Acade- 
mie des Inscriptions erwählt. ine Hauptwerte 
find: «Expedition scientifigue en M&sopotamie» 
(2:Bve. und Atlas, Par. 1857 —64), «Kitudes 
assyriennes» (1857), «Elements. de la grammaire 


assyrienne» (2. Aufl. 1868), fodann bie Entzifferung ' 


der «Grande inscription du Palais de Khorsabad» 
(mit Menant, 2 Bde., Bar. 1868), der «Inscriptions 
assyriennes des Sargonides» (ebd. 1862), ferner 
«Memoires sur les rapports de |’ te et de 
VAssyrie» (ebb. 1868), «Les inscriptiong de Dour- 
Sarkayan» (ebd. 1870), «Etalon des mesures assy- 
riennes» (ebd. 1875), «Salomon et ses successeurs» 
(ebv. 1877), «Documents juridiques de l’Assyrie 
et de la Chald&e» (mit Menant, ebd. 1877), «Le 
peuple et. 1a langue des Mödes» (1879), «Frag- 
ments casmogoniques» (1879), «L’ambre jaune 
chez les Assyriens» (1880), «Etudes sumeriennes» 
(8b. 1, Par.1881), «Fragments mythologiques» 
(1882), «La chronologie de la Genöse» (in ber 
«Revue des &tudes juives», 1895), «Die Schalt- 
monate bei den Babyloniern und die ägyntifch- 
chaldaiſche ira des Nabonafjars (in der a 
der Deutichen Morgenländiihen Gejellihaft», 1897), 
«Alexandre à Babylone» (1898); Ih die von ihm 
feit 1884 in Gemeinfhaft mit Lebrain redigierte 
«Revue d’Assyriologie». 

Ernit Yalob d. Bruder des vorigen, geb. 
5. Dez. 1832 zu Hamburg, ging 1851 als Kauf: 
mann nad China und gründete ein Handlungshaus 
in Ehang-hat, von wo aus er Reifen bis tief in das 
Innere von — und en unternahm. Er 
machte 1866 ſowie 1868 Berjuche, in Korea einzu: 
dringen. Die Geſchichte, Geographie und Gebraͤuche 
dieſes Landes ſchilderte er in dem Werke: «A for- 
bidden land» (Xond. 1879; deutſch 23.1880); ferner 
ſchrieb er: a tat. Wanderungen» (Stuttg. 1898). 

Suftan Salomon D., Bruder der vorigen, 
geb. 3. zu 1836, machte ſich ducd eine Schrift 
über'den Bresbyter Johannes (2. Aufl., Berl. 1870) 
befannt. Radhdem er an ven Bibliotheken won 
DOrford und Windſor gearbeitet hatte, wirkt er feit 
1872 als Profefior des Sanskrits an der Univer: 
fität von Madrad in Indien, von wo er 1894 
nad Europa gurüdtehrte, Er veröffentlichte auf 
eigener Grundlage «On the classification of lan- 
guages» (Lond. 1879), ferner «On the weapons, 
army, organisation and political maxims of the 
ancient Hindus> (Mabrad 1880), «Contributiong 
to the history of Southern India» (1882), «Nitipra- 
kasika» (1882), «Lists of Sanscrit manuscripts in 
Southern. India» (Bd. 1, 1880), «Sukranitisara» 


esnel und dem Arditelten. 
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(®b. 1, Tert, 1882), «On the original inhabitants 
of Bharatavarsa of India» (im «Madras ‘Journal 
of Literature and Science», 2 Ne., 1888 fg.), «On 
the aborigenes of India» (1894). 
Oppiänns, griech. — 55 — gegen Ende des 
2. Jahrh. n. Ehr., aus Cilicien, wird als der Ber: 
fafler zweier noch vorhandener Gedichte genannt: 
«Kynegetika» ober über die Jagd, und «Halientika» 
oder über ben Fiſchfang, die eine forafältige Nach⸗ 
ahmung älterer: er verraten und einzelne wahr: 
gefebi teriiche Schilderungen barbieten. Die neuere 
itit ſchreibt jedoch nur bie «Halieutika» dem ge- 
nannten Gilicier, die «Kynegetika» aber einem dm 
gern Dichter, einem Nahahmer des O., aus Apa: 
mea in Syrien, zu. Gute fritiihe Ausgaben beforg- 
ten 3. ©. Schneider (Strafb. 1776; gänzlich umge: 
arbeitet, 2p3.1813) und Lehrs (in den «Poetae buco- 
lici et didactici»,, UI. 1, Bar. —* 
Oppidänen (lat.), Stadthewohner, beſonders 
Kleinftädter; auf Schulen mit Alumnat Bezeichnung 
der außerhalb ver Schulanftalt wohnenden Schüler. 
a. nella Bafiliräte, früher Name der 
ital. Stadt Balmira (ſ. b). ——— 
Oppius, Stadtbezirk des antilen Roms (f. b.). 
Dppolzer, u Nitter von, Mediziner, geb. 
3.Aug.1 ragen im böhm. Kreiſe Bubmeis, 
ftubierte zu an, Medizin, ließ fih dann da} elf 
ala male tat nieder, wurde 1841 Profefior 
der mediz. Klinik und Primärarzt des Allgemeinen 
Krantenhaufes in Prag, 1848 Profefjor der ſpe⸗ 
ciellen Pathologie und ‚aheragie und Direktor des 
Jatkobshoſpitals in Leipzig. Schon 1850 folgte er 
jedod einem Rufe an die Hochſchule zu Wien, w 
er 16. April 1871 ftarb. Er erfreute ſich als Ant 
wie al3 Kliniker eines Weltruf3; fein Hauptverbienit 
beiteht in der Belämpfung des therapeutifchen Ni⸗ 
hilismus der alten Wiener Schule. Bon D.3 Schrif: 
ten find hervorzuheben feine von Stoffella heraus: 
gegebenen «Vorlejungen über fpecielle Pathologie 
und Therapie» (2 Bde. Erlangen 186672), «Bor: 
lefungen über die Krankheiten des Herzens und der 
Sefähen (ebd. 1867) ſowie «Borlefungen über die 
Krankheiten ber Munphöhle, der Speicheldruſen, 
des Rachens und der Speiferöhren (ebd. 1872). 
Oppolzer, Theodor, Ritter von, Aftronom, 
Sohn des vorigen, geb. 26. Dit. 1841 in Prag, 
er feit 1859 in Wien Medizin und nun 
jabilitierte ſich 1866 dafelbft für theoretiſche Aſtro⸗ 
nomie, wurde 1870 außerord. und 1875 or. Pro: 
feſſor der Aftronomie und höhern Geodäfte. Außer: 
dem übernahm er 1873 die Ausführung ber aftron. 
Arbeiten für die europ. Gradmeſſung in Öfterreich. 
Er ftarb 26. Dez. 1886 in Wien. Seine hervor⸗ 
ragendſten Werke find: «Lehrbuch zur Bahnbeftim- 
mung der Kometen und Planeten» (2 Bde., Lpz. 
1870—80; Bd. 1 in 2. Aufl. 1882), das eine völlig 
neue Behandlung des Stoffes bietet; «Syzygien: 
Tafeln für den Mond» (ebd. 1881) und «Ranon der 
Finfterniffe» (Wien 1887). Legtere beiden Werte ent: 
halten die Elemente aller Sonnen: und Dondfinfters 
niffe von 1207 v. Chr. bis 2163 n. * Die «Viertel: 
jahrsſchrift der aftron. Gefellihaftr (22. Jahrg., Wpz. 
1887, Heft 8) enthält ein Verzeichnis feiner Arbeiten. 
Opponieren (lat.), Einwendungen maden, 


tniberfpredgen; Dpponent, bei öffentlichen Die- 


putationert der Gegner des Disputanten. 4 

Opportün (lat.), günftig, bequem, zu geeigneter 
Zeit geſchehend; Opportunität, gute Gelegenheit, 
geeigneter Zeitpunkt. 
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Opportuntiten, Leute, die ohne feite Prin- 
cipien handeln und indem fie ſich den name: 
anbequemen, 3 Ziele zu erreichen fuchen. Be: 
ne eiben jo bie dien Republilaner in 

‚die fih tung der Republik | i 
um ac etta (d.D.) ae und ſich fpäter zu 
der Union — (, d.) vereinigten. 

Opportunitätöprincip, beim Strafprozeß im 

en! KL Werke ori Aun (1.d.) der Grundſatz, 

daß die Anklagebehörde (Staatsanwaltihaft) wegen 
ftrafbarer ——A— en nur dann einfchreitet, wenn 
dies im öffentlicher ai br: t. Das D. gilt der 
ulaffung der —Se entſprechend nach 

. 416 der Deutſchen Stra| — für_bie 
nur auf Antrag Trafbonen De und Kor⸗ 
perverlegungen, nad 34 der Öfterr. Straf: 
rn ii alle —— die nur Ar 
2 ven eines — verfolgt werben Lönnen. 

ppofition (lat), Gegenfag, Widerſtand; bad 
Wort wir befonders von den polit., vwirtihaftlichen 
und andern Öegenfäßen gebraucht, die im öffent: 
lichen und namentlih im parlamentarifhen Leben 
egen dad von feiten der Regierung feftgehaltene 
Syſtem hervortreten; auch die der Regierung und 
Regierungspartei eier Partei wird D. 
enannt. — In der franzöfiihen Rechts- 
ſprache bezeichnet opposition en —— —A 
ein Vefaurniurteil, den Wide gegen 
reg der Gerichts⸗ a: ltungs⸗ 
ehörben, ben Arreſt auf Forderungen und die An: 
zeige von dem Berluft eines Inhaberpapiers (.d.). 
ber. D. in der Logik ſ. Gegenfag, in der Aftro: 
nomie |. Aſpekten. 


Opprimieren (lat.), bevrüden, untervrüden; | Drul 


DOppreifion, Unterbrüdung, Bellemmung, beſon⸗ 
ders —— oppreſſĩv, unterdrucend. 

Oppum, Dorf im Rheinland, |. Bb. 17. 

0. Pr., Abtürzung für Ordinis Praemonstra- 
tensium (lat.), d. " | itglied) des Ordens ber 
Peämonftratenier (.d 

ritſchn iua — ‚«Abjonderung»), eine Ein⸗ 
richtung in Rußland, die von Iwan IV. 1564 ein: 
geführt wurde und darin beitand, aß er einen Zeil 
des Reichs zu feiner eigenen Verfügung — 
ſowie aus dem Ertrag desſelben eine beſondere Lei 
wache, ebenfalls O. oder HAFEN 
Eietji genannt, bielt, Die das Werkzeug fei 
Graujamtleiten bildete. ae Ing e Teil des Reich, 
—* unter der Berwaltun; pjaren blieb, hieß 

=ilding Died. be ana 0 Snabtenmt 
ae un ofhaist, ein, Koſelsk, Suspal, 
Schuja, Galitih, Staraja Auf, Rargopol u. a.); 
auch gehörten dazu en, Straßen Moslaus. Die 
D. un 1572 aufgehob 

Ops, eine altitaliſche Chgottin des Ernteſegens, 
die in engerer Beziehung zu Conſus (ſ. d.) ſteht und 
daher auch den Beinamen Con ſiva führt; ihre bei: 
den Hauptfelte (25. Fern und 19. Dez.) fallen jedes 
vier Tage nad) den beiden Hauptfeiern des Sri: 
Unter dem Namen Opifera wurbe fie als bie hilf» 
reihe Mutter neuge orener Kinder verehrt. Sie 
hatte in Rom einenk er auf dem Rapitol. Epäter 
wurbe fie mit der griech. Göttin Rhea identifiziert 
und daher zur Satıı des Saturnus gemacht. 

Optänt, |. Optionsrecht. 

Optatio (vom lat. optare, mu, in der 
Grammatik ein Modus (}. d.) de3 Verbums. Die 
in der beutichen Grammatit Konjunktiv genannte 
Form ift eigentlid) die Optativform, die im Goti« 


Opportuniften — Optimismus 


fen noch deutlich vorliegt, z. B. bairais, adu mögeit 
tragen» = gried). pherois (@po-ı-s). Ebenſo gehört 
ber Konjunktiv des Lateiniſchen zum Teil dem ur 
ſprunglichen D. an, z. B. sim, sis (altlat. sies), — 
der Form nach ein iR [Xafel, Fig. 4, 1. 
Sehnero, |. Gehirn nebit 
8 ih Dptiondr ‚echt. 

ie (sch., d. h. Sehlunde), bie Lehre vom 
an " d.). Man unierſcheidet eine geometriſche 
D., bie in Dioptrik NA d.) und a (1. d.) zer: 
fallt, und eine phyfi {he D., wel: Reihe 
von Erſcheinungen (‘ ng —— Bolari: 
jation, Fluorescenz, —— u} w.), bie 

mit sn jeometriichen D. nicht erflären ofen, 
aus ber —— ennatur des Lichts zu erllären fucht. 
Die praktiſche over angewandte D. beichäitigt 
ich mit der genauern Betrachtung ber Linien ((.d.), 
infentombinationen (f. d.) und der aus ihnen zu: 
een optiſchen Inſtrumente. Über die 
ti er D. und ihre Entwidl: 

‚Ber der unter Licht angefül 
nee ei ichte der D. ( 
mann, Bor ach res se (&p}- is; 
Retteler, Theoretiihe D. (Braunihiw. — 
hoff Borlı efungen über math themati| RN 2 
Senfet (&3. 1891); Meifel, Germeniard, (Hall 

ade * Sehrbud der D. (Weim. 1888); Gänge, 
Lehr! uch der a, ee D. in der Chemie, Spel: 
tralanal ie, nik :oftopie u. ſ. w. —— — 1886); 
Steinheil und Boit, Handbud) der angewank! — 
Bd. 1, Lpz. 1890), Czapſti, Theorie der onen 
mitrumente (Bresl. 1893); 5 
metriichen D. (bene von Ra, 
ide, Lehrbuch ver D. ( ); Slajien, 
—— he O. Rn an: "ale en, re 
er geometriichen D. (ebb. fralj alzeitung 
‚und Dtehanit — — ſſtrumente 
Optiker, DOptitus, Verfertiger optifher In: 
Optima forma —* in befter Form. 
— opuläres (lai. —— 
und «bie Bollögenofien»), in der ausgehenden rom. 
Republik u beiden garen polit. Ran; * 
Kern der Optimates bildeten der Senat und 
Amtsadel (f. Fr obiles), ihr Charakter ift im ze 
tonfervativ; zu den Populares, der Oppofition, zähl: 
ten bie Rleinbauern und Handwerker, das haupt: 
ftädtifche Proletariat und vielfach auch die Nitter. 
Optime (lat.), jehr gut, vortrefflich. 


—— (vom lat. optimus, der Befte) und 
Pefſimiomus (vom lat. pessimus, ber Schlechie te), 
im populären Sinne die Neigung, alles von ber 
beften oder aber non ber ſchlimm ee miten Seite zu neb: 
men; im philof. Sinne die Lehre, dab di je Welt 
im ganzen entweder bie beſte ober die fchlechtefte ver 
möglichen Welten fei. Die erftere Meinung befagt, 
daß alle ſcheinbare Unvolllommenbeit im einzelnen 
für den, der das Ganze au ſich in Wohlord: 
nung und Bolllommenbeit auflöfen würde, und üt 
in vielen Spftemen alter und neuer Philofopber 
mehr ober weniger beutlich zu erfennen, befonbers 
aber von Leibniz ausgebildet worden, der in feiaer 
Theodicee (Rechtfertigung Gottes) ee, 
weiſen will, daß Öott unter allen mög 

die fein unenblicer Verſtand ſich dachte, bie 
ausgewählt und ins Dafein gerufen aben müjle. 
Eine mei hesbafte Kritil ee nficht enthält Kants 
Schrift: «Über das ner aller philof. Berfuhe 
in der Theodicee» (1791). Die gegenteifige Anfıht 
bed Peflimismus ift nicht minder weit verbreitet 





Optimus Maximus — Optifche Telegraphen 


und 3. B. im chriſtl. Glauben als wefentlicher Be 
ftandteil enthalten. Syftematiih ausgeprägt wurde 
fie hauptſachlich von Schopenhauer und von Hart- 
mann. Bei beiven Richtungen hat man wohl aus: 
einander r halten, ob es ſich bloß um ben Geneniah 
von Wohl und übel, Luft und Unluft, Glüdfeligteit 
und Elend oder um den rein fittlihen von Gut und 
Boſe handelt. Eo ift der Se Beifimismus über: 
wiegend ethiſcher Natur (obwohl auch die Neigung, 


vie Belt als ein Jammerthal anzufehen, nicht fehlt); 
wogegen der neuere metaphyſiſche Peſſimismus bei 
etmann, aber auch 


© ——— und Ed. von 
der Optimismus bei Leibniz re 7a auf die 
rage der Glüdfeligteit Bezug hat. — Bgl. Golther, 
Der moderne Peſſſimismus (%p3. 1878); Caro, Le 
pessimisme an 19° siöcle (Par. 1878). 

c Maximus (lat., «ber. Befte, Größter), 
Beiname Jupiter. tnis 
Optio as: (lat.), d. i. vermadte Wahl, 
Option (lat.), Wahl. 

Optiondrecht, Wahlrecht (f. Jus optionis), bes 
fonbers ber. bei vertragsmäßiger. Abtretung (1. d.) 
eine3 Gebietsteils zu Gunften der Einwohner des⸗ 
felben gemachte Vorbehalt, bis zu einem beftimm- 
ten Zeitpuntte für die Erhaltung ihrer bisherigen 
—— Fa zu optieren (d. i. wunſchen, 
wählen). Diejenigen, welche von diefem Vorbehalt 
Gebrauch maden, heißen Optanten. — Bol 
Stoert, en und Plebiscit (Wz. se 
ie A ur Inn Are, auf das Sehen ober 
ın bezüglich. 

— e Juſtrumente, alle diejenigen nad) 
optifchen Grundfägen konftruierten Apparate, welche 
von den Gegenftänden folhe Bilder entwerfen, die 
ſich durch beſondere Deutlichkeit, befondere Größe, 
befondere a oder andere gewünschte Eigenſchafien 
von den durch direfte Betrachtung im Auge erzeugten 
Bildern unterſcheiden. Die Elemente der D. I. find 
Spiegel, Prismen, Linfen, —— —7 — w 
weilen aud Arnftale und Flüffigkeiten. Die be: 
tannteften, zur Verſchärfung der Sehfraft dienenden 
D. 3. find Brille, Lupe, Fernrohr, Miteoflop, von 
denen die beiden legtern für die wiſſenſchaftliche 
Forſchung von großer Bedeutung find. Der Arzt 
gebraucht D. J. zur Beobachtung verborgener Teile 
(Augenfpiegel, Rebltopfipiegel u. |. w.), zur Beftint: 
nıung des Sehvermogens des Auges (Sptometer). 
Fernet find zahlreiche O. J. als Unterfuhungsmittel 
und een jarate in den Naturmifien: 
ihaften in Öebraucd. Auch die photogr. Camera (i. 
Photographie) ift zu den D. J. zu rechnen. Über die 
genannten D. I. fiehe bie Einzelartitel, — Val. 
Salt, Fu der O. J. Gresl. 1893). 

tiſches Dynamometer, ſoviel wie Dyna⸗ 
meter (. d.). ¶(Zwede 1). 

Srlaee, Sias, ſ. Glas (für wiffenihaftlihe 

Optiſche Tänfchung, Augentäuſchung, 
Bezeichnung für die Gej —E en (}.d.) und 
die Pſeudoſlopiſchen einungen (1. d.). 

Optifche Telegraphen, neigen Telegra: 
Ym (1. d.), bei denen von Drt zu Ort ſich A 
pflanzende Lichiſtrahlen telegr. Zeichen überbringen. 
Hierbei werden entweder die von nme uellen 
ausgefendeten Lichtſtrahlen direlt oder nach Reflexion 
an Spiegeln, oder es werden beleuchtete weithin ficht: 
bare Objekte zur Zeihengebung benugt, Die Dauer 
des Vorzeigens, bie Farbe ver Lichtftrahlen, enblich 
die gegenjeitige Stellung ber Objelte oder Lichtquellen 
find die Elemente, die zur Zufammenfegnng der 
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telegr. Zeichen dienen. Die erfte Art des optiſchen 
Tele 5 — fand bereits in den ſog. 
—— eltelegraphen des Altertums häufige 
Anwendungq. 1820 ſchlug Gauß zum — —*— 
mit Lihtbliden feinen für geodatiſche Reſſungen 
tonftruierten Heliotropen (f.d.) vor. Yür die Zwecke 
der Schiffahrt, ferner für Vermeſſungs⸗ und Kriegs: 
ide (1. Seldtelegraphen) benugt man vorwiegend 
ichtblide von veetiertem Sonnenlicht, wie bein: 
Heliograph 63) oder von kunſtlichem, insbeſondere 
——— icht und bedient ſich dabei meiſt der 
ee indem man deren Punkte durch hırze, 
deren Striche durch länger dauernde Lichtblide be: 
zeichnet. Mitunter wird auch mitteld an die Wolken 
deivor jenerundvon dieſen refleltierter Strahlen tünft: 
lichen Lichts tele are Hierher gehören aud) die 
Epeitrotelegrapfie 1. d.) und das Photophon (f. d.). 
Zu, ben ber zweiten Art von D. €. angehötigen 
optiihen Zeihentelegraphen braden 1633 
der Marquis von Worceiter, 1660. ber Sranoe 
Amontons bie Dahn, Der Engländer Rob. Hoote 
mar der erfte, welcher einen folhen Telegraphen 
wirklich herſtellte; 1763 errichtete Edgeworth für 
feinen Privatgebrauch eine telegr. Linie von Lon: 
don nad Newmarket. Die 1750 von Bergiträffer 
in Hanau vorgefchlagene telegr. Blaggenlinie wurde 
nicht ausgeführt. Erſt 1789 ſchlugen die Gebruder 
Chappe(f.d.) einen wirklich brauchbaren — 
vor. Die erſte nad) ihrem Syſtem ausgeführte Linie 
wurbe 1794 von Paris nad Lille gebaut und auf 
% als erfte Nachricht die Einnahme von Conde nad) 

aris gemeldet. Dieje 225 kn lange Linie beſaß 
22 Stationen, zu deren Durdlaufen ein Zeichen etwa 
2 Minuten braudte. Es folgte jhnell eine Neihe 
von andern Linien, hauptjählic für Kriegszwede 
beftimmt, zunädjit in Frankreich, bald aud) ın Eng: 
land, Deutichland, Amerika und andern Ländern. 
Bon Paris nad) Calais (255 km) lief ein Zeichen in 
4 Minuten, nad) Straßburg (450 km) in 5 Minuten 
52 Sekunden, nach Breit (662 km) in 6 Minuten 
50 Sekunden. Für die Telegraphentationen wurben 
auf hohen Punkten Titeme ober ſonſtige Gebäude er- 
richtet, und zwar je nach den Geländeverhältniffen in 
Abftändenvon4bi330km. Jede Station beobachtete 
mit. feft gerichteten Fernrohren die beiden Nachbar: 
Stationen und gab die erhaltenen Zeichen weiter, fie 
gleicheitig aufzeichnend. Die franzöfifhend.T. 
eftanden aus einem Balken (Regulator) und zwei 
an feinen Enden drehbar befeitigten fürzern Flügeln, 
die durch Hebel und Schnüre vom Benbadhtungs: 
zimmer aus fo geitellt werden fonnten, daß fie Winkel 
von 45, 90, 135, 180, 225, 270 und 315° mit dem 
Regulator bildeten. Der Regulator ſelbſt konnte 
in einer vertifalen Ebene in 4 verſchiedene Etellun: 
gen (—|\/) gebracht werben, jo Daß im ganzen 
4XTXT=196 veridiedene Zeichen gegeben wer: 
den fonnten (L, C, 5 u. f. w.). Jedes 

eichen blieb fo lange ftehen, bis es vom nächſt⸗ 
olgenven Tele; en nadhgebilvet wurbe. Dem 
englifhen Be entelegraphen gab Lord 
Murray 1795 in zwei lotrehten Rahmen je drei 
übereinander liegenve achtedige, um ihre Ahle dreh: 
bare Klappen, die ihre Öffnung, entweder dedten 
oder offen ließen; die gegenfeitige Stellung der 
offenen und geſchloſſenen Felder lieferte 64 ver: 
ſchiedene telegr. Zeichen. Der preußiſche Tele: 
gra h befaß an jeder Seite eines ſenkrechten Maſtes 
drei 5 ügel, die unter Winkeln von 0, 45, 90 und 
135° gegen den Maft gejtellt werben fonnten und 
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ſo 4096 verſchiedene Zeichen zu bilden ermöglichten. 
Ein mäßiger Cap gelangte in 15 Minuten von 
Berlin an den Rhein durch 50 Etationen von etwa 
15 km durdfchnittliher Entfernung. Nachts wurde 
mit Hilfe von, Fadeln — erwandt 
biermit find die —S— e (j. d.) und bie 
Signale (j. d.) der 9 ie und Heeresabieilungen. 
Optifce Wolke, |. Atuftiiche Wollte. j 
Optometer (grch.), optiihe Inſtrumente, bie 
durch Beftimmung bed tpunttes des Auges 
den Refraltionzzuitand und durch gleichzeitige Be⸗ 
ftimmung ſeines Nahepunktes die Accommodation: 
weite dezfelben (|. Accommodationsvermögen) feit: 
uftellen ermöglien. Die D. von Portesfield, 
Drang un Stampfer beruhen auf dem Scheiner: 
hen Verſuche (f. d.). Young wählte zum Seh: 
objett eine vertitale, ſhwatze Linie und machte feine 
Meſſungen bei turzfihtigen Augen direlt, bei nicht 
turzfihtigen durch Einſchaltung einer Iebaziigen 
KRonverlinfe von 10 cm Brennweite als Okular. 
Stampfer verfuhr Ahnlih, wählte indes ſtatt der 
ſchwarzen Linie eine vertifale Spaltöffnung. Eine 
andere Reihe von D. beruht auf Setpeatungen mit 
oder ohne Rorreltionsgläfer. Ein beliebtes Prü: 
fung8objelt hierbei ift das rag (Eoccius 
und von Öraefe), das aus einer Reihe parallel ge: 
ftellter feiner Fäden befteht, die dem Auge beliebig 
weit genähert werben können und gegen einen hellen 
Hintergrund zu betrachten find. Auch feine Drud: 
ſchrift wird als Prüfungsobjelt bemupt. Hierher 
gehören das D. von Smee, Laurence, Burow, & 
ner (modifiziert von Donders), bei denen die Seh: 
objelte durch verſchiedene pofitiv brechende Gläfer 
betrachtet werben. Ein drittes Princip, nach dem 
D. konftruiert werben, iſt das des holläud. ern: 
rohrs. Mit Beftimmung derjenigen laſer, mittels 
deren am — in bie Ferne geſehen wird, iſt 
gleidgei bie Beltimmung ber Refraktion getroffen. 
8 läßt ſich eine veränderlihe Brechkraft durch 
Verbindung eine pofitiven und negativen phäri: 
ſchen Glaſes erheuen deren gegenfeitiger Abjtand 
veränderlich ift. Auf Der Vorrichtung beruht dad 
D. (Refraktometer, Refraktionskompenſa— 
tor) von Albert von Graefe, bei dem ein Objeltiv mit 
verſchiedenen Dfularen in veränderliche gegenjeitige 
Abjtände gebracht werden kann. Snellen und Lan: 
dolt konftruierten auf diefem Princip eine Dep 
brille aus zwei Paaren tombinierter Gläfer. Auch 
die chromatiſche Aberration des Auges kann zu 
optometriſchen Beftimmungen benugt werben. Ein 
fehr brauchbares D. hat Engelhardt konftruiert. 
Optſchina, Dorf bei Trieft (j. d.). 
Opulenz (lat.), Fülle der Macht, des Reichtums, 
des Luxus; opulent, reich außgeftattet, üppig. 
Opuntia Mill., Sadeldiftel, Feigendiſtel, 
Feigenkaktus, indifhe Feige, eine zur Fa: 
milie der Kakteen (j.d.) gehörende und nur in Ame⸗ 
rita einheimifche, jet aber in einigen Arten und 
Formen aud nah Afien, Afrita und Südeuropa 
verbreitete Pflanzengattung mit gegen 150 Arten; 
fie befigen einen eiftigen, aus zujanmengedrüd: 
ten oder walzlihen Gliedern beftehenben tamm, 
der nur an den jüngften Trieben kleine ftielrune, 
pfeiemen örmige, binfällige, bisweilen größere, 
länger bleibende Blätter trägt, fonit aber blattlos 
ift und aus den Stahelbüfcheln des Randes ‚oder 
Scheitels der Glieder einzelne gelbe, feltener weiße 
oder rote Blüten treibt. Viele Arten haben jehr 
dräftige, bis 15 cm lange Stacheln; allen kommen 
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außerdem viel Ileinere, 2—10 mm lange, dünnere 
Stacheln zu, welche, mit Wiverhaten verjehen, ſich 
leicht einbohren und ſchwer zu entfernen find (Blodi- 
den).. Die Früchte find mehr oder minder hate 
Beeren, nad) Entfernung der äußern ftachligen Haut 
eßbar, Gleimig mehr oder minder ſũß ober fabe. 

Am belannieſten iſt die ſog. indische Feige oder 
echte Feigendiſtel (O. ficus indica Mill, Cactus 
opuntia L.), die, ſchon früh aus Amerika gebraätt, 
in Südeuropa und Notbafrika angepflangt und an 
Felſen und durren Orten verwildert ift. Yhre 
Fruchte find groß und. werden in jenen Gegenten 
allgemein gegelien. O: vulgaris Mill., in den atlan: 
lden Staaten-der Union gemein, ift in Sübtirel, 
bei Bozen und in der füdl. Schweiz vwerwildert; 
O.nana Vis. mit ihr verwandt, gehört zu ihr; mehr 
weſtlich wãchſt O. Rafinesquei Engelm.; beide A: 
ten haben nicht genießbare Früchte. Wichtig ift für 
manche Gegenden Amerikas der Cochenilletattus 
(Cochenillopuntie) oder die Ropalpflanze 
(0. coccinellifera Mill., |. Tafel: Kakteen, Fig. i) 
die ſich durch rote, nicht außgebreitete Blüten und 
lang hervorragende Staubgejäße unterfcheidet. Eie 
wird leid bet Qunaopuntie (O. tuna Mill.), die 
durch die Anweſenheit langer Stacheln lenntlich if, 
in Sudamerika im großen angepflanzt, weil aui 
ihnen die Eochenilleihtldlaus (}. Cochenille und 
Tafel: Inſekten IV, Fig. 8) lebt. In neuerer Zeit 
hat man dieje Kultur auch mit Erfolg in Sudſpanien 
Sicilien und Algerien eingeführt. Die Opuntien 
laſſen ſich leicht durch abgeſchnittene Stengelglieder 
vermehren, die man mit der eingetrodneten Schnitt: 
fläche in den Boden (leichten, mit Humus vermeng: 
ten Sandboden) ftedt, wo ſie ſich bald bemurzeln. 
Man zieht die O. vulgaris oft im Topfe ald Zimmer: 
pflanze, um ihre faftigen Stengelglieber bei Yun: 
den und Hautentzüindungen, in Stüde zerihnitten, 
ur Kühlung aufzulegen; daher der Name Bund: 
(ei Einige Arten diefer Gattung ertragen den 
Winter im Freien. Sie werden oft in Gärten ange: 
vlanit, vor allen O. Rafinesquei Zingelm. und ihre 
aus Artanſas ftammende Form (var. arkansans). 

Opuntinen, Drbnung aus ber Gruppe ber 
Ditotyledonen, Abteilung der Choripetalen, mit 
nur einer Familie, der der Kakteen & d.). 

Opus (lat.), Wert, Runftwert, Schrift, Kompo 
fition; O. anglicänum, ein Rumftwert, an weldem 
Weber und Goldſchniied miteinander gearbeitet 
haben; O. anglicum, engl. mittelalterliche Stiderei, 
melde in einer Art ar ausgeführt wurde; 
O. gallicum (gallicänum), Bruchſteinbau; O. incer- 
tum, zöm. Mauerwerk aus Mörtelgup und unke: 
hauenen Steinen; O. italicum, Steinbau; O. mallti, 
getriebene Hammeraxbeit fowie Punzenarbeit zur 
Verzierung des Metalld und als Art des jet: 
ftih8; O. marmorätum, Mauerwerk mit Marmor: 
mörtel; O. mixtum, Mauerwerk, worin Duaber: 
und Biegelbau wechieln, O. musivum, Mofait; 0. 
operatum, f. d.; O. phryglcum, Stiderei; O. reti- 
eulätum, Negmwerk; Ö. rusticum, Bofjenwert. 

Opusoüilum (lat.), Meines Schriftwert; Mehr: 
zahl Opuscula, Sammlung von Aufiägen. 

us operätum (lat.) ift bie objeltive Heild: 
that, bei den Saframenten die von Ehriftus ange: 
ordnete Handlung, abgejehen vom Glauben des 
Empfängers, N — She geben 
die Sakramente des Neuen Bundes ex opere ope 
rato allen denen die Gnade, die nur ihrer Wirlſam⸗ 
keit fein Hindernis entgegenfeßen (Concilium Tri- 
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dentinum, sessio VII, cap. 6 u. 8: non ponentibus 
<bicem). Möhler u, a. erflärten, die Sakramente 
wirtten ex opere operato a Christo, b. h. in Kraft 
des Erlöfungäverbienftes Chrifti. Die Reforma- 
toren haben biefe rein objeltive «magiiher Wirk 
Samteit der Satramente befämpft und als unerläß- 
liche Bedingung ihrer Wirkjamleit den perfönlichen 
Glauben gefordert, obwohl nım die reform. Kirche 
diefe prot. Grundanfchauung feitgehalten hat, mäl 
end die ſchon zu Ende des 16. Jahrh. ausgebilvete 
luth. Satramentslehre der röm.:fath. Auffaflun 
ſich wieder nähert, indem fie niöt bloß den Genu 
von Ehrifti Leib und Blut im Abendmahl, fondern 
aud die Heilswirkung der Taufe unabhängig vom 
perlönlichen Glauben erfolgen läßt. {gon- 
Or., Abtürzung für den norbamerif. Staat Dre 
Sr (Öre), ſchwed. Gelpgröße, urfprünglich der 
achte Zeil einer Mark Silber oder 2 Lot Silber; 
dann ein einzelne® Münzitüd, von welchem acht auf 
eine Mark gingen. Bon dielen ©. Silbermünze 
unterſchied man feit 1660 Ö. Rupfermünze, welde 
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Sorten dauerten noch im 18. Jahrh, fort, wurden 
aber ftarf vermindert. za ift dag 9. als Scheide⸗ 
möünze der hundertfte Zeil der Krone (f. d.) und 
war = 1), Pfennig deuticher Reichöwährung. 
Dräde (Dorade), Fiſch, |. Meerbralien. 
Ora et laböra! (at), bete und arbeite! 
Orxätel (lat.), bei den alten Römern ſowohl die 
angeblihen en welche au beftimmten 
heiligen Stätten den Anfragenden unter befondern 
Gebräuden erteilt wurden, als auch die Orte felbft, 
an welchen man dieſe Götterausfprüce erhielt. Man 
Tann bie D. einteilen in Sprudoralel, bei denen 
man die Götterfprüche durch die won ber Gottheit 
erfüllten priet ihen Perſonen erteilt glaubte; in 
Zeichenorgkel, bei denen bie Gottheit ihre Ant: 
wort durch Zeihen andeuten follte, die man felbft 
unmittelbar erfannte oder deren Deutung durch Ber: 
fonen geſchah, die man göttlicher Erleuchtung teil- 
baftig glaubte; in Traumoratel, wo —52* 
den (e in dem für eine Art des Beſeſſenſeins 
¶. Duellentult) geltenden Traume die Belehrung 
zu en glaubten, wie in den D. des Asllepios. 
Schon bei den Agyptern finden fich verſchiedene 
Drafelftätten, unter denen aber nur die de Amun: 
Chnubis (von den Griechen Zeus· Ammon genannt) 
in der Dafe von Simah emne ſchließlich über die 
Grenzen ——e— be Bedeutung ge: 
wann. Der Saup 6 ber Drafelftätten (manteia, 
chrestzria) war aber in Örichenland. Hier erlangte 
zuerft dad D. des alles wiflenden Zeus g Dodona 
(), Inkter das des alles ſchauenden Apollon zu 
elphi N ?.) den größten Ruhm und weitreichen- 
den Einfluß. Außerdem hatten namentlih Zeus 
K Dlympia und Apollon auf Delos, zu Abä in 
Photis, zu Klaros unweit Kolophon, zu Patara 
in Lycien und im Heiligtum der Brandiben bei 
Milet angejehene Dratelftätten; aud erhielt fi 
das D. des Trophonios Fi Lebadea und das des 
Amphiaraos in Oropos längere Zeit im Anfehen 
und Einfluß; ferner gab es außer manden Götter: 
oraleln von mehr lofaler Bedeutung noch viele 
Xotenoratel. (S. Nekromantie.) Leptere find fogar 
wahrſcheinlich die urfprünglichite Form der D., da 
aus manden Umſtänden hervorgeht, daß auch 
Götteroratel, wie das von TE ih aus Toten: 
oraleln entwidelt haben. — Die 
einheimifchen D.; auch im übrigen Stalien gab es 
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nur einige Orte, wo von alterd her Weisjagung 
ftattfand, was durch Täfelhen w gejthehen pflegte, 
auf denen Sprüde ftanden. An Stelle der ein: 
heimiſchen D. befragten die Römer lieber die den 
Griechen entlehnten Eibyllinifhen Bücher (ſ. Si: 
bylle) oder ähnlihe Spruhfammlungen, wie die 
der cier, oder man wanbte fi) beſonders feit 
den legten Zeiten der Republit und nod mehr in 
der Kalſerzeit birelt an die D. in Griechenland fowie 
an bad des Ammon. Alteinheimiih war dagegen 
bie Kunft, durch Beobachtung bed geiftuns den 
Willen der Gottheit & erfunden. (S. Augurn.) 
Die griehifhen D. waren jementid, in ben 
ältern Seiten von hochſter Wichtigkeit. Durch fie 
wurden nicht bloß viele Unglüdlihe gerettet, wiele 
Rattofe beraten, jondern auch mander Samen höhe: 
rer Erkenntnis, eblerer und reinerer Sittlichleit aus: 
geltreut, oder auch weiſen Lehren, heilfamen Ein 
rihtungen die höhere Weihe verliehen. Auch bei 
Gründung von Kolonien, bei Einführung neuer 
Verjaffungen, bei wichtigen Unternehmungen im 
tiege und Frieden, namentlich aber bei außer: 
ordentlichen Inglüdefällen wendete man ſich an 
die D. Die berüchtigte Zweideutigleit der Dralel⸗ 
fprüche war wohl urjprünglid, nicht auf Betrug ab: 
h ehen, ſondern es ſchien dieſer Rätfelftil der gött: 
ichen Natur vorzuglich angemeſſen. Ferner war 
Duntelheit und Zweideutigkeit in den Ausſpruchen 
zuweilen ein Auskunftsmittel. Gewöhnlich wurden 
aber, wie zahlreiche aufgefundene Drateltäfeldhen 
beweiſen, durch die Antwort nur die Opfer beitintint, 
die man darbringen müfle, um feine Abficht zu er- 
reihen. Ein Verſehen bei einem ſolchen Opfer ge: 
nügte dann zur Erllärung be3 etwa eintretenden 
— 8. Obwaht die D. aud) dent Betrug und 
der Bei tehung fiherlih unterworfen waren, Paben 
fie doch lange ihre Bedeutſamkeit behalten; fie fanten 
erft nad) dem gänzlichen Berluft der Freiheit und Un: 
abhängigteit Griehenlands, kamen aber in der rön. 
Raiferzeit allmählicy wieder in Aufnahme, bis zulebt 
unter der Regierung des Theodofiug die Tempel der 
weisfagenden Götter für immer geſchloſſen oder zer: 
ftört wurden. (S. aud Kaflandra, Pythia.) — 
Vgl. F. N. Wolf, — Find Geſchichte des Som: 
nambulismus aus dem Altertum (in deſſen «Wer: 
mifgten Schriften und Auffägen», Halle 1802); 
die Schriften von Wislemani (Marb. 1835), Pabſi 
(Bern 1840) und G. Wolff (Berl. 1854); Bouche: 
Xeclercq, Histoire de la divination dans P’antiquite 
(4 Bde., Bar. 1879— 82); Bureſch, Klaros (Lpz. 
1889); Trede, Wunberglaube im Hetdentum und in 
der alten Kirche (Gotha 1901). Eine Sammlung der 
und durd) die Haffischen Schriftfteller überliefertenD. 
bat Hendeß (Halle1877) herausgegeben. Nachtrage 
dazu finden ſich bei Bomtow, Quaestionum de ora- 
eulis caput selectum (Differtation, Berl. 1881). 
Oral (lat), mündlid; daher in der frühern 
Rechtsſprache Draljubmiffion, ein mündlicher 
Anhang oder Nachag zu einen: Urteil; Oralfidei- 
ko mmiß, ein mündlid) aufgetragenes Vermächtnis. 
Orale (lat.), liturgiſches Gewandſtuch ſ. Fanon. 
Oranu. 1) Provinz in Algerien (f. Karte: Al: 
gerien und Tunefien), umfaßt ohne das auf die 
algeriihe Sahara entfallende Gebiet 115585 qkm. 
Der fruchtbare nbrdl. Zeil oder das Tell umfaßt 13, 
die teppentegion im hoch gelegenen mittlern Zeile 
22, die Sahara 65 Kay Die Broving verfällt in 
ünf Arrondiſſements: D., Mascara, D alaganen, 
idi bel-Abbes und Tlemſen. Die Vevdi erung bes 
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trägt (1901) 1107354 E., davon 147374 im Mili- 
tärterritorium. — 2) Hauptſtadt der Provinz D., im 
Hintergrunde des zwiſchen Rap Falcon und Pointe 
te l'Aiguille fi ausdehnenden Golf3 von D. ge: 
legen, bie wichtigfte Handelsſtadt Algeriens, hat 
an) 89253 E., darunter 42257 Franzofen, in 
Garniſon dag 2. Zuavenregiment und 1 Compagnie 
ber 19. Gendarmerielegion. Die durch vie auf den 
benachbarten Bergen gelegenen Foris jtark be: 
feftigte Stadt ift jetzt fünfmal größer als zur Zeit 
ber Befegung durch die Franzoſen; die alte Stant 
liegt am Abhange des Dihebel Murtjadjo, die neue 
Stadt dehnt ſich nad) Dften hin aus und hat breite, 
en beide trennt der Ain Ruina: Die 
tabt ift Sik des Präfekten, des Kommandos einer 
infanteriebivifion, eines Biſchofs und zahlreiher 
onjulate tein deutfches), hat eine Bibliothek und 
einlleines Mufeum. Die Bedeutung D.3 liegt in Han: 
del; neben dem Hafen von Mers el-Kebir, 5km 
nordweftlih von D. (mit 1901: 3017 E.), hat D. 
felbft einen fihern Hafen und Eiſenbahnverbindũng 
mit Algier und Temſen. Die Einfuhr befteht in 
Getreide, Tabak, Früchten, Wein, Baumwolle, Vieh, 
Häuten, Fett, Had3, olfe, Steintohlen, Kois und 
Metallwaren; die Ausfuhr beftehtin Getreide und 
zen, Wein und Branntwein, Eiparto, Rinden, 
Wolle und Haaren, Rindvieh, Schafen und Ziegen. 
Die Yabrikthätigkeit erftredt fih auf Tabak md 
Chemilalien; außerdem giebt es Gießerei, Mühlen, 
Gerberei, Bleigruben, Marmorbruche und Mein: 
bau. Den Verkehr im Innern der Stadt vermitteln 
elettriihe Straßenbahnen. Mit Marjeille, Cette, 
Port⸗Vendres, Borbeaur und Cartagena fteht D. 
in zeoelmöii er Dampferverbindung. — D. (arab. 
Wehran, ran) wurde 902 von den Mauren ge: 
gründet und fiel 1512 in die Hände der Spanier, 
die als die zweiten Begründer der Stadt gelten lon⸗ 
nen. Nachdem O. — 1708—32 im Beſiß der Tür: 
ten gewejen war, jahen fi die Spanier infolge des 
Erdbebens vom 9. Dit. 1790, welches die Stadt zu 
einem Trümmerhaufen machte, und der darauf fol- 
genden Angeife be3 Bei von Mascara gezwungen, 
1792 den Plag den Türken zu übergeben. Seit 1831 
ift D. in den Händen der Franzofen. b 
Strang, |. Drang-Utan. {f. Citrus. 
Orange (jrz., ſpr. orangiche), Drangenbaum, 
Orange frz. for. orängich), goldahnliche Mijch⸗ 
farbe von Rot und Gelb. — In der Farbitofitehnit 
iſt D. Bezeichnung für mehrere kunſiliche Azofarh: 
ftoffe von gelber bis gelbroter Farbe. D. I und II 
Klum ii den Tropäolinen (f. d.); ©. II iſt 
imethylorange (f. d.); O. IV ift Diphenylamin⸗ 
orange ([. DJ; D. G iſt Batentorange (i. d.). 
Drange, eine der Bataninfeln (1. Batan). 
Drange (im. orängſch), Fürftentum, f. Dranien. 
Drange (pr. srängj). 1) Arrondiffement im 
füdfranz. Depart. Vauclufe, hat auf 1028 qkm (1901) 
60947 E. in 7 Rantonen und 48 Gemeinden. — 
2) Hauptſtadt des Arrondifjements D., 7 km djtlich 
von der Rhoͤne, nordlich von Avignon, an ber Eygues 
und den Bahnlinien Lyon⸗Marſeille und DO." YEle 
de Eorgue (38 km), hat (1901) 6470, ald Gemeinde 
10096 €., worunter viele Proteftanten, in arnifon 
vie 15. Traineskadron, einen Gerichtshof erſter In⸗ 
ſtanz, ein Schiedsgericht, ein Eollöge, eine Bibliotbef, 
ein 1885 erbautes Theater, eine Alademiſche Geſell⸗ 
Ichaft, eine folche der Wiffenihaften und Künfte u. a. 
Erwerbözweige find Seidenipinnerei, Handſchuh⸗ 
jabrifation, Voll: und Baummwollwebereien, Mein: 
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und Krappbau, Anthracitgruben und Handel mit 
Süpfrüchten, Trüffeln, Wolle, Honig u. w. — OQ 
war das Arausio der Alten im Lande der Cavari und 
ala röm. Kolonie (Colonia Secundanorum) eine der 
wohlhabendſten ver Provinz, was die noch erhaltenen 
bedeutenden rom. Altertümer bezeugen. Am Sud⸗ 
ende von O. ſteht ein — Tafel: Thea: 
ter I, fig. 1—3) mit 60 halbrunden Eigreihen für 
etwa 7000 Zuſchauer, 103 m lang, 36 m hoch 1894 
—97 teilweije reftauriert, um —— im Auguſt 
antife Dramen und andere Stüde aulzuföbern, du 
neben Reſte eines Cirkus; nördlich von D., auf der 
Straße nad) Lyon, fteht ein prächtiger, gut erhal⸗ 
tener Zrinmphbogen mit 3 Arkaden, 22 hoch, 
21 m breit und 8 m tief, welcher im 13. Jahrh. in 
ein Raftell umgewandelt, 1721 freigelegt und neuer: 
dings wiederhergeſtellt wurde. 105 v. Chr. fiegten 
hier die Cimbern vollftändig über den röm. I 

onful Quintus Seroilius Läpio und den Konjul 
En. Manlius. Im Mittelalter war D. Hauptort 
der Graffchaft Dranien (f. d.), mit der fie 1713 an 
Frankreich gelangte. D. hatte von 1365 bis zur Re: 
volution eine von Kaifer Karl IV. errichtete Univer- 
fität und war bis 1790 Biſchofsſitz. — Vgl. Baitet, 
Histoire de la ville et de la principauts d’Orange 
(Orange 1856); Bontbriant, Histoire de la princi- 
paute d’Orange (Par. 1891). 

Orange (Ipr. oͤrranndſch), Stabt im Counto 
Eſſer im nordamerif. Staate Neujerſey, weſilich 
von Newarl, deſſen Vorort es bildet, mit Hutfabri: 
ten, den Ebdifon: Eleftricitätswerfen und (1900) 
24141 €, Am Dſtabhang dverDrange:- Mountains der 
beſuchte 66 mit vielen Villen. 

Orangebädchen, |. Prachtfinken. 

Orangelogen (fpr. örrännpich: oder orängide: 
lohſchen), polit. Vereine, melde die engl.:prot. Bartei 
in Irland den Beſtrebungen ver kath. Wartei ent: 
gegenfteltte. Als der Bund der vereinigten Jrländer 

en Ende des 18. Jahrh. das engl. Interefie in 
land bedrohte, vereinigten fid) 21. Sept. 17% die 
entichlofienften Orangemen (Drangemänner, 
Drangiften), wie die dem Oranier Wilhelm IL. 
und. dellen Nachjolgern ergebenen Proteftanten in 
Irland gemamnt wurden, in eine Orangeloge oder ein 
Örvensbündnis, das die Aufrechthaltung des prot. 
Übergewichts überhaupt ſowie die des Haufes Han⸗ 
nover auf dem Throne der drei Königreihe zum 
Zwed hatte. War die Bewegung aus den 
niedern Ständen hervorgegangen, fo traten bald 
auch Broteftanten der höhern Etände, felbft lonigl 
rinzen hinzu, und bereit3 1798 wurde bie Grobe 
ge von Irland geftiftet. Als D’Connelt (j. d) 
den Katholiſchen Verein rcorganifierte und bie drage 
der Katholifenemancipation näher rüdte, erreichte 
der gegenfeitige Haß feinen Gipfelpuntt. Aber das 
widernaturliche, feit der Union Irlands mit Eng: 
land (1800) newachjene fibergewicht der prot. Min 
derheit in Irland wurde durch die Katholikeneman⸗ 
cipationvon 1829 gebrochen. DieDrangiftengerieten 


daher von nun anin Widerſpruch mit der — 
politit, den Geſetzen und der öffentlihen Meinung. 
. nom König 


Nachdem 1832 die — der Rt 
verorbnet worden war, nahm der Bund die vorm 
eines geheimen Ordens an. Der jpätere König Ernji 
Auguſi von Hannover war — des Orden. 
Die geh der Logen belief ſich auf dem Höhepunlt 
des Bundes in Irland auf 1500, in England auf 
350; die Gefamtzahl der Orbendbrüder ſchähte man 
auf 300000. In der Parlamenisſeſſion von 1835 
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trug enblid der irländ. Abgeorbnete Finn auf eine 
Unterfuchung des Zuftandes der D. an. Die Regie: 
rung begann die Orangiften von den öffentlichen 
Umtern auszufchließen, und das Barlament von 
1836 richtete an den König eine Adreſſe, in der es die 
Unterdrüdung der orangiltifhen Umtriebe verlangte. 
es wurden darauf bie Logen auigeldit; aber die 
ngiften jelbft mit ihren Voltsverfammlungen und 
Demonitrationen verſchwanden bamit nicht. bie 
nicht mehr von D’Eonnell zurüdgehaltene Repeal: 
partei 1848 einen offenen Aufſtand verfuchte, wirkten 
die Orangemen ihr suergifch entgegen. Aud nad 
er führte bie gegenfeitige itterung oft zu blutigen 
uftritten, wie 12. Juli 1849 bei Dollys Brae und 
14. Juli 1863 zu faft. Später riefen das revo⸗ 
‚Iutionäre Auftreten der Fenier (f. d.) und die Glad: 
ſtoneſchen Home:RuleBläne (f. Großbritannien und 
Irland, Geſchichte) noch einmal eine vermehrte Thä: 
tigleit ber Drangemänner hervor, ohne den Berfall 
ver D. aufhalten zu können. .  [Citrus (ſ. d.). 
Drangenbaum, Name verihicdener Arten von 
DOrangenblätenöl, Neroliöl, ein herrlid 
buftendes, ätheriiches Ol, welches durch Deftillation 
der Blüten jämtliher Citrusarten mit Waſſer ge: 
wonnen wird. Im Handel unterjheivet man zwei 
Sorten, von denen die Essence de Neroli Bigarade 
am meiften geihäßt wird (das Kilo: 
aramm bavon foftet 260— 290 M.), 
die von den Blüten ber bittern Pome⸗ 
ranze abftammt, während die Essence 
de Neroli Portugal (das Rilogramın 
davon foftet 150 M. ) aus den Blüten 
ver füßen Varietät gewonnen wird. 
Als —A Erfag von O. dient 
Jara-Jara (. a 
Orangenblüteniwaffer (Aqua 
florum Aurantii oder Aqua Naphae) 
wird erhalten durch Deitillation fri⸗ 
ſcher Drangenblüten mit Wafier. Es 
zeigt ſowohl den Geruch als auch den 
Selhmad von Drangenbläten und 


war früher offizinell. 
—— f. Citrus. 
DOrtangenfchale, bittere, ſ. Po⸗ 


meranzenſchale. 
DOrangenfchalendl, atheriſches 
Ol der Fruchiſchalen der ſußen und 
bittern Orangen, von Citrus auran- - 
tium Risso und Citrus bigaradia - 
Risso. Zur Darftellung werben in .- 
Sicilien die friſchen gen tichalen eins ⸗ 
zeln mit der Hand fonver geipannt, 
woburd die Olzellen zerplagen und 
ihren Inhalt gegen einen vorgehalte⸗ 
nen Shwamm ausfprißen laſen. Iſt 
der Schwamm vollgejogen, jo wird 
er ausgedrüdt und das Ol vom Waſſer 
durch Abfegen geſchieden. Die fo ber 
teitete feinfte Qualität des Ols führt 
im Handel den Namen Essence A 
l’&ponge; zur Gewinnung von 1 kg 
find 1000— 1500 
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den derſelben gegen die Nadeln, wodurch das EL 
ausfließt. Das jo gewonnene, —5 — hochfeine 
EL führt nad dem erwähnten Gefäß den Namen 
Essence & l’&cuelle. Die auf die eine oder andere 
Weiſe zur Gewinnung biefer feinsten Öle benugten 
Schalen werben vielfad) noch mit Waſſer oder Dampf 
deftilliert und liefern dann noch eine reihe Ausbeute 
an weniger feinem Ol. Der Haupthandelöplap dieſes 
wie der übrigen Aurantiaceendle (Eitronen:, Berga- 
mottöl) ift Meſſina. Die Verpadung erfolgt dort im 
tupfernen Flaſchen von 50 kg Inhalt. 

Orangen von Quito, d olanum. 

—— (frz, ſpr. orangſch'rib), . Gewaͤchs⸗ 
uſer. 


h 
83* River Oolony (pr. orränndſch), 
ſ. Oranjeflußlolonie und Oranje⸗Freiſtaat. 
Drangetoten (pr. orranndſch taun), Hauptort 
der Inſel Saint Euſtache (f. d.). ER 
Srangiften, Bezeihnung für die Mitglieder 
ber Drangelogen (j. d.). s 
DOrangit, Mineral, |. Ihorit._ 4 
Orangp, die größte der Biſſagosinſeln (ſ. d.).. 
‚Drang ltan (Simia oder Pithecus), eine Gat⸗ 
tung der Menſchenaffen, welche ſich durch die fait 


bis aufden Boden reihenden Arme, den häufig nagel: 
aumen ber hintern Hände von ven andern 


Iojen 


RN 


Fruchte erforderlich. Cine andere | menjhenähnlihen, ſchwanzloſen Affen oder Ans 


Arbeitsweiſe ift in der Umgegend von Nizza in Ge: | thropomorphen (Gorilla und Schimpanſe) unter: 


braud. Dan bedient ſich dort einer; 
& piquer bezeichneten Vorrich 


8 Ecuelle | ſcheidet. Durch die langen, bis zum Knochel reis 
,welche aus einem | chenden Arme und die Struktur ſeines Gehirns 


napfiörmigen Behälter befteht; in diejem liegt als ſchließt er fih am nachſten an die Gibbons (Hylo- 


Zwilchenboden ein durchlöchertes, mit centimeter: | bates) an. 
langen Brahtnadeln dicht befeßtes Blech. Der Ar | und das 


n der Jugend ift der Schädel gerundet 
eficht en ehntik Mit der Ge: 


beiter drudt die Fruchte unter beftändigem Ummens | fhledhtzreife erreiht das gemaltige Dauergebik. 
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feine Vollendung, während fid bei den Männden 
der Kehliad, bei einigen Rafien auch breite Wangen: 
ſchwielen herausbilven. Eelenta unterfcheidet nur 
‘eine einzige Art, Pithecus s Simia satyrus L. 
di. Tafel: Yen der Alten Welt I, CH 1, und 
aumftehende Abbildung eines jehr alten Nannchens) 
mit vielen. Lofaboarietäten. Jung — läßt 
ſich der O. leicht zähmen; alte D. find. jehr gefahr⸗ 
lich. Während der D. im wilden Zuftande kaum auf: 
recht geht, ſondern ſich mit den.langen Armen und 
Händen fortidiebt, die er, wie die Füße, mit dem 
äußern Rande aufſetzt, lernt der gezähmte mittels 
«ine Etod3 aufrecht geben, Loffel und Tafien ge: 
brauden u. ſ. w. Der wilde D. lebt in den fumpfigen 
‚Wäldern von Borneo und Sumatra, wird bis zu 
1,5 m hoch, kommt felten auf den Boden, baut fi) 
«in Neft zum Schlafen und bat eine große Körper: 
Stärke. Der Name ift malaiiich und bedeutet Wald: 
meld: D. fommen alljährlid in größerer Anzahl 
nad) Europa, gehen aber in der Regel nad) einigen 
Monaten ein. — Bol. Hartmann, Beiträge zur 
300log. und zootomiſchen Kenntnis der ſog. anthro⸗ 
pomorphen Affen (Peſt 1872); derf., Die menfchen: 
Abhnlichen Affen (Lpz. 1883). : 
Oranien oder Drange, ehemals ein Kleines 
Fürftentum in Frankreich ım jetzigen Depart. Bau: 
cluſe, hatte vom 11. bis 16. Salıh. eigene Fürjten. 
Der letzte, Philibert von Chälonz, ftarb 1530 ohne 
Kinder, worauf das Land durch feine Schweſter, die 
mit einem Grafen von Naffau vermählt war, an 
das Haus Raſſau (f. d.), und zwar an die Dillen- 
burger Linie kam, zuerft an Rene von Nafjau:Chä: 
long, dann 1544 an Wilhelm I., den jpätern Statt: 
Halter der Niederlande. In feinem Haufe blieb das 
Hürftentum;. der Befig desfelben wurde ihm jedoch 
durch die ſchwankenden polit. Ereigniſſe bald vorent⸗ 
halten, bald wieder freigegeben. Nach dem 1702 er: 
folgten finderlofen Tode Wilhelms ILL, Sürfen von 
D. und Königs von England, entjtand über den 
Beſitz der zerjtreuten Menge oranifcher Herrichaften, 
insbeſondere des Frftentums D., ber langwierige 
Dranifhe Erbfolgeftreit. Hauptbewerber 
waren der König Friedrich I. von Preußen, nad 
Dem Teftament feines mütterlihen Großvaters, des 


iedrich Heinrich von D., und ber t|o 


ürften 
ohann Wilhelm Frifo von Nafjau:Diez. Auch die 
eften von Naflau:Ciegen erhoben Ansprüche, und 
Amtliche Bewerber nahmen einftweilen den Titel 
de3 Fürſtentums an. Der Ausgang war, daß der 
König von Preußen, des Widerſpruchs der andern 
Häufer ungeadtet, das Land im Utrechter Frie⸗ 
den 1713 an a abtrat. Der Fürft von 
Naffau:Diez erhielt jedoch für ſich und den Alteften 
jeiner Nadhlommen den Titel Prinz von D., der 
dann auf den König der Niederlande überging und 
kn von dem älteften Sohne des Königs oder dem 
ronerben geführt wird. Hauptort des Furſten⸗ 
tums war die Stadt Drange (.d.). — Bol. Baltet, 
Histoire de la ville et de la principaut& d’Orange 
(Orange 1856); Pontbriant, Histoire de la princi- 
pauté d’Orange (Par. 1891). 

DO ranienbaum, Stadt im Kreis Deſſau des Her: 
zogtums Anhalt, an der Defiau-Wörliger Eiſenbahn 
MNebenbahn), Ei eines Amtsgerichts (Landgericht 
Zefjau), hat (1900) 2208 E. darunter 21 Katholiken, 
oft, Telegraph, herzogl. Schloß (1683—98) mit 
bebeutenver Drangerie; Tabat-, Bigarren:, Liqueur: 
sea re Holzblegeanftalt, Holz⸗ 
handel, Tabakbau, Märkte und wird als Sommer: 


Dranien — 


Dranjefluß 


friſche befucht. 5 km entfernt der Bart von Wörlis 
(1. 2.).— D., früher ein Dorf, Niſchwiß, wurde 
8. Juni 1688 zur Stadt erhoben und nach der Fürftin 
Henriette Katharina ans dem Haufe Dranien, der 


Gemahlin —2 Georgs II. von Deſſau, benannt, 
die das a erbauen hieß. — Bol. Graf, —5 — 
der Stadt Ihrer 


durch D. und Umgebung (Dejjau 1902). 

DO ranienbaum, im Volismunde Rambom, 
Stadt im Kreis Veterhof des ruſſ. Gouvernements 
Petersburg, am Sübufer bes Finntihen Meer: 
bufeng, Kronſtadt gegenüber (f. Karte: St. Beters: 
burg und Umgebung), und an der Eifenbahn 
Veterhof:D., hat (1897) 6333 E., in Garnifon das 
147. — 3 tuſ ‚A ‚prot. Kirche, 
faijert, uftihloß (1714 von Menſchilow erbaut), 
viele Villen, ein Sommertheater und Seebäber. 

Oranienburg, Stadt im Kreis Niederbarnim 
des preuß. Reg.⸗Veʒ. Potsdam, an der Havel und dem 
Dranienburger Stanal,- an der Linie Berlin:Stral: 
fund der Preuß. Staat3bahnen, mit Vororwerlehr 
nad Berlin (Stettiner Vorort:Bahnıhof), Siß eines 
Amtsgerichts (Landgericht Berlin IL), bat (1900) 
1854 E. darunter 858 Ratholiten und 70 Jöraeliten, 
Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, Fernſprecheintich⸗ 
tung, Waßſerleitung, eleltriſche Straßenbeleud: 
tung, Bronjeſtandbild der Kurfurſtin Luiſe Henriette 
(1858), evang. und kath. Kirche, evang. Lehrerſeminn 
im ehemaligen — land: und forftwirtichaftlice 
Lehranftalt, königl. Waiſenhaus; 2 chem., 3 Leim: 
fabriten, 3 Brauereien, Lohgerbereien, Dampfmahl: 
und Dampffägemüblen, Schifibau und lebl 
Schiffahrt. Nahe bei D., am Grabowſee, wurde 18% 
die erſte veuitfche Volls⸗Lungenheilſtatte eingerichtet. 
—D. hieß ehemals Botz ow, unter melhem Namen 
es ſchon im 12. ach vorkommt; den Namen D. er: 

ielt es 1665 FM Ehren der erften Gemahlin Rurfürft 
Friedrich Wilhelms, Luiſe Henriette von Dranien. 

Oranienburger Kanal, |. Havel, ſowie hie 

Tabelle beim Artitel Schiffahrtötanäle. 
ranien:Raffen, |. Raſſau. E 

DOranien:Naffau, Orden von, nieberlän. 
Orden, geftiftet 4. April 1892 durch die Königin: 
Regentin Emma, hat fünf Grade (Großkreuge, Groß: 

hiere, Commandeure, Offiziere und Ritter) und 
drei affiliierte Ehrenmebaillen. Ordenszeichen iftein 
ir die vier obern Grade goldenes, für die Ritter 
ilbernes, blau emailliertes, weiß gerändertes, adt: 
ſpitziges Kreuz, durch deſſen Arme ein Lorbeerkran; 
läuft; der Rutelſchid ift blau emailliert und weiß 
gerändert und geist das nieberländ. Wappen mit 
der Umſchrift: Je maintiendrei, auf der Rüdfeite 
ein goldenes W mit der Königatrone und der Um: 
ſchrift: God zij met ons. Das Kreuz wird am 
orangefarbenen Band mit blauen, innen weiß abge: 
grenzten Randftreifen Yänte . 


.(Oranienb. ee Jiluſtrierter 


DOtanienfchleufe, Amſterdam 
Dranienftein, Schloß bei Diez (1. d). 
Drauiſcher Erb —— Dranien. 
Oranjefluß (bolländ. Oranje Rivier, engl. 
Orange River), im Rotanabialelt der Hottentotten 
Garib, Gariep over Kariep, der bedeutendfte 
Etrom der Rapkolonie (f. d. nebft Karte: Kap: 
tolonien) und einer der längften-Afritas. . Eeine 
Länge wird auf 1860 km, fein Steomgebiet auf 
960000 qkm gejhäßt. Er entjteht aus zwei Haupt: 
quellfläflen, einem füplihen, dem Ru Garid (d. b- 
Schwarzer Sub) oderranje(NolaSintu), der ald 
Oberlaufdes Hauptſtroms gilt, umdeinem nördlichen, 


DOranjeflußtolonie — Oranje⸗Freiſtaat 


dem Sei Garib oder Baal Rivier (d.h. Gelber 
Fluß), die deide mit ihren zahlreichen Duellarmen an 
der Weltfeite des Kathlambagebirges entipeingen 
und fih unter 29°10’ füpl. Br. und 24° 18° öftl.L. von 
Greenwid vereinigen, worauf ver Gefamtitrom eine 
weſil Richtung annimmt. Der Ru Garib oder D. 
entipringt am rn Bit in ewa 3160 m Höhe, 
bemäflert dad Baſutoland und bildet zu einem 
roßen Teile feines Laufs die Grenze zwiſchen ber 
onjeflußfolonie und der Kapkolonie. Sein bedeu⸗ 
tendfter rechtäfeitiger Zufluß, der Galedon oder 
Mogolara, bildet in der obern Häffte feines Laufs 
die Örenze zwiſchen dem brit. Bafutoland und ber 
— lolonie. Der Baal (auch Likwa genannt), 
der im Diſtrikt Ermelo entfpringt, trennt die Dranje: 
fiußtolonie von der Transvaalfolonie und nimmt 
rechts den Mooi und den Haartöfluß oder Kolong, 
linis den Riet (River) mit dem Modder (:Niver) 
auf. ‚Der vereinigte O. durchzieht als Norbgrenze 
der eigentlichen Stapkolonie gegen Weitgriqualand, 
Briti⸗ ——— und Deutſch⸗Suͤdweſtafrika 
das Vuſchmanner⸗ und Hottentottenland in bedeu⸗ 
tenden Krümmungen und mündet unter 28°38’ fühl. 
Br. in den Atlantifchen Dcean. Seine — 6 
Zufluſſe ſind von Norden ver Hygap oder Molopo mit 
dem man und Rofob, und der Aub oder Große 
Filhfluß (f. — 1, 8b. 17), von Saden aus der 
apfolonie der Ongars und der 270 km lange Har: 
tebeeft. Zwiſchen den Mündungen des Hartebeeit 
und des Hygap bildet der D. 46 m bobe Waſſer⸗ 
älle, die Anghrabies. Weſtlich von der Vereinigung 
einer Quellarme hat er ſchon bie Breite des Rheins 
bei. Düfjelvorf, in feinem unterften Laufe während 
der Regenzeit die Breite von 5 km. Seine Wafler: 
menge 1 fo gering, daß er den größten Teil des 
Jahres hindurch an den meiiten Stellen zu Fuß 
durchwatet und ungeachtet der großen Länge feines 
Laufs nirgends für die sale rt tauglich gemacht 
werben Tann. Zudem wird jeine nur etwa 1220 m 
breite Mündung durch eine Sandbant geiioften. 
Die heftigen Gewitterregen bewirken oft ein Steigen 
de3 Stroms von 6 bis 10 m. 
Sranjeflufflolonie (Orange River Co- 
lony), dad Gebiet des ehemaligen Dranje: Frei: 
er d. und bie Karte: Rapkolonien), jeige 
rit. Kolonie, im Binnenlande von Südafrika, {N 
im N. begrenzt durch den Vaal (brit. Transvaal⸗ 
tolonie, ehemalige Südafrikaniſche Republik), im D. 
durch das Dralengebirge und den Calevon (brit. 
Kolonien Natal und Bien, im ©. und ED. 
durch den Oranjefluß (brit. Rapkolonie), im W. durch 
Weitgriqualand und hat 131070 qkm. Das Land 
liegt 1500—1400 m ü. b. M. und beiteht aus wellen: 
förmigen baum- und bufchlojen Ebenen, welche fi 
von den Dralenbergen und den Malutibergen in 
Bafutoland gegen NE. abdahen. Wald findet ſich 
faft nur an den Flüffen. Die legtern gehören alle 
um Gebiete des Dranje:, de3 Caledon⸗ und Vaal⸗ 
ufjes. Dos Mima Ani gefund, namentlic, für 
Zungenleidende, der Winter (Juni, Juli, Auguft) 
jehr troden und ziemlich kalt (7,6° C.) und fogar mit 
Eisbildung; der Sommer (Dezember, Januar, Fe: 
bruar) angenehm warm (22,8° C.), aber am. 
Die Jahresmitteltemperatur beträgt 15,0° C. Wilde 
Tiere werben felten angetroffen; nur Antilopen wer: 
den noch gejagt. Die Straußenzucht (1890: 1461 
Städ) — gute Reſultate. Während der öftl. Teil 
ungemein gätig für den Getreidebau erkheint, 
eignet fi das übrige Sand vorzüglich zur Schaf:, 
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aud Rinder: und Pferdezucht. Die D. beſaß (1890) 
6,08 Mil, Schafe, 895000 Rinder, 249000 Pferde 
und 858000 Biegen. Farmen beftanden 6000 mit 
24,6 Mill. Acred, wovon 250600 unter Anbau. 
Diamanten wurden 1894: 282598, 1898: 807148 
Karat im Werte von 428039 und 1508661 Pfd. Et. 
gewonnen; auch Gold und Steinfohlen find vorhan⸗ 
den. Echafmolle, der Senpiautfe rartitel, geht nad 
ter Kapkolonie und nach Natal; Getreide nad) Kim: 
berley und Johannesburg. Der Wert der Einfuhr 
betrug 1897: 1,28, 1898: 1,19, der der Ausfuhr 1,79 
und 1,98 Mill. Bid. St., 1901 jedod nur 0,72 und 
0,02 Ril. Pfo. St. Die Eifenbahnlinie Colesberg⸗ 
Bretoria verbindet die D. mit der Kapkolonie und 
der Transvaaltolonie, die Linie Vierfontein-Kroon: 
ee mit Natal, Die Bevölterung 
etrug 1890: 77 716 weiße E. und 129787 Einge: 
borene. Hauptftadt i Bloemfontein & d.) mit 1899 
etwa 12000 E. Die holländ.reform. Kirche herricht 
vor, doch find auch alle engl. Seften vertreten. Es 
geb 1898: 199 Regierung: und 42 Privatichulerr. 
rey College in Bloemfentein bereitet auf höhere 
Studien vor, ebenfo das Inſtitut Ennice für Map: 
hen. fiber die Geſchichte f. Dranje: Sreiftant. — 
Pol. Klöffel, Die füdafrit. Republiten (2. Aufl., Lpz. 
1890); Silver, Handbook to South-Africa (4. Aufl., 
&ond. 1891); Brown, Guide to South Africa (ebb. 
1900); 5. und C. F. W. Jeppe, Jeppe’s map of the 
Transvaal or 8. A. Republic and surrounding terri- 
tories (1:476000, 6 Bl., Bretoria 1899); Map of 
Transvaal and Orange Free State (1: 250000, 
Southampton 19001). S. aud) die Litteratur bei 
den Artifeln Sübafritanifhe Republit und Boers. 
Oranje:reiftaat, früherer Name der jebigen 
engl. Oranjeflußlolonie (ſ. d.). Als gegen 1840 die 
libermacht der Engländer in Ratal, wohin die Boers 
(f. d.) aus der Kapfolonie etwa 15 Jahre vorher eins 
ewandert waren, brüdender wurde (f. Natal, Ges 
chichte), zog ein Teil der holländ. Roloniften über die 
ralenberge nad Welten zurüd und gründete 1842 
unter Mote den Freiſtaat am Dranjefluß. Die Eng: 
länder ließen ihnen auch dort feine Ruhe; fie ftellten 
die Theorie auf, die Boers feien engl. Unterthanen, 
und alles Land, das fie erwürben, ftände unter engl; 
Oberhoheit. Daher annektierten fie 1847 den neu 
gegründeten eiſtaat und ſchlugen die gegen dieſen 
ewaltakt ſich empörenden Boers 28. Aug. 1848 bei 
Boomplaats aufs Haupt. Die unausgefesten, koſt⸗ 
teligen Kämpfe mit den Eingeborenen und- pie 
cmfeligleit der Erträgnifie des wenig ae 
den Landes bemogen England m 1854 in der ſog. 
Bloemfontein: Konvention die — über den 
D. wieder aufzugeben und ihn als felbftändige Re⸗ 


& | publit anzuertennen. Der Fleiß und die Zahigkeit 


der Boers, die das Land als armer befiedelten und 
urbar machten, ließ e3 den Engländern alsbald, 
wieder begehrenswert erfcheinen, namentlich ſeitdem 
1869 in der Gegend des heutigen Kimberley die 
erften Diamantfunde gemacht waren. Sofort ftröm: 
ten eine Menge engl. Einwanderer dorthin und unter 
nichtigem Vorwand rellamierte England 1871 das 
Territorium und ſchlug es zu riqualand; ins 
fsige heftiger Protefte mußte es ſich bequemen, nad 
ingern Verhandlungen 1876 dem O. dafür eine Ent: 
häbigung von 2 Mil. M. zu zahlen. In dem Frei: 
eitötampf, den die Südafrilaniihe Republik 1880 
—81 mit England führte, blieb der D. neutral, doch 
hinderte nur der fchnelle Abſchluß des Friedens und 
der Pretoria:Konvention vom 4. Aug. 1881, worin 
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Die innere Unabhängigteit der Republik anerfannt 
wurde, die Freiftaatler, auf die Seite ihrer Stam: 
medgenoflen zu treten. Der Aufitand der Uitlander 
in Johanneöburg (Dez. 1895) und ber all Same: 
{ons (f.d.) in die Eüdafritanifche Republit (Yan. 
1896) waren die Vorboten eines abermaligen nahe 
bevorftehenden Kampfes gegen bie Engländer und 
gaben dem Febr. 1896 neu gewählten Präfidenten 
Steijn Beranlafjung zum Abſchluß eines Schutz⸗ 
und Trupbündnifjes mit ber Sübafritanifhen Ne: 
publik (März 1897). Der 11.08.1899 ausbrechende 


j Krieg (f. Sudafrikaniſcher Krieg, Bd. 17) fand denn 


aud den D., nachdem er auf einer Zufammenkunft 
zwiſchen dem Präfidenten Krüger und dem Gouver: 
neur Milner zu Bloemfontein * Juni 1899) ver⸗ 
ebens zu vermitteln geſucht hatte, an der Seite 
eines Bundesgenoſſen. Auch als ſich nad) anfäng- 
chen Erfolgen das Hriegsglüd wandte und 13. Mär; 
1900 Bloemfontein von den Engländern genommen 
und 28. Mai der D. von Lord Roberts als Oranje- 
flußkolonie für anneftiert und zu einer engl. Kolonie 
erfärt wurde, feßten die Freiftaatler unter Führung 
ar räfidenten Eteijn und des Oberbefehlshabers 
e Wet den MWiderftand fort, bis fie endlich der 
Übermadht weichen und ſich in dem 31. Mai 1902 
gemeinfam mit ihren Bundeögenofien zu Pretoria 
abgeihlofienen Frieden unterwerfen mußten. In 
dem Friedendvertrage wurde feſtgeſetzt, daß, fobald 
die Umftände e3 geftatten, repräfentative Inſtitutio⸗ 
nen, bie Fin Selbftverwaltung führen, aelhafien 
werben follen. — gl. außer der in den Artileln 
Boers und Südafritanifcher Krieg (Bd. 17) angefähe 
ten Litteratur: Gteiin, De Wet und die Branje⸗ 
iftaater, ebugblätter aus dem Südafrifani: 
hen Kriege (Tüb. 1902); van der Loo, Om leven en 
vrijheid. Geschiedenis der oud-Hollandsche repu- 
blieken in Zuid-Afrika (Arnheim:Nimmegen 1902); 
De Wet, Der Kampf zwiſchen Bur und Icite (2p3- 
1902); Im Kampf um Sudafrika (Münd. 1902 eh 
Ora nobis (lat.), «bitte für und», in der 
fat Rice Oeeäfrme beim Anrufen ver Heiligen. 
(lat.), Rede; O. pro domo (neuere Les⸗ 
art «de domo sua», Titel einer Rede Ciceros), Rede 
für (eigene) Haus, im weitern Sinne: für das 
eigene Intereſſe; O. dominica, Gebet ded Herrn, 
Baterunfer; O.directa, direlte Rede; O. obliqua 
{indirecta), indirelte Rede (ſ. Direkte Rebe). 
Dratoriäner, Dratoriften, Briefter vom 
Dratorium, Name von zwei Rongregationen. Die 
italienifhenD. wurden 1583 begründet von Fi- 
lippo Neri \ d.), daher auch Philippiner ge 
nannt, ae ten aber erft nad) befien Tode durch 
Baronius Ihriftliche Statuten, die 1612 von Paul V. 
beftätigt wurden. Diefe D. bilden eine Kongrega- 
tion von Weltgeiftlichen ohne Gelübbe mit Telbftän- 
digen Häufern und ohne einheitliche Leitung durch 
einen General. Früher in Stalien, Spanien, 
tugal, Franlreich Sina, Bayern, Oft:und E 
indien und auf Geylon verbreitet, giebt es jekt D. 
befonder3 nody in Italien und Epanien. Unab: 
dängig davon wurde die franz. Kongregation 
der D. Unferes Herrn Jeſus Ehriftus von 
dem Prieſter Beter de Berulle (geb. 1575, 1627 Kar: 
binal, geft. 1629) 1611 zu Paris gegründet, 1613 
von Paul V. beitätigt. Gleihen Charalters wie die 
Philippiner, fteht fie jedoch unter einem General: 
fuperior und leitete früher viele Lehranftalten und 
Seminare. Unter ihren Mitgliedern waren beveu: 
tende Gelehrte, I. Morin, Rihard Simon, Tho: 
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za Malebrande, Maffillon u. a., im 19. Jahrh. 
N. Gratry (1.d.). 1864 wurde fie reorganifiert ala 
D. unsre Herinefus Ehriftus und der 
unbe edten Jungfrau Maria. Rah dem 
Vorbilde der italieniihen D. find feit 1847 dur& 
die Ronvertiten J. H. Newman (f.d.), F. W. Faber 
u. a. auch in England mehrere Dratorien gegründet 
worden. — Bol. Herbft, Litterar. Leiftungen der fan: 
zöfifchen D. (in der «Theol. —— üb. 
1835); Billarofa, Memorie degli scrittori Filip- 
pini (Neap. 1837 —42); Perraud, L’oratoire de 

rance au XVIII® etau XIX® siecle (2. Aufl., Bar. 
1866); Ingold, Essai de bibliographie Oratorienne 
(ebv. 1889): Zallemand, L’histoire de l’&ducation 
dans l’ancien Oratoire (ebd. 1888). 

—— (lat.), redneriſch. 

Orstoriften, |. Dratorianer. 

Oratorium (lat.), Bethaus, in der Kirchen: 
frradie jeder zum Gebet, aber nicht zum Gottesdienſt 
eftimmte Raum außerhalb der Kirchen oder an den: 
felben, wie Kapellen, Betfäle u. dal. Meſſe darf darin 
nur mit Genehmigung des Biſchofs gehalten werden. 
(©. Kapelle.) 

der Mufil bezeichnet D. urfprünglid dad 

eiltlihe Mufiforama, das fi aus den in den Der: 
ammlungen ber von Filippo eri (f. d. und Drato: 
rianer) begründeten Congregazione dell’Oratorio 
aufgeführten «Laudes spirituales» (ital. Laudi spi- 
ritaali), geiftlihen Gefängen, entwidelte. Dad E. 
entſtand zur felben Zeit und in denielben Kreiien 
wie bie Oper. Es bildete deren chriſtl. Gegenftüd 
und war der praftifche Proteft der Kirche gegen die 
mytholog. Richtung des neuen Muſildramas, von 
dem fie einen Rudfall ind Heidentum fürdhtete. In 
den mufifaliihen Formen entwidelte ſich Oper und 
D. faft ein Jahrhundert Lang vollftändig lei 
und nod) viel länger wurben bie D. wirklich ſcen 
aufgeführt oder doch im Hinblid auf die Aufführung 
auf der Bühne enttoorfen. Der grundfäglide Unter: 
ſhied lag im Terte, Die D. wählten anfangs ihre 
Stoffe aus der hriftl. Allegorie und Legende und 
ſchloſſen ſich darin an die Myſterien des Mittel: 

ter3 an, mit denen fie zum Teil auch die Gattungs: 
bezeihnumg teilten. So war dad älteite D. (ven 
Emilio del Cavaliere) betitelt: «Rappresentazione 
di anima e di corpo», d. i. dad Spiel vom Leib 
und von ber edle 11600). Gegen das 18. Jahrh. 
(möglichertveife wirkten hierfür die bibliihen Can: 
taten Gariffimi3_anregend) ſuchte das D. feine 
Stoffe aus der Bibel, Tor ausſchließlich aus dem 
Alten Teftament, und nahm den Titel azione sacra 
an. Es trennte 18 hierbei auch äußerlich dadurd 
von der Oper, dab die Handlung in zwei Teilen ent: 
widelt wurde, während die Dper regelmäßig drei 
Akte hatte. In der mufitalifhen Kompofition unter: 
ſchied fih von derfelben Zeit ab das D. dadurch 


or: | von ber Oper, daß es Chöre bradıte, in der Regel 


zwei, auf die die weltliche Oper fo gut wie ganz ver: 
zichtete. Cine wefentlihe auf Würde ber Handlung 
und des Stils gerichtete Reform die Drato: 
tiendihtung dur A. Zeno und PB. Metaftafio. 
Ihre «azione sacre» dienten allen Mufifern zur 

interlage, die in der Stalienifhen Schule im er 
de3 18. Jahrh. und päter D. fomponierten. Diele 
Berte enthalten Mufterleiftungen im Ausbrud 
frommer und erhabener Stimmungen und Eitua: 
tionen durdy die Mittel des Gol ogefange- as 
Hauptmeifter find zu nennen 2, Leo und X. Hafle. 
Diefes alte italienifcje D. hatte einen feiten Boden 
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in der Kultur feiner Zeit. Es bildete an ven Tagen, 
an denen mweltlihe Zheatervorftellungen verboten 
waren, den Erfaß und war mit dem geifigen Leben 
des chriſtl. Voils durch viele Fäden verinüipft. 

Diefen kirhlihen Grundboden hat dad D. im 
vorigen Jahrhundert mehr und mehr, in der Gegen: 
wart faft vollftändig verloren. Den erften Anſtoß 
bierzu gab Händel (1. d.) mit feinen an ſich großarti⸗ 
gend. Sie verpflanzten his erftenmal nachhaltiger 
das O, in die prot. Welt und in den Bereich der 
freien Runft. Händel führte mit ihnen einen bop: 
pelten Schlag zugleich gegen das alte katholiſche D. 
amd gegen bie alte ital. Oper, deren nıytholog. Tand 
überlebt und ſchal geworden war. An feine Etelle 
ſetzte er dem Volle eine gefumbe und von Kindheit 
an vertraute Voefie vor: bedeutende Vorgänge aus 
ver Geſchichte des Volkes Israel, und bot fie mm 
in der dreialtigen Form, die e3 aus dem ital. Mufit: 
drama gewohnt war. Zugleich ſetzte er den Chor 
wieder in feine alten Rechte ein und ſchuf mit dieſen 
Mitteln unerreichte Kunſtwerke. Das_beite, was 
das moderne D. (Menvelsfohn) aufmweifen fann, ift 
auf das Mufter Händels zurüdzuführen. Die neuere 
Zeit ift der Gattung im ganzen nicht günftig gefinnt. 
Das D. hat nadeinander alle feine weientlihen 
Grundzüge, den bramatifcen, den kirchlichen, den 
tiblifhen, aufgegeben, ne Erfaß zu finden. Das 
weltliche D., das, auf Vorlagen Handels fußend, 
R. Schumann einführte und dag in M. Bruch feinen 
Hauptvertveter befikt, dedt lediglich den Bedarf der 
Chorvereine an Werken, die einen Ronzertabend 
füllen. Der Begriff ift unflar geworden, und man 
verfteht daher unter D. vielfach bloß ein auäge: 
dehntes Chorwerk. — Vgl. Bohme, Gefchichte des 
D. (2. Aufl., Gütersloh 1887); Krekſchmar, Führer 
durch den Konzertfanl, Bd. 2, Abteil.2 (Lpz. 1890). 

DOrapiczabänya (fpr. -misabahnja), ungar. 
Name von Deutfh-Oramwiga (f. d.). 

Orawitza, ungar. Stadt, }. Deutich:Drawiga. 

Orb, Rebenfluß der Kinzig im Speſſart. 

Orb, Stadt im Kreis Gelnhaufen de3 preuß. 
Reg.:Bes. Caffel, linls an der D., an der Rleinbahn 
OQ. Waqhtersbach (7 km), Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Hanau), hat (1900) 3592 E., darunter 
reg, alle eihe 72 8raeliten, Boft, Tele gant, 
Solbad, Kinverheil: und Kaltwaſſerheilan oft Bo ts: 
heilftätte, Saline mit Grabierwert, zwei Solfprubel, 
Säuerling; Eigarrenfabritation, Aderbau, Viehzucht 
und Obftbau. D,, im Mittelalter Drbaha, gehörte 
ehemals zu Rurmainz, von 1814—66 zu Bayern. 

Orden, $. DOrbe, 

Orbe. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Waadt, hat 
209,5 qkm und (1900) 15261 €. in 26 Gemeinden, 
—2)D., deutſch Orbad, lat. Urba, Hauptftabt 
des Vegirt D., am linfen Ufer ber D., über bie bier 
zwei Brüden führen, an der Linie Yverdon⸗Lauſanne 
der Jura-Simplon- on bat (1900) 2098 €., dar: 
unter 100 Ratholiten, Boft, Telegraph, zwei Türme, 
Nefte eines alten Echlofies, got. Kirche mit dem 
Denkmal des Reformatord Biret, > afium; Ger: 
bereien, Mühle und Weinbau. — D. war ehemals 
Hauptftabt von Mleinburgund. Unter ſavoviſcher 
Herrſchaft ftehend, wurde D. 1475 von den Ei: 
genoſſen gem nn Be von ee „ 1798 eine 
gemeine aft von Bern un! iburg. 

Orber Meifig, ver aus Bunter be 
ftehende, dicht bewaldete, norböftlichfte Teil des 
een ſudoſtlich von der Etadt Orb, erreicht im 
Horſt eine Höhe von 544 m. 
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Orbetello, Stabt in der ital. Provinz und im 
Kreis Grofjeto, auf der Spige einer Landzunge in 
der fiichreihen Ealzwaflerlagune vonD., au der Linie 
Livorno:Rom des Mittelmeerneßes, ift Biſchofsſitz, 
hat (1901) als Gemeinde 7374 E., eine 1376 von 
Niccold Orfini erbaute Rollegiatlicche, Gymnafium, 
Damm (zugleih Wafferleitung) mit drei Brüden 
nad} dem Pionte-Argentario (f..). 

Orbey (fpr.-bäb), Dorf im Oberelfaß, ſ. Urbeis. 

Orbigug (fpr. -binnjih), Alcive Defialines d', 
Sant. geb. 6. Sept.1802 zu Coueron (Depart. 

oire:Inferieure), bereite 1826—34 faft ganz Süd: 
amerita, erhielt 1853 den neu gegrfindeten Lehrſtuhl 
für Baläontologie am Jardin des Plantes in Paris 
und ftarb 30. Juni 1857 in Bierrefitte bei Et. De: 
ni. Seine Hauptwerke find: «Voyage dans l’Ame- 
rique meridionale» (7 Bde., Par. 1835 —49), 
«Paleontologie francaise» (6 Bde, ebd. 1810— 
60), «Cours el&mentaire de paleontologie et de 
geologie stratigraphiques» (3 Bde., ebd. 1851 — 
52), «Prodrome de pal&ontologie stratigraphique 
universelle» (3 Bde., ebd. 1850—52). 

Orbikular (lat.), kreis⸗, fheibenförmig. 

Orbis over O. terrärum (lat.), Erdtreis. 

Orbis piotus (lat., «die gemalte Weltr), Titel 
eined Echulbudes, dad Amos Comenius 1657 in 
Nürnberg bei Michael Endter zuerſt herausgab. 
Der vollftändige Titel des. merkwürdigen, oft auf: 
gelegten und umgearbeiteten Buches lautet: «Orbis 
sensualium pictus, hoc est omniam fundamenta- 
lium in mundo rerum et in vita actionum pictura 
et nomenclatura». Der Zwed des Wertes war, das 
Lateinlernen dadurch zu erleichtern, daß es die Worte 
für alle mialben Gegenftände, Kerfonen, Begriffe 
und Thätigleiten, jedes einzeln mit einem Bilde aus: 
ftattete, fo Begriff und mfhanıng verband und 
damit zugleich den erften Anſtoß zur Einführung ber 
Realien in die Eule gab. Eine Erneuerung des 
«Orbis pictus» im Einne des 18. Jahrh. war Baſe⸗ 
dows «Clementarwert» (3 Bde. Lpz. 1774; neue 
Aufl.1785). Liberhaupt hat das Werk des Comenius, 
welches über ein Jahrhundert ein Lieblingsbuch der 
deutihen Jugend mar, viele Verwandlungen er: 
fahren und hat auch Anlaß negeben zu einer Menge 
anderer Anfhanungs: und Bilderbücher. Unter ven 
Werken, die in neuefter Zeit die Idee des Comenius 
ausgeführt haben, ragt hervor: Laudhard, «Die 
Welt in Bildern. Orbis pietus. Bilderbuch zur An: 
khauım und Belehrung» (5. Aufl., 8 Bde., mit 
600 Abbildungen, Lpz. 1883). — Vgl. Monatshefte 
der Comeniusgeſellſchaft Lpz. 1892 fg.). 

Orbita (lat.), Gleis, Bahn; Augenhonne 

Orbitelariae, Unterordnung der Spinnen, 

Orca, |. Delphine. [f. Rabmeber. 

Drcagna (pr. -Tannja), Andrea, eigentlich An⸗ 
drea di Cione oder Arcagnolo, florentin. 
Maler, Bildhauer und Architekt, geb. um 1329 in 
Fureng, ftarb wahrſcheinlich gegen Ende 1368. 
Seine bedeutendſten Malerwerle find in Florenz 
die Freslen der Kapelle Strozzi in Sta. Maria No: 
vella (Paradies und Hölle), Arbeiten, in denen eine 

iheit der Bewegung und Seepbarhgfet der Auf: 
ana on den Tag tritt, die innerhalb der Giotto: 
chen hung, einen bedeutenden Fortſchritt bes 
zeichnen. Der Triumph des Todes und das Jungſte 
Gericht im Campo santo find ihm mit Unrecht zu: 
aejchrieben worden. Eine Krönung Mariä durch 
Epriftus mit mufizierenden Engeln befindet fid) in 
der Londoner Nationalgalerie. Als Architelt war 
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D. in Florenz; an dem großen Hallenbau von Dr 
San Nicele, in Drvieto an dem Dom thätig. Die 
berühmte Loggia bei Lanzi in Florenz, melde ge: 
wohnlich ald En Hauptwert genannt wird, ift jedoch 
fpätern Urfprungs. Als Bildhauer ſchuf er (1359) 
das prächtige Tabernafel in Or San Michele zu 
. DO:rcein, |. Orcin. [Sloren;. 

DO reellin, eine Art Echtrot (j.d.). 

Orhan (ran), türt. Sultan (1826 — 59), 
geb. 1279, folgte feinem Vater Osman I. (f. d.) 1326 
in ber Regierung de3 Osmaniſchen Reichs. Rachdem 
er Brufia eingenommen und von Jeniſchehr feine 
Nefivenz dahin verlegt hatte, dehnte er das auf 
Diſtrikte im nordweſtl. ie — beſchrankte Gebiet 
feines Vaters über ganz Myſien und Bithynien 
aus und de indem fein Sohn Suleiman die Dar: 
danellenftraße überjchritt und Gallipoli eroberte, 
auf europ. Boden feften Fuß. Im Innern gab er 
dem Reiche die erfte ftaatlihe Organifation. Das 
bis dahin nur aus Reiteriharen, Spahiß, beftehende 
‚Heer erweiterte er durch die Bildung des Infanterie: 
torp8 der Saniticharen (f. d.). D. ſtarb 1859. 

ardfon (Ipr. EN) ham anni, 
engl. Maler, geb. 1885 in Edinburgh, wurde mit 
15 Jahren Schüler der dortigen ibemie, gin 
1863 nad Sondon, wo er 1877 Mitglied der Tönigl. 
Atademie wurde. Bon feinen Gentebilvern 2 er: 
vorzubeben: Blumen des Waldes (1864), Die Her: 


ausforderung (1865), Talbot und die Gräfin von 
Auvergne, Beinie IV. und Falftaff use), Auf 
dem Canal 


nal Grande zu Venedig (1871), Hamlet und 
der König, Mondfdein auf den Lagunen, Zeilica 
(1877), Gaushaltung während ber Flitterwochen 
(1882), Ronvenienzheirat (1884), Der Salon der 
Mad. de Recamier (1885), Der Toaſt auf den jungen 
Herzog (Koloſſalbild, 1889). Trefflihe Hiftorienbil: 
der von ihm find: Napoleon I. an Bord des Belle: 
tophon 1815 (1880; feit 1897 im Tates-Mufeum für 
brit. Kunft in London), Voltaire als Gaft beim Her: 
von von Sully (1888; Hamburg, Kunfthalle). Auch 
Biloniffe malte er, jo: A. W. Peel (1898), Sir 
Walter Gilbey (Barifer Weltausstellung 1900) und 
die Lönigl, Familie in Schloß Windfor im 3.1899. 
rchefter (griech. orchöstra), der Raum im 
griech. und rom. Theater, welder, tiefer als die 
scena und die erjte mit einer Brüftungdmauer ver: 
fehene Sihreihe des Zufhauerraums liegend, zum 
feierlichen Neigen des Chores um die in der Mitte 
aufgeltellte Thymele, den Altar bes Bachus, biente. 
m gegenwärtigen Theater ift D. der zwiſchen ven 
igreihen und ber Bühne von der Inftrumental 
muſik und deren Dirigenten eingenommene Raum. 
Konzertſaal ift D. die etwas erhöhte, oft amphi- 

t 6 den Sitzen der Zuhörer gegenüber ſich er⸗ 
hebende Abteilung, auf der ſich Sänger und Infteu: 
menfaliften befinden. Dieſe Ortöbezeihnung hat 
man übertragen auf die Snftrumentalmufiler, bie 
— auch O. oder Kapelle genannt werben, 
m noch weiterer Übertragung endlich wird ber 
ame D. der Gefamtheit der zu einem Tonwerk er: 
forderligen und in demfelben vereinigten Inſtru⸗ 
mente beigelegt. In diejer Be ee die Orch e⸗ 
ſtrationgleichbedeutend mit Inſtrumentation (ſ. d.), 
und es Sbören fien er die Ausdrude Großes und 
Kleines D. u. dgl. Der Ausdruck Militarorcheſter 
bezieht ſich ſowohl auf die Inſtrumente ald auf die 
Muſiker; andere Bezeihnungen, wie Theaterorcheſter, 
Badeorcheſter u. ſ. w, gehen nur auf legtere. Wird 
Orcheſtration ſtati Inſtrumentation und Drcheſter⸗ 
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muſik ſtatt Inſtrumentalmuſik geſagt, fo bedeutet 
dies, daß nur einftimmige In umente zur Anmen- 
dung kommen, aljo Klavier, Orgel und derartige 
armonie⸗ ftrumente ausgeſchloſſen ſind. Man 
jagt auch 3.8. das O. de 17. —* Handels O. 
Veethovens O., wodurch ſamtliche in der Mufit 
jener Zeit oder der genannten Meiſter zur Anwen: 
dung gelommenen Srfrumente bezeichnet werben. 
Diele verfchiedenen O. unterſcheiden fich durch ihre 
Belegung, durch Art und Zahl der verivendeten Sn: 
ge Die ftetige Entwidlung des D. ift wieder: 
olt durch plögliche Arlureiane Ummälzungen 
unterbrodhen worden, die den biöherigen Eharatter 
vollftändig veränderten. Im D. des 17. Jahrb. 
3. B. herrichten die Lauten, Cimbali, Haren und 
andere Nccorbinftrumente, die fpäter ganz daraus 
verdrängt worden In: Mit 3. Cavalli übernahmen 
die Violinen die Führung. Eine bedeutende Um: 
wanbl: erfube das O. durch die Werle Joſeph 
San d.). Neue Klangwirkungen erzielte Ric. 
agner durch Tieferlegung des terrafienförmig ge: 
bauten D. im Bayreut! — 
Orchestia, |. 7 trebje. } 
12 jerd. ſ. Tanzkunſt. lmaͤßig. 
eſtrãl —8B kgehorig, ordefter: 
Orcheſtrieren, für Orche ufit einrichten, 
inftrumentieren (j. Inftrumentation). 
Orcheftrion, ein von Fr. Th. Kaufmann in 
Dresden erfundenes mechan Mufitwerk mit ftarten 
Zungenftimmen, die mit Hilfe verſchieden geftalteter 
bleherner Aufläge ven Klang der Blasinitrumente 
des Drcheſters ziemlich täufhend nahahmen. (€. 
Mufikinitrumente, mechanifche., 
eftrionette, |. Mufitinitrumente, mecha⸗ 
Orchidacẽen, |. Orchideen. lniſche. 
Orchideen, Drhidaceen, monolotyledoniſche 
Planzenfamilie aus der Orbnung der Gynanbdren, 
eine ber größten des Pflanzenreichs mit etwa 6000 
Arten, bie über bie ganze Erde verbreitet find und 
elbſt innerhalb der arttiichen Fre nicht gan feh⸗ 
en. Die große Mehrzahl gehört Be den 
tropiſchen und fubtropiichen Gegenden an. Es find 
durchgängig frautartige Gewachſe, Die teild a 
—— teils epiphytiſch ei u: 
men (Quftordideen) u. dgl. leben. Sie haben in 
ber au ausdauernde Rhizome; aus ihnen fproflen 
bie beblätterten und blühenden Triebe heryor, bie bei 
allen einheimifhen und einigen auslandiſchen Erb: 
orchideen frautartig find und jährlich abfterben, bei 
den meiften —5 Arten mehrere Jahre an ber 
Pflanze erhalten bleiben, jedoch im erſten Sabre ihre 
volle Aug! erlangen. Aus der Spibe des 
Rhizoms bilbet ſich in jedem Jahre neben dem alten 
ein neuer Trieb. Die Triebe der meiften tropiſchen 
Arten find an ihrem untern Teile, zuweilen aud in 
der ganzen Länge Mnollenförmig verbidt, oder an 
der Baſis zu Knollen umgebildet, Die Scheinzwiebeln 
(Pseudobulbi) oder auch Bulben genannt werben, 
weil cd lich wie die Zwiebeln mit Blattſcheiden 
umg iind. Die Arten einiger Cat en, wie 
Angrecum, Aörides, Vanda, Vanilla u.a., bilden frei 
aufrechtwachſende oder an Bäumen emporklimmende 
Stämme, bie ſich ohne Unterbrechung an ihrer Spibe 
verlängern und nur ab und zu Seitenſproſſen ent: 
wideln. Einige Arten haben einen torallenähnlid) 
verzweigten Wurzelftod und leben auf verweienden 
organiſchen ————— insbeſondere im Humud: 
boden dichter Wälder als ren blaſſe, lein 
Chlorophyll enthaltende, Laubblattloje Gewachſe. 
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Im Bau der Blüten ſtimmen die D. im welent- 
tichen überein, fo daß fie al eine ſehr nattirlic um: 
grenzte Familie eriheinen. Sie find In zwoitterig 
und unregelmäßig gebaut; fie haben ſamtlich einen 
unterjtändigen, meiſt walzenförmigen Fruchtinoten. 
Ihre Blütenhülle beiteht aus 6 Blättern, von denen 
die drei äußern als Kelch, die drei innen als 
Blumentrone bezeichnet werden können, zwei von 
ven legtern find in der Regel blattartig, das britte 
meift lippenförmig in der mannigfachſten Geſtalt 
(labellum) außgebilvet. Bei den meilten Arten ift 
nur ein einziged Staubgefäß, in feltenen Fällen find 
zwei vorhanden (Cypripedium); Staubgejäße und 
Griffel find miteinander zu, einem jäulenförmigen 
Gebilde, dem fog. Gpnoftemium (j. Tafel: Beftäu: 
bunggeinrihtungen, $ig.6a),verwadfen. Die 
Bollenkörner jeder rn find in der Regel 
durch eine Hebrige Subftanz zu einem Klumpen, dem 
iog. Bollinium, vereinigt. Dieſe Vollinien werben 
von den die Blüte bejuchenden Infelten bei der Neife 
der Pollenkörner leicht herausgezogen und können 
jo auf andere Blüten übertragen werden. fiber: 
banpt iit bei den meiften O. die Beziehung der 
Blütenform zu den befuchenden Inſekten eine fehr 
deutliche, und mannigfache Einrichtungen befördern 
vie duch Inſelten erfolgende Mechielbejtäubung. 
Ganz befonders bemerkenswert find in diefer Hinſicht 
jene Orchideenbluten, dic auf das täufchendfte bie 
zormen gewiljer Inſelten (Schmetterlinge, Fliegen, 
Bienen) nahahmen oder die Formen Heiner Vögel 
wit außgebreiteten Zlügeln annehmen. Der Frucht⸗ 
inoten ift en und häufig um feine Achſe ftart 
aedreht, er öffnet io bei der Reife meift durch 3 oder 
4 Lanosriſſe, die reifen Samen find jehr zahlreich und 
io Hein, daß fie faft wie eine Staubmaſſe ausfehen. 

Zu_den D. gehören außer der großen Anzahl 
Fierpflanzen (f. unten) aud) einige in anderer Be: 
ziehung wichtige Gewächje, fo die Stammpflanzen 
ter Vanille (f. Vanilla und Tafel: Orchideen, 
fig. 10) und des fog. Saleys, d. b. der Knollen 
einiger Arten von Orchis (j. d. und Fig. 4). 

Die Lebensbedingungen der O. ergeben id aus den 
Himatiihen Verhaltniſſen ihrer Heimat und der Art 
und Weife ihre Vorlommens. Die Luftordideen 
pflanzt man in Töpfe, Holstörbe oder Ampeln aus 
Thon, in ein Gemiſch won Sumpfmoos, Heidcerde: 
broden und Jarnkrautwurzeln, die Erdordyideen in 
Heide⸗, Moor: oder Rafenerde. Diein der nördlichen 
gemäßigten Zone vorkommenden O. unter denen 16 
teine auf Bäumenlebenden Arten befinden, laſſen ſich 
in Deutichland meiftens im Freien hultivieren und un: 
ter leichter Bededung überwintern. Die im Winter 
erforderliche Heizwarme der tropiſchen O. beträgt: für 
die in Merito, Guatemala und andern Gegenden der 
gemäßigt wärmern Zone vorlommenden Arten, be: 
ſonders die ber Gattungen Masdevallia und Odonto- 
glossum, 6 bis 10° R.; für die in der ſubtropiſchen 
ſowie in ben an Regionen ber tropifchen Zone, 
beſonders in Brafilien heimischen Arten, namentlich 

die der Gattungen Cattleya und Oncidium, 12 bis 
15° R.; für die in Oftindien und andern Ländern 
der Tropen wachſenden Arten, beſonders die der 
Gattungen Aörides, Dendrobium und Vanda, 15 
bis 20° R. Die tropiſchen D. verlangen außerdem 
au un Gedeihen einen Stand dicht unter dem 
(Slafe eines niedrigen Warmhaufes, möglichſt feuchte 
Luft, Beſchattung gegen direfte Sonnenitrahlen, 
während ihrer eu eine gleihmäßige, jedoch 
nie zu hohe, inder Ruhezeitnureine geringe Feuchtig⸗ 
Brockhaus' Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. XIL 





626 


leit. Seit neuerer Zeit iſt in den Gewachshäuſern 
ein Schädling aufgetaucht, die Orchideenweſpe 
(Isosoma orchidaearum Westw.), deren Larven in 
Knollen und Zeigen der D. leben. 

Die Kultur der O. wird in England im gröhten Um: 
fange und in der volltommenften Art und Weife be: 
trieben. Nächſtdem folgen in diefer Hinficht Belgien, 
Frankreich, Deutihland und Nordamerika. Die O. 
laſſen fi) zwar durch Samen und durch Teilung ver: 
mehren, jedoch it die Anzucht junger Pilanzen aus 
Samen Ihr {chwierig und wird nur angewenbet, 
um aus den durch die Kreuzung zweier Arten oder 
Varietäten gewonnenen Samen neue Baitarde zu 
erziehen, und die Vermehrung durch Teilung ift bei 
dem langfamen Wachstum der Pflanzen wenig er: 
giebig. Sie werben deshalb meift direlt aus ihrem 
Baterlande eingeführt. Der Import von tropiſchen 
D. bildet eine befondere Specialität mehrerer Han⸗ 
delögärtnereien in England. 

Als Blumen zu Bouquet3 und andern Blumen: 
arrangements werden in Handelsgärtncreien beſon⸗ 
ders Odontoglossum crispum Lindl. oder Alexan- 
drae Batem. ie. 9). Cattleya labiata Lindl. mit 
ihren zahlreihen Formen, Coelogyne cristata 

indl., Lycaste Skinneri Lindl. und andere reich 
und fhön en Arten von Cattleya (f. d.), 
Cypripedium (}. d. und Sig. 5), Dendrobium (f. d., 
bejonder8 Dendrobium densiflorum Wall. var. 
luteo-album, $ig. 9), Laelia, Odontoglossum, On- 
cidium, Phajus, Phalaenopsis, Stanhopea, Tricho- 
pilia, Vanda und Zygopetalum kultiviert. Merkwür: 
dige Formen zeigen Selenipedium caudatum Ichb. 
‚Fl. aus Beru (Fig.3) mit2 bis 50 emmlarıg werbenben 
ſchmalen Betalen, Angrecum sesquipedale Thouars 
(Fig. 7) mit zweizeilig geftellten Blättern und 50 cm 
langem Eporn an ven Blüten, ſowie Cattleya Tria- 
naei Rchb. fil. var. Schroederiana (Fig. 8) aus 
Südamerifa, Schöne Luftorchiveen find Stanhopen 
tigrina Batem. var. superba (Fig. 1) und Cattleya 
citrina Zindl. (ig.2), beive aus Meriko, von deren 
erfterer nur die lütenftiele, von ber andern bie ganze 
Pflanze nach unten zu wachſen. BlühendeD. laſſen ſich 
auch zur Zimmerkultur verwenden. 

Litteratur. Burbidge, Die D. des temperierten 
und falten Hauſes (aus dem Engliſchen überſetzt 
von M. Lebl, 2. Aufl., Stuttg. 1882); Stein, Orchi⸗ 
deenbuch (Berl.1892); M. Schulze, Die Orchidaceen 
Deutſchlands, Deutih:Öfterreichg und der Schweiz 
(Oera-Untermhaus 1892—94); Linden, Les orchi- 
dees Exotiques (Brüff. und Bar. 1894); Reichen: 
bad fil., Xenia orchidacea (3 Bbe., Lpz. 1854— 
1900); Kränzlin, Orchidacearum genera et spe- 
cies (Berl. 1897 fg.); Sanders Orchid guide (Lond. 
1902). Periodiſch erjheint «Reichenbachia», von 
3. Sander in St. Albans in England, Tert in engl., 
franz. und deutſcher Sprache. Auch zwei in franz. 
Sprade monatlidy eriheinende Zeitſchriften «L’Or- 
chidophile» und «Le Moniteur d’horticulture» be: 
handeln denjelben Gegenſtand. 

Orchidẽenöl. Ylang-Ylang-DI, ein in Ma⸗ 
nila aus den Blüten einer Anonacee (Cananga 
odorata Hook.) veitilliertes, atheriſches Sl, welches 
wegen feine zarten Geruch in der Parfümerie jehr 
geſchaͤtzt wird. Das Kilogramm koftet 450—500 M. 

Orohldes, die Hoden (f. d.). 

Orchil, Farbitofi, ſ. Orjeille. 

Orchis L., Rnabentraut, Pflanzengattung 
aus der Familie der Orchideen (f. d.) mit gegen 80 
Arten größtenteils in ber nördlichen gemäßigten 
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Zone der Alten Welt, trautartige Gewachſe mit zivei 
tugeligen oder handförmig geteilten Knollen, aus 
deren einem die blühende Shane berooriprießt und 
deren zweiter, für die nächftjährige Pflanze beitimm: 
ter, während der — wird. Der 
letztere hat eine glatte weißliche Oberfläde, wahrend 
die der critern menigftens gegen da Ende der 
Blütezeit runzelig und braun geacı ift. Die Arten 
ber Gattung O. wachſen jämtlid auf der Erbe und 
meift auf Humuöreichen feuchten adielen, Waldboden 
und moorigen Gegenden; ſie haben lebhaft aglärbte 
Blüten, bei einigen Arten mit angenehmem Geruch. 
Bon den in Deutichland vorhandenen Arten find 
bejonders diejenigen hervorzuheben, deren Knollen 
ihres Etärlemehigehaltes wegen unter anderm als 
Salep benußt werben; es jind dies O.mascula L., 
O. militaris L., O. morio L., O. ustulata L. und 
0. pyramidalis L., lauter Bormen mit fugeligen 
Knollen, die auch jest noch als Tubera Salep (Sa: 
lepmwurzel, Saleptnollen) offizinell find und 
gepulvert und mit fiedendem Wafler übergofien ven 
gleichfalls offizinellen Salepſchleim ale 
Salep) liefern, der innerlich oder in Form von Kly: 
ftieren gegen Durchfall Anwendung findet. Bon 
einigen Orchisarten mit handförmig geteilten Knol⸗ 
len, wie von dem gefledten, O. maculata L., und 
dem breitblättrigen Knabentraut, O. latifo- 
lia L. (. Tafel: Orchideen, Sie. 4), ſpielen die 
Knollen unter dem Namen Johannis- oder Glüds: 
handchen (Radix palmae Christi) im Volt3aber: 
glauben eine große Rolle. Die O. Lafien ſich auch 
als Zierpflanzen auf Moorbeeten kultivieren. 
Oxchitis (grch.), Die Hodenentzündung, |. Hoden. 
Orchomenos, zwei alte griech. Städte, Die beide 
auf ihren en und Steinfohriften ven Namen 
nad dem einheimiihen Dialelt Erhomenos 
ſchrieben. Das böotifhe D., die Hauptitabt des 
in vorhiftor. Zeit mächtigen Staates der Minyer, 
lag an der Noroweitlüfte des Sees Ropais, bei dem 
jeigen Dörfhen Skripu, am linken Ufer des Re: 
phiſos, von welchem ſich die Stadt am dftl. Ab: 
bange des Alontionberges emporzog, von der Akro⸗ 
polis, deren Ningmauern noch auf einem fteilen 
gelsaipfel erhalten find, überragt; am Fuße bes 
Berges findet ſich ein intereflanter unterirdiſcher 
Kuppelbau, der_ein altes Konigsgrab ift; er ift 
neuerdings von Schliemann unterſucht worden. Die 
Stadt, deren Macht frühzeitig durch bie an der 
Spige des Böntifhen Bundes ftehenden Thebaner 
gebrochen worden war, wurde 367 v. Chr. von dieſen 
gänzlich zerftört; erft Philipp IL. von Macedonien 
jtelite fie wieder her. Bei D. befiegte 85 v. Chr. Sulla 
den Feldherrn des Mithrivates, Archelaus — Bol. 
Karl Otfe. Müller, O. und die Minyer (2. Aufl., Brest. 
1844); Schliemann, Orchomenos (Lpz. 1881). — 
Das arkabiſche Q.iag im öftl. Teil Arkadiens; noch 
find bei dem Dorfe Ralpati ftattliche Reſte vorhanden. 
Orcin, C,H,0,; = C,H,(CH,)(OH),, ein Dioxy⸗ 
toluol, welches ſich in vielen Flechten der Gattungen 
Roccella und Lecanora findet und aus der ‚gleich: 
falls in dieſen Flechten enthaltenen Orfellintäure, 
CsH,(CH,)(OH),(COOH), beim Erhigen oder beim 
Kochen mit Kalt unter Abfpaltung von Kohlenſaure 
entfteht. Man getvinnt es aud beim Schmelzen 
von Aloeertratt mit Atztali ober auf ſynthe⸗ 
tiſchem Wege. Es kryſtalliſiert aus wäjleriger Lö: 
fung mit 1 Molekül Kryſtallwaſſer in großen farb: 
lofen Brismen von vn füßem, etelerregendem Ge⸗ 
\chmad, welche bei 58° jchmelzen. Waſſerfrei ſchmilzt 
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D. bei 108° und ſiedet unzerſeßt bei 290°. Es iſt in 
Waſſer, Altohol und Ather leicht löslich. An feuchter 
Luft und im Lichte färbt es ſich rot, in mäfjeriner 
Loſung auf Zuſatz von Gijendlorid violett. Bei 
gleichzeitiger Einwirkung von Luft und Ammoniat 
aufd. entitehtOrcein, 6.. H.. N, O. ‚eine rotbraune 
amorphe Subitanz, melde in natürlihem Zuftande 
den Hauptbeftandteil des aus Flechten gewonnenen 
Orfeillefarbftoffes (Flechtenrot, auch Ber: 
fio oder Cudbear) ausmacht. 

Oreo (im Altertum u 8), linter Nebenflub 
de3 Bo in der ital. Provinz Zurin, entfpringt nord: 
öftlich vom Mont:feran in den Grajiſchen Alpen, 
fließt dftlih durch das Thal von Locana, geht in 
der Ebene in mehrern Armen nah SSO. und mün- 
det nad) 180 km oberhalb Chivaſſo. 

Orcus nad) altitaliicher Vorftellung der dahin: 
raffende Gott ded Todes, oft in fehredlicher und 
furchtbarer Geftalt gedacht, dann das Reich der 
Toten, die Unterwelt (f. d.). 

Ordallen (mittellat., vom angelſächſ. ordal, 
d. i. Urteil), ſ. Gottesurteil. 

Orden, geiftliche (lat. ordo religiosus, religio), 
in der kath. Kirche vom Papſt approbierte Berbin: 
dungen zu einem durch gewiſſe Orbnungen geregels 
ten andächtigen und enthaltfamen Leben unter ftän- 
digerBeobadtung der 3 Gelübbe der Armut, Keuſch⸗ 
heit und de3 Gehorfams, zu denen bei manchen O. 
(3 8. beiden Jefuiten) noch ein vierteö Gelubde kommt 
(1. Rloftergelübbe)._ Bon den religiöfen Rongregatio: 
nen unterſcheiden fie ſich als vom VPapſte beftätigte 
Genoſſenſchaften und durch Die von ihnen geleifteten 
als zum Wefen des Ordensſtandes gehörigen lebens: 
länglihen ©elübve, die ſog. vota solemnia, fowie 
aud von den Bruderſchaften, d. h. Verbindungen, 
deren Mitglieder keine Gelübve geleitet, fondern 
ſich zu einem loblichen firhlihen Zmed unter Auf: 
ſicht der Vifchöfe vereinigt uber Die Kloſter⸗ 
gelübbe (f. d.) mußte jeder Novize nad) überftan: 
denem Noviziat (f. d.) ablegen. Die Gelübde der 
Kongregationen find diefelben wie die der D., nur 
werben fie nicht als feierliche und indispenfable ab: 
gelegt (vota simplicia), wohl aber können fie als 
immerwährende (perpetua) Nariga werben. Ihrem 
Zwede nad) teilt man die D. in vorwiegend Ton: 
templative, bie befonderd das beſchauliche Leben 
in Gebet, Schriftlefung, Handarbeit, Falten, Still: 
ſchweigen pflegen, in altive, bie den Werten der 
thätigen Nachſtenliebe, der Seelforge, dem Unter: 
richt, der Krankenpflege, der Million oblicgen, oder 
gemifchte, die beide Zwede miteinander verbinden. 

Nach dem Geichleht ihrer Glieder teilt man die 
D. in Nönchs⸗ und Nonnenorden oder in Or: 
densbrüder und Ordensſchweſtern. Beide 
werden auch mit dem gemeinfamen Namen der Or: 
densperfonen oder Ordensleute bezeichnet; 
ihre ganze Gejamtheit wird nad) ihrem Aufenthalis⸗ 
orte, den Klöftern, Klofterorden genannt. Die 
gewöhnliche Kleidung, die von den Otdensperſonen 
getragen werben muß, heißt Orbenstradt. Bei 
befondern Gelegenheiten, namentlid im Chordienſte, 
wird bie eine Kleidung mit einem Feſtkleide 
dem fog. Chorkleide, vertauſcht. Die Geſetze, dic 
von dem Stifter eined D. mit päpftl. Beftätigung 
oder von dem Papfte für einen D. gegeben wurden, 
heißen die Ordensregel. j 

Die Mönde und Nonnen im Orient, bejonders 
die griechiſchen richten ſich nad) der fog. Regel des 
beil. Baſilius (f. d.), der auch die unierten Bafılianer 
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in Süpitalien, Galizien, Ungarn und Siebenbürgen 
und bei den Armenien folgen. Im Abendland war 
lange Zeit ver D. der Benebiktiner (f. d.) ber ein⸗ 
zige geiſtliche D. ; Benedilts Regel folgten dann bie 
Kamaldulenſer, Ballombrofaner, Grandmontenſer, 
der O. von Fontevrault, der Eiftercienferorden, die 
Feuillanten, Trappiften, Kartäufer. Eme nad: 
baftige Reform des Benebittinerorbens ging im 
10. Jahrh. von Chmy (f.d.) aus (Eluniacenfer). 
Mächtige nachreformatorifche Kongregationen des 
Venedittinerordens ſind die Mauriner (ſ. d.) und 
Mechitariften (f. 2 Das hohe Anfehen beim Bolte, 
ja felbit päpftl. Bullen festen. die Ordensglieder 
wegen ihrer großern Heiligteit noch über die Welt: 
geittlichen, fo daß dieſe genötigt wurden, häufig felbft 
in den —— — zu treten oder ſich doch zur Be⸗ 
obachtung der Monch⸗ gelübbe und be3 fanonijchen 
Leben? zu vereinigen iſ. Chrodegang). AÄhnlich waren 
die nad der Regel des Auguftinug gebildeten regu- 
lierten Auguſtinerchorherren oder. Ranoniter und 
:Chorfrauen, die zahlreiche Rongregationen bildeten. 
Ihnen find die Eramonftratenter und Trinitarier 
zuamahı . Bon ihnen find zu iheiden die 
uguftinereremiten, die gleichfalls eine aus den 
Schrüten des heil. Auguſtinus zufammengeftellte 
Hegel annahmen. Die een: befolgten 
fpäterhin noch eine ganze Reihe männlicher (Rolas: 
ter, Serviten, Bauliner, Alerianer, Ajlumptioniften, 
Deutfhordenzpriefter) und weiblicher (Brigittinnen, 
Urfulinerinnen, Salefianerinnen) Genoſſenſchaften 
Unter die Klaſſe ver nach der alten Idee des Monchs⸗ 
ledens mehr der ftillen Betrachtung ergebenen:D. 
gehören die eigentümlich konftituierten Rarmeliter. 
Am einflußreihiten und. aud für die weltlichen An: 
gelegenheiten von hoher. Bedeutung wurde das 
Srdenämeien durch bie im Anfang des 13. Jahrh. 
geltifteten DO. der Bettelmdnde (f. d.), nämlich 
der Dominikaner und Franziskaner, während bie 
aus letztern hervorgegangenen Minoriten und Mi: 
nimen mehr Neigung zum beſchaulichen Leben zeig: 
ten. Obwohl feit 1215 die Stiftung neuer Monchs⸗ 
orden vom Papſt und von Kirhennerfammlungen 
—8 — worden mar, fo erhielten doch mehrere, 
feit Anfang des 16. Jahrh. entitandene Inſtitute 
dieſer Art die päpfti. Genehmigung, indem fie jened 
erbot dadurch umgingen, daß fie nicht für neue 
Möndsorden: gelten wollten, jondern ſich regulierte 
Chorherren des heil. Auguſtinus nannten und die 
chwarze Kleidung der Weltgeiftlihen trugen. (6. 
Stift.) Der grobe Berluft, den vie alten D. durch 
vie Reformation erlitten, machte die Papſte ge: 
neigt, neue Ordensſtiftungen wiebereifriger zu unter: 
ftügen. Solche find die Jeſuiten, bie Theatiner, 
Barnabiten, Prieſter vom Oraterium, Lazarüten, 
Bartholomiten, Piariften und die Barmherzigen 
Brüder und Schweftern. . } 
Bei ver — Möonchs orden ſchloſſen fi 
gewohnlich auch Nonnen (f. d.) gleihen Namens 
und gleiher Regel an; man nannte dann den männ: 
lichen Zweig des D. den erſten, den weiblichen den 
zweiten D. Doc trugen.biefe meiblihen O. nicht 
immer ben Namen ber entiprechenden männlichen, 
wie 3.2. die Klariſſinnen, die Urbaniftinnen, die 
Nonnen von der Empfängnis Unferer Lieben rauen 
in Italien amd Epanien and bie Annunciaten.ober 
Nonnen von der Berfündigung Mariä, die zum 
zweiten D. des heil, Franz gehören, und die Ange- 
Liten oder Engliichen Echweltern, die der Regel der 
Barnabiten folgen. Weiblihe D., die feinem männ: 
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lichen D. N find und ſamtlich nad) der 
Regel des heil —1 — leben, find z. B. die 
Magpdalenerinnen, ‚Angeliten,. Echmeftern von der 
ufluht, Frauen vom guten Hirten und weibliche 
enofienihaften für Krankenpflege, Erziehung und 
Unterriht,. vie Barmberzigen Schweitern u.a. _ 
Neuen Zuwachs erhielten fat alle geiſtlichen O. 
dadurch, daß unter dem Namen von Oblaten ff. d.) 
und Donaten (f. b.) viele Andachtige ihre Perſon oder 
ihr Vermögen und ihren Einfluß dem Dienite ver 
geiftlihen D. widmeten. Ganze familien, Eheleute 
aus allen Ständen, traten auf. diefe Art in ein 
Verhältnis der. Abhängigkeit zu der zegulierten 
Geiftlühteit. Der heil. gran von Aſſiſi gab biefem 
Verhältnis zuerft eine beftimmte Form, indem er 
Laien, die ſich mit den Mönchen verbrüdern wollten, 
ohne Möndye zu werden, in einer beiondern Korpo⸗ 
ration unter dem Namen bed dritten D. der Mi: 
noriten (Tertiarier, ſ. d.) vereinigte. Nach dieſem 
Mufter ar ſich außer den ‚Bettelorden auch 
andere O. dergleichen Tertiarier zu, deren meilte 
Mitgliever in ihren bürgerlihen und ‚häuslichen 
Bersältnifen biieben. Die Tertiarier hurften die 
Kleidung ihres D. anlegen, heinaten ſich aber in 
der Regel, bad Slapulier desſelhen unter ihrer bür- 
gerlichen Kleidung. zu tragen. (S. die Artikel über 
die einzelnen Möndsorden) 3x 
Die D..älterer Stiftung regierten fih anfangs 
auf aril ratiih»republitniige Weife felbft. Die 
Benedittinerflöiter blieben Lange voneinander ganz 
umabbängig, doch vereinigten jie ſich auch zu ſelb⸗ 
ſtandigen Kongregationen. Die in den neuern O. 
übliche Gentralifation iſt aber ſeit 189% auch bei den 
Benebiltinern duch die päpftl, Ernennung eines 
Abbas. primas für ben ganzen Benebiltinerorden 
(Confoederatio Benedictinorum) durchgeführt und 
bamit bie hiſtor. Selbſtandigleit der einzelnen Klöfter 
efchwächt worden. Die Eiitercienfer ihrerſeits ge 
— einem auf je ſechs Jahre vom General- 
tapitel der &ibte gewählten Generalaht. Schwäcere 
D., wie die Rartäufer, Grandmontenfer u. |. io, 
batten bei ähnlichen Verfaſſungen überdied noch mit 
den Biſchofen zu kampfen, deren alte Anſpruche auf 
die Gerihtöbarleit über alle Klöfter ihres Sprengels 
fienidht fo leicht abzuweiſen vermochten, wie bie 
erimierten Benebiltiner und Eifterrienfer. In ein 
engeved Berhältnis zum Bapft feten fid aber gleich 
bei ihrem Entftehen die Bettelorden. Wermöge der 
ihnen verliehenen Gonderrehte unmittelbar ab: 
bängig von Nom, bewährten fie. die Stärke ihrer 
monarchiſch⸗wilitäriſch geordneten Verfaſſung mit 
großem Erfolge. Bald folgten die meiſten übrigen 
D. biefem Syſiem, wonad) an der Spike des D. ein 
General over Regens fteht, der für eine gewiſſe 
Zahl von Jahren 4.8. 3, 6, 12) ober auf Lebenzzeit 
erählt wird, zu Nom feinen ip hat und nur dem 
Kapft verantwortlid it Bei einigen D. fteht ihm 
noch ein Admonitor zur Seite, ber feine Schritte 
im Namen des D. Aberwacht. Die Definitoren oder 
Räte des Generals find die Orbenzprovinzialen, 
Obere, denen die Aufficht und Regierung ber Kloſter 
in den einzelnen Provinzen obliegt. ‚Sie bilden unter 
dem Vorſitz des General® das Generaltapitel des 
ganzen.D. und prälidieren wieher ald Generalvitare 
auf. ven Provinzialfapiteln,; an denen die Obern 
der einzelnen Kloſter einer Provinz als ftimmfähige 
Rapitularen teilnehmen. Dieje verhandeln die An⸗ 
gelegenbeiten eines Kloſters in einem Kapitel oder 
onvent mit ben zum Chor gehörigen Religiofen 
40* 
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desfelben. Daher führen die Religiofen (auch wohl 
Choriften oder Chorprofefien genannt) den Namen 
der Ronventualen und Väter (patres), zum Unter: 
ſchiede von den niedern Möndyen, ven Brüdern (fra- 
tres), die al3 Neulinge ver höhern Weihen noch nicht 
teilhaftig find oder als Laienbrüder (fratres con- 
versi, barbati) zu Hausdienften des Kloſters ge: 
braucht werden. Auch werben bei den Bettelorden 
nur die legtern zum Terminieren (Betteln). ausge: 
fendet, während die Väter zur Verwaltung priefter: 
licher Amtöhandlungen im Klofter und auf den zum 
Patronat des Klofterd gehörenden Pfarreien be: 
rechtigt find. Die Kapitel der einzelnen Klöfter einer 
gay ftehen unter dem Provinzial, als ihrer 
ehörde in erfter Inftanz. Die legte Inftanz für 
alle Glieder eines D. ift der General desfelben, der 
auch dem zweiten und dritten D. (f. oben) vorfteht. 
Die Frauenorden haben eine ähnlihe Verfafiung, 
nur können fie nicht ohne einen Vropit beftehen, der 
mit feinen Kaplänen das geiltlihe Amt bei ihnen 
verwaltet; wenn fie dagegen feinem zweiten D. an: 
ehören, find fie der Gerichtsbarkeit und Aufſicht des 
Biſchofs untergeben, zu deſſen Sprengel fie gehören. 
alten jhon die Bettelmönde ald Etügen der 
zöm. Stuhls, fo gemannen doch die Jefuiten (ſ. d.) 
die größte Bereutung, fo daß ihr Fall den Unter: 
gens mehrerer anderer D. zur Folge haben mußte. 
ie —e— gi der neuern Zeit hat das 
Ordensweſen ſtark berüdfichtigt. Der Iofephinis: 
mus (f. d.) hob alle bloß befhaulichen, die Fran⸗ 
zöſiſche Revolution fämtlihe D. auf. Der Reichs: 
beputationsbauptfäluß von 1803 hatte den Inter: 
gang des Kloſterweſens in Deutichland zur Folge, 
und die neuefte Entwidlung der ſtaatskirchlichen Ge: 
feßgebung u den Jefuitenorden aus Deutſchland 
vertrieben (Reichsgeſetz vom 4. Juli 1872, das is 
auch auf die Rebemptoriften |für dieſe und die Prieſter 
vom Heiligen Geiſt os ſeit 18. Juli 1894 wieder 
— La —2 rieſter vom Heiligen Geiſt 
und die Geſellſchaft vom Heiligen Herzen Jeſu be: 
sieht) und die Übrigen D. und Rongregationen teils 
bejchräntt, teils ftaatliher Aufficht unterworfen. [S. 
Klofter.) Die evang. Kirche hat vie Ordensgelubde 
peincipiel verworfen, und wenn aud hier Inftitute 
seen die ben Orbensgrundfäßen angepaßt find, 
fo erſcheinen dieſelben dody nur als Berforgungs: 
anftalten (Fräuleinftift, |. d.). fiber die rechtlichen 
Verhältnifie der Ordensgeiftlichen ſ. Religioſen; über 
geiftlihe Ritterorden f. Nitterorden. 

ol. Helyot, Histoire des ordres monastiques, 
religieux et militaires (8 Bde. Bar. 1714—19; 
neue Aufl. 1792; deutſch 2p3. 1753—56) ; (Mujlon,) 
Pragmaliſche Geſchichte ver vornehmften Monchs⸗ 
orden (im Auszuge, 10 Bde., Lpz. 1774—84); 
M. W. Döring, Geſchichte der vornehmſten Mönche: 
orden (2 Bochn. Dresd. 1828); Hinſchius, Die O. 
und Rongregationen der kath. Kirche in Preußen 
(Berl. 1874); Bertouch, Nurzgefaßte Geſchichte der 
geiftlihen Genoſſenſchaften Wiesb. 1888); Heim: 
buder, Die Orden und Rongregationen der kath. 
Kirche (2 Bde., Paderb. 1896); Zoedler, Aztefe und 
Möndtum (Frankf. a. M. 1897); Harnad, Das 
Möndtum, —— feine Geſchichte (5. Aufl.., 
Gießen 1901); Vraunäberger, Rudblick auf das 
tath. Ordensweſen im 19. Jahrh. (Freib.i. Br. 1901). 
— Über die Ausbreitung der O. in Deutichland vgl. 
Kloſterſchematismus (2. Aufl., Paderb. 1898). Tie 
D. mit ihren Generalen u, dgl. find verzeichnet in 
«l.a Gerarchia Cattolica» (Rom). — liber die recht: 





Orden \weltliche) — Ordenes 


lichen Beziehungen der D. vgl. die beim Artilel 
Kanoniſches Recht (ſ. d.) angeführten Lehrbücher des 
Kirchenrechts von Richter, Zom, Sohm, Schulte, 
Heiner; vgl. auch Arndt, Die lirchlichen Rechtsbeſtim⸗ 
mungen für die Frauenkongregationen (Mainz 1901). 

Über ſtudentiſche O. 1. Landsmannſchaften. 

Orden, weltliche, äußere Auszeichnungen für 
bürgerliche3 oder militär. Berdienft, die gewoͤhnlich 
in Sternen und Kreuzen an Bändern beftehen. Aus 
den mittelalterlihen Ritterorden (f.d.) erwuchſen 
die von Monardyen geftifteten Ordensverbindungen, 
denen ſchon der Gedanke des einem beſtimmten 
Faurſten oder Staate geleilteten Dienftes zu Grunde 
liegt. Solche DO. waren der engl. Hofenbandorben 
(1.d.) und der burgundiice D. vom Goldenen Vließ 
(1. Vließ), in denen ſich ſchon der fibergang von 
dem mittelalterlihen Ordensweſen zu dem mober: 
nen monarchiſchen tundgiebt. Mit dem 17. Jahr. 
verwifchte jih die Erinnerung an das Mittelalter 
völlig, und die ſeitdem gegründeten D. —S 
dem monarchiſchen Intereſſe, wie es ſich ſeit Lud⸗ 
wig XIV. ausbiidete, Auch die Romiſche Kurie und 
der türf. Sultan haben D. in biefem Sinne. Über 
dieder eritern j. Rirchenftaat. Eine Ausnahme bildete 
der amerif. Gincinnatusorben (f.d.). Jebt beftehen 
in den meijten Etaaten D., deren Erwerbung, abge: 
fehen von einzelnen ariſtoiratiſchen D. (Ritterorden 
im engern Sinne), nicht mehr durch höhern Rang des 
Empfängers bedingt iſt. Nur die verſchiedene Klaſſe 
im O. jelbit (gewöhnlich: Großtreuz, Commandeur 
1. und 2. Klaſſe, Ritter 1. und 2. Klajfe) macht einen 
Unterfhied. Die rein militärifhen (3.8. Maria: 
Thereſien⸗ Orden) oder die D. für iifenfhaftliches 
Verdienſt (3. B. die Sriedenstlafje des preußiihen 
DO. Pour le merite) find auf gewiſſe Klaſſen der Gc- 
ſellſchaft beihräntt. (Hierzu die Tafeln: Die wid: 
tigften Orden I und II; über die abgebildeten 
Orden j. die Eingelartitel.) 

Bol. Gottſchall, Almanadı der Ritterorden (3 Bde.. 
2p3. 1817— 19); Perrot, Collection historique 
des ordres de chevalerie civils et militaires (Var. 
1820); das Prachtwerl von Gelbte, Abbildung und 
Beſchreibung der Nitterorden u. |. iv. (Berl. 1832 
—39), und defien fpecielle Arbeiten: Die Ritterorden 
und Ehrenzeichen der preuß. Monardie (Erf. 1837), 
Nitterorden und Ehrenzeihen Sachſens (Weim. 1838) 
und Nitterorden, Verdienſtkreuze und Mebaillen 
des ruſſ. Raijerreih® (Lpz. 1839); Biedenfeld, Ge: 
ſchichte und Verfafiung aller geiftlihen und welt: 
lichen Ritterorden (2 Bde., Weim. 1841); 5. Cchulze, 
Chronit ſamtlicher befannten Nitterorden und Ehren: 
zeichen (Verl. 1855; mit zwei Supplementen, 1870 
u. 1873); van Hollebele, Histoire et legislation 
des ordres de chevalerie et marques d’honneur 
FBrügne el Die O. und Ehrenzeichen Deutic: 
ands und Oſterreichs (12 Tafeln mit Tert von 
goller, 2. Aufl., Franlf. 1881); D., Wappen und 
Slaggen aller. Regenten und Etaaten (2. Aufl., Lpz. 
1880—83; Suppl. 1886—87); Grigner, Handbuch 
der Nitter-und Berdienftorden aller Rulturftaaten der 
Welt (ebd. 1893); G. Lange, Die preußiſchen D. und 
Ehrenzeihen in Abbildungen (8. Aufl. Verl. 1896): 
Schultze, Deutſchlands Ritter: und Lerbienftorden 
der Gegenwart (17 Zafeln mit Tert, ebd. 1900). 

Orden ber afritaniichen Befreiung, |. 
Befreiung, Orden der afritanifhen, und Tafel: 
ae U, dig. 24. 

rdenes, Bezirlsſtadt der jpan. Provinz Cc- 

ruña in Balicien, bat (1897) 6489 €. 
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MRordamerika⸗ verbreiteter Eulen! 


Ordensband — Ordination 


Ordendband (Catocala), Bandeule, eine Gat⸗ 
tung großer, beſonders in Europa, Nordafien und 
Fo metterlin e, mit 
lebhaft gefärbten, blauen, roten oder gelben, Snan 
gebänverten Hinterflügeln; ihre Raupen find jchlant, 
dur Verkümmerung der vordern Bauchfuße ſpan⸗ 
nerartig, freſſen nächtlich das Laub von Eichen, Pap⸗ 
peln, Eichen, Obſthäumen u. |. w., in deren Rinden⸗ 
riffen fie fih den Tag über veritedt halten. Die 
Puppen find bläulich bereift. Bon deutihen Arten 
jeienerwähnt: das ro te O. oder die Braut Catocala 
promissa Esp., |. Tafel: Schmettexlinge I, 
ig. 31; Raupe |. Tafel: Raupen, Si $ mit 
roten Hinterflügeln, llaftert 55—62 mm, Raupe 
häufig auf Eichen (hierher gehört auch die Bad: 
weideneule, f. d.), das gelbe D. (Catocala pars- 
nympha L.) mit gelben, ſchwarz gebänverten Hinter: 
flügeln, 54mm breit, Raupe felten auf Schlehen und 
Swetichen, und das blaue D. (Catocala fraxini L.), 
90— 100 mm fpannend, Hinterflügel mit breiter, hell: 
violettblauer Binde, Raupe nicht felten auf Eichen, 
Bappeln und andern Laubbäumen. Das ſchwarze 

. (Mania maura L.) gehört in eine andere Gat⸗ 
tung ber Eulen, llaftert 62—67 mm, ift von braun: 
grauer, rußiger Färbung, die Hinterflügel haben eine 
ſchwarze, grau gefäumte Binde; Raupe nicht felten 
an verihiedenen Bilanzen am Ujer von Bächen. 

Ordendbänder, |. Bandjabrilation, 

Ordensmarſchall, |. Marſchall. F 

Orden von der Beimſuchung Mariä, |. 
Chantal, Jeanne Frangoife Fremiot. 

Order (franz. ordre), Ordnung, Aufforderung, 
Befehl, früher für Geftellungsbefehl (f. eftellung) 
gebräudlih. (S. auch Orderpapiere.) 

Orderhafen, |. Konnoſſement. 

Orderklauſel, ſ. Orderpapiere. 

Orderpapiere oder indoſſable Papiere, 
Wertpapiere, die durch Indofjament \ d.) abertrag⸗ 
barfind. Das wichtigſte ift der Wechfel (ſ. d.), welcher 
nad) deutſchem Rechte indoſſabel tft, auch wenn er 
nit ausdrüdlid «an Order» lautet; er muß viel: 
mebr, damit ihm die Indoffabilität entzogen werde, 
ausdrüdlic «nicht an Order» geftellt fein. (S. Rekta⸗ 
wechſel.) Durch den Willen des Ausitellers, d. b. 
durd die Orderllaufel (can die Orber des ...», 
«an ... oder Order» u. |. w.), find indoffabel nad 
dem Deutſchen Handelsgeiegbuche ($. 363) Anwei⸗ 
jungen, die auf einen Kaufmann über die Leiftung 
von Geld, Wertpapieren. oder andern vertretbaren 
Sachen ausgeftellt find, ohne daß darin die Leiftung 
von einer Gegenleiftung abhängig gemacht ijt. 
Dasfelbe gilt von Verpflihtungsicheinen, die von 
einem Raufmann über Gegenstände der bezeichneten 
Art an Order audgeftellt find, ohne daß barin bie 
Leiftung von einer Öegenleiftung abhängig gemacht 
it. Ferner können Konnofjemente der Seeſchiffer, 
Ladeſcheine der Frachtführer, Lagerſcheine der jtaat: 
lich zur Ausftellung folder Urkunden ermädhtigten 
Anftalten fowie Vodmereibriefe und Transport: 

verſicherungspolicen durch Indoffament übertragen 
werben, wenn fie an Order lauten. Alle ar at 
das Handelsgeſeßzbuch ($. 365) u der Form 
des Indofjaments, in betrefi der Legitimation des 
Inhabers und ver Brüfung diefer Legitimation fotvie 
in betrefj der Verpflichtung des Beſihers zur Heraus: 
gebe denjelben Sejtimmungen wie den Wedel in 
rt. 11—13, 86 und 74 der Allgem. Wechſelorbnung 
unterworfen (daher volllommene D. genannt). 
Die wechtelmäßige Haftung des Indoffanten (j. In: 
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doſſament) findet bei dieſen Papieren nicht ftatt, 


Durch das Indoſſament. gehen alle Rechte aus dem 


inboflierten Bapier auf den Indoſſatat über, Dem 
legitimierten Befiger der Urkunde tann der Schuld: 
ner nur folde Einivendungen entgegenjegen, welche 
die Gültigfeit as Erllärung in der Urkunde be: 
treffen oder fih aus dem Inhalte der Urkunde er: 
geben oder ihm unmittelbar gegen den Befiker zu: 
ttehen. Der Schulonerift nur gegen Aushändigung 
der quittierten Urlunde zur Leiftung verpflichtet. 
Diele indoflablen Papiere werben bereitwillig, fat 
wie Geld, in En genommen und haben eine 
außerordentlich große Verkehräfähigfeit. Verlorene 
oder untergegangene D. find amortijierbar. (©. 
Amortifation.) Die Gefebe und der Verkehr haben 
über den Kreis der volllommenen D. hinaus noch 
andere Papiere (3.9. die Namenzaltien, Reichs: 
— zu indoſſabeln gemacht. Weil 
ihnen jene dem Wechſel nachgebildeten Wirkungen 
nicht beizulegen find, hat man fie unvollkommene 
D. genannt. — Vgl. Behrend, Die unvolllommenen 
D. (&pz. 1892). —E— 

Orderſchuldſchein, ſ. Kauſmanniſcher Ber: 

Oräinalia (lat.), — ant⸗ 
worten auf die Frage: der wievielſie? z. B. der erfte, 
ber quelle u. ſ. w. (S. Zahlwörter.) 

rdinär (lat.), gewöhnlich, gemein (mit und 
ohne tadelnden Einn); im Buchhandel Bezeihnung 
des Labenpreije im Gegenſatz zum Nettopreis, den 
der Verleger dem Sortimentsbuchhändler bewilligt. 

Ordiunari. Bein, |. Totaj. . ’ 

Orbinariat, bie im Namen des — Ordi⸗ 
narius) die Didceſanverwaltung führende Behörde. 
(5. Generalvitar.) 

Ordinarium (lat), Ritualbuch fürd Kirchenjahr; 
im Staatshaushaltsetat der Inbegriff der orbent- 
lihen Einnahmen und Ausgaben im Gegenfaß zu 
den außerorventlihen (Ertraorbinarium). 

Ordinarius (lat.), in der kath. Kirche der Bifchof, 
fofern er kraft eigenen Rechts in feiner Diöcefe das 
Kirhenregiment ausübt. An den Univerfitäten ift 
D. der ord. Profeſſor, an höhern Schulen ver Klaſſen⸗ 
lehrer, Hauptlehrer einer Klaſſe. D. heißt auch ber 
bebandelnde Arzt bei einer Konfultation (f. d.). 

DOrdinärftenern, |. Steuerbawilligung. 

Ordinate, Ordinatenachfe, |. Roorvinaten. 

Ordination («Cinfegung», vom lat. ordo), in . 
der chriſtl. Kirche die Weihe zum geiftlichen Amte. 
Die Sitte, die zu kirhlihen Beamten, PBrieftern, 
Diafonen u. |. m. Erwählten durch Gebet und Hand: 
auflegung zu weihen, geht bis in die älteften Zeiten 
der Kirche zurüd und bildet die geihichtlihe Grund: 
lage für da3 Sakrament der Briefterweihe oder O., 
wodurch in der kath. Kirche die Aufnahme in den 
Prieſterſtand abſchließend vollzogen wird. a 
Aufnahme erfolgt durch fieben Weihen, die nad: 
einander den Eintritt in die fieben Weihegrade (Or- 
dines, f. d.) vermitteln. Won diejen hat aber nur 
die hächfte, die Prieſterweihe (nach andern auch die 
nägjftoorbergebenbe, ebenfall3 mit Handauflegung 
und ber lat. ‘jormel: «Accipe spiritum sanctum», 
«Nimm hin den Heiligen Geift», vollzogene Dialo⸗ 
nat3weibe) jatramentalen Charatter, und jedenfalls 
verleiht erit fie das Recht zur Darbringung des Meß⸗ 
opfers und zur DVermaltung der Satramente. Dur 
fie empfängt nad) fath. Lehre der Ordinierte eine 
höhere, durch nicht wieder auäzulilgende geiftliche 
Seide fenheit fpen fog. Character indelebilıs, ſ. d.). 


Die O. zu erteilen, fin? nur fonjelrierte Bischöfe und 
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der Bapft berechtigt, doch können die vier niebern 
Weihen au von beftimmten Prieftern vollzogen wer: 
den. Diefe Weihen, denen die Erteilung der Tonfur 
(f.d.) vorausgeht, gleis nacheinander zu verleihen, ift 
durch die neuere (bung geftattet; zwiſchen ihnen und 
den drei höhern foll mindeſtens ein Jahr, zwiſchen 
den legten ſelbſt ein angemefjener Zeitraum (Inter- 
stitium) liegen. Kein Weihegrad darf üiberfprungen 
(per saltum promotio), aber auch feiner zweimal ver: 
lieben werden. Zum Empfang ber Weihen unfähig 
(incapax, Intapaeität) find Frauen und Ungetaufte; 
ungeeignet die mit Irregularität (f. d.) Behafteten 
(irregulares), doch können diefe Falle meilt durch 
Dispens gehoben werden. Db folche vorhanden find, 
wird — durch das Ecrutinium feitgeftellt. 
gr die Erteilung der beiden höchſten Weihen find die 
onnabende der Duatemberjaften (f. d.) und bie 
vor dem Sonntag Jadica und Dftern beftimmt. 
In der evang. Ricche hat die O. nur die Bedeutung 
einer feierlihen Einwerfung in den geiftlichen-Be: 
zuf, wodurch bie Befugnis zur —— der geiſt⸗ 
lichen Amtsgeſchafte übertragen wird. Sie beſteht 
in einer einheitlichen Handlung und: wird in ber 
Negel durch Mitglieder der Firchenregimentfihen 
Bedorden vollzogen, namentlich durch die General: 
fuperintendenten (f. d.), aber ihre Vollziehung kann 
m i —* übertragen werden. Neue Weihen 
ein Aufruden in höhere Simter oder eine Wieder⸗ 
Holung der D. kennt die evang. Kirch: 
Oräines (Mehrzahl vom lat. ordo, Stufe, 
Rang), insbeſondere Bezeichnung ber-fieben Weihe: 
grade der lath. Prieſter (f. Ordination). -Diefe O. 
find die vier niebern (O. minores): des Ostiarlus 
(f.d.), des Lektors, Exorcista (f. d.), Akoluthen (ſ. d.), 
und bie brei höhern (O. majores): des Endviatönus, 
Diakonus und Presbyter, d. h. Prieſter. Diele 
faſſen die Weihe zum Biſchof (f. Biſchofsweihe) als 
einen ſelbſtandigen achten Grad auf,nac andern iſt ſie 
eine Erweiterung und Vollendung der — — 
der alten Kirche entſprach jedem Grade eine be: 
ondere amtliche Thatigkeit; jeht find die der Prieſter⸗ 
weihe vorangehenden Grabe nur Durchgangsſtufen 
zu diefer. (©. au Majoriften und Mingriiten.) — 
Bol. Wieland, Die genetifhe Entwidlung der Ip 
O. minores in den drei erften Jahrhunderten (Freib. 
1.8.1897). — O.vomani iftauch Bezeichnung für dic 
Ritualbücher und Ceremonialwerke der rom. Kirche. 
Ordinleren (lat.), die Ordination (f. b.) erteilen; 
ärztlich verordnen. 
Orädnanoe ({pr. ohrdnenß), in England einer: 
ſeits die allgemeine Degeichnung aller Geſchutze, fo 
daß ein Handbook for O. gleichbedeutend mit-einem 
Handbud) für Artillerie ift, an Name einer 
Behörde, der die Sorge für das gelamte Artillerie:, 
Ingenieur⸗, Garniſon⸗ und Rafernenwejen anheim: 
jeut Diefe Behörde (O. Department) ift unmittel⸗ 
ar dem Kriegsamt untergeorbnet. J 
Ordnung (lat. ordo), in ber Raturgeſchichte 
3.8. (im der Botanik) eine Hauptabteilung, die einer 
Klaſſe unter: und einer amilie übergeordnet ift. 
Im juriftifhen Sinne, bezeichnet O. (ordi- 
natio) ein eine ganze Materie umfafiendes Geſetz. 
So giebt es Gerichts: und Prozeß⸗, Städte:, Ge: 
meinde:, Kirchen, Polizeiordnungen, Gewerbeord⸗ 
nungen, Mühlenordnungen, Forftordnungen u. ſ. w. 
Rechtsordnung heißt die gefamte, lebendige recht⸗ 
liche Verfafiung eines Landes. 
Ordnungsparteien, in Deutichland im Gegen: 


e nicht. 


ſah zur foctaldemofratiihen Partei vie übrigen ı 








Ordines - Ordonnance de non lieu 


polit. Parteien, die die beftehende gefellfchaftliche 
Ordnung aufredht erhalten mellen. F 
Orduungsruf, in öffentlihen Verfammlungen 
und parlomentarifchen Körperfchaften das dem Prä- 
fiventen bei der Mitglieder 
u Gebote ſtehende Disciplinarmittel. Nach den 
Hr das preuß. Abgeordnetenhaus und den Deut: 
ſchen Reichstag geltenden Gefhäftsordnungen kann 
der Praͤſident einen Abgeordneten wegen Ordnungs⸗ 
verlegungen irgend welcher Art lediglich zur Ord⸗ 
nung nu m ımd nad) zweimaligem D., wenn zuvor 
auf diefe Folge hingewieſen wurde, die Entziebung 
des Wortes nad) Beichluß des Haufes ohne Debatte 
verfügen. (S. auch Gefhäftsorenung.) 
eduungöftenfe, im -meitern Sinne die Dis- 

cplinarftrafe (ſ. Disciplinargemalt) und die-Erefu- 
tivſtrafe (f.d.). O. im en Sinne werben im Ge: 
feße vorgefehen: a. als Strafen für Eıhöffen, Ge- 
ſchworene, Zeugen u. f. w. egen Nichterfüllung 
ihrer nefeßlihen Pflichten; b. als eigentliche, vom 
Strafrichter zu verhängende Strafen, welche nah 
befonderer geſetzlicher Vorſchrift (namentlich im Ge: 
biete der Zoll» und Steuergefeßgebung) für gering: 
fügigere Redtöverlegungen angebroht find. Jene 
ee trafen nämlich mit der ordentlichen 

olls oder Steuerftrafe da, mo die Abficht der Defrau⸗ 
dation nachgewieſen oder aus gewiſſen worliegen- 
den Thatfaden zu vermuten-ift. Diefe ordentlichen 
Strafen Tönnen, je nad dert: Betrage der hinter: 
zogenen Abgade It hoch fein.’ Liegt jene Abſicht 
nit, fondern nur eine Otbnungswidrigfeit vor 
4. 3. die Derlehung des amtlichen Berichluffes, 
vorſchriftswidrige Anzeige wegen bevorſtebenden 
Brauens und Brennens), fo tritt nur bie vom Ge⸗ 
ſetze als ſolche —— — D. ein, welche regelmäßig 
einige Hundert Mark nicht —* 

Oronnngöhbnngen, turneriſche Bewegungen, 
durch die bei den Übenden durch gemeinfame Be: 
thätigung sin getifles Dronungsverhältnis in Be: 
ziehung auf Aufitellung, Richtung, Bildung von 
Reihen und Reihentörpern, auf Glieberung, Drehung, 
Umftellung und Forthewegung bezwedt wird. Die 
D. hat zuerft A. Spieß ſyſiematiſch ausgebildet. — 
Vol. Spieß, Lehre der-Turntunit, TI. 4 (2. Aufl., 
Baf. 1874); Waſſmannsdorff, Died. (Franf. 1868); 
Lion, Leitfaden der Orbnungs: und retübungen 
(7. Aufl., Brem. 1888); Puris, Handbuchlein turne= 
riſchet Ordnungs⸗, Frei⸗, Hantel: und Stabübun: 
gen (4. Aufl., Hof 1897); Bettler, Die D. in ihrer 
Verwertung -beim Unterricht (Wien 1898); Gafch, 
Aufmärfde (2p3. 1901). 

Orpuungswibrigkeit, in der Eprahe der 
deutfhen Zoll: und Eteuergejeßgebung die Ber: 
leßung der zu einem Thun oder Unterlafjen ver: 
pflichtenden gejehlihen und reglementären Vor: 
ſchriften, foweit: damit nicht eine Gefälleverlegung 
IE aubatton, ſ. d.) oder die Übertretung eines zeit: 
meife beftehenden Ein, Aus: oder Durchfuhrverbotes 
(Ronterbande, ſ. d.) beabfichtigt.ift. Die angedrohten 
Strafen nennt man Orbnungsitrafen (f..). 

Orpnungsdzahlen, |. Ordinalia. 

Ordo (fat.), Ordnung (f.d.), Stand, Stufe, 
Weihe (f. Ordines und Ordination). O. dirmi offichi, 
ſ. Direktorium (kirhlid). 

Ordo missse (lat.), die bei jeder Meßfeier das 
ftändige Formular bildenden Gebete und Ceremo⸗ 
nien, au denen die nad) Tagen, Feten und Anlaſſen 
wechſelnden Gebete hinzugefügt werben. 

Ordonnanoe de non lieu, i. Non-lien. 








Ordonnanz — Dregon (Fluß) 


Orbennänz (ft3.), Befehl, Verorduung. er 
die Bezeichnung der von den frang. Koni ee 
nen Befehle; fie zerfielen in eigentlige D., die 
die allgemeinen Gegenitände des öffentlichen dechts, 
Edikte, die die beiondern, hauptſächlich das Ai: 
nanzweien, und Dellarationen, offene Briefe 
(Lettres patentes) und Reglements, die die 
Erläuterung, Beltätigung und Anwendung der Ge: 
jeße zum —ec batten. Sämtliche Erlafje be: 
faßen die Eigenſchaft von Gefegen. Verweigerte dad 
Barlament (f. d.) die Einregiftrierung und bamit 
die Veröffentlichung, fo erſchien gewöhnlich ein offe⸗ 
ner Brief, der den Brovinzialbeamten die Bekannt: 
madung und ben Untertbanen die Beobachtung der 
O. befahl und auf diefe Weiſe der Sache vorläufige 
Rechtskraft verlieh. Die O. im engern Sinne waren, 
wie die Edilte und Delfarationen, vom Könige unter: 
zeichnet, von einem Staatsſelreidr gegengezeichnet, 
mit dem großen Siegel beurtundet und vom Siegel: 
bewahrer viftert. Ludwig XIV. befahl die Veranſial⸗ 
tung einer Sammlung aller D., melde die Könige 
der dritten Dynaftie erlafien hatten. Diefe Samm: 
lung umfaßt gegenwärtig 22 Foliobände, welche die 
D. von 1061 bis ins 16. Jahrh. enthalten. Seit Ein- 
führung der tonftitutionellen Charte erhielten bie 
D. einen weientlih andern Charakter. Während 
Gejege nur unter Mitwirkung der Kammern zu 
ftande tommen konnten, follte die Regierung nad) 
Art. 14 der Charte im Verordnungswege nur über 
die Ausführung der Gefege Beitimmung treffen, 
dagegen weder neue Rechtsgrundſatze aufftellen, 
noch gefeßlihe Normen abändern. Die perfide Aus: 
legung jenes Artifelö in den O. vom 25. Juli 1880 
(1. Srantreih, Geihichte) veranlaßte den Sturz ber 
alten Dynaftie und die Julirevolution. 

D. heißen noch die progebleitenden Dekrete der 
Gerichishofe, beſonders in Strafſachen. 

Im weitern Sinne bezeichnet D. die militär. 
Dienſtvorſchriſt, ferner aud einen berittenen oder 
unberittenen Soldaten, der einem Vorgefegten zur 
Üibermittelung feiner Befehle zugeteilt (Orbon: 
nanzoffizier, Orbonnanzunteroffizier, D. 
Kölehtweg) oder zu einer Behörde oder Anftalt zur 
Dienktleiftung (Rafinvordonnanz, Küchen: 
ordonnanz) befoblen tft. Im deutichen Heere find 
zu Truppenbefehlöhabern vom Brigabecommandeur 
aufwärts berittene Mannſchaften mit der Uniforn 
der Jäger zu Pferde (fog. Stab8ordonnanzen) 
zu ftändigem Orbonnanzbienft tommanbiert (beim 
Raifer und der Kaiferin die Leibgendarmerie, 
1. d.) und verjehen einzelne, täglich wechſelnde Mann⸗ 
ſchaften der Compagnien, Esladrons und Batte: 
rien den Botendienſt innerhalb ihres Truppenteild 
(Compagnieordonnanz u. |. w.); al3 Ordon: 
nanzreiter, Melbereiter, dienen die Jäger zu 
Pferde (f. d.). Über Ordonnanzwaffen f. d. 

Orbonnangcompagnien, die duch die Dr: 
donnanz von Orleans (2. Nov. 1439) von König 
Rarl VI. und ben frang. Generalftänven geſchaffe⸗ 
nen Eompagnien, die al3 Anfänge eines ftehen: 
den Heers, de erften in Europa, von großer Be: 


deutung wurben. Eine jährlic) durch fönigl. Beamte | 


(elus, Emählte) Fi erhebenve SKopfiteuer von 
1200000 Livres follte zum Unterhalt einer königl. 


Truppe von 15 D. verwendet werden. Jede Drbon: - — 
See (fpr. ohrdiſch), engl. Maß für Bleierz, 


nanzcompagnie beftand aus 100 hommes d’armes 
oder Lanzen, jede Lanze aus dem Nitter, defien 
Rnappen (coutilier), Diener (valet) und 3 Reifigen 
{archers), mithin aus 6 Pferden. Mit der 1445 
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beendeten Drganifation hatte der König ein Heer 
von 9000 Mann gewonnen, das geeignet war, die 
Macht des Feudaladels zu brechen; die großen Ba: 
fallen verloren ihr Kriegsrecht, indem feiner auf dem 
tönigl. Gebiet Cölbner halten durfte. Die D. ver: 
mehrten ſich raſch; eine Ergänzung derfelben bildeten 
die wenig fpäter eingerichteten Francs-archers (ſ. d.) 
und die Bandes frangaises (f. d.). e 

Ordonnanzoffizier, Orbonnanzreiter, j. 
Drbonnanz. : F 

Ordonnanzwaffen, im Gegenjab zu Lurus: 
waffen diejenigen Waffen, die in den Heeren zum 
Dienitgebrauc eingeführt find. 

Or doubi6 (frz., {pr. du-), |. Plattieren. 

Ordra, ind. Landſchaft, ſ. Oriſſa. 

Ordre, Qder. 

Ordro de bataille (fr;., ſpr. ordr de batäj), 
ſ. Kriegsgliederung. [papiere. 

Ordreflaufel, Orbrepapiere, ſ. Orber: 

Ordu, Bezeichnung für dad Armeelorps in der 
türt. Armee (f. Osmanſches Reich, Heerweien). 

Ordubat, Stadt im Kreis Nacitfheman bes 
ruſſ. Gouvernementd Eriwan in Transtautafien, 
am Orbubat=tihaj, 3 km vor feiner Mündung in 
den Aras, hat (1897) 4929 E., ruff., armeniich:gre: 
gorianiſche Kirche, 5 Mofcheen; Obftbau; Seiden- 

Sre, ſchwed. Gelvgröße, f. Or. (pet. 

Oreãden, in der grieb. Mythologie die Nym: 
phen des Bergwaldes, nad Hefiod von der Erde 
mit den Bergen und Wäldern zufammen erzeugt. 
Sie eriheinen al3 Jägerinnen und Hirtinnen. 

Orsas, |. Elenantilope. s 

Orebiẽ (ſpr. bitſch), ſlaw. Rame für die Halb: 
infel Sabbioncello (f. d.) in Dalmatien. 

Srtbro, Stadt im gleichnamigen Län, auf ber 
fruchtbaren Nerileebene gelegen, eine_der wohl⸗ 
habenditen Stadte Schwedens, an der Linie Halls⸗ 
berg: Ö. der Staat3bahnen und der Privatbahn 
Koping⸗ O., 2 km vom weſtl. Ende des Hjelmarfeeg, 
ber hier den Svartä aufnimmt und den Hafen bildet, 
hat (1900) 22013 E, eine ſchone Stadtliche mit 
dem Grabmal des bier 1436 beftatteten Reichs⸗ 
verwejerd Engelbreht, dem auf dem Marlte ein 
ebernes Standbild errichtet worden ift, ein altes auf 
einer Flußinſel befindliches Schloß, jetzt Mufeum, 
ein Stadthaus in reicher Gotik, cin Theater, tech⸗ 
niſche Schule; mechan. Wertftätten, Echnuvftabat:, 
Zundholzchen⸗, Etrumpf:, Wachstuch⸗ und andere 
Fabriken und Handel mit Bergproduften. Auf dem 
bier abgebaltenen Reichstage von 1810 wurde Ber: 
nabotte aum Thronfolger erwählt. Aud wurde zu 
©. 20. April 1812 der Präfintinarfriede zwiſchen 
Schweden und England und 12. Juli 1812 der Friede 
zwiſchen England und Rußland abgefchloflen. 

Srebro⸗Län, Bezirk im mittlern Schweden 
(f. Rarte: Schweden und Norwegen), umfaßt 
die Heine Provinz Nerite und Teile von Weftman- 
land und von Wärmland, mit 9063 qkm (803 qknı 
Waſſerflache), davon 18 ‚Bas, Aderland, 4, Bros. 
Wieſen und 62 Proz. Wälder, und (1900) 194924 €. 
Haupterwerbszweige find Bergbau, Waldwirtſchaft 
und in einzelnen Gegenden Aderbau. Zahlreiche 
Eifenbahnen (706 km) durchkreuzen das Län. Städte 
iind: Erebro, Reſidenz des Landeshauptmanng, 
Ailerfund, Lindesberg (1930 €.) und Nora (1679 €.). 


j. Diſh. [Oregon (f. d.). 
Oreg., Abtürzung für den nordameril. Etaat 
Oregon, Fluß, j. Columbia. 
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Oregon (Abkürzung Or. oder Oreg.), einer der 
Bacifichtaaten der Vereinigten Staaten von Amerika 
(1. Rarte: Vereinigte Staatenvon Amerital. 
Weftliher Teil), zwifchen 42° und 46° 15’ nördl. 
Br. und 116° 5’ und 124° 30’ weftl. L. von Green: 
wid, umfaßt 248710 qkm und hat (1900)413536 €., 
darunter 18954 Kabige und 65748 im Ausland 
Geborene. Das Rastadengebirge (j. d.) durchzieht 
den Staat von N. nah S. und teilt ihn in zwei un: 
gleiche Teile. Unter ihren Bergen bildet namentlich 
der Mount:Hood eine heroorragende Landmarke. 
Die ſich verzweigenden Blue: Mountains nehmen 
den NO. ein; das Küftengebirge (f. d.) geht an der 
Küfte entlang: Im S. treten vielfach vullaniiche, im 
N. hauptſachlich sehäilhe und palägzoifche Gefteine 
auf. Den Küftenteil bildet meift Kreide und marines 
Tertiär. In der Weithälfte find viele gar, von 
denen jedoch nur wenige ſchiffbar find. Hauptitrom 
ift der Columbia mit Nebenflüfien. Der Rogue und 
Umpaua ergießen fid in den Stillen Dcean. Das 
Klima des er „Teils ift feucht und gleihmäßig, dag 
des öftl. Teils ertrem. Die Winter find kurz und 
mild, die Sommer ziemlih fühl. Haupterwerbs⸗ 
zweig iſt der Aderbau; 1900 zählte man 35837 Far: 
men, Die Qualität des Weizens Mens lich; 1900 
wurden 16,8 (1901: 17,2) Mill. Bufhel Weizen im 
Bert von 8,9 Mill. Doll., 3,5 Mil. Bufhel Hafer 
(1,3 Mill. Doll.), ſowie Gerfte, Mais (317147 Bu: 
she), Flachs, Gemüfe, Kartoffeln und namentlich im 
BWillamettethal Hopfen (1901: 73000 Ballen) ge: 
baut. Obſt fomohl wie Beerenfrüchte gedeihen gut 
(befonders in den Columbiathälern) und werden ver: 
ihidt. Buderrüben werben feit 1898 gebaut. Die 
Rinder: und Schafzucht (1899: 2,. Mill. Schafe) ift 
beträdtlih. Die Wolle (18 Mi. Pfd.) ift von guter 
Qualität. Einen eigenen Erwerbszweig bilvet der 
Lachsfang abe Flüffen (1899 für 2,5 Mill. Doll.). 
Bau: und © ih erben in Mengen nad dem 
Oſten und nad) fremden Ländern verihidt. Der 
Bergbau ift verhältnismäßig gering. 1898 produ⸗ 
zierte D. 57.000 feine Unzen Gold, 130000 Silber 
und 58000 t Braunfohle. Der Mittelpunft des Han: 
dels und der Induftrie ift Portland (f. d.), doch finden 
ſich Säge: und Getreivemühlen, Wollfabriten u. |. w. 
inD. City (1900: 3494 €.), Salem und anderwärt?. 
Die Flotte hat (1899) 173 Fahrzeuge, darunter 140 
Dampfer. Hauptbahnlinien f. Portland; Lolalbahn⸗ 
linien beftehen namentlich im Willamettetbal; die 
Gefantlänge ift (1900) 2774km. O. A in 33 Coun⸗ 
tie geteilt; Hauptitadt ift Salem. Die 30 Sena⸗ 
toren und der Oouverneur werden auf vier, die 60 
Repräjentanten auf zwei Jahre gewählt. Zum Ron: 
greß jendet D. (1900) 2 Repräfentanten. Die öfient- 
lihen Schulen wurden 1899 von 88000 Kindern 
mit 3700 Lehrern beſucht; Colleges beftehen 9; eine 
Staat3univerfität ijt in Eugene City. — D., das 
früher das Gebiet zwiſchen 42° und 54° 40’ nördl. Br. 
umfaßte, nahmen Großbritannien und die Bereinig- 
ten Staaten 1827 in gemeinfame Verwaltung. 
Durd einen Vertrag vom 15. Juni 1846 wurde der 
49.° nördl. Br. als Orenzlinie angenommen; durch 
Kongreßalte vom 14. Aug. 1848 wurde D. als Terri: 
torium organifiert und 14. Febr. 1859 dann als 
Staat in die Union aufgenommen, nachdem 1853 
ber nörblichfte Zeil als Territorium Wafhington 
davon getrennt war. — Vgl. W. Barrows, Oregon, 
the struggle for possession (Boft. 1884). 

Oreide, goldfarbige Rupferzinklegierungen mit 
einem Zinkgehalt von 10 bis 30 Proz. 





Dregon (Staat) — Orell Füßli 


Oreithia, Gemahlin des Boreas (f.d). 
Orelouda, laiſerl. Befigungen in Taurien, 
DOrejöneß, |. Xnta. [f. Driande, 
Oreiĩ (pr. arjöll). 1) Genvernement (tuſſ. Or- 
lowskaja gubernija) im mittlern Zeil des europ. 
Nuplands (f. die Karten: Mittelrußland und 
Süpdrußlandu.f.m.,beim Artitel Rußland), grenzt 
im N. an die Gouvernements Kaluga und Zula, im 
D. an Tambow und Woronefh, im S. an Kural, im 
DW. an Smolensk und Tſchernigow und hat 46727, 
qkm mit (1897) 2054749 €. Die Oberfläche ift md: 
lig, von Schluchten durchſchnitten, nad) N. geneigt. 
Den Oſten bewäflern der Don mit der Soöna, die 
Mitte die Dfa mit der Suſcha, den jo die 
Desna mit der Volwa; lebterer Teil ift ſumnpfig 
und walbig, das übrige zumeift ſehr frudtbar. An 
Mineralien giebt e3 hauptſachlich Kalt und Braun: 
eifenftein. Das Klima ift gemäßigt. Die Benöl: 
ferung ift faft nur großruſſiſch und orthodor, zur 
Crardie Orel⸗Sjewsk der rufl. Kirche gehörig, mit 
einem it an ber Spige. Die Samen, 
gung ift Aderbau und Vieh-, befonders Pferde: 
zudt. Gebaut werden Roggen, Weizen, Hafer, 
Hanf, Zuderrüben und Tabal. Daneben giebt es 
Bienenzucht und ftellenweife Obftbau; ferner Hanf: 
brederet, Waldinbuftrie, Branntiweinbrennereien, 
Olmuhlen, Seilereien, Spigen:, Glas: und Eifen: 
ſchienenfabriken. Sehr bedeutend ift der Handel 
in der Ausfuhr von Getreide, Hanf, Ol, Leder, 
Talg, Metallwaren. Das Gouvernement zerfällt in 
12 Kreife: D., Boldow, Brjandt, Tmitromät, 
elez, Karatſcheiw, Kromy, Liwnyy, Maloarchangelät, 
Mzenzt, Sjewsk und Trubticenst. — 2) Kreis im 
mittlern Teil des Gouvernement? D., an Zufluſſen 
der Dfa, die hier entipringt, bat 3092,6 qkm, 
209255 E.; Aderbau, Kalt: und Sanpfteinbrühe 
und Flößerei. — 3) Hanptſtadt de3 Gouvernementd 
und beö Kreiſes D., in 137 m Höhe, an der Min: 
dung des Orlik in die Ola und an den Eiienbahnen 
Mostau⸗Kursk, O.⸗-Witebsk und O.Grjaſi, Eig des 
Civilgouverneurs und des Biſchofs, des Rommandes 
der 86. Infanteriedivifion und deren 1. Brigade, hat 
(1897) 69858 E., in Garnifon die Ynfanterieregi: 
menter 141 und 142, 23 rufl., 1 fath., 1 evang 
Kirche, 2 Klöfter, 1 Knaben, 2 Mäpchengymnafien, 
Realfchule, geiftliches Seminar, Radettenkorps, Näd: 
heninftitut, öffentliche Bibliothek, Stadtgarten, Rauf: 
hof, 4 Banten, Flußhafen und gegen 130 dabriken. D. 
ift einer der Hauptpläße des ruſſ. Getreibebandeld. 
DOrellana oder Drelbana_ (fpr. orelliahne), 
Francisco, einer der Gefährten Pizarros, der 
uropäer, der (1540—41) den Amazonenftrom 
befuhr. — Xgl. Expeditions into the Valley of 
the Amazons (hg. von Markham in den Schriften 
der Hakluyt Society, Bd. 24, Lond. 1859). 
Orell Fußli, Verlagsbuchhandlung und Kunft: 
anſtalt in Züri, führt ihren Urjprung auf die 
1519 in Züri von — Froſchauer (. d-) 
gegrundete Vuchdruderei zurüd. Eie war 1620— 
1719 im Beſiß der Familie Bodmer und kam 1765 
an die Societät «Drelli, Gehner, Fußli & Co.». Geb: 
ner war ber Idyllendichter Salomon Gehner ( iD) 
deilen Familie bis 1798 am Gefchäft beteiligt blieb. 
Buchbandel, namentlich Verlagsbuchhandel, war mit 
dem Geſchaft gleich von — verbunden. ‚1858 
kam bie Sirma «Drell, Fußli & Co.» an Johannes 
Hagenbud), dann an deſſen Echwiegerjohn diſch 
Hagenbud, dem 1866 zwei Entel des Ih 
Heinrih Wild (geft. 17. Aug. 1896) und Paul 
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Bild, ſowie jpäter aud ein dritter Bruder der 
beiven legtern, Chriftian Wild, als Teilhaber bei⸗ 
traten. 1890 wurde das Geſchaft in eine Aftiengefell: 
umgewandelt unter ber Firma «Artiftifches 
tut Orell Füßlio. Der Verlag, in früherer Zeit 
auptfählic aus Philologie beſtehend(Orelli Baiter), 
brachte aud) das Neifehandbuch: Ebel, «Anleitung, 
die Echmeiz zu bereiten» (2 Bde., 1793 u. b.) und 
nimmt jebt aullenem Gebiet eine der erften Stellen 
ein durd) die Reiſehandbucher von J. von Tſchudi 
und durch die «Europ. Wanderbilver» (1902: 256), 
die zum Teil auch in engl. (176) und franz. (189 
Runmern)Epracheerjcheinen. Dietechnifchen Ziveige 
beſtehen aus Buchoruderei mit Schriftgieberei und 
Galvano — Lithographie, Zylographie, Karto⸗ 
rapie, Bin ägung und Buchbinderei. Eine Epecia: 
htät der Yirma bildet das von ihr erfundene Photo: 
chrom en zur Herſtellung farbiger Photogra⸗ 
phien von Landihaften und Gemälven. 

DOrellin, Farbitoff, j. Orlean. 

Orsmus (lat.), lajjet ung beten! 

Orenburg. 1) Genvernement an ber Sübojt: 
grenze des europ. Rußlands (j. Karte: Ruſſiſch⸗ 
Sentralajien u. |. w.), ftrenggenommen ſchon 
teilweife (110678,1 qkm) zu Afien gehörig, bat 
191179 qkm mit 1609388 €. Durch den weit. 
Teil zieht fich der ſadl. Ural mit feinen Ausläufern: 

Frendyt, den Guberlinifhen Bergen, dem 
Obichtidhr Syrt. Der öftl. Teil, jenfeit des Ürals, 
ift Steppe, ebenfo der Sudweſien. Die Bewaſſe⸗ 

erfolgt durch den Oberlauf de3 Urals mit der 
Safmara, Kiſil, Ilek u. a.; durd den Tobol, mit 
U, Mijaß, Kurtamyſch u. a.; durch die Bjelaja und 

a, die zum Wolgafyftem gehören. Seen find 
jr achleeid (1500), die meilten im Kreis Tſche⸗ 
Den (1150). An Mineralien finden ich Gold im 

jenfeit des Urals, Kupfererz, Dlagneteijen, 

u.a. Kieferwaldungen nebmen ungefähr ein 
ZehntelverOberfläheein. Das ftlimaijtfontinental; 
die Temperatur in ber Stadt D. (im Jahresmittel 3°) 
igt im Sommer bis 86° und fällt im Winter bis 
— 86° C. Die Mehrheit der Bevölkerung bilden 
Großrufien, dann folgen Baſchtiren, Tataren, Tep: 
Haren, ulen u. a. Der Religion nad} gehört die 
el 1 zur ruſſ. Kirche und bildet die Eparchie 
D., mit einem Biſchof an der Spitze; zahlreich find 
auch Rastolniten und Mohammedaner. Gebaut 
werden Weizen, Roggen, Hafer, Kartoffeln. Bedeu: 
tend iſt die Viehzucht, darumter aud Zucht von 
Kamelen. Ferner werben betrieben Fiſchfang, 
Bienenzucht, Bergbau, Hausinduſtrie (Schmieden, 
Herftellung orenburgifcher Taſchentucher u. ſ. w.), 
bedeutender Handel mit Landesprodulten nach Alien 
und dem europ. Rukland. Es giebt 330 Fabriten, 
achlich Branntweinbrennereien, Talgſchmel⸗ 
jereien, Gerbereien. Das Gouvernement zerfällt 
in 5 Kreife: O., Orsk, Troizt, Ticheljabingt und 
Werchneuralsk. Bis 1865 war das jebige Gou⸗ 
vernement Wfa mit D. verbunden. — 2) Kreis 
im füdweftl. Teil des Gouvernements D., im Ge: 
biet des Uralfluffes (mit der Satmara), der Ea: 
mara und Bjelaja, hat 37203,8 qkm, 555452 €.; 

Wald, Aderbau, Viehzucht, Bergbau und 
ran mung * — — —— Saſchtſchita 

.b.). — mptftabt des Gouvernements und 
des Keine — in weiter Ebene, rechts am Ural⸗ 
fluß ſowie an der Orenburger reghern (Rinel-d.; 
376 km) und an der Eifenbahn H. Taſchlent (in 
Bau), ſchon gebaut, mit großen Pläßen und brei: 
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ten Etraßen, Sitz des Civilgouverneurß und des 
Bilhofs, hat (1897) 72740 E., 30 rufl., 1 fath., 
1evang. Kirche, 1 Monchs-, 1 Nonnentlofter, 3 Mo: 
icheen, Stadtgarten, Theater, Mufeum, Ärſenal, 
Stafernen, ehemalige Karawanſerai im orient. til, 
1.Rnaben:, 1 Madchengymnaſium, 2 Kadettenkorps, 
das Aitofajemiche Mäpdeninftitut, Lebrerinftitut, 
geiſtliches Seminar, Sehjhen, Kirgifenfhule, Zoll: 
amt, 5 Banken; 85 Fabriten (namentlid Seifen: . 
fiederei, Herftellung von Juchten, Lichtern, Guß: 
eijenwaren), bedeutenden Handel mit rufl. Manu: 
falturen, Metallwaren, Zuder u. a. gegen Vieh 
und die Rohprodufte Gentralafieng, die dur Rara: 
mwanen nad) D. gebracht werden. Der Sik dieſes 
Handels ift im Kaufhof, 5 km von O. am linten Ufer 
bes Urals. — D. wurde 1735 an der ee — 
Or in den Ural (an der Stelle des heutigen Orsk 
{i. d.]) gegründet als Hauptfefte ver fog. Oren: 
burgifhen Linie (gegen die Kirgifen) und 1743 
an den jehigen Plap ver! gt. 1744 zur Gouverne⸗ 
mentsſtadt erhoben, war Q. 1802—65, wo fid) der 
Sit des Gouvernements in Ufa befand, nur Kreis: 
ſtadt. Auch war e3 biß 1862 Feftung zweiter Klaſſe. 
Orendel, deutſche Spielmannsdihtung aus der 
Gegend von Trier, entftanden bald nach 1192. Der 
Etoff ift wahrſcheinlich ein alter, auch nordiſch er: 
haltener Jahreszeiten: und Schiffermythus, hat aber 
erhebliche Elemente aus der Geſchichie des Heiligen 
Landes und aus dem Apolloniusroman aufgenom⸗ 
men und iſt obendrein verwebt mit der Legende vom 
heiligen Rod in Trier. D., Sohn König Eigel3 von 
Trier, zieht nach der ſchönen Bride (Brigitte), der 
‚Herrin des Heiligen Grabes, aus. Schiffbruch bringt 
ihn in bie Dienfte des Fiſchers Iſe (urſprunglich 
eine winterlichen Eisrieſen); er findet in einem 
Walfiſch ven heiligen Rod, der ihn unverwundbar 
madıt. Nach harten Kämpfen erwirbt er Bride; aber 
auf gottliches Gebot geloben beide Keuſchheit bis 
ans Ende. Suegaben von von der Hagen (Berl. 
1844) und von Berger (Bonn 1888); —— 
von Simrod (Stuttg. 1845). — Vol. Heinzel, fiber 
das Gedicht von König D. (Wien 1892); €. 9. Meyer 
in der «Zeitfchrift für deutſches Altertum», Bd. 37. 
Oreuſe. 1) Suͤdl. Provinz im ſpan. Königreich 
Galicien (f. Karte: Spanien und Portugal), 
bat 6979 qkm und (1900) 404311 (188056 nıännl., 
216255 weibl.) E. in 11 Bezirten und 97 Gemeinden. 
Das Land hat viele, den größten Teil des Jahres 
mit Schnee bededte Bergletten, im ©. die Serra 
Gerez (1468 m), de Laronca, Seca (Peña Nofre 
1292 m), im Centrum Sierra Mamed (1617 m), 
nördlich davon La Picoña (1315 m), nordöftlid 
Sierra de Queija (Cabeza de Manzaneda 1778 m), 
im W. Penagache (1239 m), Di. Faro de Ayon 
(1157 m) u. a. Der Hauptfluß ift der Miño mit 
vielen Nebenflüflen; im ©. bildet auch der Limia 
oder Antela, der in den Atlantifchen Ocean gebt, ein 
fruchtbares Thal mit der Laguna Lago, ebenfo ent: 
itehen hier einige Zuflüfie des Duero. Die Ebenen 
und Thäler find gut angebaut (Getreide, Hanf, Ge: 
müfe, Obft, beſonders Kaftanien), jonft ift das Land 
gras: und waldreich, hat Vieh im Überfluß und viele 
Mineralquellen. — 2) Hauptſtadt der Provinz O., 
lint8 am Vino, auf einem Sügel zwiſchen höhern 
Bergen, an der Bahn Monforte:Vigs, ift Biſchofsſiß, 
bat Yon) 15250 E., eine got. Kathedrale (1220), 
zwei Pfarrkirchen, ein Prielterfeminar, eine impo: 
fante Brüde über den Miño (368m lang, 5m breit, 
mit 7 Bogen, der mittelite 38 m hoch, 43 m weit); 
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brilation von Leinengarn, Schotolabe, berühmte 
Schinſen und Weinbau, Am Fuße des ee 
fpringen bie 66-—68° C. marmen, jhon im Alter: 
‚tum befayınten Salzquelien das Burgas hervor. 
— D., das alte Aquae Drigimis, man ſehr fruh 


"Biihofsfig und wurde, nach der Zerftönung durch die | 


‚Araber, 884 von Alfons I. miederhergeſtellt. 
Oreödon Cope, eine mitteltertiäre Säugetier: 
gattung Norbamerifas von Dem allgemeinen Siußern 
* der Echweine, aber aaa Vexwandtſchaft der 
Tylopoden (Schwielenfüßer) ader Kamele, als deren 
Urform O, gelten kann und mit welchen es durch 
die ‚ebenfall3 nordamerit, Gattungen Pocbrothe- 
‚rium, Protolabis, Procamelus, Homocsmelus und 
Leptauchenia, verbunden ift, während. echte Kamele 
in Amerita nie gelebt zu haben feinen. In Europa 
war Caenotlıerium »erwandt. R - 
Oreoträgus, |. Antilope. . 
Oreftea, alter Name pon Adrianopel (f. d.).: 
Drelteß, der Sohn hed Agamemmon und ber Kly⸗ 


taimneftra, der Bruder der Chmfothemis, Laodile Pe 


bei den Tragitern Elektra) und Iphianafia (bei den 

tagitern Sphigeneia: Sopholles nenntbeiweneben: 
einander), lam ım achien Jahre nad) der ng 
feines Vaters der ihn bei ‚ber Nüdtehr von Zroja 
nicht wiebergejehen hatte, von Athen nach Mptene 
und rädte den Vater an Aigiſthos und feiner 
Mutter. Diejes iſt die Erzählung her -Odyikee, die 
den Muttermorb nicht beſtimmt erwähnt. Nach 
Eopholles’ Darftellung wurde bei der Ermordung 
des Agamemnon D. von Gleftra gerettet und durch 


feinen Erzieher zuStrophioß, dem König von PBhotig, , 


geflüchtet. Hier wuchs D. mit deflen Sohne Pylades 
auf und fcloß mit diefam einen Freundſchaftsbund. 


Mit Bylades kam er in feine Heimat zurid und er: | a 


morbete Klotaimneſtra nebſt ihrem Buhlen. Doch nun 
verfiel er, wie Liſchylus das ausgeführt hat, als Mut⸗ 
termörder den Eumeniden, bie ihn in Raferei ftürzten 
und verfolgten, bis ex, durch Apollon gejühnt, auf 
deſſen Nat feine Zuflucht nach Athen nahm, mo 
Athena. jeine Sache vor den Arcopag brachte. Bei 
der Xbitimmung waren die Stimmen glei; da legte 
die Göttin ihre Stimme ein zu den freiſprechhenden 
und entſchied jo den Streit su Gunften.des®.; die 
Eumeniden wurden durch Stiftung eines Heiligtums 
in Athen verföhnt. Nach Euripides nab aber ein 
Teil der Erinnyen die Verfolgung des O. noch nicht 
auf, morauf er ſich aufs neue nah Delphi wandte. 
Da befahl Apollon.dem D., das Bild der Artemis 
aus Zaurien zu holen. In Begleitung des Pylades 
ging er dahin. Bei ihrer Ankunft wurben beide er: 
griffen und follten nad) Landesbrauch als Fremd⸗ 


linge durch Iphigeneia, die Vriefterin der Artemis, | 


eopfert werben. Aber die Schweſter erkannte den 
Bruder, entwendete mit Lilt dag Bild der Artemis 
und entlam mit O. und Pylades glüdlih in die 
Heimat. Zuleßt lebte D. nach Tötung des Aletes 
als König von Mylene, Argos und Eparta, ver- 
mäbhlt mit Hermione, der Tochter des Menelaos, 
welche ihm den Tiſamenos gebar. Seinen Ted joll 
er in hohem Alter duch einen Cchlangenbiß in 
Arladien gefunden haben. Unter den noch erhal- 
tenen grich. Tragodien behandeln die Dreitesfane 
die mit dem «Ugamemnnonn die Trilogie «Drefteia» 
bildenden Stüde «Choephoren» und-«Gumeniden» 
des Aſchylus, die «Giektran des Sophotled, die 
Eleltra⸗, der «Dreites» und die «Iphigeneia in 
Taurien» des Guripides. Aus der Tpäteiten Zeit 
des rom. Altertums giebt e8 eine epiſche Behand» 
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lung der Sage in 971 lat. Herametern u..di T. 
«Ürestis tragoedia» von einem unbelannten Ber: 
fafier, hg. von Vtahly («Anonymi Orestis tragoe- 
dia», Lpi. 1866), Schentl (Brag 1867) und in der 
.«Appendix ad en ab A. Maio edita» (1871). . 
refund, |. Sund. i $ 

Oretäner, eins Bölterfhaft im alten Epanien 
in bes ‚Gegend ‚ver Sierra Morena; ihre bedeu: 
tenbite Stadt war Gaftulo. - 
: . Oretünifches: Gebirgöfyftem (Cardillern 
Oretana ober Cordillera Oreto-Herminians), eine 
von Mittelſpauien durch Eitremadura und Portugal 
bis zum Gabe de Eines gehende Reihe von zum 
Zeil: unfheinbaren Erhebimgen, die bie Gehe 
ſcheide zwiſchen dem Tajo und Guadiana bildet. . Die 
nad) verſchiedenen — ſtreichenden Glieder 
find: nadte, waſſerarme Felsmaſſen oder mit bürf: 
figen Strauchern bevedte Höhenzüge, hauptſachlich 
Montes de. Toledo (1400. m), Eierra de Altamira, 
de Guadelupe (1568 m), de Montänchez; ve Sau 
dro und in Portugal die Serra ber lafnede 
(1025 m), de Oſſa, die Granitplatte von Goora und 
das Eciefergebirge Graäͤndola (325 m). ( S. Karte: 
—— = i 

in, ein Chinolinberivat (Phenyldihydro⸗ 

&inezolin Cs Haa Aa), deſſen ſatziaures Salj , be: 
ſtehend aus farbloſen oder ſchwach gefärbten glän: 
senden Nadeln von bitterm, intenſiv brennendem Ge⸗ 
ſchmuck, ſich leicht in heißem Waſſer Löft und. neuer⸗ 
dings als appetitanregendes Mittel empfohlen wird. 

Srfa, Stadt in. Diefopotamien, LUfe 


4 fi * nd. | 3 

. Orfila, Maithien Joſeph Bonaventure, fraatı. 
Arzt und Chemiler, geb. 4. April 1787 zu on 
Minorea, wurde 1819 Profeſſor der gerichtlichen 
Medizin und Torklotogie in Paris und erhielt 1823 
die Brofeilur ‚ver mediz. Chemie umd gerichtlichen 
Medizin. Ludwig XVII. emannte D. zu: feinem 
Zeibarit. Seit der Februarrevolution 1848 feiner 
‚Zunttion in der mediz. Fakultät enthoben, ftarb er 
15. März 1853 au Baris. Seine Hauptwerte fine: 
«Traitö de toxicologie» (2 Bor, Bar. 1813-15; 
5. Aufl., 2 Bde. ebd. 1852), «Elements de chimie 
medicale» (2 Bbe., ‚ebd. 1817; 8. Aufl. 1851), 
« u de medecine legaler- (3 Boe., ebd. 1823; 
4. Aufl. 1847) und «Becourp & donner aux per- 
sonnes empoisoamees on asphyxices» (ebd. 1818: 
6. Aufl. I882) die in ee überfegt wur: 
den. Mit Lefueur bearbeitete. ben «Traitödesex- 
humations juridigues» (3, Aufl.,2 Bde, Par. 1886). 

Orſord⸗ engl. Brafentitel in der Familie Wai⸗ 
pole.ı Ahre Bedeutung erhielt die Jamilie durch 
Sir Robert Walpole, geb. 26. Aug. 1676 zu 
Houghton (Nrfolt). Er beſuchte Eton und Gam: 
bringe und faß jeit 1700 im Unterhaus, wo er bald 
durch Gewandtheit und redneriſche Echlantertägleit 
emporlam. 1705 wurde er Mitglied. des: Aimirali: 
tät8ratd, 1708 Kriendielretär, 1709 Marineſchat 
meiſter. Er trat demnädjft für vie Thronfolge des 
Haufe Hannover ein und: wurde unter Georg I. 
1714 Kriegszahlmeiſter und 1715 eriter Schaplerd 
und Scaklansler. Spaltungen im Whiglabinett 
brachten ihn 1717 zum Nädtritt, aber als. 4721 
das Ninifterium Stanhopes zerfiel, übernahm er 
fein altes Amt wieder und war.balb der eigent: 
liche Leiter des Staates, um es 20 Jahre lang zu 
bleiben. Grwußte ſich die Gunſt aweier Monauben 
au erwerben und feine geichloiiene Parlamentsmehr⸗ 
heit an ſich zu feſſeln, wozu er die ſchon abliche Be: 
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ftebung ſtrupellos und völlig ſyſtematiſch ausübte. 
Sein ganzes Streben ging darauf, fich perjönlich die 
Macht zu fihern. Er. war der erite eigentlic) par: 
lamentarijhe Minister. Als Redner war er ohne 
Schwung, aber ſchlagfertig und draſtiſch bis zum 
Eynismus. Durch jein finanzielles Geihid ſowie 
durch feine friedfiche und doch fefte Politik führte er 
England zu glänzendem materiellem Aufihwung. 
Wenn er zu einem Krieg genötigt wurde, wie 1725 im 
Herrenbaufener. Bündnis (j.d.) gegen Spanien und 
Oſterreich, jo drängte er ſofort zu baldigem Ausgleich. 
Schwieriger wurde dies unter einem fo kriegsluſtigen 
König mie Georg IL., der 1727 .den ihm verhaßten 
Walpole zuerft durch Spencer Compton erfegte, ſich 
aber wegen deſſen völliger Unfähigteit ſofort wieder 
an Walpole wenden mußte. Dieſer mußte fi) des 
König geihict zu verfihern durch den Einfluß der 
Königin Karoline. Sein Ehrgeiz ſchuf ihm indes 
zahlreiche Gegner; ſchon 1733 mußte er einen Accife: 
entwurf fallen lafien, dann benugten vie ſog. Ba: 
trioten einen Handeläftreit mit Spanien, um ben 
wiberjtrebenden Miniſier 1739 in einen Krieg hinein- 
zuzwingen. Damit war feine Stellung erjchüttert, 
und die Neuwahlen 1741 ließen jeine Anhänger 
fo zufammenjchmelzen, daß er feinen Boften im 
br. 1742 aufgeben mußte. Man feste eme Unter: 
uchung gegen In ins Wert, ließ fie aber bald fallen. 
alpole hatte mit Recht ald Rernpuntt feiner Macht 
die Beherrihung des Unterbaufes angefehen und 
daher 1723 die angebotene Peerswurde nur für fei: 
nen Sohn angenommen. Nach feinem Rüdtritt lich 
er ſich jedoch im Febr. 1742 ald Viscount Walpole 
und Graf von OQ. ins Oberhaus verjegen. Seinen 
Einfluß: af den König behielt er bis zuletzt. Er 
ftarb 29. März 174: — Vgl. Core, Memoirs of 
the life and: administration of Sir Robert Wal- 
pole (3 Bve:, Lond. 1798 u. b.); Ewald, Sir Ro- 
ert Walpole, a political biography (ebb. 1877). 

Organ (grch.) Werkzeug oder Inftrument, als 
Mittel, wodurch beftimmte Zwede erreicht werben. 
Der Sprachgebrauch hat aber zwiſchen dem griech. 
organon und dem kat. instrumentum ben Unter: 
me feitgeftellt, daß unter Inftrumenten leb: 
oje, durch äußere Kräfte in Bewegung geſetzte 
Bertzeuge, unter D. hingegen die Werkzeuge eines 
durch innere Kräfte in Bewegung geiegten leben: 
digen Organismus verstanden werben. Das charak⸗ 
teriftiihe Unteriheidungämertmal des Organis: 
mus im Gegenſatz zur Maſchine ift feine durch 
innere Zwedmäßigleit hervorgebrachte Selbfterhal- 
tung, wonach zwiſchen feinen Gliedern ein folder 
Qujammenhang ejegt ift, daß die Erhaltung des 
einen von der Erhaltung des andern abhängt. Die 
Pflanze wachſt 3. B. durch den Saft, durch den fie 
neue Bellen bildet, aber der Eaft ift feiner Miihung 
nad ein Produtt der Pflanze aus den ajfimilierten 
Stoffen; die Blätter werden vom Stamme aus er: 
— dienen aber auch wieder dem Stamme u. |. iv. 
3 der Maſcine arbeiten die verfihiedenen Teile 
zwar ebenfall3 auf einen beftimmten Zwed hin, ohne 
jedoch ſich untereinander felbft hervorzubringen. 
gu der gegenjeitigen Erzeugung der Teile durch 
ſſimilation äußerer Stoffe tritt beim Organismus 
nod die Erzeugung ähnlicher Organiämen in der 
Sortpflanzung. Man hat daher den Organismus 
definiert als Annieane, worin fäntlihe Teile 
fih gegenfeitig als Mittel und Ziwed verhalten. In 
der Etufenfolge der natürlihen Organismen, von 
den niedrigften Pflanzen und Tieren bis zum Men: . 
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ichen hinauf, iſt ein wachſender Reichtum der D. und 
ihrer Yunktionenzubemerten. Im Tierreiheericheint 
das organiſche Leben als der Träger der Zunttionen 
ſinnlicher Empfindung und jpontaner Bewegung; im 
Pilanzenreiche ift e3 auf die Funktionen des Wachs: 
tums, der Ernährung und Fortpflanzung beichräntt. 
Die Frage nach dem Weſen des Organiſations⸗ 
prozeſſes Fot beſonders die Frage nach dem Ver⸗ 
halinis des chem. Prozeſſes, als feines Anfangs, zu 
den pſychiſchen Funltionen als feiner hochſten Blüte, 
in fi. Dabei beſteht die Schwierigleit bei der Er⸗ 
Härung organiiher Prozeſſe hauptiählih darin, 
daß mir gewohnt find, bei einer Ausführung von 
Zweden an ein bewußtes Handeln und an Vorſtel⸗ 
Tung3oorgänge au denen, bier aber ein zwechmaßiges 
Wirken antreffen, das fi) ohne alles Vorftellungs- 
leben vollzieht. Die naturphilof. Schule fand zur 
Auflöfung dieſes Widerjpruhs den Ausweg, daß 
in. den organischen Prozefien zwar ſchon ein vor: 
ftellende3 oder pfychiſches gen aber erit auf 
latente Art wire, nämlich jo, daß auf der Etufe 
der Vegetation dasfelbe Princip feine Wirkjamtert 
nur erſi nach außen als eine Erregung der chem. 
Prozeſſe zu höhern und volltommenern Produlten 
äußere, welches hernac im Empfindungsleben der 
Tiere feine Wirkfamteit zugleich nad) innen als ein 
Borftellungsleben hervortreten lafie. Nachdem man 
den. Begriff des Organiſchen im Naturgebiete feit: 
geitellt alte, fand man ihn ebenfalls anwendbar 
auf Gegenftände anderer Art, 3. B. Wiſſenſchaften, 
Runftwerte, insbejondere aber auf das Staats: und 
Geſellſchafisleben der Menſchen. überhaupt verjteht 
man unter dem Organiſchen erhaältnis 
einer Wechſelwirkung und Wechſelbeziehung im Ge: 
genfag zum Mechaniſchen, ala dem Verhältnis 
einjeitiger Wirkung und Beziehung. Und weil in 
allen Einrichtungen menfhliher Gemeinſchaft ein 
gefundes Leben nur durch lebendige Wechielwirtung 
der Individuen gedeiht, fo hat man den Ausdrud 
desÖrganifierena und berOrganifation auf 
jedwede Art von focialer Einrichtung ausgedehnt, 
3. B. Organijation des Schulweſens, der Landesver: 
teidigung u. |. w. und indem man bie Gliederung de 
Staates, eined Gemeinweſens, einer Rorporation, 
einer Behörde mit einem natürlihen Organismus 
vergleicht, bezeichnet man Geſetze, Statuten, Regle: 
ment3 u. |. w. bisweilen als organifch, wenn fie lich 
auf die für die Dauer beftimmte Einrichtung, Or⸗ 
anifation eines ſolchen Gemeinweſens u. |. m. er⸗ 
reden. [-gangdih), |. Mull. 
Organdin, Drgandy (franz. organdi, fpr. 
Organifation, % Organ. O. der Arbeit, 

j. Blanc, Jean Joſeph Louilſs. [f. Einheit. 
Organifationgeinheit, im militär. Sinne, 
DOrganifationdkoften, bei neu gegründeten Ge: 
jellihaften (Altiengefellichaften, Allienlommandit⸗ 
geſellſchaften, Genojienidaften u. f. m.) fowie bei 
Ginrihtung eines neuen Geſchaftszweiges für bes 
ſtehende Geſellſchaften die Koften der Ingangjegung 
des Betriebes und deren Vorbereitung, wie bie 
Gründungsentihädigungen, Maklerproviſionen, Ge⸗ 
richtskoſten u. . w., ferner die Koſten für techniſche 
Vorarbeiten, wie Tracierungen bei Eiſenbahnen u. a. 
Mittelbar hat die Aufwendung dieſer 2 auf die 
Werterhöhung der in Betrieb gejebten Objekte dann 
einen Emfluß, wenn die Organifation die Wirkung 
bat, daß die Objelte einen höhen Ertrag ergeben, 
als fie ohnedies haben würden, und — ſelbſt 
einen höhern Wert erlangen. Das iſt aber nicht 
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immer und nicht in einem ten Koſten ent Ban 
Verhältnis der Fall. Daher ift e8 den Altiengeiell: 
ſchaſten verboten, dieſe D. in die Bilanz als Altiva 
einzuftellen — 8.261, Ziffer 4). 
rgänifch, |. Organ. In der Chemie nannte 
man fo die dem Pflanzen: und Tierreich entſtammen⸗ 
ven Stoffe, indem man glaubte, iejelben lönnten 
nur unter Mitwirkung ber N . Lei endtralt ent: 
ftehen. Seitdem fich diefe An he als unhaltbar er: 
wieſen hat, werden organijhe Verbindungen 
alle Verbindungen des Kohlenſtoffs mit andern 
Elementen genannt, Die organiihe Chemie ift 
demnach jet nur noch die Chemie der Kohlenftoff: 
verbindungen, (S. Kohlenstoff) 
Organifche Artitel, die gleichzeitig mit dem 
franz. Rontorvat vom Jahre IX unterm 18. Ger: 
minal des Jahres X (8. April 1802) ald Geſetz ver: 
Lündeten Beitimmungen über die Recht3verhältnijie 
ver kath. Kirche und der prot. Belenntniffe in Frank⸗ 
vd (S. Rontorbat.) ‘ RR, 
eganifche Belaftung, ein hauptſachlich in der 
Pſychiatrie viel verwerteter, won Griefinger einge: 
fübhrter Begriff. Bei Berfonen, die erblich zu Nerven: 
oder Geiftesitörung veranlagt find oder die felbft an 
irgend einer Nervenkrantheit leiden, fteht die Seelen: 
thätigkeit unter dem Drud ſchädlicher körperlicher 
Einftüffe, deren wahre Natur fich gegenwärtig viels 
fach nit ertennen läßt und die man nur aus 
ihren Wirkungen (ungewöhnliche Art zu denlen, zu 
fühlen, Entſchluſſe zu fallen) erfchließen fann. Be: 
laftete Individuen handeln oft wie Geiftestrante, 
ohne es eigentlich zu fein; vom ärztlihen Stand⸗ 
puntt aus find demnach auch z. B. verbrederiihe 
Handlungen Belafteter anders zu beurteilen als die 
völlig Getunder. Die höhern Grade der O. B. gehen 
ohne ſcharfe Grenze in die eigentlichen Geiftestrant- 
heiten über. ſtoff. 
Organifche Chemie, |. Chemie und Kohlen⸗ 
Orgauiſche Farbſtoffe. Die O. F. wurden bis 
zur Mitte des 19. Jahrhunderts ausſchließlich aus 
Pflanzen und aus wenigen Tieren (mie Cochenille) 
eivonnen. Unter biefen zahlreihen natürlihen 
Sarbftoffen find die Farbſtoffe des Rot-, Blau: 
und Gelbholzes, des Safflors, der Orſeille, des Lad: 
mus, Krapps und Indigos hervorzuheben. (S. Farbe: 
pflanzen.) Diejelben find aber kit der Entvedung 
des Anilinviolett3 1856 mehr und mehr von den 
tünftlihenD. F. verdrängt worden, welche nahezu 
ausfhließlih aus Stoffen des Steintohlenteers 
gewonnen werden und beshalb au unter bem 
Namen Teerfarben — — werden. 
Die erſte belannte Gruppe von Teerfarben waren 
die Anilinfarben (j.d.), welche ſich vom Roſanilin 
ableiten und durch Orydation eined Gemiſches von 
Anilin mit Toluidinen entitehen. In neuerer Zeit 
teilt man die Teerfarbftoffe nad ihrer chem. Kon⸗ 
ftitution in folgende Gruppen ein: Nitrofo: und 
Nitrofarbftoffe (mie Naphtholgrun, WPilrin: 
fäure), Azo: und Azoxyfarbſtoffe, Hydra— 
sonfarbftoffe (3. B.Phenanthrentot); Di: und 
——— (die ſog. Anilin 
farben); Anthracenfarbſtoffe (wie das Aliza: 
tin); Indophenole, Oxazine (3. B. Neublau); 
Thioninfarbitoffe (Wtetbylenblau); Gurho: 
dine, Safranine, Induline und Nigrofine; 
Andigo, Ehinolin: und Acrivinfarkftoffe. 
Andere Einteilungen der ©. F. find auf die Aus: 
gangsmaterialien gegründet, und man unterjceidet 
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ee Phenol:, Naphthalin- und An: 
tbracenfarbjtoffe. Je nad) der Verwendung der 
-D. F. fpriht man von Baumwoll arbftoften. 
Mollfarbftoffen, Lederfarbftojfen u. f. m. 
Die Kenntniſſe über die hem. Konſtitution der D. F. 
find durch zahlreiche wiſſenſchaftliche Arbeiten 
ſehr gefördert worden, daß man im ftande ült, 
zahlreihe gejepmäßige Beziehungen zwiſchen der 
KRonftitution und dem Farbenton oder dem Farbe 
vermögen der Farbftoffe zuertennen. Die hohe prat 
tiſche Bedeutung dieſer wiſſenſchaftlichen Erfolge liegt 
darin, daß man infolge davon befähigt iſt, neue 
Farbftoffe zu erzeugen, welche ganz beitimmte und 
von vornherein gewunſchte Cigenichaften befigen. 
So weiß man 5. B., daß — welche ſich 
ihrer Konſtitution nach vom Venzidin ableiten lafien, 
Baumwolle direkt färben, oder daß Methyl: oder 
Bhenylgruppen ven Nojanilinfarkftoffen eine vio- 
lette over blaue Echattierung erteilen. 

fiber die chem. Ronftitution find folgende allge- 
meine Beziehungen befannt. Gewiſſe tomgruppen, 
3. B. die Nitro: und die Azogruppe (NO, und 
—N:N-), welde man aud) dromophere Gruppen 
nennt, machen eine dem. Verbindung zu einer 
chromogenen Verbindung, d. h. zueiner Verbindung, 
welche im ſtande ijt, wirkliche Farbftoffe zu geben. 
Damit das lektere der Fall iſt, muſſen in der Ver: 
bindung nod) falzbildende Gruppen (vorzugsweiſe 
die Amido: oder Mhenolhyprorylgruppe, NH, 
und OH) vorhanden jein. So iſt das A;obenzol, 
C,H, -N:N- C,H, ; zwar ein gefärbter Körper, aber 
erit das Amidoazobenzol, CH,-N:N-C, ‘H,, 
ein auf Geſpinſtfaſern firierbarer Farbitoff. 

Die D. 5. werden in der Garn: und Zeugfärberei, 
im Zeugdrud, dann aud zum Färben von Hol;, 
Stroh, Bapier, Leder, Federn, Steinnußnöpfen, 
Spiritusladen, Cäften, zur Darftellung von Erd⸗ 
ferben, Tinten, farbigen Stiften, Kerzen u. |. w. 

enußt; wegen ihrer Unbeftänbigleit in der Hige ba: 

iegen können fie zur Bemalung von Glas: und 
Thonwaren u. |. m. nicht gebraucht werden. — Bgl. 
©. Schulg, Die Chemie des Steinkohlenteers, Bv. 2 
(Baumfehn. 188730); derf. und P. Julius, Zabel: 
arijche fiberficht der fünftlihen DO. F. (4. Aufl., Berl. 
1902) ; Sriedländer, Fortſchritte der Zeerfarbenfabri: 
kation und verwandter Anduftriezweige 1877—91 
(8 Zle., ebd. Tabea Moblau, O. 5. (Dresd. 
1890); Sehne, Tabellariihe Überficht über die künit- 
lichen D. F. und ihre Anwendung in Järberei und 
Zeugdrud, mit Nusfärbungen und Beugbrudmuftern 
(Berl. 1894; Ergänzungsband, ebt. 1899); Bolley 
und Kopp, Die Zeerfarbfioffe (fortgejekt von Gnehm 
und Rich. Meyer, 3XTe., Braunſchw. 1897); Onehm, 
Die Anthracenfarbftoife (ebd. 1897); Nießli, Chemie 
der O. F. (4. Aufl., Berl. 1901); berf., Tie Entwid: 
lungsgeſchichte der künftlichen O. F. (Stuttg. 1902): 
Formänel, Epeltralanalytiiher Nachweis Tünft: 
licher D. F. (Berl. 1900). 

U rganifche Radikale, gewiſſe, nur einen ein 
zigen Nohlenftofffern enthaltende Atomtomplere, 
die bei Umfegungen organiiher Verbindungen in 
die Produfte unberändert übergeben. Erſcheinen 
fie bei zahlreiben Umjeßungen immer wieder, fo 
werben fie mit bejondern Namen belegt. So wer: 
den h; B. ald Radikale des Sithulaltohols, C. H.O, 
das dithyl, C. H., und Hydroxyl, OH, angefehen, weil 
derfelbe befonders viele Ummandlungen erfährt, bei 
denen gerade diefe beiden Gruppen ſich in den ent- 





nah dieſem Princip Benzol: (oder Anilin-) 


ftebenden Derivaten wiederfinden. Die Namen der 
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D. R. enden oit mit der Silbe ayl», die aus dem 
griech. hyle («Stoffe) gebilvet iſt. 
Organiſches Rervenfyftem, ſ. Sanglien. 
DOrganifhe Verbindungen, die chem. Ber: 
bindungen des Kohlenſtoffs (f. d.)., Ihre unge: 
beure Zahl wird bedingt durch die Bigenjiaft der 
vierwertigen Rohlenftoffatome, fich unter Aufwand 
nur einiger Valenzen derjelben zu Kohlenſtoffletten 
(f. 2.) von geringer bis ſehr großer Atomzahl zu 
vereinigen und in dieſer Form die Rohlenftofiterne 


(f. d.) zur Anlagerıng der mannigjaltigften ander: 


weiten Clementaratome an bie zur Verkeitung nicht 
beanſpruchten Valenzen zu bilven. (S. auch Kohlen: 
Organismus, Organ. [ftoffbindung.) 
Organtit, Orgelipieler. (S. Orgelfpiel.) 
Drganiften (Euphoninae), Unterfamilie der üb: 
amerit. Tanagras (j. d.), von geringer Größe, mit 
didem Kopf und berben Schnabel. Die Männchen 
find unten gelb, oben ſchön jtahlblau oder grün, 
die Weibchen meiſt mattgrün. Sie leben von Fruch⸗ 
ten und haben eine laute Hangvolle Stimme. 
Organiſtrum, Muſilinſtrument, j. Drchleier. 
Organogräphie (grch.) |. Morphologie. 
Organslögie (grb.), ſoviel wie Morphologie. 
Organometalle, |. Metallorganiihe Berbin: 
tungen, 
rganopäthie (gch.), Organerkrantung. 
Org — Bd. 17. 
Organozoen (grhh.), die innerhalb der Organe 
lebenden tierifhen Paraſiten ——— in⸗ 
Orgaufinſeide, |. Seide. nen uͤ. a.). 
Organum (gricd. örganon), in der Muſik ein 
Instrument ſchlechthin, beſonders die jpätere Orgel; 
dann aud) bie erfte Art, in der im Mittelalter (11.und 
12. Jahrh.) die Mehrſtimmigkeit auftrat, nämlich in 
der form von duchgeführter Barallelbewegung bei: 
der Stimmen, bei der eine Bewegung in Quinten: 
parallelen beſonders auffällig erſcheint. 
Drgasmud(grh.), Wallung, Aufwallung, ſtarker 
Blut: und Säfteandrang; ftroßende Fülle, heftiger 
Zrieb; — ſtrohend, heftig wallend. 
Orgeabe (frz., ſpr. orſchahde) oder Orgeat 
(fpr. orſchah), eigentlich Graupenſchleim, eine mit 
Orangenbluienwaſſer gewurzte Mandelmilch. 
Orgel (griech. organon, «Werkzeug»; lat. orga- 
num; ital. organo; — orgue; engl. organ), das 
wögte mufilaliihe Inſtrument. Durch die Krait, 
it und Ziefe ihres Tons ift die D. bejonder3 zur 
'thöhung der ‘eier des Gottesdienftes geeignet, 
dient aber auch als Konzertinftrument in Kirchen und 
Konzertfälen. Die D. hat für jeden Ton verſchie⸗ 
dene Klänge, die fi durch Stärke und Klangfarbe 
unteriheiden. Jede D. zen aus fünf Zeilen: 
1) den Blafebälgen, die die Luft einfaugen und ver: 
dichten; 2) den Windkandlen. die in die Bälge mun⸗ 
den und die verdichtete Luft zu der Windlade führen; 
3) dem Windtajten und der Windlade; der Wind: 
taften nimmt die aus dem Kanal ftrömende kompri⸗ 
mierte Luft auf; über ihm liegt die Lade; fie iſt, 
da die D. 54 Zaften auf der -Manualtlaviatur 
hat, in 54 Einſchnitte geteilt. Dben auf dem Gin⸗ 
icpnitt (jever ift für einen beftimmten Ton) befindet 
ih der Pfeifenſtock, auf dem die Pfeifen ftehen. 
Die Öffnungen zu dem Pfeifenitod werden durch 
bie Regifterzüge auf: und abgeiperrt (f. Winplade); 
4) der Nechanit (Taftatur, Negilterüge [Regiewert] 
und Traltur). Durch das Niederbrüden der Taſten 
am Manual oder Bedal bewirkt der Spieler, daß die 
im Bindfaften befindliche Luft in die Lade einfträmt 
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und jeder Ton einer Irgelftimme, jobald der be 
treffende Regijterzug vom Spieler gezogen iſt, er: 
‚ tlingen muß; ber Spieler kann ferner durch die 
Regiftratur eine willkurliche Abjonderung ganzer 
Reihen homogener Pfeifen vornehmen. Die Anzahl 
folder Regifterzüge richtet ih nad) der Größe der 
D.; 5) dem Pfeifwerk. Diefes ninmt, fobald die 
Ventile zu den Offnungen bes Pfeifenitods ver: 
mitteft des eg geöffnet find, die aus der 
| Wind ade ftrömende Luftmenge auf imd giebt, je 
nach der Größe und Beſchaffenheit ber Pfeifen, ver: 
schiedene Klänge. Das gejamte Pfeifwerk zerfällt 
in Labial: oder Lippenpfeifen und Zungen 
EN Bei den Labialpfeifen ift der ſich añ der 
ſcharfen Kante der Lippen (Labien) brechende Luft- 
ftrom allein der ſchwingende und Schwingungen cr: 
regende Körper. Die Pfeife ift der Raum, in den 
der Ton ſich bildet (ſ. auch Pfeife). Labialſtimmen 
find: Prinzipal, Oitav, Gedadt, Salicional, Flöte, 
Violoncello, Gambe, Gemshorn, Mirtur, Quinte. 
Naſard, Cimbel, Kornett. Die Labialyfeifen zer: 
in wieder in offene und gebedte. Xeßtere ent: 
tehen, wenn bie obere Sffnung des Pieifenkörpers 
mit einem Dedel verjehen wird und heißen gebadt 
(j. d.). YJungenftimmen jind: Äoline, Vox humana, 
Vox angelica, Bofaune, Klarinette, Accordion, Kon: 
zertino; auch Mirtur und Eymbel tommen als 
‚Zungenjtimmen vor; zum Unterjchiede von den La: 
bialjtimmen nennt man jie auch Rohriverte. Jede 
Drgelftimme hat den Tonumfang ber Klaviatur, 
aljo 4’), Ditave ald Manual:, 2°, al Pedalſtimme 
Der tieſſte Ton der D. (Zubtontra C) wird durch eine 
Pfeife, deren Korpus 32 Fuß Länge bat, erzeugt. 
Die Größe der O. ift nur in Stimmenzahl und 
Manuale verihieden; die größten D. befiken bis 
za 100 Stimmen, vier Manuale und zwei Bebale. 
Die Größe einer O. beſtimmt fih nad) der Zahl 
der Sispläße der Kirche, wie folgt: 

















Siyztüge | Erz | Zigpfäge 

20 [326] so-10 
200—300 8—10 | 1000-1500 20-36 
300-500 | 10—12 | 1500—2000 : 36—42 
500-200 | 12-16 | 200-2500 | 42—48 


Die Roiten Heiner Werle betragen etwa 360 M, 
größerer 450-600 M. pro Stimme. 

Den Urjprung der D. hat man in den Blasinftru: 
menten, bejonders in der Banzflöte G d.), & ſuchen. 
Doch kann als Vorläufer der D. auch die Sadpfeife 
betrachtet werden, die ſchon im Altertum bekannt 
war. Den ledernen Schlaud der Sadpfeife ver- 
wandelte man fpäter in einen Kaſten und jeßte auf 
dieſen mehrere Pfeifen in oben auf dem Kaſien an: 
gebrachte Löcher. Unter diejen befeftigte man Heine 
Schieber, die den Eingang zu den Pfeifen veriäilofieu 
oder öffneten. Waflerleitungen und Bumpen, Blafe: 
bälge jeder Art murben angewendet, um Wind 
hervorzubringen. Zulebt blieb man bei den Blaſe⸗ 
bälgen. Die Anwendung der verfhiedenen Mittel 
war der Örund, daß die Alten zwei D. unterſchie⸗ 
den: Organum pneumaticum und Organum hy- 
draulicum, Bei beiden aber blieb die Luft der ton: 
erzeugende Körper. Der Talmud entwirft ein Bile 
der älteften hebr. Orgelwerte, ver Magrepha oder 
Maſchrolita. Weitbedentender war die von Rtefibius 
(140 v. Chr.) erfundene griech. Wafferorgel (Hy- 
draulis), die von Hero und Vitruv befchricben wird; 
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fie wurde bei ven Römern ein beliebtes Zimmerinftru: 
ment. Die Byzantiner kehrten zu den Trittblafe: 
bälgen wieder zurüd. Die erſte Nachricht über eine 
D. in arößerm Umfange ift abgedrudt im «Glossa- 


rium» von Du Gange, wo unter dem Worte «Orga- . 
der Wiener Weltausftellung (1873) allgemeine Auf: 


nam» eine O. von Julian dem Abtrunnigen (4. Jahrh.) 
beſchrieben iſt. Eingehender ſchildert die O. Caſſiodor 
46. Jahrh.), nach dem fie in Form eines Turms ne: 
baut war. Durch Papft Vitalian (7. Jahrh.) fol 
fie in der kath. Kirche eingeführt worden fein; kurz 
danach wird eine großartige O. in England erwähnt. 
Daß die Byzantiner ald Orgelbauer berühmt waren, 
beweiſt, daß fie 757 Vippin und fpäter Karl d. Gr. 
eine D. fandten. Deutichland baute ſchon im Be: 
ginn des 9. Jahrh. D., 3. B. in Reihenau und 
Et. Gallen. Später kommen D. auch in Rorddeuiſch⸗ 
land vor, im 11. Jahrh. in Magdeburg, Halberftadt 
und Erfurt. In der Folge hat Deutichland den Or: 
gelbau beſonders ausgebildet und aud andere Län: 
der mit DO. und Orgelverbejlerungen verfehen. du 
erſt war die O. noch plump, eine Site war 1?/, Elle 
lang und wurde mit den Fauſten traftiert. Eine 
bedeutende Verbefierung erfuhr die D. durd den 
Deutſchen Bernhard, der 1470 in Venedig eine D. 
mit Pedal anfertigte. Die Klaviatur wurde ermei- 
tert, die Taften wurden Heiner, eine zweite Klavia⸗ 
tur angebracht, chromatiſche Töne eingelegt. Im 
16. Jahrh. wurde die Springlade erfunden; die 
Scheidung des Pfeifwert3 fand ftatt; ein jhönes 
Negifter nach dem andern entitand, die Zungenſtim⸗ 
men wurden verfertigt, Hand Lobfinger erfand die 
Cpannbälge und bie gleichſchwebende Temperatur 
wurde singeführt. Chrütian Förner erfand 1685 
die Windwage, durch die es möglich wurde, den 
Adind fir bie verſchiedenen Werke zu regulieren und 
die Dichte der eingefchloffenen Luft zu meſſen. Das 
18. Jahrh. weift ſchon bedeutende Orgelbaumeifter 
auf, wie Silbermann, Theußner, Sterzing, Herbft, 
Hildebrandt, Troſt, Friederici, Schröter, Trampeli. 
Im 19. Jahrh. endlich wurden die Orgeltaften durch 
die Kunft der Pneumatik fo leicht jpielbar wie die 
eined Pianino; durch die Erfindung der Schweller, 
de3 großen Grescendo: und Decrescendozugs, der 
Koppeln u. ſ. w. wurde die O. auch für den Konzert: 
faal verwendbar. Dazu kam, daß das epoche⸗ 
madende Wert über Orgelbau von Töpfer die 
ganze Orgelbaukunſt nen geftaltete. Früher galt 
die 1738 aufgeftellte, von Chr. Müller geichaffene 
D. in der Haupttirche zu Haarlem an Umfang tie 
an Ton (64 Regifter, 5000 Metallpfeifen) für die 
größte der Welt. Großartige D. finden fi ferner 
in St. Sulpice zu Paris (118 Regiiter, 7000 Pfeifen), 


in der Kreuzkirche zu Dreöben (6509), im Ulmer 


Münfter (6268), im Kryftallpalaft zu London (4568), 
im Dom zu Merfeburg, in Ottobeuren, Riga und 
Schwerin. Die berühmteften Orgelbaumeifter find 
gegenwärtig Walder in Ludwigsburg, Steinmeyer 
& Co. in Öttingen, Ladegaft in Weißenfels, Sauer 
in Frankfurt a.D., Gebrüder Jehmlich in Dresden; 
in Frantreich namentlich Cavaille:Col (ſ. d.). — 
ber das Spielen auf der D. und die bedeutendſten 
Orgelfpieler und Orgeltomponiften f. Orgelfpiel. 

Eine ganz moberne Erfindung ift die elektriſche 
D., bei der durch Berührung der Taften ein elettri- 
cher Strom als Motor hervorgerufen wird (j. Blafe: 
balgmotor, Bd. 17). Der Orgeltiſch mit den Kla: 
viaturen und Negifterzügen ift nur durch die elek⸗ 
triihen Leitungsdraͤhte mit dem Orgelwerk verbun: 
den, kann aljo beliebig weit abgerüdt werven. 
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Kleine Hausorgeln (Cottage⸗Orgeln) baut ſeit 
1846 die Fabrit von Jakob Eſtey & Co. in Bratile⸗ 
boro (Nordamerita). Das Syſtem her Cottage: 
Orgeln beruht auf. Anwendung ven Neiiingaungen, 
die durd Saugwind Ton erzeugen; fie erregten aut 


merkjamteit und fanden ſeüdem weite Berbreitung. 

Die :veutfhen Orgelbauer gründeten im Febr. 
1896 einen Verband mit dem Siß in Leipzig. 

Vgl. Bebos de Gelles, L’art du facteur d’orgues 
(3Bbde., 1766-78); Antony, Geihichtlihe Darſtel⸗ 
lung der Entitehung und Bervolltommnung der O. 
(Möünfter 1832); Hopkins, The organ, its history 
and constructions (Lond. 1855); Seidel, Die D. 
und ihr Bau (4. Aufl., Lpz. 1887), Wangemann, 
Die D., ihre Geſchichte und ihr Bau (3. Aufl, ebd. 
1887); Töpfer, Lehrbuch) der Orgelbautunft (2 Bde., 
2. Aufl., bearb. von M. Allipn, Weim. 1888); Zim: 
mer, Die D. (2. Aufl., Quedlinb. 1896); Richter, 
Ratehismus der D. (4. Aufl., Lpz. 1896); Scholze, 
Drgellebre (Wien1898); Riemann, Katechismus der 
D. (2. Aufl., 2p3. 1901). Eine Momatöfcrift für 
Orgelmufit und Kirchengeſang «Die D.». erieint 
feit 1889 in Leipzig (evang. und kath. Ausgabe). 

Orgelchor, die Empore der Kirche, auf welder 
gewöhnlich die Orgel aufgeftellt ift. Im 16. und 
17. Jahrh. wurde das D. gewöhnlich auf der Nord: 
feite angelegt, wie 3. B. im Straßburger Münfter. 
Da das D. auch der Pla für die Sänger ift, und 
Sänger wie Drganift vielſach die Yunktionen des 
Geiftlihen am Altar unterftügen, jo hat man, damit 
Sänger und Organiſt den Geiſtlichen befier beobach⸗ 
ten koͤnnen, bei Neubauten von Kirchen bie O. nur 
noch an der dem Altar engen Welt: 
feite angebradt. Bei ven Konzerten mit Orgel tjt 
der Organift gezwungen, die Bewegungen des Diris 
genten durdy einen hiegel zu beobachten. Bei den 
neuen eleftriichen Orgeln fällt dies meg. 

Orgelgeihüt, aub Zotenorgel, Geſchrei⸗ 
geſchuͤtz, eine duch Bereinigung mehrerer Gewehr: 
läufe auf einem fahrbaren oder tragbaren Geitell ge: 
bildete Schußwaffe, die in den eriten Jahrhunderten 
nad) Erfindung des Schießpulvers eine Rolle fpielte, 
dann vor dem Kartätſchſchuß verſchwand, in neuerer 
Zeit aber als Rartätihgeihüs (1. d. und Geihüß) 
in verbeflerter Form wieder aufgebradht worden il 

Orgeltorallen,, |. Oftaltinien und Tafel: Cd» 
lenteraten I, Sig. 7. £ R 

Orgelmetall, eine Miihung von Zinn und 
Blei, aus der Orgelpfeifen hergeftellt werben. 

Orgeln, geologiiche, |. Erborgeln. j 

Orgelpuukt, in der Mufit eine Baßſtimme, bie 
längere Zeit liegt und ohne Nüdjiht auf ihr har 
moniſches Berhältnis zu ber Bewegung der obern 
Stimmen ausgebalten wird, Aur am Anfang und 
Schluß des Abihnitt (der in Übertragenem Sinne 
ebenfall® O. genannt wird) muß der Baß lkonſo⸗ 
nieren. Gewöhnlich bilbet er Tonika oder Dominante, 
kann jedoch auch N ragen rei beiden Intervalle 
ufammen enthalten. Der Gebrauch des D. bildete 
ich zuerſt am Schluß der Tonfäge-auß und wurde 
da als eine Erweiterung und nachbrüädliche Form 
ber Kadenz betradıtet. . 

Orgelipiel, das ke ig Spielen des Dr: 
ganiften auf den Manualen und dem Pedal der 
Drgel. Die Manuale, gewöhnlid zwei bis drei, 
feltener vier, und übereinander liegend, nämlich 
Haupt:, Ober: und Unterwerf, werben mit ben Haͤn⸗ 
den, das Pedal mit ven Füßen geſpielt. Dazu 
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tommt noch die arte zu beiden! Seiten 
der Orgeltlaviaturen (feltenier oben neben . dein 
Roteripult) befindlichen Regiſter. Ber Organift muß 
während des Spielen von einem Manual zum an: 
dern übergeben können. Epieft ev mit den Füßen 
den Baß im Pedal, mit der linlen Hand auf dem 


einen Manual die Itglitng. ee ee —— 
die Melodie (cantus ſir- 


auf einem andern Manual 
mus), fo fpielt er ein Orgeltvio, - - 

Die eriten Nachrichten über Orgelipieler firid' bie 
von den Florentinern Francesco Landino (geft. 1390) 
und Antonio Sguarcalupo (geft. 1475). Über das 
denlſche O. berichtet zuerft der Nürnberger Konrad 
Baumann im «Fundamentum organisandi» (1452). 
Die erften Nachrichten: aus Frankreich über das O. 
find von 1540, aus England von 1550: Zu diejer 
Zeit findet man in Stalien auch nieverländ. Orgel: 
ıpieler, bie mit Vorliebe die Form des Ricercare 
41. 2.) pflegen. Später erfamden die Staliener für 
die Orgel die phantafttiche Form der Toccata (f. d.). 
Berühmte: Drganiften jener Zeit find: Willaert, 
ENaudio Merulo, Andrea und Giovanni Gabrieli, 
Smagficti, Diruta und: der größte Drgelmeifter 
Italiens Girolamo Fre2cobaldi (f.d.). In Deutſch⸗ 
and glänzte Arnold Schlid, in Holland Peter Swe⸗ 
Lind fgeft. 1621). Die durch Paumann ins Lehen 
gerufene Nürnberger Schule nahm einen bedeuten: 
den. Aufſchwung dur Hans Leo Haßler, Erasmus 
Kindermann und erliſcht mit Bachelbel, während die 
Wiener Schule ihre Vertreter in Jakob Froberger, 
Muffat und Kaſpar von Kerl hatte: Das D., eine 
Zeit berflacht (1570-1620); wird wieder in kunſt⸗ 
gerechte Bahnen durch Den Drganiften 
Sattel Scheibt Igel 1854) gelen itdutch die Her: 
außgabe ferner «Tabulatura nova» (Ham. 1624). 
Tuch fie wurde der Sinn der Organiften wieder 
auf'den Choral; feinen melodifchen Ban unb’tonie‘ 
ſchen Ausdruiß hingewiefen. Scheidt fugte feiner 
Sadimlung eine —— übet das D. 
ſeinet Zeit bei.’ Bei den vorhergehenden Mieijterh 
bilvete hie harmonische Grundlage die Haupiſache 

jejbt bagegen griff mıf bie ſtrengen Formen des 
ffacheti und’. doppelten: Kontrapugltes zuräd,, 
bri Orbnung in die Figuration, Inden’ er bie 
B der Variation wählte, während der ermähnte 
Itab erger das Berbienft'hat, die Fugenform und den 


Pacheibel [1653 1706) 
e nes on ebahnten polyphonen Or-' 
gelftits Weiter, ten! er Themen in reichern Vurch⸗ 
tübrufmgen'wetatberfete und dieſe nach Tünfttertichen‘ 
Princlpien: ornppierie. Dadurgh “erhielten - feine: 
freieeh Formen, Bhamtäfien und Orgeltotcaten eitie 
ere imd doch eirtheitfiche Entfaltung. Auch ſeine 
Ehbralfigurationen erhulten —5 — duß er den 
a mus "deutlich: hervorirkten iAht ind ſich 
betrüpt,"dett Inhalt irch den Konttapunſt näher" 
au hſen; xine idetile amt: ‘ Eine Reihe: von 
— ee Thiele eſtrebungen in‘, jo! 
Be an 
Flgutenreichtum in ſeinen Toccaten zu‘ 

Fate Thraat, un Nitmldus e 
beide budnten: dem gröhten ‘Drgelfpieler oh: Cer' 
a vag den Meg. Burd) ihn wurde das 
O. auf die’ hödjfte Stufe gefühtt. Ferner ſchrieben 
ns x die Orgel: Bachs Söhne, Kittel, Rirnberger, 
ted8, Homitius, Krieht, Blerking, Fiſcher Unbrät, 
Nint, Mendelsjohn,:Helie, Schneider, Engel, der: 
309, Bolckmar und Schumann; tr neuerer Bett: 











Kartdh m ben Grunbzugen eilt ben. Joh. 
N 


Kiel, Ritter, Haupt, Brofig, Merkel, K. A. Fiſcher, 
Lur, Flügel n. a. "Die "meiten ver genannten Or: 
h geltemponiiten waren auch tüchtige Orgelſpieler. 
— Vgl. Ritter, Zur Geſchichte des D. im 14. bis 
ı 18. Jahrh. Bde., Lpz. 1884); Frenzel, Die Orgel 
und ihre Meifter (Dresd. 1894). Ginen Fahrer 
durch die geſamte Drgellitteratur fchriebew Rothe 
und Forhhammer (2 Vde., Lps. 1890-95): 

Das D. hatte feine eigene Notation, die’ fog. 
DOrgeltabulatur, die in Deutſchland bis ins 
18, Jahrh. hinein faft- ausſchließlich für Orgelitüde 
angewendet: wurde. Eie beſteht aus den deutſchen 
Buchſtaben a b.cd e fa, mit denen noch jeßt bie 
Töne benannt werden. ' Zu ihnen ‚treten noch die 
Zeichen für den Talt, ſo daß eine ſolche Orgeltabu: 
latur ein wenig überjichtlihes Bild bietet. 

Orgelton, |. Chorton. 

Orgeltris, |. Orgelſpiel. 
Dralen (gcdh.), urſprunglich Bozeichnung für re⸗ 
ligioſe Gebraͤuche und. Gotteßdienit, insbeſondere 
für den geheimen Gottesdienſt: dann! vorzugsweiſe 
für die mit myſtiſchen Gebrauchen und trunfener 
Wildheit gefeierten Fefte des Dionyſos Bachus), 
endlich in Geheimnis Sehne reiben überhaupt. 
Roc jeht nerint man D. ausgelaſſene Trintgelage. 
Über die Entitehung des Orgiadmus |. Dionyfos. 

Orgiva, Örjiva, Bezirköftadt in der fpan. Pros 
vinz Ötanaba;; Hauptort der weſtl. Alpujartas (j. d.), 
auf-&inem-Hügel'im Ihalbeden des Fluſſes O., zwi: 
ſchen Weingärten, Mandel: und Feigenbäumen ge: 

‚legen, hat (1897) 4876 €. und eine Ihöne Pfarrlirche. 

ar rtatif (fr3., ſpr. org‘), T. Portativ 

a, Stadt im Kreis Brinvifi' ver ital: Provinz 
Lecce, an der Ben Tarent»Brimvift des Mittel: 
meernebes, Biihofsfis, hat (1901) 8781 ð. Rathe: 
drale, Baläfte, mittelalterliche Burg; Tabatsbau. 

Orianda (Drejonde),.aud sg n da, zwei 
Beſitzungen der vu. KRaif Lie ihte ruft’ Gou⸗ 
vernement Taurten, auf der Güpküfte Der Reim, 
5 an jeitlidy von Jalta. Niederorianda, 
mit ſchoͤnem Part, botan. Garten und einem 1882 
abgebrannten" Shloffe,‘ umfaht die Ruinen einer 
alten Yelnmg. Oberorianda, auf einer 275:m 
bohen Terrajte gelegen, hat ein großes Schloß in 
gemiſchtem — Stil. — 

Sribafius, griech. Arzt aus Pergamon oder 
Sardes, (eb. um 825, ect um 490 n. Chr., war 
Leibarzt des Kaiſers Julianuz. Aus mediz. Werten 
machte er ſyſtematiſche Auszuge («Syhagogai») in 
70 Büchern und ftellte dann das Ganze wieder Eh 
türgerer Überficht in 9 Bänden zufammen. Yon O.' 
Hauptwett hat ch nur eine Anzahl Bücher in griech. 
Sprache erhalten, von denen u. d. T. «Medicina- 
lium celleetoram libriv die zwei erften von Öruner 
(2 Tie., Jena 1782), and 12 15 von Matthäi in 
«Medicorum veteruin et clarorum graecorum va- 
ria bpascula» Most. 1808), Buch und 48 
—50 von Mai in den « Auctorum 'elassicorum e 
vatieanis eodicibus editorumitom. IV» (Rom 1831) 
zuerft betannt geach worden find. Eine voll: 
— ‚abe der erhaltenen Schriften des O. 
a usnahme von Buch 11-18, welche bloß 

we en aus Dioskurides enthalten) ; mit 
franz. — und außgejeichneten: Erldute⸗ 

rungen, ift von Buſſemaler und Daremberg ber 
gonnen und won Melinier zu Ende geführt wor: 
den (6 Bde., Bar: 1851-76). B 5 

Oribatidae, Familie der Milben (j. d.) mit 
fehr'harter, hornartiger Haut (Hornmilben). Die 
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etwa 70 Arten, die ih auf 12 Gattungen verteilen 
und von denen einige 30 aud in Deutjchland vor: 
tommen, nähren fi von Pflanzenftoffen und finden 
fi unter Moos, Steinen u. dgl. Sie bewegen ſich 
fehr langſam und gebären lebendige Junge. 
Orichaloum (lat.:gchh.), Meling 

Orieut (lat), Morgen, im Gegenſatze zu Dc- 
cident (f. d.) die Himmelögegend, wo die Sonne 
ſcheinbar aufgeht. Mit D. oder Morgenland be: 

eihnete man früherim allgemeinen die öftlih von 

talien gelegenen Länder. Seht verſteht man dar: 
unter gewohnlich Afien und den noröftl. Teil Afri: 
las, in engern Sinne Unterägypten, Palaſtina und 
Syrien. Orientalifhe Chriften find die An— 


In der Freimaurerei bezeichnet D. die verfammelte 
Xoge, als von der das Licht ausgeht, und den nad) 
Diten gerichteten Sik bes Meifter vom Stuhl. 
Oriental, ein fünfbindiger Baumwollatlas, in 
der Art de3 Englifchen Leders (j. d.) gemeht. 
Orientaliſche Eifenbahnen, Betriebögeiell: 
ihaft der D. 
chemins de fer orientaux), mit der Gentralverwal: 
tung in Wien und der Betriebsdireltion in Kon: 
ftantinopel, befist die Genehmigung zum Betriebe 
folgender Bahnen auf der Baltanhalbinfel: 1) Ron: 


Arte der Friechiſchen (Drientalifhen) Kirche. | 


Ntantinopel: Adrianopel (318 km), 2) Aorianopel: | 


Belova:Bulgar. Grenze (243km),3) Saloniti-lisfüp: 


Serb. Grenze (328 km), 4)Üsküp-Mitrovica(120km), | 


5) Dedeaghatih:Temotita-Ruleli-Burgas (113 km), 
6) Tirnova:Jamboli (106 km), 7) Nova: Sagora: 
Tſchirpan (80 km), 8) Saloniti:Monaitir (219 km), 
zufanmen 1525 km. Ein großer Teil der Aktien 
der Betriebsgeſellſchaft der D. E. befindet fich im Be: 
fige ber 1890 gegründeten Bant für D. €. in Zürid). 
Die Gefamteinnahmen betrugen 1901: 11,547, die 
Ausgaben 9,489 Mill. Frs. (S. Drientbahnen.) 
Ortientalifche Frage, der Rompler von polit. 
Fragen, die während des Niederganges des _türt. 
Heide vom 18. Jabıh. an deſſen Verhältnifie zu 
den Nachbarn in Europa, Afien und Afrika und zu 
einen chriſtl. Unterthanen oder Bafallen betreffen. 
ber die aus der D. F. hervorgegangenen friege: 
riſchen — ſJ. Osmaniſches Reid (Ge: 
ſchichte) und die Artikel: Ruſſiſch-Turkiſcher Krieg 
von 1828 und 1829, Orientkrieg, Ruſſiſch⸗Tarkiſcher 
Krieg von 1877 und 1878, fowie Drientalifhe Frage 
ee: 17) nebſt dazugehöriger Karte. Die Hauptriva- 
en um den Einfluß auf der Balkanhalbinfel find 
Kaentmärtig Rußland und een Außerhalb ver 
Balkanhalbinſel treten zur O. F. auch die Stellung 
des türk. Bafallenftaates Sigypten unter der engl. 
Decupation, die armeniſche * an ber rufl.-türf. 
Grenze in Afien und endlic) in weiter Ferne die Ri: 
valität zwiihen Rußland und England in Afaba: 
niftan, im Pamir und in China. — Pal. Wurm, Die 
Geſchichte der D. & (2p3. 1858); Bamberg, Ge: 
ſchichte der orient. Angelegenheit im Zeitraum bes 
Barifer und des Berliner Friedens (Berl. 1892); 
Bengesco, Notice bibliographique sur la question 
d’Orient. Orient europeen 1821—97 (Wien 1897); 


Driault, La question d’Orient (Par. 1898). 
—— e Kuoppern, j. Aderdoppen. 
Orieutaliſche Litteratur und Sprachen, ge: 


meinfame Bezeihnung für die Sprachen und Littera: 
turen aller Völker Njiens, des mohammed. Europas 
und Afritas. Schon um die Witte des 13. Jahrh. 
befahl Papſt Innocenz IV., in Paris Lehrftühle für 
dad Arabiſche zu errichten, jür die fih auch Gle: 


. (Compagnie d’exploitation des ! 
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mens IV. und Honorius IV. interejiierten. Unter 
Clemens V. wurde 1311 auf der Synode zu Bienne 
befchloflen, daß zu Nom, Paris, Orford, Bol 
und Salamanca Lehrer des Arabiihen und Chal: 
— — in das man damals auch das Rabbiniſche 
einbezog, angeſtellt wurden. Namentlich ſcharfie 
auch Johann XXI. dem Biſchof, von Paris ein, 
daß er bei der Sorbonne auf die Erlernung hie 
Sprachen fehe. Der zweite Beweggrund zur Be: 
Kealteane mit der orient. Literatur war willen: 
jatlicher Eifer, welder die mediz., aſtron. und 
philoſ. Schriften der Araber und die in arab. Über: 
ſetzungen erhaltenen Werte de3 Ariitoteles dem 
Abendlande zugänglich machen wollte. Schon inder 
legten Hälfte des 12. Jahrh. erjchienen lat. ber: 
feßunaen. namentlich aus dem Arabiihen, die fih 
im Mittelalter ſehr mehrten und feit dem 15. Jahrh. 
aud im Drud erihienen. Die Reformation belebte 
das Studium der orient. Sprahen durch die An: 
wendung desſelben auf die bibliihe ut Bei 
den Katholiken kam auch noch die Sorge für ihre 
morgenländ. Mijfionen hinzu. Papft Urban 
itiftete 1627 für die fath. Milfionen zu Rom dad 
Collegium pro fide propaganda, in welchem die 
morgenländ. Sprachen gelehri wurden. Die Jejuiten: 
miffona in China und Japan machten pa 
aud) mit den öftl. Sprachen Aſiens und ihrer Littera- 
tur befannt. Eine mehr wiſſenſchaftliche Richtung 
erhielt das orient. Sprachſtudium feit der Mitte des 
18. Jahrh. Der Engländer William Jones in Dft: 
indien machte 1780—90 a den Reichtum der ind. 
Literatur aufmerkjam und ttiftete zu Kalkutta 1784 
die Aſiatiſche Gefellihaft. In Paris veranlahte feit 
1790 beſonders Silveftre de Sacy eine umfafjen- 
dere Benubung ber arab. Schriifeller Während 
bis dahin die orient. Studien den übrigen Wiſſen⸗ 
ichaften gegenüber nur eine untergeordnete Stellung 
eingenommen hatten, erhoben fie ſich garten 
18. Jahrh. zu einem ganz eigenen felbitändigen @e: 
biet, I en ſich in ben verſchiebenen Ajatiihen 
Geſellſchaften (f. d.) einflußreihe Organe und finb 
jeit einigen Jahrzehnten als ein Moment in den mo: 
dernen Bildungsgang eingetreten. Deutichland 
beſteht feit 1845 die Deutfche Morgenlänpifche @efell: 
ſchafi mit dem Sig in Halle und wzig In Berlin 
wurde 1887 von der Regierung bad Seminar für 
orientaliiche Sprachen (f. d.) begründet, wie g 
ſchon über in Wien (Orientalifhe Atademie), Parls 
(Ecole sp&ciale des langues orientales vivantes) 
und Petersburg (in Verbindung mit der Univerfi: 
tät) beftanden. (Über die verſchiedenen eg e der 
orient. Litteratur ſ. die Einzelartifel.) Zur Fi 
rung der orient. Studien dienen aud bie inter: 
nationalen Drientaliftentongreffe (ver erfte 1878 
in Paris, der zmölfte 1899 in Rom, der dreigehnte 
1902 in Hamburg). — gl. enter, Bibliothecs 
orientalis (2 Bbe., Lpz. 184661); Benfey, &e: 
jchichte der en aft und orient. Philo⸗ 
logie in Deutichland ſeit Anfang des 19. 3 
Pünd. 1869); Friederici, Bibliotheca orientalis 
(1.bi8 8. Zahrg., ebd. 1877 — 84); und fürdieneueften 
Erſcheinungen Trübners Oriental Literary Record 


"| (jeit 1865) fowie die von A. Müller begründete, 


teit 1892 von E. Kuhn weiter geführte «Drient. 
Bibliographie» (Berlin, jeit 1887) und die «Drient. 
Litteraturzeitung» 2 von Peifer, ebd. 1898 fg.). 
Drientalifche Region, indiſche Region, 
ſ. Tiergeographte nebit Karte I. ER 
Orientalifches Extrakt, ſ. Geheimmittel. 
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tiniſches Reich (). d.). 
Orieutaliſches ulder, ſ. Geheimmittel. 
Orieutaliſches Seminar, das Seminar für 
orientalifhe Sprachen (f. d.). ‚ 
— anben, auch türkiiche oder 
am richtigſten Warzentauben genannt, Tauben, 
die ſich durch nadte, mehr oder minder hreite, fleifchige 
oder warzige Augenringe und eine ftarfaufgetriebene, 
wulſtige over gleichfall8 warzige Nafenhaut auszeich⸗ 
nen. IE Schnabel ift kräftig und am Grunde jehr 
breit; ihr Kopf ift meiften? rund, doch erfdeint er 
wie edig, auch iſt er ftet3 behaubt; die Fuße Du 
hochbeinig und unbefiedert. Das Gefieder ijt hart 
und fra glänzend und faft regelmäßig einfarbig. 
Sie entwideln na exit fpät zur vollen Schönheit. 
Im wefentlihen können fie nur al Lurustauben 
gelten, doch hat man aus ea unfere jesigen 
Brieftauben herausgezüdtet. Die cyprifche, Cy 
prianer, Berber: oder Indianertaube, kurz 
Indianer (f. Tafel: Geflügel, Fig. 12), hat 
alle genannten Merkmale am beiten entwidelt. Ihr 
zunächft verwandt ift die Bagbette, die bereits 
in fehr früher Zeit vorlommt und nad Bagdad 
benannt fein foll. Man unterſcheidet die eng: 
lifhe Bagdette oder den Karrier (. d.), bie 
türtiſche Bagdette oder Türkentaube, 
orientaliſche, jranssfı he und Nürnber: 
ger Bagpette. Aus dem Karrier ift, wahrſchein⸗ 
ich durch Kreuzung mit dem Tümmler, ein Milch: 
ling gu feftftehenden Raſſe geworden, die Drachen: 
taube, verſtummelt Dragonertaube oder Dra⸗ 
on, von der fodann wiederum die Antiwerpener 
Gereftaube (f. Zaubenpoften) abftammt. Zu er: 
wähnen find auch nod) vie Damascener Taube, 
von zartem Silberweiß, und die Seglertaube, 
die der Turmſchwalbe oder dem ide, ähnelt. 


Bi Kaifertum, foviel wie Byzan⸗ 


DOrieutaliſch⸗ vrthodoxe Kirche, |. Griechiſche 
Kirche. und Sprachen (j. d.). 
Srientaliſt, Kenner der Orientaliſchen Litteratur 

Drieutbahnen. In dem Berliner Vertrage vom 
13. Juli 1878 wurden die Ballanländer zum Aus: 
bau der Eifenbahnen verpflichtet, die Wien und 
Budapeſt mit Konftantinopel und Saloniki ver: 
binden ſollen. Die vier beteiligten Staaten Öfter- 
reih: Ungarn, Serbien, Bulgarien und die Türkei 
einigten fih demnachſt über die Grundfäße der 
Bauausführung in der IR . «Conference à quatre», 
(Bgl. Arhiv für Eifen! ahntefen, 1890.) Bfter: 
reih:Ungarn air die Linie Budapeſt⸗ Semlin- 
Landesgrenze⸗) Belgrad (344 km) herzuftellen; fie 
it al3 Ungar. Staat3bahn ausgebaut. Ser 
bien entfielen die Linien Delgab Sild ranja 
bis an die türk. Grenze (367 km) und Niih: Birot 
bis an die bulgar. Grenze bei Caribrod (93 km), 
Bau und Betrieb beider Linien übernahm die franz. 
Bant Union Generale, nad) deren Zujammen: 
bruch (1879) die Compagnie de construction et 
«Wexploitation des chemins de fer de l’Etat Serbe 
eintrat. Die Strede Belgrad: Nifh wurde 1884, 
Niſch⸗Vranja⸗Turk. Grenze 1886 und Niſch⸗Pirot⸗ 
Garibrod 1887 eröffnet. 1889 hat die jerb. Regie: 
rung wegen —— —— ſeitens der Gejell- 
ſchaft den Betrieb der ihr gehörigen Bahn ſelbſt 
übernommen. Bulgarien hat die in fein Gebiet 
fallende Linie Caribrod : Softa: Bakarel:Oftrumel. 
Grenze (105 km) 1888 als Staatsbahn eröffnet. 

Die türlifhe Regierung hatte bereit 1869 
der vom Baron Hirſch gegründeten Societe de con- 

Brodhaus’ Stonverfationd-Legilon. 14. Aufl. R. A. XIL 





struction et d’exploitation des chemins de fer de 
la Turquie d’Europe zu Paris den Bau und Betrieb 
der Linien: M) Ronitantinopel-Aprianopel-Bhilippo: 
pel:Sofia-Niih-Serb. Grenze (Belgrad), 2) Debea: 
ghatſch⸗Adrianopel, 8)Saloniki⸗ üslip⸗ Pris tina⸗ Mi⸗ 
frovica⸗Serajewo⸗Banjaluka⸗ NRovi⸗Oſterr. Grenze, 
4) Pristina⸗Gilane, Kursumlija⸗Prokuplje-Niſch 
übertragen. Bon dieſen waren zur Zeit des fiber: 
eintommens vom 9. Mai 1883 bereit3 im Betriebe: 
die Linie 1 bis Belova (562 km), die Jweigbahn zu2 
GR PREEBBaAIGFANLCH urga® 113km) und die Linies 

is Mitrovica (368 km). Nachdem Serbien und 
Bulgarien den Bau der in ihr Gebiet fallenden Teil- 
ftreden der Linien zu 1, 3 und 4 an Stelle ver türt. 
geiciinak übernommen hatten, verpflichtete ſich 
die tür. Regierung, den Anihluß von Belova nach 
Valarel und von Branja an einen gerionten, dem: 
nachſt bei tistüp feftgeleßten Punkt der Linie Sa: 


: | lonifi-Mitrovica zu bauen. Die wegen Ausführung 


diefer Streden mit Baron Hirſch eingeleiteten Ber: 
handlungen blieben indes erfolglos. Die turk. Regie: 
rung übertrug daher der von der faiferl. Ottomani: 
chen Bant und dem Comptoir d’Escompte in Paris 
egründeten Gejellihaft Bau und Betrieb ver Linien 
elova-Vakarelund Branja-lgtüp. Der internatio: 
nale Verkehr auf den D. wurde 1888 eröffnet. Die 
erftere Strede ift von der Bulgar. Bahn, die legtere 
von der Geſellſchaft der Drientalifchen Eifenbahnen 
(f. d.) gepachtet, an die auch die in dag Eigentum 
des tutt. Staates Abepegunaencn Streden auf 50 
ahre verpachtet find. Von der Ottomaniſchen Eijen- 
ahngeſellſchaft Saloniki:Monaftir ift die 210 km 
lange Bahn von Saloniti nad) Monaftir erbaut, die 
1892 und 1894 eröffnet wurde. Den Betrieb führt 
die Betriebsgeſellſchaft der Drientalifchen Eiſenbah⸗ 
nen; die von der Oftomanifchen Eifenbahngefell: 
{haft Verbindungsbahn Saloniki»Konftantinopel 
iempenelie Bahn Saloniti: Deveaghatih mit Ver- 
indungen nad Rara:Suli und Seel it, welche 
1.April1896 —— exoffnet war (508 km), wird 
dagegen von der augefel aft «Regie generale de 
chemins de fer» betrieben. In Bulgarien wurde 
1890 die Linie Jamboli:Burgad (am Schwarzen 
Meer), 1895 die Bahn Kaſpidzjan⸗Schumla (25 km), 
1897 von der Linie Sofia: Schumla die Anfangs: 
ftrede Sofia-Roman (108 km), 1897 die Verlänge- 
zung der Bahn Sofia: Pernit (1893 eröffnet) Dis 
Nadomir, 1899 Roman-Plevna:Schumla eröffnet. 
— Bol. gr für Eifenbahnmefen (Berlin); Zeit: 
ichrift für Cijenbahnen und Dampfidiffahrt der 
Eſterreichiſch⸗ Ungariſchen Monarchie (Wien); Koch, 
Stationsverzeichnis (Berl. 1902). 

Orieute, öftl. und größte Provinz von Ecuador 
(f. Karte: Columbia u. |. w.), umfaßt die Llanos 
und — der Anden, d. i etwa 200000 qkm 
mit 12600 E. außerdem viele wilde Indianer, die 
Jivaro und Saparod. Bewäflert wird D. von den 
großen Zuflüffen des Amazonas, dem Rapb (f. d.) 
mit dem Guraray, ferner dem Tigre, — und 
Morona. . Hauptitadt iſt Archidona un .). — 
D. heißt auch in Venezuela ver öftl. Teil des Lan: 
De der Se Bermubde, — 

rientexpreßzug, e. 

— Hr ! re 

Orieutieren (fick), jeine Stellung in Bezug 
Pr die Weltgegenden (zunächft nad Dit, Drient) 
bejtimmen, auch ſovlel wie ſich zurechtfinden. Einen 
Simmelsglobus u. ſ. w. orientieren beißt, ihm feine 
richtige Lage gegen die Weltgegenden geben. 
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Im hriftl. Kirhenbau nennt man D. das Ans 
legen der Kirche mit dem Chor nach Dften, wie dies 
im kath. Ritus vorgefchrieben ift. Es findet ſich ſchon 
im 12. Jahrh. die ausdrudliche Vorſchrift, daß gegen 
Dften gebaut werben folle. Es find jebı Kain 
Kirchen aud nad Norboften orientiert, 3. B. die 
Agia Sophia in Konftantinopel, die Dome zu Baſel, 

eißen, Trier u.a. m. Die erften prot. Kirchen, 
3.2. die Schloßkapelle zu Torgau, find abfichtlid) 
gegen Weiten orientiert; jpäter war man gleichgültig 
gegen die Lage, auch bei kath. Kirchen, während man 
ihr est mise erhöhte el Kaentt.. 

rientierungdapparate, |. Feuerortszeiger. 

DOrientfomitee, |. Bd. 17. 

Orientkrieg oder Krimkrieg, der von 1853 
bis 1856 zwiſchen Rußland und der Türkei nebft 
deren Verbündeten, Frankreich und England, denen 
26. Jan. 1855 aud Sardinien beitrat, geführte 
Krieg. Den Anlaß dazu gab die fog. Qrientaliſche 
Frage (f.d.). Rußland fuchte eine feite Stellung ald 
Ürotetior der griech. Chriften im türf. Reiche zu ge: 
winnen, und al3 ein Ferman des Sultans Abd ul: 
Medſchid 1852 zwar die Rechte der griech. Kirche 
auf den Beſitz des Heiligen Grabes anerkannte, zu: 
gleih aber den Römifch : Katbolifchen erlaubte, in 
der Kapelle des Olbergs Mefie zu leien, erichien 
Ende Febr. 1853 Furſi Menſchikow als ruf. Ab: 
gie in Konftantinopel und forderte Bürgichaft 

die Rechte der griech. Kirche durch einen Vertrag, 
der das Protektorat Rußlands über diefe, wie es 
im Frieden von Küfül: Rainardja 21. Juli 1774 
ausgeſprochen tar, feſtſtellen follte. Diefer Vertrag 
wurde abgelehnt und ein ruf). Ultimatum, im Ber: 
trauen auf die Hilfe der Wetmächte, deren Flotte 
ihon 14. Juni vor Tenedos erihien, verworfen. 
Darauf bejebte ein rufl. Korps unter Fürft Gortſcha⸗ 
tom bie Donaufürftentümer, worauf die Pforte an 
—7 — ben Krieg erklärte. 
achdem — die Aufforderung zur Räu: 
mung ber Fürftentümer abgelehnt hatte, ließ Omer 
aſcha 28. Dit. ein Korps bei Calafatu über die 
onau gehen. Die vereinigte Flotte der Verbün- 
deten tie 25. Oft. 1853 in den Bosporus ein; ein 
türt, Geſchwader wurde 30. Nov. vom rufi. Admiral 
Nachimow im Hafen von Sinope überraihend an: 
gegriffen und vernichtet, Dies veranlaßte die Weit: 
mädhte, je Flotten 5. Jan. 1854 in das Schwarze 
Meer zu ſenden und an Rußland ein Ultimatum zu 
heilen. AZ Nitolauz jede Antwort verihmähte, er: 
lärten die Verbündeten 28. März den Krieg. An 
der Donau hatten die Türken 6. Jan. ein günfti: 
ges Gefecht bei Tichetate beftanden. Am 23. März 
ũberſchritten die Ruffen unter ‚Baftewitic die Do: 
nau an drei Bunkten und rüdten im April durch die 
Dobrudſcha bis an den Trajanswall vor, konnten 
aber die glänzend verteidigte Feitung Siliſtria ig 
einnehmen. Sſterreich hatte inzwiſchen ein Beobach⸗ 
tungskorps an der Grenze Serbiens aufgeitellt und 
Heeresmaſſen in Ungarn und Galizien veriammelt. 
Dies bewog Nikolaus, die Donaufürftentümer räu: 
men und eine veriäpntiche Erffärung auf der Kon: 
jereng u Wien abgeben zu laſſen. Die Weitmächte 
formulierten ihre Bedingungen in vier Artikeln, die 
Rußland ald mit feiner Ehre unverträglid zurüd: 
mies. Ein franz. Heer (40000 Mann) unter Mar: 
{hal Saint: Arnaud und ein engliihes_(15000 
Mann) unter Lord Raglan hatten ſich bei Gatlipoli 
gelammelt und waren ſchon Ende Juni zu dem türt. 
Heere bei Barna geftoßen; doch hinderten die ſchwie⸗ 
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tige Verpflegung, der Mangel an Transportmitteln 
und der bh der Cholera bis Ende Juli alle 
Operationen. Endlich wurde bie dition nach der 
Krim beſchloſſen, um Sewaſtopol zu erobern und 
die ruſſ. Slotte des Schwarzen Meers zu vernichten. 

Am 14. Sept. 1854 landeten die Verbündeten bei 
Eupatoria auf der Krim, ſchlugen 20. Sept. die 
Ruſſen unter Menſchiklow an der Alma und langten 
28. Sept., von Canrobert und Lord Raglan geführt, 
vor Sewaftopol (f.d.) an. Am 9. Dft. begann bie 
eigentliche Belagerung, in deren Verlaufe Menſchilon 
eimal Entfakverfu e, bei Balallawa (25. Dt.) und 

ei Inkerman (5.Nov.), unternahm, 9. April 1855 die 
Beſchießung der Stadt, die 9. Sept. von ben Rufen, 
nachdem fie alles Artilleriematerial vernichtet und 
ihre Schiffe verfenkt hatten, geräumt und am 10. 
von den Verbündeten, die durch ſardin. Hilfätruppen 
unter 2a Marmora verftärkt waren, beſetzt winde. 
Damit nahm der Krieg in der Krim nach einem Zuge 
gegen Kinburn mit einigen unbedeutenden Gefechten 

ei Eupatoria ein Ende. Ingwſoen war aud, 
2. März 1855, Nikolaus —* en; doch ſetzie 
Alexander IL die Unternehmungen fort. 

Eine engl. Flotte von 39 Schiffen mit 2000 Ge: 
ſchußen unter Sir Charles Napier und eine Par 
Flotte unter dem Admiral Perſeval⸗Deschenes fub: 
ten im Frühjahr 1854 in die Oftfee, vereinigten 
fih 13. Juni in Sicht von Sweaborg im Baröjunt 
und richteten nun ihren Angriff gegen Bomarjund, 
das ſich erft, als franz. Landungstruppen unter 
Baraguay d’silliers bei der Flotte eingetroffen wa⸗ 
ven, nad) jechstägiger Belagerung 16. Aug. ergab. 
Die Truppen kehrten ſogleich nad) der Heimat zuräd; 
die Flotten folgten, nachdem fie bis zum Winter die 
ruf. Häfen blodiert hatten. 1855 übernahm A: 
miral Dundas dad Kommando. Diefer lief im 
April mit 62 Schiffen aus, warf 16. Mai vor Reval 
Anfer und ging nad) Kronftadt, mo ſich ein franz. 
Geſchwader von 4 Schiffen unter Penaud mit ihm 
vereinigte. Die ruf. Slotte blieb aber in ihrer ge: 
fiberten Stellung, und die Verbündeten nahmen 
wieder ihre Station vor Reval bei der Inſel Nar⸗ 

en, von too die Küftenverheerung fortgejegt wurde. 
lic trafen im Juli und Aug. 1855 die Heinern 
abrjenge und die Referveabteilung ein, und die 
dmicale griffen nun mit 75 Schiffen Sweaborg 
an. Die Beihiebung wurde 9. Aug. eröffnet, blieb 
aber ohne Wirkung und wurde deshalb 11. Aug. 
eingeſtellt. Schon im September lichteten bie Slot: 
ten zur Heimfehr die Anker. Ebenſo fruchtlos waren 
Heinere Grpebitionen 1854 und 1855 im Meißen 
und Stillen Meere verlaufen. 

In Kleinafien überjchritt 28. DM. 1858 ein türl. 
Heer von 65000 Mann die Örenze, wurde aber in 
mebrern Gefechten aumüdgeichlagen, Bisher waren 
die Ruſſen duch einen Einfall Schamyls, ver mit 
den taufaf. Berguöltern losgebrochen war, verhindert 
worden, über die türk. Grenze vorzubringen. Als 
fh aber jene Berguölter wieder zurüdgezogen batten, 

eiebten die Runen 81. Juli 1854 die türk. Grenz: 
feitung Bajaſid und bradıten dem türf. Heer 5. Aug. 

ei Körul:Dere eine volftänbige Niederlage bei 
‘m Febr. 1855 übernahm Muramjem den Oberbefebl 
über das mobile Korps in Trandfautafien. Das 
türt. Heer ftand unter Waſſif Paſcha bei Erzerum 
und hatte Kars mit 13000 Dann bejegt. Muramjen 
Schloß nun Kars eng ein, unternahm 29. Sept. einen 
Eturm, der aber al ‚gejölagen wurde, und ki 
28. Nov. die Rapitulation der Stadt. Omer Pak 
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war allerdings ſchon Ende September bei Suchum⸗ 
tale gelandet, hatte aber der 80000 Mann ſtarkes 
Heer erſt Mitte Oltober in Marich geſetzt. Am 8. Dez. 
ſand er die Ruſſen unter Bagration in ſtarker Stel⸗ 
lung, und als 7. Dez. die Nachricht vom Falle von 
Kars eintraf, trat er den Rüdzug an. s 

So ftand der Krieg Ende 1855, ohne daß fein 
Zwed durhgejeßt war, al3 plotzlich Friede geidte ien 
wurde. Gründe der höhern Politik hatten Napoleon 
dazu bewogen. Am 30. März 1856 wurde der Pa: 
riſer — (. d geihlofien, 27. April ratifiziert. 

Vol. Rüftom, eg gegen Rußland (2 de. 
ge 185556]; Bogdanowitih, Der Drientaliihe 

ieg 1853—56 (4 Bde., Petersb. 1876); Kinglake, 
Invasion of the Crimea (9 Bde. Lond. 1863—88); 
Sefiten, Zur Geſchichte des Drientalifhen Krieges 
1853—56 (Berl. 1881); Hamley, The war in the 
Crimea ß, Aufl, Lond. 1891); Petrow, Der ruſſ. 
Donaufeldzug 185354 (deuiſch von Regenauer, 
Berl. 1891); Du Caſſe, La Crimee et Sebastopol 
de 1853 & 1856 (Bar. 1893); Dubromwin, Geſchichte 
des Krieges in der Krim (ruſſiſch, Petersb. 1900). 

Orient Line, {. Orient-Pacific Line. 

Orientmaler, Maler, die vorzugsweiſe Genres 
bilder aus dem Orient (Afrika inbegriffen) mit Be⸗ 
fonung ber landſchaftlichen Scenerie lomponieren. 

t-Paoifio Line, Orient Line (Drient: 
Sinie), Orient Steam Navigation Company, ſ. das 
Beiblatt: Internationale Reedereien (26) nebit 
Tafel, beim Artitel Flaggen. 
oium (lat.), Mündung, Öffnung; O. uteri, 
der Muttermund; O. uräthrae, die Harnröhrens 
mündung. 

Oriflamme (vom mittellat. Aurea flammula 
oder Auriflamma), die ehemalige Kriegsfahne der 
Könige von Frankreich, war urjprünglic) die Kriegs⸗ 
fahne der Abtei St. Denis, welche die Könige ala 
Schirmvögte des Kloſters führten. Sie beitand aus 
dem angeblichen Leichentuch des heil. Dionyfius, 
einem Stuck roten Tuchs in Form eines Paniers, 
unten gezadt, mit grünfeivenen Quaſten an_ den 
Spigen, unb war an einer goldenen Lanze befeftigt. 
Die D. wurde nach und nad zur Hauptfahne der 
kan Truppen, meift nur in den ernfteiten Momen⸗ 
ten benußt, feit Karl VIL. aber nicht mehr in den 
Rieg mitgenommen; bei Azincourt an fol fie 
en egtenmal im Felde gewejen fein. Die D. in der 

jathebrale von St. Denis ift eine Nachbildung. 

' L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Labiaten (|. d.) mit gegen 25 Arten in 
Europa und der Mediterranzone. Es find einjähs 
zige oder ausdauernde Kräuter, mit von grünen 
oder gefärbten Dedblättern eingehüllten, in Uhren 
ober Köpfchen zufammengedrängten Blütenquirlen, 
die ieastattte oder rifpig angeorbnet zu fein pflegen. 
Die Blüten befigen einen glodenförmigen Kelch und 
ine Heine Blutenkrone mit kurzer, enger Röhre, aus: 
gerandetem Helm und eat Uns 
terlippe. Der gemeine Doft oder wilde Najoran 
ut O. vulgare L.) iſt eine ausdauernde, in 

tichland häufige Pflanze mit kugeligen Köpfchen, 
braunen Kelchen und roſen⸗ oder fleüchroten Blus 
men; ber aromatiihe ehte Majoran, O. majo- 
rana L., in den Mittelmeerländern einheimifch, wird 
gu o, befonders in Süd: und Mittelveutihland 
jowie in Frankreich angebaut und vorzugsweiſe als 
Gewürz zu Braten u. dgl. ſowie für manche Wurft: 
forten (daher Wurftfraut) und als Arzneipflanze 
verwendet. Die weichfilzigen, graugrünen Plätter 
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waren in er als Herba Majoranae offizinell. Das 
atheriſche Ol vom gemeinen Doft (Oleum origani 
vulgaris, jpanifäes Hopfen:, Thymian oder 
Doftendl) dient als beruhigendes Mittel bei Zahn: 
ſchmerzen (auf Watte in hohle Zähne gebradht); O. 
majorana L. liefert da3 Majorandl N d.). 
rigenes, mit dem Beinamen Adamantios 
(och., «der Eherne»), Rirchenlehrer, geb. 185 n. Ehr. 
zu Alerandria, wurde von feinem Bater Leonidas im 
Ehriftentum und in den Wiſſenſchaften unterrichtet 
und hatte nachher Clemens Alerandrinus und den 
Neuplatoniter Ammonius Satlas zu Lehrern. In 
[einem 19. Jahre wurde er Katechet in Alerandria, 
eſuchte 211 Rom, war 215 in Arabien thätig, 
218 in Antiohia und tehrte dann nah Alerandria 
zurüd, bis ein Zwieſpalt mit dem Biihof Demetrius 
ihn bewog, nad) Baläftina zu gehen. In Cäfarea 
wurde er 228 zum Presbyter geweiht, 232 aber von 
Demetrius abgejegt und erfommuniziert. Von jebt 
an ließ er fi} dauernd in Caſarea nieder und ſam⸗ 
melte aufs neue zahlreiche Schüler um fih. Die Ver⸗ 
folgung der Chriſten unter Kaiſer Mariminus Thrar 
nötigte D., fih zwei Jahre in Rappabocien ver: 
borgen zu halten, Als Gordianus 238 der Kirche 
den Frieden wiedergegeben hatte, machte D. eine 
Reife nach Athen und dann nad Arabien, um den 
a Beryllus von Boftra zumiderlegen. Während 
der Verfolgung unter Kaiſer Decius wurde D. ein: 
eterkert und mußte harte Martern erbulven. Er: 
Pott durch diejelben, ftarb er zu Tyrus 254. 
Seine Rechtgläubigfeit war em zu feinen Leb⸗ 
eiten Gegenftand heftig geäußerter Zweifel. Die 
IpäternDrigenittiihen treitigleiten führten 
endlich zu feiner Verdammung unter Kaifer Juſti⸗ 
nianus (544), die jedoch nie allgemein anerkannt ift. 
Eufebius und Rufinus (f. d.) verteidigten fein An- 
denten. Bafiliug, Deere Sen ua un Gregorvon 
Nazianz, bie bten beologen des 4. — 2 
ebrten ihn aufs hochſte. Zu den gegen ihn erhobenen 
Beihuldigungen gehört namentlidy die, da er bie 
Wahrheiten der FH tl. Religion durch Platoniſche 
ideen verfälſcht habe. Allerdings führte ihn das 
treben, das Chriftentum philoſophiſch zu begreifen, 
auf mande Anſchauungen, die ſich von dem herr: 
{chenden Dogma entfernten oder einer fpätern Ortho: 
borie al kegeriich erſchienen. In feinem im Drigi⸗ 
nal nur noch fragmentariſch und außerdem in einer 
unzuverläffigen lat. Überjegung des Rufinus vor: 
bandenen Buche «De principiis» (hg. von Redepen: 
ning, 2p3. 1836, und von Schniger, Stuttg. 1836) 
bat er ein vielfach originelles, ee der Bhilofophie 
Platos gegründetes Syitem aufgeltellt. Bon jeinen 
zablreihen Werten ift ein großer Teil verloren ge: 
‚angen oder nur nod in Bruchftüden vorhanden. 
Gersorzuheben find. feine egegetiichen Schriften, 
Kommentare, Homilien und Scholien, die gs über 
um biblische Bücher eritredten. Seine «Heraplar 
tit eine Zufammenftellung des hebr. Tertes des Alten 
Teſtaments mit den verſchiedenen griech. Überfeguns 
en desjelben. (S. Septuaginta.) 1896 fand der ital. 
elehrte Giovanni Mercati auf der Ambrofianifchen 
Bibliothek in Mailand in einem Palimpſeſtcoder des 
10. Jahrh. eine Anzahl bisher unbetannter Frag: 
mente der «herapla» (auß 11 Plimen), in welcher 
Kopie allerdings die erfte hebr. Kolumne fehlt (ogl. 
Mercati, Un Palimpsesto Ambrosiano dei Salmi 
Esapli. Nota, Tur. 1896). Unter feinen apolo- 
getifen Berfen find namentlich die acht Bücher 
«Contra Celsum» (j. Celſus) zu nennen. In der 
41* 
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«Philocalia» hat man ſchon im Altertum eine Samm⸗ 
fung wichtiger Stellen aus den Werten des D. kr 
geftellt. Ausgaben feiner fämtlihen Werte von C. 
und C. V. de la Rue (4 Bde., Par. 173359), Com: 
matzſch (25 Bde. Berl. 1831—48) und Rloftermann 
(&p3. 1899 fa.). — Bol. Thomafius, D. Ein Bei⸗ 
trag zur Dogmengeſchichte des 3. Jahrh. (Nürnb. 
1887); Revepenning, D. Eine Darftellung feines 
Lebens und feiner Lehre (2 Tle, Bonn 1841—46); 
Denis, La philosophie d’O. (Bar. 1888); Bigg, 
'TheChristian Platonists of Alexandria (Orf. 18a 
Robinfon, The Philocalia of O. (Cambr. 1898); 
Klein, Die re de3 D. im Zufammenhang 
mit der altgriech. Ethik (Straßb. 1894). y 

Ori 1 (vom lat. origo, Urfprung), Urbild, 
Urſchrifi; der Gegenfas ift Die Kopie, die Abjchri 
zer edeutet D. auch foviel wie jeltfamer Menſch, 

on! 

(S. au: inell.) 8 )- 
Driginälgrän, foviel wie Schweinfurter Grün 
—— — die nach der eigenen Idee 
des Se erg abierung (f. Rabiertunit). 

Driginär (lat.), uranfänglih, urſprunglich; 
originäre Zeugung, Urzeugung. 

tnär erb, ein Erwerb, der dann 
vorliegt, wenn in ber Perfon des Erwerberd ein 
Recht neu und felbftändig entfteht, welches ihm nicht, 
wie beim Abgeleiteten Erwerb (j. b.), von einem ans 
dern übertragen wird. Das kann eintreten duch 
Decupation (}. d.) von Herrenlofen Sachen (f. d.) 
oder durch Erjigung (f. d.), wenn ber biäherige Be 
figer fein Recht verliert. 

Originell (fr;.), au original, von dem Ge: 
wöl nliden abweichend, eigentümlich. 

rihuela, Bezirlöftadt im ©. der fpan. Pro- 
vinz Alicante im Rönigreich Valencia, 20 km im 
NO. von Murcia, an der Bahn Murcia-Alicante, 
vom zweifach überbrüdten Segura durchfloſſen und 
in einer großen, mit Balmen, Drangen-, Citronen:, 
— —S —— 
nen und mit Hanf, Spaniſchem und Ge⸗ 
van bepflanzten Huerta, ift alter Er befaß 
früher eine 1565 gegründete Univerfität, hat (1897) 
26951 €., 5 Pläge, eine Kathedrale und 4 andere 
Kirchen, 12 ehemalige Klöfter, 2 Hofpitäler, Prieſter⸗ 
feminar, Rolleg, Theater. 8 Bibliotheten; Seiden⸗ 
bau, Getreide: und Olmühlen, Hut⸗, Seifen: und 
Salpeterfabrifen, Leinen: und Seidenwebereien fo: 
wie 6. Aug. einen großen Jahrmarkt. 

Orill on m. fpr. ertjöng), ſ. Slante und Fran: 
one Befeftigungsmanter, Tertfig. 1. 
ring:nor, ee in Eentralafien, Hoang⸗ho. 

Orindeo, einheimifh Orinucu und auf feinem 
— Paragua (d. i großes Waſſer) genannt, 
der Größe nad) der dritte Strom Sudamerikas, hat 
feine Quelle an der Sierra Parima, einer der Haupt: 
fetten be3 Hochlandes von Guayana, in einer Höhe 
von etwa 1600 m. Nah dem Austritt aus dem 
Hochlande umftrömt er dasfelbe. Dom Anfangs: 
puntte des Mittellaufs fließt er 230 km gegen 7. 
bis zu der Miffionsitation Esmeralda, und 40 km 
unterhalb derjelben 5 — in 280 m Seehöhe die 
durch A. von Humboldts Forſchungen berühmte 
Bifurfation (Verbindung mit vem Amazonenftrom) 
jtatt. (S. Cafiquiare.) Hierauf fließt der Haupt: 
strom gegen NW. bis zur Aufnahme des Ventuario, 
dann weitwärt3, bis er bei der Einmündung des 
Guaviare (f. d.) eine große Biegung gegen N. 
macht. Indem er die Granitfelfen durdhbricht, welche 
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einige Zweige der Sierra Parima nah W. vor: 
f&ieben, tritt er in die Region der großen Raudales 
oder Waflerfälle und Stromfhnellen, unter welchen 
die von Maipure, unterhalb der Einmündung des 
von W. tommenden Rio Vihada, und Atures die 
bemertenswerteften find. Unterhalb der letztern 
nimmt der O. links unter 6° 20’ nörbl. Br. den 
mächtigen, wafjerreihen Rio Meta auf. Weiterhin 
münden bie ebenfall3 von der Columbiſchen Cor⸗ 
dillere tommenden Ströme Arauca und Apure (ſ. d.). 
Nahe unterhalb des Apure bei den Stromfchnellen 
von Gamifeta beginnt er feinen Unterlauf, in wel: 
chem er, oftwwärt3 gewandt, recht? den Gaura und 
Caroni aufnimmt und langfam zwiſchen den Sa⸗ 
vannen der Llanos und Guayanas auf dem rechten 
und den Llanos (f. b.) des D. auf dem linten Ufer 
dabinflute: Die Mündung ift von der Quelle 
km entfernt. Seine ganze Stromentwidiung 
beträgt 2225 km, fein Stromgebiet, da3 436 Flüfle 
umfchließt, 944000 qkm. Während der Regenzeit 
uberſchwemmt der D. meift die Ebenen feines untern 
Laufe. Bei Eiudad:Bolivar (f.d.) wird der Strom in 
einen Srpab eingefehnärt, der die Grenze ber oceani- 
{chen Ebbe und F ut bildet. Etwa 245 km unterhalb 
dehnt er ſich auf 22 km aus, und bier beginnt fein 
gegen 22000 qkm großes, periodiſch überſchwemm⸗ 
te3 Delta, durch welches er ſich auf einer Küften: 
ausbehnung von 280 km zwiſchen der Bahia Vagre 
und der Punta Mocomoco in 17 Mündungsarmen 
(Brazos) oder Kanälen (Cahos) ergießt. Bon dieſen 
ift der füplichfte, der in die Boca de Ravios füb: 
ende Brazo Imataca, mit reihen Eifenlagern am 
rechten Ufer, ver beveutendite. An der Mündung des 
Caño Pedernales, gegenüber Trinidad, befindet ſich 
eine von einem beutihen Konſortium außgebeutete 
reiche Asphaltquelle. Die Schiffbarkeit reiht vom 
Meere aufwärt3 bis zu den Wafferfällen von Atures; 
oberhalb Maipure beginnt fie wieder für 900 km; 
bie letzte ſchiffbare Strede beginnt 230 km oberhalb 
Esmeraldas und endet beim Waflerfall von Gua⸗ 
haribos; big Eiudad-Bolivar verkehren große Dcean: 
dampfer. Das meift noch Joel Gebiet des 
D. mit feinem weiten, mit vem Amazonenftrom und 
Columbia in Verbindung ftehenden Waſſerſtraßen⸗ 
fpitem und feinem Reichtum an Weibeländereien, 

autfhul: und Minendiſtrikten, wertvollen Hölzern 
u. f.w. harrt noch der Aufichließung. Humboldt bes 
I 1800 den D. aufwärts bis Esmeralda, Schom⸗ 

uurgk gelangte 1839 noch 90 km über diefen Punkt 
hinaus, —3 1887 bis in die Nähe der Duelle. 
_ Dal. Chaffanjon, L’Or&noque et le Caura (Par. 
1889); Triand, Down the O. in a canoe (Lond. 1902). 

Oriolgelb, Baummollgelb R, kanſtlicher 
Farbſtoff, aus Primulin durch Diazotieren und Kup⸗ 

eln mit Salicylfäure dargeitellt; färbt ungebeizte 
aumwolle gelb; ift fäure:, licht: und ſehr jeifenecht. 

Oriolidae, Oriölus, j. Pirole und Tafel: 
Mitteleuropäifhe Singvögel IH, Fig. 1, 
beim Artifel Singvögel. 

Orion, nad) der Odyſſee ein berühmter Zäger, 
der gleich andern Heroen jeine Beihäftigung auch 
nad) dem Tode in der Unterwelt. fortfebte. Der ges 
wöhnlichen Sage nad} war er der Sohn des Hyrieus, 
nad) andern einSohn des Poſeidon und der Euryale, 
einer Tochter des Minos, oder ein Erbgeborener. 
Bon Poſeidon war ihm die Gabe verliehen, über 
und durch das Meer hinzufcreiten. Als er einit 
nad Chios fam, dad er von wilden Tieren rei: 
nigte, verlichte er ji in die Tochter des Dino— 
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pion, Hairo (Mairo) oder Merope, und bemäch: 
tigte fid) ihrer mit Gewalt, Dafür blenbete Dino- 
pien den Truntenen. D. aber ſchritt, mit Redalion, 
einem Gefellen des Hephaiftos, auf den Schultern, 
gegen Sonnenaufgang, wo er an den Strahlen der 
onne fein Augenliht wieder entzünbete. Nun 
tehrte er, um Rache an Dinopion zu nehmen, nad) 
Chios zurüd, fand dieſen aber nicht, da er in einem 
unterirbifchen Gebäube verftedt war. Die Veran⸗ 
laſſung zu feinem Tode wird verſchieden erzählt. 
Nach Homer erlegte ihn Artemis mit ihren Pfeilen, 
weil ihn Eos feiner Schönheit wegen entführt hatte. 
Nach einer andern Sage fand er feinen Tod durch 
den Stich eines Storpions, den nach ber einen fiber: 
fieferung bie Erbgöttin gegen ihn ſandte, weil er ſich 
erühmt hatte, fein Tier auf der Erbe könne feinen 
Bei len entgehen, nad einer andern Artemis, weil 
er in Liebe zu ihr entbrannte. Asklepios wollte ihn 
von ben Toten erweden, wurde aber jelbft von Zeus 
durch einen Blitzſtrahl getötet. Nach feinem Tode 
ward O. nebſt ſeinem Hunde Sirios an den Himmel 
verjept, wo eins der glänzenbften Sternbilver zwi⸗ 
chen den von ihm gejagten Plejaden (f.d.) und dem 
Hafen feinen Namen führt. Es ift beſonders leicht 
fenntlid) an drei Sternen zweiter Größe, die am 
Gürtel in gerader Linie nahe beifammenftehen und 
als Jakobsſtab (ſ. belannt find. (S. die Stern: 
tarten bes nörblihen und ſudlichen Him— 
mel3, beim Artitel Sterntarten). 
rionuebel, ber große, ‚son dem bloßen Auge 
als folder ertennbare Nebelfied im Sternbild des 
Drion. Ex gehört auch feinem Speltrum nad) zu 
den nicht auflößbaren Nebeln. 
Orifſa ie im Sanskrit Ordra, Land: 
jet der inbobrit. Bräfidentichaft Bengalen, an der 
jordoftede der vorberind. Halbinfel, zwiſchen dem 
Bengaliihen Golf im D. (f. Karte: Oftindien I. 
Borderindien), dem eigentlichen Bengalen im 
RD. und N., dem Staate Rewa und den Gentral- 
provinzen im W. und dem Küftengebiet ver nördl. 
Sartar im S., mit 62779 qkm und (1901) 6 309 928 
E.; das Gebiet zerfällt in die Division O. mit 
25518 qkm und 4850372 E. und die17 Vaſallen⸗ 
ftaaten mit 87261 qkm und 1959556 €. Die 


Pe jr größtenteils flach und —5 Dahinter er: | ? 


als Fortjegung der Oſtghat) eine granitiſche 
— deren Gipfel 900 m Seel ri) erreichen, 
und ununterl ene Walder ziehen ſich von der Goda⸗ 
wari⸗ bis zur Gangesebene gegen 960 km weit. t⸗ 
ſtrom die Mahanadi (ſ. d.); andere wichtige ae, 
deren Mündungsarme mit denen ber Mahanadi ein 
fruchtbares Delta bilven, find: Brahmant, Baitarni, 
Salandi und Subarnarelha. Der Hauptreichtum des 
Landes beitehtin Holz fonie inGold, Diamanten und 
Nubinen an der mittlern Mahanadi. Der Boden 
— und gut bewaſſert, aber arm an An⸗ 
tedelungen, weil das Klima zu ven feuchteſten und 
ungefundeften in Indien Seh Die Haupterzeug: 
aifle find Reis, Weizen, Hl ichte, Olſamen (be: 
fonder3.Senf), Hanf, Tabal, Baummolle, Zuder: 
rohr, Betelſtrauch und Gemüfe. Im Frühjahr fteigt 
die Hike im Schatten auf 46°C. Auch ift das Land 
Orkanen und Überſchwemmungen ausgefegt. In 
den Waldeindden find Tiger und große orhlanam, 
in der untern Mahanadi Krokodile häufig. Die Be: 
völterung befteht aus Ordra oder Uria in den Ebenen 
und Thälern, aus Klniben Kol im N., Gond in 
der Mitte, Santal, a a, Bhumidſch und Kharwar 
im S. Die legtern ofen gelten al3 Urbewohner, 
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die Drdra find Hindu. Die Divifion D. befteht 
aus den vier Diftrikten Balafor (f. d.), Ratak (f. d.), 
Buri (f. b.) mit dem berühmten Dihagannath: 
tempel in der Stadt Puri, und Angul: und 
Kandh: Mahal ; dazu konimen die 17 Heinen tribu- 
tären, Ratat: Mehal (f. d.) genannten Schußſtaa⸗ 
ten. er ee Haupthafen Balafor. — 
D. war einit ein Hindureich, welches mit dem 1532 
erfolgten Tode des Radſcha Perial Rudra Deo in 
Verfall kam, 1692 unter die mohammed. no 
! er von Bengalen, 1751 größtentetl3 unter die Herr- 

aft der Dahratten von Nagpur geriet. Der Groß: 
mogul Schah:Alam trat das Land 1765 an die Dit: 
indiſche Sompagaie ab, außer Katak, welches man 
erft 1808 den Mahratten entriß. 

DOriftann, Hauptitadt des Kreifes D. (127687 
€.) in der ital, Provinz Cagliari, 6 km vom Golf 
von O. an der efttühte ber Infel Sardinien, links 
am Tirſo (oder D.), an der Eijenbahnlinie Cagliari⸗ 
D.:Golfo degli Aranci, Sig eines Erzbiſchofs, hat 
It 719 en Pa teh en De: 
eftigungen, eine Kathedrale (17. Jahrh.), Marmor: 
tatue ber — von Vckoren, über: 
reſte eines Palaftes der Richter von Arborea, ein 

jeater; Zhunficang, Salzfiederei, Getreidehan- 
bel, Fabrikation von Raſchwerk (amaretti) und in 
ber Umgebung Weinbau (Bernaccia) und eine Qued- 
filbermine. Die Gräberftadt von D. ift im Süden 
am Meer; über ihr ftehen auf der Höhe mehr ald 
zwanzig alte fegelförmige Steintürme urbane), 

Oxivit, filberhaltige Zinnlegierung, bie fich leicht 
verfilbern und vergolben läßt. 

9a, ind. Sprade, f. Uria. 

Orizãba, Stadt im merit. Staat Veracruz, an 
der Eifenbahn von Merito nad Veracruz, in der 
Oſteordillera 1280 m über dem Meere gelegen, hat 
20000 €., zahlreiche Kirchen und Kapellen, höhere 
Lehranftalt und bedeutende Baummwollfpinnerei. 
Etwa 10 km im NW. ver erlofhene Trachhtvulkan 
Pico de D. oder Volcande San Andres (ajte: 
th Gitlaltepetl, d. h. Sternberg), einer der ge: 
mwaltigften Berge der Erde (5550 m) und der hochſte 
Berg von ganz Gentralamerifa, zum erftenmal 
1848 von yudi amerit. Dffnieren Reynolds und 

, beftiegen; fein legter Ausbruch dauerte 
von 1545 — 66; Fin öfter Paß, Cuchilla, liegt in 
4418 m Höhe, die Schneegrenge 4292 m, der tieffte 
Gletſcher, El Corte, 4015 m. and van. 

Orizzoute, niederländ. Maler, |. Bloemen, Yan 


F Er * EB ne ® 
e Juſeln, |. Inſeln. 
Drkän, ber —3 — Windes (2). 


Or⸗kapu, rufl. Stadt, ſ. Perekop. 

Srkla, norweg. Fluß, entſpringt auf dem Dovre⸗ 
field, geht nordweſilich und fällt, 168 km lang, in 
den —— * einen Arm des Throndhjeins⸗ 
fiords. Das Stromgebiet es 3490 qkm. 

Orfuey:Infeln_(fpr. ohrine), Orkadiſche 
Inſeln, jhott. Grafſchaft, mit Shetland, Gaithn 
und Sutherland die Northern: Divifion bildend (1. 
Rarte: Schottland). Sie werden vom nörhl. 
Schottland dur den 16 km breiten Pentland⸗ 
Firth getrennt und erftreden ſich in einer Länge 
von 84 km von R.nah S. Die D., 67 an ERN 
(abgefehen von zahlreichen nadten Feiſen, Sterries 
oder Schären genannt), haben einen Gefamtflächens 
inhalt von 973 qkm, wovon 341 qkın angebaut 
find, mit (1901) 28698 €. Nur 28 Infeln find be 
wohnt. Die übrigen, Holme genannt, werben zu 
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Weideplägen, zum Vogel: und Fiſchfang benust. 
Die Infeln find im aanıen flach. Das Alkına iſt dank 


dem Einfluſſe des Golfſtroms mild, obwohl fe 
feucht; heftige Stürme find auch im Sommer häufig 
und machen mit den ſtarken Gezeiten und reißenben 
Strömungen bie Schiffahrt gefährlih. Im Winter 
ift Norvlicht häufig. Auf ber Höhe ift der Boden 
moraftig und im Thale Torfmoor. Bäume wachſen 
nur in gefhügten Gärten. Aderbau und Fiſchfang 
And Die Sauptermerbögmeige. ManbautHafer,Gerfte, 
Rartoffeln und Rüben. Heringe, Rabeljau und Hum: 
mern werben in großer Menge gefangen. Rindvieh, 
ferde, Geflügel, Eier, Wolle, Hummern, gefalgene 
iſche (am meiſten — Hamburg) ſowie Febern und 
ee ausgeführt. Gewirkte 
Waren (Strümpfe, Shawls) werben ebenfalls her- 
geitellt und ausnefübet: Hauptitadt und Mittel- 
punkt des Handels ift Kirkwall (f. d.) auf Mainland 
(1. d.). Die wichtiaften Inseln find außerdem Hoy 
(136,8qkm, 18911380 €.), Sanday (66,7 qkm, 2082 
E.), Weitray ( m, 2200 €.), South⸗Ronalds⸗ 
bay (53 qkm ), Romwfay (48,3 qkm, 873 E.), 
Stroniay ( qkm, 1274 €.), Eday (29,5 qkm, 
730 €.), Shapinshay (29 qkm, 974 €.) und Bur- 
ray. Die Ureinwohner waren brit.telt. Stammes, 
gingen aber im Laufe des Mittelalters in den ein: 
een Standinaviern auf. Die Smtucn 










völterung fpricht engliih (nicht gälifch) mit vielen 
norweg. Ausdrüden. Eine Eigentümlidteit find die 
fog. Udallers oder Odallers, Heine Landeigentümer, 
die ihr Land erbeigen been. — Vol. Tubor, The 
Orkneys and Shetland (Xond. 1883); Fea, Present 
state of the Orkney-Islands (ebd. 1885). 
über die Sud⸗Orkney⸗Inſeln f. Neu:Orkney: 
Orkus, NT Infeln. 
Orla, 1) D.(Horle), rechter Nebeufluß ver 
Bartſch, entipringt 12 km dftlih von Koihmin 
in Pofen, nimmt rechts die Dombroczna auf und 
mündet unterhalb Herrnftadt im Reg. Bez. Breslau. 
— 2) Rehter Zuflug der Saale int ringen, ent- 
ingt döftlih von Triptis im weimarifchen Bezirk 
euftadt und mündet unterhalb Orlamünde. 
Srlamünde, Stadt im Weſtkreis des Herzog: 
tums Sadjfen:Altenburg, auf einem fteilen Berge 
lints über der Saale, an der Orla, der Linie Groß: 
beringen: Saalfeld und der Nebenlinie O. Mppurg 
(15 km) der Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 1519 
ewang. E., SL a agentur, Telegraph, evang. 
Kirche (16. Jahrh.), Rathaus (15. Jahrh.), fteinernes 
Zufludtshaus aus der Slamenzeit ;Refte eines Wil- 
belmitertlofterö, Gewerbeſchule, Spartafje; Spiel: 
waren: und Cigarrenfabritation. — D., ehemals 
deutſche Befeftigung am limes Sorabicus, gehörte 
früher den Grafen von Weimar, von denen ein Zivei 
den Namen D. annahm. Der Brandenburger 
graf Albredt der Bär erbte die Befigungen 1140 
und verlieh fie feinem Sohne Hermann, der den 
Namen D. fortpflanzte. f Heinrich verkaufte 
das Gebiet 1344 an dad Haus Wettin. In dem 
ieraus entſtehenden Grafentriege unterlagen die 
rafen von O. Das Geſchlecht erloſch mit der 
Gräfin albarins (geft. 1554). Die Grafen von D. 
fpielten in Anne anlen (Plaſſenburg) und 
achſen eine Rolle. Als jog. weiße Frau ift bekannt 
Agnes (f. 2) Gräfin von D. — Vgl. Michelſen, Ur: 
tundliher Ausgang der Grafſchaft D. Bm 1856); 
Reigenitein, Regeften der Grafen von D. (Bayreuth 
1871); LZommer, Orlamünde Orlam. 1878); Jovius, 
Ghronit der Grafen von D. (2p3. 1886). 


Orkus — Drleaniften 


Orlando furlöso («Der rafende Roland), 
Gedicht Arioſtos (f. d.); Orlando innamoräto («Der 
verliebte Roland»), Gedicht Bojardos (f. d.). 

Orlaudus Laffus (Orlando di Laſſo), Ton: 
feger, |. Laſſus. 

Orlean, Anotto, Annatto, Arnatto, Ars 
notto, Attallo, Birin, Roucou over Urucu, 
roter Farbitoff, der in Südamerika und Weltindien 
aus der roten Außenſchicht der Samenſchalen des 
Drleanftrauches (f. Bixa) gewonnen wird, indem der 
Farbftoff durch Waſchen und Umrühren der Samen 
in das Wafjerübergeht und aus demjelben durch Per: 
dampfen oder Verdunftung als Pulver oder Kuchen 
erhalten wird. Er wird in der Färberei, Kattun: 
bruderei, zu Wafjer: und Ölfarben ſowie zum Färben 
von Butter und Firnifien benußt. Die Indianer 
bereiten durch Vermengung des friihen D. mit 
Citronenfaft und Gummi eine ſcharlachrote Farbe, 
mit der fie fih bemalen. Die Spanier fegen den D. 
der Schotolade zu und färben damit bisweilen die 
Suppen. In England benupt man ihn zum Färben 
bes Kaſes. Be ben Handel gelangt er meilt als 
teigförmige Maſſe. Häufig wird ihm Urin zugefeht, 
um ihn baltbarer und im Farbenton lebhafter zu 
machen. Sangbure Handelsmarken find Guade⸗ 
loupe⸗ und Cayenne⸗Orlean; Hamburg führte 
1896: 375 dz im Werte von 21500 M. ein. Der O. 
enthält einen orangeroten Farbftoff, Birin, und 
einen braunen, Orellin. Criterer Löft ſich in Äther 
und fetten Ölen und bildet mit Ather ertrahiert und 
zur Ertraktdide eingevampft das Birin des Handels. 

DOrleanais (fpr. -näh), bis 1790 franz. Pro: 
vinz, umfaßte die ehemals jelbftändigen Land: 
ſchaften: Herzogtum Orleans, Grafſchaften Blois, 
Dunois, Vendöme, Chartres Etampes und Gien, 
ferner Here Gouet und Gaftinoiß; es bildet jegt 
den größten Teil der Depart. Loiret, Loirret:Cher 
und Eureset-2oir; Heinere Stüde find zu Seineet: 
Die, Sarthe, Indre, Eher, Nievre und Yonne ge: 
ſchlagen worden \ Karte: Nordöjtlihes Sranl: 
Lei beim Artitel Frankreich). 

Orleanbaum, |. Bixa. 

Otlenniften, die Anhänger des Haufes Dr: 
Wang, deſſen Regierungsaniprüche in Frankreich jebt 
Herzog Philipp von Orleans (ſ. Orleans, Yürften: 

lt vertritt, Die D. wurden nad) dem Sturje 
—88 hilipps durch die Februarrevolution von 
1848 von ben Republikanern, Bonapartiſten und 
Legitimiften in den Hintergrund gedrängt und waren 
unter dem Zweiten KRaijerreid won: geringer Be 
deutung. Nach der Errichtung ber Republik (1870) 
traten fie wieder mehr hervor und bilveten in der 
Nationalverfammlung (1871—75) unter Führung 
des Grafen Daru das rechte Gentrum. Dadurd, 


art: | daß der. Graf von Paris 1873 den Grafen Cham: 


borb als Haupt der Familie anerkannte und be 
fonder8 nachdem diefer 1883 geftorben war, ver- 
ſchmoizen die D. allmählich mit den Legitimiften 
f.d.). Bei den Wahlen von 1889 und auch ſchon 
er unterftüßten fie auf die Weifung des Grafen 
von Parid im geheimen das Treiben Boulangers 
für ihre Swede. Ihre Beveutung nahm jedoch 
immer mehr ab, je mehr fich die Republit konſoli⸗ 
dierte. Beſonders Hadigie fie 1892 die Aufforde⸗ 
rung des Bapftes an alle Katholiken Frankreichs, 
bie —5 — rag en anzuerfennen, infolge 
deren ſich aus ihren Reihen die Konititutionelle 
Rechte (f. b.) bildete. Ihr Hauptorgan iſt der «So- 
leilo, auch der «Figaro» tritt für ihre Ideen ein. 


Orléans (Gewebe) — Orleans (Stadt) 


Orltaus (frj., fpr. -äng), glatte Gewebe mit 
Kette aus geziwirntem Baummollgarn und Einſchlag 
aus Rammgarn, welde einfarbig oder meliert, ferner 
moiriert, bebrudt, gerippt, gemuftert, auch mit Sei: 
Benkraijen bergeftellt werben. ; 

Oriéaus Ya -äng). 1) Arroudiſſement des 
et Depart. Loiret, hat auf'2416 qkm (1901) 
171921 E., 14 Rantone und 107 Gemeinden. — 
2) Hanptftabt des Depart.Loiret, 
am rechten Ufer der Loire und 
amDrleanstanal(73km; zur 
Verbindung mit dem Loing und 
dadurd mit der Seine), in einer 
durd fein Gemuſe (iraraeh be 
rühmten, nach N. mit dem Wald 
von D. bebedten Ebene, an den 
Linien Baris:Tours, O.⸗Males⸗ 
herhbes (64 km), O. Montargis 
ge km), D.:Gien (68 km) und Paris⸗O.⸗Agen der 

el6anabahn, Chartre3:D. (76km) der Staatsbahn, 
mit Blois durch Straßenbahn (80 km) verbunden, 
ift Si des Präfelten, des Generallommandos des 
5. Armeelorps, der 9. Infanteriedivifion und ber 
5. Xrtilleriebrigabe, eines Appellhofs, eines Gerichts⸗ 
hofs erſter Inftanz, eined Handelögeriht3, Schieds⸗ 
gerichts, einer Handelötammer, einer Filiale der Bant 
von Frankreich, eines Biſchofs und eines prot. Kon: 
ſiſtoriums und hat (1901) 57320, al3 Gemeinde 
67311 €., in Garniſon das 131. Snfanterieregiment, 
das 30. und 32, Urtillerieregiment und bie 5. Gen: 
barmerielegion. Der Altefte und tieffte Teil der 
Stadt zeigt enge Gafjen mit altertümlicher Holz: 
arditeltur. Bon hier führt eine {höne Brüde Am 
dem 18. Jahrh.) über die Loire A füdl. Vorſtadt 
St. Marceau, wogegen von ber Brüde nach Norben 
die breite Rue Royale zum Bla Du Martroi leitet, 
dem —— der Stadt, ſeit 1855 mit einer 
brongenen Reiterftatue der Jeanne d’Arc von Foya- 
tier gefhmüdt. Die Kirche St. Paterne, teilmeife 
(im got. Stil des 18. Jahrh.) neu gebaut, liegt un: 
weit des Bahnhofs und an den fhönen Boulevards, 
die von bier, im Bogen die Stabt nad brei Seiten 
umgebend, bis zur Loire hinabführen. Bon der 
Rue Royale, unweit bes Plahes Du Martroi, führt 
öftlich die Straße Jeanne d’Arc hinauf nad dem 
Domplas, zur Rathebrale Ste. Croix, einem 148m 
langen jpätgot. Bau (1601—1829), ber eine impo: 
fante Ei, hi abe, drei Bortale und zwei Türme 

nl 





fowie ein iffiges, 33 m hohes Innere hat und 
auf der Stelle der 1567 durch die Calviniften zer- 
ftörten Kirche fteht, von der no bie 11 Seiten: 
tapellen ftammen. An dem Platz Ste. Eroir befindet 
fi das neue Rathaus (von 1530, ermeitert 1850 
—54) mit — Fagade und einem 
Bronzeitandbilb der Jungfrau von D.im Hofe. Bor 
dem Rathauſe ift gi 1859 das Ne des 
in O. geborenen Rechtsgelehrten Rob. Pothier geh: 
1772) von V. Dubray. I der Straße eanne d’Arc 
ift das Lyceum diefem gegenüber das Ban 
bild der Republit von &. Roguet (1850). Babinter 
liegt das getürmte alte Rathaus (Renaiffancebau 
von 1442 bi8 1498), in welchem ſich eine Sammlung 
von Gemälven und Skulpturen, eine naturgefchicht 
ud Sammlung und dad Mufeum Jeanne v’Arc 
befinden. achte davon ift das Hiftoruiche Mufeum 
im hübihen Kleinen Hötel Cabut (16. Jahrh.), das 
falſchlich das Hötel der Diana von Boitiers genannt 
wird. der Straße Du Tabour fteht das Haus 
der Agnes Sorel (f. d.). Unweit des Fluſſes, weit- 
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lich von ver Brüde, ift Notre-Dame de Recouprance, 
ein Renaiffancebau zur Erinnerung an die Befreiung 
durch Jeanne d’Arc, mit Fresten von H. Lazerges. 
Bon da flußaufwarts liegt die Kirche St. Aignan 
(15. Jahrh.) und weiter norböftlid St. Euverte (au 
dem 12. und 15. Jahrh.), 1857 veftauriert. Außer: 
dem find bemerkenswert die Präfektur, ein ehe: 


sine rn der Juſtizpalaſt (1821 — 24), 
das Hötel de Dieu (dad ſchonſte Krankenhaus Frant: 
reichs) und die Getreivehalle. Cine Pferdebahn 


durchſchneidet die Stadt von Norden (von Les 
Aydes) nad) Süden (Dlivet). D. befipt ein yceum 
an Stelle ver 1312 von Philipp IV. gegründeten 
Hochſchule, welhe bis zur Revolution beftand, 
ein großes Priefterfeminar, Artillerieihule, Se⸗ 
minare für Lehrer und Lehrerinnen und eine Hand: 
werkerſchule, ferner ein Krantenhaus, ein Hofpital, 
ein Irrenhaus und ein Taubftummeninftitut,, fo: 
dann eine Bibliothef von 67400 Bänden, Mujeen, 
einen botan. Garten. Ferner giebt ed Fabriken von 
Strumpfwaren, Tuchen, dem. Produkten, Weineffig, 
Topfwaren, Bofamenten jowie Zuderraffinerien und 
Brauereien. D. liegt an dem von jeher wichtigen 
Buntte, wo bie Loire der Seine am nachſten kommt 
und fich dann nad) Weiten wendet. Es bilvet dadurch 
nit nur einen wichtigen Knotenpunkt der Eifen: 
bahnen, fondern aud der Wafleritraßen, mo bie 
Waren von Nantes herauf und die Produfte des 
Innern (Steintohlen, Eifenwaren, Salz, Wolle, Ge: 
treide, nn ein, Branntwein, Farbekrauter 
u.f.m.) berablommen. BeiD.ift die Loire durch lange 
Dämme eingeengt, um das Fahrwaſſer zu vertiefen. 
Bor Caſar war D. bie Hauptitadt der Carnuteß, 
bieß damals Cenabum (Genabum); es war durch 
die Verſammlungen der Druiden einreligiöfer Mittel: 
punlt der ge en Kelten. Hier rag 52 v. Chr. 
der große Aufftand gegen Cafar los. Kaifer Aure- 
lian gab der Stadt den Beinamen Civitas Aureliani, 
woraus O. entſtanden J Unter Chlodwig wurde in 
D. das erfte nationale Konzil abgehalten, unter 
Chlodomir wurde es Mittelpunkt eines neuen mero: 
twing. Teilreichs. Unter den lebten Rarolingern 
gehörte D. ſchon zum Haudbefig der Kapetinger. 
1309 wurde hier eine Univerfität gegründet. Unter 
ben Valois wurde D. die Hauptftabt der faft ſelb⸗ 
ſtandigen Seitenlinie ber Herzöge von O. Es bilbete 
einen Damm gegen die fiegreihen Engländer und 
war 1428 das beite Bollwerk der Franzofen, wäre 
aber doch erobert worden, wenn Jeanne d’Xrc (f.b.) 
nicht im Mai 1429 die Stadt entſetzt hätte. — In 
ben Hugenottentriegen war D,_ein Stüßpunft der 
Reformierten; das Edikt von D. (1561) gewährte 
ihnen Religiongfreiheit. 1563 wurde D. von Franz 
von Guife belagert, der babei ermordet wurde 
Als die Franzoſen während des Deutih: Fran: 
aöfifchen Krieges von 1870 und 1871 anfingen, eine 
neue Felvarmee an der mittlern Loire zu bilden, 
N die deutſche Oberleitung 6. Dt. 1870 dad 
1. bayr. Korps, die 22. Infanterie: und bie 2. und 
4. Ravalleriedivifion unter General von der Tann 
gegen Chartred und D. Am 10. Dit. ftießen bie in 
verjchiedenen Rolonnen worgehenden Deutichen bei 
Artenay:Drmes:Laon auf die Nahhut des unter 
General La Motterouge ftehenden 15. Korps, das 
bereitö den Ruczug über bie Loire angetreten hatte, 
und fen ben Feind gegen D. zurüd. Hart wurde 
am 11. im Norden der Stabt (Vorftadt St. Jean) 
elämpft und diefe am Abend genommen. Die 
Pünel wachſende gegneriihe Streitmadt veran: 
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laßte von der Tann 9. Nov. D. zu räumen; gleich⸗ 
zeitig erlitt er eine Schlappe bei Coulmiers & d.); 
doc verfäumten die Sranzofen bie Fortſetzung ihrer 
begonnenen Offenſive gegen Paris. Dieſe Ber: 
ſaumnis geftattete es dem in Eilmärjchen mit dem 
3., 9. und 10. beutihen Korps herannahenven 
Prinzen Friedrich Karl, vereint mit der inzwiſchen 
75 — Armeeabteilung des Großherzogs von 
Medlenburg, konzentriſch gegen D. vorzugehen und 
die Loire⸗Armee in mehrern gewaltigen Schlägen, 
bei Beaune:la:Rolande (f. d., 28. Non.) und bei 
Loigny (f. d., 2. Dez.), zu erſchüttern, zu teilen und 
D. wiederzunehmen. Am 3. Dez. begann der ge- 
meinſame konzentrifhe Vormarſch von Norden ber 
egen O. Das 3. Korps beang (gegen, das 15. franz. 
orp3) durch den Wald von D. bis Coury vor, bie 
22. und 17. Divifion erreichten Chevilly; die Bayern 
mit der 4. — — gewannen Patay, das 
10. Korps beſetzte Neunillesaug-boiß, das 9. Korps 
gro in Meinen Gefecht auf der Straße von 
may vor. Alle diefe Beivegungen endeten mit 
bem Baum ber Franzojen. Am 4. Dez. wurde 
die verftärkte Stellung von Cercottes⸗Gidy vom 
9. Korps und der 17. Divifion genommen, zu 
gleicher Zeit bie oſtl. Eingänge von D. durch das 
. Korps, die jünmeltlihen von den Bayern und 
der 17. Divifion. Darauf wurde die Stadt über: 
geben, den franz. Truppen freier Abzug gewährt 
und D. um Mitternacht von den Truppen deö Groß: 
erzogs befegt. Am 5. Dez. wurde fofort we Ver: 
jolgung des en Ravallerie auf die Straßen 
Tours, Vierzon und Gien entiendet. Gegen 
18000 franz. Gefangene und 74 Geſchutze fielen den 
Deutichen in die Hände. Friedrich Karl hielt 5. Dez. 
kinen Pinzug in D., das bis zur Beendigung des 
tieges der Stüßpunft gegen die franz. Loire-Armee 
blieb. — Vgl. Bimbenet, Histoire de la ville d’O. 
(3 Bde., Otleans 1884—87); von der Golk, Feld- 
zug von 1870 und 1871. Die Operationen der Zwei: 
ten deutſchen Armee an der Loire (Berl. 1874); 
Kunz, Die Schlacht von D. (ebd. 1894); Fr. Hönig, 
Die enticheidenden Tage von D. (ebd. 1896). 
Orleans (ſpr. -äng), dorengeſchegt Die 
Stadt D. war früher mit ihrem Gebiet ein Zehn der 
Krone Frankreich, das unter den Valois und Bour: 
bons mehrern Seitenzweigen des königl. Haufes 
unter dem Titel eines Herzogtums verieen wurde. 
Philipp, geb.1336, der — önig Phi: 
lipps VI. aus dem Haufe Balois und Bruder König 
obannz, erhielt D. 1348, ftarb jedoch 1375 ohne 
egitime Erben, worauf das Herzogtum an die Krone 
ig — enig Karl VI. gab es 1391 feinem 
ruder Louis, Grafen von Valois, geb. 1372. 
Derfelbe riß, ald der König in Wahnfinn verfiel, 
im Verein mit ber Königin Iſabegu die Regent: 
ſchaft an fih, fand aber an dem Herzog Philipp 
dem Kübnen von Burgund und deſſen sn ze 
ann dem Unerfchrodenen gefährliche Nebenbupler. 
ie Gegnerihaft ftieg jo weit, daß Johann eh 
23. Nov. 1407 in Paris niederhauen ließ. Dieler 
Mord führte den mwütenden Barteitampf der Ar: 
magnacs und Bourguignong herbei, der Frankreich 
äulegt ven Waffen Heinrich V. von England preis: 
ge, ‚(S. Frankreich, ) — Louis von 
. hinterließ außer einem legitimen Rachkommen 
9. —— einen natürlihen Sohn, den Grafen 
Dunois N .d.), den fog. Baftard von D. 
Charles, Graf von Angouleme, geb. 26. Mai 
1391 zu Paris als der Sohn und Erbe deö vorigen 


Orleans (Fürftengefchlecht) 


Herzogs von O., galt ald bad Haupt der gegen Bur- 
gund und England m riei, fiekaberichwer 
verwundet in der Schlacht von Azincourt 1415 indie 
Hände, der Engländer und erhielt erft 1439 feine 
ie Nach feiner Heimtehr aoger ſich auf fein 
chloß zu Blois zurüd; von dem Widerftande des 
Hochadels gegen Karl VIL hielt er ſich nicht ganz 
fen. Er Fins 4. San. 1465. Es find von ihm 
über 100 Chanfons, Balladen, 400 Rondeaur u.a. 
erhalten. bat aud in lat. und engl. Sprade 
edichtet. Seine Sprache ift anmutig und Har; durch 
Fine Gedichte geht oft_ein moderner Empfindung 
nahe ftehender Zug. Seine Werke erihienen ald 
«Po6sies completes de Charles d’O.» — von C. 
v’Hericault, 2Bde., Par. 1874). — Vgl. Beaufils 
Etude sur la vie et les po6sies de Charles d’O. 
(Soutanceö 1861); —X Über Charles d’D. und 
die ihm zugefchriebene engl. Überfegung feiner Ge: 
dichte (Programm, Berl.1893). Aus feiner dritten 
Ehe mit Paria von Cleve entjprang fein Sohn 
Louis. Diefer beftieg 1498 als Ludw (.d.) 
den Thron von Frankreich, infolgedeſſen nun das 
Herzogtum D. wieder an die Krone zurüı ; 
König Franz I. verlieh das Herzogtum D. feinem 
weiten Sohne Henri, der 1547 als Heinrid IL. 
& d.) zur one gelangte. Diefer trat Befik und 
itel 1536 an el or Bruder Charles ab, 
der unvermählt ftard. Das Herzogtum gelangte 
dann nacheinander an die jüngern Söhne König 
Heinrichs IL, bie fpätern Könige Karl IX. (f. d.) 
und Heinrich II. (f. d.). 
Heinrich IV. erhob ebenfalls feinen zweiten Sohn 


1607 zum Herzog von D.; derfelbe ftarb ſchon in 
früher Jugend. Ludwi UL gab das Herzogtum 
1626 feinem Bruder Sean Baptifte Gaiton, 


— Drleang (f.d.), der 1660 ohne männ: 
liche Erben ftarb. 
Ludwig XIV. verlieh hierauf das Herzogtum D. 
feinem Bruber Philipp, früher Herzog von Anjou, 
eb. 21. Sept. 1640, deſſen Nachkommen bas heutige 
aus O. bilden. Philipp erhielt außerdem bie Her: 
zogtümer Valois und Chartreß, die Herrſchaft Mon: 
targis, 1672 dad Herzogtum Nemours, 1693 dad 
Herzogtum Montpenfier. Aus diefen verſchiedenen 
Bejigungen ftammen die Titel der Prinzen und 
Bringelfennen bes Hauſes; ber ältefte Sohn bieß 
regelmäßig Herzog von Chartres. Die Er 
ziehung Philipps wurde vernadjläffigt und er ent: 
artete unter Ausſchweifungen zum Ewähling. & 
heiratete 1661 Henriette Anna (f. d.) won England 
und, als dieſe 1670 plöglich ftarb, 1671 die Prin⸗ 
al Elifabeth Charlotte (f. d.) von der Pfalz. 
5 ilipp ftarb 9. uni 1701 zu St. Cloud. 
Philipp IL, Herzog von Drleanz (j. d.. 
des vorigen Sohn aus zieiter Che, geb. 2. Aug. 
1674, war während der Minderjährigleit des 
Königs Ludwig XV. Regent von Frankreich und 
ftarb 2. Dez. 1728. — Louis, Herzog von D, 
de3 vorigen Sohn und Erbe, eb. 4. Aug. 1708, ver: 
heiratete ſich 1724 mit einer Bringeffin von Baden 
und zog fi, als dieſe 1726 ftarb, in bie Abtei von 
Ste. Genevidve zurüd, wo er 4. Febr. 1752 ftarb. 
Louis Bhilippe, Herzog von O. des vorigen 
einziger Sohn und Exbe,geb.12.Mai1725,mohnteden 
elbzügen in den Niederlanden won 1742 bis 1744 
ei und erhielt das Gouvernement der Dauphind. Er 
heiratete 1743 Louife Henriette von Bourbon-Conti, 
nad) deren Tode, 1759, er ſich auf fein Landhaus zu 
Bagnolet zurüd3og, wo er 18. Nov. 1785 farb. 





Orleans (Jean Baptifte Gafton, Herzog von) 


Louis a Iofeph, Herzog von Dr: 
Ltan3 (j.d.), des vorigen Eohn, geb. 18. April 
1747, iſt belannt durd feine Teilnahme an ber 
F ſiſchen Revolution und ftarb 6. Nov. 1798 
als Bürger Egalite unter der Guillotine. Seine 
Beſitzungen wurden glei den Gütern der übrigen 
Bourbons eingezogen. Ex war jeit 1769 mit Louije 
Marie Adelaide von Bourbon (geb. 13. März 1758) 
verheiratet, die ſich aber 1792 von ihm trennte. Sie 
wurbe 1794 ebenfalls ins Gefängnis gebracht, er: 
langte aber 1795 ihre Freiheit und ftarb 23. Juni 
1821 zu Paris. Aus ihrer Che entiprangen Lud⸗ 
wi Ehitin $: d.), Herzog von D., fpäter König 
der Franzoſen; Antoine Philippe, Herzog von Mont: 
enſier, geb. 1775, geft. 1807 zu London; Alphonfe 
&odgar, Graf von Beaujolais, geb. 1779, geft. 1808 
zu Malta; Adelaide, geb. 1777, geft. 1847 zu Paris. 
König Ludwig Philipp (geb. 6. Dit. 1773, get 
26. Aug. 1850 zu Claremont) vermählte ſich 25. Nov. 
1809 mit der Prinzeffin Marie Amalie von Sicilien 
ge. 2%. April 1782, geft. 24. März 1866 zu 
laremont), die ihm adt Kinder gebar: 1) Ferdi: 
nand, Herzog von Orleans (1. d.), geb. 3. Sept. 
1810, geft. 13. Juli 1842. — 2) Louis, Herzog 
von Vemours (j.d.). — 3) Srangois, Brinz 
von Foinville (f. d.). — 4) Henri, Herzog 
von Aumale (f. d.). — 5) Antoine, Herzog 
von Montpenfier (f. 22. — 6) Prinzeſſin 
Zouife von D., geb. 3. April 1812, geit. 11. Oft. 
1850, vermählt 9. Aug. 1832 mit dem König der 
Belgier, Leopold I. — 7) Prinzefiin Maria von O., 
geb. 12. April 1813, ausgezeichnet durch ihr Talent 
Tür bildende Kunſt. Das bedeutendſte Werk von ihr 
tft Die Statue der Jeanne b’Arc, bie fie im Auftrage 
ihres Vaters für das Me: Mufeum zu jailled 
verfertigte. 1887 vermählte fie fich mit dem Herzog 
rg Wilhelm Alerander von Württemberg und 
arb 2. Jan. 1839 zu Piſa. — 8) Prinzeffin Ele: 
mentinevondD., geb. 8. Juni 1817, vermäblte ſich 
1843 mit Prinz Auguft Ludwig Victor von Sachſen⸗ 
Coburg: Gotha (geil 26. Juli 1881). Ihr jüngfter 
Eohn ift Ferdinand (f. d.), Fürft von Bulgarien. 
er ältefte Sohn des Herzogs Jerdinand von O. 
und nad) dem Tode feines Groͤßvaters, des Königs 
Ludwig Philipp, dad Haupt des Haufes D., war 
Louis Bpili pe Albert, Graf von 
Barı3(f.d.), geb. 24. Aug. 1838, pet 8.Cept.1894. 
— Nach der Reitauration der Bourbong hatte Ludwig 
Philipp, der damalige Herzog vonD., 1814 dieimmer 
noch anjehnlihen Trümmer feiner_Yamiliengüter 
pehechelien. Die Apanagegüter fielen 1830, als 
udwig Philipp den Thron beftieg, an die Krone 
jurd und wurden durch das Gejeh vom 2. März 
1832 zur JSmmobiliarbotation der Eivillifte, nad) der 
Februarrevolution von 1848 aber durch die Ratio: 
nalverfammlung zum Staat3eigentum geſchlagen. 
Die PBrivatgüter der Familie ließ Ku — Bi p 
7. Aug. 1880 durch eine gerichtliche Schenkungsatte 
auf feine Kinder übertragen und vermehrte fie bus 
fpätere Schenkungen aus ben Eriparnifien der Civil: 
Iifte. Wiewohl bie Nationalverjammlung von 1848 
das Privateigentum der, durch das Dekret vom 
26. Mai 1848 aus Frankreich, verbannten Familie 
mit Sequefter belegte, verwarf fie doch deſſen Kon⸗ 
fislation als einen Eingriff in Brivateigentum. Trop: 
dem erließ der Präfident Ludwig Bonaparte 22. Jan. 
1852 zwei Deftete, von denen das erite beftimmte, 
daß die Mitglieder der Familie D. kein Mobiliar: 
oder Immobiliareigentum in Frankreich befigen 


. | in Srantreih verboten 
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dürften, das zweite die Einziehung de in der 
Schenkungsurkunde vom 7. Aug. 1830 begriffenen 
Vermögens der Familie D. als Staatsgut ausſprach. 
Nah dem Sturze Kaifer Napoleons IIL wurde 
8. Juni 1871 die Verbannung gegen alle Mitglie- 
der bes Haufes Bourbon anfaesnben und durch Be: 
ſchluß der Nationalverſam 6 vom 21. Dez. 1872 
wurden dann bie fonfiszierten unb noch nicht ver- 
kauften Guter der Familie D., im Wert von 50 bis 
60 Mill. Frs. zurüdgegeben. Die Furcht ber Re: 
ublifaner vor den Einflüffen ber D. hatte zur 
olge, daß ihre Anftellung in der Armee verboten 
ward. Durch das Dekret vom 25. Febr. 1883 wur- 
den die Herzöge von Aumale, von Chartres und von 
Alengon in den Zuftand ber Nichtaktivität verfeßt, 
und durch das Gele vom 23. Juni 1886, wodurch den 
Häuptern der ehemaligen franz. Regentenfamilien 
fowie deren näßfiberesti ten Erben ber Aufenthalt 
Hr. wurde aud ber Graf 

von Paris und fein Altefter Sohn, Philipp Her: 
309 von D. (geb. 6. Febr. 1869), betroffen. Trotz⸗ 


‚dem erſchien diefer 1890 in Frankreich, um feiner 


Militärpflicht zu genügen. Er wurde vor das Polizei: 
gericht geitellt und 25. Febr. zu zwei Jahren Gefang⸗ 
nis verurteilt, aber don 2. Juni begnadigt. "Seit 
5.Nov. 1896 iſt er mit Erzherzogin Maria Dorothea 
von Öfterreih, geb. 14. Juni 1867, vermählt. Er 
ift feit bem Tode feines Vaters (8. Sept. 1894) der 
jet allgemein anertannte Prätenbent der franz. 
oyaliften. Sein Vetter war ber Forſchungsreiſende 
Prinz Heinrich 6 d.) von Orleans, Sohn des Herzogs 
von Chartres (j. d.). Eine Stammtafel der jetzigen 
Glieder des Haufes |. Orleans (Haus), Bd. 17. — 
Vgl. Laurentin, Histoire des ducs d’O. (3 Bbe., Bar. 
1832—34); Marchal, La famille d’O., depuis son 
oriine zu u’& nos jours (ebd. 1845). 
eleand (pr. -ang), Sean Baptifte Gafton, 
Herzog von, dritter Sohn Heinrichs IV. von Frant- 
zei, geb. 25. April 1608 zu Sontainebleau, ſpielte 
in den Hoflämpfen unter Richelieu und Mazarin ald 
Gegner einer Haren Regierungdgemwalt eine Rolle. 
Von feinem Gouverneur Ornano geleitet, unter: 
nahm er 1626, um der verhaßten Vermählung mit 
der Herzogin von Montpenfier zu entgehen, mit dem 
6 von Chalais, der Herzogin von Chevreuſe 
d.) und den Vendoͤmes eine weit verzweigte Ver: 
Gmbrung zum Sturz Ricelieus. Dieker vereitelte 
aberdas Komplott; Chalaiß endete auf dem Schafott, 
Drnano im Gefängnis, D. unterwarf ſich und hei: 
tatete die Pringeffin, die bald verftarb. Cine Zeit 
lang lebte er mit dem Kardinal im Yrieden, verband 
fi) aber 1631 mit feiner Mutter Maria von Mebici 
aufs neue gegen ihn. Richelieu wußte Ludwig XII. 
auch diemal gegen Mutter und Bruder an fi zu 
feſſeln; O. flüchtete nach Lothringen zum Herzog 
Karl IV., deſſen Schweiter Margarete er heiratete, 
aberſchriit, von Spanien unterftüßt, 1632 ie Grenze 
verband fi in Südfrankreich mit dem Herzog von 
Montmorency, unterwarf fih, als diefer geihlagen 
war, floh aber nach deſſen Hinrichtung wieder zu den 
Spaniern. 1634 tehrte er zurüd, und von neuem 
begannen die Zermürfnifje mit feinem Bruder, bie 
bald beigelegt wurden; 1642 nahm er wieder an ber 
Verſchwoͤrung des Eing: Wars (|. d.) teil, um fi 
dann wiederum zu unterwerfen. Ludwigs XII. Tod 
gab D. Anteil an der Regierung; er befehligte 
1644 gegen bie Spanier; in der Fronde (j. d.) hielt 
er fi, feit Anfang 1651, zu Mazarins Feinden; 
Ludwig XIV. verwies ihn 1652 für immer vom 
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Hofe; er ftarb 2. Febr. 1660 im Schloſſe von Blois. 
Seine Toter war Mile. de Montpenfier (f. d.). 
1685 erſchienen «Me&moires du duc d’O.» (Paris; 
neue Ausg., 4 Bbe., ebd. 1756). 

Oritaus (ſpr. -äng), Philipp II., Herzog von, 
Regent von Frankreich, geb. 2. Aug. 1674 
zu St. Cloud ald Sohn Philipps I. von D. und der 
Eliſabeth Charlotte von der rat; hieß bis zum 
Tode feines Vaters Herzog von Ehartres. 1692 
mußte er Mile. de Blois, Ludwigs XIV. Tochter 
von der Montespan, heiraten. Reich begabt, aber 
von Jugend auf zügellojen Ausſchweifungen erge⸗ 
ben, von Dubois (j. b.) zum Steptiter und Cyniter 
vun en, tämpfte O. Nidt ohne Umfiht 1691—93 
bei Mons, Steenterten, Neerwinden, 1706 ald Ober⸗ 
befehlshaber in der Schlacht von Turin, 1707—8 in 
Spanien, von wo er infolge von Umtrieben gegen 
die bourbonifche Nachfolge dafelbft 1708 abberufen 
wurde. Die öffentliche Meinung gab dem ete en 
Manne fogar — fiher mit Unreht — Schuld an 
dem raſchen Tode ver Enkel Ludwigs XIV. Nachdem 
Xobe Ludwigs XIV. (Sept. 1715) ufurpierte D. die 
Macht, die ihm durch das Teſtament bes Königs 
nur in beſchranktem ‘Maße zuertannt war. Vom 
Parlament und der öffentlihen Meinung unter: 
ftüßt, ließ er das Teſtament für nichtig erllären und 
lentte nun als Regent für den unmiündigen Lud⸗ 
wig XV. die innere wie die äußere Volitit Frank⸗ 
reichs in völlig neue Bahnen. Gegenüber Spanien, 
von wo der Enkel Ludwigs XIV., Philipp V., die 
alttönigliche, teoftionäre Bartei in Frankreich unter: 
ftügte und durch feinen Gefandten Cellamare (f. d.) 
eine —— angeltelte, ſuchte er Unterftügung 
bei England und Holland; weder die Stuartichen 
par tionen nod die röm. Anſprüuche fanden bei 

of Gehör. Im Innern wurden ber Janjenismus 
und die Anſpruche bes Parlaments, mit deſſen Hilfe 
D. die alleinige Regentichaft erlangt hatte, wenig⸗ 
itend jo lange begünftigt, bis D. fich ſicher genug 
fühlte; und als Spanien unter Alberoni gegen Öfter: 
reich und die Seemächte den Utrechter Frieden rüd: 
gängig machen wollte, ſchloß ver Regent mit diefen 
Rabinetten durch Vermittelung eines Vertreter 
Dubois die Duabrupelallianz, welche die Pläne Al: 
beronis zu raſchem Scheitern bradıte. Bon biejer 
bedeutenden Stellung ward ber Staat durch die in: 
nere Zerrüttung, die jich an die Finanzſpekulationen 
Laws (f. d.) Inüipfte, bald herabgeftürzt. Bereits 
1719 war Laws Syftem erſchuttert, 1723 war ed 
völlig geftürzt. D. behielt nach dem Tode Dubois’ 
(10. Aug. 1728) die erfte Stelle im königl. Confeil, 
erlag aber ſchon 2. Dez. 1728 feinen Ausſchweifungen. 
— ge ab Simon, Mömoires (neue Ausg., hg. 
von Boislisle, Bar. 1871 fg.); Lemontey, Histoire 
de la R£gence (2 Bbe., ebd. 1832); Jobez, La 
France sous Louis XV, Bd. 1 u.2 (ebd. 1864—65); 
Wieſener, Le Regent, l’abbe Dubois et les Anglais 
(8 Bbe., ebd. 18199). _  _... 

Orleans (fpr. -äng), Louis Philippe zelen, 
Herzog von, betannt in der Franzöfiihen Revolu⸗ 
tion al Bürger Egalite, ÜUrentel des Regenten 
Philipp II. von D. und Vater des Königs Ludwi 
Bhilipp, geb. 13. April 1747, erhielt zuerit den Titel 
eines Herzogs von Montpenfier und 1752 den eines 
Herzogs von Chartres. Wegen feined Verhaltens in 
der Seeſchlacht bei Duefjant (Juli 1778) der eig: 
Lu beihulvigt, ſchloß er fih, aus der Armee ent- 
alien, der populären Oppofition an, wurpe Groß: 
meifter jämtliher Freimaurerlogen in Frankreich 
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und zeigte ſich als eifrigen Anhänger norbamerif. 
Freibeitsideen. In der RotabelnverJammlung 1787 
erflärte er fih gegen die minifteriellen Borkhläge, 
und als der König im November den Widerftand 
der Barlamente durd ein Lit de justice breden 
wollte, proteitierte er in der Berfammlung gegen 
das —5 — Ludwig XVI. verbannte ihn nach 
Villers⸗Coiterets, amneſtierte ihn aber bald. 

Beim, ee der Generalitände betrieb 
D. fogleic die Ronftituierung zur Rationalverfamm: 
lung und ftimmte mit der Anberften Linken. Seine 
Ahkat ging dahin, fih den Weg zum Generalleut- 
nant des Reichs, vielleicht zum Throne zu bahnen. 
Die Juliaufftände von 1789 hat er durch feine be: 
zahlten Agenten geihürt. Deutliher noch tritt D.” 
Mitwirkung bei den Ereignifien vom 5. und 6. Ott. 
hervor. Der Hof beihulvigte ihn und Mirabeau, 
der kurze Zeit. kin Verbündeter war, der Anftiftung, 
und verwies ihn in Form einer Diplomat. Sendung 
nad) England. Er kehrte erft im Juni 1790 zurüd, 
um feine Umtriebe gleich wieder zu ion Nah 
ber Flucht des Königs ſchloß ſich O. der Partei 
Danton an und beteiligte fih au bei den Auf: 
kann vom 20. Juni und 10. Aug. 1792. Als 

hilippe Egalite trat er für dad Depart. Seine: 
Marne in den Konvent, nahm feinen Eif unter der 
Bergpartei und ftimmte für den Tod Ludwigs. Als 
aber Dumouriez, zum Abfall gedrängt, mit D.’Sobn, 
dem erioo von Chartres (dem fpätern König Lud⸗ 
wig Bhil pp), zu ben Öfterreihern überging, ward 
D. von Danton preißgegeben und in ben Kerker 
von Marjeille gebracht. Das Tribunal des Depart. 
der Rhönemündungen ſprach ihn zwar von ber Ans 
Hoge des Hochverrats frei; aber der Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß ließ ihn vor das Revolutionztribunat 
ttellen; 6. Nov. 1798 wurde das Todesurteil ge: 
prochen und fofort außgeführt. — Bol. Montjoie, 
Histoire de la conjuration de Louis Philippe Jo- 
seph d’O. (3 Bde., Par. 1796; neue Ausg. 1840); 
Toumois, Histoire de Louis Philippe Joseph d’O. 
(2 Bde., ebd. 1842—43; 3. Aufl. 1876); Ducoin, 
Philippe d’O. Egalit6 (ebd. 1845; neue Aug. 1861); 
Gretineau:oly, Histoire de Louis Philippe d’O. 
et de l’Orl&anisme (2 Bde., ebd. 1862). 

Orltaus (fpr.-äng), Ferdinand, Herzog von, 
geb. 3. Sept. 1810 zu Palermo als der ältefte 
Sohn des Ipätern Königs Ludwig Philipp, hieß 
eines Herzog von Chartres, nad der Thron⸗ 
befteigung feines Vaters Herzog von D. und 
Kronprinz. 1831 —32 wohnte er den franz. Erpe: 
ditionen in Belgien bei, und 1835—40 beteiligte 
er fih rühmlih an ben Feldzugen in Algerien. 
Nach feiner Rudkehr war er mit ber Organiſation 
I a ihm dent Rb 18 Juli 1822 ee 

äftigt; er verlegte ſich 13. Juli 1842 auf dem e 
von Paris nad Heuie ıo0 ich durch einen Sprung 
aus feinem Wagen, deſſen Pferde durchgingen, und 
— an demſelben Tage. In — indet ſich 
jein Reiterſtandbild. Aus feinem Nachlaß wurden 
«Campagnes de l’armee d’Afrique, 183539» 
Sr. 1870), «R£cits de campagne, 1833—41» 
ebd. 1890) und «Lettres 1825—42» (ebd. 1889) 
veröffentlicht. D. war feit 1837 vermäblt mit Brin> 
aeffin Helene (f. d.) von Medienburg Schwerin. 
Aus diefer Che gingen hervor: Prinz Philippe, 
Graf von Paris (f. —7— und Prinz Robert, 
Herzog von Chartres (1.d.). e 

Orleans, Henri, Brinzvon, Forſchungsteiſender 
und Rolonialpolitiker, |. Heinrich, Prinz von Orleans. 
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Orleans, Jungfrau von, ſ. Jeanne d’Arc. 
Orleausbahn, 1. Franzöfiihe Eifenbahnen. 
Orleand:Flieber, |. Syringa. 
Orltandtanal, |. Orleans (Stadt). 
Drleansville (fpr. angwil), Hauptftabt des 
Arrondiflements D. im Depart. Algier in Algerien, 
midtigfte Stabt im Schelifithale, an der Eifenbahn 
Algier:Oran, Eis einer Subdivifion mit (1901) 
12500 €., darunter 1784 Franzofen. In der Nähe 
find reihe Eifen: und Kupferminen fowie Mineral: 
quellen. D. wurde 1843 von Marſchall Bugeaud ge: 
gründet. 37 km nördlic) der Hafenort Tenes. 
Orley, Bernaert ea van, nieberländ. 
Maler, geb. um 1490 zu Brüffel, ef dajelbft 1541, 
bildete ſich anfangs nah Gerard David, dann in 
an Schule. Aus Italien zurüdgetehrt, wurde 
er Hofmaler Kaiſer Karls V. Au aria von 
Ungarn, die Statthalterin der Niederlande, beſchaf⸗ 
figte ihn, ebenfo Margarete von Parma, in deren 
Dienft D. jpäter trat. D. hat neben Mabuſe und 
Schoreel zuerft die ital. Richtung in die nieverländ. 
Malerei eingeführt. Aus feiner frühern Zeit befist 
das Wiener Hofmufeum ein Altarwerk; in der Be: 
weinung Chrifti von 1521 im Mufeum zu Vrüffel 
tritt bereit3 ber ital. Einfluß hervor, beſonders aber 
in Bildern wie dem Jüngsten Gericht in der Jatob3- 
fire zu Antwerpen oder in dem Flügelaltar (Ver: 
ehrung der heiligen Dreifaltigkeit) in der Marien: 
tirhe zu Lübed. — Vgl. Wauters, B. van O., sa 
famille et ses euvres (Par. 1894). 
Orlez, ruſſ. Bezeihnung für Rhodonit (f. d.). 
Orlice, ze. Name des Fluſſes Adler (f. d.), 
eines Nebenflufjes der Elbe in Böhmen. ' 
Derliton, Dorf im Kanton und Amtsbezirk 
Zürih, 4 km nördlih von Züri, an den Linien 
Schaffhauſen⸗ Zürid , Wettingen:D. (21km), Ro: 
manShern: Ari der Schweiz. Bundes: und Zürich: 
Rapperswil-Chur der Verein. Schweizerbahnen, hat 
3991 E. darunter 1022 Ratholiten, Poſt, Telegraph; 
Fabrikation von Mafchinen, Werkzeug und Zünd: 
waren, Brauerei und Dampfſagewerk. 
Srlinghaufen, Dorf im Zürftentum Lippe, im 
Teutoburger Wald, Sik eines Aimtagerichts (Zand: 
gericht Detmold), bat (1900) 2426 E, darunter 29 
Katholifen und 47 Israeliten, Bolt, ZTelegraph, 
Kanten: und Siechenhaus; Plüjch: und Leinweberei 
Hausinduftrie), Cigarren: und Wäfchefabrikation. 
uf dem Tönsberg intereffante Ruinen und Wälle 
ſowie die alte Hunenlirche oder Antoniustapelle. 
Orlog (holl., pr. ohrloch), Krieg; Orlogs⸗ 
Hagası nor Bflagge; Orlogichiff, Bezeihnung 
ür, sast ‚bie 8 bis zu Anfang des — 
Stlopded, |. Ded. lerhielt. 
u Name eines großen Diamanten (f. d. 
ı 


nebft Tafel, Fig. 2). 

ots (pr. -6ff), rufl. Adelsfamilie, fol von 
Iwan O. abftammen, der der Sage nach Strelige 
war und, als er in Gegenwart Peters 1689 zu Mos⸗ 
kau hingerichtet werben follte, eine fo ungewöhnliche 
Todesverachtung zeigte, daß ernicht bloß begnadigt, 
ſondern aud un fizier in, der Garde ernannt 
wurde. Sein Enfel, Örigorij Grigorjemitid 
D., geb. 17. Oft. 1734, nahm am Stebenjährigen 
Kriege teil und war dann einer der Hauptführer 
des Umfturzed vom 9. — 1762, der Katha: 
rinall. nach Befeitigung ihres Gemahls Peters II. 
auf den Thron brachte. D. wurde ihr erflärter 
Günftling, wurde zum_ Generalfeldgeugmeifter 
ernannt, 1762 in den ruſſ. Grafenjtand erhoben, 
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1772 von Raifer Joſeph II. zum deutſchen Reichs⸗ 
eine ernannt. 1772 nahm er als ruf. Ge 
andter am Kongreß in Fokſchani teil, kehrte aber 
yurad, als er hörte, Potemtin habe die Gunft der 

aiferin erlangt. Mit Gaben überſchuttet, lebte er 
fortan in Mostau und im Auslande und ftarb in 
Geifteskrantheit 24. April 1783 in Moskau. Aus 
feiner Verbindung mit Katharina entiprang die noch 
Ri Familie der Grafen Bokrinktr. 

‚Alerej D., Bruber des vorigen, geb. 1737, bes 
wies bei dem Umfturz von 1762 die meifte Kühn 
beit. Es kann al? feſtſiehend en werben, daß 
er auf dem Landfige des un Raſumowſtij, Rop⸗ 
ſcha, wo Peter III. gefangen ſaß, dieſen eigenhandig 
erdroſſelte. Als Generaladmiral der ruſſ. Flotte im 
Archipel erfocht er b. Juli 1770 den glanzenden See⸗ 
fieg_bei Tſchesme. Er erhielt dafür den Beinamen 
Tihesmenfkij. Unter Kaiſer Paul verbannt, ftarb 
D.5. San. 1808 zu Moskau. D. hat ſich auch um die 
ruſſ. verdient gemacht (j.Orlow-Traber). 

Febor D. Bruder des vorigen, geb. 1741, that 
ich im Turkenkriege 1770 durch die Einnahme von 

Navarin und bei andern Gelegenheiten hervor, 
und ftarb 1796 zu Mostkau. Ihm wurde eine 
Denkfäule in Barltoje Selo errichtet. Wladimir 
D., der jüngfte Bruder, war Präfivent der Peters⸗ 
burger Akademie ber Wifjenihaften und ftarb 
1832. Sein Sohn, Graf Grigorij Wladimiro: 
witſch O. geb. 1777, geft. 4. Juli 1826 in Peters: 
burg, lebte meift in Paris und Italien und ſchrieb 
«M£moires historiques, politigues et litt£raires- 
sur le royaume de Naples» (2. Ausq., 5 Bde., Bar. 
1825), « Voyage dans une partie de la France» 
(8 Bde., ebd. 1824) u. a, i 

Mit legterm war dad Haus der Grafen D. in le: 

itimer männlicher Linie erloſchen. Der Name wurbe 
fortgepflanit durch unehelihe Söhne ded Grafen 
Fedor Grigorjewitih D. 

Don dieien nahm Alerej D., geb. 1787, an 
den franz. Kriegen teil, trug viel au Dämpfung 
des Aufitanded der Garden im Dez. 1825 bei, 
wurde in den Grafenftand erhoben, fommanbdierte 
im tür. Feldzug 1828 eine Kavallerievivifion, 
ſchloß 14. Sept. 1829 den Vertrag von Adria: 
nopel ab, worauf er. ald außerorbentliher Bot: 
ſchafter nad) Ronftantinopel’ ging. 1832 befand er 
ia in London um den belg. Streit zu Gunften Hol: 
ands zu ſchlichten. 1833 bewog er al3 Oberbefehls⸗ 
baber der am Bosporus gelandeten ruf, Truppen 
den Sultan, den Vertrag von Huntiar-Stelejfi zu 
unterzeihnen, der Rußland den Schlüffel zu den 
Darbanellen geben follte. 1844 erhielt D. das Ober: 
tommando der Gendarmerie und die Leitung ber 
geheimen Polizei. Den Kaiſer Nikolaus — 3 
er auf allen feinen Reifen, zuletzt 1853 nad Olmutz 
und Berlin. Am Friedenstongreß zu Paris 1856 
nahm er al8 ruf. Bevollmädtigter teil und wurde 
in demfelben Jahrein den Füritenftand erhoben. Er 
ftarb 21. Mat 1861 zu Beteröbugg. E 

Sein einziger Sohn, Fürft Nitolaj Alereje: 
witſch D., geb. 1827, werlor bei der Belagerung 
von Siliftria 1854 einen Arm und ein Auge, war 
Geſandter in Brüffel (1860 — 70), in Parid und 
Berlin und ftarb 29. März 1885 in $ontainebleau. 
Er ſchrieb: «fiber den Feldzug von 1806» (xuſſiſch, 
Petersb. 1856), ein «Dlemoir über die Abſchaffung 
der Körperftrafen» (ebd. 1858). 

Orlowftij, Boris Iwanowitſch, ruſſ. Bildhauer, 
geb. 1793, ftudierte an ber Veter&burger Alademie 
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und in Rom unter Thorwaldſen und wurde dann 
Profeſſor der klaiſerl. Akademie in Petersburg, wo 
er 23. Dez. 1837 ftarb. Bon feinen plaſtiſchen Ar- 
beiten zeichnen fih aus die Kolofjalbilvfäulen des 
Feldmarſchalls Kutufom und des Feldmarſchalls 
arclay de Tolly (1887) vor der Kaſanſchen Kathe⸗ 
drale; ferner die Büfte des Kaiſers Alerander L im 
Eenat zu Peteröburg, ein gan und ein Paris. 
DOtlotw:Traber, rufj. Pferderaſſe, vom Grafen 
Orlow⸗Tſchesmenſtij Ende des 18, Jahrh. gezüchtet, 
durch Kreuzung von arab. und engl. Vollbluthengften 
mit dän. und holland. Etuten. Die D. zeichnen 
ſich durch Schnelligteit im Trablauf aus. 
Ormesby (pr. ohrmsbi), Stadt in der engl. 
are Hort, im North:Nipin, ‚im SD. von 


Mivdlesbrough, hat (1901) 9477 €. 
Ormes Head, Öreat (fpr. greht ohrms hedd), 
Vorgebirge an der Nordtuſte der Grafihaft Car: 


narvon des engl. Fürftentums Wales, 229 m hoch; 
6 km füpsftlih Little O. H. Zwiſchen beiden liegt 
der Badeort Zlandubno. j 
Ormoude (jpr. shrmönnd), irischer Grafen: und 
Herzogstitel in der Familie Butler, den zuerſt James 
Butler führte, der von Eduard IL 13283um Grafen 
vond. erhoben wurde. Sowohl der zweite wie der 
vierte Graf von O. erhielten vie Würde des Vicekdnigs 
von Srland; des legtern Sohn James Butler, 
fünfter Graf von D., wurde 1449 zum Grafen 
Wiltſhire inengl. Bairie erhoben. ErftandimRojen: 
triege auf Eeite Lancafterd gegen York, wurde bei 
Tomton gefangen genommen und 1461 enthauptet. 
Eein Bruder yon a die Grafenwurde von D. 
zurüd. Der achte Graf von D., Piers Butler, wurde 
1528 zum Grafen Djfory erhoben. — Thomas 
Butler, zehnter Graf von O. geb. 1532, wurde 
am engl. do erzogen und trat zum Proteftantismus 
über. In Irland fuchte er jeit 1554 3wifchen den Ein: 
‚geborenen und den engl. Herrenzu vermitteln, geriet 
aberjelbit ineinen mehrjährigen Hader mit dem ſtreit⸗ 
Iuftigen fünfzehnten Grafen von Desmond, den er 
im Auftrage der Königin Elifabeth 1683 Melle: 
1597 wurde er Oberbefehlöhaber der irischen Trup⸗ 
pen, unterftügte die Engländer bei den Rebellionen 
ber be Jahre und jtarb 1614. — Seine Würde 
ing au ey Neffen, dann auf deſſen Enkel über, 
ames Butler, zwölften Grafen von D., 
geb. 19. DE. 1610. Derjelbe wurde in England als 
Broteftant erzogen und folgte 1632 feinem Groß: 
vater ald Graf von D. und Oſſory. Er focht an 
mehrern Stellen gegen die iriihe Erhebung von 
1641, wurde aber an entiheidenden Schlägen dur 
die nr der übrigen Behörben gehindert. Bei 
Roß fiegte er im März 1642 und wurde im Jan. 
1644 zum Lordlieutenant erhoben, nachdem er 1642 
kom die Würde eines Marquis von d. er 
alten hatte. Sofort nad Karls I. Hinrichtung 
(1649) ſuchte er von aplan aus die Erhebung 
von defien Sohn ins Werk zu fegen, erlag aber 
völlig vor Grommell (1650) und begab He) in 
das Gefolge des verbannten Karl IL, mo er bei 
den wichtigſten Verhandlungen mit Mont und den 
übrigen Royaliften beteiligt mar. Nach der Reftau: 
ration (1660) erhielt er die —— 
1661 wurde er zum Herzog von O. und darauf 
zum Lorblieutenant von Irland erhoben. Buding: 
ham intrigierte fehr gegen ihn und bewirkte 1669 
jeine Entlafjung. 1675 erhielt er wieder den alten 
Einfluß, nad) Karla II. Tod (1685) hielt er ſich 
zurüd und ftarb 21. Juli 1688. — Ihm folgte fein 
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Entel James Butler, smeiter Herzog vonD, 
geb. 29. April 1665, der, ald Jatob IL. nach feiner 
Vertreibung wieder in Irland erihien, 1688 won 
diefem geächtet wurde und bei deilen Niederwer: 
fung an der Boyne half. — er unter 
Wilhelm IIL in den Niederlanden. Nach veflen Tod 
erhielt er in dem Spanifchen Erbfolgelriege das 
Kommando über die einer Geeerpedition gegen 
Cadiz zugeteilte Landmacht (1702). Nah San: 
borou, I Sturz wurde er von der Torgregierung 
zu defien Nachfolger ernannt (1712), mit der aus: 
gefprochenen Abſicht, ven Krieg abzubrehen und die 
brit. Truppen von den Alliierten zu löfen. Wie 
Bolingbrote ftand er zu Ende von Annas Regierung 
mit den Sakobiten in Beziehungen und leitete, 
nachdem er gleich jenem vor der Anklage der neuen 
Bhigregierung 1715 nah Frankreich entwichen 
mar, die jatobitiihe. Landung in Devonſhire, die 
aber glei anfangs fcheiterte. Er lebte dann in 
Spanien und Frankreich und ftarb 16. Nov. 1745. 
Die — * von D. wurbe erſt 1791 für 
einen Nachkommen des elften Grafen —— 
ſtellt und James Butler, ee Graf und, 
1825 zum Marquis vond. erhoben. — beu: 
tige Träger des Namens ift James Butler, brit: 
ter Marquis von D., geb. 5. Dit. 1844. 
Ormontd, Les (fpr. laͤſormoͤng), Hochthal im Be: 
zirl Aigle des jhweiz.KantonsWaadt(j.Grande-Eau). 
Ormstirt (fpr. -Lrt), Stadt in der engl. Graf: 
ſchaft Lancaſhire, 18 km im NND. von Liverpool, 
hat (1901) 6857 E., Lateinſchule, ſchoͤne got. Kirche; 
Seivenfabritation, Seilerei, Brauerei, Korbmache⸗ 
rei; Roblengruben. [itteratur. 
Ormülum, ſ. Angeljähfiihe Sprache und 
Ormus oder Hormüz, bei den Alten Harmo: 
zia, bei den Arabern Dſcherun, Infel im Eingang 
aus dem Arabilhen Meer in den Perfiihen Der 
bufen, in der 44—80 km breiten Straße von D., 
ift eine quellen: und vegetationzlofe vullaniſche 
Belfenmafle von 33 qkm, 90—210 m hoch, deren 
ewohnbarer Teil eine mit Salz gejättigte und durch 
Regenſchluchten zerriilene Ebene bildet. Steinfalz, 
Dder und © Indie, auch Eifen und Kupfer find die 
Schäpe des Bodens. Unter der Herrihaft der Por: 
tugiefen, 1515—1622, blühte die Inſel D. ala 
Handeldemporium, ift aber jeßt ganz vertommen 
und zählt nur noch 400 €. An einer Hafenbudht der 
Nordofttüfte finden fih fiberrefte der Stadt und 
Softuna, bie 40 000 €. hatte. 1622 entriß Schab 
bbas von Verfien den Portugiefen DO. Um die 
Mitte des 17. Jahrh. fiel e8 an den Imaͤm von 
Mastat; 1867 kam es wieder an Perfien. 
Ormuzd, Name der höchſten Gottheit in der 
Religion Zoroafterd. Das Wort lautet im Alt: 
perfiichen Auramazdä, im jungen Avefta Ahura- 
Mazdä, in den Gathas (|. Zendavefta) Mazda Ahura 
unverbunden ober bucch andere Worte getrennt), be: 
teht alſo aus zwei felbjtändigen, jpäter aneinander 
gerüdten Subitantiven. Ahura bebeutet Herr, Gott 
und er dem ſanskrit asura (Geift, Gott, — 
Dämon), Ma⸗ds iſt ſanstrit. medha, Einſicht, Weis: 
beit, auch der Weile. Mazd& Ahura heißt alſo der 
Weife, der Herr. D. ift das gute Princip, ver Schöpfer 
der ganzen guten Schöpfung, von Gefe und Orb: 
nung, Licht und Leben. Ihm gegenüber fteht Ahri⸗ 
man (f. d.), das böfe Princip, über das U. am Ende 
ver Tage fiegt. (S. Boroafter.) 
Ornain (jpr. -näng), rechisſeitiger Zufluß ‚der 
Marne in Ditfrantreid, entipringt im weſtlichſten 





Ornament 


Teil des Depart. Vosges, fließt durd das Depart. 
Meufe (bei Bar-le-Duc) und mündet im Depart. 
Marne, nachdem ihm links die Saulg zugeflofien, 
unterhalb Vitry⸗le⸗ Francois nad einem 150 km 
langen Lauf, auf dem er größtenteild vom Marne: 

Rhein-Ranal begleitet wird. 

Ornament Kat. «Schmud»), die an Gegen: 
ftänden menſchlicher Stunftfertigteit a er: 
zierung, bie entweder der organiichen Natur (Pflan: 
zen: und Tierreich) entnommen oder ber Berechnung 
oder Phantafie entfprungen ift. Das D. dient zum 
Schmudvon Baugliedern, mie Kapitäl, Fries, Wand, 
Dede, oder von kunftgewerblihen Erzeugnifien, wie 
Möbeln, Geräten, Glagmalereien, Email: und Kunft- 
ihmiedearbeiten, Schmudſachen 1. dgl. und fteht im 
Gegenſatz zu den dur die Struftur gegebenen und 

dieſe verſinnbildlichenden eigentlich architeltoniſchen 

Formen. Dieſe bilden gleichſam das Geruſt, um 

welches ſich das D. als Schmud legt. Seiner Hatur 

nach ann da8 O. vertieft, d. i. ——— oder ein⸗ 

raviert (dazu mit Schmelz oder Farbe ausgefüllt), 
dann flach, d. i. farbig oder gezeichnet (1. Flach⸗ 
ornament), und britteng erhaben, in Relief (Flach-, 
Halbhoch⸗, Hochrelief) gebilbet fein. 

In feiner wechjelnden Art der Zeichnung be: 
gleitet das D. die ganze Kunſtgeſchichte. Am ei 
fachſten ift es auf Gegenftänden aus der Zeit fü 
leriicher Entwicllung, wie noch heute bei untultivier: 
ten Böltern, nur aus Linien, Kreifen oder aus 
Bändern beſtehend, die ſich verfchlingen oder im 

idzad oder wellig (j. Tertfigur 1 u. 2 beim Artikel 
Maander) bewegen. Aber ſchon die älteſte ägypt. 
Kunſt benuste außerdem die Pflanze, beſonders die 
Lotosblume, als O. (f. auch Tafel: Altagyptiſche 
Malerei, beim Artikel Sigypten), und die griech. 
Ornamentik wußte das Blatt der Fächerpalme dur 
mrasins ftilifierten Palmette zu verwenden. Solche 
Gebildeder Pflanzenwelt (Blatt, Blume, Ranten) find 
durch alle Epochen der Kunſtgeſchichte hindurch das 
vornehmfte Motiv der Ornamentit geblieben. Nur 
mar die Anwendung eine verjdiebene; jedes Land 
und jede Stilepodhe hatte feine —A en, 
die entweder ftilifiert oder naturaliſtiſch ogpiöne 
zu D. verwertet wurden. Zu dem linearen Element 
und den Motiven aus der Pflanzenwelt famen für 
die Ornamentik nod Tier: und Menfchenfiguren 
hinzu. Letztere vermeidet die ißlamit. Kunſi; fie 
pflegt dafür die Arabeste oder Maureste, melde 
entweder rein linear oder durch Blattwerk von 
ae ftilifierter Art nur wenig durchdrungen ift. 
(S. Tafel: Runft des Islam IL.) Die Renaiffance 
behandelte da3 D., mit Anlehnung an griech und 
röm. Art, am reichten und Ken, (S. die 
Tafel: Intarfia.) ihm tpielt die Akanthus⸗ 
pflanze (f. Acanthus) in Blättern oder Ranken 
die Hauptrolle, werben die Figuren, zumal in der 
Geftalt von nadten Kindern, (Putten), entweder 
in naturaliftiiher Weiſe in dieſes verflochten oder 
in ftiliftifcher zu Zwitterwefen zwiſchen Tier und 
fan e, zu phantaftiihen Groteslen ausgebildet. 

er Barodftil nahm alle vorhandenen Motive, na: 
mentlich auch die Maurezten, m fi auf und bilvete 
fie malerifch zu größter Freiheit durch. Das Rokoko 
aber ſchuf aus Mufcelwert und Ranke ein ftreng 
ſtiliſtiſches wenngleich zeichneriſch willtürlihes D. 
Das 19. Jahrh. trieb 3; naturaliftiihe Orna⸗ 
mentit, jeßt ift man zum ftilvollen D. zurüdgefehrt. 
(S. auch den Artitel Ornament in Bd. 17, nebft 
Tafeln: Bolyhrome Ornamentelu. IL) 
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Bol. Omen Jones, The grammar of ornament 
Lond. 1865; 4. Aufl. 1880; deutſch Lpz. 1866); 
Hirth, Der Formenjhab der Renaiffance (Lpz- 
1877 fg.); Racmet, L’ornement polychrome (deutſch, 
4. Aufl., Stuttg. 1890); Semper, Der Stil in den 
technifchen und ieltoniſchen Künften (2. Aufl.,2 Bbe., 
Münd. 1878— 79); Ch. Blanc, Grammaire des 
arts decoratifs (Par. 1882); M. Heiden, Motive 
(300 Tafeln, Lpz. 1890-92); F. S. Meyer, Hand: 
bud der Ornamentit (6. Aufl., ebd. 1897); Ferd. 
Mofer, Handbuch der Pflanzenornamentit (120 Zon: 
brudtafeln, ebd. 1892); von Zahn und Hübler, 
Nufter-Ornamente (ebd. 1892); Alois Riegl, Stil: 
fragen (Berl. 1893); Jeſſen, Das D. des Rokoko 
und feine Vorftufen (mit 120 Tafeln, ebd. 1894); 
C. Gurlitt, Das Barod: und Rotokoornament Deutſch⸗ 
lands (1. bis 4. efg., ebd. 1885—89); Hammel, Dr: 
namentale Motive des Barod- und Rolokoſtils (1. 
Sammlung, 2p3. 1893); Stauffader, le —55 
mungen in natürliher und ftilifierter arte ung, 
Teil 1(40 Tafeln in Lihtdrud, Brezl. 1893); Dol: 
metih, Der Ornamentenſchatz (3. Aufl., Stuttg. 
1896); Förfte,. Moderne D. für Zimmermaler (20 
Taf in, Lpz. 1898). 
amentftiche, Gejamtbezeihmung für alle 
Ru feltice, Punzenarbeiten, Rabierungen (auch 
oh) Seliänitte), welche dem Kunſtgewerbe dienen 
ollen. Cie beginnen mit dem Anfang der Kupfer: 
echtunſt (ſ. d.) und begleiten fie durch alle Epochen, 
kunſt (f.d.) und begleiten fie durch alle Epoch 
in Manter, Zeichnung und Gegenftand dem wechſeln⸗ 
den Gefhmad folgend. Viele Meifter der hohen 
Kunft haben jelbft folhe Stiche verfertigt; andere, 
wie insbeſondere die Maler, haben fie nach ihren 
Entwürfen ſtechen lafjen. So aus älterer Zeit von 
ital. Künftlern Mantegna, Michelangelo, Leonardo, 
Raffael; von ven Niederländern Lufas van Leiden, 
Israel van Medenen; von den Deutfchen Schon: 
gauer, Dürer, die beiden Beham, Cranach, Hirih: 
vogel, Holbein Ei mw. Sehr zahlreich find auch 
die franz. und deutſchen D. des 17. und 18. Jahrh. 
Sie beftehen aus ornamentalen Entwürfen für das 
Runftgetverbe, wie denn auch das moderne Kunftge: 
werbe feine Anregungen zu_einem weſentlichen Teil 
aus diefen D. gezogen hat. Die bedeutendften Orna: 
mentftihfammlungen finven ſich in den Mufeen zu 
Wien, Berlin, London, Nürnberg, Dresden. — Bol. 
Ratalog der Drnamentitihjammlung bes Öfterrei: 
chiſchen Mufeums für Runft und Induftrie (Wien 
1871) und des Kunftgewerbemufeums in lin 
(2p3. 1894); ferner Hirth, Der Formenſchaß der Re: 
nailjance (ebd, 1879 5g.): nee, Da3 Ornament 
und die Runftinduftrie (3 Bde. Berl. 1876—79). 
Ornang (fpr. -näng), Stabt im Arrondiſſement 
Beſancon de3 franz. Depart. Doubs, an der Loue 
und der Nebenimie !Höpital du Gros Bois⸗Lods der 
Mittelmeerbahn, hat (1901) 2847, als Gemeinde 
3153 €., eine große Kirche aus dem 16. Jahrh.; 
abritation von Rafiermefiern, Papier, Gruyere⸗ 
le; ferner Mühlen, Gerbereien und Weinhandel. 
Ornät (lat., «Schmud»), die den Geiftlihen bei 
ihren Amtshandlungen vorgefchriebene Kleidung. 
er D. der röm.: und rich. -Tath. Geiftlihen dh 
nad den Amtsgraden verſchieden und für bie höhern 
Grade von rei pe a (f. Liturgifche Gemänder 
und Meßgewand). Der D. der evang. Geiftlichen iſt 
für alle Amter gleich, er befteht aus ſchwarzem Chor: 
tod (Talar) und weißen Baͤffchen Dar Die reform. 
Geiftlihen tragen zum Teil gar feinen D. — fiber 


Krönungsornat ſ. Inſignien nebft Tafel. 
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Orubau, Stadt im Bezirksamt Feuchtwangen 
des bayr. Reg.Bez. Mittelfranken, an der Altmühl, 
hat (1900) 771 E., darunter 25 Evangelifche, Poſt⸗ 
erpedition, Telegraph. 

Orue (fpr. om), linker Nebenfluß der Mojel, ent: 
fpringt_ im franz. Depart. Meufe, durdfließt den 
nordl. Streifen des Depart. Meurthe:et:Mofelle, er: 
reicht oberhalb Groß: Moyeunre Deutich:Lothringen, 
‚münbet, 86 km lang, 7,5km ſudlich von Diedenhofen. 

Orue (fpr. orn), 158 km langer Fluß in Nord: 
frankreich, entfpringt im Departement D., 7 km öft- 
lich von &es, — t das Departement in nord⸗ 
weitl. und das Depart. Calvados in nordl. Richtung, 
nimmt in dieſem linls Noireau und Odon auf, wird 
bei Gaen (f. d.) ſchiffbar und mündet in die Seine: 
bai. Sein Stromgebiet umfaßt 2863 qkm. 

DO rue (jpr.orn), franz. Departement (|. die Rarten: 
Frankreich und Nordöſtliches Frankreich, 
beim Artitel Frankreich), gehort größtenteils zur 
Normandie, umfaßt aber noch von der ehemaligen 
Provinz Maine den größten Teil der Landſchaft 
Perche, hat auf 6097 qkm (1901) 826 952 E. aljo 54 
auf il gqkm, und nur 492 Ausländer, zerfällt in die 
4 Urcondiffements Alenson, Argentan, Domftont, 
Mortagne, mit 36 Kantonen und 512 Gemeinden 
und hat Alengon zur Hauptftabt. Die wellenförmige 
Oberfläde wird von Often nach Weiten non einem 
Yandrüden aus Kreide, Jura und Granit durd: 

ogen, der die Waſſerſcheide zwiſchen Kanal und 
em Loirebeden bildet und noͤrdlich von Alenson 
feine bebeutendfte Höhe ga m) erreiht. Nach 
orden fließen Touques, Dives und D., zur Loire 
Dagegen Huisne, Sarthe, Mayenne und deren Zus 
flußz Varenne, wogegen im Olten Eure und Rille 
entjtehen und zur Seine laufen. Ver Boden ift zum 
Zeil jandig, doch ſonſt frudtbar. 3322 qkm wer: 
den zu dem noch wenig entwidelten Landbau benupt 
und trugen (1897) 844200 hl Weizen, 123000 hl 
Roggen, 417600 hl Gerfte, 1101600 hi Hafer, 
außerdem Kartoffeln, Hanf, Fiachs und Zuderrüben, 
aud) zieht man viel dipfel und Birnen zur Bereitung 
von Cider (1898: 941306, 1888— 97 im Durch: 
chnitt jähr| one hl), der bier den Wein er: 
egen muß. Der Wilpftand ift bedeutend. Gut be: 
wäjjerte Wiefen (1513 qkm) befördern die Viehzucht, 
welche die [hönften normann. Pferbe (62100), aber 
en Schweine (41000) und Rinder (214165) 
für aris liefert. Die Erde liefertviel Kupfer, Granit, 
uarzfryftalle (Diamants d’Alengon), Borzellanerve 
fowie 17 Mineralquellen, von denen der Sauerbruns 
nen von Bagnoles (f. d.) am mwidtigften iſt. Es 
find zahlreiche Eiſenwerke in Betrieb und werben 
befonders Eiſen⸗ und Duincailleriewaren fowie Lein: 
wand, Baummollwaren, Leder, Handſchuhe, Bapier 
und Glas fabriziert, wogegen die früher berühmte 
Spigenfabritation (Hengon pitzen, |.d.) fehr zurüd: 
gegangen ift. Der Handel führt beſonders Pferde, 
Maftvieh, Gänjefevern, Cider und Holz aus und 
wird durd die Bahnlinien Paris: Argentan: Gran: 
ville, Caen: Alengon:2e Mans und einige Neben: 
finien (zufammen 1897: 587 km) und (1899) 
459 km Nationalftraßen geförbert. Das Departe: 
ment befigt ein Lyceum und 4 Colleges. — Vol. 
Ardouin:Dumazet, Voyage en France. 2.Serie: Les 
Alpes Mancelles et la Loire maritime (Par. 1894). 
enithichniten, früher für Vogelipuren ge: 
baltene jene ” rten von Dinofauriern, |. Chiro: 

Ornithin, |. Harn. [theriumfährten. 

Ornithodelphier, |. Kloakentiere. 


Ornbau — Orobanche 


DOxnitholithen ß .), Reftevon foifilen Bögeln. - 
Ornitholdgie (grh.), die Naturgefchichte der 


Sur $; d.). 
ruithologiſche Beobachtungäftatiouen, 
in neuefter Zeit in Deutichland errichtet, haben die 
Aufgabe, alle auf den Vogelzug nebft den ibn 
begleitenben Umftänden, auf den Grad der Häu: 
figfeit und en der einzelnen Arten jowie 
auf deren Brutgeſchaft Bezughabende in gewifien, 
möglichft zahlreich und dicht in Deutihland ver: 
teilten Beobahtungsorten zu verzeichnen. Die Re: 
eiftrandenbogen find ausgefüllt an den Unternehmer 
der Einrichtung Dr. Rudolf Blafius in Braun: 
ſchweig, jährlich einzufenven. 
Ornithomyia, |. Bogellausfliege. 
Ornithopõobden, Vogelfüßler, eine Familie 
außgeftorbener Reptilien, melde in ihrem Bau ein 
Bindeglied zwiſchen Reptilien und Vögeln (aber 
tern näberfteheno als etwa der Archaeopteryx) 
bilden, namentlich ift der Bau des Bedens und der 
intern Extremität jehr gonelartig.. Die meiften O. 
iefen auf ben hintern Beinen allein, hatten einen 
pemaltigen Schwanz, auf den fie fih gi ten und 
ebten wahrſcheinlich teild von animaliſcher, teils 
von vegetabiliicher Koft, was ſich aus dem Bau ihrer 
Bühne hliehen bt. Die Familie gebörtzuden Ortho: 
poben (f.d.) unter der Gruppe ber Dinofaurier . ð). 
Oruithoptẽren (Ornithoptöra), eine aus etwa 
20 Arten beitehende Öattung der Tagfalter (f.d.) aus 
der Familie der Bapilioniden, welche die Molutten, 
hilippinen, Neuguinea und Weſtafrika bewohnen. 
u ihnen gehören die größten und ſchönſten ze: 
hmetterlinge, wie Ornithoptera Brookeana Wal- 
lace, Ornithoptera Priamus L. u. a. m. 
Ornithopteren, Gattung der Flugapparate, 
bonus Z Bi ttung auß der F. 
pus L., Pflanzengattung Fa: 
milie der Leguminofen I 2 Gbteilang der Bapi: 
lionaceen, mit fieben meijtin ber nordlichen gemäßig: 
ten Bone einheimifhen Arten. Diejelben haben 
Köpfchen oder einfahe Dolden von drei biß fünf 
Blüten, aus denen ſich bogig gefrümmte Glieder: 
ülfen entwideln. Die Serradella (O. sativus Z., 
. Tafel: Zutterpflanzen I, Fig. 25), ein gutes 
tterfraut, das auf Sandboden gebeibt, ift eine 
einjährige weihbehaarte Pflanze mit bis 30 cm 
hohem Stengel und hellzrojenroten Blüten. Eie 
wachſt wild im mittelländischen Gebiet, fernernament: 
fi in Bortugali Vol. König, Serrabella, der Klee 
bed Sandes 5. Aufl., Berl. 1891.) In Deutſchland 
wãchſt auf Sandboben bier und da ber in allen Zei: 
len viel Heinere Bogelllee, Bogeltralle (O. per- 
usillus L), mit rötlihgelben Blüten; die Hüljen 
jaben umgefäbr bie Form einer Bogeltral figur. 
Ornithor! us, |. Schnabeltier nebft Zert: 
Ornithofceliven, na, Buztey Bezeichnung der 
Dinofaurier (f. d.). Marih teilt fie neuerdings ein 
in Theropoden (|. d.), Sauropoden, Stegojaurier, 
Drnithopoben (}. d.), Hallopoden und Eollurier. 
Ornithürfäure, |. Harn. 
Ornus (lat.), die Blumeneſche (f. Eiche). 
Orobanche L., Sommerwurz, Würger, 
flanzengattung aus der Familie der Brobandeen 
| .d.) mit gegen 100 Arten in Europa und nament: 
ih im mittelländifhen Gebiet. Sie haben meilt 
einfache fleiſchig⸗ ſaftige, mit häutigen oder fleiſchi⸗ 
gen Schuppen bebedte Stengel von blaßbrauner, 
rotlicher, gelblicher ober weißlicher Farbe und gehen 
in eine Traube von mit gefärbten Tedblättern ver: 


O⸗Rodna — Droshäza 


mengten Blüten über, deren eilippige Blumen: 
trone oft Ir hön und lebhaft gefärbt ift. Es find 
fait Alan iyllloſe krautartige Gewächſe, die auf ans 
dern Pflanzen vermittelft ihrer Wurzeln ſchmarotzen; 
die Beben geht meift ein. Am baufiglten tom: 
men fie auf Leguminofen (z. B. Widen, Erben, Klee) 
vor, beſonders O. rubens Wall. auf Luzerne und O. 
minor Sutt. (Rleeteufel) auf Rleearten. Die ſud⸗ 
europäifche O. speciosa DC. vermag ganze Erbjen: 
felder zuvernichten ; ebenfo ſchadlich RN die auf Tabak 
und Hanf ſchmarohende O. (Phelipaea) ramosa L. 
(Hanfmäürger, —— — l. L. Koch, Ent: 
mietungsgefichte der Drobanden Übeiveib. 1887). 
S-Rodne, ungar. Groß:Gemeinde, |. Rodna. 
Orobauchẽen (Orobanch£ae), Bflanzenfamilie 
aus der Ordnung ber Labiatifloren (. d.) mit gegen 
150 weit verbreiteten Arten, fämtlih krautartige 
Schmarotzergewãchſe, mit fleiihigem, verſchieden⸗ 
artig gefärbtem Ziengel, ber nur mit ſchuppenarti⸗ 
nen hlorophyllfreien Blättern befegt ift. Die Blüten 
ähneln in ihrem Bau denen der Scrophulariaceen, 
find zmweilippig und haben vier zweimächtige Staub- 
geie e und einen oberftändigen einfächerigen Frucht⸗ 
oten. Einige D., beſonders aus der Sattung Oro- 
banche (j..), Jömaropen auf verfchiedenen Kultur: 
Orofernes, |. Holofernes. (pflanzen. 
DOrognöfie (grch.), Gebirgskunde, |. Drographie: 
Drognöft, einer, der Gebirgskunde treibt. 
—— (DOrologie, Orognoſie, grch.) 
Gebirgsbeſchreibung, Gebirgslunde, urſprunglich 
nur eine — e Schilderung ‚der typiſchen 
Reliefformen der feſten Erdoberflache hinſichtlich ihrer 
beſtimmenden Geſtaltungselemente. Bon Sonklar, 
der dieſen Zweig der Geographie geradezu als die 
Lehre von den Reliefformen der Erdoberflache defi⸗ 
nierte, gab durch feine Darlegungen dem vergleichens 
den Studium der Gebirge 4 d.) viele wertvolle An: 
tegurigen und, indem er bie O. in einen oroplaftifchen, 
orometrijhen und orogenetiſchen Teil zerlegte, zeich⸗ 
nete er der einzufchlagenden Unterfuchungsmethode 
Hare Wege vor. Die Drometrie (f. d.) hat ſich ſeit⸗ 
her jelbftändig gemacht, während die modernen Geo: 
graphen eine Oroplaftit, d. h, Geftaltlehre der Uns 
ebenheiten ber Erde, nicht mehr aufbauen, ohne bie 
orogenetischen —— d. h. die erdgeſchicht⸗ 
lichen Ergebniſſe der allgemeinen Geologie zur Bor: 
gusſetzung zu nehmen. So hat ſich denn die D. im 
Verein mit der Hydrographie (f. d.) zu einer genetisch 
zu behandelnden Morphologie (f. d.) der Erd⸗ 
oberflache umgeitaltet. Sie umfaßt die Beſchrei⸗ 
bung und m bg e Erklärung, aller Geftaltungss 
elemente der feften Erdkruſte ſowie ihre allmählicen 
Umbildungen und Veränderungen. Die orographis 
chen Verhältniſſe (die vertitale Öliederung) ber feiten 
Grooberflähe werden neuerdings durch die forige⸗ 
er Technik der Kartographie mit großer Rlar- 
eit dargeftellt, fei es durch jorgfältige Schraffur, 
durch Höhenkurven oder Mobopfen, durch Schums 
merung oder durch gerbentöne, Die Verbindung 
diefer verſchiedenen Darſtellungsweiſen hat, befon 
ders bei Alpentarten, eine hohe Stufe künſtleriſcher 
ollendung ertlommen. — Bgl. von Sontlar, All: 
emeined. (Wien 1878); von Nichthofen, Führer für 
Forſchungsreiſende (Berl 1886; Neudrud, Hannov. 
1901); de la Noe und de Margerie, Les formes du 
terrain (her. 1888); Geikie, Earth sculpture or the 
origin of land-forms (Zond. 1898); ferner die Litte⸗ 
tatur der Artitel ©ebirge, Gebirgöbilbung, Morpho: 
logie und Geographie (befonders Abſchniit B, 2). 
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Orohi; , |. Hippotherium. 
Oroldgie (grh.), Gebirgskunde, I Drographie. 

Orsma, ein heimiſche Benennung für den Volls⸗ 
ftamm der Galla (f. d.). 

OSromötrie (grch.), die rechneriſchen Methoden, 
Gebirge nad) ihren räumlichen Verhältnifjen mitein- 
ander vergleichbar zu machen. Ihre Vorausſetzung 
bat die D. in einer forgfältigen topogr. Vermeſſung 
der Gebirge, insbeſondere in zahlreichen Höhenanga: 
ben (f. Höbenmefiung). A. von Humboldt kann ala 
ae — der D. angejehen werden, die dann von 
von Sontlar ſyſtematiſch ausgeftaltet, feither aber 
vielfach weiter geibment worden ift durch Vervoll⸗ 
kommnung der Rehnungsmethoden und ihre Aus: 
dehnung auf alle Formen des Erdreliefs, auch der 
Hohlräume, aljo See: und Meeregbeden. Die haupt: 
fählichite Förderung fand die O. durch Krümmel, 
Vend und Arbeiten aus dem Geographiichen In: 
ftitut der Univerfität Wien, dann durch 2. Neu: 
mann, deſſen «Drometrifche Unterfuhungen» Weim. 
1889) den damaligen Stand der orometrijchen Fra: 
gr darftellen, u. a. Die Größen, deren Werte die 

. ermittelt und zu ihren vergleihenden Unter: 

uchungen benust, 3. ®. mittlere Gipfel: und Kamm: 
he, Anden ſich aufgezählt bei dem Artikel Gebirge. 
— Bol. auch Kändler, Kritik orometrifcher Werte 
u. f. m. (2p3. 1899). a 
on (Ipr. oröng), Bezirk im fchweiz. Kanton 
Waadt, hat 75,2 qkm und (1888) 6622 E., darun: 
ter 170 Katholiken, in 23 Gemeinden. Hauptort ift 

—— — ante, f. Eolonfay._ Qron⸗la⸗Ville. 

Stontes, alter Name des Fluſſes Nahr el: Afi 
(d.h. der Widerfpenftige), ver größte Fluß im nörbl. 
Syrien, entipringt auf dem Ccheitelpunfte der 
Thalebene Cölefyrien (arab. ElBelaa) im NND. von 
Baalbet (Heliopolis) aus einer wilden Schlucht. 
Sein oberer Lauf fließt mit der Einmündung in 
den See Kadas over See von Kuds oberhalb Homs, 
dem alten Emefa (j. d.), ab, mo er in die Ebene ein: 
tritt. Bereit bei Hamah (1. d.) wird fein Thal wieder 
vun eis ade einge lie vom Dſchebel 
Anlariieh, im D. vom Vſchebel Ala. Exit in der 
Ebene El-Amt oder von Antatiah, dem alten An: 
tiohia, wendet er fih, 40 m breit, gegen W., 
nimmt den Abfluß des Sees von Antiodhia, At: 
Denis, auf, durchbricht mit Windungen das Küften: 
gebirge Syriens in felfigem Querthal, tritt dann 
aus den Schluchten ber Gebirgälandfgaft in die 
Küftenebene, in welcher er 14 km füplid von 
Sueidie (ſudlich won den Ruinen von Seleucia 
Vieria) ind Meer mündet, Cine Barre hindert die 
Ein: und Ausfahrt; zur Zeit der Kreuzfahrer war 
Antiohia noch auf dem Flußwege erreihbar. 

Orontes, alter Name des Berges Elwend (f. d.). 

DOrontiden, AR Araceen. 

Oropa, Wallfahrtsort bei Biella (f. d.). 

Oropẽfa, Ciudad de, |. Cohabamba. 

Oroð (grdh,, Et tame zahlreicher Berge in 
Griechenland, 3. B. auf Agina (1. d.). 

Oros, Name Rußlands und der Ruſſen bei den 
Magyaren (Orosz) ſowie orient, Völkern, den Chi: 
nejen, Mongolen, Finnen u. a.; Orofz:, ald Bor: 
wort bei ungar. und fiebenbürg. Ortsnamen, foviel 
wie Ruſſiſch⸗ oder Rutheniſch⸗, 3. B. Oroſzhegy, 
Drofzfalu, Oroſzlaäͤmos u. a. 

Oroshaͤza (\pr. broſchhahſa, eigentlich Droſz⸗ 
häza, d. i. Ruthenenheim), Groß-Gemeinde und 
Hauptort eines Stuhlbezirks (55 388 €.) im ungar. 
Komitat Betes, an den Linien Großwardein-Szegebin 
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der Ungar. Staatäbahnen und | 
bat (1900) 21385 meift evang. magyar. 
Katholiken); bedeutenden Weinbau und Gicht. 
eng aulus, röm. geht ihreiber, aus 
Tarragona in anien gebürtig, ri byter 
zu Braccara in Lufitanien, lebte ſeit 413 bei dem 
beit. Auguftinus in Afrika, dann bei dem heil. Hier 
tonymus in Palaſtina und fchrieb neben mehrern | D! 
theol. Werten einen bis 410 u. Chr. reichenden Ab- 
riß der Weltgeichichte: «Historiarum adversus pa- 
ganos libri VII», der aud den rätjelhaften Titel 
«Hormesta» führt, Er widerlegt darin die Behaup: 
tung der Heiden, daß in der Ein übrumg des € des Ehriften- 
tums der Grund zu dem Unglüd des Romiſchen 
Reichs und der None eit Überhaupt liege. Das 
Bert wurde im Mittelalter ald —I— beim 
Unterricht in der Univerſalgeſchichte benutzt und 
von König Alfred d. Gr. in das Angelſächſiſche 
übertragen (bg. von Bosworth, Lond. 1855). Nach 
der erften Ausgabe von Schüßler aa. 1471) 
lie — — ehe (Wien 1882) die befte Be: 
[arbeitung. 
Oroi ME Drnstigenen, Stämme der Tuns 
—— 9* — ſ. Oruͤſt. guſen (ſ. d.. 
Orxöya, Ort im Departamento Junin, 
in 3708 m She, MR —* einer der Cor⸗ 
ie er 
% b. Waifen), eine Heinere 


OSrphanite: 
Partei der Sul . b.), die nach Ziskas Tode 
(14%4) unter Prokop dem Kleinen eine Sonderftellung 
zwiſchen Taboriten und Ralirtinern einnahm, aber 
eumaslic mit den erftern wieder verſchmolz. 
einige — in Frankrei 
Sa ufitvereine. 
Orp —— Orpheus. 
Orpheus, mechan. Mufitwert, ſ. Muſiklinſtru⸗ 
mente, mechaniſche. 
hend, der berühmtefte unter den mythiſchen 
Sängern Griechenlands, der Hauptrepräfentant der 
Kun t de3 Geſangs und Saitenfpiels, war nad) der 
Fe ein — nn der Muſe Kalliope und des Apollon 
oder (nad fpäterer Umbildung der Sa, 1) de 
thraz. Diagrod, Durch die Madht feines Getngs |© 
und Saitenfpiels fonnte er die wilveften Tiere be⸗ 
zähmen und Steine und Bäume beivegen. Als ihm 
jeine durch den Biß einer Schlange töplich verwundete 
Gattin Eurydike entriffen worden war, ftieg er jelbit 
in die Unterwelt hinab und vermochte den finitern 
Beherricher derfelben durch feine Muſik zu erweichen, 
jo daß er ihm ‚geftattee, die Geliebte wieder auf die 
Oberwelt zurädzuführen; da aber D. gegen das aus: 
drudliche —5 des Bluton ih nad Eurydike 
umſchaute, bevor fie an dad Zagesliht empor: 
geltiegen waren, wurde fie ihm auf immer wieder 
entriffen. Später foll er, da er fi dem wilden 
orgiaſtiſchen Kult des Dionyfod wiberfeßte, von 
wütenden Bachantinnen (Mainaden) zerriſſen wor: 
den jein; fein Haupt und feine Leier follen nad) 
einer Cage durch das Meer nad) der Inſel Lesbos, 
ipäter einem Hauptfig der lyriſchen Poefie, ges 
ihmwommen fein. Die Homeriſche und Hefiopiihe 
Doehe tennen ben Namen des D. noch nicht, ſondern 
exit die Lyriker gedenken feiner. Spätere haben u 
Sage von D. vielfach behandelt. Ein fhönes R 
lief, deſſen mehrfache N Wiederholungen (in der Billa 
Albani zu Rom, im Mufeum zu Araper im Louvre 
zu Paris) ein auß dem 5. Jahrh. v. Chr. ftammens 
de3 griech. Wert nahbilven, ftellt dar, Died. feine 
von hermes geleitete Gemahlin wieder verliert. — 


Name 





Oroſius — Drfeille (Farbſtoff) 


D. war uriprünglic) gleich dem Eleuſiniſchen Tripto- 
lemo3 (f. d.) vielleicht eine .. und zwar teils 
dem Apollon, teils auch dem Bakchos verwandt, wie 
denn diefe beiden Götter va fih an vielen Rult: 
ftätten, befonders in Delphi, nahe berühren. — Byl. 

Riefe, D. und die mythifchen Thraken (im «Jahr: 
— für klaſſiſche Phil a en Knapp, Ü 

rpheusdaritellungen (Ti! 

Unter dem Namen des u beta man ſchon im 
frühern Altertum eine Anzahl Dichtungen myftiid: 
theol. Inhalts (über ven Uriprung der Götter und 
die Entitehung der Welt, über Weil Belhungen und Rei: 
nigungen, Drafeliprüche u. a. m.), Die zum Zeil von 
Onomatritos in Athen und andern (ben bed: 
philern) unter den Piſiſtratiden, zum Teil noch früher 
gedichtet und dem mythiſchen O. un— rap 
waren, den man als Stifter einer religiöjen Ge: 
heimlehre und gebeimnisvoller Rultgebräuche (Dr: 
phifche Myſterien und Weihungen, geübt von den 
fog. Drpheoteleften) betrachteie. — Bol. die 
Sammlung und kritiſche Unterfuhun, I er Dich: 
— obeds Goa phamus» (2 Bbe, 5 
IE es ed, Über DO. und die Drphiler 
); D. Kern, De Orphei, Epimenidis, 
— un (ebd. 1888); Gruppe, Die 
a —— Theogonie (2pz. 1890). 

ätern Urſprungs, zum Teil wahrſcheinlich 
erſt nr Jahrh. n. Chr. angehörig, find die fog- 
Orphiſchen Gedichte: ein Epos Über den Arge: 
nautenzug («Argonautica», überfeßt von. H. Bob, 
«Hefiodos’ Werke und D. der Argonautr, Heibelt. 
1806), ein didaktiſches Gedicht über die geheimnig- 
vollen Kräfte verſchiedener Steine («Lithika», bg- 
mit lat. Überfegung von Thyrwitt, Lond. 1781) und 
87 Hymnen re und deutſch von Dietib, 
Erlangen 1822), Dieterih, De hymnis Orphi- 
cis —8 — quinque ges 1891), ift diefe Hymnen: 
fammlung entftanden oder redigiert in Kleinafien 
oder Hgppten (Alerandria) im 2. oder, 1. Jahrh. 
v.Chr. Vollftändige Ausgaben der Orphifchen Dit: 
tungen gm mente bejorgten ©. Hermann (pi. 
sg und E Abel (ebv. und Prag 1885); Maaf, 
Unterfuchungen zur erh: SE, —3 Jen⸗ 
winkt ©. Religion (( ünd 895). 

O. piccöla), rk 8. alla 17% er: 
ee DR iinftrument, beftehend aus Harfe mit 
angefegtem Klavier, deffen Ta en mit Hämmern die 
Metallfaiten anſchlagen. Es wurde an einem Bande 


um die Schultern getragen und war mehr ein Spiel- 
pheus (f. d.) benannte er geeleisie Eelte. 
krantpeiten empfohlenes Heilmittel. — 

er Apparat, ein Apparat der Gasana⸗ 
ftoff, sy Ars an var verſchiedener Flechten 
te3 Ammoniak) unter Zutritt von Luft erh 


zeug, ohne Bedeutung für die Mufit. 
hier, im alten Oriehent mb eine nah Er: 
Orphiſche Gedichte, |. Drpheu: 
Hol, B-R: Wismut, en —E 
rphol Epz. 
Se 4: Dechsinifäes Reich, Edeſſa. 
lyſe zur ine, Br * Verbrennungsgafe einer 
) Brsit, Ardil, ein Sa 
(f. Roccella und Lecanora) mit — aliſchen 
Flüſſigleiten (früher gefaulier Harn, jebt — 


wird. Die im Kilam Zuſtande mei ” hm 
den Flechten kommen teil an ben fell 

des Mittelmeerd und Atlantifchen Dans vor, Ye 
wachfen fie auf Bäumen, namentlich im tropiihen 





Orſeille (echte) — Orfini (Fürftengefchlecht) 


Afrika; fie werden hauptſachlich aus Mabagastar, 
Sanfibat, ne und ben Canariſchen Inſeln 
im den Handel gebradt. Die in den Flechten ent 
baltenen farblofen keyftallifierbaren Slechtenfäuren 
gehen durch den orpbierenden Einfluß der Luft | 1. 
And ben bes Ammong, indem fie eine Art Glen 
prozeß —— in Orein (. d.) und fhlieplih 
in Drei eh) Glechtenrot) über, einen in Altalien mit 
ſcharla —7 iboůchen Farbſtoff. Man ring 
die fo behandelte Maſſe entweder ala Deieilie x 
fräuter, im gepulverten und tei formigen. 
ala D., oder in eingedidter wäheriger 
Drfeilleertratt i in den Handel. Fly a 
bear oder roter Indigo ift eine gereinigte und 
trodne pulverförmige D., zu deren teilung 
hauptfachtich ecanora= Arten verwendet — 
Darſtellung von Orſeill epurpur (Pı 
—23 werden die Flechten mit verdunntem 
moniat ſchnell extrahiert; den Auszug fällt man mit 
Salzjäure, loſt den Niederfchlag i in Ammoniat und 
ſetzt die Loſung der Luft aus, bis fie kirſchrot ge: 
worden ift, erhigt dann zum Sieden und erwärmt 
noch einige Zeit —— 70—75° C., bis die Farbe pur⸗ 
purrot wir, und — eſüch mit Chlorkalium 
oder Alaun. Alle dieſe Farbſtoffe färben Wolle und 
en tot oder violett, man benußt fie aber, da fie 
if ich nicht genug echte arbtöne geben, meift i in 
erg mit andern Farb eften beionders für 
braune Nuancen. chten I, Fig. 9. 
Sn (pr. - ent: nn fel: 
ill eerſ⸗ —* Orſeillerot, Azo⸗ 
ct je, welde er Sat en von Wolle dienen 
und b Hl en eine —— — Nuance erteilen. 


illepu Orſeille 
— — — bſioff). 
eile von Auvergue, |. Lecanora. 
Orxleillin (Ipr. -kejin), pe der Tetrazos 
—— — of et von rt er 
u jeBung wie das Biel arladh (f.d.). 
. Lecanorjä — 

ital. Name von n Andermatt (| ſ. d.). 
„Achille d', ital. Bildhauer, geb. 1845 in 
Neapel, murde dort im tönigl. Ri aubgebibet 


und ging von da 1875 nad Rom. Neapel ent: 
warf er die Statue des Salvator on Die Bara: 
fiten, mei Saratteritiihe Figuren aus dem Volks: 
leben des alten Roms, erregten großes Aufieben. 
Bie in diefem entfaltete 5 a * den folgenden 
Werlen die außerſte Detaildurchbildung und Cha⸗ 
rafterifierung, welches Streben ihn auf — Tehnit 
bed —X je8 hinleitete. Arbeiten dieſer Art find: 
en ba Seetieren, Der Säiemann, Das 
a * Rachſte Es Galerie Nazionale zu Rom 
u.f.m. Das von i ir Venoſa gefchaffene Dent: 
mal des er ende mu: a ee tet. i Jehth. 
Orfini,r enge! t, das, im 12. Jal 
durch Bapft Edle ni empor, elommen, die Quel: 
fenpartei En bie um das Baus Eolonna (f. d.) 
en Deinen führte. Nachdem die D. 1266 
Nepi erworben, dann 1295 Nola, 
Birigliano mb, Soanaerheitatet hatten erbauten fie, 
geitübt auf Baptt tdugen IV., in m fell 'elbft aus den 
rümmern bi ertums, namentlich des Mar: 
—— en Burgen i im vatilaniſchen Ge 
biet und auf dem Monte-Giordano, um nun von 
diefen und der Engelöburg aus die umliegenden 
Stadtteile zu beherrihen. Bon den bedeutenden 


Vrodhaus’ Konverjationd-Lerikon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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Kämpfen des Geſchlechts in und um Rom iſt hervor: 
zuheben der Wü nd, welchen fie Kaiſer Hein- 
rich VI. bei feinem erfuc, ganz Rom zu gewinnen, 
entgegenfegten; der wütende Krieg mit den Colonna 
1333—85, welcher das röm. Bolt für Rienzis (ſ. d.) 
Beitrebungenreif machte; endlich ihre Verteidigungs⸗ 
kriege von 1484 gegen ‚Sixtus IV., me ie zu 
Gunften der Riario, und von 1496 gen an: 
ber VI., welder fie zum Vorteil der Borgia zu be 
zauben, uhte. Das Geſchlecht, welches im Kirchen: 
eapel, Toscana die re Ber 
en erlangte, teilte ſich in fieben Linien: Gra⸗ 
en von Pitigliano, Grafen von San Savino, Gra- 
en von Tagliacozzo, Grafen von Angiullara, Grafen 
von Dppibo, Herzöge von Bracciano und Narcheſe 
von Mentang; eineneapolit. Linie, welche von Fran⸗ 
cedco D., Grafen von Trani und Converjano, dem 
erſten Her og von —5 — — nd jet 
in Rom. Ihr Haupt ift gegenwärtig Don Filippo 
Orſini⸗Gravina-Sarſing, —— 7— 
beim apoſtol. Stuhl, gel ‚geh 10. De. 1842, Außer den 
ften &öleftinIll.,BenedittXIIL und Nikolaus III. 
ind von den aus dem Geſchlecht der O. hervorgegans 
—* Rardinälen, Staaismannern und Feldhaupt⸗ 
euten zu nennen: BaoloD.; er wurde, nachdem er 
im Dienfte Innocenz’ VIL., Öregors XI. und Aler: 
anders V. dis Eonbottiere fih einen gefürchteten 
an emacht, zuerft von Francesco — in 
ſrada Derge eblich belagert (1418) 
ar laviilan von Reapel in ei gefangen 
genommen; 1415 befreit, fiel er gegen Sorte Mat 
vor — 19. Zuli 1416. Birginiod. mad)! 
mit 3 IV. und defien Neffen Öirolamo San 
gemein ame Sache, wurde aber zugleich mit 
fon von Neapel 1482 bei Campo — 
in 1 den Pontiniſchen Sumpfen geihlagen. Von 
ea LIT Sohn Frances * ybo kaufte er 
nguillara und Cervetri, 1alop fih dann, von 
Alerander VI. im Beſit diejer Erwerbungen bedroht, 
den Gepm ern bed Papſtes an und erzwang fo (1493) 
einen Vergleich), mise ihm jene —— als ai 
Zehn gewährte gegen Bezahlung von 35 
taten. Nachdem er ieranf in Aleranders VI. Dienfte 
getreten, gi ang er {don Dez. 1494 zu dem anrucken⸗ 
den Rarl von Frankreich über. Nach dem Ab: 
vn der Tate, wurde er deshalb gefangen ge⸗ 
4 und ſtarb 18. San. 1497 im Kerker zu and 
ebe feine Familie einen glänzenden Sieg (23. Jan.) 
über die Borgia errungen. Nicola — 
itigliano, geb. 1442, geſt. Febr. 1510, erlitt im 
ne —— nie (Amer tieberlagevom9. April 
welche die Republit an den Rand des Unter: 
Annas brachte. neue da Ceri ftellte fi an die 
pige der O. ald in ber langen Zeit bis zum Ein 
treffen Hadrians VI in Rom * Zwiſt mit den 
Eolonna neu ausgebrochen war, lampfte dann im 
Dienſte Franz’ J. in Subfrankreich und Italien mit 
Glanz gegen Karls V. Truppen 1524— 27, leitete 
insbejondere die Verteidigung Noms gegen Karl 
von Bourbon, dann der geläburg wäl enb ber 
Plünderung Roms, erhielt beideren Übergabe en 
vollen Abzug und ftarb i in Berletta 95— aolo 
Giordano D., geb.1541, von 1560 
um Herzog von Bracciano erhoben, heiratete die 
ittoria Accoramboni (f. d.). —Dpne egründung, 
aber unter Zuftimmung der D., rechneten fich die aus 
der Champagne ftammenden$upenel desUrfins 
als ein Zweig der D. feit 1432; dieſe erlofchen 1660. 
In Deutichland machen die Fürften von Roſen⸗ 
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berg Abkunft von ven O. gen. — Bol. Litta, 
Famiglie celebri italiane, ®p. 8 (Mail. 1819 fe.); 
weniger zuverläffig ift: Sanſovino, Historia della 
casa O. (Beneb. 1565). eifin, |. Urſins. 
int, en Marie de la Ernie, Prin- 
ice, Graf von, Haupturheber eines 
Attentats auf — UL, geb. 1819 in Melvola 
in der ital. Provinz Forli, trat in nn als Stu: 
dierender dem Geheimbunde zur Repub initanifierung 
en bei und wurde 1844 zu le benslanglicher 
aleerenſtrafe und Einkerlerung verurteilt, 1846 
aber durd) se von Pius IX. erlafiene Anneftie be 
fit, Hierauf war er 1848—49 bei den Kämpfen in 
bardei und in Venedig — floh dann 
* Schweiz, begab ſich nach Siebenbürgen, wurde 
1854 gefangen genommen und nad anfua ge: 
bracht, von wo er 1857 nach London entlam. Hier 
zeifte fein Blan, den Kaifer Napoleon II. zu bes 
en, weil er in ihm das Hindernis der Befreiung 
Ytallens erbliden zu müflen glaubte. D. gewann 
dazu von ital. indtingenvie die Spradlehrer Carlo 
di Rudio und Andrea Pieri fowie den Diener 
Antonio Gomez. Die Verſchworenen begaben 
fich einzeln nad) Paris, und 14. Jan. 1868, ald der 
Kaifer mit feiner Gemahlin abends ins gater 
fuhr, fchleuderten fie drei mit Kugeln und 
ue — geladene Bomben nach ſeinem Bagen. 
as Raiferpaar blieb unverlegt, dagegen wurden 
von der umftehenden Menge etwa 150 —— 
verwundet, 10 getotet. Die Verſchworen 
Vieri und Audio wurden zum Tode Some; * 
lebenslanglicher Zwangsarbeit verurteilt. Das 
tenntnig sr nur and. und Pieri 18. März 1858 
voll! {. Memoirs of Felice O., written 
by —e (Eoinb, 1857); Lettere edite ed ine- 
_ di ie 0. (2 Bde., Mail. 1861). 
st. 1) Kreis im füdl. Teil des ruf]. Gouverne: 
Drenburg, im Gebiet des Uralfluffes mit 
der Salmara, Dt u. a., hat 46449,9 qkm, — 
€, Ruſſen, vaſð tiren und Kirgiſen; Eaiagei 
Kupfer! Ey Goldwäl ereien, Biehzucht und Yen 
bau. — 2) D., kirgi a, Kreißftabt im 
eis D., an der Here des *8 in den Ural, 
jet u) 14086 E. 2 Kichen, 2 Moſcheen; Ger: 
ei, Talg: und Seifenfieberei, indem, Handel. 
Orföva oder Ox ſchowa. 1)Altorjova, ungar. 
orsova, rümän. Rushava, toß- Gemeinde und 
Hauptort eined Stuhlbezirt3 (24622 €.) im ungar. 
Komitat Kraſſb⸗Szdreny, an der Mündung ver Cerna 
in die Donau, an ver Linie Bubapeft: a 
Verciorova der Unge ar. en en, ift Freiha) 
Hauptftation ver ® onau⸗ Damp! hiffe um 
eine? a; mies, an (1900) 4610 meift tab 
deutſche E. (1877 Grle ich : Orientalifche), neuen 
Bun, Quarantäneanftalt und Korduangerberei. 
. ift wichtig für den en zwiſchen Deutſch⸗ 
Don Sfterreih, Ungarn und den untern Donau- 
(ändern. Am Fuße des Berges Allion bei D. die 
Krontapelle über der Stelle, wo die ungar. Kron⸗ 
infignien 1858 wiedergefunden murben. — 2) Neu: 
aa ova,türt, Ada Kaleh, alte verfallene, ehemals 
ot Beftung, ‚ Altorfova gegenüber, aufeiner Donau⸗ 
Si hat 8000 türt. E. eine Hleine diterr.ungar. In: 
'anteriebefagun, „eine Dolce, ein —— — 
— 1716 wurde O. von ben Öfterreii 
felben 1718 beim  Frievensf ſchluß al Br er yo 
von Raifer2eopold I. angel he eftung von Rarl VI. 
verftärtt; 1738 wurbe Niefelb e von den Türken vier 
Wochen lang belagert und mußte 15. Aug. kapitu: 








Orfini (Anne Marie de la Tremouille, Prinzeſſin) — Örfted 


lieren. zn wurde fie von den eihern zurüd: 
erobert, aber im Frieden von Siſtova wieder an 
die Türtei abgetreten. 1867 blieb bei der Räumung 
ber übrigen Ir b. Sean een mit der Zuftimmung 
Oſterrei Sind. tür. und erit der Friede 
von San Stefano an — —X Feſtung bis zum 
8. Juni 1878 von den Türken zu räumen jei. Die 
Türken übergaben den aan der öfterr.; — Regie: 
0 26. Mai — worauf derſelbe öfterr. Beſ⸗ 
shiel t. Oberhalb D. befindet jih am Teihten (erh) 

Donauufer, jopa-Gradina gegenüber, die Zra: 

ansta el, zur Erinnerung an den erjten daciſchen 
ba bus zujang und»ie Erbauung der Straße längs 

2 Denaute 10 n. Chr. errichtet. 
), Stadt im Kreis Mors des preuß. 

Pi * elborf, int? am Rhein, hat (1900)23346, 
darunter 1069 a Poſt, ZN Bed 
ehemaligen Feitungswerfe, I; Zabat — 
— —— — als —* 
fabritation ſowie Lachsfiſcherei. — O. eh 
Herzogtum Cleve gehörig, wurde von ven Sharan 
1598 unter Mendoza, 1 14 unter Spinola und 1672 
von ben Franzoſen unter Ludwig XIV. genommen, 
die Fe —5 — ließ, 

eg Beet 

binter —— Benennungen Ab: 

— für Anders Sandde Örited, hm on 

Hans Ehriftian Hrſted, geb. 1816 zu Kuno bing auf 

Langeland, Profeſſor der Boologte und Botanik zu 
Kopenhagen, geit. 1872. : 

, Anders Sandde, dän. Jurift und Gtanl: 
mann, geb. 21. Dez. 1778 zu —— — 
1825 Generalprocureur und fungierte 
tönigl, Kommiſſar auf den Landtag: die In 
ein und für das nordl. Satlanı Im Fi jer ee 

ing verblieb er — nachdem er 1842 zum Minifter 
ernanntwar. Im M en legte ex ſein Bortefeuille 
aber 21. April 1858 berief ihn der König von 
um Minifter des Innern, des Kultus und 

des # jentlihen Unterrichts _fowie zum —— 
minifter für das Konigreich Unter 8.8 
Minifterium wurden ieils die beſondern Berfal: 


ſungen für Lauenburg, a bein und Holftein, 
teile chiedene Gelee earbeitet, welde die 
führung der dän. Geemtftoatäiber vorbe: 


reiten follten. Endlich kam bie menge 
Berfaffung durch Berorbnung vom_26. 
zu Hanse, bie jedoch eine je eftige —A— — 
daß das ſog. geſamiſtaailiche 
O. 12. 2. Bey entla tlafjen werden mußte. Fe Rai 
1860. Bon feinen jurift. Werten find die bedeutend: 
en: Kay over den danſte og norfe Lov: 
dighed ⸗ ie be., — 1822—38) und «Cu: 
nomia, eller Samling af Afhandlinger, henhörende 
til Moralphilofo! — ——— ophien og den 
danſt· norſte Lonfyndighed» (4 Bde. ebd. 1815—22). 
in Leben behandelt er in «Af mit Livs og min 
Tips ge Pr et Kopenh. 185157), 


orſcher 

des — eb. 14. Aug. 1777 ee uahjebing, m 
ki Vater ahoih eter war, lernte bei leßterm, 
uchte die Univerfität zu Bopenbagen und —* 
1800 Adjunkt ver mediz. Falultat. Zugleich über: 
nahm er die Verwaltung einer Apothele nn Are 
Vorleſungen über Chemie und Naturmetap! 
den ſo ehe Bee One m wog 
un und hielt ſich ein Jahr i A auf. Nach feiner 

Rudkehr 1806 wurde er zum Profeſſor der Pl ‚m 
ber Univerfität zu Kopenhagen ernannt. In 


Ort — 


ſchrieb er feine «Anfichten der chem. Naturgeſetze⸗ 
(Berl. 1812). Später ließ er das «Tentamen nomen- 
claturae chemicae omnibus linguis scandinavico- 
germanicis communia» 1814) erfheinen. 1824 grün: 
dete er die Geſellſchaft für Ausbreitung der Raturs 
lehre. 1829 wurde er Direktor der Polytechniſchen 
Schule in Kopenhagen, 1840 Ronferenzrat, 1 
Geh. Ronferenzrat; er ftarb 9. März 1851. 
einen Weltruf verdankt Ö. feiner Entdedung 
(1820) der Ablentung der Magnetnädel durd ben 
edeftriihen Strom, die er in ben «Experimenta 
eirca effectum conflictus electrici in acum magnc- 
ticam» (fopenb. 1820) veröffentlichte und wodurch 
er die Geſehe des Eleltromagnetismus begründete. 
zu feinen Werten gehören ferner: aNaturlaͤtens me: 
anifte Deel» (Kopenh. 1844 u. d.; Anhang, 1847; 
deutſch Braunſchw. 1851), «To Capitler af det 
Stjönnes Naturläre» (Ropenh. 1845; deutſch Hamb. 
1845) und vor allem Aanden i Naturen» (Ropenh. 
1850; deutſch, 6. Aufl., Lpz. 1874). An letzteres 
Werk, in dem er eine auf die faktifhen Erkenntniſſe 
der realen Wiſſenſchaften gegründete Erörterung ver 
wichtigen Fragen des geiltigen Lebens verjucht, 
een ſich an: «Die Raturmiflenihaft in ihrem 
erhältnis zur Dichtkunft und Religion» (deutich 
von Stannegieher, m: 1850), «Die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und die En ildung» (deutich von Kanne⸗ 
gießer, ebd. 1850), «Neue Beiträge zu dem Geift 
in der Natur» (deutih von Kannegießer, 2 Bbe., 
ebb. 1851). Aus feinem Nachlaß wurben noch «Ber: 
milte Schriften über_ allgemein menſchliche Ver: 
haltniſſe⸗ (deutih von Rannegießer, Lpz. 1851) und 
«Eharaltere und Reden» (ebd. 1851) herausgegeben. 
8.3 Schriften wurden als «Samlede_ og — 
Strifter» in einer Prachtausgabe (9 Bde., Kopenh. 
1850-51) vgenigt eine Biographie ſchrieben 
Hauch und Forchhammer — von Sebald, 
Spand. 1888). 1876 wurde ein Bronzeſtandbild 
8.8 (von Jerichau) in Kopenhagen enthüllt. 
, in_ältern deutſchen Mundarten der vierte 
Zeil einer Sache, zunächſt von Münzen (Kreuzer), 
die durch ein Kreuz in vier D. geteilt waren. So 
ießen die Achtihillingftüde, als der vierte Teil des 
leichsthalers Ortsthaler oder Reichsort. 
‚Ort das D.),im Bergbau das Ende einer Strede, 
d.h. der Punkt, an dem zur weitern Erbringung 
berjelben gearbeitet witd. Einem D. entgegen wird 
das Gegenort getrieben, wenn man einen Stollen 
an mehrern Punkten, event. von Lichtſchachten aus 
in Augeifi nimmt. — Die Spige der Keilhaue wird 
auch D., meift aber Ortchen oder Örtel ren 
Ort, in der Heraldik ein mitten am Schilves: 
tande eined Wappens angebrachtes Duadrat an: 
derer Färbung als der Hauptſchild; es ift gewohn⸗ 
lic) Heiner al3 das Freiviertel (f. d.). 
Ort, ſchwed. und dan. Gewicht, |. — 
Ort., hinter lat. ——— Abkürzung für 
Caſimiro Gomez Ortega,.geb.1740.in Nüover 
de Tajo, war 1771—1801 Dir des Botanifchen 
Gartens zu Madrid und ftatb 1818. 
si, Vorort von Ronftantinopel (f. d.). 
Orte Rovatefe, Stadt _in ber ital. Provinz 
und im Kreis Novara, am fer des Sees von 
Dirta (290 m), am Süomweftfuße des Monte-v’Orta 
(401 m) und an ver Linie Novara:Domo v’Dfiola 
(Station D. N. Miafino) des Mittelmeerneges, 
bat (1901) al3 Gemeinde 984 E. und viele Villen. 
Auf dem Monte:d’Drta (aud Sacro: Monte ge⸗ 
nannt) 22 große Kapellen mit Terracottagruppen 


« 


850 Sal Agoitini, Il lago d’Orta (2: 


Örtel 


aus dem Leben des kit Franz von Aſſiſi. Gegen: 
über die Felfeninfel San Biulio (60 €.) mit alter 
Kirche Ar beil. Julius gegründet. Der 
Drtafee (jebt Lago Eufio, vom lat. lacus Cusius) 
ift 12 km lang, 2 km breit, 18,8 qkm groß, bis 
143m cm wird von en, befahren. — 
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ur. 1897) 
rtchen, j. Ort (im Bergbau). 
Orte, demifche, ſ. Roblenftofflerne und Sub: 
ftitütionsprodufte, 
Srtel, |. Drt (im Bm): 
Oertel, Dar Joſeph, Arzt, geb. 20. März 1835 
Zingen im bayr. waben, widmete ſich in 
ünchen dem Studium der Raturmifjenichaften und 
Medizin, wurde 1860 Affiftent an der mediz. Klinik 
des Profeſſors von gieufer, habilitierte ſich 1867 
als Privatdocent für Sargngologie an der Univerſitat 
Münden und erhielt 1876 die erite neu begründete 
Profeſſur diefer Disciplin in Deutichland. Er ftarb 
17. Juli 1897 in München. Bejondere Berdienfte 
erwarb fih O. durch ſeine forgfältigen Unter: 
fuhungen über die Sltiologie und pathol. Anatomie 
der Diphtherie, welche er in feiner berühmten Mono⸗ 
graphie «Die epidemiſche 3 — (in Ziemſſens 
Handbuch der ſpeciellen Pathologie und Therapie» 
93.1874; 2. Aufl. 1876) —— Weit größeres 
Auffehen erregte die «Allgemeine Therapie der Kreis: 
laufftörungen» (2p3. 1884; 4. Aufl. 1891), in der er 
eine neue Geilmettode angab —* Beſeitigung der 
Kreiglaufftörungen bei Herzfehlern, Fettherz, allge: 
ee gen und Zungenaffeltionen. 
Die Me Yan eD.8 befteht darin, dad ermattende 
Herz durch ſtufenweiſe zunehmende körperlihe An- 
nungen, inäbejondere methodiihes Steigen 
gymnaſtil), wieder P kraftigen, vie übermäßige 
af feranfammlung im Körper durch Erhöhung ber 
Schweißſekretion und bedeutende Verminderung der 
Hlüffigleit3aufnahme zu reduzieren, fowie durch 
aſſende Diät (eiweißreiche, aber an Fett und Kohle: 
draten arme Nahrung) übermäßig angejehteß Fett 
zum Schwinden zu bringen, ohne den Eiweißbeſtand 


des Körpers zu verringern. Zur prattiihen Durch: 
führung dieſer Nabrafmen wurden in Deutichland 
und Öfterreich Terrain! 


orte en 
Unter den jonjtigen Schriften D.8 find noch her: 
vorzubeben: «Über Geſchwülſte im Kehlkopfe und 
deren Operation» (im «Deutihen Archiv für kliniſche 
ee 1875), «Über den larvngologiſchen 
Unterricht» (ebv. 1878), «Handbuch ber tefpiratori- 
ſchen Therapie» (ebd. 1882), «liber den anis⸗ 
mus des Bruft⸗ und Yalfettregifterö» ( Munch. 
1882), «Über Ernährung mit Hühnereiern» (ebd. 
1888), «tiber Zerrainkurorte zur Behandlung von 
Kranken mit _Kreislaufsftörungen» (Lpz. 1886), 
«Bujäße und Erläuterungen zur Allgemeinen Thera: 
pie der Kreislauföftörungen» (ebd. 1886), «Die Pa: 
ihogeneſe der epidemifchen Diphtherie» ebd. 1887), 
«über afape des Herzens» (Münd). 1889). 
Ortel, Wilh. —— — bekannt unter 
dem Pſeudonym W. D. von Horn, geb. 15. Aug. 
1798 im Dorfe Horn auf dem Hundrüd, ftudierte 
in Heidelberg Theologie und wurde 1822 Pfarrer 
Manubach, wo er unter dem Namen Fr. Wild. 
ip8 drei Bändchen romantiſcher Erzählungen 
veröffentlichte. 1835 wurde ©. Superintendent 
in Sobernheim, legte 1863 fein Amt nieder und 
ftarb 14. Oft. 1867 in Wiesbaden. Seinen Ruf 
als Voltsfchriftfteller begründete er mit dem Voltd: 
bude «Die Spinnftuber, das feit 1846 alljähr: 
42* 
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lich erihien und große Verbreitung fand. Außer: 
dem veröffentlichte er eine lange Reihe von Volt: 
und Jugendihriften, darunter: «Friedel», «De 
Alten Schmidjatobs Saunas efhein. Dorf: 
9 ſchichten», «Silberblide», «Hand in Hand», 
eifter Lonrads Jungen⸗, 
jene, «tanz —— «Auch ein Menſchen⸗ 
ben» u. j. w auch gab ©. 1858— 65 ein Volks⸗ 
blatt: «Die Maje » heraus (daraus erihienen 
hlungen u. d. T. «Aus der Maje», 8 
Baba, dann Altenb. 1879—90). Eine Aal 
feiner Schriften hat er ſelbſt in «Gefammelte Cr: 
— (13 Bde. Frankf, a. M. I186060; neue 
—— — in 12 Bon. nebft 3 Sup! lementbon., 
860—63; 8. [unvollftändige] Aufl., 8 Bde. 
189938} zufammengeftellt. Seine Era lungen 
bewegen ſich zum großen Teil im Rhein, Ahr: und 
Mofelland, deſſen Geſchichte er — in dem Werte 
«Der Ahein. Geſchichie und Sagen feiner Bur: 
en» u. h w. (4. Aufi. Stutt; 1889) Ybe jandelte. — 
Br W. O. von Horn, Sinn Beh ea des Bolts, 

m Sebensbil Wiesb. 

Ortelsburg. ee pi Reg.: Ber. 
Königäberg, be 1707,38 qkm ng 1900) 68852 
&.,, 8 Städte, 158 Landgemeinden und 48 Gutsbe⸗ 
gicke. — 2) Kreisftabt im Kreis D., am Sührande 
des oftpreuß. Landrudens und an den Rebenlinien 
— ſtein⸗ ae Ki Neidenburg-D. (63 km) 

Breup, Gin ahnen, Sig eines —3 
Cure ht Meten, fi (1900) 3542 €., meift 
afuren, darunter 314 Katholiten und 128 Serae: 
liten, in Garniſon das Jägerbataillon Graf Yorck 
von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1 nebit der Ma: 
Süinenoewebeubichn Da 1, Boftamt erfter Klafie, 

elegraph, altes Sch! Rriegerdentmal m 
evang. Lehrerjiminar; afdinenbauanftalt, 
fchneidemühlen, Brauerei und Im Aabehn 
das De eutnerdorf (f. d 17). Die —* 
1266 erbaute Ordensburg wurde 1410 von ben 
Polen zerftört._ O. erhielt 1616 Stadtrecht. 

Ortenau, er al im Großherzogtum Baden, 
im N. von der Dos, im D. vom Schw 
©. vom Breisgau und im ®. vom hein be: 

(j. Rarte: Baden u. f. w.), erſcheini bereits 

—— eit ald Mortenaugia (Mortenau), 

Tehörte bis gun Untergang ber Ho) wur 
erzogtum Schwaben und var Ende bed 18. Ih, 
unter die Marl; wre abet das Bistum Straß: 
burg, 8 —* das Hanau⸗Lichtenberg, die 
Graj “ion —— u.f. iv. verteilt. Haupt⸗ 
ort iſt —— d. aan. Betannt find 
vie Weine der 1, Baniice oje — Bl. 
Ale —S buch die D. (Straßb. 1898). 
ztenberg. —* in Heſſen, Stabt im Kreis 
ha en der heil. Provinz Oberheſſen, an ber 
Rider und am Sudweſtrande des Vo; Pe ed, an 
der NebenlinieStodheim:Gedern der taatd» 
—— — —— — 1 Gießen) 
und einer Oberfö —— bat (1900) 916 E. darunter 
18 ee und 69 Jsraeliten, Boft, Zelegraph, 
Nefte der alten Befeftigungen, alte roman.zgot. 
Kirche (12. Jahrh. ne ve Bm san von re 
Drtenberg:Ropla; en, 
Obftbau. — 2) D. in Baden Derf im Ss: en 
und Amtöbezirt Offenburg, rı vet an der Kinzig, an 
der Mündung des Kinzi; thalz i in die Oberrheiniſche 
Tiefebene und an der Linie Offenburg:Singen der 
Bad. Staatsbahnen, hat (1900) 1493 kath. E., Bolt: 
agentur, Telegraph ; Weinbau (guter Rotwein). Das 


ellens und Bander: | (1900 


wer im Gr 


Ortelsburg — Orth (Albert) 


Schloß O. wurde 1668 vom franz. Marſchall Crequi 
durch Sprengung zerftört, 1884—40 nach Planen 
Eiſenlohrs 

Ortenburg. 1) * da —— 
erden 2 van Reg.: 


* — 41 rg Pe 
een, * rap, Ma: — Sarlophag 
— rafen AR Sein ne A: it 
n feiner Grafidaft ein! kammiflop de 
ehemals hen Grafen von utg 
C. — Viehmärkte, Obftbau und Moftfabrkatien, 

Obſthandel. D., bereitd in der erften Hälfte des 
12. Jahrh. genannt war vom 13, bis 19. Jahr. 
— einer Grafjhaft und kam 1806 an 


Bay: 
Geſchichte des 
— ———— 2: ya * — 
ber_evang. jeinde hut 1863). — 


2) 
es ai ae ac chlecht, das feine 


Abtunft aus dem Haufe der Grafen von Epo 
(1. d.) er Siegfried von Sponheims (geft. * 
ohn wäre Markgraf von Iſtrien. defien 
—— er Sohn 112434 8 von Kärnten 
eweſen. deſſen jungerm me Radbod l 
tammen die Grafen zu D., bie ſich ſchon in dein 
Söhnen A. durd Heinrich [f eſt. 1241) in die Kämt: 
ner, 1420 erlojhene und von den Grafen von Eily 
beerbte Hauptlinie und B. duch Radbod IL (gef. 
1281) in die noch derzeit blühende und min 


Adel zählende bayı. Linie'verzweigten. — 

ſeph Karl zu 36 eſt. 1831) ea * — 
zuſtehende ei an in ber cha an 
bad) 1805 — das noch jegt dem Bam —A 
Tambaı Sem Ent 

Graf zu PR eb. 13. —5 1841, = t. 1 
jeit 1876 erblihes A der A bee 


lammer, wo er zu den Bartei 
gehörte. Sein —— Karl FR eo ge. 
16. Aug, des, ift dad Haupt * milie. 
Auch die ſpätern Veſiher von (Alt:)Drtenburg 
. A nämlich die afen von en 
salamanca (1524 — 1640), die Bibmanı 
1640-62 und bie Bortia (feit 1662) haben fd 
nad dem Befis Bi — von O.v ge 


nannt, gehören al 

, Georg von, Herilaler Barlamentarie, 
eb. 30.08.1849 u Worth Be m), 

Mit 1868— 73 in Münden und Leipzig 
ie und Bbitologie, wurde 1875 Etanienkies 

weinfurt, 1876 nad) nn jent, 18% 

Oymnahalprofeflor i in Freifing, 1892 Retter de 
—— *— zu Eichftätt, 1896 zum Mitglied ded 
bayr. Oberiten Schulrat3 ernannt. Seit 1888 ik g 
Mitglied der bayr. Abgeorbnetenlammer; 184 

ſaß er aud im Neihätag. D. ift einer ber 
der Gentrumäpartei im bayr. Landtage und fett 189 
Feipsen bed bayr. Abgeorbnetenhaufes. Cr bat 
in den Hirhenpolit. Kämpfen eine beroorragendt 
Rolle geipielt; 1889—90 trat er befonderd heroer 
beiden Streihungen, bie der Finanzausfchuß an den 

ji eat und Kunft vornahm. 


Bo ——— 
rter 

Orth, ioß bei Gmunden, ehemals im Beh 

des — ohann Repomut Saluator & n 
Agronom, geb. 16. 

Lengefeid bei Corbah ee fu — nat 
u en — Berlin war Ken Be c * 

andwirtſchaftlichen alt zu —ã 
habilitierie er ſich in Halle und —*8 1871 Bro» 


Orth (Aug.) — Orthodoxie 


ke: an der Univerfität und am landwirtſchaftlichen 
Anftitut zu Berlin. Als 
een hen geolog. Landesanſtalt bearbeitete er geo- 
0g.:agronomifche Karten, die die Profile des obern 
Bodens auf geolog. Unterlage varftellen. Seit 1875 
iſt O. a. des Deutihen Landwirtſchaftsrats, 
feit 1886 Borfißender des Ausihufles der Ader⸗ 
bauabteilung der Deutihen Landwiriſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft. D. Norieb: «Beiträ, me Bodenunterfus 
hung» (Berl.1868), «Geognsft nurchforſchung des 
ſchleſ. Schwemmlandes zwischen dem Zobtener und 
Zrebniger Gebirge (gekrönte Preisſchriſt, ebd. 
1872), «Die geognoft.agronomische Rartierung, mit 
befonderer hin art geolog. Verhältnifie 
Norddeutſchlands und der Marl Brandenburg. Nebſt 
4 Rarten» (ebd. 1875), «Bodenkunde» (Wandtafeln 
für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht, Serie 5, 
ebb. 1876), «Rüberdborf und Umgegend» (mit 
eognoft.sagronomifcher Karte, ebd. 1877), «Wurzel: 
Berbartum der Sandivirticaftlichen Scale eo. 
1894), «Ralf: und eg (ebd. 1896). 
eth, Kup, Arditelt, geb. 25. Juli 1828 zu 
Bindhaufen im Braunihiweigiihen, befuhte das 
Carolinum in Braunſchweig, ging 1860 an die Bau: 
ee u Berlin au er —* 
tra errang er den Schin! is. Bun 
mit Bauten für Verlehrszwede, an norddeutſchen 
Eijenbahnen (Empfangsgebäube des Görliper Bahn: 
052), mit dem erften großen Berliner Biebhof u. ſ. w. 
beichäftigt, fand er dann im Kirchenbau eine an: 
ſprechende Thätigteit, wobei er den roman. Etil, den 
modernen Zerhältnifien und Bedürfniffen entipre- 
chend, weiter zu bilden verſuchte. Hierher gehören 
die Ziondliche (1866— 73), Dankestirche (1884), 
Himmeljahrtlicche, Gethiemaneliche (1893), Em: 
maußficche, ſamtlich in Berlin; eine Kirche in Pyr⸗ 
mont und bie Garniſonlirche in Neiſſe. Die Kirche 
u Hundsfeld bei Breslau und die Friedenslirche zu 
Berlin find von D. in got. Gtil erbaut. Bon ihm 
wurde aud) dad Schloß Ibirow in Böhmen gebaut. 
Er hat ferner die Stadtbahn zu Berlin entworfen 
und aud fonft a. auf bie organifche Seftaltung 
des Stabtplans gehabt; ebenfo entmarf er für Straß» 
burgeinen Blander Stabterweiterung. Mit E. Knob⸗ 
Tas erbaute er eine Anzahl hervorragender Privat: 
ebaude. 1873 wurde D. zum Baurat und 1893 zum 
eb. Baurat ernannt; er ftarb 11. Mai 1901 in 
Berlin. [Orsbergo von Öfterreid. 
, Johann, 1. Johann Nepomuk Salvator, 
© 8 ras, aus yon, ftürzte um 6650. Chr. 
in feiner Vaterſtadt die Herrichaft des dor. Adels 
und machte fih zum Aleinherricher (Tyrannen). 
Seine Dynaftie behauptete ge en 100 
ous, |. NH und Tafel: 


iſche II, Fig. 3. f 
8 Beige Ih -teb). 1) Arranbiffement im franz. 
Depart. Balies- Pyrenäen, hat 1179 qkm, (1901) 
es & — nn -— 
—X es Arrondiſſements D., rechts am 
Save de Pau und an der Enie Toulouſe⸗ Bayonne 
der Sudbahn, hat (1901) 4142, ald Gemeinde 6365 
€. (ein Biertel ae Brüden über den 
Save, den fünjedigen Turm Moncade (Reft des von 
Gaston de doir 1240 erbauten es je8); Gerberei, 
kation von Mebl, Papier, Ol, dem. Produkten 
und, Handel mit (hier geräucherten) ſog. Bayonner 
.. jeden, Häuten, Wolle u. a. Seit 
1661 beftand hier eine sateinitifde Hochfaule, an 
der aud) Theodor Beza lehrte, bis die ufbebung 


I — in der | A 
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des Edilts von Nantes der Stadt Unheil brachte. 
m 27. Febr. 1814 befiegte hier Wellington die 
Franzofen unter Soult. [Artemis (f. d.). 
Oerthia oder Oxthoſia (grch.ſ, Beiname ber 
ethit, ein in tafelfürmigen oder Tanggeftredt 
Rengtigen monollinen Individuen troftallikerenbes 
ineral, iſomorph mit Epidot, von pechfämunen, 
rabenſchwarzer und buntelgrauer Farbe, der Härte 
5,5—6 und dem ſpec. Gewicht 3,5— 3,8, dad nament⸗ 
lich in alten Graniten und Syeniten eingemadjen 
vorlommt, im —— runde bei Dresden, 
bei Brotterode und miedefeld im Thüringer 
Walde, vielerorten in Norwegen und Schweden, dem 
Ural, Grönland. Mikroſkopiſch ſcheini er in jehr 
verfdiebenen Gefteinen weit, wenn au recht un 
tegelmäßig verbreitet zu fein. Der D. ift ein Silikat 
von Thonerde, den beiden Oxyden des Eiſens, ben 
Sesquioryden von Gerium, Lanthan und Yttrium, 
nad) der allgemeinen Formel H, R. (Rz), Sig Ose zu: 
fammengefeßt, worin R = Fe, Ca, (Rz) = Al,, Ce,, 
224, Ya. Ein Teil der O. verhält he optifch völlig 
einfach drehenb wie ein amorpher Körper. Beim 
Erhigen zeigen mande Varietäten eine bem Ver: 
glimmen ähnliche Feuererſcheinung. 

DOrtho... rd), als Prafix in Wortzufammen- 
feßungen foviel wie gerade, richtig; bei den Namen 
chem. Verbindungen Bezeihnung gewifier bejon- 
derer Mopifilationen verlelben. in der —ãx 
Chemie bedeutet es diejenigen diſubſtituierlen Ben⸗ 
zolderivate, in denen die Subſtituenten ſich an be 
nadbarten Roblenftoffatomen, in den Stellungen 
1.2 befinden. (6. Aromatifche Verbindungen.) 

oamibobenzoefäure, |. Anthraniljäure. 

—— — 

obiõ xch.), die Kunſt, richtig zu leben, 
f. auch Makobioktt 

Orthoborſãure, H,BO,, die gewöhnliche drei: 
baſiſche Borfäure (f. d.). 

Orthoceratiten, Geradhörner, eine Gruppe 
foffiler Nautiliden (|. d.), Ropffüßer, deren bis zu 
2m lange Schale eine gelammerte koniſche Röhre 
darftellt. Belannt find gegen 1000 Arten vom Cam: 
brium bis zur Trias; ihre Sauptoerbreitung liegt 
im Silur mit etwa 850 Arten (f.die Tabelle der 
geologifchen Formationen, beim Artitel zeitteillien, 
und die Tafel: wulsean nei Bakiayeı hen 
Formationsgruppe I, Fig.d, beim Artikel Palo: 

oifche Formationdgruppe). Die D. find teils ſtab⸗ 

Örmig gerade (Orthoceras, Endoceras, Actino- 
ceras), teil gebogen (Cyrtoceras) oder loder auf: 
gerollt (Phragmoceras, Fig. 12), teils kurz birnförmig 
mit {chligartig verengter Mündung (Gomphoceras). 
Den D. ganz ahnlich und früher teilweife zu ihnen 
gezählt find aus derjelben Klaſſe die zu den Gonia- 
titen (f. d.) gehörigen Baltriten, die zu den Belem: 
nitentieren den Übergang bildenden Arten von Aula- 
coceras ber alpinen Trias und Juragebilve, und die 
Batuliten unter den echten Ammonshörnern. 

Drthochromatiſch (grch. b. i. vechtfarbig), Be: 
ung für eine Art farbenempfindlicyer photogr. 


latten (j. Photographie). 
obiagguale, im monoflinen Kryſtallſyſtem 
die auf der Bertitalachie ſenkrecht ftehende horizontale 
Queradjfe, zugleich auch bie einzige Eymmetrieachie. 
(S. aud) Klinodiagonale.) 
odomen, |. Dome. 
Orthodorie (grch.), Rechtgläubigleit, im Gegen: 


faß zur Heterodorie (. Heterodog) und zur Härefie 
oder Regerei das ftrenge Feſthalien an dem über: 
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lieferten kirchlichen Lehrbegriff. Die D. beruht 
immer auf der Voraugfegung einer unfehlbaren 
äußern Lehrautorität, mag man dieſe Tegtere nun in 
der Lehre einer beftimmten Kirche oder in dem Bibel: 
buchſtaben finden. Die griech. Kiche nennt de 
orthodor im — zu ben anbern ( riſtl. 
hen, weil ruch erhebt, ur tradition 
der Urkirche ine bewahrt zu hal a In der 
gu rot. Kirche heißen Orthodore —5 Er den 
hehe riff der Belenntnisfchriften ver Reformation 
über der Kritit des modernen Denlens als uns 

—46 (bare aätttiße be eg Pr ne 
Orthotp: ‚bie Lehre von der richtigen 
Ausipraded er u ; bilvet in Altern Orammatiten 

einen befondern Zeil der Lautlehre. 

Ortho Paraamidometaoxybenzoeſaureme⸗ 
thyleſter, dient mediziniſch als Lokales Anaſihetikum. 
Orthoguäth athen (grch. «Geranzähner), |. Men: 


ſchenr 

—— d);orthogonäl, 
H Ian bein. ort ogonale tojel: 
ion, | 


„ſ. bung. 
seirhle de .), 1. Redtichreibung 


ojektion, |. Projektion 
und ee nieion 


DOrxthokiefelfänte, H,SiO,, bie vierbafifhe, 
wahrſcheinlich im en losliche, durch Dialyje ges 
monnene —— | d.). 

AS (grch., von orthös, rechtwinklig, und 
kläein, alten), der im —— Syſtem kryſtal⸗ 
liſierende Kali elofpat, bei bem bie beiden beften 
Spaltungsflächen, die Baſis und das Rlinopinatoid, 
einen Wintel von 90° miteinander bilden; eine britte, 
dem Prisma von 118° 47’ folgende Spaltbarteit if 
meift nur undeutlich entwidelt. Die alle des 
find teil kurz fäulenförmig nad) dem Prisma, ar 
did tafelartig durch Vorwalten des Klinopinatoids, 
teil3 rechtwinklig ae durch Stredung 
nad) der Rlinodiagonale, De zeigt eine große 
Neigung zur Bildung von Zwillingskryſtallen, na⸗ 
mentlid) nad) dem jog. Karlsbader, dem Bavenoer 
und dem Manebacher Gefeg. Eine Verzwillingung 
nad ver Langsflache, wodurch bei den Hlngio ajen 
bie Gtreifung auf ber —— hervorgerufen wird, 
tann aber je in — ſcher Weiſe nicht vor⸗ 
tommen. Härte beträgt 6, daß fpec. Gewicht 
ber reinften Gubftanz 2,571. Das Mineral iſt an 
fy' farblos und bisweilen waſſerhell (Adular, 

ee — — in rotlichen und 
Be end, auf der beiten 
paltungs de ee Fa oft perfmutterglängend. 
Chemifch befteht er aus 64,12 roz. Kiefelfäure, 
18,35 oneede, 16,88 Kali und befigt die Formel 
K,Al Bi, O,., doc wird oft etwas Kali durch a 
tron vertreten. Vor dem Lotrohr ſchmilzt er —2 — 
rig: von heißer akt ure wird er nicht m ans 
ggerifien, durch Flußſaure aber fehr leicht zerſetzt. 

— weit verbreitete O. ift ein weſent⸗ 
licher Gemengteil der Granite, Syenite, Porphyre, 
Gneiſe und anderer Selsarten, i in feiner rilfigen und 
ſproden Darietät ded Sanidins (f. b.) aud ber 
Rhyolithe, —— und Trachyte. Die üblichfte 

idtung, welche die Zerfegung des D. einfchlägt, 
M die —— von Kaolin oder Thon, indem 
dabei die Kiefeljäure teilweife, dad Kali gänzlich 
un und efler Ir aufgenommen wird. 


ol, 
— — Wurmgruppe, |. Dicyemiden. 
Orthonitrauiliu, |. Nittaniline. 








Orthoepie — Orthopädie 


—*— benzotfäure, Salicylſaure. 

die (grch), derjenige Teil der Medizin, 
welcher ſich mit den Berunftaltungen und m: 
mungen de3 menicli örperö und mit deren 
Behandlung beichäftigt. die Berlrümmungen 
(carvaturae) haben ihren Sig im jung3s, ind: 
elondere im Knochenſyſtem und konnen doppelter 
Art fein: entweder ftehen & wei oder mehrere Kno⸗ 
hen in einer abnormen Gelenkverbindu— oder 
ein einzelner Knochen hat eine von ber Reg: mäßig: 
Is abweichende Form erhalten. Dft findet man 
ha beide Arten vereinigt. Die erfte Klafie 

umfaßt die bleibenden Abweihungen der Gelente, 
welche teils durch unmittelbare enttcankheiten‘ 
insbefondere akute und chroniſche Gelententzüin 
dungen, Rheumatismus und Gicht, teils mittelbar 
durch abnorme ufammenziehung der die Knochen 
verbindenden Musleln oder Bänder entiteben kon⸗ 
nen. Sie finden nd am bäufigften an der Wirbel: 
fäule, beſonders ald int e Rnidung (Kyphoſe) 

un ———— za oder boße hl. 
Sciefwerden und Wirbelfäule), außerdem 
= due als fog. Ge Sale (capat obstipum), 
an Ma und Fußgelenken, beſonders oft al 
rende 6 (1. d.). der en Kaffe der Ber: 
krummungen (dir diejenigen Formveränderungen 
Re Suoden ft enthalten, bei denen nicht, wie 
en, Knochenfraß uf. w., eine Trennung 
He 0 anifden Sufammenhangs ftattfindet, fon: 
dern — e von entzundlichen und erweichenben 
a RE u Englifde Krankheit, Dfteomalacie 
hentran! In, ihre natürlich liche Fahig⸗ 
keit und Starrheit verloren geht und unter dem 
Einfluffe des Mustelzugs 3 der Korperbe⸗ 
laſtung mannigfache Biegungen, Berkrümmungen 
und Knickungen eintreten Ein Knochen find dieſen 
um fo mehr audg eiebt, je länger und dünner fie 
ind, am meiften aljo bie langen Rohrenknochen ver 


itäten. Die mungen find entweder 
angeborene ge —— Die ee der tl 
tern find in 
jungen. Bon üügen ende —5 
ten m allgempine En om Er erhafte Br 
vation der he —— altung, zu früher 
und zu —* uskeln. 


u den Blinde tn gen Dehanlungen iſt 
gens hnlich das nächte Biel, eine allgemeine Bers 
eſſerung der Gefund! it u —J— bies Besen 


buch eine Erg — Dit, ya 
Aufenthalt in gejund 
der Suft und © eine im q Ale a Fer 
ften ftehende Beichäftigung. Beſonders iſt 
der Nußen der —— 14 fü 
übungen; o 
Beten H Boreen find igentlich mebizinifche, 
ieſen eln fin a x ini 
Bäder, Einreibu hat after u. eig bein 
* reed wir! en landen Praflage 
($. d.), Bandagen, Apparate und Maf 
mini en Be 
ag a zur —— feit durch 
ug, a oder Gtüßung bei * ter den 
operativen Mitteln find bie wi im © en 
durchſchneidung Tenotomie), ame 
Stredung in der Hloroformi —* Vin 
dung von Rarben und die Refeltion 2 
— Ani Heilung folder iſt 
faſt nur in hirurg. Kůnilen und re ern un 
pädiſchen Infittuten ausführbar. 


ee 


Orthophosphorfäure — Örtliche Kollifion ber Geſetze oder Statuten 


machen fi) neuerdings die heilgymnaftiihen 
ober medicosmehanijhen Injtitute um bie 

beat opadiſcher Gebrechen verdient. 
ichte der wiſſenſchaftlichen D. beginnt 
itte des 18. Jahrh. mit dem  grangplen 

Andry, der in en Werte «Orthopedi 
Bar. 1741 vi ie —— ellung 
der D. gab. Tage De & ag Jörg, 
Deipede a —— ırpa, Dieffenbach, Guerin, 
Stromeyer, ya ea bach u. a. ee weient- 
lihen Einfluß auf den ne der D. 
(hit m r eier Stodholm durch — 
ie av Zander in olm jeine 
Era der — bei welcher die 
Hand des Di opäben ei ahfreidye, ehr finns 
= erbaı afhinen und Apparate erjegt wird. 
gl. vba Die Stoliofe Epz. 1872); 
derer, Mechano jerapie (ebd. 1894); Li ning und 
Sauna, tla3 und Orunbriß der orthopäb. Chir 
en ünd Auryh David, Srundriß der ortho: 
mug (8 erl. 1900); Gocht, Drthopär. 
ent ven 8. 1901); 

BB: Chirurgie (4. Aufl. 


Sof: Lehrbuch der orthns 
en 6 er 1002: Ser | a 
chrift für ortbor irurgie um! 
methoden erfi u bu Pi Berlin ”w aud) die 
Litteratur 4. eilgy 


Orthopi —E die dreibaſiſche Phos⸗ 
jäure, H,PO au: 
es A —— 
nk ei) Jr ee Grad der Atemnot, 
Orthopäden, Fradfaßler, die drei Fa⸗ 
milien der Dinoſaurier (f. d.): Gerutopfiden, Orni⸗ 


— . —Se— in oſaurier genannt. 


risma. 


bflügler. 
ee —8 der Eulenfi en 


ſ. Bandes f. 
© ifete, vie Sa e der Drtholiefelfäure % 
oRichen mh. — gedzeilen»), latts | fi 
olu 


en idin. 
meidervogel. 


‚d i. da Morgengrauen), in 


en d.) bewacht. — In der 
hei iD. He ottesdienſt. 
ologion (}. d.). 

a ara) oder Santa Marta 
de * ezirls⸗ und Hafenſtadt im N. ver fpan. 
Provinz Eorufa in Galicien, auf einer flachen Sands 
gunee l in der Bucht (Ria) * ei Marta beim = 

egal, Ag — 1802 
ba e ji 
ebieted eh Bf im — in entel der —— ra 
jenannten ebirgägruppe der Rhatiſchen Alpen Ipen ( 
Dftalpen A, 2 und Karte: Zirol und Borar 
— mwiſchen den tirol. Thalern Sulden und 
Trafdi unweit der ital. Grenze, in Geſtalt einer 
ſteilen, dreiſeitigen, von einem gewolbten Schnee: 
plateau gelkronien "Dolomitpyramide zu 8902 m 


Stellung. 


— en 


eine 


Höhe. Nach N. fentt ſich won derfelben ver Dbere 
— D. hängen der Marltferner und 
der End:der:Welt-Ferner herunter, im SD. breitet 


fi der Suldenferner aus, der durd) das Hodiod 
(3536 m; feit 1901 mit einer Hütte) mit der am 
Saudfuß gelagerten Bebretta del Zebru (3735. m) ver: 
bunden ift, und von _biefer führt der Ortlerpaß 
(8346. m) zum Untern Drtlerferner hinüber, der den 
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Weitfuß umfäumt. Die jeigung_ wurde 
= t. 1804 von dem Pa: er lan Joſele mit 
illerthalern Klausner und Leitner vom Tra⸗ 
— hal aus ausgeführt, 1806 von dem Botaniler 
— wieberh x t wird die Befteigung, zu 
deren — — —X (8020 m) am 
— im dient, meiſt vom Suldentl 
— Pr A,2. 
„ge e Rollifion der Sefene 
e duch eine Kollifion (ſ. d.) der et Oele 
ae Rechtsgebiete entſtehende e, welche 
Rehtänorm für einen gegebenen t3fall maß: 
ebend fei, und der ie zunachſt nad dem für 
enden Geſetze jeines Landes zu enticheis 
ben. Sein Landeögeieß enthält aber darüber aus: 
rei⸗ men, Deshalb hat fh bie SehtB- 


Lan⸗ | wifienihaft der modernen Rulturnationen bemüht, 


Grundſatze zu finden, nad denen die Frage zu be 
antworten Ey Man faßt dieje Grips Alam: 


Karo er nternationales 
Reh ld) he auf das Straf: 
recht (f all), m uf den Prozeß und namentli 


das Büirgertich e t. Für den Eivilprogep ilt 
man darin einig, — im allgemeinen der —* 
den Civilprozeß feines ut umenben 
* wenn ein Auslander bei ihm it oder ver: 
lagt wird, und daß, wenn er bem auslänbiichen 
— — 8 — — ex bei feinen prozeſſua⸗ 
eb anwendet. Bad aus: 
en Teil wird aber, wenn ber Prozeß 
von neuem in einem andern Stante anhängig ge 
magıt wird, nicht für maßgebend erachtet —3— 
reich und Rukland; es wird alfo namentlid aus 
einem deutſchen Ma, bası nicht die pre 
num vollzogen. In England und Nordamerika 
—* unter Zu; * jung des auslandiſchen 
eine neue e erhoben werben; eine Nach⸗ 
I findet aber nicht det: wenn der dortige 
ter den ausländischen Richter en zuftändig ers 
Anders, wenn das vorhergegangene Kerr 
ahren ober daß Urteil für offenbar ungerecht erach⸗ 
tet werben. „mlice Grund —5 gelten für Stalien. 
In Deutfhland und Hit der Grundfag 
der Reciprocität, auch die — 


kr 


achtet. 


aus augländifhen Urteilen vom inläns 
bifchen Gericht, in — dur 
urteil, angetan, werben. (Deutiche Ci 
orbn. $. 728, Oſterr. msordn. . 79 fg.) 
Einen wichtigen hritt auf dem iete deö 
international iwilprozeßrechts bedeutet die ſo ke 
Haager Konvention vom 14. Nov. 1896 (« 
kommen zur Regelung von Fragen des internatio: 
nalen Privatredht3»), dem alle europ. Staaten außer 
England, der Türkei und den Ballanftaaten beiges 
treten find; darin ift vor allem bie gegenfeitige 
Rechtshilfe geregelt, ferner find verſchiedene biöher 
en enchteligungen der Ausländer (Berpflid: 
er u be — Sicherheitsleiſtung für die Bro: 
96 usſchluß vom Armenrecht, erweiterte 
Bill ung ver De feneiko befeitigt worben. ber 
die in Deutich) für ven Konkurs maßgebenben 
Grundfäße |. — en. Anderwärt3 wird 
mehrfach der "Srundfag empfohlen, daß der in einem 
Staate eröffnete Konkurs dad auswartige Vermögen 
des Gemeinſchuldners nicht berührt. Den Folgen 
folhen — — foll durch Staalsverträge 
——— tlihe Recht, für das das Ein 
t da: rgerliche Re ir das ⸗ 
fuhrungsgeſetz Sn Burgerl. Geſebbuo für das 
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Deutſche Reich in den Art. 6—31 allerdings fehr 


tüdenbafte Beitimmungen vorfieht, muß man davon | Ver 


ausgehen, dab, wenn zur Zeit des Erwerbs eines 
Rechts nur die Gelege eines Nechtögebietes Infeuge 
tommen, bad hier einmal erworbene Recht J. Er⸗ 
worbene Rechte) aud) in andern Rechtsgebieten ans 
zuertennen iſt, wenn e3 fpäter dort geltend gemacht 
wird. Wer in Amerika Eigentum an bort befind: 
lihen Sachen erworben hat, behält fein Eigentum, 


wenn er die Sahen nad Deutfhland mitbringt. Nur’ 


ilt das nicht von ſolchen Rechten, deren Wiriſamkeit 
fe auf dad Rechtögebiet beihränt, in dem es ents 
itanden ift. Aus einem aud einem Deutihen für 
Nordamerika erteilten Erfinderpatentlann inDeutich 
land wegen Patentverlebung nicht gellagt werden. 
Ebenfomenig gilt jener Orundfag von folden Rech: 
ten, welche von unferm Gefeß nicht anertannt wer⸗ 
den, wie 3. B. einer Hypotbel an einer beweglichen 
Sache. Für die Verhältniffe ver Berfon, nament- 
ie Handlungsfähigkeit (f.d.), iſt das Ges 
feß des Rechtögebieted maßgebend, dem die Berfon 
angehört (statuta personalia), unb zwar eradıtete 
rüber die deutihe Rechtswiſſenſchaft ven Wohnſitz 

irenticheidend, jodaßder Ausländer, ver in Deutſch⸗ 
and are Wohnſißz (nicht bloß Aufenthalt) genoms 
men hatte, nach deutichem Recht, ver Deutiche, der 
im Auslande wohnte, nad) dortigem Recht volljährig, 
teftierfähig, wechſelfaͤhig wurbe. Das franz. 
dagegen läßt für den Franzoſen, der im Auslande 
wohnt, baß franz. Recht ald das feiner Staatdange 
börigteit enticheiden, ebenfo beftimmt das Einfüh- 
rungsgeſetz um Deutichen Burgerl, Geſeßb. Art. 7, 
daß die Geihäftsfähigkeit einer Perſon nach ven 
Geſetzen des Staates beurteilt wird, dem bie Perſon 
angehört; nad dem Öfterr. Bürgerl, Geſetzb. $. 34 
g die Geſchaͤftsfahigleit des Fremden nad ven 

eſetzen des Ortes, denen er vermöge feines Wohn: 
fißed, und wenn er den nicht hat, vermöge feiner 
Geburt als Unterthan unterliegt, beurteilt werben; 
dagegen bleibt ver diterr. Staatäbürger an das 
dfterr. Gefeb bezüglich feiner Hanblungen im Aus: 
lande gebunden, Tomeit feine nl ne m Bler 


- 


dadurch eingefchräntt wirb bezüglich der in Ofier⸗ 
reich geltend zu machenden Folgen ($. 4). Aud in 
Stalien wird ey je maßgebend 
erachtet. Die Deutiche Wechſelord. Art. 84 läkt zwar 
auch die Fäbigteit eines Auslanders, mechielmäßige 
Verpflichtungen zu übernehmen, nad den Geſehen 
des Staates beurteilen, dem er angehört; jedoch 
wirb ein nad) den Gejegen feines Vaterlandes nicht 
wechſel⸗ adiger Ausländer, wenn er in Deutichland 
Wechſelverbindlichleiten übernimmt, verpflichtet, fo: 
ern er nad) dem deutichen Geſetz wechſelfähig ift. — 
ud die Handlungsfähigkeit juriftiiher Ber: 
onen, wie Altiengeſeliſchaften, Genofjenfchaften, 
tiftungen u. ſ. w., foll nach dem Rechte des Yan: 
des beurteilt werden, bem fie angehören; nur lönnen 
die außländifchen Korporationen, Stiftungen u. |. w. 
nicht Grundeigentum oder Erbſchaften im Inlande 
gänftiger erwerben, als inländijche Snftitute. Den 
ttiengejellihaften und andern Handels», induftriels 
len und finanziellen Geſellſchaften des Auslandes ift 
die Ausübung ihrer Rechte einichlieplich des Nechts, 
vor Gericht zu ericheinen, gegenleiti genen 
durch Konventionen, welche das Deutide eich mit 
Belgien, Großbritannien, Italien, der Schweiz, 
Serbien, Spanien u. ! w. geiölofen hat. 
Diefehts äbigteit wollen zwar einige Geſetze 
und Schriftiteller wie die Handlungsfähigteit beur⸗ 





Örtliche Kollifion der Gefepe oder Statuten 


teilen, andere nur mit Einfhräntung für befondere 
9 iſſe. Daß ein Sklave aus einem Lande, 
in dem die Sklaverei anerkannt ift, als Freier be: 
handelt wird, wenn er ben deutſchen Boden betritt, 
verfteht fi von felbft. Auslandiſche Vereine find 
in Deutihland nur redhtsfähig, wenn ihnen die 
Rechtsfahigleit vom Bundesrat verliehen ift oder 
die ihnen nad ausländischen Recht ſchon zuſtehende 
Rechsfahigkeit vom Bundeörate anertannt wird. 
— ————— bezuglich der Grund⸗ 
— e iſt das Gefeß des Ortes maßgebend, wo daß 
runbftüd liegt (statuta realia, lex rei sitae). 
das Eigentum und die dinglihen Rechte an beweg: 
lihen Saden erachtete man früher das Gele 
maßgebend, dem die Perſon des Eigentümers unter: 
worfen ift, fo noch Öfterr. Bürgerl. 5* 3,50 
und tal, Gefepb. Art. 7 (legteres mit Vorbehalt 
—— —* Beſtimmungen ber lex rei sitae); 
beute läßt man vorwiegend dad Geſeß des Ortes 
entſcheiden, wo fi zur Zeit ver Entitehung des 
betreffenden Rechts die Sache befinbet. Rechtsge⸗ 
ſchafte (Verträge und lebtwillige 
werden rüdfichtlich der Form für rech 
achtet, wenn entweder dem Geſetze des 
das Gejchäft errichtet üft, genügt wurde (locus regit 
actum), oder dem Gefebe des , nad) dem das 
Geihäftnac feinem Inhalt zu beurteilen ift (Deutiche 
Wechſelordn. Art. 85). Doch iſt bei Verträgen über 
Grundftüde und Übertragung des Eigentums an 
beweglichen Sachen die lex rei sitae maßgebend; 
das Einführungägefek zum Bürgerl, Geſetzbuch für 
das Deutſche Reich, Art. 11, jagt Diechtöin cbeieinem 
Rechtsgeſchaft, durch das ein t an einer Sache 
begründet oder über ein ſolches Recht verfügt wirbr. 
Das Forderungsrecht aud Verträgen unterftellte 
man früher dem Orte, wo der Vertrag geichlofien war, 
fpäter dem Recht de Drtes, wo ber erfüllt 
werden follte; heute fommt die Theorie mehr und 
mebr davon zurüd und läßt für die Regel das Gefek 
des Mohnortes (oder der Staatsangehdrigkeit) des 
Schuldners oder feiner Sanbelönieverloflung ent 
iheiden. Schwierig wird die Entſcheidung bei gegen» 
eitigen ag er 3.B. Verlaufer und Käufer mit 
verſchiedenen Wohnfigen jeder feine Verbindlichteit 
an einem andern Orte zu erfüllen hat. Bei dem An: 
fprud aus Delitten und Quaſidelikten (4. B. 
dem Saftpflühtgejeb) ift das Geſetz des Drtes, wo 
die Handlung begangen ift, maßgebend, fofern und 
foweit dad Gefeß des Prozeßgetichts nicht eine Haf⸗ 
tung aus folder Handlung verbietet, So hat das 
Deutihe Reichsgericht bei einer Schiffskolliſion im 
fremden Binnengemäffer_entfchieden. Schiffe auf 
offener See gelten als Teile des Landes, deſſen 
aage fie führen. über die Form der Eingehung 
der Ehe enticeidet daS Gele des ‚wo fie 
eingegangen ift, über bie materiellen Erforderniſſe 
(Chebinpderniffe) das Geſeß, dem der Ehe: 
mann als Haupt ver Ehe unterworfen iſt Wohnfig 
— pe te, Fr —5— raut 
und i ing: en 0: n en 
kundigen, was Das Gele be Seimatlandes des 
Bräufigams erfordert, wenn der Bräutigam im 
fremden Lande freit. Sad) dem Sinfübnmgägeieb 
jum Bürgerl. eigens ür das Deutiche Reich, 
rt. 18, wird die Eingehung der Ehe in Änſehung 
eined jeven der Berlobten nah der Staatsangehörig: 
keit beurteilt. fiber Eheiheidungsgründe ent: 
eben nad) Art, 17 des Einführungdgefehes zum 
eutſchen Burgerl. Gejepbuch die @elehe des Staa» 





Ortnit — Ortsbeftimmung 


te3, dem ber Ehemann zur Zeit der Klagerhebung 
angebört,überehelihes @fterrecht fur die Dauer 
der Ehe nach maı Rechten das Gefeh des erſten 
Wohnfiges des El 8, nad andern (fo nad) 
dem) das feiner Staatdangehörigkeit. Liber 
Elternrechte und Elternpflichten ee das 
Geſetz des Wohnſihes des Vaters ober ſeiner Staats⸗ 
angehorigkeit, jo auch über die Legitimation unehe⸗ 
ia Kinder; nad engl. und norvamerit, Anſicht 
aber, ſoweit e3 fi um Succeffion in $amiliengüter 
belt, das Nedt des Drteö, wo die Güter liegen. 
ber die Anfprüde uneheliher Rinder gegen 
den Erzeuger giebt eö jo viele Anfichten, wie über: 
haupt möglid) find (Gefeb des Prozekortes, de 
Erzeugungsortes, des Ories des Wohnfiges oder 
der Staatangehörigleit des Erzeugerd, der Mut⸗ 
ter zur Zeit der Geburt — fo das Sinne 8: 
efeg zum Bürgerl. Gejegbud für das eutfhe 
94 Art. 21 —, zur Zeit der —F — In 
Frankreich und Italien werden ſolche a e nicht 
anerlannt, deshalb ift aud die Ringe augländiicher 
Mütter und Kinder unftatthaft. Über Vormund⸗ 
fchaften enticheivet das Geſez des Wohnortes oder 
der Staatdangehörigteit des Nundels. Doc) ertennt 
ber fremde Richter die Entmündigung wegen Geiſtes⸗ 
krankheit nicht an, wenn er den Entmünbigten fü 
geiſtig geſund erachtet; der engl. Richter ertennt die 
——— wegen Verſchwendung durch einen 
tontinentalen Richter überhaupt nicht an. Über das 
Erbrecht entſcheidet im allgemeinen das Gefeb des 
legten Wohnſitzes des Erblaſſers oder feine Staats: 
angebörigleit (fo nad Art. 24 des Sinführungage- 
feges zum Deutichen Bürgerl. Gefeßbuch); bei liegen: 
den Gründen in England die lex rei sitae; das gilt 
auch in Deutfchland für die Lehen und Fideilommille. 
Die vielfach voneinander abweihenden Anſichten 
bezüglich diejes internationalen Privatrechts laſſen 
fih durd die Gefeßgebung der Einzeljtaaten nicht 
ausgleichen, wohl aber allmählich durch die aufein- 
ander Rüdficht nehmenden Entſcheidungen der hoch⸗ 
ften Gerichtshofe und die Rechtswiſſenſchaft ver Kul⸗ 
turländer, ſowie durch die ſich darauf gründenden 
Staatsverträge. Neuerdings hat ſich ein freier Verein 
von Juriften verfchiedener Länder unter dem Namen 
Institut de droit international gebildet. — Vgl. 
außer den. im Artitel Internationales Recht anges 
führten en Niemeyer, Das internationale Pri⸗ 
vatrecht des Bürgerl. Geſehzbuchs (Berl. 1901); Revue 
de droit international (jeit 1868 jährlid) 1 Band, 
Bruſſel, Leipzig, Berlin, Paris); Annuaire de l’In- 
stitut de droit international (jeit 1877, Brüffel, 
Leipzig); Zeitſchrift für internationales Privat: und 
Strafrecht (Erlangen, fpäter Leipzig 1890 fg.). 
Oxtnit, Held einer bayr. Dihtung in der Nibe: 
Tungenftropbe; ihren hiſtor. Beziehungen nady ent- 
ftand fie bald nad) 1230, ift aber nur in jüngern 
Bearbeitungen erhalten. D. von Samparten ( om: 
barbei), der Sohn deö Awerglönigs Alberich, ent: 
führt die Tochter des Heidenlönigs von Montabaur 
(MonsTabor), Zur Rache ſendet ihr Vater zweijunge 
Drachen in D.3 Land; D. zieht gegen fie auß und 
verliert dad Leben. Als Vortfepung ſchließt fich in 
den meiften Terten der Wolfdietrich ( b.) an, indem 
Wolfdietrich den Tod D.3 rächt und feine Witwe ge: 
winnt. Der Stoff des D. beruht im lebten Grunde 
vielleiht auf einer alten vandalifhen Stammesfage, 
iſt aber durch ſpielmanniſche Erfindung mit Anſpie⸗ 
lungen aufgefchichtliche Kreuzzussereigniſſe verſehen 
und durch Zuthaten aus beliebten Romanen (ſo dem 
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Apolloniusroman) ausgefhmüdt worden. ya ia 
von Amelung im — Heldenbuch, Bd. 8 
(Berl. 1871). Val. Mi hoff, Das Alter des D. 
in der eZeitichrift für deutſches Altertums, Bd. 13, 
1866); €. H. Meyer in der «Zeitfhrift für 
deutiches Altertum», Bd. 88, ©. 65 fg. 
Ortol, photoge. Entwidier, |. Bd. 17. 
Srtolan, zur Gattung Immer (f.d.) gehörende 
Vogelart, welde im Spitem ven Namen Garten: 
ammer oder Jettammer (Emberiza hortu- 
lana L.) führt und als Brutoegel in Süprußland, 
Griechenland, Jtalien, Supfrankreich und in Süd» 
ſchweden zahlreich, in der Schweiz und ftellenweife 
in Deutihland angetroffen wird. Das Männden 
iſt unterſeits roſtrot, an Kopf und Hals hellgrau, 
an ber Kehle gelblich, und am Si braungrau. 
Der D. gilt feit den älteften Zeiten als feiner Leder: 
biſſen und wird aufbejondern — efangen. 
Südeuropa wird er in eigentümlichen Behältern 
gemäftet, wo er jehr fett wirb, und aus Sübfrant- 
reich und Griechenland faft wie Seefiihe mariniert 
oder in Fett eingegoflen verſchickt; Eypern verjenbet 
jährlich 80—100000 Faßchen zu Lie tüd. 
Orten oder Tahuamanu, Nebenfluß des Beni, 
tie: unter 12° fübl. Br. in dem Ditabbang 
der Anden als Cuetraras und mündet unterha 
der Mündung des Madre de Dios (Inambari). 
Ortsua a Mare, Stadt im Kreis Lanciano 
ber ital, Provinz Chieti, auf einem Borgebirge am 
Adriatiſchen Meer, an der Linie Bologna-Brindifi 
des Woriatiichen Nepes, Bilhofafis, hat (1901) 
ala Gemeinde 14974 €., eine Kathedrale, einen Has 
ei mit Leuchtturm, Weinbau und ein verfallenes 
aftell.— O. wurde 1566 von den Türken geplündert, 
1782 und 1818 von Erdbeben ſchwer heimgefucht. 
Ortrand, Stadtim Kreis Liebenwerda des preuß. 
Reg.» Bez. Merjeburg, an ber ſachſ. Grenze, an ver 
Bulsnig und der Linie Großenhain: Cottbus der 
Preuß. Staat3bahnen, hat (1900) 1638 E., darunter 
58 Ratholiten, Volt, Zelearaph; Tuch⸗ und Woll⸗ 
weberei, Knochenmehl⸗ und Leim⸗ Kartoffelmehl · und 
Stärtefirupfabrit und Metallgteherei. 
Ortdarmenverbaud, |. Armenverbände. 


Ortöbeftimmung, ber Zeil der mathem. Geo: 
£ hie (f. Geographie), der ſich mit der Löfung der 
gabe befaßt, die Lage eines Punltes der Erd: 
Fi S 2 ⸗ 
IN 
Va) 
/ / 






Horisont 





Fe. 1. 
oberfläche eindeutig anzugeben. Die Di geben, 
€ 


wenn von einem Punkte der Crbob feine 
Lage im Gradnep, d. h. wenn feine geogr. Breite 
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. d. F Kine en Län a (.d.) Kap — noch 
eine abjolute annt fin! jeßtere ges 
inden wird, ae erden Dr BR 
(1. d.). Die Beftimmung der Breite und Länge wird 
jumeift auf a m. Wege bewirkt, weshalb die D. 
jäufig ai aftronomifche bezeichnet wird. 
na Weeltenbefimmung, Die geogr. Breite, 
d. h. der Wintel @, den die vom betreifenden In | 
2 der Erooberfläge auf dieſe gezogene R 
mit der Aquatorebene AQ € umftehenve Fi 
bildet, wird theoretiih am einfachften —— 
meflen, daß man Gebrauch macht von dem — 
Die geogr. Breite iſt lei der er elhöbe: 


= 

Man hat alfo nur Fir At ; Binteimebinfrument 
(Sertant, Theodolit, . Univerfalinftrument) die 
Höhe h des für irdiiche Dimenfionen als unendlich 
fern anzufehenden Polarſterns P über dem Horizont 
zu mefjen, und zwar, da dieſer Stern nicht ganz 
genau über dem Nordpol P’ fteht, in feiner ol 

und 12 Stunden fpäterin feiner oe Kulmination 


h, und h,; dann ift = ——— br Faſt noch ein⸗ 


ie, jeden] aber vielfeitigerer Anwendung 
ähig ift die Breitenbeftimmung aus Stern-(Son- 
enfööhen h —— Kr ber $o: 
h+ 





worin ð die aus En n afteon. ahrbuch zu entneh⸗ 
mende Dellination des betreffenden Sterns, d. 
feine in Winkelmaß ausgedrudte Entfernung von der 
Aauatorebene bedeutet. Am meiften, beſonders auch 









Horizont 








Big. 2. 


bei der Schiffahrt, werden ſolche Eirkummeridian: 
oder Mittagshöhen der Sonne zur Breitenbeftim- 
mung verwendet. Weitere, weniger elementare Me: 
thoden zur Beſtimmung ber geogr. Breite erfordern 
zum Zeil einen größern mathem. Apparat. 

2 ange — Um die geogr. Länge 
eines Ortes, b $ den Wintelabftand feines Meri: 
dians vom Null: oder Anfangsmeridian zu be: 
ftimmen, handelt e3 fih im Princip nur darum, 
den Zeitumierſchied angeben zu können, der zwifchen 
dem Eintreten eines aͤſtron Ereigniſſes am Beob- 
achtungsort und auf dem Nullmeridian verfliebt. 
Denn Betannttich verſpatet 2 infolge der weftöftl. 
Umdrehung der Erde um ihre e innerhalb 
24 Stunden jedes aftron. Ereignis (Rulmination, 
Verfinfterung, Sternbevedung u. |. w.) für einen 
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rad oftweftl. Langendifferenz um 4 Beitminuten. 
Wird aiſo rn dasfelbe derartige Ereignis an 
zwei Orten mi ——— onometern, ſ. d.), deren 
Gang genau An bachtet, jo Läfst fich der 
jewonnene Zeitunterſchied ſofort in LZängenunter: 
Meier umrechnen; iſt derjelbe für den zweiten Beob: 
Pe Sort ofitiv, fo liegt biefer weitlih vom 
rt, ift er negativ, Öftlih. Brauchbare = 
geiie werben erzielt aus der Beobachtung ber 
urchgangszeiten des Mondrandes und eines 
Stern? durch benfelben Bertilaltreis, aus Stern: 
bededungen von feiten des ame. nt eines 
itertrabanten in den er, 
ußtritt desſelben aus dem * Be winden 
und Wiederhervortreten hinter der Jupiterſcheibe, 
aus Mond: und Sonnenfinſterniſſen u. a. m., — 
ders aber aus dem Abſtande des Rondes von 
Geſtirn Mopdiſtamen ſ. d). All dieſe Meihoven 
erfordern außerorbentlich große Sorgfalt und Übung 
ſowie ziemlich verwidelte Redynungen; daber tommt 
es, daß die rg ven um Land⸗ 
reiſenden oft für einen und denſell jehr weit 
voneinander abweichen. Wirkli 5 ae 
fallen fie Agentih nur auf feftftel D — 
rien aus. An nichtaſtron. —5 — — 
—— — zur —5 te Verg —* 
genau nach 3. mittels optiſcher 
Signale oder mittels yo elettri Zelegraphen. 
Bei Landreifen kann die —— enbeſtimmung 
durch die Routenkonftruftion (ſ. d.) genugender 
Übung des Reiſenden erſetßt werden. 

Neuerdings ift mit fehr beveutendem Srfolg die 
Vhotograpbiein den Dienſt der O. geftellt — 
und zwar — nur als Bhotogrammetrie (.d.) 3 

wed der Rartenaufnahme, ſondern direkt zur a! 

eftimmung der Länge und Breite, indem zur Ge 
firnäbeobahtung ſtati der ſchwierig zu behandelnden 
Wintelmeßinftrumente die — been hoto⸗ 
chronographen) verwendet latte 
ſich der Stand und Glan, BR — — einzeich⸗ 
net. Es können nun z. B. Monddiſtanzen aus ber 
photogr. Platte mühelos al — jen und die gege 
wonnenen Daten der weitern 8 zu Grunde 

jelegt werben. fiber bie auf dem Meere gebräud: 
A Methoden der O. f. Orieteftimmung zur See. 

— Pol. Koran, Grundzüge der aftron. Zeit: und 
Ort sbeitimmung (Berl. 1888); MWislicenus, Hand: 
bud der - geograpbiichen D. auf Reifen 8 1891); 
Maren, Die photogtapbifheD. (Berl.1898); Stolje, 
Die pbotographiihe D. ohne Ehronometer u. [.w. 
(ebd. 1893), fowie vie Nuffähe von Schlichter in den 
«Berbanblungen des 10. Deutichen Geographen: 
tags» (eb. 1898) und von Runge in ver ed 
Schrift für Bermeß Aungmeiene (1898 u. 1894). 

Ortebe zur See, das Beited (j. 
eines Schiffs oe en. Die Nautik (f. d.) in 
bie verſchiedenen Methoden sie u; X —“ 


Nautit im beſondern lehrt di Bu den 
Roppelturs (ſ. d. und Dur Beilen 5; Auf bober 
See gewährt nur die aſtronomiſche beftimmun. 


volle Sicherheit. Zu dieſer werden namentli 

Sonne, Mond und Planeten ſowie die Sterne erfter 
und einzelne meter Ordnung beobadıtet. Im alls 
gemeinen beobadtet man zur Breitenbeftimmung 
die Geftirne bei ihrer Kulmination oder doch mög: 
lihft nahe dem Meridian (des Ortes), weil das 
KRomplement der auf den wahren Horizont redu⸗ 
zierten Höhe (f. Kimmtiefe) plus ber Deklination 
de3 Geftirnd unmittelbar die Breite ergiebt. Zur 


Ortsbiwak — Oriskrankenkaſſen 


Langenbeſtimmung mittels ein er Geſtirnsbeobach⸗ 
tung lomint es zunachſt darauf an, den Stunden 
wintel des Geſtirns möglichft genau zu erhalten, 
alfo die Beobachtung fo nahe al3 möglid dem 
Premiervertilal (I. 1%) u mahen. Aus der be 
obadhteten, auf wahren gorent ed Höheh 
und der befannten Breite p unb Dellination 3 wird 
aus dem —X nautiſchen ſphariſchen Dreieck zwi⸗ 
ſchen Zenith, Bol und Geſtirn ver Stundenwinlel t 
ausgerechnet nach ber Formel: 


nt ” — —XR 


Fer nun bie buch den Stundenwinkel gefundene 
8zeit mitder Greenwicher Zeit des Nullmeridiang, 
die das Chromometer (f. d.) anzeigt, verglichen wird, 
ergiebt ſich als Differenz beider Zeiten die Länge, 
ya in Zeitmaß außgebrüdt, maß durch ein ad 

mrechnung in Bogenmaß verwandelt wird. is 
x einfach als bie angeführten D. 3. ©. find jene 

ethoden, die aus zivei zu verſchiedenen Zeiten 
beobadteten Höhen eines defims (oder mehrerer) 
gleichzeitig Länge und Breite finden laſſen; bei 
einigen derſelben ift gleichzeitig eine Berechnung des 
Azimuts &; des Geſtirns erforderlich. Es find 
dies die Ortsbeſtimmungsmethoden von Douwes, 
Littrow, Ligowſti, Sumner, Heyenga. Bon vielen 
hat ſich namentlich Sumners D. 3. S. in allen 
Kriegämarinen ſchnell Eingang verfhafft. Eine vom 


Ehronometer unabhängige Beitimmung der Länge | manı 


durch Monddiſtanzen (f. d.) tam gegen Mitte des 
vorigen Jahrhunderts in Gebrauch und hat ſich als 
Hilfsmittel zur Kontrolle der Chronometer auch jetzt 
nod erhalten. Schließlich fer noch die Längen: 
beftimmung burd Beobachtung der Zeit der 
dedung eines ternd durch den Mond erwähnt; 
hierbei wird die beobachtete Zeit des Phänomens 
mit ber für Greenwich in nautishen Tafeln vorauss 
berechneten verglichen und ergiebt fo die Länge. — 
ea Sumner, Neue Rethode, den Stanbpuntt eines 
Schiffs auf See durd Projektion auf Mercators 
Karte zu beftimmen (überjept von Tobiefen, Hamb. 
1855); Heyenga, Ortsbeftimmung und Kom aß⸗ 
berichtigumg nad) neuer Theorie (ebd. 1898). SL 
auch die Litteratur bei Nautit und Monddiſtanzen. 
Ortöbiwat, Drtichaftslager, |. Biwak. 
Ortöbriefbeftellung, ‚Beßerterbungen und 
er, . Zeuerortäzeiger. |Beftellgebühr. 
eit oder Zugfcheit, an manden Fuhr⸗ 
werten ber kurze, bewegliche Schwengel, an dem 
die Zugfeile befeftigt werden. 
— D| atalgetedite, Kampf 
„Lokalgefechte, Rämpfe um 
ven Befik einzelner Drtfichteiten, wie Dörfer, Ge 


öfte, Wälder, Defileen, Höhen, die dem Verteidiger | fi 


als Stüßpunft dienen. Je entſcheidender der Belik 
eine? fo Buntes (Schlüffelpuntt) für den Aus⸗ 
gang des flo ift, deſto mehr kann er zum Brenn: 


pun — werden. 

zu töperfonen, Ortsgerichtsvor⸗ 
pe — oder :5höppen, 

rt3: oder Lolalrihter, Amtsſchulzen, in 
manchen deutſchen Staaten ea Oberlanded: 
gerichtöbezirten Frankfurt und Caſſel, vem König: 
reich Sadien, in Heſſen, Sachen: Altenburg und 
Reub j. 2.) nicht juriſtiſch vorgebildete Perjonen, die 
als Hilfs organe der freiwilligen Gerichtsbarkeit be: 
ftellt werden. Ihre Funktionen find in den verfchie: 
denen Etaaten verjchieden geregelt, meift liegen 
ihnen Maßregeln zur Sicherung von Nadläflen, 
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Aufnahme von Bermdgensverzeichnifien, Bornahme 
von Schäßungen eãe een er⸗ 
eigerungen (aud) von Grundſtucen), Teilnahme 
i Errichtung von Teſtamenten als Urkundsper: 
Sam, bisweilen auch gewiſſe Beurfundungen und 
jeglaubigungen u. dgl. ob. Für Preußen, wo in 
andern Landesteilen ähnlihe Einrichtungen (3. B. 
Dorfgeridhte) beftehen, gelten das Gefe über bie 
freiwillige Gerichtöbarteit vom 21. Sept. 1899 und 
die Verordnung vom 20. Dez. 1899. 
Ortöifomirie, |. Jiomer. 
en, eine der Hauptformen ber 
Me das Krankenverſicherungsgeſeß (f. d.) zur Bers 
wirllichung der Krantenverfiherung . d) geihaffe: 
nen Organifationen. Während bie Jabri —8 b. 
das Perſonal eines einzelnen Unternehmens um⸗ 
faſſen, vereinigt die Oriskrankenkaſſe die Berufs: 
enoffen innerhalb eines lokalen Bezirks zu gemein: 
amer Tragung ber für alle im weſentlichen gemein: 
famen Krankheitsgefahr. Sie ift daher in der Regel 
nur für die in_einem Gewerbszweige ober in einer 
Betrieb3art beihäftigten Perſonen beftimmt; jedoch 
find Sa ame. ie mehrere Öewerbözmeige 
oder Beirlebsarten zuläffig. Demgemäß findet ſich 
einerfeit8 3. B. in bebeutenden Inbuftriecentren oft 
eine große Anzahl von D., andererjeit3, namentlich 
in Heinen Städten, eine einzige, die verfchtedenften 
be umfafjende Ortskrankenkaſſe; aber aud in 
Großſtadten, z. B. Leipzig, Dresden und 
ikfurt a. M., find fämtlihe DO. in eine einzige 
‚entraltafie verfhmolzen worden. 
Die Errichtung der Ortöfranfentafie ift Sache 
der Gemeinde und fteht zunaͤchſt im Belieben der: 


e⸗ Kam, kann aber unter Umftänden auch durch die 


öhere Berwaltungsbehörde angeorbnet und indirelt 
erzivungen werben. So ergreift die Ortskrankenkaſſe 
auch —D ig nur die innerhalb des Gemeinde: 
bezirks bejchäftigten Perſonen; e3 können aber au 
mehrere Gemeinden zur Errichtung gemeinfamer D. 
fs ihre Bezirte (Bezirks ln ſich 

willig vereinigen, oder durch Beſchluß des fie 
umfafjenden mweitern RKommunalverbandes (Kreis, 
Provinz) oder auch durch Anordnung der höhern 
Verwaltungsbehörbe zwangsweiſe vereinigt werben. 
Die Gemeinde errichtet aud durch ihre Behörde, 
nad Anhörung ber Beteiligten oder von Vertretern 
derfelben, das Kafjenftatut, welches über eine 
Reihe von Buntten efimmung teeffen muß, eine 
Anzahl anderer — — tann, aber nichts enthalten 
darf, mas mit dem Rafjenzwed in keiner Berbindung 
fteht oder gefeßlichen Vorſchriften zumiderläuft. Das 
Statut bedarf der Genehmigung der höhern Ver: 
waltungsbehörde, deren Verfagung nur aus be: 
timmten Gründen zuläffig ift und im Verwaltungs: 
ftreitverfahren ober im Rekurswege angefochten 
werben lann; gleiches gilt von Abänderungen des 
Statuts. ra fonad die Ortskrankenkaſſe nur 
durch einen behördlichen Akt, jo führt fie doch, ſobal 
te ind Leben gerufen, als jurift. Perſon ein felb: 
tandiges Dafein; fie kann unter ihrem Namen 

jechte erwerben und Verbindlichkeiten eingehen, 
vor Gericht Hagen und verklagt werben; fie ver: 
waltet ſich ſelbſt durch ihre Organe und befigt eige- 
ned Awedvermögen, mit dem fie, und zwar fie allein, 
den Rafjengläubigern verhaftet ift. Andererfeits ift 
I: nicht im ftande, ſich felbft aufzulöfen, vielmehr 
ann ihre I ia oder re nur wiederum 
dur einen Rechtsalt der höhern Verwaltungsbe: 
börde unter gewiſſen gefeklihen Vorausfegungen 
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erfolgen. Die Mitgliedfhaft bei der Orts⸗ 
krankenkaſſe ift entweder eine geſetzliche ante | Di 
Be Far Img ) + a un 6 
Krantenverfiherungägefel 
Grundfägen kann ae and ge kein u aD. 
oder überhaupt einer Ortskrankenkaſſe und einer 
; ingepen if Dops 


fonftigen Zwangskaſſe angehören; 
EDEN, durch gleichzei lm 
einerÖrtökcantentafle und dher der mehrern) 
Sitfgtaffen (f. lın zuläffig. 

r die en der D. I das De = 
Minimum und ein Maximum Te 
dieſes Rahmens hat die fe freie Selb ie nie: ad 
Kaſſe Spielraum. DieD. gewähren: Krantenunters 


ftügung, Wöchnerinnenunterftügungund Sterbegelb. 
ir bie Rrantenunterftübung find & ige 
gug freie ärztliche Bei ei tznei, Brillen 
ruchbander und ähnlihe (d. h 33 wohlfeile) 
Beim zuläffig auch die Gemährun, —— 
oſtſpieligerer ein mittel; ie im Fal 
werbsunfahigkeit ein Kran! engelv, und — min 
beftend in Höhe der Hälfte des durhignittli en 


elohns derjenigen Klaſſen von Verficherten, 
welche die DOrtötranfentafje errichtet i foweit ® 
Taf 7 den Aen nit ub⸗ itet; 


RR RE SE 
Tagelohns, ſowie Zugrundelegung iwidual⸗ 
lohns des einzeln {nen Berl en er 4 
für den Arbeitstag nicht \ BA Sie Dauer 
der Kranlenunterftügung fann auf einen längern 
Zeitraum als 13 Woden bis zu 1 Jahre ausge⸗ 
dehnt werben; auch ift auf die gleiche Dauer Yon 
Beendi, igung der Kran enunterftügung ab Furſorge 
für Relonvalescenten, insbeſondere Unterbringung | ai 
5 einer dazu dienenden Anftalt, ftatthait. Die Bes 
handlung tft ber Regel nad) durch einen ſtaatlich 
approbierten Arzt zu leiften. Es fteht im Velieben 
der Ortötrantentafle, ihren Mitgliedern freie Arzt: 
wahl zu geftatten oder beftimmte Kafjenärzte anzu: 
ftellen; in dieſem Fall kann die Erftattung der durch 
Bugiehung anderer rip entftanbenen Koften, von 
dringenden Fällen abgejehen, verweigert werben. 
— gilt von Apotheken und Kranlen⸗ 
Genügt die Zahl der Kafjenärzte, Kaſſen⸗ 
spoibeten u. ſ. w. ben berechtigten Anfprücden der 
lieder nicht, fo tann eine Vermehrung derjelben 
4 die höhere Verwaltungsbehörbe, eventuell 
jmarı reife herbeigeführt werben. gu den yay 
anlengelves % eine Stägige artezeit (f. 23 
—— auch iſt dasſelbẽ nur für Die Arbeits⸗ 
Ei gewähren; unter geilen, die Leiftungs: 
R ie it der —ã— je ſichernden Kautelen 
önnen dieſe Beſchrankungen wegfallen. An Stelle 
ſamtlicher andern Leiſtungen ii die Ortskranlenkaſſe 
et, (nicht verpfligitet), freie Kur und Ber: 
A fegung in einem Kranl ienbaufe zu gewähren. Die 
— des Mitglieds iſt nur in beſtimmten 
Fallen erforderlich; wer, von dieſen Fällen abgeſehen, 
von der ihm dargebotenen Hofpitalpflege feinen Ge: 
brauch macht, verliert damit jeine Unterftügungs- 
anjprüche. Hat da& im Krankenhaus uterge rachte 
Mitglied ngehbrige, deren Unterhalt es bisher 
aus feinem Arbeitöverdienft Beh fo erhalten 
diefe noch die Hälfte des Krankengeldes; ſolchen 
Mitgliedern, die ihre Angehörigen ni t unterhal: 
ten, bar| neben der Hofpitalpflege ein Krankengeld 
bis aux Höhe von ein Achtel ihres durchſchnittlichen 
Tagelohns bewilligt werden. Aud für Familien⸗ 
angehörige eines Mitglieds ift die Gewährung freier 
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Arztlicher Behandlung, freier Arznei und fenkiger 
Kim ttel, jedoch ni ft von Kranlengeld, zulät : ng. 
Krankenunterftügung ift ud, jeden neuen Ynters 
Fakım Sfall von neuem zu ven. Doch find bei 
—— Erkrankten PA ag Einſchrankungen zus 
ine, nt gewiſſen Vorausſehungen — das 
Kranlengeld ganz oder teilweiſe egen 
3. B. bei die en ein Mitglied —— 
oder durch Kaufe © Ehlägerei 
oder Raufhändeln, * —— * * 
ſchlechtli ef zugeiogen t. Ferner 
—— worſ⸗ 


darf die Ortskrankenl Mies über 
re A ee erlafl ih en 
ie Krankenauffiht jen es ihre 
star nicht mit Verluſt des Kanten; * wohl aber 
mit Ordnungsſtrafen bis zu M. ee 
von dem Krankengeld in Abzug gel 
dürfen, en die Straffeftießung ift —— 
an die Auffichtsbehorde zulaͤſſig. In Kranlheits⸗ 
fällen, welche dur are nad) den Unfallverfihe 
rungsgeſetzen entſchal Spflichtigen Betriebs⸗ 
unfaãll veranlaßt find, iſt 8 nkengeld auf 
mindeſtens zwei Drittel des ſeiner Berechnung zu 
Grunde gelegten Arbeitslohnes zu bemefien und 
ſoweit es hinter diefem Betrage zurüdbleibt, auf 
denfelben zu erhöhen. Die Differenz ift der beteiligten 
Kaſſe von dem Unternehmer des Betriebes zu ex 
—2 in dem ſich der Unfall ereignete. 

Die Bo änerinnenunterfiübung er in 
Höhe des Krantengelves an ſolche Mitglieder, die 
in dem legten Jahre vor der Entbindung mindeftens 
6 Monate einer Zwangstafie en. und zwar 
au u — von — ochen; fie kann 

erftredt werden, und dies muß en 
in, Toneit nach der Reichsgewerbeordnung die 
ihäftigung von ne für einen. fol 
si eitraum verboten ift. Auch rauen = 
ge tann BWöchnerinnenunt — 
—— — leit bi the 
Sea —5 — des Anſpru 
terbegeld ie rn Mitglieder unp kann 
RR “hr Angehörige gewährt werden; für > 
glieder beträgt es mindeſtens das voſehe des 
burchſchnittlichen Tagelohns, hochſtens das 4ofache 
desſelben — des wirtlichen Arbeitsverdienſtes 
oweit er 4 M. für den erg nicht überftei 
v Ehefrauen kann es bis zu 3 
inder bis zur Hälfte des He das Mitglied. we 
geftellten Sabes normiert werde 
— ee a und Witritisgelder 
anlenv 
Die Organe der ne ententofe find. der Bor: 
ftand und die Beneralverfammlung. Leptere — 
entweder aus allen großjahrigen, im — 
burgerlichen Ghrentedte Wei lichen Mi 
5 Des hy Den Sie * 
oritand aus der Mitte der Ka i 
tiger Degen haben 


Fr hr esfigerun, el 
Anſpruch eine elttagsverhaltnis ent: 
ſprechende —R in beiden Kaſſenorganen; in 


der Generalverfamm ung dürfen fie ſich durch Ge 
ſchaftsfuhrer oder Betriebäbeamte vertreten laſſen. 
Bon Beamten der Drtäkrantentafle erwähnt 
das Beieh nur den «Rechnungs: und Kaſſen 
6 mer, Kaſſi eh Rendant); iger Rofien 
— jedoch lreiches jonal. Außer der 
hrung der Kaſſe und der Bücher li — 
ee noch mannigfaltige, auß 4 
fepesvorfchriften ſich ergebende Blihten & 
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haften, ebenſo wie die Vorſtandsmitglieder, der 
Kaſſe wie Vormunder ihren Mundeln. —5— 
entbehrt ihre Stellung der nähern geſehßlichen Nor⸗ 
mierung. Zur Herbeirührung einer ſolchen und zur 
fonftigen Förderung ihrer gemeinfamen Intereſſen 
iſt Anfang 1894 ein «Verband der Verwaltungs: 
beamten bei den D. Deutſchlands⸗ mit dem Siß in 
Leipzig ins Leben gerufen worden. 

Verwaltung der Drtötrantentafie fteht unter 
der Aufficht der Gemeindebehörbe oder anderer von 
ven Länd ierungen zu beftimmender Behörden 
und Oberaufficht der may Verwaltungsbehörde. 

Zwifchen den einzelnen D., wie überhaupt zwi: 
hen allen organifierten Krantentafien jcht 

eizugigleit, inſofern ber Anſpruch auf die geſeb⸗ 
ichen Rindeſtleiſtungen unmittelbar mit dem Ein⸗ 
tritt ohne Wartezeit wirlſam wird, auch ein Eintritis⸗ 
eld von neu Eintretenden nicht erhoben werben darf, 
jofern fie innerhalb des Iehten Bierteljahrs ſchon 
einer andern Krankenlaſſe angehört hatten. Ferner 
befteht unter ihnen eine gefebliche Verpflichtui wi 
negenfeitiger Aushilfe, falls Mitglieder — b 
ihres Kaflenbezirtö erfranten. En! ei ‚gehattet das 
Geſeß die Bereinigung mehrerer innerhalb des ſelben 
Aufſichtsbezirls befegener D. und Betriebätranten: 
tafien zu einem Verbande behufs Anftellung ge: 
meinfchaftlicher Rendanten und fonftiger Beamten, 
Abfhließung gemeinfamer Verträge mit Slrzten, 
Apothelern, Krantenhäufern u. f. w., Errichtung 
und Ktung eigener Rrantenhäufer und Rekon⸗ 
valescentenanftalten, enblic zur gemeinjamen Bes 
ftreitung der Rrankenunterftügungstoften bis zu 
50 Proz. ihres Geſamtbetrages. Solche Kranken: 
tafienverbände find bisher für Württemberg und 
Sachſen, für Oberbayern, für die Oroßherzogtümer 

eilen und Baden, für Thüringen und Elſaß⸗ 
othringen und die Reg.:Be3. anlage Sei Wied: 
baden ſowie in verſchiedenen ſſtadten 
. B. Breslau und Münden, gegründet worden. 

im Nov. 1894 hat fich aud) Gentralverband 
deutfcher D. gebilbet, der ſeitdem alljährlich eine 
Hauptoerfammlung abgehalten hat. 

In Sachſen, Württemberg und Selen beforgen 
die D. aud) gemäß $. 112 des Invaliditats⸗ und 
Alteräverfiherungägefebes (1.d.) das Einziehen der 
Beiträge und Entwerten der Marten. 

Statiftif und Litteratur f. Krankenverſiche⸗ 
rung und Kranlenverſi geieh- Ferner Die 
jwedmabi je Einrihtung und Ausgeftaltung ber 

antentajien. Schriften der Gentralitelle für Ar- 
beiterwohlfahrtdeinrihtungen, Rr. 7 (Berl.1895); 
Mattke und Zimmermann, Die Buchführung der 
Rrantentaflen 9— 1896); Verzeichnis der D. des 
Deutfchen deichs (ebd. 1897); jäftäbericht der 
Drtötrantentafje für Leipzig und Umgegend über 
die deg 1884—96 (8ypʒ. 1897). 

lazarett Käntonnements⸗ 
lazarett, zeitweiliges Lazarett, das im Frieden 
bei großern Truppenübungen in Ortſchaften, die 
fein Garniſonlazarett befigen, oder im Kriege im 
Bereiche der Kantonnements errichtet wird. Be: 
ftimmungen über die Ausftattung der D. enthält 
bie Friedens: und die Kriegsſanitätsordnung. 

E ame, die übliche Bezeichnung ber geogr. 

Eigennamen, nicht nur derjenigen der Wohnorte, 
- fondern ud der es und Ser, — 

haler, e und Seen, Inſeln 
u wi —E 


und Vorgebirge 
uf. mw. 


beitung ber D., 


Berge und 
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jaßt ſich mit der Srllärung, der Orthographie und 
rn der Namen fowie mit der raründung 
der in der Namengebung waltenden Gejehe. 

Auf deutihem Gebiet ift, infolge einer auf J. 
Grimm Anregung im a 1846 gejtellten Preis: 
aufgabe der Berliner Akademie ver Wiſſenſchaften, 
als bahnbrechendes Wert erſchienen €. Foͤrſtemanns 
«Altveutihes Namenbucd» (Bo. 2, namen, 
Nordh. 1859; 2. Aufl. 1872). Den Verſuch einer 
allgemeinen geogr. Namentunde, auf Ergründung 
der in der Namengebung waltenden Gefepe geri-htet, 
unternahm J. J. Egli in feinen «Nomina geogra- 

hica» (2p}. 1872). Die Erklärung der D., wie die 

ngaben zu ihrer richtigen Schreibung und Aus: 
frage bürgerten fi in die geogr. Hand: und Lehr⸗ 

ücher ein, und ed erihien eine Reihe von Namens 
buchern fpeciell für das Bedürfnis der Schule, 3.2. 
Joh. Gelhorn, Wörterbuch zur Erläuterus hut: 

eogr. Namen (Paderb. 1889). Auch einzelne Länder 
Babe ihre Namenbücer erhalten, Öfterreih-Ungarn 
von & mlauft (Wien 1886) und das elle eich 
von Kauſch Epz. 1800). Ein Bild der geichichtlichen 
ntwidlung der Toponomaſtik giebt X. J. ealı, 
Geſchichte der geogr. Namenkunde (Lpz. 1886) nebit 
Sortiegung, in den toponymiſchen Berichten des 
«Geogr. Jahrbuchsy. 1892 fg. erichien der lerikaliſche 
Teil der «Nomina geographica» in zweiter Auflage 
unb brachte die Erllärung von mehr ald 42000 
on: Namen. — Bol. auch Oppermann, Geogr. 

amenbuc (Hanno. 1896); Wid, Geograpiice 
D., Beinamen und Sprichwörter (Lpz. 18%). 

Ortörichter, |. Drtögerichtäperionen. 

enbuugen, bei der Boft, ſ. Poſtortsſen⸗ 

Ortsfiuu, |. Bd. 17. . [dungen. 

Ortöftatuten, das von den Gemeinden, fos 
wohl Stadt» ala Landgemeinden, auf Grund der 
Autonomie fi d.) erlaflene Recht. D. dürfen dem: 
gemäß wie alled autonome Recht den Anordnungen 
bes Staates nicht widerfprechen, find in dieſem Falle 
vielmehr ungültig. Kompetent zum Erlaß von D. 
ind regelmäßig die Gemeinde: (Stadtverorbneten:) 

erfammlungen; meift ift das Erfordernis einer 
von Staat? wegen oder aud von einer höhern 
Rommunalinftanz, fo in Preußen dem Kreis: oder 
Bezirksausſchuß, zu erteilenden —— auf⸗ 
ge Vieljad) verweifen bie Gefepe für Regelung 

ftimmter Fragen auf D., fo inöbejondere die Ge: 
werbeorbnung in zahlreichen Fällen und generell in 
. 142 (nah Anhörung en Gewerbtrei- 
ender»); die eg rege . bedürfen der 
Genehmigung der Dr erwaltungöbehörbe. 
Doch ift eine ſolche ſpecielle Vorſchrift nicht not⸗ 
wendig; vielmehr haben die Gemeinden das Recht, 
D. zu erlafien, im gefamten Umfange ber ihnen 
überwiefenen altungäthätigeit, kraft ihrer 
Eigenf als Sffentlicredtlige KRorporationen. 
(S. aud) Gemeindeordnung.) 
ein, Edftein, ein befonders ftarter Bau- 
ftein zur Verftärtung der Eden größerer Gebäude, 
der eine wirtfame Duaberprofilierung erhält. — D. 
beißt auch eine beſonders zubehauene Schieferplatte 
für die Dachdedung (f. d.). 

Ortönnterkunft, Rantonierung, die Unter 
bringung (Einquartierung) von Truppen in Ort⸗ 
gr ten außerhalb des Standortes (Garnifon), lann 

7 längern Aufenthalt fein (Rantonnements, 
Stand, KRantonnementöquartiere, wie im 
Kriege 3. B. feiten ber Gtappentruppen) ober für 


die Toponomajtil oder geogr. Namenkunde, bes ı die marſchierende Truppe auf je eine oder wenige 
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Nächte in derfelben Drtichaft ſich beihränten 
(Marſchquartiere). Die Rüdjicht auf die aus: 
geleoflene oder mehr oder minder zu gewärtigende 
erührung mit dem Feinde beftimmt die weitläu⸗ 
figere oder engere Belegung der DOrtichaften, wo: 
durch Die Möglichkeit, die Truppen ſchnell in gefechts⸗ 
bereiter Stellung zu vereinigen, Beeinflu t wird. 
Die Maſſe der in einer Ortſchaft unterzubringenven 
Zruppen wird natürlich in zweiter Linie durch die 
Zahl nutzbarer Gebäude, und bei Friedensquartieren 
(Herbftüäbungen) aud von ihrer Wohlhabenheit ab: 
bängen. Im lebtern Falle rechnet man bei weit: 
Täufer Belegung auf jede Feueritelle (Haushaltung) 
einen Dann, bei enger 4—5, auf Bauernhöfen 
und Gütern oft 50 und darüber. Im Kriege wird 
bei enger Belegung jeder irgend brauhbare Raum 
ausgenugt, und duch Miſchen der Waffen dahin 
geftrebt, daß Wohnräume und Ställe zur Verwer⸗ 
—— — Wenn irgend ausführbar, werden 
die Quartiere (auch bei Kriegsmärſchen außerhalb 
des Wirkungsbereichs feindliher Truppen) duch 
Suartiermacer vorbereitet (f. Einquartierung) und 
mit den Ortäbehörben vereinbart. Bei D. im Kriege 
werden der Infanterie die am meiften einem feind: 
lichen Angriff ausgeſetzten Teile der Ortſchaften und 
Alarmpläge (ſ. Alarm) in deren Innerem überwiejen, 
während Kavallerie und Artillerie folde immer 
außerhalb der Orte angewieſen erhalten. 

Der rangältefte Dffizier iſt ohne weiteres Orts⸗ 
tommandant, wenn ein folder nicht beſonders er: 
nannt wird. Er regelt den innern Dienft, die Außern 
Sicherungämaßnaßmen und die Bereitihaft. Offi⸗ 
ziere vom Regimentscommandeur aufwärts können 
aber einen Staböoffizier ald Ottskommandanten be- 
ftimmen. Ferner wird in jedem Ort ein «Offizier 
vom Ort3dienfi» ommanbdiert, dem alle Maßnahmen 
ber Außern Sicherung und be innern Dienſtes ob: 
liegen. Erſtere gefchieht in der Nähe des Feindes 
durch Außenwachen (f.d.), Patrouillen und nötigen- 
falls Verteidigungdeinrihtung; dem innern Siche⸗ 
rungsdienſt dienen Innenwachen (f. d.). Rach Be: 
darf werben in der Nähe des Feindes Truppenteile 
in fog. Alarmquartieren (f. Alarm) in erhöhter Be: 
reitſchaft gehalten, wobei befonders das rechtzeitige 
Fertigmachen der Pferde ind Auge gefaßt wird. 

Ortõzeit, die für einen beftimmten Ort geltende 
Zeit oder, da alle Orte auf gleihem Meridian aı 
gleiche Zeit haben, die für den Meridian eines Ortes 
gen Zeit. (6. auch Eiſenbahnzeit, Bd. 5 und 

d. 17 [mebft Karte].) 

Ortuin Gratius, |. Oratius. 

Ortus (lat.), Anfang, Uriprung, Geburt; Auf: 
gang eines Geltime. 

Ortwiu (d. i. ber mit der Lanze Bertraute), 
Name mehrerer deutſcher Helden. Im Nibelungen: 
lied iſt D. von Mes ein Schwefterfohn Hagens von 
Tronege und Truchſeß am —5 — Hofe; die tod⸗ 
bringende Fahrt ins Hunnenland macht er nicht 
mit. — Ein anderer D. (O. von Ortland) iſt ber 
Bruder Kudruns, Sohn König Hetteld von Hege- 
lingen; er hilft die Schmweiter aus ihrer Gefangen: 
ſchaft in Ormanie (Normandie) befreien und führt 
die Schwelter ihred Entführers, bie edle Orkrun, 
heim. — Ein dritter O. (meift in der Koſeform Ort) 


ift ein Sohn Etzels und der Helche. und fein 


Bruder Scharfe find nad dem Gebiht von ber | D, 


Rabenſchlacht Dietrih von Bern anvertraut; auf 
Dietrihd Zügen gegen Ermenrid werden fie in 
Bern (Verona) unter Meifter Ilſans Obhut zurüd: 





uch | nur hinein. Aphorismen »(Heidel 
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elaſſen. Bei einen Epazierritt verirren ſich die 

Jungen Helden auj die Heide bei Raben (Ravenna) 
ir ei ya ttih ums Base ehe 

a (vom gried. oı „Wachtel), unter 
anderm Name eines Ye ki Ephefus, der ala 
Geburtsftätte der Artemis galt; darum wurde die 
Göttin felbft oft ortägifch genannt. 

ſ. Baumhühner. 

il Georg, Baron von, Dichter, geb. 
2. Febr. 1829 auf dem Rittergut Brunn in Medlen⸗ 
burg:Strelig, ftubierte in Bonn, Göttingen und 
Berlin die Rechte, war 1852 — 57 preuß Offizier, 
eit 1855 Attache des Bundestagsgeſandten von 

ismard. Seit 1857 war D. im preuß. Hofdienft 
thätig, den er 1864 verließ, und werweilte 185564 
viel in Kopenhagen. Er widmete fi dann in Tü: 
bingen und fpäter in Heidelberg |chriftftellerifchen 
Arbeiten, nahm an den Kriegen von 1866 und 1870 
teil, trat 1879 in den Reichsdienſt und war 1881 
—88 taiferl. Konful in Marjeille, vann bis 1892 
laiſerl. deutſcher Generaltonful in Rriftiania. O. 
lebt jebt in Meran als Kamı des Groß: 
ge 093 und kaiſerl. Generaltonful im einjtweiligen 

bean. Außer den «Erlebniffen und Studien 
in der Gegenwart» (1875), die 1879 feine Berufung 
in den Reichsdienſt veranlakten, veröffentlichte D. 
auf Igriichem Gebiete: «Gedichten (3. Aufl., 
1861), «Liebeslieder aus jungen Tagen» (Heidelb. 
1875), «Reime eines Berihollenen» (2pz. 1877), 
«Deutfhe Träume, deutſche Siege» (ebd. 1877), 
«Eigene Wege» (anonym, Bredl. 1879), Kaifer 
Wilhelm, Ratjer Friedriche (Berl. 1888), «Sommer: 
fahrt eines Sunggebliebenen» (ebd. 1888), «Lieber 
im Wiederhall, deutſche und franz. Driginaldich⸗ 
tungen» (Hamb. 1890), «Bom Heimwege. Ritornelles 
(Heibelb. 1902), Zwilchen Runen und Rofen» (Meb 
1902), «Symphonien des Windes» (Freib. i. Br. 
1902); auf epigrammatifhem Gebiete: «Aus den 
Kämpfen des Lebens» (Heidelb. 1868), «Adam con- 
tra Coa» (anonym, 2. Aufl, Münd. 1878), «Epi: 
gramme und Epiloge in Proſas (Bre3l. 1880), «Aus 
ben Herbergen des lebend» (ebd. 1886), «Randftriche 
und Nefielteime» (anonym, Lypz. 1888), «fapitel aus 
einem bewegten ‚Leben 185564» (anonym, ebd. 
1894), Auf Shwanwalıe en» (Freib.i. Br. 1896), 
Morte für Yugenblider ( But, 1898), «Greift 

tb. 1901). 

Biberfhwanz, zur Er: 


l, 
—— — iebelfeiten. 


jänzung der Flachziegelreihen an den 
fe Dagpeking) 

Oruba, weitind. Iniel, |. Aruba. 

Oruro, 1) Departamento der bit Bolivia 
(f. Rarte: Columbia u. |.mw.), zwiſchen La Baz, 
Cohabamba, Botofi und Ehile aaegen, hat — — 
86081 E. und umfaßt Teile der andinen Hochebene 
und des dftl. Abfalls der Küftencorvillere._ Große 
Streden fiermangel; unter den Seen 1! 
we um de else = Frag ——— 
viel alzig und wenig r. egen iſt er 
Der an Mineralien, namentlih an Silbererzen, an 
denen ver Minendiſtrikt von D. nad) dem von 
Potoſi der ergiebigfte in Bolivia in Außerdem fin: 
den ſich Run, Blan, Eifen, Blei, Antimon und 
Gold. Feldbau und Biehzucht find leidlich entwidelt. 
— 2) D., vollitändig San Felipe de Afturia de 

dr bed Departamento D., in 8743 m 
Seehöhe, 12 km’ öftlih vom De dero (I. d.), 
an der Bahn von Antofagafta ‚am 
Fuße des Cerro de D. gelegen, 1590 infolge der dort 





Oruſt — Os (Knochen) 


entvedten Goldminen gegründet, in früherer Beit 
eine reihe Stadt von 70000 €, AR gegenmärtig 
verfallen, hat eine ed Bergakademie 
und zählt nur 15900 
Oraft (Drouft), 2 Wiel an ber ſchwed. 
fte, im S 4 zum Län Göteborg und 
aehbrig + are: ae und Nor⸗ 
ji — —* — Ba 2 
je en ven lieg: aren 
Ei älern Beh se Iten ———— beſonders aber 
Er abet und 
teto, FR des Kreiſes D. (66756 €.) 
in ber ital. Provinz kg ia, nicht u von der 
re 6 km oberhalb ihrer eng in den 
iber und g rent? der Mündung der Ehianı 
an ber nd Florenz⸗Rom des Adriatiſchen Roses‘ 
= m der Station, auf einem freiſte henden 
aa CE m), auf den eine Drabtfeilbahn 
br ee at (1901) ala Gemeinde 18543 
Weinbau und Handel.mit Wein, 
— Getreide, Oliven, She und Vieh. Der 
ot. Dom . Tafel: Stalienifhe Runft I, 
* 4), aus Marmor, wurde im Wiederaufbau 1290 
onnen und Ende des 16. Jahrh. vollendet. Lo: 
an Bun: aus Siena ſchuf 1310-30 die an 
8 und Mofaiten überreiche Bacabe. Das drei: 
f% Innere (104 m lang, 82 m breit, im Mittel- 
— m hoch) enthält viele Koſtbarkeiten. Am 
iſt xechts die Cappella nuova mit der 


Madonna di [7 Brizio und ben ten von Fra 
on Es sen und Luca Signorelli 
1499; —— Runft VII, 
ig. 2). we I" E era die Gappella del Eor: 


—* mit net abernalel und filb 
teliquienfdhrein (1338). Andere Baumerle find: 
die Kirchen San Fr (11. Jahr! an San An: 
drea mit zwölfedigem Turm (11. 6 

menico mit Denkmal ves Rarbinald de Br: 

Arnoljo di Cambio (1282), die Opera del 
mit dem Mufeum (mittelalterlihe Kunftwerle und 
un St. Altertümer), die Baläfte Vescovile (12. und 
8: .), dei Bapi (1294 sgränbet), Marsciano 


e, von 
uomo 


(one nt. da Sangallo dem em), del Bopolo 
oder del Capitano JF und 18. del Comune 
(12. und 14. Jahrh., % I) abe von 1585, al 


angelegte %e ie 1 264 von Karbinal Albornoz 
angelegte g ing Mr in einen öffentlihen Garten 
mit Amphitheater umgewandelt; ‘der berühmte, 
1527 von 4. da Sangallo begonmene, 1540 von 
Mosca vollendete Brunnen il Pozzo di San Pa⸗ 
teizio (61 m tief, 18 m breit) hat zwei fpiralförmige 
Treppen mit 248 Stufen; ein von Veipignani ge- 
bautes, mit Fresken von Fracaffini —— 
Theater. Am Nordiweftabhang des Felſens wurde 
1876 ein etrudt, Begräbnispla (Necropoli etrusca) 
entbedt mit vielen Altertümern des 5. Jahrh. v. Chr. 

— D., bei Brotop Urbibentum, im 7. Sabth. Urbs 
vetug (alte Stadt), fpäter Urbevetum und Herbanum 

ht auf der Gtelle des etrust Belfuna 
oder Bol Ei je8, 280 v. Chr. erobert, iſt von 
Newoolfinii verihieden, das 13 km füpmefttich an 
Stelle des jetzigen Bolfena (.d.) in D. wurde 
509 Biſchofsſiß von Ben: 588 den Dftgoten ent⸗ 
riffen SEA war Bet iederholt Refidenz der Papſte. — 

l. Storia del duomo di O. (Rom 
1791); Brener, En Basrelief3 an der Vorderſeite 
des Doms mE D. (ntit 83 Kupfertafeln, pz. 1858); 
Jumi, Codice diplomatico della cittä di O.: docu- 
menti e regesti dal secolo XI al XV (Flor. 1885). 
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Geofr., |. Exofertel 


fel: * Sauget I, Fig. 4, 

und 2a abhnarme Säugetiere ig. 
beim in Bee — 

r ——ã— Basler 1 inenat 

ineralogie (f. d.) im 

enoft en Er Au lee die Mast ierung 

und Beichreibung der einfahen Mineralien — 

Oryttogräp! ra N rch.), veraltete Bezeichnung 

für —— 6— 
faı und Säbelantilope, ſowie Tafel: 
Anti open U, [die. 2. 


18. 

2.‘ + und Tafel: Gramineen Ill, 
Or egow, orfim Landkreis Beuthen des preuß. 
Reg.⸗Beʒ. Oppeln, an der Linie Morgenroth-Beuthen 
der Preuß. Staatsb rege bat (1900) 5051 E. 
darunter 43 Evangeliſche und 22 Israeliten, Poſt⸗ 
Be een eltriſche Vveluc 
tung; Zinthutten Godullahutte ge d. und Gutehoff⸗ 
nungshütte, Steintohlengruben Paulus und a öuber 
vollem, Gotthardſchacht und den Bahnhof Morgen: 

toth (j.d.). Der Gutsbezirt D. hat (1900) 4826 
€., darunter 257 Evangelische. 

Or, he, Dorf mit Rittergut im Kreis Pleß 
des preuß. Reg.Bez. Oppeln, an ber Linie Ratibor: 
Lattowig und den Nebenlinien ne und 
ag Bgrube-Tihau der Preuß. StaatZbahnen, 

at (1900) 2217 meilt poln. E., darunter 266 Cvan- 

eliſche und 80 Jsraeliten, Bott, Telegraph; .. 
ütten, Steintoßlen- — Thonetfenfteingruben 
die Sofephinenzintbütte. 
selatäwe (pr. arbeit ), Elia, deut 6 
u Drzefzto, geborene amtowita, polır. 

Romanſchriſ — — eb.1842 bei Grodno, heiratete 
1858 Peter von Orzeſzto, der wegen Teilnahme am 
Aufftand von 1868 nah Sibirien verbannt wurde. 
Sie ſelbſt kehrte ai ihr — Gut zurüd, leitete 
bann 1880 eine Buchhandlung in Wilna, die jedoch 
bald von der ruſſ. Regierung unterbrüdt wurde, 
und febt ſeitdem in Grobe. . ift die frutbarfte 
und bebeutendfte win Scriftftellerin; ihre 
fammelten Werte (Warſch. 1884—88) umfaflen 
Fer En Romane od —— — a 

‚er bie ung_der Frau in eſell 
d das Leben und Treiben der Juden in Litauen, 


ber I die Zuftände der bäuerlichen und Heinabligen 


ölferung. Sie zeihnen fih aus durch eine 
mane, fortfchrittlihe Tendenz und durch Wahr: 
aftgtet der Saba Zu den befannteften ge- 
dren «Herr Graba» (Lemb. 1872; deutſch von 
lumberg, 3 Bde., Berl. 1888), „eBerlone Seelen» 
(Novellen, deniſch von Sri, Brei [. 1887), «Zwei 
ählungen» (I (darunter « De ftarte Simfon», ein 
tr ee Genrebild aus dem jün. Leben; deutfch 
Berl. 1889), «Eli Matomers (} ih, 1875), «Meir 
Ezofowicz⸗o (ebd. 1878; deutſch von Brigen, 2 Bde., 
Dresd. 1885 u. d.), «Yın Niemen» (3 Bde. Warſch. 
1888 — 89) u. a. Dazu aus der röm. Kaiſerzeit 
«Mirtala» (deut von In Blumberg, Stuttg. 1890), 
«Die Beftalin» ( ie 1891), ferner «Die re 
nauten» (1899), «Der Auftralier» (deutih Wi 
1899), —6 Macht» (deutſch Berl. 1900). 
de Mehrzahl ossa), ber Anode (dd); 
0. anonfmum s. innominätum, der Hüfttn odıen 
(,Beten [anatomif} und Hüfte), O. coce 
teißbein (f.d.), O. coxae, das Hüftbein a eg 
O. cribrösum s. ethmoid&um, da8 Sieb: over 
Riechbein (f. d.), O. femöris, der Oberſchenlel⸗ 
knochen (1. Bein), O. frontis, das Stirnbein (.Stim), 
©. hyoid&um, bas Zungenbein (j. Zunge), O. ilei, 
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das Darmbein (f. Beden), O. ischli, das Sigbein 
(j. Beden), O. naviculäre 8. scaı hoiddum, das 
ahnbein (. d.), O. occipitis, das —— 
(j.Hinterhaupt), O. pubis, das Schambein Beden), 
Ö. sacrum, das Kreuzbein (f. Beden), O. Sepiae 
(f. Sepia), O. sphenoid&um, dag Reilbein .d.), 
0. —— —— Schlafe). (S. auch 
u (lat., Genitiv oris), der [Ossa.) 
em. en für Osmium (ſ. 

Ofägen ober aſaſch (d.h. ne maden), 
ein indian. Volksſtamm in den Vereinigten Staaten 
von Amerila, zur Sprachfamilie der Stoug gehörig, 
wohnen j de t, Äisoe) 1716 Köpfe ftart, im Zerrito: 
rium Oklahoma, weitlid von den Eherotee (f. Rarte: 
Vereinigte Staaten von Amerita IL 
Mittlerer Teil), nachdem ihr früher en 
en Gebiet, ver Oſagediſtrikt, zum gro 

andern Böllern anı —2 worden iſt. 
hatten fie Gebiete in Arkanſas und Miſſouri inne. 
legterm fließt, aus Kanſas kommend, — en Oſten und 
Nordoſten ber Dfap a ern Muß unterhalb Je on Eity 
in den Der. iffouri: Dis Dfage: 
toblenfeld verftel n man ih Steinfohlengebiet, 
das erit ald ein bloßer Streifen von der Mündung 
des Ph weftli längs des füdl. Ufers dieſes 
el binziebt, ji) dann aber, nachdem der Strei- 
en die M antun, bes Dfage überfhritten hat, 
au einem großen Kohlenbaffin erweitert. 
ta, in alten Zeiten Naniwa (Naniba) ge: 
nannt, eine der bebeutenbften Städte Japan auf 
ber Süpweftlüfte der Hauptinfel, 53 km im SSW. 
von Kioto an der Baivon O. und an ber breiten 
Mündung des ſchiñbaren Jodogawa, in einer frucht⸗ 
baren Ebene gelegen, mit Hiofo, Kioto, Satai und 
Nara durch Bahnen verbunden, von vielen Kanälen 
durchſchnitten, hat(1899) 821235 €. Die Hauptftraße 
iſt — ſudſchi. Sehenswert iſt Dotonbori. 
Im nordoſil. Zeil der Stadt find bie Trümmer der 
großartigen, von Taito Sama erbauten Burg, auf 
deren Grund jetzt Rafernen gebaut find, und ihr 
re die Münze, ein in europ. St Stil erbautes 
jebäube. Bon Zempeln find zunennen: Tennodſchi 
mit Pagode, zwei EWR Tendſchin, Itudama 
no — beſtehen 5* anderm ein 
Stahlwerk und * 200 Glasfabril e Stadt 
iſt immer noch ver erſte Platz für ven Binnenhandel 
apans, namentlich in Reis, Sate und für die 
nduftrieprodufte von Kioto, Na, oja und andern 
tädten. Für den Außenhandel iſi das nahe Kobe 
wichtiger; doch ift feit 1898 ein neuer Hafen im Bau. 
a Shoſen Kaiſha, japan. Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchafi, ſ. pn 5 Ben ki 

O sanota at.), «o, heilige 
Einfalt!», rim —— Austuſ den 
Huß 1415 auf dem — gethan haben fol, 
ala er ſah, wie ein Bauer in blinden Glaubendeifer 
ein Stüd Holz zum Scheiterhaufen herbeitrug. 

Ofann, Emil, Mediziner, geb. 25. Mai 1787 zu 
Weimar, ftubierte i in Jena und Göttingen Medizin, 
ließ 2 ala er Arzt in Berlin nieder und 
wurde bier 1810 Aſſiſtenzarzt an dem politlinifchen 
Inſtitui, 1814 außerord. Profeſſor an ver Militär: 
atademie, 1818 außerord. Brofeilor der Medizin an 
der Univerfität, 1824 ord. rafellor an ber Militärs 
alademie und 1826 an der Univerfität. Er ftarb 
11. Jan. 1842. D. gilt namentlich ala wiſſenſchaft⸗ 
licher Begründer der Balneologie. Sein Hauptwer 
ift die « Phyſik.⸗mediz. Darftellung der befannten 
Heilquellen der vorzüglihften Länder Europas» 


5 a 


| Mineralbad Horn 





Os (Mund) — O. Schm. 


(Bd. 1u.2, 2. Aufl., Berl. 1839—41; Bd. 83, be: 
arbeitet von Zabel, 1848 
Oſazoue, I Vhenylhybrazin. 

0. 8. B., Abtürzung für Ordinis Sancti Bene- 
dieti (lat.), d. b. (( Het des Ordens des heil. 
Benebitt (. Benediktiner). 

garden, Voltöftamm, |. Usbelen. 

O8borne (fpr. o8börn), Döborne» Houfe, 


tönigl. Schloß auf der en! Inſel Wight, im SD. 
von Eaſt⸗Cowes (}. Cowes 
Osborne A ech) Thomas, Graf von 
Dan, Heros von Leeds as, 
Ooca, alter Name der —— (.d.). 
Os08äo (lat.), das Gähnen. 


Sſch, deuticher Name von Ehäteau ai (.d.). 
Oſchatz. 1) Umtshauptmauuſchaft in der ſachſ. 
ER TOR, —E — an 7ı qkm und 
0002 Panpifebtper Yantäba n 38 Sanı — 
den. ⸗ mtsl — aft 
a er den. —— :Riefa-Dreöpen und 
en Nebenlinien D.Strebla (11 


| Sigder Amtshyauptmannfchai 

| eines Amtsgerichts — 

J richt Leipzig) und einer Rei 
bantnebenftelle, hat (1900) 

10652 €,, darunter 258 Natbo- 

liken —— Ulanen: 


regiment Nr. 17 «Raifer Franz 
Joſeph von Oſterreich, Rönig von Ungarn», Poſtami 


erfter Klaffe Telegraph, Fernipr: einrigtng, ar 
ar Stadtmauern und Türme, 
Agidien mit zwei got. Türmen ( rest von —— 
loff erbaut), reſtaurierte —A— ehemalige 
Kloſterkirche, Rathaus mit ſchoner Freitreppe, Bis: 
Dentmal (1895), Realſchule mit en: 
fum, Lehrerfeminar, Banvelsfhule, © ubmadher: 
achſchule, ohdrudiwaflerleitung, Ranalifation, 
Gaswert; Zuderfabrit, Fabrilation — 
Bruden⸗ um Zafelmagen gebätelten divaren, 
Tuch und Le — 1842 zerſtorte eine 
—— einen a Zeil der Stadt. der 
tähe ein Eiſenbahnviadukt über das an 
(420 m lang, mit 26 Bieilern); 6 km weitli 
Rollmber (814 m) mit Ausfihtäturm 
turm, 1855). Bel. €. Soffmann, Sittor, De 
fchreibung ber "Stadt D. (2. Aufl., 2 Tle., Dfhas 
aaa: Näther, Der Kollm (eb. 1901). 

* Ki Vollsſtamm, |. Fan. 

S erdleben. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Moon. * 499,48 qkm und (1900) 60441 €., 
5 Stäbte, 28 Landgemeinden und 28 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisftabt im Kreis O., an der Bode, den 
Linien lgyebunn, ‚Halberftadt:Zhale und Braun- 
ſchweig⸗ O. (65,6 km) der vor Staatöbahnen und 
der Nebenbahn Högum-D., Sik ded Landratsamtes 
und eines Amtsgerichts (Bangericht Halberftabt), 
bat (1900) 134065 €., darunter 8089 — = 
113 Söraeliten, Bohtamt er Beil, 

Sule, ent 
Zud 


neue evang., neue kath. Kirche, Neali 
—— Gitter ut; Zuderfabriten 

Ar Landwirtihaftlihe Maſchinen, 
Sprit, kunſtlichen Dunger und Shololade, ©: 





rien, Fabrilen 
raue 


reiten, Mälzereien, Kalt» und Biegelbrennereien, 
Aupfer: und eg a km nordweſtlich das 
aufen 

O. Schm., binter witlenihaftlihen Tierbenen: 
nungen Ablürzung für Oskar Schmidt (f. d.). 





Dschophorien — D’Shannaffyfluß 


Dshophorien en: das Feſt des Zweig⸗ 
tragens bei den alten Athenern, gefeiert zur Zeit 
der Weinlefe durch eine Prozeffion, bei der Knaben 
in Mäpcpentleidern mit Weinreben in der Hand 

Osci, |. Dster. lvoranſchritten. 

Os: ‚, Shwingfaden, Algengattung 

aus der Gruppe der Cyanophyceen (j. d.), unvers 
weigte chlindriſche Fäden (b in unten genannter 
Sa), die meilt in gallertigen Kolonien vereinigt 
im Waller oder auf feuchter Unterlage an der gut 
vegetieren und in_der Negel eine pendelartige Be 
megung zeigen. Gie find über bie ganze Erde vers 
breitet und leben fowohl im Meere wie im Süß: 
waſſer, tommen aud häufig in warmen Quellen 
(Karlöbad) vor. Sie bilden oft läftige Überzüge 
in Brunnen, Wajlertübeln, wie aud an den feuch⸗ 
ten Wänden der Gewachshäͤuſer. In ganz Europa 
verbreitet ift O. viridis Vauch. oder tenuis Ag. 
Gi. Tafel: Algen IL, Fig. 6a u. b). 

DO8cilation (lat.), |. Schwingung. 

Osoi Indi, Schaufpiele, |. Atellanen. 

Oscines, |. Eingvögel. 

Oscinis, |. Halmfliege. 

Osoitatio (lat.), das Gähnen. 2 

Osculöss, Unterflafje der Strahlinge (j.d.). 

Osoülum (lat.), der Ruß; O. pacis, ber Friedens: 

Sseus, Fluß, |. Jater. [tuß (f. d.). 

Sſe, ſoviel wie Schleife oder Schlinge, zuweilen 
auch ſoviel wie Ohr. 

Oseille romaine, N Spinat. 

Sfel. 1) Kreis im weitl. Teil des ruſſ. Gouverne: 
ments Livland, umfaßt nur die Inſeln (6., Mohn, 
Rund, Abro, Filfand und einige Heinere) füpli 
vom Sölafund, am Eingang zum Rigaifhen Meer: 
bufen und hat 2862,8 qkm, 61212 E, meift Ejthen; 
Aderbau, ihyubt, Sir, Scifiahrt, tein: 
brüche und Raltbrennerei; der Sig der Verwaltung 
ift in Arensburg. — 2) B., stäniih Kurre-saari 
over Sare-maa, Juſel im Kreis O. (f. Karte: Weit: 
rußland und Öftfeepropinzen, beim Artikel 
Rußland), die größte der Dftjee, von der Inſel 
Dagöd durch den Sdlaſund (d. i. Seehundfund), 
von Mohn durch den Kleinen Sund, von Kur: 
land durch die 38 km breite Meerenge_bei Do: 
meönäs getrennt, tft von Norden nady Süden 71, 
von Often nach Weiten 87 km lang, hat 580 km Um: 
jang, 2617,93 qkm Fläuchenraum, darunter 21,8 qkm 
Eeen, und 42000 ©. Die Rüften bilven viele Halb: 
infeln und nurgebirge; am bedeutenpften ift im 
©. die Halbinfel Sworbe (efthnifh Serwe-maa), 
30km lang, Nur wenige Buchten find für Schiffe zus 
gänglic. ie Oberfläge ift flach, teilmeife hügelig; 
der Boden nicht unfrugtbar. Die Flüffe gehen nach 
Norden oder nah Süden; ſchiffbar 1 nur die Naſwa, 
die den See Sur-lacht mit dem Meere verbindet. 
Außerdem giebt es noch 7 größere und 14 Heinere 
een fowie ftellenweife Sümpfe. An Mineralien 
finden ji ſiluriſcher Kalt, Kalkſpat, im Dolontit 
Liſen⸗ und Schwefelties, an den Küften Jaſpis und 
Achat. Wälder find nicht ahlreid. Die Benölte: 
rung, meift Eſthen, treibt Aderbau, Fiſcherei und 
bedeutende Pferdezucht. Hauptort ift vie Stadt Arens⸗ 
burg (f. d.). — Die Infel O. (Osilia mit ihrer Haupt: 
ſtadt Valdea) wurde Anfang des 13. Jahr. zeit: 
weilig vom bän. König Waldemar II. bejeßt, 1227 
von den Schivertrittern erobert. Der lebte Biichof 
von Ö., Johann von Maunchhauſen, verkaufte die 
Injel 1559 an Dänemark, worauf fie 1645 an 
Schweden und 1721 an Rußland fam. 

Brodhaus’ Konverfations-Lerilon. 14. Aufl. R. A. XII. 





673 


DOfenbräggen, Eduard, Juriſt a1 
zu Üterfen, ftubierte zu Kiel und $eipig BVhilologie 
und habilitierte ſich 1835 zu Kiel. Durch Übernahme 
der Bearbeitung der Novellen für die Kriegelſche 
Ausgabe des «Corpus juris civiliss, Bd. 3 (Lpz. 
1840), wurde er der Jurisprudenz zugeführt. 1843 
folgte er einem Rufe nach Dorpat al3 ord. Profeſſor 
des Kriminalrechts, der —S und juriſt. 
Litteratur, mußte 1851 wegen Mißhelliglkeiten mit 
der ruf. Regierung fein Amt aufgeben und ging 
als Profeſſor des Strafreht3 nad) Züri, wo er 
9. Juni 1879 ftarb. Er ſchrieb: «Theorie und Praxis 
des livland., efthländ. und kurländ. Kriminalrechta» 
(2 Tie., Dorpat — «Die Brandſtiftung⸗ 
Cypz. 1884), Kaſuiſtik des Kriminalrecht3» 
1854), «Abhandlungen aus dem deutſchen Straf⸗ 
recht» (Bd. 1, Erlangen 1857), «Der Hausfrieden» 
en 1857), «Deutihe Rechtsaltertümer aus der 
chweizn (deft 1—8, Al. 186850), «Das Bla 
mannifche Strafreht» (Schaffh. 1860), «Das Straf: 
recht der Langobarden» (ebd. 1863), «Studien zur 
beutfchen und ſchweiz. Rechtögefchichte» (ebd. 1868; 
neue Audg., Baf.1881). Ferner veröffentlichte er 
a Nordiſche Bilder (2p3. 1853; neue Ausg. 1864), 
«Kulturhiftor. Bilder aus der Schweiz» (ebd. 1862; 
2. Aufl. 1867), «Neue kulturhiftor. Bilder aus der 
Schweiz» (ebd. 1864), «Wanderftubien aus der 
Schweiz (Bd. 1—5, Schaffh. 1867— 76; Bd. 6 von 
uß, Baſ. 1881), das PBrachtwert «Das Hoch⸗ 
ebirge der Schweiz» (2. Aufl., Baf. 1875), «Die 
hweizer. Daheim und in der Fremder (Berl.1875), 
«Der attharb und das Teffin» (Baf. 1877), «Das 
Berner Oberland» (mit Aquarellen von Robod, 
Darmft. 1874; neue Ausg. ebd. 1881). 

Sfer, Adam Friedr., Maler, Bildhauer und 
Nupferitecher, geb. 17. Gebr. 1717 zu Prefburg, 
von ſachſ. Eltern ftammend, trat zu Wien in die 
Akademie ein und hatte im Bolteren Raphael 
Donner zum Lehrer. Später entſchied er fi für 
die Malerei und ging 1739 nach Dresden, wo er 
bei Dietrich und Mengs lernte und Dekorationen 
für das Theater malte. 1764 wurde er als Direktor 
der neuen Runjtatademie nad) Yeipzig berufen, nach⸗ 
dem er ſchon früher den Titel als Brofefior der 
Dresdener Kunftatademie und kurſachſ. Hofmaler 
erhalten hatte. Er ftarb 18. März 1799 in Leipzig. 
Große Berdienfte erwarb er fih in Leipzig _burı 
die Bildung vieler Schüler, zu welchen auch Goethe 
einige Zeit gehörte. Er Perg eifrig die Rich⸗ 
tung des Barod und Rokoko, ohne — — ſich von 
letzterer ganz losmachen zu konnen, und trat mit 

indelmann für die Antite ein. Seine Bilder offen- 
baren Vorliebe für allegorifhe Darftellungen. Er 
radierte 45 Blätter und entfaltete auch als Illuſtra⸗ 
tor für Werte der ſchönen Litteratur (Wieland u. ſ. w.) 
eine fruchtbare eher Bon ihm ftammt das 
Standbild Friedrich Auguſts des Gerechten in Leip⸗ 
zig (1780) und das ber Königin Karoline Mathilde 
in Celle (1784). — Vgl. Dürr, Adam Friedrich ©. 
33. 1879). — Eein Sohn, ohann Friedrich 

udwigd geb. 1751 zu Dresden, 1778 Profeſſor 
der Malerei an der Runfialavemie, gt 1792, malte 
Landſchaften, radierte auch nah Nembrandt u. a. 

Sfer, Chriltian, ſ. Schröer, Tobias Gottfried. 

0.8. F., Abtürzung für Ordinis Sancti Fran- 
cisei (lat.), d.h. (Mitglied) des Ordens des heil. 
Franciscus (f. Franziskaner). 

Os frontis, |. Stirn. 

S'Shannafigfiak, f. Albertfluß. 
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Oſhkoſh (fpr. —— Hauptſtadt des County 
Winnebago imnordameril. Staate Wisconfin, nord: 
nordweſtlich von Milwaulee, auf beiden Seiten der 
Mündung des Forflufies in den Winnebagofee, 
Bahntnotenpuntt, bat (1900) 28284 E., Irrenan⸗ 
talt und höhere Säule; Holahandel, Sägemühlen, 
rauerei, Streihholz: und Möbelfabritaton. 

Dfi, Fluß im Aquatorialen en, entipringt 
etiva unter 2° 10’ füdl. Br., fließt zuerit ſudwarts, 
dann öftlich und mündet in die Ungama⸗ oder For: 
mojabai nördlich vom Tana, mit dem er durch den 
Beledzoni, einen natürlichen, aber ungenügend er: 
weiterten und vertieften Abfluß des Tana, in Ver- 
bindung fteht. 

Oftander, Andreas, eigentlih Hofemann, 
Förderer der Reformation, geb. 19. Dez. 1498 zu 

unzenhaufen bei Nürnberg, ftubierte zu Ingol: 
ftabt und Wittenberg, war jeit 1522 erfter evang. 
Prediger an der Korenzlirhe in Nürnberg, nahm 
am Geſprach zu Marburg (1529) fowie am Reichs: 
tag zu Augsburg (1530) teil. Das Augsburger In- 
terim (1548) veranlaßte ihn, 1549 als Grediger und 
Profeſſor der Theologie nach Königsberg zu gehen, 
wo er 1551 Viceprälident des famländ. Bistums 
wurde und 17. Dft. 1552 ftarb. D. ift befannt wer 
en in Streites über die Rechtfertigungglehre. 

ie Zutheraner, insbefondere Melanhtbon, faßten 
die Rechtfertigung als einen juridiſchen Akt, durch 
den Gott jedem einzelnen Gläubigen das Verbienft 
des Opfertodes Chrifti zurechnet, alſo ihn für gerecht 
ertlärt, nicht aber ihn gerecht macht. D. dagegen be: 
zeichnet die Rechtfertigung al3 fubltantielle Mit- 
teilung der Gerechtigleit Shrifti an den Gläubigen, 
ala Gerechtmachung desfelben durch die myſtiſche 
Vereinigung dezfelben mit Chrifto ald der weſen⸗ 
haften Gerechtigkeit Gottes, Anfichten, die er ſowohl 
in der Disputation vom 24. Dit. 1550 als beſonders 
in der Schrift «De unico mediatore Jesu Christo 
et justificationefidei confessio» (1551; auch deutich) 
vertrat. Nachdem der Streit lange mit Eifer geführt 
morden war, wurde 1566 das aupt der Oſian⸗ 
driften, O.s Schwiegerfohn, der Hofprediger Jo⸗ 
bann Funk, enthauptet und damit die Partei ge: 
ftürzt. Ihr entichiedenfter Gegner war Martin 
Ehemniß (f. d.). — Bol. W. Möller, Andreas D.3 
Leben und ausgewählte Schriften (Eiberf. 1870). 

Oſimo, Stabt in der ital. Brovinz und im Kreis 
Ancona, lint3 vom Fäftenfiub Mufone, auf einem 
Hügel (260 m), an der Linie Bologna: Brindift 
des Adriatiſchen Netzes, ift Biſchofsſiß, hat (1901) 
ala Gemeinde 18529 E., Stadtmauern aus dem 
2. Jahrh. v. Ehr., einen Dom, Theater, ftattliche 
BVrivatpaläfte; Florettſeidenfabrilation und Han⸗ 
del. — D. wurde als Auximum 157 v. Chr. röm. 
Kolonie, dann 539 von Belifar erobert, blieb bis 
zum 8. Jahrh. byzantiniſch und gehörte feit dem 
12. Jahrh. zur Mark Ancona. 

Sfirid, inderä, — SE DREDEE BEN. SON. 
des Erdgoites Keb fi :o0no8) und der Himmelsgöttin 
Nut (Rbea), der Gemahl feiner Schweiter Iſis fi .d.), 
der Bruder des Seth (Typhon, |. d.) und der Reph⸗ 
thys, jeugte mit der Iſis den (jüngern) Horus (f. d.). 
Er war der Lokalgott von Abydos in Oberägypten 
und Buſiris im Delta und urprüngtich wohl, wie 
viele ägypt. Götter, eine Form des jederzeit in 
Apppten am höchſten verehrten Sonnengottes. Der 

ythus von D. ift der bedeutendfte, der fi in 
Aghpten feit alter Zeit ausgebildet hat, und ift 
vielfah aud zu den Griechen gebradht und hier 
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umgebilvet worden. Plutarch erzählt ven Mythus 
alfo: Als D. zur Regierung kam, Art er — 
ten den Feldbau, Geſetze und Götterverehrung ein. 
Sein Bruder Typhon war Statthalter. Diefer ver: 
ſchwor fi mit 72 Männern gegen D., und alöD. 
zurüdtehrte, brachte Typhon eine kunſtreiche Lade, 
die er dem zum Geſchenk verſprach, der fie genau 
ausfüllen würde. Dies geſchah, als fih D. hinein: 
legte. Die Verſchworenen verſchioſſen dann vie Late 
und warfen fie in den Fluß, der fie ind Meer trug. 
Iſis irrte nun umber, um die Lade zu fuchen. Sie 
erfuhr endlich, daß diefe in Byblos and Land ge: 
trieben fei. Hier erhält fie den Sarg zurüd und 
bringt ihn wieder nad) Agypten. Doch findet Ty⸗ 
phon den Sarg, zerftüdelt den Körper des D. in 
14 Teile und ftreut fie umher. Iſis fucht fie wieder 
ufammen und begräbt jeden Zeil da, wo fie ihn 
ndet: daher die vielen Dſiris⸗ 
gräber in Ägypten. Nun ehrt D. 
aud der Unterwelt (deren Fürft 
er feit dem Verrat de Typhon 
geworden) zurüd und rüftet ſei⸗ 
nen Sohn Horus zum Streite 
gegen Anpben aus, worauf Ho: 
rus den Typhon befiegt. Nach 
der ägppt. Überlieferung wirdD., 
der Gott der Abendfonne, von / 
Seth, dem Herrn der Finfternis, 
erichlagen. Aberin feinem Sohne 
Horus, der Sonne des nächſten 
Tages, erfteht ihm einRächer: er 
befiegt den Seth und fegt ſich auf 
den Thron feines Vaterd. Dann 
erwedt Horus den D. zu neuem 
Leben, der nun im Weſtreiche 
über die Toten herrſcht. Wie O. 
muß nun jeder Menſch den Tod 
erleiden, aber wie der Gott, fanıı 
aud der Menſch ein ewiges Leben 
im Jenſeits erhalten, wenn die 
Hinterbliebenen für ihn diefelben 
Gebräuche verrichten, dieeinft Horus für feinen Bater 
verrichtet hat; man glaubt jogar, daß der Menſd 
felbft O. wird. So iſt D. aus einem Sonnengotte 
um Zotengotte und zur populäriten Gottheit ber 
ypter geworben. Gewöhnlich wird O. als menjd: 
lihe Mumie dargeftellt, mit Krummftab und Geikel, 
auf dem Haupte eine Mutze, mit Straußfebern zu 
beiden Seiten (f. vorſtehende —* Die Griechen 
ge ihn mit ihrem Dionyjoß. 

Star L., Joſeph Franz, König von Schweden 
und Norwegen (1844—59), geb. 4. Juli 1799 in 
Paris als der Sohn des Generals Bernadotte, nad: 
maligen Königs Karla XIV. F d) Johann, kam 1810 
nach Schweden, erhielt den Titel eines Herzogs von 
Sodermanland und wurde bei der Thronbeſteigung 
feines Vaters (1818) Kronprinz. Am 19. Juni 183 
vermäbfte er ſich mit Joſephine Narimiliane Augufte 
Gugenie (geb. 14. März 1807, geit. 7. Juni 1876, 
einer Tochter des HerzogS Eugen von — 
D., ber auch als Komponiſt auftrat, ſchrieb eine Ab- 
bandfung über N die 1839 in_ber 
ſchwed. Staatäzeitung abgedrudt wurde, und «fiber 
Strafe und Strafanitalten» (Stodh. 1840; deutih 
2p3. 1841). Als der Tod feines Vaters 8. Min 
1844 ihn auf den Thron berief, ergriff er (feit 1846) 
die Jnitiative zu einer Verfaſſungsreform und be 
feitigte manche Feſſel, die auf dem Zunft: und Ge: 
werbemefen laftete; aber die Ergebnifje der durch 
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ihn veranlaßten Beratungen über die Revifion der 

jan entiprahen den Erwartungen nidt. D. 
ke 8. Juli 1859. Aus feiner T gingen hervor: der 

ronfolger König Karl XV. (1. d.); Prinz Guftan, 
Herzog von Upland, geb. 18. Juni 1827, geft. 
24. Sept.1852; Rönig Ostar IL.(f. >; Prinz Auguft, 
Sen von Daletarlien, geb. 24. Aug. 1831, geit. 
4. März 1873; Prinzeffin Eugenie, geb. 24. April 
1880, gelt 23. April 1889. 

Ostar IL., Friedrich, König von Schweden und 
Norwegen, geb. 21. Jan. 1829 in Etodholm als 
dritter Sohn des Königs Oskar L, folgte feinem 
Bruder Karl XV. 18. Eept. 1872 auf dem Throne. 
Bon Jugend an widmete er fih der Marine mit 
vielem Jutnele und nahm an mehrern Seeerpe⸗ 
ditionen teil; feine Etubien machte er in Upfala. 
Bor feiner Thronbefteigung beichäftigte D. fi) viel 
mit geihichtlihen Forſchungen und litterar. Studien; 
mehrere geichichtlihe Monographien («Karl XIL», 
—5 — 2. Aufl., Berl. 1375;«Proſaiſche Schriften⸗ 
deutih Hamb. 1892), fiberjegungen von Herders 
«Cid» und Goethe «Tafjo» fowie Iyrifhe Gedicht⸗ 

ammlungen (Stodh.1858 u. ö.; «®edichte», deu 
erl. 1877; «Gedichte und Tagebuchblätters, deut 
Dberhaufen 1879; «Gedichte und Gedanten», deut! 
Berl. 1889) augen davon; «Samlade Skrifter» D.3 
erjhienen (Stodh.) 1885—94 in 6 Bänden. 1896 
erſchien in Berlin eine von E. Jonas beforgte Über: 
jegung feiner von 1872 bis 1895 gehaltenen Reden. 
Militär. und muftaliihe Unterrihtöanftalten, ark⸗ 
tiſche Erpeditionen, überhaupt Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Induſtrie fanden in O. einen Beforderer. Seine 
bisherige Regierungszeit zeichnet ſich durch lebhafte 
Entwidiung auf fait allen Gebieten aus. Gegen: 
über den Beitrebungen der raditalen norweg. Stor- 
tingämehrheit, die auf die Löfung der Verbindung 
groficien Store en und Schweden abzielen, bewahrt 
Der König eine Fee, aber verfühntide Haltung zur 
Aufrehterhaltung der Union, in der er ſich durch 
nichts erjhüttern läßt. (©. Norwegen und Schwe⸗ 
ven, Geſchichte.) D. ift jet 6. Suni 1857 mit der 
Prinzeſſin Sophie von Naffau (geb. 9. Juli 1836) 
vermählt. Aus diefer ee gingen hervor: der Kron- 
prinz Guſtav Adolf (fl. d.); Dstar Karl Auguft, 
Herzog von Öottland, geb. 15. Nov. 1859, der 1888 
wegen feiner Vermahlung mit Ebba Mund feinem 
:hronfolgerecht entfagte und den Namen Prinz Bers 
nabotte annahm, 1892 von dem Großherzog von 
Xugemburg, feinem Obeim, den Titel Graf von Wis: 
torg erhielt; Ostar Karl Wilhelm, Herzog von 
Wefgottland, geb.27. Febr. 1861, vermählt 27. Aug. 
1897 mit PBrinzeffin Ingeborg (geb. 2. Aug. 1878), 
Tochter des Kronprinzen Friedrich von Dänemark; 
Eugen Napoleon Nitolaus, Herzog von Nerite, geb. 
1. Aug. 1865, ber I Maler nord. Stimmungs: 
landſchaften einen Namen gemacht hat. — Bol. 
Xind, Koning O. II. (Stodh. 1897); Rydfors, Ko- 
aungO.II. (ebd. 1897); Beyer-Boppard, Ein Senior 
von Europas Monarchen (Ipz. 1901). 

Ostar⸗Fredriksborg, |. Warholm. 

Ddtaröborg, norweg. Heftung, |. Dröbat. 

DHarshamm, Stadt im ſchwed. Län Kalmar, 
an der Dftiee und an der Bahnlinie — O. 
(148 km), mit (1900) 7077 E. gutem Hafen; Schiff⸗ 
bau, Zündholzjabrif, Dampfbrauerei u. |. iv. 

Oðter, bei den Römern Osci oder in älterer 
Form Opsci, bei ven Griechen Opiter (Opikoi), ur- 
u ha der Name ber campanijchen Landbevdlke⸗ 
zung ſamnit. Stammes im Gegenſatz zu den hellen. 
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oder hellenifierten Bewohnern der Kuſtenſtädte. 
Der Name hängt wahrſcheinlich mit dem lat. ope- 
rari, «arbeiten», adas Land bebauen», zufammen, bes 
deutet aljo Yandleute, Bauern. Die D. bilveten 
einen Zweig de3 famnit. Volksſtammes (f. Italiſche 
Völter und Sprachen), der fi ungefähr von dem 
Flußchen Sagrus (Sangro) und dem untern Laufe 
des Lirid (Sarigliano) über den ganzen Suden 
Italiens mit Ausnahme der griech. Städte und des 
den Meſſapiern und Apulern zugehörigen Küften- 
ſtrichs eusdehnte und in den Tabelliigen Bölters 
Ihaften (Marſer, Veitiner, Paligner u. f. m.) und 
den Umbrern jeine nädjften Verwandten hatte; die 
ee Stammedgruppe bildet mit den 

ömern den italifhen Zweig der indogerman. Böls 
terfamilie (j. Indogermanen). Da die Römer die 
ferne Sprache zuerft in Sampanien tennen lernten, 
0 bezeichneten ie dieſelbe als ostifch und dehnten 
den Namen D. alsdann auch auf die gleichſprachigen 
Stämme außerhalb Campaniens, d. h. auf alle 
Samniter aus. Durch die Siege der Römer über 
die Samniter und die Erteilung de3 Bürgerrecht 
an diefelben (um 88 v. Chr.) wurde dem amtlichen 
Gebrauche der osliſchen Sprade ein Ende gemacht, 
und fie ftarb im Anfang der Kaiſerzeit aus. 

Bu der Zeit, als die Römer feindlich mit ihnen 
zulammenftießen, befaßen die D. eine reiche Kunft 
und Litteratur, von der freilich nur ganz geringe 
Spuren in den Bauten Pompejis I d.) in einzelnen 
Kunftwerten, in der Sprade jelbit auf ung gekom⸗ 
men find. Hie Auftur der D. ift mit ihrer Unter- 
werfung durch Rom von der römischen verbrängt 
worden. Die oskiſche Sprache kennt man durch 
Inſchriften und Münzen. Bon jenen find bie wid) 
tigften der Stein von Abella, die Bronzetafel von 
Agnone, die Bantiniſche Tafel (1. Bantia) und eine 
1876 gefundene Bleitafel. Die osliſche Sprache hatte 
ihre bejondere Schrift (lint3läufig), die ſich indes 
auf Campanien und Samnium beichräntte; im füdl. 
Sprachgebiet bediente man ſich auch der griech. Buch: 
ftaben. — Val. Nommfen, Die unteritalifhen Dia- 
lette (ea. 1850); Hulchte, Die ostiihen und fabels 
liſchen — aber 1856); Bucheler, 
Ostiſche Bleitafel (Frankf. a. M. 1878); Zoetaieff, 
Sylloge inscriptionum oscarum (2 Tle., Petersb. 
1878); Bruppacher, Verſuch einer Lautlehre der 08: 
tiihen Sprache (Zür. 1869); Enderis, Verjuch einer 
Hormenlehre der ostiſchen Sprache (ebd. 1871); Bud, 

er Volalismus der oskiſchen Sprache (Cpz. 1892); 
von Planta, Grammatik der ostiih:umbriihen Dias 
lette (2 Bde., Straßb. 1892—97). 

Ookios, Fluß, |. Isker. 

Osktiſche Schaufpiele, |. Atellanen. 

Ofkoi, ruf. Kreis und Stadt, |. Staryi Difol. 

Odtulation (lat., «das Küjien»), in der Dlathe: 
matit eine befondere Art der Berührung zweier 
Kuren oder Flächen. Über den Datulationds 
treis |. Krümmung. [Zugemburg (f. d.). 

Soling, Eizling, dad, der nörbl. Teil von 

Osma (bulgar. Osem), Nebenfluß der Donau in 
Bulgarien, entfpringt bei dem Städtchen Trojan 
am Rordabhang des Balkans, fließt in nördl. Rich⸗ 
tung und mündet gegenüber ver Aluta bei Nitopol 

Sman, Name mehrerer türk. Sultane: 

D. I. (1288—1326), der Begründer des Osmani⸗ 
ſchen Reichs, das nad) ihm feinen Namen führt, geb. 
1259 zu Sulut in Bithynien als Sohn des turfomen. 
Hordenfürften Ertogrul, folgte 1288 feinem Vater 
in der Führung der Nomadenhorde, erweiterte fein 
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Neih und nahm 1300 den Titel Sultan an. Er 
ftarb 67 3. alt 1326. 

D. 11. (1618—22), geb. 1605 als Sohn Ad 
meds I. foge 1618 feinem abgeiegten Obeim Mu: 
ſtapha I. wurde 1621 bei Chotin von König 
Sigismund II. von Polen geichlagen und 1622 bei 
einem Aufftand der Sanitigaten ermordet. 

D. IH. folgte 1754 feinem Bruder Mahmud L 
unb regierte nur bis 1757. 

Odmean Digua, Barteigänger des Mahpi (f. d.), 

eb. um 1886 in Sualin, war Stlavenhänpler und 
jammelte, als er durch das Suferingen feiner Stla- 
venſchiffe durd England feinen Wohlftand einge 
büßt hatte, beim Auftreten des Mahdi (Dez. 1881) 
ein Heer unter ben fanatijierten Landesbewohnern, 
das auf 20000 Mann geihäßt wurde, um die 
Angloägypter aus Sualin zu vertreiben. Die gegen 
ihn ausgejandte Befagung jchlug er 2. Dez. 1888 
aufs Haupt und begann damit die Yeinbfeligkeiten, 
die endlich zum Verluſt des ganzen Sudan (j. v) 
führten. Wiederholt von den Engländern ieh en, 
aber ebenfo oft Sieger, blieb D. D. in dem en. 

id von Sualin, ſoweit die Befeftigungen und Ver⸗ 

ſchanzungen ber Angloägupter nicht reichten, unbes 
dingter Gebieter und wußte den Engländern den 
nädjften Zugang nad) Ehartum, die Linie Sualin: 
Berber, zu verlegen, wodurd namentlich Gordons 
(. d.) Untergan herbeigeführt wurde. 1887 jegte 
er fih in Tolar feft; 1888 jchlug er fein Hauptquar: 
tier in Handub auf und ließ Suatin beſchießen, 
murbe aber 20. Dez. von ven Beſatzungstruppen 
unter Führung des engl. Generald Nele ge 
ſchlagen. Bei dem Zufamnenbruc des Mahpiften- 
teih3 (1899) enttam D. D. zunädft, geriet aber 

n. 1900 durch Verrat in Gejangenfchaft und wird 

eitvem als Staatögefangener in Rofette gehalten. 

Osmãuen (D3manli), ein Stamm der Türs 
ten (f. d.), nad) Dsman I., dem Gründer des Osma⸗ 
niſchen dReichs (f. d., Benöllerung), benannt. 

DOsdmanie:-Orden, türt. Orden, vom Eultan 
Abd ul⸗Aſis 4. Jan, 1862 geitiftet und 1869 ers 
weitert, zerfällt in vier Klaſſen. Ordenszeichen ift 
ein an goldenem Halbmond mit Stern bängenber 
fiebenftrahliger Stern, zwiſchen deſſen mit goldenen 
Rugeln beſeßten Spitzen filberne Strahlen ericheinen. 
Der purpurne Mitteljhild zeigt den goldenen Halb: 
mond, darüber die Thoghra (f. d.). Der D. wird am 
grünen Bande mit roten Randitreifen getragen. 

Odmanifche Eifenbahnen, bi smaniſches 
Reich —— en). und Citteratur. 

Odmanifche Litteratur, |. Türtiihe Sprache 

Osmauiſches Reich, Memalik i Osmanije, 
oder Türkei, Großfultanat (Raijerreih), umfapt 
an unmittelbaren Befigungen einen Zeil der Baltan: 

einen Teil der Inſeln des Agaiſchen 


ag I 
eers, Rleinafien, Teile von Armenien und Rurz | 


diſtan, Eyrien, Mejopotamien, Teile Arabienz und 
Tripolis eh Bengaſi. Es erftredt fi einſchließ⸗ 
lich der mittelbar abhängigen Beſitzungen (Vaſallen⸗ 
ſtaaten, ſ. die Tabelle Hr, ©. 677) non 45 bis 13° 
nördl. Br. von 9 bis 50° öftl. 2. von Greenwich, 
grenzt im D. an Montenegro und Öfterreih:Ungarn, 
im % an Öfterreih: Ungarn, Serbien, Rumänien, 
im D. an Rußland und Berfien, im ©. und W. an 
die vom D. R. unabhängigen Gebiete Arabieng und 
Afrikas, ſowie an Griechenland; außerdem wird es 
vom Mittelländifhen Meer ſowie vom Roten Meer 
und vom Perſiſchen Golf beipült. Das Reich 5 — 
alſo Länder von verſchiedenſter Bodenbeſchaffenl 





eit, | 
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von verfchiedenartigem Klima und mit verſchieden⸗ 
artigen Erzeugnifien. (S. Kleinafien, Armenien, Sy: 
rien, Valäftina, Arabien, Age und bie Karten: 
BWeftafienl, beim Artitel fien, fowie Baltan- 
balbinfel und dgypten.) 

Bi" Europa gehösen zum O. R., außer den Ba- 
fallenftaaten Bulgarien nebft Oftrumelien (ſ. Bulga= 
rien) und Kreta (. d.), den von Öfterreih: Ungarn 
bejegten Gebieten Bosnien und Herzegowina und 
ber zu Ägypten gehörigen Infel Thaſos, an unmittel- 
baren Beſitzungen 167300 qkm mit 5,9 Mill. €. 
(j. die Tabellen auf S. 677 und 680). dem türk. 

mdſchal —— ein Ort, Plevija, auch eine 
öfterr. Bejagung, doch ift die Verwaltung des Ge⸗ 
biete3 in türf. Sander. Das Gebiet grenzt im W. 
an das Joniſche und Aoriatiihe Meer; im R. an 
Montenegro, Bosnien, Serbien, Bulgarien und 
DOftrumelien; im D. an dag Schwe eer; im ©. 
an dad Marmarameer, das Ügäiihe Meer und 
Griechenland. Die größte Breite desſelben, zwischen 
Rap Glojia und Ronftantinopel, beträgt 825 km. 
Die europ. Türkei ift faft gänzlich von Gebirgen ein- 
mn: größere Ebenen And nur diejenigen der 
ariga, Maceboniens und der Weittüfte Albaniens, 
von denen die beiden legtern durch Berjumpfung und 
ieber an reicherer Produktion behindert werben. 
och würden die Gebirgäländer bei dem günftigen 
Klima (f. Baltanhalbinfel) eine anfehnliche ram 
tion entfalten fönnen, wenn fie nicht durch Ichlechte 
Verwaltung und die ungenügenden Verkehrämittel 
niebergehalten würden. Das Land, befonders der 
oſtl. Zeil, ift für den Verkehr nicht ungünftig ge 
altet, da die großen Ylußthäler die Gebirge er 
ließen und bequeme Bälle die einzelnen 
fenten verbinden. Die öftl. Küften find zudem reich 
an trefflichen Häfen. So befigt Konftantinopel einen 
der beiten Häfen der Welt, der außerdem durch feine 
ausgezeichnete Lage zu einem MWelthan! laß 
erften Ranges — t iſt. Salonili bildet den 
Ausfuhrplaß des durch das Thal des Vardar auf 
geihlojienen Macebonien und feiner Hinterländer. 

Bevölkerung. Die D3manli, vie ala bereichen: 
der Stamm dem Reiche den Namen gegeben haben, 
find urfprüngli ein türk. Vollsſtamm (f. Türken), 
der jedoch durch die majjenhafte Aufnahme fremder 
Beftandteile feinen eigentlichen ethnogr. Charakter 
verloren hat. Beſonders in Europa find die Türken 
meift Nahtommen griech., bulgar., ferb. und albanej. 
Renegaten. Bei der Eroberung deö Landes nahmen 
ie vornehmlich von ben reichern Ebenen als 

jerren Beſitz, ohne die einheimiiche Bevdllerung aus⸗ 
zurotten. Im Laufe der Zeit jind fie aus dem größ- 
ten Teil ihrer Eige wieder verdrängt worden und 
nehmen beftändig an Zahl ab. Nur im Innern 
Kleinaſiens — t die osman. Bevdllerung noch 
vor; in Arabien, Syrien, opotamien bilden die 
Araber, in Ägypten und Tripolis die Araber, 
Ropten und Berbern, in nien die ier, 
in Kurdiſtan die Kurden die Mehrzahl. In der 
europ. Türtei bilden die Domanen nur in den grö- 
Bern Städten, beſonders Konftantinopel und Adria⸗ 
nopel, in Xhrazien, ohne den Kuſtenſaum, im öftl. 
Bulgarien ſowie in einzelnen Diftrilten Macedoniens 
einen beträchtlichen Teil der Bevölterung. Die Grie⸗ 
hen (f. d.) bewohnen in geſchloſſenen Mafjen das 
füdl. Epirug, den Sübrand Macedoniens ſowie 
das gu Küftenland des Agäiſchen und Schwar⸗ 
zen Meer. Außerdem bilven fie aber in allen 
größern Städten ein hervorragendes Element, das 
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ſich durch feine Intelligenz und Betriebfamteit aus: 
zeichnet. Kandel und Schiffahrt liegen vorzugs: 
weile in ihren Händen. Die lbaneten (.d.) be 
mwobnen den weitl. Teil des Landes von ber adriat. 
KRüfte zwiihen Argyrolaftron und Antivari land: 
einwärt3 bis nad Novipazar, Prizren, Ochrida 
und Raftoria, in letztern Landesteilen mit Slawen 
untermiſcht. Die Slawen der Türkei ſind vor: 
wiegend gried.:orthodorer Religion und zerfallen 
in die beiden Etämme der Serben (f. d.) und ber 
Bulgaren (f.d.). Die Walahen (Zinzaren), ein 
Stamm der Rumänen (f. d.), ſihen im Pindüsge⸗ 
birge und in den Grenzgebirgen Albaniend und 
Macevoniens. Zigeuner (f. d.) leben teils als No: 
maden, teil3 als ie fte Bewohner in Städten und 
Dörfern der europ. Türkei, Die Juden (f.d.; Is⸗ 
vaeli oder Jahudi) zerfallen in die 1492 aus Spanien 
vertriebenen Eepharbim und in die deutich-poln.:rufl. 
em (Afchtenajim). Eie haben fi beſonders in 

onftantinopel und Saloniki angefiebelt und beihäf: 
tigen fid mit Rleinhandel, Handwerlen und Laft: 
arbeit. Die Armenier (f.d.) findindereurop. Türkei 
nur watetern Städten angeſiedelt. In den größern 
Hanvelsftädten fpielen die tevantiner, ein Miſch⸗ 
voll aus europ. Anfieblern und Drientalinnen ber 
verfchiedenften Nationalitäten, als gewandte Han: 
delöleute eine wichtige Rolle. Die ftatift. Angaben 
über die Verteilung der verfhiedenen Nationalitäten 
find durchaus unſicher. 

Die größten Städte find: Konſtantinopel mit Bor: 
orten 1,13 Mill. E., Salonili 120000 E., Adria: 
nopel 50000 (nad) andern 70900) E. ferner Smyrna 
200.000 E., Damastu3 154000 E., Bagdad 145000 
€., Haleb 127200 E., Beirut 120000 E., Bruſſa 
76300 E., Kerbela 65000 €., Moſul 61000 E., 
Erzerum 39000 E., Melta 60000 E., Urfa 55000 €., 
Maraſch 52.000 €. 7 

Nah Schatzungen und Zungen. beträgt. die 

äche und Bevöllerung der zum D.R. gehörigen 

ebiete in runden Zahlen: 





Landesteile Brei 


| Einwohner 








A. Unmittelbare Befigungen in: 
NEN 5891 700 

Min. 
Wehe... onen ee 1.000 000 


B. Bofallenftsaten: 
Bosnien und Herzegowina (ohne 











ME) nee 81.097 | 1591000 
Bu en (mit Oftrumelien) 95 706 | 3733 200 
Thaſos (zu Agypten) . 393 12 100 
Meta... 2000. 8618 309 300 
Sam ....... 468 54 800 
ia ar 9282 337 000 

dgupten jet Sinai, ohne tighptiſch⸗ 
Sudan)... x. 994 300 | 9741400 





Bufammen rund | 1159800 | 15678 800 


Dimaniies Rei zufammen | 4149 300 | 39 668 300 


Die offizielle Landesſprache ift die türkijche; 
außervem dient fie al3 Wermittelungsfprade ber 
verſchiedenen Nationalitäten in ber europ. Zürfei 
und in Kleinaſien, während weiter ſudlich das Aras 
bifche vorherriht. Zur Vermittelung mit den Euro: 
päern dient perzugämeile Das Franzoſiſche, welches 
das Italieniſche in die Renftäbte zurüdgebrängt 
bat; daneben macht das Deutſche Fortichritte. 

Religion. Als vie Osmanen das Oſtromiſche 
Reich unterwarfen, ließen fie die chriſti. Volts- 
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em desfelben als geſonderte Genoſſenſchaften bes 
tehen und faßten fie unter dem Namen Rajah (1.b.), 
d. 1. Herde, zufammen. Die Mohammedaner der 
europ. Türket gehören zum Teil der ſlaw., albanei. 
und gried. Rafie an. Man gan die Zahl ver 
Moslim in den unmittelbaren Provinzen ber europ. 
Türkei auf 4 Mill, in Alten auf 17 MilL Die 
geieh-ortboboge Kirche hat ihre Derfoffung feit der 
oberung der Hauptftadt durch Mohammen IL 
treu bewal (Näheres ſ. Griechiſche Kirche.) Das 
Oberhaupt der armenilch: regerianifhen Kirche ift 
der Patriarch (Ratholitos) von Ctihmiahzin. (6. 
Armeniſche Kirche.) Die abendlandiſche röm. Kirche 
at ihre Anhänger unter allen Nationen des türt. 
eichs und fteht unter der geiftlichen Leitung eines 
in Ronftantinopelrefidierenden apoftoliihen Vikars. 
Die prot. Kirche ne fih nad den Nationen in 
verſchiedene Gemeinſchaften. Dieprot. Armenierfind 
feit 1853 den übrigen Lirchengemeinſchaften ſtaats⸗ 
rechtlich gleihgeftellt. Neben ihnen finden fih auch 
deutſche, engliſche und griechiiche evang. Gemeinden. 
Die Jeraeliten fehen ihren geiftlihen VBorftand in 
dem Sroßrabbiner von Ronjtantinopel (Chacham 
baschi), vem eine aus drei Rabbinern und drei Laien 
zufammengefeßte Derlammlung beigeorbnet ift. 
Randesprobufte. Das mefertlichte Hindernis für 
die Entwidlung des Aderbaues wie aud des Berg: 
baues und Handels bildet die Art der Verwaltung 
mit ihrer willtürlihen Handhabung ber Beftim: 
mungen über die VBefigverhältniffe. Der Sultan 
iſt der eigentliche Beſiher fat allen Grund und Bos 
dens. Der Eigentümer gilt nur als Nusnießer. Der 
Grund und Boden zerfällt in fünf Klaſſen: Miri, 
Kronland; Wakuf d.), d. i. Eigentum frommer 
Stiftungen, der Mofcheen u. a., das in Pacht fe 
geben werben kann; Malk, Brivatgrunnbefig; Me: 
tronte, d.i. die Straßen, öffentlichen Pläge, Kom: 
munalgrundftüde; Merat, d. i. müftes, nicht pro: 
dultives Land. Jedes Privateigentum wird zum 
Waluf, fobald der Bejiker ohne direkte Erben ftirbt. 
Fremde können erft feit dem 18. Juni 1867 Grund: 
bejig in ber Türfei erwerben. In der Regel werden 
die Befigtitel nur nach Schatzung abgefaßt. Außer- 
dem ift für jeden Beſitzwechſel die Genehmigung 
ber Regierung erforderlich, und die Erlangung der: 
jemee in der Regel nur durch Beftehung möglich. 
ie Landwirtſchaft leidet * unter den Miß⸗ 
bräuchen bei der Steuererhebung, beſonders der 
Naturalabgabe (10 Proz.) von allen landwirtſchaft⸗ 
lichen Brodutten (üschür). Die Ausfuhr der Landes⸗ 
produfte wird durch den Ausfuhrzoll von 1 Proz. 
des Wertes und durd die Erhebung von Binnen: 
Bu Proz.) erichwert. Lebtere wurden 1898 für 
etreide — — Endlich iſt der Mangel an 
oͤffentlicher Sicherheit ſowie an Verkehrswegen und 
der klagliche re der. meiften Landftraßen eine 

HaupturfahefürdenwirtihaftlihenRüdgang. Doch 
wird lebhaft an der Bervollftändigung bes Straßen- 
und Eifenbahnneges gearbeitet. 

Wiewohl weite Etreden Landes unbebaut da 
liegen, liefert die Türkei dennoch auß ihren reichen 
Rornländern, den thraz. und macedon. Ebenen, 
Kae aus Rleinafien, mo ber Getreivebau nament ⸗ 
ich in den von Eifenbahnen durchzogenen Gebieten 
ftetig zunimmt, dem Orontethalu. a., ale Gerealien 
ger Ausfuhr, jelbft Sefam und Reis. Die Garten: 

Itur für Gemüfe, Zwiebeln, Melonen u. dgl. ift in 
bober Blüte, ebenjo der Dbftbau von fein big 
zu Mandeln und Granaten. Baummwollbau und 
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Opiumkultur haben neuerdings zugenommen. Unter 
den nugbringenvden Bäumen iſt vor allem die Dlive 
u nennen; bedeutend ift aud die — von 
Uonen (j. Aderboppen) durch die Eiſenbahnlinie 
Alafhehr-Smyrna. Für Feigen, die überall in der 
Türkei gedeihen, ift Smyrna der beveutenpfte Markt. 
Wein wird in Thrazien, Macedonien, auf den Küften: 
ſtrichen Kleinaſiens und den Inſeln in immer 
fteigender Ausdehnung gebaut und kommt nad 
A) ur Ausfuhr. Die Weine von Adrianopel, 
ſchatald Niaufta (Niaguſta) bei Salonili, 
u vom Libanon und die Weißweine von Bruſſa 
ind vorzüglich Getrodnete Meintrauben liefern 
die Infeln und Küftengebiete. Tabak bildet einen 
der wichtigſten Erportartifel. Der durchſchnittliche 
apirelerizag des Tabalbaues wird auf 30—32 
il. kg veranfchlagt. Beſonders geihäßt wird der 
macebon. Tabak von Jenidſche, Serres und Drama 
und der nordſyriſche (Latalieh). Für die Rofenöl: 
produktion u die Rofenzudt wichtig. Verbreitet ift 
aud die Pflege der Maulbeerplantagen um ber 
Seibenraupenzudt willen. Für die Fiſcherei ift der 
Bosporus wichtig. Schwamme liefert das Mittel: 
landiſche, Perlen das Note und Arabifhe Meer. 
Häute werben in großer geh ausgeführt, und zwar 
gegerbte von — hfen und Schafen, und 
jegerbte von Reben, Hafen, Lämmern und Ziegen, 
beſonders bie Felle und die Wolle der Angoraziegen 
I bean ewebte Kleiderftoit(Mohair). 
ie Rinderrafie, im Altertum dur ihre Größe 
und Etärke berühmt, ift jet in Rumelien wie in 
Anatolien entartet. Hindflei ih wird gefalzen oder 
edorrt unter dem Namen Bafturma ausgeführt. 
ie türk. Pferde find ein, aber ausdauernd. Die 
Bienenzucht gewährt reichen Ertrag an Honig und 
Wachs. In Rleinafien und Macevonien war fonit 
die Blutegelzucht bedeutend. Andere Ausfuhrpro: 
dufte find Opium, Sußholz und Teer. (6. Ballan- 
balbinjel, Kleinaſien, Arabien, ughten 
Der Bergbau il, obgleich ver Boden Kleinafiend 
und ber Baltanhalbinjel an nugbaren Mineralien 
reich ift und im Altertum auöne eutet wurde, ee 
nur unbedeutend. An Mineralien verjendet das D. 
R. nur Blei, Kupfer, Boracit, Chrom, Schmirgel, 
Meerihaum (aus Eskiſchehr und Rutahia), Natron 
und Bitumen aus Baläftina und Salz. Edelmetalle 
fehlen im O. R. faſt gänzlich; e3 befikt nur ein ein- 
CR ergiebiges Silberbergwert am Bulgar⸗Dagh. 
te wichtigſten Mineralvorkommniſſe in der Türlei 
fm: Chromeifen am Bulgar:Dagb; Rupfertiee bei 
xo(b)ana Maden nordweilic; von Diarbeir; Man⸗ 
anerz bei Ordu und Faiſa am Schwarzen Meer; 
ndermit bei Panderma; Steinfohle in Eregli am 
Schwarzen Meer; Petroleum bei Mendeli an der perſ. 
Grenze; Asphalt bei Avlong (Wilajet Janina). 
JInduſtrie und Handel. Die einheimische Indu⸗ 
ftrie befchräntt fich, abgefehen von Seidenfpinnereien 
und Zeppichwebereien, auf das Kleingewerbe. Welt: 
berühmt find die Teppiche, beſonders von Uſchat, 
wo jährlich für etiva 4 Mill. M. erzeugt und meiſi 
über Smyrna al3 fog. Smyrnateppiche ausgeführt 
werden; ie Seidenftoffe und andere Webwaren 
aus Bruſſa und Biredicil. allgemeinen werden 
nur noch tuhähnlice Wollſto (Sal) für Männer- 
anzüge, rauhe und glatte Mäntelftoffe (Abas), Moll 
deden (Ihram), Bademäntel, Handtücher, Kifjenüber: 
züge in Baumtolle, halbfeidene Stoffe, Sattlerarbei- 
ten u. f. mw. bergeftellt. Bedeutend iſt die Kunſtindu⸗ 
ftrie in der Hauptitabt. 
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den Händen der Griehen und Armenier, während 
der Handel mit dem Auslande vorzugsweiſe von 
feemben Raufleuten und Levantinern betrieben wird. 

ie offiziellen Berechnungen für die Werte der im 
—5* — wie nad) dem Auslande umgeſeßten Waren 
eblen oder find unzuverläſſig. Die Zahlen des 
Außenbandel3 find im allgemeinen um etiva 10—20 
Bros. höher anzufegen. 

Die Hauptauzfubrhäfen find in Europa: Konſtan⸗ 
tinopel, Ealonili, Debdeaghatſch, Kaväla; in Aſien: 
Smyrna, Tee sd Merfina, Alerandrette, Beirut. 
Regelmäßige Dampſſchiffverbindungen nad den 
wichtigern Gafenpie en unterhalten: bie Deutſche 
Zevante:Linie, der Öfterreihiiche Lloyd, bie fran;. 
Messageries Maritimes, Fraiſſinet & Comp., die 
Ruſſiſche Dampficiffahrt: und Handelägefelliaft 
(Opella), die Gelellihaft Chedivie (Aleranbria), die 
ital. — Florio⸗Rubattino, die griech. Gefell: 
Schaft Banhellinion u. a. Die eigene Handelöflotte 
betrug 1900: 177 Dampfer mit 55988 und 2205 
Segler mit 141055 Repiſtertons. 1900 liefen in jänt: 
lichen türf. Häfen 173729 Ehiffe (darunter 396% 
Dampfer) mit 34,6 Mill. Regiſtertons ein und aus, 
wovon faft ein Drittel auf Konftantinopel entfallen. 

Wichtigſte Ein- und Ausfubrwaren 1900: 


Der Handel im a lisgt faft gänzlich in 

























— Mid. Mil 
Einfuhr —A Ausfuhr gie 
uder 2200. 160,8 | Trauben (Rofinen) . | 1815 
‚merit. Beinwand . . | 144,2 | Seide. ® 0 ) 3 ,; 
RoteBaummollzwirne| 110,3 | @erfe . ..... 
Safe — ——— 93,5 | Seidenabfäle . 
WEIERERT 90,8 | Aderdoppen . .. .| 643 
Wollene Stoffe . 79,7 | Mobnfaft (Opium) .| 550 
Betroleun .. . . . 72,6 11 ——— 506 
Madapolam 67,8 RE 0,8 0, 41 
Raldmir...... 409 |Raflee ......| 473 
Eifenwaren 35,1 [Olivenöl ....., 36 
uhe ....... 344 | Mineralien . . | a 
Kurjwaren. . . . . 38,6 |Xeppie .. .. . 20 


Der Geſamtwert der Einfuhr wird (ohne Tabat) 
auf2343,4, der der Ausfuhr auf 1474, Mill Piafter 
berechnet, wovon je über 40 Proz. auf England ent: 

jallen, dann folgen Frankreich, Öfterreich: Ungarn, 
tubland, Stalien, Deutihland und Bulgarien. 
mas! a 
ift feit Einziehung des ern Staatöpapı 
15 SRiL. el. Bf.) allein jur Muögabe von Aotm 
efugt, deren Ein! —* aus chließlich in Golderfolgt, 
und deren umlaufenber Betrag das Dreifache bes 
Metallbeſtandes nicht en darf. Gie bat 
ein Aktienkapital von 10 Mil. Pfo., worauf die 
Hälfte eingezablt ift. Am 31. Dez. 1901 hatte fie 
880470 3% Noten im Umlauf gegen einen Barvor- 
rat von 2,585 Mill. ap. in Konftantinopel und in 
den Filialen, bie in London, Paris, drianopel, 
Philippopel, Saloniti, ferner in Alerandria, Bart: 
Said und Kairo und in 19 größern Stäbten 
der afiat. Türkei beftehen. Der Vorſchuß in lau 
fender Rechnung, der ber tür. Regierung ftatuten: 
gemäß und permanent zu gewähren bleibt, ftand 
31. Dez. 1901 mit 909090 Bid. zu Bude. Der 
Nettogewinn von 1901 ftellte ſich auf 333445 Bit, 
die Dividende auf 6 Proz. Die Bank visontiert 
keine Wechſel auf bie Türkei, bejorgt aber die Ein 
taffierung der verfchievenften Wertpapiere. 

Bertehrsweſen. Das türk. Boftwe ee 
neu eingerichtet, fteht nicht auf der Höbe feiner Auß 
gabe. Die Türkei gehört dem Weltpoftverein an 
und befit (1899/1900) 1094 Poſt⸗ und 922 Tele 
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graphenan talten. Daneben unterhalten Deutſch-⸗ 
and, Rußland, England, Frankreich, Öfterrei in 
ben größern Städten eigene Boftämter. 

Die Länge der Telegraphenlinien betrug 39 782, 
die der Leitungen 61 858 km. 





























2 ‚. | Brudjadhen! * 
Poſtverkehr |Briefe — und — — 
1899/1900 Bee | 
h Zaufend Stüd Tauſend ðrs. 
Innerer Berlehr . isa 800) 169 1769 5144 
Qußerer Verkehr . | 4661| 195 1510 168 
Durcgangsvertehr | 3668| 56 2297 13 











über die Eifenbahnen der europäifhen 
Türtei (1902: 2129 km, einfchließlich der in Oft- 
rumelien belegenen und dem bulgar. Staate gehören- 
den Bahnen —— 111 km, und Jeni⸗ 
Zagra⸗Cirpan, 80 km) |. Drientbahnen und Driens 
tallihe Eijenbahnen. 

In der afiatifhen Türkei (Rleinafien) hatten 
die Eifenbahnen 1902 eine Länge von 2760 km. Die 
Aidin bahn iftinihrer Anfangzftrede von Smyrna 
nah Aidin Sie km) 1856 einer engl. Geſellſchaft 

enehmigt, ſpäter bi3 Diner ausgebaut und dur 
Sreiginin erweitert. Die Smyrna:Kaffaba: 

ahn wurde 1863 ebenfalls einer engl. Geſellſchaft 
genehmigt und 1866 bis Kaſſaba (94 km) eröffnet. 
Später baute bie türt. Regierung die Fortſetzun— 
bis Alaſchehr ja km) und überließ deren Betriel 
1878 der Gefellihaft. 1893 wurde die Bortiegung 
von Alafhehr nad Afiun⸗Karahiſſar (250 km) unter 
Gewährung von ie nt genehmigt. 
Die Bahn von Merfina na dana verdantt 


ur Entftehung den Engländern. Die wichtigfte | Altern 


ahn ift die Anatolifche Eifenbahn, deren ges 
Ber Vortfegung bis Bagdad eine unmittelbare 
2 erbinbung mifgen Ronftantinopel und dem Perſi⸗ 
ſchen Meerl en ſchaffen jet zhre Entftehung reicht 
bis 1870 zurüd, wo die Strede von Snidar-Balıa 
bis Ismid (93 km) von ber türl. Kegierung — 
wurde. Später wurde die Bahn an eine engl. Geſell⸗ 
haft —558 — Am 4. Okt. 1888 erhielt die Deutſche 
jant zu Berlin auf 99 Jahre die Genehmigung zur 
Weiterführung von Ismid über Esli⸗Schehr bis An⸗ 
gora (485km; 31.Dez.1892 eröffnet), zugleich wurde 
ihr die Stammiftrede Haidar⸗-Paſcha⸗Ismid für 6 
Mil. Frs. überlafien. Der Bau ift von der Deutihen 
Gejellihaft für den Bau der Heinafiat. Bahnen zu 
anffurt a. M. ausgeführt. Das Grundkapital der 
eſellſchaft befteht aus 45 Mill. $r8.=36 720000M. 
Aktien und 80 Mill. Frs. Öprogentigen Obligationen 
= 6523000M. er taiſerl Herman vom 6. Febr. 
1893 wurde der Deutichen Bank die Fortführung 
von Angora nad Raifarie (425 km) und zugleid) eine 
Bweigbahn von Eski⸗Schehr nad) Ronia em km) 
enehmigt (1896 eröffnet). Die türk. Regierung hat 
fr die Linien der Anatoliihen Eifenbahn eine jähr: 
lihe Bruttoeinnahme won 10700 bis 17800 Its. 
für das Kilometer gewährleiftet. Mit der unterm 
22. Jan. 1902 einem deutjch-franz. Syndilate erteil- 
ten Konzeffion für den Bau der Bagdadbahn find 
noch andere fehr wichtige Feftfeßungen verbunden, 
wie die ausſchließliche Ko: 
auf Eupbrat und Tigris, für den Minenbetrieb in 
der von der Bahn durchfreusten Bone, für die Er- 
bauung von Zweiglinien nah dem Mittels und 
Schwarzen Meer, zollfreie Einfuhr der Betriebs- 
koſten während ber ganzen Konzeſſionsdauer. Die 
türt. Regierung behält das Vorkaufsrecht, darf aber 
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den Betrieb nur der Anatolifhen Geſellſchaft über: 
tragen, Dievon Mudania am Marmarameer nah 
Bruffa führende Bahn ift 1891 genehmigt und foll 
bis Tſchitli (48 km) fortgefeßt werden. — Über die 
Jaffa⸗Jeruſalemer Eifenbahn f.d. — Bon 
den übrigen for. Bahnen ift die Schmaljpurbahn 
Beirut: Damaskus (147 km) 1895, die ihre Fort: 
fegung bildende Hauranbahn (106km) 1894 eröfinet. 
Bon der 1891 genehmigten Bahn Affa:Haifa-Da- 
masfus find nur 8km fertig geftellt. Das bedeu⸗ 
tendfte Projekt ift die Linie von Rayak an der Bahr 
Beirut:Damastus über Ras Balbel, Homs, Hamah 
und Haleb nah Biredſchik (800 km) am Euphrat 
Anſchluß an die Bagdadbahn), die bis Hamah be 
reits im Betriebe ift. Auch bier hat die türf. Re: 
gierung eine jährlihe Bruttoeinnahme für_ dag 

ilometer gemwährleiftet. Bon Hamah nah Haleb 
werden Perſonen und Güter dur eine Wagen: 

eſellſchaft befördert. Bon der geplanten, ver Pilger: 
Prabe 0) genden Hepihaseifenbahn (Pilger: 
oder Mettabahn), von Damaskus na efta 
ED EEE REISE ER ill. Frs. 
eigejteuert haben, find (1901) 85 km eröffnet, 
1902 weitere 15 km fertiggeftellt. 

Über das Munzweſen |. PBiafter, Lira, Beutel, 
Beichlit und die Tabelle beim Artikel Münze. Das 
türt. Bfund ae Piaſter Gold = 18,158 M. Das 
Papier eld iſt wieder aus dem Verkehr verſchwunden. 

aße und Gewichte. An die Gtelle des 
frübern Langenmaßes, des Pit Hälebi (f. Bil) = 
ess m, und der frühern Gewichteinheit, ver Dfa 
(1. d.) = 400 Dramm = 1,282 kg, find feit 1874 offi- 
ziell die metrifhen Maße getreten; doch werden die 
Maße noch immer angewandt, Ländereien 
a noch nach Donum (f. d. ereſen Seit 
1. März 1896 iſt die ausſchließliche Anwendung des 
metriſchen Ma: und Gewichisſyſtems angeordnet, 
aber noch lange nicht allgemein eingeführt. 

® De ai Die Zürfet ift kein 
einheitliches Staatöwefen. Auch das Beitreben, die 
Verwaltung bureaukratiih zu centralifieren, wer: 
mochte die Zeile des weit ausgedehnten Reichs nicht 
enger zu verfnüpfen. Die alte Cinteilimg, In Rus 
melien (europ. Türkei) und Anatolien (afiat. Befißun: 
gen) findet ihren Ausdruck nur nod in der Ernen⸗ 
nung je eines Heerrichters (f. Kaſiasker) für beide 
Gebiete. Man nterfheibet: 1) unmittelbare Be- 
faungen in Europa, Alien, Afrika; 2) tributpflid: 
tige Vafallenftaaten. 

Die unmittelbaren Befigungen ber Zürfei 
werben in Generalgouvernement3 geteilt, bie, je 
nachdem fie von einem Statthalter (Mali) oder einem 
Adminiftrator (Muteflarrif) verwaltet werben, 
Dilajet oder Mutefjarriflit heißen. Diefe find wieber 
in Regierungsbezirte ( Sandſchals oder Liwas) ge: 
glievert. Das Sandſ —J Alt in Kreiſe (Kaza) 
und dieſe endlich in Diſtrilte (Nahijes). Näheres ſ. 
unter Ejalet. Die Stadt Konſtantinopel iſt ein be⸗ 
ſonderer Verwaltungsbezirt. 

Die Verteilung der Flaͤche und Einwohnerzahl der 
unmittelbaren ‚Befigungen des D.R. auf die admi⸗ 
niftrativen und phyſil. Gebiete zeigt die umſtehende 

abelle. 

Das O. R. ift eine orient. Teipotie, wenngleich 
23. Dez. 1876 eine Verfaſſung verlündigt wurde, 
Der Herriher, Sultan over Padiſchah (Großberr), 
vereinigt die höchfte weltlihe mit ver, hödjiten 

eiftlihen Gewalt, dem Chalifat. Die Thronfolge 
K in der männlihen Linie des Hauſes Osman 
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Sebi Säge | Ein |38 
ebiete akım | wohner |, 
- 
L Thrazien; 

Wilajet — — euro * 3000| 895500 |298 
» Üdrianopel (mit Samothrake) 39050] 1011100 | 26 

DI. Maceponien und Altferbien: 

Wilajet Solonil .. .. ... . 85450| 1165400 | 33 
» Monaftir (einſchl. Serſidſchey/ 27700| 847400 | 31 
» Kofjono (einſchl. Rovipazar 31350| 961000 | 3 

II. Albanien: 

Bilgjet Shutari . ....... 11700] 322000 | 28 
» Jamnina . 2: 22200. 18250] 648000 | 33 

IV. Iufeln (außer Samothrafe): 

Bilojet Dichelairi-Bahri »Gefid 

(europ. Zeil)... 22220. 800 41300 | 52 
A. Europa zujammen | 167300| 5891700 | 35 
V. Sleinafien ſeinſchl Infeln): 

Wilajet Konftanı nope! (allat. Zeil) 2800| 240400 | 85 

Quteflareifiit Jam ... .. . 8100| 222700 | 27 

Bilajet Khodawendilfer. . .. . - 65800| 1626800 | 25 

Bert Bigda ..... 6600| 139500 | 20 

Bilajet Plate! Bahri⸗ Sefid 

t. Teil) .. 6100| 281000 | 46 

» Min .... 55900| 1396500 | 25 

» Ronia .... 102100| 1069000 | 10 

» Angora ... 70900| 932800 | 13 

» Saftamuni . 50700) 961200 | 18 

» Xrapezunt . 32400| 948500 | 29 

» Eimad... 62100| 1057500 | 17 

» Übana . .... 2... 39900| 422400 | 11 

Sandſchak Maraſch (Wilajet Haleb) | 15000] 179800 | 12 
VL Armenien und Kurbiftan: 

Wilajet Mamuret ül-Mzlz . . . .| 82900] 575200 | 17 
» Erzerum . 222000 4970| 645700 | 13 
39300| 379800 | 9 
2 Bitlis. 27100| 398700 | 15 
» Diarbet ... 22220. 37500| 471500 | 13 

VIL Gyrien: 

Sandſchak Haleb — Haleb).| 53400] 672500 | 12 

Wilajet Beiut... 2.2... 16000| 533500 | 33 

Muteffarriflit Libanon .. . 3100| 200000 | 65 

wilajet Syrien... ...... 9900| 719500 | 8 

Mutefiarriflit Jerufalem . . . .| 17100] 341600 | 20 

VIIL Mefopotanien: 

Saudſchak Urfa —X Haleb) .| 18200| 143500 | 8 

Muteffarriflil Sor ....... 78000) 100000 | 1 

Bilajet Moful .. 2... 91000) 851200| 4 
» Bagdad . 2.2202. 111300| 614000| 5 
» Basra (ohne Sandſchak Red» 

Geb... 22000. 58200| 283000 | 5 
IX. Arabien: 

Sandſchak Nedſched (Wilajet®adra) | 80o600| 150000 | 2 

Wilajet Hedſchas — 300000 | ı 
» ER > 
» 

» Sana 750000 | 4 
» Tass 
B. Wien gujammen 17097 800. 
wiuleß Zee 
aje X 
EB engaf : 1000000 | ı 
T. Grit 1000000] 1 








erblih, und zwar geht die Souveränität jedes: 
mal u den älteften Bringen über. Die Untertha: 
nen befigen Freiheit der Serfon, das Recht der Zu: 
Iafung zu allen öffentlihen Simtern, falls fie der 
türt. Sprache mädtig find, und Gleichheit vor dem 
Geſetz. Staatöreligion ift der Islam, doch dürfen 
die anerkannten Rulte frei ausgeübt werden. Das 
Parlament, ein Senat, deſſen Mitglieder vom Sul⸗ 
tan auf Lebenzzeit ernannt werden, und ein Ab: 
georonetenhaug, zu welchem je 50000 Osmanen 
einen Deputierten auf 4 Jahre mittels geheimer Ab- 
Stimmung wählen follen, wurde nach zwei Sigungen 
aufgelöft und ift nicht wieder berufen worden. 

in der Regü fteht dem Sultan ein Minifter- 
tat zur Seite, deilen Chef den Titel Großweſir 
(1. d.) führt. Gleihen Rang befigt der Scheid ul: 





Osmanifches Reich (Verfaffung und Verwaltung) 


Islam (f.Vrufti), der oberite Chef der moslem. Geift- 
lichkeit und der Geſetzeskundigen. An der Spige der 
Verwaltung a außerdem die Staatsminifter. 
u biefen gehören: der Miniſter des Innern, der 

iegaminifer, der Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten, ver Minifter der Marine, der Bräfident 
des Etaatsrats, einer feit 1868 nad) franz. Mufter 
oone Behörbe, der Minifter ver Juftiz und des 

ultus, der Minifter der frommen Stiftungen, ber 
des öffentlichen UnterrichtS, der der Finanzen, der 
der öffentlichen Arbeiten, der des Handels, Ader: 
baue3 und der Minen. Daneben befteht noch ein 
Miniſterium der Civillifte mit einer Kommiffion für 
die Verwaltung ber Faiferl. Domänen, das Polizei⸗ 
minifterium und die Bräfeltur der Hauptftadt, Ge⸗ 
neralbireftion der Zölle und des Grundbuchweſens. 
Der Minifterrat (Diwan) verfammelt ſich wöchentlich 
mweimal im Gebäude der Hohen Pforte (Bab-i-Ali); 

(et alle Minifter bevienen fi des Beirats eines 

uſteſchar (Unterftaatsfetretär). Mit jedem Mi- 
nifterium fine Rollegien mit beſchlußfaſſender Be: 
fugnis verbunden; fie haben Vorlagen vorzubereiten 
und zu begutachten, bilven aber mehr ein Hindernis 
ala ein Förderungsmittel der Reformen. 

Die Beamten gliedern fih in drei Gruppen: 
a. Diener des Geſetzes und des Kultus, die gelehr: 
ten Ausleger des Korans, welche Ulemä (f. d.) ge: 
nannt werben; b. die Beamten der Feber, d. i. des 
Verwaltungsfah, und c. die Beamten des Eäbels, 
d. i. des Heers und der Marine. Rang und Titel 
find unabhängig vom Amte, a der brei Be 
amtentlajjen und das Militär beſitzt ihre beſondere 
Rangordnung. Der Titel Baia (f.d.) iſt mit einigen 
hoben Umtern ohne weitereö verbunden. Im allge: 
meinen führt der Beamte den Titel Efendi (. d.), der 
Subalternbeamte und Unteroffizier den Titel Aga 
(j.d.). Doc gebührt der legtere au den Balajt- 
beamten. Unter biefen nimmt der Kyzlar: Agafiy, 
der Chef der enzeezn Eunuchen, den höchften Rang, 
den eines Muſchirs, ein. Das Beamtenperfonal 

ing früher aus dem Überfekungsbureau der Hohen 

forte bervor. Erſt 1884 beftimmte Abd ul: 

amid IL, dab nur ſolche Beamte künftig angeftellt 
werben follten, welche in der Hochſchule für Eivil: 
beamte (Mekteb-i-mulkijei schahane) oder ber 
Rechtshochſchule ihre Vorbildung erlangt hätten. 
Neuerdings ift eine Ecole des langues eröffnet 
worden zur Ausbildung in den fremden Sprachen. 
Die allgemeine Bildung hat fih dur Gründun; 
von Schulen nad franz. Mufter gehoben. Au 
Mãdchenſchulen find errichtet worden. 

Das türk. Reichswappen ift ein Schild mit 
Zahnen und Waffen, die zu beiden Seiten unter 
demfelben hervorragen; darunter hängen an einer 
Verzierung die fünf Hauptorven, über dem u 
kn im Halbmond die Thoghra (f.d.), der zur Ge- 
talt einer offenen Hand verichlungene Namenszug 
des regierenden Sultans. Die Flagge der D ic 
Osman ift rot mit weißem Halbmond und Stern, 
und gilt ebenfo als Kriegs: wie als Sarbelöflagge. 
(S. Tafel: 5 aggen der Seeftaaten, beim Ars 
titel Flaggen.) Der jog. Sandſchal-Scherif (T. d.), 
die en de3 Bropheten, ift grün, außerdem hat 
jedes Regiment feinen eigenen Sandſchal, rot oder 
grün, mit Koranſpruchen. Die Sultanzflagge beftebt 
aus Purpurftoff; fie trägt eine ovale Sonne aus 
Gold, weiche die Thoghra umſchließt. — Die Türkei 
befist folgende Orden: 1) den Nischani iftichar 
(Orden des Ruhmes), 19. Aug. 1831 geftiftet, in 





Osmaniſches Reich (Finanzen. Heerweſen) 


nur einer Klaſſe; 2) ven Medjidie-Drven (f. b. und 
Tafel: Die widtigften Drden I, $ig. 84); 
RN ben Dömanie»Drden (f.b.); 4) den Schefalat⸗ 
Garmherzigkeits⸗) Orden in rei Klaſſen, 1880 ge 





ftiftet und zur Verleihung an Damen beftimmt; 
5) den Imtiasorden (f. d.) und die goldene und fil: 
berne Medaille zum Imtiasorden (1879); 6) den 
Khanedani⸗al-Osman⸗Orden, geftijtet im Juli 1895 
in einer Klafje für Verdienſte um den Sultan. 
anzen. Dieje befanden ſich bis 1854 in treff⸗ 
lichem Zuftande. Allein fhon 1861 betrug die 
Staatsſchuld 15 Mil. Pfd. St. 1854—74 wurden 
nit weniger als 15 Anlgihen gemacht, meift zu 
unprobultiven Anlagen. So ftieg die Schulvenlaft 
bis 1875 auf 210 Mi. türt. Pfund, die mit 9 Proz. 
und mehr zu verzinfen waren und eine jährliche Jah: 
lung von 14 Mill. Pf. für Zinfen und Amortifation 
erforberten. Als daher der Aufftand in ver Her: 
jgrpwina und ber ferb. Ronflitt en neuer 
eldmittel nötig machten, ſah man ſich gezwungen, 
5. Oft. 1875 die Zahlung ber Zinfen zu fulpendieren. 
Seitdem wurden nur die durch den ägypt. Tribut 
garantierten Anleihen von 1854, 1871 und 1877 
verzinft. Wiederholt mußten jedoch Anleihen bei den 
Bankhäufern in Galata zu übermäßigen Zinfen 
jemadt werben. Die Summe dieſer Schulden 
8560000 turt. Bfo.) erforderte jährlich eine Zahlung 
von 1100000 türk. Bid. Zinfen. Als Garantie für 
diefelben übernahmen die Banken die Einkünfte von 
ſechs, fpäter nad Ausſcheiden des Tabals fünf in: 
direkten Steuern (Salz, Seide,Spirituofen, Stempel, 
Tabak und Silderei) in Verwaltung. Im Sept. 
1881 traten auf Einladung der Hohen Pforte die 
Vertreter der auslandiſchen Gläubiger in Konſtan⸗ 
tinopel zufammen, um über die Verzinfung und 
Tilgung der Staatsſchuld ein Abtommen zu treffen, 
und 28. De3.1881 wurde das vereinbarte Etatut das 
% . Mubarremdetret) durch ein Irade des Sultans 
eiätigt, Seit diefer Zeit muß man zwiſchen ber 
allgemeinen, in ihrem Gebaren für jeden Außen: 
tehenden unlontrollierbaren, der Öffentlichkeit nicht 
echnung legenven Finanzverwaltung der turk. Re: 
pierung, der Malie, deren ſchwerſte Sorge die Civil: 
ifte des Sultans ſowie die Befoldung des Militärs 
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und ber Beamten bilven, und der auf Grund des 
Dekrets im Intereſſe der Staatögläubiger eingejeb- 
ten Administration de la Dette Publique Otto- 
mane (türl, Staatsſchuldenverwaltung), einer gut 
bemäbhrten Inftitution, ſtreng unterſcheiden. Diefer 
wurden zur Tilgung die Erträge ber erwähnten fünf 
inbirelten Steuern, ferner ber Tribut Bulgarienz, 
der fiberfhuß Cyperns, der Tribut Oftrumeliens 
und bie Einnahmen aus der Tombelitare beftimmt. 
Bon diefen dienen vier Fünftel zur Dedung der 
infen, ein Be zur Schulventi gung, Alle Ein: 
nfte, welche 5 Proz. der reduzierten Schuld über: 
ſchreiten, fließen in die Staatskaſſe. Am 15. Mai 
1883 wurde außerdem eineinternationale Geſellſchaft 
zur Ausbeutung des Tabaksmonopols gegründet 
(100 Mill. Frs.). —— cointeressee hatte zu: 
nädjit 750000 tür. Pfd. an_die Verwaltung der 
öffentlichen Schuld 2 ‚ablen. Der Reft des Gewinns 
ſoll zwiſchen der uene der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung und ber Staatskaſſe geteilt werben. 
Auf Grund des oben erwähnten Dekrets fand die 
Konſolidierung der verfchiebenen Anleihen und eine 
—— in vier Gruppen (A bis D) ſtatt. 
er urſprungliche Geſamtbetrag dieſer Anleihen ein⸗ 
ſchließlich der Turkenloſe bezifferte ſich auf 116 135 068 
türf. Pfo., wovon bis zum März 1902 im ganzen 
234397723 Pfd.=20 Proz. getilgt waren. Außerdem 
ift das Bubget noch mit einer Anzahl kleinerer An: 
leihen belaftet. Die an Rußland zu zahlende Kriegs: 
entſchadigung im Betrage von 34900000 türf. Th. 
wird in jährlichen Raten von 350000 türf, Er ab: 
petragen. Die Einnahmen der Regierung beruhen 
im mwejentlihen auf dem Zehnten (üschür) von den 
landwirtſchaftlichen Produlten, ver&intommenfteuer 
von einigen Gewerben (temettu), der Grunpiteuer 
(eml&k-wergisi), der Steuer für Befreiung vom 
Militärdienft (bedel-i-askert), der Schaſſteuer 
(aghnam), den Mauteinnahmen und dem Tribut 
der Vafallenftaaten. e 
Nac dem Bericht des Verwaltungskomitees der 
türt. Schuld, das aus fieben Vertretern der Staats: 
gläubiger aus den verſchiedenen europ. Etaaten 
efteht, ergaben fi 1901/2 folgende Einnahmen: 
aus den fünf indiretten Steuern 1198880, aus dem 
Tabatszehnten 102865, aus der Pacht der Tabals: 
regiegejellihaft und aus dem Geminnanteil an der: 
felben 778405, aus ben Zollanweifungen aufEypern 
128841, aus denen auf perſ. Zabat (Tombeti) 50000, 
zujammen 2264553 türf. Pfd. Die Verwaltungs: 
und —— 7 betrugen 137962 türt. Pfd. Bon 
der Nettoeinnahme wurden aufgewendet für Binfen 
der vierprogentigen Prioritätsanleihe 4380 500, für 
bie einprozentigen 1005025, für Türtenlofe 156325, 
ür Gertintate 9458, für den allgemeinen 307318, 
ür den außergemwöhnlihen Tilgungsfonds 159500, 
für den Zinsvermehrungsfonds 58463 tür. Pfd. 
Heerwefen. I. Landarmee. Die Reform des 
Heerweſens wurde am Anfang, des 19. Jahrh. von 
Selim III. begonnen und nad der Niederwerfung 
der Janitiharen durch Mahmud IL (1826) geförbert. 
1835—389 waren preuß. Offiziere nad) der Tarkei 
tommanbdiert ; beſonders hatte der damalige Haupt: 
mann 9. von Moltte als militär. Ratgeber des Sul: 
tans den Grund zur Umgeftaltung des Heers gelegt, 
indem er neben ber Linie eine Landwehr (Redif) zu 
gründen vorſchlug. Durch den Eintritt von preuß., 
ungar. und poln. Offizieren ſchritt die Ausbildung 
der aruppe vorwärts, doch vernachläffigte man unter 
Sultan Abd ul-Medſchid die Reform. Nach dem 
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Drienttriege 1853—56, in dem ſich daß Heer trogdem 
bewährte, —ã Abd u kerm Paſcha und der 
Kriegsminiſter Huſſein Avni Paſcha die Umgeſtal⸗ 
tung mit gutem Erfolg. Bor allem ſorgte Huſſein 
2 eine beijere Ausbildung des Offizierlorps durch 

eugeltaltung de3 Militärbildungsmeiend. Das 
franz. Ererzierreglement wurde eingeführt, bie Be: 
waffkung verbefiert, die unpraftifhe europ. Uniform 
durch die hier naturgemäße und kleidſame Zuaven⸗ 
tracht erfegt. Daß die türk. Armee widerſtandsfahig 
ift, bat fie im Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege 1877 und 
1878 fowie im Griediich : Türlilhen Kriege 1897 
bewieſen. Seit 1882 wurden auf Wunfc des Sul 
tang mehrere höhere deutſche Offiziere beurlaubt, um 
die Umgeltaltung der Armee zu fördern. Das Er⸗ 
gebnis der Thätigkeit der won 1887 bis 1893 arbei- 
tenden Reorganijationstommiffion (f. Gols, Rolmar, 
Freiherr von der) maren neue Reglements, wie über 
bie Bildung der Neferveoffiziere, über Organifation 
des Traindienfted u. ſ. w. Beſonders das Militär: 
bildungsweſen, die Erziehung eines Generalftabes, 
die innere Organifation, die Vorbereitung der Mobil: 
madung wurben gefördert und haben ah im Kriege 
1897 bewährt. Einer burchgreifenden Reform ftehen 
beſonders Geldmangel, Indolenz und ein korrum⸗ 
piertes Regierungsſyſtem entgegen. 

Rach dem neuen, 13. März 1887 in Kraftgetretenen 
Rekrutieru Bgejebe (vom Nov. 1886) dient jeder 
mohammed. Türke vom 20. bis 40. Lebensjahre, und 
zwar 6 Jahre im ſtehenden Heere (Nizäm, ſ. d.), da⸗ 
von 3 (Ravallerie und Artillerie 4) Jahre bei der 
ea 3 (Ravallerie und Artillerie 2) Jahre in der 

elerve (Ichtiad), 8 Jahre in der Landwehr (Redif) 
und 6 Jahre im Landituem (Muftahfiz, ſ. d). Die 
— und die Dienſtzeiten werben nicht ſtreng 
eingehalten, thatſachlich wird der größere Zeil der 
Manniaft 4 Jahre bei der Fahne zurüdbehalten 
und bleibt nur 2 Jahre in der Reſerve. Jeder 
mohammed. Ausgehobene kann ſich für 50 türf. Pf. 
nad dreimonatigem Dienft vom Reft der Dienftzeit 
losfaufen. Die nit eingeftellten Wehrpflichtigen 
und Ablömmlihen (Muinli; jährlich etwa 25000 
bei 65000 Rekruten) dienen 6—9 Donate bei den 
in der Nähe ihres Wobnſitzes ftehenden Nizaͤmtrup⸗ 
pen oder, wo dieſe fehlen, bei Revifftämmen. Gefeb: 
lich find die Einwohner von Konftantinopel und ver 
Gebiete der drei heiligen Städte Dſchidda, Mekka 
und Medina fowie alle hriftl. Unterthanen (lebtere 
Kam eine Wehrfteuer von 30 bis 40 Piafter jähr: 
ich) von der Dienftpflicht überhaupt, die aus häus⸗ 
lihen Gründen unablömmlihen Wohammedaner 
(Muenfiz; jährlich etwa 40000) vom Dienfte bei 
der Fahne befreit. Zur Ausnugung der Wehrtraft 
des Landes werden aus den Unablömmlichen der 
6 Nizäm- und den ck üfjigen (Kim fani) der 
8 Rebifjahrgänge die ‘Slave: (Erjag:) Truppen 
(666 Jlavebataillone) aufgeitellt. Für jedes Ba: 
taillon ift ein Stamm von 9 Lffizieren und 12 
Unteroffizieren zur Einübung der Mannſchaften 
(15tägige Übungen im Ererzieren und Se en; 
nad) der Vorschrift follen vie Übungen jährlich einen 
Monat dauern) und zur Verwaltung der Waffen: 
und Ausrüftungsdepot3 geſchaffen. Bis jest (1902) 
find etwa 180 Bataillone vollftändig ausgerüftet 
und bewaffnet. Ebenſo befteht für jedes Rebif: 
bataillon im Frieden ein ftändiger Stamm von 
13 bis 17 Offizieren und 20—30 Dann, und bie 
ganze Landwehr hat ein ftändiges Dffizierlorps 
vom Diviſionscommandeur herab biß zu den Leut⸗ 
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nants. Die Übungen ſollen alle 2 
Monat dauern, was jedoch wegen 
nicht durchgeführt wird. 

Die Armee gliedert fih im Frieden in 7 Armer 
korps (Ordu), deren Hauptquartiere ſich zu Ron: 
ftantinopel (Garde), Adrianopel, Saloniki, Erzing: 
jan, Damaskus, Bagdad und Jemen befinden; die 
rüber für Kreta beitimmte Divifion (9.) befindet 
ſich jegt in Macedonien (3. Armeelorps); ferner be: 
ftehen noch ee Divifionen in Tripolis (15.) 
und Hedſchas (16.). Das 1., 2., 6. und 7. haben je 
zwei, das 3. fünf, das 4. drei Infanteriebivifionen, 
jede Infanteriebivifion 2 Brigaden zu 2—3 Regi- 
mentern, das 1. bis 6. Armeelorps je 1 Kavallerie: 
bivifion zu 3 Brigaden zu 2—3 Regimentern, das 
1. bis 5. je 3 Brigaden Feldartillerie zu 2 u 
tern, ferner je 1 reitende Abteilung zu 3 Bataillonen; 
im ganzen Anfanterie: 19 Diviftonen, 38 Brigaden 
75 Regimenter, 293 Infanterie, 19 Schügen:, 4 

uaven⸗, 41), Feuerwehrbataillone; Kavallerie: 6 

ivifionen, 19 Brigaden, 39 Regimenter, 210 €: 
tadrons; Artillerie: 15 Brigaden, 35 Regimenter, 
80 Abteilungen, 184 fahrende, 18 reitende, 48 Or: 
birg3:, 12 SHaubigbatterien; Feſtungsartillerie 
10 Regimenter, 39 Bataillone; 8 Bionierbataillone 
mit 36 Compagnien; 2 Eijenbabnbataillone mit 
8 Compagnien, 5 Telegraphenbataillone, 8 Train: 
bataillone mit 24 Compagnien, 63 Handwerler 
compagnien, Gendarmerie: 136 Bataillone mit 54 
Compagnien zu Fuß und 200 E3tadrond; enblih 
ein Geltütöregiment mit 7 Eskadrons. Die mili: 
taͤriſch organilierte Gendarmerie ergänzt fich aus 

edienten — und wird aud) im Kriege 
(fee und uftlärungäbienft) erwenbet ede 
rovinz hat 1 Regiment, jeder Bezirk 1 Bataillon, 
leder Kreis 1 Compagnie. Das Geitütöregiment be: 
kei aus ablommandierten Ravalleriften, melde den 
ienft in den Staatpgejtüten verjehen. An Stäm: 
men für die Landwehr beftehen 24 Divifionen, 4 
Brigaden, 94 Regimenter, 375 Bataillone Infan: 
terie, 12 Regimenter mit 48 Calabrons Kavallerie, 
an Erjagtruppen 666 Bataillone, an Miliztruppen 
13 Brigaden, 63 Regimenter, 266 Eskadrons fur: 
diſche Hamivielavallerte, 17 Infanteriebatailont 
und 6 Ravallerieregimenter mit 30 Eskadrons Tri: 
politanifche Mili, 2 Infanteriebataillone, 1 Eslo 
dron Sibanonmiltz. Die Tripolitanifche Miliz fol 
in eine aktive Truppe umgemandelt werben. Di 
chriſtl. Libanonmiliz ift als eine Art Gendarmerie 
ftändig unter Waffen. 

Die Gejamtfriedengftärte Tann nur n 
angegeben werben. Sie beträgt 20000 Dfiziere 
aller Waffen (Nizam, Reif, Slave), 160000 Mann 
ya (das Bataillon zu burchichnittlid 500 

ann gerechnet), 20000 Kavallerie (Eskadton ju 
100 Mann), 28800 Felartillerie (Batterie zu 110 
Mann), 17000 $eltungsartillerie (Compagnie zu 
120 Mann), 6000 Techniſche Truppen (Compagnie 
u 120 Mann), 2000 Train (Compagnie zu 9 

ann) und 10000 Mann Rebit: und Jlavetadted, 
zufammen 263800, außerdem 5000 Sanitätäoff: 
siere, Roßärzte, Dilitärbeamte und :Geiftliche. 

Im Kriege follen aufgeitellt werben: 8 Rizäm: 
torps (Nr. 1—8) und die felbftändigen Nizdmbiot: 
fionen Nr. 15 und 16; 12 Reviflorps (Nr. 9-20); 
5 Muftabfizlorps (Nr. 21—25) und die neugebilbeten 
spe (etwa 30000 Mann). Die Gr 
jamtkriegaftärte kann geichägt werben auf: 20000 
Dffigiere, 224000 Gewehre Nizam (Bataillon zu 


einen 
mangels 
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700 gerechnet), 281000 Gewehre Redif (750), 400000 
lave (600), 25000 Säbel Nizäm- und Rebiflaval: 
erie (Estadron zu 100 Säbeln), 29000 Mann Feld: 


artillerie und 1512 Geihüge (Batterie 110 Mann 


und 6 Gefchüge, die bei 10 fahrenden Batterien noch 
jehten), 29000 Feftungsartillerie (Compagnie 200 

ann), 10000 eöntihe Truppen (200), 82000 
Säbel Kurvifche Hamidiefavallerie (Esladron 120 
Säbel), 30000 Gewehre und 10000 Säbel Tripoli- 
taniſche Infanterie und Kavallerie, 3000 Gewehre 
und Säbel Libanonmiliz, zufammen 1093000 Röpfe 
echtender Truppen und 1512 Geihüge; darunter 
ind 938000 Infanteriegemehre und 67000 Säbel. 

ollftändig ausgebilvet find won ber Gefamt: 
zahl 505.000 Sntanterifte, 25000 Ravalleriften, 
68000 Dann der andern fechtenden Truppen. Nicht 
eingerechnet ift die Muftahfizinfanterie, die vor der 
Yufkellung der Jlaveformationen auf 120000 Ge 
wehre berechnet wurde, aber in diefer Vollftändig- 
teit nicht verfügbar bleibt; ferner die Gendarmerie 
(gegen 90 000 Dann, davon 20.000 beritten). Dazu 
tommen noch die albanefischen und kußowalachiſchen 
Freimilligenaujgebote (30—40000 Mann). 

Die Militärbildungsanftalten ftehen unmittelbar 
unter dem Rriegsminiherhum, bie Artillerie und In: 
genieurſchule am Goldenen Horn unter vem Ruſchir 
der Artillerie. Die unterfte Stufe find die Ruſchdie 
(80, davon Sin Ronftantinopel), vierlaffige niedere 
Vürgerfhulen von 200 bis 600 Schülern, in bie 
jeber eintreten darf, und wo er Unterricht wie Unters 
richtsmittel unentgeltlih empfängt. Die mittlern 
dreillaſſigen Anftalten (Idadie) ftehen unter Stabs⸗ 
offizieren. Es giebt 7, je eine für jeden Orbu, zu 
Konftantinopel (mit einer mediz. Voranſtalt ver: 
bunden), Bruffa, Adrianopel, Monaftir, Erzerum, 
Damaskus und Bagdad. Die Zahl der Zöglinge 
beträgt 1500, davon 900 in Ronftantinopel. Hier: 
nad) treten bie Schüler in die breitlaffige Kriegs: 
Könte (Diekteb>i: Harbije) zu Ronftantinopel. Dieſe 

nftalt nimmt bis 1000 Zoglinge auf, die in ber 
Oberklaſſe lediglich militär. Sahunterricht erhalten, 
und fteht unter einem Divifionögeneral, dem für die 
Verwaltung und al3 Studiendireltor je ein General: 
major beige eben ift. Aus der Melteb:i-Harbije 
gehen jährlich gegen 500 a und Kavallerie: 
offziere hervor, während für die Artillerie beftimmte 
Offiziere zunädft noch ein Jahr lang die Artillerie: 
und Ingenieurihule beſuchen müfen Die Zahl 
der durch diefe Schulen gebilveten Offiziere nimmt 
jahrlich zu. Bewaffnet ift die Infanterie mit dem Ges 
wehr MO, Syſteni Maufer (|. Hanpfeuerwaffen), die 
Kavallerie mit Karabiner und automatischen Pifto: 
len; die Felvartillerie hat 7,s und 8,7 cm: Gefüge 
nad) Kruppſchem Syſtem fowie 12,5 cm: Haubigen; 
für die Feitungen find 15 cm+Schnelljeuergeihüge 
von Krupp in der Einführung begriffen; aud 
find 7,5 cm» Schnellfeuerfelvfanonen L 30 beftellt 
worben. Die Ausgaben für das Heer werden auf 
jährlih 83 Mil. M. geihant. — Für die Türkei ift 
der Befis Konſtantinopels Lebensfrage, und feine 
Befeftigung tritt Daher immer wieder in den Vorder: 
grund. Zur Eicherung der Waflerftraßen, Bos— 
porus und Darbanellen (ſ. d.), ift in legter Zeit 
mandes geſchehen. Schlimmer ift es mit ber Land: 
vefeknaung, deren Stärke hauptiächlid in der Tſcha⸗ 

dia: Linie befteht, einer Reihe Erdwerkle, von 
denen neuerding3 drei permanent ausgebaut wur: 
den. Aprianopelift im Türkifh:Ruffiichen Kriege 
mit 14 Erdwerken befejtigt worden. Zur Sicherung 








683 


des Beſitzes in Aſien dienen Erzerum, dad nad) 
1864 mit einem Gürtel von 14 neuen Werken ums 
geben und ſeit 1893 mit Sruppieien Geſchutzen ars 
miert wurbe, Bajafid, Alaſchkett und Chuystala. 
I. Kriegömarine. Die Kriegsflotte befindet 
ich feit Jahrzehnten in einem Zuftande gänzlihen 
erfall3. An Anftrengungen, durch Neubauten, Er: 
neuerung alter Schiffe, Berfonalvermehrung u. t. w., 
fie leiſtungsfähiger zu machen, hat es namentlich in 
den legten ri night gefehlt, doch erwies 
chroniſcher Geldmangel ftet3 als hinderlich. 
Schiffsbeſtand betrug 1902: 1 altes Panzerſchiff L, 
6 alte Panzerſchiffe IL. Rlafje (hiervon 5 im Umbau), 
11 alte Küftenpanzerfchiffe; im Bau find an, eblich 
1 Banzerfreuzer und 4 gejhügte Kreuzer. erner 
find vorhanden 21 meift alte Kanonenboote, 2 Tor: 
pebofreuzer, 3 Torpedobootzerftörer, 1 Torpedoboot 
J. Rlaffe, 14 Zorpeboboote IL Klaſſe, 8 Torpebo: 
boote IH. Klaſſe; 8 Transportvampfer, 15 Dampis 
jachten und Apiſos (darunter 13 Raddampfer), 
30 Hafendampfer und Schlepper; 21 Dampfer zu" 
verjchiedenen Ameden, 14 Dampfer und Segelfahr: 
euge im Zoll: und Kuſtenwachtdienſt; 4 Schul 
I itfe, außerdem etwa 70 Hilfsichifie der Handels» 
marine. Der Marineetat betrug 1896 ungefähr 
600.000 tart. Pfd. 
Gerichtswejen. Die Gelehrten oder Ulema (j.d.) 
liedern fi in drei Klaſſen: die Kultusdiener (ſ 
— die Geſetzausleger (j. N und die Richter 
(1. Radi)._ Das geiftlihe Recht (1. Scheri’a) beruht 
auf dem Koran (}. d.), der Überlieferun fi Sunna), 
den Entſcheidungen der vier eriten Chalifen und der 
Sammlung von Rechtsſpruchen der groben Imaͤme. 
Die von dem Scheich Ibrahim Halebi 1549 verfaßte 
Sammlung ſolcher Entſcheidungen bildet das Civil- 
und Kriminalgefegbudy der Türkei. Nach dieſem 
Recht ent! — die unter dem Großmufti oder 
Scheich ui⸗Islam fi Mufti) ftehenden geiftlihen 
Gerichte. Der hochſte Gerichtähof ift der Appellhof 
in Stambul mit zwei Kammern, deren Vorſiß bie 
Rafiaster (f.d.) von Rumelien und Anatolien führen. 
Jedes Wilajet hat feinen Gerichtshof (j. Diehtemeh) 
unter einem Oberrihter. Unter vielen ftehen Die Ge: 
richte der Sandſchals und unter biejen die der Kaza. 
Eeit 1847 giebt es neben den geiltlihen auch 
weltliche Gerihts ofe: Civilgerichte, Strafgerichte 
und Handelsgerichte; fie ſtehen unter dem Juſtiz⸗ 
minifter. Die Handeldgeridte find aus einem Präs 
fidenten, zwei Richtern, einem Sekretär, außerdem 
aber aus zwei kaufmanniſchen Richtern zujammens 
geſetzt, melde von den fremden Kolonien erwählt 
werden; ihre Entſcheidungen erfolgen nad einem 
dem Code de commerce nachgebildeten Geſetzbuch. 
Das Etrafgefeg und die Prozeßordnung find den 
weſteuropaiſchen ahnlich. 
eitungen. Die eitung ließ Berninhac, 
Gejandter ber franz. Republif bei Selim IIL, 1795 
zu Pera in franz. Sprache druden. 1812 erſchienen 
dafelbft die Bulletins der Großen Armee, Der 
eigentliche Begründer des Journalismus in der 
ZTürtei wurde Aler. Blacque, der 1825 zu Smyrna 
den franz. «Spectateur de l’Orient» begann, welcher 
unter dem neuen Titel «Courrier de Smyrne» 
1825— 28 großen Einfluß während des ‚gieh- 
Aufftandes übte. Derjelbe begründete 1831 3 
Ronitantinopel den «Moniteur ottoman», das 
fen Journal der Pforte, das feit 14. Mat 1832 
au al® «Takvim-i-Vak&i» erihien. In ben 
jechziger Jahren machte fi) das Bedurfnis einer 


" Monats 


684 Dsmanifches Reich (Literatur zur Geographie, Statiftit u. ſ. w. Geſchichte) 


unabhängigen Tagesprefje fühlbar. Ein Preßgefek 
iftete nur ein furzed daher die ee 
prache der griech. Blätter zur Zeit des kretiſchen 
Aufftandes (1867) veranlafte deſſen Sufpenfion 
und feßte an feine Stelle die abminiftrative Will: 
tür. Unter der Auffiht des Miniſteriums der aus: 
twärtigen Angelegenheiten wurde ein Prebureau 
organifiert, dad die Tagesprefle überwadt; für 
reßvergehen (vie nirgends definiert find) beftehen 
erwarnungen, Sufpenfionen und Untervrüdung. 
Die wihtigiten Blätter erfcheinen in Konftantinopel 
(1. d., Zeitungen). Unter den Zeitfchriften find zu er: 
wähnen: «Dscherid£-i-Askerie», Organ des Kriegd: 
minifter8; «Dscherid&-i-Mehakim», Amtsblatt des 
zufigminifters; «Medschmus-i-Fünun-i-Askerie», 
onatsſchrift des Großen Generalftab; «Veka-i- 
Tabije», Zeitſchrift der kaiſerl. Mevizinſchule, 
zweimal wochentlich: «Zira’at» (« Landwiriſchaft »); 
«Dscherid&-i-Tabie-i- Askerie»>, militärärztliche 
Fre Ah «Gazette medicaled’Orient», mediz. 
rift. a Kairo, Alerandria und Smyrna 

befinden fih aud) franz. und engl. Zeitungen. 
Ritteratur zur Geographie, Statiftit, Berfafiung 
u. ſ. w. 3. von Hammer:Burgftall, Die Staatsver: 
fafjung und Staat3verwaltung des D. R.s (2 Boe., 
Wien1815—16); Reid, TurkeyandtheTurks(£ond. 
1840); von Moltte, Briefe über Zuftände und Be: 
gebenheiten in der Türkei 1835—89 (5. Aufl., Berl. 
TR Nigler, DieTürkeiunn deren Bewohner (Wien 
1852); Ungemitter, Die Türkei in der Gegenwart, 
ubunft und Vergangenheit (Orlangen 1854); — 
itſchew, Lettres sur la Turquie (Vruſſ. 1869); Le: 
jean, Ethnographie de la Turquie d’Europe (Gotha 
1861); Madenzie und Jrby, The Turks, the Greeks 
and the Slawons (Lond. 1867); Biquesnel, Voyage 
dans la Turquie d’Europe (Bar. 1868); Ariſtarchi 
Bei, La lögation ottomane (4 Bpe., ebd. 1873— 75); 
von Schweiger:Lerhenfeld, Unter dem Halbmond 
(Jena 1876); Vambery Sittenbilder aus dem Mor: 
genlande ß, Aufl., Berl. 1877); Murad Efendi, Tärt. 
izzen (2 Bbe., pn. 1878); von Hellwald und Bed, 
Die heutige Türkei (2 Bde., 2. Aufl., ebd. 1878— 79); 
James Baer, Die Zürten in Europa (Stuttg.1878); 
ur Helle, Die Völter des D. R.s (Wien 1876); Die: 
— Volkerkunde Oſteuropas (2 Bde., Darmſt. 
1880); Durand, La ‚Turquie (Bar. 1881); Admini- 
stration de la dette publique ottomane, rapport 
surlesop6rations de l’annee 1299 (Ronftant. 1884) ; 
Indicateur des postes et t&lögraphes de Turquie 
Ebd. 1884); Dehn, Deutſchland und der Orient in 
ihren wirtſchaftlichen Degiehungen (2 Bde., Münd. 
1884); Vambery, Das Türtenvolt in feinen ethno⸗ 
log. und ethnogr. Beziehungen (Lpz. 1885); Tuma, 
Die oſtl. Baltanhalbinfel (Wien 1886); A. Boue, 
Die europ. Türkei (2 Bde., ebd. 1889); Euinet, 
La Turquie d’Asie (Par. 1890—94); Naumann, 
Vom Goldenen Horn zu den Quellen des Euphrat 
(Münd. 1898); Cuinet, Syrie, Liban et Palestine 
(Bar. 1896—1901); Sarre, Reife in Rleinafien (Berl. 
1897); Davey, The Sultan and his subjects (2 Bbe., 
Lond. 1897); Odyſſeus, Turkey in Europe (ebb. 
I: ercy, Highlands of Asiatic Turkey (eb. 
1901); Rnötel, Die türk. Armee und Marine Mathe ⸗ 
now 1897); Totomjanz und Toptihjan, Die ſocial⸗ 
Btonomifche Türkei (Berl.1901): Rranß, Deutfartitt. 
Handelsbeziehungen (Jena 1901); Moramig, Les 
finances de la Turquie (Bar. 1902); Meyers Reife: 
büder: Türkei, Rumänien, Serbien, Bulgarien 
(6. Aufl., Lpz. 1902); von der Golg, Anatoliihe 





Ausflüge (2 Aufl., Berl. 1902); Salname 1308 (offi- 
gieller Imanad) für das türt. Reich; Ronftant., jähr: 
ih). Karten: Synvet, Carte ethnographique de 


la Turquie d’Europe (Ronftant. 1876); Karte ver 


Europäifhen Türkei, bg. vom kaiferl. Ottomani: 
ſchen Generalftabe, in 64 Bl. 1:210000 (ebd. 1899); 
9. Kiepert, Carte généralo des provinces euro- 
pöennen et asiatiques de l’Empire Ottoman (sans 
Arabe), chemins de fer d’apr&s l’&tat de 1902, 
4 BL in 1:3000000 (2. Ausg. von 1892, Berl 
1902); Huber, Carte del’EmpireOttoman. Division 
administrative 1899/1317; 1:500000 (2. Ausg., 
Manch. 1902); Dieft, Karte des nordweſtl. Kleinafien, 
in 4Bl., 1:500000 (Berl. 1902 fg.). S. auch die 
Litteratur der Artikel der einzelnen Gebiete des O.R. 


Turkiſche Sultaue. 


Qꝛan I. 1268- 1226. Eee ae 
ohamı . 164987. 


Suleiman IIL 1687—91. 
Achmed IL 1691—95. 
Wuftapha IL 1695—1708. 
Achmeb IIL 170330, 
Mahmud L 1730— 54. 
ODsman IH. 1754-56, 


Bajaget I. 1389—1403. 
Suleiman L 1403-11. 
Mohammed I. 1413—21. 
Mutad II. 1421-51. 
Mohammed IL 1451—81. 


Vajaget IL 1481—1512. Mu DIL 1756—74. 
Selim L 1512—20. Abd ib L 1774—89 
Suleiman IL 1530—66. Selim 17891807. 
Selim IL 1566—74. Muf ne IV. 18078. 
Muxad IIL 1574—95. Mahmud IL 1808—39. 


Abd ulMRebihib 183961. 
Abb ul-Afis 1861—76. 

WuradV.30. Rai biß31. Ang. 
Däman IL 1618—29. 


1876. 
Durad IV. 1623340, “bb ul · OGamid IL feit 1876 


Geſchichte. Das D.R. wurde begründet Durch den 
gegen Ende des 12. Jahrh. aus Norbperfien ausge: 
wanderten wenigzablreihen Stamm ber Oghufifhen 


Mohammed ILL 1595—1603. 
Achmed L 1603—17. 
Muftapfa L 1617—18, 


Zürten, der über die bereits durch die Seldſchuten 
NR d.) dem Slam geivonnenen ohner Anato⸗ 
tens feine Organijation als Striegerftaat unter 


einem abjoluten Herricher ausdehnte. Ertogrul, der 
Sohn Suleiman Chans, erwarb fih Anfang des 
13. Jahrh. Sig im nordmeftl. Bhrygien. Sein Sohn 
Dsman (1288—1326), nad) dem das Reich den Ra: 
men führt, und noch mehr deſſen Sohn Orchan 
(1826—59) dehnten ihre Herrſchaft über ganz Bi: 
tbynien und Myſien aus. Lepterer mahte Bruſſa 
zur Hauptftabt und bereitete Durch Eroberung von 
Gallipoli an der europ. Seite des Hellespont wei: 
tere Unternehmungen een das oftröm. Kaiſerreich 
vor; er gründete den Soldatenorden der Janitſcha⸗ 
ren (f. d.). Sein Sohn Murad I. (1359 — 89), der 
Vollender der turk. Heereöverfaflung, unteriwarf 
im Weften Thrazien und im Dften die Gebiete meh: 
rerer anatolijcher Teilfürften, gegen deren ran 
ften, den von Karamanien, er 1886 ſchwere Kämpfe 
u beftehen hatte. Er verlegte ven Schwerpuntt des 
Keice nad Europa und nahm feine Refidenz in 
Adrianopel, das er 1861 erobert hatte. Er fiel 1889 
als Sieger in der auf dem Amſelfelde (f. d.) den 
Serben gelieferten Entiheidungsihlaht. Murads 
Sohn, Bajazet IL (1389— 1408), zwang die Ba: 
lachei und den griech. Raifer Johannes V. zur Tri: 
butzahlung und durchzog Griechenland bis zur Sud⸗ 
ige des Peloponnes. Ein Bündnis der driftl. 
ächte unter Sigismund von Ungarn rief ven Sul: 
tan in den Norden, mo er der chriltl. Armee bei Ni: 
topolis (1396) eine furchtbare Niederlage beibrachte. 
Nun aber erfolgte ein Ruchſchlag, indem Timur 
|. d.) mit feinen Tataren in das türl. Gebiet ein: 
rach. Bajazet ftellte fi) piefem bei Angora (1402) 
entgegen, wurde aber auf Haupt geihlagen und 
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geriet in Kriegsgefangenſchaft, in der er im folgen⸗ 
den Jahre ſtarb. Nach * langjährigen Zwiſt 
kin vier Söhne riß 1413 Mohammed die Allein: 
errihaft an fih und führte eine frievliche Regie 
rung. Mohammeds Sohn, Murad II. (1421-51), 
eroberte Theſſalonich, Korinth, Patras und einen 
Teil Albanien, hatte aber in leßterm Lande einen 
tapfern Gegner an Stanberbeg (j. d.). Im feinen 
Kämpfen mit Johann Hunyady (. d.), dem Fürften 
von Siebenbürgen und Statthalter von Ungarn, 
wurben feine Heere 1443 bei Nifja geichlagen, aber 
bei Barna 1444 und in der zweiten Schlacht auf 
dem Amſelfelde 1448 blieb er Sieger. Sein Sohn 
und Radfolger Mohammed II. (1451—81) vernich⸗ 
tete durch Eroberung Konſtantinopels 1453 das By: 
zantiniihe Reich und machte Ronftantinopel zur 
Hauptitadt feines Reichs. Er ließ nicht nur das 
griech. Patriarchat beftehen, ſondern errichtete auch 
ein armeniſches; durch feine Geiebgebung legte 
er den Grund zu dem noch jetzt größtenteil® be 
ftehenben turk. Rechtsweſen. Er erweiterte das 
Reich nach allen Richtungen, verwandelte Serbien 
1459 in eine türf, Provinz eroberte 1460 Morea, 
1461 Trapezunt, 1462 Lesbos, 1463 den größten 
Teil Bosniens, verleibte 1466 Raramanien feinem 
Reich ein und jmang 1475 den Tatarenchan in der 
Krim zur Vaſallenſchaft. 1480 landetenjeineTruppen 
in Italien und nahmen Dtranto. Er ſtarb 1481. 
ie Regierung feines Sohnes Bajazet II. (1481 
— 1512) verlief faſt thatenlos, dafür gab fein — 
und Renjeige, Selm L 1812-20), dem D. 
einen neuen uifomung- Er warf die Berjer über 
den Tigris zurüd und bejiegte 1517 den legten 
Mamlutenfultan, dem er Syrien und Agypten ab: 
nahm. Hiermit ging auch das EC cdhugredhtder Heiligen 
Stätten des Islam in Melta und Medina auf die 
türt. Sultane über, und Eelim legte ſich endlich auch 
den Titel eines Ehalifen bei. Selimis Sohn und Nach⸗ 
folger, Suleiman IL. (1520—66), eroberte 1521 Bel: 
grad, damals eine ungar. Grenzfeſtung, 1526 Veter: 
wardein, vernichtete dann das ungar. Heer in ber 
blutigen Schlachi bei Mohacd und nahm die Haupt: 
habt des Landes, Dfen, ein, die er freilich noch nicht 
ehauptete, da Aufitände im Often des Reichs ihn 
abriefen. 1529 feßte er das begonnene Wert mit 
nad größerm Nachdrud fort. SS wurde abermals 
erobert, Ungarn bis auf die Norbtomitate unter 
worfen und zu einem Bafallentönigrei unter dem 
fiebenbürg. Fürften Johann Zäpolya (ſ. d.) gemadtt. 
Dur) die Einnahme Wiens gedachte Suleiman den 
Widerſtand Ferdinand? I. dauernd zu breden und 
ſich den Weg in ven Weiten Europas zu bahnen. Hier 
aber verfagte fein Kriegsglüd, und nad ſchweren 
Verluften ſah er ſich zum Hadjug genötigt. In dem 
1533 abgeſchloſſenen Frieden mußte er jich mit dem 
eroberten jübl. Teil Ungarns begnügen und Ferdi⸗ 
nand von Öfterreich als König von Ungarn anerten: 
nen. Gleich darauf eröffnete er den Krieg gegen den 
Schah von Berfien, der ihm 1584 die Länderam Wan 
fee, TZäbrisund Bagdad abtretenmußte. 1541 kam es 
zu einemneuen Krieg mitÖfterreich. Suleiman machte 
ganz Ungarn bis gegen Dfen, Stuhlweißenburg 
und Gran zur türt, Kin . Die Kämpfe 1551—62 
wurden um den Beſitz Siebenbürgens geführt, das 
Suleiman unterworfen blieb. Nicht minder erfolg 
reich waren feine fonftigen Unternehmungen. 1522 
entriß er den Johanniterrittern das heldenmütig 
verteidigte Rhodus, feine Admirale Cheir eddin 
und Horut erwarben ihm die Oberherrihaft über 
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die Barbarestenftaaten und eroberten mehrere Sees 
feftungen der Venetianer im Archipel. Die Raub: 
I” e türt. Slotten verbreiteten Schreden an allen 
üften des Mittelmeers bis nad Spanien, nit 
minder oſtwarts im Indiſchen Dcean. Nur Korfu 
und Malta, jene von den Venetianern, dieſes von 
den —— — verteidigt, widerſtanden ſieg⸗ 
reich allen Angriffen. Suleiman ſtarb 1566 auf 
einer Erpebition nad Ungarn vor dem von Zrinyi 
(j. d.) heldenmütig verteidigten Sziget. Seine Res 
terung bezeichnet neben der höchſten Blüte den 
endepunit in der osman. Geichichte, denn von 
nun an fteigt die Macht der Großmefire; Gunſt⸗ 
ling$- und Haremswirtſchaft nehmen überhand, und 
bie ahronfolge wird immer mehr von der Willkür 
der Ulemas und Janitſcharen abhängig. SeinSohn, 
Selim IL (1566— 74), war ein energielofer Weich 
ling der zwar den Benetianern Eypern entriß und 
das De tum Nagos (f. d.) eroberte, aber aud) in 
der Sch ht von Lepanto (f. d.) 7. Dkt. 1571 dur 
Don Juan d’Auftria die erfte große Niederlage er- 
litt, die den Ruf der Unbefieglichteit der türk. Waffen 
erichütterte. Der eigentliche Negent des Reichs war 
ſowohl unter ihm al3 auch während der erften Zeit 
ber Regierung feines Sohnes Murad II. (1574—%) 
der Großwehr Mohammed Sotolli, biß diejer 1579 
ermorbet wurde. Die nad) feinem Tode gegen Öfter: 
reih und Perſien geführten Kriege verliefen noch 
im allgemeinen günftig, indem Kara, Eriwan und 
Aſerbeidſchan erobert wurden. Auf Murad folgte ſein 
Sohn, Mohammed III. (1595 — 1603), der 1596 
zwar Erlau und Stuhlweißenburg eroberte, aber 
dafür waren im DOften die Verhältnijie ſchwieriger 
geworden. Die Verjer erhoben fi unter dem ges 
waltigen Shah Abbas I. (j. d.) und ſuchten die 
verlorenen Provinzen zurüdzuerobern. Moham⸗ 
meds Sohn und Nachfolger, Achmed I. os iD: 
beftieg den Thron, 15 5. alt, und ſchloß mit Oſter⸗ 
reich 1606 den ungünftigen Frieden von Sitvatöröf, 
um gegen Perfien freie Hand zu gewinnen. Aber 
aud hier mußte er im Frieden von 1612 mehrere 
Landftriche zurüdgeben. Nah Achmeds Tode be 
ftieg_1617 fein blödfinniger Bruder, Muftapha I., 
den Thron, der kaum nad) Yahresfrift wieder abge⸗ 
fegt wurde, worauf Achmeds ältefter Sohn, Ds 
man IL (1618—22), 12 J. alt, die Regierung über: 
nahm. Volt und Janitiharen waren glei) unzu: 
frieden mit ihm, Aufftände braden aus, und nad- 
vierjähriger Regierung wurde erermordet. Es folgte 
Osmans zwölfjähriger Bruder, Murad IV. —* 
—40), anfangs unter der Vormundſchaft ſeiner 
Mutter, aber bon nad drei Jahren felbftändig. 
Unter 1 tüchtigen, aber graufamen Serihaht 
bob fi) der Glanz der türk. Waffen wieder; er 
unternahm en Feldzüge gegen die Perfer, die 
Georgien, Armenien und Bagdad erobert hatten, 
und nahm ihnen Bagdad wieder ab. Er ftarb finder: 
103, 29 3. alt. Ihm folgte fein Bruder, Ibrahim J. 
(1640—48), der 1645 einen Krieg genen die Vene- 
tianer um den Befig von Kreta begann, deſſen 
Ausgang er nicht mehr erlebte, da er 1648 von ben. 
Sanitiharen aba und bingeritet wurde. 
Unter traurigen Ber! altmilten beftieg Ibrahims 
fiebenjähriger Sohn, Mohammed IV. (1648—87), 
den Thron. Seine Großmutter Dlahpeiter Koſſem, 
die Mutter dreier Sultane, und feine Mutter Tarchan 
ftritten ſich um den Einfluß, er die Benetianer 
(1656) vor den Dardanellen erſchienen und über die 
großherrliche Flotte einen glänzenden Sieg (6. Juli) 


. land. 
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davontrugen. In diefer bevrängten Lage ergriff der 
Töjährige Mehemed Kjöprili N b.) die Leitung der 
Regierung. Er vertrieb die Flotte der Venettaner 
vom Hellespont und ftellte Ruhe und Orbnung im 
vn des Reichs wieder her. Ihm folgte als 
roßweſir 1661 fein Sohn Achmed, der 15 Jahre 
omg die Geichäfte leitete und —— ſehr durch 
Milde auszeichnete wie fein Vater durch blut: 
dürftige Härte. Eine Intervention der Oſterrei⸗ 
her in Siebenbürgen rief ihn 1662 nad Ungarn, 
wo ihm Montecuccoli bei St. Gotthard an der 
Raab 1. Aug. 1664 eine empfindliche Niederlage 
beibrachte; dennoch aber gewann er mehrere Feftun: 
gen, von denen Neuhäufel beim —— 
von Vasvar (10. Aug. 1664) im Beſitz der Türkei 
blieb. In den folgenben ahren brachte der Groß: 
weſir Kreta, damals den Venetianern gehörig, unter 
die Botmäßigteit der Pforte. Ein Auhtand der Ko⸗ 
faten, für die Kjöprili gegen ihre poln. Herren Par: 
tei nahm, rief einen de mit Bolen hervor, der 
—X II. Sobieſti nötigte, durch Abtretung 
odoliens und eines Teil der Ukraine den Frieden 
von Zurawna (26. Dit. 1676) zu erfaufen. Achmed 
Kjöprili Tod in demfelben Jahre ſetzte dem Regie 
rungaglüd des ee und unfähigen Moham⸗ 
meb IV. ein Fer . Der Rofatenhetman der Ufraine 
warf fich, nad) völliger Unabhängigteit ftrebend, ven 
Ruſſen in die Arme und wurde fo die Urfache zu den 
verhängnisvollen Berührungen ver Pforte mit Ruß⸗ 
ar Feodor II. — die Türken in drei auf⸗ 
einander folgenden Feldzügen und zwang fie dur 
den Friedensſchluß zu Rabzin 1681 zu bedeutenden 
Abtretungen auf dem linten Dnjeftrufer. 

Im Einverftändni3 mit Ludwig XIV. unterftügte 
Rara Muftapba (f. d.), der nah Achmed Kjoprilis 
Tod Großmweftr geworden war, den Aufftand des 
ungar. Grafen Toͤloly gegen bie öfterr. Herrſchaft. 

To y' wurde von dem Sultan 1683 zum König 
von Mittelungarn ernannt, und noch in demjelben 
Jahre erſchien eine große türk. Armee vor Wien, 
die jedod nad etwa zweimonatiger Belagerung 
am Abzug gezwungen und von den verfolgenden 

eutichen und Polen noch zweimal auf ungar. Bo: 
den geihlagen wurde. Während Sobiefli in die 
Moldau und Waladei eindrang und die Venetia- 
ner und Malteferritter Morea eroberten, Dalma: 
tien angriffen und bie a Inſeln von den 
türt. Truppen fäuberten, nahmen die Öfterreiher 
unter dem Herzog von Lothringen (1684) Bise: 
grad, Waizen (1685), Neuhäufel und (2. Sept. 1686) 
die Landeshauptitabt Dfen ein, bie 145 Jahre in 
türf. Befig geweſen war. Eine neue Armee erlitt 
am Berge Harjan bei Mohacd von den Kaiſer⸗ 
dihen (12. Aug. 1687) abermals eine völlige Nies 
derlage; Peterwarbein, Erlau, —— Seen 
wurden nacheinander erobert, und fopar elgrad 
fiel den Chriſten in die Hände. Der Verluft Ungarns 
toftete Mohammed IV. ven Thron. Die Janitſcha⸗ 
ren meuterten, der Scheich ul-Islam erklärte ihn für 
abgejeßt, und fein ebenfo unfähiger Bruder, Sulei⸗ 
man III. (1687—91), wurde zu feinem Nachfolger 
ernannt. Der feften Hand Muftapha Kjöprilis, der 
als Großweſir die Regierung übernahm, gelang e8 
aber bald, Zucht und Drbnung wieberherzuftellen. 
Jr einem neuen Feldzuge wurden die Kaiſerlichen 
1690 über die Donau und Save zurüdgemworfen und 
büßten ihre Eroberungen, unter anderm Belgrad, 
Semendria und Vidin, wieder ein. Als ober Mu: 
ſtapha im nächſten Jahre (1691) das MWaffenglüd 
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weiter verfolgen wollte, erlitt er von den Kfter 
reichern unter dem Markgrafen Ludwig Wilhelm von 
Baden 19. Aug. bei Slankamen eine entſcheidende 
Niederlage, bei der er felbft den Tod fand. Kur 
vor diefem Unfall war Suleiman II. geſtorben 
und hatte feinen Bruder, Achmed II. (1691—%), 
um Nachfolger, der nach einer kurzen thatenlojen 
egierung die Krone auf feinen Neffen Muftaphall. 
(1695 — 1708), den Sohn Mohammeds IV., ver: 
erbte. Diefer brach fofort in Ungarn ein, wo er 
noch 1695 einige Vorteile errang, während die 
türf. Flotte die Venetianer ſchlug und Aſow erfolg: 
reich gegen Peter d. Gr. von Rußland verteidigt 
murde. Aber ſchon 1696 ging dieſer Pla an 
den Zaren verloren, und als Muftapha II. 1697 
wieder in Ungarn erſchien, wurde er von dem Prin⸗ 
zen Eugen von Savoyen 11. Sept. bei Zenta an 
der Theiß gefchlagen. Die Folge diejes Sieges war 
26. Jan. 1699 der Friede von Karlowig, worin 
Siebenbürgen und Ungarn, mit Ausnahme der 
Stadt Temesvär und des Banats, vom Sultan 
dem Deutſchen Kaiſer abgetreten wurden; Ruhm 
erhielt Aſow und deſſen Gebiet, Venedig Mora 
und ben größten Theil von Dalmatien; Polen wurde 
mit der Ukraine und Bodolien entſchädigt. Damitbe 
a der Rüdgang des O. R. (f. die Hiftorifhe 
arte zur Orientalifhen Stage, Bd. 17). 
Erbittert über diefen Frieden ſeßten die Janitſcha⸗ 
ren Muftapba II. ab und erhoben feinen Bruder, 
Achmed IH. (1703—380), auf den Thron, auf deſen 
Regierung fein — — der aweiſe⸗ Huflein 
Kiöprili, den größten Einfluß ausübte. Unter Ad: 
med erichien Karl XI. von Schweden nadı feiner 
Niederlage bei Pultawa als Flüchtling auf til. 
Boden und wußte den Sultan zur Teilnahme an 
dem Kriege gegen Rußland zu beftimmen. 
einem Einfall in die Moldau wurde Beter d. Gr. 
mit feinem Heer am Pruth von den türf. Truppen 
unter dem Großmwefir Baltadſchi⸗Mohammed (1711) 
ein ae: dur Beitehung desjelben gi 
e3 Peter, jich zu retten und gegen Abtretung Aſens 
1711 den Frieden am Pruth zu erlangen. Nebr 
Ruhm erwarben fi die Türken in Moren; Ende 
1715 wurde die Eroberung der Halbinfel vollendet. 
Der Angriff auf Morea war eine Verlegung des Ber: 
trags von Rarlomwig geweſen. Oſterreich verlangte 
Genugthuung, und es kam darüber zu einem aber: 
maligen Krieg, in dem ber une (1716) bei 
Peterwardein wiederum einen glänzenden Sieg da: 
vontrug. Temesvär, der legte türk. Befis auf ungar. 
Bopen, und bald darauf Belgrad fielen — jen 
den Raijerfihen in die Hände. Die Pforte jah ſich 
zu dem Frieden von Paſſarowiß (21. Juli 1718) ge 
nötigt, worin fie das Banat mit Temedvär, einen 
Teil Serbiend mit Belgrad, die Walachei bis zur 
Aluta und einen Teil Bosnien an Kfterreid al 
trat, aber gegen eine der Republik Venedig in Dal: 
matien gewährte Entſchadigung im Befig von Re 
tea blieb. Die Anarchie in Perfien (|. d.) ſich zu 
nuße machend, fandte die Pforte hierauf ihre Heert 
in ben Often, welche Eriman, Tabris und Hamadan 
dem Sultan unterwarfen. Aber unter feinem R 
Mahmud1. (1730—54) gingen die perſ. Eroberungen 
wieder verloren. Die Ruſſen fielen in die Krim ein, 
eroberten Ajow und nahmen Chotin in Beflarabien 
owie Jaſſy in der Moldau, dagegen wurden bie 
fterreiher in den Feldzügen 1737—89 — 
und mußten ſich zu dem Friedensſchluß von Belgrad 
(18. Sept. 1739) verftehen, worin fie Belgrad und 
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Orſova, Nordjerbien und die Kleine Walachei wieder 
an die Türkei abtraten. Rußland gab Chotin her: 
aus und behielt aljor nur mit gefchleiften Seitunge: 
werten. Auf Mahmud 1. folgte fein Bruder Ds: 
man III. (1754—56), der den Thron auf jeinen 
Better, Muftapha IIL. (1756— 74), einen Sohn Ach⸗ 
meds III., vererbte. Während der erften Hälfte feiner 
Regierung dauerte ber I ARTE und im In⸗ 
nem bradte der Großmelir Raghib Paſcha Ordnung 
in die Provinzialverwaltung, vollendete die Unter: 
werfung Sigyptens durch Vernichtung der Macht der 
Mamlutenbeis, ftellte das Gleichgewicht in den Fi: 
nanzen ber und mußte bie Sanieren im gun 
zu halten. Unter feiner Sorge gelangte das DO. R. 
in einen Zuftand der Blüte, zu dem es ſich fpäter 
taum wieder erhoben hat. 

Die Intriguen, durd) die Katharina II. von Ruß: 
land das Polnifche Reich gänzlich von ihrem Willen 
abhängig zu machen bemüht war, erfüllten den Di: 
man mit Beſorgniſſen. Aufftände der Monte: 
negriner und der Walachen, die Rußland angeftiftet 
baben follte, reizten den Zorn der Pforte, und als 
die fog. Konföderierten von Bar, die Gegner Sta: 
nislaus Poniatowſtis (f. d.), des von Rußland be: 
gimfligten poln. Königs, fie um Hilfe anſprachen, 
entſchloß fie fih zum Kriege gegen Rußland. Ini 
Frühjahr 1769 zog eine zahlreihe türt. Armee ge: 

en die rufl. Grenze, wurde aber am Dnjeftr ges 
Nelagen, worauf bie Aufien wieder Chotin nahmen. 
1770 fiegten die Rufen am Pruth (18. Juli) und 
am Ragul (1. Aug.) und eroberten die Moldau und 
Walachei; eine ruſſ. Flotte erſchien im Archipel und 
vernichtete Die türf. Seemacht 16. Juli auf ber 
Reede von Theme. Im gelbaug von 1771 er: 
oberte Fürft Dolgorutij die Krim. Im Juni 1771 
murde ein Waffenftillftand abgeichlofien; aber die 
in Fochani und Bukareſt 1772 und 1773 eröffneten 
Friedensverhandlungen blieben erfolglos, und ber 
Krieg begann von neuem und verlief wieder un: 
günftig für die Türken. Das D. N. ſchien der volli⸗ 
gm Auflöfung entgegenzugehen. In Alta hatte ein 

eduinenſcheich, Daher, einen unabhängigen Staat 
pefitet; in Ügppten war von Ali Bei das Mam- 
Iufenregiment in alter Selbftändigteit wiederher⸗ 
neftellt worden. Beide verbündet, führten Krieg 
gegen die großherrlihen Paſchas von Damaskus 
und Saida und wurden von dem rufl. Feldherrn 
Orlow unterftügt. Während dieſer Bedrängnis 
ftarb Muftapha II. im Jan. 1774 und hinterließ den 
erjhütterten Thron km Bruder Abd ul:Hamid 
(1774-89). Dieſer ſchloß 21. Juli 1774 den Frie: 
den von Küfül:ftainardja (f. d.). Rußland gab die 
Moldau und die Walachei wieder heraus und nahm 
nur ein gewiſſes Schutzrecht über diefe Fürften: 
tümer in Anſpruch. Dagegen behielt es Ajow, Tas 
ganrog, Zenitale, Rertie und Rinburn in Belik 
und ließ ſich das Recht der freien Schiffahrt in den 
türf, Meeren und Deevengen zugeftehen. Die Krim 
wurde für unabhängig erflärt, was Katharina nur 
gewollt hatte, um fie defto leichter 1783 in ihre Ge: 
talt bringen zu können. Als das Zarenreich 1784 
durch die Seomentjagung des Königs Heralliuß von 
Georgien aud in Aſien ein drohender Brengnahbar 
geworden war, erklärte die Pforte 1787 Rußland von 
neuem den Krieg. 1788 fiel der mit Katharina II. ver: 
bundete Kaiſer Jo erh in die Moldau ein. Allein die 
Zürten ſchlugen ihn in mehrern Treffen; jedoch ver: 
Ioren fie in demſelben Fahr Ehotin und Otſchalow an 
die Ruſſen. Im April 1789 ftarb Abd ul:Hamid. Sein 
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Nachfolger und Neffe, Selim IIL (1789—1807), feste 
den zu fort und fandte ein Heer über die Donau, 
das am Rimnicuflufle von der vereinigtenrufj.söfterr. 
Armee unter Suworow vernichtend geſchlagen wurde. 
Bellarabien, die Walachei, Belgrad und Ismail 
fielen den Verbündeten in die Hände. Segt_aber 
nahm Preußen fi der Pforte an und nötigte Öfters 
reich zu dem Frieden von Siftov (4. Aug. 1791), 
durch den es ſeine fämtlihen Eroberungen wieder 
verlor. Auch die Raiferin gab in dem 9. Jan. 1792 
zu Jaſſy abgefchlofienen Frieden ihre Eroberungen, 
mit Ausnahme von Dtihatom, wieder heraus und 
begnügte fih mit einer Beftätigung der frühern 
Traltate. Indes erſchienen die innern Verhältnifie 
der Türkei für den Beſtand des Reich beinahe 
noch bevrohlicher als die Ländergier äußerer Feinde. 
In den Provinzen wurde die Zahl der Machthaber 
immer größer, die offen are angigkeit ſtrebten. 
In Syrien ſchaltete der aid med: Dichezzar 
nad Willkür, in Sipnpten walteten gegen Bahlung 
eine3 geringen Tribut? mächtige Mamlufenbeis in 
faft gänzlicher Unabhängiger, endlich waren bie 
heiligen Stäpte Melta und Medina in die Hände ber 
täuberifhen Beduinenſelte der Wahäbiten gefallen. 

Unter diefen Umständen tonnte die 1798 unter- 
nommene Agyptiſche Erpedition (ſ. d.) der Franzojen 
ſeitens der Türfei nur auf geringen Widerſtand 
ftoßen. Zogernd erflärte die Kone auf Englands 
und Rußlands Andrängen der franz. Regierung 
den Krieg, beeilte ſich aber Frieden zu fließen, 
nachdem ihr 1801 Aaypten urüdgegeben war. Ein 
Aufftand, der in Serbien Mr d., Geſchichte) unter 
Karadjordjes I) Führung 1804 ausgebrochen war, 
tonnte troß ſchwerer Kämpfe nicht niedergeworfen 
werden, bejonders weil die Aufſtändiſchen von Ruß: 
land, das ſich feit 1806 wieder mit der Türkei im 
Kriege befand, Unterftügung erhielten. In Kon: 
itantinopel hatte damals die any. Diplomatie das 
ibergewicht gewonnen, und Englands Bemühungen, 
die Pforte zur Teilnahme an einer antifranz. Koali⸗ 
tion zu beivegen, waren erfolglos; Selim bien feſt 
an Frankreich. Seine umfaſſenden Reformplane, 
vor allem eine Neubildung des Heers nad) franz. 
Mufter, erregte namentlih den Groll der Janit: 
ſcharen, die im Mai 1807 die —— Selims 
durchſehten. Ihm folgte ſein Better, Abd ul-Hamids 
Sohn, Muſtapha IV. (1807—8), der ſich offen der 
Reaktion in die Arme warf; aber die — 
hatte in der Beamtenſchaft bereits Wurzel gefaßt. 
Der Statthalter von Ruftihuf, Muftapha Bairaktar 
(ſ. d.), erihien als Selims Rächer mit einem Heer 
in Ronftantinopel, ließ Muftapha IV. abfegen und 
ftrangulieren und hob (Juli 1808) den einzigen noch 
übrigen osman. Prinzen, Mahmud II. (1808—39), 
einen andern Sohn Abd ul:Hamids, auf den Thron. 
Als Großweſir fuchte Muftapha Bairaktar nunmehr 
den Plänen Selims Geltung zu verſchaffen, erlag 
aber infolgedefien ebenfalld im Nov. 1808 einem 
Aufftande. Mahmud II. mußte fih nunmehr not: 
gedrungen der Realtion ergeben. Cr fühnte ſich 
1809 al3bald mit England aus, um gegen Ruß: 
land, das nod immer die Donaufürftentümer be: 
ſetzt hielt, erfolgreicher operieren zu fönnen. Aber 
die Ruſſen drangen über die Donau und nahmen 
und zeritörten Nifopolis, Siliftria und Ruſtſchuk. 
Der drohende Krieg mit Napoleon machte jedoch 
den Zaren zum Frieden geneigt, der 28. Mai 1812 
u Bukareſt abgeſchloſſen wurde und den Pruth je 
Bremge beiver Reihe machte. Die Serben blieben 
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der Türkei —— ſollten aber eigene Ge⸗ 
richtsbarkeit erhalten. Da ihnen dies —— 
nicht genügte, jo dauerte der Aufftand unter Miloſch 
. d.) Obrenomitich fort, und den gelane es, für 
eine Ration eine anfangs nur beſchränkte Autonomie 
ei der Pforte vurchzufegen. Auch in Rleinafien und 
Syrien hatte Mahmud mit Aufftänden zu fämpfen, 
bod gelang es ihm, den mächtigen Ali (\. d.) Paſcha 
von Sannıa toieber zu unterwerfen. Bedeuiſamer 
war die Erhebung der Griechen im } 1821 (f. Grie: 
chenland, Geſchichte), gegen die Mahmud nach meh: 
rern vergeblicyen eibatoen feinen mädtigften Ba: 
fallen, Mehemed Ati (j. d.) Paſcha von Agupten, 
zu Hilfe rufen mußte. Die Ausrottung der Jani: 
ticharen (16. Juni 1826), die zu einer verwilverten 
otte herabgejunten waren, verſchaffte dem Sul- 
tan endlich in Beziehung auf die erftrebte Reurga: 
nifation des Kriegsweſens freie Hand. Die infolge 
der Janitſcharenmetzelei eingetretene momentane 
Wehrloſigkeit der Türkei benugend, hatte Rußland 
den Sultan im Dft. 1826 den Traftat von Aljer⸗ 
man (f. d.) abzufhliehen genötigt, ber die ftaatd- 
rechtlichen Berhältnifie Serbiens, der Moldau und 
der Walachei nah den Beftimmungen Rußlands 
tegelte und Bde einige feite Pläge an der tſcher⸗ 
— hen Küfte zuſprach. Hiermit nod 
nicht zufrieden, wußte das rull. Kabinett, nachdem 
die Türkei über die griech. Frage fhon mit England 
und Frankreich in Mißhelligleiten geraten war und 
in der Seeſchlacht bei Navarin ihre Kotte eingebüßt 
batte, einen Krieg herbeizuführen, in defien Ber: 
lauf Graf Diebitſch bis nad Adrianopel borbrang 
und ſelbſt die Hauptſtadt zu bebrohen ſchien. (©. 
Ru ‚Zürtiiher Krieg von 1828 und 1829.) 
er Friedensſchluß von Adrianopel, der (14. Sept. 
1829) diejen Krieg beendete, beveutete eine große 
Machtverringerung der Pforte und ein Steigen des 
Übergewicht? im Orient. Die Pforte mußte 
fi zur Anerlennung der Unabhängi keit Griechen: 
lands verftehen, die daft völlige Selbjtändigfeit der 
Donaufürftentümer und lebenzlänglide Herrſchaft 
der Holpodare zugelehen, mehrere fefte Pläbe an 
der Dftfüfte des Schwarzen Meers abtreten, ſich 
zu einer Kriegdentihädigung von 10 Mill. Dulaten 
verpflibten und Sandetafoitten freie Durchfahrt 
durch Darvanellen und —— gewähren. Nach⸗ 
dem Nahmud hierauf die Aufftände in Albanien 
und Bosnien 1831 unterbrüdt hatte, wandte er fi 
g en Mehemed Ali von Ugypten. Diefer hatte ald 
ohn für feine Dienfte gegen die Griechen das Pa: 
Ban von Damaskus verlangt, abereine abſchlagige 
ntwort erhalten. Run ſuchte er ſich ganz Syriens zu 
bemädtigen, fiel 1831 in Syrien ein, eroberte 1832 
Alta, ſchlug die gegen ihn ausgefandten Heere bei 
Homs, Beilan und Ronia, brand 1833 bis Kutahia 
vor und bedrohte Konſtantinopel. Rußland benuste 
die Berlegenbeit ber Bforte, dem Sultan den Ber: 
trag von Hunkiar⸗Isteleſſi (8. Juli) —Ae 
worin die Pforte ein Defenſiwhundnis auf acht Jahre 
mit Rußland einging und fi, verpflichtete, feinem 
fremden Kriegsſchiff die Durchfahrt duch die Dar: 
danellen zu geftatten. Inzwiſchen hatte Mahmud 
durd den Frieden von he (4. Mai 1833) 
Syrien und Eilicien an, Mehemeb Ali abtreten 
müjlen. Die Wiedergeminnung diefer Provinzen 
war feitdem das Ziel der PBolitit Mahmuds. Das 
Beltreben Mehemeb Alis, die Weſtküſte des Per- 
ſiſchen Meerbufens nebft Basra in feine Gewalt 
zu bringen, madte das für Oſtindien beforgte 
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England zum Bunbesgenofien der Pforte. Es 
ſchloß mit ihr 1838 einen —— worin 
ihm freie Ausfuhr aus allen Teilen des Reichs 
alſo auch aus Ägypten und Syrien, enges 
wurde. Da Mehemed Ali dieſen nicht an: 
erfannte, entfeßte ihn Mahmud aller feiner Wär: 
den und ließ ein Heer unter Hafis Paſcha in Syrien 
einrüden. Dieſes wurde aber 24. Juni 1889 bei 
Niſib geſchlagen, und 30. Juni ftarb Sultan Rah⸗ 
mud. $ m folgte fein Sohn Abd en (1839 
—61), ein ſchwachlicher Prinz von 17 Jahren. Bald 
I jeiner Thronbefteigun het 14. Juli 1839 auch 
bie Flotte ab und AN zu Mehemed Alı über. Run 
nahmen ſich die obntächte, bie, Frankreich aus: 
genommen, 15. Juli 1840 einen Bertrag zum Schuß 
ber Türtei geichlofjen hatten, des bebrängten Reichs 
an; eine engl.:öfterr. Flotte eroberte Beirut, Saida 
und Alta, und Vtehemed Ali mußte Syrien, Cilicien, 
Kreta, Arabien herausgeben und ſich mit dem erb⸗ 
lien Paſchalik von Ughpten begnügen. i 
Die Regierung Abd ul: Medſchids war troß fei: 
ner perjönlihen Unfähigleit glüdlicyer als diejenige 
feines Vaters, da er die Leitung der Staats 
angelegenheiten faft ganz bewährten Staatsman⸗ 
nern überließ. Sein beveutenpfter Minifter, Re 
id Paſcha (f. d.), verfolgte mit Beharrlichleit ven 
lan, das Neid Osmans durch innere Reformen 
den Veitmäcten anzunähern. Sein erfter 
in biefer Richtung war die Beröffentlichung (3. Ron. 
1839) des Hatt-i«Scherifpon Gülhaneh, einer Staats⸗ 
alte des verstorbenen Sultans, die durch Anerkennung 
ber polit. Rechte ver Rajah die Befreiung ber Ki 
von ber Bevormundung Rußlands zu fördern ſuchte 
Rußland ftrebte nämlich nad einem Proteltorat über 


fait: riften in der Türkei, um badurd Ge 
soenpeitzu ortwährenden Interventionen zu haben. 
Am 2. März 1853 verlangte Meniditom ald 


außerorbentlicher ruff. Botichafter in Konftantinopel 
das Zugeſtandnis eines religiöjen Schugrechts Rub- 
lands über alle griech. Chrilten in der Turkei. Da 
die Antwort Eat lautete, fo rüdte d 
im Juli in bie ondufürftentüner ein. Die Pforte 
ertlärte ihm infolgedeſſen den u! den fie mit 
Hilfe Frankreich und Englands glüdtich führte und 
der im wejentlichen vor den Wällen von Sewaſtopol 
außgefochten wurde. (S. Drienttrieg.) Rach dem dall 
dieſer Feſtung trat ein Kongreß in Paris zuſammen 
und 30. März 1856 wurde der dritte Pariſer driede 
(f. d.) unterzeichnet, wonach Rußland das Norbufer 
der Donaumündung an die Türkei abtreten mußte 


‚und biefe in die europ. Staatengemeinſchaft aufge: 


nommen wurde. Dies lebte Zugeftänpnis war der 
Pforte infolge des Hatt:i:Humajun vom 18. Fehr. 
1856 gemacht worden, eines Manitetes des Sultans, 
durch das völlige Neligionzfreiheit engdale und 
jedes polit. Vorrecht des Islam vi en werden 
jollte. Diefe Neuerung rief den heftigften Unwillen 
der Mohammedaner hervor. Im Sommer 1860 fan: 
den von feiten der Drufen (}. d.) blutige Chriſten⸗ 
verfolgungen in Damaskus und im Libanon ftatt. 
Gegen den Wortlaut des Pariſer Friedensvertrags 
interoenierte Sankreich, indem e8 4500 Mann nah 
Beirut fandte, die 10 Monate im Lande blieben. 
Ebenjo fonnten die Moldau und die Waladei & 
tagen, gegen den Barijer Traktat und den Willen der 
Pforte ſich (Dez. 1861) zu einem einzigen Gtaat Ih 
vereinigen, der den Namen Rumänien (ſ. d. Ge 
Schicht) annahm. Abd ul⸗Medſchid ftarb 25. Juni 
1861 und hinterließ den zerrütteten Staat feinen 
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Bruder Abd ul⸗ Aſis (186176), seien Acgrung zu 
den unheilvoilſten dieſer Dynaftiegehört. Derunauf: 
börliche Wechſel der Beamten und Verſchwendungen 
des Großheren wirkten in ſchadlichſter Weife, immer 
neue Anleihen ftürzten das Land in finanzielle Be: 
drängnis, und beſonders wurde es immer ſchwerer, 
das aus ß verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzte 
Reich zuſammenzuhalten. Den Serben mußten die 
noch von den türt. Truppen befegten Seftungen über: 
geben werben, und die Erhebung des Prinzen Karl 
von Hohenzollern auf den Furſtenthron von Ruma⸗ 
nien (1866) bewies die Ohnmacht des Diwan in 
diefem Vaſallenſtaate. 

Noch in demfelben Jahr fand auf Kreta (f. d.) eine 
allgemeine Erhebung jtatt; eine Nationalverfamm: 
fung ertlärte 2. Sept. ven Anſchluß der DAR an 
Griechenland, aber eine 9. Jan. 1869 in Paris er- 
öffnete Konferenz der Großmädte erfannte bie For: 
derungen ver Türkei an. Griehenland mußte fi) 
fügen, und Kreta blieb türk. Provinz. Y 

Bald darauf fam die Pforte in einen Konflikt 
mit dem Chediv von Agypien, Ismail Paſcha, doch 
endigte derſelbe damit, daß ihm 1872 das Recht der 
direlien Erbfolge und die Erlaubnis, ohne Anfrage 
Anleihen zu machen, zugeſtanden wurde. Dieſe Zu: 
geftändnifie wurden zufammengefaßt in dem Ferman 
ee 1878. (6. igypten, Geſchichte.) 

Die Beziehungen der Pforte zu Rupland waren 
allmählich 7% getoorven, und dem ruſſ. Botſchaf⸗ 
ter, General Janatjew, gelang es ſogar, den Ein- 
fluß Rußland in Konftantinopel zum dominieren: 
den zu machen. Als fih bie zul. Regierung in 
Dem Aundihreiben vom 81. Dit. 1870 von ber 

ftimmung des Pariſer Vertrags won 1856, wo: 
nad ihr die Zahl und Größe der Kriegsſchiffe, die 
fie auf dem Schwarzen Meere halten dürfe, vorge: 
ſchrieben war, losſagte, erklärte ſich die Bforte in 
der zur Regelung diefer Angelegenheit berufenen 
Londoner Konferenz mit ber Forberung Rußlands 
einverſtanden. (6. Aentnefrene) Aber neue Un⸗ 
ruhen im ge ließen dad Reich nicht zur Ruhe 
tommen. Schon 1874 drohte ein Krieg mit Monte: 
negro. Am 6. Juli 1875 brach der nicht ohne ruſſ. 
Zuthun angefadhte Aufftand in der Herzegomina 
aus; bald Handen auch die bosn. Ehriften unter 
den Wai jen, Serbien und Montenegro unterftügten 
die Aufftändiihen heimlich in jeder Weile. Die 
Türken hatten nur geringe Streitkräfte zur Hand, 
und fo gelang e3 — nicht, den Aufftand zu bes 
Tag se Die Botihafter der Großmaͤchte trugen 
ihre Bermittelung an; Rommifjare wurden abge 
ihidt, um die Zuftände in den beiden Provinzen 
zu unterfudhen, und durch Irade vom 2. Ott. und 
den Ferman vom 12. Dez. wurde ein ganzes Full⸗ 
horn von Reformen der Juftiz: und Adminiftrativ: 
verwaltung über die Rajah ausgeſchuttet. Dennod 
dauerten die Kämpfe in den aufftändiichen Provin⸗ 
zen fort. Ein Krieg mit Montenegro und Serbien 
itand unmittelbar bevor. 

In diefer kritiihen Lage wurden 6. Mai 1876 
der deutſche und der franz. Konſul in Saloniki bei 
einem Auf rg von dem türk. Pobel ermordet, und 
nur durch die jtärkften Drohungen konnte die Pforte 
vermocht werben, die uldigen zur Strafe zu 
ziehen.” Am 11. Mai erfolgte eine Erhebung der 
theol. Studenten (Softas) in Ronftantinopel, wo: 
durch der Großweſir Mahmud Nevim Paſcha geftürzt 
und ein vorzugämeife aus Alttürken beſtehendes 
Minifterium gebildet wurde. Die Seele desſelben 
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war der Kriegdminifter Huffein Ani (1. d.) Paſcha, 
neben dem der Staatsratspraſident Mivhat Paſcha 
(f.d.) durch Erlaffung einer Repräfentatioverfafiung 
der Schwierigteiten der Lage Herr zu werben hoffte. 
Der unfähige Sultan Abd ul⸗Aſis wurde 29. Mai 
auf Betreiben biejer beiden Männer abgejegt und 
defien Neffe, ein Sohn Abd ul-Medſchids, ald Mu: 
tad V. (30. Mai bis 31. Aug. 1876) zum Sultan 
ausgerufen. Am4. Juni fand man Abd ul-Afis tot; 
angeblich hatte er fich ſelbſt entleibt. Am 31. Aug. 
wurde Murad als irtfinnig für abgefeßt erklärt 
und fein Bruder ald Sultan Abd ul:Samid II. 
ausgerufen. Während dieſe Veränderungen in 
Ronftantinopel ftattfanden, war in den erften Tagen 
des Mai ein Aufftand in Bulgarien ausgebrochen, 
und aud Serbien und Montenegro erklärten ber 
forte den Krieg und rüdten 2. Juli ins Feld. 
Aber während Fürst Nikola von Montenegro meh: 
tere Siege Über Mukhtar Paſcha erfocht und die 
Türken völlig aus Montenegro vertrieb, wurden 
die Serben, bie unter dem Kommando des ruf. 
Generals Tihernajew ftanden und von Rußland 
durch Zuzug von Freiwilligen und durch Sen: 
dungen von Geld und Kriegsrequifiten unterftüßt 
wurden, auf Belgrad urüdgeworfen. In diejem kri⸗ 
tiſchen Augenblid ließ Raifer Alerander I. von Ruß: 
land ber Pforte 30. Oft. erklären, daß, wenn fie nicht 
fofort_einen Waffenftillitand bewillige, die diplo- 
mat. Beziehungen zwifchen Rußland und der Türkei 
abgebroden feien. Die Pforte entſchied ſich für 
Baffenftilfftand, und a die Einladung der engl. 
Regierung erllärten ſich ſamtliche Gropmädte be: 
reit, eine zur len diefer Sragen in Konſtanti⸗ 
nopel zu eröffnende Konferenz zu beichiden. Bevor 
dieje aber zufammentrat, erflärte Kaiſer Alexander, 
daß er, fall3 die Pforte nicht die von ihr zu ver⸗ 
langenden Garantien gewähre, entſchloſſen fei, 
felbitändig zu handeln. 

—— hatte die Verfaſſungslommiſſion 
unter Midhat Paſcha einen Entwurf ausgearbeitet, 
der dazu beftimmt war, die Reformvorſchläge der 
— durch die Gewährung konſtitutioneller 

eiheiten und Rechte an die türk. Provinzen und 

interthanen zu überbieten. An die Stelle Mehe: 
med nn wurde 19. Dez. Midhat Bafcha zum 
Großweſir ernannt, 23. Dez. die Berfafjung pro: 
tlamiert und 19. März 1877 da3 Barlament eröff: 
net. Die Berfafjung gewährte allen ottoman. Unter: 
thanen Glaubenzfreiheit und bürgerliche Rechts⸗ 
g aa und ine ein aus Senat und Abgeord⸗ 
netenfammer beſtehendes Parlament fowie Pro: 
vinzial, Kantond: und Municipaltäte ein. Daß 
jedoch 5. Febr. 1877 Midhat Paſcha geftürzt und 
ins Eril geihidt, der Alttürle Edhem Bafca zum 
Großmefir ernannt und die alte Gunſtlingswirt⸗ 
ee t fortgefeßt wurbe, ftimmte wenig zu den Re- 
ormoerheikungen, bie wiederholt — verkun⸗ 
det waren, wie die Verfaſſung denn auch in Wirk: 
ligteit ein Stüd Papier blieb; das Parlament 
wurde nicht wieder einberufen. 

Die Konferenz, bei welcher der türk. Diinifter des 
Auswärtigen, Safvet Paſcha, präfidierte, war in⸗ 
deſſen 23. Dez. 1876 eröffnet worden. Da die 
Pforte die zwei hauptſächlichſten Forderungen, Mit- 
wirkung der Großmächte bei Ernennung der Gou⸗ 
verneure in den hriftl. Provinzen und Einfegung 
einer aus Bevollmächtigten der Großmädte be: 
ftehenden Auffihtstommiffion, ablehnte, jo ging 
die Konferenz 20. Yan. 1877 refultatlos ausein⸗ 
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ander. Die Pforte eröffnete jofort Friedensunter⸗ 
bandlungen mit Serbien und Montenegro. Am 
1. März wurde der Friedensvertrag zwiſchen der 
VforteundEerbienunterzeichnet ;die Verhandlungen 
mit Montenegro ſcheiterlen an defien Forderungen, 
fo daß 13. April dort wieder der Kriegszuſtand bes 
gann. Nun erllärte auch Kaifer ee 24. April 
den Krieg, und noch am nämlichen Tage überfchrit- 
ten die erften XTruppenabteilungen die rumän. 
Grenze. Rumänien ſchloß ſich an Rußland an, kun⸗ 
digte der Pforte die Vaſallenſchaft auf und am 
Hamierte die Unabhängigfeit des Staates. Raı 
ana lichen erlegen entichied fi der Feldzug 

une Zarti her Krieg von 1877 und 1878) zu 
Ungunften der Turkei, die fih 3. März zum Ab: 
Ichluß des Friedens von San Stefano (}. d.) ge: 
nengt fab. Diejer Friede, der Rußland zum Herrn 
auf der Ballanhalbinſel gemaht und der Pforte 
nur eine unſichere S abe gelaſſen haben 
würde, erregte namentlich Englands cergnie. 
Es rüjtete gerduſchvoll zum Kriege, dafern Ruß: 
land nicht den — einem europ. Kon⸗ 
greß zu freier Diskuſſion und Abänderung vorlege. 
Schon 13. Se 1878 war troß des formellen Pro: 
teftes der Pforte die engl. Banzerflotte ins Mar: 
marameer eingefahren. 

Durch die Vermittelung Bismard3 trat 13. Juni 
1878 ver Berliner Kongreß (j. d.) zuiammen, deſſen 
Hauptergebnifje waren, daß Rumänien, Serbien 
und Montenegro für unabhängig, Bulgarien zu 
einem autonomen tributpflihtigen Fürftentum er: 
Lärt und die won einem chriftl. Statthalter zu regie- 
vende Brovinz Oſtrumelien (f. d.) $ haften wurde. 
Eſterreich erhielt ven Auftrag, Vosnien und bie 
Herzegowina zu ie und zu verwalten; Eng: 
land wurde mit der efebung und fernen 
perns beauftragt, und Rußland erhielt die Gebiet 
von Kars, Ardahan und Batum. Griechenland 
wurde mit feinen Gebietsanſpruchen auf direlte 
—— ungen mit ber Pforte verwieſen; die von 

er 


ürlei zu erftattenden Kriegskoſten wurden auf 
ungefähr 830 Mil. Frs. je 
eue Unruhen brachte ver Aufftand der Albanefen, 


die fi) die ihnen zugemutete Abtretung von Teilen 
* Gebietes an Serben, Montenegriner und Grie⸗ 
hen nicht gefallen laſſen wollten. gum erſtenmal ver⸗ 
einigten ſich Die mohammed. und die chriſil. Stämme, 
Katholiken wie Orthodore, zu einem Bündnis, der 
fog. Albanefiichen Liga, die auf Befreiung von der 
Osmanenherrſchaft hinarbeitete. Es bedurfte erft der 
Intervention und einer gemeinſchaftlichen Flotten⸗ 
demonftration der Großmachte je bewaffneten 
Einſchreitens von feiten der Türkei, damit Monte— 
negro im Nov. 1880 von dem ihm zugefprochenen 
Hafenort Dulcigno Beſitz nehmen konnie. Auch 
durch bie ſudweſtl. Gebiet3ermeiterung Serbieng 
fühlten fi die Albaneſen in ihren nationalen Rech: 
ten verlest. Sie brachen im April 1879 über vie 
Grenze, wurden aber von den Truppen des Fürften: 
tums zurüdgetrieben. Griehenland, mit feinen An- 
fprüden auf freundſchaftliche Wereinbarung mit 
dem Diwan hingewieſen, bedurfte erſt längerer Ver: 
andlungen (j. Griechenland, Geſchichte), bevor die 
orte fih, 22. Mai 1880, dazu veritand, Theſ⸗ 
falten ſüdlich vom Salamvriafluß und den epirot. 
Diftrikt ſüdlich vom Arta abzutreten. 
in dem autonomen Dig ya wurde Febr. 1879 
von einer konftituierenden Berfammlung in Tirnova 
die von dem rufj. Generalgouverneur Dondukow 
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ausgearbeitete Verfaſſung angenommen und ſodann 
der 95 ander von zum 
erwählt. (S. Bulgarien, Geſchichte.) 

18 höchfte geftei —5 — an a 
auf te gefteigert worden; fei atte die 
Armee keinen ob, die Beamten —* Gehalt be: 
tommen. Man ſchlug von Krongütern los, was 
nur Abnehmer fand; fo wurde an England bie 
Nußniepung der len Domänen für 5000 
Bid. St. jährlich, überlafien. Aber alles ver: 
ſchwand in dem Abgrunde diefer finanziellen Rif 


ch | wirtſchaft. Selbft in den niedern Voltstlafien er: 


wartete man nur no von auswärtiger Einfiht 
und Redlichkeit Hilfe, die feit 1880 ber Pforte 
namentlich dur preuß. inanzmänner auch zu teil 
wurbe. Bald darauf wurde eine andere hoͤchſt be 
deutfame Reform, der ebenfalls durch Deutiche aus: 
gearbeitete Militärorganifationsplan c oben Heer: 
weien), von dem Sultan beftätigt. Fortwährend 
wurde das Reich durch Voltserhebungen von Fi 
fer ober ge erer Bedeutung beunruhigt. Auf: 
ände ber iegen in Theflalien, der Bulgaren in 
Macedonien wurden bald unterbrüdt, aber das ſid 
an fie anlehnende Rauberweſen in ven Gebirge: 
gegenden ſchadigte ven Landbau, die Induſtrie und 
den Handel weiter Diftrilte. Wichtiger war die 
albanef. Erhebung. Im März 1881 hatte ſich Ali 
ala, ein ang ehener Albaneſe, zum Landesfür: 
ien ausrufen laſſen. Obwohl bie Siege ver Turlen 
unter Derwiſch Paſcha dieſem Regiment bald ein 
Ende machten, fo dauerte doch bie Gärung fort, 
und 1883 brach wieder ein Aufſtand aus, der von 
Hafiz Paſcha unterdrüdt wurde. Die Beiekung 
Tuneſiens durch Frankreich 1882 ging, da das Land 
ſchon längft nur dem Namen nach zu dem DR. 
Bee Dar ohne Zerwurfnis vorüber. 
n Agypien, das die ee per 
Chediv Samail Pafpa in finanzielle Berlegenpeit 
getärzt atte, hatte der Sultan 26. Juni 1879 auf 
eranlafjung der Großmächte den Chediv zur Ab: 
dankung zu Gunſten feines Sohnes Tewſil Paſcha 
genötigt. Eine engl. franz. Sinanzlontrolle wurde 
eingerichtet, aber gegen biejen fremden Einfluß bil: 
dete ſich eine nationale Verſchworung unter Arabi 
Paſcha, die England 1882 zu bewaffnetem Gin: 
ihreiten veranlaßte. (S. Agypten, Geſchichte. 
Eine gefährlichere Bewegung hatte ſich bald darauf 
durch das Auftreten des Mahdi (1. d.) im ägyrt. 
Sudan (f. d.) erhoben und den dern ben 
Vorwand zu fortvauernder Beſetzung Yoypiens ge 
liefert. Das ganze Eingreifen der Engländer in die 
ägypt. Verhältnifie war ohne formellen Rechtsgrund 
und mit übergehung der Bforte gefchehen, und wenn 
aud) jeit Dez. 1885 Verhandlungen ftattfanden, fo 
wurde ein Refultat doch nicht erzielt, und England 
hielt die Bejeßung des Landes aufrecht. Aud) gegen 
die Decupation der Hafenftabt Maffaua (f. d.) durh 
ital, Truppen, die im Jebr. 1885 angeblid) zur Be 
tämpfung be3 Mahdi erfolgt war, hatte vie Pforte 
ebenfallö nur einen ohnmädtigen Proteft. Gin Ab: 
tommen, das endlich im Mai 1887 mit England ju 
Stande kam, wonach diefes in drei Jahren Ughpten 
träumen, das Recht zu einer eventuell wieder nötig 
werdenden neuen ntervention aber außer der Tür: 
kei ausſchließlich ben Engländern zuftehen folk 
wurde von dem Sultan nicht beftätigt. 
Während dieſer Ereignifie in Afrika erlitt dad An: 
fehen ver Türkei weitere Ginbuße durch bie nationalen 
Ginigungäbeftrebungen der YBulgaren. Bil 
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der Bereinigung Bulgariens mit Djtrumelien wurde 
durch den in Bbilipyopdl 18. Sept. 1885 außgebro: 
chenen Aufftand erreicht (j. Ki Geſchichte). 
Fürft Alerander nahm durch eine Prollamation vom 
2%. Sept. den Titel ald Fürjt von Nord: und Süb: 
bulgarien an, und wenn ihn bie Bjorte aud in 
vieler Würde nicht beftätigte, Ak erkannte fie die 
Union dod als vollzogene Thatſache an, indem fie 
ihn 25. April 1886 zum Gouverneurvon Öftrumelien 
ernannte. Auch nad) dem Sturz des Fürften —— 
der beobachtete die Pforte große Zurüdhaltung. Der 
von der Sobranje 7. Juli 1887 zum Fürften von 
Bulgarien gewählte Prinz Ferdinand von Coburg 
tourde zwar zunächft nicht offiziell beftätigt, aber 
doch gedubbet, und erſt 14. März 1896 eig feine 
Anerkennung als Furſt von Bulgarien und 

gouverneur von Oftrumelien durch zwei großherr: 
liche Sermane. Wegen des Machtzüwachſes, den 
Bulgarien gewonnen, hatte auch Griechenland neue 
Forderungen erhoben, und es bedurfte erft einer 
der Großmachte, um Griechen⸗ 
ands Nachgiebigkeit zu erzwingen. Inzwiſchen gab 
es in Kreta neue Konflikte. Im Juli 1887 Tanden in 
Ranea blutige Zufammenftöße zwischen Chriften und 
Mohammedanern ftatt, zu deren Beendigung einige 
Zugeftändnifle zu Gunften der Chriſten verfündet 
wurden. Die fo wieder hergeftellte Ruhe war nicht 
von langer Dauer. Schon im Aug. 1889 brady ein 
neuer Zwift zwifchen der hriftl. und der mohammed. 


eneral⸗ 


Benöli ‚ber Infel aus, den die Pforte diegmal 
jedoch im Einverftändnis mit allen Großmächten 
enczgi zu unterbrüden wußte. 

un 


die Begünftigung, die die Pforte der 
bulgar. ſchismatiſchen zu teil werden ließ, 
indem fie im Juli 1890 in Macedonien drei bulgar. 
Biſchdfe einſeßte, veranlaßte fie den Widerfprud 
des Vertreterd der griech.⸗ orthodoren Kirche, des 
ötumenijchen Patriarhen in Ronftantinopel, der 
foger fo weit ging, alle griech. Kirchen im Reiche 
ſchlieben zu laſſen. Seinen Zwed erreichte er da: 
durch nicht und ſah ſich gendtigt, dieſe Maßregel 
bald wieder zurüdzunehmen. Mit Deutichland ſchloß 
die Pforte 1890 auf 21 Jahre einen Handelövertrag; 
Rußland erlangte 1891 ein wichtiges Zugeftänbnts 
in der Darbanellenfrage (f. Darbanellen), wonad es 
den Schiffen derfog. Freiwilligen Flotte, wenn fie die 
Handelsflagge führen, gpadt fein foll, die Dar- 
danellen zu palfieren. fe Angelegenheit bilvete 
wahrſcheinlich ven Anlaß zum Sturz des Großweſirs 
Kiamil Paſcha, der nicht geneigt war, den Ruſſen 
dieſe Konzeſſion zu maden ; an feine Stelle trat im 
Sept. 1891 der man Generalgouverneur von 
Kreta, Dihewad Paſcha (f. d.), defien Amtsführung 
eine forti—rittlihe Tendenz zeigte, aber aud ihm 
gelang es nidt, die immer wachſenden Schwierig: 
eiten zu befiegen, ein aus ben verichiebenften Na- 
tionalitätenundReligiondgemeinfhaften zufammen: 
geſetztes Neid zu regieren und die allerorten ſich 
regenden Decentralitationsbeftrebungen nieverzu: 
halten. Aufftände, die feit 1890 und beftiger noch 
1892 und 1898 in der Provinz Jemen ausbrachen, 
bewiejen, daß die Pforte ihre Autorität in jenen 
Gegenden fait völlig eingebüßt hat. Kreta er: 
hob fi 1894 eine neue egung. Blutige Aus⸗ 


füreitungen, die ſich türt, Truppen im Mai 1896 zu | berrfi 


ſchulden tommen ließen, führten zu offenem Auf: 
ſtande eines großen Teil der Infel. Die Folge da: 
von war die Einmifchung ber Großmachte, die den 
Eultan endlich veranlaßten, durch einen Itade von 
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1. Eept. den Aretenfern eine Art Autonomie zu ge: 
währen. In Macebonien (j.d.) ſuchte Die flam. Bevöl: 
terung feit der Annerion von Öftrumelien 1886 gleich: 
md polit. Anjcluß an Bulgarien, nachdem die 
Pforte 1890 durch Errichtung bulgar. Bistümer in 
die religiöfe Bereinigung bereit gemwilligt hatte. 
Gleichzeitig aber fuchte u die weniger par 
griech. Benölterung des Landes an dad Konigreich 
Griechenland anzujchließen, und fo kam es 1895 und 
1896 mehrfach zu beiaftneen Aufftänden. Die 
rößte Derlegenbeit aber bereitete der Pforte Die Er: 
5 (876) hate N De Gore verpflichtet I Sr 
gre atte fich die Pforte verpfli in Ar: 
menien len einzuführen und die ori. Arme: 
nier gegen die Gewaltthaten der Kurden zu ſchutzen. 
Bon allevem geſchah jedoch fo viel wie nichts, und 
das Beifpiel der ſlaw. Voller der Baltanhalbinfel 
verbreitete auch unter den Armeniern die Idee einer 
Befreiung vom türt. Jod und eines ſelbſtandigen 
armeniihen Staates. Im Herbft 1894 fam das 
ſchon lange glimmende Feuer zum Ausbruch. Hef⸗ 
tige Kämpfe fanden im Wilajet Bitlis zwiſchen Ar⸗ 
meniern und Kurden ftatt und ſetzten Rs im folgen: 
den Jahre fort. Nach mehrern Heinen Scharmügeln 
tam e3 8. DM. 1895 in Trapezunt zu einem großen 
Gemepel, dem viele Hunderte von Armeniern zum 
Opfer fielen. Dies veranlaßte endlich die Groß: 
mächte zum Einfchreiten, und auf ihr Drängen ent- 
ichloß ſich der Sultan zu der Zufage von Reformen, 
deren Kern darin beftand, daß jedem Muteffarrif 
Gouverneur) ein chriftl. Aojunkt zur Seite geftellt 
und die Gendarmerie nach dem Prozentfab der Be: 
völferung aus den Anhängern beider Religionen 
gebilvet werden follte. Durch die armenifche Be: 
wegung erhielt aud) in Syrien der Ehriftenhaß neue 
Nahrung, und wie gemöhnlid; benugten die Drufen 
die allgemeine Gärung zu einem Aufftande, der die 
Pforte nötigte, Truppen nah dem Hauran zu fen 
den. Schon nad) einigen Gefechten gelang e3 ihnen, 

der Bewegung Herr zu werben. 
Beſtehen des Reichs 


Gefährliher noch fitr das 
waren die Nachwirkungen diefer Ereignifie in ber 
Hauptitabt. Der Sultan Abd ul-:Hamid IL. hatte die 
zahlreihen Schäden der Beamtenwirtichaft der hab: 
gierigen und unfähigen Stambuler Effendis richtig 
erkannt und ſuchte daher nad) und nad) alle Fäden 
der Regierung in feiner Hand zu vereinigen. So 
trat an die Stelle der Beamtenherrihaft allmählich 
das Regiment einer Hofcamarilla, die fih auf eine 
über das ganze Reid, verbreitete Spionage ftügte. 
Als nun im Herbſt 1895 infolge des armenifhen 
re die Großmädhte auf der fahre von 
Reformen beitanden und ihre Flotten fi droͤhend 
im Agaiſchen Meere zeigten, da mußte ber im 
‘uni 1895 and Nuder gelommene Großwefir Said 
Raſcha im Oltober feine Entlafjung nel n 
feine Stelle trat der altbewährte Kiamil Paſcha, ber 
alsbald die —— Amts befugniſſe 
in ihrem alten Umfang und Veſeitigung des Beiden 
Einfluffes auf die Reichspolitik verlangte. Dadurch 
erregte er den hochſten Zorn des Sultans, fo a er 
nad) noch nicht viermödiger ee entießt 
wurde. Sein Nachfolger wurde Halil Rifaat Bafda; 
ber wahre Regent aber blieb der fait allein noch 

errſchende Kammerherr Izat Bei. Die Abneigung 
gegen das Balaftregiment veranlakte aber die Bil- 
dung eines jungtürt. Komitees, das die Wieberauf- 
richtung der von Midhat Pascha 1876/77 eingeführ: 
ten, aber alsbald wieder abgeſchafften Repräfentativs 
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verfaſſung anftrebte. Daneben ſuchten die armeni: 
ſchen Revolutionskomitees durch immer neue Putſche 
das Einſchreiten der Großmächte herbeizuführen. 
EineMaffendemonftration, diedie Armenier30. Juni 
1895 in Konftantinopel veranftalteten, wurde ohne 
Blutvergieben unterdrüdt, Blutiger verlief eine 
zweite Demonftration 30. Sept., wobei mehrere 
Hundert Armenier getötet tourden. Ihren Gipfel er: 
reichten die Greuelthaten jevod 28. Aug. 1896. 
Nachdem fih armeniſche Revolutionäre der Dtto: 
maniſchen Bank in Ronftantinopel bemächtigt und 
Dynamitbomben gegen ihre Gegner geſchleudert 
hatten, wendete ſich die Wut des Pomatiferten mo: 
hammed. Pobels gegen alle Armenier, von denen 
Tauſende erihlagen und ertränft wurden. 

Infolge der fortvauernden Noitationen des griech. 
Nationaltomitees begannen zu Anfang des J 1897 
die Feindſeligleiten zwifchen Ehriften und Moham⸗ 
medanern auf Kreta (}. d.) von neuem und gaben 
endlich Griechenland 15. Febr. Veranlafjung, eine 
Xruppenabteilung auf der Inſel landen zu laffen. 
Dieſer vdlkerrechtẽ widrige Schritt führte — — ein 
Eingreifen der Gro —8 herbei, die im Einver⸗ 
ftändnis mit der Pforte noch an demſelben Tage 
ebenfalld ein Detachement auf ver Juſel landeten. 
Alle Verſuche der Großmaͤchte den Frieden zu er: 
halten, ſcheiterten jevoh an ihrer mehr und mehr 
zu Tage tretenden Uneinigteit, die Griechenland 
neuen Mut zu immer fühnerm Vorgehen gab. Es 
ließ fein Heer an die theflaliihe Grenze rüden und 
veranlaßtedie Pforte durch zahlreiche Einfälle, welche 
die griedh. Truppen in türf. Gebietunternahmen, end: 
lich 17. April zur Kriegserllarung. Der Verlauf des 
Krieges (\. Griechenland, Geihichte) war für das O. 
R. günftig. Rach mehrern fiegreihen Schlachten er: 
oberten die tür. Truppen ganz Thellalien und be: 
drohten bereits Athen, als fi Griechenland 18. Mai 
veranlaßt fah, um Frieden zu bitten. Die Verband: 
lungen, bie unter Vermittelung der Großmachte in 
Konjtantinopel ftattfanden, führten 4. Dez. zur 
Unterzeichnung des Friedens, deſſen Bedingungen 
milde für Griechenland ausfielen. Die Pforte 
mußte das eroberte Theflalien räumen und ſich mit 
einer geringfügigen Örenzberihtigung und einer 
Kriegsentfhädigung von 4 Mill. Pid. zufrieden 
geben. Durch den fiegreihen Krieg war das Selbft: 
gefühl der Osmanen derart erſtarkt, daß fie ſich in 
der fretifchen Frage ſehr hartnädig erwiefen. Erft 
nachdem e3 6. Sept. 1898 in Gandia zu einem furchi⸗ 
baren Ausbruch des mohammed. Fanatismus ge: 
fommen war, wobei Hunderte von Chriften nieder: 
gemegelt wurden, und die Mächte ihre Beſatungs⸗ 
truppen noch verjtärkt hatten, gab der Sultan end: 
lid) feine Einwilligung zur Räumung ber Inſel und 
ernannte 29. Nov. den Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land zum Oberlommifjar von Rreta (f. d.), das ſeit⸗ 
dem nur nod einen tributpflihtigen Vaſallenſiaat 
ver Pforte bildet. Die traditionellen freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zum Deutfhen Reich, denen die 
Blncke die Reoranifation ihres Heers durch deutſche 

ffiziere verdantt, wurden auch durch diefe Wirren 
nicht geftört, obrohl Deutihland an der Beſetzung 
von Kreta teilnahm. Zweimal befudhte ver Deutiche 
Kaifer den Sultan in Ronftantinopel (1889 und 
1898), das lebte Mal in Begleitung der Kaiferin 
und eines großen Gefolges, daS ihn auch auf der 
ſich anſchließenden Reife nach den Heiligen Stätten 
von Jerufalent begleitete. Diefe Freundſchaftsbe⸗ 
weife blieben nicht ohne günftige Folgen für den 
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deutſchen Handel und die deutſche — denn 
nicht lange nad) dem kaiſerl. Beruc, erteilte der 
Sultan der Deutich:anatolifhen Eifenbahngefel: 
faaft vie lang eritrebte Konzeſſion für die Bagdat: 

abn (f. oben, Verkehrsweſen). Im Sommer 191 
geriet die Pforte in einen Konflilt mit Frankreid, 
weil fie eine von Sultan Murad gegen die fran;. 
Unterthanen Lorando :Tubini eingegangene Ber: 
pflichtung nicht anerkennen wollte. Frankreich unter: 
jtüßte die Genzung der Genannten durch Belebung 
der Inſel Mytilene, 309 aber im Nov. feine Scifie 
zurüd, nachdem die tee fi) zu einer ratenweiſen 
Bezahlung verpflichtet hatte. Durch_irreguläre 
bulgar. Banden, heſonders .“ der 1902 erfolgten 
Einweihung der ruff. Gedentlicche auf dem Schipla⸗ 
pafje, wurde in Macedonien und Albanien eine 
revolutionäre Erregung erzeugt, die zwar von ber 
türt, Regierung unterbrüdt wurde, aber die Reform: 
bebürftigteit der dortigen Zuftände von neuem er: 
wies. Dies veranlaßte die Pforte endlich, auf den 
Drud der Großmädte hin, zur Veröffentlichung ver 
lange vorbereiteten Maßregeln zur Verbefjerung ber 
Verwaltung in den europ. —— en. Dagegen ſab 
fi) Italien genötigt, bei einer Beſchwerde gegen tie 
Pforte ih Rent in ähnlicher Weife Recht zu ver: 
ſchaffen, wie Frankreich e8 gethan hatte, indem e: 
ein Geſchwader nad dem Roten Meer entlantte 
und 4. Nov. 1902 eine Ortſchaft an der Dibi:Pai 
in Jemen beſchießen ließ, wo Seeräuber, bie den 
Handel der ital. Kolonie thräa ftörten, ihren 
Schlupfwinkel hatten. Eine Reklamation, die tie 
Pforte wegen der Art des Vorgehens des Komman: 
danten bei der ital, Regierung erhob, fand feine 
Beachtung, vielmehr mußte ſich die Türkei zur Mit: 
wirkung bei der Untervrüdung der Geeräuberi 
und zu einer Entfhädigung der geſchädigten ital. 
Unterthanen verpflichten. 

Litteratur zur ar Außer den Werten 
von Sammer-Burgjta (f. d.): Zinteifen, Geſchichte 
de3 D. R.3 in Europa (7 Bde. Gotha 1840-63); 
Eihmann, Die Reformen des D. R.s (Berl. 1858; 
Ubicini, Letters on Turkey (2 Bde., Lond. 1856); 
Altenftüde zur orient. Jrage (hg. von Jasmund 
2Bde., Berl. 1855—56); Ron, Ichichte ver Türkei 
von dem Siege der Reform im J. 1826 bis zum 
Pariſer Traktat von 1856 (2 Bde. Lpz. 1866-67): 
von Moltte, auge über Zuftände und Begeben: 
heiten in der Türkei aus den J. 1835—89 (Berl. 
1841; 6. Aufl. 1893); Schmeibler, Geſchichte des 
D. R.3 im lepten Jahrzehnt (Cpz. 1875); Rüften, 
Der Krieg in der Türkei, Zuftände und Ereignife 
auf der Baltanhalbinfel 1875 und 1876 (Yür. 181% 
—17); Stambul und das moderne Türtentum (&p;- 
1877; Neue Folge 1878); Millingen Dsman Serto 
Paſcha), La 'Turquie sous le regne d’Abd-ul-Aziz 
(Brüfl. 1868); Creafy, History of the Ottoman 
Turks (Lond. 1856; 2. Aufl. um: ‚Hergberg, Or 
ichichte der Byzantiner und des O. R.3 bis gegen 
Gnde des 16. Jahrh. (Berl. 1883); de la Jonauittt, 
llistoire de ’Empire ottoman (ar. 1881); Engel: 
bardt, I.a Turquie et le Tanzimat ou histoire 
des röformes dans l’empire ottoman depuis 18% 
(2Bde., ebd. 1882— 83); Bamberg, Geſchiqte der 
orient. Angelegenheit im Zeitraum des Barifer und 
des Berliner Friedens (Berl. 1892); Teita, Recueil 
des trait&s de la Porte Ottomane avec les puis- 
sances Etrangeres (8 Bde., Par. 186494); Re- 
cueil d’actes internationaux de l’empire ottoman 
(3 Bde., ebd. 1897 — 1902); Douchy, La guerre 
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turco-grecque de 1897 (ebd. 1898); Der Griechiſch⸗ 
ZTürlifche Krieg des Jahres 1897. Nach offiziellen 
Quellen von einem höhern Offizier (Berl. 1897); 
von der Golg, Der theſſaliſche Krieg und bie tür. 
Armee (ebd. 1898); Hecquard, La Turquie sous 
Abdul-Hamid II. (Bar. 1901). 

Osmaun Ruri Paſcha Ghazi, türt. General, 
geb. 1837 zu Amafta in Kleinafien, trat 1854 ald 
Unterleutnant in, die Kavallerie, nahm 1855 an 
den Gefechten bei Cupatoria und danach an dem 
zug Dmer Paſchas an der abhafifchen Kuſte teil. 
Nachdem er 1860 an der Niederwerfung des Drufen: 
aufftandes und 1867 an ber Belämprung der Un: 
ruhen in Kreta beteiligt geweſen war, wurde er al 
Oberftleutnant und Bei in den Generalitab verfebt. 
1871 wurde er Oberft und nahm unter Redif Paſcha 
an dem Feldzuge in Jemen teil, wurde 1874 Bri⸗ 
gadegeneral (Lima) und fehrte 1875 mit dem Range 
eined Divifionsgenerals (Ferit) und Paſcha nah 
Konftantinopel zurüd. In den Kämpfen gegen Ser: 
bien bei Iswor Sommer zeichnete er ſich 1876 fo 
aus, daß er zum Marſchall Muſchir) erhoben wurbe. 
Am Ruſſiſch⸗Tarliſchen Kriege leitete er die helden⸗ 
mütige Verteidigung von Plevna (j. d.), doc mußte 
er 10, Dez. 1877 wegen Mangel an Proviant tapi- 
tulieren. D. wurde kriegs en en nad Rußland 
abgeführt und lehrte erft na⸗ beolup des Friedens 
von San Stefano im April 1878 nad) Konſtanti⸗ 
nopel zurüd, mo ihm die Reorganifation der drei aus 
ven Trümmern des Heer formierten Armeelorps 
übertragen wurde. Der Titel Ghazi (d.i. Glaubens: 
held) wurde D. nach den ſiegreichen Kämpfen Ende 
Juli 1877 verliehen. Eeitvem ftand er mit einer 
einzigen Unterbrehung von wenigen Wochen, im 
Seühjahr 1880, unauögefegt dem türk. Heerwefen 
als Seraskier (Rriegsmimifter) und der Umgebung 
des Sultans als Palaſtmarſchall vor, bis er 1885 
aus der Stellung des Ariegsminiterd ſchied; do 
blieb er weiter in der des Palaſtmarſchalls. Er ftarl 
5. April 1900 in Konftantinopel. 

Ddmanpazar (ipr. -Jahr), Stadt im bulgar. 
Kreid Sumen, auf einem Wlateau 629 m ü. d. M. 
nelegen, mit (1893) 3745 E. meift Türten, ift wichtig 
als Straßentnotenpuntt für die dftl. Baltanpäfle. 

Domazom m griech. osme, Gerud), und zö- 
mös, Fleiſchbruhe), veralteter Name für das fleiſch⸗ 
brühähnlich ſchmectende und riechende Ertralt, ber 
erhalten wird, wenn man tieriſche Subjtanzen, be 
ionders Fleiih, mit Waſſer auskocht, aus dem 
Detolt den Leim mit Weingeift nieverichlägt und 
die Slüffigfeit abdampft. 

Osmörus, Fiſchgaitung, f. Stint. 

. D&mium (dem. Zeichen Os, Atomgemwicht 192), 
eins der fünf Metalle, die das Platin begleiten, bil: 
det meiſt in Verbindung mit Iridium (ſ. d.) in 
den Mineralien Newjanztit und Syſſerskit als 
Osmium-Iridium die fehr harten ſchwarzen 
Rörner, die bei der Behandlung des Platinfandes 
mit Konigswaſſer ungelöft zurüdbleiben. In den 
Goldſanden von Borneo und Oregon tommt es als 
Siliciumverbindung mit Ruthenium vor. Es wurde 


‚1803 von Tennant entvedt und in neuerer Zeit von 


Deville und Debray genauer unterfudt. Es ift von 
ihöner blauer Farbe und tryſtalliniſch, härter als 
Glas; fein fpec. Gewicht ift 22,5. Aus altalischer Lö: 
fung crhält man durch Chlorammonium gelbes 
Dryosmimbdiaminclorid und daraus beim Er: 
bigen im Waflerftofjittom das Metall. Jept ftellt 
man D. dur Schmelzen im eleltrifhen Lichtbogen 
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dar. Es föft fi) in Königswaſſer, auch in Salpeter: 
fäure, Bei Euftausfhhuh ift es nicht flüchtig, an 
der Luft dagegen oxydiert es leicht, und beim Er: 
bigen verbrennt e3 zu flüdtigem, fehr giftigem 
Osmiumtetraoxyd, ber LER (Über: 
en en 080,, die in farblojen glänzenden 
Nadeln jublimiert, bei 100° jchmilzt und bei we: 
nig höherer Temperatur ſiedet. Die Odmiumfäure 
dient als Färbemittel bei mikroſtopiſchen Unter: 
uhungen und zu fublutanen Injektionen bei Epi- 
epfie. Das D. wird neuerdings zur Herftellung der 
Glühfäpen des Osmiumlichts (1. d.) benupt, D3: 
mium-Sridium wird zu Spigen von Schreibfebern 
verwendet, da es von Säuren nicht angegriffen wird. 
Osminum⸗Iridium, |. Iridium und Odmium. 
Osmiumlicht, eine von Auer von Welsbach, 
dem Erfinder des Gasglühliht3, erfundene Form 
des eleltriſchen Stüplicts (1. d.), bei der an Stelle 
des Kohlefadens ein Faden aus dem ſehr ſchwer 
hmelzbaren Osmium als lee dient. Die 
orteile dieſes Gluhlichts beftehen darin, daß es 
bei gleichem Etromverbraud) etwa die doppelte bis 
— ee liefert als gewohnliches Gluh⸗ 
lit, und daß die Lichtſtarke bis zur Berjtörung des 
Osmiumfadens (nad) etwa 500 Brennftunden) un⸗ 
verändert bleibt. Ferner liefert der DSmiumfaden 
ein faft rein weißes Licht, und die läftige Bela 
Wärme ift nur halb fo groß als beim Kohlefaden. 
Demgegenüber ſteht der Nachteil, daß die jetzigen 
Dömtumlampen, wie fie von der Wiener Fabrit der 
Öfterreihiihen Gasglahlicht⸗Altiengeſellſchaft her: 
geftellt werden, nur eine Spannung von 25 bis 
50 Bolt vertragen, ſodaß in den gewöhnlichen elet- 
triſchen Hausleitungen, welche meift mit 100—200 
Volt betrieben werden, immer vier und mehr folder 
Lampen bintereinandergefchaltet werben müllen, 
wenn man nicht Transformatoren vorſchalten will. 
Wie beim — Gluhlicht muß auch beim 
O. der —E ſich in einer luftleeren Glasbirne 
befinden, da das Osmium durch den Sauerſtoff der 
Luft raſch orgdiert werden würde. Fur dekorative 
Beleuhtung können die jetzigen Osmiumlampen, 
die auch von der Deutſchen Gasglühliht-Attien: 
geſellſchaft in Berlin hergeftellt werden, infofern 
nur bejchräntte Anwendung finden, als jede Lampe 
ſenkrecht — unten —5 — eingeſchraubt werden 
muß, da ſich der weißglühende Dsmiumfaden in 
anderer Lage durchbiegt und bald zerftört wird. 
Odminmfänre, |. D3mium, Riechſtoffen. 
DO8moldgie (grch.), Lehre vom Getuch und den 
Ddmöfe oder Diosmofe, Bezeichnung für den 
gegenfeitigen ee von zwei verfchiebenen, 
miteinander mifhbaren Slüffigfeiten, die durch eine 
engporige Wand, wie Tierblafe, Rautihulmembran, 
BVergamentpapier, Baft, Thonmand u. dgl. m. von: 
einander geſchieden find. Sie ift eine durch genannte 
Scheidewand veränderte Diffufion (f.d.). Um die O. 
nachzuweiſen, dient das von Dutrochet (1826) ange: 
gebene, in umftehender Figur en ellte Endos⸗ 
mometer. Es befteht aus einem Gejäß m, das als 
Boden eine geipannte Tierblafe beſitzi und mit einer 
eig upfervitriollöfung gefüllt ift. Das Ge: 
5 m iſt in ein weites Glas n, das teilweiſe Wafjer 
enthält, jo eingeftellt, daß beide Flüfiigleiten ur: 
prüngli leide öhe haben. Nady einiger Zeit 
teht im Rohr o die Stupfervitriollöfung höher als 
das Waſſer in dem Gefäß n. Es muß iA ih das 
Wafier des Gefäße? n durch die Blafe gebrungen 
fein. Aber aud die Flüffigleit ded Gefäßes m ift 


694 


pm Waſſer durch die Blaje übergegangen, denn 
hienen tft bläulic gefärbt. Das Einftrömen der 

Reſtgeen in das Gefaß m heißt Endosmoſe 
Enosmofe), das Ausſtromen aus dem Gefäß m 

1 Erosmofe. Die gemeinfame 

| | Bezeichnung beider iſt D. End: 
| osmofe findet auch ftatt, wenn 

die fervitriollöjung durch 

| dee erfeßt wird, im untern 





Gefäße aber das Waſſer bleibt. 
bu Die Erosmofe in lepterm wird 
leicht mertlih, wenn der Alto: 
hol gefärbt wurde. Vertaufcht 
18 | man bei diefem Verſuche die 
Tierblafe mit einer Kaulſchuk⸗ 
membran, fo zeigt ſich im Rohr o 
; | n a ee KH wel aber en 

J eigen der jigteit, worau: 
ee folgt, daß durch den Rautf ut 
- - in derfelben Zeit mehr Altobol 
= — zum Wafjer gedrungen ift als 
Dale zum Altohol. Die materielle Berhafendeit 
der Scheidewand hat alfo auf die Richtung der D. 
weſentlichen Einfluß. Jedenfalls dauert die D., bis 
fich beide Zlüffigkeiten gleihmäßig gemiſcht haben. 
Bei verfchteden konzentrierten Loſungen derjelben 
Art geht die ſchwaͤchere in größerm Maße zur ftärlern 
über. Auf Grund der Berfuche von Liebig erflärt 
ſich die Endosmofe wie folgt. Die poröfe Scheide: 
wand (Zierbtafe) nimmt in derfelben ga ungleiche 
Mengen von beiderlei — in ſich auf (z. B. 
vom Waſſer 268, vom Altohol 38 Gewidtsteile). 
Die von der mifgbarteit jener Fluſſigkeit herrüb: 
rende Anziehung bewirkt dann ein Ausfließen der 
—A aus den Poren gegen die ungleichartige 
lüſſigkeit hin, und zwar in bemſelben Verhältnifie, 
in dem fie von der fapillaren Ccheidewand aufge: 
nommen worden find (aljo gehen 268 Gewichtöteile 
Waſſer zum Alkohol und 38 Gewichtsteile Altohol 
zum Waller). Au nie Weiſe kann fogar der did: 
tere Stoff (3. B. Wafler) der endosmotifhe, d. h. 
jener fein, der durch die Rapillarwirtung der Scheide: 
wand in die Röhre o zum minder dichten (3. B zum 
Altohol) gehoben wird. Die Poren der Scheide: 
wand muſſen ftet3 fo Hein fein, daß fie die Fort: 
pflanzung des bybroftatifhen Drudes verhindern; 
denn Ion t würden ſich die Fluſſigleiten direkt mischen 
und die Spiegel in beiven Gefäßen nad) dem Kom: 
munitationdgefeße (f. Rommunizierende Röhren) in 
gleicher Höhe liegen. Eine eigentümliche D. bewirlt 
der eleftriihe Strom. Trennt man die Flüffig: 
teit einer Zerſetzungszelle (f. Eleltrolyſe) durch eine 
pordje Wan, fo eriheint an der Kathode Endosmofe 
und an der Anode Erosmofe, obwohl bier ver Ver: 
ſuch mit einerlei Zlüffigkeit eingeleitet wird. Die 
Menge der transportierten Flüffigteit ift der Strom: 
a. proportional. Der Vorgang der osmotiſchen 
Miſchung zweier Slüffigfeiten durch eine engporige 
Wand kommt zum Stillitand, wenn auf der Seite 
der ftärtern Einftrömung durch die übergetretene 
Fluſſigkeit felbft oder durch Einwirkung von außen 
ein hydroſtatiſcher Drud von beftimmter Größe 
ausgeübt wird. Diefer oamotifhe Drud, ber 
alfo dent Gleihgemwicht der D. entipridt (f. Iſoto⸗ 
nid), iſt in neuerer Zeit von großer Bedeutung Hi 
die Theorie der pbylit. Chemie geworben. Osmotisdhe 
Erſcheinungen zeigen ſich nämlich auch, wenn man 
die Loſung eines Stoffes, z. B. Zuder in Waſſer, 
vom reinen Loſungsmittel Durch cine Wand trennt, 
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die nur letzterm, nicht aber dem gelöjten Stoff, ven 
Durchgang geitattet, z. B. durch eine Membran aus 
Serrocyankupfer, wie fie fih durch Niederfchlag 
in den Poren einer Thonzelle bilvet, wenn dieſe 
mit — — gefullt und in Ferrochan⸗ 
kaliumloſung ein, taucht ft. Mit ſolchen, ſog. femi: 
permeablen («halbourdläjligen») Membranen bat 
Pfeffer die Geſete des osmotiſchen Drudes zu er: 
mitteln gefucht aus botan. Intereſſe, da auch der 
Protoplasmaſchlauch der Pflauzenzellen im leben: 
den Zuſtande als ſolche halbburchläſſige Wand 
fungiert, und auch die tieriſchen Zellen ſind fi 
permeable Gebilde. Er fand (1877) den osmotiſchen 
Drud von wäfjerigen Rohtzuderlöfungen von be: 
trachtlicher Ordbe, nahezu proportionaldem Prozent: 
gehalt und abhängig von der Temperatur. Auf 
theoretiihem Wege gelangte dann (1886) van ’t Hoff 
zu ähnlihen Ergebnifien. Der osmotifhe Trud 
dient ald Maß derjenigen Kräfte, die die Miſchung 
einer Loſung mit dem reinen Löfungsmittel, ihre 
Verdünnun, DET, Dadurch ift die nähere 
theoretifche Behandlung aller Vorgänge ermöglicht, 
die mit Konzentrationsänderung einer Löfung ver: 
bunden find, dahin gehören die Diffufion, das 
Gefrieren, Berdampfen, Auskryſtalliſieren einer 
Loſung, fowie ihre Wirkſamkeit in den galvanifen 
Elementen, deren Theorie W. Nernft gab. — Bgl. 
Pfeffer, — Unterſuchungen (Lypz. 1877); 
Rernſt, Theoretiſche Chemie (Stuttg. 1893); Ham: 
burger, Dömotifher Drud und Jonenlehre in den 
medy. Wiſſenſchaften (Bo. 1, Wiesb. 1902). 

Dömöfeapparat, |. —— — 

Oomsõ ſeverfahren, . Melaſſenentzuderung. 

Oomõtiſcher Druck, |. Osmoſe. 

Osmunda L., Farngattung aus der Familie der 
Osmundaceen (f. d.) mit nur fieben Arten, größten- 
teil3 im wärmern Afien, krautartige Jarne, aus 
deren Wurzelftod etiva *,—1 m lange Wedel ber: 
vorfprofien; bei den unfrudtbaren ft die Blatt: 
ipreite normal entwidelt, bei ven fporenerzeugenden 
findet ſich dieſelbe bis auf die Nerven reduziert, we: 
nigftens in den obern Partien, an denen die Sporen- 
bäufchen figen. Die fruchtbaren Wedel erhalten da: 
durch ein traubenförmiges Ausjehen. In Europa 
kommt nur eine Art, der Königs farn (O. regalis 
L., |. Tafel: Gefäßtryptogamen, Fig. 5), an 
umpfigen, ſchattigen Orten vor. Der Wurzelitod 
owie die fruchtbaren Wedel waren offizinell. 

Osmundacẽen, Riipenjarne, Familie au? 
der Gruppe der Farne (ſ. d.) mit nur wenigen, fait 
über die ganze Erde zerftreuten Arten. Sie haben 
meift —— del, von denen häufig die 
fporentragenden rifpenartig und in der Form ver: 
ſchieden von den übrigen ausgebildet find. (S. Os- 
munda.) Die Sporangien haben feinen vollftändigen 
Ring, fondern an der einen Seite nur eine Gruppe 
verbidter Zellen und fpringen an der gegenüber 
liegenden Seite mit einem ängsrifie auf 

Snabrüd. 1) Regierungsbezirk der preuß. 
Provinz Hannover (f. Karte: Hannover u. |. m.). 
umfaßt das ehemalige Bistum, fpätere Fürftentum 
D., das Herzogtum Arenberg: Meppen, die Grai: 
haften Lingen und an und die Herrlichkeit 

apenburg, grenzt im NO. an Dfvenburg, im W. 
an die Niederlande, ift im ©. gebirgig und fruchtbar, 
im N. flach) und reich an Heiden und Mooren (Bour: 
tanger Moor). Das Land wird bemäfjert von Hunte, 
Haaſe, Ems und Vechte und hat Steinlohlen: und 
Eifenerzbergbau. Der Regierungsbezirk bat 6204,64 
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gem und 328600 E., 14 Städte mit 94550 E. 532 
andgemeinden und 14 Gutsbezirke mit 234050 €. 
Der Regierungsbezirk zerfällt in 11 Kreife: 











Rreife 























jenbrüd ... 
Stadtlr. Dänabrüd | 31,13 
Landfr. Dsnabrüd | 397,95 
Wiltlage... . . 


Summe |6204,64 | 328600 | 152430 


Über die Reihötagsmwahltreife des Reg.:Be. D. 

f. Hannover (Provinz). 
2) Landkreis im Reg. Bez. D. (f. vorstehende Ta: 
belle). — 3) Stadtkreis und Hauptſtadt des Reg.- 
Bez. D. fowie des ehemaligen 
Fürftentums D., in_einem an: 
mutigen Thale der Haafe, von 
den Ausläufern deö Teutobur: 
ger Waldes und Wejergebirges 
umſchloſſen, an ven 2inten 
Hannover: Rheine, Bremen: 
Wanne und der Nebenlinie 
Bradwede:D. (53 km) ber 
fonie an 
der Linie Oldenburg⸗ O. (113km) der Oldenb. Eifen: 
bahn, Siß der fönigl, Regierung, des Landratsamtes 
des Landtreiſes, eines Landgerichts (Oberlandeöge: 
richt Selle) mit 16 Amt3gerichten (Bentheim, Berjen: 
brüd, Diepholz, Freren, Fürftenau, ug: Lingen, 
Malgarten, Melle, Meppen, Neuenhaus, O. Bapen: 
burg, Qualenbrad, Sögel, Wittlage), Amtsgerichts, 
Sie euer⸗, Bergrevieramtes, Bezitlskommandos, 
Biſchofs, zweier Katafterämter, einer Handelslammer 
und — hat (1900) 51573 E., dar⸗ 
unter 17844 Ratholiten und 397 Israeliten, in Gar: 
nifon Stab, 1. und 2. Bataillon des Infanterieregi: 
ment3 Herzog Friedrich Wilhelm von Braun! N 





® tfrief.) Nr. 78 und die 2. Abteilung des Oftfrie). 
Felvartillerieregiments Nr. 62, Poſtamt erfter Klaſſe 
mit Zweigftelle, Telegraph. Zu erwähnen find das 
Bronzeftandbild des ehemaligen Burgermeiſters und 
hannov. Miniſters Karl Stüve (1882), die Stand» 
bilder Juſtus Moſers (1836) von Drake, und Karla 
d. Gr. (1899) von Galandrelli, das Kaifer-Wilhelm: 
Dentmal (1899), Kriegerdentmal und Waterloodent: 
mal. Die Stadt hat je 2 evang. und kath. und eine 
reform. Kirche, darunter die gotifhe evang. Marien: 
tiche (1306—18) mit Chor (1420), roman. Turm 
33 ch.), geihnigtem Altar (15. Jahrh.) und dem 
Grabe Juſtus Yen, die gotifhe evang. Katha⸗ 
rinenlirche (14. Jahrh.) und der — roman. 
Dom, non Karl d. Gr. gegründet und an Stelle des 
1100 abgebrannten 1101—7 erbaut, aus welcher 

eit noch der achtedige Turm herrührt, mit zmei 

efttürmen (1137—42 und 15. Jahrh.), got. Portal 
und einem reihen Domſchatz (vgl. Schriever, Der 
Dom zu D. und feine Runitihäße, Osnabr. 1901). 
In dem fpätgot. Rathaus (15. Jahrb.), mit Stand: 
bildern (1889—90) deutſcher Railer an der Fagade, 
der Zriedenzfaal (1890 reftauriert) mit den Bildniſſen 
der Fürften und der 36 Gefandten, die am Welt: 
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faliſchen Friedenskongreß 1648 teilnahmen. Das 
Mufeum (1888—89) enthält naturwiſſenſchaftliche 
und funftgewerblihe Sammlungen und Altertümer. 
Ferner hat D. ein evang. Ratsgymnafium, 1595 ge: 
gründet, Tath. Gymnaſium Carolinum, von Karl 
b.Ör.gegrünbet, Realgymnafium, ſtädtiſche und kath. 
höhere adchenſchule, evang. gehr jeminar mit 

bungsſchule, biſchofl. Vriefter: und Lehrerfeminar, 
Handelsfhule, Fortbildungsichulen, Stadttheater, 
Zaubftummenanftalt, Rrantenhaus, Marienhofpital, 
Kinderhofpital, n:, Entbindung? und Hebam: 
menanftalt und ein Waifen-(Renthe-Fint:)Haus der 
Deuiſchen Kriegerfechtanftalt (1899). Der Georgs⸗ 
Marien : Bergwert3- und Hüttenverein befit ein 
Eifen- und Stahlwert, eine Steintohlenzehe und 
die Georgs-Marien-Hütte; ferner beftehen eine Eifen- 
—— — ein Kupfer⸗ und Drahtwerk, 
Eiſengießereien und Maſchinenfabriken, Flachs⸗ 
[Einnerelen, Baummollmebereien, Federninduſtrie, 

eilereien, Gerbereien, Räucereien, Brauereien, 
Branntweinbrennereien, Fabriken für Bapier, Nägel, 
Tabak und Eigarren, Ehemitalien, Mineralfarben 
und Mufitinftrumente, Mehl:, Öl: und Sägemühlen, 
fomie Handel mit Eifen:, Tuch⸗, Manufaltur: und 
Weißwaren, Droguen, Holz, Getreide, Bumpernidel 
und meitfäl. Schinten; Sehtmärte, mehrere Spar: 
taſſen und die Osnabrüder Bant. 

Geſchichte. Das Bistum D. ift von Karl d. Gr. 
geftiftet, wahrſcheinlich 785, nachdem die von ihm 
gegründete Miffionzliche (Dom) 783 durch den 

iſchof von Luttich geweiht war. Unter dem Schuß 
ded Bistums entitand die Stadt, die fpäter der 
Hanfa beitrat. In Münfter und D. fanden feit 1644 
Friedensunterhandlungen fat die endlid 1648 
um Abſchluß des Weſtfaliſchen Friedens (f. d.) 
Mihrten. get e einer Beftimmung dieſes Friedens 
tegierte al —8 ein kath. Biſchof und ein evang. 
Biſchof aus dem Haufe —— 
Die drei evang. Biſchofe waren Ernſt Auguft L, 
fpäter erfter Kurfürft von Hannover, deſſen gleih: 
namiger Sohn und Herzog Friedrich von York, der 
1764 im Alter von ſechs Monaten zum Bilchoi 

ewählt war. 1803 wurde das Bistum fälulari: 
Ken und fiel mebft der Stadt als Fürstentum an 
Hannover, 1807 an Weitfalen. 1815 fielen feine 
Beitandteile an die einzelnen Fürften zurüd. Die 
Didcefe D. wurde von 1803 an vom Biſchof zu 
Hildesheim verwaltet; 1857 wurde das Bistum D. 
ala eremte3 wiederhergeftellt, Melchers (f. d.) zum 
Biſchof von D. ernannt und als folder 20. April 
1858 konſekriert und inthronifiert. Dem Biſchof von 
O. find als apoftoliihem Vikar des Nordens auch 
die tath. Gemeinden in Schleswig-Holftein, Med: 
Ienburg und den Hanfeftädten unterftellt. — Vgl. 

iberici und Stüve, Geſchichte ver Stadt D. (3 Bbe., 

Bnabr. 1816— 26); Juſtus Möjer, Osnabrüdifche 
Geſchichte (in deſſen «Sämtlihen Werten» , bg. von 

elen, Bd. 6—8, Berl. 1843); Mitteilungen bes 
Vereind für Gefhichte und Landestunvde von O. 
(O8nabr. 1848 fg.); Stüne, Geſchichte des Hochſtifts 
D. (8 Bde. Jena 1853—82); Mithoff, Kunitdent: 
mäler und Altertümer im Hannoverjhen. Bd. 6: 
Fürftentum D. (Hannov. 1879); Miquel, Der Land: 
drofteibezirt D. (Osnabr. 1882); Osnabrucker Ge: 
ihichtsquellen, hg. vom Hiftoriihen Verein zu D. 
(ebd. 1891 fg.); Osnabrüder Urlundenbuch, be. 
von Philippi und Bar (Bd. 1—4, ebd. 1892—1902); 
Spangenberg, Beiträge zur Altern Verfaſſungö— 
und Vermaltungsgefhichte des Fürſtentums O. (ebd. 
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1900); Bär, Abriß einer Verwaltungsgefchichte des 
Regierungsbezirls D. (Hanno. 1901); Wurm, 
Seine Shi te u. |. w. Osnabr. 1901). 

QDöuabrüder Berge, |. Teutoburger Wald. 

Oouiug (Döneggt), f. Lippiſcher Wald. 

Of —8 czeh. Name von Hotzenplotz (ſ. d.). 

Dlöne, |. Phenylhydrazin. x 

Sfophagi: neh ne Speineredrenepeſ 
HAHN die Entzündung der Speiferöhre; 
Oſophagoſtdpie, die Hnkeefadtung der — 
rohre vermittelft des Oſophagoſtõops (f. Beleuch⸗ 
tung3apparate, mediziniſche); Ofophagotömie, 
die operative Eröffnung der Speiferöhte; Ofophä: 
gus, die Speiferöhre. 

Ofſorkow, poln. Ozorköw, Stadt im Kreis 
Lentſchiza des rufl.:poln. Gouvernement3 Kaliſch, 
an der Bzura, hat (1897) 11532 E. lath., evang. 
Küche, Synagoge; Baummoll: und Wollfpinnereien. 

Sforno, Hauptitabt des Departamento D. 
(6500 qkm, 34408 €.) in der chilen. Provinz Llan- 
quihue, an einem Zufluß des Rio Bueno, mit San: 
tiago und Valdivia durch Bahn verbunden, verdankt 
feinen Auffähnoung ben deutſchen Einwanderern, hat 
etwa 3000 E., ein Lyceum, deutſche Schule, ein Fran: 
zistanerllofter. O. wurde 1558 gegründet. 

fpedaletti, Dorf (ſeit 1882 Kurort) im Kreis 
. San Remo _der ital, Provinz Porto-Maurizio, zur 

Gemeinde Col(la) vi Rodi (1901: 2176 €.) gehörig, 

5 km weitlid von San Remo in geſchutter Lage, 

an der Linie Genua-Bentimiglia ded Mittelmeer: 

neße3, hat etwa 700 €. 

Söpel, Dorf in Weitfalen, ſ. Bd. 17. 
Osphromönus olfax Cur., j. Labyrinthfiſche 
und Tafel: Sılde V, ig. 13. 

Oorhoeniſches Reich, ſ. Edeſſa. 

Ossa (lat., Mehrzahl von Os, f.d.), Knochen, Ge: 
beine; O. carpi, die Handwurzeltnochen (f. Hand); 
O. jugalia oder malarla oder zygomatica, die Joch: 
beine (1.d.); O. lacrymalla, die Zhränenbeine (1. d.); 
O. marsupialia, |. Beuteltnochen; O. maxillaria 
superiöra, die Oberkiefertnochen (f. Kiefer); O. me- 
tacarpi, die Mittelhandknochen (|. Hand); O. meta- 
tarsi, die Mittelfußfnochen (f. Fuß); O. nasi, die 
Nafenbeine (ſ. Gefiht); O. palatina, die Gaumen: 
beine (f. Gaumen); OÖ. parietalia, die Scheitelbeine 
(1. Scheitel); O. sesamoidea, die Sefambeine (ſ. d.); 
Ö. tarsi, die Fußwurzelknochen Se 

Dffe, rehter Nebenfluß der Weichſel in Weit: 
preußen, entipringt weſtlich vom Gejerichfee, nimmt 
lint3 die Lutrine, rechts die Gardenga auf und 
mündet 120 km lang nörblid) von Graudenz, wo: 
bin fie die Trinte entjendet. 

Ofſa, ga ſavos genannt, die gebngewaſ 
die das Hl he Tiefland gegen NO, abſchließi 
und deren Gipfel ſich bis 1953 m Höhe erhebt (f. Rarte: 
Griehenland). Gegen NW. wird der O. durch die 
berühmte Thalſchlucht Zempe (j. d. vom Olymp (f.d.) 
getrennt, im ©. hängt er durch niedrige Hügel, die 

egt.den Namen avrovuni (d. i. ſchwatzes Gebirge) 
ühren, mit dem Pelion (f. d.) zufammen. 

Ossarium (lat.), Beinhaug (auf Kirchhöfen). 

Sffe, |. Schornſiein. 

Ofſegs, Neunifeog, czech. Osek, Martifleden 
in der ölterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Ge: 
richtsbezirk Dur in Böbmen, am Fuße des Erzge⸗ 
birge3 und an den Linien Bodenbadı : Romotau 
und Brüg: Moldau der Oſterr. Staatsbahnen, hat 
(1900) als Gemeinde 8817 meift deutſche E. eine 
reihe Ciftercienferabtei und wird als Luftlurort 
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befugt. Das Klofter hat ein großartiges Abtei: 


D. | gebäude mit Br Rapitelfaal, in dem ein Sandftein: 


zu (13. Jahrh.) ſteht, eine prächtige Kirche im ital. 
Renaijlanceftil (17. Jahrh., 1875 renoviert), eine 
Bibliothek und Bildergalerie. — Die Abtei wurde 
1191 geftiftet, 1429 von den Taboriten zerftört, 
1580 ganz aufgehoben und 1626 twieberhergeitellt. 
Unweit D. die Trümmer der Riefenbur ea m) 

Offein, ſ. Anohen. [und große Kohlenwerke. 

Os sopiae, ſ. Sepia. 

Offero, flaw. Osor, Drt in ber öfterr. Bezirks: 
hauptmannihaft und dem Gerichtsbezirk Luffin, an 
der Weftfeite der Inſel Cherſo und dem ſchmalen, 
mit Luffin durch Drehbrüde verbundenen Kanal von 
D., ehemals Bihofafß, bat (1890) 291, als Ge: 
meinde 1900 meift Iroat. €. und eine reiche Kathe⸗ 
drale. — D. ift auch ein Berg auf Luffin (f. d.). 

Osservatöre Romano, L’ («Der röm. Be: 
obadhter»), ſechsmal wöchentlich in Rom ericheinen: 
des offgeee Organ der päpftl. Kurie. Auflage: 
6000. Xeiter des 1861 gegründeten Blattes iſt 
Commenbatore Gafoni. 

Dffeten, tautaf. Bergvolk, defien Hauptmaffe in 
der Mitte de kaulaſ. Höhenzugs, weſtlich von der 
Linie Tiflis-Wladikawkas, auf 11000 qkm wohnt. 
Die Gefamtzahl der D. wird auf 166000 Seelen 

efhägt. Sie find kräftig gebaut, von mittlerm 

uchs, häufig mit blauen Augen und blondem oder 
totbraunem Haar, brachylephal. Als Sranier ftehen 
fie ganz ifoliert unter den ftammfremden Böllern des 
Kaukaſus. Der Religion nad) find fie teils Ehriften, 
teil8 (befonder3 die Bornehmen) Mohammedaner. 
au Sprade ift eine iraniſche und zerfällt in drei 

talette. Der öftliche, am weiteften verbreitete wird 
von denTagauren (links vom Terek und am Gizel: 
don), den Alagiren (am Arbon) und Kurtaten 
(am Saudon und Fiagdon) geſprochen. Die ©. 
nennen ihn iron im Unterfhied vom bigorijchen und 
tualifhen Dialekt. Digorifh reden die weftlichen 
O. die Digoren (am Fluß Urud), tualifch die für: 
lichen D., die auf der andern Seite des Kaulaſus den 
Georgiern benahbart find. — Bol. Klaproth, Reiie 
in den Kaukaſus (2 Bde., Halle und Berl. 1814); 
Miller, Oſſeliſche Studien (ruſſiſch, Bd. 1—3, 
Peter, 188187); Hübfhmann, Etymologie und 

utlehre der ofjetiihen Sprade (Straßb. 1887). 

Dffett, Stadt und Municipalborough in der 
engl. Srafihuft Dorkihire, im Weft:Riding, mit 
(1901) 12886 ©.; QTudyfabriten und Wollipinmerei. 

Offiach, Dorf im — Feldlirchen der 
oſterr. Bezirlshauptmannſchaft Klagenfurt in Karn⸗ 
ten, an der Linie St. Mihael:Bontafel der Oſterr. 
Staatsbahnen, hat (1890) 115 E. Der fifchreihe 
Dffiader See (11km lang, 1,5km breit, 1030 ha 
groß) liegt (488 m) am duße der Gerlitzenalpe 
(1910 m). Die an ihm liegenden Orte Sattendorj, 
St. Andräundd. und das neue RurhotelAnnen- 
beim find Sommerfrifchen. 

Offian, ein telt. Sagenheld, ber in der Litteratur- 

eſchichte — — eworden iſt durch den Schotten 
Kerne Macpherjon (1.d.), zunächft durch deſſen «Frag- 
ments of ancient poetry collected in the Higl- 
lands of Scotland and translated from the Gaelic» 
(Edinb. 1760). Als diefe großen Beifall fanden, ver: 
—59 — Macpherfon nach einer neuen Reife durch 
das Hodland 1762 dag Helbengebicht «Fingalr nebjt 
16 tleinern Gedichten, 1763 «Temora» (Tighmora) 
nebft fünf fleinern, dann dieſe Gedichte zujammen 
1765 als «D.3 Werten. Nach Macpheriong Angaben 
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waren es Überjebungen gäliiher Lieder eines in 
rauer Vorzeit lebenden hot. Eängerd D. Der 
folg war ein mädtiger, aud auf dem Feſtlande 
(Übertragungen in falt alle Sprachen des gebilveten 
Europas), bejonders in Deutihland. Herder (1773) 
und Goeihe (in a Werthers Leiden», 1774) überjeßten 
einige Stüde; fernere beutiche überfepung n find 
die von Engelbredht und Wittenberg (Hamb. 1764), 
Deniz (Wien 1768— 69; neue Audg. 1791— 94), 
Harold (Düfjeld. 1775 u. 1787), Lenz (1775), Bürger 
(1779), Veterfen (Tüb. 1782), Kretihmann (1784), 
Pfaff (Frankf. 1792), Rhode (Berl. 1800; 2. Aufl. 
1817), Stolberg (Hamb. 1806), Jung (Frantf. 1808), 
Brintmeier (Braunfchto. 1839), Böttger (2p3.1847). 
Ebrard überfeßte «Fingal» aus dem Gaäliſchen 
(2y3. 1868); Suttner: Grewin «Temora» auß dem 
Englifhen (in Reclams «Univerfalbibliothel», in 
der aud «Fingal», deutſch von Jahmann, er: 
ichienen iD; xe-Todd veröffentlichte Macpher- 
ſons engl. Tiberjegung mit kritiſcher Einleitung 
(1888); MeRauphton eine wortgetreue metrifche 
ibertragung aus dem Gälischen ins Englifche (1887). 
Ehr. — gab eine rhythmifche Übertragun; 
von Sinclairs lat. Interlinearverfion heraus (zuerit 
Oldenb. 1807). Aber gleich nach der Veröffentlihung 
erhoben fi in England Zweifel an der Echtheit der 
Gedichte, daran knupfte ſich ein zum Zeil erbitter: 
ter Streit der Engländer und der Schotten, fpäter 
auch der Iren. Die Löfung ift fehr erichwert, weil 
nit nur die Handfchriften, aus denen Macpherſon 
geihöpft haben will, verloren find, jondern auch 
jeine Abſchriften des gäliihen Grundtertes. Diejer 
liegt nur in der Ausgabe der Highland Society of 
London (1807) vor, die aber Macpherſons Text 
in Orthographie und Eprade einheitlich geftaltete 
(«Dana Oiseinmhic Finn»). Aufihr beruhen die Aug: 
‚aben von Maclachlan (1818), MacLauchlan (1861). 
in Gefamtorud der engl. Faſſung wurde von Hugh 
Campbell beſorgt (2 Bde. Lond. 1822 und 2p;. 1840). 
Bis jebt fteht feft: die Sprache der O. ſchen Ger 
dichte it die moderne gäliiche mit wenigen Ar: 
chaismen, der Etoff aber entitammt der alliriſchen 
Helvenfage. D. (gäliſch Oisian; mitteliriſch Ossin) 
ift der Sohn des Finn MacCumaill (Fingal), der 
den Mittelpuntt eines namentlich im fpätern Mittel: 
alter und bis in die Reuzeit in Irland ſehr beliebten 
irifhen Sagenkreiſes bildet. Einen Dichter D. 
bat e3 nie gegeben. Die iriihen Lieder und Er: 
zählungen verbreiteten ſich nah Schottland, wo fie 
teit dem 16. Jahrh. nachzuweiſen find. (S. Galiſch.) 
Schon in alter Zeit werden verſchiedene Helden per: 
tönlih als Sänger der Ereigniſſe eingeführt; in 
Schottland fcheint nad und nah D. allein dieſe 
Rolle übernommen zu haben: fo hat ſich die Geftalt 
des greijen erblindeten Sängers der Vorzeit gebil: 
det. Eicher hat Macpherfon die Lieber ftark ver: 
ändert und mit eigenen Zuthaten verjehen, doch ift 
es unwahrſcheinlich, daß er den gäliichen Tert aus 
dem engli en überjeste. Denn zahlreiche Ausſagen 
Unverbädtiger bezeugen das Vorhandenſein gäli: 
cher Driginalhandiriften für Macpherſons Zeit. 
Bol. Ebrard, Handbuch der lie Sprade, 
hauptfäghlih D.3 (Wien 1870); Windiih, Die alt: 
iriſche Sage und die D.ihen Gebihte (in ben 
«Verhandlungen der Berfammlung deutſcher Philo⸗ 
logen u ©era», 2p3.1879); derf. in Eric und Gru⸗ 
ber3 «Allgemeiner Encpflopädie» (IL, 35). Iriſche 
O.ſche Gedichte veröffentlichte die Össianic Society 
in Dublin (8 Bbe., 1854—61), fchottiich: gälifche 
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Campbell in «Leabhar na Feinne» (Bd. 1: Heroic 
Gaelic ballads, Zond. 1872)._ Gegen die Echtheit 
wandten fih: Talvj NN Robinson, %. 4.2), Die 
Unechtheit der Lieder D.3 und des Macpherjonfhen 
D.3 (2pz. 1840), und Link, Uber die Echthei ber 
D.ichen Gedichte (Berl. 1843); ferner: Neue Jenaiſche 
allgemeine Litteraturzeitung (1843, Nr. 27—29); 
Waag, D. und die Singaljage (1863), und Wabvell, 
©. historical and authentic (Glasgow 1875). 
Dffiebe, afrit. Vollsſtamm, f. San. 
Ossifioatio (lat. Sg . d.). 
Offip Schubin, Bjeudonym, Kirſchner. 
Ofmannftedt, Dorf im Verwaltungsbezirk 
Apolda des Smart Sachen : Weimar: 
Eiſenach 10 km im NO. von Weimar, an der Ilm 
und der Linie Halle:Bebra der Breuß-Staatsbahnen, 
bat (1900) 701 evang. E. Poſtagentur, a 
m Garten des ehemals Wieland gehörigen Gutes 
ind die Grabftätten Wielands, feiner Gattin und 
feiner an — Brentano. 
& 1| 


i, Sarah Margaret, |. Fuller. 

olinfti, poln. Familie. Jerzy D., geb. 1595, 
Sohn de3 Wojwoden von Sendomit, Zbignien D., 
ſchloß 1635 in Stuhmsdorf den 26jährigen Waffen: 
ftillftand mit Schweden, wurde von Ferdinand II. 
um Füriten erhoben. 1643 zum Groblanzler von 
Bolen ernannt, präfibierte er beim Thorner Reli⸗ 
giongeferäch 1645. Er ftarb 1650. Mehrere feiner 
Neben erihienen gefammelt Danzig 1647 u. d. — 

Vgl. 2. Rubala, Jerzy D.(2 Bde. Lemb. 1883). 
ozef Marimilian D., Graf von Tencayn, 
eb. 1748 in Wola:Mielecta in der Wojwodſchafi 
enbomir, gebildet im Jefuitentolleg zu Warſchau, 
trat in den litterar. Kreis, den Stanislaus II. Auguft 
in Warfhau um fi verfammelte. Nach der erten 
Teilung Bolens gelangen feine Güter unter öfterr. 
Oberhoheit und D. kam al3 Mitglied ver galiz. 
Ständebeputation 1789 nah Wien. Vom Kaijer 
Franz I. pm Wirkt. Geheimrat und zum Vorfteher 
der kaiſerl. Hofbibliothet ernannt, brachte er überaus 
teihhaltige und hochſt wichtige Sammlungen flaw. 
Altertüner, insbeſondere Denkmäler altpoln. Schrift: 
weſens, zufammen, die er den galiz. Ständen ver: 
machte (j. Offolinftifhes SInftitut). Er ftarb erblin: 
det 17. März 1826. D.3 bedeutendſtes Werk ift 
«Wiadomosci historyczno-krytyczne do dziejow 
literatury polski&j» (33be., Krat.1819; ver 4. Band 
bg. von Bielowſti, Lemb. 1852). Während feiner 
Erblindung verfaßte er «Rozmyslania Slepego» 
(«Betrachtungen eines Erblindeten»). Erft 1852 er: 
ſchienen in Kralau feine«Wieczory badeuiskie» («Ba: 
dener Abende»), Geifter: und Gefpenftergeichichten. 
Offolinftifche® Juſtitut, eine 1817 vom Gra: 
fen Jozef Marimilian Offolinfti (. d.) in Lemberg 
gegründete und 1826 eröffnete Anftalt, die neben 
einer großen Bibliothet polniiher und auf Polen 
bezüglicher Werte (gegen 100000) eine Bilvergalerie, 
Münze, Waffenfammlung u. |. m. umfaßt. Das 
O. J. befist eine eigene Buchdruderei und gab 1828 
—32 und 1862—69 eine willenjchaftliche Seiten 
(«Czasopismo naukowe», fpäter «Biblioteka») her: 
aus. Direktor ift A. won Ketrzynſti, der einen 
Katalog der Handſchriften des D. J. berausgiebt 
(2 Bde., Lemb. 1881—86). . _ ‚[i.Gonionds. 
Dffgwez, poln. Osowiec, ruſſ. Ort und Feftung, 

Offuna, |pan. Stadt, |. Oſuna. 
(Diten), f. Himmelsgegenven. 

ade, Adriaen van, holland. Maler und Ra: 
dierer, geb. 10. Dez. 1620 zu Haarlem, hatte Fran 


698 


Hals und Rembrandt zu Lehrern und Brouwer zum 
Freund und Ratgeber. Er arbeitete in Haarlem, mo 
er 2. Mai 1685 begraben wurde. Ländliche Tanz: 
pläge, Bauernhöfe und Ställe ſowie das Innere von 
Bauernhütten und Schenten find die Schaupläße 
der von ihm dargeftellten Scenen, Seine Berjonen 
find größtenteilß derbe Bauern, betruntene Tabal⸗ 
raucher oder mit ländlichen Arbeiten beichäftigte 
Bäuerinnen. An Originalität und Energie hat er 
zwar Brouwer nicht erreicht, auch ift er nicht frei 
. von Trivialität und Wiederholungen; aber feine 
Ausführung ift forgfältiger, fein Kolorit oft von 
hochſter Feinheit und feine Komik in der Erfindun 
ai von untiderftehlihem Reiz. Seine Bilder, meiſi 
Heinen Formats, find faſt in allen Galerien ver 
Niederlande, Deutſchlands, Frankreichs und Eng: 
lands zu finden. Zu geinen Hauptwerten zählen: 
Der Geiger —— ufeum), Vlamiſches Trio 
(Brüffel, Mujeum), Der Maler in feinem Atelier 
(1663; Dreövener Galerie), Suftige eſellſchaft in 
einem Bauernhauje (Münden, Alte Vinalothet), 
nneres einer Hütte und Holländische Fiihhändler 
OBaris, Louvre), Tanz vor dem Wirtshaus (Peters 
burg, Gremitage). Sie find vielfah, am beiten 
von Viſcher und Suyderhoef, geltohen worden; 
auch lieferte D. felbft etwa 50 in Kupfer rabierte 
Blätter. — Bol. Gaedertz, Apriaen van D. (Lüb. 
1869); Bode, Adriaen van O. als Zeichner und 
Maler (Wien 1880); Di. van de Wiele, Les freres 
van O. (in «Les artistes celöbres», Par. 1894); 
Rofenberg, Adriaen und Iſaak van O. (Bielef. 
1900); Faudeur, Catalogue raisonnede toutes 
les estampes qui forment l’oeuvre grave d’Adrien 
van 0. (Bar. 1862); Weſſely, Aoriaen van 
O. Verzeichnis Or Driginalradierungen und der 
graphiſchen Nahbildungen (Hamb. 1888). 
Sau van O., Bruder des vorigen, geb. 1621 
u Haarlem, gejt. 16. Oft. 1649 daſelbſt, eben: 
Js Maler, dem Aoriaen freilih in der Fein- 
eit des Hellpuntel3 und in der Art des Vortrags 
ein dagegen Be öfter in der Zeichnung 
übertreffend, malte _bejonder8 Torfanjihten und 
DWirtshaugfcenen. Die Münchener Pinakothek be: 
ſitzt von ihm ſechs Bilder, eine große Winterland: 
ſchaft die Eremitage zu Petersburg. [Oftafrita. 
ita, |. Deutih:Oftafrita und Engliſch⸗ 
O ka⸗Linie, Schiffahrtsgeſellſchaft, ſ. Deut⸗ 
ſche Oſtafrika⸗Linie. 

O ikaniſche Geſellſchaft, |. Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrilaniſche Ser haft und Englifh:Oftafrita. 

Oſtafrikauiſche Miffiondgefeliicheft, 
Evangelifche, |. Miffionsgejetlfhaft für Deutſch⸗ 
Dftafrifa, Evangelifche. [geftaltung). 

>) tanifcher Graben, ſ. Afrita (Boden: 

Oftaigie (gch.), Knochenſchmerz. 

Oftalpen, die Teile der Alpen dftlih von der 
Linie Bodenjee, Rheinthal, Splügenpaß, Comer 
See, Zuganer Eee, Lago Maggiore, eine Fläche von 
104000 qkm. Sie find dadurch vor. den Weftalpen 
(f. d.) ausgezeichnet, daß die kryftallinifche Gentral: 
zone nicht nur im N., fondern aud im S. von einer 
jedimentären Raltzone begleitetwird. Hierftimmtdie 
orographiſche Grenzlinie mit der geologifhen ziems 
li gut überein, und nur im Engadin und in den 
Radjtädter Tauern findet ein libergreifen ſedimen⸗ 
tärer Gebilde auf das Grundgebirge ftatt, während 
umgelehrt in den Bergamasier Alpen die kryſtalli⸗ 
niſchen Gejteine der Gneisalpen in das Gebiet der 
Raltalpen binüberreihen. Außer Gneis: und Kalt: 
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alpen ift aber in den D. auch noch ein ſchmaler Zug 
von Schieferalpen zu unterſcheiden, da Hierjelbit 
zwifchen den Nordlichen Kall ae, und ben Gneid: 
alpen eine Zone lee iefergefteine auf 
tritt, die an drei Orten, im Bünbnerifchen, im Salj: 
burgifchen und im Steierifchen, orographifche Selb: 
ftändigkeit erlangt. Es find alfo in denD.vonR.nad 
©. folgende Gebirgszüge zu unterſcheiden: Nört: 
liche Raltalpen, Schieferalpen, Gneisalpen 
und Südliche Kaltalpen. fiber die Grenzen des 
Alpengebiete3 und ven geolog. Bau |. Alpen. Hierzu 
Karte: Dftalpen. S. aud die Karten: Kärnten, 
Rrain u. f.w., beim Artikel Kärnten, fomie Tirol 
und Vorarlberg und Salzburg. Die Eintei: 
fung zeigt die Karte beim Artilel Alpen. 

A. Gueiöalpen. 1) Adula:Alpen, vom Lago 
Maggiore, dem Teſſin, der Val Blegno und der 
Greina im W. bis zum Val San Giacomo, dem 
Splügen und Hinterrhein im D., und von Luino am 
Lago Maggiore, dem Luganer See und Menaggio 
im S. bis zum Vorderrhein im N. Sie bilden einen 
nordſudlich treibenden, quer gegen die allgemeine 
Streihrichtung der Alpen_ gerichteten Gebirgs: 
tompler, welcher, an ber Scheine von Welt: und 
Den gelegen, ir 60 km Entfernung den Ber: 
kehr an dem Weiten und Often abbricht. Durch 
das Val Mejocco, den Bernhardin und das Hinter: 
rheinthal zerfallen fie in zwei Abfchnitte, das Rhein: 
waldgebirge im W. und N. und die Tambo: 
fette ĩm O. und S. Die höchften Spigen des erftern 
find Rheinwaldhorn 3398 m und Guferhorn 3392 m, 
der legtern Tambohorn 3276 m und Bizzo dei Piani 
8158 m; im übrigen ſchwankt die —28 ven 
2400 bis 3000 m. Die Vergletſcherung iſt gering. 

2) Rhatiſche Alpen, vom Splügen im W. 
bis zur Judilarienlinie und dem Brenner im L.. 
und vom Beltlin und dem Idroſee im 6. bi: 
zur Landquart, dem Schlappiner Joch, Arlberg 
und Innthal im N. Geologifch beftehen fie aus 
fünf großen Gentralmaffen, denen fich einige Hei: 
nere anfchließen und die im allgemeinen eine A: 
ordnung in drei Züge erkennen laſſen. Der nörtl. 
Zug, von der Silvrettamaſſe gebildet, fowie der 
mittlere, die Maflen der Bernina und des Ch: 
thales umfaflend, verlaufen gegen NO., der ſudliche 
hingegen, welchem die Adamello⸗ und die Ortler: 
maſſen angehören, u vr AND. * In 





der Otzthaler Maſſe ſtoßen alle drei Züge aufein⸗ 
ander. Inmitten der genannten Maſſen befindet 
ſich ein weites Senkungsfeld, das ſich aus dem 
Prattigau über den — bis tief in das Her; 
der Gneisalpen hinein erjtredt. Durch die Thäler 
der Mera und des Inn im N. der Adda, Etſch und 
des Jaufenpaſſes im ©. zerfallen die Rhatiſchen 
Alpen auch orographiih in drei Züge von Gr 
birgägruppen, die fämtli eine ausgezeichnet ftod: 
fürmige Gliederung zeigen. Der nördl. Zug zerfällt 
dur das Albulathal und den Albulapak (1. A: 
bula) in die Oberhalbfteiner Alpen im S®. 
und die Silvretta-Alpen im NO. Die erftern 
find durd) das —— — von Schiefern, Kalten und 
Dolomiten charalteriſiert, die das kryſtalliniſche 
Grundgebirge überlagern; fie kulminieren im Bizzo 
Stella (3406 m) und befigen fonft meift Höhen 
von 2700 bi über 3300 m. Die Silvretta-Alpen 
dagegen bilden eine zufammenhängende kryftalli: 
niſche Eentralmafie, die wiederum in vier Unter: 
ruppen zerfällt: die Scalettagruppe, von der 
Albula bis zur Val Torta, iſt kreuz und quer ven 
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tiefen Thalzügen durchſchnitten woburd) fie in lauter 
ifofierte irgsſtocke und Gebirgsketten zerteilt 
wird; deshalb iſi die Gruppe auch f t burdgängig: 
ſechs Paſſe von unter 2600 m führen hier über die 
Waſſerſcheide zwischen Inn und Rhein; ihr hödhfter 
Punkt ift der Piz Keſch (f. d., 3422 m); die Ver: 
gletfherung ift nicht beträchtlich. Die Fermunt⸗ 
ruppe, tt n Bal Torta, Schlappiner Joch, 
—3 — und Fimberpaß, erſcheint von fern felt: 
am geftreift und gebändert, was durch den raſchen 
Weile von lihtem Gneis und dunklem Horn⸗ 
biendefchiefer bebingt ift. Die orographiihe An: 
ordnung ber Gruppe ift ftodjörmig, iveswegen 
fie ziemlich unwegſam und ſtark vergletichert tft; 
auf einer Strede von über 40 km Länge führt 
bier fein unvergletfcherter fibergang über ven 
oſterr.⸗ſchweiz. Scheiderüden. Die hochſten Gipfel 
find: Piz Linard (3416 m), Fluchthorn (3408 m), 
Piz Buin (3312 m), Verftantlahorn (8302 m). 
Die Samnaungruppe, dftlih vom Fimber⸗ 
paß, bilvet eine einzige fortlaufende, S:förmig ge: 
ſchwungene Berglette, die nah D. zu an Höhe ab: 
nimmt und im Muttler (3299 m) tulminiert. Noch 
niedriger Mi die Fervallgruppe zwiſchen Zeinid: 
joch und Arlberg; ihr Böden Punlt iſt der Kuchen: 
ſpiß (3170 m); die Vergletſcherung iſt ebenfo ge: 
ring wie in der Samnaungruppe Der mittlere Zug 
der Rhatiſchen Alpen enthält die Bernina-Alpen, 
die Spölalpen und die Esthaler Alpen, 
die voneinander dur den Berninapaß und das 
Reſchenſcheided getrennt werden. Die Bernina: 
Alpen beftehen aus mehrern granitiſchen Kern: 
mafjen und zerfallen in drei felbitändige Gebirgs: 
ftöde, den Disgraziaftod weitlid vom Paſſo del 
Muretto (f. Muretto), den Berninaftod dftlic 
von biefem und den Scalinoftod ſudlich vom 
Paſſo Confinale. Der Berninaftod ift vor allen an: 
dern Teilen der D. dur) grobe abfolute Erhebung 
ausgezeichnet, feine Gipfelhöhen betragen zumeilt 
3400 — 4000 m, ſechs Spitzen überfteigen die Höhe 
von 3900 m, und biefe jeh3 Spigen find guglis 
vie ſechs höchſten Gipfel der D.: Piz Bernina 
(4052 m), Biz Zupd (8999 m), Monte:Rofio bi Scer: 
fcen (8967 m), Piz Roſeg (3943 m), Piz Argient 
(3942m), Bizzo di Palu (3912 m). Der Berninaftod 
iſt ſehr ſtark vergletichert und wird von feinem be: 
tretenen Sochfteig überfchritten. Der Disgraziaftod 
befigt zwei Gipfel von über 3400.m Höhe: Monte 
della Disgrazia (3677 m) und Cima di Gaftello 
13402 m); die andern überfteigen meift die Höhe von 
3000 m; aud) er ift ſtark wergletichert, dagegen gilt 
dies nicht mehr bezüglich des bedeutend niebrigern 
Scalinoftod8, der nur zwei Gipfel won über 8000 m 
Höhe befigt: Biyo Scalino jeac0 m) und Pizzo Can⸗ 
ciano en m). Die Spölalpen find durd eine 
weitgehende ng ie einzelne Bergftöde aus: 
nezeichnet. Ihr weſtl. Zeil, die Livigno Alpen, 
die bis zur Zuorcla Lavirum und dem Paſſo 03: 
cagno reihen, ift allenthalben dur: und über: 
gängig, bejonder3 in der Richtung nad D. und NO. 
Die drei hochſten Punkte find Cimadi Piazzi (3439 m), 
Cima Biola (3384 m) und Como di Campo (3302 m); 
ver befannte Ausfihtöpuntt Piz Languard (f. d., 
3266 m) bei Bontrefina folgt erft an fünfter Stelle. 
Der öftl. Zeil, die Münfterthaler Alpen, wird 
von einer ausgedehnten, muldenförmig zwiſchen die 
umliegenden kryſtalliniſchen Maſſive eingelagerten 
Kaltkſcholle gebildet, die über den Albulapaß hin- 
weg mit dem Ralfgebirge im ©. des Prättigaug in 
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Verbindung Pie Die beiden hödften Gipfel 
find: Waldaſchlil F (3250 m) und Piz Seesvenna 
(8221 m). Die Gletfcherentwidlung ift in den 
ganzen Spölalpen höchft unbedeutend. Die Otz⸗ 
tbaler Alpen zerfallen dur den Einfchnitt des 
Oßzthales, des Timbler Jochs und der Hintern Paſ⸗ 
feier in, die Venter Gruppe im W. und bie 
Stubaier Öruppe im D. Beide find ftodförmig 
egliedert und bilven eine Gentralmafie, die zwei 
Giperfufieme in den Richtungen von W. nad) D. 
und von SW. nah NO. erkennen läßt. Die 
Gipfel der Venter Gruppe gehören zwar nicht zu 
den hödjften in den D., doch überfteigen 15 Spigen 
die Höhe von 3500 m; hiervon ſechs über 3600 m: 
Wildfpig (f. d., 3783 m), Weißkugel (3746 m), 
Hinterer Brochlogel (3635 m), intere Schwärze 
(3633 m), Vorderer Brochlogel (3615 m), Similaun 
(3607 m). An Mafienerhebung jedoch nimmt die 
Venter Gruppe den erften Rang in den D. ein, 
was durch die geringe Schartung und den maffigen 
Aufbau der Kämme im Berein mit der hohen Lage der 
en bewirlt wird. Aus dieſem Grunde iſt auch 
das Gletfherphänomen bier ſehr vollkommen ent⸗ 
wickelt. In der Stubaier Gruppe überfteigt nur ein 
Gipfel die Höhe von 3500 m und weitere ſechs die von 
3400 m; die drei hödhjften find: Zuderhütl (3517 m), 
Schrantogel (3498 m) und Ruberhofipis (3481 m). 
Die Vergletfherung ift auch hier beträchtlich. Der 
füdl. Zug ver Rhaͤtiſchen Alpen befteht geologiich aus 
den drei Gentralmafjen de3 Adamello, der Ortler: 
alpen und des Benfer Thale, die deutlich eine Langs⸗ 
eritredung in der Richtung von SSW. nah NND. 
ertennen lafien. Gegen SEO. briht das Gebirge 
an einer ne Linie plöglih ab, und ent⸗ 
lang derjelben dringen die Sudlichen Kalkalpen 
weit in das Gebiet der Gentralalpen ein. Dies iſt 
die Judilarienlinie, die großartige Störungslinie 
im Gefamtbereihe der Alpen. öEſtlich von ihr iſt 
das Gebirge um Taufende von Metern zur Tiefe 
geiunten und wie an einem mächtigen Steilufer 
randen bier die Wogen und Yaltenzüge der Kalt: 
alpen an dem Urgebirge, ohne defien Höhenrand zu 
erreichen. Die Adamello:Alpen nehmen den 
pet Abſchnitt des Zuges ein und reihen norbwärts 

13 zum Tonalepaß. Ihre Hauptmaſſe befteht aus 
Granit und Tonalit und wird von Glimmerſchiefer 
umlagert, der fih nad außen janfter verfladıt. 
10 Gipfel überfteigen 3400 m; die höchſten find: 
Preſanella (j.d., 3564 m), Adamello (ſ. d. 3554 m), 
Monte:Gabbiol (3425 m), Dionte-Care alto (3465 m), 
Corno di Vermiglio (3456 m). Die Adamello:Alpen 
können in ihrem centralen Teil nur auf Gletſcher⸗ 
päjlen überjtiegen werden, aber auch die Felſen⸗ 
tämme im ©. find nit durch deſonders leichte 
fibergängigteit ausgezeichnet. In den Ortler: 
alpen zwiſchen Tonalepaß und Etilfjer Jod) (1. d.) 
triit die granitifhe Kernmafje nur in wenigen 
Aufbrücen infelartig zu Tage. Das vorherrſchende 
Geftein iſt Gtmmertieter, doch reiht von NW. 
ber die Kalkicholle der Münfterthaler Alpen bis 
über den Konigsſpitz herein, und ihr gehört auch der 
Ortler felbft an, der hochſte Punkt des ganzen deut: 
fchen Alpenlandes. Im Gegenfaß zu den Adamello: 
Alpen find die Ortleralpen aud in ihren hödjiten 
Teilen durch energiihe Kamm: und Gipfelbiltung 
ausgezeichnet, und diefer Umftand im Berein mit der 
gewaltigen Erhebung und grohartigen Gletider: 
entwidlung ftellt fie den gefeiertiten Hepräfentanten 
der Hochgebirgswelt ebenbürtig zur Seite. Die 
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main un der ee erreichen Höhen von 
m geh n Spigen überfteigen 8600 m 
die Se Baer find: Drtler (f.d., 3902 Di re —— 
f. d., 8857 m), Cevedale (3774 m) 3 ebru 
(840m), Ballon bella Mare (3705m). Das PBenfer 
Gebirge zwiſchen Saufen, ı und wi bilbet das 
legte Glied ey Ipen. Die herrſchenden 
©efteine find Thonſchiefer und Glimmerfchiefer, die 
gemödhnliche Gipfelhöhe beträgt nur 2300—2700 m; 
der hödjfte Gipfel, der Hirzer, erreicht 2785 m. Das 
Gebirge — nirgends in die Schneeregion empor. 
90 Tauern, vom Brenner im W. bis 
Een Rat! Cin &.h Murthörl im D., und vom 
Bufterthal im ©. bis zum Turxer Jod, "der Gerlos 
und dem Salzachthal im N. Von einem im allge: 
meinen gegen D. ftreichenden Gentrallamme yo 
fiederförmig nad) N. und S.Nebenlämme a 
Anordnung inäbefondere an ber Rorbfeite des weſtl. 
Teiles eine außerordentlich regelmäßige iſt. Der 
Hauptzug der Hohen Tauern Befteht aus ei Gneis⸗ 
ag? um bie fih, von denfelben abfallend, die 
fo: Shieferhüde legt. Der Beuptäug 3 era in 
olgende fünf Abteilungen: Zillerthaler Alpen, 
18 zur Birnlüde. Dieje Gruppe befipt zwei Haupt: 
tämme, die dur das Pfiiſcherihal und, das 
emmthal voneinander geſchieden find. Sechs 
pigen ar fih über 3400 m: Hodfeiler 
(8523 m), Hochferner (3487 m), Möfele (3486 m), 
Dlperer (3480 m), Thurnertamp (3422 m), Schram: 
macher (416m). Sehr bebeutend find die relativen 
Höhen, da die Thäler ausnehmend tief in das 
Gel icgäma, fiv eingefchnitten find. Die Gruppe ift | Al 
ya vergletfchert.. Benedigergruppe, zwi: 
6 en Birnlüde und Velber Tauern, Oberpinzgau, 
mbalthörl und Birgenthal, Die fiederförmige 
Gliederung ift bier minder ae ausgebilvet. 
Acht Spigen überfteigen 3400 m: Großvenediger 
$: ediger, 3660 m), Rainerhorn (3561 m), Hohes 
verl(3519 m), Rryftalitopf (8512m), Dreiherrnfpig 
(8505 m), Simonpfpiß (3489 m), Kleinvenediger 
(3481 m), Sehe Zaun (3469 a) Die Benediger- 
Er enthält vs größten Gletſcherkomple— u 
oben Tauern. Glodneralpen zwifchen Velber 
Zauern und Hodthor. Die Linie der größten 
Maffenerhebung verläuft bier fentreht auf den 
Tauernhauptlamm von N. nah S. Die Gruppe 
enthält die größten _abfoluten und relativen Höhen 
der Tauern; neun Spißen von über 3400 m Höhe: 
Großglodner (f Glodner, 3798 m), Glodner: 
wand (3721 m), Großes Wiesbahhorn (3570 m), 
Romariswandlopf(3515m), em), 
Kiatögele (3439 m), Gloderin (3420 m), X Ha 
nf N 3416 m), Gro "7 Bärentopf (3405 m). 
Die —— iſt ſehr ausgedehnt. Gold: 
bergalpen, zwiſch KR chthor und Maliniger 
Tauern. Hier tritt bereite eine beträdtliche Hohen⸗ 
abnahme des Gebirges ein, bie dadurch fehr augen: 


fällig wird, daß fid) im D. des Fufcher Thales die | (j.., 


Vergletfcherung mit einemmal von den Seiten: 
tämmen auf den Gentrallamm zurüdzieht. Nur elf 
Spigen über 3000 m; die höchſten find: Hochnarr 
(1. d., 3258 m), Ehared (3131 m), Sonnblid 
(8095 'm). Antogelalpen, zwiſchen Mallniger 
Tauern und Ratjchberg. Die Achſe der Maſſenerhe⸗ 
bung, welche der Längserftredung des Gneiskernes 
entſpricht, ift hier wieder Er auf den Tauern: 
hauptkamm gerichtet. Zehn Epigen überfteigen 
3000 m, die Pöchften find: Hodalmfpis (3355 m), 
Antogel (3263 m), Breimelfpig (3176 m). Die Ver: 





Oftalpen 


eisen ift etwas ftärker als in den Delnberaen: 
18 fübL.Borl gm! der hie Tauernlette laſſen ſich 
De en cheiden ee er 
irge, im ©. * — Al zwi 
Wipp⸗ und Zauferjertbal, Die meiften a er: 
reichen nur 2400—2900 m, höher al3 3000 m find 
nur: ae Kreuzip (8186 m) und Wurmaulfopi 
3032 m). — ruppe, ſudlich vom 

lammljod bis zum Staller Sattel und dem Pufter: 
thal. Sie befigt eine —— den — e mit 
einem antiklinal aufgewwölbten rl 
erheben ſich über 8200 m, davon die ne 

gall (3440 m), Schneebiger Stod (3360 m), Z 
Sa (3272 m), Magerftein en m); die Bergletfche: 
tung ift ziemlich beträgtlih. Das Bill, tattener 
Gebirge öftlih vom Staller Sattel zwilchen Deffe: 
veggen und Puſterthal bis zum Helthal bleibt 
unter ber Echneegrenze, die drei hochſten Spitzen 
find: Weißer Spig (2960 m) Roter N (2952 m), 
Hochgtabe (2948 m). Auffall end ift die g| eihmäbige 
ar ber Sinfel, wald zumeiſt zioil den 27 

m ſchwanki. Röthgruppe, —— 

— lammijogh Tanfersund indiſch⸗Matrei. 

rei Spitzen überjteigen 3200 m: Frei (8496 m), 
Daberipis (8897 An Glochaus (3228 m). Die 
Gruppe ift nur in ber Umgebung des Röthipis eis 
harter vergletihert. Die Schobergruppe, 

lid vom Kaljer: und ln is zum J 
berg und dem Drauihal, beſteht faſt ganz aus 
Glijnmerſchiefer, iſt nur in ihrem centralen Teile 
mäßig vergletfchert und befist fünf Spisen ‚sen, 

über 3200 m Höhe: Fr (3283 m), 

Roter Knopf u m), ochſchober (3250 m), Som: 
topf (3242 m), Glodis (3205 m); lesterer Gipfel ge: 
hört au ne en undab hredendften Bergformen 
adnigeKreuzed:Gruppe, füb: 
ven er m Echoberth drl und dem untern Rolipal bis 
zum Drauthal, Aldor tief unter der Schneegrenze und 
befigt nur_vier Gipfel von über 2700 m: Folinit 
(2780 m), et (2764 m), Sadnig (2740 m) 
und Hochkreuz (2704 m). 
4) Niedere Tauern, vom Murthöri hmifeen 
Enns und Mur bis zum Liefing: Baltenthal. 
find die um vieles niedrigere Fortſetzung ber an 
Zauern und beftehen zumeift aus Glimmerfchiefer, 
aus dem nur vereinzelte Gneisinfeln emportauchen. 
gi die —e— erheben id) an feinem Orte. 
ie — in e teilı Inn Rapftädter 


Tauern, von dem Murthörl bis zum Rabftädter 
Tauern. Gewöhnli Var rer, 
fünf über 2600 m: 2709 m), Mofer Mandi 


ißed 

(2679 m), —53 — —— Türtenwand (2646m), 
hd 2610 m) Shladmin er Alpen, vom 

Radſtadter Ze bis zur Solterſcharte, in ihrem 
Gebirgabau durch die Gneismaſſen des Hochgolling 
und der Hohen —— ertſcht. Gipfelhöhe ge: 
rs ae: 700 m; höher find: Ho ezume 
), Hohe Witpftelle (aus m), Rı 
(2743 Er Dreher (2741 m), Rafered (2740 m), Dale: 
ee (2700 m). Wölzer Alpen, von ber Göfter: 
icharte bi3 zum Bolfter, mit rundlichen Formen. 
Die gewöhnliche Höhe der Gipfel ift 2100—2400 m; 
höher find: Nöthellird:Cpik (2474 m), Greimberg 
(2474 m) ı und Schoberfpig (2423 m). Rotten: 
manner Tauern, vom Boliter: und Polsthal bis 
zum Liefiny »Baltenthal. Hier erhält das Gebirge 
wieder zadigere Formen. Die gemöhnlide Gipfel: 
höhe beträgt 2100—2400 m; hoher find: Böfenftein 
(2449 m), Gaufogel (2418 ” und Hochreichart 
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(2417 m). Ahnlich wie die Hohen befigen auch die 
Niedern Tauern eine Vorlage im ©., die durch 
eine Tiefenlinie, die über Leſſach, Oberzeiring und 
Kraubat verläuft, von dem Hauptzuge getrennt 
ift. Es ift Dies der Tamsmweg:Sedauer Höhen: 
zug, der in teftonijchen Sinne eine flahe Mulde 
offen den Niedern Tauern im N. und den Nori- 
Ihen Alpen im ©. darftellt. In der weitl. Hälfte 
find die Höchften Erhebungen: Gitoderberg (2141m), 
Bayerhöhe (1971.m) und Laſaberg (19384 m); in der 
öftl. Hälfte finden fihnur Höhen von 1800 bis 1500 m. 
Diefer niedere erirgeguo wird mehrfach von ſudl. 
Abfläffen der Niedern Tauerntette durchbrochen. 

5) Noriſche Alpen, im ©. des Murthals vom 
Lieferthal und dem Katſchberg im W. bis zum 
Hirſchegger Gatterl im D. Das Gebirge befteht zu: 
meiſt aus Gneis und Glimmerfciefer, die zu einem 
flachen Gewölbe aufgebogen find. Der Sattel von 
Neumarkt und die Eindd trennt es in zwei größere 
Abfchnitte, die Gurkthaler Alpen im W. und bie 
Lavantthaler Alpen im O. welch letztern fi im 
äußerften SD. das Bacher⸗und Bosrudgebirge 
anſchließt. Die Höhenwverhältniffe bleiben weit hinter 
jenen der Niedern Tauern zurüd, bie höchften Er: 
hebungen erreichen 2300—2400 m. Die tulminie: 
renden Spigen der drei genannten Untergruppen 
find: Eifenhut (2441 m), Zirbitzkogel (2397 m), 
Schwarzlogel (1548 m). Die Gebirgöformen find 
janft, tonver und von einer üppigen Pflanzendede, 
von Wiefen, Wald und Matten überwachen. Die 
einzelnen Gruppen zerfallen durch NH Thal: 
eintfmitte noch in feinere Komplere, jo die Gurk⸗ 
thaler Alpen in Stangalpen, die Metnigalpen 
und bie Afriger und MWimiger Berge, die Lavant⸗ 
thaler Alpen in die Ceethaler Alpen, die Sau: 
alpe, vie Pachalpe und Koralpe. 

6) Setifhe Alpen, den noch erübrigenven Teil 
der Gneisalpen umfafjend, der ſich am Hirſchegger 
Gatterl an die Noriſchen Alpen anſchließt. Sie gren: 
en an der Nordiweitjeite zunachſt an die Niedern 
Tauern, fodann an die Eiſenerzer Schieferalpen und 
weiterhin an bie Öfterreihifchen Rallalpen, an der 
Süpoftfeite an das tertiäre Flachland. Hauptgefteine 
find Gneis und Glimmerſchiefer, denen insbeſon⸗ 
dere im nörbl. Teile vielfach paläozoifche Schiefer 
auffiegen. Die Cetifhen Alpen find der niederite 
Abo der Gneisalpen und erreichen nur noch 
Höhen von 1700—2000 m. Ihre Formen find 
allenthalben fanft, und nur felten wird die Wald: 
und Wiefendede von nadtem Fels unterbrochen. 
Sie werben der Länge nad von einem Teil bes 
Murthales und dem untern Mürzthal durchfchnitten, 
wodurch Lvei Züge entſtehen, von denen der nord⸗ 
liche, ver Floning zug, eine Fortſetung der Tauern⸗ 
tette iſt, wahrend der ſudliche orographiih am 
Speilfogel der Pachalpe von den Norischen Alpen 
loglöft, Der letziere Zug wird vom Murthale unter: 
halbBrud ae: und zerfällt hierdurch in die 
Öleinalpen im SW. und vie gifhbaher Alpen 
IMND. Die 5 Erhebungen der genannten 
drei Untergruppen find Floning (1584 m), Lenzmair⸗ 
togel (1997 m) und Stuhled (1783 m). Der nord: 
öftl, Augläufer der höhern Gneisalpen ift der Wech⸗ 
kijn7as m); weiterhin gegen NO. verflacht ſich das 
Gebirge bis zum Rofaliengebirge bei Wiener-Neus 
itabt. Der Kaum zwiſchen Röflach, Übelbadı, Brei: 
tenau, Birffeld, Puch, Graz und Ligift ftellt geologiſch 
eine Bucht dar, die der Hauptjade nad) von devo⸗ 
niſchen Ablagerungen erfüllt ift, aus denen nord: 
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öftlic von Graz die Gneisinſel des Schädel (1446 ın) 
gleich einem Horfte emporragt. Es ift dies die 
Grazer Bucht, deren Gipfelpuntt, ver aus Devon- 
talk beftehende Hochlantſch (1722 m), fogar das an: 
wenzende kryſtalliniſche Gebirge des Fiſchbacher 
53 an Höhe uberirifft. 

B. Schieferalpeun. 7) Blefiuralpen, zwi⸗ 
ſchen Prättigau, Davos, Albula und Rhein. Dur) 
die Einfchnitte von Fundey und Schanfigg fowie 
der Lenzer Heide zerfallen fie in die Hohmwang: 
fette im R., die Saulhornlette im SW. und 
das Arofagebirge im SD. Die beiden erftern 
beitehen ausfiel aus Bündener Schiefern, das 
Arofagebirge befteht aus Gneis und Sciefern, die 
von einer mächtigen meſozoiſchen Kalkdecke über: 
fpannt werben. Die hödften Erhebungen der drei 

ntergruppen find: Hochmang (f.d.,2535 m), Faul⸗ 
horn (2578 m), Arofer Rothhorn (2985 m). 

8) Salzburger Schieferalpen, ein langer 
Zug fanftformi ‚er Gebirge, der ſich auf der Strede 
vom Sillihal bis zum Paſſe Manvling zwiſchen 
die nördl, Kalkalpen und die Gneisalpen legt. 
Sie zerfallen in folgende Gruppen: Turer Thon: 
{hiefergebirge zwijden Sill und Zillerthal, 
Zuger Thal und Innthal; es ift ftodförmig geglies 
dert und um 600 m nieberer als die angrenzenden 
Zillerthaler Alpen. Gemöhnlidhe —— dhe 2600 
— 2800 m; die beiden hochſten Erhebungen find 
der Redner (2882 m) und der Geieripis (2856 m). 
Kipbühler Alpen, von der Gerlos und dem Ober: 
pinzgau bis zur Tiefenlinie Rattenberg:St. Jo: 
jann in _Zirol:Saalfelden, und vom Zillerthat 

18 zum Quereinfchnitt von Zell am See. Die ge: 
wohnliche Gipfelhöhe beträgt 1800-2200 m; der 
höchfte Gipfel ift ver Kahenkopf (2532 m). Als Aus: 
ſichispunkie berühmt find: Hohe Salve (1829 m), 
Schmittenhöhe (1985 m) u.a. Dientener Berge, 
zwiſchen ber Tiefenlinie Saalfelden-Biſchofshofen 
und dem Unterpinzgau vom Zeller See bis zum 
Salzach⸗Querthal. Sie find dürchaus Wald: und 
Wielenberge und erreihen burhichnittlih Höhen 
von 1700 bi3 2000 m; hochſter Punkt der Hundſtein 
2116 m). Gründeder_ Berge, bis zum Paſſe 

andling mit nur drei Höhen von über 1700 m; 
Gipfelpuntt ift das Hochgrünved (1827 m), 

HEifenerzer — erg a 
erz, Mürzthal, Liefing: und Paltenthal. Sie be: 
ftehen aus Graumadenjchiefer und Grauwadentalt 
und hängen am Schoberpafie transverſal mit der 
Tauerntette zufammen, ohne jedoch (und zwar 
weder geologiſch noch —82 deren Fort⸗ 
ſetzung zu bilden. Die Eiſenerzer Alpen zerfallen 
in here geſonderte Bergmaflen, von denen die 
des Göheds (2215 m) die bedeutendſte ift. 

C. Nördliche Kalkalpen. 10) Allgäuer Alpen, 
vom Prättigau und Rhein bis zum Fernpaß, aus: 
gezeichnet burd) die gabe Entwidlung der Liasfor: 
mation. Tettoniſch beftehen fie aus einer Reihe ver 
Streihrihtung der Alpen parallelen Faltungs⸗ 
zügen, die jedoch, bevor fie von Dften ber das Rhein⸗ 
thal erreichen, plotzlich ſcharf nad Süden umbiegen, 
wobei manche Verſchiebung im Schichtenbau ftatt: 

ndet. Man untericeidet: Rhätikon, zwiſchen 

heinthal, Brättigau, Schlappiner Joch und Klofter: 
thal mit fünf Gipfeln über 2800 m; hödhiter ift die 
Ecefaplana (2967 m). Abgefehen von zwei Heinen 
Firn⸗ und Gletfhermafien an der Scefaplana und 
der —— das Gebirge nicht vergletſchert. 
Lechthaler Alpen, zwiſchen Arlberg, Inn, Fern⸗ 
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Bund Gadtt, een Sum eg Faſchina⸗ 
"und Sud ie zerfallen in bie Rotwanb: 
gtupve el be 2200-2700m; öchfter Punkt 
Wildgruppenipik 2745 m), die Bar eyer Bi 
öftlid) von ber vorigen und iR vom Lech (Gipfel: 
öhe 26002900 m; höchſte Spike Parfeyer Spitz 
Prager die Sohnogelgrunhe, ndrdlich vom 
Le (Berghöhe 2200—2600 m; hödfter Gipfel 
Hohes Licht 2687 m); Bregenzer ald im NW. 
Die höhften Gipfel find: Hober fen (2282 nm) 
und Mittagsfpig (2092 m). 

11) Rorbtiroler Raltalpen, vom Fernpa| 
bis zur Saalach. Sie beginnen im W. mit dem Au! 
treten ber mä tigen, weißen Wetterſteinkalle, die 
in diefem Abſchnitte die hervorragendſte Rolle im 
©ebirgsbau fpielen, und enden im D. dort, wo mit 
dem Beginn ber Dagfteintaltentwidiung die bis⸗ 
herige Kettenbildung des Gebirges in die Stod- 
und ‚Dochplateaubilbung übergeht. Sie zerfallen in 
zwei Der Hochgebirgäzug zerfällt in fol⸗ 

ende prupden. DieWetter fein gruppe, oil 
dem und Scharnitz, befteht aus dem Tihirgant 
2366 m), der Mieminger Kette (Obere Platte | t 
2717 m) und em Weiterfteingebirge, das zwei Heine 
Sretieier be Per er ame Kr! im Zugipis (f. d.) 

Karwendelgruppe, 
—8* an und Pe befteht aus vier 
äußert wilden und ſchroffen Baraleiteten: Sol: 
fteinfette (Stleiner Solftein 2641 m), Betteliwurftette 
rd 2725 m), Birktarkette (Birklar: 
pitze 2756 m) und Karmwenbeltette (Rarwenbelfpig 
2546 m), Bei den Brandenberger Alpen, 
zwiſchen Achenfee und Inn, ift die Baralleltetten: 
bildung nicht mehr fo regelmäßig ausgebildet wie 


im W., aud ift daS Gebirge bedeutend niederer. 
Rulminationspumtt ft: Hoch Iß (2296 m). Das 
Raifergebirge, zwifhen Inn und Achen. Der 


ſudl. Kamm ift der Bilde Kaiſer (hochſte Spige Elm: 
auer Haltipig 2344 m). Der nördlic) gelegene Hin- 
tere Kaiſer + nieberer (hödjiter Gipfel Byramiben- 
fpig 1999 m) und zeigt bereits eine ausgeſprochene 
Hepıng u Blateaubildung. 
pralpenzug zerfällt durch die er 
des Lech und Ver Veen in dad Vilſer Gebirge, 
die Ammergauer Alpen und die Altbayri: 
{hen Alpen. In dem eritern ift an Hohenmeſſun⸗ 
gen großer Mangel; der hoͤchſte — —— 
der Mehenarſch dochſcheiber 2236 m). 
mergauer Alpen befigen Gipfelhöhen ei Ian 
bis 2300 m ; der hochſte meine Upsſpiß (2828m). 
De Altba rifhen Alpen zerfallen in mehrere 
Abfchnitte: Wallgauer Debirge wiſchen Lois 
jad und far, zu feinen hödjften Schesungen ge: 
hören Krottenfopf (2117 m), A (.d., 
1757 m), Benedittenwand (1803 m) gebirge, 
zwiſchen Iſar und Achenthal; Wee 1900 
2100 m; am hochſten find amfceinfpiß (2104 m) 
und Scharfreiter (2099 m); Kreuther Gebirge, 
von der Iſar bis zum Leikadh: und Urfprungthal; 
Sauptginfel: Hintere Sonnwendiochſpitze (1988 m); 
Zeller Gebirge, vom vorigen big zum Inn; die 
höchften Punkte find Traithen (1878 m) und Wendel: 
itein (1840 m); Chiemfeegebirge, zwiſchen Inn 
und Saalach, mit dem Sonntagshorn (1962 m). 
12) Salzburger Kalkalpen, von St. Johann 
in Tirol, der Salzach im W. bis zum Fl je Pyhrn 
imd. Der Vetterteintalt ‚tritt hier zurüd, dafür wird 
der Dachſteinkalk ungemein mächtig und bildet jene 
tlotzigen Gebirgäftöde und ausgedehnten Hochpla⸗ 
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teaus, welche dieſen Teil der Nordlichen Kalkalpen 
aus Achnen Auch hier hat man einen Hochgebirgs⸗ 
und einen nordlich Davon gelegenen Vor: ug zu 
unterfceiden. Erſterer zerfällt in Waidringer 
Alpen, zwiſchen Achenthal und Saaladı. 
beftehen aus den Leoganger und den Loferer Stein: 
bergen, dem Kirchbergftod und dem Rammerlar: 
—8 ‚ge. Die beiden letztern Zeile find nieder 
aldgebirge, die höchften Gipfel der beiden erftern 
nd: Birnhorn (2630 m) und Hintere Ochien: 
orn (2018 m). Die Berhtesgadener ven 
mi wiſchen Saalach und Salzach zerfallen bu: 
halungen von Ramsau und der teögaden I 
* Salzadı in die Reichenhaller Gruppe, die Königs: 
—X und das Tennengebirge. Die Reichen: 
Gruppe enthält die Neitalm (Stadelhorn 
m), das Bueageiice (Rarkopf 1737 m) 
und den Unteräberg (Berchteögabener vochthton 
1975 m). Die Königsf wpe befteht in ihrer 
Gefamtheit aus einer mächtigen, im allgemeinen 
flad gegen N. fallenden, aber vielfach verworfenen 
Sen hobenen Raltplatte, die entlang dem 
Hauptthal durch eine gewaltige €: 
au linie abgeichnitten wird, längs welder ein 
bfinten der nordlich eg a 
= etwa 5000 m ftattgefu: 
Gebirgäitöde find: das —E ne (<a —* 
2655 m); die Wimbach Zi —— 
die Ubergoſſene Alm 6 
gengebirge (.d. b) und die ae ober ball ul d. ia 
2519 m). ennengebirge ift die en 
at —3— losgeriſſene eigen 
rges und des Odllzuges; —X —* 
uched (2428 m). Die Au nr Alpen gr: 
fallen dur Nr von kkufee und Irdning im Ennd 
kr verlaufende Tiefenlinie in. die Vachſtein⸗ 
gruppe im W. und die Brielgruppe imd. Die 
erftere befteht in ns Hauptmafje aus einem aus: 


gedehnten Hochplateau, dem Dada 
gebirge (f. Dau ug 2996 m), von dem nad ®. 
der Gofauer &t a ofämüe 2454 m) und nad 


D. die Grimmingfette (Orimming 2351 m) abjwe 
gen. Die Vrielgruppe beiteht aus den drei —* 
geſchnittenen — en des Sandling (1716 m), 
des Toten Gebirges ( Priel 2514 m), dad an 
Unwirtlichkeit I zung nung ſelbſt das Steinerne 
Meer ül ed Warſchenedſtodes (Bar: 
fchened 2386 ee 

Der Voralpenzug ber Salzburger Kallalpen zer: 
fallt in folgende drei Abfchnitte: Bolfganıer 
Alpen; fie umfaflen die Gruppe des ornd 
Eglſee⸗ vbrndi 1781 m) im Fre des Gamsfelds 
(2024 m) im SD., ded Schal fberg 8 Halle 
NB. und des an (Höllen 
1862 m) im NO. Lebtered bildet ein wüftes Hod: 
platenu, ahnlich * großen Dadfteintaltmaffen 
des Hodalpenzu, t jedoch im Gegenfahezu 
dieſen vorzugs —* etlerſteinkall. Grünaner 
Alpen, dftlih von der Traun bis zur und 
Steyr; fie zerfallen in die Grup ppe des Traunflein 
fl 1.d.,1691m) im W. un jene des Kaßberges (174m) 

md. — — V ⏑ ⏑1— — ndrdlich 
= Wolfganger Alpen zwiſchen Salzach und Traun: 
[32 beftehen aus Wiener Sandftein und bilden wetöit: 

ch ftreichende, bis 1100 m anteigende 9: jet 

13) Ofterreihifhe Alpen, den n 
Raum der Nordlichen Raltalpen erfüllend, Slim 
der Linie: Rab vhrn, Steprihal, Mi ber 
Kremöthal. Die achfteinfaltentwidiung iſt auf 
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die nördl. Zone des Rulthohgebirges beichräntt, die 
ſadl. Zone wird von Rifftalt Fr ildet. Aber die 
Plateaus der Efterreichüichen Ipen befigen nicht 
mehr jenen wilden Charakter wie die Höchflächen 
ver Ealzburger Kaltalpen; in beveutend tieferm 
Niveau gelegen, find re häufig noch mit Pflanzen: 
wuch3 bebedt und geben fpärliher Almwirtſchaft 
Raum. Im Voralpenzug herrſcht Dolomit und am 
Nordfaume Wiener Sanpftein; die teftonijchen Ver: 
haͤltniſſe find hier, offenbar unter dem Einflufje der 
benachbarten böhm. Mafje, ſehr verwidelt. Der 
Hochalpenzug zerfällt in vier Gruppen: Enns: 
thaler Alpen, vom Pak Pyhrn bis zur Enns. 
Sie zerfallen in die Gruppe der Haller Mauern 
(Hoher Pyrgas 2244 m), des Buchſtein (2224 m), 
des Reichenſtein (2247 ın), des Hochthor (2372 m). 
Hochſchwabgruͤppe, von der Enns im W. bis 
zum Aſchbachthal im D. (höchſter Punkt Hochſchwab 
Iſ. dJ 2278 m); zu dieſer Gruppe gehören auch 
die durch die Sahalätuht losgeriſſenen Maſſen des 
Gutenbrand (1313 m) und Turnach (1771 m) im N., 
ſowie die Gruppe des Kaiſerſchild (2106 m) weſtlich 
vom Erzbad. Laffingalpen, nördlich von der vori⸗ 
aen, von der Enns im W. biß zur Erlauf im O. 
Die höchſten Erhebungen find: Hochſtadl (1920 m), 
Otſcher (1892 m), Dürrenftein (1877 m). Schnee: 
berggruppe, von Mariazell im MW. big zum Sier: 
ninatbat im O. Eie befteht aus Riffitöden, wie die 
Schneealpe (1904 m), Raralpe (2009 m), der Schnee: 
berg (2075 m). 

er Voralpenzug der Öfterreichiihen Alpen zer: 
fallt in folgende Gruppen: Mollner Alpen, von 
der Krems und Eteyr bis zum Ennsthal. Sie be: 
ftehen aus fehr ungleihartigen Gliedern, was in 
den verwidelten teftoniihen Verhältnifien feinen 
Grund hat. Die höchften Erhebungen finden ſich im 
Sengfengebirge (Hohe Nod 1961 m), im übrigen 
betragen die Höhen meift 1000—1500m. Hollen: 
fteiner Alpen, dſtlich von den vorigen und nördlich 
von den Lafjingalpen (Boralpe 1769 m, fonft meiit 
1200—1500 m und im Gebiete des Wiener Sand: 
jteind 600—900 m). Hohenberger Alpen, ein 
einförmige3 Dolomitgebiet öftlich von den vorigen; 
Gipfelhöhe meift 1000 biß gegen 1400 m: Sulz⸗ 
berg (1399 m), Reialpe (1398 m). Thermen: 
gruppe. Die dftl. Begren ung erfolgt durch eine 
durch das Auftreten zah eigen hermen ausgezeich: 
nete Brudlinie, der entlang die ganze Maſſe ver 
Kaltalpen in die Tiefe gefunten % Die gewöhn- 
ide Gipfelhöhe beträgt 600-1200 m; hochſte Er: 
hebung Dürre Wand (1222 m). Wiener Wald, 
nörblid von der Linie Wilhelmsburg: Liefing. Er 
eich ausſchließlich aus den flahen, nordoſtlich 
ftreihenden Wellenzügen des Wiener Sandftein; die 
bödhfte Erhebun iR der Schöpfel (893 m). 
D. Sadliche Kaltalyen. 1 ombardiſche Al⸗ 
pen, ſudlich von der Tiefenlinie: Luino⸗Lugano⸗ 
Menaggio:Beltlin:Apricapaß, vom Lago Maggiore 
bis zum Ifeoſee und Bal Camonica. Sie zerfallen 
in bie guganer Alpen (Monte: Generofo ſ. dJ 
1695 m, Monte di San Primo 1596 m) und die 
Bergamaster Alpen (Monte-Reborta 3042 m, 
Pizzo del Diavolo 2918 m), die durch den Lago di 
Lecco voneinander getrennt werben. 

15) Etfhbudtgebirge; e3 erfüllt den Raum 
vom Idroſee und der Judilarienlinie an oftwärts 
bis zum Beden von Belluno. Folgende Gruppen 
find zu unterſcheiden: Brefcianer Alpen, den 
fündroeftl. Zeil erfüllend (böchfter Gipfel Monte 





Cadria 2250 m). Brenta:Alpen, zwiſchen 
der Judilarienlinie, der Noce und dem Molvenofee. 
Ihre Gipfel gehören zu den wildeften der Raltalpen ; 
die hödjiten find: Cima Toſa (3176 m) und Cima 
Brenta (8155 m). Monte-Baldo (f.d., 2218 m), 
öftlih vom Gardafee. Sarcagruppe, nörblid 
vom vorigen, mit Monte-Bondone (2180 m). Nons: 
berger Alpen, zwiſchen Etih, Kaltern, Noce, 
Caftrin: Sattel, Witenthal. Großer Langenfpis 
(2429 m), Monte:Roen (2115 m). Vicentiniſche 
Alpen, im D. der Etſch, Cima Dodici (2331 m). 

„16) Südtiroler Hochland, ftößt im N. an 
die Gneisalpen, wird im W., ©. und SD. von 
ausgezeichneten Senkungsgebieten begrenzt und 
enbet im D. am Kreuzberg, wofelbit ſich der palão⸗ 
zoiſche Keil der Rarnilchen Alpen zwijchen das mefo: 
zoiihe und das Urgebirge einzwängt. Es zerfällt 
in vier Teile von verfhiedener Ausdehnung. Die 
Cima d’Nftagruppe befteht aus der granitifchen 
Cima v’Afta (28348 m) und dem Porphyrgebirge der 
Lagorai (Cima di Lafte 2697 m), Das Korb r⸗ 
plateau von Bozen erhebt fi nirgends über 
1600 m, abgefeben von den Höhenpuntten feiner 
nördl. und füdl. Randaufbiegung: Villanders Berg 
Dr m)imN., dangenbgg (2488 m) und Schwarz: 

orn (2437 m) im S. Das Plateau wird radial 
von Flußläufen durhfurdt. Die Pfannhorn: 
gruppe gipfelt im Pfannhorn (2595 m). 

Den weitaus größten Teil des Sudtiroler Hoch⸗ 
landes bilden die Südtiroler Dolomite. Sie 
en aus einer mächtigen Serie gefchichteter und 
ungeichichteter meſozoiſcher Gefteine, von denen die 
legtern gegenwärtig ziemlich allgemein als Riff: 
bildungen aufgefaßt werden. Folgende Gruppen 
find zu unterfcheiden: Selfaner olomite, be: 
ftehend aus den brei mohlindividualifierten Berg: 
gruppen des Latemar (2846 m), der Marmolata 
(3299 ın) und der Pala (Cima di Vezzana 3191 m, 
Cimon della Pala 3186 m). Grödner Dolo: 
mite, klotzige Riffftöde, die die Stöde des Rofen: 
garten (f. d.), Schlern (f. d., 2561 m), Lang: 
tofel (3178 m), der Sellagruppe (Boe 3152 2) 
der Geißlerfpigen (3127 m) und des Peitlerkofels 
(2874 m) ver Ihe Portfebung nad SD., 
die Agordiniihen Dolomite, beftehen aus 
den Stöden des Nuvolau (2648 m), des Pelmo 
(f. Monte-Belmo, 3169 m) und der Givetta (f. d., 
3220 m). Die Ampezzaner Dolomite beftehen 
aus — ihre höchften Erhebungen find: 
Antelao (}.d., 3263 a, Tofana (3241 m), Sorapiß 
(3202 m), Monte: Crijtallo (f. d., 3199 m). Ihnen 
Schließen fi im N. die Sertener Dolomitean, 
deren Hauptgipfel Dreifchufteripik (3160 m), Elfer: 
tofel (3115 m), Zmölferkofel (3095 m), Hochbrunner: 
Bene m), Drei Binnen (3003 m) find. — Val. 

olf von Glanvell, Dolomitenführer (Wien 1898). 

17) Benetianer Alpen; fie erfüllen ven Raum 
im ©. der Balfuganalinie und des Steilabfturzes 
der Rarnifhen Hauptkette (ſ. 18) und reihen von 
der Brenta im W. bis zum Querthale des Taglia- 
mento und dem Ganale d’Incarojo im D. Sie zer: 
fallen in folgende Abteilungen: BelluneferHod: 
alpen, oftwärts bis zur Biave (Rulminationspuntt: 
Saffo di Mur 2600 m). Bellunefer Voralpen, 
ein niederer, worwaltend aus Kreide aufgebauter 
Rüden, der ſich im Col Vicentin zu 1764 m erhebt 
und das Beden von Belluno von der oberital. 
Ebene trennt. Duranno:Alpen, die Fortfegung 
der Bellunefer Alpen, im nördl. Teil aus Dachſtein⸗ 


704 


kalt, im füblihen aus Jura und Kreide beftehend. 
Ariel find: Monte-Duranno (2668 m), Cima 
di Lares (2677 m), Cribola (2583 m). Sappada: 
nörblih vom Mauriapak und Taglia⸗ 
mento. Ihre hochſten Gipfel find: Monte⸗-Terza 
Grande (2600 m), Monte⸗Tudajo (2495 m), Monte: 
en (2461 m). ; 

18) Rarnifhe Alpen, ein Gebiet ungemeiner 
Störung, welches fi wie ein Keil zwiſchen pie Gneis⸗ 
alpen und das mefogoijche Raltgebirge einfchaltet. 
Ste jerfallen in drei amggegogene Gruppen: Gail: 
thaler Alpen, zwifhen Drau und Gail; diefe be: 
ftehen aus folgenden Abſchnitten: Kreuzkofel⸗ 
gapne (Lienzer Dolomite, Sandfpig 2786 m), 

A (2869 m), Zatihurgruppe 
(2238 m), Dobratihgruppe (2167 m). Kar⸗ 
nifhe Hauptlette, einer riefigen Wirbelfäule 

lei in gets, Richtung auf über 100 km 
Länge von WyW. in OSO. —z vielfach durch 
tiefe Kammkerben unterbrochen und nur kurze Quer: 
abjenker nah N. und ©. entjendend. Die hochſten 
Spigen find: Kellerwand (2810: m), Monte⸗Cogliano 
(2799 m), Baralba (2694 m). Karawanken, die 
ortſetzung der vorigen z83 O.; nach D. zu löfen 
ie ſich jedoch in einzelne Stöde und Gruppen auf. 
ihre Südgrenze folgt der Linie: Tarvis, Schönftein, 
iindiſchgraz; ihr Nordfuß a in das ar ve 
furter Beden (1.20). Die höhften Punkte find: Stou 
(2239 m), Mittagstogel (2141 m), Obir (2141 m). 

19) Juliſche Alpen, den Wintel zwiſchen ben 
Benetianern und den Karniſchen Alpen bis zur Ab: 
dachung auf die venet. Tiefebene, das Karſtplateau 
und das unterfteierifhe Hügelland erfüllend. Drei 
Abfchnitte werden unterſchieben: Raibler Alpen, 
vom Ganale d’Incarojo bis zur Save, ſudwärts bis 
gum Nlonzo. Sie zerfallen in die Moggiogruppe im 

5 (Sernio 2187 m), die Raccolanagruppe in der 
Mitte ( Bramkofel 2752 m, Wiſchberg 2669 m, Canin 
2582 m) und die Trentagruppe im O. (Triglaw 
2864 m). Steiner Alpen, nordöftlich won der 
Save. Im W. und N. jehr ſchroff und felfig, be: 

gen fie im SD. gleih dem Triglam eine plateau: 

Örmige Vorlage, geben jedoch hier ausgezeichneten 

eideboden ab (hoͤchſter Gipfel Grintouz 2559 m). 
Maggioregruppe, im ©. der Raibler Alpen. 
Zu den höchſten Erhebungen gehören: Monte-Lavri 
(1909 m) und Monte:Maggiore (1617 m). 

E. Beden von Klagenfurt. 20) Das Beden 
von Klagenfurt ift eine flahhügelige Niederung 
zwiſchen den Norifchen und den Karniſchen Alpen, 
die von tertiären, biluvialen und alluvialen Ab: 
lagerungen erfüllt ift, aus denen ftellenweife die 
äktern Schichten des Grundgebirges hervortauden. 
Der Boden des Bedens befigt eine mittlere Höhe 
von 400—500 m, wird von der Drau durchfloſſen 
und beherbergt die großen lärntnerifchen Seen 
Oſſiacher und Wörther See). Die aus demfelben 
aufragenden Hügel erheben fich zu 800—1050 m; 
der hödjite ift der Taubenbühel (1076 m). 

Litteratur f. Alpen. 

Oftangeln, eins der kleinern fieben Neiche der 
Anı laden (j. d.) in England. 

ara, nah J. Orimm und andern eine ger- 
man. Frühlingsgöttin, nad der das Dfterfeft den 
Namen tragen foll. Die Behauptung geht zurüd 
auf Beda («De temporum ratione», Kap. 15), nah 
dem der angeliähl. Cojturmonat jeinen Namen 
nad) der angeljähi. Göttin Eoftre führt, die alt- 
deuiſch D. geheißen haben müßte. Allein dieje Be: 
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merkung ift al3 Machwerk Bedas erlannt und da: 
mit fällt eine german. Göttin O. Der Oftermonat 
ift vielmehr nad) dem Diterfefte genannt; dieſes hat 
feinen Namen nad) der im Oſten mwiebergeborenen 
Sonne des Fruhjahrs. — Bol. Weinhold, Die deut: 
{chen Monatnamen (Halle 1869). — D. heißt auh 
der 348. —— 

Oſtaſchkow. 1) Kreis im weſtl. Teil des ruſ 
Oouvernement3 Twer, auf der Waſſerſcheide der 
Wolga, Divina und Zna, hat 9067,5 qkm, darunter 
391,5 qkm Seen, (1897) 136079 E.; Fabrilen für 
Schubert, Nägel, —— —— Geräte, Zünd: 
bölzchen, Gerbereien. — 2) Kreisftadt im Kreis Q., 
auf einer Halbinfel des Seligerſees, hr (1897) 
10457 €., 4 Kirchen, 2 Klöfter, Bibliothet. 

Dfteietiiche Befayungäbrigade, Oftafin- 
tiſches Expebitionskorps, |. Deutiches Heer: 
weſen. 

ftaſien, zuſammenfaſſende Bezeichnung der 
zwiſchen dem 10. und 57.° nördl, Br. gelegenen, von 
dem Stillen Dcean befpülten Länder des aflat. 
Feſtlandes ſowie der nur durch Randmeere ge: 
trennten Infeln und ‚Infelgruppen, Als grenje 
nimmt man meift den 105. Meridian an. Die Be: 
völferung dieſes meiten Landerkomplexes — 
um größten Teile der mongol. oder turan. Böller: 
amilie an, indem fie aaa aus Chineſen, 
anern, Mongolen, Mandſchu, Ama u. ſ. w. 
efteht, Seitdem England, Frankreich, Rußland und 
Deutſchland hier feiten Fuß gefaßt haben, und feit: 
dem China, Japan und Korea gezwungen wurden, 
ihre Haupthäfen fremden Schiffen zu öffnen, iſt E. 
fowobl für die ſee den Mächte Europas wie für 
Nordamerika von fteigender Bebeutung. (6. Phy⸗ 
heehige Rarte von Afien und Politiſche 
berſichtskarte von Afien, beim Artikel Alien, 
ferner_die Karten: China, Korea und Japan 
und Mittleres Ofthina, beim Artitel China, 
fowie 2 anund Korea.) — 

Oft a 1) Sarfi| e D., |. Franzoſiſche 
Eifenbahnen. — Preußiſche O. preuß. Staats 
bahn von Berlin über Cuſtrin und Konigsberg nad 
—— (142 km). — 3) ShwedifdeD. (Oft 
lide Stammbahn), |. Schwediſche Eifenbahnen. 

Oftbesfiden oder Rarpatifhes Walt: 
gebirge, ein Teil der Karpaten (}. d., 3). . 

inefifhed Meer, ine. Tung-hai, 
Randmeer an der Küfte Oftafieng, zwil in China, 
Formoſa, dem Bogen der Auckiu-&m eln, Kiuſhiu 
und dem 32.° nördl. Br. (f. Karte: Mittleres Oſt⸗ 
&ina, beim Artikel China). Es iſt ein flaches Beden, 
das durch die Sedimente der chineſ. Ströme immer 
mebr ausgefüllt wird. 

— u in Belgien, |. Denber. 
Oftdentiche Eifenbahn:Gefellichaft, Altien⸗ 
aejellihaft in Bromberg; Sig der Direltion in 
Königsberg und einer Betriebsinipeltion in Brom: 
berg, hat zahlreiche Kleinbahnen in den Provinzen 
Vofen, Oft: und Weftpreußen (1902: 980 Iam) teils 
im Befiß, teils nur im Betrieb. 

Oftdentiche Kleinbahn-Mftienugefellfchaft, 
frühere Bezeihnung der Oſtdeutſchen Gifenbahn: 
Geſellſchaft (j. d.). e 

Oftdiebenot, Seebad, |. Dievenom. 

Ofte, linker Zufluß der untern Elbe in Hau 
nover, wird oberhalb Bremervörde auf 78 km 
fchiffbar und mündet nad) einem Stromlauf von 
145 km Länge 180 m breit unterhalb Neuhaus. 
Oberhalb Bremervörde geht weftlih der 16 km 





Dftealgie — DOfteomyelitis 


lange Samme-Dfte-Ranal (j. Tabelle zum Ar⸗ 
tifel Fehn⸗ und Moorkolonien) ab. 

ealgie (grch.), Knochenſchmerz. 

eitis, ſobiel wie Oſtitis. 

Oftelbier, eigentlich die Bewohner der Lander 
oſtlich von der Elbe; da bier aber, im Begenjab 
zum Welten Deutichlands, die ländliche Bevöllerun, 
überwiegt und der Großgrundbeſitz beſonders ftaı 
vertreten ift, während ſich die Induſtrie erft in den 
Anfangsftadien befindet, fo wird das Wort, nament: 
lich von derliberalen und focialdemotratifchen Prefie, 

äufig für die Vertreter rein landwirtichaftlicher 
nterefien, etwa gleihbebeutend mit Agrarier (ſ. d.) 

Dften, Dft, \ Himmelögegenden. [gebraudt. 

Often, Dorf im Kreis Neubaus des preuß. Reg. 
Bez. Stade, an der Dfte und der Linie Harburg Eng 
haven der Preuß. Staatsbahnen (Station Basbed: 
D.), Siß eines eg (Landgericht Stade), 

at (1900) 771 evang. E., Boft, eurer , Evang. 
iche; Schiffahrt, erde und Viehmärtte. 

Dftende, Stadt in der belg. Provinz Weitflan- 
bern, berühmtes Seebad, durch Ranäle mit Brügge, 

: Gent, Nieuport und Dunkirchen 
j MR: 8 verbunden, Station der Linien 












} Brüfiel:D. (125 km) und D.: 
ı Thourout (24 km) und durch 
I Dampfftragenbahn mit Blanten: 
berghe und Veurne verbunden, 
J Sis zahlreicher Ronfulate, dar: 
unter eines deutihen Konfuls, 
Bat (1900) 39484 E., Seeihule; 

inen:, Segeltud: und Tabal: 
fabrilation, Schiffbau, Fiſcherei (200. Boote und 
15 Dampfihaluppen), Aufternzudt in fog. Auftern: 
arts, lebhaften Handel und ift wichtig durch bie 

—— rtslinie D.:Dover. 1901 wurde ein 
Reiteritandbild Leopolds I, errichtet. 1898 wurde 
ber Grundftein zu den Hafenerweiterungen gelegt. 
Das vortrefilih eingerichtete Seebad trägt inter: 
nationalen Eharatter; die vornehmiten Hotels liegen 
am Damm (digue), ebenfo der glänzend eingerich: 
tete Rurfaal. Die Pfarrkirche St. Beter und Paul, 
14. Aug. 1896 durch Brand ſtark beihäpigt, ent: 
hält da Grab der Königin Luiſe von Belgien. D. 
ift geſchichtlich bekannt durch die Belagerung 1601 
—4, die mit der libergabe der hollänv. Befasung 
an en fpan. General Spinola endigte. 1865 wurden 
die Feftungswerte geißteik. — Bol. Henrard, His- 
toire du siöge d’O. 1601 - 4 — 1890); de 
Beaucourt de Noortvelde, Ostendiana (814— 1900), 
ou la reine des plages (Bd. 1 u. 2, Ditende 1900); 
Griebens Reifebücher: D., Blantenberghe u. ſ. w. 
(2. Aufl., Berl. 1902). 

D& en, balt. Adelsgeſchlecht, |. Saden. 

Oftenfibel (lat.), was fi vorzeigen, aufweiſen 
läßt, zum Borzeigen, offen. 

DOftenfion (lat.), daS Zeigen, Vorzeigen, be- 
ſonders von Reliquien; Oftenfionstheater, fo: 
viel wie anatom. Theater. 

Oſtenſiv (lat.), etwas anſchaulich varftellend; 
etwa zur Schau tragend. 

Oſtenſorium (neulat.), ſ. Monftranz. - 

Oftentation (lat.), das abſichtliche Zurſchau⸗ 
tragen, Prunten; oftentativ, darauf berechnet, 
die Augen auf ſich zu lenken. 

Dfteobläften ( grch.), die Bindegewebäzellen, 
aus denen das Knochengewebe hervorgeht. 

DOfteoeareinöm (grh.), Knochenkrebs. 

Ofteogangrän (grch.), Knochenfraß. 

Brodhaus’ Ronverſations-⸗Lexikon. 14. Aufl. R. A. XIL 
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- Ofteogenefe (grch.), die Entwidlungsgeihichte 
bez a . ale 


Osteoglossum Leicharäti, |. Ceratodus 

Ofteoid (ed), tnodhenähnlihes Gewebe, dem 
aber die Kaltjalze des normalen Knochengewebes 
fehlen; auch knochenartige Neubilvung. 

‚ Ofteotläfie (grch.), das gewaltſame Zerbrehen 
eines Knochens: bei Berkrümmungen desſelben, 
bei ſchlecht geheiltem Knochenbruch u. dgl. 

, slepiden, Knochenſchupper, eine wich⸗ 
tige Gruppe von Schmelzihuppern (j. d.) aus der 
devoniſchen Periode. 

Ofteslogie (grch.) oder Knoch enlehre, ver 
Teil der Anatomie, der ſich mit der Beſchreibung 
ber Knochen (ſ. d.) beihäftigt. Da tie Knochen das 
Gerüft des Körpers find, fo ift die O. die Bafis ber 
Anatomie und wird beim Beginn’ des anatom. 
Studiums vorgenommen. Die Verbindungen ber 
Knochen untereinander machen die Behandlung der 
Chonpdrologie oder Rnorpellehre und der Syn: 
desmologie oder — als Unterabtei⸗ 
lungen der D. nötig. — Vgl. Henle, Handbuch der 
Knochenlehre (3. Aufl., Braunſchw. 1871); Flower, 
Introduction to the osteology of the mammalia 
(8. Aufl., Lond. 1885; deutſch Lpz. 1888). 

. Ofteomaläcie (gr), Rnohenerweihung, 
eine verhältnismäßig jeltene Krankheit des ganzen 
Stelett3 oder einzelner Abſchnitte desfelben, deren 
Urſache noch unbekannt ijt; fie befällt vorwiegend 
neun im Wochenbett, doch tritt die Krankheit ge 

egentlih aud bei erihöpften und heruntergelom: 
menen Perſonen auf. Ste beginnt mit heftigen 
Schmerzen in den ergriffenen Knochen, die bei Drud 
oder Bewegung vermehrt werden und oft eine fo 

roße nervoſe Erregbarfeit zur Folge haben, daß 
— leichtes —S— über die Haut ſchmerzhaft 
empfunden wird. Eehr bald wird der Gang ber 
Kranken unfiher und ſchwankend und ſchließlich uns 
möglich, ja felbft das Sigen wird bald weſentlich 
behindert, weil die erfrantte Wirbeljäule nicht mehr 
die Laft des Körper tragen kann. Bei längerer 
Dauer der Krankheit tommt es infolge ver abnormen 
und Biegſamkeit der Knochen nicht nur 
zu ſehr auffallenden Verbiegungen und Berunftal: 
tungen des Rumpfes und der Ertremitäten, ſondern 
auch zu beträdhtlicher Verkürzung der Körperlänge, 
wodurd die Kranken fchließlid das Ausfehen von 
Zwergen erlangen. Ein beſonderes Intereſſe für 
den Geburtöhelfer gewährt die Berunitaltung des 
Bedens, welches meist feitlich zufammengedrüdt er: 
ſcheint, infolgedefien die Echambeinfuge ſchnabel⸗ 
autig berportritt (op. ofteomalaciihes Beden). 
Im Beginn diefer Deformität ift eine normale Ge: 
burt noch möglich, da die Knochen weich und federnd 
geworden find; bei den höhern Graden dagegen kann 
die Geburt nur durch die Berforation oder den Raifer- 
ſchnitt vollendet werden. In vielen Fällen führt die 
Krankheit, deren Dauer zwiſchen 2 und 10 Jahren 
ſchwankt, durch Erihöpfung zum Tode, in andern 
tritt dauernde Vertrümmung ein. In neuerer Zeit 
hat man durch die Darreihung von Phosphor und 
die operative Entfernung der Gierftöde event. auch 
der Gebärmutter Heilungen erzielt. 

DOfteomötrie ga), nochenmeſſung, ſ. Menſch. 

Ofteomyelĩtlo (grch.) Knochenmarkentzun⸗ 
dung, eine akut oder chroniſch verlaufende Knochen: 
trantheit. Die akute D. ift eine meijt fchnell und 
bosartig verlaufende, durch Bakterien bedingte Ent: 
zündung. Mit Vorliebe erkrankt der Ober: und 
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Unterſchenkel jugendlicher (machfender) Individuen. 
in andern Fällen entiteht die alute D. in derſelben 
Meife im Verlauf akuter Erantheme (Dafern, Schar: 
lad, Boden), bei Typhus u. |. w. Die D. verläuft 
meiſt unter hohem Fieber und typhuzähnlichen ner⸗ 
vöfen Symptomen, weshalb fie vielfah auch als 
Rnodentyphus (franz. Typhus desmembres) be: 
geiimet wird; führt gewöhnlich unter qualvolien 
hmerzen und ne Abfcepbildung zu Kno⸗ 
henbrand und Knochenfraß (f. d.), kann aber auch 
in kurzer Friſt unter ſeptiſchen Erfdjeinungen tödlich 
wirken. Die chroniſche O. entiteht entweder aus 
der aluten oder iſt durch Tuberkuloſe, Syphilis und 
andere chroniſche Infeltionskrankheiten bedingt. Die 
Behandlung ber Knochenmarkentzundung beitebt in 
Bettlage, horizontaler Lagerung des kranken Glie⸗ 
des, Auflegen von Eisblaſen und frühzeitiger Ent- 
leerung der Abfcefie; fpäterhin iſt meilt Die opera: 
tive Entfernung, des abgejtorbenen Knodenjtüds 
(Sequefters) nötig. [Rnodenfraß). 
Dfteonefröfe (grd.), der Knochenbtand (I. 
opatholdgie (arch.), die Lehre von den 
Knochenkrankheiten. 

Ofte ophin in eh), weiche Knochengeſchwulſt; 
Dfteopböt, krankhafte Knochenwucherung. 

Ofteopläftit un .), der fünftlihe Crjaß ver: 
loren gegangener Knochen. 

Ofteoporöfe (grch.), Schwund der kompalten 
Knochenſubſtanz, Aufloderung des Knochengewebes. 

Ofteopfathyröfe (sch, die durch Alters: 

chwäche oder durch Krankheit erworbene Knochen: 
rüchigleit. ſgeſchwulſt. 

Oſteoſarkom (grch.), eine bösartige Knochen⸗ 

Dfteofkleröfe grch), Knochenverhaͤrnung. 

Oſteotom (grch.), die Knochenſage; Öfteo: 
tömie, die Knochendiurchtrennung. 

erath, Dorf im Rheinland, |. Bd. 17. 

Dfterbau, Kirchdorf bei Flensburg, |. Bau. 

Dfterbauerfchaft, Bauerihaft in Weſtfalen 
(2721 €.), zu Ochtrup gebörio- 

Ofterbiume, |. Pulsatilla. 

Sfterbotten, finn. Pohjanmaa, Landſchaft im 
nördl. Teil des Gtopfürftentums Finland, um: 
jest das Lan Wafa und den Teil des Länd Uleaͤ⸗ 

8, welcher fünlid von einer Linie liegt, die vom 
Polarkreis an der Oftgrenze bis zum 68. Breiten: 
grade an der Weitgrenze gezogen wird und ©. 
von Lappmarken trennt. 

Ofterburg, Berg, |. Rhöngebirge. 

Dfterburg. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Magdeburg, hat 1110,71 qkm und (1900) 43830 E., 
4 Städte, 136 Landgemeinden und 52 Gutäbe- 

irle. — 2) Kreißftadt im Kreis D., rechts an ber 

iefe, am Einfluß der Uchte in diefelbe, an der Linie 
Stendal:Wittenberge der Preuß. Stantöbabnen, Sig 
des Landratsamtes und eines Amtsgerichts (Land: 
geriht Stendal), hat (1900) 4798 E. darunter 
72 Katholiten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
Sernipredheinrihtung, 2 Richen, St. Georgshoſpi⸗ 
tal, Padagogium, Dühere adchenſchule, evang. 
Lehrerſeminar mit PBräparandenanftalt, Kranken⸗ 
haus, Provinzialtaubſtummenanſtalt, Vorſchußver⸗ 
ein, Sparkaſſen; Brauereien, Dampfiägewerke, Woll⸗ 
fpinnerei, Molkerei, Biegeleien; leb ten Getreide: 
und Viehhandel. — 3) Schloß in Weida (f. d.). — 
4) Ruine bei Themar (f. d.). 

Ofterburfen, Stadt im Amtsbezirk Adelsheim 
des bad. Kreiſes Mosbach, an der Kirnau und den 
Linien Würzburg-Heidelberg der Bad. und O.Heil⸗ 





Oſteonekroſe — Öftergötland 


bronn⸗Bietigheim (78 km) der Wurttemb. Staats⸗ 
bahnen, 1: (1900) 1402 E., darunter 79 Evange- 
liſ⸗ FR Poſt, Aelegraph, Dorfiäiboerein; Schafmärtte. 
reyklus, die Periode, nach deren Ablauf 
das Ofterfeft wieder auf denſelben m) 
die von Jahr zu vr eintretenden Verſchiebungen 
bed Ofterdatums ſich in derſelben Orbnung wie zu: 
vor wiederholen. Da der das Ofterfeft beftimmende 
Frühlingsvollmond nad 19 Jahren wieder an dem 
nämliden — eintritt, die Reihe der 
Sonntagsbuchſtaben aber alle 28 Jahre von neuem 
beginnt, fo beruht der O. auf dem Produft dieſer 
beiden Zahlen und umfaßt demnach einen Zeitraum 
von 532 Jahren. Man nennt dieſen Cyklus, weil er 
457 von Victorius aus Aquitanien aufgeftellt wurde, 
aud die Victorianifhe Periode. Bor ihrer 
466 durch Papſt Hilarius erfolgten Einführung be: 
diente man fi im Abendland eines S4jährigen Cy- 
tus, nad deſſen Ablauf jedoch die Neumonde um 
mehr al8 einen Tag zu früh eintraten. Später ge: 
langte eine in der eriten Hälfte bes 5. Jahrh. vom 
Biſchof Eyrillus in Alerandria eingeführte Periode 
von 95 Jahren, die fih aus fünf Metonichen Cyllen 
$ Kalender) zufammenjepte, aud) im Occideni zur 
jeltung; —R war fie inſofern fehlerhaft, als ſich 
nad) Eintritt eines neuen Cyklus infolge der verſchie⸗ 
denen Lage der Schaltjahre das Oſterfeſt in jedem 
vierten Jahre meiſtens um einen Tag veripätete. 
Öfterdalen, das öftlihfte der Hauptthäler in 
ſudl. Norwegen, das größte des Landes, am obern 
Lauf des Glommen E Rarte: Schweden und 
Norwegen), bat 19600 qkm und 34000 E. 
Ofterei, ein hartgejottenes Hühnerei mit ge: 
färbter Schale, das im Vollsglauben der meiften 
ulturvölfer, befonders der germaniichen, eine grofie 
Rolle fpielt. Es ift das Symbol der Fruchtbarteit 
und als ſolches durch die alten Römer > dem beut- 
fhen Volke gebradht worden. Das D. foll von 
einem Hahne oder dem Ofterhafen (ſ. d.) gelegt fein. 
Die D. wurden beſonders im 18. Jahrh. am Dfter- 
fefte verſchenkt; fie ließen Heren erkennen, ſchirmen 
gegen ven Bliß, lafien das Vieh gedeihen, geben 
eiundheit, Glüd im Spiel u. dgl. 
Ofter-Ems, Fluß, |. Ems. 
erfeld. 1) tim Landkreis Weißenfels des 
preuß. Reg. Bez. Merjeburg, an der Nebenlinie 
eitz Camburg ber Preuß. Staatöbahnen, Sig eines 
mtögeriht3 (Landgericht Naumburg a. S.), hat 
N) 1663 evang. E., Poſt, Telegraph; Roßbaar: 
pinnerei, Fabrikation von Pfeifenſchlauchen, Sen, 
Chamottefteinen; Taubenmärkte. — 2) Dorf im 
Landkreis Nedlinghaufen des_preuß. Neg.: Bez. 
Münfter, 4 km norpöftlid) von Oberhaufen, an dem 
Emſcherfluſſe und den Linien Wanne-Oberbaufen, 
Rheine-Oberhaufen und der Nebenlinie Huttingen:D. 
(83km) der Preuß. Staatsbahnen, mit Kleinbahnen 
nad Oberhaufen und Sterkrade, hat (1900) 12177 €., 
darunter 2825 Evangelische, Boft, — — 2 Ber: 
fonenbahnhöfe und einen der größten Hangierbabn: 
böfe Deutihlands; Steintohlenbergbau. 
erfeft, Oftergebräuche, |. Ditern. 
Sftergötland, ſchwed. Provinz und als Ber: 
twaltungsbezirt 6.3 Län oder Lintöpings Län 
genannt, im N. durch die Waldeshöhen Kolmärven 
und Tyloſtog von Mittelſchweden getrennt, dſtlich 
von der Oſtſee, weſtlich vom Wetterjee begrenzt und 
im 6. allmählich in das jmäländifche Hochland über: 
gehend (ſ. Karte: Shweden und Norwegen), 
tft 11054 qkm groß, wovon 1070 qkm auf Binnen: 


Oſtergreuze — Öfterley (Karl Wilhelm) 


seen tommen, und zählt (1900) 279449 E. Bon der 
Feſtlandoberflaͤche And 24 Proz. Aderland, 7 Broz. 
tejen und 61 Proz. Waldungen. Die größten 
©een find Glan, Sommen, Ajunden und Roren. 
Die Mitte der Landihaft bildet eine weite, jehr 
ee vom Motala durchzogene Ebene. Die 
buftrie ift gut entwidelt, beſonders Metall: und 
Xertilinbuftrie. Zwei Kanäle, bie Öftgötalinie vom 
Götafanal und der 1871 vollendete Kindalanal, 
fowie 400 km Gifenbahnen dienen dem Bertehr. 
Städte find Linköping, Refidenz des Lanveshaupt: 
manns, Norrtöping, Sövertöping, Motala, War: 
ftena (2328 €.) und Steninge (1290 E.). — Pal. die 
vom Generalftabe herausgegebene Rarte (1 :400000, 
Dftergrenze, |. Ditern. [1896). 
SOftergrofchen, |. Beichtgeld. 
erhafe, ver Hafe, der nady dem beutfi 
Rinderglauben die Oftereier legt; außerhalb Deutich: 
land3 weiß man niht3 vom O. (6. Diterei.) 

Dfterhofen, Stadt im Bezirtsamt Vilshofen 
des bayr. Reg.:Bez. Nieberbayern, rechts von der 
Donau, an der Linie en der Bayr. 
Staatöbahnen, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht 
Deggendorf), hat (1900) 1532 E, darunter 18 Evan: 
geliſche, Vofterpedition, Telegraph und ein ehe: 
maliged Benedittinerklofter, das ſchon unter Karl 
d. ©r. beitand. 

Ofterholz. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Stade, 
bat 479,81 qkm und (1900) 29205 E., 2 Stäbte und 
107 Landgemeinden. — 2) Flecken im Kreis D., am 
Weſtrande des Hammemoors, durd einen Kanal 
mit der Hamme verbunden, an der Linie Bremen: 
Geeftemünde (Station D.:Scharmbed) der Preuß. 
Staatsbahnen, Sitz des Lanbratsamtes und eined 
Amtsgerichts (Landgericht Verden), hat (1900) 1844 
E., darunter 30 Ratboliten und 40 Sgraeliten, Boft: 
amt zieiter Klaſſe, Telegraph; Maſchinen⸗ Reis: 
ftärte:, Dertrinfabrifen, Tuchweberei und Spinnerei. 

Ofterholzer Hafenfanal, |. Tabelle beim Ar: 
titel Fehn⸗ und Moorkolonien. 

Osteria (ital.), Wirtshaus, Schente. 

DOfterinfel over Waihu, auh Teapi, von 
den Eingeborenen Rapanui (Großrapa) genannt, 
engl. Easter-Island, franz. Ile de Päques, die dit: 
lichfte Inſel Dceaniens, einfam im Etillen Ocean 
6. Karte: Stiller Dcean) unter 27° 9' füdl. Br. 
und 109° 20’ weitl. 2. von Greenwich gelegen, ift 
117,7 qkm groß, hat dreiedige Geftalt und ift, wie 
die erloſchenen Rraterberge und die Lava ber hafen: 
loſen Küfte beweifen, vulfanifchen Urfprungs. Sie 
leidet Holz: und Waflermangel; doch liefert der Bo⸗ 
den den nur noch 150 Berohnern reihlih Nah: 
zungepflangen. Viele Eingeborene find nad) Tua- 
motu übergeführt worden. Nätfelhaft erfcheinen die 
kolofjalen Steinbilver, die, faſt 5 m hoch, auf einer 
26 m langen Grundmauer ftehen. Der auf der Weit: 
feite gelegene Landungsplag heißt Cookshaven, 
nad) &oot, ver die Inſel 1774 befuchte. 1888 wurde 
die O. von Chile in Befig genommen, um als Straf: 
tolonie zudienen.— Bol. Geifeler, DieD.(Berl.1883). 

Sfter⸗Iskull, isländ. Vultan, |. Eyjafjalla. 

erkraukheit, |. Harnwinde. 

Ofterkreis, |. Kichenjahr. 

D , der Kuß, mit dem man ſich in der alten 
Kiche am Dftermorgen begrüßte. In der griech. 
Kirche giebt noch jetzi der höchite Geiftlihe von der 
Galerie des Altarraumes aus den einzeln vortreten: 
den — den D. am Dftermorgen mit 
den aus der alten Kirche übernommenen Worten: 
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«Ehriftus iſt erftanden!» und dieſe antworten: — 
Wahrheit, er iſt erftanden!» Darauf kuſſen die Ge⸗ 
meindeglieder ſich untereinander. (S. Friedenskuß.) 
Oſterlaud (lat. Terra orientalis), urſprunglich 
das Land zwifhen Saale und Mulde ſudwärts bis 
zur Elfterquelle und dem Fichtelgebirge; fpäter nur 
der nordl. Teil dieſes Gebietes; oftwärts erweiterte 
fi) das D. bis über die Elbe bei Aeraam und Bel: 
ern, wogegen ſich der weſtl. Teil ald Mark Lands: 
davon abfonderte. Beide gehörten zu ben 
Beſitzungen des Haufes Wettin. Nah Friebrid) 
Tuttas Tode (1291) nahm Friedrich der Freidige 
den einen, Diezmann ben andern Teil in Befis, 
bei der Örterung von 1882 fiel es nebft Lands⸗ 
berg an die drei Söhne —7 — des Strengen. 
Seit Ende des 15. Jahrh. wird das D. bei ben 
Belehnungen der wettiniihen Fürften nicht 
namentlih aufgeführt; doch hat fih im Spraı 
gebrauch der Name D. für den Teil, der ehedem 
als Pleißnerland (ſ. d.) eine beſondere Herrihaft 
bildete und deſſen Hauptort Altenburg war, bis jet 
erhalten. — Val. Leo, Unterfuhungen zur Beſied⸗ 
lungs⸗ und Wirtſchaftsgeſchichte des thuringiſchen 
O. im fruhern Mittelalter (Lpz. 1900); Geyer, Oſier⸗ 
landſagen (Altenb. 1900). lnebſt Karte. 
Ofterlaudiſch, ſ. Deutihe Mundarten (IV, B) 
Sfterlen, Friedrich, Mediziner, geb. 22. März 
1812 zu Murrhardt in Württemberg, ftubierte zu 
ae 1830— 34 Medizin, war jodann pralti: 
icher Arzt in feiner Vaterftadt, habilitierte ſich aber 
1843 in Tübingen ald Privatbocent, erlangte da: 
felbft eine Profeilur und wurde 1845 ald Profeſſor 
ber mediz. Klinit nach Dorpat berufen. Wegen 
eined verteigerten Urlaubs nahm er 1848 feine 
Entlaſſung, privatifierte dann in Heidelberg, Stutt- 
gart, Züri und Glarus und ftarb 19. März 1877 
zu Stuttgart. ©. fchrieb: —— Dar⸗ 
ſtellung des Streites über die Einheit oder Mehrheit 
der veneriichen Rontagien» (gekrönte Preisichrift, 
Stuttg. 1836), «Handbuch der Heilmittellehre» 
(7. Aufl., Tüb. 1861), «Mediz. Logit» (ebd. 1852), 
«Handbuch der Hygieines (3. Aufl. ebd. 1876), «Hand» 
bud) der mebiz. Statiftif» (ebd. 1864), «Die Seuchen, 
ihre Urfachen, Geſetze und Belämpfung» (ebd. 1873). 
1845 begründete er die «Jahrbücher für praktiſche 
Heiltunde» und 1860 die « Zeitfchrift für Hygieine, 
mediz. Statiftil und ihm Ah 6 übingen). 
Olierieg, Karl Wilhelm, Maler, geb. 22. Suni 
1805 zu Göttingen, ſtudierte daſelbſt Kunſtgeſchichte, 
wurde dann Schuler Matthäis in Dresden und 
reifte 1825 nach Stalien. 1829 habilitierte er ſich 
in Göttingen, wurde 1831 Profefjor der Kunſtge- 
fchichte und gab mit D. Müller die «Dentinäler der 
alten Runfto heraus, Er gine hierauf nach Duſſel⸗ 
dorf, um fih unter W. Schadow in der Malerei 
auszubilden, und malte dann, nachdem er in Mün: 
hen die Freslotechnit erlernt hatte, eine Himmelfahrt 
Chriſti in der Schlohticche zu Hannover. 5. wurde 
bierauf um Hofmaler gnannt, mit der Beltimmung, 
zwei Donate bes Jahres Borlefungen in Göttingen 
n halten. 1863 legte er jedoch fein Lehramt an der 
Iniverfität nieder, um ſich zu Hannover en 
lic) feiner fünftleriihen Thätigfeit zu widmen. 
kat 28. März 1891 in Hannover. Bon 5.8 Wer: 
en find hervorzuheben: Götz von Berlihingen zu 
Heilbronn im Kerler (1826), Widukinds Belehrung 
(1833), Die Tochter Jephthas (1835 ; Galerie zu Han- 
nover), Chriſtus und Ahasverus (1844), Beatrice 
eriheint dem Dante vor dem Parabiefe (1845), Les 
45* 


108 


nore mit der Mutter, nad) Bürgers Ballade (1847; 
Galerie zu Hannover), Chriftus, die Kinder jegnend; 
ferner Samuel wird dem Tempelvienfte übergeben 
(1850), Die Mübhfeligen und Beladenen (1851), 
Chriſtus am Kreuz (1852), Die beiden Bräute (1854), 
Das erwachte Dornröschen (1861), Hans Memling 
im Hofpital zu Brügge (1865; Muſeum in Hannos 
ver). Auch Ichuf er viele Bildniſſe, fo die der Könige 
Ernft Auguſt und Georg V. von Hannover. 
rer, Karl, Landſchaftsmaler, Sohn des 
vorigen, geb. 23. Xan. 1839 zu Göttingen, beſuchte 
die Bolptehnifche Schule zu Hannover und die Alas 
demte zu Duſſeldorf, mo er Schüler von Bendemann 
und Deger war. In Lübe malte er Bartien an der 
Wadnis und Arditelturen aus Lübed. Die je 
1870 fi faft jährlich wiederholenden Studienreiſen 
nad) Norwegen regten ihn zu einer Reihe von Bil- 
dern aus der nordiſchen anbiehaft an. Zu nennen 
find: Raftfund (1879; Muſeum in Breslau), Am 
Saltenfjord (1882; Hamburg, Kunfthalle), Loden⸗ 
vand (1885; Berliner Nationalgalerie), Waldweiher 
(1890; Galerie in Hannover), Romsdalsfjord 
(1891; Mufeum in Leipzig), Fiſcher im Fjord (1892), 
Loenvand (1895), Der Geirangerfjord (1898). Auch 


als Borträtmaler ift O. thätig. ©. lebt feit 1885 in 
Blankeneſe bei Hamburg. 
Dfterinzei, deutſcher Name der Pflanzengattung 


Aristolochia. Aristolochia clematitis Z., |. Tafel: 
Hyſterophyten J, Fig. 6; Aristolochia elegans 


art., |. Tafel: Warınhauspflanzen, Fig. 5. 
Oftermanu, Heine. Job. Friedr. (rufl. ndrej 
Iwanowitſch), Graf, ruf. Diplomat, geb. 30. Mat 


1686 zu Bochum, ftudierte in Jena, floh wegen eines 
Duells nad Holland und trat 1704 in ruſſ. See 
dienfte. 1711 wirkte er weſentlich mit bei dem Unter: 
nehmen der fpätern Raiferin Katharina I., Peter 
d. Or. aus feiner gefährlihen Lage am Pruth zu 
befreien. Unter andern wichtigen Verträgen ſchloß 
er den Frieden von Nyftad 10. Sept. 1721 ab. 

eter d. Gr. erhob ihn zum Geh. Nat und in den 

eiherrenftand, die Raiferin Katharina I. zum 
teihövicelanzler und auf dem Eterbebette zum 
Dberhofmeifter Peters II. und zum Mitgliede des 
Regentſchaftsrats während deſſen Minderjährigkeit. 
Die Kaiſerin Anna Iwanowna ernannte D. 1730 
um Grafen und Pinijter des Auswärtigen, die 

egentin Anna Leopoldowna ernannte ihn zum 


Generaladmiral. Nach der Thronbefteigung Elifas 


beth3 (1741) wurde er jedoch verhaftet, zum Tode 
verurteilt und erft auf vem Blutgerüft 27. Jan. 1742 
zur Berbannımg nad) Eibirien_begnabigt, wo er 
81. Mai 1747 zu Berefom ftarb. Seine beiden Söhne, 
welche kinderlos ftarben, aboptierten den Entel ihrer 
an den General Tolftoj verheirateten Schweiter, der 
feitdem Oſtermann⸗Tolſt oj hieß. 

ge Alerander Iwanowitſch, 
Graf, geb. 1770, tämpfte 1790 mit Auszeichnung 
in den Keiopügen gegen die Türkei und Polen. Als 
unerichrodener Heerführer göt er 1806 und 1807 
und befonder3 1812 und 1813 gegen Frankreich, 
und nahm rühmlichen Anteil an den Schlachten von 
Borodino, Tarutino, Baugen und bejonbersd der 
von Kulm (29. Aug. 1813), wo er an der Spitze des 
Gardekorps einem doppelt ftärkern Feinde (Mar: 
ſchall Bandamme) widerftand und den linten Arm 
verlor. Nach dem Frieden wurde er Befehlshaber 
des Grenadierforps und nahm 1825 feinen Abſchied. 
1831 machte er mit Fallmerayer eine Reife in den 
Drient. Er ftarb 12. Febr. 1857. 





Öfterley (Karl) — Dftern 


Oftermefle des deutihen Buchhandels, f. Bud: 

SOftermonat, ver April (ſ. d.). [bändlermejle. 

Oftern, Diterfeit, das Zeit der Auferftehung 
Jeſu (lat. Festum resurrectionis). Die deutſche Bes 
nennung D. fommt von einem altveutihen beitn. 
BR (1. Dftara). Auch die Gebräuche ver Dftereier 
(1. Ofterei), des Ofterfeuers, des Oſterwaſſers, 
fowie die kirhlihen Dfteripiele im Mittel: 
alter und ebenfo bie Oftermärden, womit vie 
Geiftlihen in jener Zeit von der Kanzel die Zuhörer 
bis zum lauten Laden (Oſtergelachter, risus 
mel zu beluftigen pfleaten, fcheinen auf ur: 
prunglich heidn. Sitten zurüdzudeuten. Das Ofter: 
feſt ift das ältefte von allen chriſtl. Seiten; es reicht 
mit Bfingften (f. d.), ebenfo wie der Sonntag, bis 
in die Zeit der Apoftel hinauf, und wurde ſchon ın den 
erſten hriftl. Jahrhunderten durch beſonders große 
Feier ausgezeichnet. D. als die frohefte Zeit 
des ganzen Jahres, deshalb wurden zu D. von den 
riftl. Raifern die Gerichtöverhandlungen eingeftellt 
und leichtere Verbrecher beanadigt; Stlaven wurden 
von ihren Herren freigelaften und Arme beichentt. 
Alle Arbeit rubte. Die Feitfeier wurde eingeleitet 
durch die — Oſterwoche (j. Karwoche), 
in der ottesdienſte gehalten, der Grün: 
———— (1. d.), Karfreitag (f. d.) und der Kar 
Samstag (Ofterabend, Großer Sabbat) aber ala be: 
ſonders wichtige Seft: und Falttage hervorgeboben 
wurden. Eine höhere Wichtigkeit erhielt dieſe Woche 
noch durch die Aufnahme der Reubelehrten in die 
Gemeinde. Denn am Balmfonntage wurde den 
Ratechumenen dad Apoftoliihe Symbolum (f. ?.) 
übergeben, am Donnerstag legten fie es Bffent: 
lich als ihr Bekenntnis in der Kirche ab (daber 
dies competentium) und in der nächtlichen Bigilie 
vor dem Ditertage wurden fie getauft. Mit dieier 
bejonders feftlihen Dftervigilie, wahrend deren 
ſchon unter den erften hriftl. Raifern die Straßen 
mit Fadeln und riefigen Wachslerzen taghell er: 
leuchtet wurden, begann überhaupt die Freuden⸗ 
feier und man gab fi den Dfterfreuden (Do- 
minica gaudia) um fo freier bin, je druckender 
man die Strenge des vorange, —79 — Faſtens 
empfunden hatte. In der griech. Kirche wird die 
Oſtervigilie auch jeht noch und zwar mit großer 
Pracht gefeiert; fogar der Ofterfuß (f. d.) bat fih 
dort erhalten. In der röm.:tath. Kirche ift die Oſter⸗ 
vigilie toegen der vielen dadurch veranlaßten Aus: 


»ichreitungen auf den (vorhergehenden) Tag verlegt 


morben. Lange Zeit wurde die ganze Woche nah 
D. feftlich begangen; feit vem 11. Jahrh. beſchränlte 
man bie eigentliche a“ auf drei, fpäter auf zwei 
Tage, während die Nachieier der Oltave (f. d.) in 
der fath. Kirche noch jet befteht. Über den Dfter: 
ftreit ſ. Paſſahſtreit. 

Die Beſtimmung der Zeit des Oſterfeſtes iſt ſeht 
wichtig, da ſich alle andern beweglichen e 
danach richten. Es gelten dabei folgende Regeln: 
das Oſterfeſt wird immer an dem Sonntage gefeiert, 
der zunächt auf ven Frühlingspollmond folgt, alfo 
wenn dieſer Vollmond ſelbſt auf einen Eonntag 
fällt, an dem nächftfolgenden Sonntag. Fruhlings⸗ 
vollmond heißt der erfte Vollmond nach der Früh: 
liugsnachtgleiche, der früheftens 21. März, \päte: 
ſtens 18. April eintritt. Diele alerandrinifche 
nungsweiſe ging durch Dionyſius Eriguus (535) 
aud in die röm. Kirche über und wurde dann alls 
mahlich allgemein. Man foll damit bezwedt haben, 
daß das chriftl. Dfterfeft nie mit dem judiſchen 


Oſternburg — Öfterreich-Efte 


auf denielben Tag des Jahres fallen tönne. Allein 
dasjelbe fiel 1805 (14. April) und 1825 (8. April) 
mit dem jud. Ofterfeft auf denfelben Tag und wird 
auch 1903 (12. April) u. d. mit jenem zuſam ⸗ 
rn — Das jüd. Ofterfeft fallt gewöhnlich in 
die Karwoche und nie vor dem 26. an und nah 
dem 35. April Gregorianiihen Stils. Das hriftl. 
Ofterfeit kan nie vor dem 22. März und nie nad 
dem 25. April Gregorianiihen Stils fallen. Auf 
ven 22. März fiel D. 1761 und 1818, aber weder 
im 19. Jahrh. wiederholte ich dies, noch wird es 
ſich im 20. Jahrh. wiederholen; auf den 23. März, 
wie 1845 und 1856, wird D. erſt wieder 1913 fallen. 
Auf den fpäteften Tag, 25. April, fiel D. 1886, was 
ſich erft 1943 wiederholen wird. D. fällt 1903—14: 


1903 12. April 1907 31. war 1911 16. April 
14 3 » 1908 19. April 112 7 » 

1905 23. » 1909 11. » 1913 23. zaı 
106 5.» 1910 27. März 1914 12. April 








Um die Lage des Ofterfeftes für ein gegebened 
Gregorianiſches Jahr zu berechnen, bedient man ſich 
folgender Methode. Zunachſt ermittelt man bie 
Goldene Zahl (j. d.) des betreffenden Jahres, wor: 
aus fi die Epalte (j. d.) durch eine einfache Ned: 
nung ableiten läßt. Man findet nunmehr das Da⸗ 
tum des legten wor dem 1. Jan. liegenden Neu: 
monde3, indem man von jenem Termin ebenfoviel 
Tage, als die Epatte angiebt, zurüdzählt. Sodann 
zähle man, um das Datum des dem Frühlings: 
vollmond (der fog. Dftergrenze) vorhergehenden 
Neumondes zu erhalten, von dem gefundenen Tage 
abwechſelnd 30 und 29 Stellen vorwärts, bis man 
zum 8. März oder einem fpätern Tag tommt. Der 
dreizehnte auf den Neumond folgende Tag iſt als⸗ 
dann der Früblingsvollmond und der nächſte Sonn⸗ 
tag der des Diterfeited. Fur 1904 iſt D. demnach 
—— zu berechnen: die Goldene Zahl 
dieſes Jahres iſt 5, aljo die Epatte XIV. Auf den 
18. Dez. 1903 fällt mithin ein Neumond, ebenfo 
1904 auf den 17. Jan., 15. Febr. und 17. März. 
Als Neumond vor dem Fruhlingsvollmond ergiebt 
fich demnach der 17. März, welhes Datum aus dem 
Immerwährenden Kalender (f. d.) auch direkt ent: 
nommen werden kann. Der Fruhlingsvollmond fällt 
biernach auf den 30 März. Die Nummer des Son: 
nenzirtel3 ift 9, der Sonntagsbuchſtabe ift mithin im 
Gregorianiihen Kalender D. Demnad) ift der 3. Jan. 
1904 ein Sonntag. Rechnet man von bier aus 
weiter, fo ift der 27. März ebenfalls ein Sonntag, 
und demnach der gefuchte Djterfonntag der 3. April. 

In analoger Weile wird das Julianiſche Dfter: 
datum gefunden mitteld de3 Sonntagsbuchſtabens 
und der dad Mondalter des 22. März angebenden 
Dionyſiſchen Eyalte. Statt die lehtere zu fuchen, 
fanıı man aud) den der Goldenen Zahl des frag: 
lichen Jahres entſprechenden Djterneumond im Im⸗ 
merwährenden Kalender (j. d.) nachſchlagen. 

. Nachdem die Proteftanten 1700 den Gregoriani: 
ſchen Kalender angenommen hatten, berechneten fie 
das Oſterfeſt nicht, wie die Katholiken, mittel der 
Epatte, fondern nach dem aftron. Datum bes Früh: 
lingsvollmondes, was 1724 und 1744 zu Differenzen 
führte. 1775 wurde a daß für die Ratholiten 
maßgebende Princip auch von ihnen angenommen. 

Vgl. Piper, Geſchichte de3 Oſterfeſtes feit der 
Ralenderreformation (Berl. 1845); “Brindmeier, 
Vrattiihes Handbuch der hiſtor. Chronologie 
(2. Aufl,, ebd. 1882); Srenbe, D. in deutſcher 
Sage, Sitte und Dihtung (Gütersloh 1893). 
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Ofternburg, Gemeinde im olvenb. Amt Olden⸗ 
burg, an der Hunte, füpöftlih an Olvenburg ans 
ftoßend, an der Linie Oldenburg: Osnabrüd der 
Dlvenb. Eifenbahn, hat (1900) 9978 E., darunter 
1180 Ratholiten und 22 Yeraeliten, evang. Kirche; 
Glashütte, Warpfpinnerei und -Stärterei. 

Sfterd, eine der Färder (. d.). 

Oſterode am Harz. 1) Kreis im preub. Reg. 
Bez. Hildesheim, hat 386,74 gkm und (1900) 41403 
€.,3 Städte und 35 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadt 
im Kreis O., im Fürftentum 
Grubenhagen, liegt im Thale der 
Sie, am Abhange des ſubl. Har⸗ 
zes und an der Linie Seeſen⸗ 
Herzberg der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen und an der Kleinbahn nad) 
Kreienfen (33 km), ift Eiß des 
Landratsamtes, eines Amtsge⸗ 
richts (Landgericht Göttingen) 
und einer Reichsbanknebenſielle, 
bat (1900) 7096 E., darunter 318 Katholiken und 
73 yeraeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, 
St. Agidienlirhe mit Grabmälern von fieben Mit: 
—— Familie von Grubenhagen, Schloß, 

— Gewerbeſchule, Kornmagazin für 
die Bergleute im Oberhatz, neue Badeanftalt, 
Shlahthaus, Gasanftalt, Waſſerleitung; Woll:, 
Leinen: und Baummollfabriten, Garnipinnereien, 
mehrere Sägewerfe, ®erbereien, Rupferhammer mit 
BILD Baer Be tlg bölzerner Eimer, Gips: 
brüde, in denen Annaline (f. d.) gewonnen wird. 
Im nahen Scherenberge eine bedeutende Bleiweiß: 
fabrit. O. ift jeßt ein befuchter Luftturort. 

Oſterode in DOftpreußen. 1) Kreis im preuß. 
Reg.:Bez. Königsberg, hat 1552,51 qkm und (1900) 
71856 E., 4 Städte, 153 Landgemeinden und 98 
Butsbezirte. — 2) Kreisftadt im Kreis D., am Ein: 
fluß der Drewenz in den Drewenzſee, am Oberlän- 
diſchen Kanal und an der Linie Thorn:Allenftein und 
der Rebenlinie Elbing:Hohenftein der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig des Landratsamtes, eines Amtsgerichts 
Banbgericht Allenftein), eines Hauptfteuer:, eines 

atafteramtes, eines Bezirkskommandos ſowie einer 
Reichsbanknebenſtelle, hat (1900) 13171 €., darunter 
1979 Ratholiten und 2425 8raeliten, in Garnifondas 
Infanterieregiment von Grolman (1. Poſ.) Nr. 18 
und das 2.Bataillon des Deutſch⸗Ordens⸗ Infanterie⸗ 
regiments Nr. 152, Boftamt erſter Klaſſe, Telegraph, 
Schloß (1290), Gyninaſium, höhere Mädchenſchule, 
Lehrerſeminat, Vorſchußverein, ſtädtiſche und Kreis: 
ſparlaſſe, Schlachthaus, Gasanſtalt; Eiſenbahn⸗ 
Hau twerfitätte, Eiſengießerei, Ma! — — 
Brduereien, Mehl: und Schneidemühlen, Molterei. 

Ofteroder Kanal, |. Schilling: DremenzRanal. 

Sfterreich oder Oſterreichiſche Monarchie, 
nad dem Stammlande der Monardie, dem Erz: 
berzogtum ©. \ Niederöfterreih und Oberöfter: 
reich), bis zum Ausgleich von 8. Juni 1867 die 
Bezeichnung für den gefamten dfterr. Kaiſerſtaat, 
der feit dem 14. Nov. 1868 den Titel egegig 
—— Monarchie (ſ. d.) oder Oſterreichiſch⸗ 
Ungarijches Reich führt. Unter O. ſchlechthin werden 
aber aud oft im außeramtlihen Sprachgebrauch 
die im Reichsrate vertretenen Konigreiche und Län: 
der oder Eigleithanien (f. d.) verjtanden, im Gegen: 
age zu Trangleithanien (f. d.). 

Ohterreicher, Dumreiher von, Chirurg, 
ſ. Dumreicher von Öfterreicher, 

Sfterreich-Efte, |. Eſte und Habsburg. 
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Sfterreichifche Alpen, |. Ditalpen C, 13. 
Sfterreichifche Boden-Eredit-Anftalt, R.t. 
pripilegierte Allgemeine, Attiengejellichaft 
in Wien mit 48 Mill. Kronen Kapital, geteilt in 
120000 Altien zu 400 Kronen, at aber nur 
50 Prog, eingezahlt find. Die — dar uf 
Grund ihrer. alt efardarlehen Pfandbriefe und au 
Grund ihrer Darlehen an Kommunen Kommunal: 
obligationen ausgeben. Kurs der Aktien in Wien in 
Kronen und per Stüd Ende 1898—1901: 880, 1086, 
858, 918, 898, 969, 490, 879, 876; Dividende 1893 
—98: 18,75, 1899: 20, 100—1: 19 Proz. 
Sfterreichifche Eredit- Anftalt, Firma R.t. 
privilegierte ©. C. für Handel und Ge: 
werbe Ktengelchiheft in Bier; Filialen in 
Drag, Brünn, mberg, Trieft, Troppau, Karla: 
ad und Reihenberg. Konzeffion vom 31.08.1855 
auf 90 Jahre ; neue? Statut 1894, abgeändert 1899 
und 1900. Altienlapital 50 Mill. Ki (100 Mill. 
Kronen) in 312500 Altien auf Inhaber zu 160 Fl. 


(320 Kronen) geteilt. Die Bank ift verträgamäßig | Bi 


aud bei der Bank: und Warenabteilung, bei der 
Ungarischen Allgemeinen Krevitban beteiligt: Der 
Kapital: und allgemeine Reſervefonds betrug Ende 
1901 je 20 Mil. Il. Die Aktien, melde unter dem 
Namen Oſterreichiſche Krevitaltien bekannt find, 
werden an den diterr. und deutſchen Börfen fomohl 
per Kaſſe ala auch per Ultimo gehandelt und bilden 
ein jehr beliebtes Spefulationsobjett. Kurs Ultimo 
1888—19%01 in Berlin: 163,50, 172,75, 171,50, 157, 
165,50, 210, 244,0, 219,90, 236,75, 220,75, 227,50, 
234,10, —, 201 31. Seit 1. Juli1893 ift in der Kurs: 
fteigerung zu berüdfichtigen, daß der Gulben zu 
1,70 M. (ftatt wie bisher zu 2 M.) gerechnet wurde. 
Dividende 1888—1901: 9], 6,10%], 1055,89, ,9'he, 
117,,117/6, 11”, 11}, „a0 10,11%/,,10,8°, Bro3. 

Öhterreienitige Öete haft für chelter: 
ſchutz, die diterr. Abteilung der Internationa: 
len Bereinigung für geſetzlichen Ar: 
beiterfhuß K 2.) 

Sfterreihifche Küftenläuder, Hfterrei: 
di Balls ches Küftenland, }. Küftenland. 

fterreichifche Länderbant, Firma R. t. 

tivilegierte Ö.2., Bantinftitut in Wien, mit 
* in Paris und Prag, Kommanditen in 

raz, Bukareſt und Braila, gegründet 13. Nov. 
1880 auf 90 Jahre; Statut geändert 1901 und 
1902, Altienkapital 40 Mil. FI. öfterr. Währun, 
9 Mill. Kronen) in 200000 Aktien zu 200 

ie verſchiedenen Reſervefonds betrugen zuſammen 
17,342 Dil. Fl. Kurs in Berlin Ultimo 1889—93: 
97,30, 97,15, 88,75, 95,10, 103,50 Proz. (Später felten 
notiert); in Srankfurt a. M. 1894— 1901: 227,50, 
194, 212, 182,0, 201 (per. Stüd), 117,50, 108, 
104,50 Proz. Dividende 1889 — 1901: 7, 6, 54, 
67%, 7, 8,7, 6, 4, B, 6, 6, 5 Proz. 

Ufierzeigithe Botalbahnen, |.Öfterreihife: 
Ungarische Eijenbahnen, Überficht. 

fterreichifche Ratter, vie Schlingnatter (1. d. 

und Zafel: Schlangen, Fig. 5). 

Sfterreichifcher Alpenklub, Sfterreichi- 
fcher Alpenverein, |. Alpenvereine. 

Sfterreichifcher Exbfolgefrieg von 1741 
bi8 1748. Als mit dem Tode Kailer Karla VI. 
20.Okt. 1740 deſſen Altefte Tochter Maria Therefia 
nad der Pragmatiſchen Santtion (f. d.) die Re: 
gierung antrat, ſah fie von verjchiedenen Seiten 
ihr Erbfolgerecht angefochten, und zugleih wurden 
auch anderweitige Anjprüche auf diterr. Gebiete er⸗ 








hoben, fp vor allem von Friedrich II. von Preußen 
auf Zeile von Schlefien. (S. Schleſiſche Kriege.) Der 
KRurfürft Karl Albrecht von Bayern beanjprudte 
als Nachkomme von Kaiſer Ferdinands I. Tochter 
Anna die ganze habsburg. Erbſchaft guf Grund 
eines Ehevertrags von 1546 und eines Teſtaments 
Kaifer Ferdinands I. von 1547. Die Anfprüde 
Bayerns waren jedoch ebenfowenig begründet wie 
diejenigen Sachſens, deſſen Kurfürft Auguft LIT. als 
Gemahl der älteiten Tochter Joſephs L Rechte auf 
Oſterreich zu befigen erklärte, obwohl die Tochter 
Bojenh® bei ihrer Vermählung auf die Thronfolge 
in Oſterreich Verzicht geleiftet hatte. Troß diefer un: 
baltbaren Anfprüdhe In ten ſich doch Frankreich und 
Spanien jest von der Nragmatiiden Eanttion lo. 
Zwifchen Spanien und Bayern wurde im Mai 1741 
in Nymphenburg (f. d.) ein Bertrag gefchlofien, durch 
den König Philipp V. ſich verpflichtete, an den Kur: 
fürften Subfidien zu zahlen und feine Bewerbung um 
die deutſche Kaiferfrone zu unterftügen. Zwiſchen 
reußen und Frankreich wurde 5. Juni zu Breslau 
eine Defenfivallianz vereinbart, nad) der Friedrich IL 
Niederfchlefien mit Breslau erhalten follte und dafür 
verfprad), feine Rurftimme dem bayr. Kurfüriten zu 
geben. Auch Neapel, Schweden, Kurpfalz, Kurldin 
und Kurſachſen traten auf die Seite Frankreichs und 
Vreußens. Da England, Holland, Rußland zu Maria 
Thereſia hielten, jobegann nun ein allgemeinereurop. 
Krieg, der nicht bloß in Deutfchland, ſondern aud in 
talien, den Niederlanden undin Finland, hier zwi⸗ 
hen Schweden und Rußland, ausgefochten wurde. 
Die a unter Karl Albrecht und ein franz. Heer 
unter Marſchall Belleisle drangen in Oberöfterreih 
ein, wo dem bayr. Kurfürften in Linz als Erzhetzog 
gehuldigt wurde; fie wandten ſich darauf nad) Bit: 
men und eroberten mit einem fächl. Heere Brag. Hier 
ließ ſich Karl Albrecht 19. Dez. 1741 als König von 
Böhmen huldigen. Am 24. Jan. 1742 wurde er in 
ankfurt unter dem Namen Karl VII. zum deutſchen 
aifer gemählt. Gleichzeitig griff ein fpan.neapolit. 
Heer die dfterr. Beligungen in Norditalien an. In 
diefer Not nahm Maria Thereſia ihre Zuflucht zu 
den Ungarn, die ihr auf dem Reichstage zu Brei 
burg im Sept. 1741, gegen bedeutende Garantien 
ihrer Selbftänbigteit, wirfiame Hilfe zufagten. Der 
ungar. Heerbann ward aufgeboten; das dabırd er 
ee verftärkte Heer unter Feldmarſchall Kheven: 
üller eroberte Oberöfterreid wieder und drang von 
bier aus im Febr. 1742 nad) Bayern vor. Weniger 
Erfolg hatte ein zweites diterr. Heer in Böhmen. 
Nachdem Siege Seiebriche U. bei en (17.Rai) 
entichloß fü aria Therefia, auf Drängen Eng: 
lands, mit Preußen den Frieden zu Breslau f: t) 
einzugehen, worin ie Schleſien nebft Glas abtrat. 
Bon dem gefährlichiten Gegner befreit, erhielt die 
Königin nun ageig einen mächtigen Bundesge 
nofjen in England. Die brit. Regierung, die einen 
neuen Nahtzumachs Frankreichs nicht dulden wollie 
hatte ſchon Kit Anfang des Krieges Subfidien ge: 
zahlt und entichloß ſich jest, energiich am Kampie 
teilzunehmen. Auch Sardinien war im Februat 
auf Efterreih8 Seite getreten. Eine engl. Ylotte 
wang Neapel zur Neutralität; ein brit. Heer, Durh 
Damnoo., öfterr. und hei. Truppen verftärtt, fa: 
melte ſich in den öfterr. Niederlanden. Die Spanier 
wurden durch Feidmarſchau Traum nach Süvitalien 
zucQdgedrängt, die Schweden von den Rufien über: 
tältigt und zum Frieden von Abo (Aug. 1743) ge: 
zungen. In Deutihland hatte ſchon im Dez. 1742 
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Marſchall Belleisle Prag und ganz Böhmen räumen 
muſſen. 1743 wurde Bayern zum zweitenmal von 
den Öfterreichern erobert, Feldmarſchall Sedenvorff 
27. Zuni 1743 zum Waffenſtillſtand und —— 
vertrag von Niederſchonfeld genötigt; im September 
mußten Die Bayern Maria Thereſia den Huldigungs⸗ 
eid leiften. Die «Bragmatifhe Armee» unter Füh- 
rung des engl. Koͤnigs Georg II. ſchlug die Fran: 
zofen unter Marſchall Noailles 27. Juni bei Det: 
tingen, trieb fie über ven Rhein zurüd und eroberte 
Worms. Hier ſchloſſen Öfterreih, England, Sar⸗ 
dinien im Sept. 1748 ein neue3 Bündnis, dem dann 
auch die Gencralftaaten beitraten. Sachſen gab die 
Sache des Kaiſers, der in größter Not von Ort zu 
Ort flüchtete, preis und verband fidh Durch ven War: 
Schauer Vertrag mit den Wormfer Alliierten (20. De. 
1743). Nachdem Frankreich, bisher nur Bundes: 

enoſſe des Kaifers, im April 1744 felbftänvig an 

fterreich den Krieg erklärt hatte, überfchritt Prin, 
Karl von Lothringen den Rhein und drang fiegrei 
im Elfaß vor. Gleichzeitig war der Krieg zur See 
zwiſchen England und Frankreich ausgebrochen, auch 
er verlief für die Franzoſen unglüdlic. 

Unter diefen Verhältnifien fabte Friedrich IL., be: 
forgt um den Beſiß von Schlefien, den Entihluß, 
der gewaltig anſchwellenden Machtentfaltung Oſter⸗ 
rxeichs Einhalt zu thun. Am 22. Mai vereinigte er 
ih mit Bayern, Kurpfalz, Heilen:Caflel durch die 
geantfurter Union (f.d.) ezur Aufrechterhaltung des 

eutſchen Reichs und feines Oberhauptes», ſchloß 
5. Juni mit Frankreich den Vertrag von Paris und 
erneuerte im Auguft durch den Ei in Böhmen 
ben Aue gegen Maria Therefia. (©. Schleſiſche 
Kriege.) Um Böhmen zu verteidigen, zogen ſich die 
öfter. Heere aus dem Elſaß zurud und räumten 
dann aud) dad bayr. Gebiet. Kaiſer Karl kehrte in 
fein Stammland heim, ftarb aber ſchon 20. Jan. 
1745. Sein Sohn Marimilian Jofeph ſchloß mit 
Sfterreih 22. April 1745 den Separatfrieen zu 
Füffen, worin er allen Anſpruchen auf die habe: 
burg. Befigungen entfante, während Maria The: 
reſig nun Bayern herausgab. Am 13. Sept. wurde 
ihr Gemahl Franz Stephan als Franz. zum Kaiſer 
gewählt und au von Friedrich II. im Dresbner 
‚trieben (f. d.) 25. Dez. 1745 anerlannt. Damit 
mar auf deutihem Boden die Ruhe hergeitellt. Hin: 
gegen dauerte der Kampf fort in Italien und in 
den öfter. Niederlanden zwiſchen Olterreih, Sar⸗ 
dinien, England und ben Generalftaaten einerjeitd, 
granteid und Epanien anbererjeitö; ebenfo ver 

tieg zur See und in den Kolonien, bei dem die 
Englänverdas libergewichtbehaupteten. Am meiften 
wedjlelte dad Waftenglüd in Stalien. 1745 fielen 
die dortigen dfterr. B tungen in die Hand der ran: 
zofen. Auch hatte ih Genua zu den Feinden Öfter: 
reichs gefellt. Als aber nach dem Dresdner Fric: 
den Maria Therefia Verftärtungen ſchidte, gewann 
fie das Verlorene wiever. Genua wurde im Sept. 
1746 erobert. Die Ofterreiher und Sardinier 
Drangen joger in das fübl. Frankreich ein, mußten 
ſich aber bald, als in Genua ein Aufftand ausbrad, 
wieder zurüdziehen (Jan. 1747). Den belagerten 
Genuefen wurde im Juni 1747 durd ein franz. 
Heer Entjag zuteil. In den öfter. Niederlanden 


ſiegten die Franzofen unter dem Marſchall von | v 


Sadjen, Grafen Morig, über die Öfterreiher und 
Engländer bei Fontenoy 11. Mai 1745, bei Rau: 
coux 11. DE. 1746, bei Laffeld 2. Juli 1747 und 
eroberten nit nur faft die ganzen dfterr. Nieder: 
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lande mit Bruſſel und Namur, ſondern aud die 
bolländ. Feftungen Bergen:op:Zoom und Maaftricht. 
Auf franz. Veranlafjung unternahm ver Brätendent 
Karl Eduard aus dem Haufe Stuart eine Landung 
in England, die — durch die Niederlage bei 
Culloden 27. April 1746 ein üble3 Ende fand. In⸗ 
deſſen hatte au Rußland mit Oſterreich eine Als 
lianz geſchloſſen (2. Juni 1746), und England hatte 
ein rufj. Heer in Sold genommen, das im Sommer 
1748 unter dem Fürften Repnin durch Deutſchland 
gegen den Rhein vorrüdte. Sein Nahen befchleus 
nigte die Friedensunterhandlungen, die 18. Dit. 
zum Aachener Frieden (j.d.) führten. — Val. Hei: 
gel, Der Ofterreihifche Erbfolgeftreit und die Kaiſer⸗ 
wahl Karls VIL. (Rörbl. 1877); de Bault, Guerre 
de la succession d’Autriche 1742—48; M&moire 
extrait de la Soerespöndance de la cour et des 
— (bg. von Avers, 2 Bde., Nancy 1892); 

er Ö. €. 1740—48, ba. von der kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Abteilung des k. und k. Kriegsarchibs (6 Bbe., 
Wien 1896— 1902); La guerre de la succession 
d’Autriche, 1740—48. Champagne de Silesie, 
1741—42 (Bar. ee 

Sfterreichifcher is, einer der zehn Kreiſe, 
in die 1512 daß alte Deutiche Reich geteilt wurde; 
er umfaßte das Erzherzogtum, Inneröfterreich, Ober: 
Öfterreih (Tirol), Vorveröfterreih, die Hochſtifter 
Trient und Briren, fpäter auch Chur. 

Oferreicgiiher &loyd, Dampiihiffahrts- 
Gejellihaft des ©. 2, auch ital. Lloyd Aus- 
triaco genannt, bebeutende ampficifiahrtäge: 
ſellſchaft in Trieft (f. d. und Plan), welche 1836 aus 
einer 1832 gegründeten, nad) Art des Lloyds (f. d.) 
in London eingerichteten Vereinigung der Verſiche⸗ 
rungsgefellihaften Trieſts hervorgegangen ift und 
nach bezwedte, die öfter. Seelen mit ben 
erifden ‚ueln, Griechenland, dem Archipel, 

onftantinopel, Smyrna, Syrien und Agypten in 
eine fchnellere Verbindung zu bringen. Das Altien⸗ 
fapital betrug anfänglid nur 1 Mill. Fl. Durch 
umfichtige Sue fowie duch die Unterftügung 
der Regierung, welche ven 5.2. mit der Beförderung 
der Bolt betraute, und des Haufes Rothſchild gebiel 
das Unternehmen. Seht gehen Dampfer nad allen 
Häfen der Levante, nad Dftindien, China, Japan, 
Oſtafrika und Brafilien. Das Aktienkapital betrug 
1901: 25,2 Mil. Kronen, m denen noch 6 Anleihen 
von zufammen 40,867 Mill. Kronen tommen. Die 
gen: umfaßt 65 Dampfſchiffe mit 164829 Brutto: 

giftertong und einem Buchmert von 84,512 Mill. 
Kronen, welcher jedoch durch Abichreibungen bereits 
auf 35,685 Mill. Kronen reduziert ift. 1836—37 bes 
ftand die Flotte aus 7 Damplern von nur 1777 Res 
giſtertons und 630 Pferdeftärfen, während jekt die 
«Austria» allein 6500 Reftiitertong mit 3100 Pferde: 
ftärten hält. An Reifenven wurden 281909, ari 
Gütern 1106802 t, ſowie 8760 Stüd große und 
70583 Heine Tiere befördert. (S. au die Tafel: 

nternationale Signal: und Reederei: 
laggen, beim Artikel Flaggen. — Vgl. Der 6.2. 
und jein Verfehrägebiet. zielles Reiſehandbuch, 
bg. von dem Ö. !. (2 Tie., Wien 1901). 

er er Schuiverein, |. Schulverein. 
Sfterreihifcher Tonriftentinb, |. Alpen: 
ereine. Ba es Inſtitut. 
Sfterreichiſches Hiftorifche® tut, f. 
Sfterreichifche Sadbahu, |. Sühbahn. 
Sfterreichiiche Volkszeitung, in Wien er- 
ſcheinende polit. Tageszeitung von demokratiſcher 
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Richtung. Auflage: 26800; Verlag: Steyrermühl: 
Geſellſchaft in Bin; Redacteur: Arthur Bunzl 
Popper. Seit 31. Dez. 1893 erſcheint gigleic eine 
voltstümliche Ausgabe des Blattes u. d. T. «Zwei⸗ 
treuzer: Ausgabe⸗ als Morgenblatt; Auflage: 27000. 
Die 1855 gegründete ©. V. hieß früher «Ronftitu: 
tionelle Vorftadt: Zeitung» 
Sfterreichifch = Franzöfifcher Krieg von 
1805, 1. Sranzöfid:öfterreihiicher Krieg von 1805. 
Sfterreichifch : Franzöliicher Krieg von 
1809, 5. Sranzöfiid-Ofterreichticher Krieg von 1809. 
Sfterreichifch : Krauzöfiich = Stalienifcher 
Krieg von 1859, \. \talieniier Krieg von 1859. 
Sſterreichiſch⸗· JUyriiches Nüfteniand, zu: 
fammenfafende Bezeihnung für Gorz und Gra- 
disca, Iſtrien, Trieit, (©. er 
Sfterreichifch » Jtalienitcher Krieg von 
1848 bi! 1849, |. Stalien (Beisiäte). 
Sfterreichifch : Ftalienifcher eg von 
1866, |. Stalienifcher Krieg von 1866. 
Öfterreichifch = Breuffifcher Krieg von 
1866, ſ. Deutſcher Krieg von 1866. 
Sfterrei iich.@chleften, ſ. Schleſien. 
Sfterreichiſch⸗ Ungariſche Bank - (ungar. 
Oszträk-magyar bank), frühere Sirma: Privi: 
legierte BÖfterreihifhe Nationalbant, die 
einzige privilegierte Notenbant der Oſterreichiſch⸗ 
Ungarifhen Monarchie mit Hauptanftalten in Wien 
und Budapelt, 78 Filialen und 138 Bantneben- 
ftellen; fie wurde 1816 al3 Attiengefellihaft mit 
einem Kapital von 60 Mi. Fl. Konventionsmünze 
(100.000 Atien & 600 1.) errichtet, um die Geld- 
verhältnijje durch Einziehung des ſtark entiverte: 
ten Staatöpapiergelves (Wiener Währung) wieder 
zu ordnen. Die Yeitung liegt in den Händen des 
Generalrates (ſ. d.); beihäftet waren Ende 1901: 
888 Beamte und 876 Diener, Arbeiter und Ar: 
beiterinnen. Anfänglih wurden aber nur 50621 
Aktien = 30372600 Fl. Ronventiongmiünze au: 
ke, Die Bant erhielt die ausſchließliche Be 










ugniß zur Notenausgabe und zum Netriebe des 
tBlont:, Lombard⸗, Depofiten:, Giro: und 
Hypothekarkreditgeſchafts. Die aus der Einziehung 
des Papiergeldes tervorechangen ältere fundierte 
Schuld des Staates an die Bunt von 140 Mill. 
ZI. in unveräußerlihen 2°, : und 4prozentigen 
bligationen ift bis 1870 vollftändig getilgt wor: 
den. Dagegen machte die Regierung wieder in 
anderer Geftalt neue Schulden bei der Bant. Am 
5. März 1848 hatte letztere bei einem Notenumlauf 
von 214 Mill. 1. einen Barſchatz von 65 Mill. SL, 
aber nur 49 Mill. Fl. in Wechſeln und Lombard: 
forderungen, während die Schuld des Staates im 
aniem 131 Mill. Il. betrug. Die erneuten Vor: 
em je an. den Staat und die Abnahme der Bar- 
mittel infolge des gejunfenen Vertrauens führten, 
nachdem ſchon im April 1848 ein Ausfuhrverbot 
für Gold: und Eilbermünzen erlajjen und die Bar: 
zahlungen eingeftellt worden waren, 22. Mai 1848 
ur Einführung des Zwangskurſes der Noten, und 
Keidem iſt Ofterreih in der Papiergeldwiriſchaft 
geblieben. 1859 erfolgte nad) wicderholter Er! öhunn 
des Attientapitals, zulegt (1863) auf 110%, Dill. Fl. 
ao Attien & 735 FL), die Wiederaufnahme der 
jarzahlungen, aber der ital. Krieg brachte eine neue 
Störung. Das nleihe Mißgeſchid hatte man 1866. 
Eine neue Geitalt erhielt die Bank 1862 bei der 
Erneuerung ihres Notenvorrechts (bis 1876) durch 
die fog. Pienerſche Bankalte. Diefelbe entipricht 
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infofern dem Syſtem ber Peelſchen Bantatte (f. d.), 
ala fie nur eine beftimmte Summe, nämlich 200 
Mil. SL, nit metalliſch gededter Noten zuläkt, 
die aber eine Dedung Buch Wechſel oder andere 
Wertpapiere beſiten müfjen. Bon den Schulden des 
Staates bei der Bank, die fi damals auf 221%, 
Mi. FI. beliefen, wurden 80 Mill. Il. als ein für 
die Dauer des Bankprivilegiums unlünbbares unt 
unverzinzliches Darlehn ausgeichieden, das übrige 
aber follte abgetragen werben, was ſeitdem gejcheben 
ift. Das Kapital der Bank wurde 1869 durch Rüd: 
zablung von 135 FI. pro Aktie auf 90 Mil. HL 
berabgeiest. 1878 wurde vie Nationalbank in eine 
ge 8.3. mit Hauptanftalten in Wien und 
udapeft umgewandelt und erhielt das ausſchließ⸗ 
liche Notenausgaberedht bis zum 31. Dez. 1887. 
Bei der 1887 erfolgten Verlängerung des Banl: 
vorrechts um 10 Jahre wurden die Beitimmungen 
über die Dedung der Banknoten erheblich geändert. 
Der Gejamtbetrag der umlaufenden Noten muB 
mindeſtens zu zwei Fünfteln durch Varvorräte ge: 
bedt fein; für ben 200 Mill. FI: überfteigenden 
Betrag nicht metalliſch gededter Noten muß eine 
Noteniteuer von 5 Proz. jährlih entrichtet werden, 
deren Ertrag zur Tilgung der 80 Mill. FI. betragen: 
den Etoatete uld verwendet werden muß. Der Be: 
trag der im Beſitze der Bank befindlichen Staats: 
noten mit Zwangskurs wird von der Summe ber 
umlaufenden Banknoten in Abzug gebracht; ferner 
ift Die Bank berechtigt, folange die Aufnahme ber 
jarzahlungen nicht erfolgt ift, bie in ihrem Beſis 
befindlichen auswärtigen Netaliwechſel bis zur Höhe 
von 30 Mil. Fl. in ihren Barvorrat einzuredhnen. 
1892 wurde die Ö.B. durch einen Zufaß zu Art. 87 
ihrer Statuten verpflichtet, gefeßlihe Goldmünzen 
zum Nenniwerte und Golobarren entſprechend dem 
ejeglihen Munzfuße der Kronenwährung gegen 
antnoten in Wien und Budapeft auf Verlangen 
jederzeit einzulöfen. Durch Geſeß vom 9. Juli 1894 
übernimmt die ©. B. von beiden Staaten fucceilive 
160 Mill. Fl. in Goldfronen und zahlt dafür den 
Fin anzverwaltungen Banknoten oder Silbergulden 
nach Wahl aus. Da bis zum 31. Dez. 1897 ein Ein: 
verjtändnis zwijchen den beiden Reihahälften über 
die Fortdauer der zwifchen ihnen abgeſchloſſenen 
Verträge nicht erzielt worden war, fo wurde auf 
Grund der kaiferl. Verordnung vom 30. Dez. 1897 
und de3 ungar. Gefegartifeld I 1898 mit dem öfterr. 
und dem ungar. Sinanzminifter ein Übereinkommen 
wegen Verlängerung des Privilegd der Bank bis 
31. Dez. 1898 abgeihloflen. Durch Geſeß vom 
21. Sept. 1899 wurde das Privileg bis zum J. 
1910 verlängert, jedoch mit der Mahgabe, daß e3 
bereit3 1907 ertilgt falls in diefem Jahre die 
Zollgemeinſchaft der beiden Reichshaͤlften aufhören 
jollte. In letzterm Falle erhält die Bank eine Ent: 
ſchädigung von 4,5 Mill. FI. Seit 1. Jan. 1900 wird 
die Rechnung der Bank in Kronenmwährung gr 
Die gefamten Unternehmungen der Bant beziffer: 
ten fih 1901 auf 6542,4 Mill. Kronen; der Vorrat 
an Silber betrug 31. De. 1901: 271,93, an Golb 
1116,1 Mill. an Wechſeln und Golddeviſen 60 Mil 
Kronen, zufammen 1448 Mill. Kronen, d. i. 91,5 
Proz. des Ende 1901: 1584,9 Mill Kronen betra: 
genden Banknotenumlaufs. Im Laufe des J. 1901 
wurden 1535712 Wechjel und Effekten im e 
von 2615,6 Mill. Kronen diskontiert. Ende 1901 be: 
trug der Stand der estomptierten Wechſel und Bar- 
ranis 335,1, der Darlehen gegen Hanbpfand 66,3 
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AINEN IN ÖSTERREICH - UNGARN. 
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Die Dfterreichifch-Ungarifchen Eifenbafmen. 



































A. 
Bezeichnung der Bahnen Ne tie | Vorchethriete Im gangen 
1. Öfterreigjifije Eiſenbahnen: km km km 
A. Bahnen im Betriebevert.t.Staatseifenbahnverwaltung: 
a. K. k. Staatsbahnen: Hauptbahnen........5. 6.060,97 647,72 6 708,69 
2otalbahnen .......... — 886,58 886,58 
Zahnrad⸗ und Aphäfionsbahn — 19,50 19,50 
b. Brivatbahnen: Hauptbahnen. ....... 2.2... 591,14 — 591,14 
£olalbahnen ..... 222. ... 82,87 2 747,79 2 830,66 
B. K. t. Staat3bahnen im fremden Betriebe: 
a. fremden Staatsbetriebe; Hauptbahnen ..... 16,11 — 16,11 
b. Sm Prioatbetriebe: Lokalbahnen . .......... — 30,11 3%, 
C. Brivatbahnen im Privatbetriebe: 
a. Hauptbahnen 5 525,88 420,9 5 946,82 
b. Lotalbahnen: 1) im Befige von Hauptbahnen..... . — 815,70 815,79 
2) felbftändige — 1169,93 1169,93 
c. Zahnradbahnen ........ — — 32,11 82,11 
d. Dampfttamway® .. 2. —_ 138,83 133,83 
Summel| 12276,92 6 904,35 19 181,87 
IL Auslaudiſche Eiſeubahnen auf öfterr. Stantögebiete 99,43 _ 99,43 
Summe I und II| 12376,85 6 904,95 19 281,30 
II. Ungarifge Eifenbahnen: 
A. Bahnen in Verwaltung der Direktion der königlich ungar. 
Staatöbahnen: 
5 ee Staatöbahnen. ........... 6 773,7 888,7 76624 
. Brivatbahnen ........ 9 6490,7 
B. Privatbahnen im Privatbetriebe - . 22.2... 1322, 8128,7 f 2 955,1 
Summe IU 8 095,8 90124 | 17108, 
Summe L,U,IU| 20472,1 15 9174 36 389,5 








Außerdem waren 2323 Schleppbahnen mit 2355 km Länge im Vetrieb. Davon entfallen auf Öfterreich 1650 mit 1157,9 km 


und auf Ungarn 673 mit 1197,1 km Länge. 

































B. 
Lange ber Bahnen Zänge ber Bahnen 
Sahre Ungarn | sufammen Sabre Oſterreich | Ungarn sufammen 
en] km km — 
1837 _ 1389 4.030 
1838 _ 1616 4543 
1839 _ 2160 5.858 
1840 _ 8477 9589 
1841 _ 6422 16 758 
1842 — 7078 18512 
1843 —_ 902 22 375 
1844 — 9851 23 007 
1845 — 10 132 24 824 
1846 300 8 103% 25 233 
1847 1048 10 870 26 016 
1848 1071 11 246 26 554 
1849 1250 11 959 27580 
1850 1857 12 140 27 850 
1851 1392 12572 28 5410 
1852 1392 13 070 29419 
1853 1392 13 926 30.408 
1854 1438 14 878 31 673 
1855 1588 15 996 33 599 
1856 1790 16 362 34544 
1857 1982 16 928 35 754 
1858 2401 17101 36 371 


Brochhaus' Konverjations-Legiton. 14. Auf. R.A. ZIL 
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ä Bezeihnung Bahnlänge 
» der Ende 1900 
& Bahnen 
& km 
A. Oſterreichiſche Eiſenbahnen. 
J. Bahnen im Betriebe der k. k. Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung. 
a 8.8. Staatsbahnen und vom Staate auf eigene 
Rechnung betriebene frembe Hauptbaßnen .| 8185,73 2516 996 310 305 44 | 3315 5018 | 43984 
Biener Stabtbahn - 2.202000 ne 31,7 137003959 |2906801| 69 3 1 
b. Lokalbahnen auf Rechnung der Eigentümer. 
ng 
1 ——— EIER 15,03 1142 000 7603| — — — 
2 —E VE 22,60 2217 138 98113 2 ⸗ 22 
3 | Borti-MWieltic ——— hal atien eher ie 33,03 1809 962 54 806 2 3 12 
4 | Brüg«Lobofiger eebinbungsbaßn —— 36,40 3982 000 109 405 4 9 40 
5 | Bulowinaer Lotaibahnen . . ..... » 168,55 13 644 607 80953 16 3 _ 
6 | EhabowlasBatopane - » > 222.2.» 43,09 4.809 565 111612 s 8 E73 
7 | Delatyn. Rolomea-Etefandita' — 112,63 8318 253 713.860 6 14 46 
8 | Deutihbrob-Saar 31,23 3404 373 109 024 3: 6 47 
9 —— 8,35 1.000 000 mm — _ 1 
10 ein; 20,09 2126 061 1658316 | — _ _ 
11 * 
a 19,33 4103 749 212 226 3 10 2 
12 Db-Bartberg (Meubau) . 38,70 38551109 99610 2 & er} 
18 Gallras Da n (Menolb —— 80,47 2977 213 97 706 2 6 E73 
14 | Gleisdorf Bell... e een 14,59 1361508 98 292 3 4 ii 
15 | @8 —8 eaharis · Raabs . 0. - 19,39 1305421 67335 1 3 1 
16 geiman tete Emotupe BR N 56,70 6.208 876 109420 6 ı0 >} 
17 Feine EEE 35,89 7078 998 197 356 9 16 “ 
18 | Kolin-Gerlan mit Mbgweigung Rattay-Racdw . 32,50 _ — 2 5 Ei] 
19 | Solomener Bolalbahnen . . » . . . . . . 32,15 2038 769 63414 4 4 18 
20 — ———— mit Böpiee cinhirdieüi 18,91 2125 890 119421 3 4 24 
21 — — — 1 88,42 8194 461 92 677 5 15 2 
23 Nllepardw-Jandw. . . . - - ee 1751 1451442 82 883 2 8 3 
23 — —— ,63 1455 502 710 558 2 4 n 
2 | Mährlihe Weltbahn - . 2.222200... 90,67 14 265 242 157 326 7 16 8 
23 —E — here 52,78 10 771472 204 082 1 15 2 
26 Bautgenienigren 30,72 2745 969 89 378 3 8 E72 
3133 — mit Abzweig, Mechenic ⸗ Dobtis nn 10498026 | 141485 2 12 7 
TE 94 — — — _ _ 
29 ir ie NetoligeStadt. . 22.2... 13,25 886 235 66 871 3 4 12 
30 | Reue —5 — naer Bolalbahnen. . 161,28 14 686 724 91061 19 3 [YI 
31 | Oftgaligiihe Bolalbahnen . . . 2.2.2... 195,54 31 395 003 109 414 10 4 169 
3 —— ‚no 2 21,18 _ _ 3 3 11 
» 11,89 1331964 103631 2 4 14 
“4 — 10,59 1 735.089 163 7380 3 4 15 
35 joticherad- Wurm. 17,15 1.800 000 104 938 2 3 12 
26 konig· Niaz 3721 3647 082 98 006 4 8 47 
37 | Raton: laben’Betigan und Protivig-Yuchan 103,40 10 119 025 97867 9 16 73 
38 | Ranpnigsdofpogin . . 2 220m een. 23,65 1794 871 1906| — 2 34 
22818 de ſoachimsthal 8,48 946 329 111543 2 4 10 
40 | Schwarzenau- Waidhofen an der Thaya . 717 684 946 9 556 1 2 6 
4 mwarzenau-gwettl - . 20 n ne. 21,47 2 048 306 95 408 2 5 » 
42 | Stanfau-Biji ofteinig-Ronäperg —— 19,54 — — 2 6 21 
43 | StartenbadRohlig - >. . 2-2 2.2.2.2. 20,20 4694 374 239 348 3 10 2 
44 | Stratonig-f — — Blatna-Repomut 79,93 7551103 94487 6 22 73 
45 | Stratonig-Winterberg: Ballen... . 2... 70,38 6518524 99 633 6 12 6 
46 Kirieniy’onindad ae ae ne, 20,37 — — 2 6 a» 
4 lahycze-Xtumacz:Stadt . . 6,38 _ _ _ _ — 
4 an: unb Trzebinia-Sieriga 59,36 6483 192 109 397 4 13 60 
49 | Unterkrainer Bahnen... . 2.2... 132,56 18 000 000 135 799 10 97 107 
50 | Balfugana-Bahn (Trient-Tezze) 64,83 14 264.412 220 018 7 3 39 
51 | Bödlabrud-Rammer s 8,54 566 510 66 336 _ _ — 
59 | Weljer votatbahn 46,0% 3852 630 83 675 [3 1 ıs 
53 | Witimannsdort(Beoberädorf)-Ebenfurtd . 15,23 2379 031 167 011 — — — 
54 | woban · oidauhein 7 20,98 1740 836 82 991 3 6 a 
55 Bobhan-Braetiß-Plaliern EBEN 55,89 4197019 75.091 5 10 
56 Sl mö-Teltid . 23,63 2287 422 96 793 2 1 
57 i-Sellan . . 16,63 1548 000 93141 2 3 
58 Selten Br Li 5,9 — — — 4 
59 | Beltweg- Wolfsberg unb Unterdrauburg · Wolian 85,69 14.659475 171078 6 x 
60 | Bmittau-Stutich rn 52,00 4300 331 82 700 4 8 
61 | GSurtthalbahn⸗ —— 28,99 1646390 3 4 
euhaus-Reu! il 2 
63 | Reuhans-Reubiftrig 30,42 2239 097 3 6 
63 | Rew-Buptom-Ciena 2531 1526 376 3 2 
64 Insgauer Lotalbahn N 52,82 3 771 735 4 
65 | Onbathalbahn 2.2222 eeenen 76,19 7397102 6 
umme I| 1103657 | 23937414868 | 264106 | 2617 
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Die Öfterreihifch-Ungarifchen Eiſenbahnen 











[0 
Betriebseinnafmen 
Eigentliche Befondere 
aus dem — Ausgaben 
aus bem fonftige im ausgaben 
Velen Güterverkehr | Einnahmen ganzen . 
Kronen Kronen Kronen Kronen Kronen 
ee | "dose I} oasoasıs | 1erseoren | 10172186 | 2usessseo | 162888078 | 2rsorıer 
64 257 102 563 13779 89 952 90 104 661 67419 37421 
57 900 37 288 43323 83.038 1891 128 259 67334 7218 
30 353 2 389 276533 9 774 3175 125 482 85 750 7318 
4619 61947 26 540 131 693 1130 149 363 113 745 15881 
927 956 400 522 334 502 1313505 205 840 1753 847 807 641 181 598 
10649 32 686 120 772 131 965 16 975 269 712 157 860 6483 
82436 29290 93841 117710 12595 224 148 332 530 80 793 
53131 20Ml 34 004 92 662 1585 128 251 14.845 17190 
17325 78.971 3969 116 751 3% 191 054 57632 17324 
91288 42973 49 706 123211 2573 175490 103 619 19 387 
115314 9849 84.969 25.083 9287 119 339 98 726 22 609 
104 400 26 637 45.295 64760 30% 113 079 167 748 36.624 
70744 30.273 44205 95403 3418 142 025 112 842 7491 
86 637 41818 38 759 78 880 240 119 979 69884 3861 
24 975 11645 11259 29 050 646 40 955 49163 11207 
74 758 133147 30.296 166.639 1793 198 737 179 303 35931 
189 064 118 630 198131 168 989 37145 334 855 375915 100 885 
ssı7 591 2899 1525 36 4460 3590 92 
10783 48813 2985 76 389 10353 89 626 ERTL 11255 
38 281 45.653 17439 53 824 3669 74933 58176 3733 
303182 86. 918 300 864 253 847 93068 647779 366 183 42780 
12 623 20 144 41108 54 607 2049 97 764 65419 11.843 
42566 31.098 26 606 87 933 1349 116.088 59.869 28 656 
195 901 1751189 110581 523.468 7219 641268 310951 37.008 
312332 70 703 523 909 219 857 109 699 846 465 470383 107 723 
98140 26 963 56.367 62 765 19.286 138 418 110181 17781 
2 41 “rs 74570 140 362 2423 217354 152.043 13.688 
29 537 61 798 1075 46 263 532 53 870 37372 9521 
35 685 14935 13478 28 907 2186 4457 A1670 6196 
449 460 239 866 297 751 654 933 33634 986 318 672 317 153 006 
263 303 190589 321886 563 316 45 779 930 981 857948 121075 
1826 139 146 858 290 13% 1839 350 
48127 352% 243% 82921 4730 111 885 46.055 8601 
18 971 39468 5831 67307 318 13456 52482 3681 
17 92604 6308 110539 968 118 415 65 759 5680 
46211 21584 39363 43991 6647 83 003 98 282 15495 
174410 65451 106 686 149 154 16874 272 714 342524 52456 
8653 13430 3467 20 786 28 24 281 12 803 2472 
41933 11181 13444 24 418 1873 39 735 38108 2650 
50564 15.896 18 685 31 980 828 51493 46813 1152 
38130 13646 37 689 54 886 1863 84.437 64196 5780 
23 606 9712 11653 20 400 629 32682 20.033 3061 
74 035 39 338 39 374 123473 1467 163 314 121841 18 093 
821127 50019 87.030 106 990 7458 171478 200 918 21740 
116 895 53048 78 909 149 004 10944 338 857 155 208 22 624 
33 025 26 088 19660 47501 924 68 085 33364 3742 
_ 9870 _ — — _ 6819 2839 
44985 261 597 30446 279 506 18611 328 563 228 846 24 991 
350.423 228 026 s10731 962 556 15364 1288 651 769 508 68 304 
360 117 26 799 281 138 148911 14306 439 355 382517 37118 
53594 27 700 29 605 4193 1484 79 072 49 468 3782 
199 393 1051147 125 605 172465 3856 301 926 170 263 39481 
148 836 358 782 67 221 162 941 15 730 245 892 111 783 54 723 
on 1362 20 700 19 186 1184 41070 45514 1617 
114 580 45526 71569 122 297 17058 216 934 171235 26 167 
3626 26 765 22472 65 350 963 88 785 66.955 8388 
43764 21849 25 758 56 529 1354 83 641 5181 6914 
31194 428 238 1690 280.093 49 288 282 104 668 17577 
219391 144 757 173 891 330.434 17399 521 724 523 831 4619 
197 62 763 53198 123 393 3779 180 364 151 751 21568 
82485 32594 41482 81881 97 124 310 281 9747 
30.224 173247 14 824 41423 1744 57991 83 886 9808 
7189 21093 5.067 66 978 2753 74 198 68.949 4693 
120 398 21 741 84401 90 125 301 177 537 162415 33145 
168 021 46 001 126 177 168 916 399 937 293 706 26 978 
79911899 39688 416 69677417 | 177484983 | 10990122 | 258154524 | 173801173 | 29280236 































































Die Öfterreihiich-Ungarifchen Eifenbahnen 



































































































































x Berwenbetes Anlage» 
5 £ Tapitof Betriebsmittel 
& Bezeihnung Batntänge 
& anf Gepäd- 
— der Ende 00 | 1km |2ofomo«| ® und 
3 berhaupt Bahn» | tiven | fonen- | gürere 
& Bahnen länge Wagen | Magen 
3 
a km Kronen Kronen Unzahl| Ungahi 
— — 
11.8.t. Staatsbahneni. fremden Betriebe. 
a. Im fremden Gtaatäbetriebe. 
66 | VBodenbach:Riedergrund-Gäci. Grenze . . . . 11,95 5.676 189 475194 — — — 
67 | Kufftein-Bayr. Grenze . . Sn ——— 215 1406 009 654 262 — = — 
68 | Troppau-Preuß. Grenze . . . . — 2,01 755 642 375 568 _ — — 
Summe Da 16,11 7837 840 486 641 _ — — 
ss | Gast. — —S— 20,16 * 
aslau⸗HZawrateß · Tremoſchniz .. — ), * — 
70 | Gaslan-lRokowiß . eo... 428 _ = } ® a * 
71 onigehan· Schaplar BL er ee 5,69 — — 3 3 28 
unune LIb 0,11 — — 8 6 125 
II. Privatbahnen i im Privatbetriebe. 
2 | Aiiffig-Tept Ei —“ 101,54 ” 114 6808 
7 uffigTepliger Eijenbahn. - . - - 
73 | Xeolıy — berg u. VöhmLeipasiReiienherg | 148,77 } 116006498 | 370 ess| 28 70 469 
74 | Böhmsiche Norpbahn . .. 330,07 85163 131 257 103 87 208 1926 
75 | Buidrtiehrader Eifenbahn . 419,84 173 203 375 383.092 196 304 7106 
76 | Wien-Aspang u. Centralfriedhoſ⸗ Al. Schwechat 719,91 16 863 043 193 344 2 76 312 
77 | @ragnörlaher Eijenbabn = . 90,96 22803331 | 250124 19 57 970 
78 | Railer-perbinands-Norbbahn 1309,36 467878006 | 347017 | 570 | 1112 | 20374 
79 | Kaidau-Oderberger Eiſenbahn 446,10 197 317471 _ 128 186 2856 
80 | Leobı erger Eifenbahu 15,20 3514775 | 23125 | — _ _ 
a En ihiiche Rordweftbahn 5 932,08 324083109 | 736197 276 so | so 
82 »Ungar. Staatscijenbag-Wejelihaft . .| 1368,54 673 296 737 | 479395 | 519 8% | 11589 
83 trauntrientänner Eifenbahn . . 2.2.0. 33,00 6345 175 192 249 _ _ _ 
84 | Südbahn: Gfterr. und ungar. Linien... . . 2 282, 30 2.693 349 748 _ 804 1893 14162 
Botalbahnen: Liefing-Kaltenleutgeben.. . . . — J — — — ai 
Epielield-Radkeräburg . - . - — — _ _ — 
85 | Süd-Rorbbentice *Serbindun, bahn... .. 27954 84 038 282 300 195 713 159 1369 
86 | Wien-Bottendorfs-Wiener Reuftädter Bahn 6 31 140 000 314 991 u 3 106 
Summe 3210 754 251 461413 | 2557 5144 | 69955 
db. Sefbftändige Lofalbahnen. Rormalipurig 
87 | Aufpiger Bokalbapn.. . .. 0... 534 000 78173 2 3 a 
88 | Böhmiihe Stommerzialbahnen 24 268 979 130.499 2 4 27 
89 | Vozen-Meraner Bahn . 6173 150 195 316 9 27 114 
" | Brandeis a. &-Reratowig. . - - _ _ 2 3 18 
91 | Gaftolorig-Reienau-Solnig . . . 5 j 1560000 | 102114 2 [2 1 
93 | Deutih-Brod-Humpoleg . . . - - ie — 1987 993 78 655 — — — 
93 Groß⸗Prieſen⸗Wernſtadt⸗ Aula E 2572 000 105 358 4 5 13 
94 |Stremöthalbahn . . 2.2.2... E 3948115 57022 10 19 52 
5 Buttenberper. Sotalbapn . — 650 697 231647 2 2 
96 Laibach⸗Oberlaibach ·....... 801 867 69 360 — — — 
97 ¶ Weinũ⸗vefeno 2473 034 83 089 2 4 2» 
98 | Mieno-Untercetno . 2... 2.0.0. . 1544 876 107 552 1 1 n 
99 | Mühlkreisbahn (Linz⸗ Urſahr⸗Aigen ⸗Schlögl) .. 4 600 000 19599 5 13 37 
100 Wutenip- Bad Gay . 1699600 | 106212 Fl 3 2 
101 | Reutitigeiner, Lotalvahn Cʒeuchti· neüti chein) 8,36 722614 86.437 3 4 4 
103 | Ottotowig-BlineWilomig . . - - - - 24,12 2460 000 99 519 2 6 rẽ 
103 | RadkeröburgsQuttenberg . . . 2...» . 25,45 1759 203 69124 — 3 — 
104 | Reichenberg-@ablonz-Tannwald - . - E 32,42 9351 770 | 286741 9 4 Et} 
105 | Gaig-Ezeic —8 —— 38,13 3974938 | 103256 3 8 5 
106 | Schneeberg! na oäfionäftzede) — A 41,56 6456 320 121483 9 wo 60 
107 —— — (1, — 18,57 2400 000 125 013 6 ® 133 
108 Stramberg · Wernsdorf ——— 6,68 1 024 563 153.447 2 2 11 
109 | Swolenowe3-Smeina . 10,40 1915488 | 155756 | — — — 
110 | übereticherbahn Gozen⸗Kal —8 .. 10,82 2801 731 259 012 2 6 17 
111 Beiden dung 8 hy. Baueiun — 8,05 1124 096 126 730 1 1 1 
malipurii 
113 | Innsbruder Mittel; —E Berg Hiel-Jgls) 8,55 1.080 000 | 126 375 2 13 4 
113 | Königshof-Beraun-! Kondpeus mit MI aweigung » " 12,23 1516 768 123 475 2 _ 20 
114 | Mori-Arco-Riva am Gardaſee... 24,50 3524 650 102499 4 13 2 
115 | Rurthalbahn a markt-Mauterndorf) . 16,28 5472 218 71 738 5 12 ss 
116 | Riederöfterreidhi! ide Balbviertelbahn . . 39,06 2070148 53 001 4 7 23 
117 ——— mit Abzweigung. - 49,54 3143349 | 63456 4 14 sı 
118 | Salztammergut=Lofalbahn . . . . . & 66,97 12813388 | 175661 u 46 [23 
119 | SteyrtHalbahn (Steyr-Agonig, Bergern-Bad 9 47,69 39835232 | 83737 5 27 74 
120 | Silerthafbahn (Jenbadh-Billerthal-gügen) . . . 10,55 —* * 3 4 14 
121 ieblander Bezirtöbahnen . an und 16,85 2 275 200 135 003 5 ® 3 
133 teiermärliiche Landesbahnen, ſchmalſpurig) 88,74 8712 167 97 895 12 2 246 
Summe b| 1169,93 130411444 | 111618 185 410] 1885 
123 e. Bahnradbahnen. . . . . . . 32,71 1380 731 _| 429637 26 4 19 
Summe III 7965,25 | 3348 546 426 42034 5601 ı 11559 
auptjumme | 19 048,04 6293 799 134 
talbahnen 133,83 








@ejamtbahnlänge 


[ 
* Die Koſten der Erwerbung find in denjenigen ber Linien ber dfterr. Lokaleiſenbahn⸗Geſellſchaft enthalten. 
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BVetriebzeinnahmen 
Befbrderte Beförberte —— Beſondere 
verſonen vater en ‚gus bem Sonftige im ausgaßen | Ausgaben 
verkehr Güterverkehr | Einnahmen ganzen 
Kronen Kronen Kronen Kronen Kronen Kronen 

50 709 143 598 17715 178 696 11318 207 739 83093 — 

22 565 193 254 5058 110 996 446 120 100 54 770 _ 

713 374 336 862 23773 289 692 15 364 397 829 137 862 — 
2941925 9390 960 1251 359 11 946 244 1570 856 14 768 459 5198 312 2856811 
832 978 497 542 421343 918 337 145 237 1484 917 1438199 133530 
2 833 570 2 646 581 2318 0R8 8 204 618 275478 10 798 179 4 906 832 1698912 
2956124 7.069.393 3.088 693 19 513 607 1065 323 23 667 622 9269718 | 4084008 
1383 614 540 735 817403 1.042 872 45487 1905 761 1129474 150303 
626 074 938 310 454 300 3.375 308 22 308 3851916 1309 386 614113 
15 196.489 16 598 375 16 450 841 70 166319 1645. 055 88 263 215 45013970 | 10479638 
2718108 4722 774 2727219 14 483 670 416 177 17 627 066 9 766 604 1494 291 
187192 1216034 71553 1263 570 21260 1356 383 465455 259391 
8393 086 8.684 293 8444 631 31 784 813 1182 735 41412 179 19 863 507 3750144 
11618 577 11.305 649 13 006 934 49 386 135 1.070 990 63 464 059 29 299 961 7810157 
600416 351114 242694 618 982 154 206 1015 882 324 887 176668 
32 214 856 10079452 29 306 015 13 878 049 3562 713 106 746 777 50 798 820 15039439 
631148 55.014 107 671 44559 4220 156.450 145 293 2188 
135 828 65 167 104 044 174.494 6.023 284 560 157 879 6043 
2 808.067 2570 028 1690 652 6663 131 171529 8525 312 5458 250 12235111 
383 289 1505 012 252 673 2651 978 34845 2939 495 10090 779 211575 
73 962 516 75 929 037 715 328 331 214 253 359 10 518 353 360 095 043 169 831 578 41568411 
64 808 14595 15 992 18555 2829 37876 29 840 2845 
435490 510461 214 972 1012067 29 575 1256 614 709 175 92652 
355 743 100 882 453 976 373 756 713650 900 683 417.059 41893 
330350 82 377 13103 59892 640 719935 6 17089 

49 586 29 230 46% 69 748 818 95 200 56.000 _ 
52852 22 728 33759 719121 1297 114 177 55954 8000 
39 092 19251 23 231 56 894 1469 8159 80 000 23 606 
302 384 160 014 218 771 341 295 29 752 589 818 392 475 44355 
173 768 54.660 33 077 54 360 5371 92 808 87011 5593 
38943 9775 29 705 18 205 486 41396 60 578 1998 
36 978 47704 25270 104 135 1342 130 747 131995 1522 
19594 22 168 6734 28446 183 35 963 60 843 3579 
166 917 20 876 163 840 155 041 6743 325 623 200 285 43936 
19401 38 837 7155 39 695 135 46 985 27184 1373 
147663 15 928 48 837 93.089 7093 149 009 82 871 6327 
97264 14 143 54 362 62420 2107 118 889 68 330 9142 
39152 18404 25014 34 465 1144 60 633 82468 1060 
796 622 195442 400.002 408 547 26 379 834 928 386 185 26048 
92585 98 589 39 319 146 484 6435 192 238 132 073 23999 
249 216 55018 138 077 116 692 23 521 278 290 256 049 18491 
124 573 319512 50 363 544411 14133 608 907 412 597 29265 
ırorı 4713 6591 36 843 61 43495 29 707 8915 
33347 416 541 4695 314 866 11638 331 199 99 693 6136 
114400 23 665 80 343 88 067 12698 181 108 68.488 24 867 
20 930 21789 6910 62148 233 69 291 3237 1456 
119818 108 68891 423 — 1111 70 50% 33938 714 
_ 115149 _ 118989 1889 120 878 37 761 1558 
119 991 17679 177057 61784 32211 271.052 139 387 14988 
129 609 51259 96 713 213 789 8271 318 766 209 033 Ta 
31845 6343 19514 18136 1801 39451 32 359 253 
129 586 42257 90854 108 937 15 934 215 725 120 698 7998 
303 235 38 878 332 849 114 759 35441 483 049 259 103 9876 
142290 56472 94 555 113460 4331 212 46 157 934 12356 
127 393 21569 3219 30 739 5100 70.088 64 304 11867 
267 574 173 385 166112 344 030 15448 535 590 306 606 9552 
4883 767 3990 395 3191 786 5444 300 388 223 9034 309 5236 738 526560 
267 953 10 321 398 248 23 716 9 532 431496 284 554 19286 

— ——— TO OISBE [10516108 1369550 —— 
158098408 | 118952031 | 148619555 | 457496050 | 21991594 | 628081199 | 349399911 | 77394493” 
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7 
ẽ— Betriebseinnahmen 1901 3 
* z5 Sa: 
® Benennung == |Beförberte |Beförberte BZ 
a “ für Ber« 252 
& der 32 | Berionen | Gater Ionen — Pi x im ganzen ẽ 
& 3 51-2 = 
3 Eifenbahnen ® Es — 
& km Anzahl | Tonnen | Kronen | Kronen | Kronen | Mr. 
— — — — — 
B. Ungar. Eiſenbahnen (Ende 1901). 
L Hauptbahnen. 
1 | Königl. ungariiche Staatsbahnen . . » . . . | 3034,6 | 36556500 | 19698 800 |47 2330 2951146 992 257:194 as 552| 24355 
2 | Südbapn-Gefelfhait (ungar. Sinien) . . . „| 7U4,1| 2062015 | 3493269 | 3713058] 19185150) 15898208] 32579 
3| Raab: Denburg-@benfurtber Bahn . 119,9 693033 649567 | 408726| 1655580 2064 206 17217 
4 | Rafhau:Oberberger Eifenbahn (unger. Binten) 382,6) 1804332 | 2969430 | 2098170| 10043 356| 12140526| 31733 
5 —— —— Bahn . . 67,6 719974 160 373 63822] 1259033] 1332845) 19569 
6 | Bünftirhen-VBärcier Bahn 68,1 391800 307200 | 19540") 857 700° 1033 100] 15464 
Hauptbahnen — 9376,9 | 41587654 | 26878639 154 438471|172 924 066.227 360 537] 34242 
IL Selbftändige Lokalbahnen. 
7 | &raber und Cſanader vereinigte Eifenbafn .| 390,5 970830 765426 | 838310] 25R6030 3424340] 8769 
8 | Belidce-Rapelna — ——— 80,3 49397 174340 46676| 308218 354 894| 4420 
9 | Yubdapefter Lotalbahnen . . ——— 56,7| 3352342 135116 | 811673) 87 080) 898 723] 15851 
10 Seh Budajot (elettriiche Ban) a 87 924446 _ 184 078) _ 184 078| 21158 
11 | Budapı — Eiſenbahu 11,7| 1891866 13715 | 2892270) 6470 288 T40| 21769 
13 | Eperjes-Bartfelb . . 0... 449 15078 36328 | 101030| 124 a60| 225918] 50s1 
13 gelich-Obninger 2olalbahn . . . 34 19300 43270 6306 43 921 50 237| 14773 
14 KelacheinBalaton-S entgyörgy . ® 9,7 56160 19887 40351 54 636] 9987| 9793 
15 | Marmarojer_Galzbahn (ettiongefe Mi. 58,0 195362 180719 49272] 409 2401 458512] 7905 
16 | Ragyläroly-Somtuter Lolalbahn . . . . - 84,8 59220 4954| 44970] 148921 188891] 2333 
17 | Gegesvär=: Saentagota —— — 50,0 73426 23794 40142) 15 380) 115522] 2310 
18 Szamosthalbahn . . . .. . - ...| 2336 59844 221854 | 252419] 985113) 1537532] 6063 
19 — Sotalbahn . . 2.282] 264035 21754 | 52985 47102| 100087] 3549 
20 Ferzet-Bowalgnaer Bahn . — 5,7 _ 49840 — 35 200 2590| 4421 
a1 | Ungthalbahn (Ungvölgyer Lolafbafn) - . . | 429| 112420] 130840] Tom] 281581] 352600] 8919 
22 | Zägrab:Samoborer Lotalbahn 19,2 99833 3250 52867) 8428 61395| 3351 
23 e Riederungar. Tanmteifgafi, "Eifenbapn- 
Attiengefehfeaft . N ae ee 66,0 46521 51172 19548) 79 065) 98 613| 149 
24 | Borofjebr3:M*: ıphägaer Lotalbahn — 211 6395 15645 4950| 21 050| 26000| 1232 
35 gara rafäti-Häc,icver Lofalbahn . . 222.2] 3928| 173792 33616 | 76859 33682] 109841) 4012 
26 ech Balrätzer Eifenbahn . 5 “...] 19332 105935 210526 | 117003) 531 981 648 9841| 526% 
27 | Günd-Steinamanger Bicinafba| 17A 115304 11576 59172 35 647 M 819] 5449 
28 Feridvideter Zolalbahn (Kisc, Povarboch 109,2 167051 80548 86 766] 155 30] 242 066| 2217 
29 | Arvathal baibapn (Kralovän-Sudahora). . . - 70,5 126 246 37729 %512 93.016 189628| 265 
30 | @ölnigtl 10 (Margitfalu-& —— 33,0 87411 119339 33548 341095) 374 6453| 11353 
31 | Kdamär — eheatkhaee —— EEE 8,6 35068 39756 10540) 24 852) 35392] #115 
33 | Söcjethalbahn (Ygld-Böcie) . 19,7 56484 16864 | 33792 38171 61963| 4879 
33 | Ragylomnig-Tatralomnig B 91 1914 233 8283 373 8555| 9 
Ei —— (Bopräb-Stehm 14,0 86150 64736 43610] 89 512 133122] 9509 
35 | Szepeabela-Bodoliner Bahn . — 11,0 22442 2349 10387 29 450) 32787] 2981 
36 epesoiaſzi⸗Sz — voialbahn . . . 9,3 26944 22660 11146] 25 965) a7 111 39 
37 ji ma-Rajecier talbahn 212 95663 19310 38.649 33 210] 71859 3390 
38 Naghbanya und Sülemeb-& Ntagy-Gteh. 785 50379 24451 113193! 1443 
39 I —— ber Direktion der Fang Unga= 
riſchen Gtaatäbahnen - » 22.2.2... 6554,7 | 14701850 | 5811700 | 9893400| 14.094 400] 23 987 800) 3720 
Tofalbahnen zufammen | 8334,9 | 24485157 | 8417240 137679391 20 59 593| 34 627 522 4209 
Summe I und I 17711,8 | 66073811 | 35 396879 168206400,193 781 6591261 988 059] 14882 






































D. 
t⸗ rivat · 
adnigl Pie 8: 

m men 
ungarüihe im Staats« im Brlvate Im gengen 

Stontabahnen | IT,ait eteieh 

— — — —— — —— — 
Betriebslange im Zehretdurchſchnitt 7662 641 2955 17108® 

Gefamtanlagelapital . .. . . - .... 2186 542 120 560 551154 518 782 644 3365 875 918 
Rolomotiien rennen 2417 53 447 2917 
Kondee ı. v2 "000 ne 1732 23 3% 2089 
Berjonenwagen TEE EEE 4615 137 978 570 
Güterwagen „nennen. 52621 721 8435 61777 
Gefahrene Büge - 2. renene 1.069 161 10 046 312 083 1391 269 
Beldeherte jerfonen — 35 206 000 14 824 000 14 382 000 64412 000 
Beldeberte Gütermenge 24 411.000 7627000 10 539 000 42 577 000 
Betriebseinnahmen tın ganzen . . 5 203 703 000 28 825 000 42789 000 275 317 000 
Davon aus Berfonen- und Güterverkehr. . 198 033 000 26 009 000 70 323 000 264 364 000 
Betriebdausgaben. rer. . 113 339 000 13 613 000 23 382 000 149 344 000 
Sonftige Ausgaben . . - a 7399 000 3449 000 3.666 000 14 514.000 
Berriebsübrrichuß 0. 91 364 000 15 212 000 19 407 000 125 983 000 
im Berhältuis der Betriebgeinnahmen . —— Bro. 44,85 52,77 45,36 45,76 
in Brozenten bed Unlagelapital® ... .. . — 42 2,7 37 33 


= Bahnlänge Ende 1902: 17101 km, 


Die Öfterreichifch-Ungarifhen Eifenbahnen 













































E 
& Bahnlänge Beriwenbetes 
= Bezeihnung der Bahnen — — Anlasetapital 
5 km Kronen 
L Staatöbahnen (1900). 
1 | Arlberg: Bahn (Innsbrud-Bludenz) .............. 135,18 82 599 840 
2 | Beraun:Dußnil ........... ER — or 15,36 3 214.473 
3 et Mahriſche Transverjalbah . —* 311,73 47 104 344 
4 | Böhmithe Weftbahn ....... . R 199,79 76 884 200 
5 | Braunau:Straßwaldhen 5 36,49 1 750.000 
6 | Shodorom:Rodwyfolie . 42,35 4740 149 
7 | Dalmatiner Eifenbahn 124,88 25 304 094 
8 | Drjeftr-Staatsbahn r — De a u 11241 4273 480 
9| Donauuferbahn. ... 2.2200 ce eeerereenenen 13,0 1 936 340 
10 —— — Eifenbahn.. 2.222.222 eerennen 89,68 66 259 004 
11 og⸗Albrecht- Bahn .................... 180,85 47 013 400 
12 Sa Karl⸗Ludwi 9Bahn De 849,56 241 592 280 
13 | Galiziihe ——5 — —— 656,04 68 598 396 
14 | Halicz:Ofteom (Tarnopol) ................... 101,56 17 107 563 
15 ftrianer Staatäbahn ........... .......... 169,06 32 819 526 
16 iferin-Elifabetb: Bahn . ........- ea a eraade 946,00 328 019 944 
17 Rai —— — [1 N 716,00 222 980 400 
18 | KronprinzRudolf:Bahn .................... 797,28 309 492 600 
19 Er e — ee 109,48 18 057 200 
2 | Mahriſch-Schleſiſche Gentralbahn ....... 22222... 148,70 28 456 800 
21 | Niederdfterreihiihe Staatäbahnen . .......- 2. ... 179,95 2% 916 138 
22 | Eifenbahn Piljen-Briefen (Komotau) ............. 266,53 73 996 360 
33 | Prag Duger Eiſenbahn..................... 165,88 56 481 796 
24 | PVraemorst:Rogwadow ...... BERENE AR EEE ER 74,42 81483 921 
5 | Ralonig:Brotiwin. . . 2.2220 c euer eeeenene oe 144,53 32 043 246 
26 | Stanislau:Woronienta-Reihägrenze (Röresmezd) ...... 95,56 19 878 321 
27 Stryj⸗ Veslid (Bestivbahn). ........... .rr00% 79,80 14.479 774 
28 | Steg Choborom „2... onen een. ———— 40,84 6547 442 
29 | Tarnöw:Lehuhsw-Landeögrenze (Dilö) . . . . . . —— 145,75 26 644 274 
30 | Tarvis-Bontafel-Reihsgrenze (Pontebba)........... 24,14 7130 650 
31 | Vorarlberger Bahn... 89,51 31 560 000 
32 | Wiener Verbindungdbahn . . ...- 2222 ceeeeneen 7,85 7521 660 
33 | Normal: und Tomalfrurige Lokalbahnen ........... 630,76 106 016 258 
34 | Normalpurige Zahnradbahn . . 2.2.22 . . . .. ... 19,50 11 940 000 
Summe I 1614,77 2.050 503 873 
II. Brivatbahnen anf Rechnung des Staates. 
35 | Erfte Ungariih:Galiziihe Eifenbahn ... . 146,33 56 425 326 
36 | Lemberg:&zernowig-Jafiy-Eifenbahn 356,55 83 992 014 
37 | Ungariihe Weſtbahn......... 68,07 12 857 388 





Summe I und ji | 8185,78 | 2203 778551* 


* Hierzu kommen 313147759 Aronen für nachträgliche Wufwwenbungen, zufammen aljo 2516936310 Kronen. 































F. 

Offentlihe Cifenbahnen Cffentlihe Eifendahnen 

Gtoatägebiete und Länder Länge* 100. J Auf Staatögebiete und Länder Bänge* 100. a Auf 
___ are Feet |Frgrane [10000 ©. 

km | km | km km km | km 

L — 1900 1900 | 1900 1900 1900 | 1900 

Rieberhferriih  . . - 190 | 99 | 7,36 |Galisien.... 33033 | 46 | 542 

Dperöfterzeid 89531 | 75 | 11,39 |Butomina . . . 462 | 47 | 753 

‚burg . 38061 | 53 | 21,9 | Dalmatien. . 12598 | 10 | 239 





1339,38 [73 10,44 


sw2| #0 | 1897 Summe 1 | 1926865 | 64 | 8,06 











Kain . 434,04 44 3,70 IL Ungarn: 
Küfenland (öfterr. teilen) 31848 | 40 | 4,58 [Ungarn mit Biume. . ... 1537610 | 5,4 9,24 
— —J lorariberg AH A 9,51 | Kroatien und Slawonien . . | 1725,20 41 724 
5 35 | 114 | 10,14 Summe Ir | 1100] 53 T 9017 
106 | 83 815 Summe II | 1710190 | 53 9,01 
575,08 | 113 9,50 Bufammen | 36 370,95 58 8,43 











Einſchließlich der fremden Bahnen auf dfterr. Staatsgebiete mit 99,43 km unb der im Fürſtentum Liechtenftein 
Has jenen Teilftrede der Borariberger Bahn (Ziſis-Buchs) mit 8,96 km und ausfchliehlich ber im Auslande gelegenen Teil⸗ 
fen ber öfterr. Bahnen mit 11,65 km und ungar. Bahnen mit 6,9 km. 
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Die Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Eifenbahnen 

















































































6. 
2 | Bahn Bahrpart r Anlage» 
*5 Bahl Bobl | Beförherte Tapitat Ein- | Aus · | Aber 
25] länge | ber befür de | napmen| gaben | dub 
Sabre 1535 am ande) Verſo⸗ | ga ber Güter des L 
O5 em len ter⸗ Fahrt derten Jahres 
2" |desdahres wagen beten Berfonen 
* km t in taufend Kronen 
1886 5 74,1 357 967467 | 12730569 189 785 73462 2947,4 | 2391,8 555,6 
1887 5 74,1 373 985 848 | 14714336 16334 1610,32 30108 | 2512,6 492 
1888 8 74,2 877 1049187 | 17101186 | 184938 1197,0 | 3298,8 | 28528 | 4460 
1889 7 105,7 407 1149449 | 19631655 | 230446 87740 | 3901,92 | 30792 | 8320 
1890 14 110,0 512 1509306 | 25837250 977864 12336,4 4631,8 | 3 781,0 8403 
1891 ı7 139,9 8517 1742448 | 30666190 388 158 13 025,8 5397,8 | 4284,6 | 21132 
1893 | 18 158,6 530 2091963 | 34509329 | 387345 | 21496,8 | 6154,0| 49832 | 11708 
1893 18 170,6 560 2623971 | 37897720 406174 45714 6819,4 | 5035,6 | 1 783,8 
189 18 174,2 542 2624958 | 43851015 456 313 25 635,0 7762,0 | 6151,4 | 1610,6 
1895 | ı8 117,6 633 2851039 | 46659950 | 469983 | 33961,0 | 8552,0| 63604 | 2191,6 
1896 21 198,6 751 4292696 | 61428496 568.052 38566,6 |11543,6 | 8093,8 | 3449,8 
1897 2 219,2 652 4237829 | 60579036 433008 58806,6 |12601,0 | 8 741,8 | 3 859,3 
1898 24 231,5 780 4634 677 | 70932014 433987 67084,0 |13285,2 | 9224,9 | 4 060,3 
1899 235 235,6 8” 5060380 | 74166464 431836 80491,8 |14445,4 | 7 862,6 | 65828 
1900 26 252,0 8 5098563 | 77860372 41909 810403 |15091,1| 89111 | 61800 
H. 
Bahrpart! Anlage- Be 
5 | Anzahl | Güter» | fapitat br Hude |trieds« 
Name der Bahr &| 5 |beiörhere| derteßr Igndeden| men |0uben| TEE | Metriehätznit 
H & |, ten Jahres 
3 in taufend Kronen 
— 
L Ungarn. 
Budapeſter Straßenbahn . . . . - 393 | 25 |40128 898 7120| 36 824,9 | 8 610,9 4 314,8|4 26. hi Dampfu. etettrifer 
Budapeiter Schwabenbergbahn 13] 2 245 368) 190 600,0 1000| 84,7] 184 ‚Nampt 
Dfener Seilrampe ... 2...» 3| — | 4755| — 106,8 67,7) 45,9 Gtabilmaicdhinen 
Morgareteninielbahn . . . » - - - 7|ı 4936| — 88] 123,0 — 3% 3 ®ferdeberrich 
Kubapeter efettr. Gtabtbahn . . - ısı| 3 Jisnasosı| — 145148) 30268 |18398J1 2165| — elektriih 
Budapefter Umgebungsbahn 10| — | 518813] 10320] 1630,3 8316| 75,4 62 elettrijch 
Araber Straßenbagn . . ... . - a1| 6 506379) 31313} 576,8] 1309| 84,1] 46,8] Pferdebetrieb 
Szegebiner Straßenbaßn . . . . - 19| 10 | 767511] 36731] 4753| 1830| 116,9] 36,11Bferde u Dampi 
Temesvärer Stadtbahn. . - - - - 27| — | 192329 — 2693,8| 314,5 | 183,2| 131,3 elettriich 
Großwardeiner Straßenbahn . . - | 4 35806] 123325] 5844| 125,3] 80,6] 44,7] ampf 
Dehrectiner Lotalbahn . . . - - - 2ı| ı | zo2eyzlıı2aesl 6983| 1895| 1216| 679 u Bierde 
Kaihauer Straßenbafn . . . . - 12| 1 | 198078| 16511] 753,8 4,7) 48,5)— 1,88 u. Bierde 
Kronftadt-Hosizufaluer Solaldahn .- 14| 7 | 355065) 98150] 800,0| 108,1] 1272) 19,1 
Stlaujenburger Straßenbahn . . 815 339343] 19408] 734,6 70,1| 121,4|— 51,3 Dampf 
Bufzta-Szentmihälger Straßenbahn 1)— | 38500) — 60,0 2355| 195] 60 Bierde 
aan — ———— 42) 8 | 29268000 5053| asss,ı| 4578| 338,01 995] elettriſch 
Kupapeiter Grang-Jofel-Untergrund- 20| — | 2390450) — | za000| 5820| 4725| 1095| elettriſch 
Breßburger Stadtbahn . . . . - - 23) — | 1447882) — 1754,6| 215,9 | 1914| 24,5 elektriſch 
Mistoleger Stadtbahn. 231 —s58877483 — 1415,8| 108,1 71,2] 36,9 elektrii 
FE Stabtbahn . 14— 35892) — 139,0 71,0| 69,4) 1,6) elektriſe 
— 7 — elettr. Bahn . .. 2 — 3103644 — 419,5 39,2 238] 15,4 elektrijch 
iumaner Stadtbahn 8] — | 865293 — 10200| 1009| 86,3] 14,6) elettrüch 
denburger eletır. Bahn... . - 8 — 441 7000 — 790,0 6534| 442] 14,3 elektrijch 
IL Kroatien⸗Slawonien. 
Eſſeger Straßenbahn... . . . - 13| 11 | 460700| 76710) 193,5) 140,0) 113,8] 26,2) Sferde 
Agramer Dampfieilrampe . “ 2|—| 55349 — 160,0 202| 162] 40 Pi Hl 
Ugramer Straßenbahn . . . . . . 36| — | 1866666 | — 790,0| 188,7 | 168,7| 20,0) ®ferdebetrieb 
ujanımen 908 | 84 |77860 372] 1479094] 81 040,3 | 15 1,18 911,116 180,0| 























O ſterreichiſch-Ungariſche Eifenbahnen 


Mill. Kronen, der Darlehnsſchuld der Staatsver⸗ 
waltımg 60, der Effelten im eigenen Beſitze 36,65, 
ver Wert der Gebäude 19,55 und ber Beſitz an 
Staatönoten 6,26, der Pfanpbriefumlauf 294,5 
Mil. Kronen. Das reine Jahreserträgnis war 
1901: 12,708 Mill. Kronen; daraus ergab ſich für 
die Altionäre eine Dividende von 4,9 auf 210 Mill. 
Kronen Aktienkapital, Geminnanteil der beiden 
Staat3verwaltungen 1,389 Mill. Kronen. Der Re: 
fervefonds betrug Ende 1901: 10,509 Mill. Kronen. 
Die Hypothelartrebitabteilung mweift 1901: 171 be⸗ 
willigte Darlchen im Betrage von 9,918 Mill. Kro: 
nen auf. Der Bejamtitand der Hypothelardarlehen 
war Ende 1901: 4694 mit 299,85 Mill. Kronen. 
Gouverneur der Bank ift jeßt Leon Ritter von Bi: 
linſti (ſ. d.). Die Altien werden nicht in Berlin, 
wohl aber in Frankfurt und Münden in Prozenten 
notiert, wobei 100 Kronen = 85M. und der Nenn: 
wert der Aitie mit 1400 Kronen gerechnet werben; 
Kurs in Frankfurt Ultimo 1899:999, 1900: 121,80, 
1901: 114,10 Broz., Dividende 8,50, d,c9, 4,9 Proz 
— Bol. Beer, Die Sinangen Oſterreichs im 19. 
Jahrh. (Prag 1877); Neuwirth, Bank und Baluta 
in Oſterreich 2 Bbe., Lpz. 1873— 74); von Lucam, 
Die Hfterr. Nationalbank (Wien 1876); Leonhardt, 
Die Verwaltung der ©. B. 1878— 85 (ebd. 1886); 
Mecenfefiö, Die Verwaltung der ©. B. 1886— 95 
(ebd. 1896) ; derf., Das Vermögen der ©. B. (ebd. 
1897); derſ. Bericht über den Goldbefig der ©. B. 
(ebp. 1897). 

Sfterreichifch » Ungariſche Eifenbahnen. 
(Hierzu eine Beilage: Die Siterreihifh Unge- 
riſchen Eifenbahnen.) Das Eifenbahnneg in 
Eſterreich⸗ Ungarn (einichließlih Bosnien und bie 
Herzegowina) umfaßte 1.Jan. 1901 (ohne Straßen: 
bahnen) 37129 km. Auf Oſterreich entfielen 
19270 km Bahnen, darıınter 8264 km Staatd: und 
vom Etaate auf eigene Nechnung betriebene fremde 
Bahnen und 2819 km Yrivatbahnen im Staatd: 
betriebe_fowie 33 km Zahnradbahnen und 99 km 
fremde Staatäbahnen. Außerdem lagen 12km öfterr. 
Vahnen in Ungarn und dem Auslande. An elettri- 
{chen Bahnen waren Ende 1899: 168 km, an Draht⸗ 
feilbahnen O,9km und an Pferdebahnen 137 km vor: 
handen. Ungarn batte 17101 km Eifenbahnen, 
darunter 7658 km — — und 6488 km Pri⸗ 
vatbahnen in Staatsverwaltung, ferner 252 km 
Etraßenbahnen, von denen 160 km elektriſch, 42km 
mit Dampf, 50 km mit Pferden und 0,2 km als 
Drahtſeilbahnen betrieben wurden. Die Eijenbahnen 
in Bosnien und der Herzegowina umfaßten 
758 km, einfchließlid, der eleltriihen Straßenbahn 
in Serajewo (5,7 km) und 7 km ungar. Bahnen in 
Bosnien. Bei den folgenden Angaben find die Bah⸗ 
nen in Bosnien u.j:w. nicht mit gerechnet. Die Wer: 
teilung der Eifenbahnen 1. Jar 1901 auf die bei: 
den Reichshaͤlften giebt Liberlicht A der Beilage. 

Die erfte Lokomotivbahn in Öfterreidh war 
die 17. Nov. 1837 eröffnete Strede von Florids⸗ 
dorf nah Wagram (Raijer-Ferdinands:Norobahn, 
13 km), nachdem bereit3 im Sept. 1828 die de 
al3 Lolomotivbahn umgebaute Pferdebahn von Bud: 
weis nad) Kerihbaum (64 km) eröffnet war. In 
Ungarn wurde die erfte Lofomotiobahn von Buda⸗ 
peſt nad) Waigen (34 km) 15. Juli 1846 eröffnet; 
Pferdebahnen waren ſchon * 1840 vorhanden. Die 
weitere Entwidlung der Eifenbahnen von Oſterreich⸗ 
Ungarn ift aus fiberfiht B erfihtlih. Die Augftat- 
tung der einzelnen Staatögebiete und Länder Oſter⸗ 
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reich⸗ Ungarns mit Eifenbahnen Ende 1893 und 1900 
gebt aus der fiberfiht F hervor. Hiernach entfielen 
1. San. 1901 auf die im Reichsrat vertretenen Län: 
der 19 269,85 km Eifenbahnen oder 64 km auf 
100 gkm $läden und 8,05 km auf 10000 €., und 
auf die Länder der ungar. Krone 17101,8 kın oder 
5,3 km auf 100 qkm und 9,0ı km auf 10000 €. 

. In Oſterreich wurde der Eijenbahnbau anfäng- 
lid) der Pripatunternehmung überlaffen, daneben 
trat indes ſchon bald auch der Staat als Bauunter: 
nehmer = In dem Patent vom 19. Dez. 1841 
wurde verfügt, die großen von Wien aus zur 
Reichsgrenze führenden Bahnen Wien-Brünn-PBrag- 
Sachſ. Grenze, Wien: Graz: Trieft und Wien: Linz 
Bayr. Grenze auf Staatskoften zu bauen oder 
zu erwerben. Ende 1854 bejaßen die im Reichs⸗ 
rate vertretenen Königreihe und Lander 1355 km, 
darunter 924 km oder 68 Proz. Staatsbahnen. 
Die erfte Alpenbahn, die Semmeringbahn, wurde 
als Staatsbahn hergeftellt und 1854 eröffnet. 
Finanzielle Echwierigteiten nötigten die Regie: 
rung ed bald zur Aufgabe des Etaatöbahn- 
ſyſtems. Ende 1854 wurde der Verkauf der nörbl. 
Siaatsbahn (Bodenbady Prag: Brünn und Olmüs) 


"und der füöftl. Staatsbahn (ungar. Linien) ver: 


einbart. Die Käufer, meift franz. Kapitaliften, grün: 
deten die Öfterreihiiche Staatseifenbahngefellichaft. 
1856 wurden die Lombard.⸗Venet. Staatsbahnen 
verfauft; 1858 ging der Reſt an die Sudbahngeſell⸗ 
ſchaft, die Kaier: Jerdinands-Norbbahn und die 
Rarl:Ludwigs:Bahn über. Bon den bis Ende 1859 
aufgewendeten 336,26 Mill. Fl. erhielt der Staat 
nur 168,58 Mill. als Kaufpreis zurüd. 1860 bejaß 
der Staat nur noch 14 km Eifenbahnen. Zur For⸗ 
derung des Baues von Eijenbahnen gewährte der 
Staat bedeutende Unterftügungen, die ſchließlich, 
beſonders auch infolge der Eiſenbahnkriſis 1873, eine 
unerſchwingliche Höhe erreichten. Die jährlichen 
Oarantisgahlungen hatten rund 5 Proz. oder deu 
zwanzigſten Teil der gefamten Etaatdausgaben er: 
reiht; 1859—76 waren vom Staate (einſchließlich 
der Zinfen) über 122,67 Mill. SI. Garantievorſchuſſe 
an Brivatgefellihaften gezahlt worden. een 
deilen fehrte der Staat zum Stgatsbahnſy tem zus 
rüd. 1874 wurde der Bau lleinerer Yinien in 
Galizien, Böhmen, Dalmatien und Sftrien für 
Etaatsrechnung begonnen. Durch das Geſetz vom 
14. Dez. 1877 wurde die Verftaatlihung der Privat: 
bahnen eingeleitet; die Negierung wurde zunachſt 
ermädtigt, den Betrieb garantierter Eijenbahnen 
u übernehmen, für die fie Vorſchuſſe geleitet hatte. 
due wurden die allgemeinen Grundfäße für den 

rwerb von Privatbahnen feitgeftellt. Bon dem Ge- 
feß, dem ſog. Sequeſtrationsgeſetz, machte die Regie: 
tung jedoch erſt 1879 gegenüber der Kronprinz 
Susotl- Bahn Gebrauch, deren Betrieb fie 1880 
zunächſt für Rechnung der Gefellihaft, fpäter für 
eigene übernahm. Gleichzeitig wurde der Bau der 
Arlbergbahn (f. Arlberg) zur Verbindung mit dem 
fämeiz, Eitenbahnneg für Staatsrehnung beſchloſ⸗ 
fen. Die Albrehtsbahn in Galizien, Elifabethbahn, 
Böhm.Weftbahn, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ Pilſen: Prie⸗ 
ſener, Vorarlberger Bahn wurden verſtaatlicht, die 
Galiz. —— und Bohmiſch⸗Mahriſche 
Transverſalbahn auf Staatsloſten gebaut. Durch 
die Verſtaatlichung iſi eine Verbeſſerung der Staats⸗ 
finanzen herbeigeführt worden. Bis 1882, dem Be⸗ 
ginn der Verftaatlihung, mußte der Staat infolge 
der übernommenen Eifenbahngarantien, Subven« 
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tionen und Dotationen der Privatbahnen jährlich 
erhebliche Summen aufwenden. Sie erreichten ihren 
Höhepunkt im E 1876 (24,7 Mil. ZL) und be 
trugen 1881 noch 17,6 Mill. Fl. In den folgenven 
Jabren ermöglichten bie Reinüberfhüffe der Staatö- 
bahnen eine Herabminderung der Nettozahlungen 
des Staates. Sie erreichten zwar 1884 wieder 19,5 
und 1892: 164 Mill. Fl. hielten fi aber fonft meift 
zwiſchen 3 und 9 Mill. Sl. r 

Im 3.1885 wurden von der Mahriſch-Schleſ. 
Norobahn und der Oſterr. Rordweſtbahn an Ga: 
rantievorſchuſſen 14,31, 1893 von der Barbubiger 
Bahn 3,0 Mil. Fl. zurüdgezahlt. Nach Ausfcheis 
dung dieſer Jahre Betrug die Zuzahlung des Staates 
vor der dung (1er -8e) 18,8 Mill, 
nad der Veritaatlihung (1882— 92) dagegen nur 
uod 12,3 Mill. 1. 1885 waren über 5000, 1894: 
8325 km in den Händen des Staates, die bis 1896 
unter der obern Leitung des Handel3minifter8 von 
der k. und k. Generaldireltion der Efterr. Staats⸗ 
bahnen in Wien (feit 1884 an Stelle ver k. und. Di: 
teftion für Etaatseifenbahnbetrieb) und Betriebs: 
direltionen verwaltet wurden. 1896 wurbeein Eiſen⸗ 
bahnminifterium errichtet, dem 11 Direktionen 
unterftehen. (S. auch Eifenbahnbehörben.) 

Außer den in der Überjiht E aufgeführten Staats: 
bahnen wird die Erfte Ungar.:Galiz. Eifenbahn 
und die Ungar. Weitbahn (Graz⸗ Ungar. Grenze) feit 
1889, ferner die Lemberg⸗ Czernowitzer Bahn Jeit 
1894 für Rechnung des Staates betrieben, auch 
wurden 1894 die Linien der Öfterr. Cokaleifenbahn: 

cjellihaft vom Staate übernommen. Wegen Ber: 
taatlihung der Südnorddeutihen Verbindungs⸗ 
bahn und der Oſterr. Norbweftbahn ſchweben aM 
1896 Verhandlungen. 

Die Sfterr. Staatöbahnen und die vom Staate 
vermwalteten Bahnen umfaßten 1881: 1970, 1883: 
3214, 1884: 5070, 1885: 5155, 1890: 6660, 1895: 
8797, 1900: 11083 km. 

Das gefamte in den Staatöbahnen angelegte 
Kapital betrug Ende 1893: 959,1 Mill. Fi.; die 
Eiſenbahnſchuld unter Zurehnung des Preifes der 
Prag⸗ Durer und der Dur: Bodenbadher Eijenbahn 
650,2 Mill. Fl. Im 3. 1900 beftand bei einem 
Betriebs : Reinertrage des Staatsbetriebes von 
56469308 Kronen (= 1,92 Proz. de verwendeten 
Anlagelapitals) nod eine ftaatlihe Garantie für 
einen Nteinertrag von 19102500 und einen Rob: 
ertrag von 39258078 Kronen, die nur in Höhe von 
7094821 Kronen wirtlid in Anfprud genommen 
wurde. Das aufgebradte Anlagelapital betrug für 
alle öfterr. Bahnen 6461775383, das amortijierte 
489158772, das verwendete 6293799134 Kronen. 
Von dem lebtern entfallen auf die dem Staate ge: 
börigen und auf Staatsrechnung betriebenen Bah: 
nen 2524764150 Kronen und zwar 1781853302 
Kronen für die Grwerbung von Privatbahnen und 
742910848 Kronen für Staateifenbahnbau und 
nachtragliche Inveftitionen. 

Ungarn hatte 1867: 2283 km Gifenbahnen, dar- 
unter 125 km Staat3bahnen. Nod 1867 wurde die 
Regierung zur Aufnahme einer Anleihe von 60 Mill. 
Fl. zum Bau von Eijenbahnen und Kanälen er: 
mädhtigt. 1880 betrugen die Vorſchuſſe des Staates 
etwa 170 Mill. Fl. Wie in Gfterreih, fo erging 
aud in Ungarn 1883 ein Sequeſtrationsgeſetz, nur 
daß bier die Regierung von der Ermächtigung, 
die garantierten Bahnen unter Umständen in Ber 
trieb zu nehmen, nicht erft Gebraud machte, fon: 
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dern ſchon 1884 mit der Verſtaatlichung der Privat⸗ 
bahnen, zunächſt der Eiſenbahn Alfold-Fiume, der 
Donau⸗Drau⸗Eiſenbahn und der erſten Siebenbürger 
Bahn vorging. 1889 wurden die Weitbahn, die Un⸗ 
gar.-Galiz. und die Budapeft-Fünfticchener Bahn er: 
worben. Die Verftaatlihung der Norboftbahn und 
ber ungar. Streden der Ölterr.-Ungar. Staat3bahn: 
gefellichaft ift inzwiſchen ebenfalls durchgeführt. Es 
verblieben nur noch drei größere Brivatbahnen: 
die ungar. Streden der Sübbahn nıit 704 km, ver 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn mit 383 km und die Ber: 
einigte Araber und Cſanader Eifenbahn mit 390 km. 
Über die Verwaltung der Ungar. Etaatsbahnen 
ſ. Eijenbabnbehörden. 

Die Betrieb3ergebnijje der öfterreihiihen 
Eifenbahnen find in der Überfiht C, S.2—5, 
der Beilage aufgeführt. & 

m 1. Jan. 1901 betrug die Baulänge der d ſter⸗ 
reihifhen Eifenbahnen ohne Staatöbahnen im 
fremden Staatäbetriebe (16,108 km), Dampftram- 
ways u. |. m. 19031,98 km, die Betriebslänge der 
Bahnen dagegen 19239 7 km. An zwei: und mehr: 
gleiſigen Streden waren 2779 km oder 14,4 Proz. 
vorhanden, an Schleppbahnen 1650 mit einer Länge 
von 1157,9km. Die mittlere Betriebzlänge des J. 
1900 betrug 1905749 km. An Betriebsmitteln 
waren 1.Xan.1901 vorhanden: 5363 Lofomotiven, 
4276 Tender, 198 Schneepflüge, 11512 Perfonen: 
wagen, 118068 Güter: und 620 Poſtwagen. 

Befördert wurden 1900: 158098408 Perfonen 
(Einnahme 148613555 Rronen ohne Gepäd, davon 
in erfter Klafje 1191868 (8591203 Kronen), in 
zweiter Klaſſe 10889045 (296740857), in Dritter 
Klaſſe 141899630 (105821208), in vierter Klaſſe 
132728 (141917) und auf Militärfahrlarten 
3985037 (4385170 Kronen), ferner 118952021 t 
Güter, nämlid) 83190 t Gepäd, 914693 Eilgut, 
109233195 Frachtgut, 978188 lebende Tiere, 
7825945 t Dienft: und Baugüter. Der Gepäd- und 
fonftige Transport brachte 7136631, der Güter: 
verkehr einschließlich der Nebenerträge 457496050 
Kronen. Einſchließlich der Einnahmen aus fon: 
ſtigen Quellen ergab jich eine Betriebgeinnahme von 
628.081 199 Kronen oder 32955 pro Kilometer und 
ein Reinertrag von 202640996 Kronen. Hierzu tom: 
men noch: 1) Überjchüffe voriger Jahre 18058306, 
2)ErfordernifieausdemitelderftaatlihenGarantie 
6798575, 3) Zuſchuſſe der Staatskaſſen 1524095, 
4) Renten und Annuitäten für die Abtretung von 
Bahnen 19836103, 5) Erträgnis aus dem Betriebe 
fremder Bahnen, Zinfenüberihuß u. ſ. w. 8238053, 
6) Reinerträgnis von Berg: und Hüttenwerlen u. ſ. w. 
7811033, zufammen 62266 165 Rronen. 

Die Ausgaben verteilen fih folgendermaßen: 





























Betrag 
für das km 
Art der Ausgaben ———— — 
Kronen | Kronen 

Algemeine Berwaltung..... 9232332 44 
Babnaufficht und Ba nerhaltun, 80457349 4323 
Sertehe.n.tommengeßerDenf 139229314 7306 
Bugförberungs« u. Werktätten- 

Din »oceenneeeu nen 120474916 6323 








Eigentlihe Betriebsausgaben 5 | 349393 911 18334 
el n 


jondere Ausgaben... ... . - 394.493 4061 
Sämtliche Ausgaben. ...... 1 426788404 | 22395 

Außer den zur Beftreitung der eigentlihen Bes 
trieb3ausgaben erforderlichen Summen wurden ver: 
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menbetunterandern:1)1265294 Kronen als Beitrag 

u Rejerve: und Erneuerungsfonds, 2) 18417 910 
Kronen zur Tilgung, 3) 27028239 Kronen zur Zah: 
lung der Supervividenden, 4) 40 985389 Kronen 
für Zinfen und Dividenden der Stamm- und Priori⸗ 
tätsaltien, 5) 92357 723 Kronen Zinfen der Priori⸗ 
tatsobligationen und ſonſtigen Anlehen. Die Ben: 
ſionsfonds hatten 1. Kan. 1901 einen Beſtand von 
114889 688 Kronen, die Unterftügungs: und Kran: 
kenlaſſenfonds von 16601898, die Reſervefonds 
70702882, die Erneuerungs: und jonftigen Fonds 
einen Beitand von 9134861 Kronen. Bei den ſtatt⸗ 
gehabten 2092 Betrieböftörungen (darunter 599 Ent: 
gleifungen, 324 Zufammenftöße) wurden 188 Per: 
ſonen getötet und 1155 Perfonen verlegt. R 

Außer den Eifenbahnen (einſchließlich der Special» 
und Dampfftraßenbahnen) beitanden 1899 in Oſter⸗ 
teih 20 Bahnunternehmungen mit elettrifhem 
Betrieb (168 km), die fi meiſt in Etädten be 
finden, 4 Drabtfeilbahnen (zufammen 1 km) 
und 9 Pferdebahnen (137 km). Eie beförder: 
ten im ganzen rund 29580000 bez. 643000 bej. 
89357000 Berfonen. 

Die Vetriebsergebnijle der ungarifchen Eifen: 
bahnen find in den liberfichten C, &.6 und D, 
der Straßenbahnen in G und H aufgeführt. 

Litteratur. Karten. Etatift. Nachrichten von 
den O. €., bearbeitet int. und. Handelsminifterium; 
Verordnungsblatt für Eifenbahnen und Schiffahrt 
(Wien); Die hiſtor. Entwidlung des deutichen und 
deutfch = öfterr. Eifenbahnneges von 1838 bis 1881 
nebft Nadträgen, ba. vom königlich preuß. Statiftiz 
ſchen Bureau (Berlin); Arhiv für Eifenbahnweien 
(ebd.); Zeitſchrift für leinbahnen (ebd. ); Statiſtik der 
in den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Yändern im Betriebe geſtandenen Lokomotiv⸗Eiſen⸗ 
bahnen, bearbeitet vom ftatift. Departement im 
tk. Eifenbahnminifterium (Wien, jährlih); Ma- 
gyar Statistikai Közlemönyek. A Magyar korona 
0 ainak vasutjai, hg. vom Königl. Ungarifchen 
Statiſtiſchen Gentralamt (Budapeft) ;Raizl, Die Ver: 
ftaatlihung der Eijenbahnen von Öfterreih (Lpz. 
1885); Nemenyi, Die Verftaatlihung der Eiſen⸗ 
bahnen in Ungarn (ebd. 1890) ; Geſchichte der Eiſen⸗ 
bahnen der Oſterreichiſch Ungariſchen Monarchie. bg. 
vom Oſterreich. Cijenbahnbeamtenverein (4 Bde., 
Zefhen 1897—99). — Beer, Eifenbahntarte der 
Sfterreihifh:Ungariihen Monardie, 1:1410000 
(Bien); Überfihtäfarte der Cijenbahnen ber 
Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Monarchie, bg. von der 
ft. t. Oeneralinfpeltion ber öfterr. Cijenbahnen, 
1:1000000 (ebb.); Artarias, Eifenbahn: und Boft: 
larte von Öfterreih: Ungarn, 1:500000 (4. Neu: 
bearbeit., ebd. 1901). 

Sfterreichifch:Ungarifche Monarchie und 
Öfterreihiih:Ungarifhes Reich, bie alterna- 
tiven amtlihen Bezeihnungen, die zufolge kaiſerl. 
Handſchreibens vom 14. Nov. 1868 das bisherige 
Kaifertum Biterreich, d. h. die Geſamtheit aller unter 
dem Scepter de3 Kaiſers von Öfterreih und Apo: 
ftolifhen Konigs von Ungarn verfafjungsmäbig 
vereinigten Königreihe und Länder, führt. DieMon- 
archie beftebt aus zwei Etaaten (Reichshälften), und 
var ben im Reichsͤrate vertretenen Königreichen und 

ändern (Öfterreich) oder dem fog. &sleithanien 
(f. d.) und den Ländern der ungar. Krone oder dem 
fog. Trangleithanien (ſ. d.). 
Lage, Örenzen und Größe. Das Gefamtreich ift 
in der Mitte von Europa zwiſchen 42° 6’ 41" umd 
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51° 3’ 24” nördl. Br. (nordlichſter Punkt Hilgers: 
borf in Böhmen, ſüdlichſter bei Spizza in Dalma⸗ 
tien) und zwiſchen 9° 31’ 51” und 26° 2 40” dftl. 
2. von Greenwih (mehtichfter guntt bei Bangs 
in Vorarlberg, öftlichfter bei Ehiliiheny in der 
Bulomwina) gelegen. Die Breitenausvehnung bes 
trägt fomit 1050 km und die Längenausvehnung 
1276 km. Das Reid grenzt im N. an Sachſen, 
Preußen und Rußland, im D. an Rußland und Nu: 
mänien, im ©. an Rumänien, Eerbien, da3 Oceu⸗ 
pationggebiet (Bosnien und die Herzegowina), bez. 
da3 Osmaniſche Reich und Montenegro, dag Adria⸗ 
tiihe Meer und Stalien, im W. an Italien, die 
Schweiz, Liedtenftein, den Bodenſee und Bayern. 
Von der gejamten Grenze entfallen 8009 km (78,8 
Proz.) auf die Land», 2234 km auf die Meereögrenze 
(Adriatifhes Meer). Der Gejamtfläheninhalt be: 
an 328,8 qkm. Der Größe nach nimmt die 
O. M. den 16. Teil, der Bevölkerung nad) nahezu 
den 8. Teil von Europa ein. Auf Grund des Ber: 
liner Vertrages vom 13. Juli 1878 hat Oſterreich⸗ 
Ungarn aud) die Verwaltung und militär. Bejegung 
ber beiden ehemals türt. Provinzen Bosnien und 
Herzegowina mit 51110, qkm und (1895) 
1591036 €. übernommen und Fübet aud die Ver- 
waltung über die bei Orfona in der Donau ge: 
legene ehemals türt. Injel Ada Kaleh. (Hierzu: 
Politiſche Überfihtstarte von öſter— 
teid:Ungarn) 

Küftengliederung. Die Aoriatifche Küfte ift ie 
reich genleent, Die Halbinfel Zitrien bifvet im W. 
den Golf von Trieft, im D. jenen von Fiume oder 
Quarnero, ver mitzablteihen Inſeln (Cherfo, Veglia, 
Luſſin, Arbe) Fer, iſt. ed 7 führen 
tiefe, (eich zugängli e Meereöitraßen. Zitrien ſelbſt 
bietet eine Reihe von trefflichen tiefen Buchten, dar⸗ 
unter die Nele Bucht, des Kriegshafens Pola. 
Ebenſo reich gegliebert ift die Kuſie Dalmatiens, 
der zahlreiche en (Bago, Brazza, Lejina, Lijia, 
Curzola, Lagoita, —28 vorgelagert find, und die 
in der großartigen Bucht von Gattaro (Boche di 
Eattaro) ihren ſchonſten Hafen befist. 

—— Die mittlere Höhe beträgt nach 
einer Berechnung Chavannes («Phyfit.-Statift. Atlas 
von Eifterreih: Ungarn», Tert zu Taf. 9) 517,87 m, 
die von Cisleithanien 777,55 m, die von Transleitha⸗ 
nien 396,1 m. In der Monarchie kamen auf die: 

















Hönenfufe von | Fläche v | Höhenftufe von | gviach⸗ 
m dm m | am 

0— 100 | 62518 | 1000—2000 | 65.055 

100— 300 | 192050 |2000—3000 | 18372 

300— 500 | 174.068 über 3000| 1715 


500—1000 |; 111614 


Das Rüdgrat und die Verbindung der einzelnen 
Länder ber ©. M. bildet das Apentoftem im wei: 
tern Sinne mit dem größten Teil der Oftalpen (f. d.) 
und einem Teile der Dinarifchen Alpen (f. Dinara) 
ſowie die Rarpaten (f.d.). Von den mächtigen Sen: 
fungägebieten, die den Innenrand des Syſtems be- 

tenzen, gehören * nur die ungar. Tiefebenen 
unten). Außerhalb des genannten Syſtems, da⸗ 
von getrennt durch das tertiäre ober: und nieder⸗ 
öfter. Hügelland und die Marchebene, liegt das 
böhm., Malin, das Böhmen gegen Deuiſchland ab: 
fchließt, und im ©. der Karſt (|. d.), mit dem die 
ie gebaute Halbinfel Jitrien ({. d.) dur den 
Tichitihenboden zufammenhängt. 
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Die größten Ebenen dehnen fich in Ungarn aus, 
wo ſich die große ungar. Tiefebene längs der Donau 
und Theiß über 93600 qkm erſtredt. Durd den 
Balonyer Wald und das Bertesgebirge ift von diejer 
die Heine ungar. Tiefebene nein, welche fih 
läng3 ver Raab und Waag ausbreitet, während ſich 
jenfeit des Leithagebirges und der Kleinen Kar: 
paten das Wiener Beden und dad Tullner Feld fo: 
wie die Marchebene hinzieht. Ebenen von geringerer 
Ausdehnung begleiten auch die Elbe, die Weichiel 
und ihre Zuflüfle ſowie den Dnjeftr in Galizien, 
ferner die Drau und die Save an ihrem Unterlaufe 
in Kroatien und Slawonien. (Hierzu: Phyfita- 
lifhe Karte von Öfterreih: Ungarn.) 

— Eämtlihe Formationsgruppen 
find in ver ©. M. vertreten. A. Die arhäifhen 

ormationen bilden teild als Gneis- oder als 

rojtallinifche Schiefer die wefentlichfte Formation 
der Gentralalpen in ihrem ganzen Zuge von ber 
Schweiz bis zum Wechſel und Bachergebirge, ferner 
abwechjelnd mit Granit, Borphyr und andern Altern 
Maſſengeſteinen das hercyniſch⸗ judetifche Gebirgs⸗ 
maffiv, das ſich nördlich von der Donau über das 
anze fühl. Böhmen auöbreitet. Ferner bilden diefe 
rnationen das Erz:, Fichtelgebirge, die Sudeten, 
den Bohmiſch⸗Mahriſchen Höhenzug, in dem Kar: 
pateniyftem die Tatra, das Ungarische Erzgebirge, 
den größten Teil der Gebirgsumrandung Sieben: 
bürgenz, in3befondere die ST ansfolvanifeen Alpen 
und dad Siebenbürgiihe Erzgebirge. An vielen 
andern treten dieſe Formationen ifoliert auf und find 
faft überall reich an Erzen und nugbaren Mineralien. 
B. Bon den A A —— ſind 
hervorzuheben: 1) Die Silurformation, welche 
namentlid in Böhmen (das berühmte Silurbeden 
wifhen Prag und Rlattau 141 km lang, zwi⸗ 
Ihen Pribram und Natonis 59 km breit, mit den 
Dlei: und Silbererzlagern von Pribram) ald Grau: 
madenzone in den Nordalpen (der Erzberg bei 
Eifenerz in Steiermark), ferner in den Südalpen in 
Kärnten und Krain und in Oftgalizien ſowie Sie- 
benbürgen vorfommt. 2) Die Devonformation 
tritt namentlich im Mahriſchen Gefente, bei Olmüß 
und bi3 Löf bei Brünn auf, in den Alpen am 
Semmering und Wechfel und in der Umgebung von 
Graz, dann in Balizien. 3) Die Steintohlens 
formation ift hauptſächlich verbreitet im mitt: 
lern und weitl. Böhmen (Schlan:Ratonit:Rladnoer 
Beden, das Bilfener Beden und die benahbarten 
Ablagerungen bei Mirdihau, Manetin, Radnik), 
dem norböitl. Böhmen (Schatzlar-Schwadowitzer 
Revier als Teil des preuß. Gleiwitz⸗ Waldenburger 
Beckens), in Mähren (Roffiger Revier), Echlejien 
Oſtrau⸗ Rarwiner Revier, ein Stügel ded großen 
oberichlef. Beckens), in Galizien (bei Jaworzno, 
Dombromwa und Sieriza), Steiermark (bei Turradh), 
Ungarn (bei Eibenthal im Banat). 4) Die Dyas: 
ormation (und zwar das Rotliegende) kommt in 

öhmen am Fuße des Niefengebirges (die «ver: 
fteinerten Wälver» bei Radowenz, f. d.), im Pilſener 
Beden, bei Bubmeis, nördlich von Prag, in Mah⸗ 
ten zwifchen Senftenberg und Krumau, als Ver: 
rucano in den Alpen, als rote Sandſteine in 
den Rarpaten vor. C. Mefozoifche Formatio⸗ 
nen. 5) Die Triasformation bildet zum größ⸗ 
ten Teil die mädtigen Ralt: und Dolomitmafien 
der nördl. und ſüdl. Kalkalpen und enthält die Salz: 
ftöde von Sic, Auſſee, Hallftatt, Hallein, Hall in 
irol, die Blei: und Zinkerze von Bleiberg und 
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Raibl in Kärnten, die Quedſilberlager von — — 
in Krain, die Marmore von Salzburg und die Fips 
lager der Werfener Schichten. Die Triasgebilde 
treten auch vielfach in dem Karpatenſyſtem auf und 
bilden das Vlattenfee: und Bakonyer Waldgebirge. 
6) Die Rhätifhe Formation ift ſehr bedeutend 
in den nörbf. und F Alpen, namenilich als Dad: 
ſteintalt im Dachſtein, Predil, Mangart, Triglav 
oder als Hauptdolomit in ven Sũddolomiten Lirols 
7) Die Juraformation tritt in ben noͤrdl. Kalt: 
alpen, in Mähren und in den Karpaten mit den 
eigentümlichen «Rlippentalten», insbeſondere im 
Kratauer Gebiete au und in Ungarn, wo die 
Kohlenlager von Fünffirhen und Steyerdorf (Ba: 
nat) dem Jura angehören. 8) Die Kreideforma: 
tion fommt in denjelben Gebieten, dann in Böhmen 
(Quabderfandfteine des Elbthals) und Echlefien vor 
und bilvet zum größten Teile das Rarftplateau. Aud 
ehören ihr der Wiener Sanpftein und die tohlen: 
führenden Sofaufhichten an. Eine große Verbrei: 
tung hat die Kreideformation in Dftgalizien, wo fie 
mit jener in Rußland zufammenhängt. D. Räno: 
jeifne Formationen. 9) Die Eocänforma: 
tion nimmt ald Nummufitenlalt und als Flyſch gro 
ben Anteil an der Gebirgsbildung der Nord: und 
Süpdalpen, des Karſt und der Dinariihen Alpen 
Dalmatiend jowie der Karpaten (Karpatenjand: 
fteine). 10) Die Neogenformation füllt einen 
großen Teil der Beden zwiſchen den Gebirgen aus 
und bilvet insbeſondere das Beden von Wien. Sa: 
wohl die Bafaltgebirge Böhmens als die Tradyte 
Ungarns haben diefe Vormationen an vielen Stellen 
durchbrochen, welche die altberühmten Gold: und 
SilberbergbauebeiKremnig, Schemniß, Ragybänya, 
Felſohänya und im Eiebenbürgifhen Erzgebirge 
enthalten. Diejer Formation gehören auch die Salz: 
lager von Galizien (Wieliczta und Bodnia) un 
Siebenbürgen und die zahlreihen Brauntoblenab: 
Tagerungen ingbefondere in Böhmen, Steiermart 
und Ungarn an. 11) Die Dilupial: und Alu: 
vialformation erfüllt die Flußthäler und vie 
bereit3 oben erwähnten Ebenen der Monardiie. 
Gewäfler. 1) Flnjie. Es entipringen in £iter: 
reich folgende —8 Europas: Elbe, Drer, 
Weichſel, Dnjefte und Etſch. 75 Proz. der Mon: 
archie gehören zum Flußgebiete der Donau. Ter 
Rhein berührt nur an der weitl. Grenze Eiterreic 
und hat in Vorarlberg ein Heines Flußgebiet. Ter 
Dnjepr hat durd) jeinen in Dftgalizien entipringen: 
den Zufluß Styr nur geringen Anteil an der Non: 
archie. Die Tonau (j.d.) fließt von Paſſau bis 
Orſova (1307 km) mitten durch das Neid und 
nimmt bier ein Flußgebiet von 407418 qkm ein, 
d. i. fait die Hälfte ihres —5 — Stromgebietes. 
Die Elbe (ſ. d) entwaſſert Vohmen. Die Oper (ſ. d) 
verläßt bald, nachdem fie vorher die Oppa aufge: 
nommen, dad Reich. Die Weichſel bilvet den Gren;: 
fluß zwiſchen Galizien und Ruffiich:Bolen, Dnieitt, 
Vruth und Sereth verlafjen nach kurzem Laufe das 
Neid. In den Po fließen die Etſch mit dem Eiſad 
aus Südtirol, in das Adriatiſche Meer direkt der 
Iſonzo in Görz, Kerka, Getina und Narenta in Dal: 
matien. a & 
2)Ranäle. An künftlihen Waſſerſtraßen iſt die 
Monardienihtreih. Es find zu nennen in Ungam 
der Franzenslanal zwiſchen Donau und Theiß und 
der Begatanal imilhen Bega, Temes und Theiß 
welche der Schiffahrt, und der Samiz:, Giö: und 
Berettyolanal, die zur Entwäfjerung dienen; in 
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R: Öfterreid. 
* rn ; 23. de Befahrbar 
= Bezeihnung ze 8 für 
2 der 33 5° Landesteil 
F Schiffahrts ſtraßen — Ruder | Dampfe 
km km ſchiffe chiffe 
A. Gebiet der Weichſel. 
1 | Weidhiel, von ber Einmündung ber Braemiga bis zu 
Ihrem Austritt nach Ru and bei Samiı ef _ 298,80 _ 298,80 1 Galizien 
2 vechtd), von ber mmünbung der Bial« bis 
| indung in die Weichlel . . . ..... - _ 30,80 30,80 — desgl. 
2 ein (tet), von Kredgow und 80 sur Mün- 
Pi in 5 zen I ——— — — 58,00 — 58,00? desgL 
5 Srhntkotkäte) von berbeniiden@emn eietnm| EN — 
[sa (Lin?B), von rem: 
et 8 zur Mündung in bie Weichfel3 3 — — 23,40 Fr 23,40 besgL. 
B. Gebiet ber Ober. 
6! Ober, von ber Einmündung der Oppa bei Schön⸗ 
brunn biß zur preuß. Grene . ... 22... 1208 (97,05) _ Schleſien 
C. Gebiet der Elbe.“ 
7 ı Moldau (inte), von der Einmündung der Maltfh 163,005 
bis N ehabung in bie Gibe bei || sy140 | 16300 83,74 Böhmen 
D. Gebiet des Rheius. — 
sRtein, von Liechtenſtein Bis zum Bodenfee? .. — 15 GAon | 3990 5,10 Vorarlberg 
— 
E. Gebiet des Vo. I 
9 Etſch, von Branzoll bis zur ital. Grenge . . . . - | 06 99,86 = eat! s a oeaicle 
! F. Küfte des Adriatiſchen Meerd. 
10 | Auffa, von Gervignano bis zum Meer bei Borto Bufow | — 21,32 _ 21,32 beagt. 
11 | Ganal!! Anfora, vom Te [uß zum uf — ., 11,10 en _ 11,10 deagl. 
12 | Ratifia, von der Brücke in ifeja bis Banigai .| — 4,90 4,9018 _ deagl. 
13  Ratiffe von Baniget bis and Meer !?...... . . _ 8,80 _ 8,80 besgl. 
14 , Zerzo, von Terzo bis zur Mündung In ben Natiffafluß — 4,00 4,00 _ desgl. 
15 | Ganaf bi Piero 
a. Ganale Rio * ‚Bampabo von der Schleufe 
Belvedere bi monde... 00 — 0,60 2 dezal 
1,0 = 1,20 == kt 
420 _ _ 4,20 
iero, vom Kanal 18 bis 
jum Damm von Grabo und zur Eee. . . . 122 =. — Fr } besgL. 
16 | Gaual di Brimero mit Beraweigum —— 8,70 — 3,70 _ besgl. 
ı7 Sun Ay von ber Infel dei (del Lovo) 
FU RR | 810 _ _ 8,10 besgl. 
18 Ganalehi@arkana, von der Cinmuni Ranald15 | 
bis zur Inſel Barbaua . . ... 2.2.2000. 2,96 _ _ 2,96 besgl. 
19 | Eima bei Ganale di Bardana is zum Mer ...| 6,60 _ _ 6,60 ai 
230 | Eanal Rofegn - > 2 2:22 2er nen 1,00 _ — 1,00 
21 | Hongo(Edobba), von ber Infel Morofini bis ind Meer | — | 981 9,81 = öpentan, Kiortoett 
22 | Timavo, von ben Müblen bis ind Mer ..... — 2,59 _ 2,59 desgl. bei Duino 
23 | Dragogna, von den hlen bis ind Mer .... — 4,70 4,710 _ Mühen „(elen) 
24 | Duieto, vom Ponte Grando bis u Meer _ 19,85 19,85 _ 
25 | Bermagna, von Obbro! ins Meer _ 10,81 _ 10,81 Dolmdtien 
26 Een von * rfall oberhalb Scarbona bis nee — 18,89 _ 13,89 desgl. 
27 ie bis ind Meer . _ 6,50 650 _ beagL 
28 — von tlovie erg ins Meer” _ 20,47 _ 20,47 besgl. 
29 | Ombla. er 3,19 - 3,19 besgt. 
G. Gebiet der Donan. 
30 | Donau, von ber beutfchen Grenze bei Ballan bis zur 
nieberöfterr.-ungar. Landesgrenze bei Theben . .; — 346,37 _ 346,37 Dber« a hisder: 
1 Davon etiva 200 km ae m Rußland), * Davon etwa 16 kın @ren; Rublanb). 
Deutſche Reich; Nr. 6 wird nicht zur Ge ah 4 Die Elbe fol nad me Ga ben: 2001 * ‚my se remit 
umb weiter bid ia Me 1,19 Ki) Tanalifiert werben. 5 Bis Stechowi⸗ © Bon bis Meinit, Huf 51,39 km, 
von Brag ab, wird idau tanatiflert; oberhafb ag fol die Kanatilterung bis Dune 193 km), ‚ie mod) weiter 
oberhath, 7 Grenze gegen Bir in bei. ee en bie Schweiz ber! —5 — —* heineck. 
’ Untergal —— % Gren; gegen nd 1 Die Fi en ber Küfte a ven 6 


ehaltenen ah 
zinnen werben als «Kanäle» be; für Fiſcherbooie beiahrbar. —ã 
Canale della Tajada, Cauale di — — vo Canale di Grabo. 1 Ganale vn vr —— u : Ynfel del So (ei (bei 
zo), Cima bei Ganale Cavegi (Gar gie von ber Inſel do Mine bis bel Lupo a Dove). 15 160,59 km, wovon 10 km 
Grenze gegen bad Deutiche Reich, Fi} ven zu Ober», 185,75 km gu Nieberöfterreii 


Vrodhand’ Komverfations-Leziton. 14. Auf. R.M. XI. 


Die Schiffahrtsftraßen in Öfterrei-Ungarn 






































2 &| 3» 
& Bezeihnung BE, =: — 
£ der 35 5° für Sandesteil 
3 Schiffahrtsſtraßen Ruder- ¶ Dampf- 
— SE ER DAL 
31 | Donaufanal, don Ru bis zum ©: eiberägrund. | 
unterhalb Wien — ä e es Bor * Ka ia He. \e ı 16,66 — — 16,66 Niederdſterreich 
39 Im te) un der N Schiffs lande bis dur | 
jvenge bei Windhaufen . . . .. . ... . _ 83,73 82,73 _ Tirol 
Ir en m a Yan su | on ı _ „Döeräferuic 
en ne | m | Ma 80583 | —  Galghurg mb Dier 
le ar on en en — 11,80 _ 11,80 Dberöfterreii 
36 ' Traun, vom Traunfee bei Umunben bis zur Män- 5 
dung in die Domau bei Bißlau ........ _ 74,58 74,58 _ beigl 
37 , Enns rechte), von Hieflau bis Altenmartt® . . _ 25,30 25,30 _ Steiermarl 
38 , Enns (teits), von der Hauptbruck in Steyr bis jur! h 
Mündung in die Donau .»... 2.0000 r _ 31,33 31,235 _ Diem, — 
39 | Senblanal vom Worther See bis glagenſurt | — 4120 — —*8* 
40 Drau } von Bi 518 zur fteiermärt. Grenge — 126,30 136,30 | — deögl. 
4 Drau * te) . don me Dur, 18 gut — — 559 55,91 Ex N — und 
un OA SEEN, vn Oi ia und) _ | an | car | — Ron um Bien 
43 PR; ae), von Oberlaibach bis Laibach —— 23,76 33,16 - Krain 
4 Mur (inte), um —— bis RicgRanigia an n 2 
ber ungar. © _ 32,66 33,66 _ Steiermart 
45 | Mar din), ı 
Donau bei _ 119,14 119,14 _ Mäpren und Bieter 
=. ger bed Dujehr. 
46 , von Czartorga (Einmündung des Stryj) bis | 
a, ruſſ. RR Diopy . = — * 376,50 376,50 0 — |@aligien u. Butomwins 











Bufammen | 63,46 2503,49 | 1297,81 | 1339,14 ' 

Ein früherer Donauarm, fanalartig * und durch Einbau von Schleuſenwehren tanaliftert. 20 ‚gegen 

* — Rei, 3 Hiervon 43,69 km J urg, worunter 2162 km Grenz gegen das Deutfche Reich, unb 36,96 km 

Genie, gegen ins Sn he Reid in Ober er * Bon Altenmarkt Bi — che in Steyr wird die m aut 
als flößbar — runter 31 km gi Dber« und di. Bon der Kärntner Gi 

bis mein ich bie Su nur als — * — Sauritſch und en fließt fie —* auf — 




























































alſo tranbieſthaniſchem iet. — in 1. Damon 2 ertalgt © falls in Trangleitl 
Grenzftrede von en = Gteiermaı Save mündet onau auf trandleithaniichem Gebiete. D Fr da 
diefee ee fießt {on auf et Bi Gebiete; ns, "he Mur mündet in Ungarn in die Drau. 9 Grenzſtrede 
gegen Trandleithanien; 33,14 km gehören zu Mähren. % 46 km find Grenzſtrede gegen Rußland. 
II. Ungarn. 
: 2» ® 
3 N 58 52 Befahrbar 
& Bezeihnung ssel 5 = 
2 vd ss 88 
& E «3 | 5° | Rue 
ä | Schiffahrtsſtraßen —— vaine | Dem 
km km, |ober Säge] Nie 
1 | Donau, von unterhalb ag BIB.Drfobe:.; _ 960,50 — %0,0 
2 | Unterer Teil eines ten Rebenarmd der Donau von Raab bis Ging | — 15,90 _ 1590 
8 | Linfer Rebenarm der Donau bei Reuhäufel - .- - 2.222220 ee. _ 13,60 13,60 
4 Rechter Rebenarm ber Donau bei Sautt Andrä... . 2.0.0. _ 30 30,30 _ 
5 Linfer Nebenarm ber Donau bei Mohäch . . . 22000. _ 56,00 _ 56,0 
6 ne .. — 131,003 — 131,00 
7. Sis _ 155,51 155,51 _ 
8 DH vi jrab bis 5 ei Draued!| — 248,83 19,83 39,00 
9 —9 von ESifiet bi⸗ er: rindunge Au vie Donau bei Semlin?.| — 663,50 59,50 604,00 
10 ke: ti), von Karlftabt bis ur Mündung in die Save bei Siffet .| — 135,79 185,70 _ 
11 Bofut (Bogut; Lints), von aluba bi8 zur Mündung in bie Eave bei Boſut — 49,00 49,00 
12 Waag Mn te), von et biß gur ndung in die Donau bei Komom .| — | 31758 317,59 — 
13 Reutra (lin?s), von Ra} 5 An Mündung in bie Donau bei Komom | — 15,12 15,18 _ 
14 | Gran (lints), von Bölyom Vr&y6 bis zur Mündung in bie Donau bei övest | — , 146,64 146,64 _ 
15 | Theiß ind), von Tiſza⸗ Uſlak bis zur Mündung in bie Donau unterhalb 
Titel a. b. Theil — 969,49 508,40 461,09 
16  Bobdrog (vehtd), von Saͤros Nagy 
unterhalb Kerefztur — do/ da 20,24 = 
17 rang von Berban "an ber Donau bi Bäcd-Yölbvkr an der Theiß 
mit rang Joſephslanal von Kis-Eztapär bis Neulag an ber Donau . | 238,20 — 3 235,0 
18 — —— er von Szatmär-Nemeti bis zur Mündung in die Theiß bei on BE 
19 Körds inte), don Beles bis zur Mündung in bie Theiß bej Tees öftlich 
OR TOMDEAB Re ae RE ER ER LE are = 219,28 92,33 177,0 
20 WMaros (lintö), von Maros-Ujvär ” per Mündung in bie Theiß bei Seaedin — 1367,93 249,93 118,00 
21 ‚ Begatanal (lin), von Temesvir bi 12 Mündung in die Theiß . . 115,00 | — — 115,00 
22, ı Temes (tints), bei Vancſova bis zur Pe aa in die Donau... ... _— 3,00 _ 3,00 
ufammen ! 353,20) 4617,79 1876,50 | 304,49 





1 Bgl. Nr. 41 unter I. 2 Bal. Nr. 42 unter I. 2 Binnenſee. 
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Oſterreich wird der Wiener Donaulanal durch Kana⸗ 
liſation zu einer Großſchiffahrtsſtraße ausgebaut; 
der Schwarzenbergihe Schwemmtanal, der die 
obere Moldau mit der Mühl, alfo mit der Donau 
verbindet, hat feine Bedeutung für die Schiffahrt. 
Durch Geſetz von 1901 find aber große Schiffahrts⸗ 
ftraßenbauten genehmigt: a. ein Donau: Ober: 
Ranal nebft Zweigbauten (158 km), b. ein Donau- 
Moldau:Elbe-Ranal, mit Ranalifierung der Moldau 
von der Einmündung dieſes Kanals bis nach Prag, 
c. die Kanalifierung der Elbe von Melnit bis na. 
geromit (229 km; die Ranalifierung der Elbe von 

ufüg bis Melnit ift fchon früher genehmigt wor: 
den), d. eine Verbindung des Donau⸗Oder⸗Kanals 
mit der Elbe (186 km), e. eine Verbindung desſelben 
Kanals zur Save und zum Dnjeftr fowie eine teil: 
wi —— der Weichſel. Daneben ſollen 
nad) dem gleichen Geſetz zahlreiche Flußitreden wer: 
befjert werden. Dadurch wird Öfterreid ein groß: 
artiges Waflerjtraßenneß erhalten. — Weniger weit 
find die Ehiffahrtöftraßenprojelte in Ungarn ge: 
diehen. (S.die Beilage: Die Schiffahrtsſtraßen 
in Öfterreih:Ungarn.) 

3) Seen. Die Alpen enthalten zahlreiche Seen, 
darunter, abgefehen von den Boden: und Garda: 
fee, die nur zum Teil der Monarchie angehören, 
die jhönen Seen des Sal, fammergutes: Atter:, 
Gmundener, Hallftätter, Mond:, Et. Wolfgang: 
fee, Achenfee in Nordtirol, die Kärntner Seen 
(Wörther, Oſſiacher, Millftätter See), Veldesſee 
und der durch fein periodifches Ablaufen bekannte 

irfniger See in Krain, der Leopoldſteiner See in 

teiermart, der Zeller See in Salzburg, die Lun: 
ve Eeen in Niederöfterreih. Reich an Heinen Ge: 
irgöfeen find auch die Karpaten, darunter die 112 
og. Meeraugen und der große Fiſchſee der Ho: 
en Tatra; die größten Seen hat Ungarn ſudlich 
von der Donau. Der Blattenfee — adas Unga⸗ 
ze Meer», ift der bedeutendfte See Sudeuropas. 
Ihm zunädit fteht der Neufiedler Eee, der durch 
die periodiſche Veränderung feines Waſſerſpiegels, 
die faft bis zur völligen Austrodnung führte, be: 
ſonderes Interefie erregt. An ihn ſchließt fich der 
roße Sumpf Hanfäg (f. d.) an. Andere saure 
Ad die große und Heine Berettyo Sarret, der Ali: 
bunarmoraft in Ungarn, der Moraft Blato am 
Dnjefte. in Galizien, die außgebreiteten Moor: 
game im Böhmer Walde (440 qkm), namentlich am 
oldauurfprung, ferner an der Faarn in Ober: 
dfterreih, die Torfmoore (Moos) im Pinzgau in 
Salzburg, das Laibacher Moor in Krain und das 
Sumpfgebiet an der Narenta in Dalmatien. 

Mineralquelien und Bäder. Kein europ. Staat 
befigt fo viel Mineralquellen und Gejundbrunnen, 
im ganzen über 2800, bie meiften in Böhmen, Un: 
garn und —— 7 — Zu den bekannteſten ge⸗ 
bören die Glauberſalzthermen und Sauerlinge in 
Karlsbad, die Säuerlinge in Marienbad, Franzens⸗ 
bad, Rohitſch, Gleihenberg und Balatonfüred, 
die Ratronfänerlinge in Bilin und Luhatſchowitz, die 

odquellen zu Hall in Oberöfterreih und Lipit in 

vatien, die Bitterwäfler von Büllna und Seid: 
ſchitz in Böhmen, die ſaliniſchen Thermen und Bitter: 
mäller in Gran, die Schwefelquellen, Säuerlinge 
und Bitterwäffer in Ofen, die Thermen in Wildbad 
Gaſtein, ohannigbadin Böhmen, Römerbad, Ti er 
und Neuhaus in Steiermark und Krapina:Zöplig 
in Kroatien, Teplig in Böhmen und Mehadia, die 
Schwefelquellen zu Baden, Deutih:Altenburg in 





Niederöfterreih und Piftyan in Ungarn, die Sol: 
bäder zu Iſchl und Aufiee u. f. w. 

Klima, Zlora und Fauna. Das Klima ift im 
allgemeinen günftig, aber wegen der Ausdehnung 
und bei der Abwechſelung in Form und Be: 
haffenheit ver Oberfläche fehr verihieden. In der 
jübl. oder wärmften Region, von 42 bis 46° nördl. 

r., reifen Reis, Dliven, Wein und Südfrüchte. 
Die mittlere oder gemäßigte Region, von 46 bis 
49°, welche die größte Ausdehnung hat, erzeugt 
Wein, Maid und Getreide. In der nörbl. oder. 
tühlen Region, über 49° Kinaus, gedeihen Getreide, 
Obſt, Flachs und Hanf. Die mittlere Jahrestempe: 
ratur ıft in Raguſa 16,8° C., Lefina (Dalmatien) 
16,6, Pola 15, Trieſt 14,3, Fiume 13,9, Bozen 12,3, 
Agram 10,9, Szegedin 10,7, Funfkirchen 10,3, Buda⸗ 
peit 10, Cilli 9,9, Wien 9,7, Laibady 9,4, Graz 9,8, 
Prag 9,2, Brünn und Debregin 89, Hermann: 
ſtadt 8,6, Bludenz in Vorarlberg 8,2, Lemberg, 
Gzernowig und Innsbruc 8,1, Krakau und Salz: 
burg 7,9, Iſchl, Lienz in Tirol 7,5, Eger, Hüttenberg 
(Kärnten) 7,4, Klagenfurt 7,3, Leutihau in Ungarn 
7,8, Tarnopol 6,7, Datſchiß in Mähren 6,9, Tams⸗ 
meg (Salzburg) 3,5, Vent in Tirol 1, Sulden in 
Tirol 14, Schafberg 1,7°C. Im. Oſierreichs find 
relativ kalt das Erz: und Fichtel- ſowie das böhm.: 
mähr. Scheidegebirge (Datihig: Januar —4° C.). 
Nah DO. nimmt in Galizien die Winterfälte (Tar: 
nopol — 5,3° C.), aber auch die Sommerwärme be: 
deutend zu: es beginnt der Einfluß des ruſſ. Steps 
pentlinas. Die nördl. Rarpatenthäler haben raube 
Witterung, mitlalten Wintern und fühlenSommern, 
die Thäler Siebenbürgens Er Winter, aber 
jehr warme Sommer. Eine ehr große Wintertälte 
zeigen die Alpenthäler im Salzburger Lungau 
(Tamsweg, Januar —8,s° C.) mit Kältegraden von 
—80° C., ferner das Osthal (88° C.), das Eul: 
denthal und Klagenfurt (—6,3° C. im Januar, alfo 
fälter als der Januar in Hammerfeit nahe dem 
Nordkap). Hingegen hat Südtirol, ebenjo wie das 
fübl. Ungarn (Pancſova, Juli 23° C.) ſchon eine 
jubtropifhe Sommerwärme. 

Die regenärmfte Gegend iſt das mittlere Böh- 
men (451mm) mit der Station Minkowitz (358,1 mm), 
öftlid von Schlan, al3 Minimum ferner der an der 
March gelegene Teil Nieberöfterreih3 und von 
Mähren die Gegend zwiſchen Znaim (401, mm) 
und Brünn (504 mm) fowie das centrale Ungarn 
(Hodmezd:Bäfarhely 407 mm). Die regenreichſten 
Gegenden find diellmgebung des Ortlers (2453mm) 
und die Juliſchen Alpen (Feiſtriß 2686 mm, Raibl 
2183 mm). Bebeutende Regenmengen weifen auf 
das Salztammergut (Iſchl 1625, Alt:Aufjee 1971), 
die nördl. Alpen, Vorarlberg (Bregenz 1551), Rrain 
(Zaibad) 1463), Fiume (1632), Ragufa (1665) ſowie 
die Gebirge Böhmens, Ungarns und Siebenbürgeng 
(1276 mm). — gl. Sonklars Regentarte von Öfter: 
reich⸗ Ungarn (inChavannes«Phyjil.-Statift.Atlas»). 

Nach Sonklar betrug die mittlere Regenmenge in 
Gentimetern in 


Tirol, Borarlderg . .. 

ES ELTERN 64 | Krain, Görz, Iftrien 
Galizien, Butowina . . 73| Dalmatien... . 
Ober» und Niederöfterreih 83 | Kroatien, Slawonien 





Salzburg 2... - 115 Ungarn . ....... 

Steiermarl . . 93| Siebenbürgen . . . . . 

Kärnten... . - » . 106) Ganz Dfterreih> Ungarn 74 
Die Monardie ift hinſichtlich ihrer Slora und der 


Produktion an Kulturpflanzen Deutihland gegen: 
über bevorzugt, indem fie an ihrer Sudmark und 
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im ganzen Aüjftenland zur Mittelmeerzone Europas 
und mit dem Hauptteile zum reichiten Gürtel der 
mitteleurop. Flora gehört. In den Weit: und Dft- 
provinzen beiteht aber ein großer Unterfchied, in: 
dem ein Glied der ſudruſſ. Steppenvegetation (der 
«pontifhen Floray) entlang der Donau, Drau und 
Save bis Laibach, Barasdin, Ödenburg, Bien, Breb: 
burg und bis zum Sudhang der Rarpaten vorbringt; 
der weſtlich und nördlich diefer Linie liegende Teil 
ſchließt ſich teils an die übrigen Alpenländer, teils 
an die ſuddeutſche Flora inniger an. 

Der Bär kommt noch in den füdl. Alpen: und in 
den öftl. Ländern vor, ebendort Wolf, Luchs und Wild: 
Tage, der Schatal auf dalmatin. Inſeln, der Fuchs 
überall. Häufiger ift ver Das, Marder und ver 
Fischotter. Das Murmeltier findet fih noch im Hoch⸗ 
gebirge, hingegen ift der Steinbod aus dem Gebiet 
der Monarchie bereitö gänzlich verſchwunden. 

Bevölkerung. Die Einwohnerzahl (einſchließlich 
der Militärperjonen) betrug: 

















Jahre | Ofterrig | Ungam | Monarchie 
1850 17 534 950 13 191 533 30 726 483 
1857 18 224 500 13 768 513 31.993 013 
1869 20 394 980 15 509 455 35 904 435 
1880 29 144 244 18.695 184 37 839 428 
1890 23 895 413 17463 791 41359 204 
1900 26 150 708 19 254 559 45 405 267 


Die durchſchnittliche jährliche Zunahme in Pro: 
zenten der Bevölterung: 




















Beitraum Dſterreich Ungarn] Beitraum |ORerrei| Ungarn 
1850-57 | 0,55 0,61 [1831-90 0,76 1,03 
1858—69 0,87 0,93 [1891—1900| 0,90 1,03 
1870—80 0,75 0,15 

















Öfterreich allein hatte 1818: 13,38,1830: 15,58und 
1840: 16,57 Mill. E. Die Monarchie übertrifft die 
romanifchen, bleibt aber hinter den german. und 
law. Ländern binfihtlih der Volksvermehrun— 
zurüd. Die größte Dichtigleit hat Niederdſterrei 
(einschließlich Wien 156, ohne Wien 76 E.auf1 qkm), 
ferner Schleſien (132), Böhmen (122) und Mähren 
(110). Gut bevöltert find Satipien (93), Görz und 
Grabisca (80), der mittlere Teil Oberdſterreichs und 
der mittlere und füdl. Teil Steiermart3 fehr gering 
dagegen die Alpenländer, insbefondere Salzburg 
(27), Zirof (32) und Kärnten (86). In Ungarn, das 
in Rüdfiht auf die Volksdichte die Mitte einnimmt 
(59,3 E.), iſt die Bevölferung gleihmäßiger ver: 
teilt, doch übertreffen hier die weſtl. Romitate fo: 
iwie die an der Donau und Theiß gelegenen die 
übrigen Teile des Landes an Voltsdichtigkeit. Un: 
garnhat 59,8, Kroatien 56,3 €. auf 1gkm. (Hierzu 
die Karte: Die Volksdichte in Oſterreich— 
Ungarn 1900.) 

eſchlecht. In Öfterreich und Ungarn entfallen 
(1900) auf die männliche Bevölterung 12852693 
und 9582152, auf die weiblihe 13298015 und 
9672407 gezionen, d.i. 1085 und 1009 Frauen 
auf 1000 Männer. In Oſterreich überwiegt, mit 
Ausnahme des Küftenlandes (981 Frauen auf 
1000 Männer), der Bukowina (992) und Dalma: 
tien (968), in allen Kronländern das weibliche Ge- 
ſchlecht, am meiften in Krain (1102), in Mähren 
(1077) und Sclefien (1057), ebenjo in Ungarn 
(1009), mit Ausnahme des rechten Donauufers 
(996), eines großen Teiles von Siebenbürgen (978) 
und Kroatien (998). 





ſterreichiſch- Ungariſche Monardjie (Bevölkerung) 


Familienſtand im J. 1890 bez. 1900: 






































Cfterreid * Ungarn 
Familienftand? | ————— — 
— Berfonen | Bros. Berfonen | Bena 
FT 14521663 | 60,8 | 10314594 | 53,6 
& — RE 8038368 | 30,6 um 103 
erw 1 SR Be er 2 
— iassa2 as | ER 5a 
* Im 3.189, 
Alter. Alteröglieverung im 3. 1890 bez. 1900: 
Berfonen Berfonen 
Jahre Jahre 
[Enerzeig 1] Ungarn? Cherreig 1] Ungarn? 























5— 9] 2639211 | 2519027 |50-59| 1974886 s eas vi 
10-19) 4725021 | 3209493 | 6069| 1247585 

30—29| 3 878 633 
3039| 3135036 


10—79| Sa18er 
Moss ais [anerso| "asus 


1 Im 3.189. _ ? Die a brei Witerägruppen um ⸗ 
fallen Bezug: Unter 6, Pair 13-19. ic 


Religionsbelenntnis im J. 1900: 


Unter 5) 3071 759 | 3071 398 & 2592 527 | 


—* 
















































Belkenntnis Oſterreich / Ungarn 
Romijch· Catholiſche 20 660.373 | 9919 913 
Griedhiih-Katholiiche (Unierte). . . | 3134439 | 1854 143 
Armeniich-Ratholiihe (Unierte) . . 2096 — 
Alt-Ratholiihe 12 937 — 
Sriechiſch Drientaliſche 606 764 | 2815 713 
ũrmeniſch⸗Orientaliſche — 698 m 
Evangeliiche Augsburger Konfeifion - 365454 | 1288 943 
Evangeliihe Helvet. Konfeifion.. . . 128557 | 2441143 
jerenhuter . _ 
Inglitaner . . _ 
Mennoniten . . _ 
Unitarier . . . 68 568 
Lippowaner _ 
raeliten.. 2.0... 851 378 
Bnnkze Aonfelonen 2 ey u 
nbere Konfelftonen . . 1 
Ronfelllondlofe . - 0... 6149 } 14760 
Summa | 26 150 708 |19 254 559 
Die Romiſch-Katholiſchen (79 Proz. in Oſter⸗ 


reich und 51,5 Proz. in Ungarn) bilden die Mehr 
ahl in Niederöfterreih (92,4 Proz.), Oberöfterreidh 
97,5), Salzburg (99,8), Steiermart (98,7), Kärnten 
944), Rrain (99,8), Trieſt (95,1), Goͤrz und Zftrien 
99,6), Tirol (99,5), Vorarlberg (98,7), Böhmen (96), 
ähren (95,4), Schlefien (84,7), Dalmatien (83,7), 
Kroatien und Slawonien (71). Die Griehilh: 
Ratholiihen (11,98 und 9,6 de) oder Unierten 
finden fih hauptfählih in Dftgalizien (beſonders 
die Ruthenen, 42,43 Broz.) und in der Bulomina 
v- Proz.) fowie im nordöftl, Ungarn und Sieben: 
ürgen (10,9 Proz.). Die nictunierten Griechen 
oder Griechiſch⸗Drientaliſchen (2,52 und 14,6 Proz.) 
wohnen meift in der Bulomwina (68,51), ferner im fühl. 
Dalmatien (16,21), im füdl. Ungarn, in Siebenbürgen 
(80,87) und in Kroatien und Slawonien en 
in der ehemaligen Militärgrenze, 25,5 Proz.). Die 
tath. (unierten) und die orient. (nichtunierten) Ars 
menier wohnen in der Bulowina, Galizien, Ungarn 
und Siebenbürgen, die Alttatholiten meist im nördl. 
Böhmen und inte, die mein Augsburger 
Ronfeffion (1,39 und 6,7 Proz.) meift in Shieren 
(13,41), Kärnten (5,47), Bulowina (2,58), Oberöfter: 
reich (2,24), Niederöfterreich (1,87), Böhmen (1,15) 
und Mähren (1 Proz.) In Ungarn (7,5 Proz.) bewoh⸗ 
nen fie die zumeift von Deutihen befiebelten nordl. 
Romitate, dann dad Komitat Bekes und die ſachſ. 
Diftritte Siebenbürgens. Die Evangeliſchen heivet. 
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Öfterreichifch-Ungarifche Monarchie (Bevölkerung) 


Konfeſſion (O,49und 12,7 Proz.) jind in Öfterreich meift 
in Böhmen (1,13), Mähren (1,63) und in Ungarn (14,4 
Broz.), die dort jog. Calviner meift in der von Ma⸗ 
gyaren bewohnten Mitte des Landes und in dem 
öftl. Teile Siebenbürgens; die Unitarier wohnen 
nur in Siebenbürgen. Jöraeliten (4,6 und 4,4 Proz.) 
find über das ganze Reich zerftreut, meift aber in der 
Bulomwina (13,16), Galizien (11) und Niederdſterreich 
(5 PBroz.). In Ungarn find fie in den Städten und 
in den ditl. und nördl. Romitaten verbreitet. 

Der Staats sg: nad waren 
1900 in Öfterreich 15635006 Gemeindeangehoͤrige, 
3556947 Angehörige einer andern Gemeinde des 
Bezirks, 4498415 eines andern Bezirks des Kron: 
Landes, 1942436 Angehörige eines andern Kron⸗ 
Landes, 517908 Reichsauslander (infl. Ungarn). 

In Ungarn gab e3 178 230 Öfterreiher und Aus: 
länder, in Kroatien 67314, dagegen waren 203570 
Ungarn und 36550 Kroaten außer Landes abweſend. 

Nationalität im J. 1900: 

































Nationalitäten* | Efterreih | Ungarn 
Deutihe 9170939 | 2135181 
Magyareı 9516 8742 301 
Gehen, Slowaken 5955 397 2019641 

len —— 4359 152 = 
uthenen . 3375576 429 47 
Slowenen . - 1192 780 _ 
Kroaten . - 1678 569 
Serben... } musso || 1ossısa 
taliener und Le | 797109 _ 
umänen | 230 963 2799479 
Sonflige »-. 2-2... _ 397 761 


* In Efterteid) bildet die Umgangsipradie, in Ungarn Hin» 
gegen bie Mutteriprache den — land der Erhebung. . 


Die Deutihen find in der ganzen Monardie 
verbreitet und bilden in der oͤſterr. Reichshalfte 
ebenfo die relative Mehrzahl unter den verfchiedenen 
Nationalitäten, wie in den Ländern der ungar. 
Krone die Magyaren. Sie bewohnen Nieveröfter. 
reich (2713923, d. i. 95 Proz.) zum größten Teile, 
Sheröfterreid (99,4), Salzburg (99,5) und Vorarl: 
berg (94,6 Proz.) ganz ausſchließlich, den nördl. 
und mittlern Zeil von Steiermart (902343, d. i. 
68,7), in Kärnten den nördl, und weſtl. Teil 
(269960, d. i. 74,8 Proz.), den nörbl. und mitt: 
lern Zeil von Tirol (460840, d. i. 55,46 Proz.) 
In Böhmen (2337013, d. i. 37,5 Proz.) wohnen 
fie meiſt an der Peripherie, bejonders Im Nord: 
weiten, Norboften und Südmeften des Landes, in 
Mähren en d.i. 27,9 Proz.) außer in den 
Städten hauptfählic im Norden und Süden des 
Landes. In Cchlefien find die Deutihen nahezu 
vie Hälfte der Bevölterung (296571, d.i. 44,7Proz.) 
und zwar zumeift im weftl. Landesteile. In Galizien 
wohnen die Deutfhen (211752, d.i. 2,9 Proz.) in 
vielen Städten und bilden in der von fo vielen 
Nationalitäten bewohnten Bulowina, wenn auch 
nicht das zahlreichfte (159486, d. i. 22 Proz.), jo 
doc das wichtigſte Volf3element. In den andern 
öfterr. Kronländern: Krain (28177, 5,6 Proz.), 
Küftenland (19454, 2,7 Proz.) und Dalmatien (2306) 
bilden die Deutfhen nur geringe Minoritäten. In 
Ungarn felbft (11,0 Pe bewohnen die Deutſchen 
hauptſachlich den Weiten (Romitate Miejelburg, 
OSdenburg, Baranya), die Zips im Norden, den fühl. 
Teil, insbeſondere ven Banat, und als fon: Sachſen 
einen groben Zeil Siebenburgens und bilden den 
ewerbfleißigen Beftandteil in den größern Städten. 
a Kroatien (136121, 5,6 Proz.) wohnen die Deut: 
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{chen in den Romitaten Syrmien und Virovitiß fo 
inte in den Städten Agram und Eſſeg. 
Die Slawen (15,69 Mil. in Öfterreih, 5,1 Mill. 
in Ungarn, d.i. 45,97 Proz. der Gefamtbevölferung) 
bilven wohl die zahlreichſte aller Nationen der Mon: 
ardie und die Hauptmafje der Bevölferung in 
Böhmen, Mähren, Rrain, Galizien, Dalmatien, 
Kroatien und Slawonien und in Nordungarn, und 
die Hälfte der Bevolkerung in Schlefien und ber 
Bulomwina. Sie haben aber nur ſcheinbar das fiber: 
ewicht im Staate, da keiner der Abrigen Haupt: 
tämme in eine fo große Anzahl von Völkerſchaften, 
die an Sprache, Religion, Bildung und Gefittung 
voneinander jo verſchieden find, zeriplittert ift. Es 
find dies die nordflam. Czechen, Mährer, Stomwalen, 
die Ruthenen und Polen, die ſudſlaw. Slomenen, 
Kroaten und Serben. Die Ezehoflawen bewohnen 
das mittlere und öftl. Böhmen (62,7 Proz.) und 
Mähren (713), das mittlere Schlefien (22) und 
in ae als Slowaken (11,9 Proj.), den nord: 
weſtl. Zeil; die Bolen den weſtl. Zeil von Galizien 
(54,7 Broz.) und das öftl. Schlefien (33,2), fomie 
einen geringen ‚Zeil der Bukowina (3,7); die 
thenen das öftl. Galizien (42,2), den nördi. Teil der 
Bulowina (41,2) und den nebirgigen Teil des nord: 
öftl. Ungarns (2,5); die Slowenen bewohnen das 
füdl. Steiermark (31,3), das fündftl. Kärnten (25,1), 
den größten Teil von Krain (94,2) und den nörbl. 
Teil des Küftenlandez (30 Proz.); die Serbofroaten 
das ſudl. Iſtrien (42,6), den größten Teil Dal: 
matiens (96,6), Kroatien (und zivar 61,6 Proz. Kroa⸗ 
ten und 25,4 Bros. Serben) und das füdl. Ungarn 
(1,1 und 2,6 Proz.). In einzelnen Gemeinden des 
ſudoſtl. Ungarns wohnen auch Bulgaren, jedoch in 
geringer Anzahl. 
Der romanifhen Völferfamilie gehören die 
taliener, Friauler, Ladiner und Rumänen an. 
ftere bewohnen Eübtirol (44,3 Proz.), den fübl. 
Teil von Görz (36), Trieft (77,3) und die Küften 
von itrien (40,5) und die Stäbte Dalmatiend 
(2,6 Proz.). Die Friaulen bewohnen. Görtz, und 
die Ladiner mehrere Gebirgäthäler des mittlern 
Tirols. Die Rumänen bilden in der Bukowina einen 
wichtigen Volksteil (229018, 31,85 Proz.); fie be 
wohnen den größten Teil des dftl. Ungarns und 
Siebenbürgens (16,6 Proz.). 
ie Vagyaren, die dem ugriſch-finn. Stamme 
angehören, bewohnen den mittlern Teil Ungarns 
51,4 Proz.) und den öftl. Teil Siebenbürgend. In 
fterreih kommen fie al Cſangomagyaren in ge⸗ 
tinger Zahl (9516) in der Bulowina vor. 
on geringer Bedeutung find die andern Voll: 
ftämme, fo die Armenier in Oalizien, der Bulowina 
und Siebenbürgen, die Zigeuner in Ungarn und 
Siebenbürgen, die Abaneken in Dalmatien, die 
Griehen und Macevowalahen. (Hierzu Ethno- 
graphiſche Karte von Öfterreih:lingarn.) 
Gebrehen in Öfterreich wurden 1899 gezählt: 
15060 Blinde, in Ungarn 1890: 18363, ferner 
29084 und 19024 Taubftumme, 39729 und 10536 
Irrfinnige und 17162 und 17622 Rreting. 

















Die Wohnungsverhältniffe im 3. 1900 
zeigt die folgende Sabeile: 

Wohnungsverhaltniſſe Oſterreich Ungarn 
Wohngebäude ——— 3584 263 3227 190 
Bohnpattelen 5553 oos 3790 741 
Ortögemeinden und Gutsbezirke 28 828 20.081 
Drtidaften.. 2. 2220.20. 55.055 41266 
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In at haben 46, in Ungarn 52 Städte mehr 
al320000 €. Über 100000 €. haben Wien, Budapeſt, 
Prag, Trieit, Lemberg, Graz, Brünn und Segepin. 
im J. 1900 konnten lejen und ſchreiben in Oſter⸗ 
rei 16211272 (62 Proz.), in Ungarn 9596383 
49,8), nur lefen in Öfterreih 753054 (2,9 Proz.); 
nalphabeten waren (einfchlieklich ver Kinder unter 
en 9186362 (35,1) und 9658176 (50,2 Proz.). 
jenöllerung 1890 nah Berufsgruppen (ohne 
Angehörige und Hausdienerſchaft): 

































































Berufstgätige Berjonen 
Berufögruppen — — — 
Citerreih | Ungarn 
8394 638 | 5689972 
5 69 885 24 769 
fi 4700 _ 
erabau und Hüttenweirn . 14 212 48412 
mduftrie ber Steine und Gr! . 14910 21590 
etallverarbeitung (ohne Eilen) . 33083 } 89385 
Berarbeitung von Eijen und Stahl 210 398 
Mafchinen-, Werkzeug⸗ und Inſttü⸗ 
mentenfabrifation ....... 77140 17147 
Chemiſche Induſtrie 27858 8315 
Bohigreitide @ ans | 006 
oivgraphifche & 
ER ie 448 202 31349 
er⸗ und Leberinbuftrie. . . . 713793 30329 
nduftrie ber Holz u. Schnigftoffe 220907 ı 118064 
induftrie der Rahrungsmittel. . . 286 115 81277 
inbultrie d. Getränteu. Genußmittel 231596 ' 39 589 
jeffeidungsinbuftrie . . . - = 608 817 185 148 
Andere JInduftriezweige . - 128 821 23903 
Warenhandel... . 2.2... 325 346 } 174935 
Geld, Krebithandel, Berfiherung . | 1595 ı 
Transport zu Lande... . 179691 54.897 
Transport zu Waller . . 16 278 11890 
Sonftige Handelöbetriebe . 807618 _ 
Aktives Militär... . . 187 507 114 393 
Cffeutlicher Dienft. . . . - 263 544 113495 
Sonftiger freier Beruf... . . . 48485 6186 
Bon Renten o. Unterftägnng Lebende 563 701 120418 
u nftalten Befindlide . 241084 62474 
elbftändige ohne Beruf. . . . . 69 773 9214 
Bufammen | 13569 287 | 7180238 
Bewegung der Bevölterung: 
Jahr Eheſchließungen Lebendgeborene Sterbefälle 
e 
| Cfterr. | Ungarn Dfterr. | Ungarn Oſterr. | Ungarn 
1888 | 186273 | 158881 | 890663 | 759662 | 688122 | 544478 
1889 |178130| 120594 | 899168 | 767884 | 648224 | 512859 
1890 | 179223 | 142683 | 869703 | 715860 | 697985 | 577555 
1891 | 186758 | 150720 | 920306 | 742202 | 674683 | 580 772 
1893 | 197985 | 162649 | 872098 | 712414 | 694476 | 618245 
1893 | 193558 | 166483 | 924298 | 758021 | 661533 | 554474 
1894 | 194476 | 166033 | 902159 | 744780 | 683944 | 546 731 
1895 | 199761 | 153900 | 941184 | 766703 | 682899 | 538373 
1896 | 198461 | 147477 | 948419 | 742936 | 657011 | 530368 
1897 | 203843 | 151176 | 944 764 | 748097 | 646019 | 529020 
1898 |199723 | 156208 | 922745 | 706833 | 635341 | 524 390 
1899 | 2137511170826 | 960205 | 743972 | 658269 | 514334 
1900 | 214214 | 169687 | 967939 | 752718 | 658680 | 515984 





Die Zahl der Totgeborenen betrug 1900 in Efterreich 27598, 
in Ungarn 15955; die Zahl der unehelihen Geburten (inkl, 
Totgeborenen) 1900 in Efterreih 135933, in Ungarn 70921. 


Die Auswanderung (f.d.) hat in letter Zeit 
fo zugenommen, daß fie ein beachtenswerter Faktor 
der Voltsbewegung geworden ift. Die Einwande- 
rung nad den Wereinigten Staaten von Amerika 
aus Efterreih:Ungarn ift jegt nächſt Stalien die be: 
deutendfte von allen Ländern. Die Auswanderung 
von Efterreichern und Ungarn aus ven europ. Häfen 
betrug nad) den Aufzeichnungen der öfterr.-ungar. 
Konfularämter 1880: 29051, 1890: 74002, 1899: 
99300, 1900: 116110, 1901: 135394 Berfonen, 
davon gingen 1901 nad) den Bereinigten Staaten 
133805, nad) Argentinien 2742, nad) Canada 5746. 





ſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie (Landwirtſchaft) 


Laudwirtſchaft. Böhmen, Mähren, der größte 
Teil Nieder: und Oberöfterreih3 ſowie Galizieng, 
ferner Ungarn mit feinen Nebenländern gehören zu 
den frudhtbarften Ländern des europ. Feſtlandes. 
Bon der gejamten Bodenfläde (30002447 ha in 
Diterreih, 32487700 ha in Ungam) entfallen 
Heltare auf: 






































Bopenbenugung Eherreich Ungern 

der . . 10636 883 | 13510974 
Bieien 1 3078172 | 4202402 
Gärten 372060 | 430934 
Beingärtei “1 248326 | 260225 

utweiden 2.2, .2663909 | 3418086 

Dr “1399 781 _ 
Baldungen ı 9777415 | 9040677 
Seen, Sünp! . 114125 84051 
Bauareal . ı 131665 
Unprobuttio 2:1 sosuo |Pıssossı 
Sonftige fteuerfreie lähen . . . | 653008 


Anbauflähe und Ernteertrag im J. 1900: 








_ Grnteertrag ine 
Citerreich 


Anba, in ha 
Bodenprovutte — 








Sſterreich Ungarn 













jſen .1065 311 3564070 11113914 | 4143 196 
Roggen u. Spitz | 1706353! 1120 156 | 1393 565 | 1083 032 
Sehe 1234 093! 1079566 | 1338579 | 1236 221 

afer » 11899 224| 1081 590 | 1714 285 | 1106 052 
is 332810] 2588418 | 392339 | 3717403 
üljenf: »| 282419] 47189 | 313532 | 300836 
uchmweisen. . . 69 188) 11037 | 215828 16655 
Hirje und Sago . 57675| 55435 88 555 503 
Mengfrudt. . - 23119| 141172 48187 146 252 
Kapb 2.2... 24 821 33 977 37516 23509 


in Efterreich und Ungarn wurden 1900 geerntet 
in Zonnen: 
























Bodenprodulte | Efterreih Ungarn 
Kartoffeln 11701 973 ı 4862173 
Yuderrüben 5228 191 | 1985699 
Sutterrüben . . - 2764 780 | 4379362 
Rraut . - 638 319 735 574 
Bielenhen . 8863 188 | 11789 817 
Nleeheu . 2926473 1146 407 
Suttermais . . . . _ 2376 315 
Wid- und Mengfutte 512 781 194 097 
Mirbid.....- 29 301 | 11779937 
Uderheu .... . 511468 1435 

lachsſamen 22729 4914 
lachsbaſt 50337 2274 
anfſamen 5167 28310 
anibaft . 15323 48071 
ihorie . .. - - 44969 — 
Tabat...... 5298 99:9 
Qupinen .. 2... 2 — 
Shryjantbemun (Dali Bu — 
Weberkarden 16559 _ 
Open. 2... 9010 266 
aftanien 5183 _ 
11:12 Ds 3642 — 
Alivenöb 644 — 
Maulbeerblätter 59 208 _ 
Beintrauben 1428 | [2,5 
Wein 2.2.0. 5213232 ı 1943397 
Brenobtt ne Ne ale ee 41748 — 
Steinobſt, Rüffe und Mandeln. 236 319 — 
Safran... kg ⸗ — 
Melouen..... — 284841 


Der Obſtbau wird in allen Landern fehr intenſiv. 
der Dlivenbau in Dalmatien und dem Küftenland, der 
Neisbau in legterm allein betrieben. Die Weinernte 
ergab 1900 in Oſterreich 5213282 hi, in Ungem 
1943397 hl gegen 4000850 und 5423000 hi im 
3.1885. Das mit Wein bepflanzte Gebiet umfaktein 
Biterreih1900: 258 495ha, inlIngarn 1900:221838, 
1881: 361254 ha; in Kroatien 1900: 38387, 1885: 
68057 ha. Bon dem gefamten Weinland in Eiter: 
reich (1901: 247225 ha) waren 1901: 125362 ha 
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in 875 Gemeinden von der Reblaus verfeucht oder 
jeuhenverbädtig, d. i. 50,71 Proz. der Weinbau: 

äde. Am meilten verſeucht war das Gebiet von 
Trieft (100 Broj.), Rrain (98,1), Iſtrien (86,2), Nieder» 
dfterreich (74,2 Proz.), am menigften jened von Tirol 
(10,5 Proz.) und Dalmatien (an Proz.). In Ungarn 
taten von der Rehlaus befallen 1900: 35323 ha 
(3112 Gemeinden), in Kroatien 5695 ha (1486), von 
der Beronofpora verjeuht 106953 und 15007 ha. 
Neu bepflanzt waren 1900 in Ungarn 25,5, in Kroa⸗ 
tien 16 Proz. der Weingärten. 

Viehzucht. Es wurden gezählt: 





























. Oſterreich Ungarn 
Vieharten | iss 05 
1710077 2 282 038 
9507 626 6 738 207 
66 647 25 768 
1015 682 308 810 
9621026 8192 681 
4682 654 7380 091 
23 103 522 
1761319 
Enten... sız102 |( 39765320 
Anderes Geflügel . 1268 332 
Bienenöde... 2... .. 996139 | 769007 


Der Ertrag der Bienenzucht ftellte fich in Oſter 
reich 1900 auf 56887, 1901 auf 46150 dz Honi 
und 8233 bez. 3098 dz Wachs; in Ungarn 1900 auf 
3851 t Honig und 288,4 t Wachs. Die größte Rn 
von Bienentiöden hatten 1900 Galizien (211157), 
Böhmen (199604) und Steiermart (107103). Einen 
bedeutenden Aufſchwung hat in den legten Jahren 
in Ungarn die Seidenzucht genommen, mo 1886: 
500363, 1900 bereit? 1129415 kg Cocons, und in 
Kroatien, wo 1886: 153918, 1900 {don 224 705 kg 
produziert wurden, daher zufammen 1354120 kg. 

Forſtwirtſchaft. In rationeller Weife wird die 
dorſtkultur in den Alpenländern, in Böhmen, Mäh: 
ten und Schlefien betrieben. Die lüberſchwemmun⸗ 

en in Kärnten, Krain und Tirol haben zu großen 
Wieverauffo Hr und Wildbachverbauungen ge: 
führt, Der Waldbeſtand umfaßte 1895 in Heltaren: 














Waldarten Oſterreich Ungarn | Bufammen 
Laubbohwa .... .- 1425353 | 7191 881 8617234 
NRadelbohmwalb . . . . . 6835 415 | 1878892 8 703 807 
Mittels und Niederwald . | 1458 852 _ 1458 852 





"Bufammen | 9 709.620 | 9070378 | 18779893 


In Ungarn gab e8 1900: 1248226 ha, in Kroatien 
300280, zufammen 1548506 ha Staatsforiten im 
Werte von 203,98 Mill. Kronen. 

Die Jagd ift meift fehr ergiebig. In Oſterreich 
wurden 1! abgeſchoſſen: 11750 Stüd Rot⸗ 
2125 Dam:, 64476 Reb:, 2905 Stüd Schwarzwilo, 
1263087 Hafen, 934682 Rebhühner, 142903 
Safanen und 93 698 Wachteln. 

— 1901 gab es in Oſterreich 54572021 
Parzellen, in Ungarn 1895: 2388482, in Kroatien 
407403, zufammen 2795885 landwirtſchaftliche 
Betriebe, davon 1459 893 (52,3 Proz.) Zwergwirt⸗ 
haften bis b Joch 1811218 (46,9 Broz.) Heine Wirt- 
haften von 5100 Joch, 20 797 Mittelwirtichaften 
von 100—1000 Joch und 38977 Großbetriebe über 
1000 Joch. ngarn find 6,1 Proz. Zwerg⸗, 48,5 
Klein⸗ 14,3 Mittel: und 31,8 Proz. Großwirtſchaften. 
Der Geldwert der Veränderungen im Beſitſſtande 
betrug in Öfterreih 1900: 1859,9, der neuen Be: 
kung 807,24, der Entlaftung 479,48; in Ungarn 
ebenfalls 760,9 bez. 678,48 und 349,17 Mill. Kronen. 

Brodhauß’ Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. R. A. XI 





Bergbau, Salinen- und Hüttenwejen. An Mans 
nigfaltigkeit der Produkte des Mineralreih3 wird 
die O.M. von keinem Staate Europas übertroffen. 
Der bau befteht in manchen Bergwerken (fo bei 
Haliftatt) gt den Zeiten der Kelten und Römer. 
Auch im Mittelalter wurde er in den Alpen und 
namentlich in Böhmen und Mähren zuemt gepflegt, 
wie die frühe Entftehung und weite Augbildun: 
mähr. und böhm, Bergredite (5. B. jened von Solan) 
bezeugt. ‚Zumeift wurde in den genannten Zändern 
im 18. bis 16. Jahrh. Bergbau auf Edelmetalle be: 
trieben und erſt durch die Religionswirren und den 
Dreikigjährigen Krieg unterbrohen. In neuelter 
Zeit werben befonderd die Eifenlager der Alpen 
und bie non Bohmens ausgebeutet. Außer 
Blatina fehlt kein nußbares Metall. Der Bergbau 
ift meift ſtaatlich und wird fehr gefördert. 

Gold liefern Siebenbürgen und Ungarn, etwas 

Salzburg und Böhmen; Silber beſonders 
Böhmen (Pridram), dann Tirol, Krain und Uns 
gan (Schemnip); Uuedfilber hauptſachlich Idria 
in Krain; Kupfer Tirol, Salzburg, Mähren, dann 
in Siebenbürgen und Ungarn, der Militärgrenze; 
Böhmen liefert —— Zinn. Die meiſten 
Dale tommen aus eRgalisien, Tirol, Boh⸗ 
men, Krain und Kroatien. Die reichiten Bleigruben 
liegen in Kärnten (Bleiberg) und Ungarn; fonit 
wird auf Bleierz in Steiermark, Tirol, Böhmen, 
Galizien, Siebenbürgen u. |. w. gebaut. Das wid: 
tigfte Erz ift das Eifen, welches außer in Oberöfters 
reich, dem Küftenlande und Dalmatien, beſonders 
in Steiermart, Kärnten, Ungarn, Böhmen und 
Mähren gewonnen wird. Antimon kommt vor in 
Ungarn, Böhmen, Steiermark und Siebenbürgen, 
Arjenit in Salzburg, Böhmen und Schlefien, Nidel 
in den beiden eriten Ländern und Steiermark, 
Schwefelin Steiermart, Tirol, Böhmen, Galizien und 
Ungarn, Alaun und gr in Böhmen, Ungarn, 
Mähren und Steiermark, Chromerz in Kroatien und 
in Steiermark, Uran: und Wolframerz in Böhmen, 
Braunftein in Ungarn, Böhmen und Krain, Graphit 
am meiften in Böhmen und Mähren, dann in Nieder: 
Öfterreih, Steiermark und Kärnten, Asphalt in 
Zirol und Dalmatien, Bergäl in Galizien, in ber 
Bulomwina und Kroatien, Erdwachs in Galizien. Die 
Kohlenlager verteilen jih, mit Ausnahme Salz 
burgs und der Bulowina, auf alle Kronländer; bie 
— jedoch finden ſich im böhm.smähr. 
Gebirgsfgitem. Die öfterr. Alpen enthalten in ven 
Mulven, welche Tertiärgebilve ausfüllen, mächtige 
Ablagerungen von Braun- und Steinkohlen. Die 
Sa nennung ot fih von 15,78 Mil. t im J. 
1873 auf 82,55 Mil. t im J. 1900 in Öfterreich, 
und 649 Mill. t in Ungarn erhöht. Welibekanni 
ift der Reichtum an Salz. Steinfalz findet ih in un: 
ermeßlichen Sagen zu beiden Seiten der Karpaten, 
namentlid in Wieliczta und Bochnia in Galizien, im 
ungar. Komitat Marmarod und in Siebenbürgen. 
Sudſalz wirdin Staatsfiedereien aus künftlih gewon⸗ 
nener Eole im Salztammergut undinZirol(Hallftatt, 
ai Ebenfee, Aufiee, Hallein und Hall in Tirol) 
owie aus natürlichen Salzquellen an der Nordſeite 
der Karpaten und in Ungarn gewonnen, Seeſalz in 
ber Staatsfaline zu Stagno in Dalmatien und in 
Privatfalinen an der iſtriſchen und dalmatiſchen Küfte. 

Bon nußbaren Steinen find erwähnenswert der 
Lepidolith Tirols und beſonders Mährens als einer 
der fhönften Steine der Erde, der Asbeſt in Ober: 
Öfterreih, Tirol und Ungarn, der Bergkryſtall in 
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Ungarn (von beſonderer Reinheit als Marmarofer 
Diamanten bekannt) und —— ie von Evel- 
und Halbebelfteinen der edle ungar. Opal, Oranate, 
unter denen bie böhmischen die ſchönſten Europas 
find, Karneol, Achat, Bergll, Chalcedon, Chryfolith, 
Amethyſt, Hyacinth, Jaſpis, Rubin, Saphir, Smas 


e Monarchie (Induftrie) 


Niederöfterreih, Mähren und Böhmen, Bandfabri: 
tation (37, 3795), Wirtwaren (83, 8652) ebenta, 
dann 212 Appreturanftalten mit 8373 Arbeitern. 
Die Erzeugung von Metallwaren (111,55 Mill. Fl. 
beihäftigt in 971 Fabriken 99353 Arbeiter, darunter 
affiniertes Cifen und Stahl (32,78 MiU. $L.), Gub: 









































vogd, Spinell, Topas u. |. w. waren (11,17), Drabt — lech (8,2), Schienen 
ie Ausbeute betrug 1900 in Tonnen: (11,8), Senfen und Siceln (2,9), Kaſſen (0,3), Waf: 
Produkte | Ofterreih | Ungarn | Produkte | Ofterreih | Ungarn 
. Alaun und Bir 
— trioffcjiefer 2085| — IMan...... 
Solberze 2269| 14463,0 ——— — 887,0 . 
Sifbererze . . 2163431 125187,8 | Erdöl... .| 847213,2 — — 
Quedfiibererze 941973 2152| Ervwads . . 2.003,5 &ifenvitriol . . . 4741) 7000 
Kupfererze . . 5825,3 8213| Hütten» Wineralforben ..| 28282| 3700 
Gifenerge . . | 1894458,9 |1633982,9| produkte: Kal . . . = 12 978,0 
Bleierze . 148138) 3560,5|@olb . . .kg 710 Er es 
interze . 38242,5 868,7 |Silber . .kg 39 571,8 = 23,0 
Ännerge 5 A, — s104 ni * en 
ömuterze . 40 F upfer. . - - 881,1 er 2 
Antimonerze . 2006| 2372,5 |iriiproßeifen | 879131,8 | 433819,8 |Schwefelfohlenosg | | — 1250,0 
Bolframerde A 9 — Subeopelien -|  121074,9 321380 Manganfpat . . . = 57453 
Uranerze . . 52,1 — Be..... 10 650,3 20308 | Salinenpro» 
Scweielerze . 862,3 _ glätte 1278,8 200,6 dukte: 
Manganerze . 803,7 _ in. .... 6 7418 143 157 344,0 
Steintoplen .| 10922544,9]1367189,7 |Binn . . . . 39,6 — 62113 
Braunfohlen . | 21539 917,4 |5 130 076,6 | Ridel u. Kobalt 9,0 — — 
Graphit ... 33 636,0 _ Antimon.. . . 152,9 838,8 25 806,7 








Die Bergwerksprodukte hatten im 3.1900 einen 
Wert von 256,15 und 64,57, die Hüttenprodufte von 
99,97 und 54,61, die Salinenprobulte von 49,78 und 
27,38 Mill. Kronen. Die Anzahl der beim Bergbau 
und Hüttenbetrieb beihäftigten Arbeiter betrug in 
Oſterreich (1900) 159659, in Ungarn 74356; die 
ber Salinenarbeiter 5615 und 2174. 

Juduſtrie. Die 
Öfterreich 6,15, in Ungarn 2,15 Mill. Menſchen er: 
näbrt, ift nur in Dalmatien, der Bukowina und der 
ehemaligen Militärgrenze unbedeutend. In der 
ungar. — e werben vorzugsweiſe die mit 
der Landwirtſchaft verbundenen 83 iezweige 
gepflegt, und auch bie übrigen Zweige find dank 
der Forderung feitend des Staates durch Be⸗ 
günftigungen und Steuererläſſe ins Leben gerufen 
toorben und haben ihren Hauptjiß in Budapeſt. (1899 
im Königreih Ungarn: 2545 induftrielle größere 
Unternehmungen mit 4682 Motoren [262070 
Vierdeftärten] und 245564 Arbeitern mit einem 
Vroduftionsmwerte von 1366,95 Mill. Kronen.) In 
Oſterreich find folgende Induſtriezweige von ee 
Bedeutung: Tertilinduftrie (1890: 2287 Yabrilen 
mit 3058 Maſchinen und 154194 Pferveftärten, 
296481 Arbeitern und 425 Mill. FL Produktions⸗ 
wert), inöbefondere Baummollweberei, ſowohl ar 
mäßig (194 Fabriten mit 48884 Arbeitern), als 
Handmweberei (28319 Arbeiter), vorzugsweiſe in 
Böhmen, Mähren, Schlefien, Nieveröfterreich und 


Vorarlberg, Baummollipinnerei (153 $abrifen mit ! 


32815 Arbeitern) ebenda, Spinnerei von Streich⸗ 
gem (187, 6977) und Rammgarn (10, 4621), 
Weberei von Streihgarn (199, 20654) und Kamm: 
garn (126, 34526), vorzugsweiſe in Böhmen (Rei: 
Senberg), Mähren (Brünn, Iglau), Schlefien, 
in Biala (Galizien) und Niederöfterreih, dann 
Seidenweberei (65 Fabriten mit 11 724 Arbeitern) 
in Niederöfterreih, Böhmen und Mähren, 8: 
fpinnerei (42 Fabriten, 315000 Spindeln und 
17195 Arbeiter) in Böhmen, Mähren und Schlefien, 
Leinenweberei (75 Fabriten mit 20828 Arbeitern) 
ebenda, Jutemanufattur (20, 5941) hauptſächlich in 


— Induſtrie, welche in 











fen (2,67), Schmiede- und Schloſſerwaren (4,3), Nä⸗ 
el (6,8), an —5 (Ba), Kupferwaren Sek Blei: 
er Bint: (2,6), Mejfingwaren (9,01 Mill. FL). 
e Setallinbuftrie bat il Sig in Böhmen, 
Mähren, Steiermark, Kärnten, Nieder: und Ober: 
öfterreih, Schlefien und in Ungarn. Bebeutend ift 
ferner die Mafchinenfabritation (304 Fabriten mit 
: 85444 Ürbeitern und 8364 Bferbeitärten), ber 
| Waggon: und Wagenbau (35 Fabriken mit 8136 
ı Arbeitern) und Schiffbau (37 Fabriten mit 6179 Ar: 
beitern), fowie die Erzeugung von wiſcaſgati gen 
—8 muſilaliſchen Inftrumenten (2,3 Mil. FL), 
die Jabritation von Hohl und Tafelglas (129 Jabrı: 
ten mit 13461 Arbeitern), die Raffinerie von Hohl: 
glas (45, 1975), Spiegelglas (22, 1435), die Glas: 
quincaillerie (95, 3408), bie Fabrikation von Por: 
ellan (48, 8975), Steingut (TA: 6858) und Zope 
Yios Fabriken mit 19438 Arbeitern). Die Holzin: 
duftrie zeugt Werte von 56 Mill. SL; zu nennen 
find 400 Sägewertemit 35,3 und 93 Möbeltifchlereien 
mit 11,5 Mill. Fl. Produktion, die — 
(272 Fabrilen mit 10 885 Arbeitern) 27,, die Beklei⸗ 
dungs⸗· und Bußwareninduftrie (326, 35975) 54,57, 
die Papierinduſtrie (405, 29 762) 85,4, die dem. 
duftrie (692, 38264) 92,2, das Buhbrud- und 
inftgewerbe (395, 15210) 21,08 Mil In 
Ungarn entfallen (1899) 576 iten mit einem 
Produlktionswert von 645,9 Mill. Kronen auf die 
Nahrungsmittel, 400 mit 95,19 auf die Holy, 113 
mit 53,4 auf bie Tertil-, 201 mit 170,» auf bie Ma: 
rende 355 mit 181,8 auf die Eiſen⸗ und 
etallinbuftrie, 407 mit 51,5 auf die Thon und 
Glaswareninduſtrie, 65 mit 30,9 auf bie Leder:, 
Borften und Haarinbuftrie, 117 mit 20,4 auf bie 
Belleivungs:, 54 mit 15,9 auf die ier⸗, 182 
mit 83,8 auf die Chemiſche und 71 Fabriken mit 
einer Keohttion von 17,08 Mill Kronen auf bie 
Dufregeig in Bien eihehälfen Die Sehne 
uftrieziveig in beiden Rei tft die Induſtrie 
in Nal und: und Genußmitteln, vor allen die in 
Öfterreih und Ungarn gleidy ausgedehnte Müblen: 
induftrie (1895 beftanden in Ungarn 20005 Mühlen, 
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Darunter 1843 Dampfmühlen; in 11 großen Dampf: 


723 
Wert des Handels der Edelmetalle und Münzen 


müblen in Budapeft wurden 1900 aus 747200 t | in Millionen Kronen: 


Getreide 577700 t Mehl und 153500 t Kleie ge 
wonnen). Die Zahl der Bierbrauereien betrug 1900 
in Öfterreih 1423 (davon 215 außer Betrieb), in 
Ungarn (1900) 99, mit einer Brodultion von 
20022659 und 1448252 hl; der Branntweinbren: 
nereien in Öfterreih 35073, in Ungarn 72134, 
welche 1434 866 und 1058861 hl Altohol erzeugten. 
Zuderfabriten gab e3 in Oſterreich 207, in Ungarn 20, 
mit 74495 und 12693 Arbeitern, welche 6840 775 
und 1680026 t Rüben zu 813289 und 250450 t 
Zuder verarbeiteten. Die Verarbeitung von Tabat, 
deſſen Anbau nur in Ungarn in großem Maßſtabe 
getrieben wird, ift in beiden Reihshälften Monopol 
de3 Staated. In Ungarn wurden 1900 von 7089 
Produzenten auf 26046 ha 38914 t Tabakblätter für 
die ungar. und von 3607 Vroduzenten auf 16689 ha 
24918 für bie öfter. Tabakregie erzeugt. In Oſter⸗ 
reich wurden 1900 in 30 und in Ungarn in 21 Fa: 
brifen mit 38154 und 18640 Arbeitern 12842 und 
6384 t ausländischer und 25615 und 15 748 t inlän: 
diſcher Robtabat zu 35538 und 21657 t Tabatsfabri- 
taten, darunter 1231,3 und 493,8 Mil. Cigarren 
und 3101,ı und 100,1 Mill. Cigaretten, verarbeitet. 
Der Erlös aus den verfauften Tabaksprodukten 
betrug 1900 in Öfterreih 211241767, in Ungarn 
101292000 Kronen. Bedeutend ift die Petroleum: 
induftrie in Galizien; e8 wurden 1900: 347213 t 
Erdöl und 2003 t Erdwachs im Werte von 21,114 
und 1,586 Mill. Kronen gewonnen. In Öfterreich 
inaren 1899: 265955 Betriebe mit 2334561 Ar: 
beitern und Arbeiterinnen und einer Jahreslohn- 
fumme von 1124,78 Mill. Kronen gegen Unfall ver 
fihert. Die Zahl der Unfälle betrug in Oſterreich 
22666, darunter 1044 Tote, in Ungarn 1900: 
12775, darunter 154 Tote. Die Zahl der Arbeiter: 
tranentafjen betrug 1899 in Ofterreich 2946 mit 
2272391 Mitglievern, 45,18 Mill. Kronen Ein: 
nahmen und 44,13 Mill. Kronen Ausgaben; in Un: 
garn 1900: 458 Kaſſen mit 635350 Mitgliedern, 
10,51 Mil. Kronen Einnahmen und 9. Mill. Kronen 
Ausgaben. 1900 gab es in Öfterreih 303 Streils 
welche 1003 Unternehmungen und 156237 Arbeiter 
betrafen. Hiervon hatten 61 Streit vollen, 106 
keinen, der Reft teilweifen Erfolg. 

Handel. Die Monarchie bilvet ein einziges Zoll: 
und Handelögebiet (öfterr. Gejeß vom 24. Da. 1867, 
16. ungar. Gejeßartitel 1865—67), dem auch Liechten⸗ 
tein angehört, von dem aber die dem bayr. (deutfchen) 

ollfpftem angefchlofienen tirol. Gemeinden Mittel: 
erg und Jungholz außgenommen find; 1. Juli 1891 
wurden bie Sraafenachieh von Trieft und Fiume 
einbezogen. Dieſes Handelögebiet ift bis 31. Dez. 
1907 gefeglich Fo tiber die Verlängerung 
um 10 Sabre (fog. Ausgleich) ſchweben Verhand⸗ 
lungen (San. 1903). 
efamte Ein: und Ausfuhr in Millionen Kronen 
(ofme Edelmetalle und Münzen) im allgemeinen 
öfterr.zungär. Bollgebiet: 








Iasee| Einfuge | Musfupe | Yahre | Einfupe | Austubr 





1891 1573,42 1510,590 | 1 532,488 
1893 1445,443 1615,245 
1893 1611,113 1 861,593 
10% 1590,949 1943,003 
1398 1483,621 1 885,458 
1896 | 1411,575 | 1548,006 


* Davon zur Gee 310,660 und 308,368. 






































Sahre Einfupe | Ausfupe Sapre | Einfuhr | Ausfuhr 
1891 | 79,194 | 29,687 | 1897 | 199,736 | 103,303 
1892 | 167,990 | 35.876 |.1898 | 46,958 | 121,912 
1893 | 300,783 | 40615 | 1899 | 48,114 | zunes 
1894 | 75,280 | 54,723 | 1900 | 44,897 | 66.546 
1895 | 107,659 | 50,863 | ısor | 173485 | 41,845 
1896 | 137,614 | 85,069 

Ein: und Ausfuhr (1901) in Millionen Kronen 


ohne Edelmetalle und Münzen: 








Ein» ¶Uus · 
fube | fahre 


Riedrl»-Indten 
China ü 
Japan...» 
Äbriges Aften 
Aigupten . . . 
Deutjch- eifrita 

gier. . . . 
onit. Mirita . 
er. Staaten. 
Fi 





















Rumänien . 
Serbien. . | 
Zürtei " 
Belgien 
Niederland 
Srie N 
Spanien 
Dänemart 
Schwrde 
Norwegen .. 





Pro 
| 4,07 
0.30 
5,24 | 
465 








Abr. Amerita . | 
Auſtralien . . 





Wichtigſte HandelSartitel 1901 in Mill. Kronen: 



































Ein Aus· 
Waren fuhr | \ Ruhr 
Baummolle, roh. . . 1135,59 | Buder . | 173,69 
Kohlen und Kol . . 1107,86 ten! 123,09 
Goldmünzen . . . . 100,85 105,83 
Bo he .. 2.2... ,80 97,30 
Gob,roh...... 68,30 | 9654 
Unedle Metalle . 59,53 ı 70,26 
Zabat, coh . . . . . 52,04 62,58 
Zitterariihe u. Kunſt · ı 50,75 
geoenfände 2... | 51,49 50,13 
% e und Häute. . . | 46,35 | 49,11 
afchinen ..... Schmud-u.Rurzwaren | 48,24 
Leer . Dal. EIER 46,16 
Kaffee . Nlleiderund Bugmwaren | 45,42 
Seide . Wollwaren .... . 44,03 
Getreide ‚68 | Holz« und Beinwaren | 43,04 
BWolgarne .... . Ih, ger und Säute. ... | 39,02 
tte und Ele joldmünzen . . 2, 
eidenwaren . & terwaren . . ), 
der . 20 00.. 29,42 | Eifenwaren 
Chemiſche Produkte . | 28,41 | Mineralien 
inftrumente u. Uhren | 27,78 |@etränte ...... . . 
üdfrüchte +] 27,02 |Hopien ....... 
;ämereien u. 
Gemüfe und B 
Mehl. .......- 24,64 
Sitterariſche u. Kunft 
Schmud«- u. Kurzwaren gegenftände . . . . | 24,08 
Baumwollgarne . ganze, Borften, Gedern 21,15 
Gtfenwaren . . . 22,51 menwaren . . . .| 20,73 
Baht ..... 22,22 |Begetabiliiche Abfälle | 20,51 
Shelfteine. . . . . - 20,41 | Thonwaren 
Gemüfe und Obft . . | 20,39 |®aren aus 
Sämereien u. Pflanzen | 20,36 | Metallen 
Scdladtvieb . . . .| 20,82 Wolle . . R 
Chemiſche PBrodulte . | 16,92 |fflahägarne . . . .| 17,72 
Bein hemiſche Brobultte . | 16,90 
Aute.. . 5 Geibenwaren ..... .| 15,89 
Thwaren ülfenfrühte . . . . | 15,26 
re, Borften, fyebern | 13,18 ummollmaren . . . | 14,59 
aummollwaren . . . | 12,67 Maſchinen . ..| 14,45 
Gummi und Sarze .| 12,28 — 13,75 
PDreslerftoffe . . . | 19,16 jetabil. Spinnftoffe | 13,63 
Begeiabiliſche Abfälle | 11,57 ches Bleiih . - . | 12,60 
Red... 2220. 11,39 18utter .... . ..1 1957 


724 Öfterreihifh-Ungarifche Monarchie (Verkehrsweſen. Münzwefen. Bankweſen u. ſ. w.) 


Bere efen. allahet, Die Öfterr. bez. 
ungar. Handelsmarine zählte Ende 1900 im ganzen 
277 Dampfer mit 217011 t und 4973 Mann Be: 
jesung, 12500 Segelſchiffe mit 66687 t und 30756 
Dann Befagung. In den öfterr. und ungar. Häfen 
liefen ein 1900: 22182 und 2872 Segelihiffe mit 
698092 und 112915 t Gütern und83 715 und 16851 
Dampfer mit 12370752 und 2110387 t Gütern; 
e3 liefen aus: 22065 und 2871 Segelſchiffe mit 
696126 und 116060 t und 83711 und 16347 Dam: 
pfer mit 12875459 und 2110673 t. as f⸗ 
fahrt. Die Lange der ſchiffbaren Waſſerſtraßen be⸗ 
trägt in Öfterreich 2566,95 km, davon 1339,14km für 
Dampfichiffe benugbar (außerdem 8587,40 km nur 
ößbar); in Ungarn werben 3094,49 kn für Dampf: 
Ihiffe, 1876,50 km für Ruderſchiffe oder nur für 
löße benußbar geredet. &. die Beilage: Die 
chiffahrtsſtraßen in Öfterreih:ingarn.) 
Straßen. Es beitanven 1900 in Oſterreich: 
15968,49 km Staats⸗, 3576,11 km Landes⸗, 55 604,51 
km Bezirks, 35598,43 km Gemeindeftraßen, zufam: 
men 110742, km Straßen; in Ungarn 8936,9 km 
Staatds, 4550 km Landesſtraßen (in Kroatien), 
37326, km Municipalftraßen (in Ungarn) und 
45957,ı km tommunale Bicinalftraßen, zufammen 
92220,3 km Straßen. Der Staatsaufwand belief 
fih auf 14747903 und 8314846 Kronen. 
über die Eifenbahnen ſ. Öfterreihifch: Unga- 
riſche Eifenbahnen. 
oft und Zelegraphen. Die Zahl der Voft: 
anftalten betrug 1900 in Öfterreih 6895, in Ungarn 
4923, in Bosnien 89 Militärpoftanftalten, im Aus: 
lande (Türkei) 30. Der gejamte Boftvertehr 1900: 



























Poſtverkehr Dfterreih | Ungarn 
veieß a. Innerer Verkehr: Städ Ari PR 
JJ 4 

oftlarten - 2220 0ne } Mais saof 83.589 400 
rudjachen und Proben. . 19 330 200 33 801 300 
eitungen » x...» 107 138 700 96 356 200 
oß« ——— 28 464 100 9 887 100 
elde und Wertiendungen . 13 360 240 1393 300 
Bert berfelben . . . . Kronen |7153 046 100 | 3.937 688 900 
Bofanmwelfungen, Auftrage und 
Rahnahmen ... 0... . 48 399 087 15 076 614 
Bert derjelben . . . . Kronen |9132 199403 | 751451892 
PA Internationaler Bertehr: RR 
fe. een nen 
oflarten 3& haussszoro|l 15.048000 
rudjahen unb Broben . 68 246 310 9689 400 
jeltungen . 2... 9 000 000 3856 600 
oftpalete . 2... . 8210480 | 7714486 
jeld» und Wertjenbungen.. . . 2.276 630 351624 
Wert derfelben . . . . Kronen | 890524 790 | 2319 210 700 
Boftanweifungen, Aufträge und 
nahmen „0000. 8446 549 5 150.400 
Wert jelden . . . . Kronen | 483453465 | 361 305 000 





Der gejamte Telegraphenvertehr im I. 1900: 


Telegraphen |Oreneis| Ungarn 





















Länge der Staatzlinien. . . . » km | 38424,38)| 22 592,0 
Känge ber Drähte . . . . . . » |108795,10| 73 875,0 
Länge der Eiienbahnlinien . . 6.001,54 6 232,0 
Ränge ber Drähte . . . . - . 67714,49| 40 956,0 

ahl der Telegraphenftationen. . . » 5478 3256 

epejchen im Innern Berfehr . . . . | 7841809) 4016149 
Depeihen nad) und aus dem Auslande | 3553230) 2596318 
Durcgangsbepeihen .. ..... - 1240 092| 363168 
Dienftdepefhen » --- 0. 1983 560| 603442 


Die Einnahmen der Poft: und Telegraphenver- 
waltung betrugen 1900 in Oſterreich 107 718310 
Kronen, die Ausgaben 98411 819 Kronen, in Ungarn 
die Einnahmen 47210000 Kronen, die Ausgaben 
33856000 Kronen. Die Zahl der Beamten betrug 








1900 in Öfterreid) 32044 männliche und 8687 weib- 
liche, in Ungarn 15746 und 3782. Im J. 1900 be: 
ftanden in Öfterreich 266 Fernſprechnetze mit 128424 
km Leitungsdrähten und 31902 Teilnehmern, in 
Ungarn 188 Stationen mit 74092 km Drähten und 
16294 Teilnehmern. Die Betriebseinnal in 
Öfterreich betrugen 6453 749 Kronen, die Ausgaben 
3421910 Kronen. 
Münz: und Geldwefen. An bie Stelle ver bis⸗ 
va dfterr. Währung, trat zufolge des Ge- 
etzes vom 2. Aug. 1892 die Kronenwährung, eine 
Golowährung, deren Rechnungseinheit die Krone 
I = 100 Heller ift. Als Handelsgoldmünze 
ibt daneben noch der Dulaten (f. d.) befteben. 
Ausgemänzt wurden 1901 in der O. M. (Haupt: 
mänzamt Wien und ungar. Münze in Kremnig) in 
Gold: 6359985 Kronen in Dukaten und 13469850 
in 20: und 10:Rronenftüden, in Silber 10387 000 
Kronen und 1542000 Stüd Maria:-Therefien-Thaler, 
endlich in Bronze 1340149 Kronen, zufammen 
31556984 Kronen. In den J. 1858 bis einſchließ⸗ 
lid) 1901 wurden in der ganzen Monarchie aus« 
geprägt: in Gold 325079984 Kronen in Dulaten, 
144065280 Kronen in Goldgulden, 1026037480 
Kronen in Kronen, ferner in Silber 66279456 
Stud Maria-Therefien-Thaler, 959694870 Kronen 
in Gulden, 254506832 Kronen in Kronen und 
91150456 Kronen in fonftiger Silberſcheidemunze, 
ferner in Kupfer 30,07, in Nidel 60, in Bronze 
15,51 Mil. Kronen, zufammen 2919667 181 Kronen. 
Zufolge Gejeged vom 9. Juli 1894 wurden von 
den umlaufenden Gtaatänoten (312 Mill FL) 
294 Mill. FL. bis Ende 1897 eingelöft, während nod) 
überdies die ſchwebende Schuld durch Rebultion der 
Partial⸗ Hypothekaranweiſungen (f. Salinenfcheine) 
von 100 auf 45,97 Mill. Fl. vermindert wurde. 
Ende Dez. 1901 kurſierten in der Monardie 
85873 740 Kronen Staat3- und 1584931140 Kronen 
Banknoten, fomit 1620807 880 Kronen iergeld, 
außerdem 91942305 Kronen ſog. Salinenjcheine. 

















































Baukweſen. Mit der Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen 
Bant (f. d.) und deren 77 Filialen beſtanden 1900: 
Bantvertehr? Cferreid| Ungarn 
— — 
Banten... 2... 20er. 6 360 
iltalen derjelben 19) 3 
tienkapital aller Bauten ..| Ta | 383,73 
glauben lefumlauf .224744 859,26 
enſcheine und @elbeinlagen . .| 281,32 166,63 
gel Überhaupt » 2... T311,R6 | 2787,48 
felvortat » . 2222200. 1109,59 412 
Borichäffe auf Effekten und Waren. | 300,53 79,07 
— vorrat zu _ 
nnahmen 49, 
Ausgaben . .. 17053 } 3,1209 
GSparkaffen .. . 359 | ra 
inleger . . . . . 18198 723 1 140 398 
Guthaben der Einleger . . . . » - 311795 | 1233,76 
Oypothetarbarlehen der Spartaſſen. | 2634,33 823,90 
— fen: 
Sammelftelen ... - 22... 5937 4206 
Linleger *. 1484 607 | 389083 
Guthaben im Eparvertehr.. . 140,83 210 
Chedbũchelbeſiher . . 43 653 1223 
@uthaben derielben . . . 219,14 23,62 
Einlagen im Spenestehe 5313,08 | 1263,01 
NRüdzaplungen im Ehedverleyr . . . | 5199,84 | 1373,75 


1 Sämtlihe Summen in Millionen Kronen. 


Über die Poſtſparkaſſen ſ. d. Bat 

Berfaffung. I. Monardie. Die aſſung der 
Perle ben jedes der beiden Staatögebiete ill res 
präfentativ. Das Band zwifchen den dfterr. und ven 
ungar. Landern beruht auf der Pragmatiſchen Sank⸗ 


? Gewinn. 


Öfterreichifch-Ungarifche Monarchie (Verfaffung) 


tion (f. d.), verkundigt 6. Dez. 1724. Die tonftitutio- 
nelle, — * und adminiſtrative Selbſtändig⸗ 
teit ingarns ift dabei unverfehrt aufreit zu erhalten. 
Mit dem Bragmatitag eb vom 11. Aug. 1804 hat 
Raifer Franz Oſterreich zu einem erblichen Kaiſer⸗ 
tum rt. Auf Grund der Pragmatiſchen Sant: 
tion wurden bie polit, Beziehungen beider Staatd: 
gebiete zueinander durch das dfterr. rn vom 
1. Dez. 1867 und durd den 12. ungar. Geſetz⸗ 
artitel 1865—67 in der Weife geregelt, daß neben ver 
Dan die auswärtigen Angelegenheiten mit Ein: 
{&luß_ der Diplomat. und tommerziellen Bertretung 
dem Auglande gegenüber, und dad Kriegsweſen mit 
nbegrifi ver Kriegämarine, jedoch ausſchließlich der 
dandwehren und des Sanditurmg, ſowie die hierauf 
bezüglihen ale ne indbejondere die Feſt⸗ 
ftellung des gemeinfamen Budgets und die Prüfun- 
en der Rechnungen gemeinfame Gegenftände ber 
Beiepgebung und Verwaltung find, während ſonſt 
jedes der beiden Staatsgebiete jeine beſondere Ber: 
Ing befigt; doch ſollen auch Die tommerziellen An⸗ 
elegenheiten, beſonders die Bollgeiese ‚die 
ejeßgebung über die indirekten Abgaben (Bier:, 
Branntweins, Buderfteuer), dad Munzweſen und der 
Geldfuß, das Verfügungsreht über die gemein: 
famen Eifenbahnen und dag Wehriyftem, wenngleich 
nit gemeinfam verwaltet, doch nad) gleichen von 
Zeit zu Zeit zu vereinbarenden Grundfägen behan- 
delt werden. Eine weitere gemeinfame Angelegen: 
beit ift die zufolge Art. 5 des Berliner Vertrags 
vom 13. Juli 1878 übernommene Verwaltung der 
ehemals türt. Provinzen Bosnien und Herzegomina. 
Das derzeitige ftaatärehtlihe Verhältnis zwiſchen 
Öfterreich und Ungarn ift ſonach das der Berfonal: 
und der bunbesftaatlihen Realunion. Der Monarch 
führt bei founeränen Alten und bei Staatöverträgen 
den Titel «Raifer von Oſterreich, König von Böhmen 
u.f. m. und roftolifder König von Ungarn». In 
Öfterreich leiftet der Monarch nad) Art. 8 des Staats⸗ 
tundgefeßes vom 21. Dez. 1867 beim Antritt der 
ierung in Degenmart beider Häufer des Reichs⸗ 
rat3 das eibliche Gelobnis, die Örundgefege der im 
Reichsrate vertretenen Rönigreihe und Lander unver: 
bruchlich zu halten und in Übereinftimmung mit den⸗ 
jelben und den allgemeinen Gefeßen zu regieren. In 
ngarn legt der Monarch den Krönungseid ab und 
wird mit der Krone des heil. Stephan gekrönt. 

Der Monarch i Inhaber der Regierung: und 
Bollziehungdgewalt, welche er durch verantwortliche 
Miniſter ausübt. Er ſchließt Staatäverträge ab, hat 
das Munz⸗, Begnadigungs- und Xbolitionsrecht. Die 
gejeggebende Gewalt übt er mit den legislativen Ver: 
tretungatörpern aus; er führt den Überbefehl über 
die bewaffnete Nacht, erllärt Krieg und ſchließt Frie⸗ 
den; ihm en die Anordnungen in betreff der Leis 
tung und Organisation der Armee zu. Die Mitglieder 
des taiſerl. Baufes ftehen nur unter der Familien⸗ 
geratt des Monarchen (Habzburgifches Hausgejep). 

ie führen den Titel Erzherzog, Erzherzogin und 
—5 und gengide Hoheit. Die großjährigen 
Erzherzöge find Mitglieder des Herrenhaufesin öfter: 
reich und des Magnatenhaufes in Ungarn. 

Das den Reichövertretungen (dem oͤſterr. Reichs⸗ 
rate und dem ungar. Reichötage) zuftehende Geſetz⸗ 
gebungsrecht wird von denjelben, ſoweit es fih um 
die gemeinjamen Gegenftände handelt, durch zwei 
Delegationen (J. d.) Ni rei 

D. Oſterreich. Die Verfaffung beruht auf dem 
faiferl. Batent vom 20. Dit. 1860 (jog. Oktober: 
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diplom), womit zuerft Die verfafjungsmäßige Mit: 
wirkung des Reichsrates anerlannt wurde, auf dem 
Batent vom 26. Febr. 1861 (fog. Februarpatent), 
womit bie Landesordnungen und Sanbtagämahlorb: 
nungen für jedes einzelne Kronland erlafien wur: 
ven, ferner auf den ſechs Staatsgrundgeſetzen 
vom 21. Dez. 1867, dem Wahlreformgejek vom 
2. April 1873, womit an Stelle der frühern Wahlen 
aus den Landtagen direkte Wahlen in ven Reichsrat 
eingeführt wurden, dem Gejeß vom 4. Dit. 1882, 
womit dad Wahlrecht auf den Cenſus von 5 Fl. di: 
rekter Steuerleiftung ausgebehnt murde, dem Wahl: 
teformgejeß vom 14. Juni 1896 (veröffentlicht am 
25. Sept. 1000), wodurch eine neue Rurie ber all: 
gemeinen Wählerklafie eingeführt wurde, und dem 
aleichzeitig mit dem Eintommenfteuergefeß erlaſſenen 
Seit vom 5. Dez. 1896, durch das der Tenſus für 
die Wahlberehtigung in den Kurien der Städte und 
Landgemeinden von 5 auf 4 Fl. herabgefegt wurde. 
Die ejeßgebenbe Gewalt wird vom Kaifer mit dem 
Reichsrale in denjenigen ra belche 
ſamtlichen dfterr. Ländern gemeinſchaftlich find 
Reichsſachen), und mit den Landtagen in Landes: 
angelegenheiten ausgeübt. Der Reichsrat befteht 
aus dem Herrenhaufe und dem Abgeorbnetenhaufe. 
Das Herrenhaus wird gebildet von ven groß: 
jährigen taiferl. Bringen (1902: 17), von den groß: 
jährigen Häuptern verjenigen inländiſchen, durch 
ausgedehnten Grunbbelig heroorragenden Adels⸗ 
geiclechter, denen ber Raijer die erbliche Reichsrats⸗ 
mürbe verleiht (66), aus 9 Erzbiſchofen und 8 Furſt⸗ 
bifhöfen und 135 auf Lebenszeit durch den Kaifer 
ernannten Mitgliedern. Die Zahl der aha 
des Abgeorpnetenhaufes iſt dur das Wahl: 
gefeg von 1896 von 353 auf 425 erhöht worden, 
indem eine neue Kurie der allgemeinen Wähler: 
llaſſe geſchaffen wurde, zu ver alle 24%. alten Staats⸗ 
bürger, fofern fie nicht im Gefindeverbande ftehen 
oder aus allgemeinen Gründen (Militärverband, 
Konkurs, Ruratel, Armenverforgung, Beicholtenheit) 
ausgeſchloſſen find, Wahlberechtigung befigen. Hier: 
nad) beiteht das Abgeorvnetenhaus aus 85 Ber: 
tretern des ee, (in Dalmatien der 
Hödjftbefteuerten), 116 der Städte, Märkte und In⸗ 
duftrieorte, 21 der Handeld: und Gewerbekammern, 
131 der Landgemeinden und 72 der allgemeinen 
Wahlerklaſſe, die ſämtlich auf ſechs Jahre, in den 
erſten drei Kurien direkt, in der vierten und fünften 
indireft durch Wahlmänner gewählt werden. Der 
Reichsrat wird alljährlid einberufen. Die Land: 
tage beitehen aus den Erzbifhöfen und Bifhöfen, 
den Reltoren der Univerfitäten und den auf ſechs 
Jahre gewählten Abgeordneten des großen Grund⸗ 
befiges (in Tirol des großen abligen Grundbefiges, 
in Dalmatien der Höcftbeiteuerten), der Städte, 
Märkte und Induftrialorte, der Handelö: und Ge: 
werbekammern und der Landgemeinden, wozu in 
Tirol noch die Abgeordneten der Äbte und Pröpfte 
tommen. In Stadt und Gebiet von Trieft verfieht 
der Stadtrat die Funktionen eines Landtags. 

III. Lander der ungarifhen Krone. m 
ungar. Staatägebiete, deſſen oflung uf einer 
Reihe von Altern und neuern Gefegartifeln beruht, 
erſcheinen ala Voltövertretungen ber ungar. Reichs⸗ 
tag und ber kroat.lawon. Landtag; Siebenbürgen 
entbehrt einer eigenen Repräfentanz, nachdem dieſes 
Land, zufolge deö 48. ungar. Geſetartikels, 1868 
mit Ungarn vollftändig vereinigt wurde. Der ungar. 
Reichstag ift hinfichtlich ver Gefeßgebung Ungarns 
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und Eiebenbürgens fompetent und für Kroatien und 
Elamonien hinſichtlich jener Angelegenheiten, welche 
diefe Länder, in Gemäßheit des 30. ungar. Gefeb: 
artifeld von 1868, mit Ungarn gemeinſchaftli 

eben. Er begreift die Magnatentafel (dag Ober: 
aus) und die —— — (das Unterhaus). 
Die Magnatentafel (1885 neu organiſiert, 1895 
ergänzt) zählt (1902) 396 Mitglieder: die 17 voll: 
Abrigen Erzherzöge, 31 geiftlihe Würdenträger ber 
ateinifchen und griechiſch-unierten, 9 der griechiſch⸗ 
orientalifchen, 13 der evang. und unitarifchen Kicche, 
10 Bannerherren, den Grafen von Preßburg, 2 
KRronbüter, die beiden Präfidenten der königl. Kurie, 
die beiden raſidenten des Verwaltungsgerichtshofs, 
den Praſidenten der Budapeſter konigl. Tafel, 3 Ab: 
geordnete des Landtages von Kroatien und Sla: 
tonien, den Gouverneur von Fiume. Auf Orund des 
Erbrechts gehören ihr ferneran 7 Herzöi Era Jade, 
169 Grafen, 49 Barone, 50 vom Raifer auf Lebens⸗ 
zeit ernannte und 27 vom Magnatenhaufe bei der 
Neuordnung desfelben auf Lebensdauer —5 — 
Mitglieder. Die Repräfentantentafel beſteht 
aus 453 Abgeordneten, von welchen 81 Deputierie 
der freien Städte, 332 der Komitate und 40 des 
troai.lawon. Landtags find. In Ungarn, Sieben: 
bürgen und Fiume bejtehen virelte Wahlen, und das 
Mandat ift fünfjährig,; in Kroatien: Slamonien 
werden die Abgeoroneten aus dem Landtage für eine 
Seffionzperiode gewählt; der ungar. Reichstag wird 
jährlich einberufen. Der froat.jlamon. Landtag ift 
ebilvet aus 1 fath. Erzbiſchof, 1 Erzbiſchof (ſerb. 
Batriard), 6 Biihöfen, 9 Obergefpanen, 16 Magna: 
ten, 90 Vertretern der Städte, Märkte und Land: 
mahlbezirte, welche auf Jahre gewaͤhlt werden. Seine 
Rompetenz erſtredt ſich auf die in die Autonomie der 
KRönigreihe Kroatien und Slawonien fallende Geſetz⸗ 
gebung, d. i. die Geſetzgebung rüdfichtlich der innern, 
Kultus: und Unterriht3- und Juftizangelegenbeiten. 

Berwaltung. L Monarchie. Die gemeinfamen 
Vermaltungsbehörden (ſamtlich in Wien) find 1) das 
t. und k. Minifterium des kaiferl. Haufe und des 
Slußern, dem dag k. und. Haus:, Hof: und Staats: 
archiv und die Konfularalademie, beſtimmt zur Heran: 
bilvung von Ronfularbeamten im Drient, ferner die 
Öfterr.ungar. Geſandtſchaften (27) und bie (517) 
auswärtigen Ronfularvertretungen unterftellt find; 
2) das k. und k. gemeinjame (Reichs⸗ Jinanzmini: 
fterium, welchem die Reichscentralkaſſe unterftellt 
ift, und das die Dberleitung der Verwaltung der 
occupjerten Provinzen, welche durch bie Landesregie: 
tung in Serajewo bejorgt wird, führt; 8) das f. und 
f. Reichskriegsminiſterium, dem die Marinefeltion 
unter Leitung des Marinetommandanten al3 Chef 
derjelben, ferner der Chef des Generalitab3 mit den 
Truppeninipeftoren und 15 Korpslommandanten 
und dad Militärtommando in Zara untergeordnet 
find ; 4) der gemeinfame Oberfte Rechnungshof. 

I. Sfterreih. Die oberfte Staat3verwaltung 
bilden in Wien der Minifterrat und die Minifterien 
des Innern, de Kultus und Unterrichts, der Juftiz, 
der Finanzen, des Handel, der Eifenbahnen (feit 
1896), des Aderbaue3 und der Landesverteidigung 
ſowie der Oberfte Rechnungshof. Auch zwei Minifter 
ohne PVortefeuilles (für Galizien und für Böhmen) 
figen im Kabinett. In den Kronländern wird vie 
polit. Verwaltung durch die Statthaltereien in Wien, 
Linz, Innsbrud (für Tirol und Vorarlberg), Graz, 
Trieft (für Gorz und Gradigca, Iſtrien und Trieft), 
Zara, Prag, Brünn und Lemberg fowie durch die 
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Landezregierungen in Salzburg, Klagenfurt, Lais 
bad), Troppau und Ezernomig beſorgt. Diefen unter: 
ftehen die Magiftrate der 33 Städte mit eigenem 
Statut und 350 Bezirtöhauptmannidaften. Nebſt 
dieſer ftaatlichen Verwaltung befteht unabhängig von 
ihr die autonome Verwaltung für die Landes:, Be- 
zirls⸗ und Gemeindeangelegenheiten und zwar in 
jedem Lande ein vom Landtage gewählter Yandes- 
ausſchuß, an defien Spike der vom Kaiſer ernannte 
Landeshauptmann bez. Landmarſchall fteht, vie 
Gemeindeangelegenheiten werden von 28823 Orts⸗ 
(oder yoltilden) Gemeinden beforat. In Böhmen, 
Galizien und Steiermark befteht zwischen beiden als 
autonomes Organ bie Bezirtövertretung. 

III. Länder der ungarifhen Krone. Der 
ungar. Minifterrat in Budapeft befteht aus dem 
Minifterpräfidenten, dem lönigl. Minifterium am 
allerhochſten Hoflager (in Wien) und den Minifte- 
rien des Innern, für Kultus und Unterricht, der 
Juftiz, der Finanzen, de3 Handels, des Aderbaues, 
der Sandeöverteidigung (Honved⸗ und dem froat.- 
flawon.-dalmatin. Miniſterium. Die polit. Verwal⸗ 
tung bejorgen in Ungarn und in Siebenbürgen 
Tetbftändige (autonome) Municipien in 63 Romi- 
taten und die mit Municipalrecht befleiveten 25 
tönigl. Freiftädte und Städte, und in Fiume der 
tönigl. Oouverneur. In Kroatien und Slawonien 
(f. d.) befteht eine ſelbſtandige — unter 
dem Banus (die koniglich kroat.lawon.⸗dalmatin. 
Landesregierung in Agram). 

Wappen. Das öfterr.:ungar. Reihöwappen ijt 
ameifach, Seitdem 1866 daS großemeggefallen: t. Das 
Kleinere in ein ſchwarzer Doppeladler mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln, goldenen Schnäbeln und Klauen, 
roten Zungen und goldenen Kronen auf den Köpfen; 
in der rechten Klaue hält er das Staatsſchweri und 
das goldene Scepter, in der linken den goldenen 
Reichsapfel; über den beiden Köpfen ſchwebt die 
Raifertrone, von welcher zwei blaue, an ven Enden 
golobefranite Bänder berabhängen. Auf der Bruit 
des Adlers befindet fi) das k. und k. Familien: und 
Hauswappen in einem dreimal geirel enen Schilde, 
und zwar rechts im goldenen Felde ein roter, blau 

etrönter, aufrecht ftehender, nach rechts gewendeter 
dwe (Habsburg), in der Mitte ein ſilberner Quer⸗ 
balken in rotem delde Oſterreich), links in goldenem 

[de ein roter ügbalten mit drei filbernen ge: 
tümmelten Adlern (Lothringen). Das Familienwap: 
pen iſt von den Infignien der öfterr. Orden: des Golbe- 
nen Vließes, des MariasTherefien:, des Stephans:, 
des Leopold8orbens, des Ordens ber Eifernen Krone 
und des franz: Joſephs⸗Ordens umbangen. Das 
mittlere Wappen hat auf den ausgebreiteten Flügeln 
und dem Schwanze des Adlers elf Wappenſchilder 
der öfter. Provinzen. (S. Tafel: Wappen der 
FR Rulturftaaten, $ig.2, beim Artifel 
Wappen.) fiber die Wappen ber einzelnen Kronländer 
$.die Einzelartitelund die beigefünte Tafel: Wappen 
der Öfterreihifh:Ungarifhen Kronlänver. 
Die Reichsfarben find Schwarz : Gelb (Schwarz: 
Solo), die Hausfarben Oſterreichs Rot-Weiß. 

Flaggen. Diet. und t. Standarte, e bie 
Armee in ihren Fahnen führt, zeigt in den 
taiferl. Doppeladler mit dem genealog. Hauptſchilde 
auf der Bruft und den 1866 mopifierten 11 Reben: 
ſchilden auf dem Gefiever. Die Einfafiung bilden 
auf und nieder fteigend geflammte rot: weiße und 
jemarpgofaene Spigen. Die Kriegäflagge ift von 
ot: Weiß: Rot quergeftreift. In der Mitte des 
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weißen Etreifens befindet ſich das golden gg 
öfterr. Wappen mit Bügeltrone. Die jet 4. Nov. 
1868 eingeführte Öfterr.:ungar. Handelsflagge be: 
iteht aus drei Querftreifen, Rot, Weiß und Rot: 
Grün mit zwei Schilden im weißen Streifen, rechts 
das öfter. Wappen mit Bügeltcone, lints das 
ungarijche mit Stephangtrone. s; Tafel: Flaggen 
der Geeftaaten, beim Artitel Flaggen.) 

Orden. Die Ritterorden der Monarchie find: der 
Orden vom Goldenen Vließ (f. Vlieb und Tafel: 
Die wichtigſten Orden I, Fig. 35), der Maria: 
Thereſien⸗ Orden (f. d. und Taf. I, Fig. 12), Ste⸗ 
phansorden (f. d. und Taf. I, ig. 15), Leopolds⸗ 
erden (1. d. und Taf. J, di . 13), Orden ber Eiſernen 
Krone (j. d. und Taf. ig. 29), Franz⸗Joſephs⸗ 
Orden (1. d.), Clijabeth : Therefien Orden (f. d.) und 
der. Deutſche Ritterorven (f. Deutſche Ritter und 
Taf. I, 5 . 31), dem der Drden der Marianer (ſ. d. 
und Tal din Fig. 21) zugefellt ift; für Damen beiteht 
der Sternkreuzorden (1. d.) und der 17. Sept. 1898 ne: 
gründete Elifabethorden (f. d.,2, und Taf. I, Fig.43). 

Finanzwefen. I. Das Reihäbudget für 1902 
umfaßte (nad) dem Voranſchlage) 357,51 Mill. Kro- 
nen Ausgaben und ebenfoviel Einnahmen. Die Aus- 
gaben betrugen bei dem Minifterium des Hußern 
10,75 Mil. Kronen, dem Rriegsminifterium: a. Land: 
armee 295,88 Mill. Kronen; b. Kriegsmarine 46,69 
Mill. Kronen; beim Reih3:Finanzminifterium 4,17 
Mill. Kronen, beim gemeinjamen Oberften Red: 
mngähofe 318000 Kronen. Die gemeinfamen Ein: 
nahmen betrugen aus den Nettoeinnahmen der Zölle 
110,54 MU. Kronen, durch die Duoten der beiden 
Steichabälften 247,37 Mill. Kronen, wovon 166,10 
auf Öfterreich, 87,10 auf Ungarn entfallen. 

U. Die Budgets beider Reichshälften betrugen 
für 1902: 1690,18 und 1087,05 Mill. Kronen Ein: 
nahmen und 1689,12 und 1086,87 Di. Ausgaben. 

Wichtigſte Einnahmen 1902 in Mill. Kronen: 



































Einnahmen Oſterreich Ungarn 

Tirette Steuern 278,24 | 313,11 

Grunbfteuer.. . 54,80 65,61 

Gebäubefteuer . > 77,22 24,00 

GErwerböfteuer . . > 220000. 34,78 45,00 
Steuer don zur Öffentl. Rechnungs⸗ 

Tegı verpflit. Unternehmungen 50,99 8,00 
— 7,50 11,00 
Berfonaleintommenfteuer . . . . . . 48,35 33,75 
Transportftener - . 2-2 22... — 18,00 

Berzehrungd- und Getränke— 

fteuern; rag > 166,4 
Sranntweinfteuer — 83,00 
Wein⸗ und Moftftener . . 11,06 16,00 
Bierftleuer. .... . — 77,80 9,50 

juderfteuer 95,90 28,00 

chlachtviehſteuer 15,55 8,00 
Betroleumfteuer . . . . 1740 8,50 
Sonflige brauchsſteuer ... . . 147 _ 
Vexpachtung ber Linienverzehrungs- 

J. RAN 6,36 _ 

Stempel, Tagen und Gebühren | 146,45 83,73 
Salgmonopol ... 2222200. , 33,24 
Tabalsmonopol 115,85 
Lob... 220000. 2,42 
Boften und Telegraphen 54,20 

partafie ... . . 3,36 

* * Domänen 18,74 
ei ... .. 

Künge RER 04 72,23 

Staalsbahnen . . . ... 222... 218,20 

Reinertrag der Gtaatäbahnen.. . . 39,23 81,94 

— — — 102,80 _ 
Staatdanftalten für esucht. . . — 10,72 
Ditafterialgebäube — * BEE 0,48 _ 
istalitäten.. . ......00.. oo | 
Staatsbruderi nu. 0 00. 5,70 1,67 








Wichtigſte Ausgaben 1902 in Mill. Kronen: 
























j 
Ausgaben Oſterteich Ungarn 
9,30 9,30 
Neihörat und Reihätag - - - . - - - 2,69 3,53 
Minifterrat und Bermattungsgerihtßof 3,09 1,58 
Anteil an den gemeinfamen Ausgaben . | 263,48 72,64 
Ninifterium des gnern Ben ee 68,03 42,81 
Miniiterium fie ndesverteidigung . 60,83 37,79 
Minifterium für Kultus und Unterricht | 79,01 34,83 
Minifterium für Finanzen - .... - 275,50 | 177,34 
anbelsminifterium hıss 9 
ijenbahnminifterium . — 
Aderbauminifterium . 46,16 
uftigminifterium . . 36,38 
enfionen. 2... .. - — 20,59 
ubventionen und Dotationen . . . . 16,62 _ 
Staatsihulb. . 2... 353,99 |297,03 
Verwaltung ber Staatdihuld. . .-. . 1,30 _ 
Berwaltung von Kroatien und Slawonien _ 16,50 
Durdlaufende Ausgaben... . . . . — 34,33 
Inveflitionen . 0-00. _ 60,24 





Die gemeinfame Staats ſchuld betrug Anfang 
1902: 5447,35 Mill. Kronen, davon konfolidierte 
Schuld 5326,85, die Schuld der im Reichsrate vers 
tretenen Königreiche und Länder (Öfterreich) 3619,15, 
beide zufammen ſonach 9066,43 Mill. Kronen, dazu 
kommen nod) die ald en ſchwebende Schuld 
anzufehenden Staatönoten (Ende 1901) von 35,87 
ML. Kronen. Die rein ug Staatsſchuld bes 
ze Anfang 1901: 4628,85 Mill. Kronen. 

erichtöwefen. I. Ofterreih. Die Rechts: 
pflege ift in der Monardie von der Verwaltung 
getrennt und wird in Ofterreich gehandhabt in der 
eriten Inſtanz von 940 Bezirkögerichten (Einzels 
richter) und 71 Gerihtöhöfen (Rollegialgerichte, und 
war 15 Landes⸗ 53 Kreis⸗ und 3 Handelögerichte), 
in ber zweiten Inftang von 9 Oberlandeögerichten 
(in Wien, Graz, ie, Dans Bara, Prag, 
Brünn Rratau, Lemberg) und in dritter Inftanz 
vom Oberften Gerichts⸗ und Kaſſationshof in Wien. 
Außerdem beftehen in Wien no der Staats: 
gericht3hof zur Entſcheidung von Diinifterantlagen 
auf Grund des Minifterverantwortlicleitßgejeßes, 
das Reichẽe gericht —* Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten offentlichen Rechts und von Rompetenzton: 
flikten, und der Verwaltungsgerichtshof zur oberſten 
Entſcheidung in Verwaltungsſachen. Im Gebiet der 
efamten O. M. gilt das Allgemeine Bürgerliche Ge: 
uch (j.d.). Das Gefangnisweſen fteht unter den 
Staatdanwaltihaften und dem Juſtizminiſterium. 

IL In Ungarn wird die Rechtöpflege gehandhabt 
in erfter Inſtanz von 67, in Kroatien von 9 konigl. 
Gerihtshöfen und den ihnen unterjtebenden 385 bez. 
72 Bezirkögerichten; im zweiter Inſtanz von den 
tönigl. Gerichtstafeln in Budapeſt, Debreczin, Fünf⸗ 
tirchen, Großwardein, Kaſchau, Klauſenburg, Maros⸗ 
Baldrhelg, Brepburg, Raab, Szegedin und emesvär 
bez. der Banaltafel in Nora; in dritter Inſtanz 
von der königl. Rurie in Budapeft bez. der Septem: 
viraltafel in Agram. Ferner beiteht ein Handels⸗ 
und Wechielgericht in Budapeft, ein Seegericht in 
Fiume, ein oberftes PDisciplinargeriht und ein 

entralgrundbuhamt in Budapeft. 

eerweien. fiber Heer, Marine und Feitungen 
ſ. Ofterreichifch : Ungarifches Heerwefen und Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariſches Feſtungsſyſtem. 

Unterrichiswefen. 1900 konnten in Oſterreich 
62 Proz. leſen und ſchreiben und 2,0 Proz. bloß 
leſen, in Ungarn 1890 40,42, bez. von der weiblichen 
Benätferung 50,18 Eu weder leſen noch fchreiben. 

Die Zahl der Volksſchulen betrug 1900 in 
Oſterreich 19251, darunter 820 Bürgerfhulen, mit 
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den Brivatihulen 20268, in Ungarn und Kroatien 
18455 mit 78025 und 31213 Lehrern fowie3 618837 
und 2476260 Schülern. Für die Ausbildung der 
Vollsſchullehrer und :Lehrerinnen forgen Lehrer: 
Bilbungsonftalten (1900: 54 und 53) und Lehre 
tinnenbildungsanftalten (388 und 34). Neben den 
Volksſchulen geb es 1899 nod 18 und 8 Taub- 
ftummenanftalten mit 1608 und 516 Zöglingen fowie 
13 und 3 Blinveninftitutemit920 und 154 Zöglingen. 

Ferner gab e3 163 und 60 land» und forftwirt: 
ſchaftliche, 1000 Gewerbe: und 214 Handelsſchulen 
in Öfterreich und 677 in Ungarn, 8 Ber: Ar in 
Öfterreich und 6 in Ungarn, 4 und 1 nautiſche Schule, 
8 Schulen für Zierheiltunde (Öfterreidh), 15 und 10 
Hebammenihulen. Zu den Mitteljhulen zählen 
Gymnafien und Realgymnafien (209 und 174), Real 
ſchulen (42 und 102) und die Mittelfhulen für die 
weibliche $ugend; zu den hoͤhern Schulen in erſter 
Linie die 11 Univerfitäten, in Oſterreich: Czerno⸗ 
wiß, Gro ——— Kralau, Lemberg (letztere bei⸗ 
den —58 Prag (eine deutſche und eine czechi⸗ 
ſche), Wien; in Ungarn. Budapeſt und Klauſenburg 
dungariſch) und Agram (kroatiſch). 

Techniſche Hochſchulen giebt es in Wien (eine der 
alteſten Hochſchulen) Graz, Prag (eine deutſche und 
eine czechiſche), Brünn (eine deutſche und eine cze⸗ 
chiſche), Lemberg (polnisch) und Bubapet: (ungarisch); 
eine Hochſchule für Bodenkultur in Wien, die Ala- 
demie der bildenden Künfte in Wien, 3 lönigl., 2 
biſchofl. und 5 evang. Rechtsakademien in Ungarn, 
je eine kath. theol. Fakultät in Salzburg und Ol⸗ 
mög, eine evang.stheol. Fakultät in Wien. Außerdem 
folgende höhere Fachſchulen: 6 Dergalabemien (da: 
von in ngarn), 8 Zierarzneifhulen (davon 1 in 
Ungarn), 1 Agrikulturafademie in Ungarifc:Alten: 
burg, 22 Handelsakademien in Oſterreich LinlIngarn, 
2 Muſiklonſervatorien in Öfterreih, 3 in Ungarn, 3 
und 4 Runftichulen, 3 Maleratademien in Budapeft 
und eine in Prag und Krakau. Endlich zählte man 
1900: 641 und 40 Schulen für Mufit und Theater, 
702 Schulen für weibliche Handarbeiten (Öfterreich) 
und 1072 und 164 fonftige Lehr: und Erziehungs: 
anftalten. Der Staatdaufwand für dag Shulmelen 
betrug 1897 in Öfterreich allein für Hochſchulen 5,05, 
für Mittelfihulen 6,60, für Lehrerbildungganftalten 


2,03, für Handels⸗ und Gemwerbeichulen 2,88, für Volks⸗ 
und Bürgerfehulen 1890: 40,98 Mill. Zi Ungarn 
beträgt der jtaatlihe Aufwand für das Schulmefen 


nur 5,5 Mill. Fl., weil die meiften Schulen von den 
Konfeſſionen und Stiftungen erhalten werden. 
Kirchenweſen. Dierömifch:katholifheKirdhe 
bat in Öfterreih die Erzbistümer Wien, Salzburg 
Primas von Deutichland), Prag, Olmüß, Lemberg, 
Gorz und Zara mit 24 Bistümern; in Ungarn die 
Grgeiötümer Gran (Primas von Ungarn), Ralocja, 
Erlauund Agram mit 17 Bistümern und der Benedil- 
tiner:Erzabtei Dartingberg mit FEN 
Die griehijh ⸗ —A Kirche hat in 
reich das Erzbistum Lemberg mit den Suffraganbis⸗ 
tümern Przemysl und Stanislau in Galizien, in Un: 
garn dag Erzbistum Alba Julia und Gem (Sig 
in Blafendorf in Siebenbürgen) mit den Bistümern 
Großmwarbein, Lugos und Szamos-Ujvdt, ferner die 
Bistümer Eperied, Munkäcs und Kreuß. Die arme: 
niſch⸗katholiſche hat ein Erzbistum in 
Lemberg. Die griechiſch-orientaliſche Kirche 
bat in Oſterreich einen Erzbiſchof und Metropoliten in 
Gzernowig und die Bistümer Zara und Cattaro; in 
Ungarn die Erzbiſchofe und Metropoliten in Rarlowig 
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(Syrmien) und Hermannftabt mit 7 Biätümern. Die 
evangeliſche Kirche hat in Oſterreich einen k. und 
t. Oberlirchenrat für die Augsburger und hefvetijche 
— in Wien, und die Augsburger 6, die hel⸗ 
vetiſche Konfeſſion 4 Superintendenzen. In Ungarn 
bat die erftere 4 Bistümer, die legtere 4 Superinten: 
denzen; in Siebenbürgen bie erftere ein Landeskon⸗ 
— und eine Superintendentur, bie legtere ein 
berfonfiftorium und ein Bistum. Die unitarifche 
Kirche hat in Ungarn eine Synode mit wechſelndem 
Sig und ein Bistum in Klaufenburg; die altlatho: 
liſche Kirche einen Synovalrat in Wien. Die Is⸗ 
taeliten befigen in Ofterreich 545 Kultusgemeinden. 
von denen jedoch biöher nur ein Teil auf Grund des 
Gejeged vom 21. März 1890 neu fonftituiert iſt. 
= Ungarn find durch Gefekartitel vom 
. 1895 die Redhtöverhältnifie der israel. Religion 
gmadt (Rezeption der Jgraeliten). Die Zahl der 
eeljorger betrug in Öfterreich 1895 bei ven Romiſch⸗ 
Ratholiihen 13931, bei den Griechiſch-Katholiſchen 
2605, bei ven Griechiſch⸗Orientaliſchen 392, bei den 
Evangeliſchen 279, bei ven Israeliten 595. Die Zahl 
der kath. Rlöfter betrug in Öfterreich 1895: 488 mit 
8530 Möndyen und 647 mit 15616 Nonnen. Das 
Stammvermögen (1890 in Öfterreih allein) der 
tatholifhen — Menſen betrug 24,89, der 
tirchen 2,98, der Domtapitel 15,73, der Pfarr: und 
nitigen Kirchen 110,77, der Kuratäpfründen und 
lenefizien 103,17, ver Stifte und Klöfter 87,18, zus 
ammen 344,11 Mill. Fl. In arn betrug die 
ER der ©eelforger 1900 bei den Romiſch⸗Katho⸗ 
iſchen 5703, den Griechiſch-Katholiſchen 2447, den 
GriedifhDrientalifhen 2958, den Evangelifchen 
Augsburger Konfeſſion 1104 und denen Helvetifcher 
KRonfeffion 2253, den Unitariern 115 und den Is⸗ 
raeliten 1756. Die Zahl der röm.-tath. Klöfter betrug 
218 mit 2041 Mönden und 207 mit 4627 Nonnen. 
„gettungdwefen. 1488 erjchien in Wien, nachdem 
1482 dafelbft der Typenbrud eingeführt war, eine 
«Hofzeitung» über die Gefangennahme und Be: 
freiung Marimilians L in Brügge. 15. Jahrb. 
mehrten ſich die in Wien erichienenen «Relationen» 
oder Flugblätter, insbeſondere die ſog. « Türken: 
yetengen feit der erften Türfenbelagerung Wiens. 
ud in Prag wurden feit Anfang des 16. Jahrh., 
in welches die Blütezeit der czech. Litteratur fiel, 
folhe Flugblättet in czech. Sprache gebrudt und 
verbreitet, Diefe fliegenden Zeitungen wurden gegen 
Ende des 16. Jahrh. periodisch und erhielten er 
laufende Nummern. Daneben kamen geſchriebene 
eitungen vor, die während des Drei Jnlährigen 
ieges große Bedeutung erlangten. 3 dritte 
Abart famen noch die Taifonniererben Flugſchriften 
inzu. 1615 erhielt ein Wiener Buchdruckerei⸗ 
eſitzer, Matthias Fornica, die Erlaubnis der Uni: 
verfität, die «einlangenven wochentlichen ordinari 
und extraordinari Seitungen und mas denjelben 
anhängig nadzubruden», und_1657 wurde dies 
grioileptum aud) einer Prager Druderei verliehen. 
ine einheimiſche Driginalgeitung «Das Wiener 
Blättlo begann 1671. Zur Zeit der zweiten Türken: 
belagerung Wiens 1683 gab es in Wien bereit3 drei 
regelmaßig erſcheinende Zeitungen, eine deutſche. 
eine lateiniſche und eine ewälicher. 1703 begannen 
zu erſcheinen «Bofttäglicher Mercurius» und «Wiene: 
riſches Diarium⸗, beide zweimal wöchentlich. Das 
legtere wurde 1724 Amtsblatt und führte den faijerl. 
Adler im Schilve. 1780 erhielt es den Titel «Wiener 
Zeitung», den es noch heute trägt. 1744 erfchien die 
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er Dberpoftamtäzeitung», die noch heute als 
a Zeitung» dad Amts lat für Böhmen bil: 
det. 1751 ift das Geburts) — der «Brünner Zei⸗ 
tung», 1752 jenes der «Linzer Zeitung». Einer 
fee Entfaltung der Be jo die in —E 
t mit Mandat vom 12. Marz 1523 eingeführte 
Sm ur entgegen, weshalb namentlid) im 16. und 
7. Jahrh. die geichriebenen Zeitungen, die der 
Eenfar zu entgehen wußten, ben gedrudten i in öfters 
reich fo lange erfolgreiche Inu machen konn: 
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find 869 politifche, 340 volkswirtſchaftliche, 324 ge: 
werblich⸗ techniſche 176 landwirtſchaftliche, 191 amt» 
Bee eh —* —— tiſche, 149 pädagogiiche, 
heater:, M ufib, 24 Has, 110 uomen e 
63 & je, 116 iheologiſche, Ri 
graphiſch⸗ ftatt ftiiche, 98 en mol, re 
15 Frauenzeitungen. Täg| tenen 148 Blätter, 
mebrmal3 in der Woche 156, wöchentlich 683, mehr: 
mals im Monat 1082, monatlid) 900, vierteljährlich 
44 Blätter. Die gene Se der Zeitungen erſcheint 


ten. Ein litterar. en ste a in ber | in Nieberäfterreic (1245), ſodann in Böhmen (696), 
legten Regierungszeit ra &0 ah im 1770) | Mähren er und Galizien (237), am wenigften in 
und in jener des für den Fortſchritt jo gaſegen Sa (16), Kärnten (17), Dalmatien (26) und 
Kaiſers Joſeph IL &3 entitanden bie Belehrten n: | Krain 
ad rn METSEN. Une Den SONDERN DETOLLEEO MEN: du 5 "wich ften politiſchen Er en in 
iriefe über die Wieneriihe Schaubühne» und ee Sprade zählen die «Neue reſſe⸗ 
——*8 un ns «Das meiblihe Dratel», N Hauptorgan der deutſchen — 2 — Bartei 
ei « — — uf.m. Adft Wien — das «Neue Wiener Tagblatt» (demo: 
uch in Brünn und Brag. kraft ches Organ, feit 1867; viel gel — Bra die 
Aue es: äntte, die Cenſur mit dem denk: | meiften Annoncen) «Wiener Tagblatt» (bj 9, von 
So vom 11. Juli 1781 außerorbent- Szeps), «Wiener Allgemeine Zei > (1.d.; Abends 
vr “ N und bob fie 24. Febr. und 14. April 1787 | blatt), «Die Zeit» (feit 1902), Ami ea, ferner 


u ganz auf. Hierdurch erhielt die Preſſe 
die Ventear Tee Bervegung, die jedoch eine bis 
zur Gegenwart fortwirtende Einſchrankung erfuhr 
Surh den mit Hofbelret vom 11. Mai 1789 einge 
führten Zeitungsftempel. Als Raifer Franz L zur 
Regierung gela male, wurde bie Freiheit der Preſſe 
fo! en — und durch die am 22. Febr. 1786 
erlaſſene «Erneuerte Cenſur⸗ oder General-Eenjurs 
Ordnung» ganz unterdrüdt. Bis 1848 gab es außer 
den Amtsblättern in Wien und in den Provinzen 
nur ame felbjtänbige polit. Blätter, ven aſterreichi⸗ 
{chen Beobagpter» (jeit 1810) und das «Journal des 
Oſterreichiſ⸗ — Id» in Trieſt (ſeit 1836). Die 1848 
errungene Preßfreiheit erzielte zwar ein Anwachſen 
ver Zahl ve Blätter von 89 bis 388, war aber nur 
hemer, denn mit der Unterbrüdung der freien Be- 


erloſch aud die Freiheit der Preſſe, y 
1852 war die Zahl be öfterr. Zeitungen wieder auf 
172 gefunten. eit des Abſolutismus von 


1850 bis 1861 ste ih die Preſſe nicht entfal- 
ten. Die gelefenften Blätter waren damals die gut 
tedigierten Wiener —&* «Die Preſſe⸗ und die 
«Ofen tſche Boft» jowie das « Fremdenblatt⸗ und 
die «B tzeitung», in den Provinzen die «Bo: 
bemia» in Prag, bie «Grazer Tagespoſts, der «Czas» 
in Aratau und der «Messagiere Tirolese». Das 
unter ber Herr⸗ 
— vom 
s 'ärz 1863 in 
MWirkjamteit trat, jedoch dur Novellen von 1868, 
1869 und 1894 im liberalen Sinne verbefiert wurde; 
ein neuer Preßgefegentiwurf wird jest (1903) vom 
ment eg (gl. Lienbacher, IE 
efesgebun ‚ 2 Bde, Wien 1863—68. 
tsbarleit ı Rrebfaghen fteht, ſoweit nicht das 
fg. objektive Verfahren eintritt, wo nicht der Autor 
oder Redacteur, fondern das Blatt felbit das Objekt 
der 1 Inoh bihe den ge ern zu. 
iterreich erfhienen (Ende 1901) 2958 
ed in 20 verfchiedenen Spraden, darunter 
1881 indeuticher, 96in italieniſcher 597 in czechifcher, 
194 in polnifcher, 58 in flowenifcher, 35 in ruthes 
5 her, 25 in ſerbo⸗kroatiſcher, 18 in hebräticher, je 
rung ſcher, geiehijcher und fpanifcher, 2 in ru⸗ 
, 8 in engliſcher, 2 in ruſſiſcher und 4 in 
ee, 12 in franz. Sprade, 30 in mehrern 
Spraden und 1 in Volapüt. Bon diefen Zeitungen 








bie « Deutſche Zeitung» (Organ der veutfchnationalen 
Partei), die Oftveutihe Rundfchaus, das «fremdens 
blatt» (offizids, vom Dinifterium des Außern zu Mits 
keilumgen enupt), «Eytrablatt» (illuftriertes Volls⸗ 

blatt), «Das Vaterland» (Organ der klerilal⸗ kon⸗ 
een Partei), Ofterreidifihe Volkszeitung» 

. d.; ehemals «Vorftadt: Zeitung»), « Deutfches 

ottöhlakte (Drgan_der antifemit. Partei), die 
«Wiener Zeitung», Amtsblatt mit dem offiziöfen 
Abenpblatte «Wiener Abenppoft» und die cal 
demokratiſche «Wiener Arbeiter:Zeitung». Bon ven 
deutſchen Provinzblattern find die beveutenditen bie 
«Bohemia» (f. d.), Organ der Veutfen liberalen 
Bartet in Böhmen, die ee er Zeitung» (Amts⸗ 
blatt) in Prag, die en rgan des Altczechen 
Dr. ee eitung»,bie«Örazer Tages: 
pofte, das «Grazer Tagblatts, —8 — — polls, 
die «Zriefter Zeitung», das «Örazer oltzblatt», die 
<Ziroler Stimmen» (die beiden legten Herilal). 

Illuſtrierte Wiener Wigblätter: der «Figaro» 
mit der «Wiener Lufto, «Die Bomber, «Der Floh», 
«Der Riterifis, «Die Karikaturen». 

Bon den nitjentgaftligen — ſind 
in — * die en zunennen: «Wiener 
mebiz. Wochenichrift» ſiener mediz. Prefie», 
« Mitteilungen des Wiener mebiz. Doltorentolle: 

giums⸗ —— dann die «Mitteilungen der Geo⸗ 

— —— « Deutſche Rundſchau für 

aphie und ——— «Gtatiftiihe Monat: 

, die Journale der Alpennereine, des Wiener 

— — des öftert. Ingenieur: und Archi⸗ 
teltenvereins u. ſ. w. 

In "altenifiher Sprache find politiſch von Bes 
beutung ber «Alto Adige» in Trient, Drgan der na⸗ 
tionalen ital, Bartei des Trentino, der die «Patria», 
Drgan der eg! treuen Partei in Sübtirol, das 
jetöft ge er Ber fekt, dann in Trieft der «Indepen- 

dente», nn der nationalen ital. Partei eg 
und «Össerratore Triestino», Amtsblatt dajelb 

In czehifher Sprache imo die bedeutendſten 
polit. Zeitungen: die «Närodnf Listys (f. d.), dad 
Saan des — Flügels Kal macieh. artei, der. 

das Organ der 1. Realiften, ferner «Hlas 
Näroda» (früher «Pokrok»), das Organ der konſer⸗ 
vativen Bartei. In Brünn de «Moravsk6 no- 
viny> und «Moravakä orlices. Bon den czech. Zeit: 
ſchriften find zu nennen: «Atheneum», «Casopis mu- 
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seakrälovstvi tesk&hor,«Öasopisiäkafävleskych», 
«Kvöty», «Listy filologick6 a pedagogick&», «Listy 
chemick6»,«Lumir»,«Osvöta», «Prävnik»,«Sbornik 
historickf», «Sv&tozor», «Vesmir», «Zlat& Praha». 

Das bedeutendfte polit. Organ der Bolen it in 
Oſterreich der «Czas» in Krakau, dann die «Riformar 
und das Amtsblatt «Gazeta Lwowskas» in Lemberg. 

Bei den Slowenen geb Vodnik 1797 die erite 
Zeitung: «Ljublanske Novine» zu Laibach heraus, 
doch faßte dieſe Litteraturgattung erft feſte Wurzeln 
mit dem «Novice», die Bleiweis fett 1843 ebenda⸗ 
felbft herausgiebt. Seit 1848 folgten zahlreiche an: 
dere mehr oder weniger ephemere Unternehmungen 
zu Laibach, Klagenfurt, Görz, Trieft, Graz u. a. 
nad; das Organ der liberalen Slowenen ift «Slo- 
venski Narod», jenes der Eleritalen der «Slovenecn, 
welche beide täglich in Laibach ericheinen. 1900 er: 
Schienen im ganzen 58 flowen. Zeitungen. Belletri: 
jtiſch wichtig ift Die «Slovenska Büela», fpäter «Slo- 
venski Glasnik» (1840—67). 

I. In Ungarn begann die erfte eigentliche Zei⸗ 
tung 1721 in lat. Sprade. Die erfte in magyar. 
Sprache gefchriebene Zeitung erſchien 1. Yan. 1781 
von Matthias Rath in Preßburg, daS zweite ungar. 
Blatt 2. Juli 1806 in Peſt. Die erfte Stelle unter 
den allgemeinen wiſſenſchaftlichen Monatsſchriften 
nahmen vor 1848 «Tudomänyos Gyüjtemeny» und 
«Tudomänytär» —— ——— Sammlunge und 
«Mijienihaftlihes Magazin») ein. Die rein polit. 
Sournaliftit beichränfte ſich vor 1830 faft allein auf 
die «Hazai 6s külföldi tudositäsok» («Einheimische 
und fremde Nachrichten») mit vem Beiblatt «Hasznos 
mulatsägok» («Nüglihe Unterhaltungen»); auch 
fanden unter ven Gebilveten die lat. «Ephemerides 
Posonienses» nod) Lefer. Seine eigentliche Bedeu: 
tung erhielt der magyar. Journalismus erft durch 
die Thätigleit von Ludwig Koſſuth im «PestiHirlap» 
(«Beiter Zeitung»), der 1841 —44 von ihm felbit, 
dann von Szalay und Cſengery redigiert wurde, 
Diefem gegenüber wirkten, außer der deutſchen 
«Beiter Zeitung», ver «Budapesti Hiradö» («Buda: 
peter Kurier») al3 Organ der fonfervativen Partei, 
und bie «Nemzeti Ujsäg» («National-Zeitung»), die 
big zur Märzrevolution 1818 im Interejie des Adels 
erfhien. Einen neuen Auffhwung nahm bie ungar. 
Journaliſtik nad 1848. Außer dem «PestiHirlap» 
erihien «Kossuth Hirlap», das Organ Koſſuths. 
Hierzu tamen die fhon erwähnte «Nemzeti Ujsäg», 
die jedoch eine voll3tümliche Färbung angenommen 
hatte, der «Közlöny», als Organ des ungar. Mi: 
niſteriums, der «Figyelmezö» («Der Beobachterr) 
und etwa 20 andere rein polit. oder polit.=litterar. 
Blätter, die mit der ungar. Revolution ihr Ende er: 
reichten. Anfang 1855 Ehn⸗ man bereits wieder 
15 Blätter in magyar. Sprache, darunter jedoch 
nur zwei polit. Blätter, ver «Budapesti Hirlap», 
1849 von Szilägyi gegründet, die amtliche Zeitung, 
und «Pesti Napl6», ein mehr patriotifhes Tage: 
blatt, gegenwärtig Organ der gemäßigten Oppo— 
fition. Das verbreitetfte magyar. Tageblatt ift 
«Egyet£rtös» (f.d.), das Blatt der en Linten. 
In deutiher Sprade vertritt ungar. Iniereſſen der 
«Befter Lloyd» (f. d.), das herporragenpite 
Blatt. «Függetienseg» und «Weitungar. 
boten» in Preßburg find antiſemitiſch. 

Obgleich die Politik eine Hauptrolle fpielte und 
fpielt, hat doch die wiſſenſchaftliche Sournaliftit eine 
bebeutende Entwidlung gewonnen. Das «Buda- 
pesti Szemle» («Budapefter Renue») vermittelt nad) 


eſter 
renz⸗ 





Art der franz. Revuen zwiſchen der Wiſſenſchaft und 
dem großern Publikum. Rein wiſſenſchaftliche Dr⸗ 
gane find: «Magyar Nyelvészeto («llngar. Sprach⸗ 
wiſſenſchafto), hg. von Paul a eh, 
«Nyelvtudomänyi Közlemönyek» («Spradwifien- 
ſchaftliche Mitteilungen»), redigiert von demfelben 
(1862—78) und fortgefegt von Yofap Budenʒ feit 
1879, «Magyar Nyelvörs (elingar. Sprachwarte⸗); 
«Egyetemes Philologiai Közlöny» (« jemeine 
philol. Zeitfchrift»), redigiert von Emil Thewrewt 
und Guſiav Heinrich, hat die Haffiichen und modernen 
Sprachen zum Gegenftand; «Szäzadok» («Jabrhuns 
derte») ift die Zeitihrift der Hiſtoriſchen Gejellichaft, 
von 1867 bis 1875 rebigiert von Koloman Thal, 
feit 1875 von Alerander Szilägyi; «Termeazettn- 
domänyi Közlöny» («Naturwillenichaftlihe Zei: 
tung»), redigiert von Koloman Szily, ericheint ſeit 
1868. Hußerbem giebt es eine «Földtani Közlöny» 
ng Zeitichrift»), «Földrajzi Közlemenyek» 
«Geogr. Mitteilungen») u. ſ. w. Juriſt. und ftaate: 
wiffentdaftliche Zeitungen find auch fehr verbreitet. 
Das «Orvosi Lap» («Wediz. Blatt), feit 1856 von 
Ludwig en rebigiert, fteht auf diefem 
Felde nicht mehr allein. 1900 erſchienen in Ungarn 
1299 Zeitungen und Zeitſchriften, darunter 938 ma: 
gyar iſche undzmwar: 189 polit. Blätter 12 magya: 
riſche), 300 (223) Lofalblätter, 70 (57) belletriftiiche 
Blätter, 719 (520) Sahblätter und 21 (13) humo⸗ 
riftiiche Blätter. Von diejen Zeitungen und Zeit: 
fchriften erſcheinen 231 in Budapeit, die übrigen in 
113 Orten der Provinz. Außerdem beftanden 233 
Zeitungen und Sr in nihtungar. Sprade. 
und zwar: 167 in deuticher, 6 in kroatifcher, 25 in 
ſerbiſcher, 25 in flomatifcher, 2 in rutheniſcher, 25 
in rumänifcher, 2 in italieniicher, je 3 in hebräijcher 
und franz., 2 in andern Spraden. In mehrern 
Spraden zugleich erfhienen 103 Zeitungen. Es enı: 
ällt eine Zeitung auf 123780 Deutihe, auf 9320 

agyaren, 87 780 Slowaken und 111900 Rumänen. 

1. In Kroatien rief die fog. «illgriihe» Be: 
tegung die erften Zeitungen hervor; fo bie von eu 
devit Gaj 1834 zu Agram gegründeten «Hrvatske 
Noviny» (fpäter «Narodne Noviny», unter welchem 
Titel fie noch als affigelles Tageblatt ericheinen) 
und die « Danica » (belletriftiih). Litterariih und 
wiflenfchaftlicd wichtig waren das «Kolo» (9 Heite, 
1842—53), der «Neven» (1852—57), « Arkiv» für 
ſudſlaw. Gefhichte (8 Selt, 1851— 67), «Knjizev- 
nik» (1864—67). In Dalmatien erfdien die erfte 
froat. (und zugleich ital.) Zeitung: «Kralaki Dalma- 
tin», während ver franz. Herrſchaft (1806—10) zu 

ara; fpäter ebenbafelbk die «Zora Dalmatinska» 
(jeit 1844) und der «Dubrovnik» (jeit 1849) zu Ra: 
gufa. In Kroatien erfchienen 1900: 97 Blätter, dar: 
unter 6 deutfche, 83 troatifche, 1 lateinifches, 7 jerbi- 
ſche; 20 waren voltiihe, 14 lofale, 14 belletriſtiſche, 
48 Fady: und 1 Wigblatt. Die meiften erſchienen in 
Agram: «Obzor», Tageblatt der Rationalpartei (jeit 
1871),«Vienac» für Belletriftit(feit 1867), «Rad» (jeit 
1867) und «Ljetopis» (jeit 1877) der Süpflawifchen 
Alademie der Wiljenihaften u. a.; eine in Zara 
«Narodni List», halbwöchentlich), eine in Binkovac, 
Warasdin, Kralevic («Primorace, dreimal wochent⸗ 
ih). In Oſterreich erſchienen 24 ſerbo⸗ kroatiſche 
Blätter, davon Lin Iſtrien, die ubrigen in Dalmatien. 

Litteratur zur Geographie und Statiſtik, Ber⸗ 
feflens u. ſ. w. Karten, 1) Bradelli, Handhuch ver 

eographie und Statiftil des Kaiſertums Öfterreih 
2pz. 1861—67); derj., Statift. Sfizze der O. M. 
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(13. Aufl, ebd. 1892); Hannak, Geographie der ©. 
M. (Gotha 1871); Steinhaufer, Geographie von 
Öfterreih: Ungarn (Prag 1872); Trampler, Geo: 
graphie und Statiftit der d. M. (Wien 1874); Graf: 
fauer, Landeskunde von Öfterreich - Ungarn (ebb. 
1875); Die Länder Öfterreih: Ungarns in Wort 
und Bild (bg. von Umlauft, 15 Bde., ebd. 1879 
—89); Die Sölter Öfterreih: Ungarns (12 Boe., 
Zeichen 1881—85) ; Öfterreichiiches ftatift. Handbuch 
(Rien 1883 fg., jährlich); Die ©. M. in Wort und 
Bild. Auf Anregung und unter Mitwirtung Er. 
k.und k. Hoheit Kronprinz Erzherzog Rudolf (24 Bde., 
ebd. 1888—1902); Supan, Öfterreih : Ungarn (in 
Kirchhoffs «Länderfunde von Europa», Bb.2, Teil 2, 
Wien und Prag 1889); Öfterreichiiches ftatift. Zafchen: 
buch (Wien 18% fg.); Kollerfy und_Selelfalufiy, 
Ortslexikon der Länder der ungar. Krone (Budas 
peit 1892); Specialortärepertorien der im dfterr. 
Reichsrate vertretenen —— und Länder (Wien 
1892 fg.); Rauchberg, Die Bevölkerung Oſterreichs 
auf Grund der Ergebnifle der Volkszählung von 
1890 dargeftellt (ebd. 1895); Mayerbofer. er: 
reich-ungar. Ortöleriton (ebd. 1896); — Die 
O. M. (3. Aufl., ebd. 1896— 97); Auerbach, Les 
races et les nationalités en Autriche -Hongrie 
(Bar. 1897); Sieger, Geogr. Jahresbericht über 
Oſterreich (1. Jahrg. 1894, Wien 1897); Baedeker, 
fee Mngern (1.Aufl., Coblenz 1842; 27. Aufl., 
2p3. 1902); Umlauft, Illuſtrierter Führer durch die 
Fe und das Decupationägebiet (Wien 1898). Amt: 
liche Veröffen:lihungen der Statiftifhen Central: 
tommiffion, des Statiftifchen Departements im Han- 
velöminifterium, des Aderbauminifteriums ſowie 
des königlich umgar- Statiftiihen Bureaus in Buba- 
peſt, darunter beſonders: Oſterreichiſche Statiftit, 
Allgemeines, Ortſchaftenverzeichnis der im Reichs⸗ 
rate vertretenen Königreihe und Länder (Wien 
1902), Nachrichten über Induftrie, Handel und Ver: 
tehr, Ungariſches Statiſtiſches Jahrbuch (Neue Folge, 
Budapeit 1893 fg.) und Ungariſche Statiftiihe Mit- 
teilungen (Neue Serie, ungariich, teilmeife deutich, 
ebd. 1902 fg.). — 2) interfperger, Handbud der 
öfter. Verfaſſungs⸗ und Vermaltungsgefegestunde 
(Wien 1875); Ulbrih, Grundzüge des diterr. Ver: 
waltungsrechts (Brag 1884); derf., Handbuch der 
oſterreichiſchen polit. Verwaltung (2 Be. und Rach⸗ 
trag, Wien 1887—90); Ulbrid) und Jellinek, Das 
Staatsrecht der H.M. (2. Aufl., Freib-i. Br. 1892); 
Maprhofer, Handbuch für den polit. Verwaltungs» 
dienſt in den im Reichsrat vertretenen Königreiden 
und Ländern (5. Aufl., Bd. 1-6, Wien 1895 — 
1900); Heller, Kompaß. Finanzielle Jahrbuch für 
Öfterreich = Ungarn I eben, ebd. 1900); Hof- 
und Staatshandbuch der 5. M. (ebv., alljährlich); 
Burdhard, Leitfaden der Verfaſſungskunde der Ö.M, 
(2. Aufl., ebd. 1896); Mifchler und Ulbrich, Oſterr. 
Staatöwörterbud) (2 Bde., ebd. 1894—97); Beidtel, 
Geſchichte der dfterr. Staatsverwaltung (2 Bde. 
Innsbr. 1896—98); Fran, Die dfterr. Volksſchule 
1848—98 (Wien 1898); Geſchichte der öfterr. Land: 
und twirtihaft (5 Bde. ebd. 1899— 1901); 
ESoctale Verwaltung in Hfterreih am Ende des 
19. Jahrh. (2 Bde., ebd. 1900); Gumplowicz, 
Das öfter. Staatöreht (2. Aufl., ebd. 1902); Kol: 
mer, Parlament und Verfaffung in Öfterreich (Bv. 1, 
ebd. 1902); Mor. von Engel, Öfterreich: Ungarn 
im Welthandel (ebd. 1902); von Bilom, Ofter: 
reich Ungarns Handels: und Induftriepolitif (Berl. 
1902). — 3) Karten: Specialtarte der ©. M., 
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1: 75000, bg. vom Militärgeogr. Inftitut (760 
Blätter, 1873 — 90); Generaltarte der 5. M., 
1:300000, feit 1876 in 72 Blättern vollefivet, 
veraltet; Neue Generalfarte von Mitteleuropa, 
1:200000, in 260 Blättern, feit 1889 im Er⸗ 
ſcheinen; Überfihtätarte der 8. M., 1: 750.000, 
in 25 Blättern, vollendet; Hypſometriſche Karte 
ber 8. M., 1:750000, vollftändig; Geolog. Rarte 
der im Reichsrate vertretenen Rönigreihe und Län: 
der, 1:75000 (341 Bl., Wien 1899 fg.); Chavanne, 
Phyſil.⸗ſtatiſt. Handatlas von Kfterreih: Ungarn 
mit erläuterndem Tert (Wien 1882—87); Le Mon: 
nier, Spradentarte der ©. M. (ebd. 1888); Hid- 
mann, Geograrbifch:ftatift. Tafhenatlas von Oſter⸗ 
reich⸗ Ungarn (ebd. 1899); Langhans, Karten ver 
Verbreitung von Deutihen und Slawen in Oſter⸗ 
reih (Gotha 1899); A Magyar Ällam Közi gaz- 
gatäsi terk6pe. A magyar Kir. ällam nyomda 
Kiadäsa, 1:360000 (Budapeſt 1900) ; Artarias Ge: 
neraltarten ver öfterr. und ungar. Pänder, 1:430000 
(Wien 1900 fg.); Eiſenbahnkarte von Oſterreich⸗ 
Ungarn mit Stationenverzeihniz (70.und 35. Aufl., 
eb. 1901). 

Öfterreihifce Markgrafen, Herzöge und Kaifer. 


1) Babenberger: Albrecht LIT] 11395. 
Beopolb L 976994. Beopanp 1rr}136ies. 
geinri L 994-1018. 


Albrecht IV. 1395—14M4. 
albert 1018—55. Albrecht V. (als Konig Uls 
Ernſt 105575. brecht IT.) 1404(38)— 39. 


Babislaus Poftfumus 1440 


57. 
Sriebrih V. (als Kaifer Fried» 

ri ILL) 1457—93. 
Marimilian I. 14993—1519. 
Karl V. 1519-22. 

dinanb I. 1522—64. 

tazimilian IL 1564—76, 
Rubolf IL. 1576—1612. 
Matthias 1612—19. 
— IL 1618-37. 


Zeopolb II. 1075 - 05. 
deopoid LIL 1095—1136. 
Leopold IV. 118641. 

einrich Jafomirgott 1141—77. 

:opold V. 1177—94. 

jebrih L 119498. 

opolb VL 1198—1230. 
Sriedrih IL, der Streitbare 

123046. 





ermann bon Baben 124850, ® 
ttofar IL don Böhmen 1251| Ferdinand LIT. 1637—57. 


—16, ‚eopold L 1657—1705. 











gie L 1705-11, 
Erledigtes Reichslehen 1276| Karl 171140. 
82. Maria Thereſia 1740—80,. 
(Branzl.,Mitregent1740—65.) 
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Geidichte, (Hierzu: Hiftorifhe Karte von 
Dfterreih: Ungarn.) Die Landidaften, vie heute 
die 8. M. bilden, hatte ſich zumeit ſchon das röm. 
Raifertum unterthänig gemacht. Nachdem dur 
Drufus und Tiberiug, die Stiefföhne des Auguſtus 
(15 v. Ehr.), die Rhäter und Bindelicier bezwungen 
maren, geriet auch das öftlih anftoßende Noricum 
(f. d.) unter die Herrſchaft ver Römer, denen bald 
aud die Bannonier erlagen. Lange Beit mehrten 
die Römer die Angriffe der benachbarten german. 
Stämme, der Marlomannen und Duaden (166— 
180), fpäter der Goten, denen fie 270 Dacien über 
ließen, glüdlic ab, bis um 375 das Vorbringen der 
Hunnen neue Germanenſcharen über die röm. Grenze 
warf. Aber kein german. Stamm vermochte fih 
in dauernd zu behaupten. Aud das vom Hunnens 

erriher Attila gegründete Reich verſchwand infolge 
der Erhebung der unterworfenen Völter. Nachdem 
auch die Langobarben, die längere Beit im heutigen 
Sfterreih und Ungarn gefeflen hatten, 568 nad 
Italien gezogen waren, bejegten die Avaren, ein 
türt.:finn. Reitervolf, die Donauländer und herrſch⸗ 
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ten 228 Jahre von der Enns bis nad) Dacien, wäh: 
rend die Slawen in die öftl. Alpenlänver, wie nad 
Böhmen, Mähren und Dalmatien, eindrangen. 
Karl d. Gr. zerftörte das Reich der Avaren, vereinigte 
das Gebiet bis zur Donau und Drau mit feinem 
Neiche und errichtete hier eine Markgrafſchaft, die 
907 den Angriffen der Ungarn erlag. Erft Ottos I. 
Eieg auf dem Lechfelde tıo. Aug. 955) ſicherte 
Deutichland vor den Angriffen dieſes Reitervolls 
und führte zur Erneuerung der Oſtmark («Öfterreich» 
zuerſt in einer Urkunde Dttos ILL. 996 genannt). 
976 verlieh Dtto IL fie feinem treuen Anhänger 
Leopold I. (f. d.), nad) fpäterer Tradition einem 
Ablömmling des Haufes Babenberg, der feine 
aft bis zum Wiener Wald ausbehnte und 

994 farb. Leopolds Sohn Heinrich L (biß 1018) 
atte feinen Bruder Adalbert (bis 10565) und dieſer 
jeinen Sohn Ernſt (bis 1075) zum Nachfolger. Unter 
dalbert wurde Öfterreih bis an die Leitha ver: 
tößert; Ernſt erhielt vom Kaiſer Heinrich IV. große 
Epentungen. Seinem dritten Nachfolger, Leo: 
poldIV., wurde von Konrad IIL. aud) das von Hein- 
rich dem Stolzen verwirkte Herzogtum Bayern über- 
tragen. Aber des legtern Sohn, Heinrich der Löwe, 
erhielt von Barbarofja fein Erbland zurüd und ges 
riet darüber mit Leopolds Nachfolger und Bruder, 
Heinrich II. Zafomirgott, in Streit. Die Ausglei⸗ 
hung geſchah 1156 zu Regensburg. Der Welfe Hein: 
rich erhielt Bayern, Heinridy Jafomirgott wurde mit 
der zum Herzogtum erhobenen Mark Öfterreich be: 
lehnt. Unter feinem Sohne und Nachfolger wurde 


1192 Steiermart mit Öfterreic vereinigt. Auf Leo: | © 


pold V. folgte deſſen Sohn Friedrich I. (bis 1198) 
und diefem en Bruder Leopold VL (bis 1230), der 
auch im Lande ob der Enns ausgedehnte Gebiete er: 
warb. Sein Sohn Friedrich der Streitbare vermehrte 
die ererbten Beligungen in Krain, fo daß er fich be⸗ 
reits Herr von Krain nannte. Er fiel 1246 im Kampf 
gegen die Ungarn. Mit ihm erlojch das Geſchlechi 
der Babenberger. 
Die folgende Zeit 1246—82 heißt das Öfterreichis 
Kr Interregnum. Reiter 7 u A namlich 
ſterreich und Steiermark als erledigte Reichslehnen 
ein und feste einen Reichsverweſer nach Wien. Aber 
des verftorbenen Herzogs Friedrih Schwefter Mar: 
garete, die Witwe des rom. Königs Heinrih VII., 
und feine Nichte Gertrud, die mit dem Markgrafen 
Hermann von Baden vermählt ward, erhoben An: 
ſpruche auf das Erbe ierids. raf Her 
mann bemädtigte fi Wiens und mehrerer öfterr. 
Etädte, ftarb indes 1250. Da nun verfhievene 
Barteien dad Land verwirrten und es von den 
Ungarn und Sr angenzifien ward, fo lud ein 
Zeil der öfter. Apligen Ottolar IL, den Sohn des 
Böhmentönigs Wenzel, zur Befipnahme des Lan: 
des ein. Dine Widerftand drang dieſer 1251 nad 
Wien vor und fuchte dann dur die Vermählu 
mit der verwitweten Königin Margarete feine Stel- 
lung zu befeitigen; 1253 beftieg er aud) den böhm. 
ron. Nachdem er 1260 Steiermart dem König 
Bela von Ungarn dur den Sieg auf dem Mard: 
gie entrifien hatte, ließ er fi 1262 vom König 
ichard von Cornwalliß mit beiven —— 
belehnen. Durch das Teſtament feines Veiters Ul⸗ 
rich, des legten Herzogs von Kärnten, fielen ihm 
1269 dieſes Herzogtum und der damit vereinigte 
Teil von Krain zu. Dttofar wollte König Rudolf 
von Habsburg nicht anertennen, wurde aber 1276 
von ihm gezivungen, die gefamten öfterr. Befigungen 
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auf dem Marchfelde 26. Aug. 1278 Schlacht und 
Leben, und fein Sohn Wenzel IL mußte, um feine 
Erblande zu behalten, allen Anſpruchen auf jene 
Länder entjagen. Mit Einwilligung der Kurfürften 
befehnte König Rudolf 1282 feine Söhne A t, 
den fpätern deutſchen König Albrecht L (f. d.), und 
Rudolf mit den Herzogtümern eich, Steier⸗ 
mark und Kärnten. Diefe überließen Kärnten dem 
Grafen Meinhard von Tirol, Alhrechts Schwieger: 
vater, umd ſchloſſen 1283 einen Vergleich, are 
defien Albrecht allein in den Beſiß von Oſterteich, 
Steiermark und Krain kam. 

Die ee find die Begründer der nad: 
maligen Größe Ofterreichd. Nad) Albrehts Ermor: 
en Mat 1308 folgten ihm in der Regierung 
der Erbländer feine Söhne Friedrich der Schöne und 
Leopold. Friedrich wurde 1814 von einigen Kur: 
f ten zum beutfchen Rönig erwählt, u. a jedoch 

einem Gegner, Ludwig dem Bayer, bei Mühldorf 
er ax * une en ( 1326) 
un edri verglichen ſich il iden 
Brüder Albrecht IL und Otto mit dem Kaiſer Lud⸗ 
wig zu Sagenau 6. u. 1330. Nach dem Ausſter⸗ 
ben von Meinhards Mannzftamm kam Kämten 
1885 an Öfterreih, Tirol 1363 durch Vermächtnis 
der Margarete Maultaſch (f. d.) an Rudolf IV., den 
Sohn Albrechts IL Die Bruder Rudolfs IV., der 
1365 kinderlos ftarb, Albrecht IIL und Leopold IIL, 
erwarben die Stadt Freiburg mit dem Breisgau, 
wie die Befigungen eines Zweige der Grafen von 
orz in Sftrien und Krain, teilten aber 1379 die 
Länder fo, daß Albrecht Öfterreich behielt und alle 
übrigen Länder feinem Bruder überließ. Albrecht ID. 
und Leopold ftifteten zwei Linien, die öfterreichiiche 
und bie ſteiermarkiſche. Leopold kaufte die 15 
ſchaft Feld lirch und andere Befigungen in Schwaben 
und erwarb 1882 aud Trieft. Als er im Ke e 
gegen die Walvftätte bei Sempach 1386 g 
war, führte Albredt die — — ie: 
rung über bie Länder der unmündigen Söhne feines 
Bruder. Sein einziger Sohn Albrecht IV., der 
ihm 1395 folgte, ftarb 1404 bei der erung 
von Znaim mit Hinterlafjung eines erft fiebenjähri: 
gen Sohnes Albreht3 V. (als deutſcher König 
lbrecht IL). Diefer erwarb als Schwiegerfohn des 
KRaiferd Sigismund 1488 die Kronen von Ungarn 
— Kap made — * Den. ben! Preis 
un zum Rönige gewählt, ftarb aber ſchon 
1489. Sein Sohn Ladislaus (Boftbumus) beichlor 
1457 die öfterr. Linie, deren Lander der fteiermär: 
tiſchen zufielen. Doc Ungarn und Böhmen gingen 
verloren, fowie nad blutigen Streitigteiten mit 
den Schweizern auch die legten habsburg. Stamm: 
üter in Helvetien. Dagegen blieb die deutſche Kaifer: 
e fortan bis 1740 ununterbrochen beim Haufe 
Öfterreih. Das Haupt der fteiermärt. Linie, Fried: 
rich V., war 148993 ald Friedrich IIL. deutfcher 
König und Kaiſer und erhob Hiterreih 6. Jan. 
1453 zum —R tum. Den nach Ladislaus 
Tode zwiſchen Kaiſer re IIL und feinem Bru⸗ 
der Albreht VI. ausgebrodenen Erbftreit endigte 
Albrechts Tod 1468. Böhmen und Ungarn an ſich 
zu bringen, gelang Friedrich nicht. 208 wurde ihm 
auf Ungarn mwenigitens ein event. t zuge 
fihert. Sein Sohn und Nachfolger Marimilian L 
erwarb durch die ählung mit Maria von Burs 
nd 1477 die Niederlande, vereinigte infolge der 
Bersichtleiftung feines Veiters Sigismund von 
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Tirol (1490) wieder ganz Öfterreih unter feiner 
Herrſchaft und erwarb feinem Haufe erneuerte An⸗ 
ſpruche auf Ungarn. Die Verheiratung feines Soh⸗ 
nes Philipp mit Her der Wahnlinnigen von 
Epanien führte dad Haus Hab3burg auf den Thron 
von Epanien und Indien. Da aber Philipp ſchon 
1506 geftorben war, jo erfolgte die Vereinigung Spa⸗ 
niens und Oſterreichs nad Narimilians Tode 
12. San. 1519, worauf fein Entel, Philipps ältefter 
Sohn, Karl J. König von Spanien, unter dem Ramen 
Rarl V. zum Deutſchen Kaiſer erwählt wurde. Dieſer 
überließ durch die Teilungsverträge von Worms 
21. April 1521 und von Brüfiel 7. Febr. 1522 alle 
deutſchen Länder feinem Bruder Ferdinand L 
Ferdinand 1., der Gemahl Annas, der Schwefter 
des ungar. Königs Zug erwarb nad} deſſen 
Tode in der Schlacht bei Mohäcs 1526 die König: 
reiche Ungarn und Böhmen nebft den zu Böhmen ge: 
hörenden Ländern Mähren, Schlefien und Laujib. 
In Ungarn wurde jedoch Johann von Zäpoiya 
zum Gegenkönig gewählt, der den Sultan Sulei- 
man IL. —— Schon 1529 ſtand dieſer vor 
den Mauern Wiend. Nur die tapfere Verteidigung 
durch Nillas Grafen von Salm rettete damals die 
Hauptftadt. Nach mehrjährigen Kämpfen kam end: 
lich 1538 der Friede von Großmwarbein zu ftande, 
wonach Zäpolya den Konigstitel und den von 
ihm befeßten Zeil_von Ungarn behielt; dagegen 
follte nad) feinem Tode das ganze Reich an en. 
nand fallen. Da aber anna 1540 erfolgtem 
Zope deſſen Räte feinem Sohne Johann Sigismund 
die Anerkennung und Unterftügung ded Sultans 
verſchafften, entitand ein neuer Krieg, ber zur Be: 
fignahme eines großen Teiles von arn durch 
die Türken führte. Für den Reſt mußte hrinand 
1547 die Entrihtung eines jährlichen Tributes von 
30000 Dulaten veriprehen. Siebenbürgen blieb 
dem Sohne Zäpolyas. Ferdinand L empfing die 
Kaiſerkrone, nachdem fein Bruder Karl V. 1656 der 
Regierung entjogt hatte, und ftarb 25. Juli 1564. 
—— habe ehe Rah Det 
väterlihe aft jo, daß der ältelte, Kaiſer Mari: 
milian IL, et Ungarn und Böhmen, der 
zweite, Ferdinand, Tirol und Vorberöfterreih, und 
der dritte, Karl, Steiermart, Kärnten, Krain und 
Görz erhielt. Kater Marimilian ließ 1572 feinen 
älteften Sohn Rudolf als Rönig von Ungarn krönen, 
und 1575 fielen diejem auch die Konigskronen von 
Böhmen und von Deutſchland zu. Marimilian IL, 
unter befjen toleranter Regierung die prot. Lehre in 
allen öjterr. Ländern große Fortſchritte machte, ftarb 
12. Dit. 1576; von feinen fünf Söhnen wurde der 
ältefte, Rudolf IL, Raifer. Unter viefem fielen Tirol 
und Vorberöfterrei, die Befigungen bes Erzherzogs 
Ferdinand, nad deſſen Tode 1595 an die beiden 
überlebenven Linien zurüd. Unter Rudolf IL be 
gann die Reaktion gegen ven Proteftantismus. Er 
mußte 1608 Ungarn, Öfterreih und Mähren und 
1611 Böhmen an feinen Bruder Matthias abtreten, 
der ihm 1612 in der Kaiſerwurde folgte und 20. März 
1619 ftarb. Mit ihm erliſcht die zweite öfterr. Linie. 
Sein Vetter Ferdinand, der älteite Sohn des 1590 
verftorbenen Erzherzogs Karl von Steiermatt, folgte 
ihm aud in Öfterreih, Böhmen und Ungarn und 
wurde zugleih als Ferdinand IL. zum Kaiſer ers 
wählt. Dagegen erhielt Tirol und Vorderoſterreich 
dinands jüngerer Bruder Leopold V.(f.d.), deſſen 
achkommenſchaft 1665 außftarb, worauf Diele Län⸗ 
der an die Hauptlinie zurüdfielen. Dies war die 


legte Landesteilung im öfter. Haufe; denn Ferdi» 
nand IL erließ teftamentarijch ein Primogeniturs 
geſetz, das unverbrüdhlic gehalten wurde. \ 
erdinand IL war ein eifriger Gönner der Agfuiten 
und hatte ſchon als Graberiog die ge 8 prot. 
Länder Steiermark, Kärnten, Krain gewaltfam 
tatholifiert. Deshalb weigerten ſich die Böhmen, 
ihn als König anzuerlennen, und aud) in ven öfter. 
Erblanden fowie in Ungarn fand er Widerftand. 
Die böhm. Stände wählten fogar dad Haupt der 
evang. Union, den Kurfürften Friedrich V. von der 
Pfalz, zu Ym König. Dod nad der Schlacht 
am eiben erge bei Brag 1620 (f. Dreikigjähriger 
Krieg) wurde Böhmen jeoina unterworfen, 
der nun in Böhmen, Mäl und Schleſien eine 
fermfiche Ausrottung der prot. Religion begann. 
ud Ungarn, das unter Bethlen Gabor, dem Fürs 
ften von Siebenbürgen, ſich ört hatte, wurde 
um Gehorſam zurüdgebradt. Ferdinands Nach⸗ 
olger, Kaiſer Ferdinand II. (163757), ar den. 
eg fort. Wie Ferdinand IL im Prager Frieden 
1685 vie Laufig an Sachſen, fo mußte Dane UL 
im Weſtfaliſchen Frieden 1648 das Cljaß an Frank⸗ 
reich abtreten. Ferdinands II. Sohn und Nach⸗ 
folger, Kaiſer Leopold I., veizte die Ungarn duch 
unduldſame Härte, was einen —— zur Folge 
atte. Das Haupt desſelben, Tötöly, fand Unter⸗ 
ung von jeiten der Pforte, und Kara Muſtapha 
elagerte 1683 Wien, das nur den zur Hilfe herbeis 
eilenden Deuticien und Bolen jeine Rettui ge 
danten hatte. Rachdem dann die Siege feiner Se bs 
herren dem Kaiſer ganz Ungarn unterworfen hatten: 
(f. Osmanifched Neid, Sefhinte), verwandelte er 
es 1687 in ein Erbreih und vereinigte damit 
Siebenbürgen. Auch mußte die vom Prinzen Eugen: 
bezwungene Pforte im Karlowißer Frieden von 1699- 
dag Land nördlich won der Save und Donau bis 
auf das Banat und den dftlichften Teil Slawoniens 
zurüdgeben und im Baflarowiger Frieden von 
1718 aud) noch diefe Gebiete, die Kleine Walachei, 
das nordi. Serbien und einen Streifen von Boss 
nien an Ungarn abtreten. Da en rapie 
Leopolds Plan, feinem zweiten ohne arl die 
Erbfolge in der pan. 
an der Rivalität nfreihs. Die Folge davon 
war der Spaniiche Erbfolgekrieg (f. d.), während 
deflen Leopold 5. Mai 1705 ftarb. Sein ältefter 
Sohn und Nachfolger, Kaiſer Joſeph L, feßte den- 
2 fort, ftarb aber ohne Trannliee Nahlommen 
17. April 1711. Ihm folgte fein Bruder Karl in. 
ben Erbftaaten ſowle auf dem deutichen — — 
Er, mußte dem von ſeinen Bundesgenoſſen abge⸗ 
Ra Utrechter Frieden (f. d.) 1714 in den 
edensſchluſſen zu 
die ihm den Befig der Niederlande, Mailands, Mans 
tuas, Neapel3 und Sarbiniens er gegen letz⸗ 
tere Inſel tauſchte er 1720 im Vertrage zu London 
von Savoyen Sicilien ein. Jedoch ſchon ım Wiener 
ieden von 1735 und 1738 mußte er Neapel und 
icifien an ben Infanten von Spanien, Don 
Garles, und an den König von Sardinien einen 
Teil der Lombardei abtreten, wofür er bloß Parma 
und Piacenza erhielt. Ebenfo verlor er im Belgra⸗ 
ber Frieden von 1739 faſt alle Früchte der Siege 
Eugens, indem er die Kleine Walachei, Eerbien mit 
Belgrad und das nörbl. Bosnien an die Pforte- 
age rain mußte. Das Herzogtum Lothringen, 
dad Stammland feines Schwiegerſohns Franz. 


Stephan, gab er an den vertriebenen Polenkönig, 
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Stanislaus Leſzcezynſti und mittelbar an Frankreich, 
während jener 1737 Toscana —— In dies alles 
mg Karl VI., um feiner Tochter Maria Therefia 
die Erbfolge in der Monarhie durdy bie Prag: 
matiſche Santtion (f. d.) zuzuſichern. 

Als mit Karla VI. Tode 20. OR. 1740 ber Haba 
burger Mannsſtamm erloſch, übernahm deſſen 
Tochter, Maria Therefia (f. d.), die Regierung ſaͤmt⸗ 
licher oſterr. Erblande. Doc von allen Geiten er: 
oben ſich Ansprüche gegen fie. Ein Krieg begann, 
in dem anfangs nur glanb auf ihrer Seite war. 
(©. —— er Erbfoh gefrieg von 1741 bis 1748 
und Schleſiſche Kriege.) Sn den Friedensſchluſſen zu 
Breslau und Dresden mit Preußen 1742 und 1745 
mußte Maria Therefia Schlefien nebft Glas, mit 
Ausnahme von Teihen, Jäg 
im Aachener Frieden di d.) 1748 die Herzogtüümer 
rg Pigcenza und Guaftalla an den Infanten 

on Philipp von Spanien und einige Bezirke von 
Mailand an Sardinien abtreten. Zur Wieder: 
eroberung Schlefiens verband fie fih nd 
Aufland, Sachſen und —— aber 
yi ven eined den Krieges .  Siebenfa a 

eg) behielt Rreub, len 17681 im Frieden zu Huber: 
tußburg (}. d.) Schlefien. Am 18. Aug. 1765 ftarb 
Maria ejiad Gemahl Franz, und Joſeph IL 
wurde Mitregent der Mutter in den Erbftaaten und 
Deuticher Rarfer. Nebenlinien des Hauſes Oſterreich 
entftanden duch Maria Therefias jüngere Söhne, 
Leopold, den fpätern Kaiſer Leopol (fd), in 
Toscana und Ferdinand (f. Hab3burg) in Modena. 
Maria Therefia gewann 1772 bei der erften Teilung 
Polens Galizien und Lobomerien. Die Pforte 
mußte 1775 die Bukowina an fie abtreten, und im 
Teſchener Frieden, der den Bayriſchen Exbfolgekrie, 
{ b.) beendigte, erhielt fie 1779 das Innviertel, 
0 daß bei ihrem Zope (29. Nov. 1780) Öfterreih 
610000 qkm um! rn Die Zahl der Bevdlkerung 
war auf 24 Mill. geftiegen. Die Regierung der 
Kaiſerin Maria Therefia, welcher der Miniſter Rau: 
nig ( . d.) zur Geite ftand, zeichnete ſich durch zahl: 
reiche, aber langfame und vorfichtige Reformen aus, 
auch begann fie eine größere Sentralifation, wenig: 
tens für die deutichen Erblande, anzubahnen. % 
Nachfolger Joſeph IL. handelte mit raftlofer Thatig⸗ 
teit im Geiſie des aufgellärten —— jener 

Be doch zu raſch und gemwaltfam. Seine rüd- 

ichtsloſe Gentralifation und Germanifation vers 
Anlapte Unruhen in Ungarn und den Niederlanden. 
Sein Blan, Niederbayern und die bern alz zu er⸗ 
halten, ſcheilerte an dem Vorgehen 8, und 
als er die Niederlande als burgund. —2 dem 
Kurfarſten Karl Theodor gegen — überlaffen 
‚wollte, trat ihm der von Friedrich d. eftiftete 
veutfche Fürftenbund (f. d.) er Gi olüd- 
licher war der Kaiſer u Sriege 1788 gegen die 
Pforte. Er ftarb 20. Febr. 

Auf Sofeph IL. folgte vollen Bruder Leopold II. 
Es gelang ihm, duch Nachgeben und Feftigkeit die 
Niederlande zu beruhigen und die Ungarn zu befrie⸗ 
vigen. Erftarb nod) vor Ausbruch des Revolutions⸗ 
frieges 1. Marz 1792. Dagegen erflärte Frankreich 
feinem Sohne Franz kurz nad feiner Thronbeftei- 
gung, noch ehe er (14. gel 1792) als $ranı II. zum 

Deutichen Raifer erwählt war, den Krieg. (S. Fran⸗ 
zoſiſche VE Oſterreich verlor 1797 
in dem n Friedensſchluß von Campo: Formic 


4. d.) die Ombarbet nebit den Niederlanden, wofür | Oft 


<3 den größten Teil des venet. Gebietes erhielt. 


jerndorf und Troppau, | von 
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EA Jahre früher war eö bei der dritten Teilung 
olens durch Weftgalizi ien vergrößert worden. An: 
ang 1799 begann Kaiſer Franz, mit Rußland, Eng: 
and, Neapel und der Türkei verbunden, den Krieg 
gegen Frankreich aufs neue; doch Bonaparte er- 
u 9. Febr. 1801 den Frieden von Luneville 
ſ. d.), worin in der Hauptiade vie Abtretungen 
von Campo«Formio beftätigt wurden. Di den 
Neich8beputationshauptichluß 12 HR von 1803 er 
bielt Öfterreich die beiden Tiroler Hochftifter Trient 
und Brigen, fo daß es, mit Einihluß der legten Er⸗ 
werbungen in Pol ‚ ungeachtet jener Abtretungen 
in den Roalitionstrie en, über 660000 qkm um: 
faßte. Als ——— — Bang Raifer —— ließ, 
erflärte fih Franz 11. En 1804 zum Erblaiſer 
O „indem er unter dem Namen Kaiſer⸗ 
tum Öfterreih alle feine Staaten zu einem Gun: 
zen vereinigte. Noch einmal griff 1805 der Kaifer, 
“ mit ee — uns N re e 
en Waffen g oleon anzöf 
Oſterrei licher Krieg von 1805.) Der Krieg endigte 
26. Dez. 1805 mit dem Frieden = erehburg 6.2), 
worin Franz Vorderd Dalmatien, 
Sitrien und Benetien abtreten er a dafür Salz: 
urg erhielt. Nach der Errichtung des Rheinbundes 
(12. Ju i 1806) Pr Kaiſer Franz 6. Aug. 1806 
der deutihen Kaijertwürbe und nannte fi nun 
Bon L, een von Ag a neuem —X 
1809 den Krieg gegen ch. (&. Sranid- 
Ki-Ofterre licher Sieg — Die Sftereicher 
unterlagen aber wiederum. Der 14. Dit. 1809 ab: 
geſchloſſene Friede zu Schönbrunn loftete der Don: 
archie 2000 Quadratmeilen mit 31, MilL €.: Salı: 
burg mit Berchtesgaden, das Innviertel, die weft. 
Hälfte Kaͤrntens, ae mit Görz, Trieft, Kroatien 
am rechten Ufer der Sa we, Weftgalizien und einen 
Teil Sn end und führte zum partiellen Staats: 


bankroit. Ofterreich fuchte nun die franz. Alliany, 
und 1810 erfolgte die Verbindung Napoleons mit 
Raifer Franz’ Tochter a Louije. Nachdem aber 


Napoleons I. Macht in Rußland gebrochen, und 
Preußen gegen die Fremdherrſchaft aufgeftanden 
war, erflärte Kaiſer Franz an Bei ch den Krieg 
12. Aug. 1813. (6. Ruſſiſch⸗ — 
Krieg von 1812 bis 1815.) Im erſt: 
(.d ar 1814 erhielt er den zum Eombardit "Bene: 
ttanifchen Königreich erhobenen Teil Staliens und 
die früher abgetretenen Zeile feiner Erbländer nebit 
Dalmatien zurüd, zugleich wurden die dfterr. Neben: 
linien in Toscana und Modena wieder eingeiebt. 
Durch die neue Geftaltung Europas auf * 
Wiener Kongreß 1815 und den mit Bayern 
Münden 14. April 1816 abgeſchloſſenen 
erhielt die öfter, Monarchie einen Zuwachs van 
etwa 8260 Kr In der folgenden Zeit war Ofter- 
reich unter Zeitung Metternich der entjchiedenite 
Vertreter des Syſtems der Stabilität und Legi- 
timität und übte al3 Praſidialmacht des Deutſchen 
Bundes (f. d.), namentlich durch die Karlsbader Be: 
jeiafie (1._d.), einen drüdenden Einfluß auf den 
Gang der Dinge in Deutihland. Auf den Kongrefien 
u Troppau 1820, Laibach 1821 und Verona 1822 
K dieſe Artitel) war e8 die führende Macht. In fiber: 
einftimmung mit ber Heiligen Allianz ftellten öfterr. 
Heere 1822 bie alten Zuftände in den Köninreiben 
Sicilien und Sardinien wieder her. Die Unruben 
in mehrern deutihen Staaten feit 1830 gaben 
erreich Veranlaffung, auf die einzelnen deut⸗ 
hen Regierungen im Sinne der Reaktion einzu 
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wirten. Diefe geſchah namentlich in den Bun- 
desbeſchluſſen von 1832 und bei den Wiener Minis 
kerialtonferengen von 1834. Der Tod des Kaiſers 
an 1. (2. März 1835) änderte wenig in dem 
ierungaiyftem, und unter Stanz’ älteftem Sohn 
und Nachfolger, Kaiſer Ferdinand I., entwidelten 
fih die innern Zuftände Oſterreichs allmählich zu 
einer beventlihen Kriſis. In den einzelnen Na: 
tionalitäten der großen Monarchie war eine mach⸗ 
tige Oppofition groß geworden, die ftänbijchen 
Landtage traten mit Forderungen und Beſchwerden 
bervor. In Böhmen ammelten ſich die caech.natio: 
nalen Elemente zunädft zu einer litterar. Oppofition 
¶ . Czechiſche Literatur), und in Ungarn gab Graf 
Stephan Szechenyi (f. d.) den Anftoß zu einer 
nationalen, liberalen oppofitionellen Bewegung. Der 
poln. Aufftand von 1846 $: Polen) führte zur Einver- 
leibung der Republit Krafau in die öfterr. Monardie 
im Rov. 1846. In Stalien befand fi) bereits die 
repolutionäre Bewegung in vollem Gang, als bie 
franz. Revolution vom 24. Febr. 1848 das alte 
Europa in den Grundfeften erſchutterte. Auch in 
Wien entftand eine Bollöbemegung 13. März, der 
gegenüber Regierung und Militärmaht alle Hal- 
tung verloren und fih nad geringem Widerftand 
fügten. Metternich wurde gezwungen, feine Eni- 
Laffımg zu nehmen. Bürgerbewaftnung und freie 
Preſſe wurden vom Raifer gewährt und 15. März 
die Einberufung einer beratenden Verſammlung 
aus allen-Teilen der Monarchie verheißen. Gleich⸗ 
zeitig hatte in Ungarn die Oppofition ihre Forde⸗ 
rung eines felbitändigen, dem Landtag verantwort: 
lichen Minifteriums durchgeſetzt, und in Italien hatte 
der Viceldnig Mailand bereit? verlafien, als 18. Marz 
dort und in Venedig der Aufſtand ausbrach. 

Eine in Wien veranſtaliete Peoſenterzgure 
erzwang 15. Mai 1848 die Reviſion des Wahl 
geſetzes wonach der. neue Reichstag als ein kon⸗ 
tituierender berufen und jeber Cenſus bei den 

ahlen befeitigt werden follte. Dieſe Vorgänge 
bewogen die taiferl. Familie nah Innsbruck zu 
flüchten. Während der Kaifer dort verweilte, Wien 
der Vollsherrſchaft überliefert war, die Ungarn 
SehRansig ihren Wen gingen, zu Prag in den 

fingfttagen ein flam. —X ausbrach, den Furſt 
Windiſch⸗Gratz mit blutiger Strenge unterbrüdte, 
ermannte ſich die öfterr. Staatsmacht zuerft wieder 
in Italien. Dort hatte Radetzty die Armee Karl 
Alberts von Sardinien, der gleichzeitig mit dem Aus: 
bruch der Revolution den Krieg an Blterreich erklart 
hatte, nach einer Reihe blutiger Gefechte, nament⸗ 
Kid) bei Cuſtozza (25. Juli), entſcheidend geſchlagen. 
Ein BWaffenftillftand, der die Lombardei wieder 
unterwarf, war die Frucht dieſes Sieged. Indes 
x igte fi in Wien die Regierung ohnmädtiger als 
Geber. Das nad Metternich Flucht nebilvete Mi: 
nifterium (Fienuelmont Pillersdorf, Sommaruga) 
ward 8. Juli zum Rüctritt gezwungen und durch 
ein neues (Weſſenberg, Dobblboff, Bach, Kraus, 
Latour) erſet. In Ungarn aber bereitete ſich ein 
Bürgertrien vor. Die Kroaten unter ihrem Banus 
Jellachich lehnten fidh gegen das magnar. Übergewicht 
auf, und der Erzherzog Balatinud Stephan verließ 
24. Sept. das Land. Raifer Ferdinand, der endlich 
im Auguft nad) Wien zurüdgelehrt war, übertrug 
das Dberfommando Jeliachich und erklärtedenungar. 
Landta⸗ rer elöft. Derjelbe blieb aber verfammelt 
und mh te Rofjuth aum Präfidenten des Landesver: 
teidigungsausſchuſſes. Zugleich brach aus Anlaß des 
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Abmarſches kaiſerl. Truppen nad) Ungarn aud in 
Wien 6. Oft. 1848 ein Aufitand aus, dem der A 
minifter Latour zum Opfer fiel, und der erft 31. Oft. 
mit der Sünaung bee Stadt durch die Armee des 
Fürften Windijh-Gräg ein Ende — Es wurden 
nun die ſtrengſten militär. Maßregeln ergriffen, 
eine Anzabl Führer und Teilnehmer, unter ihnen 
Meſſenhauſer und Robert Blum, kriegsgerichtlich 
verurteilt und erfhoflen. Schon vor dem Beginn 
de3 Kampfes hatte ein kaiſerl. Manifeft ven konſti⸗ 
tuierenden Reichötag, der 22. Juli zufammenge- 
treten war, vertagt und ihn auf den 15. Nov. nad 
KRremfier berufen. Jetzt folgte 22. Nov. die Bildung 
eined neuen Minijteriums, in das Fürft_Felir 
Schwarzenberg, Graf Stadion, Bad, Brud, Kraus, 
fpäter Schmerling eintraten. Am 2. Dez. dantte 
der Raifer zu — Neffen Franz Sofeph 1. 
ab. Im Binter überjchritt der zum Oberbefehls⸗ 
haber ernannte Zürft Winvifh:Gräß die Leitha und 
begann den Krieg in Ungarn (f. d., Geſchichte). In: 
deſſen erfolgten aud) auf andern Stellen entſcheidende 
Ereignifie. Der Waffenftillftand mit Sardinien mar 
im März 1849 gelündigt worden, und Nadepfy 
ſchlug (20. bis 24. März) die fardin. Armee ent: 
ſcheidend bei Mortara und Novara. Mit der Liber: 
abe Venedigs war im Auguft die Unterwerfung 
Sraliens vollendet. In Kremfier vermochte ſich in 
bed die Regierung mit dem Reichstag nicht zu 
verftändigen. Sie löfte ihn auf und oftroyierte 
4. März 1849 eine Verfaflung, in der die Einheit 
und Unteilbarteit der Monardie feitgelebt war. . 
& Ungarn batte indes ber Reichstag (14. April) bie 
tfeßung des Haufes Habsburg: Xothringen aus⸗ 
geiprohen und Koſſuih zum Gouverneur-Präfidenten 
der neuen Republik ernannt. Ende April drangen 
die Magyaren wieder in Zt ein, und bald darauf 
erlag ihnen aud Ofen. Der Krieg nahm erft für 
Ofterreich eine.befiere Wendung, ald Rußland mili⸗ 
tär. Hilfe fandte. Am 13. Aug. 1849 ftredte der 
Diktator Görgey vor den Ruſſen bei Vildgos die 
Waffen. Mit der Kapitulation des ungar. Generald 
Klapka in Komorn (September) war die Unterwers 
fung Ungarns vollendet. 

In eine eigentümlihe Verwidlung waren wäh: 
tend diefer Zeit die Verhältnifie zu Deutichland ge⸗ 
raten. In der deutichen Nationalverfammlung zu 
Kot neigte ſich die Mehrheit bei den Verfaſ⸗ 
ungöberatungen einem Bundesſtaat unter preuß. 
Leitung und einer weitern Union mit Oſterreich zu 
(S. Deutihland und Deutfhes Reich, Geſchichte.) 
Aber das öfterr. Kabinett vermahrte fi (im Febr. 
1849) entihieden gegen bie Unterordnung des 
Kaiſers unter eine jede von einem andern beutfchen 
Fürften gehandhabte Eentralgewalt, und 5. April 
1849 wurben bie öfterr. Abgeordneten aus Frank⸗ 
urt een Die Weigerung ded Königs 

iedrich Wilhelm IV. von Preußen, die ihm an: 
gebotene deutſche Kaiferfrone anzunehmen, und die 
geſchictte Taltik des Eribergogreihbvenweierd Jo: 
bann kamen der öfter. Politik zu Hilfe. Die preuß. 
Beitrebungen, einen engern Bundesftaat, die ſog. 
Union, zu gründen, wußte Öfterreich zu hintertrei⸗ 
ben. Preußen fügte fi 29. Nov. 1850 den dfterr. 
Forderungen in der Olmüger Bunltation (f. d.), und 
die Bundesverfafjung blieb unverändert. 

Im Jan. 1861 trat Schmerling, im Mai Brud 
aus dem Minifterium, womit die freifinnigen Ele⸗ 
mente befeitigt waren. Am 1. Yan. 1852 erſchien 
eine Kundmachung, wonad die Verfaſſung von 
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1849 und die Grundrechte aufgehoben, die Schwur⸗ 
erichte befeitigt, die Gemeinbeverfajlung umge: 
jaltet und an die Stelle der Brovinzialftände 

ratende Ausſchuſſe aus dem Erbadel und den Grund: 

befigern gejeßt wurden.” Am 5. April 1852 ftarb 

r warzenberg. Sein Nachfolger war Graf 

uol:Schauenftein, in deſſen Politik das Bemühen, 
mit Preußen wieder in ein freundlicheres Verhalt⸗ 
nis zu tommen, beroortrat. Die Unterhandlungen 

Brud3 führten zu dem 19. Febr. 1868 abgeichloffenen 

Handelövertrag, der einen Teil der Echranten zwi⸗ 

ſchen Deutihland und Oſterreich wegräumte. 

Im Innern vun indes unter bem Minifter 
Bad) das Syftem der Reaktion zur vollen Durdfüh: 
rung. Auf firhlihem Gebiet brach man durchaus 
mit den Traditionen Joſephs II. und ſchloß mit dem 
Bapft das Konkordat vom 18. Aug. 1855, dad eine 
Reihe ultramontaner Anſpruche zugeftand und bie 
Volks: und teilmeife auch die —— unter die 
Aufſicht des Klerus ſtellte. Erfreulicher zeigte fih die 
Negierungstbätigfeit, feit Brud (f. d.) März 1855 
wieder dad Minifterium der Finanzen übernommen 
hatte. Namentlich begann bie Ausführung bergroßen 
Eifenbahnbauten. Auch verfuhte man die Regelung 
des Staat3haushalts und die Hebung des Staats: 
kredits; doch wurden bie erreichten finanziellen Ne 

ultate durch den Ausbruch des ital. Krieges (f. Ita: 
ienifcher Krieg von 1859) nur allzu fchnell wieder 
hang ig gemacht. Der Krieg verlief unglüdlic, 
die Schlachten bei Magenta « Suni und Golferino 
24. gumi bradten die Lombardei in die Hände 
anlreich8, das fie an Sardinien gab. (6. Italien, 
eſchichte.) Die Rataftrophe von 1859 hatte einen 
innen Umſchwung in Öfterreih zur Folge. Der 

Minifter des Auswärtigen, Graf Buol-Schauenftein, 

legte fein Amt nieder; an feine Stelle trat Gra! 

Nechberg (17. Mai 1859). Am 21. Aug. wurde auch 

der Minifter des Innern, Bad, durd Graf Golu⸗ 

chowſti erfeßt. Der Finanzminifter Brud empfahl 
eine Rudckehr zu dem konftitutionellen Suftem, da 
nur auf diefem Mege der zerrüttete Staatskredit 

wieberhergeftellt werden könne. Am 5. März 1860 

wurbe ber fog. verftärtte Reichsrat einberufen, der 

aus 38 vom Kaifer ernannten Mitgliedern aus den 
verſchiedenen Teilen des Reich? beftand. Aber dieſe 

Schöpfung befriedigte nicht. Brud ward infolge von 

Unterſchleifsprozeſſen unhaltbar und erhielt 22. April 

er Abſchied. Durch das faiferl. Diplom vom 20. 
tt. 1860 (fog. Oftoberbiplom) wurde den zur ungar. 

Krone gehörigen Ländern eine neue Verfaſſung, den 

a — befondereLandtage zugeſichert. Aber 

die Statute, die der «Staatsminiftere Goluchowſti 

r einzelne Länder ausarbeiten ließ, gerährten den 

andtagen fo geringe Rechte und räumten dem Adel 
und Klerus ein ſolches Libergewicht ein, daß fie all- 
nemeine Unzufriedenheit heroorriefen. Goluchowſti 
wurde 13. Dez. entlaſſen, und an feine Stelle trat 

Schmerling, der Vertreter des reichSeinheitlichen Ge: 

danfens, der 26. Febr. 1861 eine neue Reichsverfaſ⸗ 

fung für den Gefamtftaat und neue Landesſtatute für 
die Ma. beutfchen onländer verfündigte. Dieſes 

Februarpatent ſchuf neben dem allgemeinen, aus 

Serrenhaus und Abgeordnetenhaus beftehenven 

Reichsrat noch einen engern. In diejem follten die 

Intereſſen der deutſch⸗ſlaw. Länder, in jenem die An- 

gelegenheiten des Geſamtreichs, d. h. auch Ungarns 

und feiner Nebenländer, beraten werben. 

Am 1. Mai 1861 wurde die erfte Eeffion des 
neuen Reichsrats eröffnet; aber es fehlten die Ab: 
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geordneten aus Ungarn, Kroatien, Siebenbürgen 
und Venetien, wo man von ber Geſamtſtaatsver⸗ 
faffung nichts wiſſen wollte und feine Wahlen vor⸗ 
genommen hatte. So tonnte die Verſammlung nicht 
wohl als Vertretung des Gejamtftaates gelten, fon 
dern bie —— ſelbſt bezeichnete fie (5. Juni) 
als engern Reichsrat. Rur Stebenbürgen bequemte 
ih nad) einigen Jahren zur Anerkennung der ge 
Jamtftaatlihen Ordnung , und Dit. 1863 traten die 
iebenbürg. Abgeordneten in den Reichsrat ein, der 
feitdem weiterer Reichsrat konftituierte. 
jagegen traten die czech. Mitglieder au Böhmen 
und Mähren aus, indem fie im Dez. 1864 ertlärten, 
daß fie diefen unvollftändigen Reichsrat nicht als 
eine tung des Geſamtſiaates anjehen könnten. 

In Deutichland arbeitete die öfterr. Politik auf 

die Sprengung des Zollvereins hin, in der Hoff: 
nung, wenigftend bie ſuddeutſchen Staaten an ſich 
zu ziehen. Sodann lub Kaifer Franz Joſeph zum 
16. Aug. 1863 die deutſchen Fürften und i 
Städte zu einem Kongreß in Frankfurt a. M. und 
legte hier den Entwurf einer Bundes: Reformalte 
vor. (S. Deutihland und Deutihes Reid, Ge 
ſchichte.) Doch bei der Ablehnung Preußens mußte 
man auf jeben wirtlihen Erfolg verzichten. 

ALS beim Tode des dan. Königs Friedrich VIL 
15. Nov. 1863) der Tangjährige daniſch⸗ deutiche 
onflitt (f. Schleswig: Ho hen) um offenen Aus: 

bruch fam, ließen Öfterreih und Preußen ihre Heere 
in Holftein einmarſchieren und verbündeten ſich noch 
enger durch die geheime Konvention vom 16. 
1864. Der nun folgende Krieg (f. Deutſch⸗Daniſcher 
Krieg von 1864) wurde durch den in Wien 30. Oft. 
ab, Alotfenen ieden beendet (|. Wiener Friedens: 
ſch — worin Chriſtian IX. die Herzogtümer Schles⸗ 
wig⸗ olftein und Lauenburg an den Kaiſer von öfter: 
reich und den König von Preußen abtrat. Die ge 
meinfame Herrihaft machie die alte Eiferfucht der 
deutihen Vormachte bald wieder rege, body ſchob 
die Gafteiner Konvention (f. Gaftein), 14. Aug. 1865, 
die Entſcheidung noch auf kurze Zeit hinaus. 

Inzwiſchen hatte ich in den innern Berhältnifien 

Oſierreichs abermals ein Umſchwung vollzogen. 
Der Verſuch Schmerlings zur Dura der 
Februarverfaffung war in der öftl. Reichshalfte 
mißlungen; der Wiener Hof ſuchte Daher wieder mit 


der alttonfervativen Bartei in Ungarn tnüpfen, 
mobei Graf Morig terhäpp, fit 1861 5 Minifter 
obne Portefeuille, ald ittler diente. Als Graf 


Georg Mailäth, ebenfalls ein hernorragendes Mit: 
pin diejer Partei, 26. Juni 1865 zum ungar. Hof: 
tanzler ernannt wurde, reichten tags Darauf Schmer- 
ling, Plener und deren Anhänger im Minifterium 
ihre Entlaffung ein, die audy angenommen wurde. 
Am 27. Juli kam das neue fog. Dreis®rafen-Mini- 
fterium zu ftande, das aus föberaliftiichen und alt: 
konjervativ-ungar. Elementen zufammengefegt war. 
Minifterpräfident und Staatdminifter ward Graf 
Richard Belcrevi, ‚Finangminifter Graf Lariſch, das 
Auswärtige behielt Graf Mensdorff:Bouilly, der 


ſchon im Dit. 1864 an bergö Stelle getreten 
war, aber bei der geringen Kenntnis ber — 
nur den Namen bergab, während Eſterhaͤzy der eigent· 


liche Leiter der Politik war. Am 20. t. 1865 
wurde ein faiferl, Manifeft veröffentlicht, das die 
Verfaffung fiitierte, dod wurde dadurch die Lage 
nit Gebef ert, da die Regierung jet auch die I ppo: 
fition ber ——— —* deutſ⸗ Landiage 
gegen ſich hatte. ingarn vermochte die allkon⸗ 
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ſervative Partei, auf die das Miniſterium ſich ſtutzte, 
wenig, und die vorherrſchende Partei Deaͤls war 
entſchloſſen, ſich nicht mit halben Zugeſtändniſſen zu 
begnügen. Inzwiſchen hatte ſich der Gegenſatßz zwi: 
ſchen Eterreich und Preußen immer mebr verſchärft 
und der Arieg, in dem a auf Preußens Seite 
ftand, war unvermeidlich geworben. (S. Deuticher 
Krieg von 1866 und Italienijcher Krieg von 1866.) 
Durch die Präliminarien von Nikolsburg 26. Juli 
und den Frieden zu Brag (f. d.) 23. Aug. wurde 
Oſterreich aus Deutfchland Hinaußgedrängt; in dem 
3. Oft. 1866 zu Wien mit Jtalien abgeſchloſſenen 
Frieden (f. Wiener Friedenzfchlüffe) trat es Venetien 
an Stalien ab. Den Ausgleich im Streit der Natio: 
nalitäten Jushte Belcredi dadurd herbeizuführen, 
daß er die Monarchie in fünf nur dur PBerfonal: 
union miteinander verbundene Konigreiche: Oſter⸗ 
rei, Ungarn, Böhmen, Bolen, Kroatien-Slawonien, 
gl doch fand er bei der deutſchen Bevölterun, 

des eijerreiche einen derartigen Widerftand, daß 
ex 7. Febr. 1867 feine Entlafjung erhielt. An feiner 
Stelle verſuchte der. fhon 30. Dft. 1866 für den 
Grafen Mensdorff in das Minijterium des Aus: 
wärtigen al feühere fächf. Minijter Freiherr 
von Veuft auf der Grundlage des Dualismus die 
Monarchie neu aufzubauen. Er wurde 7. Febr. zum 
Mrinifterpräfidenten ernannt, am folgenden Tage der 
Auzgleih mit Ungarn in Wien mit Franz Deat 
4. d.) definitiv abgefchlofien, die Verfafjung von 
1848 wieberhergeitellt und Graf Julius Andrafiy 
beauftragt, ein ungar. Minifterium zu bilden. Das: 
felbe leijtete 15. Dlärz in Dfen dem Kaiſer den Eid, 
und diejer wurde 8. Juni als König von Ungarı 
gekrönt. Mit Ungarn wurde Siebenbürgen und 
1868 auch Kroatien vereinigt. Darauf wurden aud) 
in den deutſch⸗ſlaw. Provinzen (Cisleithanien) ver: 
faſſungsmaßige Zuftände hergeitellt und 21. Dez. 
1867 die neuen Sizan gundheſene veröffentlicht. 
Zugleich wurde für die weſtl. Neichshälfte 30. Dez. 
das fog. Bürgerminifterium ernannt, an deſſen Spige 
Fürft Carlos Auersperg ftand; Vicepräfident und 
augleid) Miniſter ver Janbeäverteibigung war Graf 
Zaafje, Minifter des Innern Gisfra, der Juſtiz 
Herbit, ver Finanzen Breftel, de3 Kultus und Unter: 
richts Hasner, des Handels Plener, des Aderbau: 
weſens Graf Potocki, Minifter ohne Bortefeuille 
Berger. Fuͤr die den beiden Reichshalften ge: 
meinjamen Angelegenheiten, das Auswärtige, die 
Finanzen und dad Kriegsweſen, wurde 21. Dez. 
ein beſonderes Reichsminiſterium ernannt. Der 
Reichslanzler Beuſt übernahm das Auswartige, 
Bele die Finanzen, — von John und nach 
deſſen Nüdtritt Feldinarſchallleutnani von Kuhn 
das Kriegsweſen. Diefe drei Reichsminiſter jollten 
mit den vom dieichsrat und Reichsiag zu wählenden 
Delegationen (f. d.), die abwechſelnd in Wien und 
in Belt fih zu verjammeln hatten, die gemeinfamen 
Reichöangelegenheiten beraten. 

Bei der formellen Auseinanderfegung (dem fog. 
Ausgleich) zwiihen den Ländern der ungar. 
Krone und den im Reichsrat vertretenen beutich: 
Nam. Kronländern, über die durch Deputationen 
des Reichsrats und bed Reichstags verhandelt wurde, 
einigte man ſich dahin, daß bie gemeinſamen Aus: 
gaben zunachſt aus dem Ertrag der Zölle beftritten, 
der Reit aber mit 70 Proz. von ber cisleithaniſchen, 
mit 30 Broz. von der ungar. Reichähälfte getragen 
werben Jollte. Diefe Abmachung follte immer auf 
10 Jahre gelten, worauf.dann dag Quotenverhält: 
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nis abgeändert werden kann. Dagegen ward ein 
unabänderlihe3 und endgültiges Ablommen Pber 
n etroffen. Danach 
ſollte bie cisleithanifhe Reichshalfte vorweg won 
den San SS Mil. Fl. tragen und der Reſt zwiſchen 
beiden ln im: Verhaltnis von 70 und 
30 Proz. geteilt werden. Die bisherigen verfchiede: 
nen Staatsihulventitel follten in eine einheitliche 
Staatenſchuld umgewandelt werden, wa im Juni 
1868 bemwertitelligt wurde. Von 1869 an follten nur 
mit —e beider Parlamente u auf 
gemeinfame Rechnung und zu gemeinfamen Zweden 
gemadt werden; dagegen hatte im übrigen ſowohl 
die eisleithaniſche wie die ungar. Leine ser 
für ihren eigenen bejondern Bedarf zu forgen. Diele 
Abmachungen fowie ein Zoll: und Handelsbundnis 
wurden im Oltober von den Barlamenten Cis- und 
Trangleithaniens genehmigt, und ein kaiſerl. Hand: 
fchreiben vom 14. Nov. 1868 beftinmte, dab ber 
Monarch An den Titel Kaiſer von Oſterreich, 
König, von Ungarn, und das Neid, die Bezeich: 
nung Öfterreichi — Monarchie und Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariſches Reich führen follte. 

Am notwendigſten, aber auch am ſchwierigſten 
war die Regelung der tirhlihen Berhältniffe oder 
die Kontorbatsfrage. Die durch die Staatögrund: 

ejeße-garantierte Glaubens: und Gemifjenzfreiheit 
ionnte unter der Herrichaft des Konkordats nicht 
aufkommen. Die Regierung brachte drei Geſetzent⸗ 
würfe ein: das Chegefeh Alte das Ehereht des 
bürgerlihen Geſetzbuches wiederheritellen, die Ge: 
richisbarkeit in Ehejachen den Geiftlichen abnehmen 
und den meltlihen Gerichten zurüdgeben und die 
Notcivilehe einführen; das Schulgeſetz jollte die 
Zeitung des Unterrichtsweſens mit Ausnahme des 
Religionsunterrichts der Geiftlichleit entziehen und 
dem Staate übergeben; das intertonfeffionelle Ge⸗ 
feß follte das Neligionsbetenntnis der Kinder bei 
gemischten Ehen, den fibertritt zu einer andern 
Konfeſſion, das Begräbnis u. |. iv. regeln. Dieſe 
drei Entwürfe wurden vom Abgeoronetenhaufe an: 
genommen, vom Herrenhaufe nad) heftigen Rämpfen 
genehmigt und vom Kaifer 25. Mai 1868 unter: 
zeichnet. Pius IX. erllärte in jeiner Allokution 
vom 22. Juni 1868 dieje Geſetze für nichtig und 
ungültig. Infolgedefien forderten bie meiften Bi: 
fchöfe in ihren Sirtenbriefen ‚alle Gläubigen auf, 
ſich nicht um dieſe Geſetze zu fümmern und fi an die 
Beitimmungen des Konkordats zu halten, gegen das 
eine ebenfo lebhafte Bewegung der Liberalen gerich⸗ 
tet war. Diefe kam auch fi —— ans Ziel, da nach 
der Verkundigung der Unfehlbarteit des Papſtes 
im Juli 1870 das Konkordat ſeitens der Regierung 
als nicht mehr zu Necht beftehend erflärt wurde. 
Sonft nahmen während der Reichsratsſeſſion von 
1868 beſonders die Verhandlungen über die Finan: 
gen und das Heermefen die öffentlihe Aufmerkfam: 
eit in Anfprud. Ein mafjenhafter Verfauf won 
Staatdgütern murde vorgenommen, wodurch e3 
Breſtel gelang, das thatſächliche Deficit auf 3— 
4 Mill. Fl. herabzumindern. Bei der Re 
des Heermejend wurde die allgemeine Wehrpflicht 
zu Grunde gelegt, mit 12jähriger Dienftzeit. 
infolge der junehmenben nationalen Agitationen 
in Böhmen und Mähren übergaben die Czechen 
in Prag 23. Aug., in Brünn S. Aug. 1868 fog. 
Detlarationen, worin fie die Selbjtändigteit der 
böhm. Krone verfochten und die Saal Ne 
des fog. Bohmiſchen Staatsrechts (f. d., Bo. 17) ala 
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Vorbevingung eines Ausgleih3 mit der Krone 
bezeichneten. Den Polen wurden manche Zuge: 
ftänpniffe gemadt, indem in Galizien die poln. 
Sprade ftatt der deutichen zur amtlihen Sprache 
der, Behdrden erhoben wurde. Dennod hörte die 
nationale DOppofition nicht auf und fand jetzt rũd⸗ 
haltatzje Unterftügung bei den feudalen und kleri⸗ 
alen Elementen. Sie wurde noch mehr ermutigt, D 
man bemertte, ui innerhalb des Bürgerminilte: 
riums felbft, an deſſen Spige nad) dem Ausſcheiden 
Auerspergs (Sept. 1868) —— getreten war, eine 
Minorität (Taaffe, Poiocki, Berger) im Einver: 
ftänbnis mit Beuft einen Ausgleid mit den wider: 
ftrebenden Nationalitäten befürwortete. Während 
Giskra, Herbit, Breitel, Hadner und Plener eine 
auch von ihnen als nötig anerkannte Nevifion der 
Verfaſſung durd den beitehenden Reichsrat geloſt 
fehen wollten, wunſchten Berger, Potocki und Taaffe 
einen Reichsrat ad hoc einzuberufen und durch bie: 
ſen jene Bes: entſcheiden zu laſſen. Am 15. Jan. 
1870 nahm daS Herrenhaus eine im Sinne ber 
Rabinettömajprität gefaßte Adreſſe an, worauf noch 
am gleihen Tage Taaffe, Potochi und Berger ihr 
Entlafjungsgefud einreihten; die Minifterpräfi: 
dentf oft übernahm 25. San. Hasner. Ein neuer 
Zwiefpalt entitand im Minifterium über die Frage 
der Wahlreform, infolgebefien Giskra 20. März 
1870 ee Son nahm. Die Regierung legte 
30. März das $ Notwahlgefeg vor, worauf 
für den all der Nichtannahnıe oder Zurüdgabe 
der Reichsmandate direlte Reichsratswaählen ein: 
geführt werden ſollten. Der Ausſchuß genehmigte 
31. März den Entwurf. Darauf erllärten bie 
Polen ihren Austritt aus dem Reichsrat, und 
dieſem Beifpiel folgten die Slomenen fowie die Ab: 
georbneten aus Gorz, Trieft, Iſtrien und Bulo: 
wina. So blieben fait nur Vertreter deutſcher Na: 
tionalitäten im Abgeorbnetenhaufe, die jedoch nod) 
die beſchlußfahige Zahl hatten. Bualeich beantragte 
das Kabinett beim Kaiſer die Auflöfung fämtliher 
Landtage, deren Mitglieder ven Reichsrät verlafien 
hatten, und als der Raifer ablehnend antwortete, 
nahm es 4. April feine Entlaffung. Diefe murbe 
angenommen und Graf Potocli mit der Bildung 
eined neuen Kabinetts beauftragt, worin Graf 
TaaffedasInnereubernahn. Da das Kabinettweder 
einen Vergleich mit den Ezechen und Polen zu ftande 
Grade nod die deutſchen Verfafjungstreuen des 
Reichsrats gewinnen konnte, fo wurden dag Abge- 
orbnetenhaus und fämtlihe Landtage an elöft. 
Beim Ausbruch des Deutich: Franzöfiihen Krie⸗ 
ge3 von 1870 verhandelte Napoleon anfangs wegen 
eines Bundniſſes mit Biene und ttalien. Die 
raſchen Erfolge der deutihen Waffen ließen jedoch 
den Gedanken an eine Allianz mit Frankreich eine 
fefte Geftalt gewinnen. Unterbes war die Stellung 
des Miniſteriums ‚Fotort bereit3 unhaltbar gewor⸗ 
den, und da ſowohl im Herrenhaufe wie auch im Ab: 
georbnetenhaufe Aorefien angenommen wurden, 
die auf ein förmliches Mißtrauensvotum gegen das 
Minifterium hinausliefen, reichte dies 23. Nov. 
feine Entlaffung ein, die es 7. Febr. 1871 erhielt. 
In dem neuen Kabinett übernahm Graf Hohen: 
wart das Innere und den Vorſitz, Habietinet Juſtiz 
von Holzgethan Finanzen, Schäffle Handel, Firecet 
Kultus und Unterricht, von Scholl Landesverteidi⸗ 
gung; nachträglich wurde Grodolifi als Minifter 
ohne Bortefeuille hinzugezogen. Das Kabinett zeigte 
durchweg foderaliſtiſche, feudalkieritale Tendenzen. 


ALS eine Vorlage, betreffend die Autonomie Galiziens 
im Verfaſſungsausſchuß beraten wurde, erllärte@rat 
Hohenwart 10. Mai, daß, wenn die.böhm. Oppo: 
fitton ſich mit ähnlichen Kin) lade zufrieden geben 
wolle, eine entipredhende Vorlage auch betreffend 
Böhmen eingebracht werben folle. Dieſe Erklärun 
erregte einen Sturm bes Unmillens, und das At: 
georbnetenhaus beichloß 26. Mai eine Adreſſe an 
den Kaiſer, die gegen fperatiftiiße Erperimente 
Verwahrung einlegte. Dies blieb scheine; der 
Raifer antwortete 30. Mai, daß das 

fein volles Bertrauen befiße. 

Unterde3 war Graf Hohenwart bemüht, den par: 
lamentarifhen Wiverftand der Berfafjungäpartei 
go feine böhm. Ausgleihspläne zu m. 

achdem die Vorverhandlungen mit den Ezechen: 
führern um Abſchluß gediehen waren, werfügte ein 
aiſerl. — dom 11. Aug. die Auflöfung dei 


inifterium 


Abgeoronetenhaufes und derjenigen Landtage, in 
denen die Verfaſſungspartei die Mehrheit batte. 
Die Wahlen für die Landtage ergaben eine Rieder: 
lage der verfafjungdtreuen —E die im Abgeort: 
netenhaufe nur a 66 Stimmen gegen 137 rechnen 
konnte und daher fih vom Neichsrat fern zu halten 
beihloß. Im böhm. ‚Sanbtage tanten die Abmadun: 
en Hohenwarts mit den Czechenführern zur Bor: 
age. Ein kaiſerl. Reitript vom 12. Sept. erlannte 
das fog. böhmifhe Staatsrecht grunbjäplid an. 
Die ch -feubale tajorität beftellte nunmehr einen 
Ausfhuß von 30 Mitgliedern, um das ftaatäreht: 
lihe Verhältnis Böhmens zu den übrigen König: 
reichen und Ländern zu regeln. Dieſer on in den 
18 Jundamentalartifeln eine ganz neue In 
zunächſt für Böhmen, im weitern aber für die 
ange cisleithaniihe Neihähälfte, auf durhaus 
Öbderaliftifcher Grundlage vor, die von dem böhm. 
Landtag, aus dem 16. Sept. jämtliche deutſche At: 
geordnete ausgetreten waren, einftimmig angenom: 
men wurde. In einem großen Miniftercate wurd: 
die böhm. Frage 20. Oft. verhandelt. Der Reichs 
tanzler Graf Beuft und Graf Andrafiy ſprachen ih 
egen die czech. Vorichläge aus, und 21, Dit. ent: 
— ich der Kaiſer dahin, daß die böhm. Funda 
mentalartitel u Vorlage im Reichsraie nicht ge: 
eignet as a8 Ministerium Hohenmwart reigte 
daher feine Entlafjung ein, die 30. Dt. bemiligt 
wurde, Auch Graf Beuft, der den Kaifer zu fpät ae: 
toarnt hatte, bat um feine Entlafjung, die er 8. Nor. 
erhielt. Sein Nachfolger ala Minifter des Aus: 
wärtigen und Borfigender im Reichsminiſterrate 
wurde 14. Nov. Graf Andräſſy. Die Bildung eine: 
cisleithaniſchen Minifteriumd wurde dem 
Adolf Auersperg übertragen, defien Programm ven 
der beutfchen Berfafjungspartei gebilligt wurde. Die 
Mitglieder des neuen Rabinett3 vom 25. Rov.waren: 
Auersperg, Präfidentihaft; Holzgethan (nad) deſſen 
Ernennung zum Reid8finanzmintiter 15. Jan. 1812 
von Pretis), Finanzen; Laſſer, Inneres; Glafer, Ju⸗ 
ſtiz; Stremayr, Kultus und Unterricht; Banhans, 
Handel; Chlumechy, Aderbau; Horft, andesverki- 
digung; Unger, ohne Bortefeuille. 

m den fortgejegten Beſtrebungen bez Landtage. 
durch Verweigerung der Rei ——— 
Centralgeſetzgebung und die Verfaffung in drage 
ftellen, einen Damm entgegenzujeßen, legte die 

egierung 9. Febr. 1872 im öfter. Abgeorbneten: 
hauſe ein Notwahlgefek vor, das zum Jwed hatte, 
überall, wo die Landtagamajoritäten die Wahl in 
den Reichärat werweigerten, in den MWahlbeisten 
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die direlte Wahl in den Reichsrat vornehmen zu 
laſſen. Diefes Gejeb murde 20. Febr. und 5. März 
von beiden Häufern mit Zweidrittelmehrheit geneh⸗ 
migt. De Mai wurde der Landtag von Böhmen 
aufgeld ft und die fofortige Einleitung von Neuwah⸗ 
len angeordnet, bei welcher Gelegenheit die deutſche 
Berfafjungsparteiden Siegdavontrug. Am 15. Febr. 
1873 wurde dem Abgeorbnetenhaufe ein Gefeg über 
—— wonach die Abgeordneten 
nicht mehr von den Landtagen, ſondern unmittelbar 
von den Wahlberechtigten gewählt werben ſollten; 
im März wurde e8 in beiden Häufern erledigt und 
2. April 1873 fanktioniert. Damit mar in Öfterreich 
endlich nad 12jährigen Verfaſſungskampfen die 
Eelbftändigfeit des Abgeorbnetenhaufes errungen. 
In feiner äußern Politik wandte ſich Oſterreich 
unter dem Einfluß Andraͤſſys entſchieden Deutich- 
land und Rußland zu. Das Ergebnis einer Bu: 
jammentunft der drei Raijer in Berlin (Sept. 1872) 
war der Dreifaiferbund G d.). Die 1. Mai & 
nete Weltausftellung in Wien erlitt ftarte Einbuße 
durch die 9. Mai ausgebrochene wiriſchaftliche Ka⸗ 
taftrophe, die zur zeitweiligen Schließung der Börfe 
in Wien und zum Zufammenbruc vieler Bant: und 
Krebitinftitute führte und in der Folge auch auf die 
Induſtrie zurüdwirkte. Die Bejuche der Kaiſer von 
Rußland und Deutichland trugen weſentlich dazu 
bei, die Beziehungen Oſterreichs zu den Nachbar: 
ftaaten innig zu geitalten. Bon noch größerer Bedeu: 
tung war der Beſuch des Konigs Victor Emanuel II. 
von lin in Bien (17.bi3 21. Sept.) als ein Zeichen 
der Ausjöhnung zwiſchen Oſterreich und Stalien. 
Auf dem erften, Oft. 1873 direkt gewählten Reichs⸗ 
rat war mit Ausnahme der Czechen aus Böhmen das 
ganze Reich vertreten. Am 21. Jan. 1874 brachte der 
KRultusminifter Stremayr vier kirchenpolit. Geſetz⸗ 
entwurfe ein, die die Regelung der äußern Rechts: 
verhältnifie der kath. Kirche, die Rechtsverhaltniſſe 
der Höfterlihen Gemeinihaften, die Regelung der 
Veiträge des Pfründenvermögens und die gejeliche 
Anerkennung ber Religionsgenoſſenſchaften betrafen. 
Der Epiitopat vereinigte fid auf die Aufforderung 
des Papſtes zu einer Protefteingabe und ftimmte 
mit den Herifal:feudalen Ariftolraten im Herren: 
baufe gegen die Vorlagen. Trotzdem wurden dieje 
Gefeße (mit Ausnahme des Kloſiergeſetzes) ſowohl 
im Abgeorbneten: wie im Herrenhaufe genehmigt und 
vom Kaifer 7. und 20.Mat ea Das K gs 
geſetz wurde erſt in der Selfion von 1876 vom Her: 
renhaufe mit einigen Amendements angenommen 
und_in dieſer Faſſung vom —— — 
21. Febr. genehmigt; ver Minifterrat aber beſchloß, 
das fo durchberatene Geſetz dem Kaiſer nicht zur 
Santtion vorzulegen; 1876 wurde auch der gejamte 
Eivilprozek reformiert und ein neues Strajgeleb 
beraten. Das Minifterium erfuhr sen eine Ber: 
änderung, als 20. Mai 1875 der Handel3minifter 
Dr. Sarkıne jeinen Platz an den bisherigen Ader: 
bauminifter Chlumechy abgeben mußte, der durch 
ven Grafen Mansfeld eriegt wurde. Im Reichz- 
minifterium folgte 1874 auf den Kriegsminiſter von 
Kuhn der bisherige böhm. Statthalter von Koller, 
1876 Baron Bylandt, während der Reichsfinanz⸗ 
minifter von Holzgethan den bisherigen Sektions⸗ 
ef von Hofmann zum Nachfolger erhielt. 
iewohl der Ausgleich mit Ungarn erſt mit Dez. 
1877 ablief, tündigte Minifter Tiſza bereit3 28. Nov. 
1875 das Zoll: und Handelsbundnis mit Öfterreid, 
wodurch mit dem Neujahr 1876 Ihon die Verhand⸗ 
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lungen bezüglid de3 Ausgleichs zwiichen beiden 
en begannen. ih Serbft 1876 wurden 
den Barlamenten die betreffenden Borlagen gemacht; 
aber erſt im Mai 1878 tam e3 nad} langwierigen Ber: 
handlungen zu einer definitiven Vereinbarung über 
ſamtliche Zeile deö neuen Ausgleichs, insbejondere 
über die Bankfrage, die Sinanz: und Inbuftriezölle. 
In dem — Krieg von 1877 und 
1878 bewahrte Öjterreicdh nach vorherigen Abmachun⸗ 
gen mit Rußland Neutralität. Auf dem Berliner 
ongreß (ſ. d.) erhielt e3 ein europ. Mandat zur 
Belegung und Verwaltung der turk. Provinzen Bos⸗ 
nien und Herzegowina, worauf 29. Juli 1878 die 
öfterr, Truppen tn diefe Gebiete einmarfchierten und 
diefelben, teilweife nad) blutigem Widerſtand (ſ. Bos⸗ 
nien, Geſchichte), bejekten. Gemäß der mit der 
eferte 21. April 1879 abgejhlofienen Konvention 
beſetzten bie Öfterreicher au dad Sandſchak Novi: 
pazar. Die Oppofition, melde der größte Teil 
der verfaffungstreuen Ye ei der Frage über 
die Genehmigung des Berliner Vertragd wie bei 
der Beratung bes Militärbudgets 1879 befundete, 
madte fie für Iange Zeit regterungsunfähig und 
erjhütterte das Kabinett vollitändig. Schon nad) 
der Annahme der Ausgleich3gejebe Pntte das Mini: 
fterium Aueröperg um feine Entlafjung gebeten 
(Suli 1878), die damals aber nur ber erkrankte Mi: 
nifter des Innern, Lafjer, erhalten hatte. Seht, wo 
die Regierung nur mit Hilfe der DOppofitionsparteien 
die Genehmigung des Berliner Bertrags durchgeſetzt 
hatte, warb das Enthebungsgejud erneuert, und 
Aueröperg_und Unger erhielten 16. Febr. 1879 
ihre Entiafung. 63 wurde aus ben Reſten des 
alten ein Übergangsminifterium gebildet, in dem 
Stremayr neben dem Unterricht den Vorfig, Taafie 
das innere und damit aud die Leitung der Neu: 
wahlen erhielt. Sein Werk war der Abſchluß eines 
Kompromiſſes mit den böhm. Großgrundbeligern, 
ein Wert auch der Eintritt der Czechen in bei 
eihgrat, der aber nur unter Rechtsverwahrung 
erfolgte. Ynfolge diefer Vorgänge ergab fid) in dem 
neu gewählten Abgeorbnetenhaufe eine Mehrheit 
der nationalen, feudalen und Heritalen Elemente. 
Das Kabinett reihte 11. Juli feine Entlafſung 
ein. Der Raifer nahnı fie an und ernannte 12. Aug. 
Taaffe zum Minifterpräfiventen und Minifter des 
Innern; Stremayr übernahm die Juftiz und provi: 
ſoriſch Kultus und Unterriht, Falckenhayn den 
Aderbau, Korb: Weidenheim ven Handel, Horft die 
Landesverteidigung, Chertek proviſoriſch die Finan⸗ 
zen, Prazak (Ezeche) und Ziemialkowſti (Pole) waren 
Minifter ohne Bortefeuille. Es war dies ein Roali: 
tiongminifterium, das über den Parteien die Ver: 
föhnung der verſchiedenen Völker anftreben wollte. 
Die an ſchadete ſich aufs neue 
dadurch, daß fie das vorgelegte mare nicht auf 
10 Jahre, fondern nur auf ein Jahr bemilligen 
wollte. Hierdurch nötigte fie die Negierung, ſich 
immer mehr auf die Rechte zu ftügen und ihr eine 
Reihe wichtiger — machen. Die für 
Böhmen und Mähren 27. April 1880 erlaſſene 
Spradverorbnung, worin den Beamten Ken 
wurde, im Verkehr mit den Parteien fih ver 
Sprache zu bedienen, die leßtere gebrauchten, mußte 
die Folge haben, daß in jenen Ländern beſonders 
bei ven Gerichten ein der czech. Sprache nicht fun: 
diger Beamte nicht mehr —A— werden konnte. 
Endlich traten 27. Juni die Miniſter, die es mit 
den gemäßigten Teile der Verfaſſungspartei hiel⸗ 
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ten, zurüd. Stremayr der das Unterrihtäminifte: 
rium ſchon = er an Freiherrn Konrad von Eybes⸗ 
feld hatte abgeben müljen, wurde al3 Juftigminifter 
durd Streit, Korb: Weidenheim durch von Kremer, 
Horft durch Graf Welfersheimb erjeht. Yinanz: 
minifter wurde der Pole Dunajenfti. Kremer und 
Streit nahmen 14. Jan. 1881 ihre Entlafjung. 
Handelöminifter wurde nun Baren Pino, Prajat 
Leiter des Juftizminifteriums. Um auch im Herren: 
hauſe, das in feiner Mehrheit liberal und centra: 
liſtiſch war, dem Syſtem die Majorität zu verſchaffen, 
wurden 1881 36 neue Mitglieder in dasſelbe berufen. 

‚Diefe Lage benußten die verſchiedenen Par: 
teien der Rechten, um bie Regierung zu neuen 
Zugeftändniffen zu nötigen. Die Polen wurden 
duch die Preisgebung der Ruthenen befrievigt. 
Die Ezehen und Slowenen wie die Kroaten in 
Dalmatien ynd Iſtrien ließen fich, wenigftens vor: 
übergehend, abfinden durch die Slawiſierung zahl: 
veiher Mittelfchulen, durd die Teilung ber bis⸗ 
her vorwiegend deutſchen Univerfität Prag in eine 
geh. und eine deutihe Abteilung (1882), dur 

‚prachverorbnungen für die flomen. Gebiete und 
für Schlefien (29. April und 20. Oft. 1882), wo: 
durch bei Gerichten aud) flam Eingaben geftattet 
wurden, durch die Auflöfung des böhm. Landtags 
1883, wo nun mit Hilfe der Regierung bie Czechen 
und Feudalen die Majorität erhielten. Die Kleri: 
kalen ftrebten wor allem die MWieverherftellung der 
tonfeffionellen Schule und deren Unterordnung unter 
die Geiſtlichkeit an, re aud) die Serabfeung 
der Schulpflicht von 8 auf s Jahre. Aber ein Antrag, 
der das Recht diefer Berlürzung den Landtagen zu: 
wies, ward 1881 vom Herrenhaufe trotz wiederholter 
Pairsſchube zweimal abaele — Erft 1883 fand auf 
Antrag der Regierung eine Novelle zum Schulgejet; 
Annahme, die We Cntiheidung über die Herabfegung 
der Schulpflicht auf 6 Jahre weſentlich von den Ge- 
meinden abhängig machte und verfügte, daß ber 
Leiter ber — ule der Konfeſſion der Mehrheit 
der Schüler angehören und zur Erteilung des Reli: 
gionsunterrichts befähigt fein muſſe. 

Das Vorgehen der Regierung erwedte endlich doch 
aud in den liberalen Deutfchen die fiberzeugung, 
daß fie alle ihre Kräfte jammeln müßten. 1880 
wurde der deutſche Schulverein (f. d.) gegründet, 
der auch in Deutſchland werfthätige Hüte Tan. Die 
beiden Klubs der Verfafjungspartei, die Liberalen 
und die Fortfchrittöpartei, konftituierten fich im Nov. 
1881 in einer Stärke von etiva 150 Mitgliedern als 
Vereinigte Linke zum Schuge ded Deutihtums und 
des Öfterr. Staatögevantens. Ein proviforisches 
Wehrgeſetz vom 24. Oft. 1881, durch das bie Wehr: 
pflicht auch auf Bosnien und die Herzegowina fowie 
auf die Boccheſen der Krivodije Süpdalmatiens 
ausgebehnt wurde, erregte unter biefen einen Auf: 
ftand, der ſich aud nad der Herzegomina fortpflanzte 
und 1882 duch den Feldmarſchallleutnant Jova⸗ 
novic en werden mußte. j 

Die Neuwahlen zum Abgeoronetenhaufe im Mai 
und Juni 1885 brachten der Vereinigten Linten 
den Verluft von 15 Mandaten. Statt nun wenig: 
ſtens feſt zufammenzubalten, fpaltete fie ſich in den 
Deutfc-Öfterreichishen und den Deutſchen Klub, von 
dem ſich fpäter nod die Deutſche Nationalpartei abs 
zweigte. (S. dieſe Artikel.) Die Regierung war jebt 
noch mehr auf die Unterftüßung per Rechten angewie⸗ 
fen, und das Verhandeln und Handeln mit den ver: 
ſchiedenen Fraktionen derjelben dauerte fort. Der 
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Unterrichtsminiſter Konrad von Eybesfeld mußte 
ſchon 5. Nov. 1885 der Abneigung der Klerilalen und 
Cjechen weichen. An Stelle wurde der politiſch 
farblofe Gautih von anfen inte ernannt. Ter 
vom Deutich: Öfterreihifchen Klub ausgehende An: 
trag des Abgeorbneten von Scharſchmid, wonach 
die deutihe Sprache als Staatsſprache erllärt wer: 
den follte, wurde 12. März 1886 in einem Ausſchuß 
begraben. Dagegen richtete der Minifter Prasat 
23. Sept. einen Erlaß an die Oberlandesgerihte 
in Prag und Brünn, daß nit bloß die Erledi⸗ 
gungen fondern aud) deren Entwürfe jowie ibre 
Begründung in der gleihen Sprache wie die Ein: 
aben abgelaht, alfo das Czechiſche auch jür ven 
innern Dienft zuläffig fein follte. ; 

Die durch die Sprachverordnungen der Regierung 
am meiften beeinträdtigten Deutichen Böhmens 
fuchten nun menigftend für die rein deutſchen Ge: 
biete die ausschließliche Geltung der deutſchen Staats: 
fprache zu retten. Aber ein dahin gehender Antrag, 
den der Abgeorbnete E. von Plener im böhm. Land: 
Inge ftellte, wurde 18. Jan. 1886 abgelehnt, und ald 
Plener ihn 22. Dez. wiederholte, nicht einmal einer 
KRommiffionsberatung gewürdigt, worauf ſaͤmtliche 
deutſchen Abgeordneten den Landtag verließen. 

Kamen fo die Slawen der Vermirklihung ihrer 
Wünsche immer näher, fo hielten auch die Kletilalen 
endlich Die Zeit für gekommen, too fieihren Plandurd: 
bpen, fonnten. Am 25. vr 1888 ftellte ber Prinz 

098 Liechtenftein den Antrag, es ſolle die Dauer 
ver Voltsſchule auf 6 Jahre herabgefegt, die Zahl 
der Unterrihtägegenftände bejhräntt, der Kirche 
die Mitaufficht über Die ganze Schule eingeräumt, 
die Anftellung der Lehrer an kath. Schulen von der 
durch den zuou erteilten Befähigung zum Reli: 
gionsunterricht abhängig gemacht, die zeitftellung 
derübrigen gejeglichen Beitimmungen den Landtagen 
überlafjen werden. Dieler Antrag rief unter den 
Liberalen eine gan Aufregung hervor und ver: 
anlaßte zahlloſe Gegendemonftrationen. Lienbader 
brachte daher (15. März) einen weniger weit geben: 
den Antrag ein, und Liechtenstein felbft willigte auf 
Wunſch des Kaiſers in bie Vertagung ver Berhand: 
lung bis zum Herbft, wogegen man den Kleritalen 
dadurch entgegentam, daß 12. Dt. 1888 einer ihrer 

tet, Graf Ehönborn, Suftiominifter wurde. 

4. Mai 1889 brachte bie Regierung eine Ro: 
velle zum Schulgefeß ein, wonach Erleichterungen 
des Schulbefuhes gewährt werben follten, doch lam 
fie nicht mehr zur Beratung. h 

Die Regierung hatte immer gewunſcht, daß die 
polit. Fragen in den Hintergrund gebrängt, dagegen 
die Förderung ber materiel Eee bejonbers 

uge gefaßt wurden. Zahlreiche Bahnen wur: 


ing 
den verftaatliht und nur das Privilegium ber Rord: 
bahn, das 1886 ablief, troß heftiger Dppaftion auf 
meıtere 50 Jahre verlängert. Die Angriffe, die bei 
biefer Gelegenheit gegen den Hanbelöminifter Pino 
erichtet wurden, führten 16. März 1886 zu deſen 
tlafjung, und e3 trat Marquis von Bacquedem 
an feine Stelle. Der Strömung der Zeit entipre: 
hend, wurden Smangdinmungen und ber Beſahi⸗ 
gungsnahmweis, ein Normalarbeittag (11 Stun 
den) und Sonntaggrube eingeführt, aud im In: 
terefle der Arbeiter ein Unfallverfiherungs: und ein 
Krunlenverficherungkgeieh gegeben. Den Bünjcen 
der Induftriellen und Landbauer kam man. 1882 
durch hohe Zölle entgegen. Den zerrütteten Finan 
zen fuchte man durch Erhöhung der Zölle auf Kaflet 
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und Petroleum, durch eine beſonders für die Alpen⸗ 
länder drüdende ſehr ote Gebaudeſteuer (1881) 
und im Einvernehmen mit Ungarn durch ein Brannt- 
weinftenergefeß abzuhelfen. Dadurch wurden die Ein⸗ 
nahmen in zehn Jahren um mehr al3 150 Mill. SI. 
gefteigert, und man erreichte es, daß endlich für 1889 
und 1890 ein Budget ohne Deftcit vorgelegt werben 
konnte, troßdem man NE Eifenbahnen gebaut 
und aud die Wehrkraft des Staates nicht vernach⸗ 
Läffigt hatte, Die Landwehr war ſchon 1883 in nähere 
Verbindung mit dem ftehenven Heere gebracht wor: 
den. 1886 wurbe ein Lanpfturmgefeb gegeben, wo⸗ 
nad) alle waffenfähige Mannſchaft vom 19. big zum 
42. und die ehemaligen Angehörigen des Heers, der 
Marine und der Landmwehr bis zum 60. Lebensjahre 
im Kriegsfalle zur Landesverteidigung verpflichtet 
find, die im erften pet (big zum 38. Lebenzjahre) 
Stehenden auch zur Ergänzung des ftehenden Heers 
und der Landwehr herangezogen werben können. Das 
im Nov. 1888 vorgelegte neue Wehrgeſetz, das nad) 
manchen Kämpfen im Übgeorbnetenhaufe April 1889 
von beiden Häujern angenommen murbe, brachte 
neben manchen Berbefierungen auch eine Steigerung 
des Nekrutentontingent3 um 7626 Mann und Ver: 
ichärfungen der Beitimmungen für_die Einjährig- 
Freiwilligen, von denen alle, die am Ende des Jahres 
Die Offiziersprüifung nicht beftehen, ein zweites Jahr 
dienen müjlen. Die Armee wurde mit Repetiergemeh: 
ren und :Rarabinern, die feiten Pläge mit neuen Ge⸗ 
ichügen verfehen und rauchloſes Pulver eingeführt. 
Im Herbft 1892 genehmigten die Delegationen die 
höhung des Friedenzpräfenzitandes der Infan⸗ 
terie um 14688 Mann und die Vermehrung der 
Dffiziersftellen um 1087. Im Dez. 1893 wurde eine 
Novelle zum Geſetz über die Landwehr angenommen, 
wodurch die Dienftpflicht für diefelbe, welche bisher 
hochſtens 14 Dionate betragen hatte, auf zwei Jahre, 
für Unteroffiziere auf drei Jahre ausgedehnt, der 
Präfenzftand erhöht und die Seftimmung, daß zur 
Verwendung außerhalb des Staatögebietes ein 
Reichsgeſetz erforderlich jei, befeitigt war. 

Stüste fi die Regierung im Innern vorzüglich 
auf die flaw. Stämme, fo ſchlug die auswärtige 
wolitit eine gerabe entgegengefeßte Richtung ein. 
Schon Andraiiy hatte zur Sicherung des Berliner 
Vertrages 7. Dft. 1879 den Abſchluß eines Bund⸗ 
niſſes bewirkt, wonach Hfterreih und Deutſch⸗ 
Land, wenn eins der beiden Neihe von Rußland 
angegriffen oder eine andere Macht bei einem ſolchen 
Angriffe von Rußland unterftüßt würde, ſich gegen: 
feitig mit der ganzen Kriegsmacht beizuftehen ver: 
pflichtet fein follten. Andräſſy trat zwar ſchon geich 
Darauf von ſeinem Amte zurüd, worin ihm Frei⸗ 
berr von Haymerle und nad) defien baldigem Tode 
19. Nov. 1881 Graf Kalnoky folgte; aber auch dieſe 
verfolgten diefelbe Richtung. Auch Italien, durd) 
% ur Vorgehen gegen Tunis verlegt, näherte 
PR jest Öfterreih und Deutichland, und es kam 
1883 zum Abſchluß des Dreibundez (f.d.). Serbien 
warb durch einen Handelövertrag und eine Eijen: 
bahnverbindung in Oſterreichs Intereſſenkreis ge: 
zogen. Ein 1883 unterzeichneter Vertrag ficherte 
den Ausbau der direlten Eifenbahnlinien Wien: 
KRonftantinopel und Wien-Ealoniti und erleichterte 
fo die Handelöverbindungen Sſterreichs mit den 
Ländern der Baltanbalbinjel. Auch mit Rußland, 
das die orient. Politik Oſterreichs mit Eiferfucht 
beobadjtete, wurden unter Vermittelung Preußens 
freundichaftlichere Beziehungen hergeftellt, befon- 
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ders durch die Bemühungen des rufj. Miniſters 
von Gierd. Die Drei: Raifer: Zufammenkunft in 
Stierniewice (in Polen) 15. Sept. 1884 und der 
Beſuch, den Alerander IN. dem Kaifer Franz Be 

h 25. und 26. Aug. 1885 in Kremfier machte, 
dienen das gute Verhältnis beiver Neiche zu be: 
e ige. Als aber Rupland gen Bulgarien troß 

bvantung des Fürften Alerander (8. Sept. 
1886) eine entichieben feindfelige Haltung einnahm, 
machte Öfterreich fich friegäbereit, da e3 eine ein⸗ 
feitige Belegung Bulgariens duch ruſſ. Truppen 
nit dulden und überhaupt die Unabhängigkeit 
ver Balfanftaaten nicht gefährden laſſen wollte. 
Im Winter 1887—88 ſchlen der Ausbruch eines 
Krieges _unvermeiblih. Aber die Friedenspolitit 
des ım März 1887 erneuerten Dreibundes beftand 
in glänzender Weiſe ihre Probe. Die drohende 
Kriegsgefahr warb abgewandt, die Spannung zwi: 
fchen Oſterreich und Rußland ließ endiich nad, und 
das jere Verhältnis_beider Staaten erhielt an 
dem 1894 geſchloſſenen Handelsvertrage eine Stüße. 

Indeſſen — — die Erfolge, die die Jungczechen 
1889 bei den bohm. Landtagswahlen errungen hatten, 
die Haltung der Regierung im Innern und nament⸗ 
lich in der bohm. Frage weſentlich beeinflußt. Am 
4. Sept. 1889 wurde der Statthalter Kraus feiner 
Stelle enthoben und für ipn Graf Franz Thun er: 
nannt, ein Anhänger des böhm. Staatsrechts. Als 
dann aber die Regierung Ausgleichungsverhandlun⸗ 
penüberbie ‚Streitpuntte mitden Czechen beantragte, 
ießen fich die Deutfchen dazu bereit finden. Die Ver: 
handlungen fanden im Jan. 1890 in Wien — und 
führten auch zu einer Einigung, die aber infolge des 
Widerftandes der Czechen im böhm. Landtag nicht 
zur Ausführung kam. ( S. Böhmen, Gejchichte.) Das 
reiben der ſich immer radialer geberdenden Yung: 
czechen fowie die Unfiherheit der Parteiverhaltniſſe 
im Reichsrat ſchienen indeſſen in der Mehrheit des 
Minifteriums den Wunfc rege gemacht zu haben, 
ſich mit der Bee Pen auf einen befjern 
Fuß zu ftellen. Durch kaiſerl. Batent vom 23. Jan. 
1891 wurde das Abgeorbnetenhaug kr und 
4. Febr. trat der Finanzminiſier Dunajemiki, der 
Hauptgegner der Deutfchliberalen, in ven Ruheftand; 
fein Nachfolger wurde der Seltionschef im Juſtiz⸗ 
minijterium, Dr. Steinbach. Der Auzfallder Reichs⸗ 
ratswahlen redhtfertigte Die Hoffnung der Regierung 
auf eine Verſtarkung der gemäßigten Barteien nicht. 
Die Altegehen, die bisher eine ihrer Hauptftügen 
gebitbet hatten, unterlagen volljtändig; jo mußte die 

Regierung fuchen, ein erträglihes Verbältniz zu der 
ſtarkſten uge der Vereinigien Deutſchen Linken 
1. d.), bie fich Nov. 1888 durch den Wiederzuſammen⸗ 
u des Deutfchen und des Deutſch⸗Oſterreichiſchen 
ubs gebilvet hatte, herzuftellen. Angebahnte Ver: 
handlungen über die Vereinigung der, gemäßigten 
Elemente zu einer einzigen Partei ſcheiterten, doch 
blieb das Verhältnis der drei großen Parteien ne 
einigte Deutfche Linke, Bolen und Hohenmwartklub) ein 
ziemlich erträgliches. Einen äußern Ausdrud fand 
die Beſſerung der Beziehungen zwiſchen der Regie: 
rung und der Deutſchen Linken dadurch, daß ein 
Mitglied derfelben, Graf Kuenburg, 23. De. 1891 
Mintfter ohne Bortefeuille wurde. 

Während ver beiden Reichsratsſeſſionen 1891 
und 1891/92 wurden mehrere Eijenbahnen verftaat: 
licht, der Freihafen Trieft in das Zollgebiet ein: 
bezogen, der Lloyd neu _organiliert und mie die 
Donaudampfihiffahrtsgejellihaft pur Gemährung 
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einer Eubvention in feiner Erijtenz gefihert. Mit 
Deutichland, Italien, Belgien und der Schweiz 
wurden auf 12 Jahre Handelsverträge gef le 
durch die die Zölle teilmeije bedeutend herabgeſetzi 
wurden. Da die finanzielle Lage f immer günfti: 
ner gejtaltete, ver Nehnungda 9 luß für 1891 
einen Überfhuß von mehr als 22 MU. Fl. aufwies, 
wagte man fi) im Verein mit Ungarn aud) an die 
Valutaregulierung und beſchloß (im Juli 1892) die 
Einführung der elbrährung und eines neuen 
Münzfußes mit der Krone als Rechnungseinheit 
(ij. oben). Am 19. Febr. 1892 hrachte der Finanz: 
minifter auch einen Geſetzvorſchlag über die Ne: 
form der direkten Steuern ein, und zwar follte 
das Gefeß, betreffend die direkten Berfonalfteuern 
(Srwerb3:, Befoldungs:, Rentenfteuer und eine all: 
nemeine Berjonaleintommenfteuer), an die Stelle des 
bisher geltenden Erwerbafteuergejeßes von 1812 und 
des Einfommenfteuergejeßes von 1849 treten. Ein 
principieller Widerfpruch wurde hiergegen bei den 
Ausfhußberatungen nicht erhoben, fo daß e3 mit 
einigen Abänderungen 1895 im Abgeoronetenhaufe 
und 1896 im Herrenhaufe angenommen wurde. 

Während der ganzen Seiftion 1891/92 hatte die 
Linke das Minifterium in den mwidtigften Fragen 
unterftüßt, und fie fonnte es als einen neuen Erfolg 
anfeben, daß Ende Juli der Minifter Prajak jeine 
Entlafjung erbat und erhielt. Aber die [hiwäcliche 
Haltung der Regierung bei der von den Deutichen 
geforderten Durchführung des böhm. Ausgleichs jo: 
wie das ablehnende Verhalten des Juſtizminiſters 
gegen die Fortfeßung der nationalen Abgrenzung 
der böhm. Gerichtsbezirke erregte die Unzufrieden⸗ 
beit der Deutihen. Die Budgetdebatte, bei ber 
Graf Taaffe 23. Nov. 1892 die baldige Wieder: 
befegung des von Prafafinnegehabten Miniſteriums 
in Ausſicht ftellte, brachte die Kriſis zum Ausbruch. 
Graf Kuenburg nahm jofort feine Entlafjung, und 
die Linfe ftimmte wieder gegen den Dispofitions⸗ 
fonds, der auch mit 167 gegen 146 Stimmen abge: 
lehnt wurde. Um einen vollitändigen Bruch zu ver: 

üten, arbeitete die Regierung auf Grund von 

onferenzen mit den Führern der drei großen Klubs 
ein Programm aus, das fie 4. Febr. 1893 worlegte, 
das aber keine der Parteien wöllig befriedigte. 
Die weitere Seſſion des Reichsrats, bie bis zum 
24. März dauerte, blieb völlig unfruchtbar. 

Als nad) dem Schluſſe des Reichsrats die Land: 
tage einberufen wurden, machte die Renierung noch 
einen Verſuch, die Abgrenzung der Gerichts girte 
in Böhmen in Gang zu bringen, und brachte Bor: 
lagen wegen —— neuer Kreisgerichte in 
Trautenau und Schlan ein. Als aber eritere 17. Mai 
zur Verhandlung fommen follte, machten die Jung: 
czechen diefelbe durch larmende Tumulte unmöglid). 

a3 ganze Land wurde ſyſtematiſch aufgemühlt, und 
bei der beabfichtigten ‘eier des Nelfripts vom 
12. Sept. 1871 fam e3 zu antidynaftiichen Demon: 
ftrationen. Deshalb wurden durch Verordnung vom 
12. Sept. die Art. 12 und 13 des Staatsgrund⸗ 
geſetes, betreffend das Verfammlungs: und Ver: 
eingrecht und die Freiheit der Preſſe, für Prag und 
defjen Umgebung fufpendiert und die Wirkfamteit 
der Geſchworenengerichte im Sprengel des Prager 
Landgerichts bezüglich der Preßpergehen und der 

—8 wie einiger anderer Verbrechen für die 
auer eines Jahres außer Kraft gelebt. 

Obmohl das Anwachſen der Radikalen in Böhmen 
die Regierung hätte bedenklich machen follen, glaubte 
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fie Doch jet die Zeit zu einer Abänderung des Reicht: 
— etommen. Am 10. DH. brachte 
Taaffe einen Geſetzentwurf ein, der in den Kurien 
der Städte und Landgemeinden, obne die Zahl 
ihrer Vertreter zu vermehren, das Wahlrecht allen, 
mit wenigen Ausnahmen, jurelarmen wollte. Dieie 
Vorlage rief allgemeine ü errafhung hervor, und 
nachdem ſich vie Deutihe Linke, die Polen und 
die Konfervativen gegen den Geſetzentwurf ertlärt 
hatten, reichte das Minifterium Taaffe 29. Oft. feine 
Entlaijung ein. Auf Vorſchlag der Führer der drei 
roßen Parteien wurde mit der Kabinettsbildung 
rt Alfred zu eng beauftragt. , Die 
meiften Mitglieder des frühern Rabinett3 behielten 
ihre Vortefeuilles; der Linken wurden die Minifte: 
rien für Finanzen und Handel überlafien, die E. von 
Plener und Graf Wurmbrand erhielten. 

Der neue — erllärte als die erſie 
und wichtigſte polit. Aufgabe, im Einvernehmen der 
drei großen Parteien eine Aa Iveform zu fchaiten, 
und 8. März 1894 teilte das Miniſterium den foa: 
fierten Klubs auch die Grundzüge der Wahlreform 
mit, dody konnten ſich diefe über einen beitimmten 
sur nicht einigen. Drohte ſchon diefe Frage eine 

ife in der Koalition hervorzurufen, fo wurde fie 
beſchleunigt duch die von der Regierung beantragte 
Erridtung eine? Gymnafiums mit deuticher und 
ſlowen. Unterrichtsſprache in Eilli, das den Slowe⸗ 
nen noch vom Minifterium Taaffe in Ausficht geitellt 
worden war, das aber die Deutfche Linke auf das 
Schärfite befampfte. ALS trotzdem im Budgeiaus⸗ 
fchufle die für das Gillier Gymnaſium geforderte 
Summe bewilligt wurde, trat fie aus der Koalition 
aus, und am folgenden Tage reichte das Minifterium 
feine —S ein. Der Siatthalter von Niederdſter⸗ 
reich, Graf Kielmansegg, wurbe zum Miniſter des 

innern ernannt und mit dem Vorjig im Minifterrat 

etraut. Bon den bisherigen Miniftern blieben nur 
der Landesverteidi, na rag Graf Weljersbeimb 
und der Minifter Air alizien Ritter von Jaworiti, 
während mit ber Leitung der übrigen Minijterien 
hervorragende Beamte beauftragt wurden, Die nur 
die Aufgabe hatten, die laufenden Geſchäfie bis zur 
Konftituierung eines definitiven Rabinett3 zu fübren. 
Außer dem Budget wurden jevod auch zwer ſchon 
unter bem Roalitionsminifterium fehr weit geförderte 
Gefegentwürfe von großer Wichtigkeit, Die neue Civil: 
prozeßordnung und DieReform der Eintommenfteuer, 
erledigt. Unterdeſſen mar auch ein Wechfel in der Lei: 
tung ber auswärtigen Angelegenheiten eingetreten. 
veranlaßt durch einen Konflikt, in den Graf Ralnov 
mit dem ungar. Minifterpräfidenten Bänffp geraten 
war (f. Ungarn). An Stelle des Grafen Kalnoko 
trat 15. Mai Graf Goluchowſti. , 

Dor dem Wiederzufammentritt des, Reichsrats 
machte das proviſoriſche Minifterium Kielmanzegg 
einem definitiven Plas. Am 29. Sept. wurde Grat 
Badeni zum Minifterpräfidenten ernannt und zus 
glei mit der geitung des Minifteriumsd des In⸗ 
nern betraut. Graf Welfersheimb behielt auch jert 
das Portefeuille für Landesverteidigung, Minijter für 
Kultus und Unterricht wurde Freiherr von Gautſch. 

Das Minifterium kam zunachſt den Czechen va: 
durch entgegen, daß es den Belagerungszuftand in 
Bra, Aufdeh. in dem vom Minilterpräfdenten bei 
der Wiedereröffnung des Reichsrates 22, DE. ent: 
widelten Programm wurde ald nächfte Aufgabe die 
Grlebigung des Budgets, die Emeuerung der Ver⸗ 
träge mit Ungam und die Wahlreform bezeichnet. 
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Der Entwurf für dieje wurde 15. Febr. 1896 im 
Abgeorbnetenhaufe eingebracht. Ein Antrag auf 
Einführung de3 allgemeinen, gleichen und direkten 
Wahlrechts wurde mit 175 gegen 61 Stimmen ab: 
gelehnt. Dagegen wurde eine neue Kurie der allge: 
meinen Wählerklafje geihafien und das Wahlrecht 
auch auf das Gefinde ausgedehnt, und für die Wahl 
der Abgeordneten (nicht der Wahlmänner) die ges 
beime Abftimmung ein; erh, Das fo veränderte 
Wahlgejeß (j. oben, Beh fung) murde 7. Mai 1896 
mit 234 gegen 19 Stimmen angenommen. Bei der 
pritten Zefung des Steuerreformgejehes wurde ber 
Cenſus in den Kurien der Städte und Landgemeinden 
von 5 auf 4 Sl. herabgeſetzt. 

Wie bei der Wahlreform fand das Minifterium 
auch bei der Erledigung des Budgets und bei je 
reihen andern wichtigen Gefeßentwürfen feine 
Schwierigkeiten. — zeigten dieſe großes Ent⸗ 
gegenkommen gegen bie Amfihe der Agrarier, an: 
dererſeits fam die Regierung den Beamten entgegen 
durch bedeutende Erhöhung der Berforgungsgenäfie 
der Witwen und. Waijen verfelben. Dagegen wurde 
die Santtionierung der gleichzeitig beantragten Er: 
böhung der Bezüge der Staat3beamten nod ver: 
ihoben und erfolgte erſt 1898. 

Die Neuwahlen zun Abgeordnetenhaus, die auf 
Grund des neuen Wahlgefeßes im März 1897 ftatt: 
fanden, ergaben beſonders für die Deutfchen eine 
völlige Veränderung. Schon in der vorigen Eef: 
fion Pate die Haltung Badenis, der ſich den Czechen 
immer mehr genäbert hatte, eine Spaltung der 
Vereinigten Deutſchen Linfen herbeigeführt, von 
der ji die Deutihböhmen getrennt und als felb- 
ftändige Partei Tonftituiert hatten. Bei den Neu: 
wahlen verſchwand nun die Vereinigte Deutſche 
Linfe völlig, and die Deutichen zerfielen wieder in 
eine Anzahl Heiner Fraktionen, von denen die Fort: 
ichritt3partei 35, die Deutfche Vollspartei 43, die 
chriſtlich⸗ſociale Vereinigung 27, die liberale Groß- 
grundbeſitzerpartei 30 Mitglieder zählte, während 
die zu den Gzechen und Polen haltende Katholiſche 
Bolfspartei 31 Mandate erlangt hatte. Die Ezechen 
waren 60, Rp 59 Mitglieder ſtark in den 
Reichsrat zurüdgelehrt, und im ganzen ftanden 
etwa 215 regierungsfreundliche 140 oppofitionellen 
Abgeorbneten gegenüber, Den raditalften Teil 
der Oppofition bildeten die Socialdemofraten, die 
zum erftenmal in der Stärke von 14 Mitglie: 
dern in das öfterr. Abgeordnetenhaus einzogen. 
Die ſchwierigſte Aufgabe der Regierung war der 
Ausgleich mit Ungarn, deſſen Ablauf 31. Dez. 1897 
bevorftand. Um fid) eine Majorität für die ge: 
troffenen Abmachungen zu fihern, die den in Öfter: 
reih erhobenen Forderungen wenig entſprachen, 
ließ fi) Graf Badeni zu erheblihen Ronzeffionen 
an bie Czechen bereit finden und erließ 5. April 
zwei Sprahenverorbnungen für Böhmen (f. d., 
Geſchichte), die darauf hinaugliefen, die böhm. Be: 
amtenſchaft zu czechiſieren. Sie riefen einen natio: 
nalen Entrüftungzfturm unter den Deutſchen der 
gefamten Monarchie hervor. Anftatt, in den 
29. März eröffneten Reichsrat eine willfährige Ma: 
yon für ven ungar. Ausgleich zu finden, ſah ſich 
Badeni dem entſchloſſenſten Widerſtand aller deut: 
ſchen Parteien, mit Ausnahme der Katholiſchen 
Volföpartei, gegenüber, die, da fie nicht über bie 
Mehrheit geboten, zu dem Mittel der Obſtrultion 
griffen und auf jede Weiſe die Abſtimmung über 
die Auslgeichsvorlage zu verhindern fuchten. Ein 
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Antrag, die Miniſter in Anklagezuftand zu verfegen, 
wurde zwar 8. Mai abgelehnt, führte aber zu den 
ftürmifchften Ecenen, bei denen ſich die Abgeord⸗ 
neten Wolf und Cchönerer befonderd hervortbnten. 
Da fi die Unmöglichkeit heraußftellte, ven Wider: 
ſtand der Deutfchen zu brechen, wurde 2. Juni das 
Abgeorbnetenhaus vertagt. Inzwiſchen wurden die 
Deutſchen durch das Vorgehen der czech. Polizisten 
iegen ihre 11. Zuli zu einem Voltstag in Eger ver: 
Poemelten Landsleute und durch das Belannt: 
werden eines Geheimerlafjes des Grafen Badeni, 
worin er den Behörden ein unnachſichtliches Ber: 
fahren agen die Deutfchen vorfchrieb, noch mehr 
gereizt. Sie wiejen daher aud 23. Aug. die Ber 
teiligung an einer Konferenz über die Sprachen: 
frage zurüd, bevor die Spradhenverorbnungen nicht 
aufgehoben feien. Al3 am 23. Eept. der Reichs⸗ 
rat wieder zufammentrat, wiederholten ſich die 
kumultuarifden Scenen, worauf ber der Statholi- 
{hen Volkspartei angehörige Praſident Kathrein, 
der nicht die Hand zur gemaltfamen Unterbrüdung 
jeiner deutschen Voltsgenoſſen bieten wollte, 26. Ott. 
ein Amt niederlegte. An jeiner Stelle wurde der 
ole Abrahamovicz zum Präfidenten, ter Czeche 
amarz zum Picepräfidenten gewählt, die mit 
allen Mitteln verfuchten, die Obftruktion der Deut: 
fchen zu breden und die einftweilige Verlängerung 
des Ausgleich zwiſchen beiden Reichs hälften durch⸗ 
zuſetzen. Zu dem Zwed ftellte am 25. Nov. der ehe⸗ 
malige Dinifter Saltenhayn den Antrag, dem 
Praſidenten das Recht zu verleihen, einen Abge: 
orbneten nach zmeimaligem Ordnungeruf von drei 
Sigungen auszufchließen. Obgleich eine ordnungs⸗ 
mäßige Abjtimmung nicht vorgenommen merden 
konnte, erklärte er doc den Antrag für angenon: 
men. Die Entrüftung der Deutichen ftieg aufs 
hoöchſte, al Abrahamopicz am folgenden Tage von 
diefer Befugnis Gebraudy machte und mehrere Ab: 
geordnete, die ſich nicht gutwillig fügten, von Poli⸗ 
süten aus dem er ſchleppen ließ. Da 
aber aud die Wiener Bevölkerung eine drohende 
Haltung annahm und große Volldanfammlungen 
vor dem Gebäude des Reichsrats ftattfanden, nahm 
der Raifer endlich 28. Nov. die angebotene Ent: 
laſſung de3 Rabinett3 Badeni an und betraute den 
Unterrihtäminifter Freiherrn von Gautic ala Mi⸗ 
nifterpräfidenten und Minifter ded Innern mit der 
Führung der Gefhäfte. Diefe unerwartete Wen: 
dung verfeßte in Prag den czech. Pobel in Wut und 
tief Ausſchreitungen "gegen die dortigen Deutfchen, 
Plünderungen und AK banblungen, hervor, fo daß 
am 2. Dez. das Standrecht über die Stadt verhängt 
werden mußte Am 30. Dez. ſchloß Minifter: 
präfident Gautfh ven Reichsrat, worauf durch 
kaiferl. Verordnung auf Grumd des $.14 der Ber: 
faflung bie Sorterhebung der Steuern und Abgaben 
verfügt und das Ausgleichsproviſorium mit Ungarn 
auf ein Jahr verlängert wurde. Der vringendften 
Sertenms der Deutfhen, der Aufhebung ber 
ladeniihen Sprachverordnungen, fam Gautſch 
zwar am 5. März 1898 nad), doch erfebte er fie 


durch eine neue, allerdings nur proviforifche Ver: 


eromung (f Böhmen, Geichichte), die für die Deut: 
{chen ebenjo unannehmbar war, fo daß die Lage 
um nichts gebefiert erfhien. Das Minifterium 
Gautſch nahm daher noch an demjelben Tag feine 
Entlafjung, und der Kaifer berief nun den frühern 
Statthalter von Böhmen, Grafen Franz von Thun 
und Hohenftein, welcher am 7. März ein Kabinett 
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Geſchichte einzelner Perioden iſt die Litteratur bei 
den betreffenden Herrihern, für die einzelner Kron⸗ 
länder bei diefen zu finden; von Schriftftellern, die 
einzelne Perioden behandeln, find hervorzuheben 
außer Ehmel, Alfred von Arneth, Gindely, Höfler, 
Krones, Lorenz, Zeipberg, Adam Wolf und vielen 
andern: Budinger, Öfterr. Gefchichte bi zum Aus: 

ang des 18. Jahrh. (er 100), Epringer, Geihichte 

fterreichs feit dem Wiener Frieden 1809 (2 Bde., 


O ſterreichiſch- Ungariſcher Ausgleih — öſterreichiſch-Ungariſches Heerweſen 


teidigungsſyſtems bildet die Feſtung Komorn (i. d.). 

In Bosnien und der Hexrzegowina wurden 

nad) der Vefigergreifung eine Reihe fefter Pläge er: 

orderlih, von denen die wichtigften Serajeme, 
oftar, Trebinje und Bilek find. 

Die Verteidigung der Cüdfpige von Tirol ſtũtzt 
fih auf die Feſtung Trient (f. d.), welcher nab 
©. nur die Paßſperre delle Fugazze (Straße Bicenza: 
Rovereto) vorgeſchoben it, während im OD. zwei 


ebb. 1863—65) ; Bidermann, Geſchichte der öfterr. | Wert: 


Gefantftaatsidee (2 Bde., Innsbr. 1867—89); von 
Helfert, Geſchichte Öfterreih8 vom Ausgange des 
Wiener Dftoberaufftandes 1848 (4 Bde., Prag 
1869—86); Rogae, Oſterreich von Bildgos bis zur 
Gegenwart (3 Bde, Lpz. 1872—73); derf., Öfter: 
ve feit der Kataſtrophe Hohenmart:Beuft (2 Bde., 
ebd. 1879); Beer, Die orient. Politit Sſterreichs 
feit 1774 (Prag 1883); en eſchichte 
Oſterreichs und Ungarns im erſten Jahrzehnt des 
18. Jahrh. (2 Bde. Lpz. 1884—90); Friedjung, Der 
Kampf um dieBorherrichaftin Deutſchland (5. Aufl., 
2 Bde., Stuttg. 1902). Zur Pflege der quellen: 
mäßigen Erforihung der dfterr. Geſchichte wurde 
1847 eine permanente Rommiffion der Alademie 
der Wifjenfchaften zu Wien ernannt, die feit 1848 
ein «Archiv für Kunde öfterr. Geſchichtsquellen⸗ 
unb feit 1849 die «Fontes rerum Austriacarum», 
zerfallend in die Abteilungen 1) Scriptores und 
2) Diplomataria et acta, herausgiebt. Ei 
auch die «Mitteilungen de3 Inſtiluts ne öfterr. Ge: 
fhihtsforihung» Innsbr. 1880 fg.). Beſonders 
in biogr. und litterarhiftor. Hinficht wichtig ift 
Wurzbachs Biogr. Lerikon des Kaifertums Oſterreich 
(60 Bve., Wien 1857—92). Weitere Litteraturnad: 
weiſe enthalten: Schmit, Ritter von Tavera, Bir 
bliographie zur Geſchichte des diterr. Kaiſerſtaates, 
Abteil. 1 (Wien 1858), und von Krone, Grundriß 
der Öfterr. Geſchichte (4 Abteil., ebd. 1881—82). 
Sfterreihiich - Ungarifcher auge, ‚! 
Auögleih und fterreiätfh-Ungaritche. onarchie 
Geſchichte). Oſterreichiſcher Lloyd. 
——» ————— er Lloyd, ſoviel wie 
Sſterreichiſch⸗ Ungariſches Feſtungs 
ſyſtem. Die Häufige Veränderung feiner Grenzen 
und Geldmangel, welcher immer nur das Dring: 
lichſte zur Ausführung kommen ließ, der Verluſt 
endlich der oberital, Gebiete, welche am reichften mit 
Feſtungsneubauten ausgeftattet waren, begründen 
den Mangel eines einheitlihen Organismus und 
der Bollftändigkeit des ©. F. Selbſt an den am 
meiften bebrohten Grenzen wird im Kriegsfall auf 
bie Ergänzung durch Behelfäbauten gerechnet werben 
müfjen. Die nördl. Feftungen an der beutichen 
Grenze find alle aufgegeben, und die erhaltenen Bau: 
lichkeiten von Olmüß, el: Therefienftadt, 
Dfener Blodöberg und Vaß Lueg in Salzahthale 
dienen jest Unterkunftszweden, der Kufitein als 
Gefängnis. Gegen Rußland find jenfeit der Kar: 
paten die Fortzfeftungen Krakau (f. » und Przemyoͤl 
(f. d.) ala Brüdentöpfe zur Sicherung des Aufmar: 
ſches in Galizien vorgeihoben und mit ganz mo: 
dernen Befeltigungen (Panzerforts) ausgeſtattet 
worden. Ni Siebenbürgen iſt eine Anzahl Heine 
Gebirgs: Örenzbefeftigungen erhalten worden, und 
die alte, verftärtte Feſtung Karlsburg bilvet den 
Mittelpuntt der Verteidigung an der rumän. Grenze. 
Bon den Feltungen ber Militärgrenze wurde 
BVeterwardein und im Hinterlande die Citadelle von 
Arad erhalten. Den Mittelpunkt des Lanvesver: 


ichtig find | geit 


erke bei Levico (Tenna und Benne) den Zugang 
durchs BalSugana Bestie und im N. die Sperre 
Rocchetta bei Mezzolombardo genen Umgehung 
durchs Val di Non fihert. Zum Schutz der Per: 
bindung zwiihen dem Etihthal und Judikarien 
dient die Beſeſtigung von Riva (f. d.), zur Abiper: 
rung des letztern die Poſition von Lardaro, melde 
neuerdings, auch durch — weſentlich verſtãrkt 
wurde. Sie beſteht aus vier Werken 4 km ſudlich des 
Paſſes von Bondo (Larino, Danzelino, Revegler, 
la Calchera). Die Oſtfroni von Tirol gehört den 
Dolomiten an. Zur Sperrung der Zugänge zum 
Bufterthal(linter lage iſt das Serten: und Höllen: 
thal mit je zwei Werken, der Plätſchwieſenpaß mit 
einem folhen (mit Banzerlafematten und Türmen) 
verjehen; am rechten Flügel iverden die vom Rolle: 
paß berabfteigende Straße durch Fort Doſſaccio bei 
Vaneveggio und bie bei Moena ins Fleims- Kalla: 
Thal mündenden Zugänge durd ein Fort Eometa 
perrt; im Centrum find Befeftigungen und wid: 
tige Straßenbauten zur Verbindung und Sperrung 
der Thäler beiderfeit3 der Sella⸗Gruppe in ven 
legten Jabren begonnen und teilmeife ausgeführt 
worden. Die Weitfront bietet zwiſchen Adamello 
und Ortler nur einen Zugang über den Tonalepas 
(f. d.), der dur Fort Strino verteidigt wird. Yon 
den Verbindungen de3 obern Vintſchgaus ift nur 
die Stelvioftraße durch eine freiftebende kaſemattierte 
Batterie Gomagoi und der Finſtermunzpaß durch 
die Ferdinandgfefte bei Nauders (f. d.), nicht aber 
das Münfterthal geiperrt. Als Gentralpuntt des 

anzen Syſtenis dient Franzensfeſte (j. d.). Im X. 
ließen fi die Sperrpoiten von Malborgett, 
vedilpaß und Flitſcherllauſe an. — 

Unter den Kaſtenpläßen des Adriatiſchen 
Meers nimmt bieher der ftart befeftigte Kriege: 
par Pola (j. d.) die erite Stelle ein, während Die 

erteidigungsanlagen von Trieft kaum erwäbnen:: 
wert find. Neuerdings wird Gattaro mit feiner drei: 
teiligen Einbudtung als zweiter Kriegshafen aus: 
gebaut und ftärfer befeftigt. Die übrigen Küften: 

efeftigungen, Lila und Lefina, Ragufa und Eebe: 
nico, em aufgelajfen worden. 

Üfterreichifch - Ungariides  Derrweicn. 
I. Laudheer. (Hierzu Karte: Militärbislota: 
tion in Öfterreih: Ungarn.) Die Landmacht 
der Ofterreihifh -Ungarifhen onardyie befteht 
aus dem (gemeinfamen) k. und E. Heer fowie ver 
tt. (d. h. Öfterreichifchen) und der königlich ungar. 
Landwehr (etztere Honved, ſ. d. genannt). Außer: 
dem ftellt im Kriege jedes der beiden Staatägebiete 
einen Landfturm auf. Den Oberbefehl über die 
geſamte bewaffnete Macht führt der Kaiſer und Kö: 
nig. Die Leitung der militär., abminiftrativen und 
dtonomiſchen Angelegenheiten liegt für das Heer 
dem Reichs: (gemeinfamen) Kriegäminiftertum, für 
die Landwehr und den Landiturm den Landesver⸗ 
teidigum en ob. . 

Die Wehrgeleke find für Öfterreih und Ungarn 
wenig verſchieden. Die allgemeine perfönliche Dienit: 
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öſterreichiſch⸗ Ungariſches Heerwefen 


pflicht beſteht ſeit 1868 und iſt durch die Wehrgeſetze 
vom 11. April 1889 neu geregelt worden. Die 
Stellungspflicht beginnt mit dem 1. Jan. des Jahres, 
too der Wehrpflichtige das 21. Lebensjahr (bis 1889 
das 20. Lebensjahr) vollendet, und Dauert 8 * 
Die Dienſtpflicht dauert 8 bei der Fahne 
(PBräfengdienitpflicht) und 7 Jahre in der Reſerve, 
oder 10 Jahre in der en fowie 2 Jahre 
im nicht altiven Stande ber Landwehr für die: 
jenigen, welche nach vollendeter Dienftpflicht in der 
Reſerve oder Erſatzreſerve in dieſe verfeßt werben, 
12 Jahre I die unmittelbar in die Landwehr oder 
deren Erſatzreſerve eingereihten Wehrpflihtigen. 
Die Heranziehung der legtern zum aktiven Dienft er⸗ 
folgt auf Grund der Landwehrgefeße (für Öfterreich, 

ngarn und tel): Die Landwehrreruten wer: 
ven 2 Jahre zum altiven Dienft herangezogen; bei 
der öfterr. Landwehr fann eine dem enitierten 
Stande an Unteroffizieren entfprehende Zahl von 
Soldaten ein drittes Jahr zum aktiven Dienfte ver: 
balten werben; für biefe fallen dagegen je 2 Jahre 
der geſamten Landwehr: und Sand hembienftpflicht 
und 4 Wochen Waffenübungen weg. r 

Unter bejondern Berhältniffen tönnen die Rejer: 
viften de3 jüngften und die Erfaßreferoiften ber drei 
hüngften Jahrgänge zum Bräfenzbienitberangeao en 
werden. Die untauglihen, vom Militärvienit be: 
freiten und die auswandernden Dienftpflihtigen 
zahlen alljährlid) während der ganzen Zeit ber 
Dienſtpflicht eine Steuer von 2 big 200 Kronen (Mi: 
litärtare, |. Wehrfteuer). Die allen t 
dauert vom 19. bis 42., für Offiziere und Gleich⸗ 
geftellte bis zum 60. Lebensjahr. Die Bosnier und 
Herzegovzen find feit 1881 zu Zjährigem Präfenz- 
und Siährigem Beeren vom 20. Lebensjahr 
beginnend —— Stellvertretung iſt für fie 
geſtattet; eine Landwehr: und Landſturmdienſipflicht 
Belteht ür fie nicht. 3 

Die Begänftigung des einjährigen Dienftes er: 
langen, ohne Rüdficht ob die Affentterung freiwillig 
oder im Wege der Haupt: oder Nachſiellung er 
folgt, diejenigen Jnländer, bie 1. März des Sch, 
für welches ihre Stellung erfolgt, a. ein inländijches 


Obergymnafium oder eine inländiihe Oberrealſchule 


oder eine dieſen gleihgeftellte Lehranſtalt mit Er: 
folg abjofviert haben; b. ſich im hen — 
einer achtllaſſigen inländifchen Mittelſchule befanden 
und ſie —5 — bis 1. Oft. desſelben Jahres mit 
Erfolg abfobviert haben; c. die biß zum 1. März des 
Jahres, in welchem fie das 21. Lebensjahr vollenden, 
eine Prüfung mit Erfolg abgelegt haben. Den Ein- 
jährig: Freiwilligen iſt die Wahl des Truppenteils, 
denen, welche ihr Stubium an höhern Lehranftalten 
fortfegen, au die Wahl des Jahres (bis zum 
24. rule für den Eintritt freigeftellt. Am 
Schluſſe des Dienitjahres haben fie durch eine Prü- 
fung, bie Befähigung zum Neierveoffizier nach⸗ 
zumeifen. Diejenigen, welche die Prüfung beftehen 
und den fonftigen, für die Erlangung des Offizier: 
Dienfigradeserorterlichen Bedin ungen entſprechen, 
werben nach Bedarf zu Referveoffizieren oder, wenn 
der Bedarf gebedt R zu Rabdetten (f. d.) ernannt. 
Die nicht deitehenden haben ein zweites Jahr aktiv 
zu dienen, und zwar auf Wunſch auf eigene Koſten 
mit ber Be ünftigung wie im erften Jahr, außer: 
halb der Kaferne zu wohnen. Aud können fie an 
dem theoretiihen Unterricht der Einjährig: Frei: 
willigen teilnehmen und die Offgierprüfung wieder: 
bofen. Mediziner dienen */; Jahr mit ver Waffe, 
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4, Jahr als Arzt; Pharmaceuten und tierärztliche 

rattitanten 1 Jahr als ſolche. A 
‚ Die Referviiten des Heerd find zu 3 Übungen von 
je 4 Wochen verpflichtet; Reſerveoffiziere und Ka: 
detten tönnen jährlich auf diefe Zeit eingezogen wer: 
den. Die nicht aktiven, direkt in die Landwehren ein: 
geftellten Landwehrmannſchaften find zu 5 ibungen 
von je 4 (in Ungarn 5) Wochen verpflichtet. Die 
aus dem Heer (nach 10jähriger Dienftzeit) in die 
Landwehren Berfegten können einmal auf 4 (in Uns 
garn 5) Wochen eingezogen werben. 

‚Die Erſatzreſerve dient im 5 — als Erſatz für 
die Abgänge im Heere und in den Landwehren. Sie 
twird im Frieden 8 Wochen ausgebilvet und ift zu 
8 vierwöchigen (bei der ungar. Landivehr zu 3 fünf: 
wödjigen) R bungen verpflichtet. 

Das Rekrutentontingent wurde 1889 für 10 Jahre 
auf 125600 Mann Segefteit (Decennat),, feitden 
alljährlich verlängert. Außerdem ftellt Tirol für feine 
Landwehr (Lanvesſchutzen) jährlih 418 Mann. Von 
den 125600 Mann erhält dag Heer und die Marine 
103 100, die dfterr. Landwehr (ohne Tirol) 10000, die 
Honved 12500 Mann. Alle Mindertauglichen und 
ar werben der Erſatzreſerve zugemielen, 
die zwiſchen dem Heer und den Landwehren nach dem 
Verhältnis der Rekrutentontingente geteilt wird. 

Die Monarchie ift (einfchlieplih Bosnien und 
Herzegowina) für Zivede des Heers in 16 Militär: 
territorialbezirle und zwar 15 Korpsbezirke und 
1Militärtommandobezirt zu Zara) eingeteilt. Jeder 
Korpsbezirk fteht unter einem kommandierenden 
General, ver zugleich Korpskommandant des in ben 
Bezirk jtehenden Korps ift (1. Rorpstommando 
Krakau, 2.Wien, 3. Graz, 4. Budapeſt, 5. Pozſonv, 
6. Kaſchau, 7. Temezvär, 8. Prag, 9. —2 — 
10. —8 11. Lemberg, 12. Hermannſtadt, 
13. Agtam, 14. Innsbrud, 15. Serajewo). Jedes 
Korps hat 2 (da8 2. drei) Infanterietruppendivi: 
fionen zu 2 (tie 1. drei) Infanteriebrigaden zu 1—3 
Regimentern, und event. einigen detadierten und 
Jägerbataillonen. Das 1., 2., 10. Korps haben 1, 
das 11. hat 2 Ravallerietruppendiviftonen zu 2 
(oder 3) Brigaden, jede Brigade zu 2 (oder 3) Regi- 
mentern; 3 Korps haben feine, bie I Se Korps 
k 1 Ravalleriebrigade. Ferner bat jedes Korps eine 

rtilleriebrigade zu 1 Korpsartillerieregiment und 
3 Divifiondartillerieregimentern ſowie Traindivi⸗ 
Das 15. Korps hat feine Kavallerie: und 
feine Artilleriebrigade. Dem Militärlommando in 

‚ara find nur 2 — Infanteriebrigaden unter⸗ 

et. 8 von den 70 Infanteriebrigaden find Ge: 

irgsbrigaden. Die 4. und die 8. Gebirgsbtigade 

unterftehen direkt dem Militärlommando in Zara. 
Die techniſchen Truppen find verjchieden verteilt. 

nfanterie: 102 Regimenter zu 4 Bataillonen 

34 Compagnien und 1Crjasbataillonscadre. Außer: 

dem beftehen 4 bosniſch⸗ begegomin. Infanterie: 

tegimenter. Jäger: 4 Tiroler Kaiferjägerregimenter 

u je 4 Bataillonen und 1 Erſatzbatailſonscadre; 32 
& jägerbataillone mit je 1 Erfagcompagniecadre. 

te Infanterie: und Jägercompagnien ag bei 
normalem Stande 97, bei erhöhtem 133 Köpfe. 

Ravallerie: 1 Leibgarbereitereäfabron, 15 
Dragoner:, 16 Hufaren: und 13 Ulanenregimenter 
zu je 2 Divifionen (à 3 Eskadrons), 1 Pionierzug, 
1 Zelegraphenpatrouille und 1 Erfakcadre. Tie 
Eskadron hat 149 Dienftpferde. s 

Artillerie: 14 Korps: und 42 Divifiond- 
artillerieregimenter zu je 4 fahrenden Batterien 
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(= 224 Batterien mit 896 Gefhügen), 1 Erſatzdepot⸗ 
cadre (= 56 Erjaßdepotcabre) und 1 Munitions- 
parkcadre (= 56 Munitionsparlcadres); 8 reitende 
Batteriebivifionen (je eine bei den Korpsartillerie⸗ 
regimentern 1, 2,4 bi8 7, 10 und 11) zu 2 reiten: 
den Batterien (= 16 reitende Batterien mit 96 Ge: 
fhügen); 1 Gebirgäbatteriebivifion zu 3 Batterien 
(12 Geihüge) und 1 Erfagbepotcabre, 11 Gebirgs- 
batterien im Oeccupationdgebiet (44 _Geihüge). 
— — 3 Regimenter zu 3 Bataillonen 
(& 4 Compagnien und 1 Erjagcompagniecadre), 
3 Regimenter zu 2 Bataillonen, 3 felbftänbige, zu: 
ammen 18 Bataillone. Bei einigen Batatllonen 
efteht noch je 1 Cadre für mobile Belagerungs: 
batteriegruppen und für Beleuhtungsabteilungen. 

Tehnifhe Truppen: 15 Pionierbataillone 
zu je 5 Yeldcompagnien und 1 Erfaßcompagniecabre 
ir 75 Compagnien und 15 Erjagcabres); 1 Eiſen⸗ 

ahn: und Telegraphenregiment mit 3 Bataillonen 
zu je 4 Compagnien, 1 Erſaßbataillons⸗, 1 Tele: 
graphenerfagcadre und 1 Zelegraphenfchu e. 

Train: 3 Regimenter und 1 felbftändige Train: 
divifion beim 15. Korps, zufammen 15 Train: 
divifiongftäbe, 85 Trainesladrons, 10 Gebirgs: 
traine3fabrong, 15 Erſatzdepotcadres, 2 Cadres 
für Gebirgstrainestadrons. 

Die Sanität3truppe (Krankenwärter) umfaßt 
26 Abteilungen. 

Die Landmwehren (in Ungarn Honved) jtehen 
unter den Landeöverteidigungsminifterien und den 
Landwehroberkommandos. Gfterreid) ift in 9 Land: 
mwebrterritorialbezirte, welche mit den Heereäterri- 
torialbezirken zufammenjallen, Ungarn in 7 Land: 
wehrdiſtrilte geteilt. In jedem Bezirke (Diftrikte) 
it in Efterreidh ein Landwehrtruppendivifionstom: 
mando (in Zara ein Landwehrkonimando), in Un: 
garn ein Landwehrdiſtriktslommando aufgeitellt, 
welhem je 2 Landwehrinfanteriebrigavetomman: 
dos (außer in Zara) und alle Landwehrtruppen 
— in einzelnen ungar. Diftriften befin⸗ 
det ſich auch ein Landwehr! m 
mando. In Öfterreich fteht dem Korps: (Militär:) 
Kommandanten des Heers die volle Verfügung über 
die Landwehr zu, in Ungarn nur bei beftimmten 
Anlaffen (gemeinfam durhzuführenden Übungen 
u. dgl.). Die öfterr. Landwehr befteht (nach der in 
der Durchführung befindlichen Reorganifation) aus 
36 Sandwehrinfanterie: und 2 Landesſchutzenregi⸗ 
mentern (leßtere in Tirol und Vorarlberg), 6 Land: 
twehrulanenregimentern, 1 Divilioen (2 Esladrons) 
berittener Tiroler und 1 Eskadron berittener Dal: 
matiner Landesihügen; die ungar. Landwehr aus 
28 Qandiwehrinfanterie- und 10 Landmwehrhufaren: 
tegimentern. DiefeTruppen find ahnlich organifiert 
wie jene des Heers, haben aber einen geringern 
Friedensſtand (Compagnie 55—57 Köpfe, Estabron 
31—49 Dienftpferbe). Beide Landwehren befigen 
weder Artillerie, noch techniſche, noch Train: oder 
Eanitätötruppen. 

Der Landiturm gesfallt in 2 Aufgebote (19. big 
37. und 38. bi8 42. Lebensjahr). Aus dem 1. Auf: 
gebot werden fog. Auszugsbataillone zu 4 Com: 
pagnien gebildet, die übrigen Mannidaften bilven 
ſog. Territorialbataillone, deren Gliederung ſich an 
die polit. Einteilung de3 Landes anfchließt. 

Tie Gendarmerie, Finanzwache, Schüutzenlorps 
u. ſ. w. bilden event. den Stamm für Landfturm- 
fornationen und werben zum Grenzſchutz, Sani- 
tät3: und Garnifondienft u. |. w. verwendet. 
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welche 376 Offiziere, 6372 Mann und 40 Dienftpferde zählen. 

Bemwafinung: Die Infanterie führt Mann: 
licher: Repetiergewehre M 88.90 (Kaliber 8 mm), 
die Kavallerie Karabiner derfelben Ronftrultion (j. 
Handfeuerwaffen nebſt Taf. U, Fig.8). Neuerdings 
iftein neues, erleichtertes Modell 95 in zwei Formen 
ala Gewehr und als Stugen angenommen worden. 
Die techniſchen Truppen haben ben Stugen. Die 
Kavallerie iſt gleihmäßig bewaffnet (Mlanen ohne 
Lanzen). Die Batterien der Yelvartillerie haben 
9 cm: (8,7) Stahlbronzelanonen mit einfachem Keil: 
verihluß, die reitende etwas leichtere 9 cm=, bie 
Gebirgsbatterien 7 cm: (6,6) Gelhühe und eine 
Anzahl 9 cm: Geihige mit geringerer Geleiſebreite 

hmalfpurige Gefäße); die Neubewaffnung ver 
dartilferie ſteht in Vorbereitung. Den Bedarj 
an Handfeuerwaffen für die Armee liefert bie Waf⸗ 
fenfabrit zu Steyr. In Budapeſt wurde Ende 1889 
eine Fabrit eröffnet, welche für die Honved (und 
auch für das Heer) liefert. Staatlihe Bulverfabri: 
ten beftehen ie Stein und zu Blumau, ein Artillerie- 
arfenal zu Wien. 

Die Daten über die Kriegsformation und Kriegs: 
ftärte werben geheim gehalten. 

Über militär. Bildungsanftalten f. Militärichulen. 

Das Budget ber Gejamtmonardie für dad Land: 
heer weiſt 1903 nah: 287,008 Mill. Kronen 
orbentlihe, 19,894 Mill. Kronen außerordentliche 
Ausgaben, für das Minifterium der Landesver: 
teidigung ber im Reichsrate vertretenen Länder 
60481351 bez. 342500, der Länder der ungar. Krone 
37791890 Kronen. 

Litteratur |. am Ende des Artikels. 

I. Bmarine. Die Kriegsmarine unterftebt 
in abminiitrativer Beziehung dem Reichskriegs 
minifterium, von dem die Marinejettion eine ſeib⸗ 
haprige Abieilung bildet; deren Chef iſt gleichzeitig 
Marinelommandant und hält unmittelbar dem 
Kaifer Vortrag. Der Darinefeltion unterftebhen: 
das Hafenabmiralat in Bola, das Seebezirkskom⸗ 
mando in Trieft,, die Darinealademie in Fiume, 
das Gscadrefommando und bie im Auslande — 
nierten Schiffe. Die Dienſtzeit dauert 4 Jahre in 
der Marine, 5 Jahre in der Marinereferme und 
3 Jahre in der Seewehr. > 

in Verzeichnis der Kriegsſchiffe Cfterreich = Un: 
garns 1902 ſ. ©. 749. Zu den dort unter VIL—X. 
erwähnten Schiffen gehören: 3 Ranonenboote, 7 Tor- 
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pebobootzerjtörer, 6 Hochſeetorpedoboote, 24 Tor: 
pedoboote erfter, 31 zweiter und 7 dritter Klaſſe; 
4 Donaumonitors mit je 3—400 t und 2 mittlern 
Geſchutzen. 7 Schul: und 15 Specialſchiffe, darunter 
1 Baiferl. Jacht. 3 

Bei der geringen Küftenentwidlung und dem auf 
das Mittelmeer beihränkten Seehandel des Reichs 
fallen ber öfterr. Kriegsmarine nur die Aufgaben 
der fefundären Rüftenverteidigung zu. Der Ausbau 
der Flotte hält ſich daher in befeivenen Grenzen. 

Tas Marineperfonal umfabte 1900: 11 Admi⸗ 
tale, 20 Linienſchiffs-, 34 Sregatten-, 42 Rorvetten: 
tapitäne, 237 Linienihiffsleutnants, 213 Linien: 
ſchiffsfaͤhnriche, 180 Kabetten, zufammen 727 See: 
offiziere und Kadetten; ferner I Geiftliche, 8 Audi: 
teure, 62 Ärzte, 130 Ingenieure, 90 Mafchinen- 
leiter, 30 Werkführer, 12 Konftruftiongzeichner, 172 
Kommijlariatzbeamte, zufammen 513 Beamte und 
etwa 7500 Mannſchaften insgeſamt etwas 000 Kopfe. 

Die Ergänzung des Seeoffizierkorps beſorgt die 
Marinealademie in Fiume. Yür die Ausbildung 
von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
in dem Xrtillerier, Torpedo: und Minendienft be 
ftehen Schulſchiffe und Lehrkurfe in Pola. 

Der Etat der Kriegsmarine weift für 1903: 85,074 
Mill. Kronen ordentlihe und 14,112 Mill. Kronen 
außerordentliche an auf. 

Litteratur. F. Müller, Diet. k. öfter. Armee 
feit Errichtung der ftehenden Heere (Brag 1845); 
Geſchichte der ĩ. k. Kriegsmarine (3 Tle. Wien 1882 
—84); Danzer, Unter den Fahnen. Die Völter 
a name in Waffen (ebd. 1889); won 
Purſchka, Radblide auf die Entwidlung des k. und 
t. dſterr. Heerd (Lemberg 1892); NR. von Dttenfeld 
und Teuber, Die diterr. Armee von 1700 his 1867 
(Wien 18); Anger, Illuſtrierte Geſchichte dert. 
und k. öfterr. Yrınee (ebd. 1898 fg.) ; von Wrede, Ge: 
ſchichte der f. f. Wehrmacht (Bd. 13, ebd. 1898 
—1%01); Die Heere und Flotten der Gegenwart, 
Bd. 4: Sfterreih: Ungarn. Das Heer von E. von 
Kählig. Die Flotte von Ritter von Jedina (Berl. 
1899); von Koudelka, Unfere Kriegsmarine (Wien 
1899); Glüdmann, Das Heerweſen der diterr.: 
ungar. Monardie (7. Aufl., ebd. 1901). yabrlich er: 
seinen: Schematismus für das k. und E. Heer und 
die t. und f. Kriegsmarine (Wien); Rang: und Ein: 
teilungglifte der f. und k. Kriegsmarine (ebb.); Al: 
aan) für die f. und k. Kriegsmarine (Bola); Mit: 
teilungen aus dem Gebiete de Seeweſens (ebb.); 
Seidels Heines Armeefhema (Mien, jährlich zwei: 
mal); Nee (früher Neue) Armeezeitung» (ebb.). 

Sfterr: ————— aatseiſen⸗ 
bahugefellſchaft, bis zur Verſtaatlichung ver 
ungar. Eifenbahnlinien (1891) die größte Privalbahn 
der Öfterreihiich-Ungariichen Monarchie. Der Ver: 
waltungsrat heſeen Sitz in Wien und Budapeſt, 
die Direktion in Wien; ein Komitee beſteht in Paris 
Seit 1891 betreibt die Geſellſchaft nur ihre in Nieder: 
öfterreih, Böhmen und Mähren belegenen Bahnen. 
Die Geſellſchaft wurde 1855 als R. £, priv. Öfter: 
reihiihe Staatsbahngefellihaft errichtet, an die 
unterm 12. Jan. 1855 die einem Konſortium erteilte 
Genehmigung für die Soigenben Staatöbahnlinien 
für ein Entgelt von 170 Mill. Frs. an den Staat über: 
ging: 1) für bie nördl. Staat3bahn von Bodenbach 
nad) Brünn und Olmütz; 2) für die füdöftl. Staats: 
bahn von Marchenn nad Szolnof und Szegebin; 
3) für die im Bau begriffene Staatsbahn von Szege: 
din nach Temesvär; 4) für die Eifenbahn nad Lillava 





öſterreichiſch⸗Ungariſche Staatseiſenbahngeſellſchaft — ſterſund 


über Oravicza nach Bazias; 5) für eine von Temesvir 
gegen die Donau zu erbauende Eiſenbahn, die in 
die Linie unter 4 einmunden ſollte. Außerdem über: 
nahm die Gejellihaft Bergwerke und Domänen für 
30 Mill. Frs. Durch Anlauf und Bau neuer Streden 
erhielt daS Ne bald eine große Ausdehnung un 
hatte 1890 eine mittlere Betriebzlänge von 2852, 
1902 noch 1363,54 km. In der Börjenfprache wer: 
den die Altien der &. ©. in Wien Staatöbahn, in 
Paris Autrichiens, in Berlin Franzoſen genannt. 

Sfterreih ob der Enns, Spa er 
ſ. Oberöfterreich. [1. Niederöfterreid. 

ae unter ber Ennd, Erzherzogtum, 

Sfterriför oder Riför, Stadt im norweg. Amt 
Nedenäs, auf einem Vorgebirge zwiſchen Sdndeleld⸗ 
fiord und Sanbnosfjord ſchön nelegen, mit (1900) 
3495 €.; Hol Ausfuhr und Schiffahrt. (dd. 

öfter Sjön (jpr. Ihön), ſchwed. Name der Üftie 

DOfterfpiele, dramat. Darftellungen der Kuj: 
erſtehung Ehrifti, wahrſcheinlich die ältefte Art geilt: 
licher Schautiele in und außer Deutſchland, wur: 
zeln in einer kurzen biatogiichen Stelle der Liturgie 
bes Oftermorgens (nah Mark. 16). Dadurch, dab 
diefe Säße auf verſchiedene Sprecher verteilt wur: 
den, entitand ber Keim einer bramat. Form: dem 
Geſpräch de3 Engel3 mit den Frauen am Grabe 
ſchloß ſich bald ver eg der Apoftel nad) den 
Grabe und die Erſcheinung 
dalena, — dialogiſch behandelt, an. Aus den 
fo angewachſenen lat. liturgischen Ofterfeiern bilde: 
ten fih dann, den Rahmen der Liturgie und det 
Gottesdienftes fprengend, die D. aus, die immer 
länger und felbftändiger und unter dem Einfluß der 
agierenden Klerifer immer reicher mit hurlesten 
Scenen ausgeſtattet wurden (jo z. B. die ſalben 
laufenden Frauen beim Strämer, Teufelöberatungen 
u. a.). In diefe zuerit drang die Landesſprache ein, 
die allmählich im ganzen Spiele herrſchend wurde. 
Die D. wurden namentlich feit dem 15. Jahrh. ven 
den bramatiih dankbarern Paſſionsſpielen (1.d.) 
verdrängt. Ein Dfterfpiel ift das Myſterium von 
Tours aus dem 12. ga ER unter den deutihen 
find das aus dem 13. Jahrh. ftammende Spiel von 
Muri (abgedrudt in der «Germanias, Bv.8, 6.273), 
der Trierer «Ludus de nocte paschae» (bg. in Hoff 
mann von Fallerslebens «Sundgruben», Bd. 2, 
Bresl. 1837), das Innsbrucker Ofterfpiel (in Rone⸗ 
«Altdeutfchen Schaufpielen», Quedlinb. 1841) unt 
das Wiener Ofterfpiel (in den «'fundgrubens, Vd.1, 
Bresl. 1830; Bd. 2, 1837) die älteften „das Reden: 
tiner Spiel von 1464 (8 von Mone im 2. Bd. der 
Sees des Mittelalters», Karlsr. 1846; von 
Gttmüller, Dueblinb. 1851; übertragen von Zraokt, 
Güter3loh 1901) das weitaus befte. — rt 
fad, Die Ofter: und Paſſionsſpiele, Bo. 1) Wolfent. 
1880); Lange, Die lat. Dfterfeiern (Münd. 1887); 
Wirth, Die Dfter: und Paſſionsſpiele bis zum 
16. ya . (Halle a. S 1889); Rummer, Crlauer 
Spiele (Wien 1882); Wadernell, Altveutihe Par 
fiongfpiele aus Tirol (Graz 1897). 

Eine Unterart der D. find die Marientlagen, 
die ie Klagen der Marien am Grabe Chrifti in den 
Vordergrund ftellen. — Bol. Schonbach, fiber die 
Marienllagen (Graz 1874). 

Ofterftabe, |. Stevinger. 


Ofterftein, Schloß bei Gera (f. d.). 
She reit, ſ. Paſſahſtreit. 
Sfterfund einzige Stadt der Provinz und dei 


Sans Jemtiand im nördl. Schweden, am öftl. Ufer 


hrifti vor Maria Mag: - 





Öfterfunds Län 


des Storjeed, an der Bahı von Etodholm nad) 
Throndhjem, durch eine Brüde (432 m) mit der Inſel 
Sröfd verbunden, hat (1900) 6866 E., Artillerie: 
arjenal, — fauſer und Handel. 

fterfunds Län, |. Jemtlands Län. 

Ofterbigilie, |. Oſtern und Bigilien. 

Ofterwalb, Gebirgäsug in der Weferfette zwi: 
ſchen Leine und Hamel, im fühl. Teil des preuß. 
Reg.:Bez. Hannover (f. Karte: Hannoveru.f.m.), 
bat Steinfoblengruben. 

Sfterwied, Stadt im Landkreis Halberſtadt des 
zreuh. Reg. Bez. Magdeburg, an der Ilſe und der 
D.:Waflerlebener Bahn (5 km), Sitz eines Amts: 
gerichts (Landgericht Halberftadt),hat(1900)5915 E., 
darunter 366 Katholiten, Poſiamt erſter Rlafie, 
Telegraph, Hernipreheinrihtung, höhere Privat: 
tnabenjhule, Bräparandenanftalt, a ; 
Fabriken für Zuder, Cigarren, Bleimeiß, andfäuhe 
und künftlihen Dünger ſowie Biegeleien, — Zu O., 
damals le rin i) genannt, grün: 
dete Karl d. Gr. 780 ein Bistum, welches 804 nad) 
Halberftadt verlegt wurde. 

RER mesge en! oder Elmer Schiff: 
graben, ſ. die Zabelle beim Artikel Schiffahrts- 
tanäle. zeit. 

Oſftenropäiſche Zeit (D. E. 3.), |. Eiienbahn- 

Sftfalen, feit der zweiten Hälfte des 8. Jahrh. 
vorkommender Name der öftl. Abteilung der Sachſen 
(j. d. und Hiftorifhe Karten von Deutſch— 
land], 1, beim Artitel Deutfchland und Deutſches 
Reich). Das oftfälifhe Gebiet reichte von der Lünes 
burger Heide big am Harz und zur untern Unftrut, 
im Often bis zur Elbe und untern Saale, im Weiten 
bis über Hildesheim hinaus. Dieſes Gebiet hatte 
zum weitaus größten Teile zum Thüringiichen Reiche 
nebört, bevor es 527 die Sachſen eroberten, und jo 
iſt denn der Stamm der D. aus der Verſchmelzung 
dieſer mit den eingeborenen Ihüringern hervor: 
gegangen. Die Eigenart der O. hat fid) in der Mund: 
art bis auf den heutigen Tag erhalten (j. Deutſche 
Mundartennebft Karte). Urſprunglich ein Stammes: 
name, bezeichnete der Name O. im jpätern Mittel: 
alter nicht ein Berwaltungägebiet, wohl aber ein von 
Enge und Weftfalen unterfchievenes Rechtsgebiet. 

altland, |. Falllandinſeln. 

Oftfinnifch, ſ. Finniſche Sprache und Litteratur. 

E andern, belg. Provinz (f. Karte: Bel: 
gienu.f.m.), hat auf 3000 qkm (1900) 1029971 €., 
2.1.343 aufl qkm. 75000 8. jpredennur vlänıiid. 
Der Süpen it hügelig, nördlich von der Lys und 
der Schelde iſt das Land flach. Die Bodenkultur ift 
body entwidelt, befonvers der Anbau von Weizen, 
Roggen, Klee und Rüben. Am fruchtbarften ift das 
Sand Waes im NO. Yon der erwerbthätigen Be⸗ 
völferung find 31 Proz. in der Induftrie und zwar 
faſt —A— in Spinnerei, Weberei und Spihen⸗ 
ilöppelei hal . Hauptitabt ift Gent; wichtig ind 
Gecloo, Aeiſt, Hudenaarde, Lokeren und St. Nicolas. 
Geſchichte ſ. Flandern. 

Dftfeancien, das fränk. Auſtraſien (f. d.). 

Oftfranten, im jrühern Mittelalter foviel wie 
Auftrafien; nad dem Vertrag von Verdun 843 
Deutihland (Dftfräntifhes Reich) im Gegen 
ſatz zu Frankreich; fpäter daS Herzogtum Franken 
am Main im Gegenſatz zu Aheinkrenken. — Bol. 
Dümmler, Geihihte des Dftfränkiihen Reichs 
(2. Aufl., 3 Bve., Lpz. 1887—88). 

el eutſche Mundarten nebſt Karte. 
eſiſche Juſeln, |. Frieſiſche Inſeln. 


— Oſtgermanen 751 


Oftfrieslaud, früher cin Hal Fürften- 
tum, dag ee die niederländ. Brovinz Gro⸗ 
ningen (außer der Stadt Groningen), das nördl. 
Oldenburg und das hannov. Friesland —5 — 
und fpäter auf letzteres beſchrankt wurde, welches, 
im noromeftl. Winkel Deutſchlands gelegen, jebt 
mit dem Harlingerland (f. d.) den preuß. Reg.⸗Bez. 
Aurich bildet (j. Karte: Hannover u. |. w.). Die 
Oftfriefen haben aus der Urzeit und dem Mittel: 
alter viel Germaniſches feitgehatten, namentlich die 
Selbftändigleit des Gemeindelebend. Die friei. 
Sprade iſt jebt faſt ganz duch das ——— 
verdrängt worden. (©. Frieſen, Friesland, Frieſiſche 
Sprache und Litteratur.) Hauptzweige des Erwerbs 
find Aderbau, Viehzucht, Seefahrt. Der Aderbau 
unterjcheibet fich vorteilhaft von dem in Oldenburg, 








Meppen und weiterhin, blühend ft er in der Darich, 
wo viele Bauernhöfe Cvelfigen gleihen. Die Vieb: 
ucht wird durch den Graswuchs, diefer durdy das 
euchte Klima gefördert. Hauptprodufte find Pferde, 
chweres Rindvieh, fette Sin, Getreide, Raps, 
Zorf. Bedeutend iſt der — der Herings⸗ 
fang bei Schottland iſt in Verfall, die Induſtrie iſt 
gering. — Das Land war im Mittelalter in viele 
Herrichaften geteilt; in lirchlicher Hinfiht gehörte 
der Nordoften zum Erzbistum Bremen, der Eid: 
weten zum Bistum Münfter. Der Häuptling Edzard 
Cirkjena von Greetfiel vereinigte mit Zuftimmung 
des Volks um 1480 den größten Teil von D. Sein 
Bruder wurde 1454 Reichsgraf, ein anderer Nadı: 
folger, Enno Ludwig, 1654 Reichzfürft. Unter 
Edzard I., d. Gr. (1491—1528), der die Häuptlinge 
von Harlingerland und von ever zur Unterwer: 

ng zwang, ein neues Landrecht ſchuf und die 
Brimogenitur einführte, wurde 1527—28 D. der 
Reformation gewonnen. Im Nov. 1622 beſetzte 
Ernft von el D. Heftige Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
{chen dem Fürftenhaufe und ven Ständen gersitieten 
im 17. Jahrh. das Land, fo daß die Nachbarftaaten, 
darunter aud Brandenburg feit Rurfürft Friedrich 
Wilhelm, in D. Bejagungen hielten. Der legte 
Cirkſena, Karl Edzard, ftarb 25. Mai 1744, und in: 
folge feiner 1694 vom Kaijer beftätigten Anmart- 
ſchaft ergriff Preußen von Emden aus Befis, bevor 
Hannover und andere Prätendenten den Tod jenes 
Hürften erfuhren. D. fiel 1807 an Holland, in Zuli 
1810 an Frankreich; 29. Mai 1815 von Preußen an 
Hannover abgetreten, kam e3 1866 an erfteres zurüd. 

Vgl. Arends, D. und Jever (3 Bde. Emden 1820); 
Friccius, Hinterlaflene Schriften (ba. von Beibte, 
Bert. 1867); $riedländer, Dftfriel. Urkundenbud) 
(2 Bde, Emden 1874—81); De Vries und Foden, 
D., Land und Volk (ebd. 1881); Herquet, Miscellen 
zur Gedichte D.8 (Norden 1883); Houtroum, Dft: 
friesland (2 Boe., Aurich 1889— 93); Franz, D. und 
die Niederlande 1567— 73 (Emden 1895); Dodge, 
From squire to prince. A history oftherise of the 
house of Cirksena (Lond. 1901); Poppe, Zwiſchen 
Ems und Wefer. Land und Leute in Oldenburg 
und D. (2. Aufl., Oldenb. 1902). 

Oftgermanen, bie djtl. Gruppe german. Völler 
(j. Germanen) von ter älteften Zeit biß zur Mitte 
des 1.Jahrh.n. Chr. Das Hauptvolf der D. waren 
die urfprünglich an der Weichſelmundung angefefle: 
nen Öoten (f. d.); ihnen eng verwandt waren bie 
Nugier, Vandalen, Silingen; etwas ferner ‚fanden 
die im heutigen Pofen und bis zur Weichfel heimi: 
{hen Burgunden (f. Burgund). Auch die Gepiden 
gehörten diefer Gruppe an. Im 1. Jahrh. n. Chr. 
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zerfielen die D. in zwei gröbere Stämnte. Während 
das herrſchende Volt im Norden die Goten waren, 
beftand in Schlefien der Stammesbund der Lugier 
(1.d.)._ Die bejondere Einheit der oftgerman. Stämme 
gegenüber ven Weftgermanen (f. d.) iſt ficher erwieſen 
dur Sprache, Berfafiung und Bewaffnung. Noch 
unerledigt ift die Frage, ob die D. mit den Nord: 
ermanen —— uſammen eine beſondere 
ruppe bilden. Es läßt hd biftorifch wahrſcheinlich 
machen, daß die Befiedelung Standinaviens in vor: 
chriſil. Beit durch die D. der Oftfeetüfte erfolgt iſt. Co 
findet ſich im befondern ver Name Goten ud im ſudl. 
Schweden als Stammesname wieder. Beide Grup: 
pen werben barum auch vielfach als D. bezeichnet. 
fiber die Sprade der D. di ermaniſche Sprachen. 
Oſtghat, Gebirge in Vorderindien, ſ. Ohat. 
Oftgoten, ein Teil de großen german. Stammes 
ber Golen (f. d.), der im 4a th. n. Chr. ein großes 
Reich im. des Schwarzen Meers gegründet hatte, 
aber 375 dem Anſturm der Hunnen erlag und nun 
beren Hoheit unterftand. Don diefer Zeit an bis auf 
Theodorich d. Gr. hatten die D. bald feinen König, 
bald zwei oder drei nebeneinander. 451 leifteten fte 
Attila Heeresfolge nach Gallien. Nach Attilas Tode 
vernichteten fie mit den Gepiden das Hunnenreich 
und wohnten in Ungarn (j. Hiftorifhe Karten 
von Europa I, 1, beim Artitel Europa), von wo 
fie häufig in das röm. Gebiet einfielen, während 
andererjeit3 auch zahlreiche Baden in röm. Dienft 
traten. In dieſen Verhältniſſen ift Theodorich 
(j. d.)_d. Gr. erwachſen. Sein Vater Theodemir 
und deſſen Bruder Widemir ftanden an der Spitze 
der D. und beſchloſſen, beffere Sige zu fuhen. 473 
309 Widemirs Schar sogen Welten und — 
ſich in Gallien mit den Weſtgoten, Theodemir über 
die Donau in das heutige Serbien. Nach Theode: 
mird Tode wählte das Volt Theodorich zum Kö: 
nige; aber große Scharen der D. ftanden unter an: 
dern Führern, die bald im Dienft Roms, bald gegen 
Rom miteinander lämpften; indes 488 gelang es 
Theodorich, als er gegen den über Italien herr: 
ihenden Odoaler 30g, den größern Teil unter feiner 
Yührung zu —3 — (f. die Rebenkarte zur Karte: 
Byzantinifhes Reich u. f. w.). Auch Rugier 
und Haufen anderer vertvandter german. Stämme 
ſchloſſen fih an. Nad der Ermordung Odoakers 
5 dehnte Theodoric fein Reid über ganz Ita⸗ 
ien, bie a die Alpenländer und Dalmatien, 
feit 510 auch über die Provence und das Weit: 
gotiſche Reich in Spanien aus. Nach feinem Tode 
(526) verfiel das Reid) unter Amalafuntha (f. d.) 
und deren Mitregenten Theodat (ſ. d.); aud bie 
Tapferkeit des Königs Vitiges —— und des 
großen Totila (641—552) Kraft und Klugheit ver: 
mochten nicht in dem feit 535 mit dem Byzantini: 
ſchen Reich ausgebrochenen Krieg, der von Juftiniang 
tüchtigften Feldherren, Belifar und Narſes, geführt 
wurde, troß vieler einzelnen Erfolge, die Oberhand 
zu gewinnen. Der Übermadht der Byzantiner, die 
von zahlreihen german. Hilfstruppen unterftüßt 
wurden, unterlagen die D. unter ihrem Könige 
Tejas Ichlieplic in dem Heldenlampf am Veſuv 
(552); fränt. Scharen, die angeblich den Goten zu 
Hilfe kamen, verheerten dad Land und wurden 554 
von starke bei Capua befiegt; darauf ergab ſich 
auch die legte got. Feſtung Gampfa. Die Refte der 
D. verjhmolzen mit der ital. Bevölterung. 
An dem Schwarzen Meere waren von alters her 


Dſtghat — Ofthoff 


traritifhen Goten, in der Arim und am Kuban, 
wo fie zu Juſtinians Zeit mit den ıturgurif n 
Hunnen verbündet erſcheinen. Reſte von ibnen 
ſcheinen ſich in den Gebirgen der Krim bis in das 
16. Zahrh. erhalten zu haben. 

Bol. Danfo, Geſchichte des Oſtgotiſchen Reiche in 
Stalten (Brest. 1824); Dahn, Die Könige der Ger: 
manen (6 Abteil.; ind. und Würzb. 1861— 71. 
derf., Urgeſchichte der german. und roman. Bölter, 
Br. 1 (in Ondens «Allgemeiner Gefchichte in Ein⸗ 
zeldarftellungen», Berl. 1881); Kaufmann, Deutide 
Geſchichte bis auf Karl d. Gr. (2 Bde., Lpz. 1880— 
81); Wieteröheim, Geſchichte der Völterwanderung, 
Bd. 2 (2. Aufl., beforgt von Dahn, ebd. 1881); 
Th. Mommien, Oftgot. Studien (im «Neuen Archiv 
der Geſellſchaft für ältere deutſche ae: 
Bd. 14, Hannon. 1888); Tomafchel, Ethnolog. For: 
(dungen. 1. Die Goten in Taurien (Wien 1881); 
!oewe, Die Nefte der Germanen am Schwarzen 
Meer (Halle 1896); Hartmann, Gefhichte Italiens 
im Mittelalter, Bv. 1 gi 1838). 

. Brı 


otland, {hie ovinz, |. Sftergötland. 
Sferiannlan, f. Griqua. . z 


Oftgrönlandftrom, Meeresftrömung im At⸗ 
lantiſchen Dcean (f. d. und Karte: Meeresftrö- 
mungen, beim Artikel Meer). 

Ofthavelland, Kreis im preuß. Reg.: Be; 
Potsdam (f. Karte: Provinz Brandenburg 
u. ſ. w. beim Artikel Brandenburg), bat 1190,99 qkm 
und (1900) 73071 E., 4 Städte, 78 Landgemeinden 
und 63 Gutsbezirke. Sig des Landratäamtes it 
Nauen. (S. Havel.) — Bol. Bardey, Geſchichte 
von Nauen und O. (Rathenow 1892). 

Oftheim vor der Rhön. 1) Stadt im Berwal: 
tung&bezirt Dermbach des Großherzogtums Sachſen⸗ 
—— an der Streu und in der Näbe 
des Rhöngebirges, in einer vom bayr. Gebiet um: 

chloſſenen Ertlave, an der Nebenlinie Mellrichftaht: 
ladungen der Bayr. Staatäbahnen, Eis eines 

mtögerichts (Landgericht Eiſenach), hat (1900)2304 
E., darunter 34 Katholiten, Poſt, Telegrapb, eine 
Kirche, früher Feftung, mit doppelten Mauern und 
4 Türmen; Plüfchweberei, Hol; bearbeitungsanftalt, 
Brauerei, Gerberei, Schul maderel, Weberei, Mub⸗ 


len. In ver Nähe das Bergſchloß Lichtenberg. 
D. in elannt durch den Bau der Zwergkirſchen, ver 
Dftheimer Weihfeln (ſ. Kirihe), deren erfte 


Stämmen der Feldmedikus Klinghammer 1714 
aus der Sierra Morena mitbrachte und anpflanzte. 
— 2) Marttfleden in Unterfranten, ſ. Großoftbeim 
(Bd. 17). — 3) Stadtteil von Stuttgart. 
Dfthofen, Fleden im Kreis Worms der beil. 
el en, am Seebad), an den Linien 
ainz:Wormd, O.Guntersblum (19 km) und der 
Nebenlinie Gau:Overnheim:D. (19 km) der Breuf. 
und Hell. Staatzbahn fowie der Nebenbahn O.⸗ 
Sn (6 km), Siß eines Amtsgerichts (Lant- 
eriht Mainz), hat (1900) 3701 €., darunter 899 
Rathotiten und 116 Israeliten, Poftamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, evang. und kath. Kirche, Syna: 
oge, Sämeelauelte: Fabrikation von Zuder, Ma: 
en, Papier, Pappe, Strohhülfen, Malz und 
Hefen, Dampfmahlmühlen, Biegeleien und Weinbau. 
fthoff, Hermann, Sprachforicher, geb.18. Aprit 
1847 in Billmeridy (Weftfalen), ftubierte in Bonn, 
Tübingen und Berlin und wurde 1871 Zebrer am 
Gymnafium in Caſſel, ſiedelte aber 1874 nad) Leipzig 
überund habilitierte fi) hier 1875. Im J. 187 7 wurde 


D. figen geblieben, die fog. Rrimgoten oder Te⸗er als außerord. Profefior der vergleichenden Sprad: 


Oſtia — Oftindien (Borderinbien) 


en und noch in demſelben Jahre zum ord. Profeſſor 

ordert. D. veröffentlichte: «Forſchungen im Ge⸗ 
biete der indogerman. nominalen Stammbildung» 
(2-Bve., Jena 1875— 76), «Das Verbum in ber 
Rominaltompofition im Deutichen, Griechiſchen, 
Slawiſchen und Romaniichen» (ebd. 1878), «Zur Ge 
ſchichte des Perfelts im Indogermanifchen, mit befon: 
dererNüdicht auf Griechiſch und Lateinifch» (Straßb. 
1884), «Die neueite Speoajeridung und die Erkla⸗ 
rung de3 indogerman. Ablautes (Heivelb. 1886). 
Mit K. Brugmann —— ließ er erſcheinen 


aufn und des Sanskrits nach Heidelberg be⸗ 


«Morpholog. UnterJuhungen auf dem Gebiete der 
indogerman. Spra (5 Te., Lpz. 1878—90), 
«Gtymolog. Varerga» (TL 1, ebd. 1901) u. a. 
- SOftia (d. h. Dlündungen), Stadt in Latium am 
Ausfluß des. linlen Tiberarms, etwa 24 km von 
Rom, nad) - der Überlieferung Roms älteite an 
geblih von Ancus Marcius gegründete olonie, 
während de3 gelamten Altertums der Haupthafen 
Roms, eine Zeit lang auch Flottenftation, außerdem 
wertvoll durch feine heute noch betriebenen Salz- 
werte. Ein eigentliher Hafen hat aber während 
der‘ ganıen reyublikaniſchen Zeit. nicht beftanden, 
exit Tlaudius legte etwas nörblih von D. einen 
oßen Kunfthafen (portus Augusti) an, der von 
— erweitert wurde. Die Häfen wurden mit 
dem Tiber duch einen Kanal verbunden, der einen 
großen Zeil des Stroms ableitete und bie jetzige 
Sauptmündung (bei Siumicino) bildet. D. 


atte 
es fruh eine chriſtl. Gemeinde, deren — ein | ftrei 


ohes Anfehen genoß; im Kardinalskollegium hat 
der Rarbinal von D. die erfte Stelle (decanus sacri 
collegüi). Der Drt ſelbſt, 830 von Gregor IV. neu 

egründet, verfiel, und das moderne D. tft ein Arm: 
ide Fleden von kaum 100 E., 7 km landeinwärts 
von der durch bie Alluwion vorgeſchobenen Tiber: 
wnündung. — Vgl. Fiſch, Eine Wanderung nach den 
Trümmern von D. (Berl. 1898). 

Ostiarlus (lat.), aud Janitor, Thürhüter, 
Pförtner, Satriitan, in der alten chriſtl. Kirche der 
unterfte tirhliche Beamte, der vor und während des 
Gottesdienſies für die ——— der Ruhe 
und Ordnung zu ſorgen hatte. Das Amt des 0. 
entitand im Abendland im 8. Jahrh. mährenb im 
Morgenlande urfprünglich die untern Geift ichen ben 
Dienit der Thürhüter verſahen und ſich erjt fpäter 
ein eigenes Amt herausbildete. (S. Ordines.) 

Dttiglia (pr. -ilja, lat. Hostilia), Hauptftabt 
des Diſtrilts D. (15963 E.) der ital. Provinz Man⸗ 
tua, lint3 am Bo, durd Kanal mit Tartaro und 
Etſch, durch Dampfſtraßenbahn mit Mantua ver: 
bunden, hat (1901) als Gemeinde 7183 E., Fluß: 
bafen,.Reisbau, Holzhandel, Rinbvieh: und Ge: 
la einge urtSort des Cornelius Nepos. 

ftindien, im meiteften Wortfinn Sammel: 
name für den Teil Aſiens vom ſadoſilichſten Mintel 
Perſiens bis an die jübweitl. Provinzen Chinas, 
der gegen N. von dem mächtigen Gebirgszuge be: 
renzt wird, als deilen Anfang der Elburg, als deſſen 
de die Alpen in Jünnan und als deſſen mittlere 
Glieder, die fühl. Kette des Hindukuſch und das 
Himalajagebirge zu betrachten find. Hierzu tommen 
noch zahlreihe Inſeln und Injelgruppen. Bon den 
Alten ſchlechthin Indien (f. d.) genannt, erhielten 
dieje Länder im Gegenjab zu Weitindien (f. d.) den 
Namen DO. Das Gebiet zerfällt in Vorderindien, 
Hinterindien und den Indiſchen Archipel. Über den 
legten |. Malaiiſcher Archipel (nebit Karte). (Hierzu 


Brochhaus' KonverfationzsLeziton. 14. Aufl. R. A. XII. 
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wei Karten: Dftindien J. Vorderindien und 
ftindien U. Hinterindien.) 

I. Borderindien oder Indien diesſeits des 
Ganges bilvet ein unregelmäßiges Viered, deſſen 
Eden nad) den vier Himmelögegenden gerichtet find, 
während die Seiten im N. vom Himalaja, im NW. 
vom Indus, hinter dem glei das Hodland von 
Stan fteil emporfteigt, im SO. vom Bengalifchen 
Meerbufen und im SW. vom Arabiihen 
begrenzt werden. Dieſes Viered, das etwa 3575000 
qkm Flachenraum 5— zerfallt in zwei Haupt⸗ 
teile, die ungleich große Dreiede bilden und durch 
eine Linie getrennt werden, welche 1a von ®. nad 
D., in gleiher Richtung mit dem Windhjagebirge 
laufend, von der Mündung des ya au ber des 
Ganges erftredt, namlich in das Himalajavorland 
Hinduftan und in die Halbinfel des Delan. s 
Sinduſtan, d. b. Sand der Hindu, das nörbl. 
Dreied, etwa 1,9 Mill. qkm groß, ift größtenteils 
Tiefland. Nur im N., am fübwetl. Abfall des 
Himalaja und, in geringerm Grade, auf der Süd: 
feite, wird es zum Gebitgsland. Im S. bildet näm: 
lich das Windhjagebirge (j, d.) die Baſis für das 
äigentümlihe Hoch⸗ und Bergland Mittelindien; 
welches 5800 m hoch ift und Ur norbwärts zur 
Dihamna abftuft, der es den x ambal und an: 
dere bedeutende Zufluſſe jendet. Der öftl. Teil trägt 
den Namen Bundeltpand, feine Mitte Mala, fein 
weftl. Teil Mewar. Das Arawaligebirge, eine nord: 
nordöftlich vom Golf von Ratichh nad Dehli hin- 
chende, 1040—13% m hohe und meift jebr un⸗ 
wegſame Bergfette, trennt Mewar von der Tiefebene 
des nordweſti. Nabihputana. Das Tiefland von 
Hinbuftan beiteht auß dem gefamten Stromgebiet 
des Ganges und ber dftL Hälfte von dem bed Indus 
(1. d.), welche durch feine bemerkbare Waſſerſcheide 
getrennt find. Der Brahmaputra begrenzt ben öft: 
ichften Teil. Während aber die Ebene des Ganges 
eine fruchtbare, waſſerreiche Rulturfläche bilvet, trägt 
das Land, das der Indus und deſſen Zuflüfle von 
links durdftrömen, im ganzen bürftigen Boden, der 
nur im Pandſchab teilmeife gut angebaut, fonft aber 
aud von unfruchtbaren Sandftreden ne iſt. 
Die bedeutendſte iſt die ſalzige Sandwuſte Thar, die 
ſich im O. des Indus in einer Breite von 160 bis 300 
und in einer Lange von 750 km im N. des Ran, 
einer Moraftnieverung von 16500 qkm füpöftlich 
vom Ausfluß des Indus, parallel mit demjelben 
nordwaͤrts ausdehnt. N 

Dekan over Dekhan (engl. Deccan, verberbtaud 
Dathan, beiden Griechen Dachinabades, im Sanskrit 
Datſchinapatha, vulgär Dakhinabadha, d. h. Land im 
Süden), bie eigentliche vorderind. Halbinfel, erftredt 
ſich in Öeftalt eines Dreieds nad) ©. bis zu feiner 
ftumpfen Endf be Mit der geographiic zu ihm 
gehörenden Ink Geylon (f.d.) hat e3 ein Areal von 
1650000 qkm und ift (von den nur 25—830000 qkm 
einnehmenden Küftenebenen abgefeben) ein Hoc: 
land, deſſen Scheitel von Randgebirgen begrenzt 
wird. Den Norbrand bildet das Windhjagebirge, 
das gegen ©. fteil zu dem Langsthal der Rarbada 
abfällt, ebenfo gegen W. nad) der Mündung diefes 
gute in den Wleerbujen von Cambay. Nur im 

. hängt das Gebirge durch 700 m hohe Berge mit 
bem Innern des Dean zufammen. Am Rande deö 
weſtl. und des füpdftl. Cchentelö des den Delan bil: 
denden Dreieds erheben ſich die Weft: und Oftghat 
(5. Ohat) genannten Gebirge, die unter 12° ndrdl. Br. 
durch den Nilgiri (f. d.) verbunden find, der ſudwärts 
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ungemein fteil zu einer Vertiefung (engl. Gap) ab: 
ftärzt, dem Palghatthal, das die Rüften von Koro⸗ 
mandel und Malabar miteinander verbindet. ‘m 
©. des Gap erheben fi die Aramalliberge von 
1200 bis 2800 m und füllen den ganzen Welten der 
Süpfpige biß zu dem 1245 m hohen Kap Komorin 
(richtiger Kumari), ihrem _füdlichiten Vorgebirge 
unter 8°4%,’ nördl. Br. Die größern Sales 
Detan, mit Ausnahme der Narbada und der Tapti, 
entfpringen am Dftfuße der Weftghat, durhftrömen 
fämtlih von NW. nad) ED. die ganze Breite des 
Hochlandes, durchbrechen die Dftabat und bilden an 
ihren Mündungen in ven Bengaliihen Meerbufen 
bedeutende Niederungen; fo die Mahanadi, Goda: 
wari, Riftna oder Kriſchna und Kaweri. Die fteilen 
Weſtghat werden dagegen nur von Heinern Fluſſen 
durchbrochen. Die Bewaſſerung ift Überhaupt fehr 
reihlih und erzeugt allenthalben eine günſtige 
Bodenbeſchaffenheit. 

Klima, Bilanzen: und Tierwelt. Das Klima der 
binduftan. Ebenen, ebenfo das der untern erwei⸗ 
terten Stromthäler Hinterindiend jowie der niedern 
Kuſtenſtriche des gefamten D.3 ift ein anderes als 
das der höhern Berglandſchaften, ſowohl in beiden 
Halbinjeln. ala auf den Infeln und in den fübl. Ab: 
bängen bes Himalaja. dene niedern Gegenden find 
ausgezeichnet durch alle meteorolog. Eriheinungen 
der Tropenwelt, durd ſchwule Hitze, heftige, 
twitter und Sturzregen. Steigt man aus dieſen 
tiefen Landſchaften auf die Gebirge hinauf, fo wird 
vie Luft Tühler und trodner und das eigentliche 
tropiiche Klima hört-auf. Beſonders gilt dies vom 
Plateau des Dekan. Man kennt dafelbit weder tro: 
piſche Glut noch Schnee und Eis. Die Jahreszeiten 
und das Klima des jüplichen, innerhalb der Wende: 
kreiſe gelegenen D.3 werden in eigentümlicher- Weife 
dur die Monfune (ſ. d.) bedingt. Der Sudweſt⸗ 
monfun bringt Nebel, Schwüle und tropiſche Regen: 
guſſe für die Weftfüfte Vorderindiens, wo die Weit: 
ghat die Wettericheide bilden, welche fich dem Weiter: 
rüden der Wolten widerſetzt. Während diefe daher 
an ber Küfte von Malabar ſich niederihlagen und 
hier zwiſchen Mai und September die Regenzeit 


herrſcht, bat die entgegengeſetzte Küfte von Koro: 


mandel ihre teodne, heitere Jahreszeit. Nur lang: 
jam fchieben fih nad und nad die Woltenmafjen 
über die Weitghat weg, und dann beginnen die 
Regen auf- dem Plateau des Dekan. Enplih, am 
Ende des Südmeltmonjung, fängt die Regenzeit auf 
der Kuſte von Roromandel an und herrſcht hier zwi⸗ 
{chen Oltober und Januar, während die von Mala: 
bar ihre trodne Jahreszeit hat und das Binnenland⸗ 
plateau von einzelnen Regenihauern erfriicht wird. 

Monatd: und Yahresmittel einiger ind. Orte 
{in- Celfinsgraden): 
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Colombo ese| 12 | 267 | 355 | 97,8 
Mabtad. . . .. 13° 4 7 | a2 | 92 | so 
Wilagapatam . . | 17047 | 989 | 240 | su1 
Raltutta 2ms®| 6 | 254 | 184 | 295 
Bombay... . . |ıeess | 11 | 264 | 298 | 28 
Ragpur ...... | 21° | 312 | 262 | 193 | 344 
Allahabad ... . . | 25° 26° 93 | 935,3 | 156 | 392 
Bilhawar . . .. | 7 | a8 | 214 | 9,8 | 390 
Bangun..... 16° 46° 12 | 26,6 | 23,6. | 29,2 
Dardiiling. . . | a7° » | aıor | 199 | 50 | 173 
Ehimla..... a1 e | 219 | 198 | 50 | 194 





Oſtindien (Borderindien) 


Auch das Pflanzenleben zeigt im Tieflande 
und Hochlande eine weientlihe Dirferenz. - In vier 
Regionen gliedert fi die Vegetation de? Himalaja 
(i. d.)._Wo die Bewaſſerung fehlt, verurſachen jen: 
dene Winde ausgedorrte Wuſten, wie in den Ebenen 
ings des Indus und feiner linten Nebenflüfle. Dieje 
mdſchablandſchaften und un ae mit ihren 
amarislengebüfchen und ver Bablachakazie (Acacia 
arabica Willd.) mit eupbratiihem Vappelwald zu 
Belutſchiſtan (f. d.) und Mejopotamien. Dagegen er: 
reicht der Pflanzenwuchs in Bengalen und Yen auch: 
baren Nieverungen und Rüftengegenben der Halb: 
infel faft Die Großartigteit des in Brafilien. Hier it 
das Vaterland der Aurantiaceen, der Eitrone und 
Drange (f. Citrus), die Heimat de Gummibaumes 
Ficus elastica L.), wie überhaupt die tropiſchen 
eigen eine große Mannigfaltigfeit erreihen und 
icus religiosa L.zu den Charaltertgpen des Landes 
gehört. Neben dem Zuckerrohr haben bier ferner 
die Zimmetbäume (Cinnamomum ceylanicum Nees 
und Cassia), die Banane, der Bieherftraud), die 
ingiberaceengeivürze Ingwer und Kardamom, end: 
ich auch der Neis In Heimat; wenige diejer wid: 
tigen Rulturarten lajjen ſich im gemäßigten Europa 
no im Gartenbau fortpflanzen, unter ihnen Me: 
Tone und Gurte. Eine Fülle von Balmen wächft bier 
zwiſchen den vortrefilihen Nushölzern der Zeat: 
(Tectona grandis L.), Sanvel: (Santalum album 
L.) und Ebenholzbäume: die riefigen Corypha- und 
Caryotapalmen, die Gomuti (Arenga) und meb: 
tere Sago liefernde Arten. Im Gegenjag zu den 
niedern Landen verlieren die Vegetation und mit 
ihr aud) das Tierreich ihr vorherrihendes tropiihes 
Gepräge, je höher man-in die Gebirge binaufiteigt. 
Die Kolospalme hört ſchon bei 3—500 m, die Ba: 
nane bei 1000 m auf. Dagegen finden ſich bier 
Waldungen von hoditämmigen, meift immergrünen 
Bäumen. Aber au für Kulturpflanzen haben vie 
böhern Gegenden, namentlich im Dekan, treffliben 
Boden. Neben Kaffee und Baummolle gedeiben 
bier bie europ. Getreivearten und neben ſpecifiſh 
tropiſchen und Sudfruchten alle feinern Obſtarten. 
ie Tierwelt von O. ift merkwürdig zuiammen: 
gelebt, indem afril., europ.: mandſchuriſche une 
echt ind. Elemente in ihr vortommen. Im W. im 
Wüftenterrain, das füdli bis an den defreis 
des Krebſes, jüpdftlich bis an das Aramaligebirge, 
öftlich ungefähr bis zum 77.” öftl.2. und im R. 
bis zum Himalaja reicht, herrſcht eine ausgeſprochene 
— — es treten auf: Gazellen, Wildpferde, 
Schalale, Hyänen und auf Gudſchrat auch der Löwe. 
An dieſes Gebiet grenzt dſtlich ein zweites, an Wald 
und Dichangal (f. d.) reiches, von anſehnlichen Strö: 
men, allen voran vom Ganges durchſtromtes. Es be: 
berbergt Affen, den Tiger, Wildſchweine, Hirihe, 
Zwergmoſchustiere, Rinder, Elefanten, Rashörner, 
Schuppentiere u. |. w. Vogel find zahlreich, ebenjo 
Reptilien, beionderd Schlangen. Die Ströme be: 
berbergen außer zablreihen Fiſchen Krokodile, der 
Ganges auch Harfiihe und einen merkwürdigen 
Delphin (Platanista gängetica Cur.). Ein drittes 
Gebiet umfaßt die Epige von Vorderindien vom 
15. nördl. Br. nad) ©. reihend mit Geylon. Es 
ift, befonder8 durch das Hereinipielen malaiifcher 
Elemente, reicher an Formen al3 die beiden andern 
Gebiete; jo finden ſich bier Halbafien, Epishörnden 
oder Tupajas, viele Vögel, verſchiedene bloß bier 
vorfommende Schlangen und Eidechſen. Das Nil- 
girigebirge hat in bedeutenden Höhen eine Fauna, 
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Dftindien (Vorderindien) 


die teilmeije, beſonders unter den Injelten, norbafiat. 
Elemente auftoeift. Die Südabhänge des Himalaja 
ichließen ſich tiergeographiich dem hinterinbiihen, 
die Hodlande jenes Gebirges dem mandſchuriſch⸗ 
chineſ. Faunengebiete an. Auf ganz D. entfallen 


Vertreter von etwa 28 Familien von Säugetieren, | D 


64 Familien von Vögeln, 19 von Schlangen, 7 von 
Eidechſen, 2 von Krofodilen, 2 von Schilofröten, 
6 von — — und 12 von Sußwaſſerfiſchen. 
DieBenölterungnon Britifh: Indien, dasmit 
den neuen Erwerbungen über Vorderindien hinaus: 
gest und auh Britifh:Oftindien (Indifhes 
aiferreid) oder Angloindiſches Indobri⸗ 
tiſches) Reich genannt wird, mit allen Sehnftaaten 
betrug (nach Supan) auf etwa 4817000 qkm Fläche 
1891: 287223431 €. (d. i. gegen 1881 eine Zu: 
nahme von gegen 28 Mil). Die Zuhtmosengeb- 
niſſe von 1901 (f, die Tabelle I beim Artikel Oft: 
indien, Bd. 17) zeigen, ſoweit fie bereitö vorliegen, 
häufig eine Abnahme der Bevölkerung jeit 1891, 
eine Folge der Beit und der furhtbaren Hungers⸗ 
nöte, welche in den J. 1896— 1900 in den betreffen: 
den Gegenden D.3 gemwütet haben. VBorläufig ann 
man für 1901 etwa 294266 700 E. annehmien. Nach 
dem Geſchlecht übermogen 1891 die Männer mit 112 
gegen 108 Mill, Frauen in den brit. Provinzen, mit 
34 gegen 31 Mil. Frauen in den Staaten der Ein: 
geborenen. Im eigentlihen Hinduſtan bilden ven 
Hauptteil die ariihen Inder oder eigentlichen Hindu 
(1..Inder), deren Spraden und Dialelte vom Sans: 
trit abitammen. Im Delan wohnen hauptſächlich 
Drävita (f. d.), deren Alphabete und Litteraturen 
zwar aud auf ariihem Muſter beruhen, deren 
Sprache aber durchaus felbftändig iſt. Am befann- 
.tejten unter den dravidiſchen Sprachen ift das Te: 
lugu an ver u und im Innern des Dekan und 
das Tamil im äußerften Süden der Halbinfel ſowie 
auf Ceylon. Numeriih unbedeutend find die nördl, 
Ausläufer des dravidiſchen Sprachſtammes: Gond, 
Kondh u. ſ. w. Den Raſſemerkmalen nach nahe 
verwandt, aber ſprachlich geſchieden von denDrävida 
ſind die rohen Kolarier in Bengalen. Die weitver⸗ 
weigte Familie der tibeto⸗birmaniſchen Sprachen er⸗ 
edt ſich vom Himalaja und Aſſam bis nad) Birma, 
ihr Hauptvertreter ift das Birmaniſche. Nächit 
dieſen, der allerälteften Bevölterung angehörenven 
Stämmen giebt es noch mehrere in hiſtor. Zeit ein: 
gewanberke. Obenan ftehen unter ihnen bie Nach: 
ommen ber mohammeb. Eroberer, teils mongol., 
teils perf.:türt. Uriprungs, die nogh jetzt das Sir 
ſiſche ald Mutterſprache reden. Auf fie au pe 
bie eingebrungenen mobammebanifhen, in D. Ro: 
billa genannten Afghanen, jowie die Araber in den 
Städten Nalabars, in Calicut, Goa jowie in Gudſch⸗ 
rat und Multan, deren mit Hindu erzeugte Nach: 
tommen in Eüdindien Mappila (f. d.) genannt 
werben. Außerdem find a zu nennen, fowie 
der Sage nad ſchon zur Zeit der Babyloniichen 
Gefangenschaft eingewanderte Juden. Dieſe leben in 
verſchiedenen Gegenden Malabars und heißen, zum 
Unterfhied von den ſchwarzen Juden, bie, wahr: 
ſcheinlich von betehrten Eingeborenen abftammend, 
über die ganze Halbinjel verbreitet find, weiße Ju: 


den. Die einheimiſchen Ehriften in Vorderindien & 


find teils fog. Thomasdrilten auf der Malabar⸗ 
tüfte, teils fath. Brofelyten in den franz. und portug. 
Rolonialgebieten, teil3 durch Engländerund Deutfche 
betebrte Geoteftanten. ©. Kir Indiſche Sprachen 
(Bd. 9) und Indiſche Ethnographie (Bd. 17). 
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Der Religion nad unterſchied man 1891: 208 
Miu. Hindu, 57 Mil. Mohammedaner,. 9 Mill. 
untultivierte Anhänger von Naturreligionen iz 
miften), 7 Mill. Budphiften (in Birma), 2,5 Mill. 
Chriiten, 2 Mil. Sith (im Pandihab), 14 Mil. 
Dſchain 90000 Barjen, 14000 Juden (davon 10000 
in der Präfidentichaft Bombay) und 42000 andere. 
(S. die Tabelle II beim Artikel Oftindien, Bd. 17.) 
©. auch Indiſche Religionen (Bd. 17). Der natür: 
lichen Vermehrung fteht eine Auswanderung 
der viel gefuchten ind. Arbeiter (f. Kuli) gegenüber, 
die 1890: 18298, 1891: 17185, 1892: 13751, 
1893: 12636, 1894: 17932, 1895: 13108, 1896: 
12148, 1897: 10712, 1898: 10306, 1899: 14051 
und 1900: 18489 betrug. 75 Städte hatten 1891 
über 50.000 E. darunter 6 über 200000, 28 über 
100000 €. 4 zählten 35—50000, 109 zwiſchen 
20 und 35000 €. a 
Die ſchon im graueften Altertum hoch ftehende ſpe⸗ 
cifiſch ind. Kultur ift doch niemals zu voller harmo⸗ 
niſcher Entwidlung gelangt. Die Schuld hieran 
tragen teil3 das wiederholte Eindringen fremder 
mongol., hauptjächlich aber moslem. Bölter und 
das von dieſen den Hindu während vieler Jahr: 

underte aufgelegte Zwangsjoch ſowie die hierdurch 

äufig zerrütteten innern Verhältniffe, teils die die 

tabilität der geiftigen Kultur fo fehr begünftigenve 
Landesreligion und bie durch dieſe geheiligte Käſten⸗ 
einteilung. fiber die neueften —— Be⸗ 
ſtrebungen ſ. Hindubewegung. Aber ungeachiet aller 
Einwiriung fremder religidſer und civiliſatoriſcher 
Kulturelenente, wie früher des mohammebanijchen, 
u dem 17. Jahrh. aber des hriftlich-europäiichen, 

at ſich die uralte ſpecifiſch ind. Kultur zu erhalten 
gewußt, wenngleich mit Bezug auf Boefie, Stulptur 
und Architektur ſowie auch binfihtlih mehrerer 
Zweige der Induſtrie die Leiftungen weit hinter die 
des Altertums zurüdtreten. (©. ride Runft, In: 
diſche Kitteratur, Inbilche hiloſophie.) 

Erwerbszweige. Der Aderbau bildete ſeit 
ältefter Zeit die Hauptbeſchaftigung der Bewohner; 
1891 bethätigten fi an demfelben 171 Mill. Men: 
ſchen, in einigen Gegenden bis vier Fünftel der Ge: 
famtbepölterung, die Mohammedaner nicht ausge: 
nommen. Der Boden iſt überall, mo eine genügende 
Bewãſſerung ftattfindet, überaus fruchtbar. Durch 
Errichtung befonderer Behörden und von Aderbau: 
ſchulen, Einführung neuer Kulturen und Methoden 
durch die Regierung find Fortſchritte erzielt worden. 
Eine Überfiht über die Anbauflächen (1899 —1900, 
u um ha) der wichtigften Erzeugnifje giebt folgende 

abelle: 
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* 54 = voii | @ln © 
. as|= |8|353|3 258 2 
Provinzen E88 |2 33537 
5 Rasa |E 825 
= . —_2 * 
Oberbirma . | 1602| 736, — 64 _ 
Unterbirma | 2776| 2576, — | — _ 
Afam . . .| 2068| 1533| — | 40) _ 
Bengalen . 125847115996] 516| 4386| 258 
Rordweſt · 
provingen |11880| 1872]1872] 6201| 232 468 351, — |117 
Oubh . . . | 4473| 1170| 675 
nbfhab . | 6068| 18319257 
indH . . . | 1213| 360] 144 
Bombay . . | 7931) 474] 316 
Gentraipros % 
vingen . . | 6041| 1920| 660] 2340| 680] — | 8320| — | — 
Berar . . . | 2187) 23] 132] 1210] 66 —| 736 — | — 
Mabras_. . |10439| 2600| — | 5720| 6241 — | 5211 — 1104 
Bufommen |8232529442]6579|30 922]4292]937]3126 8151519 








756 


Kaffee wird vornehmlich in Maijur, Madras und 
Kurg gebaut (Anbaufläde 1990: 52120, 27 759 und 
16551 ha), Thee in Aſſam und Bengalen (1900: 
133543 und 54830 ha). Bon der Öefamtfläche geben 
10 Proz. zweimal Ernte im Jahr. Beſonders wertvoll 
fir die Hebung ber Landwirtſchaft find bie großen 
nlagen für fünftlihe Bewätlerung, die 1900—1 
bejonderd durd den Gangestanal, Sirhindkanal 
im Pandſchab und die Syfteme der Kaweri, Kiftna 
und Godamari in Madras auf 5,5 Mill. ha aus: 
edehnt war. Im N. giebt es nur Latifundien und 
— ſteme, in Mittel und Sudindien nur lleinen 
rundbeſitz. In Madras find beide Arten gemiſcht. 
Forſtwirtſchaft und zwar — Oberleitung 
befteht namentlich in Birma, ven alprovinzen 
und in Bombay; im ganzen find 1900—1: 225000 
qkm vom Staatrejerpiert. Nirgends,außerin China, 
baben Hungersnöte fo furdtbar gemütet wie in D., 
4.2. 1865—66, 1868—69, 1876— 78, 1896— 1900. 
Auch die Viehzucht beſchaftigt einen großen Teil 
der Bevölterung. Wichtig iſt beſonders die des Schafs 
und des Rindes. Die Schafe der Ebene liefern die 
robern, die der Berggegenden, namentlich des Hima⸗ 
ja, die feinern Sorten Wolle. 5 R 

Der Bergbau nimmt dagegen nur einen Heinen 
Teil der Bevölterung in Anſpruch. Dod gewinnt 
man, abgelehen von etwas Waſchgold und Eilber, 
Gijen im Delan, in Birma, Sindh, im Himalaja, 
im Diftritt Diungir am Gangeß, das befte bei Borto: 
novo ſudlich von Bondicherg; ferner Rupfer zu Khetri 
in Radſchputana und in Singhbum an der Sudweſt⸗ 
geenze von Bengalen; desgleichen Blei, Zinn, Kobalt, 
Mlaun, Schwefel und Borar. Eteintohlen werben 
bauptjächlid in den Diftriften Birbhum (Euri) und 
Bardwan in Bengalen ſowie im Narbadathale ge: 
wonnen. 1900 lieferten 286 Kohlenbergwerle (davon 


271 in Bengalen) mit 89000 Arbeitern 6,13 Mill. t. 


€al; wird in der 9— Eal;tette des vand chab ſowie 
aus den Seen von Radichputana, aus dem Meere 
an der Küfte von Madras und befonders in den 
Sundarban des Gangesveltas in ungeheurer Dienge 
ewonnen. Für Coeilteine ift O. von jeher ein Haupt: 
and gemwefen. Diamanten liefert jegt nicht Bi 
Partial in der Gegend von Goltonda (f. d.), wohl 
aber das Bett der Mahanadi im nörbl. Dean fo: 
wie das der Riftna und des Pennar im ſüdl. Dekan 
und der Drt Buna in Bundelthand. Nubinen, Be: 
sie, Topafe, Chryfolitbe, Saphire, Smaragde, 

methyfte, Granaten u. |. m. finden fid auf dem 
Plateau von Maijur und der Koromanbeltüfte, 
ſchoner Jaſpis, Achate und Karneole in Gubichrat. 
Die uralte Inpuftrie hat durch den Aufſchwung 
in Europa außerordentlich gelitten, namentlid) die 
berühmten Baummoll: und andere Webereien von 
Dhala, Murſchidabad, Surat u. |. w. Gleihmwohl 
behaupten einige Zweige noch ihren alten Ruf. Eo 
die Shawls und Teppiche von Rajchmir, die Teppiche 
und Seidenzeuge von Multan und Benares, die 
Mufieline verjhiedener Art, die Stoffe und Tü- 
der aus Madras und Dtafulipatam. Auch blühen 
noch immer die Indigofabriten, Zuderfiedereien, 
Rum: und Arratbrennereien, die Bereitung_ von 
KRotosnuß:, Raftor:, Lein: und Rofenöl, Lederfabri: 
tation, Waffenſchmieden, welche durch den Beſitz 
des Wuzſtahls und eine eigentümliche Bearbeitung 
des Eiſens vorzüglihe Waren liefern; ſodann bie 
Verjertigung goldener und filberner Jumelierarbei: 
ten, die Gmailarbeiten auf Gold und Eilber in 
Multan, Haidarabad (Sindh) und Dihaipur, die 


Oſtindien (Vorberindien) 


Schnitzarbeiten aus Elfenbein, Chen: und Sanbel- 
bolz, die Arbeiten in mutter und Schildpatt, 
die Diamanticleifereien u. f. w. eben ent: 
widelt fi allmählid der moderne Yabritbetrieb. 
Es giebt 8 Bapierfabriten; Jute verarbeiteten 1900 
—1: 85 Betriebe mit 315264 Epindeln; 190 
Baummollipinnereien mit 4,05 Mill. Spindeln zähl: 
ten 1%0—1 burdichnittlih 156000 Arbeiter pro 
Tag; Bier wurden in) 4,95 Mill. Gallonen ge 
braut; die Eiiengiepereien liefern bis auf Adien, 
Räder, Schienen und Stahlſchwellen dad gejamte 
Material für ven Eijenbahnbau, in den Städten 
werden Dachziegel nad) europ. Weije bergeftellt; die 
Seideninduftrie macht wenig Fortichritte. & 

Handel. Der große Produttenreihtum hat feit 
dem Teilchen Altertum die handeltreibenden Bölter 
nach D. gelodt. Im Innern wird der Handel durd 
die Rafte der un (Banjanen), wiewohl nicht 
mehr in gleihem Maße wie früher, betrieben. Eic be⸗ 
fördern hauptſächlich die Landeserzeugniſſe nach den 
Stapelplägen. Der Seehandel betrug 1900-1 
im ganzen 151,8 Mill. Bo. St. (1 Bi. St. = 15 
Rusien) Der Handel mit den nordl. Nachbarvollern 
ift Karawanenhandel, weldhen beionders Parſen, 
Pathanen und Armenter unterhalten. Diefer Land: 
handel betrug 1900—1: 9,ı Mill. Pfv. St. in Ein: 
und Ausfuhr. Der Seehandel in den gpoben Häfen 
Kalkutta, Bombay fowie in Rangun, Vadras, Ka: 
ratſchi überwiegend in den Händen ber Briten, 
doch ift O. längft ein wichtiges Gebiet des MWelthan: 
dels geworden. Der Wert des Seehandels hat ſich 
feit 1834/35 verneungehnfacht, beſonders groß war 
der Aufihmwung 1875—89 und 1898—1901. Die 
Einfuhr zur See betrug 1900—1: 70,5, die Aus: 
fuhr 81, Mill. Pfo.Ct., und zwar entfallen auf die 
nroßen Handelägebiete Bengalen, Birma, Mapras, 
Bombay und Sindh in der Einfuhr 41,8, 9, 8,1 und 
40,5 Broz. und in der Ausfuhr 51,s, 94, 10, und 
28,4 Proz. Gold wurde 1900 für 7,s, Silber für 
6,5 Mill. ein: und für 1,3 und für 4 Miu. Pfd. Er. 
ausgeführt. Die wichtigſten Verkehrslander (Wert 
des Handels 1900—1) find: 
































Verkehroͤlander | Verlehrslander sr. 
Großbritannien und ganteis real ER 
land ..... 533,8 jelgien . ... » [77 
SHua....... 196 39 
Deutihland . . . . 79 3. 
Straits Settlements | 6,3 25 
Bereinigte Staaten 20 
von Amerila ...| 657 |Iapan...... 20 


Die wigtigften Waren des Privathandels ind. 
Herkunft waren 1900—1: 














4 Mil. Min, 
Einfuhr gie. &| Ausfuhr jer: & 
Baummollwaren . .| 18,2 |Yute, roh und ver⸗ 
Metalle, Eijenkurge 1 —— 125 
WEN 220.0. 55 IBeis ....... 8 
Quder ee 3. Ue und Häute . 11 
— —— 29 ummolle, vob . .i 68 
Lle(meiftBetroleum) | 2,5 |The ....... 64 
Baumwollaarue 17 [Opium .... .. [>73 
Mafdin.u. Spindeln | 15 |ILliamn ..... [03 
Shemitalien, Arz · Baummwollgarn 28 
neien, garben . .| 15 IXmdioo ...... 14 
Wollwaren . ...| 14 | Baunmwolftoffe 10 
Nahrungsmittel . .| 13 |Naffe . . .... 08 
Spirituofen . ....| 11 ode, vo (73 
Kleidungsftäde ...| 10 |Wegen...... 09,02° 
Eifenbahnmaterialien| 0,9 





* Gegen 6,5 und 2,6 Mil. Bid. St. in ben J. 189899 
und 1899/1900. 
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Berlehrsweſen. Es niebt 245000 km öffentliche 
trafen; wichtige Verlehrsadern bieten im R. die 
popen Etröme und im ©. die Kanäle. Die erften 
& enbahnen waren bie Eaſt-Indian- und bie 
Great: Indian : Beninfula : Eifenbahn. Die Linie 
Bombay: Tannah der leptern wurde 1852 eröffnet 
und furz darauf die Staltutta-Barbwan:, fpäter die 
Bombay: Baroda⸗, die Madrasbahn, die Gentral: 
India⸗, die Eindh:Bandihab:Dehli: und die Duph 
and’Robilthandeijenbahn. Yon 850 km im J. 1856 
hatte fi dad Eifenbahnneß 1873 bereit3 auf 9107, 
1880 auf 14777 km ausgedehnt. Danıı traten hinzu 
die Linien durch Norobengalen biß an die Berge von 
Dardidiling und an den duß des Himalaja (f. Hima⸗ 
fajabahn), ferner die nörbl. Pandſchabbahn bis Wir 
ſchawar und füplich davon die. Bahn von Ealtar 
am Indus nad) Quetta, die South⸗Indian⸗ und die 
große Radſchputanabahn. Am 31. Dez. 1901 gab 
es 40639 km Eifenbabnen. : 1901 waren in Eijen: 
bahnen 219483419 Bid. Et. angelegt. Befördert 
wurden 1901: 195420555 Reijende und 441868741 
Güter, : Die Nobeinnahme betrin"22143785, die 
Reineinnahme 11652255 Pfo. Et., d. i. 5,51 Proz. 
des Anlagetapitals. Mit diejer Entwidlung hat die 
der Boft und der Telegraphen gleichen Schritt 
ehalten. 1856 beftanden 753 Bureaus und Brief: 
äften, 1901: 32590. Briefe, Rarten, Zeitungen 
wurden 532 Mill. befördert. Die Länge ber Tele: 
aphendrahte betrug (1901) 292709 km. Im 
Rüftenvertebr Tiefen 1900/1: 99033 Schiffe mit 
104 Mill. Regiftertong in die ind. Häfen ein; im 
ausländiihen Hantel 4232 Echiffe mit 4,5 Mill. 
Regiftertond (3,55 Dil. Regiſtertons brit. Schiffe). 
Münzeinheit war bis 1899 die Rupie (f. d.) = 
16 Anna (f. d.), urfprüngli = 2 M., infolge ver 
niedrigen Silberpreife aber 1892—93 nur noch 
=1,385W. Diefer Kurärüdgang veranlabte zunäcit 
tie Einftellung der freien Stlberprägung in den ind. 
Münzen (Kalkutta und Bombay) am 26. Juni 1893; 
als fih aber auch für die Folgezeit weitere beträcht: 
libe Kursſchwankungen (1894 = 1, 1896 = 1,55, 
1898 = 1,35 M.) ergaben, wurde 15. Sept. 1899 
die engl. Goldwährung in Indien eingeführt. Die 
Rupie ift ſeitdem eigentlih nur Rehnungsmünze 
und ihr Wert N auf 13,333 sod, alfo 15 Rupien 
=1%®fb. St. feitgefebt; doch wurden Rupienwechſel 
1899/1900 mit 14,0si662, 19001 mit 18,973205 d 
per Rupie bezahlt. E 
Verfaſſnug uud Berwaltung. Das Indobritiſche 
Reich fteht in England unter dem Siaatsſekretär 
für Invien (Secretary of State for India), dem ein 
Rollegium (Council of India) von menigftens 10 
Mitgliedern, die der Staatsjelretär ernennt, zur 
Eeite fteht. Dieſes Kollegium hat nur beratende 
Stimme und hat unter Leitung des Etaatzfetretärd 
die ale deſſen, in die Wege zu leiten, was 
das engl. Barlament besaglich Indiens beftimmt. 
Außerdem hat es das ind. Budget zu kontrollieren. 
Dagegen find fämtliche Fragen, die die Beziehungen 
der ind. Kegierung mit fremden Mächten betreffen, 
alfonamentlich das Recht, Krieg zu erflären und Frie⸗ 
den zu ſchließen, vem Staatsſekretar allein unteritellt. 
Träger der Regierung in Indien ift der General: 
gouverneur (Governor General of India), der feit 
1858 auch den Titel Vicelönig (Viceroy) führt. Er 
toird von der Krone gewöhnlich auf 5 Jahre ernannt. 
Tem Vicelönig fteht ein ansführender Nat (Execu- 
tive Couneil) zur Eeite, deſſen Mitglieder von der 
engl. Krone ernannt werden, und in dem er felbft Ei 
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und Etimme hat, und ein gejeßgebender Rat (Legis- 
lative Council), der aus dem ausführenden Rat 
unter Zuziehung von 16 vom Vicelönig ernannten 
Mitgliedern befteht. — Der —A — Rat hat 
unter Leitung des Viceroy die Aufficht über Die 
innere Verwaltung, alfo Unterricht, Juſtiz, Finanzen, 
Aderbau u. f. iv.; nur das auswärtige Amt ift dem 


Viceldnig allein unterftellt. Der geleßnebende Rat 


bat das Recht, Geſeße zu erlafien für alle Berfonen 
in Britiih: Indien, für alle brit. Unterthanen in den 
ind. Vafallenftaaten und für alle eingeborenen ind. 
Unterthanen des Königs von England, foweit fie 
außerhalb Indiens leben; doch können die Geſeh⸗ 
entwärfe nur unter Zuftimmung des ausführenden 
Rates dem gefeßgebenden Rat unterbreitet werben, 
und der Bicelönig kann die Vorlage von Gefepen, 
welche Finanzen, Religionsübung, Militärwefen 
und außwärtige Angelegenheiten betreffen, auch. ohne 
die Anfiht des Rates einzuholen, verbieten. Er 
kann erlajienen Gefegen feine Zuftimmung ohne 
weiteres verjagen, und in allen Fällen können die 
von ihm gerhmigten Geſetze vom Staatsſekretär 


wieder aufgehoben. werden. h 
‚ Zu Berwaltungszmeden iftdas Indobritiiche Reich 
in bie acht großen Provinzen: Bombay und Madras, 


unter Governors, Bengalen, Nordweſiprovinzen mit 
Dudh, Pandſchab und Birma, unter Lieutenant 
Governors, Aſſam und Gentralprovinzen, unter 
Chief Commissionezs; und die Heinern Provinzen: 
Kur, Adihmir: Merwara, Britiich: Belutichiitan 
und Anbamanen, ebenfall3 unter Chief Commissio- 
ners geteilt. Eine neue Provinz wurde Nov. 1901 
an der Nordweftgrenze (North-West[ern]-Frontier 
Province, ſ. Nordweſiliche Grenzprovinz) gegründet, 
bie daß ganze Gebiet zwiſchen Belutſchiſtan und 
Kaſchmir umfaßt. 

Die beiden Governors werben von der Krone er: 
nannt, Jeder von ihnen hat für feine Provinz 
ee ebenfalls einen augführenden und ge: 
jebgebenven Rat zur Seite. ‘Die 4 Lieutenant 
Governors ernennt der Bicelönig unter Zuftimmung 
der Krone, fie haben nur einen gefeßgebenven Rat, 
während den Chief Commissioners, die vom Vice: 
tönig mit Buftimmung feines ausführenden Rates 
(Governor General in Council) ernannt werben, 
gar kein befonderer Rat zur Seite fteht. Die Nord: 
weſtliche Grenzprovinz unterfteht vorläufig einem 
Agenten des Vicelönigs. a 

Einen Gegenftand von ‚grober Wichtigkeit für die 
Negierung bildet die Stellung der Länder der ein: 

eborenen Fürften (Native States of India), deren 

nzahl, die Heinern Lehen mit eingerechnet, fie auf 
nahe an 500 beläuft. Diefe Füriten erkennen die 
Oberhoheit der engl. Regierung an, ftehen aber zu 
ihr in verfchievenftem Verhältnis. Bei einigen, wie 
3. B. Baroda $ d.), beihräntt fi das Verhältnis 
auf die bloße Anerfennung der engl. Oberhoheit; 
andere find verpflichtet, vem Rate der engl. Regie: 
rung, die Refidenten oder Agenten an ihren Höfen 
unterhält, mit Bezug auf die Verwaltung zu folgen; 
die meiften bezahlen Tribut und ftellen Truppen: 
tontingente zu der engl. Armee. Im Zalle der Miß⸗ 
regierung kann das Oberfte Gericht die Abſeßung 
ausſprechen. Seit dem Sipahiaufftand 1857 hat 
die engl.=ind. Regierung fid) zum Princip gemacht, 
die eingeborenen Fürften möglichft für ſich zu ge: 
minnen. Fi diefem Sinne adoptierte fie die ſchon 
1837 von Lord Metcalfe vorgeſchlagenen Maßregeln: 
gab ihre frühere Annerionspolitit auf und garanz 
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tierte allen Lehn: und Vaſallenſtaaten ihr Fortbe⸗ 
Stehen. Demgemäß hat jebt jeder dieſer Füriten, 
dem ein natürlicher Nadyfolger fehlt, das Recht, ſich 
einen folhen zu wählen, und. Diefes Recht ift auch, 
wenn nicht durch den Fürften die Nachfolge vorge: 
feben wurbe, ver Bevöllerung zugeftanden, in beiden 
Fällen freilich nur mit Bezug auf Perſonen, die 
ber engl. Regierung genehm find. Die 754 Siadte 
des Landes haben eine weitgehende Selbitverwal: 
Kung, die feit der Geſetzgebuñg von 1882 bis 1884 
die Eingeborenen ftärter heranzieht. 

Die Einnahmen betrugen 1900/1: 75,3, die Aus: 
gaben 73, Mill. Pfd. St. Die wichtigften Einnahme: 
quellen find: Orundfteuer, Opium: und Salzmono: 
pol, die 1900/1: 18,6, 3,5 und 5,7 Mill. einbradhten. 
Unter den Ausgaben erfordert das Heer am meilten 
(15 Mil). Die Schuld zerfällt in_die permanente 
und temporäre Schuld in Indien. (März 1901: 76,9 
be3. 0,3), die permanente und tenporäre Schuld in, 
England (128,4 bez. 5) und die unfundierte Schuld 
in Indien (19,9 MU. Bir. St.)., .. 

eerwefen. Das engl. Heer, in D. zerfällt auf 
Grund einer alten Überlieferung in die Armeen non 
Bombay, Madras und Bengalen, mit je einem tom: 
mandierenden General und. eigenen Gensralitab. 
Nur im Falle gemeinshaftlihen Vorgehens follen 
fie unter einheitlichen Oberbefehl geitellt werden, 
wozu gegenwärtig der Höhjftlommandierende der 
Armee von Bengalen beftimmt ift. ALS vierter Be⸗ 
ftanbteil der engl. Truppenmacht ift in letzter Zeit 
das Grenzlorps des Pandſchab hinzugelommen, das 
war der Armee von Bengalen beigegeben ift, aber 
dem direkten Befehl des Generalgouverneurs der 
Provinz unterfteht. 

Die Infanterie zählt 51 englifhe und 134 Ein: 

geborenen:, die Kavallerie 7 engliihe und 39 Ein: 
jeborenenregimenter, die Artillerie 9 reitende, 40 
jahrende, 8 engl. Gebirgäbatterien und 10 Gebirgs⸗ 
batterien Eingeborener, zufammen 218590 Mann, 
die fih auf 191 Garnifonen über das ganze Reid) 
verteilen; diefe find nicht nad} den Grundſähen der 
Landesverteidigung, jondern meift nad den von 
den Ditfhaften ausgeiprohenen Wunſchen ftärter 
oder ſchwächer belegt worden. Die größte Garnifon 
hat Eilanderabad (8600 Mann); 43000 Mann find 
in 10 Garnifonen untergebradt. Diefe Art der Ver⸗ 
teilung der Truppen, befonders aber die Zuſammen⸗ 
jegung der Armee aus eingeborenen und europ. 
Soldaten, ift für ihre Ausbildung, für die Mobil: 
machung und einheitliche Verwendung höchſt unvor: 
teilhaft und beventlich. x 

Die Armee von Bengalen oder die Nord: 
armee zählt 130375 Offiziere und Mannfdaften, 
darunter 81053 Cingeborene; zu ihr gehören 12 Bat: 
terien und eine zahlreiche Reiterei, die im Pandſchab 
verteilt ift und von hier die aus Aighaniftan und 
Perſien einmündenden Hauptitraßen jtändig be: 
obachten fol. Zur Armee von Madras, der 
nleichzeitig die Aufgabe zufälft, Birma zu bewachen, 
gehören 46072 Offyiere und Mannidaften, dar: 
unter 32123 Cingeborene; ein weiterer Nachteil 
diefer Armee ift, daß fie feine Artillerie und aud) 
nur wenig Kavallerie hat; dagegen verfügt fic über 
fünf Bionierabteilungen, für die gerade hier kaum 
eine geeignete Verwendung vorhanden iſt. 

Die Armee von Bombay (41771 Offiziere 
und Mannfhaften, darunter 28672 Eingeborene) 
ift nicht allein zum Schuß von Indien da, ſondern 
ftellt au) die Garnifon von Aden und Detachements 


| fondern auch 


Oftindien (Borderinbien) 


an der brit. Landesgrenze in Afrika gegen die So— 
mali, mo fortgefegt Unruhen reihen, weshalb 
das 16. leichte \infanterieregiment aus Bombay mit 
4 Geihügen als Verftärtung ber dortigen Beſatzung 
untergebracht ift. Bei der Infanterie (167 230 Köpfe) 
entfallen 53 701 Engländer auf113529 Eingeborene; 
noch ungünftiger geltältet ſich das Verhältnis bei der 
Kavallerie (29027), bei ber 5679 Engländer und 
23348 Eingeborene find. Faſt ganz verfchwunden 
aber find die engl. Truppen aus dem Bionierkorpe, 
denn bier giebt es nur 254 engl. Difigiere gegen 
4015 eingeborene Soldaten. Umgetehrt ift das Ber: 
bältnis bei der Artillerie (16480), denn bier findet 
man 12723 Engländer gegenüber 3757 Eingebore: 
nen, und bie engl. Regierung ftrebt ſogar dahin, tie 
Geſchutzbedienung —A — engl. Soldaten zu 
überlaffen. Diefe Abficht entſpringt lediglich dem 
‚Mißttauen gegen die fremdländiihen Beſtandteile 
der Armee, das ſich nicht allein gegen den Charatfter, 
gegen den höchſt zweifelhaften militär. 
Wert einzelner V 

borenen Truppenteile bilden. Wirklich brauchbare 
und nverläffige Soldaten find wohl nur die Gurkba, 
die friegsgeübten Bergbewohner Nepals, und die 
Sith aus dem Pandſchab, aber fie find an Zahl zu 
gering gegenüber den minderwertigen Sipahi in 
den Armeen von Madras und Bombay, die ſich aus 

Mittelindien, Bengalen und Aſſam refrutieren. 
Die Infanterie in zum Teil bereit mit dem neuen 
Lee⸗Enfield⸗Gewehr (Raliber 7 mm) ausgerüjtet; für 
die biöher vernadläffigte Artillerie follen neuere 
Geſchutzmodelle beſchafft und pleichzeitig die Zahl 
der Batterien vermehrt werben, ſo dab allmählich 
das Verhältnis wie bei den übrigen Großmächten 





erreicht wird, d. h. für je 1000 Mann Infanterie 
4 Gejhüse, Es würden alfo, wenn man von ber 
Infanterie etwa 30000 Mann für ven Garnifon: 
dienst im Kriege abzieht, 540 Geſchutze oder WM 
Batterien erforderlich fein. Zur Zeit find aber in 
‚bien nur 42 engl. Feld, 2 Haubig: und 9 Gebirgs⸗ 
atterien, ferner 10 Gebirgs- und 4 Feldbatterien 
Eingeborener, die zum Hyderabadkontingent ae: 
hören, zufammen 394 Geſchutze mit 67 Batterien 
vorhanden, fo daß 23 Feldbatterien mit 138 Ge: 
ſchuhen neu errichtet werden müßten. 
Unterrichtsweſen. Von der Gejamtbevöfterung 
waren 1891: 246 Mill. erwachſene Analpbabeten, 
3,19 Mill. wurden unterrichtet, für 25 Mill, fehlte 
der Ausweis. Die Bemühungen der Regierung, 
der ſtädtiſchen Behörden und Privaten geigen ſich 
am deutlichſten in dem Anſchwellen der Ausgaben 
für dffentlichen Unterricht; dieſe betrugen 1858: 
26000, 1865: 45000, 1895/96: 20 Mill. und 19001: 
2,8. Mill. Pfd. St. Seit 1883 verfudht man die 
Gründung von Privatſchulen zu fördern, Mädchen: 
ſchulen, die bisher ig waren, und folde 
für Mohammedaner, die fait ganz fehlten, zu er: 
richten. . Doch find die Erfolge noch ſehr gering: 
1899—1900 hatten nur etwa 22,2 Proz. der Knaben 
und etwa 2,3 Proz. der Mädchen im Schulalter 
Unterricht. Es beftanden 1899 für Knaben 95240 
Primär, 4942 Selundär: und 651 höhere Foch⸗ 
ſchulen mit mediz., gewerblichen, techniſchen Kurfen 
u. ſ. w., für Mädchen 5618, 472 und 69. Dazu 
tamen 41515 und 1290 Privatichulen. Mit den 
fünf Univerfitäten in Raltutta, Bombay, Madras, 





Allahabad und im Pandſchab, die übrigens nur 
PVrüfungsbehörden find, und ben ihnen alien 
zahlreichen Colleges (164 für männliche, 5 für weib⸗ 


oltsftämme richtet, Die bie einge: 





Dftindien (Hinterindien) 


lihe Studenten) betrug die Gefamtzahl der öffent: 
lihen und privaten. Unterrihtsinftitute 1900—1: 
147197. (S. au)-Hindubemegung.) - - 2 3 

eitungöwefen. Die Preſſe hat in der nieueften 


n ganz D.-erjheinen une 1050 Beitichriften, 

eitungen, Magazine. u. |. w.. An eigentlichen 

eitungen . werben, 516. gezählt... 315 Zeitungen 
werben in engl. Sprache gebrudt,' während gegen, 
201:in:ben verſchiebenen Landesſprachen erfcheinen,. 
hauptſachlich in Hindi, Mahrati, Tamil, Urhu, Tee. 
lugu und einige in Sanskrit und in arab. Spräde. 
Ungefähr 45 Beitumgen find zweiſprachig. Die in 
engl.. Sprache erſcheinenden Keitungen ftehen der 
Bedeutung und der Auflage (2—4000) nach obenan. 
Sie werben mit wenigen Ausnahmen von Eng:. 


ie einen ‚bedeutenden .Auffhwung “genommen. |. 


ländern rebigiert. Einige ftehen unter ind. Leitung, 


3.8. «The Indian Mirror» in Raltutta, und dienen 
dann meiſtens der Oppofition. Die leitenne Stelle 
nimmt die Prefje von Kalkutta ein, beſonders: «The, 
Calcutta Englishman», 1821 als «John. Bull in the 
East» begründet, und die feit 1864 erfcheinenden 
«Indian Daily News». 1873 wurde der liberale, 
weit verbreitete «Ihe Statesman and Friend of 
India» gegründet. In Bombay find Die «Bombay 
Gazette», und die «Times of Indias die täglichen 
Zeitungen. In. Buna erfcheint täglich «The-Deccan 
Herald:and Daily, Telegraph» und «The .Poona 
Observer». Im Bonbieab giebt es nur eine täg: 
liche engl. Zeitung «The Tribune» (1500 Eremplate). 
Die 1868 gegründete.«Madras Mailn und.bie 1856 
ind Leben getretene «Madras Times», «The Alla- 
habad Morning Post» und der 1856 ‚begründete 
offizielle «Allahabad Pioneer» jind tägliche Blätter. 
a Debli.erfheint die tägliche «Morning Post of 
dia» und in Lalhnau dreimal wöchentlich der 
«Lucknow. Express». In. Rangun. erjheint die 
«Rangoon Times». Diele angloınd. Blätter, ob: 
wohl verfchiedener ‚Barteirihtungen, find regie⸗ 
tungöfreundlih. Die in ind. Dialelten ericheinenden 
Blätter («The Vernacular- Press», b. i. die einhei⸗ 
mifche Brefje) find durchweg regierungsfeindlid und 
antienglifh. «Indien für Die Inder» tit ihr Schlacht: 
ruf. Meiftens find dieſe Blätter der Billigkeit und 
der umftändlihen Schriftzeichen halber nur litho⸗ 
grapbiert. Beinahe allwöchentlid entftehen und ver: 
eben neue Blätter. Nur 30 dieſer Blätter haben 
„Auflagen von über 2000 Eremplaren. Sie erſcheinen 
meiſt einmal wochentlich. Das wichtigfte Blatt für 
die Eingeborenen ift der «Bangabasi» in Raltutta 
(angebli) 20000 Exemplare). In Bombay ift der 
1851 begrundete «Rast Goftar» fehr angejehen 
(5000 ( ). Vorzüglich rebigiert ift der un: 
parteiiſche, in Lalhnau — «Oudh-i-Akbar» 
ſowie die «Achbar-e ‘amm» in Lahaur.  . 
Bon religiöfen Blättern in engl. Sprache find an: 
zuführen: «The Indian Christian Herald», «The 
Mahomedan Observer>, «The Indian Freemason» 
in Raltutta, «The Catholic Examiner» in Bombay. 
Fachblatter find: «The Indian Jurist» und «The 
‚Law Times» in Madras, «The Planter’s 
Gazette», in- Ralkutia, und täglid in Lahaur er: 
ſcheinend «Civil and Military Gazette». ‚Bon Zeit: 
i&riften, teils monatlich, teil wierzehntägig und 
vierteljährlich, find die betannteften: «The Bange- 
loreSpectator», «The Voice of India» (beide monat: 
lid), ferner «The Indian Review» in Raltutta, «The 
Indian Annals» in Bombay, «The Indian Church 
Quarterly Review» in Raltutta, «The Indian Jour- 
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nal of. Arts, Science and Manufactures» in Nadras 
und «The Indian Law Magazine» in Bombay. Als 


lomiſches Wipblatt enoliſch und Gudfchratt) iſi der 
"«Hindi Punch»: in Bombay zu nennen: — 


Bitteratur zur Geographie und Statiftit. Thoen⸗ 


ton,.A Gazetteer.of the territories under the go-" 


.vernement of the East-India Company (2. Aufl... 


Lond.1857); H., A. und R. von Schlagintiweit, Re-' 
sults of a scientific mission to India and High- 
Asia, undertaken between the years 1854 and' 
1858 etc. (4 Bbe., mit Atlas, I. 1860 —66); 
Cchlagintweit:Satünlünfti, Reifen in Indien und 
Hodällen (8 Bde, Jena 1869—72); Duncan, Geo- 
zer Y;öf India (Madras 1876); Haedel, Indiſche 
eilebriefe (3. Aufl., Berl. 1893); Mantegarza,' 
India (2 Bbe.; deutich Jena 1885); Werner, Das 
Raiferreih D. (ebd..1884); Watt, Dietionary of the 
economic products ofIndia (9 Bde.,Lond. 1889-93, 
und Inderband, Kal. 1896); Baden: Powell, The 
land systems of British India (3 Bde. Orf. 1892); 


G. Oppert,, Original. inhabitants of India (2ont.' 


1893); Oldham, A manual of the geology of India 
(Ralt, 1893); Baines, General Report onthe Census 
of India (Lond.1893); Jolly, Üiber Die Ergebniſſe der- 
legten Vollszahlung in Indien (in der.« Deutichen 


| Rundfchaun, Bo. 92; Wien 1897); Lee:Warner, The, 


protected princes of India (Zond. 1894); Cheöney, 
Indian polity: a view of the system of administra-"" 


. tion in India (3. Aufl., ebd..1894); Chandra Chakra⸗ 


barti, The native states of India (ebd. 1896); Hübber- 
Schleiden, Indien und die Inder, kulturell, wirt: 
ſchaftlich und politiſch betrachtet (Hamb: 1898) ; Hille: " 
brandt, Alt:Indien (Bresl.1899); Stevens, In India,’ 
(Lond. 1899); Serniot, L’Inde (Bd. 1, Par. 1900); 
Boulger, India in the 19'% century (2ond. 1901); ‘ 

igby, Prosperous British India (ebd. 1901); Beld, 
Beiträge uralten Geographieund Gedichte Border: 
indiens (%p3. 1901); Hopfins,'India, old and new 
Lond. 1902); Dutt, Economic’ history of British 
India (ebd. 1902); Xoger,' British India and its 
trades (ebd. 1902); Statement exhibiting the moral 
and material progress and condition of India (jäht: 
lich, feit 1873); die Reifehanpbücher von Dlurtay' 
(4. Aufl., Lond. 1901), Bradſhaw. Das wichtigfte’ 
Werk it: Hunter, The imperial gazetteer of India 
(2. Aufl., 14 Boe., Lond. 1885—87), wovon Bd. 6 
ala The Indian Empire (2. Aufl., ebd. 1893) feparat' 
erichienen ift. Gonftable, Hand atlas of India (Meft: 
minfter 1893); Sohnfton, Atlas of India (1:325000, 
Edinb. und Lond. 1894); Statistical atlas of India 
(2. Aufl., Ralt. 1895); Werkehrätarte. (1950000, 
4. Bl., Kalt. und Lond. 1895); Ravenitein, Map of 
the Indian Empire k :5000000, Zond. 1900). 

DL Hiuterindien iſt von Meriviangebirgen durch⸗ 
zogen, die vom döftl. Tibet ber Yard die Halbinfel 
fteeichen, im N. durch tiefe Langsthaler voneinander 

eſchieden, aber im einzelnen noch ungenügend er 
— ſind. Nicht einmal der Urſprung der großen 
Ströme iſt mit voller Sicherheit feſtgeſtellt. Malaka 
iſt als eine landfeſt gewordene Inſel anzuſehen. 
Sept iſt das Land im W: in engl. Fr und wird 
m Britiih: Indien geredmet. (S. Aflam, Birma, 
anipur, Malaka und Straitd Settlement3.) Die 
— oder von Frankreich abhängigen Teile 
ind unter Siam, Srangöfifh:Indo-China, Annam, 
Cochinchina, Kambodſcha, Laos und Tongling be 
banbelt. (S. Indochineſiſche Sprachen und Bölter.) 

Eatd Sgefhichte. Während Britiich-Indien, 
insbeſondere Borberindien genau erforfcht und topo⸗ 
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neapbiid, aufgenommen ift, ift Hinterindien von allen 
Ländern Aſiens den Europäern am fpäteften befannt 
neworben; am thätigftenwaren dabei Miſſionare und 
polit. Agenten. Die erfte Karte von Annam und 
Cochinchina, aus dem J. 1685, rührt von dem Pater 
Alerander de Rhodes her. Am Ende des 17: ve 
batte nur Siam noch Beziehungen zu Europa. 
durch die Reifen Tochards 1685 und 1687 erfuhr 
man, wie fehlerhaft die Längenbeftimmungen des 
Ptolemãus für diefe Länder ſeien. Erſt am Ende des 
18. Jahrh. wurden die Küftenumrifie genauer aufge: 
nommen. Colonel Symes fam 1795 als Gefandter 
nad Ava, 1821 John Eramfurd in gleicher Eigen: 
ſchaft nach Hue und 1826 nad) Ava. Leutnant Macs 
Zeod drang 1837 zu Lande zur Hauptftabt von Laos, 
Xiang:tong, vor. 1824 eroberte England Arralan 
1852 Pegu; darauf folgte 1855 die Geſandtſchafi 
Phayres nah Amarapura; den ht darüber 
ſchrieb der a 5. Yule (1. d.). 
Unter den kath. Miffionaren, die um dieſe Beit 
thätig waren, find zu nennen Pallegoir, Miche, 
Combes, er Taberd und Bouillevaur. 1861 
erforſchte Moubot,: von. Banglot ausgehend, den 
Me⸗kong bis Luang Prabang, 1862 wurde die franz. 
Niederlafiung an der Mündung bes Flufies ger 
gründet, 1864 das Proteltorat auf Kambodicha aus: 
an A. Baftian (j.d.) bereifte 1861—63 Birma, 
iam, Kambodſcha und Cochinchina. Das bedeus 
tendfte Unternehmen war die franz. Erpebition zur 
Erforſchung des Me:tong, welche unter de Lagree und 
nad deiien Tode (12. März 1868) unter Garnier 
1866—68 von Cochinchina den Metong aufmärtd 
bis nahe an die chineſ. Grenze verfolgte, dann durch 
Fünnan zum Jang-tje-fiang ging und 1872 zurüd: 
tehrte. Garnier wurde 21. Dez. 1873 bei Unter: 
uchung des zongtin uffes ermordet. Harmand be: 
uchte 1875 Kam! pr a, 1876—77 die Laoländer. 
a8 Beftreben der Engländer, einen Landweg 
fiir den Handel zwiſchen Indien und China aufzus 
finden, hat zu mehrern Soriänngäreifen Anlaß ge: 
eben, unter denen hervorzuheben find die von 
Biliems 1867, Sladen 1868, Cooper 1868 und 
1879, Lorondes 1871, Bromne 1874, Margary 
a er ee Er 
ung haben ſich ganz beſonders die Franzoſen 
angelegen Ken laſſen. Dutreuil de Rhins erforſchte 
1876—77 die Küfte des Reichs Annam und ganz 
beſonders die Umgegend von Hue; den Song:ta, 
zen Haupifluß von Tongling, unterfudten 
Dupuis 1870 und Kerjaradec; Harmand über: 
jchritt 1877 als erfter europ. Forſcher die Wafler- 
cheide zwiſchen dem Me⸗-kong und der chineſ. Sud⸗ 
ſee; Neis und Gautier bereiſten 1880—82 die Ge: 
biete der Moiftämme zwifchen Annam, Siam und 
Cochinchina. Aumoitte ging 1881 in Tongling von 
Ha:noi über Langſon nad Thatzke; 1882 durch⸗ 
wanderten die Miſſionare Bland, Cubrey und Sätre 
das Land Tran:Ninh (Trane:NRingh), weftlih vom 
ſudl. Tongking. Prud'homme bereifte 1882 das ſudl. 
Rambopiha; Aymonierden zwiſchen dem Me-tong 
und dem großen See Bien-ho belegenen wenig frucht: 
baren Teil dieſes Landes und 1888/84 die Qaoländer. 
In Siam drang 1881—82 Bod von Bangtof bis 
Zieng-mai vor. Reiß erforfchte feit Enbe 1882 bie 
Gebiete zwifchen dem Me-tong, Tongking und der 
chineſ. Provinz Jun⸗nan und kehrte im April 1884 
nad) Bangtot wieder zurüd. 1884 bereifte Holt 
Hallet von Malmen aus die Schangebiete. 1882—84 
wurde Tongkingvonden Franzoſen, 1886 das König: 
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reich Birma von den Briten erobert. Colquhoun 
unterſuchte ſeit Juli 1886 die — zwiſchen 
Oberbirma und Aſſam. 1893 trat Siam: das linke 
untere Metong-Ufer an Frankreich ab. Seit 189 
wurde die Feſtlegung der Grenze zwiſchen Ober: 
birma und China begonnen. 1895 durchquerte Brin; 
Heinri von Orleans ganz Hinterindien pon Tong⸗ 
fing bi Affam. In demfelben Jahre kam die Er⸗ 
forihungsthätigleit, welche die Milfion ie in 
Kambodſcha, Laos und Siam feit 1879 audgeübt 
batte und als deren Ergebnis die 1895 erſchienene, 
bis jegt beite Karte von Indo⸗China anzufehen ift, 
aum Abſchluß. 1902 trat Siam au) die beiden nord⸗ 
lid von Kambodſcha am rechten Ufer des Me:tong 
elegenen Provinzen Maluprei und Baijal ar 
Srantreich ab. Der Plan, die Halbinfel Malala 
im Iſthmus von Krah zu durchſtechen, um die Jahr 
von Vorberindien nad China abzufürzen, veranlaßte 
Deloncle und Harmand fowie Yrafer und Yorlong 
zu Unterſuchungen an diefer Stelle. 
Geſchichte Oftindiend. Die ältefte Geſchichte von 
Vorderindien iſt durchaus dunlel. Die Sanskrit⸗ 
litteratur bietet: von der Altern Vergangenheit nur 
mythiſche liberlieferungen. Den eriten, einiger 
maßen feiten Punkt in der ind. Chronologie be- 
eichnet Buddha Tod (gegen 480 v. Ehr.); üben 
oden laſſen fich nur vermutungsweife 
innerhalb mehrerer Jahrhunderte anmeijen. = 
tannt ift, daß aus den Gebirgäländern im Nord⸗ 
weiten von Indien ein Bolt kaukaſ. Abitammung 
(Arier, |. d.) in die niebern Gegenden binabftieg, 
die Ureinwohner unterwarf und höhere Bildung 
unter ihnen verbreitete. Nach den aftron. Unter: 
ſuchungen H. Jacobis fällt dieje Einwanderung der 
Arier vor dad Yahr 4000 v.Chr. Aus der Ber: 
milch diefer verſchiedenen Völker entftand das 
beu! se Hinduvolt, Die religiöfe Anfhauung war 
im Anfang eine Art von Raturbienit, der fpäter in 
einen vielgeftaltigen Gögendienft entartete. In der 
früheften Beriode mar Hinduftan in eine große An- 
zahl einzelner Staaten geteilt, wie Ajophja, Ma- 
ne u. a., an deren Spige Radſchan, d. i. Könige, 
En ten, ftanden, von denen oft mehrere zufanmen 
einem Oberkönig oder Maharad de gehordhten. Die 
Brahmanen, die Priefterkafte, als Abfafler und Be: 
wahrer der Gelege, hatten von den älteften Zeiten 
an einen großen und unheilvollen Einfluß auf die 
Geitaltung des Staatsweſens und die Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten. Religiöfe Bewegungen, 
wie 3. B. das Aufblühen bes Budphismus, veran⸗ 
laßten von Zeit zu große Aufregung der Ge: 
müter. Religion und Kultur wurden von Hinbuftan 
aus nad dem Delan und nad Ceylon, auch in 
andere Länder, z. B. nach Java und Bali, flanzt. 
Die Griechen bejaßen lange nur unbe! te 
Nachrichten Über Indien. Erſt feit dent 2 
Aleranders d. Gr. (326 v. Chr.) wurde D. ihnen 
belannter. Seit diejer Zeit beftand zwiſchen den 
f Griehen-und Indien Handel zur See und Kara: 
wanenhandel über dag Schwarze Meer und Vorder: 
afien, auch über Aghpten. Nach Alerambers d. Er. 
Tode berrihte der ind. König Sandrotottos (ji. 
Tſchandragupta) über die ganze Gegend vom 
bis zum Ganged. Seleucus Nitator, der König von 
Syrien, drang gegen ihn angeblich bis nach Balim- 
bothra (Batna) am Ganges vor, und ber Enlel des 
Seleucus Nitator, Antiohus Theos, ſchloß mit dem 
Entel rer dem König Acola (f. d.), 
der den Buddhismus zur Staatälivche erhob, 256 
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v. Chr. einen Vertrag. Im nachſten Jahrhundert 
eroberte Eufratideö_ das heutige Haidarabad in 
Sindh und ſandte Erpeditionen nad Katſchh und 
Gudſchrat (181—161 v. Chr.); am meiteiten aber 
nad) Indien hinein wurde dad Baltriih-Griehiihe 
Reid) (um 100 v. Chr.) von dem König Menander 
auögedehnt. Mit dem Verfall jenes Reichs gingen 
aud die ind. Grenzprovinzen der griech. Ela 
verloren, aber der griech. Einfluß auf Indien ült feit 
jenen Zeiten jehr mertlih. Später traten auch die 
Römer mit Indien in Verbindung, und mehrere 
ind. Gefandtihaften an röm. Kaiſer werden von 
ven zeitgendjjiihen Echriftitellern erwähnt. 


Vom erften vorchriſti. bis zum Ende des zweiten | felbft 
nachchriſtl. Jahrhundert währte die Fremdherrſchaft | Herren 


Der Catas oder Indoſtythen. Diefer turaniſche 
Voltsitamm eroberte um 25 v. Chr. einen großen 
Teil Vorderindiend. Bon feinen Furſten war der 
bedeutendite Kaniſchka oder Kanerfi, der zum Bud: 
Dhismusübertrat und ich 78n. Chr. rönen lieh. Ver: 
Zngridooh für Indien war das Auftreten des Is⸗ 
am mit jeiner fanatifhen Kriegsluſt, infolgedeilen 
vom 11. Jahrh. an eine Reihe Eroberer in Indien ein⸗ 
drangen, Dieeigentümliche Rulturentwwidlung ftörten, 
die Unabhängigteit der nörbl. Staaten vernigteten 
und fremde politiſche, religiöfe und fociale Elemente 
zur Geltung brachten. Nur in dem füplichern Dekan 
erhielten fh unabhängige ind. Dynaſtien, während 
das eigentliche Hindujtan feitdem, einzelne Teile 
auögenommen, nie wieder zur Unabhängigkeit ge 
tangte. Um das 3. 1000 trat Mahmud von 
Ghasni (f. d.) ald Eroberer auf, der ein großes 
Reich begründete (j. Perſien, Geſchichte), und deſſen 
Vachtommen, die Ghasnewiden, bis 1183 herrichten. 
Ihnen folgten die Dynaftien der Ghuriden mehrerer 
afghan. Eroberer und diejenige Timurs (f. d.), ber 
1398 einen großen Teil Indiens eroberte, bis end⸗ 
ich Babar (}. d.), ein Nachtomme Timurs, 1526 das 
Reich der Großmoguls (}. d.) gründete, das in der 
eit jeiner Blüte unter Albar (1. d.) und Aurangjeb 
41. d.) ganz Hinduftan und den größten Teil vom 
Detan —ã Die Reſidenzen der Moguls waren 
Dehli und Agra. Es gab unmittelbare, von Naw⸗ 
wabs regierte, und mittelbare, eigenen Radſchas 
erblich unterworfene Provinzen, die dem Mogul 
nur tributär waren. 


Die Entdedung des Seewegs nach D. durch Basco | Errı 


da Gama (1498) brachte die europ. Völter in nähere 
Zerbindung mit dieſem Lande. Zuerſt waren es die 
Bortugiefen, die im Anfang de3 16. Jahrh. unter 
Almeida und Albuquerque auf den Külten Indiens 
bedeutende Befipungen (j. Goa) erwarben, mit denen 
fie faft 100 Jahre den oitind. Handel beherrſchten. 
Zu Anfang des 17. Jahrh. traten die Niederländer 
an ihre Stelle, und falt gleichzeitig mit ihnen traten 
aud) die Engländer ald Mitbewerber auf. Große 
Handelägefellihaften mit ftaatlihen Machtbefug: 
niſſen entitanden (j. Oſtindiſche Gompagnien), von 
Denen die 1600 gegründete Engliſch⸗Oſtindiſche Com: 
pagnie die —— Bedeutung erlangte. Aber auch 
den Franzoſen gelang es, in O. einige Territorial⸗ 
befigungen mit, dem Hauptort Pondichery zu er: 
werben, und mit viel Gewandtheit und Glüd ver: 
folgte der franz. Gouverneur Dupleir feinen Plan 
zur Vertreibung der Engländer. Allein feine Re: 
gierung unterjtügte ihn nicht und rief ihn 1754 ab. 
Zu gleicher Zeit war aud) ein Umſchwung der Dinge 
in Dengalen (f. d.) erfolgt. Made der Bedrüdungen, 








arifien die Engländer zu den Waffen und vañcten 
ihn zuerſt unter dem Generalgouverneur Lord Clive 
C. 8 bei Plaſſey 28. Juni 1767, dann in mehrern 
Feldzugen fo völlig, daß ſich ihre Herrſchafi am 
untern Laufe des Ganges ebenfo jehr erweiterte als 
befeftigte. Inzwiſchen war nach dem Tode Aurang- 
feb3 (1707) das Reich der Großmogul immer mehr 
in Verfall geraten. Mehrere Statthalter oder tribu⸗ 
täre garen machten ſich unabhängig; fo der Niſam 
von Haidarabad (f. Nifam), der Nawwab von Oudh 
fi; d.)u.a. DieSith g» bildeten im Pandſchab das 
teic von Lahaur. Den Löwenanteil aber nahmen 
die Mahratten (f.d.), die ſchließlich den Großmogul 
in ihre Gewalt befamen und fo die wahren 
indiend waren, während der Großmogul 
als Titularkaiſer feinen Hofitaat in Dehli hehielt, 
dod wurde die Macht der Mahratten 1761 dur 
den Afghanen Ahmad Schah (1. d.) in der Schlachi 
bei Banipat gebrochen. Während des Kampfes, der 
zur Zeit des Siebenjährigen Krieges in allen Teilen 
der Erde zwiſchen Engländern und Franzoſen aud: 
jefochten wurde, ftritten diefe au in D. um bie 
Serrichaft. Im Frieden zu Varis (1768) erhielten 
die Franzofen den größten Teil ihrer von den Eng: 
ländern eroberten oftind. Befigungen zurüd; doc 
als bald darauf beide Mächte wieder miteinander 
in geist gerieten, weil die Franzoſen die nordamerik, 
Kolonien in ihrem Freiheitälampfe unterftüßten, 
dehnte ſich der Krieg auch wieder nah D. aus. Ein 
mohammed. Heerführer Haidar Ali (f. d.), der fi 
zum Sultan von Maifur (f. d.) gemacht hatte, fuchte 
mit den Sranzofen im Bunde die Engländer aus 
Südindien zu vertreiben. Der Nilam von Haidaras 
bad und bie — traten ebenfalls auf die 
Seite der Franzojen. Nur der Energie des engl. 
Generalgouverneurd Warren Hafting3 (ſ. d.) ver- 
dantte die Compagnie ibre Rettung. Er bewog die 
Mabratten zu einem Separatfrieden, und aud 
Tipu Sahib (f. d.), der Sohn und Nachfolger 
Haidar Alis, mußte 1784 mit der Britisch :Dft: 
indifchen Gompagnie Frieden ſchließen. 

Lord Cornwallis, zweiter Na, Kar von Warren 
Haftings, fah ſich durch Tipu Sahibs Verhalten ge: 
nötigt, 1789 gegen dieſen den Kampf wieber aufzu: 
nehmen. Dieler Krieg, ber dem Sultan von Mailır 
die Hälfte feiner Befigungen koftete, fteigerte nur die 
egung der einneborenen Fürften gegen die Eng: 
länder, um fo mehr, als die Franzofen durch Emifjare 
und Offiziere, die jie zur Ausbildung der ind, Trups 
pen fandten, fie darin kräftig unterftügten. Die Ers 
pedition Napoleons nad} Aghpten war ebenfalls nur 
gegen die engl. Machtitellung in Indien gerichtet. 
Marquis Wellesley, der neue Generalgouverneur 
(1798— 1805), begriff die drohende Gefahr. Er ger 
wann zunachſt ven Nilam zu einem für die Engländer 
fehr vorteilhaften Vertrag, und ald kurz darauf Zipu 
Fe nochmals losbrach, verlor er Thron und Leben 
tapfer fämpfend auf ven Wällen feiner, Hauptſtadt 
Erirangapatan (4. Mai 1799). Inbeſſen noch tan: 
den den Engländern die Mahratten drohend ent: 
gegen und erit nad) langen Kämpfen vom Ende des 
18. Jahrh.bi8 1818 gelangihre völlige Unterwerfung. 

seitdem fahen die Engländer ihre Herrichaft über 
vu gefeitigt. Nur der Radſchan von Nepal, die 
ire von Eindh, der Maharadſcha von Lahaur und 
der Maharadiha Eindhja von Gwaliar blieben noch 
unabhängige ind. Fürften. Der 1824 zwiſchen ber 
Gompagnie und Birma (j. d.) außgebrochene Krieg 


die fih der Nawwab Siradſch- ud⸗Daula erlaubte, ı endigte ebenfalls zum Nachteile der Birmanen, die 
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im 
die Tenaſſerimprovinz an. bie Compagnie abtreten 
mußten. Je mehr aber die Compagnie ihr Gebiet 
ausbehnte, deſto ſchwieriger wurde ihre Stellung, 
da fie nun auf Feinde traf, deren Niederwerfung 
wößere Schwierigteiten machte. Der er diefer 
Kämpfe war der mit den Afghanen (f. Afghani⸗ 
itan, ir Während vieles langwierigen und 
wechſelvollen Krieges, der 1839 ausbrach, entitand 
wiederum Hnaufrievenheit unter den Fürften D.3 
gegen die Engländer und führte zu einer Empörung 
ded Maharadfha Sindhja, die jedoch 1843 mit 
teiner völligen Unterwerfung endete. ‘Die Belu: 
tſchen und die Emire von Sindh waren ebenfalls 
gegen die Engländer aufgeftanden. Doc General 
Charles Napier' verniitete durch die Schlacht 
von Miani 17. Febt. 1848 das Reich Eindh (1. d.), 
das barauf zur brit. Provinz gemacht wurde. . ' 
Alle dieje Eroberungen waren den Direktoren 
der Compagnie nicht angenehm. Sie fhrieben die 
Schuld davon der Kriegsluſt des Generalgouver: 
neurd Lord Ellenborough zu, der daher plöglih 
1844 zurüdgerufen wurde. Aber aud fein Nach: 
folger, General Hardinge, fah fi 1845 in einen 
Krieg mit.den Silh verwickelt, deren Macht nad an: 
fanglichen Erfolgen gegen General Gough (1.d.)durd} 
die en lächten bei'Alival, 28. Jan., 
und Sobraon, 10. Febr. 1846, gebrochen wurde. 
In dein Frieden zu Lahaur (9. März 1846) und dem 
nachtraglichen Abtommen von Amtitfar (16. März 
1846) wurde eine Teilung dieſes Reichs feftgefebt, 
monady Gulab: Singh, der heimliche Anhänger der 
Engländer, den, nördl. Teil längs des Himalaja 
ei Kaſchmir und Haſara als formlicher Bafall 
der Compagnie mit dem Titel Maharadſcha erhielt, 
mährend der übrige Teil dem Maharadiha Dalip 
Singh biieb, unter der Bedingung, nur eine gewiſſe 
Anzahl Truppen zu halten und den Engländern den 
Durchgang durch fein Gebiet zu geftatten. Fexner 
wurde das fruchtbare Sand zwischen Biaß und Sat- 
ladſch der Compagnie als unmittelbares Eigentum 
abgetreten. Troß ihrer herkommlichen Feindſchaft 
aber verſchworen ſich die Sith und die Afghanen 
bald auf3.neue gegen die Engländer, und 1848, 
nachdem kaum der neue Generalgouverneur, Lord 
Dalhoufie, fein Amt angetreten hatte, begann die ge: 
meinjame Erhebung. In mehrern blutigen Schlach⸗ 
ten. behaupteten die länder zwar das Schlacht⸗ 
feld, doch fand der enfiheidende a erit 21. Febr. 
1849 bei Gudfchrat, öftlih vom Tſchinab, Itatt. 
Um neuen Kriegen vorzubeugen, wurde 29. März 
1849 die Bereinigung des Pandſchab ſowie Die von 
— d. h. dem ganzen Reiche der Sikh ohne 
aſchmir, mit Britiſch-Indien vertündet. Ein neuer 
Eroberungskrieg wurde 1852 gegen Birma (f. d.) 
unternommen, in welchem Pegu von den Englän- 
dern gewonnen wurde, Andere Erweiterungen des 
unmittelbaren Gebietes der Engländer erfolgten in- 
folge Ausſterbens der regierenden Yürftenfamilien; 
jo wurde 1848 das Fürftentum Sattra im weit. 
Dekan einverleibt, 1849 Samhalpur an der Nord: 
oftede des Dekan und Dſchaitpur in Bundelkhand, 
1854 das Fürftentum ajhbanjt und das Königreich 
Nagpur, 1855 dad Fürfteritum Tandſchur. Die Miß⸗ 
vegierung des Königs Wadſchid Ali Shah von Oudh 
gab 1856 Anlaß zur Annexion auch dieſes bedeuten: 
den Gebietes. Dieſe gewaltſamen Befisnahmen und 
die ſchroffen Reformen, die Lord Dalhoufievornahm, 
verlegten dienationalen Vorurteile, und wenn er ſich 
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Ranal:, Eijenbahn: und Tele 
geaphenante, en große Verdienſte um die wittichaft: 
ihe Entwid es erwarb, fo bereitete ſich doch 
während feiner Regierungszeit (1848—-56) die all: 
gemeine Empörung vor, die unter feinem Nachfolger, 
ord Canning, zum Ausbrud kam und die brit. 
Herrſchaft in Indien zu ftürzen —5— Die außere 
Veranlaffung zu dem Atltande ot-die Cinfüb- 
rung neuer Batronen, die angeblich mit Kubs oder 
Schmeinefett chen waren, wovon da3 eine die 
religiöjen Gefühle der Hindu, das andere die der 
Mehammebaner -beleidigte. Der Aufftand geital: 
tete ſich zu einer allgemeinen Erhebung der kriege: 
riſchen Elemente des Landes zum Zwede der Ber: 
treibung der Engländer und der Wiederherſtellung 
der beiden ind. Gropmädhte, des Mogulreihs von 
Debli mohammeddniſcherſeits und des Peſchwa⸗ 
ftaafes der Mahratten jeitend der Hindu. Hierzu 
tam noch ver Bed De era anneltierten Kö: 
nigreih3 Dubb, ſich wieder fi Nänbig zu machen. 
Am 10. Mai 1857 erfolgte die erjte Meuterei der 
Sipahizu Mirat. Von bier eilten die Aufrührer nad 
Debli, wo fie ſich näc den fürterlichften. Greueln 
gegen die "Europäer unermeßlicher Kriegsvorräte 
und eines Schatzes von 2 Mill. Pfd. St. bemächtig: 
ten. Teils gleichzeitig, teils‘ päter verbreitete ſich 
der Aufitand über alfe Garnifonftädte der Nordweſt⸗ 
provingen, nad Benared, Afımgarh, Allahabad, 
Agra, Mathura, Kanpur, Lalhnau und ganz Dudb, 
und nad Bareli in Rohilthand. Auch im Pandſchab 
erhoben fich die dort ftehenden Truppen der Bengal- 
armee, während: in der Bombay: und Madras- 
armee nur vereinzelte Fälle von Meuterei vorlamen. - 
Dagegen blieben den Englänvdern die Regimenter, 
welde aus Bergbewohnern'des Himalaja beitanden, 
treu und leiſteten große Dienfte. Bon den ind. 
Furſten Schloß fi, mit Ausnahme des Gtoßmoguls 
und der kaiferl. Prinzen in Debli, des Mabhratten- 
führerd Nana-Sahib (f.d.) von Bithur bei Kanpur 
und der Fürftin von Diehanft, feiner ber Empörung 
an. Das eigentliche Bolt beteiligte fih nur hier und 
da'an den Hünderun en und Dlebeleien, focht aber 
nicht mit,'fo daß die Sipahi auf ſich beichräntt blie 
ben. Unter folhen Umftänden war e3 dem General 
Wilſon möglid, nad einer dreimonatigen Belage 
rung endlid 20. Sept. 1857 Dehli nach ſechsſtün⸗ 
digem Sturm zu nehmen. Der von den Aufftän- 
Vißgen zum Behertſcher von Indien ausgerufene 
jährige Großmogul Bahadur Schah (f. 88 wurde 
gefangen abgeführt, die Brinzen feines Haufes er: 
mordet. Einem Zeil der nad) allen Seiten bin fluch⸗ 
tenden Sipahi gelang es, ſich ‚mit den Aufftändi: 
{chen in Dudh zu vereinigen, deſſen Hauptſtadi Latb⸗ 
nau nad dem Falle Dehlis der Centralpuntt der 
er ward. Während der Belagerung von 
ehli hatte General Havelod Ende Juni in Alla⸗ 
habad den Befehl über das zur Entfegung von Kan⸗ 
pur und Lakhnau beftimmte Rorps übernommen und 
die Blutfcenen von Kanpur ebenjo &tutig geräct, 
nachdem er die Rebellen unter Nana⸗Sahib 12. Juli 
bei Fatihpur fowie am 15. und 16. auf der Strafe 
nad) Kanpur geſchlagen und 17. Jult aus diejer 
Stadt vertrieben hatte. Am 29. und 30. So en: 
ſocht er einen großen Sieg bei Unao und Bupir: 
gandſch, unweit Kanpur, 16. Aug. bei Bithur. Unter 
mörberiihem Kampfe drang er endlich 26. Sept. in 
die Feſtung von Lakhnau, die er indeiien bald wies 
der räumen mußte. Im Juni und Juli brach aud 
an mehrern Punkten Mittelindiens, in Mhau, In⸗ 


Oſtindien (Geſchichte) 763 


daur, Mandeßa, Sagar u. . w. det Aufſtand aus. 
In Agra mußte ſich 5. Juli die engl. Beſahung in 
die Feltun, gurühieben. Zu Dinapur, oberhalb 
wBatna, er en fih die Eipahi 28. Juli, beſehten 
das benadhbarte Arca und warfen 29. Juli die von 
General Lloyd zum Entjak elandten Truppen u: 
rüd. Im Vandihab, am deſſen Rordweſt, —— I 
. wie in Ober:Sindh der Brigadier Jacob Freikorps 
aus Sith armen u. |. w. bildete, "wurden vom 
General Riholfon 17. Yuli die Meitterer von Sial: 
tot vernichtet und 20. Juli der Aufftand in Lahaur 
unterbrüdt. Der dortige Oberlommifjar Lawrence 
mußte nicht nur die Bevölkerung’ in Ruhe zu er: 
balten, jondern konnte aud) einen Teil der engl. 
Belabungstruppen nebſt einem ſtarken Korps Sith 
unter Niholjon, der 25. Aug. die Infurgenten 
bei Radſchafgarh in die Flucht (ag nad Dehli 
ſchicken, modurd die Einnahme dieles Brennpunt: 
tes der Inſurrektion ermöglicht wurde. “ 
Bereit? in den Herbitmonaten 1857 war das 
Schidſal der Empörung entſchieden, und als endlich 
maſſenhafte Verjtärtungen aus. Europa eiritrafen, 
wurden diefe von Kalkütta aus nah Ranpur hin 
aufgefandt, wohm. der neue Obergeneral Sir 
Colin. Campbell nathfolgte. Schon 3. Nov. ſtand 
er an der Epige der gegen Lalhnau und Oudh be: 
jtimmten Armee. Zugleich traf General Sir Hugh 
Rofe in Bombay die Vorbereitungen zu feinem 
Siegeszuge nah Mittelindien (zwiſchen Narbada 
und Ganges: Dihamna). Nah dem Falle von 
Dehli hatte Oberft Greathed an der Spige einiger 
fliegenden Korps einen Teil der von dort geflüch: 
teten Sipahi 27. Sept. bei Bulandſchahr, im Süd: 
often’ von Dehli, geithlagen, 29. Sept. das Fort 
Malagarh geiprengt, 5. Ott. das benachbarte Fort 
von Aigarh eingenommen und 9. DE. Agra er: 
reicht. ame war die Umgegend von Kan: 
pur, wo Sir Colin Campbell bei Meinem. Abzuge 
nad) Lakhnau den General Windham’ mit nur 500 
Mann zurüdgelafjen hatte, der Sammelplap der zer: 
ſprengten Eipabi, der Haustruppen Heiner Lehns⸗ 
fürften Mittelindieng, ſowie der meuterifchen Armee 
des Sindhja von’ Gwaliar unter gubrung des 
Mabhratten Zantia:Tapi geworden. Winbham zer: 
iprengte mit feinen wenigen Truppen 26. Nov. die 
1. Divifion des Owaliärkontingent3, wurde aber 
in den folgenden Tagen zurüdgemorfen. Da rüdte 
Gampbell, der 22. Nov. Lakhnau geräumt und nur 
den General Dutram mit einem Beobachtungskorps 
bei a labagy perttgelafer hatte, in Eilmärjhen 
herbei, ſchlug 6. Dez. die um Kanpur verſammelten Si⸗ 
pahi (25000. Mann) und warf fie über die Dſchamna 
ir wo fie 9. —— General Hope Grant zer⸗ 
prengt wurden. Der Brigadegeneral Showers 
ſchlug die Truppen von Dſchodhpur (8000 Mann) 
wiederholt, namentlich 25. Nov. bei Karnal, und 
Hauptmann Eeaton fäuberte mit einem bejondern 
Korps das Doab im Dezember durd feine Siege 
bei Batiala, Farruchabad und Mainpuri. 
Campbell beabfidtigte bei Eröffnung des Feld: 
zugs 1858 die Sipahi ans ihren verfchiedenen 
Stellungen nad Oudh zu drängen und dort mit 
einem Schlage zu vernichten. an Blan ge: 
langte aber nur feilmeife zur Ausführung, indem 
der Generalgouverneur Lord Canning und fein 
Rat zu Kalkutta darauf drangen, Lathnau, den 
nunmehrigen Hauptfiß der Empörung, ohne Verzug 
anzugreifen. Der Mari gegen Lalhnau mußte 
demnach angetreten werden, bevor die Umſchließung 





‘von Dudh vollendet war. Lakhnau, wo eine Hands 


voll Engländer die fog. Refidency gegen eine große 
Übermadt mit ftaunensmwerter Hartnädigleit gehal: 
ten hatte, wurbe 19. März 1858 entfeßt und.ganz 
Oudh militariſch bejeßt; aber die Sipahi entrans 
nen und zerftreuten fi, jo daß der Rampf in einen 
ſehr. gefährlichen Kleintrieg ausartete. Während 
der Vorbereitungen zum Zuge gegen Lathnau brachte 
Sir Hugh Roſe zu Bombay die jog. Malwa- oder 
Narbada: Armee (6000 Mann) sulsmmen und ber 
kämpfte die Rebellion in Mittelindien allenthalben . 
mit Erfolg. Mit der unter Whitlod aus Madras 
berbeieilenden Heerjäule vereinigt, unternahm er 
die Säuberung aller Berggruppen und Bergthäler 
bis zur Dihamna hinab. Nachdem 30. März die 
toße Feftung Kota am: Dihamnazufluß Tiham: 
al von General Robert? genommen war, rüdten 


die verfhiedenen Abteilungen der Malwa- oder 


Narbada:Armee gegen Kalpi' an der Dſchamna, 
dem Sammel: und Waffenplaß aller aus Mittel: 
indien und Hinduftan Zeriprengten, an deren Spibe 
Tantia⸗Topi ftand. In der Schlaht vom 22. Mai 
brachte Sir Hugh Roſe die Rebellen zur —* nach 
Gwaliar, wo fi mit ihnen die aufſtandiſchen Haus: 
truppen des Sindhia vereinigten, fhlug dann den, - 
Feind vollftändig in der mörderiihen Schlacht vom. 
19. Xuni und führte den Maharadſcha Sindhja auf 
den Thron von Gwaliar zurüd. Die meiften Sipahi 
flüchteten nach Bundelthand oder nad Radſchpu⸗ 
tana, wo fie nah und nad) aufgerieben wurden. 
Wer von ihnen in die Hände der Engländer fiel, 
wurde erfhojlen, gehängt oder vor die Mündun; 
einer Ranone gebunden. Ende 1858 ftand in Mittel- 
indien fein Feind mehr im Felde. 

Nach der Croberung von Lakhnau hatten ſich die 
Rebellen gegen Nordweſten nach Rohilthand und in 
der Richtung nad Nepal im Norden gewandt. Sir. 
Colin Campbell ging. nun an die ufgabe, dieſe 
Länder zu · ſaubern. Er nahm 1: Mai Schahdſcha⸗ 
hanpur, unter ‚grobem Widerftande 6. und 7. Mai 
Bareli in Rohilfhand, und die Provinz war im 
gegen Ende des Monats untertvorfen. Die flüch⸗ 
tigen Rebellen An jedoch nach Oudh um, wo 
ſie in einzelnen ſtarken Haufen feſte Stellungen 
einnahmen, und zwar unter Leitung hervorragen⸗ 
der Führer, wie des Nana-Sabib, des Firds Sea, 
eines tönigl. Prinzen von Dehli, der Königin von 
Oudh u. a. So hatten die verſchiedenen Korps unter 
den Generalen Sir Hope Grant, Napier, Lugard 
u.a. noch heftine Kämpfe zu beftehen. Rachdem 
Gampbell die Bevölkerung von Oudh durch feine 
Broflamation vom 26. Oft. 1858 zur Unterwerfung 
gebracht hatte, begann er im November aufs neue 
ſeine Operationen. Die im Laufe des Monats mehr: 
fach geihlagenen Sipaht ſuchten mit ihren Zührern 

uflucht in den Moor: und Gebirgsgegenden an der 

renze von Nepal, von wo aus fie von Zeit zu Zeit 
Streiizüge in die Niederungen von Oudh und die 
Bezirke von Gorathpur unternahmen. Doch war 
im Dez. 1858: toieder unterworfen.. 

Das wichtigſte Ergebnis des großen Kampfes von 
1857 und 1858 war die Aufhebung der Oſtindiſchen 
Compagnie. Nachdem 2. Aug. 1858 das neue 
India⸗Geſetz die Zuftimmung des brit. Parlaments 
erhalten hatte, wurde 1. Nov. 1858 feierlid in O. 
vertündet, daß bie Königin von Großbritannien 
die Regierung unmittelbar übernommen habe. Der 
Generalgouperneur wurde zum Vicelönig ernannt, 
alle Beamten der Compagnie in ihren Amtern be: 
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ftätigt. Die Königin verſprach, alle Verträge und 
Verpflichtungen gegen die einheimischen Fürſten zu 
erfüllen und das Reich innerhalb der beftehenven 
Grenzen zu erhalten. Niemand jelie das Chrijten: 
tum aufgedrängt, teiner wegen feiner Religion be: 
jünftigt oder beläjtigt werden. Ein jeder folle, ohne 
nterihied de3 Glaubens und der Abjtammung, 
aſoweit ald möglich», frei und —— Zulaſſung 
u allen Umtern haben. Alle an ererbtem Grund: 
efige haftenden Rechte follten geachtet, bei allen 
Gejegen und Anordnungen der Fortbeitand der vor: 
handenen Gerechtſame und Sitten berüdjihtigt 
werden. Solchen Rebellen, die nicht unmittelbar an 
dem Mord brit. Unterthanen teilgenommen hatten, 
wurde Amneſtie zugeſichert. Alle Großen Indiens 
wurden zu Lehnsleuten der brit. Majeftät erklärt. 

Seit der Unterbrüdung des Aufitandes 1857—58 
bat die Geſchichte D.3 hauptſachlich in eifrigen Be: 
mahungen um die Entwidlung der materiellen Hilfs⸗ 
quellen des Reich3 und in der Reform feiner innern 
Verhältniffe beftanden. Wenn man die Teilnahme 
ber ojtind. Armee an den Kriegen in China (1860 
—61) und in Abeffinien (1867 —68) ausnimmt, 
fo haben bis 1878 die Waffen in D. geruht. Lord 
Elgin leitete die Bolitit der innern Reformen ein, 
die von feinen Nachfolgern, dem Lord Lawrence 
und dem Grafen Mayo, weiter verfolgt wurde. 
Verwidlungen mit den von England unabhängi: 

en nalatifhen dürften auf der Halbinfel Dialata 
1876) ſowie ſolche mit den Afghanen (1877) gelang: 
ten zu friedlicher Schlihtung. Dagegen rafiten 
furchibare Hungersnöte, befonders in den J. 1866, 
1875—77, viele Hunderttaufende von Eingeborenen 
ng Am 1. Jan. 1877 wurde die Königin Victoria 
in Gegenwart fajt aller zu der engl. Regierung in 
dem Verhältnifje von Vafallen oder Bundesgenotjen: 
Schaft ſtehenden eingeborenen Fürjten von dem Vice: 
konig in Dehli feierlich ald Katjerin von Indien pro: 
Uamiert, nachdem das engl. Barlament nad) langen 
Berhandlungen 1876 feine Zuſtimmung zu bieier 
Rangerhohung erteilt hatte. Die Rivalität mit Ruß⸗ 
fand um den maßgebenden Einfluß in Ajghaniftan 
führte 1878 zu einem Kriege mit Afghaniitan (j. d., 
Geſchichte), der_erft 1880 mit der Einfegung des 
Emird Abd ur-Rahman fein Ende fand. England 
gab feinen Anſpruch, eine ftändige Gefandtihaft 
in Kabul zu halten, auf, wogegen der neue Emir 
fi, verpflichtete, mit feiner fremden Regierung in 
polit. Verbindung zu treten. Der Etaat Matjur 
(f. d.), der feit 1831 unter brit. Verwaltung ftand, 
wurde im März 1881 unter gewiſſen Beſchränkungen 
dem einheimiſchen Fürften zurüdgegeben. 

Die Stelle eines Vicelönig bekleidete 1876—80 
Lord Lytton, 1880—84 Marquis of Ripon, deſſen 
den Eingeborenen freundliche Gejebgebung die Hoif: 
nungen ber Inder auf Beteiligung an der Regie: 
vung ihres Landes neu belebte, bei den Engländern 
Indiens aber einen Sturm der Entrüftung hervor: 
rief. Diefe Beitrebungen der Inder finden ihren 
Ausdrud in den feit 1885 alljährlich ftattfindenden 
Nationaltongrejien (ſ. Hindubewegung). Ripons 
Nachfolger, Lord Dufferin (1884—88), hatte ſich 
zwei Hauptaufgaben zu widmen: der Beruhigung 
und Verjöhnung der Geiſter im Innern und der 
Feltigung des Reichs nad) außen. Dem mächtigen 
Fürſien Sindhja wurde die bisher von den Eng: 
ländern befegte Feſtung Gwaliar zurüdgegeben. 
Außerdem murde eine Kommiſſion eingejeßt, die in 
den großen Städten Indiens Protokolle über die 
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Wunſche der Inder betreffs ihrer Beteiligung an 
der Regierung (civil service) aufnahm und dadınd 
das Material zu einer 1890 durchgeführten Reform 
zufammentrug. Eine Klärung der Verhältniſe an 
der — war 7 das Vorgehen Rus: 
lands in der Zurfmenenfteppe jowie befonders durch 
die Befigergreifung Merws nötig gemacht worden. 
Dufferin lud daher den Emir Abd ur-Rahman von 
Afahaniſtan zu einem großen Darbar nad Rawal: 
pindi im Pandſchab ein, um das Bundesverhältnis 
zwiichen Afgbaniftan und Indien zu feitigen, wäh: 
rend gleichzeitig eine rufl.-engL_Rommifion die 
Norbweitgrenze Afghaniſtans feftfekte. ‚ 
Im J. 1885 wurbe Oberbirma erobert und mit 
dem brit, Reiche vereinigt, Die Koften dieſes Felt: 
zugs hatte D. zu tragen, wo infolgedefien 1886 die 
Steuern erhöht wurden. Im Dt. 1886 fanden blu⸗ 
tige Zufammenftöße zwiihen Mohammedanern und 
Hindus ftatt, die duch das Einſchreiten der Trup 
pen unterbrüdt werben mußten. nf Regimenter 
ind, Eingeborener wurden unter General Roberts 
nad DOberbirma abgeihidt,..um ben.bort auäge 
brodenen Aufftand niederzufchlagen. Verſchiedene 
andere militär, Erpeditionen geringern Umjangs 
wurden während der Amtsdauer Lord Dufterind 
unternommen, jo 1888 die Erpedition nad) Eitfim 
negen die Siktimer und Zibetaner, die gleichartige 
Erpedition gegen die Siahpoſch am Indus in go 
Alan und gegen die Lufchai in den Gebirgen zwiſchen 
Alam und Oberbirma. i 
13 Nachfolger Lord Tufferins wurde im De 
1888 Lord Lansdowne Bicefönig von Indien. Unter 
feiner Amt3führung wurde 1891 ein Zug gegen den 
Schutzſtaat Manipur unternommen, mo ber a 
Generaltommijlar von Ajlam, der ſich zur Schlich 
tung von Thronftreitigleiten dorthin begeben hatte, 
mit feinem Gefolge ermordet war. Die Engländer 
übten raſche Vergeltung und ließen den Negenten 
binrihten. Die Belebung des Pamir durd die 
KRuſſen bot den Engländern Beranlafiung, ſich 1892 
de3 ſadlich vom Hinduluſch gelegenen Chanats Zei 
tral und der wichtigen dortigen Gebirgspäfle zu be: 
mächtigen und im folgenden Jahr durch einen befon: 
dern Gefandten, Sir Nortimer Durand, das Bünk 
nis mit dem Emir von Afghaniftan zu erneuern. 
Aufs härtefte hatte inzwifhen D. durch den ftetigen 
Ball des Eilberpreifes gelitten, jo daß 26. Juni 1893 
die freie Silberprägung für Indien verboten wer: 
den mußte, wodurch allerdings wieder fein Ewor 
nad) den übrigen oftafiat. Ländern, die Eılberwäh: 
rung bejigen, geihäpigt wurde. A 
Im Rov. 1893 legte Lord Lansdowne fein Amt 
als Vicetönig nieder, und Yord Elgin trat an feine 
Stelle. In Feine Amtsführung fällt der Abſchluß 
eines Vertrages mit Frankreich 15. Jan. 18%, nad 
welchem Frankreich das gelamte auf dem linten Ufer 
des Me:kong liegende Gebiet zugeſprochen und das 
Königreich Siam neutralijiert wurde, Troßdem er: 
folgte von engl. Seite fein Widerſpruch, als 1902 
aud die am rechten Mertong:Ufer liegenden Pre: 
vinzen Bafjat und Maluprei von Eiam an Hranl: 
rei abgetreten wurden. Raͤuberiſche fbergrift 
afghan. Vergvölter in die engl.:ind. Intercilen: 
Sphäre führten 1897 zu harten Kämpfen mit ben 
Äfridis (j.d.) und Dratzais am Chaibarpak. Tie 
Engländer unter Eir William Lodhart erlitten an 
fänglic mehrere Schlappen und mußten Winter: 
quartiere beziehen, ohne den Gegner völlig besmun: 
gen zu haben. Grit im Nov. 1898 fahen ſich die Ati: 
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DIS und im Jan. 1899 auch die Drakzais genötigt, die 
Bedingungen, vie ihnen Ford Curzon, der neue 
BVicetönig (feit 1898) Dittierte, anzunehmen, d. h. die 
Oberhoheit und Kontrolle der Engländer über den 
Chaibarpaß anzuerkennen. Neue Unruhen begannen 
1899 durd die Wafıris, doch wurden fie bald 
unterbrüdt, erhoben ſich aber 1901 von neuem. Das 
Ergebnis aller diefer Kämpfe war engliſcherſeits 
die Gründung einer neuen roning an ber Nord: 
weftgrenge (f. Nordweſtliche Grenzprovinz) die das 
janze Gebiet zwiſchen Britiich- Belutfchiftan und 
alhmir umfaßt. 
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Trotter, History of India under Queen Victoria 
(2 Bde., Lond. 1887); yall, 'The rise of British 
dominion in India (ebd. 1898); Keene, History of 
India (2 Bde., ebd. 1893); Malleſon, Histoire des 
Frangais dans !’Inde (Bar. 1896); £. James, The 
indian frontier war of 1897 (Lond. 1898); Fincaftle 
und Elliot:2odhart, A frontier campaign (ebd. 
1898); Hutdinfon, The campaign in Tirah 1897/98 
(ebd.1898); Hunter, History of British India(Bd. 1 
u. 2, ebd. 1899— 1901); Boulger, India in the 
19% century (eb. 1901); Inne3, Short history of 
the British in India (ebd. 1902); Statement exhi- 
biting the moral and material progress and con- 
dition of India (ebv., feit 1873, jährlich). 

DOftindien, Niederlandiſch⸗, |. Nieverlän: 
diſch⸗· Oſtindien 

Oſtiudienfahrer, im allgemeinen Schiffe, bie 
regelmäßige Reifen nah Dftindien machen. Zur 
Zeit der englijhen, holländischen und_franzöfiihen 
oftind. Handeldcompagnien waren dieD. ſehr große, 
Start bemannte und bewaffnete Echiffe, die teil3 auf 
eigene Hand Krieg führten, teild als Beſtandteile 
ihrer vaterländijchen Kriegsflotten an größern See: 
ſchlachten teilnahmen. Inden Kämpfen des 17. Jahrh. 
zwiſchen Holland, England und Frankreich fpielten 
auf holland. Seite die D. eine große Rolle; ebenjo 
traten fie noch bis fpät im 18, Sabıh, auf. 

indifche Gompagnien, die für ven Handel 
nad Oſtindien privifegierten Geſellſchaften. (S. Han: 
velöcgmpagnien.). Sie gingen, mit e det 
franzöftihen, von den mittel: und nordeuropäifchen 
prot. Seemachten aus und entftanden im 17., ein: 
jeim: aud erft im 18. Jahrh., als für den kolonia⸗ 
en Befig der Bortugiefen und Epanier die Zeit der 
Blüte ſchon vorüber war. Im Gegenfaß zu deren 
Kolonialpolitit, die hauptfählih nah Gold und 
Grundbeſitz jtrebten, fuchten die D. C. lediglich Han: 
delögewinn. Die fünf ind. Compagnien find nah 
der Keihenfolge ne Gründung die Englische, die 
ollandiſche, die Daniſche, die angöfife und bie 
( Era die beiden eritgenannten find während 
ihres Beſtehens bis in die neuere Zeit zu welthiſtor. 
Macht und Bedeutung gelangt. 
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Die Engliſch-⸗Oſtindiſche Compagnie ent: 
ftand durch einen reihen Londoner Kaufleuten 
31. Dez. 1600 erteilten Fyreibrief der Königin Elifa- 
betb, durdy den fie unter dem Namen Governors 
and Company of merchants of London trading to 
the East-Indies auf 15 Yun das Privilegium für 
den Handel nad allen Plätzen zwiichen dem Kap 
der Guten Hoffnung und der Magalhäesitrake-er: 
hielten. Zugleich ward ihr ein Siegel, die Wahl eines 
Gouverneurs und von 20 Direktoren sugeltanben, 
fowie die Erlaubnis, Korporationsgeſetze (Bye-laws) 
zu entwerfen. Mit einem Kapital von 72000 Bi. 
St. wurden zuerft fünf Schiffe audgerültet, die unter 
Kapitän James Lancafter 5. zu 1602 zu Atihin 
auf Sumatra landeten. Dieſer Erpedition IE 
1604 eine zweite, 1610 eine dritte. Eine Geſandt⸗ 
haft an den Großmogul 1608 erwirkte der Com⸗ 
pagnie das Recht des Handels und der Niederlaſſun⸗ 

r die Weftküfte von Vorberindien, aber erit had 
Befiegung der den Englänbern erfolgreich widerſtre⸗ 
benven Wortugiefen (1612) konnte die Compagnie 
vie Privilegien ausüben und ihre erite Nieder: 

fung bort gründen. Infolge ähnlicher Schwierig: 
teiten Feitena der Holländer Tonnte fie erſt 1640 ın 
Madras und Hugli den Grund zu den widtigiten 
ihrer fpätern Befigungen legen. 

Am 3. April 1661 beftätigte Karl IL die früähern 
Vrivilegien und verlieh der Compagnie aud die 
Civilgerichtsbarkeit, Militärgewalt und das Hecht, 
mit den Ungläubigen in Indien Krieg zu führen 
und Frieden zu fchließen. Auch ſchenkte er ihr Boms 
bay als Lehn ſowie einige ‚abe fpäter die Inſel 
Et. Helena. Jakob IL, ver ſelbſt bei ihren Handels: 
geihäften intereffiert war, — ihr, um ſie der 
Holländischen hrahgiag ser gleichzuſtellen, noch das 
Recht, Feſtungen zu bauen, Truppen aus ubeben, 
zu halten und Münzen zu Ihlage. 
So begünftigt, bob fid der Handel dergeftalt, daß 
1680 der Preis der India-Stods 360 Broz. betrug. 
Troß der Anfeindung, die fie wegen ibrer drüden- 
den 9 yaft in Indien und durch den Neid der 
von dem Monopol ausgeſchloſſenen Kaufmannihaft 
im Barlament erfuhr, wurden ihre Privilegien 1694 
neu beftätigt. Aber ſchon 1698 erhielt eine Kon⸗ 
turrenzgefellihaft von der Regierung das gleiche 
Handelsrecht und nötigte bald die alte Compagnie, 
ſich mit ihr (1708) unter dem Namen United East- 
India Company zu vereinigen. Die Attien wurden 
auf 500 Pfr. St. feſtgeſezt und jedem Inhaber 
einer folhen eine Stimme in der Generalverjamm: 
lung (the general court) bewilligt, während die 
24 Direktoren nur unter den Belibern von vier 
folder Altien gewählt werden durften. Die Blüte 
des auswärtigen Handels hob fi) bald zu noch nie 
air Höhe, und die Compagnie. gewann ſicht⸗ 
ti an’ Einfluß auf die polit. Verhaltniſſe Indiens. 
Nachdem das Mintiterium dor onth 1783 eine Bill, 
daß die ftaatliche Selbftändigkeit der Compagnie bes 
Ki und die Verwaltung ihrer Befisungen unter 
die Oberaufjiht der Regierung gebracht werden 
müßten, vergeblich durchzufegen verfucht hatte, ord⸗ 
nete die Indiabill Pitis vom 13. Aug. 1784 die 
eg in Bolitit, Verwaltung und Rechtspflege 
einem Kontrollamt (Board of control) unter, das 
eine befondere Wtinifterialabteilung bildete. In 
Handelsſachen behielt fie ihre alten Privilegien und 
ihre Eelbftändigfeit, aber die Anjtellung der höbern 
Beamten, Richter und Heerführer wurde der jtaat: 
ı lichen Aufficht unterjtellt und dadurd die uͤnab⸗ 
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hangige Stellung der Compagnie jo gut wie aufge: 
hoben. Der Hof der Diteltoren war von jest an bloß 
«ine untergeordnete Behörde zur Ausführung der 
Beichlüffe des Vorfigenden in der Oberaufſichts⸗ 
behorde. Da die Beamitenftellen in den Praſident⸗ 
haften zum größten Teil vom Hofe der Direltoren, 
den Statthaltern und Näten der ind. Regierung be: 
jest wurden, fo fanden die Mitglieder der Com: 
Yagnie Gelegenheit zu guter Verſorgung ihrer An- 
gehsrigen. r die Vorbildung für die ind: Lauf: 

ahn wurde (1806) die Schule zu Haileybury für 
den Civildienft, die zu Woolwich und Addiscombe 
Für den Militärdienft errichtet. Nach Ablauf der ge: 
wohnlich auf 20 Fahre verliehenen Freibriefe fuchte 
die Compagnie, ungeachtet wiederholter Beihrän: 
tungen, jedesmal um Erneuerung ihres Privile: 
giums nad. Mit dem Freibrief von 1833 verlor fie 
aber ihre Sonderrechte in betreff des Handel3, wäh: 
zend die oberjte Gewalt in allen bürgerlichen und 
amilitär. Angelegenheiten, feit 1883 auch in der Ge: 
ſetzgebung, dem Generalgouverneur mit feinen vier 
Näten blieb. Beim Ablauf des lebten Freibriefs 
1854 wurden die Rechte der Compagnie nod) ftärter 
eingefhräntt; aber in Indien war man hiermit noch 
leineswegs zufrieden, e3 bilveten fi Vollävereine, 
und im April 1855 wurde eine ‘Petition an das Bar: 
lament abgefandt, die Macht der Compagnie ganz 
zu befeitigen. Das Barlament befhloß die Abitel: 
lung der in der Petition hervorgehobenen Miß: 
ftände, beſonders aber fteigerte der Aufitand der 
Sipahi 1857 (j. Oſtindien, Geſchichte) die feindfelige 
Stimmung gegen die Gompagnie, und nad) langem 
Streit wurde 8. Juli 1858 im Unterhaufe, 2. Aug. 
im Oberhaufe ein neues Indiagejeß angenommen, 
wonad die Herrihaft der Compagnie unmittelbar 
an bie Krone England überging: Am 30. Ang. hielt 
die Compagnie ihre legte Eigung. 

Die Holländijh:Oftindifhe Compagnie 
entftand 20. März 1602 durch die Vereinigung 
mehrerer, 1595— 1602 für den Handel nad) Dit: 
indien geftifteten Heinern Gefellihaften. Die Ne: 
gierung verlieh ihr fofort das Monopol für den 
holländ. Handel öftlid vom Borgebirge der Guten 
Hofinung bis zur Manalhäesttrahe. das Recht, int 
Namen der Generaljtaaten Bündniffe und er: 

- träge zu fchließen, Feitungen anzulegen, Gouver- 
neute und andere Beamte anzuftellen, Militär zu 
halten und ihre innere Organijation nad) eigenem 
Gutdunken einzurichten. In kurzer Zeit erlangten 
die Holländer, die ſich vorzugsweiſe auf die oftind. 
Inſeln bejhräntten, das Übergewicht über die Bor: 
tugiefen, Spanier und felbft über die Engländer da⸗ 
jelbft. Am 7. Aug. 1619 wurde zu London ein Ver: 
trag geſchloſſen, nad) dem der Handel in den Mo: 
lutten durch die Holländiiche und Engliſche Com: 
pagnie gemeinjchaftlich betrieben werden follte. Al 
aber die holländ.. Behörden 1623 auf Amboina 
18 Engländer wegen Verjhtoörung gegen die Com⸗ 
pagnie hatten hinrichten laſſen, geben die Engländer 
zuletzt den Handel in ven Wloluften auf. Die Com: 
gagnie erwarb 1605 Amboina, 1607 Zernate und 

idor umd gründete 1611 Handelsniederlaſungen 
auf Banda und Java; der Mittelpuntt ihrer Herr: 
ſchaft wurde Batavia (f. d. und Even). Große 
Neichtümer flofjen nach Holland (1606 : 75 Proz. Di: 
vidende). Sie erhielt 1637 den ausſchließlichen Han⸗ 
del mit Japan, entriß den PBortugiefen 1641 Ma: 
lala, 1656 Ceylon und 1663 die witigften Punkte 
auf der Küfte von Malabar. Sie gründete 1651 
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eine Kolonie am Vorgebirge der Guten Hoffnung, 
bemädhtigte fih 1669 der Inſel Gelebes, ließ ſich 
1659 —— nieder, vertrieb 1672 die Eng⸗ 
länder und Franzoſen aus den ind. Gemwäljern und 
beſetzte die Küfte von Koromandel. 

Gegen Ende des 17. Jahrh. zeigten ſich die erften 
Spuren des Verfall. 1696 überitiegen die Schul⸗ 
den das Einlagetapital (6°, Mil. FL) fait um das 
Doppelte. Seitdem mehrten fie ſich infolge der koit: 
fpieligen Verwaltung und der wachſenden Demo: 
ralifation der Beamten. Zur felben Zeit, als der 
niederländ. Staat fi auf der alten Höhe feiner 
polit. Bedeutung nicht mehr halten fonnte, war auch 
die Compagnie der Handelskonkurrenz der Englän: 
der nicht mehr gewachſen. Quleht (1794) betrug ibr 
Fehlbetrag 119 Mitt. Fl. Bereits 1791 war vom 
Sehftatthalter. der zugleich Oberdireltor der Com: 
pagnie war, eine Unterfuhungstommifjion für die 
Mißbraäuche in der Verwaltung der Compagnie ein: 
gefeßt, die aber nichts ausrichtete. Darauf folgte 
die Revolution von 1795 und der lange Arteg mit 
England, während deſſen ein großer Teil der Bes: 
tümer der Compagnie an die Engländer verloren 
ging. Die neue proviforifhe Voltsrepräfentation 
jtellte ſchon 12. Sept. 1795 die Compagnie unter 
Staatöverwaltung, und im Grundgeſetz von 1798 
wurde fie förmlich aufgehoben; ihre Befigungen 
murben für Eigentum der Nation und ihre Schul: 

ational Fern erflärt. Die 1822 geitif: 
tete Nederlandide Handelsmaatichappij itt 
eine beichränft privilegierte Handelögeiellihaft. 

In Dänemart erteilte Chriftian IV. 1612 einer 
Compagnie das Brivifegkum des ind. Handels, und 
Tranquebar wurde der Mittelpunkt vesfelben. Nach 
turzer und befheidener Blütezeit verlor die Gefell: 
ſchaft wieder ihre Bedeutung; erft 1732 wurde jiein 
Kopenhagen als Afiatiihe Compagnie reftituiert. 
1772 wurde ihr das Monopol genommen, fie machte 
aber trogbem noch längere Zeit gute Gejchäfte im 
Thee:Jmport, bi Dänemark 1807 feine Neutralität 
und zugleid) jeine Befigungen in Indien verlor. 

In Frankreich waren im Anfang des 17. Jahrb. 
ſchon mehrere Handelögefellihaften für ven Verkehr 
mit Indien gegründet worden, hatten aber feinen Er: 
folg und langen Beftand. Erſt Colbert (f.d.) gelang es 
1604, bie grangafiie-Ditinbifhe Compagnie 
mit dem Privil gium bed gejamten Handels nadı 
Oftindien ind Leben zu rufen. Sie gründete Rieder⸗ 
laſſungen auf Madagaskar, in Vorderindien (Eurat, 
Pondichery), Tongling und auf Eeylon. Sie ging 
1719 in der von Law (}.d.) begründeten Compagnie 
des Indes auf, überitand den Sturz des Lawſchen 
Syſtems und gelanate dur den Gouverneur Du: 
pleir'und den Admiral La Bourdonnais zu großem 
polit. Anſehen. In der erwachenden Eiferjucht der 
Engländer eritand ihr jeboc ein gefährlicher Gegner; 
ihre Bedeutung ließ nad); 1769 verlor fie ihr Wono: 
pol und löfte ſich im folgenden Jabre auf. 1783 grun⸗ 
detebie Regierung eine neue privilegierte Gejstlichaft, 
die Ehinacompagnie, welche 1790 wieder einging. 

‚Eine ſchwediſche Compagnie wurde bereits 1626 
begründet; 1731 bilvete fih eine neue Gefellichaft, 
die das ausſchließliche Privileg des oftind. Handels 
erhielt; ihr Hauptgeichäft beftand indes im Thee 
import aus China, der |päter durch den engl. Handel 
zurüdgebrängt wurde. 

In Siterzeid ‘wurde der Handel mit Dftindien 
zunãchſt den fpan. Niederlanden überlafjen; 1723 
wurde der Oftender Compagnie das kaiſerl. Privileg 
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erteilt. In den Stammlanden entftand 1781 die 
von Joſeph II. privilegierte Kaiſerliche Compagnie 
von Trieſt, die 1785 mit Bankrott endete. 

In Breußen hatte es nicht an Verjuchen zur 


Begründung derartiger Gefellihaften und zur Ein |. © 


bolung ftaatliher Privilegierung_gefeblt; aber erft 
Friedrich H. erteilte 1750- der Aſiatiſchen Hand: 
lungscompagnie in Emden ein Privi ® Emden 
wurde zum Geibafen gemacht, und die Compagnie 


wirtte anfangs nicht ohne Erfolg. - Der Ausbruch |- 


des dritten Schlefiichen Krieges (1756) machte jedoch 
ihren Geſchaften ein Ende. Die 1753 dem Englän: 
ver Harris privilegierte Bengalifche Handlungscom: 
pagnie in Emden ging noch ſchneller wieder ein. — 
Litleratur |. Handeldcompagnien. 

Oftindifche Ente, |. Smaragdente. 
Oftinbifche Saufroſe, |. Hibiscus. 

Sit er Archipel, |. Malaiiſcher Archipel. 
Oftindifcher Sampferbaum, auf Borneo und 
Sumatra wild wachſend, ſ. Dryobalanops. 

Dftindifhes Rofenholz, |. Botanyholz. 

Ontinops, ſ. Beutelftare. 

Dftinfel, |. Srozet:Infeln. 

Dftipa, Stadt, i Eitepa. 

. Oftiti® (grch.), Rnocenentzündung, tritt meiſt 
in erbindung mit Knochenhaut⸗ oder Knochen: 
marfentzündung auf und charakteriſiert ” anato: 
miſch dadurch, daß das vordem folide Knochenge⸗ 
webe pords und von wuchernden Granulationen 
vurafeht wird, welche den Knochen auftreiben und 
ſchließlich feiner ganzen Ausdehnung nad in ein 
ſchwarnmiges Gewebe umwandeln. - Die D., melde 
gewöhnlidy hronifch verläuft, geht entweder in voll: 
Ntändige Genejung oder in Knochenbrand und Kno⸗ 
‚henfraß (. d.) über. Die Behandlung ift in der 
Hauptſache eine rein birurgiiche und befteht in In: 
<ifionen, um dem Eiter Abfluß zu verſchaffen, häufig 
aud in der operativen Entfernung der entzündeten 
Knochenteile; daneben muß das Grundleiden (Skro⸗ 
fuloje, Tubertulofe, Syphilis u. a.) entiprechend 
behandelt und der Kräftezuftand des Kranken durch 
gute Nahrung, frische Luft, Wein, Chinapräparate 
u. dgl. möglichft geboben werben. . ; 
 Ostiam (lat.), Eingang, Mündung, Offnung, 
im altröm. Hauſe die Flur. 

Oftjaten, eine zur-ugriihen Gruppe des finn. 
Stammes gehörige Völkerihaft in den rull. fibir. 
GouvernementsZobolst und Tomst, vom Ural bis 
zur Grenze des Gouvernements Jeniſſei und von 
der Mundung des Ob bis zu.jeinem mittlern Lauf. 
Sie nennen ſich jelbit Xorjet (B. i. Bewohner der 
Ufer des Ob), berühren fi im N. mit.den Samo- 
jeden, im W. mit den Wogulen und zählen (1880) 
26560 Seelen, wovon. 
ment Tobolgt tommen. Sie find größtenteils Arms 
liche Fisher, Jäger und Renntierhomaden und in 
ſtarler Abnahme begriffen. Ihre Sprache zerfällt in 
den. nörbl. (kondiſchen, hereiomichen oder obbori- 
ſchen) und den füdl. Irtyſch· vder Surgut-) Dialekt. 
(©. Zafel: —— Fig. 2, beim 
Artitel Afien.) — Bol. Caftren, Verſuch einer oftjati- 
ſchen Spradlehre —8 1849; 2. Aufl., von 
Schiefner, 1858); ®. Samfalug. Die nordoftjatiihe 
Sprahe (Grammatik, Tert, Wörterbuch, Budapeft 
1875; ungariſch); Aug. Ahlquift, Über die Sprache 
der Nord⸗Vſtjaken (Abteil. 1, Sprachterte und Wörter: 
Tammlung, Helfingfor 1880); Hunfaloy, Die Völter 
Res Ural: (Budapejt 1888); Jadrinzew, ‚Die fibir. 
Fremdvolker (ruſſiſch, Petersbb. 1891); Patlanom, 


350 auf das Gouverne⸗ 
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Die Irtyſch-Oſtjalen und ihre Vollspoeſie. A.1: 
Ethnogr.:ftatift. überſicht (ebd. und Lypz. 1897). 
Verſchieden von den O. find die Seniiei:Ojtjaten (. 
Jenißſſeier), die Oſtjak-Samojeden gehören zu den 
orbanland, |. Baläftina. . erg 
» Rap-Deihnem (f. Deinem) oder 
Deihnom, öftlichftes Vorgebirge Aſiens, an der 
Beringftraße, Dftende der Zichuttichen: Halbinfel, 
66° 3° nördl..Br., 179° 44’ weſtl. 2. von Greenwich. 
Sftlicder Bosporns, f. Peter des Großen Bai. 
Oft-2othien, |hott. Grafſchaft, |. Hadbington. 
Oft:Main, Teil.von Labradar, |. Caft:Main. 
Oftmannen, ſ. Normannen. 
Oftmarkenverein,. |. Verein zur Förderung 
des Deutſchtums in den Oftmarlen (Bd. 17). 
Oftmittelbentfch, Oftuieberdentfch, |. Deut: 
ſche Mundarten (VI und VII) nebit Karte. 
Oftprenfjen, die. norböftlihite Provinz des 
preuß. Staates, zugleich der nordöftlichite Teil des 
Deutichen Reichs, gebilvet 1. April 1878 durch Gefeg 
vom 19. März 1877 aus dem öftl. Teil der bisherigen 
Provinz Preußen, grenzt.im NW. an die Ditjee, im 
D. und ©. an Rußland, im W. an die Provinz 
Beftpreußen und umfaßt 36 993,9 qkm, mit Aus⸗ 
ſchluß jedoch des Kuriſchen Haffs (j. d.) und des zu 
D. gehörigen Teils (678,61 qkm) vom Friſchen Haff 
(1. d.)._ (©. die Karte: Oft: und Weitpreußen, 
beim Artitel Weitpreußen.) > 
Oberflãcheng ug, Gewäfler, Klima. O. 
bildet einen Teil des von W. nah D. ſtreichenden 
ſudbaltiſchen Küftenplateaus und Ni ein aus Hügel: 
und Flachland heichee, mit zahlreichen größern 
und tleinern Landſeen (Dftpreußifche Seenplatte) 
durchfegter und von vielen Flußlaufen durchzogener, 
im NO. und ©. vielfach jumpfiger und mug F 
an der Küfte mit kahlen Dünen eingerahmter Ab: 
ichnitt des Norddeutſchen Tieflandes, der neben um: 
ge fterilen Sanpflähen mit exratiſchen 
löden aud große Streden des fruchtbarften Bo: 
dens enthält. Die bedeutenpften Höhen liegen dit: 
lid) von.den mafurifhen Eeen, indbejondere in der 
Gegend von Golvap (Golvaper Berge, 272 m; 
Seesker Berg, 309 m), und ſudlich von Oſterode 
(Kernsdorfer Höhe, 313 m). Die größten der in 
mehrern Gruppen auftretenden Landſeen find die 
majurijchen Seen, ver Dauerjee (105 qkm), ber 
Spirdingſee (102 qkm), der Löhener (Köwentin:) 
und der Rofch: (Warſchau⸗) See, ferner die Seen bei 
Liebemübl, von denen der. Geferichjee ſchon nad 
Weftpreußen hinüberreiht. Hauptflüffefind: die 
Dange, die Minge, der Niemen ober die Memel 
mit jeinen Zuflüflen Jura eat) und Scheſchuppe 
(lint3), der Nemonien, der Pregel mit Inſier, Billa 
und Angerapp und feinem linlen Nebenfluſſe Alle 
ſowie die Baflarge. Die natürlichen Waſſerſtraßen, 
von denen etwa 480 km ſchiffbar find (davon ent: 
fallen.117 km auf den Bregel, 64km auf die Memel, 
48 km und 42km auf Ruß und Gilge), werden durch 
ein den zahlreichen Seen ſich anſchließendes Kanal 
netz von rund 415 km Länge ergänzt; bie wichtigſten 
Ranäle find der König: Wilhelms-Ranal (f. d.), der 
Elbing⸗ Oberlandiſche Kanal (f.d., davon eine Strede 
in —— der Schilling⸗ Drewenz⸗ Kanal (j.d.), 
der Sedenburger Kanal, der unbe Friedrichsgraben 
4. d.) und die Mafuriihe Wafjeritraße \ ‚abelle 
zum Artitel Schiffahrtslanale). Ein Schifjahrtstanal 
von Jobannisburg nad) Königsberg iſt geplant. 
Das Klima ift verhältnismäßig taub: die mitt: 
lere Jahrestemperatur beträgt in Konigsberg 6,7, 


768 


in Memel 6,6, in Tilfit 6,4 und in Klauſſen bei Lyd 
6,3° C., die mittlere jährliche Niederſchlagshoöhe in 
Tilſit 69, Klaujjen 53 und Konigsberg 63 cm. 
- Bevölterung. Die Provinz hat (1900) 1996626 
(es 146 männl., 1035480 weibl.) E. ferner 201517 
ewohnte Wohnhäufer und 2786 andere Gebäude 
und andere bewohnte Baulichkeiten, 24460 (6891 
männl., 17569 weibl.) einzeln lebende Perfonen, 
388215 Haushaltungen und 2119 Anftalten mit 
57828 Inſaſſen. Dem Neligionsbetenntnis nah 
waren (1900) 1698465 Evangeliſche, 269196 Katho⸗ 
liten, 14995 andere Chriften und 13877 Jsraeliten; 
der Staatsangehörigfeit nad 1989157 Reichdan: 
gehörige, 7451 Reichsauslander, darunter 5353 
Rufen, und 18 andere. Der Mutterfprahe nad 
find die meiften (1572332) Bewohner Deutiche, mit 
Ausnahme von etwa 155000 Polen, 131000 Ma: | 
furen und 102000 Litauern. . ä 
Land: und Forſtwirtſchaft. Don der Geſamt⸗ 
fläche kamen 1900 auf Ader: und Gartenland 
2043925, Wieſen 416142, Weiden und Hutungen 
254595, Od: und Unland 97710, Holzungen 
644475, Haus: und Hofräume 31621,. Wegeland, 
Gewaſſer u. ſ. m. 210806 ha. Sandırtichant wird 
in ausgedehntem Maße betrieben. Unter den Er: 
jeugnifen nehmen Roggen (bebaute ylähe 1901: 
4338% ha) und Hafer (336321) die erite_Stelle 
ein, hierauf folgen Kartoffeln (176114) und Hüljens 
hie; Weizen (91662) und Gerfte (101261 ha) 
omwie Handelsgewächſe treten zurüd. Der Ernte 
ertrag belief 17 1901 auf 496907 t Roggen, 
127822 Weizen, 147198 Gerfte, 2158374 Kar: 
toffeln, 469633 Hafer und 1861984 t Wiefenheu. 
Derünme iſt die litauifche sBierbeguät, die durch das 
tönigl. Hauptgeftüt zu Tratehnen jowie durch das 
Zuchtgeſtut Ziwion:Georgenburg und die Landgeftüte 
p Sfterbun ‚Raftenburg, Gudwallen und Braung: 
erg mit sammen 706 Beihälern und 176 Ded- 
ftationen gefördert wird. Aus der Dedung durch 
die Beichäler diejer Sehate ftammen jahrlich allein 
meit über 20000 Fohlen. Auch die Rindvieh:, 
Schweine, Gänje: und Bienenzucht ift entwidelt. 
Die Schafzucht dagegen gebt zurüd. Am 1. Dez. 1900 
wurden gezählt: 459150 erde, 1062244 (1892: 
958288) Stüd Rinbvieh, 623922 (1892: 987089) 
Schafe, 841552 (1892: 699971) Schweine, 1900: 
m 156958 Bienenjtöde und 2948764 
Stüd Geflügel. Der Wald, darunter 59,5 Proz. 
Etaats:, 33,3 Proz. Privatjoriten, befteht zu 79,7 
Proz. aus Navelholz und liefert wertvolle Produfte 
I den Ausfuhrhandel; der Holzertrag aller Foriten 
ꝛelief ſich 1899/1900 auf 878000 Feitmeter Nup: 
holz, 856000 Brennholz, zufammen 1723000 Derb: 
und 483000 Feitmeter Etod: und Reisholz. 
Induſtrie nud Gewerbe. Nach der De jagablung 
von 1895 waren in Indujtrie, einfchließlich Bergbau 
und ‚Baugewerbe, 6,39, in Handel und Verlehr 
2,33 Proz. beihäftigt; Induſtrie, Handel und Vertehr 
zählten 80969 Betriebe mit 173149 beihäftigten 
Perſonen; davon warennur 3915 Betriebe mit mehr 
als 5 Gehilfen und zufammen 65117 Berjonen. 
Sülcerei, orfgräberei, Ziegelei, Eijengieberei und 
Eijenverarbeitung, Weberei und Bleicherei (Lein: 
wand), Schiffbau, Holzbearbeitung (Sägemühlen) 
und ®Bereitung von Nahrungsmitteln find die 
wichtigſten Gewerbszweige, ferner die Bernitein- 
indujtrie (j. d.). 
Handel und Berkehröwefen. Der Handel, nament- 








Oftpreußen 


ih, begunſtigt durch die zahlteichen Waſſerſtraßen, die 
Seehäfen Memel, Pillau, Königsberg und Brauns: 
berg und ein neuerdings dur Nebenbahnen ver: 
vollftändigtes Cijenbahnneg (1901: 2219 km), gut 
entwidelt. 1880 km find Staats-, 339 km Privat: 
bahnen. An Seeſchiffen waren in der Provinz be 
ee 33 Dampjſſchiffe und 1 Segelichiff mit zu- 
ammen 15902 Negiftertons Raumgebalt brutto 
und 333 Mann Bejagung. Oberpoftvireftionen be: 
ftehen in Königsberg und Gumbinnen. 
Uuterrichtöwefen. An Bildungsanftalten beftehen 
die Univerfität zu Konigsberg, das Lyceum Holia: 
num zu Braunsberg, das königl. pädagogiice Ce: 
minar, die lönigl. Runftatademie zu Königsberg, 
17 Gymnafien, 4 Realgymnafien, 1 Oberrealjchule, 
6 Realiyulen, 1 höhere Knaben⸗, 26 höhere Madchen⸗ 
ſchulen, 11 Schullehrerfeminare, 4 Lehrerinnen: 
ertinare, 9 Präparandenanftalten, 2 höhere und 
11 niedere Landwirtihaftsihulen, 2 Ravigationd: 
ſchulen, 3 Taubftummenanftalten und 1 Blinden: 
anftalt, ferner 2 Hebammenlehranftalten, 1 Kunft: 
































handwert3: und Vaugewerbeſchule. R 
Berfafjung und Berwaltung. Die Provinz zer: 
faut in zwei Regierungsbezirte: s 
Regierungd- slaälse 38 3 PH 
km s2153| SE| 3 F} 
Baite |" Bär nE | 55 | 85 
Kon jöberg . |21 var —II 
Sumbinnen . 15 885,82l19|2780| 871| 91 772]165573| 92240 





Die hoͤchſte Gerichtöbehörbe ift das Oberlandes: 
gericht zu Königsberg (j.d.). Die Kirchengewalt wird 
auf Grund de 6. März 1882 ergänzten Gejeges vom 
8. Juni 1876 und der Berorpnungen vom 9.Sept.1876 
und5. Sept.1877 von dem Evangelifchen Oberfirchen: 
at zu Berlin als Centralbehörde und unter diejem 
von dem Konfiftorium der Provinz zu Königsberg 
ausgeübt. Die Katholiken jtehen unter dem Side) 
von Ermland & d.). Inden Reichstag (f. Die Artil 
der Reg.:Bez. Rönigöberg und Gumbinnen) ſendet 
die Provinz 17, in das preuß. Abgeordnetenhaus 
32 Abgeoronete; im Herrenhaufe iſt fie Durch 24 Mit: 
glieder vertreten, darunter 6 mit erblicher — 
tigung und 14 auf Praſentation berufene. Die Berg: 
behörden ftehen unter dem Oberbergamt zu Breslau. 
Handelslammern beſtehen zu Braunsberg, Inſier⸗ 
burg, Koͤnigsbera, 
Demel und Tilſü. 
Militariſch bildet 
die Provinz ben 
Grfag des 1. und 
zum Teil des 17. 
den Garnijonbe: 

irk des 1. Armee: 
orps (General: 
kommando, Kom: 
mando der 1. und 
2. an in 8: 
nig8berg). 
— Das Bappen 
der Provinz ijt ein Meg er Adler in filbernem 7 





mit goldenen Kleejtengeln und FR auf der Bruft. 
Die Brovinzialfarben find Ehiwarz: Weiß. 
Geſchichte 1. Preußen, Königreich (Geihichte). — 
2gl. außer der bei Preußen angeführten Literatur: 
Perlbach, Preuß. Negeiten bis zum Anfang bes 
13. Jahrh. (2 Hefte, Konigsb. 1875— 76); Lob: 


lich der Großhandel, und die Verlehrsgewerbe haben | meyer, Geſchichte von Oft: und Weitpreußen, Br. 1 
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(2. Aufl., Gotha 1884); Jtal. Beiträge Be Se 
ſchichte der Provinz O. hg. von Ehrenberg (Königab. 
1895); A. Boetticher, Die Bau: und Kunfidentmäler 
der Provinz D. (9 Hefte, ebb. 1891—99; 2. Aufl., 
ebd. 1898 fg.); Beiträge zur Geſchichte des Grund: 
eigentums in Oft: und Weitpreußen (2 Tle., Berl. 
1891 — 96); Altenftüde des Provinzialarhivs in 
Rönigäberg aus den J. 1786—1820, betr. die Ver: 
maltung und Perfallung, D8, ba. von Bezzen: 
berger rönigsb. 1898); Bergmann, Geihichte der 
oftpreuß. Stände und Steuern 1688—1704 (Lpj. 
1901); Böhme, Gutsherrlich⸗bauerliche Verpältnife 
in D. während der Reformzeit 1770— 1880 (ebd. 
1902); Brünned, Zur Geſchichte des Kirchenpatro: 
nat3 in Oft: und Weftpreußen (Berl. 1902); D. 
Land und Bolt (Stuttg. 1901 —2); Altpreuß. 
Monatsſchrift, hg. von Neide (Königsb. 1864 fg.); 
a A —* 5. 1 & oo ol IL Di 
euftiſch, ſ. Deutihe Diundarten (VIL, 
nebft Rarte. bahnen Der c, im). 
Dftprenfiifche Südbahn, |. Deutihe Kiſen⸗ 
Oftprignit, Kreis im preuß. Reg.:Bez. Pots⸗ 
dam (j. Karte: Brovinz Brandenburg u. |. m., 
beim.Artitel Brandenburg), hat 1882,27 qkm und 
(1900) 67118 E., 4 Städte, 189 Landgemeinden und 
15 Outöbezirte. Sitz des Landratsamtes ift Kyrig. 
(S. Brigniß.) 
Oftpriguiger Kreisbahn, 1896 eröffnete, nor- 
malipurige Kleinbahn (17 km) Prigwalt:Butlig. 
mukt, |. Hinimelsgegenden. [Drientales. 
Hrenäen, franz. Departement, |. Byrendes: 
Oftea, Stadt in Mähren, |. Ungari ch⸗Oſtra. 
Ostracion oornis L., |. Ro 


q erfiſch 
und Tafel: Fiſche II, Fig. 7. 

Oftractdmmö (griech. ostrakismös, von Östra- 
kon, bie Scherbe), Scherbengericht, bei den alten 
Griechen eine in Athen gegen Ende des 6. Jahrh. 
v. Chr. durch Kleiſthenes begründete (und aud in 
einigen andern gried. Etaaten, wie in Argos und 
Syralus, zeitweiſe übliche) Art polit. Maßregelung, 
die zum Zwed batte, Bürger, von deren Stel 
lung man eine Störung ber ruhigen Entwidlung 
des Staatslebens tete, auf einige Zeit aus 
dem Staate zu entfernen. Urſprunglich war der D. 
nur gegen die Anhänger der vertriebenen Piſiſtra⸗ 
tiven gerichtet, fand aber bald allgemeine Anwen: 
dung und wurde ſchließlich zu einem Kampfmittel 
der einzelnen Parteien. In jedem Jahre wurde ber 
Voltsverfammlung die Frage vorgelegt, ob ein D. 
ſtattfinden follte; im Bejahungsjalle —* einige 
Zeit danach die Abſtimmumg, für die ſich das Volt 
eigend auf dem Markt verfammelte. Der Name des 
für den D. Beftimmten wurde auf eine Scherbe ge: 
\hrieben oder gefragt (vier davon find erhalten). 
Nindeſtens 6000 Bürger mußten abftimmen, Majo: 
rität entſchied. Der Dftracifierte mußte auf 10, fpä- 
ter auf 5 Jahre Attita meiden, blieb aber im Boll: 
befige feines Vermögens und feiner bürgerlichen 
Ehrenrechte. Rüdberufung vor Ablauf der Ver: 
bannungafrift durch einen befondern Volksbeſchluß 
war jtet3 möglich. Zu den Oftracifierten gehörten 
unter andern Ariſtides, Themijtolles, Kimon, der 
legte war 420 der Demagog Hyperbolus. 

Ostraoöda (Dftratoden), |. Muſchelkrebſe. 
_ Ofträfa ish Mehrzahl von östrakon, die 
Scherbe), antite Thonfcherben mit griech. Inſchriften, 
meift Steuerquittungen enthaltend. — Bol. Wilden, 
Griech. D. aus Agypten und Nubien. Ein Beitrag 
zur antiken Wirtſchaſtsgeſchichte (2 Bde., Lpz. 1899). 
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Q ‚ Dorf in Olvenburg, |. Ratefau. . 
Oftran, Pabagogium bei Filehne (f. d.). 

. YMährifh-Oftrau, Bezirkshaupt · 
manuſchaft und Gerichtöbezirfin Mähren, hat99qakm 
und (1900) 87126 meiſt kath. czech. mähr. und ſlowal. 
€. (24029 Deutſche, 18751 ten) in 14 Gemeinden 
mit 17 Ortichaften.. — 2) Stabt und Sit der Be: 

irkshauptmannſchaft Mähriih:Oftrau, ſowie eines 
ezirksgerichts, gegenüber von Polniſch⸗Oſtrau (f. 
unten 3), an der rechts zur Ober gehenden Ditrawißa, 
der Linie Prerau⸗Oderberg der Raifer: $erdinande: 
Norobahn, der O.⸗Friedlander Eifenbahn (33 km) 
und den Lokalbahnen PrivozD.-Witlowig und D.: 
Hulmalen, hat (1900) 30125 meift czech. E., 2 kath. 
Kirchen, evang. Kirche, Synagoge, Landesrealfhule, 
Bergſchule; Steintohlenbergwerte, Hochdfen, Bud: 
delhütte, Dalzfabrit, Eifenblech: und Zintwalzwerf, 
Dampftefiel hmiede, Dampfbrotbäderei, Dampf: 
ziegeleien, Fabrikation von Paraffin, Ketroleum, 
Seife, Rum und Rofoglio. In der Nähe die Eifen: 
werte Witkowitz (f. 2 — 8) Bolnifh:Oftrau, 
Stabt im Gerichtsbezirk Oberberg der öfterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft Freiftadt in Oſterreichiſch⸗Schleſien, 
gegenüber von Mahriſch⸗Oſtrau, hat (1900) ald Ge: 
meinde 18761 meiſt czech. E, ein altes get Wilczek⸗ 
ſches Schloß und Steinkohlenbergwerke. 
Das Oſtrauer BEE ift eine der wid: 
Sipften Steintohlenablagerungen Oſterreichs, mit 
über 20000 Arbeitern, und bilvet den führoeftl. Teil 
des großen oberſchleſ. Kohlenbedens. Das mädy 
tigfte Floz ift das Johannfloz (4 m —7 
„rechter Nebenfluß der Oder in 
Sfterreihifh:Schlefien, entfpringt ſudlich von der 
iffahora in einer Hope von 789 m in den Beskiden, 
fließt nah N. ‚nimmt bei Miſtek die Morawka (recht?) 
auf und mündet bei Mahriſch⸗Oſtrau in die Oder. 
atröa, Ostreidae, |. Auſter. 
Oftrich. 1) Dorf im Kreis Iſerlohn des preuß. 
Reg.Bez. Arnsberg, hat (1900) 5280 E., darunter 
1667 Ratholiten, evang. Kirche, Vollsbank; Draht: 
zieherei und Fabrikation von Eifen: und Meffing: 
waren. — 2) lerten im Aeimanuteie de3 preuß. 
Reg. Bez. Wiesbaden, am Rhein, an der Linie Frank⸗ 
furt a. M.:Niederlahnftein (Station OÄ.-Winkel) der 
Breuß. Staat3bahnen, hat (1900) 2677 E., darunter 
220 Evangeliihe und 33 Jsraeliten, Poſt, Tele: 
raph, tath. Kirche, Landhäuſer; Fabrikation von 
Snderäume und Rleefalz, Mühlen und Weinbau. 
ahebei das ehemalige Eiftercienfernonnentlofter 
Gnadenthal und Schloß Reihardshaufen. 
Eheim "dieden 1 Baden, (. 90. 17 
gen, Fleden in Baden, |. Bd. 17. 
Oſtritz, Stadt in der Amtshauptmannidaft 
ittau der ſachſ. Areiöbau tmannſchaft Bautzen, 
inks an der Lauſitzer Neiſſe und an der Linie 
Vikriſch⸗ gittau der Sachſ. Staatsbahnen, Sig eines 
—** Canpygeucht Baupen), (1900) 
2822 E., darunter 1082 Evangeliihe, Poſt, Tele: 
graph, Waijenhaus ; Fabrikation von Jutegarnen 
und ⸗Geweben, Schirm: und Kleiderſtoffen, Militär: 
tuch, Ladleder und Orleans, Juteſpinnerei undKürfc: 
nerei. 1 km ſudlich das Klofter Marienthal (f. d.). 
Oftrog, Dorf im Kreis Ratibor des preuß. Reg.: 
Bez. Oppeln, gegenüber von Ratibor, an der Oder, 
hat (1900) 3992 €., darunter 97 Evangelifche und 
23 Jeraeliten, gotijche kath. Kirche; on von 
— und Kachelöfen ſowie Ziegeleien. 
Ofteög. 1) Kreis im ſudl. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernement3 Volbynien, im Gebiet des Gorynj, hat 
49 
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3066 qkm, 169947 E.; Getreidebau, Viehucht, 
Branniweinbrennereien und Brauereien. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis D., an ver Mündung der Wilija in den 
Gorynj, hat (1897) 1453U E. darunter gegen 7400 

sraeliten, 5 rufi., 1 tat, Rinde, 3 Synagogen, 
Mäpchenprogymnafium, Mittelihule für Knaben, 
Lehrerfeminar, Tuhfabriten, Handel mit Getreide, 
Wolle, Häuten, Bauholz. — D. war die Hauptitadt 
eines Sßrftentumd, FarftRonftantinOfteoibitügrän: 
dete ind. eine hohe Schuleund eine Druderet, aus der 
1581 die berühmte tirhenflaw. Oftroger Bibel: 
ausgabe hervorging. (©. Rleinruffiiche Literatur.) 

Oftrogöfhst. 1)Rreis im jüpmeltl. Teil de ruſſ. 
Oouvernement3 Woroneſch, recht? am Don, hat 
8080,: qkm, 274146 E. Getreide-, Zuderrüben:, 
Tabatbau, Viehzucht, Branntweinbrennereien, Ol: 
müblen, Gerbereien und Gewinnung von Kreide. — 
2) D., im Vollsmunde Rybnyj, Kreiöftedt im 
Kreis D., an der TihajaSosna und an der Eiſenbahn 
Charkow⸗ Balaſchew, 1807) 21897 E. 10 Kirchen, 
Progymnafium, Siadtbank; Talg:, Tabak⸗, Seife: 
fabriten, Handel mit Vieh und Landesprodulten. 

DOfteolenta, 1) Kreis im weſil. Teil des ruſſ. 
poln. Gouvernements Lomfha, im N. an Oftpreußen 
grenzend; im Gebiet des Narew, hat 1620 qkm, 
88990 E.; Torf, Bernftein, Aderbau, Jagd und 
Ficherei. — 2) Kreißitabt im Kreis D., am Naren 
und an den Eijenbahnen Lapy:Mallin und D.:Bil: 
jama, Eiß des Kommandos der 6. Infanteriebivilion 
und deren 1. Brigade, hat (1897) 8679 E., in Gar: 
nifon das Infanterieregiment Nr. 21, rufl., kath. 
Kirche, Synagoge; Bernfteinfabrit. Neuerdings iſt 
D. als Stügpuntt der Berteibigungglinie am Narew 
befeftigt worden. — Bei D. fiegten 16. Febr. 1807 die 
Sranzofen über die Ruſſen; 26. Mai 1831 die Ruflen 
über die Bolen unter General Skrzynecki, wobei das 
4. poln. Inſanterieregiment aufgerieben wurde. 

fteömifches Reich, ſ. Byzantiniſches Neid. 
oppa, Dorf in Oberſchleſien, |. Bo. 17. 
0%, Stadt, Schladenwerth. 

Oftrow. 1) Kreis im weſtl. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernement3 Pſtow, im Gebiet der Welitaga, bat 
4973,9 qkm, 163075 €.; Flachs⸗, Aderbau, Wald: 
induftrie. — 2) Kreis im ſüdl. Teil des rulj.:poln. 
Gouvernement3 Lomſha, nördlih am Bug, bat 
1564 qkm, 99507 E. Ackerbau und Viehzucht. — 
3) O., ud Oſtrowsk, Kreisſtadt im Kreis D. 1, 
an der Welikaja und an der Eifenbahn Petersburg: 
Warſchau, hat (1897) 6252 E., 5 Kirchen, Ruinen 
einer alten Feftung. — 4) Kreisftabt im Kreis O. 2, 
an der Örzyborofa und an der Nareweiſenbahn (Lapy- 
Maltin), (1897) 11264 E. br Kiche; Tabat: 
fabrit und Fabrikation von fog. Oſtrower Waſſer 
(eine Art Kölniihen Waſſers). 

Ofteotwo, 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Bofen, 
hat 414,86 qkm und (1900) 37420 E., 1 Stadt, 
53 Landgemeinden und 39 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis D., an der Linie — und 
den Nebenlinien Stalmierapee: : u km) und Lifja: 
D. (97 km) der Preuß. Staatsbahnen, Sit des 
Landratsamtes, eines Landgericht? (Dberlanves: 
gericht Poſen) mit 8 Amtsgerichten (Adelnau, Ja: 
rotſchin, Kempen, Koſchmin, Krotoſchin, D., Pleſchen, 
Schildberg), eines Amtsgerichts, des Kommandos 
der 77. Safnterierigne eines Bezirkökommandos 
und einer Reihöbantnebenftelle, hat (1900)11800 €., 
darunter 4157 Coangelifhe und 792 Israeliten; 
Poſtamt erfter Klafie, Telegraph, in Garnijon das 
7. Weſtpreuß. Infanterieregiment Nr. 155 und die 





Dftrogofhst — Dftrumelien 


4. Esladron des Ulanenregiments Kaiſer Aleran: 
der IH. von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, Bronze 
Standbild Kaijer Withelm3L (1900), fath. und evany. 
Kirche, Synagoge, Symnafium, höhere Mädcyen:, 
drei Bürgerjchulen, Fortbildungsſchule, Spartajien, 
Vorſchußverein, Darlehnslaſſe und_ bedeutenden 
Handel, beſonders mit Getreide. — 3)D. (Dftraui, 
Pädagogium bei Filehne (f. d.). 
Sfesusr. . Stadt, f. Oſtrow. 
rowſftij, Alerander Nitolajewitich, ruſſ. Dra: 
matifer, geb. 12. April (31. März) 1823 in Mos: 
tau, ftudierte daſelbſt die Rechte und war Kollegien⸗ 
tegiftrator am Moslauer Handelögericht. Er ſtarb 
14. (2.) uni 1886. Von Kindheit an mit dem Leben 
und den Sitten des ruſſ., inöbefondere Moskauer 
Raufmannzftandes befannt, verarbeitete er 1847 
diefe Eindrüde in Feuilletong und 1850 in feinem 
erfen und berühmten ufpiel «Wir werden ſchon 
alle unter uns abmadhen» («Svoi Ijudi — so- 
ütemaja»), dem eine ganze Reihe anderer, dem Kauf: 
mannsleben entnommener Werte folgten: «Die arme 
Braut» (1852), «Schufter bleib' bei deinem Leiſten⸗ 
(1853), «Armut ir teine Schande» (1854), «Wan 
ann nicht immer jo wie man will» (1855) u.a. Tas 
öhere Beamtenleben behandelt «Eine ei liche 
telle» (1857), das Leibeigentum «Die Pflegetodter 
(1859); wieder dem Raufmannzleben entnommen ift 
das berühmte Drama «Das Gewitter» (18). 
Weniger Bedeutung haben die hiſtor Dramen («Ehre- 
niten») in Verſen und die Heinern Scenen aus dem 
Kaufniannsleben. In ver legten Periode ſeines 
Schaffens war D. Mitarbeiter in mehrern Stüden 
ſeines Schülers N. Solowjew, * B. im Luſtſpiel «Die 
Wilder. (Vgl. Dramatiſche Werte A. N. D.3 un 
R. J. Solowjews, Petersb. 1881.) Seine fämtlihen 
Werte erſchienen in 10 Bänden (Petersh. 1885 u. ö.. 
Oftenmelien, eine durch den Berliner Kongres 
(1.d.) 1878 geichaffene autonome Provinz des Oe ma⸗ 
Ban Reichs, dieim obern Thrazien zwiſchen Ballan, 
Rhodope und der Küfte des Schwarzen Meers gelegen 
iſt. (©. — und die Karte: Rumänien 
u.f.m.) Die Hauptftadt follte Philippopel jein, die 
Verwaltung einem riftlihen, von der Pforte mit 
Suftimmung der Großmädhte ftet3 auf fünf Jahre 
ernannten Generalgouverneur übertragen werden. 
Bon Ott. 1878 bis Mai 1879 verwaltete die Pre: 
vinz als Generalgouverneur der ruil. General Ete: 
Igpın, von Mai 1879 bis Mai 1884 Fürjt Aleran- 
der Dogeribes (f. d.), feitvem Gabriel Kreſtowitſch 
(Savril Paſchaſ. Die Pforte bezog drei Zehntel 
der Landezeinkünfte und einen Anteil_des ugs 
der Zölle. Der durch den Frieden zu San Stefano 
bereit3 vermirklihte, durch den Berliner Kongreß 
wieder vereitelte Gedanke einer Bereinigung mit 
Bulgarien beihäftigte die Bevölkerung fortwäb: 
rend, um fo mehr, als die Pforte den vom Land: 
tage votierten Budget3 und Geſetzen meift ihre 
Zuftimmung verfagte. Im Landtage bekämpften 
einander Konjervative und Radikale, während in 
der Dermaltung ruſſ. türk. und occidentaliſche Ein- 
flüſſe abmechfelten. Der Sombereriftens D.8 mabte 
die unblutige Revolution von Philippopel 18. Sept. 
1885 ein Ende. Infolge einer inbarung Bul: 
gariens mit der Pforte, die von den Großmächten 
durch das Ronftantinopeler Protokoll vom 5. April 
1886 beftätigt murbe, ernannte der Sultan nad 
dem Serbifi „Bulgari hen Krieg den Fürften von 
Bulgarien (ohne Namensnennung) auf fünf Jahre 
zum Generalgouverneur von D. Als aber dieſe 
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Periode 1891 ablief, blieb D. auch unter dem Fürften 
Ferdinand mit Bulgarien vereinigt, dod erfolgte 
defien Ernennung zum Generalgouverneur Yond. 
erft 1896. Das 8 deftentum zahlt der Türkei jähr: 
lich als Erfaß für den oftrunel. Tribut 2951000 
73. Sonſt ift D. in der Verwaltung mit Bulgarien 
(1. d.) verfhmolzen. : 
er er 
trya, |. Hopfenbuche. “ 

Oftfee oder Thltiiees Meer (Öster Sjön 
der Schweden, Baltijskoje More der Nufien, Itä 
Meri der Finnen), die Waſſerfläche zwiſchen Schwe: 
den, dem dän. Sütland (Linie Marjtrand:Stagen), 
Deutihland und Rußland (ſ. Phyſikaliſche 
liberfihtstarte von Europa [beim Artitel 
Europa] und die Karten: Dänemart und Süd: 
ſchweden, MNedlenburgund Bommern, Dft: 
und Weftpreußen [beim Artitel MWeftpreußen], 
Weftrußland und Oftfeepropinzen [beim 
Artikel Rußland)). Sie eritredt ſich im allgemeinen 
von SW. nah M.. hat eine größte Langenausdeh⸗ 
nung von 1500 km (Lübed— Haparanda),einegrößte 
Breite von 680 km (Stodholm— Petersburg), eine 
Heinfte Breite von 75 km (zwiſchen Deutſchland und 
Schweden) und einen Slädennbalt (Finnischer und 
Bottnifher Meerbufen und Kattegat mit eingerech⸗ 
net) von 430970 qkm. Mit der Nordſee hängt fie 
dur den Stagerrat zufammen. Außerdem wird 
mit derjelben noch eine Bee Sa eftellt durch 
den Raijer:Wilhelm:Ranal (j.d.). — die Gruppe 
ver Alandsinſeln wird die D. in einen größern ſud⸗ 
lichen und einen kleinern nörbl. Teil, den Bott: 
niſchen Meerbufen, geteilt. Außer diejer Einbuch⸗ 
tung find noch zu erwähnen: der Finnische Meer: 
bujen, der —— oder Livländiiche Meerbuſen; 
an der deutſchen Küfte: die Danziger Bucht mit 
der Putziger Wiek, die Pommerſche Bucht mit dem 
Greifswalder Bodden, die Medlenburger, Neu: 
ſtaͤdter und Kieler Bucht, die beiden letzlern durch 
den Fehmarniund und den Fehmarnbelt mitein- 
ander verbunden. Das Gebiet zwiſchen dem Kat: 
tegat und der Därker Schwelle, aljo die Belte, 
die Kieler und die Medlenburger Bucht bezeichnen 
neuerding3 dan. Dceanographen als Beltjee. Das 
Kurifhe, Friſche und Pommerſche Haff find nicht 
ſowohl Seebuchten al8 vielmehr Süßwajjer: oder 
Mündungsgolfe der Flüffe Niemen, Pregel, Weichiel 
und Oder. Die Tiefe ift im allgemeinen nicht 

toß; die D. kann als Fortſetzung der unferjeeifhen 

latte der Nordjee betrachtet werden; auch hier 
nimmt die Tiefe von S. nach N. zu; in der Kieler 
und Medienburger Bucht überfleigt fie Me — 
30 m, in der Danziger Bucht und oflich von Born⸗ 
holm erreicht fie 100 m, öftlid von Gottland 245 m; 
die ei Tiefe liegt unweit des Landsorter Feuers 
30 Seemeilen fübmärt3 von Stodholm mit etwa 
460 m. — Im Sommer fteigen die Tempera: 
turen an den Kuſten überall jo hod, daß Seebäder 
aud im N. möglic find, dod wird nur die eigent: 
lihe D. zwischen Bornholm und den finn. Schären 
von der Sonne ftart durchwärmt; in der Tiefe von 
etwa 55 m findet fih aud im Sommer das Mini- 
mum der Temperatur mit 0,5 bi3 2° C., das im 
Winter diefe ganze Dedihicht kennzeichnet. Dar: 
unter liegt, die tiefen Mulden erfüllend, Wafler von 
3 bis 4°C. Wefentlic) für dieſe Wärmefchichtung ift 
der Salzgehalt; er beträgt im Rattegat 32 bis 33, in 
der Beltjee raſch nach D. abnehmend bis zu 15 Pro: 
mille an der Oberfläde, in der Tiefe 20—30 Pro: 
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mille; im Gebiet zwiſchen Bornholm und Finland 
an der Oberfläche und in der ganzen Dedihicht 7, 
am Grunde 12 Promille und nimmt in den Fin: 
nifhen und Bottniihen Golf hinein raf ab bis 
faſt auf Null. Am geringften ift ver Salzgehalt im 
gan und Sommer, weil danı der Ei des 
riſchwaſſers aus den Flüffen am karten ift. Das 
als Tiefenftrömung durch den Großen Belt in die O. 
eindringende Nordſeewaſſer erhöht den Satgehalt 
der Kieler und Neuftädter Bucht und an der Medien: 
burger Küfte. Wahrſcheinlich ſtammt daher der Fiſch⸗ 
reihtum in dieſein Teile. Das Eis hindert jähr: 
lih 3—5 Monate lang die Schiffahrt. Der nördl. 
Teil des Bottniſchen erbufend friert jährlich zu, 
ebenfo aud die Meeresteile bei den Alandsinjeln. 
Befonder3 günftige Eisverhältniffe zeigen die ruſſ. 
Hi en Baltiköport (mit 33 Eistagen) und Libau, das 
wie Memel und Pillau für Dampfer ftet3 frei bleibt. 
In ftrengen Wintern wird bie füdlihe D. ebenfalls 
von Treibeis überzogen. 1460 war die D. jo hart 
gefroren, daß man zu Fuß und zu Pferd von Däne: 
mark nad den Hanfaftäbten und Schweden reifen 
konnte. 1657 und 1740 fonnte man über den ge: 
korenen Sund reifen. In Kiel wird in manden 
Wintern die Schiffahrt garnicht behindert, in andern, 
wie 1880/81, be der Hafen monatelang mit didem 
Eiſe bevedt; ähnliches gilt für Kopenhagen. Das 
Mittelwaſſer der D. liegt bei Kolbergermünde (nad) 
Beobachtungen 1816—96) 0,078 m unter dem Nor: 
malnullpuntt. Ebbe und $lut find wenig bemerkt: 
bar; an den dän. Rüften beträgt die Flutgröße etwa 
0,,—04m, an den vente Küften wird fie unbe: 
deutend, von W. nah O. abnehmend von 10 bis 
auf 1cm (Kiel 0,07 m, Swinemünde 0,01 m, Memel 
0,005 m). Dagegen macht der häufige, von heftigen 
Stürmen begleitete Wechſel der Winde fowie die 
flachen, mit Steingründen Seien preuß. und bie 
meiſt feljigen ſchwed. Küften die D. für den Seefahrer 
gefabrvoll, Namentlich der-fünmweitl. Teil wird zu: 
teilen von Sturmfluten heimgefuht. Am ge: 
fäbrliditen find öftl. Winde; Nordoftitürme ver: 
uriachen Kataftrophen, wie am 12. und 13. Nov. 
1812. In Wismar war damals das Waller 2,08, 
in Lubed 3,88 m über den gewöhnlichen Stand ge: 
stiegen. Ahnliche Sturmfluten fanden 1625, 1694 
und 1784 ftatt. Ein eigentümliches Flutphänomen 
ift der Seebär (ſ. d). Die Strömungen gehen 
im allgemeinen mit dem Winde, doch ift in der Belt: 
fee bei Windftille an der Oberflähe ein nah N. 
us ehender Strom bemerkbar; das leichtere 
P. aller römt mac) N. dem falzhaltigen Ocean zu, das 
ſchwerere falzige Wafler ftrömt als Unterftrömung 
ein. Am deutlichiten iſt die von D. tommende Ober: 
flähenftrömung im Sunde; fie ift namentlich im 
Sommer unter der ſchwed. und noriveg. Küfte ald 
kp, Baltifhe Strömung fehr deutlich fühlbar. Die 
ften des Bottnifchen und Finnifchen Meerbuſens 
find in langfamer Hebung begriffen, während die 
Süpdfpige Schwedens ſich fentt. Unter den Infeln 
ind_die bedeutenditen Seeland, Fünen, Möen, 
alfter, Zaaland, Langeland, Arrde und Born: 
olm, die zu Dänemark gehören; die ſchwediſchen 
Gottland und Öland; bie zu Rußland gehörenden 
Alandsinſeln, Dagd und Biel; die preußiſchen Uſe⸗ 
dom und Wollin, Rügen, Fehmarn, Alien. Das 
Gefamtbeden ber 250 in die D. mündenden Flüſſe 
umfaßt mindeften? 2313000 qkm. 





Die Fauna ftellt ſich in ihrem weſtl. Teile als cin 
verhältnismäßig artenarmes Glied der nörblid): 
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atlantifchen heraus, in ihrem dftl. Abfchnitte ift fie 
hauptſächlich bradiich, dann faft eine reine Süß: 
waſſerfauna, daneben erſcheinen einige For⸗ 
men, welche nur aus dem Nordlichen Eismeer ſiam⸗ 
men konnen und wohl auf einen alten Zuſammen⸗ 
hang mit demſelben deuten. Im weſtl. Teile wird 
der gemeine Seehund (Phoca vitulina L.) gefun: 
ben jowie (nah Möbius und an) 96 Arten 
von Fiſchen, von:denen 37 bis jegt bloß hier be: 
obachtet wurden; der frdöftliche IM 60 Arten und 
der nordöftliche 54, darunter 5 bloß hier beobachtete. 
Die Algenbänte gehen in der D., entjprechend feinen 
jeihten Tiefen und feinem felten Boden, ziemlich 
weit ind Meer hinaus und find in ber Beitlee nod 
fehr reich an Grün: und Rotalgen. 

In der ganzen D. wird lebhafte Nüftenfiicherei, 
auperdem in der Danziger Bucht und bis nad) 
Memel Hinzu Sesetigee auf Lachs betrieben. 

Vgl. Egel, DieD. und ihre Küftenländer (3. Aufl., 
2p3. 1874); Adermann, Beiträge zur pbnfighen 
Geographie der D. (Hamb. 1883); Die Erpedition 
zur phyſik. chem. und biolog. Erforfhung der D. 
(Berl. 1873); K. Möbius und Fr. Heinde, Die Fiſche 
der D. (ebd. 1883); Segelhandbuch für die D. (in 
5 gg vom Reichsmarineamt; Abteil.1: 
Meteorologie, Klimatologie und phyſik. Verhaͤltniſſe 
des Oitfeegebietes, 2. Aufl., ebd. 1891; Abteil. 2: 
Das Kattegat und die Zugänge zur D., 3. Aufl., 
ebd. 1901; Abteil. 3: Von der Linie Schleimünde: 
Falkebjerg bis zur Linie Nimmerſatt-Torhamns 
üdde, ebd. 1899; Abteil. 4: Die ruſſ. Küfte von 
der preuß. Grenze bis Dagerort, der Moonfund, 
Nigafce und Finnische Dieerbufen, ebd. 1892; Ab: 
teil. 5: Die Oftküfte von Schweden, der Bottnifche 
Meerbufen und die Alandsinfeln, ebd. 1900); red: 
ner, Über die Entjtehung der. D. (Cpz. 1895); Krum⸗ 
mel, Zur Phyſik der DO. (in «Petermanns Mitteilun⸗ 
gen», Gotha 1895); Schott, Die Hydrographie des 
Stagerraks, Kattegats und der D. (in Hettners 
«Geogr. Zeit —— Lpz. 1896), Wegener, deutſche 
Oſtſeetuſte (Bielef. Fe Pr Hard der Kieler 
KRommifjion zur wiſſenſchafilichen Unterfuhung der 
deutſchen Meere 1871—93, feit 1894 u. d. T. 
«Wilfenihaftlihe Meeresunterfuhungen». 

Oftfeeländifche Eifenbahn, |. Dänifche Eifen: 
Bayer (überfiht B). 

ſeeprovinzen oder Baltifhe Provin⸗ 
zen, Livland (Livonia), die längs der Oſtſee oder 
dem — — Meere gelegenen ruſſ. Gouverne⸗ 
ment3 Kurland (ſ. d.), Lioland (f. d.) und Eſthland 
6. d.) mit den dazugehörigen Inſeln umfaſſen 
94564 qkm mit (1897) 2386998 €. (©. Karte: 
Weſtrußland und Oftfeeprovinzen, beim Ar- 
titel Rußland.) Diefed Gebiet, zu dem noch das 
zum Gouvernement Witebsk getommene poln. Liv: 
land gehörte, umfaßte etwa 120000 gkm. Es wurde 
jeit dem 12. Jahrh. von Deutfchen kolonifiert, be: 
ſonders durch Biſchof Albert (f. d.), duch den 
Schwertorden (f. d.) und die Deutfchen Ritter. 

Nach dem Zerfall des Ordens kam Eithland 1561 
an Schweden, Livland wurde Polen einverleibt und 
KRurland wurde unter Gotthard Kettler ein felbftän- 
diges Herzogtum unter poln. Oberhoheit. Seitdem 
tamen für Die einzelnen Teile Altlivlands die Sonder: 
namen auf. Guſtav Adolf eroberte audy Livland, 
doch wurde diefe Eroberung erſt 1660 im Frieden 
von Dliva anerkannt. Im Nordiſchen Kriege entriß 
Peter d. Gr. den Schweden Eſthland und Yioland, 
deren Beſitz ihm im Frieden zu Nyſtad (1721) beftätigt 
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wurde, und 1795 fam au Kurland durch den Ber: 
sicht des Herzogs Peter an Rußland. Während der 
ruſſ. Herrſchaft find als hiſtoriſch bedeutungsvolle 
Momente hervorzuheben; 1710 die Kapitulationen 
Liv: und Eſthlands und Konfirmation ihrer Rechte, 
Privilegien und Berfaffungen für ewige Zeiten; 1783 
die Yfdebung der alten beihmworenen Berfaffung 
und Einführung der ruf]. Statthalterihaften; 1796 
die Aufhebung der ruſſ. Statthalterſchaftsverfaſſung 
und Wiederherftellung des frühern Zuftandes. 

Seit den vierziger Sahren des 19. Jahrh. macht 
fih daS Beftreben geltend, die D. auf das Riveau 
der rufi. Gouvernement3 herabzubrüden. Die ge 
famte Verwaltung, die Juftiz, die Ehulen waren 
deutſch; in Bauernjachen wurde lettiſch und efthniih 
verhandelt und in den Landſchulen in eben dieſen 
Sprachen unterrichtet. Zunächft wurde nun von den 
Beamten die Kenntnis der rm. Sprache verlangt, 
der Unterricht in dieſer Syrache in ven Schulen ver: 
mehrt und die ruf. Geiftlichleit betrieb eine eifrige 
gropa anda unter dem Landvolle. 1848 madıte 

aifer Nikolaus L diefem Treiben ein Ende. Nah 
Niederwerfung des poln. Aufftandes begannen die 
Heßereien der ruf]. Preſſe gegen die D. aufs neue, 
aber diefe fanden immer nod) einen Schuß in Raijer 
eye IL; erhob da für dieD. erlafjene Rever: 
fal bei gemischten Ehen, durd) das ſich ver luth. Ehe: 
gatte verpflichtete, feine Kinder in der ruft. Kirche zu 
erziehen, wieder auf und verbot die Verfolgung 
futh. Geiftliher wegen Amtshandlungen an Res 
tonvertiten. Aber Kaiſer Alerander IIL. hob dieſes 
Verbot feines Vaters durch Ufas vom 26. Juli 1885 
wieder auf und bezeichnete die ie Landes: 
tirche als bloß geduldet. 1886 wurde die Beitreibung 
von Reallaften für luth. Kirchen und Paſtorate ver- 
boten, wenn die Befiger der realpflihtigen Grund: 
ftüdederrufl. Rirheangehörten. Luth. Kirchen dürfen 
nur mit Zuftimmung des orthodoren Biſchofs ge: 
baut werden. Der Miniſter des Innern erhielt das 
Recht, luth. Geiftlihe auß den D. zu verbannen. 
Die Gericht3barteit über Amtsvergehen der Geiit: 
lihen wurde den weltlihen Gerichten übertragen. 

Ebenfo wurde auf dem Gebiete des Untere 
weſens vorgegangen. 1884 wurden die beutfi 
Kreisihulen in rufl. Burgerſchulen Big Haase 
1885 das ruf]. San um in den Gymnafien 
erhöht, 1887 ber Befehl erlaſſen, daß die Gymnalien 
und Realſchulen in fünf Jahren in ruſſ. Eulen 
umzuwandeln feien; in den ftäbtiihen Clementar: 
ſchulen follte die ge fofort durdgeführt 
werben. Die livländ. und efthländ. Nitterfchaft be: 
ſchloſſen daher, die von ihnen unterhaltenen Gym- 
nafien ganz eingehen zu laſſen. Auch viele Städte 
ftrihen die har die Schulen bisher bemilligten Gelber 
aus ihrem Etat. Doc die Beſchluſſe der Städte 
wurden vom Gouverneur für nichtig erflärt umd 
die Städte zur Zahlung gezwungen, obgleich eine 
geſetzliche Echulunterhaltungspflicht derſelben nicht 
beiteht. Im J. 1889 wurde auch in ben privaten 
Mittelſchülen die ruſſ. Unterrihtsiprade einge 
führt, und nun begann die Ruffifizierung der Uni: 
verfität Dorpat (f. d.). Durch den 9. Marz 1886 
erlafienen Ukas wurden aud die lettiihen und 
eſthniſchen ländlihen Schulen jowie die Lehrer: 

eminare, die bisher unter dem Minifter des Innern 
tanden, dem Unterrichtöminifterium, und bamit den 
Kuratoren Statt bisher der provinzialen Oberfchul: 
behörbe unterftellt und 1890 begann die Verdrängung 
der lettiſchen und eſthniſchen Unterrichtsſprache durch 
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die ruffiihe. Die des Ruſſiſchen unkundigen Lehrer 
wurden entlafjen und_oft durch Leute ohne Fach⸗ 
bildung erfeßt, wenn fie nur zuiie tonnten. 

Die Ruflifizierung der Verwaltung und der Juſtiz 
wurde durch die Revifionen der Behörden der D., 
durch den Senator und fpätern Juftizminijter Ma: 
naſſein vorbereitet (1882), der auf jede Weile die 
Autorität der örtlichen Polizeibehörden und Ge: 
rihte untergrub. Am 14. Sept. 1885 orbnete ein 
taijerl. Utas für alle Staats: und ſolche Wahlbe- 
hoͤrden, in denen die Regierung auch nur durch einen 
Beamten vertreten ift, die ruſſ. Geihäftsführung, 
für alle reinen Wahlbehörden die rujj. Korreipon- 
denz an. Dadurch wurden die deutſchen Beamtenzum 
groben Teil aus den Behörden verdrängt. ' Durd) 
Ulas vom Dez. 1889 wurde dann für alle ftädtifchen 
Behörden und für die Verhandlungen der Stadt⸗ 
verorbnetenverfammlungen ber austgfiehliche Ge: 
brauch der ruf. Sprache angeorbnet und in Kraft 
geſetzt. Eine große gest ftädtticher Beamter fah fi) 
tegen mangelnder Sprachkenntnis gezwungen, ihre 
timter niederzulegen. Um das gebildete deutſche 
Element aus den Stabtvermaltungen zu verdrängen, 
wurde 1889 den fog. Litteraten, d. h. allen Perſonen 
mit alademifcher Bildung, das Recht fid durch ni 
tung einer Litteratenfteuer das aktive und paſſive 
Gemeindewahlrecht zu erwerben, entzogen, ſowie 
1892 das Dreillafienwahlinftem aufgehoben; alle 
Wähler bilden nur eine Alafle und dadurd) bekamen 
die fleinen Leute das Übergewicht. 

Die größte Verwirrung richtete die Durchführung 
der Juftizreform an. Schon im Herbft 1888, war 
dieſelbe duch Einfegung einer Reichspolizei an 
Stelle der von den Eelbitverwaltungorganen des 
Landes bisher ernannten Landpolizei eingeleitet 
worden. 1889 erfolgte die Sinfeireng der neuen 
Gerihtäorganijation nad ruf. Mufter. Während 
bisher in jeder der 25 Stäbte der D.je 2 Gerichte 
und in den 14 Kreiſen 13 Gerichte und 5 Appelihöfe 
für Stadt und Land in den Straf: und Civilſachen, 
die Streitigkeiten um Grundeigentum eingeichloflen, 
beftanden, werben jetzt zwar 80 Friedendrichter mit 
12 Gerichten zweiter nitanz für geringe Straf: und 
Livilſachen (500 Rubel), aber nur 4 Bezirkögerichte, 
in denen Streitigleiten über Grunditüde entihieden 
werben konnen, eingerichtet. Die Appellation geht 
nadı Petersburg. Die Verhandlung vor den Ge- 
tihten erfolgt nur in rufl. Sprache unter Zuziehung 
von Dolmeiſchern. Die jurift. Beamtenftellen wer: 
ven ausſchließlich mit Ruſſen befebt. 

Val. außer der Litteratur über Ejthland, Kurland 
und Livland A. von Richter, Gedichte der deut- 
hen O. bis zur Einverleibung mit Rußland von 
1158 bi8 1721 (5 Bde. Riga 1857—58); Arbuſow, 
Grundriß der Geſchichte Liv-, Ejth: und Rurlandes 
Mitau 1890); Edardt, Die balt. Brovinzen Ruß: 
lands (2. Aufl., Lpz. 1869); Fünfzig Jahre ruſſ. 
Verwaltung in den deutſchen D. im 19. Jahrh. 
Ebd. 1883); J. von Dorneth, Zur Ruſſifizierung der 
D. (ebd. 1887); Die Vergewaltigung der ruſſiſchen 
D. (Berl. 1886); Ein deutihes Land in Gefahr 
(ebd. 1886); Bienemann, Die Statthalterichaftszeit 
in Liv» und Eithland (ebd. 1886); Ruff.:balt. 
Blätter (Heft 1—4, Lpz. 1886—88); Rechtskraft 
und Rechtsbruch der liv: und efthländ. Privilegien 
(ebd. 1887); Deutſch⸗ prot. Kämpfe in den balt. 


Provinzen Rußlands (ebd. 1888); Cin verlaffener | & 


Bruderitamm (Berl. 1889 u. d.); KU 


fer) v(on) 
Dorpat), Rechts: und Staaterailon ( 


3.1891); 
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Seraphim, Geihichte Liv:, Sa und Kurlands 
(2 Bde, Reval 1895—96; 2. Aufl., ebd. 1897). 
Oftferbifhes Gebirge, ſ. Serbien (Ober: 
flähengeftaltung). 
birien, früheres ruſſ.⸗aſiat. Generalgou: 
vernement, das die Gouvernement3 Zenifeist, Sr: 
tutst und die Gebiete Jakutsk, Transbaitalien, 
Amur und das Küftengebiet umfaßte. Es wurde 
1888 in die Generalgouvernement3 Irkutsk und 
Amur umgewandelt. engeapbiic bildet das Gou: 
vernement Jenifeiet nur den bergang zu O. 
Oftſibiriſches Küftengebiet, |. Rüftengebiet. 
— ed Meer, ſ. Barentsſee. 


Oftfiediugen, |. Stedinger. 
Shheruberg, ei3 im preuß. Reg. Bez. Frant: 
Ir (j. Rarte: Provinz Brandenburg u. f. w., 


eim Artitel Brandenburg), hat 1102,83 qkm und 
(1900) 47910 E. 5 Städte, 74 Landgemeinden und 
33 Gutsbezirke. Si des Landratsamtes ift Bielenzig. 
Oſtturkeftan, zum größern Teile auch nad) dem 
Hauptfluß Tarimbeden genannt, früher oft als 
Hohe Tatarei, Hohe oder Kleine Bucharei be: 
zeichnet, das Gebiet, das im ©. durch den Kwen⸗lun 
(j.d.)vonTibet, im W. durch das Hochland von Bamir 
von Weitturkeitan, im N. burdy den Thian-f—han 
.d.) von der ‚Dfungarei (f. d.) getrennt iſt und im 
. in die Wuſte Gobi übergeht (f. Karte: Inner: 
afien, beim Artikel Afien). Die Chinefen, denen 
O. feit 1758 unterworfen iſt, nennen es Thian- 
ſchan⸗ nan⸗lu, Statthalterſchaft im Süden des Him: 
melögebirged; ſeit 1885 bildet es einen Teil ver 
gern — Auf drei Seiten von maͤchtigen 
ebirgen eingeſchloſſen, bildet das Innere eine Hoch⸗ 
ebene von etwa 1100 m mittlerer Höhe. Die Mitte 
nimmt das Flußſyſtem des Tarim ein. An der tief: 
ſten Stelle des Zarımbedens im SD. befindet ſich der 
Lop⸗ nor. In dem auch teilmeife von Türlen be: 
wohnten Gebietevon Zurfan (Luk⸗tſchin) im M. fentt 
ſich der Boden bis 130 m unter ven Meereöfpiegel. 
Die Ebene des Tarim ift großenteils für Anbau und 
Viehweiden untauglid, wültenartig. Dagegen iſt 
das Land am Gebirgsfaum fruchtbar und qut an: 
gebaut; jedoch muß man oft fünftliche Bewäſſerun 
durch fog. kariz, oder von oben nad) unten an Tiefe 
abnehmenvde Waflerbehälter an den Nbhängen zu 
Hilfe nehmen. Das Klima geftattet den Anbau der 
meiften füdeurop. Getreidearten, Garten: und Baum 
fruchte, aud der Baumwolle und Maulbeerbäume 
zur Seidenzucht. Alle Haustiere find im Überfluß 
vorhanden. Auf den Degen und an den Sümpfen 
iebt e3 Bären, Wölfe, Tiger, Schafale, Luchie, 
irfche, in der Wüfte Kumztag, öftlih vom Lop⸗ 
nor, wilde Kamele. Gold, Kupfer und Eifen wird 
weniger gewonnen al3 Salmiat, Salpeter, Schwefel 
und Asbeft. Die Einwohner find, abgejehen von 
den nomadifierenden Kirgifen und Mongolen, von 
Chinefen oder Nandſchu und Sarten in den Städten 
ſowie ariſchen Schiiten (Sarikel), vorzugsweiſe ſunni⸗ 
tiſche Türken, worunter auch eingewanderte Usbeken 
Gsbegen). Außer dem Feldbau, der Viehzucht und 
NH bildet ver Handel eine Hauptbeihäftigung der 
evölferung, daD. ein wichtiges ae HR 
des Raramanenverfehr3 zwiſchen China, Tibet, 
Kaſchmir und Ruſſiſch⸗ Turkeſtan bildet. O. war der 
Hauptteil des von Mohammed Jakub begründeten 
Reichs Jettisfhahr; nach deſſen Tode benutzte die 
inef. Regierung die eingetretene Anarchie zur 
Wiedereroberung des Landes, die im Jan. 1878 
vollendet wurde. Die wichtigiten Städte find Akſu 
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(.d.), Rafhgar(i.d.), Sarkent(j.d.) und Khotan (j.d.). I 
— 2ol. Churd), Chinese Turkestan with carawan 
and rifle (Xond. 1901); Deaſy, In Tibet and chinese 
Turkestan (ebd. 1901) und die Litteratur der Artikel 
Sentralafien und Hebin. $ 

Oftturtiſche Sprache, |. Tihagataiih. 

Oſtũni, Stadt im Kreis Brindift der ital. Pro: 
vinz Lecce, an der Linie Bari-Brindifi des Adriati: 
ſchen Nebes, Biſchofsſitz, hat (1901) ala Gemeinde 
22997 €., drei Kaftelle, 13 Türme der alten Stadt: 
mauern, einen Dom (1435) mit ſchoner Facade, eine 
Stabtbibliothet. D.iftda8 Hostunum der Byzantiner. 

Oftulämifch, |. Deutiche Mundarten (III, F,7,b) 
und Blamiſche Sprache und Litteratur. 

Sftwald, Wilhelm, Chemiler, geb. 2. Sept. 1853 
zu Riga, ſtudierte Chemie und Phyſik zu Dorpat, mo 
er Fr 1878 NEN 1882 wurde er ord. Bro: 
feſſor am Baltifchen Polytechnilum zu Riga, 1887 
Ka der phyſik. Chemie in Leipzig. D. iſt einer 
der hervorragenditen Foriher auf dem Gebiete der 
phyſik. Chemie und der chem. Verwandtſchaftslehre. 
1887 begründete er mit van ’tHoff die «Zeitichrift 
für 27 tt. Chemie» (Leipzig), fett 1889 giebt er 
«Klaſſiler der exakten Wiſſenſchafiens, feit 1901 die 
«Annalen der Naturphilojophie» (Leipzig) heraus. 
1885—87 erſchien fein zweibändiges « euch der 
allgemeinen Chemie» 95 Aufl., Lpʒ. 1891 fg.), 1889 
fein Srumbeiß der allgemeinen Chemie» (2. Aufl., 
ebd.1890). Andere Werte find: die deutſche Über: 
fegung von J. W. Gibbs' «Thermodynamifchen 
Studien» (2pz. 1892), fein «Hand: und Hilfsbuch 
zue Ausführung phyſilo-chem. Mefungen» (ebd. 
1893), «Die Überwindung des wi enthoftlicen 
Materialismus» (ebd. 1895), « Eleltrochemie» (ebv. 
1896), «Örundlinien der anorganischen Chemie» 
(ebd. 1900), «Die wiſſenſchaftlichen Grunvlagen der 
analytiihen Chemie» (3. Aufl., ebd. 1901), «Gedent: 
rede auf Robert Bunfen» (Halle 1901), «Borlefun- 
gen über Naturphilofophier 6 3. 1902). 

Ofüna (Dfjuna), Ka —8 im O. der ſpan. 
Provinz Sevilla in Andaluſien, an der Bahn Se- 
villa:Sranada,, in fruchtbarer, olivenreicher Ebene, 
bat (1897) 17984 E., eine got. Kollegiatkirche mit 
prädtigem Portal (von 153. 15 ehemalige Klöfter, 
3 Hofpitäler, ein Kollegium auf einem Hügel (Über: 
veft der von 1549—1824 beftandenen Univerfität), 
daneben das große Schloß der Herzöge von D.; 
Fabrikation von Eſparto⸗ Geiven: und Leinen⸗ 
waren, Handel mit Öl, Getreide, Wein, Früchten 
und Kapern. — Unter den Römern lag hier Urſo 
mit dem Beinamen Genua Urbanorum, wo 212 
v. Chr. En. Ecipio gegen die Rarthager fiel. 

Ofüne, Don Pedro Tellez y Giron, Herzog von, 
Vicelönig von Sicilien, dann von Neapel, geb. 1579 
zu Valladolid, ftudierte in Salamanca und begab 
ih nah Fran N darauf nach Portugal, mo 
er big zum Tode Philipps II. blieb. Nach feiner 
Aüdtehr an den Hof Philipps IIL heiratete er die 
Tochter des Herzogs von Alcala und nahm ven Titel 
eines Herzog8 von D. an. Vom Sofe vertiefen, be: 
gab ſich 8. nad Slandern. 1607 tehrte er an ven 
Hof zurüd; 1611 ging D. als Vicelönig nad) Sicilien, 
1616 in derjelben Eigenfchaft nach Neapel. Die Ab: 
ſicht des Hof3, die Inguiſition in Neapel einzufüh: 
ren, ftieß bei DO. auf Wiberftreben, wodurch er fi 
mit der Geiftlichfeit verfeindete. Mit dem ſpan. Ge: 
fandten in Denevig ftiftete er eine Verſchworung 
gegen dieje Republit an und fuchte fie mitten im 
Frieden zu überfallen, doch wurde bie von ihm aus: 
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geſandte au bei Santa Eroce 1618 völlig ge: 
ſchlagen. Als ihm hierauf von Madrid Abfegung 
drohte, fuchte er fich eine unabhängige Stellung in 
Neapel zu gründen, in der Sofuung suf franz. Hilfe. 
Aber dieſe Hoffnung ſcheiterte. D. mußte heim: 
tehren und ftarb als Gefangener im Schlofje Ala: 
mebe 1624. — Vgl. Fernandez:Duro, El gran duque 
de O. y su marina (Madr. 1885). 

O8wald, der Heilige, ein Sohn des northum: 
briihen Königs Ethelfred, geb. 604, wurde, nad 
Schottland vertrieben, Chriſt und erwarb ſich 634 
durch den Sieg bei Henifesburna über den brit. 
Kriegshelden — die northumbriſche Krone. 
Er verbreitete das Chriſtentum unter den Angel⸗ 
ſachſen, gewann Kyneburg, die Tochter des weftfädi. 
Königs Kynegilſus, zur Öemahlin und fiel 5. Aug. 
642 im Kampfe gegen Benda, den pen. König der 
Mercier, auf dem Macerfeld. Früh ſchon Ihmüdte 
bie Legende gerade in Deutichland O.s Leben aus, zu: 
mal feit 1038 fein Leihnam nach Flandern fam, und 
noch heute wurzelt der Oswald⸗Kultus in den tatb. 
Gegenden Deutihlands im Vollsleben. Zwei nie: 
derrhein. D3mwald: Gedichte au dem Ende des 
12. Jahrh., die nur in jüngern verderbten Bearbei: 
tungen erhalten find (das eine hg. von Pfeiffer in 
der «Beitfhrift für deutiches Altertum», Bd. 2, Lpy. 
1842; das andere von Ettmüller, Zür. 1835), zeigen 
im Kern der Sage Starten Einfluß der Heldenfage, in 
Details auch des Orendel und ähnlicher Spielmanns: 

edichte. In ihnen holt ſich der heilige D. auf den 
Rat eines Pilgrims Traugemund (Wahrmund) im 
Morgenlande feine Gemahlin, indem er die Tod: 
ter des heidn. Königs Aaron, Jungfrau Spange 
(Baimp), ofen und dann nad heißem Kampfe ſich 
zu keuſcher Ehe verbindet. Den Mittelpuntt der Gr: 
zaͤhlung bildet ein kluger, mit menf&licher Rede be: 

‚abter Rabe, der ſich zur Erwerbung der Jungfrau 

eſonders hilfreich erweilt, von den Dichtern mit 
Vorliebe komiſch ausgeftattet ift und aus der Did: 
tung auch in die bildende Kunft drang, als typiſches 
Abzeichen D.3. — Vgl. Bartſch, Die deutihen Ge: 
Dichte von Santt D. (in Pfeilferd «Germania», 
Bd. 5, Wien 1860); Berger, Die —— — in 
den «Beiträgen zur Geſchichie der deutſchen Sprache 
und Litteratur», Bd. 11 (Halle 1885). 

Oswald von Woltenftein, Dichter, aus 
einem Tiroler Rittergeihleht, geb. 2. Mat 1367 
auf der Troftburg im Srötner Thal (f. Gröden), 
it ſchon von feinem 10. Jahre an ein abenteuer: 
liches Leben, das ihn bis nad) Berfien, Armenien und 
in das Heilige Land führte. Er ftarb 2. Aug. 1445 
auf feinem Schlofje Hauenſtein in Tirol. Die Did: 
tungen dieſes irrenden Ritter fpiegeln teil mit rea: 
liſtiſcher Frische die Wechfelfälle feines Lebens wider 
teil3 find es außgelafiene Liebeslieder in Anſchluß 
an Wolfram und das Volkslied. Die völlig dialel: 
tiſche Sprache und die fünftlichen Formen erſchwe⸗ 
ren ihr Verſtandnis. Ausgabe von Beda Weber 
Innsbr. 1847); — von Joh. Schrott 
(Stuttg. 1886) und 2. Paſſarge (in Reclams «Uni: 
verfalbibliothelr). Ang. von Hörmann fchrieb ein 
erzählendes Geviht D. von Woltenftein (Dresr. 
1890). — Vgl. B. Weber, D. von Woltenftein und 

iedrih mit der leeren Taſche (Innöbr. 1850); 

. V. Zingerle, DO. von Woltenftein (Wien 1870). 

Döwaldehähle, |. Muggendorf. _ 

Odwaldtwiftle (ipr. - ai , Stadt in der engl. 
Graffhaft Lancafhire, im Weit: Riding bei Blad: 
burn, hat (1901) 14200 E. und Baummollfpinnerei. 





Oswego 


Oswego (ipr. -wihgo), Hauptſtadt des County 
D. und Eimfuhrhafen im nordamerik. Staate Neu: 
yorf, an der Vlündung des D. in den Ontariojee, 
durd Kanal mit dem Eriefanal verbunden, an drei 
Bahnen, mit künftlihem Hafen, hat (1900) 22199 €. 
Einſuhr von Getreide (aus Canada) und Bauholz, 
Stärtefabritenund Mühlen, Malz⸗, Stridwaren:und 
Garnfabrikation. Auf der Oſtſeite des Fluſſes Fort O. 

Osweſtriy (ſpr. Seit), Municipalborough in 
der engl. Grafihaft Salop, 26 km im NW. von 
Shrewsbury, in fruchtbarer Gegend, hat (1901) 
9579 E., Laieinſchule; Weberei von Baummolizeug, 
Leinwand und Wollftoffen, Viehmärkte und Kohlen: 
in e Auſchwißz (f. d.). 

Söwigeim (pr. -wienzim), poln.Name der Stadt 

Ofymandiad, nad Diodorus ein alter ägypt. 
König, deſſen Grabmal in Theben befchrieben wird. 
Die Beichreibung ift wichtig, weil fie ein in feinen 
Ruinen nody vorhandenes Gebäude betrifft, das 
von Ramſes II. auf der Weftfeite des Nils zwar 
nicht als Grabmal (dieje liegt in Bab el-Melut), 
aber doch als Grabtempel des Königs, der für 
feinen Totentult beftimmt war, erbaut wurde und 
zu den fhönften Gebäuven gehörte, deren Ruinen 
nod erhalten find. Der Name D., welcher nur eine 
Bariation ded Strabonishen Ismandes ift, ift viel: 
leicht aus dem Vornamen Ramſes IL, ägypt. User- 
ma-r&, verberbt. 

Sta (grieh.Dite), jetzt Ratabothra, Gebirgs: 
fette in Mittelgriehenland, welche mit weftöftl. 
Streichen die Ebene des Spercheios und den Mali: 
ichen Meerbuſen im ©. begleitet und fie von dem 
Thal des Kephiſſos ſcheidet (ſ. Karte: Griehen: 
land). Sie verbindet ſich im W. mit dem Pindos⸗ 
ſyſteni, ſetzt fih nah D. in den Knemis fort und 
bildete im Altertum die Grenze zwiſchen den inianen, 
Maliern und Lokrern im N. den Dorern umd to: 
liern im S. Auf der höchſten Spitze des Gebirges, 


welches ſich 2158 m erhebt, foll nad) dem Mythus 


Heralles ſich felbft verbrannt haben. 

Otagra (grdh.), |. Dtalgie. 

Stada, eine der Geſellſchaftsinſeln, ſ. Tahaa. 

DStapeiti, eine der Geſellſchaftsinſeln, f. Tahiti. 

Staheitifche Hipfel, |. Spondias. 

DOtälgie (grch.), neroöjer Ohrenſchmerz (Neu- 
ralgia acustica 8. auricularis), in feinen hochſten 
Graden auch als Diagra (Dhrenzwang) be 
zeichnet, ein heftiger, parorysmenartig auftretenver, 
teißender oder —5 Schmerz im Ohr, der ge⸗ 
wohnlich mit Ohrenſauſen und leichter Schwer⸗ 
horigkeii verbunden iſt und mitunter nad) dem Ge⸗ 
jicht und den benachbarten Zeilen ausſtrahlt. Die 
D. befällt vorwiegend nervoſe ſowie an Gicht und 
Aheumatismus leidende Perfonen; als Gelegen: 
heitsurſachen find Erfältungen, plötzlicher Tempe 
taturwechjiel, nafie Füße, die Unterbrüdung gemohn: 
ter Sefretionen u. dgl. anzuführen. Die Behand: 
mg ift wie die der übrigen Neuralgien (f. d.). 

taphon (grch.), |. Hormaſchinen. 

Otaria, j. Seelöwen und Robben. O. jubäta 
Desm., |. Zafel: Robben und Seehunde, 
Sig? beim Artitel Robben. 

tavi, Dtavifontein, Ort im N. von Deutſch⸗ 
Sudweſtafrika, weſtlich von Grootfontein, Militär: 
poſten, hat eine Quelle, 14 weiße E. und in der 
Nugeinss Kupfererzlager. 

tavi: Minen: und Eifenbahn - @efel- 
en ſ. Deutſch-Sudweſtafrika (Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften). 
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Ot danom, Stamm der Däjat (ſ. d.). 
Dtea, Inſel, ſ. Barrier-Islands. 
Otempöra! O mores! (lat.), «o Zeiten! o 
Eitten!», ein in Ciceros Reden mehrfach vorfom- 
meꝑder Ausruf (3. B. «In Catilinam», I, ı). 

-toi de l& que Je m’y mette (ft3.), «ent: 
ferne did von dort, damit id) mid) hinjege», die 
zuerſt von dem Grafen Saint: Eimon in dem «Ca- 
techisme des industriels» (Par. 1823) gebrauchte, 
ſprichwortlich gewordene Überjegung eines Verſes 
des ital. Dichters Pananti da Mugello (geſt. 1837). 

tfeied, Dichter, aus Franken gebürtig, war in 
Fulda Schüler des Hrabanus Maurus, wurde um 
325 Mönd im Benebittinerklofter Meihenburg im 
Elſaß, mo er 851 als Scriptor erſcheint und ein 
hohes Alter erreichte. Er verfaßte an der Hand der 
Vulgata, gelehrter Kommentare und lat. Dichter 
(vgl. Schonbach, Otfried:Etudien, in der «Zeitjchrift 
ür veutiges Atertum», Vd. 88 u. 39) in deut: 
her Sprache eine poet. Evangelienharmonie in fünf 
üchern, die er um 870 mit einer ar in 
deutſchen Verſen König Ludwig dem Deutichen 
und zugleich mit einer lat. Borrede dem Erzbiſchof 
Liutbert von Mainz widmete. Er nannte ſie nad 
dem Vorbild des Juvencus «Liber evangeliorum». 
Ihn leitete die Abjicht, der Liebe feiner Landsleute 
zum mweltlihen Voltsgefang dadurch, daß er ihnen 
ein Gedicht mit chriſti. erbaulichem Inhalt gäbe, 
entgegenzuwirten; aber auch der patriotifhe Chr: 
geiz, mit dem antiken Epos zu wetteifern, fpielte 
mit. Sein Gedicht ift eins der ältejten gereimten in 
Deutſchland; die für Gefang beftinnmten Strophen, 
in denen es gebichtet iſt, beitehen aus zwei achtinal 
gehobenen Langzeilen, deren jede in zwei aufeinan: 
der ftumpf reimende Halbzeilen zerfällt, und ahmen 
die lat. Hymnenftrophe, aber in den Rhythmen der 
Stabreimdichtung, nad. O. konnte nicht, wie der 
Dichter des «Heliand», den altgeprägten epifchen 
Stil auf den drijtl. Stoff anwenden, ſondern 
| mußte ſich in einer neuen poet. Form bewegen; 
daher manche Ungeſchidlichkeit. Das lyriſche und 
didaktiſche Element überwiegt bei dem fubjeftiven 
geiftlihen Kunſtdichter. Das Gedicht ift für die 
Kenntnis der althochdeutſchen Sprache und Metrit 
darum befonders wichtig, weil die beſte Handſchrijt, 
die Wiener, von D. felbjt durchlorrigiert jcheint. 
Beſte Ausgaben von Kelle (Regensb. 1856—81), 
von Erdmann (Galle 1882), der auch eine Heine 
Schulausgabe (ebd. 1882) beforgte, und von Viper 
(srantf. a. M. 1898). Überfegungen von Rapp 
(Stuttg. 1858) und Kelle (Brag 1870). — Vol. Lady: 
mann, Otfried (in feinen «Rleinern Schriften», Bert. 
1876); Schüße, Beiträge zur Poetik O.s (Niel 1887); 
Teſch, Zur Entſtehungsgeſchichte des Evangelien: 
buches von O. ( Greifsw. 1890); Piper, DO. und die 
übrigen Weifenburger Echreiber des 9. Jahrh. 
(Franff. a. M. 1839). [kranfpeiten). 
Othãmatõom (gid).), Ohrblutgeichwulit (j. Ohren: 
Othello («der Wlohr von Venedig»), venet. Feld⸗ 
herr gegen die Türken, Held einer gleichnamigen 
Tragödie von Ehafejpeare, der den Etoff einer 
Novelle von Giraldi Eintio entlehnte, ſowie einer 
Oper von Roſſini (1816) und einer von Verdi (1887). 
DOthmän, der dritte Chalif (.d.. 
Othmarichen, Vorort von Altona (ij. d.). 
Otho, Marcus Salvius, röm. Raifer von Jar. 
bis April 69, geb. 32 n. Chr. Er ftammte aus an= 





gejehenem, uriprünglic) etrugt. Geichlecht und war 
anfangs einer der Genojien und Zechtumpane 
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Neros. Später wurde er, weil der Kaifer in dem 
ungeftörten Befig von O.s Gemahlin, Boppäa Sa: 
bina (f. d.), fein wollte, 59 als Statthalter nad) 
Luſitanien ag Als Galba fih gegen Nero 
68 empörte, ſchloß fih D. jogleih an jenen an, be: 
gleitete ipn nach Nom und wurde nach defjen Thron: 
befteigung Konſul. Da aber Galba ſchließlich nicht 
ihn, fondern den Piſo zum Nachfolger ernannte, jo 
Da D. einen Aufftand der Prätorianer. 

alba und Pifo wurden 15. Jan. 69 ermordet und 
D. zum Raifer ausgerufen. Inzwiſchen hatten bie 
Legtonen in Germanien ihren Anführer Aulus Bi: 
tellius (ſ. d.) zum Naifer erhoben. Gegen deſſen 

eloheren unterlag D. bei Bebriacum Kae) in 
Rorbitalien und gab ſich 16. April felbit ven Tod. 

Othomi (Dtomi), ein Volt eigener Sprache, 
das in den Bergen im W. und N. des Hochthals von 
Merito und in den Ebenen und Hodflähen im NO. 
desfefben und bis an die Grenzen der Huarteca und 
des von den Totonaken bewohnten Gebietes anfällig 
war, übrigens vielfach durchſeizt von merik. Kolonien, 
die auf dem geraden Wege nad) ber Huarteca hin 
einen vollitändigen Keil in bad Gebiet der D. ge: 
trieben haben. Der Name otho-mi foll «die Un: 
iteten», nicht Seßhaften» bedeuten. Den Meritanern 
(1. d.) gegenüber galten fie al3 die Aboriginer, aber 

leichzeitig noch als rohe, barbariſche und die⸗ 
en Ruf haben fie ſich bis in die neueſte Zeit erhalten. 
ie Männer trugen Lippen: und Ohrpflöde. Die 
auen tätowierten ſich Brüfte und Arme mit blauer 
arbe. Als ihre Götter werden der Stammgott 
tontecuhbtli genannt, ferner Yocippa und 
Atetein. Die heutigen D. ftellen einen großen Teil 
der dienenden Klajje in der Hauptitabt Mexilo dar. 

Dthry8, jest Mavrika, waldreiher, von W. 
nad D. ftreichender Gebirgszug im nördl. Griechen: 
land fi Rarte: Griehenland), bildet ven ſüdl. 
Abſchluß des Thefjaliihen Tieflandes genen das 
Thal des Spercheios und den Malifhen Golf und 
erhebt ſich bis 1728 m. Er ift etwa 75 km lang, be 
fteht aus Thonſchiefer und Kallſtein der Kreidefor⸗ 
mation, am Oftende aus Ergftallinifchen Gefteinen. 

Dtiäter ( grch.), Ohrenarzt; Dtiätrie oder 
Diiätrit, Ohrenheilkunde. 

Detinger, Friedr. Chriftoph, ſchwäb. Theoſoph, 
geb. 6. Mai 1702 zu Göppingen, ſtudierte in Tü— 
bingen, wurde 1738 Pfarrer in Hirfau bei Calw, 
1752 Belan in Weinsberg, 1759 in Herrenberg, 
1765 Prälat in Murrharb, wo er 10. Febr. 1782 
itarb. In etwa 70 Schriften trug D. feine eigen: 
tumlichen, durch Jakob Böhme und Albrecht Bengel 
angeregten Anſchauungen vor. Seine «Selbitbio- 
graphie» gab J. Hamberger heraus (Stuttg. 1845), 
feine «Sämtlihen Schriften» Chmann (1. Abteil.: 
«Homiletiihe Schriften», 5 Bde. Stuttg. 1858—66; 
2.Abteil.: «Xheofophiiche Werten, 6 Bde. ebd. 1858 
—63). — Bol, Auberlen, Die Eheofophie Friedr. 
Chr. O.s nad ihren Grundzügen (Tüb. 1847; 
2. Ausg., Baſ. 1859); Chmann, O.s Leben und 
Briefe (Stuttg. 1859); Wächter, Bengel und D., 
Leben und Ausiprüce (Gütersloh 1886); Herzog, 
Friedrich Ehriftoph D. (Calw und Stuttg. 1902). 

Otis, f. Trappe. O. tarda L., |. Tafel: Stelz⸗ 
dögel IV, Fig. 5. [heiten. 

titis (arch.), Ohrentzünbung, |. Obrentrant: 

Otfum cum dignitäte (lat.), Sch mit 
Würde», d. h. ehrenvolle Muße, ehrenvolle Zurüd: 
geaogenbeit, ein von Cicero mehrfach angewandtes 
Wort (3.8. «Pro Sestio», Kap. 45). 





Otjikaugo, Drt in Deutic: Südteflafrita, 
f. Groß⸗Barmen. 

Otjimbingue, Ort in Deutſch⸗Sudweſtafrila, in 
der Bezirlshauptmannſchaft Omaruru (ſ. d. Br.17). 

Otjomotojo, Ort in Deutſch⸗Suͤdweſtaftila, 
ſ. Grootfontein 2. 

Stter, Friedr. Publiziſt und Parlamentarier, 

eb. 9. April 1809 zu Rehren in der Grafidait 

chaumburg, ftubierte zu Marburg die Rechte, trat 
dann in den kurheſſ. Staat3dienft, wurde 1848 Ober: 
gericht Banwalt in Cafjel und gründete dafelbft die 
iberale «Neue heil. Zeitung». Als Herausgeber ber: 
felben wurde er.1850 verhaftet und vier Wochen ge 
jangen gehalten, mußte dann das Land verlafien, 
ebte längere Zeit in Helgoland und feit 1854 in 
Belgien. 1859 kehrte Ö. nad) Caſſel zurüd, gründete 
bier die «Hefj. Morgenzeitung», war Mititifter dei 
Deutſchen Nationalvereins und im befj. Landtag ver 
Pa der heil. ‚Derfaflungspartei, it 1867 war 

. Mitglied des preuß. Äbgeordnetenhauſes unt 
des Norbdeutfchen (ſpäter Deutſchen) Reichstags 
wo er ſich der nationalliberalen Partei anfchlof. C 
ſtarb 17. Febr. 1881 in Berlin. Bon feinen Ehri: 
ten find zu nennen: «Helgoland. Schilderungen unt 
Grörterungen» (Berl. 1855), «Helgoland. Sonetter 
(2p3. 1857), «De viaemsche Taelstryd» (Gm 
1857; frangöjifch u. d. T. «Le mouvement flamand, 
Tournay 1858), «Velg. Studien» (Stuttg. 1816;, 
« Lebengerinnerungen » (2 Bde., ebd. 1877 — 18}, 
«Berfaflung und Hecht auf Helgoland» (ebd. 1878), 
«Aus dem norddeutſchen Bauernleben» (Berl 1880;. 
— Bol. Pfaff, Zur Erinnerung an Friedrich E. 
(Gotha 1883). [Rupland die Bofttartt. 

DttrHtoje piems (cufj., d. i. offener Brief), in 

Dtley N r. ottle), Marktitabt in der engl. Gral: 
Schaft Yor! Vi im Weft-Riding, an der Whare, 
40 km im WS. von Hort, hat (1901) 923 €. 
normann. Kirche; Worftebfpinnerei und Weberei, 
Maſchinenbau, Ziegelei und Leberfabritation. 

Stobafett, |. Myristica. 

Dtoeae (Ipr. stotichab), polit. Gemeinde unt 
Hauptort eines Stuhlbezirls (35371 €.) im Komi 
tat Lila: Arbava in Kroatien, an der Gadla, bat 
(1900) 8717 meift Tath. troat. €. (2063 Griedild: 
Drientalifhe), in Garnifon zwei Bataillone de 
79. ungar. Otodaner Infanterieregiments, Hol: 
ſchnihereiſchule; Aderbau, Holzinduftrie und Holz’ 
handel. D. diente einft ald wichtige Grenzbut 
gegen turk. Einfälle aus Bosnien und war biz 
zum 17. Jahrh. Biſchofsſitz. 

Otooyon, j.Ohrhund und Tafel: WildeHunt: 
u S 3 yä n ei 4 5 7 —— — 

ey rch.), Gel en, |. Gehör. 

Otollonus, 1. Obrenmali und Tafel: Halt- 

en 


ei I, Sig. 3. 
tolithen (grch.), Gebdrfteinden, Konlte 
mente, die fih in den Gehörbläschen vieler diſche 
und wirbellofen Tiere finden. D. nennt man aub 
den Gehörfand in der innerften Abteilung dee 
menſchlichen Gehörorgang. (S. Gehör.) , 

DOtomäfen, Dtomaco, ein Indianerftamm in 
Venezuela, im Quellgebiet des Apure, wird ale 
wild und häßlich geiailert; die D. find_Erbeiler 
(j. Eßbare Erden). Nach Humboldt hängen fie ſprach⸗ 
lid) mit den Omagua (f. d.) zufammen. 

DStomi, Zeit,t. Othomi. 

Stomijko ſis (ged.), das Auftreten von Schim⸗ 
re im äußern Gehörgang. R 

tonteeuhtli, mexil. Gott, |. Othomi. 
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Otopläftit (grch.), der künftlihe Wiedererſatz 
des Außern Ohrs. [trantheiten). 
Storrhöe (grch.), eitriger Ohrenfluß (f. Ohren: 

Otos, Eohn des Vofeidon, |. Aloiden. 

i Stsftop (grch.), Obrenfpiegel (f. Ohrenkrank⸗ 
heiten). 

Otrauto (lat. Hydruntum, grieh. Hydrus), 
Hafenftadt in der ital. Provinz und im Kreis Lecce, 
5 km nordlich vom Kap D., auf einem ind Adria: 
tiihe Meer reihenden Selten, an der Linie Brindifi- 
3ollino:D. des Adriatiſchen Netzes, ſchlecht gebaut, 
Siß eines Erzbiſchofs, hat (1901) 2401 E., meiſt 
Fiſcher, verfallene Feſtungswerke, Schloß, von Al- 
fons von Aragonien erbaut; Kathedrale Santa An: 
Kg mit Unterfiche (11. Jahrh.) und Handel 
mit Öl nad Korfu und Albanien. — D. wurde 1080 
den Byzantinern von den Rormannen entriflen, 1480 
von den Türken zerftört. — Nach D. heißt Die 66 km 
breite Meerenge zwifchen dem Adriatiſchen und Jo: 
nifhen Meere die Straße von O. (f. Karte: Bal: 
rargaltiaiel): Eee 

anto, Herzog von, ſ. Fouche. 

Otrtpjeis, Öregor, — (Großfürften). 

Dtriedli, Drtihaft im Kreis Terni der ital. 
Provinz Perugia, unweit linls vom Ziber hoch ge: 
legen, an der alten Via Flaminia, hat (1901) 
1967 €. und zahlreiche Refte ver antiten Stadt Otri- 
culum in Umbria (Baſilika, Theater, Amphitheater, 
Thermen u. ſ. w.). Die berühmte Zeusbüfte, Jupi⸗ 
ter von O. genannt (f. die Tafel beim Artitel 
yuriter), jegenmwärtig in der Sala rotonda bes 
Vatikans, Sie der diefen Saal ſchmuckende Mo: 
faitfußboden wurden hier gefunden. 

tichälomw, Stadt im Kreis Odeſſa des rufl. 
Gouvernements Cherfon, in 43 m Höhe, am Nord: 
ufer des Dnjepr⸗Bug⸗ Liman, Rinburn gegenüber, 


hat (1897) 10 784 E. Boft, Telegraph, Zruff. Kicchen, | B: 


Synagoge, israel. Betihule, Stabtbant, Handels: 
bafen mit vorwiegend Kuſtenſchiffahrt. — Schon zur 
Zeit Herodot3 beitand hier eine griech. Feftung Alet: 
for. D. wurde unter dem Namen Kara-kerman 
id. i. ſchwarze Zeitung) von den krimſchen Chanen 
gegründet, war dann eine wichtige turk Feſtung, die 
1737 von Laſſy und 1788 von Votemtin eingenom: 
men und zum großen Teil geichleift wurde. Der 
he wurde im Krimfrieg 1855 von den Ruſſen in die 
Luft gefprengt. Die neuen Befeftigungen umfafjen 
eine Batterie auf der Inſel Bereſan, Ei Kilo: 
meter vor dem. Cingang zum Liman, vier Batterien 
aus Granit mit Banzertürmen zwiſchen Leuchtturm 
und Stadt und das Seefort Nikolajew (f.d.), das auf 
tünftlicher Inſel in der Einfahrt errichtet wurde. 
Aud auf ber ſudl. Landzunge (Kinburn) foll ein 
Banzerwert erbaut worden fein. 

. Ötfcher, Berg der Laffingalpen (1. Dftalpen C, 13) 
in Nieberöfterreich, in den Oiterreichti hen Raltalpen, 
im SD. von Gaming, 1892 m hoch, mit prachtvoller 
Aundfict. Am Kerr gegen das Erlafthal 
ſind Eisgrotten, die Ot ſcherhöhlen. 

O⸗tſchi, Negerftamm, f. Odſchi. 

Otſego (ſpr ſihgo), See im nordamerik. Staate 

Neuyork, 15 km lang, bis 24 km breit, bildet die 
Quelle de3 Susquehanna. Am Sudende liegt Coo⸗ 
perstown (1900: 2368 €.). 
_Dttajäno, Stadt im Kreis Caftellammare di 
Stabia der ital. Provinz Neapel, am nordöftl. Fuße 
tes Veſuvs, an der Bahn Neapel:San Giufeppe, 
bat (1901) al® Gemeinde 12588°E.; Wein: und 
Olbau und Seidenkultur. 
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Ottakriug, weht Vorort von Wien, feit 1890 
u Bien gehörig, bildet deſſen XVL Bezirk (f. Karte: 
ien, Stadtgebiet). Das Schloß Galizin: 
berg (Galipsirberg), jest Wilhelminenberg, hat 
einen, 1785 von dem rufj. Furſten Dmitrij Galizyn 
anı elegten, der Fürftin Montleart gehörigen Part. 
va (Mehrzahl: Ottave rime) oder 
Ottava, Dltave, auch kurz Stanze fh d.), 
eine ital. Strophenform, die aus acht Verſen be: 


"steht, von denen’ die erjten ſechs abwechſelnd, die 


beiven lebten (la chiave oder la chiusa) zufammen 
reimen. Der erite, der die O.r. in einem größern Ge: 
dicht (der « Teseide») anwandte, ilt Boccaccio, der 
fie wahrſcheinlich ſchon in der voltstümlichen Dich: 
tung vorjand. Die Nona rima ver «Intelligenza» 
(f. Eompagni, Dino) weicht von ber O. r. nur 
barin ab, daB auf den ſechſten no ein neunter 
Ver reimt. Seit dem 15. Jahrh. wurden Die meiften 
Meifterwerle der epiihen Poeſie der Staliener in 
diefer Form gedichte. Die regelmäßige O. r. be: 
fteht aus acht elffilbigen Verſen mit weiblihem 
Ausgange. Um eine befondere Wirkung hervorzu⸗ 
bringen, erlauben fi Dichter wie Arioit,. abwech⸗ 
felnd versi sdruccioli, d. b. Verſe mit daltyliſchem 
Ausgange, oder auch als Schlufverfe tronchi, die 
mit ber zehnten betonten Silbe fließen, einzus 
mifchen. Spätere Dichter haben allerlei Künfteleien, 
Vervielfältigung der sdruceioli und tronchi, Ein: 
miſchung von fiebenfilbigen Verſen u. dal. verfucht. 
Die Sicilianer hatten bis auf Meli die ältefte, aus 
acht abwechſelnd gereimten VerfenbeftebendeStrophe 
beibehalten. Es liegt in der Natur diefer Form, 
daß der Sinn mit der Stanze abichließe. 
Dttavino, Mufitinftrument, |. Spinett. 
Ottawa (d. i. großer Fluß), Nebenfluß des St. 
Lorenz in Britifh:Nordamerita und Grenifluß der 
tovinzen Ontario und Quebec, entfpringt unter 
48° 80’ nörbl. Br. und mündet, 1300 km lang, 
30 km weſtlich von Montreal in den Lorenzitrom. 
Der D. ift berühmt durch das Hola feiner Ujer, das 
einen wichtigen Handelsartifel bilvet, ſowie durch 
die Fälle von Carillon und Chaudiere. 
ttaͤwa, ein nordamerik. zu den Algontin ges 
höriger Indianerſtamm, der im heutigen Michigan 
(etwa 4000) und im ‚„Jıblanerternitorium ſowie auch 
auf der canad. Inſel Manitulin (etwa 1000) vor⸗ 
kommt. ber wohnte er in Ganada am Fluſſe 
Dttama. Sie find mit den Odſchibwe enger verwandt. 
Ottätwa , Hauptitabt des Dominion of Canada 
(feit 1858), Siß des Gouverneurs, des oberiten Ge: 
richts und des Parlaments, liegt in Ontario am 
Einfluß des Rideau in den D., hat (1901) 59928 €., 
großartige Sägemühlen, die die Waſſerkraft des 
Chaudierefalls und des Rideaufalls benugen und 
für 5 Mill. Doll, Hölzer produzieren, PBapierfabri: 
tation namentlich in dem links des O. in der Pros 
vinz Quebec gelegenen Hull (13993 E.); Kathe⸗ 
drale (Notre: Dame), Mufeen, Nationalgalerie, 
Gefängnis, Normalfchule, Dttama-Univerfität, Ob: 
erpatorium, Krankenhäuſer, das ſchöne, jämtliche 
inifterien und die Sigungsfäle beider Häufer des 
Parlaments enthaltende Government Building, 
1859—65 auf einem Hügel am Fluſſe in got. Etil 
erbaut (Roften 5 Mill. Doll.), Bronzeftandbild der 
Königin Victoria (1901). Trambahnen durchziehen 
bie regelmäßig gebaute Stadt. Nach Ringfton führt 
der Rideautanal. 1900 brannte ein Teilvon D. ab. 
Ottawa, Drte in den Vereinigten Staaten von 
Amerila. 1) Hauptort des County La Galle in 
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Illinois am Illinoisfluß, Illinois⸗ Michigan⸗Kanal 
und 2 Bahnen, mit bedeutenden Glas⸗ und Thon: 
werfen, Elevatoren, Fabritation von Wagen, Ader: 
baugerät und (1900) 10588 E. — 2) Hauptort 
des County Franklin in Kanſas, ſudweſilich von 
Kanjaz City am Diage, in aderbauenver Gegend, 
mit 6934 €. und der baptiſtiſchen Ottawa University. 
Otte, Heinrich, Kunftarbäolog, geb. 24. März 
1808 Fin Berlin, feit 1834 Pfarrer zu Fröhden bei 
Küterbog, 1878 emeritiert, geit. 12. Aug. 1890 au 
Merſeburg. Er ſchrieb: «Glodentunder (Xpz. 1858; 
2. Aufl. 1884), «Handbuch der kirchlichen Kunft: 
arhäologie des deutihen Mittelalter8» (5. Aufl., 
2 Bde., ebd. 1888 — 84), «Arhäol. Wörterbuch» 
ebd.1857; neue Aufl.1883), «Geſchichte der roman. 
aukunft in Deutichland» (ebd. 1861— 74; neue 
Ausg. 1885) u. |. m. Mit Ferd. von Quaft gab er 
1856—60 die Serie für hriftl. Archäologie und 
Kunst heraus. — Vgl.D.8 hinterlafjene Schrift «Aus 
meinem Leben» (hg. von feinen Söhnen, Lpz. 1893). 
Ottenberg, Bergzug im Thurgau (f. d.). 
Ottendorfer,Ddwa ,amenit Bubtisite }W8v.17. 
Dttenfee, Stabt auf Fünen, f. Odenfe. 
DOttönfen, ehemalige Stadt, feit 1. Juli 1889 
mit Altona |. d. und den Blan: Hamburg: Al: 
tona) vereinigt. D. wurde 1868 mit dem benach⸗ 
barten Dorf Neumühlen an der Elbe zu einer polit. 
Gemeinde vereinigt und 1871 zur Stadt erhoben. 
Dttenftein, Berg im Eulengebirge (f. d.). 
Dttenftein, Bad, |. Schwarzenberg. 
Otter, Raubtier, |. Fiſchotier und Meerotter. 
Über die D. genannte Siltiälange f. Kreugotter. 
Dtterbein, Phil. Wilb., |. Dtterbeinleute. 
Dtterbeinlente oder Bereinigte Brüder in 
Ehrifto, ein Zweig der Methoniften (.d.). Sie 
haben ihren Namen von dem deutich:reform. Pre: 
diger Phil. Wilh. Otterbein, der 1752 nad) York: 
town in Bennfylvanien ausmanderte, feit 1800 jeine 
Anhänger in feite Organifation brachte, von ihnen 
zum Biſchof ernannt wurde und 1813 ftarb. Die 
D. haben jest fünf Biihöfe und unterhalten eine 
lebhafte Agitation in Deutihland. — Vgl. Drum, 
The life of Rev. Ph. W.Otterbein (Dayton 1880 
Dtterberg, Stadt im Bezirksamt Kailerzlautern 
des bayr. Reg.Be. Balz, am Otterbach, Si eines 
Amtsgerichts (Landgericht Kaiferslautern), hat 
(1900) 2701 €., darunter 883 Ratholiten, Poſterpe⸗ 
dition, Telegrapb, eine Kirche (1225) der ehemaligen 
Eiftercienferabtei (1134), gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule; Filiale der Vereinigten Spinnereien und 
Ztoirnereien zu Aloft, Zahrmärtte, Obftbau. 
Dtterelv, Fluß im füdl. Norivegen, in feinem 
untern Laufe ee genannt, ent: 
fpringt auf den Hochgebirgen im nördl. Teile des 
Schönen Sätersthales (Setersvalen), das er durd: 
ftrömt, und mündet bei Kriftianfand, 226 km lang; 
das Stromgebiet beträgt 3660 qkm. 
. Otterhund, engl. Hunderaſſe (Skye Terrier, 
ſ. Hunde), die dazu verwendet wird, um einzeln oder 
in Meuten die Ottern aufzufuchen und laut jagen 
zu verfolgen. Sie miljen daber vor allem ſcharf 
und gute Schwimmer fein. Die in Deutichland 
ala D. befannten Hunde ähneln den rauhbaarigen 
Dahshunden (j. d.), find aber größer und ftärfer. 
Otterigel (Potamogale velox Du Chatllu), ein 
infektenfrejjer von der Weftküfte Afrilas. Der D. 
it 32—86 cm lang ohne den törperlangen Schwanz, 
bat eine rundliche, nadte, tief gefpaltene Schnauze 
und erinnert in feinem Habitus an eine Heine Otter. 








Otterudorf, Kreisſtadt im Kreis Hadeln des 
preuß. Rep.:Bez. Stade, am Flüßchen Medem und 
an ber Linie Hamburg: Curhaven ber Preuß. Staat:: 
bahnen, Si des Yandrat3amtes des Kreiſes Ha: 
deln und eined Amtögeriht3 (Landgericht Stadei, 
bat (1900) 1833 E. darunter 38 Katholiken, Poſtamt 
weiter Klaſſe, Telegrapb, ein Realprogymnafum; 
Handelögärtnereien, Schiffahrt und Getreivehantel. 

Otterufelle, die Felle aller Gattungen des Fijc⸗ 
otters (f. d.) und die des Seeotters (ſ. Meeroiter. 
Erſtere find um fo beſſer, je nördlicher Die Tiere woh: 
nen; die beiten fommen von den Hubjonbailändern, 
von Neuengland und Labrador. Ihr fehr dichtes 
Belzwert A hellbraun bis bräunlichſchwarz ſowie 
Commer und Winter von gleicher Güte (nur im 
Herbft härt ſich das Tier etwas). Noch toftbarer 
find die Felle der Seeottern mit dichtem, 2—3 cm 
langem, jeidenweihem Pelzwerk von braunſchwaͤtz 
licher Farbe und durch einzelne zierlich verteilte weiße 
Haarjpigen filberglängend. Sie werben von den 
Ruſſen und Ehinefen fehr geihäßt und oft ſogat dem 
Hobel vorgezogen. Die meiften Selle liefert Alasla 
(jährlich etwa 6000 Stüd im Wert von 11, bis 
ZMUM.). 

Dtterdleben, Dorf, ſ. Groß-Dtterzleben. 

Otthinla (Otthonia), lat. Name von Odenſe. 

Dttilia, Name des 401. Planetoiden. 

Dttilienberg, |. —— — 

Ottilienfluß, im Oberlauf Ramu, fciffbarer 
Sup in Raifer-Wilhelms:Land (f. d.). 

tting, |. Altötting und Neudtting. b 

Sttiugen, Grafſchaft im ehemaligen Schwäbi: 

joe Kreiſe, 850 qkm umfafjend f. Karte: Ge⸗ 
chichtliche Entwidlung Bayerns, beim Ir: 
titel Bayern). Einen Teil davon bildet das r 
Nies oder der Rieögau, ein Mi Aderbau und Bieb: 
zuct fehe günftiger Landitrih. Die Grafidait 
wurde 1806 mebiatifiert und als erg äe 
der Krone Bayern unterworfen. Zufolge ge 
wiſchen Bayern und Württemberg kam 1810 ein 
Zeil davon unter mürttemb. Hoheit. Hauptorte der 
Grafſchaft find die Stadt Öttingen (f. d.), das Berg: 
er Spielberg und der Marktfleden Waller: 
tein mit (1895) 1333 E., darunter 192 Evange 
lifche und 27 Israeliten, und einem Schloſſe. — Das 
Geſchlecht der O. war ſchon im 12. Jahrh. im Beüik 
der Grafihaft ©. Zu den beveutenditen Berjön: 
lichkeiten des Haufes zählen im Mittelalier vie 
Grafen Kubi VL (1288— 1346), der Schwieger: 
fohn Kaiſer Albrecht I., Ludwig VII. (1302—18) 
und $riebrid UI. (1313—57). er Ludwig MV. 
trat der Reformation bei, während heute feine ge 
ſamte Rachkommenſchaft wieder der kath. Konfejfion 
angehört. Von feinen Söhnen ftiftete Ludwig XVI. 
(geſt. 1569) die prot. dttingiiche Linie, 

1674 bie reihöfürftl. Würde erhielt und 1731 er 
loſch, Friedrich (geit. 1579) die wallerſteiniſche, 
die durch feine Enkel in die Zweige Spielberg, 
Wallerftein und _Baldern (1798 erlojchen) teilte. 
A. Öttingen: Spielberg wurde 1734 nad) dem 
Rechte der Erftgeburt, 1765 mit Ausdehnung auf 
alle Nachkommen in den Fürftenftand erhoben und 
nannte ſich feit 1781 auch Öttingen: Öttingen und 
Sttingen: Spielberg. Die Befigungen beftehen in 
den Herrichaftend. und Monchsroth (220 qkm) unter 
bayr. und der Herrihaft Walrheim (14 qkm) unter 
mwürttemb. Hoheit. Der gegenwärtige Fark zu Dttin: 
en:Spielberg, Albrecht, geb. 21. Jumi 1847, 
Rronoberhofmeifterund erblicher Reichsrat der ſtrone 
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Bayern, folgte 29. April 1882 feinem Vater Dtto. 
B. Der wallerfteinifche Zweig, aud Öttingen: 
Öttingen und Öttingen-Wallerftein genannt, erhielt 
1774 die Reiche rftenmürde und 1798 die Ber 
figungen de3 erloichenen gräfl. Zweiges zu Öttingen: 
Baldern. Die Befigungen beftehen in den Herrſchaf⸗ 
ten Wallerſtein, Dillingen und Harburg (440 qkm) in 
Bayern und einem Zeile der Grafihaft ©. (180 qkm) 
im MWürttembergifhen. Aus diefem Zweige des 
Haufes find beſonders zu nennen: die Grafen 
Ernſt DI. (1594—1670) und In Sohn Wolfgang IV. 
(1629— 1708), beide Reichshofrats⸗Praͤſidenten und 
einflußreiche Vertrauengmänner ihrer Kaifer, ferner 
Fürft va Ernſt (1748— 1802), der bedeutendite 
ertreter jeines Haufes. Der gegenwärtige Senior 
des öttingifhen Gefamthaufes, Fürft Karl zu 
Ottingen⸗Wallerſtein, geb. 16. Sept. 1840, erbliher 
bayr. Reichsrat und erblihes Mitglied dermürttemb. 
en Kammer, folgte 5.Nov. 1842 feinem Vater 
tedrich, auf den von feinem Altern Bruder, Ludwig 
taft Ernft, Fürst zu Öttingen- Wallerftein (f. d.), 
1823 die Standesherrihaft durch Hausgejeß über: 
egangen war. — Bol. Grupp, Öttingifche Ge: 
er der Reformationgzeit (Nordl. 1894); derf., 
ditingiſche Regeften (Heft 1:1140—1279; ebd. 1896; 
Heft 2: 1279—1300 ; ebd. 1899). 
ttiugen, Stadt im Bezirksamt Nörblingen des 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, an der Wörnik und der 
Linie Pleinfeld ⸗ Augsburg der Bayr. Staatsbahnen, 
Sitz eines Amtsgerichts Ranpgericit Neuburg) und 
einer fürftl. Domaniallanzlei, bat (1900) 2975 E., 
darunter 1087 NKatholiten und 141 Israeliten, 
Bofterpedition, Telegraph, Fernſprecheintichtungen, 
ewang. und kaih. Kirche, Synagoge, Reſidenzſchloß 
der Hirten von Öttingen:Spielberg (f. Öttingen, 
Grafihaft), Brogymnaftum, JZohannispenfionat für 
evang. Lateinjchüler, ein Lehrertöchterheim, Waiſen⸗ 
häufer, Rrantenhaus, Waflerleitung, Ranalijation; 
Fabrikation von landwirtſchaftlichen Maichinen, Or: 
geln (G. Fr. Steinmeyer & Co.) und Klaviaturen. 
Dettingen, Alerander von, prot. Theolog und 
Moralftatittiter, geb. 12.724. Dez. 1827 in Willuft 
bei Dorpat, ftubierte in Dorpat, Erlangen, Bonn 
und Berlin, habilitierte fi 1854 in Dorpat, wo 
er 1856 außerord. und noch im gleichen Jahre 
ord. Profeſſor der ſyſtematiſchen Theologie wurde. 
1861 war D. ein Jahr lang evang. Paſtor in 
Meran, wo er die erfte prot. Kirchengemeinde 
Tirol3 begründete; 1891 trat er in den Ruheftand. 
Sein Hauptwerk ift «Die Moralftatiftit und die 
Hriftl, Sittenlehre» (2 Bde., Erlangen 1868— 74), 
deſſen erfter Teil in 3. Aufl. u. d. 2. «Die Moral: 
ſtatiſtik in ihrer Bedeutung für eine Socialethiko (ebd. 
1882) beſonders erſchien. Außerdem find au nennen: 
«Antiultramontana» (Erlangen 1876), «Wahre und 
falihe Autorität» (Lpz. 1878), «Hippels Lebens⸗ 
läufe» (mit litterarhiftor. Einleitung” bearbeitet. 
3Bde., ebd. 1878; 3. Aufl. 1892), «Goethes Fauſt 
Tert und Erläuterung in Vorlefungen» (2 Bde., Er: 
langen 1880), «Obligatorifche und hutatine Civil: 
ehe» (2p3.1881), «liber akuten und chronischen Selbft- 


mord» Kae 1881), «Chriftl. Religionslehre auf | 


reichsgeſchichtlicher Grundlage» (2 Bbe., Erlangen 
1885— 86), «Was heißt Chriftlid:focial?» (Lpz. 
1886), « Zur Duellfrage» (Dorp. 1889), « Zur Ge: 
ſchichte des Jenfeit3» (ebd. 1889), «Theorie und 

rarxis des Heiratend» Epz. 1802), «Die Diatonifien: 

ager (Riga 1894), «Bas göttliche ‚Noc:nidt!‘, ein 
Beitrag zur Lehre vom Heiligen Geift» (Lpz. 1895), 





779 


«Luth. Dogmatiko (Bd. 1: «Principienlehrer, Münch. 
1897; Bd. 2: aSyſtem der chriftl. Heilämahrheit», 
ebd.1900— 2). Bon 1859 big 1872 gab er die von 
ihm mit begründete «Dorpater Zeitfhrift für Theo⸗ 
logie und Kirche» (Bd. 1—14) heraus. 
ttingen, Arthur von, Phyſiker und Mufits 
theoretifer, geb. 28. (16.) März 1836 in Dorpat, ſtu⸗ 
dierte hier 1853—58 ſowie 1859—62 in Paris und 
Berlin, habilitierte ſich 1863 in Dorpat für Phyſik, 
wurde 1865 außerord., 1866 ord. Profeilor dafelbit. 
1893 emeritiert, ließ er ſich als Privatdocent in 
Leipzig nieder, wo er 1894 zum ord. Honorarpro: 
feſſor ernannt wurde. Er jhrieb: «Die Korreltion 
der Thermometer, insbeſondere über Befjeld Kali⸗ 
briermethode» (Dorp. 1865), «Meteorolog. Beob⸗ 
achtungen in Dorpat angeftellt» (mit kritiihen Ab: 
banbtungen, ebd. 1871— 93), «Harmoniefyftem in 
dualer Entwidlung» (ebd. 1866), «Elemente des 
denen veipibrigg: Zeichnens» (Lpz. 1901); 
Abhandlungen über eleftriihe Entladung und Gas: 
erplofionen, Thermodynamit u. a. in Zeitſchriften. 
Öttingen: Wallerftein, Ludwig Kraft Ernit, 
Fürft zu, bayr. Staatömann, geb. 31. San. 1791 
auf dem Stanimſchloſſe feines Hauses, B te feinem 
Vater Kraft Ernft, Fürst zu ©. (get. 6. Dft. 
1802), unter Vormundſchaft Biner Mutter (Tod: 
ter des Herzogs Ludwig von Württemberg) in ber 
——— des damals noch ſouveränen Furſten⸗ 
tums. Nach der Medviatiſierung ſeines Landes 
(1806) war er 1808 bayr. Kronoberſthofmeiſter und 
1818 bayr. Reichsrat gemorden. Er beteiligte ſich 
lebhaft an dem wurttemb. und dem bayr. Berfaf: 
ſungswerk und rügte auf den Landtagen von 1819 
und 1822 in der Kammer der Reichgräte mit großer 
Freimütigfeit die Mängel der Bureaufratie, wes⸗ 
alb er fein Kronamt und feinen Sik in der Kam: 
mer verlor. Nad dem Negierungsantritt König 
Ludwigs I. 1825 in fein Rronoberfthofmeifteramt 
wieder eingejegt, wurde er Negierungspräfident in 
Augsburg und 1831 Minifter des Innern. Infolge 
eined Zwiefpalt3 mit dem Finanzminifter wegen 
Verwendung der Erfparnifje im Budget wurde er 
entlafjen, worauf er 1838 freimillig auf feine Umter 
verzichtete und nur das Kronoberſthofmeiſteramt 
nebit der Reichsratswurde behielt. Er trat nun zur 
DOppofition über, fam in einen beftigen, zu einem 
Duell_führenden Konflitt mit feinem Nachfolger, 
dem Minifter Abel, und griff auf dem Landtage 
1845—46 daß klerilale Sylem der Regierung ſcho⸗ 
nungslos an. Dennod übernahm er eine außer: 
ordentlihe Geſandtſchaft nah Paris, kehrte aber 
1847 nad) dem Sturze des Minilteriums Abel nad 
München zurüd, mo er im November mit Herrn 
von Bert3 als Vlinifter des Uußern und des Innern 
das fog. Lola: Minijterium bildete. Am 12. März 
1848 erhielt er feine Entlafjung, verzichtete 1849 
auf feine Reichsratswurde und ftellte ſich in der 
Abgeorbnetentammer an die Spike der Außerften 
Linlen. 1862 legte er fein Mandal nieder, ging in 
die Schweiz und ftarb 22. Juni 1870 in Luzern. — 
Bol. Abel und Wallerftein, Beiträge zur neueften 
Geſchichte bayr. Zuftände (Stuttg. 1840). 
ttinger, Couard Maria, Schriftiteller, geb. 
19. Nov. 1808 zu Breslau, unternahm 1829 in Berlin 
die Herausgabe des humoriſtiſch-ſatir. Blattes 
«Eulenfpiegel», an deſſen Stelle 1831 der aFigaro⸗ 
trat, der bis 1836 beftand. In der Folge zu Münden, 
Hamburg, Wien und andermärt3 journaliftiich 
thätig, verſchiedentlich ausgewieſen, Tieh er fih 1842 
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in Leipzig nieder, too er bis 1851 den «Charivari» | 


und 1843—49 den «Narrenalmanadh» herausgab. 
1861 ſiedelte er nach Dresden über. Erftarb 26. Juni 
1872 zu Blafewig bei Dresden. ©. ſchrieb zahlreiche 
Romane und gab aud eine Sammlung von Luit: 
fpielen heraus. Seine Gedichte fammelte er im «Bud) 
der Liebe» (Berl. 1832; 5. Aufl., Lpz. 1850), dem 
«Neuen Buch der Lieber (Dres. 1852) und «Bachus. 
Bud) des Weins» (2p3.1858). Bibliogr. Arbeiten find 
die «Archives historiques»’(Rarlär. 1841) und die 
«Bibliographie biographique» (£pz. 1850; 2. Aufl., 
2 Boe, Brifl 1854), von hiftor. Rompilationen find 
die «Gefchichte des bän. Hofs von Chriſtian IL. bis 
Friedrich VII.» (8 Bde. Hamb. 1858—59) und der 
«Moniteur des dates» (Dresd. 1864—82; fortgejebt 
von H. Ecdhramm) zu nennen. 

Sttmadyan, Stadt im Kreis Grottlau des preuß. 
Reg.:Bez. Oppeln, lint3 an der Glager Neiſſe, an 
der Linie Camenz:Neiffe und der Nebenlinie O.⸗ 
Heinersdorf (13 km) der Preuß. Staatöbahnen, 
Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht Neifie), hat 
(1900) 8575 €., darunter 226 Cvangelifhe ung 
23 Jsraeliten, Poſtamt zweiter Klafie, Telegraph, 
tath. und evang. Kirche, Niederlafjung der VBorro: 
mäerinnen aus dem Mutterhaufe zu Trebnig, Schloß 
mit Gut, Hofpital; Sabritation von landwirtſchaft⸗ 
lihen Maſchinen und Zuder; großes Mühlenwert. 

Otto J. oder der Öroße, deutiher König 
(936—973), feit 962 audy römischer Kaifer, geb. 
912, der Sohn König Heinrich L, wurde nad) deiien 
Tode 936 zu Aachen gewählt und gefrönt. Seine 
Regierung war erfüllt von Kriegen, fowohl gegen 
äußere Feinde ald auch gegen jolche, die fih durch 
die Erneuerung der fönigl. Gewalt beengt fühlten, 
und endlich gegen Erhebungen in feiner eigenen Ya: 
milie. Der Verſuch, durch rüdfiht3loje Strenge den 
Landfrieden zu fihern, führte 938 zur Empörung 
des Herzogs Eberhard von Franken, dem ſich Thank 
mar, des Königs Halbbruder, anſchloß. Nach dejien 
Tode und nad) dem Eiege des Königs erneuerte Eber- 
hard 939 den Aufftand in Verbindung mit Heinrich, 
dem ebrgeisigen jüngern Bruder des Königs, und 
Herzog Giſelbert von Lothringen, unterftüßt von 
König Ludwig IV. von Frankreich. Auch die Geift: 
lihteit, von ihrem frühern übermädtigen Einfluf; 
zurüdgebrängt, hielt zu den Aufrührern, beſonders 
Erzbiſchof Friedrih von Mainz. D. gewann bei 
Birten einen glänzenden Sieg. Gijelbert und Eber: 
bard kamen 939 ums Leben. D. bemühte fih da- 
mal3, die fönigl. Gewalt nad) jeder Richtung hin zu 
ftärten. Die Herzogtümer blieben Behalen, murben 
aber mit dem Könige ergebenen, ihm meiſt ver: 
wandten Männern bejegt, jo Lothringen 944 mit 
Konrad dem Roten, Bayern 947 mit Heinrich, dem 
verföhnten Bruder des Königs, Schwaben 950 mit 
dem Eohne des Königs, Liudolf. Sein eigenes Her: 
zogtum Sachſen gab D. 961 dem treuen und tapfern 
Grafen Hermann Billung. Siegreic gegen Böhmen 
und gegen die Wenden im Dften der Elbe und Eaale, 
wandte fih O. 951 nad) Italien, wohin ihn die Über: 
ariffe des Markgrafen Berengar II. (j. u von Ve 
riefen, ber fich zum König von Stalien erhoben hatte, 
wohin ihn wohlaud die von dieſem bedrängte Königin 
Adelheid (j.d.) zu Hilferief. Die Tyrannei Berengars 
batte große Unzufriedenheit regt; faft ohne Kampf 
fiegte D. nahm ſchon im Oltober den Titel eines 
lomıbard. Königs an, machte Berengar zum Bafallen 
und vermäblte ji), da feine erfte Gattin Editha 946 
geftorben war, mit Adelheid. 
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Aber diefe zweite Che und der große Einfluß des 
hochfahrenden Herzogs Heinridy erregten die Unzu: 
friebenheit Liudoljd, dem fih bald jein Schwager 
Konrad anfhloß. Auf diefe Kunde empörten ſich 
auch die früher befiegten und entſetzten Söhne bez 
Herzogs Arnulf von Bayern; der Erzbiſchof Fried⸗ 
rich von Mainz und 68 Mipvergnügte verbanven 
fi mit ihnen. Die ſchwere Bebrängnis des Königs 
twurbe gefteigert durch einen Raubzug der Ungarn. 
Doch gewann D. nach hartem Kampfe 954 den Siena, 
und al3 die Ungarn mit ihrer ganzen Macht 955 
wiederkehrten, tratihnen aufben'® felde bei Augs: 
burg 10. Aug. die geeinigte Kraft des Reichs ent: 
gegen; x erlitten eine vollftändige Niederlage unt 
twagten fortan keinen neuen Angrifj. Die Empörung 
Seren 78 und der Hilferuf des Bapftes Johann XL. 
riefen O. 961 wieder nad) Stalien; er wurde 2. Fehr. 
962 in Rom zum Kaiſer gekrönt, fah ſich aber bald 
genötigt, den in Gitten! ofigleit verfallenen Bapit 
durch ein Konzil abfegen zu laſſen. Um feine Herr: 
haft in Italien zu fihern, wunſchte er feinem Sohn 
Dtto, der auf einer dritten Romfahrt des Kaiſers 
967 zum Mitlaifer getönt war, die Hand der gried. 
Prinzeſſin Theophano und ald Mitgift Apulien und 
Calabrien zu verfhaffen, ven Rüdhalt aller Auf: 
rührer und Feinde. Allein der Kaiſer Nitephoros 
vertbeigerte es, und derRachfolger Johann Tzimiskes 
newährte 971 die Gemahlin, aber nichtdie Brovinzen. 
Auch in Italien war D.3 Herrſchaft gefichert, in 
Deutſchland der Friede befeitigt, Frankreich bei 
innerer Uneinigteit ganz abhängig. Den Bifhöfen 
hatte D. einen großen Zeil der Verwaltung über 
geben, die in feiner Kanzlei ihren Mittelpuntt fand; 
vorzüglich mit dem Beirat feines Bruders, des Erz: 
— Bruno von Köln, begründete er das Evftem, 
mit Hilfe der vom König ernannten Biſchofe das 
Neich zu regieren. Dem entiprechend ftüsten aud 
neu gegründete Bistumer, denen er das Erzbistum 
Magdeburg als kirchlichen Mittelpunft gab, die Cr: 
oberungen auf wend. Boden und hielten Däncemart 
in Abhängigkeit. Schon von Zeitgenofien mit dem 
Beinamen ded Großen ausgezeichnet, ftarb T. 
7. Mai 973 in Memleben und wurde im Dom zu 
Magdeburg begraben, wo ihm vor dem Rathaus 
um 1290 ein Reiterſtandbild errichtet wurde. — Bgl. 
Sahrbücher des Deutichen Reichs unter D. d. Gr., 
bg. von Köpfe und Dönniges (2 Bde., Berl. 1838); 
Köpfe und Dümmler, Kaiſer D. d. Gr. (2pz. 1876). 

tto II., römifch:deutfcher Ratler 
—983), geb. 955, Ratfer Ottos L und der Adelbeid 
Sohn, ſchon 961 zum König, 967 in Rom zum Kaiſer 
gekrönt und feit 972 mit der griech. Brinzefjin Theo: 
phano vermäßlt, ein Fürft von feiner und gelebrter 
Bildung, aber zugleich jugendlich fühn und unbejen: 
nen, hatte, als er nad) feines Vaters Tode 973 die 
Regierung allein übernahm, mit großen Echmwierig: 
teiten zufämbfen. Ein Verſuch, vie übergroße Macht 
feines Vetterd, des Herzogs beinrid) von Bayern, 
zu beihränten, hatte eine Verſchwörung dedjelben 
mitdem Biſchof Abraham von Freifing, ven Herzögen 
von Böhmen und Polen zur Folge; nad) blutigen 
Kriegen, erſchwert durch nleichzeitige Angriffe des 
Dänentönigs Harald und Aufftände in Sotpringen, 
gelang es D. 977 fein Anfehen berzuftellen. Aber 
aud) feine Mutter, deren anfangs maßgebendem 
Einfluß er ſich entzogen hatte, war ihm infolge feiner 
Kämpfe mit dem von ihr begüinftigten Bayern ent: 
fremdet und zog ſich in ihre Heimat Burgund zurüd. 
Zugleih brach König Lothar von Frankreich 978 in 
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Oberlothringen ein, überfiel Aachen und hätte dort 
den Raifer felbft beinahe gefangen en doch 
dieſer vertrieb Lothar, verheerte die Champagne und 
drang bis Paris vor. Im Frieden blieb Lothringen 
bei Deutſchland. Kaum war dieſer Kampf beendigt 
und 979 auch Herzog Mesco von Polen zur Unter⸗ 
werfung gebracht, fo eilte O. 980 nach Rom, wo er 
das Anfehen des durch Crescentiuß vertriebenen 
Bapftes Benedikt VIL raſch mwieberherftellte. Bor: 
zägli aber war ganz Stalien gefährdet duch das 
Vorbringen der Sarazenen unter dem Fätimiden 
Abul⸗Kaſim von Sicilien aus. Die Griehen, noch 
im Befig von Apulien und Galabrien, aber nicht im 
itande, diefe Provinzen zu ſchutzen, hielten e8 mit 
den Sarapenen gegen D. Diefer drang ſiegreich vor, 
eroberte Neapel, Bari, Tarent und lieferte bei Co: 
lonna in Ealabrien den Arabern eine fiegreidhe 
Shlacht, in welcher Abul⸗Kaſim fiel. Aber nach vem 
Siege unvorſichtig vorrüdend, erlitt er im Juli 982 
in der Gegend von Cotrone eine große ieberlage, 
Er felbft entging mit Mühe der Gefangenſchaft. Auf 
einem Reichötage zu Berona im Juni 983 wurbe fein 
dreijähriger Schr Dtto zum Na Tee: gemäblt und 
ein neuer delbug beichlofjen. Aber ſchon 7. Da 983 
ftarb D. in Rom. Er wurde in der Vorhalle ver 
Peterslirche beigefeßt, bei deren Umbau wurden 
jeine Gebeine in die jog. Vatikaniſchen Grotten über: 
geführt. — Vgl. Giefebrecht, Geſchichte der deutſchen 
Raijerzeit, Bd. 1 (5. Aufl., Braunſchw. 1881); Die 
Urtunden O.s IL (gefammelt in den «Monumenta 
Germaniae historica. Diplomata», Bd. 2, Hannon. 
1888); Kaufmann, Das Kaifergrab in den vati: 
laniſchen Grotten (Münd. 1902); Jahrbücher des 
Deutichen og O. I. und III, bg. von 
Uhlirz (Bd. 1, &p5. 1902). 

Dtto IIL., römifh:deutfcher Kaiſer (983— 
1002), Sohn des vorigen, war 3 J. alt, als er 
983 in Verona gewählt, in Aachen gekrönt wurde. 
Sofort nad) Ottos IL Tod wurde der entfeßte und ge: 
fangene Herzog Heinrich II. von Bayern vom Biſchof 
von Utrecht aus feiner Haft entlafien, bemädhtigte 
lich des Knaben und fuchte die Krone des Reich ſelbſt 
an ſich zu reißen. Da er aber nad) vorübergehenden 
neigen bei den meiften we Widerftand fand, 
lieferte er 984 den jungen D. wieder aus und erhielt 
985 fein Herzogtum zurüd. Während nun D. unter 
des Biſchoſs Bernward und fpäter unter des be: 
rühmten Gerbert (f. Sylveſter LI.) von Reims Hand 
die forgfamfte Erziehung genoß, aber auch mit phan⸗ 
taftiichen Idealen a und feinen Bolte entfrem: 
det wurde, leiteten feine Mutter Theophano, feine 
Großmutter Adelheid und bie ſtaaislluge Abtiffn 
von Quedlinburg, Mathilde, unter dem Beiftande 
de3 Erzbiichof8 Willigiß von Mainz, mit Einfiht und 
Glüd die Regierung. König Lothar von Frankreich, 
der einen neuen Verſuch zur Eroberung Lothringen 
plante, wurde durch Gegner im eigenen Lande daran 
gehindert. Der infolge der Niederlage Ottos IT. auß: 
gebrochene Wendenaufitand wurde mit großer An- 
ftrengung und Tapferteit befä ft eigen wieder: 
gewonnen. 996 Übernahm D. felbft die Regierung 
und 30g nah Rom, wo Erescentius (f. d.) fi unter 
dem Namen eine? Batricius der Gewalt bemädtigt 
batte. Nach dem Tode Johanns XV. ließ D. einen 
feiner Verwandten zum Papſte wählen, der den 
Namen Gregor V. annahm, verzieh dem Crescentius 
unb wurde von dem neuen Papſte 21. Mai 996 in 
un um Kaiſer gekrönt. Aber er hatte kaum Stalien 
erla 





en, als Crescentius ſich aufs neue emporte, den auf 4. O 


deutſchen Papſt verjagte, an ſeine Stelle Johann XVI. 
einſetzie und überhaupt willkurliche Herrſchergewalt 
übte. Da eilteD., ver gerade mit ven aufruhreriſchen 
Wenden lämpfte, 998 zum zweitenmal nad Stalien, 
die Regentſchaft in Deutſchland der Äbtiſſin Ma— 
thilde Aberlafiend. Johann XVI. wurde geftürzt 
und geblendet, Crescentius enthauptet, Gregor V. 
wieder auf den päpftl. Stuhl zurüdgeführt und, als 
er im nädjften Jahre ftarb, durch D.3 Lehrer Ger: 
bert, der den Namen Sploefter IL annahm, erjegt. 
Der Raifer blieb nun in Rom, nahm töm. Sitten 
und Gebräude an und löfte fi immer mehr von 
dem nationalen deutſchen Boden, indem er feinen 
phantaftifchen, durch Gerbert genährten Plänen auf 
Erichtung eined Sei. Weltreichs nachging. Nach 
Deutſchland zurüdgekehrt, unternahm er im J. 1000 
eine ascetiihe Wallfahrt zum Grabe des heil. Adal⸗ 
bert nach Gneſen, erhob Gneſen zum Erzbistum und 
ftattete den Polenherzog Bolejlam mit ganz bes 
fondern Hoheitsrechten aus, wodurch er ebenfo wie 
1001 durch Anerkennung des Königreichs Stephans J. 
von Ungarn den Grund zu einer freien polit. Ent: 
vealim der Volker des Oſtens legen half. Nach 
einem Beſuche der Gruft Karls d. Gr. in Aachen zog 
er 1001 aufs neue nach Rom. Aber die Emporun⸗ 
en der Römer brachten fegar fein Leben in Ge: 
(tr. D. verließ Rom, um in Ravenna die An: 
unft eine3 deutichen Heers abzuwarten, ftarb aber 
ſchon 28. Yan. 1002, unvermählt, zu Paterno un- 
meit Biterbo. Ihm folgte in der Regierung Hein: 
rich IL — gl a ebücer des Deutichen Reichs 
unter Raifer D. ILL, bg. von Wilmang (Berl. 1840); 
Giefebrecht, Gefhichte der deutſchen Raiferzeit, Bb.1 
(5. Aufl., Braunſchw. 1881); Kehr, Die Urkunden 
D.3 II. (Innsbr. 1890). 

Otto IV., römifh:deutjcher Kaiſer (1198 
—1218), geb. 1174, zweiter Sohn Heinrichs des 
Lömen und feiner Gemahlin Mathilde, wurde nad 
der Achtung feines Vater 1180 am Hofe feines 
Oheims, des engl. Königs Richard I. Lowenherz, er: 
zogen, nahm an deijen Kriegen gegen Philipp II. 
Auguft von Frankreich teil und wurde von ihm 1196 
zum Sersog von Aquitanien und Grafen von Boitou 
erhoben. Als nach dem Tode Raifer Heinrichs VL. 
1197 die Mehrzahl der deutſchen Zürften ohne Rüd- 
fiht auf die frühere Erwählung Friedrichs II., ver 

t 3 J. alt war, Philipp von Schwaben zum 
—D König ermählte, ſtellte die niederrhein.: 
weitfäl. Partei unter Führung des Erzbiihofs 
Adolf I. von Köln 9. Juni 11980, als Gegentönig 
auf, der auch in Aachen gekrönt wurde. Beide Kö: 
nige fuchten die Anerkennung des Papſtes Inno⸗ 
cenz III. zu erlangen. Diefer verhielt ſich eine Zeit 
lang ſchwankend. Als aber D., auf deſſen Seite die 
Rönige von England und Dänemark fanden, ihm 
die Abtretung der von dem röm. Stuhl in Anſpruch 
genommenen Reichslehn zugefichert hatte, entIchied 
er fih 1201 für den len und führte ihm zugleich 
den Böhmentönig Dttotar L als Bundesgenofjen 
zu. Dennod gewann Philipp durch das Glüd der 
Vaffen und verſchwenderiſche Freigebigteit mit dem 
Reichsgut und den Kronrechten 1204 die Oberhand; 
aber nad) feiner —— 106 wurde D. allge: 
mein als König anerkannt. Er ſprach über Philipps 
Mörder die Reichsacht aus, begab fid 1209 nad 
yaten, bemilligte dem Bapfte die freie Wahl der 

iichöfe durch die Kapitel und die Berufung in 
allen etlichen Dingen nad) Rom, und wurde dar: 

t. 1209 in Rom zum Raifer getönt. Als 
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indes D. die mit dem päpftl. Gebiet vereinigten 
Landihaften Ancona und Epoleto fi wieder zu: 
eignete und auch das Friedrich II. gehörige Apulien 
angriff, ſprach Innocenz, als der Kaiſer nad Sici: 
lien überjegen wollte, ven Bann gegen ihn auß, ent: 
band die deutfchen Füriten ihres Eides und half 
dazu, daß Friedrich IL. in Deutſchland zum Gegen: 
tönig ermählt wurde. D. eilte ım Febr. 1212 nad) 
Deuiſchland zurüd, vermüftete das Gebiet des Land: 
grafen von Thüringen, feßte feinen Gegner Ottokax 
von Böhmen ab, verlor aber, als Friedrich plotzlich 
in Deutichland erſchien und er ſelbſt vom König 
von Frankreich, gegen den er mit dem engl. Rönin 
Johann ohne Land einen Kriegszug unternommen 
yatte bei Bouvines 27. Zuli 1214 geihlagen wurde, 
ein Anfehen vollends. Er z0g jih nah Braun: 
ſchweig zurüd, das ihm bei der Teilung der welfifchen 
Erblande 1203 zugefallen war, bis er 19. Mat 1218 
auf der Harzburg Mark. D. war feit 22. Jan. 1212 
mit Beatrir (geft. 11. Aug. 1212), Toter Philipps 
von Schwaben, und feit 1214 mit Maria, Tochter 
Heinrichs von Brabant, vermählt. — Bol. Langer: 
eldt, Kaifer DO. IV. (Hannon. 1872); Winkelmann, 
Hilipp von Schwaben und O.IV.(2Bbe.,2p3. 1872 
— 78); Grotefend, Zur Charatteriftit Philipps von 
mwaben und D.3 IV. (Differtation, Gött. 1886). 
tto von Nordheim, Herzog von Bayern 
A aus einer —— ſächſ. Familie, er⸗ 
ielt als Lohn für feine Dienſte in Reichsgeſchäften 
1061 da8 Herzogtum Bayern, das bisher die Raiferin: 
Witwe Agnes — verwaltet hatte. Voll Ehrgeiz 
ſchloß er trotzdem den Ranken gegen die Kaiſerin 
an und entführte im Bunde mit Anno von Köln und 
dem Markgrafen von Meißen 1062 den jungen König 
Heinrich IV. feiner Mutter. D.3 Energie iſt das Be: 
treiben und der Erfolg des ungar. Feldzugs 1063 
au verdanken, und dreimal, 1064, 1066 und 1068, 
iſt er teils im Intereſſe des Papftes Aleranders IL, 
teils in dem des König in Jtalien thätig geweſen. 
Gegen die Slawen und gegen den aufitändifchen 
Markgrafen Debi von der fähl. Oftmart begleitete 
D. 1069 den König, wurde aber 1070 auf eine wohl 
unbegründete Anklage hin wegen Hochverrats für 
riedlos erflärt und I Herzogtums entjegt. Die 
ht wurde bald aufgehoben, auch feine Eigengüter 
erhielt D. zurüd;; aber er blieb fortan die eigentliche 
Eeele der ſächſ. Aufftände gegen Heinrich IV. (f. d.), 
ja nad dem Tode des Gegenkonigs Rudolf von 
Schwaben 1080 wunſchten die Sachſen O.s Erhebung 
als Rudolfs Nachfolger. Er blieb der gefährlichſte 
gs des Königs und ftarb 11. Jan. 1083. — 
Vol. Mehmel, D. von Nordheim (Gött. 1870). 
Dtto I., eriter Herzog von Bayern (1180—88) 
aus dem Haufe Wittelabach, geb. um 1120, begleitete 
feinen Vater, den bayr. Pfalzgrafen Otto V., 1147 
auf dem Kreuzzuge und trat m üb in ein ver- 
trautes Verhältnis zu Friedrich von Schwaben, dem 
nachmaligen Kaiſer Friedrich L, dem er ala Rat wie 
als Feloherr allezeit, beſonders in den ital. Kriegen 
und in dem Kampf gegen Heinrich den Löwen, ber: 
vorragende Dienſte geleiftet hat. Dafür wurde er 
beim Eturz Heinrichs des Löwen 1180 mit dem Her: 
zogtum Bayern belehnt. Doch wurde die Steier: 
mark von Bayern gelöft und zum felbftändigen Her: 
zogtum erhoben. Die Pfalzgrafihaft überließ O. 
damals feinem gleichnamigen jüngern Bruder, mit 
deſſen Sohn Dtto von Wittelöbad) diefe Linie 1209 
wieder erlofh. Ihre Güter fielen an die herzogliche 
zurüd. D. ftarb 11. Juli 1183 zu Pfullenvorf. — 
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Pal. Heigel und Riezler, Das Herzogtum Bayern zur 
Zeit Heinrichs des Lowen und D.L (Münd). 1867). 

Dtto von Wittelsbad ,"Pfalzgrai von 
Bayern, der Mörder König Philipps von Echwa: 
ben, ein Brudersſohn des vorigen, kämpfte gegen 
Dito1V. für Bpiliypvonchmaben, Derißm eine eine 
Töchter zur Gemahlin verſprochen hatte. Aber kurz 
vor der Verlobung trat Philipp zurüd, vielleicht weil 
er die D. zugedachte Braut dem Neffen des Papſtes 
vermählen wollte. Dann meinte D., Bhilipp hinter: 
triebe feine — Ne Gertrud, Tochter Hein- 
richs von Schleſien. ide Krankungen ſollen ihn 
zur Ermordung des Königs 21. Juni 1208 in Bam: 

erg geführt haben. Der Martgraf Heinrich von 
ftrien und deſſen Bruder, der Biſchof Efbert von 
mberg, wurden für mitjchuldig gehalten, aber 
vielleiht nur, weil fie D.3 Flucht begünftigten 
Otto IV. erflärte den Mörder in bie Acht. Der Rar- 
ſchall Heinrich von Bappenheim tötete 1209 den Ge: 
achteten auf der Flucht an der Donau; Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern brad) feine Burgen, auch die Stamm: 
burg Wittelsbach, und machte ſie der Erde gleich. 

Otte IL, Herzog von Bayern (1231 — 53, 
Sohn Seraag Ludwigs I. wurde al3 Kind von feinem 
Bater mit Agnes, der Schweſter des rhein. Pfalz: 
grafen Heinrich IL., verlobt, die ven Wittelsbachern 
1214 die Pfalsgrafihaft am Rhein zubrachte. Der 
Vater führte hier die Regentſchaft bis zu D.8 Wehr: 
baftmadung 1228, nad) der D. meilt in Heidelberg 
tefibierte, bis er 1281 auch Bayern erbte. Mit ven 
Biſchofen feines Landes lag D. häufig in Febden 
doch hat er, teild durch Erbſchaft, teils di glüd: 
lichen Kampf das Witielsbachſche Hoheitögebiet be: 
deutend vergrößert, jo beſonders 1248 durch tie 
reihen Befigungen des Haujes Andechs. In der 
—— wechſelte O. die Stellung nach ſeinem 
—5*— ichen Vorieil; durch die Vermählung feiner 

ochter Eliſabeth mit König Konrad IV. 1246 trat 
er ſchließlich jedoch ganz auf die Seite des Kaiſers. 
ALS Konrad 1251 nad er. 30g, ernannte cr 
O. zum Stellvertreter in Deutſchland. Der päpitl. 
Bartei ift es nicht Meg ihn wieder auf ihre 
Seite zu bringen. Er ftarb 29. Nov. 1253. 

Otto L., Wilh. Suitpold Adalbert Waldemar, 
König von Bayern, geb. 27. April 1848 zu Mün: 
hen, Sohn des Königs Marimilian I. und der 
Prinzeffin Maria von Preußen, machte den Kriea 
von 1866 in dem Hauptquartier jeined Großoheims, 
de3 Prinzen Karl, und den von 1870 und 1871 im 
Großen Hauptquartier des Königs Wilhelm mit. 
Schon 1872 zeigten ſich bei ihm Trübungen des 
Geiſtes, die eine aratlihe Pflege nötig machten. Er 
wurde nach Schloß Nymphenburg gebracht und tert 
ftreng überwacht. 1878 wurde er nach dem Schloß 
Schleißheim und bald darauf nah Schloß Fürften: 
ried gebracht. Nach dem Tode jeine® Bruders Lur: 
wig IL. (13. Juni 1886) wurde er zum tert Lonae 
miert; doc übernahm fein Oheim, Prinz Luiwold 
f d.), 14. uni 1886 für ihn die Regentſchaft. Mebr: 
ade Anregungen, das Königtum von dem als un: 
heilbar geiftestrant erfannten O. auf den Bringen 
Luitpold zu übertragen, fcheiterten an den Beitim: 
mungen der bayr. — 

Otto J., Markgraf von Brandenburg (1170 
—84), ältefter Sohn Albrechts des Bären, get. 
etiva 1128, war fchon zu Lebzeiten feines Vaters an 
der Regierung der Marl beteiligt, vergrößerte feine 
Herrſchaft durch die Eroberung der Länder Glin und 
Lömenberg und war Stifter der Abtei Lehnin. Im 
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KRampfe gegen Heinrich den Löwen hat D. den Kaiſer 
räftig unterftüßt. Er ftarb 8. Juli 1184. 

tto J., Markgraf von Brandenburg (1184 
— 1205), Sobn des vorigen, ein ſchwacher, gegen die 
Geiſtlichteit nachgiebiger Zürft, der feine Cigengüter 
in der Mark vom Erzftift Magdeburg zu Lehn nahm, 
allerdingd unter der Bedingung, dab fie bei dem 
Ausfterben des brandenb. Mannsſtammes auf deijen 
weiblihe Rachkommenſchaft übergehen follten. Erſt 
1244 hörte dieſe er auf. 

Otte IH., Martgraf von Brandenburg 
(1220— 67), jüngerer Sohn Albrechts II., regierte 
gemeinfam mit feinem ältern Bruder Johann L von 
1220 bis 1258 und wurde durch die Teilung 1258 
der Stifter der jüngern brandenb.:aötanifchen Linie 
zu Salzwedel. Später nahm er an dem Kampfe 
eines Schwagers Ottokar von Böhmen gegen König 
Bela IV. von Ungarn teil und 1260 tämpfte er in 
derSchlahtander March mit. Den Herzog Waldemar 
von Schleswig unterftüßte er gegen König Chriftoph 
von Dänemart.D.ftarb 9.D8t.1267.— VgLA.Baud, 
Die Markgrafen Johann 1. und O. II. von Branden- 
burg in ihren Beziehungen zum Neid) (Brest. 1886). 

ttoIV.mitdem Pfeil, MartgrafvonBran: 
denburg (1281—1309), zweiter Sohn Johanns I. 
von der Stendaler Linie, eine der ritterliciten Er⸗ 
icheinungen feiner Zeit, fämpfte 1266 auf der Seite 
Ottotars von Böhmen. Der Verſuch, feinen Bruder 
Grid) gegen den Willen des Domtapitel3 zum Erz 
bifchof von Magdeburg zu erheben, gelang erſt 1283, 
nachdem D. troß perjönlicher Tapferkeit im Felde 
ſchwere Niederlagen erlitten hatte und vorübergehend 
in Sefangenfhatt geraten war. Mit Brandenburg: 
Salzwedel haderie er wegen der kur und aud) Toner 
feine Regierung mit Sehden angefüllt (gegen Polen, 
Braunſchweig, die Biihöfe von Brandenburg und 
Havelberg), aber fein Anfehen im Reihe war be: 
deutend, und König Adolf ernannte ihn 1295 zum 
oberften Friedensrichter in Sachen. Später war 
D. bei Adolfs Abfegung beteiligt, ſchloß fi aber 
dem Feldzuge gegen ihn nicht an. Er ſtarb 27. Nov. 
1309. Belannt ilt O. auch durch Minnelieber. 

Otto der Faule, Martgrafvon Brandenburg 
(1351— 73), jüngfter, 1341 geborener Sohn Raifer 
Zudwigs des Bayern, erhielt 1351 von feinem Bruber 
Ludwig dem Altern ald Abfindung auf Bayern zu: 
fammen mit dem mittlern Bruder, Ludwig dem Rö- 
mer, die Mark Brandenburg, die unter ihrer kraft: 
loſen Regierung volltommen zerrüttet ward. 1363 
ichlofjen die Brüder einen Erbvertrag mit Kaiſer 
Karl IV., defien Tochter D. 1366 heiratete. Als Lud- 
wig der Römer 1366 ftarb, ubernahm O. allein die Re: 
gierung. Als erjpäter Brandenburg doch jeinem Bru: 
der Stephan von Bayern zumenden wollte, zwang ihn 
Karl IV., ihm im Bertrage zu Furſtenwalde 1373 die 
Mark für 500000 Goldgulden abzutreten. D. wurde 
vertrieben und ftarb 1379 in Bayern. — Bol. 
Scholz, Ermwerbung der Mart Brandenburg durch 
Karl IV. (Brest. 1874); Theuner, Der Übergang 
ver Mark Brandenburg vom Wittelsbacher an das 
Luremburger Haus (Difiertation, Berl. 1887). 

Dtto das Rind, erfter Herzog von Braun: 
ſchweig, geb. 1204, Entel Heinrichs des Löwen, 
fiel mit feinem Oheim, König Waldemar von Däne: 
matt, 1226 in Holjtein ein, wurde aber in ver Schlacht 
bei Bornhövede 1227 game. Über den Streit 
um fein Erbe |. Braunſchweig, Gedichte.) 1235 
fibertrug er feinen gejamten Beſitz dem Kaiſer 
Friedrich IL und empfing ihn als ein zum Herzog: 





tum Braunſchweig erhobenes Reichslehn wieder. 
D. ſtarb 9. Juni 1252 und iſt der Ahnherr aller 
fpätern Linien des welfiſchen Haufe. — Vogl. Michels, 
Leben D.3 des Kindes (Einbed 1891). 

Otto L. Friedrich Ludwig, Königvon Griechen⸗ 
land (18832—62), geb. 2 nt 1815 zu Salzburg 
als der zweite Sohn König Ludwigs I. von Bayern, 
wurde infolge des Londoner Konferenzbeſchluſſes voni 
7. Mai 1832 am 8. Aug. von der griech. National: 
verfammlung zum König von Griechenland erwählt. 
Am 5. Olt. nahm er die künigl. Würde an und 
309 6. Febr. 1833 in Nauplia ein. Bis zur Voll- 
endung des 20. Lebensjahres wurde ihm eine 
Negentichaft beigeorbnet; 1. Juni 1835 übernahın 
er Meer bie Regierung. Am 22, Nov. 1836 ver: 
mahlte er fidy mit der Prinzeſſin Amalie (f. d.) von 
Oldenburg. Troß des beiten Willens vermodte D. 
weder die Unorbnung im Innern und die anhal: 
tende Finanznot zu befeitigen, noch gegen die Ein⸗ 
geifie und die Umtriebe der en te England, 
und Rußland mit Erfolg anzulämpfen. 

ie Annahme der aus der Revolution von 1848 
bernorgenangenen konftitutionellen Verfaſſung, die 
D. 30. März 1844 beſchwor, genügte nit, dem 
Übel zu fteuern. 1854 fuchte er im rufl. Intereſſe 
in den Orientfrieg einzugreifen; doch zwang ibn 
eine engl.:franz. Zlotte zur Neutralität. Das klag⸗ 
liche Miplingen diefes Verſuchs, die noch unter tür. 
Herrſchaft befindlihen Griechen zu befreien und für 
Griechenland zu gewinnen, raubte ihm feine Popu⸗ 
larität. Dazu kam, daß ber Gegenſatz zwifchen dem 
König und den Parteiführern der Oppofition von 
Tag zu Tag jhärfer wurde, weil D. den liberalen 
Antprücen nicht —— wollte. So kam es im 
Olt. 1862 zur Revolution, durch die D. göfünt 
wurde. (6. Griehenland, Gefhichte.) Das Königs: 
paar lehrte nad) Deutihland zurüd und lebte von da 
an in Bamberg. Obſchon kinderlos, verftand ſich D. 
doch nicht zu einer förmlichen Abdankung. Er ftarb 
26. Juli 1867 zu Bamberg. 

Otto der Reiche, Markgraf zu Meißen (1156 
— 90), aus dem Soul Wettin (j. d.), geb. 1125 als 
ältefter Sohn des Markgrafen Konrad (f. d.) des 
Großen. Er ftiftete 1162 das Kloſter Altenzelle. Der 
Ausbeute bed unter ihm beginnenden Bergbaues 
fi Freiberg), mit deſſen Regal ihn der Kaiſer be- 
ehnte, verdantte er den Beinamen des Reihen. D. 
brachte durch Kauf Weißenfels und andere Güter 
in Thüringen an ſich, geriet darüber in eine Fehde 
mit dem Landgrafen Ludwig III, wurde 1182 ge 
fangen genommen und auf die Wartburg gebracht, 
1183 aber durch kaiſerl. Vermittlung wieder in 
Freiheit gefeßt, worauf er die erfauften Schlöfier 
gegen Critattung des Preiſes zurüdgab. Durd) 
feine Gemahlin Hedwig, eine Tochter Albrechts des 
Bären von Brandenburg, ließ er ſich bewegen, die 
Erbfolge dahin abzuändern, daß die Mark der jün: 
ge feiner Söhne, Dietrich, erhalten, der ältere, 

lbrecht, mit ee abgefunden werben follte. 
Albrecht empörte fi) desh, 1% en den Vater, 
nahm ihn 1188 gefangen und lieg ihn auf dem 
Schloſſe Döben bei Grimma verwahren, bis er ihn 
auf Befehl Kaiſer Friedrichs L in Freiheit feßen 
mußte, D. warb hierauf böhm. Völker gegen den 
Sohn, und von neuem kam e3 zwiichen beiden zum 
Rampfe, bis König Heinrich VI. Vater und Sohn 
auf einem SHoftage zu Würzburg 10. Aug. 1189 
verjöhnte. Bald darauf ftarb D. 18. Febr. 1190 und 
wurde in der Yamiliengruft zu Altenzelle beigejebt. 
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Ihm folgte Albrecht der Stolge in Meißen, Dietrich 
der Bebrängte erhielt Weibentels, Ein Denkmal O.s** 
(Brunnen mit Bronzeftandbild, von Gröne) wurde 
1897 in Jreiberg enthüllt, [cien, ſ. Odo. 

Dtto, Graf von Paris und Herzog von Fran⸗ 

Otto Heinrich, Pfalzgraf bei Rhein, geb. 
10. April 1502, Sohn AH raf Ruprechts und 
Entel Georgs des Reihen von Bayern, erhielt, früh 
verwaift, mit feinem Bruder Philipp 1505 die jog. 
junge Pfalz (in Schwaben und auf dem Nordgau), 
deren Regierung fie 1522 übernahmen. Als Philipp 
tel verſchuldet 1541 zurüdtrat, übernahm D. 9. 
deſſen Schulden, mährend zugleid fein Übertritt 
zur Reformation (1542) ihn der von Bayern zu: 
geſagten Unterftügung beraubte. Im Schmallaldi⸗ 

hen Kriege warb das Sarftentumusm Raifermit Be: 

Telag belegt; der Bafjauer Vertrag gab ihm jein Land 
zurüd, und der Tod Friedrichs IL. 1556 brachte ihm 
die Kurwurde. Da feine Che mit Sufanna von 
Bayern, Witwe des Markgrafen Kafımir, kinderlos 
blieb, ordnete er 1567 die Nachfolge in der Kur zu 
Gunſten der Linie Simmern. D. H. hat die Uni: 
verfität Heidelberg im prot.:humaniftifchen Geift 
umgeftaltet und in großartiger Weiſe wiſſenſchafi⸗ 
liche und künftleriihe Beitrebungen unterftügt. (©. 
Heidelberger Schloß.) Er ftarb 12. Febr. 1559. — 
Vol. Salzer, Beiträge zu einer Biographie D. 9.8 
(Heibelb. 1886). 

Otto von Bamberg, der Heilige, der «Apoftel 
der Pommern», geb. um 1060 aus adliger Familie 
in Echwaben, wurde Kaplan und Geheimſchreiber 
des Herzogs Mladiflaro I. Hermann von Bolen und 
trat jpäter in die Dienfte König Heinrichs IV., wurde 
1101 deſſen Kanzler, 1102 — — von Bamberg. 
Auf Bitten des Herzogs Boleſlaw IIL von Polen 
ging D. 1124 nach Pommern, predigte überall das 
Chriftentum und feste den Kaplan Adalbert in Ju: 
lin als Bifchof von Pommern ein. 1128 madte er 
eine zweite Miffiongreife durch Pommern. D. ftarb 
30. Juni 1139 in Bamberg und wurde 1189 fa: 
nonifiert. Sein Tag ift der 2. Juli. 1824 ließ ihm 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen am Ottobrun: 
nen bei Pyri ein Dentmal fegen. Die älteften 
Quellenſchriften über O. finden ſich unter dem Titel 
«Monumenta Bambergensia» in Jaffes «Biblio- 
theca rerum germanicarum», Bd.5 (Berl. — — 
Dal. A. Zimmermann, Der heilige D., Biſchof 
von Bamberg ($reib. i. Br. 1875); Sriedrih, Di 

olit. aungiei des Biſchofs D. (Königsb. 1881); 
ooshorn, Der heilige Biihof O. (Münd. 1888); 
Masius, Bifhof D. I. von Bamberg als Biſchof, 
Reihsfürft und late (Diflertation, Brest. 
1889); Juritſch, Geſchichte des Biſchofs D. von 
Bamberg (Gotha 1889). [Otto von. 

Dtto von Botenlauben, |. Botenlauben, 

Otto von Freifing, Geihi es Sohn 
des Markgrafen Leopold IV. von Oſterreich und der 
Agnes, Toter Kaiſer Heinrich IV., trat in den 
geiſtlichen Stand, widmete ſich in Paris den Studien, 
trat dann zu Morimont in Burgund in den Eifter- 
cienferorden und wurde Abt dieſes Klofterd. Bald 
nachher traf ihn (1137) die Wahl zum Biſchof von 
Freiſing, welches Bistum er bis an feinen Tod, 
22. Eept. 1158, verwaltete. Durd eine allgemeine 
Geſchichte («Chronik») bis 1146, die von Otto von 
€t. Vlaßen biß 1209 fortgeleßt wurbe, ſowie 
dur eine Geſchichte Kaijer Friedrichs I. bis 1156, 
die Nahemin big 1160 jerlieste, erwarb fid) D. unter 
den deutſchen Hiftorifern des Mittelalter3 einen 
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ehrenvollen Rang. Hinfichtli der kunſtvoll ausge: 
arbeiteten Form und der philof. Beherrihung und 
Durchdringung des Stoffs fteht er hob über den 

eröhnlihen Chroniften, während die Genauigteit 
Peter Angaben zu wunſchen übrigläßt. Die erfte 
tritifche Ausgabe beider Werte in ven «Monumenta 
Germaniae historica. Scriptoress, Bb.20 (Hannor. 
1868), beforgteWilmang; ein Abdrud davon erſchien 
als «Ottonis episcopi Frisingensis opera» (2 BDe., 
ebd. 1867), die «Gesta Friderici imperatorie» mit 
Rahewins yortjegung in neuer Ausgabe duch Waik 
(ebd.1884). 8. Kohl gab eine Überjegung des 6. une 
7. Buch der Chronik (2pz. 1881; 2. Ausg. 1894) 
und der Thaten Friedrichs (ebv.1888;2. Ausg. 1894). 
— Bol. Huber, D. von Freifing (Münd. 1847): 
Hadhagen, D. von Freifing ald Seidihtsphilofope 
und Rirhenpolitifer (2pz. 1900). 

tto, Franz, ſ. Spamer, Dtto. . 

Otto, Yul., Komponift, geb. 1. Sept. 1804 zu 
Königftein in Sachſen, befuchte 1822—25 die Uni: 
verfität Leipzig. Dann wurde er Mufillehrer in 
Dresden und war 1830— 76 Kantor an der _bor: 
tigen Kreuzkirche. Er ftarb 5. März 1877 in Dres: 
den. Denkmäler D.3 wurden in Dresden, König: 
ftein und Pirna erridtet. D. hat ſich hauptſächlich 
um den deutihen Männergefang verdient gemacht, 
indem er jehr glüdlich ven Vollston traf, ohne trivial 
zu werden. Beſonderer Beliebtheit erfreuten fich die 
ee ompofitionen «Gefellen: und Bur: 
henjahrten» und «Die Mordgrunpbrud». Die 
ernften Dratorien «Hiob», «Der ie bes Heilands» 
und «Die Feier der Erlöften am Grabe Jeju» fanden 
weniger Verbreitung unb gelangten, wie aud) feine 
zahlreichen kirchlichen Kompofitionen, nicht in den 
Drud. Eine große Angab von Dresdener Männer: 
hören ift zu einem Julius-Dtto:Bund vereinigt. 

Otto, Karl, Ritter von, prot. Theolog, geb. 4. Dft. 
1816 zu Iena, wo er ftubierte, ſich 1844 habilitierte 
und 1848 außerord. Profeſſor wurde. Er folgte 1851 
einem Rufe als ord. Profeſſor der Kirchengeſchichte 
an die evang.:theol. Fakultät zu Wien, wurde 1869 
Regierungsrat und 1871 in den erblichen Ritterftand 
erhoben, trat 1887 nahen und ftarb 11. Jan. 
1897 in Dresden. Seine kritilch:eregetiihe Ausgabe 
des Juſtinus Martyr (Jena 1842—46 ; 3. Aufl. 1876 
— 81) bildet die erften fünf Bände feines Haupt: 
werkes, des «Corpus Apologetarum christianorum 


ie | saeculi secundi», defjen ſechſter biß neunter Band 


den Tatianus (1851), Athenagoras (1857), Theo: 
philus (1861), Hermiag und die übrigen Apologeten 
1872) umfallen. Von feinen andern Arbeiten find 
erporzuheben: «De Epistola ad Diognetum> (Jena 
1845 ; 2. Aufl., DR «Zur Charatteriftit des 
eil. Zuftinus « ( ien 1852), «Des Patriarchen 
ennadiod Konfeſſion. Kritifh unterſucht und 
herausgegeben» (ebd. 1864), «De gradibus in theo- 
logia» (ebd. 1871) und «Gejchichte der Reformation 
im Erzherzogtum Oſterreich unter Kaiſer Marimi- 
lian II.» (ebd. 1889). Als Präfident der 1879 ge: 
gründeten ee für die Geſchichte des Pro⸗ 
teftantismus in Oſterreich leitete er 188090 die 
Herausgabe ihres «Jahrbuchd» (Wien). j 
Dtto, Paul, Bildhauer, geb. 3. Aug. 1846 in 
Berlin, befuchte die dortige Akademie und das 
Atelier von K. Begas, erhielt einen Brei bei der 
Konkurrenz für das Wiener Tegetthofl: Monument 
1873 und damit die Mittel zu einer ital. Heije, 
welche ſich indes in einen 13 Jahre dauernden röm. 
Aufenthalt verwandeln follte. Zunädjft beihäftigte 
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fh D. in Rom mit der Gruppe Kentaur und 
Rymphe — und Jupiter (1876) und mit 
dem Dentmal Wilhelm von Humboldt? (Marmor: 
figur vor der Univerfität in Berlin, 1883 enthüllt) 
und mit der Darmorftatue Dan. Chodowieckis (in 
der Vorhalle des Berliner Mujeums). Geit 1875 
mar er Präfident des Deutſchen Künftlervereind 
in Rom. 1886 erhielt D. bei der Konkurrenz um das 
in Berlin zu errihtende Monument Luther? den 
Preis und begab fih nun, nach Vollendung feiner 
yolyhrom behandelten Marmorftatue: Mäpchen im 
Dienjt der Beita (1886; Nationalgalerie in Berlin), 
behufs Ausführung diejes Tentmals in die Heimat 
zurüd. D. ftarb 7. April 1893 in Berlin. Sein 
Lutherdenlmal vollendete Tobereng; es wurde 1895 
auf dem Neuen Markt daſelbſt enthüllt. 
ttobad, |. Rönig:Otto:Bad. 

Dttobeuren, Marttfleden im Bezirksamt Mem⸗ 
mingen des bayr. Reg.:Bez. Schwaben, rechts an der 
Beitlihen Gunz, an der Nebenlinie D.:Ungerbaufen 
(11.km) der Bayr. Staatsbahnen, Sig eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Memmingen), bat‘ (1900) 
2059 E., darunter 26 Evangeliihe, Bofterpedition, 
Telegraph und Rreißergiehungsanftalt Mr arme 
Knaben. Die 764 geftiftete, 1802 an Bayern ge: 
tommene Benebittinerabtei (Utenbura, Uttinburon, 
Dttenbura) hat eine Wallfahrtskirche mit einer der 
ſchonſten Orgeln in Deutſchland. x 

Ottofar I., Btemyfl, Herzog, ſpaͤter König von 
Böhmen (1197—1230), jüngerer Sohn des Königs 
Wladiſlaw LI, wurde 1192 von Raifer Heinrich VI. 
mit Böhmen belehnt, während fein Bruder Wla⸗ 
diſlaw Mähren erhielt. Er ftürzte feinen Better 
Wenzel, der fih der Regierung bemädtigt hatte. 
Da er ſich aber dem taiferfeindlien Bunde anfchloß, 
der fi) unter den Furſten Norddeutſchlands und des 
Niederrheind bildete, wurde er 1193 von Hein 
rich VI. abgejept und fein Better Heinrich, Biſchof 
von Prag, mit Böhmen belehnt. ALS diejer 15. Juni 
1197 ftarb, wählten die Böhmen D.3 Bruder Wla: 
diflam. Ermutigt durch den Tod des Kaiſers griff 
D. Ende 1197 Böhmen an und brachte mit feinem 
Bruder einen —35— zu ſtande, wonach er ſelbſt 
Böhmen, dieſer Mahren als bohm. Lehn beſihen 
folte. Gen nun in Den land ausbrechenden 
Thronkampf benußte D., um feine Stellung zu heben. 
Am 8. Sept. 1198 erhielt ervon Philipp den Königs: 
titel und das Necht, die Biichöfe des Landes zu be- 
lehnen. Nachdem er anfangs Philipp unterftügt 
batte, trat er 1202 zu Otto IV. über, wurde 
aber 1204 von Philipp wieder unterworfen. Rach 
deilen Ermordung erkannte auch D. Dtto IV. an, 
gedörte aber zu den deutfchen Furſten, die nad) Ottos 

nnung durch den Bapit ben Staufer Friebrich IL. 
von Sicilien zum Könige wählten (1211). Diejer 
beftätigte bei feinem Erſcheinen in Deutichland 
26. St 1212 die Erhebung Böhmen gm Könige 
reich. Nachdem O. ——— (1216) die Wahl feines 
Sohnes zel I. zu feinem Nachfolger und deſſen 
Belehnung durch lg durchgeſetzt hatte, ſtarb 
er 13. Dez. 1230. — Vgl. Palacky, Geſchichte von 
Böhmen, Bd. 1 (Prag 1844); Huber, Geidichte 
Oſterreichs, Bp. 1 (Gotha 1885). 

Ottofar II., Vtemyil, König von Böhmen 
(1253— 78), der Sohn Wenjels I. und der ſtaufiſchen 
Sn Kunigunde, ftelte fi ſchon in früher 

ugend, als ein Teil des ghibelliniſch gefinnten 
böhm. Adels fi gegen feinen Vater empörte, an 
die Spige der Mißnergnügten, jöhnte ſich aber, ala 
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das Gluc ſich gegen ihn wendete, mit der welfifchen 
Bartei und feinem Vater wieder aus. Als damals 
gerade durch den Tod Friedrichs des Streitbaren, 
des legten Babenbergers, das Herzogtum Öfterreid) 
erledigt wurde, befeßte er dasſelbe, vermählte fich, 
235. alt, mit der bejahrten ee der Schweiter 
des verftorbenen Herzogs von Öfterreih, und ſuchte 
auch Steiermark an jich zu bringen, mußte ſich aber 
den Befig beider Länder erſt dur harte Kämpfe 
gegen Ungarn und Bayern fihern. 1254—55 un: 
ternahm er in Verbindung mit den Deutfchen Rit: 
tern und dem Markgrafen Otto von Brandenburg 
einen Kreuzzug gegen die heidn. Preußen, der ebenſo 
wie fein Su nad Litauen (1267) nur geringe Erfolge: 
aufwies. Die Gründung von Königsberg erinnert 
an den erftern. Da feine Gemahlin finderlo blieb, 
ließ er fid) mit päpftl. Dispens von ihr ſcheiden und 
vermäblte fich 1261 mit der ruſſ. Prinzeſſin Kuni⸗ 
gunde, einer Enkelin Bela IV. von Ungarn. Einen 
neuen Zuwachs an Land erhielt er 1269 nad dem 
Tode des Herzogs Ulrich) von Kärnten, ver ihn zu 
feinem Erben und feiner erlärt hatte. Im 
Innern bielt er den Adel feft im Zaume, während er 
den Klerus,vorallemaberdas Bürgertum begünftigte 
und in Böhmen die Ausbreitung des deutſchen Ele: 
ments förderte. Dem neugewählten deutſchen König, 
Rudolf von Habsburg, verweigerte D. bie geforberte 
Huldigung, worauf diefer Oſterreich, Steiermart, 
Kärnten und Rrain als eröffnete Reichslehn in An- 
ſpruch nahm, auf vem Reichstage zu —e D.in 
die Reichsacht erklärte und mit einem ftarten Reichs⸗ 
Fe beranzog. Er machte ſo fegreige Fortſchritte, daß 
. entmutigt um Frieden bat. Er mußte Öfterreich, 
Steiermark, Kärnten, Rrain und Eger an Rudolf 
abtreten und Böhmen und Mähren 1276 aufs neue 
in Lehn nehmen. Unmut über des deutſchen Königs 
harte Forderung drängte ihn zu einem neuen Kriege 
egen Rudolf, in dem er in der Schlacht bei Dürn- 
t an ber Mardy (1278) durch Verräterei feiner 
Barone Schlaht und Leben verlor. Ihm folgte in 
Böhmen und Mähren fein Sohn Wenzel IL. O.s 
Scidfal gab Grillparzer den Stoff zu dem Trauer: 
piel: «Rönigd.3 Olüdund Ende» (Wien 1825; neue 
usg., Stuttg. 1889). — Vgl. Lorenz, Deutiche Ge: 
ſchichte im 13. und 14. Jahrh. (2 Vde., Wien 1865 
—67); ve; Sera: König D.3 II. (ebd. 1866); 
A. Huber, Öeihichte Oſterreichs, Bd.1(Gotha 1885). 
Sttofar von Steiermark, einer ber älteften 
Geſchichtſchreiber in deutſcher Sprache, lebte in der 
weiten Hälfte des 13. und zu Anfang des 14. Jahrh. 
Sein Vaterland war Steiermart, er jelbft ein Dienft- 
mann eine Herrn von Kientenftein en An- 
nahme, daß er dem Adelsgeſchlecht von Horned an- 
gehört habe, ift allgemein aufgegeben). Cr ſchrieb 
eine (verlorne) Kaiſerchronik und eine aus mehr als 
100000 Verſen beſtehende Reimchronik, die Pez in 
den «Scriptores rerum austriacarum», Bd. 3 (Xpz., 
1745), hat abbruden laſſen und die von Seemüller 
in den «Monumenta Germanise historica. Scrip- 
tores, qui vernacula lingua usisunt», ®b.5, Abteil. 
1 u. 2 (Hannov. 1890 u. 1893), in jehr verbejlerter 
Pte herausgegeben ift. Sie umfaßt die Zeit von 
aifer Friedrichs II. Tode bis zu Raifer Heinrich VIL 
(1250—1309). Allerdings vermißt man in ihr die 
poet. Darftellungsmeife der frühern Dichter; da⸗ 
egen iſt fie reicher als irgend ein andereß Werk jener 
eit an ausführlicher Erzählung merkwürdiger Er: 
eigniffe, an Schilderung bedeutender Männer und 
an Beichreibung von Feitlichleiten, Turnieren und 
50 
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Schlachten, wofür D. ſehr reichhaltige lat. Quellen 
benußt, aud von Augenzeugen manche Mitteilungen 
erhalten hat. D. zeigt ſich als ein in kirchlichen und 
polit. Dingen ſehr feifinntg denkender Mann, weiß 
aber Gerücht und Fabel von wirllicher Geſchichte nicht 
u unterfcheiden. — Vol. die Schriften von Schacht 
Mainz 1821) und Jacobi (Brest, 1839); A. Huber, 

ie fteieriihe Reinichronik und das öfter. Inter: 
regnum (in den era des Inftituts für 
öfterr. Beftichtsforihunge, d. 4, Innsbr. 1888); 

. Buſſon, Beiträge zur Kritik der ſteleriſchen Reim⸗ 
chronik( Hefte, Wien 1885—92). 

Ottotargrotte (Ditolergrotte), der nord: 
weſtl. Teil der Adelöberger Grotte (f. Apelaberg); 
fe ift erft 1890 zugänglich gemacht und ihre Ver: 

inbung mit der Ädelsberger Grotte erft in der jüng- 
fen Zeit feftgeftellt worden. Sie enthält im Innern 
lendendweiße Tropfiteinbildungen. — Vgl. Kraus, 
Die Adelsberger Grotte einft und jetzt (in «Peter: 
mann Mitteilungen», Bd. 37, ©. 20). 
ttomäne, Sofa nach türt. Art, ohne Lehne, 
foviel wie Diwan (f. d.) und Schlafſofa. 

Ottomänen, joviel wie Dämanen An d.). 

Dttomanifhe Eifenbahngefelfchaft, 1. 
Drientbahnen. 

DOttomanifches Reich, |. Osmaniſches Reid. 

Dtto-Beterd, Luife, Schriftitellerin, 1. Bd. 17. 

Ottoſcher Motor, ein Gasmotor (f. d.). 

Ottos ſturen und Heilmittel, |. Geheimmittel. 
, Ottumtwa, Sauptitabt de3 County Wapello 
im nordameril. Staate Soma, füdöftlih von Des 
Moines, Bahnknotenpuntt am Fluß Des Moines, 
der von einer fhönen eifernen Brüde überfpannt 
wird und Wafierkraft liefert, hat (1900) 18197 €.; 
Handel mit Getreide und Aderbaugeräten, geiidr 
verpadungsanftalten, mehrere Fabrilen von Stärke, 
Leindl und Cigarren 

Ottweiler. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Trier, 
hat 306,50 qkm und (1900) 102729 €., 1 Stadt und 
44 Landgemeinden. — 2) Kreisftabt im Kreis D., 
an ber Blied und der Linie Bingerbrüd:Reunlirhen 
der Preuß. und Heſſ. Staat3bahn, Sitz eines . 
richts (Landgericht Saarbrüden), hat (1900) 6146 E., 
darunter 1599 Katholiten und 60 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, evang. und fath. 
Kirche, gung. Lehrerfeminar; Fabrilen für Thon: 
waren, Tabat, Eigarren, Feilen und Cement, Muh— 
ten, Sand: und Kallſteinbruche, Ziegeleien, Kalt: 
brennereien, Brauerei und Roblengruben. Der Ort, 
welcher feine Entjtehung dem Klofter Neumünfter 
(863) verdankt, war bi? 1602 Reſidenz der Grafen 
von Naflau:Saarbrüden. 

Otusb tus Boie, ſ. Sumpfohreule. O. 
ee Flem., ſ. Waldohreule und Tafel: Eulen, 

ig. 6. 

Btiway (fpr. ottwẽ), Thomas, engl. Dramatiker, 
geb. 3. März 1651 Zrotton (Guflee),begoo 1669 die 
Univerſität zu Orion, die er aber vor Beendigung 
feiner Studien verließ, um die Bühne zu betreten, wo 
er jedoch keinen Beifall fand. Glücklicher war er als 
Theaterdichter. Sein erfted Trauerfpiel war «Alei- 
biades» (1675); mit großem Beifall wurde «Don 
Carlos» (1676) aufgenommen. 1677 wurde er Stors 
nett der Dragoner und ging mit feinem Regiment 
nad Flandern. Abegen feiner Zügellofigteit ver: 
abſchiedet, kam er bald in Durftigkeit nad London 
zurüd, wo er nun feine Thätigkeit ausſchließlich 
der Bühne zumenbete. Seine beiden beiten Trauer: 
fpiele: «The orphan» (1680) und «Venice pre- 
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served» (1681; deutih von Gatſchenberger, Lond. 
1874, und von Hagen, 2p3. 1897), verfuchten erfolg: 
103 den Verfall des Theaters aufzuhalten. D. 
14. April 1685. Seine Traueripiele find durch 
treffliche Schilverungen der Leidenſchaften und feu: 
tige Sprache auögezeichnet; feine Quftipiele zeigen 
träftigen Wis, find aber höchſt zügellod. Die befte 
Ausgabe feiner Werte ift die von Thornton (3 Bde. 
Zond. 1818); einzelne Stüde erfchienen in der Serie 
«Dick’s Standard plays» (Lond. 1883 fg.). 

St, Dorf im Kane! 6.2.) 

Deßel, preuß. Generalmajor, ſ. Epel. 

Oben, Johannes, Arditelt, geb. 8. Dit. 1839 
u 6 (Oo), ftubierte 1858— 62 am 
Bofyte mikum zu Hannover, arbeitete unter Haie 
an mebrern Rirchenbauten, feit 1867 als Beamter 
in Schleswig, wurde 1869 zu Brivatbauımterneh: 
mungen beurlaubt, leitete 1870— 73 die Bauten der 
Kolonie —25 — bei Berlin, wurde 1878 an die 
Techniſche Hochſchule zu Berlin berufen, war 1879 
—1%02 Profeſſor daſelbſt, wurde Mitglied der 
Alademien -zu-Berlin und Wien, 1885 
eines Meifteratelier3 an der Berliner Akademie. D. 
ift einer der beften Vertreter des got. Stils; er baute 
die Johanniskirche (1873), die Betrificche (1884) und 
die Jatobilirche (1894) zu Altona, die Berglirche zu 
Wiesbaden (1877), die-Gertrublirhe (1885) und 
Chriſtuskirche (1886) zu Hamburg Kirchen zu Leipzig, 
Kiel, Deſſau, Bernburg, Ludwigshafen, nahe, 
Liegniß, die Heiligkreuztirche (1888), die Lutherlirche 
(1894) und Georgenlirhe (1898) in Berlin, vie 
reform. Kirche zu Wieöbaden. Er gab heraus: «Bau: 
tunft des Mittelalterd. Entwürfe von Studierenden 
an der Techniſchen Hochſchule zu Berlin» (Berl. 1830 
— 83), «Got. Bauornamente» (edb. 1888), «Aus: 
geführte Bauten» (Heft 1—5, ebd. 1889— 6). 

Sic, Desih, Dorf in Sachſen, |. Bo. 17. 

Suthal, das größte Seitenthal des Inns und 
eins ber interefjanteiten Thäler in Tirol. (6. die 
Karten: Tirolund®orarlberg, ſowie Lärnten, 
Krain u. ſ. w.) Es gehört zum Geridtsbezirt Silz 
der oͤſterr. a und zäblt 
(1890) 4587 veutihe E. Das öffnet ſich 
etwa 12 km im Oſtſudoſten von Imft, auf der 
rechten Seite des Innthals, eritredt fih fühmwärts 
86 km weit und wird von der Acher oder Öpthaler 
Ache durchfloſſen, dem Abfluß der zahlreichen von 
den Otzthaler Alpen f Dftalpen A, 2) bfteigen: 
den Ferner. Das O. bat eine mittlere Erhebung von 
1403 m, ift von 86 Gletſchern und 70 Episen 
über 3000 m, darunter die Wilpfpige (3774 m) und 
die Weißlugel (3746 m), umgeben. 3 bildet eine 
Seuferfeige tiefer, von jähen Abftürzen unterbrode- 
ner' Schluchten. Im untern Teil‘ iſt e8 weit und 
fruchtbarer, im mittlern mehrfach verengt; im obern 
verzweigt es ſich hoch in die Schneeregion und in 
ein ar aid Gebiet von ernern. Es iR 
häufig Verheerungen durch Laminen und Muren 
(Eclammfteöme) außgejest,ı von.denen.eritere im 
obern Zeile, legtere hauptfähli im untern, vor 
Umbaufen in der Maurach, auftreten. Die Wege 
find bis Umbaufen gut, bis Sölden ſchlecht fahr 
bar. Im Eingang des Thal liegt das ſiatiliche 
Dorf Os (311, ald Gemeinde 1001 E) in 820 m 
Höhe, am Fuße des A els (3005 3 in mildem 
Klima und —— etation (Flachs-⸗ Wein⸗ 
Mais: und Kaſtanienbau). Durch das Geſteig. die 
erite Thalitufe, welche die Ade in wilden 
berabftürzt, gelangt man in das zweite mb ge 
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täumigfte.Beden von Umbaujen (1086 m, 564, 
ala Gemeinde 1186 E.), am Fuße der hohen Engeld: 
wand. Unter den rings fallenden Stuiben oder 
Steuben (Staubbachen) ift im Säpoften ber vom 
Hairlachbach gebilvete große Stuibenfall (Um: 
BauferWafterfalt) der Ihönfte; er ftürgt in zwei 
Abfägen 160 m herab. Hinter Umhaufen folgt die 
tangſie Thalenge, die Maurach, in mwelder ſich 
der Weg inuhſam über das Geröll der Schnurr⸗ 
wände windet. Am Ende breitet ſich die Thalebene 
von Langenfeld (1164 m, ‚ ala Gemeinde 
1320 €.) an der Mundung des vom reißenden Fiſch⸗ 
bache durchfloſſenen Sulzthals aus. Schon 3 
oberhalb, bei Huben (1182 m, 405 E.), erſcheint das 
Thal durch einen vorgeſchobenen bewaldeten Berg: 
rüden als völlig gefchloffen, aber eine neue Shut 
der Ache öffnet zur infen und führt in die Thal- 
ftufe von Sölden (1401 m, 696, ald Gemeinde 
1080€.). Hier beginnt das obere Ö.mit einer wilden 
Enge (Rübtrei’'n). Im tiefen Tobel hinter derſelben 
Liegt Zwiefelftein (1456 m, 81 €.), wo fi) das Thal 
und der Weg fpaltet («zwiejelt»). Gegen Sudſud⸗ 
weiten folgt das Benter (oder Fender) Thal mit 
dem Alpndörichen Bent (end, 1892 m, 51 €.), 
wo über 20 Gletiher von den mwänden herab: 
foren und fic die Fernerpracht in ihrer ganzen Er: 
jabenheit zeigt. 25 Hodpäfle ohren von Vent aus 
in die benadbarten Thaͤler. Das Venter Thal iſt 
12 km lang und praltet ich wieder in das Rofner 
und Niederthal. Es bat eine mittlere Erhebung 
von 1816 m. Gegen Süben aber zieht ſich dad 
Qurgler Thal hinauf mit dem Seitenzuge des 
Zimbler Thals, mit Gurgl (1900 m, 127 AN dem 
hochſten Derje Tirols, und dem zwischen dem 10 km 
Langen Großen Östhaler (Gurgler) und dem Lang- 
thaler. er liegenden Gurgler See (2393 m) mit 
zahlreichen Eishlöden. Aus dem Benter Thal führen 
zwei viel beiuchte Hochpaſſe mit Saumwegen, dad 
Hochjoch (2943 m) und dag Niederjoch (3000 m), ins 
Schnalſer Thal und zum Bintihgau; aus dem Gurg⸗ 
ler Thal ein ſchwieriger Gleticherpaß, das Eis: over 
Gurgler Jod) (3300 m), über den Großen Östhaler 


er ins Pfoſſen⸗ und Schnaffer Thal; mit dem 


aſſeier fteht das Gurgier Thal durch das Timbler 
Joch (2480 m), mit dem BenterThaldurch das Ramol⸗ 
joch (3182 m) in Verbindung. — Vgl. Sontlar, Die 
Bothaler Bebirgd pe (Sota 1860); Peterfen, 
Aus den Opthaler Alpen (and, 1876); Zwidh, 
Führer durch die Opthaler Alpen (Gera 1885). 
Pen Da oe nn 
Quargla, . Wargla. 
Onaroille, Jean Bierre de, {, Buiſſot 
Onblietten (frz., fpr. ubI-), ehemald Name der 
Berließe für die zu m Gefängnis Berurteilten; 
aud die mit einer Fallthür Deriehenen Gruben für 


heimlich Hinzurichtende. 
e (pr. uſch), rechter Maid der Sadne im 
anz. Depart. Cöterd’Dr, entipringt auf der Weit: 
eite der Göte-b’Dr, fpeift den Kanal von Bour- 
-gogne, nimmt links bet Dijon den Suzon auf und 
mündet, 100 km lang, bei St. Jean de Losne. 
Quehy (ipr. —As a le 
Oude (pr. aud), oftind. Brovinz, ſ. Oudh. 
Oude Maas (jpr. aude), Arm des Rheins (j.d.). 
Oundemaus — — aude-), Jean Abraham Ehre: 
tien, nieverländ. Aſtronom, geb. 16. Dez. 1827 in 
Amſterdam, jtudierte in Leiden unter Kaiſer, wurde 
1856—57 außerorb. Profeftor an der Univerfität 
Utrecht und dann bi 1875 Hauptingenieur und Chef 
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des geogr. Dienftes in Niederländifh-Dftindien. Als 
Die tte er die geogr. Lage der Hauptpunkte im 
ndiichen Archipel a} (nomilg zubeltimmen und die 
Zriangulation von Java zu leiten. Von dem darauf 
bezüglihen Werke find die brei erften Abteilungen 
hienen: «Bergleihung der Maßstäbe des Repſold⸗ 
hen Baſismeßapparates mit dem Normalmeter» 
Batavia 1875), «Die Bafısmeflung bei Simplat» 
Maag 12) und «Ergänzungen zu den beiden eriten 
tetlungen. Beitimmung des Verhaltniſſes zwiſchen 
dem Normalmeter und dem Mötre des archives. 
Das Bafisneg von Simplat. Die Bafismeflungen 
bei Logantong und bei Tangfil fowie die beiden 
dazu gehörenden Bafisneber (ebd. 1891). Seit 1875 
ift D. ord. Profeſſor der Afttonomie und Direktor 
der Sternwarte in Utrecht. Außer einer größern 
Anzahl von aftron. Abhandlungen verfaßte er auf 
Veranlaſſung der ind. Regierung «Ilmve Alam, 
d. i. Wereldbeschrijving voor de inlandsche Scho- 
len» 6 Tle. 1875— 85) und beforgte die 4. Auflage 
von %. Kaiſers «De Sterrenhemel» (1884 u. 1888). 
Oudengarde (jpr. aub-; franz. Audenarde), 
Stadt in der belg. Provinz Dftflandern, an der 
Schelve, an den Bahnlinien Kortrijl:Denderleeum, 
Blaton: Gent, D.:Deynze 5 km), D.: Avelgheni 
I km), hat (1900) 6204 E., ein berühmtes Rat: 
aus in fpätget. Stile (erbaut 1525—29), zwei 
tchöne Kirchen, die Walpurgigfiche und die jüngst 
teitaurierte Liebenfrauenticdhe, ein 1867 errichtetes 
Kriegerdenkmal von Geef3; Leinen: und Baumwoll- 
abriten. — Am 11. Juli 1708 erlitt Bendöme 
ei D. eine Niederlage gegen Prinz Eugen und 
Nboreughi 
‚Onbenbofd) (fpr. audenbosch), Dorf in der 
nieberländ. Provinz Norbbrabant, Station der 
Bahnlinie Antwerpen: Moerbijt, mit Breda, Steen- 
bergen und Roofendaal durch Straßenbahn ver 
bunden, bat (1899) 4973 €., Jefuitenpenfionat, kath. 
Kirche; Rübenzuderfabrit, Brauerei und Handel. 
Onudenddon («Zahnloferr), eine Gattung der 
Anomodonten (f.d.) aus dem ir Mefozoicum, 
durch ihre Mittelftellung zwiſchen Schilofröten und 
Eidechſen won Wichtigkeit. [tolonien. 
Qude Belel Un Ahr. aube), |. Sehn: und Moor- 
—— (pe aaberein Arm bes Rheins (f.d.). 
Qudh (Audh, engl. auch Oude, neuind. Awadh, 


im Sanskrit Ajodhija), bis 1856 Königreich in Hin⸗ 


duſtan, ſeit 1877 eine der Nordweſtprovinzen, deren 
Lieutenantgouverneur zugleich C ftonmiflar von 
D. ift, liegt zwiſchen 25° 34’ und 28° 42’ nörbl. Br. 
und hinifchen 719° 44' und 83° 9’ dftl. 2. (f. Karte: Dft- 


indien L Vorderindien) und umfaßt (1901) 


62719 qkm mit 12884150 E. (darunteretwal1 Mill. 
Hindu, 1, Mil. Mohammedaner und 10000 Ehri- 
sten). Aominiftrativ zerfällt O. in die zwei Divifio: 
nen Lakhnau und ailabab, Hauptftadt ift Lalhnau 
(f. d.). Der nordlichſte Teil von D. gehört dem un⸗ 
bewohnten, Tarai genannten Saum undurchdring⸗ 
licher Sumpfwalbungen am Fuße des Himalaja an; 
dag sig Land beſteht aus einer tief Yelegenen be 
Gebiete des Ganges angehörenden Alluwialebene. 
Bon allen Gangeögegenden hat O, das gejündefte 
Klima. Der Boden iſt in der Nähe des Ganges 
am fruchtbarſten; über die Hälfte ver Fläche befindet 
ch in Anbau. Dan baut Weizen, Reis, Gerite, 
ais, verſchiedene Arten Hirfe, Linfen, Senfu. ſ. w., 
doch auch Baumwolle, Tabak, etwas — 
Mohn ſowie Hanf; auch hält man große Schaf⸗ und 
Biegenherden. Die Induftrie iſt nicht bedeutend. 
50* 
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Soda, Salpeterund Salz, aus dem Boden gewaſchen, 
find die einzigen reihlih vorhandenen Mineral: 
probutte. Man verfertigt Schießpulver, Gewehre, 
Schwerter, Speere, Bogen aus Bambus oder Stahl, 
Baumwollzeug, wollene Deden, Bapier, Glas: 
flaſchen u. |. w. Die beveutenditen Kaufleute und 
Rapitaliften find die Waifchja. Die Bevölkerung hat 
einen kriegerifchen Charalter. Von ber Saurttadt 
Lakhnau 119 km öftlich entfernt liegt unter 26° 48°,’ 
nörbl. Br. und 82° 14%,’ öftl. 2., am ſchiffbaren 
Ghag(h)ra, Awanh, die angeblich älteite Stabt von 
Indien, mit etwa 12000 €. Dicht dabei lag das ur: 
alte, jest verfallene Ajodhja, auch Ramgarh, d. h. 
te des Rama, genannt, wo Rama zum Himmel ger 
—55 foll. er Ort bat eine Mofchee und einen 
empel des Affengottes Hanuman, zu dem viel ge: 
wallfahrtet wird. Bahraitſch, durch Zweigbahn 
mit Faiſabad verbunden, zählt (1891) 24026 €. 
Geſchichte. D., in uralter Zeit einer der wid: 
tigften Zeile der Halbinfel, bilvete ven Kern des 
Reichs Koßala mit der Hauptftadt Ajodbja (früher 
auch Safeta, daher bei den Griechen Sagida ge: 
nannt),: die fhon im Epos Rämäyana Bepriefen 
ward. Um 1194 wurden Stabt und Land von den 
Mohammedanern erobert und fo ein Teil des Reichs 
von Dehli. Bei deſſen Verfall begründete eine aus 
Naifhapur in Choraſſan ftammende Familie eine 
eigene Dynaſtie, deren end Saadat Ali Chan 
unter dem obmogul Muhammad Shah (1718 
— 70) Wafir (Wefir) wurde. Sein Entel Schudſcha 
ub=Daula, feit 1756 Nawwab⸗Waſir (Vicekönig), 
iegierte, da die Oberherrſchaft des Kaiſers Schah 
Alam ſeit 1760 nur noch dem Namen nad beſtand, 
das Land felbftändig. Er führte ſchwere Kriege mit 
den Engländern, erhielt aber, al3 er 1774 gemein: 
ſchaftlich mit ihnen die Rohilla unterworfen hatte, 
von der Dftindifchen Compagnie den größten Teil 
von Kohilthand. Unter feinen Nachfolgern mußte 
inded-1781 Benares, dann Allahabad, 1803 das 
jeot. Doab fowie die Grenzpiftritte Allahabad, 
Iſamgarh, das weftl. Goralhpur und andere Ge: 
biete (22000 gkm mit 1 Mill. €.) an die Oftindi- 
ſche Compagnie abgetreten. werben; Ghaſi ub:bin 
Haidar (1814—27) zahlte. 1815 der Compagnie 
20429455: M. Hilfögelver für den Krieg gegen 
Nepal und erhielt nad) deſſen Beendigung die Herr: 
I über die von Nepal abgetretenen Landesteile 
im Himalaja. Nachdem er fih 1819 au formell 
von der Oberherrichaft des Großmoguls lodgelagt 
atte, nahm er ven Titel eines Sultans an. Er hinter: 
fieß 1827 den Thron feinem Sohne Naßir ud: din 
Haidar, dem 1837 einer feiner väterlihen Obeime, 
Muhammad Ali Shah, und — deſſen Sohn 
Amðſchad Ali Shah tl te. Als dieſer 13. Febr. 
1847 ftarb, beftieg —8— Ali Schah, der legte 
König von D., den Thron. Infolge feines unſin⸗ 
nigen Deſpotismus legte man dieſem im Jan. 
1856 einen Vertrag vor, wonad er gegen rei: 
ches Jahrgeld fein Reid an die Compagnie ab- 
treten follte. Als der Fürft dies verweigerte, wurde 
ohne weitere das Stönigreih D. 13. Febr. 1856 
vom Generalgouverneur Dalhoufie für ewige Zeiten 
unter die Regierung der Oſtindiſchen Compagnie ge: 
ftellt. Die Gewaltthätigkeit diefer Politik leiftete 
1857 dem Aufitande der Sipahi (f. Oftinvien, Ge: 
ſchichte) bedeutenden Vorſchub. — Vol. Butler, 
Description of the kingdom Oude (ton. 1853); 
Sieeman, A journey through the.kingdom of Q. 
in-1849—50 (2 Bde. ebd. 1858). 








Oud in ot (jpr. uvinoh), Charles Nicolas, Herzog 
von Reggio, u Marihall, geb. 35. April 1767 
u Barzle:Duc (Depart. Meufe), trat 1783 in das 
kan, Heer ein und ſchloß fih der Revolution an. 
Nachdem er fich mit feinem Regiment 23. Mai 174 
bei Raiferslautern ausgezeichnet hatte, wurde er 
Brigade: und 1799 Divifionsgeneral. D. focht mit 
Auszeihnung in der Schlacht bei Zürich, bei ber 
Verteidigung von Genua, am Mincio, und wurde 
1800 Generalftabächef der Armee von Stalien. 1805 
führte D. eine Örenadierbivifion bei ingen und 
ufterlig, 16. Febr. 1807 ſchlug er die Ruſſen bei 
DOftrolenta, kämpfte 14. Juni _bei Friedland und 
wurde nad dem grieden zu Tilfit von Napoleon 
um Grafen ernannt. 1808 war D. während des 
irftentongrefieg Gouverneur von Erfurt; 1809 
ihrte er im Feldzug gegen Öfterreih die 8 h 
ewahrte ſich aufs glänzendſte bei Wagram, = 
nahm nad Lannes’ Tode den Befehl über das 
2. Korps und wurde darauf zum hall von 
Frankreich und Herzog von Reggio erhoben. 1812 
nahm D. ala Führer des 2. Korps am Feldzug in 
Rußland teil, 1818 führte er das 12. Korps, kämpfte 
bei Baugen (21. Mai) und wurde 4. Juni bei Ludau 
von Bülow gefchlagen. Nach dem Waffenſtillſtand 
erhielt D. den Befehl über das 4. Korps, um ſich 
Berlins zu bemädtigen, wurde aber 23. Aug. bei 
Großbeeren von Bülow geihlagen und mußte dar: 
auf den Oberbefehl an Ney abgeben, mit dem er 
die — bei Dennewiß (6. Sept.) erlitt. Sn 
der Schlacht bei Leipzig kämpfte D. am 16. Ott. bei 
Wachau und befehligte dann die Radhut; 1814 focht 
er bei Brienne, Champaubert, Bar:fur-Aube und 
Arcid: fur: Aube. Nach der Abdankung Rapoleons 
bulbigte D. Ludwig XVIIL., der ihm das Militär 
ouvernement von Meß anvertraute. Während der 
under Tage zog fih D. nah Montmorency zurüd 
und nahm fein Kommando an. Bei der zweiten 
Wiederkehr der Bourbonen wurde er zum 2 
baber der Barijer Nationalgarde ernannt und mit 
der Würde eines Pairs und Staatäminifters be: 
leidet. Im Feldzug in Spanten führte er 1823 das 
1. Armeetorps, mit dem er in Madrid einzog. Rah 
der Julirevolution trat er in das Brivatleben zu 
rüd, 1839 ernannte ihn Ludwig Philipp zum Groß: 
tanzler der Ehrenlegion und 1842 zum Gouyerneur 
de3 Invalidenbauſes. Er farb 13. Gept. 1847 zu 
Paris. — Vgl. Stiegler, Le mar&chal O. D’apres 
les souvenirs de la mar&chale (Par. 1894). 
Ondinot (ipr. udinoh), Charles Nicola® Victor, 
Herzog von Reggio, franz. General, ältefter Sohn des 
vorigen, geb. 3. Nov. 1791 IM Bar:le:Duc, nahm von 
1809 an teil an den Napoleoniſchen Feldz agen und 
wurde 1814 von Rapoleon kurz vor feiner Abdantung 
zum Oberſt ernannt. Er erhielt fpäter von Lub- 
tig XVII. ein Hufarenregiment und gründete die 
Neitihule in Saumur. Nachdem er 1824 Brigade: 
in geworden war, zog er fi) 1830 ins Privat: 
[eben zurüd. 1885 trat er in die alger. Armee ein, 
ocht an der Matta und vor Madlara und kehrte als 
ivijiondgeneral zurüd. 1842 in die Deputierten- 
kammer gewählt, ftimmte er mit dem linten Gen 
trum. 1848 wurde er in bie Konitituierende Ber: 
Sammlung gewählt und im April zum Commandeur 
der Alpenarmee ernannt. Gr befehligte 1849 das 
Erpebitionstorps, dad nach dem Kirchenſtaat ge: 
ſchidt wurde, landete 25. April in Eivitavecchia und 
eroberte 1. Juli das von Garibaldi verteidigte Rom. 
Beim Staatsftreich Napoleons (2. Dez. 1851) wurde 
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er vom Rumpfparlament zum Kommandanten der 
Truppen und der Nationalgarde ernannt, worauf 
ihn der Prinz⸗ Praͤſident verhaften, aber nach einigen 
Tagen wieder freigeben ließ. O. lebte nun auf ſeiner 
Belipung bei Bar⸗le-Duc und ftarb 7. Juli 1868. 

Oudryi (fpr. ubrib), Yan Baptifte, franz. Maler, 
geb. 17. April 1686 zu Paris, kam in dad Atelier 
des Bildnismalers Largilliere, wurde 1719 in 
die konigl. Atademie au enommen und 1734 Di: 
reltor der Gobelinsmanufaltur zu Beauvais, wo er 
3. April 1755 ftarb. AL Tiermaler ftand er in jo 
großem Anfehen, daß der König von Dänemark ihn 
nad) Kopenhagen berief und der Herzog Chriſtian 
Ludwig von Medienbutg: Schwerin eine eigene 
Galerie I D.3 Bilder errichten ließ. Auch D.8 
Yandihajten und Etillleben waren ſehr geſucht. 
Eein Hauptwerk ift die Darftellung ded Königs mit 
zwölf Pairs zu Pferde und won Jagdhunden un: 

eben, im Echlofie zu Marly. Für die berühmte 

rachtausgabe von Lafontained Fabeln, melde 
Montevault 1755 veranftaltete, lieferto- D. über 
150 Zeichnungen, die unter Cochins Leitung ge: 
ftohen wurden. 43 feiner Werte find im Mujeum 
zu Edwerin, 9 im Louvre (Wolfsjagd, 1746; Hab: 
nentampf, 1747), 8 in Stodholm (Hirihjagd). Viele 
feiner Merte find neftochen. D. telbit bar in geiſt⸗ 
reicher Weife 69 Blätter radiert, die in Robert: 
Dumesnils «Peintre-graveur frangais» (Par. 1835 
—71, Bd. 2 u. 11) beichrieben find. 

Oudtshooru (ihr. autd-), Bezirk in der füdiweftl. 
Provinz der Kapfolonie (f. Karte: Kapkolonien), 
von 4281 qkm und mit (1891) 23870 E., darunter 
11570 Weiße, liegt, öftlih von dem Gourisfiufie 
und nördlich von den Großen Bwartebergen begrenit, 
nahe der Südkuſte. Das Thal des Olifantfluſſes zahl: 
au den fruchtbarften Gegenden ber Kolonie; hier ge: 
deibt der beite Tabak und wird der befte Branntwein 
bergefteflt. Der Hauptort D. mit 4386 €. ift durch 
eine Etrape mit George und der Moffelbaiverbunden. 

Suen, Saint, ? Eaint Duen. 

Oneffant (Ipr. ueiläng), Inſel im Atlantijcben 

Deean, zum Arrondifiement Breft des franz. Des 
part. Finistere nehörig, 22 km vor der Nordweitede 
der Bretanne (f. Karte: Frantreich), zählt ala Ge: 
meinde und Kanton auf 15,0 gkm (1901) 2717 E., 
meift Piloten und Fiicher, hat fteile Küften, auf der 
Strmeltieite den Hafen Baie de Borspaul und einen 
Leuchtturm an der Norboftipipe. Die veralteten Be: 
feſtigungswerle wurden 1889 niedergelegt; es find 
aber mit Rüdficht auf die ſtrategiſche Lage der Injel 
neue mächtige Batterien im Bau begriffen; fie follen 
durch Bahn verbunden werben. Außerdem find große 
Rafernenbauten für Marineinfanterie und :Artil: 
ferie in Angriff genommen. Auf ver Höhe von D. 
defiegte 27. Juni 1779 der franz. Admiral d’Ur: 
villiers den engl. Admiral Keppel, 1. Juni 1794 der 
engl. Admiral Home die franz. Flotte. — Vgl. Ar: 
bouin:Dumazet, Voyage en France. 4. Serie: Les 
iles de P’Atlantique, Il (Par. 1895). _ 
Ou est 1a femme (fr;,, fpr. u ä la famm), «wo 
iſt die Jrau?», Ausprud, den man mit Beziehung 
auf ein räntevolles, ſchlau angelegtes Verbrechen 
anwendet, weil bei einem ſolchen meift ein Frauen: 
zimmer als Anftifterin vermutet wird; oft wird 
auch citiert: Cherchez la femme («fucht die Frau»). 
Schon Juvenal («Eativen», 6, 2ı2 u. 245) fagt: 
Nulla fere causa ‘est, in qua non femina litem 
moverit («E3 giebt wohl keinen Brogeß, in dem nicht 
eine Fran den Streit begonnen hätten). 
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&e (fpr. ugreh), Vorort won Eeraing (. b.). 
a (ipr. uibda), Bieudonym der Schriftitelle: 

rin de la Ramee (ſ. Ramee). 

Quibdah (Ipr. ui-), franz. Schreibweiſe des Hafens 
plapes Ajuda (j. d.) in Dahome. 

Dules (fr;., fpr. ubl), Cirkusthaler, |. Rare. 

Oulef (fpr. aul-), Walter William, engl. Dialer, 
geb. 21. Eept. 1848 in Et. Helier auf der 3 jel 
Jerſey, ftudierte feit 1865 an der tönigl. Kunſiala⸗ 
demie in London. Nachdem er ſich zuerit in Genre 
bildern verjucht hatte, widmete er fich feit 1872 der 
Vorträtmalerei. 1881 wurde er zum Mitglied der 
tönigl. Akademie erwählt. Auf der Jubiläums: 
Runftausftellung in Berlin 1886 erhielt er die große 
noldene Medaille. Unter DO.’ Bilpnifjen verdienen 
Erwähnung die von Lord Eelborne, Eharles Dar: 
tin, John Bright, Sir Thomas Gladftone, Edmund 
Yates (1879), Kardinal Newman, General Roberts 
(1882), Kardinal Manning (1888), der Biſchofe von 
Et. Albans und Chiceiter (1390). 

Qulibicheff, Vlufittrititer, {. Ugbyfchem. : 

Online (jpr. ulläng), Stadt im franz. Depart, 
Rhoͤne, Arrondiſſement Lyon, Kanton Ct. Genis⸗ 
Laval, rechts an der Rhöne, an der Bahnlinie St: 
Gtienne:Lyon, mit Lyon durd Straßenbahn ver: 
bunden, hat (1901) 8926, ald Gemeinde 9343 E., 
Landbäufer, vreialte Schloſſer; Stofipruderei, Ziege: 
leiund Fabritation von Naichinen, Seide und Leim. 

Quls, finn. Name der Stadt Uleäborg (f. D): 

Qunce (engl., fpr. aunß), Unze, |. Troygewicht. 

Oupa, 8 ſ. Aupa. 

Oureq (ipr. urf), rechter Zufluß der Marne, ent: 
fpringt im Depart. Aiöne, 15 km norböftli von 

hateau⸗Thierry, berührt dad Depart..Dije und 

mündet nad) 80 km langem Lauf unterhalb Lizy im 
Depart. Seine: et: Marne. — Der ſchiffbare Canal 
de 1’D. gebt bei Mareuil (Depart. Dije) vom D. 
ab, begleitet dieſen rechts und dann die Rarne bis 
10 km unterhalb Meaur und gebt weitlih nad 
Paris, mo er, 108 km lang, das Bafjin de fa Vi: 
lette füllt, nachdem 750 m vorher der Canal de 
Et. Denis nah NNM. abzweigte. Vom Balfin 
läuft füplich ver ebenfalls fhiffbare Kayal Et. Mar⸗ 
tin dem Boulevard Lenoir entlang, durch den Arie: 
nalhafen und unterhalb der Aufterligbrüde in die 
Seine. Der 1802—5 von Napoleon I. angelegte 
Ranal de l’D. verfieht zwalih Paris mit Trint: 
wafler. (S. den Etabtplan Paris.) 

(pr. oiräng), Stadt und königl. Do: 
mäne im N. deö portug. Diftritts Santarem in 
Eitremadura, hat(1900) 4517 E.und ein altes Schloß 
D. war feit dem 13. Jahrh. Hauptort einer Graf: 
ſchaft, melde den Geſchlechtern Anveira, Pereira 
und Braganga gehörte. 2 

Ourique (ipr. virihfe), Stadt im ©. des portug: 
Diſtrikts Beja in Alemtejo, auf einer weit fihtbaren 
Anhöhe (214 m), rechts vom Quellfluß des Sado, 
bat (1900) 8771 E. und in der Nähe den Campo 
de O., auf dem 1139 Saal Alfons L einen ent: 
ſcheidenden Sieg über die Mauren erfocht und zum 
König von Bortugal. ausgerufen wurde. ä 

Ouro: Breto (Ipr. oiru), früher Billarica, 
bis 1897 Hauptftabt des braſil. Staates Minas 
Geraes, in der Serra do Eipinhago, am nordweſtl. 
Zube des Itacolumi, mit Rio de Janeiro und 

ta. Luzia durch Bahn verbunden, hat (1890) ala 
Gemeinde 59249 E. ein Münzamt, Rathaus, das 
ältefte Theater Brafiliens, ein Lyceum; Baummoll: 
weberei und Handel mit Rio de Janeiro. Mit D. vers 
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bunden ift das 7 km djtlicher belegene Narianna, 
Eig. eines Biihofs, mit einer. Zakultät der Theo: 
logie. D., 1699 von Goldfuchern gegründet, iſt feit 
höpfung der Goldlager jehr zurüdgegangen. 
methe (pr. urt), rechter. Nebenfluß der Maas 
in Belgien, entſteht 5 km öftlic ‚von Orthe in der 
Provinz Luremburg aus ber D. de Houffalige 
echts) und D. de Roumont (links), durchfließt die 
tbennen auf ihrem 166 km langen, gewundenen 
Laufe, nimmt recht? die Ambleve und die Vesdre 
auf und mündet bei Lüttich in vie Maas. Die legten 
50.km.de3 Fluſſes find ſchiffbar. 

-Kpafe.(ipr. ubl’), Name von drei Fluſſen in Eng⸗ 
land. 1) Der Nordliche D. (Vorter D.) entiteht 
2 km ditlih von Aldborough durch die Vereinigung 
von Smwale und Ure,.nimmt rechts Nidd, Wharſe 
und Aire, links den t auf, wird bei Yort 
für große. Fahrzeuge ſchiffbar und vereinigt ſich, 
72 km lang; unterhalb Goole mit dem Trent zum 
Humber (f.d.). Der D. trennt das MWeft:Miding der 
Grafihaft Yorkipire von North:Riding und Eait: 
Riding. — 2) Der Great-Dufe (Nortbamptoner 
D.) entiteht im SW. der Grafihaft Northampton, 
nimmt links Tone, rechts Joel, Cam, Lart, Little: 
Dufe_oder Brandon, Willen oder Stole und Nar 
oder Seichy auf, Vurflieht m{ Suoficaften, be: 
rührt Budingham, Newport, Bei (wo er fhüf: 
bar wirb), Huntingdon, St. Jued, Ely und King's 
Lynn und mündet, 250 km lang; in den Wafhbujen. 
— 8) Ein dritter D. entipringt im N. der Grafichaft 
Sufler, fließt nah SO. und ©. und mündet, 50 km 
lang, bei Rewhaven in den Kanal. g 

ft (ſpr. uft), rechter Zufluß der Vilaine in der 
Bretagne, entjpringt im han: Depart. Cötes:dus 
Nord, bildet im Depart. Morbihan einen Teil des 
Kanals BrejtNantes, erhält links Lie, Ninian, Aff 
(Grenze von Morbihan und Jlle:et:Bilaine), rechts 
Caie und. Arz und mündet majjerreich bei Redon 
nah 150 km langem Lauf. 

notet, czech Rame von Auſcha(ſ. d. in Böhmen. 

Oufti nad Labem, ſ. Auflig. 

Ouiava (Ditava), portug. Hohlmaß, ſ. Al: 
queire; ferner portug. Gewidt, }. Arratel. 5 

©, Bezirtähauptmannihaft und Ort in 
Deutih:Süpmweitafrita,t. Bd. 17. j 

‚ Outrage (fr3., ſpr. wtrabid"), Schimpf, ſchimpf⸗ 
liche Handlung; — beſchimpfen. 

Onteam (ſpr. uhtrem), Sir James, brit. General, 

eb. 29. Jan. 1803 zu Butterleyhall in der Graf: 
Part Derby, trat 1819 als Kadett in die Armee 
der Engliſch⸗Oſtindiſchen Compagnie, nahm 1838 
—40 an dem Kriege gegen Afghaniſtan teil, wurde 
dann brit. Agent in Sinph, fpäter Rejident in 
Sattra und 1847 an ben Sof de3 Gaelwar von 
Baroda verfjegt. Die Freimütigteit feines Auftretens 
gegen verfchiedene Maßregeln der oitind. Regierung 
veranlaßte feine Entfernung aus Baroda. ging 
nad England, kehrte aber fpäter nad) Indien zu: 
rüd, wurde 1854 Reſident zu Lakhnau, vollzog 1856 
die Ainnerion von Dudh und wurbe 1857 Ober: 
befebl3haber des brit. Heers in dem Kriege gegen 
Berfien. D. fiegte bei Kuhſchab 8. Febr. 1857, er: 
wang 19. März den fbergang über den Karun⸗ 
iu und eroberte 26. März nn: worauf 

erjien um Frieden bat. Hierauf wurde D. zum 
Baronet erhoben und focht gegen die aufftändiichen 
Sipahi, zuerft bei. Wumbagh und Kanpur, jpäter 
b Zalhrnau, wo er nach der vollſtandigen Unterwer: 





Hierauf wurde er Mitglied der oberften Regierung: 
behörde (Supreme Couneil) zu Kallutta, mußte je: 
doch wegen Krankheit 1860 nach England zurüd: 
kehren. Er ſtarb 11. März 1863 in Bau. D. ſchrieb: 
«Notes ofthecampaign in Scindeand Afghanistan» 
(Zond. 1840) und «The conquest of Scinde» — 
—— 

en. 


2ond. 1880). .,, „(ran 
(fr3., fpr. utr-), zu weit treiben, über: 
Onteigger (engl., ſpr. aut-), Ausleger (j.d.). 
Ontfider (engl., pr. autieider), ein Renupferd, 
dem man, obgleich es im Rennen konturriert, leine 
Gewinnchance zuſpricht. Auch bei Boot: und andem 
Rennen gebrauht man D. in dieſem Sinne als 
Gegenfag zu Favorit, An der Börfe nennt want. 
Leute, die jpelulieren, ohne daß fie Mitglieder find 
oder an den Geſchaften effeltives Jutereſſe haben. 
Quvea, eine der Loyalty⸗Inſeln (i. d.). 
Onverture (fr;., ipr. umärtüre, «Eröffnung), 
ein Orcheſterſtuch das bei mufitaliih-dramat. Ber: 
ten (Oper, Oratorium, Kantate, Ballett u. |. m.) 
die Aufgabe hat, den Hörer auf die nachfolgende 
Darftellung vorzubereiten.. Die O. entitand im An: 
fang des 17. Yabıh. mit dem Muſikdrama; die erite 
Dper, die dur ein Inftrumentaljtüd eingeleitet 
wird, ift Monteverdis «Urfeor (1607). Gegen Ende 
des 17. Zahrh. bildeten fi zwei ee Typen 
verD.(oderSinfonia) aus: die franzofiſcheund 
die italienifche. Beide haben drei Säge; die 
erftere, die auf Lully zurüdgeführt wird, zwei lang: 
fame Säge und in der Mitte eine fchnelle Zuge, die 
ttaltenifche, als deren Urheber A. Scarlatti gili, zmei 
fchnelle Säge und in der Mitte einen langjamen. 
Beide Arten der D. ftehen zu dem Werte, vem fie als 
Einleitung‘ dienen, nicht allemal in ipediellen Be: 
Jehungen, fondern find mehr allgemeine muhtaliide 
orfpiele. Doc tommt ſchon 100 Jahre vor Glud 
und feiner «Iphigenie in. Aulis» vie jog. Pro: 
rammouverturevor,.d. h. eine D., ibre 
henen aus den Haupticenen der am DE 
entnimmt. Die neuere D. der Wiener Eule 
leicht in der Form faft ganz dem erften Enge einer 
onate oder Sinfonie (nur daß ber Ted por der 
Durchführung nicht vepetiert wird) und fihlieht ih 
dem Inhalte nah möglihft an die Handlung des 
betreffenden Studs; ihre Hauptthemen find ent: 
weder Melodien aus der D., die nı - eine be: 
fondere Bedeutung gewinnen, oder find frei gemöhlt 
und ftehen famt ihrer Verarbeitung nur in mnerer 
Beziehung zur nachfolgenden Handlung. Haufig wird 
diefe Art der D., vom dramat. Werle abgeloß. 
ala Konzertitüd für ſich aufgeführt oder, unter dem 
Namen Konzertouverture, zur Eröffnung vor 
Konzerten ober andern Gelegenheiten tomponiert. 
Auch dient fie, ohne weitere Abficht-auf eine jpecielle 
Verwendung, Ahnlih der Sinfonie oder Sonate, 
lediglich als Konzertftind. Diele neuere D. be 
ftehen bloß aus einer quodlibetartigen Aneinander: 
reihung der hervorftechenditen Melodien ver Oper. 
Kürzere Eähe zu Anfang der Handlung werden nidt 
—— —— enannt. — Vol. R. Wayne, 
ber die O. (in feinen Geſammelten Schriften). 
fenesträlis Pers., Gitter: 
pilanze, eine zur Familie der Rajadaceen (1.d.) 
ehörige, auf Madagaskar einheimiiche Pflanze 
Facatterinert durch den merfwürdigen Bau ibrer 
änzlih untergetaudten Blätter, bei denen ba# 
ellgeivebe dergeftalt reforbiert ift, daß die Mittel: 


ng von Dubh 1858 oberfter Civillommiflar wurde. ! rippe mit den parallel laufenden Nerven und der 





Ouvrier — Overbed (Friedr.) 


dieſe verbindenden Adern etwas einem Siebe, Gitter 
oder zierliben Spigengewebe Ahnliches darſtellen. 
Wegen diejer Eigentümlichfeit wird die Pflanze hau⸗ 
fig in Aquarien kultiviert, fie verlangt jeboc eine 
Temperatur von 20 bis 25° C. und häufige Erneue- 
rung des Waſſers. [beiter. 

Ouvrier (fr;., fpr. umrieh), Handwerker, Ar: 

Oväda, Stadt im Kreis Novi Ligure der ital. 
Provinz Aleſſandria, an der Mündung des Etura 
in die Olba und der Linie Aeaui:D.:Oenua (58 km) 
des Mittelmeernebes, hat (1901) ald Gemeinde 9946 
€.; Straßenbahn nad) Novi, Ihöne Privatpaläfte, 
Anbau von vorzüglihem Wein und Seivdenipinnerei. 

Ovaherers, Negeroolt in Sadafrika, |. Hetero. 

Ovãi (neulat., «eirund», vonovum, Ei), eine lang⸗ 
lichrunde geſchloſſene Figur, die mit einer Stipke 
pnfichteit hat, ih aber von derſelben dadurch 
unterfcheibet, daß fie aus (gemöhnlich vier) Kreis: 
bogen ee est ift.— Die Dvale des Des: 
cartes find Kurven, welde die Eigenichaft haben, 
daß fie die aus einem Punkte kommenden Licht: 
itrablen fo brechen, daß fie nad) der Brechung wies 
der in einem Buntte zufammentrefien. 

Ovaldrehbaut, Drehbant mit Ovalwerk (f.d.). 

OSpalbumin, dad Albumin des Cierllare. 

Ovales Fenfter, |. Gehör. 

Ovaãlwerk, ein an Drehbänfen und andern 
Wertzeugmaſchinen, auch an Guillochiermaſchinen 
angebrachter Mechanismus, welcher das Arbeitsſtuc 
derart führt, daß das Werkzeug eine Ellipſe aus⸗ 
arbeitet oder zeichnet. Es wurde von Leonardo da 
Bing erfunden, Auf dem Kopfe der umlaufenden 
Spindel (Drehbantipindel) ift eine Scheibe aufge: 
jchraubt mit einem Schieber, auf welchem das Ar: 
beitsftüd befeitigt wird. Mit einem Zapfen legt 
ficdy diefer Schieber gegen einen ercentrijh zu der 
Drehungsachſe einitellbaren Ring, welcher dadurch 
den Schieber veranlaßt, wahrend einer vollen Um⸗ 
drehung der Spindel zweimal einwärt3 und zweimal 
auswärts zu gleiten. Die Spige des feſtliegenden 
Wertzeugd beſchreibt hierbei eine Ellipſe um bie 
Ude des Arbeitsſtuds. 

Ovalzirkel. joviel wie Ellipſenzirkel (f. d.). 

Opambo,Regeritamm (. Tafel: Afrikaniſche 
Voikextypen, Fig.9, beim Artitel Afrifa) tm Ambo: 
lande (f. d., Bd. 17), ſadlich vom Runenefluß, im N. 
von Deutih: Süpmeltaftita (f. d.). — Val. Eeibel, 
Grammatiken der Sexpiimase, Deutich:Süpmelt: 
afritas, III. — ien, Peſt und Lpz. 1892). 

Ovampi, |. Ameritaniſche Raſſe V. 

Ovãr, Stadt-im portug. Diſtrikt Aveiro (Beira 
Mar), an der Aonohipihe des Strandſees von 
Aveiro und der Bahn Liſſabon⸗Oporto, 35 km ſud⸗ 
lich von DOporto, hat (1900) 10582 E.; Fiſcherei, 
Holzhandel und Dampferverbindung mit Aveiro. 

arlencyſte, |. Eierſtodwaſſerſucht. 

‚Opariotömie (lat.⸗grh.) Dophoreltomie, 
die operative big en me eines erh entarteten 
Ovariums oder Eieritodd vermittelit des Bauch⸗ 
jchnitts, wird beſonders bei der ſehr häufig vorkom⸗ 
menden Bildimg von Balg⸗ oder Cyſtengeſchwulſten 
im Ovarium vorgenommen. Die Gierftocwaijerfudt 
Ra lann radikal nur durch Die D. bejeitigt werden. 
folge der jehr verbefierten Operationstechnik und 
der antijeptifhen Verbandmeihoden find gegen: 

waͤrtig die Ausfichten für einen glüdlichen Ausgan, 
ver Operation jehr günftig. Dagegen können nad) 
Entfermung beider ierftöde allejene Störungen auf: 
treten, die auch das natürliche Klimakterium (f. Ali: 
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malteriſche Jahre) für viele rauen joverhängnizvoll 
machen, und die man jegt mit Hilfe ver Organothera= 
pie (f.d., Bd. 17) zu belämpfen verſucht. Die erſte 
D. an den Lebenden hat Ephraim MacDomwell in 
Kentudy 1809 ausgeführt. Befondere Berbienfteum 
bie Berbeilerung der Operationstechnik erwarben ſich 
Spencer Wells, .Bate Brown und Lawſon Tait in 
England, Atlee, Beaslen in Nordamerika, Koeberle 
und vr. in Frankreich, Hegar, Olshauſen, Echrd: 
der, A. Martin, Sänger u. a; in Deutihland. — 
Bol. Hegar, Die Raftration der Frauen (Lpz. 1878); 
Shauſen, Die Krankheiten der Ovarien &. Aufl, 
Stuttg. 1886) ; Canu, La castration chez la femme 
(Bar. 1897). n lknoten (f. d.). 
Ovarlum (lat.), Eierftod; in ver Botanik Frucht: 
Dvation (lat.), im alten Rom eine geringere 
Art des Triumphes. Sie wurde teild wegen _ge: 
vingerer Siege, teils dann bemilligt, wenn der Ste: 
er nicht als Höchfttommanbdierenver befehligt hatte. 
Bei der D. zog der Feldherr in der Toga Präterta 
und mit einem Myrtenkranz geihmüdt, in älterer 
Zeit zu Fuß, hernach zu Bed ein, Set iſt O. fo: 
viel wie feierlihe Huldigung. ; 
„Develgöune, Borort von Altona (f. d.). 
r — — — Kreis en arg 
es preuß. Reg.: Bez. Köln, am Aggerfluß und an 
der Rebenlinie Sieg! rg: Bergneuftabt der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 5347 E., darunter 73 
Evangeliſche, Volt, Telegraph, Bürgermeifterei, 
Kriegerdentmal ; Bleierz: und Zintblendegrube. 
Overbeck, Chriftian Adolf, Dichter, geb. 21. Aug. 
1755 zu Lübed, ftudierte 1778 in Göttingen, wo er 
mit den Dichten des Göttinger Bundes verehrte. 
Er wurde 1779 Gerichtsprokurator in Lübed, 1792 
Syndikus des Domtapitel3, 1800 Senator, 1814 
Vürgermeifter und ſtarb 9. März 1821. D. gab meh⸗ 
rere Sammlungen Gedichte heraus, von denen bie 
Lieder «Binde, liebes Beilhen» und «Warum find der 
Thränen unterm Mond jo viel» mit den Melodien 
von J. P. A. Schulz volkstumlich geworben find. 
Oberbeck, Franz Camillo, prot. Theolog, geb. 
4. (16.) Nov. 1837 zu Petersburg, — 1850 mit 
jeinen Eltern nad) Dresden über, ſtudierte in Leip⸗ 
ig und Gottingen, habilitierte ſich 1864 in Jena, 
murde 1870 .außerord. und 1871 ord. Profeflor 


‚in Bafel, 1897. trat er in den Nubeftand. Cr 


ſchrieb unter andern: «fiber Entftehung und Recht 
einer rein hiftor. Betrachtung der neuteftamentlichen 
Schriften in der Theologie» (Baf. 1871; 2. Aufl. 
ic) ‚ «Über die Chriftlichleit unferer heutigen 
Theologie» (Lpz. 1878), «Etudien zur Geſchichte 
ber alten Kirche» (Heft 1, Ehloß:Chemnig 1875), 
«liber die Auffajlung des Etreited des Paulus mit 
Petrus in Antiohien bei den Kirchenväterh» (Bai. 
1877), «Zur Geſchichte des Kanon» (Chemn. 1880), 
«fiber die enge der en Re 
el, 1892) ; auch bearbeitete O. die 4. Auflagevon De 
te3 «Erflärung ber Apofteigef ei te» (23.1870). 
Overbed, Friedr, Maler, Sohn von Ehrift. 
Adolf O., gb 3. Juli 1789 zu Labed, bezog 1806 
die Wiener Akademie und ftellte ſich ſchon damals in 
jenfaß gegen die dort herrſchende antitijierende 
Richtung der Fügerihen Schule. Sein renitentes 
Verhalten auf der Akademie führte dahin, daß er mit 
meem Freunden (Pforr, Sutter und Kogel) 1810 
entlaſſen wurde. Mit diefen ging er nun nah Rom, 
wo fid) ihnen noch andere deutiche Maler (Hottinger, 
Far jer, W. Schadom, die beiden Veit u. a.) an: 
ſchloſſen. Ahr erfiufives Weſen und der Schauplag 
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ihrer verbrüberten Thätigteit, das durch Napoleon 
aufgehobene Klofter der iriichen Barfüher San Iſi⸗ 
doro, brachte diejer Malergelellihaft ven Beinamen 
Kloiterbrüber oder Razarener (f. d.) ein. D. ver: 
tiefte ſich immer mehr in die firdlich:romantifche 
Anſchauungsweiſe, als deren notwendige Folge er 
den Übertritt zur kath. Kirche betrachtete (1818). 
Schon feine eriten eg Kompofitionen, 
wie: Anbetung der Könige, Chriſtus bei Maria 
und Martha (1812—15) und insbejondere das 
1810— 20 für die Marientiche in Lubeck aus: 
eführte Olbild Einzug Chrifti in Jeruſalem (ge: 
jtochen von D. Epedter), betunbeten dieſe Richtung. 
Mit Cornelius, Bh. Veit und W. Schadom war er 
1816 an den Frestomalereien in der Cafa Zuccari 
oder Bartholdy am Monte-Bincio in Rom beteiligt, 
welche einen Cyllus zur Geſchichte Joſephs dar: 
tellen. O. malte hierfür als Hauptbild: Verlauf 
Joſephs durch feine Brüder (Rarton im Stävelichen 
njtitut zu Frankfurt). Dies wurde Anlaß, daß ber 
Marcheſe Maſſimi, welcher fein Gartenhaus mit 
Darftetungen zu ital Dichterwerlen fhmüden ließ, 
D. das Taſſoʒimmer zur Dekoration en. In: 
fol edeſſen entitand jeit 1820 der unter Beihilfe 
gu richs vollendete Eyflus von Wand: und Deden: 
ildern zum Befreiten Serufalem. Dem Jahre 1820 
gehört a Olgemälve Italia und Germania 
an (Neue Pinakothek in München), dem ſich das 
Bildnis der Vittoria Caldoni (1822; ebendajelbft) 
anreiht. Seit Vollendung dieſer Fresken widmete 
fe D. faft ausfchließlich der kirchlichen Kunſt; Ar: 
reiten wie die meiterhaften Zeichnungen nach Thor: 
waldſens Aleranverzug (geftochen von Bettelini und 
Marchetti) find ganz vereinzelt. Bon entſcheidender 
Bedeutung war. hierbei der Auftrag, dad Roſen⸗ 
wunder bed heil. Franciscus in der Kirche Sta. 
Maria degli Angeli zu Aſſiſi zu malen (1829). Zu 
den hervorragendften Einzelwerten der Zeit bis 1840 
gehören: Moied am Brunnen (geitohen von Gru: 
ner), Elias’ Himmelfahrt (geftohen von Ruſcheweyh 
und J. €. Rod), Die garı in Raffaeliichem Sehe 
gsi Madonna (in der Neuen PBinatothet in 
ünden, geftohen von Selhnp); Vermählun, 
Mariä (Galerie Raczynfti in der Berliner Rational: 
geleie) Der Tod Jo W (Mufeum zu Bafel), Die 
nung Marias im Dom Ein Köln und die Bieta 
für die Marienkirche zu Lübed (1837). Ein aus: 
drüdliches Betenntnis feiner en Abfihten 
gist das 1840 vollendete ‚figurenreihe Gruppen: 
ild Triumph der Religion in den fünften (Städel- 
ches Inftitut in Srantfurt, geſtochen von Amsler). 
‚m vdilendetſten erſcheint H. in feinen Zeichnungen. 
Neben dem Eyflus der Apoftel und Evangeliten 
(geftocen von Bartoceini und Keller), ven Siltond 
tldern und zahlreichen verftreuten bibliſchen Einzel: 
tompofitionen ftehen die 40 Blätter zu.den Evan: 
geben (früher in der Sammlung des Freiherrn von 
bed, leider duch Brand zeritört; geitochen von 
Bartoccini, Keller, Pflugfelver, Steifeniand u. a.) 
als Haffiiche Werte ihrer Gattung, in welchen ſich 
D.3 Schönheitäiinn aufs reinfte offenbart. In die 
Ießte Periode des Meifterd jeden verjhiedene Ent: 
mürfe zu kirchlichen Freskodelorationen für Rom und 
Diatovar (das große Mandgemälde im Vatikan: 
Berfolgung Chr, mit De auf die Verfolgung 
Pius’ IX. 1848 von diefem chen, vor allen aber 
der großartige myſtiſche Cyklus zu den Eieben Sakra⸗ 
mienten, beftehend aus Hauptfeldern, Frieſen, Sodeln 
und. Seitenleilten voll der geiftreichften Beziehungen 





Dverbed (Johs.) — Overſlou 


zum Hauptthema die Kartons, vollendet 1861, Eigen: 
tum der Familie Hoffmann in Wiesbaden). d. ftarb 
12.Nov. 1869 in Rom, wo er der Atademievon San 
Luca angehörte. — Vgl. Howitt, Friedrich D. (de. 
von Binder, 2 Bde. Freib. i. Br. 1886). 

Overbeck, Joh2., Arhäolog und Runftbiftori: 
ter, geb. 27. März 1826 zu Antiverpen, ein Refie des 
Malers Friedrich D., widmete ſich zu Bonn philol. 
und arhäol. Studien, lebte dann einige Jahre in 
Hamburg und habilitierte fi 1850 zu Bonn. 1858 
wurde er als außerord. Profeſſor der Archäologie 
und Direktor des Archäologiſchen Mufeums nah 
Leipzig berufen, wo er 1858 eine ordentliche Bro: 
eſſur erhielt. Cr ftarb 8. Nov. 1895 in Leipzig. 

on D.3 wiſſenſchaftlichen Arbeiten find hervor: 
aubeben: «Galerie heroijcher Bildwerie der alten 
Kunſt⸗ (Bd. 1: «Die Bildwerle zum Thebiſchen 
und Troiſchen Helbenkreifer, Braunſchw. 1853), 
«Runftarhäol. Vorlejungen» (ebd. 1853), die «Ge: 
ſchichte der griech. Plaftit» (2 Bde., Lpz. 1857-58; 
4, Aufl. 1892—94) und «Bortpeji in feinen Ge 
bäuden, Altertümern und-Runftwertens-(ebd. 1856; 
4. Aufl. 1884), «Die antiten Cchriftquellen zur Ge: 
ſchichte der bildenden Künite bei den Griedyen» (ebd. 
1868), endlich «Griech. Runftmythologie» (Bp. 1,2 
und 8, * ea —5 — je 
der griech. Kunſtmythologie⸗ (ebd. 1: ., bi 
26 Satern im größten Folio); auerbem Hbfan: 
lungen, wie «Beiträge zur Erkenntnis und Kritil der 
Zeußreligion» (ebb. 1861) und «fiber die Lade det 
Kypſelos⸗ (ebd. 1865). 

er⸗ Darwen, engl. Stabt, . Darwen. 

Overland mail (engl, fpr. -länd meh), |. 
überlandpoft. 

Qverflaftee, |. Goeree:en:Overflaftee. 

Deverfee (Överfee), Dorf im Kreis Flensbutg 
des preuß. Reg. Bez. Schleswig, an der Treene, hat 
(1900) 299 evang. &. Am 24. April 1848 wurde bier 
die Rachhut des bei Schleäwig tags zuvor geſchla 
we dan. Heer von der Vorhut des 10. d 
Bunbedarmeelorps unter General von 
geworfen, Das Gefecht wird aud nad) dem nört: 
ich von D. gelegenen Dorf Bilſchau benannt. Am 
6. Febr. 1864 wurde bei D. die Nachhut der aus dem 
Danewerk abziehenden dan. Armee unter Gtein: 
mann von den Öfterreihern unter Gablenz nad 
Nlein-Selt zurhdgeworfen. Verſchiedene aler 
erinnern an jene Gefechtstage. 

Overſtou (ſpr. ſtu). Thom., däniſcher dramat. 
Dichter, pe. 11. Dtt. 1798 in Chriſtianshavn, einem 
Stabtteil Ropenhagens, trat bei einem Tiſchler in die 
Lehre, ging 1818 zum Theater über und war 182 
—42 Hofihauipieler in Kopenhagen. Eeine erfte 
Driginalarbeit, dad Drama « Farens Dog tom 
1826 zur u rn 1849 —58 war , Bier: 
allen: am x — er ie 1873 zu 

openhagen. D. gehört zu den arſten neuer 
dan. Dramatiker. Unter feinen Driginalarbeiten, 
von denen er jelbft eine revidierte Ausgabe («Tome 
diers, 6 Vde. Ropenb. 1850—53) veranftaltete, fint 
beroorzubeben die Luitipiele «Öftergade og Veher: 
gader (1828), en Bataliteter» (1840) 
und «Pat!» (1845); ferner die Bolt3tomöpie «Lapri: 
ciofa» (mit Arnejen, 1836) und die Vaudevi 
«Runftnerliv» und «En Fodſelsdag i Elutterieb. 
Auch ſchried er kunfttheoretijche und bühnengeihicht: 
lie Arbeiten wie « Solfetheatret» (fopend. 1846) 
und «Den banite Stueplads i dens Hiftorier (7 Bde, 
ebd: 1854— 76; vollendet von E. Eollin). 


Overweg — Doulation 


Overweg, Aooli, Afritareijender, geb. 24. Juli 
1822 zu Hamburg, ftubierte Naturwiſſenſchafien, 
beſonders Geologie, und begleitete 1850 Richardſon 
und Barth nach Innerafrita. Während der Reife 
von Tripoli über Murful, Ghat. Air und Damerghu 
nach den Hauflaländern machte D. Breitenbeitim: 
mungen und geolog. Beobachtungen und Höhen: 
mejjungen, aus denen hervorging, daß die Sahara 
nit, wie man früher glaubte, eine niebere Ebene, 
jondern ein Hochland iſt. Bon Taſſaua aus be 
fuchte er allein als der erſte Europãer die Land: 
ſchaften Gober und Maradi, traf 7. Mai 1851 in 
Ruta ein und befuhr den Tfadjee. Nachdem er mit 
Barth die Reifen nach Kanem und Musgu gemacht, 
dann allein von Ruta ſudweſtlich nad Fila gegangen 
(März bis Mai 1852) und den Komadugu (oder 
Waube), den weit. Zufluß des Tjad, von Jo bis 
Dutſi verfolgt (Aug. bis Cept. 1852) hatte, ftarb 
er 27. Sept. 1852 zu Maduari am Zjad. 

Operpffel, niederländ. Provinz, N Oberyſſel. 

moschätus Gmelin, |. Biſamochſe 
und Tafel: Schafe 1, 5ig.2. ö 

Ovidio, Francesco D', |. D’Dpidio. 

Ovidius, Publius D. Nafo, röm. Dichter, geb. 
43 v. Chr. in Eulmo (Sulmona), einer wohlhaben: 
den Nitterfamilie angehörig, erhielt die forgjältigfte 
Ausbildung in der Hhetorenfchule zu Nom. Seine 
Yehrer waren Porcius Latro und 
Seine Bildung vollendete D. auf Reifen und lebte 
dann in Rom im Verkehr mit der Augufteiichen Fa⸗ 
milie, bi er im J. 9 n. Chr. von Auguftus aus nicht 

enügend aufgellärten Gründen nad der Meinen 

tadt Tomi (beim heutigen Küftendje) am Schwar⸗ 
zen Meer, in ein Yand mit barbariſcher Bevölterung 
verbannt ward, wo er im J. 17 n. Chr. jtarb. 

O. Dichtungen zeigen weder idealen Schwung noch 
tiefere, ernftere Empiindung; aber O. iſt pilant, wiig 
und geiftreich, er beherrjcht meifterhaft die Form. Die 
meiften feiner Werte find noch vorhanden. Zu diejen 
golım zunädjit «Epistolae» oder «Heroides», 21 

Briefe von Heroinen und Heroen an ihre fernen Ge- 
liebten (aber nur die 14 erften Heroinenbriefe rühren 
ficher von O. ber); ferner in berjelben — des 
Diſtichons «Amores» (3 Bücher), eigentliche Liebes⸗ 
elegien. Am vollendetiten in der Form iſt die «Ars 
amandi» («Ars amatoria»), die Runft zu lieben (in 
3 Büchern), und gewiſſermaßen dazu gehörig: «Re- 
media amoris» (Mittel gegen die Liebe) und «Me- 
Jicamina faciei» (Toilettenvorihriften). Das be: 
Tanntefte und gelejenite Wert D.’ find jedoch Die «Me- 
tamorphoses» («Berwandlungen», in 15 Büchern), 
in welchen die auf Verwandlungen bezüglichen Fa: 
bein der griech. und ital. Mythologie zu einem frei⸗ 
lich loſen Ganzen verbunden werben, das ſchließlich 
in die Vorgeſchichte des Juliſchen Haufes und deſſen 
Verherrlihung ausläuft. Ten «Bletamorpboien» 
zur Eeite treten die unvollendeten «Fasti» (6 Bacher) 
in Diftichen,, ein fortlaufender poet. Kommentar bed 
zöm. Kalenders. Weniger Kolleg Intereſſe has 
ben die in der Verbannung geichriebenen «Tristia» 
(Zrauerlieder, 5 Bücher) und «Epistolae ex Ponte» 
(4 Bücher). Auch werden dem D. zum Teil mit Un: 
tet einige leinere, ganz oder teilmeile erhaltene 
Gedichte («Ibis», «Halieuticas, «Nux» u. a.) zus 
geihrieben. Ein Traueripiel «Medea» ift verloren. 

Geit.den erften Ausgaben (Rom 1471; Bologna 
1471) find zahlloſe Gejamt: und Einzelausga en 
eridienen. Die wichtigern find die der gefamten 
Werle von N. Heinfius (3. Ausg., Leid. 1661), 


rellius Fuſscus. 
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Merlel (8 Bde. 2. Ausg., Lpz. 1873 — 75; neu bearb. 
von Ehwald, Bo. 1, ebd. 1888) und Rieſe (8 Bbe., 
ebd. 1871-— 74), der «Heroides» von Sedlmayer 
Prag 1886), der «Carmina amatoria» von 8. 
Müller (Berl. 1861), der «Metamorphoses» von 
Korn (ebd. 1880), mit Extlärung von Haupt, Korn 
und 9.5. Müller (Br. 1, 7. Aufl, ebd. 1885; 
Bd. 2, 3. Aufl. 1898) und von Siebelis (13. Aufl. 
von Volle, Lpz. 1895), der «Fasti» von Peter 
(3. Aufl., ebd. 1889). Üüberfegungen fämtlicher Werte 
von Lindeman (mit lat. Tert, 6 Bde., Lpz. 1853 
—67) und in den beiden Stuttgarter Sammlungen 
(Megler, 19Bde., 1833— 74, und Hoffmann, 8 Bbe. 
1858 — 76), Überfeßung der «Bermandlungen» in 
Stanzen von Bulle (Brem. 1898). 
Ovicẽdo. 1) Span. Provinz an der Nordkuſte 
j. Afturien). — 2) Hauptftadt der Provinz D. und 
her des Fürftentums Afturien, an den Bahnlinien 
Leon⸗Gijon und D.-Trubia (13 km), auf.einer Ans 
böbe (228 m) zwijchen den Fluſſen Nalon und Nora, 
in fruchtbarer Ebene gelegen und regelmäßig gebaut, 
ift Eigtineg Gouverneurs, Obergerichts, Biſchofs 
und feit 1580 einer Univerjität, hat (1897) ala Ge: 
meinbe 46376 E., 5 Pfarrkirchen, 3 Nonnentlöfter, 
mehrere ehemalige Monchskloſter, großes Hoſpiz und 
Armenhaus, Etrafanftalt, Nilitärhoipital, Wafler: 
leitung mit 41 Bogen, viele Palaſte ſpan. Granden 
und hübjche Promenaden. Erwähnenswert find: bie 
von Fruela 760 gegründete, 1388 vollendete Kathe⸗ 
drale mit einem 1628 binzugefügten hoben, durch⸗ 
brodenen, von vier Heinern flantierten Zurm, hat 
Gräber von 14 Konigen und Königinnen und viele 
Reliquien; die von König Silo (7765— 784) gepeäns 
dete got. Kirche San Salvador mit vielen Kunft: 
ihägen und Mertwürbigleiten; das alte Schloß und 
das königl. Ronnentlofter San Belayo. D. hat eine 
Lateinſchule, ein — eine Zeichen: und 
vier Freiſchulen, eine Gefellihaft mit Lehrftühlen 
für Chemie, Geometrie, Etaatöwirtichaftälehre; fer⸗ 
ner Leder: und Hutfabriten und eine fönigL Waffen: 
fabrit. Im Etadtgebiet (mit vielen weit z uten 
Häufergruppen) liegt nahe dem Nalon das Salzbad 
Caldas de Briorio (19° C.), und im Bezirk D. 
niebt es viele Hohöfen, Reverber, Eubiloten, Rota:, 
Stahl:, Guß: und Zintöfen; 11km meftlih an ver 
Mündung der Trubia in den Nalon liegt EI 
Fabrico de Trubia, mitD. durch Bahn verbun: 
den, eine große konigl. Cijenhütte, Geichüßgießerei, 
Stahl: und Gewehrjabrit. 15—20 km füplih, an 
ver Bahn nad) Leon (in Mieres und andern Orten), 
find die größten Kohlenlager Spaniend. — D. 
Kr warb 765 von Fruela erbaut, 792 von 
ons IL. (ftatt Gijon) zur Refidenz erwählt, welche 
aber Fruela II. 924 nad Leon verlegte. 877 und 
901 wurden in DO. Ronzile abgehalten. 
Ovination (lat.), |. Boden. 
Dvixe (lat.), die Schafpode. 
Ovis (lat.),da3 Schaf (1.d.); O. montäna Geofr., 
ſ. Bergſchaf und Tafel: Schafe II, Fig. 3; O. mu- 
simon Schreber, |. Mouflon und af. IL, x 2; 
aſchgar, ſ. Schaf nebit Taf. I, 


0. Pol By, afhaar ——— 
Fig. 13.0. tragelaphus Desm., |. men und 
boiten, |. Berußtung,  _[Xaf IL, Si 1. 


Opoftöp (lat.grch.), der Eieripiegel (i. d.). 
„Orl Grandkns, die Graafſchen Follitel des 
t . d.). 
Quulation (neulat.), die Berſtung bes Eier⸗ 
ſtodsfollikels und die dadurch bedingte Ausſtoßung 
des reifen Eies aus dem Eierſtod. : 
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. Ovälum (lat., «tleines Ei»), die Samenknoſpe 
(1. d.) der Pflanzen. — Über ö. als Schneden: 
gattung f. Eifhnede; O. ovum, ſ. Huhnereiſchnede. 
. DOW, Rarl, Freihert von, Heritaler Barlamen- 
tarier, geb. 6. Jan. 1818 zu München, ftudierte da: 
jelbft 183640 Jura, trat dann in den bayr. 
Staatäjuftizdienft, wurde 1862 Bezirtdamtmann in 
Schongau, 1866 Regierungsrat in Landshut, 1882 
Regierumgsdirektor bajelbit und 1888 Direktor des 
tönigl. Verwaltungsgerichtshofs in Münden. Eeit 
1863 gehörte D. der bayr. Zweiten Kammer an, 1871 
—72 und wieder jeit 1875 ununterbrochen als deren 
erfter Präfident. 1893 wurde er nicht wieder in den 
Landtag gewählt und darauf zum Reichsrat ernannt. 
D. war aud) 1868— 70 Mitglied des Zollparlaments 
und 1871—82 des Deutichen Reichstags (Gentrum). 
Er ftarb 11. April 1808 in Münden. 
binter lat. Tierbenenmingen Ablürzung 
für Sir Rihard Owen (f. d.). 

3.8., im Wechielvertehr, bei Balutenangaben 
u. f. m. Abkürzung für öfterr. —— 

wa, Vollsſtamm, |. Howa und Madagaskar. 
Swalhi, ſoviel wie Hawaii. 

Dtgege "Saıptort des Founty Zioga im nord» 
amerit. Staate Neuyork, zwifhen Bingbamton und 
Elmira, an der Mündung des Drego Treet in den 
Susquehanna und an mehrern Bahnen ſchon ge: 
legen, hat (1900) 5039 €. und Mühlen. 

Dtven an der Ted, Stadt im Oberamt Kirch: 
beim des württemb. Donaukreifed, an der Lauter, 
am Norbfufe der Rauhen Alb, an der Nebenlinie 
Blodingen:Oberlenningen der Württemb. Staats: 
bahnen, hat (1900) 1486 evang. E., Bolt, Telegraph, 
ichöne ge Kirche mit den Gräbern der Herzöge von 
Zed; Baummollweberei, Schrauben: und Muttern: 
fabrik, Schaf: und Viehzucht, Wein und Obftbau 
Kirſchen). ng davon die Ted, ein Bergtegel 
von 778 m Höhe, mit den Reiten des Stammſchloſſes 
der Herzöge von Ted und dem Sibylienlod, einer 
ſagenreichen Höhle. 

Owen (fpr. öen), Sohn, lat. Audoenus, neulat. 

. Dichter, geb. um 1560 zu Llanarmon in Wales, ftu: 
dierte in Wincheſter, feit 1584 zu Orford die Rechte, 
wurde 1591 Schullehrer zu Tryiegh bei Monmouth, 
1694 zu Warmwid und ftarb 1622 in London. Bor: 
m sweiſe wurde von ihm dad Epigramm in glüd: 

—* Nachahmung Martials behandelt. Die «Epi- 
grammatum libri III» (Lond. 1606) wurben oft ger 
drudt, am beften bg. von Renouard: (Mar. 1794). 
Idrdens gab D.3 «Epigrammata selecta» (Lpj. 
1813; deutih Nörd[. 1863), Ebert einen «Libellus 
epi matum» (%pz. 1824) heraus. 

en (fpr. den), Sir Richard, engl. Naturfor: 
fcher, geb. 20. Juli 1804 zu Sancalter, ſtudierte auf 
der Univerfität Edinburgh und ließ fich hierauf ald 
Wundarzt in London nieder, widmete fich aber zu: 
gleich mit Eifer naturwilienfhaftlihen und nament: 
ih anatom. Studien. 1835 wurde er zum Konſer⸗ 
vator am College of Surgeons ernannt und machte 
ſich durch Ausarbeitung eines Katalogs An: 








ftalt betannt. O. wirkte dann als Profeſſor der 
Anatomie und Phyſiologie am königl. Inſtitut 
jowie ald Oberauffeher der naturwiſſenſchaftlichen 

ächer im British Museum. Er ftarb 16. Dez. 
1892 zu London. D. hat eine große Zahl von a 
bandlungen aus den Gebieten ber vergleichenden 
Anatomie, Paläontologie und Zoologie befonders 
in den « Transactions» ber Royal Society, Zoolo- 
gical Society und Geological Society veröffents 








Ovulum — Dwen Glendower 


licht. Bon jelbftändigen Werken find hervorzuheben: 
«Odontography» (2 Bde., Lond. 184045), «Lec- 
tures on the comparative anatomy» (2 Bde., ebd. 
1843—46), «Principles of comparative osteology» 
(ebd. 1855), «On the anatomy of vertebrates» 
(8 Bde., ebd. 1866 — 68), « Descriptive and illus- 
trated catalogue of the fossil reptilia of South 
Africa» (ebd. 1876), «On the fossil mammals of 
Australia and on the extinct marsupials of Eng- 
land» (2 Bde., ebd. 1877). — Vgl. R. Diwen (Entel 
D.3), The life of Richard O. (2 Bbe., Lond. 18%). 
Qwen (fpr. den), Robert, engl. Socialüt, get. 
14. Mai 1771 zu Newtown in der Grafihaft Ront: 
gomery, widmete —F dem Kaufmannsſtande und 
übernahm 1800 die Zeitung einer_groben Baum: 
wollfpinnerei zu Nemwlanart in Schettland. Er 
brachte diefe Fabrik zu großer Blüte und verjucte 
aud die materielle Lage und dic geiftige und jitt: 
liche Entwidlung feiner Arbeiter zu fördern. Dur 
folhen Erfolg ermuntert, geriet D. auf, bie Joe, 
als Reformator des geſeilſchaftlichen Cends übe: 
haupt aufzutreten. Zuvorderſt veröfientlihte er 
feine Anfiöten in der Flugſchrift «A new view of 
society; or essays on the formation of tie 
human character and the application of the prin- 
ciple to a (Zond. 1813 u. ö.; deutſch &p; 
1900). Um Elend und Entartung auszurotten, jol 
nad Ihm eine gänzlihe Veränderung der äubm 
Verhältnifie des Menſchen oder vielmehr eine neu 
ſyſtematiſche Erziehung des Einzelnen vorgenommen 
werden. Das Princip, das diefer Reform zu Grunde 
tiegt, ift die moraliſche Nichtverantiortlichteit des 
ge Demzufolge müjjen nicht nur Lobund 
el, Strafe und Belohnung wegfallen, ſondem 
aud eine abjolute Gleichheit in allen Rechten und 
Pflichten eingeführt, jede Superiorität aber, nament: 
lich die des Kapitals, abgeichafft werben. D. beſchleb 
1823 den Plan einer tommuniftifchen Afjociation 
in Amerita zur Ausführung zu bringen. Gr laufte 
von dem Württemberger Rapp die Kolonie New 
Harmony im Staate Indiana und forderte Talent, 
Kapital und kräftige Arbeiterfamilien zum Gintritt 
auf. Allein da meiit nur abenteuerliche Individuen 
fih_einftellten, ſcheilerte das Unternehmen ſchen 
1826. Ebenſo mißlang ein Plan zur Koloniñietung 
von Texas, und D. kehrte 1827 nach England zurüd. 
Auch hier ſcheiterten ſowohl die in Orbijton und in 
Queenwood gemachten Unternehmungen, wie die 
von 1830 bis 1832 in London zur Beichaftigung von 
Arbeitölofen ind Wert gelebt: Labour Exchange. 
Unter den Schriften D.3 gewähren am meilten 
Einfiht in feine Ioeen die «Disconrses on a ner 
system of societys, «Easays on the formation of 
human character», «Outline of the rational sy; 
tem» und fein Hauptwert «The book of the new 
moral world». Sein Syitem entwidelte er aufs neue 
in ver Schrift « Revolution in the mind and prac- 
tice of the human race» (Lond. 1844). Unteritübt 
von einem Kreife aufopferungsooller Schüler (Ome: 
niten) ſchrieb und ſprach er ferner für die Koopers- 
tiobewwegung ber Arbeiter und wurde der geiftine & 
gründer der Konfumvereine (f.d.). Er ftarb in jeinem 
Geburt3ort Newtoren 17. Nov. 1858. — Bol Sar: 
iant, R. O. and his social philosophy (£ond. 1860); 
&. %. Booth, Robert O. Fed 1869); Jones, Life. 
times and labours of R. O. (ebv. 1890); Liebtnecht 
Robert D. (Nürnb. 1892). 
Glendower (jpr. den 2 ig oder 
Glyndwr, Ablommling einer Wallifer Fürſten⸗ 





Oweniten — Dralfäure 


iamilie, führte mit Gluck mehrere Jahre den rei: 
—2 der Walliſer gegen König Fri IV. Fi 
von England, bis beiten ältefter Sohn Heinrich in 
mehrern Feldzugen Wales unterwarf. O. G. wider: 
ſtand jedoch der engl. Herrſchaft bis ſeinem Tode 
um 1416. — Bgl. Bradley, O. G. (Xond. 1901). 

Otweniten, Anhänger von Rob. Owen (f. d.). 

Owen’s College, j. Engliihes Schul: und 
Univerfitätäwejen. 

Owen Sound (fpr. den Baumd), Stadt, Hafen: 

lag und Sommerfriihe in der canad. Provinz 
tario, an der Eübdfpige einer ſudl. Bucht der 
Georgian-Bai des Huronjees, hat (1901) 8776 E. 

Otwen: Stanley: Gebirge (ſpr. en ftännle), 
Bergtette im SD. von Neuguinea, nad feinem Ents 
deder, dem Kapitän Owen Stanley (1848) benannt, 
ift im Bictoriaberge 4002 m hoch und wurde 1889 
durh Sir W. Macgregor beftiegen (f. Karte: Kai: 
ſer⸗Wilhelms-Land Ai x 

OStwidiopsl, Stadt im Kreis Odeſſa des ruil. 
Gouvernement3 Cherjon, in der Nähe des Dnjeitr: 
Yiman, hat (1897) 5296 €. ;Ader:, Gemüfebau, Vieh: 
zucht und Fiſcherei. Hier follte der röm. Dichter Ovid 
in der Verbannung gelebt haben. Doc) lag hier nicht 
das alte Tomi, ſondern Ritonium. 

Otsindt, Nittergut im Kreis Pojen Oft des 
preuß. Reg.:Bez. Boten, rechts an der Warthe, hat 
(1900) 653 meift poln. E. darunter 120 Evange: 
liche, Boft, Telegraph, Brovinziafirrenanftalt(879€., 
darunter 368 Evangeliihe und 55 Jsraeliten) im 
ehemaligen, 1797 fätularifierten Eiftercienferinnen: 
tlofter, roman. Klofterliche mit Dedengemälven 
und —— — und ein Schloß. 

Oivrutſch. 1) Kreis im nordöftl. Teil des ruſſ. 
Souvernement3 Volhynien, im fog. Boljeflie, mit 
guffafien de3 Pripet, hat 10558,3 qkm, 206637 E.; 

eide:, Flachsbau, Bienenzucht und Waldindu⸗ 
ftrie. — 2) Kreiöftadt im Kreis D., am Roryn, hat 
a 6057 €., 3 ruſſ., 1 kath. Kirche; Aderbau und 
Kleinhandel. Salze. 

Oxalate, Oxalatentwickler, ſ. Oralſaure 

Oꝛxalãtfteiue.ſ. Harnſteine. 

Oxalidẽen (Oxaliddae), Pflanzenfamilie aus der 
Drönung der Oruinalen (j. d.) mit genen 250 haupt: 
jachlich in wärmern Gegenden wachſenden Arten, 
krautartige Gewacſe mit gefiederten, handförmin 
gelitten oder auch breizähligen Blättern und meiit 
lebhaft gefärbten Blüten, 10 oft am Grunde mit: 
einander verwachſenen Staubgefäßen und_ einen 
Fruchttnoten mit 5’Griffeln. Die Frucht ift meiit 
eine mehrjamige Kapiel. ß 

Oxälis L:, Vflanzengattung aus der Familie 
der Dralideen (f. d.). Die zahlreihen (gegen 200), 
vorzüglih in Südafrita und in der ſubiropiſchen 
Zone Süd: und Norbamerilas einheimiſchen Arten 
haben meift drei: oder vierzählige Blätter. Die 
Blüten beftehen aus einem füniblätterigen oder 
finfteiligen Kelche und einer trichterförmigen, fünf: 

lätterigen Blumenfrone. In Deutihland kommen 
nur drei Arten vor, von denen zwei, die häufig als 
Untraut auftreten und gelbe fleine Blumen an ihren 
äftigen Stengeln tragen, aus Nordamerifa eingewans 
dert find (O. strieta und corniculata L.). Wirtiih 
einheimifch ift der gemeine Sauerklee (O. aceto- 
sella L., |. Tafel: Oruinalen, Fig. 3), auch Ha= 
ientlee, ajentohl,Hafenamp er, Rudud3: 
tlee, eh ee und Kleejalztraut genannt, der 
überall in Deutſchland an feuchten, Schattigen Orten 
und namentlich auf moofigem Boden Ichattiger Wäl- 
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der häufig wachſt. Die zarte Pflanze ift ausdauernd, 
bat einen fabigen, triechenden Wurzelftod, Tanage: 
ftielte Mleeblätter und lange, — — e, einbiu⸗ 
— mit weißer oder rötlich:weiber Blume. Sie 
blaht im April und Mai, entwidelt aber fpäter im 
Sommer noch eine andere Heinere Form von Blüten, 
die meift unter dem Moofeveritedt bleiben. Bei leich⸗ 
ter Berührung der reifen Frucht werden die Samen 
durch einen Mechanismus fortgeichleudert. Ihr 
Kraut ift reich an Draliäure und diefe wurde früher 
aus dem Sauerllee bereitet. Früher wurde das Kraut 
al3 Herba Trifolii acetosi, Herba Acetosellae oder 
Allelujae als tühlendes Mittel zu mediz. Sweden 
Kaum Die Blätter vom gemeinen Sauerllee 
ilden im irländ. Wappen ein heraldiſches Emblem 
und werben Shamrock genannt. Verſchiedene kap⸗ 
länd. und amerif. Sauerlleearten zieht man auch als 
Zierpflanzen in Gärten. Namentlich ift ©. tetru- 
phylia Cav., die einen zwiebelartigen Wurzelftod, 
vierzäblige Blätter und lilafarbene, in Dolden ge: 
ftellte Blüten befigt, zu Einfaflungen von Garten- 
beeten beliebt. Eine andere amerif. Art,.O. crassi- 
caulis Zuce., hateinen tnolligen, nußartigen Wurzel⸗ 
ftod, der eßbar iſt und wie die Kartoffel zubereitet 
werden kann. Dasſelbe gilt von der merit. Art O. 
eseulenta Lk., die im tropiichen Amerika oft ange- 
baut wird, und befonders von O. tuberosa und car- 
nosa Molin., deren Knollen al3 Dcapatate oder 
Aracada in Ehile viel gegeilen werben. Ihre eben: 
falls in Dolden geftellten Blumen find viofett, im 
Grunde gelblich. Auch zur Bepflanzung von Am: 
peln laſſen fi einige Arten verwenden, wie O. 
Nloribunda Lehm. — Bol. Hilvebrand, Die Lebens» 
verhältniife der Oralisarten (Jena 1884). 2 
Oxalit, eins der wenigen in der Natur als Mi- 
neral vortommenden Salze mit organiſcher Eäure, 
odergelbe bis ſtrohgelbe haarförmige Kroftälihen, 
vie als traubige oder erdige Aggregate, auch als 
Anflug eriheinen. Chemijch beiteht der D. aus 
42,11 Eiſenoxydul, 42,10 Oraljäure, 15,79 Proz. 
Wafler und befist die Formel 2FeC,O, + 3H,0; 
er findet fi) bloß in Brauntohlen, z. B. zu Koloſoruk 
bei Bilin, zu Groß:Almerode in Heffen. 
um, veraltete Bezeichnung für ſaures 
Raliumoralat, j. Oralfaure Salze. 
Ogxalfänre, Kleefäure, Sauerlleefäure 


(Acidum oxalicum), C,H,0, oder { 8881, irvſtalli⸗ 


ſiert C. H. O. M. O, eine organiſche Säure und 
nädjt der Kohlenſaure die ſauerſtoffreichſte Kohlen: 
ftoffverbindung, findet fih im Pflanzenreich ehr 
verbreitet, beſonders fommt fie als faures Kalium⸗ 
falz im Sauerklee (f. Oxalis), als Kaltjalz in vie- 
len Pflanzen und im Harn (einige Harnfteine be= 
ftehen daraus), als Ammoniatjalz im Guano vor. 
Die Gewinnung der D. aus den Pflanzen ift jebt 
von keiner Bedeutung mehr, im großen ftellt man 
fie duch, Drydation ber Roblehpnte (Stärke, 

uder, Gelluloje) dar; früher geihah dieſe Oryda⸗ 
tion durch Salpeterfäure, die man auf Zuder (woher 
aud die Bezeihnung Zuderjäure für D. ftammt) 
oder Stärtemehl einwirken ließ, jet wendet man 
als orydierendes Mittel ſchmelzendes Alkali und als 
Kohlehydrat Eägemehl, Kleie, Pergamentpapier: 
abfälle oder Celluloſe an. Das hierbei entitchende 
oralfaure Alkali wird durch Kaltmild in oraliauren 
Kalt übergeführt und aus dem Kaltjalz durch Schwe⸗ 
feifäune die D. abgeidhieden, die man dann buch 

bdampfen der Loſung Aryftallifiert gewinnt. Sie 
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bünet farblofe Prismen von ſtark ſaurem Geihmad, | 
Löft ſich in Waſſer und Altohol. Beim raſchen 
Erhigen zerfällt fie in Kohlenoryd, Kobfenjäure, 
Ameijenfäure und Wafler, mit Glycerin erhigt 
bildet fie Ameijenfäure. Bei einer_Temperatur | 
unter 70° verliert fie ihr Kroftallmafier, ohne zu | 
ſchmelzen, und fann, entwäjlert, bei vorfichtigem 
Schipen im Luftſtrom in fhönen großen, glänzen: 
ven Nadeln fublimiert werden. Die D. und einige 
ihrer Salze, beſonders das ſaure Raliumjalz, finden 
ausgedehnte Anwendung in der Kattıındruderei 
al3.ägbeize, ferner in der Woll: und Eeivenfärbe: 
rei, in der Mollpruderei, zum Beleitigen_von 
Tinte: und Roftfleden, zum Bleihen von Stroh 
und in ber Kosmetil zum Weich: und Weißmachen 
ver Hände. Died, iſt ein heftiges Gift. Siebe 
wirkt Üpungen in den obern Zeilen des Ber: 
dauungsapparats und führt meift ſehr ſchnell zum 
Tode. Das beſte Gegenmittel ift fein geſchlammte 
Kreide; auch können Zudertalt und Magnefia, mit 
Wafler angerührt, angewendet werden. 

Ogälfaure Salze, Dralate, die durch Neu: 
tralijation der Dralfäure (ſ. d.) mit den betreffenden 
Bafen oder durch gegenfeitige Zerſezung von los⸗ 
lichen. Metallſalzen mit oraljauren Altalien ent: 
ftehenden Salze dieſer Säure. Die Draljäure bildet 
als zweibafiihe Eäure jmei Reihen von Salzen, 
neutrale und faure. Die Altalioralate find in Waſſer 
loslich und kryſtalliſieren leicht, die meisten übrigen 
Dralate find weiße, in Waſſer unlosliche, aber in 
ten meiften Säuren leicht loeliche Niederſchläge. 
Bon den Salzen find zu erwähnen: 

1) Raliumoralate. a. Das neutrale Sal;, 
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erhalten, indem eine Löiung von Dralfäure mit 
tohleniaurem Kalium bis zum Verſchwinden der 
jauren Reaktion verjept und zur Kryſtalliſation ver: 
dampft wird. b. Das ſaure Salz, krpftallijiert 
{ oo, ſaures oraljaures Kalium, Kleefalz, 
Sauertleefalz, oft auch Bitterkleeſalz (ij. d.) 

enannt, Oxalium, Sal Acetosellae, wird erhalten, 
indem man ein Volumen einer Oralfäurelöfung mit 
tohlenfaurem Kalium neutralifiert und dann ein 
gleich großes Volumen Oraljäurelöfung von glei: 
em Gebalt hinzufügt. Das ſaure Eal; ift ſchwerer 
loslich als das neutrale: es kryftallifiert ſehr leicht. 
€3 verbindet fih mit Eiienoryd zu einem löglichen 
Doppelialz, vaber feine Anwendung zur Befeitigung 
von Roft: und Tintenfleden. Auch zum Putzen von 
Nupfergerät wird ed verwendet. Durch Verwechſelung 
mit andern Subftanzen oder auch abfichtlich tommen 
aumweilen Vergiftungen mit Kleeſalz vor, deren 
Symptome und Behandlung die der Vergiftung mit 
Tralfäure (j. d.) find. Die Heinfte tödliche Doſis 
betränt 5 g. c. Das vierfahfaure Sal;, 
{ DDR 88)20.o, entſteht, indem man von vier 
Volumen einer heißen Draljäurelöfung ein Volumen 
mit fohlenjaurem Kalium neutralifiert und alsdann 
die Nbrinen drei Volumina der Draljäurelöfung au: 
fügt. Beim Erlalten der Biäffigteit ſcheidet ſich das 
Salz, wenn, die Fluſſigleit umgerührt wird, als 
alänzendes korniges Kroftallmehl fait vollitändig 
ab. Man verwendetdas Salz zwedmaßig ftatt freier 
Oralſaure bei altalimetriihen Operationen. or 
dieſer hat e3 den Vorzug, leicht in chem. Reinheit 
erhalten werden zu konnen und nicht zu vermittern. 
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2) Ammoniumoralate. Diedrei Ammonium: 
oralate entſprechen den Kaliumverbindungen. Bon 
diefen hat nur das neutrale Ealy, C,(NI1,),0, -ILO, 
allgemeinere Intereiie. Es bildet ſchone, warierhelle 
Kryſtalle, welche in 24 Teilen Wafier löslich find. Cs 
findet als Reagens Verwendung in der hem. Anatgie. 

8) Calciumoralat. Das neutrale Ealı, 
C,Ca0, · H.O, fällt beim Vermiſchen von fiedend: 
beißen neutralen oder mit Cifigiäure angefäuerten 
Löjungen von Kaltſalzen mit Ammoniumoralat 
als weiher, kryſtalliniſcher, in Wailer und Eſſig⸗ 
fäure untö@licher, in Mineraliäuren aber leicht löd: 
licher Niederſchlag. Beim Erhiren giebt das Ealı 
zuerſt fein Kryſtaliwaſſer ab, wird dann unter Srei: 
werden von Kohlenoryd in Galciumcarbonat und 
bei intenfiver Rotglut in Üptalt verwandelt. Auf 
diefem Verhalten berubt die analytiſche Abſcheidung 
und quantitative Beitimmung bes Kalles. 

, 4% &errolaliumoralat, (C,0,)FeK,, dient 
in der Photographie als kräftiges Rebuktionsmittel 
(Oralatentwidler). 

5 Geriumoralat, oxalſaures Gerium, |. Ce 
rium oxalicum. [iäure im Harn. 

Oxalurie (gch.), die Anweſenheit von Opal: 

Dgalülharuftoft, |. Barabaniäurc. 

DOgaminviolett, Name verſchiedener Azofart: 
ftoffe, die ungebeiste Baumwolle violett färben. 

Oxazine, eine Gruppe von Teerfarbftofien, die 
aus Nitrofopimethylanilin und Bhenolen over Rapb: 
tbolen gewonnen werben und einen charabteriſtiſchen 
Ning aus Koblenftoff, Stidftoff und Sauerftofi nt: 
balten. Sie find metit bafiiher Natur und färben 
tannierte Baummolle lit: und waſchecht blau oder 
violett. Zu den D. gehören 3.8. Baummollblan 
(1. V und Galocyanın (f. d.). 

Sxelöfund, ſchwed. Hafen, |. Grängeäbern. 

Oxenfijerna (Ipr. -Ihema), Arel, Graf, (hm. 
Staatsmann, geb. 16. Juni 1583 zu Fand in Up 
land, ftudierte zu Roftod, Wittenberg und Jena 
Staatsrecht und Theologie, ging 1606 als Geſandter 
an den medienb. Hof und wurde 1609 in den Eenat 
aufgenommen. Als Guſtav II. Adolf 1611 den 
Thron beitieg, wurde er zum Kanzler ernannt; al? 
folder ſchloh er 1613 den Frieden zu Knared mit 
Dänemart; 1614 den von Etolbowa mit Nukland. 
Im Kriege genen Polen wurde er mit mebrern Ie: 
gimentern nach Preußen geihidt und zum General: 
gouverneur aller Dafelbft unterworfenen QDütrilte 
ernannt. Im Dreihigiährigen Kriege unterbandelte 
er mit dem Herzog von Pommern wegen der Pe: 
fegung Etraliunds durch ſchwed. Truppen und that 
damit den erften Schritt zum Eingreifen Echwedens 
in den großen Krieg. Durch franz. und engl. Ber: 
mittelung ſchloß er 1629 mit Bolen den fechtjährigen 
Baffenftillitand in Stuhmsdorf ab, wodurch es 
Guſtav Adolf möglich wurde, in Deutichland vor: 
zudringen. Als der Kriegsihauplag in das Hei 
von Deutichland verlegt worden war, wurde O. mit 
unbeichränfter Vollmacht in allen Etaatd: und 
Militärangelegenheiten am Rhein verjehen und 
nabm jein Hauptquartier in Mainz. : x 

Auf die Rachricht vom Tode bes Konias bri 
Lügen (16. Nov. 1632) ging D. nad) Dresden und 
Berlin, um die Mafregeln wegen yortiesung de? 
Krieges zu verabreden. Hierauf verjammelte er die 
Stände des jhiwäb., fränt., ober: und niederrheit. 
Kreiſes zu einem Kongreß in Heilbronn (1633) und 
wurde bier als Direltor des evang. Bundes aner: 
lannt. Nach der Schlacht bei Nördlingen (6. Sept. 
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1634) ging er nad Frankreich und Holland, um beide 
Mächte zur Teilnahme an der Sache der Cvange: 
liſchen zu gewinnen, fand aber bei feiner Rüdtehr 
den Frieden zu Prag, worin Kurfürit Johann Georg 
von Sachſen der Sache des Kaiſers beigetreten 
war, als vollendete Thatjade vor. D. wußte auch 
unter dieſen Umſtanden die Angelegenheiten ſeiner 
Vartei zu ſichern und kehrte darauf 1636 nad) 
Schweden zurüd. Er legte die ihm anvertraute Ge⸗ 
walt nieder und nahm feinen Eiß im Senat ein als 
Kanzler des Reichs und einer der fünf Vormünder 
der Königin Chriftine, die er in die Regierungs: 
geſchafte einführte. 1645 leitete er die Unterhand: 
lungen mit Dänemark zu Brömiebro (f. d.). Nach 
der Ruckkehr erteilte ihm die gongin die Grafen: 
würde. Er ftarb 28. Aug. 1654. D. gehört zu den 
beveutendften Staatsmännern Schmedend. Die 
Verwaltungsgefeße, die er entwarf und die 1634 
von den fhmeb. Ständen angenommen wurden, 
galten für ein Meiſterwerk der Staatätunft. Sein 
großes, für den Dreißigjährigen Krieg beſonders 
wichtiges Archiv wurde 1848 vom Staate erworben. 
Die Akademie der Geihichte und Altertümer giebt 
feit 1888 «Rikskansleren Axel Oxenstiernas Skrifs 
ter och Brefvexling» heraus (bis 1901 erjchienen 
10 Bpe.). — Sein jüngerer Sohn Erich D., geb. 
13. Febr. 1624, wurde nad) dem Tode des Vaters 
Reichskanzler, ftarb aber ſchon 23. Oft. 1656 in 
Frauenburg. — Vol. E. Fries, Erick O. (Stodh. 
1889); Strud Johann Georg und D. (Stralf. 1899). 
DOgenftjerna (ipr.-iherna), Joh. Gabriel, Graf, 
ſchwed. Dichter, geb. 4. Zuli 1750 zu Stenäs (Soder⸗ 
manland), betrat nach abjolvierten Univerfitätd- 
ftudien 1768 die Diplomat. Bahn, war 1770—74 Le: 
gationsfekretär in Wien und dann Kabinettsſekretär, 
ward 1786 zum Reichsrats⸗ und Ranzleipräfidenten 
ad interim, 1789 zum Obermarfdall und 1792 zum 
Reichsmarſchall ernannt. Der Schwediſchen Ala⸗ 
demie gehörte er ſeit ihrer Stiftung (1786) an. Er 
ftarb 29. Juli 1818 zu Stodholm. & D.3 Ge: 
dichten («Samlade Skrifter», 5 Bde., Stodh. 1805 
—26; neue Aufl., 3 Bde., ebd. 1836—42) find be: 
ſonders die Joyllen («Dagens Stunder», «Skör- 
darne»), Epigramme und Gpifteln gelungen; auch 
lieferte er trefiliche Überjegungen von Milton und 
Taſſo. D. verftand e3, in glängendem, aber auch 
stegiihen Farbenſchmelz den vaterländiihen Him: 
mel und das — Volls⸗ und Landleben 
zu ſchildern. — Val. C. D. af Wirſen, Minne af 
den, riksmarskalden grefve J. G. O. (1885). 
Oxford, Bezeichnung für den untern Teil des 
Ralms (f. d.) oder mein Juras, namentlich in 
England und-im nordweitl. Deutichland. Meift ver: 
Igiedenartige Raltiteine jegen ihn zufammen; von 
Betrefalten finden ſich in ihnen namentlich zahlreiche 
Ammoniten, Bradiopoden und Korallen. 
Oxford. 1) Graſſchaft im mittlern England 
$. Karte: England und Wales), zwiſchen 
arwid, Northampton, Budingham, hire 
und Glouceſter gelegen, mit (1900) 182768 €. auf 
1957 qkm. D. wird im ©. von dem Oberlauf der 
Themſe (Iſis) begrenzt und von Heinen Fiuſſen durch: 
ſchnitien/ von denen die Cherwell und die Thame bie 
pihtgften find. Unterden Kanälen ift der Orford: 
kanal (f. die Karte: Die Schiffahrtsftraßen 
in GroßbritannienundIrland, nebſt Tabellen, 
beim Artitel Großbritannien und Irland) wichtig. 








Hauptprodutte find Weizen, Gerfte, Hafer, Rüben, 
Obſt und Gartenfrüdte und die Erzeugniſſe der Vieh: 
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zucht. Die Induſtrie ift unbedeutend. Die Grafs 
ſchaft fhidt 3, die Stadt D. 1 und die Univerfität 
D. 2 Mitglieder ind Parlament. — Bgl. Faltner, 
Ahistory of Oxfordshire (2ond. 1899). — 2) Haupt: 
ſtadt der Grafihaft D., Municipal:, County: und 
Parlamentsborough ſowie Bi: 
ſchofsſin und neben Cambridge 
erſte Univerſitaͤtsſtadt Englands, 
liegt in einer im S., O. und 
W.von Hügeln begrenzten, nach 
N. offenen, waſſerreichen Ebene, 
7 an der Mündung der Cherwell 
in die Themſe. Den Hauptzu: 
gm von D. bildet die über den 

herwell führende, etwa 1740 er: 
baute und feitvem erweiterte Magdalenenbrüde, wäh: 
vend die Great:Weltern:Eifenbahn und die London 
and North: Weftern: Bahn im Weiten einmünden. 
Die Stadt zählt (1901) 49413 E. In Higb:Street, 
Broad-Street und St. Giles liegen die meilten Col: 
legegebäube und Kirchen, die D. den Charatter einer 
mittelalterlihen Stadt verleihen. Unter den legtern 
find befonders jhön die Kathedrale, zugleich Kapelle 

ir Christ Church College, von welder einzefne 

eile im roman., andere im ra ie und früh: 
got. Stile erbaut, andere durd Kardinal Wolſey 
umgebaut find, mit Glasgemalden von Burne Jones, 
dann St. Mary Church (zmeite Hälfte des 15. Jahrh.) 
mit Turm von 1400, die als Univerfitätslicche dient, 
St. Peter in the East mit normann. Krypta und 
Chor, St. Michael’s Church mit Turm der alten 
Stabtmauer und Church of St. Aldate (14. Jahrh., 
fpäter umgebaut) in got. Stile. Bor St. Mary 
Magdalen Church erhebt fih zum Anvenfen an die 
1555 und 1556 verbrannten Cranmer, Latimer und 
Ridley feit 1841 das got. Martyrs’ Memorial. Unter 
den Colleges jelbft find ala Bauwerke hervorragend: 
Christ Church, von Wolſey begonnen; Merton Col- 
lege (1417—24), Oriel College, 1630—87 erbaut, 
ferner New College, teilmeile aus faft ganz un: 
verändert erhaltenen Gebäuden vom Ende des 
14. Jahrh. beftehend, Magdalen — (1474—81) 





mit Xurm, AU Souls, teilmeife im 15. Jahrb. erbaut. 
Faſt alle Colleges find im Innern reich ausgeftattet 
und um Höfe gebaut, in welchen fih Hafenflächen und 
Garten befinden. —— hat einen Hirſchpark. 
Die Univerſität beſiteht aus 21 Colleges (f. d.) 


‚und 2 Halls, die.zu jährlichen Beiträgen an die Unis 


verfität veranlagt werden. Aus der Zahl der Di: 
reltoren (head of the house) der Colleges wird der 
Vicekanzler jährlich erwählt, der die Funktionen eines 
Rektors ausübt, während der Kanzler, ſtets ein Mit: 
sin des hohen Adels, numbei befondern Gelegen- 

eiten hervortritt. Hauptorgan der Univerfität ift 
der- «Hehdomadal Council» ,. beitehend aus dem 
Kanzler, Vicelanzler, den beiden Proctors (f. d.), 
6 Häuptern von Colleges, 6 Univerfitätsprofeiloren 
und 6 von der Konvolation (f. d.) gewählten Mit- 
reale MWichtigere Angelegenheiten maſſen ber 

ongregation (beſtehend aus allen in O. anfäfligen 
Mitgliedern der Konvofation) und teilweife auch 
der Konvokation unterbreitet werden. Die «Boards 
of Faculties» der Univerfität (beftehend aus den be: 
treffenden Profelioren und Leltoren und einer An: 
zahl anverer bejonders ernannter Mitglieder) über: 
wachen die Vorleſungen der Univerfität und einzel- 
ner Colleges, welche auch den Mitgliedern anderer 
Colleges jugänglid) find (inter-collegiate lectures): 
anders zufammengefeste «Boards of Studies» be: 
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aufpätigen das Prüfungswefen. Die Univerfitätd: 
vorlefungen und Prüfungen waren früher nur den 
Mitgliedern der Colleges und Halls zugänglich; ſeit 
1868 werben indeſſen auch andere Studenten als 
«non-collegiate Students» immattituliert. Sie 
ftehen unter ber Auic beſonderer Beamten (Cen- 
sors), dürfen nur in beftimmten Häufern wohnen 
und erhalten Studienanweiſungen beionderer «Tu- 
vorss. Endlich giebt es noch «Private Halls» für 
Stupenten, die zugelafjene Brivatunternehmungen 
von Mitgliedern der Univerfität find. Die Zahl der 
Studenten war (1901) in Colleges: 3192, in den 
alten Halls 87, in den Private Halls 51, non-col- 
legiate 201, zufammen 3481. liber 200 Studenten 
Yatten Christ Church, New College, Balliol und 
Keble; All Souls hat ftetö nur 4—5 Studenten und 
dient hauptiächlich für die Beranftaltung jurift. und 
biftor. Vorlefungen, die allen Univerfitätsftudenten 
ggneis find. Keble College ift beſonders für die 
öhne von Geiftlichen-beftimmt und billiger als die 
andern. Alle Colleges und Halls haben einen aus⸗ 
geiprochen anglitan. Charakter. Hieraus erflärt ſich 
die Begründung von Mansfield College für prot. 
Diffiventen, und von Manchester New College jur 
Unitarier. Diefe Anftalten ftehen in feinerlei Zu: 
fammenhang mit der Univerfität, und ihre Zöglinge 
müflen ſich als anon-collegiate Students» immatri- 
tulieren lafien. Den Behachern der Colleges für 
auen (Somerville, Lady Margaret, St. Hilda und 
t. Hugh) find die Vorlefungen und rüfungen der 
Univerjität zugänglich. «Pusey House» ift eine Art 
von Milfionsanftalt für die Beförderung der als 
«bochicchlich» bezeichneten Anſchauungen, «Ruskin 
Hall» (1900 begründet) dient der Fortbildung be: 
gabter Berfonen aus dem Arbeiterftand. Beide ſtehen 
außer Zufammenhang mit der Univerfität. 
inter der Aufficht der Univerfität fteht das In- 
dian Institute mit Mufeum, die Taylorian Institu- 
tion für da3 Studium neuerer Sprachen und bie 
University Extension Lectures di University ex- 
tension movement). Öffentliche Atte (3. B. die En- 
<aenia, . d.) finden ftatt im Sheldonian Theatre 
(1664—69 von Wren erbaut), die Prüfungen in den 
neu erbauten Examination Schools; die wichtigften 
Sammlungen enthalten das Ashmolean Museum, 
das 1860 vollendete University Museum für Natur⸗ 
wifjenfchaften, beſonders aber die Bodleianiſche 
Bibliothek (f. Bopley). Die Clarendon Press (f. d.) 
fteht ebenfo wie die erwähnten Sammlungen unter 
der Auffiht der Univerfitätsbehörden. Außer der 
1795 von Radcliffe geftifteten beſteht ſeit 1874 eine 
Sternwarte im Univerlitätäpart, ein botan. Garten, 
Laboratorien u. ſ. w. In der Nähe von D. liegt 
Moopftod (f. d.) und Blenheim:Houfe. 

Geſchichte. Vacarius und andere berühmte Ge: 
lehrte erteilten bereit3 in der Mitte des 12. Jahrh. 
Unterricht in D., und es ſcheint ſchon zu jener Zeit 
atademijche Organifatien beftanven zu haben. Der 
erſte Kanzler wurde 1214 ernannt. Die älteften 
noch beitehenben Colleges find University (1249), 
Balliol (1263), Merton (1274), Oril (1326), Queen’s 
(1340) und New College (1379). Sowohl durch 
Gewohnheitsrecht als durch eine Reihe königl. Frei: 
driefe entftanden die Privilegien, die zum _großen 
Zeile nod heute vorhanden find. Über die Organi⸗ 
ſation der atademijchen Rörperichaften und das Lehr: 
und Prüfungsmweien wurden bereits frühzeitig eine 
Neihe von ? — (Statutes genannt) er: 
dafien, die zur Zeit, Exzbiſchof Laud Kanzler 
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war (1630—41), in einer Kodifilation: Corpus 
statutorum Universitatis Oxoniensis, zufamnen- 
nefaßt wurden. Die äußere Organifation der Uni: 
verfität wurde 1854 durch Staatögeles umgeftaltet 
und weitere Einmiſchungen des Staates erjolgten 
1871 und 1877, wodurch den neuern Bedurfniſſen 
Rechnung getragen wurde. (Näheres j. Cambridge, 
Univerfität.) 

gl. Qyte, History of the University of O. (bit 
1530, Zond .1886); Brodrid, History of the Uni- 
versity of O.(Orf. 1886); Oxford (in den «Historical 
Cities», 1887); Elart, Twenty one chapters on the 
Colleges of O. (1891); ®olowin Smith, O. and its 
Colleges (1895); Historical Register of the Uni- 
versity of O. (Orford 1900); die Beröffentlichungen 
der «Oxford Historical Society» (jeit 1885); Stu- 
dent’s Handbook of the University of O. Orford, 
jäl eu: Statuta Universitatis Oxoniensis (ebd., 
j fe) ;The O. University Calendor (ebv., jährlich). 
ord, Robert Harley, fpäter Graf vonD.,engL 
Staat3mann, geb. 5. Dez. 1661 zu Xondon, trat 
1688 ind Parlament, gehörte anfangs zu den Wbigs, 
ging dann aber zu den Tories über. 1701 wurde 
er Sprecher des Unterhaufes und kam 1704 neben 
Saint⸗John (f. a als Etaatsfelretär des 
Ausmwärtigenin das Miniſterium Marlboroughs und 
Godolphins. Troß deſſen allmählicher whiagiſtiſcher 
Umgeftaltung hielten ſich Harley und Saint⸗ Jobn 
bis 1708, dann mußten fie den führenden Adig- 
lords den Plaß räumen. Harley beſonders führte 
nun den Kampf gegen die Whigherrſchaft, deren 
Ausſchreitungen bald einen neuen Umſchwung für 
die Tories berbeiführten, indem Harleys Berkün: 
dete, die Rammerfrau Maſham (f.d.), bei ver Königin 
Anna den Einfluß ber Seriogin von Marlborougb 
S untergraben wußte. 1710 berief Anna ein neues 

orglabinett, an deſſen Spige Harley, ber zum 
Grafen von O. erhoben war, als Lord:Schakmeifter 
ftand, neben ihm Saint:John als Staatsfekretär. 
Letzterer Ientte fofort die engl. Politik aus der Teil: 
nahme am Spaniſchen Erbfolgelriege zum Utrechter 
Frieden (1713). Ein Zerwürfnis der Genofjen, zu: 
gleih D.3 Berfeindung mit der Mafbam, führte 
27. Juli 1714 zu feinem Sturz. Nah Georgs L 
Ihronbefteigung wurde er von den Whigs des Hod- 
verrats angellant und in den Tower geihidtt, 1717 
aber na nenerilagıng feines Prozefjes freige: 
lafien. ftarb 21. Mai 1724. — Vgl. Rozcee, 
R. Harley, Earl of O. (Lond. 1902). 

Sein Sohn Edward Harley, Graf vonD, 
vermehrte eifrig die reiche väterlihe Bibliothet, von 
der Oldys und Johnſon einen Katalog (4 Vde. 
Lond. 1743) herausgaben. Nah feinem Tode 
16. Juni 1741) wurden bie Bücher verkauft, die 

andicriften aber famen ind Britiihe Mufeum, 
wo fie die Bibliotheca Harleiana bilden. Das legte 
Glied diefer Familie, Alfred, fechfter Graf von 
D., ftarb 19. San. 1853. 

Oxforä Blues, |. Horse-Guards. 
edkanal, |. Oxford 1. [ichafes, |. Schaf. 

Orfordſhired owuſchaf, engl. Raſſe des Fleiſch 

Oxhoft (aus dem niederdeutſchen Orhooſd d. i. 
Ochfenbaupt; engl. hogshead [d. b. Schweinstopf]; 
franz. berrique), größeres Maß befonders fur Wein 
und Spirituosen, von verihiedenem Inhalt, der meiſt 

wiſchen etwa 200 und 240 1 en t. (Zestern In: 
hatt hatte das D. in Ruffiih-PBolen.) In Deutih: 
land umfaßte das D. meift 1%, Ohm (}.d.). Das 
dänische D. enthält 234 Pott oder 226,02 1. Das 
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engl. Hogshe ad = */, Pipe oder ”, Zun ift in 
neuem Maß (jeit 1826) bei Aleund Bierd4 Imperial: 
gallons = 245,848 1, bei andern Flüjjigkeiten = 
63 Smperialgallons = 286,381. In altem Maß 
(geichlich noch in einem Zeil der engl. Kolonien und 
in den Bereinigten Staaten) hat das D. für Ale 
48 (alte) Ale: und Biergallon? = 221,809 1, für 
Bier 54 ſolche Gallons = 249,586 1, für andere 
Hlüäffigkeiten 63 (alte) Weingallons = 238,173 1. 
OxiaeInsülae, alter Name der Echinaden (f.d.). 
Diana, alter Name des Araliees (f. d.). 
DO gime, ſ. Zionitrofoverbindungen. 
©: der lat. Name von Orford. R 
Ox-tail soup (engl., fpr. tehl fupp), Odhien: 
ſchwanzſuppe. 
Orus, im Altertum der Amu⸗darja, ſ. Amu. 
OgY ...(vom griech. oxys), ſcharf, ſauer, häufig 
in Zuſammenſetzungen, beſonders bei chem. Ber: 
bindungen: faueritoffhaltig. In 
atanthin, C,H, NO,, ein —— — 
Altaloid, welches neben Berberin in der Wurzelrinde 
von Berberis vulgaris L. vortommt.' (dung. " 
Oxvãſtheſie (grch.), abnorm geiteigerte Empfin- 
Dgyäthülfultofäure, |. Siäthioniäure. 
Ogyäzobenzol, eine —— — die durch Ein 
wirkung von Phenoi auf Diazobenzolchlorid entfteht: 
C,Hs,-N:N-Cl+ C,B,(0OH) = : 





Diazobenzolhlorid Vhenol 
C,H, -N:N-C,H, (OH) + HCl. 
Oryazobengol. 

Es tryftallifiert in ziegelroten Prismen und befigt 
die Eigenfchaften eines Farbftoffes, ebenjo wie dag 
Amiboazobenzol. Es tommt zwar nicht als folher 
in den Handel, Dagegen werden ähnliche Oryazo: 
verbindungen und Sulfofäuren berjelben mehrfach 
techniſch dargeitellt. 

Ognazofarbftoffe, |. Azofarbftofie. 

DOxybenzöle, |. Bhenole. 

Sen meinen, Soviel wie Diaphtherin (ij. d.). 

Ogyıhloride, Verbindungen von mehrwertigen 
Elementen gleichzeitig mit Sauerftoff und Chlor. 

Oxyerocenuipflafter, Safranpflafter(Em- 
— 55 — oxycroceum), ein fruher offizinelles, aber 
hen in der Pharmacopoea Germanise II nicht 
mehr enthaltenes Bräparat,.ein rotbraunes Pflaiter, 
das befonders bei rheumatiihen Beſchwerden An: 
wendung findet. Es enthält gelbes Wachs, Kolo⸗ 
phonium, Jibtenta Ammonialgummi, Gal⸗ 

mum, Terpentin, Maſtix, Myrrhe, Weihrauch 

Oxvd, ſOxyde. fund Safran. 

Dzydaktylier, |. Froſchlurche. 

Orydäfen, Oxydationsſermente, fermentartig 
wirtende Stoffe de3 tierifchen and, pflanzlichen Orgas 
nidmus, die darin Oxydationsproͤzeſſe anregen kön- 
nen. Sie follen den chem. Charakter von Nucleo: 
proteiben (1. d.) haben und eijenhaltig fein. 

Oxydation, die Verbindung mit Sauerftoff 
(Oxygenium), demnach die Ummandlung eines ein: 
fachen Korpers in ein Oryd, oder die Werführui 
eines ſauerſtoffarmern Dryds in eine an —— 
teichete Verbindung. Sie erfolgt durch direkte 
einigung mit freiem Sauerſtoff, beim Erhigen an der 
Luft, durch Verbrennen oder durch Übertragung von 

ebundenem Sauerftoff von fauerftoffreihen (jog. 

wdationsmitteln, ſ. d.) an fauerftofffreie oder 
fauerftofjarme Störper. 

Drydationdflamme, |. Lötrohr. 

‚DOxHbationsmittel, Sauerftofverbindungen, 
bie ihren Sauerftoffgehalt entivever teilmeife oder 


jer: | Zeus gemeint, defien uraltes barbariiches 
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vollſtandig an andere Stoffe leicht abgeben. Manche 
wirken erſt bei höherer Temperatur, beim Zuſam⸗ 
menſchmelzen mit den zu orpdierenden Körpern, wie 
der Salpeter, andere ſchon bei niedrigern Tempera⸗ 
turen, wie Salpeterjäure, Chlorjäure, unterchlorige 
Eäure u. a. Auch das Chlorwafjer (Mailer, das 
Chlorgas abjorbiert hat) iſt ein ſchon bei gemwöhn: 
licher Temperatur ſtark wirtendes O., da es ſich bei 
Gegenwart von orgdierbaren Körpern unter Salyı 
faurebilbumg leicht unjeßt: Ch +H,O = 2HCI +0. 

Oxvdat suöbrogeh, ryvationsvor— 
gänge (tierifche), ſ. Stoffwechſel. 

Oxnde, im allgemeinen alle Verbindungen eines 
Glementes mit Sauerftoff, im engern Eine aber 
nur, wenn fie nict ſaure Eigenichaften haben. Giebt 
ein Metall mehrere D., die niht Säuren find, fo 
nennt man von diejen das der Verbindung mit 
Säuren jehioe Oxyd, daß, welches zu wenig Sauer: 
ftoff enthält, um mit einer Säure ein Salz bilden 
zu können, Suboryd, diejenige Orpdationzitufe 
‚aber, die zu viel Sauexſtoff enthält, um mit einer 
Säure ein Salz zu bilden, SuperoryWober — 
peroxyd. Sind zwei O. fähig, Salze zu bilden, jo 
beißt das fauerftofärmere Orydul, das ſauerſtoff⸗ 
reihere Oryd. So 3.2. it Pb,O Bleiiuboryd, 
PbO Bleioryd,, Pb,O, Bleilesquioryd und PLO, 
Bleiſuperoxyd, ferner MnO Planganorydul, Mn,O, 
Manganorydıroryd, Mn,O, Manganoxyd, MnO, 
Manganhyperoxyd. In der Altern chem. Spradhe 
nannte man die Metallorgde Metalltalte; daher 
ift denn auch verkalken gleihbedeutend mit oxy⸗ 
dieren, d. 5. verbinden mit Sauerftoff. (S. Calei⸗ 
nation.) Die Sranzofen und Engländer und die 
deutſchen Chemiler bezeichnen bäuhg die D. eines 
Metall bloß der Zahl nad ald Protorgde, Deuter: 
oxyde oder Bioryde, Triorpbe, Tetroryde, Hentorgde 
u. f. m. und wenden dieje Nomenklatur auch auf 
Säuren, namentlid die Anhydride derjelben an; 
fo nennt man ſchweflige Säure Schwefeldioryd, 
Kohlenſäure — Schwefelſaure Schwefel: 
triopyd. Oxyd⸗ und Oxydulſalze nennt man 
diejenigen Calze, die durch Reaktion von Säuren 
auf die betreffenden D. und Orydule entitehen können. 

Oxvdieren, & be. Eilber (f. d.). 

Oxxvdiertes Silber, foviel wie Galvanifiertes 

Oxydimethälchinigin, foviel wie Antipyrin 

Orydfchladen, |. Schlade. , Kid). 

Oxydal, das fauerftoffärmere von zivei, nament- 
lich bayiichen, Oryden eines Elementes (f. Oryde). 

Oxvyeſſigſäure, |. Glylolſaͤure. 

Oxygenlum, der Saueritoff (j. d.). 

Ogyhäamoglobin, |. Blutfarbitofi. 

. Og9loß, in der gried. Sage Name des Ütolers, 
welchem die Dorier, die einem Drafel zufolge einen 
Dreiäugigen zum Führer auf dem Zuge in den 
Beloponnes wählen jollten, dieſes Amt übertrugen, 
weil er einäugig auf einem Pferde over (nad) ande: 
ver Angabe) im Beftg feiner zwei Augen-auf einem 


| eindugigen Maultierritt. (S. Heralliven.) D. wurde 


bann-König von Elis. Mit dem Dreiäugigen war 
ößenbild 
in Argos ein drittes Auge auf der Stirn hatte. 
Oghmel, Sauerhonig, pharmacentifche Prä⸗ 
parate, beftehend aus mit Bilanzenejfig vermijchtem 
und verbampftem gereinigtem Honig. Das Arznei: 
buch für das Deutihe Reich führt nur noch den 
Meerzwiebelhonig (\. d.). x 
Oxymöron g ., «iharfiinnig: dumm»), eine 
anſcheinend finnlofe Verbindung von fi wider: 
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ſprechenden Begriffen, in ber ſich aber ein wibiger, 
geiftreicher Gebante verbirgt; fo 3. B. geihäftiger 
Müßiggang (Horaz), alter Knabe u. a. 

Oghyneurin, |. Betain. 

Ozyöpes, Oxyopidae, ſ. Scharfaugen. 
Oxyopes ramösus Panz, |. Tafel: Spinnentiere 
und Kaufenpfüßer 1, Sig. 11. 

Oxy dpie (grch.), Scharfſichtigkeit. 

Oxypögon Lindeni Gould, |. Helmlolibri und 
Tafel: Kolibris, Fig. 8. 

Ogypropiönfänre, |. Milhläure. 

hynoba, |. Spinnentrabben. 

DO:ghfalze, |. Sale. _ 

Ogyfäuren, im Gegenſaß zu den Waflerftoff: 
fäuren (3. B. Saljfäure HCI) alle fauerftoffhaltigen 
Säuren; in der neuern Bedeutung jedoch) diejenigen 


organishen Säuren, welhe außer der Garboryl: | 


gruppe COOH bie Hybroryigruppe OH enthalten. 
Die D. der Fettreihe, mie Glytoljäure, Milhjäure 
u. ſ. w. befigen gleczeiu⸗ den Charalter yon Säuren 
und Xitopolen: fie bilden Salze, ter Some mit 
Altoholen ald auch mit Säuren), Amide, Ätheru.f.w. 
Sie find fehr leicht löslich in Wafler und befigen 
meift geringes Kroftallifationsvermögen. Je nad) 
der Stellung der Hydroxylgruppe am erften, zweiten, 
dritten, vierten Roblenftoffatom, von der Carboxyl⸗ 
gruppe aus gerechnet, unterjheidet man «=, Bz, y:, 
3:Oryfäuren, welche in ihrer Anhydridbildung ſich 
fehr verſchieden verhalten. Beſonders intereſſant 
ſind in dieſer Beziehung die y:Oryfäuren, welche 
ungemein leicht in Laktone (f. d.) übergehen. Die 
D. der aromatiihen Reihe, welche vie Hydroxyl 
gruppe im Benzoltern enthalten, befigen gleichzeitig 
den Charalter von Säuren und Phenolen, und lie 
fern Salze ſowohl als Säuren wie als Phenole, 
wie die Salicylfäure, Gallusjäure u. f. w. 

Oxystomäta, |. Rundtrabben. 

DO xpfulfursteoderÖryiulfide, Verbindungen 
mehrwertiger Elemente mit Sauerftoff und Schnell. 
Sie bilden Übergänge zwiſchen den analog au ammen- 
geſetzten Schwefel: und Sauerftoffverbindungen; 
3.8. Antimontrioryd, Sb,O,, Antimonoryfulfuret, 
Sb,0,S und Sb,O8,, Antimontrifulfid, Sb2S,. 

Deytoluöl, foviel wie Krefol (1. .) 

. Oxytönon (grch.), in der griech. Betonungs: 
lehre ein Wort, dad den Aut (j. Accent) auf der 
Endſilbe hat, 3. B. basileüs (Baoıebs, König). 

üris vermiouläris L., |. Haarwurmer 
und Tafel: Würmer, Fig. 9 u. 11. 

Oyapöe, Grenzfluß zwiſchen Sranzöfiih:Gua: 
vana und bembrafil. Staat Gräo Para, entfpringtauf 
dem Pic Crevaur auf dem Gebirge Tumuc-Humac, 
fließt nah NND., nimmt links den Camopi auf und 
mündet, 485 km lang, wmeitlih vom Kap Drange 
in den Atlantifchen Ocean. Troß Stromſchnellen 
und Waflerfällen wird er von Booten befahren. Auf: 
genommen wurde er 1887 von Coubreau. 

Oybin, ein bewaldeter Sanbfteinfelfen (486 m), 
7—8 km im ERW. von Zittau, erhebt ſich aloden: 
förmig über 100 m aus einem von höhern Bergen 
umgebenen Thale. Der Berg wird zuerſt im 18. Jahrh. 
genannt und war im Beſiß der Herren von Leipa, 
die hier zur Beherrſchung der Straße von Leipa nad 
Zittau, das ihnen als Pfandbeſitz gehörte, eine Burg 
anlegten. Aue wurde im 14. Jahrh. Raubburg und 
1349 von Kaiſer Karl IV: gertänt, An ihrer Stelle 
wurde 1369 ein Göleftinertlofter gegründet, deſſen 
Ruine, namentlich die der herrlichen Kirche, zu den 
maleriſchſten Deutihlands gehört. Die einſchiffige 
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Kirche wurde 1884 er Um 1545 verließen 
die Göleftiner dad Klofter, das 24. u 1577 
abbrannte. Neben der Klofterruine ein Kirchhof 
mit alten Grabfteinen, eine Buſte des Hiftortfers 
Ch. A. Beihed (1861), ineinem Saale des ehemaligen 
Klofterd vor der Kirche das Oybin-Muſeum, eine 
Sammlung alter Waffen, Karten, Anficten u. |. w. 
Das am Fuße des Berges gelegene Dorf D., an ver 
Nebenlinte Zittau:D. (12 km) der Sächſ. Staats- 
babnen, hat (1900) 734 E., darunter 54 Katholiken, 
Voftagentur, Fernfprehverbindung. Berg und Ort 
werbenvon Touriften und ala Sommerfriide beſucht. 
— Bgl. Peſched, Kleine Chronik des O. (Zittau 1839); 
derf., Der D. bei Zittau (ebd. 1840); derj., Geicyichte 
der Cöleftiner ded O. (ebd. 1840); Korſchelt. Ge- 
ſchichte von Olbersdorf bei Zittau (ebd. 1864); Moſch⸗ 
tau, Der D. bei Zittau (4. Aufl., ebd. 1883); deri., 
Oybin:Chronik (Bohm.Leipa 1885); Wiliſch, Zur 
Vorgeſchichte des D. (Bittau 1897). 

—535 — Eynhauſen, ſpr. öhn-) oder 
BadD. (früher Rehme), Stadt (ſeit 1859) und 
bebeutender Kurort im preuß. Reg.:Bez. und Kreis 
Minden, unweit der Einmündung der Werre in 
die Wefer, an ven Linien Hannover: Minden:Biele- 
feld, Minden:Rbeine und Goslar:Löhne der Preuß. 
Staatöbahnen, Sig eined Amtsgerichts (Landgericht 
Bielefeld), hat (1900) 3356 E., darunter 338 Katho: 
liken und 57 Ieraeliten, Boftamt erfter Klaſſe, Tele 
graph, Waflerleitung, Ranalifation, Shlahthaus, 
einen großen, von Lenne angelegten Kurgarten, 
drei Thermaljol: und zwei Solbavehäufer, großes 
Kurhaus, medico-mehan. Zanderinititut, Röntgen: 
kammer, Zrintquelle, Mich: und Moltenturanttalt 
u. ſ. w. Die vier zu Bädern benugten tohlenfäure: 
reihen Thermaljolquellen (34,57°, 24,2°, 25,5° und 
33,42° C.), welche über 100 cbm Wafler in der Stunde 
liefern, treten im Kurgarten zu Tage, die beiden 
wärmiten und Hauptquellen in einem 9I—12m hoben 
Strahle. Die Bohrlöcher find 707, 655, 620 und 
673 m tief. Das Waller der beiden Solquellen (Bü- 
lowbrunnen) enthält 9 und 4 Proz. Kochſalz und wird 
in der nahen königl. Saline Neuſalzwerk wer 
Km er beiteht ein Bitterbrunnen wit 
chwachem Kochſalzgehalt. Das unter künigl Ber: 
waltung ftehende Bad iſt nach feinem Begründer 
(1845), dem 1865 verftorbenen Berghauptmann von 
Deynhaufen, benannt und wird gegen Ertrankungen 
der Nerven, des Herzens, Gehirns und Nüdenmartz, 
Gicht, Rheumatismus, Strofulofe, Anämie, Ge 
Iententzündungen, Frauenkrankheiten u. ſ. w. ge: 
braucht (1902: 11945 Kurgaſte). — Vgl. Robven, 
Bad D. (Deynh.1891); Lehmann, Bad DO. (4. Aufl, 
ebd. 1895); Sauerwald, Bad D. und Umgegend 
(4. Aufl., ebd. 1893); Bähr und Otter, Bad DO. und 
feine Umgegend (3. Aufl., ebd.1895); Voigt, Die 
Rurmittel des Bades O. (2. Aufl., ebd.1899); Lieſen⸗ 
hoff, Tele Karl von O. (Berl.1895); Aly, D. und 
feine Erfolge (ebd. 1902). KRroggewidht. 

oz., Ablürzung für ounce, ounces (engl.), i. 

DOsäna (sch), Stinknaſe, f. Nafe (anatom.). 

Ozanam (Ipr. ofandmm), Antoine Frederic. 
franz. Säriftfteller, geb. 28. April 1813 zu Mai- 
and, wurde 1840 Profeſſor der ausländiſchen Sit: 
teratur an der Facult& des Lettres zu Parid und 
ftarb_8. Sept. 1853 zu Marfeille. Er war einer 
der Stifter des Ordens des Bincen; von Paula. 
Seine hauptſächlichen Schriften find Dante und der 
tath. Literatur Italiens im Mittelalter gewidmet; 
davon find hervorzuheben: «Dante et la philoso- 





Ozark⸗Mountains — Oʒorkvw 
siecle» (Pax.1889; 2. Aufl. die Erzeugung von Gerefin (ſ. d.) geworden. — 


phie catholique au XIII® 
1845; deutie Münft. 1858), «Documents inedits 
pour servir & P’histoire litt&raire de l’Italie depuis, 
le VILI® siecle jusqu’au XIII» (Bar. 1850), «Les 
pottes franciscains en Italie au XIII® siöcle» (ebd. 
1852; deutſch Münft. 1853). Seine «CEuvres com- 
plötes» (hg. von Ampere) erichienen in 11 Bänden 
(4. Aufl., Bar. 1873). D.8 Leben beichrieben Karker 
Baderb. 1867), Miß Kathleen D’Meara (Edinb. 
1876; neue Ausg. 1879; franzöfiih, Bar. 1892), 
Hardy (Mainz 1878), fein Bruder Alphonſe D. 
(2. Aufl. , Bar. 1882); de Lambel (ebd. 1887), Huit 
(£yon 1888); D.3 Jugend: Curnier (Bar. 1888). 
Dark: Mountains (ie: oſärk maunting), 
Bergzug in den Vereinigten Staaten von Amerila, 
sieht vom untern Mifjouriflufe im Staat Miſſouri 
füdweftlic über bie nordweſtl. Ede von Artanfas in 
das Indianerterritorium, wo er nahe dem Ned: River 
endigt (f. Karte: Vereinigte Staaten von 
Ameritall. Mittlerer Teil). 
Ogen, Gebirge, N Barnes. 
Ozean, Ozeanien u. |. w. 
Oʒelot (Felis pardalis L.), 
von Zeras, Louiſiana und Arkanſas an durch ganz 
Mittelamerila und das warme Sübamerifa vor: 
tommende Bardelfage von 80 cm Länge, deren Fell 
durch in Längsreihen angeorbnete, vom Halfe und 
den Schultern ſchräg nach binten verlaufende ſchwarze 
Sleden aufrehgelbem Grundegegeichnetift. Der Kopf 
bat Tüpfel und Striche aufdem Naden, der Schwanz 
ift ſhwatz geringelt. Der D. ift leicht zu aähmen und 
halt fi in ver Gefangenihaft gut. Sein Preis 
ſchwanki je nad} der Größe zwiſchen 100— 200 M. 
DOgene, bei Ptolemäus Name der Hauptſtadt 
des ind. Reichs Larica, das heutige Udſchain. 
Dia, Berg (1003 m) auf Raxos (f. d.). 2 
DOgieri, Hauptort des Kreiſes D. (49074 €.) in 
der ital. Feoatıg Safari auf Sardinien, 42 km 
im DED. von Saſſari, auf einer faft überall von 
Bergen umgebenen Erhöhung (371 m), an der Sekun⸗ 
darbahn Chilivani:Tirjo, iſt Biſchofsſiß hat (1901) 
9581 E. eine Kathedrale; Getreide und Viehzucht. 
Ogoferit, Bergtalg, Bergwachs, Erd: 
wachs, ein in der Natur vortommendes minerali: 
ſches Wachs, das bräunliche bis dunfellauchgrüne, 
geihmeidige und beim Kneten Hebrige Maſſen bilvet, 
die aus einem Ktsin- Taferigen Gewebe allerfeinfter 
doppeltbrechender Nadelchen beftehen; die Subftanz 
bat das fpec. Gewicht 0,84 bis 0,97, fheint in hohem 
Grade an den Kanten durch, befigt einen aromatisch: 
bituminöfen Geruch, ſchmilzt zwiſchen 62—85° C. 
zu einer Maren dligen Flaſſigkeit und ift Gag ein 
den Tünftlihen Paraffin ganz ähnlicher Kohlen⸗ 
wafierftoff, C. Hz... Der O. fommt mit Fe dzen 
und Eteinfalzlagern vor, wie namentlich bei Bory- 
ſlaw in Galizien, bei Slanik in der Moldau, New: 
caſtle in England. Das am Kaſpiſchen Meere mafien- 
ee ra pen 
mit dem D. identiſch. Man gewinnt aus dem D. 
durd Deftillation Paraffin, das fi von dem aus 


u. ſ. w. 
f Dean, Dceanien 
höne, in Amerika 


Brauntohle dargeftellten dur größere Härte und | 


höbern Schmelzpuntt vorteilhaft unteripeidet. In 
neuerer Zeit ift der D. ein wichtiges Material für 


Brolhauß’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. A XIL 
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Bol. Berlinerblau, Das Erdwachs, D. und Cereſin 
(Braunfhw. 1897); Brugmann, Petroleum und 
Erdwachs (Wien 1897). h 
Ogöu oder altiver Sauerftoff, eine Modi: 
fifation des gewöhnlichen (atmofiphärtichen) Sauer: 
ſtoffs (f. d.); es wurde auf Grund älterer Beobadı: 
tungen von Schönbein in Bafel 1839 entdedt. In⸗ 
folge feines eigentümlichen Geruchs erhielt der neue 
Körperden Namen D. (vom grch. ozein, riehen). Es 
findet fi in der Luft, nad Gewittern, aber nur in 
fehr geringen Mengen; man erhält es immer mit 
Sauerftoft gemengt und kann es aus dieſer Miſchung 
durch vorfihtige Komprimierung und ftarte Ab: 
füblung verdichten zu einer blauen, fehr erplofiven 
Slüfigleit vom Siedepunkt —119°. Es iſt bei 
gewöhnlicher Temperatur in verdünntem Zuſtand 
jemtich ae und zerfällt erft über 400° allmäh: 
. unter Bolumzunahme und Bildung von atmo: 
ſphariſchem Sauerftoff. Es unterſcheidet ih von dem 
atmoſphariſchen Sauerftoff außer durch feinen Gerud) 
d 1 lin energiſchen orydierenden und bleichenden 
Wi — und ſeine bläuliche Farbung. Das Mole: 
ül de3 D. enthält drei Atome Sauerftoff, während 
dasjenige des gewöhnlihen Sauerftoffs nur zwei 
enthält. Seine hem. Formel ift daher O,. — Aus 
dem gewöhnlichen Bauen entiteht e3 duch fun: 
Tentofe Entladung ftarter_elettriiher Spannungen 
und bei allen langſamen Orydationen, 3. B. wenn 
man feuchten Bhosphor der Luft jo ausſetzt, daß 
er nur ſehr allmählich ſich orydieren kann. Zur 
Dartellung von D. eleftrifiert man einen langſamen 
Strom von reinem Sauerftoffgas durd) funtenloje 
elettrifche Entladungen. Bei der Gleftrolyje von 
Waffer ſich abſcheibendes Sauerſtoffgas enthält 
ſtets namhafte Mengen von O. Aus einer Jod⸗ 
taliumloſung macht D. das Jod frei. Dieſelbe Reak⸗ 
tion zeigt aber auch Waſſerſtoffſuperoxyd; beide 
Körper werben daher häufig verwechſelt: dagegen 
färbt nur das O. eine altalifhe Loſung von Meta: 
rhenylendiamin borbeaurrot. D. kommt in ge: 
woͤhnlicher Luft und aud) in Walbluft nicht vor; 
was man dafür gehalten, ift Waſſerſtoffſuperoryd 
(. d). Auf die Schleimhäute der Atmungswege 
wirkt das D. heftig reizend und ruft ſchon in — 
verdunnter Form bei laͤngerm Einatnien Huften: 
reiz, Schnupfen, Schlafrigkeit und Abſtumpfung 
des Gefuhls in der Haut hervor. Der Gebrauch von 
DOzoninhalationen und von fog. Ozonwafler osgen 
zahlreiche Krankheiten hat ſich nicht bewährt. Das 
D. findet mehrere technijhe Anwendungen: zum 
Bleiben; zun Reinigen des Trinkwaſſers; zum 
raſchen Eindiden von Leindl in der Linoleumfabri: 
fation; zur Erzeugung reiner Stärke; um Holz für 
die Geigenfabrikation refonanzfähiger und weniger 
empfinblid) gegen Temperaturwechſel zu machen. 
— Vgl. Hammerihmied, Das D. und feine Wich⸗ 
tigkeit im Haushalt der Natur und des menſchlichen 
Körpers (Wien 1873); For, Ozone and Antozone 
(2ond. 1873) ; Engler, Hiftor.: kritifhe Studien über 
das D. (Epʒ. 1880). & 
Dgonogenpapier, j. Geheimmittel. 
Ogorköto, ruſſ. poin. Etabt, ſ. Oſorkow. 
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P uchftabe) — Paaſche 


P. 


P, der 16, Buchſtabe unſers Alphabets, belam 
bei den Griechen, mit leichter Anderung der ur: 
ge ink Form, die Geftalt N, rechts: 

ufig ; diele tft den älteften griech. und lat. In: 
ſchriflen gereneg aus ihr entitand bei den Grie⸗ 
hen N, bei den Römern P, mahrend die Griechen 
leßtere3 Zeichen für r anwandten. Fur ph haben die 
Grieden ein eigenes Zeihen d en erfunden, das 
den Vhöniziern fehlt; es erhielt feine Stelle hinter 
der alten Buchftabenreihe an viertlegter Stelle (als 

ahlzeichen 500), während das alte [1 80 bedeutet 

. Schrift). Als Laut gehört P zu den labialen 

erſchlußlauten (j. Laut). 

Als Ablürzungszeichen fteht P auf röm. In⸗ 
ſchriften, —8 ten u. ſ. w. für Publius, Populus, 
Pontifex, Proconsul; in neuerer Zeit für Papa 
(Bapft), Pastor, Professor, Pater u. |. w.; auf Ge: 
mälben für pinxit («hat gemalt»). In Eitaten be: 
deutet‘ p ſoviel ald pagina (d. i. Geite), in der Mufit 

iano; außerdem fteht p oft für par, per, pro, pour; 

i den Juriften (in den Bandekten und auf Urkun⸗ 
den) für publicatum (lat.,d. R veröffentlicht, eröffnet, 
befannt gemadt); auf Wechſeln für proteftiert. Auf 
Kurszetteln fteht P für Papier und ift gleihbebeu: 
tend mit B (Brief, 1. d.). Auf dem Never älterer 
kan, Münzen bezeichnet P die Münzftätte Dijon, In 
der Chemie iſt P daS Zeichen oder Symbol für Phos⸗ 
phor. Das griechiſche x bedeutet die Ludolſſche Zahl. 

a, are Abkürzung für den nordamerik. 
Staat Benniylvanien (f. d.). - 

pa, Ablürzung für prima. 

p- A. (jeltener R a.), Briefumſchlagen Ab: 
fürzung für per adresse (d. h. durch Beſorgung). 

BV. a., Ablürzung für pro anno (lat.), fürs Jahr, 
und für par amitie -(frz.), dur oder aus Freund: 
ſchaft. (S. auch p. A.) AR e 
aalftäbe, Geräte aus der Bronzezeit, J. Celt. 

aalzow, Henriette, Romanicriftitellerin, geb, 
1788 in Berlin, Schivefter des Malers Wilh. Wach, 
wurde 1816 mit dem preuß. Mäjor P. verheira: 
tet, trennte fi jedoch nad fünfiähriger Ehe von 
dieſem und kehrte in das Haus der Mutter nad 
Berlin zurüd, wo fie 30. Ott. 1847 ftarb. Großen 
Auf erwarb fih ihr anonym erihienener Roman 
«Wodwie:Cajtle» (3 Bde, Bresl. 1836; 9. Aufl., 
Stuttg. 1892), dem mit.gleihem Erfolg «Et. Roche» 
(8 Bde., Bresl. 1839; 7. Aufl., Lpz. 1894) folgte. 
Gewandte und fihere Behandlung des hiftor. Stoffs 
und Verwertung desſelben im Sinne ariſtokratiſcher 
Romantik machten beide — zu den 
Buchern. Weniger Erfolg i 


ätern Nomane: «Thomas Thyrnau» ( h 
resl. 1843; 8. Aufl., Stuttg. 1894) und «Yalob 
van der Need» (3 Bde., Bresl. 1847; 4. Aufl., Lpz;. 
1895). Cine neue Geſamtausgabe ihrer Werte er: 
ſchien in 12 Bänden (Stuttg. Lo: — Bel. Ein 
Schriftitellerleben. Briefe der Verfaflerin von God⸗ 
wie⸗ Caſtle an ihren Verleger (Bredl. 1856). 
Bear var Heseakuh der Dana, ontpringt 
aar, rechter Nebenfluß der Donau, ing! 
11 km im OND. von Landsberg am und mün- 
tet zwiichen Ingolftadt und Vohburg. 


anrbeberg, Berg im W. des ehemaligen 
Dränje:Freiftaates, am rechten Ufer des Unterlaufs 
des Modder(⸗River), nörblich von der Baardeberp: 
Drift, zwifchen der Klip⸗ und —E 
ſudoſilich von Kimberley. Hier mußte ſich im Eit- 
afrikaniſchen Kriege 27. Febr. 1900 General Cronje 
mit 3700 Boeren an General Roberts ergeben. 
Baarendorfer Heide (Barndorfer Heide), 


eine ee Bodenerhebung im uno Komitat 
ei 


Wiefelburg (Mofon), nordöstlich vom Leithagebtrge, 
trennt den Leithafluß vom Neuſiedler Ir und bildet 


eine Sandbanl von über. 200 gem äde. 
Panel, Beztrk in der weſti. Provinz der Kay: 
tolonie (f. Karte: Kapkolonien), mit 1580 qkm 
und (1891) 21370 €., darunter 8200 Weipe, liest 
öftlih von der Kapftadt, im D. von den Dralenftein: 
bergen Rue t. Es ift eine ſehr fruchtbare — 
der Weinbau liefert die gest Menge und die 
Sorten des Rapweins. Auch Gerberei, Wagnerei und 
Mollwäfcherei find bedeutend. Der Hauptort. 
mit 7668 €. dient den Bewohnern der Kapftatt, 
wohin Eifenbahn führt, ald Sommeraufenthalt, 
—— ſ. Reim, 
aarſteiner See, See im ‚vreub, Reg.: 2er. 
ey Kreis Angermünde, im . von Oder: 
‚ift etwa 15 qkm groß. Die Bahn Ehersmalte: 
Angermünde berührt dad Nordweſtufer. . [gerade. 
aar und Unpaar, Spiel, |. Gerade und Un: 
aar in der Chemie, ſ. Diazoverbindungen. 
aarzeher, |. Huitiere. Bon den Vögeln wer: 
den die Papagelen und Alettervögel unter dem 
Sammelnamen B.zufammengefaßt, weil ihr gemein: 


fames Merkmal die paarig ren Ehen ſind 
aaſch, Heinrich, PH ac! her Schriit: 
fteller, geb. 1835 im hofftein. Fiſcherdorf Dahme, 


diente auf der deutſchen Bundesfloite bis zu deren 
Auflöfung 1852 und fuhr fpäter ala Matrofe und 
Steuermann auf deutihen, holländ. und amerit 
Handelsſchiffen. 1860 kam er als Steuermann an 
Bord eines ruffiichen, der Weißmeer⸗Compagnie ge; 
— Oſtindienfahrers und führte dann ven 
862 bis 1870 dieſes Schiff als Kapitän. Seit 1873 
lebt P. in Antwerpen ats Infpektor des Engliſchen 
Lloyd für Belgien und ift dort als nautifcher Chrit: 
fteller thätig. Seine techniſchen Wörterbücher find 
für Fachleute von großem Werte. P. fchrieb: «Vom 
Kiel zum Flaggentnopf. Jlluſtriertes Marine 
wötterbud in Engliſch, Franzoſiſch und Deutid 
(Antwerp. 1885; 2. Aufl., Samb. 1894), «Ilustra- 
ted Marine-Encyclopedia» (Antwerp. 1890). 
Paaſche, Hermann, Nationaldötonom, ge. 
24. Febr. 1851 zu Zurg bei Magdeburg, war mehrere 
Jahre als prattifher Landwirt thätig, ſtudierte jeit 
1872 in Halle und habilitierte ſich dort 1877. Im} 
1879 folgte er einem u an das Polytechnilum zu 
U und im Herbit vesjelben Jahres wurde cr ort. 
Vrofeffor der Staatäwifjenihaften in Roftod. 1834 
—97 war er in gleiher Eigenschaft in Marburg 
thätig, 1897 wurde er an die iſche Hochſchule 
nach Charlottenburg berufen. Seit 1881 gehort a 
als Mitglied ver nattonalliberalen Bartei dem Deut: 
{chen Reichstag, feit 1893 auch dem preuß. Abgeord: 





Paatzjeti Pachomius 
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netenhauje an. Er jchrieb außer Abhandlungen in Mus VII. nad) Rom,. wo er, vom Papſt während 
Betiariiex: «Die Gelventwertung zu Halle in den | Epnfalvis Abweſenheit mit der Leitung der innern 
ei 


orten Decennien biefes Jahrhunderts» (Halle 1875), 
«liber die Entwidlung der Preiſe und der Rente des 
Immobiliarbefiges in Halle» (ebd. 1877), «Studien 
über die Natur der Soma (sjena 1878), 
«Bandlungen in der modernen Voilswirtſchaft⸗ 
(Marb. 1890), « Zuderinduftrie. und Zuderhandel 
der Welt» (Jena 1891), «Kultur: und Reifeftizzen 
aus Nord: und Mittelamerifa» (Magdeb. 1894), 
«Das Zuderiteuergefeg vom 27, Mai 1846 und feine 
Entftehung» (ebd. 1896), «Im Fluge durch Jamaica 
und Cuba» ( Stuttg. 1900). 
— der Ausfluß des Enare (ſ. d.). 
abanizy, poln. Pabianice, Stadt im Kreis 
Last desrufl.:poln. Gouvernemenis Petrilau, an der 
Dobrzynta, hat (1897) 26 892 E.; Woll: und Baum: 
en —— und Badpapierjabrit. 
» \. Paplı. i 
Sarh- Heinr. Wilh. von, Landwirtſchaftslehrer, 
geb. 26. Sept. 1798 zu Maar in Oberheſſen, wurde 
1831 Setretär der bei. landwirtſchaftlichen Vereine 
in Darmftabt, 1839 Direktor der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Alademie in Elvena, 1843 vortragender Rat 
(Geb. Finanzrat) im preuß. Hausminifterium, über- 
nahm 1845 die Direttion der Akademie Hohenheim 
und wurde in den Adelsſtand erhoben. 1850.murde 
er Direktor der Landwirtſchaftlichen Lehranftalt zu 
Ungarijch-Altenburg, 1861 Minifterialrat im öfterr. 
Minifterium für Handel und Voltswirtihaft. B. 
tb 10. ya 1868 zu Hüttelvorf ‚bei Wien. Er 
hrieb: «Lehrbuch der Landmwirtihaft» (2 DBpe., 
Darmft. 1833; 7. Aufl. mit der Biographie P.3,: 
. von Hamm, Wien 1877), «Landwirtſchaftliche 
arationslehren (Wien 1853; 2. Aufl. 1863), gr 
ufl. 


a ur Nindviehzuhte (Stuttg. 1850; 3; 
Babftftein, |. Bapititein. .. (1859). 
Baca (Coelogenys Paca Wagn., |. Ifel: Rage: 


tiere IV, Fig. 4), ein füdamerif. ‚Nagetier won 
0,50—0,10 m Länge, an den Vorder: und Hinter: 
füßen mit 5 Zehen, ziemlich bocpbeinig, mit kurzem, 
abgerundetem —— chwanz, lleinen Ohren, 
dünner, grober Behaarung, open duntel lehmfarben 
unten heller, auf dem Rüden und den Seiten mit 
5 Längsreihen runder, oft zu Streifen zufammen: 
fließenver bellerer dleden. Das P. ift ein mehr nacht⸗ 
lies Tier, das in jelbftgegrabenen Bauten an Fluß⸗ 
ufern lebt. Sein Fleiſ bi —F wohlſchmedend. 
Pacaraiina (Sierra®.), Gebirgslette in Sud⸗ 
amerila, auf der Sübgrenze Benezuelag (j. Karte: 
Columbia u. f. w.), zieht unter 4° nörbl, Br. gegen 
D. und entjendet Ventuari, Caura, Baragua, Caroni 
um Drinoen,Uraricoera und Gotingo zum Rio Negro. 
in ihrem Nordoftende liegt der Aoraima (2600 m). 
Bacaya, Bultan in 
fläcengeftaltung). i 
Pacca, Bartolommeo, Kardinal und Hiftoriler, 
ge 25. Dez. 1756 zu Benevent, war Legat in 
eutichland (1786— 94) und Portugal (1795 — 
1901), wo er durch Entſchiedenheit und Gewandt⸗ 
heit in ſchwieriger Zeit Erfolge erzielte. Seit 1801 
war er Kardinal. Nah Rom (1801) zurüdgefehtt,. 
übernahm er bald nad) Eonfalvis (1. d.) Sturz (1806) 
das Staatöfelretariat und verfaßte nach Einzie⸗ 
bung des Kirchenſtaates 1809 die Bannbulle gegen 
Napoleon. Infolgedejienaufder Feſtung Feneitrelle 
in Piemont gefangen geſetzt, beftimmte er mit Con: 
vi 1818 Aus VIL zur Verwerfung des abge 
cchloſſenen Konkordats. 1814 befreit, eilte er mit 


uatemala (f. d., Ober: 







‚mab 5 Zuß englil 





Politik betraut, die Herſtellung der alten —*5— 
r Jeſuiten, An pilition, der Baronalgerichts⸗ 
Abſchaffung auch der.tühtigen franz. 
erungen einleitete und mit Energie gegen die 
rbonari (f. d.) vorging. 1815 ae er. Pins’ 
Flucht vor Murat nady Genua mit. Unter Leo XIL 
wurde P. 1830 Biihof von Dftia und Velletri. 
Er ftarb 19. April 1844 zu Rom. ‚Seine Werte find 
wichtige Duellen. für die Geſchichte feiner: Zeit: 
«Memorie storiche del minigtero, de’ due viaggi 
in Francig e della prigionia in Fenestrella».(‘Be- 
faro 1830; 5. Aufl. 1881; deutſch, 3 Bde, Degenab. 
1831), «Memorie storiche sul soggiorno del: Car- 
dinal B. P. in Germania 1785— 94» (Rom 1832; 
deutſch Augsb. 1832), «Notizie sul Portogallo.cem 
una breve relazione della nunziatura di Lisbona 
1795—1802> (3. Aufl. 1845), «Relazione del viaggio 
di Pio VII a Genova» (Orvieto1833; deutſch Augäb. 
1834), «Notizie istoriche jntorne alla vita ed’agli 
scritti di F. P., arcivescovo di Benevento, pubh- 
cate dal Cardinal B. P., suo pronipoter (Modena 
1888; Drvieto 1839). i u 
Paccanariften, von Nitolans PBaccanari zu 
Rom 1798 als Erſatz far den Jeſuitenorden ge 
ftiftete Kongregation «Vom Glauben Jeſu⸗, die 
1799 mit der Societe du Sacr&-Coeur (ſ. d.) ver: 
einigte. — lation. 
echioniſche Granulatiouen, |; Granu⸗ 
‚Paoe (engl., fpr. pehß), Schritt, als Langen⸗ 
ober 1,524 m; in der Turfiprache 
Bezeichnung für den rennmäßigen Gang, beſonders 
in Kadtict auf die Schnelligteit, 3. B. ſchnelle und 
langiame P. Bacemader, foviel wie Fuhrpferd, 
ein Pferd, dad andere Rennpferde in flottem Tempo 
bhrt, fie durch feine Schnelligkeit anfpornt, ihre 
eiten Leiftungen berzugeben. Auch im Radfahr:, 
Ruder: und Segeliport werben die Ausdrucke P. und 
Pacemacher (Schrittmadher) gebraudt. 
Baceco (Ipr. -tichehto), Ort im Kreis und in der 
ital. Provinz Trapani auf Eicilien, an der Linie 
alermo:Trapant, 1609 gegründet, hat (1901) ala 
emeinde 7126 G.; Gurten: und Melonenbay. 
Paocem (lat., «den Frieden»), foviel mie Kuß⸗ 
tafel (ſ. d.), ferner die Gold: oder Silbermänze am 
Rofenkranze mit dem Bilde Chrifti oder eines Heili- 
en; aud der Badenſtreich, den der Biſchof dem 
eemnling erteilt. P. ſchlagen, die Betglode ziehen. 
Bacemadher, f. Pace. F 
Pacheco ſpr. -tichehto),. Donna Maria, Ges 
mahlin des Juan de Pabilla (ſ. d.). 
Pachiuo (ſpr. -Khno), Ort in ber ital. Provinz 
Syrakus, Kreis Noto, nordlich vom Kap Paſſero 
lat. Promontorium Pachynum), der Süboftipige 
iciliens, hat (1901) ala Gemeinde 12376 E. ein 
Kaftell, die Kirche Sto. Erocifijo u einen 
Hafen er) Portus) und Thunfiicerei. 
acdhomind, Schüler des heil. Antonius (1. d.), 
tar der erfte, ber ftatt des freien Einſiedlerlebens 
das regelmäßige Zuſammenwohnen der Mönde-in 
Klöftern einführte, indem er um 340 auf der Nil: 
inſel Tabennä eine Anzahl Einfiebler der Umgegend 
unter einem Dach vereinigte. Seine Regel des ges 
meinfamen Lebens war äußerit ftreng. Auch fromme 
Madchen folgten dem gegebenen Beiipiel, und bie 
Schweiter des P. wurde die Stifterin des erften Non⸗ 
nentlofterd. P. ſtarb 3481. Chr. — Vgl. Grutzmacher, 
P. und das äÄltefte Rlofterleben (Freib. i. Br, 1896). 
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Pacht (lat. locatio conductio), das du 
erpädter dem Pächter eine fruchttragende 
Sache oder ein fruchttragendes Recht zum Gebrauch 
und zum tgenuß während eines Zeitraums 
gegen bie Verpflihtung überläßt, dem Verpachter 
einen Badhtzins zu gewähren, die Früchte konnen 
natürliche oder bürgerliche fein (. Frucht), der Pacht: 
zins kann in Geld oder in andern vertretbaren Sachen 
beftehen. ft bei einem Gegenftande, der natürliche 
Früchte trägt, verabredet, daß ein Bruchteil diejer ala 
Pachtzins gegeben werden foll, fo iſt eine Zeil: 
vadıt (lat. colonia partiaria, |. Halbfheibwirtihaft) 
vorhanden. Auf die P. finden im — die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen über die Miete (f. d.) ent: 
prechende Anwendung. Die Art der Nutzung be: 
jtimmt — der getroffenen Abrede. Das Deutſche 
Burgerl. Geſeßbuch Hl 588) beftimmt, daß der Pächter 
eined landwirtjhaftlihen Grundſtuds Anderungen 
in der — lichen Beſtimmung des ehe ke 
nicht ohne Erlaubnis des Verpachters vornehmen 
darf, fojern fie auf die Art der Bewirtihaftung über 
die Badıtzeit hinaus von Einfluß find. Der har 
zins für ein landwirtſchaftliches Grunpftüd ift, fofern 
er nad) Jahren bemeflen ift, im Zweifel postnume- 
rando zu entrichten ($. 584). Dem Berpädhter fteht 
wie dem Vermieter ein geſetzliches Pfandreht an 
den eingebrachten Sachen, bei ver P. jedoch in wei: 
term Umfange und außerdem auch noch an den 
Früchten zu. Wird ein Grundftüd mit Inventar 
verpachtet, jo liegt dem 55 — die Erhaltung der 
einzelnen Inventarſtucke ob; der Verpaͤchier hat aber 
die ohne Schuld des Pächter in Abgang gelommenen 
Stüde zu ergänzen, nur den gemwöhnl den Abgang 
der zu dem Inventar gehörigen Tiere hat der Pächter 
aus den Jungen inſoweit zu erfeßen, als dies einer 
ordnungsmaßigen Wirtihaft entipricht ($. 585). 
übernimmt der Pächter eines Grundftüd3 das In⸗ 
ventar zum Schaͤtzungswert mit_der Verpflichtung 
der Rüdgemähr ebenfalls um Schäßungswert, fu 
trägt ber Pächter die Gefahr des Untergangs und 
der Verſchlechterung. Bei ver Rüdgemwähr wird das 
zurüdzugebende Inventar wieder geſchaßt, und die 
Differenz wird dem erſetzt, für den ſich ein Guthaben 
ergiebt. Nach Gemeinem Recht hatte der Pächter 
einen —— auf ganzlichen oder teilweiſen Nach⸗ 
laß der P. (remissio), wenn die te, bevor fie 
eingebracht waren, ein aubergend licher Unglüds- 
fall traf (f. Höhere Gewalt). Ahnliche Beftimmungen 
hat dag Schweizer Obligationenreht (Art. 308) und 
das Öfterr. Bürgerl. Geſetzbuch ($. 1105), ganz be⸗ 
jeitigt Dagegen ii diefer Orund, Erlaß zu fordern 
im Deutfhen Bürgerl. Gejehbuch. Über Kündigungs: 
recht und Kundigungszeit und ſtillſchweigende 
längerung der P. haben die Gefeße befondere unter: 
einander und von den Vorſchrifien über die Miete 
abweichende Beftimmungen. (Deutfches Bürger!. Ge: 
jegb. 83.595596, Öiterr. Bürgerl. Geſetzb. 88.1115 
11 & Qioeiper Obfigationenredh Mrt.30919).-B l. 
Dittmar und Fuld, Der landwirtſchaftliche Pacht⸗ 
vertrag (3. Aufl., Neudamm 1900); Schumacher, 
Das landwirtfaftlihe Pachtrecht (Berl. u 
Pacht, ägypt. Göttin, beſonders in der Nähe 
von Benihaflan, in dem Speos Artemidos (Grotte 
der Artemis) genannten Tempel, verehrt. Sie ift 
wie Sechmet eine vernichtende Naturgöttin und wird 
als Lowin gedacht. Auch die Katze war ihr heilig. 
Pachtu, Puchtu over Bathto (th = dh), ge: 
wöhnlih Bufchtu genannt, die Sprache der Hohe: 








Pacht — Pacific-Eifenbahnen 


den | nen (f. Afghaniftan, Sprache und Litteratur), die zu 
Ba kurt begränbels Rethtäoerhältni, nad dem ven — 


raniſchen Sprachen gehört, jedoch mit nordint. 
und einheimiſchen Elementen vermiſcht iſt. Der Rame 
P. iſt wie Puſchtu der Name eines Stammes, der 
den Alten ſchon unter dem Namen der Baltyer be: 
kannt war. Die Sprache bedient ſich des arab. Al: 
phnbet8, u dem noch einige Buchftaben, durch dia: 
ritifche Punkte unterſchieden, hinzugefügt find, um 
die dem P. eigentümlichen Laute auszudrüden. — 
I. Trumpp, Grammar of the Paâtõ (Tub. 1873. 
ee: f. Miete und Pacht. 
achtzins, |. Pacht. 
achnca (pr. ſchuhla), Hauptftadt des meril. 
Staates Hidalgo, 88km im . von Merite, 
2600 m it. d. M., hat (1895) 52189 €., Eifenbahn: 
Amalgamierwerte, Bergbau auf Silber. P. ift eine 
der älteften Bergbauftädte de3 Landes. 
Bachydermen (Pachydermäta), |. Didhäuter. 
P jermia verruoöse (grd.lat., d. }. 
warzige Didhäutigfeit), Krankheit des Kehllopiet, 
bei der fih auf dem einen oder auf beiden Etimm: 
bändern rundliche, meift breit aufſitzende erhjen 
roße Geſchwulſie von — Veſchaffen⸗ 
eit entwideln, welche die Symptome eines inten: 
iven Rehltopflatarrhs verurfahen. Die Behant: 
ung befteht in der Entfernung der warzigen Re 
bildungen auf enbolargngealem Wege, indem die 
Heinen GSeigwällte von dem Mund aus unter der 
Kontrolle des Kehtlopfſpiegels vermittelſt eines feinen 
ſcherenformigen Zangelchens beſeitigt werden. 
Pachydermie (grch.) |. Elephantiafid. _ 
Padıygraphifch (gch.), der Dide, dem Luer: 
durchſchnitt nad) darftellend. (dung. 
Pachymeningitis grch.), ſ. Gehirnhautentzün- 
Pachymeres, Georgios, byzant. Schriftfteler. 
geb. 1242 zu Ricaa, gejt. nad) 1308 in Konftantine 
pet ſchrieb außer vielen rhetorifchen und philof. Schul; 
üchern ein Geſchichtswerk über die Zeit von 1%1 
bis 1308 (Ausg. von Belter, 2 Bpe., Bonn 18%. 
Pachyrhina pratensis, |. Biejenihnake. 
Vachijtrop (grch.), Strommenber (1. d.). 
P lus atorius L., |. Wanderheu— 
ſchrecke und Tafel: Infetten IV, 5 13. 
Baeifie (engl., ipr. peßiffit), Abkürzung für 
Racific-Dcean (Stiller Dcean). R 
geanea: (mittellat.), fowiel wie Rußtafel (i.d.- 
acific-@ifenbahnen, die vom Atlantiihen 
gem Stillen Ocean (engl. Pacifit) führenden Über: 
andbahnen in Nord: und Südamerifa. Die ven 
verſchiedenen Geſellſchaften betriebenen überland 
bahnen (zufammen 52768 km lang) in Nord: 
amerita (ſ. die Phyſikaliſche Karte von 
A halle an scene 
rita) zerfallen in folgende ſechs Gruppen: 2 
Gruppe der Union: Pacific: Railtoad (12366 km): 
2) die Southern: und Central: Pacific: Railmav 
(10423 ka); 3) die Athifon-Topeca and Santa de 
mit der Atlantic and Bacific: Railroad (8901 kml; 
4) die Northern: Bacific- Bahn (7171 km); 5) dir 
Sreat:Northern:Bahn (4624 km); 6) die Canadian 
Pacific- Railroad (Canadiſche Bacific : Eijenbaht, 
9283 km). Das Zeitalter der P. beginnt mit det 
1842 erfolgten Entvedung eines Paſſes burd die 
Sellengebirne Rorbameritas durch General Fremont 
ach vielen tehnifchen Verſuchen wurde 1862 der 
Bau der Union: Pacific Railway, von Often nab 
Ben 7 oe Central Beat per a 
eiten na en, zwei Gejellichaften genehmigt; 
10. Mai 1869 trafen die Schienen beiter — 
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ſchaften in Ogden in der Nähe ver Großen Salzjeen 
zujammen, und 10. Juni fand die Eröffnung Hart, 
Die weftl. Endpuntte der beiden erften Gruppen be 
finden ſich in Kalifornien in den Hafenplägen San 
Francisco und San Diego. Der hochſte Punkt ver 
Central: Bacific-Bahn liegt in der Sierra Nevada 
(2148m). Nach und nach find Zwiſchenverbindungen 
bergeftellt worden. (S. Amerifa, Eifenbahn; — 
ıhaften.) Die geplanten oder im Bau begriffenen 
P. in Südamerita werden Transandiniſche 
El ahnen genannt, wie die Linie zwiſchen 
Valparaiſo und Buenos: Aires. (S. Argentiniſche 
Republit, Handel und Verkehrsweſen.) Auch in 
Merito iſt Durch die im Herbit 1894 eröffnete Te: 
huantepec-Eijenbahn eine Verbindung zwiſchen den 
Dceanen geſchaffen, (S. Mexilaniſche Eiſenbahnen.) 
y —— Mail — — The 
(ipr, peßiffit mehl ſtihmſchip Tommpäni), ampj- 
ſchiffahrtsgeſellſchaft, |. das Beiblatt: Internationale 
Reedereien (34) nebſt Tafel, beim Artikel Flaggen. 
Baeifie: Ocean (engl., ſpr. peßiffik ohſchen), 
Etiller Ocean (f. d. nebft Karte). 
PacifioßteamNa tionCompany (ipr. 
Kb ftihm nävigehichn fommpäni), wichtige engl. 
ampfihiffahrtägefellihaft in Liverpool, meihe 
Poſtdampferverbindung zwiſchen Liverpool, Bor: 
deaur, Liſſabon, Bernambuco, Montevideo und der 
Weittüfte Sudamerikas bis nach Callao unterhält. 
Für die Beförderung der Poſt begieht die Geſellſchaft 
eine Subvention. Die Flotte beftand (1901) aus 
47 Dampfern von 165 000 Regiitertons. 
Bacifizieren (lat.), in ven Stand de Friedens 
zurüdführen, Frieden ftiften; davon das Gubftan- 
tum Bacifilation, Friebensſtiftung. 
Pacini (fpr. -thipni), Filippo, ital, Anatom, 
geb. 5. Mai 1812 zu Piltoja, ef. 9. Jan. 1883 
als Profeſſor der Anatomie zu Florenz, entdedte 
1835 von neuem die ſchon früher von Abraham 
Vater (geb. 1684, geit. 1751 als Profefjor ver Ana: 
tomie in Wittenberg) aufgefunbenen, aber wieder in 
Vergeſſenheit geratenen Nervenendigungen (Baci: 
wu Körperden, f. Haut). 
acini (Ipr. -Hchihni), Giovanni, ital. Opern: 
tomponift, geb. 11. Febr. 1796, geſt. 6. Dez. 1867 
bei Peſcia als Direktor des Konfervatoriums zu 
Lucca, ſchrieb 90 Opern und hatte unter den ital. 
Dpernlomponiften ein Anfeben, wie es in der von 
Rofjini beherrihten Zeit nur noch Mercadante be: 
tab. Die befannteiten und wohl auch bedeutenpiten 
Werke von ihm find «Gli Arabi nelle Gallie» (1828) 
und «L’ultimo giorno di Pompeia» (1825). In der 
Neigung zu Maflenefietten bieten die Opern B.3 
das Größte, was in der Oper geleiftet worden ift. 
BPaeinotti (ſpr. patici-), Antonio, ital. Phyſiler, 
geb. 17. Juni 1841 zu Bifa, ftudierte in Pifa, wurde 
1861 Aſſiſtent am phafit. Laboratorium der Uni: 
verfität Piſa und, nachbem er einige Jahre in Bologna 
Lehrer ien, 1873 Profefior der Phyſik an der 
Univerfität gliari. 1881 erhielt er von der Jury 
der Barifer elektriichen Ausſtellung das Ehrendiplom 
für Erfindung des Ringanlers und des Kolleltors für 
Dynamomaldinen (1864 im «Nuovo Cimento» ver: 
öffentlicht), wurde zugleich Ritterder Chrenlegion und 
1882 Brofeflor der Moykt an der Univerfität Bifa. 
Barideieren (lat.), einen Vertrag, Vergleich 
Ähließen; Baciscenten, die einen Vertrag Ichlie: 
genden Berfonen, Parteien. 
Bad, Otto von, Rat des Herzogs Georg von 
Sachſen/ geb. um 1480, ftudierte in Leipzig die 
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Rechte und trat dann in die Dienite des Herzogs 
Georg von Sachſen. Bon dieſem bald in den wich⸗ 
tigften Gejhäften, namentlich bei den Reichstags⸗ 
verhandlungen 1522—26, verwandt, mißbrauchte 
er feine Stellung frühzeitig, um ſich zu bereichern. 
Beſonders befannt ift er durch die fog. Padſchen 
Händel. Anfang 1528 fpiegelte er vem Landgrafen 
hilipp von Heilen vor, daß Herzog Georg mit 
oahiml. von Brandenburg, König Ferdinand von 
öhmen und einigen Bifhöfen im Mai 1527 zu 
Breslau ein geheimes Bündnis gegen die Evange: 
lichen geſchloſſen habe. Hierdurch getäufcht, fiel 
der Landgraf im Einverftänpnis mit Johann von 
Sachſen Mai 1528 in die fränt. Bistümer ein. Erft 
die entrüftete Berwahrung Herzog Georgs machte ven 
Landgrafen ftußig; er ließ x Geftne men und in 
Caſſel im Beifein läd. Benollmächtigter verhören. 
P. wurde nad) langem Umherirren 1536 in den 
Niederlanden aufgegriffen, bekannte auf der Folter 
einen Betrug und wurde wegen Verrat? und An: 
tiftung zur Empörung 8. Febr. 1537 hingerichtet. — 
al. VW. Schomburgt, Die Pachſchen endet (im 
«Hiltor. Taſchenbuch⸗, 1881, ©. 175f8.); 9. Schwarz, 
Landgraf Philipp von Heſſen und die Padſchen 
Händel (in «Hiftor. Studien», Heft 13, Lpz. 1884). 
Badeis, ſ. Meer und Treibeis. 
Bader, Öreiforgane, |. Dimorphismus. 
Pärereidepot, |. Feldpoſt. 
Badet u. f. w., ſJ. Palet u. ſ. w. 
Pack fong, |. Neujilber. 
Badhof, joviel wie Entrepot (f. d.). 
acklagechaufſee, |. Straßenbau. 
adpreffe, Padmaſchine, Mafchine zum 
ujammenprefien verfchiedener zu verpadender 
Materialien, wie Heu (ſ. Heupreile), Baumwolle, 
Wolle, Garne (ſ. Garnpreije) und Gewebe, meift aus 
einem Kaſten mit ftartem Boden u Aufnahme der 
Ware beftehend, auf welchen ver Dedel mittels eines 
Kniehebels, einer Schraube, einer Kurbel oder eines 
hydrauliſchen Kolbens — nr wird. — P. 
heißt auch eine Maſchine au Iprefiung ([ d.). 
acknug, joviel wie Dichtung (1. d.). 
werkbau, im Waſſerbau und fpeciell im 
Flußbau (j. d.) die Herftellung von Dämmen (Bub: 
nen, Barallelwerlen, Coupierungen u. a.) durch Auf: 
einanderpaden von Buſchwerk und Erde oder Stei⸗ 
nen, nad) befondern durch die Erfahrung bedingten 
Negeln. Zu folhem P. werden benußt Faſchinen 
(1. d.) und Wurſte, dünne, etwa 8—10 cm ſtarke, 
aber mehrere Meter lange mit Draht umwundene 
—— ae Flechtwerk (f. d.), Steintörbe (f. d.) 
und Senfitüde, d. b. große Buſchwerkplatten, welche 
durch Würfte, Holznägel und Flechtzaune zufammen: 
ehalten find und dur Steinbelaftung zum Ber: 
ten gebracht werben. Fig. 3. 
aco, Alpata, ſ. Lama und Tafel: Kamelell, 
acos (ipan.), |. Erzlagerftätten. 
acotille (ipr.-tij), Pacotillevertrag, Bei: 
laſt, pa dem ſich die Seeleute verpflich: 
ten, fremde Waren in ihren Kojen oder Koffern, 
ohne ba für die Waren Fracht gezahlt wird, mitzu: 
nehmen, um fie a zu veräußern, auch wohl 
aus dem Erlös in dem Lande bes Verlaufs andere 
Waren einzulaufen und diefe zurüdzufchaffen (Re⸗ 
tourenmaden). Je nachdem die Beräußerungen 
für gemeinfchaftliche Rechnung oder nur für Red: 
nung des Geber3 abgejchloflen werden, hat der Ver: 
trag den Charafter eines Geſellſchafts- oder eines 
KRommiffionsvertrags. Das war früher für eine 
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gi je Quantität von Gütern allgemein erlaubt. 
je franz. Braris geftattet auch heute den Schiffe: 
leuten die Mitnahme in der Beihräntung auf ihre 
Kojen und Koffer. 8. 544 des ae Handels: 
geſetzbuchs verbietet dem Schiffer, ohne Erlaubnis 
des Neederd, 8. 87 der Seemanndorbnung vom 
2. Juni 1902 den Schiffsleuten, ohne Erlaubnis des 
Faites irgend welhe Güter an Bord zu bringen. 
'Paota oonventa (lat.), Wahlfapitulation der 
yoln: Könige, zue 
Valois 1573 vom 
Bolen, Geihichte.) 
‚ Paotum de oontrahendo, f. Vorvertrag. 
Paruvius, Marcus, rom. Traueripieldihter, 
der Echwefterfohn de3 Ennius, geb. um 220 v. Chr. 
zu Brundifium, lebte in Rom und ftarb fast 90 3. 
alt zu Tarent. Er dichtete feine Dramen nad) gri 
Nutten; die vorhandenen Bruchjftüde enthält Rib⸗ 
betö «Scenicae romanorum poesis fragmenta» 
(3. Aufl, Bd. 1, Lpz. 1897). — Vol. 2. Müller, De 
Pacnvii fabulis disputatio (Berl. 1890). 
Racyfur:Eure (fpr. paßih kür öhr), Kantons⸗ 
ftabt im franz. Depart. Eure, Arrondiſſement Evreur, 
16 km,öftlich von Eoreur, an den Linien B.:Bernon- 
Giſors (63km) und Dreur-P.:Elbeuf der Weftbahn, 
bat (1901) 1894, ala Gemeinde 2021 E.; Weiß⸗ 
gerberei, Zeugichmieden und Handel, Am 5. Oft. 
1870 Gefecht von Bredows mit franz. Mobilgarven. 
ãdagõg (grch., d. i. Kinberführer), beiden alten 
Griechen und Römern ber Sklave oder Diener, dem 
die Aufficht über die Anaben übertragen war; er 
mußte jie in da3 Gymnaſium (f. » oder die Säule 
bringen und von dorther wieder abholen, aud bis 
zum Epbebehalter (f. Epheben) überall Hin beglei- 
ten; jest ift P. ſoviel wie Erzieher. 
Padagögit (geh), Erziehungslehre, Er: 
erh aft, die wiſſenſchaftliche Dar- 
ei 


bei der Wahl Heinrih3 von 
ahlreichstage aufgeftellt. (S. 


Ing der Geſetze und Mittel der Erziehung und 
jugleid) die Kunft, deren Gegenftand die Erziehung 
iſt. Sie zerfällt in Erziehungstehre im engern Sinne 


und in Unterrichtglehre (Didattit, ſ. d.). Erftere hat 
von der Perjönlichkeit des Erzieherd und von den 
Anforderungen, die an ihn zu ftellen find, von der 
Au) gebe und dem Ziele der Erziehung, worüber die 
Ethil Auskunft giebt, von der Natur des Zoglings 
und feiner Entwidlung — und Anthro⸗ 
pologk) und endlich von den Erziehungsmitteln und 
ihrer Anwendung (Methove) zu handeln. Gegen: 
ftand der Unterrichtälehre find die Unterrichtsfädyer, 
die Unterrichtsmeihode und die Lehrform, die Schu: 
len und ihre Drganifation. (6. aud „aglehun h 
ba Unterrihtöwelen; Pädagogik [‘Bb.17].) 
_Bädagogiiche Seminare, ſ. Seminar und 
änngogtam (9:6), Erichungsanfat 
ädago arch.), iehungsanſtalt, na: 
wientlich gelehrte Schule für Knaben, welche mit 
Aumnat verbunden ift; die Bezeichnung ift beſon⸗ 
ders in Aufnahme gelommen durch das von A. 9. 
Srande (f. d.) in Halle begründete P. 

Badang, Hauptitadt zweier Reſidentſchaften im 
nieberländ. Gouvernement von Eumatras Welt: 
tüfte, ein wohlgebauter und verhältnismäßig ge: 
funder Hafenplaß, hat etwa 12000 E.; beträchtliche 
Safe und Ausfuhr von Mustatnüffen (1900: 
2569 Pikuls), Zimmet (5775 Pikuls), Häuten 
(20076 Stüd), Kaffee (13537 Pikuls), Stuhlrohr 
(Rotang, 81058), Ropra (53899), Tabat (10514), 
ga (11651) und Gummi (9836 Pikuls). P. iſt 


—— 


iß zahlreicher Konſulate. 


riech. derb, felbft hart find; dal 
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"PBäpdarthrocäce-(grh:), die öfe Gelenl⸗ 
emtgünbung: fie mare oft zu Feb und Ge 
fen ae (S. Gliedſchwamm.) 
üdatröphie (grch.), Darrſucht oder Aus: 
zehrung der Kınder, Unterleibsftrofeln 
oder Unterleibsdru ſenſchwindſuchi, (Tabes 
mesaraica), eine im frühen Kindesalter auftretente 
Form der Abzehtung, die ſich bei unzimedmäßig er: 
nährten und aufgepüppelten Kindern oft an chroni⸗ 
ſchen Kup, und Darinlatarrh anſchließt und meift 
auf tubertuldfer Entartung ber Getrögpräfen beruht. 
Solche Kinder leiden gewöhnlich fhon feit längerer 
Zeit an Erbrechen und Durchfall; täglich mehrmals 
werben nad) vorauggegangenem Stöhnen und Wim⸗ 
mernund ſchmerzlichem Berziehen des Geſichts Stühle 
entleert, die bald — ellgelb, gehoͤct, bald 
e! ei ift der Unterleib ftart 
aufgetrieben und zeigt die Wülfte des Darmd an 
feinen Deden, häufig laſſen a aud) die verhär: 
teten Gekrosdruſen durch die Bauchveden hindurd- 
fühlen. Dabei magert der Körper immer mehr ab, 
die Musleln werben —* das Fettgewebe 
ſchwindet und das Knochenwachstum bleibt zurück; 
das Geſicht ſchrumpft zufammen und nimmt ein 
gelmiehn Ausſehen an mit faltiger, welter 
Haut, hohlen Wangen und eingefallenen Augen. 
Ser Appetit lann —— geſteigert ſein oder 
anz en Später gefellen fih Päufg andere 
tanthett3erfcheinungen (dev Lungen, des Gebims 
u. ſ. w.) Hinzu, und unter hektiſchem Fieber erfolgt i 
den meiften Fällen der Tod. Die Krankheit läßt ſich 
nur duch eine angemefjene Ernährung verhüten 
(f: Auffütterung der Kinder); ift fie einmal vorhan: 
den, ſo läßt #7 gewohnlich nicht viel dagegen thun. 
um — Des — — eo nabr: 
aften L\ eim, ſchleimige en von 
ftarter Bouillon, ii f. a Bein), m der 
Darreihung des Leberthrang und leicht verbaufichen 
Eifenpräparaten zu erivarten. Wo Mutter oder 
Ammenmild zu beſchaffen ift, verbient diefe vor 
allem den Vorzug. — Bol. Frank, Über P. (Freit. 
1. Br. 1898). n [potamien. 
abdan Aram, bibliiher Name von Meſo— 
adde, vollstümlicher Name für an Trommel: 
ſucht (f. Aufblähen) erkrankte Rinder; auch foviel 
—8 — ame für die Larven der Froſch⸗ 
urche (1. d.). 

Baddiugton (fpr. päddingt'n), Stadtteil Lon: 
dons (f.d. und Plan: Inner ondon), im R. de 
Hydeparks, hat als Metropolitanborsugh (1901) 
in 17781 Häufern 143954 €. und wählt als Bar: 
lament3borougb (1278306 €.) 2 Abgeordnete. 

addock (engl.,ipr.pädd-), ein eingefriedigter, mu: 
lei als Weide und Tummelplag bienender, haupt: 
—8 für Pferde beſtimmter Laufhof, der mit dem 
dazugehörigen Stall in direkter Berbindung ſteht. 
addy (Ipr. pädbi), nach dem Ramen des Schub: 
eiligen von Srland (Batrid) ee Bezeichnung 

r Srländer (Mehrzahl Paddies). 

Paddy (ipr. päpdi, engl. Schreibweiſe des ma: 
laiiſchen pAdi), unenthäülfter Reis (f. d.). 

aber, Flüßchen, entipringt in Baderborn, unter 
dem Dom und an feiner alte aus 198 Quellen, 
treibt nad) 200 Schritt große Mühlen und fließt bei 
Neubaus, 4 km von Paderborn, in die Lippe. 

Vüderäftie (grch), Knabenliebe, euphemi 
ſtiſch auch rain Liebe genannt, bie widers 

n; 





türli t (f. d) zwi mann ⸗ 
— at ; —E Ein meh 
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ern grieh. Staaten, wie Kreta, Theben, Elis 
und Sparta, eine vom Staat geregelte und als 
Erziehungsmittel benugte Einrihtung, welcher der 
Gedante zu Grunde lag, daß ein inniges, ja leiden 
ſchaftliches Verhältnis zwiſchen einem ebeln, tuch⸗ 
tigen Manne und einem für alles Edle und Schöne 
empfänglichen „melinge den lestern antreiben 
jollte, dem geliebten Manne in allen Stüden nad: 
zueifern. Bald aber mifchte ſich ein Element niedri⸗ 
ger Sinnlichkeit in dieſes Verhältnis, und bei ge: 
meinern Naturen war bei jolden Di ungen zu 
fhönen Knaben überhaupt nur die Befriedigung 
unnatürliher Sinnenluft beabfihtigt. Das aus 
dem Drient eingeführte Lafter fand in den größern 
Städten Griechenlands weithin Eingang. Aud in 
der röm. Kaijerzeit war die P. jehr ſiark verbreitet; 
fie ift. ed noch jegt im Orient. Nach der Peinlichen 
Gerihtöorbnung Karls V. (der og. Carolina) wurde 
die B. mit dem Seuertobe beftraft, während fie in 
8.175 des Steatoeiesbuches für dad Deutjche Reich 
mit Gefängnis bedroht iſt, neben welchem auf er: 
luſt der bürgerlichen Chrenrechte erfannt werben 
taun. Die mebig. Wiſſenſchaft betrachtet die Nei⸗ 
gung zur P. als kranthafte Erſcheinung und fat fie 
mit einigen andern Formen unter dem Namen der 
tonträren Serualempfinbung zufammen. — Bol. 
Mol, Die tonträre Serualempfindung (2. Aufl., 
Berl. 1893) ; von Krafft-Ebing, Psychopathiasexua- 
lis (11. Aufl., Stuttg. 1901); derf., Der Kontrar⸗ 
feruale vor dem Strafrichter (2. Aufl, Wien 1895); 
tr Die verkehrte Geihlehtsempfindung 
(2. Aufl., Lpz. 1897); Fuchs, Therapie der anomalen 
Vita sexualis bei Männern (Stuttg. 1899). 
Baderborn. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Min⸗ 
den, bat 596,65 qkm und (1900) 53511 E., 2 Städte 
und 23 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadt im Kreis P. 
früher Hauptjtabt des mie reichsunmittel⸗ 
baren Hochſtiſts, am Paderfluſſe und der Linie Soeſt⸗ 
Holzminden, ven Nebenlinien P.-Büren (27 km) 
und Bielefeld⸗P. der Preuß. Staatsbahnen und der 
Kleinbahn P.:Sennelager (8km), Sitz des Land: 
ratsamtes, eines Landgericht (Oberlandeögericht 
Hamm) mit 1 7 Amtsgerichten (Beverungen, Borgent- 
teih, Bratel, Büren, Delbrüd, Erwitte, en 
berg, Geſeke, Hörter, Lichtenau, Lippſtadt, Nieheim, 
2., Rüthen, alztotten, Steinheim, Warburg), 
eines Amtsgerichts, des Kommandos ber 79. In: 
; fanteriebrigade, der Komman- 
dantur be3. Truppenübungs: 
plates Senne, eines Bezirks: 
tommandos, lath. Biihof3 und 
einer Reihsbanknebenftelle, hat 
(1900) 23538 €., barunter 3076 
Evangelifheund430%graeliten, 
in Garnifon das 7. Cotbring. In⸗ 
Tanterieregiment Rr. 158, Stab, 
IE 2. und 5. Esladron des Hufa- 
tenregiment3 Kaiſer Nikolaus IL. von Rukland 
1. Weſtfal.) Nr. 8, Boftamt erſter Klaſſe, Telegraph, 
hönen Marktplatz jieben Kirchen, fieben größere 
Rapellen und ein Rathaus (16. Zahıh.). Das be: 
beutendfte Bauwerk ift der Dom (107 m lang, 22 m 
breit). Der erite, aus der Zeit Karla d. Gr. ſtam⸗ 
mende Bau brannte im J. 1000, der neue, durch 
Biſchof Meinwerk ſeit 1009 aufgeführte, 1058 ab. 
Der jehige Bau ift in jeinem weſti. Zeil, mit dem 
mafjiven Turm und der Krypta 1058—68, im dftl. 
Teil um 1263 erbaut; am fübL Hauptportal — — 
turen aus dem 13. Jahrh., im Innern zahlreiche 
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Grabmaäler von Biihöfen, in ber Schatzlammer ein 
filberner, ftart vergolveter Schrein mit den Gebeinen 
des heil. Liborius; ein Reliquienfäftchen (1100), zwei. 
filberne Kelche (11. bis 15. Jahrh.) u.a. Ferner find 
zu erwähnen die Bartbolomäugtapelle, 1009—36- 
unter Bifhof Meinwerk durch griech. Bauleute er: 
baut, 1852 reitauriert, die ehemalige Jeſuiten⸗, jetzt 
— e (17. Jahrh.) und die Krypta unter 
der Kirche des Kloſters Abdinghof, die jeht der evang. 
Gemeinde gehört. Die bilhäflihe philof.-theol. Lehr⸗ 
anftalt (Seminarium Theodorianum, 1844 neu orga: 
niftert) ging aus der neben dem 1592 vom Fürit- 
biſchof Theodor gegründeten Jeſuitenkolleg 1614 er⸗ 
richteten Univerjität (theol. und philoj. Fakultät) 
bevor, die 1819 aufgehöben wurde (vgl. Freifen, 
Die Univerfität B., Paderb. 1899). Ferner hat die 
Stabt ein kath. Gymnafium, Priefterjeminar, Lehre: 
tinnenfeminar, — talt, kath. und 
israel. Waifenhaus (letzteres für elyıln und 
Rheinland) und einen Berein für Geſchichte und 
Altertu nde Meftfalend. Die hauptſachlichſten 
Erwerbsquellen bilven Aderbau und Biehzucht. Nahe 
der Stadt dad Sanatorium Infelbad mit Stidftoff- 
quelle (Dttilienquelle), Watlerheilanftalt, Moor:, 
Sand:, Heißluft:, Roblenfäurebädern und Snpalier: 
einrichtungen. — P. verbantt feine Gründung Karl 
d. Gr. welcher in dem an ven Baberquellen gelegenen 
Orte Patresbrunna einen Biſchofsſtuhl errichtete, 
einen Dom erbaute und 777 einen glänzenden Reich: 
tag abbielt. Als Hanfeftadt gelangte P. zu einer 
ewiſſen Selbitändigteit, wurde aber 1604 von dem 
ifchof Theodor feiner Privilegien beraubt. Im 
Dreibigjährigen Kriege wurde P. mehrmals erobert. 
Das ehemalige reih3unmittelbare Hochſtift P. 
im Weftfälifchen Kreife grenzte im N. an die Graf: 
Schaft, Lippe, im D. an das Herzogtum Braun: 
ſchweig, das Stift Corvei und die Sandgrafihaft 
Heſſen, im ©. an legtere und die Grafihaft Walved, 
im ®. an dag Herzogtum Weitfalen und die Graf: 
ſchaft Rietberg und bebedte 2478 qkm. Das Bis: 
tum ®. war eins der erften, die Karl d. Gr. im 
Sachſenlande ftiftete; der erfte Biſchof, Hathumar, 
ein geborener ale, wurde 795 eingejebt. Der 
außgezeichnetfte Biſchof war vertunftliebende Dein: 
wer! (100936), der Freund des Kaiſers Heinrich IL. 
Gr legte den Grund zur Entwidlung ber Territorial: 
boheit der Biihöfe von P. durch Erwerbung der. 
Grafenrechte über mehrere Gaue feines Sprengels, 
erbaute einen neuen Dom und beförberte Kunft un 
Wiſſenſchaft. Unter Meinwerks Nachfolgern find die 
bedeutendften: Theodor — aus dem 
Geſchlecht der Freiherren von Fürſtenberg, dev in 
feinem Stift, das ſich faſt ganz dem Proteitantis- 
mus augemanbt hatte, mit Hilfe der Jejuiten den 
Katholicismus wieberberitellte; Ferdinand IL (1661 
—83), ebenfalld aus dem Haufe Fürftenberg, der 
fich als Dichter und Geihichtihreiber einen Nanıen 
ecoarb, und Wilhelm Anton (1763—82), aus dem 
Geſchlecht von der Aſſeburg. Das Hochſtift, deſſen 
legter Fürftbiichof ſeit 1789 Franz Egon von Furſien⸗ 
berg war, wurde durch den Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluß von 1808 aufgehoben und als Erbfürftentum 
an Preußen abgetreten, welches bereit3 3. Aug. 1802 
Beſitz davon ergriffen batte. P. fanı 1807 an das 
Königreich Weftfalen, aber 1813 an Preußen zurüd. 
Seitdem bildet das Hodjftift mit Einihluß des 
frühen Gebietes der Abtei Comei die Kreiſe P., 
üren, Warburg und Hörter des preuß. Reg-Be;. 
Minden. Durch eine päpftl. Bulle von 1821 wurde 
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.. Didcei seieh. Pier erweitert, fo daß fie gegen 
800 gkım umfaßt, auf denen ungefähr 650. 000 
— en leben. — Bal. eſſen, Geichichte des Bis: 
tums P. (2 Bde., Paderb. 1820); Gieferd, Die An: 
fänge des Bigtumd 8. (ebd. 1860); derſ. Der Dom 
(Soeft 1861); W. Richter, Shiien und 
Buellen zur eier Geſchichte (TI. 1, er 
1893); derf., Geſchichte der Stadt P. (Bd. 
ebd. 1899— 1903); Sübinge ‚Die Serafıngbe 
Stadt P. im Mittelalter ( Hanfı. 1899) 
und Runftventmäler von Weitfalen. Bd. 9: Kreis 
P. — a Greve, Hifter. Wanderungen 
duch P. (el [nebft Karte. 
— Deutiche Munbarten (VI, c,3) 
jaberemffi, Da in Br. 17, 
ädergraß, |. Agro; 
ädenterium (ncch. r "Ersiehungsanftalt; Ba: 
beutit, — 
ätrie Kar. ), die Behandlung der Kinder: 
— (.d.); Bädiatrit, die Lehre von den- 
felben (f. Kinderheiltunde); Bäbdiäter, Kinderarzt. 
Babihan and. Hapton (fpr. päpdiämm And 
‚häppt'n), Stadt in ber engl. Grafſchaft Lancafhire, 
4 km weitlid) von Burnley, mit (1901) 12205 E. 
Baumwollipinnerei, Kohlengruben, Steinbrücen. 
Bapilla (fpr. -dillja), Juan de, einer der volls⸗ 
tümlichiten Helven der fpan. chichte, ſtammte aus 
einem edeln toledaniſchen Geſchlecht. Ermurbe 1518 
von Karl I. (V.) zum Feldhauptmann in Saragofia 
ernannt; beim Ausbruch des Aufitandes ber eeftili 
ichen Elädte übertrug ihm die Santa Junta den 
Oberbefehl über das Heer der — — Comu⸗ 
neros), er wurde Ra vom Tönigl. Heer in ber 
Chladt von Billalar (23. April 1521) befiegt, ge: 
fangen und Are hingerichtet. Er fomohl wie feine 
Gemahlin Maria Pacheco, die bis Febr. 1522 ſich 
in der Citadelle von Toledo "hielt, dann nad Bor: 
tugal flüchtete und dafelbit 1531 ftarb, wurden 
Gegenftand vieler Gedichte. — Als Söhne des P. 
bezeichneten kai die Comuneros (ſ. d.) des 19. Jahrh. 
Padilla y Ramos (ſpr. -dillja), ſpan. Bart: 
ion t, geb. 1842 zu Murcia, Shller von Nabellini 
lorenz, ein jehr virtuofer und graziöfer Sänger, 
trat in allen bedeutenden Städten Europas auf und 
ijt vermäblt mit = Sängerin Defirde Artöt (}. d.). 
Padiſchah, Großherr, ein dem altorient. 
Herrſchertilel nachgebildetes neuperf. Rompofitum, 
das einen Dbertönig oder Kaiſer bezeihnet und 
neben dent gleichbedeutenden — (f. Chan) in 
der Titulatur der tür. Sultane feine vornehmlichfte 
Verwendung findet. Die diplomat. ware he des 
Diwan würdigte früher nur die franz. Könige des 
Padiſchahtitels; in A neueften Zeit iſt er aud) den 
Beherrihern der übrigen Großmädhte und fogar 
denen der Selundärftaaten zugeftanden worden. 
Babmapflanze, Areas Nelum- 


bium und Tafel: carpen, $i 
Pädogenefid fe .), in eigen e, von 
Nikolaus Wagner entdedte Art der Fortpflanzung 


bei Larven ‚gemi er Müden (Cecidomyia). Im 
Innern berfelben befindet fich eine Art Reimftod oder 
feubovarium, deſſen Bellen fi in dem Leibesraum 
zum Teil zu neuen Larven entwideln. Diefe verpup: 
pen fih, während die Mutterlarve zu Grunde geht. 
Pädotribes (grch.), bei den Griechen der Lehrer 
ver Knaben in der Gymnaſtik, der Turnlehrer. 
Paed ec die Nefthoder, ſ. Vögel. 
Päpotröphie (grch.), die Ernährung, das Groß: 
ziehen von Kindern. 





Paderborniſch — Padua (Stadt) 


Paäöva, ital. Name von ua (}. d.). 
abovanino, SL, venet. ,). Barotari. 
abeon, Bezirksſtadt im S. der ſpan. Provinz 

Eoruäa in Galicien, links am Sar, bei feiner Mun⸗ 
dung in den Rio Ulla, der die Ria de Arofa bildet, 
an der Bahn Santiago, de de Gompoftella- Buerto 
de Carril, hat (1897) 7287 
Babän, ital, Padöva. 5 Proviuz im König: 
reich Italien, in der Landſchaft Venetien (f. Karte: 
Ober: und Mittelitalien, beim Aktitel 
Italien), hat 2133 (nad) Strelbititij 2063) qkm und 
(1901) 443227 €. und zerfällt in die 8 Dißritte 
Campo San Piero, Eittadella, Confelve, Efte, 
felice, ——— P. und Biove di Sacco mit 5 
fammen 108 Gemeinden. Die Provinz ift meift eben, 
mit Ausnahme der Euganeiihen Berge, fruchtbar 
und reich bewäjlert vun die Flaſſe lione, 
afjine, Etſch, Brenta mit Mufone und zablreiche 
i ahrtstandlı e; gebaut werden Reis 
Mais, Hülfenfrühte, Hanf und Wein, femer wirt 
Se und Seivenzudht getrieben. 
ewerbliche Thätigleit 
Bi ich auf Eeiden:, Woll: und 
ummolltveberei, auf die Her: 
Adlang von Hanf: und Zein 
geweben, aapie und Eeiler: 
waren, Mehl, Papier, Ziegeln 


und Ralt. Die‘ Brovinz hat zahl: 
reihe Mineralquellen, beſonders 
., ba alte Pata- 

‚ liegt in einer 

mehren 


bei Battaglia und Abano. — 2) 
vium, Hanptftabt der Provinz 
Ebene am —— der Ye Stadt in 
Armen durchfließi, und an den Linien Mailand: 
Verona: Venedig imd B.:Bologna (123 km) bes 
Adriatiſchen Nebes und P. Baſſano (49km) und P.- 
Montebelluna (48 km) der Benetianiihen Bauge: 
gute mit Straßenbahnen nad) Bagnoli (28km), 
iove (17km) und P.: Stra: Zufina:Benedig und 
durch Kanäle mit der Etſch, ver Brenta und den 2a: 
gunen verbunden, Sitz des Präfelten, eines Sao, 
einer Handels⸗ und Gewerbelammer ver Ben 
nifhen Baugefellihaft, fowie ber ‘10. Infanterie. 
diviſton, der Infanteriebrigade « Friuli» und ber 
5. Ravalleriebrigade und hat (1901) al3 Gemeinde 
82281 €., in Garniſon 1 Bataillon des 87. und 2 des 
88. Anfanterieregiments, 1 Bataillon Alpentruppen, 
das 3. Ravallerieregiment (außer 2 Estadrons), 6 
Batterien und 1 Traincompagnie des 20. til: 
leriexegimentd. Es hat-7 Thore, hohe le I 
enge Straßen, die dur Bogengänge (portici) noch 
mebr verdfftert werben, und zahlreiche Brüden, 
einige aus der Römergeit, ; 

Bläge, Dentmäler. Der größte Plap ift die 
Piazza Vittorio Emanuele (früher Prato della Ball N 
mit 82 Bilvfäulen berühmter Baduaner und um 
verdienter Männer und den Marmorſtandbildern 
Dantes und Giottoß, von Bela, unter der Eogain 
Amulea. Die Loggia del Configlio von Bi 
Ferrareſe birgt ein Etandbild Victor manual 
von Ta bach feitwärtd von Sant’ Antonio rebt 
das bronzene Reiterbild (1453) des venet. Generals 
Erasmo da Narni, genannt Gattamelata (geft.1443), 
von Donatello; auf dem Plage der Scuola del Car: 
mine das Standbild des Dichter? Petrarca (18. Zumi 
1874), von Geccon; auf der Piazza Cavour bas 
Bronzeventmal Cavours, von — he 
Piazza —— das Marmordentmal Garib 

Kirchen. Der Dom, um 1550 im Hoch = 
ſtil erbaut, enthält im Schage Miniaturen . bis 











Padua (Herzog von) — Paez 


15. Jahrh.) und kirchliche Prachtgeräte; anſtoßend 
203 Baptifterium, ein Badfteinbau (12. Jahch.), mit 
Fresten (1380). Die berümte Kirhe Sant’ Anto: 
nio, die Grablicche des heil. Antonius, wurde 1231 
begonnen, 1307 im Hauptbau, 1475 in den übrigen 
Teilen vollendet und nad) dem Brande 1749 er: 
neuert; der riefige Bau (115 m lang, 55 m breit) hat 
$ Ruppeln, eine Kapelle nad dem Modell Riccios 
41500), Silbergeräte, Grabventmäler (darunter das 
des heil. Antonius mit deſſen Reliquien) undein San⸗ 
tuario, 1690 angebaut, mit Goldſchmiedearbeiten des 
15. und 16. Jahrh. Daneben die Scuola del Santo, 
Berfammlungsort der Bruderſchaft des heil. Anto: 
nius, mit 17 Seelen. die Wunder des Heiligen dar: 
ftellend, darunter drei von Tizian — Santa 
Giuſtina (111 m lang, 30 m, im Querſchiff 76 m 
breit), 1516 von Niccio begonnen. und 1532 vollen: 
det, hat drei Schiffe mit 7 Nuppeln und das Grab 
der heil. Juftina; das anftoßende Kloſter ift jetzt 
Raferne. Die ehemalige Auguſtinerlirche degli Ere⸗ 
miiani (13. Jahrh.), 1880 etneuert, enthält Freslen 
Mantegnas und feiner Genofjen aus ber Echule 
Saquarciones, die zu den herporragenpften Den: 
amälern oberital. Kunft gehören, die Kapelle Ma: 
donna oder Annunziata dell’ Arena, 1303 erbaut, 
Fresten von Giotto, die Scuola del Carmine, jetzi 
Baptifterium, ebenfalls Festen. 

Weltlihe Bauten. Der Salone over Palazzo 
della Ragione, ald Gerichtögebäude 1172—1219 er: 
baut, mit Loggien (1309), hat feinen Namen von dem 
großen, 1420 re Saal (82 m lang, 27 m 
breit, 27 m hoch) mit gemwölbter Holzvede und birgt 
unter anderm das berühmte hölzerne Pferd von 
Donatello. Im bijchäfl. Palaft befinden fih die 
Bildniſſe von Erzbiihdfen und Fresten von Mon: 
tagnano. Das Museo civico, 1881 durd) den Mais 
länder Boito umgebaut, enthält die Altertümer⸗ 
fammlung, die Bibliotbet und das Archiv ver Stadt 


ſowie die Gemälbegalerie. Das faft ganz aus Mar:. 


mor erbaute ftädtiiche Kaffeehaus Pedrochi, unter 
oͤſterr. Herrfchaft Ausgangspunkt der Etudenten: 
unruben, ift da3 größte in Italien. 

Unterriht3: und Bildungsmefen. Diellnis 
verität, 1222 als Generalftuvium dur Auswan⸗ 
derungvon Scholaren aus Bologna entftanden, geriet 
durd die Tyrannei Ezzelinos (1237—59) in Soap 
und twurbe 1260 von der Gemeinde wieder gehoben 
durch Einrihtung der grammatifchen, rhetoriſchen 
und mediz. Studien. 1363 wurde da3 Etubium ber 
Theologie eingerichtet; im 15. Jahrh. hatte die 
Univerität diejenige zu Bologna überflügelt und 
wurde im 16. Jahrh. beſonders von Deutichen bes 
ſucht. Nach) einer Zeit des Niedergangs hob fie ſich 
wieder, befonder3 durch die Unterftüung der öfterr. 
Regierung nad) 1814 und fpäter der ital. Negierung. 
Die Univerfität, hat eine jurift., mediz.:chirurg., 
mathem. naturwiſſenſchaftliche und Iu Fakultät, 
ine Ingenieur: und Pharmaceutiſche Schule, eine 
Schule Air Hebammen und (1901/2) 1450 Studie⸗ 
ende. Zur Univerfität gehören eine 1629 gegründete 
Bibliothek (136000 Bände, 64900 Heinere Schrif: 
ten, 2326 Handfchriften), eine Sternwarte und ein 
botan. Garten, 1545 angelegt, der ältefte beſtehende, 
mit Bäumen aus dem 16. Jahrh. Außerdem hat P. 
ein erzbiihöfl. Seminar, Oymnafium, Lyceum, eine 
Oberrealihule, tecbniiche Induftriefhule, ein land: 
wirtſchaftliches Inftitut, eine Kunftgewerbefchule in 
Zolta Brufegana bei P. eine ftädtiihe Bibliothek 
(107 306 Bände), Eeidenraupenzuchtanftalt, ein 
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Mufeum und drei Theater; ferner ein allgemeines 
Krankenhaus, Verforgungd: und Arbeitshaus, Fin: 
del: und Waifenhaus und Blindeninftitut. i 

Die Induftrie erftredt ih auf Maſchinen, Teig: 
waren, Leder, Darmfaiten, Korbwaren und Matten; 
der Handel auf Vieh, Wein, Ol und Getreide. 

Geſchichtliches. P., der Geburtsort des Ger 
ſchichtſchreibers T. Livius, war zur Römerzeit eine 
bedeutende Provinzialftadt. Es wurde 409 n. Chr. 
von Alarich, 452 von Attila zerftört, erholte ſich aber 
wieder unter der Herrichaft der Langobarben, denen 
Karl d. Gr. das Land entriß. Im 13. Fahrh ſtand 
es unter der Herrſchaft des grauſamen Ezzelino da 
Romano; hierauf wurde es Republik. 1318 bemäch⸗ 
tigte ſich das Geſchlecht der Carrara der Stadt und 
behauptete ſich bis 1406; dann wurde P. von Vene: 
dig unterworfen. Mit diefem kam e3 an Oſterreich; 
1805 wurde e3 an Napoleon abgetreten und 1814 an 
Oſterreich zurüdgegeben, bei dem es bis 1866 ver: 
blieb. — Vgl. Gennari, Annali della cittä di Padova 
(3 Bde., Baſſano 1804); Gittadella, Storia della do- 
minazione Carrarese in Padova (2 Bde., Padua 
1842); Gappelletti, Storia di Padova (ebd. 1875) ; 
Moerls a ee abua (3. Aufl., Lpz. 

adüa, Herzog von, ſ. Artighi. [1891). 

adnäne, ein nad der Stadt Babua benannter 
Tanz des 16. Jahrb., nicht zu verwechſeln mit der 
Bavane (f. d.), in .⸗ oder ?/,:Tatt, kam Ende dieſes 
Jahrhunderts wieder ab. 

aduaner Huhn, Art der Haubenhühner (1. d.). 

abnca, Quellarm des Nebrasta (I. d.). 

Paducah (ſpr. paddjuͤhlẽe) Hauptſtadt des County 
McCracken im nordamerit. Staate Kentucv, unter: 
sa der Mündung des Tennefjee in den Ohio, mit 

edeutendem Großhandel, namentlih in Tabat, 
Getreide, Schweinen und Spirituofen, mehrern 
Mühlen, einem Seminar und (1900) 19446 E. 

Badüla, Stadt in der ital. Provinz Salerne, 
Kreis Sala Confilina, 83 km füdöftlid) von Ea: 
lerno, an der Linie Eicignano : Caftrocugo des 
Mittelmeerneges, hat (1901) ald Gemeinde 5050 C., 
ift terraflenförmig an den Sudfuß der Monti della 
Maddalenga gebaut, darunter die jetzt verfallende 
Rartaufe San Lorenzo (13. Jahrh.). 

Padus, der lat. Name des Po (f. d.). 

Baer, Ferdinando, ital. Opern! omponift, eb. 
1. Juni 1771 zu Barma, wurde 1791 Kapellmeister 
in Venedig, |päter (1797) nad) Wien und im 3.1801 
als Hoftapellmeifter (an Naumanns Stelle) nad 
Dresden Berufen. Im J. 1807 trat er in Napoleons 
Dienfte und murde 1812, ala Igeogge Spontinis, 
Mufitvireltor an der Jialieniſchen Oper in Paris 
welche Stelle er auch nad) dem Sturze Napoleons 
behielt. 1832 ward er Dirigent der neu organifierten 
Privatmufil Ludwig Philipps. Er ftarb3. Mai 1839. 
Von feinen zahlreihen Opern find hervorzuheben: 
«Sofonisba», «Griselda», «La Donna. jata, 
ovvero il calzolajo» (in Deutfchland als «Der luftige 
Schufter» befannt), «I fuoroseiti», «Camilla», «Sar- 
gino» (fein bedeutendftes Wert) und «Achiller. 

Paẽſiello, |. Pailiello. [ameritaner). 

aeg, Voltzftamm, |. Ameritanifche Rafje (Süd: 
acz, Joſe Antonio, Präfivent von Venezuela, 
gb. 13. Juni 1790 in dem Fleden Aragua unweit 
ueva⸗ Barcelona, ftammte von indian. Eltern, 
tämpfteim Unabhängigteitätrie e gegen die Spanier 
und entſchied in der Schladt bei Carabobo 1821 
den Sieg, der die Unabhängigfeit der neuen Re: 
publik Pherte, die fih Columbia nannte. Auf 


alsbald gendti 
— Ruhe 23. 
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Bolivar eiferfüchtig, ftellte er fi an die Spige der 
Bewegung gegen. ie Gentrafeegterung und wurde 
nad der Trennung Venezuela von Columbia 
(1830) Bräfident der neuen Republik Venezuela. 
1885 legte er feine Würde nieder, wurde aber 1839 
von neuem gewählt und erwarb ſich in dieſer Stel- 
lung bis 1843 die größtenVerbienfte. . Bei dem 
Ausbruch des Krieges en den Farbigen und 
Kreolen 1846 wurde PB. zum Diktator ernannt. 


Pafeſe — Bagenftecher (Alerander) 


beladen kehrte B. 1834 nach Italien zurüd. Hier 
kaufte er in der Nähe von Parma die Billa Gajona 
an. ®. ftarb an der Kehlkopfſchwindſucht 27. Nai 
1840 zu Nizza. Seine Kompofitionen, die al3 Wider- 
fpiegelung feiner enormen Virtwofität und der durd 
ihn erfonnenen neuen Effelte von Intereſſe find, er: 
Schienen meift erft nach feinem Tode. Eie beftehen in 
Konzerten, Variationen (darunter «Der Karneval 
von Venedig») ſowie in Capricen und Etüden. Einen 


Ex ließ nach der Beendigung des Krieges (Jan. 1847) | Teil der legtern haben Lilzt und Brahms für Klavier 


Monagas zum Präfidenten wählen, vor deſſen Ge: 
mwaltthätigteiten er aber 1848 fliehen mußte. Bald 
tehrte er zurüd, wurde gefangen genommen und 
1850 freigegeben; darauf lebte er meiftens in 
Neuyork, wurde 1861 zurüdgerufen und zum Ober: 
befehlöhaber der Truppen ernannt. Cr geriet jedoch 
mit dem Bräfidenten Gual in Konflikt, jo daß er 
nebft den Miniftern jeine Entlaffung nahm. Diefer 
Rüdtritt zog eine Vollabewegung zu feinen Gunften 
nad) ſich, und P. übernahm im Aug. 1861 die Präfi- 
dentf aft mit biltatorifher Gewalt, ſah ſich aber 
wmit der zu kampfen. 
pril 1803 mit den Foderaliſten zu 

Code bei Caracas einen Waffenftillftand und Ver: 
trag fließen, infolgedeſſen er 15. Juni 1863 die 
Vräfidentichaft niederlegte und nach Neuyork zurüd: 
tehrte, wo er 6. Mai 1873 ftarb. — DBgl. Autobio- 
grafia del General JoseAntonio P. (Reuyort 1867). 

Balder ſ. Setztartſche. 
äffchen, |. Baffchen. 

Abtürzung für pagina (lat.), Seite. 
agai-Iufeln, |. Mentamei:nfeln. [81 €. 
agan, Inſel der Ladronen (f. d.), hat (1901) 

‚Bagan, alte Sauptftobt mit Tempelruinen im 
Reiche Birma, am linken Ufer des Irawadi. 

Paganalien, im alten Stalien ein nad) der 
Winterausfaat im Januar gefeiertes bewegliches 
Feſt ver alten Gauverbaͤnde me). An Deren en 
wurde der Tellus, fpäter der mit ihr zufammen ver: 
ehrten Geres ein traͤchtiges Schmein geopjent 

PBaganini, Niccold, Biolinvirtuos, geb. 27. Olt. 
1782 zu Genua, wurde von feinem Vater und Giov. 
Sernetto, fpäter von Giacomo Cofta unterrichtet. 
Bei legterm machte er fo glänzende Fortſchritte, daß 
er im Alter von 9 J. öffentlich auftreten konnte. 


Die: höhere Ausbildung auf feinem Inſtrument ex: 
hielt er etwa vom 11. Sahre an durch Aleſſ. Rolla 
in Barma, wo er auch bei Ghiretti Kompoſitions⸗ 


ftubien madte. 1797 ließ er fih, in Begleitung 
feines Vaters, in den bebeutenditen Städten ber 
Lombardei al3 Virtuos hören. 1799 kam er allein 


bearbeitet. P.s berühmte Geige (von Joſeph Guar: 
neri) wird in Genua aufbewahrt. — Bol. die Bie 
graphien von Schottky (Prag 1830), Bruni (1873) 


und A. mig li (2p3. 1882). 
PBaganidmus (lat., von pagus, Dorf, davon 
pagänus, Dorfbewohner), Bezeihnung für Heiden: 


tum, eigentlic) joviel wie Bauernreligion (f. Heiden). 
ß Vagafa, im Altertum Stadt in Theflalien, im 
innerften nördl. Winkel des danach benannten Ber: 
buſens (Golf von Volos). Bon hier jollten die Ar: 
era ausgefahren fein. In röm. Zeit war P. 

luhende Hafenftadt des weſtlich, landeinwärts ge: 
legenen Phera. Bedeutende Mauerreſte dieſer Pe: 
riode jetzi bei dem Orte Volos. 

Pagat (Bagat, ital.), im Tarokſpiel der erfte 
der 21 Tarols oder Trümpfe. 

Page (frz. ſpr. pahſche; mittellat. pagius; ven 
dem geh. paidion, Diminutivum von pais, Diener. 
Schon DieMömer hielten ſich | höne Knaben, Stlaven, 
zu ihrer Bedienung, die, leicht und üppig gekleidet 
namentlich bei der Tafel aufmwarteten. Im Mittel: 
alter ging die Eitte, die unmittelbare Bedienung von 
Fürften, Vornehmen und Damen zum Teil Knaben 
au übertragen, von einer andern Grundlage aus. 
Mit dem Dienſte verband fich zugleich die Erziehung 
und Ausbildung. Aus diefem Grunde brachte nicht 
allein der niedere Adel feine Eöhne auf die Burgen 
und an die Höfe der Großen, e3 wurde vielmehr, 
um überhaupt die Ritterwürbe zu erlangen, er: 
forderlih, eine Lehrzeit, erft als P. (oder Diener, 
varlet oder valet in Frankreich), dann ala Knappe 
(f. d.) durdhzumaden. Der P. der gewöhnlich nah 
dem fiebenten Lebensjahre eintrat, lernte die Er: 
forbernifie feines Hafen Standes, den Waffen: 
dienst und die höfifhe Sitte. Mit dem Aufhören 
des Nittertums und jeit der Veränderung im Hof: 
weſen durd das moderne Geremoniell und eine 
ausgebildete Gliederung der Hofdienerichaft hat 
aud das nr ring einen andern Charalter an: 
genommen. Während im 18. Jahrh. in den meiften 
Staaten Bagenihulen (Bagerien) beftanven, 


nad) Lucca, wo er bei einem am St. Martinstagefin denen die Söhne adliger Familien erzogen wur- 


in Italien legte. Seitdem reifte er, Konzerte geben, 
in Stalien umher. 1805 gelangte er wieder nad 
Lucca, wo er an der Hoflapelle als erfter Solovio: 
liniſt angeftellt wurde. In diefer Zeit entwidelte ſich 
feine Vorliebe für die G:Saite und das Beitreben, 
diefer alte nur möglichen Vorteile abzugewinnen. 
Im Sommer 1808 verließ er Lucca und ftreifte 
nun 19 Jahre lang in Stalien herum. 1828 gin; 
er nad Wien und bereifte dann Deutſchland, dur« 
die Originalität feiner äußern Erſcheinung, die un: 
eahnte Höhe feiner Virtuofität und die Neuheit 
(ine Effekte überall das größte Aufiehen erregend. 
ud bei feinem Beſuche in Paris im März 1831, 
auf feinen Reifen in Großbritannien und Irland, in 
ben franz. Brovinzen, in Belgien und Holland erregte 
er grengenlofen Enthufiagmus. Mit Reihtümern 


— Mufitfefte ven Grund zu feinem Rufe 


ven und gleichzeitig den Bagendienft amı Hofe ver: 
fahen, was in einzelnen Ländern noch jebt der Fall 
ift, werben in der Neuzeit an einigen Höfen die 
ältern Zöglinge der Kadettenhäufer als P. verwen: 
det, fo am preuß. Hofe die der Hauptlabettenanftalt 
in Lichterfelde. s lſ. Duboccage. 
age, Le (ipr. löpahich), Marie Anne, Dichterin, 
ageh⸗Juſelu, |. Mentamei:$nfeln. 
Bagenforps, |. Kadettenlorps. 
Bagenfchuien, |. Bage. 
FPagenst., hinter Tierbenennungen Abkürzung 
für Heinr. Alexander Pagenſtecher fa d.). 
BPagenftecher, Alerander, Augenarzt, geb. 
21. April 1828 zu Idſtein, ftudierte Medizin in 
Gießen, Heidelberg und Würzburg und bilvete ſich 





dann ine in Patis, London und Berlin (unter 
von Graefe) zum Augenarzt aus, Hierauf ließ er 





Pagenftecher (Heinr. Alexander) — Pahlumpur 


| angehörenven’in Hinterinbien, namentlich in Siam. 


fich in Wiesbaden nieder, wo er 1857 eine Augen: 
er ndete. Ru Verein mit Amold und 
Samiſch gab er die «Klinifhen Beobahtungen aus 
der Augenheilanftalt zu Wiesbaden» (Wiesb. 1861 
—67) heraus. Cr ftarb 31. Dez. 1879. 

Bagenftecher, Heint. Alerander, Zoolog, geb. 
18. März 1825 zu Elberfeld, ftubierte Medizin in 
Göttingen, Heidelberg und Berlin und praktizierte 
auerft in Oberfalzbrunn und Barmen, habilitierte 
ſich 1856 in Heidelberg zunächſt für Geburtshilfe, 
wibmete fich aber bald der Beotsele und wurde 1863 
außerorb., 1865 ord. Brofeljor in diefem Fache an der 
Heidelberger Univerfität und Direktor des dortigen 
Seolstihen Mufeumd. 1870 en er ala Arzt 
am Feldzug gegen Frankreich teil, legte 1878 feine 
Profefjur nieder und folgte 1882 einem Ruf als 
Direktor des Naturhiftoriihen Mufeums zu Ham: 
burg. Er ftarb 4. Yan. 1889. Seine Berbienfte 
als Zoolog beruhen befonders auf Unterfuhungen 
der Milben und Eingeweidewürmer. P.3 Haupt: 
wert ift feine «Allgemeine Zoologie» (4 Bde., Berl. 
1875—81; 2. Ausg. 1884). 

—8X Ertz., ſor, pahſch.), ſ. Page. 


aget (fr. päbdicet), Henry Williom, Mar— 
quis von Angleſey (f. d.). 
Vagetſtuhl, ein Wirkftuhl, ſ. Wirkmaſchine. 


Pagina (lat.), Seite (eines Buches); pi 
men, bei Citaten: auf der fo und fo vielten Seite 
meiner, d. h. der mir vorliegenden Ausgabe; p agi 
nieren, bie Eeiten eine Buches der Reihenfolge 
nad) mit Ziffern verjehen; P.honorum, am Piedeftal 
der Statuen von Triumphatoren hr Blatte 
mit Angabe der Titel, Würden und Thaten de3 Ge: 
feierten. S chine (f. d.). 
Baginiermafchine, ſoviel wie Rumeriermä⸗ 
“ Paglianofirup, eine von Pagliand (pr. pal⸗ 
Nano) In Florenz hergeftellte, ald Blutreinigungs⸗ 
mittel @mpfohlene Specialität, die dargeftellt wird, 
indem gequetjchte Kreugdornbeeren, Antimonoryd, 
Scammonium und Salapenharz der Gärung über: 
laflen und dann ausgepreßt werden, worauf der Saft 
mit einer Ablodhung aus —— 7— Rhabarber⸗ 

‚el und Tamarindenmus vermiſcht wird. 
guion fersi paignion), Heine3 Gedicht ſcherz⸗ 
haften, tändelnden Inhalts, wie die fälſchlich dem 


Homeriihen Hymnen angehängt zu werben pflegen. 
‚Bagp, eine Infel im Duarnero, zur öfterr. 
zirlshauptmannſchaft Zara in Dalmatien gehörig 
(j. Karte: Bosnien u. |. w.), vom kroat. Feitlande 
durch den Ganale della Morlacca geſchieden, ift 
275 qkm groß und bildet einen eigenen Gerichtäbezirt 
mit (1890) 6203 meift kroat. E. Der Hauptort P. 
in einer tiefen Bucht (Ballone di P.), welche durch 
ein ſchmales Seethor (Bocca di P.) erreicht wird, ift 
Siß eines Bezirksgerichts und hat (1890) 3554 E. 
Bagöde, in Europa gebräuchliche, wahrſcheinlich 
aus dem ſanskrit. Bhagavati, in dravidiſchen 
Dialelten Bogddi, einem häufigen Namen ber 
Durgä (j.d.), entitandene Benennung der freitehen- 
den Zempel in Indien und China im Gegenfaß zu 
den Grottentempeln. Die P. gehören insgejamt 
den jüngften Epochen der ind. Architeltur (f. In: 
un) an. Sie ftehen auf freien, mitObeliöten, 
Saulen u. |. w. gejhmüdten lägen und zeigen in 
Bezug, 7— Material u. ſ. w. die größte Verſchleden⸗ 
heit, Sie haben gewöhnlich die Geftalt eines Kreuzes 
und ein hohes turmähnliches Dad) mit mehrern Ab: 
lägen. Diegroßartigiten find die dem Budphismus 
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(©. —— Kunſt II, Fig. 1u. 5 und 
Tafel: Jñdiſche Kunſt I, Fig.4) Die in den P. 
der brahman. ag in geoßer — vorhandenen 
Goͤtterſtatuen find meiſt von gebrannter und 
oft fehr groß. Nach diefen Götterbilvern hat man 
aud) Heine, ungeftaltete, zum Teil aus China ſtam⸗ 
mende Figuren mit bemeglichem Kopf und Händen, 
mit denen man zur Zeit des Rototogeihmadz 
Schränte, Ramine u.j. w. verzierte, B. genannt: 

. heißen auch ältere oftind. Goldmünzen, deren 
wichtigſte die Stern: und die Mondpagode(beide 
nad) dem Prägebild fo benannt) find. Eritere (engl. 
Star pagoda), eine Handeldmünze, von den Ein: 
geborenen Hun.genannt, big etwa 1800 in Madras 
geprägt, galt in der gleichnamigen brit.:oftind. Praſi⸗ 
dentfchaft ſeit 1818 etwa 3%, bis 3%, dortige Silber: 
tupien oder Compagnierupien = 6°, bis 7, M. 
zu den franz.⸗oſtind. en Pondichery und 

arital bilvet teilmeife noch jet die Sternpagode 
Nee en A l’6toile) von 34, Bondichergrupien 
itbergelb die Gelveinheit; fie ift aber dort eine 
Bine NRehnungsgröße. (S. Rupie.) Eine dort noch 
umlaufende goldene Handelsmunze ift die früher in 
Frankreich geprägte Mondpagode en eretssant) 
oder Bondiherypagerre, in Gilbergeld etwas 
mehr al3 3 Pondicheryrupien geltend, an Goldinhalt 
= etwa 6,7M. — P. heißt auch das Heinfte Gewicht 
in der FPeäfiventihaft Madras, als Handelögewicht 
= Yz900 Maund iſ. d.) = 3,54 g, als Gold: und 
Eilbergewicht ge Eingeborenen) aber = 3,41 g. 
. Bagodit, ineral,t Agalmatolith, 
Vago⸗Pago, Hafen, f. Tutuila. 
pP ‚ Pagürus, ſ. Einſiedlerkrebſe. 
Pagurus Bernhardus, ſ. Tafel: Rruftentiere IL, 


dig. 5. 

Bass (lat., «Gau», «Dorf»), bei ven alten 
Römern gewöhnlich der zu einer Stadt gehörige 
ländliche Kreis; nur in einzelnen Gegenden, mo 
Städte fehlten, hatten die pagi eine felbftändigere 
Stellung. Von pagus fommt das Wert paganus 
. anismus) her. 

—— einer der Verbündeten Malaiiſchen 
Staaten, an der Dftküfte von Malaka (f. d. und 


Eh \ ed Straits Settlement2). 
Homer, en poet. Rleinigleiten, die den | 


lanpur. 


al —— ſ. Balı 
ahlav ae evi. 
ahlen, Peter bin, Graf von, ruf]. Staats: 
mann, geb. 28. (17.) April 1745 auf feinem Erbgut 
Palms in Ejthland, nahm an ven Kriegen genen Preu⸗ 
Ben (1761— 62), gegen die Türken und Schweden 
teil und ging 1791 als Gefandter nad) Stodholm. 
Darauf war er Gouverneur, fpäter Generalgouver: 
neur erft in den Oftfeeprovinzen, dann in Ingerman⸗ 
land und im damaligen all, Finland. Kaifer Baul 
überfchüttete ihn mit Gunftbezeigungen, verlieh ihm, 
der Baron war, 1799 den erblichen Titel eines ruf. 
Reihögrafen, ernannte ihn 1800 zum Minifter des 
Außern und zum Minifterpräfidenten und machte 
ihn auch zum Oberpolizeiminifter und Militärgou: 
verneur von Petersburg. Gleichwohl ftellte ſich P. 
an die Syihe der Palaſtrevolution vom 4. April 
(23. März) 1801, die die Ermordung Pauls zur Folge 
8* Bald darauf zog ſich P. auf feine Güter in Kur⸗ 
and zurüd und ftarb 25. (13.) Febr. 1826 in Mitau. 

Pahlftek, ein eigenartiger, auf Schiffen häufig 
angewandter Rnoten, wurd den ein Auge (unjee- 
männifch: Öfe) in einTau ge a tier ch: 

Pahlumpur, ſ. Balanpur. geknupft) wird. 


812 
thauf, joviel wie Jute (j. d.). 
ahnius Volksſiamm, ſ. Fan. 
ah⸗Utah, Indianerſtamm, |. Shoſhoni. 


ai, Geld und Gewicht in Siam, |. Bat. 
aian (lat. Paan, in der Ilias Paiẽ on), der 
Götterarzt. Apollon, Helios, Astlepioß, aber auch 
eus führen den Namen als Beinanıen; ex läßt ſich 

i allen auf den Begriff eines alten Sonnengotted 
als Heilgott und Heiland zurüdführen. Ferner hieß 
N. eine Art Ehorliever mit dem ftehenven Refrain 
«%o (Je) Paian», die urſprunglich mit der An: 
rufung des Sonnengottes zufammenhingen, aber 

chon früh auch an andere Götter gerichtet wurden. 
eſonders wurde der P. als Siegeslied, auch als 
begeifternder Gefang vor dem Kampf gefungen. 

Kaas Gebirge, ſ. Paj⸗choj. 

Baiguton (ſpr. pehnt’n),  lenftabt und Babe: 
ort in der engl. Grafichaft Devon, weitlih an ver 
Zorbai, im W. von Zorquay, hat (1901) 8885 E.; 
Obft: und Gemüfebau. 

aign, inbobrit. Divifion, |. Pegu. 

aisho, Fluß in China, |. Reiche, 

äljänne, See auf der Finniſchen Seenplatte, 
130 km lang, 30 km breit, 1142 qkm groß, fließt 
durch den Kymmene in den Finnifchen Bufen ab 
6. Karte: Schweden und Norwegen). 

Paille (ftz., ſpr. paj), ftrohgelb. h 

Bailfen (franz. paillons, fpr. palöng), Schnitzel 
von Legierungen, die zum Löten verivendet werden. 

Bailleron (pr. pajröng), Edouard, franz. 
Dramatiker, geb. 17. Sept. 1834 zu Paris, war 
zuerft Setretär bei einem Notar, widmete fh aber 
dald der Litteratur. 1860 trat er mit einem Band 
Satiren («Les parasites») über die Pariſer Gejell- 
ſchaft hervor. Sein erſtes Stüd: «Le parasite» 
wurde in demfelben Jahre mit Erfolg im Odéon 
aufgeführt. Darauf erſchienen «Le mur mitoyen» 
(1861), «Le dernier quartier» (1863) und «Le 
second mouvement» (1865), drei Stüde in Verſen. 
Entſchiedenen Erfolg hatte zuerſt der Einatter «Le 
monde oü l’on s’amuse» (1868). Dann folgten 
«Les faux m&nages» (1869), «Helene» und «L’autre 
motif» (1872), «Petite pluie» (1875), «L’&tincelle» 
(1879) und «Le monde ou l’on s’ennuie» (1881; 
deutſch in Reclams «Univerfalbibliothet»), eine fatir. 
Komödie gegen die gejeufhaftlicen uswüchfe weib: 
licher Bildungsbeftrebungen. Weniger Glüd mad: 
ten die Luftipiele «La souris» (1887) und «Les 
cabotins» (1894). 1897 erfchienen feine «Piöces et 
morceaux». P. wurde 1888 Mitglied der Akademie 
und ftarb 20. April 1899 in Paris. 

Batlön oder Puerto-Pozo, Bucht an der 
flachen Süpfeetüfte (Golf von Ancon) der ſudamerik. 
Republik Ecuador, ſüdlich vom Rio Mira. 

aimboeuf (Ipr. pängböff). 1) Arrondiſſement 
im franz. Depart. Loire:-Inferieure, hat auf 775 qkm 
(1901) 50008 €. in 5 Kantonen und 27 Gemeinden. 
— 2) Stadt im Arcondifiement P., links an der hier 
4km breiten Zoire, 11 km von deren Mündung, an 
der Linie St. Hilaire-P. (28 km) der Staatöbahnen, 
bat (1901) 2144, ald Gemeinde 2196 E., einen Ge: 
richtshof erſter Inftanz, eine Handelstammer, Ma- 
rinelommifjion, ein Zollamt, Collöge, Gefängnis, 
Hofpital; einen Hafen, Schiffäwerften, Fabrikation 
von Schiffszwiebad, Konſerven, Zuderjiederei, Aus: 
rüftung für den Walfifchfang und Handel. Die Reeve 
hat nad) Weiten einen Molo se mit Leuchtturm, 
leidet jedoch unter eſandungi 0 daß nur noch 
St. Nazaire als Vorhafen von Nantes gilt. 





Pahthanf — Pairs 


Paimpol (ipr. pängpöll), Hafenſtadt im franz 
Depart. Cötes-du:Nord, Arrondiſſement St. Brieuc, 
an der Nebenbahn P.:Rosporden (141 km), bat 
1901) 2300, als Gemeinde 2737 E., Handelsgericht, 

ollamt; Kabeljaufang, Schiffbau, Eeebäver und 
Handel. 8 km nörblidy die felbft Bunt chiffen als 
guter Zufluchtshafen dienende Inſel Brehat (f. d.). 

Bain (fr., fpr. päng, «Brot»), in der 
ſprache foviel wie Fieiſ⸗ kuchen, leiſchlaſe. 

Baine (ſpr. pehn), Thomas, engl. Schriftſteller, 
geb. 29. Yan. 1737 zu Thetford in Norfolk, erhielt 
eine Anjtellung als Zollbeamter und übernahm 
dann bie —2 einer Tabalfabril. Er wurde je: 


dod 1774 abgeſetzt. Hierauf ging er nad Rork- 
amerila, wo er unter anderm eine Reihe von Flug: 
fchriften herausgab, die dad je der ien 


berteidigten, und von denen befonders die «Common 
sense» (1776) betitelte mädtig auf die Gemüter 
wirkte. Eine Anzahl derartiger Schriften veröffent: 
lite er von Ende 1776 bis 1783 u. d. T «The 
American crisis». 1776 wurde P. beim Kongreß 
der Vereinigten Staaten zum Eefretär im Departe: 
ment de3 Auswärtigen ernannt, mußte aber dieſe 
Stelle 1779 wegen angebliher Verlegung des Amts: 

eheimnifjes niederlegen, worauf ihn 1780 .die 

jeneralverfammlung — lvanien zu ibrem 
Setretär am 1787 nad England zurüdgefehtt, 
ließ er 1791 fein in viele Sprachen überjektes Bud 
«The rights of man» erjheinen, dag die Ideen der 
Franzdſiſchen Revolution gegen die Angriffe Buntes 
vertrat. Da ein Brogeh egen ihn eingeleitet wurde, 
der fpäter zu feinem teil ausſchlug, ging er nach 
Frankreich, mo das Depart. Bas de Salaıs ihn 17% 
in den Nationaltonvent aborbnete; unter dem Bor: 
wande, daß er ein Ausländer fei, ließ ihn jedoch 
Nobezpierre 1793 ausftoßen und verhaften. Nat 
einer Di, von 14 Monaten, in der er jein «Age of 
reason» ſchrieb, erhielt er im Dez. 1794 die Freiheit 
und feinen Sig im Konvent zurüd. P. begab ſich 
1802 wieder nad) den Vereinigten Staaten, we er 
8. Juli 1809 zu Neuyort ftarb. Die —A 
Ausgabe feiner Werke veroffentlichte Mendum 
(Bofton 1850); die legte Ausgabe erſchien Neuport 
1892. Eine deutfhe Üiberjegung feiner Werte er: 
ſchien zu Philadelphia (2 Boe., neue Ausg. 1876). 
— Biographien P.s ſchrieben Carlile (Lond. 1820), 
Bale (Neuyort 1830), M. D. Conway (2 Bre, 
Lond. 1892). 


Pain ler (engl., ſpr. pehn, «Schmerz: 
vertreiber»), J. Airys Naturheilmethode im Artitel 
Geheimmittel . Geheimmittel. 

Pain Killer (engl., ſpr. pehn, «Schmerztöten), 

Baionios, griedh, Bildhauer, |. Bäonius. 

Päippaladas, |. Atharvaveda. 

Pair (fr;., {pr. pähr), glei, gerade; P. ou non 
(fpr. an eete hate 

airie (frj., fpr. pärib), |. Pairs. 
aieis, ehemals Giftercienjerabtei bei Urbeis 
(j. d.) im Oberelſaß. 

Pairs (frz., ſpr. pähr), engl. Beers, vom lat. 
Pares, d.i. Gleiche, hießen die Vafallen als Standes: 
genofien, welhe unter dem Lehnsherrn zu einem 
eigenen vehnagericht aufammentraten. Dieje Ein 
tihtung murzelte in dem Grundjage der altgerman. 
Voltsgerichte, nad) welchem alle Teilnehmer am Ge: 
richt freie Männer und Teilnehmer der Volls⸗ 
genofienihaft fein müfjen. Jedermann foll von 
«Seineögleihen» in dieſem Sinne gerichtet werben 
(judicium parium). Pares regni wat noch fpäter die 





Pairsſchub 


regierende Klafje geiſtlicher und weltlicher Herren, 
welche in Beteiligung an den Staatsgeſchaften eine 
engfte hochſte Rechtögenofienfchaft bildeten. 
in Deutſchland haben fid aus dieſen großen 
Vaſallen die Reihäftände heroorgebilbet, in welchen 
das Lehnsweſen des Mittelalters den Grundſatz 
der Sel altung in großartigftem Stil und 
in dauerhaftefter Geftalt entwidelte. Diefe Reichs⸗ 
vafallen trugen die ordentlichen Laften der Staats: 
und Rechtsverwaltung aus den Einkünften ihres 
Kammerguts. Sie ftellten das Neichäheer. Sie 
verſahen wefentli alle Funktionen des mittel: 
alterlihen Staates. Die Ungleichheit des Befihed 
und Einfluffes aber war eine jo große, daß der Ge: 
danke einer vollen Rechtögleichheit —9— ſich 
hier nicht entwickelte. Die drei größten Erzbiſchofe 
und die vier größten weltlichen Fürften fonderten 
fih im. 14. Jahrh. ald « Kurfürftenloltegium» mit 
dem Borrechte der Kaiferwahl und andern hohen 
Brivilegien von ihren Standeögenofien ab. Recht⸗ 
lich befähigt wurde dieſes Verhältnis durch die 
Goldene Bulle (ſ. d. ſowie Kurfürſten und Fürft). 
in Frankreich war beim Ausſterben der Dy— 
naftie Karla d. Gr. eine große Zahl geiftliher und 
weltlicher Grundherren in faft fouweräner Stellung 
vorhanden, welche aus ihrer Mitte (987) Hugo Ca⸗ 
yet als ihren neuen Ba ehr beichräntten 
enredhten wählten. Die Erzbiſchofe, Biſchofe und 
übte, die Herzöge, Grafen und andere Seigneurs 
waren zwar fehr ungleich in Befig und Macht, bes 
trachteten ſich aber doch im ganzen als Standes: 
genoſſen (Pares). Als eine engere «Pairier wur: 
den ındellen auch damals ſchon die größten unter 
den Kronvafallen angefehen, namlih: Hugo Capet 
felbft, die Herzöge von Burgund, Aquitanien und 
Normandie und die Grafen von Flandern, Tou: 
louſe und Champagne. Diefen P. fat Capet den 
Erzbiſchof von Neims als eriten ag ne 
begleichen die Bifchöfe von Laon, wais, 
Noyon, Ludwig VIL den Biſchof von Chalons 
hinzu. Diefe alte Pairie trat zuweilen al 
richishof in Lehnsirrungen, Verbrechen der Großen 
und Streitigkeiten mit der Krone als engfter Kreis 
ber Großvaſallen aus der größern Zahl der Pra⸗ 
laten und Barone hervor, erloſch aber bis auf die 
geiftlichen P. allmählich durch die Vereinigung der 
großen Lehen mit der Krone. Gegen Ende des 
13. Jahrh. (hg nunmehr neue-Bairien, erſt 
u Gunften der königl. Brinzen, dann auch anderer. 
m den Reichäverfammlungen wurden aber neben 
den P. auch die übrigen-mädhtigen Barone und geift- 
lichen Würbenträger zugezogen. Philipp IV. berief 
jeit 1302 auch die Abgeorbneten der Städte in die 
ih3verfammlung, die nun mit den beiden andern 
Ständen die Etats généraux (f. d.) bildeten. Die 
Brivilegien der höchſien Adelskaſte beftanden jebt 
nur nod darin, daß fie in der Grande chambre 
des Parlaments Sig und Stimme befaßen, ihren 
Gerihtäftand bei diefem Gerichtöhofe hatten und 
fi mehrerer Ehren» und Hofredhte erfreuten. Die 
ältefte Familie ſolcher Art war die ver Nontmorency 
(jeit 1551). Beim Ausbrud der Revolution gab es 
38 weltliche P., die ſamtlich den Herzogßtitel führten. 
‚In England wurden unter den normann. Rd: 
nigen zuerit alle unmittelbaren Lehnsmannen des 
Königs als Peers bezeichnet, dody wurde der Name 
fpäter nur für diejenigen unter ihnen angewandt, 
welche in ven Großen Rat (f. Englifhe Verfaſſung 
und Lords, House of) berufen wurden: die fog. 
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Barones majores. Auf diefe Weife wurde die Mit: 
gliedſchaft im Großen Rate identiſch mit der Pairs⸗ 
würde, und als die zug fpäter auch andere an- 
gejehene Männer zur Teilnahme an den Verſamm⸗ 
dungen beriefen, wurden auich diefe als P. bezeichnet. 
So entftand der Unterfchied zwifchen der Pairs⸗ 
würde, die den großen Grunpbefigern als ſolchen 
zuftand (Peerage by tenure) und der Pairswurde 
durch Berufung (Peerage by writ). Sie wird 
jegt immer durch Patent verliehen; in der Regel 
geht die Würde auf den älteften männlichen Defcen- 
denten des Alteften männlihen Stammes über, 
doch vererben ſich einige Peerages aud) in der weib: 
lichen Linie. Die engl. Peers find jept alle P. 
des Vereinigten Konigreichs; ſchottiſche P. können 
gt 1707 nicht mehr ernannt werben; ein iriſcher 
B. wird ftet3 ernannt, wenn drei Peerages durd) 
Ausfterben der Erben erlofhen find, und dies 
wird fortgefegt, bis die —F auf 100 gejunten ift. 
m übrigen ift die Zahl der P. nicht befchräntt. 
ie einzigen wertvollen Privilegien der P. find 
Rang und Titel und der Sig im House of Lords 
(der ſchottiſchen und irifchen P. nur zufteht, wenn fie 
erwählte ter ihrer — find, ſ. Lords, 
House of). Das Recht des freien Zutrittd zum Sou: 
verän wirdjegt nicht mehr beanfprucht, und das Recht 
de3 judicium pariam’(deö Gerichtäftandes der Peers 
vor dem Ol ufe) hat auch feine Bedeutung mehr. 
Durch die Revolution ging die alte Verfaſſung 
— zu Grunde und erſt mit der Reſtau⸗ 
ration der Bourbonen wurde durch die Artikel 24 
—84 der Charte 1814 eine neue erblihe Pairs⸗ 
tammer eingeführt, die neben der Teilnahme an der 
Geſetzgebung auch der a für die Staats: 
verbrehen und Minifteranklagen fein follte. Der 
König ernannte 200 P.; allein die Elemente zu 
einer Würde a dem Nuſter der englifchen fehlten. 
Die Regierung ſah ſich deshalb genötigt, mit der 
iräwürbe Penſionen zu verbinden und die Erb: 
tichleit der Würde an die Bebingung einer Fami⸗ 
ng zu Mniofen, was aber nur zum Teil 
ausgeführt wurde. So fonnte die Pairie von An: 
fen an kein felbftändigeö polit. Leben gewinnen. 
Rad) der Julirevolution Deu man ber Pairie, 
ala dem Princip der Stabilität, neues Leben ein: 
zuhauden. Die ftrengere Doltrin fuchte_die Erb: 
lichleit der Pairswurde zu retten. Die Deputier: 
tentammer hingegen ertlärte fid) mit großer Ma: 
jorität für die Pairie auf Lebenszeit, erteilte jedoch 
dem Könige das ausſchließliche Hecht, die lebens: 
länglihen P. zu ernennen. Häufige Srnennungen 
fteigerten bis 1848 die Zahl der Müglieder auf 300. 
Die Februarrevolution von 1848 bejeitigte auch die 
Pairälammer. In dem Senat, den die Berfais 
fung Ludwig Napoleons vom 14. Jan. 1852 ſchuf, 
war nur ur die Idee einer Anzahl ernannter Ro» 
—— Fre amt Kl gi Fe der neuen 
anz. ublil ſ. Srantrei erfaflung). 
Y% Rn den neuern Verfaflungen ber Mittelftanten 
Deutfhlands hat man bie Klaſſe der Standes» 
herren (j. b) in eine Verbindung mit den hervor: 
ragenden Elementen de3 Civil: und Militärjtaats- 
dienſtes gebracht und in der Zufammengemöhnung 
der beiden Elemente Erſte Kammern zu ftande ge: 
bradt. Aud in dem preuß. Herrenhauje hat biefe 
Verbindung ftattgefunden. 
Pairsſchub, die nleihzeitige Ernennung einer 
größern Anzahl von Kairz des engl. Oberhaufes, 
die in der Regel erfolgt, um dadurch eine der Re: 
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gierung günftige Majerität zu erzielen. Der Aus: 
an dann aud für die Erſten Kammern anderer 
en worden. er ſielld geichri 
Li 9, Giovanni, auch Paeſiello geſchrie⸗ 
ben, ital. Romponift, geb. 9. Ira 1741 zu Taranto, 
tam 1754 el das Ronfervatorium von San Dno: 
in Neapel, wo Durante, Cotumacci und Abos 
jeine Lehrer in der Rompofition waren. 1768 ſchrieb 
ex für Bologna die Dpern «La pupilla» und «ll 
mondo al rovescio», die Beifall fanden. Bis 1776 
lieferte B. gegen 50. Opern, teils ernite, teils komiſche. 
Bon dieſen find hervorzuheben: «Demetrio», «Ar- 
taserser, «Le virtuoge ridicole», «Il Marchese di 
Tulipano», «L’idolo cinese», «La Frascatana», 
1776 erhielt B. einen Ruf an den Hof zu Peters: 
burg, wo er acht Jahre vermeilte. Hier fomponierte 
er die Opern «La serva padrons», «Il barbiere de 
Seviglia», «Il matrimonio inaspettato», «Il mondo 
della luna». Als er 1784 nad Italien zurüd: 
kehrte, vwerweilte er längere Zeit in Wien und 
tomponierte bier eine feiner beiten Opern, ven 
«R& Teodoro», und 12 Einfonien für inefenh I IL 
1785 —98 und 1801: war 'er ae meifter in 
Neapel. Hier ſchrieb P. neben zahlreihen andern 
Dpern «La molinara» und «Mina, o la pazza per 
‚amore», er e sifiten und serbreitetiten feiner Schöp: 
ungen. ging- er mit nach Paris, um die 
—— ſten Ronfuls, Waporie ‚ein: 
urihten ; ewtehrte jedoch 1804 nad) Neapel in feine 
Babe Stellung hund. P. De Juni 1816. Die 
ahl feiner Opern befäuft ſich auf 100. Ferner tom: 
nn er viele Kirchenſachen, —— großen 
f.w. In allen feinen Werten offenbart er großen 
mut hen Reihtum. Er iſt ein muftalifcher 2 
erte wie Weigls «Schweizerfamilie» find 
= der Richtung entiprungen, die , Anerlt ein: 
ſchlug. Sehr groß war fein Einfluß auf Mozart. 
Paisiey Er. rg Stadt und Parlaments: 
b in der A Srafjcaft al am ſchiff⸗ 
uſſe White-Cart, 8 eſtlich von Glas⸗ 
eſteht aus der At: —* Rn und zählt 
1901) 79355 €, P. hat eine alte Abteilirhe, das 
hönfte Rathaus. in Echottland mit 40 m bo ya 
urme, Freibibliothet, Mufeum, eine Eoat’3 
morial Baptiftenticche, 1163 gegründet, feit 1898 
zeftauriert, mit Srobftätten von Mitgliedern aus 
dem Sauje Stuart, Waſſerwerk und großartige 
gabe lanlagen. P. liefert vor allem Zwirne, dann 
odewaren in Seiden⸗, Halbfeiden: und Baummoll- 
eugen; ferner beneyen Zwift: und Leineng⸗ 2 
ation, Branntweinbrennerei, Bleichen und ſehr be⸗ 
deutende Eiſen⸗ und Meffinggieberei, Maſchinen⸗ 
bau, Seifenfieberei, Gerberei, Farberei u. . w. Der 
Handel wird durch den Heinen ehr die Kanäle 
und Eifenbahnen bebeutend geförbert. Renfrew dient 
als Hafenftadt. In der Nähe das große Alaunmert 
Hurlett und das Dorf Marmelton. tanonen. 
aizband: Gefhäge (pätjän B. ſ. 
alarete, eine Sorte Sherry (1. d 
aj-hoj (Baischoi, famojed.,d.i. . Selörüden), 
Se ige gi —— + deh eis Erg des 
ouvernem angels arte: Euro: 
yalioes Rußland, beim Yet Rußland), vom 
ordende des rals durch eine 54 km breite Tundra- 
ebene getrennt, zieht ſich norbmeftlich bis zur Zu: 
Kann en Strafe, von der ed nah Waij igaticı und 
owaja Ste binübengeeif, Der P. befteht aus 
einer Anzahl von Hügeln (bis 400 m Höhe), die 
durch Tundren voneinander getrennt find. 
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Bajon (ipr. hub), anz. Bilohauer, 
‚geb.1730 zu Bars, N Mai 1008 1809 vafelbft. ald 
Brofefjor ander Alademie, mar Schüler von Lenoize, 
gin ſchon mit 18 Jahren mit dem großen Breife nad 
m. feinen Schöpfungen bekundete 
. das Ötreben, ſich von der Ranteriertheit bes 
eitgeihmad3 dur ein. treue Naturſtudium Rn 
efreien; ſpater lenkte er in die Bahnen der anti 
frerenden Richtung feiner Epoche ein. Noch in Rom 
ewann er 1767 dur die Gruppe Pluto. mit dem 
Eerberus die Aufnahme in die Alademie; danı 
nad Bari zurädgefehrt, ſchuf er Standbilder be: 
rühmter Zeitgeno| jen (Tun ZYuffon, Boffuet, 
Descartes; kmz die Königin Marıa ynſta 
als Caritas, |. Tafel: Franzöfifhe Kunſt LI, 
Fig. 6), au‘ Bilonishüften, Mythologiſches (Bipde, 
1790 I: ; im Louvre) und dekorative terungen. 
a⸗jute, Indianerſtamm, |. Sho 
Vaka, Reupaka, Stadt in der oͤſterr. Bezirls 
hauptmannica t Jikin in Böhmen, an der 
Chlumeg-Barfhnig der Öfterr. —— ib 
eines Bezirksgerichts (148,87 aim, 31748 €. = 
(1900) 5616 czedh. E. ehemaliges Ba: 
1647 von den Herren von Teufenbach a gefiteet, wit 
—— He —— 
mechan. Weberei, Wollwaren:, Stärtes und Schuh 
warenfabrik, Brauerei und Mälgerei und Sanbmir 
Kat. Die umgebung ift reich. an Mineralien 
teinerungen. Nördlich Alpe Eis (1588 Anl 
atatan, Stamm der Däjal (f. d.). 
akẽt (Badet, franz. paquet), ), Bad, Bündel. — 
Über B. im Bo) — ſ. —— 


Vaketadrefſe, ſ. 
ei 


jatetbeftellu br. 
eeibunfe, die auf beftimmten 
—— ng göjeitvertnenbet werben 
Beförderung von — oſtpaleten und 
ontanten, meiſt mit Subvention. die Dampf: 


ſchiffe noch nicht Die Oberhand geinonnen hatten, wer: 

imendete man im lan aupfantih Mi 

seifte, {an.den Küften und in engern 2 Ries: 

ſchnellſegelnde Schoner, für den trandoceanifchen und 
ittelmeerdienft atten), Ydebt iſt diefer a an 

die graben Dampferlinien übergegangen. 

land bezeichnet man alle Damp din ejell! — 

denen dig Hoſtbeforderung übertragen tft, als Steam 


‚nies, in Deutichland ift int die Be 
fi 


ſtdampfer (1. d.) gebrät 
afchinen, ſ. Zabaf. 
ante orto, , wenden ſ. Boftvalet: 
aletieher, |, Brave ertunft. ſſendungen 
at:hoi, Pei-hai, Hafenftabt in der chinei. 
Provinz Kmang: tung, am Golf von TZongling, mit 
(1001) eina 20000 Haupteinfuhrwaren find: ind. 
aumwollgarn, —— Reis, Petroleum, 
Wollwaren, japan. Streichholzer, Arzneien, Opium 
u.a.; Ausfuhrwaren: ie ut di 8, Ste: 
anis, Tintenfiſche, Erdnußkuchen u. |. w. 
der. (direlten) Ausfuhr betrug (1901) 2,104, * der 
Einfuhr 2,09. Mil. Taels. PB. wurde 1876 dem frem: 
den Verkehr geöffnet. In der Nähe Kohlenbergwerle. 
akhto, Sprache der Aighanen, |. Pachtu 
akington (fpr. pädingt’n) ‚Sohn — 
engl. —A mpion, {$ 
Alpata,i. maundZaffRamalel, 
Batoih, Stadt im Kreid Mogilno des preub. 
Reg.-Bez.Bromberg, an der Netze und der Rebenlinie 
Regalen umweilam der Preuß. Staatsbahnen, bat 
900) 2960 E., darunter 406 Evangelifche unt 132 










Pakowolle — Palaid-Royal 


Israeliten, Boft, Telegraph, Fernſprechverbindung, 
eoang. und fath. u Ufahrtstirche (1660), 
Synagoge, Krankenhaus des Johanniterordens; 
Zuderfabrifen, Raltbrennereien, Molterei, Schiffahrt 
und Fiſchhandel. 

Bakotwolle, foviel wie Alpalamolle (f. d.). 

. Batracz (ipr. pätraz), kroat. Pakrac, polit. Ge: 
meinde und Hauptort des Stuhlbezirks B. (30455 €.) 
im Komitat Bozjega in Kroatien-Slawonien, an der 
Batra, der Line Banovajaruga:®. (31 km) der 
Ungar. Staatöbahnen und der Barca: Pakraczer 
€ifenbahn (95 km), Siß eines gried.-orient.:ferb. 
Biſchofs, hat (1900) 2762 men tb. ferb.:troat. E.; 
Seidenzucht, Wein: und DObftbau. Die frühere 
Zeitung ift Kuine., Bei P. das Jodbad Lipitif. d.). 

Vaks (ipr. patich), Groß-Gemeinde im Stuhlbe- 
zirtDunaföldvär des ungar. Komitats Tolna, an der 
Donau und der Linie Stuhlweißenburg:P. (104 km) 
der Ungar. Staatöbahnen, hat (1900) 12034 meift 
magyar. tat. €. (2434 Deutiche; 3025 Evangeliſche 
und 1111 Sstaeliten); Weberei, Stärke: und Leim: 
fabrit, Schiffahrt, Filcherei (befonders Haufen) und 
beveutenden Handel mit Getreide und Wein. 

Patt (lat. pactum), |. Vertrag; paltieren, 
einen Vertra Fhlieben, verhandeln, 

Paktõolos, alter Fluß in Lydien bei Sarbes, 
wegen feines Goldſandes berühmt; er heißt jet 
Sarabat oder Sartetſchai. 

Balda-Raimeni, Ciland, ſ. Santorin. 

alän-Korinthoß, |. Korinth. 

Paläarktiſche Region (paläoarltiſche Re⸗ 
gion), f. Tiergeographie. 

alackh (Ipr.-Tapti), Frantisel, bohm. Geſchichts⸗ 
forſcher, geb. 14. Juni 1798 zu Hodslawiß in Mah⸗ 
ten, fam 1823 nad) Prag und war eine Zeit lang 
Arhivar des seht Franz Sternberg. 1829 er: 
bielt er von den böhm. Etänden ven Auftrag, die 
Geſchichte von Böhmen zu ſchreiben, und wurde 1838 
böhm. —— An der —ER 1848 
—49 nahm P. hervorragenden Anteil. MitR.E.Ebert 
und andern deutich-böhm. Schriftſtellern verfaßte er 
die Erflärung vom 21. März 1848, worin bie Zus 
fammengehörigteit, mit Ofterreih und nationale 
Gleihberechtigung in Böhmen verfochten ward. Auch 
war P. Mitglied des Nationalausſchuſſes, Praſideni 
des ſlaw. Kongreſſes, Mitglied der proviſoriſchen 
Regierung von ai und Führer der autono= 
miltiihen Partei auf ven Reichstagen zu Wien und 
Kremfier. Seit 1860 beteiligte er fi) wieder am polit. 
Leben. ®. ftarb 26. Mai 1876. Der Grumbftein zu 
feinem Denkmal in den tourde 1898 gelegt, 

Sein Hauptwert ift die «Geichichte von Böhmen» 
(5 Bde. in 10 Abteil. Prag 1836—67; einzelne 
Abteilungen in neuen Abprüden 1844— 74; 
dasfele. czehifh, eh. 1848—67; 2., zum Teil 
3. Aufl, 5%Bde. in 11 Abteil. ebd. 1876—78; neue 
Abdrüde 1894 u. 1898), in Bezug auf Forihung, 
hiſtor. Kritik, Darftellung un Jorm von hödjiter 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung. Damit engen zu⸗ 
ſammen eine Anzahl monographiſcher Vorarbeiten, 
wie: «Würdigung der alten böhm. Geſchichtſchreiber⸗ 
(Brag 1830), «Der Mongolen Einfall im J. 1241» 
(ebd. 1842), «liber Formelbücher» Bein ebd. 1842 
u. 1847), «Die Vorläufer des Huflitentums in Boh⸗ 
men» (deutjch von Jordan, 2p3.1846; 2. Aufl., Prag 
1869; cʒechiſch im «Radhost’», ebd. 1872); ferner 
Ausgaben von hiftor. Quellen: und Dokumenten: 
fammlungen: «Altböhm. Chronographen» (Prag 
1829), «Archiv Cesky» (6 Bde., ebd. 1840— 72), 
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aUrtundliche Beiträge zur Geſchichte Bohmens und 
der Rachbarlander im Zeitalter Georgs von Podie⸗ 
brad» (in den «Fontes rerum austriacarum», Wien 
1860), «Documenta M. J. Hus vitam, doctrinam, 
causam etc. illustrantia» (Prag ron, «Urkund® 
liche Beiträge zur Geſchichte des Huflitentrieges» 
(2Bve., ebd. 1873). Ferner ſchrieb er: Anfänge ver 
böhm. Dichtlunft, insbejondere der Vrofodie» (mit 
Safatik, Preßb. 1818), «Litterar. Reife nach Italien» 
(Prag 1838), «Die älteften Denkmäler ver böhm. 
Sprache» (mit Safatit, ebd. 1840), « Öfterreihs 
Staatsideer (czehiih,1865; deutſch von Kienberger, 
ebd. 1866), «Zur böhm. Geſchichtſchreibung » (ebv. 
1871), «Radhost’» (Sammlung kleinerer czech. Auf: 
fäße, 3 Bde., ebd. 1871—73) und « Gedentblätter» 
(ebd. 1874), aKleine Echriften» (Bd. 1—2, ehd. 1898 
—1%1). 1827—38 redigierte er den «Casopis 
Musea kralovstvi tesk&ho» (mit der « Deutichen 
Monatzfchrifte, 1827—36). — Vgl. Rejnitek, Fran: 
tiek P. (Prag 1896; Materialienfammlung). 
Paladin (vom lat. Palatinus, |. d.), in den franz., 
fpan. und ital. Romanen und Gedichten des fpätern 
ittelalter® zuerft die dem Kaiſer näher ſtehenden 
Helden der Karlsſage, dann auch Die anderer Sagen: 
treife, endlich abenteuernde Ritter, beſonders ſolche, 
die ſich durch ritterliche Galanterie außzeichnen. 
aläcchinoideen, aud Perischoechiniden, 
die Seeigel der paläozoishen Zeiträume. Das Ge: 
hauſe der P. — t aus zahlreichen, von 
zu Bol laufenden Reihen ſehr Heiner, bei manchen 
noch bemeglicher Ralttäjelhen und hat kugelige oder 
melonenartige Geftalt. Hauptvertreter der P. find 
die Gattungen Melonites und Palaeechinus, die 
älteften, ven Übergang fr den Epftideen (ſ. d.) bilden- 
den find DieCystocidaris. (©. dieTabelle dergeolog. 
Formationen, beim Artikel Leitfoffilien.) 
Balafreniere (ital.), Reit:, Stallknecht. 
Balagonit, ſ. Balagonitiuff. 
Balagonittuff, ein vulkaniſcher bafaltifher 
Tuff, der zahlreiche Körner und Broden ver Pala⸗ 
gonit genannten Subftanz einſchließt; letztere ift 
eine im äußern an Kolophonium erinnernde Glas: 
maffe, die eine wafjerhaftige hyaline Ausbildung 
fer baſiſchen Bafaltmaterials darjtellt und nur in 
orm folder einen vultanifhen lapilliartigen 
Ausroürflinge ur Ausbildung geları t. An man: 
hen Punlten And organiſche Überreite in dem P. 
nachgewiejen worden. Derartige Tuffe wurden zu: 
erſt Palagonia auf Sicilien, jeäter aud) ander: 
waͤrts 2. zu Wilhelmshohe bei Caſſel und in 
der Eifel, gefunden; auf Island find fie über Hun⸗ 
derte non Quadratmeilen verbreitet; ebenfo findet 
man fie in Ungarn, ausgezeichnet im Velay (Gentral: 
pateis), au den Canariſchen Inſeln, der Sudinſel 
euſeelands, auf Java u. |. w. 
alaimon, |. Melitertes. 
alaipapho®, Stadt auf Enpern, |. Paphos. 
alais (frz., fpr. Lah), Palaſt (. d.). 
alais (ſpr. Aah), Le, Haupiſtadt der franz. 
Infſel Belle⸗Isle (f. d.). 
alais-Royal (ſpt. läh rdaiäll), Palaſt in 
Paris, nicht weit vom Louvre, an der Stelle eines 
ältern Balaftes, welchen ver Kardinal Richelieu er⸗ 
bauen ließ und in feinem Teftament an Ludwig XIU. 
vermadte, nach deſſen Tode ihn Ludwig XIV. 
während feiner Minverjährigteit bewohnte. Lud 
wig XIV. überließ ihn feinem Bruder und fchentte 
ihn nachher feinem Entel, vem Herzog von Chartre3. 
€o kam das P. an die Familie Orleans. Sein 
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Urentel, Philippe Egalite, ließ den Palaſt faft ganz 
umbauen. In Zeit von vier Jahren (1782 — 85) 
ward da3 P. ungefähr, mas e3 jebt ift, ein Konglo⸗ 
merat von Palaſt, Garten, Raufhalle, au Der: 
onügungeort, Die Revolution eignete ſich dieſe 
reiche Erbſchaft zu. Der Balaft wurde Balais:Egalite 
getauft und war an Speiſewirte und Spielpädter 
vermietet, bis der Erſte Konful den Sig des Tribu⸗ 
nat3, der Borſe und des Handelsgerichts dahin ver- 
legte. Seit der Nüdtehr der Bourbon bemohnte 
ihn der. Herzog von Orleans (fpäter Ludwig Philipp) 
bis zu feiner Zhronbefteigung. 1848 wurde ein Teil 
zerftört. 1852 wurde der Palaft ald Staatsdomäne 
eingesogen. Nach der Commune 1871 wurde der zer: 
ftörte Flügel neu-erbaut und dient dem Staatsrat. 
An der Südmweftfeite liegt das Theätre frangais. — 
Vgl EChampier und Sandos, Le P. Histoire et 
description (2 Bde., Bar. 1901). 

Palamedöa, Palamedeldae, |. — 
Palamedea cornüta L., ſ. Tafel: Stelzuögell, 


dig. 4. 

Palamedes, Sohn des Nauplios und der Kly⸗ 
mene, 30g mit Agamemnon gegen Ilios. Entweder 
weil er den verftellten Wahnfinn de3 Odyſſeus ent: 
dedt und biefen zum Zuge negen Ilios gezwungen 
hatte (ſ. Telemachos), oder weil er bei einem Raub: 
zuge nad) Thrazien viel, Odyſſeus dagegen nichts 
erbeutet hatte, wurde er von dieſem gehabt. Odyſſeus 
ließ eine große Summe Goldes im Zelte des P. ver: 

raben, einen angeblich von Priamos an ihn ge: 
Petiebenen Brief auffangen und Hagte ihn dann 
der Verräterei an. P. murde vom Heere gefteinigt. 
Dem P. IE man viele Erfindungen, 3. B. die 
des Würfelfpiels, des Maßes und der Wage, zu. — 
ol. Zahn, Balamedes (Hamb. 1836). 

Palamedesz, Antonis, holländ. Genremaler, 
geb. 1600 in Delft, geft. 1673 daſelbſt, ſtudierte 
anfangs bei Mierevelt und ſchloß fih dann an 
Frans und Dirk Hals in Haarlem an. Wie der 
legtere und Pieter Codde wählte er fich zu feinem 
Stoffe Soldaten und Offiziere in Na ee beim 
Mapl, bei Tanz und Unterhaltung. Auch malte er 
—— die in ſchlichtem/ blondem Ton gehalten 

ind. — Sein Bruder Balamedes P., geb. 1607 
wi London, geft. 1638 zu Delft, ſchließt fich in feiner 
tunft an &ajas van de Velde an und malte wor: 
zugsweiſe Reitergefechte und Feldlager. 
alamköätte, Stadt, f Tirunelweli, 

Palaemon, Rrabbe, |. Garnelen. 

Balanciathal, 5 Segorbe. 

Palauka (d. h. Beieftigung oder Einfriedigung 
mit eingerammten Balken), Name mehrerer Groß: 
Gemeinden im ungar. Komitat Bäc3:Bodrog, am 
linten Ufer der Donau und an der Linie Hegyes: 
Yeletehegy: ®. (56 km) der nn Staatsbahnen: 

eutfſch-Palänkg, ungar. Remetpalänka, 
Hauptort eines Stuhlbezirks (41178 E.) mit (1900) 
5704 €.; Altpalänka, ungar. Opalänta, mit 
5586 E.; Neupalänta, ungar. Ujpalänfa, mit 
1899, zufammen 13189 an —8 und ſerb. €. ; 
Vieh⸗ und Seidenzucht, Fiſchjang und Getreidehandel. 

Palanfin oder Balti, ein in Oftinvien_früher 
ſeht gebräudlihes Tragbett mit Dad) und Seiden⸗ 
vorhängen,, das den Reijenden verftattete, auf den 
innern Matragen und Kiſſen ausgeitredt zu liegen. 
Die P. wird von vier bis acht Trägern mitiels 
langer Bambusftäbe auf den Edhultern getragen. 

alanpır (Bahlanpur, Bahlumpur, 
P’halanpur). 1) Staat ver indobrit. Provinz 
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Gudſchrat, hat einjchließlich 12 Heinerer, früber eine 
eigene Agentſchaft bildender und dem Gaekwar von 
Baroda unterftehender Staaten auf 20136 qkm 
usa 645526 €., darunter 557870 Hinbu, 57486. 
ohammedaner und 29149 Dihain. — 2) Die 
Kewrifien P., Station der Eiſenbahn Bombar: 
aroda-Dehli und Agra, mit Wällen umgeben, hat 
(1891) 21092 €.; Handel und Kunſtgewerbe. 
Balävarktifche Region, |. Ziergeographie 
nebft Karte I. 
alãäocrinoidẽen, vie Seelilien Mi d.) der pa: 
— — Epochen, ſo, genannt, weil fie von den 
eigentlihen Crinoiden fpäterer Zeiten typiſch ver: 
hieden find und zwar durch mangelhaftere Ber: 
indung der Relchteile und den meift kompliziertern 


Bau des Kelches. 
aläogeographifche Karten, ſ. Br. 17. 
alängräphie (grih.), Die Lehre von der alıen 
Schrift (f..); fie umfaßt gleichmäßig bie Cpigraphit 


. d.), mit eingeſchniltenen Buchſtaben, und die 
‚im engern Sinne, mit aufgetragener Schrift. Jhr 
auptzived beiteht darin, die alte Schrift zu ver: 
Ion und hronologifc zu beſtimmen durdy Studium 
licher datierter Hand| Seiten (j.Nanuftript). Schrift⸗ 
proben verſchiedener Bölter bietet die Pal&ographie 
universelle (bg. von J. J. und Aime Champollion: 
Figeac, 4 Boe., Bar. 1839—41); zuverläjjiger fin? 
die Veröffentlihungen der Palaeographical Society 
(laſſiſche und orient. Serie, Lond. 1873—93). 
‚ Im mweitern Sinne haben Schrift: und Buchweſen 
im Altertum und im Mittelalter behandelt: Birt, 
Das antile Buchweien (Berl. 1882) und Wattenbat, 
Das Schriftweien im Mittelalter (&p3.1871;3.Aufl., 
ebd. 1896); E. M. Thompfon, Greek and Latin Pa- 
leography (Lond. 1893); Quaritſch, Paleographr. 
Notes upon the history of writing and the medie- 
val art of illumination cn 1894). Für die grie: 
diide P. (ſ. Griechiſche Schrift) ift hermorzuheben: 
Montfaucon, Palaeographia graeca (Par. 1708); 
Wattenbah, Anleitung zur griehifhen P. (p;- 
1867; 3. Xufl., ebd. 1895); Garpthaufen, Griechiſche 
J (ebd. 1879); von Schriftproben: Watienbach und 
elien, Exempla codicum graecorum litteris minu- 
sculis scriptorum (Helbelb. 1878) und Wattenbad, 
Scripturae graecae specimina (Berl. 1883). Für die 
lateiniſche P jei verwiefen auf Kopp, 
cxitiea (4 Tfe., Mannh. 1817—29); N. de Bailty, 
Elements de pal&ographie (2 Bbe., Bar. 1888); 
Wattenbah, Anleitung zur lateiniihen P. (2p;- 
1869; 4. Aufl., ebd. 1886); Paoli, Grundriß zu 
Vorlefungen über lateinifhe B. und Urtundenlehre 
(2Xle,,ausdem Stalienifhen von Lohmeyer, 3. Aufl... 
Fun 1902 fg.) und Monographien von Delisle, 
idel u.a. Schriftproben geben W. Arndt, Schrift: 
tafeln zur Erlernung der lateinifhen P. (1. Heit, 
3. Aufl., Berl. 1897; 2. Heft, 2. Aufl., ebd. 1885), 
Bangemeifter und Wattenbach, Exempla codicun: 
latinorum litteris majusculis seriptorum (Heidelt. 
1876; Supplement 1879); Weſſely, Schrifttafeln zur 
ältern lateiniſchen 5 (Wien 1898); Monumenta 
Palaeographica. 1. Abteil.: Schrifttafeln in lat. und 
deuticher Sprache, bg. von Chrouft (Münd). 18997. '- 
alao:nfeln, |. Balau:Infeln. 
aläokaftron von Dramerchuß, |. Dorona. 
Ralãokryſtiſch (geh., d.i. altgefroren), Vezeic: 
nung für ungewöhnlid dichte Maſſen von Meereis, 
jog. Pageis (j. Treibeiß). 
aläo:Limiffo, Ruinen aufCypern,j.Amathus. 
aläolithiſche Periode, |. Steinzeit. 
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Balävlögen, Name einer berühmten byzant. 
Familie, als deren erſte Vertreter Nikephoros 
und Georg Palaologos unter Nifephoros IH. im 
11. Jahrh. genannt werben. Die P. bildeten die 
legte Dynaſtie des Byzantiniihen Reichs. Ihr Stif⸗ 
ter war Michael VIN. (f. d.), der 1261 Kaiſer des 
Byzantinifchen Reichs wurde. Außer ihm gehörten 
Andronilos II., ILL. und IV., Johannes V., VII 
und VII. fowie Manuel II. und Konſtantin IX. 
dj. diefe Artilel und den Artitel Byzantiniſches 
Reich) diefer Dynaftie an. Ein ar der 
P. berrfchte 1306— 1533 in dem ital. Montferrat. 
Cine Sefundogenitur der byzant. Kaiſerlinie be 
itand in Mifthra 1383—1460; nad) der Eroberung 
von Morea durch die Türen wandten fich dieſe P. 
nad) Italien; der legte Titulardefpot von Morea, 
Ihoma®’ Sohn Andreas, beihloß fein Geſchlechi 

502; eine Tochter dagegen, Zoe, heiratete unter 
em Namen Sophia 1472 den ruf). Großfürften 
war II. Waffiljewitich, ihre Tochter Helena den 
‚jagellonen Alerander L von Polen. Ein anderer 
‚Zweig aus dem Blute dieſes peloponnef. Thomas 
Paläologos verglich fi in Stambul mit dem Sul: 
tan und ging fpäter zum Islam über. Wenn ber 
Name der P. noch längere Zeit nachher erfceint, 
jo fommt die daher, weil auch mehrere ablige Fa: 
milien in Morea und im Fanar ihn fi angeeignet 
batten. 1874 ftarb zu Turin der Fürft Giovanni 
Antonio Laskaris Paläologo als der legte Nach⸗ 
fomme der P. [Paläontologie (1. d.). 
alãoldgie (grch.), Altertümerkunde, ſoviel wir 
alaooniotys, |. Rreovonten. n 

Palasonisous Blainv., foſſile Fiſchgattung 
Heinfhuppiger paläogoifcher Ganoiden, die ſchon 
in der Steintohlenformation auftreten und mafjen- 
haft angefammelt in dem fog. Kupferichiefer von 
man d u. f. w. vorlommen. (Abbildung von P. 


1 
vd 


Freieslebeni 49. ſ. Tafel: Petrefalten der Ba: | 


läozoifhen Formationsgruppe IV, Fig. 6, 
beim Artitel Baläozoifche Formationsgruppe.) 

Baläontoldgie (grch.) oder Berfteinerungs: 
tunde, die Lehre von den Pflanzen und Tieren der 
Bormelt oder von ben foſſilen Reiten früherer Orga: 
nismen; fie nimmt aud) befondere Rüdficht auf die 
Formationen oder Schihten, in denen fich dieſe 
Reſte finden. Deshalb find die Ergebniffe ver B. von 
hochſtem Werte für die Geologie (f. d., Leitfoſſilien 
nebſt Tabelle der geolog. Formationen, die im Ar: 
titel Leitfoffilien verriefenen Artikel und Tafeln fo: 
wie den Artitel Verfteinerungen); ihr Wert für die 
Yehre von der Abftammung der Organismen und 
ihrer ontogenetiſchen und phylogenetifchen Entwid: 
I ift aber ebenjo groß. 

1) B. der Bilanzen, auch Baldäophyto- 
logie oder Phytopaläontologie. Da die 
joſſilen Refte von Bilanzen in fehr verſchiedener 
Weiſe teils vertohlt, teils verkiefelt oder in andere 
Gefteingarten umgewanbelt, teil3 auch nur ala Ab: 
drüde oder Steinferne oder in noch anderer Weile 
erhalten find, fo wird aud vie ar 
methode eine werjchiedene fein müfjen. Sind bloß 
Abdrüde oder Steinerne vorhanden, fo kann nur 
die Außere Karen dabei in Betracht tommen, bei wer: 
tohlten, beſonders aber bei vertiefelten oder in ahn⸗ 
licher Weite erhaltenen Reiten läßt fich in den meiften 
Fällen auch die innere Struftur der fofjilen Pflan- 

enteile unterfuchen mi es durch Anwendung von 
* oxydierenden Mitteln, wie Kochen in einer 
öfung von chlorſaurem Ralium und Salpeterſaure 


Brochaus' Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. A. XIL 





817 


bei verlohlten Reſten, ſei es durch Anfertigung von 
Dünnſchliffen durch die betreffenden Geſteinspartien 
bei verliejelten oder ähnlich erhaltenen Foffilien. 

‚ Die Erhaltung folder Refte, felbit auß den Pe- 
tioden der Gteinfohlen und der Dyas iſt oft jo 
ine. daß man aud) die feinsten Details in 
der Struftur erfennen und mit ziemlicher Sicherheit 
auf die Zugehorigkeit jener Defte zu einer bejtimm: 
ten Öruppe der Jetztzeit ſchließen kann, während bei 
Abdrüden, Steinternen u. dgl. meift nur eine un: 
fichere Deutung möglid) ift, wenn nicht ein beſonders 
Be Erhaltungs uftand vorliegt. Eine zufammen- 

ängende Entwidlungsreihe der Pflanzenwelt läßt 
ſich noch nicht mit Sicherheit aufitellen. Die Reful- 
tate der botanischen P. wiverfprechen zwar keines: 
wegs den auf der Defcendenztheorie bajierenden An: 
ſchauungen, aber fie reihen allein auch nicht aus, 
um einen unmiberleglichen Beweis dafür zu bringen. 
Durch genaue Vergleihung der jebigen Florengebiete 
mit denen sen Perioden, foweit diefelben: be: 
fannt find, laſſen ſich ferner duch die P. manche Er⸗ 
fcheinungen, die die Entwidlung der Zloren, die Wan⸗ 
derung der Pflanzen, kurz das Buftandelommen der 
heutigen Florengebiete, die Verteilung der einzelnen 
Pflanzenjormen auf der Erboberfläche betrefien, er: 
Härten. Allerdings find manche hierauf bezüglichen 
Anſchauungen noch jtreitig, und e8 wird beſonders 
auch Aufgabe ver Bflanzengeographie fein, bei Ent: 
ſcheidung folder Fragen —F genaue Berüdfid- 
tigung der Verhaͤliniſſe des Klimas, der Erdober⸗ 
fläche, der Meeresftrömungen, Flußläufe u. |. w. 
mitzuiirfen. Endlich wird gerade die botanifhe P. 
vielleiht am erſten dazu eignet fein, die e 
nad) der Beichaffenheit der klimatiſchen Verhäl mie 
ver einzelnen Perioden, aus denen Pflanzenreite 
erhalten find, einer Löfung näher zu bringen, denn 
bet genauer Kenntnis der Struftur der einzelnen 
Pflanzenteile laſſen ſich mit ziemlicher Sicherheit 
Rüdihlüffe auf das Klima des Standorte ziehen. 
Die Zeit des Auftreten der erften Pflanzen läßt 
fih nicht mit Beſtimmtheit angeben. Sedenfalls 
haben ſchon in der eogoifchen Periode Gewachſe, 
und zwar Algen eriftiert, aber von diefen Wafler: 
pflanzen find feine Refte erhalten, nach denen man 

meifello3 auf das Vorhandenſein gewiſſer Formen 
Ihlichen tönnte. Zwar find von mehrern Paldon⸗ 
tologen eine große Aı al von Algen aus jener 
Zeit, 3. B. aus dem Gilur, befchrieben worden, 
doch bat ſich bei genauerer Unterfuhung heraus: 
geftellt, daß die meiften viefer Gebilde ebenjo gut 
als Kriechipuren von Kruftaceen u. dgl. gedeutet 
werben fünnen. Wenn aud aus den oft maſſen⸗ 
baft vorlommenden Ablagerungen von Kohlenſtoff, 
wie Graphit u. dal. in jenen Perioden geſchloſſen 
werden kann, daß die Meere der Silurperiode be: 
veit3 zahlreihe Pflanzen, wahrſcheinlich aus der 
Gruppe der Algen enthielten, jo iſt es doch auf der 
andern Seite nicht möglich, aus den größtenteils 
öchft zweifelhaften Reiten eine Beichreibung und 
ippierung dieſer Algen zu gebe. Auch vie als 
erſte Landpflanze Europas von Saporta beſchriebene 
Bm Eopteris Morieri Sap., ebenfalld dem 
ilur angebörend, dürfte kaum als richtig gedeutet 
gelten, m Devon, beſonders aber in der Stein: 
ohle und der Dyas, gelangte die Pflanzenwelt zu 
höherer Sntwidtung, und es find aus biefer Zeit 
zahlreihe und wohlerhaltene Vflanzenrefte vorhan: 
den. Beſonders maren es die —— 

und Gymnoſpermen, die in großer 
52 


enge und zum 
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Teil ald waldbildende Pflanzen mit ausgedehnter 
Verbreitung auftraten. In den darauf Plgenven 
Tan der Trias und des Jura ſowie in der untern 

eide find immer noch Gefäßtryptogamen und Gym: 
nofpermen in bedeutender Anzahl vertreten; nur 
ift die Verteilung eine andere, indem befonderd vom 

euper an die Gymnoſpermen vorherrihen. Die 
Angiofpermen laſſen fih mit Sicherheit erft von der 
mittleren und obern Kreide an nahweifen. Nach den 
jegigen genauern Untreicbungen treten die Diloty⸗ 
edonen wohl eber auf als Wonototylevonen. In 
den fpätern Stufen der Tertiärperiode werben die 
Gefabkryptogamen und zum Teil auch die Gymno- 
fpermen, wenigſtens der Artenzahl nach, mehr und 
mebr verdrängt und bie Dilotyledonen und Mono: 
kotyledonen gelangen zu ausgedehnter Verbreitung 
und bebeutender Artenzahl. 

Die Litteratur über botanifhe P. ift fehr um: 
—ã meiſten Werke behandeln indes nur ganz 
pecielle Gebiete; von zuſammenfaſſenden Schriften 
find heroorzuheben: Brongniart, Prodrome d’une 
histoire des vögstaux fossiles (2 Bde., Par. 1828); 
derſ., Histoire des vögetaux fossiles (ebd. 1828 
— 37); Corda, Beiträge zur Flora der Vormelt 
(tag 1845); Unger, Sylloge plantarum fossilium 
(Wien 1860—66); Schimper, Trait& de pal&onto- 
logie vegetale Ey Bde., Bar. 1869— 74); Bittel, 
Handbud der P., Bo. 2: Paläophptologie, von 
Scimper, fortgefegt von A. Schenk (Münd. 1879 
—89); Renault, Cours de botanique fossile (Bar. 
1881—85); Saporta und Marion, Die Bo 
ae Entwidlung des Pflanzenreichs (Lpz. 1883); 

raf II Solms: Laubad, Einleitung in die Paläo: 
pbytologie en 1887); Potonie, Lehrbuch) der 
Pflanzenpaläontologie (Lpz. 1897—99); Zeller, 

lements de pal&obotanique (Par. 1900). 

2) P. der Biere, auch Palänzoologie oder 
er Die Aufeinanderfolge der 
offilen Reſte giebt ung häufig ein ungefähre? Bild, 
wie ſich diefe oder jene iefamie im Saufe ber 
Bein umgeftaltet hat. Man kann an der Han bie: 
er Refte die Stammesentwidlung eines Tieres ſtu⸗ 
dieren und _fehen, daß im allgemeinen ein ftetiger 

0 — ſtattfindet. In je ältere Schichten man 
inabſteigt, deſto fremdartigern, aber auch einfahern 

ormen begegnet man, deſto mehr mb ihnen 
dauernd Charattere eigen, die vorübergehend in ber 
Entwidlung ihrer jeßt lebenden Nachkommen wieder 
auftreten; es find teilweije Formen mit einem em⸗ 
broonalen Typus. In dem Maße, wieman nad) oben 
ale, if man eine immer mehrum fich greifende 
Differenzierung der Tierwelt, die einmal darin ihren 
Ausdrud findet, da die Charaktere immer kompli⸗ 
zierter und höher werden, dann aber namentlich auch 
darin, daß die Familien an Zahl ver Gattungen und 
die Gattungen an Artenreichtum immer Er zuneh⸗ 
men. Eine Konſequenz dieſer Erſcheinung iſt es, daß 
in Altern Schichten Formen liegen, die als Sam⸗ 
mels oder Kollektivtypen eine Anzahl Eigen: 
ſchaften in fih vereinigen, die jpäter mehr ent: 
widelt auf verſchiedene — ſich vertei⸗ 
len; ſo ftehen die alten Labyrinthodonien oder 
Stegocephalen zwiſchen den Amphibien und Rep: 
tilien in der Mitte, fo daß man fie feiner ber 
beiden Nahbartypen zuteilen kann. Aber nicht 
immer fieht man einen bloßen Fortſchritt in der 
Entwidlung der Formen walten; oft fann man be⸗ 
obachten, daß, wie im menschlichen Leben, ein Heran- 
wadjen, eine Epatme ftattfindet, der eine höchfte 
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Entwidlung (Alme) folgt, bis endlich ein greifen: 
bafter Verfall (Baratme) immer ſchneller um fih 
greift. Daneben giebt e3 allerdings auch Formen, 
die, als Dauertypen ſchon im Vräcambrum be 
ginnend, fi mit geringen over feinen Beränbe: 
rungen bis zur Gegenwart erhalten haben, Beweis 
gerug, daß fie unter den verfchiedenften Eriften;: 
edingungen ausdauern können. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß ſchon vor der 
paläolithifhen Zeit, die mit den präcambriichen 
Schichten beginnt, eine ungeheuer lange Reihe von 
Tiergenerationen eriftiert haben muß, denn aus dem 
Präcambrium kennt man hohorganifierte Tiere (Zri- 
lobiten); das Silur enthält etwa 10000 Arten, bie 
ich faft ausſchließlich auf Edlenteraten (Shwämme, 

orallen, Graptolithen), Stachelhäuter (die Cyſti⸗ 
been, ge Blaſtoideen, Seelilien, Seeiterne und 
Seeigel), Olieverfüßer rn Trilobiten), Mol: 
Iusten Cephelepoden neden, Mufcheln), Mol: 
Iußtoiden (Bryogoen, Bradiopoden) verteilen. Die 
erften höhern Wirbeltiere (Reptilien) erjheinen, zu: 
a ba zahlreichen Infelten, in der Steinfohlen: 
und Dyasperiode und entfalten fih mädtig im meic: 
lithiſchen —5— (Trias, Jura, Kreide); zu ihnen 
gejellen fih in der_oberften Trias (Bonebed) vie 
erften Spuren von Säugetieren, und zwar von ſebt 
niebrig organifierten Beuteltieren, während das erfte 
befieberte Wefen (Arhäopteryr, ſ. d. im obern Zura 
erſcheint und in ber Kreide der Bogeltypus ſchon gun 
audgebilvet geweſen fein dürfte. Mit dem Beginn 
des fänozoiihen Beitalters, dem Tertiär, fangen die 
Eäugetiere (f. Diluvium nebſt Tafel) an, die leitende 
Rolle im Tierreich, die bis dahin den Reptilien zu: 
tam, zu übernehmen, bis fruheſtens in jungtertiärer 
Zeit der Menſch erieint. 

über die Geſchichte der P. ſ. Geologie. 

Litteratur zur ge P.: Zittel, Hand⸗ 
buch der P. de., Munch. und Lpz. 1876 — 93); 
Bronn und Römer, Lethaea geognostica (3. Aufl, 
Stuttg. 1851 —56; 4. Aufl. le, Quenftedt, 
Handbuch der Petrefaktenkunde (3. Aufl., R 
1885); Steinmann und Döderlein, Elemente der P. 
(2p3.1890) ; Williams, GeologicalBiology (Reuport 
1895); von Zittel, Geſchichte der Geologie und P. 
bis Ende des 19. Jahrh. (Münd. 1899); Hoemez, 
Raläontologie(2p3.1899); Paläontolog. dtafeln 
(73) gab I (Cafiel, fpäter Stuttg., 1879— 101) 
heraus; Vinaſſa de Regny, Paleontologia (Mail. 
1902); Haas, Katechismus der Berfteinerung3kunne 
(2. Aufl., Cp3. 1902). Von periodiſch eriheinenden 
Schriften find hervorzuheben: Palaeontographica 
Caſſ. 1846—82; Stuttg. 1883 fg., bg. von ®. 
Dunker und 9. von Meyer, dann von Bunter und 
C. A. Zittel und feit 1885 von Bittelallein), vie Publi⸗ 
tationen ber Palaeontographical Society of London 
und bie Pal&ontologie frangaise, ſowie zablreiche 
andere, vor allem die neuern periodiſchen paläonto: 
logischen Abhandlungen der großen geolog. Landes: 
anftalten von Öfterreih, Preußen, den Vereinigten 
Staaten, Indien u. |. w. Kalender für Geologen, 

aläontologen und Mineralogen, bg. zuerft von 

eilhad, dann von Kruſch — und Berl. jeit 1897). 
(S. aud) die Litteratur zum Artikel Geologie.) 

Ba ophyYtölogie, |, Paläontologie. 

aläopifrit, ſ. Dlivingefteine. 

Palasornis, eins der wichtigſten Sittich⸗ 
geiledhter welches zumeist Indien, Ceylon und die 

unda-Infeln bewohnt (1. Papageien). Eine feit 
dem Altertum befannte Art ift der Alerander: 
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Cambriam: 1. Gonocephalus Sulzeri. — Untersilur: 2. Orthis calligramma. 3. Strophomena deltoidea. 
4. Trinucleus Goldfussi. b. Orthoceras regulare. 6. Aeglina rediviva (%, nat. Gr.). 7. Echinosphaerites auran- 
tium. 8. Pleurotomaria obvallata. — Obersilur: 9. Goniophylium pyramidale. 10. Cardiola interrupta. 
11. Halysites catenularia. 12. — ventricosum (!', nat. Gr.). 
14. Palaeocyclus porpita. 15. Ort] biloba (? 


13. Pentamerus Knighti (, nat. Gr.). 
nat. Gr.). 16. Atrypa reticularis. 17. Ophidioceras simplex. 
18. Taxocrinus tuberculatus. 19. Calymene Blumenbae 


bil. 20. Graptolithen; a Didymograptus geminus, 
b Diplograptus follum, c Monograptus turriculatus, d Monograptus priodon. 











Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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(DEVONFORMATION.) 
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Unterdevon: 1. Pleurodietyum problematicum. 2. Rhynchonella Daleidensis.’ 8. Orthis striatula. 4. Tenta- 
culites scalaris. — Mitteldevon: 5. Spirifer speciosus. 6. Cyrtina heteroclita. 7. Stringocephalus Bur- 
tini (Y nat. Gr.). 8. Calceola sandalina, —— rinns crassus. 10. Cyathophylium he: num. 11. Acro- 
culia prisce. 12, Phacops latifrons. 18. Cyathophyllum quadrigeminum. — Oberdevon: 14 Rhynchonelle 
euboides. 15. Clymenia undulata. 16a. Cypridina serratostriata, d ein Exemplar ve! fsert. 17. Goniatites 


costulatus. — Old red sandstone: 18. oloptzehkus ln (/s nat. Gr.). 19, Pterichthys cornutus 
(a nat. Gr.). 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 














PETREFAKTEN DER PALÄOZOISCHEN FORMATIONSGRUPPE. III. 


(STEINKOHLENFORMATION.) 


Kulm: 1. Posidonomya Becheri. — Kohlenkalk: 2. Goniatites ele; 8. Palseechinus elegana. 4. Conularia 
uadrisnleata. 5. Euomphalus Peptangulatus. 6. Taxocrinus multibrachistus. 7. Bellerophon decussatus. 


. Conocardium aliforme. 9. Pentatrematites florealis. 10. Spirifer glaber. 11. Fusulina cylindrics (3, nat. Gr.). 
12. Lithostrotion caespitosum (2) nat. Gr.). 13. Chaetetes radians. — Obercarbon: 14. Blattina primaeva. 
15. Aviculopecten papyraceus, 16. Sigillaria Corte 17. Sphenophyllum. 18. Lepidodendron Stermbergii. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 


PETREFAKTEN DER PALÄOZOISCHEN FORMATIONSGRUPPE. IV. 


(STEINKOHLEN- UND PERMFORMATION.) 


Obercarbon: 1. Stigmaria fleoides. 2. Calamites Suckowi (!; nat. Gr.). 3. Odontopteris Reichiana 
4. Sphenopteris obtusiloba. 5. Nöggerathia foliosa. — Perm: 6. Palseoniscus Freieslebeni (", nat. UT.. 


12. Schizodus obscurus. 13. Camarophoria Schlotheimi. 


7. Walchia piniformis. 8. Platysomus gibbosus (!', nat. Gr.). 9. Pleurophorus costatus. 10. Avicula speluncaris. ' 
11. Fenestella retiformis. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. ( 00 
000le— 
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vapagei (P. Alexandri Vigors, |. Tafel: Bapa- 
geien II, Fig. 4), ein 0,84 m langer, häufiger Be: 
mwohner Javas und Borneosvon haupiſachlich grüner 
Pe ale warzem Zügel: 

eifund Bartfled, graulichroter Bruft und Kehle und 
gelben Fed auf den Flügelvedenfevern. Der Schna: 

Lift rot. P. torquatus, |. Halsbandſittich. 

Palasornii , |. Edelfittiche. 

Balaos, ſpan. Name der Palau⸗Inſeln (f. d.). 

Palasotherium Cuv., ein auögeftorbened Ge: 
ſchlecht der Huftiere mit drei Zehen, deren mitteljte 
die ftärkite ift. Diefe Tiere waren vom Habi- 
tus der Tapire, von Schweine: bis Pferdegröße, 
hatten wahrſcheinlich einen kurzen Ruſſel und ge 
Bren zu den älteften, in den untern Schichten des 

ertiärs aufgefundenen Ahnen der Pferde, die fie 
mit den Tapiren verbinden. En Hippotherium.) 
In Amerika fehlen die Baläotherien und Anoplo: 
therien (f. d.) und find dur verwandte Gattungen 
(Diplacodon, Hyopsodus u. f. m.) vertreten, was 
auf damals ſchon einmal eingetretene Unterbrechung 
der Landverbindung zwiſchen der Alten und Neuen 
Belt ſchließen läßt. 

&othpen (grch.), ſoviel wie Intunabeln (f.d.). 
aläounlkanifche Befteine, |. Gefteine. 
aläozöifche Yormationdgruppe, vie Reihe 

der Formationen, die auf die archaiſchen Schichten 
kryſialliniſcher Schiefer) folgen und die Refte einer 
von der jeigen durchaus abweichenden Sauna und 
Flora einſchließen; zu ihnen gehören vie Präcam- 
brifche, Cambriſche Siluriſche, Devoniſche Stein- 
lohlen⸗ und Permiſche Formation (j. dieſe Artikel, 
den Artitel Geologie und die Tabelle der geolog 
Formationen, beim Artitel Leitfofjilien). Wie die 
— Tafeln: Petrefatten der Baläo:- 
oiſchen Formationdgruppe I—IV ertennen 
fen, wird die Meeresfauna diefer Ara harat: 
terifiert durch die auf fie befhräntten Ordnungen 
der augen au tabulaten Korallen, der Cyſtideen 
und Blajtoideen unter den Echinodermen, durch 
die Braiopodengattungen Orthis, Strophomena, 
Pentamerus, Spirifer (größtenteils), die Cephalo⸗ 
odengattungen Orthoceras und Verwandte, die 
vilobiten unter den Kruftaceen. Auch unter den 
Crinoideen, den Mufcheln und Schneden finden fi 
viele Typen, die von den Tieren der folgenden 
Meſozoiſchen erg dmg Y $ d.) ftart abwei: 
hen. Dasfelbe gilt unter den Wirbeltieren von den 
Fiſchen. In der Pflanzenwelt überwiegen SE 
Trgptogamen, neben denen gegen das Ende der ®. F. 
ihon mehr und mehr Monolotyledonen auftreten. 

aläozoologie (grih.), |. Paläontologie. 

alaprat (fer: -prab), Sean, Seigneur de Bigot, 

fan . Luitipieldichter, geb. 1660 zu Touloufe. Er 
jearbeitete mit David Auguft de Brueys (geb. 
1640, gl 25. Nov. 1723 zu Montpellier) die alte 
Sarce «Pathelin» (deutſch von Wolters, Lpz. 1896). 
ie eigenen Luftipiele von Brueys (3 Bde., Par. 
1735) und P. (ebd. 1711; mit denen von Brueys 
— — gebrudt,5 Bde. ebd. 1756) find vergeſſen. 

. ftarb 14. Dft. 1721 zu Paris, 

Palaı f. Dinornis. 

Bälär, Fluß in Oſtindien, entfpringt in Maifur 
und ergießt jih, nach gekrumnitem Lauf von 370 km, 
in die Bai von Bengalen. Er ift wichtig für vie Be: 
wällerungdanlagen des Hinterlandes von Madras. 

alad, der ſaalartige Bau in einer Burg (f. d.). 
jaläft (ital. palazzo, franz. palais, vom lat. pa- 


Latium, Name eines der fieben Hügel Roms, |. Pala: ! 
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tinifcher Berg), ein zum friedlihen Wohnfig für 
Fürften und Herren beitimmtes Bauwerk von weit: 
täumiger Anlage und einheitlicher, künftleriicher 
Ausfiil "2 (1. dagegen Burg). In Zeiten eines 
ſchlichten Bürgertums (in Athen, dem republila- 
nijhen Rom, in ven deutihen Städten des Mittel: 
alter? u. a. a. D.) entitanden feine B. Dagegen 
findet man fie ſchon bei den Herrihern Agyptens 
und der altorient. Reihe in großartiger Ausdeh⸗ 
nung. Ebenſo waren die P. der röm. Raifer ihrer 
Macht entiprehend geftaltet (Goldenes Haus deB . 
Nero). Aber obgleich fiedem P. den Namen gaben, ent: 
ſprechen fiedem modernen Begrife nurdann, wenn fie 
eine geſchloſſene Rompofitionbieten. Died war zumeiſt 
der get bei den palaftartigen Villen Roms. Auch 
im Mittelalter wurde die Form des P. nicht gefun⸗ 
den, der Feitungscharafter der Fürftenfige tritt zu 
tart hervor, fo daß der Wohnbau zu einem Teil der 

urg wurde. Die Staliener find die eigentlichen Er: 
finder des P., indem fie die Formen der großen 
Sen Gebäude auf die Sie der Machthaber 
übertrugen und dabei den prattijhen Bedurfniſſen 
dieſer Rechnung trugen. Die vollendeten P. bildete 
Brunelleschi zuerſt in Florenz um 1440 aus (P. Ric: 
cardi, P. Pitti, das gewaltige Hauptwerk der ganzen 
Gattung, drei ehe, ganz aus raub bearbeiteten 
Duabern, P. Strozzi und zahlreiche andere). In 
jeder Stadt geftaltete fi) die Form des P. anders. 
Venedig ( Tafel: It alieniſche Kunft I, Fig. 5, 
und II, $ig. 1), Genua und Nom bieten bie ent: 

heidenden Typen. Der Palaſtbau fteigerte fi in 

jucht und teilmeife aud) in fünftleriihem Wert bis 
zum i6. Jahrh., fand feinen zweiten Höhepuntt in den 
tömifhen P. der Batodzeit. Jedoch verlor er mehr 
und mehr bie fefte Gefchlojienheit, jo daß die während 
des 18. Jahrh. errichteten Fürftenfige mehr den Cha- 
tafter eines Schlofjes haben. (Vgl. Die Palaſtarchi⸗ 
teltur von Dberitalien und Toscana vom 13. bis 
17. Zabrh., 3 Bde., Berl. 1882—1900.) 

Da vie Ztaliener alle größern Profangebäude Pa⸗ 
lazzo nennen (Palazzo pubblico, ducale u. |. w.), 
fo dedt fich die deutſche Ferminolagie nit ganz mit 
der ihrigen. Schloß nennen wir einen aus mehrern 
Hlügeln und Geſchoſſen beftehenden größern Kompler 
von Bauten, Balaiseinenkünftleriih ausgeftatteten 
ftäpdichen Wohnfis eines Reichen, PB. aber mehr im 
dichterijchen Sinne ein beſonders großartiges Wohn: 

ebäude. Die Franzoſen bezeichnen unſern Begriff 
chloß mit chäteau ober palais, unſer Palais mit 
hötel (f. d.). Unter ven Pariſer Palais find Louore, 
Zurembourg, Tuilerien, das für Richelieu erbaute 
Palais⸗Royal (f. d.) bie bedeutenbiten, außerdem be: 
zeichnet man öffentliche Gebäude mit dieſem Namen 
Spatai de Zuftice, Palais de l'Induſtrie). In 
eutihland begann man Palais erjt im 18. Jahrh. 
zu bauen und zwar vorzug3meife in Norddeutſchland 
unter Einfluß der ranzofen. In Wien nennt man 
Palais fogar ſolche große Mietshäufer, in welchen 
nur ein Geſchoß für den Befiger künftleriih ausge⸗ 
ftattet ift (Palais Todesco u. a. m.). 
ee ſ. Hofftaat. 
aläftina, das Heilige oder Gelobte Land 
(d. b. das verheißene Land) der Bibel, bei Herodot 
die griech. Bezeichnung für den einheimifchen Landes⸗ 
namen Ranaan (j. d.); fie wurde von den Bewohnern 
der ſudl. Küfte Syriens, den Bhiliftern (Balatitinoi), 
auf das Hinterland übertragen. Weder Kanaan nod) 
P. ift jemals ein polit. Reich, fondern ftet3 nur ein 
geogr. Begriff geweſen. (Hierzu Karte: Baläftina.) 
52* 
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"Grenzen, Größe, Bevälterung. P. entipricht etwa 
dem Mail wir mit folgenden ER Gren⸗ 


en: im W. das Mittelmeer, im N. vom Vorgebirge 
Nas en⸗Rakura über ven Dichebel el: Mufchattah und 
Tibnin nad) den Jordanquellen Meg vom Hermon, 
im D. die ſyr.⸗arab. ae ohne daß eine ſcharfe 
natärlihe Grenzlinie zwiſchen den Uferlandſchaften 
des Jordans einerſeits, Damaskus und dem Hauran 
($. d.) andererſeits hervortritt; im S. vom, Toten 
Meere duch den Wadi el⸗Fikra zum alten Kades 
(f.d.) und durch den Wadi el:Arifch zum Mittelmeere 
oder biß zum Fuß des Gebirges ber eigentlichen 
Sinaihalbinfel, daß ie — tih eingeſchloſſen 
würde. Lehteres gilt wohl bei den Arabern, info: 
fern fie Eſch⸗Scham, das Norbland (= Syrien), von 
dem Sübrande ber Tihtüfte beginnen lafjen. Im 
Alten Teftament wird aber wiederholt die zuerft 
angegebene Linie als Sudgrenze bejchrieben (4 Mo]. 
34; Er 15; Heſek. 47, 19). Die Meereskuſte verläuft 
faft eig un hat nur zwifhen Haifa und Alta 
eine größere Bucht; fie ift normiegend giactafe 
nur felten (Astalon, Jaffa, Karmel, Atta) hebt jie ſich 
zur Steilfüfte, mas nörblid von Aa nicht felten 
der Fall ift. Hinter Sanddunen und Klippen breitet 
fi ein oft ſumpfiges Schwemmland aus, worin 
die Gebirgämafjer heroortreten, ba fie nicht frei 
ins Meer abfließen können. Die Größe wird auf 
25000 qkm, die Bevölkerung auf 1 Mill. geſchatzt. 

Vobeugeftaltung und Bewäflerung. Der Bau 
des Landes wird hauptfählih durch die große 
Sentung (arab. El⸗Ghor) beitimmt, die am Soten 
Meer (Bufen von Alabah) beginnt und am Sud⸗ 
ub bes Hermon enbigt. Der fübl. Teil bis zum 

ten Meer heißt El-Arabah (j. Arabab), der nördl. 
Teil wird vom Jorban (ſ. d.) durchfloſſen und hat brei 
eingetiefte Seebeden, den Bahr el:Hule (f. d.), 
den See von Tiberiad oder Genezareth (f. d.) und 
das Tote Meer (ſ. d.), Dadurd wird das Land in 
zwei Hälften geteilt: Weft: und Oſtjordanland. 
Das letere fteigt, von fern gefehen, mie eine fteile 
Mauer aus dem Jordanthal empor; in Wahrheit 
aber gelangt man über Terrafien auf das Hochland, 
das nad O. in die Syrifch:arabifche male übergeht. 
Diefes ea jet in die Landſchaften El:Reral, El⸗ 
Belka, Adſchlun (f. d.) und Dſcholan (f.d.), venen im 
Alten Teftament Moab, Ammon, Gilead, Gefur und 
Beth Maecha entipreden; fpäter ift auch wohl für das 
Ganze der Name Peräa (ſ. en d. i. das jenfeitige 
Gebiet, gebraucht worden. Die ander des Kalt: 
gebirges, Jerufalem gegenüber, erheben ſich bis zu 
einer durchſchnittlichen Höhe von 900 m, der Dſchebel 
Oſcha ſudlich vom Nahr ez:Zerka oder Jabbot (ſ. d.) 
bis zu 1096 m, der Dſchebel Halart nordlich von 
diefem Fluß bis zu 1085 m. Oberhalb des tiefen 
Beites des Jarmuk finden fih nur Höhen von 
400 bis 500 m. Im nörbl. Teil des vullaniſchen 
Dſcholan erreihen einige ausgebrannte Krater int 
Süden de3 Hermon wieder eine Höhe von fait 
1300 m, während die Durchſchnittshöhe des Hoch⸗ 
landes 1000 m beträgt. Das Weſtjordanland hat 
infolge de3 gewaltigen Erdſturzes der Jordanſpalte 
einen ähnlich fteilen Anftieg, hauptſachlich aber die 
Eigentümlichleit, daß her Kamm und die Wafler: 
ſcheide des jchmalen Gebirge von N. nad ©. 
zieht, parallel der Küfte und dem Jordanthal. 
Diefes Gebirge fteigt im ©. allmählid) aus der 
Hochebene der Wüfte Et:Tih an, erreicht nörplich 
von Hebron (f. d.) eine Höhe von 1027 m, im EI: 
berg (f. d.) bei Serufalem 818 m, im Tell Aſur 
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wiſchen Zerufalem und Nabulus 1011 m, im 
ſchebel e8:Suleimije oder Ebal B d.) bei Rabulus 
938 m, fenkt fih nad N. zur Ebene von Jesreel 
. d.) und endet nordoſtlich im Dichebel ange dem 
ebirge Gilboa (f. d.), nordweſilich im Karmel, der 
bis zu 552 m anfteigt und unweit des Karmelflofters 
fteil zum Meere abfällt. Im N. der genannten 
Ebene, die öftlih vom Nebi Dahi und Dichebel et- 
Tor (Tabor) Begrenit wird, jteigt das Bergland von 
Galiläa f, d.) bei Nazareth fteil empor, hebt ſich 
im Dſchebel Dihermat zu 1199 m, finkt aber dann 
u der Hochebene Merdih _Ajun (646— 700 m) 
inab, die wie eine breite Echwelle dem Tieflanve 
-Belaa zwiſchen Libanon und Antilibanon ver: 
gelagert ift. Nah W. fällt das Bergland ftaffel: 
artig zu einer hügeligen Ebene ab, deren ndrdL. Teil 
im Altertum Saron (f. d.) genannt wurde, währen» 
der füpliche, namentlich in der Nähe de3 eigentlichen 
Berglandes Sephela, d. i. Niederung, Unterlant, 
hieß und in der Hauptiache das Gebiet der Philifier 
war. Bon der Waſſerſcheide aus zerteilen eine gebe 
Anzahl von Flußthaͤlern das Gebirge in weftl. und 
öftl. Richtung. Das Gebirge ift waljerarın. Peren⸗ 
nierende sie finden fi, von einigen Ausnahmen 
in Oaliläa abgejehen, nur am Bube des lan: 
des; die Quellen find dagegen ziemlich zahlreich, be: 
fonders in Galiläa, vermögen jedoch den Waſſerbe⸗ 
darf der Bewohner und des Landes nicht zu deden. 
Bon jeher hat man daher durch Eifternen, Teiche und 
Waflerleitungen (3. B. von Hebron und Betlehem, 
den fog. Salomonishen Teihen, nad Yerufalem, 
bei Jericho u. |. iw.) auszubelfen gefuht. Da ver 
Kamm näher dem Jordan al3 dem Mittelmeer ver- 
läuft, fo find die nad) O. gerichteten Thäler (Wadi) 
tief eingerifjen und meift unwirtlich, während die 
nad W. verlaufenden weniger ſchroff find und in 
Im Anfängen fich nicht felten zu fruhtbaren Hod- 
thälern erweitern. Die einzige natürliche Verlebrs⸗ 
frabe des ‚Derglanbes bot daher der Rüden ver 
Waſſerſcheide. Die Ebene Jesreel, die das Bergland 
in zwei Teile ſcheidet, bietet vem Durchgang von T. 
nah W. einen freien Weg. Hier berühren ich die 
wichtigſten Straßen deö Landes; bier iſt paber feit 
den älteften Zeiten um ven Befis B.3 gekämpft wer: 
den. Beſondere Wichtigkeit hat die von Damaskus 
ertommende, am Süpoftfuß des Karmel das Hügel: 
and überfchreitende und nad) Agypten führente 
Straße. In Nordfamaria und Südgaliläa zeint 
der Gebirgäförper eine Aufloderung in einzelne 
Gruppen mit eingefchalteten, zum Teil abflußloſen 
Ebenen. Die Grenze zwiſchen der mildern und ſchro⸗ 
fern Geftaltung des Berglandes läuft nördlich von 
dem Tell Afur hen erufalem und Nabuluz. 
Geslogifches. Das Geftein ift, außer einigen 
Streifen eocänen Nummulitentaltes, ein lihtgrauer, 
marmorartiger, tiefeliger oder bolomitifcher Kreive: 
talt (Turon und Senon). Das Dftjordanland har 
in Moab (f. d.), namentlidy aber im Hauran und 
Dſcholan, große vulkaniſche Gebiete; im Weftjordan: 
lande findet ſich Bafalt an der Ebene Jesreel und 
in der Nähe des Seed Genezareth. 
Klima, Pflanzen: und Tierwelt. Die Regen: 
get September bis Mai, ift für P. von befonderer 
ihtigkeit und bedingt die Erträge des Bodens. 
Die Nieverjhlagshöhe beträgt im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt in Serufalem 57 cm, in Nazareth 61 cm. 
Die mittlere Jahrestemperatur von Serufalem 
(790 m) ift 17,2° C., am Toten Meer (— 392 m) 
etwa 24,1° C., an der Meerestüfte 205° C. — 
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Die in der Bibel geprieſene Fruchtbarleit des Lan⸗ 
des verſteht fich einerfeit3 gegenüber der angren- 
enden Wülte, andererſeits von der Ertragsfähig: 
keit des Bodens bei forgfältigem Anbau. Diejer 
beginnt fi nad) langer Verödung erft jegt wieder 
etwas zu heben. Wenn die Bergabhänge gehörig 
terrafliert werden, gebeiht dort vorzügliher Wein. 
Ol⸗, Zeigen:, Apritojen:, Granatbäume u. a. Obſt⸗ 
orten wachſen in Nabulus und Hebron, namentlich 
aber an der Hüfte (Gärten von Jaffa) ausgezeichnet. 
Die Ebenen tragen Weizen, Gerite, Bohnen, Linfen, 
Kichererbfen, Kafferntorn (Durra), Sefam, Mais, 
Hirſe; an Gemüje wachen vortrefjlihe Melonen, 
Gurten, Paradiesäpfel, Griehentorn (Hibiscus 
esculentus L.), Eiergewachs, Zwiebel u. ſ. w. Der 
Anbau der Baummollitaude (beſonders beiNabulus) 
bat fehr abgenommen. Die Flora befteht vielleicht 
u zwei Dritteln aus füdeurop. Arten; tropifche 
ormen finden fih am Jordan und am Toten Meer, 
guch Steppen: und Wüftenpflanzen. Die Höhen 
find fahl. Wald giebt e3 nur an wenigen Stellen. 
An Baumarten tommen vor die Aleppotiefer (Pinus 
halepensis Mill), Rermegeiche (Quercus coccifera 
L.), Knoppereiche (Quercus aegilops L.), Tere: 
binthe (Pistacia terebinthus Z.), ver Erbbeerbaum 
(Arbutus), die Maftirpiftazie mern lentiscus L.) 
und der wilde Sohannisbrotbaum (Ceratonia sili- 
ua L.). Grüne Matten find felten. Die Viehzucht 
Hehe auf einer niedrigen Stufe. Der Hund ift nicht 
Haus, fondern Straßentier, das vom Abfall und Un⸗ 
tat lebt. Raben leben ebenfalld mehr wild als zahm. 
tiber die in P. vorlommenden wilden Tiere ſ. Syrien. 
Geſchichte. Die älteften Nachrichten über. ergaben 
neuerdings die Funde afiyr. und ägypt. Inſchriften 
Fund von El-Amarna, f.d.). Die femit. Bevölferung 
tebte in Heine Gebiete erteilt unter Stadtlönigen, 
die Schon früh von kriegeriſchen und friedlichen Ein- 
fluſſen Babyloniens abhängig waren. Dann unter: 
warf ſich die 18. Dynaftie der agypt. Könige etwa 
um 1500 v. Chr. das jüdl. Syrien und ſcheint 
«3 aud gegen die Hethiter (Cheta) in Nordſyrien 
behauptet zu haben. Eine aus Rleinafien und 
Griechenland hervorbrechende Volkerwanderung 
machte im 12. Jahrh. dem Reiche der Hethiter ein 
Ende, wurde jedoch von der ägypt. Grenze durch 
Ramfes II. zurüdgeichlagen und ließ vielleicht an 
der Sadkuſte P.s, das noch einige Zeit unter ägypt. 
Dberhoheit blieb, das Volk der Bhilifter (ſ. d.) zu: 
tüd. Die Zsraeliten, mit denen nad) einer neuer: 
dings gefundenen ägypt. Inſchrift der ägypt. König 
Merenptah getämpft hat, gelangten etwa jeit 1200 
allmählich zur Herrihaft über das Land; fie ſchei⸗ 
nen dort nur Heine Gebiets: oder Stadtlönige vor: 
gefunden zu haben, die naheinander untermorfen 
oder getötet wurden. Uber die weitere Geſchichte des 
Landes unter Israel |. d. Durch den Aufitand der 
Juden (66 n. Chr.) wurde B. eine eigene, von Sy: 
rien getrennte Provinz des Römiihen Reichs unter 
dem Namen Judaa (ſ. d.). Seit Hadrianus am ber 
Name Syria B. auf, feit Severus ver kürzere B. 
Um 300 wurde eine andere Einteilung vollzogen. 
P. prima umfaßte dad Weftjorvanland füvlic von 
der Ebene Jesreel und dem Karmel bis Beerfeba 
famt der Külte und einem Meinen Teil des Oſtjordan⸗ 
landes Jericho gegenüber biö zu den heißen Quellen 
am Wabi det ain; P. secunda war durch Phoe- 
alce vom Meere getrennt und’ umfaßte die Ebene 
Jedreel, das alte Galiläa, den Dicolan und den 
nörbl. Teil de alten Gilead; P. tertia oder salu- 
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taris umfaßte das Land zwiichen den beiden Meer: 
bufen des Noten Meers im ©. bis Beerfeba im N. 
und dem Wadi Zerfa Main im D. nom Toten 
Meer. Nah der Teilung des Römifhen Reichs 
(395) gehörte B. zu dem öftl. Teil. Der en 
Dmar entriß ed 636 den Byzantinern, worauf P. 
die Militärbezirle Filaftin und El-Urbunn (Jordan) 
bildete. Jener umfaßte die ſudl. Gebiete (Haupt: 
ftadt Ludd, dann Er:Ramle), diefer die nörbl. Ge: 
biete (Sauptftabt Tabarije). Seitvem 1096 die Kreuz⸗ 
züge (f. d.) begonnen hatten, bildeten fi auf dem 
Boden P.3 chriſtl. Feudaljtaaten, von denen das 
Königreich Jeruſalem (f. d.) der bedeutendſte war. 
Als dieſes 1187 zufammenbrad), entitanden mehrere 
kleinere, von Aghpten abhängige Herrihaften in 
Damaskus, in Gaza, in Kerat und Safed. Im 
14. vn war ®. in die beiden Bezirke Filaſtin 
Hauptitadt Slija, d. i. Aelia, Jeruſalem) und 
Hauran (Hauptitadt Tabarije) geteilt. Durch innere 
Unruhen und durch die Einfälle der eh en kam 
P. fehr herunter. 1518 fiel es an die tür. Osmanen. 
Die Ügpptifhe Erpebition der Franzofen (f. d.) 
führte Napoleon I. auh nah P. 1831 beiegte Diebe: 
med Ali von Agypten P., bis ed 1840 durch Eng: 
lands und Oſterreichs Bermittelung wieber den Tür- 
ten zurüdgegeben wurde. Das ‚mans Regiment 
der Zürten hat zu verfhiedenen Malen den Verſuch 
ur Gründung Heiner jelbftändiger Reiche geftattet, 
% den bed Drufenfürften Fahr ed:din im An: 
fang des 17. Jahrh., des Zahir el: Amr um 1750 
und nad) ihm des Ahmed ed: Dichezzar und feiner 
Nachfolger (1775— 1832) in Alla. Ungefähr ſeit 
1840 hat jedoch die turk. Regierung ſich eine feſtere 
Etellung im Lande zu icefe geſucht und mande 
Reformen eingeführt. Schulen find gegründet, 
Straßen angelent, Eifenbahnen teild gebaut (Yaffa= 
Serufalem, Beirut:Damastus, Damaskus-Hauran), 
teil3 im Bau (Haifa: Damaskus). Das hauptfäch: 
lie Verdienſt um die Hebung P.s gebührt den 
Miffionen der verſchiedenen gilt Kirchen, unter 
denen die prot. Amerifaner, Engländer und Deut: 
{chen die erften waren. Die Deutihe Tempelgefell- 
ſchaft hat feit 1868 vier Kolonien in P. gegründet: 
in Zaffa, Sarona, Haifa und Jerufalem. Neuer: 
dings macht der Paläftinaverein der Katholiken 
Deutfhlands ähnliche Verſuche. Die türk. Verwal⸗ 
tung ift folgende: der füdl. Teil des. Weſtjordan⸗ 
landes bildet dad Mutefjarriflit El-Kuds oder Jeru⸗ 
falem; der nörbl. Teil des Weſtjordanlandes ſteht 
unter dem Wali (Statthalter) von Beirut, das Oft: 
jordanland gehört zu dem Wilajet Syrien. 

Die wiſſenſchaftliche Erforſchung P.s hat im 
Laufe des 19. N bedeutende Fortſchritte ge: 
macht. Auf die Heilen von Seetzen 1806 fg. (4 Bde., 
Berl. 1854—59) und J.2.Burdhardt 1810—12 (eng: 
liſch 1822; deutich von Gefenius, 1823 fg.) folgten 
1838 und 1852 die Forſchungen E. Robinjong (1. d.) 
aus Neuyort und des Schweizer Arztes T. Tobler 
1835 fg. und 1845 fg., 1867, 1865. Die Werte 
diejer Männer, zugleich die Forſchungen des Ame⸗ 
titanerd W. M. Ihomfon, der Deutihen 9. von 
Schubert und Ruſſegger, des Schotten J. Wiljon 
und des Engländer William verarbeiteten Karl 
Nitter und Karl von Raumer. Der 1865 begrün- 
dete English Palestine Exploration Fund hat 
jeit 1866 mehrere größere und fleinere Erpedi: 
tionen nah P. auögeriftet, begründete 1869 die 
Quarterly Statements, ließ 1872— 77 das Welt: 
jerdanland, 1881—82 einen Teil des Oftjordan- 
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landes aufnehmen und in Serufalem, 1890 in Tell 
el: Hafı fowie 1894—97 wieder im Süden von Jeru⸗ 
pin, fpäter aud auf dem Weltahhang des ſudl. 

erglandes Ausgrabungen maden. Über bie Ars 
beit der Geſellſchaft berichtet Twenty-one years’ 
work in the Holy Land (1886); vgl. auch Cler⸗ 
mont Oanneau, Archaeological researches in Pa- 
lestine (2 Bde. Lond. 1879— 82); ©. A. Smith, 
The historical geography of the Holy Land (ebv. 
1894); Triſtram, Bible places or the topography 
of the Holy Land etc. (13. Tauſend, ebd. 1897); 
Mec. Coun, The Holy Land in geography and his- 
tory (2 Bde., ebd. 1899). San Werte find: 
Guerin, Description etc. de la Palestine (7 Bde., 
Bar. 1868—80); Duc de Luynes, Voyage d’explo- 
ration & la mer Morte, à Petra et sur la rive 
gauche du Jourdain (3 Bde. und Atlas, ebd. 1874 
—76; Guinet, Syrie, Liban et Palestine (ebd. 1896 
— 191). Der Deutſche Verein zur Erforſchung P.s, 
1877 mit dem Sig in Leipzig gegründet, giebt feit 
1878 die · Zeitſchrift des Deutihen Baläftinavereina» 
in vierteljährlichen und jeit 1895 «Mitteilungen und 
Nachrichten des Deutfchen Baläftinavereing» in zwei: 
monatlichen Heften heraus. 1881 vollzog Brofefior 
Guthe in Leipzig im Auftrage des Vereins Aus: 
grabungen bei Jerufalem —— im 5. Bande 
der sl onderausg., 1 1883); Dr. Schu: 
macher in Haifa und Dr. Noetling nahmen 1885, 
erfterer auch 1891, 1894—95 und 1896—1902 
das Dftjordanland vom Fuß des Hermon bis an 
den Rahr ez⸗Zerka (Jabbot) auf (9., 16., 18. und 
20. Band der Zeitichrift), Dr. Blandenhorn 1894 


Judäa und die Umgebung des Toten Meerd. Pro: | PB. 


jeſſor Sellin (Wien) hat 1902 die Refte der alten 
Stadt Thaanuach, heute Ta’annuk, ausgegraben. 
Deutſche Werte: Sepp, Jeruſalem und das Heilige 
Land (neue Ausg., Regensb. 1878); Fr. Ad. und 
D. Strauß, Die Länder und Stätten der Heiligen 
Schrift (2. Aufl., Lpz. 1877); Eberd und Guthe, P. 
in Bild und Wort neue Ausg., 2 Bde., Stuttg. 
1886—87); O. Antel, Grundzüge der Landesnatur 
des Weitjordanlandes (Franlf. a. M. 1887); R. Roh⸗ 
richt, Bibliotheca geographica Palaestinae (Biblio: 
gearbie der Baläjtinalitteratur won 333 bis 1878, 

erl. 1890); Schlatter, Zur Topographie und Ge: 
ſchichte B.3 (Calw und Stuttg. 1893); Buhl, Hand: 
bud) der alten Geographie P.s (Areib. i. Br. 1896); 
Wimmer, P.s Boden mit feiner Pflanzen: und Tier: 
welt u. ſ. m. (Röln 1902). Der ruſſ. Baldftinaverein 
(feit 1882), Pravoslavnoje palestinskoje obäce- 
stvo, bat ſich gelehrte Arbeiten und Forſchungen, 
die Unterjtügung der orthodoren Pilger und bie 
Pflege des orthodoren Glaubens im Heiligen Lande 
zur Aufgabe giteit. Er hat 1883 im * der 
Grabeslirche Ausgrabungen vornehmen laſſen, ee 
an der Erforſchung des Dftjordanlandes beteiligt 
und viele Schriften veröffentlicht, darunter das 
Sammelwert Pravoslavnyjpalestinskij sbornik ſeit 
1883. Neuerbings find in Jerufalem einige Inſti⸗ 
tute für die Erforihung Baläftinad gegründet wor: 
den. Zuerjt die Ecole Biblique der Dominikaner 
in ihrem Klofter nördlich) vom Damastuöthor. Seit 
1901 find von nordamerit. Univerfitäten und theol. 
Schulen die American School for oriental study 
and research in Palestine eingerichtet worden. Bei 
dem Beſuch des deutichen Kaiſers in Jeruſalem 1898 
beſchloſſen die Vertreter der deutich-evang. Kirchen⸗ 
segierungen, dort ein Deutjches evang. Inſtitut für 
Altertumswiflenfchaft des Heiligen Landes zu grün: 
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den, das Dftern 1903 eröffnet wird. Reiſehand⸗ 
bücher: Baebeler, B. und Syrien (Lpz. 1875; 
5. Aufl., 1900); Lievin de Hamme, Das Heilige 
Sand und feine Heiligtümer (deutid von Cofta- 
Major, 3 Bde. Mainz 1887); a Reifehand: 
bücher: Ugypten, B. und Syrien (3. Aufl, 2p3.189). 
Karten: Die beite Handkarte ift die vond. 
Fiſcher und 5. Guihe bearbeitete (Xpz. 1896), von 
denſelben aud eine Wandkarte (1897); vgl, auch 
Kiepert, Neue Wandtarte von P. (1:200000, 8 BL, 
8. Aufl., Berl. 1900); Faßbinder, Karte von B. zur 
eit lu Chrifti (1:806000, 4'B., Sri 180); 
rtholomew, Topograph. anı ysical map o| 
Palestine, bg. von ir Smith Bon. 1901); die 
Bibelatlanten von Rieß (3. Aufl., Freib.i. Br. 189), 
TH. Denke (Gotha 1868). 
er inavereine, |. Baläftina. — 
aläftra, bei den alten Griechen die Ringſchule, 
Zurnplaß der Knaben wie der Erwachſenen. 
Balaftwache, j. Haustruppen. 
alatäle (lat.), Saumenlaute, ſ. Laut. 
alatin, |. Balatinijher Berg und Palatinus. 
alatina (lat., die «Bjälzifche»), die berühmte 
Heidelberger Bibliothek, die aus der Sammlung der 
Stftstiee um Heiligen Geifte und ver dem Kurfür: 
fen vonder je gehörigenSchloßbibliothetbeitant. 
Nach der Eroberung Heidelbergs durch Tilly (1622) 
wurde fie vom Rurfarften Maximilian von Bayern 
dem Bapit Gregor XV. geſchenkt und 1623 zum gröb: 
ten und wertooliften Teile (allein 3527 Handidriften) 
nad Rom abgeführt und in der Vatikana aufgeflt 
wo noch jet die betreffende Abteilung den Kamen 
. führt. Bon hier kehrte erft 1816 und 1817 befon: 
ders durch Oſterreichs und Preußens Verwendung 
ein geringer Teil, die altveutihen Handjchriften, 84 
an der Zahl, nad) Heidelberg zurüd;; 38 der übrigen 
wertvollen Handichriften, die 1797 von Rom nab 
Paris geichleppt waren, gelangten gleichfalls 1815 
nach Heidelberg zurüd. Das herrlichſte Kleinod der 
P. ift jept Die ſog. Maneſſiſche Handſchrift (. dy 
(S. auch Heidelberg.) — Vgl. Wilten, Geſchichie der 
Bildung, Beraubung und Vernichtung der alten Sei: 
delbergtihen Bücherfammlungen (Heibelb. 1817); 
Theiner, Schenkung der Heidelberger Bibliothel 
durd Marimilian 1. an Bapft Gregor XV. (Münd. 
1844); Bahr, Die Entführung der Heivelberger 
Bibliothek nad Rom im J. 1623 (Lp;. 1845); Stoll, 
Über den Hiftorifer Dear Witten I. (Cafl. 189). 
P.bibliotheca hieß auch eine vom Raifer Auguftus 
in der Säulenhalle des Apollotempels auf dem Pa: 
latin in Rom angelegte Bibliothek, die durd einen 
Brand unter Kaiſer Commodus zu Grunde ging. 
Auch andere Palaftbibliotheten, z. B. in Florenz 
ein Teil der Laurenziana, heißen fo. E 
Balatinät, Amt, Würde und Gebiet eines Pa⸗ 
latinus (f. d.), Pfalzgrafſchaft. R 
Balatiniicher Serg (Mons Palatinus), nähit 
dem Rapitolinifhen der berübmtefte von den fieben 
Hügeln Roms (f. die Pläne beim Artitel Rom). Er 
erreicht ungefähr eine Höhe von 50 m ii. d. R. 
(43 m über dem Tiber), bilvet ein rag gen 
Viered, befteht aus zwei Kuppen und fällt außer 
nah NO. ziemlich, fait ab. Der ältefte Name lautet 
Balatium. Die Alten brachten ihn fälihlid mit 
ver artad. Stadt Ballantion in Verbindung; viel: 
teiht hängt er mit der Göttin Pales zufammen. 
Walatium ıft zugleich der Name des nad) der Sage 
von Romulus bier gegründeten älteften Roms, der 
Roma quadrata (jo genannt nach der Form des 
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Teen. Am Germalus, dem Norbmeftabhang des 
., zeigte man fpäter das Lupercal (f. Luperka⸗ 
ten) und die jtrohgededte Hütte (casa) des Romu⸗ 
lus u.a. Auf und an dem P. 2. lagen die alten 
Tempel der Victoria, des Jupiter Stator, ver Magna 
Mater. Daneben ftanden auf dem Berge Privat: 
häufer, wie das des Cicero, ded Marcus Scaurus 
und anderer angejehener Römer. Auf der füol. 
Hälfte erbaute Auguftus feinen Wohnfig und in 
der Nähe den Tempel ded Apollo Balatinız (28 v. 
Chr.) mit der berühmten griech. und lat. Bibliothet. 
Der P. B. wurde damit Reſidenz, auf fie ging jebt 
ber Name PBalatium über. Die nörbl, Kuppe ver: 
jahen Tiberius und Caligula mit Palaftanlagen; 
die Flavier (Beipafian, Titus, Domitian) über: 
brüdten die Einfattelung des Berge mit mächtigen 
Subftruftionen, auf denen fie ein pradhtvolles 
Schloß erbauten. Hadrian und Septimius Severus 
erweiterten —— Anlagen nad Süden zu; 
der legtere baute ald Abſchluß der hier mündenden 
Via Appia das fog. Septizonium, einen vielftödigen 
Saulenbau, deſſen bedeutende Refte erit Ende des 
16. Jahrh. von Sixtus V. zerftört wurden. Seit 
Alerander Severus hörte der P. B. auf, dauernde 
Reſidenz der Raifer zu fein; aber fein Name wurde 
KH für die kaiſerl. Hofftätte, auch die deutſche 
Hals (1. d.) ift von ihm abgeleitet. Auf dem nordöfll. 
eil des Hügel3 legte der Bapft Paul IH. aus dem 
Haufe Farneſe eine Billa, die ſog. Orti Jarnefiani, 
an; 1726 wurden dort unter Bianchinis Leitung (vgl. 
deilen «Palazzo de’ Cesari», Verona 1738) die erjten 
größern Ausgrabungen vorgenommen. Die plan: 
mäßige Nusgrabung der Ruinen ber Kaiſerpalaſte 
wurde jedoch erft 1861 begonnen; die auf Roften 
Napoleons von dem Arditelten P. Roſa geleiteten 
Arbeiten waren bejonderd für die Topographie von 
Wichtigkeit. Seit dem Anlauf der Farneſianiſchen 
Gärten durch die ital. Regierung (1871) führt dieſe 
die Arbeiten weiter. — Vgl. 5. Jordan, Die Kaiſer⸗ 
paläfte in Rom (Berl. 1868); Visconti und Lanciani, 
Guida del Palatino (Rom 1873); Deglane, Lepalais 
des C&sars (Par. 1888); Graf Haugmwis, Der Bala: 
tin, feine Geſchichte und feine Ruinen (Rom 1901). 
Balatinrot, Azofarbitoff, der aus Naphthyi⸗ 
amin und — 7 dargeſtellt wird und 
Wolle licht:, waſch-⸗ und hmefeleht färbt. Pala⸗ 
tinſcharlach entiteht aus Xylidin und Naphthol⸗ 
difulfufäure und verhält ſich gegen Wolle wie P. 
Palatinus (lat.), uriprünglic jeder, ber zum 
palatium, d. h. zum kaiferl. Hoflager, gehört; im 
wzant.⸗röm. Reiche daS gefamte, unter dem Comes 
sacrarum largitionum, dem taiferl. Sinanzminifter, 
itehende Perſonal; ferner wohl auch die dem Comes 
rerum privatarum untergebenen Beamten, die die 
Sm des kaiferl. Brivatvermögens beforgten. 
Das Mittelalter begriff unter Palatini over Pala- 
dini die Bornehmen in der nachſten Umgebung des 
Königs. Unter ihnen hatte im Sräntiihen Neiche 
der Motzgraf {. d.) eine beſonders einflußreiche 
Stellung. In Italien ift die ‚Blalsgraficaft ſchon 
fruh zum leeren Titel geworden. über die ſeit 
Karl IV. vortommenden Sofeiahgrafen (Comites 
sacri palatii) |. Hofpfalagraf. In Ungarn bezeichnete 
Balatin ven dur die Stände aus vier vom König 
vorgeichlagenen Kandidaten und jeit Matthias Cor: 
vinus auf Lebenszeit erwählten oberften Würden: 
träger de3 Reichs, der als Stellvertreter des Königs 
galt. Auch England hatte zaeine, doch entfprachen 
diefe mehr den deutfchen artgrafen. 
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Balatium, |. tinischer Berg. — 
Palätum (lat.), der Gaumen (}. d.); gem 
pläftit, fünftliche Gaumenbildung; Palato⸗ 


ſchiſis, P. fissum, die Gaumenſpalte (f. d.). 
Paläuan (Balaman) oder Baragua, zu den 
Philippinen (f.d.) gehörige Infel im NW. der Sulus 
fee (f. Karte: Malaiiſcher Archipel), wahrſchein⸗ 
ud die norböftl. Fortjegung Borneos, ift ſchmal, 
ge iraig (Biß 1788 m hoch), fruchtbar und walvreich, 
it mit Dumaran zufammen 12152 qkm groß. Die 
dar malaiiihe Bevölkerung beider Inſeln 
etrug (1899) etwa 50000; im NO. figen die Cala⸗ 
mianen, im SO. Piratenftämme. Hafenort ift Taitai. 
— Bel. Marche, Lugon et Palaouan (Par. 1887). 
Balan-Iujein, ar. alaos⸗, engl. Belew: 
Sehen oder (einheimifch) Belju-Inieln auch 
efttarolinen genannt, zu Mikroneſien gehörige 
Gruppe von 26 hügeligen, meift | hmalen, von Ko: 
rallenriffen umgebenen und ftart bewaldeten Infeln 
mit 446 gmit ben Riffen 1880) qkm Flache ([. die 
Rarten: Malaiifher Arhipelund Dceanien). 
Die größte derfelben ift Babelthuap (f. d.). Das 
Klima ift gelunb der Boden fruchtbar und gut be: 
mäflert. Das Dieer wimmelt von Fiſchen, auch 
Trepang findet ſich vielfach, ebenſo Seetrebie, Schild⸗ 
tröten und Schaltiere. Die Bewohner, etwa 8000, 
nad) neuern Angaben nur 3748, find tupferfarbige 
Malaien (j. Tafel: Auftraliiche Bölkertypen, 
dig. 8); dazu kommen 75 fremde E. Das Täto: 
wieren ift bei ven Eingeborenen allgemein. Die 1543 
von Villalobos entdedten Infeln wurden 1696 von 
Badilla für Spanien in Befig genommen und von 
legterm 1899 an Deutjchland —— . Kaiſer⸗ 
Wilhelms: Land und Karolinen). — Vgl. Semper, 
Die P. (29.1878); Kubary, Die focialen Einrich⸗ 
tungen der Balauer (Berl. 1885). 
Zalaun, Fluß, ſ. Sittang. 
Baläver (vom portug. palävra, Sprade), feier: 
liche Unterhandlung mit afrik. Eingeborenen. 
alawan, Inſel, |. Balauan. 
alazzo (ital.), Balaft (1. d.). 
alazz0lo Acreide (altgrieh. Atrai), Stadt 
in der ital. Provinz Siracufa, Kreis Noto, 660 m 
ü.d. M., hat (1901) al3 Gemeinde 14840 €. Akrai 
wurde 664 v. Chr. gegründet; die Akropolis mit 
Ruinen der alten Stadt liegt über der Stabt. B.. 
bieß bei den ſicil. Sarazenen El: Aträt, bei Edriſi 
Balenful, Später Placeolum. — Bgl. Zudica, Anti- 
chitä die Acre (Mefjina 1819). 
Bale (grch.), Ringen, Ringlampf, |. Agon. 
Palöa, verſchiedene fhuppenartig entwidelte 
Blattformen, die in gewiſſen Blutenſtänden als 
Ded: oder Vorblätter vorhanden find. Bei den 
Ylütentöpfhen der Kompoſiten werden z. B. die 
Dedblätthen ber einzelnen Blüten als Spreublätt: 
hen oder P., bei ven Gramineen die beiden Spelzen 
als P. bezeichnet, und man unterſcheidet zwiſchen P. 
inferior und P. superior (f. Gramineen). Auch be: 
zeichnet man häufig mit P. die fhuppenartigen Haar: 
gebilde an den Wedeln mander Farne. — Über P. 
im Tierreich |. Palee. R 
ale Ale (engl., ſpr. pehl chl), helles Ale (j.d.). 
alee (Palea, ? d.), eine Borftenform der Borften: 
mwürmer, die Plattborfte (Borfte mit verbreiteter 
Spige), im Gegenjaß zur linienförmigen Borfte. 
Palee, Lachsart, ſ. Felchen. 
Palefroi (frz., ſpr. palfröd), mad eines 
Ritters; auch Zelter, Damenroß, Das Wort wird 
vom griech. par& (bei) und keltiſch⸗ lat. veredus, aus 
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dem das deutſche Wort Pferd ftammt, abgeleitet und 
heißt urfprünglich foviel wie VBeipferd. 
alembang. 1) Reſideutſchaft von Nieverlän: 
diih:Oftindien (f. Karte: Malaliſcher Archipel), 
umfaßt das Stromgebiet des Fluſſes Mufi in dem 
ſadlichern Zeile der Ofthäfte von der ae Suma: 
tra und erjtredt fi von der Bankaſtraße gegen 
Weiten bis zu den Bariffangebirge und wird nörb: 
lich von den tributären Reihe Djambi, ſuüdlich von 
den Lompongſchen Diftritten begrenzt. Die Bevöl: 
terung beträgt auf 90479 qkm Mess) 616317 E. 
darunter 373 Curopäer, 1876 Araber und 6451 
Chinefen, einihließlih Djambi (f. d.) auf 139128 
km (1900) 692317 €. ®., zum großen Teil flaches 
Uuvialland, vom Muſi und feinen Nebenflüfien be: 
wäjlert, ift Aberaus fruchtbar. Anden Ufern des Mufi 
find Betroleumlager entvedt worden. Die Eingebo: 
tenen jmd mohammed. Malaien, mit Ausnahme der 
heidn. Orang⸗ Kubu, welche auf einer äußerft nieb: 
rigen Stufe der Kultur ftehen, in den dichten Wälvern 
ein Foren führen. — 2) Hauptftabt der Reſident⸗ 
ſchaft P., 73 km aufwärts von der Hauptmündung 
des Mufi, an beiden Ufern in fumpfiger, häufig 
überihwemmter Gegend, mit (1895) 53788 €. Von 
Gebäuden find nur die aus Stein alu Woh: 
nung des Nefidenten, eine fhöne mohammer. Mo: 
fchee und die Gräber der frühern Sultane von P., 
5 km unterhalb ver Stadt, und der jet zu Rafernen 
benußte befejtigte Wohnfiß der bern Beherrſcher 
erwähnenswert. Die wichtigſten Erwerbszweige find 
Handel, Schiffahrt und ia. Weberei von 
Seibenftoffen, Schnigereien in Holz und Elfenbein, 
Verfertigung von Waffen und Golvarbeiten. Zur 
Ausfuhr tommtnamentlic Raffeeund Pfeffer. — Bis 
1821 bildete P., wo die Holländer {don 1618 eine 
Faltorei gegründet hatten, ein eigenes Reich, zu dem 
aud_ vie Inſel Banka gehörte. 1812 wurde P. von 
ven Guglänbern, 1821 von den Holländern erobert. 
Paleneia. 1) Span. Brovinz im NW. von Alt: 
caftilien (f. Karte: Spanien und Portugal), 
bat 8434 qkm und (1900) 192473 E., d. i. 22 €. 
aufil qkm. Im N. bildet das Cantabriſche Gebirge 
die Grenze (weſtlich in der Peña Prieta 2531 m 
hoch) und fteigt die Sierra de Breza bis 1987 m 
empor. Das Innere ift eine baumarme Hochebene 
(700 — 900 m ho), weldhe von der Bifuerga und 
ihren Zuflüfien (lint® Arlanzon, rechts Carrion u. a.) 
und von Kanälen (Canal de Caſtilla, Canal de 
Campos) durchſchnitten wird und wo Getreide und 
Kichererbſen wachſen. Die Provinz zerfällt in fieben 
Bezirte und hat 250 Gemeinden. — 2) P. (lat. 
Pallantia), Hauptſtadt ver Provinz P., 720 m hoch, 
in baumlofer, getreide: und weinreicher Ebene, links 
am Carrion, am Canal de Caftilla und den Linien 
Valladolid : Santander und P.:Leon (123 km) der 
Norbbahnen, ift Ei der Provinzialbehörden, eines 
Biſchofs, hat (1897) 16118 E., gerade breite Stra: 
Ben, großen Hauptpla mit Kolonnaden, Prome: 
naden, pradtvolle Kathedrale (Can Antolin) aus 
dem 14. bis 17. Jahrh., bifhöfl. Palaſt, Spital, ein 
vom Eid in defjen Palaſt gegründetes Hofpiz, Pre: 
diger: und Lehrerfeminar, Yabritation von groben 
Wollſtoffen (Deden), Hutmacerei, Gerberei, Ge: 
treidehandel und 2. Sept. eine Mefje. 1209 wurde 
in P. von Alfons IX. die erfte jpan. Univerfität ge: 
gründet, 1239 aber nach Calamanca verlegt. 
Balenque (jpr. -te), Ruinenftätte im Gebiet des 
Rio Ufumacinta im merit. Staate Chiapas, dehnt 
fich über einen Raum von 6 bis 8 Meilen aus und 
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wurde 1746 entdedt. Auf einer 40 Fuß hoben, an 
der Bafis 310 und 260 Fuß meſſenden Erddphta⸗ 
mide, deren äußere Täden mit Steinplatten be⸗ 
kleidet find, eyes reppen zum Hauptgebaͤude, 
einem Nechted von 228 und 180 Fuß; die2—3 duß 
diden Mauern tragen oben einen Fried. Innen wie 
außen waren fie mit einem buntfarbigen Etud ke: 
Heidet. An der nad Oſten gelegenen Hauptfacate 
führen 14 breite Eingänge in eine äußere Galerie, die 
durd eine Scheivemand von einer innern, den ri 
auf drei Seiten umziehenden Galerie getrennt ült. 
alermo. 1) — im Königreich, Jialien, 
auf der Infel Sicilien (ſ. Karte: Unteritalien, 
beim Artitel Jtalien), grenzt im N. an das Tyrrbe 
nifhe Meer, im D. an die Brovinzen Meſſina un 
Catania, im ©. an Caltaniſſetta und Girgenti und 
im W. an Trapani, hat 5047 (nad Gtrelbitifij 
5142) qkm und (1901) 785357 E., d. i. 156 €. aut 
1 gkın, und zerfällt in die vier Kreiſe Gefalü, Cor: 
leone, P. und Termini Imereſe mit zujammen 
76 Gemeinden. Die Provinz ift meiſt gebirgig, na: 
mentlich im dftl. Teile durch die Ausläufer der Konti 
Nebrodi, Madonie (Monte-Antenna 1975 m), 
und bemwäflert durch Heinere Fluſſe, die zum Tyrrbe 
nifhen Meer (San Leonardo, Torto, Fiume Grande 
oder Jmera u. a.) und zum Mittelmeer (Beliceı 
fließen. Der Boden ift fruchtbar und liefert Ge 
treide, Wein, Agrumen, Feigen, Olivenöl und Chit, 
ferner Sein, Hanf, Manna, Sumad und Süßbel;, 
an Mineralien Schwefel, Marmor, Adat und Ala 
bafter. Wichtig ift die Schafzucht und der Thunfit- 
fang. Die Inbuftrie ift nicht bedeutend und lonzen 
triert ſich gleichwie der Handel in der Hauptitabt. — 
2) Hanptitabt der Inſel Sicilien und der Pre 
vinz P., liegt 38° 6’ 44" nörbl. Br. und 13° 21'11" 
— —7 dftl. 2. von Greenwich, an ver 
—— J Vordkuſte der Inſel und an ter 
R | Weitfeite des nad Dften ſich öf: 
nenden Golf von P., derim 
Norden von dem Monte-Pele 
tino, im Often von dem Kap 
Saflarann eingefaßt wird, um: 
geben von der eutbaren bee 
der Conca d’oro (Goldmufceli, 
die eine Bergfette im Halbkreis einſchließt. Die Siadi 
liegt an den Linien B.:Girgenti : Porto: Empedode 
(144 1) und Meflina:GCefalit:P. (232 km) der 
Sicil. Eifenbabnen, ee Marſal ren 
(195 km) der ef Eifenbahn und der Schwul: 
Ipurbahn B.:Corleone (68 kr), iſt nn Bröfel: 
ten, eines Erzbiſchofs, Kaſſationshofs, Appellationd: 
hofs, Tribunals erfter Inſtanz, Handelögeriht?, der 
Generaldirektion der Sicil. Eifenbahnen, zablreider 
Konfuln fowie der Kommandos des 12. Armer- 
torp8, der 23. nfanteriebivifion und der Injan: 
teriebrigaden «Pifa» und «Sicilias und hat (1901) 
al3 Gemeinde 309694 E. in Garnifon das 29. und 
62. Infanterieregiment, 3 Bataillone Berfaglieri und 
7 Batterien des 22. Seldartillerieregiments. Begen 
des ausgezeichneten Klimas (Temperatur im Rovem: 
ber 15,4, Januar 10,9° C.) und da die Temperatur 
taum je unter Null finkt und im Sommer tegd: 
mäßig am Tage ein friiher Oftwind vom Meere ber 
weht, eignet ſich die Stadt, welche mit gutem Waßer 
verjorgt wird, zum Aufenthalt für Kante _ 
nlage, Straßen, Bläge, Denkmäler. Die 
Stadt bildet ein langliches Viered, das mit der Öit 
lihen fürzern Seite an das Meer ftößt, und wird 
durch zmwei ſich rechtwinilig ſchneibende Straßen, 
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Corſo Pittoro Emanuele (im Volle Via Cafiero, 
vom arab. al:Kafjar, die Burg) und Bia Macqueda, 
in vier Viertel geteilt. Ein neuer Stabtteil entwidelt 
ih im N. zu einem Villen: und Fremdenviertel. 
Den Mittelpuntt ver Stadt bilvet die achtedige 
Piazza Duattro Santoni oder Vigliena, mit Mar: 
moräulen, Brunnen, Wappen und Etatuen. Die 
Strafen der innern Stadt find größtenteils gut ge: 
‘pflaftert und fauber. Die Sau zeigen noch viel- 
fach den Barodftil, alle enter aben Balkone. Die 
\hönften und größten Pläge find Piazza Marina mit 
\chönen Balmen ımd dem Giardino Garibalbi; Piazza 
della Vittoria mit einem Denkmal Philipps V., 
1856 an Stelle eines 1848 zeritörten ältern Denk 
mals Philipps IV. errichtet; der Domplas, feit 1758 
von einer gemauerten Balujtrade mit 16 großen Hei: 
ligenftatuen umgeben; Piazza Bologni mit einem 
Standbild Kaiſer Karls V., von Sivolft 631); Piazza 
Pretoria mit einem großen Brunnen (16. Jahrh.) 
von den Florentinern Camilliani und Vagherino; 
"Piazza della Rivoluzione, mit der Statue des Ge: 
nius der Stadt, 1852 von der bourbon. Regierung 
-entfernt, 1860 vom BVolte wieder en Piazza 
Eroce del Veſpro, mit einem Kreuz auf einer Mar: 
morfäule, umgeben von einem Gitter aus Langen 
und Hellebarden, 1737 errichtet zur Erinnerung an 
vie hier 1282 begrabenen Franzofen, und Piazza 
Nuggiero Settimo mit zwei Dentnälern; vor dem 
‚Hauptbahnhof das Reiterſtandbild Victor Ema: 
nuels; endlich das Denkmal des Großinduftriellen 
Florio (1875). Öffentlihe Spaziergänge find: die 
Marina oder Foro Italico oder della Marina am 
Meere, an deren Südende der Garten Flora oder 
Billa Giulia, 1777 angelegt, neuerdings erweitert, 
einer der Ihönften öffentlichen Gärten Italiens, mit 
der Gruppe der neugrieh. Seehelven Brüder Kana⸗ 
ris, von Benedetto Giviletti, und einem Denkmal 
Friedrichs II., weſtlich davon der reihe botan. Gar: 
ten (1785) und die Strada della Liberta vor Porta 
Macqueda, die den Giardino Ingleſe, mit dem 
Neiterftandbild Garibaldis, durchſchneidet, endlich 
der Giardino Garibaldi (1863). In der Nähe von P., 
bei Gibilroſſa, ein Denkmal (1882) auf der Stelle, wo 
Garibaldi 1860 vor der Einnahme der Stadt lagerte. 

Kirchen. Der der heil. Rofalie geweihte Dom 
wurde 1169— 85 erbaut und fpäter verändert, 
1781—1801 von Ferbinando Fuga durch eine Ruppel 
und dur Seitenapfiven im Querſchiff verunftaltet. 
Das weſtl. Hauptportalmit den beiden Türmen wurde 
1300—59 errichtet; der Giebel der Vorhalle an der 
Saudſeite ftammt von 1450, die Thür von 1425. 
ee ift durch zwei Bogen mit vem Glodenturme 
(12. Sahrh.) und dem erzbifhöfl. Palaſt verbun: 
ven. Im rechten Seitenſchiff ruhen unter Baldachinen 
in Borphyrfartophagen Ratjer Friedrich IL. und feine 
Gemahlin Konftanze von Aragon, Heinrich VL, 
ag Ka und ſeine Tochter, die Kaiſerin Konſtanze 
und Wilhelm, Sohn — II. von Aragon; in 
einer Rapelle die heil. Rojalie in einem filbernen 
Sarge (1631, 412 kg ſchwer). San Giovanni degli 
Gremiti, eine der älteften Kirchen ver Normannen, 
1132 gegründet, hat die Form eines dot. Kreuzes, 
fünf Aubpeln. Überrefte einer Heinen Moſchee und 
einen fhönen, verfalfenen Kreuzgang; San Cataldo, 
1161 begonnen, mit drei Ruppeln, arab. Zinnenfries, 
‚altem Altar und buntem Fußboden; La Martorana, 
1143 vom Großabmiral Rogers IL, Georgios An: 
tiohenos, geftiftet, ein byzant. Quadratbau, ur: 
Tprünglic mit Kuppel und Moſaiken, ift nad) dem 
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alten Plane wieverhergeftellt; San Salvatore, ein 
selon von Amato (1628), ift im Innern ein 
wal mit drei gewaltigen Niihen, San Giufeppe 
de’ Teatini (17. Zahrh.), eine Säulenbafilifa in 
kolofjalen Formen mit prächtiger Dekoration und 
Unterkirche; Santa Caterina (16. Jahrh.) mit Innen: 
ihmudim Barodftil; die Caſa Brofefja mit der über: 
ladenen Jeſuitenlirche (1683); die Kirche del Carmine 
Maggiore, ein glänzender Bau des 17. Jahrh., mit 
Rapellen; San Antonio, ein Gentralbau mit byzant. 
Grundriß (13. Jahrh.), nach einem Erobeben (1823) 
wiederhergeftellt; San Domenico, 1640 erbaut, mit 
Naum für 12000 Menihen und Grabdentmälern 
hervorragender Sicilianer; die Heine Kirche Santa 
Maria della Catena, genannt nad) der Kette, durch 
die der Hafen abgefperrt war mit [höner Vorhalle, 
das Rapuzinerfiofter vor der Porta Nuova, in deſſen 
unterirdifchen Korridoren die ausgetrodneten Lei: 
hen wohlhabender Palermitaner aufbewahrt wer: 
den, die Badia della Magione, um 1150 von Matteo 
v’Xiello für die Ciftercienfer geftiftet und 1193 von 
Heinrich VI. den Brüdern vom Deutfchen Haufe als 
Ordenshaus übergeben, mit Gräbern deutſcher 
Nitter aus dem 15. Jahrh.; Santa Maria di Gefü, 
1429 errichtetes Alofter, jebt Raferne. Die Stadt hat 
eine engliſche und eine italienifche evang. Gemeinde. 
Weltlihe Gebäude. Bauten aus dem Alter: 
tum jind bis auf die 1785 entvedten Ratatomben 
von Porta Offuna nicht mehr vorhanden, feitdem 
die auf der Piazza Vittoria 1869 entdedten Refte 
eine3 röm. Haufe3 wieder verſchuttet und die dort 
gefundenen Mofaitfußböden ing Mufeo nazionale 
gebracht worden find. Sehr interefiant find die 
mittelalterlihen Runftventmale, beſonders aus der 
Normannenzeit. Dastlönigl. Schloß (Palazzo Reale), 
deſſen Grundlagen farazen. Urfprung3 find und 
an den mehrere normann. und ftaufiihe Könige ge: 
baut haben, enthält die jog. Stanza di Ruggero mit 
mol been Wänden aus normann. Zeit in dem 
einſt Torre Bijana, jet Torre Santa Ninfa genann: 
ten Zeile, mit der durch Entdedung der Ceres (1. Jan. 
1801) durch Piazzi berühmt gewordenen Sternwarte 
(75 m body) und die Cappella Palatina, gegründet 
von König Roger 1132, mit pratvollem Mofait: 
ſchmuck, eine der ſchönſten Schloptapellen, in der 
byzant.,arab. und abenvländ. Elemente zu einem herr: 
id, en Ganzen vereinigt find. Gegenüber ver Balazzo 
Sclafani, 1330 erbaut, feit dem 15. Jahrh. Spedale 
Grande, jet Kaſerne, mit einem großartigen Fresko⸗ 
pemälbe des 15. Jahrh. in den Arkaden; der erz: 
iſchofl. Palaſt, 1460 erbaut und fpäter ermeitert, 
mit einem Turm (12. Jahrh.), der durch zwei Bogen 
mit dem Dom verbunden iſt; Palazzo della Citta 
oder Municipale; Palazzo Tribunali, jrüher Chiara: 
monti, gewöhnlich lo Steri genannt, im 14. Jahrh. 
erbaut, 1892 den Gerihtshdfen eingeräumt, |päter 
Wohnung der Vicelönige, nad) 1600 Sitz des In: 
quifitionstribunals, jegt Juſtizgebaude; der Palazzo 
Abbatelli —— jeßt Kloſier ver Nonnen bella Bieta; 
das neue konih —— — u.a. Eine eigent: 
liche Hochſchule gründete erft Ferdinand IV. 1779; 
fie ging 1805 ein, wurde 1850 wieder eröffnet und 
Dlübte raſch auf (etiva 1400 Studierende). Zur Uni: 
verjität gehören eine pharmaceutiihe und eine In: 
genieurſchule, naturwiſſenſchaftlihe Sammlungen. 
Ferner hat die Stadt eine Biblioteca comunale 
(216000 Bände, 26600 fleinere Echriften, 3263 
Manuffripte) in_der ehemaligen Cala Brofela, 
melche die reichfte Sammlung von Handichriften und 


826 


Büchern zur ſicil. Geſchichte enthält, eine National: 
bibliothet (156439 Bände, 81105 Slugichriften und 
1532 Handiriften) im ehemaligen Gollegio nuovo 
der Seluiten, ein Mufeo nazionale im ehemali en 
Klofter der Filippini, berühmt durch die hier aufbe- 
wahrten Stulpturen von Selinus (f.d.) und ſehens⸗ 
wert durch mande andere antife Ül ſte (4. B. die 
Mofaiten der Piazza Vitoria) und Gemälde, ein 
großes Archiv, drei Gymnaſien, eine Oberrealihule 
und vier Realihulen, ein Lehrer: und Lehrerinnen: 
jeminar , höhere eng und Penfionate, 
das Konſervatorium je Mufit, das Agrariſche In⸗ 
ſtitut, die Seemannsſchule n.a.m. Für den Unter: 
richt in den neuern Sprachen forgt der Circolo filo- 
togico. Zu den Altern Theatern Ind das Politeama 
und neuerdings ein Opernhaus hinzugelommen. PB. 
bat mehr al3 40 Wobhlthätigkeitäanftalten. 
Induftrie, Handel, Verkehr. Die Inpuftrie 
iſt beſonders vertreten durch die 1841 gegründete 
onderia (Gießerei) Dretea der Reederfirma Florio⸗ 
Rubattino (f. d.); aud werben in P. ſchone Tiſch⸗ 
platten aus Marmormojait und gute Handſchuhe 
gejertigt. Der Großhandel wird teilweife von an: 
ſaſſigen Fremden betrieben, Englänvern, Deutichen 
und Schweizern. Die hauptſachlichſten Ausfuhr: 
artitel find Agrumen, Eſſenzen und Pflanzentäfte, 
Dlivenöl, Weinftein, Farb⸗ und Gerbftoffe, darunter 
bauptfählih Sumad), Schweiel, Wein (Marjala, 
vom Haufe Florio, Zucco, vom Herzog von Aumale, 
Coroo, von arufa). Die Einfuhr von Getreide 
fteigt beftändig, während die Ausfuhr ſinkt. Bon 
Einfubrartiteln find noch zu nennen: Kaffee, Zuder 
aus Ancona und Sampierbarena bei Genua, Tabat, 
Steinfohlen aus England, Baummwollmaren, Schaf⸗ 
tolle, Eeidenwaren aus Frantreih, Glas, Thonge: 
ſchirre, Porzellan und Holz. Die Einfuhr von Eiſen 
und Eifenmaren fintt, bie von Mafcinen fteigt. Be: 
deutend iſt auch der Thunfiſchfang und der Handel 
von in El eingemadtem Thunfiſch. Die Stadt hat 
drei grobe Banken, Banca di Eicilia, Banca di 
Napoli und Banca d’Stalia. 1900 liefen den Hafen 
von P. 1817 Dampfſchiffe von 1566395 Negifter: 
tond und 1929 Segelſchiffe von 108713 Regifter: 
tond an. Der Verkehr mit dem Feſtlande gebt 
ei aber Neapel, hauptfählih durch die Schiffe 
der Navigazione Generale. Ein neuer Hafen ift am 
Fuße des Monte-Pellegrino angelegt worden, ber 
alte (La Cala) ift nur für Heine Schiffe zugänglich. 
Schöne Punkte der Umgegend find bejonders: 
der Monte: Bellegrino (597 m) mit der Grotte der 
heil. Rofalie, jebt zu einer Kirche umgeftaltet, und 
—* Muskat die Billa Belmonte am Fuß des 
Bellegrino; das königl. Luſtſchloß La Favoriia im 
ine]. Stil, mit Garten und Allen; die Gärten von 
Whitaker, Herzog von Aumale, Serradifalco und 
Tasca; das nornann. Luftihloß Zifa mit mofaiten: 
seihmüdtem Brunnenhaus und prächtiger Ausſicht 
vom Dache; in der Nähe das ehemalige Luftichloß 
2a Cuba (1180), jest Raferne, und Monreale (f. d.). 
Gedichte. KL das Panhormus over Panormus 
der Alten, iſt von den Phöniziern an siegt, war ſpã⸗ 
ter Hauptſtützpunkt der Karthager in Sicilien und fiel 
254 v. Chr. in die Hände der Römer. Rue Zeit in 
deutſchen Händen (unter Odoaker und den Oftgoten), 
kam P. 535 duch Belifar unter byzant. Herricait, 
wurde 830 n. Chr. von den Arabern erobert und 
Sitz des bald fajt unabhängigen Statthalter der 
Inſel. Es ee damals noch in die mittlere, von 
Eumpfftreden eingefaßte Altitadt und in die Vor: 
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ftädte; allmählich verſchwand das bis auf 
die Cala und alle viefe Zeile wurden zujammen tie 
jeßige Altftadt. P. wurde 1072 von den men 
erobert und war feit Roger IL. Refivenz. Glänzend 
war bier der Hof des Hohenftaufen Friedrich 11. 
Durd) die Sicilianifche Veiper (. d.) gab P. 128 das 
Zeichen zur Befreiung der Inſel von der franz. Herr: 
Ichaft. In P. refivierten die fpan. Vicelönige der 
Inſel; bie Rommunalverfafiung war ſehr jelbftäntig 
unter einem Pretore und ſechs Senatoren, die jühr: 
lic, meift aus dem hohen Adel, gewählt wurden. 
Eine Revolution gegen die Adelöherrihajt unter 
Giufeppe d'Aleſſi (1647) mißlang. id der. 
franz. Herrichaft in Neapel (1805—15) veibiere 
in Hi König Ferdinand und Königin Karoline, Ter 
Auf Kan 1820, ebenfo der 1848 mißlang, da {hen 
29. April 1849 die Truppen Ferdinands IL wieder 
einrädten. Endlich war 1860 die Revolution fer: 
reich; 4. April brad) der Aufftand gegen die Baur: 
bonen aus, 27. Mai drang Garibaldi in P. ein und 
befreite die Stadt. Der Aufftand 1866, währen 
deſſen P. eine Woche in den Händen des Pübrls 
tar, hatte ſchließlich feine Bedeutung; 1867 und 
1885 wurbe die Stadt von der Cholera beimgeluht, 
1890 fen bier eine nationale Ausftellung ftatt. 

Vgl. Oppermann, Palermo (Bresl. 1860); Edu: 
bring, Hiltor. Topographie von Panormus (Br. 1, 
Zübed 1870); P., il suo passato, il suo presente. 
i suoi monumenti (Palermo 1875); Nuora guida 
artistica etc. di P. (ebd. 1883); di Giovanni, Latope- 
grafia antica di P. dal secolo X al XV (2.3. 
ebd. 1890); Bolaffio, Guida di P. e swoi dimomi 
(Mail. 1891); Arcoleo, P. und die Kultur in Eid: 
lien (deutſch von Nolte, Dresd. 1900). 6d 

alermo, Villenvorſtadt von Buenos: Ain> 
ales, eine altitalifhe Hirtengöttin; an ihrem 

Feſte, den Balilien oder Barilien, 21. April, 
befprengte man den Boden mit einem in Waller ge 
tauchten Lorbeerzweige; dann wurden Strohbaufen 
angezündet, und über dieſe fprangen bie Hirten mit 
ihren Herden dreimal hinitber, beides Alte der Cit: 
nung und Reinigung. Am Tage des Feſtes jollterer 
Sage nach Rom gegründet worden fein. — $.it 
aus der Name des 49. Planetoiden. 

Baleftine (fpr. pälltftein), Hauptort des Counw 
Anderfon imnorbamerit. StaateTeras,Bahntneten- 
punkt, nördlich von Houfton, hat (1900) 8297 €. 

Baleftrina, im Altertum Pränefte, Stadt in 
Kreis und in der ital. Provinz Rom, am ber Linie 
Rom:Neapel des Mittelmeerneges, hat (1901) als 
Gemeinde 7007 €. P. iſt faſt ganz auf den Zrim- 
mern de3 Fortunatempels erbaut, der die Stelle de: 
Palazzo Barberini einnahm. B. ift eine alte Statt, 
die zum Bunde der Lateiner gehörte, 499 v. Chr. fi 
an die Römer anſchloß, dann von ihnen abfid, 39” 
aber wieder unterworfen und darauf burd eine rin. 
Rolonie befegt wurde. Wichtig war fie wegen ibrer 
Burg (jest Raftell San Pietro). Im Mittelalter im 
Veſiß der Familie Colonna, Fitt die Stadt viel unter 
den Fehden des röm. Adels und der Päpfte; zwein 
wurde fie zerſtort (1299 und 1437). 1630 vertaufter 
die Colonna ®. an die Barberini, die ae ven 
®. nennen. Unter den gefunbenen Altertümer it 
befonders die Ficoroniſche Ciſte (f. b.) bemertendwert. 
aa mn hier der rel antike spe 
ſchlangenſormige Armbänder, Ringe u. ſ. w.) gelum® 
den, ver 1877 vom Berliner Diufeum für 6000 #- 
angelauft wurde. — Vgl, Maruchi, Guidaarcheo- 
logica dell’antica Preneste (Rom 1885). 


Paleftrina (Giovanni Bierluigi da) — Palgrave 


Baleftrina, Giovanni Pierluigi da (ver eigents 
lihe Familienname ift Sante), auh ZI Bre« 
neftino und Präneſtinus genannt, das Haupt 
der Altern rom. Tonſchule und von feinen Zeit 
genoflen dur den Beinamen Musicae princeps 
ausgezeichnet, wurde 1526 (nad) Haberl; nad) an: 
dern 1514) zu Paleſtrina (Pränefte) im Kirchen: 
ftaat geboren und wurde 1544 Drganift und Kapell⸗ 
meifter an der Hauptlirhe feiner Vaterftadt. Eeit 
1551 an der Gapella Giulia zu Rom alö Lehrer der 
Singfnaben angeftellt, gab er 1654 feine erften Kom⸗ 
pofitionen, Meilen, in den Drud, bie ihm alsbald 
einen Blag unter den erften Komponiſten feiner Zeit 
anwieſen. Papſt Julius III. berief ihn 1555 in das 
Rollegium der päpftl. Rapelljänger. ft Paul IV. 
aber nahm Anjtoß daran, daß unter den Sängern 
der päpftl. Kapelle einige nicht geiftlihen Standes, 
ja fogar Verheiratete waren. Zu diefen gehörte 
auch P., der deshalb 1555 ebenfall3 aus der Kapelle 
entlafjien wurde. Im Oktober desfelben Jahres er: 
hielt er dafür die war an San Gio: 
vanni in Laterano, die er ſechs Jahre belleidete 
und dann mit der an Santa Maria Maggiore ver: 
taufchte, die er bi3 1571 verjah. Mittlerweile war 
1562 das Tridentiniſche Konzil wieder zufammen- 
getreten, auf dem eine für nötig exachtete Reinigung 
der Kirhenmufit zur, Sprache kam. Man nahm 
Anftoß an ber Vermiſchung ber profanen mit der 
geiltlihen Mufit, indem bis dahin der Mißbrauch 
in Schwung gelommen war, Mefjen über weltliche 
und nicht felten jehr frivole Lieber zu fomponieren. 
Außerdem gefielen fi die damaligen Komponiſten 
in Rünfteleten, während man für die Kirche ein: 
fachere Mufit verlangte. Pius IV. ernannte 1565 
eine Kommiſſion von acht Kardinalen und acht Mit: 
gliedern der päpftl. Kapelle, die endlich dahin über: 
einfam, eine Probe einfahen und eveln Stils zu 
veranftalten, und hierzu ward P. erlefen, an deſſen 
«‘mproperien» (aus dem I. 1560) man eigentlich 
! on das ſchönſte Beiſpiel jenes Stils hatte. P. 
chrieb nun drei neue jehaftimmige Meſſen. Unter 
diefen erregte beſonders diejenige allgemeinfte Be: 
wunderung, die noch heute u. d. T. «Missa Papae 
Marcelli» weitberühmt ift. Der Papft ernannte 
hierauf B. zum Komponiften der Kapelle; 1571 trat 
diefer aus feiner Kapellmeifterftelle an Santa Maria: 
Maggiore in die an der Bafılita San Pietro in Vati⸗ 
cano über und war auch als Muſildirektor am der 
Kongregation de3 Dratoriums und als Leiter der 
von Giovanni Maria Nanini errichteten Muſikſchule 
thätig. P. ftarb 2. Febr. 1594. 

B. entfaltet in feinen Schöpfungen eine außerge: 
wöhnlihe Größe und Würde. Man findet bei om 
alle Abftufungen kontrapunttifcher Kunſt, vom Ein: 
fadften bis zu ven fomplizierteften Kombinationen 

anoniſcher und fugierter Segart. Alles ift vom 
Feuer des Genius burchglüht und bemegt fi 
wanglos, frei, mit dem höchften Grad ital. Anmut 
und Milde. Seine Werte, die größtenteils (nur 
in einzelnen Stimmbüchern) gevrudt wurden, be⸗ 
tehen vorwiegend aus firhlihen Rompofitionen im 
trengen Stil, doch hat er auch liebliche weltliche Ma: 
drigale geichrieben. Seine Kirchenwerke bilden ven 
Höhepuntt der Kichennufit. Der Mufitweife feiner 

eit gab er eine fo prägnante Geftalt, daß man dieſe 

ompoſitionsart fpäter als den Paleſtrinaſtil 
bezeichnete. Bon P. s Kompoſitionen werden noch 
gegenwärtig verſchiedene jährlich zu beſtimmten Zei: 
ten in der Sirtiniichen Kapelle —— Die erſte 


ders dur 
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vollſtaͤndige Geſamtausgabe feiner Werke (bg. von 
Habe) erihien in 33 Bänden 1885—98 in Leipzig. 
— Vgl. Baini, Memorie storico-critiche della vita 
e delle opere di P. (2 Bde. Rom 1828; deutich in 
verfürzter Geftalt von Randler und Riefewetter, Lpz. 
1834; Auszug von Winterfeld, Bresl. 1832); Ca- 
metti, Cenni biografici di P. (Mail. 1895). 
Baleftro, Dorf in derital. Provinz Bavia, Kreis 
Mortara, am linken Ufer der Sefta, mit Brüde, an 
der Linie Vercelli-Mortara des Mittelmeerneges, 
bat (1901) al3 Gemeinde 3498 E., ift dentwürdig 
durch das Gefecht 30. und 81. Mai 1859, in dem 
die Sarvinier und Franzoſen über die Öfterreiher 
fiegten, woran ein Denkmal erinnert. 
Baleis (ft3., fpr. pallötob), Überrod, Überzieher. 
alette (fr3.), das ovale, mit einer Öffnung für 
den Daumen der linten Hand verfehene Brettchen, 
auf dem ver Maler die Farben miſcht; es ift von 
Holz (Ölmalerei), Borzellan (Aquarellmalerei), Eiſen⸗ 
bled, Aluminium (Frestomaleret) u. |. w. 
Balffy, Albert, ungar. Schriftiteller, geb. 
20. April 1820 in Gyula im ar Komitat, ftu: 
dierte die Rechte in Peſt und erwarb das Advokaten⸗ 
diplom, lebte aber jtet nur der Litteratur. Seine 
eriten Romane: «Magyar millionair» («Ein ungar. 
Millionär», 1845) und «Fekete könyv» («das 
ſchwarze Bud)», 1846), fanden fofort Beifall. 1848 
gab er das Tagblatt «Märcziustizenötödike» («Der 
15. März») heraus, das ihm eine längere Kerkerhaft 
zuzog. Nach dem Freiheitäkri e wurde er in Bub: 
weis interniert, fehrte aber nad) zwei a urüd. 
Fa feiner Novellen und Romane («rl. Eſthers 
Profeſſors, 1884; «Der Roman eines Ingenieur», 
1885; «Mutter und Gräfin», 1886; «Die Briefe ver 
Baronin», 1888; «in den letzten Jahren des alten 
Ungarn», 1890) gehören zu den beiten der ungar. 
Dichtung. P. war feit 1864 Mitglied der Kisfaludys 
Geſellſchaft, feit 1884 auch der Alademie der Wiffen- 
ſchaften und ftarb 23. Dez. 1897 in Budapeft. 
algrave (pr. pählgrehw), Eir Francis, engl. 
Geſchichtsforſcher, geb. im Juli 1788 zu London, 
von jüd. Abtunft, hieß, bis er —* wurde, Cohen. 
Er widmete ſich der Rechtsgelehrſamkeit, erhielt eine 
Anftellung am Staatsarchiv und machte ſich befon: 
die Herausgabe ber «Parliamentary 
writs» (4 Bde., Lond. 1827—34) befannt. 1832 
wurde er Ritter und 1838 Vicedireltor des Staats: 
archivs. Sein Hauptwerk ift die «History of Nor- 
mandy and of England» (4 Bde., Lond. 1851—64).. 
Er ftarb 6. Zuli 1861 zu Hampftead. F 
algrave (ſpr. paͤhlgrehw), William Gifford, 
engl. Reifender, Sohn des vorigen, geb. 24. Jan. 1826 
in Weftminiter, wurde, nachdem er in Orford ſtudiert 
hatte, 1847 Leutnant in einem oftind. Infanterie 
tegiment, gab indes bald die militär. Laufbahn auf, 
um in den Sefuitenorden einzutreten, und wirkte 
dann ala Mitglied desjelben big 1853 in Indien, bis 
1855 in Nom und bis 1860 in Syrien und Paläftina 
und rettete bei den blutigen Ereigniflen in Damas⸗ 
tus faum das Leben. Im Auftrage Napoleons III. 
durchzog er zum erftenmal Arabien von Nordweſten 
nad Süboften und gab die erften ausführlichen Be: 
richte über den Wahhabitenftaat. 1865-66 war er 
im Auftrage der engl. Regierung bemüht, die Frei: 
lafjung der engl. Gefangenen in Abeffinien zu er: 
wirken; 1866—67 fungierte er als engl. Rontul in 
Sudumstale, 1867— 73 ala folder in Trapezunt, 
1878— 76 in St. Thomas, 1876—78 in Manila und 
1878—80 als Generalfonful in Bulgarien. Dann 
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übernahm er das Öeneraltonfulat in Siam und 1884 
das in Montevideo. Hier ftarb P. im Dit. 1888. 
P. veröffentlichte: « Narrative of a year’s journey 
through Central and Eastern Arabia» (2 Bde, 
1865; 2. Aufl. 1869; deutih, 2 Bde., Lpz. 1867 
—68), «Essays on Eastern questions» (1872), den 
Roman «Hermahn Agha» (a dhe,, 1872), den Reife 
beriht «Dutch Guiana» (1876), und «Ulysses, or 
series of scenes and studies in many lands» (1887). 

Pali, Die Sprache, in der die heiligen Schriften 
Der Bubphiften geichrieben find. Das P. tft ein 
jüngerer Ablömmling einer Schweiterfprahe bes 
Sanskrit und ftammt urjprünglicd wahrſcheinlich aus 
dem Weiten Indiens, von wo e3 mit den Roloniften 
nad Kälinga im Süden Indiens kam. Nach der Dei: 
nung der Buddhiſten ift e8 die Grundſprache, aus der 
alle übrigen Sprachen geflofien find; fie nennen es 
Mägadht, weil in dem Lande adha Buddha 
auftrat, ſeine Hauptwirlſamkeit entfaltete und ın 
P. geredet haben foll. Der Name Mägaphi tommt 
aber dem P. nicht zu, fondern ift Name eines Prättit: 
dialelts (j. Präfrit). Unter den einheimiihen Be⸗ 
arbeitungen des P. ift zu nennen die Grammatit 
des Ratihajana, das Kaccäyanappakaranam, in 
8 Büchern, die fih in ihrer Terminologie an die 
Kätantram genannte Sanstritgrammatit anfchließt, 
und aus fpäter Zeit, vielleicht erſt vem 12. Jahrh. 
n. Ehr., ftammt (Fryer, Note on the PAli gram- 
marian Kachchäyana, Kalt. 1882; hg. und überfeßt 
von Senart, Bar. 1871). Ein Auszug daraus ift der 
Bälävatäro (hg. Colombo 1869). Bon einer andern 
einheimiſchen Grammatit, der Rüpasiddhi, iſt das 
6. Kapitel herausgegeben worden von A. Grunwedel 
(Berl. 1883). Ein einheimiiches Wörterbud) ift die 
Abhidhänappadipikä de3 Moggallana aus dem 
3.1170 n. Ehr., nad dem Mujter des Sanskrit: 
wörterbuhe® Amarakoga gearbeitet und von 
Subhũti herausgegeben (Colombo 1865). Die erfte 
europ. Bearbeitung lieferte Tolfrey, deiien Arbeit 
von Elough herausgegeben wurde: A compendious 
P. grammar with a copious vocabulary (Colombo 
1824); fie ift ganz nad dem Bälävatäro gearbei- 
tet und enthält die erfte Ausgabe ber Abhidhä- 
nappadipikä. Zwei Jahre fpäter erihien: Burnouf 
and Laſſen, Essai sur le P. (Par. 1826), worin 
zum erftenmal der Charalter des P. Hargelegt wurde. 
Die erite willenfchaftlihe Grammatik lieferte Mi: 
najev Petersb. 1872; ind Franzöfiiche überfegt von 
Guyard, Par. 1874). Alle bis dahin erjchienenen 
Zerte verarbeitete zum erftenmal Ernft Kuhn, Bei: 
träge zur ee (Berl. 1875); eine reich: 
haltige Zujammenftellung aus einheimitchen Quellen 
über die Dellination gab Waskaduwe Subhüti, 
Nämamäla (Colombo 1876), heraus. Eine neuere 
Arbeit ift: Eduard Müller, A simplified grammar 
of the P. language (Lond. 1884). Wichtige Arbeiten 
über die Geſchichte des P. lieferte Franke, P. und 
Sanslkrit (Straßb. 1902) und Geſchichte und Kritik 
der einheimischen Bali: Grammatik und »Leritogra: 
phie (ebd. 1902); ein Wörterbuch R. C. Chilvers, A 
«dictionary of the P. language (Lond. 1875). 

Eehr reichhaltig ift die in P. geichriebene Lit: 
teratur, deren VBeröffentlihung durd Die von 
Rhys Davids 1881 gegründete Pali Text Society 
gefördert worden ift. Die tanoniihen Schriften 
der Bubphiften werden unter dem Namen Tipitaka 
zufammengefaßt und find jest zum größten Teil 
veröffentlicht. Außerdem find zu nennen der Das 
vamsa («Gejchichte der Infel»), eine Geichichte Cey— 








Palimpfert 
* Sandfärift 6. 
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{ons von der Altejten Zeit an bis auf König Maha- 
fena, der 302 n. Chr. ftarb, hg. und überjegt von 
Oldenberg (Zond. 1879); der Mahävamsa, deſſen 
Verfaſſer Diahanama gegen Ende des 5. Jahrb. 
n. Ehr. lebte und in feinem Werte, das urjprünglid 
die Geihichte Ceylons ebenſoweit verfolgte wie der 
Dipavamsa, diejen ftart benußt bat. Der Mahä- 
vamsa iſt zu —— Zeiten fortgeſetzt worden 
und reicht jetzt bis zur Mitte des 18. Jahrh. Die 
eriten 20 Kapitel gab Turnour mit einer engl. 
fiberfegung und wichtigen Einleitung zuerft heraus 
(ont on 1836); dann erſchienen von im die erſten 
38 Kapitel mit engl. berjeßung (Golombo 1837); 
eine vollftändige Ausgabe mit a ed über: 
fegung veröffentlichten Sumangala und de Silva 
Batuwantudawa (4 Bde., ebd. 1877— 83). Eine 
Gedichte des Augenzahns des Buddha giebt der 
Däthävamsa, bg. und überfest von Mutu Coomära 
Smwamy (Lond. 1874). Eine Disputation des bud⸗ 
dhiftiichen Priefters Rãgaſena mit dem gried.:battr. 
Könige Menander, die mit defien Belehrung zum 
Buddhismus geendigt haben foll, enthält der Mi- 
lindapaühö, hg. von Trendner (Lond. 1880), ber 
aud die Einleitung überfest hat: P. Miscellany, 
21.1 (ebd.1879). Bon einer Fabel und Legenden: 
fammlung Rasavähinı des Vedehatbera ( ibn 
Konow in den «®ivenftabafeljtabets Strifter>, II, 
1895, Nr.4; Krift. 1895) hat Spiegel Rap. 1—4 ber: 
ausgegeben: Anecdota Pälica (Xp3. 1845), zivei 
weitere Erzählungen Konow (in der «Zeitichrift ver 
Deutfhen Morgenlänvifchen Gefellihafte, Bd. 43); 
eine bän. Überjegung in Auswahl gab Anderien 
(Ropenh. 1891), ebenfo eine engliihe («A Pali 
reader», Bd.1,ebd.1901). Kleinere e find außer: 
dem im «Journal ofthe P. Text Society» (10 Bde. 
Lond. 1882—91) und im «Journal of the Royal 
AsiaticSociety ofGreat Britain and Ireland» (Neue 
Serie, Bo. 5, 7, 8, 12) herauögegeben worden. 
alt, Stadt im oftind. Staate Dihobhpur (i.d.). 
aliano, Stabt in der ital. Provinz Nom, Kreis 
Frofinone, hat (1901) als Gemeinde 5831 €E., einen 
Balaft einer Linie der Colonna, deren Haupt von 
2 den Herzogätitel führt; Getreive:, Wein: und 
livenbau. Papſt Gregor IX. befeitigte ven Ort. 
Peg altgried. Name von Patna (f. d.). 
alies (fpr. -Ltih) oder Bality, Bad im 
ungar. Romitat Bäcd:Bobrog, öftlid von der Stadt 
Maria-Therefiopel, deren Eigentum P. it, liegt an 
dem Palicſer See und der Linie Szeged-Rolus⸗ 
Maria: Iherefiopel der Ungar. Etaatbahnen und 
bat eine Babeanitalt für See: und Wannenbäper. 
Palicfer See (Palitſcher See), falzhaltiger 
See in Ungarn, bei Palics (f. d.), der größte der 
Sumpffeen des ungar. Tieflandes, hat etwa 16 km 
Umfang und ift 758 bis 1137 m breit. Sein Waſſer 
fließt dur) einen Kanal in die Theiß. 
alitao, chineſ. Drt, |. Pa:li-Thiau. 
Balitao, Graf, |. Coufin-Montauban. 
Ben ſ. Ballitaren. 
a⸗li⸗khiau, Palikao («Brüde ver 8 Li»), Ort 
imnörbl. China an der von Zung:tihon nad) 
führenden Straße, murde bekanni dur) das 21. Sept. 
1860 gelieferte Gefecht, in welchem 8000 Sranzojen 
unter Coufin:Montauban, unterftügt durch 3000 
Mann brit. Truppen, 50000 Ehinefen zurüdichlugen. 
Baliften, altital. Feſt, |. Pales. 
Palimbacchius, Versfuß, |. Antibacchius. 
rch.), Codex rescriptus (lat.), eine 
anujfript), auf der die urfprüng: 
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lie Schrift durch eine jüngere erfest ift; der Pa⸗ 
yyruß wurde vorher mit einem feuchten Shwamm 
abgewiſcht, das — mit einem Schabmeſſer 
abgefragt und mit Bimsſtein geglättet. Gewöhn⸗ 
lid) wurde das Pergament neu umgebrodhen und 
meift in anderer Richtung der Zeilen, als die frühere 
Schrift lief, neu beichrieben. Die Leſung der ältern 
verwiſchten Schrift ift dann oft nur mit Hilfe hem. 
Reagentien möglich, die ſich aber nur bei ber me: 
talliihen Eijentinte des Mittelalterd wirtiam er: 
weilen. Die dur die Seltenheit und Koftbarkeit 
des Material hervorgerufene Sitte oder Unfitte 
des Reſkribierens war ſchon dem röm. Altertum 
nicht fremd und wurde dann in den chriſtl. Klöftern 
des Morgen: und Abenvlandes, befonders in ber 
Zeit vom 7. bis 18., vereinzelt nod) bis ins 
15. Jahrh. geübt, bejonder3 eifrig in dem vom 
heil. Columban 612 gegründeten Benediltiner⸗ 
Hofter zu Bobbio, aus dem 3.2. der von Angelo 
Mai in der Vatilaniſchen Bibliothek entvedte P. 
der Schrift des Cicero «De republica» ig 
Sehr felten und an chwierig zu leſen find 
die zweimal reifribierten Codices (Codices ter 
scripti), wie 3.8. die von C. Berk im Britifchen 
Nujeum entvedten Pergamentblätter, bie zuerft 
Fragmente des röm. Hiſtorilers Granius Licinianus 
in Uncialfchrift etwa aus dem 7. Jahrh., darüber 
die Schrift eines röm. Grammatilerd von einer 
Sand de 9. Jahıh., darüber endlich Chryfoftomus 
in F Sprache aus dem 11. Jahrh. enthalten. — 
Bol. None, De libris palimpsestis tam latinis 
quam graecis (Rarlär. 1855), Wattenbad), Das 
Schriftweſen im Mittelalter (3. Aufl., Lpz. 1896). 
Sehr felten find Palimpſeſtdrucke, wie die 
Lenſonſche Ausgabe der «Constitutiones Clemen- 
tinae» von 1476 in der Molfenbütteler Bibliothek. 
Palindesm (grd., «das Zuridlaufende»), eine 
Lautreihe, die, vor: oder rüdwärt? gelefen, einen 
Sinn (denfelben oder einen verſchiedenen) ergiebt, 
3. B. Otto, Reliefpfeiler oder Negen, Gras; auch 
ein Vers, der vor: und rüdwärts geleſen diefelben 
Worte giebt (versus cancrinus). 
Palingenifie, Balingenefi3 rd), Wieder: 
geburt, Wiedereniſtehung aus dem Alten und Ber: 
grmen: ge tbeologifhen Sinne bebeutet 
. teils die Auferftehung ver Toten, teild die jog. 
Apotataftafe (f. d.). Die Moraltheologie verfteht 
unter P. die fittliche Wiedergeburt (f. d.) des Men: 
ihen. — In der Entwicklungsgeſchichte ift P. 
das Wiedererfheinen von Eigenſchaften, die die 
Vorjahren des betreffenden Individuums befaßen. 
Palingenja, Inſekt, |. Theißblüte und Uferaas. 
Balinodie (grqh.) Ren Widerruf eines fränten: 
den, ehrverlegenden Gedichts. Berühmt war im 
Altertum die P. des Steſichorus (f. d.), welcher der 
Sage nad ya eine3 die Helena beleidigenden 
Hedichts mit Erblindung beftraft war, durch feinen 
Widerruf aber das Augenliht wiebererhielt. Später 


ebrauchte man P. überhaupt für Widerruf von 
Beleidigungen jeglicher Art. 
Ballntöna, Wurfmaſchine des griech. Alter: 


tums, welche (im Gegenfaß zu den Euthytonen oder 
Katapulten) ihre Geſchoſſe (Ihmere Steine) im hohen 
Pogen ſchleuderte. (S. auch Ballifte.) 

aunũrus oder Pelörus (vermutlich nach dem 
Steuermann des Aneas benannt), nautifhes Ju: 
jtrument, dient dazu, durch Peilen (f. d.) der Sonne 
unmittelbar das aftron. Aziınut und hierdurch die 
Deviation (f. d.) des Kompaſſes zu beftimmen. Der 
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Schiffsort, d. h. Breite und Länge, muß hierzu be= 
tannt fein. In England ift der P. noch in Gebrauch. 
Er befteht aus mehrern miteinander verbundenen 
geteilten Scheiben, von denen eine den Horizont, 
eine den Hlquator, eine den Meridian darftellt; zum 
Einvifieren der Sonne dienen zwei Diopter. 
Palinürus, Rrebögattung, j. Panzerkrebſe. 
 Balifa, Johann, Aftronom, geb. 6. Dez. 1848 
in Zroppau, ſtudierte feit 1866 in Wien Mathematik 
und Phyſik, wurde 1870 Afüiftent an der Sternwarte 
in Wien, ging 1871 in gleicher Stellung nad) Gen; 
und war dann von 1872 bis 1880 Vorftand der neu 
egründeten Marinefternwarte in Pola. Seit 1880 
iſt P. Adjuntt an der Sternwarte in Wien. P. hat 
mehrere fleine Blaneten entdedt. i 
Ballfanberhofg, ſ. Jacaranda und Tafel: 
Fremdländiſche Nushölzer, Fig. 11, beim Ar- 
Li. Beauv. 


titel Holz. 
alifot be Beauvai® (ipr. -[oh dE bomäh), 
aliffäde (Palliſade, f13.), Shanzpfahl, 
ein 15—30 ein ftarfer, 2—4m langer, oben zugefpig: 
terBaumftamm oder Pfahl. Eine Anzahl P., in ſent⸗ 


Big. 1. Big. 2. 


rechter oder geneigter Stellung bis 1 m tiej neben- 
einander in die Erde eingegraben, bilden eine Pa⸗ 
liffadenwand (f. Fig. 1). Derartige Hinder- 
nispaliffaden wurden früher zur Verjtärkung von 
Hinderniägräben ſenkrecht auf der Sohle (j. Fig.2) 
oder annähernd wagereht am obern Rande (als 
Sturmpfähle, Fig. 3 u. 4) angebradt. Ganz un: 
verwenbbar, ſelbſt gegen das moderne Infanterie: 
pen ungs⸗ 
palifſadierungen, bei welchen man zwiſchen den 


Spitzpaliſſaden Lüden ließ und dieſe durch fürzere 










Big. 4. 


dig. 3. 
Bruftpalijiaden bis auf eine Schiehlüde ſchloß. Man 


benuste fie mit Erfolg zum Erjaß von Mauern, wie 
ER beim Kehlſchluß der Feldihanzen, und zu 
ambour3 (j. d.). . 34, p- 
aliffadenparenchym, ſ. Blatt neoft Tafel, 
aliffadeniwärmer (Strongyli), ungemein 
Aufige Schmaroger in den Eingeweiden unferer 
austiere. Die P. gehören zu den Haarwürmern 
(1. d.). Bon ihnen find beſonders wichtig der Stron- 
gylus armatus, deſſen Larve in der vordern Ge: 
d3arterie der Pferde wohnt und eine häufige Ur: 
ſache der Kolik bildet. Ferner die P. in den Lungen 
ber Haustiere und des Rehes (Strongylus filaria 
Rud., micrurus Mehl., oxus Mehl.) ſowie im 
Magen des Rindes und Schafes (Strongylus Oster- 
tagi Stiles und contortus Rud.). (6. aud) Lungen: 
würmerund REEL. Auch der Dochmius 
duodenalis (f. d. und Tafel: Würmer, Fig.12u.13) 
fowie der wie diefer aud beim Menſchen vortom: 
mende Eustrongylus gigas Rud. heißen P. 
—— de Montenoy Bi Hoh DE mong⸗ 
tendd), Charles, franz. Schriftſteller, geb. 3. Jar. 
1780 zu Nancy, trat in die Kongregation der Väter 
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de3 Dratoriuma, verließ aber den Orden bald wieder 
und widmete fh der Litteratur. Er ftarb als Bor: 
jteher der Bibliothel Mazarin 15. Juni 1814 zu 
Paris. Eeine Tragödie «Ninus» ſowie die Luſt⸗ 
DuT «Les tuteurs» und «Le barbier de Bagdad» 
anden günftige Aufnahme. Bei Einweihung einer 
Denkſaule Ludwigs XV. zu Nancy eröffnete er 1755 
nad) einem allegorifchen Feitfpiele in der Komödie 
«Le cercle» den Kampf gegen die Bhilofophen und 
Encyflopädiften. Die hierauf wider ihn gerichteten 
Entgegnungen beantwortete er mit den «Petites 
lettres contre de grands philosophes» (1757), und 
1760 verfuchte er unter dem Shub der Mad. de 
Robecq, der Geliebten des Minifters Choifeul, in 
ber Komödie « Les philosophes» die Verbreiter der 
Aufllärung als aufgeblafene, [händlihe Narren an 
den Pranger zu ftellen. Et jeßte den Rampf noch 
fort in der «Dunciade» (Par. 1764; 3 Boe., 1771 
u. d.; ſ. Dunciad). Erwähnenswert find aud) feine 
«Memoires pour servir & l’histoire de la littera- 
ture frangaise» (2 Bde. Par, 1769). B.3 «CEuvres» 
erſchienen in 6 Bänden (Bar. 1809). — Bgl. Meaume, 
P. et les philosophes (Nancy 1864). 

Beiife, Bernard, franz. Runfttöpfer, geb. gegen 
1510 zu Capelle:Biron (Lot:et:Garonne), erfand eine 
eigentümlihe Art von Fayence, buntfarbig mit ge: 
fledtem, japißartigem Grunde, das von ee 
Erfinder ven Namen erhielt. Die erften Gegenitände, 
vie P. in feiner Art machte, waren Sefähe, insbe⸗ 
ſondere Schuſſeln und Kannen, auf denen im Hoch⸗ 
relief Fiſche, Inſekten, Pflanzen u. ſ. w. in natür⸗ 
licher Bildung und in natuürlichen datben dargeſtellt 
waren. Dieſe Gefäße jübren den Namen Figulines 
rustiques. Danach übte er ein andered Genre, in: 
dem er Meiallgefäe mit ihrem feinen Relief ab: 
Ber und in jeiner ne als fayencefarbig dar: 
tellte. 1565 war P. nach Paris Übergefiedelt, 1578 
wurde er al3 Hugenotte ind Gefängnis geworfen 
und Ing? 1589 in der Baftille. Außer feiner Bio: 
raphie hinterließ er noch mehrere Schriften, die ver: 
chiedentlich berauägegeben find, namentlih von Cap, 
@uvres completes de Bernard P. (Bar. 1844). — 
Dgl. Audiat, Bernard P. (Bar. 1868). Abbildungen 
feiner Werte finden ſich in Delange und Borneman, 
Monographie del’euvre de Bernard P. (Bar. 1862), 
und Les @uvres de P. (hg. von France, ebd. 1880). 

P. fand verjhiedene Nahahmer, ſchon zu feiner 
Zeit oder bald nad) feinem Tode. Die Figulines 
rustiques, welche in Südfrankreich ganz in feiner 
Art el wurden, unterſcheiden he von den 
echten durch ihre größere Schwere. Die beiten mo: 
dernen Nahahmungen find von Pull in Paris. 

Balifigtvare, eine von Bernard Paliſſy (f. d.) 
erfundene Art der Fayence (f. d.). 

alitäna, Berg auf der Halbinfel er a 
alitfcher See, |. Palicſer See. Id. d.). 
ality, ungar. Bad, ſ. Palics. 

elite, ob. Georg, ein durch feine aftron. 
Kenntniſſe berühmter Bauer, geb. 11. Juni 1723 in 
Prohlis bei Drespen, geit. 22. Febr. 1788 dafelbft, 
entdedte 1758 zuerft den Halleyihen Kometen und 
1782, unabhängig von andern, die periodifhe Ver: 
änberlichteit des Sterns Algo! im Perſeus. — Vol. 
Theile, Joh. Georg PB. (Lpz. 1878). 

Palizzolo, Baron, ital. Bolititer, Haupt der 
2 N d.). 

alki, |. Palankin. 

Palkſtrafie, der nordlichere und ſchmaälere Teil der 

Ceylon von der Sudoſtkuſte Vorderindiens trennen⸗ 
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ben Meereäftraße (ſ. Karte: OftindienL Vorder: 
indien). An ihr führt ein für größere 
aber nur mit Mühe, zu_ bejahrender ‚die 
Bambampafjage,zwiichen vem Borgebirge Ram: 
nath und_der Inſel Rameswaram in den fühmeitl. 
zei bie a von Manar. faftihen R 
‚ hinter lat. naturwiſſen amen 
Abkarzung für Peter Simon Kr (.d.). 
alla, bei den alten Römern das gemöhnlik 
mollene, weiße, fpäter buntfarbige, bei Trauer 
chwarze, weite Obergewand der Frauen, das beim 
Nagehen über die Zunita (f._d.) und Stola (. d 
geroorfen wurde. (S. Tafel: Koftüme J, fig. 8.) 

Baladianismns, jener Bauftil, der ſich Andres 
Palladios (f. d.) Auffaſſung von der Antike zum 
Vorbild nahm. Er fand befonders feiten Boventurd 
Inigo Jones (j.d.) in England, wurde borteine Zeit 
lang durch den Queen Anne style (f. d.) abgelöft, ſeit 
etwa 1750 dur Kent, Chambers u. a, aufs neu 
zum berrichenden und bereitete ven Sieg des Mal: 
cismus (}. d.) in ganz Europa vor. 

Balladio, Andrea, ital. Architekt, geb. 30. Rır. 
1518 zu er ftudierte zunädft die Werte der 
Vitruv und Alberti, führte hierauf unter Leitung 
feines Lehrers, de Architekten Giovanni ont 
einige Bauten aus und ging dann mit ſeinen 
Gönner, dem gelehrten Runftenner Grafen Tuiffine, 
nah Rom. 1547 nad) Vicenza zurüdgetehrt, at: 
widelte er dafelbft eine rege Thätigteit und gina 
1560 nad) Venedig, wo er 19. Aug. 1580 als Ardı 
teft der Republit Nach. P. ftand mit feiner Kun: 
weiſe durchaus el dem Boden der Antite, die er 
den Bebürfnifien feiner Zeit anzupafien und im 
alten Geiſte fortzubilven fuchte. Faſt alle feine Berte 
zeichnen ſich durch Großartigteit und Vornehmbeit 
der Kompofition aus, wobei er mehr durch wol 
abgemefiene und genau erwogene Berhältnifie ald 
durch Schmud zu wirken fuchte. Unter feinen Bau: 
ten find die betannteften: der Umbau bes Kr ra 
Ratspalaſtes, der fog. Baſilika zu Bicenza, 
er feit 1548 mit Loggien in zwei Stodwerten über: 
einander umgab, die Baläfte Tiene (1556), Borte, 
Ehiericati (1560), del Capitanio, Barbarano (1570, 
Valmarano (1566), die berühmte Billa Copra (u 
Rotonda), fämtlid in Vicenza; viele Villen in der 
Umgegertt von PVicenza, dann die Kirchen Em 
Giorgio Maggiore (von 1565), del Redentore (von 
1576), die unpollendeten Hallen des Kloſters dt 
Earita, ſamtlich zu Venedig, und (1580-84) dat 
von Scamogi vollendete Teatro Dlimpico zu S 
cenza, eine Nahahmung ber antiten Theater. $. 
gab 1547 ein Bud über die Altertümer Rome 
heraus und fchrieb ein Lehrbuch der Anhitektur 
«Quattro libri dell’architetturas (Beneb. 1510. 
neue Ausg. 4 Bde, Vicenza 1776—83), bad ein 
der wichtigſien Quellen des Sormenftubiums wurde. 
Lange Zeit hat B. namentlich in England, Holand 
und Srantreid für den größten Architelten alkr 
Beiten, vor allem für den größten Zheoretiter gegel 
ten (1. Ballabianismuß). Sn feiner Vaterftadt mute 
ihm 1859 ein Marmorftandbild errichiet. Seine 
Werte veröffentlichte Scamozzi, Les bätimentsde?- 
(4 Bre., Vicenza 1776—88). Sein Leben beicrichm 
Temanza (Bene, Le): Bagriel (Padua 185) 
Banella (Mail. 1880), Barichella (Zonigo 1880). 

Palladium (dem. Zeichen Pd, Aiomgembt 
106,7), das am leichteſten (bei 1400°) jchmelzbare 
aus ber Öruppe ber platinähnlichen Metal. 
manchen Goldarten aus Brafilien findet ſich an F 
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gegen 10 Proz, im Platinerz zwiſchen *. bis 
2 7 Das Metall wurde 1803 von MWollafton 
tm Platinerz entvedt. Das P. iſt von weißer Farbe, 
iann leicht geſchmiedet und zu Drähten auögezogen 
werben, hat ein fpec. Gewicht von 11,4 und läuft 
beim ſchwachen Erhitzen an ver Luft blau an. Das 
dabei gebilvete Orgd wird aber bei ftärterm Glühen 
wieder reduziert. Im Anallgasgebläfe verflüchtigt 
es fi al8 grünes Gas. Die Dänıpfe verdichten fi 
zu braunem Pulver. Als Pulver fomohl wie auch 
in dichten Zuftande zeigt es dieſelben Wirkungen 
wie pulverförmiges Platin. Geſchmolzen, ſpratzt 
es beim Grlalten wie Silber. In heißer Salpeter- 
fäure und Rönigäwailer loſt es a) leicht zu einer 
dunkelrotbraunen Flüffigkett auf. Am leichteften 
ann man e3 vom Platin durch fein Verhalten zum 
od unterfcheiden. Das P. wird durch Jodlöfungenin 
ihwarzes Palladiumjodur, PdJ,, verwandelt, 
während Platin von ihnen nicht angegriffen wird. 
Man gerninne B. aus Blatinerz oder palladiumhal⸗ 
tigem Golde durch Auflöfen diejer Körper in Königs: 
wafler, Neutralifieren mit Soda und Fällen mit 
—— das abgeſchiedene Palla⸗ 
diumcyanür hinterläßt beim Gluhen metalliſches P. 
Oder man fällt aus der von den andern Metallen 
beſreiten Loͤſung durch Chlor Kaliumpalladium⸗ 
chlorid aus und reduziert durch Draljäure; aus der 
erneuten Zöfung wird Palladiumjodur gemonnen 
und dieſes durch Waſſerſtoff reduziert. In neuefter 
Zeit wird P. auch durch Elektrolyſe einer ammo⸗ 
nialaliſchen Palladiumchloridloſung mittels Kohlen⸗ 
anode gewonnen. Die techniſche Verwendung des P. 
iſt ſchon wegen ſeiner Seltenheit und Koſtſpieligkeit 
nur unbedeutend. Man hat es als Draht zur Befeſti⸗ 
gung tünftlicher Zähne, ferner zu Impfnadeln, zu 
Lanjetten u. ſ. m. verwendet. Auch benugt man es 
auf der Sternwarte zu Greenwid zur Heritellung 
von folhen Zeilen aftn. Inftrumente, bei denen 
das Anlaufen vermieden werben muß. Mit Wafler: 
ſtoff verbindet ſich das P. zu einer feſten Legierung. 
(S. Dechufionsvermögen.) In England werden viel: 
fach verfitberte Metallwaren mit einem dünnen Über: 
zug von P. verfehen, um das Anlaufen zu verhin- 
dern. Durch Niederfchlagen von P. auf Glas hat man 
Palladiumſpiegel bergeftellt. Das Kilogramm 
P. toftet etma 3000 M. 

Palladium (grieh. Balladion), im Altertum 
Bezeichnung eines Bildes der Ballas Athene, das ald 
Unterpfand der —— gehütet wurde. 
Befonders berühmt war dag troiihe P. Es jollte 
vom Himmel gefallen fein, war nad Apollodor 
angeblich drei Ellen hoch und hielt in der Rechten 
eine Lanze, in der Linken Spindel und Roden. 
Bon ihm war der Sage nad Ilions Fall abhängig. 
Deshalb entwendeten es Odyſſeus und Diomedes. 
Mehrere Städte behaupteten fpäter es zu befigen, 
fo Athen und Argos. In Rom glaubte man, daß 
es ſich im Tempel der elta befinde. Heliogabalus 
ſoll es in feinen Sonnentempel verſetzt haben. Die 
®B. waren aus Holz geſchnitzt und von altertüm: 
lihem Anfehen. Die zahlreihen Nahbildungen von 
P., die namentlich in Darftellungen des NRaubes 
des troifchen P. erhalten find, zeigen die Göttin 
vegelmäßig mit geſchwungener Lanze und erhobe⸗ 
nem Schilde, im übrigen in ftreng altertümlihem 
Typus. In übertragenem Sinne wird das Wort 
®. für jede heilig gehaltene Sache, welde eine 
ſchuhende Wirtung bat, gebraucht. — Vgl. F. Eha: 
vannes, De Paladii raptu (Berl. 1891). 
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Palladius, Rutilius Taurus Imilianus, röm. 
Shhriftiteller, verfaßte im 4. Jahrh. n. Chr. ein 
Wert «De re rustica» rg den Zandbau») in 14 
Büchern, wovon das lebte Bud in Diftihen ges 
ſchrieben ift. Das Werk enthält einen vollftändigen 
Wirtſchaftskalender und wurde noch im Mittelalier 
viel benußt. Bearbeitungen lieferten 3. G. Schneider 
in ben«Scriptores rei rusticae veteres latini», Bd.3 
(2p3. 179), 3. €. Schnitt (ebd. 1898) und (nebft 
engl. lberjegung) B. Lodge (Lond. 1873 u. 1879), 
bie I Überjegung allein M. Liddel (Berl. 1896). 

Ballantia, alter Name der Stadt Balencia (ſ. d.). 

Pallanza, Hauptftabt des Kreiſes P. (81564 €.) 
in der ital. Provinz Novara, auf dem ee: des 
Lago Maggiore (f.d.), den Borromeiihen Inſeln (j.d.) 
Keuter, bat (1901) ald Gemeinde 5237 E., in 

arnifon ein Bataillon des 45. Infanterieregi: 
ment3, mehrere alte Kirchen, ein Amt3haus Pla 
degli Uffizü), Theater und große Strafanitalt ; 
Seideninduftrie, Gärtnereien und Dampferverbin: 
dungen mit den Uferorten des Sees. Die herrliche 
Lage und das milde Klima (Jahresmittel 16° C., 
Winter 10°) machen P. zu einem der beliebteften 

Be der 2. Blanetoid. Punkte am See. 

alas, Peter Simon, Reijender und Natur: 
ferien, eb. 22. Sept. 1741 zu Berlin, ftubierte 
aturwiſſenſchaften und ging dann nad) Leiden, mo 
er die Naturalienfammlung de3 Erbſtatihalters ord⸗ 
nete. Nachdem er auch England beſucht hatte, wurde 
er zur Ordnung ähnliher Sammlungen vielfady ge: 
braucht und fo in den Stand gefebt, feinen noch jeht 
geihäßten «Elenchus — 7 (Haag 1766; 
deutih von Willens, 2 Tle., Nürnb. 1787) und die 
«Miscellanea zoologica» (Haag 1766; neue Ausg., 
Leid. 1778) herauszugeben. Darauf kehrte er nad) 
Berlin zurüd und fing hier an feine «Spicilegia zoo- 
logica» (2 Bde., Berl. 1767—80) zu veröffentlichen. 
Bald darau Beet ihn an die Raiferin Ratha: 
tina UI. ald Adjunit der Akademie nach Petersburg 
und ftellte eine wiſſenſchaftliche Expedition nad) dem 
uff. Alien unter feine Leitung. P. trat dieſe Reiſe 
21. Juni 1768 in Begleitung von Eotolow, Sujew 
und Rytſchkow an und kehrte 30. Juli 1774 nad 
Beteröburg zurüd. Er veröffentlichte dann: «Reifen 
durch verſchiedene Provinzen des Ruffiihen Reichs 
in den J. 1768— 74» (3 Bde., Betersb. 1771—76), 
«Sammlung biftor. Nachrichten über die mongol. 
Völterihaften» (2Bde., ebd. 1776—1802) und «Neue 
nordiſche Beiträge zur phyfil. und geogr. Erd: und 
BVölterbejchreibung, Naturgeichichte und Öfonomie» 
(anonym, 7 Bde. ebd. 178196). Seine großartigen 
Sammlungen bilden den Kern des alademiſchen Mu: 
ſeums zu Petersburg. P. wurde 1777 Mitglied eines 
topogr. Ausfhufles zur Ausmeflung und vollftän: 
bigen Topographie des Ruſſiſchen Reichs und 1787 
Srforiograp des Admiralitätätollegiums. Er zog 
ſich 1796 nach Simferopol zurüd und lebte ſeit 1810 
in Berlin, wo er 8. Sept. 1811 ftarb. 

Bon feinen Schriften find noch zu nennen: «Flora 
rossica» (Peter3b. 1784—1815), « Icones insecto- 
rum praesertim Rossiae Sibiriaeque peculiarium» 
(Fasc. 1—8 [A—H], Erlangen 1781—98), die er feit 
1806 fortfegte, die Beiträge zu dem Gloſſarium aller 
Spradhen der Erde, das er (anonym) als «Vocabu- 
larium linguarum totius orbis Augustissimae (Ca- 
tharinae Il) cura collectum» (2 Bde., Petersb. 1787 
—89; 2. Aufl., 4 Bde. 1790—91) berauägab, ferner 
«Tableau physique et sopographi ue de la Tau- 
ride» (ebd. 1795), «Bemerkungen auf einer Reife in 
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die ſudl. Statthalterjhaften de3 Ruſſiſchen Reichs 
in den J. 1793 — 94» (2 Bde., 2pz. 1779—1801; 
neue Ausg. 1803, mit Atlas) und «Species Astra- 
galorum» (13 Hefte, ebd. 1800—2). Einen Zeil ſei⸗ 
nertoftbaren Sammlungen vermachte er der Berliner 
Dante Athene, ſ. Athena. [Univerfität. 
allafch (ſlaw.), Langer, gerader, ſchwerer Stich: 
degen mit meift zweifchneidiger Klinge, Korb und 
Stihblatt; er war von jeher Hieb: und Stihmaffe 
der Küraffiere. Im deutichen Heere haben die Kuraſ⸗ 
fiere feit ihrer Bewaffnung mit Sanzen den P. mit 
einem gen leihten Stichdegen vertauscht. 
Ballafite, Art der Meteorfteine (1. d., Bo. 11 
und Bd. 17), benannt nad dem Entdeder Ballas. 
Pallavieini (fpr.-witihihni), Adelsfamilie, aus 
Deutfhland ftammend, kam im 10. Jahrh. nach der 
Lombardei und erwarb bedeutende Gebietsteile. 1427 
erlangten fie das Batriciat in Venedig. Es beftehen 
in Stalien noch drei Linien: in Gremona, Ceva und 
Genua. Der zweiten Linie gehörte an Emilio P. di 
Beiola, geb. 1824 in Genua; er jocht 1848 in der 
im, 1859 bei Cafale und San Martino, nahm 1861 
al3 Oberft de 1. Berfaglieriregiments Garibaldi 
bei Aipromonte gefangen. Dann wurde er Gene: 
ralmajor und Generalleutnant, Commandeur des 
röm. Armeelorps, 1880 Senator und 1890 General: 
adjutant des Königs Humbert. Er jtarb 15.Nov.1901 
in Rom. — In Ungarn erhielten Nachkommen ver 
RP. 1803 das Indigenat und 1868 die Genehmigung, 
den Titel ya zu führen. Haupt dieſer Linie iſi 
Alerander, Markgraf von P. geb. 6. Mai 1853. 
Pallavieino (ipr.-witihihno), Carlo, ital. Rom: 
venift geb. 1630 zu Brefcia, geft. 29. Jan. 1688 
als bertapellmeifter in Dresden, gehört unter die 
beroorragenditen Operntomponiften des 17. Jahrh. 
Insbeſondere hatten jeine Werke, unter denen «Ge- 
rusalemme liberata» das verbreitetfte war, auch 
großen Anteil an ber —— des Mufit: 
dramas in Deutihland. Mit Domenico Gabrieli, 
Freschi und Pollarolo gehört er unter die Vertreter 
derjenigen Benetianischen Schule, die den Übergang 
zu AL. Scarlatti und den Neapolitanern bilvet. 
Pallavicino (ipr. -witihihno), Oberto, ital. 
Feldhauptmann, unterftügte jeit 1234 Kaijer Fried: 
rich IL. gegen den ver Gregor IX., unterwarf 
1250 Parma, danad) Eremona, — Bavia 
und Brefcia, trat aber aus Eiferſucht gegen Caze: 
lino II. (f.d.) da Romano zur Guelfenpartei über 
und trug viel zum Siege des lombard.guelfiichen 
Städtebundes über Ezzelino bei Gaflano (16. Sept. 
1209) bei. Als Beuteanteil erhielt P. die Städte 
Mailand, Como, Lodi, Novara, Tortona und Aleſ⸗ 
jandria. Als Karl von Anjou in die Lombardei ein: 
rüdte, verfocht er wieder die Sache der Öhibellinen, 
wurde ap mehrmals aeiälagen. Er ftarb 1269. 
alle, im Seeweſen, |. Spill. 
alleske, Emil, Dichter, Schriftiteller und Nor: 
leſer, geb. 5. Jan. 1823 zu Tempelburg in Pom⸗ 
mern, jtubierte in Berlin und Bonn Philologie, be⸗ 
trat dann unter Döringd Vermittelung in Poſen 
die Bühne und wirkte von 1845 bis 1851 am Olden⸗ 
burger Hoftheater als Charaktervarfteller. Dann 
jiedelte P. nach Arnftadt, darauf nad) Weimar über 
und lebte dann in Thal bei Eifenadh, von wo aus 
er ald Vorlefer Shateipeareiher Dramen, jpäter 
auch Reuterfher Dichtungen die größern deutſchen 
Stäbte beſuchte. he 28. Oft. 1880 in Thal. 
Sein Ruf al3 Schriftiteller beruht auf dem bivgr. 
Werke «Schillers Leben und Werte» (2 Bde., Berl. 
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1858—59; 15. Aufl., bearb. von H. Fiſcher, Stuttg. 
1900). Auch veröffentlichte er «Die Kunft des Ber- 
trag3» (Stuttg. 1880; 3. Aufl. 1892) und drei Tra- 
men: «Achilles (1855), «König Monmouth» (Bert. 
1853) und «Dliver Crommwells (ebd. 1857). 
alliatio (vom Lat. pallium, Mantel, Hülle, 
f. Ballien), dad, womit man irgend ein Übel in 
feinen zunädjft in die Augen fallenden dußerungen 
zu mildern jucht, ohne die Grundurſache desſelben 
zu heben; daher Balliativmittel foviel wie Lin- 
derungsmittel zur Befei igung der Shmerzen, ber 
Shlalio igteit u. f. mw. Der Gegenfaß einer der 
artigen Balliativfur ift vie Radikalkur, melde 
die unburfadhe der Kranlheit zu befeitigen fuct. 
Bann a(ipr.-i8), franz. Hafen, |. La Rochelle. 
allien (lat.), weite Umbänge, namentlich das 
der Balla (f. d.) ähnliche Oberfleid grieh. Männer 
und rauen, während der Römer die Toga trug. 
ALS liturgisches Kleidungsftüd bedeutet Ballium ven 
wollenen Mantel, den ſeil dem 4. Jahrh. im Orient alle 
— — bei der Weihe empfingen, angeblich als Sym⸗ 
bol des die Schafe auf den Schultern tragenden Sir: 
tenamtes. Im Abendlande wurde es nur vom röm. 
Biſchof getragen und von dieſem andern —5 
als Auszeichnung verliehen. Seit dem 8. Jahrb. 
wurde das Pallium Zeichen der Metropolitanwürte, 
obgleidy der Papſt e3 aud andern Biſchöfen als 
Chrenauszeihnung gewähren konnte. Für die Er; 
bifchöfe ift der Beſitz des von ihnen gegen Zahlung 
einer Zare (Balliengelver) innerhalb dreier Mo 
nate nad) der Konfelration instanter, instantius. 
instantissime zu erbittenden Palliums die Be— 
dingung zur Ausübung der jura ordinis und des 
jus jurisdietionis der Synobenberufung. Tas 
Balkım aftet am Metropolitanfige, ijt aber dabei 
hödjft perſonlich, darf nur innerhalb der Provin;. 
in der Kirche, bei feierlihen Pontifilathandlungen 
und an gewillen Tagen getragen werden (nur der 
Papſt trägt es bei allen gotiesdienſtlichen Funktionen 
und überall) und wird jeinem Inhaber ins Grat 
mitgegeben. Seit dem 12. Jahrh. beitcht das 
Pallium in einem etwa drei bis vier Finger breiten 
weißwollenen Kragen, in den ſechs ſchwarze Kreuze 
eingewebt find, mit zwei über Bruft und Rüden 
herabhängenden Streifen. Diefer Shmud wird aus 


der Wolle geweihter Lammer gefertigt, vom PBarit 
28. yeri geweiht, die folgende Nacht hindurdy beim 
Grabe de3 heil. Petrus niedergelegt und in einer 
de über der cathedra des heil. Petrus aufbe⸗ 
wahrt. — Bol. Graf Hade, Die Balliumverleihungen 
bis 1143 (Marb, 1898). — Über die Fabula oder 
comoedia palliata f. Comoedia. 

alliengelder, |. Ballien. 

allier, |. Bolier. 

allitären (grch.), die Mitglieder einer Bande 
von Armatolen e d.) oder Rlephten (1.d.), gewähn: 
lic ftarte junge Leute. Daher bedeutet itare 
auch jest noch ſchlechtweg einen tapfern jungen 
Mann, einen jungen Krieger. Das Wort tommı 
bei den Byzantinern in Dieter Bedeutung zuerit im 

th. vor. 


Anfange des 7. ge 
iveirend, Palliocumũlus, |. Wolken. 
alliſade, ſ. Paliſſade. 

Palliſer (fpr. päl-), William Sir, engl. Kavalle 
riemajor und Snduftrieller, geb. 18. Juni 1830 zu 
Dublin, ſtellte nad 1860 Panzergejhoffe aus weißem 
Roheiſen durch Schalenguß her, die nach dem Erfin⸗ 
ber Ballifergranaten genannt werben. Er ſtarb 
4. Febr. 1882 in London. 





Pallium — Palma (Stabt) 


Ballien. 


Mi t,), Mantel, U J 
um (lat,), Mantel hen rer 


allium quadragesimäle, 

Sea , im Seeweſen, f. Spill. 
all⸗Mali (ſpr. pall mall; vom ital.palla, Ball, 
und maglio, Satagel), in London und andern 
Städten Name von Straßen und Platzen, wo früher 

das Mailipiel (f. Mail) jtattfand. ß 
Pall Gazette (ipr. päll mäll gäjett), in 
London eriheinende gemäßigt:tonfervative Zei: 
tung. Auflage: .80000; Verleger: William Wal: 
von Aftor; Hauptredacteur: Sir Douglas Szaigt, 
Die P. M. G. wurde 1865 als liberales Blatt be: 
ründet, verfolgte aber feit 1877 unter John 
Morley, dann unter W. T. Stead und fpäter unter 
€. T. Coot eine radilale Richtung und gewann 
namentlich unter Stead durch unerichrodened 35 

treten gegen Mißſtande aller Art großen Einflul 
auf die öffentlihe Meinung Englands. 1892 wurde 
das Blatt infolge Beſißwechſels wieder konſervativ, 
folgt aber in manchen Beziehungen den unabhangi⸗ 
gen Überlieferungen der frühern Zeit. 2 
Ballograph, ein Inftrument zum Mefjen der 
durh den Gang der Maſchine und der Schiffs⸗ 
ſchraube hervorgerufenen Schwingungen des Schiffs: 
— T Spill. ſtorpers. 
al (vom lat. palma, palmus, flache Hand, 


Handbreite, Spanne), Längenmaß. Bei den alten | (2020 


Römern unterichied man einen Heinen und einen 
roßen Palmus. Der erftere (Palmus minor oder 
alma) umfaßte vier Fingerbreiten oder das Viertel 

eines röm. Fußes; der (eßtere, in der fpätern Kaiſer⸗ 

zeit vorzugsweiſe Palmus (Palmus major, auch 

Spithama und Dodrans) genannt, eine Spanne 

oder %, des röm. Fußes. In diejem Sinne erhielt 

fih das Maß in der Namensform Balmo bei den 
era Spaniern und Portugiefen bis zu der 
—— Bed metrifhen Spftems, jedoch in ver: 

(hiedener Größe: auf Sicilien 0,2581 m, auf dem 
eitland des Königreichs Neapel 0,21, m, au! 

alta (noch jetzt geſetzlich) 0,2013 m, in Portug 

?)s Qara = 0,83 m, in Spanien (f. Cuarta) ?, Vara 

= (0,209 m. In Holland ift P. der einheimifche 

Name für dad Derimeter. In Norwegen wurden 

bis zur Einführung des metriihen Syſtems (1882) 

Malen und andere runde Hölzer mit dem P. von 

3’), norweg. Zoll = O,0esen gemefien. In Hamburg 

war der P. = 7), hamburg. Fuß oder 0,0955 m, wäh: 

rend derſelbe in England = ?/, Fuß oder 0,076 m ift. 

Balm, Guſtav Wilhelm, ſchwed. Landſchafts⸗ 
maler, geb. 14. März 1810 in Schonen, wurde 1828 
Schüler der Akademie zu Stodholm und ging 1837 
nad) dem Außlande, wo er fi hauptſachlich in Rom 
aufhielt. Erft im Dez. 1852 kehrte er in das Vater: 
land zurüd, two er in demfelben Jahre Mitglied ver 
Aademie und ie Profeſſor murde. ftarb 
20.Sept.1890. P. iſt in der ſchwed. Runftgeihichteder 

reier der von den Romantikern ausgegangenen 
halbidealiſtiſchen Richtung. Das Mufeum in Stod: 
holm befigt von ihm Ganale grande in Venedig 

(1860), Ariccia (1864), Domtirche zu Lund (1868), 

Stodholm mit ber Rivdarholmattrdee. 

Palm, Johann Philipp, Buchänpler, ein Opfer 
der franz. Gewaltherrihaft in Deutſchland, geb. 
1766 zu Schorndorf, erlernte bei feinem Opeim 
lagen atob P. in Erlangen den Buchhandel, 
heiratete fpäter die Tochter des Buchhändlerd Stein 
in Nürnberg und wurde fo Inhaber der Steinihen 
Buchhandlung dafelbit. Im Frühjahr 1806 verſen⸗ 
dete Diefe Handlung an eine Buchhandlung in Auge: 

Brochhaud' Konverfationd-Lerilon. 14. Aufl. R.U. XIL 
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burg die Flugſchrift «Deutfchland in feiner tiefen Er⸗ 
niedrigung⸗ en 8. Zweibrüden 1899), vie bittere 


Wahrheiten über Napoleon L und das Betragen ver 
nz. Truppen enthielt. P. wurde auf Befehl Napo⸗ 
ons in Nürnberg verhaftet, in Braunau vor ein 
Kriegägericht geftellt, 26. Aug. zum Tode verurteilt 
und wenige Stunden fpäter erſchoſſen. Die Gewalt 
en beftärkte in Deuiſchland wie im Ausland die 
bitterung sogen —e— P. wurde als Mar⸗ 
tyrer gefeiert. ALS Verſafſer der von ihm verſandten 
und, wie jegt erwieſen ift, auch verlegten Flugſchrift 
wird mit der größten Wahricheinlichkeit der Kammer: 
aſſeſſor Johann Konrad von Yelin in Ansbach ger 
nannt. 1866 wurbe ®. in Braunau ein Bronze: 
andbild (von Knoll) errichtet. — Bol. Biographie 
En Sul 3% —5— 1842); 3. Schultheis, 

ohann Philipp P. (Nürnb. 1860). 

Palma, Maß, |. Palm. 

Palma, die nordweſtlichſte ver Canariihen In⸗ 
feln . d. und die Karten: Sahara und Nebentarte 
zur Karte: Spanien und Portugal), hat ein 
Areal von 715 qkm und zählt (1897) 42566 E. Die 
Inſel befteht aus einem Gebirgszuge, der durch ven 
1400 m hohen Paſo de la Cumbre in zwei Zeile 
geihieden wird, von denen der niedere ſadliche 
vulkaniſchen Urfprungs ift und im Bico de Vergoyo 
2020 m). tulminiert. In den nörblichen höhern iſt 
die gewaltige Galvera eingejentt, an deren Rande 
fi) die hödften Gipfel, ver Blcode la Cruz (2360 m) 
und der Pico de los Muchachos (2345 m), erheben. 
Nach Sadweſten fließen die Gemäller der Caldera 
durch den bat en Barrancode lad Anguſtias 
ing Meer. Nach allen Richtungen ziehen ſolche bis 
200 m tiefe Schluchten gegen die Küftenränder. 
Die Einwohner produzieren Wein, Gemüfe, Süd: 

chte, Cochenille, Tabak, etwas Zuder und Seiden⸗ 
toffe. Die Rindviehzucht ift vernachlaſſigt; Ziegen 
werden im Übermaß gehalten. Hauptort iſt Santa 
Eruz de la P. mit (1897) 6533 E.; Schiffbau und 
Handel, An der Weitküfte Los Llanos (}. d.). 

Valma. 1) B. Campania, Stadt in der ital. 
Brovinz Caferta, Kreis Rola, an der Linie Reapels 
Nola:Avellino des Mittelmeernepes maleriih nes 
legen (f. Karte: Neapel und Umgebung), bat 
son als Gemeinde 7804 E., eine alte Burg und 

uinen des Gajtello di P.; in der Umgebung Ka⸗ 
Stanienwälder. — 2) P. di Montehiaro, 1637 
5 Stadt, in der Provinz und im Kreis 

irgenti, hat (1901) als Gemeinde 14330 E.; ſehr 

roße Mandelbäume, die die Palmamandeln lie: 
Em. — 3)®.,Balmanova, Hauptort bed Kreiſes 
P. (28408 ©.) in der ital. Provinz Udine (Friaul), 
am Ranal La Roja, an der dfterr. Grenze und ber 
Nebenlinie Udine: Bortogruaro des Adriatiſchen 
Retzes, hat (1901) als Gemeinde 4234 E. und eine 
1593 von Venedig erbaute Feftung. 

Palma. 1) P. (lat. Maiorica), Hauptftabt ber 
fpan. Provinz der Balearen (f.d. und Karte: Spas 
nien und ortugal), auf der Süpfeite ver Inſel 
Mallorca (f. d.) im Mittelmeer, an der Bai (Bahia) 
von P. und an der Eijenbahn B.:Inca:Manacor 

64km), Sig eines Biſchofs, eines Handelsgerichts, 

ber aud einer Univerfität, hat —— E. 
eine Mauer mit 8 Thoren und 1896 weſentlich ver: 

ärkte Kuſtenwerke, regelmäßige Straßen und Pläße, 

romenaden, einen Dom, der 1230 unter Jatob I. 

ionnen, 1610 vollendet wurde, mit ſchoner, durch 
abe, 54 m breit; 
got. Gebäude aus 
53 


adhtedige Türme eingefaßter Fa⸗ 
einen Börfenpalaft (Lonja), : 
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dem 15. Jabrh.; Rathaus (aus der fpätern Renaii: 
fone) mit Gemälvefammlung; tönigl. Balaft, einſt 
eſidenz —— — jest Sitßz des Generallapi⸗ 
tanats und beö$ —— 4 Hofpitäler, Prieſter⸗ 
und S2ebrerfeminar, ein Inftituto (Öymnafium), 
Schiffahrtsſchule, Theater, Filiale der ipan. Handels: 
trebitgefellfchaft u. a. Der Hafen hat einen 385 m 
langen Steindamm und ift M Seeſchiffe zugangig. 
in P. iſt ein deutſches Konſulat. In der herrlichen 
mgebung find viele Landhäufer und Gärten. — 
. (arab. Majurka, aud) Balma) wurde 1228 von 
satob I. von Aragonien erobert und hieß im Mittel⸗ 
alter meiſt Mallorca. — Bgl. Die Etapt P. (Lpz. 
1882). — 2) B. (La Balma), Bezirkoſtadt in ver 
fpan. Brovinz Huelva, in fruchtbarer Gegend, an der 
Bahn Eenilla:Huelva, hat (1897) 5987 E.; Brannt: 
weinbrennereien, Ziegeleien, Wein: und Ölbau. 
Palma, Jacopo, genannt ZI Vecchio («der 
Alte»), ital. Maler, geb. um 1480 zu Serinalta bei 
Bergamo, geft. 18. Aug. 1528 in Venedig, ift neben 
Tizian und Giorgione ein Hauptvertreter der ital. 
Malerei während ihrer Blütezeit. ALS erften Lehrer 
hat er Giov. Bellini gehabt, Mater aber auch Gior: 
gione fi zum Vorbild genommen. Aus allen feinen 
höpfungen atmet ein fräftig finnlihes Element. 
Eein Rolorit N tief, in feiner legten Zeit wird er je: 
doch lichter im Ton. Sein um 1515 gemaltes Haupt: 
wert: Die heil. Barbara (in Sta. Maria Formoſa 
zu Venedig), gehört nad) Form und Farbe zu dem 
Herrlichſten, was die venet. Malerei überhaupt her: 
vorgebradht hat. Bon feinen Frauenbilpniljen und 
Einzelfiguren find herporzuheben: feine Tochter Vio⸗ 
dante, Lucretia (beide im Hofmufeum zu Wien), Ges 
Tamtbild {re drei Töchter und Ruhende Venus 
in reicher Landſchaft (Dresvener Galerie), weibliches 
Bruftbild (Mufeum zu Berlin). Bon feinen reli: 
gidfen Gemälden find zu nennen: Der heil. Betrus 
mit ſechs Heiligen (Venedig, Alademie), Madonna 
mit Joſeph, der heil. Katharina und ‚gehannes- in 
Landſchaft (ebp.), Adam und Eva 4 raunſchweig, 
Mufeum), Mariä Heimſuchung und Madonna unter 
einem Baume mit Heiligen (beide im Hofmufeum zu 
Wien), Anbetung der Sitten Garis ouvyre und 
Madrid, Muſeum), Heilige Familie (Galerie zu 
Hampton Court), Jakob und Rahel (Dresdener Ga⸗ 
lerie), Madonna mit den Heiligen Rochus und Mag⸗ 
dalena (Alte Pinakothek in Münden). 
EA re 
nad einigen ber Neffe des vorigen, geb. 1541 oder 
1544 zu Venedig, geit. 1628 valeitt, ſtudierte in 
Rom nad Raffael und ln, in Benebig 
De nad) Tintoretto. tmurbe einer ber an⸗ 
gelebenften Dialer feiner Heimat, in deren Kunſt er 
eine etlettiiche Richtung einführte. P. gehört zu den 
wenig erfreulihen Virtuofen zur Zeit des Verfalls 
der ital, Malerei. Seine hervortagenditen Werte 
find einige Malereien geſchichtlichen und religiöjen 
ajnhaha im Dogenpalaft zu Venedig; ferner: 
nbefledte Empfängnis, Johannes und die Engel 
der Apotalypfe (Selmufeaim v Wien), Belehrung 
Sauls (Madrid, Mufeum), Anbetung der Hirten 
(Münden, Alte Binatothet). Cinige-mytholog. Bil: 
der enthält die Galerie zu Caſſel. [nadenia. 
Palma Christi (major und minor), |. Gym- 
Palmacites Brogn. (Palmoxylon Schenk), 
Bezeihnung für foſſile Refte von —5* — aus dem 
Tertiär; meiit Stammftüde mit Blattnarben. 
Palma dei Rio, Stadt in ber par. Provinz 
Cordoba, Bezirt Poſadas, links am Guadalquivir 








Palma (Iacopo) — Palmeirim 


und oberhalb ver Mündung des Genil, an der Batn 
Cordoba⸗Sevilla, hat (1897) 7603 E.; Rupferminen 
und Drangenbau. [Btalien), 
Balmamandeln, Balmandva, |. Balma (in 
Balmaria, fruchtbare, befeftigte Inſel vor dem 
Golf.von Spezia, zur ital. Provinz Genua gebirig, 
belannt durch ihren ſchwarzen Marmor; 1,5 qkm. 
Palmarium ((at.), Siegeslohn. 
Balmaröla, eine der Ponza⸗Inſeln (.d.). 
Balmaröfadl, |. Geraniumd 
Balmart, Lambert, |. Balomar. 
Palmärum ((at.), Balmfonntag. — 
Balmas, Rap, Vorgebirge an der Guinealüne 
von Norbiweitafrita, unter 7° 45’ weitl. 2. und 4° 27 
nordl. Br. von Greenwich, eine fellige, 25 m hobe 
Halbinfel auf der Grenze zwiichen der Pfeffer: un 
Eifenbeintüfte. Am 21. lan 1885 wurde bier 6. 
Sag ale Nalin 1EATOBE RAS Ran Eins ic 
Balmas, Las, Stadt, |. Las Palmas. 
PBaimblap, Wild. Fredrik, ſchwed. Schriftitellr, 
eb. 16. Dez. 1788, bezog 1806 die Univerjität zu 
Arfala, wo er bald ein Ber thätiges Mitglied der 
Jugendlichen Gefellihaft wurde, aus der 1308 der 
Aurorabund hervorging. Die Veröffentlihungn 
dieſer Gefellihaft: der «Phosphoros» (1810-13, 
«Poetisk Kalender» (1812—22) und «Svensk Li 
teraturtidning» (1813—24), an denen außer ð 
namentlih Hammarftöld und NAtterbom thätie 
waren, haben weſentlich zu dem Siege der Roman: 
tit über die klaſſiſche Richtung beigetragen. 18% 
wurde P. Docent der vaterländiihen Geihiät, 
1827 Adjunkt für das Lehrfach der Geograpbie m 
Geſchichte an der Upfalaer Univerfität, 183 ort. 
Profeſſor der griech. Sprache und Litteratur. 1847 
—51 mar er Redacteur der ftreng konjerativen 
Be «Tiden». Er ftarb 2. Sept. 1852. Ein 
einer Hauptwerfe ift das unvollendete «Handbek 
i physiska och politiska geographien» (Bd. 1-5, 
Upf.1826—37). Als Früchte Feiner klaſſiſchen Etu⸗ 
dien iſt außer den Überfegungen des Aſchylus (Uri. 
1841—45) und des Sophofles (ebd. 1841) nod die 
«Grekisk Fornkunskap» (2 Bbe., ebd. 1848-61 
zu nennen. Seine novelliſtiſchen, auch ind Deutice 
überjepten Arbeiten ſowie feine Romane « Familjen 
Falkensvrärd» (2 Bde., Örebro 1844—45) und 
«Aurora Königsmark» (4 Bde, ebd. 1846-49) 
find nicht von Wert. Auch war ®. feit 1835 Mit: 
tebacteur des «Biographisk Lexikon öfver nam- 
kunnige svenska män» (Upf. und Örebro 1837 fg.) 
almblatttoht, |. Blatttohl. 
almbntter, ſoviel wie Balmöl (f. d.). 
almerank : Winborg: Mitraillenfe, von 
den ſchwed. Ingenieuren Balmcrang und Bi 
1872 tonftruiertes Gefäß, das 10 over 4 jet neben: 
einander gelagerte Gemwehrläufe von 254 mm-Ruli: 
ber hatte. Durch Verbeflerungen entftand baraus 
die Norbenfelt: Mitrailleufe (f. d.) und Rordenfelt: 


e | Schnellfeuerlanone (f. d.). 


Balmetrim, Luis Augufto, portug. Dichter, geb. 
9. Aug. 1825 zu Liſſabon, diente einige Jahre m 
‚Heere, wurde dann im Minifterium der öfienlihen 
Arbeiten angeitellt und rüdte bis zum Abteilungs- 
chef vor. Seit 1877 beileidete er den Poſten eine: 
Direktors des Konſeratoriums der |hönen time 
und warb Mitglied ver Lönigl. Alademie zu Life: 
bon. Cr ftarb 1893. Seine «Poesias» (Eilah- 
1851) erlebten fünf Auflagen. Vorzüglich gelangt 
ihm die patriotifchen und vollamäßtgen Lieder. « 
einem feiner berühmteften patriotischen Gedichte: «Os 
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1. Hyphaene thebaica Mart. (Dumpalme); i a Fruchtstand, 5 Frucht durchschnitten. 2. Lodoiene Bed —— — 


am r Blütenkolben, d Fruchtkolben, e Frucht, 4 deagl. von unten mit den drei Keimlöch! de 
Blütenkolben, d weibliche Blüten, ⸗ Fruchtstand lfrucht (Dattel). b. —— rot 7 in — 
e weibliche Blüte, a —X (Kokosnul) geöffnet, 
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(Seychellennuß); a männlicher Blütenkolben, 5 weibliche Blüte, e Frucht, 8. Elaeis guineensis Jaeq. (Öl) e); 
® Fracht. 4. Phoenix dactylifers Z. (Dattelpalme); « männlicher Blütenkolben, 5 männliche Blüte, e weiblicher 
es Rohr); a Blattscheide, 6. Cocos nucifera Z. (Kokoapalme); a Zweig des Blüitenkolbens, d männliche, 

"nifera Mart. (Weinpalme); a männlicher Blütenstand, d Frucht. 
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1. Livistone sinenais A. Br. (Latania borbonica Iam). 2. Kentia Belmoreana Fr. Mün. 
3. Kentia Canterburyane Fr. Müll. (Hedyscepe Canterburyana Wendl. et Dr.). 





- = — 
Chamaerops excelsa Thund. 65. Corypha australis A. Br. 
(Trachycarpus excelsa Wendl.). . (Livistona australis Mart.). 
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Palmella — Palmen 


desterrados», betlagt er das harte Los der 1847 
nad Afrika verbannten Teilnehmer einer Militär: 
revolte. P. dichtete auch vier Luſtſpiele: «O sapa- 
teiro d’escada» (Liſſab. 1856), «Como se sobe ao 
poder» (ebb. 1856), «Dois casamentos por con- 
veniencia» (1857) und «A domadura de feras» 
(1857). Bon andern Arbeiten find die «Galeria de 
figuras portuguezas» (1878) und «Portugal e os 
seus detractores» (Liljab. 1877) zu erwähnen. 

Balmella, |. an Raſſe V. 

Palmen (Palmae), Pflanzenfamilie aus ber 
Ordnung der Spadicifloren (f. d.) mit etwa 1100 bes 
Tannten Arten, meift baumartige Gewachſe mit ein- 
fahen, nicht verzweigten ſchlanken Stämmen, bie 
an ihrer Epige eine ausgedehnte Krone von zahl: 
reihen und gewöhnlic fehr großen gefiederten oder 

efächerten Blättern befipen. Die Stämme felbit 
In mit den Narben der abgefallenen Blätter dicht 
bejeßt, von denen jede eine ziemliche Ausdehnung 
erreicht, da die Blätter ſtets mit umfaljender ſchei⸗ 
denartiger Bafis dem Stamme anfigen; oder fie 
find umbüllt von den ftehen bleibenden Scheiden: 
teilen der Blätter, die dann gewöhnlich mit Dornen 
bejest find. Nur bei jehr wenigen Arten, wie 3.2. 
bei Hyphaene thebaica Mart. (j. Hyphaene), hat 
der Stamm eine ein: ober mehrmalige gabelige Ver⸗ 
aweigung, und jeder Zweig ift dann an feinem Ende 
mit einer Krone von Blättern verjehen. DieBlätter 
find in der Knoſpenlage verſchieden gefaltet und 
immer von der Scheide des nädft Altern Blattes 
umſchloſſen, an fehr jungen Blättern ift die Blatt- 
fpreite in der Regel nicht in einzelne Fiedern oder 
Facherſtrahlen zerteilt, jondern fie bilvet ein zufam: 
—— bin und ber gebogenes Gebilde; erſt 
bei der Entfaltung werden — die Fiedern 
«Fiederpalmen) oder Facherſtrahlen (Fäch er⸗ 
palmen) voneinander getrennt, indem die Blatt⸗ 
Ipreiten an gemiljen Stellen durch Längsrifie in 
einzelne ſchmale Streifen geteilt werden. Die did: 
ten ftehen immer in großen reihblütigen Inflores⸗ 
cenzen, deren lite Haufe fleiſchig entwidelt find und 
an die Blütentolben mancher Araceen erinnern. Die 
gewöhnlich unanfehnlihen Blüten find regelmäßig 

jebaut, entweder zwitterig, eins ober zweihäulig. 
Das Berianthium befteht aus zwei breizähligen, ge: 
wohnlich trodenhäutigen, lederartigen oder fleiſchi⸗ 
an Blattkreiſen. E3 find meift ſechs, feltener nn 

taubgefäße vorhanden. Der Fruchtknoten fteht 
frei und iſt ein oder dreiz, felten mebrfäcerig, die 
drei Narben ſitzen demfelben direltauf. Diegrüdte, 
die bei einigen P., wie bei der Kolospalme und der 
Seychellenpalme, bedeutende Größe erreichen, find 
beerenartig oder Eteinfrüchte, haben aber meilt ein 
trodnes fajeriges Peritarp. Der Bau und die Ger 
ftalt der Samen ift ſehr verſchieden, aber alle ent: 
halten einen Heinen Embryo und ein ftart entwidel: 
263, häufig fteinhartes Eiweiß. 

Die große Mehrzahl der P. findet fih nur in 
den Tropen, bier aber fehr ausgedehnt (ſ. Karte: 
Bflanzengeographie I). Nur wenige find auch 
in den gemäßigten Zonen heimifch, wie die Ziverg: 
palme (f. Chamaerops)“in Südeuropa, einige 
Sabalarten in Nordamerika, die Dattelpalme in 
Nordafrika u.a. Beſonders reih an P. find bie 
Zropen Sübameritas, Meritos und Oſtindiens fo: 
wie die Infeln des Molaitihen Archipels, weniger 
Afrita und die auftral. Nord: und Nordofttüfte. Auf 
den Injeln des Stillen Ocean kommen eine ziem⸗ 
liche Anzahl von P. vor, die zum Teil noch fehr un: 
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enau belannt find. Die P. madfen meift in Meinern 
ruppen beifammen, feltener bilden fie ausgedehnte 
Wälder, im legtern Falle ftet3 mit andern Bäumen 
emeinfchaftlic. Sie ſuchen in der Regel die ebenen 
egenden auf, nur wenige wachjen auf höhern Ge: 
birgen der Tropengegenden. 
ie Höhe der Stämme ift jehr verſchieden. Wah⸗ 
end einige Formen einen ftrauhartigen Habitus 
befigen, erreichen andere eine Höhe von 50m und 
mehr, die Stämme einiger Netternder Calamus⸗ 
arten, 3.8. der Notang, werden biö zu 150 m lang, 
aber nur wenige Gentimeter did. Die majeitätiiche 
Geſtalt der meisten P. verleiht der Vegetation vieler 
Tropengegenden einen eigentümlihen Charalter. 
Die Blätter der P. erreichen meift eine bedeutende 
Größe; die Zahl der Blüten ift oft eine fehr große. 
ſyſtematiſcher Hinficht teilt man die P. in 
mehrere Unterfamilien ein, die fi) befonderd durch 
den Bau der Samen voneinander unterfcheiden. 
Von den P. find viele Arten teils Zierpflanzen, 
teild Kultur: und Induftriepflanzen. In leßterer 
Hinſicht find vor allem zu nennen: die Dumpalme 
(1. Hyphaene und Tafel: BalmenI, Fig.1), die die 
Seychellennuſſe liefernde Lodoicea (}.d. und Si, 2), 
bie Ölpalme (}. Elaeis und Fig. 3), die Dattelpalme 
tie und Fig. 4), der Rotang (j. Calamus und 
ig.5), die Kotoßpalme (f. d. und Fig. 6), Mauritia 
avinifer Mart. (j. Mauritia und Fig. 7). 
als Bisepflangen verwendet man die ®. zur 
Dekoration von Wintergärten, Gewähshäufern, 
Vergnügungsräumen, Simmern Fi zu Gaͤr⸗ 
ten während de Sommers. Gute Zimmerpflanzen 
find die Arten: Chamaedorea concolor Mart. 
(j. Chamaedorea und Tafel: Palmen IL, Fig. 1), 
Chamaeropshumilis L. und excelsa Thunb. ( . Cha- 
maerops und Taf. III, Sig. 4), Livistona sinensis 
KR. Br. (f. Livistona und ig. 1), Kentia Belmo- 
reana Fr. Müll., Forsteriana C. Moore und Can- 
terburyana Fr. Müll. (j. Kentia und 3. 21.3), 
Phoenix farinifera Roxb., reclinata Jacg. und 
canariensis Hort. oder Jubae Webb. (j. Phoenix 
und Taf. I, Fig. 5) und Rhapis flabelliformis Ast. 
f. Rhapis und ig. 4). Außerdem gehören die mei⸗ 
ten al3 Zierpflanzen kultivierten Arten ven Gattun⸗ 
gen Areca (ſ. d. und Taf. II, Fig.3), Chamaedorea, 
Chamaerops, Cocos (f. Rotospalme und Fig. 2), 
Livistona, Corypha (j. d. und Taf. IIL, Fig. 5), 
Latania, Kentia, Phoenix und Seaforthia an. Die 
BP. werden durch Samen, einige, wie Rhapis flabel- 
liformis Ast. durch Teilung vermehrt. Sie gedeihen 
am beiten in einer nal haften Erde, die aus Lehm, 
Rajen:, Laub: und Miftbeeterde zuſammengeſetzt 
wird, bei reichliher Bemwäfjerung und der erforder: 
lien Temperatur. Die meiften Arten find Warm: 
hauspflanzen, einige fönnen auch im Kalthauſe kul⸗ 
tiviert und im Sommer ing Freie & tellt werben, 
wie die Zwergpalme. Viele Arten, beſonders Cha- 
maerops humilis L. und excelsa Mart., Phoenix 
canariensis Hort., Livistona sinensis R. Br., 
Pritchardia filifera F'yl., Cocos campestris Mart. 
und australis Mart., Brahea Roezli Lind., ge: 
deihen in der Riviera vorzüglich im Freien, werben 
dort in Baumſchulen angezogen und Ipäter nad den 
nördlich gelegenen Ländern verſchickt. ; 
Zur Rultur einer Balmenfammlung find moglichſt 
vn Gewähshäufer (j.d.) oderbejondere Balmen: 
äufer erforderlih. Derartige Palmenhäufer be- 
figen in Europa: der Herzog von Devonfbire in 
Chatsworth (3600 qm, 22 m hoch), der König der 
53* 


836 


ae in Laefen (2640 gm, in der Mitte 35m hoch), 
die Altiengejellihaft Flora in Charlottenburg bei 
Berlin (2500 qm, 22 m hoch), der Botanische Garten 
in Kem bei London (2250 qm, 22 m hoch), der Graf 
Kerchove in Gent (1265 qm, 14 m hoch), der Berg: 
garten in Herrenhaufen bei Hannover (952 qm, 
30m hoch), ver Botanische Garten in Berlin (983 qm, 
18 m body) fowie der PBalmengarten in Frankfurt 
a.M., die Geiellihaft Flora in Köln a. Rh. und 
der Raiferlihe Garten in Schönbrunn bei Wien. 
. Bol. 8. F. P. von Martius, Historia naturalis 
almarım (3 Bde., mit Tafeln, Münch. 1823—50); 
B. Drude, Palmen (in «Flora brasiliensis» von 
Martius und Eichler, ebd. 1878); Salomon, Die P. 
(Berl. 1887); Dammer, Palmenzucht und Palmen: 
pflege (Frantf. a. D. 1897); derj., Palmen (Berl. 
1900). Über die Verbreitung der P. vgl. Drube (in 
«Petermanns Geogr. Mitteilungen», 1878). 
Palmenbohrer (Calandra palmarum L.), Rüf- 
jeltäfer von etwa 5 cm Länge und ſammetſchwarzer 
sarbe. Seinein Balmen des tropifhen Sudamerikas 
lebende Larve wird von den Eingeborenen als Leder: 
biſſen angeſehen. EineverwandteAttiftCyrtotrache- 
lus longipes Schönh. (f. —5 — Käfer IL, Fig. 2). 

— ſ. Einfiedl a fonntag. 

almenfeft, das Laubhüttenfelt; aud der Palm⸗ 

Balmengärten, Balmenhänfer, |. Balmen 
und Wintergarten. 2 

eimenhaß, ſ. Palmholz. 

almen: e, |. Balmterne. 

aimenlilie, |. Yucca. 

almenmarber, |. Schleihlagen nebſt Tafel, 
— 535 ſ. Copernies Fia. 5. 

aimenorden, |. Fruchtbringende Geſellſchaft. 

almenſago, der echte oſtind. Sago (1. d.). 

almenſtärke, ſoviel wie Sago dyj. 

almenivachs, |. Palmwachs und Ceroxylon. 

PBalmenzweige, als Sargihmud, f. Cycas. 

Balmer, einerrachihrem Crhnder benannte Breit: 
fpannvorrihtung an Gewebetroden: und Spann: 
maſchinen, mit zwei endlofen, [hräggeführten Klup⸗ 
pentetten. 

Palmer (ipr. pahmer), Edward Henry, engl. 
Drientalift, geb. 7. Aug. 1840 in Gambringe, jtus 
dierte bier bis 1867 in dem St. John’s College, 
nahm 1868—69 teil an der zur Erforihung des 
Sinaigebiete8 entfandten Erpedition und erforichte 
1869 — 70 in Gemeinihaft mit Tyrwhitt Drate 
die Wüfte Et:Tih und Moab. 1871 wurde er zum 
Profeſſor des Arabiihen in Cambridge ernannt. 
1878 fiedelte er nad) London über; 1882 übernahm 
er im Auftrage der engl. Regierung eine Miſſion in 
die Wüfte öftlih vom Sueslanal, mit dem Zwed, 
die dort haujenden Bebuinenftämme bei dem bevor: 
ftehenden Kriege in Ägypten für England zu gewin⸗ 
nen. Eein Bemühen hatte Srtolg; doc bei einem 
zweiten Zug durch die Wüfte im Aug. 1882 fiel B. 
einem Angriff der Beduinen zum Opfer; feine Ge- 
beine wurden im April 1883 in der St. Pauls⸗Kathe⸗ 
drale zu London beigejegt. P. veröffentlichte 1865 
eine arab. Überjegung von Thomas Moores «Para- 
dise and the Peri»; ferner: «Oriental mysticism» 
(2ond. 1867), «An address to the people of India 
on the death ofSyud Mohammed Bahadoor» 
(arab. und engl., Sambr. 1868), «Report on the Be- 
dawin of Sinai andtheir traditions» (1870), «The 
desertofthe Exodus» (2Bde., Cambr.1871; deutich: 
«Der Schauplag der vierzigjährigen Wüftenmande- 
rung Jöraels», Gotha 1876), «A history of the Je- 
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wish nation» (Lond. 1874; neue Aufl. 1884; deutſch 
Gotha 1876), «A grammar of the Arabic: 
(Zond. 1874), «A Persian-English —E d. 
1876; 2. Aufl. 1884), «Haroun Al Raschi Er 
1880); auch überjeßte er den Koran für die von Mar 
Müller herausgegebene Sammlung «The sacred 
books of the East», Bd. 6 u. 9 (ebd. 1880). — Dal. 
Befant, Life and achievements of Edward Henry V. 
(Zond. 1883; deutſch von Heusler, Gotha 1886). 
Balmerland, Balmerardipel, eis: und 
— Inſelgruppe im Süvpolargebin ( 
tebenlarte zur Karte der Süppolarländer), 
dem Grahamsland (f. d.) nordweſtlich ae 
B. wurde zuerft N vom amerit. Kapitän Balmer 
N pahmer) gejehen, durch de Gerlache (18979) 
als Ardipel erlannt. [nenbabnen. 
erg Eifenbahnfgftem, |. Einidie: 
almerfton (ſpr. pahmerft'n), Henry John 
Temple, Viscount, brit. Staatsmann, geb. 20. Dit. 
1784 zu Broablands in Hampfhire, ftubierte in 
Edinburgh und Cambridge, trat 1806 ind Parla: 
ment, to er fi zu den Zories hielt, wurde 1807 
Admiralitätslord und mar 1809—28 unter Percev 
Liverpool und Ganning — Spaͤter ging 
er allmaͤhlich völlig zu den Whigs über und verwal- 
tete feit 1880 elf Jahre lang in ven Wighminifterien 
das Auswärtige, wobei er die Lonftitutionellen Be: 
wegungen auf der Pyrenätfchen Halbinfel und Bel: 
iens toRänbigteitöbefrebungen antnrin e Kin 
1. Aug. 1841 trat er mit dem ganzen Kabinett 
Melbourne zurüd. Im Juli 1846 übernahm er 
unter Aufjell fein altes Amt wieder, bewirtte aber 
durd fein Verhalten ‚erite den Rontinental: 
mächten, beſonders zuleht 1850 in der Pacifco 
Angelegenheit gegenüber Griechenland eine völlige 
Solierung Englands, Seine unaufhörlicen Ein 
miſchungen verfhafften ihm den Namen «Lord deuer 
brand», und als er 1851 den Staatsſtreich Napoleons 
vom 2. Dez. ohne Willen der Königin und des Kabi: 
netts billigte, wurde er entlafjen. Cr rächte fih durd 
einen den Sturz des Kabineiis berbeiführenden An: 
trag im Unterhaus (Febr. 1852), trat aber im Dejem: 
ber wieder in das Koalitionsminifterium Aberdeen 
als Staatsſetrelar des Innerneinund üb nad 
deilen Sturz im Febr. 1855 felbft die Leitung. Zroß 
feiner großen Bolt3beliebtheit fiel er 20. Zebr. 1858, 
weil er aus Gefälligteit gegen Napoleon infolge des 
Drfinifhen Attentat3 eine in England mit großer 
Nipftimmung aufgenommene 16; Verfchmörung®: 
bill eingebracht hatte. Jedoch ſchon im Juni 1869 
ftand er wieder an der Spitze der Regierung, ver: 
mied aber fortan alle auswärtigen Verwidlungen 
Er ftarb 18. Dt. 1865. 1876 wurde ihm ein Bronze 
ftandbild auf dem Parliament: Square in London 
errichtet. — Vgl. Bernhardt, Lord ®. Berl. 1870); 
9.2. Bulwer, The life of John Temple Viscount 
P., with selections from his diaries and corre- 
spondence (3 Bbe., Lond. 1870—74; Teil 1, deutib 
von Ruge, Berl. 1871); Sufte, Lord P.(Brüfl. 1872); 
Ahlen, The life of P. (2Bve., Lond. 1876); Zrollowe, 
Lord P. (ebd. 1882); Sanders, Life of Lord P. (eit- 
1888); Marquis of Qorne, Lord P. (ebd. 1891). 
almerfton (ipr.pahmirft'n),zum Goot-Xch 
almefel, j. Cielöfet. _[(.d.) —2 Fer 
almette (113.), ein zuerſt in der gried. Kun, 
und fpäter, jeit der Renaitjance, allgemein angemen’ 
beteöOrnament, eine freie Umbilvung des gefie derten 
[Imenblattes, da reihenweiſe zum Shut don 
iefen, Säulen, Gefäßen, gewebten Stoffen u. ſ. w. 
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oder einzeln ala Stirnziegel auf Akroterien (f. d.) 
en €. Artfigu 1 beim Artifel Geißblattorna⸗ 
ment.) — Über die P. als 9 Ken von —— 
ſ. —— nebſt Tafel, Fig. 
ettopalme, ſoviel wie Knie, | obs 
ig. 


en J, 
“rel Cycas und Ta| — —e— 
tt, —* wie Palmol 
zo. olz (Balmenhol;), f = Runfttifh: 


et geihäsßte —5 — Von den verſchiedenen, in 
den europ. Handel kommenden find zu erwähnen: 
Dattelpaimbols, von der Dattelpalme (f. Phoe- 
a) KRotospalmholz, von der Rolospalme 
I ‚ Balmyraholz, von der Palmyrapalme 
Borassus), anal bapalmholz, von der Bus | d 
—e (f. Guilielma), Tabago 
von einer Bactridart, Zuderpalmbo 
tul, von Arenga saccharifera La Bill. 


almholz, 
3 an a 
Zu Spa- 


jierjtöden und zur Säirmfabritation werden die | hi 


dünnen Etämmdhen von is flabelliformis Ait. 
. —— mafienbaft — 
m 
almi, Dastorth des 3 Rreifes es PB. (142985 €.) der 


ital. Provinz Reggio di Calabria, auf halber Höhe 
des Monte:Clia, diht am Siejagolt und an der 
Linie Reggio:Nicotera_ des Mittelmeernebes, von 
Drangen: und Dlivenpflangungen umgeben, bildet 
ein Biered, hat (1901) al3 Gemeinde 18297 €. P. 
wurde 1783 und 1894 Durch Exbbeben gerftört. 
Balmieri, Luigi, ital. Mathematiker und Phy: 
ſiler, geb. 22. April 1807 zu Faicchio in der ital. 
Provinz Benevent, war feit 1828 Brofeflor der 
Mathematik und Phyſik an ven Lyceen zu Salerno, 
ar obafjo und Avellino, wurde 1845 Profejlor | d: 
hyſit an der königl. Marinefdule zu Neapel, 
157 an der Univerfität dafelbft und 1848 (defini« 
tiv 1854) Direktor des meteorolog. Obfervatoriums 
auf dem Veſuv. Außerdem wurde für ihn 1860 ein 
Lehrſtuhl der terreftriichen Phyfil an der Univerfität 
Neapel sen ründet und ihm aud die Direktion des 
dortigen p Short. — übertragen. Den 
Veſuv beobachtete mehrmals bei Gruptionen, 
beſonders im April 1872, mit perjönlicher Lebens⸗ 
gefahr. Er ftarb 9. Sert. 1896 zu Neapel. Die 
Rejultate feiner Beobachtungen legte er nieder in 
den «Annali dell’Osservatorio meteorologico Ve- 
suviano» und in eIncendio Vesuviano del26 Aprile 
1872» (deutſch Berl. 1872); er ſchrieb auch «Ge 
ſchichte des Veiuvd» (1880). Auch ift P. Erfinder 
eined Seismometer3, eine Anemogtaphen, eines 
Regenmefjerd (Udometer) und eined Gleftrometers 
zum Studium ber atmofphärifchen Elektricität. 
Balmin, joviel wie Rokosbutter (. a 
Balminfeln, Gruppe Heiner Yin m nahe der 
ohien⸗ von Queensland, vor der Halifi 
os, Breitfüßer, oral olffen 
vl jenennung der Schwimmod Dpel, 
almira, fräher Oppido nella Bafilicata, 
Etadt in der ital. Provinz und im Kreis Votenza, | talı 
das antile Opinum im Sucanien, bat er als 
Gemeinde 3808 €. 
Balmitin, das Glycerid der Betmiäu, | 
Balmitinfäure, Getyljäure, C,.H,,0,, eine 
zu den Fettſauren gehörende or, aniihe Säure, die 
neben der Stearin\äure als Glycerid den Haupt: 
beftandteil der meiften feiten Feite ausmacht. 
fonbers reihlih fommt fie in dem Palmfett und 
ala Getyläther im Walrat vor. Sie wird durd Ber: 
feifen mit Altalilauge aus dem Palmdl gewonnen 
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und erſcheint wn teiner Geftalt in feinen weißen 
Nadeln, welche bei 62° C. ſchmelzen und nad) dem 
Schmelzen zu einer ſchuppig⸗kryſialliniſchen Maſſe 
erftarren. Sie bildet den Hauptbeftandteil ver 
Stearinterzen, die deshalb weit richtiger mit dem 
Namen Balmitinterzen bezeichnet mürben. 
Efter der P. mit einmertigen hohern Altoholen find 
Wachsarten; fo ift 3. B. Bienenwahs Palmitin: 
ſauremeliſſyie et —8 em Balrat Bal- 
mitinfäurecetylefter, C, 
almite, Palmen, m En und Chamaerops. 
almkerue, Samen der Ölpalme (Elaels), wert: 
volles Nebenprobult bei der Bereitung des Balm: 
* .d.). Sie dien X Balmternöl (f. d.) und 
almfeentuchen, tes Futtermittel für 
Mild: und Maftvieh, geäntes beim Brefjen der 
Palmterne (f. a 4 verdaulichen Nähritoffen ent- 
alten bie Proz. Emeblere, 394 Proz. 
Kan —A— 15 Proz. Robfafer, SP 
ie find eind der wenigen Yuttermittel ‚die 

die Qualität der Milch günftig beeinfluffen. 
Balmfernöl, das aus Balmternen gewonnene 
ol. — gelblihweiß, friſch von angenehmem 
Geruch und Geſchmad. Spec. Gewicht (,oasa bei 
15° C., Schmelzpunkt 25—26° C. Es findet Verwen⸗ 
dun —**— und Kerzenfabrikation. [palme. 
almkohl, ſ. Acrocomia, Euterpe und Rotos» 
almeuchen, foviel wie almterntuchen (1. d.). 
almmarder ——— f. Schleich⸗ 


tagen nebſt Tafel, 
Balmniden, t im Kreis Fiſchhauſen des 
been . Reg. Bez. Königäberg, an der Dftiee und 
ebenlinie Fiihhaufen:P. (18 km) der Preuß. 
Staat3bahnen, hat (1900) 1016 €., darunter 22 
Katholiten, Bolt, Tel Ih, evang. Kirche, Schloß 
und zwei große Bernfteinwerte. (S. Berniteins 


induftrie.) [Decimo. 

almo, —— — ſ. Palm, Cuarta und 
— 1. Gebantent lefen. 

Balmd) he, ren das aus 


dem Fruchtilei ich der Ölpalme (f. Elaeis) durch us: 
tohen und Auspreſſen gewonnene Feti. Friic ge 
va iſt es von —— —* KRonfiltenz blühen 
hmad, bunt. . big angegeben Sarbe und 
riecht Ihwad veilchenartig. An der Luft wird es 
leicht ranzig. Spec. Gewicht 0,045 bei 15° C., Schmelz: 
puntt je nad) Alter und Herkunft des Fettes bei 9 
bis 42,5° C. Hauptbeftanbteile find freie Balmitin 
fäure, Stearin, Balmitin und Dlein; e3 wird in der 
Seifen: und Kerzenfabrilation verwandt und bildet 
einen De widhtigften Erportartitel des trop. Weſt⸗ 
afrilas. Auch andere Balmen befigen ölhaltiges 
Fruchtfleiih, fo die verjchiedenen Arten der Gat⸗ 
tungen Oenocarpus, Euterpe, Mauritia, dod wird 
e3 meift nur zur Darftellung von Getränken vers 
wendet. Nicht zu verwechſeln mit dem P. find die 
Balmternfette & N, Balmternöh), 3. B. von Cocos, At- 
—— 
> — —* von Patmos (f. 
— (Erch.), Sweanean Bien 
[Zitteratur. 
Br motie (pr. — ee ſ. Kroatiſche 
Palmoxylon almacı 


Balmpapier, die BE Mlätier von ze z. B. 
ber Weinpalme (ſ. Borassus), die als Papier dienen, 

Palmſekt, ein aus Trodenbeeren dargeftellter 
Liqueurwein ber Infel Palma; er gehört zu den 
Eanarienfetten (1. d.). 
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Balmfonntag (lat. Palmarum, Dominica pal- 
marum), auch grüner Sonntag, der Sonntag 
vor Ditern, benannt nad) den Palmen, die Jeſu bei 
feinem Einzug in Jerujalem auf den Weg geitreut 
wurden. Zur Erinnerung bieran pflegt man in der 
griech. und kath. Kirche die Gotteshäufer mit Palmen 
u ſchmucken. In der kath. Kirche findet am P. die 
—R arg (f.d.) ftatß, in der evangeliichen 
eröhnlih die Konfirmation (f. d.). Im fpätern 
Mittelalter wurde in der morgenländ. Kirche am P. 
häufig der Einzug Chrifti Wentraliich dargeitellt. 
Über die Gebräuche im Abenplande ſ. Eſelsſeſi. 

Palmus, Mas, |. Balm. 

Palmwachs (Palmenwachs), von Balmen ges 
wonnenes Pflanzenwachs, das Carnaubawachs (ſ. d.) 
und das P. der zwei Cerorylonarten (ſ. Ceroxylon). 

Palmweihe, in der tath. Kirche die am Palm⸗ 
fonntag vor dem Hochamte ftattfindende Weihung 
der zum Herumtragen in der Prozeſſion (f. d.) be: 
ftimmten Zmeige von Balmen oder andern Bäumen. 
Die Zweige werden als fegenbringend aufbewahrt. 

Balmwein, aus vericiebenen Teilen mehrerer 
Balmen gewonnener Wein. Die Zellen der Blüten: 
fcheiden wohl aller Balnıen find mit einem eiweiß⸗ 
und auderhaltigen und daher gärungsfähigen Saft 
angefüllt. Außerdem enthalten auch die Frucht: 
ah und dad Gewebe des Stammes mander 

almen einen folhen Saft. Beſonders rei daran 
w die Palmyrapalme (f. Borassus), die brafil. 

einpalmen (Mauritia vinifera Mart. und Oeno- 
carpus [f. d.]) und die Kokospalme (ſ. d.). Man 
teintt den Saft entweber friſch, ald Moſt odergegoren 
als Toddy (f.d.). In Form von P. wird namentlich) 
der Saft der weitafrit. Weinpalme (Raphia vini- 
fera Beauv.) von den Negern tonfumiert. Auch ge: 
winnt man denſelben aus den Früchten dieſer fowie 
der Vlauritiapalme (ſ. Mauritia). Der befte P. ſoll 
jedoch aus der Ölpalme (j. Elaeis) ausfließen. 
almära, in den orient. SprahenThadmor(jo 
heißen noch heute die Ruinen), alte Stadt, lag in einer 
Daje der oe MWüfte, unter 34° 18’ nördl. Br. 
und 38° öftl. L. von Greenwich. Nach der Überliefe: 
zung ründete Salomo P. als Vorpoften gegen die 
aral Sorden und als Stapelplap für den Handel zwi⸗ 
ſchen vem Mittelmeer und den Eupbratlänvern. P. 
ericheint unter diejem Namen zuerit in den Kriegen 
des Antonius gegen die Parther (feit 41 v. Chr.). 
Nachdem es in den Kriegen Trajans faft zerftört 
worden war, ließ Habrian es wiederherſiellen und 
wandelte ven Namen P. in Hadrianopolis um. 
Unter Caracalla (gegen 212) wurde es röm. Kolo⸗ 
nie. Dann gründete hier ein einheimifcher. Senator 
Odenathus (fyr. Odainath) eine Herrſchaft; ihm 
jolgten feine Söhne, Hairan und nach dejien frühem 
ode (um 255) Ovenathus IL. Diefer wurde der 
Schöpfer des Palmyreniſchen Reichs, das fih 
in feiner größten Ausdehnung bis Rleinafien und 
Agypten erjtredte. In den Kämpfen der Romer gegen 


die Perſer nahm er Roms Partei, erhielt von Balerian' 


und Gallienus den Titel Conſularis (258) und führte 
nad) der Gefangennahme Valerians (260) auf eigene 
Hand den Krieg weiter. Nachdem er 265 bis Kteji: 
phonanden Tigris fiegreich vorgebrungen mar, wurde 
er 267 ermordet und hinterließ das Scepter jeiner 
Gattin Batzebina, die ſich griechiſch Zenobia (f. d.) 
nannte. Dieje weigerte die Anerkennung der Ober: 
berrihaft Roms und murde nad) tapferer Gegenwehr 
von Kaijer Aurelian bejiegt; die Hauptitadt wurde 
zerftört, das Neich zerfiel. Diocletian und fpäter Zu: 
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ftinian fuchten die Stadt wiederherzuftellen; ſie wurde 
nod einmal 744 vonden Arabernvernichtet. Die ſehr 
ſchwer zugänglien Ruinen find erft 1678 von dem 
Engländer Huntington aufgefunden, dann fpäter, 
ki 1751, von Wood und Damtins erforiht und 

ihrieben worden. Die Refte, die zu den pracht⸗ 
volliten und großartigiten des gefamten Altertums 
gehören, zeugen von hoher Blüte. Unter ihnen wid- 
net fih namentlih ein Baaldtempel aus. ch 
zahlreiche, zum Teil zweiſprachige Inſchriften in 
einem aramãiſchen Dialekte find erhalten, mit deren 
Hilfe 1758 Bi ra Karla das altfemit. Alphabet 
entzifferte. — Bol. die Wertevon Wood (1753), Saint: 
Martin, Abraham Seller, Borter, Irbi, ur 
u f. w., ferner Sallet, Die Fürften von P. 
1866); de VBogüd, Inscriptions semitiques (Bar. 
1869— 77); Laſarew, Balmpra (nufiie, Betersb. 
1884); Duhn, Die Altefte Anfıcht von B. (im t⸗ 
buch des deutſchen Archaologiſchen Inſtituts⸗ 

VPalmhraholz, |. Palmholz. [1894). 

Balmürapalme, |. Borassus. 

Balmprenifches Reich, |. Palmyra. 

Balmzuder, durch Einlohen des Saftes ver: 
ſchiedener Balmen gewonnener Zuder, jo bejonvers 
der Sagueerzuder (ſ. Arenga), der Lontar⸗ 
zuder (9 Borassus) und ber Jaggery:, Jag ara⸗ 
ober Negzemes (j. Rolospalme). 

Balnatofi, ein nordiicher fagenhafter Held, bei 
dem fi) wie bei Eigil Züge der Telljage finden. 
Er ftammte von der deutihen Ditfeekülte, war ein 
Dienftmann König Haralds Hildetand und galt für 
den beften Schügen und Sclittfhuhläufer. Der 
König fiel dur feinen Pfeil. Auf Fünen lebt jein 
Name in dem Balnejäger fort, der hier Die Stelle 
des wilden Jägers fa Wilde Jagd) vertritt. Die 
Sagengeftalt B.3 ne ſich bejonders in der alt 
nord. Jomsvilingalaga. (S. aud Vineta.) — BgL 
Khull, Die Geſchichte P.s (Graz 1892). 

Be er, ſ. Balnatofi. 

alo, Küftenort in der ital. Provinz Rom, teils 
zu Bezirt und Gemeinde Eivitavechia, teild zum 
Bezirt Rom (Agro Romano) gehörend, an der Bahn 
Florenz :Livorno:Rom, hat eima 600 E., einen 
Heinen verfanbeten Hafen, ein beſuchtes Seebad. 
eine Burg aus dem 14. Jahrh., ein Schloß der 
Odescalchi und Bautrümmer aus der röm, Kaijer- 
zeit. — P. die uralte Etrugterftadt Alfium, war 
ſeit dem eriten Puniſchen Kriege röm. Kolonie. 

Palo Alto, Stadt im Staate Kalifornien, im 
©. von San Francisco, hat (1900) 1658 €., ift Sig 
der Leland Stanford Junior University. Die Voch 
ſchule, eine Stiftung (90000 Actes Sand) Lelanp 
Stanfords, 1891 eröffnet, hat (1900/1): 1389 Stu: 
dierende, darunter 527 Frauen. Der Unterrichtift frei. 

BPaldezen (pr. -Iobzen) oder Bergtumanen, 
die im Matra:Bütlgebirge wohnenden Rachlommen 
der Rumanen (|. d.). Sie betennen ſich fämtlich ur 
tath. Kirche, und ihr ungar. Dialelt unterjcheidet ſich 
faft nur durh'die Ausſprache. 

Balo dei Colle, Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Vari delle Puglie, auf einem Gügel, 
in Obft: und Dlivengärten, hat (1901) 12851 €, 
Mandel: und Weinbau (Zagarello) ſowie VBiebzucht. 

Palodevaoa, Ruhbaum, j.Galaktodendron. 

Balölowurm (Lysidice viridis Gray), zur Oro: 
nung der Volyhäten gehöriger Borftenwurm per 
Süpjee, 6—40 cm lang, fingerftarf, im männlichen 
Geſchlecht hellgelb, im weiblichen blaugrün, eriheint 
in Denge an zwei beftimmten Tagen (je am Bortage 
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des Ichten Mondviertels) im Oktober und November 
an den Samoa: und Fidſchiinſeln und wird roh und 
gebaden gegefien. Der Wurm ift ſehr brüdig; die 
ericheinenden Wurmmaſſen find vermutlich nur die 
zu Sortpflanzungsförpern umgemwandelten Hinter: 
enden ber in Rorallenriffen feitiigenden eigentlichen 
Wurmindividuen. 

Balomar, Stadt, |. San Andres de Balomar. 

Balomär, ipan. für Balmart, Lambert, zug 
druder aus Deutſchland, führte 1474 die Buch: 
druderkunft in Valencia und damit in Spanien ein. 
Die von ihm 1477 und 1478 geprudte Bibel in 
ſpan. Sprache ſcheint von den kirhlichen Behörben 
unterbrüdt worden zu fein, fo daß nur wenige Blät- 
ter ih Davon erhalten haben. 

Balomino 9 Velasco, Don Antonio, — 
Maler, geb. 1653 zu me, wandte ſich ala 
Student in Cordoba der Malerei zu, unter Leitung 
von Baldes Leal. 1678 in er nah Madrid, wurde 
1688 Hofmaler Rarl3 II. und ftarb 13. April 1726 
dajelbjt. PB. mar der gefchidtefte und angeſehenſte 
Kirchenmaler feiner Zeit; feine Hauptarbeiten find die 
großen Blafondfrezten im Geihmad der Staliener, 
welche Kuppel over Kirhengemwölbe ausfüllen. Solche 
lieferte er in San Efteban zu Salamanca, im Ca: 
grario der ar zu Granada, in San gfvore 
zu Madrid. Sein Hauptwerk waren die Freölen in 
San Juan del Mercado in Valencia (1697). Er 
verfaßte «EI museo pictorico y escala optica» 
(3 Bde., Madr. 1715—24). 

Balo8 de Ia Frontera, Stadt in der fpan. 
zul Huelva, Bezirt Moguer, linls am Rio 

into, 10 km von deſſen Mündung in den Golf 
von Cadiz, hat (1897) 1388 E. In dem früher guten 
Hafen hitfte ſich 3. Aug. 1492 Columbus zu jeiner 
erſten —R— ein. 

Paldta (d. i. Balaft). 1) Barpalota, Groß 
Gemeinde im ungar. Komitat und Stuhlbezirt Veſz⸗ 
prim, an der Linie Stuhlweißenburg: Kis: Ezell der 
Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 5344 meiſt kath. 
magyar. €., ar eined Igeſo je3 des Matthias 
Corvinus; Tuchweberei, Weinbau. — 2) Ratkos⸗ 
yalota, Groß: Gemeinde im Stuhlbezirt Waipen 
(Bäcz) des ungar. Komitats Peſt⸗Pilis⸗Solt⸗Klein⸗ 
tumanien, an der Linie Marchegg-Budapeſt der 
Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 11744 €. 

Baipäbel fat.), tajtbar, greifbar, faßbar; Pal: 
pation, das Zaften, Befühlen. 

Palpöbrae (lat.), die Augenlider (ſ. Auge). 

Baipen (lat.), Tafter an den Unterfiefern und 
Unterlippen der Inſelten. 

Balpicoruier (Palpicornia), eine Familie der 
Ventameren (ſ. Käfer) mit kurzen, 6—9gliebrigen, 
in eine Keule endigenden Fühlhörnern. Zu ihnen 
gehört der Rarpfenfiecher (1. Hydrophiliden). 

Balpitieren (lat.), raſch und heftig Hopfen 
(vom Herzen), zittern (vor Erregung); Halpitas 
tion, Herzllopfen. 

. Paludamentum (lat.), der furze rote, auf der 
linten Schulter befeftigte und über der Raftung ge 
tragene Mantel der röm. Felpherten, den fie beim 
Auszug in ben Krieg ans, bei der Rüdtehr wieber 
ablegten. a der Ratferzeit wurde dad purpurne P. 
zum Abzeichen der faiferl. Gewalt. 
aludan-Müller, Frederik, dän. Dichter, geb. 
7, Sebr. 1809 zu Kierteminde auf Zünen, wo Fin 
Vater Johann B., fpäter et von Aarhus, 
durch eine Schrift «Um Martenſens chriftelige 
Dogmatit» (Sopenh. 1850) befannt, damals eift 
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licher war. P. bezog 1828 die Kopenhagener Uni: 
verfität, wo er dur dad Gedicht «Raab til Polen» 
1831) und das trefilihe Schaufpiel «Kjärlighen ven 

ofjet> (1832; deutich, Lpz. 1871) die Aufmerkjam- 
teit auf ſich zog. 1838—41 bereiſte er Deutſchland, 
ae und Stalien. Cr ftarb 29. Dez. 1876 in 

openhagen. Seinen Dichterruf begründete P. durch 
die Dichtung «Dandferinden» (1833) und durd 
«Amor og Pſyches, ein idyllifhelyriiches Drama 
(1834u.d.; deutich, Ropenb.1848), dem die «Poefier» 
(2 Bve., 1836— 38) folgten. Sie enthalten neben 
«Boetifte Fortällinger» und «Blandede Digte» die 
dramat. Dietungen a Stoven», «Alf og 
Nofe» und das Schauſpiel «Fyrite og Page». Das 
dramat. Gedicht « Benus» (1841) jeichnet ih durch 
Glanz und Form der Daritellung aus. Von P.s 
fpätern poet. Arbeiten find hervorzuheben: «Drya: 
dens Bryllup» (1844), «Tithon» (1844), «Tre Digte» 
(1854), unter ihnen das Drama «Salanus», 
«Nge Digte» (1861) und der Roman «ar Lytles 
Hiftorie» (3 Bde, 1866— 73). P.s ‚Hauptwerk 
ift die didaktiſch- humoriftifhe Dichtung «Adam 
Homo» (3 Bve., Ropenh. 1841—48 u. d.; deutſch 
Brest. 1882). B.3 «Poetiſte Skrifter» erichienen in 
8 Bänden (1878—79). — Bol. Lange, Frederik B.: 
M. (Ropenh. 1899). 

Sein Bruder, Rafpar Peter P., Geſchichts⸗ 
forfcher, geb. 25. Jan. 1805 zu Kjerteminde, wurde 
1852 Titularprofeilor, 1853 Neftor an der Kathe⸗ 
dralſchule zu Nykjöbing, 1872 Profeſſor an der 
Univerfität Ropenba en, wo er 1. Juni 1882 ftarb. 
Er ſchrieb «Jens Anderſen Beldenat» (2. Aufl., 
Odenſe 1837), «Gola de Nienzi» (ebd. 1838), «Un: 
derfögelfe om Machiavel jom Stribent» (ebd. 1839), 
«Örevend Feide» (2 Bde. Ropenh. 1853—54), «De 
för! e Songer af den oldenborgſte Slegt» (1874) u. a. 

aludi, ſ. Lagunen. [tiere II, Fig. 13. 

Paludina,.Sumpfihnedenund Tafel: Weich: 

Beine (i. (neulat.), Sumpffieber (f. d.). 


— Bamir 





alus (pr. Auͤß oder -Iüh), Gattung der Bor: 
alnzzi, ſ. Altieri. [deaurmeine (f. d.). 
Bambam, Drt, |. Rameswaram. [ittaße. 
——— ſ. Adamsbrücke und Palt⸗ 
amẽla, I Richardſons gleihnamigem No: 
man ſprichwortlich foviel wie Tugendheldin. 
Pamfili (Bamppili), ital. Adelsfamilie; fie 
ftammte aus Gubbio, wurde 1461 vom Kaiſer in 
den Grafenitand erhoben, erhielt 1650 den Furſten⸗ 
titel von San Mariino und Itarb 1761 im Wanne: 
ftamm aus. Ihr beveutendftes Mitglied war ge 
ae X. (1. d.); ihr Erbe ift der jebige Fürſt 
lfonſo Maria Doria-Bamphili-Landi (j. Voria), 
amierö (pr. -mieh). 1) Arrondilfement im 
franz. Depart. Aritge, hat auf 1295 qkm (1901) 
66991 €. in 6 Kantonen und 114 Gemeinden. — 





2) Stadt im Arrondiſſement P., reht3 am Ariege, 
274m u. d. M., an der Linie Toulouſe-Foix der 
Sudbahn, ift feit 1295 Biſchofsſitz, hat (1901) 7959 
ala Gemeinde 10886 E., in Garnifon das 59. In⸗ 
fanterieregiment, einen Gerichtshof erfter Inftanz, 
Handelätammer, Priefterfeminar, College; eine Ka: 
thebrale, neues Juftizgebäupe, auf der Höhe Prome: 
naden an Stelle des alten Schloſſes; Eijenhämmer, 
Woll: und Baumwollfpinnereien, Bapiermühlen, 
Sanpfteinbrüche, Weinbau und Handel, 

Pamir (türt:tatarifch, d. i. unbewohnte Wildnis), 
bei den ummohnenden Nomaden Bam:i:Duniah 
(Dach der Welt), chineſ. Tſchung⸗-ling (Zwiebel: 
gebirge), ein Hodland von etwa 82000 qkm und 
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einer Durchſchnittshoͤhe von 38004300 m, liegt 
zwiſchen 37 bis 39° nördL Br. und 70 bi 76° H, 

von Greenwih. Der öftl. Teil hat breite Fluß⸗ 
thäler mit unbebeutendem Fall und mit ausge: 
dehnten von verhältnismäßig niebrigen Gebirgen 
umgebenen Seeleljeln. Bei rauhem Klima (im Juni 
bis + 4,5, im Januar bi8 —45° R.) giebt es feinen 
Baumwuchs noch Aderland und eine jpärlihe Ber 
völterung (nomabifierende Rirgifen). Der weſtl. 
Teil (Wahan, Schugnan, Roſchan) ift eine Gebirgs: 
landſchaft mit ſchmalen, tief eingefchnittenen Fluß: 
thälern, nicht fo raubem Klima, Baumwuchs, Ader: 
land und einer feßhaften Bevdllerung. ‚ 

Die Gebirge find: der Transalal (durchſchnitt⸗ 
li 6500 m hoch, Gipfel bis 7000 m) ſcheidei den 
®. vom Aaithale; der Garp-lol (51805790 m), 
mit dem Trandalai verbunden, trennt den B. von 
Kaſchgar; der Mus-tag (5490, Gipfel bis 7000 m); 
der Hindutufh (5800, Gipfel bis 7300 a); das 
Wand ſtiſche Gebirge ea en BnohNB. Im 

Innern des P. find: der Mus-tol, nörblih vom 

luß Murghab, in der Gegend zwiſchen biefem, der 

ubara und den beiden Al-baital, mit dem Trans 
alai verbunden; der Alttihur:-Bamir zwiſchen dem 
Fluß Wurghab und dem Alitſchur; das die Thäler 
des Ati ur und des Flußes P. trennende Bas 
mirgebirge; das Bacangebirge oder Gebirge 
Kaiſer Nitolaus IL. zwiſchen dem Fluß V. und dem 
Wadan:darja. Seen: der Kara-tul, in den fid von 
N. der Kara⸗dſchilga, von ©. ver Mus-kol ergießt; 
die dur einen Durhfluß verbundenen Schor:tul 
und Rang:tul; der Sor-tul(Sary:tul); der Jaſchil⸗kul, 
der Tſchamaktyn⸗kul u. a. Flufſe: der A F ommt 
aus dem See Tihatmaltyn-kul, nimmt den Atzbaital 
und die Kudara auf, heißt zwiſchen biefen beiben 
galen Murghab und ergießt fi unter dem Namen 

jartang in den Pandſch; der Alitſchur durchfließt 
den See Jaſchil⸗kul und ergießt ſich ald Gunt nad) 
gas Vereinigung mit dem Schadh:darja in den 

Andi; der Fluß P. entfließt dem See Sor-kul 
und ergießt ſich in den Bändich, derin feinem untern 
Lauf Amu:darja beißt; der Marhanfu vereinigt 
fi) mit dem Kiſil⸗ſu auf chineſ. Gebiet. 

tiber den P. führte die uralte Handelsſtraße nad) 
China, aud die Neftorianer drangen hier vor. Um 
die Erforihung des P. haben fih nad) Marco Bolo 
(1272) und Benedikt Goẽs (1603) in neuerer Zeit 
verdient gemacht: John Wood (1838), Forſyth, Gor⸗ 
don und Trotter (1873), Gene (1868—71), 
Muſchketow (1877), der Bandit Sudhan (1878 
—81), Roftento und Lebevem (1876), Sven Hedin 

1894—97), eine Famas-Aveliion der ruſſ. 

jeographiihen Geſellſchaft u. a. 

In polit. Beziehung murde * durch die Riva⸗ 
litat Rußlands und — — wichtig. Schon 1872 
— 73 war durch eine Vereinbarung beider das fühl. 
und weſil. Gebiet des P. abgegrenät und die Grenze 
zwiſchen China und Rußland bis zum P. beftimmt 
worden. Doch verſuchte England 1891 den P. zwi⸗ 
{chen den Afghanen und Chineſen zu teilen. Ruß: 
land entfandte zur Verteidigung feiner Rechte 1891 
eine Erpedition und ftellte 1893 ein ſtandiges Deta⸗ 
hement auf dem P. auf. Durd Vertrag zwiſchen 
Nußland und England vom 27. Febr. (11. März) 
1895 wurden die Grenzen der Machtſphaͤren beider 
beftimmt. Sie werden im D. des Sary:tul durch 
eine Linie gefchieden, die am dftl. Ende des Sees 
beginnend, dem Kamme der ſich füdlich ver Parallele 
des Sees hinziehenden Gebirgätette folgt, biß leß⸗ 
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tere jenfeit3 der Übergänge von Bender und Urta⸗ 
bel (4580 m) fid jüdwärt3 wendet. Dann zieht bie 
Linie wieder öftlich bis zur chineſ. Grenze beim liber: 
gan Beil. (Die nicht feft beftimmte Örenze gegen 
ina geht von hier an nördlich). Das Gebiet nörd: 
ich von der genannten Linie fiel Rußland, das fü: 
lihe Afghanijtan zu. Cine Grenztommiffion bat 
noch 1895 die Grenze feit beftimmt. Die Rußland 
zugefallenen Zeile Eugnans und Roſchans find 
1897 dem Emir von Buchara übergeben worden. 
Der Rußland verbliebene Teil des P., etwa 40000 
qkm, bildet eine beſondere Woloft de Kreifes Dich 
des nf Gebiete Ferghana, mit einem befeftigten 
Biah, amirftij vol an der Mündung des At: 
aital in ven Ahmabe . Aud in Schugnan befin: 
det fi eine ruf. Befagung. — Bol. Geiger, Im 
Pamirgebiete (Wien 1877); Curzon, The Pamirs 
etc. (2ond. 1896); Cobbold, Innermost Asia Tra- 
oe — in kr Pamirs SH Wu 
amifoß, jest Pirnatza, Fluß im Peloponnes, 
durdhfließt die beiden mefjeniichen Ebenen, ift der 
einzige (nur auf5km) jeiftbare uß Griehenlande. 
amlicofund, |. Albemarleiund. 

** (Mehrzahl Pampas), in der Quechua⸗ 
prache Ebene over Feld, im allgemeinen nur für 
aumlofe Flächen gebraucht, doch aud für die mit 

Urwald bevedten ebenen Sanditriche angewandt, 
. B. die B. del Sacramento zwiihen Ucayali und 
Buallaga. Der De entipriht dem der Aanos 
in Venezuela. Das Wort kommt aud in Zufam: 
menfegungen vor, bei deren Mehrzahl die Epanier 
das p in ein b ummanbelten, 3. B. Riobamba, 
Moyobamba. Insbeſondere iſt P. der geedate 
rößtenteild ebene Lanpftrih, der vom Rio Sa: 
abo und den Gebirgen von Cordoba im N. bis 
um Rio Negro in Patagonien im ©. und vom 
tlantifhen Ocean im D. bis tal an den Fuß der 
Anden im W. fi ausdehnt. ch Roth beſteht 
der obere Teil der Bampazformation aus Humus, 
der untere aus Loß. Diejer zerfällt wieder in drei 
Teile, gelblich lockern obern, vuntelgelben bis 
braunen tompalten mittleren und ſehr felten braun⸗ 
roten untern. Dieſe Ablagerungen find der Dilu- 
vial: nd Tertiärformation zuzurehnen und find 
teils Produkte der Aufihüttung durch Wind, teils 
der Ablagerung in Sümpfen und Seen, ferner 
Ablagerungen von Flaſſen und endlich der Küften, 
worin fi dann Muſcheln finden. Die P. find mei⸗ 
ſtens mit Gras bevedt und ernähren zahllofe Herden 
von Rindern, Pferden und Schafen; ferner audy 
Guanacos, Bampahiriche, Viscachas, Strauße u. ſ. w 
Das Trinkwaſſer ift faſt durchaus ſalzhaltig. Große 
Streden find gänzlich waſſerlos und mit Salzlagern 
bevedt (Trave — Die Vegetation (. Argentiniſche 
Republik, Pflanzenwelt) iſt ſparlich. In den V. bes 
finden fid) einzelne geſchloſſene Ortſchaften und eine 
nzahl von Gütern (Eitancias), auf denen haupt: 
achlich Viehzucht getrieben wird. Die Bewohner 
Abtömmlinge von Spaniern und Indianern) heißen 
auchos (f.d.). Dieim Süven früher haufenden In⸗ 
dianer find vertrieben. Die P. wurden wiſſenſchaft⸗ 
lich durchforſcht von dD’Drbigny, Darwin und Kotb. 
Pampa, Gebernacidn de la, argentin. Ra= 
tionalterritorium im W. der Provinz Buenos:Aires 
(f._Rarte: La: Blata:Staaten u. |. w.), etwa 
145907 qkm mit (1895) 25914 E. d.i.0,sauflgkım, 
iſt durchaus Pampa, von kleinen Hügeln durchzogen. 
die in der Sierra de Lihuel⸗Galel 480m erreichen, reich 
an Heinen Seen, Salinen, Salzjünpfen, z. B. Lage 
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Urre:£auquen. Größere Ortſchaften fehlen. Sig der 
Bermaltung hi Sta. Roſa de Toay. Die Sudgrenze 
bildet der Colorado, deſſen linker Nebenfluß Chadi⸗ 
Leuvu, im Unterlauf Curaco, das Land durchfließt. 
Bampa Anllagas, See in der Provinz Druro 
der ſudamerik. Republik Bolivia, auf der Hoch⸗ 
ebene, welche vom Zufluß dieſes Sees, dem aus dem 
Titicacafee kommenden Dedaguadero durchſtromt 
wird (f. Karte: Columbia u. |. w.). Der Eee, in 
3700 m Höbe, ift 110 km lang, 30—45 km breit, 
2786 qkm ob, In der Mitte die Infel Banza. 
ampad, Mehrzahl von Pampa (j. d.). 
ampadgrad, Y Gynerium und Tafel: Gra⸗ 
mineen IV, ig. 3. [tiere II, Fig. 2. 
Bampadhafe, |. Mara und Tafel: Nager 
ſampashirſch, |. Hiriche. 
ampashahn, |. Snambu. 
ampasindianer, |. Puelche. 
ampasftrauf, der Nandu (f. d. und Tafel: 
Straußvdgel I, Fig. 1). e 
Bampero, der talte und trodne Sudweſtwind, 
der über die Pampas Argentinien? nad) den öftl. 
Küftengegenden weht. Die eigentlichen P. find Ge⸗ 
witterböden, die nach längerm heißem Wetter, wäh: 
end deſſen fehr warme feuchte Nordwinde von Bra: 
filien her wehen (Sondo), aus fühlern Gegenden 
von SW. hereinbreen. 
Pe a ital, Adelsfamilie, f. Pamfili. 
amphilnd, griech. Maler aus Amphipolis, 
Begründer der Sityonüichen Schule. Sein berühm- 
teſtes Bild war die Ankunft der Heralliden in Athen 
ala Schutzflehende. Er war Schüler des Eupom⸗ 
pus und Lehrer des Apelled. 
Pamp hilus, Presbyter zu Cäjarea in Pal 
ftina, gebilvet in Alerandria, Anhänger des Ori⸗ 
jenes (1. d.) und Freund des Eufebius (f. d.) von 
jarea, mit dem er eine Verteidigung (Apologie) 
des Drigenes fchrieb, von der ſich das 1. Bud in 
der lat. Überjeßung von Rufinus erhalten hat (abge- 
drudt unter den Werten des Drigenes bei de la 
u.a.). Er war berühmt durch feine Gelehrjamleit 
und die große, aufs freigebigfte von ihm zu CAfarea 
geftiftete Bibliothek. 309 ftarb er ven Märtgrertod. 
Bampplet, Flugſchrift, namentlich Schmäh: 
ſchrift; Paͤmphletiſt, —5— eines P. 
Pamphylien, eine ſchmale, flache Kuſtenland⸗ 
Kan von etwa 120 km Länge im füdl. Kleinafien, 
am jüdl. Fuß des Taurusgebirges, im W. an Lycien 
im N. an Piſidien, im D. an Cilicien grenzend, im ©. 
von einer weiten Meeresbuht, dem Pamphyli⸗ 
Iben Golf (Golf von Adalia), beſpült (f. Karte: 
a3 Romiſche Reich u. f. m., beim Artitel Rom 
und Römifches Reich). Der laltige, an der Meeres: 
tüfte teils verjandete, teils verfumpfte Boden des 
Landes wird durch mehrere vom Taurus herabkom⸗ 
mende Flüffe (Keſtros Eurymedon, Melas u. a.) 
nur ungenügend bewäfjert. Die Bevoͤllerung fheint 
ein Gemijd von indogerman. und jemit. Elementen 
gewejen zu fein; mehrere Städte, wie Berge, Aſpen⸗ 
208, Side, Kibyra und Attalia (f. Adalia), waren 
gen griechiſch. P. gehörte früher zum Perſiſchen 
eich, fam dann an das Syrijche, ſpater an das Per: 
gamenifche Reich und mit diefem an Rom und wurde 
zuerft mit Gilicien, dann mit Lycien zu einer Provinz 
vereinigt. — gl. Radet, Les villes de la Pamphy- 
lie (in der «Revue arch&ologique», 1890); Lando: 
ronſti, Städte P.3 und Piſidiens, Bo. 1 (Wien 1890). 
‚Bamplöng, beietipte Hauptftadt der fpan. Pro: 
vinz (früher des Königreichs) Navarra (f. d.), in 


841 


einer gut bebauten Hochebene am ee der weftl. 
Byrenäen, in 420 m Seehöhe, auf dem hohen linten 
Ufer des Arga (echter Zufluß des Aragon) und an 
der Linie San Sebaftian:Saragofia der Nordbahn 
elegen, ift Siß des Generalfapitäns (früher des 
icetönigs), eines Biſchofs, Obergerichtshofs und 
anderer Brovinzialbehörben, hat (1897) 29753 E., 
regelmäßige Straßen, drei |höne Pläge (Plaza de 
Gaftillo der jhönite), viele jtattliche Dt bie 
große, 1397 von Karl ILL begonnene Kathedrale, 
mit |höner Fagade, vem Saal, worin ſich die Cortes 
von Navarra verfammelten, und Gräbern Karls ILL. 
und anderer Könige; die Kirchen San Nicolas und 
San Satumino; den Palaſt des Vicelönigs, den 
Gouvernementspalaſt, ein Theater, Findelhaus, 
vier Promenaden, davon conera innerhalb 
der Wälle, viele Epringbrunnen, einen 15km langen 
Aquãdult aus dem 18. Jahrh., ein Priefterfeminar, 
ein Inftituto (Öymnafium) mit naturhiftor. Samm ⸗ 
lung, Bibliothet und botan. Garten, ein Lehrerſemi⸗ 
nar, ein mediz.:pharmaceutifhes Kollegium u. a. 
Die Stadt ift mit einer alten Umwallung und eini⸗ 
gen Außenwerten befetigt. Die von —5 I. 
erbaute Titadelle ift ftrategifch bedeutend und galt 
ala Schlüfiel von Navarra. P. hat Fabrikation in 
Tuch, Leder, Wachs, Guitarrenfaiten, Töpferwaren, 
Handelmit Mein u.a. ſowie eine Meſſe vom 29. Juni 
bis 18. Juli. — P. wurde 778 von Karl d. Gr. den 
Arabern entrifien, die es 907 vergeblich belagerten. 
1284 eroberte es Philipp I. von Srantreih. 1521 
erlitten die Bermohner unter dem Grafen von Foir 
von den Spaniern eine Niederlage. P. war 1808 
bis 31. Dit. 1813 franzöfiih und wurde 18. Sept. 
1823 von den Franzoſen unter Laurifton wieder zur 
Kapitulation gebracht. Im Karliftentriege 1833 —40 
und aud 1848 blieb’. in ven Händen der Chriftinos. 
Pau, göttlihes Weſen der griech. Mythologie, 
ift urfprünglich al3 der Hirtengott ſchlechthin auf: 
zufaſſen. So lafjen ſich alle wejentlihen Cha: 


ue | ratterzüge des Gottes mit Leichtigkeit aus dem 


Leben und Treiben der antiken Ziegen: und Schaf: 
irten erllären. Wie biefe, fo haufte auh P. in 
elienhöhlen; wie die Hirten führt er ein Noma: 

denleben und tritt auch al3 Jäger, Fiicher, Vogel: 

fteller, ja fogar als Krieger au Der jog. paniſche 

hreden beruht au der Thatſache, daß felbit 
volllommen zahme Herventiere oft ganz plotzlich 
aus irgend einem unbebeutenden Anlaß, z. B. einem 
ungewohnten Geräufh, in ber Regel aber ohne 
irgend einen merfbaren Grund, in die heftigfte Un: 
ruhe geraten und alddann wie wahnfinnii auf einen 

Punki zuftürzen. P.s Vorliebe für die Muſik, ins: 

befonvere für ee oder Syring, erflärt fih aus 

der mufitalifhen egabung der Hirtenftämme. Die 
altarkadiſche Sagevon der Liebe des Hirtengottes zur 

Mondgöttin Selene (f. d.) erklärt fih aus der ſchon 

von Homer (Ilias, 8, 555 fg.) bezeugten Vorliebe der 

Hirten für monbhelle, taureiche Nächte, weil nady 

antiter Anihauung das mit Tau benegte Graz 

das befte Sutter für Schafe und Ziegen bildet. (Vgl. 

Rofcher, Über Selene und Vermandtes, Lpz. 1890.) 

er Hauptfig von P.s Verehrung war das wald: 
und meibereihe Artadien. Hier, wo ed über ein 

Dutzend verjhiedener Geburtsfagen von P. gab, 

follte er unter anderm von Hermes mit der Toter 

de3 Dryops (d. i. Eihmanng, zugleich des Repraͤſen⸗ 
tanten de3 Stammes der Dryoper) erzeugt worden 
fein, zum Schreden der Mutter, welche über die 
aus menfhliher und tierifcher Bildung gemiſchte 
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Geftalt des Kindes (mit Ziegenfügen, Bodsbart 
und Hörnern am Haupt) ir entießte, aber zur 
Freude des Vaters und ber-andern.Götter,- befon: 
ders des Dionyfos, ber ihn mit den Say $ d.) 
in feinen ausgelaſſenen Kreis (den bacchiſchen Thia 
ſos) aufnahm. Der Kult des P. war aber päter auch 
in den meiften andern Gegenden Griechenlands ver: 
breitet. In Athen wurde ihm nad) der Schlacht bei 
Marathon: (in welcher. er durch Sendung des pas 
niſchen Schredens zum Sieg über die Feinde beige 
tragen haben follte) eine Grotte am nordweſtl. Fuße 
der Akropolis (Bansgrotte) geweiht und jährlich 
jein se mit Fadelläuen gefeiet. 

Die bildende Runft des Altertums hat ihn häufig 
dargeftellt, oft in Verbindung mit andern Gott: 
beiten, namentlib den Nyt Ben, oder als Glied 
des bacchiſchen Thiajos, nicht felten aud in rein 
menſchlicher Bildung, jedoch mit zwei Hörnchen über 
der Stirn, gewöhnlich aber halb tieriſch mit Ziegen: 
beinen geitaltet, oft vervielfacht, wie auch in der 
Litteratur von Banen oder Banisten gelpeoden 
wird. — Die fpätere philof.:allegoriihe Auffaſſung 
der griech. Vol tzreligion hat ihn, geſtützt auf eine 
falſche Etymologie, indem man den Namen mit ıd 
räy (to pän), d. i. das Al, in Zufammenhang 
brachte, zu einem Öott des ganzen Weltalls gemacht. 
_ al. Wiefeler, De Pane etc. (Gött. 1875). 

Pan... (grh.), in Zuſammenſetzungen foviel 
wie all..., gelamt... . 

an, Runftzeitichrift, |. Bd. 17. 
anäbat(Banabat), die Hälfte des Kran (f.d.), 
anacze, |. Banateta. [etwa 26 Pf. 

Banacee deö Lebens, |. Aldhimie. 

Banadjaiton, Gebirge in Adaia (f. d.). 

Panaohe (ft3., ſpr. pandih), Helm-, Federbuſch: 
panadiert, buntitreifig, bunt; Banade (Ipr. 


-[heh), ein Kompott aus verjhiedenfarbigen Früc: | nı 


ten, auch ein aus mehrerlei Arten beitehenvdes Eis, 
Gelee u. ſ. w.; Baraaure 67 for. ſchuhr), Ba: 
nadierung, Buntblätterigleit (f. d.). 

Pauãade (frz), eine Art Semmelbrei, der zur 
Bereitung feiner Farcen benupt wird. 

Banafeia(lat.Banacea,d.i.die Allesheilenve), 
nad einem griech. Scholiaften die Berfonifilation 
der Heiltunft, eine Tochter des Asklepios; dann 
Heilmittel für jede Krankheit (Panacee). Mehrere 
der von den Alchimijten erfundenen Mittel, 3.2. 
Panacea mercurialis u. |. w., behielten diefe Be⸗ 

ns ſ. Eiſenholz.  [zeihnung. 

ſanamä, Landenge von, verbindet Central⸗ 
und Südamerila und en zum Departamento 
Iſtmo oder P. der Republit Columbia (f.Rarte: Gen: 
tralamerifau.f.m. fomieNicaragua: und Pa: 
namalanal). An ver fhmalften Stelle zwiſchen 
dem Golf von San Blas und der Mündung des 
Rio Bayano hat die Landenge nur 46 km Breite, 
aber 750 m Höhe. Ebenfo erreicht die Cordillere weit: 
lic) von B. noch fast 2000 m. Dagegen beiteht eine 
Niederung von nur 80 m Höbe zwiihen P. und 
Colon (j.d.) am Rio Chagres (f. d.). Das Geltein iſt 
jung:eruptiv und deutet darauf hin, daß die Land: 
enge erft in geologifch junger Vergangenheit ent: 
ftand. Auch die Übereinftimmung der Fiſchfauna 
u beiden Seiten des Iſthmus läßt darauf jchließen. 
ippige Vegetation bededt venfelben. 

Panama. 1) Departamento der Republik Co: 
lumbia (ſ. die Karten: Gentralamerila u. f. w. 
und Columbia u. f. w.), begreift den ſchmalſten 
und öftlihften Abſchnitt von Gentralamerita, der 
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fh gefigen dem Karibiſchen Meer im N. und dem 
Stillen Dcean im S. 670—750 km binzieht, im W. 
an Cofta-Rica, im D. an.Cauca grenzt und auf 
82600 qkm (1881) 285000 €. zählt, darunter etwa 
6000 Indianer. — 2) Hauptftabt des Departamento 
P., Siß eines Bifhofs und zahlreicher Konjuln, 
darunter eines deutichen, liegt auf einer in den Golf 
von fr der Sübfee vorſpringenden Landzunge, die 
eine ſichere Heede bilvet, in fehr ungefundem Klima, 
wurde nad) einer Zeit des Verfalls im Anfang des 
19. Jahrh. dur den Bau der Panamaeiſenbabn 
nad Colon (76 km) ein wichtiger Platz für den 
Durchgangshandel nad} Kalifornien und dem weitl. 
Süpamerila und nahm nochmals zur Zeit des Baues 
am Banamatanal (ſ. d.) zeitweije einen neuen Auj: 
ſchwung (30000 €.). 

Panamabindung, Mattenbindung, eng: 
life Tuhbindung, Abart der Leinwandbin- 
dung (f. Weberei), bei welcher Ketten: und Schuß: 
a in gleihgroße Gruppen zufammengefaßt jind, 
0 daß im Gewebe Leine Duadrate («Würfel») von 
abwechielnden Ketten: und Schußfäpen entitehen. 

PBanamäholz, joviel wie Sajjafras (j.d.), ſalſch 
lich audy Bezeihnung der Banamarinde (1. Quillaia). 

Pauamahüte, auch Ehilehüte oder (nah 
ihrem Ausfuhrort) Guayaquilbüte, ſehr halt: 
bare Hüte, welche aus den Blättern von Carludo- 
vica (}. d.) palmata geflochten iverden. 

Panagamakaual, die 1881 begonnene, durch die 
Landenge von Panama führende fünftlihe Waſſer⸗ 
ftraße, die dem Seevertehr zwiſchen dem Atlanti- 
Ichen und dem Stillen Dcean den Ummeg burd die 
Magalhäesftraße erfparen foll. (S. vie Karten: 
Nicaragua: und Banamalanalund Gentral: 
amerifa.) Bon Liverpool aus gerechnet, beträgt die 
Wegeriparnisnah Audland817km (441 Ceemeilen), 

rs Balparaifo 4535 km (2445 Seemeilen), nach San 
Francisco 9527 km (5136 Seemeilen). Eine unter 
dem Vorfiß des Generals Türr gebildete Societe in- 
ternationale du Canal interoceanique entjandte 
wei Erpeditionen zur Prüfung der verſchiedenen in. 
Vorſchlag gebrachten Linien für den Kanal; unter 
ihnen befanden ſich die ded Nicaragualanals (f. d.). 
die eined Kanals zwiſchen dem Gol; von San Blas 
und der Mündung des Rio Bayano, die eines Ka: 
nal zwiſchen vem Golf von Darien und der Chiri⸗ 
are wei aud) die des P. Die Majorität des 
Pariſer Geographiſchen Kongreſſes von 1879 ftimmte 
für die Ausführung des P. Ende 1879 ging Graf 
Ferdinand von Leſſeps, der Erbauer des Sueslanals, 
mit einem Stabe von Ingenieuren nad Panama, 
und von diefen murbe ſchon unter dem 14. Febr. 1550 
ein Bericht erftattet, der die Ausführbarkeit eines 
Niveautanals darthun follte und deſſen Koſten, unter 
Annahme einer fortzuräumenden Maſſe von 75 Mill 
cbm, auf 848 Mil. Frs. (6744 Mil. M.) berech⸗ 
nete, Indes waren dabei die Bauzinien, tier: 
gebühren und die Roften der Bauleitung (ungefähr 
eine gleih hohe Summe nad) Leſſeps' fpäterer Cr: 
Härung) unberüdjihtigt, und die auszuhebenden 
Erdmaſſen etwa nur in der halben wahren Höhe be: 
rechnet. Die namentlid von franz. größern, aber 
auch vielen Heinern Rapitaliften gebildete Attien: 
geiellihaft begann auf Grund jenes Berichtes und 
der zu ebörigen Projelte und Anſchlage ſchon 1831 
den Bau. Der P. ſollte danach in einer Lange 
von 73 km die Landenge als offener Niveaulanal, 
alfo unter Durdftehung der Erhebungen, deren 
hochſte 102 m über dem Niveau des Ätlantiſchen 
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Deeang lag, durchſchneiden; die Breite des Wafler- 
ſpiegels follte in Gebirge 28, in der Cbene‘50 m, 
die Tiefe am atlantijhen Singang 85 m, am 
pacifiihen, wo bei Ebbe das Waſſer um 2—6 m 
tiefer als bei Flut fteht, 10,4 m, die Durchfahrts⸗ 
zeit 6 Stunden betragen. Bon Colon (f. d.) aus 
tollte ver P., im wejentlihen der 1850—56 er: 
bauten Eijenbahn folgend, nach 10 km bei Gatun 
den Rio Ohagıes erreichen, unter Benußung dieſes 
Hlufies und Abjchneidung von defien Krümmungen 
bis Obispo (46 km von Colon) führen und nun 
dem gleichnamigen Fluſſe 7 km aufwärts folgen; 
dann follte er ſadlich Culebra, zwiſchen 54 und 
55 km von Colon, die dur die Gordilleren & 
bildete Waſſerſcheide durchbrechen und unter Be: 
nugun; 
von Panama führen. Da bei Colon die Ebbe 
9 Stunden fpäter eintritt ald in Panama und hier 
die Niveaudifferenz zwifhen Flut und Cöbefpiegel 
fer bedeutend it, hienen bei Colon doppelte 
Flut⸗ bei Panama Ebbe: und Flutichleufen notwen: 
dig. Unter der Eifenbahn hindurch olite der P. bei 
San Bablo und füdlich Eulehra geführt werden. Es 
erwies ſich bald, Daß die ein, ejablten und zugelicher: 
ten Baugelver nicht ausreihen würden, um den P. 
als Niveaufanal zu bauen. Das zu durchbrechende 
Geftein war mehrfach fließenves; in einer einzigen 
Nacht rutichten 80000 cbm Geſteinsmaſſen von den 
Seitenrändern des Ranaleinfchnittes ab. Es wurde 
alio, angeblich provijoriih, der Bau eines Niveau: 
tanal3 aufgegeben, und beidlojien, ven P. als 
Schleuſenkanal, unter Berlegung der Eifenbahn 
zwiſchen Bohio-Soldado und Eulebra auf die Oftfeite 
des Kanals, weiterzubauen. Von dem Niveau des 
Alantiihen Oceans follten die Doppelichleufen 
(1 und 2) von Bohio:Eolvado (24 km von Colon) 
auf +17, fodann die Doppelichleujen (3 und 4) bei 
Mamei (37 km von Colon, 2 km dftlih von San 
Pablo) auf die Höhe der Scheitelſtrede, +35, füh: 
ten; 1,5 km jüpöftlih Culebra folte demnädit 
bier Scheitelſtrede endigen und mittels der Doppel: 
ſchleuſen (5 und 6) von Paraifo, und der Schleufen 
von Pedro Miguel (7) und Miraflores (8), auf 57, 
59, und 62 km von Colon, das Niveau des Stillen 
Oceans erreicht werden, Die Arbeiter litten ſehr 
unter dem mörberiihen Klima. Weitere Schwierig⸗ 
teiten boten die Ableitung der Hochwäſſer des Rio 
Chagres. Diefe machte die Anlage von Seiten: 
lanälen, die durch hohe koftipielige Dämme auf 
lange Streden zu begrenzen waren, erjorberlid. 
1888 waren 1400 Mill, Frs. ausgegeben und kaum 
ein Drittel. der. Arbeiten vollendet. ‚ Befahrbar iſt 
leviglih die Strede von Colon big Gatun. Die 
fernere Verſchleierung dieſes Standes der Dinge war 
um fo weniger durchführbar, als Leſſeps neuer Kapi⸗ 
talien bedurfte; die Geſellſchaft konnte 1888 die De: 
jembercoupons nicht einlöfen und liquidierte. Der 
Yiguidator, Brunet, veranlaßte einen Kommiſſions⸗ 
bericht, der- die Ausführung des Schleujentanals. 
empfahl und dafür 900 Mil, Frs. und 7—8 Jahre 
Bauzeit für notwendig hielt. Zwar vermochte 
Wyſe einen neuen Vertrag mit Columbia zu ſchlie⸗ 
ben, der die Bauzeit, die urfprünglid) bis 1889 be⸗ 
meſſen geweſen war, bi3 1903 verlängert; aber die 
Bildung einer fapitalträftigen neuen Gefeit aft iſt 
noch nicht wieder gelungen. Über die polit. Folgen 
dieſes Zuſammenbruchs |. Frankreich (Geihichte). 
Die Pipe und Seisanlagen des Baues find 
zum Teil unter Schutt und Echlamm begraben, die 


des Thales des Rio Grande in den Golf | 
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halbfertigen Streden des Kanals, obgleich noch 1897 
über 3000 Arbeiter daran beichäftigt geweſen fein 
ollen, verfallen. 1902 wurde dur eine Bill der 
räfident der Vereinigten Staaten von Amerita er 
mädhtigt, die Rechte und Ronzeffionen der Panama⸗ 
—— wenn fie klar und befriedigend nachge⸗ 
wiefen jeten, für 40 Mill. Doll. zu erwerben, — 
aber zum Bau des Nicaragualanals (f. d.) zu ſchrei⸗ 
ten. Die wegen bed Baues des P. mit Columbia an: 
gelnüpften Verhandlungen führten Yan. 1903 zu 
einem befriedigenden Ergebnis, jo daß deſſen Aus: 
führung jet gefichert ſcheint. — Vgl. Bolatomfty, 
Panama: oder Ricaragualanal? (2p3.1893); Lefjeps, 
Le canal de Panama etc. (in den Schriften ber 
Londoner Geographical Society, 1888); Chice, 
L’affairede Panama (Bordeaur1896) ; Sonderegger, 
L’achövement du canal de Panama (Zür. 1902). 
> ur f. Quillaia. 
anämad, halbiollene Zeuge mit dreifäbiger 
baummollener Kette und doppeltem wollenem Ein: 
ſchlag, dem Geflecht der Banamahüte ähnlich. 
Panamerikauiſcher Kongrefi, eine Berfamm: 
lung von Delegierten aller amerit. Staaten aufer 
Paraguay, Haiti und San Domingo, die auf Ein: 
ladung ber Vereinigten Staaten vom 2.Dft. 1889 bis 
19. April 1890 in Wafbington tagte, um über einen 
engern wirtf&haftlihen und polit. Zufammenfhluß 
Amerikas zu beraten. Gegenftände der Beratung 
waren die Erleichterung der Handelsbeziehungen 
dur Zollverträge und durch ein einbeitlides Maß⸗ 
Gewichts: und Munzſyſtem, Einſetzung von interna⸗ 
tionalen Schiedsgerichien und ähnliches. Das Ergeb⸗ 
nis war nur gering, da der Kongreß feine Beſchluſſe 
den Regierungen nur zur Beachtun— empfehlen 
konnte, aber feine Macht, fie durchzuſetzen, beſaß. 
Ebenfo gehe Refultate zeitigte ein zweiter P. R., 
der 21. Ott. 1901 bis 1. Febr. 1902 in Merito tagte, 
und auf dem alle 19 amerit, Staaten vertreten 
waren. Es wurden Beichlüfle gefaßt über Aus: 
lieferung von Verbrechern, über freie Ausübung der 
Profeſſionen und über Batent: und Markenſchutz. 
Banaria, eine der Lipariſchen Inſeln (f. d.). 
Panaritium, j. Singerentzündung. 
Banathenäen, das Hauptfeft der Athena in 
Athen, das feit den Alteften ei (nad der Sage 
war es von Erichthonios geftiitet, von Theſeus er: 
neuert und erweitert) alljährlich gegen Ende des 
attiihen Monats Helatombäon (am 28. und den 
näcftoorhergehenden Tagen, d. i. gegen Mitte 
Auguft) mit Opfern, Spielen und feierlihen Auf: 
zügen gefeiert wurde. Wahriheinlid duch Piſiſtra⸗ 
tus wurde die Einrichtung getroffen, daß die feier 
alle vier Sabre in größerm Umfange und mit höherm 
Glanze ftattfinden follte, fo daß man nun dieſes im 
dritten Jahre einer jeden Olympiade gefeierte (nach 
grieh. Ausdrudsweiſe penteteriihe) Zelt als die 
großen P. von den kleinen oder jährlichen 
unterſchied. Die Hauptbeftandteile der Feier bilve- 
ten gymnaſtiſche Wettiampfe, Wettrennen zu Pferde 
und zu Wagen, feit Pififtratus auch Wettlämpfe 
von Mufitern, Sängern, Tänzern und Rhapſoden, 
die vorzugsweife Stüde der Someriichen Gedichte 
tecitierten, wobei die Sieger Dliventränze und be: 
malte, mit Öl von den heiligen Ölbäunten der Athena 
‚efüllte Thongefäße als Seife erhielten. Am 28. 
and der grobe Feltzug (Bompe) nad) der Akropolis 
tatt, unter Beteiligung der attifhen Neiterei und 
zahlreicher feftlih geihmüdter Jungfrauen, wobei 
auch der jog. Peplos (1. d.), ein von den atheniſchen 
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ungfrauen ui auen gemwebtes, kunſtreich mit 
ef nd Fro gewebtes, kunſtreich mit 
gürlihen Darſtellungen geihmüdtes Gewand für 

die Bilvfäule der Athena, das man in Form eined 
Segel3 auf einem durch Rollen fortbewegten Schiffe 
auöipannte, einhergeführt wurde. In einer, ber 
Nächte des Feſtes fand auch der Fadellauf (f. d.) 
att. Dazu kamen große Tieropfer, woran fih 

hlieplich ein Feſtſchmaus für das ganse Volt ſchloß. 
Eine zum größern Zeil nod) erhaltene Darftellung 
des Feſtzge giett ein Nelieffries am_Parthenon 
(.2.). — Bol. A. Mommſen, Hefte der Stadt Athen 
im Altertum ® 1898). [und Bajen. 
ü hora, |. Ampbora 
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anathenäliche Preisamp 

an Hui he Btefenn, eb.um180n.Chr. 
zu Rhodus, lebte längere Zeit in Rom, wo er Haus: 
genofje des jüngern Scipio war, der ihn auch 143 
auf eine ee rele nad Alerandria mit: 
nahm. Nach dem Tode feines Lehrers Antipater 
übernahm er die Leitung der = hen Schule in 
Athen. Er ftarb um 111 v. Chr. P. modifizierte 
die ftoifhe Lehre namentlich durd Aufnahme pla⸗ 


toniſcher und ariftotelifcher Beftandteile. er: 
breitung de3 Stoicismus bei den Romern it toßen: 
teilö feinem Einfluß zu verdanken. — Bol. Schmetel, 


Die Bhilofophie der mittlern Stoa (Berl. 1892). 
Banätolium, die Bundesverfammlung des 
Gtolifhen Bundes, ſ. itolien. 
Panax, Bilanze, f. Aralia. 
Banäy, eine der Philippinen (f. Karte: Malaii⸗ 
I er Archipel), fndöftlich von Mindoro, zählt (ein: 
chließlich der Nebeninfeln, unter anderm Guimaras) 
auf 12560 qkm (1899) 734889 E., ift gebirgig und 
bewalbet. Die Cordillera de Antique und Creſta de 
Gallo durchziehen fie im Welten und erheben ſich bis 
811m Höhe. DerOften wird von den Fluſſen Talana 
und P. bemäfjert. Sie ift beſonders rei) an Reis, 


Tabat, Zudertohr, een Dans Bataten, Ratao, | © 


Eben: und Campecheholz. P. hat anſehnliche Vieh: 
gar. Die Bevölkerung find Bifaya, im Innern 
undo und Negrito. Hauptort iſt Ilo⸗Ilo. 
Päncaräten, foviel wie Paniſcharãtta (f. d.). 
Paüoatantra (Bantihatantra, «Die fünf 
Bücher»), berühmtes ind. Fabelwerk, dad dem Vifh: 
mucarman zugelchrieben wird. Es ift in mehrern, 
ftatt abweichenden Recenfionen auf und getommen. 
Die kürzeite ift die ſudl. Necenfion, die lange nur 
dur die Uberſetzung des Abbe Dubois bekannt 
war (Le Pantcha-Tantra ou les einq ruses, fables 
du brahme Vichnou-Sarma, Bar. 1826; Neudrud 
1872), die auf Bearbeitungen des Wertes in bra- 
vidiſchen Spraden, Tamil, Zelugu und Kanareſiſch, 
beruhte. Der Sandfrittert (hg. von Haberlandt in 
den «Sikungsberihten der_p! re Klaſſe der 
taiferl. Akademie der Wiflenfhaften in Wien», 
Nr. 107, 1884) weicht davon ftart ab. Eine dem 
Umfange nad) damit übereinftimmende Recenſion 
des P. war bereitd dem Gunaphja (nad Bühler 
1. bis 2. — n. Chr.) bekannt, der fie in feine in 
Baisäticht (|. Präfrit) geichriebene Brhatkathä ein- 
verleibt hatte, ein Merk, da uns nur durch die im 
11. Jahrh. n. Chr. gemachten Sanskritbearbeitungen 
des Somadeva im Kathäsaritsägara und bed ar 
mendra in ber Brhatkathämanjaribefanntift. (Vgl. 
2. von Mantorfti, Der Auszug aus dem P. in 
Kihemendras Brihatkathämanjarl,2p3.1892.) Auch 
ver Auszug im Hitöpadzga (f. d.) und die alte jyr. 
überſetzung des Bub (ſ. unten) ftehen diefer Recen- 
fion am nädjten. Bedeutend umfangreider iſt die 
nordl. Necenjion, die in zwei Bearbeitungen vor: 
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liegt, die Kofegarten als textus simplicior (hg. von 
Aolegarten, onn 1848, und erheblich von diejem 
Zerte abweichend von Kielhorn und Bühler, Bom⸗ 
bay 1885— 96, und von PBarab, ebd. 1896) und 
textus ornatior (bg. von Kofegarten, nur ein 
Be Einleitung und neun Erühlingen ent: 
altend, Greifsw. 1859) bezeichnet hat. Auch der 
textus ornatior jhmwantt in den Hanpicriften be: 
deutend, fo daß es ſoſ unmoglich iſt, den Urtert 
des P. herzuſtellen. Überſetzt wurde das P. ins 
Deutſche nach dem Koſegartenſchen Text von Ben⸗ 
ey (2Bde., 2pz. 1859), mit einer wichtigen Ein⸗ 
leitung, die die vergleichende Maärchen- und Fabel⸗ 
tunde begründet Var und von R. Schmidt (ebr. 
1901), ind Franzd nice von Lancereau (Bar. 1871), 
nad) dem Kielhorn: Buhlerſchen Terte ins Deutiche 
von Frige (Lpz. 1884). 

Benfey mar der Anfiht, daß das P. die fünj 
erſten Abfchnitte eines größern Wertes bildete, das 
aus 13 Abſchnitten beftand, in Sanskrit von Bud: 
dhiften abgefaßt mar und in Form von Tiererzäb: 
kungen lehren wollte, wie fi Furſten bei der Ne: 

ierung ihrer Staaten zu benehmen haben. Dieſes 
Scundwert ei im 6. Jahrh. n. Chr. auf Befehl des 
berühmten Saffaniden Chosru Nuihtrvan (531— 
579) von dem perf. Arzte Barzoı ind Pehlevi über: 
feßt worden. Die neuern Unterfuhungen ergeben 
jedod mit Sicherheit, daß lange vor Barzöi bereits 
ein felbftändiges P. beitand, das aud) in der Samm- 
lung verwertet war, die Barzöi ind Pehlevi über 
trug. Dieie Vehleviüberjegung ift verloren. Es it 
aber möglich, daß auf fie die alte ſyr. Überjeßung 
jurüdgebt, die der Periodeut Bud verfaßte, der 
etwa um 570 die Neftorianiihen Gemeinden in 
Verfien und Indien zu beauffichtigen hatte. Dieje 
for. Bearbeitung führt den Titel «Kalılag und 
amnag», nad dem Namen der beiden tale 
Karatata und Damanala, bie im erften Buche des 
P. die Hauptrolle fpielen. Der Tert ift bg. von 
Bidell mit einer Einleitung von Benfey (2pz. 1876). 

m 8. Jahrh. wurde die Vehleviüberjegung des 

arzot von dem zum Islam übergetretenen jer 
Abdu⸗llãh bnu l⸗Muqaffa (geft. 760) ins Arabiiche 
überfeßt, und durch dieſe Überjeßung ift das Wert 
in der i8lamifhen Welt wie im Abendlande ver: 
breitet worden. Als Verfafier des Werkes nennt 
die arab. Bearbeitung Bidpai (Pidpai, Pil⸗ 
pai), das Haupt ver ind. Philofophen. Die Aus: 
gabe von —— be Sacy (Par. 1816) iſt ebenjo 
tie bie orient. usgaben (Kairo 1836; Dehli 1850; 
Beirut 1884; Bombay 1887 u. |. w.) kritiſch wert: 
108. — gl. 3. Guidi, Studii sul testo arabo del 
libro di Calila e Dimna (Rom 1873), und über die 
in Europa erſchienene Litteratur Chauvin, Biblio- 
graphie des ouvrages arabes ou relatifs aux Ara- 
beg publies dans l’Europe chretienne de 1810 & 
1885. IL. Kaltlah (Liege 1897). Ins Deutſche über: 
fegt ift der arab. Zert von Holmboe (Krift. 1832) 
und von Ph. Wolff (2 Bde., 2. Aufl., Stuttg. 1839), 
ind Engliſche von Knatchbull (Orf. 1819). 

Aus der arab. ger gefloffen 1) die 
jüngere fir. Bearbeitung, ind Engliſche überjegt von 
Keith Falconer (Cambridge 1885), 2) die griechiſche. 
die den Titel Eregavlııg al ’Iywmidrns führt (be. 
zulekt von Buntoni, Flor. 1889), 3) die perfiſche. 
4) die hebrätfche, 5) die alte ſpaniſche. 

Sehr wichtig regen ihrer Treue ift die hebr. ber⸗ 
fegung der arab. Bearbeitung, die um 1250 ber 
Rabbi Joel gemacht hat (bg. zufammen mit einer 
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andern hebr. Bearbeitung und franz. liberſetzung 
von Derenbourg, Par. 1881). Sie wurde gegen 
Ende des 13. Jahrh. von Johann von Capua u.d.T. 
«Directorium humanae vitae alias parabolae anti- 
quorum.sapientum» ins Lateiniſche überjekt (bg. 
zuerit um 1480, zulegt kritiſch mit Anmerkungen 
von Derenbourg, Par. 1887). Viel beſſer ift die 
alte deutſche Üiberjeßung, die auf Befehl des Grafen 
Eberhard L von Württemberg (1265—1325) gemacht 
wurde (der erite datierte Drud: Ulm 1483, kritiſch 
bg. von Holland, Stuttg. 1860, u. d.T. «Das Buch 
der Beifpiele der alten Weijene). 

PBandoude Im: pangluͤch, Charles of., franz. 
Buchhändler, geb. 26. Nov. 1736 in Lille ald Sohn 
de3 dortigen Buchhändler und Särititeles 
Andre Joſ. P. (geb. 1700, geit. 17. Juli 1758), 
etablierte fih 1764 in Fi und ftarb 19. Dez. 
1798. Nachfolger im — wurde ſein Sohn 
Charles Louis Fleury P. (geb. 23. Dez. 1780, 
geit. 12. Juli 1844) und darauf bi 1854, wo das 
Veihäft in andere Hände überging, des lebten 
Sohn Erneft P., geb. 4. Dez. 1808, aud jour: 
naliſtiſch thätig, geft. 4. Jan. 1886 in Ouzain. Im 
Verlag des Hauſes erihien der «Moniteur uni- 
versel» (j.d.), die Werte Buffons, das «Grand voca- 
bulaire frangais», die «Eincyclop£die methodique» 
(1782 fg.), «Dictionnaire des sciences medicales», 
«Bibliotheque latine-frangaise» (178 Bde. 1826 
—39) u.a, Alle drei hn waren auch ——* 
und überjegten lat. Klaſſiler ins Franzoſiſche. 

Panoratium L., Trichterlilie, Pflanzen⸗ 
gattung aus der Familie der Amaryllidaceen (ſ d.) 
mit gegen 12 Arten in den Mittelmeerländern und 
Dftindien, Zwiebelgewachſe mit ſchmalen linealen 
Blättern und meift wohlriehenden Blüten. Für das 
freie Land in fonniger. Lage eignet fi P. illyricum 
L., wenn im Winter gut gededt wird. Für bie Zim: 
merkultur ift Die dankbarſte Art P.speciosum Salisb. 
beide haben fchneeweiße, ſehr wohlriechende Blumen 
und werden durch Brutzwiebeln oderSamenvermehrt. 

Bancfova (Ipr. -thömwa), ferb. Bantevo, 
Stadt mit Municipium im ungar. Romitat Torontäl, 
lint3_an ber Temes, 5 km von ihrer Mündung in 
die Donau, an der Linie Nagy: Becäteret:®. der 
Zorontaler Lokalbahnen, hat 7500) 19044 meiſt 
griech.-orient. ferb. und tath. deutſche €. (2924 Un: 
garn), in ehe eine E3tabron de33. Hufarenregi- 
ments, zwei kath. und eine griech.orient. Kirche, Mi: 
yoritenklofter, Staatöoberagmnafium, ollamt; Geis 
denjpinnerei, Stärke: und Spodiumfabrit, Brannt: 
weinbrennerei, Brauerei, Seidenkultur, Handel mit 
Getreide und Schweinen, Weinbau. Bei P. ſchlug 
der öfterr. Feldmarſchall Graf Wallis 30. zul 1739 
die Türken. $ [Bären IL, Fig. 3). 

Bauda, der gemeine Rakenbär (ſ. d. und Tafel: 

Pandämonium (Bandaimonion, ge) 
nannte man in der fpätern Zeit des griech. Alter- 
tums ſowohl den allgemeinen Tempel Ar die Halb: 
götter oder Dämonen (f. d.) als auch den Inbegriff 
aller übermenfchlihen Weſen, bejonders der böfen 
Geifter und vorzugsweife das Reid) des Satans. 

Baudauacẽen (Pandanacdae), monolotyledo⸗ 
niſche nu ſarue mit gegen 80 Arten in den 
Tropen der Alten Welt und zwar beſonders auf den 
polynef., malaiiſchen und afrif. Inſeln. Cs find 
ftraudige, feltener baumartige, häufig Hetternde 
Gewachſe. Der Stamm der aufrechten Arten ift 
einfach oder (oft mehrmals) gegabelt, meift an der 
Baſis von einem Syſiem ftelzenartiger Stügwurzeln 
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getragen. Die oft fehr langen Blätter figen am 
ide ber Serie in dichten Buſcheln, vie Altern 
Partien der Stämme find nur mit den Blattnarben 
bevedt. Im Bau der Blüten fließen fi die P. 
ben Balmen an. Die Früchte, entiveder holzige Stein: 
chte oder beerenartig entwidelt, ftehen dicht beis 
jammen in traubenartig geformten Fruchtſtänden. 
— Dal. —— Pandanaceae (L£p3. 1900). 
Pandänus L., Bandang, Mlanzengattung 
aus der Familie der Pandanaceen (f. d.) mit gegen 
50 Arten in den Tropen, beſonders auf den zen 
des Großen Oceans und des Malaiiſchen Archipels 
in großer Menge. Von einigen Arten wird das 
Fruchifleiſch, feltener auch Die Samenterne, aegeilen, 
und auf einzelnen Infeln Polyneſiens (3. B. den 
Marihallinfeln) bilven einige Kulturvarietäten ein 
nicht unwichtiged Nahrungsmittel der Eingeborenen, 
twie denn überhaupt die Panbanusarten auf der 
vegetationgarmen Koralleninjeln Dceaniens die 
notwenbigften Stoffe für die Eingeborenen liefern. 
andataria, eine der Ponza⸗Inſeln {i d.). 
andekten igrch.) oder Digeſten (lat.), ver 
Hauptteil de3 Corpus juris (ſ. Y welcher die au& 
den ariften röm. Juriſten abgefchriebenen Stellen 
wiedergiebt. Der Tert ıft hauptfählih durch eine 
Sandiarift aus dem 7. Jahrh. überliefert, die bes 
rühmte Florentina, welche fih urfprünglic in Piſa 
befand, meshalb ihre Lesart als litera Pisana 
bezeichnet wurde, {päter nah Florenz fam und 
bort ſich noch befindet. Auf ihr beruht vornehmlich 
der Tert der heutigen Ausgaben, namentlich der 
von Mommfen, als Teil des Corpus juris. Dieſen 
P. Ehren wird das hauptfächlich, aber nicht aus⸗ 
ſchließlich auf ae ei auf dem gefamten Cor- 
pus juris beruhende jogenannte röm. Recht, aljo wie 
es, mobifiziert durch die fpätern gewohnheitsrecht⸗ 
lihen und gefelichen Üinderungen, in den Ländern 
des Gemeinen Rechts galt, ald Bandeltenreht 
bezeichnet; bisweilen wird aber unter Pandektenrecht 
umgelehrt das in ven P. Juftinians enthaltene röm. 
Recht im Gegenfag zu den Neuerungen des Coder 
und den fpätern Anderungen verstanden. Die Lehr: 
und Handbücher und die Borlefungen, in melden 
dieſes röm. Recht vorgetragen wird, werben auch P. 
enannt. Die witigiten find: Thibaut, Syſtem des 
Banpeltenteht3 (9. ua. 2 Bde., Jena 1846); ° 
Vangerow, Banvdelten (7. Aufl. 8Bde. Marb.1875); 
PVuchta, Pandelten (12. Aufl., hg. von Schirmer, Lpz. 
1877); Mndts, Bandetten (14. Aufl., Stuttg.1889); 
Brinz, Lehrbuch der P. (2. Aufl, 4 Bde. Erlangen 
1873— 95); Windſcheid Lehrbuch des Pandelten- 
rechts (8. Aufl. 3 Bde., Franif. a. M. 1900); Baron, 
Pandelten (9. Aufl., ebd. 1896); Dernburg, Pan⸗ 
delten (7. Aufl., 3 Bve., Berl. 1902 fg.). 
———— (grch.), f. Epidemie. 
andemos, Beiname der Aphrobite (f. d.). 
Pandion haliaötus, ver Fiſchadler, |. Adler 
nebft Taf. I, Fig. 1. 
audit (in engl. Schreibung Pun dit), Titel 
einer fchriftgelehrten Brahmanentafte in Oftindien 
(j. auch Indische — hie, Bo. 17), der aber 
ac von gelehrten Nicht — ähnlich unſerm 
Doltortitel, geführt wird. In der Geſchichte der für 
Europäer unzugänglihen Länder Inneraſiens ſpie⸗ 
len ind., von ben ndern als Geodäten ausge⸗ 
bildete Sorfäungsreiiende, die gewöhnlich auch P. 
genannt werden, eine bedeutende Rolle. Der erfte 
derartige PB. war Muhammad Hamid, der 1863 
—64 über den Karakorumpaß nad) Zarkent reifte. 
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Bandja, ſ. Karnatak. 

P. and O. Comp., Abkũrzung für Peninsular 
and Oriental Steamship Company (f. d.). 

Bandoord (Ipr. —88 uſternſorie, ſ. Pre⸗ 
ſton⸗ Pans. 

Paudsra (grch., d. h. die Allbegabte oder All⸗ 
gebende), nad einer ſchon bei Hefiod erzählten 
er Sage der Name des eriten Weibes auf 

den. Als Prometheus (ſ. d.) dem Zeus das 
euer entwendet hatte, befahl Diefer dem Hephaiftos, 
ein Weib zum Unheil der Menſchheit zu bilden. Die 
Götter ftatteten da3 Gebilde mit den en 
Gaben aus: Hephaiſtos gab ihm menſchliche Stimme 
und Schönheit, Athena weibliche Kunftfertigteit, 
Aphrodite Liebreiz, Hermes Verſchlagenheit und be 
thörende Schmeidelfünfte. So auögeftattet ſchickte 

us das Weib, dem er noch ein Gefäß die fog. 
uchſe der P.) mitgab, worin allerlei Übel für 
die Menſchen eingefchlofien waren, durch Hermes 
dem Epimetheus zu, der die Warnung feines Bru⸗ 
vers Prometheus, von Zeus tein Geſchenk an: 
game: vergefien hatte. P. öffnete nun die 
üchje; jogleich flogen alle Arten Ubel daraus her: 
vor und verbreiteten fich über die ganze Erbe; nur 
die Hoffnung war no darin, als P. den Dedel 
wieder ſchloß. Diefe Sage wurde von ‚Spätern 
dahin umgeftaltet, daß das Gefäß der P. Segens⸗ 
en der Götter enthalten habe, die den Menſchen 
geblieben fein würden, wenn nicht P. das Gefäß 
ee Kae — P. heißt auch der 55. Planetoid. 
andfchäb(peri., «Land der fünfStrömen), engl. 
aunich oder Bunjaub gejchrieben, bei den alten 
indiern Pantſchanada (d. i. Zünfftrom) genannt, 
bis zur Bildung der Nordmeitlihen Grenzprovinz 
(j.d.) 1901 die nordweſtlichſte Provinz (Lieutenants- 
gouverneurſchaft) des Britiih:Indiihen Reichs (f. 
Karte: DOftindien I. Vorderindien). Seinen 
Namen Fünfftromland hat das Land von fünf 
Fluſſen, welche im Himalaja entjpringen und zulegt 
vereinigt in ben Indus münden. Es find von W. 
nah D.: der Dſchihlam, der Tihinab, der Rawi, der 
Biaß und der Sailadſch oder Ghara; der letzte Name 
bezeichnet die vereinigten Zlüfje Biaß und Satladſch 
bis zur Einmündung in den Tſchinab (etwa 483 km). 
Das Land wird durch biefe Stäffe und den Indus 
in fünf größere Abſchnitte, Doab (d. h. Zweiltrom: 
länder), geteilt, namlich das Gindhlu): Sagar- 
Doab zwiihen Indus und Dicihlam, das Dicetich: 
Doab, das Ritſchna⸗ Doab zwilhen Tihinab und 
Rawi, das Bari:Doab zwiihen Rawi und Biaß und 
das Dſchalandhar⸗ Doab zwiſchen Biak und Sat- 
ladſch. Dernördl. Teil befteht aus —— ſorg⸗ 
ſam angebauten, zugleich an Koniſeren reichen Ter⸗ 
raſſen und Thälern am Fuße des Himalaja: in der 
Ebene ijt der, Boden, foweit die Bewäfferung durch 
Überfhwemmungen und Kanäle reicht, ergiebig; der 
fiebente Teil der Einwohner beihäftigt ſich mit 
Aderbau. An andern Etellen beiteht Weideland, 
fteichmeife fogar dürre Sand: und Steinwüfte. Im 
allgemeinen hat das P. Überfluß an Korn, Wein, 
EI und Steinfalz (bei Pind-Dadan), Es liefert 
auch Steinfohlen, Eiſen, Goldfand im Tſchinab 
und Indus, Alaun und Schwefel, Salpeter in den 
Ebenen, Rohrzuder und Indigo. Auch Thee wird 
mit Erfolg fultiviert ſowie Seidenzucht. Viehzucht 
wird namentlid von den Eith betrieben. Rinpvieh: 
herden find zahlreih, Schafherden feltener. Handel 
mit Woilwaren und mit Sala fowie der Durchgangs⸗ 
handel zwifchen Indien und Afghaniftan befhäftigen 
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einen großen Teil der Bevölterung. Beliebt find die 
Dhunipferde und die Maulefel. Der Indus wird von 
Dampfern befahren, doch ift die Schiffahrt Schwierig; 
auf vem Satladſch fahren Dampfer zur Regenzeit bie 
Firozpur. Bahnlinien bis Piſchawar im W. verhin: 
den dag P. mit dem goben ahnnetz Oberindien: 
und mit dem Meere (Karatſchi). 

Die Provinz P. in den alten Grenzen (vor ver 
Anderung von 1901) umfaßte (nad Supan) eine 
Flache von 385806 33. davon 286616 qkm 
an unmittelbar brit. Gebiet und 99190 qkm an 
Vafallenftaaten (ſ. Bandihab-Staaten). Die Bre: 
vinz zerfiel 1891 in die 6 Divifionen Debli, Dita: 
landhar, Lahaur, Rawalpindi, Deradſchat und 
Piſchawar, Die Diviſion Piſchawar und Teile der 
Diftritte Bannu und Dera Ismail:-Chan der Divi: 
ſion Deradſchat famen 1901 zu der neugebildeten 
Nordweftlihen Grenzprovinz. Nad) der neuen Ein: 
teilung beträgt die Flache der Provinz P. 346375 
(251761 und 94614) qkm. Die Einwohnerjablen 
betragen, bezogen auf die alte Abgrenzung (1901 
25995853 (21557037 und 4438816); bezogen aui 
die neue Einteilung, 24754737 (20330339 un 
4424398). Die Bevölferung des P. beftebt aus zahl: 
teihen Stämmen und Klafien, teild Mohammeda 
nern, teil3 Hindu, wie Dfchat, die zahlreichſte Rlaile, 
Radihputen, Gudihar, Tihuhra, Kumbhar, Tar- 
dan, Rai, Lohar miede), Dſchhinwar u. [. m. 
Reine Hindufaften find die Brahmanen, Kbattri 
aicatria), Banjanen (f. d.), Tſchamar, Eunar 
Goldihmiede), Ranet, Arora, Ghirat, Saini, Abir, 

athi und Mali. Nur Mohammedaner find die 
Sajjid, Schech, Belutihen, Bathanen oder Afgbanen, 
Mughal ſowie faft alle Kaſchmirer des P. Der Ki: 
gion nah waren im P. (in den alten Grenzen: 
1891)12915648 Nohammebaner, 10221505 Hindu, 
1870481 Sith, 53909 Chriften, 45683 Dibain, 
16.067 Arja, 6236 Buphiften, 412 Barfen, 33 Ju: 
ven. Im Bari:Doab liegen die Hauptftadt Sahaur 
(f. d.), Amtitfar $ d.) und Multan (f. d.). ’ 

Seit der, Zeit Alexanders d. Gr. war dad fin); 
ftromland immer die erfte Beute aller von Beiten 
tommenden Eroberer (j. Oftindien, Geſchichte Dam 
ftand es lange unter der Herrſchaſt der Silh (1.2. 
und wurde nad) deren Befiegung durch bie Englän: 
der 1849 mit andern Gebietöteilen zu einer engl. 
Lieutenanisgouverneurſchaft zufammengefakt, möh: 
rend eine Anzahl Meiner Staaten (ſ. Pandſdab 
Staaten) unter ihren einbeimifchen Furſten beitchen 
blieben. 1901 tamen verſchiedene Zeile des Rz 
der neu gebildeten Nordweſilichen Grenzprovin, — 
Val. Latıf, History of the Panjab (ond. 1896). 

Pandfcabi, eine der neuern Indischen Sprathen 
ll d.), die im Pandſchab geſprochen wird. Als bei: 
ige Sprache der Sith wird das Haffiihe B. Our: 
mufhi genannt. Neben vielen religidſen Gevidten 
(B er bat das ®. eine reiche voltstümliche Lieder: 
und Segendenlitteratur.— Bol. Temple, Thelegend: 
ofthe Punjäb (2 Bde., Bombay 1883—85); Court, 
History of the Sikhs (Labore 1888, enthält aut 
eine Bandihabi:&rammatit); Grammatit von Leah 
—— 1838), eine anonyme (Todiana 1861), Don 

i8dall (Cond. 1889); Wörterbudy von Newton und 
De (2odiana 1854); Engliih-Bandigabi von 

etey und Buſſawa Sing (Kalt. 1849). 

Bandfchab: Staaten unter einheimilher 
Fürften (engl. Punjab Native States), außer Chair: 

ur im Sindh, 86 Heinere Staaten im nordwenn 
ftindien, die unter der Oberaufficht des Lieutenant: 
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Governor des Pandſchab (j. d.) ſtehen: Patiala, 
Bahawalpur, Dſchind und Nabha, Tſchamba, Maler: 
Kotla und Kaljia, mit den 22 Bergſtaaten von 
Echimla, Rapırthala, Mandi und Sutet, Faridkot, 
Patodi, Luharu und Dudfhana. Die Beziehungen 
ver brit. Regierung zu Bahamalpur find durch Ver: 
trag geregelt, die zu-den übrigen Staaten durch fog. 
Sanad (Patente) feitend des Generalgouverneurs 
von Dftindien, welhe den Fürften das Recht der 
event. Wahldes Rachſolgers (durch Adoption) fihern. 
Die B. zerfallen in die 11 Etaaten der Ebene (eng: 
liſch turz Plains genannt) und die 25 ber Berge des 
Himalara(engtife Hills), Wichtig find von den Berg: 
ftaaten nur Mandi (2590 qkm), Tſchamba (8285 
qkm), Sirmur (2789 qkm), Balhahr (8599 qkm). 
Die Furſten von Bahawalpur, Maler:Rotla, Batodi, 
Luharu und Dudfhana find Mohammedaner, die 
von PBatiala, Dſchind, Nabha, Kapurthala, Faridkot 
und Kalſia find Sith (faft alle von der Dſchatraſſe), 
vie übrigen find Hinpu, meist Radſchputen. 
Bändfchrig, Drt in Afghaniftan, |. Pendſchdeh. 
andichim, Hauptitabt von Goa (jf. d.). 
amd (Sanztrit Pändu), fagenhafter ind. Helv, 
Etammvater der Pantavas, die al die Feinde und 
endlichen Befieger der ihnen verwandten Käuravas 
im Mahäbhärata (f. d.) eine große Rolle fpielen. 
Bandür, ein Wort unbelannter Ableitung (viel: 
leiht von Banderium), bezeichnete im 17. und 
18. Jahrh. einen zur öfterr. Armee gehörigen, aus 
den law ruman. Landesteilen Sudimgarns ſtam⸗ 
menden Kriegsmann; auch hießen ſo die bewaffne⸗ 
ten Leibdiener der Evelleute in Kroatien und Sla⸗ 
wonien. Das berühmtefte Pandurenkorps war das 
1741 von Franz Freiheren von der Trend (f. d.) 
errichtete, das 1756 in das 53. Infanterieregiment 
umgeianbelt wurde. AL irreguläre Truppe mad: 
ten fih die P. im Feindeslande furdtbar, zugleich 
aber wegen ihrer ſchlechten Mannszucht ſogar im 
eigenen Lande verhaßt, weshalb die ale, Regie⸗ 
rung fie als beſonderes Korps eingehen ließ. Später 
wurde in Ungarn, Rumänien und den ſudſlaw. Län: 
dern P. der Name eines Amts: und Gerichtödieners. 
Bantad, alter Name für Gäfarea Philippi (ſ. d.). 
Vaueel (engl. panel), ſ. Jüllung. 
Pauegyricus (grh.), eigentlich ein Vortrag, 
der in einer Banegyris (f. d.) gehalten wurde, 
dann überhaupt foviel wie Lobrede. Berühmt ift 
namentlid der nie wirklid gehaltene P. des Iſo⸗ 
trate3 (f. d.). In der röm. Literatur find erhalten 
der P. des jüngern Plinius zu Ehren Trajans und 
eine Sammlung von «Panegyrici veteres latini», 
am Ende des 3. und im 4. Jahrh. von Eumenius 
4. d.) und andern zum Zeil unbelannten Rhetoren 
verfaßt (zulegt bg. von Bährens, 2p3.1874). 

ß hris (grch.), bei den alten Griechen eine 
Berjammlung des ganzen Volts, ein Voltäfeft, jebt 
in ber grieh. Kirche die religiöfe Jahreöfeier einer 
Kirche, eines Kloſters u. |. w. 

Banegyrift eh), Lobredner (f. Banegyricus). 
Panem et oiroenses, |. Circenſiſche Spiele. 
auenthelsmus, |. Bantheismus. 
angamı, Hauptftabt von Goa (f. d.). 
angani over Rufu (Ruvu), Fluß in Deutich: 
Dftafrita, entiteht aus Nuvu uhı) und Rongo, 
welche bie ſadl. Abflüffe des Kilima-RNoſcharo⸗Ge⸗ 
birges fammeln (ein nn iſt dee Dſchipe⸗ 
fluß oder Jibe aus dem Dſchipeſee), bei 
Klein: Aruſcha, ftrömt, 30-50 m breit, zwiſchen 
dem Litäma: und Paregebirge, 168 km in Mefigem 
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Vette dahin und tritt, 200 m breit, erft zwischen 
Ufambara und Ufegua in eine wechſelnd fruchtbare 
Gepenn: er bilvet 100 km von der Küfte Waller: 
fälle (Dargaretenfälle). An feiner Mündung bei 
der Stadt P. erweitert er fi bis auf 1500 m. Er 
ift reißend, feine Tiefe ſehr ungleich. Kleine Dampfer 
können ihn bei Flut 40 km aufwärts bis Tſchogwe 
befahren; auch die Möglichkeit. einer Schiffbar⸗ 
madung bis Klein⸗Aruſcha yh nicht ausgeſchloſſen. 
Am Unterlauf find zahlreiche Zuderrohrkulturen von 
Arabern, deren Ermeiterung und Ausbeutung die 
Banganigefellichaft (f.d.) betreibt. — Vgl. Meinede, 
Aus dem Lande der Suaheli, 31. 1 (Berl. 1895). 

Bangani, Hauptitadtdes BezirtsamtesP.(1901: 
30 weiße E., 53000 Eingeborene und 1035 Araber, 
Inder und Goanejen), an der nörbl. Küfte von 
Deutih:Oftafrita, mit etwa 9000 E., am linten Ufer 
der Mündung des Fluſſes P. (hier 200—250 m 
breit), auf flachem, dürch eineQuaimauer geihüßtem 
Strande, zwiſchen ſchroffen Rorallenwänden und aus⸗ 
gedehnten Kolosplantagen im Norden und rötlihen 
Steilabfällen im Süpen. Die Stadt ift Sitz eines 
Bezirsamtes, einer Bolizeitruppe, eines Zollamtes 
erfter Klaſſe und einer Bolt: und Telegraphenagentur 
und befigt eine Moſchee; die Gallen find eng und 
winklig, das Trinkwaſſer ſchlecht. Am Duai liegt das 
Gebäude der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 
P. gehört zu den größern Handelsplatzen (Dampfer- 
Station) des beutfoen Gebietes und war früher Aus⸗ 
gangspuntt der Karawanenftraßen über Uſambara 
nad) dem Maffailand und über Nguru nad) Irangi. 
Größere Schiffe müflen anderthalb Stunden fee: 
waris auf der Reede ankern. P. gegenüber liegt die 
Ortſchaft Mbueni (Bueni) mit etwa 7000 €. 

Bangani:Befellfchaft, 1897 aus dem «Zuder- 
fonbitat ine Deutih:Dftafritar hervorgegangene Ko⸗ 
lonialgefellihaft in Berlin, mit 500 000 M. Grund: 
tapital, hat auf 15 Jahre das Monopol der Fabri: 
tation von Zuder und Rum im Thale des Bangani. 

Pangäos, jest Rudnica: Planina oder 
Pirnari, ein 1872 m hohes, ifoliert aufragendes 
Gneisgebirge, zwiihen Thrazien und Macedonien, 
am Meere — den Fluſſen Struma und Weſta, 
im Altertum berühmt wegen feiner Goldminen. 

Bange (Ipr. banald"), Dorf und Hauptort des 
Kantons P. (10342 €.) im Landfreis Meh des Ber 
Er Lothringen, an der Franzöfifchen Nied und der 

inie Mep:Teterhen der Elſaß-Lothring. Eiſenbah⸗ 
nen, Sig eines fath. Dekanats hat (1900) 283 kath. 
€, Zofa entur, Telegraph. Nah B. wurde früher 
die Sch — 14. Aug.1870 (f. Colombey⸗ Nouilly) 

Bangenefis ers), {. Erblichkeit. genannt. 

Bangeometrie (grch.), joniel wie Nichteukli⸗ 
difhe Geometrie (1. d.). 

angermanidmnd, ein alle german. Böller 
umjafiendes Nationalbemußtfein. 

Bangolin, ſ. Schuppentiere. 

Bangrit, Kolonie im Landkreis Elbing des preuß. 
Reg.⸗Bez. Danzig, zum Gutsbezirk Elbinger Terri⸗ 
torium gehörig, at (1900) 8515 E., Darunter 1304 
Katholiken, Boftagentur und Fernſprechverbindung. 

Banhagia (grch. «die Alheiliger), bei den Neu: 
griehen Name der Jungfrau Maria. 

Banhellenion, das Heiligtum de Zeus Ban: 
beilenios, d. b. des von allen grieh. Stämmen 
verehrten Zeus, auf Agina; dajelbit wurden bie 
Banbellenia, ein allgemeines Feſt der Hellenen, 
gefeiert, — P. hieß aud) der 1828 nad) der Schlacht 

er Navarin eingeſetzte griech. Staatsrat. 
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Banhellenidmmd, dad Streben nad) Vereini: 
gung aller griech. Stämme zu einemnationalen Staat. 
Panhormus, der alte Name von Balermo (ſ. d.). 

Panioüla, Pie f. Blütenftand. 

Panioum L., Bflanzengattung aus der Familie 
der Gramineen k d.) mit etwa 300 Arten, größten: 
teils in den Tropen, wenige in Guropa, im nörbl. 
Aſien und in Nordamerika. Es find einjährige oder 
ausdauernde Gräfer. Hierzu gehören die verſchie⸗ 
denen al3 Hirfe befannten Getreivepflanzen und 
das Quineagras oder Moha (f. Hirle). 

anier, |. Banner und Fahne. 
anieren I), Fleiſchſtude u. |. m. vor dem 
Braten mit geriebener Semmel beftreuen. 

Bänik (franz. panique), paniiherSchreden, 
ein plöglicher, oft grundlofer Schreden, der eine 
größere Anzahl von Menſchen befällt. (S. Ban.) 

auitonogräphie (grd.), die Kunſt, Hochdrud⸗ 
platten in Zink zu ägen N Hohäßung) ; auch ſoviel 
wie Zinlographie. 

Banilla (Ipr. -illja), ſpan. Ölmaß, |. Cuarteron. 

Bauin, Nikita Iwanowitſch, Graf, ruf. Staats: 
minifter, geb. 29. (18.) Sept. 1718, wurde unter der 
Kaiſerin Eliſabeth Kammerherr und ging 1747 als 
bevollmädtigter Minifter nah Ko— enbagen und 
1749 nady Stodholm. Bei feiner Ruckehr erhielt 
er die Gouverneuritelle beim Großfürften Paul Pe⸗ 
teowitih, und als Katharina IL 1762 den Thron 
beftieg, ernannte fie ihn zum Staatöminifter; ala 
h er leitete er die auswärtigen Angelegenheiten. 

., der 1767 in den Grafenſiand —* wurde, 
ga als die Hauptjtübe be preuß. Syſtems im ruſſ. 

abinett. Er ſtarb 11. April 1783 zu Petersburg. 

Sein Bruder, Graf Peter Iwanowitſch P., 
geb. 1721, zeichnete fih im Siebenjährigen Kriege 
aus, wo er zum Generalleutnant aufftieg, befeh⸗ 
ligte im türt. Feldzug von 1770 die Biveite Armee, 
mit der er 26. Sept. Bender erjtürmte, und half 
1775 den Aufftand Pugatſchews unterdrüden. Er 
ftarb als General:en-Chef 26. April 1789 zu Moslau. 

Hl. Heismann und Dubromflij, Graf Peter 
Imanowitich PB. (ruſſiſch, Petersb. 1897). 

Deſſen Sohn, Gra| — — P., 
geb. 1770, war unter Katharina Geſandter im Haag 
und in Berlin, unter Zul und zu Anfang der Ne 

ierung Aleranders I. Bicelanzler und Minifter des 

uswärtigen. Als Oegnerbes revolutionären Frank: 
reichs wurde er fchließlich dem Raifer unbequem und 
entlaflen. Er ftarb 1837. — Vgl. X. Brüdner, Ma; 
terialien zu einer Biographie B.3 (ruſſiſch mit P.s 
Korreipondenz, 7 Bde, Petersb. 1888—92). 

Graf Bictor Nikititſch P., Sohn des leptern, 

eb. 1801, war eine ga lang Gefchäftsträger in 

riechenland, fpäter Staatsfekretär und 1841—62 
Juftizminifter. Zugleich wurde er 1860 Präfivent 
der Kommiſſion gu: Redaltion des Geſetzes über die 
Aufhebung der Leibeigenſchaft und führte, Re 
ein Gegner diejer Aufhebung, die Arbeiten glüdtir 
zu Ende. 1864—69 war er Generaldirelior der 
Denn Abteilun; — 

aiſerl. Kanzlei. P. ſtarb 24. April 1874 in Nizza. 

auini, ind. Orammatiter, geb. in der Gegend 
des heutigen Atak, etiva im 4. Jahrh. v. Chr. lebend. 
Sein Wert, daS « Ashtakam Päniniyam», wie der 
Name beiagt, aus 8 Büchern beftehend, behandelt 
einen Teil der vediihen und profanen Sprade. 
Es ift in kurzen algebraifchen Lehrſätzen mit großem 
Scharfſinn geſchrieben. Sein Wert ift zuerft heraus⸗ 
gegeben Kalfutta 1810, dann mit widtigen Erläu: 
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terungen von Böhtlingt (2 Bde., Bonn 183940); 
mit deutfcher Überfegung, Erläuterungen und In 
dices von demſelben kenn 1887). Mit engl. Über 
ſetzung ift eine Ausg: egonnen worden von Ohr 
netillele (Bombay 1882 — .), dann von Sriſon 
Chandra Bafu (bis jest Bud 1—4, Allahabad 
1891—96). Dem P. wird auch eine Praãkritgram⸗ 
matit, dad «Präkrtalakshanam», zugeichrieben, von 
der nur Citate befannt find. — Bgl. Th. Goloftüder, 
Pänini: hisplacein Sanskritliterature(£ond. 1861) 
und die Gegenſchrift von A. Weber, Ind. Studien, 
Br. 5 (Berl. 1862); ferner Liebich, ini (9; 
anionlon, |. Jonier. 1891). 
Pänipat (engl. Baniput), Stadt im Diftitt 
Rarnal der indobrit. Brovinz Pandſchab, mit (1891) 
27547 E. In der Nähe fanden brei Schlahten 
ftatt: 1526 wurde Ibrahim Lodi, der Bathanentönig 
von Dehli, von Babar geſchlagen und getötet, 1566 
befiegte Albar d. Gr. ven sigban. Fürften von Ben 
galen, 1761 vernichtete der Afghane Ahmad Schah 
urrani bie Macht ver Mahratten. 
Baniöbrief (d. i. Brotbrief, vom lat. panis, 
Brot), ehemals die ſchriftliche Empfehlung des Kai: 
ſers an ein Stift oder Klofter, jemand auf beftimmte 
Zeit oder aud) lebenslänglic) zu verforgen. 
auifcher Schreden, |. Panik und 
anihe, Pin in Argolig, |. ISnahod. 
ve er (coman. Cuolm da Pignieu), 
Paß der Sarbonagruppe in den Glarner Alpen, ver: 
bindet das Kleinthal im ſchweiz. Kanton Glarus mit 
dem Borderrheinthal in Graubünden. Der Eaum: 
weg fteigt Über Weiden, en und Schnee 
felver zur et m) zwiſchen dem Hausſiot 
(f.d.) und Biz Mar (2626 A binauf und jentt ich 
duch das VanirerThal Le are (790 m), wo er die 
got traße des Bündner Oberlandes erreicht. Bon 
im (f. d.) bis Ruis erfordert der Übergang neun 
Stunden. Geſchichtlich ift der P. P. bekannt durch 
den Rüdzug der Ruſſen 3. bis 7. Oft. 1799. 
Pauizzi, Sir Antonio, Bibliothelar, geb- 
16. Sept. 1797 zu Brescello im Modeneſiſchen, ſu⸗ 
dierte bis 1818 in Parma und wurde Advoiat An 
der piemont. Revolution von 1821 beteiligt, ih er 
ind Ausland und lebte in Liverpool ald ber 
ital. Sprade, bis ihm 1828 der Zehrftubl der ital, 
Litteratur an der Univerfität zu London übeı 
wurde. 1831 wurde er außerord. Hilfsbiblio⸗ 
am Britiſchen Fr und 1837 Vorſtehet der 
Drudabteilung. Ihm vor allem verbantt died In 
ftitut feine großartige Organifation wie aud die 
neuen vollftändigen Kataloge. 1856 wurde er Prin- 
cipal Librarian, 1866 zog er fich ins Privatleben 
surüd. 1869 in den Ritterftand erhoben, Rarb er 
8. April 1879. Bon B.3 Schriften find heran 
heben: die kritiſchen er eg des «Orlando inns- 
morato» von Bojarbo (6 Vde. Lond. 1880-31) und 
des «Orlando furioso» von Arioft (4 Bde. et. 
1834) fowie der «Sonetti e canzone» des Bojarde 
(ebd. 1835) und die Ausgabe von «Le prime quattro 
edizioni della Divine Commedia» (ebd. 1868). — 
Bol. 2. Fagan, The life of Sir Antonio P. (2 Bde, 
Zond. 1880) und Lettere ad Antonio P. (Reap- 
1880); B. Merimee, Lettres a M. P. 1850-10 
(2 Bbe., Par. 1881). 6.2). 
Baniim (Banpfhim), Hauptftabt von Goa 
Bi i, Vorort von Konftantinopel (1. D.). 
Banter, De Schloß bei Lütjenburg (1.d-- 
Baufha, engl. Bunta, große, in Oſtindien ge 
brauchliche Fächer. Der P. t aus einem von 
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ter Zimmerdede herabhängenden Holzgeftell, deſſen 


unteres Ende mit Etoff überzogen ift. Vermoͤge 
eines Stride3 wird der P. durch Diener während 
der heißen Jahreszeit in Bewegung nebalten. 

Paukl, Bojena, czech. Schriftitellerin, ſ. Nemcovä. 
Panklaftit, einer der Sprengelſchen Exploſiv⸗ 
ſtoffe (j. Exploſivſtoffe). Er wurde 1882 von Turpin 
erfunden md beftcht au83 Teilen Unterjalpeterfäure 
und 2 Zeilen Schwefeltoblenftoff. Das P. ift eine 
Slüffigkeit, die leicht herzuftellen, gejahrlog zu hand: 
baben ift und eine bedeutende Erploſionswirkung 
hat; e3 verliert an Kraft und Empfinplichkeit, wenn 
man es nad Art der Dynamite mit einem poröfen 
Aufſaugungsmittel mijcht. Won der belg. Genie: 
lommiſſion 1883 als Kriegsiprengmittel empfohlen, 
bat es in Deutfchland das Dynamit nicht zu wer: 
drängen vermodht. Turpin unterfcheidet mehrere Ar: 
ten von B., von denen obige bie beſie fein foll; andere 
enthalten jtatt des Schwejelkohlenſtoffs einen Koh: 
lenwaſſerſtoff, Fette oder nitrierte organijche Körper. 

Bantow, Dorf im Kreis Niederbarnim des 
preuß. Reg.:Bez. Potsdam, links an der Bante, 
nördlich von Berlin (j. Karte: Berlin und Um: 
gebüung), mit den e3 durd Straßenbahn jowie Bor- 
ortverfehr (Nordbahn) verbunden iſt, an den Linien 
Berlin:Stettin, Berlin-Straljund und Berlin⸗Krem⸗ 
men der Breuß. Staatsbahnen, bat (1900) 21524 E., 
darunter 1350 Ratholiten und 425 Jöraeliten, Boft: 
amt zweiter Klaſſe, Tele rap, zahlreiche Villen, 
höhere Knaben: und Madchenſchule, Erziehungshäus 
ſer der 1847 begründeten Beitalozziitiftung, mehrere 
Nervenheilanftalten; Gemitie: und Blumenhandel. 

Paukratiou (grch., «Gejamtlampf»), bei den 
alten Griechen ein Wettkampf, bei dem die Kämpfer, 
Bantratiaften, den Fauſikampf mit dem Ring: 
lampf in der Art verbanden, daß fie nur mit der 
a — Hand und nicht mit der geballten 
Fauſt, ſondern nur mit gelrümmten Fingern ſchlu⸗ 
gen, (S. Olympische Spiele.) 

Paukratius, Bankräz, criftl. Märtyrer, 
während der Ehrijtenverfolgung unter Kaifer Dio: 
cletianus enthauptet. Sein Todestag, der 12. Vai, 
führt im Kalender feinen Namen und iit als einer 
der Geftrengen Herren (ſ. d.) befannt.. 

Vaukreas ei), ſ. Baudfpeidelvrüje; Ban: 
treatitis, die Entzündung berjelben. 

Banfreatin, flüjjige oder feite Bräparate aus 
der Baudhipeichelvrüje (Bankreasprüije) des Schwei⸗ 
nes oder Rindes, die zugleich fämtliche drei Fermente 
de Bauchipeichel?, nämlich das eiweiß⸗, das ftärte: 
und das fettipaltende Ferment enthalten. Es wird 
innerlich gebraucht zur Unterftügung der Darmver: 
dauung, muß aber, damit es in Nagen nicht un: 
wirkjam gemacht werden kann, in Form von ferati- 
nifierten Finlen enommen werden. 

anne, La, Seebadbei Beurne(i.d.). . d.). 
auneau (frz, ſpr. -nob), ſoviel wie Füllung 
aunen, die Schwungfedern der Falken. 
annerdenfcher Kanal, Arm des Rheins 
aunerherren, |. Banner. 6. d.). 
auneöheide, Dorf im preub. Reg: dei. umd 
Landkreis Aachen, bat (1900) 7769 E., darunter 
58 Gvangeliiche und 23 Jeraeliten, Bürgermeifterei; 
Bergbau. 
annetierd Grün (jpr. -tieh3), ſ. Chromgrlin. 

Panneuritis endemica perniolösa, Tro⸗ 
renkrantheit, |. Beriberi. Y 

Pannioülus adipösus, |. Fetthaut. 

Bannifellum, |. Viſchofsſtab. 

Brochaud' Konverfations-Lerifon. 14. Auf. R. A. XIL 
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Bannonia, als röm. Provinz; das Gebiet, das 
im N. und O. durch die Donau, im W. durch die 
Gebirge von Noricum (j. d.) bereut wurde und im 
©. mit einem jhmalen Streif über die Save (Savus) 
reichte, alfo das heutine Ungarn fübli von der Do: 
nau, Slawonien, einen Streif von Bosnien, Kroatien 
und die öſtl. Striche von Krain, Steiermark und 
Nieveröfterreih umfaßte (1. Karte: Germanien 
u. |. w.). Seinen Namen bat es von den Banno: 
niern, einem Volke illyr. Stammes, das teilweiſe 
mit Kelten durchſetzt war. Von einzelnen Völker: 
ſchaften werden die Mzalier, Boier, Stordisker, Are: 
visfer, Breuler, Amantiner u. a. genannt. Gegen 
die Pannonier und ihre valmatin. Nachbarn, die 
Japyden, richtete zuerft Octavian 35 und 34 v. Chr. 
die rom. Waffen. Äußerlich Ducchgefübrt wurde Die 
Unterwerfung P.s aber erjt in längerm Kampfe 
12—9 v. Sr. dur feinen Stiefſohn Tiberius. 
Einen großen Aufitand warf nad) blutigen Kämpfen 
in den 3. 6—9 n. Chr. aud) wieder Tiberius nieder. 
Hierauf wurde das Land zur röm. (kaiſerl.) Provinz 
eingerichtet und allmählid) er P. ſtand un: 
ter einem Legatus Augusti, doch hielten die Nöner 
anfangs nur die dur die Pläge Carnuntum, Poe⸗ 
tovio (Pettau) und Siscia bezeichnete Linie bejegt 
und ſchoben ihre Truppen exit (zwiichen 102 und 
107 n. Chr.) unter Trajan überall big zur Donau 
vor, die num durch die Mläpe Brigetio (bei Komorn) 
unter Hadrian, Acincum ollteDfem) und Murja 
(ein gededt wurde. Carnuntum und die Gegend 

er Wien kam unter Beipafian zu P., Boetovio unter 
Diocletian zu Noricum. Krain gehörte anfangs zu 
P., jpäter größtenteils zu Stalien. 

Lange beitand feit Trajanz Zeit die Einteilung der 
Provinz in das obere (weitlihe P. superior) und 
das niedere (öjtlihe P. inferior) P., zwiſchen 
denen eine Linie von der Diündung des Fluſſes Raab 
(Arabo) in die Donau bis zur Mündung des 
bosn. Fluſſes Vrbas (Urpanus) in die Save die 
Grenze bildete. Seit Diocletian dagegen zerfiel In: 
terpannonien in die Provinzen Valeria, den 
nördlichen, und P. secunda, den ſüdl., ſirmiſchen 
Teil; Oberpannonien aber wurde geteilt in 
das nördlihe P. prima und das ſüdliche P. Savia 
oder ripariensis. Namentlich Oberpannonien war 
der Schauplag des marfomann. Krieges in 2. Jahrh. 
gewejen; von den Marlomannen, Quaden und 
Jazygen wurde das Land auch fpäter beunruhigt, 
obmohl hier befreundete Vandalen angefiedelt wur: 
den. Im 5. Jahrh. wurde es von den wejtröm. 
Kaijer Valentinian III. an den ojtröm. Theo: 
dofins II. umd von diefem an die Hunnen (j. d.) 
abgetreten. Nach Attilas Tode 453 nahmen es 
die Dftgoten ein; neben ihnen wohnten in dem 
nordweſil. Teile Rugier; Theodorich führte 488 die 
Goten heraus, doch gehörte B. fpäter zu feinem 
italifhen Reihe. Unter Audoin bejekten 527 die 
Langobarden das Land, überließen es aber 568 den 
Avaren; neben dieſen jiedelten ſich im Süben fpäter 
ſlaw. Stämme an. Die Avaren unterlagen Karl d. Gr. 
deſſen Herrichaft fi aud über P. eritredte. Unter 
feinen Nachfolgern verbreiteten ſich vom Norden her 
Slawen über das Yand, das ein Teil des mähr. 
Reichs wurde, bis 893 Arnulf die Magyaren gegen 
daß letztere aufrief, die fi) des Landes bemädtigten. 
Unter den Städten P.3 waren in der Nömerzeit 
außer Siscia (Sifjet) die wichtigften an der Donau 
Vindobona (Wien), Carnuntum (Petronell), Ara- 
bona (Raab), Brigetio (Romorn), Acincum; im 
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Lande an der Save und Drau Mursa, Acumincum 
(der Theißmundung gegenüber), Taurunum (Sen: 
lin), Sirmium (Mitrovic), von dem der Landſtrich 
nod) jetzt Syrmien heißt, Cibalae (Binkovci), Nevio- 
dunum; im carnifchen, fräter zu Italien gezogenen 
Sande Nauportus (Öberlaibady), Aemona ba) H 
im Innern Sopianae (Fünffirhen), Cimbriana 
(Stuhlweißenburg), Savaria (Steinamanger), Scar- 
bantia NORERImERN — Bal. Zung, Römer und Ro: 
manen in den Donauländern (2. Aufl., Innsbr. 
1887); derſ., Die roman. Landſchaften des Römi: 
ſchen Reichs (ebd. 1881). 

Pannus (lat.), Augenfell, häufiger Schar: 
lachfell, eine Trübung der oberflählihen Schichten 
der Hornhaut, die Yard die Neubildung eines gra: 
nulationsähnlihen Gewebes unter deren Epithel 
veranlaßt wird. Der P. bilvet ftet# nur eine Teil: 
erfheinung einer Bindehauterfrantung, und zwar 
entweder des Trachoms, oder der ftrofulöfen Binde: 
bautentzündung (Conjunctivitis phlyctaenulosa). 
Man unterjcheidet daher zwischen P. trachomatosus 
und P. phlyctaenulosus oder ekzematosus. (€. 
Hornhautentzündung.) 

Banuychid (grh. Mehrzahl Pannychides), 
auch Agrypnia, in der griech. Kirchenſprache vie 
Naht, die mit Gebet und Singen zugebracht wird. 
Der Ootteödienft beginnt mit dem Serinos (1. d.) 
und endet mit der Liturgie nad) dem Orthros (1. d.) 
des folgenden Morpens, Solche Feiern werden 
namentlich in den Klöftern vor jedem größern Feſt 
und zum Andenken Berftorbener abgehalten. 

Panochthus, ſ. Glyptodon. 

Panofka, Theod., Yeapkolog, geb. 25. Febr. 
1801 zu Breslau, ftudierte in Berlin, unternahm 
1822 eine Reife nad) Stalien, habilitierte fid) 1827 
in Berlin, ging danıı nad Paris, um die Runft: 
ſchatze des Herzog3 von Blacas bekannt zu machen, 
begleitete 1828 den Herzog nad) Neapel und leitete 
im folgenden Winter die Ausgrabungen zu Nola. 
Bei der Gründung des Archäologiſchen Inſtituts 
zu Rom 1829 wurde er neben Gerhard Sekretär des 
Inſtituts und war in Paris bei ver Herausgabe der 
1830—31 dafelbft erfheinenden Bände der «Annali 
dell’Instituto» thätig. 1834 ging er nad) Berlin 
zurüd. 1836 wurde er Mitglied der Alademie der 
Wiſſenſchaften, 1844 außerord. Profeſſor. Er ftarb 
20. Juni 1858. Bon P.3 Schriften find zu nennen: 
«Museo Bartoldiano» (Berl. 1827), «Neapel antite 
Bildwerte» (mit Gerhard, Teil 1, Stuttg. 1828), 
«lecherches sur les noms des vases grecs» (War. 
1829), «Antiquit&s du cabinet du comte de Pour- 
talös» (ebd. 1834), «Bilder antiken Lebens» (Berl. 
1843 fg.), «Die Heilgötter der Griechen» 
«Barodien und Rarikaturen auf Werken der klaſſiſchen 
Runft» (1851), «Proben eines archäolog. Kommen: 
tars zu Paufaniag» (1853). 

anompeng, Hauptitadt von Kambodſcha, j. 
anopän, der 70. Planetoid. [Bnom:penb. 
ophihelmitiß (grch.), die Vereiterung des 
ganzen Augapfels (f. Augenvereiterung). 
; Vanopiia (grch.), die volle Rüftung der ſchwer 
ewa 





eten Krieger: Helm, Bruſtpanzer, Beinſchie⸗ 
nen, Schild, Speer und Schwert. 
—* — altägypt. Stadt, |. Achmĩm. 
anoptes, |. Argos (Riele). 
Banoptitum (Panoptikon, grd).), eine «alles» 
zur Anfhauung bringende Anftalt, alfo eine Samm: 
fung von allerlei Apparaten zur anſchaulichen Be: 


lehrung; dann eine Sammlung von vielerlei Gegen: : Zuchtwahl IL, 





Pannus — Panorpa communis 


ftänden (wie z. B. Wachsfiguren). — fiber P. im 
Gefängnisbau f. Gefängnistefen. 

anorAmıa (vom griech. pan, alles, und höräma, 
Anblid), das Gejamtbild aller der Gegenftänte 
in der Natur, welche man von einem beitimmten 
Punkte aus überfehen Tann, und die graphiſche Dar: 
ſtellung desſelben als Rundgemälde oder Längen: 
bild. Das Rundgemälve wird in einem cylindriſchen 
Raume auf einer lotreht an ver Wand herabhängen: 
den Leinwand dargeftellt, während ver Beichauer fit 
in der Mitte auf einer rumden Plattform befindet. 
Die Beleuhtung geſchieht durch Dberlichter. Ter 
Erfinder der P. war Profeflor Breifig in Danzig 
und dag erfte in großem Maßſtabe aufgeftellte v 
war das des Schotten Rob. Parker, weh 1187 
in Edinburgh gezeigt wurde. Die Franzojen Pierre 
Prevoſt 1828) und Ch. Langlois bauten in den 
zwanziger Jahren in Parts zwei Gebäude für v 
Der Engländer Burton überbot fie mit einem 18% 
in London erbauten von 38, Hittorf in Paris 183% 
mit einem von 42m Durchmeſſer. ebt giebt es in 
faft allen größern Städten P. zu fehen. 

ALS Maler von Schlahtenpanoramen, befonzer: 
aus dem Zutc Dean lan Kriege, haben fit 
einen Namen gemacht: Louis Braun, Ph. Fleiſchen 
Hünten und Simmler (Sturm auf St. Brivat), A. 
von Werner und Bracht (Schlacht bei Sedan),2. Fur 
(Sturm auf Champigny, Schlacht bei 6 \ 
Karl Beder (Erftürmung von Ruit3-fous:deaune‘, 
die Franzofen Detaille und Neuville (Schlachten bei 
Champigny, Gravelotte, Mars:la:Tour). Belannte 
P. find ferner: Pergamon mit einem Feſtzug jur 
röm. Raiferzeit (von Koch und Rips; 1886 in Berlin), 
Rundblid aufdieLofoten (Nordland-Panorama, ven 
Joſ. u 1888 in Berlin), Einzug Konftantin: 
d. Gr.in Rom (von Bühlmann und Hay) Ken 
ftantinopel bei der ee Re Wilhelms IL. (ven 
Bohrdt und Roh), Einfahrt des Lloyddampfers Latır 
in den Hafen von Neuyort (von Hans Beterleni. 
Jeruſalem mit der Kreuzigung Chriſti (von Biglbein, 
1892 in Wien durd Keen zerftört; von groit. 
Bun: und Ligb, feit 1894 in Stuttgart), Koſciuß 
808 Sieg über die Ruſſen bei Raclawice (von Falat 
und Mb. von Koſſak; 1894 in Lemberg), Ehlat! 
bei Leipzig (von Sinn; 1895 in Leipzig), Über: 

ang —— Heers über die Berefina 1812 (von 

. Salat und Av. von Koffal; 1896 in Berlin), Ein 
ug Chriſti in Jerufalem (von Reiſacher, Krieger un 
— 1902 in Münden). r 

Die Erfindung der P. is viele andere Daritd- 
lungen mit ähnlich gebilveten Namen nad fit. 
Dahin gehören: das Diorama (f. d.) und Neorama 
S d.); das Myriorama von Bre in Parid, mt 

efjert von Clark in London, eine Vorrichtung, durt 
welche landſchaftliche Darftellungen zu immer neuen 
Bildern zufammengejegt werden können; das Re} 
morama (f.d.), zuerſt 1808 in Paris aufgeftellt; da: 
Europorama von Ruhr (geft. 1842) in Hamburg, Bil 
der einzelner Gegenden, welche durch Vergrößerung: 

lastafeln ängetshen, in ihrer natürlichen Gröfe er: 
heinen; das Georama (j. Globus); das Bleorama, 
das Waffergegenden fo barftellt, wie fie dem Borüber 
fiffenden eriheinen, ba8 Cpflorama, bad grobe 
Fiuſſe mit ihren Ufern worübergleiten läßt. 

auorämenapparat, |. Photographie. 

Panörmus, der alte Name von Palermo (1... 

Panorpa oommunis L., |. Storpionöfligt 
und Tafel: vers I, ‘ig. 13, unt af: 

ig. 5a u. b. 





Panotypie — Pantelleria 


Vauotypie (grch.), |. Photographie. Er 

Panpres] Oouneil (ipr. -tihrien 
Zaunßil), |. Reformierte Kirche. 2 

anromanismud, Banlatinismus, eine 
polit. Richtung, die die ‘Bereinigung der roman. 
«lat.) Rationen zu einem einheitlichen Staate eritrebt. 

Banfen, vie erſte Magenabteilung der Wieder: 
täuer (f. d.). x 

Bansflöte oder Syrinz, Mufilinjtrument des 
Altertum, beſtehend aus mehrern (bi38) mit Wachs 
aneinander geklebten und wie Orgelpfeifen allmäh⸗ 
lic) länger werdenden Flötenrohren, die, der Reihe 
nach angeblajen, gewöhnlich eine diatonifhe Ton: 
deiter ergaben. Ihr Umfang war eine Quarte, fpäter 

Bank, ſ. Panihai. leine Oliabe. 

Panſlawismus, das Beſtreben, alle ſlaw. 
Bölterfchaften gi einem Slawijhen Rei unter 
dem Ecepter Nußlands oder (jeltener) unter ver 
Hegemonie Bolens rn deſſen Wiederheritellung, 
und dann unter Ausſchluß Rußlands) zu vereinigen 
+politifher B.); ſodann iſt P. auch die Bezeich⸗ 
arung für das Beitreben der ſlaw. Volkerſchaften nad) 
geiitigem Austausch untereinander und nad) einer 
einheitlihen Kulturentwidlung (wiſſenſchaft⸗ 
licher und litterarifher B.). 

Der politiihe P. bildet den Gegenitand litterar. 
amd publiziftiiher Erörterungen jeit den 3. 1830 
—40 und wurde dadurd hervorgerufen, daß bie 
tleinern ſlaw. Völterjhaften einzeln zu dewas wa: 
zen, um fid ihre Unabhängigkeit oder Gleichberech⸗ 
zigung zu erfämpfen. Die Batrioten fuchten daher 
Hilfe im Geſamtſlawentum (damals u SO Mill. ges 
ihägt) und richteten ihre Augen beſonders auf Ruß: 
land, das gerade damals auf der Höhe feines europ. 
Einfiuſſes jtand. In Rußland bildete ſich zu der 
selben gi die Partei der fog. Slawophilen (f. d.), 
welche hofften, daß einft Rußland ſelbſt fich auf flato. 
‘Principien neu geftalten werde, von denen es ſich 
Durch die Reformen Peters d. Gr. entfernt habe. 
Eine Förderung fand die Idee des P. in den Ein: 
heit3bejtrebungen und der darauf folgenden wirt: 
tichen Einigung Italiens und Deutſchlands. Allein 
in, dieſen beiden Ländern hatte eine nationale Ein: 
heit ſchon längft beftanden, während fie unter den 
jlaw. Völkern erjt zu ſchaffen wäre. Das Progranım 
der ruſſ. Regierung bildete der P. niemals, wenn ſich 
auch eingelne ruſſ. Generale und Staatsmänner (Fa: 
dejew, Tſchernajew, Skobelew, Ignatjew) ala Ban: 
ilawiften perierten und die ruf). Politik die panſla⸗ 
wiſtiſche Agitation gelegentlich begünftigte. 

‚Boftive Leiftungen hat der P. bisher nur auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Litteratur auf: 
zumeifen. Die Wiederbelebung der law. Nationali- 
täten und Litteraturen zu Ende des 18. und 19. Jahrh. 
hatte bei jedem Boltsltanın ihre lokalen Urſachen; 
aber die Forſchungen über Sprache, Altertumskunde, 
Ethnographie, Litteratur des einen Stammes gaben 
viele Berührungspunfte und Parallelen mit den 
gleihen Forſchungen bei den andern Stämmen, fo 
daß die bezüglihen Arbeiten einen umfaſſendern 
und in gewillem Sinne gejantjlam. Charakter an⸗ 
nahmen. — Vgl. Pypin und Spajowigz, Geſchichte 
der ſlaw. Litteraturen (3 le. in 2 Bon., Lpz. 1880 
— 84, Einleitung und —— ). 

BPanfter, bobe8, unterjhlächtiges Wwaſſerrad, 
das zwei Muhigänge treibt. 

— — hafttaiding (von Tageding, 
Zagfahrt,b.i. Verhandlung; Bann ſoviel wie Bann, 
Bezirk), Verfammlungen der Dorf: oder Hofge: 
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nojjen, in welchen das geltende Necht gewieſen 
oder Aufzeichnungen darüber_verlefen wurden. 
Chafttaiding wurden fie in Suddeutſchland ge: 
nannt, weil ſolche Weifungen gewöhnlid) in den ech: 
ten Dingen (j. d.) ftattfanden. 

Pautale on (Bantalon, fpr. pangtalöng), ein 
nah dem Erfinder, Bantaleon.Hebenftreit (geft.1750), 
benanntes Inftrument, ein verbeflertes Gadebrett, 
deſſen Darmfaiten, mit Kloppeln geſchlagen, eine 
ſchoͤne Klangwirkung erzeugten. Das P. tit auf die 
Erfindung der Hammermedanit des Klavierz (1. 
Bianoforte) von Einfluß geweſen. 

Bantaldon, Heiliger, einer der 14 Nothelfer 
(f. d.),-war Leibarzt des Kaiſers (daher neben Lukas 
Patron der Sirzte) und erlitt unter Maximianus den 
Martyrertod. Sein Gedachtnistag ift der 27. Juli. 

PBantälon Ma fpr. -ong), komiſche Charalter- 
magfe der ital. Rationaltomdöbie, ſoviel wie Ban: 
talone (j. d.), weshalb die Franzojen im 17. Jahrh. 
den Italiener fpottweife P. nannten. Das charat⸗ 
teriftifche Rleidum, a des ® ift Die lange Hofe. 
Daher wird diefe jelbft auch P. genannt und früh, 
nanientlich am Hofe Heinrichs II. Valois, bei 
mereien getragen. Richelieu tanzte die befannte 
Sarabande vor Anna von Hfterreih in P. von 
grünem Sammet. Sie ſchon damals zum Straßen: 
Toftüm zu machen, wurde verfucht, gelang aber 
nit. In der Franzöfiichen Revolution trat das P. 
in polit, Gegenfaß zu der royaliſtiſchen Kniehoſe 
(eulotte), daher die fpöttifhe Bezeichnung sans- 
eulottes für diejenigen, welche P. trugen. Zum P. 
wurde die kurze Jade, die Carmagnole und meiſt 
die rote Müße getragen. Gegen das P. beftand 
lange ein Widerftreben , obgleich es mandye wegen 
feiner Bequemlichkeit anlegten, bis Friedrich Wil: 

elm I. von Preußen 1797 in Teplig mit dieſem 
leidungsftüd erfchien und es Erd jest fait ausſchließ⸗ 
lichen Bekleidung des männlichen Beines machte. 
Das P. führte 1792 zur Erfindung der Hofenträger. 

Bantalon, Inftrument, ſ. Bantaleon. — P. heißt 
aud) eine Tour des Rontertanzes (f. d.). 

Bantalöne, eine tomiihe Charattermaste der 
ital. Commedia dell’arte, einen Alten in altvenet. 
Kaufmannstracht darftellend, d. h. in der Zimarre 
(langem, turzärmeligem, ſchwarzem Mantel) mit 
toten Strumpfhojen. n 

Bautänns, der erite befannte Lehrer der hriftl. 
Kafechetenſchule zu Alerandria (ſ. Alerandrinifche 
Schule) und Lehrer des Clemens von Alerandria, 
wirkte in der zweiten Hälfte des 2. Jahrh. und foll 
fpäter al3 Miffionar nad rg (d. h. den ſüdl. 
Arabien) gekommen fein. Seine Philofophie, ein 
aus ftoiihen und platonifchen Elementen gewebter 
Etlekticismus, hat auf bie Entwidlung ber riftl.= 
alerandriniihen Religionsphilojophie einen maß: 
nebenden Einfluß geübt. Bon feinen zahlreihen 
a a find nur wenige Bruchitüde erhal ten. 

autathpie, eine von Schönert in Leipzig⸗Reud⸗ 
niß angewendete Methode der Herftellung von Hoch⸗ 
drudplatten durch Zintägung. 

Bantelegraph, |. Telegraphen. 

Bantelit®’ Balder, ein rauchſchwaches Pulver, 
von dem ferb. Oberften Pantelit3 und von Ch. 3. 
Hengft erfunden; es ijt gelörnte Nitrocellulofe, bei 
der die Gellulofe aus ob hergeſtellt ift. 

Bantelleria (Bantellaria), im Altertum 
Cosyra, im Mittelalter Cossura, eine zur ital. Pro: 
vinz und zum Kreis Trapani auf Sicilien gehörige 


! Snfel, 100 km von Sicilien (Rap Granitola) und 
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70 km vom nädhjiten Küftenpuntte Afrikas gelegen 


(j. Rarte: Unteritalien, beim Artitel Stalien), 


uuioh 83 qkm und ift vullanifcher Natur. Die 


Inſel wird von einem niedrigen, ſchwer zugängigen 
Vergringe aus grauer Trachytlava von 20 km lim: 
fang eingefaßt. Aus diejer Einfafjung erhebt jid) 


der 836 m hohe Monte-Grande mit erloihenem ' 


Krater. Überall jteigen Waſſerdaͤmpfe empor. Heike 


Mineralquellen entftürzen den Lava: und Bims: ; 
fteinfelfen,, womit die unterjeeifchen Ausbruche in 
Verbindung fteben. Am 18. Of. 1891 entftand nach 


mehrern Erdſtoßen in der Nähe der Infel ein Vul⸗ 
tan. Die Vegetation it fo ftart, daß von Morten: 
und Lentiscusfträuchern Kohlen gebrannt werben, 
die nach Malta geben. Die Ihäler liefern Getreide, 
Wein, Baumwolie, Dliven u. j. w.; man hat auf P. 
einen befonders kräftigen Schlag Efel. Die Inſel 
gehört als Fürftentum der Familie Requeſens. Sie 
3äblt (1901) 8619 E., die eine aus dem Arabiſchen 
und Stalienifhen zuſammengeſetzte Sprache reden. 
— Die Hauptitadt P. oder Oppidola, im NW., 
neben einer warmen, foblenfänrereihen Quelle, bat 
eine Citadelle (Gefängnis). 

Bantenind, Theodor Hermann, Schriftiteller, 
geb.10.(22.)DE.1843 zu Mitau in Kurland, ftudierte 
in Berlin und Erlangen Theologie, war dann Lehrer 
in Niga, wo er au als Nevacteur der «Balt. 
Monatzichrift» wirkte. 1876 wurde er Mitredac: 
teur der Wochenfchrift «Daheim» in Leipzig (jeit 
1891 in Berlin) und übernahm 1889 deren Leitung 
ſowie 1886 die von «Velhagen und Klafings neuen 
Monatsheften. Unter dem Pſeudonym Theodor 
Hermann veröffentlichte er die Romane aus dem 
balt. Leben: «Wilhelm Wolfichild» (Mitau 1872), 
«Allein und frei» (ebd. 1875); unter feinen eigenen 
Namen erihienen: «Im Gotteslänpden» (2 Bde., 
ebd. 1880), « Das rote Gold» (Hamb. 1881), «Die 
von Kelles» (Bielef. 1885), «Hurländ. Geichichten» 
(2. Aufl., 23.1898). Seine «Geſammelten Romane» 
erſchienen in 9 Bänden (Bielef. 1898—99). 

anthai oder Panſi, die mohammed. Bewob: 
ner der. hinef. Provinz Jun⸗nan (f.d.), die, feit Jahr: 
hunderten daſelbſt anfällig, ſich 1855 gegen die binef. 
Regierung empörten. (S. China, Geihichte.) 

Bantbelsmus (grch.), Bezeichnung für alle 
philof. Lehren, die in irgend einer Form die Einheit 
der Öottheit mit dem Weltall behaupten. Den vein 
materialiftiihen Monismus (f. d.), der nur einen 
törperlihen Urftoff annimmt. und alle Entwidlung 
in der Welt ausschließlich aus mehan. Bewegung 
ertlärt, pflegt man nicht als P. zu bezeichnen, weil 
er den Begriff der Gottheit vollftändig aufhebt. Ta: 
gegen find alle holozoiſtiſchen Syſteme, in denen 
der Weltſtoff zugleich einheitliche Weltkraft ift, als 
P. zu bezeichnen. Dahin gehören namentlid alle 
philoſ. Xebren, welche die Natur als ein in unend⸗ 
licher Einheit ewig ſich jelbft geſtaltendes Weſen 
betrachten. Diejer naturaliftiihe P. ift von Gior⸗ 
dano Bruno in feiner Xehre von dem allumfaſſen⸗ 
den Organismus des Univerfallebens entwidelt. 
Die volltommenfte Form des ®. findet ſich bei 
Spinoza, der die Öottheit als die abjofute Subſtanz 
bezeichnet, ihr die beiden Attribute des Denkens und 
der Ausdehnung zufchreibt, alle Erſcheinungen in 
der Welt aber ala Modifikationen der einen Sub: 
ſtanz betrachtet. Den Iheismus näher ftehen die 
Formen des B., welche die göttliche Welteinheit als 
eine geiftige Macht, als Weltjeele, 
den abfoluten Gedanken, over als den allgemeinen 
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Begriff auffaſſen. Dieſe Vorſtellung bahnie ſich ſchon 
bei den Stoilern an und wurde zur vollen Klarheit 
durd die Neuplatonifer gebracht, von denen aus fie 
aud die Geheimlehren des Mittelalter8 beberrichte. 
Dieje Art des P. ift aud) der Grunbzug der idea: 
liſtiſchen Spekulation in der neuern deutiben Phile⸗ 
fopbie; er liegt den Syitemen Fichtes, Schellings 
und Hegels zu Grunde und will die_allzeine Melt: 
vernunft für das unendliche und an fidh unbemußte 
Weſen aller Dinge ertlären, das erft im Menſchen 
zum Selbftberwußtfein komme. 
Weſentlich unterſcheiden ſich die Arten des P. 
je nachdem fie die Selbftändigfeit der Einzeldinge 
dem Abfoluten gegenüber bald ganı aufgeben, bald 
ſtark betonen, bald verjchiedene Mittelmege der Auf 
faſſung fuchen. Im erjten Falle hält man nur tie 
Weltſubſtanz für wahrhaft jeiend, alle Dinge aber 
nur für Trug und Schein. Dieje Tendenz des %. 
nennt mon Alosmismus und als ihr Typus gilt 
im Altertum die Lehre der Cleaten. Ihr gegenüber 
fteht der emanatiftifhe V. (. Emanation), ver 
hauptfählih von den Neuplatonifern vertreten 
wird. Eine gegenteifige Auffafiung_ zeigt der P., 
der in allen einzelnen Dingen nur beiondere, je in 
ihrer Weife notwendige Ausgeftaltungen der un: 
endlichen MWeltkraft fieht. Die deutihen Sdentitätz- 
fofteme huldigen diefem P., und namentlidy bei 
Hegel eriheint als vie Form des ewigen Lebens 
der Gottheit der logiſche oder dialeltiſche Brozek. 
Für diefe Art des P. ift, weil er lehrt, daß die Gott: 
heit in allen Dingen mit abfoluter Kraft gegenwaͤr⸗ 
tig jei, von Kraufe der Name Panentheis mue 
vorgeichlagen worden. Auch der moderne Peſſimis⸗ 
mus von Schopenhauer und E. von Hartmann iſt 
ı ®._ Derjelbe leitet alle Meltentwidlung aus einem 
unbewußten Willen ab. Mit Unrecht hat man 
jedod) den Namen P. auch auf ſolche Syſteme über 
tragen, die die Erhabenheit Gottes über die Weit 
ſtreng feſthalten, eben deshalb aber audy ihn durch 
das Prädikat der Perſonlichkeit zu verendlichen 
pin — Vgl. Weißenborn, Borlefungen iiber 

und Theismus (Marb. 1859). 

Bantheift, Anhänger des Paniheismus (}. d.). 

Bantheon (grch.) bedeutet das Hochheilige (nicht 
Tempel «aller Götter»). Ju Rom erbaute M. Agrippa 
27». Ehr. im Anfhluß an feine Thermen, jedoch 
nicht als Teil derfelben, einen Kultraum, ver ſchon 
59 0. Chr. als P. bezeichnet wird. Noch jteht Die Vor⸗ 
halle (16 m body, 35 m breit) mit 16 Granitjäulen 
(f. Tafel: Rom I, Fig. 1). Der Bau des Agripra 
wurde unter Trajan durch Brand zeritört, von Ha⸗ 
drian erneuert. Vielleicht erhielt erſi damals die Cella 
die Form der impofanten fuppelgevedten Rotunde 
(Höbe und Durchmeſſer der Kuppel 43,5 m), welche 
man früher gewohnt war, als hödjite Yeiltung der 
vöm. Architeklur unter Auguftus zu bewundern. Tas 
Innere wird nur durch eine einzige 8,5 m weite kreis⸗ 
förmige Lichtöffnung im Scheitel der Kuppel erbellt. 
Die Wanpfläde iſt durch fieben Niihen geteilt, in 
denen Götterftatuen ftanden. Der untere Teil des 
Eylinvers bis zum Hauptgefins bat noch jeine 
prachtvolle Marmorverkleivung, die Dekoration der 
Atifa über dem Hauptgefims üt jeit_ 1747 Dur 
eine geihmadloje Studveloration erſezt. Rapit 
Bonifacius IV. verwandelte das P. 607 in dic 
Kirche Sta. Maria ad martpres; gewöhnlich wird 
fie ihrer Form wegen Sta. Maria Rotonda oder 





eltvernunft, al | N 
den aus genieteten Vronzebalten beitehenpen Dach: 


kurzweg La Rotonda genannt. Urban VIII ließ 165 
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ſtuhl der Vorhalle einjchmelzen, Benedikt XIV. 1747 
einen großen Teil der Innendekoration zeritören. 
Neuerdings (beſonders 1881 und 1882) hat man 
das P. durch Niederlegung der in der Renaiſſancezeit 
angebauten Häufer ijoliert. Reparaturen der Kuppel 
gaben 1892 dem franz. Architelten Chivanne Gelegen: 
beit zu Unterfuchungen über die Geihichte des Baues, 
welche die bisher angenommene Chronologie völlig 
verändern. — Vgl. Guillaume (in der «Revue des 
Denx Mondes», Bd. 112, 1892), A. Michaelis (in den 
«Breuß.Sahrbüchern», 1893), Dell (in Lüboms «Zeit: 
jchrift fürbildende Kunft», 1893), Hülfen (in den « Mit⸗ 
teilungen de3 Arbäologifchen Inſtitutss, 1893). 
Das P. enthält unter andern Gräbern berühmter 
Männer dasjenige Raffaels und ijt im Jan. 
1878 auch die Ruheftätte Bictor Emanuels II. 
und 9. Aug. 1900 Humbert3 T. geworben. 
Das P. in Paris ijt urſprunglich als 
Kirche der heil. Genoveva, der Schußpa: 
tronin von Paris, gebaut. Ludwig XV. 
legte 1764 den Grundftein zu dem koloſſa⸗ 
Ten, nad Plänen Soufflots errichteten Ge- 
baude. Die Länge des Gebäudes ijt 112, 
jeine Breite 84 m. (©. Tafel: Parifer 
Bauten I, Fig. 4) Das Innere befteht 
aus dem großen, neuerdings mit Gemälden 
seihmädten Kreisrund unter der Kuppel 
und aus den vier Kirhenfciffen, welche die 
Arme des Kreuzes bilden; 130 forinth. 
Säulen tragen die Galerie mit den Logen. Auf der 
Kuppel fteht noch die fon. Laterne mit Galerie. Die 


Gebäude war noch nicht beendigt, als ihm die Na: 
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' Bantine, in manchen Gegenden Norddeutſch⸗ 
lands Name fir den Holzpantoffel. 
“ Bantoffelbiume, j. Calceolaria und Tafel: 
! Kalthauspflanzen, ig. 7. | 
'  Bantoffelholz, ein Werkzeug der Lederfabrika⸗ 
tion (ſ. d., Tertbei — — Fig. 13). 
Pantoffelkoralie, |. Calceola sandalina und 

Tafel: Betrefatten der Paläozoiſchen For: 
mationdgruppelI, Fig. 8. 

antoffeltuf, ſ. Fußtuß. 

autogräph grch) oder Storchſchnabel, ein 


gefteument zum Übertragen einer Zeichnung oder 
arte aus einem Verhältnis in ein anderes (meift 
‚ aus dem 


größern in ein Hleineres). Die Konftruftion 


Fig. 1. 
| des P. beruht darauf, dafs beftimmte Punkte eines 


in feinen Eden beweglichen, nur an einem Edpuntt 


a bis an die Turmkuppel beträgt 90 m. Das | feftgehaltenen Parallelogramms bei der Bewegung 


einander ähnliche Figuren befchreiben. Der P 


tionalverfammlung 1791 den Namen Bantheon | tomnıt in verſchiedenartiger Ausführung vor, er be: 
Frangais und die Beſtimmung eines Ehren: I fteht immer aus 4 bis 6 durch Bolzen drehbar mit: 


tempels erteilte, wo die 
Stanbbilder großer Män: 
ner aufgeftellt werben foll- 
ten, eine Beftimmung, die 
von Napoleon I., Ludwig 
XVII. und Rapoleon 111. 
zu Gunften des Gottes: 
dienſtes aufgehoben, von 
der Republik 1830 und zu: 
letzt 1885 wieberhergeftellt ® 
murbe. Es ruhen dort La: 
range, Victor Hugo, La: 
zare, Sadi Carnot u. a. 

Panther, |. Leopard. 
— In der Heralpit ift 
ver P. ein PVhantafietier, das an Löwen, Pferd, 
Stier und Draden erinnert. 

2a en u ſ. Pardelkatze. 

antherfchtuamm, Agaricus pantherinus 
DC., giftiger Bilz mit großem auögebreitetem Hut 
and hohem, ſchlankem, mit einem weißen Ringe ver: 
iehenem Stiele, ähnelt in feinem ganzen Habitus dent 
Fliegenpilz (f. d.); die Oberfläche des Hutes ift gleich: 
Tall3 mitweißen ee Grund: 
farbe dunkelbraun oder gelbbraun. Der P. gehört wie 
Der Siegenpilz zu den gitigften Bilzformen. 
antioa; tadt in der Krim, f. Kertſch. 

PBantin (Ipr. pangtäng), Vorort von Paris, im 
Arrondiffement St. Denis des Depart.Seine (j.Rarte: 
Paris und Umgebung), an der Großen Gürtel: 
bahn und der Linie Paris : Luneville der Oftbahn, 
mit Baris aud duch erg (von der Oper) 
verbunden, bat (1901) 29646 E.; Zuderfiederei 
und Raffinerie, Glas: und Rahstuchfakrifation. 





Fig. * 


einander verbundenen und teilweiſe verſtellbaren 
Schienen, die eine Einteilung tragen, um die Ver 
tHeinerung in einem beftimmten Verhältnis aus: 
führen zu fönnen. Die einfachfte Art ift der hdl: 
erne 3 “ vorftehende Fig. 1), der aus 5 Holz: 
! ienen bi ge von denen 3 mit Stelllöchern ver: 
en find, fo daß durch Verſtellen der Mittel: 
* und de3 darauf befindlichen Zeichenſtifts Z 
ehr verſchiedene Verhältniſſe eingeltellt werden 
tonnen. Der feſte Drebpuntt P hit hierbei in 
einer Ede de von den Schienen gebildeten Ba: 
tallelogramms. Der Führungsftift F zum Um: 


fahren der zu verfleinernden Zeichnung liegt in der 
| —— Ede des Barallelogramms. An: 
' dere Arten des P. find der Mailänder P., ver 


Nöhren: und der Schienenpantograpb, die 
aus 4 oder 5 mejjingenen Schienen oder Röhren 
hergeftellt find_und entweder ein feſtes oder ver: 
ſtellbares Drebftüd (Pivotpunft) haben; fie bewegen 
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ſich meiſt auf Rollen. Die Arme dieſer Inſtrumente 
haben entweder eine einfache Teilung mit Nonius, 
oder fie find trandverfal geteilt; die Verftellung der 
einzelnen Zeile ift mittels Schiebervorrihtung aus: 
führbar. Beim Schienenftorhihnabel iſi nicht eine 
durchgehende gleihmäßige Teilung der Arme an: 
ewendet, ſondern nur eine folche, die den mit dem 
Inſtrumeni zuläjjigen Redultionsverhältniijen ent: 
ſpricht. Die bejte Art ift der von Sprenger in Berlin 
gebaute ſchwebende B. (Fig. 2). Derjelbe beiteht 
aus 4 hohlen, mit einer Einteilung verjehenen Meſ⸗ 
ſingſchienen. Anden Hülfen befinden ih Nonien mit 
Mi omsterbewegung. Zu jedem Inſtrument gehört 
ein durch Holzfhrauben an dem Zeichentiſch zu be: 
feftigendes DrehftüdG in Pen eines Krang, durch 
— der Drehpunft auf eine Ede des Parallelo⸗ 
gemmd verlegt wird. Das Drehftüd wird mittels 
ibelle horizontal geftellt und hält mit zwei Dräh: 
ten den ganzen ®. in ſchwebender Lage. Mit der 
Libelle L werben die Arme horizontal geftellt. F ift 
der Führungsftift und Z der Zeichenftift. Als Er: 
finder des P. gilt der Jeſuit SheftopbS einer (.d.), 
der ihn 1635 in feinem Werfe «Pantographia, seu 
ars delineandi res quodlibet» zuerſt befchrieb. 
Über den bei der Herftellung von Schuhmaren 
en P. ſ. Schuhmarenfabritation nebit 
af. I, Sig. 1. 
‚PBantogräphie (grch.), die Herftellung von Ko: 
pien dur den Bantograpben (f. d.). 
Bantometer (gr., «Allmelier»), ein geodaͤti⸗ 
{ches Inſtrument zum Meilen von Längen ſowie von 
Horizontal: und Bertifalwinteln. 
_ Pantomime (grch.), eine theatraliihe Dar: 
ftellung ohne Worte, bei der nur Gebärden, meift 
in Verbindung mit Mufif und Tanz, die Handlung 
verftändlih machen. Die P. entitand unter Kaiſer 
Auguftus und bilvete fih aus den fog. Cantica 
(j. Canticum). Die Gegenftände des röm. Pan: 
tomimus waren vorzugsweiſe (aber gs aus: 
ſchließlich) Tragodien mytholog.:erotifhen alts 
entnommen, und der Darſteller hatte immer mehrere 
Rollen hintereinander zu fpielen. Auch der dar: 
itellende Rünftler (erft in der jpätern Raiferzeit traten 
au Frauen in diefem dramat. Ballett auf) hieß 
Bantomimus. Von der P. der Alten entwirft Lu: 
can in der Schrift «Über den Tanz» ein treues 
Bild. — Vgl. Über die P. (Hamb. 1749); Karl Aug. 
Böttigerd Kleine Schriften, Bd. 3 (Dresd. und Lpz. 
1838); Broadbent, History of pantomime (Lond. 
Pantopöda, j. Ajielipinnen. [1901). 
Pantopollit, eine zu Opladen hergeftellte Art 
Dynamit aus Nitroglgcerin und Nitronaphthalin, 
giebt bei der Erplofion giftige Dämpfe. 
autoſkopiſche Brille, |. Brille. 
autoſkopiſche Camera, ſoviel wie Panora⸗ 
menapparat, |. Photographie. 
Pautſcharatra over Bhãgavata, Name einer 
alten (wahrſcheinlich vorchriſtl) theiſtiſ gr Sette in 
dien, die das hochſte Wefen unter der Bezeichnung 
Bäfudeva oder Bhagavant verehrte und die bhaktı, 
d. h. Glaube und Liebe zu Gott, für dad Mittel zur 
Erldſung erflärte. Die Lehren der P. ruhten nicht 
auf metaphyſiſcher Grundlage; fie waren volt3tüm: 
licher Natur und urfprünglidy unabhängig von der 
vediſchen Überlieferung. Durch den Einfluß Cana: 
väcäryas (f. Advaita) und feiner Nachfolger etiva ein 
balbes Jahrtaufend laug in den Hintergrund ge 
drängt, wurde der Glaube ver P. im 12. Jahıh. von 
Rämänuja wieder zu Ehren gebracht. — Bal.R. G. 
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Bhandarfar, The Rämänujiya and ıbe Bhäya- 
vata or Päncarätra systems (in den «Verband: 
(ungen des VII. Drientaliftenfongrefies in Wien-, 
Ariſche Sektion, Wien 1888, ©. 101 fo.). R 
ser atantra,j.Paücatantra. [Goati.t.ı. 
autſchim (Pandſchim), Hauptitadt ven 
antichmafchine, j. Appretur. 
antihowa, ungar. Stadt, 1. Bancjova. 
Paenüla (lat.), bei ven alten Römern ein kurzer 
Mantel, der bei fhlehtem Wetter auch von Frauen 
etragen wurde, ein rundes Stüd Zeug mit einen 
opfloche und einer Kapuze, mitunter vorm bis zur 
Mittedes Leibes aufgefhligt. (S. Tafel: Roftümel. 
5,9 _Über die P. ala Meßgewand j. Eajula. 
anürg (grch., «Allesihuer»), bei Rabelais 
Name eines jhlauen, verfhmigten Menſchen; pa: 
nurgiſch, ſchlau, verſchmißt. 
Bandajfie (benigerihttg Banyafis) riet 
auhaſffis (meniger anyafis), 5 
Dichter aus Halikarnaſſos, um 470 v. & er heim 
ober Vetter des Herodot, verfaßte u. d. X. «Hera- 
kleia» ein großes epiihes Gedicht in 14 Gefängen, 
das die Sage von Herafles behandelte und jic in 
ſprachlicher und metrifcher Hinfiht wie durch an: 
mutige Daritellung augzeichnete. Auch wird ibm ein 
anderes Gedicht im elegiſchen Versmaße, «Ionika» 
enannt, zugejchrieben. P. fam bei den Freibeits 
impfen feiner Baterftadt gegen die kariſchen Herr- 
u. ums Leben. Die Brucftüde gab Tzſchirner 
(Bresl. 1842) und Kinkel in den «Epicorum grae- 
corum fragmenta», Bo. 1 (Epz. 1877), heraus. 
Panz. over P., hinter Tierbenennungen At: 
türzung für Georg Wolfgan, gen Banzer (fd... 
anzer, Kriegsgewand, P arniſch und Ketten: 
anzer. — Im See: und Feſtungskrieg find B. over 
anzerungen Eifen: und Stahlbedungen, die den 
Verteidigergegen feindliche Geſchoſſe Ihüßen. Zuerit 
im Krimkriege zum Schuße ſchwimmender Batterien 
angewendet, wurde die Panzerung der Kriegsſchiñe 
durd Einführung gezogener Geihüße in den je: 
siger Jahren notwendig und übertrug ſich aud anf 
die —— ungen (ſ. d.), als deren Mauer: 
bauten den Schifisgeihügen nicht mehr widerſteben 
tonnten. England ging damals mit Ginfügung 
ſtarker Panzerſchilde und jpäter auch mit vollitän: 
diger Banzerumichließung der großen Batterietürme 
voran. Anderwärts griff man zu den vorn ganz aus 
Eifen gebilveten Banzerbatterien und zu Panzerdreb⸗ 
türmen (1. d.). Bald gewann auch bei der Landbe⸗ 
eftigung der P. Bebeutung, da die Wallgejchüße der 
Forte dem Angriff ohne Vlden Schuß nicht mebr 
gewachſen waren. Brialmont jtellte ven erften Ban 
zerturm 1863 in Antwerpen auf, aber Marimilian 
Schumanns (f.d.) Ideen über die Umgeſtaltung des 
Feltungsbaues auf Grund der Panzerverwenduna 
braden ſich erft Bahn, als die Banzerkonftruftionen 
vervolllommnet waren. Die Panzerbefeitigung bat 
ſich ſeitdem faft Überalleingebürgert, und neben Ban- 
zerdrehtürmen findet man Banzertaponnieren un? 
:Beobadtungsitände, Panzerſchilde (ſ. d.) u.a. Ron: 
ftruftionen. Obgleich) die P. feinen abfoluten Schus 
gewähren, bieten fie der Verteidigung grobe Borteil. 
Banzer, Georg Wolfgang, Bibliograpb, get. 
16. März 1729 zu Sulzbach, wurde 1751 Landpredi- 
ger zu Ehelwang, 1760 Diakonus ander Sebalbfirhe 
and 1772 Senior, fpäter Schaffer oder Hauptpaiter 
in Nürnberg. Er war Auffeher der Stabtbibliotbet 
und von 1789 an Borfteherdes Pegneſiſchen Blumen: 
ordens. P. ftarb 9. Juli 1805. Erfhrieb unterandern 
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dena Entwurfeinervollitändigen Literärgefchichteber 
luth. Bibelüberfegung von 1517 — 81» (Nürnb.1783; 
neue Ausg. 1791), «Annalen der ältern deutſchen 
Litteratur» (ebd. 1788; mit Zufäßen, Lpz. 1802 und 
Nürnb. 1805). Den Plan einer Negiftratur aller 
befannten Drude feit Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt bis 1536 fuchte er in den «Annales typo- 
grapbici» (11 Bde., Nürnb. 1793—1803) auszu: 
rühren. Daneben jammelte er Borträte berühmter 
Perſonen, von denen er auch ein Verzeichnis her: 
ausgab (Nürnb. 1790; Eupplemente 1801). — Sein 
Sohn, Georg®olfgang Franz P. geb. 81. Mai 
1755 zu Etzelwang, geſt. 28. Juni 1829 als Phyſikus 
zu Hersbruck, war zugleich Enlomolog und Botaniter; 
geſchätzt find feine «Faunae insectorum Germaniae 
initia» ee Nürnb. 1793—1813, mit illu⸗ 
minierten Kupfern; fortgefeßt von Herrih:Schäffer). 

Banzerbatterien, durch Panzer gededte Ge: 
ſchutzſtande, zuerft durch Grufon (angeregt durd) 
Schumanns Panzerftand) 1869 in Sartgub ber: 
geitellt, in Frankreich ſpäter nachgeahmt. Sie jeben 
ſich hauptſachlich aus Mieiler und Schartenplatten 
in ber Front und aus den aufliegenden Dedplatten 





zufammen. Erſtere (ſ. Figur) find abgerundet und 
fteigen nad) rüdwärts an, um bie feindlichen Ge⸗ 
ſchoſſe abgleiten zu laſſen, leßtere bilden ven fiber: 
gang zu den rüdwärt3 angejchlojienen Kaſematten. 
Die P., welche Oberft Vogl ſeit 1885 bei ven Be: 
feftigungen von Tirol erbaute, beftehen aus Granit: 
mauerwert mit rüdmwärt3 geneigter Stirnmauer; 
jeder Geſchützſtand ijt durch eine Cchartenplatte aus 
—— — eſchloſſen, die ſich auf Gußeiſen 
bez. Sußftahlblöde ftüßt, und deren Übergang zum 
Gewölbe durch eine Stahltalotte gebildet wird. 
Pauzerbleche, Stahlbledye, die durch geeignete 
Auswahl des Materials und der Herftellungsart bei 
geringfter Dide noch Widerjtand gegen Shrapnel: 
fugeln, leichte Gefhoßiplitter und Gewehrgeſchoſſe 
bieten; fie werben al3 Schilde an Mafchinen: und 
leiten Chiffögefhügen, neuerdings auch wohl an 
Zeldgefhüßen Fein Tertig. 32) verwendet und 
in legterm Falle in Stärke von meift nur 3—5 mm 
bisweilen mit den Achsſihen in Konſtruktions⸗ 
zufammenhang gebradt (ſ. Tafel: Gefhüse IL, 
Sig. 7a u. b). Über P. bei Banzerihränten |. d. 
Ganzerter, ein gepanzerte3, meift gervölbtes 
Ted, das auf Baer ren (ſ. d.) und Panzer: 
treuzern (f. d.) zum Schuß gegen Granatfeuer, teils 
vurchlaufend über das ganze Schiff, teils nur über 
Maſchinen und Kejjeln eingebaut ift. Die Stärke 
des P. eat zwiihen 25 und 100 mm, das 
Material tft gehärteter Stahl. > 
Panzerdrehtürme, Panzerungen fir ein oder 
zwei Geſchutze, die famt diefen in der wagerechten 
Ebene um ihre Miitelachſe drehbar, ihnen einen 
Wirkungskreis von 360° gewähren. Zuerſt 1861 von 
Gricfon und von Coles zur Aufftellung auf dem 
Schiffsdect entworfen und fpäter weiter entwidelt, 
ward ihre Bermendung auch für Befeitigungen bald 





ins Auge gefaßt. Über den zuerjt von Marimilian : 
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Schumann (j.d.) tonftruierten —— aus 
Walzeiſen (1869) gewann anfangs Gruſons Hart: 
gußturm den Sieg. Er behielt auch feine Bedeutung 
für die —R tigung bis in die Neuzeit, weil der 
mangelhafte Schub ver Hartgußdedplatte gegen 
Steilfeuer hier nicht wie bei der Yanpbefeftigung I 
fühlbar madt und die Wandung mit ihrer großen 
Mafje den wenig zahlreichen Treffern der ſchwerern 
Schiffsgeſchutze einen vorzüglihen Widerſtand ent: 
egenftellt. Die Ranone Me t in Minimalſcharten⸗ 
afette auf einer Drehſcheibe, die auf einem Rad: 
franz fih bewegt und ſoweit in einem brunnen- 
artigen Mauerbau verjentt ift, daß das Nohr und 
die über ihm fich mölbende Panzerdede gerade ven 
Rand überragen. Diejer wird durch einen etwa im 
Vierteltreis profilierten Banzerring, ven Vorpan⸗ 
3er, nach oben ab: und an die Panzerkuppel mit ge: 
tingem Zwiſchenraum angeſchloſſen. Die aus meh: 
rern Seiten: und Dedplatten zufammengejeßte Kup⸗ 
pel fteht mittel3 einer aus Schmiebeeifen gebauten 
Wand auf der Drehſcheibe, bildet mit der Oberfläche 
einen Rugelabfhnitt und ijt im beveutend ftärfern 
untern Teil von den Minimalſcharten durchbrochen, 
in denen der Drehpuntt der Rohre liegt. 

Im J. 1878 legte Schumann die erjten Entwürfe 
jeiner Wanzerlafetten vor, die sine groben 
Dortjchritt in der Konſtrultion der P. für Binnen: 
landbejeftigungen kennzeichnen. Die Drebfcheibe 
fiel fort, die ſphäriſche mealaeifenbede ruhte, aus: 
balanciert, auf einem Mitteljtiel(Mittelpivot), und 
ihr Rand lief mittels Friktiongrollen auf dem Bor: 
panzer; das Rohr aber wurde mit der ganzen Kon⸗ 
ftruftion dadurch verbunden, daß der Kopf in ber 
Scharte ruhte und das Bodenititd ſich gegen den als 
Stoßbarren ausgebildeten Wlittelftiel ſtüßte. Hier: 
durch war der Rüdlauf aufgehoben und der Stoß 
auf die Ruppel übertragen. Ein ſolcher Panzerdreh⸗ 
turm für nur eine Kanone ward 1882 in Kummers⸗ 
dorf erprobt, und als Brialmont 1885 einen Ver- 
gleichsverſuch bei Bulareſt veranlaßte, wurde ein 
ſolcher für zwei Rohre nad) derſelben Konftruttion 
verlangt, obſchon dies gegen das PBrincip ver Banzer: 
lafetten verjtich. Troßdem trug der deutfhe Turm 
über den franzöfiihen nad Mougins Angaben in 
St, Chamond gebauten Turm den Sieg davon. Die: 
fer mar cylindriſch mit ebene Dedplatte und ruhte 
auf einem hypraulifhen Mittelpivot. Die ſphaͤriſche 
Kuppelform und die auf Menfchentraft bafierte Ber 
wegung wurden hiernach allgemein angenommen. 

Schumann hatte währenpdem feine Ronftruftion 
dadurch verbeilert, daß er nicht mehr das Bodenftüd 
des Rohres, jondern die Schildzapfen oder das von 
einem Rohrträger umſchloſſene Rohrmittelftüdgegen 
den Stoßbarren ftüßte (j. umftehende Fig. 1), eine Än- 
derung, diefeitdem inallen fürvöllige Rüdlaufshens 
mung entworfenen ®. beibehalten wurde (Bewegung 
zwifchen Goulifien). In Fig. 1 (Banzerlafette) be: 
deutet a Vorpanzer, b Lafettenwände mit Bogenfüh- 
rung, cRohrträger, d Führungsbod, ce Gegengewicht, 
f Biootfäule, g Zwifhendede, h Lüftichraube zunt 
Sinbenen der Banzerlafette, i Bivotplatte. 

fonftruierte fernergemeinjant mitÖrujon einen 
nepanzerten Mörjerftand, bei dem in eigentüm: 
ücher Meile der kugelig geftaltete Morſer die kreis: 
tunde Öffnung der Banzerdede ausfüllt, und ging 
zum Entwurf von Sentpanzern über (j. Sig. 2). 
Hier bedeutet a Schnelljeuerfanone mit Schlitten: 
tohrträger, b Bivotjäule, c Inhrungsboch d Hebel 
mit Gegengewicht, e Sattelliß, f Tretrad für die 
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Seitenrihtung, x Zugftange zum Heben und Senten, 
h Zwifhendede. Nach der zu Grunde liegenden 
Idee foll die Echarte mit der Kanone dem feind- 
lihen euer jo lange entzogen werden, als das 
Geſchütz jih am Kampfe nicht beteiligt. Dieſes er: 


An 


N 
TA 






1 


Fio. i. 


ſchien am notwendigſten jür bie leichten Kanonen, 
die der Nahverteidigung dienen und während des 
Ferngeſchützkampfes leicht zerftört werden können. 
Das Verſchwindenlaſſen geihieht am einfachiten 
durch Verſenken derart, daß nur die flach gefrümmte 
Dede ald Dedel den Brummen verfchließt, und war 
am leichteſten bei den Heinen Kalibern durchzuführen, 
wobei die Mittelftiellonftruftion die Aufgabe er: 
leihterte. Der Stiel ward auf einen zweiarmigen 
Hebel geftellt und fo ausbalanctert, Daß cine geringe 





Kraft genügt, die Kuppel jamt Gejhüg und einem . 
Bedienungsmann indie Feuerſtellung zu heben (ver: 
fentbare oder aud hebbarc Banzerlafetten). | 

Als 1887 bei einer Schießübung in Frankreich ' 
das aus der Scharte eines Geihüsturmes ragende 
Rohr von dem Geſchoß eines Feldgeſchüßes ge: | 
troffen wurde, wurde man auf die Norteile der 
Rerfbmwindungspanzer aufmerfiam, und | 
ſeitdem befchäftigt man ſich in Frankreich mit der , 
Konſtruktion ſolcher auch für ſchwere (15,5 eme) ' 
Nanonen. Der von Mougin erdachte «ngcillierende | 
Turm» wurde fallen gelaflen, dagegen der von 
Galopin 1892 angenonmen. Die Bewegung erfolgt 
bierbei in lotrechtem Sinne durch eine Kombination | 
von feft verbundenen und beweglichen Gegengewich⸗ 
ten, deren erftere aber nicht an unveränderlichen 
Hebelarmen ftetig wirfen, fondern ihre Einwirkung 
verändern, indem ibre Hebel auf abgerundeten 
Unterlagen ſich wälzen. Der Erfolg tjt der, daß die 
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Dewegungägef windigleit des Turmes jowohl auf 
wie abwarts fchnell abnimmt und in dem Augen: 
blid gleih Null wird, wo er die höchſte (Feuer:) 
oder tieffte (Ruhe:) Stellung erreicht hat. Galopins 
Turm hat wieder die Dofenform mit ebener Dede. 

In Öfterreih:Ungarn bat man in den fog. Dreh: 
panzerndie Schumannſche Verbindung des Rohres 
mit der Kuppel, alfo Rüdlaufshinderung, war an- 
genommen, anftatt aber beide auf einen Mitteljtiel 
zu jtüßen, läßt man die Kuppel mit dem untern 
Rande auf einem Rugeltranz laufen, Der auf dem 
Vorpanzʒer fid) bewegt und durch eine ringartige er: 
ſtärkung desfelben nah außen verdedt wird. Die 
Couliſſen, zwischen denen die Schildzapfen des Rob 
res fih bewegen, mußten bein Fortfall des Stiels 
an die Kuppel angegoljen werben; fo geſchah es kei 
dem Panzerbrehturn für eine 15 cm:Haubige; ta 
gegen legte man die Rohre de 15 cm: Mörfer3 und 
der 7,5 cem-Schnellfeuerfanone in feite Schildzapfen: 
lager re der Scharte, weshalb man ar. 
Stelle der Minimalſcharte eine große Schligicharte 
und hinausragende Rohre erbielt. 

P. find jegt in den meiften Etaaten eingeführt und 
zwar als Banzerlafetten (mit Ded aus Wal; 
eifen, Walzftahl, neuerdings auch Stablformgur 
oder Nideljtahl) meift Schumann: Srufonfher Kon: 
ftruftion, für Einzelrohre aller Kaliber zur Binnen: 
landbefeſtigung und al Hartguß:Banzerdreb- 
türme für Küftenbefeftigung, dieje meiſt fiir zwei 
lange ſchwere Kanonen. Auch bei dem ftäblernen 


ı Banzerihußerfchweren Schiffsfanonen ſpricht man 


von B. Tafel: Geſchuhe VIII, Fig. 3, jeigt eine 
24 cm: Schnellfeuerfanone mit Barbettebrehpanzer. 
(S. auch Schiff nebft Tafeln: Schiffstupen.) 
Im J. 1885 veröffentlichte Schumann fein Bud: 
«Die Bedeutung drehbarer Geichübpanger — Ran 
zerlafetten — für eine durchgreifende Reform der 


| permanenten Befeitigung» und gab damit den An- 
ſtoß zu der Umgeftaltung des Feſtungsbaues, wie 


fie durch die Fortſchritte der Artillerietechnit in den 
adıtziger Jahren immer notwendiger bemortrat. 
Bald darauf Tonftruierte er mit Grufon (}. ©.) zu- 
fanımen die beweglichen Banzer, nämlich einen 
zerlegbaren Banzerbrehturm für eine 12 cm:Haubise 
und ben Fahrpanzer für eine 5,5 cm: Schneil 
fenerfanone 1,25 (f. Zatel: Gefhüge VI, Fig. 41 
und verwirllichte in der Befeſtigung der Serethlinie 
Rumanien / ſeine Ideen von deren Berwendung. Er 
gab mit dieſen Konſtrultionen werwolles Material 
für die Poſitionsbefeſtigung der Zukunft. — Bal. 
jerner Schröder, Ehumann und die Banzerfortin 


' fation (Berl. 1890); Srobenius, Die bisherige Ent: 


widlung der Banzerbefeftigung in den europ. Staaten 
(in den «Jahrbüchern für Armee und Marine», ebr. 
1896); Tilſchert, Neue Formen der PBanzerfortifi: 
tation (Wien 1902); Yortifitatoriihe Panzerten 
ftruftionen de Friedr. Krupp Grufonwert (Magpet. 
1903, nicht im Handel). 
anzerechien, |. Krofodile. [marine. 
anzerfahrzeng, |. Tanyerieif und Kriegs 
anserganztofihe, 1.8 cobermen. [Tafel. 
anzergranate, |. Granate und Geſchoß nebit 
anzerhaudſchuhe, |. Rampfbandichube. 
anzerhemd, |. Harniic und Rettenpanzer. 
anzerfanonenboote, 1. Ranonenbonte. 
auzerfette, im allgemeinen jede dicht gefügte 
Kette mit ftarlen Glieder, 3. B. eine derartige Br 
kette; im befondern bie Stahllette, welche vielfach 
auf dem Ropfftüd des Hauptgeftelles ver Kavallerie: 


Panzerkrebs — Banzerichiff 
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pferde zwiſchen den Ohren angebracht wird, um ein | tende Fortſchritte gemacht, daß man aud) beftändin 


Durchhauen des Hauptgeftelles zu verhindern, wo⸗ 
durch dem Pferde das Gebiß aus dem Maule fallen 
würde. Die. ift in der deutſchen Armee abgeſchafft, 
nur in einzelnen Hufarenregimentern al3 Parade: 
Ihmud der Offizierpferde beibehalten. 
Banzerfrebs, Krankheit, |. Cancer en cuirasse. 
Pauzerkrebſe (Loricata), eine Gruppe lang: 
ihwänziger Krebfe, die durd den Mangel von 


Scheren an den eriten Fußpaaren charakterifiert | 


wird. Hierhergebörtdie Lang uſt e (Palinurus), aud) 
Stahelhummer genannt, bie häufig mit dem 
Hummer verwechſelt wird, ſich indeſſen leicht durch 
den Mangel der Scheren, die mächtigen äußern 
Fuhler und das beſtachelte Kopfbruſtſtück unter: 
ſcheidet. Ihre pelagiſch lebenden Larven, eigentüm: 
lich geftaltete glas elle Weſen, wurden, ehe man 
ihre Gugehörig eit zu den entwidelten Languſten er- 
tannte, al3 Phyllosoma bejchrieben. Die gewöhnliche 
Yangujte (Palinurusvulgaris Latreille) bewohnt das 
Mittelmeer und die europ. Weſtkuſte. Ihre Nah: 
rung befteht in Muſcheln, Schneden, Seepoden 
u. a., deren oft felsharte Gehäufe fie mit ven Klauen 
des erften Beinpaares und den gewaltigen Kiefern 
geſchidt zu öffnen weiß. Ahr Fieiſch ift feiner und 
geihäster ald da des Hummer und der Er 
auf den Märkten höher. Gelocht wird fie, wie Fluß⸗ 
treb3 und Hummer, rot. Eine zweite Gattung find 
vie Bärentrebfe (Scyllarus), plumpe, träge Ge: 
ihöpfe, deren äußere Fühler zu großen Patten 
umgebildet find, mit denen die Tiere Angriffe ab: 
wehren und ihre Beute beim Freſſen ſchußen. 
Banzerfrenzer, vie ftärkjten, für den Kreuzer: 
krieg (f.d.) beftimmten Schiffe (ſ. Kreuzer). Sie eben 
an Öröße nur wenig den eigentlihen Panzerſchiffen 
4. d) nad, haben weniger ftarte Panzerung und 
leihtere Gefhüsausrüftung wie dieſe, dafür aber 
groößere Geſchwindigkeit und großern Kohlenvorrat, 
weshalb ſie zu langen jelbjtändigen Fahrten und allen 
Zwecken des Kreuzerkrieges beſonders geeignet ſind. 
Alle größern Seemachte haben zahlreiche P. Die 


‚srößten zur Zeit fertigen P. find die 4 engliſchen P. 


der Drake⸗Klaſſe (152 m Länge, 21,8m Breite, 7,9 m 
Tiefgang, Wajjerverbrängung von 14320 t, 29 km 
Selominbigteit, 30000 Pferdeſtärken). Etwas Hei: 
ner find bie drei neueften im Ban befinplichen P. der 
Rarine der Vereinigten Staaten (Galifornia:Rlafje 
mit 14000 t und 23000 indizierten Pferdeftärten) und 
der jvanz. Marine (Eon Gambetta mit 12500 t und 
27500 Bferbeftärten). In Deutichland lief 1897 der 
erſte P. Fürſt Bismard (10700 t mit 13500 Pferde: 
ftärfen) von Stapel. Seitdem find 3 P., amtlich 
«Große Kreuzer» genannt, fertiggeftellt und mehrere 
im Bau, Die deutihen P. zeichnen ſich durch verhält: 
nismäßig ftarke Armierung und quten Banzerihuß 
vor ven, anderer Staaten aus, jedoch ift ihre Ge: 
ichwindigleit etwas geringer. Näheres |. in den den 
Artifeln über das Heerweſen der Staaten beigege⸗ 
benen Schiffsliſten. Die Tafel: Geſchütze VIIL, 
Fia.3, zeigt den Querſchnitt eines Großen Kreuzer. 
SC. aud auf nebft Tafeln: Schiffstypen.) 
Banzerlafetten, |. Panzerdrehturnie 
Banzerplatten, Eiſen⸗ neuerdings Stahlplat- 
ten, die ald Schupmittel für Schiffe und Landbefefti- 
gungen gegen feindliche Geſchoſſe dienen. Zuerft wur: 
den im Strimkriege von Franzofen und Engländern 
chwimmende Batterien mit 10,5 cm ſtarken P. bekfei: 
det. Geitvem hat die Technik des Geſchützweſens mit 








die Stärke der P. hat vermehren müfjen. Auf der 
einen Seite iſt man bei Gefhüßen angelangt, die 
Geſchoſſe his zu 1050 kg mit fehr großer Anfangs: 
geihwindigfeit feuern (1. Berkufjionswirkung), und 
auf der andern Seite find die P. big zu 80 cm Dide 
gewachſen. Bis 1878 hat man die P. ausſchließlich 
aus Walzeifen hergeftellt, jpäter jedoch ſchweißte 
man Stabl auf Eifen, weil dann die Wiberftanbs: 
kraft größer wird. Derartige P. werden al3 Com: 
poundplatten bezeichnet. Die P. haben je nad 
der Größe der Schiffe verſchiedene Abmeſſungen, 
im Durchſchnitt 5—6 m Länge und 1m Breite. Sie 
werden mit Schraubenbolzen auf den Schiffärumpf 
befeftigt. Man giebt ihnen eine Unterlage von 30 
bis 40 cm Teafholz, die mit einem Netzwerke von 
Winteleifen durchfeßt ift. Teils dient diefe Unterlage 
zur Verftärtung der Widerſtandskraft, teils zur Ver⸗ 
teilung des Stoßes beim Aufichlagen des feind: 
lihen Geſchoſſes auf eine größere Fläche. Je reiner 
das zu P. verwandte Metall von fremden Bei: 
miſchungen ift, defto wiberftandäfähiger werben fie. 
Zur Berftärtung der Widerjtandsfähigkeit find ver: 
ſchiedene Härtungsverfahren eingeführt worden. 
Große Fortfhritte hat die Herftellung der P. jeit 
1891 gemadt. Neben den Compound: Banzerplatten 
hatteman ſchon in den achtziger Jahren gute maffive 
Stahlplatten hergeftellt — Walzung und hydrau⸗ 
liſche Preſſung; ſeit 1891 hat man dem Stahl noch 
Nidel binzugeebt. Diefe Nidelftahblpanzer: 
platten haben faft die doppelte Clafticität und 
Mivderftandsfähigteit wie gewöhnliche Stahlplatten. 
Harvey und in verbefierter Weije Krupp haben Ver: 
fahren erfunden, wobei der Oberfläche der P. durch 
einen Härtungsprozeß Kohlenſtoff ähnlich wie beim 
Sementierungsprozeß zugeführt wird. Bei den ver: - 
en deutjchen und andern neuern Schiever: 
uchen haben ſich die nad Kruppſchem Verfahren 
gehärteten Nidelftahlpanzerplatten vortrefflich be: 
währt. Sie zeigten fih den Harven-‘Banzerplatten 
um etwa 25 Vroz. überlegen, indem P. Geſchoſſe vom 
Kaliber der Plattendide unter ſolchen Umſiänden 
abwieſen, daß man annehmen konnte, daß fte jelbft 
von neueften Gejchügen auf Gejechtsentfernung 
(2000—3000 m) nicht durchichlagen werden. Dem: 
RE wird man künftig mit der Plattendide 
wohl nicht über 30,5 cm gehen. (S. serftageihnbe) 
Fabriken für B. find in England: Brown, Cammell, 
Niders, Armftrong; in Frankreich) namentlidy die 
Ereufotwerte und die von St. Chamond; in Nord: 
amerifa die Garnegie-Company und die Bethlehem: 
werke; in Deutfchland die Kruppſchen Werke in Eſſen 
und die Dillinger Hütte, in Öfterreich Witlomis. Zu 
den Kuſtenwerken werben P. aus Hartguß (f. d.) ver: 
wendet, deren Abmefjun: rg 
find als die der für Schiffe benußten P. (S. Kappen: 
geſchoß und Banzerihif.) € 
Bauzerfchiff, ein Kriegsſchiff, deſſen Wände teil- 
weiſe durch Panzerplatten N d.) gegen das Eindrin: 
gen feindlicher Geſchoſſe geihüßt find. Die für den 
Kampf auf hoher Zee beftimmten P. bezeichnet man 
häufig ald Hoch feepanzer oder (befonders früher) 
Banzerfregatten (f. Fregatte), im Gegenjaß zu 
den Küftenpanzericilfen (1. d.). Die erite 
Banzerfregatte, die Gloire, wurde 1859 in Frankreich 
aus Holz erbaut und mit 12 cm ftarkem eijernen 
Gürtel(Gürtelpanzer)gepanzert. England folgte 
alsbald dem Beihpiel, baute indellen feine erften P. 


Bezug anf Durchſchlagskraft der Getchoffe fo Bedeu: ! bereit@ aus Gijen und gelangte im Banzerihitfebau 
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vermöge feiner hodentwidelten Eiſentechnik bald zu 
erheblichen Verbefjerungen. Auch bei den übrigen 
Marinen fanden die P. bald Eingang. Zur eriten 
kriegeriſchen Verwendung in größerm Maßſtabe 
famen die P. im amerit. Excefhonstrieg und im 
Oſterreichiſch⸗Italieniſchen Krieg von 1866; in bei- 
den Kriegen hatten fie vollen Erfolg und zeigten ſich 
um, epangerten Schiffen weit überlegen. Seitvem 
hai en alle größern Seemädhte den Panzerſchiffs- 
au auf das eifrigite betrieben, und gegenwärtig 
bilden P. überall den Kern der Striegäflotten wie 
in frühern Zeiten die Linienſchiffe. Die neuern 
hi im Sciff3: und Maſchinenbau, in der 
anzerungs: und Waffentechnit machen das moderne 
P. zu einer riefigen, mit allen Schuß: und Trutz⸗ 
waffen ausgerüfteten, mit hoher Geſchwindigkeit ſich 
fortbewegenden Kriegsmaſchine, die für alle Zmede 
des Seekriegs an den heimüchen Küften wie jenjeits | 
der Oceane geeignet ift. Die Waflerverdrängung 
des modernen, aus beftem Flußſtahl gebauten P. 
iſt anf 13—16000 t geftiegen (gegen etwa 3000 t 
der alten Gloire), die Geſchwindigkeit beträgt 17 
—19 Rnoten, für die Banzerung wird gehärteter 
—— ¶ . Banzerplatten) verwendet. Die Armie⸗ 
tung beſteht aus Geihügen vom größten Kaliber | 
(28—30,5 cm) bis zum Heinften herunter, von geftei: ! 
erter Rafanz, hoher Seuergefchninbigteit, rauchloſer 
ulverladung und wirkungsvollen Geſchoſſen aller 
Art. Man unterſcheidet dabei Haupt:, Nebenarmie⸗ 
tung und Heine Artillerie. Bet der Anordnung der 
eritgenannten wird gegen früher mehr Gewicht auf 
Feuer in Kiel: und Schrägrihtung al3 auf Breitfeit: 
feuer gelegt. Torpedoarmierung wird in ausgedehn⸗ 
tem Maße unter Wafjer verwendet. Auch die fon: 
ftigen Ihiffbaulichen und maschinellen Einrichtungen 
an Bord der Schiffe, die Verwendung von Hydraulik, 
Elettricität, Bumpentechnit, Fernſprechern, Signal: 
apparaten, brabtlofer Telegraphie u. ſ. w. zeigen jebt 
einen ſolchen Grad der Vervolllommnung, daß man 
das moderne P. mit Recht ein Wunderwerk menfd): 
lichen Erfindungsgeifteö nennen kann. Näheres über 
Bau, Einrichtung u. |. m. von ie . Schiff nebft Ta: 
kin: Sit Stypen. (S. auch Panzerkreuzer.) — 
Bol. Weyer, Taſchenbuch der Kriegsflotten a Sarg, 
Münd. 1903 


Bangerfäitse, zunädft zum Schuß der Geſchutz⸗ 
ſcharten in Ernbatterien dienende Vorrichtungen. 


2 











Vorſtehende Figur ftellt eine Scharte mit B. im 


Grundriß dar, wie fie in den engl. Normalfititen: | 


Banzerfchitde — Panzerzüge 


fort3 vorkomnit. Der Schild jelber beſteht aus drei 
özölligen ſchmiedeeiſernen, neuerdings ftählernen 
latten mit 5 Zoll ftarten Cinlagen aus hartem 
ealholz. Die Bruftwehr ſelbſt ift aus Erde und su: 
naͤchſt den Scharten aus Beton hergeitellt. Die Ge: 
jchutze haben einen Gefihtäwintel von 70 Grad; fie 
feuern durch eine ringaum geichloffene Effnung in 
dem Schild, der die Geſchutze im übrigen in ganzer 
Höhe dedt. Der Geſchutzſtand ift von oben ber ein- 
nededt. Neuerdings Den man unter ®. vor: 
wiegend die am Gejdhüß, beſonders an Küften: und 
Schiffslafetten angebrachten ftählernen Schilde, die 
die Gefhüge und ihre Bedienung vorn, feitwärts 
und von oben ſchutzen. Bei leichten derartigen Ge⸗ 
jchügen befteht der Panzerſchild meift nur aus Danzer 
bled (j.d.). S. un Geſchutze VII, Fig.2u.3, 
see een) — N 
anzerichränfe, pichränfe (j. Feuerjeite 
Schränke) aus joe; Panzerblech (halb aus wei: 
chem Eifen, halb aus gehärtetem Stahl) bergeftellt. 
Panzerftecher, ein im Mittelalter benugtes 
Schwert. mit einer zum Stich eingerichteten Klinge 
zum — — des Panzers. Die ſehr ſpitz ver⸗ 
laufende Klinge war länger (1 m und mehr) als die 
des gewöhnlichen Schwertes und hatte ftarf hervor: 
tretende Rippen, Grate genannt. Der P. batıe 
als Griff das einfache Kreuz des Schwertes. 
Banzertiere, vie mit Rnoden: und Hornplatten 
aan; jerten Säugetiere. Es gehören dahin vie 
Sürteltiere oder Armadille (j. d.), die Schuppen: 
tiere (f. d.)_ und unter den vorweltlichen Tieren 
Glyptodon (j. d.) und ähnliche Typen. 
anzertürme, |. Banzerbrehtürme. 
anzerung, j. Panzer. 
anzertvangen (Cataphracti), eine zahlreiche. 
etwa 250 Arten umfaljende räuberifhe Familie der 
Stachelfloſſer, ausgezeichnet durch eine ſtarke feitlihe 
Panzerbevedung des Kopfes. Auch jonft ift der Kür: 
perpaufie mit lolalerBanzerung verſehen. Die Bruſt⸗ 
floſſe iſt ſtark entfaltet, die Bauchfloſſe gleichjalls 
bruftftändig, aber nur gering entwidelt; das Maul in 
zwar tief geipalten, zeigt ſich aber verbäftnismäbia 
nicht fehr ſtark bezahnt. Unter den P. finden fi febr 
originelle, meift plumpe Fiſchformen, die meift das 
Meer, nur felten (in Deutſchland bloß der Kaullopf. 
|. d.) das jüße Waſſer bemohnen und zu denen ber 
Seejtorpion (f.d. und Tafel: FifhelV, Fia.5i, 
die Rnurrhähne (f. d. und Sr IV, Fig. 3) und 
ver Flug hahn (f. Fliegende Fiſche) gebören. 
anzerwaren, einige Arten von Kurzwaren, wie 
Halten, Ketten (ſ. Panzerkette), Pad: und Schnũt· 
nadeln, Fiſchangeln, Bienenkappen und andere Eiſen. 
Stahl: und Meſſingarbeiten, die in Iſerlohn von 
einem befondern Gewerk (der ehemaligen Panzer: 
zunft) in Maſſe angefertigt werden. 
Banzerzüge, zur Beförderung von Truppen 
und Krieggmaterial dienende, aus einer gepanzerten 
oder mit Schupfchilven verjebenen Lolomotive und 
ebenjo gededten Wagen beſtehende Cifenbahnzüge. 
Banzerung und Schilde werben des Gewichts halber 
meift nur aus Panzerblech (j.d.) beitehen. P.tönnen 
im Feſtungskriege und im Etappenbereiche, nament: 
lid) bei ſchwach bejegten Linien, unter Umſtänden 
gute Dienite leiften. Im eigentlichen Bewegungs: 
kriege jcheint ihre Verwendung im Rahmen großer 
Operationen ausgeſchloſſen. P. wurden zuerit 1810 
—71 bei der Verteidigung von Paris verwentet: 
aud im füdafrik. Feldzuge der Engländer 1900-1 
haben jie einigemale von ſich reden gemacht. — 


Paola — Päouer 


Bol. Mitteilungen aus dem Gebiete des Artillerie: 
und Genieweſens (31. Jahrg., Wien 1900). 
adla, Hauptort des Kreiſes P. (99573 E.) der 
ital, Provinz Gofenza, an der Bahn Battipaglia: 
Reggio, hat (1901) als Gemeinde 8819 E., ein 
Schloß, einen Hafen, Wein: und Dlivenbau, und 
ift mit Neapel und Mefjina durch Dampfſchiffahrt 
verbunden. Nabebei in einem Thalkeſſel das ehe: 
malige Rlofter des 1416 in B. geborenen heil. Kan 
(. d.) von Paula. P. wurde 3. Dez. 1887 dur 
dbeben zum großen Teil zerftört.. 
Bali, Betty, |. Glüd, Barbara Eliſabeth. 
Badli, Pasquale, corj. Patriot, wurde 1726 
Morofaglia geboren. Sein Vater Hyacinth 
(geb. 1702 zu: Baftia, geft. 1768 zu 
Haupt der Erhebung Corſicas gegen Genna (1729 
—39), war 1739 nad) Neapel geflüchtet und ſendete 
ihn 1755 nad) Corfica, wo man ihn zum General: 
fapitän erwählte. (©. auch Corfica, Geidicte.) 
Hier ftellte er im Innern Ordnung und Einigkeit 
ber und leiftete fo erfolgreihen Widerſtand gegen 
die Genuejen, daß Genua die Infel 1768 an Fran: 


} 
P. 


reich abtrat, gegen das ſich PB. noch ein Jahr lang 
England. | 


behauptete. 1769 begab er fih nad 
Zwanzig Jahre nachher rief ihn die franzöjifche 
Nationalverjammlung zurüd, worauf er 1790 
Ludwig XVI. und der Nationalverfammlung den 
Eid der Treue leiftete. Der König erteilte ihm den 
Grad eines Generalleutnants und das Kommando 
von Baftia; auch wurde er in Corfica zum Befehls: 
haber ver Nationalgarden und zum Präjiventen des 
Departements erwählt. Nad der Hinrichtung des 
Königs erklärte ſich B. gegen die demokratiſche Rich: 
tung; eine Confulta ernannte ihn 1793 zum ale 
denten und Generaliffimus der Corſen, woraufihn der 
Nationaltonvent für einen Staatsverräter erflärte. 
P. verband ſich nun mit England und begünftigte die 
Landung brit. Truppen, die mit ihm vereinigt die 
Franzoſen von der Inſel vertrieben. Der ehrgeizige 
% der die Gtelle eines Vicelönigs für ” gereänjdt 
hatte, war mit dem Einfluß, den man ihm zugeltand, 
nicht zufrieden. Er ging daher 1795 nad) London, 
in deſſen Nähe er 5. Pd 1807 ftarb. — Vgl. Bo3: 
weil, Account of Corsica (Glasg. 1768; deutſch 
23. 1769 u. d.), und die „siograpbien B.3_ von 
Arrighi (2 Boe., Par. 1843), 

1853) und Bartoli (Njaccio 1867). 


Padlo, veutihb Paul oder Bauliner, aud | 


Giulio oder Julier genannt, bis Einführung 
der Frankenwaͤhrung 1867 Eilber: und Rechnungs: 
münze des ehemaligen Rirchenftaates = 10 Bajochi 
oder 4, Ecudo = 0,13 M. 

Badlo Veroneſe, eigentlih Baolo Caliari 
(Cagliari), ital. Maler, geb. 1528 in Verona als 
Sohn eines Bildhauers, erlernte dafell 
bei feinem Oheim Antonio Badile und unter Ein: 
wirkung anderer veronejiiher Meiiter. Um 1548 
wurde er vom Kardinal Gonzaga mit andern nad) 
Nantua berufen, um den dortigen Dom mit Ge: 
mälden zu ſchmücken. 1555 ließ er fih dauernd 
in Venedig nieber, wo er 19. April 1588 ftarb. 
In Verona wurde ihm 1888 ein Marmorftand: 
bild (Entwurf von Della Torre) errichtet. Im 
Wettkampf mit den großen venet. Meiltern, wie 
Zigian und Tintoretto, lAuterte und erhöhte ſich 
fein Etreben. Die Kirche San Eebaftiano, in der 
er zunächft an der Dede der Sattiftei eine Krönung 
Marid auöführte, wurde allınählih ganz von ihm 
ausgemalt. Tie Geicichte Der Eſther und das Mar: 


N), das 


loſe (Braunichw. | 


ft die Malerei | 
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Spelum de3 Schutzpatrons nahmen Deden und 
Wände der Kirche ein. Dft wurde er durch andere 
Arbeiten unterbroden, aber er fehrte tet dahin 
zurüd und ift auch dort begraben. Noch vor Beendi: 
gung diefer Gemälde fällt eine Reife nad) Rom ſowie 
der Beginn feiner Arbeiten im Dogenpalaft zu Bene: 
dig (f. unten); ferner die Arbeiten in der Bibliothek 
von San Marco ebenvort, bei denen pie Genofjen 
ihm die vom Prokurator auögefegte goldene Kette 
zufpradhen; endlich ein Beſuch bet feinen Eltern in 
Verona, bei welcher ea er im Refeltorium 
von San Nazzaro das Gaftmahl beim Pharifäer 
Simon malte. Seine Bilder ftellen zumeiit dag Leben 
in feftlihem Glanze dar, wie es ſich bei den freu: 
digften Anläffen entwidelt, lebenswahre Scenen in 
architeltoniſch⸗ prächtigen Räumen fih abipielend. 
Am meiſten tritt diefe feine Kunſtweiſe hervor 
in feinen Gaftmählern, nad Motiven aus dem 
Neuen Tejtament, deren er mehrere für die Refek— 
torien venet. Rlöfter anfertigte. Das größte und 
berühmtefte unter dieſen iſt die 1563 vollendete 
Darftellung der Hochzeit zu Kana (jet im Louvre 
zu Baris), ein Bild von 6,6 m Höhe und 9,9 m 
Breite, mit 130 Figuren, darunter viele Borträt: 
geftalten von Zeitgenofjen des Kunſtlers; von an: 
dern Gemälden der Art find noch zu nennen: Hoc: 
zeit zu Sana (Dresden, Galerie), Das Gaſtmahl 
aufe des Simon (dreingal wiederholt; eins 

in der Akademie zu Venedig), Chriftus und die 
Jünger in Emmaus (Paris, Soure, und Dres: 
den, Galerie). Bibliſche Stoffe oder Heiligenlegen: 
den behandeln: Auffindung des Moſes (Dreöpe: 
ner Galerie; ſ. Tafel: Italieniſche Kunſt VII, 
Fig. 8), Die Königin von Saba vor Salomo (Turin, 
inatothet), Anbetung der Könige (in Dresven, 
ondon, Mailand, Petersburg, Bien), Chriſtus 
| unter ven Schriftgelehrten (Madrid, Bradomufeum), 
Die Ehebrecherin vor Chriſtus (Wien, Hofmujeum), 
Kreuzabnahme Chrifti (Petersburg, Cremitage), 
Verlobung der heil. Katharina (Sta. Caterina zu 
Venedig), jowie mehrere Werte (Dedengemälde) in 
der Akademie zu Wien. Ebenſo farbenglänzenp find 
auch B.3 Daritellungen aus der antiten Mythologie 
und Geſchichte, wie: Entführung der Europa (Vene: 
dig, Dogenpalaft; Rom, Konfervatorenpalaft), Die 
amilie des Darius vor Alerander d. Gr. (London, 

' Nationalgalerie). Sodann find nod zu erwähnen die 
Deden: und Wandbilder im Dogenpala ft zu Venedig, 
darunter: Rüdtehr des Dogen Andrea Eontarinivon 
dem Siege über die genuelifche Flotte bei Chioggia 
1379, Gedächtnisbild der Schladyt bei Lepanto, Vene: 
ding Ruhm einigebiefer Öemäle, mie: Jupiter gegen 
die Verbrechen Blitze ſchleudernd (einft Dedengemälve 
im Sitzungsſaal des Rates een, befinden fihim 
Louvre zu Paris. Seiner Richtung folgten jomoßt 
‚ fein Bruder Benedetto Caliari (1538—98) als 
auch feine Söhne Gabbrielo (1568—1631) und 
Carlo (1570—96). — Bol. Ealiari, P. Veronese 
(Rom 1888); Meißner, B. Veronefe (Bielef. 1897). 
| Badlo:Affonfo-Bahn, |. Brafilien (Verkehrs: 
; wefen). ci3co, Rio, 
adlo: Affonfo-Katarakie, ſ. São Fran⸗ 
Sa della Croce (fpr. trohtiche), |. Palfion. 
don (grch.), in der antıten Meirik vier vierfilbige 
Bersfüße, auß einer Länge und drei Kürzen beftehenp: 
Päbuner, im Altertum ein urfprünglic in vielen 

| Stämmen über Thrazien und Macedonien werbrei: 
tetes Volt. In hiſtor. Zeit ſaßen jie im Thal des 
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Arios, dem Land öitlid vom Strymon und am Ge: ı 
birge Rhodope und ftanden feit Philipp II. von Dlace: 
donien (358 v. Ehr.) unter macedon. Oberherridhaft. 

ſäonie (Paeonia T.), Bfingft: oder Gicht: 
roſe, zur Familie ver Ranunkulaceen (f. d.) gehörige | 
Bflanzengattung mit nur wenigen Arten in ber 
nördl. gemäßigten Zone, ausdauernde, meift winter: 
barte Kräuter mit oft knollig verdidten Wurzel: 
jaſern oder auch Halbſträucher; fie bilden ſchöne, 
dichte, oft ſehr umfangreiche Büſche, die ſich mit 
großen, oft rieſigen, häufig mit leuchtendroten Far⸗ 
ben ausgejtatteten Blumen bededen. Am häufigiten 
iſt Paeonia officinahis L. in den Gärten, von der 
in frühern Zeiten Wurzelftöde und Samen als heil: 
träftig gelten. Die Murzel diente früher in Pulver⸗ 
term (Martgrafenpulver) gegen Epilepfie und 
itand ſchon im Altertum ala Mittel gegen Gicht und 
einige andere Krankheiten in hohem Anfehen. Die 
auf Schnüre gereihten Samen werden zumeilen heute 
nod den Kindern zur Erleichterung des Zahnens 
um ben Hals gehängt (ahnkorallen). Die 
Blumenblätter werden der dFarbe wegen dem Näucher: 
pulver zur Verfhönerung zugeſetzt. Von Paeonia 
fficinalis hat man zahlreiche, meift gefüllt blühende 
Spielarten erzogen. Eine ausgegeichnete Bierpflanze 
it auch Paeonia tenuifolia Z., mit doppelt drei: 
zähligen Blättern und vierteiligen Blätthen mit 
feinen, lineal:pfriemenförmigen Läppchen. Die Blu: 
men find purpurrot oder dunkelkarmeſin und haben 
purpurne Staubfäden und gelbe Antheren. Vorzugs⸗ 
weile beliebt ijt eine Warietät mit dicht gefüllten, 
ponceau : farmefinroten Blumen. Paeonia Witt- 
manniana Ster., im Kaukaſus einheimiſch, befigt 
aroße, Tugelige, hell jtrohgelbe Blumen mit roten 
Staubfäden und gelben Staubbeuteln. Als Zier⸗ 
Pflanzen von noch größerer Bedeutung find die Spiel: 
arten der Paeonia sinensis Poit. (Paeonia albiflora 
Pall., China), mit an der Spike veräftelten, bis 
1 m hohen Stengeln und abwechſelnden vreizähligen 
oder doppelt-vreizähligen Blättern mit langlich⸗lan⸗ 
settförmigen, oben glänzend dunfelgrünen Blättchen. 
Tie Etammart hat weiße wohlriehende Blumen, 
bie in Form und Kolorit vielfache Abänderungen er: 
fahren haben. Alle diefe Arten find durch Wurzel 
ichößlinge oder abgetrennte Knollenwurzeln mit je 
einem Auge im Herbit leicht zu vermehren. Eie er: 
ordern fehr nahrhaften Boden und ftet3 reihe Be: 
wäflerung. Tie Baumpäonie (Paeonia Moutan 
Sims., Paeonia arborea Don. oder Paeonia papa- 
veracea „Andr.) ift in China enge 1m hoch 
und darüber, bilvet meiſtens große Buſche mit etwas 
bläulihgrünen Blättern und mit Blumen von fait 
der doppelten Größe derer der Paeonia officinalis. 
Tiefe find einfach, doppelt, Halb over ganz gefüllt, bei 
ver Stamnform lilarofenrot, bei den KRulturvarie: 
täten big zum reinjten Weiß (mit oder ohne purpurne 
Flecken an der Bafis der Blumenblätter) verblafjend 
oder ſich in den verfchiedenften Nuancen bis violett: 
purpur verdunfelnd. Yon der beveutendften Wirkung 
iind die Baumpäonien in ifolierter Stellung auf dem 
Sartenrafen. In Norddeutſchland verlangen ie Bin: 
terſchuß. Sie werden durdy Veredelung auf Wurzel: 
itöde der Paeonia officinalis im Gewächshaus oder 


Päonie — Papageien 


Marmorſtatue einer Rike, welche die in Naupalto— 
angefiedelten Mefjenier um 4200. Chr. nach Olympia 
weihten. Die Göttin ift dargeftellt, wie fie vom 
Olymp herabſchwebend den Sieg bringt; unter ibr 
fliegt der Adler, der Bote des Zeus. In der Aus 
führung, namentlich des dicht anliegenden flattern- 
den Gewandes, läbt da3 Werk den Einfluß der 
attiihen Kunſt um die Zeit des bg ertennen. 
Eine Ergänzung der Statue verſuchte R. Grüttner. 
Pao:ting-fu, chineſ. Stadt jüdweftlicd; von Be: 
fing, ſ. Bauzting-fu. [Autographen. 
ap., Abkürzung im Autographenvertebr, |. 
Papa (vom griech. pappas, d. i. Water), in der 


‚ griech. Kirche Bezeichnung für alle, namentlich höhere 


Geiftliche, in der abenpländ. Kirche feit Ende bes 
5. Jahrh. vorzugämweife des Biſchofs von Rom. 
Biſchof Siricius (f. d.) legte ſich zuerft ven Titel P. 
oder Bapft fi d.) bei. Gregor VII. machte ihn 1075 
zum ausſchließlichen Titel des röm. Biſchofs. 
Papa, Stadt mit georbnetem Magiitrat und 
Hauptort eines Stuhlbezirks (44129 €.) im ungar. 
Komitat Veſzprim, an der Tapolcza und den Linien 


\ Raab: Fehring, B.:Cjorna (37 km) und Banhiva-t. 


(94 km) der Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 
17426 zeit tath. magyar. €. (3687 Evangelifceı, 
nroßes Schloß de Sen Eſterhäzy, kath. Pfarr 
liche, 1778 erbaut, Klöſter der Benediktiner, Fran⸗ 
zisfaner und Barmberzigen Brüder, das ehemalige 
Wohnhaus des Matthias Corvinus, kath. und re: 
jorm. Oymnafium; er Thonwaren: und Ta: 
atfabrikation, Weberei, Wiejen: und Weinbau. 
Bapageien (Psittacidae), eine in viele Gattun: 
gen zerfallende, in etwa 400 Arten befannte Ord 
nung der Vögel, die durch manche Eigentümlichleit 
fid) von allen verwandten ſcharf fondert, 3. B. eine 
ungemein fleiſchige, dide, für einen feinen Gefhmad 
eingerichtete Zunge und einen mit ber Stirn elaftiid 
verbundenen Oberliefer befibt, den Fuß als Wert 
zeug des Greifens verwendet, übrigens in Geftalt 
und Größe fehr wechſelt. Der Schnabel ift did, hurz. 
fehr ftart und fein Obertiefer in langem Gafen über 
den Unterkiefer herabgekrümmt. Die B. find meiit 
auf tropifhe Klimate hingewiejen, doch lommen 
einige Arten in Neufeeland, Batagonien und Rort 
amerifa vor (ſ. Karte: Tiergeographie I). Eie 
leben in Monogamie, find gefellig, eigentliche Kletter: 
MWalpvdgel, einige wandern regelmäßig. Eie naͤhren 
Sich faftnurvon faftigen Früchten oderunreifenzuder: 
baltigen Samen und werben deshalb, da fie oft in 
Schwarinen zufammenhalten, wie die Heinen grünen 
Eperlingpapageien und die Halzbandpapageien, 
Maisfeldern und Gärten ſehr verderblich. Dabei find 
fie liftig, gefräßig und zudringlich, und in der Be- 
Yangenfhd germöhnen & ſich leicht auch an die ihnen 
unangemefjenften Dinge, wie Fleiſch, Thee, Kaffee 
und Bein. Sie niften inhohlen Bäumen, wenige auch 
in Sel3: und Erphöhlen, und legen ihre weißen Gier 
meiſt obne Unterlage ab. Nur einige Arten tragen 
etwas Niftmaterial ein und zwar, mas ohne Beilpiel 
in ver Bogelwelt, indem fie es zwiſchen bie Federn des 
Unterrüdens ſchieben. Einige, wie die Didjihnabel: 
fittiche (j. d.), bauen freiftehente Nefter aus Reiſig 
Die P. werden feit alters ber, feit fie durch Aleran- 





Miftbeet vermehrt. —- Ral. Piyffer von Altishofen, 
Die B. und m Kultur (Münd. 1899). 
Paonin, |. Korallin. } 
Puonius, grieh. Bildhauer aus Mende in Thra⸗ 
sten, lebte im 5. Jahrh. v. Chr. Von ihm ijt die 
1875 in Olompia gefundene, arg verjtümmelte 


ders d. Or. & von Indien zuerft nad) Europa ta: 
men, in ber fangen haft gehalten und nahezu alle 
laſſen fich leicht zähmen. Liber die durch fie hervorge 

ı rufene Erlrankung des Menſchen f. Pfittatofis. Ana 
| wertvollften find fie durch ihre bedeutende Abrich 
: tungsfähigfeit infolge reiher Spracbegabung und 
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Artos, dem Land öftlih vom Strymon und am Ge: 
birgeRhodope und ftanden ſeit Philipp II. von Mace⸗ 
donien (358 v. Chr.) unter macedon. Oberherrſchaft. 

äonie (Paeonia 7,.), Bfingit: oder Gicht: 
rose, zur Familie der Ranunkulaceen (f. d.) gehörige 
Vflanzengattung mit nur wenigen Arten in ver 
nördl. gemäßigten Zone, ausdauernde, meift winter: 
barte Kräuter mit oft knollig verdidten Wurzel: 
fajern oder auch Halbiträuder; fie bilden ſchöne, 
dichte, oft ſehr umfangreiche Büſche, die fih_mit 
großen, oft riefigen, häufig mit leuchtendroten Far: 
ben auSgeitatteten Blumen beveden. Am häufigiten 
iſt Paeonia officinalis Z. in den Gärten, von ber 
in frühern Zeiten Wurzelftöde und Samen als heil: 
kraͤfti⸗ gelten. Die Murzel diente früher in Bulver: 
jem (9 artgrafenpulver) gegen Epilepfie und 
itand ſchon im Altertum als Mittel gegen Gicht und 
einige andere Krankheiten in hohem AÄnſehen. Die 
auf Schnüre gereihten Samen werben zumeilen heute 
nod den Kindern zur Erleichterung des Zahnens 
um den Hals gehängt (Jahnkorallen). Die 
Blumenblätter werden der Farbe wegen dem Räucer: 
vulver zur Verfhönerung zugeſetzt. Von Paeonia 
offieinalis hat man zahlreiche, meift gefüllt blühende 
Spielarten erzogen. Cine ausgezeichnete Zierpflanze 
iſt auch Paeonia tenuifolia ZL., mit doppelt drei: 
sähligen Blättern und vierteiligen Blätthen mit 
feinen, linealpfriemenförmigen Läppchen. Die Blu: 
men find purpurrot oder dunfelfarmefin und haben 
purpurne Staubfäden und gelbe Antheren. Vorzugs⸗ 
weite beliebt iſt eine Varietät mit dicht gefüllten, 
ronceau:karmefinroten Blumen. Paeonia Witt- 
manniana Ster., im Kaukaſus einheimifh, beſitzt 
große, fugelige, beit ftrohgelbe Blumen mit roten 
Staubfäden und gelben Staubbeuteln. Als Bier: 
pflanzen von noch größerer Bedeutung find die Spiel: 
arten der Paeonia sinensis Pit. (Paeonia albiflora 
Pall., China), mit an der Spike veräftelten, big 
1 m hohen Stengeln und abwechſelnden vreizähligen 
oder doppelt:vreizähligen Blättern mit länglicy:lan: 
settförmigen, oben glänzend dunkelgrünen Blättchen. 
Tie Etammart hat weiße wohlriebenve Blumen, 
die in Form und Kolorit vielfache Abänderungen er: 
fahren haben. Alle diefe Arten find durch Wurzel: 
ichößlinge oder abgetrennte Knollenwurzeln mit je 
einen Auge im Herbit leicht zu vermehren. Eie er: 
fordern fehr nahrhaften Boden und ftet3 reihe Be: 
wäfferung. Die Baumpaonie (Paeonia Moutan 
Sims., Paeonia arborea Don. oder Paeonia papa- 
veracea Andr.) ift in China —A — 1m hoch 
und darüber, bildet meiſtens große Buſche mit etwas 
bläulichgrunen Blättern und mit Blumen von fait 
der doppelten Größe derer der Paeonia officinalis. 
Dieſe find einfach, doppelt, halb oder ganz gefitllt, bei 
der Stamniform lifarofenrot, bei den Kuͤlturvarie⸗ 
täten bis zum reinſten Meif (mit oder ohne purpurne 
Flecken an der Baſis ner Blumenblätter) verblafiend 
oder ſich in den verſchiedenſten Nitancen bis violett: 
purpur verdunkelnd. Bon der beveutenpften Wirkung 
ind die Baumpäonien in ifolierter Stellung auf dem 
Sartenrafen. In Norddeutſchland — in: 
terſchuß. Eie werden durd) Veredelung auf Wurzel: 
itöde der Paeonia officinalis im Gewächshaus oder 
Miſtheet vermehrt. — Pal. Pfyffer von Altishofen, 
Die P. und ihre Kultur (Münd. 1899). 3 

Bann f. Rorallin. 

äonins, griech. Bildhauer aus Mende in Thra⸗ 
sten, lebte im 5. Jahrb. v. Chr. Bon ihm ift die 
1875 in Oflompia gefundene, arg verjtümmelte 
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ı Marmorjtatue einer Nike, welche die in Raupaltos 
angefievelten Meflenier um 420%. Chr. nah Olympia 
weihten. Die Göttin ift dargeftellt, wie fie vom 
Olymp herabſchwebend den Sieg bringt; unter ibr 
fliegt der Aoler, der Bote des Zeus. In der Aus- 
führung, namentlid) des dicht anliegenden flattern: 
den Gewandes, läht dad Wert ven Einfluß der 
attiihen Kunft um die Zeit des eg ertennen. 
Eine Ergänzung der Statue verſuchte R. Grüttner. 
PBao:ting-fu, ine. Stadt ſudweſtlich von Be: 
fing, |. Pauzting-fu. Autographen. 
ap., Abkürzung im Autographenverfehr, i. 
Paͤpa (vom gried. pappas, d. i. Vater), in der. 
griech. Kirche Bezeichnung für alle, namentlich höhere 
Geiſtliche, in der abendländ. Kirche feit Ende des 
5. Jahrh. vorzugsweiſe des Biihojd von Rom. 
Biſchof Siricius (f. d.) legte ſich zuerft ven Titel P. 
oder Bapft (j. d.) bei. Gregor VII. machte ihn 1075 
zum ausſchließlichen Titel des röm. Biſchofs. 
Paͤpa, Stadt mit georbnetem Magiitrat unt 
Hauptort eines Stuhlbezirts (44129 €.) im ungar. 
Komitat Veſzprim, an ver Tapolcza und den Linien 
Raab: Fehring, P.Cſorna (37 km) und Banhiva-Y. 
(94 km) der Ungar. Staatsbahnen, bat (1900 
17426 zeit tath. magyar. €. (3687 Evangelifchen, 
nroßes Schloß des Sram Eiterhäzy, kath. Pfarr: 
tiche, 1778 erbaut, Klöfter der Benediltiner, Fran⸗ 
ziskaner und Barmberzigen Brüder, das ehemalige 
Mohnhaus des Matthias Coroinus, kath. und re: 
form. Opmnafium; Steingut:, Thonwaren: und Ta: 
batfabrifation, Weberei, Wiejen: und Weinbau. 
Bapageien (Psittacidae), eine in viele Gattun 
gen zerfallende, in etwa 400 Arten befannte Ort: 
nung ber Vögel, die durch manche Eigentümlichleit 
fid von allen verwandten ſcharf jondert, 3.2. eine 
ungemein fleiichige, dide, für einen feinen Geſchmad 
eingerichtete Zunge und einen mit der Stirn elaftiid: 
verbundenen Oberliefer befist, den Fuß als Wert. 
zeug des Greifens verwendet, übrigens in Geftalt 
und Größe fehr wechſelt. Der Schnabel ift did, kur;, 
fehr ftark und fein Oberkiefer in langem Salen über 
den Untertiefer herabgefrümmt. Die P. find meift 
auf tropiihe Klimate hingewieien, doch kommen 
einige Arten in Neufeeland, Batagonien und Rort: 
amerika vor (f. Karte: — D. Sie 
leben in Monogamie, find geſellig, eigentliche Kletter 
Maldpdgel, einige wandern vege ig. Sie näbren 
fich faſt nur von faftigen Fruchten oderunreifen zuder: 
baltigen Samen und werben deshalb, da fie oft in 
Schwärinen zufammenhalten, wie die Heinen grünen 
ESperlingspapageien und die Halebandpapageien, 
Vaisfelvern und Gärten fehr verberhlic. Dabei ſind 
fie liſtig, gefräßig und zubringlid, und in der Se 
fnpenföch gewöhnen & ſich leicht aud an die ihnen 
unangemefjenften Dinge, wie Fleiſch, Xhee, Raftee 
und Bein. Sie niften inhohlen Bäumen, wenige aud 
in Fels: und Ervhöhlen, und legen ihre weißen Eier 
meist ohne Unterlage ab. Nur einige Arten tragen 
etwas Niftmaterial ein und zwar, was chne Beiipiel 
in der Bogelwelt, indem fie es zwiſchen die Federn des 
Unterrüdens ſchieben. Einige, wie die Didihnabel: 
fittiche (ſ. d.), bauen freiftehenve Nefter aus Reifie. 
Die P. werden feit alters ber, feit ſie durch Aleran- 
ders d. Or. a von rege zuerft nach Europa ka- 
men, in der Gefangenſchaft gehalten und nahezu alle 
laſſen ſich leicht — ber die durch fie herdorge 
‚ rufene Erkrankung des Menſchen |. Pfittaofis. Am 
! wertvollften find fie durd) ihre bedeutende Abrich 
: tungsfäbigteit infolge reicher Sprachbegabung une 
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1. Rotbrüstiger Zwergkakadu (Nasiterna pygmaea): 2. Roter Lori (Eos rubra. 
Yiaborstenko f- oder Adlerpapagei (Dasyptilus Pesqueti). 4. Grofser Edelpapagei eetus polychlorus 
A chen; 


Psittacus ruber Gmrlin). 


. desgl.; Weibchen. 6. Papuanischer Schutucklori (Charmosyna papuana. Psiltacus papuens 
Omelin). 7. Eulenpapagei, Kakapo oder Tarapo (Stringups hal roptilus ). 


Brockhaus’ Konserwations -Lesikon. 18. Aufl. FA Brockhaus‘ Ceogr:- artist. Anstalt, Leipzig. 
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Papageienkrankheit — Papaver 


geiſtiger Regſamkeit. Viele P. 88 einen wenig⸗ 
ſtens tomiihen, einige ſogar lieblichen Geſang oder 
doch ſingendes Geplauder. Die P. pflanzen ſich in 
der Geſangenſchaft ſelten fort, am leichteſten die 
Wellenfittihe und die auftral. Plattſchweifſittiche. 
Nanche P. erreichen ein erftaunlich hohes Alter. Meift 
find fie arge Echreier und Nager und lönnen daher 
nur in Metallfäfigen gehalten werden. Gegen an: 
vere Vögel find manche überaus bögartig. lber die 
al3 Stubenoögel wertvolliten P. j. Graupapageien, 
Amazonen, Edelpapageien, Kaladus, Binjelzüngler, 
Araras u. |. w. — 

Dan teilt die P. in fünf Familien: 1) Plicto- 
lophinae, Katadus (f. d., 3. B. Plictolophus Lead- 
beateri Vigors, ſ. Tafel: Bapageien IH, Fig. 1) 
und die Zwerglakadus (5. B. Nasiterna pygmaea 
Wagl., j. Zaf. I, Fig. 1); 2) Sittacinae, Lang: 
Kcmänger, a Fir Araras N z. Ken mili- 
taris ., . Taf. I, Sig. 3), die Plattſchwanz⸗ 
ſittiche 8 Platycercus eximius Shaw, — u, 
Sig. 5), die Mellenpapageien % 3. Melopsit- 
tacus undulatus Gould, |. Taf. III 
Edelſittiche (3. B. Palaeornis Alexandri Viyors, 
i. Taf. II, Fig. 4), die Grasſittiche (3. B. Euphema 
pulchella Shaw, |. Taf. III, Fig. 4) und die Keil: 
ſchwanzſittiche (3. B. Conurus carolinensis Lesson, 
1.Zaf. II, ig. 7); 3) Psittacinae, echte P. (. B. ver 
Graupapagli, Psittacus erythacus L., |. Taf. II, 
ig.2; der Amazonenpapagei, Chrysotis amazonica 

» \. Xaf. IIL, 3; 5; der Roſenpapagei, Psit- 
tacula roseicollis Vieillot, |. Taf. II, Fig. 1; der 
Borftenlopfpapagei, Dasyptilus — Less., 
i. Taf. I, $ig.3), die Evelpapageien (3.8. Eclectus 
polychlorus Gray, f. Taf. I, iq t u. 5); 4) Tricho- 
slossinae, Pinfelzüngler (3. B. der Keilihmanz: 
ſoxi, Trichoglossus Novae-Hollandiae Gmelin, 
1. Taf. III, dig. 6; der Kea, Nestor notabilis Gould, 
iR Er IL, $ig. 2; der rote Lori, Eos rubra Wagl., 
i. Taf. I, Fig. 2, und der Bapualori, Charmosyna 
papuana Wagl., 1. Taf. I, Sig. 6), und 5) Stringo- 
pinae, adtpape eien (3.8. Stringops habroptilus 
Gray, |. Taf. I, Sig. 7). Die Gruppen der P. der 
verichiedenen Weltteile haben etwas Charalteriſti⸗ 
ihes; fo gehören die Kakadus allein ven Moluften 
und Auftralien, die Araras Südamerika, die Lo- 
rikets Indien, die Erdpapageien Auftralien, der 
Nadtpapagei oder Ratapo (Stringops), der in Höh: 
(en lebt, Reuſeeland an. Die brafilianifhen P. 
find meiſt graßgrün, die jüdafiatiihen rot, blau 
oder jehr bunt. — BL info, Die P. (2 Bde., Leid. 
1867 — 69); Ruß, ie ſprechenden P. (3. Aufl., 
Nagdeb. 1898); Marſhall, Die P. [Psittaci] (Lpz. 
1889); Arnold, Die P. (Köln 1892); Schufter, Der 
Papageienfreund (5. Aufl., Ilmenau 1893); Bor: 
hart, Der Papagei (Lpz. 1899). 

apageienkraukheit, |. Pſittakoſis. 
apageientulpen, ſ. Tulipa. 

—X ſ. Amarantus. 

Papageifiſche (Scaridae), eine die tropiſchen 
Deere betwohnende damilie der Schlundliefer (ſ. d.) 
mit fchnabelartiger Kieferbezahnung und breiten 
Schlundzähnen. % re Schuppen ſind anfehnlich, oft 
ichön gefärbt. Sie leben von Seepflanzen, aber aud) 
von Stüden lebender Korallen, die fie mit Ihrem fräf: 
tigen Gebiß zermalmen und zerquetichen. 

Bapageigrün, |. Schweinfurter Grün. 

—2 Tribus der Pima:Indianer (ſ. d.). 

apain, j. Papayotin. 

Papal (neulat.), paͤpſtlich. 


, Sig. 3), die | 
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apalmeffe, ſ. Meile (kirchlich). . 
ap inf Schon im 2. Jahrh. herrichte in 
der chriſtl. Kirche ver Glaubenzfas, daß die Biſchofe 
Nachfolger der Apoftel und das Bilcofsamt gött: 
lich geſetzte Grundlage der Kirhenverfafjung Sei, 
woran ſich jeit ver Mitte des 4. Jahrh. der Gedanke, 
daß Petrus mit einem bejondern Vorrang unter 
den Apofteln ausgeſtattet und daß diejer Vorrang 
auf die Nachfolger Petri im röm. Viſchofsamt über: 
geaaıı en ei, anſchloß. (S.Bapit.) Das a 
onzil (f. d.) hat endgültig, insbeſondere der Refor: 
wmatton gegenüber, dieſe Glaubensjäße geſetzgeberiſch 
feſtgeſtellt. Das Verhältnis zwiſchen Bildof: und 
Bapittum war in Lchre und Praxis ſehr lange 
chwankend; daran knüpften fid die als Epiſtopal⸗ 
iyſtem und P. bezeichneten Theorien. Aus dem 
alten Ehrenvorrang (primatus honoris) der Papſte 
wurde allmahlich, jedod in den verſchiedenen Zei: 
len der Chriftenheit in verſchiedenen Zeitepochen, 
ein Machtvorrang (primatus jurisdictionis), der int 
Abendlande erſt in der Karolingerzeit zu allgemeiner 
Anerkennung gelangte. Bon fehr großer Bedeutung 
für Die Ausbildung des B. war die Fälſchung Pſeudo⸗ 
iſidors (ſ. d.). Die Fortwirlung der Tendenzen 
Pſeudoiſidors führte zu der hödhften Entwidlung des 
P. ſeit Öregor VIT. zu Innocenz ILL. bis auf Boni: 
faciu3 VIII. Bon 1075 bis 1300 beherrſchte das P. 
die Welt; die Biihöfe waren lediglich Beanıte und 
Statthalter des Papftes. Eine ſcharfe Reaktion 
egen das P. ftellen ſodann die Reformtonzile feit 
nfang des 15. Jahrh. dar. Nach Überwindung 
dieſer Reaktion a duch das Tridentiniſche 
Konzil eine — e Wiederaufrichtung des P. 
im mittelalterlichen Sinne, die nur in we 
Widerſpruch fand. Hier war im Anihluß an das 
Bafeler Konzil in der Form des Gallikanismus 
Gi. Sallitanishe Kiche) eine in engfter Verbindung 
mit der Staatögewalt durchgeſetzte Wiederheritellung 
und Weiterbildung des Epiſtopalſyſtems erfolgt, die 
bis zur Franzoſiſchen Revolution den Bapit auf den 
alten primatus honoris einſchränkte. Erſt ſeit ver Re: 
volutton und durch Napoleon I. wurde aud) Frank⸗ 
reich in das univerfale B. ganz eingegliedert. Ten 
legten Höhepunkt erreichte die Entwidlung des P. 
durch die Dogmen des Batilanifchen Konzils von 
Univerfalepiflopatundder InfallibilitätdesBapites. 
Der moderne Altkatholicismus (1. d.) faßt das Bapit- 
tum, ebenfo wie die Reformation, hiſtoriſch auf. 
Papantla, Stadt im merit. Staat Veracruz, 
170 km im NNW. von Veracruz, an der Straße nach 
Tampico, ineinerihönen, gutbewäflerten Hochebene, 
bat 100006. und iſt berühmt wegen des in dem benach⸗ 
barten Wald gelegenen Teocalli(j.d.). Dielimgegend 
mit dem Orte Mizantla bildet einen Hauptdiſtrikt 
der Vanillegewinnung. Shetlandinſeln (j. d.). 
per (ipr. päppe ftaur), eine der ſchott. 
apät (mittellat.), päpitl. Würde, Papfttum. 
Papäver L., Mohn, Pflanzengattung aus 
der Yamilie der Papaveraceen (ſ. d.) mit gegen 
15 Arten, größtenteils in den gemäßigten und ſub⸗ 
tropiſchen Gegenden der Alten Welt, einjährige oder 
ausdauernde, meijt boritig:-haarige Kräuter mit wei: 
ßem Milchfaft, fiederipaltigen, jelten bloß gezähnten 
Blättern und einzelnen langen, einbfütigen, end: 
ftändigen Blütenftielen. Die Blüten werden bei der 
Kultur jehr leicht gefüllt. 3 
Allgemein wird der einjährige Schlafmohn, 
Gartenmohn oder Magjamen (P. somniferum 
L., ſ. Tafel: Rhöadinen, Fig.3) Fultiviert, befon: 


862 Bapaveraceen 
ders in drei Abarten: dent 
Schüttmohn, mit bellroten Blüten, grauen Samen 
und offenen Rapfeln; den blauen Mohn oder 
ie lilaen Blättern, blauen Samen 
und geichlofienen Kapfeln, und dem weißen 
Mohn, mit weißen oder roten Blüten, weißen 
Samen und gefchlofienen Rapfeln. Als Olfrucht 
wird in Mitteleuropa anı meiften der graue Schütt: 
mohn angebaut. In der Heilfunde werben teils 
die noch nicht völlig reifen Kapfeln als unreife 
Mohntöpfe (Fructus Bapaveris immaturi), teil3 
die Samen der weißen Abart als Mohnfamen 
(Semen papaveris), vorzüglid) aber der hitiere Milch⸗ 
jaſt der y anze unter dem Namen Mohn ſaft oder 
Opium (|. b.) als offizinelle Heilmittel en 
Die Mohntöpfe liefern, mit Waſſer und eingeift 
ausgezogen und mit Zuder verfeht, den bräunlich⸗ 
gelben offizinellen Mohnfirup (Sirupus Papa- 
veris), ber wie der Theeaufguß ald Beruhigung: 
mittel für Kinder Anwendung findet. Das Mohndl 
ift ein gefchäßtes Speifeöl und ftellt fich ala ſolches 
unmittelbar hinter das Dlivenöl. Die Verfuche, den 
Mohn auch in nördl. Gegenden zur Gewinnung des 
Opiums zu fultivieren, 3. B. in Württemberg und 
in Frankreich, find an der Höhe der Arbeitälöhne 
eſcheitert. Der in Armenien und am Kautaſus ein: 
Beimifähe ausdauernde morgenländifhe Mohn 
(P. orientale L.) ift wegen feiner großen, brennend: 
roten, am Grunde ſchwarzgefledien Blumen Bier: 
pflanze. Aus feinen unreifen Rapfeln, die ſcharf, fait 
etwas brennend jhmeden, kann man ebenfallö ein 
gute? Opium gewinnen. Eine Blage der Saatfelder 
als ſchwer vertilgbares Unkraut ift ver Klatſch⸗ oder 
Klappermohn,auhfeuerblume(P.rhoeasZ.), 
der ſich durch tief fieberteilige Blätter und den ab: 
ftehend:borftigen Stengel auszeichnet. Seine ſchlei⸗ 
mig:bitterlichen, friſch ſchwach opiumartig riehenden, 
ſchoͤn hochroten Blumen werden unter dem Namen 
Klatihrofen als einhüllendes und linderndes 
Mittel angewendet. In Gärten wird die fange 
-} mit gefüllten, ungemein vielfarbigen Blüten als 
anuntelmohn kultiviert. Auf den Alpen ver 
füplichern Gegenden Deutſchlands und der Schweiz 
wädjlt ver Aipenmohn (P. alpinum Z., |. Tafel: 
Alpenpflanzen, Fig. 7) mit weißen oder citron: 
gm Blumen, der zur Bepflanzung tünftlicher 
teinpartien verwendet wird. ie einjährigen 
Mohnarten werden ins freie Land auf ihren Be: 
ftimmunggort gefät, die ausdauernden in Töpfe 
und fpäter ins freie Land gepflanzt. 
Papaveraceen (Papaveraceae), Pflanzen: 
familie aus der Ordnung der Rhöadinen (f. d.) mit 
gegen 60, befonder in den gemäßigten und fub: 
tropischen Gegenden der nördl. Halbkugel wachſenden 
Arten. Es find krautartige Pflanzen mit wechſelſtan⸗ 
digen, verichieden geformten Blättern und regel: 
mäßigen zwitterigen Blüten. Die lebtern beftehen 
aus zwei bis drei bald abfallenden Kelchblättern, 
vier bis je meift groben und lebhaft gefärbten 
Blumenblättern, zahlreihen auf dem Blütenboven 
en Staubgefäßen und einem ein: oder mehr: 
ächerigen Fruchiknoten mit ſchildformiger over an: 
ders geftalteter Narbe. Die Frucht N eine viel: 
famige Rapjel, vie ſich entweder mit Klappen over 
mit Heinen Löchern an ihrem obern Teil öffnet. 
PBapaverin, ein im Opium enthaltenes kry⸗ 
ftallifierende3 Altaloid von der Zufammenfegung 
C,,H,,NO,, ein weit ſchwaͤcheres Gift ald Mor: 
phium, und wird wegen feiner beruhigenden Wir: 


granen Mohn oder : 
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tung auf die Darmbewegungen gegen Duchiall, 
beſonders bei Kindern, angewendet. Es ift ein Ab— 
töınmling des Iſochinolins (f.d.). 
ayotin, Bapayacin, Bapain, ein aus 
dem Milchſaft des Melonenbaums, Carica Papaya 
L. (f, Carica), Ya Wa Ferment, welches gleib 
dem Bepfin die Eigenfi TE befigt, Eimeihlörper, 
alfo auch Fleiſch, aufzulölen und bei Körpertem: 
peratur in Peptone — und welches bes: 
halb aud) als vegetabiliſches —* bezeichnet wit. 
Vor dem A aft beit das P. noch den Vorzug 
daß es nicht bloß mie dieſer in ſaurer Loſung, jondern 
auch bei neutraler oder alkaliſcher Reaktion Eiweiß 
zu verbauen vermag; 0,1 g P. reicht zur Verdauung 
von 50 gleich hin. Man bebient fic) des d weda 
Pepſins bei Verbauungsſchwache und Verdauunge 
ftörungen, früher auch bei Diphtheritis und Kruppim 
Erweihung und Auflöfung der Pilzwucherungen 
Pape, Aler. von, preuß. Generaloberft, get. 
2. Yebr. 1818 zu Berlin, trat als Junter 1830 in da⸗ 
2. Sarderegiment zu Fuß ein, avancierte allmäh: 
lich zum Major und wurde 1856 Commanbeur dei 
Kadettenhauſes zu Potsdam, 1860 Bataillonzon: 
mandeur. Am Setozuge 1866 nahm er al3 Oberlt 
und Commandeur des 2. Garderegiments zu Ju 
(jeit 1863) teil. Am 31. Dez. wurde er General 
major. RE „die ihm beim Ausbruh ie? 
Krieges umterjtellte 1. Garde: Infanteriediviiion zu 
dem heldenmutigen Sturm auf St. Privat: la Ron 
tagne (18. Eu) dann in der Schlacht bei Sedan 
und bei der Einihliekung von Paris. 1880 erhielt 





er unter Beförderung zum General ber Infanterie 
das Kommando des 5., 1881 das be 3. Arme: 
torp3 und 1884 das des Gardelorps. Im Eat. 
1888 wurde P. von diefer Stellung enthoben und 
mit dem Range eines Seneraljelamarft Us zum 
Generaloberft, Oberbefehlshaber in den Marten und 
Gouverneur von Berlin befördert. Im San. 18% 
trat er in den Nuheftand, ſtarb aber ſchon 7. Rai 
1895 in Berlin. P. war ſeit 1885 Mitglied der Lan: 
desverteidigungstommiſſion. 

Bape, Heinr. Eduard, Juriſt, geb. 13. St. 
1816 zu Brilon in Weftfalen, ftudierte in Bonn un 
Berlin die Rechte, wurde 1850 Kreisrichter und 
Mitglied des See: und Handelsgerichts in Stettin 
und 1856 Rat bei dem Appellationägeriht zu X 
nigsberg. P. war ſodann 1858—61 ala preis. 
Bevollmachtigter Mitglied der mit der Ausarbeitung 
des Deutihen Handelögejegbuchs betrauten Rem 
miffion. 1867 zum Geh. Oberjuftizrat und preub. 
Benollmädtigten zum Bundesrat ernannt, wart 
Mitglied der Kommiſſion zur Ausarbeitung W 
«Entwurfs einer Civilprogeßordnung für den Kart 
deutſchen Bund» (Berl.1870). Beider1870erfolaen 
den gung des Bundesoberhandelsgerichts 
1871 Reichsoberhandelsgericht) wurde P. zu det 
Praſidenten und 1873 zugleich zum Präjiventen bet 
faiferl. Disciplinarhofs ernannt. Seit der 1879 
pinen libernahme der Geichäfte des Keichtober 

andelsgerichts durch das Reichsgericht leitete e 
als Vorſihender die Beratungen ber zur Ausarte 
tung des Deutfchen Bürgerlichen Gelepuht mad 
Berlin einberuſenen Kommiſſion. 1884 murde et 
um Mitglied des preuß. Staatarates ernannt. & 
Yarb 11. Sept. 1888 zu Berlin. In jeiner Bater 
ftabt wurde ihm 1899 ein Dentmal errichtet. 

Bapebroek(fpr.-bruht; Bapebrodius),2u 





niel var, einer der gelehrteften Bollandiften ((. Acts 
Sanctorum), geb. 17. Mär; 1628 zu Antwerpen, 


Papeete — Bapias 


war jeit 1646 Jejuit und ftarb 28. Juni 1714. Daß 


er in mehrern Bänden der «Acta Sanctorum» ge: | 


legentlich die Anfihten der Karmeliter von der 
Gründung ihres Ordens u. dgl. beftritt, verwidelte 
ihn in einen ſcharfen Federkrieg mit denjelben. Ste 
erwirkten auch, daß 1685 von der fpan. Inquiſition 
14 Bände der «Acta Sanctorums verboten wurben. 
Tas Verbot wurde 1695 wieder aufgehoben. In 
Rom wurde nad) langen Verhandlungen 1698 die 
Fortfegung des Streites über die Anfichten der 
Rarmeliter verboten, von den «Acta Sanctoram» 
aber nur eine in einem Bande ftehende Geſchichte 
der Konklaven. — Val. Reufch, Der Inder der ver: 
botenen Bücher, Bd. 2 (Bonn 1885). 

Bapeöte 2 hap eiti, Bapete), Hauptftadt 
der franz. Inſel Tahiti, an der Norbweitlüfte, Sitz 
des franz. Gouverneurs und en Ronfuln, hat 
(1897) 4150 E., darunter zahlreiche europ. Anfiedler, 
Dampferverbindung mitReucaledonien, Neufeeland 
und Tacoma, fath. und evang. Kirche, Schiffäwerfte, 
—E und Kaſernen; Ausfuhr von Perlmutier⸗ 
ihalen, Baumwolle, Apfelfinen, Rotosnüflen und 
Kopra. Der Großhandel befindet fi in engl. und 
norbamerif. Händen. 

Bapeline, dichtes, taffetartiges Seidengewebe 
mit Kette aus Drganfinfetde und Schuß aus Flo: 
tettjeide, Rämelgarn oder Kammwollgeſpinſt. 

ein (Papulae), Rnötchen, Heine umſchrie⸗ 

bene, ſolide Erhebungen der Haut von Hirſekorn⸗ 
bis Einfengen e, welche die Grundform vieler (der 
tog. papulöjen) Hautkrankheiten bilden. Die ki 
wandeln fid entweder in Bläschen oder Pufteln 
um (mie bei den Blattern), oder fie bleiben unver: 
ändert und heilen unter Abſchuppung oder Abſchil⸗ 
ferung der Epidermis ab, Zu den papuldfen Haut: 
frantheiten gehören die Schwindflehte (|. d.), die 
Schaltnotchen (f.d.) und die Judblattern (f. Juden). 
apenburg, —— — Kreis Aſchen⸗ 
dorf des preuß. Reg.-Bez. Osnabrüd, inmitten aus: 
S gedehnter Moorflähen, an der Li: 

E57 nie Nünfter-Emden der IE 
$ Staat3bahnen, durch einen ſchiff⸗ 
baren Ranal mit der etwa 4 km 
entfernten Ems und durd an: 
dere Kanäle mit den öftlich davon 
liegenden Fehntolonien verbun- 
den (f. Fehn⸗ und Moorkolonien), 
Sig eines Amtögerihts (Land: 
geriht Osnabrud) und ſchwed.⸗ 
norweg. Konſuls, hat (1900) 7611 E., darunter 1071 
Evangeliſche und 94 Israeliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe mit Zweigſtelle, Telegraph, Serniprechverbin: 
dung, zwei fath. und eine evang. Kirche, Real: 
Progymnafium, avigationsfchue: Schiffswerften, 
Dampfhammer, Antertettenfabrit, Reepſchlagereien, 
Ol: und Danptiügemäplen, Raltbrennereten, Eifen- 
gießerei, Fabrikation von Mafchinen, Ehemitalien 
und Papier, Reederei. P. ift Sit der 1. Sektion der 
See⸗Berufsgenoſſenſchaft. Es wurde1630in holland. 

PBapenwaffer, |. Over. Weiſe angelegt. 

Bapenziniee, im preuß. Reg.: Bez. Koslin 
(1. Rarte: Medlenburg und Bommern), hat 
5,35 gkm Fläche, 6 km Länge und 2,2 km Breite und 
ift bis 40 m tief. 

Baperling, Reisitar oder Bobolinf Dei: 
chonyx oryzivorus Swains.), ein zu den Stärlingen 
(f.2.) gehtriger Vogel Nordamerikas von 18 cm 
Länge. Das Männı Sg Se og 
Kopf, Bauch und Naden, 





chwanz, braungelbem 
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weißen Schultern und Bürzel; das Weibchen ift mehr 
grau, ebenfo das Männden außer Pracht. Er ift 
ein ugbogrl der oftin großen Scharen auftritt und 
den ? ofrücten nadteilig werden kann. Er wird 
_ angenehmen Gefanges wegen viel in der Ge: 
angenſchaft gehalten; Preis etiva 5 M. das Stitd. 
apete, Hauptitabt von Tahiti, |. Papeẽte. 
apeterie (frz.), Bapierhandel, Bapierhand: 
lung; gewerb3mäßige Anfertigung von ‘Bapier: und 
Pappwaren; auch elegante Kartons oder Echreib: 
mappen mit Briefbogen, Couvert3 u. dgl. 
Baphlagonien, eine gebirgige und rauhe Land: 
ſchaft im nordl. Rleinafien, die im N. vom Schwar: 
zen Meer (Pontus Euxinus) begrenzt, im D. durch 
den Fluß Halys von Pontus, im W. durch den Fluß 
Billäod von ulunla, im ©. durch das Gebirge 
Dlgafiys (jebt Ilkas- Dagh) von Galatien (Phrn: 
gien) geſchleden wird (ſ. Karte: Aleranders d. Gr. 
Reich u. ſ. w.). P. ftand feit dem 6. Jahrh. v. Chr. 
nominell unter —2— dann unter perſ., fpäter 
unter macebon. Herrſchaft, blieb aber ziemlid) unab: 
bängig, unter eigenen Fürften. Nah Aleranvers 
Tode kam P. nebft Kappabocien an Eumenes, 
wurde dann zum großen Teil mit dem neuen König: 
reich Pontus vereinigt und im 1. Jahrh. v. Chr. von 
den Römern teil! zur Provinz Bithynia-Pontus, 
teils zur Provinz Galatia geihlagen, gegen Ende 
ie Jahrh. n. Chr. als ah rovinz fonftituiert. 
ie den Phrygiern und Thrakern verwandte Be: 
völterung galt al3 grob und einfältig, berühmt 
mareh die paphlagontfchen Reiter. Die Gebirge lie: 
ferten Metalle und treffliche Schiffbauhdlzer, doch fiel 
die Ausbeutung we een I 
gegründeten milefitchen Kolonie Sinope (}. d.) zu. 
Bapho im Altertum Name zweier Städte 
auf der Inſel Eypern. Das alte P. (Palaipa: 
pho3), eine —— der ge lag auf 
einem Hügel nabe der Sudweſtkuſte der Infel, nicht 
weit von der Mündung des Fluſſes Botaros; es 
war berühmt dur& feinen Tempel der Aphrodite, 
die hier zuerft au8 dem Meere and Land geftiegen 
fein follte und nach biefer ihrer angefehenften Kult: 
ftätte häufig die paphiſche Göttin genannt 
wurde. Ein Stüd von der cyllopiſchen Umfaljungs: 
mauer de3 Heiligtums iſt noch jest in dem Dorfe 
Kuklia erhalten. — Das neue P. (Neapaphos), 
15 km nordweſtlich von der alten Stadt an der Welt: 
tüfte gelegen, blühte durch Schiffahrt und Handel und 
tourde zur Zeit der röm. Herrſchaſt ala Sit des Prä- 
tor3 die ann der ganzen Inſel. Auf feinen 
Trümmern entitand in neuerer Zeit das Städtchen 
Baffo (Rapho), welches mit Ktima (1901) 3134 E. 
at. — Bol. Engel, Kypros (2 Bde., Berl. 1841); 
Dtmefalfch Richter, Kypros (2 Bde, ebd. 1893). 
—* as von Hierapolis in eubengien, a 
dieſer Stadt, wird zu den Apoftolifhen Vätern (1. d. 
gerechnet, weiler ein Buch, «Erklärungen ver Sprüche 
de3 Herrn», hinterlafien hat und nad) alter fiber: 
lieferung ein Schüler des Apoftels Jun ge: 
weſen fein foll. Bon feiner echten Schrift find nur 
Fragmente erhalten, die namentlich für bie Ent: 
Rehungegeichichte der Evangelien (f.d.) wichtig find. 
Sie enthielt neben den engen auch Mitteilun: 
gen aus der mündlichen füberlieferung von Thaten 
und Worten Jeſu und feiner Jünger, die P. bei 
Apoftelihülern gefammelt haben will. Doch tavelt 
Eufebius den P. wegen feiner Kritikloſigleit und fei: 
nes Glauben? an das baldige Kommen des Mefjias: 
reih®. Um 163 foll P. ald Märtyrer zu Pergamon 
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geſtorben jein. — Vol. Weiffenbach, Tas Papias⸗ 
fragment bei Euſebius (Gieß.1874); Leimbach, Das 
Bapiasfragment (Gotha 1875); Weiffenbach, Die 
Bapiasfragmenteüber Markusund Matthäus (Berl. 
1878) ; Lubemann, Zur Erklärung des Papiasfrag⸗ 
ments (in den «Xahrbücern für prot. Theologie», 
1879); Hilgenfeld, V. von Hierapolis (in der Bei 
Schrift für wifjenfchaftlihe Theologie», 1886). 
Bapier (von Bapyrus, gried). papyros, dem im 
alten Ägypten aus den Stengeln der Papyrusſtaude 
(i. Papyrus antiquorum] gewonnenen, zum Schrei: 
ben benusten Materialſ, ein aus Wafler nieder: 
geſchlagener und getrodneter Stoff in Blattform, 
der zum Beichreiben, Bedrucken, Bemalen, Ber: 
packen fowie zur Herftellung mander Fabrilate ver: 
wendet wird; didere Platten dieſer Art heißen 
Karton (f. d.), die didjten Pappe. 
Geſchichtliches. Die Erfindung des P., deren Ur: 
fprung big in das 2. Jahrh. v. ehr zurüdreicht, wird 
den Shinefen ugefchrieben, welche hierzu den Baſt 
verſchiedener Bäume verarbeiteten; noch heute wird 
das P. in China in ziemlich primitiver Weije aus den 
verſchiedenſten derartigen Stoffen hergeitellt. Im 7. 
und 8. erh erlernten die Japaner und andere Nach⸗ 
barvölfer die Papierbereitung. Von den Tataren 
nelangte fie zu den Arabern, welde in Syrien, Ba: 
läftina, Nordafrika, Sicilienund Spanien og. Papier⸗ 
— anlegten. Die maur. Papiermacher waren faſt 
ausſchließlich Gelehrte, bie zunaͤchſt für ihren eigenen 
Bedarf arbeiteten. Erſt durch die Kreuzzuge wurde 
die bis dahin forgfältig geheim gehaltene Kunft des 
Bapiermahens im Abenvlande verbreitet. In 
Deutihland finden ſich die Anfänge des neuen Ge: 
werbe3 um 1190, in Frankreich un 1250, in Stalien 
um 1275, in der Schweiz um 1430. Bis Ende des 
13. Jahrh. bediente man fi} zur Herftellung des P. 
der einjahften Geräte. Als Rohmaterial wurden 
ſchon im Orient leinene und baummwollene Hadern 
verwendet, die man in Mörfern zerfajerte; fpäter 
nahm man majchinelle Vorrichtungen (Stampfen) 
zu Hilfe. Die erite Papiermühle war die der Hol- 
bayn (Holibein) in Ravensburg (1290); fpäter ent: 
ftanden ſolche in Kaufbeuren (1312), in Au_bei 
Münden (1347), in Leesdorf in Oſterreich (1356), 
in Nürnberg (1390) u. a. Im Italien entitand 
1320 in Yyabriano, in Spanien 1340 in Valencia, 
in England 1460 bei Dartfort, in er 1560 
in Troyes die erite Papiermuhle. In Deutihland 
nahm die Bapierfabritation einen mächtigen ei 
ſchwung durd die Erfindung der Buchdruderkuni 
und, infolge der erhöhten geiltigen Thätigleit, durch 


die Reformation. In Belgien und Holland wurde | 


jie 1686 durch franz. Emigranten, in den meiften 
andern europ. Staaten erft zu Anfang des 18. Jahrh. 
eingeführt. Um die Mitte des 18. Lapri. fand an 
Stelle der Stampfen der Holländer, urfprünglich eine 
deutiche Erfindung, von Holland aus in Deutſch⸗ 
land Eingang. gen dos Ende des 18. Jahr). 
war man bemüht, Naſchinen zur Herftellung end: 
lojen P. zu tonftruieren. Die Erfindung der Eylinder: 
maschine wurde von Leijtenichneider in Poncey, die 
der Langſiebmaſchine von Robert in Eſſonnes ge: 
macht. Die erftere, bejonders durd, Didenfon, Bra: 
mah und Denijon verbefiert, findet jest hauptſächlich 
zur Bappenfabrifation Anwendung. Die Roberiſche 
Papiermaſchine Patent von1799) erhieltihrewichtig: 


iten Vervolllommnungen durch Leger:Didot (1819), | 5 
‚ mate mit beitimmten 
‚ Größenangaben der 


Fourdrinier (1830), Tontin (1835) und iſt, mannigs 
ſach abgeändert, noch jeßt jür die eigentliche Papier: 


Papier 


' fabritation in Gebrauch. Die wichtigſten Neuerungen 
! der legten Jahrzehnte find die Erfindung deögeicli: 
fenen Holzſtoffs von Keller und Voelter 1847, die de: 
| mifd gewonnene Natroncelluloie, Rethode nen 
! HSoughton 1857, die Sulfitcelluloje von Zilgh- 
ı man 1869 und Miticherlid) 1871, die Verarbeitung 
, von Gfparto oder Halfa, Methode von Routledge 
die Strohmethode von Bouveret. 
Näheres ber die einzelnen Prozeſſe der Papiet 
fabrifation ſ. die Tertbeilage nebjt ven Zaf. Ju. Il. 
Früher teilte man das P. im Papierhandel nat 
Bud (ſ. d.), Ries (f. d.) und Ballen (ſ. d). Exit 
1. Jan. 1877 zählt man in Deutfchland das Reuries 
(Schreib: wie Drudpapier) zu 1000 Bogen, das Bub 
zu 100Bogen, das Heft zu 10 Bogen; das Schreibra 
pier fommt meift in Lagen von 5 Bogen in den Handel 
r zes Ei elben —— en 
eit der Stoffzuſammenſetzung ſowie dur ung 
und Stärfe gebildet. Bon ben Erin un 
en find die Dokumenten: un 
ertzeihenpapiere und auch die für But: 
I szwede dienenden ſog Buchpapiere von 
ft m hlen und meiſt furrogatfreien Stoffen; iv: 
wohl Maſchinen⸗ ala Büttenpaptere werden bieru 
verwendet. Kanzlei: und Banane ie: 
wie Boftpapier giebt es in den fei wie in 
geringen Stoffen gut geleimt, während Jeihen: 
papier teils geleimt, teils ungeleimt geliefert wirt. 
Eine große Feſtigkeit befist das japaniide, aus 
Pilangeniujern angefertigte P. Doch wird dieielte 
noch oft übertroffen — vie aus feften hani 
lumpen oder auch aus reiner Celluloſe hergelell 
find, wenngleich das japaniſche P. eine deden 
tende Zahigteit (Weichheit und Debnbarkeit bei 
großer Feſtigleit) befigt. Drudpapiere mer: 
den aus weicherm Yalernmaterial und meiſt halt 
geleimt Meg Bed Glas A sum 
d auf der Kupferdrudpreſſe, find meiſt unge 
leimt._Rotendrudpapiere werben ftart un 
in verſchiedenen Stoffen angefertigt. Wertrrud- 
papiere, zu Werfen und andern Drudjaden be 
jtimmt, find in den verſchiedenſten Stoffmijchungen. 
meift mit Zufa von Gellulofe, Stroh und vieliah 
mit Hola vorhanden, während Zeitungspapiere 
aus billigen Surrogaten und bejonders aus Sel: 
Schliff angefertigt werden. Ganz ungeleimt bleiben 
die Loſch⸗ und Fließpapiere, ebenjo meift das 
dünne Shrenzpapier. Nartonpapier (j. Kar 
ton) dient zur Anfertigung von Saftenlartons, das 
beſſere zum Drud von Poſtkarten, Adreſſen un? 
andern Drudjaden; helles, meiit holgreies Kar: 
tonpapier wird ald Naturfarton oder mit Kreide 
anftrid) in Matt: oder Hochglanz zum Drud von 
Vifitenkorten, Chromobilvern u. j. w. vermenkt. 
Padpapiere werden in verichiedenen Farbungen 
baldgeleimt angefertigt und zu Berpadungen aller 
Art verwendet; je nad) den erforderlichen Giger: 
ſchafien befteht der Stoff aus bunten Hadern, Sttet, 


braunem Holzichliff (2eberpapier), Werg und Zauen 
—— u. ſw. Eine beſondere Sorte ift das 
Cigarettenpapier, aus Stoffe, ſeſt und 


ungeleimt hergeſtellt, ſowie das Seidenpapier. 
zum Schügen von Bilderabdruden und Waren it: 
wie zum Kopieren und zum Blattgolveinlegen. Tu: 
übe, glafige, fog. Sulfitpergament iſt ein zut 
ÜBarenverpadung dienendes Einfchlagpapter.. 

Formate. Die lange Zeit üblichen varierjen 





ennungen find jeht durd 
Flächen erjegt. Eeit 1884 find 
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Die Fabrikation beiteht im weſentlichen darin, 
dab man den gereinigten und in feine Faſerchen zer⸗ 
teilten Stoff in Waſſer ſuſpendiert, ihn in gleich⸗ 
mäßig dunnen Schichten ausbreitet, das Waſſer ab: 
laufen läßt und den Reit der Feuchtigkeit durch Aus⸗ 
preſſen und Trodnen entfernt. 

A. Rohmaterialien. Das befte Material lie 
im die ZQumpen, Hadern oder Strazzen von 

einen: und Baummollftoffen. Erſatzſtoffe find Holz⸗ 
ſtoff, Stroh won Getreide und Hülfenfrücten, rohr: 
artige ee Maulbeerbaumbaft, rohe Baum: 
wolle, Halja, Wolle, Seide u. a. 

B. Borbereitende ee Die Verarbei: 
tung der Lumpen geſchieht durch Drefchen, Zerſchnei⸗ 
den, Kochen, Waſchen und Mahlen. Bor dem Ber: 
fchneiden werden fie mittel3 Handarbeit fortiert, wo⸗ 
bei Nähte aufgetrennt over aufgeſchnitten Knöpfe, 
Hafen und Öfen entfernt werden. Das Säneiben 
erfolgt von Hand oder mit Mafchinen. In erfterm 
Ba dienen hierzu auf einer Tiſchplatte ſealrecht be: 
eſtigte fenfenförmige Mefler;im zweiten Zalltommen 
Hadern: oder Lumpenſchneider (j. Tafel: Pa: 
pierfabritation], Zig.1, nad Ausführung von 
FM. Voith in Heidenheim) zur Anwendung, bei 
telchen die Lumpen von Meffern, die am Umfang 
einer Scheibe befejtigt find, zerfchnitten werden. Man 
bat auch Lumpenſchneider mit auf: und abgehenden 
Mefiern (fog. Ouillotinefhneider)., Die ge: 
ichnittenen Lumpen gelangen in den Lumpen: 
drefher, Hadernftäuber oder Rumpenmolf, 
worin fie zmifchen zwei nit Stiften beſetzten Eylin- 
dern kräftig geichleudert und von Staub und Un- 
teinigleiten at befreit werden. Der folgende 
Reinigung3progeß ift meift ein hemifcher und befteht 
in einem Kochen der Hadern mit Lauge von Kalt, 
Soda oder Pottaſche. Der hierzu am meiften ange: 
wendete Apparat ift der nad) dem Erfinder benannte 
Donkin-Kocher (f. Taf. I, Fig. 4); derjelbe hat 
Kugelform und Tann in langfame Drehung verjebt 
werden. Durch die hohlen Zapfen wird die Rochlauge 
und der Heizdampf zugeführt, am Ende jedes Rod: 
prozeſſes die ſchmuhige Lauge abgelafjen. Durch das 
Laugen werden die Zn vollftändig von Shmuß 
und Fett, nahezu auch von den Sein en befreit. In 
manchen Fabriten wendete man früher als Halbzeug⸗ 
vorbereitung das Fäulen, Macerieren over die 





ermentationan, bei weicher durch Einweichen der 
adern in Waſſer eine faulige Gärung heroorgerufen 
wurde, um die Gewebfaſer teilbarer zu machen. Nach 
dem Reinigen sefolgt bie Zerlleinerung der Lumpen 
undzmar guet ihre uflölung zueinzelnen Fafern, zu 
fog. Haldzeug, und dann die Auflöfung der Faſern 
zu Ganz zeug. Zur Darftellung des Lumpenhalb: 
eugs bediente man ſich früher des deutſchen Ge: 
I ſeit Mitte des 19. Jahrh. gebraucht man 
aſt nur noch das holländiſche Geſchirt oder 
den Holländer. Erſteres beſteht aus einem Stampf⸗ 
wer? von vier oder Auf Stampfen. Diefe Bear: 
beitung_liefert ein langfaferiges, verhältnismäßig 
jtartes P.; fie wird jept nur nod in ganz jeltenen 
Fällen angewendet. Das holländ. Geſchirt bewirkt 
die Zerteilung der Lumpen fchneller, erfordert aber 
mehr Kraft. Der Holländer (f. Taf. I, Fig. 2) befteht 
aus einem länglihen Trog aus Oußeifen, in welchem 
eine Walze aus Eichenholz oder Eiſen drehbar ge: 


Schienen verfehen, deren jede drei Meffer trägt, die 
an den Stirnfeiten der Walze ua eiferne Ringe 
befeftigt find. Zum Höher: oder Tieferftellen der 
Walze find ihre Lager dur Schrauben ftellbar. 
Der Innenraum des Hollanders befteht aus einem 
in fi zurüdlaufenden Kanal. Der Boden ift jo ge: 
ormt, daß die durch die Walze in Bewegung gejeßte 
‚afle, bevor fie unter diefe gelangt, fanft an] tigen, 
jebann eine dem Walzenumfang konzentrijche Wol⸗ 
ng des Bodens (den fog. Kropf) paflieren muß, 
um jenfeit derjelben wieder hinabzugleiten. Wo die 
gerade Anfteigung des Bodens in ben Kreisbogen 
übergeht, befindet ſich, in eine Vertiefung des Kropfes 
eingelajien, dad Grundwert, eine Bereinigung von 
12 big 20 oben geihärften oder aud) ftumpfen, mit 
den Mefjern der Walze zufammengejchliffenen Mef» 
fern; die Walze ift, um das elle bes geups 
zu verhindern, mit einer Haube bevedt. Beim Be: 
ginn der Arbeit ift die Walze hoch geftellt, fo daß 
die Lumpen nicht gemabten, fondern nur gewafchen 
werben; fpäter jtellt man fo tief ein, daß die Meſſer 
der Walze diejenigen des Grundwerkes faſt berühren. 
Wird der Hollander als Waſchmaſchine verwendet, 
fo erhält er außer der Neſſertrommel noch eine Waſch⸗ 
trommel, wie in za I, 519.2. In einem befondern 
Holländer (Bleihholländer) wird dem Halbzeug, 
um es zu bleihen, Chlor zugeleitet; nachher wird die 
jeuchtigkeit durch Abtropfläften, hydrauliſche Preſ⸗ 
ſen, Walzen oder Centrifugen aus dem Zeug ent: 
ent. Das gebleihte Zeug behält leicht Spuren von 
Chlor zurüd, die Durch langes und wiederholtes War 
Ion oder durch Antichlor (f. d.) entfernt werden. 
ur Umarbeitung des Halbzeugs zu Ganzzeug 
wendet man jetzt ausfchließlich ven Oanzzeug: oder 
Seinjeughotlänveran,welherähntic den Halb: 
1% hollander gebaut ift und nur eine größere Anzahl 
zen: und Grundmeſſer enthält; auch rotiert deſſen 
Walze ſchneller. Gut bereitetes Sanszeug muß vers 
dünnt einen gleihförmig mildartigen Brei ohne 
Klumpchen und Floden geben. Ye nad) Verwen- 
dungsart und etwaigen bejonvern erforderlichen 
Eigenihaften des P. miſcht man im Ganzzeughol: 
länder verfhiedene Halbzeuge und Surrogate und 
fest au jo, Füllitoffe (ſ. d.) zu; außerdem kann 
die Maſſe beliebig getönt werden. In feinem natür: 
lichen Zuftand ift das P. weich, für Feuchtigkeit durch: 
laͤſſig. Es wird deshalb in verihiedenen Graden 
geleiit, und zwar mit tieriichem Leim oder Pflanzen- 
eim , oder einer Vereinigung beider. Diefe Art Lei: 
mung im Holländer wird als Leimung «im Stoffe» 
bezeichnet im Gegenfaß zur Oberflächenleimung, bei 
welcher das P. auf beſondern Apparaten nad) dem 
Trodnen mit tieriihem Leim getränft und dann 
nochmals getrodnet wird. Die zum Pflanzenleim 
erforderlihen Subftanzen find Harz, Soda, Stärke: 
mehl und Alaun. Die Ganzftoffholländer haben im 
Laufe der legten Jahrzehnte verfchievene Umgeftal: 
tungen erfahren, was zum Teil mit der immer mehr 
notwendig werdenden Mafjenproduftion ‚uiammen- 
hängt. Ganz abweichende Geftalt hat 3.8. ver Ba: 
tent: oder Gentrifugalholländer, bei welchem der 
Stoff zwiſchen zwei mühljteinartig geihärften Flä⸗ 
henpaaren hindurchgedrüdt und dabei fertig pemab- 
len wird. Derjelbe beanſprucht allerdings viel Kraft. 
Eine andere Art find die in verjchiedenen Konſtruk⸗ 





lagert ift; diejelbe tft mit 16—24 längslaufenden 
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tionen ausgeführten Unterlaufholländer, bei denen 
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ber Stoff feinen Kreislauf in übereinander liegenden 
Ranälen ausführt. Sie nehmen wenig Play ein und 
haben fich beſonders für geringere B. und Maſſenpro⸗ 
duftion gut bewährt. Bur Hertelung der von den Re- 
gierungen eingeführten Normalpapıere, welche feiter 
und bei —— ollen als gewöhnliche Sorten, war 
bis vorkurzem der gewöhnliche Holländer der vorteil: 
baftefte, da diefer ſehr ftart eingetragen werben kann 
und dann einenredht ſchmierigen Stoff ergiebt, der dem 
B. die erwähnten Eigenſchaften Beet Neuerdings 
find jedoch noch vorteilhaftere Ronftruftionen entftan: 
den. Dahin gehört in erfter Reihe ver Hoffſummerſche 
— der in einem beſonders geſtalteten 
rog zwei Holländermalzen trägt und indem bie Ber: 
bindungstanäle am Boden ftart abgerumbet find, jo 
daß der Holländer außergewoͤhnlich did betragen und 
trogdem der Stoff ſchnell fertig gemahlen werden 
Tann. Nach gleicher Richtung hin bedeuten der Eich: 
ep erg owie Syſtem 
uber einen bedeutenden Fortſchritt gegen die alte 
Holländertonftruttion. 
C. Die eigentlihe Bapierbildung. Nah 


der Art der Herftellung unterfcheivet man Hand: 
oder Büttenpapier und Maichinenpapier. Die 
apier3 erforder: 


I Fabrilation des Bütten 
ichen Geratſchaften find die Schöpfbütte mit ihren 
Apparaten, die Formen und bie Me. Das ges 
wird in die Bitte eingebracht, Waſſer zugelebt, 
das erforberlihe Duantum von Harzleim und 
Sarbe beigemengt und das Ganze durch ein Ruhr⸗ 
werk in Bewegung erhalten. Die je wird bur: 
t in Beweg: Iten. Die Bütte wird durch 
ein Bar einge\hobenes rg Gefäß, die 
Blaje, geheizt; infolgedefien_fegt ſich die Mafle 
nicht fo leicht zu Boden. Der Drt, mo der Schöpfer 
oder üttgefetle fteht, heißt der Büttenftuhl 
oder Tritt; quer über ber Bütte liegt ein gelochtes 
Brett, der große Steg, auf welches die Bapier- 
form geftellt wird. Neben der Bütte, links vom 
Schöpfer, ift ein niedriger Tifh zum Ablegen ver 
friſchen und naſſen Bapierbogen (Gautſchen oder 
Kautſchen) aufgeftellt. Als eine weientlihe Ver: 
befferung in dieſer Fabrikation ift die Knoten: 
maſchine zu bezeichnen, durch welche alle zu groben 
Zeile des Papierzeugs von der Bütte zurüdgehalten 
werden. Zum Schöpfen der Papierbogen dient ein 
ebartiges Gefleht oder Gewebe von Draht, die 
orm, welches die Fäferhen des aufgebrachten 
dünnflüffigen Ganzzeugs zurüdhält, dag Waſſer 
um größten Teil durchfließen läßt. Damit fi) die 
Br en innig verfilzen, wird die Form nad) dem 
öpfen träftig gefhüttelt. Die Hauptteileder Form 
find der Rahmen, ein mit einem Sieb überzogenes 
Geftell und der offene Dedel, der über den Rand 
des erftern genau anfchließend aufgelegt wird; beide, 
Rahmen und Dedel, find aus Eihen:, Birnbaum: 
oder Mahagoniholz zufammengefebt. Hach der Art 
des Siebes unterſcheidet man Poſtformen, deren 
Rahmen mit langsliegenden Drahten, die in — 
Abſtaͤnden durch Bindedraht aneinander befeſtigt 
find, Steggeflecht, überzogen iſt, und Velinfor⸗ 
men, bei denen das Sieb aus gewohnlichem lein⸗ 
wandbindigem Drahtgewebe beſteht. Die Waſſer⸗ 
eich en, welche ſich im P. beim Hindurchſehen durch 
bee Linien bemerkbar maden, werben dadurch er: 
zeugt, daß man bie aus feinem Dieffing: ober Kupfer: 
Yeah bergeftellten Konturen auf dem Drahtgitter der 
Form mit feinem Meffingbraht anheftet. Indem bad 
in die Form geihöpfte Zeug ich, wenn das Waſſer 
abläuft, mehr oder weniger in alle Vertiefungen 








der Form ſenkt, bewirkt e8 an den höher liegenven 

Stellen des Bogen? geringere Dide. Die friſchen, 

noch fehr naſſen und weichen ierbogen werben 

duch mäßigen Drud auf einer rauhen und weichen 
ei ©, - si In ie er fe ker 
aften als an dem Drabige| ra, 

Die Bogen werden vom Gautſcher oder Kaut: 
her abgelegt. Das abgelegte B. wird mit einem 
ilz bebedt; auf denjelben fommt ein zweiter Bogen, 

auf dieſen Filz, darauf P. u. ſ. f. bis zu 150—200 2a: 

gen. Das Ganze wird ein aulat (Baufdt) 
enannt. Hochſt wichtig für Glätte, Dichtigteit und 

keit ift das Preſſen des P. Ohne dasſelbe 
twürde es unanfehnli, leicht zerreißbar und, wie 
das Fließpapier, im hödhiten Grade wafjerburd: 
läffig fein. Die Pauſchte werden in eine je ge: 

Brad. Nach dem Preſſen werben die Filze entfernt, 

die Bogen zufammengelegt und ald «weiße Pauſchte⸗ 

wieberholt gericht, worauf man fie zum volllom: 
menen Trodnen aufhängt. Nach dem Trodnen wird 
das P. nochmals geprekt, um den Bogen die Un 
ebenheit ſowie die mehr oder weniger mn 
oder geworfene Beftalt (eine Folge des Trodnens) 
zu nehmen. Die Bogen werden in Stößen bis zu 

30 Stüd 24 Stunden in den Prefjen belaffen un 

bierauf dem Satinieren unterjogen. Dies gr 


ſchah früher durd Schlagen oder Stampfen; jext 
eſchieht es durch Breiten zwiſchen glatten un? 
arten Rappen (Prebipänen), wobei man Bogen 


und Pappe abwechſein läßt, over d Walzen, 
wobei die Bogen zwiſchen Sinfplatten iegend in 
den Apparat eingebracht werben. Hierauf wird das 
P. fortiert und gezählt. 

Die Fabrikation des Maſchinenpapiers, bei 
welder die Manipulationen des öpfend ber 
Mafle, des Fortbewegens und fbertragens von 
einem Zeil auf den naͤchſten durch die it von 
Mechanismen erſetzt find, unterſcheidet fich im übri: 

en nicht von der ded Büttenpapiers, vor welder 
ie den Vorzug der Wohlfeilheit und Zeiterfparnis 
at. Nach der Art der Aufipannung der Gi 
pepemmärtig € 


unterfheidet man ——— di: 
nen und Langfiebmafchinen. Beierftern, welche 
zur Herftellung von base: Padpapier, Tapeten: 
papier, Seidenpapier ſowie igarettenpapier ange: 
wendei werben, ilt das envlofe Sieb auf einen Gy: 
linder geſpannt; beileßtern, bie das feinſte P. liefern, 
durch eine Anzahl Walzen horizontal geführt. As 
eine intereflante Eigentümlichfeit der Chlinderma⸗ 
fine ift noch zu erwähnen, daß man biefelbe je: 
weilen aud mit drei bintereinander in getrennten 
Kaſten gelegenen Eylindernkonftruiert und mit jedem 
Cylinder eine andere Papierſorte arbeitet, die dann 
bei der meitern Fabrikation nicht übereinander ge 
Hebt, ſondern noch in feuchtem Buftande in ein em: 
ziges bidereö Tartonartiges Bapierblatt zufammen: 
gepreßt werben. Man kann dadurch —— d. b. 
auf jeder Seite ander gefärbte Papierſorten ber: 
ke [en und hat dabei 108 den Vorteil, daß die mitt: 
e Lage, die man beſonders ſtark annimmt, aus 
einem geringern, billigern Stoff jein kann. Auf 
Taf. II, Fig. 1 u. 2, iſt eine Langſiebmaſchine der 
iema Eicher, Wyß & Comp. in Zürich vargeftellt. Die 
eugbütten a, welche das zur Berarbet auf der 
aſchine fertige Gamzzeug enthalten, find hölzerne, 
emauerte oder eiferne Vottiche; dieſelben mitfien 
f eräumig fein, daß fie ven Inbalt_mebrerer 
Holländer faffen können. In den Bütten find Rabe 
werte angebracht, oberhalb deren ein Röhrchen einen 
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diinnen Wafjerftrahl gegen die Innenwand wirft, 
damit dad Zeug nicht hängen bleiben und antrod: 
nen fann. Neuerdings wendet man mit gutem Gr: 
Im horizontal liegende Bütten mit horizontalen 
Rührern an. Fürden Abfluß nach der Baniermafetine 
befinden fidh dicht über dem Boden der Bütten Ab: 
mrgerobrem Bevor das Zeug auf die Maſchine 
gelangt, paffiert es den Regulator, aus welchem es 
in gleihförmigen Mengen, der Stärke und dem 
Gewidt de3 ‚anzufertigenden P. entſprechend, der 
Maſchine zugeteilt wird. Hiernach paſſiert das Ze 
den Sandlar b, einen Holztaften, in welchem au! 
Tafeln verjchtevener Größe in der Querrichtung 
Holzleiften befeftigt find, an welche das Zeug, indem 
es über die Tafeln läuft, anftößt, wodurch fi in die 
Zwiſchenraume ver Holzftäbe alle ſchweren — 
wie Sand, Metallſtudchen u. ſ. w. ablagern. Der 
Knotenfanger cc befteht aus zwei hintereinander 
liegenden Käften mit geihligten Platten, die von 
unterhalb verjelben liegenden Wellen durch Daumen: 
räbchen eine ſtoßweiſe Bewegung erhalten. Das 
gute % palfiert die Schlige umd gelangt nad 
dem afpinenfieb, während ein Hleinerer Teil, 
Schmutz und Knoten mit fi) führend, nad) einem 
befondern Behälter, in welchen das Abgangswaſſer 
vom Mafchinenfieb zutritt, abfließt. Den Übergang 
aus dem Anotenfänger auf dad Maſchinenſieb ver: 
mittelt das Auffluß: oder Siebleder, an deſſen Stelle 
man eine dünne Gummiplatte benußt. Das 
endloſe Mafchinenfieb, aus einem mehr oder weniger 
feinen Meſſingdrahtgewebe beftehend, hat cirkulie⸗ 
rende Bewegung; es ift über verjchievene Walzen 
geſpannt und bildet auf der obern Seite d eine hori- 
ontale tiſchartige e. Die Bruftwalze, am Ans 
Yang der Giebflähe, wo das Zeug auffließt, wird 
durch einen hölzernen, mit Filz überfpannten Scha⸗ 
ber [prtmäßzent gefäubert. Die Spannwalgen, 
mittel® welcher das Sieb gefpannt werben kann, 
Gegen unten in Lagern ruhend, welche durch Schrau⸗ 
ben verftellbar find; die Sieb: oder Tragwalzchen 
80 Stüd) haben den Zwed, dem Sieb eine voll: 
tommen ebene Lage zu geben. Behufs inniger Ver: 
Kun der Bapterät en erhält das Maſchinen⸗ 
in feinem vordern Zeil eine Schüttelbemegung, 
deren Große und Schnelligkeit verftellbar find. Liber 
die Wirkung diefer Schüttelung hat befonders Pro: 
feflor Schubert ausführlihe Unterfuchungen ange 
ilt. Das Seen befteht aus zwei —& 
Sunmiſftreifen edelriemen), von denen auf 
jeder Seite der Mafchine je einer verfhiebbar ange: 
ordnet k: um die Breite des P. zu beitimmen. Die 
Saugtaften £ f faugen durch Luftpumpen, mit denen 
fie in pe Amis oder dur das Gewicht 
Bet erfäule das in dem Zeug be⸗ 
findliche Waller fe das Gieb ein und führen es 
ab. Die Feuchtpreſſe Gautſchprefſe) g beiteht 
aus zwei meffingenen gen, zwiſchen denen dem 
noch loſen Stoff jo viel Feftigfeit erteilt wird, daß er 
a — eſte Kan, a die ; * 
tung zur Anfertigung der Fabritzeichen, welche, 
mie erlegen ben Handpapierd auf der Form, 
bier auf der mit Metallgewebe überzogenen Ih 
Dandywalze,auh Egoutteur genannt, befeitigt 
werden, Nur mit glattem Sieb überzogen dient der 
Egoutteur dazu, der Oberfläche des P. dieſelbe aus: 
galihene Anfiht zu geben, wie der untern, der 
tebfeite; i und k find Teodenprefien, deren untere 
Balzen feft gelagert find, während die oben durch 
Sandräder und Schrauben gegen erftere gepreßt 
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werben. Zwiſchen den beiden Preſſen ift ein Filz⸗ 
fpannapparat 1 eingeſchaltet; sale efteht aus 
zwei in gleicher Höhe gelagerten zen, deren Las 
ger in feitlihen Geftellen arlrog und dur) Hand» 
getriebe und Schraubenfpinveln vertifal aufwärts 
verſchoben werden können. Der Reit von Waſſer 
im ®. wird durch Verdampfung mittels geheigter 
Trodenmwalzen entfernt. Die drei erften Troden⸗ 
cylinder m find nur für feine (dünne) P., wie Poſt⸗ 
papiere, genügend; für didere Sorten kann zwiſchen 
biejelben eine beliebige Anzahl weiterer Trocen⸗ 
cylinder eingefhaltet werden. Früher wurden in 
der Regel zwei oder mehr Trodencylinder von einem 
—— Trockenfilz umſpannt, der den 
wed hat, das P. an ven heißen Cylinder anzus 
prefien, damit e3 nicht ſchrumpflich wird. Durch 
das verdampfende Wafler wird der Filz feucht und 
muB durch einen eingelegten Filztrockenchlinder fort⸗ 
während wieder getrodnet werden. Bei der neueften 
ſchnellern Arbeit ver Bapiermafchinen und Anwen: 
dung einer größern Anzahl von Teodencylindern 
jebt man jedem einzelnen Eylinver einen befondern 
rodenfilz ſowie einen eigenen Filztrodner. Die Sa: 
tinierprefienn undp befteben aus Hartgußmwalzen und 
arbeiten, wie die Breffen i und k, mit Schraubendrud, 
der durch Kautſchukvuffer übertragen wird. Die Las 
x find mit Keilzufpannung verjehen, um den durch 
bi u entftehenden Spielraum auszugleichen. 
Zwiſchen n und p liegt ein vierter —— inder o, 
über welchem ein Yilztrodencylinder angebracht i 
Der Feuhtapparat q hat den Zmwed, das P. für die 
weitere Behandlung durch Satinterprefie und Ralans 
der geeignet zumaden. Das P. gelangt alsdann auf 
den Langsſchneideapparat r, in welchem es über eine 
Leitwalze von oben nad) unten zwiſchen zwei neben: 
einander liegenden Kreismeſſern hindurchgeht und 
dabei an den Rändern beſchnitten, aud der Länge 
nad in eine beliebige Anzal 1 Strelfen zerteilt wird, 
und von hier zum Hafpelapparat SS. Taf. I, Fig. 6, 
giot eine Langfiebmafchine, ebenfalld von er, 
$ & Eomp., in äußerer Anfict. In neuerer Zeit 
jaben “ an den Papiermaſchinen bejonders die 
notenfängergeändert, infofern man rotierende Kno⸗ 
tenfänger eingeführt hat. Unter diefen haben be 
fonder3 die Wandelihen eine weite Verbreitun, 
efunden. Zwar teurer, aber jehr wirkſam, weil No 
ſkaͤ etzt reinigend, find die engl. oscillieren⸗ 
den Planknotenfänger. Für Dokumentenpapiere hat 
man Maſchinen konftruiert, welhe das Schöpfen 
mit der Hand nahahmen (Syſtem Sembrigfi). 
Bezüglich der Waſſerzeich en im Maſchinen⸗ 
papier unterſcheidet man ehe und kunſtliche. Erftere 
kn mittelö des Egoutteurs in den feuchten Papiers 
off auf dem Nejbineneb bineingepreßt, wobei 
der Stoff zum Teil verdrängt wird, fo daß das P. 
an jenen Stellen bünner ift und bei der Durdfidt 
eller erfcheint. Dagegen werben die fünftlichen 
aflerzeichen dadurch bergeftellt, daß man auf 
Bapptartons Schriften, Zeichnungen u. |. m. aus 
em P. ausgeſchnitten aufklebt, fo daß fie erhöht 
jich zeigen, darauf einige Bogen P. legt und das 
Ganze zwifcen einem Bogentalander hindurchläßt, 
fo daß die Schriftzeihen in das trodne P. hinein⸗ 
gepreßt werben. Diefelben haben nicht nur den Vor: 
yo der größern Billigteit, ſondern auch der fhärfern 
onturen. Ebenfo können Liniierkartons dur = 
Heben von ftartem Zwirn bergeftellt werden. Ar 
apierftramin (ſ. d.) kann zur Herftellung dieſer 
aflerzeichen dienen. 
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Zur Maſſenprodultion billiger Drudpapiere ges 
braucht man neuerdings die ſog. Harper⸗Maſchine, 
welche vie Abnahme des feuchten Stoffes vom Ma: 
ſchinenſieb felbftthätig beforgt, wodurch jebes Reigen 
der Papierbahn auch bei dunnem P. und ſchnellſtem 
Gang unmöglich gemadht ift. 

Wegen der gropen Auflagen vieler neuern Zei- 
tungen und der allgemeinern Einführung ber Schnell: 
preijen muß ein großer Teil des billigern Druds 
papiers in Rotationsrollen bergeftellt werben, die 
man direlt in die Schnellprefien einlegt und in end⸗ 
lofet Bahn bevrudt. Diefe Rollen müfjen jehr genau 
und fo feſt gemwidelt werben, daß fie bei dem Draufs 
ſchlagen mit dem Hammer einen metallenen Ton 
von ſich geben. Dazu tft notwendig, daß das P. 
von der Shpiermafchine zunachſt umgewidelt wird, 
wobei man e3 zugleich fortiert und etwaige ab: 
geriflene Enden wieder zufammentlebt. Auf dem 
B8; Biſchoffſchen Rollapparat wird dann die ganze 

reite der Bapierbahn bei gleichzeitigem Zählen ver 
Länge nad) Metern unter Drud aufgemidelt, die 
Bahn ebenfo durch Kreismefjer in einzelne Rollen⸗ 
breiten zerſchnitten fowie die rauhen Ränder abge: 
ſchnitten. Die Rollen, 10000 m P. enthaltend, 
umlegt man dann mit dider Pappe, ſchnurt fie in 
zwei eiferne Reifen ein und verfenvet fie ohne weis 
tere VBerpadung. 

Eine andere notwendige Nacharbeit bei den meiften 
Sorten bes P. ift nun das Glätten oder Satinieren, 
was in frühern Zeiten durch Reiben mit Achat ge 
ſchah und fpäter durch ſtark polierte Bintplatten aus⸗ 
geführt wurde, zwiſchen die man die einzelnen Par 
pierbogen legte und Bafete davon zwiſchen Walzen 
unter hohem Drud bindurhführte. Später famen 
dann die Bogenkalander auf, aus zwei polierten 
Hartgußmwalzen und einer dazwiſchen san fog. 
Papierwalze beftehend, die dadurch gebildet ift, da 
man auf einem eifernen Kern Scheiben aus weichem 
Halbwollenpapier aufftedt, ftart zufammenpreßt und 
das Ganze abpreht. Solche Walzen find jehr elaſtiſch 
und geben im Verein mit den abwechſelnden Hart: 
gußmwalzen eine reinere Glätte al3 die frübern Vor: 
richtungen. Die Ralanderfind, obwohl bei der rs 
pretur der Gewebe (ſ. Appretur) ſchon länger gebräud: 
lic, doch erit feit etwa 1850 in der Bapierfabrifation 
eingeführt, nachdem Verſuche gegeigt atten, daß 
das P. auf biefe Weife in einzelnen Bogen, ftatt 
patetmeife wiſchen Zintplatten geglättet werden 

ann. Die Konſtruktion der Ralander, die eine Ver: 
einigung von ierwalzen mit polierten Hartguß⸗ 
walzen zeigen, variiert in der Anordnung ſowie in 
der Größe und Anzahl der Walzen; man findet 
Ralander von 2 bis 12 Walzen, teil3 mit, teils ohne 
80 ung, und zwifchenliegend 1 bis 6 Papierwalzen. 

a TR 3, zeigt einen von W. F. Heim in Ofen 
bach ſowohl für Rollen als au ir Bogen fon- 
ſtruierten Kalander, bei welchem bie Überführung der 

ogen von einem Walzenpaar zum nächſten durch 
Bogenführer automatiſch Befhieht. 

Das fatinierte ebenjo wie das unfatiniert blei⸗ 
bende P., was jegt auch meift in Rollen angefertigt 
wird, muß nun nod) in das verlangte Format durch 
Querſchneidemaſchinen zerfhnitten werden, von 
denen es die verjchiedeniten Konftruftionen giebt. 
Die meitverbreitetfte Art ift die Vernyſche Quer⸗ 
ſchneidemaſchine, in welche bis zu zehn Rollen ein- 
gelegt und gleichzeitig aljo zehn übereinander bes 








findliche Bapierbahnen quer durchſchnitten werden 
tönnen. af. I, Sig. 5, zeigt eine di ige ältere 
Maſchine, die von F. W. [#4 in Are re 
ift. Das Sortieren der einzelnen Bogen erfolgt 
durh Mädchen mit der Hand, das —— bei 
Schreibpapieren jetzt meift durch Falzmaſchinen und 
das genaue rechiwinklige Beſchneiden Dur) Niet 
beſchneidemaſchinen, unterdenen die von Karl Krauſe 
in Leipzig gebauten einen befondern Auf genießen. 
Farbiges P. wird entweder durch Zulag in 
der Bütte oder im Holländer gefärbt (Raturfarbe), 
oder bie Farbe wird auf das farblofe P. aufgetragen 
Br — ek 
appe nennt man iermafje beſtehende 
Blätter von beträdhtlicher Stärke (bis 10. mm), melde 
entiveder durch unmittelbare Schöpfen dicket Bogen 
(geformte Bappe), oder durch Aufeinanderlegen 
mehrerer friſch geihöpfter Bogen und Bereini 
durch Preſſen —R appe), ober 
Aufeinanverkleben mehrerer Bogen mit Rleijter oder 
Leim (geleimte Pappe) erzeugt werben. Die 
erftere Methode giebt niemals eine jchöne Pappe, 
weil die Entwäijerung durch Abtropfen nur = 
def ift. Die Formen hierfür find grob gerippt. Tas 
janzzeug wird dider gehalten als bei $ ein Zufag 
von Kreide oder Pfeifenthon (bis ein Viertel des Ge 
wichts) ift nicht nachteilig. Die gegautichte Bappe it 
feiner; dieſelbe wird mittelö fein gerippter Formen 
ober Velinformen geihöpft. Diegeleimte Pappe dient 
zu den feinften Bapparbeiten, zu Kreidezeichnungen 
und Wallermalereten; vie Spiellarten find dunne 
zer appe. Eine Pappenmaſchine iſt in 
f. I, Si 3, dargeftellt. Aus der Bütte a ge 
langt ver Stoff auf den Anotenfänger b. Dice 
befteht aus einem großen Kaſten, in welchem ein 
Heinerer duch Daumenjceiben beftändig in rät: 
telnde Bewegung verfeßt wird. Der Boden des 
Meinen Kaſtens iſt dur ein Metallfieb gebildet, 
welches alle gröbern Faſern, Knoten und ie ide 
zurüchält, während die feinere Mafje hinv: liegt 
und durch eine Öffnung über dem Boden des großen 
Kaſtens in den Kaum c übergeht. dieſem find 
zwei Wellen e mit hölzernen Flügeln angebradt, 
durch deren Umdrehung der Stoff beftändig gerührt 
und fo ein Abſetzen verhindert wird. Sit Die Mafie 
im Kaſten hoch genug geftiegen, fo dringt fie durch 
das Srahtgeflenht des Cylinders d und gelangt 
5 — an der Stirnflache desſelben —— 
mit Leder abgedichtete Of in einen Kanal, der 
ſie nach dem Raum h führt. Die groben Zeile blei⸗ 
en am Sieb des Cylinders d haften, werden durch 
die über demfelben liegende Walze abgeftreift und 
durch die Rinne f an den Behälter g abgegeben, 
von wo fie fodann entfernt werben. Sm Kalten h 
find gleichfalls zwei eisen kk angeoronet; der 
in diefem rotierende Cylinver i läßt nicht die Mafie, 
fondern nur das in ihr enthaltene er paſſi 
das durch eine er Offnung abfließt. 
legt ſich von außen an den Eylinder feit, von weldem 
fie durd) einen endlofen Filz bei 1 abgenommen und 
über Spannmwalzen durch dag Preßwerk m und wie: 
der bei I worbeigeführt wird. Die obere, durch Hebel 
und Gewicht beſchwerte Walze m übt die Prefiung 
aus und ift derart eingerichtet, daß nach mehrmali⸗ 
em Umgang des Stoffs, je nad) der gemwünfchten 
appenjtärte, die Bogen in gepreßtem Zujtand 
beruntergejchnitten werden fünnen. 


fieren, 
ie Maſſe 


Papier (Börfenausdrud) — Papiergeld 


im Deutfchen Reiche folgende Normalformate ein: 
eführt oder empfohlen: Nr. 1: Reichskanzlei, ber 
Pnitten: 33x42 cm; Nr. 2: Reichskanzlei, unbe 
este 4: 38x48; 
Nr. 5: 40% 50; Nr. 6:42 53; Nr. 7: 44x56; 
Nr. 8: 46%X 59; Nr. 9: 48x 64; Nr. 10: 50x65; 
Nr. 11: 54%X 68; Nr. 12: 57% 68; Reichsbrieffor⸗ 
mat 27%X42 cm. Bon den frühern Benennungen, 
wie Ranzlei (33>42 cm), Bropatria (34x43 und 
36x45), Regifter (4050 und 42X 53), Median 
(44x56 und 46 X 59), Royal (48 X 64 und 
51x 68), Leriton (50 X 65), Smperial (57 X 78) 
Olijant (67,5 x 108,2 cm), wird indes auch no 
Gebrauch gemacht. 

Prüfung. Die Beſchaffenheit einer ierſorte 
hängt hauptſächlich ab von der Beſchaffenheit der 
NRohmaterialien, der Menge ver zuge hlagenen Züll: 
itojfe (f. d.) und dem ſchaͤdlichen Chlorgehalt. Die 
Natur der Faſern erkennt man teils mit dem Mikro: 
itop, teil® durch cheri. Reagentien. —V der 
die Feſtigkeit des P. beeinträchtigt, wird bei Zuſatz 
von Phloroglucin und Ealzjäure Durch intenfio rote 
Färbung erkannt. Die Menge der Füllftoffe ergiebt 
ih aus dem Afchengehalt, der bei einer Verbren⸗ 
nungsprobe refultiert. Das Chlor wird auf chem. 
Wege beftimmt. Bezüglic) der direkten Meſſung der 
Seftgteit und Wide jnoaraplglci wendet man 
Naterialprüfungamafchinen (f. d.) an, auf denen 
die Reilänge (}. d.) und Dehnung ermittelt wird, 
während man bie Widerftandsfähigteit gegen Zer- 
fnittern durch Verſuche mit der Ey beftimmt. 
le bat fih aud ein mechan. Zerknitterer 
von ap und ein jolder von Schopper bei manchen 
Sabrifen und Unterfuhungsanftalten Sue. 

Statifiifches. 1900 ſchätzte man die u der 
Papier: und Bappenfabrifen der ganzen Erde auf 
etwa 5200; davon kommen 1200 auf Amerifa, 3700 
auf Europa, und zwar auf: 








Teutihland . . . . „1300 | Rußland 

Frankreich 2. 512 | Stallen . . . 

CRerreihieUngarn . . 500 Shmeben —— 
H inien 





Großbritannien u. Ir⸗ 
land 


370 , Abrige europ. Staaten . 275 


In den deutihen Papierfabrifen find nahezu 
:0000 Arbeiter beihäftigt, mit der weitern Ber: 
arbeitung des P. zu Bunt, Gold: und Eilberpapier, 
photographiſchem P., zu Papierwaren, Tapeten 
u. ſ. w etwa 64000 Arbeiter. Nach den Erhebungen 
von 1897 erzeugten die deutſchen Betriebe 777976 t 
P. und Bappe im Werte von 204,7 Mill. M. Da: 
von werben verbraudt: für Zeitungen, ae 
ten, Bücher 344000 t (43 Proz.), von der Induſtrie 
80.000 t (10), vom Handel 80.000 t (10), von Schu: 
len und wiſſenſchafilichen Inſtituten 70000 t (8,7), 
von Behörden, Rirhen, Gemeinden 70000 t (8,7), 
vom Poft: und Privatvertehr 60000 t (7,5), zur 
Ausfuhr 96000 t (12 Proz.). 

Der jährlihe Verbrauch pro Kopf der Bevölte- 
tung beträgt in Großbritannien etwa 11, Deutſch⸗ 
land 8,5, antreic 8,2, in der Schweiz 8, Oſier⸗ 
teih- Ungarn 5, Rupland 2 kg. 

In den J. 1888—1901 betrug die Ausfuhr von 
2. und PBapierwaren in Millionen Matt: 






1588 1892 1897 1901 

Deuiälans . ..... 5 96 973 72,1 
Sroßbritannien . . . . 36,7 395 413 24,8 
Cferreihellngarn . . . s» 289 312 33,7 
— — nn under 176 16,5 12,4 
jelgien 95 102 12,6 
Schweiz 3 34 12 


1 
47 
Brochaus' Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. RM. XII. 


Berein. Staaten von Amerita 20,6 
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Demnach fteht re an erfter Stelle, dann 
folgt Ofterreih. Die intabr von P. (mit Einſchluß 
der Bappe) iſt Dagegen in Deutſchland gering. 1901 
betrug jie 3,4 Mill. M. 

Litteratur. Hoyer, Fabrikation des P. (era: 
ſchweig 1886—87);_derj., Das P., feine Beichaffen: 
Hin und deren Prüfung (Münd). 1882); derſ., Über 
Bapiernormalien und neue Papiermaſchinen (ebd. 
1887); derf., Über Entitehung und Bebeutung der 
Bapiernormalien (ebd. 1888); Mierzinfti, Handbud) 
der Papierfabritation (3 Bbe., Wien 1886); Hof: 
mann, Handbuch der Papierfabrikation (2. le 
Berl. 1886—98) ; ——— rüfung (2. Aufl., 
ebd. 1902); Dahlheim, Taſchenbuch für ven Rapier: 
fabrifanten (3. Aufl., 2p3. 1896); Andes, Anlei- 
tung zur Herftellung von ‚Bapierjpecialitäten (Wien 
1896); Kirchner, Das P. (3 Tle., Biberach 1897 
u. 1899); M. Schubert, Die Praxis der Papier: 
fabritation (Berl. 1898); derf., Die —— — 
tung (ebd. 1900—2); Haußner, Der Holländer 
(Stuttg. 1902); Blanchet, Essai sur P’histoire du 
papier et de sa fabrication (Par. 1900); Le cen- 
tenaire de la machine & papier continu. Son in- 
vention par Nicolas Louis Robert en 1799 (ebv. 
1900); Winkler und Karſtens, Bapierunterfuchun 
(2p5. 1902); Noreffenbud der Bapier:, Halbitoff: 
und Bappenfabriten Efterreich-Ungarng (7. Aufl., 
Wien 1902). — Centralblatt für die deutiche Papier: 
fabrifation (Dresd. 1840 Kon Papierzeitung (Berl. 
1876 fg.); Wochenblatt für Bapierfabrilation (Bi: 
berad) 1870 fg.); Centralblatt für Rapierverarbei: 
tungsinduftrie und Papierhandel (Berl. 1902 jg.): 
Der Bapierfabnitant (ebd. 1903 fg.). 

apter, Borſenausdrud, ſ. Brief. 
apierabel, j. Adel. 

apierblumen, |. Blumen und Jmmortellen. 
apierboot, ſ. Argonaute. 

apiere, indoſſable, |. Orderpapiere. 
apierfabrifation, j. Bapier. 

Papier Fayard DR -pieh faiahr), |. Geheim⸗ 

— . Bapier. [mittel. 

apiergeld (ftj. papier-monnaie, engl. paper- 
money), ein Erjaß des Metallgelves, das jenen 
Wert nur bejist auf Grund des Vertrauens bes 
Empfängers, daß er es in Metallgelo zum Nennwert 
leicht werde bar einlöjen (Einlöfungstredit) oder 
es mindeftens wieder zu Zahlungen im gleichen Wert 
werde verivenden können (Zahlunggtredit). Der 
Einloſungskredit gilt insbefondere für die Bank: 
noten (j. d.), die ebendeswegen oft nicht als eigent: 
liches P. betrachtet werden. Die Zujage fofortiger 
Einlöglichleit von manchen andern Sorten von P. 
ift von geringer praftifher Bedeutung, da meistens 
teine Vorkehrungen getroffen find, um bie Erfüllung 
derfelben_bei_ftarfem Zudrang zur Einlöfung zu 
fihern. Der Staat dagegen empfängt in der Geſtalt 
von Steuern, Gebühren u. ſ. w. jo viele und giobe 
gabunızen; daß ein P., das von allen öffentlichen 
allen zu jeinem Nennwert angenommen wird, falls 
e3 nicht in zu großer Menge ausgegeben wird, das 
durch allein ſchon eine genügende Fundierung beſitzt, 
ohne daß es im Privatverlehr Zwangskurs (f.d.), 
d. b. geſetzliche Zahlungskraſt zu haben braucht. 
Neben diejer jog. Steuerfundation des B. hat 
die gejeglich ausgeſprochene Einlöglichkeit desſelben 
nur eine nebenfählihe Bedeutung. Zu diefer Kate: 
orie de3 einlöslihen P. ohne Zwangskurs gegen 
Srivate gehören die deutſchen Reichskaſſenſcheine. 
(S. Rajtenicheine.) Cine andere Gattung von P. 
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iſt nit nur den öffentlihen Kaſſen, fondern auch 
den Brivatperfonen gegenüber mit geſetzlichet Zah: 
lungskraft außgeftattet, beruht jedoch infofern noch 
auf freitilligem Kredit, als bie ftete Ne 
teit zugelagt ift. In diefe Rlafie des einlöglichen 

mit Zwangskurs gehören z. B. die amerif. Green- 
backs. Die wichtigfte Art aber ift das uneinlos⸗ 
liche P. mit Zwangskurs, das von feiner urfprüng: 
lichen um | auf Meiallgeld Iosgelöft erſcheint 


und zu einem telbftändigen Wertmeljer wird. Es 
Rs die fo. apiergeldwirtihaft, die vom 
etaligeld losgelöfte Napierwährung, berbet, 
deren Minderwertigfeit und Schwankung ſich in 
dem Aufgeld oder Agio (f.d.) ausdrückt, welches 
für Metallgelt, insbeſondere für Gold, bezahlt wird. 
Häufig hat das P. viefer Art die Form von Bank— 
noten, indem der Staat von einer Bank große Vor⸗ 
jaafie in ungededten Noten entnimmt und die Ein- 
ölungspfliht der Bant zeitweilig aufhebt. 

Das P. ift, von Altern Analogien in Karthago, 
Agypten und China und einzelnen mittelalterlihen 
Berjuchen abgelehen, erſt Kit dem Anfang des 
18. Jahrh. zu ausgedehnter Anwendung gelangt; 
eitdem haben ſchon viele Staaten, die ir zur 

Kusgabe von Zwangspapiergeld verleiten ließen, 
eine Zerrüttung des ganzen Geldweſens A 
müfjen, fo Frankreich fie bei dem von Law (f. d.) 
geichaffenen Schwindelſyſtem und dann in der Re⸗ 
volutiongperiode durch die Aifignaten (f. d.). Sehr 
gut dagegen behaupteten 1848—49 und 1870—78 
bie zu uneinlöslihem & gewordenen franz. Bant: 
noten ihren Kurs. England hatte infolge der Bank: 
reſtriktion (f. d.) eine Bapiermirtichaftöperiope von 
1797 bis 1822 durchzumachen. Oſterreich und Ruß⸗ 
land gerieten zum zweitenmal im 19. Jahrh. 1848 
und 1854 unter die Herrſchaft des P. In Öfterreich 
wurde durch Geſetz vom 2. Aug. 1892 die Ausgabe 
von P. nad) der neuen Kronenwährung geregelt, 
und die Aufnahme der Barzahlung wird gegen: 
wartig al3 nahe bevorftehend angelehen, dagegen 
find in Rußland durch den Ukas vom 3. Jan. 1897 
die bis dahin uneinlöglihen, mit Zwangskurs ver: 
fehenen Noten für einlögbar in Gold erllärt worden. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika, die durch 
den Bürgerkrieg feit 1862 zur Ausgabe von B. ge: 
zwungen waren (j.Greenbacks), haben 1879 die Bar- 
zahlung wieder aufgenommen. Jtalien, welches dies 
1883 that, aber 1892 wieder in bie ‚Bapiergelbwirt: 
ſchaft geriet, hat gu Zeit (1903) infolge günftiger 
finanzieller Entwidlung fein Agio auf feine Noten. 
Bon andern Staaten haben zur Zeit Bapiermährung 
mit zum Teil ee Goldagio: Griechenland, Bor: 
tugal, Spanien; ferner die meiften mittel: und fübs 
amerit. Länder. (5. Gelo, Kaſſenſcheine, Währung.) 

Papier glao6 (ft;., ſpr. papich glaßeh), |. Eis: 

apierhäte, . Bapiermahe. papier. 

apierkohle, Blättertohle, eine derbe, aus 
papierbiinnen, leicht voneinander trennbaren, leder: 
ähnlihen, zähen und biegiamen Häuten beitehende 
Brauntople (f. d.), vielfach auch nur ein reichlich von 
Bitumen durhdrungener Bolierichiefer (f. Riefelgur). 
Die B. ift reich an organiſchen Überreiten, nament: 
Lich Fiſchen und Ditotyledonenblättern; fie findet ſich 

. B. bei Rott und Geiftingen am ei 
ei Salzhaufen in der Wetterau, bei Mellili und 
Lentini auf Sicilien, hier wegen des üblen Geruchs 
beim Verbrennen Dysodil genannt. 

Papiermache (fpr. -piehmaiheh, vom franz. 
papier, d. i. Papier, und mäche, eigentlid) gelaut, 


Papier glace — Bapierfteuer 


tende Maffe, welche gemöhnlid) aus einem von 
altem Papier durch Kochen mit Waſſer, Zerftampien 
oder Zermahlen und Auspreſſen fowie Zuſas von 


zermalmt), eine ne durch Austrodnen erhär: 


Leimlöfung, Gummi oder Stärke, von Gips, 
Kreide, Semerfpat oder Thon ebilveten Zeig be: 
fteht, der in geölte Formen g t und bei höberer 


eratur getrodnet wird. Das Material dient 
beſonders zur Herftellung von Puppen, Tierfiguren 
und anderweitem Spieljeug. Beſſere Sorten ftellt 
man ber, indem man eine größere Anzahl Papier: 
bogen über Holzformen Mebt, trodnet, dann ab: 
dreht und anftreicht oder ladiert. Eine Art 8, 
welche durch Eintneten von Leinöl oder Zeinölftmis 
in die fhon vollftändig angemengte Maſſe große 
Widerftandsfähigkeit gegen Naſſe erlangt bat, wire 
Steinpappe oder Carton-pierre genannt und 
ala Dedenveloration verwendet. 
apierhüte werben duch Prefjen einer naffen 
Schicht P. in Formen hergeftellt. Nach dem Trod: 
nen werben die Hüte, um fie waflerdicht zu maden, 
mit Leindl getränft, getrodnet und mit gefärbten 
Lad beftrihen. — Vgl. Andes, Die Fabrikation ver 
Papiermache⸗ und Papierſtoffwaren (Wien 1900). 
apiermacher : Bernfögenoflenf: für 
das Gebiet des Deutichen Reichs. Sig iſt Berlin, 
Eiß der 11 Seltionen: Münden, Stuttgart, Straß⸗ 
burg i. E., Mainz, Köln a. Rh., Hagen i. B., Han: 
nover, Halle a. S., Chemnis, Berlin, Breslau. 
1900 beftanden 1232 Betriebe mit 69240 werficher: 
ten Perſonen, deren anrehnungspflichtige Jahres 
löhne49462115 betrugen. DieFahreseinnahmen 
betrugen 1014976, die Ausgaben 925306 M., ver 
Refervefonds Ende 1900: 1945859 M. Entſchädigt 
wurden 1900: 644 Unfälle (9,0 auf 1000 verlicerte 
BVerfonen), darunter 67 Unfälle mit tödlichem Aus: 
gene und 12 mit nölliger werb3unfähigfeit. Die 
unme der gezahlten Entſchadigungen einſchließlid 
der Renten für Unfälle aus frühern Jahren betrug 
795631 M. (S. Berufsgenofienihaft.) 
Papiermacherfachſchulen, Fachſchulen, welde 
Papiermacher und kunftige Papierfabrikanten zu 
leitender Thaͤtigkeit in ihrem Fache vorbereiten. Die 
erſte Schule wurde Anfang der achtziger Jahre des 
19. Jahrh. zu Paris gegründet; weiter beftebt jeit 
1889 am technologiihen Gemwerbemufeum zu Bien 
ein Bapierinduftriefurs, der jährlich etwa 10 Schüler 
ausbildet. In England und in den Vereinigten Etan: 
ten von Norbamerifa wird die Gründung von $. 
apiermafchinen, |. Papier. (geplant. 
apiermanibeerbanm, |. Broussonetia. 
apiermühle, |. Papier. 
apiernantilng, |. Argonaute. 
apierpatronen, |. Sanıfeu jen nebt 
apierplatten, f. Riechbein. estüg-& 
e 


apierprüfung, |. Papier. 
api — ſ. ierwaſche. 
apierſchneidehobel, Papierſchneidemna 
ſchiue, Papierfchueidepreffe, |. Buchbindere 
Papiers d’affaires (ft;.,ipr.papieh vafjäbr'),i. 
Gefhäftspapiere. lſel: Cyperaceen, Sig. 
apierftaude, ſ. Pap antiquorum und 2a: 
Bapierftener, eine Verbrauchsabgabe, die in 
Frankreich 1791 aufgehoben, 1871 aber wieder ein: 
eführt und für das fertig geftellte und verfandte 
Büpier von den Fabritanten direft oder auf Grund 
jährliher Abonnement? nad vier verſchiedenen 
Sägen entrichtet wurde. Seit 1. Dez. 1886 iſt die 
P. befeitigt. In England beſtand eine P. bi? 1861. 


BPapierftramin — Papirier 


Bapierftramin, ein an Stelle des Stramins 
oder Kanevas (j.d.) zum Stiden beſtimmtes Karten 
papier, daS mit reihenweiſe angeoroneten Löchern 
oder Vertiefungen verſehen iſt. Solchen B. kann mar 
auch mit Vorteil zur Heritellung von fog. unechten 
aitergeihen (; apier) benußen, indem man mits 
tels feiner Mi fer einzelne Teile des Kanevas aus⸗ 
— fo daß hubſche geſchmadvolle Muſter entſtehen, 

de auf Pappe aufgeklebt werben. 
Bes terberarbeitungs » Berufögenoflen: 
ſchaft für das Gebiet des Deutichen Hehe is 
HA erlin, Siß der 8 Seltionen: Berlin, * 
zig, —— Caſſel, Elberfeld, Lahr, Kam, 
berg. 1900 * den 2933 Betriebe mit 96869 ver 
is cherten PBerfonen, deren angusehnenbe Jahres: 
öhne56279 185M. betrugen. N ale 
betrugen 337187, die Ausgaben 242635 M., 
Kefervefonds Ende 1900: 533 951 M. Entichärig jt 
wurden 1900: 347 Unfälle (3,58 auf 1000 — 
Perſonen), darunter 8 Unfälle mit todlichem Aus: 
gen und 2 mit — E merböunfähigteit Die 
umme der gezahlten Entfhäbigungen —— 
der Renten für Unfälle aus frühern Jahren betrui 
piece IR —— a d Währ 
zung, iergeld un! ung 
(8.161. ia t Währungstarteder Erbe (Bd. 17). 


apierwäfche, ber and loßem ier, jebt 
auch aus Papier mit © Te —— —— 
ting) hergeſtellte — tüde onders Kragen 


und I — die leinene Wäfchetäuf end 
nachahmen und in Deutſchland namentlich von Mey 
Edlich in Leipzig⸗Plagwitz, der größten unter den 
kiehenben Bao efabriten, bergeftellt werden. 
B. aus bloßem Papier betommt eine gemebeähnliche 
Appretur mittels eines Gaufriertalanderä oder eines 
glatten Kalanders, durch den ein Streifen Gewebe 
mit — dad fi dabei in das Papier abprüdt. 
Basi —— |; Faltenweſpen. 
Papilio (lat.), Schmetterling; auch Name einer 
Gattung ber Tr era $.d., au⸗ Echwalbenfchwanz 
und I owie afel: Schmetterlinge J 


apiliouacẽen (Papilionacdae), Abteilung der 
Bflanzenfamilie ver leguminofen (f. d.nebft Taf. D. 
Bapilioninen en ), 1. Taafalter. 
apilla (lat.), Hautwärzhen (1. Faut); P 
ee Bungenwärzden; papillär, lin, 
margenförmig. 
Bepliärgelhiouik Zar Bruftwarze, |. Brüfte. 
Bapillärge apilloma), dtte enge: 
ſchwulſt, en ehe Oekhmuli weihe us 
einem gefähtrage enden inbegemebögert ft und einem 
Überzug von —— beſteht. Man unterſchei⸗ 
det harte und weiche, einfache und verſchwaͤrende, 
gutartige und frebfige P.; zu den harten gehören 
die gewoͤhnliche Warze, die naſſende Warze und die 
Peigwange (.2.); u u den bösartigen der Zotten: 
eb3 (j. d.). Ihre ieblingaftellen find die äußere 
Haut jowie die Schleimhaut des Kehllopfes (ſ. TE 
chydermia verrucosa), der Gebärmutter, des 
darms und der Harnblafe. Erhebliche Blutungen zu 
verhäten, muß fie Schon frühzeitig operatin | gen 
ßen, Abbinben, usſchneiden) entfernt werden. 
pille rkörper, derjenige Zeil der Lederhaut, 
welcher die Hautpapillen trägt (f. Haut). 
Bapilermnöfein, Dacyermusteln, ſ. Herz 
nebft Tafel, Fig. 2, ı7. 
apille at. papilla), Warze, namentlich Bruft- 
warze; auch die Eintrittöjtelle de Sehnerven in dag 
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Auge(Papilla optica, Papilla nervi optici, ſ. Auge), 
deren mit dem Angentpinel leicht fihtbare Berän: 
derungen von großer Wichtigteit für die Erkennung 
gewiſſer Gehirnkrankheiten find. 

Papillöma, |. Papillargeſchwulſt. 

Papillote 4fpr. —e aarwidel; Papier⸗ 
bülje am Bratſpieß. 

apin (fpr. -päng), reg Mathematifer und 
Phyfiter, geb. 22. Aug. 1 u Blois, widmete ſich 
anfang dem Stubium — * in, lebte dann 
m Arzt in Paris, ſtudierte aber ie unter van 

unghend Phyſik und ‚Dathematit, Nah Hufebung 

—5 von Nantes verließ er als Calvinift 
er ielt ſich hagtt Zeit in England auf, * 
er mit Boyle in Verbindung ſtand, und in enplich 
nah Deut hland, mo er 1687—1707 rofeſſor 
der Mathematil an der Univerfität azburg win 
Er ftarb 1710. Zu feinem Andenken wurde 29. Aug. 
1880 in Blois feine von Millet modellierte Bronze: 
ftatue enthüllt. P. ift der Erfinder mehrerer auf 
— Grundſatzen beſtehender A die zum 

Zeil in ven«Acta Erudivorann (Leipzig) und in den 
«Philosophical Transactions» Seen beſchrieben 
find. Die wichtigſten find eine (freilich noch fehr ” 
volllommene) Dampfmafchine (}. d. und Ze nen, 
ein Dampfſchiff (f. d.) “m I Bapinifche opf 

¶ Kocheinrichtungen). — Wintzer, P.s Erleb⸗ 
niffe in Narbur; ee een 1898); Jäger, 
B. und feine Nach) on in der Erfindung der Dampf⸗ 
maſchine (Stutt 3 im 

Papiniann Sms, gilt als der größte zu 
Nee Seine in den erg (f. d. und Corp 
juris) — Ausſprũche (595 an der Km 
zeichnen ſich duch Scharflinn und treffendes Urteil 
aus. Nach einer langjährigen a ia im gr 
dienst, welche unter dem Kaifer Marc Aurel 
gonnen hatte, gelangte er bis zu dem höchiten Anke 
des Präfectug Prätorio. In diefem Amte wurde er 
212 unter Garacalla ermordet, weil er es ablehnte, 
ben von dieſem an Geta begangenen 2 Brudermorb 
Bi perrakgen — Bol. Cofta, — (8.1, 

ologna 1894). {j. Kocheinrichtungen. 

apinifcher Topf, Bapinianiiher Topf, 

apirier oder, wie in ber frühern Zeit ge: 
ſprochen — Papiſier, der 
patriciſchen Gel ſchlechis deffen milien, bezeichnet 
durch die — ẽraſſus urſor, Mafo und 
Mugillanus, befonders im 4. und 5. Yahrh. der 
Stast blühten, während die plebejtfcten Familien 
gleichen Ramens, die der Carbo und Turdus, erft 
in der fpätern Zeit bervortraten. 

Einem Bapirius, deſſen Vorname und Zeit: 
alter verſchieden ang eben wird, wurde eine Samm: 
lung von königl. * (leges regiae), d. h. 
ſehen, die den Königen zugeichrieben wurden und 
uraltes ungeichriebenes Recht grobenteils fatralen 
Inhalts enthielten, beigelegt; über fie, Jus Papi- 
rianum genannt, ſchrieb zu Ende der Republit Gra⸗ 
nius Flaccus einen Kommentar. 

den Faſti der Magiſtrate erſcheint aus dem 
Select eh, zuerft Lucius Papirius Mus 
anus, der 427 v. Chr. (vielleicht fhon 444) 
Bonal tar und 443 mit Lucius Sempronius Atra⸗ 
tinuz die Genfur zum erftenmal al3 ein vom Kon: 
fulat abgejonderte3 Amt verwaltet haben fol. 

Großen Ruhm im Samnitertrieg erwarb ſich 
Lucius Papirius Curſor, der fünfmal das 
Ronfulat und zweimal (824 und 309 v. Chr.) die 
Diktatur bekleidete. Cr rächte 320 das Unglüd, 

55* 
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das die Römer in den Caudiniſchen Päſſen 321 er: 
litten; auch 309 fiegte er über die Samntter. 

Gleich ihm zeichnete fich fein Sohn Lucius Ba: 

irius Cursor (Ronjul 293 und 272 v. Chr.) als 
Feldherr aus; er triumpbierte 293 über die Sam: 
niter, nad) dem zweiten Ronfulat über Tarent, über 
Samniter, Lucaner und Bruttier. 

Gajus Papirius Carbo, ein Freund bes 
Tiberius Grachus, durdy Beredſamkeit ausgezeich: 
net, feßte als Vollstribun 131 ein Geſetz (Lex ta- 
bellaria) durch, das die für Wahlen und Volls⸗ 

erichte ſchon eingeführte geheime, fehriftlihe Ab: 
Nimung ug für die Geieggebung anotbnete; ein 
anderer Vorſchlag, daß ein Volttribun dauernd 
wieber wählbar fein folle, fcheiterte durch den Wi: 
derfpruch des jin ern Publius Cornelius Ecipio 
Africanıs. Als Scipio 129 pionlich ftarb, ver: 
däctigte man auch Carbo des Mordes. Später 

ing er zur Bartei der Optimaten über und trat als 

onful 120 für den Hauptgegner des Grachen Opi⸗ 
mius ein; im folgenden Jahre wurde er aber ſelbſt 
von Lucius Licinius Erafjus wegen feiner Teilnahme 
an den Gracchiſchen Beitrebungen angeklagt und 
ging, um fid) der Verurteilung zu entziehen, wahr: 
iheinlih in die Verbannung; nad) einer andern 
Nachricht gab er fich felbft den Tor. 

Eein Sohn Gajus Bapirius Carbo Ar: 
vina wurde ald Anhänger ver optimatifchen Bar: 
tei 82 auf Befehl des jüngern Marius getötet. Von 
ihm und feinem Genofjen im Vollstribunat, Mar: 
cus Plautius Silvanus, ning im Bundeögenofien: 
triege 89 das Gefeß (Lex Plautia Papiria) aus, dag 
den ital. Bundesgenoſſen, die binnen einer gewiſſen 
Frift darum nadhihten, dad Burgerrecht gab. 

näus Papirius Carbo, ein Anhänger des 
Marius, war mit Cinna 85 und 84, mit dem jün: 
gern Darius 82 Konſul und Haupt der Partei. 
Bon Quintus Cäcilius Metellus und Bompejus ge: 
ihlagen, entfloh er nad) Afrika und gie dann nad). 
Sicilien; er wurde dann auf der Inſel Coſſhra ergriffen 
und he Name der Cigareite. 
apirss (Mehrzahl Papiroſſy), in Rußland 
ſapismus (neulat.), Bapfttum und Partei: 
nahme dafür; Bapiften, päpftlid Gefinnte. 
aplita, Baplyut, Höhle bei Abaliget (ſ. d). 
appband, j. Buchbinderei. 

Bappe, ſ. Papier. : h 

Pappei (Populus L.), Laubholzgattung, die ſich 
von den ihr verwandten Weiden, mit denen zu: 
jammen fie die Familie der Salicaceen (f.d.) bil: 
det, dadurch untericheidet, daß ihre männlichen und 
weiblichen Blüten von einem beherförmigen, Honig 
abjondernden Drgan umgeben find, die männlichen 
Blüten viele kurzgeftielte ee enthalten, 
männliche und weibliche Katzchen gebüjchelt auß den 
Seitenknoſpen der vorjährigen Triebe entipringen 
und die Kätzchenſchuppen zerfhlikt oder gezähnt 
find. Die Blütentäschen entwideln fid) lange vor 
dem Laubausbruch; die männlichen fallen gleich 
nad) der Blütezeit ab, die weiblihen nad dem Auf: 
plagen der aus den Fruchtinoten ſich entwwidelnden, 
zweillappigen Rapieln, deren Samen mit weißer 
Wolle befegt find. 

Die zahlreihen Pappelarten, die über Europa, 
Nordafien und Nordamerika gerftreut find, teilt man 
in drei Untergattungen: 1) Aſpen (Leuce), deren 
Zweige und Rnofpen wenigſtens anfänglich behaart, 
deren Blattjtiele meijt feitlih zujammengedrüdt, 
Blätter meijt buchtig grob gezäbnt, bisweilen gelappt 








Papiros — Pappel 


find. Hierher gehören: die Weiß- oder Silber: 
pappel(Populus alba Z.), urfprünglich heimifc im 
Drient und in Südeuropa; die graue P. (Populus 
canescens Im.) in Südeuropa; die Zitterpappel 
(Populus tremula L.), auch Eſpe over Ajpe ge: 
nannt, verbreitet durch ganz Europa, einen großen 
Teil von Afien und in Rordafrifa; ferner die nort- 
amerit, Populus tremuloides Mehr. 2) Edte 
P. (Aigeiros Dub.), mit meift Hebrigen, aber un: 
behaarten Knoſpen zujammengebrüdtem Blattftiel, 
am Rande durchſcheinenden, beiderſeits ganz oder 
{ek gleihfarbigen, nie gelappten Blättern. Hier: 
er gehören die Shwarzpappel (Populus nigra 
L.), in ganz Europa, Nord: und Mit fien ver- 
breitet; eine DVarietät derjelben ift die als Aller 
baum belannte italienifche oder Byramiben: 
pappel (Populus pyramidalis Roz., italica 
Mönch.) ; die aus Rorbamerika ftammende cana: 
diſche P. (Populus canadensis Mönch. ober mo- 
nilifera Ait.), in Deutfhland häufig al3 Zierbaum 
epflanzt; vienordamerifanifhecaroliniide 
$ (Populus angulata Ast.) und die jpäte ®. (Po- 
ulus serotina Ärtg.), legtere namentlich bei Braun: 
Phteig angepflangt- 3) Baljampappeln (Taca- 
mahaca), mit SR Zweigen und Knoſpen, 
kurzen, rundlichen Blattitielen, rundlichen, ber;: 
förmigen oder länglichen, nicht gelappten, bis 
Außeriten Rande grünen, unten weißlichen Blät- 
tern. Hierher gehört vie ameritanijche Balfam: 
pappel (Populus balsamifera L.); die ebenfalls 
ameritaniihe weißlidhe ®. (Populus candicans 
Ast.) und die in Sibirien heimische Lorbeerblät: 
terige ®. (Populus laurifolia Ledeb.) werben von 
einigen Botanitern (Hoc) nur al3 Abarten der 
Dal m — Fe —5 ra 
m Inſeitenfraß ausgeſeßt, vorzuglich techni 
Per find 3.2. ver Beibenbohrer (Cossus ligni- 
perda Fabr.), Weipenihwärmer (Trochilium api- 
forme Cl.), Bremſenſchwarmer (Sesia asiliformis 
Rett.), ver Bappelbod (Saperda carcharias L.) u.a., 
deren Larven das Holz mit zahlreidyen Gängen 
durchwuhlen und unbrauchbar machen. Alle die ge: 
nannten und einige andere Arten der P. werben in 
Deutichland als Zier⸗ und Alleebäume ihres raichen 
Wuchfes, ihrer Baumform, einige der jhönen ger 
filzigen Blätter (Populus alba) wegen vielfach an: 
gepflanzt. Als eigentlich deutiher Walpbanm in 
nur die weit verbreitete Aipe anzufehen. Die Ab: 
bilbung ee —— en 
Fig. 2, zeigt die Afpe al i erwachſenen ganzen 
Sam, ferner ı Kurztrieb mit zwei Laubknoſpen 
unb einem blühenden männlichen Näschen, 2 Zeil 
eines männlihen Blütenlägchens, 3 männlice 
Blüte von der Seite, « weiblihes Kaͤtzchen, 5 und 
6 weiblihe Blüte von der Seite und won unten, 
1 Trieb mit Blättern und einem Etüd eines weib: 
lihen Kaätzchens, 8 Trieb im Winter mit Blatt: und 
Blütentnofpe, o geſchloſſene reife Frucht, 10 au: 
eiprungene Frucht, 11 einzelne von einem Haar: 
Igor umbiüllte Samen. Das Hol; aller P. it 
jehr leicht, weich, geobtalerig und befigt eine ge 
ringe Brenntraft. Namentlid im norböftl. Eurepa 
wird das Aſpenholz feiner Leichtigkeit wegen viel- 
fach zu Dachſparren verwendet; in einigen Gegen- 
den Livlands werben aus ftarten Ajpenftämmen 
ungemein leichte Boote gegimmert. Afpenbolz liefert 
en Holzftoff zur Papierfabrilation und if jebt 
eliebt zur Heritellung der fog, ſchwediſchen Zün: 


hoölzchen. Ihre große Reprodultionstraft madt vie 





Pappelblatttäfer — Pappenheim 


P. ſehr geeignet für Ropfholz: und Schneidelbetrieb 
(j.d.), namentlich von der Ehmwarz und Pyramiden⸗ 
pappel gewinnt man auf dieſe Weiſe vielfach Brenn: 
reiſig und Jutterlaub. Alte P. laſſen ſich durch Stod: 
reiſer und Setzſtangen leicht vermehren, ſchwieriger 
durch den oft tauben Samen. 

ſappelblattkäfer (Lina populi L.; ſ. Tafel: 
Schäbliche Forftinjelten1, Fig. 6, beim Ar: 
titel Forftinfelten), eine 9—12 mm lange Art ver 
Blattfäfer (ſ. d.) von blaufhwarzer Farbe mit 
zinnoberroten, an der Spike ſchwarzen Flügel: 
deden. Der B. iſt in faft ganz Europa gemein auf 
Weiden, Pappeln und chen, deren Blätter die 
Larve ftelettiert. 

Bappelbod, Name ziveier Räferarten aus der 
Gattung Saperda der Familie der ‘Bodtäfer (j. b.), 
die fih in Deutſchland ſtellenweiſe nicht felten finden 
und die als Larven im Holze und als ausgebilvete 

nfelten vom Laube der Vappeln, en der 

hmwarzpappeln, leben. Der grobe . (Saperda 
earcharias Z.; |. Tafel: Shäplide gerkiniet- 
ten I, Fig. 5, beim Artikel Forftinfelten) ift ſchwarz, 
mit dihtem, grauem bis lehmfarbenem Filzüberzug. 
Die Männchen find 24—26, die Weibhen28— 30mm 
lang. Der kleine P. (Saperda populnea L.) ift nur 
10—12 mm lang und feine graugelbe Behaarung 
üt auf einem Miltel⸗ und zwei Seitenftreifen ſowie 
auf einer Anzahl (4—6) von Zleden auf jeder Flügel: 
dede dichter und gelber. 
appelpomabe, |. Bappelialbe. 
appeirofe, |. Althaea und Lavatera. 
appelfalbe, Bappelpomade (Unguentum 
Populi), Ne als zerteilendes Mittel gebrauchte 
geinlihe Salbe, durch Digeftion der zerquetichten 
friſchen Bappeltnofpen mit Echweinefett bereitet. 
. Bappelfchtvärmer (Smerinthus populi L.), 
ein nicht feltener deutſcher Echmetterling aus der 
jamilie der Echwärmer (j. d.), von 72 bis 95 mm 
pannbreite, mit gezähnten aſchgrauen, undeutlich 
gebänderten Vorder: und grauen, im Wurzelteil 
totbraunen Hinterflügeln. Die grüne, mit gelben, 
ſchrägen Geitenftreifen und gelbem Schwanzhorn 
verfehene Raupe lebt von Juli bis Dftober auf 
Laubbäumen, beſonders Bappeln, Seltener Weiden; 
die ſchwarze Buppe giebt im Frühling den Falter. 

Bappeltsolliang, |. Wollläufe. 

Bappenheim, Stadt im Bezirksamt Weißen: 
burg des bayr. Reg.:Bez. Mittelftanten, Hauptjtabt 
der gräfl. Standesherrſchaft P., an der Altmühl und 
der Linie München: Nürnberg der Bayr. Staats: 
bahnen, Ei eines Amtsgerichts (Landgericht Eich: 
ftätt) und einer gräfl. Domänentanzlei, hat (1900) 
1677 E,, darunter 275 Ratholiten und 22 Israeliten, 
Bofterpebition, Telegraph, evang. und kath. Kirche 
zwei Kl — Shtfer, Wartung: 

wei Brauereien. P. wird als Luftlurort beſucht. 
uf einer Höhe die Ruinen der Stammburg der Gra⸗ 
fen von Bappenheim mit einem Römerturm (30 m). 
da ac eim, uraltes ſchwäb. Adelsgeſchlecht 
rüber Calatin genannt, nahm im 12. Jahrh. den 

amen Babbenheim an nadı der von Heinrich I. 
von Calatin 1031 erbauten Burg gleichen Namens. 
Seit Heinrich I. hatte die Familie das Marfhallamt 
bei den ſchwab ımd allen folgenden Kaiſern bis 1806, 
Das Haus teilte ſich 1439 in fünf Linien, die gra— 
fenthalihe, algöwſche, treutlingiihe, ftülingige 
and alegheimishe Linie. Die vier eritern find er: 
loſchen. Aus der treutlingifhen Linie wurde na: 
mentlih Graf Gottfried Heinrich zu Pappenheim 
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f. d.) berühmt, unter den die Familie 1628 in den 

eihsgrafenftand erhoben wurde. Mit feinem Sohne 
Wolfgang Adam von P., der 1647 im Zwei⸗ 
ampf el, erlofch biefe Cini. 

Die Alesheimer Linie zerfiel früher in die 
—2 von Wolfgang Philipp ſtammende und 
mit defien viertem Schne 1690 erlofchene Linie, und 
in die proteftantifche, aus der durch Graf ob. iebr. 

erd. von ®., geft. 13. Aug. 1792, abermals eine 
atholiſche entftand, die jedoch ſchon mit deſſen zwei⸗ 
tem Sohn 1808 wieber erloſch, jo daß nur noch der 
prot. Zweig fortblüht. Diefem gehörte an Graf 
Rarl Theodor Friedrich zu P., geb. 17. März 
1771; er kämpfte als Burmlers und Bellegardes 
Adjutant im Tarkenkriege, wohnte den drei Held: 
zügen der eriten Koalition gegen Frankreich bei, 
ward bei Landrecy verwundet und nahm hierauf 
feine Entlafjung. Nach feiner Mediatifierung nahm 
er bayr. Dienfte, verteidigte mit einer Infanterie⸗ 
brigade 30. DE. 1818 die Rinzigbrüde während der 
Schlacht bei Hanau und war 1814 unter Wrede 
bei der Belagerung von Hüningen und Schlettitabt 
thätig. Nachdem er bem Wiener Kongreß beigewohnt 
hatte, ward er 1815 bei der Reorganifation der bayr. 
Armee, fpäter zu diplomat, Sendungen verwendet. 
Er ſtarb 29. Aug. 1853 zu Münden als bayr. Reiche: 
rat und Generalfelozeugmeifter. — Yhın folgte fein 
Bruder Albert, der 1796 ea die ran: 
zoſen verteidigte. — Sein zweiter Entel, Graf Lud⸗ 
wig von ®. (geb. 10. März 1862), ift daS gegen: 
wärtige Haupt ber Familie. Sie befigt die Graf⸗ 
ſchaft P. (190 qkm) im bayr. Reg.:Bez. Mittel: 
franten, die reihSummittelbar war und unter bayr. 
Hoheit lam (ſ. Karte; Geſchich tliche Entwidlun 
Bayerns, beim Artikel Bayern). Für den Verlu 
des Reichserbmarſchallamtes jollte das Geſchlecht 
zufolge VBeichluffes des Wiener Kongrefied durch 
einen Landbezirt im ehemaligen Saarbepartement 
unter preuß. Hoheit entichädigt werden, erhielt aber 
dann Geld dafür. Der König von Bayern bemilligte 
1818 dem Haupt der Familie erblihen Sig und 
Stimme in der Kammer der Reichöräte, 1831 dem 
jedesmaligen Stammhaupte das Prädikat Erlaucht. 

Bappenheim, Gottjr. Heinr., Graf zu, kaiſerl. 
an De Baltpeien #u e,geb.29. Mai 
1594 zu Pappenbeim a. d. Altmühl, befuchte die 
Oochfihufen zu Altdorf und Tübingen, trat nad 
großen Reifen in feinem 20. Jahre zur kath. Kirche 
über, diente unter König Sigismund in Polen, dann 
in Deutſchland unter dem Haupt der kath. Liga, 
dem Kurfürften Marimilian I. von Bayern. An 
der Spitze der bayr. Reiterei zeichnete er fich in der 
Schlacht am Weißen Berge 1620 durdy feinen un: 
— — aus, mug viel zur Entſcheidung des 

age3 bei und wurde felbft ſchwer verwundet. 1623 
vom Kaiſer zum Chef eined Regiments Kuraſſiere, 
der berühmten Bappenheimer, ernannt, fämpfte 
er 1623—25 mit den verbündeten Spaniern in der 
Lombardei und fehlug 1626 den in Oberöfterreich 
um der Glaubensfreiheit willen entftandenen Bauern: 
aufftand durch die Treffen bei Efjerdingen, Gmun⸗ 
den, Vödlabrud und Wolfdegg nieder. 1627 durd: 
30g er im Nieberfächfiihen Krieg das nörbl. Deutſch⸗ 
fand und half Tilly den Dänentönig Chriftian IV. 
befiegen. Cr hatte 1631 den vorzüglichften Anteil 
an der Erftürmung Magveburgs; in der Schlacht 
bei Breitenfelo zwang fein voreiliger ungeftümer 
Angriff auf, den rechten ſchwed. Flügel, der oben: 
rein abgefchlagen wurde, den zögernden Tilly zum 
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Borrüden, worauf der Tag mit einer vernichtenden 
Niederlage endete. P. entfepte hierauf das von 
Baner belagerte Magdeburg und foht mit Gluck 
am Niederrhein und in Weftfalen. Nah Tillys 
Tode mit Wallenftein vereinigt, half er ihm Leip: 
zig erobern. Er war auf dem We je nach dem Nieder: 
thein, um den Spaniern zu Hilfe zu eilen, als er 
von Wallenftein nady Lügen zur Teilnahme an ber 
bevorftehenden Schlacht gegen Guſtav Abolf ge: 
rufen wurde. P. erihien mit 8000 Reitern in dem 
Augenbid, als der Eieg ſich den Schweden zuneigte. 
Bol Begierde, Guſtav Adolf im Kampf zu begeg⸗ 
nen, ftürzte er jich in das dichtefte Gewuhl und ftellte 
das Treffen wieder her. Er jelbft wurde dabei tödlich 
verwundet und verſchied 17. Nov. 1632 in der Plei: 
Benburg Y Leipzig. — Bol. Heß, Gottfried Heinrich, 
Graf zu AN 1855). ’ A 

appentreisfchere, |. Buchbinderei. 

appeumaſchine, |. Papier. 

appfchere, |. Buchbinverei. 

Pappus (botan.), ſ. Rompofiten. 

Bappns, eine ſtehende Figur der Atellanen (f.d.), 
der welte, einfältige Alte. 

Pappus, griech. Mathematiker, um die Wende 
bes 3. und 4. Sahrh. n. Ehr., verfaßte einen nur 
teilweife erhaltenen Kommentar zur «Syntaxis» des 
Ptolemaus und ein großenteils — erhaltenes 
Wert «Mathematicae synagogaes in acht Büchern, 
mit wertvollen Sn en aus mathem. Schriften. 
Dasjelbe ift von Hu hi (8 Bde., Berl. 1875—78) 
herausgegeben. Den Namen Lehrſaß des P. führen 
verschiedene mathem. Theoreme. 

app:Watteverband, Verband aus Watte, 
en und Binden, der zur Heilung von 
nochenbruchen und Verrenkungen dient. 
aprifa (ungar.), ſ. Capsicum und Tafel: 
Tubifloren, Fig. 3. 

Bapft (Babit, vom griech. pappas, lat. papa, 
d. h. Vater), anfangs Ehrenname aller Bilchöfe, 
dann befonderer Titel des röm. Biſchofs ald des 
Dberhauptes der kath. Kirche. (Über andere Ehren: 
bezeihnungen des P. ſ. Heiligteit.) 

Nach röm.:tath. Lehre hat Chriftus dem Apoftel Pe⸗ 
trus den Vorrang vor den übrigen Apofteln verliehen 
und ihn zu feinem Stellvertreter gemacht, indem 
er ihm die oberfte priefterliche (Sdtafiet) Gemalt, 
die oberfte Lehrgewalt und die oberite Leitung. ver 
Kirche übertragen hat. Da aber Petrus nach Füm.: 
fath. Annahme der Begründer der röm. Gemeinde 
und der erfte Bifchof von Rom war, fo find feine 
Nachfolger auf dem röm. Stuhle die Erben feiner 
Macht und Würde. (S. Primat.) Die Orundlagen 
des röm. Primats beruhen aber weniger auf vier, 
hiſtoriſch unverbürgten Annahme, fondern liegen 
vielmehr in der Bedeutung Roms als Hauptftapt des 
Römischen Reichs, feinerruhmvollen Geſchichte feiner 
geogr. Lage in der Mitte zwiſchen Often und Weiten 
und in der Nähe des Meers. Alles dies verlieh 
der röm. Gemeinde von Anfang an eine höhere Bes 
deutung. Die röm. Gemeinde war ferner bie einzige 
apoftoliihen Urfprungs im Abendlande; fie bejaß 
einen Brief von Paulus (f.d.), der aud in ihrer 
Mitte den Märtyrertod erlitten haben ſollte. 


Die röm. Lehrüberlieferung (Tradition, ſ. d.) | Bent 


ftand daher im Abendlande im höcften Anfehen, 
und gem wandte man ſich an den röm. Bifchof um 
jeinen Schiedsſpruch in ftreitigen Glaubensſachen; 
er war das gegebene Haupt der abenbländ. Kirche. 
Je mehr aber durch innere Lehrftreitigfeiten das 
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Morgenland zerrifien wurde, deſto eifriger wandten 
ih auch die einzelnen orient. Parteien um Rat und 
eiftand an den röm. Biſchof, und in gleichem Make, 
wie das Anfehen der orient. Patriarchaisſitze, na: 
mentlich Alerandria und Antiodia, fant, hob fih 
das des röm. Stuhls, des einzigen i 3 
im ganzen Abenvlande. Aud die polit. —— 
niſſe waren nicht ohne Einfluß. Durch die Ber: 
legung des kaiſerl. Wohnfiges nad) Ronftantinopel 
wurde ber ed of von dem oft brüdenden Einflufe 
des faiferl. Hofs befreit und zugleih der erite 
Würdenträget in der Stadt; —J Schenkungen 
und Ankaufe von Gütern machten ihn bald zum 
größten Grundbeſitzer in Italien, und in den Stür- 
men der Völkerwanderung trat er bei der Ohnmadı 
des taiferl. Regiments oft an bie Spige von Rab: 
tegeln zur Abwehr ber hereinbrechenden Barbaren: 
fo hob ſich aud) feine polit. Bedeutung. Endlid 
waren bie Inhaber des röm. Stuhls weniger große 
Theologen als gewandte Staatömänner, die fchon 
früh den Gedanken eines röm. Primats erfakten 
und beharrlich verfolgten, indem fie ebenfo febr das 
Anfehen ihrer Orthodorie vor jeder Verbächtigung 
vorſichtig zu bewahren mußten, als jede Gelegenheit 
ger Ausbreitung ihrer Macht geſchidt und that: 
Hk ausnußten. merhin dauerte es etwa fünf 
Jal —— bis ſich das eigentliche Papfttum 
entwidelt hatte; Ka führte fein Anſpruch auj 
die oberfte Gewalt in der abenbländ. und morgen: 
land. Chriftenheit zur Trennung derfelben in eine 
a griech.⸗kath. Kirche. 
Die fttataloge beginnen mit dem Primat 
at nennen fodann Linus, Cletus (Anacetus), 
lemens I. und fahren fort: 


1. Berlode. 


Evareſtus ga Unterus (335—236). 
Alegander 1. (109—119?). bianns (236— 250). 
Siptus (£pflus) L.(119—1267). lius (251253). 
Xeleaphoruß (126-1362). Lucius L (253). 

uginuß (1361407). Stephan L. (253—257). 

us I. (141— 1572). eis (Zyflus) IL (237 — 


inicetus (157— 1689). 58). 
Soter (168—176P). Diondflus (239—269). 
Eleutherus (176—1897). fig L (269—374). 


Bictor I. (190—202). 


tychianus 4233) 
83 rinus (202 317). alas (IT 5 
all 
222). 


Gaius (233396). 
Marcellinus (296301). 
Marcellus I. 7—309,. 
ufebius (310). 
Meldiades (IU—S14) 
U. Veriode. 

gelaſius I. (492—1%). 

Anaftafius (IL 

Symmagus (498-514). 


8 (Galigtus) I. (217— 


Urban I. (993-930). 
Bontianus (330-235). 


Sylveſter L (314-335). 
ag te. s 
zutius 1. (336-353). 

'iberiuß (352—366) 


" ormisdas (S14—533). 
Ietiz IL (355—358).] nn I. (533—536). 
mafus I. (366384). gi IV. (526:—530). 
Siricius (384-398). ionifacius IL. (530-5321 
Anaftafius I. (398402). Johann IL (: * 
cenz L (402417). gapetus I. (535536). 
mus (417418). Spiveriuß (536-537). 
jonifacius L en. Bigilins BE), 
Göleftin L (422—432). Belagius L (355—560,. 
Sigtus IIL (432440). hann IIL. (560-573). 
BeoL (440461). jenebilt L_(574—578;. 
Hfarius (461468). Belagiuß IL (575%). 


implichus (468483), 
Selig IL. (483492). 


II. Beriobe. 


Gregor I. (590604). 


Sabintanus (604—606). 


ju8 ILL (607), 
BVonitacius IV. (608-615). 
Deusbebit —— 


Bonifacius V. (619-625). Dommus (676-678). 
genorind 1. (635—638). Agatho (678-683) 
everinuß (640). 2eo (682683). 
johann IV. (( 2). Benedikt IT. (683-685). 
jeodor I. (612—649). Johann V. (685685). 


Ronon (636-637). 
Gergiud L (687701). 
Johann VL (701—705). 
ohann VIL. (705—707). 
ifinnius (708). 
Konftantin L (708— 715). 
gean IL — 
jtegor III. (731 14. 
— 741-753). 


in (783). 
Seh — as am, 
aut I. (757—767). 
nftantin II. (767768). 
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ilippus (768). 

3 X — 

drian I. (773—795). 

0 IIL 10); 
Stephan V. (816-817). 
Vaſchalis I. (817—824). 
Eugen UL. (824—827). 
Kafentin 827). 


IV. Beriode, 


Nitolaus L (858—867). 

rien IL. (867873). 
Johann Yan“ (873—889). 
Warinus I. oder Martin IL 

—— 

odrian 884885). 

tephan VI. (885—891). 
Formofuß (891898). 

jonifacius VI. (896). 
Stephan VIL. (896—897). 

a 74— 
:odor 

Shan IX. —X 

mebift IV. (900—903). 
Xeo V. (908). 
Epriftophorns (903-904). 
Sergiuß 94-911). 
Anaftafind N—913). 
Yando (913-914). 
yohann X. (914-928). 
Neo VL rg . 
Stephan 5 931). 
gebann XL (931-936). 

0 VIL (936—939). 


Stephan IX. (939-942). 
Marinus IL oder 
tin II. (942-946). 
Agapetus IL. (946—955). 
ann XIL (955963). 
0 VIIL (963-965). 
Benebilt V. (964). 
ohann XIIL (965—972). 
jeneditt VL (972—974). 
Beneditt VIE (974-983). 
geiaun XIV. (983-984). 
jonifacius VII. (9384985). 
Johann XV. (985-996). 


ðr V. (996-999). 
Sehen ir (Gearrsapk bis 


S Syivefter IL. 999—1003). 


Johann XVII (1008). 
johann XKVIIL (1003-1009). 
ergiuß IV. (1009—1018). 
Benebitt VII. (1012—1024). 
Sohann XIX. (1034—1038). 
Benedilt IX. (1033—1045). 
@regor VI. (1045—1046). 


V. Beriode. 


Cemens IL (1046—1047). 
Damafus IT. (1048). 
&20 IX. (1049—1054). 
Bictor IL. (1054-1057). 
Stephan X. (10571058). 
Benedilt X. (1058). 
Ritolaus IL. (1058—1061). 
Alegander IT. (1061— 1073). 
Gregor VIL (1073—1085). 
Sictor IIL (1086—1087). 
Urban IL a, 
Baidalis IL. (1099-1118), 
Selafins IL. (1118-1119). 
Galigtus II. (1119— 1124). 
Honorius IL (1124-1130). 
Junoceng IT. (1130—1143 
Ühleftin IL. (11931144). 
Zucius I. (114—1145). 
Eugen III. (1145—1153). 
Anaftafins IV. (1153—1154). 
Sabrian IV. (1154—1159), 
Ilegander IIT. (1159-1181). 


Sucius ILL (11811188). 
Urban IIL (11851187), 
&regor VILL (1187). 
&lemens IIL (1187—1191). 
Cdleſtin TIL (1191—1198). 
Jnnoceng IIL (1198—1216). 
onsriu® III. (1216—1227). 
regor IX. (1237—1241). 
Eöleftin IV. (1341). 
Junocenz IV. (1343—1254). 
Mleganber IV. (1251—1261). 
Urban IV. (1261—1264). 
Clemens IV. (1265—1268). 
Gregor az 1-—1276). 
fnnoceng V. (1276). 
jabrian V. (1276). 
ohann (1376—1977). 
ifolaus III. (1277—1280). 
Martin IV. (1281—1285). 
onorius IV. (1285—1287). 
ifolaus IV. —— 
Göleftin v. (1394). 


VI. Beriode. 


Vonifacind VIIL (129: — 
1309, 3 


Benebilt XT. (1303—1304). 
Clemens V. (1305—1314). 
Johann XXIL (1316—1334). 


Benedikt XIL (1334—1342). 
@iemens VI. aa 3). 
Annoceng VI. (1852—1362). 
icban V. (1362-1370). 
Gregor XI. (1370—1378). 


Bäpfte in Rom: 
Urban VI. (1378—1389). 





Bäpfte in Avignon: 
Glemens VII. (1378—1394). 


Bonifacius IX. (13891404). Benedift XIIL (13941424). 
— 404- 14060). Alexander V. (1409—1410). 
regor L. (1406— 1415). Johann X « (1410—1415) 

Wortin V. (1417—1431). Sul I. (1464-1171). 

Eugen IV. (14311447). tgtus IV. geızı 84). 

gel V. (1440—1449). Innocenz (1484—1492). 


tolaus V. (1447—1455), 
Caliztus LIT. (1455—1458). 
Pius IT. (1458-1464), 


Alegander VL (1492—1503). 
®iu8 II. (1503). 
Julius IL. (1503—1513). 


VII. Beriode. 


Leo X. (1513—1521). 
gahrlar VL (1533-1533). 
end VIL (1523—1534). 
ga IIL (1534—1549), 
ulius IEL. (1550—1555). 


Marcellus II. (1555). 

Banl IV. — 
Bius IV. (1559—1565). 
Bius V. (1566—1579). 
Sregor XIIL (1572—1585). 
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igtus V. (1585—1590). Clemens IX. (1667—1669). 
a BAR (1590). * Clemens X. ers ) 
Junocenz XL (1676—1689). 


®regor XIV. (1590—1591). 


—— IX. (1591). Alerander (1689—1691) 
jemens VIII. (1592—1605). Jnnoceng ZT (1691—1700). 

Ses XI. (1605). jemens XI. (1700—1721). 
auf V. (1605—1621). Innocenz, (1721—1724). 


egor XV. Genie. jenebift XIIT. (1724—1730). 
Urban VIIL (1623-1644). Giemens XIL (1730—1740). 


innoceng x nisse . Benedikt XIV. (1740—1758), 
Ad, (1655—1667). Clemens XIIL (1758—1769). 
VIII. Beriode. 

Clemens XIV. (17691774). Pius VII. (1829—1830). 
us VL (1775-1799). &regor XVI. (18311846). 
His vr (1800— 1823). hub IX. (1846-1878). 
eo XIL. (1823—1829). 0 XII. (feit 1878). 

u: Chronologie der röm. Bifhdfe bis 
ur Mitte des 4. Jahrh. (Kiel 1869); Duchesne, 

iber pontificalis (Bar. 1886). 

Die Gefhichte des Papſitums (f. auch Kir- 
henftaat) zerfällt in 8 Perioden. 

I. Beriode. Die erjte Periode umfaßt die drei 
eriten Jahrhunderte der Kirche und zeigt die Ent: 
wicllung ber röm. —— von den erſten 
noch in fagenhaftes Dunkel gehüllten Anfängen 
duch die En der Ehriftenverfolgungen bis zur 
feften Durchbildung unter Raifer Ronftantin. Namen 
und Reihenfolge der Bifhöfe von Rom im 1. Jahrh. 
find nicht mehr genau feitzuftellen. Aber auch ihre 
weitere Geſchichte ift dürftig; dod haben ſchon 
Victor Lund Stephan I. die röm. Brimatanfprüche 
erhoben und damit ihren Nachfolgern das Ziel 
ihrer Thätigkeit vorgezeichnet. 

II. Beriobe. Die zweite Periode, von Sylveſter L 
bis Gregor I. (4. bis Anfang de3 7. Zahrh.), ift die 

eit der igenttichen Durchbildung des Papfttums. 

chon die Synode von Sardica (348) erteilte dem 
vom. Biſchof Julius das Recht, Appellationen ver: 


ı urteilter Bischöfe anzunehmen, was Raifer Gratianus 


378 für die ganze abenpländ. firhebe tätigte. Valen: 
tinianus II. übertrug 445 dem röm. Stuhle geradezu 
die hochſte Entſcheidung in kirchlichen Rechts⸗ und 
— ler im Widerſpruch zu den im Drient 
geltenden Konzilsbeſchlaſſen. Bereits erließen die 
töm. Bifchäfe (Jeit Siricius) ihre maßgebenden Lehr: 
ſchreiben (Detretalen, ſ. d.) in immer entſchiedenerm 
Tone als rechtlich bindende Verordnungen, und 
wenn auch ihre Anfprüche des öftern noch au! Biber: 
ſpruch ftieben, fo waren ihnen doch bie polit. Berhält: 
nifjegünftig. Den eindringenden arianiſchen german. 
Voͤlkern gegenüber — viele Provinzen ihren ein⸗ 
zigen kirchlichen kath. Mittelpunit in Rom, und auch 
die Metropolitanrechte des rom. Biſchofs, die ſich 
ei nur auf Mittels und Unteritalien er: 
fteedten, vehnten fi immer weiter au. Ende des 
4. Jahrh. kam Oftillyrien, im 5. Jahrh. Gallien, ja 
ogar die freiheitäftolge afrit. Kirche unter den roͤm. 
atriarchen. Leo I. (1. d.) führte die Neuerung ein, 
mädjtige Biſchofe entlegener Länder zu röm. Bilaren 
w ernennen, woburd) er & ugleidy ehrte und von 
om abhängig machte. ot waren bie röm. Bis 
jaor die Untertbanen der polit. Herrſcher Italiens, 
eit 490 der arian. Dftgoten und feit 585 der oft 
töm. Raifer, von denen namentlid Juftinianus I. 
ih in kirchliche Dinge einmifchte. Aber infolge der 
Groberung Oberitaliend durch die Langobarden 
(568) wurde die Macht der byzant. Laiſer in Italien 
jo tief erfchättert, J— auch ihre Oberhoheit über 
Rom zum Schatten herabſank. Hatte ſchon Ge: 
Jana I. die Behauptung gewagt, daß der Nach: 
folger Petri keinen Richter über fih_habe, jo mar 
vollenp? Gregor L (f. d.) ein P., deſſen Primat im 
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Abendlande und deſſen weſentliche Unabhängigkeit 
vom Griehifhen Reiche entfhieden war. 

III. ®eriode. Die dritte Periode, von Gregor I. 
bis Nikolaus I. (7. bis Mitte des 9. Jahrh.), ift die 
Zeit der Befeftigung des röm. Primats unter den 
german. Völtern. Vom arian. Belenntnig traten 
biefe Volkerſtamme (Goten, Burgunder, Sueven, 
Langobarden und Franken) fpäter A Katholicis⸗ 
mus über. In England war im Gegenſatz zu der 
alten unabhängigen brit. und irofchott. Kirche von 
Rom aus die angelſachſ. Kirche (durch Gregor d. Gr.) 
gegründet worden, und ihre Senblinge verbrängten 
allmählich auch in Deutihland die iriſchen Mönche. 
Bonifatius (ſ. d.) organifierte ſodann die bayr. und 
thüring. Kirche in ftrengfter Unterordnung unter 

m und verjuchte auch im Fräntifchen Reiche die 
in den polit. Wirren der Merowingerzeit erichütterte 
päpftl. Autorität wieberherzuftellen. Pippin, der 
752 den lebten Merowinger mit Hilfe des P. Zacha⸗ 
rias vom Throne geftoßen hatte, erwies ſich deflen 
Nachfolger Stephan II. dankbar durch kriegeriſchen 
Beiftand ggen die Langobarden und durch die Schen: 
tung des Kirchenſtaates (ſ. d.), die Karl d. Gr. nad 
Vernichtung des Langobardenreihs beftätigte und 
eriveiterte. I trönte Leo III. (f. d.) den Franken⸗ 
tönig am Chriftfefte 800 zum röm. Kaiſer und Löfte 
damit vollftändig das Band zwiſchen Rom und dem 
byzant. Kaifertum. Dieje Krönung hob das An⸗ 
fehen des Bapfttums mächtig, indem fih nun im 
Abenvlande die Vorftellung von den zwei neben: 
einander beftehenden Gewalten, der weltlihen und 
der geiftlihen, bildete; amd wenn aud) der P. Unter: 
than des Kaiſers war und feine Beftätigung von der 
taiferl. Genehmigung abhing, fo erſchien doch die 
Salbung dur den h. ala ein jo unerläßlies Er⸗ 

ordernis ber kaiſerl. Würde, daß es der ae 
olitit in kurzer Zeit gelang, dieſe Würde als päpfil. 

abe darzuftellen. Zwar ernannte Karl d. Gr. 813 
noch —8 einen Sohn Ludwig zum röm. Kaiſer; 
aber ſchon Karl der Kahle mußte 875 die Kaiſer⸗ 
würde als ein Geſchenk Johanns YIII. gelten laſſen. 
An den Verſuchen der P., fich gänzlich von der kaiſerl. 
Gewalt zu befreien, entbrannte dann der Kampf zwi⸗ 
jöen P. und Kaiſer im Mittelalter. (S. Deuiſch⸗ 

and und Deutiches Reich, Geſchichte.) 

IV. Beriode. Die vierte Periode, von Nilolaus I. 
bis zur Eynode von Sutri (1046), zeigt das Bapjt: 
tum nad einer kurzen Zeit machtvoller Erhebung 
in tiefem Verfall. Die beiden Haupthinderniffe ver 
abfoluten Herrſchaft des Bapfttums waren die kai: 
ſerl. Oberhoheit und die Macht der Metropoliten in 
ihren Landeskirchen. Das eritere wurde durch die 
Teilung des Reichs Karla d. Gr. und die Zerwürfniffe 
unter feinen Nachfolgern befeitigt; daS andere, die 
Selbftändigfeit der Metropoliten, follte durch bie 
praftifhe Durchführung der, Orundfäge der fog. 
Detretalen des Pjeuboifibor (ſ. d.) gebrochen werden, 
die das Interefje der Bifhöfe unmittelbar an den P. 
in Rom fnüpften. Diefe um die Mitte des 9. Jahrh. 
auftauchende Dekretalenſammlung fowie die wahr: 
ſcheinlich um 778 entftandene Schenkungsurkunde 
Konftantind (j. Donatio Constantini) madhten als 
biftor. Recht geltend, was die P. als höchſtes Ziel er: 
ftrebten: die nabhängigteit der Kirche vom Staate, 
diepäpftl. Allgewaltin der Riche und das Eigentums: 
echt der P. auf Italien und den ganzen Dccident. Die 
Durdführung diefer Anſpruche ftieß allerdings auf 
Hindernifle. Nitolaus J. (f. d.), der —— Be⸗ 
gründer der mittelalterlichen Papſtmacht, machte zu: 
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erſt gegen den Metropoliten Hinkmar (f.d.) von Reims 
von den Dehkretalen Gebrauch und trat mit Erfolg 
dem König Lothar IL. wegen feiner anjtößigen Che 
entgegen. Johann VIIL verlieh die dem beutichen 
Könige gebührende Kaiſerkrone traft göttlichen Auf: 
trags an Karl den Kahlen von Frankreih. Wit 
Sergius IU. begann eine mehr als hun jährige 
eit des Verfalls des röm. Stuhls, die fog. Borne: 
atie, indem die Markgräfinnen Theodorati .d.) und 
Marozia (f. » ihre Liebhaber, Söhne und Entel zu 
P. erhoben. Wiederholt ſuchten die deutfchen Kaiſer 
dem abzubelfen; zuerft Otto I., indem er 963 Jo: 
hann XII. abfegte und Leo VII. zum P. ernannte; 
ſodann Otto ILL., der 998 den Ereöcentius (f. d.) bin: 
richten und nacheinander ST. und EyivefterIL 
einlegen ließ. Aber das alte Unwejen erneuerte fi 
immer wieder. 1044 gab es fogar drei P., bie Un: 
ordnung war auf hoͤchſte geitiegen; da erſchien 
Raifer Heinrich ILL. in Rom, feste auf der Synode 
u Sutri (1046) alle drei B. ab und den deuiſchen 
uidger (Clemens IL) an ihre Stelle ein, und erhob 
damit das Raifertum auf den Gipfel feiner Mahıt. 

V. Beriede. Die fünfte Periode, von der Synode 
von Sutri (1046) bi Ende des 13. Jahrh. ſtellt vie 

öhfte Nachtentwicllung des Bapittums dar. Unter 

aiſer Heinrich III. hatte der Staat die Gewalt über 
die Rirhe. Aber faum hatte der Railer bie in bie 
vom. Barteitämpfe herabgezogene päpiti. Würde wie: 
derhergeftellt (1046), als 7 auch das Bapfttum wie: 
der feiner Unabhängigleit vom Raifertum erinnerte. 
Die von ben deutihen P. Elemenz IL., Leo IX. und 
Bictor II. begonnene Reformation wurde unter Nilo 
lau3 II. (f.d.), der die Papſtwahl in Die Hände dei 
KRarbinaltollegiums legte, und Aleranver IL (. d. 
im Gegenfa zum Raiferhofe fortgeführt, bis Gre 
gor VOL (j.d.), der ſchon unter feinen legten Bor: 
pängen thatfächlich regiert hatte, unterftüßt von den 

eiden Monchsorden der Eluniacenfer und Kamaldu⸗ 
lenſer, die Idee einer firhlihen Univerfalmonardie 
durchzuführen begann. Der Grundgedante feines 
Lebens war die Begründung einer alle3 umfafjenven 
Xheofratie mit dem P. als ſichtbarem einzigen Haupt. 
Die Vorausfegung diejer Herricaft über die Konige 
und Völer war die unbedingte Herrichaft des Papit: 
tums über den Klerus. Die P. follten nach Gregers 
Ideal die unumfhräntten Herren der Kirche lein, 
die höchften und einzigen Würdenträger, die Etatt: 
halter RN Darum riß der erzwungene Gölibat 
(f. d.) die Priefter von allen Familienbanden les 
und machte fie den P. unbedingt ergeben. Mittele 
ge Geſandten (f. Legat und NRuntius) griffen die 

. in die Pr Gerichtsbarkeit der = böfe ein 
und verwirklichten dadurch das pſeudoiſidoriſch 1 
eines — —7 — über die Chriſtenheit. Auf 
den Konzilien und Nationalfgnoden, deren Beſchlũſſe 
der päpftl. Beftätigung bedurften, gaben fie der Kirche 
peröndih oder durdy ihre Legaten Geſetze und er: 
hoben I ihre Sagungen und Lehren den Anfprud 
der Infallibilität (}. 2% 

In der Erreihung diefer Ziele hatte Gregor VIL 
allerdings weniger Glüd; fein Sieg über Hein: 
rich IV. (f.d.) war fehr fraglich und aud den In: 
veititurftreit (f. d.) wodurh er den polit. Lehns 
verband der Bde mit ihren Prieftern Löfen und 
fie glei Vaſallen aufs engfte an den päpftl. Stuhl 
fetten wollte, mußte er unerlevigt feinen Nachfolgern 
binterlaflen. Aber dieſe ſetzten im Kampfe gegen 
Raifertum und vom Kaiſer ernannte Gegenpäp 
mit wechjelndem Erfolge, doch ſchließlich ſiegreich, 
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das angefangene Werk fort. Der_Inveftiturftreit 
wurde (1122) durch das Wormfer Konlordat (}. d.) 
im ganzen zu Gunften der päpftl. Anſpruche ent: 
ſchieden; und mit Habrian IV. begann der lange 
Kampf des Papſttums gegen die Hohenftaufen, der 
mit der völligen Ausrottung dieſes Geſchlechts en⸗ 
digte. Alerander IIL (f. d.) überlebte zwei Gegen: 
päpfte, ftürzte den britten und zwang Heinrich IL 
von England zur Kirhenbuße am Grabe des er: 
morbeten Thomas a Bedet (1. d.), und im Bunde 
mit den Städten Italiens nötigte er den Kaiſer 
gan I. Barbarojja zum Frieden. Noch mel 
folg erzielte Jnnocenz IIL (}. d.), der da Papſt⸗ 
tum auf den hödjften Gipfel der Macht erhob, 
als Bormund, Schiedsmann, Nichter und Lehnz: 
berr die Könige von halb Europa zu feinen Füßen 
fah und den Gebanten einer päpftl. Univerjal- 
monardjie feiner Berwirklihung am züchten bradte. 
Die Befigungen der röm. Kirche in Italien wurden 
durch im beträchtlid) erweitert und namentlich von 
der laiſerl. Lehnzherrlichkeit ‚befreit. . Johann von 
England wurde von ihm entjeßt und erhielt fein 
Königreich nur ala rip Zehn zurüd; auı hal ipp 
August von Frankreich mußte ſich in Eheſachen ſei⸗ 
nem Ürteil fügen; Polen, Ungarn. Bulgarien 
Aragonien und Eicilien waren ebenfalls, zum Teil 
ihon von früher her, dem päpftl. Stuhl zins⸗ 
bar; die Könige nannten fi des P. Söhne. In 
Deutſchland erhob Innocenz gegen 
Mündel Friedrid II. ae ron, der aber jofort 
nad) dem Tode feines Vormundes gegenüber den 
yäpfil. Anfprücen thatkräftig die Tail „Rechte gel: 
tend machie und mit Gregor IX. (f.d.) und Inno⸗ 
cenz IV. Ne in erbitterte ränie vermwidelt wurde. 
Trotz wiederholter Bannflücye blieb Friedrich unge: 
beugt, und auch fein wopn Konrad IV. behauptete 
fi in Deutfchland; aber fein Enkel Konradin (1. d.), 
der legte Hobenftaufe, endete, von Karl von Anjou, 
eh des a est 
(1268). Das Papſttum hatte das Kaifertum befiegt. 
VI. Beriode. Die ſechſte Periode, vom Aus: 
gange des 13. Yhh, bis zur Reformation, ftellt 
wiederum einen Verfall des Pa. Mtums dar. Durch 
vie völlige Zerrüttung Deutſchlands war Frant: 
reich mächtig geworben und trat Ka den der 
derungen Roms entgegen. Als Bonifacius VIIL 
4. d.) in feiner Bulle Unam Sanctam die Unter: 
ordnung der weltlihen Macht unter die geiftliche 
und die Pflicht des Gehorſams aller Kreatur gegen 
den röm. Biſchof ala Glaubenzfag ausfprad), fand 
er an Philipp dem Schönen von Frankreich Wider: 
tand, und von Clemens V. (f. d.) an mußten bie 
„ihre Refivenz in Noignon nehmen (das ſog. Ba: 
byloniſche Exil, 1309— 77), wo fie ganz unter franz. 
Einfluß ftanden. Noch tiefer ſant ihr Anfehen, als 
1378 neben dem italienifhen P. Urban VI. von 
den franz. Rarbinälen Clemens VII. zum P. ges 
wählt wurde und nun zwei P., Die einander gegen: 
feitig verflugten, fih um die Herrſchaft über die 
abenbländ. Chriſtenheit ftritten (dad. Schiema). Der 
doppelte Hofhalt zu Avignon und Rom verihlang 
unermeplihe Summen, die dem Klerus und den 
Gläubigen abgepreßt wurden. Immer lauter wur: 
den die Beſchwerden, immer allgemeiner erhob ſich 
die ‚Jorberung einer Reformation der Kirche an 
Haupt und Gliedern. Daneben regten ſich in Eng: 
land und Böhmen nod viel weiter gehende Ne: 
formbeftrebungen. Das Konzil zu Piſa (1409) 
binterließ ftatt zwei P. deren drei. Zmar gelang es 


tto IV. feinen: das verjchleuderte Erbgut des heil. 
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dem Ronftanzer Konzil (f. d.), die große Spaltung 
durch — der drei P. zu endigen; aber der 
1417 an ihre Stelle gewählte alleinige P. Martin V. 
föfte das Konzil auf, ohne den —R der Völter 
nad) einer Reformation gerecht geworden zu fein. 
Auch das Bafeler Konzil (. d.) unterlag im Kampfe 
gegen Eugen IV. Frankreich wurde fhon 1438 
durch die Bragmatiice Santtion gewonnen, dur 
die die Freiheiten der Gallitaniihen Kirche (f. d.) 
begründet wurden; Deutfchland wurde durch die 
Shmäce feines Kaiſers umd dur die Schlau: 
heit feines im Dienfte des Papſttums arbeitenden 
efandten, Sineas Sylvius, des nadhmaligen P. 
Pius IL_(f. d.), im Wiener Kontorvat us) 
unterworfen. Unter verjchiedenen Titeln (Annaten, 
Spolien u. f. mw.) wurde dem P. ein überreihes 
Eintommen gefihert und im 15. Jahrh. bezogen 
bie P. ſchon wieder unter manderlei Namen die 
Hälfte der geiftlihen Einkünfte des Abendlandes. 
Hilfe gegen die Türten war der gewöhnliche Bor: 
wand, unter dem man Geld forderte. Ungeheure 
Summen flofien zu_diefem Zwed zufammen, aber 
elten wurden fie Dafür verwendet; dag meifte ver- 
lang die Verſchwendung des Hofhalt3, die Be: 
tehung der röm. Barone und der päpftl. Nepotis⸗ 
mus. Nachdem Alerander VI. (f. d.) die Herrſchaft 
der adligen Geſchlechter mit Gift und Dold ge: 
brochen, brachte fein Nachfolger Julius II. (f. d.) 
Petrus wieder 
ufanımen und eg es, mehr Feloherr als 
rieſter, im Rampfe mit Frantreid) £ 
VII. Periode. Die fiebente Periode reiht von 
der Reformation bi zur Zeit Kaiſer Joſephs I. 
(1515—1770) und zeigtein allmähliches Zurüdtreten 
des ——— — vom Vordergrund ber gen. 
Unter Leo X. (f. d.) erhob ſich die deutſche Nefor- 
mation und riß faſt die Hälfte des Abendlandes vom 
Vapfttum los. Die Hoffnung Raifer Karls V., durch 
ein allgemeine3 Konzil die Einheit der Kirche wieder: 
berzuftellen, blieb unerfüllt. Das Tridentiniſche Kon⸗ 
zit (f. d.) ftellte die kath. Kirchenlehre im ſcharfen 
getenjab zum Proteftantismus und die kirchliche 
Verfaflung und Sitte in faft völliger Abhängigkeit 
vom Bapittum aufs neue felt. Die gleichzeitig mit 
einer innern Wiedergeburt des Katholicismus jeit 
1580 ſich vollziehende Gegenreformation (1. d.) brachte 
chon unmiederbringlich verloren Geglaubtes zurüd, 
er Jeſuitenorden jtügte den wanfenden röm. Stuhl, 
bemmte die Reformation nad) Kräften und gewann 
durd Miffion unter den Heiden dem Katholicismus 
neue Seelen. Trotzdem konnte das frühere Anfehen 
des päpftl. Stuhls bei den veränderten Zeitverhält- 
niſſen nicht mwieberhergeftellt werben. Die Ponti⸗ 
fitate Pauls IV. (f.d.), der in der Bulle Cum ex 
apostolatus officio (1559) die maßlofeiten An: 
fprüche des Papſttums erneuerte, Pius’ V. (f. d.), 
deſſen Bulle In coena domini die feierliche Ver: 
fluhung der Keger zum Kultusakte erhob, und 
Gregors XIIL (1. d.), der fih ebenfo ſehr um die 
Miſſion und das lanoniſche Nedht, wie um bie Ver⸗ 
beilerung des Kalenders verdient machte, bezeichnen 
eine Zeit der innern Sammlung und Kräftigung 
des Papſttums als geiftlicher Gewalt, während Sig: 
tu3 V., Clemens VII. und Urban VII. die polit. 
Machtſtellung der P. als Beherrſcher des Kirchen: 
ſtaates befeftigten. Aber die Zeiten einer päpftl. Uni: 
verfalmonardhie waren vorüber. Bei aller Ergeben: 
beit gegen den P. hielten auch die lath. Fürften: 
immer ftrenger auf den Unterſchied ver geiftlichen und 
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weltlichen Gewalt. Bon der Mitte des 16. Jahrh. 
an wurbe fein beutfcher Kaiſer mehr vom P. gekrönt. 
Der Weſtfäliſche Friede gewährte troß der päpftl. 
u den prot. Reichsſianden Deutſchlands volle 
igionsfreiheit. In Frankreich traten ſeit der Zeit 
Ludwigs XIV., troß der Aufhebung des Edikts von 
Nantes und der franz. a nr mp: die 
lirchlichen Intereſſen aud) inden kath. Staaten immer 
völliger hinter den politischen zurüd, und im Streite 
wider Jnnocenz XI. rat Ludwig XIV. von 
neuem die Gallitanifhe Kirchenfreiheit. S. Gallita: 
niſche Kiche.) Das PBapfttum fank immer mehr zum 
ital. Fürftentum herab, deſſen Verwidlung in alle 
möglichen weltlichen Hänbel die geiſtliche Macht des 
Kirchenoberhaupies nur beeinträchtigen konnte. 
VIII. Beriode. Die achte Periode reicht vom 
Sofephiniihen Zeitalter biö zur Gegenwart. Der 
geiltige Umſchwung feit Mitte des 18. Jahrh. ließ 
auch das Bapfttum nicht unberührt. Nachdem bereits 
verſchiedene roman. Staaten die Sefuiten des Lan: 
des verwieſen hatten, hob Clemens XIV., namentlich 
durch die bourbonifchen Höfe gedrängt, in dem Breve 
Dominus ac Redemptor noster (1773) den Sefuiten: 
orden auf. Die Aufflärungszeituntergrubdenpäpftl. 
Einfluß noch mehr. Pius VL (f.d.) verlor durch die 
Revolution die franz. Kirche und feine Staaten. 
Pius VIL (f. d.) mußte feine perfönlihe Freiheit 
und den Beſit des verfleinerten Kirhenftaates 1801 
durch ein Rontordat mit Bonaparte ertaufen, um 
1809 beides zu verlieren. Er verdantte feine Wie: 
derherſtellung (1814) den gegen Napoleon Verbün- 
deten. Raum in Rom wieder eingezogen, proteftierte 
er gegen die Beſchluſſe des Wiener Kongreſſes, die 
Avignon, Ferrara und die fäkularifierten Befisun- 
gen der kath. Kirche in Deutſchland betrafen, und 
ab duch die Wiederherftellung des Jeſuitenordens 
Bulle Sollieitudo omnium, 1814) dad Eignal zur 
firclichen Reattion. In oleihem Geifte regierten 
feine nn Leo XU. (f. d.), Pius VILL (f. d.) 
und ingbejondere Gregor XVI. (f. d.). Die Härte, 
womit legterer jede zeitgemäße Reform in den welt: 
lihen Verhältnifien des Kirchenftaates zurüdwies 
und niederdrüdte, trug weſentlich zum Ausbruch der 
Revolution von 1848 bei, vie Fetten Nachfolger 
Pius IX. (f. d.) zur Flucht nötigte und zur ch⸗ 
tung einer röm. Republit führte. Nur die Waffen 
Oſterreichs und Frankreichs vermochten 1849 die 
weltlihe Mai Ne ga ee nee 
Infolge des Stalienifchen Krieges von 1859 wurde 
erft die Romagna, danad) Umbrien und die Marken 
vom Kirchenſiaate (f. d.) losgeriſſen und mit dem 
Königreich Italien vereinigt. Dem P. verblieb nur 
nod das og. Batrimonium Petri, in deſſen Befit 
ihn eine franz. Beſatzung erhielt. Der Abzug der 
Feweſg bereitete auch der weltlichen Macht des 
®. ein Ende (20. Sept. 1870). Rom wurde die 
Hauptftabt des Königreichs Stalien, dem B. wurden 
durch das fog. Garantiegefeß (ſ. d) die volle Unab⸗ 
bängigfeit feiner geiftlichen Gewalt gewährt, fowie 
die Ehren und Rechte eines Souveräns, der Vati- 
tan, Zateran und Caſtelgandolfo. So der weltlichen 
Macht beraubt, erlebte Pius IX. einen ungeheuren 
Auffhmwung feines geiftlihen Einflufles. Auf dem 
Batifanifhen Konzil (f. d.) zum Univerfalbifhof 
und unfeblbaren Lehrer der Kirche prollamiert, hat 
ex die jefuitifchen Lehren ins Leben geführt und eine 
Ynumfränttere Gewalt über das Gemüt der Gläu: 
bigen ausgeübt al3 einer feiner Vorgänger. Dafür 


binterließ er 1878 feinem Nachfolger Leo XIII. (f. d.) ! 





Bapft (Getränf) — Bapftfint 


den deutfhen Kulturkampf, die Feindſchaft mit 
Italien, die ag der franz. amontanen 
und den Ronflitt mit Rußland. Mit ftaat3männi: 


(her Umfiht ging Leo XILL ans Werk. Dem preuf. 
Staate fam er in dem Augenblid entgegen, als die: 
jet des Streiteß müde war und den in trat. 
ud mit Frankreich trat er in ein erträgliches Ber: 
hältnis, ohne aber ven alten Einfluß wiederzugeivin: 
nen. Die Beziehungen zu Rußland haben ſich ge: 
beſſert, und Rußland läßt fich jeit 1894 durch einen 
ae ME = an —— — nl 
talien gegenüber befteht noch die alte Feindſchaf 
— ber die al bei der ee 
f. Rontlave und- Papftwahl; über die Infignien 
des P. ſ. Bäpftliche Infignien und Tafel: Kronen], 
dig 27; über die galt Orden f. Kirchenftaat. 
itteratur. Spittler, Vorlefungen über die Ge: 
ſchichte des Bapfttums (vervollftändigt von Bauluz, 
Heidelb. 1826); Ph. Müller, Die römifhen Y. 
(17 Bpe., Wien 1847— 57); gef Regesta gen 
ficum romanorum ue a. 1198 (2. Aufl, 
2 Bde., 2p3.1881—86); Votthaft, era 
ficum romanorum 1198—1304 (2 Bde., 1874 
— 75); Haas, Geſchichte ver P. (Tüb. 1859); Lam: 
I Histoire politique des papes (Bar. 1860; neue 
ufl.1880); Barmann, Die Palttit der B. von Gre⸗ 
ggt I bis Dream VL. (2 Bde., Elberf. 1868—69); 
attenbach, Geſchichte des röm. Papfttums (Berl. 
1876); Mole, a3 Tirhlihe Finanzweſen der P. 
(Nördt, 1878); Nielfen, Die röm.Kicheim 19.Jahrt. 
GBd. 1: Geſchichte ded Papſttums, 2. Aufl., Gotha 
1880); Langen, Geſchichte der röm. Kirche bis auf 
Innocenz II. (4 Bde. Bonn 1881— 93); Gregore: 
vius, Die Grabventmäler der P. (2. Aufl, Lp;z. 
1881); derſ. Geihichte der Stadt Rom im Witte: 
alter (4. Aufl., 8 Bde., Stuttg. 1886—95); Ereigb- 
ton, History ofthe papacy during the reformation 
(4 Bbe., Cond, 1882—87); Nippold, Sandbud; der 
neueften Kirchengeſchichte, Bd. 2: Geſchichte des 
Katholiciamus feit der Reftauration des ſttume 
Elberf. 1883); Gefiden, Die vollerrechtliche Stel 
lung u (Berl. Se em Geſchichte der P. 
ſeit dem Ausgang des Mitielalters (3 Bde., Freib. 
i. Br. 1886— 95; 4. Aufl. 1901 fg.); Ranle, Die 
tömishen P. in den legten vier Jahrhunderten 
10. Aufl., 3 Bde., Lpz. 1900); I. Friedrich, Tas 
apfttum (Neubearbeitung von her el 
P. und das Konzilr, Münd. 1892); Mirbt, Quellen 
zur Geſchichte des Bapfttums (2. Aufl, Tüb. 1901: 
Grifar, Geihichte Roms und der P. im Mittelalter 
GBd. 1, Freib. i. Br. 1901); Nürnberger, Bapfttım 
und Rirhenftaat (Mainz 1900); vom Bad, Geſchichte 
der B. vom Beginne ihres Wirkens bis zu Greger 
XVI. (Bamb. 1902); Mann, Lives of the popes in 
the early middle ages (Bd. 1, Lond. 1902). Pole 
mis, ift das Merk des Grafen Hoensbroech, Tas 
Papſttum in feiner focial:tulturellen Wirkjamteit 
(2 Bde., Lpz. 1901—2). Über die Entwidlung des 
Kirhenitaates vgl. die dort angegebene Litteratur. 
Bapft, ein magenftärtendes Getränt, ganz nad 
Art des Biſchofs (1. d.) oder Kardinals bereitet, nur 
daß man guten Tofaier hierzu verwendet. , 
Bapftfint (Fringilla ciris L.), wegen feiner 
außergeroöhnlich en Farbenpracht im männlichen Ge: 
ſchlecht auch Nonpareil genannt, ein al3 Stuben: 
vogel beliebter Sänger, der aus feiner mittel: 
amerit. Heimat in großen Mengen nach Europa ge: 
langt (Preis etwa 6 M. das Etüd). Blau, Ret, 
Grün, Gelb, Violett find feine Hauptfarben. 


Päpftin Iohanna — Bapftwahl 


äpftin Johanna, |. Johanna (Bäpitin). 
ee — in der Heralvit die 
Tiara (f. d.) über zwei aufwärts geichrägten, durch 
eine Etola (f. d.) ummundenen Schlüfleln (f. Tafel: 
Kronen I, Fig. 27). Sole P. J. find als freies 
Emblem der päpftl. Würde jowie zur Krönung des 
Wappenſchildes des jeweiligen Bapftes in Gebrauch. 
Ein gg päpitl. Wappen giebt es fomitnicht, 
es wechſelt mit der Kor) m des neu gewählten Pap⸗ 
ſtes; daı son find die B. J. von bleibender Dauer. 
ask e Monate, |. Apoftoliihe Monate. 
sftliche Orden, |. Kirchenſtaat und Tafeln: 

Die wichtigſten Orden I, 32, 88; II, 20. 

San er Stuhl, die didmiſche Rurie, |. Kurie. 
apftregeften (lat. regesta pontificum), Zu: 
fammenftellungen fämtliher von den Paͤpſien er: 
laffenen Sendihteben in chronol. Ordnung mit 
kurzer Inhaltsangabe. fiber die Litteratur |. Bapit. 
ein (Pabſtſtein), ein 452 m hoher 
Berg in der Sächjiichen Schweiz, 4 kın ſudweſtlich 

von Schandau, mit weitumfaflender Ausficht. 


Beten 1. Vapſt. 

Bapittvahl. In den drei erften Jahrhunder⸗ 
ten ber chriſtl. Kiche wurde der röm. Biſchof, wie 
der jeber andern Stadt, von Geiftlichfeit und Bolt 
gewählt. Später haben vann bei der P. die 
cöm. Raifer und ihre Rechtsnachfolger, die oftgot. 
Könige, ein Mitwirkungs⸗ und namentlich bei ge: 
teilter Wahl ein Entfeivungsredt geübt. Nach 
Vernichtung des Oſtgotenreichs in Stalien wurde 
die Wahl vom Klerus, den röm. Großen und dem 
Volle gemeinfam vollzogen und durch Vermittelung 
des Crarhen von Navenna die Beitätigung des 
byzant. Kaiſers eingeholt. ZmY.und 10. Jahrh. jtand 
die P. ganz unter dem Einflufje ver röm. Adel3par: 
teien, biß der rom.deutſche Kaiſer Dtto I. fi von 
den Römern das Veriprechen geben ließ, ohne feine 
Einwilligung keinen Bapft zu wählen und zu weihen. 
Nitolaus II. (f. d.) befreite zuerft Die P. wieder vom 
taiferl. Einfluß; Alerander II. (f. d.) Aberteug 1179 
auf dem dritten Laterantonzil vie Wahl ausſchließlich 
den Kardinalen, wozu Gregor X. auf dem Konzil 
au a (1274) noch die Beitimmung des Konklave 
(f. d.) binzufügte. Die Zahl der Kardinäle wurde 
auf hochſtens 70 beftimmt; er VL und Pius VII. 
ftellten in Anbetracht der Not der Zeit die Wahl 
des Drtes in das Ermeſſen der Kardinäle, geftatte: 
ten Vorbefprehungen der Wähler, Aufhebung der 
Se blürzung oder Erweiterung der Balanz 
und forberten zur Gultigkeit der Wahl nur die Teil- 
nahme der Mehrheit der lebenden Kardinale und 
zwei Drittel der Stimmen der zur Wahl Erſchienenen. 
nu IX. erließ mit Rüdficht auf die Aufhebung des 

ichenftaateö mehrere Bullen über die P. 

Der Hergang bei der P. ift nad} den jebt gelten: 
den Beltimmungen folgender: Sofort nad dem 
Tode eines Papſtes begiebt fih der Kardinal⸗ 
Gamerlengo (f. Camerlengo) in Amtstracht in den 
päpftl. Palaft, um über ven Todesfall und die Ber: 
jon eine Urkunde aufzunehmen; zugleich nimmt er 
von dem Maeftro di Camera den — Siegelring 
(Fiſcherring, f. d.) fowie alle Übrigen Siegel in Em⸗ 
pjang. Bom Kardinallollegium werben hierauf für 
den Kardinal⸗ Camerlengo drei Veiltände, ein Kar⸗ 
dinalbiſchof, ein Rardinalpriefter und ein Rarbinal: 
diafon gewählt, die jeden dritten Tag wechſeln, und 
mit denen er bis zur Wahl des neuen Papftes die 
oberfte Gewalt ausübt. Am dritten Tage nad) dem 
Ableben des Papftes beginnen die zehn Kongrega⸗ 
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tionen der Rardinäle, die ah mit den zur Wahl noti⸗ 
en Borrihtungen zu befchäftigen haben, ihre Arbeit. 
Sn der erjten werben durch den Kardinal: Gamer: 
engo der Fiſcherring fowie die übrigen Siegel des 
BVapftes zerbrochen. Die folgenden beſchaͤftigen I 
mit den Anorbnungen über das Konklave. Aın zehn 
ten, fpäteftend zwölften Tage nad dem Tode ves 
Bapftes zieht das ganze Karvinalfollegium paar: 
weile, unter Abfingung des Veni creator spiritus, 
in das Konklane. Wo dasſelbe errichtet werben foll, 
hängt vom Beſchluß des Kollegiums ab; gewöhnlich 
ift e8 im Vatikan. Am Abend des erften Tags nad 
dem Eintritt in das Ronklave-mütffen alle nicht dahin 
gehörigen Perfonen dasselbe verlafien. Am folgen: 
den Tage erteilt ein von den Rarbinälen erwählter 
Ausſchuß den fremden Gefandten und den Deputier: 
ten der Stadt durd) das Fenſter in der Thür Audienz. 
indet das Konklave im Vatikan ftatt, fo verfammeln 
ch Die Rarbinäle täglich zweimal zur Wahl des neuen 
Vapftes. Diefe erfolgt entweder durch Acclamation 
(quasi per inspirationem), oder per compromissum, 
tobei einer Heinen Rarvinallommiffion (3—7) nach 
beftimmtem Verfahren die Wahl überlafien wird, 
oder gewöhnlich duch verſchloſſene Stimmzettel 
(Serutiniam) mit Zweibrittelmehrheit. Sit die ndtige 
Stimmenzahl nicht vorhanden, jo werden die Zettel 
wi einer beftimmten Stunde in einem eigens dazu 
eftimmten Kamin verbrannt, und der aus dem 
Schornftein auffteigende Rauch ift das Zeichen, daß 
die Wahl noch zu feinem Ergebnis geführt hat. Das 
althertömmliche Recht der kath. Staaten Ofterreich, 
Be und Spanien, gegen einen Kardinal, auf 
den die Wahl anſcheinend fallen wird, Einſpruch zu 
erheben (|. Exclusiva), ijt von der Rurie Beh 
ten worden. Wählbar ift jeder erwachſene Ratholit 
männlichen er Selbſt Laien find wiederholt 
gärtıe geworden. Doch ift feit 1378 immer nur ein 
rdinal, und feit Hadrian VL (1522) fein Nicht: 
italiener gewählt worden. Nach erfolgter Wahl giebt 
der Gewählte den Namen an, den er als Papſt 
führen will, wird mit dem päpftl. Ornat belleidet und 
exteilt dann dem Rardinalfollegium den erften Segen. 
‚Hierauf empfängt er die Huldigung von ſamtlichen 
Kardinalen und durd den Kardinal: Camerlengo 
den Fiſcherring. Sodann leiftet der erfte Kardinal: 
dialon den Eid des Gehorfams und eilt aufdie Gran: 
Loggia ber Peterslirche, um dem Volle die Wahl zu 
verfündigen (f. Habemus). Hierauf wird unter 
leitung fämtliher Rarvinäle der Papſt nad) der 
eterslirche getragen, wo er vor dem Altar unter 
Abfingung des Te Deum laudamus die Adoration 
(d. i. Fuß⸗ und Handkuß) der Kardinäle en t 
und ihnen den Friedenskuß (f. d.) giebt. Am St fufle 
erteilt er dem Volle den apoftoliichen Segen. Am 
Tage der Wahl oder an einem der nachſien erfolgt 
die Weihe und Krönung (Inthronifation) des 
Papſtes. — Bol. Floß, Die P. unter den Ottonen 
(Freib. i. Br. 1858); Gattina, Histoire diploma- 
tique des conclaves jusqu’& Pie IX (4 Bbe., Bar. 
186465); Zöpffel, Die B. vom 11. bis 14. Jahrh. 
(Gött.1871); Lorenz, B. und Raifertum (Berl. 1874); 
Scheffer:Boichorft, Die Neuordnung der B. durch Ni: 
tolaus I. (Straßb. 1879); Souhon, Die P. von 
Bonifag WILL bis Urban VI. (Braunſchw. 1888); 
derf., Die P. in der Zeit des großen Schismas 
(2 Bde., ebd. 189899); Heimbucher, Die P. unter 
den Rarolingern (Augsb. 1889); Saegmüller, Die 
Bapftwahlbullen und das ftaatlihe Recht der Erklu⸗ 
five (Tab. 1892); Wahrmund, Das Ausschließungs: 
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recht (jus exclusivae; Wien 1888); Lector, Le con- 
clave, son organisation, sa legislation ancienne et 
moderne (Bar. 1893); derf., L’&lection papale (ebd. 
18%); Wurm, Die P. Ihre Gefhichte und Ge: 
bräude (Röln 1902). Val. auch die Verhandlungen 
von Holder, Saegmüller, Wahrmund u.a, im «Archiv 
für fath. Kirchenrechto (Mainz 1894—96). 

Bapün, die Bewohner Aaanen und einiger 
umliegender Infeln_(}. Karte: Die Verbreitung 
der Menihenrafien, beim Artitel Menſchen⸗ 
raſſen), mit vunfelbrauner Hautfarbe, jhwarzen, 

eträufelten Haaren, die vom Kopfe abftehenve 

jüfchel bilden. Der Schäbel ift voliholephal, die 
Naſe breit und glatt, der Nafenrüden ſtart eingebo: 
en, bie Sr treten hervor, die Lippen find mul: 
tig. Der Papuatypus weicht von dem ber afrif. 
Neger nicht unerheblid) ab. Während der Haarquer: 
ſchnitt des dunteln Afritaners oval ift, ericheint bei 
den P. das Dval von den Seiten zufammengebrüdt. 
Auch zeigt das Papughaar nicht die engen Ringe 
des Nigritierhaares. Die Bildung der Brüfte weicht 
bei ven Bapuafrauen von der bei Afritanegerinnen 
ab und nähert fi mebr derjenigen der Europäerin- 
nen. (S. Tafel: Auftraliihe Böltertypen, 
beim Artitel Auftralier.) — Vgl. Hagen, Unter den 
P. (Wiesb. 1899); A. B. Meyer und Barlinfon, Al: 
bum von PBapuatypen (Dresp. 1894 fg.). 
Bapün:Golf, große flache Einbuchtung an der 
engl. Süptüfte von Neuguinea (f. Harte: Kaifer: 
Wilhelm3:Land u. Ww.). — 

Papña⸗Inſeln, Waigeu:Mijol:Ardipel, 
Gruppe größerer Inſeln, zuſammen 8566 qkm um: 
fajfend, welche vor der Norbiweitfpige von Neuguinea 
liegen und zur niederländ. Reſideniſchaft Ternate ne: 
hören (f. Karte: Malaiifher Ardipel); bie 
hauptſachlichſten find: Salawat(t)i (1685 qkm), 
Waigeu (3223 qkm) und Mifol (1751 qkm). 

Bapüalori, |. Pinfelzüngler und Tafel: Papa⸗ 
geien L Fig. 6. 

Ben, f. Bergamentpapier. 

: aphrograph (ara), einin England erfundener 
Apparat zum fchnellen Kopieren von Zeihnungen 
und Schriftſtuden. Die Schrift wird mittels einer 
ſcharfen Feder und einer befondern chem. Tinte auf 
die unpräparierte Seite eines Papiers aufgetragen, 
deſſen andere Seite waſſerdicht ift. Hierbei yeriört 
die Tinte die wafjerdichte Schicht, fo daß eine Art 
Schablone entiteht, die zur Herftellung von 200 big 
300 guten Abdrüden mittels eines befondern Heinen 
Apparat3 in einer Ropierprefie benuht werben kann. 

apyrolin, eine Verbindung von Papier und 
Gewebe in der Weile, daß zwiihen zwei Papier: 
bahnen eine Gemebebahn gelagert ift.. Auch nur 
eine Papierbahn kann mit der Gewebebahn ver: 
bunden werben. Es eignet ſich für Pläne, Karten 
und andere Drudmerfe, von denen große Haltbarkeit 
verlangt wird, für Couvert3, Tüten u. a. 

Papjrus antiquörum W.(Cyperus papyrus 
L.), Bapyıus: oder Bapieritaude, Paphrus, 
einzige Art der Pflanzengattung Papyrus, mit fehr 
starker, friehender Wurzel und blattlofen, dreitanti: 
gen, unterhalb, wo fie am ftärjten find, armbiden Hal: 
men, die an ihrem obern Ende einen dichten Schopf 
von Blättern und Blütenftänden tragen (f. Tafel: 
Cyperaceen, Fig. 2). Die Staude va in ſeich⸗ 
tem Waller an En in Sümpfen Afrikas, aud) 
Siciliens (hier beſonders am Anapo [j. d.] und dem 
ibm zugehenden Kyaneflüßchen); beſonders häufig 
ſcheint diefelbe aber von ven älteften Zeiten her in 
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Ägypten gewefen zu fein, two fie jept felten ift. Sie 
murde im Altertum = au Flechtwerk, Schuhen, 
Tauen u. |. w., aber hauptjählid als Beicreib- 
material verwendet. Bereits in ſehr alter Zeit dieſem 
Zmede dienend, fam ver P. a. feit Alerander d. Gr. 
allgemein in Gebraud; feine Bearbeitung vervoll⸗ 
tommnete fi bei Griechen und Römern. Die 
Häute unter der Rinde wurden in ihren einzeln 
Lagen mit einer Nadel loögelöft, je eine eine 
mit Leim beftrihene Tafel ausgebreitet und quer 
darüber eine zweite Lage gelegt und durch Leim ver: 
bunden. Das fo gemennen ee Bapier wurde fo: 
dann getrodnet. Einer verbreiteten Anficht zufolge 
galt die Seite des Bapyrus, welche die jern 
aufwies, ald Border: und die mit den Du 
als Rüdfeite. (S. Bapyrusrollen.) f 
Bapyensrollen, aneinander geleimte Streijen 
des aus der Papyrusftaude bereiteten ib: 
materials, die oft, nachdem fie auf der einen Geitebe- 
ſchrieben waren, um ein am Ende des ganzen Stüds 
angebradıtes, oben und unten mit Knöpfen verſehe 
ne3 Stäbdyen geralit wurden. Gie find ın größerer 
Menge zuerft bei ven Ausgrabungen von — 
num zum Vorſchein gelommen, wo man ſeit 1752 
in den Ruinen eines röm. Landhauſes 1790 folde 
Bolumina in halbverkohltem Zuftand (daher aub 
Bibliolithen genannt) fand, die, nady Reapel 
eihafft, eine bejondere Abteilung des — 
useo Borbonico bilden. Die Auſwicklung der ®., 
eine äußerft mühfame Operation, wurde durch eine 
von dem Pater Antonio Biaggi erfundene Naſchine 
erleichtert, mit deren Hilfe bis jebt etwa ber dritte 
Zeil der ganzen Sammlung aufgetvidelt ift. (Bgl. 
GComparetti und De Petra, La villa Ercolanese dei 
Pisoni, i suoi monumenti e la sua biblioteca, Zur. 
1883.) Die aufgeiwidelten P. wurden unter Auf: 
fiht der Mitglieder der Herculaniihen Alademie in 
Rupfer oeftoden. Sie erſchienen u. d. X. Hercula- 
nensium voluminum quae supersunt (11 Bde., 
Neap. 1793 —1856) und Voluminum Hereula- 
nensium collectio altera (10 Bde., ebd. 1861— 75). 
Der fpätere Ro: tip eorg IV. von England jhidte 
als Prinz von Wales 1802 einige engl. Gelehrte 
nad) Neapel, um Fakjimiled der bis dahin auf: 
erollten Stüde anzufertigen, die jeßt in der Bob: 
Klanifchen Bibliotket in Drford aufbewahrt wer: 
f ven und zum Teil veröffentlicht find u. d. T. Hercula- 
nensium voluminum lI partes (2 Bbe., Orf. 1824 
— 35). Einen Katalog der Orforber Fragmente ver: 
öffentlichte Scott (Orf. 1885). In Deutichland haben 
fi) beſonders Sauppe, Spengel, Gomperz, Ufener 
und Bücheler um bie —eS— und Erklarung bie: 
jer Nefte der — Litteratur (hauptſachlich Schriſ 
ten griech Philoſophen aus der Epitureifchen Schule, 
namentlid) des Philodemus) verdient gemacht. 
Seit Anfang des 19. Jahrh. bis in die neuefte 
Zeit hat man aud) in ägypt. Gräbern auf Mumien 
zahlveihe einzelne P. in verſchiedenen Sprachen 
(meift griechiſch) beſchrieben inden; bie älteften 
teihen bis ind 18. Jahrh. v. Ehr.-binauf, bie jüng: 
ſten bis ins zehnte nachchriſtliche hinunter. Die 
meiften enthalten Urkunden, die einen interefan: 
ten Einblid gewähren in die Verwaltung umd die 
Verhältnifie Agyptens in der Ptolemäerzeit und 
beſonders in der röm. Raiferzeit. Andere, die ſog. 
Zauberpapyri, geben Aufihluß über die eigen: 
artige Religionsmiihung und den Aberglauben der 


Zeit. Einer der berühmteiten iſt der Bapyrus Priſſe 
(ein Coder der Moral), «das ältefte — der ee, 
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auerjt herausgegeben 1847 in Paris, ferner das von ; Amazonas, ferner im ©. die drei breiten, aber mit 


Lepfius publizierte «Zotenbuch» und der jog. Papy⸗ 
rus Ebers (mediziniihen Inhalts). Neuerdings 
bat man auf Reften von B. aus dem Jajüm, die 
Toten ind Grab mitgegeben worden waren, mehrere 
bisher verloren geglaubte wichtige Stüde ber griech. 
Sitteratur wieder aufgefunden, fo (1891) die Staat3: 
verfafiung der Athener von Ariftoteles (f. d.) und 
einen Zeil der Mimiamben des Herondag, 1897 
einige Gedichte des Bacchylides (f.d.), 1898 ein grd- 
Bere Stüd aus dem «Georgos» des Menanber (. d.) 
u. a. — Bol. Beyron, Papyri graeci Taurinensis 
musei (2 Bde. Tur. 1826—27); Leemans, Papyri 

‚eci musei antiquarii publici (Leid. 1843) ; Lind: 
jap, The Fayoum papyri in the Bodleian library 
(«Athenaeum», Rr.3019,6.304fg.); Weſſely, Prole- 
gomena ad Papyrorum graecorum novam collec- 
tionem edendam (Wien 1883); von Hartel, tiber 
die griech. Papyri des Erzherzogs Rainer (ebd. 1886); 
* Saba, On the Flinders Petrie Papyri, I. II 
(Dublin 1891—93); Greek Papyri in the British 
Museum (Falſimiles, Lond. 1894); Agypt. Urkun- 
den aug den Fönigl. Mufeen zu Berlin, ba. von ver 
Beneralvermaltung (Berl. 1892 fg.); Revillout (und 
Gifenlohr), Corpus papyrorum Aegypti (2 Bde., 
"Bar. 1885—90); Corpus papyrorum Raineri archi- 
ducis Austriae. I, 1 (Wien 1895); Nicole, Les pa- 
pyrus de Gen?veI. (Genf 1896); Grenfell, Revenue 
Laws of Ptolemy Philadelphus (Oxford 1896); 
derf., An Alexandrian erotic fı ent and other 
Greek papyri chiefly ptolemaie (ebd. 1896); Häber: 
fin, Gried. Papyri CLpz. 1897); Wilden, Die gried. 
Bapyrızurkunden (Berl. 1897); Oradenwiß, Ein: 
führung in die Bapyrusfunde vo 1, 2p3. 1900); 
Sein Hr Papyrusforſchung, hg. von Wilden u. a. 
(ebd. 1900 fg.); Studien zur Baläographie und Pa: 
phrustunde (ebv. 1901). 

Bapyrusftaude, |. Papyrus antiquorum und 
I Eyperaceen, Fig. 2. 

. Baquelinfcher Brennapparat (ipr.palläng-), 
1. Thermofauter. 

Bara oder Altſche, die kleinſte türk. Kupfer: 
münze, 3.0 des türk. Piafterd und demnach als 
Bruchteil des Goldpiaſters (f. Piaſter) in der Gel: 
tung von etwa 0,46 deutſchen Pf. Agypten war 
das — —3——— tud zui 10 P. aus 
Bronze; bis dahin das kupferne Funſparaſtüd; ſeit 
1887 iſt dort die Teint Bronzemünze das Stüd zu 
2), Dchr el:Gerfch (der Biafter wird daſelbſt amtlich in 
10 Ochr el⸗Gerſch geteilt) oder Aue 3,0 Piaſter 
und in Golvwährung = etiva 0,52 Pf. (S. auch Lira.) 
In Serbien heißt B. der 100. Teil des Dinarz (ſ. d.), 
ebenfalls in Bronze dargeftellt und = etiva 0,8 Pi. 


Bars, Fluß in Südamcrita, |. Barana. 
RR ran: Para oderÖräo: Para. 1) Bun: 
e— 


ſtaat Brafiliens zu beiden Seiten des Mündungs: 
jebietes des Amazonenitroms (f. Karte: Brafie 
ien), wird im W. von Amazonas, im N. vom 
franz., nieverländ. und brit. Guayana, im ©. von 
Mato Groffo, im SD. von Goyaz und Maranhäo, 
im NO. vom Dcean zwiſchen der Mündung des Dya⸗ 
poc und Rio Gurupy begrenzt. P. hat — auf 
1149712 qkm nur 328.455 E., d. i. 0,3 auf 1 qkm. 
Faft das ganze Land befteht aus unabjehbaren Ebe⸗ 
nen und Niederungen, nur der Suden weiſt Hügel: 
land auf, iſt großenteil3 mit ungeheuern Waldun⸗ 
gen bevedt und wird während der tropischen Regen: 
zeit duch den Amazonenitrom und jeine Nebenflüffe 
überfhwenmt. Die Hauptwaſſerader bildet der 


Stromſchnellen befesten Unterläufe der $tnife To: 
cantind:Araguaya, Zingu und Tapajoz. Im. fal- 
len von den Zumuc-Humac:Bergen der Baru, Jary 
und fleinere Fluſſe in den Amazonas. Anfiedelun: 
gen von Weiben beftehen meilt nur an den Mun⸗ 
dungen der Nebenflüfle, fo San Joſe am Jary, 
Almeirim am Paru, Cameta am Tocantins, Sou: 
zel, Borto de Moz, Villarinho am Zingu, Santarem 
am Tapajoz, Obidos am Trombetag; außerdem Ma: 
capa am nörbl. Mündungsarm des Hauptftroms. 
Unmittelbar jenfeit diefer Anfiedelungen gegen das 

innere zu beginnen ſchon die Indianerreviere, jo am 
&ingu die Jurunadörfer, am Tapajoz die der Mun: 
drucu. Die wichtigſten für den Handel in Betracht 
kommenden Gemänfe find Rautihufbäume, Rakao, 
Banille und Sarfaparille. Dem entfpriht auch die 
Ausfuhr, zu der nod Kaffee, Zuder, Kopaiva- 
baljam und Paranüfie treten. — 2) Hauptſtadt 
des Staates P., au Santa Maria de Belem, 
offiziell Belem, gewöhnlich nur P. genannt, liegt 
unter 1° 27° fübl. Br. und 48° 30° weftl. £., 
der Inſel Marajo gegenüber, auf einer Landipige 
am redten Ufer des Gran: Para over Para: 
troms, des Aftuariums des Tocanting ‘ d.), das 
jelbft den größten Kriegsſchiffen zugänglich ift, und 
ift mit Braganca an der Kitfte (120 km) durch Bahn 
verbunden. P. ift Sit eines Biihofs, hat etwa 
70000 €., darunter eine ftarfe Fremdenkolonie, eine 
1720 erbaute Kathedrale, Regierungspalaft, zwei 
Seminare, ein Lyceum, ein Theater, botan. Garten, 
Bibliothef, Gasbeleuhtung und Straßenbahn. Als 
einziger Seehafen des Staates iſt B. lebhafter Han⸗ 
delspiatz, Sig zahlreicher Ronjulate, ver Amazonas: 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften und mehrerer Ban: 
ten. Negelmäßiger Dampferverfehr befteht nad) 
andern brafil., eutop. und nordamerif. Rüftenpläßen. 
Hauptgegenitände der Ausfuhr find Kautſchul, Ra: 
Tao, Nüfle, Häute, Chinarinde, Sarjaparille, Stroh: 
hüte und Ropaivabalfam. — Vol. Album do P. em 
1899 (ohne Ort und Jahr). 

Bara... (grh.), Präfie bei ven Namen chem. 
Verbindungen. In der organiichen Chemie bedeutet 
es diejenigen bijubftituierten Benzolveriwate, in 
denen die Subftituenten ſich in den Stellungen 1-4 
befinden (j. Aromatifche Verbindungen). 

arancetphenetidin, |. Phenacetin. 
arabaufäure, Oxalylhärnſtoff, eine Ver: 
bindung von der Zujammenjeßung C. U. N. O,, die 
bei energifcher Orgdation aus Harnfäure mit Sal: 
peterfäure entfteht und fonthetiih aus Draljäure 
und Harnftoff gewonnen werden kann. Die P. 
tryſtalliſiert, ift im Waſſer löslich und bildet Salze. 
arabäfe (Barabäfis, grih., d. h. das Wed: 
fein einer Stellung), in der altgried. Komödie ein 
emwöhnlich vor der Mitte des Stüds eingefchalteter 
eil, wobei der in der Orcheſtra befindliche Chor Ai 
von der Bühne abwandte und fih gigen das Bu: 
blitum tehrte. Die B. beftand aus Verfen, die der 
Chorführer im Namen des Dichter an die Zu: 
ſchauer richtete, und aus jieben teild gefungenen, 
teils geiprochenen Teilen mitfcherzhaften und witzigen 
Bemerkungen über Volt und Stabt, in näherm oder 
entferntem Bezug auf dag Etüd. In der deutſchen 
gitteratur hat Graf von Platen: Hallermund Mo 
in feinen fatir. Dramen die P. nachgebildet. — Vol, 
Agthe, Die P. (Altona 1866; Anhang 1868). 
aräbel(grdh.,«Nebeneinanderftellung»), Gleich: 
nis. Die Poeiik verfteht unter P. ein zur Erzählung 
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ausgebildetes lehrhaftes Gleichnis, welches das eine 
ſittliche Wahrheit er Bild dem Men- 
fchenlebenentnimmt. Beſonders der Orient liebt die P. 
Das Alte und Neue Teſtament find reich an Dale 
len; ſo Rathans Bußpredigtan David, die Erzählung 
vom verlorenen Sohn, von den Arbeitern im Wein: 
berge. Auch die von Boccaccio und Leifing benu te 
P. von den drei Ringen ift orient. Urfprungs. 
mittelhochdeutſche Lei ee zählt viele eine 
— 8 haben ſich unter den Deutſchen Gellert, 
Pfeffel, Rüdert, beſonders Herder und Krummachet 
in der oft en hi ausge, ge Herber be 
zeichnete die die ihre Gleichniſſe an bie griech.⸗ 
tom. Mythologie anlehnen, ald Baramythie. 

Sn der Geometrie beißt el Regel: 

egel mit 


ſchnitt (j. d.), der entjteht, wenn man einen 
17 








einer Ebene durchſchneidet die einer Seitenlinie des⸗ 
felben parallel ift (f. 7 Tafel: lächen J, Fig. 2); 
oder auch diejenige ebene frumme Sinie ( H 

ftehende Figur), welche die Eigenſchaft hat, da 
— Punkte A von einem gewiſſen feſten PBuntte, 
dem Brennpuntte F ebenfo weit entfernt a als von 
einer feſten geraden Linie, der Directrir d. Die duch 
den Brennpunkt gehenbe, auf ber Directrir ſenkrechi 
ftehende Gerade a heißt die Achſe; fie teilt die P. in 
Int einander völlig gleiche, ſich ins Unendliche er: 


vor⸗ 
jeder 


trecende Zweige ober Sgentel die ſich allmaͤh⸗ 
ich immer mehr einer mit der Adie parallelen Rich⸗ 
tung nähern. Derjenige Bunkt O der B., in dem fie 
die Achſe Dee! beißt Scheitel; er A in ber 
Mitte zwilhen der Directrig und dem Vrennpunti. 
Die Gleichung der P. in dieſer ee a: 
wobei 2p der Parameter (f. d.) der iſt. ne 
in A an die P. gezogene Tanı a t hat die Eigen: 
— daß ſie mit dem der Achſe parallelen a 8 
denjelben Wintel bilbet, wie mit dem Strahl AF. 
her werben bei einem yaraboliihen Spiegel de der 
Achſe parallelen Lichtjtrahlen 4% B. Sonnenftrahlen) 
an den Wanden des Spiegels in den Brennpunft 
zurüdgemworfen. (S. Brennipiegel.) Nad einer P. 
iſt and, die Wurflinie eines Körpers geftaltet, u 
ih allein unter Sn Einfluß der Schwerkraft be: 


megt. (S. Wurf, Flugbahn.) 
Berabeirägen, —X Eiſenbrucen und Träger. 
red I .), vergleichsweiſe, in 


einer Parabel (1. 
arabölifche üge, |. Progreſſivdrall. 
araboloide, Flachen zweiter Orbnung ohne 
Mittelpuntt. Dem e iptifehen Paraboloid (f. Zafel: 


Bu Fig. 7) entſpricht die Gleichung: 
2 pi’ dem byperbolifhen Paraboloid (Fig. 8) 
y 


x⸗ 
aber: z= A. Letztere Fläche enthält zwei 


orm 


— Baracotoin 


Scharen von reellen Geraden, welche in 

nung. angebeutet find; fe ‚echt . gegen 
Geradlinigen Flächen (f. d.). Das Rotationspara: 
boloid, das durch Umbrehung einer biegen um 
die Adfe entſtehi, findet als Brennipiegel und 
Reflektor prattifhe erwendung; es hat die Glei⸗ 


— 
hung: z — 


aracelfia⸗Seilmittel. |. Geheimmittel. 
aracelfus, Kheaphrajtub (BPhilippus Aureo: 
lus P. Theophraftus Bombaftus von Hohenheim), 
Arzt, Chemier und Theofoph, geb. 17. De 1493 zu 
Maria: Einfiedeln im Kanton Sch undreihe 
einen großen Teil Europas und en — auf dieſen 
Reiſen eine nicht geringe Kenntnis in der Chemie. 
Sein Hauptitreben war auf bie Erfindung bes 
Steins der Weiſen oder einer Univerfalmebizin ge: 
richtet, wobei er manches ſchatzbare Heilmittel ent: 
bedte. Auf feinen Zügen praktizierte er als Ant 
und BWundarzt. Einige glüdlihe Kuren machten 
einen Namen in weitern en berühmt; der 
agiftrat von Bafel übertru tom den dortigen 
hl der Medizin. Stifden 1526 und 1525 
hielt er nun in Kir Vorträge, oft in barbariſchen 
Latein, gewöhnlich aber neue, tobei er ag 
fachlich feine eigenen dunteln Werte erläuterte, 
erwarb ſich bald eifrige Anhänger 
genannt). Ein Streit mit dem agikrat bewog 
— 1528 plöglich Baſel zu verlaſſen. Darauf wan: 
berte er im Elſaß und Deutihland herum und 
wußte Mia feine Kuren fih im Ruf zu erhalten. 
= tarb, wahrſcheinlich ermordet, 23. Sept. 1541 
burg, wo ſich in der Gt. "Eebaftiandfiche 
Yo ‚fein Grabmal findet. 

Die Unregelmäßigteit feiner Lebensweiſe, ein 
marktſchreieriſcher —— und die maß 
Br — keit, mit * die fine A an: 

tif, haben lange Seit eine irdigung 
fi nes Strebens verbinbert. — gehärt F 2. 
den Männern an, die eine freiere und tiefere An: 
fit von dem organiichen geben verbreiteten und 
die Krankheit ald einen eg , den Gefepen 
de3 Organismus unterworfenen Vorgang beirach⸗ 
— roße Verdienſte erwarb er um die Ver 

—— der Pharmacie und um Ar Belebung der 
— Tr namentlich ver Chemie. P. bat 
fehr viel (angekti “ 364 Schri Alten) ge Grin, doc 
wenig bruden laſſen. il ftändigiten Ausgaben 
feiner Schriften (darunter manches Uintergeichobene) 
erjhienen zu Bafel (10 Bde. 1589), 


—— 


— 
= een „1616—18) und Genf 3Bbe., 1658). 


fing, P. Sein Leben und Denten 
1839); pi te, Zur On. 109; a, a 
von Hohenheim (©: ött. 1842); Moot, Aheophrafus 
P. —D 1876); ag fe of PI 
hrastus P. (Zond. 1887); Schubert und — 
——— 2 Hefte, Frantf. a. R. 
1887—89); Sudhoff, Verſuch einer 
heit der acacelftfchen Schriften (ZT. 1u.2, Bd, 
—99); Hartmann, Grundriß der Lehren dei 
——** —X von Hohenheim (Lpz. 1898); deri., 
Die Medizin des Theophraftus P. von Hohenheim 
(ebd. 1899); Neshammer, Theophraftus P. (Eins 
fiedeln 1901). abdominis, f. Bauhftid. 
Baracentefe (geh), |. — Paracentösis 
srachnte (in, er —— 
pr. Fallſchirm; in 
Uhren = Schuß der jog. Unruhe. 
Baraeotoin, |. ee 





Paracumaron — Paradiesvögel 


Baracnmaron, Cumaron. 

Paracyãn, ein Polymeres des Cyans (ij. d.) 
von der Formel (C.N.),.. P. entfteht als dunkle 
amorphe Subitanz beim Erhitzen de3 Cyangued: 
ſilbers und gebt bei hoher Temperatur in Cyan über. 

Paraͤd, Klein: Gemeinde im Stuhlbezirt Peter: 
väſara des ungar. Romitat3 Heves, am nördl, Ab: 
bang des Dätragebirges, an der Linie Kis⸗Ujſzälläs⸗ 
RigsZerenne der Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 
2227 E., drei fhmweflig:altalifche Säuerlinge (10° C.) 
mit jährlih über 600000 Flajhen Verſendung, 
und ein Nlaun:Eijenwafler. 

Parade (frz), Mufterung_der Mannichaft, 
Truppen: — Die Truppen erſcheinen 
zu einer P. in beſſern Belleivungd: und Aus: 
rüftungsftüden, oft mit — Schmude (Or⸗ 
den, gg u. dgl), enthüllten Fahnen, 
Helinbũſchen u.|. mw. (Baradeanzug). Derdie®. 
abnehmende Vorgeſetzte gr oder reitet die Front 
der unter präfentiertem Gewehr in Paradeauf⸗ 
itellung ftehenden Truppen ab und läßt fie dann 
unter klingendem Spiel bei ſich vorbeimarfdieren 
(Barademarjd). Dies oejeieht in größern 
Sarnifonen aud mit den die Wache beziehenvden 
Abteilungen (Wadhparade) oder nad einem 
militär. ge iR irhenparade). Unter 
Trauerparade verjteht man die je nad dem 
militär. Range des Berjtorbenen verichieden ftarte 
TIruppenabteilung, die bei militär. Leihenbegäng: 
niffen im Paradeanzug und mit Mufit in dem 
Leihenzuge marfchiert und, nachdem der Sarg ver: 
ientt ift, drei Salven über das Grab abfeuert. — 
Über die B. auf Kriegsſchiffen |. Paradieren. 

In ver Fechtkunſi heißt P. (parieren) die Be: 
megung mit der eigenen Waffe, durch die man des 
Gegners Hieb oder Stoß abwehrt. Beim Stoß: 
iehten befteht die P. aus einem ftreichenden oder 
ziehenden Entgegendrüden der eigenen Klinge gegen 
die feindliche, wodurch letztere zur Seite geführt und 
damit zugleich eine Blöße gewonnen wird. Die P. 
unterſcheidet man nad) den Stößen, die unfhäplich 
emacht werben follen, man fpricht alſo von einer 
verzparade u. dgl. Sind die P. gleichzeitig mit 
einem Degagement (ſ. d. verbunden, fo nennt man 
fie Ronterparade oder Kavationsparade 
(weil die feindliche Klinge kaviert, d. h. umgangen 
wird) oder auch Zirtelparade (weil die Hand des 
or eine zirtelförmige Bewegung macht). Beim 

Diebfehten wird die P. nicht — oder 
ziehend wie beim Stoßfechten, ſondern rudweile 
ausgeführt, indem man mit der Stärke ber eigenen 
Klinge und zwar mit der Schärfe dem gegnertichen 
Hiebeentgegengeht. Uber Durchſchlagen einer P. 
1.d.— Jũ der Reitkunſt bezeichnet P. parieren) 
alle Bewegungen des Pferdes und Einwirkungen 
des Reiters auf das letztere, die die Beendigung 
des Ganges (ganze B.), dad Übergehen aus einer 
ftärfern in eine [hmädere Gangart (halbe P.), 
die Veränderung eines gebehntern Tempos in ein 
mehr verfammeltes (ganzer Arret), fowie eine 
höhere Verſammlung ohne Wechſel der Gangart 
(halber Arret) beziveden. Bei jeder P. muß das 
Pferd feinen Ehwerpuntt nach rüdwärts verlegen, 
es muß nad} der Hinterhand parieren. 

aradeadler, (den nebit Tertfig. 15. 

aradeanzng, — En Earale 

aradebett, ein ſewar ausgeſchlagenes Ge⸗ 
tüft, auf dem die Singelerge eiche einer fürftl. oder 
hochgeftellten Berfönlichteit zur Schau gejtellt wird. 





879 


arademarſch, ein Frontmarſch, |. Parade. 
aradieren (frz.), Varade machen, prunfen, 
ſ. Parade. Auf Kriegsſchiffen beſteht das P. in 
der Aufſtellung der Matroſen auf den Rahen, wo⸗ 
bei ſie gs an bejondern Parabierftredtauen, die 
an den Toppnanten (f. d.) befeftigt und horizontal 
nah dem Maft oder der Stenge hingeleitet find, 
eftpatten- Das P. findet nur im Hafen bei vor 
ner, liegenden Schiffen ftatt und zwar, wenn 
Srhlicteiten zu Waſſer die Schiffe paffieren oder 
eſuchen. Auf modernen Schiffen ohne Takelung 
findet das P. auf der Rehling und den Aufbauten 
über dem Oberdeck, alfo Sturmded, Bad, Kan: 
vage ftatt. Gleichzeitig kam die Schiffe Flaggen: 
gala (f. d.) an und Yeuem alut. 

Paradies, ein aus dem Perſiſchen in das Grie⸗ 
chiſche übergegangenes Wort, bedeutet einen Part, 
Dieſe griech. Benennung ift zur Zeit des Judentums 
auf den Garten in Eden übertragen worden, den 
Jehne nad 1 Moſ. 2 als Aufenthaltsort der eriten 
Menſchen geihaffen bat. Daß eine unklare go. 
— — den Ländern des Oſtens und Su⸗ 
dens die Schilderung vom P. beeinflußt hat, iſt 
wahrſcheinlich. Bei den fpätern Juden fommt das 
BP. unter dem Namen Eden auch ala Name des Auf- 
enthalt3ortes der Seligen vor, und dies ift in ben 
Hriftl. Sprachgebrauch übergegangen. — Vgl. Friedr. 
Delisih, Wo lag das P. (L%p;. 1881). 

In altcriftl. Kirchen u . (Paradisus) die aus 
dem Atrium der Baſilika erbergenamgene Vorhalle 
der Büßer; auch der über dieſer Vorhalle liegende, 
nad ber Kirche zu als Arkade ſich öffnende Haum. 

aradiesapfel, Tomate, ſ. Liebesapfel und 
Tafel: Gemüfe IV, Sin 

aradiedbaum, |. Elaeagnus. 

aradiescifter, |. Baradiesvögel. 

aradiesfeige, ſ. Musa. 

aradiesholz, |. Agallocheholz. 

aradiesförner, |. Amomum. 

Paradiesvögel (Paradiseidae), Name einer 
Familie rabenähnlicher Singvögel, die in 20 Gat- 
tungen und einigen 40 Arten Neuguinea und die 
Papua⸗-Inſeln und in ein paar Arten nur Nord⸗ 
auftralien ind die Molulfen bemohnt (f. Karte: 
Tiergeographie I). Die meiften zeichnen ſich 
durch prachtvollen Metallglanz oder ganz unge 
woͤhnliche Bildung der teils zerihlifienen, teil in 
lange Borften auglaufenden oder in Federboſche zu⸗ 
fammengejtellten Federn des Ruckens, des Schwan⸗ 
zes oder der Seiten aus. Es find nur Die Männchen, 
welche jo audgeftattet find; die Weibchen find meift 
einfady grau oder braͤunlich und haben keine zer: 
Kuren: Federn. Nah den Beobahtungen von 

allace und Rojenberg find die P. Bewohner der 
bichteften Wälder, leben gewohnlich polygamiſch und 
näbren fid) von weichen ‚nlelen und Fruchten. An 
die Gefangenſchaft gewöhnen fie jih; ihre Stimme 
ift rabenartig, nur etwas mehr moduliert. In 
Sammlungen finden fie fih jeßt häufig, einige Arten 
findet man jeßt auch lebend in zoolog. Bärten. Man 
unterſcheidet in biefer Familie drei Oruppen: Para: 
dieshöpfe(Epimachinae),, zu denen die umftehend 
abgebildete Baradieseliter (Astrapia nigra 
Vreill.) aus dem Innern von Neuguinea gehört, 
Zanbenvögel(f.d.) und echte P. (Paradiseinae). 

Von den legtern ift die am meiſten bekannie 
braune Art der gewöhnliche Paradiesvogel 
(Paradisea apoda L.), welcher an ven Seiten Buſchel 
von ſehr langen, zerfaferten hochgelben Federn trägt, 
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einen teuern Pub abgiebt und in neuerer Zeit ſogar 
fehr häufig geworben ift, und der rote Para— 
diesvogel (Paradisea rubra Vieill., ſ. Tafel: 
Baradiesvögel, Fig. 1). Verwandt mit biefen 
ift der blaue Naraniesnogel. der nach dem ver: 


ftorbenen Kronprinzen von Öfterreich genannte Para- 
disea Rudolphi C. B. Meyer (f. $ig.5), eine neuere 
Entdedung aus dem Junern von Neuguinea. Der 
Königsparadiesvogel (f. d.) ift wenig größer 





als der Eperling. Verwandt mit diejem ift die 
Heinfte Art: Selen le Wilson Bernstein (Fig. 3). 
Zivar zu derfelben Öruppe gehörig, aber abweichend 


gebildet find Semioptera Wallacei Gray ($ig. 4) | 


von SHalmahera und Batjan, und Lophorina 
superba Vieill. (Fig. 2) von Neuguinea. — 
Vgl. Starpe, Monograph of tie Paradiseidae etc. 
(2 Zle., Lond. 1893). 
aradiedwitive, j. Witwenvögel. 
aradigma (grch., d. i. Beifpiel oder Vorbild), 
in der Grammatik ein zur Veranſchaulichung und 
Einübung beim Grlernen einer Sprache beifpiels 
weiſe durchdelliniertes und durchkonjugiertes Wort. 
Baradis sa, Paradisoldao,ſ. Paradiesvogel. 
Varados (fr;., ſpr. doh), ſ. Rückenwehren. 
Paradsör (grdh.), das, was gegen die allgemeine 
Meinung und Erwartung verflht, Paradörie, 
die Sonderbarteit in Meinungen. 
aradoxides, |. Trilobiten. 
PBaradogie, |. Parador. 
BParaddgon (grh.), parabore Behauptung (j. 
Rarador). Hydroftatifches P., ſ. Bodendruck. 





Paradieswitwe — Paraffin 


Paradoxzürus ge Cuv., j. Schleichlahen. 
—* ſ. Paraphẽ. — 
Paraffin, eine jelte, wachsähnliche Naſſe, die 
1830 von von Reichenbach neben dem Kreoſot und 
andern Körpern unter den Produkten der trodnen 
Deftillation des Holzes, namentlich im Budenbol;- 
teer, aufgefunden wurde und ihren Namen von 
parum (wenig) und affinis (verwandt) hat, um an: 
zudeuten, daß fie von einer Reihe energiſcher Rea: 
gentien nicht verändert wird. Später wurde 
nefunden, daß das P. ſich auch bei der trod: 
nen Teftillation von Torf, Brauntohle, Boy: 
headkohle, des Abraums der Kohlenfelver 
(log. Echale, nicht aber aus der eigentlichen 
Steinkohle) bildet. Es tommt aber aud jer: 
tig gebildet in der Natur vor, und zwar in 
fer großer Menge, fo 1) in dem Petroleum, 
das jedoch mit Ausnahme des oftindiihen 
nur geringe Mengen P. (Belmontin, |. t.) 
enthält; 2) in den unter den Namen Ozolerit 
(1. d.), Neftgil oder Erdwachs vorkommenden 
Subftanzen, die ganz oder teilweile aus P. 
beftehen; 3) in dem Bitumen (Erbped, Ert: 
teer), das ich im bitumindfen Schiefer findet. 
* Das ind. Erddl, dad man aus in der Rahe de— 
Fluſſes Irawadi in Birma gegrabenen Brun— 
nen gewinnt, ferner die Ozolerite vom Kau: 
fafus, von Galizien, Rumänien und Bulga 
rien und bie bitumindfen Echiefer von der 
nel Trinidad, von Cuba, Kalifornien, Peru. 
Tanada u. |. w._find gegenwärtig ergielige 
Quellen für die Darftellung von P. und ven 
ftüffigen re a 
ie deutſche Baraffinfabritation 
grundet fich auf die Verarbeitung einer als 
ESchwellohle bezeichneten Brauntohle und zer: 
fällt in zwei Hauptarbeiten, nämlid) 1) in die 
Bereitung des Teers und 2) in die Verarbei⸗ 
tung de3 Teers auf P., wobei auf dem Prin: 
cip der fraftionierten Deftillation berubent 
neben P. Ölfabrilate, wie Solaröl (ſ. 2.), 59: 
drocarbür (}. d.), helle bis rote und dunkle 
Paraifinöle gewonnen werden. Das P. mitt 
den ſchwerſiebenden Ölen, die c3 geldit ent: 
halten, durch Abkühlen und Austroitali: 
fieren entzogen und in Filterpreſſen unter 
einem Trud von 80 bis 100 Atmofphären 
entöft, mit leichten Teerdlen unter Drud gewaſchen 
und ſchließlich mittel3 Teerkohle oder Entjärbung:: 
pulver (Rüdjtände der Blutlaugenfalzfabritation) 
entfärbt. Das P. ift ein Gemenge verſchiedener 
Kohlenwaflerftoffe aus der Gruppe der, Athane 
(1. d.). In gereinigtem Zuſtande ift es eine ſeſt 
harte, flingenbe, weiße, gerud: und gejhmadleie 
Mafie von 0,863 bi O,s1s fpec. Gewicht. Tr 
Echmelzpunft ift je nach dem Urfprunge des P. 
jehr verjhieven. B. aus Bogheadtohle ſcwitzt 
bei 45,5° C., aus Torf bei’46,7°, aus ind. Bere 
leum bei 61°, aus Ozokerit zwiſchen 60 und 90". 
Bei der in der Provinz Sadfen in seobarhgken 
Mapftabe betriebenen Verarbeitung der Schwel 
fohle werden B. gewonnen, deren Echmelzpunlt 
innerhalb der Grenzen von 27 bis 56° liegt. Von 
diefen werben in neuerer Zeit nur bie über Bl 
fchmelzenden zu Kerzen verarbeitet, die P. von nie: 
derm Echmelzpunft (Meichparaffine) finden Ber: 
wendung bei der Herftellung der Zündhölzden und 
für andere Zwede. Den Paraffinferzen giebt man 
einen Zufaß von 5 Proz. Stearinfäure, wodurch 
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ihnen die durchſcheinende Beſchaffenheit erteilt wird. } 
Auch wendet man das P. an ald Schmiermittel für 
Maſchinen, zur Ertraftion gewiſſer Wohlgerüche aus 
Blüten, zum Ronfervieren von Holz und Fleiſch, zum 
Dichten der Wein: und Bierfäfler, zum Einfetten des 
Leders, zum Gatinieren und Polieren der Glanz: 
papiere, zur Bereitung des Gerefing, zum Baierbiht: 
machen von Geweben, zur Bereitung der Maſſe der 
feinern Zündrequifiten u. |. m. Als jeites P. (Pa- 
raffinum solidum, im Gegenjag zum flüfjigen ®., 
j. Baraffinöl) ift ein bei 74—80° ſchmelzendes P. 
vom fpec. Gewicht 0,91 bis O,93 offizinell; es dient 
hauptſachlich zur Bereitung von Salben. Geſchmol⸗ 
zenes P. an Stelle von feblendem oder geſchwun⸗ 
denem Körpergewebe eingeiprigt, erfegt dieſes nach 
dem Erkalten (Korrettur unjhöner Sattelnajen). 
Auch zum Verſchluß von Gaumenfpalten, Brud: 
pforien u.ſ. w. hat das B.neuerdings inder — 
Anwendung gefunden. Eine Modifikation des P. 
iſt die Vaſeline (ſ. d.. Die Produktion von P. in 
Deutſchland betrug 1902 gegen 11000 t mit einem 
Durchſchnittswert von 38,5 M. für 100 kg. Weit 
größer tft diejenige Englands und Ameritas, von 
denen legteres allein 66000 t jährlich nach Europa 
ausführt. — 1901 wurden in Deutichland an P., 
Stearin: und Balmitinfäure zujannmen 7188 t im 
Werte von b,s Mit. Di. eingeführt. — Vgl. Albrecht, 
Das P. und die Viineraldle (Stuttg. 1875); Peru, 
Die Induftrie ver Mineralole u. ſ. w. (2 Tle., Wien 
1868 u. 1880); Scheithauer, Die Fabrikation der 
Mineralöle und des P. aus Echmeltohle u. ſ. w. 
GBraunſchw. 1895). 

P ubad, eine dem Olbade (ſ. d.) ähnliche 
Vorrichtung der chem. Laboratorien, die ſtatt des 
Ols Paraffin enthält. Lepteres hat vor dem Öl den 
Vorzug weit geringerer Beränderlichkeit beim Gr: 
hitzen an der Luft. (S. auch Bad, chemiſch.) 

Baraffine, |. Athane. 

Baraffinierte Schiekbaummwolle, Scieb: 
baummolle (f. d.), die durch —— mit 





Paraffin gegen äußere Einflüfle unempfindlicher ge⸗ 
macht ift; fie fieht nicht mehr grau, fondern hell: 
braun, jeifenartig aus und brennt, wenn entzündet, 
rubig ab. Bielfad werden auch diejenigen Schieß⸗ 
wollförper, melde als Zündpatronen für nafje 
Schießwolle dienen follen und jelbft troden bleiben 
mäljen, nur äußerlich paraffiniert. 

araffindl, Bafelindl, flüjjiges Baraf: 
tin, eine are, farb⸗ gerud: und geſchmacloſe, nicht 
fluorescierende, dlartige Flüffigteit von mindefteng 
0,88 fpec. Gewicht, die aus dem Rüdftande von 
amerit. und ruſſ. Erdöl gewonnen wird, nachdem dag 
Leuchtpetroleum (zwiſchen 150 und 250°) überbeftil- 
tiert ift. Es befteht aus flüjfigen, bei 860° nod nicht 
ſiedenden Kohlenwaſſerſtoffen (Naphthenen) und 
findet Berwendung als Echmiermittel für Maichinen, 
zur Bereitung von Leuchtgad und im reftifizierten 
derer als (offizinelles) Paraffinum om zur 
Bereitung der Baraffinfalbeund anderer Wifhungen 
für äußerlihen Gebraud. 

Paraffinfalbe (Unguentum Paraffini), eine 
weiße, zwiſchen 40 und 50° flüffig werdende Salbe, 
der gereinigten Vaſeline (f.d.) ähnlich und aud viel: 
rad an Stelle derfelben benugt. Eie wird nach dem 
Arzneibud) für das Deutjche Reich bereitet auß 1 Teil 
jeſtem und 4 Zeilen Auingen Baraffin. 


Baraffindad — Paraguana 





pre a . Formaldehyd. 

aragenefiß (grch.), nad) dem Vorgang von 

Breithaupt Bezeichnung der Lehre von der Geſetz⸗ 
Vrodhaus’ Konverfationd-Begifon. 14. Aufl. R.U. XIL 
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mäßigfeit des Zujammenvorlommens ber Minera: 
lien, ihrer räumlichen Affociation und der aus der: 
felben möglihen Schlüfje auf Altersfolge der Bil: 
dung u. |. m. — Bol. Breithaupt, Die P. der Mine 
ralien (Freiberg 1849). 

Paragium (neulat., Kidtiger Partagium) oder 
Apanagium propium, eine beſondere Art der Apa: 
nage (}. d.), beftehend in einer —— der Nach⸗ 
geborenen durch Auswerfung_ einer ne 

ande3: und Hoheitsquote zu ufufruftuariicher Be: 
nugung, in einer Verleihung von Immobilien 
und Hoheitsrechten untergeorbneter Art, wie ſolche 
früher mit dem Grundbeſitz Aberhaupt verbunden 
waren. Baragiatslinien find daher Die Familien 
jolher nachgeborenen Agnaten, für welche nicht 
durd eine Rente (Apanage), fondern durch Nuß⸗ 
teilungen der Befise an Grund und Boden Für 
jorge getroffen worden ift. 

araglobulin, Pſeudoglobulin, ein zu den 
Globulinen geböriger, neben Albumin im Blutſerum 
vorhandener Eimeißkörper, der duch halbe Sätti- 
gung des Blutferums mit Ammoniumjulfat von den 
Albuminen und durch Dialyfe der entftandenen gi 
lung gegen deftilliertes Wafter von dem echten Glo⸗ 
bulin getrennt werden kann. P. ift in reinem Waſſer 
löslich; das eigentliche Globulin dagegen nur in tod: 
jalzbaltigem Waſſer. Der Menge nach ift das P. ein 
Hauptbeitandteil des Blutjerums. 

Paragöge (grch.), in der ältern Grammatik die 
beinbare ängerung eines Wortes dur An: 
ängung eines oder mehrerer Laute, 3. B. «borten» 

ſtatt «dort», «dahero» ftatt «daher». 

aragonit, Mineral, ſ. Glimmer. 

aragand (jpan.), Bezeichnung für fehr große 
Brillanten (f. Diamant). 

Varagraͤmm (grch.), etwas daneben Geſchriebe⸗ 
nes, Zuſatz, Einſchiebung; Buchſtabenveranderung 
zur Etzielung eines fheghaften Wortipiels, z.B. 
Caldius (d. i. der vom Weine Glühende) Biberius 
(Zruntenbold) Mero (Weinjäufer) ftatt Claudius 
Berageaph, ud die Baragräphe (eh) 

aragraph, aud die Baragräpbe (grch.), 
eigentlich jedes Daneben: oder Beigeichriebene, hieß 
bet den Alten ein Zeichen, deſſen ſich die Gramma⸗ 
tifer und Kritifer zur Interpunttion oder auch zur 
Andeutung unechter Worte und Etellen in den 
Schriften der Klaſſiler bedienten. Ebenſo nannte 
man in ben griech. Tragödien und Komodien den zur 
Markierung der entiprehenven Chorteile dienenden, 
mit einem Punkte verjehenen Strih am Rande. 
Später bezeichnete man damit, wie noch jekt, die in 
Gejegen, Gejegeswerlen und andern Schriften zur 
bequemern Überfiht und Auffindung gemachten 
meift kleinern Abſchnitte, Denen man daß fortlaufend 
numerierte Baragraphzeichen ($) vorjebte. 

Paragräphie (grch.), die Unjähigfeit, in den 
gewohnten Schriftzeichen zu ſchreiben, ein Symptom 

ewiſſer Hirntrankheiten. Es werben entweder 
Klar an ſich richtig tonftruierte Worte angewandt 
oder die Worte bis zur Untenntlichkeit verjtümmelt. 

Paragna, eine der Sulu⸗Inſeln (f. d.). 

Baragua, Oberlauf des Orinoco Au d.). 

Paraguand, Halbiniel an der Nordkuſte ven 
Venezuela (f. Karte: Antillen), befteht aus einem 
Gebirgaftod von Dioritporphyrit und Diabas, der, 
von tertiärem Hügelland umgehen, im Corte de 
Sta. Ana 700 m erreicht und durch einen ſchmalen, 
niedrigen Iſthmus mit dem Feſtlande bei Coro zu: 
fammenhängt. 


56 
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Paraguay (Rio P.), der bedeutendſte Nebens 
fluß des Parana (f. © im füdamerif. Stromgebiet 
des La Plata, wegen feiner Richtung eigentlich der 
Hauptitrom des Enftemg, entwidelt jih bei Diaman⸗ 
tino im brajil. Staate Mato Groſſo in einer Höhe von 
305 m, flieht in ein flaches, dicht beivalbetes Land, 
nimmt unter 16*,° ſudl. Br. rechts den tiefen Jauru 
(Xauru) auf und tritt in das Überihmemmungd: 
gebiet des Sumpfes oder Bantanal Jarayez (Ka: 
rayos), das in der trodnen Zeit ein bis 200 km brei⸗ 
tes Labyrinth von Lagunen, Inſeln und Kanälen, 
bei Hochwaſſer aber grobe Waſſerflachen bildet. Nach⸗ 
dem er links den Saͤo Lourenco aufgenommen hat, 
Be er feinen gewundenen Lauf bis Corumba (140m) 
üdwärts fort. Hier macht er einen _öftl. Bogen, 
nimmt links den Taquary, dann den Mondego oder 
Miranda gegenüber Albuquerque auf. Vom 20. bis 
22.° ſudl. Br. bildet er die Grenze gegen Bolivia, 
durdfließt bis Aſuncion B. und — von der 
Mündung des Pilcomayo (f. d.) ab Argentinien 
von 2 uf feinem untern Laufe nimmt er nod den 
Rio Bermejo Air d.), der kurz vor ber Vereinigung bed 
P. mit dem Parana mündet, auf. Diefe Vereini- 
gung geſchieht unter 27° 17’ füpl. Br., etwa 25 km 
oberhalb Gorrientes, durch drei Mündungen. Die 
mittlere oder Boca de Humaita hat 260 m Breite. 

Der P. erreiht 2600 km Länge und hat ein 
Stromgebiet von 1148000 qkm. Bald nad) feiner 
Entftehung wird er ſchiffbar und während der gün: 
ftigen Jahreszeit können Schiffe bis zur Mundun— 
des Säo Lourenco, folhe von 1,5 m Tiefgang Fi 
dem Rio Cuyaba bi Cuyaba, wohin regelmäßi 
Dampfer fahren, hinaufgehen. Die Breite wechſeli 
zwifhen 200 und 500 m; die Tiefe zeigt bei Hu: 
maita 40—50 m, in dem Paſo de Yaguna aber nur 
1, m. Der Unterſchied des hohen und niebrigen 
Waſſerſtandes beträgt 2,5—4 m. 

aragnäy, Republit Südamerifas, völlig bin- 

nenlandiſch, im N, begrenzt von Bolivia, im NO. 
und DO. von Brafilien (Mato Grofjo und Barana), 
im SO., 6. und SW. von Argentinien (Fluſſe Pa- 
rana und Pilcomayo). P. bededt 253100 qkm. 
(S. Rarte: La: Plata:Staaten u. |. m.) 

Das Zwiſchenſtromland zwiſchen dem P. und 
Parana wird faſt in der Mitte durch eine aus 
Brafilien herübertretende Bergkette durchſtrichen, 


welche die Waſſerſcheide der zahlreichen Zuflüjje- 


beider Ströme bildet. Es ift das der etiva TOO m 
ohe Abfall de3 brafil. Berglandes. Daher ift das 
nd im O. höher und umebener al3 im W., wo 
es auch nicht an Lagunen (Eſteros) fehlt. Die Berge, 
auch die in der Tiefebene, meiſt ifoliert oder in Heinen 
Gruppen ſich erhebend, ge aus kryſtalliniſchen 
Schiefern. Weſtlich des P. dehnt fih die Ebene 
Gran:Chaco (f. d.) aus, durchfloſſen vom Rio Agua⸗ 
ray:Guazu, Fogones u. a. Brauneijenftein fommt 
fait überall vor, auch Rot: und Magneteifenftein. 
Kupfer in Form von Lafur, Zint und Duedjilber 
wird erwähnt; Gold, Silber und Diamanten, die in 
dem benadbarten Mato Groſſo fo häufig vorkom⸗ 
men, find in P. noch nicht gefunden. 

Klima, Tier: und Pflanzenwelt. Das Klima, 
ebgleich halb tropiſch, iſt geſund und der Pflanzen 
welt außerordentlich günftig. Die Sommermonate 
find fehr heiß, bagegen Rent ih in den höher 
gelegenen Diſtrikten bisweilen Reif und Schnee 
ein. Wälder, die nur im füdl. Teile von P. reich an 
gutem Bauholz find, beveden weite Flächen, des: 
gleichen Sumpfe und zeitweis überſchwemmte Gras: 
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ebenen. Wie die wilde 
Rulturbebingungen ähnlich denen im ſudl. Brafilien 
.d.), viele Arten find eigentümlich. Das wichtigite 
flanzenprobuft ift der in ben weiten «Perbates» 
auf den Hügeln deö Innern wachſende Strauch Dex 
araguayensis St. Hil. Seine Blätter liefern den 
raguaythee (f. d.), der größtenteilö zur Ausfuhr 
tommt. Der jemti e Ertrag der namentlich von der 
Geſellſchaft Industrial Paraguaya auägebeuteten 
Wälder wird auf 119, Mill. jr: seihäst. Vom Tabal 
tommt etwa die Hälfte des Ertrages zur Ausfuhr. 
Auch Duebrahorinde, Holz und Drangen werden 
ausgeführt. Die Fauna, nahe verwandt mit der 
tropiſch⸗ amerilaniſchen, iſt verarmt. Es finden fih 
nur noch wenig Arten von Kapuziner⸗ und Brüllafien 
(Cebus, Mycetes), einige Vampyre, mebrere formen 
von Raten, Hunden und Jüchen, Nafenbären, Betari, 
Hiriche, ‚Baumftahelfehneine, Aguti, Para, Gürtel: 
tiere, lleinere Ameifenfrefier, Opoſſum. Gebr viele 
nordbrafil. Bogelfamilten haben keine Repräjentan: 
ten mehr in P. Doc tommen Papageien, Trogons, 
Kolibris, ſelbſt ee noch vor. Typiſche 
en fehlen gleihfall3 und damit weſent⸗ 
liche Beſtandteile anderer ſüdamerik. Faunagebiete. 
Bevölkerung. P. hat (1900) 635571 E., darunter 
etwa 109000 Indianer uud 18286 Fremde. Tie 
Hauptjtadt Afuncion (1900:51 719 €.) tft der einzige 
Ort mit über 30000 &. Von den Aderbaufolonien 
find die wichtigften: 25 de Noviembre (1898: 999 €), 
EoloniaNacional (1897848 €.), 14 de Mayo (18%: 
320 E.), Colonia Elifa bei Ajuncion (1898: 227 €) 
und die deutſchen San Bernardino (1897: 501 €) 
und Nuevo Germania (1898: 72 E.), zu welchen jehi 
Hobenau (300gkmgrof) am Parana oberbalbVilla⸗ 
Encarnaciön (3000 €.) getreten iſt. 1881—93 war 
derten 7152, 1901/2: 683 Perſonen ein. Der fa: 
tholicismus ift Staat3religion, doch find alle andern 
Kirchengemeinſchaften geitattet. Es giebt (1AM I 
376 öffentlihe und vom Staat unterftüste Schulen, 
darunter 1 Univerfität, 5 Colegios nationales und 
1 Aderbaufchule; die Zahl der Analphabeten ift je 
doch troßdem eine ſehr große. 
Berfaffung, Finanzen. Es giebt 1 Präi 
1 Vicepräfidenten (auf 4 Jahre nemäblt), 5 te 
236 Deputierte (1 auf 12000 E.), 13 Senatoren, beide 


lora, fo find aud vie 





direft gewählt. Das Land iit in 98 Departements 
(olitifh in 24 Diftrifte aufammengefaßt) eingeteilt. 

Die Einnahmen (1901: 114 Mill. Peſos) fliehen 
vor allem aus Zöllen und Landveräufen. 1901 ber 
trug die innere Staatsſchuld 11043471, die äußere 
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an England 4787077, an Brafilien 9876466, an 
Argentinien 13423424, die Bons 2500000 Peſos. 
a3 Wappen ift ein blauer Schild, in der Mitte 
uf einem Pfahl die rote Freiheitömüße, hinter der: 
jelben ein ſechsſpitziger jilberner Stern; zu güßen des 
Pfahls fikt ein goldener Löwe. Im Schilpfeld fteht 
die Inſchrift: « Paz Ziesticien (d. i. Friede und Ge- 
vectigteit). Die Flagge EL ml rot, weiß, 
blau (von oben) geftreift. (S. Tafel: Flaggen der 
Seeftaaten, beim Artifel Stangen.) 

Das ftehende Heer (1 Yataillon mit 350, 1 Es⸗ 
tadron mit 120 Mann, 1 Batterie) ift überdas ganze 
Land verteilt und bildet zugleich die Volizeitruppe. 

m Kriege joll die Rationalgarbe, für die allgemeine 
ehrpflicht befteht, mobil gemacht werben. Di Y 
ianterie führt Wincheſtergewehre, die Artillerie hat 
anonen verſchiedenen Ralibers. 

Erw: weige. Der Aderbau ift noch primi⸗ 
tiv, da die einheimiſche Bevölterung die harte Land⸗ 
arbeit ſcheut. wichtiger ift bie Viehzucht. 1901 wurden 
in®. (ohne Afuncion) gezählt: 2413780 Städ Rind» 
vieb, 207330 Pferde, 236 755 Schafe, 46871 Ziegen, 
38377 Schweine, 5974 Maultiere, 4665 Ejel. Das 
Vieh wird meift zum eigenen Bedarf — die 
Häute und Felle verarbeitet. Maniok, Bohnen, Erd: 
nüfle, Tabak, Zuderrohr, Bali: Reis und Mais wer 
denunteranderm angebaut. Man fabriziert Eigarren, 
Zuder, Holz: und Lebergeräte, Liqueure und Limo⸗ 
naden, Stärke und Dragee aus Maniot, Bier, Hl, 
Wachsſtreichholzer und Lichte. Die beiden Haupt: 
vertehräftraßen find der B. und Barana. Im Innern 
werden die Waflerwege nicht benußt und die Trans⸗ 
porte nur mittel3 Ochientarren bewertitelligt. Land: 
ſtraßen beſtehen nur wenige, Eifenbahnen nur (1901) 
247km, Vojtämter (1900) 142, Telegraphenlinien 
(1901) 780 km. Haupteinfuhrartitel (1901: 600730 
Pfd. St.) find Rattune, Dranufakturwaren, Wein und 
Reis, Hauptausfuhrwaren (1901: 505861 —9— St.) 
Paraguaythee, Häute, Holz, Früchte und Tabak. 

Gedichte. Die Spanier verſuchten von 1515 an, 
mo Solis den La⸗Plata⸗Strom entdedte, in P. Fuß 
zu fafien, aber ohne rechten Erfolg. Burgerkriege 
und ein langer Kampf zwifchen Kirche und welt: 
lichen Behörden hinderten die Kulturentwidlung, 
bis die 1608 eingewanderten Sefuiten allmählich die 
Madıt an ſich riſſen. Der Orden begrünbete in P 
ein Rei, das, bis Oberperu reihend, das Beilpiel 
einer_ mächtigen Theofratie darbot, aber allein 
den Ordenszweden diente und die Oberherrſchaft 
der fpan. Regierung nur nominell anerkannte. 
Erſt als die Jefuiten fih dem 1750 geichlofjenen 
Bertrage, der einen Teil B.3 an Brafilien überwieg, 
widerſehten undihre ibergriffe auch in andern Gegen: 
ben von Südamerika zu groß murben, entichloß ſich 
aud die fpan. Regierung zu ernjtern Maßregeln. 
Die Jejuiten wurden 1768 aus allen fpan.:amerit. 
Befigungen verwiefen, ihre Miffionen aber den Eivil- 
behorden übergeben. 1776 wurde P. zum Vice 
tönigreih La Plata geichlagen. Die 1810 in Bue⸗ 
no8-Aire3 ausgebrochene Revolution ergriff im nãch⸗ 
ften Jahre aud) P., mo Dr. Francia (f. d.) jih 1814 

um Diktator ernennen ließ. 1817 wurde ihm dies 

mt auf Lebenszeit übertragen. Er regierte, im 
Sinne des frühern Syſtems der Jejuitenmiffionen, 
mit eiferner Hand und ſchloß das Land vollftändig 
ab. Der Tod des Dittators 20. Sept. 1840 bemwirtte 
mehrere Uſurpationsverſuche, und unter dem zu: 
nädjft erwählten Gouverneur Vidal behielt das 
Land jeine Abiperrung bei. Ein Nationaltongreß 
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beſchloß 13. März 1844 ein Sontsgrongdeh und 
ernannte hiernach 14. März Don Carlos Antonio 
Lopez zum Präfidenten auf um Jahre. Dieſer er: 
öffnete fofort durch ein Delret vom 20. Mai 1845, 
dem 1846 eine wejentliche Sinderung des Zollweſens 
im Sinne de3 Freihandels folgte, das Land den 
—— auswärtigen Verkehr; er reorgani⸗ 
erte das Heer nad gu Mufter und verftärkte 
e3 auf 8000 Mann, ſchuf eine Flottille und erbaute 
die ſtarke Seftum Humaita. Ber Gouverneur von 
Argentina aber, Roja3, ber P. als eine Provinz der 
Argentinifchen Repubiit anfab, verbot jeden Verkehr 
mit B., worauf ihm 4. De. 1845 die Regierung P.3 
ben Krieg ertlärte, nachdem fie 11. Nov. 1845 ein 
Bündnis mit Corrientes geſchloſſen hatte. 1851 
chloſſen beide Staaten ein ähnliches Bündnis gegen 
oſas mit Brafilien, Uruguay und dem aus dem 
argentin. Bunde ausgetretenen Staate Entre⸗Rios. 
Nachdem Roſas 1852 geftürzt war, erfolgte alsbald 
die Anerkennung der Unabhängigteit B.3 durch die 
Argentinifche Ronföderation, Nacdem fie ſchon feit 
1845 von den meiften Übrigen Staaten erlangt war. 
Der Spread Lopez ſchloß zahlreiche Handels: und 
Sciffahrtöverträge, regelte die Gerichtävermaltung, 
gründete Boltzihulen, — für Straßen und Wege 
und führte Die allgemeine Wehrpflicht ein. 1857 über: 
nahm er die Praſidentſchaft auf weitere fieben Jahre, 
er ftarb aber fhon 10. Sept. 1862, nachdem er 18 
Jahre das Land beherrſcht hatte. Sein Sohn Frans 
cisco Solano Lopez übernahm nun die Präfident: 
Schaft. Indem in Uruguay (f. d., Geſchichte) ausge⸗ 
brohenen Bürgertriege hatte 1864 Brafilien, fir 
den Erpräfidenten General Flores Partei nehmend, 
ein Ultimatum erlafjen. Siespegen erhob Lopez Pro: 
teft, und als dennoch bie Brafilianer 12. Oft. in 
he yo einfielen, kam es, nachdem ſich Brafilien 
mit Uruguay und der Argentinifchen Republik gegen 
P. verbunden hatte, zu Feindſeligkeiten, unter denen 
ein 2. Mai 1866 von den Verbündeten errungener 
Sieg bei Eftero:Belhaco in P. und ein unentidie: 
den gebliebenes Treffen bei Tuyutu 24. Mai hervor: 
zubeben find. Darauf trat ein Stillftand ein, und 
die Leitung der Operationen wurde erft eine ener- 
gifchere, al3 der argentin. Präfident Mitre 15. Febr. 
1868 den Oberbefehl über bie verbündete Armee 
nieberlegte und ihn dem brafil. Marihall Caxias 
übertrug. Die Alliierten nahmen nun 19. Febr. das 
u Humaita, der Hauptfeftung von P., ‚gepini e 
gi Eitabelecimiento und ließen dann ein af. 
b range den Rio P. aufwärts gehen. Die 
Heine Beſatung von Humaita hielt fi) noch bis 
3. Aug.; nad) der Übergabe diefer Hauptfeſtung 09 
Ks Lopez nad Aingofturn, einem Engpaß unterhal 
juncion, zurüd. Sein Lager wurde jedoch 25. Dez. 
türmt; Lopez — Im Jan. 1869 zogen 
die Verbündeten in Aſuncion ein, wo de eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung ernannten. Der Kampf dauerte 
jedoch noch ununterbroden ort, ohne zu einer Ent: 
—— Anfang Natübernahm Grafvon 
Eu (f.d.), der Schwiegerſohn des Kaiſers von Brafis 
lien, da8 Kommando, ftürmte 12. Aug. die von 
Lopez bei Piritebu befegte Stellung und An ihn 
15. Aug. bei Caraguatay. In einer Reihe von 
Kämpfen wurde Lopez immer weiter nad) den 
Schluchten des ee Hinterlandes zurüd- 
ebrängt, wo er 1. März 1870 in einem Gefecht am 
Kauidaban fiel. Mit dem Tode des Diktator war 
der Ktrieg beendigt; aber erft 27. März 1872 wurden 
die Ratiflationen des Friedens zwi hen Brafilien 
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und P. ausgewechſelt, in dem P. den nordlichſten 
Teil der Republit an Brafilien abtrat. Im Dftober 


desſelben Jahres ſchloß auch die Argentinifche Repu: 

blit einen Vertrag mit P, der den Pilcomayo als 

Grenze im ftreitigen Chacogebiet feftfeßte. Die 

legten Bejagung3truppen ber Verbündeten verließen 
22. Juni 1876 das Lan. 

Nah dem Frieden gab eine frei gewählte Ge: 
jeßgebende Berfammlung dem Lande eine liberale 

erjaflung. Der 25. Nov. 1874 zum Präfidenten 
der Republit erwählte Don J. Bautifta Gill wurde 
12. il 1877 nebft feinem Bruder Don Emilio 
Gil, früherm Finanzminifter, auf le Straße 
—— lings ermordet. Man ſchrieb dieſe Verbrechen 
den Hauptern einer polit. Verſchworung zu, die den 
frühern Minifter des Außern Dr. Machain zum Präfi: 
denten erheben wollten. Die Sauperfoorenen 
wurden verhaftet, die mit dem Dr. Machain bei 
einem Befreiungsverſuch 29. Oft. umlamen. Der 
Vicepräfident der Republit, Don Dliginio Uriarte, 
übernahm interimiftiich die Präfidenticaft, bis ihm 
1878 Bareiro folgte, der jedoch ſchon 1880 ftarb. 
Ihm folgte Caballero und diefem 1886 Escobar. 
1890 wurde Juan Gonzalez zum Präfidenten ge: 
mäblt, der 1891 einen Aufitandsverjuch mit leichter 
Mühe unterbrüdte. 1894 bemächtigte ſich General 
Morinigos Egusquiza ver Regierung und wurde bar: 
auf, gem Präfidenten gewählt. Yon folgte 1898 
Emilto Aceval, an ie Stelle1902 Juan Ezquarra 
trat. Die neueite Geihichte P.s Hr wenig ereignids 
reich. Nach den langbauernden ümpfen herrſchte 
allgemeine Erſchopfung; Handel und Aderbau lag 
banieder, die Bevölkerung hatte abgenommen, und 
die Regierung fuchte durch Gewährung freier Über 
Em und unentgeltlihe Landverleihung namentlich 

indarbeiter herbeizuziehen. 
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araguäythee, Yerba Mate oder auch 
Sejuitenthee, die getrodneten und zerbrohenen 
oder zu einem groben Pulver zerkleinerten und mit 
zerbrochenen Stielen vermengten Blätter won Ilex 
paraguayensis St. Hil. (ſ. Dex), eines immergrünen 





Paraguaythee — Paraklet 


Baumes mit glänzend glatten, verlehrt eiformigen 
oder länglihen, am Grunde feilförmigen und an 
den Rändern ſchwach geferbten Blättern und achſel⸗ 
tändigen, unfcheinbaren Blütenbüfcheln. Die Be- 
tandteile ähneln denen des chinej. Thees: Coffein, 

erbfäure, Spuren ätherifhen Ols. Der Aufguß 
auf die getrodneten Blätter, der aromatiſch bitter 
und infolge der Erntebereitung, des Weltenlafjens 
der Blätter über offenem euer, meift raudyartig 
ſchmeckt, wird in ganz Gübamerita als Abe E 
trunfen. Der Gejamtverbrauh Südamerikas 
trägt über 30 Mill. kg; über 15 Mill. Menichen be 
dienen fich dort des P. als täglichen Getränts. Auch 
nad) Europa wird P. erportiert und in Deutjchland 
von Bremen und Berlin aus in den Handel gebradt. 
Der Aufgup wirkt leicht Harntreibend und berubigent. 
— Bol. Doublet, Le mate (Par. 1885); Nidies, 
Le mate (ebd. 1839). 


—ãxã f- Kautſchut. 
ſarahhba (Parahiba, d. i. großer Fluß), 
Name zweier Fluſſe in Braſilien. N} Der füplihe 
oder Rio P. do Sul entiteht in Säo Paulo im 
ver Serra do Mar, fließt erit gegen SW., vurd- 
bricht, fi plöglich gegen N. wendend, die Serra 
Geral und jtrömt norboftwärts in den Staat Rio 
de Janeiro, wo er nad einem Laufe von 950 km 
unterhalb Campos mündet. 2) Der nörblide oder 
Rio P. do Norte ift ein 370 km langer Hüften: 
fluß im Staate P., entfteht in der Gegend von 
Zeigeira und bildet eine von Manglefümpfen ein: 
gefaßte Mündungsbai. In feiner breiten Mün: 
dung nimmt er größere Fahrzeuge auf, in den 
hoben Gegenden aber ift er der Kataralte und bes 
Waſſermangels wegen nicht befahrbar. x 
arahtzba. 1) Nordl. Küjtenitaat Brafiliens 
(f. Rarte: Brafilien), zwiihen Bernambuco im S. 
Rio Grande do Norte im W. und N. und dem Atlan- 
tiihen Dcean, hat auf 74731 qkm (1890) 457232 €, 
d.1.6 auf 1 qkm. Das Sand ift an der Küfte 
flach, im Innern von Hügelfetten burdgonen, imt. 
von den Küftenflüfjen Rio Guaju, Rio Camaratuba 
und dem P., im W. von dem nad N. ſich wenden: 
den Rio das Piranhas duchftrömt. Der Boden iſ 
in der innern Hügelgegend jandig, meiftens kahl 
oder nur mit Gatingawaldungen bebedt, welde aus 
dihtgebrängten, niedrigen, in der trodnen Jahres: 
zeit entblätterten Stämmen bejteht. Hocitämmige 
rwaldungen und fruchtbarer Boden finden ſich nur 
längs den Fluſſen, Grastriften und auf den weſil 
Bergen. Diefe Ungunft des Bodens, verbunden 
mit dem periodifch wieberfehrenden Ausbleiben der 
Regenzeit, hat ven Aufſchwung des Aderbaues ver 
zögert. Doch baut man gegen die Kũſte hin diegewöhn: 
Ken Feldfruchte Brafiliens und als Handelsprodulte 
uder, Baumwolle, Kakao, Reis, Tabat, auf den 
hen Kaffee, ferner ausgezeichnete Früchte, Farbe, 
Bau: und Gummiholz. Viehzucht wird wenig, Berg: 
bau gar nicht betrieben, die Induſtrie ift unbebew 
tend. — 2) —— des Staates P. am gleich 
namigen Fluſſe, 20 km vom Deere, durch Eifenbabn 
mit der Mündung und Independencia im Innew 
verbunden, hat 18645, ald Gemeinde 40000 €.; 
Ausfuhr von Baummolle. 
Barahybuna, brafil. Stadt, |. Juiz de Zora. 
gm: EL, Departamento von Honduras, 
ſ. El Baraifo. 
Paraklẽt ( grh., d. i. Tröfter, Ermahner), im 
Johannesevangelium der von Jeſu ſeinen gun 
gern verheißene Geiſt der Wahrheit (f. Heiliger 


Baratme — Parallaktiſche Aufftellung 


Geift). Geradezu eine neue, über Chriftus hinaus: 

gehende Offenbarung feitens des Heiligen Geiftes 

als des für das legte Zeitalter der Kirche verheißenen 
Se die Dontaniften (1.d.). — Vgl. Schnabel, 
Ex Kirche und der PR .Aufl. Gotha 1890). 
—— ae Rſ. Baläoniolgie 


aralbumin, ei nn Fluſſigkeit von Cyſten ge⸗ 
funbener eimeißartiger Körper, welcher 8 vom 

Kamin dadurch unterſcheidet, daß ex beim Kochen 
nit in Yloden, ſondern als feine Trübung koagu⸗ 
liert und beim Erwärmen mit verbünnter Salzfäure 
eine zuderartige Subftanz liefert, welche Fehlingſche 
Löfung (f. d.) reduziert. 

Baraldehyd, eine aus dem Aldehyd (j. d.) 5 
wonnene Hate, farblofe Slüffigteit von eigentumlich 
ätheriihem Geruch und brennend kühlendem Ge: 
je —* die neuerdings in Gaben von 2 bis 3 g 

u 10 g im ganzen (mit etwa 20 Teilen Wafler, 

Pie erminge| er und Sirup) ald Schlafmittel viel: 
fach benugt wirb, als Paraldehydum offizinell. 

aralenkau Ss Triphenylmethan. 

jaralögie (gr), dad Unvermögen, gefärie: 
bene ober gebrudte Saritgeien richtig zu leſen, 
ift auf, hi Aphafie verbunden. 

aralipomäna (gch., eigentlich «Libergange- 
nes» oder « Ausgela ened»), in der Septuaginta 
id. —— Blende Chronik, weilman dieſelben 
irrig als Supplemente oder Ergänzungen der Bücher 
Care — e auffaßte. Auch von moder⸗ 

Schriftſtellern iſt P. im Er von Nachträgen 

und Ergänzungen zu frühern Werten (3.8. Lobed3 
«Paralipomena grammaticaegraecae», jowie Schos 
penhauer3 «Barerga und ®.») gebraucht worden. 

—— ;lat.praeteritio,«fibergehung»), 
thetorifche Sen wonad) man etwas dabdurch her⸗ 
vorhebt, daß man es übergehen zu wollen erflärt. 

aralläge (grch.), Anderung, Verwechſelung; 
Geiftesverwirrung. 

arallaktiſche Aufftellung over parallat: 
tifhe Montierung, Bezeihnung für eine ſolche 
Aufftellung eines ohrs, vermöge deren es 
der täglichen ſcheinbaren Bewegung eined Sterns 


Big 1. 


beftändig nachfolgen kann. Die Erreihung Biefes 
Zwed3 gefhieht in ber durch vorſtehende Be 
Pa angebeuteten Weife. Das Fernrohr FF 
Nbt — feſt an einer Achſe DD, der Detli- 
nationdadhfe, die fih in einer Bacfe rund 
berum drehen läßt. Dieſe Büchfe wiederum ift recht: 
wintlig feft verbunden mit einer zweiten Achſe SS, 
die ih o in gr feften Lagern dreht, daß fie be: 
ftänbig biefelbe Richtung beibehält, und zwar iſt 
dies Ye Richtung der Erdachſe. ird die Achſe SS, 
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die Stundenadje, fo aufgeitellt, daß fie ber 
Erdachſe genau parallel bleibt, alio immer nad 
dem Bole_ bin gerichtet ift, fo muß das Fernrohr 
bei jeder Drehung um diejelbe einen Paralleltreis 
am Himmel beihreiben. Iſt das Fernrohr dann auf 
einen beftimmten Stern einmal edle fo ift nur 
eine Drehung um die Stundenachſe erforberlic, 
um ihn fortwährend im Gefichtäfe de zu erhalten, 
ge un te find gemdhnlid mit einem Uhr⸗ 
wert jehen, ae mi das die Stundenadhfe in 
24 Stunden mit glei mäßiger chwindigkeit ein 
mal —— werden fann, jo daß man das 

ohr der Bewegung eines Sterns genau nad: 
Ben aſſen kann. Die beträgtlihen Gewichte der 
einzelnen Teile, namentlich des auf der einen Seite 
der Deklinationsachſe angebrachten Fernrohr, er- 
fordern zur andauernden Herftellung des Gegen- 
gewicht? aller Teile die Anbringung von Gleich 





Big. 2. 


gewichten. Mit der Stundenachſe und der Dellis 
nationsachſe feſt verbundene Teilkreiſe, Stundens 
kreis und Detlinationskreis genannt, ermög⸗ 
lihen es, Deklination und Stundentvintel des⸗ 
jenigen Punttes am Himmel zu bejtimmen, wonach 
das ar r jerveilig gerichtet ift. Für den Ge- 
brauı ternmarten % die P. A. der Fernrohre 
unentbebr! ich; namentlich die großen F Fernrohre der 
Neuzeit wären ohne eine folhe undenfbar. Jedem 
gedßern, überhaupt zu aftron. Mefiungen beitimm: 
ten irobt wie auch dem Heliometer, dem ——5 — 
graphen, den mit Mikrometern verſehenen Refrals 
toren u. |. im. giebt nn eine P. A. Die praktiſche 
Ausführung der P. A. ift eine fehr verſchieden⸗ 
artige. Am gebräudlichften ift die zuerjt von 
‚aunhofer augehradte deutfhe Montierun 
‚nebenftehende Fig. a1), in der vollendetſten Weite 
dieſelbe in den von Repſold in Hamburg BEN 
ftrumenten zur un rung gebradt. (S. Tas 
el: rg nftrumente I, Fig. 2, 
und Taf. Fig. Py eim Artitel | Sternwarte 
Eine ee Form iſt die 3006 ontierung 
GFig. 2). In neuerer Zeit tft die engl. Form bei den 
ur photogr. Aufnahme des Himmels beftimmten 
Qnfrimeten, toieber zur Anwendung gelommen. 
anz neuerdings ift von Repfold eine dritte Form 
audgeführt worden, welde bie Vorteile der deuts 
{chen mit denen der engliihen ohne die Nachteile 
derſelben vereinigt, und von der in der Taf. I, 
ig. 1, eine Abbiltung gegeben ift. Diefe neuefte 
orm ist uerft bei einem — Rohr der Stern⸗ 
warte zu Potsdam angewendet worden. Die Bezeich⸗ 
Auffiellung zuerſi für Beobachtungen zum Zwede der 
onnenparallare vorihlug. 
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arallaktiſches Lineal, |. Triquetrum. 
aralläge (grch., «Abweihung»), ber Unter: 
fchied der Nichtungen nad) dem nämlichen Gegen: 
ftand von zwei Derfihievenen Punkten aus. Die P. 
ift daher um fo größer, je näher der Gegenftand 
dem Beobachter iſt. In der Ajtronomie bietet die 
Meilung der P. eines Geftirnz, die vorhanden ift, 
wenn gleichzeitig won zwei verfhiedenen Punkten 
der Erboberflähe aus fein Ort am Himmel be: 
ftimmt wird, ein ficheres Mittel zur Beitimmung 
der Entfernung des Ge- 


N ftirns von der Erbe. Iſt 
<) — _ a. B. in nebenſtehender 
£ & ur M der Mond, C 


der GEromittelpuntt, fo 
kann man bie Entfernung CM des Mondes von 
der Erde fofort durch Rechnung finden, wenn die 
Lage der Puntte A und B auf vr Erde und der 
intel AMB (bie P.) genau befannt find. Den 
Betrag der P. könnte man z.B. dadurch ermits 
teln, daß man gleidhjeitig in A und B den ſchein⸗ 
baren Abſtand des Mondes von einem mit A, B 
und M in derfelben Ebene liegenden Firftern_be: 
re Auf ähnliche Weife hat man aud die Ent- 
ernung der Körper unſers Sonnenfyftems ermittelt. 
Hingegen find die Entfernungen der Firfterne von 
ung ſo —S bei Beobachtung von zwei Punkten 
ber Erbob e aus fi nie eine meßbare P. er⸗ 
geben wird (f. ernparallaren). 

Im engern Sinne nennt man in der Aftronomie 
B. over Höhenparallare den Winkel, den die 
vom Mittelpunfte und einem Punkte der Erbober- 
flähe nad einem Geſtirn gezogenen Richtungen 
miteinander bilden (in der Figur die Wintel AMC 
und BMC). Steht das Geftirn im Zenith, fo fallen 
beide Richtungen miteinander zufammen und die 
BP. ift Null; Hingegen erreicht fie im Horizont ihren 

ößten Wert, den man al3 — 
iR ge It leptere für ein Geſtirn belannt, 
o dann man aus ihr durch Denn leicht die P. 

ir jede beliebige Höhe finden. Man lann die Hori- 
zontalparallare aud definieren als den Wintel, 
unter dem der Erdhalbmeſſer vom Geftirn aus er: 
Scheint; fie ift um fo Heiner, jegrößer die Entfernung 
desſelben ift und überhaupt nur von bejien Ent: 
fernung abhängig. Die Horizontalparallare oder 
wegen der nicht peran tugelförmigen Geftalt der 
Erde richtiger die Aquatoreal: Horizontal: 
parallare, d.b. der Winkel, unter dem der Slqua- 
torhalbmeijer der Erde vom eh aus erfcheint, 
bietet ſonach auch einen Maßſtab für die Entfernung, 
in der fi ein Himmelstörper von der Erde befindet. 
Die größte in unjerm Sonnenfoftem vorlommende 
P. hat der Mond, nämlich 57'2”; hingegen beträgt 
die ——— — — nur 8", 88. 

Die bier beſprochene P. nennt man auch die 
tägliche oder geocentriſche im Gegenfaß zu der 
bei den Firfternen auftretenden jährlichen oder 
beliocentrifhen P. (S. Firfternparallaren.) 

Parallel (vom grieh. parällelos, d. i. neben: 
einander) heißen in der Mathematik gerade Linien 
in berfelben Ebene oder Ebenen, die ſich in feinem 
Buntte fhneiden, fo weit man fie auch beiderſeits 
verlängern mag. 

In der Rhetorik bezeichnet man mit parallel 
dasjenige, was eine fortgefegte Vergleihung zuläßt 
oder überhaupt in mehrern Zeilen ſich ähnlich ift; 
daher Barallele einejolche Vergleihung, beſonders 
die Zufammenftellung und Vergleihung verſchie⸗ 








dener Epochen oder berühmter Männer. Am be 
tannteften find die biogr. Parallelen des Plutarch 
fl d.), in denen gewöhnlid ein Griehe und ein 
ömer zufammengeftellt werden. Das Verhältnis 
ähnlicher Dinge zu einander wird Barallelismus 
gaannt Über den Parallelismus in der Boefie der 
ebräer |. Hebräifche Litteratur. Einzelne Etellen, 
deren alt gleich oder ähnlich Tautet, heiken 
Barallelftellen. ſgtin. 
idee (im Feſtungskrieg), ſ. Formlicher An: 
arallelepipedon (grd).), ein von drei Paaren 
paralleler Ebenen begrenzter Körper, alfo ein ine: 
cielles vierfeitiges Prisma, ein Heraeder mit 
6 Flachen, 8 Eden, 12 Kanten. Das P. ift rebr: 
tointlig, wenn eine Ede drei rechte Wintel, rbombiit. 
wenn eine Ede drei gleiche Kanten bat. Ein regu 
laͤres P., rechtwinklig und rhombiſch, ift ein Rürtel 
Baralleiflächen, |. Barallelturven. 
Barallelgebirge, ee 
—* trade, |. Lange (geogt.). 
arallellsmus, ſ. Parallel. 
Varallelismus pfſychophyſiſcher, die 
Lehre, daß pſychiſche Vorgänge regelmäßig von phyf⸗ 
ſchen beg eitet werden. Danach ermächft dem Foricher 
die Aufgabe, zu einem gegebenen Bemußtfeinäprojek 
den nerndfen Parallelvorgang aufzuſuchen. Jede 
ber beiden Reiben, die Bonner und die pindiide, 
wird dabei als eine in ſich geichloffene, felbftändige 
aufgefaßt. Der vindophäftide P. ift daher lepiglih 
eine Regel, nad) der man bei dem wiſſenſchaftlichen 
Ausbau der Piychologie year verjährt, und 
ein Ausprud für die von der obrung beftändig 
elehrte Abhängigkeit feeliicher Erſcheinungen von 
örperlihen und umgekehrt. Hauptvertreter vieler 
Anficht it W. Wundt. 
arallelfreife, Breitentreife, Breiten: 
parallelen, Grade der Breite, die alle Puntie 
mit gleicher geogr. Breite (f.d.) auf der Erbober: 
flähe verbindenden Linien. Es find, wenn mar 
von den Unebenheiten der Erde abfieht, nad den 
Polen zu abnehmende Kreife, deren Mittelpunfte 
in der Erdachſe liegen, und die mit den Längentreiien 
oder Meridianen (f. d.), von denen fie jentredt ge 
fchnitten werden, dad Drientierungsneg der Ed⸗ 
oberfläche ergeben (f. Kartenprojektion). Dur den 
Aquator (ſ. d), ven größten Parallelkreis, die Polar: 
treije (ſ. d.) und die Wendekreiſe (j. d.) erfolgt die 
Bei zenzung der Zonen (f. d.). u 
der Aitronomie heißen P. diejenigen Kreiit 
der ‚Simmelstugel, die dem Himmelsäquator pa: 
rallel find und von den Sternen bei ber täglichen 
Umbrehung des Himmels beſchrieben werben. 
Wendetreis und Polarkreis haben am Himmel 
die nämlihe Bags zum Slauator wie auf der Ede. 
aralleltreismefiung, ſ. Grabmeflung. 
aralleikurven, Kurven mit der nämlicen 
Normalenihar. Trägt man von den Puntten einer 
beliebigen Kurve aus auf den Normalen nad) imen 
und außen gleiche Streden ab, fo liegen vie Ent 
punkte auf einer Parallelkurve, die demnach aus 
zroei zufammengebörigen (analytiſch untrennbaren) 
Kurvenzügen beiteht. Auf der Tajel: Kurven I, 
Fig. 9, finden ſich als Beilpiel P. zur Cllipfe. Alt 
hoben diefelbe Gvolute. Barallelfläden lallen 
ſich in entiprechender Weife tonftruieren. Eie baben 
auch dieſelbe Rormalenſchar, alfo aud) biejelbe Krim: 
mungämittelpunttäfläde; die Differenz ihrer Haup 
ar Se in jedem Puntte ift konſtant. 
Barallellineal, |. Schraffierapparate. 


Parallelogramm — Parameter 


Barallelogramm (grch.), ein Biered, deſſen 
gegenüberftehende Seiten paarweiſe parallel find, 
wodurch die Gleichheit der gegenüberliegenden Eeiten 
iomohl als Wintelbedingt tft. Je zwei nebeneinander 
liegende Wintel de3 P. machen zufammen 180° oder 
zwei rechte Winkel aus; ift daher ein Wintel ein rech⸗ 
ter, jo find alle Winkel rechte. Beſondere Formen des 
P. find Quadrat (ſ. d. ) Rechted (j.d.), Rhombus (1.d.). 
Über das Wattſche V. ſ. Geradfuhrung und Dampf⸗ 
maſchine. [rallelogramm, f Kraft. 

Parallelogramm der Kräfte, Kräftepa: 

Paralleiperipektive, |. Brojettion. 

Baralleiprojettion, j. Projeltion und Karten 

Barallelteifier, |. Reißnadel. [projettion. 

Beralielfjaitung, Rebeneinanderſchal⸗ 
tung von Stromverbrauchsſtellen oder auch von 
Stroinquellen, diejenige Einſchaltungsart derſelben, 
bei der jede für ſich in Verbindung mit der Leitung 


einen beſondern, von Teilen des Geſamtſtroms 





durchfloſſenen Stromkreis bildet, wie dies für eine 
Reihe von Glühlampen durch die vorftehende Linien: 
ſtizze angedeutet iſt, in welcher D die Dynamomaſchine 
bedeutet. yſtem. 
aralleifuftem, im Unterrichtsweſen, Fach⸗ 
aralleltonarten, diejenigen Dur: und Moll: 
tonarten, die gleiche Vorzeichen haben, wie C-durund 
A-moll, G-dur und E-moll; die Barallelmolltonart 
liegt immer eine Heine Terz unter der Durtonart. 
arallelträger, ſ. Eijenbrüden und Träger. 
Barallelwährung, |. Währung. 
Parallelwerk, Streihmwert, Richtwert, 
beim Flußbau (f. d.) verwendete Bauanlagen, deren 
Zweck ift, der Strömung einen beftimmten Weg an: 
zuweiſen und bu: Jerengung des eigentlichen 
Stromweges eine Vertiefung desſelben als Fahr⸗ 
rinne Ah die Schi me zu erzielen. PB. find Daͤmme 
aus Stein oder Buſchwerk, Aähnlih den Buhnen 


(i. d.) hergerichtet, aber nicht wie dieſe ſenkrecht, 


fondern parallel zur Stromrichtung geftellt. So be: 
grengen die P. als Leitdaͤmme —3 Ihre 
bertante liegt meiſt in Höhe des 

daß das Hochwaſſer über fie 
in dem Raume zwiſchen dem 
lann. Damit aber dort die Strömung des Hoch⸗ 
waſſers gemildert wird, pflegt marı das P. und Ufer 
mittel® vereinzelter Duerbämme zu verbinden, da⸗ 
durdı eine Verlandung, d. h. eine Ablagerung von 
Einfftoffen, und Erhöhung ded Terraind erzeugen. 
Parallelzüge, Züge (f. d.), deren Breite vom 
Ladungsraum bis zur Mündung ded Gemwehrlaufs 
oder en gleich bleibt. Das Gegenteil der 
P. find die Reilzüge (f. Geihüß, Tertfig. 14). 

Parald gie (gch.), Vernunftwidrigteit, Irrtum; 
das rrereden. 

Baralogiamns ( —R— durch Ver⸗ 
wechſelung der Begriffe. Paralogismen der 
reinen Vernunft nannte Rant gewifle, wie er 
glaubt, unvermeidlich in der menihlihen Vernunft 
wurzelnde Fehlſchlaſſe diejenigen nämlich, dur 
melde die rationale Pſychologie aus der einzigen 
Vorausſetzung der Einheit des en eins 
auf dad Dafein einer Seele (als Subſtanz, einfach, 
im ganzen Zufammenbang ihres Daſeins identiſch 


ittelmafiers, jo 
gem und auch 
. und Ufer abfließen 
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| und mit der Materie in einem Verhältnis wechſel⸗ 
feitiger Einwirkung ftehend) folgern will. Kants 
Kritik beruht auf dem Grundgedanten, daß das 
a Ich denke» (die Funktion der Bewußtfeinseinheit) 
zwar alle unjere Erkenntnis begleitet und ihr zu 
Grunde liegt, aber, als bloßer Ausdrud unferer 
Erkenntnisfunktion, zum Begriff einer einfachen, 
im Sehr beharrenden Subitanz nicht zureidt. 
Der Fehler befteht alfo darin, daß man «feine Ge: 
danken zu Sachen madt» (hypoftafiert), und das, 
was allerbing3 eine nofmenbide jedingung unferer 
Erkenntnis der Objekte ift, ſelbſt ® einem zu erken⸗ 
nenden Objelt machen will. (©. Bewußtſein.) 
araläfe (griech. Paralysis), Yähmung (f. d.); 
allgemeine progrefjine ®., Geifteskrantheit 
(. Meogreifine Baralofe der $rren); Paralysis agl- 
tans, die Schüttellähmung; Paralysis cordis, die 
Herzlähmung ſ. d.); Paralysis glosso-labio-pharyn- 
ger, die Bulbärparalyfe (f. d.); Paralysis glot- 
tidis, die Stimmbandlähmung (f. ehe: Para- 
Iysis vesicae, die Blafenlähmung (j. Harnblafe); 
— — lahmen, überhaupt ſchwächen, 
emmen, auch unwirkſam machen; paralytiſch, 
gelähmt, vom Schlagfluß getroffen. 

PBaramagnete, |. Magnetismus. 

Paramaribo, Hauptitadt von Niederländiſch⸗ 
Guayana (f. Guayana II) in Sübamerifa, früher 
Neu:Middelburg genannt, am linken Ufer des 
Surinam, 26 km von feiner Mündung in den A: 
lantifchen Dcean, ift nach holländ. Art fauber und 
regelmäßig angelegt, hat (1900) 81817 E., ein Gou⸗ 
vernementshaug auf einem großen, mit Anlagen ge: 

ierten Plage (het plein), nahe am Fluß ein Fort 

Beslandia, das Kontrollgebäude, die Rechentammer, 
das Gerichtshaus, eine reform., luth. und eine kath. 
Kirche, ein Bethaus der Brüdergemeine und zwei 
Semagogen: P ift Sig der Surinamifchen Bant 
und zahlreicher Ronfulate, darunter eines deutichen. 
Der Hauptmarkt und die Hauptmagazine befinden 
ih an der MWaflerfeite. In P. konzentriert ſich der 
Ein: und Ausfuhrhandel der Kolonie. Der Hafen 
ift fiher und für Schiffe von 6 Zieigang allezeit, 
für größere nur mit Benußung der Epringflut er: 
reihbar. Zur Ausfuhr kommen namentlich Zuder, 
Kakao, Rum, Melafje und Rautjhut; zur Einfuhr 
Reis, konfervierte und friihe Lebensmittel aller 
Art, befonders Mehl, Spirituofen und Gold. 

Paramatta, ein dreibindiges Röpergewebe mit 
baummollener Kette und Einfhlag von Kammgarn. 

Baramatta, Stadt in Auitralien, |. Parramatta. 

——— Badeort bei Saint Malo (j. d.). 

aramente (lat.), jämtlihe zum Gottesdienſt 
ebrauchte Gewänder (aus Leinen und Seide) der 
Geiftlichen, die Belleivungen der Altäre, Ran: 
zen u. |. w. Oft mit prahtoollen Webereien und 
Stidereien auägeftattet, find die B. aud) funfthifto: 
riſch von Wichtigkeit. — Bol. Bod, Gefhichte der 
fiturgijhen Gewänder (3 Bde, Bonn 1856—71). 

Baramerod (Ipan.), raube, fteppenartige Hoch⸗ 
flachen mit Steilabfall, z. B. P. de Reinoja (Provinz 
Santander), P. de Molina (Provinz Guadalajara). 
(S. aud Paramos.) 

Baramiter (ni; lat. latus rectum), in den 
Kegelſchnitten (f. d.) diejenige Sehne, welche ſenk⸗ 
recht zur. Sauptachfe durch den Brennpunft der Kurve 
gebt, Bei Gleihungen verfteht man unter P. ſolche 
| Größen, deren verſchiedene Werte bie einzelnen Glei⸗ 
ı hungen liefern, die einer beftimmten Art angehören. 
— fiber ®. in der Kryftallograpbie f. Kryitalle. 
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Varametritis (grh.), die Entzündung des 
— in der Umgebung der Gebarmut⸗ 
ter (f. Gebärmuttertrantheiten). Milchſauren. 

aramilchſäure, ſ. Fleiſchmilchſaure und 
ſaramimie (grch.), die mfähigteit, Gedanten 
oder Gefühlen durch entſprechende Mienen und Ge: 
barden Ausdrud zu verleihen; fie findet ſich bei 
manden Himftörungen. Derartige Rrante lächeln, 
wenn fie traurig find, oder um; Arie 

Baramos (| — hohe erggegenden, in 
Sudamerika die rauben, von Stürmen und Schnee: 
geftöber Beimgejuchten Bergeindden der Gorbilleren, 
über ber Baumgrenze, die nur Zmergholz und Gräfer 
jewie myrten⸗· und lorbeerartiges Geſtraͤuch hervor: 

ringen. (S. auch Parameros.) 

Baramorphöfen(gch). Ummandlungspjeudo: 
morpbofen (f. Pfeudomorphofen), bei denen die ur: 
ſprungliche und die an ihre Stelle getretene Sub: 
ftanz u Brei] find. P. finden ſich nur bei 
dimorphen Subftanzen, 3. B. bei Kaltipat_ und 


Araganit. gi d.) 
Farameibir, die ameitgrößte Inſel der Kurilen 
aramhlum, eine in Waller und verbünnten 
Säuren Kar beim Auftohen nicht ‚lögliche, der 
Stärke ähnliche Subftanz, die fih in Infuſorien 
(Euglena viridis "Ehrbg)) findet. Mit Jod färbt 
ih $. nidt blau. 

Paramqihthie (grch.), eigentlih Ermunterung, 
Erholung, eine durch Herder eingeführte, aud von 
Rrummacher gepflegte Nebenform der Parabel (f.d.). 

Barand, idemerit. Strom, der mit dem 

ataguay (}. d.) und dem Uruguay (f. d.) den La 

lata (f. d.) bildet, entiteht an der Grenze von 
to Groſſo, Minas Geraes und Säo Paulo aus 
der Vereinigung des Rio Grande und des Parana⸗ 
ge (f. d.). Der Rio Grande, aud für fi {don 

. oder Para genannt, entjpringt unter 22° 15’ 
füdl. Br. an der Serra da Mantiqueira, nur 80 km 
von der Küfte ante fließt erft nah NO., dann 

egen NW. und W. und nimmt zahlreiche Neben: 
iM je (Sapucahy, Mogy mit dem Mardo) auf. Der 
Strom fließt als P. durch Brafilien gegen SW, “| 
der Grenze gegen Paraguay ſudwärts, hierauf au! 
der Grenze zwiſchen Paraguay und der argentin. 
Provinz Gorrientes weſtwärts bis zur Mündung 
Seined mädhtigften Nebenfluffes Paraguay. In fei- 
nem weitern Laufe ftrömt er fübwärt3 über Gor: 
rientes, Goya, Ca Paz, Bajada del Barana und 
Rofario, zulegt jüdöftlih, und ergießt fich in vielen 
Armen, deren Spaltung bei San Pedro (33° 40’ 
I Br.) beginnt und deren nörblichjte ſich mit dem 

ruguay verbinden, in das gebe ftuarium des 
La Mate. In feinem obern Ye nimmt er rechts 
ven Rio Racuri, Rio Verde, Pardo auf, welche 
ſamtlich von der Serra Cayapo fommen, links aber 
weit größere, den Tiete, Sarana Yanena, Ivahy 
und den Yguaſſu. Nach Aufnahme des Barayuay 
wird er nur noch buch den 
ftärft, der bei Sta. Fe mündet. 

g" jeinem Oberlauf bildet der P., in 24° 4’ 
ſudl. Br. einen Höhenzug durchbrechend, den bes 
rühmten Wafjerfall Salto: Grande de la Guaira 
oder Salto das Sette-Duebas. Etwa 250 km ober: 
balb der Stadt Corrientes bildet der P. die unter: 
ſten Rataralte, die Saltos von Apipe, melde der 
Schiffahrt eine Grenze feßen. Zwiſchen dem legtern 
Fallund dem von Sette:QuedasijtdieCchiffahrt viel: 

ach durch Stromfchnellen erſchwert. Auch die Neben⸗ 


io Salabo (f. d.) ver: | 
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nahe der Mündung dur Fälle unwegſam, wenn 
fie auch für den Lokalverkehr nugbar jind. Oberbalb 
der unterjten Stromſchnellen wechſelt die Breite von 
220 bis 2600 m. Nach Aufnahme des ——— 
bat er eine Breite von 2 bis 6km. Pie Waſſertieje 
im Mündungsarme PBarana-Guazu beträgt ſtellen⸗ 
teife bis 30 m. Regenzeit im tropijchen Zeile und 
Schneeſchmelze in den Cordilleren verurjaden ein 
jaͤhrliches Steigen um 4—5 m, fo daß mit Benukung 
desjelben — auch von mehr als 5 m Zieigang 
bis Rofario aufwärts gelangen konnen. Den had: 
ften Stand erreicht er im Februar oder März, den 
tiefften im Auguft bis Oftober. Der P. hat eine 
Stromlänge von 3560 km. (S. Karten: Brafilien 
und 2a: PBlata:Staaten u. ſ. w.) 

Paraua, Küftenftaat Brafiliens, im €. von 
Sta. Catharina und im DO. vom Atlantiſchen Meere 
begrenzt, im N. durch den Parana⸗ Panema von 
Saͤo Paulo, im W. durch den Parana von Mate 
Groſſo und Paraguay getrennt, grenzt im EB. 
an die argentin. Provinz Gorrientes (f. Karte: 
Brafilien). P. hat 221319 qkm und nur (IRW) 
249491 &., db. 1 auf 1 qkm. Zum größten 
Teile gehört B. vem Gebiete des Parana an unt 
bildet ein von Hügelfetten durchgpgenes Plateau, 
welches von 200 m im W. allmaͤhlich zu 1000 m 
anfteigt, um dann in der Serra do Dar, Sera 
DOrgäos und Serra Cadias fteil zur Küftenregion 
abzufallen. Das Hochland, auf welchem einzelne 
Höbenzüge gegen N., NNW. und W. ſtreichen, üt 
jeft —X ih mit Campos bededt, fruchtbaren 

tagebenen, die häufig von Waldinſeln (Capões, 
unterbrohen werben, in denen Araucarien (Pin 

eiros) vorherrihen. Angebaut werben bier die 
Bruhn des mittlern Europaß. Die ſchmale hügelige, 
euchtheiße Küftenregion dagegen get die Pradt 
bes brafil. Urwalbes undbringt die Baummollitaute, 
Zuderrohr und Kaffee hervor. Die Hauptbeihäl: 
tigung der Bevölkerung ift Viehzucht, bemnädtt 
die Einfammlung des Paraguaythees, Handel mit 
Neid, Bauholz, Kaffee, Baummolle, Mais une 
Maniok. Doc it der Anbau noch unentwidelt 
Hauptftabt ift Euritiba \ b.). Zu ibr führt von 
dem Hafen Paranagua (f. d.) eine 70 km lange 
malabamijierte Sehe keübe und eine Eifenbabn, mit 
Fortiegungen nad Rio Negro, Caſtro und Conda 
im Innern. Die beveutendfte deutſche Kolonie ift 
Affungui, 90 km im N. von Euritiba, 1860 ge 
ne doch fehlt für ein Emporblühen und zum 

Siab ihrer Erzeugnifle die Verbindung mit Märkten. 
— Vgl Lange, Süpbrafilien (2. Aufl., Berl. 13%. 

Baranad, früberBajadapelBarandgenannı, 
Hauptſtadt der argentin. Provinz Entre Rios, lint: 
vom Parana, Sta. Fe gegenüber, auf einem Hügel 
40 ın über dem dluſſe gelegen, dur) Bahn mit Eon: 
cepcion verbunden, hat (1895) 24261 E., ſchöne 
öffentliche Gebäude und gerade, aber ungepflaiterte 
Straßen. Troß ber weiten Entfernung (600 kmi 
vom Meere tönnen bie an Schiffe bis zu ibr 

elangen; ber Handel aber ijt bei der ungünftigen 
Gefhaftenbeit des umliegenden Landes geringer als 
1852—60, wo P. Bundeshauptftabt war. 

Paranagün, Haupthafenplak des brafil. Stan: 
te8 Barana, im DSD. von der Hauptitabt Euritiba, 
wohin Eifenbahn führt, liegt am Sudufer dei 
herrlichen 2 Bahia de P., der durch die Ilba 
do Mel vom Deere getrennt wird und Schiffen von 
8—400 t zugänglich ift, hat etma 6000 €. Haupt: 


üffe des P. find oberhalb der legten Stromfchnelle ı ausfuhrariikel ift Mate (nad) ven La-Blata-Staaten‘. 
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Parauahyba, in feinem obern Laufe Rio de 
Säo Marcos, Fluß in Brafilien, bildet die Örenge 
zwiſchen Goyaz und Minad Geraes, nimmt links 
den Rio das Belhas und den Tejuco, rechts den | 
Corumba und den Meia Ponte auf und vereinigt 
fih mit dem Rio Grande yum Parana (f. d.). 

Barand : Baucma, linter Nebenfluß des Ba: | 
rana im fübl. Brafilien, bildet nebft jeinem linten 
gufufie tarare im Mittel: und Unterlaufe vie 

renze zwiſchen Säo Paulo und Barana, ift 480 km 
lang und nimmt lints noch den Rio da Cinza und 
den Rio Tibagy auf. E 

Baranapiacäba, Serra do, Gebirgäzug in 
Sübbrafilien (j. Karte: Brafilien); ver Rand ber 
Bergländer am Abfall zum Ocean zieht indem Staate 
São Baulo von OND. gegen WEW. und endet 
bei Santos. Er befteht aus archaiſchen Schiefern. 

Baränzfe (grh., d. i. Ermahnung oder Ermun- 
terung), der Schluß einer Predigt oder Rebe, der 
die Anwendung bes vorgetragenen Gegenftanves 
auf den Leſer oder Zuhörer, die jog. Ruganwendung, 
enthält, dann aud eine ganze 
und ermunternden Inhalts. 

arangarien (gi: } ſ. Angaroi. 

arangi, eine au) lon endemiſche ans 
ftedende Hautkrankheit, nad mehrern Forſchern 
identiſch mit der Framboſie (j. d.). ® 

Baranilin, 6. H. .N,, eine aus mwäjjerigem 
Altohol in Nadeln kryftallifierende, bei 192° ſchmel⸗ 

ende Bafis, welche ſich in den über 330° fievenden 
inteilen des Ropanilins findet. — 
arauitrauilin, Parauitrauiliurot, ſ.Nitra⸗ 
arauvia ine, ſ. Verrüdtheit. 
aranufı, 1. Bertholletia. 
arapeptön, |. Syntonin. 
arapet (frz., \pr. -peb), Bruſtwehr. 
araphäfle (gcch.), ——— 


ede ermahnenden 


Baraphe(Parafe, frz; zuſammengezogen aus 
dem griech paragraphe), Namenszug, Schnörkel an 
der ÜUnterſchrift, die abgekürzte Unterichrift unter 
Abanderungen des Terted auf dem Rande von Al: 
ten; Stempel zum Aujprüden eines Namenszugs; 
Paraphengebuhr, Stempelgebühr; paraphies 
ren, mit dem P. verjehen. 

araphengebühr, |. Paraphe. 
, Baraphernen(grd.) over Baraphernälgut, 
in ber Rechtsſprache das} enige, was die Ehefrau, 
falls in der Che Dotalrecht gilt, außer der Mitgift 
(dos) im Dermögen Ei 
araphieren, |. Paraphe. 

333 imöfe EB), — Kragen, 
derjenige Zuſtand, bei welchem die abnorm enge 
Vorhaut über bie Eichel auüdg ogen ift und wegen 
hinzutretender entzünblicher nmefhung nicht wie 
der vorgebracht werben kann. Er führt leicht zu 

tiger Entzündung und bedarf deshalb möglicht 
rühzeitiger ärztlicher Behandlung. Gelingt es nicht, 
die umgeftülpte Vorhaut wieder in ihre richtige 
Lage zu bringen, fo muß das innere Borhautblatt 
ber Länge nad) eingeichnitten werben. 

Baraphönie (gch.), rauher krankhafter Beir 
ana ber Stimme, 3. B. der Taubitummen, aud 
das Überſchnappen der Stimmlagen in den Diskani 
beim Stimmwechſel. (S. aud Stimme.) 

BParaphräfe (gcch.), Umfchreibung, erweiternde 
ober verbeutlichende Übertragung einer Schrift in 

orte derfelben oder aud einer andern Sprache, 
Baraphräft, ver Verfafjer einer B. 

Paraphräfie (grb.), ! Spradjftörungen. 
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Baraphäfen (grh.), eine Form der Hypbe (I. d.) 
zwilchen ee Sporenihläucen in den Peri⸗ 
thecien der Ascomyceten; auch bie in den Arche: 
gonien und Antherivienftänden vieler Moofe be: 
findlichen haarartigen Gebilde werben ala P. be: 
eihnet, ebenfo die in den Sporenhäuf—hen mander 
jame wiſchen ven Sporangien vorkommenden 
aare. Bei manchen Baſidiomyceten finden ſich auf 
der Hymenialſchicht zwiſchen den fporenabfhnüren: 
den Bafivien herile ppben, die auch P. heißen. 

Baraplegie (grch.) Duerlähmung, diejenige 
Form der Lähmung, bei welcher beide obern oder 
untern Grtremitäten gm! find. Die P. ift in 
der Regel duch eine anlung des Ruckenmarks 
bedingt. (6. Lähmung.) 

Sans (ftz., fpr. -plüih), Regenſchirm. 

arapodien, j. Ningelmürmer. 

Par appoint, j. Appoint. 

Barapungia, ber jegigeName von Leuttra (f.d.). 

Pararge Megaera L., Schmetterling, i. 
Sandauge. [than. 

—— — ſ. Roſanilin und Triphenylme⸗ 

araſauge, altperſ. Meilenmaß, |. Farſang. 

ceve, ſ. Paxaſteue. 

araſche (hebr.), ſ. Sidra. 

arafit (gch.), eigentlich jemand, der an der 
Seite eines andern — insbeſondere nannte man 
im alten Griechenland P. gewiſſe prieſterliche Ge: 
hilfen und Unterbeamte, ferner Beifiger höherer Be- 
amten, bie wie biefe auf Staatötoften geipeift wur: 
den. Später findet fid) das Wort gewöhnlich in ver: 
achtlichem Sinne und bezeichnet eine befonbere Klaſſe 
von Schmarogern, die ſich bei den Reihen und Bor: 
nehmen meift ungelaben zur Tifchzeit einftellten und 
für den Genuß einer freien Mahlzeit vom Gaftgeber 
wie von den Gäften vie erniebeigenhfte Behandlung 
und gemeinften Späße fich gefallen ließen. Die & 
waren ein ſtehendes Charalterbilb der neuern griech. 
KRomöbie (j. Griechiſche Literatur) und find auch von 
Lucian in einem Dialog, «Der P.»,gefhildertiworden. 

Barafiten over Schmarogergewädfe, 
Pflanzen, die ihre Nährftoffe ganz oder zum Zeil 
lebenden Pflanzen oder Tieren entnehmen. 

Die Art, wie die P. den Nähr: oder Wirtspflan- 
zen, d. b. den Pflanzen, auf denen fie ſchmarotzen, 
die Nährftoffe entnehmen, iſt fehr verſchieden. Die 
meiften parafitiichen Pilze durchdringen mit ihrem 
Mocelium die Gewebe der Wirtöpflanze und ihre 
Hyphen wachſen entiveber in die Zellen jelbft hinein 
oder fie ſenden Hauftorien (f. d.) in das innere der: 
felben, während die eigentlihe Mycelentwidlung 
in den Intercellularräumen ftattfindet. In beiden 
Fallen verurfahen fie ranthafte Veränderungen 
einzelner Organe oder der ganzen Wirtäpflanze. 
Teils rufen fie Anſchwellungen, Hypertrophien, 
Gallenbildungen hervor, teild auch bewirken fie ein 
vollftändiges Abfterben, Faulen u. dgl. entweder 
bloß der befallenen Organe over auch der ganzen 
Pflanze (j. Gallen und Nflangentrantheiten). 

tommen beide Eriheinungen zufammen por 
in der Weife, daß nad) vorher ftattgefundener krank⸗ 
after Veränderung ſchließlich ein vollftändiges Ab: 
erben eintritt, h B. neue bei den Brandpilzen, 
ei der Kartoffeltrantheit, bei zahlreichen Kraͤnk⸗ 
eiten der Obft: und Walbbäume. Außer den im 
nern der Pflanzengewebe lebenden endophyti⸗ 
hen ®. giebt es unter den Pilzen nod eine 
ahl — — deren Mycelium ſich auf der 
— der befallenen Pflanzen entwidelt und 
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von da aus nur Hauſtorien in die Epidermis, e 
tener auch in darunter liegende Zellen, treibt. Aber 
aud bier ift der Einfluß auf die Wirtäpflanze in 
der Regel ein ſchädlicher; hierher gehören z. B. Amt: 
lihe Meltaupilge, darunter die Traubentrants 
ya (1. d.) oder &raubenfäule. Ein eigentüms 
iher Barafitismus von Pilzen findet ſich bei 
den Flechten (f. d.). ; 

Unter den wenigen phanerogamiſchen P. kann 
man ſolche unterjheiden, die überhaupt kein Chloros 
phyll oder nur ſehr wenig enthalten und demnach 
organische Verbindungen aus andern Pflanzen ent: 
neßmen möüffen, und jolde, die zwar ganz normal 
grün gefärbte Blattorgane befigen, aber die mines 
ralifhen Nährftoffe nicht direlt aus dem Boden, 
fondern aus den Wurzeln oder Stengeln anderer 
Pflanzen aufnehmen. In die erftere Gruppe ge: 
hören die Cuscuta:Arten (f. Cuscuta), ferner die 
Orobanche (f. d.), die Balanophoraceen und Raf⸗ 
flefiaceen. ie meiften diefer Pflanzen treiben 
Hauftorien entweder in die Stengel oder in die 
Wurzeln ihrer Auabeoflauen, gewöhnlich En bis 
in die Gefäßbünel hinein. Andere Pflanzen haben 
eine Inollenartige Anſchwellung ine Stengelbafis, 
diefe verwädjt mit einer Wurzel der Nährpflange 
und ftellt fo ein den Hauftorien ähnliches Saug: 
organ dar. Daß letztere ift z. B. bei den Orobanden 
der Fall. Bei der zweiten pe, den chlorophyll⸗ 
führenden P., liegen die Verhältniſſe inſofern an- 
ders, als dieſe Gewachſe in vielen Fällen wahr: 
cheinlich nur anorganiſche er fe auß ber 
Wirtspflanze entnehmen; dahin gehören 3. B. die 
Loranthaceen und unter dieſen bie Miket, die 
Arten der Gattungen Euphrasia, Thesium, Ri- 
nanthus. Die Organe, mittel3 deren fie jene Stoffe 
auffaugen, find jedoch ganz ähnlich denen der chloro⸗ 
pbullfteien phanerogamen P. gebaut, indem auch 
bier die Hauftorien oder Saugorgane bis in bie 
Gefäßbündel oder biß in den Holzkörper der Wirtz: 
Pflanze einpringen. 

Die im tieriſchen Körper lebenden pflanzlichen 
BP. gehören A) zu ben Pilzen. Zu dieſen ge: 
hören vor allem die Batterien (f. d.), von denen man 
die zeitweife oder ausſchließlich im lebenden Körper 
vegetierenden im engern Sinne P. nennt, ferner 
einige höhere Bilzformen, wieder Soorpil; (ſ. Oidium 
und Schwämmden), die Entomophtboreen (f. d.), 
fowie einige A3comyceten aus der Gattung Cordy- 
ceps (f. 2 Die meiften der in den Tieren vege: 
tierenden parafitiihen Pilze tönnen aud) auf Tier: 
leihen ala Saprophyten ſich weiter entwideln. 

ber die tieriſchen P. ſ. Schmarogertum. 

Baraflene (gri., «Vorbereitung», «Rüfttag»), 
Parafceve, der dem Sabbat oder einem Feſt vor: 
ergebende Tag, insbeſondere der Karfreitag (f. d.). 

Barafı (frz., ſpr. ſöll), Sonnenſchirm. 

araſolſchwamm (Agaricus procerus Scop.), 
eßbarer Pilz, mit ſehr en von braunen Schup⸗ 
pen bebedtem Hut, der oft einen Durchmefler von 
25 bi3 30 cm und darüber erreicht; der Stiel iftgleich 
alla mit duntel gefärbten Schuppen beſetzt, wird 
i3 zu einem balben Meter hoch und trägt einen 
breiten mweißlihen, leicht verſchiebbaren Ring; die 
Lamellen find weiß, ebenio das zarte wohlihmedende 


Fleiſch. Der P. findet ſich häufig in lichten Wälvern. | Lei 


(©. Zafel: Pilze J. Efbare Pilze, Fig. 8.) 

Parafpädie (grch.), eine angeborene Mißbil⸗ 
dung des männlichen Gliedes, die darin befteht, daß 
die Sarnröhre an der Seite mündet. 





hefie (grch.), |. Einichlafen der Glieder. 
jaraftichen (grh.) oder Schrägzeilen, 
f. Blattftellung. 

Baraftihen gi), oviel wie Atroftihon (j.d.). 
araftrom, Rio Para, Unterlauf des To 
arãt (lat.), bereit, fertig. 
aräud, |. Par, Ambroife. 

Par avanoe (fr;., ſpr. amänab), zum voraud. 

Paravent (frz., jpr. -wäng), Windihirm, Dien: 

ſchirm, fpan. Wand. Provadia. 

Ben (Parawady), ar. Stadt, 
araweinſäure, |. Weinfäure. 
araxylol, f. Xylole. 
aray:le:Monial (pr. -cäh), Stabt im franz. 

Depart. Sadne⸗et⸗ Loire, Arrondiſſement Charolles, 
rechts an der Bourbince und an den Linien 
Mäcon und Roanne-Monthanin der Paris· Lyon 
Mittelmeerbahn, hat (1901) 3386, ald Gemeine 
4362 €., eine fhöne, durch Mönde von Eluny im 


[cantins ((.d.. 


12. Jahrh. erbaute Kirche, ein Rathaus aus dem 
16. Jahrh.; Holz: und Kohlenhandel. — P. erbielt 
einen Beinamen durch ein ehemaliges Benediltiner: 


ſter, jetzt iſ daſelbſt ein Nonnentlofter vom Er: 

ben der Heimjuhung Marid, wo 16710 Marie 

Alacoque lebte und den Kultus zum Heiligen Herzen 
eſu ftiftete. Seit Xuni 1873, wo 10000 Pilger 
men, ift P. wieder Wallfahrt3ort geivorven. 

Parbleu (fr3., ipr. bloh), bei Gott! poßtaujend! 

Par brioole (fr;., pr. -töll), auf Umwegen, 
Schleichwegen. (S. Britolihuß.) 

Paroöre suhjeotis et debelläre auper- 
bos (lat.), «Die Unterworfenen fhonen, die Über: 
mütigen Bezwingen», Citat aus Virgils Anei⸗ 
(Bud) 6, Vers 853). j ® 

Parceria (portug.), Teilhaberſchaſt Halbpadt: 
daher — CH Deren EeL die zwiſchen großen 
brafil. Grundbeſihern, namentlich in ber Brovin 
Säo Baulo, und europ. Auswanderern abgeicloiie: 
nen Vereinbarungen, nad) denen die angeworbenm 
Leute die Feldarbeit, beſonders den Kaffeebau, zu 
beforgen haben und bafür_bie Hälfte des Ernte 
ertrags befommen follen. Die Anwendung dieiet 
in Sübeuropa, jeit längerer Zeit unter dem Namen 
Metanage (Halbpadıt) befannten ee (4. Halb: 
(heivroirtihn t) bat in Brafilien vielfach Anlaß zu 
den ge ipbräuchen und Betrügereien gegeben. 
— Bgl. Lehmann, Die deutihe Auswanderung 
(Berl. 1860); Canſiatt, Brafilien (ebv. 1877). 

Paroh., Ablürzung im Au! henverlebt, 

archeut, |. Barchent. ¶ſ. Autographen 
archim, Stadt im Großherzogtum Medien: 
burg: Schwerin, an der Elve, die in zwei Armen 
die Stadt durchfließt, und an der Rebenlinie Lud⸗ 
— rer Vo Medlenb. Etats: 
bahnen und der Nebenbahn Rebna:B. (80 km), €: 
eined Amtsgerichts (Landgericht Schwerin), bat 
(1900) 10242 €., darunter 68 oliten und 8 
Seraeliten, in Garniſon das 2. Großherzogl. Med: 
lenb.DragonerregimentNr.18, Boftamt erſter Klaiie, 
Telegraph, Stanpbild des hier geborenen Feldmat 
ve 8 Grafen Moltke (1876, von Brunom), zwei 
ichen, Synagoge, Gymnaſium mit Realgomne: 
ftum, Bürgerfhule, Krevitbant, Spartafie, Boricub: 
verein; Tuchfabrilen mit Walterei und Epinnerd. 
im:, Cichorien⸗ und Gellulojefabrit, Brauerei, Sob:, 
Sl, Mehl:, Bapier: und Sägemüblen, Ziegeleien. P 
ift eine der reichften Städte Mecklenburgs 

Parchwitz, Stadt im preuß. Reg.: Be. 

Landkreis Liegnig, an der Kaßbach, 5 km von deren 
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Mündung in die Ober, an der Nebenbahn Liegnißz⸗ 
KRobylin, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Lieg- 
nis), bat (1900) 1268 €., barunter 843 Ratholifen, 
Volt, Telegraph, evang. und kath. Kirche; Lob: und 
Weibgerberei. Nabebei Dorf und Schloß P. mit 
919 €., darunter 207 Katholiken. 
ardel, Raubtier, |. Leopard. 
ardelkatze, Tiger: oder Pantherkatze, 
eine Anzahl Arten von großen, gefledten Katzen 
der Alten und Neuen Welt, welche in ihrem 
und der Zeichnung ihres Felles eine gewiſſe Überein- 
ftimmung gam. Es gehören bierber der Leopard 
(j. d. und Tafel: Katzen II, Fig. 5) mit feinen ala 
Bantber bezeichneten Abarten, die Unze (}. Leopard 
und Taf. I, dig. 2), der amerif. Jaguar (f. d. und 
Taf. II, Fig. 4) und der Dzelot (ſ 3). Im weitern 
Sinne bezeihnet man aud) einige Hleinere, Süb: 
amerita bemohnende Katzen mit gefledtem Sell, wie 
den Marguay (Felis tigrina Schreb.) und die lang⸗ 
{chwänzige Felis macrura Wied, ala P. oder Tiger 
Frl — ademieh [tagen. 
ar:deffn: .‚ jpr. -Büb), Überzieher. 
Pardo, rechter — des Parana im ©. des 


brafil. Staates Mato Groffo, entipringt im SW. | 


der Eerra Cayapo, Hr troß Stromfchnellen und 
Waſſerfalle für Boote Ihiffbar. 

Bardo, El, Stadt in der fpan. Provinz Madrid, 
Bezrirt San Lorenzo del Escorial, lint3 am Man: 
zanares, am Südfuße des Monte del P., hat (1897) 
2283 €. und ein fönigl. Jagdſchloß, wo 11. März 
1778 Rarl II. ein Bündnis mit Portugal ſchloß. 

Barbon (fiz., ſpr. -öng), Berzeihung, Begnadis 
gung. Der ee im Rampfe bittet um fein 

'eben, indem er Barbon! ruft. Sonft juchten einzelne 
Scharen fid) dadurch, daß fie B. weder gaben noch 
nahmen, ges zu machen; auch wurde — 
vor dem Gefecht dad Pardongeben ausdrũdlich ver⸗ 
boten. Generalpardon allgemeine Begnadigung 
für begangene Bergehen oder Berbrechen, welche bei 
Kane Veranlaſſungen außgefprohen wird. Sie 
beichränft I nur Suhelien ewiſſen Zeit- 
raum, innerhalb deſſen die t geichehen, oder 
auf beftimmte Kategorien von Verbrechen. 

arbonnieren (frz.), verzeihen, begnabigen. 

arbübit. 1) Bezirfähauptmannfdaft in Boh⸗ 
men, hat 786 qkm und (1900) 92390 meiſt czech. E.in 
132 Gemeinden mit 182 Oriſchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirke Holik, B.und Prelaut. — 2) Stadt 
und Hauptort der Bezivtshauptmannidaft P., an 
der Einmündung der Chrudimta in die Elbe und den 
Linien Wien: Prag-Bodenbad) der Öfterr.: Ungar. 
Staatsbahn und Deutſch-Brod⸗Liebau der Öfterr. 
Rordweitbahn, Sig eines Bezirtögeriht3 (336,78 
qkm, 48545 €.) und der 9. Ravalleriedivifion, hat 
17029 meijt czech. E., in Garnifon 3 Esladrons des 
8. Dragonerregiment3, vier Kirchen, darunter bie 
Dechanteifiche, Synagoge, altertümliches kaiſerl. 
Schloß, früher Sig der Herren von Bernftein, mit 
Baftionen, hohem Turm und einer 1880 renovierten 


got. Rapelle, großes Rathaus (1894), czech. Staats: ' 


oberrealfhule, — ule, zwei Krankenhäuſer, 
Ziwangsarbeitsanftalt; ferner eine Spirituäraffine: 
vie, Zuderfabrit, Brauereien, 2Mühlenbauanftalten, 
Eiſengießerei, Fabrikation von Kanditen, Ejfig, land: 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Mufitinftrumenten, 
Mühlen, Sägewerk, bedeutende Pferdemärkte und 
Holz: und Getreidehandel. 

Parbünen, die Taue, biedie Verlängerungen der 
Maften, die Stengen (f. d.) und Bramitengen nad 
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binten jtügen und je nad) ihrer Zugehörigteit Groß: 
ſtenge⸗, Vorbramitengepardunen u. |. mw. heißen. 
are, Gebirgslandihaft in Deutſch-Oſtafrika, 
ſudlich vom Kilima⸗Noſcharo (j.die Karten: Deutſch⸗ 
Dftafrila und Kilima-Ndſcharo), 130 km lang 
und 15 km breit, ragt wie eine Inſel zwiihen ber 
Nitta: und Banganiiteppe empor, nad D. in ſanf⸗ 
term, nach W. in fehrofferm Abfall. Das Gebirge 
beiteht aus kryſtalliniſchem Schiefer; es erbebt ſich 


u | im Außerften ©. zu einem wilden Felſenkamm, weiter 


nördlicher dagegen zu einem mit Wäldern und Wiefen 
bededten Hochplateau (14—1700 m u. d. M.) mit ver: 
einzelten Gipfeln von 2000 m Höhe. Die Steppe 
zeit bis an den Fuß und zum eriten Aufftieg der 
Berge heran. Die Rulturzone mit Bananen, Mais, 
Bataten, Maniot, Bohnen und Zuderrohr beginnt 
exit inden obern Regionen. Die zahlreichen Gewaͤſſer, 
welche die allein fruchtbare Dftfeite hinabfließen, ver- 
Tieren fi in der Steppe, bis auf den in den Pan⸗ 
gani mündenden Miomafi. Die Bevölkerung bil: 
den, abgefehen von Heinen Kolonien der Waſegua, 
Balgambn und Walamba am Fuße ver Ditjeite, 
die a ein arbeitjames, nicht fehr kriege⸗ 
riſches Bergvoll. Die Wapare find Bantu, döch 
teilmeife vermifcht mit den maflaiartigen Wambugu. 
Sie wohnen tn zerftreuten Weilern, in runden Gras: 
hütten mit Lehmwänden und kegelformigem Dad. 
Sie treiben Viehzucht (in Süppare) und Aderbau. 
& Nordpare gewinnen fie aus dem Sand der Bäche 

iſenſtaub und verarbeiten dieſen in Schmelzöfen. — 

1. Baumann, Ufambara (Berl. 1891). a 

are, Ambroife, lat. Baräus, franz. Chirurg, 
we 1517 zu Bourg:Herjent bei Laval im Depart. 
ayenne, widmete fi drei Jahre unter den Bar- 
biers-chirurgiens des Hötel-Dieu zu Paris der 
Chirurgie, machte 1536 als Wundarzt den Feldzug 
in Italien mit, wurde 1552 Leibwundarzt Hein 
richs IL und diente in gleicher Eigenisaft Eu 
Karl IX. und Heinrih IIL ftarb 20. Des. 
1590 zu Paris, Hauptjählic verdankt man ihm 
eine befjere Behandlung ber Schußwunden. Auch 
verbeſſerte er die Operation des Trepanierend, die 
Amputationen, die Operationen an ben Gelen: 
ten, führte die Unterbindung der Arterien wieder 
ein und vereinfachte die Behandlung der Frakturen 
und Surationen. Seine Werte (Bar. 1561 u. ö.; 
neue Ausgabe von Malgaigne, 3 Bde. 1840—41) 
wurden ing Lateinifhe und Deutſche überjegt. — 
Vogl. Le Baulmier, Ambroise P. (Par.1884); Baget, 
P. and his times (2ond. 1897). 

BParecid, Serra dos, Gebirge im W. des 
brafil. Staates Mato Groffo (f. Karte: Brafilien), 
welches ſich nördlich in die fandigen unfruchtbaren 
Campos dos P. abplattet, entfendet nad) ©. den 
Guapore und bie weitl. Sa: de3 am Dftende 
entipringenden Paraguay, nad) N. die Quellfluſſe 
des Tapajoz und den Kto Samazy, einen rechten 
Nebenfluß des Madeira. Serra hat ihren Na⸗ 
men von den Bareci:$ndianern ım NW. von 
Diamantino. A N 

Paredes de Rave, Stadt in der ſpan. Provinz 
Balencia, Bezirk Frechilla, am Canal de Campos, 
nörblid von der Laguna de la Nava, an ber Bahn 
Palencia⸗Leon, 4667 €.; Wollzeu⸗ webe⸗ 
rei und Gerberei. P. d. N. mar im 18. Jahrh. eine 
Srafihaft der Manrique de Lara. 

areiofanrier, |. Therioponten. 
—— f. Cissampelos. 


arelle, Faroͤſtoff, |. Lecanora. 
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Pareachym (grd.), in der Anatomie das 
Gewebe, beſonders bie fpecififchen Gewebselemente 
eines Organs im Gegenfag zu den übrigen Be 
ftandteilen vesfelben (mie Gtüggewebe, Gejäße 
u. dgl.). — In der Pflanzenanatomie beißen 
P. im Gegenſatze zu Proſenchym (f. d.) Diejenigen 
Gewebe, die aus kurzen, an ihren Enden nicht zuge 
ſpitzten Zellformen beitehen, deren Duerwände meift 
jentrecht zu den Langswänden ſtehen und deren 
Langsdurchmeſſer Angelöhr diefelbe Größe wie der 
Querburchmeijer hat. Nach dem Drte des Bortom: 
mens unterſcheidet man 3.8. Rindenparenhym, 
Holzparenhym, Blattparenchym. Das P. des 
Blattes tritt gewöhnlich in zwei verfchiedenen For: 
men, Paliſſaden⸗ und Schwammparenchym, auf. 
©. Blatt.) Pſeudoparenchym nennt man das 

webe vieler Pilze, das duch Zuſammenwachſen 
einzelner Hyphen entfteht, das aljo feiner Entwid: 
fung nad von dem echten P. abweicht. 

arencdhymatds, das Parenchym, Gewebe be: 
treifend, darin enthalten. 

arenchömfläffigkeit, |. Sympbe. 

arend, die Bewohner ver Landes (f. d.). 

arentalien (fat. dies parentales), Yeierlich: 
teiten bei oder nad) der Beftattung von Verwandten. 
Die P. beftanden bei den alten Griechen und Rö: 
mern in einem Leichenbegängnis, in Opfer und 
Pibationen, in einer Rede (Barentation) und 
in Leihenmablzeiten. Bei ven Juden pflegten die 
Angehörigen der Verftorbenen die Kleider zu zer: 
reißen, in Sad und Aſche zu gehen; die Chriſten ver: 
banden mit dem Anlegen einer Trauerkleivung und 
der feierlichen Beftattung das Abfingen von Liedern 
und Palmen; die Parentation fand bis in das 
4. Jahrh. faſt jtet3 nur am Grabe, erft päter in ber 
Kirche ftatt. (S. auch Feralien.) 

arentation, |. Parentalien. 

arentel parentela), joviel wie Sippſchaft 
{f. Sippe), der Inbegriff derjenigen Perſonen, welche 
von einem ea afilichen Stammvater abftam- 
men. Wenn die Berwandtfhaft nad) P. georpnet 


wird, fo werden unter ver eriten P. die Eltern mit | 8 


ihren Kindern und deren Ablömmlingen verftanden, 
unter der zweiten P. bie Bel mit allen Ab: 
tömmlingen u.f.w. Über die Barentelerbfolge 
ſ. Gefegliche Erbfolge. 

Barenthefe (grch., d. i. Einfehaltung), eine nicht 
notwendig zu einer eben behandelten Sache ges 
bhörige Erwähnung, die entweder in der Mitte des 
Hauptfages eingel oben oder an defien Schlufie 
hinzugefügt wird. In der Schrift deutet man dies 
durch das Einſchaliungszeichen g oder [], auch 
Klammer over P. genannt, an. Bisweilen bedient 
man fi) dafür auch der —— 7 . 

P. oder Klammern deuten in ver Dathematit 
an, daß die eingeichlofienen Größen als ein Ganzes 
betrachtet werben jollen und daß ſich die nor oder 
Kur den P. ftehenden Rechnungszeichen auf dieſes 

ange beziehen. So bedeutet 5. % (+b—c):d, 
daß das Bolynom & + b— c durch d zu dividieren 
ift. Auch kann eine P. in einer andern ftehen, 3.8. 
[a — (b + c)]:d. Als dritte Form, außer der 
runden und edigen Klammer, hat man bie geſchwun⸗ 
gene |} Klammer. Reicht man bei tomplizierten Aus 
drüden aud hiermit nicht aus, fo führt man von 
jeder Sorte große und Heine P. ein. 

Barenzo. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Iſtrien, 
hat 793 qkm und (1900) 54486 E. in 11 Gemein⸗ 








Barenhym — Barey, Paul 


den mit 61 Ortſchaften und umfaßt die Geribtäbe 
zirke Buje, Montona und P. — 2) Stadt und Sig 
der Bezirtshauptmannſchaft, des Provinziallandtags 
von rien emesBilcn 8 und Bezirtögerichtä(216,4 
km, 14685 €.) und Hafenſtadt an der Weittüjtenon 
Viren, auf einem Felſen, der durch einen ſchmalen 
Erpftreifen mit dem Feſtlande aufammenbängt, bat 
(1900) al Gemeinde 9962 meift ital. E., einen Dom 
6 Jahrh.; vgl. Neumann, Der Dom von 3. 
ien_ 1902), Landesweinbaufhule; Handel un 
lebhaften Fiihfang. Yon der Römerftabt Paren- 
tium finden fi) zahlreiche Refte. y 
Parere (lat.), ſchriftliche Zeugniffe von Kauf: 
leuten itber Handelögebräude (1. 2. „Der Richter 
kann ihnen glauben und fie jeiner Entſcheidung zu 
Grunde legen, obſchon fie nicht beeidigt find. Lie 
Gutachten lönnen von Einzelperjonen oder von tauf: 
männiihen Korporationen, von Handelslammem 
u. ſ. w. herrühren. Ihre Abfafiung erfolgt entwerer 
auf Anſuchen der Barteien oder auf Anordnung der 
Behörde. — P. (Pareremedicum), das ärztliche ur: 
achien bei der Leichenobdultion, —— 
Parergon (grh., Mehrzahl Barerga), Be: 
Pares (lat.), T Pairs. wert; Heine Scrijt 
Parefio (grh.), die unvolllommene Lähmung; 
paretifh, IE ‚ gelähmt. (S. Lähmung.) 
Par et impar (lat.),gleih und ungleich. (S. auch 
Gerade und Ungerabe.) 2 
Paretz, Dorf im Kreis Oſthavelland bes preus. 
Reg. Dt Potsdam, rechts an der Havel, in die bier 
ver Satromw:Pareger Kanal gebt, hat (1% 
426 €., darunter 29 Ratholiten, Boftagentur, Fem⸗ 
ſprechverbindung und ein Schloß, einft Liebling: 
aufenthalt des Königs Friedrich Wilhelm IN. und 
der ———— — ing), iu bit 
ar exoellenoe (frj., ſpr. efpellängk), im 
ften Grabe, vorzugsmeife, ee h 
Par exprös (ft;., ipr. -präb), durch einen eige 
nen Boten. (S. auch Eiljendungen.) e 
arey, Dorf in der Provinz Sachen, |. Bo. 17. 
arey, Paul, Berlagsbuchhandlung in Berlin, 
jegründet 1848 von Karl Ferpinand Bir: 
andt (geft. 1867; Firma «Karl Wiegandto. Zeil: 
Babe waren: 1850—53 Leo Grieben («Wiegand 
Grieben»), 1862—77 Guſtav Hempel (1. d.. 
eit 1869 Dr. Baul Parey (geb. 23. März 1842 in 
erlin, geft. 30. März 1900 dafelbft), der feit 1877 
alleiniger Befiger war. Sein Nachfolger im Beiip if 
Arthur Georgi (geb. 26. Mai 1865). Die firma 
des 1862—73 «Wiegandt & Hempel», darauf bis 
de 1880 aMWiegandt, Hempel & Yazep Der der 
lag enthält hervorragende Werte in allen Zweigen 
der Land⸗, Garten: und Forjtwirtichaft von Autoren 
wie Kühn (Halle), Wolff (Hohenheim), Thiel (Berlin), 
Maerder (Halle), Gayer (Münden), Kraft (Wien), 
Ellenberger (Dresden), Woliny (Münden), Garte 
Berlin), Goethe (Geifenheim), obbe (Tharantı), 
elbrüd (Berlin) u. a.; darunter Brachtwerte, mie 
«Deutihe en (6 Bve., 150 Chromei), 
illuftrierte Handbücher der Blumengärtnerei, det 
Rindvieh:, Schaf:, Schweine:, Pferdezucht, Kupfer: 
werte über Lanpichaftögärtneret; ferner die «Tburr 
bibliothel» (bis 1902: 102 Boe.), eben dachlalender 
darunter Menhzel und von Lengeries «Lanpwirtihat: 
licher Hilfs: und Schreibtalender» (2 Bde., 1848.) 
10 Zeitihriften, wie die «Deutiche landwirtihait: 
liche Prefier (1874 [ar die Jagdzeitung «Wild und 
Hund» (1895 fg.), « Zeitſchrift für Spiritusinduftrie® 
(1878 fg.) u.a. 


Bareyer Kanal — Parga 


Bareyer Stanal, |. Plauenſcher Ranal. 

Par foroe (fr;., |pr. for), mit Gemalt. 
Barforceiagn, Hesjagd, eine Jagd zu Pferbe, 
die hinter Dazu beftimmten Sunden (Deute) geritten 
wird. (S. aud) Hebe.) Die durd den Piqueur auf 
die Fährte gebrachten Hunde verfolgen das Wild, 
meijt Fuchs (in England) over Sau (bei ven P. des 
preuß. Hofes), jeltener Hirſch, biö zur Ermattung und 
itellen e3, worauf es der Regel nady von dem zuerſt 
anlangenden Mitgliede der Jagdgeſellſchaft «aus: 
gehoben» und von ihm oder dem Maſter «abges 
tangen», d. h. mit dem Hirfchfänger getötet wird. 
Darauf wird Halali (f. d.) geblajen und es erfolgt 
die Verteilung der «Brüche» (Eichen: oder Tannen: 
wweige) oder etwaiger «Läufe» duch den Maiter der 
Geſellſchaft. — Vol. die Literatur beim Artitel Jagd. 
arfuin (fez., for. -föng), Parfumene (fpr. 


-fümöbr), |. Parfümerie. 

Parfümerie (frz.), bie Runft, Riechſtoffe (Bar: 
fums, Aromata u. |. w.) zu bereiten. Woblgerüdhe 
werden feit den alteſten Seiten angewendet, weil 
ver Menſch an ihnen Behagen fand, weil man fie 
zur Verdedung übler Gerüche (3.8. ver Hautaus: 
dünftung) brauchte, aber auch weil man ihnen Heil: 
wirkungen zufchrieb und zu religiöfen Ymeden ihrer 
bedurfte. Die P. ift morgenlänn. Urſprungs und 
wurde fomohl von den alten Volkerſchaften Aſiens 
als von den Ägyptern betrieben; bei leßtern war fie 
durch den Brauch, die Leichen einzubaljamieren, von 
befonderer Bedeutung. Aus der Bibel befannt ift 
der Gebraud) von Myrrhen und Weihraud) bei den 
Juten; der Weihrauch ift das wichtigſte Parfum 
des Altertum. Von Oſten her verbreitete ſich die An- 
wendung von Barfümen über Griechenland nah Rom, 
mährend fie durch die Völterwanderung im Abend⸗ 
lande faft ganz verihmand. Eine zweite Blüte: 
periode der % trat im 16. Jahrh. in Stalien, von 
along des 17. bis Mitte des 18. Jahrh. in Frank⸗ 
reich ein. Inzwiſchen hatten fich aber auch die wohl: 
tiechenden Präparate, weldhe man benußte, gewaltig 
vermehrt. Schminten (ſchon bei Agyptern und Juden 
betannt), Salben (bei ven Römern der Raijerzeit 
beſonders beliebt), Haarfärbe: und Enthaarungs- 
mittel, Stoffe zur Mund: und Zahnpflege, wohl: 
riechende Wäller und Efienzen u. j. m. wurden von 
den Barfumer -en bereitet. Der Verbrauch hat 
jest fehr abgenommen, troßdem man im ftande ift, 
nicht bloß die Materialien, wie fie Die Natur bietet, 
ſondern auch die hieraus gezogenen ätherijchen Öle, 
sowie fünftliche Riechitoffe au verwenden. 

Riechſtoffe giebt es eine fehr große Anzahl. 
Blüten, Blätter, Wurzeln, Stengel, hte ent: 
balten ätherifche Öle, die man auch gelondert dar: 

ellt, oder Riechftoffe, die man nur dur Alkohol, 

le u. dgl. dem Pflangenmaterial entziehen kann. 
Ähnlich fteht es mit den Harzen und Balfamen, die 
in der P. Verwendung finden (er Morrhe, 
Tpopanar, Berubaljam, Storar, Tolubaljam, Weih: 
vau u. a.). Von tieriihen Riechſtoffen (Ambra, 
Vibergeil Moſchus, Zibeth) ift bejonders der Mo: 
ſchus wichtig. Außerdem werden in der P. ver- 
Ihiedene ianſtliche Niechftoffe verwendet, wie kunſi⸗ 
licher Nojhus, Benzalvehyd (künftliches Bittermans 
delöf), Gumarin, Heliotropin, Banillin, das Jaras 
Sara oder B-Raphtholmethyläther (für Orangen: 
blütendt), das aus Citral oder Geraniol dargeftellte 
Jonon (für Beilhenparfum), Salicyljäuremethyl: 
äther (für Wintergründl)u.|.m. Aus ven Riechftoffen 
bereitet man nun Yuszüge oder Löfungen, die ver: 
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füieben bezeichnet werben. Beligen viejelben einen 
immten einfachen Geruch, fo heißen fie Ertratte 
& traits, Eſprits, Efjenzen); man erhält fie duch 
Sen von ätherifchen Ölen in Weingeift ſowie durch 
Ausziehen der wohlriechenden Rohſtoffe oder daraus 
bereiteter Pomaden mit Spiritus. ch geeignete 
Miſchung der Ertratte oder Auflöfen verſchiedener 
atheriſcher Ole u. |. m. entitehen die eigentlichen 
Barfüme nen Fleurs), deren Gerud etwa 
dem eines Blütenitraußes geist, wenn das alt 
den Geruch der einzelnen Blume zeigt. Dazu fom: 
men für manche Zwede noch die Woblriedenpen 
Waſſer, mit Wohlgeruch beladenes Waller. Eine 
meitere Klaffe bilden bie trodnen Barfüme, die 
ulverig find und durch Mifchen riechenver Rob: 
P. bergefellt werben (Riechpulver, Raͤucherpulver 
u. ſ. m.) 2 die parfümierten Toilettejeifen 
nd unter die Barfüme zurechnen. Dann gehört hier- 
er die Reihe ver Shönheit3mwäffer, der Sal: 
en und Bomaden, Creͤmes und Haardle, bie 
Mittel zur Haar: und Mundpflege u. |. w. 
Manchen von diefen Barfümen tommt übrigens auch 
eine hygieiniſche Bedeutung zu (3. B. manden Mund: 
wäfjern). — Die Gewinnung wohlriechender Blüten: 
jtoffe geichieht entweder durch Maceration (heißes 
2 Selen oder duch Enfleurage (ſ. d., altes 
Verfahren). Nach der erften Methode werben die 
von Kelch und Stielen befreiten Blumen in ein zur 
Hälfte mit friſchem geſchmolzenem Schweinefett ge: 
fülltes Blechgefäß eingetragen und ſolange mit böl: 
zernen Kellen durcheinander gerührt, bis das Fett 
erftarrt. Nach etwa 24 Stunden wird der Blumen: 
brei wieder verflüfligt und das wohlriechende Fett 
von den nun geruchlofen Blüten durch ftarten Drud 
mittel3 eines Preßtuchs getrennt. Die fo fertig ge 
ftellte Handelsware heißt Bomade, ift aber nicht 
identiſch mit der Haarpomade; dieſe ftellt vielmehr 
ein minberwertiged Nebenprobuft der P. dar. — 
Die meiften Barfüme liefert Frankreich; 1901 betrug 
deſſen un: 114 Mil. Frs. Die deutihe Aus: 
fuhr von flüffigen alkohol: oder ätherhaltigen B., 
KRopf:, Mund: und Zahnmwäflern betrug 1901: 8,082 
Mil, die Ginfubr 320000 M. Die wichtigften Bläge 
ie bie Heritellung der Barfüme find Köln Kolniſches 
afler), Leipzig und Berlin. Bulgarien führte 1900 
für 8,1, 1901 für 1,72 Mill. M. Rofenöl aus. 
Litteratur. R. Sigismund, Die Aromata (Lpz. 
1884); 6. Mierzinfti, Die Riechſtoffe (6. Aufl., Weim. 
1888); Piefje, Histoire et chimie des parfums (Bar. 
1890) ;derf., Art of perfumery (5. Aufl.,2ond. 1891); 
Deite, Handbuch ver Parfümerie: und Toilettejeifen: 
fabritation (Berl. 1891); Hirzel, Die Toilettenchemie 
(4. Aufl. 2p3. 1892); Samer, Odorographia (Lond. 
1892); Hauer, Fabrikation von Parfümeriemaren 
(Weim. 1895); Altinfon, Die Barfümeriefabritation 
(4. Aufl., Wien 1895); Berret, La merie (Bar. 
1901). — Zeitfchrift Br Rosmetit, Parfumerieweſen 
uf. m. (Wien 1897 fg.). H 
en Germicide, ſ. Geheimmittel. 
arfümieren (frz.), wohltiechend machen. 
arga, Seeſtadt in Spirus, im türk. Wilajet 
A an der Küfte des Joniſchen Meers, der 
ſel Baros gegenüber, liegt auf einem Felſen, hat 
zwei Häfen und etwa 5000 E. Nahe vem Eingang 
des meftl. Hafens auf einem Borgebirge das Kloſter 
Spirivion. Die Stadt lag urfprünglich weſtlich von 
der jegigen an der Stelle des alten Toryne; nad 
dem Einfall der Türken wurde fie verlegt und ftand 
feit 1401—1797 unter dem Schuge Venedigs. Die 








894 Pargaſit — Paris 


Gngländer bejegten die Stadt 1814 und überlieferten 
fte 1819an Alt Bafha von Irnina, aus deſſen Hän: 
den fie 1820 an die Pforte 

Bargafit, en via lauchgrune Varie⸗ 
tät der Hornblende. 


—— * Villenort bei Petersburg (ſ. d.). 
Par — grahßſ, aus Güte; bitte, 
— ich bitten 


—e— „ſpr. — durch Zufall. 
Barheiius ii, En arbelien), |u. 

Pari, j. Al pari. Er ionne (ſ. 9 

—* Eon der Dajak (f. d.). 

aria (vom tamul. pareiyar), Name einer 
niedrigen Kafte des ind. Volls im füpl. Indien. 
Die werben gewöhnlid; al3 Outcasts (f. Kaſten) 
angejeben, find aber durchaus nicht, wie meift an 
genommen wird, die einzige verachtete Klafle, noch 
die niebrigite. Die meiften Diener der Europäer im 
ſüdl. Indien find B. und daher fommt es, daß ver 
Name P. auf die nievrigen Kaften überhaupt über: 
tragen worden ift, zumal bie uiegeiht die zahl: 
reichſte fe Rafte — im Tamillande find. 

aria, Halbiniel im äußerften D. der Rorotüfte 
von Benezuela (j. Karte: Golumbia u.f. m). S 
umijhließt mit Trinidad und dem weſtl. Arme des 
Drinoco den Golfo de P. (Golfo Trifte, etwa 9000 
km), welder nordlich durch die Bocas de Denn, 
fi Molich durch die Serpents Mouth (Boca de la 
viente) mit dem Ocean in Verbindung m Die 
me läuft öftlich in das Cabo de 
arian (engl., ſpr. pärrien), Re Borzellan ri d.). 

ariaua, ver 347. Vlanetoii 

arias, Kaſte in Indien, ri ari 

ariation ” ), bare Beaplung, Schuldtil⸗ 
gung; 6 

Varie Bariebim, 

Ba BnNO ‚ ein Alkaloid der Rinde 
von Cinchona succirubra Pav. von Dardſchiling 
in Dftindien, fommt in diefer neben Chinin, Gino: 
nin und Chinamin vor. Das P. bildet ein gelbes, 
bei 130° ſchmelzendes, in Waſſer kaum losliches und 
vn, bitter jhmedendes Pulver. 

Parläae, 


eiſe. 
Barieren fat. parere), gehorchen; ferner (fran; 
parer, vom fat. paräre) einen Stoß oder Hieb eb 
wenden (f. Barade); ein ſchnell laufendes Pferd 

plöglid zum Stehen bringen; Fleifchitüäde zuſchnei⸗ 
den und von Haut und Fett befreien; endlich (franz. 
parier, vom lat. pariäre) aud) foviel wie wetten. 

Barierftange, f. Schwert und ee 

Paries ((at.), Wand. jee 

ange, Barietalorgan, |. Sı site 

arififation (lat.), in Oſterreich die Ertrag: 
facbung von Orundftüden durch Gleichſtellun ber 
elben mit gewiſſen andern Klaſſen, indem 3. 8. die 
a Hutweiden den egteten Wieſen eine 
gelebt werden. Als Barifitationdland werden 
namentlich ſolche Grunpftüde bezeichnet, bie der 
landwirtihaftlihen Benugung nicht unterliegen, 
wie Ralt:, —X Fred J —ã— ur 
in, f. 
eeigtin | 6 Saı tt der Infel Baros (f. u 
arilten, |. 

Barillin, —— das Glykoſid der Sarſa⸗ 
parillawurzei (f. Smilax), fryftalliftert in Blattchen 
und wird Dur verbünnte Säuren in Zuder und 
flodige3 Barigenin, C,.H,s0,, gefpalten. Neben: 
ber enthält bie Wurzel einen A jerenten Stoff, 
das Pariglin. 


. m. | Die — net 





Parima (Sierra P.), auch Barime, im 
weitern Sinne früher das ganze Gebir, foren von 
Guayana in Sübanerita, es auf drei Seiten 
um Orinoco umfloffen wird, irmehmärte zum 

Rio Negro ftreiht, ſudlich von der Sierra de Pac: 
raima fh d.) begrenzt wird und dftlich bis zum Eile: 
quibo reicht; im engern Sinne beißen Sierra P. die 
hochſten Retten im SW. des onzen Spftemß, , tedhte 
vom Oberlauf des Orinoco ” Eolumbia 

. f. w.), welde in der Sierra Maraguaca bis zu 


alo). 2508 m ‚aufftigen, im Duida 2475 m, im Yan 


in der Sierra de Mapichi 2258 m Höbe erreichen. In 
biefem Hodhlande fuchte man das Elborado (f.... 

Barimefee, | — ee. 

flangengattung aus der 

gende der Rofaceen ( (. . ), Abteilim ber Chryſo 

laneen, mit gegen 35 Arten in den Tropen, meit 
hohe Bäume; Steinfrüchte und Samen mehren 

vten werben gegefien. Die einfachen, abwedieln: 
ben Blätter find gangrandig, die in Zrauben oder 
Doldentrauben gruppierten Blüten weiß ober rot. 
P. montanum und campestre Audbl., in 
wachſend, haben übe Früchte, Rapuzinerpflau 
men. Von P. excelsum Sab. (Grayplum), P.ms- 
erophylium Sab. (Gingerbread plum) und P. sene- 
galense Porr. werden im nörd Nö Weit: 
ee üchte gegeſſen; als Vollsnahrung wid 
ti amen und htfleif, von P. Mobola 
—E im fübl. tropiſchen Afrila. 

i, Giuſeppe, ital. Dichter, geb. 22. Rai 
ins u eh Bofifo bei Mailand, wurde‘ riefter, dann 
—* ehrer, 1769 Profeſſor ber Litteratur an ver 

alatinifchen Schule in Mailand, dann am Gym: 
nafium der Brera und zur Zeit der franz. Herrihaft 
2 lied des Gemeinderat3. Er ftarb 15. Aug. 17% 
tailand. Seinen Ruf als Dichter begründete 
Pe durch das fatir. Gedicht «Il giorno» in 4 Zeilen: 
«u —— ail. 1763), «Il ——— 
«Il vespro» und «La notte» (beide Genua 1803), das 
die Sitten ber höhern Stände geißelt. Außerdem 
Ki er Gedichte, beſonders Oden von originellen 
arakter, Aufjäge in Proſa u.a.m. Seine gejam: 
melten Berte gab Reina (6 Bde., Mail. 1014) 
heraus; die «Poesie» erfchienen Ylovenz 1868. Eine 
tische Ausgabe der Dden mit Biographien beſotgie 
Salveraglio Bol na 1882). — Bol. Cantü,L’abate 
P. (Mail. 1854); R. Dumas, P., 38 vie, ges @uvres, 
son temps (Par. 1878); De Gafteo, Poesie e vita 
di G. P. (Mail. 1890). [mäßig. 
Pari passu (lat.), in gleihem Schritt, 
Pärls L., Einbeere Pflanzengattung —— 
der Familie ber Liliaceen —8 d.), mit vier Arten in 
Europa und im mittlern Afien, krautartige Bilan- 
zen mit kriechendem Rhizom: der Stengel ift einfad 
und trägt einen vier:, fel tener mehrgliebrigen Birtel 
von Saubblättern und a einzige vierzäblige Blüte, 
bie aus zwei meift wierblätterigen Berianthtreilen, 
acht Staubgefäßen, einem vierfächerigen grudt: 
knoten mit vier einzelnen Griffeln oder einem vier 
teiligen Griffel ar Die Frucht ift eine 2 
rt ift die in Deutichland i in Ge 
birgsmwälbern,, 


auch in Laubwaldungen der 
Sr häufige 5 —— Macke 0 gi: 
anzgenlL, mze e, beit 
Ver er bie pure und der — od nd ai: 
fie bewirken ftarles Erbrechen 
—— — 5 ur 
yo tegt unter ni Ir. 
2° 20° 9” Sit. 8 won Greenwich im Mittelpuntt 


Strafsen, Plätze, 
Gebände u. 8. w. 


Abbaye, Rue del’. 0. D4. 
aboukir, Rue d’. D. & 3.3. 


Acacias, Rue des. Al. 
Aksdemie der Medisin. C 4. 
Albony, Rus. E. F 2. 
Alexander IIT. Pont. B 3. 

Zu Jumas-Denamal. B 1 (A. 





Amerikanische Kirche. A 3. 
Amsterdam, Rus d’. O1. 2. 
Andr6 des Arts, Kue Saint. D 4. 
Angoulöme, ——ã 





Arag 

Arballte, Bus del. D. 
Arbeitsbörse, B. F 2. 
Arcade, Bus dei. O2. 
Ara de Triomphe (d’ Etolle) 
— — — (du Carrousel]. 
Arehevöque, Pont del’. E4. 5. 
Arehivas, Rus des E 3. 4. 
— Nationale, B 3. 
Arcole, Pont d’. B 4. 
Artne B 5. 

















Armand Carzel, Rue. 9.G1. 
Arsenalhafen. F 4. 5. 
Artilleriemuseum. O 4. 

Arte, Pont des. D 4. 

Asıas, Rue 


0.DB.6 





Augu«te Oomte, Bus. C.D 5. 
— Vaequerle, Rus. Ar. 
Augustin, Rue Bein D2 





Bahnhof Champ de Mars. A 4. 
— Montparnasse. 0 5. 6. 

— Baint Lasare. 01.2 

Bal Ballier. D 6. 

Balls, Bas. Cl. 
Balzao, Rue dı 


— de France. D3 (36) 
Banquier, Rue du. B 
Burbet de souy, Rus B 4. 
Inryedeukınal. 
Baatroy, Rue. G@ 4. 

Bassano, Rue de. A 2. 

Basaln de la Villette. F 1. 
Bastille. A 4. 

—, Boulsvard de la. E 4 5. 
Batimollen, Bonley. des. B. O1. 
Baudry, Bı 
Baume- Rus delar DB. 

Bayen, Rue. Al. 

Btarn, Rus de. F 4. 

Benabourg, Rue. E3. 

Beaujon, Rus. A 2. 

Beaumarch: Boulevard. P 3.4. 
Beaurepalre, Rue. F 2. 

Beauvean, Place. B 2. 
Bellechasse, Rue da C 3. 4. 
Bellefond, Rus. D. E 1. 

Ballevill, 


a2. 























ie. 5 
— Boulevard de. @ 2.3. 
Belloy, Rus de. A 2. 
Beranger, Bus. F 3. 


Bercy, Boulevard ge oe 





—, Bue Bain 





Quı 

Bibliothöque de l’Arsenal. F 5. 
Mararine. D4. 

— Nationale. D 2.3. 

Bichat, Rue. F 2. 

Bionfaisance, Rue de la. B.C 1. 


Bizer, As 
Blanche, Place. O1. 
Bleue. Rue. D 2. 
Blumennarkt. D. E 4. 
Bostie. Rue dem. Bd. 
Bolssonnade, Rus. C. D f. 
Bolusy d’Anglas, Rue. O2. 3. 
Bolıyar, Rue. F. G 1. 2 
Bonaparte, Bue. C. D 











Bonne Nouvelle, Boulevard. E 2. 
börse. D 2. 
' Bosquet, Avenue. 
Botschaft des Heiligen Btahls, O 4. 
|Botzarla, Bus. Gl. 


A.B3.4 





Bouffss-Parlsiens. D 2. 
Boulets, Rue des. U 4. 
Bourbon, Qual. B 4. 


| Bourdon, Boulevard. F 4. 5. 
Bourdonnala, Avenne dela. A 3.4. 
—, Bus des. D 3. 

Bourgogne, Bue de. B 3. 4. 
Bouraault, Bue. 


Bröds, Ru: 

Bretagne, Bus de. E. 73. 

Breteull, Avenue de. B 4. 5. 

Buffon, Rue de. E. Pb. 

Bulsson Baint Louls, Rus du. F?2. 

Caf6 de l’Alcasar. B 3. 

— des Ambasadeurs. B. 0% 

— Eldorado. E 2. 

— Basla. E2. — 

Caisse des retraltes alvile et mili- 
tale. D2. 

Casnbon, Bue- 02.3, 

Cambronne, Place. A 5. 

Onnal Baint Martin. 712. 3. 

Gapucines, Boulev. des. 0. D 3. 

Gardinal Lewolne, Rue du. E 5. 

Oardinet, Rue. A.Bl. 

Carnot, Avenue. A 1. 2. 

Carrefour de l"Observstoire. D 6. 

Oarroussel, Place du. 0. D 

Ossino de Paris. Cl. 

Onssette, Rue. O5. 

Gastiglione, Bus C 3. 

Onumartin, Bus de. U 2. 

Oavendish, Rus, Gl. 

Obeile, Bue Sainte. D 2. 

Cölestins, Qual des. E 4. 

Gendrie:s, Bus des. G 3. 

Censlar, Ruo. B 6. 

Cerole artistigus er.littäraire. 02 (33). 

— Natlonal des Arımees de Terze et 
de Mer. 0.D 2. 

— de l’Union artistique. 0 3 (32). 

Chabrol, Rue de. El. 














Chaillot, Rue de A 2.3. 
Chalet, Bue du. F 2. 





—, Boulevard de In. E. 
—"Bxpiatelre. 0 2 (10) 
Chapon, Bus. B 3. 
Ohaptal, Bue. 0. D 1. 
Charenton, Rus de. F. G 4.5. 
Charles Dallery, Passage. G 4. 
Churlot, Bus. B. P 3, 
Charolala, Bus du 45. 6 
Obaronne, Rue de. P. G 4. 
Chateau, Bus du. B. C 6. 
Chäteaubrland, Rus. A 2. 
Chätesu d’Esu, Bus du. 2. 
Opftoaudun, Rue de, 0. D 2. 
Chat Land: Rue de. Fl. 
Chätelet, Placı D.E4 
Chaufourniers, Rue des. F 1. 
Chaussee d’Anlin. Bas dela. 0.D2. 
Ohnselles, Rus de. A. Bl. 
Ohemin Vert, Bus du. P.G 3.4. 
Chercbe-Midi, Rue du. O 8. 





























Chevert, Rue. B4. 
Oirque, Rue du. B2 
—d'Ei. B2. 

— d’Hiver. F 





Citeaux, Rue de. G 5. 
Claude Bernard, Rus. D. E 6. 
— Tillier, Bue. @ 5. 

— Vellefaux, Rue. 71.2. 
Clavel, Rue. @ 3. 

Clöment Marot, Rus. A 2. 3. 
Gier, Rus. B 4. 








Clotälde, Bninte. 
Coliste, Rue du. B2. 
Oollöge Chaptal. B. 01. 
— de France. D 5. 

— Rollo. D1. 


— Balnt Barbe. D 5. 


— Bövigne. D 5. 
— Btanlslas. O5. 

Oolonne de Jaillet. F 4. 
Oonciergerle. D 4. 

Concords, Place de la. 03. 





Consell de Guerre, 
Conservatoire des Arte et Mötlers. 
EB: 
"Constantine, Rue de. B 3. 4. 
Constantinople, Rue de. B. U 1. 
Conti, Qual. D 4. 
Contrescarpe, Pince. 
Corbeau, Rus, F 3. 
Cöte d'Or, Rue de la. E35. 
Cotentin, Rue da. B 6. 
Cotte, Rue. G 5. 
Coureelles, Boulevard de. 
Couronnes, Rus des. G 2. 
Cours In Reine. A. B 3. 
Credit Foneier. U 2. 
— Lyonnnis, D 2. 











ABl 





Credit Mobiler. 0 2. 

Orim6e, Bus de. @ 1. 

‚Croix de la Brotonneris, Rus Bainte. 
Rd 

— de Petit Champs, Bue. D 3. 

Orosstier, Rus. GB. 

Cuvier, Rue. BB. 

Daguerre, Rus. 0 6. 





Dames, Bue dee. B.C 1. 
Dara, Rue. Al. 
Avenue. P.GB6. 





Delambre, Rue. O6 
Demours, Bus. A 1. 
‚ Denfert Bochersau, Place. C. D 6. 
Denis, Boulevard Saint. B 3. 
ı — du BaintBserement, Balnt. 73.4. 
Depots ot Consignations, Caisse des. 
03.4 
Deputiertenkammer. B 3. 
Desalz, Bus. A 4. 
Deutsche Botschaft. O3. 
— evang. Kirche, Neue. O1. 
Deutsches Konsulat, A 3. 
Diderot, Boulevard. 9. G 5. 
Dijon, Rus de. @ 6. 
Dominique, Rus Baint. A. B. 03.4. 
Dont, Bue de. C. Dil. 
Double, Pont. E 4. 
Dragon, Rue du. C 4. 
Drouot, Rue. D 2. 
Dulong, Bue Bl, 
Dumont d’Urville, Rue. A 2. 
bunkergu: D.kı. 
Dapleix, Place. A 4. 0. 
Duqussne, Avenue. B 4. 5. 
Durauty, Bus. GB. 
Dussoubs, Bus. 8 3. 
Dutot, Rue B 6. 
-hiquler, Rue de’. B 2. 
joluses Saint Martin, Rus des. #1. 
je d’spplication de mediolne et 
4e pharmacle millt. D 6 (20) 
— du genie maritime. B5 (22). 
des arts ätcoratifs. D 6 (25). 
Besux-Arte. 0. D4. 
Osntrale. E 3. 
Oolbert. F 1. 
Ostonlale. D 5. 
eommerclale. D1. 
des Etudes oommercinles. B 1. | 
’Institutricee. O1. 
Lavolaler. D 6. 
bre des selomoes pelltiques. C4. 
medeeine. D4. 5 
Miltalre, A. B 4. 5. 























Yolles Dramatiques. E 2 (13). 

Yontaine, Rue. C.D 1. 

— au Rol, Rue. 72. 

Fontenoy, Place de. 

Fortany, Rus. Bl. 

’Foaste Baint Bernard, Rue das. E 6. 

Pour, Rue du. 0.D4 

Foureroy, Bas. Al, 

Francols I, Rue. A. B 2. 3. 

— d’Ansise, Baint. BE. F 3. 

— Xavier, Baint. B 5. 

Praucs Bourgeols, Rue des. B.F3.4. 

Freie Fakuliäten (kathel. Univer- 
sitat). O5 (16). 

Fresel, Bue. A 3. 

Freyeinet, Bus. A 3. 

Friedland, Avenue de. A 2. 

Froidevaux, Rue. 0 6. 

Froment, Bus. #4. 

Gabriel, Avenue. B. 02.3, 

Gatt6, Bao de In. CO 6. 

Galerie George Pault. 0 2. 

Galilöe, Bao. A 2. 3. 

Gambettadenkmal. D 3. 

Garde-Meu:le (Museum). A 3 

Gare, Boulevard de la. 7 6. 

Gassendl, Rus. O6. 

Gay-Lussae, Rue. DB. 6, 

Gefängnis Mazas. P 6. 

— Saint Lazare. E 2 

— de la Bunts. D 6. 

General Poy, Rus du. Bl. 
Geodroy Bt. Hilsire, Rue. B 5. 6. 
Salat. F.GL 

—, Bao Salut. D 1.2. 

Germain, Boul. Saiat. 0. D.E 3.4.8. 
— des Prie, Saint. O. b 4. 
"Auxerrols, Saint. D 3. 4. 
Gervals, Balnt. E 4. 

Gesvres, Qual de. D. E 4. 

Gilles, Bae Buint. F 

Glasläre, Rus de la D 6. 
Gobellns, Avenue des. E 6. 
Godatroy Cavalgnac, Rue G 4. 
Grands Augustins, Qual des. D 4. 
Grange aux Belles, Rus. Fl. ı. 
Gravilllers, Eue des. B 3. 





Handels- u. Industrie-Ministerlam. 
2.04. 





des mines. D 6. 
Normale, D 6. 

de Pharmaole. DB. 

des Ponts et Chausstes. O4 (.2). 
Pratique. D 6. 

— de commerce. D. E 4. 
Bainte Geneviöve. 
Bophie Germain. E 4. 


IEEEEEREEEEER ET 






— de dessin pour les Jeunes par- 
sonnes. D 4 (2) ! 
sup6rleure de commerse. 73. 
— de Phyalg 
— de tslegraphie. B 4 (21). 
Turgot. K3 (zr). 
„Beoles, Bus des, D. E 5. 
Eden. C2. 
Rägar Quinet, Boulevard. CO 6. 
Ehrenlegion. © 3. 
Eliaabeih, Bainte. B 3. 
Rlol, Balnt. @ 5. 
Elyste, Montmartre. D 1. ä 
Enghien, Rue d. E2. 
Englische Botschaft. 
Entrepöt, Rue de I 
Entropöts de Beroy. @ 6. 
Envierges, Bue den. G 2. 
Erard, Bı G8. 
Eaqulrol, Be. 
trapade, Rue del‘. D. E 3. 
ta-Unis, Place des. 42.3. | 
jienne du Mont, Balnt. E 5. 
— Marcel, Rue. D 3. 
|Btolle, Place de I. A 2. 
Kugöne, Balut D. B 3. 
Europe, Place del. Cl. 
KEustache, Saint. D 3. 
|Fabert, Rue. B3. 4. 
| Feeult# de Drolt. D 5. 
| u de Shfolop. pretsstante. D6 (19). 
Yaldi 
als 
Faubourg du Temple, Bus du. F2. 








cr 



























Saint Antoine, Rue du. P.Q4.3. 

— — Denis, Rue du. #1. 2. 

|— — Honort. Rue du. A. B. 01.2. 
— Jacques, Rue da. 1 6. 

— — Martin, Rue du. E. F 1.2. 

Federation, Rue de In. A 4 

Fer & Moulin, Kue du. E 6. 

|Fensard, Rus. G1. 

Fiacre, Rus Baint._D 3. 

illes du Oalvalre, Boulev. des. F3. 

Finansıninistertum. D 3. 

Mleurs, Qual aux. Ed. 

Fleurus, Rue de. OB. 








'himle. D. BE. — 


: Haussmann, Boulev. B. C.D 2. 


Hanteville, Bus d. E 1.2. 

Hautpuul, Rue d’. © 1. 

Henzi IV. Boulevard. F 4 

— — Donkmal. D4. 

Avemus. A1.2. 

Rus Balnt. 0. D 3. 

, Boulev. de. E. P 5. 

aujon. A. B 2. 

— de la Obarits. C 4. 
des Enfante Malades, 

— Lasnnee. C 5. 

Laribolsslöre. 3 1. 

— du Midi. D 6. 

= de l’Oureine. D 6. 

—dela Plüs. B 6. 

— Saint Louls. P 3. 

— Trousssan. F. G 

Horloge, Qual de 

Hospioe Cochin. D 

— des Bnfanta anslatds. 

— Leprinee. B 4. 

— Nesker. B 5. 

— des Quinze Vingis. 

— Baint Antoine @8. 

— de Is Balpötrläre. F 

iu Val de Gräce, D 

Hötel de Cluny. I. 

— Continental € 3. 

bien. B4 

des Invalldes. B 4. 

— Monnales. D 4. 

— Posten. D 3. 

— da Louvre. D 3 

— de Ville. ® 4. 

Houdon, Rue. D1. 

Iöun, Avenue d. A. % 

De de la Ciis. D. E 4 

— Salat Louis. E4 

Imprimerle Nationale. 

Institut agronomique. 

— oommerciale. U 1. 

















b4 
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Institution des Jeuues aysnglen. 
B 5 (28) 
Invalidenbabnhof. B 3. 
Invalldenkirche. B 4. 
Invalldes, Boulovarıl des. 
—, Esplanade des. B 
Italiens, Boulevard des, 
Jaoob, Rue. 0. D4. 
Jacques, Baint. D 5. 
Jardin de Parlu B3. 
s Plantes. E. F 5. 6. 
,— — Tullerles. O3. 
— du Luxembourg. 0. D 5. 
Jean Baptiste, Baint. @ 1. 2. 


B 
« 
Da 














Folle Maricourt, Rne deln. P2.3. 
— Begnault, Bue de la, G 3.4. 
Pollen Bergere. D 2. 





— Goujon, Bus. A B3. 
Jeanne d’Are-Dankmal. Q#. 
“Jeminupen, Qual de) (M 1.2, 5. 


Die Zahlen in Klammern besichen sich auf die Zifern im Plane. 
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21 File superieure 
de Ieleyraphie 

72 Ervfe d üppliration 
du grnie mantime 

I Krule den panız et 
chanssöes 
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Jenner, Rue den. E. F 6. 

Jeuneurs, Rue des. D 3. 

Joseph. Baiut. P 2. 

. Ohapello Beint. A1.2, Fl. 

des Carmes, Baint, um. 

Juubert, Rue. C 3. 

Joufroy, Rue. A. Bl. 

Tour, Rue du. D 

Jules Cesar, Rı 

Julien Lacroix, Rue G 2. 

Julien le Pauvre, Salnt- D. B 4. 

Jussieu, Place de. K 5. 

Justizministerium. € 3. 

Justispalası. D 4. 

Kusermen B2,C1.02,D3.D6, 
ELE4RS.P2.45,G5. 

Kavalleriekasernen. A4, A. BB. 

Keller, Rue. P. @ 4. 

Kleber, Avenus, A 2 

Kloster du Sser6 Caur. B 4. 

Kolonlalmınıstertum. C 3. 

Konservatorium der Musik. D.E 3. 

Kriegeministerum. C 8. 4. 






























Luborde, Bus de. B. C 2. 
La Bruyöse, Ru .Dl 
Lactptde, Bus. E 
D.B.F1.2. 
u Washington-Denkmal. 42 (2). 
Lafüte, Rue. D 3. 
La Madeleine. (2. 


— —, Boulevard de. C 2. 
Lamartine, Rue. D 1 
1x Motte-Plequet,Aven. 
La Nativitk. G 6 





A.B4.6. 





Br. 
42. 
Lapve, Rus de. F 4. 

La Rochefoucauld, Rue de. D 1. 
Las Can 5 


Laugie 
L . Avsaue. Gl. 
Laurent, Saint. E 2 

Lauzin, Rue. Q 1. 2 

Lazare, Rue Saint. C. D1.2. 
Le Brun. Rus. BE 6. 
Ledra-Ballın, Avanu 
Leu, Saint. ES. 
Levis, Bus de. B1 
Lhomond, Rue. D. E 5. 6. 
Lille, Rus de. 0 3.4. 
Linne, Rue. EB. 

Lisbonne, Rue d 
Londres, Rue de. C 1. 
Louis, Rue Sulnt. E 4. 5. 
— Blanc, Rue. R. Fl. 

— d’Antin, Saint. U 2 (19). 
— Philippe, Pont. E 4. 
Louvre. D’3. 

—, Rus du. D2.4 
Lowendal. Avenue de. 
Labeck, Bue de. A 8. 
Ludwig XIIT-Btatue. P 4 (9). 
Luzembourg, Rue du. C 5. 











F. G 4. 6. 





Bı 








A254 








Luxembourgbahnhof. D 5. 
Lye6e Bufon. B 5. 

— Carnet. Bl. 

— de Charlemagne. E 4. 


— Condoreet. C 2 (26). 
— Fenelon. D4 

— Heori IV. D.E 6. 
— Louis le Grand. DS. 
— Montalgne. 0. D 5. 
— Racine. O1. 2. 

— Sant Louis. DS. 
— Voltaire. G 8. 
you-Bahuhof. F 5. 
Mac Mahon, Avenue. 





Bus de. B.C 1. 


ins du Bon Marche. C 4. 3 


Mage 
— du Louvre. D 3 (v9). 


— du Printemps. C 2. 

— de ia Ville. B. FB. 

Magenta, Boulevard de E 1. 2. 

Nail, Rue du. D 3. 

Binine, Avenue du. (5. 6. 

Mairto du Ier arrondissement. DS, 
1) DS, (IL)E. P 3, (IV) EA, 
19) DB. (VL) C5. VL) CA, 
iug B.C 2, (IX)D2, X)E2. 
(X1)@4. (XL) G6, (XvIn) cı. 
KIX.)QL. 

Maison de Bnntk. El. 

— Frangoisl. B3. 

Malaqunis, Qual. D 4. 

Mnlesherhes, Boulevard. B. C1.2. 

Manin, Rue. Gl. 

Munufacture des Gobellns. 

— des Talınc 

Marbeuf, In 

Nure, Rue Saint. 

Marceau, Avenue. 

Marcel, Boulovard Saint E 6. 

Marcoldenkinal. E 4. 

Marche. Al, B1.B3.C5,D1, 
ELE4F1LF3.066G8 

— du Teinple. E. F 3. 

— Balnt Germaln. 0. D 4. 

— — Honore. U 3. 

Mare, Pasaıge de In. 

Marcchal Noy-Denkmal. 








Ee 





2. 
De 





Margueritte, Ruc. Al. 

—, Saint. G 4 

Marie, Pont. E 4 
Avenue. B2. 
Inisterium. O8. 

Maronitos, Rus des. G 2. 





. | Militärgefangnia. 


| Mona; 











Marsfold. Ad. 
Martin, Boulevard du Sainı E 2. 
—, Rus Snint. B 2.8.4. 





Eı. 


Mnupassantdenkmal. B 1 
Maur, Rus Saint. F.Q3.3.4 





Masarine, Rue. D 4. 
Mazas, Pico. 7 5. 
Menux, Rus de. F.G 1. 


Medard, Saint. BE 6. 

Medicls, Rue de. DB. 

Mögisnerie. Qual de in D 4. 
Meissonierdenkmal. D 3. 
Menilmontant, Bouleı. de. @3. 4. 


Boulevard Saint D 5.6 
— le Comte. Rue E3. 
Place Saint D4 
os. 
Militarhospital Baint Martin. B.F 2. 
Minlstertum des Ackerbau. B4. 
— — Auswärtigen. B3. 
— — Innern. B2. 
— der Öffentlichen Arbeiten. 
Miromesnil, Rue de. B] 2 
Missions @trangören O 4. 
Monceau, Park. Bl. 
—, Bus de B1. 2. 
Monceydenkmal C 1. (4) 
Monge, Bus. B 5.0. 

le Prince, Rue. D 4. 5. 
Moutalyne, Avenue. AB 2.3. 
Montebello, Qual de D.E4 
Montgaliet, Rue. G 5. 
Montholon, Square. D. R1. 
Montlouls, Rue. 
Montmartre. Boulevard. D 2 
Montmoreney, Rus de B 3 
Montorgueil, Rue. D 3. 
Montpamasse (Friedhof. O 6. 
—, Boulevard du. B.C.D% 6. 
Montreuil, Rue de. G 5. 
Montronge, Boulevard 0 6, 
Morand, Bus F @2. 
Moret, Rus. G 3. 
Morgue. E 4. 
Morland, Boulevard FR 





ca“ 












|Moscou. Rue de C 1. 


Houffoturd, Rue E 5. 6 
Moulin Rouge C. D 1. 
Mulhouse. Rue de D2 
Marillo, Rue Bl. " 
Musse Carnmiale B. FA 
— de Galliern AB. 
— Grövin. Da 
— Gulmet AB. 
— d’Histoire Naturelle. EP 5. 6. 
— Pedagogique. D 5. 
Naples, Rue de B C 1. 
Napoleon I, Grab. B 4. 
Neuf, Rus du Pont D 3.4 
Nicolas IT, Avenue. B 8. 
— des Chainps, Baint. E 3 (14} 
— du Chardonnet, Balnt BE 5. 
Nicole, Rue. D 6. 
Niel. Avenue Al. 
Nordbahnhot. El. 
Notre Dame. E 4 

ã. Bonne-Nouvelle. B2. 
-—latrox. 62 
— Loretie. D1. 
Nazareth, Rue. 
des Champ. U 5. 
— Vietolres. D 3 (14) 
© 31). 








zıs 











Oberkampf, Rus. F.@ 3. 
Obsorvatoire, Avenus del. DB. 6 











Odton. D 5. 

Opera. C 2 

—, Avenue det. C.D2.3 

—comigue. D2 E4 

— national-Iyrique B 3 (30). 

Oratoire D 3 

Orfövros, Qual des. D4 
Schule. O4 

Orillon, Rue del. P.G4. 

Orleans, Qual d. E4 

Orleanshahnhot. FB. 6 

—, Neuer. C3.4 

Orsay, Quaid. ABC 

Orsel, Rue d. D1. 

Ostialuhuf. E1 


Osterr.-Ungar. Botschaft C 4. 
Oudinot, Rue. B 5. 

Quest, Rue del. B.C 6. 
Puix, Rue dola Cı. 

'alsıs, Boulevard da. D 4. 

— Bourbon, Place du BC 3. 
des Besux-Arts, Grand. B 3. 











Royal. D 3 
du Trocndero. A 3. 
— Sport A2 

Palestro, Rue de. 
Punoyaux, Rue des, 


Es 
6. 


Panthfon. D 8. 

Paradis, Rue de E23 

Pareo Royal, Bue du. F4 

a Buttes Chaumont Q 1 
tier, Avanus. F. 02.3.4 
‚Notre Dame, Place du. D.E4 
Pasquler, Rue. C 2. 

Pasteur, Boulevard. B& 6 
Pastourelle, Rae. E 8. 

Pauquei, Rus A2 

Pelsgie, Saint. EB. 

Ponthidvre, Rue de B2 

Pereiro. Boulevard AL 
Pürs-Lachaise (Friedhof), G 3. 
Perle, Rus dela E34 
Pstersbourg, Rus de Saint O1. 
Petitea Ecuries, Rno des. B 4. 
Petit-BMuso, Rue du. F 4. 

Peti’s Champs, Bus dea C.D23. 
Philippe du Roule, Saint B 2 (1). 
Plat, Rue 62 

Pierre Charron, Bae 423 
:— BL Paal, Saint BF 4 (4 
— Levie, Bue_F 23 

Saint ABA 

—, Place Baint D1. 


Piacide, Bus Balnt C6. 
Plateau, Rue du 61. 
Polssonniöre, Boulevard D 2 
Folivonu, Bus da B 6. 
Polizei. D& 
Polytechnische Schule. 
Pompes fundbres. F 2 
Poncelet, Rue. Al. 
Ponthieu, Bue M4. B2 
Popincourt, Rue @ 4 
Portals, Avenue. B.C1.2 
Porte Baiut Denia. B 2 (7) 

—— Martin. E23 (8). J 

| Port Royal, Boulev. de D. E 6. 
| Post- u. Telegrephendirektion. B.C4. 
Pot d Bus du. D.ES. 
Pradier, Rue G 1.2. 

Presbourg, Bus de A2 
Prissuey, Rue P.GL 

Prison de Ia Roqustta. G 4 

— des Jeunes Dötenus. G 3. 
Procession, Rus de la B 6. 
Prony. Rue de ABl. 
Provence, Bus de. 0. D 3. 
Pyramiden, Place des. C& 
Pyrentes, Rue des G@ 4: 

Quatre Fils, Rue des E 3. 
ptembre, Rue da C D 32. 
Quincampoix, Rue. E 3.4 
Racine, Rue. D 8. 

!Rambonlllet, Rus de. 
Rue de. 




















GB. 


u 


E 
. 6. 





Rapp, Avonu 
Raspall, Boulevard. CO 4. 5. €. 
Rataud, Rue. D & 

Renunur, Ru& D.E 2.3. 
Böbeval, Rue. G 2. 

Becollets, Rue des. E.F 2 
Rennequin, Ba& AL 

Rennes, Rue da C 4.5. 
Republikstatue 73 (5). 
Bepublique, Avenue dela F.G3 
—, Place de la F 2.3. 

Reulliy, Rue de G 5. 

Rhin, Rue da. @1. 









Biehard Lenulr. Boulevard F3.4 
——, Rue 64 

Riehelteu. Rue de. D2 2 
Bicher, Rı 

Rivoli, Rı 

Boch, Bı 





Roc! 
Rocher, Rue de. B.C1. 





Bome. Rue de. B. 01. 2. 
Rond Point desChampaklystes B3 
Boquette, Rus de In 
Rosiera, Rue da. E 4 

Roubaiz, Place de EL 

Boussel, Rue Al. 

Rousselet, Rue BB. 

Boyal, Pont O& 

Roynle, Rae. 02.3. 

Russinche Botschaft C 4 

— Kirche. Al. 

Babin, Rue Suint 73.4 

Batnte Chapelle D 4 (9). 
Bututonge, Rus de E.F 3 
Saints Pöres, Rue des. U 4. 
Bnınbro et Meuse, Rus de 7 3. 
Sanıt. Rue de is. D 6 

Rue. Bl. 

Banvage, Rue. 7 6. 

Bauveur, Rue Saint D. E 3. 
Avenue de. BB. 
Böbastion, Pasange Salat. F 3 
—, Rus Saint. F 3. 

S@bastupol, Boulevard de E23 
‚Secrätan, Bue F. G 1. 

Bednin 



























‚ Sein 

Brmi 

Bentier, Rue du D.. 

Bervan, Rus @3.4 
scogr. de lArmte B4 

Baint D4 

vros, Rus de, B. Cd. 

Size, Rue de Ch 











Ahakespenrsdenkmal B 2 

Boci6t4 des depdts et comptes cou- 
— C. D 2 (a). 

— Gentrale C.D2 

— d’Hordoulture. C 4 

Bosurs de Balnt Vincent de Fanl 
cas 

Bolferino, Pont de. C 3. 

Sommerard, Bue du D.£& 

Borbonne. D 3. 

Boufflot, Bue D 3. 

Bpanische Botschaft BL 

Bparkame. D 3. 

Btrasbourg. Boulevard de 22 

—, Place da E1.2 

Btralsburger Bahnhof. E 1. 

Buffren, Avenue da A4 5 

Bully, Ren de F 4. 8. 

Bulpiee, Place Saiut C. DE 

Rus Saint D« 

. Saint DS. 

Sarssnes, Rue de. B.C 2 

Synagogen. D 1 2 (Portugies) 











DAEZFA 
Taitbont, Rue D 1. 2 
Temple, Boulevard du F3 
— protsstant. B.C 2 





—. Pisco des. A 
Terrage, Rue du. 
Theätre. B1,C 
— Chiteau d’Esu FI 

— du Chitelet D« 

— Dijaset. 73 

— Frangala D 3 (29) 

— du Gymumse E12. 

— äss Nouvautte D 2 

Thlere, Pauaage. F 4 

Thomas d’Aquln. Saint C4 m 
Tinitt, Rue da A2 

Titon, Rue. 4 

Toequeyille, Rue BL 

Tour d’Avergne, Rus de la DL 
Tournelle. Qual dla 4 5 
Teurnelles, Rue — 

Tour Baint Jacques EL 
Tourtille, Rus de. @ 2. 

Tourville, Avenus de, B 4 
Traversiöre, Rus. 7 5. 

Tremollle, Rue de la 42 
Trövise, Rue de D2 

Tribunal de oommeree D4 (9 
Teiniıs. C 1. 

Trocadiro, Avınus du AL 
Trois Bornes, Rue de. F 3 

— Couronnes, Bus dee. 7.62 4 
Tronchet, Rue. O2 

' Trousseau, Bun G@ 4 

Tradalne, Avenue. DL 
Tullerten C& 

Tulleries, Qual des. C 2 

Tarbigo, Rue de DE & 
Turenne, Rue de F3.& 

jTarin, Rue da CL 

Türkische Botschaft A 3. 

Ulm, Bued. DE. 6 

Universitd, Bus del. 4.2 CI 4 
Unterrichtsministerium. C 4 

Val de Grice. DE 

Valhubert, Place F 5. 

Valmy, Quai de. FL% 
Vandamme, Rue. B.C 6. 
Vanean, Rus. “u 
Vanves, Rus d 




















.|Vaudeville O2. 


Vaugirard, Boulevard de BCE 
—ı Baede. BC.DS® 

Varin, Bue. CB. 

Vandöme, Place C 3. 
Vendömesäule C 3 (6) 
Vereingttoriz, Rue B C& 

ı Vernet, Rus A2 

! Vernenll, Bue da C 4. 

'Verrerie, Rus della BE & 

‚Vert Bois, Rue da 23 

| Verte, Alte. 734 
Verwaltung d Stastobahnen. C. DL. 
Vietolre, Rue de la C.D2 

‚ Vietolres, Place des D 2. 
Victoria, Avenue D. 
Vietor Mass, Rus. 











Viellle du Temple, Rus. “ 
Vienns, Rus de. OL 

Vignon, Rus. C2 

Villette, Boulev. ela 7.G1.2 
‚ Villiars, Avsnus de B 4 
Villlers, Avenus de ABL 
villiot, Rue 7 

Vinaigriers, Rus de BF 2 


Vineonnesbahnhof. 7 & 
Vincent de Paul, Saint EL 
Vintimille, Square. C 1 
Violet, Rue AS. 

Vivienne, Rus. D 23. 
Voltaire, Boulevard 7.036 
Pinca @4 





| Vonges, Place des. P4 
Wagram, Avenue de ALL 
Washington. Rue A 2 
Zeughaus 34 

| Zolämter.- F 1, #2 





Die Zuhlen in Klammern brziehen sich auf die Zifern im Plane. 


Paris (Lage. Bevölkerung. Anlage) 


des Pariſer Bedens (f.d.), 168 km vom Atlanti- 
{chen Dcean (Dieppe), 154 km vom Bas de Calais 
entfernt, auf beiden Ufern der Seine, die die Stadt 
von DSD. nah W. durchfließt. Die Meereshöhe 

R m, beträgt bei Grenelle 25, am Ban: 
theon 60, am Montmartre 129m. 
Die durchſchnittliche Jahrestem⸗ 
peratur beträgt 10,75, die des 
Sommerd 18,11, ded Winters 
8,8° C. Ertreme waren —24° im 

ez. 1871, +39° C. im Juli 
1798. Die Barometerhöhe ift 
755 mm (Minimum 713, Maris 
‚ mum 780mm). Die Regenmenge 
ift nur 565 mm im vie an durchſchniitlich 190 
Regentagen. Schnee üt jelten. (Hierzu ein Stadt: 
plan mit Verzeihnid der Straßen u. ſ. m. ſowie 
Rarte: Paris und Umgebung.) 

LSage. Die Seine, die oberhalb P. die Marne, 
unterhalb die Dife und an der Aufterligbrüde die 
jet verbedte Bievre aufnimmt, ift am Bont Neuf 
276, am Pont d'Jena 188 m breit. Aufbeiden Ufern 
erheben ſich Hügeltetten. Die höhere Kette auf dem 
rechten Ufer beginnt bei Bercy, beichreibt einen 

toßen Bogen nah N. und läuft in Paſſy aus; die 
Böchften Buntte find die Hohen von Charonne, Menils 
montant, Belleville oder Buttes-Chaumont (101 m 
D.d.M.)und von Diontmartre (128m). Das linke Ufer 
bededen die Hügel Maiſon Blanche und Buttes:aur: 
Cailles, in deren Nähe ſich das Plateau von Jury 
ausdehnt, welches das enge, aber tiefe Thal ver 
Bieore von der Montagne &t. Genevitve trennt. 
Außerhalb der Stadt liegen die Höhen von Mont⸗ 
rouge, Bicktre, VBillejuif, Chatillon, Meudon und 
St. Eloud, welche im W. in den 136 m hoben 
iſoliert liegenden Mont-Balerien auslaufen. Unge⸗ 
hewe Sanpfteinlager, am ergiebigften auf dem 
inken Seineufer, ziehen ſich ntersalb der Stadt 

in und waren die Veranlafjung, daß ein großer 

eil von P. eifrig untergraben wurde, welche Gra- 
bungen die Katalomben (f. d.) in Leben riefen. 

Die Gejamtoberflähe der Stadt bevedte im 
13. Jahrh. 252 ha, unter Ludwig XIV. 1108 ha, 
unter Lubwig XVL 3300 ha und 1898 beträgt fie 
7802 ha, wovon 714 auf das Strombett und 26 auf 
die Ile de la Eite entfallen. Das linke Ufer ver 
Seine umfaßt ein Viertel, das neuere nörbl. Ufer 
drei Viertel der Geſamtbevollerung. 

Vevöfterung. P. zählte im 13. Jahrh. 120000 E., 
1380: 150000, 16056: 200000, 1715: 500000, 
1810: 600000, 1856: 1174346, 1861 nad) Einver: 
leibung des Weichbildes 1696000, 1872: 1861 702, 
1891: 2447957, 1901: 2714068 E. 

Die Bevölterung verteilte fi (1901) folgender 
maßen auf die Arrondiffements (I-XX): 


































Arrondifjement | Einw.| Arrondiffement | Einm. 
— — —— 
.. 1239149 

. 1130062 

197874 

b 142695 
jantheon.... . 153185 
Qugembourg .. J 121131 
Balais Bourbon tignolles-WRonceaug |206208 
Einjee . 107171 | Yutte-Montmartre . . 1253591 
Dperta. 2.220... :134 011 | Butted-Ghaumont. . . |144958 
Enclos St. Zaurent . 154852 Menilmontant..... 166115 


Rechnet man aber alle die Ortſchaften dazu, die 
mit P. völlig zu einem Wohnplag verwachſen find, 
jo fteigt die Benölterung(1901)auf 3054338. Diele 
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Drte find: Boulognezfur-Seine (44416 E.), Eharen: 
ton⸗le⸗Pont (17980 €.), Clichy⸗la Garenne (39521 
€), Gentilly (7433 €.), Iſſy (16639 E), Joy 
(28585 E.), Montrouge (17298 E.), Neuilly⸗ ſur⸗ 
Seine (37493 E.), Bantin (39716 E.), Saint Mande 
(15726 €.), Vanves (10915 @.) und Vincennes 
(81405 3. ae diefe Artikel.) Ferner Bagnolet 
(8799 &.), Le Prẽ St Bervais (11078 €.), Les Lilas 
18025 €.) und Malakoff (14841 E.). Zum wirtſchaft⸗ 
ichen Weichbilde von P. find alle Orte des Depart. 
Seine und Teile von Seineet-Dife zu rechnen. 

P. ift dichter bewöltert als jede andere Stadt 
Europas; am dichteften ift die Bevölterung im Duar: 
tier Bonne Nouvelle, am wenigften in Bercy zu: 
ammengebrängt. Das Ientrum war früher bevöl: 

ter als heute. Das Wachen der Stadt ift nur 
dem Zuzug aus dem übrigen frankreich und aus dem 
Auslande zu verdanten. Die Engländer und Ame: 
titaner bewohnen zumeift daS teure Quartier der 
Champs⸗Elyſees und die angrenzenden Straßen, 
Avenuen und Squares; die ran. Kolonie ſowie 
die portugieiiihe bewohnt ebenfalls vieles Pariſer 
Meitend», Staliener, meiſt Künftler, Kunſtindu⸗ 
ftrielle und Handmerter aller Art, bewohnen die 
entferntern Stadtteile im Süden; Belgier, meift 
Tagelöhner, Maurer, —— Eiſenbahn⸗ und 
Fabrilarbeiter, haben ſich in den außern Quartiers 
—— — Holländer, unter ihnen viele Handels⸗ 
und Gejchäftsleute, wohnen meiſt im Centrum der 
Stadt. Die Deutſchen und Öfterreicher find über vie 
ganze Stadt verteilt und gehören der litterariichen, 
der fünitlerifchen und der funftinduftriellen Welt an, 
oder find in Finanz: und Hanvelögeichäften ald 
Buchhalter, Commis u. ſ. w. angeftellt. Rach dem Ge: 
ſchlecht lommen auf 100 Frauen nur 90 Männer. Faſt 
die ganze Bevölkerung iſt katholiſch. Es giebt im 
ganzen Depart. Seine nur etwa 60000 PBroteftanten 
und 25000 S8raeliten,.baneben Heine Gemeinden 
von Sekten aller Art. 1899 wurden in P. 40099 
ehelihe Rinder (20495 männl., 19604 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts), 14785 uneheliche (7507 männt., 7273 weibl. 
Geſchlechts) geboren und 5244 Kinder famen tot 
zur Welt; e3 ſtarben 50549 Perſonen. Sehr groß ift 
die Rinderfterblichleit, Die durchſchnittliche Lebens: 
dauer ift 28 Jahre gegen 40 in ganz Reg: 

Anlage. Die heutige Geftalt von P. ift das Wert 
des Seinepräfelten Haußmann (f. d.). Die Haupt: 
arbeiten waren: Durchlegung der Boulevards Se 
baftopol, de Strasbourg, St. Michel, St. Germain 
und Magenta, die Verlängerung ver Rue de 
Rivoli, Rue Turbigo und Lajayette, die Anlegung 
des Boulevard Haußmann und der auf den Arc 
de Triomphe de l'Etoile auglaufenden Avenuen. 
dlitberlimjormungbea Straßenſyſtems erfolgte die 
Erweiterung und aan von Paris. Der 
Barc Monceau wurde dem Verkehr übergeben, 
überall Squares angelegt, dad Bois de Boulogne 
(f. Boulogner Holz) ershönert, das Bois de Vin⸗ 
cenne3 in einen engl. Garten umgewandelt, der 
Parc des Buttes Chaumont im Arbeiterviertel 
Belleville angelegt und der zoolog. Garten ger 

ndet. Grokartige Kanaliſalions⸗ und Wafler: 
eitungsarbeiten wurden ausgeführt, neun neue 
Brüden erbaut und neben Rolernen, und Theater 
viele zum Zeil recht mittelmäßige Kirchen erbaut. 

Das linke Ufer ver Stadt umfaßt ſechs Arron⸗ 
diſſements, deren drei erite, dem alten P. gehörige, 
von den drei neuern umſchioſſen find. Zeßtere find 
1861 durch die Einverleibung der Banlieue mit der 
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Stadt verbunden, woran ihre frühern Dorf: und 
ilernamen erinnern (Maifon Blanche, Croule⸗ 
barbe, Montparnafje, Montrouge, Blaifance, Gre⸗ 
nelle und Javel). Die drei innern Arrondijlements 
datieren au aus verfchiedenen Jahren. Lurem: 
bourg und Palais Bourbon find_durd die Ein- 
verleibung des ehemaligen Bourg St. Germain des 
Pres, der unter Ludwig XIV. zum Faubourg St. 
Germain geworden, mit der Stadt vereinigt. Das 
Quartier du Pantheon, welches von 1789 ab durch 
die drei Quartierd Place Maubert, St. Benoift und 
St. Andre des Arts gebildet wurde, u ziemlich 
getreu denjenigen Stadtteil wieder, welhen man die 
niverfitE nannte und welcher nad der Cite der 
ältefte und berühmtefte Teil der Stadt geweſen ift. 
Charakteriftiich für das linke Ufer find die gelehrten 
Anftalten, vor allen die Sorbonne im Quartier Latin. 
Das Duartier St. Germain umfaßt die meiften 
Verwaltungs⸗ und Gefandtihaftögebäube ſowie 
verjichiedene der größern Militäretabliffements. Das 
vehte Ufer mit 14 Quartier gehört dem modernen 
und geihäftlihen Leben. Der Stadtteil wird ver 
ganzen Länge nach von den großen Boulevards (f.d.) 
durchzogen, befigt die fhönften Promenaden und 
Parksund jchlieht die beveutendften Handels: und Fi⸗ 
nanzinftitute in ſich. Hier befinden ſich die wichtigften 
Runitfammlungen, die Bibliotheque Nationale, das 
‚Hötel de Ville, das Palais des Präfidenten (Elyiee, 
hack die erften — 2 — Hier iſt der Hauptſitz der 
ariſer Induſtrie. Beſondere Erwähnung verdienen 
die Quartiers Paſſy, Auteuil, Muette und Ranelagh 
wegen der prachtvollen Villen. den neu erſtan⸗ 
denen Quartiers Courcelles und Monceau befindet 
ſich eine große Anzahl koſtbarer Privathotels. Die 
Entwidlungsperiovden des linken Uferd find mit 
dem Fortichreiten der Feſtungsarbeiten verbunden. 
„BP. befigt 28 Brüden, darunter: Pont D’Aufter: 
ig, 5 Bogen, 1807 erbaut, 1855 erneuert und 
1884/85 erweitert; Bont Sully, 6 Bogen, 1874—76 
erbaut; Pont de la Tournelle, 6 Bogen, feit 1614 
mehrmals umgebaut; Bont St. Louis, 1861 erbaut, 
mit 1 Bogen, 65 m Spannung; Pont d’Arcole, 
1 Bogen von 30 m, 1854—56 erbaut; Pont Notre: 
Dame, 5 Bogen; Pont au Change, bereit? 1141 er: 
wahnt, 3 Bogen, 18658—59 neu erbaut; Pont St. 
Michel, zuerſt 1378 in Stein erbaut, öfter? vom Eis 
zerftört, 55m lang, 3 m breit; Bont Neuf, 12 Bogen, 
328 m lang, mit Reiterſtandbild Heinrichs IV.; Poni 
des Arts, 8 Bogen, 1801—3 erbaut, nur für Juß: 
Hänger; Bont des St. Peres oder du Carroufel, von 
1832 bi8 1834 von Bolonceau erbaut, mit 4 Koloſſal⸗ 
jtatuen aus Sandftein von Petitot; Pont Royal, 
5 Bogen, 168489 auf Roften Ludwigs XIV. nach 
Plänen von Gabriel und unter der Leitung des Do: 
minilaners Frangoi3 Romain erbaut, Pont de Sol: 
ferino, 3 Bogen, 1858—59 erbaut; Kontdela Eon 
corde, 5 Bogen, 1790 vollendet, mit herrlicher Aus: 
ſicht; Pont Alerandre II, 1900 dem Verkehr über: 
geben, 60 m breit; Eont des Invalides, 4 Bogen, 
1880 erbaut, mit 2 Statuen: Rand: und Seewehr; 
Vont de l'Aima, 3 Bogen, 1854— 55 erbaut, mit 
4 Statuen; Pont d’Iena, 5 Bogen, 1806—13, mit 
allegoriihen Finuren; Pont de Grenelle, 6 Bogen, 
1875 neu aus Eifen erbaut; Pont Mirabeau, 1895 
—97 erbaut, aus Eijen, 2 Halbbogen und ein 100m 
weiter Halbbogen; Pont du Point du Your oder 
d’Auteuil, von de Baſſompierre, 1865 vollendet, mit 
3 Sabrbahnen, die mittlere auf Arkaden in Form 





Paris (Straßen, Pläge und Denkmäler) 


10 Infeln und Sandbänten der Seine find nur 
noch Ile St. Louis und Ile de fa Eite vorbanden. 
In der Cite, dem älteiten Teil der Stadt, dränat 
fi) bei Tage der hier belegenen Polizei- und Juiti:: 
jebäude, der Notre:Dame:Kirche und des Kranlen: 
Baus Hötel:Dieu wegen, zum Teil auch wegen de 
lumens und Hundemarktes ein lebbajter Bertehr 
zufammen. or der Revolution zählte die Cite 
außer der Kathebrale und dem Palais ve Yuitice 
20 Rirhen, den Palaſt des Erzbiſchofs, 4 Kaſernen 
und 15000 E.; heute zählt fie wenig über 5 €. 
Hier liegt au) die Morgue (f. d.). * 
Verſchiedene Gewerbzweige find an beſtimmten 
Buntten konzentriert: die großen Boulevards, Rue 
de la Bair, Palais-Royal und Rue Ropale be 
figen die größten Juwelierläden; in der Aue Et. 
Denis, St. Martin und auf dem Boulevard Sebaſio 
pol findet man die beften Baumwollwaren, Articles 
de P., Eifen: und Stablmaren fowie die vericie: 
denen Erzeugniſſe der Goldſchmiedekunſt; in den Rucs 
— — und Poiſſonniere erhält man Porzellan, 
teingut und Kryſtallwaren; Rue de la Berrerie, 
Ste. Eroig de la Bretonnerie, Rambuteau und be 
nachbarte Straßen beherbergen die Droguiften und 
Spezereihändler; die Rue de Clery, du Sentier, 
&t. Kalte, du Mail, de Mulhoufe haben Ruf wegen 
ihrer Tuch: und Leinenwaren, Modeneubeiten un 
Spigen; in Rue de3 Bourdonnais, des Däbar: 
geur und Ste. Opportune find Tuch: und Kram: 
waren; in der Aue Mauconjeil und Umgegend 
wohnen Lederhandler; die Buchhändler mohnen in 
der Umgegend der hohen Schulen. Der Zaubourg 
St. Antome ift Mittelpuntt der Möbelmagazine 
und Siß der Tiichler. Grenelle ift gleich dem jau 
bourg du Temple und St. Martin befannt wegen 
feiner Metallinduftrie und feiner chem. Fabrilen. In 
Grenelle, Charonne und Montreuil liegen die grös 
ten Obft und Gemüfegärten. Bercy ift Siß ber 
Weinhandler. La Ehapelle, Batignolles, lihy:La 
Garenne werden von Bahnarbeitern bewohnt. Jr 
Belleville und Montmartre leben Heine Nentiers. 
Beamte und Künftler. Die armen Viertel der Teur 
Moulins und Cite Doree find Hauptzufluchtsort der 
nad) Taufenden zählenden Lumpenfammler. 
Straßen, Bläge und Dentmäler. Die engen und 
ſchmutzigen Straßen bed alten P. find feit unge 
ur 1860 verſchwunden. Cine der werrufeniten, dir 
ue aur Feves, hatte ſich biß 1862 erhalten. Ti: 
Gefamtlänge der öffentlihen Zege beläuft ſich auf 
985 km, von denen 265 km bepflanzt find; ſie 
beveden 1666 ha. Dazu kommen die öffentlihen 
Gärten, Kanäle und Kichhöfe mit 1187 ha und etwa 
1670 Privatwege. Bon den wictigften Straben 
find hervorzuheben: die jog. großen oder alten Bru: 
ievards (Boulevard de la Madeleine, des Capuciner. 
des Italiens, Montmartre, Poifjonnitre, Bonne 
Nouvelle, St. Denis, du Gt. Martin), bie fib in 
einer dolae von Weit nah Oft binziehen von der 
Maveleinelicche bis zur Place de la Republiaue: 
je die |höne Rue de Rivoli, 2950 m lang, 1872 
egonnen. In ihrem weftl. Teile find die Häuier 
mit Bogenhallen und reihen Läden verfehen. Tie 
Straße verbindet durch ihre Verlängerung Rue Et 
Antoine die Blace de la Concorde mit der Place de 
la Baftille. Rue Caftiglione mit Bogengängen, au) 
dem Terrain des ehemaligen Kloſters des Yeuillant: 
erbaut, zwiſchen Place Vendome und Jardin des 
Tuileries. Rue de la Pair mit vornehmen Hotel? 


eines Viadukts erböht für die Eifenbahn. — Von den ı und reihen Jumelierläden, verbindet Place Ven⸗ 
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Paris (Kirchen) 


dömemit dem Opernhaus. Rue St. Honore, zwiſchen 
den Halles Gentrale und Rue Royale, im 14. bis 
17. Jahrh. angelegt, bilvet mit ihrer Verlängerung 
Aue du Faubourg St. Honore in einer Gefamtlänge 
von 4000 meine der Hauptvertehrsadern. Die Avenue 
de P’Dpera verbindet die Oper mit dem Theätre 
Frangaid. Die 2 km lange Park⸗ und Straßen: 
anlage Champs: Elyfees_(t. Elyiee) enthält Cafes 
und Cafes Ehantant3. Sehr belebte Straßen find 
erner die Rue de Richelieu, Rue Royale, Rue du 
uatre Septembre, Rue Vivienne, Montmartre, 
Zafayette (3 km, mit u. Sean deren Aue v’Alle: 
magne, 5 km lang), Rue du Zaubourg Boifjonnitre, 
a Vaugirard (4500 m), Sevres (1600 m, mit 
ührer Verlängerung, Rue Secourbe, 4 km), Rue du 
le,2500m, und mit Rue du Faubourg du Temple 

und Belleville 5 km lang, Rue St. Denis mit der 
Berlängerung Rue du Faubourg St. Denis 3200 m 
Lang u. a. Außerdem befigt P. über 180 Paſſagen 
oder bevedte Galerien. Die hauptſachlichſten heißen: 
Baflage Jouffroy und des Banoramas, im Centrum 
ver Stadt. — Die 136 Pläge gehören zum ſchon⸗ 
ften Schmud der Stadt. Die Place de l’Etoile, der 
Gipfel des Berges du Roule, verdankt den Namen 
ven 12 jternförmig vom Artumphbogen auslaufen: 
den Avenuen. Place de la Baftille, auf Grund einer 
Verordnung Bonaparted vom 3. Dez. 1808 & 
ſchaffen, trägt die 47 m De Eolonne de Juillet 
Sulifäule), 1831—40 zu Ehren der gefallenen Barri⸗ 
Kabentämyfer ber an errichtet. Place du 


Carrouſel ift mit |hönen Anlagen und dem Monu: 
ment Gambettas Free lace du Chätelet mit 
der 22 m hoben 


iegesfontäne ift berüchtigt wegen 
des bis 1802 dort befindlichen Gefaͤngniſſes bu ar 
telet. Place de Clichy an der ehemaligen Barriere 
Clichy, an welcher 30. März 1814 Marſchall Moncey 
die Verteidigung gegen bie verbündeten Truppen 
leitete. Ferner feten genannt: Place de la Eon: 
corde, Place Denfert:Rochereau mit dem Lömen von 
Belfort, Place de Europe auf einer ungeheuten, 
vom Sngenieur Zum errichteten eifernen Brüde, 
welche über die lee der Weitbahn hinwegführt; 
Place de ’Hötel de Ville, früher Greve-Platz, auf 
dem bis 1830 bie öffentlichen Hinrihtungen ftattfan: 
den; Place d’$talie mit Springbrunnen aus weißem 
Sanpitein; Place Malesherbes mit Shönen Anlagen, 
2 Springbrunnen und Dentmal Ulerandre Dumas’; 
Place de la Nation, mit zwei 90 m voneinander ent: 


-Sarroufel, Porte St. Denis, Porte St. 





fernten dor. Säulen, die Standbilver des beil. Lud⸗ 
wig und von Philipp Auguft tragend (1788) und 
dem Roloflaldenfmal Triumph der Republit (1899, 
von Dalou). Place vu Parvis Notre: Dame mit 
dem Reiterſiandbild Karls d. Gr. (1882, von Rochet). 
Place de la Republique, früher Place du Chäteau 
v’Eau, mit Waſſerkunſten u. f w.; in der Mitte 
die Rolofialftatue der Republit (1883). Place des 
Pyramides mit dem Reiteritandbild der Jeanne 
V’Arc (von Fremiet, 1874). Place St. Sulpice mit 
ſchoner Monumentalfontäne. Place du Trocadero, 
von dem eine 48 m breite Treppe zum Pont d'Jena 
binabführt. Place Bendöme mit der Bendömefäule. 
Place des Victoires, 1685 durch Fredot nach Plänen 
von Hardouin-Manjart begonnen, mit dem Stand» 
bild Ludwigs XIV. als rom. Be mit Perüde. 
Place des Vosges, früher Place Royale, von Hau⸗ 
fern aus der Beit Heinrichs IV. und udwigs XIII. 
mit bebedten Bogengängen umgeben, gejhmüdt 
durch ein Standbild Ludwigs XI. Auf dem Champ 
de Mars (ſ. Marsfeld) fteht ver Eiffelturm (f. d.). 
Brockhaus' Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. RM. ZI. 
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Bon Dentmälern find noch zu nennen: der Arc 
de Triomphe de l’Etoile, Arc de Triomphe du 
artin. 
ge: Statue Shafeipeared, am Schnittpunkt des 

oulevard Haußmann und der Avenue de Meffine, 
von Paul Fournier, 1888 enthüllt; Statue Berlioz', 
Blace Bintimille, von Lenoir; Monument von Mon- 
cey, Place de Clichy, 1863—70 von Guillaume er: 
tichtet, mit Bronzegruppe von Doublemard; Tour 
St. Jacques (52m) aufdem Square gleichen Namens, 
einziger Überreft der 1508—22 erbauten und 1789 
niebergerifjenen Kirche mit 20 Standbildern im Erb: 
gen Neiterftandbild von Etienne Marcel, ſad⸗ 
ich vom Hötel de Ville, in Bronze; Reiterftandbilo 
Ludwigs XIL, Place des Vosges, aus Marmor 
von Cortot und Dupaty; Monument Guy de Mau: 
paſſants, im Part Monceau, Reiterftanpbild Velaz⸗ 
quez’, das Doppelſtandbild Lafayettes und Waſhing⸗ 
ton3; bie Reiterftatue Lafayettes (1900, von Bart: 
lett), Statuen Neys, Diderot3, Lamartines, des 
Malers Neuville, Dantons, Banvilles und Condor: 
cet3 (Jardin du Lurembourg), Renaudons, Lavoi: 
fiers, Balzacs (von Falguiere), Victor Hugos (von 
Barriad), Daudet3 (von Saint Marceaur; legtere 
drei 1902); das für Barye (von Bernier), für Meij- 

onier (von Mercie), Boucher, Charlet, Augier, De- 
lacroir, Flachat (1898) u.|.w. Auch die 72 Prunk⸗ 
fontänen find vielfad mit Statuen (Cuvier, Mo: 
liere, Bofluet, Fenelon u. a.) und mit allegorifhen 
Figuren geihmüdt. E 

Kirchen. P. befist 70 Pfarrkirchen, ungerechnet 
die Kapellen. Die im roman. Stil errihtete St. 
Germain des Br&, im 6. Jahrh. auf Veranlaſſung 
des Pariſer Biichof3 Germanus (nad dem fie jeit 
754 heißt) von Chilbebert erbaut, war urſprünglich 
dem heil, Vincentius geweiht, murde im 9. Jahrh. 
dur die Normannen zerftört und im 11. und 12. 
Jahrh. in der jegigen Geftalt wieder aufgebaut; mit 
einfahem Hußern, im Innern Wandgemälde von 
Slanbrin. Das hervorragendfte got. Bauwerk ift 

otre: Dame, die erzbiihüfl. Kathedrale, 1182 ge⸗ 
weiht, mit herrliher Yagade (f. Tafel: Barifer 
Bauten], Fig. 1, und den Grundriß auf Tafel: 
Franzoſiſche Kunſt IL, dig 10); ferner die im 
Hofe des Palais de Juſtice belegene Ste. Chapelle, 
1242—47 durch Pierre de Monterau unter Ludwig 
dem Heiligen errichtet, fpäter reftauriert von Duban, 
Laſſus, Viollet-le Duc und Boeswillmalo (f. Taf. IL, 
Hi .5). Aus der gleichen Zeit ſtammt St. Julien 
e Kaune, mit wertvollen Skulpturen im Innern. 
1320 wurde die got. Kirche St. Leu und verfhiedene, 
fpäter zum Teil wieder untervrüdte Klöfter erbaut. 
Von den im 15. Jahrh. erbauten Kirhen find zu 
erwähnen St. Gervais St. Laurent, St. Nicolas 
de Champs, St. Söverin, und die ehemalige 
Hofkirche St. Germain:[’Aurerrois, unter den Mero- 
twingern erbaut, durch die Normannen im 9. Sahıh. 
vermüftet und nur langfam wieder aufgebaut. Die 
Gloden diefer Kirche gaben das Signal zur Ermor: 
bung der Hugenotten in der Bartholomäusnadt. Im 
Ubergangsſtil erbaut find: St. Etienne du Dont, 
Pfarrtirche der Montagne Ste. Genevitve, 1517 er: 
baut (erſt 1610 vollendet), mit ihlantem Zurm, bes 
rühmtem Renaiffancelettner und Gruftlapelle ver 
heil. Genoveva; die aus dem 16. Jahrh. ftammende 
prädtige St. Euftahe, 1532—1641 erbaut, mit 
dem Grabmal Golbert3. 1613 wurde die erfte, im 
17. Zahrh. mit einer Kuppel verfehene St. Joſeph 
des Tarmes begonnen; 1627 begann man Gt. 

57 
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Baul:St. Louis; 1629 legte Ludwig XIIL den 
Grundſtein zur Notre:Dame des Pictoive; 1630 
wurde die heute zum prot. Gotte&bienft beftimmte 
Kirche de lOratoire errichtet. Der Val de Gräce, 
1645—66 erbaut, wird von einem Dom Aber 
ragt, deſſen Inneres mit Fresken von B. Mignard 
verziert ift. “Unter Ludwig XIV. entftand St. Sul: 
nice, 1646—49, mit fäulengefhmüdter Façade und 
Turmen (vgl. die rel a von Hamel, Bar. 
1900); 1653 wurde der Grundftein zur Kirche Et. 
Roch gelegt nach Plänen von Jacques Lemercier; 
1659 wurde Et. Nicolas du Chardonnet umgebaut; 
1664 St. Louis en l'Isle, 1670 Afjomption und 
Ete. Marguerite begonnen. 1670 wurde der Grund: 
Stein zum Hötel des Invalides (|. Tafel: Barifer 
Bauten I, Fig. 2) gelegt; der Bau wurde von 
Bruant begonnen und fpäter von Harbouin-:Man: 
fart fortgelept: in ber Krypta des Doms befinden 
fi) die Gräber von Napoleon I., Turenne, Yauban 
u. a. 1682 —1770 wurde St. Thomas d’Aauin er: 
richtet. 1757 wurde der Bau de Pantheon (f. d. und 
Taf. I, Fig. 4) beſchloſſen, dazu beftimmt, die ehe⸗ 
malige Kirche der Abtei Ste. Genevitve zu erjeken. 
1781 errichtete man das Kapuzinerklofter Chaufiee 
P’Antin, im gried. Geſchmad, deſſen ehemalige Ra: 
pelle die heutige St. Louis d’Antin bildet. Alle unter 
Napoleon I. geſchaffenen Prahtbauten find Nad;: 
abmungen aus Nom und Athen. 1806 beichloß 
Napoleon I. eine Ruhmeshalle zu gründen und be 
auftragte den Arditelten Vignon, die 1764 begon: 
nene und im Bau langjam fortichreitende Made: 
leinelirche hierzu zu verwenden. Unter ber Reſtau⸗ 
ration wurde die Madeleine wieder zur Kirche ber 
timmt, doch gleicht daS Uußere mehr einem griech. 

empel (f. Tafel: Franzodſiſche Künſt IL, Fig. 12 
n. 13). Die Reftauration vollendete zumeift nur die 
vom Kaiſerreich begonnenen Bauten. 1816 legte 
Ludwig XVIIL den Grundftein zur Chapelle Erpia: 
toire, 1824 begann man die Notre-Dame de Lorette, 
welche an die ehemaligen Baſiliken erinnert, und 
Et. Vincent de Paul. Ludwig Philipp erbaute die 
Ete. Clotilde, eine Nabahmung des got. Stils im 
13. und 14. Jahrh. Unter dem zweiten Kaiſerreich 
entitanden: St. Eugene; die ſchone und elegante Et. 
Zee im got. Stile des 13. Jahrh.; St. 

ernard, im got. Stil des 14. Jabrh.; Et. Auguftin, 
1860 von Baltard in buzant. Geſchinad begonnen, 
davor ein Neiterftanbbild der Jeanne d'Arc (von 
Dubois) St. Frangeis Zavier, 186175; St. Am⸗ 
broife, 1863—69, im röm. Stil; die Kirche de la 
Trinite, 1860 — 67 im Renaijianceftil nad Plänen 
Ballus (f. Tafel: Barijer Bauten, $ig. 3). 
Unter der Republit wurde die von Vaudremer er: 
baute Notre Dame d’Auteuil 1880 erdfinet, 1876 
die Notre:-Dame des Champs beendet. Die 1876 
nad Plänen von Abadie auf dem Montmartre bes 
gonnene Eglife du Sacre Coeur (Roften 25 Mill, 
Irs.), ein roman.:byzant. Kuppelbau, ift noch nicht 
vollendet. 1896 wurde die prot. Kirche Bon Secours 
dem Kultus übergeben, 1900 die prächtige Chapelle 
commemorative (von M. A. Guilbert auf der Stelle 
der Bazar» Brandfataftrophe vom 4. Mai 1897 er: 
Kt eingemeibt. 

P. befigt 19 Kirhhöfe, melde zufammen etwa 
316 ha bededen; 14 Friedhöfe find nur fürpermanente 
Grabftätten beitimmt. Der bedeutendſte ift der Pere⸗ 
Lachaiſe (f. Lachaiſe) mit Gräbern und Dentmälern 
von Perier, Talma, Chopin, Bellini, Champollion, 
Macdonald, Monod, Blanqui, Maſſena, Beau: 





Paris (Weltliche Bauten) 


marchais Veranger, Mortier, Molizre, Gay-Luſſac, 
Saplace, Morny, Delacroiz, Bizet, Muffet, Arap, 
Thiers und vielen andern berühmten Toten. Bid: 
tig find aud) die Friedhöfe Montmartre und Mont: 
parnafie. Wegen des Plagmangelö werden die &e: 
beine zumeift nad) fünf Jahren wieder ausgegraben 
und in den Katatomben aufgefpeichert, dod) hatman 
außerhalb der Stadtenceinte vier ungeheure ne 
böfe, zwei (St. Duen und Pantin) für den nörvlihen 
und zwei (Sory und Bagneur) für den ſudlichen Teil, 
angelegt, um diefem Mißſtande abzubelfen. Eeit 
1889 i ein Leichenverbrennungsofen auf dem Bere: 
Lachaiſe im Betrieb. In der Dittelaliee desfelben 
wurde 1899 ein großes, den Beſtatteten insgeſamt 
geweihtes Denkmal (von Bartholome) errichtet. 
Weltliche Bauten. Das im 3. Jahrh. durch Eon: 
ſtantius Chlorus erbaute Palais des Thermes ijt 
das ältefte der Barifer Gebäude; Ruinen find nob 
eute in den Gärten des Hötel de Cluny fihtber. 
m Südoften der Etabt wurden 1870 die Überrefte 
einer Arena (Arönes de la rue Monge) auögegraben, 
melde eine Fläche von etwa 20000 qm bededen 
Im 14. Zahrh. und in der erften Hälfte des 15. Jahth, 
wurden vor allem Feltungswerte und beieftigte 
Schloſſer angelegt, 3. B. die Baftille, das Lounr, 
Valais de la Citẽ (jest de Juftice), Das alte Hötelde 
Ville (vgl. die Monographie von Bacon, Bar. 
1882), das große und kleine Chätelet (f. d.). Bon 
Privatbauten des 15. Jahrh. find außer dem got. 
Hötel de Eens nur noch Bruchitüde vorhanden 8. 
das Türmen an der Ede der Aue Vieille du Tempel 
und der Hue des Franc3:Bourgeois, ſowie bie Tour 
de Jean fans Peur in der Aue Etienne Marc. 
Herner find zu erwähnen das Hötel de Eluny und 
die Türmchen de3 vormaligen Hötel Cliſſon, in wel: 
chem ſich zum Zeil die Archives nationales bein: 
den. In die Zeit der Renaiſſance fallen der Ausbau 
des Loupre (j. d. und Taf. IL, Fig. 12) und 1568 
die Erbauung der Tuilerien (j. d.). Bon Brivatge: 
bäuben des 16. Jahrh. ift daS durch Bierre Lest, 
Yullant und Jean Goujon erbaute Hötel, jept Rufe 
Garnavalet und die 1572 erbaute, im Gours-la:Reine 
befegene Maifon de Frangois L zu erwähnen. Eins 
der interejlanteften, unter Heinrich IV. entftandenen 
Bauwerte bilden die 1605 aufgeführten Gebäude, 
welche die Place des Vosges, früher Place Royal, 
umfäumen. Das Palaid_du Lurembourg (. d) 
wurde 1615 durch de Broſſe begonnen und gleib: 
zeitig der Wiederaufbau des Aqueduc DU 
borgenommen. Richelien begann den Bau de 
Balai3-Royal (f. d.) und der Gorbonne (f. d.!. 
Auch Teile der Biblioiheque Nationale ftammen aus 
der Zeit Ludwigs XIIL Ferner ließen Ludwig AN. 
und fein Minifter Colbert durch Levau und Berrault 
das Louvre ausbauen, errichteten das Objervateitt, 
rain die Place des Victoires und Blace Vendömt, 
die Vorte St. Denis und Porte St. Martin. Ben 
Privatgebäuden find zu nennen das Hötel de la 
Vrilliere, jest Banque de France, und das Hötel de 
Soubife neben dem Hötel de Eliffon und tie dieſer 
einen Zeil des Rationalarchivs —— au: 
wig XV. errichtete 1752 die Ccol itaire, die 
unter der Revolution zur Kaſerne verwandelt murtt 
und feit 1879 aud) Siß der alabemie (Ecole 
sup6rieure de guerre) ift; 1768 daß Hötel bed Mer: 
nales und 1774 die Ecole de Mevecine. Die ſchonſten 
Bauwerke diefer Zeit find das auf ber Place de Gen: 
corde belegene Martneminifterium und ber Garde 
Meuble. Unter dudwig XVL wurde 1779 das Theotte 





PARISER BAUTEN. I. 






































2. Tuvalidendom, 1676—1706 
von Jules Hardouin-Mansart ‚erbaut. 
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8. Dreitelsi keitskirche (Eglise de la Trinite), 4, Pantheon, Ende des 18. Jahrh. 
—67 von Ballu erbaut. nach Plänen Soufflots erbaut. 
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. Stadthaus (Hotel de Ville), 1572-82 unter Leitung von Th. Ballu und De Perthes nach dem Muster 
des 1871 von den Kommunisten zerstörten Stadthauses errichtet. 
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de PMdeon erbaut. Von den großen Paläften des 
18. Jahrh. verdient vor allem das Elyſee Bourbon, 
Daß heutige Elyiee (f.d.), Erwähnung. Napoleon I. 
beſchloß 1806 zur Berherrlihung feiner Eiege die 
Errichtung des Arc de Triomphe du Garroufel, des 
Arc de Triomphe de l'Etoile und der Colonne Ven⸗ 
ddme, 1807 entitand das Palais du Corps Legis- 
latif (jest Deputiertentammer), 1808 die Borfe 
und die Halle aur vins, 1810 die fünf großen 
Ecladhthöfe (Abattoirs), welde 1867 durqh die 
Abattoird de la Villette und 1897 Durch das Abattoir 
Aue des Morillons erfegt wurden. Am 27. Juli 1831 
legte Ludwig Philipp den Grundſtein zur Colonne de 
uillet. Napoleon ILL. ließ außer dem Ausbau des 
ouvre, der Zuilerien, des Palais de Juftice u. ſ. w. 
anläßlich ver Weltausftellung 1855 in den Champs 
Elyſees das (1897 nievergeriflene und durch das 
Grand: und Petit: Palais erjeste) Palais de l'In⸗ 
duſtrie (f. Tafel: Ausftellungögebäubde I, 
ig. 2), 1854 — 56 die Halles Gentrales (Arditelt 
Baltard) und 1860—64 im Nenaijjanceftil das 
Tribunal de Commerce errichten. Die Bibliotheque 
Nationale und die Banque de France wurden ver: 
größert. 1874 wurde das 1863 von Charle Garnier 
begonnene Opernhaus (f. Tafel: Barifer Bau 
ten U, — vollendet, welches 11237 qm bededt 
und deſſen Bau 45 Mill. Irs. verſchlang. Die dritte 
Republit befeitigte vor allem die Schaͤden des Krie: 
ges von 1870/71 fowie der Commune und baute 
1872—82) das Hötel de Ville (Stadthaus, ſ. Taf. II, 
ig. 2), außgemalt von Puvis de Chavannes, Lau: 
zens u. a., ferner die Colonne Vendöme und einen 
Zeil des Palais de Juftice in der Cite wieder auf. 
1878 wurde dad Palais du Trocadero in orient. Stil 
aufgeführt, das Krantenhaus Hötel-Dieu vollendet, 
ferner von Ginain die Fagade an der Ecole de Medes 
<ine, 1885 die Ecole ve Bharmacie, die Ecole Gen: 
trale des Arts et Manufactures, 1888 von Guadet, 
Das Höteldes Poſtes, außerdem viele Mufeen, Thea- 
ter, 3. B. die neue Komische Oper, an Stelle ver 1887 
abgebrannten (1899 vollendet), Mairien, Schulen 
und Brüden errihtet. Dazu kommen die Bauten für 
vie Weltausftellungen von 1889 und 1900, die 1902 
teilweife wieder verſchwunden find. 
Bildungöweien. Die Univerjität, nad Bologna 
die Altefte überhaupt, befteht aus der prot.=theol., 
jurift., mediz., mathem.⸗ naturwiſſenſchaftlichen und 
derphilof. Fakultät; leptere heißen facult& des scien- 
ces und faculte deslettres und find in der Sorbonne 
(j. d.) vereinigt, mo auch die Urkundenſchule und die 
Univerfitätsbibliothet (477590 Bände, 1590 Hand⸗ 
Kheiiten) untergebracht find. Dazu gehört auch die 
harmaceutiſche Hochſchule. Eine Anzahl bedeutender 
Lehrkrafte hält am Collöge de France Borlefungen. 
AufSnitiative des Minifterd Duruy entjtanden 1868 
biftor.philoL Seminare und naturwiſſenſchaftlich⸗ 
mathemat. Inftitute und Laboratorien unter dem 
Namen Ecole pratique des hautes ötudes mit fünf 
Sektionen, Probezeit und vielen Sgäitellen. Der 
Heranbilvung der Lehrer dient die Ecole normale 
sup6rieure, mit freiem Unterricht und Verpflegung; 
auch ‚beftehen drei freie Fakultäten (theologifche, 
juriftifche, philoſophiſcheſ, eine Urkundenſchule 
(Ecole nationale des chartes), eine orient. Schule, 
auch für Kaufleute, eine freie Schule für Staats⸗ 
wiſſenſchaften (Ecole libre des sciences politiques), 
eine Runftihule (Ecole nationale et speciale des 
beaux-arts). Ingenieure bildet die Ecole nationale 
des ponts et chaussees, gegründet 1747, mit Vor 
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ſchule, aus; ftaatlihe Bergbeamte die Ecole natio- 
nale süperleurs des mines, Landwirte das Institut 
national agronomique. Cine Art technifche Hoch⸗ 
ſchule iftdie Ecolecentrale desartset manufactures 
(jeit 1857 ſtaatlich). Militäriſch organifiert ift die 

‚cole ee (f. Polgtehniihe Schule); 
außerdem beftehen an militär. Lehranftalten eine 
Kriegsſchule, eine Feuerwerterihule und eine Schule 
für Militärärzte. Höhere Fachſchulen find ferner 
die Ecole d’anthropologie (feit 1889), Ecole muni- 
cipaledephysiqueetdechemieindustrielles(1882), 

cole sup£rieure d’elctricitö (1894) und Ecole 
speciale d’architecture (1865). Einearhäol. Schule 
iſt mit dem Louvre, eine für Naturwiſſenſchaften (mit 
Bibliothek) mit dem Musée d’histoire naturelle im 
Jardin des plantes verbunden. Die meteorolog. An⸗ 
ftalt dient al3 Centrale für ganz Frankreich, Stern: 
warten find die im Echloffe von Meudon und die in 
der Avenue del’ Obſervatoire. 1901 wurde die von 
der ruf]. Gruppe der Internationalen Vereinigung 
für die Entwidlung der Wiſſenſchaft, der Künfte und 
der Ersiehung geſchaffene Ecole russe des hautes 
&tudes sociales eröffnet. An der Spitze der ge 
lehrten Rörperichaften fteht dag Institut de France 
(j.d.), deſſen erite Abteilung die Franzöfiicye Alademie 
(1. d.) bildet. gr ſich beiteht die Academie de m&- 
deeine. Die Nationalbibliothek (Rue de Richelieu) 
zählt jebt 2600000 Drudbände, 250000 Karten, 
101.972 Handichriften, 250000 Rupferftiche, 150000 
Münzen; die Lefefäle werden jr von etwa 
170.000 Perfonen benugt. Direltor ift Leopold De 
lisle. Sehr wertvolle Werke enthalten auch die 
Bibliotheque Mazarine (1643 geftiftet, 800 000 
Bände), die Sainte Genevieve (200000 Drude), 
die Bibliothdque de l’Arsenal (454000 Bbe.), und 
für die Stadtgefhichte die Staptbibliothet (190000 
Bände, 10000 Hanpichriften, 50000 Rupferftiche, 
20000 Münzen). ’ 

Die höhern Schulen (ſ. Srantreih, Bildungs: und 
Unterrihtäwefen) zerfallen in 12 ftaatlihe Lyceen 
(4. B. Uycée Louis le Grand, Charlemagne, Con- 
dorcet), ein ſtadtiſches und vier freie Colleges. Höhere 
Maͤdchenſchulen giebt es vier. — Der ftädtifche reli⸗ 
gions ‚oje Elementarunterricht, feit 1882 unentgelt- 
ich, zerfällt in drei Kategorien: die 167 Ecoles ma- 
ternelleg für Rinder zwiſchen 2 und 7 Jahren, die 
399 Ecoles primaires el&mentaires für Nnaben und 
für Madchen zwiſchen 6—13 (15) Jahren, mit je drei 
Kurfen, und die 8 Ecoles paze sup6rieures, 
wie die Ecole Turgot, Colbert, und Sophie Ger- 
main. Außerdem giebt es 13 Ecoles profession- 
nelles municipales. Jede Schule hat eine Biblio: 
thet, allabendlich finden Fortbildungskurſe ftatt. In 
den Jahren 1894—1902 wurden mehrere Primär: 
faulgrunpen (teilmeife Monumentalbauten) eröffnet 
und befonders die Runftgewerbeichule Ecole Boulle 
in der Rue de Reuilly (Charonne). 

Neben dieſem ftäbtiichen Unterricht beftehen 800 
Schulen und Inſtitute unter Leitung von Privaten 
oder von religidfen Korporationen. 

Mufeen. Die hervorragenpften Mufeen find: 
Mus6e du Louvre, den größten Teil des Palaſtes 
Louvre (f. d.) einnehmend, enthält die feit Jahr: 
Kun in den tönigl, PBaläften aufgehäuften 

nftichäße fomie foldhe, die aus den durch die Re⸗ 
volution geſchloſſenen Klöftern ftammen, ober von 
Napoleon 1. aus Stalien u. ſ. w. fortgeführt worden 
ind und duch Antäufe des Staates und Legate 

rivater vergrößert werden. Das Mufeum zerjällt 
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in 6 Abteilungen: ägypt. Altertümer; orient. Alter: 
tümer; gried. und röm. Altertümer; Stulptur des 
Mittelalters, der Renaiffance und der Neuzeit; Ger 
mälde, Kartons und Rupferftiche; Kunftgegenftände 
des Mittelalters, der Renaifjance: und der Neuzeit; 
Marine und Ethnographie. Zu den Schatzen des 
Muſeums gehören die Venus von Milo (f. die Tafel 
beim Artitel Aphrodite), röm. Kaiferbüften, die 
Koloſſalſtatue der Melpomene, die Bildwerte Gous 
jons, Michelangelos Gefefielte Stlaven, Büften von 
Houdon und vor allem die Gemälvegalerie (2450 
Bilder, darunter 1090 Gemälde franz., 660 nieder: 
länd., 570 ital. Meifter) mit Hauptwerlen von Raf⸗ 
fael, Ziztan, Rubens, Nurillo, Rembrandt, Correggio 
u.f.w. Die wertvollſten Gemälde find im Salon carr& 
vereinigt. Holländ. Bilder zeigen befonders drei Ab: 
teilungen der Grande Galerie (375 m). Die franz. 
Meifter (1600— 1850) find im Saal Mollien und in 
der ebemaligen Salle des Etats aufgeftellt. Kunftges 
werbliche Gegenftände (Diamanten) Ki in der Gale- 
rie d’Apollon, über 37 000 Handzeihnungen im Mu- 
s6e des dessins vereinigt. Das Mufeum neben dem 
Balaft Lurembourg (f. d.) ift beftimmt zur Aufnahme 
von Gemälden und Skulpturen moderner Künftler. 
Musöe Carnavalet, im Hötel gleichen Namens, 1866 
von der Stadt angelauft, birgt nur Gegenftände, an 
die ſich geichichtlihe Erinnerungen der Stadt np: 
fen. Ferner find wichtig: Mus6e des Thermes et 
de Cluny, im Hötel de Cluny, mit Kunſtgegen⸗ 
men eder Art und Mobiliar aus dem Altertum, 
ittelalter und aus der Renaifjancezeit; Mus6e de 
sculpture compar&e und Musee ethnographique im 
Trocadero, mit Gipsabguſſen hervorragender Denk; 
mäler oder ihrer ragmente auß dem Mittelalter; 
das ftädtifhe Musde Cernuscki in der Rue Be 
lasquez, für inef. und japan. Altertümer; das von 
der Weltausftellung 1900 erhaltene Petit Palais ſeit 
1902 mit der der Stadt P. vermachten Kunjtfamm: 
lung Aug. Dutuit3 und den Antäufen ver Stadt aus 
frübern Salons; das Zeughaus (Muse d’artillerie), 
im Hötel des Invalides, mit reihen Sammlungen 
von Rüftungen aus dem Mittelalter und der Neuzeit 
forwie von Waffen jeder Art und jedes Zeitalters; 
Muste pedagogique mit Modellen für Schulunter: 
richt und Bibhotket. Mit den Archives nationales 
ift ein Mus6e pal&ographique verbunden, in welchem 
Dokumente aus der Zeit von 625 bis 1821 aufbewahrt 
werben. Das Musse Guimet oder Mus&e national 
des religions veranschaulicht die Religionen und 
Civilifationen des Altertums und des Orients durch 
Dentmäler, Gemälde und Bücher. Das Musée 
Chambrun ift ein Inſtitut für fociologifche Studien. 
Der Mobilier national oder Garde-Meuble enthält 
biejenigen Möbel und Gtidereien, welche zur Ein⸗ 
sühtung ber nationalen Baläfte beitimmt find. Von 
toßer Bedeutung ald Muſeum und Unterrichtdan: 
hat ift daß Conservatoire national des arts et m&- 
tiers (f. d.) oder Mus6e des sciences et des arts 
appliques & P’industrie in der frühern Kirche St. 
tin des Champs. — Alljährlihe Runftauss 
ftellungen find ver Salon, von der Soeiété natio- 
nale des beaux-arts und ber Societ& des artistes 
frangais veranftaltet, melde jeßt beide im Grand 
Balais ftattfinden. Die Galerie Petit mit der Ex- 
position des Aquarellistes. 

Aus der großen Anzahl ver gelehrten Geſell⸗ 
{haften find hervorzuheben: Société d’encourage- 
ment pour l’industrie nationale, verleiht Breife und 
Medaillen für Erfindungen und Bervolllommnungen 
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ünftlerifcher Schöpfungen. Die Societe nationale 
@agriculture de France, 1878 retonftituiert, it 
beitimmt, die Regierung über Fragen aufzullären, 
welche die Entwidlung der landwirtihaftlihen In: 
duftrie betreffen. Die Societs nationale d’borti- 
culture de France veranftaltet alljährlich Ausſiel 
lungen. Die Societ& nationale d’acclimatation de 
France bezwedt Zähmung nüßlicyer oder ihöner 
Tiere, Vervolltommnung der Rafien, Einführung 
von Nug: und iergemäßfen. ber die Societe de 
G£ographie ſ. Geographiiche Gefellihaften. Ferner 
beftehen: Societ& göologique de France; Societt 
nationale des antiquaires de France im Louore; 
Soci6t& de l’Histoire de France in ben Archives 
nationales, 1833 gegründet; Societs de Ecole 
nationale des Chartes, beftehend aus ehemali 
Schülern vieler le; Societ6 Asiatique mie 
lais de l'Inſtitut (1. Aſiatiſche @efellicaften); So- 
ciet& internationale des &tudes pratiques d’eco- 
nomie sociale; Societ# pour P’instruction &lemen- 
taire; Soci6t6 de Chirurgie; Societ& d’Anthro- 
pologie; Societ& de Medecine pratique; Societt 
pour la propagation des langues &trangeres es 
rance u. ſ. w. Die Societe de Legislation com- 
parde veröffentlicht ein Wtonat3bulletin, «Annuaire 
de legislation dtrangere» und «Annuaire de lögis 
lation francaige». y 
Für die Mufit höherer Gattung ift trefflic ge 
forgt. Das Conservatoire national de Musique 
et de Döclamation, 1795 gegründet und von mehr 
ala 600 Schülern befudht, # eine Hochſchule für alle 
Zweige der Ton: und dramat. Fer el: 
dung von Rünftlern beiverlei @el lets für die 
era eater. Mit derjelben ift eine 
ufitalienbibliothel und ein Mufeum mufilaliſcher 
Inftrumente verbunden. Die beften Konzerte ind 
die Konzerte des Konſervatoriums (geleitet von 
Taffanel), Die von Lamoureur im Cirque d/Et (ft 
1881) und die von Golonne im Chätelet (feit 1814. 
Bon ben Barifer Gercies ober Klubs find nunemn 
gedentub, Cercle des — ysbes Sporting 
lub, Cercle de l’Escrime, New Club, dercle des 
Patineurs, Cercle agricole, Club alı in ba 
Cercle militaire, Cercledes Mirlitons —*8* 
bauer und Kunft de), Cercle artistique et litt 
raire. Außerdem eriftieren etina 450 Societesprofer 
sionnelles ouvrieres, wovon 850 Syndilate. Ben 
deutichen Vereinen find wichtig: der Yeutfhe Hilfe 
verein (}. d.), ver Quartettverein,, ver Männergelang: 
verein Teutonia, der Buchhandlungsgehilfenverein 
und der Deutihe Kellnerbund. mauretlogen 
ee ne 
ankreich, Grande Loge symbolique, magon- 
nique oriental de Misraim on d’Egypte, Orphelinat 
magonnique, Rite 6cossais ancien ascapt£, Socitt 
fonciöre du rite magonnique 6cocsais, Societ£ da 
Temple magonnique du 14° Arrondissement. 
über die (48) Theater |. Franzoſiſches Theater. 
Auch das Zeitungsmwefen des Landes if von 
dem der Hauptftabt abhängig; nur bier erfäeiner 
bedeutende Blätter. (S. Frantreich, Zeitungsweien.) 
Vergnügungsftätten niederer Art find bie 
180 Salt: Concerts und die 250 öffentlichen Lanz 
lotale. Bon den Cafe: Concerts find zu e } 
golies Vergeres, Cafino de B., Olymp Scala, 
ldorado: im Sommer: Concerts des —*— 
de P’Horloge und de vAlcazar. Kanſtliche Gsbabnen 
bieten der halais de Olace und der Böle Nord. Gr: 
Bere Tanzlotale find: BalElyiee-Montmartre, Jardin 
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de P. und Moulin:Rouge. Als Cirkus find zu bemers 
ten: Nouveau Eirque, e d'Hiver, Cirque d’EtE. 
Befuchte Rennbahnen find zu Longhamps, Auteuil, 
Bincennes, Chantilly, Enghien und Maifond«Laf: 
Der mügungäorte find ferner: Saint Denis, 
inebleau, Berjailles, Saint Germainsens 

e, Saint Eloud, Sceaug, Montmorency, Stores, 

Ville d'Avray, Charenton:le: Pont, Meudon, AB: 
nieres und Argenteuil: (bie Einzelartifel), ferner Ro» 
binfon, Fontenayzaug:Rofes, Joinvillesle-Bont u.a. 
Berwaltung uud ftädtiſche Einrichtuugen. P. 
iſt Sig eines Erzbiſchofs, ſamtlicher Minifterien 
und aller andern höditen Staatsbehhrden des 
Kujlationdhefs, eined Yppelltionägerihts, Tribus 
nals erſter Inſtanz, — und der 20 
Friedensgerichte ſowie eines Militärgouverneurs 
und der Kommandos der 5., 8. und 10. Infan⸗ 
terie, der 1. Ravalleriebivifion, der 9., 10., 15., 
16., 19., 20. Infanterie: und der 2. Küraffierbri- 
gabe. Die Gamifon der Stadt bilden Teile von 
12 Infanterieregimentern, 4 Bataillone Marine: 
infanterie, 2 Ravallerieregimenter, 1 Trainestadron 
und eine Gendarmeriebrigabe. Die Verwaltung der 
Stabt wird durch den Prefet dela Seine, den Prefet 
de la Police, und in jedem der 20 Arrondiſſements 
durch einen Maire und 3 Adjoints geleitet, welche 
ſamtlich von Präfidenten der Republit ernannt und 
nicht zu Mitgliedern des Conseil municipal gewählt 
werben lönnen. Der Conseil municipal befteht aus 
80 dur) abfolute Stimmenmehrheit auf vier Jahre 
ge ten Mitgliedern, d. i. für jedes Quartier ein 
Ritglied. Es Enden vier öffentliche Sejfionen ftatt. 
Der Seines und ber Polizeipräfett maſſen auf Ver: 
langen gehört werben. Die Polizei teilt fi a. in 
die Police municipale für die Aufrechterhaltung der 
Dronung und für die Sicherheit der Einwohner, für 
die Gefängnifje und Jrrenanftalten mit dem 
de la Police municipale, 20 Officiers de Paix, 
7500 Gardiens de la Paix und 860 Brigadiers und 
Sous-brigadiers; b. die Police de Süret&, geleitet 
von einem Chef und Sous-chef de la Sürets, die 
der deutihen Geheimpoligei entipricht. Ferner eri⸗ 
ftieren in ®. 106 Commissaires de Police als ſtan⸗ 
dige Vertreter des Präfelten in bejondern Fällen, 
vor allerı gerichtlicher Art. — Die Garde Röpubli- 
caine un Dffiziere und 8890 Mann), welche feit 


ihrer mdung (1790) neunmal den Namen BE 
ine ift altive Militärtruppe, ausichließlich 
für den tbienft der Stadt. Militäriic ift auch 


die Feuerwehr (Sapeurs⸗Pompiers) organifiert; 
näheres S. Feuerldſchweſen. Es eriftieren 18 große 
Gefängniffe: Priſon de la Sante, Zellengefängnis 
für 1000 ©efangene; Maifon d’arrt et de cor: 
tection de Gt. Lazare, mit 1000 weiblihen Ge: 
fongenen; Maiſon de Juftice, Eonciergerie, Qual 
de Horloge, unter Ludwig IX. gegründet, für 
Unterjuchungsgefangene; Maifon d’Cducation cor: 
tectionnelle oder Petite Roquette ift feit 1896 in 
Montefjon bei St. Germain, Mazas, St. Pelagie 
und Grande Roquette find feit 1898 in Fresnes⸗les⸗ 
Kuss vereinigt. Außerdem find zu nennen: das 
Depdt de la Brejecture de Bolice, das Arbeitähaus in 
NanterrefowiedieMaifondecortectionetvedetention 
militeire, — Die Stadt befigt ſechs Wallerleitungen 

ie vier bedeutendften find: Canal de l Durcq und bie 

quäbulte de la Dhuis, de l'Avre und de la Vanne), 
ferner zwei artefifhe Brunnen in Grenelle (j. Bohr: 
brunnen) und y von mehr ald 500 m Tiefe, 20 
Hebewerte mit 41 fmafchinen und 22 hydrauli⸗ 
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ſchen Motoren von zufammen 4000 Pferbeftärfen. Es 
eriftiert in P. eine doppelte Leitung. Für die Haus: 
haltungen find die Queilwaſſer der het Avre und 
Zanne, für den öffentlichen und induftriellen Dienft 
die Wafler der Marne, des Canal de !’Durca und ber 
Seine beftimmt. Die 24 an den hochſten Stellen der 
Stadt erbauten Refervoir? aus Mauerwerk fünnen 
669513 cbm fafjen. Die Länge der Leitungen be 
trägt 2478 km mit 28506 Verteilungsvorrichtungen 
auf den d —55 Wegen und Anlagen und 90000 
Wafjermeliern für die 86000 Abonnenten. Der 
Waſſerbedarf der Stadt beläuft ſich auf 581 771 cbın 
pro Zag. Die Zahl ver auf öffentlichen Wegen der 
Stadt brennenden Gashahne beträgt I) 53320, 
die Zahl ver in den ftaatlihen und ſtädtiſchen Be 
hörben und im Privatgebraudy verbrauchten Kubik⸗ 
meter beträgt 303 Mill., vie Zahl der Barijer Abon⸗ 
nenten 393419, die Anzahl der Gasmeſſer etwa 
425.046, EN den Theatern wird ausſchließlich elel⸗ 
triſches Licht verwendet, und e8 verdrängt dad Gas⸗ 
licht auch von den öffentlichen Wegen. Eine größere 
Lichtcentrale ift in den Kellern der Halleö Centrales. 
Finanzen. Das Budget der Stadt betrug 1801: 
12, 1850: 53, 1873: 197, 1887: 303, 1893: 331, 
1896: 337, 1898: 354, 1902: 327 Mill. Frs. Die 
bauptfählichften Einnahmequellen find: der Stabts 
zoll (octroi), welder durch 3000 Beamte an ſaͤmt⸗ 
lichen Barrieren, auf allen Bahnhöfen, in den Häfen 
der Seine und auf den Entrepots von Berch er 
hoben wird, mit 1898: 155, 1902: 115 Mil. $r3.; 
Anteil anden Staatzfteuern(Centimes communaux, 
1902: 75 Mill. Frs.); bejondere Einihäßungen; 
Hundefteuern; Grunbjind der Barifer Beleuchtungds 
und Gasheizungsgeſellſchaft; Waſſerleitungsabonne⸗ 
ments; Martthallen; Ranalifation; offentliches Fuhr⸗ 
bj (Droit de stationnement); Berechtigungen 
den Friedhofen zur Vermeidung der lmgrabung ; 
Viehhöfe; Vermietungen auf öffentlihen Wegen. Die 
ordentlichen Ausgaben umfaijen: Tilgung der ftäbtis 
ihen Schuld (1902) 114 Mill. Frs.; Elementar: und 
höherer — Bentrafvermalkung der Präfeltur, 
Stadtkaſſe und Mairien; Laften der Stadt gegen den 
Staat; Stabtzollvermaltung; Conseil municipal; 
Seitrag zur Unterhaltung der Garde Republicaine; 
Wafferleitung, Kloaten und Abfuhrweſen; Unter: 
ftagungsmeien; Pflafterung und Ausbeflerung der 
Wege. Der Wert der unvertäuflihen Immobilien bes 
läuft ich auf ungefähr 1 Milliarde und 60 Mill. Frs., 
darunter ift das Hötel de Ville, die 20 Mairien, 
81 Kirchen, bie Pompes funebres, 152 Schulgebäude, 
3 ftäptiiche Theater, 20 Kaſernen, Srantenhäufer 
u |. m., 19 Kirhhöfe, 44 Parts und Squares, 88 
Kanäle und Wajlerwerte, Statuen und Fontänen. 
Am 1. Jan. 1891 bejaß P. infolge verichiedener 


i | Anleihen eine Echulvenlaft von 1520 Mill. 


Die Grundſchuld betrug 6461182 Frs., worauf 
die Stadt 1533017 Irs zurüdgezablt hat. 
Wohlthätigleitäanftalten. Die Drganijation der 
Barijer Emenpflege ift durch Gejeh vom 10. Jan. 
1849 geihaffen. Nach dem Budget von 1896 bes 
trugen die Cinnahmen und —— je etwa 
50 Mill. Frs. Im gleichen Jahre betrug die Zahl 
der in P. unterftügten Perſonen 480 600, nämlih: 
in den Krantenhäufern (11989 Betten) behandelte 
Krante 172500, Schwache oder Greiſe in den Hoſpi⸗ 
en, Maisons de retraite und Fondations (10 444 
Betten 18100 Berfonen, in Depot gegebene Kinder 
(604 Betten) 8000, Geiftetzante 2400, Enfantd 
aſſiſtes a. im Hospice depositaire (146 Betten) 
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4500; b. auf dem Lande 30.000; verwahrlofte Kin: 
der 3600, unterftügte Kinder 9000, zu Haus unter: 
fügte Arme 92248, zu Haus behandelte Krante 
87300, zu Haus Entbundene 11400, bei den ſtädti⸗ 
ken Hebammen Entbundene 7624. Die Rranten- 
äufer der Assistance publique, mit Ausnahme 
dreier für Kinder beftimmter Anftalten zu Berd, 
Forges und La Roche-Guyon, jämtlih in P. be: 
legen, zerfallen in Höpitaux generaux zur Behand: 
lung atuter Krankheiten, Höpitaux speciaux und 
Höpitaux d’enfante. Pie widtigiten Höpitaux 
generaux heißen: Hötel:Dieu (559 Betten), Höpital 
de la Pitie (700), Charite (516), St. Antoine (687), 
Beaujon (415), Lariboifiere (700), Tenon (805), 
Laönnec (608 Betten); Specialtrantenhäufer find: 
St. Louis (855 Betten), Ricord (327), Höpital Broca 
(225, für $tauen), Maison et Ecole d’accouche- 
ment und Maison de sante (344 Betten), lebtered 
—2 — Kranke. Kinderkrankenhäuſer beſtehen b. 
ie Hoſpices find für Greiſe und Unheilbare re 
ferviert, ſowie für gemifle Kategorien unentgeltlich 
ugelafiener Rinder. Die Maisons de retraite find 
inftalten, in welche nicht aller Hilfgmittel entblößte 
Perſonen gegen Zahlung eines geringen Penfions: 
preile3 aufgenommen werben. Die Fondations find 
durd Spenden geihaffen. Die Zahl der Hofpices 
beträgt 5: Bickre (f. d.), lange Zeit_Vieillefie: 
Hommes genannt, mit 2680 Betten; die Salpetriere 
Na mit 3864 Inſaſſen; Hofpice d’Jory mit 2040 
ſaſſen beiverlei Geſchlechts; Hofpice de Brevannes 
mit 100 Inſaſſen beiverlei Geſchlechts; das Hospice 
des enfants assist6s mit_750 Betten oder Wiegen, 
nebft einer in Thiais (Seine) belegenen Yiliale. 
on Maisons de retraite find p nennen: die Me 
nages in Iſſy, La Rocdefoucauld und Ste. Berine. 
Die Anzahl der Irrenanitalten für die aus B. oder 
dem Depart. Seine ſtammenden Geiftestranten be: 
trägt 7: Ste. Anne und Salpetriere in B.; ferner 
zu Vaucluſe und Evrard (Seine:et:Dije); Cha- 
tenton (St. Maurice), Villejuif und Bicdtre (Seine). 
Auch das Inſtitut Paſteuͤr ift hier zu nennen. 
20 Bureaux de bienfaisance find damit beauftragt, 
ee Damen mit Unterftügungen zu ver: 
eben. Das Blindeninftitut Hospice national des 
Quinze-Vingts, 1260 durch den König Ludwig den 
Heiligen gegründet, zählt 300 Interne, befißt jedoch 
die Vlittel, um 1750 in der Stadt lebende Blinde 
unterftügen zu können. Die Institution nationale 
des jeunes Aveugles, 1791 von Ludwig XVI. ge: 
gründet, ift zum Unterricht für völlig Erblindete 
beiderlei Geſchlechts beftimmt. Institution natio- 
nale des Sourds-Muets, 1760 durch den Abbe de 
V’Epee gegründet und von der Regierung unterftüßt, 
nimmt taubftumme Knaben auf. Asile Vacassy iſt 
zur Aufnahme von Armen und Arbeitern beftimmt, 
en er . if eine der en 
duſtrie und Handel. P. ift eine der enften 
—— der Welt. Seine —— zeichnet 
ch namentlich durch die unubertreffliche Eleganz 
und Geſchiclichkeit der Ausführung aus. Vom 
Gartenbau bis zum Maſchinenbau findet ſich hier 
alles vertreten. Bemerkenswert iſt die geringe An⸗ 
gebt großer Yabriten, die Vieljeitigteit der Heinen 
internehmen und die Teilung der Arbeit. Die 
Vollszählung von 1886 ergab 75143 induftrielle 
Etabliſſemenis und Arbeitgeber ſowie 43666 An: 
geftellte und 999496 Arbeiter männlihen und 
weiblichen Geſchlechts. Hauptzweige find: Weberei 
mit 60000 Spindeln (1575 Betriebe), Minen, Stein: 





Paris (Induftrie und Handel) 


brüde und Salinen (97 Betriebe), Metallinduftrie 
(8514), Herftellung der Rohmetalle (645), Leder 
induftrie (1378), Shift: und Wagenbau (20911, 
ZTöpferei (694), Fabrilation von Ehemilalien (994), 
Baugewerbe (9257), für Beleuchtung (519), Bob: 
nungsausftattungen ‚Sı11), Mleidunge: und Toi⸗ 
lettegegenftände (34246), Nahrung3mittelinbuftrie 
(5906), Bapierfabrifation, Buchorud und Budbin- 
derei (4024), Qurusinduftrie, Uhrmacher, Schmud: 
mwarenhänbler u. ſ. w. (5027) und die ftaatlichen Gobe 
lins⸗, Pulver⸗, Tabak: und Waffenfabriten (70 Br: 
triebe). Die induftriellen Etabliſſements, weldde 
Dampffraft benugen, beliefen ſich auf 3164 mit 
ee ä Be ein und ae 
jerveftärten. einem von er 
wurde das Ergebnis ber induftriellen Produttion 
in P. 1884 auf 3 Milliarden 369 Mill, Irs ge: 
häßt, d. h. ein Viertel der gefamten induftriellen 
Produktion Frankreichs. Auf höchfte entwidelt it 
dad Nunftgemwerbe, eine Specialität find aud vie 
Articles de P. (Barifer Artikel), d.h. bie 
feinern Spiel-, Schmud: und in Re 
tallen (beſonders Bronze), Hola ildpatt, Elfen: 
bein, Bernftein, Marmor, Aabafter, —* m, 
Leder, Rautihut, Pappe u. dgl. — P. ift au 
der kommerzielle und finanzielle Mittelpunlt tes 
Landes. Den erften Blas nimmt der Gelomartt ein, 
dann folgt der Handel mit edeln Metallen. Der 
Handel mit Nahrungsmitteln zählt 23516 Geidäfte 
mit 76661 Perſonen; die Möbelbrande 3186 Ge: 
ſchafte mit 20367 Perſonen; der Handel mit Ale: 
dungsitüden und Toilettegegenftänden 9500 Ge 
Khäte mit 71661 Angeftellten. Die Anzahl ver 
Hotels, Reftaurants, Cats, Meinbändler beträgt 
über 80.000, welche über 100000 Perfonen, bie: 
unter 8 Proz. Frauen, ernähren. Die größten Ee⸗ 
jenjäge jtellt die Straßeninduftrie und der Mein: 
Fandel der Auftern: und Gemüfehänbler, ver Bitt: 
her, Schufter, Trödler, Kartoffel: und Raftanien: 
verlaufer u. ſ. w. und die großartigen Warenmagazine 
dar, die wie Magasin du Louvre, du Printemps und 
Au Bon-March& weltbelannt find. Bon Meilen 
find zu erwähnen die Foire aur Jambons, in der 
Karwoche auf dem Boulevard Ri sLenoit und 
die Foire au Pain d’Epice® auf der Place de la 
Nation und dem Cours de Vincennes, nad Bing: 
ften. Mittelpunkt des vandeis mit Lebensmitteln 
find die Halles Centrales, von Eifen und Glas er 
baut, welche gegen 60000 Perſonen beicäftigen. 
(S. Martihallen) Spedalmälte find 10 Blume 
märfte(ber rriehigfte an der Dadeleineficche) und der 
Vogelmarkt am Quai de la Cite. Die Abattoird de 
la Billette (Schlahthöfe) in der Rue de landre 
find durch eine über den Canal de ’Onrcg führente 
rüde mit dem Biehmarkte de la Billette verbun: 
den. 1899 wurden hier 245 745 Kühe, Ochſen und 
Stiere, 220418 Kälber, 1680381 Hammel und 
200315 Schweine geichladtet. Der Biebhof Mara 


| aux bestiaux) befteht aus drei großen 


len mit Ständen für über 40300 Stüd Bieh, Stälen 

ir über 11450 Stüd Vieh. Auf dem Boulevard de 
PHöpital ift der Pferdemarkt. Inden beiden Gate: 
pöt8 du Duai St. Bernard und de Bercy, erſtere⸗ 
au Halle aux vins genannt, können je 1200000 
cbhm Wein und Atobot unverzolit lagern. Ginen 
großen Aufichwung bat die Herftellung von Fahr: 
rädern genommen. Die Berfaufslotale befinden 
fich befonders in der Umgegend der Champs Elyſees 
und des Boulogner Gehölzes. 





Paris (Verkehrsweſen. Befeftigungen) 


Unter den Ausfuhrartiteln ftehen obenan: feidene 
und wollene Gewebe, Nadeln, Zwirn, Schnüre, 
Knopfe, Kleider und Schubzeug, Werkzeuge und 
Eijenwaren, Lederwaren, Papier, Bücher, baum: 
wollene Gewebe, Roh: und Slodjeive, Leder, Gold: 
und Silberarbeiten, Borzellan, Hutfevern, Barfümes 
rien, Glas und Kryſtall, Barijer Artikel, Schnigerei 
und Spielzeug, Modewaren und künftlihe Blumen, 
Möbel, Maſchinen. BP. importiert Getreide aus 
den Departements, Weſteuropa, Rufland, aus den 
Donaufürjtentümern, Amerita und vor allem aus 
Algerien, welches Ir Eritlingsprodufte zumeiſt 
der Hauptftadt zuführt, Holz, Kohlen, Wein, Bau: 
materialien, Seefiiche aus dem Dcean und dem Dit: 
telländifchen Dieere, Milch, Butter, Kaſe, Gemuſe, 
Srügte und Geflügel aus den franz. Departements, 
den Kolonien und aus dem Auslande. Die Einfuhr 
deutichen Bieres nimmt große Ausdehnung an. 

Die Zahl der verjchiedenen, zumeiit in der Nähe 
der Börje belegenen Bank⸗ und Verfiherungßinitis 
tute beträgt Über 2000. Es beitehen 397 Verſiche⸗ 
tungögefellihaften jeder Art, 1297 Banliers und 
Wechſelagenten. Bon den größern Inftituten find 
zu erwähnen: die Banque de France (f. d.) und 
der Credit foncier, 1858 durch die Vereinigung 
der Banques foncieres von P., Marfeille und 
Nevers entitanden; bie Caisse des d&pöts et con- 
signations ift eine Hinterlegungsitelle, die auch die 
Caisse des retraites pour la vieillesse (j. d.) ver: 
waltet. Die Caisses d’epargne, die Sparlaflen, 
hatten 1899: 282428 Ginlagen auf eine Gejamt: 
iumme von 87069188 Irs.; außerdem wurben bei 
ber Caisse d’&pargne postale 72365309 Irs. von 
187212 Deponenten niedergelegt. Tiber die Börfe 
ſ. d. Die Bourse de commerce dient auch den 
Angeitellten und Arbeitern durch die Bureaux de 
travail als Stellennahmeis. 20 größere Leben: 
verfiherungsgefellihaften vereinigen in ſich etwa 
3 Milliarden Kapital; dann fommen bie Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften mit 350 Mill, 12 Une 
verſicherungsgeſellſchaften mit 70 Mill. und fchließ: 
lih 18 Seetransportverjiherungsgefellihaften mit 
67 Mill. Fr. Von den größern Yinanzinftituten 
find ferner hervorzuheben: die Socist6 gensrale 
pour favoriser le d&veloppement du commerce et 
de l’industrie; Societ6 des Dépots et Comptes 
courants; Crodit Lyonnais mit 22 Filialen in P.; 
Comptoir d’Escompte; Credit mobilier; Banque 
de P. et des Pays-Bas und Banque Parisienne. 
P. ift ferner Sig aller großen Franzöfifchen Eiſen⸗ 
bahnen (f. d.). Die Chambre de commerce de P., 
die Handelstammer, beiteht aus dem Seinepräfeten 
als Titularvorfigendem -und- 31 Mitgliedern. Mit 
derjelben ift eine handelöpolit. Bibliothek verbun: 


ven. Der Aufjicht der Handelskammer jind unter: 
ftellt: die Ecole des hautes &tudes commerciales, 
die Ecole superieure de commerce, die Ecole com- 


merciale I den erften und mittlern Handelsunter⸗ 
richt. Außerdem find zu nennen: das Institut com- 
mercial de la Chaussee d’Antin, zur Ausbildung 
für den Erporthandel. 

Berkehrsweſen. Dem Vertehr dienen (1902) über 
15000 Yiater und Mietwagen, die Allgemeine 
erg: t, die 1900 auf ihren Omnibus 
linien und ihrem Straßenbahnneg (245 km, wovon 
1900 noch 108 km mit Pferden betrieben wurden) 
318977000 Perfonen beförberte, aber 1901 eine 
ihrer Hauptlinien (Hötel de Ville⸗Porte de Maillot) 
infolge des Wettbewerbs der Stadtbahn einitellen 
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mußte, und _verichiedene andere Pferdebahn⸗, elek⸗ 
trifihe und Dampfbahnlinien, auch nad den Vor⸗ 
orten. Für den Verkehr zwiihen den Bahnhöfen 
und den Vororten find die beiden Gürtelbahnen (j. 
Ceinture de Paris) wichtig. Von der eleltriich bes 
triebenen Stadtbahn (6 Linien mit einer Gefants 
länge von 65 km, von denen 70 Proz. in Tunneln 
liegen) wurden 1900 die Linien von orte de Vin⸗ 
cennes bis Borte ve Maillot (11 km), von der Blace 
de l’Etoile nad) dem Trocadero und Borte Dauphine 
eröjjnet. Die Ninglinie der Bahn führt von der 
Place de l’Etoile im Zuge der äußern Boulevards 
durch die Stadtteile Batignoles, Montmartre und 
Belleville über die Porte de Vincennes, Place 
v’Ftalie, Bahnhof Montparnafie, am Marsfeld und 
am Trocaderoplatz vorbei. Es giebt (außer der nur 
im Sommer gefahrenen nah Ablon) drei Dampf⸗ 
hifflinien zur Perjonenbeförderung: die Mouches 
jahren vom Pont D’Aufterlig nad) Auteuil; die Ba: 
teaur: Erpreß von Charenton zum Point du Sour; 
die Hirondelles vom Pont Royal nach Suresnes. Eie , 
beförderten 1899: 14,7, 10,4 und 6 Mill. Perſonen. 
Die 6 groben von P. ausgehenden Bahnlinien 
haben I Bahnhöfe, Gare du Nord, Gare de l'Eſt, 
are de Vincennes, Gare St. Lazare, von wo au 
die Gürtelbahn ausgeht, Montparnafie, die der 
Staatöbahn und den Lokalbahnen überlafjen werden 
fol, Gare de la Place des Invalides (mit unters 
irpifcher Zufuhr) und Gare du Champ de Mars; 
Gare v’Orldans, die durch einen Gentralbahnhor 
(mit unterirbifcher Zufuhr) auf der Branpftätte 
der Cour des Comptes erſetzi ift, am Quai D’Aufters 
fig, und de Sceaur am Jardin du Qugembourg, wo 
die Straßenbahn Barid-Arpajon Ki alteftelle hat; 
Gare de Lyon mit dem Guterbahnhof in Berch. Den 
ftärtiten erfonenvertehr zeigt St. Lazare, die meis 
ſten Öüter befördert Gare du Nord. — Die Bo it zäbft 
106 Bureaur, das Hauptpoftamt liegt in der Nue du 
Louvre. Die 175 Wagen durdlaufen täglih an 
8500 km. Telegraphenämter beitehen an 100, die 
Gentralftelle liegt in der Rue Grenelle, hier enden 
257 binnenländiihe und 44 internationale Leituns 
gen. 7 alle Poſtämter ſind an das Telephonnetz 
angeſchloſſen, das in P. etwa 10000 km Länge ers 
reiht. Fernverkehr beiteht mit fait allen größern 
kanz, tädten, ferner mit Brüjiel und London, 
Die Rohrpoft hat 98 Stationen und 250 kın Rohr⸗ 
länge, Für den Frachtverkehr find auch die Kanäle 
de Murcq, St. Denis und St. Martin wichtig. 
Die Segen von P., der größten Armces 
feitung der Welt, beitehen aus der Kernummallung, 
dem ältern Fortgürtel und 3 neuen diefem vorge: 
ſchobenen verſchanzten Lagern. Die Kernummallung 
und die ältern Forts wurden in dem kurzen Zeit 
taum von vier Jahren (1810—44) erbaut; eritere 
umſchließt die Stadt auf beiden Seineufern in ges 
raden Linien als großes unregelmäßiges Viered 
(386 km Umfang) und beitand bisher aus 94 baſtio⸗ 
nierten $ronten, davon 67 auf dem rechten Ufer, von 
denen neuerdings die ganze Strede vom Point du 
our bis zur Vorte de Bantin aufgegeben und bes 
jeitigt werden foll. Hierzu Y aber die Erbauung 
einer neuen Ummallung von Bantin bid St. Denis, 
die Anlage flantierender Stüßpuntte zwiſchen dieſem 
Punkt und Point bu jour zur Sicherung der Seine 
linie und eine Verjtärtung der Hatptoerteibigunge» 
tellung auf der Halbinfel Gennevilliers notwendig. 
& fol deshalb zunädjit nur der am Bois de Bous 
logne gelegene Teil niedergelegt werben. 
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Das Wallprofil ift einfah, 3—4 m hoch, 20 m 
breiter, trodner Graben mit gemauerter innerer Gra⸗ 
benwand. In einer wechjelnden Entfernung von 1,5 
bis 4,8 km von ber Ummallung liegen in einer Aus⸗ 
debnung von 70 km die 16 Altern Fort? und 8 Res 
douten von baftioniertem Grundriß, mit Ausnahme 
der Befeftigung von St. Denis mit trodnen, beider: 
ſeits belleideten Gräben. She Widerſtandsfaͤhigkeit 
war bereits den artilleriſtiſchen Angriffsmitteln von 
1870 nicht gewachſen. Die Linie der 10 Forts des 
rechten Seineufers beſchreibt einen Bogen, der ſich 
mit feinen Enden auf Charenton und St. Denis ftübt. 
Das Fort von Charenton dedt die dortige Brüde 
und beherrſcht die Straße nach Bajel; ihm ſchließen 
fi die Verfhanzungen von St. Maur (Hebouten 
de la Gravelle und de la Faifanderie) an, welche die 
Halbinfel geiden Namens abihließen und rüdwärt3 
durch das Schloß von Vincennes verftärktiwerden ; die 


Fortd von Nogent, Rosny, Noify und Romainville | im 


jihern den Belt des Plateaus von Montreuil; die 
. Ebene nörblih vom Durcg: Kanal wird vom Fort 
Aubervillierd und den Werten von St. Denis ver: 
teidigt; letztere umfaſſen die drei Forts de lEſt, 
Double Couronne:du:Nord und La Brihe. Auf dem 
linten Seineufer liegen die Forts Fa Bicktre, 
Vontrouge, Vanves und Sfiy, melde die Straßen 
von Nizza, Bayonne und Breit fperren, auf dem 
nördl. Abbang der Hochebene von Chätillon in un 
ünftiger Lage. Die Weitfront hat nur ein einzelnes 
Ph toßed und Started Fort auf dem Mont: Vale 
rien & d.), mweldes ven ganzen 
den Lauf der Seine zuifgen Iſſy und St. Deniz zu 
deden hat. Die feit 1872 vor diefem alten ort: 
gürtel erbauten Werke umfaſſen 7 Forts erfter Ord⸗ 
nung für je 1200 Mann und 60 ſchwere Gejchüge, 
16 Forts zweiter Ordnung für je 600 Dann und 24 
ſchwere Geihüge und etiva 50 Batterien und Redou⸗ 
ten zu je 200 Mann und 6 Geſchutzen. Der Umkreis 
dieferneuen Befeftigungen beträgt annähernd 120km 
bei einer durchſchnittlichen Entfernung der Forts von 
der Stadt von 15 km. Sie bilden brei große ver: 
ſhanzte Lager, welde mit ihren 19—27 km langen 
Fronlen von den vorteilhafteften Höhenftellungen 
de3 Umgeländes Befig ergreifen und durch ebene, 
meift überfichtliche Zwiichenräume von 10 bis 15km 
voneinander getrennt find. a. Das Nordlager zwi: 
ſchen dem rechten Seineufer unterhalb P. und der 
Ebene von Aubervillierd umfaßt in der linken Flanle 
die Stellung von Cormeilles, welche mit dem gleich: 
namigen Fort, mehrern Rebouten (Geanconville, 
Eremitage) und Batterien die Halbinfel von Argen: 
teuil abfhließt ; im Centrum die Stellung des Fort: 
Dreiedd Montlignon, Domont und Montmorency 
nebit der Batterie Blemur, und dem öftlich vorge: 
ſchobenen Fort Ecouen mit den Batterien du Moͤu⸗ 
lin und de3 Sablons; in der rechten Flante das 
Fort Garges, da3, unterftügt durch das rüdwärts 
liegende ort de la Butte-Pinson, die Verbindung 
mit der Bofition von St. Denis heritellt. b. Das 
Dftlager, vom Durcq:Kanal bis zum rechten Seines 
ufer oberhalb ver Stadt, enthält als Hauptftügpunte 
bie Forts von Vaujours und Billeneuve St. Georges; 
dazwiſchen liegen bie Forts Montfermeil, Chelles, 
Noify:le:Grand, Villierd, Champigny, Bontault und 
Sucy, in beiden Flanten mehrere Batterien. c. Das 


wiſchenraum und 


Meftlager, das ganze linke Seineufer umfafjend, hat 
als wie igſte Punkte die Forts von Palaiſeau und 
St. Eyr. Mit diefen in gleicher Linie liegen die Forts 


Villeras und Haut-Buc mit den Zwiſchenwerken bei 
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Saclay, St. Marc und Boupiers, hinter dem rechten 
Bügel auf den Höhen hinter dem obern Bievrethal, 
die Öruppe von Satory (Batterie des Dod2), Defert, 
Ravin de Bouvierd und Station du St. Eyr. Die 
linte Flanke dieſes Lagers bildet am öftl. Rande ver 
Hochebene die Gruppe von Vervieres (Remiwert und 
5 Batterien), Sort Chätillon und (oſtlich vorgeihoben) 
Hautes: Brupkres; die rechte te die Stellung 
von Mary (Rebuit Trou d’Eufer ü 
und Fort La Gelte-St. Cloud. Endlich find öflih 
Polaiſeau und ee Villeneuve⸗ St. V 
1 Wert (Buttes Chaumont und Ablon) in bie Cbene 
vorgeihoben, was den Zwiſchenraum des ſudweſil 
und dftl. Lagers von 16°, auf 10 km vertürt. 
Durch die bedeutende Ausdehnung der Werle joll 
die Stabt B. gegen Beſchießung durchaus gefihen, 
eine Einfhließung unmögli gemacht und der Ber: 
teidigungsarmee der Belt der ftärfiten Stellungen 
i u —5 — rar ang Bohn va 
€ te. Uriprünglid war P. Wohnfi 

galliihen Volksſtammes der ya ii und murde 
Loutouh ezi genannt, fodann von den Römern in 
Lutetia niert. mit dem Zufage Parisiorum, 
toovon der heutige Name hertommt. Zu Cäjars 
deit war e3 auf die Inſel in der Seine, jebt die 
| Cite, befhränkt, aber doch ſchon von Bedeutung: 
Cäfar hielt dafelbft einen galliihen Reichsſtag und 
ließ bier feine brit. Slotte bauen. Gonftantius 
Shlorus errichtete während feines Aufenthalts in 
Gallien (292—806) auf den Anhöhen des linlen 
Seineufers einen Palaſt mit Gärten, ein verihanz: 
tes Lager, ein Amphitheater und Bäder. 858 hatte 
Yulianus Apoftatain P. feine Reſidenz. Deräranten: 
Lönig Chlodwig I. befeitigte feine Hertſchaft durch die 
Belegung von P., wo er ſich in den Thermen ein: 
Keine (608). Seine Nachfolger zogen nad) ber 

ite, wo fi jeßt dem Koͤnigsſiße gege am 
rechten Ufer eine fränt. Vorftabt bildete. 

Diefe twidung erlitt einen Stoß durch den 
Übergang der konigl. Gewalt an die Starolinger, die 
haupiſachlich im Nordoſten des Frankiſchen Reichs 
verweilten. P. wurde der Gig eines Grafen. Die 
Normannen belagerten 885 die Stadt und wurden 
nur Durch hohes Löfegeld zum Abzug bewogen. Unter 
den Rapetingern wurde bie Stadt jeit dem Ende des 
10. Jahrh. wieder Sit des Königtums. Das linte 
Ufer der Seine blieb jegt ſehr zurüd gegen den am 
echten Ufer der konigl. Refidenz gegenüber liegen: 
ben Stadtteil, der ſchnell beträchtlich anwuchs. Das 

roße Chätelet auf der Norbfeite war der Eik dei 

urgvogtd (pr&vöt du roi), der im Namen dei 
Königs die Zuftiz und Boligei Bandhabte. Aucinder 
Glanzepoche des franz. Mittelalters, unter philipp 
Auguft und Ludwig dem Heiligen, verfchönerte und 
erweiterte ſich P. beſonders in ber Cite und auf dem 
sedhteniäfer. Obgleich inengen Örenzeneingeigloien 
die von Philipp 9 van aufgeführte ingmauer 

atte etwa 6 km im Umfange), war P. am Ende 
des 13. Jahrh. doch ſchon durch feine Beuölterung 
von ungefähr 150000 E. und feine Univerjität eine 
der wictigten Städte Curopad. 

Unter den Balois zerteilte fi die Stadt nch 
mehr. Als die königl Macht den rebelliihen Po: 
riſern die Oberhand wieder abgewann, verlegte ſie 
ihren Wohnfiß aus der Cite nad) dem rechten Seine: 
ufer, wo die fiegreihe Bürgergemeinde in der Ber: 
fon ihreö Kaufmannsvogts Gtienne Marcel (f. d.), 
ee batte (1357). König Karl V. wermendeie 

ei feiner Thronbeiteigung (1364) den Ertrag der 
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von den Aufrührern erhobenen Gelpftrafen und 
Gütertonfiztationen zur Yan einer IH l. Do: 
mäne, des Hötel St. Paul. Unter Karl VI. lam es 
1382 wegen der Erprefiungen des Regenten Lud⸗ 
wig von Anjou zum Aufjtand, der aber bald unter 
drüdt wurde. 1411 riß die demokratiſche Partei der 
Cabochiens (f. d.) die Herrichaft in P. an fi, wurde 
aber 1413 vom Örafen Bernhard VII. von Armagnac 
(f.d.) überwältigt. 1418 kam P. mit dem größten eil 
von Frankreich (f. d., Geſchichte) an England, wurde 
aber 1436 von Karl VII. zurüiderobert. Zur Zeit der 
Hugenottentriege war P. 24. Aug. 1572 der Schau: 
vlag der Bartholomäusnadt (j. d.). Als im Mai 
1588 der Herzog von Guife mit Truppen der kath. 
Liga in P, einzog und 12. Mai auch Marihall 
Biron mit lönigl. Truppen einrüdte, fam e3 zum 
Barritadentampf, der mit der Belegung König 
Heinrichs TIL endete. In den J. 1590—94 belagerte 
Heinrich IV. (f. d.) wiederholt die Stadt, bis fie ihm, 
nad) feinem Übertritt zum Katholicismus, 22. März 
1594 die Thore öffnete. Unter Ludwig XIIL nahm 
die Vergrößerung und Verſchonerung der Stadt mit 
jedem Jahre u Die Türme und Mauern wurden 
weggeriſſen, Wälle und Gräben geebnet; daraus 
entitand die ältefte Linie der Boulevards (f. d.). 
Am 2. Juli 1652 fand bei P. ein Treffen ſtatt zwiſchen 
den Truppen ber Fronde unter Conde und den tönigl. 
Zruppen unter Zurenne (f. $ronde). Cine beſondere 
Olanzperiode ne ſich für B. unter Ludwig XIV. 
und feinen Nachfolgern. Unter Ludwig XV. wurde 
10. Febr. 1763 zu P. ein Sriede (f. Pariſer Friede) 
ur Beendigung des Rolonialtrieges gefhlofien. 
inter Ludwig XVI. wurde B. zur Verhütung des 
Schmuggeld abermals mit Mauern umgeben. Der 
Umfang der Stabt betrug damals etwa 25 km. 
1789—% war B.der Hauptichauplag der Revolution. 
Seit den Kriegen mit England im 14. und 
15. yabıh, batte B. (abgejehen von den Reitericharen 
des bayr. Generals von Werth 1686) feinen äußern 
Feind mehr vor feinen Thoren gejehen, bis 1814 
und 1815 die Verbündeten die Stadt befeten. Wah⸗ 
tend Napoleon I. 1814 nach den Niederlagen bei 
Laon und Arcis-fur-Aube ( bi Ruſſiſch-Deutſch⸗ 
anzöfifcher Krieg won 1812 bis 1815) nad) dem 
bein marfdierte, erihienen 29. März 1814 die 
Verbündeten, etwa 100000 Mann ftarl, vor 4 
Am 30. März früh nach 5 Uhr begann bie Schlacht 
mit dem Angriff der Hufen unter Barclay de Tolly 
von Pantin und Romainville aus. Gegen 10 Uhr 
nahm Wittgenftein Montreuil; Barclay de Toll 
eroberte Bantin. Unterdeſſen hatte auch der Kamp) 
Bluchers gegen den Montmartre begonnen. Nach 
3 Uhr —— entſchloß ſich Marmont, einen 
BVaffenftillitand nachzuſuchen/ dem ſich 31. Mär; 
b um 2 Uhr die Kapitulation anfchloß, kraft deren 
armont und Mortier die Stadt zu räumen hatten, 
worauf der Kaiſer von Rußland und der König von 
Preußen an der Spige von 36000 Mann in ®. ein: 
sogen. Am 23. April ſchloß die Proviſoriſche Negie: 
tung mit den Verbündeten einen Bräliminarvertrag, 
dem 30. Mai die Unterzeichnung des Friedens mit den 
einzelnen Mächten folgte (ſ. Barifer Friede). Am 
1. Yan räumten bie fremden Truppen bie Hauptftadt. 
ls der Schlacht bei Waterloo 18. Juni 
1815 die Heere der Verbündeten abermals den 
franz. Boden betraten, übernahm Davout den er 
über die noch 60.000 Dann ag Armee zur Ber- 
teidigung der Hauptftabt. Am 30. Juni trafen bie 
Streitkräfte Blüchers vor P. ein, ihnen folgte Mel: 
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lingtong Heer. Noch am felben Abend rüdte Blü- 
her nad St. Germain, überſchritt die Seine und 
verfammelte fein Heer bei Berjailles. Bon hier aus 
riff er 2. Juli den die Höhen von Meudon und 
evres verteidigenden Feind an, warf ihn und 
nahm nad per em ne —* andamme 
machte 3. Zuli 10% einen legten Verſuch, die Stadt 
zu halten; nad mörberifhem Gefecht wurde er aber 
mehdgeworfen, Noch denjelben Abend am zur 
Ihen: avout, Blücher und Wellington zu St. Cloud 
eine Militärtonvention zu ftande, wonad) die franz. 
55— binnen drei zug P. verlaſſen und binter 
die Loire zurüdgehen mußten. Nach langen Berhand- 
lungen wurde enblid 20. Nov. der zweite Barifer 
Friede (f. d.) unterzeichnet. } 

Im J. 1830 führte die Julicevolution zu einem 
dreitägigen Straßentampf in P. 07, bis 29. Zuli), 
der mit dem Nüdzug der fönigl. Truppen unter 
Marſchall Marmont endete und den Eturz der 
ältern Bourbong zur Folge hatte. Bei der Februar: 
revolution von 1848 kam ed in der Etadt nit 

um ernitlihen Gefecht. Ein Aufitand focialijtiicher 

enden; im Juni desjelben Jahres wurde nad 
einem blutigen Kampf 23. bis 26. Juni von Gene: 
ral Cavaignac niedergeichlagen. 

Nach dem Regierungsantritt Napoleons III. er: 
hielt das hauptjtädtiiche Baumefen und die damit 
zufammenhängende Fürforge für die gemeinnüßi: 

en Anftalten einen Impuls, der alles bisher dafür 
eſchehene weit hinter ſich ließ. (S. oben 6.8956 fg.) 
Beträchtliche Teile von Stabtvierteln wurden von 
dem Seinepräfetten Haußmann (f. d.) niedergeriſſen, 
um breite Zugänge von allen Seiten zu gewinnen 
und bei BollZaufitänden der Artillerie freie Bahn 
zu fchaffen, vorzüglic) in den volkreichen Uuartieren 
des Gentrumd und der Faubourgs. Eine Verord⸗ 
nung vom 16. Juni 1859 erweiterte die Grenze bis 
u den Wällen der unter Ludwig Philipp gebauten 
eſtungswerke. 1855 fand die erite, 1867 die zweite 
große Weltaugftellung ftatt, 30. März 1856 wurde 
ur Beendigung des Drientkrieges der dritte Pariſer 
—— —5 — 

Im Deut era öfiihen Kriege von 1870 und 
1871 (f.d.) ——— dem Siege bei Sedan (1.Eept.) 
und der in P. 4. Eept. bewirkten Brollamierung der 
Republik die Dritte und die Maasarmee unter Fuh⸗ 
rung König Wilhelms faft widerftandslos gegen P. 
vor. Am 15. Sept. trafen die Bortruppen beider 
Heere vor der —— der Feſtung ein, und 19. Sept. 
wurde die Einſchließung auf dem ganzen Umzu, 
durchgeführt. Die Stärke der deutſchen Heere vor " 
betrug 19. Eept. 122661 Mann Infanterie, 24325 
Mann Kavallerie und 622 Feldgeſchutze. Belage 
rungsartillerie war zunädhft nit vorhanden. 

In P. verfügte der Gouverneur, General Trochu, 
über ungleidy zahlreihere, jedoch großenteila no 
nit operationgfähige Streitkräfte: 180700 Mann 
Linientruppen, 116400 Mann Plobilgarden, 14300 
Mann Marinetruppen, 10000 Mann Gendarmen, 
Douaniers und oritbeamte, 8000 Mann Hilfs 
tanoniere, ferner 344000 Mann NRationalgarben 
und 15—18000 Mann Freilorps. Bei der deutichen 
Einſchließungsarmee Er hey Verftärkun: 
gen ein, wodurch die Zahl der Einjchließungstrup: 
ren 21. Ott. auf 202030 Mann Infanterie, 33791 
Mann Kavallerie und 898 Feldgeſchutze ftieg. 

Bon größern Ausfällen find zu erwähnen ber 
vom 80. Sept. geoen Chevilly, hai und Thiais 
unter General Binoy; ferner 13. Dit. gegen Cha⸗ 
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tillon und Bagneuz, 21. Dt. vom Mont :Valerien 
aus gegen Malmatjon und Buzenval fowie 28. Ott. 
negen Le Bourget, das von den Franzofen genom: 
men, am 30. aber nad hartem Kampfe von der 
preuß. Garde zurüderobert wurde. Inzwiſchen 
nötigte die Anfammlung feindlicher Felptruppen 
an der Loire und im Norden das beutiche Ober: 
tommando au —— — nach dieſen Richtungen 
(j. Deutſch⸗Franzoſiſcher Krieg von 1870 und 1871), 
ſo daß die Seuttcen Armeen vor P. gegen Ende Di: 
tobererheblid geſchwaͤcht waren; doch trafbald darauf 
das 2. Armeetorps von Meß herzur Beritärtung ein. 
Gleichzeitig hatte in P. die Kraft der Regierung 
eine ne erfahren, denn es bildete ſich dort 
31.Dft. nad) einem focialiftischen Aufruhr eine Com: 
mune, die allerdings dur) Einſchreiten einiger zu: 
verläffiger Rationalgardebataillone ſchnell bejeitigt 
wurde. Anfang November traf Thiers in P. ein und 
verhandelte mit ber Run, ber Rationalver- 
teibigung und mit Bismard in Berfailled um einen 
Waffenitillftand, gelangte aber E feinem Ziel, da 
das deutiche Oberkommando die Überlieferung eines 
Forts beanfpruchte. Am 29. Rov. fand ein Ausfall 
gegen die Stellung des 6. Armeelorps ftatt, ber 
unter ſchweren Verluften für die Franzojen abge: 
ſchlagen wurde. Am 30. Nov. fand der Durhbruds: 
verjuch der zweiten Barifer Armee unter General 
Ducrot gegen Brie, Villiers und Champigny ftatt, 
unterftüßt vom Feuer der Forts und einer De- 
monjtration gegen das Garde:, 4., 6. und 2. bayr. 
Armeekorps, wurde jedoch von den Sachſen und 
Württembergern, denen 1. Dez. Teile vom 2. und 
6. Armeekorps zu Hilfe tamen, aufgehalten; am 
Morgen des 2. Dez. machten die Deutihen einen 
tiberfall, ohne daß es gelang, die Franzofen über 
die Marne —— en; doc gingen he 4. Dez. 
wieder über die Marne zurüd. 
€3 trat nun vor P. eine längere Rubepaufe ein, 
bie deutſcherſeits zur Dervoliftändigun der Be: 
feftigung aufdem ganzen Umzug der Einf fiebungd- 
inien und zur Vorbereitung der Belagerung be: 
nußt wurde. Am 23. Dez. übernahm General von 
Ramete die oberfte Leitung des Ingenieurangriffs 
und General Prinz zu Ho) enlohe: Sngeifin en bie 
des Artillerieangriffs; das Hauptdepot für bie 
gegen die Sübfront von P. gerichteten Angriffsar⸗ 
beiten befand ſich bei Billacoublay, 7 km dftlid von 
Verfailles. Am 21. Dez. verjuchte die Befagung 
einen pergeblichen Ausfall gegen Le Bourget und 
Staind, Am 27. Dez. begann das Bombardement 
gegen die Befeitigungen des Nont-Avron aus 76Ge⸗ 
ſchutzen; 28. Dez. wurde dieſe wichtige, dad Vorland 
der Oftfront weithin beherrichende Stellung auf Be- 
es Trochus geräumt und 30. Dez. von den Deut: 
hen vorübergehend befest. Am 5. Jan. 1871 be: 
ann auf der Südfront die Beſchießung der Forts 
am, Vanves und Montrouge, die in kurzer Zeit 
ttart befhäbigt wurden. Am Abend des 9. und in 
der Nacht zum 10. Jan. fanden Ausfallgefechte bei 
Glamart, in den Tagen vom 12. bis zum 16. Jan. 
ebenfo gegen Le Bourget und mehrere Bunte der 
a —— ftatt. Der unglüdlihe Ausgang 
des 19. Jan. vom Mont: Balerien (f. d.) her unter: 
nommenen großen Ausfalls entzog der Verteidi⸗ 
gung, welcher zugleih Nachrichten über den un 
Antigen Stand der Verhältniffe in den Provinzen 
ugingen, jede Hoffnung auf erfolgreihen Wider: 
fe, Am 22. Jan. begann auf der Nordfront bie 
eſchießung von St. Denis, und tags darauf bes 
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gem Jules Favre in Verſailles die Eröffnung von 
erhandlungen, zunädhjft über die Kapitulation von 
B., vom 26. San. ab über einen allgemeinen Bajien: 
ſti Uftand; am 28. Jan. abends wurde die Konvention 
von Berjailles von Bismard, Moltte, %s Favre 
und General Beaufort unterzeichnet. (6. Deutſch⸗ 
Franzöfifcher Krieg von 1870 und 1871.) Am 
29. Jan. vormittags wurden bie Forts von deutihen 
Truppen beit. 

Am 26. Febr. wurden zu Verſailles die driedens⸗ 
präliminarien unterzeichnet; nad) einer vom Railer 
Wilhelm abgehaltenen Heerihau tüdten 1. Natz 
30.000 Dann, meist vom 6., 11. und 2. bayt. Armee: 
torps, durch den Arc de a pn de (’Etoile in vie 
Hauptitabt ein. General von Kamele war deutiher 
Kommandant von P. Am 3. März wurde P. nat: 
dem die Annahme der Friedenspräliminarien durch 
die Nationalverfammlung befannt geworden, vor 
den deutihen Truppen geräumt, ebenſo die Jor: 
terefie du Mont-Balerien und die äußern Fotts auj 
vom 5— len der Seine in ee er 
7. Mär; ; gleichzeitig verließen fehr vi jonen®. 
Die Nationalgarde wurde faſt aller tonfer: 
vativen Clemente beraubt; die Hegierungsgemalt 
verfügte zunachſt nur über 12000 Mann Truppen, 
die nach der Konvention von Berfailles von ver Ent: 
wafinung ausgeſchloſſen geblieben waren, währen? 
die Socialiftenpartei die gut bewaffnete und reit: 
ih mit Munition verjehene Nationalgarde, die 
Freitorps und die Bevölterung ber Arbeiterviertel 
jur Verfügung hatte. Am 19. Febr. vermeigerte die 
Regierung bie weitere Auszahlung MEaRe oldes 
an jeden in ber — dienenden Arbeiter, 
der nicht den itücen achweis bringen könnte, 
daß er fich vergeblich um Arbeit bemüht habe. St: 
folge biejer ganz unerfüllbaren Forderung 
tich eine Itarfe Erregung in ber 9 — 
tend. Sie bemädtigte ſich allmählich gzahlrei 
Geſchutze, und als General Aurelle de ines, 
der ſeit ¶ März den Oberbefehl übernommen hatte, 
diefe 10. März zurüdholen laflen wollte, wurden 
die dazu abgefandten Artilleriebefpannungen daran 
gehindert. Am 11. Mara [ctob ich aud) die Klaſe 
der Heinen Befiger dem Aufftand an. Hierzu run 
namentlid bei der Beihluß der Nationalverjamm: 
lung, ihren Sig nach Verjailleß zu verlegen, jener 
ein Erlaß, der den 13. März ala Verfalltag aller wäh: 
rend des Krieges geftundeten De und or 
forderungen, Wietgelveru. |. w. feitfepte. Gleih: 

eitig bemädtigte fi) der Arbeiterbenölterung eine 
ürlere em durch das Bekanntwerden der über 
ihre Führer Blanqui und Guftave Flourens gefällten 
Todesurteile ſowie durch die Unterprüdung von vier 
äußerft revolutionären Journalen («Vengeur, «Cri 
du peuple», «P2re Duchesne», «Mot d’ordren. 
Während der folgenden Tage bemachtigten ſich die 
Aufitändiichen aud) der Gefdhüge des Barifer Hat: 
walls (gegen 3000 Sag) und beträdtlicer Muni: 
tiondporräte; ein von Blanqui geleiteted Central: 
tomitee brachte dad Kommando über die National: 
garde an fih, ließ den Montmartre b en und 
verlangte, daß die Nationalgarde ihre Vejehlähabt 
elbit ernennen follte. Am 17. März deſchloß der 
inifterrat auf Thiers' Forderung, die Kanonen 
den Rationalgarden mit Gewalt abzunehmen; in 
der Nacht nahmen die Truppen den Montmartit 
nad) leichtem Gefecht, wurden jedoch am Morgen 
des 18. März durch herbeieilende Ybeiterbatailnt 


aus biejer Stellung vertrieben, wobei ein Zeil 
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Truppen zu den Aufſtändiſchen Aberging; die von ! 
ihren Truppen verlaffenen Generale Thomas und 
Lecomte wurden verhaftet und een, ; 

Am 19. März wurde auf allen öffentlichen Ge⸗ 
bäuden die rote Fahne aufgepflanzt und auf den 
22. März die Wahl einer Sommune angejest, die 
26. ftattfand, aud ein Sicherheitsdienſt im Innern 
organifiert, der ganze Hauptwall befegt; ja es ge: 
lang jogar die Bejignahme der Forts Iſſh, Vanves, 
Montrouge und Bicktre. General Binoy m 
ven Reſt der treu gebliebenen Truppen auf das 
line Eeineufer und bezog zum Schuß von Ber: 
jaille3 und der — — eine Vertei⸗ 
digungsſtellung an der Brüde von Sevres; auch 
gelang es ihm, bie En wichtige Forterefie du Mont: 
Balcrıen noch mit Beſatzung zu verjehen. Die in P. 
beitehende Regierung der Commune erflärte in 
ihren Erlaſſen, fie ämpfe für Detentralijation und 
Selbftverwaltung und wolle Frankreich zu einer Fo⸗ 
derativrepublit jouveräner Gemeinden umgeftalten, 
die Klaſſenherrſchaft ſowie den übermäßigen Einfluß 
der Rapitaliften bejeitigen u. |. w. Am 26. Mär; 
wurde der Gemeinderat gewählt und führte fogfeid 
die Verpflichtung aller im Alter von 19 bis 40 J. 
itehenden Männer zum Dienft in der Nationalgarde 
ein. Außer einigen betannten Mitgliedern der In: 
ternationale, Blanqui, Felix Pyat, Aſſy, Eluferet, 
Deleschuze, Paschal Grouſſet, gehörten anfänglich 
auch die Kommuniften Henri Rochefort und der 
Dichter Victor Hugo, im übrigen jedoch meift un 
betannte Journaliſten und Klubrebner der Com: 
mune de P. an, die fofort Ausſchüſſe bilvete für die 
Verfolgung ber Verdächtigen und die Entlafjung un: 
gehorſamer Beamten, jowie den teilweiſen Erlaß der 
veit Beginn der Einſchließung entitandenen Miets⸗ 
jchulden und die Verlängerung ver Zahlungsfrift für 
Wechſel verfügte. Die Nationalgarde blieb unter Lei⸗ 
tung des Gentraltomiteed und wurde verftärtt. Am 
3. April erjolgte unter $lourens’ Führung, der im 
Rampfe fiel, ein Angriff gegen Verjailles, ver auf 
der Hochebene von Chätillon und bei Meudon ab: 

eihlagen wurde und nur in der Richtung auf 
Neuilly Erfolg hatte. Marihall Mac⸗ Mahon hatte 
inzwiſchen den Oberbefehl über die Truppen vor kr 

. übernaumen und dieſe auf 120000 Mann verftärft. 
Er ſchloß P. im Weſien und Süben ein, befeitigte 
die Einſchließungslinie, zog ſchweres Geihüg heran 
und begann planmäßig gegen die Stadt vorzubrin- 
gen. Im Süden wurden die Forts beichofien und 
nad) heftigen Kämpfen bei Villejuif der Angriff aud) 
gegen die Forts Bicktre und Diontrouge eingeleitet; 
doc gelang es trog wiederholter Angriffe nicht, die 
Gommunard3 aus den Forts zu vertreiben. Der 
weitl. Teil der Stadt wurde vom Mont : Balerien 
und den Batterien vor dem Thore von Maillot her. 
beftig beſchoſſen. ; 

Mehrere von der Pariſer Kaufmannſchaft und 
anderer Seite unternommene Verſuche, zwiſchen der 
Regierung in Verfailleg und der Commune zu ver: 
mitteln, ſcheiterten, obgleich Thiers eine allgemeine 
Amneftie (mit Ausſchlůß gemeiner Verbrecher) und 
die vorläufige Forttegung der Soldzahlung an die 
Nationalgarde zu bemilligen bereit war. In P. ftei- 
gerte ſich die ——— von Tag zu Tag; 
die gemäßigtern Elemente ſchieden 19. April aus der 
Commune aus. Um bie laufenden Koften aufzubrin: 
gen, legte man auf die öffentlichen Gelder Beſchlag 
und erpreßte von der Sranzöfiichen Bant, ven Kaſſen 
der Eifenbahngefellihaften und reichen Krivatleuten 
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En Eummen, im ganzen 52 Mil. Frs. Man ver 
afiete viele zum Frieden mahnende Berjonen, unter: 
drüdte alle nicht unbedingt der Commune ergebenen 
Zeitungen und drohte, die Verhafteten als Geifeln 
zu behandeln, falls die Regierung gefangene Com: 
munards fernerhin erſchießen laſſen werde. Die Res 
gierungstrup en machten allmählich immer weitere 
Fortſchritte. Am 9. Mai wurden Fort Iſſy, 13. Mai 
die Forts Vanves und Montrouge geräumt und 
von Negierungätruppen bejept, jodaß nur noch der 
Hauptwall im Befig des Aufitandes verblieb. Auch 
dort tonnten im Weſten wegen des Bombarbement3 
nur wenig Truppen ber Verteidigung belafjen wer: 
den. Am 21. Mai drang ohne Wideritand das Korps 
des Generald Douay durd das Thor von St. Cloud 
in die Stadt, bald folgten weitere Abteilungen, von 
Weften und Eüden drang man gegen dad Stadthaus 
vor. Die Sommune hatte kurz vorher, 15. Mai, noch 
das Haus von Thierd und die Vendömejäule zer: 
ftören lafjen. Als feitend der Regierungötruppen 
während des Straßentampfes nicht nur gelangene 
Gegner, fondern aud viele Weiber und Kinder er: 
(ofen wurden, ließen 24. Mai die Communards 
die Geifeln, darunter den greifen Erzbiſchof Darboy, 
großenteil® in den Gefängniffen ermorden und 
orbneten 25. Mai die Nieverbrennung aller öffent: 
lichen Gebäude an, woburd der ZTuilerienpalaft, 
das ne , die Cour des Gomptes, 
das Stadthaus, die Bolizeipräfektur, der Palaſt der 
Ehrenlegion u. |. w. zerftört wurden. Am 28. Mai 
nahmen die Truppen die legten Stutzpunkte des 
Aufftandes, die Vorſtadt La Villette und die Buttez 
Chaumont, uns —F ergab ſich der Reſt der Com⸗ 
munards im Schloß Vincennes. Die Verluſte der 
Truppen während des ganzen Kampfes gegen die 
Commune find auf beinahe 20.000 Tote und Verwun⸗ 
dete zu jhäßen (nach den offiziellen Berichten nurd513 
Offiziere und 7001 Mann). Die Communards vers 
loren in den Gefechten außerhalb der Stadt mindes 
ften3 20000 Mann tot und verwundet, im Straßen⸗ 
tampf felbit (nad Lijfagaray) fielen gegen 25000; 
egen 30000 wurden als Gefangene abgeführt und 
33 vor Kriegsgerichte geſtellt, von denen gegen 
3000 in Gefangniſſen ſtarben und 13 700 zum Tode, 
Deportation oder Freiheitsſtrafen verurteilt wurden. 
Unter der dritten Nepublit war man darauf 
bedadıt, bisher unvollendet gebliebene Verſchoöne⸗ 
rungen und Berbeilerungen auszuführen, wie den 
Bau des neuen Opernhaufes, ven Balaft des Tro⸗ 
cabero (1878), die neuen Menageriegebäude im 
Jardin d’Acclimatation und den Boulevard St. 
Germain, endlich die großartige Kirche auf dem 
Montmertre. 1878, 1889 und 1900 wurden in P. 
Weltausftellungen (f. d.), 1896 eine internationale 
Mufil: und Theaterausitellung abgehalten. Ein ent: 
feßliches Unglüd war der Brand des Wohlthätig: 
teitabajar (4. Mai 1897), wobei 132 Berjonen ihr 
Leben einbüßten, darunter bie Herzogin d'Alengon, 
Kitteratur. Dagime Du Camp, P., ses organes, 
ses fonctions, sa vie Re Aufl., 6 Bde., Bar. 1888); 
derſ., P. bienfaisant (ebv. 1888); Blod und 9. de 
Pontich, Administration de la ville de P. (ebv. 
1883); Gabour, Les finances de la ville de P. de 
1798— 1900 (Nancy 1900). — Piganiol de la 
$orce, Description de la ville de P. (10 Bde., Bar. 
1765); Baedeler, B. und Umgebungen (Kobl. 1855; 
16. Aufl., Lpz. 1903); Srantlın, Les anciens plans 
de P., notices historiques et topographiques 
(2 Bde., Par. 1880); Joanne, Environs de P. 
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{ebd. 1882); Meyers Reifebücher: P. und Nordfrank⸗ 
reich (4. Aufl., Lpz. 1900); Griebens Reiſebücher: 
BP. und Umgebungen (10. Aufl. Berl. 1900); Woerl, 
Reiſehandbůcher: Weltausitellung 1900 in P. 
16. Aufl., m. 1900); Schmidt, Paris (Par. 1900); 
Riat, B. Gefchichte feiner Kunftventmäler (Lpz. 
1900) ; Paris-Atlas (28 Bl., mit Tert, Par. 1900); 
Rolf8, Plan pittoresque de la ville de P. (6 BL., 
2p3. 1900); Eütterlin, Plan von P. (ebd. 1900). — 
hiiverunnen des Barifer Lebens enthalten: Mer 
cier, Tableau de P. (12 Bde., Amſterd. 1782 —88); 
©irardin, Le Vicomte de Launay, Briefe aus den 
}; 1836 — 48 (3 Bbe., Bar. 1856); Tableau 

le P. (2 Bve., ebd. 1852—58), jowie Schriften von 
Börne, Heine, Raumer, Custom, Mundt, Roden: 
berg, Gottihall, Mar Nordau, Edftein, Zolling, 
W. Genſel u. a. Vgl. auch Lacombe, Bibliographie 
parisienne (Par. 1886). 

Zur Geſchichte: Corrozet, Les antiquitez, chro- 
aiques etsingularitez deP. (2. Aufl.1561; befte Aus: 
gebe die von 1586); Lebeuf, Histoire de la ville et 

je tout le diocèse de P. (15 Bde., Bar. 1754—58; 
neu hg . erläutert und ergänzt von Cocheris, 5 Bde. 
1863—83); Dulaure, Histoire physique, civile et 
morale de P. (7 Bde., ebd. 1821—22; 7. Aufl., 
ergänzt von Leynadier, 5 Bde., 1862, und von Rou⸗ 
quette, 1875 fg.); Histoire generale de la ville de 
P., von der ftädtifhen Verwaltungsbehorde heraus⸗ 

egeben (ebd. 1866 g Schneider, Barifer Briefe 
& de. 2pz. 1872); A. Schmidt, Pariſer Zuftände 
während ber Revolutionzzeit 1789—1800 (8 Bbe., 
Jena 1874— 75); Menorval, P. depuis ses origines 
Jusqu’& nos jours (3 Tle., Bar. 1889—97); Actes 
de la commune de P. pendant la revolution, hg. 
von Lacroix (Teil1u. 2, ebd. 1894 u. 1896); Lendtre, 
Les quartiers de P. pendant la revolution 1780— 
1804 (ebd. 1895— 96) und die Collection de do- 
cuments relatifs & l’histoire de P. pendant la 
revolution frangaise von Aulard (ebd. 1889 fg). 
Über die neuere Zeit vgl. Sempronius, Histoire 
de la commune de P. (5. Aufl., Par. 1871); 
Moriac, P. sous la commune (2. Aufl., ebd. 1871); 
Audebrand, Histoire intime de la revolution du 
18 mars (ebd. 1871); Villetard, L’insurrection 
du 18 mars. Extraits des depositions recueil- 
lies par la commission d’enquöte (ebd. 1872); 
Guerre des communeux de P., 18 mars jusqu’& 
18 mai 1871 (ebv. 1871); Liffagaray, Histoire de 
1a commune de 1871 (Brüff. 1876; deutſch, 2. Aufl., 
Stuttg. 1894); Vidieu, Histoire de la commune de 
P. en 1871 (Bar. 1876; 2. Aufl., 2 Bve., 1880); 
von Meerheimb, Gefhichte der Parifer Commune 
vom %. 1871 (Berl, 1880); Heybe und Froſe, Ges 
ſchichte der Belagerung von ®. (8 Bde. ebd. 1873 
— 75); Qinoy, Campagne de 1870/71. Sitge de P. 
(mit Atlas, Par. 1872); derj., Campagne de 1870/71. 
L’armistice et la commune. Operations de l’ar- 
nee de P. et de l’armee de reserve (ebd. 1872); 
Ducrot, La défense de P. (4 Bde., ebd. 1875— 78); 

Sarcey, Le siöge de P. (ebd. 1871 u. 8.; Beust 

ien 1872); de Sn. Journal du sidge de P. 
(3 Bde. Bar. 1873); Du Camp, Les convulsions 
de P. (7. Ausg., 4 Bde., 1889); von Holleben, Die 
Pariſer Commune 1871 unter den Augen der deuts 
{hen Truppen (Berl. 1897); Lehautcourt, Le siöge 
deP. (2 Bde., Par. 1898); Simond, P. de 1800 
& 1900 (3 Bve., ebd. 1902). 

Paris (fpr. pärrid), te in den Vereinigten 
Etaaten von Amerika; darunter: 1) Hauptort des 





Paris (nordamerifanifche Orte) — Paris (Alerandros) 


County Lamar in Teras, Bahnknotenpunkt nord: 
öftlih von Dallas, mit bedeutendem Baumwoll⸗ 
Janet, Handel mit Häuten, Wolle, Aderbaugeräten, 

ehl- und Sägemühlen, Eisfabrilation und (1900) 
9858 E. — 3 Hauptort des County Edgar in 
Illinois, nahe der Djtgrenze de3 Gtaates, in ader- 
bauender Gegend, mit Bahnen nad) ſechs Richtun⸗ 
gen, Gartenbau, Mühlen und 6105 €. — 3) Hanpt- 
ort des County Bourbon in Kentudy, norböfllid 
von Lerington, hat 4603 E.; Handel mit Grad: 
famen, Getreide, Wolle, Hanf u. ſ. w., Deftillerien; 
befannt ift der Bourbon Wbiäty diefer Gegend. 

Paris (fpr. pärris), Stadt in der a. On: 
tario des Dominion Ft Canada, am Grand:River, 
bat (1901) 3229 E. und Mineralquellen. 

Paris, auch Alerandros genannt, nach griech. 
Sage der Sohn des Priamos und der Helabe. 
Ra der nahhomeriihen Dichtung träumte feine 
Mutter während der Schwangerſchaft, fie babe 
einen Qeuerbrand geboren, der die Etabt in Feuer 
fege. Da diejer Traum dahin ausgelegt wurde, daß 
der Neugeborene dem Vaterland den Untergang berei: 
ten werde, ließ Briamos das Kind durch einen Hirten 
auf dem Spagebirge außfegen; diefer aber fand es 
twieber, von einer Bäringeläugt, erzog es und gab ihm 
den Namen P. Vor ihm, als dem ſchönſten Hirten, 
erjchienen auf Zeuß’ Geheiß, von Hermes geführt, 
Hera, Athena und Aphrodite, um den bei der Ho: 
zeit des Peleus und der Thetis zwiſchen ihnen aus: 
gebrochenen Streit, welcher der Preis der Schönbeit 
gebühre, von ihm enticheiden zu laflen (Paris: 
urteil). Hera veripra ihm die Herrichaft über 
Aſien und Reichtum, Athena Kriegsruhm und Weis: 
beit, Aphrodite aber das jhönfte Weib, die Helena, 
zur Ehe; P. entichied zu Gunſten der Aphrodite. Bald 
wurde auch feine Herkunft entvedt. Priamos ftellte 
nämlich eine Leichenfeier des tot geglaubten P. an, 
wobei P. erihien und die Söhne des Priamos in 
den Sampjfpielen befiegte. Deiphobos (oder Hettor) 
zog deshalb das Schwert genen ihn, aber P. entflob 
an den Altar des Zeus Herleios, wo er von Kaſſan⸗ 
dra erfannt und von Priamos ais Sohn aufgenom: 
men wurde. (Über das Alter diefer befonders von 
den Tragitern behandelten Sagen vgl. C. Robert, 
Bild und Lied, Verl. 1881.) Hierauf ent! je erdie 
Helena (f. d.) aus Lacedämon, während Menelaos 
in Kreta abmefend war. Nach Ilias 6, 390 ging die 
Nüdfahrt über Sivon, wohin P. durch einen Sturm 
verſchlagen worben fein ſoll. Als Menelaos jeine 
Gemahlin vergeben zurüdverlangt hatte, kam es 

u dem Trojaniſchen Kriege. (5. Troja.) In diefem 
Nhitvert die Ilias den PB. als nicht abren im 
Kriege, aber als jeumig und feig; von laos 
wäre er im Zweilampf befiegt worden, wenn ibn 
nicht Aphrodite in einer Wolte entrüdt hätte; als 
Urheber des Krieged ift er den Seinigen verbaßt. 
Über feinen Tod berichtet die nachhomeriſche Eage, 
ib er, nachdem er mit des Apollon Hilfe ven 
Achilleus hinterliftig getötet, durch einen vergifteten 
Beil des Whilotteted verwundet wurde. Die 2 
drinifhe Dichtumg erzählte, dab P. in feinem Hirten: 
ftande mit einer idaiſchen Syımpbe Dinone(Önone) 
vermählt gewejen ‚und-von biejer vergebens vor 
a en werben, fe; ” —* — 
dung te ihm die erbetene Heilung en, 
aber fih Gebr aus Schmerz und Reue den Tod ge: 

eben. Auch von einem Sohne des P. und der 
inone oder der Helena, Namens Korythos, und 
andern Rindern wurde erzählt. — In ber bil 
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Kunſt wırrde das Urteil des B. mehrfach zum Gegen⸗ 
ftand der Darftellung gmadt; o von Rubens, 2. 
Giordano, A. van der ‚NR. Mengs, Feuerbach. 
Paris, Prinz Louis Wilrre Albert von Or⸗ 
(dans, Graf von, ältefter Sohn des Herzogs Fer⸗ 
dinand von Orleans (f. d.) und ver Benzelfn 
Helene (f. d.) von Medienburg : Schwerin, geb. 
24. Aug. 1838 gu Paris, wurde nad) der Februar 
revolution in Eiſenach, |päter in England erzogen, 
foht während de3 amerit. Bürgerkrieges im Heere 
der Union und lebte dann in England. Im — 
des Deutſch⸗ Franzdſiſchen Krieges nad Frankrei⸗ 
urüdgelebrt, beteiligte er ſich als Major in ver 
Ferritsriolarmee bei dem Feidzuge an der Loire und 
erhielt 1872 die von Napoleon fonfiszierten Güter 
der Familie Orleans zurüd; im Aug. 1873 entjagte 
er zu Gunften des Grafen von Chambord (f. d.) für 
fih und feine Familie allen Aniprüden auf den franz. 
Königsthron. Nach dem Tode des Grafen 1883 wurde 
er indefjen von den franz. Royaliſten allgemein als 
Philipp VIL. und Erbe der Krone von Frankreich 
anerfannt. Das Prinzenausweifungsgejeg vom 
3. Juni 1886 entfernte ihn aus Frankreich. Er 
ingnad England. Yufjeine Aufſorderung ſetzien ſich 
Fine Anhänger mit Boulanger in Verbindung. Er 
ftarb 8. Sept. 1894 in Stowe-Houſe bei London 
und wurde in Weybridge beigejeßt. Der Prinz ſchrieb 
eine «Histoire de la guerre civile en Am6rique» 
4 Bde., mit Atlas, Par. 1874— 75) und mehrere 
ofchüren: «De la situation des ouvriers en Angle- 
terre» (ebb. 1873), «Les associations ouvrieres 
(trade-unions) en Angleterre» (6. Aufl., ebd. 1869), 
«Une libert& n&cessaire, le droit d’association», 
und gab gemeinfhaftlich mit feinem Bruder, dem 
Herzog von Chartres, heraus: «Duc d’Orleans, 
campagnes de l’arm6e d’Afrique, 1885—39» (Bar. 
1870). Er war feit 30. Mai 1864 mit der Prinzejjin 
Maria Iſabella (geb. 21. Sept. 1848 zu Sevilla), 
der älteften Tochter feines Oheims, des Herzogs von 
Montpenfier, vermählt, welcher Verbindung zwei 
Söhne, die Prinzen Bhilipp, Herzog von Drleang 
(1. d.), geb. 6. Febr. 1869, und Ferdinand, Herzog 
von Montpenfier, geb. 9. Sept. 1884, und vier Toöch⸗ 
ter (Amalie, ge. 28. Sept. 1865, vermählt 1886 mit 
König Karl L von Portugal, Helene, geb. 16. Juni 
1871, vermählt 1895 mit Prinz Emanuel, Herzog 
von Aofta, Jlabella, geb. 7. Mai 1878, vermählt 
1899 mit Herzog Johann von Guije, Luife, geb. 
24. Febr. 1882) entiprofien. B 
aris (ſpr. parik), Gafton, Romanift, Sohn des 
folgenden, geb. 9. Aug. 1839 zu Avenay, bejuchte das 
College Rollin in Paris und Nenn dann zwei 
Jahre in Göttingen und Bonn, hier unter Diez’ Lei: 
tung voman. Sprachen. 1858 trat er in die Ecole des 
Chartes, wurde Direktor an der Ecole des hautes 
etudes und 1872 Profeilor der franz. Sprade und 
Sitteratur am Collöge de France. 1896 wurde er in 
die Franzoſiſche Atademie gemäblt. Seine Erftlings: 
irift war: «Etude sur le röle de l’accent latin 
dans la langue — (Par. 1862; neue Aufl. 
18%). Eine Mufterleiftung mar feine preisgekronte 
«Histoire postique de Charlemagne» (1866) und 
die Schrift «De Pseudo-Turpinos (1865). Epoche: 
machend für die Geichichte der franz. Sprachwiſſen⸗ 
i&aft ift feine in Gemeinſchaft mit 2. Pannier ver: 
öflentlichte, gleichfalls preisgeltönte Ausgabe der 
«Vie de Saint Alexis» (Bar. 1872; neue Aufl. 1887) 
geworden. Mit P. Meyer veröffentlichte er jet1sr 
die Zeitichrift «Romania», und mit demjelben und 
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andern feit 1866 die «Revue critique». Die Über: 
fegung von Diez’ Grammatik der roman. Sprachen 
ins Franzoſiſche erihien unter feiner Leitung und 
Mitwirkung (3 Bde. 1874— 78); ſchon 1863 hatte er 
dazu eine «Introduction & la grammaire des lan- 
ges Tomanee veröffentlicht. Unter jeinen übrigen 

hriften find zu nennen: «Le petit poucet et la 
grande ourse» (1875), «Les contes orientaux dans 
la litt6rature du moyen äge» (1875), «La po6sie 
du moyen (Bar. 1885; 2. Aufl. 1888), wozu 
eine zweite Serie 1895 erihien, «Manuel d’ancien 
francais» (Tl. 1: «La litterature francaise au 
moyen-äge», ebd. 1888; 2. Aufl. 1890), «Les origi- 
nes de la po&sie Iyrique en France au moyen äge» 
(1892), «Tristan et Iseult» (1894), «Le Roman de 
Renard» (1895); «Po&mes et legendes du moyen- 
er (1900), «Frangois Villon» (1901) fowie viele 

098 in verſchiedenen Revuen; mehrere derſelben 
erihienen gefammelt u. d. T. «Penseurs et poätes» 
(1897). Auch gab er für die Societ& des anciens 
textes «Merlin» und «Les miracles de Notre 
Dame» (7 Bde. 1876—85) heraus. 

Paris (fpr. pariß), Baulin, Litterarhiftoriter, geb. 
25. März 1800 in Avenay, wurde 1828 an ber konigl 
Bibliothek in Paris angeftellt, 1837 zum Mitglied 
der Academie des inscriptions et belles-lettres er⸗ 
nannt und war 1855—72 Profefjor für franz. 
Litteratur des Mittelalter8 am College de France, 
Er ftarb 13. Febr. 1881 in Paris. P. ſchrieb «Apo- 
logie de l’Ecole romantique» (Par. 1824), übers 
fegte Byrons jämtliche Werte (13 Bde., 1830—32; 
2. Aufl. 1836), gab eine Anzahl von altfranz. Terten 
heraus: «Roman de Berte aux grands pies» (1832), 
«Garin le Loherain» (2 Bde., 1833—35; neue Au! 
1862), «Romancero francais» (1833), die «Grandes 
chroniques de France, selon qu’elles sont conser- 
v6es en l’eglise de St. Denis» (6 Bde., 1836—40), 
die «Chanson d’Antioche» (2 Bde., 1848); ferner in 
erneuerter Sprache «Les aventures de maitre Re- 
nart et d’Ysengrin» (1861) und «Les romans de la 
tableronde» (4 Bde. 1868— 77). In jeinen «Manu- 
scrits frangais de la naeh dee du rois (7 Bde., 
Par. 1836—48) gab er Beſchreibungen und Auszüge 
aus mittelalterlicyen Sandieriften. Auch war er Mit⸗ 
arbeiter an der «Histoire litt6raire de la France, 

ariſche Chronik, |. Narmordronit. 

ariicher Marmor, |. Marmor und Paros. 

ariſer Artikel, Articles de Paris, |. Paris 
¶Induſtrie und Handel). 

Parifer Beten, das 55000 qkm große, geo: 
graphiſch wie geologiſch typiſche Beden (f. d.) mit 
bem Mittelpuntte Paris (ſ. Karte: Nordöftlihes 

tantreid, beim Artilel Frankreich). Tertiaͤr⸗ 
eide: und Juraſchichten liegen hier wie Schalen, 
deren aufgebogene Ränder das Anftoßende bilden, 
ineinander. Der Juraring, der im W. mit dem Jura⸗ 
gebiet von Poitou, im D. mit dem Echmweizer Jura 
ylemmenbingn läßt ſich in den Höhen von Perche, 
ſtivernais und Berry, in der Göte:b’Or, dem Plateau 
von Langres, dem weſtl. Lothringen, den Argonnen 
und endlich im Gebirge bei Boulogne erfennen; 
der Kteibering fteht in drei großen Bogenftüden 
an: öftlih in der Champagne, weftlih in ven 
Hügeln von Maine und am leere in den Kreides 
klippen, zwifchen der Seine und Sommemündung; 
vom Tertiär find im Dife- und untern Marnegebiet 
eocäne, in der Gegend von Yontainebleau, in der 
tahlen Beauce und der reich angebauten Touraine 
miocäne, in der feenreihen Sologne pliocäne 
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Pariſer Blau — Pariſer Friede 


Schichten abgelagert. Duartär endlich findet fi ! ganz fanft in ſudweſtl. Richtung zu einer Höhe von 


in ben ußt älern und in den Marſchen zwiſchen 
Calais, St. Dmer und Dunkirchen. Die Oberflächen: 
geſtaltung des E B. wird durd das Seinethal in 
eine Nord: und Eüvhälfte gegliedert. Da die Nord: 
älfte wieder vom Difethale, die Süphälfte von den 

halfurchen der Eure und des Loir Durdjegt wird, 
fo treten vier große Sandigaftsräume al3 Haupt: 
glieder heraus. Die Bafis des Nordweſtviertels 
liegt bei 2a Fere 53 m, an der Dijemündung nur 
17 m hoch und an der Seine: und Sommemün- 
dung im Niveau des Meers. Von allen vier 
Eeiten fteigt man zu einem Plateau von 160 bis 
650 m Höhe auf; aber die Mitte ift zwischen Dieppe 
und Greil von einer Höhe Due t, welche bei 
Forges⸗ les⸗Eaux mit 236 m gipfelt. Norddſtlich 
diejes Valley de Bray überfhreitet man in ber 
Richtung af Amiens das einformig abgeſenlte 
Plateau der ſudl. Picardie, nordweſtwaͤrts iſt das 
Pays de Caur an ber Küfte ſteil abgebrochen und 
im Innern ſchluchtenartig durchriſſen. Sudlich und 
ſudoſtlich find die Plateaugliever von Verin reicher 
an Bergzügen und Berggruppen bis zum Eeine 
und untern Dijethal; —— loſt ie die Pla⸗ 
teauform bald in einzelne ſcharf gezeichnete Berg: 
on pen auf, welche das Tiefland zwiſchen Amiens, 
Ya — und Creil überragen. Für das Vordoſt⸗ 
viertel ilt die Zerftüdelung in einzelne Berg: und 
Vlateauglieder bezeichnend, weil die trennenden 
Epalten fo durchgreifen, daß bie weiter öftlich und 
Tüddftlich entfpringenden Flüſſe Lette, Aiöne, Vesle, 
Marne und Morin ungehinderten Durchzug zur 
Dife und Eeine finden. Aus niedriger Umgebung 
fteigen die Norboft: und Dftränder in oft felſen⸗ 
artigen Umriflen bis zu 100 und 130 m relativer 
Höhe empor. Die äußern Thalpforten und die 
Thalgrande find eng, aber mit weitl. und ſudweſtl. 
Annäherung an das Dife: und Seinethal gewinnen 
al3bald die mildern Formen der tiefen Centraljente 
vie Oberhand. Es liegt kaum die Hälfte de Nord: 
‚oftvierteld über 160 m hoch. 

Während die beiden nördl. Viertel des P. B. 
dem Aderbau und der Viehzucht günftiges Terrain 
bieten, it der Charalter des nördlich und öſtlich 
umfi ließenden Tieflandes Kr verſchieden. Die 
nördl. Picardie und Artois teilen Boden: und Kul⸗ 
turcharalter vielfah mit dem ſudl. begünftigten 
Nahbarterrain; aber öftlih von La Fre bieten die 
Slächen der Champagne einen traurigen Anblid 
var; ber ausgebörrte Kreideboden ift arm an Glie⸗ 
derung, an Quellen, an Wald und Getreidefelvern, 
und nur die Rebe an den Steilterrafjen des Beckens 
verfpricht reihen Gewinn. Das Süpdoftviertel 
üft viel unvolllommener ausgebildet, wenn aud 
vie Höhenverhältnifie das Abſenken vom höhern 
Loirethale nach der tiefen Seinefurde bin beitäti: 
‚gen. In dem Walde von Drleanz, welder das 

oirethal won Briate bis Orleans begleitet, er: 
heben fih nur wenige Punkte ver vorberrihend 
ſrigen Randſchwelſe über 160 m, waͤhrend im 

t. zwischen Paris und Rambouillet das Terrain zu 
180 m —— und in den Thälern der Sandſtein 
oft fteile Wände zufammenfegt. Der Dften ift als 
die Landihaft Gatinais, der Suden ald Drleanais 
und der Welten ald Beauce, Hurepoir und Man: 
tai3 befannt. Im Südmeftviertel tft die Form 
des Beckens injofern am ungeftörteften erhalten, 
al3 der Said: und Mergelboden der einförmigen 
Aderlandſchaft Ouche aus dem tiefen Geinethale 


230 m auffteigt. Die böchften Gegenden liegen 
b ar 285 und 840m hoch. Diefe fübmeftl. Rand⸗ 
hen der Beauce und des hohen Bere 
weſtlich ſcharf zu den Thallandihaften ab. Go mar: 
tiert demnach der Weſtrand, fo auffallend ſchatj 
abgebrochen der Dftrand ift, die Zertrümmerm; 
bed Norbrandes weitlih von La Fire, und die nöl- 
lige Eintiefung des Süprandes weitlih von Dr: 
dans gewährt doch dem Tieflande einen freien 
Durdzug, und es erfcheint die Parifer Sente der 
Isle⸗de⸗France ald ein Verbindungsglied zwiihen 
den nördlichen flandriſchen und den fühl. Tiefland⸗ 
ſchaften von Orleanais und Touraine. 
arifer Blau, |. Berliner Blau. 
Backs Biuthochzeit, |. Bartholomäusnadt. 
riſer Formation, bie Tertiärablagerungn 
des mittlern Frankreichs die das Pariſer Beden 
(j.d.) bilden. Die wichtigſten der hierher gebörigen 
Sebilde find der Grobtalt (f. b.) und ver an Eäuge: 
neTeisen reihe Gips des Montmartre. 
Barifer Friede. Am 10. Febr. 1763 wurde 
zwiſchen England und Portugal einerfeits, ranl: 
teih und Spanien andererjeit3 zu Paris ein gri 
geſchloſſen, der den mit dem Siebenjährigen Kriege 
verbundenen Rolonialtrieg zwiſchen dieſen Rähten 
beendete. Frankreich erhielt feine Rolonien in Dit: 
und Weitindien zum größten Teil zurüd, mußte aber 
feine Belißungen auf dem amerit. Feſtlande abtreten, 
wovon — — Canada, Acadia und Louiſiana öft: 
ih vom aueh erhet während der Zeil weit: 
lih vom Miſſiſſippi mit Neuorleans an Epanien 
fiel, das außervem Cuba und die Philippinen zurüd: 
erhielt. Frankreich wurde en noch das Jilherei: 
recht bei Neufundland (1.d. Ingellanben. = ber den 
1783 zwiſchen Frankreich und England zu Berjailles 
abgeichlofienen Frieden der auch häufig ala P.5. 
bezeichnet wird, |. Verjailles. 
ad) dem Sturze Napoleons L wurde der erfte 
r F., der den Ruſſiſch-Deutſch⸗ oſijchen 
rieg von 1812 bis 1815 (ſ. gi vorläufig been: 
dete, am 30. Mai 1814 abgeichloffen zwiſchen 
König Ludwig XVIIL von Frankreich einerjeitd und 
den alliierten Mächten Siterreih, Großbritannien, 
Preußen und Rußland andererfeit3. Danach ward 
das Königreich Frankreich innerhalb feiner Grenzen 
vom 1. San. 1792 belaſſen und behielt außertem 
einen Teil des vormals fardin. Herzogtums Eu: 
voyen, bie vormals päpftl. Befigungen Avignon 
und Benailfin fowie mehrere vormals beutiche und 
belg. Grenzpiftrikte und Enklaven. aus behielt 
Malta, Tabago, Sta. Lucia und Jole-de⸗ ran 
(Mauritius), gab aber alle andern eroberten fo: 
lonien an Frankreich, fowie den vormals jvan. 
Anteil von Halti (Domingo) an Spanien zurüd. 
Auch Schweden gab die franz. Inſel Guadeloupe 
und Bortugal das franz. Guayana wieder heraus. 
Die Niederlande follten unter die haft des 
Hauje3 Dranien_ geftellt und vergröben werben. 
Den deutihen Staaten ward die Unabhängigleit 
und bie Vereinigung durch ein föderatived Band zu: 
gefichert, ebenjo der Schweiz ihre Unabhängigl 
und Selbitregierung. Dagegen jollte Italien auber 
den Stereid zufallenden ravingen, aus lauter jou: 
veränen Staaten beitehen. Die Schiffahrt auf dem 
Rhein bis and Meer (jusqu’& la mer) ward für 
ertlärt; deögleihen die Schiffahrt auf der t 
Dem Wiener Kongreß wurde die endgültige Erledi: 
gung der vorläufigen Beſtimmungen übertragen. 
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Als nah der Schlacht non Waterloo die Ver: 
bünveten wieder in Parts eingerüdt waren, va 
fen König Ludwig XVIIL einerſeits, Ojterreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland anderer: 
eit3 den zweiten ®. F. vom 20. Nov. 1815. 

ankreich ward hiernach im mefentlihen auf die 

renze von 1790 beihräntt. Danach mußten ab: 
eteten werben die Feſtungen Philippeville und 
tarienburg nebjt Gebiet Pie dag Herzogtum 
Bouillen an die Niederlande, die Feſtung Saar: 
aft an Breußen, 
tung Landau und das linke Ufer der Lauter 
ayern, ausgenommen die Stadi Weißenburg 
nebft einem on, ein Zeil der Landſchaft Ger an 
den Schweizer Kanton Genf, endlich der Reſt von 
Savoyen und die Oberhoheit über das Fürftentum 
Monaco an Sardinien. Außerdem mußte Frank: 
reich eine Entihädigung von 700 Mill. Frs. an die 
Alliierten bezahlen und ſich eine teilmeife Occupation 
gefallen Lafen, die durch den Aachener Kongreß 
8: Oft. 1818) aufgehoben ward. Alle Schäge der 
itteratur und Kunſt, welche die Franzoſen aus den 
Le befegten Ländern mitgenommen hatten, 
mußten zurüdgegeben werben. In einem Zuſatz⸗ 
artitel verpflichteten fi die Mächte für vollftän: 
dige rlereifung des Be Havenhanvels. Eine 
be’onbere Alte der fünf Großmädte verbürgte die 
immerwährende Neutralität und Unverleylichkeit 
der Schweiz fowie der angeſchloſſenen ſavoyiſchen 
Diftrikte. _ Eine andere of einen Allianzvertrag 
kulden Oſterreich, Großbritannien, Preußen und 
upland, kraft deſſen diefe Mächte ſich verbindlich 
machten, den P. F. und die Ausſchließung der Fa: 
milie Bonaparte auf ewige Zeiten vom franz. Thron 
aufrecht zu erhalten. — Wit Schaumann, Geſchichte 
des zweiten P. %. (Gött. 1844); Gagern, Der zweite 
P. J. (2 Bde. Spz. 1845). 
er dritte P. F. wurde nad) Beenpigung des 
Drienttriegeö (f. d.) 30. März 1856 zwiihen Ruß⸗ 
land einerjeit3, Frankreich, Großbritannien, Sar⸗ 
dinien und der Türkei andererſeits unter Mit: 
wirkung Öfterreih8 und Preußens abgeſchloſſen. 
In dem Hauptverttag wurde ausgeſprochen, daß 
die Hohe Pforte nunmehr zu den Vorteilen des 
europ. dffentlihen Rechts zugelafien fei; zugleich 
warb die Unabhängigfeit und territoriale Un: 
verleglichteit des Osmaniſchen Reichs garantiert, 
und die Mächte nahmen Kenntnis von dem Hatt: 
i⸗ Humajun vom 18. Febr. 1856 (f. Osmaniſches 
Reich, Geſchichte), betreffend die Verhältnifie der 
Shriften im Dsmanifhen Neid. Die gemahten 
Croberungen wurden gegenjeitig herausgegeben; 
doch verftand fi Rubland, unter vem Namen einer 
Grenzberichtigung, zur Abtretung eines Teild von 
Bellarabien mit ber Feftung Ismail, der mit der 
Moldau wieder vereinigt wurde. dem ürften: 
tümern Moldau und Walahei ward die Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer hergebrachten Privilegien und Im: 
munitäten zugejagt und dieſe unter die Garantie 
der Vertragsmädte as gleiches wurde aud 
für das Fürftentum Serbien feſtgeſetzt, wobei das 
türk. Befagungsreht (in Bag u. |. mw.) 
k et blieb. Die Schiffahrt auf der Donau wurde 
für frei erflärt und unter europ. Garantie geftellt, 
zur egelung der dahin einſchlagenden Fragen aber 
eine Kommiſſion der Vertragsmächte (j. Euro: 
päiihe Donaukommiſſion) und eine zweite Rom: 
miffion der Uferftaaten eingejest (f. Rommilfion der 
Donau : Uferitaaten). Das Schwarze Meer wurde 


SR und bie Saarbrüder Landſch 
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neutralifiert (f. Bontusfrage) und der Darbanellen: 
vertrag von 1841 (f. Darbanellen) im weſentlichen 
beftätigt. Endlich wurde gleihfall3 30. März noch 
eine Konvention zwifchen Ftankreich, Großbritannien 
und Rußland unterzeichnet, wonach künftig feinerlei 
en Militär: oder Marineetablijiements 
auf den Alandsinſeln fein dürfen. Außerdem unter: 
jeiöneten wenige Tage fpäter (16. April) die ſaͤmt⸗ 
ihen Vertraggmädte eine Deklaration, wodurch 
neue liberale Grundſaͤtze des Seerechts feſtgeſetzt wur: 
den, namlich: 1) die Privatkaperei iſt und bleibt ab⸗ 
gelhaftt; 2) die neutrale Stage: dedt aud) feindliche 
Ware, ausgenommen Kriegstonterbande; 3) neutrale 
are, auägenommen Kriegstonterbande, darf auch 
unter feinvlicher Flagge nicht weggenommen werden; 
4) die Blodaden find nur dann obligatorifch, wein 
fie effektiv find, d. b. wenn fie dur eine Macht 
aufrecht erhalten werden, die wirklich ausreicht, um 
den Zugan zur feindlichen Küfte zu_vermehren. 
Diejer Deklaration traten die andern Staaten bei, 
mit Ausnahme ber Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rifa, von Spanien und einigen amerit, Republiten. 
(S. Raper und Seeredit.) 

arifer Fußt, ſ. Fuß (Längenmap). 

ariſer Gelb, ſoviel wie Chromgelb (ſ. Blei⸗ 
chromat 

Barifer Gold, ſ. Blattgold. 

Pariſer Grün, ſoviel wie Schweinfurter Grün 
. d.) und Methylgrün (j. d.). 

Barifer Gürtelbahnen, ſ. Ceinture de Paris. 

arifer Lad, |. Rarminlad. 
arifer Linie, f Linie (Längenmaß). 

Barifer Not, }. Eiſenoxyd; auch foviel wie 
Mennige . d.. 

Pariſer Schliff, eine Form von bearbeiteten 
Bernſteinſtucken, |. Bernſteininduſtrie. 

arifer Stifte, |. Drabtitifte. 

arifer Violett, |. Meihylviolett. T[lungen. 
arifer Weltaußjtellungen, |. Weltausitel: 
arifer Weift, eine fehr weiße Schlämmtreide. 

Parish (engl., fpr. zeaid), Kirchſpiel, die 
Heinfte Cinheit für die Verwaltung in England. 
Das ee ihe P. war urfprüngli Beni mit 
dem kirchlichen; doch hat die Zunahme der Bevol⸗ 
ferung namentlidy in den Städten die Einteilung 
der alten Kirchſpiele in mehrere Sprengel für kirch⸗ 
lihe Zwede nötig gemacht, die auch P. genannt 
werben. fiber Die Gemeinderäte |. Parish Councils. 

Parifh⸗Alvars (pr. pärrifch-), Elias, Haren: 
virtuos, geb. 28. Febr. 1808 in London, ftarb 
5. Jan. 1849 in Wien. Er fpielte Klavierwerte 
von Beethoven, Chopin u. a. mit Leichtigkeit auf 
der Harfe; auch ſchrieb er für fein Inftrument Kon: 
zerte, Duos, Vhantafien u. f. m. 

Parish Oounoils (engl., ipr. pärriich kaun⸗ 
BIS), die durch Die Local Government Act von 1894 
für England neu gefhaffenen Gemeinderäte, die zus 
gleich mit den durch dasſelbe Geſetz geſchaffenen 

istrict Councils die Thaͤtigkeit der 1888 eingeführ: 
ten County Councils (f. d.) ergänzen. Pie District 
Couneils Yaben die Funktionen der Urban und der 
Rural Sanitary Authorities (j. Health Acts) und 
ebenjo der Behdrden für öffentliche Wege (j. Wege: 
ordnungen) Abernommen, während ſich die Befug: 
nijje der P. C. auf Beſchaffung von Arbeitermoh: 
nungen, von Aderland für Arbeiter, Errihtung 
dffentlicher Bäder, Bibliotheken u. ſ. w. erftreden. 

Barifien N pr. -fläng, «Barifer»), eine Art 
Heiner, leichter Sioßdegen. 
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Barifienne, das Lied der Burgermonarchie 
Ludwig Philipps. Es wurde von Gafimir Delavigne 
(f. d.) zu einer betannten Melodie Auberd während 
der Barrikadenkampfe (1830) ggoiähet und von 
Nourrit auf der Bariter Oper ald «Hymne bourgeois» 
vorgetragen. Das Lied beginnt mit den Worten: 
«Peuple frangais, peuple des braves». 

arifienne, ein Heingemuftertes Seidengewebe. 
ari * Volk in Gallia Lugdunenſis, im cen⸗ 
tralen Thalbecken der Seine, mit der Hauptſtadt Lu⸗ 
tetia (richtiger Lulotitia), dem ſpatern Paris (f. d.). 

Parifiomen, Wörter und Wendungen, die dem 
Pariſer Vollsdialelt eigentümlich find. _(S. Argot.) 

BParifind, Ludolf, Polititer und Schriftfteller, 
geb. 15. Dit. 1827 in Gardelegen, ftubierte in Halle 
die Rechte, wurde 1858 Rreisrichter in Gardelegen, 
1864 wegen Unterzeihnung ded Wahlaufrufs der 
a feines Amtes entfest und nahm 

ierauf feinen Wohnfig in Berlin, wo er in der Nacht 
zum 11. März 1900 ftarb. 1861—66, und ſeit 1867 
von neuem gehörte er dem preuß. Abgeorbnetenhaufe 
an, 1874—77 und 1881—87 war er aud Mitglied 
des Reichstags. 1868— 72 gab & dag Wochen: 
blatt «Der Voltsfreund» heraus. Er griff hier ins⸗ 
befondere den reattionären preuß. Kultusminifter 
H. von Mühler an und verfahte zwei Satiren au 
, biefen: «Ein preuß. Rultusminifter, der feinen Beru 
verfehlt hat» (15. Aufl., Lpz. 1871) und «Ercellenz, 
warum jo mißvergnügt?» (5. Aufl, Berl. — 
1882 — 91 war er an der Redaltion des «Neichd: 
freund» beteiligt. Er veröffentlichte Kommentare 
zum preuß. Genofienihaftögefes (Berl. 1867) und 
jum norbdeutichen Geno| * tsgeſetz (ebd. i1868) 

extausgaben des Genoſſenſchaftsgeſeßes von 1889 
(9. Aufl., ebd. 1901) und des Geſetzes über Geſell⸗ 
ſchaften mit befchräntter Haftung (6. Aufl., ebd. 
1902) fowie mit Erüger Kommentare zu diefen Ge⸗ 
ſetzen (ebd. 1890 u. 1893). Außerdem fchrieb er 
«Die Genofien! (haftzgelebe im Deutihen Reid» 

Berl. 1876), «Deutihlands polit. Parteien und das 
inifterium Bismard» (ebd. 1878), die Romane 
sr und Schuldigfeit» (Hannon. 1871) und «Im 
ald und auf der Heide» (Berl. 1876), ferner 
«Deutiche Volkslieder» (Magdeb. 1879), «Bilder aus 
der Altmart> (mit dem Maler Hermann Dietrichs, 
2 Bde, Hamb. 1882—84), «Leopold Freiherr von 
Hoverbed» (2 Tle. Berl. 1897—1900) u. a. 

Baris:Lyon:-Mittelmeerbahn, Paris⸗Or⸗ 

ltandbahn, |. Franzoſiſche Eifenbahnen. 

Parität (lat.), der Zuftand der Gleichberech⸗ 
tigung von zwei oder mehrern verſchiedenen Reli⸗ 
gionsparteien. Baritätifch nennt man Staaten, 
welche nicht bloß der kath. und prot. Benölferung 
gleiche bürgerliche und polit. Rechte gewähren, ſon⸗ 
dern — abzielen, die prot. und die kath. Kirche 
oleihmäßig und nebeneinander als Landeslirche 
u behandeln. Daß letzteres praktiſch durchführbar 
ei, daß ſich Die P. ald Regierungsprincip bethätigen 
lajje, wenn die kirchlichen Beziehungen des Etaa- 
teg nicht bloß eine Außerlihe Natur haben follen, 
wird von vielen beitritten, welche ftatt deſſen von 
einem Simultanftaate reden, in welchem die He 
gierung einen tonfeffionellen oa prot. oder 
fath.) Charakter hat, ohne dab dadurch die Selb: 
ftändigfeit und Gleichberechtigung der beiden Kir⸗ 
en in ihrem Verhältnis zu einander, der Zugang 
der Angehörigen beider Konfeffionen zu Gemeinde 
und Staatsämtern, der ftaatlihe Schuß gegen Be: 
ihimpfung der lirchlichen Einrichtungen beider 
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KRonfeffionen ausgeſchloſſen wird. Die Gleihbe: 
rechtigung im legtern Sinne wurde für das alte 
Reich im Princip dur den onen jeden 
ſichergeſtellt, d aber innerhalb der Einzelltaaten 
erſt im 19. th. durch und beherrſcht jept die 
deutihen Verhältnifie praktifch ganz, indeſſen theo: 
retiſch derſelbe ſchon überholt iſt Durch den weiter 
teihenden Gedanten der Religionsfreibeit und der 
Unabhängigfeit aller bürgerlichen und ftaatöbürger: 
lichen Rechte vom Religions! mtnis (Keichsgeſen 
vom 3. Juli 1869). — Vol. Bungeroth, Der Eimul; 
tanſtaat Barm. 1892). — Über P. in ver Handels: 
ſpxrache ſ. Al pari. 

Bart, urſprunglich ſoviel wie Tiergarten (Wil 

art). est verſteht man unter P. oder Land: 
[Haftsgasten eine nad) den Regeln der Garten: 

nft mit Bäumen und Sträuchern bepflangte größere 
Flache. (S. Gartentunft und Gartenitil) — Rili: 
tärifch nennt man P. eine Stelle, wo Gelhüge, 
Sahrzeuge, Munition oder fonftige Kriegäbedärf: 
niffe angefammelt werben; bisweilen verfteht man 
unter B. auch die angefammelten Gegenftänbe jelbit. 
Die —— — der Bedurfniſſe zur Belagerung 
einer Feſtung bildet einen Belagerungspart; derfelbe 
zerfällt in den Artilleriebelagerungspart (f. d.) und 
in ben Inegienerelgueun cerart (.d.). 

Bart, Mungo, Afritareifender, geb. 10. Sept. 
1771 zu Fowlſhiels bei Seltirt in Efittian, ging 
1792 als Hilfswundarzt nad) Indien, kehrte 1793 
zurüd, reifte 1795 im Auftrag der African Associs- 
tion nad) ber engl. orei Pifania am Gambig, 
wo er die Mandingoſprache erlernte, durchftreifte die 
Königreihe Walo, Bondu, Radihaga, Kaſſon, Raarta 
und das Land der Wad:Amer. In legterm geriet er 
1796 in Gefangenfdaft, aus der er landeinwaͤrts ent: 
floh. Im Juli 1796 erblidte er ven Niger, deſſen Lauf 
er verfolgte. Den Weg weitwärts nehmenb, fam erim 
September im Em Manding zu Ramilia an, 
to er erkrankte. Ein Stlavenhändler brachte ihn Juni 
1797 wieder nad Pifania, im Dezember traf er in 
London ein. Er beſchrieb Biefe Reife in den «Travels 
in the interior districts of Africa» (Lond. 179; 
deutſch Hamb. 1799). Hierauf ließ er fid 1801 als 
MWundarzt in Schottland nieder; 1805 trat er eine 
neue Reife an. Er ging im April von Gore aus 
nad) dem Innern; doch nur mit 11 feiner 30 europ. 
Begleiter gelangte er im Auguft zum Niger nah 
Bammalo. Von Sanjandig fendete er feine 
bücher und Briefe nah Gambia. Er baute ein Boot 
und erreichte das Königreih Sokoto, wo er an 
einem Fluſſe angegriffen wurde. Er fuchte fich durh 
Schwinimen zu retten und ertrant. Durch Sllaven 
handler kam 1806 die Kunde von feinem Tode nad 
Gambia. Die Rachrichten von diefer zweiten Reile 
nebft einer Lebensgeſchichte B.3_erichienen zu Low 
don 1815 (deutſch von Büttner, Sondersh. 1821). — 
gl. Mungo P., life and travels (Lond. 1870); 
Thomſon, Mungo P. and the Niger (ebd. 18%); 
MceLachlan, Mungo P. (Evinb. und Lond. 1898). 

Park., hinter ven lat. Namen von Tieren, bo 
fonder3 Foraminiferen, Abkürzung für Williom 
Kitchen Barker, einen engl Zoologen und Ana⸗ 
tomen, geb. 1823, geſt. 1890; außerdem hinter 
naturhiftor. Namen auch Abkürzung für James 
Bartinfon, einen engl. Baläontologen, geft. 1824 

Arkang (hr yährtahni) Öraß-Bemeinde um 
rkauij (fpr. päl , Stoß: 

— eines Stuhlbezirls (35554 ©.) im ungat 

omitat Gran (Eiztergom), am linken Ufer der 


Park⸗City — 


Donau, gegenüber von Gran (f. d.), mit dem es 
— eine neue Eifenbrüde Bene üt, an den 

Linien Marchegg:Budapeft und P.-Leva der Ungar. 
Etaatöbahnen, 99 at (1900) —ãA magyar. E.; 


Gtärfe:, *3 en 
Bart:Ci a im County Summit 
im ——— taate rk oftjünäftlıh von Salts 
Lale⸗City, in gebirgii iger Gegend, mit (1900) 3759 E., 
Brodultion von Silber: und Bleierz und Kohle. 
f Parker, jeodor, — umitasifcher en 
jog, geb. 24. Aug. 1810 zu ton in Maſſachu⸗ 
fettö, ftudierte auf vem Harr ud College zu Cam: 
bridge, Pe fi beſonders an den ER ten der 
deutihen Rationaliften und wurde 1837 Prebi . 
einer Unitariergemeinde zu Weſt⸗ Rorburg. 
tadilal-freifinnigen en ‚ bie er in feinen 
bigten, befonberdineiner ai 1841) zu Bofton elüber 
das Bleibende und das Bergänglie im Chriſten⸗ 
tum» gehaltenen, feit 1840 aud) in der Zeitichrift 
«Dial» entwidelte, erregten vielfah Anitoß und 
führten zu einer Kriſis in dem damals konſervativ 
gen richteten Unitarismus. Bon einer Reife nach Eng⸗ 
nd und Deutichland zurüdgelehrt, ſiedelte er — 
nach Boſton über, wo er als Prediger der ko— 
gationaliftifhen Gemeinde wirkte und nament| ih 
dem Rampfe gegen Trunlſucht und Sklaverei feine 
Su widmete. ®. reifte 1859 nad) Italien, wo er 
ai 1860 u eng ftarb. Vollitändige Aus⸗ 
pie feiner erihlenen i in London (14 Bde., 
h Ba 26 —— und Bofton (10 Bde. 
1870), ein Teil der erftern ind Deutfche überfegt von 
a in Kae (6 Bbe., 1854-61). Die bedew 
tenbiten feiner Sriten find: «Discourses on mat- 
ters pertaining to religion» (Boft. 1842 u. d.; deutſch 
von Wolf, Kiel 1848), «Ten sermons on religion» 
(Boft. 1852; deutji —* 1853), «Sermong on 
theism, atheism and I popular theolog» m (Bolt 
1853), «Speeches, addresses and occasio: 
mons» (4 Bde., ebd. 1852—55). Die 1849 von ihm 
begründete «Massachusetts Quarterly Review» lei: 
tete P. bis 1852. Im 3.1870 erfhienen u. d. T. 
«Historic Americans» Eſſays über Wafhington, 
en —— und Je RE Bol Weiß, Life 
ee 1864 Reville, Th. P. (Bar. 
Bes! A — Frotl ingbam, Life of 
Th. P. (Neuyort —5— — eodor P. in ſei⸗ 
nem Leben und Wirken (St. Gallen 1894). 
arker, Sir William, engl. Admiral, geb. 1781, 
ward fon 1801 Kapitän und Tommanbierte, nad: 
dem er 1830 zum Ronteradmiral avanciert war, 
1832 das engl. Geſchwader im Tejo. 1835 wurde 
er zum Lord der Admiralität ernannt, übernahm | d 
aber 1841 den Dberbefehl ber Seemadt gegen 
Shina. In Verbindung mit den Land! en unter 
Gough eroberte er Udufan, Ningpo, Tihapu, er: 
zwang den Eingang in den Jang⸗ tie: iang und 
bien endlich vor Nansting, worauf der Friede 
geſchloſſen wurde. P. warb 1844 zum Baronet 
erhoben und erhielt bald — den Oberbefehl 
der Flotte im Mittellandiſchen Meer. 1850 wandte 
er ſich nach Athen und nötigte durch eine Blodade 
der gried. Häfen die dortige Regierung, fi den 
Forderungen Englands zu fügen. Nachdem er 1851 
zum Admiral der Blauen Flagge befördert worden, 
eate er das Kommando nieder, war eine Zeit lang 
Hafencommandeur in Devonport, wurde 1863 Ad⸗ 
miral der Flotte und ftarb 12. Nov. 1866. 
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an der Mündung de eittle-Rananha, D ahnl 
Bis unkt, mit — Er höhern — — 
lraffinerien, Eiſengie Site und (1900) 
11703 €. Die Umaegenb iM it reich an en 
natürlihem Gas, ie eb Eiſen. 
— ie (den innung). 
arkefin, |. 
—— Ari m) ein bölzerner Fuß⸗ 


bodenbela; (ne oben); in reform. Kirchen der 
Raum im &di in welchem die Kirhenväter figen; 
in ide Theatern ber zwischen Orcheiter und Parterre 
Ko gene Teil de Zufhauerraums; bei den franz. 

erichtshofen der Plak oder das fämtlidhe Berfonal 


der Richter und an der Parifer Börfe der den ver- 


* eidigten Maklern (agents de change) vorbehaltene 


enge längatte Raum, im Gegenjas zur Couliſſe 
. W). —— — elegen eines Sul 
ne [bovens mit P. 

—— 


arkieren * — georbnete len der 
dal aeuge eine Truppenteild zum Part 
nfon, J— Samen, aeldontolog, |. Le 
tozeh, |. Silber (Gewinnung). 
is oder Kt ein nad) dem Erfinder 
A. Parkes in Birmingham benanntes Fabrikat, wel: 
ches als Surrogat für Kautſchuk und Guttaperha 
durch die Londoner Weltauzftellung von 1862 be 
kannt wurde; es befteht angeblich aus einem Ge 
menge von Schiepbaummolle und fettem Öl (Rici- 
nu3öl), dem man für mande Zwede Schellad oder 
Kop ad zuſetzt, und ift hart wie Horn, zugleich aber 
an IR wie Leder. Zur Verminderung der 
t man der Mafje etwas Chlorzint 
oder — aures Natrium hinzu. Dasſelbe hat 
zur Iſolierung von ——— Anwendung 


gefunden. us it P. öfters Name für loid 
ache, . Innenwagen. (1. d.). 
ariaghy, Vilma, Malerin, |. Bd. 17. 


arlament (engl. parliament, vom mittellat. 
Fee die aus England übernommene Be: 
zei — —— die für die Rats⸗ 
erlam Nies; der engl. Barone feit en des 
ahrh. mehr und mehr in Gebraud) kam. fiber 
Fr twidlung des englifhen Bed En ii: 
Verfaſſung; über das ar geltende t f. 
britannien und Irland (Verfafiung), gi Com- 
Pu House of und Lords, House ob - 
frühe Nachbildung des engliihen PB. war 
das Sr von Srland, das zunächſt in dem Heinen 
ve Be Krone unteriworfenen irt um Dublin, 
ale, eingerichtet wurde und ch mit der engl. 
Seräaf über Irland erweiterte. Jakob I. verlieh 
allein 40 Zleden das Vertretungsredht, fo dab 1613 
dem iriihen Oberhaus mit 122 itglievern ein 
Unterhaus mit 232 Mitgliedern gggerüberftanb: 
Unter Erommell wurden die — ten und damit 
die große Maſſe der Iren von ihrem eigenen P. 
ausgeisloflen; dies Verhältnis blieb beftehen, bis 
a3 iriiche P. 1801 durch die Union mit dem eng: 
Ifden fein bedeutungsloſes Dafein endete. Seit 
längerer Zeit iſt do i in Irland eine ftarfe Bewe⸗ 
des im San, Br um von um ein jelbftändiges 
Ü 


es P. aut erg (S. Home:Ruler2.) 
Selbftändig neben dem englüchen hatte bis zur 
Vereinigun . beitanven. 
Hier raten Pet Robert I. au Stäbtenertreter neben 





Barkeräburg (fr. -börg), Hauptort des County 
Wood im nordameril. Staate Weftvirginien, am 
Brodhaus’ Konverfattond-Legilon. 14. Aufl. RU. XIL 


1707 das ſchottiſche 
die geiftlihen und weltlichen Großen, ohne jedoch 
ı nur annähernd diefen gegenüber eine Bedeutung 
68 


. zur 
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wie ihre engl. Genoſſen gewinnen zu fönnen. Die 
Lords herrſchten völlig in dem gemeinfam tagenden 
P., wie im Staat überhaupt. Erſt Wilhelm IIL 
verfhaffte dem bürgerlihen Element das fiber: 
gewicht, bis das J. 1707 das ſchottiſche P. im 
großbritanniſchen aufgehen ließ. 

Eine andere Bedeutung gewann das P. in Frank⸗ 
reich. Dort re vor alter3 diefen Namen der 
alte Pairshof (ſ. Pairs), der den Reichsrat vor: 
ftellte, fich aber mit der Zeit zur Reichsverſamm⸗ 
ung des Ädels und der Geiftlichleit Überhaupt er⸗ 
weiterte. Aus diefer Reichöverfammlung trat gegen 
die Mitte des 12. Jahrh. ein vom König ernannter 
Ausſchuß hervor, der bie Brozefie der Großen ver: 
handelte. Die diefer Kommiſſion vom König bei: 
georbneten rechtskundigen Räte bemächtigten ſich 
allmählich der Geſchafte und drüdten dem B., wie 


man bie Gerichtskommiſſion des Reichstags vorzugs: | 


weife nannte, den Charalter eines königl. Ober: 
tribunal® auf. Unter Ludwig IX. wurden die Ge: 
richte im Krongebiete angehalten, an das P. zu 
appellieren, und aud) die Parteien aus den Zerri- 
torien der Großen thaten Dies gern, weil das P. 
dem Richterfprudhe NRachdrud zu verfhaffen mußte. 
Schon wurden die Geſetze, Urteile und Ortonnangen 
aud in Regiftern aufgezeichnet, die nach dem Ans 
fangswort em hießen (en. von Beugnot, Bar. 1840, 
und von Boutaric, Actes du parlement, ebd. 1868). 
Immer noch war das P. eine zwar vom König bes 
rufene, jedoch von der Reichsverſammlung abhängige 
Kommiſſion. Erit als Philipp IV. 1302 die Reichs⸗ 
verfammlung in die Reihsitände (f. Etats gene- 
raux) umfchuf, wurden die richterlihen Funlktionen 
förmlich von ihr getrennt. Das P., in feiner dop⸗ 
pelten Eigenſchaft ala Pairsgericht und Fönigl. Ober: 
tribunal, nahm nun feinen feften Sitz in Paris. 
Hier eröffnete es jährlich zwei große Gerichtäfigungen 
und jondte von bier aus regelmäßig Rommiffionen 
bhaltung, der Lehnsgerichtötage (scaccaria, 
€chiquiers) nach Rouen und Troyes; Hr den Suden 
ward 1302 ein P. in Touloufe eingefest Kraft ihres 
rivilegiums erhielten fäntlihe Pairs Sig und 
timme im neuen P., movon fie aber felten Ge: 
brauch madıten. Unter Philipp V. wurde 1319 den 
Prälaten der Eintritt ins P. entzogen. Weil fih 
die Geſchafte fehr häuften, mußte der König 1820 
die Gerihtzfigungen permanent erklären und den 
Räten jährliche Beſoldung bemilligen. Philipp VL 
beihräntte 1844 die Zahl der Räte auf 78 und die 
der Präfidenten auf drei und erteilte dem P. zu: 
leich das Recht, vem König bei Erlebigungen neue 

itglieder zu präfentieren, was aber ſchon Karl VII. 
1439 für immer abſchaffte. 

In dem erften, De punbext wurden die Voll: 
machten der Räte jährlich erneuert. Ludwig XI. be 
nußte dies, um beſonders die Präfidenten beliebig 
abzufegen, ſah ſich aber 1468 zu einem Geſetz ges 
nötigt, wonad fortan die Parlamentöglieder nur 
durch richterliches Urteil ihre Stellen verlieren konn⸗ 
ten. Mit Einziehung der Kronlehen und dem Er: 
werb fremder Yänder errichteten vie Rönige, zur Ber 
förderung der —— und der Staaiseinheit, 
aud in den neuen Gebietöteilen P., die mit dem 
Barifer zufammen eine Rorporation bildeten. So 
wurden fit Mitte des 15. Jahrh. zu Touloufe, Gre⸗ 
noble, Borbeaur, Dijon, Rouen, Air, Rennes, Bau, 
Meg, Douat, Döle, Belangen, Trevour und 1775 
zu Nancy P. gegründet. Das P. der Hauptitabt 
wußte jeboch durch jein Alter und feine Verbindung 
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mit dem Hofe, dur die Größe feines Gerichts: 
fprengels und durch beiondere Privilegien ein be 
jonberes Aniehen zu behaupten. Diefe angeblice 
Rehtönachjolgerihaft mußte dem Beriie $ aud 
in polit. Zieting eine nutzliche Dedung geben. 
Das P. war als eine Waffe des Konigtums gegen 
die Seignorialgerihtöbarteit emporgelommen; jeit 
dem eö aber cine große Stellung bejaß, arbeitete ex 
daran, das vom Herricher verliehene Amt | jum per 
fönlihen Befige zu machen und eine felbftändige 
privilegierte Korperſchaft auch der Krone gegenüber 
u werben. Das Mittel dazu gab ihm die durd 
ewohnheit feſtgewurzelte Befugnis, vie tönigl. Er: 
laſſe in feine Regifter einzutragen (enregistrement! 
und auf diefe Weile zu publizieren. Das B. made 
aus dem Rechte ver Eintragung ein Recht der Prü: 
fung und der Zurüdmweifung und erhob fih gegen 
unliebfame Drbonnanzen zur Ablehnung, die es 
durch Vorftellungen  enentrancen) begrünbdete. 
Durch Fönigl. Gegenwart (f. Lit de justice) erzwang 
dann häufig die Regierung die Eintragung. 
Dieſe Politik ge das P. ſchon gegen Lur- 
wig XL, mehr no gegen Franz I. Die Konflikte 
nahmen feitvem fein Ende. Geftärkt wurde die 
Stellung der P. dabei durd die ſeit Ludwig XIL 
ſich einbürgernde —— der Stellen. Da ver 
Staat nie mehr die Kaufſummen, die nun je 
Nachfolger feinem Vorgänger zurüdzahlte, wirder 
erftatten konnte, jo wurden die Parlamentäglierer 
ermöge ihres Eigentumsrechts gewiſſermaßen un: 
antaftbar. Heinrich IV. erlaubte endlich, mit Ein: 
hrung der joe. Paulette, die Vererbung der 
mter. Es bildete ſich durd beide Maßregeln ein: 
arlament3ariftotratie (noblesse de robe); große 
uriftenfamilien behielten Generationen hindurt 
die Umter in ihren Händen; Mißbräuche entftanden 
unleugbar, während andererſeits ver Standesgeit 
eine_im ganzen wirfjame und reine Aufficht über 
die Sittlichkeit der Gefamtlörperfchaft ausübte. In 
den Religionswirren (f. Hugenotten) fiel den P. ein 
großer Teil des — egen die Ketzer zu; die 
Richt haft 


«Magiftratur war im ganzen über: 
aus —— ———— ft die fpan. Ausibrei- 
tungen der Liga 


— trieben die doch ſtets fran 
un ch gefinnten P. auf die Seite Heinrichs IV. 
ichpelieu veranlaßte Ludwig XIII, in dem Lit de 
Justice von 1640 den ®. jede polit. Gewalt ein für 
allemal abzufprehen. Die P. rächten fid, indem 
fie das Teitament Ludwigs XIII. vernichteten unt 
der Königin Anna die ungeteilte Regentichaft über: 
ließen. eil jedoch die Regentin an Mazarint 
Hand die frafie Politik der vorigen Regierung fort- 
feste, verbanden ſich die P. mit den unzufriedenen 
Großen und veranlaßten dadurch die Unruben ber 
Fronde (f. d.), aus denen die königl. Gewalt mır 
um fo ftärter hervorging. Ludwig XIV. prüdte die 
P. zu gewöhnlichen Gerichtöhdfen herab. Dennet 
batten fie, als der König 1715 ftarb, ihre frühere 
Bedeutung nicht vergefien, und das P. von 
vernichtete — die teſtamentariſchen Beftimmun: 
en des Konigs, degradierte deſſen legitimierte 
öhne, Inch dem Herzog Philipp von Drleans die 
abfolute Regentſchaſt zu und erhielt zum Lohne aus 
drüdlic das Remonftranzreht zurüd. Bon da at 
bat e8 nicht aufgehört, zu opponieren und ber Re: 
volution die Wege zu bereiten. Sein Widerſtand 
gegen die gefährlichen Finanzprojekte Laws (1. - 
erwedte den Zwieſpalt mit dem Hofe aufs neut. 
Das P. von Paris hielt eigenmächtige Blenamer 
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jammlungen (unions), faßte und veröffentlichte Be 
hluſſe (arr&ts), die denen des Staatsrats entgegen: 
liefen, ftellte enblich die Juftizpflege ein und wurde 
darin von den P. der Provinzen unterjtügt. Der 
Regent nahm hingegen, auf Dubois’ und Argenfond 
Rat, der an die polit. Befugnille und ver⸗ 
bannte das P. auf kurze Zeit von Paris nad Bon: 
toife, Mit der Mündigkeit Ludwigs XV. begannen 
die Streitigfeiten von neuem. Gerechter Einſpruch 
ß en Wibbräude der Lönigl. Politik vereinigte 


mit dem Kampf für den Janfenismus und 
mit der felbftfüchtigen Ablehnung aller Verſuche 
der Jinanzminifter, eine geredhtere, ausnahmsloſere 
Beſteu⸗ durchzuſetzen. (S. Frankreich, Ge 
ſchichte) Nur gegen die Jeſuiten waren die P. mit 
der Regierung der Bompadour und Choiſeuls einig; 
I) darauf verihärfte gi der Segentap wieber. 
er Ranzler Maupeou (. d.) ſchritt bis zur Auf⸗ 
löfung der P. fort (1771); den unter ungeheurer Er: 
tegung des Landes errungenen Erfolg der Krone 
opferte indes Ludwiſ KVı Yofort na Feiner Thron 
beiteigung durch Heritellung ber alten Korporationen. 
Bald zeigte es ſich wieder, daß die P. die Lage des 
Staated und die Bedurfniſſe der Nation nicht bes 
griffen. Sie — die Reformbeſtrebungen 
des Konigs, Malesherbes', Turgots, Neders und 
ſtellten ſich in Verbindung mit dem hohen Adel noch 
den legten Beſſerungsverſuchen des Ancien regime 
entgegen. Der Konflitt mit Lomenie de Brienne 
gab den P, eine lebte Popularität; fie zerftörten 
dieje durch Widerftand gegen den dem britten Stande 
jünftigen Stimmmobus auf den Etats generaux. 
Mit den übrigen alten Gewalten, die fie fo lange 
befehdet hatten, fielen auch die P.; die Nationals 
verjammlung hob fie 1790 auf. 

Vol. Voltaire, Histoire du parlement de Paris 
(Bar. 1769); Dufey, Histoire, actes et remon- 
trances des parlements (2 Boe., ebd. 1826); 
Barntönig und Stein, Franz. Staat: und Rechts: 

eihichte (3 Bde. Bal. 184347); Echäfner, Ge: 
hichte der Rechisverfaſſung Frankreichs (4 Bde. 
anff. 1845—50); $lammermont, Remontrances 

u parlement de Paris pendant le18”®siecle (Bv.1, 
Bar. 1888); derj., Le chancelier Maupeou et les 
parlements (ebd. 1883); Glafjon, Le parlement de 
aris. Son röle politique depuis le rögne de 
Charles VIljusqu’& la r6volution (2Bbe., ebd.1902). 

Über das Frankfurter ®., das Erfurter P. 
und das deutihe Zollparlament f. Deutihland 
und Deutfches Reich (Gefchichte). 

Barlamentär (fr. parlementaire), ein an den 


Feind zu Anknüpfung von Verhandlungen, Mit: | 


teilung wichtiger Nadrichten, ufforbenun, zur 
Kapitulation u. f. tv. Abgefandter. Der P. iſt ger 
wöhnlid ein Offizier, der ſich durch eine vor ihm ge- 
tragene Stange mitweißem Tuche oder durch bad Bla: 
fen (Trommeln) eines ihn begleitenden Trompeterd 
Cambours) als P. tenntlih macht. Anlangende P. 
werben ftet3 mit großer Vorſicht behandelt, da fie 
zuweilen bei ang on unweſentlicher Nach⸗ 
richten den Zwed der Reklognoscierung verfolgen. 
Sie werben bei den Vorpoſten angehalten; ein 
zier nimmt ihnen gegen Quittung die Depefhen ab 
oder läßt fie, falls fie mündliche Aufträge an höhere 
jehlähaber überbringen, mit verbundenen Augen 
auf Ummegen zu dieſen und wieder zu den Borponten 
zuradführen. Durch das Haager Ablommen vom 
29. yr 1899, betreffend bie Gefege und Gebräuche 
des Landkrieges (Art. 32—84), ift auch vie Stellung 
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des P. geregelt. Er ift unverleglih, ebenfo ver ihn 
begleitende Trompeter oder Trommler, Fahnen: 
träger und Dolmeiſcher, doch verliert er fein Recht 
ber Unverlepliteit, wenn der beftimmte Beweis 
vorliegt, daß er feine Stellung dazu benußt hat, 
um Verrat zu üben oder dazu anzuftiften. See 
kriege fünden ſich P. durch eine beſondere Barlas 
mentärflagge ihres Bootes an. 

Parlamentarier, Mitglied eines Parlaments, 
befonder8 ein ſolches, dad die parlamentariiche 
Thätigkeit als Beruf wählt. 

Barlamentärifch, dad Parlament betreffend, 
ſich darauf beziehend, ihm gemäß; jo ſpricht man von 
Yalamentarsicher Beredſamkeit, von parlamentari- 
ſchen Ausprüden, parlamentariiher Gejhäftsord: 
nung u.f.w.; parlamentarifhe Regierungs: 
form iſi foviel wie Parlamentarismus (ſ. Konſti⸗ 
tutionelle8 Syftem); unparlamentarifch, gegen 
den parlamentarifhen Ton oder Brauch verſioßend. 

arlamentaridmuß, |. Ronititutionelled Sys 
arlamentieren, unterhanveln. em. 

PBarlamentöborongh (engl. Parliamentary 
Borough), ſ. — 

arlamentögebäude, Gebäude, in dem die 
Volts: oder Landesvertreter ganzer Etaaten oder 
einzelner Zandesteile zur Ausübung ihrer Obliegen: 
heiten tagen. (Hierzu die Tafeln: en t8: 
gebäude Iund I.) Mufter iſt wie für die konſtitu⸗ 
tionelle Verfaffung, fo aud für ven Bau der P., 
England gemejen. Neben der damals noch vor den 
Thoren von London liegenden Weitminfterabtei 
bauten die engl. Könige 1097 die Weitminfterhalle, 
den Eis des alten engl. Parlamentd. Um 1400 
umgebaut, erhielt ſich diefer großartige 78:20 m 
meſſende Saal bis heute. Später fügten die Könige 
noch eine Reihe von Bauten an dieſe Halle, melde 
1834 vor Beginn des Neubaues deö engl. Parla⸗ 
mentshauſes abgebrodhen wurden. Barry erbaute 
dies im fpätgot. Stil; es wurde 1847 vom Ober: 
haus, 1852 vom Unterhaus bezogen und war 1868 
äußerlich fertig geielt. Die alte Weitminfterhalle 
bilbet jet den Vorſaal, durch den man in die Gen: 
tealhalle unter dem Mittelturm gelangt. Nordlich 
liegt das Unterhaus mit feinen tebengemädhern, 
De das Oberhaus mit der rag lerie. Die 
tfeont erhebt ſich in 275 m langer Front gegen 
die Themfe (f. Taf. IL, Fig. 1). Die Cinichtung iſt 
auch jetzt nod nicht vollendet (. London, Weltliche 
Bauten). — Ahnlich großartig iſt das P. der Ver: 
einigten Staaten von Amerila, das Kapitol zu 
Barhington (1. Tafel: Amerikaniſche Kunft I, 
ig. 7), zu dem George Waſhington jelbft 1793 den 
runditein legte; 1851—69 wurde es durch Walter 
und Clark erweitert. Das Haus der Repräfentanten 
und die Staatentammer bilven die neu angebauten 
etrennten Flügel, während_die Mitte die große 
Kotunde mil der mächtigen Kuppel und Zefträume 
einnehmen. Der Stil ift_ der eines ftrengen Klaffi: 
cismus. — Das Pariſer P. (Chambre des deput6s) 
entitand aus dem Altern Palais Bourbon und wurde 
1828—383 von de Joly für um Zwed eingerichtet; 
der Senat tagt im Palais Zurembourg (f. d.). 

Der Reihötag des alten Deutihen Reichs hatte 
anfangs fein feftes Heim, jondern wanderte von Stadt 
au Stadt; aber aud als er in Regensburg 1663— 
1803 Sig nahm, kam e8 bei den traurigen innern 
Verhältnifien nicht zu einem würdigen Bau. Nach 
1871 wurde der Bau eined Reichstagshauſes in 
Berlin in Ausfiht genommen. Im eriten Wett: 

: 58* 
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bewerb =. 2. Bohnſtedt, im zweiten P. Wallot 
und Fr. ch die_erften Breife. 1884 begann ber 
nad dem in Hochrenaiſſance gehaltenen Ent: | 
mul Wallots; 5. Dez. 1894 wurde er eingeweiht 
bi Tafel: Barlamentägebäube I), Der Bau 
ildet ein Rechted mit Ruppel, breitem Flügel in der 
uptachfe, in welchem hintereinander die 
no Sigungsfaal und, die Kae N pe für den 
n die Halle {li 


e, 
unbes: 


rat li fi längs der 
Haupffarabe die Feſtſale und rer 
an, an bie Treppe bie Säle für den Reichs! 


vorftand umd den Bundesrat. Genügend Raum hr 
vie Kl das Publikum, Kommt fionsfigungss 
jäle, Bibliothet, Poſt u. ſ. i. ift vorhanden. Das 
innere ift auf das Geviegenfte mit Wandgemälpden 
und Skulpturen geihmüdt. (Val. Wallot, Dad 
Reichötagsgebiute in Berfn, Berl. 1897 fe.) 
Air dag preuß. Abgeorbnetenhaus (f. Tafel: Ber: 
ner Bauten II, Fig. 2) wie für das Herrenhaus 
find ebenfalls neuerdings a. Be ſchone Gebäude 
erden worden. — eichsratsgebaude x 
ien ſchuf 1874—88 &hemphilus von an pad 
Sn iegt der Feitfaal in der Mitte, d 
haus links, dad Abgeorbnetenhaus — Pre ha 
der Außenarchiteltur tetfig Vernorgehaben. Bi Die 
Bauformen find die des eb! ellen. Stils. Die 
Koften betrugen 7°, Mill. Fl. A Reichsratshaus 
zu Budapeſt, 1885— 96 nach Plänen von u 
erbaut, vai den Stil in zu London (f. Tai 
Fig. 2). Das P. in Bern wurde a ae 
errichtet — Kleinere P. für Provinziallandtage 
. w. find in neuerer Zeit viele gebaut worden, 
* in — (von Wallbrecht 1873 —80 Roften 
ka M.), in Berlin (Landeshaus der Braving | 6 
—— von Ende und Bödmann, 1888 voll: 
endet), in —J (om denfelben 1882 —85), in 
Duſſeldorf (von Raſchdorff 1876— 79), in Brünn 
F 5 t und Rafchta 1875— 78, Roften 1, Mill. 
traßburg bon Hartel und Nedelmann). 
Kan — ang fait iſt Aalen 
des Sipungsfaales D er ift im Deutichen Reiche: 
tagshauſe rehtwintlig. In der Achſe einer Schmal: 
feite fit auf hohem Pobium das Präfivium, ihm zur 
Seite der Bundesrat und zu Füßen die Schriftführer; 
vor dieſen ftehen bie Tiſche der Stenographen. Bon 
hier aus erheben fih amphitheatraliih die Sige 
der Abgeordneten, die durch Gänge keilformig ab: 
geteilt find. — Ei 1. Wagner und Wallot, Barla: 
ments: und Stantehäufer (Stuttg. 1899). 
Parlando (Parlante, ital., «{predhend»), eine 
mehr recitativiihe, fi dem Spreden nähernde 
Singweife; — EN. . Arie. 
Warlats m (neulat.),in Klöftern er fürlinter« 
redungen mit Befuchern beftimmte vergitterteRaum. 
Barler, Arler, berühmte Steinmeßenfamilie 
des Mittelalters. Der bedeutendſte aus ihr ift Beter 
P. von Gmünd, geb. 1333, geft. um 1397 zu Prag, 
der 1856 von Ratfer Karl IV. zum Dombaumeifter 
von Prag ernannt wurde. Er erlangte dort eine 
angefehene Stellung, baute den Ehor des Doms 
und der Allerbeiligentiche zu Prag, der Kirche zu 
Kolin, am Schlu 16 Rarlitein und an der Prager 
Molvaubrüde, In einer angeblich, verftämmelten 
Inſchrift über feiner Büfte am Dom wird fein Vater 
als Heinrich Arler aus Bolonia bezeichnet; man hat 
angenommen, daß ed «Barler» und «Colonia», alfo 
aus Köln heißen müßte, da aud Peter P. mit einer 
Kölnerin verheiratet war. Doc glaubt man neuer: 
dings, daß Boulogne die Heimat der Familie fei. 


Parlando — Parma (Herzogtum) 


Diefer Heinrich P. baute die Kreuzkirche zu Echwã⸗ 
| bil: Gmünd, deren Grundſtein 1351 gelegt wurte. 
Gewiſſe Anzeichen lafjen vermuten, daß Heinrich #. 
* üdfranzöfiihen Schule nicht fern geftanven 
abe. Johannes von Gmünd, wohl der Bruder 
eterd, war 1857 am Münfter zu Bafel, 1359 an 
jenem zu Freiburg thätig; Dad von Gmünd, 


wohl defien Sohn, mar 1387 in Brünn thätig und 
beteiligte fih 1391 —92 am Dombau zu Warant 
Die Söhne PBeterd, Johann P., Wenzel P. un 


Paul P. von Denen der exftere 1380 Dombaumeiiter 
in Prag war, ſcheinen mit dem Beginn ber huffitiihen 
Wirren die Hauptftadt Bohmens verlafien zu haben. 
Mit ver Familie ſucht man in —— wu 
bringen die ihrer Berjon und ihrer Bedeutung nah 

nod nicht genügend aufgeflärten Jungherren 
von Prag, welhe im 15. Jahrh. mehrjad als 
Lehrer in der Gotit bezeichnet werden. — Lal 
Klemm, Württemb. Baumeifter und Bilohauer biz 
zum J. 1750 (Stuttg. 1882); Neuwirth, Die Boden: 
rechnungen und der Betrieb des Brager Dombaurs 
) | in 1890); ‚ Beter B. von Gmünd, Tom: 
aumeiſter in m Bra, und "und * amilie ra 18911. 


Hament (il, Fin, san, f je 


2) Toren, 

prechen. 

re: —— 

Em — fte. (S. W u8.) 
arma, vormals fouveränes vn m 


liens (ſ. Siherläenante von Oſterreich⸗ 
garn, beim Artitel Oſterreichiſch⸗ Ungariſche * 
archie), pe engle entie entlang dem Po an die öfterr. Lom: 
barbet, Modena, im S. an Toscana, im 
W. an das Römigrei Sardinien und umfaßte zu: 
legt 6200 qkm mit (1857) 499835 €. Seit 1860üt 
B. dem Königreich Italien einverleibt und e eteilt 





arlier, |. 
Fi A: 


in die zur Emilta gehörigen ne | den 
Be enden Artitel) und nd der 
ſtritt Pontremoli der Provinz Mafl fa: ae 


Si Gompartimento Toscana zugeteilt worden if. 
Die Stänte Parma ([-b,) d.)und welche der 
Bapft Julius IL. mit ihrem Gebiet dem Herzoghm 
Mailand in der Zeit von 1511 bis 1513 entriß und 
dem Kirchenſtaat einverleibte, machte Paul LIL u 
She erbliden Herzogtum, um EN * einen 
m Vier Luigi Farnefe (1. d.) 
“ heffen Ermordung 10. Sept. X —8 Ya: 
cenza von den u beit, das von pärtl. 
Truppen befeßte P. aber Julius ITL fen 
1550 an Pier Luigis Sohn ei zurüd und Pin: 
cenza erhielt biefer dann von hilipn IL von Epu: 
nien 1558 wieder. Unter ben jen führte nun 
ir und Piacenza das nah Eben: eg 
eben eines ital. Aleinftaates, deſſen Ruhe nur 
der Arteg um Caſtro unterbrach. * dem Er 
(öfchen des Mannsſtammes der Farneſen nr 
30g Antonio — wußte es Clifabeth, 
mahlin Philipps V. von Spanien, eine 
älteften Bruders des Herzogs Antonio, are 
daß ihr Sohn Don Carlos die Herzogtümer B. und 
giarenga erhielt, die er aber 1735—38 an Raifer 
{ VL als Entfäpigung für das im Wiener 
Srieben ihm ausfallen Königreich beider Sicilien 
überließ. Im Aachener Frieden_von 1748 trat 
Maria — die 1745 von den Spaniern erober 
ten, 1746 Be urüdgeiwonnenen Serjogtümendh 
Guaftalla an Elifabeths zweiten Sohn Don Bhilirp 
ab, mit der en der Rüdgabe an Öfterreid, 
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Brockhaus’ Konversatiuns-Lexikon, 14. Aufl. R. A. 
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2. Parlamentsgebäude zu Budapest, 
nach dem 1954 genehmigten Entwurf von Emerich Steindl 1896 vollendet. 
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. Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl, R. A, 


Parma 


falls der Mannsſtamm dieſes Infanten —— 
oder einer feiner Rachkommen den ſicil. oder ſpan. 
Thron et en jollte. Auf Philipp folgte 1765 
deſſen Sohn Ferdinand, der beim Eindringen der 
gemarfen in Stalien duch einen Frieden mit der 
epublit 9. Mai 1796 ſich den Befik feines Heinen 
Staate erhielt; doc ſprach der Friede von Campo⸗ 
Zormio (17. Oft. 1797) ein nordlich vom Po gelege- 
nes Gebietzftüd der Cisalpiniſchen Republik zu. Die 
Angliederung des im Luneviller Frieden beftätigten 
= tums an Frankreich erfolgte 1802 nach dem 
ode derdinands auf Grund einer Vereinbarung, 
die 21. April 1801 zwiſchen Frankreich und Spanien 
u Madrid getroffen worden war und bie Ent: 
Nadigung von Ferdinands Sohn, Don Ludwig, 
mit dem aus dem Großherzogtum Toscana ig 
ſchaffenen Königreich Etrurien feſtſetzte. P., De 
cenza und Quaftalla wurden nun zunädft an 
teau zur Verwaltung übergeben, dann (21. Juli 
1805) Frankreich vollſtandig einverleibt; doch murde 
der Herzogstitel von B. mit den Einkünften an Cam⸗ 
bacer23 und ver von Biacenza an Lebrun als Lehen 
gegeben; als franz. Verwaltungsbezirk bildeten P. 
und Biacenza nad) dem Dekret vom 30. Mai 1808 
das Departement Taro; das Herzogtum Guaftalla 
hatte Napoleon ſchon 30. Mär; 1808 feiner weiter 
Pauline zur dal und Nugung übergeben. 


0: 


Durch den Parifer Frieden von 1814 und bie 
Wiener Kongrebafte von 1815 kamen bie Herzog: 
tümer B., Piacenza und Guaftalla als fouveräned 
Eigentum an die bisherige Kaiſerin von Frankreich, 
Erzherzogin ——— die den Titel Kaiſerin und 
Majeſiat behielt. Dieſer Verfügung miderfprah 
jedoch der König von Spanien, ber die Herzogtümer 
Ir die ehemalige Königin von Etrurien, d eSnfan: 
tin Maria Luife von Spanien, zurüdverlangte und 
deshalb feinen Beitritt zur Wiener Rongrekafte ver- 
weigerte. Sup! e davon murbe burd einen bes 

ndern, zu Bari3 10. Juni 1817 abgeſchloſſenen 

ertrag fätgeieht, daß die Herzogtümer (mit Aus- 
nahme des am linken Poufer liegenden Teils, der 
mit dem Beſatzungsrecht in ber Ceftung iacenza 
dem Haufe Oſterreich verblieb) nach dem Tode der 
Raiferin Marta Louife an die Nachkommenſchaft der 
Königin von Etrurien fallen follten, die ſich bis 
dahin mit dem Fürftentum Lucca begnügen mußte. 
Nach) dem Erldſchen dieſes Hauſes aber Ki P. an 
Hſtetreich, Piacenza an Sardinien heimfallen. Die 
Kaiſerin Maria Louiſe regierte im ganzen mild; trotz⸗ 
dem erhoben ſich ziemlich ernfte Unruhen 1831, 1833 
und 1846, die jedoch durch öfterr. Truppen raſch 
niedergeſchlagen wurden. Als Maria Louife 18. Dez. 
1847 ftarb, nahm RarlIL(f.d.), der Lucca an Toscana 
abgetreten hatte, von feinen &rblanden Beſiß. 
Yan ber nationalen Bewegung in Stalien 
bielt Karl IL. zu Öfterreih, und fo brach 20. März 
1848 eine Revolution aus, infolge deren der Herzo; 
19. April das Land verlieh, um nicht mehr zurüd: 
zukehren. Doch ward feine Autoriät ſchon im Aug. 


1848 durch bie öfterr. Waffen wiederbergeftellt und | 


P. nunmehr einemftrengen Militärtregiment unter: 
worfen. Nach der Abdankung Karls IL., 14. März 
1849, trat dejlen Sohn, Herzog Karl II. (f. d.), die 
Regierung an, der fih gan von feinem Anitling, 
dem Engländer Ward, leiten ließ. Nach feiner Er: 
mordung 26.27. 
Luife Marie Therefe, 
chens Robert L, bie Negierung. 
ein wohlwollendes Regiment die Vevölterung zu vers 


März 1854 übernahm feine Witwe ' 
als Vormunderin feines Söhn: . 
re Verfuche, durch | 
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föhnen und auch den nationalen Anforberungen ges 
recht zu werden, führten zu Reibungen mit Öfterreich. 
Nachdem fie troß ihrer Neutralitätserflärung ſich 
nad) der Schlacht von Magenta gezwungen geleben 
hatte, dad Land zu verlaſſen (9. Juni 1859), vers 
einigte fih P. mit Modena und der Romagna unter 
der Ptegierung Farinis (f. d.) zum Gouvernement 
Emilia, da3 dann, nahdem jih bei allgemeiner 
Voltzabftimmung im März 1860 eine große Majoris 
tät für bie Anglieberung ausgeſprochen hatte, durch 
Dekret des Königs Victor Emanuel IL mit dem Konig⸗ 
rei Sardinien 18. März 1860 pereinigt wurde. 
Val. Affd, Storia della eittà diP. Vde. Barma 
1798); mit der Fortſezung von Pezzana (6 Bpe., 
ebd. 1887 — 59); Monumente historica, ad prov. 
Parmensem et Placentinam pertinentia (10 Bbe., 
ebd. 1856—67); G. Dalla Roſa, Alcune pagine di 
storia parmense (4 Bde., ebb. 1878 tg); Scara⸗ 
belli, Storia eivile dei ducati di P., Piacenza e 
Guastalla (2 ®be., Guaftalla 1858); R. DiSoragna, 
Bibliografia storica e statutaria delle provincie 
Parmensi, Bb. 1 (Parma 1886). , 
arma. 1) Provinz im Königreich Italien 
(1. Rarte: Ober: und Mittelitalien, beim Ar: 
titel zen), in der Landſchaft Emilia, grenzt im 
N. an die Provinzen Gremona und Mantua, im 
D. an Reggio Emilia, im S, an Mafja:Garrara 
und Genua und im W. an Piacenza, hat 8238 
(nad) Strelbitifij 3310) qkm mit (1901) 294159 €, 
db. 1. 91 E. auf 1 qkm, und zerfällt in die 3 Kreiſe 
Borgo San Vonnino, Borgotaro und P, mit zu: 
fammen 50 Gemeinden. Die Provinz ift in der 
südl. a vom Apennin durchzogen, ber ſich im 
Monte: die bis 1830, im Monte⸗Silara bis 
1861 m erhebt und gegen ven Po, der im N. die 
Grenze bildet, abflacht, und wird bewaſſert von ben 
Rebenflüffen des Po: Ongina (Grenzflup), Taro mit 
Ceno und Stirone, Parma mit Einghio und Ba- 
ganaa und der Enza (Grenzfluß), ſowie zahlreichen 
andlen. Im Gebirge wird Viehzucht getrieben, die 
Ebene liefert Getreide, Wein, D N Kaſe und Seide. 
Die Induftrie erftredt fih auf Heritellung von 
Seiden:, Schuh: und Wurftwaren, Papier und 
Hüten. Die Provinz hat 21 Mineralquellen, dar: 
unter Salfomaggiore. — 2) Hauptftadt des Kreiſes 
(169755 €.) und der Provinz B., am zum Bo gehen 
den Flufle B., an den Linien 
£ Bologna: Biacenza, P.: Caſal⸗ 
maggiore: Piadena (40 km) 
und B.:Suzzara (44 km) des 
Adriatiihen Neges, ſowie P.⸗ 
Spezia (120 km) bes Mittel: 
meerneßes, mit Dampfftraßen: 
bahnen nad) Fontanellato und 
Bufleto, Roccabianca, Lan: 
ghirano und Zraverfetolo, ift 
Sitz des Prafelten, eines Biſchofs, Appellationg: 
hofs, Tribunals erfter Initanz, einer Handels: 
tammer fowie der Infanteriebrigade «Livorno» und 
bat (1901) als Gemeinde 49340 E., in Garnifon 
2 Bataillone des 2. Grenadier: und das 33. Infan⸗ 
terieregiment, 4 Estadrons des 7. Ravallerieregi: 
ments und 3 Batterien Feldartillerie, breite Straßen, 
mehrere Brüden und eine faſt die ganze Stadt um: 
ebende Allee (Rampari). Mitten durd die Stadt 
ihren die alte Via Aemilia, jetzt Via Vittorio Ema⸗ 
nuele, die Bia Mazzini, Via Lamarmora und Via 
M. v’Apeglio, im ganzen 2,2 km, am Weftende der 
eriten die Piazza grande mit ven Stanpbilvern Cor⸗ 
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reggios, von Ferrarini (1870), und Garibaldis, von 

andra (1893); auf der Piazza della Steccata dad 
Dentmal des in B. geborenen Malers Parmeggia⸗ 
nino, von Chierict N, an ber Biaya della Pre⸗ 
fettura das Standbild König Victor Emanuels U. 

Bon den über 60 Kirchen find bemerkenswert die 
1059 begonnene lombard.:roman. Kathedrale (il 
Duomo), mit Zufägen des 13. Jahrh. die in der acht: 
edigen pel die berühmte, aber jehr beſchädigte 
Himmelfahrt Marid hy von Gorreggio, 1526 
—30) enthält und 6 Löwen aus rotem Marmor an 
den Portalen hat; das Baptifterium aus Veroneſer 
Marmor ift im gleichen Stile 1196—1270 erbaut, 
adhtedig mit drei rundbogigen Portalen, fünf Etod: 
werfen und acht Pyramiden und einem Gloden: 
turmchen von Benedetto Antelani auf dem flachen 
Dache; die Kirche eines alten, jetzt als Raferne dienen: 
den Benebittinerflofters Sarı Giovanni Evan, 
ein fchöner Kreuzbau der Renaifjance, mit Kuppel 
Freslen von Correggio, 1520—24), drei Schiffen 
und zwei Rapellenreihen, 1510 von Bernardo ac: 
cagni erbaut, die Fagade 1604 von Simone Mos: 
dino dem Jüngern von Drvieto, der Turm 1614 
von ©. B. Magnani; die Madonna della Stec: 
cata, 1521—89 nad dem Mufter ver Peterslirche 
von Zaccagni erbaut, ein griech. Kreuz mit runden 
Abſchluſſen, mit Kuppel und vier Halbkuppeln; 
da8_ ehemalige ‚Senenietinerinnen often Eonvento 
di San Paolo, jest Erziehungsanftalt, mit Freslen 
von Correggio (1518—19). In der Kirche das 
Dentmal des Grafen Neipperg von Bartolini. 

Bon weltlihen Gebäuden find zu erwähnen 
der unvollendete Palazzo della PBilotta, 1597 von 
den Farneſe begonnen, mit Altertümerfammlung, 
Gemälvegalerie (Eorreggio, Holbein, Cima da 
Conegliano), großer Biblioteca Palatina (299404 
Bände, 28270 Heinere Schriften, 4770 Handſchrif⸗ 
ten, darunter zahlreiche orientalifche), 1865 durd) 
die Vereinigung der 1769 von Herzog Philipp II. 
von Bourbon gegründeten Biblioteca Parmense 
und ber von Lucca nad P. übergeführten Biblio- 
teca Palatina gebildet; daS Teatro Farneſe, 1618 
—19 von Wleotti erbaut, neuerdings reftauriert, 
für 4500 Zuſchauer; der Palazzo del Giarbino, jegt 
Militärſchule, 1564 von Dttavio Farneſe erbaut, mit 
dregten von Agoftino Garracci. 

Unterridtös und Bildungsmwefen. In 
& lehrten ſchon 1272 Gilio Milipurii und Albert 

aleottus jurift. Disciplinen. Die Gründung der 
Univerfität erfolgte 1512; nachdem fie in der erften 
Hälfte des 19. Jahrh. Singegangen war, wurde 
8. Jan. 1855 neu eingeweiht. Sie hat eine jurift., 
men :hirurg. und mathem.⸗ naturwiſſenſchaftliche 
Safultät und 1901/2: 621 Hörer. Zu ihr gehören 
eine Veterinär: und eine pharmaceutiihe Schule, 
Sternwarte, ein botan. Garten und naturhifter. 
Mufeum. Ferner hat die Stadt ein biihöfl. Semi- 
nar, landmirtfchaftliches Inftitut, Syceum, Gymna- 
fium, Oberrealfchule, eine technifhe Schule, Militär- 
ſchule, ein Lehrerinnenjeminar, eine 1727_gegrün: 
dete Atademie ver ſchoͤnen Künfte mit Gemälde 
galerie und eine Mufifihule (1825). 

Die Induftrie erftredt fi auf Herftellung von 
Seiden: und Wollgemweben, feidenen und baummolles 
nen Epigen, Filzhüten, Mufitinftrumenten, Glas⸗ 
Majolita: und Thonwaren, Bapier, Eeife und Pokel⸗ 
fleifch ; der Handel auf Eeife, Getreide, Vieh, Wein 
und Käfe; ferner hat B. Vieh: und Getreivemärtte. 
Im Juni findet eine Meſſe für Seidenhanvel ftatt. 


gelifte H 


Parma (Herzog von) — Parmenides 


Vor der Etadt liegt der als Epazierweg benugte 
Etradone; etwas nordlicher das Luftichloß Eolorne. 
Geſchichte. Nah einem 1864 aufgefundenen 
Pfahlbau aus der Bronzezeit hat hier ſchon in 
vorgeſchichtlicher Zeit eine Anfiedelung beitanven. 
Nah Befiegung der lelt. Bojer wurde die in Gallia 
eispadana gelegene uralte Stabt PB. 183 v. Chr. 
zur _röm. Rolonie erhoben, fpäter durch Antonius 
jeehrt, aber dur Auguftus vergrößert und Co⸗ 
onia Julia Augufta genannt. Sie war ein bedeu⸗ 
tender Handelöpla und gehörte in fpätröm. Zeit 
au Provinz Amilia. Nah dem Untergang des 
Weſtromiſchen Reichs teilte P. die Geſchicke Tber: 
italiend, tam unter die Herrſchaft der Langobarden 
Dal der Franten (774) und der deutfchen Kaiſer. 
Weihnachten 1037 brad) ein Aufftand gegen den in 
der Stadt meilenden Kaifer Konrad aus, den 
dieſer unterdrüdte; 1167 trat P. dem lombard. 
Stäptebunde bei. Ihren Höhepunkt erreichten vie 
Barteitämpfe zwiſchen Gueljen und Ghibellinen zu 2. 
1247—49. Kaiſer Friedrich IL belagerte 1248 vie 
Stadt vergeblih. 1346 bradten die Visconti die 
Stadt unter ihre Botmäßigkeit; von da ab teilte 
P. meift die Geſchide des Herzogtums Mailand bis 
1512. Über bie jpätere Geſchichte der Stadt ſ. Barma 
(Herzogtum). Seine Stellung in der Kunſtgeſchichte 
verbantt P. dem Wirken des Malers Gorreggic. 
— Literatur f. den vorhergehenden Artilel. 
Parma, Herzog von, j. Cambaceres. 
armäne, eine Sorte der Goldreinetten (f. Apfel). 
armeggianise (ſpr. -medpiha-), auch Par: 
meggiano, Barmigianino genannt, eigentlich 
rancesco Mazzola, Maler der Lombardiſchen 
chule, geb. 11. lan 1503 zu Barma, nahm fib 
Gorreggio zum Vorbild und arbeitete hauptijäd: 
lich in Barma und in Bologna. Bon feinen nicht 
allzuhäufig vortommenven Zafelbildern find vie 
Beteutendfien. Madonnenbilver in den Galerien 
zu Parma, Bologna, Dtuseng, Paris und Dres: 
den, Die Vifion des heil. Hieronymus (in London), 
Die Orablegung (in Peterdburg), Amor als Bogen: 
ſchniter (im Hofmufeum zu var arma bat 
er verjchievene Fresten ausgeführt (St. Georg in 
San Giovanni —— Den Auftrag, die 
Kirche della Steccata daſelbſt mit Wandmalereien zu 
Ihmüden, tonnte er wegen geihmächter Geſundbeit 
nur langjam ausführen. Dies wurde die Beran: 
laſſung, daß ihn die Aufieher des Baues ins Ge- 
fängnis feßen ließen. jeder in Freiheit geießt, 
entfloh er nad) Caſalmaggiore, wo er 24. Aug. 1540 
Ta Aud feine Bildniſſe, von denen fi) das ver 
iccarba Malafpina, Gemahlin des Lorenzo Eibö, 
im Mufeum zu Madrid befindet, find vorzüglid. 
Parmelia Ach., Schuſſelflechte, Seien: 
gattung aus der Gruppe der Laubflechten, mit 
egen 100 Arten, die über die game Erde verbreitet 
| In häufige, blattartig außgebreitete Flechten, vie 
omohl auf Baumrinden al3 auch an Felſen und auf 
ber Erbe vorfommen. Die Apothecien figen der 
Thallusflähe auf. Viele Arten gehören zu den ge: 
meinten Flechten, fo die auf Bäumen in ganz Deutſch⸗ 
land vorfommenbe P. (Physcia) stellaris Ach., vie 
auf Bäumen und Steinen wachſende P. (Imbricaria) 
conspersa Ach. (j. Tafel: Flechten II, ig. 8), die 
an Mauern, Brettern, Bäumen überall häufige, 
lebhaft gelb gefärbte Wandflehte P. (Physcia) pa- 
rietina Ach., die zum Gelbfärben benußt wurde. 
Parmenides, grieh. Philoſoph aus Elea in 
Unteritalien, der eigentliche Begründer der Eleati- 
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ihen Philoſophie. Plato läßt ihn bei einem Be 
juche in Athen mit dem noch ganz jugendlichen So: 
frate3 zufammentreffen; P. ſoll damals 65 %. alt 
eweſen fein, wonach er etiva 520—515 v. Chr. & 
oren wäre. Er ſchlo se der Pythagoreiſchen Le⸗ 
bensgemeinſchaft an (1. Pythagoras) und fol feiner 
Vaterftadt Geſetze gegeben haben. Seine Bhilo- 
ſophie legte er in einem Lehrgedicht nieder, deſſen 
Eingang ſchildert, wie er in ſchwindelnder Fahrt, 
von Sonnenmaͤdchen geleitet, zum Haufe einer 
namenlojen Göttin gelangt, die ihn beides lehrt, die 
untrogliche Wahrheit wie die trüglide Meinung der 
Sterblihen. PB. verwirft nämlich entſchieden das 
gen nis der Sinne und ftellt die Entſcheidung der 
Frheit ausſchließlich der Vernunft anheim; eine 
Wendung, die für daS ganze fernere Schidſal der 
Philoſophie bedeutend wurde. Seine auf die Ber: 
nunft geftüßte Lehre beftand aber eigentlich nur in 
der reinen Herausarbeitung eines einzigen Grund: 
begriffö: des Begriffs des Seienden. Gedacht ift 
darin ein «reined» Sein, d. h. ein das Nichtſein in 
ie orm ausſchließendes. Aus der konſequenten 
usfhließung alles Nichtſeins folgen dann alle 
weitern Beitimmungen des Parmenideiſchen Sein: 
begriffs;: das Sein fait mit feinem ganzen Inhalt 
jeden Zeitpunft aus, es ift auch nicht dort mehr, dort 
weniger, ſondern allerwärt3 gleihermaßen feiend; 
vollendet biß zum legten Ende; in feinen Grenzen feſt⸗ 
ehalten vn ins Minbegrengte zerfließend); d. h. es 
oll gedacht werben in abjoluter Totalität wie eine 
nicht zu vermehrende nod zu verminbernde Größe, 
Es ift ferner keinem Wechſel des Ortes oder der Ber 
deſenhen untertoorfen, jede Veränderung waͤre 
ja ein Nichtmehrſein bafien, was war, ein Gein 
deſſen, was nicht war. So fteht das Seiende aller 
heinung ſchlechthin als ein anderes gegenüber; 
dennod wird es offenbar gedacht als eben bag Sein, 
welches der Erſcheinung zu Grunde liegt oder was 
das Erſcheinende feiner Wahrheit nad ift. E 
braucht darum auch nicht die Erſcheinung als ſolche 
zu leugnen, ja er konnte eine Art Welterklärun— 
nad) der Erſcheinung verſuchen, der er Bann. ei 
abfolute Wahrheit von vornherein nicht zuertennen 
tonnte. Und fo verjährt er in der That, indem er 
im zweiten Zeile ſeines Gedichts eine Weltertlärung 
nad) der efterblichen Meinung» giebt, die fi weſent⸗ 
lid an den Pythagoreismus feiner Zeit anzulehnen 
ſcheint. Er nimmt zwei ſtoffliche Brincipien an, 
dag euer oder Licht (leicht, warm, fließend), und 
die Nacht (der feite, kalte und ſchwere Körper), deren 
Niſchung eine im Beltmittelpuntt reſidierende Gott: 
heit (vielleicht, entſprechend dem Pythagoreiſchen 
Gentralfeuer) bewirkt. Die Miſchung wird alter: 
tumlich mythiſch ald Eros —— nl un 
sel aus der (wie durch Zeugung) alle Dinge 
erorgeben. Ebenfo phantaftiic ift die übrige & 
tlarung. — Vol. Stein, Die Fragmente des P. (in 
den «Symbola philologorum Bonnensium in hono- 
rem F. Ritschelii», Heft 2, Lpz. 1867); Diels, B.’ 
Lehrgebichte (griehijh und beutih, Berl. 1897); 
Batin, B. im Kampfe gegen Heratlit (Cpz. 1899). 
Parmenion, einer der vertrauteften und bewähr⸗ 
tejten ia lurze U. von Macedonien, 
atte auf Alexanders d. Gr. Verferzuge den Ober: 
efehl über das gejamte ſchwere 84 und be⸗ 
fehligte in den Schlachten gewöhnlich den ünlen 
Flügel, Rach Deienung von Elbatana wurde P. 
im Juni 830 v. Chr. Kommandant dieſes Platzes 
und Statthalter in Medien, ſcheint ſich aber dann 
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mit feinem Sohne Philotas (f. d.) in eine Verſchwo⸗ 
rung gingelaffen zu haben und wurde mit diefem 
noch Herbft 330 auf Aleranders Befehl befeitigt. 
armefäntäfe, ein ital. Käfe (}. d., A, 2). 
armigianino (pr. -midiha-), ital. Maler, 
ſ. Barmeggianino. 
hba, Fluß im nordöftl. Brafilien, ents 
Ipringt unter 9° fühl. Br. zwiſchen der Serra das 
Mangabeiras und der Serra Gurgueia, nimmt 
lint3 den Baljas, rechts Gurgueio, Caninde mit 
Piauhy, Poty und Longa auf und mündet, 1040 km 
lang, unterhalb der Stadt P. in vielen Armen in 
den Atlantiihen Dcean. Er ift frei von Waflerfällen 
und wird 670 km aufmwärt3 von Booten befahren. 
Er bildet die Grenze zwiſchen Maranhäo und Piauby. 
Paruahhba (Säo Luiz de B.), Stadt im 
fchmalen Norpftreifen des brafil. Staates Piauhy, 
rechts am öftlihften Mündungsarm (Barra de 
Iguaraffu) des Fluſſes B., 15 km von der ini 
der einzige, Heinen Schiffen zugängliche Seehajen 
des Staates, ift ungefund und Bat etwa 12.000 €., 
Handel mit Bieh, Häuten und Baumwolle. 
Barnäf (geh. Barnafss, jeht Liatura, Lyg⸗ 
tura), mächtiges Kallgebirgsmaſſiv in Mittelgries 
chenland in der alten Landſchaft Pholis heute auf 
der Grenze der Nomen Phokis und Böotien gelegen 
f. die Karten: Das alte —— und 
tiehenland). Im N. von der phokiſchen Ebene 
des Kephifios, im MW. von der Ebene von Amphiſſa, 
im S. von zwei engen Thälern begzenit, hängt es 
nur durch niedrige San e mit andern Gebirgen zuſam⸗ 
men: nah NW. mit dem Maffiv der Gtona, nad) 
ED. dur den Rüden von Arahova mit dem Heli: 
ton. Die gewaltige Kaltmafje bildet zwei von NW. 
nad SD. ftreihende Faltengewölbe; in den mitt: 
lern Höhen von Tannenwäldern bededt, ragt fie 
darüber in einer Anzahl kahler Selöoip el auf. die 
den größten Zeil des ahres mit Schnee bededt find. 
Der hochſte Gipfel derfelben, von den Alten Lyko⸗ 
reia, jet Lykeri genannt (2459 m), erhebt fi in 
der Süpoftede des Maſſivs und gerät eine um: 
fallende usfiht von Theſſalien bis Nordarkadien. 
inter fteilen Felswänden der Sudſeite des Gebirges 
(ven Bhäpriaden) liegt die berühmte Orakelſtaͤtte 
des Apollon, Delphi (ſ. d.), auf dem Plateau ober: 
halb Delphis die dem Pan und den Nymphen ne: 
weihte Korykiſche Grotte, eine Stalattitenhöhle. 
Hier wurden dem Dionyſos Örgien gefeiert. Haupt- 
ſachlich aber galt das Gebirge ald dem Apollon und 
den Mufen heilig, daher ver Name P. auch ala ſym⸗ 
boliſche Bezeihnung de die Dichtlunft dient, wie 
nod jet die Ausprüde ven P. befteigen und Gra- 
dus ad Parnassum (f. d.) zeigen. 
—— (pr. -läng), Bezeichnung für die 
nad ihrem Hauptorgan «Parnasse contemporain» 
1866) genannte franz. Dichterſchule (f. Franzöfiiche 
itteratur UI, 11). 
Parnassius, |. Apollo (Schmetterling). 
Te eide, |. Baarendorfer Heide. 
aruell, Charles Stewart, iriiher Agitator und 
Staatämann, 45 1846 zu Avondale Craficaft 
Wicklow) als Abkommling einer alten engl. Pro: 
teftantenfamilie, ftudierte in Cambridge und trat 
1875 als Birk iedener Home:Ruler ins Unterhaus. 
Nach der Ablehnung feines Antrags, der den Päch⸗ 
tern den Anlauf der Güter der entitaatlichten iriichen 
Kirche an follte (Febr. 1877), betrieb P. die 
olitit der Obſtruktion gegen die Mabnahmen der 
egierung. Den widerftrebenden Führer der Some 
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Nulers, Iſaak Butt (f. d.), wußte er zur Seite zu 
brängen, und mit erweiterten Programm war er 
im Olt. 1879 bei Gründung der Lanbliga A) d.) ber 
teiligt, deren Vorfigender er 1880 wurde. Unmittel- 


bar nad dem Zulammentreten. des neuen Parla- . 
ments forberte er 1880 die Cinbringun einer iri⸗ 
Teknung und 


ſchen Landbill und gab nach deren 
dem Schluß des Parlaments im Herbit 1880 der 
—— in Irland eine ſo drohende Wen⸗ 
dung, daß die Regierung eine Anklage auf Störung 
des nn — gegen ihn anhängig machte, 
ohne indes von den iriſchen Geſchworenen eine Ver: 
urteilung zu erlangen. 1881 jebte er feine ſchroffe 
Oppoſition fort und ing bis zur Aufforderung an 
die Pächter, den Batins au verweigern, worauf 
bie Regierung 13. Dit. 1881 feine und vie Ver: 
baftung mehrerer feiner Genofien ee und 
ihn bis zum Mai 1882 in Gewahrſam hielt. Nah 
ke Freilaſſung ſchlug P, einen gemäßigten Ton 
Durch feinen nfluß ftürzte er in Verbindung 
mit den Konfervativen im Juni 1885 das Kabinett 
Gladſtone und unterftüßte die Tories bei den Neu: 
wablen, wandte ſich aber, ala feine Sn en 
von diefen getäuft wurden, mit feiner 84 
glieder zäl beten Bartei Olapftone kp und_ half 
diefem im Jan. 1886 zum Sturz Salı 3. Glad⸗ 
nd Home-Rule-Bill lieh er feine volle Unter 
tügung und feßte in der Oppofition gegen den Aug. 
1886 wieder zum Amt gelangten Salisbury feinen 
Kampf durch Einbringung verſchiedener Anträge 
fort. Großes ee — ie “ rozeß PB. gegen 
die «Times», die ihn beſch bigt b atten, die or⸗ 
dung Vurtes und Eavenifh im Phdnirpart ge 
billigt zu haben. Die Unterfuhung erwies bie 
Bloffe enden Briefe 1889 ala San If Y en. Einen 
garlieme Stoß erhielt das Anſel 3 Herbit 1890 
durch feine Verurteilung wegen Ehebru⸗ 
1890 wendeten ſich die iriſchen Erzbi dfe und Bi 
(Höfe in einer Adreſſe an das iriſche Volk gegen ihn. 
einer Parteifisun, Dom, 6. Dez. 1890 erllärten 
53 Mitglieder ihren tritt und wählten Macs 
Garthy zu ge Vorfigenden; nur 31 — 
getreu (Barnelliten). Trogdem dachte er nicht 
an Rüdtritt; er ging nad) Irland, wo es zu förm: 
um Kämpfen een feinen Anhän; ern und gs 
nern fam. So lagen die Dinge, ald P. plögli 
der Nacht vom 6.7. DR 1891 in Balfingham: 
race bei Brighton ftarb. 
ie bat zuerjt wieder die Rechte ver unterbrüdten 
irifchen Pächter geltend gemacht, ſodann verdankt Ir⸗ 
land Vornehmiiß | feiner Thatkraft die Reformgeſehe, 
die ſeit 1875 dem enol. Egoismus abgerungen wur: 
den (f. Irland). — Vgl. Walſh, A memorial volume 
to Charles Stewart P. (Neuyort 1892); D’Brien, 
.Life of Charles Stewart P. (2 Bde., ond. 1898). 
Barnes, jet Ozea, dad breit ge lagere, bis zu 
1413 m anfteigende böotifch: zattifde renzgebirge 
(f. die Karten: Das alte Griechenland und 
riehenland). 
pP I, Hatentäfer, eine Familie der 
pentameren Köfer .,d.) mit in der Regel eliglie 
derigen Splem, einem, zu — — Kopfe, 
ftart gewolbtem/ bisweilen faſt kugeligem — 
Die Fußklauen find ſehr ſtark entwickelt. Die P. 
leben unmittelbar am Rande des Waſſers oder in 
demſelben, auf Holz, auf der Unterſeite von Steinen 
* to. feſt angellammert und können nicht ſchwim⸗ 
3 find Heine, zwiſchen 1,5 und 7 mm große 
Räferhen von büftern Farben. Sie leben von ver: 


its | 





| in Auswahl ebd. 1827. Die 


Parnes — Parochialſchulen 


weſenden Pflanzenabfallen. Die —5 Arten find 
aus den gemäßigten are Europas und us 
amerilas befannt. 
en in rafch fließenden 

ie Hl fte Gattung ift a a 

Parnig, 5 km langer Arm der Oder, geht un: 

mittelbar oberhalb Stettin recht? zum Dammicen 
See ab (1. Blan: Stettin und Umgebung). 

Par nobile fratrum (lat.), «ein edles 
len di ae Sinne), Citat aus Horaj' 


on, —X ebirge, Gebirge im Bel 
gms ihen dem Curotasthal (Lakonien) im 
Galon, omo& ann) und ber —ã 
omos dien); ſ. die Karten: Das 
alte Glegenlamı und Griedenland. Der 
von NND. nad) SSO. ge! e, elagerte Ge 
birgawall aus Raltftein, limmerfhi und Mar: 
mot erhebt ſich zu 1987 m Höhe und hat ausge⸗ 


dehnte enw 

Parnus, Räfergattung, |. Parnidae. 

Baruy, Evarifte Denn esfor⸗ Bicomte de, 
franz. Dichter, geb. 6. Febr. 17 der Inſel 


dem Mititärftande, bejuchte 1773—— 75 
und befang feine Siebe zu einer jungen Kreolin in 
feinen «Po6sies 6rotigues» (1778). Gr — * 
den Arge — lebte in Yeuillaı 

Paris. Sa einen Verſen verbindet fa oft 
Sant en und Korreltheit mit PR 
—3 — wermut und einer gewiſſen Weichheit 

ons. Er wurde 1803 Mitglied des Inſtituta 

und ftarb 5. Dez. 1814 zu Paris. Bon fernen fris 
volen komiſchen zen ift daß wißzigſte und vollen: 
detite «La guerre des dieux anciens et modernes» 
(Bar. 1799 u. d.). Poetiſch wertlofer find «Le para- 
die u» und «Les galanteries de la Bible», die 
mit den «Döguisements de Venus» als «Porte- 
feuille vol6» (1805) zufammen 84. aber von 
ver Polizei verboten — Seine Werke erſchienen 
in 5 Bänden Paris 1808, in 3 erg ebd. an, 
neuefte 
Sonia — 5 1887. 


——— Sie Cain — 
o e. Die Entwidiung 
A erfolgte in der abenbländ. Rirde 
wahrſcheinlich erft in der Karolingerzeit. Vorher 
werden bie Kirhen unterfchieden in tituli majores 
over Ecclesise A Arge und titali minores 
oder Oratoria; in lebtern darf nur geprebigt und 
Mefie gehalten werben, während die a igen = fire 
lichen Funktionen nur in den erfternvo 
dürfen. Aus dieſen Tauflichen entwi 
dann die B. mit territorial und erfonlich EEE 
grenztem jegirt; der feit jener 
griff liegt auch heute der evang. Kino lach 
verfaflung a Grunde, viele — 
aben ihn auf rk fo befonder8 das . 
reuß. Lanbrı iſt — eine Kirche mit 
feft al — eat anertanntem Gemeinde: 
P. muſſen * kanoniſchem Recht defini⸗ 


Bourbon, fam als Kind nach Brent twipmete ſich 
feine Heimat 


verband. 
DM a ae de 
iete des franz. Re viel en! 
der ee; Suceurfe jarreien r d.) unvereinbar if. 
ialſchulen, feit dem 6. Zahrh., im Mit: 
17 * ee i 


taten und a ipäter 
f. d) bei ven Kirchen em 

angs waren fie en ee der Erziehung En 
eiftlihen gewidmet, jpäter dem Bollunterricte. 


Parochialzwang — Parotis 


Barochiãlzwang, dasjenige Rechtsverhaltnis, 
vermdge deſſen bie zu einer Parochie (ſ. d.) gehören: 
den Kichengenofjen m Begiebung auf alle ober doch 
auf beftimmte geiftüihe mtehandlungen an bie 
Geiftlihen der betreffenden Parochialkirche gebun: 
den und zur Tragung der Parochiallaſten verpfüh: 
tet find. Früher waren beftimmte Stände, 3.8. der 
Adel und die königl. Beamten, häufig von dem P. 
ausgenommen (erimiert). Dieje Blarzezentis: 
nen find durch die neuern evang. Kirchenverfaſſun⸗ 

en meiſtens bejeitigt worden. Gewohnlich iit aber 
hr bie dem B. unterworfenen Gemeindeglieber vor: 
geſehen, daß fie auf Grund von Dimiffortalien (f.d.) 
die Amishandlungen von andern als den Geiftlichen 
der betreffenden Parochie verrichten lafien dürfen. 
aröchie (vom gried. paroikia), his in das 
8. Jahrh. der biſchofl. Sprengel, ver aus einer Stabt- 
gemeinde (eivitas) und den umliegenden Land⸗ 
irten beſtand; P. und Diöcefe (f. d.) waren bis 
dahin gleichbedeutend. Nach Srenäus betrachteten 
ſich die Ehriften mit Beziehung auf 1 Betr. 1, 17; 2,11 
als Frembe (griech. p&roikoi) auf biejer Erde, Daher 
bezeihneten Hi aid die Gemeinden ald Genoſſen⸗ 
ie von Fremblingen, auf deren unter einem 
iſchof ſtehende Gefamtheit der Name E (paroikia, 
⸗Fremder) überging, deren einzelne Glieder aber 
Parohianen genannt wurden. Späterhin (die 
Entwidlung laßt fih Sennakagikg nicht feſtſtellen) 
entwidelten 48 innerhalb der Dioceſe die ſeibſtan⸗ 
digen P. (Kirchſpiele, Kirchſprengel ober 
Kirchfahrten) mit eigenen, vom Biſchof feſt be: 
en Bfarrern. Liber die Entwidlung im Abend: 
lande ſ. Parochiallirche. 
arochns, der Leiter einer ag 1. d.), 

Parodie (grch. Nebengefang»), eine komiſch⸗ 
fatir. Dichtart. Sie zieht eine vorhandene ernfte Dich: 
tung, Epos oder Drama, ind Komiſche, indem fie Die 
dorm und den Ton der Dichtung beibehält, dieſer 
aber einen niedrigen und pofjenhaften Gegenſtand 
unterfhiebt. Im Altertum wurden ſchon —— die 

omeriſchen Gedichte parodiert, wie z. B. in der 

trahompomadia (ſ. d.). Auf dem Gebiete der 
deutſchen Litteratur it befonders berühmt Platens 
«BVerhängnisvolle Gabel» ald P. der Schidjale: 
tragöbien. — Vgl. Solbrig und Röller, Almanad) 
ver B. (für 1816 und 1817; 2. Ausg., 2. 1825); 
Fund, Das Buch deutiher P. und Traveftien 
(2 Bbe., Grlangen 1840—41); Delepierre, La pa- 
rodie chez les Grecs, les Romains et les modernes 
(Lond. 1871); — Einleitung zu ſeiner Aus⸗ 
gabe von Blumauers «Sineis» (Lpz. 1872). 

Bardboi (Einzahl BParödos), im altgriech. 
Xheater die beiden Zugänge, die von rechts und 


arrer. 


lints in die Orcheftra führten. Sie wurden ſowohl 


von den Zufchauern, Die von ihnen aus zu den Sigen 
Hin als vom Chore und von den Schaus 


pielern benugt; auch bie Gefänge des Chors bei | 


feinem Einzuge in bie Orcheſtra heißen P. 
Baröte (frz, «Wort»), das militär. Erfennungs- 
wort, gewöhnlich ein Ortöname, das agtih vom 
Kommandanten ber Stadt oder vom Garnifon- 
älteiten beim allgemeinen Befehlsempfang (Ba: 
roleempfang) gegeben wird. — Befehle, vie bei 
Paroleausgabe bekannt gemacht werben, 


beißen Barolebefehle, die Veſehlsbucher in die | 


fie eingetragen find, Barolebücher. Im Kriege 
wird in neuerer Zeit von der Ausgabe eines befon- 
dern Barolemortes abgeſehen; aud) die Lofung 


| 
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Parole d’honneur (fr;., fpr. paroll donnöhr), 

auf Ehrenmert. : 
ardli (fpan.),im Pharaofpiel(f. Pharao) die Be: 
zeichnung fürdas Umbiegen einer Karte, die ſoeben ge⸗ 
monnen bat, um damit anzugeigen, daß man aufdas 
Auszahlen ded Gewinns vorläufig verzichtet und den 
urfprünglihen Sa$ zugleid mit dem Gewinn aufs 
Spiel IE: daher die Revensart: jemand ein P. 
bieten (oder siegen), d. h. ihm in gleicher oder noch 
überbietender Weiſe entgegentreten; auch jemandes 

Pläne durch unvermutete Maßregeln vereiteln. 
Barömie (grch.), Spridwort; Bardmios 
rapben, in der griech. Literatur Sammler von 
prihwörtern. Erhalten ift namentlich die Samm: 
kung des Zenobius, auf der aud) Die dem Diogenian 
zugeichriebene beruht. Die erhaltenen Sammlun: 
en find herausgegeben von E. von Leutih und 
chneidewin im «Corpus paroemiographorum 
ecorum», Bd. 1 u. 2 (Gött. 1839—51). Der 
Vorrat wurde vermehrt durdy Miller aus einer Hand» 
ihrift vom Athos in den «Melanges de littörature 
ecque» (Bar. 1868) und durch Graur aus einer des 
$curial in der «Revue de philologie» (Bd. 2). — 
Bol. Erufius, a ne) hos 
graccos (&p3. 1883); derf. und Cohn, Zur Über: 
fteferung und Kritik der Paroemiographi (im «Phi- 

lologus», 1891). 

aronsmäfle (grh.), ber als wirkungsvolle 
Redefigur gebrauchte — zweier Wörter, 
meift von demſelben Stamm; z. B. abetrogene Bes 
trüger», ceine Schlacht ſchlagens. [gernagel. 

Baronächie (grh.), eine Entzündung am ins 

Baropamifug, |. Hindukufh. 

Par oräre (fr;., jpr. ordr), auf Befehl. 

Paroregie, |, Heißbunger. 

Paros, eine ber bedeutendſten unter ven Cykla⸗ 
den (j. vie Karten: Das alte Öriehenland und 
Griechenland), 6 km meltlid von Naros, mit 
209 qkm, zur gried). Eparchie Naros ebbrig, mit 
(1896) 7740 €., wird von einem lahlen Gebirgslande 
erfüllt, das fi in ber Mitte in dem von den Alten 
Marpefia, jebt Hagios Ilias (Prophit Ilias) genanns 
ten Gipfel zu 750 (nach andern 771) m Bir erhebt. 
Nur untergeorbnet tritt Olimmerfciefer auf, faft das 
pane Gebirge befteht aus Marmor. In einigen Tha⸗ 

und Küftenebenen wird Wein und Getreide ges 
baut. Die zuerft von Kretern (an welche noch der Name 
Minoa erinnerte), dann von Soniern bewohnte 
ziel, die fhon am Ende des 8. Jahrh. v. Ehr. eine 
olonie nad Thaſos (ſ. d.) entfandte, verbantte ihre 
Bedeutung hauptjächlic dem trefflihen Marmor, der 
den Hauptausfuhrartitel bildete, Die jhönfte, be⸗ 
fonders zu Bildhauerarbeiten geeignete Art des pa⸗ 
riſchen Marmor3, von den Alten Lychnites ge- 
nannt, findet fich ziemlich in der Mitte, etwa 8 km 
öftlih von der alten Stadt P., deren Stelle der 
ie e Hauptort Parikia mit 2838 E. einnimmt. 
adden die Athener unter Miltiades vergebens 
verſucht hatten, die SH u unterwerfen, trat die: 
felbe nach dem zweiten —— dem —— hen 
Seebunde bei. er tam fie unter die Ober: 
hoheit der Agypt. Könige, wurde 197 v. Ehr. von 
den Römern den Athenern übergeben und kam 
dann unter röm. Serihe t. Seitdem teilte fie das 
Schidſal der Übrigen laden. (6. Archipelagus.) 


Ant 


Weſtlich von P. liegt aros (f. d.). 
aroftop, foviel wie Baroſto S d.). 
Parstis (grch.), die Ohrſpeichelbruſe; Paro⸗ 


(ſ. d) findet nur noch ausnahmsweiſe Anwendung. | titis, der Bauernwegel (1. d.). 
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: Peroznömns (vom gried. oxys, ſcharf, aljo 
eigentlich Verſcharfung) bezeichnet die ao Her 
einer in einzelnen Anjällen verlaufenden Krant: 
eit, zwiſchen den von der Krankheit freie Zwi— 
chenzeiten (Intermiffion, bei fieberhaften Zu: 
änden Apyrerie) liegen. Unter den Fiebern 
$.D geben das Wesiefhieber unter ben übrigen 

anfheiten mande Nervenleiden (Neuralgien, 
Epilepfie, Wahnfinn) ein gutes Beifpiel dafür ab. 
Die 8 iind teil periodiſche, d. h. fie ftellen fi 
nad bejtimmten Zeiten (täglich, einen Tag um den 
andern, jeden Monat) ein, oder fie find nicht perio: 
diſch. Krankheiten (Fieber) ohne Unterbrechungen 
jum Beſſern over Schlimmern heißen kontinuier⸗ 
ihe. (©. Krankheit.) 

Barogytönon (grd.), in der griech. Betonungs: 
lehre ein Wort, das den Acutus [ Accent) auf der 
vorlegten Silbe hat, z. B. phero (Plpw), «ich tragen. 

Par pistolet (ft;., fpr. -Ieh), im Billarbfpiel: 
ohne dad Queue anzulegen. 
srenoe (fr;., ſpr. -rängß), vorne 

weiſe. 


Par proͤfe 
Varquet, |. Parkett. 
Parr, Kaiharina, die ſechſte Gemahlin Hein: 

richs VI. von England, geb. 1509 Zochter 

eines Baronets, war ſchon zum zweitenmal Witwe, 
als der König fie 12. Juli 1543 heiratete. Es be 
durfte aller Auugbeit atharinas, mit ihren prot. 

Sympathien dem Argmohn ihres Gemahls auszu- 

weichen, doch hat fie mit bewirkt, daß Heinrich in der 

legten Zeit vem Proteſtantismus etwas günftiger ge⸗ 
finnt wurde. Nach dem Tode des Königs heiratete jie 
den prot. Lord Thomas Seymour, Großadmiral von 

England. Sie ftarb 7. Sept. 1548 zu Sudely Caftle 

are, William, f. Eier. _ [in Glouceſierſhire. 
arrachee (fpr. -raicheh), Dent, |. Dent. 
arra Jassäna L., |. Jaſſana und Tafel: 

Stelzwögel ILL, ig. 4. 

Barramatta, ptitant der Grafihaft Cum: 
berland der britiih:auftral. Kolonie Neuſudwales, 
22 km im WNW. von Sydney, am Flufje P. ober 
balb der Bort:Yadfon:Bai, hat (1901) 12568 E., 
Stadthaus, Waifenhäufer, Part, Straßenbahn; 
etwas Induſtrie und bedeutenden Handel mit Dran- 
gen. P. iſt Bahnknotenpunlt und hat Dampfervertehr. 

Parras de la Fuente, Stadt im Staate Coa⸗ 
huila der Republik Mexiko, in 1493 m Höhe öſtlich 
von dem Salzſee Laguna de P. gelegen, unweit der 
Eifenbahn, hat 13000 E., Brennerei, Baummoll- 
induftrie und Weinhandel. [Hörenjagen. 

Par reno: © (fr3.), dem Rufe nad, von 

arret, Fluß in der engl. Grafihaft Somerfet, 


Dorſet Heights, wird bei Brivgemater für Seeſchiffe 
fahrbar und mündet nad) 60 km in den Briftolfanal. 

Parrhaſius, griech. Maler um 400 v. Chr., war 
neben Zeuris (f. a der beveutendfte Vertreter der 
ſog. ioniſchen Malerſchule. Nach ven Angaben ver 
Alten war er beſonders Meifter in einer verfeinerten 
guidmung der Umrifie der Geftalten und in ber 
Behandlung der Proportionen. Bon einem Wett- 
ftreite ymifden ihm und Zeuri in Bezug auf die 
täufchende Naturwahrheit ihrer Malereien werden 
mande Aneldoten erzählt. — Vgl. Brunn, Ge 
ſchichte der griech. Künftler, Bd. 2 (Stuttg. 1859); 
Helbig, Zeuxis und P. (Lpz. 1867). 

Varrheſie (grch.), Sreimütigkeit in der Rede. 

Parricoida (lat.), einer, der ein Parricidium 
(f. d.) begangen hat; Beiname des Herzogs Johann 
0. d.) von Echwaben. 





ent! Bringt 6 km fünöftlih von Crewterne a den Gletſch 





Paroxysmus — Parsberg 


Barricidium (lat.) oder Baricidium, nab 
röm. Recht früher jedes ſchwere todeswurdige Ber: 
breddengegen venröm. Staat odereinenröm. Bürger; 
fpäter Vater:, Verwandten:, Herrenmord, nad) der 
Carolina (f. b.) Axt. 187 Mord an nahe gefippten 

eunden, dem Ehegatten, des Thäters eigenem 

errn und «andern hohen trefilihen Perjonen» 
(Strafe: Rad unter vorhergehendem Reißen mit 
glühenden —ã tommt in dem deutſchen und 
öfter. Strafgejeg als — — qualifizierter Mord 
nicht mehr vor. — Bol. Alfeld, Die Entwicklung des 
Begriffs Mord bis zur Carolina (Erlangen 1877). 

Parriädae, |. Epornflügler. 

Barrotlansnen, nad den Angaben des nord: 
ameril. Kapitans Parrot angefertigte gezogene, gub: 
eiferne Vorderlader. Der Guß erfolgte nach Art der 
Rodmantanonen (f.d.), doch wurde zur Verſtärkung 
ein fchmiebeeijerner Sing aufgezogen. Die P. be: 
wäbhrten fi im Secelfionstriege jedoch nicht. 

Barry, Sir William Edward, brit. Seemann, 
geb. 19. Dez. 1790 zu Bath, zeichnete ſich als Kadett 
1808—6 bei der Blodade der Fang. lotte in Breit 
und 1808 als Leutnant in der Oſtſee gegen dän. 
Ranonenboote aus. Um den Walfiichfang zu ihüsen, 
drang er 1811 bis zu 76° nörbl. Br. hinauf und itellte 
Regeln zur Beftimmung der Polhobe durch Beobach⸗ 
tung der Fixſterne auf. Von 1813 bis 1817 kreuyte 
er mehrere Jahre in den amerik. Gewäflern und er- 
hielt 1818 bei ver Nordweſtpolarfahrt des —— 

ohn Roß die Führung des zweiten Entdedungs⸗ 
hir? Alerander. 1819 begann unter ſeiner Ober⸗ 

tung eine Reihe von Entvedungsreijen nad) dem 
hohen Norden, durch die Außerordentliches geleiftet 
wurde (. Rorbpolerpebitionen). Jıri 1829 begabiib 
P. ala Kommifjar der auftral. Aderbaugejellihaft 
nad Port:Stephens und kehrte erft 1832 nach Eng: 
land es Juni 1852 wurde er Ronterabmiral und 
1853 Vicegouverneur des —eS— in Green⸗ 
wich. Er — auf einer Badereiſe 8. Juli 1855 zu 
Em3. Bon feinen Reifewerten erſchien eine Taſchen⸗ 
ausgabe u. d. T. «Four voyages to the North 
Pole» (5 Bbe., Lond. 1833). Biogr. Nachrichten 
über ihn gab fein Sohn heraus (Lond. 1857). 

Barry: Iufeln, Man des arttifchen Archipels 
von Nordamerita (f. die Karte: Britifh: Roco: 
ameritau.f.w. und Karte verNorppolarlän: 
der), zwifchen 79 und 124° weſtl. 2. von Greenwich, 
unter 75° nördl. Br., aus ven Inſeln Prinz: Batrid, 
Melville, Bathurft, Cornwallis, Grinnell : Yan 
und Norb:Devon beitehend, hat etiva 153.000 qkm, 
Steiltüften mit zahlreichen Fjorden und im Innern 
er, welche zum Teil in das Eismeer münden. 
Die hocharktiſche Flora ift dürftig und auf die für: 
eſte Vegetationszeit (3mei Monate) befchräntt; die 

elville⸗Inſel zählt nur etwa 60 Arten von Blüten: 
pflanzen, hauptſächlich Ranunlel: und Steinbrech⸗ 
arten, vorwiegend 2 Gräfer. In den Sommer: 
monaten finden ſich hier Renntiere und Moſchus 
ochſen, melde vor Einbruch des Winters über das 
Eis nad Süden weite Wanderungen unternehmen; 
Polarhaſe, Eisbär und Polarfuchs Al i 
auch das Schneehuhn guet fi bier. Die B. find 
unbewohnt. (S. auch Rorbpolerpebitionen.) 
en: ©ruppe der japan. Bonin⸗In⸗ 

n (. d.ſ, 

B abl, ſ. Ciſenerzeugung III, B. 

Pars (lat.), ver Zeil. 

PBaröberg. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Ber. 


| Oberpfalz, hat 766,25 qkm und (1900) 28874 €. in 


Parſchawar —- Bartei 


69 Gemeinden, darunter zwei Städte. — 2) Markt: 
fleden und Hauptort des Bezirlsamtes P., an der 
Schwarzen Laber und ver Linie Regensburg: Nurn⸗ 
berg der Bayr. Staatöbahnen, Stk des Bezirks— 
amtes und eines Amtsgerichts (Landgericht Amberg), 
hat (1900) 1152 €., varunter 18 Evangelische, Polt: 
emnenition, Telegraph, Schloß, alte Burgruine, 
iſtriktskrankenhaus und Rettungsanitalt. 
arſchawar, ind. Stadt, |. Piſchawar. 
arsvorf, Dorf im Bezirisamt Eberäberg des 
bayr. Reg.: Bez. Oberbayern, bat (1900) 1171 E., 
darunter 72 Evangelifche, und ift befannt durch den 
Waffenſtillſtand 15. Zuli 1800 zwiſchen dem franz. 
General Moreau und dem diterr. General Kray. 
(S. Franzöfiihe Revolutiongtriege.) 
ſarſen, Bärki (nach der ſudperſ. Provinz Pars 
oder Fard), auch Gebern, diejenigen Perſer, die 
Seit der Zerftörung des Reichs der Saffaniden durch 
die Araber (652) Anhänger der Religion des Bo: 
roafter geblieben find. Bon den Mohammedanern, 
die fie Madſchũs (Magier) nennen, fanatijch ver: 
folgt, vermochten ſie fi in Perfien ſelbſt nur in 
einzelnen entlegenen Gegenden zu erhalten, wäh: 
rend eine größere Anzahl aus Bars nad) den Rüften- 
egenven des nordweſil. Ditindiend auswanderte. 
egenwärtig find parfifhe Gemeinden in Berfien 
nur noch zu Jesd (Yezd), Taft und in verſchiedenen 
Orten in 
vor 100 Jahren noch auf 100.000, neuerdings aber 
nur auf etwa 8000 Köpfe angegeben wird. Im brit. 
Syn belief fich ihre Zahl 1891 auf etma 90.000. 
Ihr Mittelpuntt ift hier die Stadt und Inſel Bom⸗ 
bay. Bedeutendere Niederlaſſungen finden fih auch 
zu Eurat, Barotſch, Karatſchi und in andern Cee: 
plägen jener Gegend. Die P. in Dftindien haben 
Sich Hauptfächlich dem Handel gewidmet und den Eng: 
Ländern angeſchloſſen. Barfiihe Kaufleute gehen nah 
Rabul, Aden, Sanſibar, den Seeftäbten Hinterindiens 
und Chinas; felbjt in London und Liverpool find 
in jüngfter Zeit parfiihe Handelöhäufer aufgeblüht. 
Eie beteiligen is an allen Zweigen des Handels 
und der en Induftrie, find Heeder und Eijen- 
bahnunternehmer, am liebiten aber Bantiers, Rom: 
miffionäreund Mafler. Als Mmgengsipraihe haben 
fie bereit3 wor Jahrhunderten das Gudicrati (ſ. d.) 
angenommen. ehr al3 alle andern Drientalen 
eigen fie ſich der europ. Bildung zugethan und 
da en Unterrichtsanſtalten aller Art begründet. Na- 
mentli erwarb fih Dſchamſched⸗dſchi Dſchidſchib⸗ 
ha’i (j.d.) Berdienfte. Die europ. Forihungen über 
die heiligen Schriften der P. haben ven P. Anlaß zu 
eigenen erfolgreihen Studien nad) europ. Methode 
gegeben, die fie teils in englifcher, teils in der Gu- 
vſchratiſprache veröffentlichen. ber die Religion 
der B. |. Zoroafter und Parſismus; über ihre heili⸗ 
‚en Bücher |. Zendavefta. — a Graul, Reife nad 
inbien (Bd. 1, Lpz. 1854); Dofabhat Framdſchi 
(ein Parſe), History, manners, religions of the 
Parsees (?ond. 1858); Menant, Les Parsis. Histoire 
des communaut&s zoroastriennes de l’Inde (Bar. 
1897). Cine große Menge Überjeungen teils für 
religiöfe Zwede, teil3 aber auch für die Übertragung 
europ. Werle in das Gudſchrati find durd den Sir 
J em nediijibhor Translation Fund veröffentlidt. 
Barfeyer Spitz, der hochſte Gipfel (3038 m) 
ver Parſeyer Kette (1. Oftalpen C, 10) und der nörd 
KRaltalpen überhaupt, in den Lechthaler Alpen, nords 
öftlich von Landed. 
Bärfi, foviel wie Mittelperfiich (f. Pehlevi). 


Kerman vorhanden, deren Bevölterung | 
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arfifal, |. Parzival. 
ßarfismus, die heutige Form der Zoroaftriichen 
Religion, wie fie fich ſeit dem Untergang des Satjas 
nidenreichs bei den nod in Perfien und Indien 
. Indifhe Religionen, Bd. 17) zeritreut lebenden 
Barjen gebilvet dat. Sie ftimmt im ganzen mit der 
im jüngern Aveſta gelehrten überein, hat aber ein 
mehr monothetjtiiche8 Gepräge angenommen, indem 
die im Aveſta Jazatas genannten Genien und Götter 
$ ed) Ina uzd zurüdtreten. Wie die ältere 
igion fordert der P. auch jeßt noch die Ausſetzung 
der Leichname auf den Dathmas (Leichentürme), wo 
fie von Geiern gefreilen werben, die Unterhaltung 
des heiligen Feuers in ben (fehr einfachen) Feuer: 
tempeln, die Reinhaltung des gewöhnlichen Feuers 
(dad aud nicht außgeblafen, noch mit Waſſer geldicht 
werben darf), die Abwaſchungen mit Rinderurin 
u.f.m. — {. weſta, überjegt von Spiegel, Bo. 2, 
Einleitung * 1859). 
Parſous (pr. pahrſ'ns), Ort im County Labette 
in der Sudoſtede des nordamerit. Staates Kanſas, 
mit Bahnen nad fieben Richtungen, hat (1890) 
6736 €.; Getreidehandel und Eifenbahnwerfitätten. 
Barfondbolzen, ein nad dem Erfinder. be: 
ı nannter Schraubenbolzen, bei dem, behufe Side: 
rung der zugehörigen Mutter gegen felbitthätiges 
Löfen, die Clafticttät dadurch er! nr ift, daß der 
Duerfchnitt des Bolzenichaftes durdy Riefung oder 
Ausbohrung vom KRopfende her durchweg gleich 
dem des Gewindekerns gemadıt ift. 
Barfondtoiun NR pahrf’nätaun) oder Birr, 
Stadt in der iriſchen Grafſchaft King's County, am 
Samcor:River, an der Zweigbahn von Roscrea nad 
ortumna, hat (1891) 4318 E. und große Rafernen. 
m der Nähe Schloß Birr, mofelbit William Barfonz, 
af von Roſſe, 1845 fein Riefentelejtop vollendete. 
Pars pro toto (lat.), ever Teil für das Ganzen, 
egeie Figur, z. B. Ropf für Menſch. 
ü e 


. Parjen. 
arfteiner See, ſ. Baarfteiner Eee. 
art (fr3.), Zeil, Anteil; Bartage (Ipr.-tabfch”), 
zeitung; Partagetraktat, Teilungsvertrag. 


‚ |. Paragium. 
Partauna, Stabt in der ital. Provinz Trapani 
auf Sicilien, Kreis Mazzara del Ballo, 40 km im 
. von Trapani, hat (1901) 14059 E., Gymna= 
ſium, Waifenhaus; Getreide⸗, Öl: und Weinbau. 
| Partant pourla Syrie (fr;., «Abfahrenn nad) 
| Syrien»), Anfangsworte einer Romanze, verfaßt 
| von X. de Laborde und von der org Hortenfe 
in Muſik gefegt (1810). Unter der Reftautation 
wurde dies Lied das Erkennungszeichen bonapar⸗ 
tiftifcher Gefinnung und unter dem zweiten Kaiſer⸗ 
reich ein offizielles Vaterlandslied. 
arte (Barte), Beil, |. Barte und Hellebarbe. 
artei (vom lat. pars, Teil), in einem Rechts⸗ 
eit Bezeichnung der ftreitenden Teile; im öffent: 
lichen Leben eine Gefellihaftsgruppe, die durch bes 
immte Gefinnung und Ziele zu gemeinfamer polit. 
[beit verbunden ift. P. entitehen naturgemäß in 
allen freien Staaten, in denen ed den Bürgern 
geftattet ift, an den Staatsangelegenheiten teil zu 
nehmen. So befämpften fi in den griech. Frei⸗ 
6 gewohnlich eine ariſtokratiſche und eine demo⸗ 
atiſche P. ebenfo in der röm. Republik rei 
und Plebs), fo auch in England, wo vu wieder 
ein freies Berfafungsleben zur Ausbildung kam 
(. Tory und Whig), und endlich feit der Einführung 
von Bolfövertretungen in fat allen civilifierten 
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Staaten. In der Regel ſteht eine konjerpative, er: 
haltenhe P. (1, Ronferbatio), die ſich aus der u 
efigenden Landbevdlkerung zu refrutieren pflegt, 
einer vorwärtd drängenden, nad) größerer polit, 
Sesiheit ftrebenden (f. Ziberal) gegenüber, die u 
nhänger mei! in der handel: und gewerbtreiben: 
den Stadtbevölterung findet; doc en die durch 
verſchiedene ——* —8 ‚ veligidfer 
und nationaler Art getrennten P. ig mieder | in 
jablreiche Fraktionen (f. d.). — &‘ignobos, 
istoire politique de l’Europe ne 
Evolution des en et des formes politiques 


1814—96 —— 
—S Prozeßbetrieb. 
arteieid, |. Eid. 

Parteig änger, bie Führer felbftänbi us Streif⸗ 
oder Freilorys ſie bewegen ſich meiſt im Rüden und 
in den Slanten der feindlihen Armee mit ver Be 
ftimmung, deren Verbindungen zu ftören, Kriegs: 
mittel des Gegners zu vernichten oder veggünehmen, 
nn Abteilungen, Patrouillen und ere zu 

allen und Nachrichten einzuziehen. Die 
en nur allgemeine Anmweifungen und find im 
übrigen ganz, Kihanıg Bei ihren offenfiven Unter: 
nehmungen fuchen fie den Gegner durch Überfälle, 
Hinterhalte und Verftede zu überrafchen. Kommen 
dei in die Lage, fi verteidigen zu müfjen, fo leiften 
ie nicht länger Widerftand, als es der befondere 

wed erfordert; dann erftreuen fie I um fih 

päter Eben zu fammeln. (S. aud Kleiner Krieg. 

arteiladung, |. Ladun guuikiie). 

—— nad nad) der bauen Divilpeogeh 

ordnung derjenige Prozeß, für welchen Anı 
wang zu eſchrieben iſt. (©. Anwaltsprojch.) 





arten, Schiffäparten, |. Reederei. 
artentirhen, Narktfleden im Bezirksamt 
Garmiſch des bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, 2 km 


öftlid von Garmi di in einer nad) dem legtern bes 
nannten Thalweitung (ehemaligem Seebeden) des 
Siorzufiufes 9 Loiſach, in welche Bier von ©. ber, aus 
lamm, die Partnach mündet, an ber Neben« 
bahn Murnau⸗-Garmiſch⸗P. (25 km), hat (1900) 
2257 E. darunter 94 Evangelifche, Pofterpedition, 
Zelegraph, Slorignöbrunnen Ye von Rud. Seig) 
und wird als Sommerfeifgie br bei ucht (etwa 
10000 Rurgäfte). Die U ug v4 grobartig dur) 
den Alpentrang des Een es mit der 
ibe (2968 m). der Nähe die Ruine der 
erdenfels, von der bie ehemalige Grafſcha den 
Namen hat; 2 km öftlich dad Raniger- oder Kain⸗ 
enbad, eine jo odhaltige, alkaliſche Duelle, die gegen 
leichſucht, Ehe afeln und Gicht gel gebraudt wird. P. 
liegt an der Stelle des von den Homern angelegten 
Parthanum (Stanbquartier der erften Rohorte). 
ih — 
arterze (fr3.), Erdaeſoch (1. d.) eines Gebäudes 
& Frankrei a aussee); ir Theater ber 


— 


inter dem Parkett (ſ. d.) befindliche Teil des Zus 
hauerraumd (früher hieß P. der gefamte untere 
ufchauerraum); in ver Gartenkunit urfprünglich 
ein am Fuß terraffenförmiger Barkanlagen befind- 
licher Luftgarten, dann ber tiefer liegende, in ber 
Regel mit Blumen geſchmudte Teil größerer Gärten. 
Bariereg gummaftiker, |. Gymnaftiter. 
arte (lat.), Teile (fpeciell des Models, |. d.). 
Partes oratiönis (lat.), Rebeteile (. v.). 
arthe, rechter Zufluß der Pleiße in Sachen, 
entipringt 83km öftlih von Laufigtim Colviger Walde 
und mündet nad) 48 km langem Lauf in Leipzig. 





Parteibetried — PBarthenon 


Barthenay (Ipr. art'näh). 1) Arronbiffement 

im franz. —ã—e,ſcg« Stores, hat auf 1581 qkm 
11901) ) 82042 €. in 8 Kantonen und 79 Gemein: 
den. — 2) Alte Stadt im Arrondifiement P.; auf 


einem Abhan, ange rechts am Thouet, an den &inien 
SaumursP.:Niort und Dreffuise: :B.: ⸗Poitiers der 
Staatöbahnen, hat (1901 Ary Gemeinde 


7509 E., in Garnifon, einen Ale des 114. Infanterie: 
vegiments, Ruinen eines Schlofjes, der blirche 
Notre:Dame de la Couldre und alter DBefeftigumgen, 
Gerichtshof erfter Anftanz, —— — 

ſeminar, College; Wollſpinnerei, Sengweb 
zellanfabritation, Lohgerberei und Vieh) 


ıch., von 
bei den alten Gerber Lieder für en 
namentlid in Sparta in Gebrauch. Der berübhmtefte 


— war Altman (. d.). 
Barthenins, A Dichter, aus Ricaa in Bi: 
ebte im Zeitalter des Eäjar und 
Worum ftuß. alten find von ihm außer einigen 
—— feiner Gedichte, die zum größten Teile 
ien waren, eine in Brofa —— ash = 
Liebesabenteuer», die in 86 kurzern A 
hichten von Liebenden enthält ud für Den un 
ornelius Gallus beftimmt war. Da dieſe 
hungen zum großen Teile der Mytholo ie Rn 
wird P. auch zu den Mythographen (1. d.) gerechnet. 
Die beften Ausgaben ver genannten Schrift bejorg: 
ten Legrand und Heyne (Gött. 1798), aan = 


) | «Corpus scriptorum eroticorum graecorum», ®} 


den «Myth 
Ede ringe 3), Shi innen in den — 


seriptores» (Bar. 1856), 
erotici graeci», Bd.1 Non Ge und ft 
und Martin in den «Mythographi i», Bb.2 
en 1896 u. 1902). Eine deutſche Überfegung lie 
rerte Jacobs (Stuttg. 1837). 
VPartheusgene i8 06.) oder a fern: 
sugung, Jungferngeburt, hat 8. Sim 
ld die Eigen einung genannt, bei der wat 
ie, ® mit —E entwidelten weiblichen Ge 
Ihlehtsorganen ausgeftattete Individuen ohne vor- 
auögegangene Begattung entewidtungBfähige Eier 
ervorbringen. Die Thatfahe wurde bei 
—e— d en ſog. Sadträgern [Psyche] 
und dem Seidenſchmetter fing) owie bei Bienen bes 
obadhtet, ift aber jetzt in vielen Fällen nadıgemielen. 
Bei den Bienen ift fie infofern normal mit ber 
Entwidlun, befrud teter Eier tombiniert, als aus 
allen befruchteten Giern ng ober Arbeite: 
tinnen, aus allen unbefrugpteten Eiern fi Drob⸗ 
nen Fee o daß Königinnen, deren en: 
fad leer oder zerftört ıft, bu elbrütig werben, d. b. 
nur noch Dri onen erzeugen. Die Erigeinung fteht 
im Zuſammenhang mit verjhiedenen andern, fi 
nern Arten der Fortpflanzung AN pen 
und ee ift aber bis jegt nur bei 
wirbelloſen Tieren, bejonders Kruftentieren und In⸗ 
gen beobadtet worden. Man kann fie als eine 
xt Rüdichlag in die alte Form der Fortpflanzung, 
die Knofpung auffafjen, jedenfalls il ve ehunbär 
und durch Neuanpaſſung ——— L von 
Siebold, Die wahre P. bei 6 ——— und 
Bienen (Lpz. 1856); Taf — Hiſtor. Entwid: 
lung der en von der P. (Halle 1892). 
arthenon, ver bebeutendfte, ber der Am fräu: 
lihen Göttin Athena (Athena Parth & 
meihte Tempel auf der Alropolis zu Athen 
Bau, der ſich neben dem in den Perſerkriegen zer⸗ 
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ftörten alten Haupttempel der Athena scheht, war 
Ihen von Kimon begonnen, aber wenig über die 
mente geförbert worden. Auf die jen wurde 
dann unter der Staatöverwaltung des illes 
durch Iltinus und Kallikrates der neue P. in pen⸗ 
theliihem Marmor erbaut, das ſchonſte ufter des 
attiih:dor. Tempelbaues: ein Peripteros (d. b. mit 
Säulendallen an allen vier er je 8 Säulen 
an den Schmal⸗ und je 17 an den Zangfeiten, deſſen 
obere Fläche des im brei Stufen gegeherten Unler⸗ 
baues eine Länge von 77 und eine Breite von 82 m 
bat. Vor den jrontjeiten der Eella liegen, mu 
16 dor. Säulen, zwiſchen ge Eitt 
gb Mar nad außen bin abgeſchloſſen, wei 
orhal — und Dpiſthodomos) na Me 
die Gella ſelbſt zur Aufbermahrung wertvo! fer Weil 
Foo bienten. Die Cella ( en 
100 attiſche Fuß lang) A N mar duch —55 
dor. Säulen in drei Schiffe geteilt. Im mittlern 
ei dor der Weitwand ſtand dag von 
ge eitete, 438 v. Chr. vollendete Koloſſalbild der 
thena aus Elfenbein und Gold, mit einer golvenen 
Siegesgöttin auf der aı ur ee Rechten, Schild, 
Speer und die heilige Burgſchlange zur Linken. 
Weſtilich der Gella war noch ein Gemach, der P. im 
engern Sinne, abı Bett, m die Feltgeräte auf: 
bewahrt wurden. empel felbft war mit zahl: 
reihen Skulpturen eihmadt, deren Ausführung 
unter Phidias’ Leitung erfolgte. In ven beiden 
Biebelfenern ftanden nermaltig je Statuengruppen, 
deren vieljah verknte überehe (jegt a 
teils im Britiihen Mufeum in London; 
Marbles) für uns bie hochſte Bollenbun, —— 
Bildnerei repraſentieren: im oſtl. Giebel die Et 
der Athena (Figuren daraus |. die Tafel: Stulp: 
turen aus dem Oftgiebel des Parthenon, 
beim Artikel Griehifhe Kumft), im weftlihen der 
aan milden Athena und Poſeidon um die Lands 
ttita. Die Metopen über den Säulen (ur 
Ion lich * Platten, von denen noch 58 teils 
in Athen, und zwar meiſtenteils noch an Ort und 
Stelle, teils ; im Britiihen Mufeum zu London und 
eineine im Louvre zu Paris erhalten find) waren 
Heinern, in boßem Relief ausgeführten Dar: 
Felunge von Kentaurenfämpfen, Gigantenkam⸗ 
dien mazonenlämpfen und Scenen aus der Er⸗ 
oberung Trojas geihmüdt. Sie find in altertüms 
liherm Stil auögeführt als bie Giebelftulpturen 
und rühren zum u 1 vieleicht noch von dem Kimo: 
niſchen Bau ber. ® über den Außenwän: 
ven der Eella (sleicfa 8 teild noch an und 
Stelle oder wenigjtend nod) in Athen, ai im Bri⸗ 
tiihen Mujeum [ein Stüd aus dem Oſtfries auf 
Tafel: ——— Runftl Ki} 15]) a 
auf allen vier Seiten eine in flı gehaltene, 
fortlaufende Darftellung Ir ftzugs der Pana⸗ 
thenäen. Nach dem Unterg ange des ellenentums 
wurbe 2: % in eine — re, unter der türt. 
Herrſchaft in eine Moſchee verwandelt und blieb 
jo vor Sim — bewahrt, bis 26. Sept. 1687 bei 
einer Bela; si * olis durch die Benetianer 
eine Bo 5 au bed Gebäudes, in wel- 
— erade Pulver en Ipeichert lag, fiel und eine 
chen bherbeiführte, die nicht nur das Innere, 


aud den mittlern Teil der —— 
ae jeiten des Tempels zerftörte. — Vgl 
Michaelis, P. (mit Atlas, %. 1871); €. de 


terjen, Die Kunft des 


3 am P. und zu 
Dlympia (Berl. Kr 
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am P. (in den Mitteilungen * Arhäologiihen 
a zu Athen», ® 881, und Bd. 17, 
1892); A. Böttiher, De —E von Athen 
eri.’1888); 2. Magne, Le Parthönon (Bar. 1895); 
outmy, Le Parthönon etle genise grec (ebd. 1896); 
Paſſow, Studien zum B. (Berl 1902). 
Parthenopäifche Republik, ver demokratiſche 
Staat, in den 1799 das Königreih Neapel durch 
die franz. Republifaner umgewandelt wurde. Man 
wählte biefen Namen, weil Neapel in den en 
Beiten Barthenope hieß. Schon sirige Tage nach⸗ 
dem Ehampionnet 23. Jan. 1799 Neapel erobert 
hatte, verfündigte er die Errichtung der Republit 
und jegte vorläufig eine Regierung von 21 Mit: 
plievern ein. Indes zwangen bie Unfälle Scherers 
in Oberitalien die Franzoſen bald, Neapel zu räumen. 
diefen Wirren landeten in Galabrien mit Hilfe 
einer brit. Flotte unter Nelfon jarbin., brit. und ruſſ. 
Truppen, die der Kardinal Ruffo (1. d.) befehligte, 
eroberten bie feften Bläße und jogen 20. Juni 1799 in 
Neapelein, mer der Beueboniiche Thron wieberhers 
En icilien, Königreich beider.) — 
Pahl, Ge —— R. (Srantf. 1801) Hüffer, 
Der olit. Republit des $. 1799 im «Hiftoriichen 
uch», 6. Folge, 3. Jahrg., Lpz. 1884). 
— —3 — der Stadt Neapel 
nad) einer ber Sirenen d.), die ihr Grabmal in 
der Nähe hatte. —X Ei ae 11. Blanetoiven. 
arther, h 
ed, — und Buchhandler, 
geb. 27. oft. or zu Berlin, pille zu Berlin 
und Heibelberg Archäologie, ereifte 1820— 24 
Frankreich, England, Jtalien, appien und Vorders 
afien, übernahm 1821 die Nicolaiihe Buchhand⸗ 
lung ti. d.) in Berlin und war jeit 1857 site ber 
dortigen Alademie der Wiſſenſchaften. ftarb 
2. April 1872 in Rom. P. ſchrieb: «De Philis in- 
sula ejusgue monumentis commentatio» (Berl. 
1830), «Wanderungen durch Sicilien und bie Le⸗ 
vante» (2 Bde. mit Atlas, ebd. 1834—40), «Das 
alerandrinifche Rufeum» (eb. 1838), «Vocabula- 
rium coptico-latinum et latino-copticum» (ebb. 
er —— Bilderfaal» (2 Bde., ebd. 1861 


Barthien (Barthava bei den Perſern, Bar» 
thia und muaigene % ven Sag) wa 
engern eige entlihen Sinne der no! ef e 
ion Ehora jan nebft einem Stüd bes Irak⸗ 

loihmi in Be Der Name joll nah Juſti⸗ 
nius in der thenſprache «verbannt» bebeuten, 
TEN die Barther vertriebene Scothen ge: gemefen fein 
ollen. Rob, wild, aber tapfer, trefflihe Bogen 
ihüßen und Reiter, waren fie durch eine Kriegalift 

lannt, die darin beſtand, ſcheinbat zu fliehen und 
während des Fliehens zu ſchießen und umzuwenden. 
Nacheinander von den Affgrern, Medern, Perſern 
und Macedoniern unterjoct, 'gebörte 4 in der 
1. Hälfte ee Sahrh. v. Ch. zum Reid der Se 
leuciden. Um die Mitie des 3. yon. tam e3 unter 
die Herrſchaft der Arfaciven (f. d. 

Partial (fiz,), foviel wie vantiel; Bartiale, 
Bartiallofe, fartialobliga ationen, in Teile 
ner und mit fortlaufenden Nummern verfehene 

verfchreibungen auf ein Anlehen. 
Partätbehee erhält man dur Zerlegung 
eines — mit zuſammengeſetztem Nenner, 3 


69 2 
nr . M der Integralrechnung werden 
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Brüche, deren Zähler und Nenner ganze Funktionen 
einer Veränderlihen find, in analoger Weile zer: 
legt; und jeder rationale Bruch laßt fih nur auf 
eine Art in P. zerfällen. 
artiäle, |. Partial. 
artiäl-Hypothefaranmweifungen, |. Sali⸗ 
artiällofe, |. Partial. lnenſcheine. 
ialnenner, |. Kettenbruch. 
artialobligatiouen, |. Bartial. 
ialfehaden, Bartialverlujt, bildet im 
Verſicherungsrecht den Gegenjag zum Total: 
ſchaden ([.d.) und umfaßt diejenigen Schadenfälle, 
in denen nicht der volle Wert der verficherten Gegen: 
ftände vernichtet iſt. Der P. ift vom Verſicherer 
Bollftänbig zu_vergüten, wenn die Gegenftände zu 
ihrem vollen Werte verjichert waren; andernfalls 
nur ſo viel Prozente derfelben, als die Verfiherungs: 
fumme Prozente des Verſicherungswertes beträgt. 


een ſ. Dbertöng- 
articipieren (lat.), teilnehmen; Barticipas 
tion, Teilnehmung, Anteil; Barticipations: 
conto, Gonto für ein Barticipationsgeihäft 
Geſchaft für gemeinfhaftlihe Rechnung mehrerer). 
(S. Gelegenheitögejellihaft und Meta⸗Geſchäfte.) 
Barticipinm (lat.), Mittelwort, in der Gram⸗ 
matif jede von einem Verbum abgeleitete nominale 
(deklinierbare) Form, durch welche die Handlung des 
Verbums, ſei ein aktivem, fei es in paffivem Sinne, 
als eine Eigenſchaft (adjeltiviſch, attributiv oder pra⸗ 
difativ) außgedrüdt wird, z. B. «fchlagend», eſchla⸗ 
ende3 Wetter», egeihlagen», «ein geihlagenes 
een. Obwohl jo das P. ein Nomen ift, pflegt man 
e3 wegen feined_engen Zuſammenhangs mit dem 
Berbum in das Konſugalionsſyſtem einzurechnen. 
Partie, Stadt in der ſchoti. Grafihaft Lanarl, 
Vorort im SW. von Glasgow, mit (1901) 54274 €. 
Partienlar-Baptiftd (ipr. -tdöller bäpp-), |. 
Baptiften. [mann, Rentier. 
Bartienlier (rz. Ipr. -tülieh), joviel wie Privat 
Bartie (frz.), ein in fich abgeſchloſſener Teil eines 
umfaflenden Ganzen, z. B. eine a et in ber 
Mufit die einzelnen Stimmen, im Bühnenmwefen 
die gingelnen Rollen; ferner das einzelne Spiel 
3 B. Whiſt), auch die zum Spiel oder gemein⸗ 
amen Vergnügen verbundene Gefellihaft; im Han⸗ 
del eine —E Menge einer Ware. Liber eine 
andere Bedeutung von P. in der Mufit f. Suite. 
Partie honteuse (fr;., ſpr. ongtöhf'), Schand: 
fled; parties honteuses, Schamteile. 
BVartiel (fr), fh nur über einen Teil er 
ftredend, teilweis; 3. B. partielle Mondfinſternis. 
artiererei, |. Hehlerei. 
artifeln (lat. particülae, «Teilhen»), in ber 
Grammatik die unflektierbaren Wörter, 3. 8 Pra⸗ 
poſitionen und Konjunktionen, doch iſt der Begriff 
ein ſchwankender (manche rechnen die Adverbien 
dazu, andere nicht), überhaupt der Ausdrud aus 
der neuern Grammatik ziemlich entfernt. 
Bartitulär (vom lat. pars, d.i. Teil), einen 
Zeil betreffend, abgeſondert, einzeln; Partikular⸗ 
rechte, Me in den deutſchen Sineitanien geltenden 
Kan im Ge enjab zu dem Gemeinen deutichen 
Rechte; Bartitulargefhichte, die Geſchichte ein- 
zelner Staaten im Gegenjaße zur —— Ken 
Partitulärbededung, eine aus Infanterie 
oder Kavallerie beſtehende Abteilung, bie in gewiſſen 
Lagen der Artillerie zur Bededung beigegeben wird, 
artitulärdispache, |. Dispache. 
artitnläres Urteil, |. Quantität. 
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artitulariemmd, diejenige polit. Tendenz, 
welche in einem Bundesftaate, 3. B. im Deuticen 
Reiche, für die Einzelftaaten eine moͤglichſt grobe 
Selbſtaͤndigleit anftrebt; Partikularıft, An 
hänger, Vertreter dieſer Richtung. (5. Bartikular,) 

artikularift, |. Partikularismus. 

artifulariften, |. Whitefield. 
‚ Bartitulärkouturs, früher im gemeinredt- 
lichen Konkursprozeß der Konturs einzelne 
Teile des Vermögens des Schulpners, welder un: 
abhängig von dem allgemeinen Konkıräverfahren 
(f. d.) und neben demfelben vorkommen konnte. 


artikularſchulen, |. Furſtenſchulen 
Ben 5 in ber ital. Fee und im 
Kreis Palermo auf Sicilien, 23km im WER. von 
Palermo, an der Linie Balermo:Trapani, hat (191) 
als Gemeinde 23729 E.; Seiden⸗ und Woman: 
fatturen, Öl: und Weinhandel. 

Bartininm, Legierung aus Aluminium, Kupier 
und Magnefium, von großer Leichtigkeit (2,,mal 
feichter ala Cifen), Feige (Brucmapul für Sun: 
35 kg auf 1 qmm) und Dehnbarteit (10—12 Broj.). 

Partifäne, lange Stoßwaffe, ein hölgerner Schaft 
mit einer zweilchneibigen, vorn zugeſpitzten Minge 
und zwei nad) den Seiten vorſpringenden fpisen 
Zaden am Fuß verjelben. Die B. wurde im 16. und 
17. Jahrh. von Fußvolt geführt. (6. Eiponton.) 

Bartite (ital.partita), Zeil, Bartie (z.B. Waren); 
ein Rechnungspoften; auch Rniffe änte; Bar: 
titenmader, Ränkeipinner. — fiber P. in der 

artition ah Zerteilung. Muſit ſ. Suite 
tĩv (lat.), teilend. 

artitũr (ital. partizione; frz. partition; engl. 
full score), in der Muſik diejenige Aufzeihnung 
eine3 mehritimmigen Tonftüds, welche alle ver: 
ſchiedenen Stimmen ober Teile (parti) jo über: und 
untereinander ftehenb vereinigt, daß man fie mit 
einem Blide überjehen und indgejamt fortlaufend 
verfolgen fann. Auf Grund einer P. leitet der diri⸗ 
gent die Zuprigen In einer vollitändig aus 
gearbeiteten Direktiondpartitur ift jede Singftimme 
und jebes Inſtrument auf einer befondern Linie ver: 
zeichnet und fämtliche Linien ftehen untereinander, 
duch Talktſtriche verbunden, wodurch nicht nur die 
Beteiligung der verſchiedenen Stimmen an der Sur 
monie bei jedem Tonſchritt deutlich überjehen, fon: 
dern auch der gemeinſame gortgen aller diefer 
Stimmen veranſchaulicht wird. Die Drdnung der 
Linten oder Partien von oben nach unten richtet ſich 
bei Votalitüden, Ouartetten und ähnlichen Werten 
gas er Stimmen einfach nad der Höhe und 
iefe dieſer Stimmen; in größern Orcheſierſtüden 
nehmen gewöhnlich die Blasinitrumente den obern 
und die Saiteninitrumente den untern Zeil der P 
ein, in Gejangwerten mit Ordhefterbegleitung ftehen 
die Singftimmen unten, gemöhnlich zwifchen Biola 
und Grundbaß. Doc kommen Abweichungen von 
diefen Anordnungsarten häufig vor. Die Kunit dei 
Partiturlefens und bes Bartiturfpielens 
auf dem Klavier) ſeht zuerft die Faͤhigkeit voran, 
elentlihes vom Unmefentlihen zu unterideiben, 
und forbert geindlice Ausbildung im Theoretiihen 
und lange Übung. Der Gebrauch von P. datiert 
erſt aus dem 17. Jahrh. ß Beteiligter. 
artuer (engl.), Genoſſe, Teilhaber, Zeilnehmer, 
ch 2 1. Zeilhaberihaft, ker 

— das Verhaltnis des Geminnant 
an einem Unternehmen, beſonders bie Gewinn: 

beteiligung (f. d.) der Sofnarbeiter. 
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Bartont (ir;., ipr. -tub), überall; durchaus. 

a ER pe tie — 
Joſeph, Geograph, geb. i 

zu Schreiberhau in Schleſien, —5— 1869— 74 

m Breslau Philologie, alte Geſchichte und Geo: 

‚aphie, wurde 1876 auberord., 1884 ord. Pro: 

Fi der Erdkunde in Breslau. Er veröfient- 
ihte: «Itineraria Africae veteris» (Bredl. 1874), 
«Die Darftellung Europas in dem geogr. Werte des 
Agrippa» (ebd. 1875), «Ausgabe der Epen des 
Gorippus» (Berl. 1879), «Die Gletſcher der Vorzeit 
in den Rarpaten und den Mittelgebirgen Deutich: 
landö» (Brezl. 1882), «Phyfit. Geographie von 
Griechenland mit befonderer Rüdficht auf das Alter: 
tum» (mit C. Neumann, ebd. 1885), «Die Inſel 
Korfus, «Die Au Leulad», «Rephallonia und 
Ithafa» (in «Petermanns Mitteilungen», Er 
ganzungshefte 88, 95, 99), «Philipp Elüper, ver Be- 
gründer der hiftor. Zänderkunde» (Wien 1891), «Lits 
teratur der Landes: und Vollskunde der Provinz 
Schleſien (Bresl. 1892 9, «Die Schußgebiete ded 
Deutihen Reich8» (Berl. 1893), «Die Vergletſche⸗ 

des Riefengehiz ed jur Eiszeit» (Stuttg.1894), 
«Sclefien» (Bd. 1, Bresl. 1896), «Landeskunde der 
grovin; Schleſien (4. Aufl., ebd. 1900), «Heinricdy 

iepert» (2pz. 1901). 

Parturiunt montes, nasoötur ridioülus 
mus (lat.), «die Berge treiben, geboren wird eine 
läherlihe Maus» (d. b. viel Geichrei und wenig 
Volle), Citat aus Horaz’ «Ars poetica» (139); die 
Borte find aus dem Griechiſchen übertragen und 
finden fich in griech Form bet Athenäus. 

Partus (lat.), Geburt. 

Barn, linker Nebenfluß des untern Amazonas, 
enfipringe in den Tumuc-Humac-Bergen und mun⸗ 
det bei Almeirim. Er ift reich an Stromſchnellen. 
Erevaug befuhr ihn 1877—78. 

Baräli — entzundliche Zahnfleiſchge⸗ 
ſchwulſt, ſ. Epulis. 

‚Parüra (Plaga, lat.), die durch Stiderei ober 
reihe Stoffauffäge geichaffene Ausihmüdung litur: 
giſcher Gemwänder, namentlich der Albe (f. d.). 

Barure (frz., fpr. -rübr), Schmud, Pub. 

Parus (lat.), vie Meite (f. d. und Tafel: Mit: 
seleuropätig e Singvögell, Fig. 6 u. 7; IL, 
Fig. 2, beim Artikel Singvogel). 

—E 9), Gegenwart, Anweſenheit, bes 
fonder3 die Wiedererſcheinung Chriſti. 

arvati, anderer Name der Durgä (f. d.). 

arbenz (fr}., ſpr. wenuh), Emportömmling. 

arvolin, eine dem Pyridin homologe, bei 
188° fievende Baje von der Zuſammenſehung 
GH,sN, welche im Steintohlenteer vortommt. 

BVarzellärkatafter, das Verzeichnis der Grund⸗ 

de nad) den einzelnen, beſonders abgegrenzten 
jowie durch Verſchiedenheit der Rulturart und Bo: 
nität näher beftimmten Bobenpazzelen, im Gegen: 
faß zum Gutöfatafter, wo der Gefamtbefis eines 
und desfelben Eigentümers in jeder Gemarkung die 
Einheit der Kataſtrierung bilvet. fibrigen beiteht 
aud) neben dem ®. jtet3 eine fog. Mutterrolle (f. d.), 
in der zum med der Steuererhebung die einzels 
nen Eigentümer mit Angabe der ihnen gehörenden 
Grunditüde eingetragen find. 
Pargelle (fr), ein von etwas abgetrenntes, 
jemand zugeteilte® Stüd, namentlid von Grund: 

den gebraudt; parzellieren, in ®. teilen, 
zerſtudeln; Barzellierung, foviel wie Dis 
membration (f.d.). 
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Parzen (lat. Parcae), uriprünglih röm. Ge: 
burtsgöttinnen: Barca, Nona und Decuma. Später 
wurden fie den grieh. Moiren (f. d.) gleiggpeiest 
und an Stelle ver Barca trat dann eine Todes⸗ 
göttin Namens Morta. 

Parzival, der Held und Mittelpuntt des großen 

leihnamigen eg von Wolfram (f. d.) von 
Sehenbagy Seine Sage wurzelt in einem kelt., 
wohl walliſiſchen Dümmlingsmärdhen, deſſen Held 
Peredur), von der Nutter einſam erzogen, ihr ent⸗ 
äuft und feinen erſchlagenen Vater kindiſch unwiſſend 
racht; fo noch in einem engl. Spielmannsliede des 
14. Jahrh. Auch die altiriſche Cudulienfage zeigt ver⸗ 
wandte Züge. Dies Märchen wurde in der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrh. mit der Sage vom heil. Gral 
1. d.) verbunden, wahrſcheinlich in Frankreich; der 
&höne Dümmling erwirbt ſchließlich durch feine See: 
ienreinheit Anteil an dem Gral oder gar Herrſchaft 
über ihn. In diefer Verbindung erſcheint die Sage 
um 1175 in dem Gedicht «Li Contes del Graal» 
von Chretien de Troyes f d.), das Wolfram feinem 
Evos zu Grunde legte, aber mit voller Freiheit um: 
geftaltete und aus eigener Erfindung erweiterte; 
daß er fi auf einen — Kot (f. d) be 
ruft, iſt wohl nur Fiktion. Aber au in Frank: 
reich wurde Chretiend Werk in der eriten Hälfte des 
13. Jahrh. von Gautier, Menneſſier und Gerbert 
de Montreuil nacheinander fortgefeßt. Andere 
franz. Dichter machten fi an Neudichtungen des 
Stoffes (fo Robert de Boron), die wir zum qeöbten 
Teil nur aus fpätern —— — lennen. 
In franz. Bearbeitung kehrte die Parzivalſage ſo⸗ 
über den Kanal zurüd und liegt z. B. dem wal⸗ 
ifiihen Mabinogion von Peredur zu Grunde. Ric. 
Wagner geftaltete die Sage zu einem Buhnenweih⸗ 
feftfpiel, das er, verleitet durch eine falſche Etymolos 
ie des Namens P. (= reiner RR aus dem Arabi: 
Pen, die Gorres wagte, «Barfifals nannte. — Bol. 
Herb, Die Sage von P. und vom Gral (Berl. 1882). 

Pas (fr}., ſpr. pa), Schritt, beſonders Tanzichritt, 
auch Bezeihnung für den Tanz felbft, 3.8. P. de 
deux Kar döh), Tanz von zwei Perfonen, P. de 
trois (pr. trdd), von dreien u. |. m.; ferner fopiel wie 
Engpaß, auch Meerenge, jo in Pas:de-Calais. 

afajes, Los (fpr. ches, frz. Pasages), Hafen: 
ftadt im Bezirt San Sebaftian der ſpan. Provinz 
Guipuzcoa, an der Linie Jrun:San Sebaftian präch⸗ 
tig gelegen, hat (1897) 2789 €. und bedeutende 

Adhıbe von Wein, Eifen, Blei, Einfuhr von Rohlen. 

Paſardſchik (Bafarpzit, Balarpihit, Bas 
zardjik, d. h. Marktftadt), Name mehrerer Orte 
auf der Baltanhalbinfel. 1) 8 Hadzi⸗Oghlu⸗ 
Paſardſchik oder Hadſchi-Oglu⸗-Baſari (bul⸗ 
gariih 1882 offiziell umgenannt Dobrit oder Do⸗ 

ritſch), Bezirksſtadt im bulgar. Kreis Varna, 
33 km nordweſtlich vom Hafenort Baltiit, hat 
(1893) 11.087 €., eine Mofchee, mehrere Kirchen; im 
April bedeutende Meſſe. Die Stadt wurde 2. Juni 
1774 von den Rufen unter Ramenfti I. erobert, der 
bie Türten nad) Schumla zurüdtrieb, und 3. Juni 
1810 unter Ramenjti IL nad) einer hartnädigen 
Verteidigung abermals erjtürmt, wobei 8000 Tür: 
ten fielen. — 2) P. aud Tatar-Paſarddik, Be 
zirkoͤſtadt im Kreis Philippopel in Djtrumelien, an 
der obern Mariga und der Linie Aprianopel:Belovna 
der Türk. Staat3bahnen, hat (1898) 16343 €. (etwa 
die Hälfte Bulgaren); bedeutenden Reisbau und 
eine große Mefje, Marafia genannt. Bon P. führte 
früher ein in den Fels gebauener Saumpfad, jet 


928 


Eifenbahn und Fahritraße, an den Ruinen ber 
Trajanspforte vorbei über den Balkan nach Sofia. | bertı 
afargäbä, vie uralte Hauptitabt der Perſer vor 
der fiberfiebelung ber ee nad) Perſepolis wäh: 
vend der Regierung Darius’ L; auch wurden hier noch 
alle jpätern Könige gelrönt. Hier befand ſich au. = 
—* * bewachte, heili —V qm ab 
Cyrus. Roch heute ſteht i 
reiſen nordoſtlich von Berfenolis, ein —— 
in dem man früher das Cyrusgrab ſah, weshalb — 
P. dort, lokaliſierte. Die neueften Unterfuhungen 
haben die Richtigkeit der alten Anficht beftätigt. Den 
Namen 8. übrte auch der vornehmfte Stamm ber 
Berfer. L Stolze, Perfepolis (2 Bde., Berl 
1882); derf. in den «' schanblungen der Gefelfchaft 
für Erkunde ” Berlin» (1883 
asberg, |. Sebaftiang berg. 
adcagonla (fpr. -gubla), 9 hiffdarer Fluß im 
nordamerit. Staate Bitten, wird durch die Ver: 
einigung des Chidafamha und des nee River gebil- 
det, Ne A nen i en : 
asca iſe riftfteller, Theolog, 
au und Mathema ter, geb. 19. Zuni 1623 zu 1 
Glermont in Auvergne. Sein Bater Etienne s 
ging, um fid) ganz der Ersiehung des frühreifen Sol 
nes zu widmen, mit ihm 1631 nach Paris. Derjunge 
. murbe anfangs ansicht zum Studium des 
affiihen Altertums angehalten, beichäftigte ſich 
aber bald mit Mathematik, in ver er folhe Fort⸗ 
aha machte, —8 er im 17. Jahre eine Abhand: 
tung über die Kegelſchnitte ſchreiben konnte, ALS 
FE tiger Jüngling entdedte und bewies er, dab 
die Seinungen, die bisher aus dem horror vacui 
erflärt worden waren, durch bie Schwere der Luft 
bevingt ſeien. Ebenjo war er einer der erjten, ber 
Höhenmeflungen mit dem Barometer anftellen ließ 
Unter dem Namen d’X.... d'Ettenville gab er 1649 
eine Abhandlung über bie Cytloide heraus. Mit 
t arbeitete er gemeinfam an ver Beftimmung 
der Belchaffenheit der figurierten Zahlen und an ber 
Summation verſchiedener Zahlenreihen. Seit 1654 
bahnte 5 A fein arithmet, Dreied den analy⸗ 
en einen neuen Weg und begrün 
vr die ———— 8. lebte ſeit 
1647 wieder in Paris und teilte feine Zeit zwiſe 
aafenfboh und Verkehr in der Welt, bis er, duch 
die in feinem nerwöfen Naturell des Bei geführt, 
zu übermäßigen Anjtrengungen des Geifted gun ahrt, 
reizbar und kranklich wurde und in ihm das 
nis nach ascetiſcher Selbſtzucht erwachte und ut 
Sudtige Stimmung ihn zu den Sanfeniften von 
oyal bradıe, 1 wo er 1 an Arnauld, Ricole, 
Lancelot anſchloß. Doc er ſeine mathem. Stu s 
dien noch nicht ganz af Die Frucht feiner Vers 
bindung mit er Royal waren die «Lettres & un 
Provincial» (jpäter «Les provinciales» genannt), 
die vom San. 1656 bis zum März 1657 erſchienen 
(Röln 1657, 1659, 1667) und Die eh das große 
Bublitum auftlä ven und für Arnauld in feinem 
damal3 mit der Sorbonne (hrs Handel ge 
toinnen follten. Vom vi Briefe an wurden 
aber eine anngeriit gegen die Sefuiten und ihre 
Probabilitatsmoral. je Briefe find ein Meiſter⸗ 
id einer reinen und geiltvollen Proſa, gedrängt, 
Fang zur Überzeugung fortreißenb und voll fau fir 
en Epottes. B P. ftarb 19, Aug. 1662 in Paris. 
Be weniger berühmt wurden dann die «Pens6es 
sur la Feligions, das Bruchftüd einer groß anges 
legten Apologie des Chriſtentums, zuerft mit einer 
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aa “A von feiner Schweiter, Madame Gil⸗ 
e Berier (geb.1620), 1670 — — Diem 
veränderten (ungefähr 1500) Brucitüde des Wertes 
wurden zuerft bu Denerehlam (ernsten, 
mentsetlettres PR P.»,2Bde., Bar. 1844; neu 
! Ausg. 1897; deutich von ‚Derfdmann, Halle 1865). 
ed P.s 8 e(Buvres» gaben ein er 1773; 
neuer Abdrud 1861), P. Faugere 
1888) u. a. heraus, die ——— 
(2Bbe., ebd. 1860), Bm (2Bbe. 
mit Bibliographie), Molinier ( (2 Bbe., ebd. 1892), 
Brunetitre (ebd. 2008) u.a, die «Pensses» Have 
(ebd. 1890), Holzapfel (Berl. ya) Guthlin (Bar. 
1008, een —— — — 
, di Di 1) und 
(in Reclams«! re —S 
wurde 5. Sept. 1880 zu Clermont⸗Ferrand 
Bol. Reudlin, 23 Leben und der Geift —* 
Schriften (Stuttg. und ab "1B40); Saintes-Beune, 
Port-Royal (6. uf? de., Bar. 1837); Binet, 
fitudes sur P. (3. Auft., ebb. 1876); Mapnaro, P, 
38 vie et son caractäre @ Bbe., ebd. 1850); 
Eitudes sur P. (6. Aufl., ebd. 1868): De 
fein Leben und jeine Ra: ämpfe (ep. 3. 1870); derf., E97 
Gedanten über die Religion (ebd. 1875 und Gotha 
1891); Sunbby, Blaife B., fein — 
mE 
Deut von Suntr, Oel 1880); Bertrand, B 
en 1891); Souriau, Pascal (eb. 1898). 
Drdnung, von der die Kardioide (f. d.) ein beion- 
berer Fall hält ihre einzelnen ei 
wenn man auf einem Kreiſe einen Punkt annim: 
von diefem Punkte aus Gehnen des Rrcifes 
punlte ber e aus eine gegebene Länge ent- 
weder nad) innen oder nad) außen abträgt. (S. Tafel: 
feln), in 55 ein Bu mit gleicher Augen- 
bt aut auf mehrern — — ein 
a, Titulatur der erſten Würd: ‚er des 
Pe de Reichs, die, uriprängli eine 
dat zum zum @emeingut der hohen Beamtenſchaft im 
E ar (Rat erft 
früher bei feierlichen ſſen den B. vorausgetra⸗ 


Sefuiten und feine Berteibig 
ascals Schnecke, eine ebene Kurve vierter 
ift, man er 
& 
und dann au! en Sehne von dem andern 
ie I, Fig. 8.) 
Spiel mit drei Wür- 
Si er gleiher Augenzahl auf beiden 
ven: 
bezeihnung der Prinzen von Geblüt, im Laufe ber 
Generalöwürbe — 





gen wurden, find vom Sultan Dabmub 1 IL 1 (usos 
ee) abgeichafit worden; jedoch unterfi 
noch —8 von einem 1 Hop weil en lies 
Brigabier), den B. von a Bf (Serit, 
ra ) und den sh at drei 
Muſchir, © ⸗ 
im Civil der Betr, dem 
Mirilino der Mirimiran an Bang gl 
Bade, in. Yet, 1. Bajch 
luß im norbweltl, Rukland, entfpringt 
im (See) Paſcheoſero im Gouvernement Romwgorod, 
geht ind Gouvernement burg über und mün- 
bet nach 220 km in den Swir vor feiner Run⸗ 
ve ur LT Ladogafee. Auf der P. wird viel Bau⸗ 


ſ. Sarten! 
"ltr ve —— ing ber 
insial-Herwoltungs ötörper der Türten, 
de ne ee des Bivan Ejalet (f. d.) 


Dem Mu indes 
Jerbes, be 





Paſchalis — Pas-de:-Calais 


oder Milajet genannt werben. Der Name P. ift 
von dem durchgangigen Titel der Generalgouver: 
neure, Paſcha (1. d.), gebilvet. 

Paſchalis, Name von vier Papſten (P., 687 
Begenpapft ga en Sergius L, wird nicht gezählt): 

.L, der ige a7 Ba, ein Römer, Abt vom 
Klofter des heil. Stephan in Rom, dann Kardinal⸗ 
priefter, trönte 823 Ludwigs de3 Frommen Sohn Lo: 
tbar in Rom. Als zwei röm. Geiftliche, Barteigänger 
Lothars, im Lateran ermordet wurden, reinigte lich 
P. vor der fränfiichen Unterſuchungskommiſſion 
durch einen Eid von ber — an der That, die 
er aber nachträglich billigte. Das Privileg Ludwigs 
an ®. von 817, worin dem Bapfte feine weltlichen 
Gerechtfame garantiert wurden, gilt als unecht. 

P. IL (1099—1118), eigentlih Raineri, aus 
Toscana, von Oregor VIL aus dem Klofter Eluny 
zum Kardinal erhoben, behauptete ſich gegen vier 
Gegenpäpfte, feste den Kamr feiner Vorgänger 
gegen Heinrich IV. von Deutſchland fort, beitätigte 
auf der rom. Synode 1102 den gegen dieſen aus— 
geſprochenen Bann und reiste beflen zweiten Sohn 
Heinrich zur Empörung auf. Als aber Heinrich V. 
den Thron beftiegen hatte, beanfpruchte er auch die 
alten Rechte über die Kirche, nahm 1111 den Bapft 
mit 22 Kardinälen in ber — gefangen 
und zwang ihn durch zweimonatige Haft, bie welt⸗ 
liche Inveſtitur uzugeftehen und ihn jelbft zu frönen. 
Doch erflärte $ von den KRarbinälen gebrängt, 
auf einer Lateranfgnode 1112 das Zugeftändnig 
für erziwungen und ungültig; auch brach 1115 über 
die fog. Mathilvifhen Güter ein neuer Streit zwi⸗ 
ihen ft und Kaiſer aus, fo daß Heinrich 1117 
zum zweitenmal nad) Stalien fam. P. entfloh na. 
Apulien, kehrte 1118 mit Hilfe der Normannen 
surüd, ftarb aber kurz darauf. Auch fein Auftreten 
gegen den ehebrecheriihen Philipp I. von Frankreich 
war erfolglos, und der Inveſtiturſireit mit Heinrich L 
von England wurde nur duch Grmäßigung der 
päpftl. Forderungen beendigt. (S. Heinrich V., röm.- 
deuticher Kaiſer und Smvefiturftreit) Wal. Bern: 
beim, Zur Geſchichte des Wormfer Konkordais (Gött. 
1878); Guleke, Deutſchlands innere Kirchenpolitik 
von 1105—11 (Dorpat 1882); Schmit, Der engl. 
Inpeftiturftreit Innsbr. 1884). k 

®. M., der von den kaiſerlich geſinnten Kardi⸗ 
nälen 1164 a Gegenpapft Aleranders IIL, 
tanonifierte Karl d. Gr. und ftarb 1168. 

Baiafind Nabbertus, theol. Schriftiteller, 
geb. um 786 in oder bei Soifiong, trat um 814 in das 
Klofter Corbie in der Picardie, wurde 844 deſſen 
Abt, legte 851 fein Amt nieber und ftarb wahr: 
iheinlie um 865. In der Schrift «De corpore et 
sanguine Christi» und in Re «Epistola ad Frude- 
gardum» fuchte er die Lehre von der Transſubſtan⸗ 
tiation N d.) beim Abendmahl zu redhtfertigen und 
verwidelte fih deswegen in einen heftigen Streit 
mit Ratramnus (f. d.) und Hrabanus Maurus (f. d.). 
Ebenfo verfocht er gegen den Mönd Ratramnus 
die volle — der Maria («De partu vir- 
ginias). eine Werte gab Sirmond (Par. 1618) 

eraus (bei Migne, «Patrologia latinar, Bd. 120). 
— Bl. Hausherr, Der heitige B.R. (Mainz 1862); 
Sardemann, Der theol. Lehrgehalt ver Schriften des 
P. N. (Marb. 1877); Shah ‚ Paschase Radbert 
(Gen! 1589) ; Ernit, Die Lehre des heiligen P. R. von 
der de tie (Freib. i. Br. 1896). 

Baldha von en ame eined großen 
Diamanten (f.d. nebit Tafel, Fig. 14). 

Brodhaus’ KonverfationdsLegilon. 14. Auf. R. A. XIL 
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Paſchen, Schleichhandel (j.d.) treiben; |. auch 
Würfeln. 
um Rarl, Seemann, geb. 9. Juni 1835 
zu Schwerin, beſuchte die Marinefchule in Trieit, 
trat 1858 al3 Rabett in die öfterr. Marine, wurde 
1854 Offizier und nahm 1864 an dem Gefecht bei 
Helgoland und 1866 an der Schlacht bei Liſſa 
teil. Am 20. Oft. 1867 trat P. als Kapitänleut: 
nant erfter Rlafje in die deutihe Marine über, 
tourde als Korvettenfapitän in den Admiralſtab 
verfeßt und übernahm 1878 das Kommando ber 
Korvette Leipzig zu einer zweijährigen Reife nad) 
der oftafiat. Station. 1880 fam er als Decernent 
in die Admiralität nach Berlin, war fpäter mehrere: 
mal Kommandant eines größern Panzerſchiffs bei 
den —A und wurde dann Comman⸗ 
deur der Werfidiviſion in Kiel. 1884 erhielt er mit 
dem Titel eined Kommodore dad Kommando des 
oftafiat., 1885 das des —5*— Geſchwaders, mit 
dem er den Sultan von Sanſibar zur Anerkennung 
der Schutzherrſchaft des Deutſchen Kaiſers über alle 
von Deutſchen in Beſitz genommenen Gebiete in Dit: 
afrika zwang. Hierauf zum Konteradmiral ernannt, 
tehrte er Ende 1885 mit dem Geſchwader in die 
Heimat zurüd. 1887 kommandierte B. die Manöver: 
flotte und befleivete feit 1889 als Viceadmiral die 
Stellung des Chefs der Marineftation der Norbiee; 
1891 trat er in Rubeftand und lebt ſeitdem in Kiel. 
Bafchhaudel, |. Schleihhandel. 
Paſchmaklik (auh Baſchmaklik, von Paſch⸗ 
mat, d. 1. Sandale, Frauenſchuh), in der Türkei ge⸗ 
wifle Jahresabgaben, mit denen einige Stäbte Klein⸗ 
afiend und bed Agaiſchen Meer zu Gunften der 


u 
h | jebesmaligen Sultanin: Mutter (Baliven, ..d.) 


nad der Eroberung belaftet wurben. Der 
drud entſpricht alfo unferm Nadelgeld. 
® —— oyiel wie Kaſchmirwolle (f. d.). 
Paſcholl (im Ruffiihen geichrieben posel, von 
po-iti, gehen), geh’! marſch Pl pade vich! 
aſchtu, die Sprache der Afghanen, |. Pachtu. 
adeco, Stabt in Peru, |. Cerro de co. 
Basd:de-Calaid (pr. pa dẽ kalah), die ſchmalſte 
Stelle des Kanals (f. d.). 
ad:de:&alaid (pr. pa dẽ kalah), Departement 
in Frankreich (f. Karte: Norpöftlihes Frank⸗ 
reich, beim Artitel Frankreich), im W. und R. vom 
Ranal, im D. vom Depart. Nord und im ©. von 
Somme begrenzt, gebilvet aus der Grafihaft Artois 
und den Landſchaften Boulonnais, Vonthieu und 
Galaifis der Picardie, hat auf 6600 qkm (1901) 
955391 E. (darunter 18940 Ausländer), gehört zu 
den dichteſt bevöfterten franz. Departements und 
erfällt in 6 Arrondiffements (Arras, Bethune, St. 
er, Montreuil, St. Bol, Boulogne) und 45 Kan⸗ 
tone mit 904 Gemeinden. Hauptitadt ift Arras; 
bie volkreichſten Städte find Calaiß und Boulogne: 
fur-Mer. Das Klima ift veränderlid und ſturmiſch. 
Sümpfe und Moore ausgenommen, iſt der Boden ſehr 
htbar, beſonders in den dem Meere abgerungenen 
iederungen, und dient auf 4980 qkm dem Ader: 
bau. Im ganzen eben, wird P. von zwei Hügelrgihen 
(Mont-Hulin und Mont:Lambert) durchzogen und 
von zahlreichen Flüffen (Authie, Canche, Liane, Ya, 
Scarpe u. a.) bemwältert. Der blühende Aderbau er: 
eugt Getreide über Bebarf (1897: 3137023 hl 
Mehen, 300827 hi Roggen, 555857 hl Gerfte, 
3751026 hl Hafer), ſodann Zuderrüben, Gichorien, 
Flachs und Tabak. 1898 wurden 27 747, im Durch⸗ 
Ychnitt 1888—97 jährlich 63791 hl Ciber bereitet. 
59 


us⸗ 


930 


Sehr bedeutend ift auch die Viehzucht (1897: 74105 
Pferde, 215570 Rinder, 206258 Schafe, 158654 
Schmeine, 24560 Ziegen. P. ift reih an Stein 
tohlen (Förderung 1897: 12807438 t, über ein 
Drittel der von ganz Frankreich), Eifenerzen und 
Torf. Die —— befchäftigt mit Verhuttung 
und Bearbeitung ver Metalle, Fabrikation von Mas 
ſchinen, Zuder, Thon⸗ und Ölaswaren, Leinwand, 
Spigen, Batift, Kieiderſtoffen (Rattun) und Poſa⸗ 
menten. Dann giebt e3 Branntweinbrennereien, 
Brauereien, Gerbereien, Ziegeleien, Mühlen und 
Spinnereien. Der Handel 54 beſonders in den 
Hafenſtadten Calais und Boulogne⸗ſur⸗Mer (llei⸗ 
nere Häfen ſind noch Ambletenle, Etaples und 
Berd), die zugleich die Ausgangspuntte des dichten 
Eifenbahnnees (1897: 941 km) find. Daneben 
dienen noch viele Kanäle, welche zufammen 122 km 
lang find, befonderd von Calais zur Aa (42 km 
lang, 15,6 m breit) und von der Ya (St. Dmer) zur 
293 (Aire) die Neuffoſſee (18 km lang). Das De 
partement befißt (1899) 684 km NRationalitraßen, 
ein Lyceum und ſechs Colleges. — Vgl. Buille- 
min, Le bassin houiller du P. (3 Bde., Lille 1885); 
Ardouin-Dumazet, Voyage en France. Serie 18 u. 
Den. 0 {ab}, Aules € ke 
asdeloup (fpr. pab’luh), Jules Etienne, franz. 
Mufiter, geb. 15.68 t.1819 I rer geit. 13. Aug. 
1887 in Sontainebleau, war Lehrer am Pariſer 
KRonjervatorium. Befondere Verdienſte erwarb ſich 
P. durd die Einrihtung und Leitung der Concerts 
populaires de musique classique, die feit 1861 
alle Winter im Eirque d’Hiver ftattfanden und zu 
dem gegenwärtigen Aufſchwung ber franz. In⸗ 
ftrumentalmufit den erften Anſtoß gaben. Neben 
den Haffifhen alen der Sinfonie pflegte P. in 
ihnen aud) die Muſik Ric. Wagners, der durch ihn 
in Frankreich Singen fand, und bie dungfran; . 
Schule (Maſſenet, Bizet, Saint-Saens, Lalo u. A 
Bafeng (peri.), die Bezoarziege, |. Ziege neb! 
Taf. I, Fig. 1. menaben. 
Bafeo, in ſpan. Städten die öfjentlihen Pro: 
Bafewwalt, Stadt im Kreis Üdermünde des 
preuß. Reg.:Bez. Stettin, an ber Üder und den 
p Linien Angermünde: Straljund 
und Stettin: Strasburg der 
Preuß. Staat3bahnen, Sit eines 
Amtsgerichts (Landgericht Stet- 
tin), bat —— 10299 E., dar⸗ 
unier 524 Katholiken und 162 
Israeliten, in Garniſon das Küs 
tajiterregiment Königin (Pomm.) 
Nr.2, Poſtamt erſter Klaſſe, Tele: 
graph, Warendepot der Keichs⸗ 
bank, zwei evang. und eine kath. Kirche, Krieger: 
dentmal, Bronzeltandbild Kaifer Friedrichs (1895, 
von Göring), höhere Bürgerichule; Tabak, Stärke: 
fabrifation, ie Eifengießereien, Maht:, Schneide⸗, 
Gips: und Glmuhlen, Kallbrennerei, Aderbau und 
Holzhandel. — P. ift eine der alteſten Stäbte Bom:- 
merns, hatte viel durch Kriege zu leiden und wurde 
7. bi8 11. Sept. 1630 von dem kaiferl. Oberſt Göß 
verbrannt. Durd den Weltfäliihen Frieden kam 
P. an Schweden und burd den Stodholmer Frie⸗ 
den 1720 an Preußen. — Vgl Hüdjtädt, Geſchichte 
der Stadt P. Khafenatt 1883). 
Baer Nikola, ſerb. Staatsmann, |. Bd. 17. 
Paſigraͤphie (grch., d. i. Schrift für alle), die 
bisher peraeblich angeitrebte Kunft, mitteld eines 
von allen Völkern anzunehmenden Zeichenſyſtems 
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Paſtewitſch 


fo zu ſchreiben, daß jeder Kundige den Tert in feiner 
Sprache ablejen tann. Neuere Verſuche in dieier 
Hinfit find: Don Sinibaldo ve Mas, Idı ‚phie 
(har. 1868); Bachmann, Pafigraphiiches Wörter: 
dh; Damm, Praktiiche B. (Lp3. 1876). Für einen 
beichräntten Kreis von Mitteilungen ift ein joldes 
Syſtem denkbar; es wird 3. B. ein ſolches vertventet 
in der internationalen Schinstelegrappie (1. Signal: 
bu, internationales); der Verfudh muß aber mis: 
lingen, ſobald man Allgemeingültigleit anftrebt, da 
immer nur bie Ausdrudsweiſe einer Sprache over 
eines beſtimmten Kreiſes verwandter Sprachen da: 
bei zu Grunde gelegt werben Tann, die Völtern mit 
anderer innerer Sprachform (b. b. Die ihre Gedanten 
in anderer Weife ſprachlich verkörpern) ſtets unver: 
ſtandlich bleiben muß. Das Problem der P. ift diter 
mit dem ber fog. Paſilalie, Beftlingus, Baji: 
logie, d. h. der Erfindung einer fünftlichen, wirt: 
lien Lautſprache, die vurd erfundene, aber jpred: 
bare Sauttombinationen Vorftellungen und Begrifie 
wie die natürliche Sprache ausdrüdenfoll, verbunden 
" Baftälte (ch), Buflingke (gr lat), 8 
a e (och.), Baflling: rch.:lat.), Ba: 
filögie (gt), |. 4 graphie und eltiprade. 
afıng, Dorf im Bezirksamt München des banr. 
Reg. Bez. Oberbayern, an der Würm und den Linien 
Münden: Augsburg, Münden: Lindau und Mün: 
chen⸗Weilheim der Bayr. Staat3bahnen, hat (10 
7090 €., darunter 735 Eangeliſche und 26 Israe 
liten, Kaftwermaltung, Zen ; Papier: Epiri: 
tu8=, Oololeiften-, Zeber:, Ölüblampen-, Bemilce 
und Malzjabriten und Wachsbleiche. 
Bafiphäe (d. h. die allen Leuchtende), uriprüng: 
lich ein Beiname der griech. Mondgöttin, in der 
riech. pe ie die Tochter des Helios und der 
Berfeis, — des Aiẽtes und der Kirte, Ge: 
mabhlin des Mino3. Sie entbrannte in widernatür: 
licher Liebe zu dem von Pofeidon dem Minos (f. d.: 
sanbten tier. Daidalos verfertigte kunſtlich eine 
In gerne Kuh; in dieſe verbarg fie ſich und murte 
durch jenen Stier Mutter des Minotauros. — Vol 
Rofcher, Selene und Verwandtes (Lpz. 1890). 
afiphilns, |. Bufche, Hermann von dem. 
, Malaienftaat, {. Baffır. 
afithen, eine der Chariten (f. d.). 
aſkewiiſch (fpr. pa an Fedorowitſch. 
Graf Eriwanſtij, Fuͤrſt von Warſchau, ruſſ. General: 
feldmarſchall geb. 19. (3. Mai 1782 zu Poltawa 
warb von Paul I. zu feinem Leibpagen ernannt 
und trat 1800 als Leutnant und laiſerl. Flugelad⸗ 
jutant in das Preobrafhenftiihe Regiment. Rach⸗ 
dem er bei Aufterlig gefochten, warb er 1806 zur 
Donau:Armee verjegt und machte die Feldzüge gegen 
die Türken bi3 1812 mit. Als Bensralmajor —2 
er ich 1812 bei Gmolenät, Bornino, Dalo-Sare: 
Kane) und Krasnoj aus. Nach der Schladt von 
eipzig wurde er Generalleutnant und zeichnete fich 
1814 vor Paris aus. P. begleitete ven Großfürften 
Michael 1817 auf A Reifen durch Euro! 
und ward 1823 Generaladjutant des Raijerd. Am 
25. Sept. 1826 ſchlug P. die Perfer unter Abbas 
Mirza bei Jelifawetpol, eroberte im nãchſten Jahre 
das Are menien und fchloß, dem er Eriwun 
13. Oft. 1827 genommen und Zauriß nebft Arberil 
Dee harte 22. Yebr. 1828 den Frieden von Turt: 
mantſchai ab, worauf er zum Grafen von Eriwan 
erhoben wurde. P. drang nun in die afiat. Zürtei 
ein, ſchlug bie Türken bei Kars, nahm bie Feſtungen 
Achalzych, Kars, Bajafid und vernichtete ein zweites 


Pasman — Paß (Gebirgspaß) 


türt. Heer an den Quellen des Euphrat. Am 9. Juli 
1829 309 P.in Erzerum ein und wurde Feldmarſchall. 
Er unterwarf 1830 die Berguölter in Dageftan und 
übernahm 1831 den Oberbefehl der Armee in Polen, 
Nach dem Falle Warihaus 7. Sept. vom Kaifer zum 
Fürften von Warſchau erhoben und zum Statthalter 
von Bolen ernannt, begann er die Ruffifizierung des 
Landes. Er vollzog 26. Febr. 1832 das organische 
Statut, welches Polen mit Rußland vereinigte, und 
vereitelte mehrfach Berfuche zu Aufftänden. Als 1849 
die ruſſ. Intervention in Ungarn beſchloſſen ward, er: 
ſchien ®. von neuemim Felde und führte Die Kapitula⸗ 
tion der ungar. Armee bei Vilägos (10. Aug.) und die 
Unterwerfung des Landes herbei. 18650 wurde er 
ſowohl vom Kaiſer von Hfterreih als vom König 
von Preußen zum Feldmarſchall ernannt. Im April 
1854 übernahm er den Oberbefehl an der Donau, 

kehrte jedoch im Juni in feine Stellung als Statt 

balter von Polen zurüd. Er ftarb 18. (1.) Febr. 1856 
zu Warſchau, wo ihm 1870 ein Bronzeſtandbild er⸗ 
richtet worden ift. — Vgl. Tolftoj, Essai biogra- 
phique et historique sur le feld-marechal Prince 
de Varsovie etc. (Par. 1835); Fürft Schtiherba: 
tow, Der Generalfeldmarſchall P. (ruſſiſch, 6 Bde., 
Petersb. 1888—99). . 

‚ Badman (ipr. paſch-), Infel an der Küfte Dalma- 
tiens, die ſudliche von den beiden dem Kanal von Zara 
vorgelagerten Inſeln (f. Rarte: Bosnien u.. w.); 
ſie iſt ſehr gebirgig und fteigt bis 290m. Der Haupt: 
ort B., im Gericht3bezirt Zara vecchia der öfter. 
Begirlebauptmannfde Zara, hat (1890) 809 €. 

aso X wiſchenſpiel, ß Entremes. 
Bafo (B. dei Norte), El (bh. vie Furt des 
lee, aud Ciudad rl genannt, die 
nordlichſie Stadt de Staates Chihuahua in Merito, 
mit etwa 5000 E., liegt auf dem rechten Ufer des 
Rio Grande, in 1140 m Höhe, der texaniſchen Stadt 
IP. gegenüber, in überaus fruchtbarer Gegend. 
Die Bedeutung der Stadt beruht auf der Lage an 
der Grenze und an den Linien der Mei. Gentral-, 
der Atchtjon-Topela-Sta. FE und der Teras: und 
Bacificetfenbahn. — Der EI P. in Teras, am 
Rio Grande, hat (1900) 15906 E. (1880: 736); 
große Blei- und Silberhütten, Eisfabrifation, 4 Ban: 
ten und bebeutenden Hanbel. 
afvervean, javan. Reſidentſchaft, ſ. Paſuruan. 
afowein, |. Chihuahua 1. 
Batpel, |. ask 
Pasgue (Ipr.-teh), Ernft, Echriftiteller und Mu: 
filer, geb. 8. Sept. 1821 zu Köln, bildete fid) 1842 
—44 auf dem Pariſer Conservatoire de Musique, 
war dann Dpernfänger (Baritonift) in Mainz, 
Darmftadt, Gent, Münden, Wien, Leipzig, Amſter⸗ 
dam u. f. w. 1856—59 Opernregiſſeur in Weimar, 
dann bis 1875 Oberbeamter am Darmftädter Hof: 
theater. Seit 1875 lebte er im Dorfe Alsbach an 
der Bergftraße, mo er 20. März 1892 ftarb. Als 
Schriftſteller war P. tbätig in theater» und mufil: 
geſchichtlichen Arbeiten (3. B. «Geſchichte ver Muſik 
und des Theaters am Hofe zu Darmſtadt von 1567 
bis 1708, nad Urkunden», Darmit. 1854; «Frant: 
furter Mufit und Theatergefhichte», 2. Aufl., 
Frankf. a. M.1872; «Goethes Theaterleitungn, Lpz. 
1883), jowie in Opernterten und Märchenſpielen. 
Von feinen Romanen und Sraählungen feien ge 
nannt: «Die Romödiantenhere» (3 Bde., 1866), 
«Drei Gefellen» (2. Aufl. 1872), «In Barid» (2 Bbe., 
1872), «Der Grenadier von PBirmajend» (1875), 
«Aus der Welt der Töne» (2. Ausg. 1882), «Die 
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Primadonna» (1879), «Die Bagabunden» (3 Bbe., 
1886), «Mufitantengeichichten» (1887), «Die Gloden 
von Vlurd» (1887), «Magdalena. Roman einer 
deutſchen —5 — Lowinv (1890), «E3 ſteht ein 
Baum im Odenwald» (2. Aufl., Darmft. 1894). 
Pasquier (fpr. -feh), Etienne Denis, Baron, 
fpäter Herzog von, han. Staatsmann, geb. 22. April 
1767 zu Baris, erhielt eine Stelle ald Requeten: 
meifter im arlament zu Paris, die er aber durd) 
die Revolution verlor. Erſt 1806 trat er als Re 
quetenmeifter wieder in ven Staatsrat und ftieg 
1810 zum Generalprofutator des «sceau des titres» 
auf, Jg barauf wurde er Kent von Paris, 
weiches Amt er bis zur Rüdtehr der Bourbons 
führte. Während der Reftauration war er Ab: 
eorbneter und Rammerpräfident, auch mehrmals 
eitenbder Minifter, mußte aber wiederholt den An: 
feinbungen der royaliftiichen Ultras weichen. Lud⸗ 
wig XVII. verlieh ihm 1821 die Pairswurde. Nach 
ber Julirevolution wandte fih P. der neuen Regie: 
tung zu und wurde Präfident der Pairälammer. 
Zu feinen Gunften ftellte man 1837 die Titular⸗ 
würde des Kanzlers wieder her, und 1844 gab ihm 
Ludwig Philipp den Herzogstitel. Seit der Revo: 
Iution von 1848 lebte er in Zurüdgezogenheit. 1842 
war er Mitglied des Inſtituts geworden, obſchon 
ſich feine litterar. Verdienſte nur auf dad mit M. de 
Randon verfaßte Vaudeville «Grimon ou le por- 
trait à faire» und feine «Discours prononces dans 
les chambres l&gislatives de 1814—36» (4 Bde., 
Par. 1842) gründeten. P. ftarb 5. Juli 1862 zu 
Paris. Da er kinderlos war, adoptierte er jeinen 
Grofneffen Edme Armand Gafton, Marquis 
d'Audiffret-Pasquier (f. d.), der ihm in ber 
berzogl. Würde folgte und ber die «M&moires du 
chancelier P.» (gäbe, Par. 1893—94) berausgab. 
— Bgl. Favre, Etienne Denis P. (Bar. 1870). 
Pasquill (ital. pasquillo, d.i. Heiner Basquino, 
ſ. d.), Shmähichrikt in der Rechtsſprache veriteht 
man unter P. die durch Schrift, Drud, Bildwerk 
veröffentlichte Ehrverlegung (aud Libell genannt). 
Pazquillänt, Verfertiger eines B.; Pasqui: 
nade, Spottſchrift. 
asgnino, antike Marmorgruppe, im 16. Jahrb. 
in Rom ausgegraben und vor dem Palazzo Braschi 
aufgeftellt, Jo benannt nad einem in der Nähe 
mohnenden Schuſter B., der durd feine fatir. An: 
geife auf Bäpfte und Rardinäle befannt war. Man 
ediente ſich der Statue zum Ankleben von Spott: 
verfen, die Entgegnungen wurden am Marforio (f. 
Ainbpötten) angebeftet. Die Gruppe ftellt wahrſchein⸗ 
lich Dienelaos mit dem Leihnam des Patrollos dar 
und site aus dem 4. Jahrh. v. Chr. ftammen. — 
Bol. Urlich8, fiber die Öruppe des P. S onn 1857). 
Bafı (vom lat. passus, d. h. Schritt), im weitern 
Sinn, — ftrategiich und verkehrsgeographiſch, 
jede fol e Stelle, too der Weg au einem offenen 
Gebiet in ein anderes auf einem einzigen dümalen 
Durchlaß eingezwängt iſt. Ein folder Durchlaß 
kann vorhanden fein zwiihen dem Steilabfall des 
Gebirges und der Meerestüfte; hierher gehört der 
P. von Derbent am Kaſpiſchen Dieer und derjenige 
der Thermopylen zwiſchen Nord: und Mittelgriehen: 
land; oder er ift gegeben in einer eigen Einengung 
einer Thallinie 2 ferminzpa „Schynpaß oder 
Veroneſer Klaufe), endlich, und das ift die engere, 
aber am meilten gebrauchte Bedeutung des Mortes, 
ift B. der Übergang aus einem — in ein 
anderes über einen hierzu geeigneten Punlt der 
59* 
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Waſſerſcheide. Jeder ſolche Gebirgsubergang (f. auch 
FE ae aß ober ” Ir engern 
Einne ift für das Gebiet feiner Umgebung dadurch 
vorher bevingt, daß er der Überſchreitung möglichft 
wenig Hinderniſſe in ven Weg legt, daß er alfo ent: 
weber ber tiefitgelegene auf einer längern Strede des 
Gebirgätammes oder der am leidhtelten zugängliche 
it. Die Zugänglichkeit von beiden Seiten # für die 
anthropogeogr. Bebeutung eines P. von hödjfter 
Wichtigkeit, wie ſich aus der Gegenüberftellung des 
Gotthard (2114 m) und des Lulmanier (1917 m) 
deutlich ergiebt. Während legterer von N. her nur 
auf großen Ummegen zu erreichen ift, führt erfterer 
unmittelbar und geradlinig aus Deutihland nad) 
Italien ; darum bat er auch troß feiner größern 
Dh ſchon lange vor Anlage der Eifenbahn einen 
viel größern Verkehr an ſich gezogen als der Zul: 
manter. (S. aud) Alpenftraßen.) Immerhin ift aber 
die Höhenlage des P. doch das wichtigſte für feinen 
Wert in die Wagſchale fallende Moment; denn fie 
entfcheidet feine Benußbarleit während längerer over 
türzerer Zeitdauer im Jahre, und fo ift allerdings 
der Begriff der durchſchnittlichen tiefften Schartung 
eines Gebirgszugs, d. h. die Angabe, um wie viel die 
tiefften —— Paſſe) niederer liegen als die mitt⸗ 
lere Kammhöhe (j. Gebirge), anthropogeographiſch 
einer der allerwichtigſten der me ometrie. 
Bafı, Be; eihnung Mi die Mündungsarme eines 
Fluſſes, 3. B. des Miſſiſſippi (f. d.). 
jaft franz. passeport), eine von ber zuftändigen 
Behörde für jemand, ver eine Reife zu unternehmen 
beabſichtigt, außgefertigte, vie Perſonlichkeit des Rei: 
jenden Felde, zu diefem Ende mit deflen Per⸗ 


ri 
verfehene, gewöhnlich aud Ziel und Zwech der Fi 
angebende Urkunde, durch welche der Reiſende ſich 
über feine verſon fotwie über die Unbebentlipkeit 
feines Reifend auszumeifen vermag und auf Grund 
deren er eintretendenfalls aud den Echug der: 
jenigen Behörden, durch deren Gebiete er reift, in 
Anjprud nehmen kann. In Deutſchland (Reichs: 
verfaffung Art. 4) unterfteht das Paßweſen der Ge: 
ſetzgebung und Aufficht des Reiche. In neuerer Zeit 
baben bie meiften Staaten, jo namentlich auc das 
Deutſche Reich durch das vabge etz vom 12.08.1867, 
den Paßzwäng, d. h. die Verpflichtung, auf Rei: 
ſen mit P. verſehen zu ſein und denfelben an den 
auf der Reife berührten Orten zum Bifieren vorzu⸗ 
legen, al3 beläjtigend aud für Ausländer wieder 
aufgehoben und ed ben Reifenden freigeftellt, ob 
fie ſich, um auf der Reife einen Ausweis über ihre 
Perſon zu haben, mit P. oder ſonſtiger Reifelegiti- 
matton verjehen wollen. Bei Nusnahmeverhält: 
niffen, wenn die Sicherheit des Bundes oder die 
öftentlie Ordnung durch Krieg, innere Unruhen 
oder ſonſtige Ereigniffe ald gefährdet erfcheint, kann 
durch kaiſerl. Verordnung für das ganze Reichs⸗ 
gebiet oder für einen Teil der Paßzwang eingeführt 
werden. Die Auslandapäjje, die in Öfterreich allein 
noch üblich find (Dinijterialverfügung vom 25. Nov. 
1879), werben für Angehörige des Deutfhen Reichs 
von denjenigen beutihen Behörben auögeftellt, 
welche nad den in ben einzelnen Bundesitaaten 
geltenden Beftimmungen hierfür zuftändig find, 
und find zwedmäßig dem Gejandten oder Konſui 
des betreffenden fremden Staates zur Erteilung der 
Viſa vorzulegen. Einige fremden Staaten fordern 
diefe Viſierung für die Geftattung des Eintritts. 
Im Ausland werden P. für Deutihe vom Reiche: 


fonalbeihreibung und feiner Namensunterf 


Pak (Mündungsarm) — Baffageninftrument 


ober St ge ober von dem deutſchen Kon- 
ful ausgeſtellt und allgemein zur Reife nach dem 
Deutihen Reich vifiert. Als Reifelegitimation dienen 
aud die Paßkarten, melde nicht für eine fpecielle 
Reife, fondern jedesmal auf ein ganzes Kalender: 
jahr ausgeftellt werden und Fomehl ierdurch als 
durch die bequeme Kartenform für den Reijenden 
das einfachſte Mittel find, ſich auf der Reiſe zu 
fegitimieren. Durch den Beli eines gültigen V. 
wird für die Dauer * Gültigkeit die biz: 
folge des durch gehnjährigen ununterbrochenen Auf: 
enthalt im Auslande eintretenden Berluftes der 
deutfhen Staatsangehörigleit abgewendet. In 
Frantkreich beſteht noch heute grundfäglich der durch 
die Fran — — Revolution (1795) eingeführte Bas: 
wang; Ar Elſaß⸗Lothringen (f. d.) ift bis jest das 
Mon Recht in Kraft verblieben, von welchem 1833 
—91 energiſch Gebraud gemacht wurde. 
Zmwangspaß, Reiferoute oder Marid: 
route ift ein B., mittelö deſſen jemandem von der 
Polizei unter Androhung von Strafe vorgefchrieben 
wird, fi an einen beftimmten Ort, mit oder obne 
beftimmt sinubaltenbe Route, zu begeben und ſich 
dort bei ver Behörde zu melden. Beift dienen jegtdie 
Zwangspäſſe zur Beförderung heftrafter Perſonen 
in ihre Heimat. Roh 
Leihenpäffe werden von der Polizeibebörte 
ausgeftellt bei Transport einer Leiche vom Sterbeort 
an einen andern Ort (f. Leihentrangport). 
über Gejunpheitspaß j. Cuarantäne; über 
Seepaß |. d. und Gertifitat. 
Militärpaß ift ein amtliches 
apier, das alle Mannſchaften de3 Beurlaubten: 
Kanes bei ihrer Entlafjung aus dem altiven Dienit 
erhalten und bei Rontrollverfammlungen und andern 
dienftlihen Anläffen mitzubringen en n 
af, in der Baukunſt der zwiſchen den Raien 
des got. Maßwerkes (f. d.) befindliche Kreisbogen 
oder die den Naſenſchwung tangierenden geraden 
Seiten. Je nad) der Anzahl derielben unterjcheiter 
man den Dreipaß, Bierpaß u. ſ. w. (6. Dreipaß 
nebit Tertfig. 1 u. 2.) a y 
aft, in der Reitkunft ein dem Pferde angelern: 
ter Bang, der darin befteht, daß eö (mie das Kamelı 
beide Füße einer Seite zugleich hebt, moraus eine 
ſchaulelnde Bewegung entiteht. 
Baffäbel (frj.), erträglich, leidlich. 
Paffacagiia (ſpr. -tülja, Paſſacaglio), ein 
alter gravitätiicher, der Chaconne (f. d.) ahnlicher 
Tanz tn ungeradem Taft, der beſonders bei den 
roman. Völkern beliebt war und auch noch oft in der 
Runftmufit des 18. Sm. eribeint; er bat eine 


itimations: 


kurze wieberlehrende Figur ald Grundbaß. 
afläde (frz.), Bewegung vorwärts beim 
Fechten mit dem Zwede, die jur zu ” 
d. h. dem Gegner näher zu lommen, wird a: — 
durch ein Vorſetzen des rüdwärtigen Fußes bis zur 
Spiße des vordern als erſtes und ein Borfegen tes 
vordern Fußes ald re Bene — Inder Reit- 
tunft ift B. eine Leltion der Hohen Schule (f. d.i, 
die in mehrfacher Wiederholung einen kurzen Galopp 
mit einer Kurzkehrtwendung (Pirouette) verbindet. 
Paflage im. Pr. -ahle), Durpung (. Ge 
lerie), Durchfahrt; in der Mufit eine Figur ven 
gen Bewegun türzerer Ausdehnung. 
an unterjheidet Accorbpafjagen (Arpeggien) und 
Tonleiterpaflagen. Über P. in der Spinnerei |.d. 
Baflageninftrument (pr. -ahiben-), Meri: 
dianinftrument, Durdgangsinitrument, 


Baffagere Befeftigung — Pafjahftreit 


Mittansrohr, eind der wichtigften aftron. In: 
ftrumente, von Dlaus Römer erfunden, dient dazu, 
den Moment des Durhgangs eines Sterns durch 
den Meridian zu beftimmen. Da in diefem Moment 
die Sternzeit gleich der Reltafcenfion des betreffen: 
den Sterns ift, kann es fonad zur Beitbeftimmung 
benugt werben. Läßt man bei einem Meridiankreis 
(1. d.) ben fein geteilten Kreis nebft den zugehörigen 
Vritrojtopen weg, fo hat man im weſentlichen ein 
B. Im neuerer Zeit baut man namentlich Kleinere 
P. häufig mit gebrohenem Fernrohr (ſ. nad: 
ftebende Yan In dem Würfel in Mitte der hori⸗ 


zontalen Achſe figt ein Prisma, das die vom Objel: 


[2 





tiv a kommenden Strahlen dur die hohle Achſe 
nad) dem Okular b refleltiert; ff ift das gußeiferne 
Stativ, ee die Mafjerwage zum Horizontalitellen 
der Achſe, dd eine Vorrichtung, durch die dag Fern: 
rohr aus den Lagern gehoben und um 180° gebreht 
werben lann, enblih c ein Heiner Kreis zum Ein: 
Stellen der Sterne. Der durch diefe Konſtruktion 
erzielte Vorteil ift, daß das Auge immer in gleicher 
Richtung durch das Fernrohr fieht; ein Radteil iſt 
aber der Lichtverluſt, der durch die Brechung und 
Reflexion im Prisma veranlaßt wird. — Vgl. Etold, 
Zeitbeſtimmung mittels des P. (Lpz. 1901). 

Baffagere Vefeſtiguug (pr. ſaſch.·), |. Feld: 
befeltigung. 

8 agevertrag (pr. -abiche-),i. Frachtverttag. 

Paffagier (ipr. -Ihihr, vom franz. passager), 
Neiiender, Fabrgaft. 

Baffagieren (ft3., jpr. -ihi-), ſ. Spanifcher Tritt. 

Baflaglia (ſpr. -alja), Carlo, ital. Theolog, geb. 
1814 zu Bieve a San Paolo bei Lucca, trat in den 
Sefuitenorden, wurde 1844 Bro ei) or am Collegium 
Romanum und erwarb fi als ſolcher wie als Prä: 
fivent der zur Verbreitung der Verfündigung bed 
neuen Mariendogmad, das P. 1853 in einem drei⸗ 
bändigen Werte «iber die unbefledte Empfängnis» 
verteidigte, eingejegten Rommiffion den Ruhm 
muſterhafter —— Von der VRgeſtcang r 
die Einheit Italiens und Cavours Ideal der freien 
Kirche im freien Staat ergriffen, trat P. 1859 aus 
dem Sefuitenorden aus und forderte in einer Flug⸗ 
ichrift «Pro causa italica ad episcopos catholicos» 
vom Bapfte ven Verzicht auf feine weltliche Herr: 
ſchaft als eine geichichtlihe Notwendigkeit. Er mußte 
infolgedeſſen aus Rom fliehen, wurde 1861 an der 
ZTuriner Univerfität Profefjor der Moralphilofophie 
und feßte ala Mitglied des erften ital. Parlaments 
und in der von ihm 1862—66 herausgegebenen 
tirdenpolit. Zeitſchrift «Il Mediatoren den Kampf 
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jegen die weltliche Gewalt des Papſtes und ver Rurie 
Br Später zog er ſich von der Bewegung zung 
und ftarb, nachdem er angeblich Widerruf geleiftet, 
12. März 1887 zu Turin, 

Baflah_oder Pascha (aus dem Aramäifchen 
gräcifierte Form des hebr. Pesach, d.h. nad) 2 Moj. 
12, ıs ſchonendes Vorübergehen), Name de3 nad 
dem Prieitercoder (ſ. Pentateuch) am 14. Nifan, d. h. 
am erften Vollmond des Frühlings, im Tempel zu 
feiernden Feſtes. Benannt ift ed nach dem Priefter: 
coder nach der eigentlich kein Opfer mehr vorftellen: 
den Mahlzeit, zu ver ein Lamm oder eine junge 
Ziege verwendet wurde. Nachdem diefed Tier am 
Heiligtum geihlachtet worden war, wurde ed am 
Abend im Familienkreije mit ungejäuerten Broten 
und bittern Kräutern gegejlen. Das P. foll in 
Ügypten eingefeßt worden fein, damit der Mürg- 
engel an den mit dem Blute der geſchlachteten Tiere 
beitrihenen Ihüren die Häufer der Israeliten er: 
tenne. Nach dem Gejehe des Deuteronomiums, das 
älter ift, ift eg im Monat Abib zu feiern und können 
aud Rinder als Paſſahopfer verwendet werden 
5 Moſ. 16). Es erſcheint dort verknüpft mit dem 

eite der beginnenben Gerjtenernte, dem Mazzoth⸗ 
oder Dfterfeite. Nah 2 Kön. 23, 22 ift es In im 
18. Jahre des Jofia zum erftenmal in Jerufalem 

efeiert worden. Diete Verfnüpfung hat dazu ge: 
Abe, das Mazzothfeſt kalendariſch zu firieren, waͤh⸗ 
rend es urfprünglich ein nad) der Reife der Feld: 
te ſich richtendes Wandelfeſt geweien zu fein 
|&eint. Das Bafjahfeit bürjte ueipeünglich das 
Feſt der Darbringung ber Fruhjahrserſtgeburien be: 
deutet haben, Seit dem Aufhören des Opferbienftes 
wird das P. in den jüd. Familien an den beiden eriten 
Abenden des Feſtes der ungejäuerten Brote (hebr. 
chag hammazzoth, lat. Festum azymorum, ſ. Azy⸗ 
mon) durch Genuß ungejäuerter Brote und bitterer 
Kräuter unter Vorlefung der Hagadah (f. d.) began: 
en. — Bildlich wird in der hriftl. Kirche Jeſus & ri⸗ 
tus als das wahre Paſſahlamm bezeichnet (auch 
chon bei Paulus 1 Kor. 5, 7). In der Stiftung des 
bendmahls hat der Heiland an bie jud. Paſſah⸗ 
mabhjeit angelnüpft. Zweifelhaft ift, ob daß legte 
Mahl Jeſu mit feinen Süngern, wobei diefe Stif- 
tung erfolgte, ein Paſſahmahl war oder nicht. Als 
ein Bafahmahl faſſen es die jynoptiichen Evangelien 
auf, während das des Johannes es am Tage vor 
dem P. ftattfinden läßt. (©. Abendmahl.) 

Baffabftreit oder Dfterftreit, Streitigkeit der 
chriſtl. Kirche des 2. Jahrh., wobei es fih um einen 
Gegenfaß zwiſchen der kleinaſiat. und röm. Kirche, 
betreffend Zeit und Art der Ofterfeier, handelte. 
Beiderfeitd feierte man zwar das Ofterfeft im Ge: 
denken an Jeſus und Ps Leidenszeit, aber die 
Rleinafiaten wollten ſich dabei der jud. Voltzfitte 
anfchließen und hielten am 14. Nifan ran (lat.] 
Quartodecimaner ober [gch.) Teſſareskai⸗ 
defatiten), auf welchen Wochentag immer dieſer 
jüd. Monatdtag fallen mochte, dad Paſſahmahl, 
unter Berufung darauf, daß Jeſus felbit an diefem 
Tage mit feinen Süngern das Lamm gegefien habe. 
Die röm. Gemeinde und mit ihr die abenvländ. 
Chriftenheit ging dagegen von ber regelmäßigen 
Wochenfeier des Gedächtnifies Jeſu aus, mobei der 
Freitag ald Todes:, der Sonntag als Auferftehungs: 
tag betrachtet wurde, und legte daher auch bie 
Jahresfeier fo, daß dieſe Wochentage feitgebalten 
murben. Falls der Freitag nicht auf den 14. Nifan 
der Juden fiel, wurde der nächte Freitag nach Die: 
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iem Termin als der Jahres Todestag Jeſu ans 
gejehen. Zugleich legte man dabei die Anihauung 
zu Grunde, daß gehe, ftatt mit dem Volke das 
Lamm zu efjen, vielmehr felbft als das mahre 
Paſſahlamm am betreffenden Tage geopfert fei, 
daher eine — erſt am Oſierſonntag, als 
dem Auferſtehungstage, ſtattfinden könne. Drei 
Verhandlungen fanden ftatt, bie erfte gr 
Polykarp (f. d.) von Smyrna und Biſchof Anicetus 
von Rom um 155; dieſe Verhandlung m in 
Rom felbft ftatt und verlief ohne Bruch, aber auch 
ohne Einigung; Die zweite auf der Synode zu Lao⸗ 
dicea unter den Kleinafiaten jet; die dritte zwi⸗ 
ſchen Victor von Rom und Polykrates von — 
Sie führte zum Bruch von feiten Victors, aber unter 
altfeitiger Mißbilligung. Erit das Konzil von Nicda 
325 entſchied für die röm. Feſtfeier. Die andere 
wurde damit zur Ketzerei, trotzdem ſich die Klein: 
ajiaten auf eine Menge alter Zeugniſſe, vor allem 
auf das des Apoſtels Nehannet, berufen hatten. — 
Bol. Weigel, Die hriftlihen P. der drei eriten Jahr: 
hunderte Mrorzh. 1848); Hilgenfelo, Der Paſcha⸗ 
jtreit der alten Kirche (Halle 1860); Schürer, De 
controversiis paschalibus (2p3. 1869). 

Baffate (ſpr. -feit), Stadt im County B. des 
nordamerit. Staates Neujerfey, am Flufie P., 
der, 160 km lang, in die Newarkbai münbet, zwi⸗ 
Shen Paterfon und Hoboten (f. den Tertplan zum 
Artikel Neuyort), hat (1900) 27777 E. Blei, 
an und Baditeinwerke, Fabriken von Rau: 
tihutwaren, Rammgarn, Wollmaren und Oltuch. 

Pafſamaguoddy-⸗Vai, Bucht des Atlantifchen 
Dceans, zwiſchen dem norbamerit. Staate Maine 
und ber canad. Provinz Neubraunfchweig (f. Karte: 
Oftlihes Canada und Neufundland), ift 
20 km lang und 10 km breit, nimmt den St. Eroir 
auf, hat gute Häfen und enthält mehrere Inſeln, 
3. B. Campo Belld und Deer⸗Island. 

affant (frz.), Borübergehender, Durchreijenber. 
affanten, |. Cpauletten. 

aſſarge, Sluß im preuß. Reg.: Bez. Königs: 
berg, entfpringt 4 km im ND. von Hobenitein, 
nimmt fints die Liebe, rechts die Dremenz und 
Walſch auf, wird bei Braunsberg ſchiffbar und mün: 
det nach 120 km Lauf in das Friſche Haff. — Vgl. 
Bender, Wanderungen dur das Pafjargegebiet 
(Braungberg 1887). 

Baflarae, Ludwig, Schriftfteller, geb. 6. Aug. 
1825 in Bolittnid inDftpreußen, ftudierte in Könige: 
berg und Heidelberg die Rechte, fungierte in Heiligen: 
beil und Königsberg ald Richter, wurde 1872 Appel: 
——— in — 1878 Tribunals: 
rat in Konigsberg und 1879 Oberlandesgerichtörat 
daſelbſt. 1887 wurde P. ald Geh. Jujtizrat pen- 
fioniert; er lebte dann in Lana in Südtirol, jegt in 
Wiesbaden. P. 
(Berl. 1857), gg aus Stalien» (ebd. 1860), 
«Schweden isby und Kopenhagen» CLpz. 1867), 
«Aus balt. Landen» (Glogau 1878), «Drei Sommer 
in Norwegen» (Lpz. 1881; 3. Aufl. u. d. T. «Som: 
merfahrten in Norwegen», 2Bde. 1901), «Aus dem 
heutigen Spanien und Portugal» (2 Bde., ebd. 
1884), aHenrik Jbjen» (ebd. 1883), «Balt. Novellen» 
(ebd. 1884), «Aug fünfte Sahren» (Gedichte; Dresd. 
1895), «Schweden» (Berl. 1897). Außerdem ver: 
deutichte P. Henri Ibſens «Gedichte», «Brand», 
«Beer Gyno und Bjornſons «liber die Krafto (in 
Reclams «Univerfalbibliothel»), auch —— 
Balladen» (Lpz. 1883), aDichtungen von Oswald 








ſchrieb: «Aus dem Weichjelvelta» | bad) 


Paſſaic — Paſſau 


von Wolfenftein», «Chriftian Donalitius' littauiſche 
Dichtungen» (Halle 1894), «Drei neuperfifche Lufte 
fpiele» (ebd. 1901). 
aro, Selfeninfel, |. Paſſero. 
affarowitz, Ay Stadt, |. Bojarevac. 
te, Bajlätwinde, |. Atmofphäre. 
. Baflätftanb nannte Ehrenberg die namentlih 
in der Bafjatregion im Atlantifhen Meere beobadı: 
teten Staubmeteore. Der B. iſt in einigen Gegen: 
den an der Weftküfte von Mittel: und Rordafrita, 
namentlich zwiſchen Rap Bojador und Kap Blancc, 
Ki ftet3 vorhanden, verbreitet Il aber auch perio⸗ 
diſch in der Richtung des Mittelmeers über Jialien 
und Armenien, zuweilen jet bis Schweden und 
Rußland. Die hem. Analyfe ergiebt ala Beitant: 
teile: Kiefelfäure, Rohlenfäure, Thonerde, Eijen: 
oxyd, Manganoryd, Kalt, Magnefia, Kali, Natron, 
Kupferorgd, Waſſer und organische (verbrennlicer 
Subftanz. Unter dem Mitrojtop beobachtete Ebren: 
berg feinen Duarzfand und nod) feinern gelblichen 
oder rötlihen Mulm, zwiſchen denen 68 zahlreiche 
organiſche Formen und Fragmente finden (Pold⸗ 
altern, ‚Beptolitharien, olgthalamien und weide 
Ban enteile). Ehrenberg nimmt an, daß fich in den 
obern Regionen ver Atmofphäre in der Fafjatregion 
ein konſtantes nebelartigeö Staubbepot befände. Der 
P. wird durd den kreisartig verlaufenden Paſſat, 
der von Südamerila aufteigt und fi an der Weit: 
tüfte Afrikas wieder fentt, ſiets gemildt (wa3 jeine 
feit Mitte des 19. Jahrh. faft gleichartige Zujam: 
menfesung erllärt) und durd die Bewegung, ver 
Luft ſchwebend erhalten. — Vgl. Ehrenberg, Über: 
ficht der feit 1847 fortgefegten Unterfuhungen über 
das von der Atmoiphäre unfichtbar getragene reihe 
organische Leben (Berl. 1871; Nachtrag, ebd. 1872). 
Be attwinde, Baffate, |. Atmojphäre. 
afſfãatwölkchen, Leine weiße Cumulusmwolten, 
die hoch über den Pajlatregionen hinziehen. Aus 
den größern derjelben entladen fi) von Zeit zu Zeit 
leichte und kurze Regenschauer. 

Baffan. 1) Bezirksamt im bayr. Reg. : Be;. 
Niederbayern, hat 540,19 qkm und (1900) 41612 
€. in 42 Gemeinden. — 2) Unmittelbare Stadt am 
Zufammenfluß der Donau, des 

na und der Ilz, an der Linie 

ee aan (117,6 km), den 

tebenlinien B.:Freyung (50 km) 
und Pfartlirhen:B. (63 km) 
der Bayr. Staatsbahnen und der 
Linie P.:Neumarkt: Kalldam (52 
N km) der Oſterr. Staatsbabnen, 
* iſt Station der Donaudampfer 





owie Sk des Bezirksamtes, eines Landgerichts 
(Dberlandengericht München) mit einer Rammer für 
re ne ee ‚Gries: 


ah, B., Bfarzlichen, Rotthalmäniter, Simbad, 
Vilshoſen, Waldkirchen, Wegiheid), eines Amts: 
gerichts, Hauptzollamtes, Biſchofs, einer Handels: 
unb Gewerbetammer, Hanbwertölammer, Reibs: 
banfnebenftelle und eines Bezirfälommandos, bat 
(1900) 18003 E,, darunter 979 Evangeliiche und 
34 Israeliten, in Garniſon Stab, 2. und 3. Bataillon 
des 16. Infanterieregiment3 Großherzog Ferdinand 
von Toscana, Poftamt, Stabtpoiterpedition une 
Telegraph. $, eiteht aus ber eigentlichen Start 
Attarı und Neumarkt) auf der felligen Landzunge 
wiſchen Inn und Donau und den beiden Vorſtädten 
—8 auf dem rechten Ufer des Inns und Ilzitadi 
(ehemals Judenftäbtchen genannt) links von der Ilz. 


Baffauer Kunft — Baffeier 


Auf dem Berge gegenüber der letztern die ebemalige 
Feſtung (100 m) Oberbaus, jegt Mititäritraf: 
Fa mit Ausfihtöturm. Über die Donau führen 
eine eilerne Brüde (220 m lang) und ein Rettenfteg, 
über den Inn zwei eijerne Brüden, darunter eine für 
die Eiſenbahn (66 m). Die meift auf dem 17. und 
18. Jahrh. ſtammenden Häufer jteigen, namentlich 
vom Inn aus, terraffenartig auf. Auf dem Domplag 
iteht das eherne Standbild Marimiliang I., 1824 bei 
der Bjährigen Jubelfeier des Königs errichtet. Oſt⸗ 
lid) davon auf einer Anhöhe der Dom zu St. Stephan, 
vielleicht ſchon im 5. Jahrh. gearümbet, im 15. und 
16. Jahrh. im got. Stil umgebaut, nad dem Brande 
1665 von C. Lorago in reihem Barodftil erneuert 
(das Hauptihiff 1684, die Türme 1695 vollendet), 
eins der bebeutendften Werte deutſcher Kirchenbau: 
funft des 17. Jahrh. Auf der Norbfeite der Dom: 
bof mit der Dreifaltigfeitätapelle, Heinrichöfapelle 
(1710), Sreugmegtapelle (1414) und Ölbergätapelle 
(1288). Andere bemertengwerte Gebäude find der 
ebemalige Ranonitalhof, jeßt Boft, geſchichtlich mert: 
würdig durch den wiſchen Kaiſer Karl V. und Kur: 
ein orig von Sachſen 1552 hier abgeſchloſſenen 
Jaljauer Vertrag (ſ. d.), das Amts: und Landgericht, 
die biſchofl. Refidenz, das Rathaus mit neuem Turm 
und teftaurierten 1 
Echlachthof. Oberhalb ver Innſtadt die Wallfahrtö: 
firhe Mariahilf mit Rapuzinerllofter, links an der 
Donau auf einem Bergrüden, an deſſen Abhängen 
fi der Stadtpark hinzieht, liegt das ehemalige fürft: 
biſchofl.Luſtſchloß Jreudenhain, jegt Inftitut der Eng⸗ 
fiihen Fräulein. Bon Unterciötöanftalten beftehen 
ein konigl. Gymnafium, 1611 vom — Erz⸗ 
berzog Leopold von Gſterreich als Sejuitenkollegium 
gegründet, eine koͤnigl. Kreisrealſchule, eine Baus 
pewertenfehule, Kreiswebeihule, Schuhmacherfach⸗ 
chule, landwirtſchaftliche Winterfhule, biſchofl. 
Rnabenfeminar mit Alumneum, Lehrerpraparanden⸗ 
ſchule und zwei höhere Madcheninſtitute. Die % 
duftrie in Ey und nädjfter Umgebung erftredt ſich 
auf die Fabrilation von Parletifußboben, Golvlad, 
Leder, Bapier, Spiegeln, Porzellan (Nippes in 
Rokoko), Zündbölzern, Draht und Uhrfournituren, 
Granitbrüche, Dampffägen, Brauereien und Gra: 
rhitgewinnung. Hervorragend ift der Handel mit 
Holz, Salz, Getreide (namentlich aus Ungarn) und 
den in Obernzell (f.b.)verfertigten Paſſauer Schmelz: 
tiegeln, ſowie die Schiffahrt. P. ift Sitz einer Sek: 
tion des Deutihen und Öfterreichifhen Alpen: 
vereind und Bayrifhen Waldvereins. Oberhalb 
der Stadt an der Jiz der Marttfleden und Kurort 
Hals mit zwei Kneippſchen Heilanftalten. 
Geſchichtliches. P., von Römern Castra Ba- 
tava genannt, war ein befeftigted Lager, von dem 
noch Reſte in der Römermehr meitlie vom Dom: 
rlag vorhanden find, und Standort der batav. Ko: 
borte. P. ift durch den Paſſauer Vertrag (ſ. d.) 
befannt und war bis 1803 Hauptſtadt des reichs⸗ 
unmittelbaren Bistums. Die Innſtadt, ber alteſte 
Teil der Stadt, ift um 100 v. Chr. von den Bojern 
erbaut und hieß Bojodurum; fie ift nad) mehrfachen 
Verheerungen 1809 neu aufgebaut worden. Das 
Bistum P. entitand 738 infolge ver liberſiedelung 
der Kirche zu Lord) (ſ. d.). Durch den Reichsdepu⸗ 
tationshauptſchluß (1803) wurde es fätularifiert. 
Stadt und Oberhaus nebit dem weſtl. Teile famen 
an Bayern, der größere öftl. Teil an den Großherzog 
von Toscana, nahberigen Kurfürften von Salzburg. 
Erit 1805 gelangte Bayern in den Beſitz des ganzen 
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—— ¶. Karte: Geſchichtliche Entwick⸗ 
ung Bayerns, beim Artikei Bayern), das bei der 
Sätularifation 990 qkm mit über 52000 €. hatte. 
— Dol. Erhard, Geihichte der Stadt P. (2 Boe., 
Paſſau 1862—64); Morin, Paſſau (ebd. 1878). 
aner Kunft, |. Feſtmachen. (zeit. 
affauer Tiegel, |. Sraphittiegel und Obern⸗ 
Baffauer Vertrag, der nad) dem erfolgreichen 
Kriegszuge des Kurfürſien Morig von Sadlen zwi⸗ 
hen dieſem und dem röm. Könige Ferdinand im 
amen des Kaiſers (Karls V.) unter Mitwirkun 
einer Anzahl von — 7 zu Paſſau 16. Juli 
1552 abgeſchloſſene, 2. Aug. von Moriß und feinen 
Verbündeten unterzeichnete, einige Wochen ſpäter 
vom Kaiſer beftätigte Friedensvertrag. Nach dem: 
felben erhielten bie beiden gefangenen prot. Fürften 
dodomn Friedrich von Sachſen und Philipp von 
eflen bie Freiheit wieder; auch wurde feitgeftellt, 
daß zwifchen den beiden ftreitenden Barteien Friede 
herrſchen folle, bis auf dem nächiten Reichstag Kaiſer 
und Rei fi über die Abftellung des Glaubens: 
ſtreites ſowie über die gegen ven Kaiſer vorgebrach⸗ 
ten Beſchwerden ſchlüſſig gemacht haben würden. 
Der uriprünglid in Paſſau getroffenen Bereinba: 
rung, daß der Friede aud dann fortbeftehen folle, 
wenn Reichstag oder Konzil feine Einigung in 
Sachen des Glaubens zu jtande brädten, Batte 
Karl V. feine Zuftimmung verfagt. — Vgl. Barge, 
Die Verhandlungen zu Linz und Faflan und der Ver: 
trag von Paſſau (Etralf. 1893). [ichein (f. d.). 
Bafasent ., Ipr. -wäng), foviel wie Paſſier⸗ 
Baflavant (Ipr.-mäng), Joh. Dav., Kunftichrift: 
teller und Kunſiler, geb. 18. Sept. 1787 zu Frant: 
rt a. M., wurde Arlangtidh für ven Handelsſtand 
erivoen, widmete fi) aber jpäter in Paris der 
alerei unter David, dann unter Gros. 1817 ging 
er nah Rom, wo er fieben Jahre zubrachte und ſich der 
deutſch⸗ romantiſchen Schule anſchloß, deren Beitre: 
bungen er in feinen «Anfichten über die bildenden 
Künſte u. |. w.» (Heidelb. 1820) verteidigte. P. 
ſtarb 12. Aug. 1861 als Inſpektor der Galerie des 
Stävelihen Inftitut3 zu Frankfurt a. M. Unter 
feinen künſtleriſchen Feiltungen find die «Entwürfe 
zu Grabventmälern» (Franff. 1828) und die Dar- 
ftellung Kaiſer Heinrichs II. im Raiferjaale des Nö: 
mers zu Frankfurt zu erwähnen. Seine Haupt: 
ſchriften find: «Runftreife durch England und Bel: 
ien» (Grant, 1833), aRafael von Urbino und jein 
Vater Giov. Santiv (3 Bde, nebit Atlas, Lpz. 1839 
—58; franzöfifh, 2 Bde., Bar. 1860), «Die hriftl. 
Kunft in Spanien» (Lpz. 1853), «Le peintre-gra- 
veur » (6 Boe., ebd. 1860—64). 
Pass-book (engl., jpr. päß bud), |. Ched. 
Ba m) in der Fechtkunſt joviel wie Ausfall, 
2 u (fr3., fpr. paßfäng), } Bandfabrikation. 
afſſeier (Paſſeyr), ein Alpenthal (34 km) in 
Tirol, zwifhen Benter Gruppe und Penſer Gebirge, 
wird von der Paſſer durchſtromt, läuft bei Meran 
in das Etſchthal aus und bildet den Gerichtsbezirk 
St. Leonhard in P. (311,92 qkm, 4840 E.) der öfterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Meran (N Rarte: Tirol 
und Vorarlberg). Seine mittlere Erhebung be: 
trägt 1430 m. Es ift ald Heimat Andreas Hoferd 
(f. d.), des Sandwixis von P., berühmt. Hauptort 
it das Pfarrdorf Sankt Leonhard in P. (auch 
kurz P. genannt), in 679 m Höhe, Eig des Bezirks- 
geriht3, mit (1890) 1556, ald Gemeinde 2078 E. 
und den Trümmern der Jaufenburg (741 m). In 
dem oberften Teile des P., am Echneeberg, in 2200 m 
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Höhe, befteht feit dem 14. Jahrh. ein ftaatlicher Blei: 
und Zinkbergbau. — Vgl. Beda Weber, Das Thal 
von P. und Feine Berohner (Innsbr. 1852). 

Baffementen (frz), |. Pojamenterie. 

emezzo, ein im 16. Jahrh. üblicher italies 
nifcher, der Polonaiſe ähnlicher langjamer Tanz mit 
Gejang von fanftem Charalter. 

Batlen (im Rartenfpiel), ein Spiel vorübergehen 

laſſen, e8 ablehnen. 

affenheim, Stadt im Kreis Drtelöburg des 
Rep. Bez. Konigsberg, am Kalbenſee, an der Neben: 
linie Allenftein:Lyd der Preuß. Staatsbahnen, Sik 
eines Amtögeriht3 (Landgericht Alenftein), hat 
(1900) 2182 E., darunter 704 Batpoliten (zum Zeil 
Mafuren) und 33 Israeliten, Boft, elegroph, evang. 
und fath. Pfarrtiche; Brauereien, Spiritusbrenne: 
reien, Dampfmühlen, Fiſcherei, Schweinezucht, Ader: 
und Stedrübenbau und Handel mit Bauholz. 

Passe-parole (ft;., ſpr. paß paröll), mündlich 
gegebene und fo weiter gegebene * 

asse-partout frz. ſpr. pa —5 — Haupt⸗ 
ſchluſſel; in der Gravier⸗ Buchdruceerkunſi, Bilder⸗ 
rahmenfabrifation u. ſ. w. Simaftung zum Hinein: 
feßen einer beliebigen Figur, Zeichnung u. dgl.; auch 
ein zu allen Borftellungen eines Theaterd, zu allen 
Abteilungen einer Ausftellung u.f.m. gültiges Billet. 

Passe-pied (frz., ſpr. paß pieh), ein urfprüng: 
lid) in der Bretagne heimiſcher Tanz in ungeradem 
Takt, 1587 in den Straßen von Paris aufgeführt, 
wurde unter Ludwig XIV. ins Ballett eingeführt. In 
der Suite fand er Pine Stelle unter den fog. Inter: 
mezzi, den Zänzen, die gewöhnlich zwiſchen 
bande und Gigue eingeihoben wurden. 

Baffepoil (frz., Ipr. paßpdäll), Paſpel, ein 

enähte 1—2 mm breite Streifen andersfarbigen 
uchs in den Nähten, befonders der Uniformen. 

Passeo-port (ft3., Apezpab rohe) Srlanimia kein 
zum Cintritt; (Reije-)Baß; Seebrief, Schiffspaß. 

Passer (lat.), ver Sperling (}. d. und Tafel: 
Mitteleuropäifhe Singvögell, Fig. 9 u. 10, 
beim Artifel Singvögel). 

Passöres, j. Sperlingsvögel. 

Paſſero (Baffaro), niebrige Felfeninfel an ver 
Eis pige von Sicilien, Porto: Palo gegenüber, 
aud Rap P. (Pachynum Promontorium) genannt, 
bat an der Ditede ein Dart und einen Leuchtturm; 
Sardellen⸗ und Thunfiſcherei. Hier fiegte 11. Aug. 
1718 der engl. Admiral Byng über bie |pan. Zlotte. 
— Pafletemps (frz., ipr. paßtäng), Zeitvertreib, 

urzw 

Passe-volant (ft;., ſpr. paß wolaͤng), blinder 
(nur zum Schein eingejtellter) Soldat; blinder Paſ⸗ 
fagier; ehemals auch ein 16pfündiges, fehr langes 

Paſſeyr, Alpenthal, |. Bafleier. [Beitas- 

PBahgänger, —* die im Paß (ſ. d.) geben. 

Bahglas, ſ. Linſe (in der Optik). 

Pahgläfer, gerade, cylindriſch geformte alt: 
deutſche Irinfgefäße aus Glas, welche in gewiſſen 
Abftänden mit Reifen umgeben find, um beim Wett: 
trinten da3 Maß des Trintend anzuzeigen, eine 
häufige Form der fog. Fichtelberger Släler (. d.). 

Se fichtdrehen, P Baffi drehen. 

aſfieren (frz.), vor! einchen, durchgehen, durch: 
Tommen, durchreijen;; leidlich, erträglich fein, gelten; 
in der Kochkunſt: mit Fett ſchwitzen lajien, Fluſſig⸗ 
teit durch ein ua oder Sieb gießen, einer Suppe 
oder Brühe mit Mehl die nötige Bindung geben. 

Bafliergetwicht, dasjenige Gewicht, welches 
eine dur den Umlauf ſchon einigermaßen abge: 


ara: 








Bafjementen — Baffifloraceen 


nußte Münze menhjkene baben muß, um im Ber: 
tehr noch als gefeglihes Zahlungsmittel Ei gelten. 
Es ift in der Regel etwas höher gegriffen al3 die Ge 
——— — beim Remedium (1.d.). Rach den 
gejeglichen Beftimmungen im Deutihen Reiche gelten 
10: und 20:Marfitüde, deren Gewicht um nicht mehr 
als 5 Taufendteile hinter dem Normalgemid:t 
— h. demjenigen Gewicht, welches ſie nach dem 
treng gefeslihen Münzfuße, alſo auch ohne Be 
rüdjihtigung des Remediums haben follten) zurüd 
bleibt, wenn fie nicht durch gewaltſame oder fonit 
eſetzwidrige neläbigung am Gewicht verringern 
lg noch bei allen Zahlungen als vollwidhtig. Dem 
nad ift dad P. der deutihen Reih3goldmünzen 
(7,92518 g und 3,98256 g) um %, Proz. geringer al⸗ 
das Normalgewicht (7,86135 g und 3,98248 g). E⸗ 
werben Gemwichtäftüde zur Aihung und Etempelunn 
zugelafien, welche das Normalgewicht oder das T. 
der Neichögoldmünzen angeben. (Gemictsitüde 
legterer Art beißen auch Baifierfteine.) Die 
deutſchen Reichsgoldmünzen werden, wenn fie in: 
folge längerer Girtulation das P. nicht mehr er: 
reihen, für Rechnung des Reichs zum Einjchmelzen 
eingezogen; aud werben folhe Stüde bei allen 
Kaſſen des Reichs und der Bundesftaaten ſtets voll 
zum Nennwert angenommen. Die dem Reiche aus 
der Münzabnugung erwachſenden Koften hat Soet: 
beer auf eine 120.000 M. jährlich gejhäst. Nach 
der für Oſterreich Ungarn ſeit 1892 gültigen Mün;: 
ejeßgebung tft das Normalgewicht des 20-Rronen: 
tüdes mit 6,775087, dad P. desſelben mit 6,74, das 
Normalgewicht de 10:Rronenftüdes mit 3,3875: 
das P. mit 3,37 g Ki Goldmünzen, welche 
infolge längern Umlaufs unter das P. gejunten 
find, werden filr Rechnung des Staates zum Ein: 
Ichmelzeneingezogen. In England erkannte Frühere 
Staat die Berpflihtung, minderwertige Go! münze 
gm vollen Nennwerte einzulöfen, nit an. Die 
ünzafte vom 5. Aug. 1891 beftimmt aber, dark 
der Staat alle unter das P. gejuntenen ganzen 


. und halben Sovereigns, deren natürliche Abnukuna 


3 Gran nicht überjchreiten darf, einzuziehen habe. Zu: 
nachſt wurden je Beſtreitung diejer Roften 400 000 
38 Et. bewilligt. Auch in den Staaten der Later: 
niihen Münztonvention ift eine Einlöjungspfliet 
nicht Dorgefehen. In Frankreich bemilligte man 
1891 einen Kredit von 150000 Irs. gu Erbaltung 
einer guten Golbeirkulation. Die Abnugung der 
20: Frantenftüde ift etwa */, Promille pro a 
affierichein, Baffierzettel, Baftavant, 

ein amtlicher Begleitihein, welcher in Ländern, in 
denen fpiritwöje Getränfe einer Cirkulationsabgabe 
unterliegen, einer derartigen Sendung in dem alle 
beigegeben wird, wenn I ausnahmsweiſe abgaben: 
Br bleibt. Im Gegenſatze dazu heißt ber die ge 
hehene Beriteuerung nachweiſende Begleitſchein 
Conge und ber bei bloßem Zranfit erteilte Begleit: 
ihein Passe-debout. P. heißt auch eine bebört 
iche Beiheinigung, die Wagen oder Waren nab 
erfolgter oder ſichergeſtellter Abgabenentrictung 
die ungeftörte Weiterbeförberung gewäbrleijtet. 

> fierfteine, f Paſſtergewicht. 

fierzettel, |. Paſſierſchein. 

Passiflörs, |. Ballionsblume. 

BVaffifloraceen (Passiflorackae), Pflanzen: 
familie aus der Orbnung der Bafliflorinen (i. d.) 
mit gegen 250, ſamtlich tropiichen und ſubtropiſchen 
Arten, baumartige oder ſtrauchartige Gewoͤchfe. 
bäufig kletternd oder windend. Die“Blätter find 


Baffiflorinen — Baffion 


wechielftänbig und meift handförmig gelappt oder 
neteilt, die Blüten bei vielen Arten groß und von 
lebbafter Färbung. Viele P., beſonders aus ber 
©attung Passiflora, find beliebte Zierpflanzen für 
Gewächghäufer. Jetzt rechnet man m den P. aud) die 
früher zu den Cucurbitaceen geftellten Bapayaceen. 

Bafliflorinen, Drbnung aus der Gruppe ber 
SDitotyledonen, Abteilung der Choripetalen, charak⸗ 
terifiert durch regelmäßige, meift zwitterige Blüten 
mit drei⸗ oder fünfzähligen Kreilen, epigonifchen 
oder perigynifhen Staubgefäßen und meijt drei 
miteinander verwachſenen htblättern und brei 
denjelben entiprechenden Griffeln._ Die Ordnung 
der P. umfaßt die Familien der Bafjifloraceen (j.d.), 
Qurneraceen (f. d.), Loaſaceen (f. d.), Datiscaceen 


Baffiliorinen: 1. Passiflora sanguinea (Baffionsblume). 2. Carica Papaya (Melonenbaum); a männlicher 
t. 
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Passim (lat.), überall, weit und breit zerſtreut. 

Baflini, Ludwig, Aquarellmaler, geb. 9. Juli 
1832 zu Wien, zeichnete zuerft unter Anleitung feines 
Vaters, des upferftechers Johann P., ftubierte 
dann an der Wiener Akademie und gelangte 1850 
nad Trieft, dann nad Denevig, wo er den Aqua: 
celliften Karl Werner kennen lernte, den er durch 
Dalmatien und Stalien begleitete. Darauf widmete 
ſich P. in Rom gänzlich ver Aquarellmalerei. Nach: 
dem er anfangs Architelturen gemalt, wandte er 
fih der Schilderung des ital. Vollslebens mit un- 
übertreffliher Meifterfchaft zu. Heroorzuheben find: 
Rnabentchule in Rom, Madchenſchule in Rom (beide 
1869), Chorherren in der Peterskirche u Rom 
(1870; Nationalgalerie zu Berlin), Tafjo:Borlejer 






—— ea 


Blütenftand, d weibliche Blüte, e Frucht. 


(1. d.), Begoniaceen (f. d.). Vorſtehende Textabbil⸗ 
dung zeigt: Fig. 1 Passiflora sanguinea Colla (Paſ⸗ 
fionsblume, f. d.) und Fig. 2 den Melonenbaum 
Carica Papaya L. (j. Carica). 

Baffigdrehen, die Herftellung ovaler und un: 
runder Formen auf der Drehbant, die für dieſen 
a. fo eingerichtet fein muß, baß entweder das 

rbeitöftüd oder das Werkzeug außer der Drehung 
noch radiale Verſchiebungen erhält. Die Paffig: 
dreberei war in der erften Hälfte des 17. Jabrb. 
in bober Blüte, namentlih in Nürnberg. Man 
verfertigte er, Rannen, Doſen aus got; und 
Elfenbein in den mannigjadjiten, ber Dreherei 
fcheinbar widerſprechenden formen (Dvale, Wellen: 
Linien, ſchief zur Hauptachfe ſtehende Walfte u. |. w.; 
j. Tafel: Elfenbeinarbeiten, Fig. 2). 





in Chioggia (1872), Prozeffion in Venedig (1874), 
Kürbisverläufer in Venedig (1876; Hofmufeum in 
Wien), Meſſe in Ehioggia (1878), Neugierige auf 
einer Brüde in Venedig (1885; Mufeum in Breslau), 
Vrozeffion des Allerheiligften in Venedig. Auch 
Aquarellbilonifie hat P. gemalt, Er ift Seofeifor 
und ordentliches Mitglied ver Berliner Alademie 
und lebt zumeift in Venedig. 
affisn (vom lat. passio, das Leiden), in der 
Kirchenſprache das Leiden Jeſu Ehrifti. Die ge: 
chichtliche Darftellung desſeiben bei Matth. 26 fg., 
art. 14 fg., Zul. 22 fg. und Job. 18 fg. heißt die 
Paſſionsgeſchichte, ihre Bebandlung durch fir: 
liche Vorträge während der Faftenzeit, Die aud die 
—— wire Walfionsprevigt. 
ie Karwoche (j. d.) wird die Paſſionswoche, 
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der Geltung wie die Mufit, die häufig am Karfrei« 
tag mit Beziehung auf das Leiden und Sterben 
eju in kath. und prot. Kirchen aufgeführt werden, 
affionsmufit genannt. Die im Mittelalter 
jehr verbreiteten dramat. Darftellungen der Leidens: 
eſchichte Jeſu heißen — pie oder 
a d.). Die kath. Kirche hat auch 
den von der P. Außer dem von ven Konigen 
Richard U. von England (1380) und Karl VL von 
Frankreich (1400) für den Kampf gegen die Un: 
gläubigen geftifteten Ritterorden vom Leiden Chriſti 
und dem von Maria Laurentia Longa 1534 in 
Neapel geftifteten Nonnenorven von der ®,, 
der zuerft die britte Regel des heil. Franziskus und 
die Kapuzinertracht ( a. fpäter: 
bin aber die urſprungliche ſtrenge Regel des heil. 
Franziskus annahm, tft namentlich der noch bis in 
die neuelten Zeiten in Stalien verbreitete, durch 
feinen Miffionseifer betannte Orden der Paſ⸗ 
fioniften zu nennen, auch Leidensbruder oder 
tegulierte Geiftlihe vom heiligen Kreuz 
und der Leiden Chrifti (Clerici excalceati seu 
crucis et passionis Domini nostri Jesu Christi) 
genannt, Diefer wurde 1720 geitiftet von Paolo 
Danei oder Baolo della Eroce (geb. 1684 zu 
Ovada in Piemont, geft. 1775 zu Kom) zum Zwede 
der kath. Miffton und der Bußpredigt. Der Stifter 
wurde 1858 von Pius IX. jelig, 1867 heilig ge: 
ſprochen. — .. dem franz. passion vr P. auch 
viel wie | aft, Liebhaberei; patfioniert, 
leidenſchaftlich für etwas eingenommen. 
Baifionäal, eine jehr umfangreiche, durch die ger 
wandte und warme Daritellung ausgezeichnete 
Dichtung, die ein Geiftlicher des deutſchen Ordens: 
landes gegen Ende des 13. Jahrh. verfaßte; fie ers 
zählt meiit nad) lat. Quellen, deren wichtigſte die 
aLegenda aurea» ded Jat. a Voragine war, das Le: 
ben Jeſu, Mariä, der Apoftel und Heiligen (88 
von Hahn, Frankf. 1845, und von Köpfe, Quedlinb. 
1852, die ſich er: —5 einzelne Marienlegenden, 
die zum großen Zeil Gottfr. Kellers ſieben Legen: 
den zu Grunde liegen, % von Pfeiffer, Stuttg.1846; 
neue Ausg. 1863). Cin älteres Wert vesfelben 
Dichters, «Der Väter Buch» (teilmeile bg. von 
Franke, Baderb. 1879), beruht auf den «Vitae pa- 
.trum» des Hieronymus. — Vol. J. Haupt in den 
«Wiener Sigungsberihten», Bd. 69. 
Passiones apostolorum, |. Apolryphen. 
Baffioniert, ‚ Baffıon. 
—ã geiſtlicher Orden, ſ. Paſſion. - 
affionsblume (Passiflora L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Paſſifloraceen (f. d.) mit 
gggen 120 Arten, größtenteil® in den märmern 
jegenden Amerikas, meiſt mit Ranten Hetternde 
Sträucher mit gelappten Blättern und anfehnlichen 
lebhaft gefärbten Blüten. Diefe find gewöhnlich 
jwitterig, regelmäßig und haben einen oft gefärbten, 
an ber Baſis mehr oder weniger röhrigen Kelch mit 
vier bis fünf blumenblattartigen Lappen, mit denen 
Blumenblätter in gleicher Zahl abwechſeln. In der 
Korolle und um den Griffel herum befindet ſich ein 
eleganter Kranz aus zahlreichen, fabenförmigen, 
mebr oder weniger langen, gefärbten, oft rat en⸗ 
artig ausgebreiteten, bu! 
Fruchtknoten ſteht auf einem langen Träger und 
trägt drei leulenförmige, freie, außgebreitete ze 
um den Träger ift eine Röhre angewachſen, die f 
freie Staubfäden mit großen, beweglichen Antheren 
trägt. Die Frucht ift meiſtens eine mit faftigem 





den Anhängfeln. Der | bi 


Paſſional — Baffionsfpiele 


Zeiitied erfüllte, feltener eine häutige Beere. Tie 
lüten tamen im 17. Jahrh. nad Europa (von 
Passiflora incarnata L.), mo man in den drei Grit: 
fein die Nägel des Kreuzes Chrifti, in ben fünr 

taubfäven die Wundmale, in dem Fadenkranz die 
Dornentrone erblidte. Daher der vom Sefuiten 
Yerrari aufgebrachte Name. 

Bon den zahlreichen Arten find die befanntejten: 
Passiflora coerulea L. (Beru), feit 1625 befannt; 
bie weißen Blumen haben einen blauen Fadenkranj 
und die Frucht iſt eformig, fo gb wie ein Hühnerer 
und orangegelb. Dieſe Art blüht im Sommer im 

eien an einer fonnigen Wand auf das reid: 

ichſte. Zwei Blendlinge (Passiflora coeruler L. 
hybrida, |. — Warmhauspflanzen, Fig. 6} 
werben nicht jelten in Wohnzimmern en: 
Passiflora coerulea-racemosa (Fig. 6a), die den 
ganzen Sommer hindurch mit langen Trauben 
violetter, und Passiflora ala , welche mit 
prächtigen, wohlriechenden, aufrechten blauen Blumen 
mit weißem Fadenkranz blüpt, Passiflora kermesina 
Lk. et O., in Rio de Janeiro einheimiſch, blüht im 
Sommer mehrmals zu verſchiebdenen Zeiten und 
im bei einer Höhe von faum 1m. Die Blumen 
ind lebhaft farmefinrot und der Fadenkranz blau. 
Passiflora sanguinea Colla (f. ur 1 zu Artitel 
Vaffiflorinen), wahrſcheinlich ein Hybrid zwiſchen 
Passiflora alata Ast. und racemosa Brot. zeichnet 
fih durch blutrote Blüten aus. Passiflora race- 
mosa Brot. aus Brafilien hat ſcharlachtote Blumen 
und weißen Fadenkranz. Passiflora incarnata L. 
klettert bis 10 m body und trägt große, 5—7 cm 
im Durchmeſſer haltende weiße Blumen mit purpur- 
rotem Fadenkranz; bie gelbe, wie ein Hühnerei groke 
Frucht ift von füßem Geihmad. Dieje Art ftammt 
aus Nordamerika und ift in Suddeutſchland winter: 
bart. Passiflora quadrangularis L. (Jamaila), die 
Grenadella der Peruaner, hat bis 10 cm grobe, 
höchſt angenehm duftende, purpurrote Blumen, 
deren Franz aus dicken, gefrümmten, rot, weiß und 
violett tolorierten Fäden befteht. Die rotgelbe, feit: 
ſchalige Frucht erlangt bis 15 cm Durhmefjer und 
iebt mit Wein und Auder eine angenehme Epei'e. 

ie wurde ſchon 1609 nach Italien gebracht. 

Die Mehrzahl der P. kann nur im Warmbauie 
tultiviert werben. Alle aber erforbern einen etwas 
tompalten, Lehm und Sand enthaltenden Garten: 
boden und reichliches Degiehen, Sie laſſen ſich 
leicht durch Stedlinge und Ableger erziehen. Zwei 
ee ar ee en 

den fich in den Gewächßhäufern in mehrern Arten 
vertreten. — Vgl. Gablenz, Die P. (Berl. 1892). 

Keusgcla te, 0 Baffıon. 
affious en. . Kreu; T 2. _ 
fonsmufit, Paffionspredigt, t Paſſion. 
affionsfptele, geiſtliche Vollsſpiele in denen 
die Leidensgeſchichte Jeſu dramatiſch Dargeftellt wirt. 
Sie find waͤhrſcheinlich durch das Beifpiel der Liter: 
fpiele (f. d.) angeregt worden. Das ältefte Enid 
diefer Art («Ludus paschalis give de Passione Do- 
mini», abgevrudt in Schmellers «Carmina burana», 
in der Bibliothel des a ee ek: 
1847) fällt nod ind 12. Jahrh. und ift halb 2 
alb beutich, legteres namentlich in den komiſchen 
und lyriſcher Stellen; das fog. Wiener Baffionsiriel 
(hg. von Haupt in ers «Ardiv für die Ge⸗ 
ſchichte deutſchet Sprache und Dichtung», 
erweitert und verdeutſcht dieſen Ludus. W 
P. aus dem 14. und 15. Jahrh. teilt Mone in ven 


ien 1873) 
itere 





Paffionswoche — Pasta (Arzneimittel) 


«Schaufpielen des Mittelalter3» (2 Bde., Karlar. 
1846) mit; fie zeigen vielfach Verwandtſchaft unter: 
einander und benugen namentlich ein geiftlihes 
Gedicht aus der Wetterau, «Die Erlöfung», ent: 
ftanden im 13. Jahrh. Das ausführligfte aller P. 
iſt dad von Grein (Caſſ. 1874) und Froning (in 
Kurſchners « Deutſcher Nationallitteratur») ver: 
öffentlichte Aldfelder, das mit einem Friedberger 
und einem 1493 zu Frantfurt a. M. gegebenen, 
265 Perſonen umfafjenden, auf dieſelbe Quelle 
zurüdgebt und deſſen Aufführung (1501) drei Tage 
in Antpru nahm. Zu Sterzing in Tirol wurde 
1496 ein zweitägiged, zu Bozen 1514 durd Vigil 
Naber fogar ein fiebentägiges Paſſionsſpiel aufge: 
führt, das zwiſchen Palmſonntag und Himmelfahrts: 
tag auf verfchtedene Felte verteilt war. Das «Heir 
velberger Vaffionzfpiel» von 1513 (bg. von Mild: 
jad, Züb. 1880) zeigt zuerft die im Oberammergauer 
(. Oberammergau) und — a noch 
uͤblichen Prafigurationen, Vorbilder und Parallelen 
aus dem Alten Teftament. Luther war ber ſenti⸗ 
mentalen Ieheri ung der Leiden Chriſti in den 
P. abgeneigt; im kath. Suddeutſchland, namentliı 
in der Schweiz und in Oberbayern, haben fie fi 
al3 Bauernipiele NM d.) biß heute erhalten. — Dal. 
Badernell, Die älteften B. in Tirol (Wien 1887); 
derf., Altdeutſche P. aus Tirol (Graz 1897); a 
Die Ofter: und Paſſionsſpiele bis zum 16. Jahr 
(Halle 1889). (6. auch Miyfterien.) 
affionstwoche, die Kärwoche (f. d.). 
Baffionszeit, |. Paſſion und Kirhenjahr. 
Baffir, Bafir, einer, unter niederländ. Ober: 
herrſchaft ſtehender Malaienftaat an ver Ojtküfte von 
DBorneo, mit gleihnamiger Hauptitadt am Fluffe P. 
Baftiv (lat.), leivend, unthätig, Gegenfaß zu 


,j. Altiva. tiv (. d.). 
Et —— 
ai 


. Angriffgverfahren. 
ingefchäfte, |. Banten. 
—E Altivhandel. 

fivität (lat.), Unthätigkeit; in der Chemie 
nad) Schönbein (1836) der eigentümliche Zuſtand 
einiger Metalle, in dem fie von verdünnter Sal- 
yeterjäure, deren fpec. Gewicht Heiner ala 1,s5 ift, 
nicht angegriffen werben, während fie im normalen 
Zuſtande in folder Säure orydieren. Die P. tritt 
befonders deutlich beim Eifen hervor. Ein Eiſen⸗ 
draht, der in konzentrierte Salpeterfäure getaucht 
war, fann in verbünnte Salpeterfäure eingefentt 
werden, ohne von biefer, wie vor feinem Eintauchen 
in —— Salpeterfäure, angegriffen zu wer⸗ 
ten. Die Urſache der P. liegt nad) Yaraday wahr: 
Meinlich in einer unmerklihen Oxydſchicht, mit der 
fid) Die Metalle beveden. Dies geht daraus hervor, 
dab durch alle Methoden, welche eine Entfernung 
diefer Oxydſchicht herbeiführen (Ubfeilen der Ober: 
fäde, Glühen im Waflerftoffitcom u. ſ. w.), das 
Eifen feine ‘PB. wieder verliert. Das paffive Eifen 
wird in den galvaniſchen Elementen ftatt des teuren 
Platins verwendet (Hawfing Element); ebenfo Paſ⸗ 
ſiveiſenanoden bei Elektrolyfen ftatt der Platinano⸗ 
affivmaffe; ſ. Schuldenmaſſe. lden. 
zafſivum(lat., zu ergänzen genus, d. h. lei⸗ 
dende Form), in ber Grammatik eine Ausprudd: 
form, bei der das Subjekt des Satzes als nicht 
telbftthätig, fondern al8 die Handlung des Verbums 
erleidend dargeftellt wird, im Oegenfape zum Alti- 
vum, bei dem das Subjekt jelbitthätig iſt (vgl. 3.8. 
«das Buch wird gejchrieben» mit «er jhreibt das 
Buch»). Die indogerman. Sprachen hatten keine 
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befondere Baffivform, jondern das P. wurde ent 
weder dur Altiv- oder durch Medialformen aus: 
gedrudt. Wo eine befondere —A— vorhanden 
ft, tie im Sanskrit, Griechiſchen, Lateiniſchen 
Gaſſivum amo-r, Aktivum amo), gebiet fie der jün⸗ 
gern Entwidlungsgefhichte an. (6. auch Medium.) 

akkarte, |. Paß (Legitimation). 

aftugel, eine Kugel, die den Büchfenlauf fo 
vollitändig ausfüllt, Da fie in die Da eingepreßt 
wird. Der Gegeniag ift Kauftugel (1. Saabgemehre), 

affow, Fan Vhilolog, geb. 20. Sept. 1786 
zu Ludwigsluſt, ſtudierte in Leipzig und wurde 1807 
Profeſſor am Gymnafium in Weimar. Er leitete 
dann 1810—14 in Gemeinfchaft mit Aug. Meinete 
das Conradinum in Sentau bei Danzig, wurde 1815 
ord. Profefjor an der Univerfität Breslau und ftarb 
dafelbit 11. März 1833. Sein «Handwörterbud) 
der griech. Sprache erſchien zuerit (2 Bde. Lpz. 
1819—24) als eine neue Bearbeitung von Schnei⸗ 
ders «Gried.:deutihem Wörterbuche, dann unter 
B.3 eigenem Namen (neu bearb. von Erönert, Gott. 
1901). Zu erwähnen find außerdem «Grundzüge 
der ge, und röm. Litteratur: und Kunſtgeſchichte⸗ 
(2. Aufl., Berl. 1829) und «Corpus scriptorum ero- 
ticorum Ken, (2Bde., 2p3.1824—83), «Ber: 
miſchte Schriften» (bg. von W. A. Paſſow, ebd. 
1848), «Opuscula academica» (hg. von Nit. Bach, 
ebd. 1835). — Bol. B.3 Leben und Briefe (hg. von 
Wachler, Bresl. 1839). 

Baffugg, Bad bei Chur (f.d.). 

Passülae majöres, |. Rofinen. 

Passülae minöres, |. Rorinthen. 

Passus (lat.), Schritt, ald Wegmaß bei den 
Römern der Doppelfchritt = 5 röm. Fuß (1a m). 
105, sen bildeten gu — — By 

aftvang, Berg und Paß des Juras im ſchweiz. 
Kanton Solothurn. Der Berg bildet die Wafler: 
ſcheide zwiſchen Birs und Dünnern und erhebt ſich 
unweit der Grenze ded Kantons Bafel: Land zu 
1207 m Höhe. Die 26 km lange Fahrſtraße über 
den Paß (1006 m), ſchon 1780 bergeftelit, verbindet 
das Beinwyler Thal mit dem Guldenthal, bat aber, 
jeitdem mehrere Jurapäſſe überjhient wurden, an 

ebeutung verloren. : : 

Baffy, früher eine Stadt der Pariſer Banlieue, 
wiſchen Seine und Bois de Boulogne, ift ſeit 1860 

eil bes 16. Arrondiſſements. 

Bafiy, Frederic, franz. Nationaldötonom und 
Volititer, geb. 20. Mai 1822 in Paris, ftudierte die 
Rechte und mar 1846—49 Auditeur beim Staats: 
rat. Darauf widmete er fih ganz feinen philan⸗ 
thropifhen Beitrebungen, hielt zahlreiche Vorle⸗ 
fungen über volkswirtſchaftliche Fragen und wirkte 
namentlich im Sinne der Geſeilſchaft der Friedens: 
freunde (f. d.), deren Mitbegründer er ift, für inter 
nationale Schiedsgerichte. Fürbiefe Thätigkeit wurde 
ihm 1901 zugleich mit dem Schweizer Arzt Dunant 
dom noriweg. Storting der Nobel: Friedenspreis ver: 
lieben. Schon 1877 war P. zum Mitglied der Fran⸗ 

öfifhen Akademie ernannt worden; 1881 —89 ges 
öÖrte er der franz. Deputiertenfammer an. Von 
einen Schriften find zu nennen: «Melanges &cono- 
niques» (1858), «De la propriets intellectuelle» 
(1859), «De l’enseignement obligatoire» (1859), 
«La guerre et la paix» (1867), «De l’importance 
des &tudes &conomiques» (1873) u. a. 
afztwang, |. Paß (Legitimation). 
afta (neulat., «Tei 7 Arzneimittel, die durch 
Aufloſen von —E eim und Zucker in reinen 
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Waſſer oder einem Delolt und Abdampfen bis zu 
einer weichen zähen bis harten, aber nicht Hebenden 
Maſſe gewonnen werden. Am befannteften find die 
Altheepafta (f. d.) und die Eüßholjpafta (f. d.). — 
über P. cosmetica und P. Pompadour ſ. Geheim: 
mittel; über P. Guarana ſ. uarana. 
Bafta, Giuditta, geborene Negri, ital. Sän: 
gerin, geb. 9. April 1798 zu Como, von israel. Ab: 
nft, befuchte das Ronfervatorium zu Mailand und 
machte zuerjt 1819 und 1820 in Venedig und Mai: 
land Auffehen. Bon da ab wurde fie zwei Jahr: 
zehnte lang in allen Ländern als eine der eriten 
dramat. Sängerinnen gefeiert. Pacini und Bellini 
ſchrieben für he die Hauptpartien ihrer Opern; bie 
«Norma» und bie «Sonnambula» bemeifen die Viel: 
feitigteit ihres Talent3. Sie ftarb 1. April 1865. 
Waltatwaren, Bezeihmung für verſchiedene 
Waren aus Mehlteig, wie Nudeln, Maccaroni u. dgl. 
Baftaza, linter Nebenfluß des Marafion, ent: 
fpringt auf der Cordillere von Quito in der füb: 
amerit. Republit Ecuador, fließt nah SO. und 
mündet, 520 km lang, im peruan. Departamento 
Loreto. Dampfer gehen bis Andoas, Heine Schiffe 
bis Sarayacu den Fluß hinauf. 
Bafte (ital. pasta), foviel wie Paſta (ſ. d. P. 
nennt man auch die Abbrüde von geſchnittenen 
Eteinen (j. Gemme), Münzen und Mevaillen, die 
aus verſchiedenen Teigmaſſen, vorzüglic aus fei- 
nem, mit Wafler angerührtem Gips: oder Schwefel: 
mehl gemacht werben. Cine Sammlung derartiger 
V. beit Daltyliothet (j.d. und Lippert, Phil. Dan.). 
Ferner heißen P. gewiſſe Glasflüfle, die zur Glas: 
mojait (f. Mofait) und zu fünftlichen Edelſteinen 
dienen. (©. Straß.) 
Baftelfarben, Teig farben, die in der Baftell- 
malerei (f. d.) verwandten Farbſtifte. Es giebt deren 
negen 400 verfchiedene Arten in drei Härtegraden. 
Eie werben hergeftellt, indem entweder die reinen 
Sarbftoffe oder Miſchungen verjelben mit oder ohne 
indifferente Verbünnungsmittel, wie Kreide, Blei: 
weiß u. dgl. unter Mithilfe eines Bindemittels im 
feuchten Zuftande zu Stängelchen gepreßt und dann 
getrodnet werben. Die Stifte mul emesjeits e⸗ 
nügende Feſtigkeit beſitzen, um nicht zu zerbrödeln, 
andererfeit3 aber audy weich genug fein, um bie 
Farbe mit Leichtigkeit an dad Hape abzugeben. 
BPaftellmalerei (vom ital. pastello, Yarb hi, 
die Malerei mit Baftellfarbftiften (1. Baftelfarben). 
Dan malt auf Pergament, rauhes graurötliches 
oder graublaues Papier oder auf Dazu vorbereitete 
grünlihe Leinwand. Man malt in ver Art, daß 
man die einzelnen Farben in Strichlagen auffebt, 
die Halbicatten und gebrochenen Töne durch Ver⸗ 
reiben mit dem Finger oder dem Korkwiſcher hervor: 
bringt._ Wo Tiefen oder erhabene Stellen herzu: 
ftellen find, giebt man mehrere Strichlagen über: 
einander. Da die Farben immer nur wie ein zarter 
Staub auf der Flache tleben, fo find Paſtell gemalde 
auch die vergänglichften. Namentlih muͤſſen fie 
vor Einwirkung der Luft, vor Staub und aller 
Feuchtigleit möglihft bewahrt werden. Man hat 
verſucht, den Farbenſtaub durch fog. Firative u] 
baltbarer zu machen, bisher hat aber fid) fein Ber: 
fahren bewährt Die tt en U ng aus dem 
16. Jahrh. her. So befinden ſich im Louvre Paſtell⸗ 
bildniſſe aus den Zeiten Heinrichs IL und Karls IX., 
ebenda ift das prächtige Bilonis einer Nonne von 
Dumontier dem Ültern aus dem %. 1680. Ein Bild 
des heil. Franciscus von Guido Reni in der Dres: 
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bener Galerie ift mit farbigen Stijten ausgeführt. 
doch find die Farben noch nicht in der charalteriſtiſchen 
Art verrieben. Überhaupt find ältere jog. Vaſtel 
meift nur Studien, nicht eigentlihe Gemälde. Die 
B. kam erſt im Zeitalter des Rototo in volle Aui 
nahme. Zu nennen find: Joſeph Bivien 1165: 
—1735), den Fiorillo als erften Paſtellmaler nennt, 
Latour (f. d.) und Liotard, die Ktalienerin Roſalba 
Carriera (f. d.), der Engländer Ruftel, der Deutide 
hael Mengs Kb) der Schwede ©. Lundbers 
{ge .1786) u. a. Die Dresbener Galerie befikt eine 
erühmte Sammlung von 185 Erg aus 
jener Zeit. In neuerer Zeitift die P. wieder in Ari: 
nahme gelommen und zu hoher Vollendung gebratt 
worden, wie bejonder 1887 die Ausftellung in Dre:- 
den bewies. In Paris, Bruſſel und ſeit 1898 in Len 
don giebt es Gefellihaften ver Baftellmaler. Haurı: 
vertreter find die tichen Lenbach, Georg Ted 
ge t. 1894, Wien), Biglhein (geft. 1894, Münden, 
littgen, B. Wolge (Weimar), 8. Fehr Berlin); 
ferner Hubert Vos (Brüfjel), vie Staliener de Rittis, 
Zonaro, Ferraguti, Laurenti, Coriolano Vigbi, ven 
den jüngern Teangofen Ren?“ Menard. — Bıl. 
Jannide, Rurze Anleitung zur Tempera: und Baitel: 
technif (Stuttg. 1893); Ritier, Anleitung zur %. 
* Beherpite, | Baletfars 
e , 1. Baftellfarben. 
Bafterze, der größte Gleticher der Glodner 
ruppe fowie der Öftalpen, ver fiebente im ge 
jamten Aipengebiet, entipringt aus einem gegen 
Sudoſt geßftneten Sienbeden, welches den greten 
Teil des Hauptftods der Glodnergruppe einnimm: 
und von den Gipfeln des Großglodners, Jobanniz 
berge3, der Hohen Riffel, der Bärenlöpfe und tes 
ertartopfes überragt wird. Das Yirnbeden 
berer Pafterzentee3: Boden) ift bis zur Höbe ven 
2900m jehr flach (aufmweite Stveden nur 3” Reiguns . 
Bann aber fotgt en — von an vu a m Tas 
er eine ing ber Firnmaſſe bebingt. Unter 
— se tufe beginnt die Zungenbilun 
Mittlerer Paſterzenlees⸗ Boden). Auch hier beträn: 
die Neigung ber Eismaſſe nicht viel über 3°, ja 
ftellenweije nur 25 Promille; die Breite der Jung: 
verringert fi von 1700 auf 1100 m. Bei 300m 
Höhe Polgt abermals ein Eisbruch und fodann der 
flache Untere Bafterzentees:Boden mit 900m Breit. 
Das Gletſcherende Tiegt etwas tiefer ald 2000 m. 
Die P. bevedt 82, die Zunge allein 8,5 qkm, die 
Gefamtlänge ift 10,5 km. Sie ift feit 1856 im Rüd: 
gange begriffen. Sie P. zeigt alle Gteticherdetail: 
in Aid Vollendung; dieſem Umſtande fort 
der Nachbaricaft des Glodners (f. d.) üt & w 
danken, daß fie wiederholt Gegenftand wihenſchan 
licher Unterfuhung wurde (1846—48 Gemüter 
Schlagintweit, 1880 Pfaff, feit 1879 Seeland 
Die beite Anficht des Gletſchers genießt man von 
der 2418. m hoben, von Heiligenblut aus in 4 Etun 
den erreichbaren Franz: Joſephs⸗Hohe. 
Baftete (mittellat. pastata, von pasta, Zei: 
franz. aa) fein gehadte, pitant zubereitete lei 
oder Fiſchſpeiſe, in einer Hülle oder Schale ven 
Blätterteig oder au nur von Setgub. Am be 
rühmteften iſt die Straßburger Gänfeleber: 
paſt ete (PätE de foie gras). f 
afteur ({pr. -ftöhr), Louis, franz. Chewiler un? 
Mitroftopiter, geb.27. Dez. 1822 in Döle im Depart. 
fura, erhielt 1848 den Lebrftubl der Phnfit am 
eum von Dijon, ging 1849 al Profeſſor der Cde 
mie an die Univerfität Straßburg und von dort Ente 
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1864 nad) Lille, um als Dekan daſelbſt die neu ge⸗ 
bildete Fakultai der Wiſſenſchaft zu organifieren. 
Trei Sabre ſpater übernahm er die wiſſenſchaftliche 
Leitung der Normalfchule in Paris, warb 1863 
Vrofeſſor der Geologie, Phyſik und Saenie an ber 
Schule der jhönen Künfte und 1867 voller der 
Chemie an der Sorbonne. In ber Ei aueh 
murde er Mitglied des Inftituts. Die Wiſſenſchaft 
verdankt * wichtige Arbeiten über die Rolelulat 
chemie; beſonders audgezeichnet hat er ſich aber auf 
dem Gebiet der Gärungdchemie und Mylologie, in: 
dem er zuerft durch Kdarsinnige Experimente bie 
Beteiligung gemifler niederer Organismen an ben 
verschiedenen Gärungsprogefien nachwies. Ihm 
verdankt die Önologie dad — (f. d.) der 
Weine, ebenfo hat er die Urſache der Koͤrperchen⸗ 
(Corpuscules:) Krankheit der Seidenraupen ent 
dedt und gelehrt, ihr duch die Zellengrainierung 
vorzubeugen, ein Verfahren, für das ihm unter 
anderm die öfterr. Regierung 1872 einen Ehren: 
preis von 10000 — bat. Nicht weniger 
wichtig find P.s Unterfuhungen über die Bat: 
terien des Milgbrandes, die eine neue Ara in der 
forfhung der anftedenden Krankheiten begründet 
haben. — Später beichäftigte ſich B. vorwiegend mit 
der hodhinterefjanten Lehre von den abgelömäßhten 
Krantheitägiften. Seine erſten Stubten hierüber 
machte er 1880 an der Hühnerdholera (f. d.). P. 
fand nun, daß Reintulturen diefer Milroorganiss 
men vurch langeres Stehen an der Luft eine dem 
Alter der betreffenden Kulturen proportionale Ver: 
tingerung ihrer pathogenen Wirkung oder Birulenz 
erfahren; impft man gefunde Tiere mit einem ber: 
artig abgeſchwachten Virus, fo entfteht bei ihnen 
feine eigentliche en mehr, ar nur 
eine leicht in Geneſung übergehende antung, 
und fo geimpfte Tiere zeigen fh dann aud volli 

immun gegen das unveränderte friſche Virus. (Vgl. 
jein Wert: «Sur les maladies virulentes et en par- 
ticnlier sur la maladie appel&e vulgairement Cho- 
lera des poules», Bar. 1880.) Auh ge den Milz: 
brand wies P. die Möglichteit einer biemähung 
des betreffenden Krankheitsgiftes nach und empfah) 
deshalb zur Bekämpfung des Milzbrandes geradezu 
die obligatorifhe Schugimpfung mit abgeſchwachtem 
Milgbrandgift. Noch weit größeres Auflehen erreg: 
ten P.s Unterfuhungen über die Natur und Wir- 
fung de3 Hundswutgiftes, die er für eine rationelle 
Vrophylaris der Hundswut zu verwerten fuchte. 
(S. Hundswut.) P. ftarb 28. Sept. 1895 in Ville: 
neuve· l'Etang bei Garches in der Nähe von Ver: 
jailles. Denkmäler wurden ihm 1897 in Melun, 
1899 in Lille, 1901 in Arbois, 1902 in Döle und 
in Bejancon geiest. 

Unter B.3 Werten find hervorzuheben: «Nou- 
vel exemple de fermentation determins par des 
animalcules infusoires pouyant vivre sang oxy- 
gene libre» (Par. 1863), «Eitudes sur le vin, ses 
waladies, causes, qui Jes provoquent etc.» (ebd. 
1866; 2. Aufl. 1872), eftudes sur le vinaigre, ses 
maladies, moyens de les preyenir etc.» (ebd. 1868; 
deutſch Braunſchw. 1878), «Fitudes sur la maladie 
des vers à soie» (2 Bde., Bar. 1870), « Nouvelles 
etudes sur la maladie des vers à soie etc.» (1871), 
«Etudes sur la biöre, ses maladies etc.» (1876), 
«Les microbes» (mit Tyndall, 1878). — Bgl.Gruber, 
2.3 Lebenswerk im Zujammenhange mit der ge: 
jamten Entwidlung der Mitrobiologie (Wien 1896); 
Wournand, Un bienfaiteur de l’humanite. P., sa 
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vie, son auvre (Bar. 1896); Louis P. Geihichte 
eines Gelehrten, erzählt von einem Ungelehrten 
deutſch von R. von Monbart, Straßb. 1902); fer: 
ner die Biographien von Dalvar (Limoges 1896), 
Desplantes (ebd. 1896), Duclaur (Par. 1896), Bou: 
tet (ebd. 1897), Frantland (Lond. 1898), Ballery: 
Radot (Par. 1900). 

Baftenrifieren, nad ihrem Erfinder Baiteur 
(j.d.) eine urtprünglidh nur für die Weinbehanplung 
angewendete Methode, welche die zahlreihen, nur 
buch Pilzbildungen (Mycoderma vini und aceti) 

een ankheitserſcheinungen im fertigen 
eine verhütet. Das Verfahren beiteht in einer 
Erwärmung des Weins auf mindeften 60°C. Da: 
durch werden die Sporen ber Ihädlichen Pilze ge: 
tötet umd fomit jede Krankheit unmöglich gemacht. 
Man benugt dazu bejondere Weinerwärmungs: 
apparate (Oenothermes). Das P. dient jetzt aud) 
aus Konfervierung des Bierd di Bier und Bier: 
auerei) und der Mil (f. Milchiterilifation). Auf 
demfelben Princip wie dad P. berubt auch bie 
Appertiche Konfervierung (f. Appert3 Metbode). 

Pastioolo (ital., fpr. -ittiho), Paſtete; auch 
Nachbild, d. h. ein in der Manier eines Meifters 
zum Zwed des Betrugs nachgeahmtes Bild, das für 
echt gelten foll; dann aub Miihmafch, und in diejer 
Beveutung in der Mufit Augprud für die befonders 
früher an ital. Dpernbühnen beliebten Flidopern, 
in denen einzelne Akte oder Scenen von vericie: 
denen Meiftern tomponiert oder worin Altern Arien 
u. ſa w. neue Terte untergelegt waren. 

Baftillen (lat. Pastilli), meift ſcheiben⸗, tafel:, 
cylinder⸗, tegelartig u. |. w. geformte, vorwiegend 
für den innern Gebrauch beftimmte Arzneimittel. 

u ihrer Herftellung werden bie zu verarbeitenden 

toffe gerulnert und, mit einem entiprehenven Bin: 
demittel verfehen, zu einem Teig verarbeitet, ber auf 
einer Platte zu einem Kuchen ausgerollt wird, aus 
weldem bie 3 durch Ausſtechen der Maſſe geformt 
werden. Als Bindemittel werden in ber Regel 
zuder, arab. Gummi oder Tragant mit Wafler, bei 

rauſemiſchungen Weingeift benugt. Schokolade⸗ 
paftillen werben aus einer Miſchung der arznei⸗ 
lihen Stoffe mit glmolienen, aus Zuder und Ka⸗ 
tao hergeftellter Schokoladenmaſſe angefertigt. Die 
Darftellung im großen erfolgt durch Maſchinen, und 
war werben die P. (Tabletten) meiit im trodnen 
uftande unmittelbar durch Drud (Komprimieren! 
bergeftellt, wobei als Vehitel Stärke, Milchzucker 
und Talt Verwendung finden. Jede 8. ſoll, wenn 
nichts anderes —8 rieben ift, 1g wiegen. Start 
ebraucht werden beſonders die aus den Salzen der 
ineralwäfjer bereiteten. Neuerdings werden aud) 
mehrere für ben äußern Gebrauch beftimmte Arznei: 
mittelin $orm von P. in denHandel gebracht (Subli- 
mat: und Garbolfäurepaftillen). Während früher B., 
Täfelchen (Tabulae) und Zeltchen (Trochisei) unter⸗ 
ſchieden murben, vereinigt die vierte Ausgabe des 
Deutichen Arzneibuchs dieſe drei Arzneiformen unter 
der Bezeichnung B. Offizinell find die Sublimatpa: 
ftillen (f. Quedjilberdlorid) und die Santoninpa- 
ftillen (|. Santonin). gl. Us, Das Kompri- 
mieren von Arzneitabletten (Berl. 1901). 

fiber B. ald Feuerwerkskörper ſ. Drebfeuer. 

Baftinäfe, Bajtinat (Pastinaca L.), Pflan: 
zengattung, zu den Umbelliferen SB geheri ‚duch 

olögelbe Blüten mit eingerollten Blütenblättern 

omie durd die vom Rüden her flach zufammenge: 
drüdten langlich⸗ runden Früchte gefennzeichnet. Die 
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gemeine P. (Pastinaca sativa L.) ift zweijährig und 
wachſt in ganz Europa und in Nordafien wild, wird 
aber wegen ihrer weißen, fleifhigen, ven Möhren 
anlı en, aber jhärfer riechenden und ſtark aroma= 
tiſch ſchmedenden Wurzeln (. Tafel: Gemüfe IH 
8. 3) auch als Gemüfepflanze kultiviert, Naı 
urzelbilvung und Zudergehalt verbeſſerte Garten: 
formen find die Jerſey-⸗, die Studenten: und bie 
Zuderpaftinate. Während die gemeine P. den Win: 
terim freien Lande überiteht, müffen letztere im Herbit 
ausgehoben und an einem kufigen, aber gegen 
Froſt geihügten Drt für den Verbrauch After 
wahrt werden. Sie werben im Dftober oder im 
Srübjahr gejät und ganz wie Möhren behandelt. 
afto, Stadt im Departamento Cauca von Co: 
Iumbia, am Qultan Bafto (4264 m), auf einer frucht: 
baren Hochebene, 2544 m ü.d. M., hat etwa 
10000 &. meift indian, Abkunft. 
Baftor (lat., «Hirt»), jhon im Mittelalter vor- 
tommende, beſonders aber in der prot. Kirche üblich) 
ewordene Benennung der Geiftlichen, die auf ihren 
(etlorgeiden Beruf hinbeutet, während in ber 
ath. Kirche Die Bezeichnung Pfarrer (f. d.) gebräuch⸗ 
licher ift. In manchen Gegenden ift P. hergebrachter 
Titel des erften Geiftlichen (P. primarius) im Unter: 
ſchied vom Diakonus (ſ. d.), — P. loci, Ortsgeiſtlicher. 
Pastor, di Hirtenvogel. 
jaftor, Ludwig, Seeistsfre, f. Bo. 17. 
aftoralbriefe (d. h. Hirtenbriefe), die im neu: 
teftamentlichen Kanon befindlichen Sendſchreiben an 
Timotheug \ d.) und Titus 6 d.), megen der darin 
enthaltenen Anweiſungen zur biſchoͤfl. Amtsführung. 
Sie geben ie als Sendſchreiben des Paulus (f. d.) 
aus, unterſcheiden ſich aber von den echten Pauli» 
niſchen Briefen nicht allein durch einen völlig andern 
Stil, fondern auch durch weſentliche Verſchieden⸗ 
beiten in ver Lehrweiſe und duch Rüdfiht auf That⸗ 
ſachen, Varteizuftänbe und Bi —RA— 
die im Leben und in der Zeit des Paulus nicht nach⸗ 
weisbar find und teils als — gelten 
müffen, teils nur auf dad nachapo ae eitalter 
pafien. Die Pauliniſche Abkunft diefer Briefe ift 
daher ſeit Eihhorn und Schleiermader von den 
Forſchern mit — Entſchiedenheit beſtritten 
worden, doch haben manche vermutet, daß dem 
einen oder andern dieſer Schriftftüde echt Pauli⸗ 
niſche Beſtandteile zu Grunde liegen. Kommentare 
verfaßten De Wette (3. Aufl., Lpz. 1887), Hutber (in 
Meyers «Kommentar zum Neuen Teftament», 7. Aufl. 
von B. Weiß, Gött. 1902), Bahnfen (TI. 1,23.1876), 
Koelling (zum eriten Brief, 2 Tle., Berl. 1882 u. 
1887), Rnote (Praltiſcher theol. Kommentar zu den 
B.,2 Tle. Gött. 1887—89), von Soden (im «Hand: 
tommentar zum Neuen Teitament», Bd. 3, Ab: 
teil. 1, 2. Aufl., Freib. i. Br. 1893); Kübel, Kurz⸗ 
gefaßter Kommentar zu den heiligen Schriften Alten 
und Neuen Teſtamenis (2. Aufl, Nünd. 1897). — 
Bol. Baur, Die og, B. des Apoſtels Paulus (Stuttg. 
1835); Mangold, Die Irrlehrer ver P. (Mard. 1856); 
Holgmann, Die P. tritiich und eregetiih behandelt 
ee 3.1880); Helle, Die Entftehung ber neuteftament- 
ihen Hirtenbriefe (Halle 1889); Hilgenfeld in der 
«Zeitichrift für wiſſenſchaftl. Theologie» (Epz. 1897). 
Baftoräle (lat.; frz. pastourelle, «Hirtenjtüd», 
«Schäferfpiel), in der Malerei Ausprud für Ge: 
mälde, auf denen idylliihe Hirten: und Tierjcenen 
in Landſchaft Vargefell find. — In der Mufit 
Name Heiner Opern von idylliſchem Charakter, wie 
fie im Anfang des 17. Jahrh. üblih waren; aud 
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jelbftänbige Inftrumentalftüde, in denen vorwiegend 
die Weife der Schalmeien nahgeahmt oder allge: 
mein bie Poeſie des Landlebens verherrficht wird 
.B. ae 6. Sinfonie i F-dur], die jon. 
aftoraljinfonie). (S. auch PBaftourelle.) 
aftoräle (lat.),der Hirtenftab; dann derbiichön. 
Rrummftab. (6. auch Rationale.) 
—— eſellſchaft, Evangeliſce. 
vangeliſche — efellihaft (Bp. 17). 
aftoralien (lat.), geiftlihe Amtsverrichtungen. 
aftoräalmedizin, bie zuſammenfaſſende Zur- 
ftellung ſolcher mediz. Anweiſungen, deren Kenntnis 
den Landpfarrer befähigt, den Kranten als nädjter 
Berater und dem Arzte als veritändiger Gehilfe iu 
dienen. Die P. galt früher als eine Hilfswiſſenſchaft 
der Paftoraltheologie (f. d.). — Bel. A. Stäkr, 
Handbud der P. (4. Aufl., Freib. i. Br. 1900); Capell: 
mann, Baftoralmedizin (12. Aufl, Yaden 1898). 
Baftorälring, der Ring, den Biſchöfe und Lbte 
beim Antritt ihrer Würde ald Sinnbild ihrer geit 
lichen Vermahlung mit der Kirche erhalten. (S. aut 
Baftorälfinfonie, |. Baftorale. [Fiſcherring. 
Baftorältheologie, im weitern, aber nicht zu: 
treffenden Sinne daß ganze Gebiet der praftiicen 
Theologie (f. d.), im engern und eigentlichen Sinne 
derjenige Teil der praftiihen Theologie, der die 
Lehre von der Thätigleit des Geiftlihen als Eeel: 
jexger im Unterjhied von der übrigen pfarramı- 
ichen Thätigkeit (Predigt, Unterricht u. |. m.) zum 
Gegenftand hat. Die 8 handelt aljo von tem: 
jenigen, was ber Geiftlihe für die Seelenpflege ver 
einzelnen Gemeinveglieder je nad) ihren Zuftänten, 
. B. als Arme, Kranke, Gefallene, Berurteilte, Ber: 
Indie, Bußfertige, Abergläubifche u. |. w., zu tbun 
at. Da der Erfolg dieſer Thätigteit ganz überwic- 
gend durch den — influß bedingt iit, den 
der Geiftlihe auszuüben verfteht, diefer Cinfluh 
aber von der Achtung und dem Vertrauen ahbänat, 
die der Geiftlihe genießt, fo behandelt die P. aut 
das dem Geiitlihen al3 ſolchem überhaupt gezie 
mende Verhalten. Sie lehrt vemnad die Baftoral: 
weisheit, die Fähigkeit, die Har erfannten Auf: 
gaben des Seelſorgeamtes auf bie rechte Weiſe unt 
mit den rechten Mitteln zu erfüllen. — Vgl. die Litte: 
ratur zum Artikel Theologie; ferner Klaus Harms, 
. in Reden an Theologie-Stubierende (neue Ausg. 
otha 1891— 93); H. A. Köftlin, Die Lehre von 
der Seelforge na evang. Grundfägen (Berl. 18951; 
Binet, PB. oder Lehre vom Dienſt am Evangelium 
(Braunfhio. 18%); Hardeland, Geſchichte der ire: 
ellen Seeljorge (2 Bde., Berl. 1894— 98); Riggen⸗ 
bad, Die hriftl. Gemeindepaftoration nah Scriit 
und Erfahrung (Baf. 1898); Häring, Unfere_per: 
fönlihe Stellung zum geütlihen Beruf (3. Aufl, 
Gott. 1899); Kündig, Erfahrungen am Kranten: unt 
Sterbebette (7. Aufl., Baf. 1899); Römer, Pſychia 
trie und Seeljorge (Berl. 1899); Liebermann, Die 
feelforgerlihe Diagnofe (Bielef. 1900). Bon katt. 
Seite: I. Sailer, Borlejungen aus der P. 
(5. Aufl., Sulzbach 1835); J. Amberger, Paſtoral 
theologie (4. Aufl., 3 Bde. ensb. 13883 87. 
Ehe van — G Aufl. Innsbr. 1002. 
Pruner, Lehrbuch ver P. Paderb. 1900 fa.); Tappe 
orn, Der Prieiter am Kanten: und Sterbebette 
4. Aufl., ebd. 1902). — Bon Monatzfchriften er 
einen auf prot. Seite: «Die Seeljorge in Theorie 
und Prariß» (Leipzig), von kath. Seite: «Der farb. 
Seelforgern (Baderborn). 
Baftorät, Amt, Amtswohnung eines Pafterz. 


Baftorelle — Batagonien 


Baftorelle, foviel wie Baftorale (i. d.). 

Baftorellen (Pastouraux), Schäferjelte, 
Scharen von Sandleuten, die in religiöfer Schwär- 
merei 1251, während der Abweſenheit Ludwigs IX. 
in Baläftina, über Paris nady dem Suden zogen, 
um das Heilige Grab zu befreien; fie wurden aber 
teils in Bourges, teils in Languedoc, nachdem fieviele 
Greuel verübt hatten, zerftreut und getötet. So: 
dann erhob fi, dur Yodale Not erbittert, 1821 
unter Philipp V. dad Landvolk und zog unter Ge 
waltthätigfeiten, er egen bie Juden, nad) 
Aiguesmortes, um ſich nach Baläftina einzuſchiffen, 
wobei fie zerftreut und aufgerieben wurden. 

Paftorenvogel, Rragenvogel, Poe (Pros- 
themadera Novae-Seelandiae Gm.), zur Gruppe der 
Honigfreſſer gehöriger Vogel von ftarfer Droffel- 
größe, 35 — mit grünem ober violettem Glanz, 
an ber Kehle einige geftäufelte weiße Federn. Neu 
feeland und die Audlandsinjeln find feine Heimat. 
Gr wird mit etwa 40 M. dag Stüd bezahlt. Weich⸗ 
futter, wie es bie Droffeln freſſen, mit vielen Früchten, 
namentlich Rofinen und Feigen, erhält ihn lange 


lebend in der gjangenichaft: 

Pastor rosdus, Roſenſtar, |. Hirtenvogel. 

Baftös (vom ital. pastoso, seigie), vom Farben⸗ 
auftrag auf ven Malgrund eines Bildes, foviel wie 
did aufgetragen, körperlich vorftehend. 

Baftourelle (Ipr. -fturell), Schäferliep, feit 
dem 12. Jahrh. Bezeihnung für ein Igriihes Ge: 
diht in altfranz. und altprovengal. Sprache, das 
eine Unterredung zwiſchen Schäferin und liebendem 
Schäfer oder merbendem Ritter darftellt oder Scenen 
aus dem Schäferleben ſchildert. Die P. ſucht durch 
Scalthaftigkeit und naiven Scherz zur Heiterfeit zu 
ftimmen, artet aber zuweilen in hitobinteiten aus 
und wurde vielleicht anfänglich zum Tanz gefungen. 
Dramat. Form gab der altfranzöfiihen P. der Dich: 
ter Adam (f. d.) de la Hale. Die franzöfiihen P. 
jammelte varig («Altfranz. Romanzen und B.», 
%p3. en — Bol. Gröber, Altfranz. Romanzen 
und B. (Zür. 1872); Seanroy, Les origines de la 
po6sie lyrique (Bar. 1890). (S. aud Baftorale.) 
—. heißt bg eine Tour des Kontertanzes (j. b.). 

aftrana, Herzog von, wahrſcheinlich ein Sohn 

Philipps II. von der Yürftin von Eboli (f. d.). 

Baftrane, Julia, |. Haarmenſchen. 

— — wis. ofeidonia, eine Anfang des 

6. Jahrh. v. Chr. von Sybaris gegründete griech. 
Kolonie an der Weſtkuſte Lucaniens, nach welder 
der gt Golf von Salerno genannte Meerbuten 
der Meerbufen von PBofeivonia (fpäter Sinus Paes- 
tanus) hieß. Die Stadt gelangte früh zu hoher 
Blüte, wurde aber Ende des 5. Jahrh. v. Chr. dur 
die ſamnitiſchen Lucaner erobert (durch fie erhielt 
fie wohl den Namen ®.) und verfiel. Auch ala röm. 
Kolonie (273 v. Chr.) fam fie nicht wieder auf; nur 
ihre herrlichen Roten feiern bie röm. Dichter. Im 
9. Zahrh. wurde B. durd die Sarazenen, im 11. 
durch Robert Guiscard verwüftet. Jetzt liegt an 
P.s Stelle ein armliches Dorfchen, Befto, Sta: 
tion der Linie Battipaglia-Agropoli_der Ital. 
Sudbahn. Aber noch zeugen die gewaltigen Rui- 
nen von der alten Herrlidfeit: die Stabtmauern 
und Thore, zahlreiche Gräber, vor allem brei vor- 
zuͤglich erhaltene Tempel dor. Stils, der Poſeidon⸗ 
tempel (f. Tafel: Griechiſche Kunſt I, de 8), der 
Tempel der Demeter und die fog. Bafilita. — Vol. 
Delagarbette, Les ruines de Paestum (Bar. 1799; 
neuer Aborud 1840); Wilkins, The antiquities of 
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Magna Graecia (Gambr. 1807); Labroufte, Les 
temples de Paestum (Par. 1877). 
afuruan (Paſoeroean), Refidentihaft im 
oſtlichſten Teile der a ben java (}. die 
ebentarte zur Karte: Malaiiiher Ardipel) 
mit 5287 qkm und (1895) 1045985 €., ift zum Zei 
jebirgig und reich an Vulkanen (Semeru 3703 m). 
Saupterzeugnifie für die Ausfuhr find Zuder, Kaffee, 
Zabat und Indigo. Der Hauptort P. ift ein von 
europ. Handelsſchiffen ſtark befuchter Hafenort mit 
24821 €. (gegen 500 Europäer) an 3 Bahnlinien. 
ata, die größte der Witu-Infeln, ſ. Patta. 
atäca, ältere brafil. Silbermünze von 640 Reis 
— 148 M. P. (Patacka, Patako), in Agypten 
und Abeſſinien der Maria-Therefien-Thaler J d.). 
Patacão (ſpr. Kãung), in Portugal und Bra⸗ 
filien Name des bis 1848 geprägten ſpan. Piaſters 
. d); auch ältere braſil. —E = 3 Patacas. 
atada, Münze, |. Pataca. h 
atagöne8 (Carmen de P.), Stabt in der 
argentin. Provinz Buenos⸗Aires, am linken Ufer des 
Rio Negro, 30 km oberhalb der Mündung in den 
Dcean, hat (1895) 2096, al3 Gemeinde 4641 €., ift 
Mittelpuntt einer Aderbaufolonie und vermittelt be⸗ 
fonders den Handel mit dem nördl. Patagonien. 
Patagonien, Land im S. Südameritas zwi⸗ 
ben dem Rio Limay und Rio Negro im N., den 
nben im W., der ———— im S. und dem 
Deean im O. ( Karte: La-Plata⸗Staatenu. ſ.w., 
beim Artikel La Plata). Bi 1881 herrenlos, ſeitdeni 
ber Argentinifchen Republitgehörig, erft feit 1869 von 
Muſters, argentin. Offizieren und Gelehrten, Mo: 
reno, Moyano, Fontana u. a, erforiht, ift B. ein 
tertiäreß Hochland, welches terraflenartig zum Meere 
abfällt und in welches die Fluſſe singe nitten find. 
Es ift von vulfanifhen Deden, meift Balalten, über- 
lagert; in ben Anden zählt es eine Reihe junger 
Vülkane, 3. B. den Fißroy. Die Zahl der Eeen iſt 
groß, namentlich fühlich vom 48.°, 3.8. Lago Ar: 
gertinn, Lago Viedma und Lago San Martin, die 
uellfeen des Rio Sta. Cruz, unter 46°,° der Lago 
Buenos: Aires. Unter 45° entjteht ver Rio Senger 
aus zwei Seen; unter 41° liegt der Nahuel: Huapi 
$ v Alle diefe Seen find waͤhrſcheinlich Refte der 
ergletiherung aus der Eiszeit. Am Mur, 
Terraſſe gegen die Küfte finden fih im zus aufe 
des Senger die Seen Muſters und Golhue oder 
Colguape. Die wihtigiten Fluſſe find der Rio Negro 
(au8 dem Limay und Neuquen), der Chubut, der 
Deſeado, der Chico, der Eta. Cruz und der Galle: 
08 unter 52°. Gin Teil ift ſchiffbar, doc haben 
te beim Abfall von den Terraſſen Stromſchnellen. 
Ganz eigenartig ift die niedere Lage der Wafler: 
fcheide. Mehrere Fluſſe, wie der Ayfen und Rio 
de 108 Huemules, entfpringen öftlich der Andenkette 
auf dem Hochlande, jo daß vie Orenzlinie gegen Chile, 
bie auf der Waſſerſcheide verlaufen pit aglich ift. 
Die — find daher beſonders im fe r niedrig. 
Das Klima P.s ift im allgemeinen fühl. Das 
Land liegt zwiſchen ven Sfothermen von 14 und 7°. 
m der Bolanie hubut oder Rawſon ift der Januar 
im Mittel 20°, der Juni 3,6° warm; im Juni ſinkt 
bier das Quedfilber auf — 7°, im Sanuar kann e3 
auf 31° fteigen. Gegen das Innere zu wird das 
Klima ertremer und die Winter iD am Oſtfuße 
der Anden recht falt. Gegen die Küfte nimmt der 
Negenfall ab; am Andenfuße beträgt er noch 600— 
800 mm im Jahre, an ber Küfte kaum noch 200 mm. 
Die Flora iſt nad) der Oft: und Weſtſeite fehr ver: 
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ſchieden. Zum Atlantiihen Dcean fällt das Land 
in öben Geröllflähen ab, in denen die Pflanzen: 
welt aus dem bejjer damit sußgerüfisten Monte: 
beftänden (oder Ejpinales) der Argentiniſchen Re— 
publit (f. d.) ſich verbreitet haben mag und mit zus 
nehmenber Breite, BREMEN für die geringe 
BVolpöhe, fümmerlih wird. Bei Sta. Eruz unter 
50° fübl. Br. find erft 60 Arten gefammelt, und 
bier ſchon beginnt der Graswuchss zurüdzutreten. 
Niedere ee von Rompofiten herrſchen vor. 
Am Weftabhange der Anden find dagegen die Berge 
und Hügel bis zu ber ſich polwärts raſch ſenkenden 
Schneelinie mit immergrünen Gebuſchen und nie: 
dern Bäumen (immergrüne Buchen und Libocedrus) 
bededt, welche nach N. zu immer üppiger und arten: 
reicher werden und zu dem [hönen Walngebiet Bal: 
divias im ſudl. Chile { d.) führen. Die Sauna ift 
arm. Charatteriftiich find viele Heine Nagetiere, das 
herdenweiſe lebende Guanaco und der Nandu oder 
amerit. Strauß. Es finden ſich weiter Hirfche, der 
Puma, Stinttiere (Mephitis), der Griſon ige 
vittata Bell.), zwei Hundeformen. Vögel find auch 
nicht fehr zahlreich, aber dadurch interefjant, daß 
eine Anzahl jonft auf Bäumen lebender 
bier Bodenformen entwidelt hat, welche fogar auf 
oder in der Erbe brüten, fo Papageien, Spechte, 
Baumbader und Pampaseulen. ildktroͤten und 
Schlangen find fehr felten, Eidechſen und Froſche 
bäufiger. Auffallend arm ift B. an Sußwaſſerfiſchen, 
Landmollusken und Schmetterlingen, es findet fich 
aber eine beträchtliche Anzahl mertwürbiger Käfer. 
Verwildert trifft man Rinder und Pferve. 
ielebemonner find Tehuelche, die in den fühl. 
Stamm der Inafen und den nördlichen der Huilliche 
zerfallen; Grenze beiver ift etwa der Rio Senger. 
Sie zogen nomabdifierend im Lande umber, find aber 
durch die Rn von Roca (1880) faft vernichtet 
worden. Hefte retteten ſich nad Chile und in den 
ſudlichſten Teil P.8. (©. Tafel: Amerikanische 
Volkertypen, Fig. 23, beim Artikel Ameritanifche 
Raſſe.) Da erft ſeit zwei Jahrzehnten energiſch kolo⸗ 
niſiert wird, fo iſt die Zahl der Anſiedelungen noch 
ſchwach. Das Land hat drei Territorien (Goberna⸗ 
cioned): Rio Negro, Chubut und Santa Erz. 

P. wurde 1519 von ZRagal äed entdedt. Lange 
Zeit bildete es ein Streito) jett zwiſchen Chile und 
der Argentinifhen Republik, bis durch einen Ver: 
trag vom 23. Juli 1881 die Corbilleren al3 Grenz: 
linie Ieftgefest murben; das Feuerland wurde geteilt, 
und die Magalhãesſtraße blieb im Befig Chiles. 

Vol. Mufterö, At home with the Patagonians 
(Lond. 1871; deutih von Martin, Jena 1873); 
Liſta, Mis exploraciones y descubrimientos en la 
Patagonia (Buenos: Aire 1881); Dirie, Bei den 
Batagoniern (2pz. 1882); Bove, Patagonia, Terra 
del Fuoco, Mari australi (Genua 1883); Oblegado, 
Exploraciones de los Rios Negro y Limay (Buenos: 
Aires 1882); Lucy: Foflarieu, Ethnographie de 
l’Amerique antarctique (Bar. 1884); Albaracin, 
Estudios generales sobre los Rios Negro etc. 
(Buenos-Aired 1886); Burmeifter, Relacion de un 
viaje & la Gobernacion del Chubut (eb. 1888); 
ber}., Breves datossobre una excursion & Patagonia 
(ebd. 1891); Milanefio, La Patagonia (ebv. 1898); 
Garbajal, La Patagonia (XI. 1—4, Zur. 1899 — 
1900); Campbell, Through Patagonia (2ond. 1901); 
Prihard, Through the heart of Patagonia (ebd. 

atäfo, Münze, |. Pataca. [1902). 
atan, Ortöname in Oftindien, |. Pattan. 
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Patani, Heiner malaiiiher, Siam tributärer 
Staat an der vom Meerbujen von Siam beipülten 
Ofttüfte der Halbinjel Malaka. Die Hauptitadt T.. 
an einer Hafenbucht, die nur für ven Küftenvertetr 
geeignet ift, zählt etwa 10000 €. e 

atani, Stadt auf der Infel Halmapera (i.d.ı. 
atapdco, Fluß im nordamerit. Staate Marv⸗ 
land, entipringt im nörbl. Teile des Staates, flieht 
quer! ſadlich und dann füdöftlih in die Cheſapeale⸗ 
ai (f. d.), 20 km unterhalb Baltimore. Seine 
Zänge beträgt 128 km. Een 
atära, im Altertum Seeftadt in Lycien, öitli 
von der Zanthosmündung, mit einem berübmten 
ey mi und Drakel des Apolion, der auch nab 
der Stadt genannt ward. P. war nod in byzant. 
Zeit wichtig; zahlreiche Ruinen jest bei Gelemiſch. 
PBataria, Batarener, Sekie, deren Rame ur: 
ſprunglich ein Shmähname (foviel wie Lumpenge⸗ 
finbel) geweſen zu fein fcheint, nad) andern aus dem 
Anfang des Paternofter Ma ea fein soll, 
politiſch bemerkenswert al3 eine Vollspartei in den 
hear — * I Jehrh A * in ibrem 
ampf gegen die Biſchofe und insbeſondere gegen 
maß, en lat von Mailand von Pariı 

Alerander IL. lebhaft unterftügt wurde; von bieiem 

wurde die P. alsbald auch gegen die veutichen Kaiſer 

verwendet. Als die P. aber ſah, daß ihr Kampf gegen 
den Erzbifhof nur die Unterwerfung der mailän: 
diſchen Rirche unter das Papfttum zur Folge habe. 

trat 1075 ein Umſchwung zu Gunſten Heinric3 IV. 

ein, der von ba al eine Härtfte Stüße in den lom⸗ 

bard. Bürgerfhaften fand. — Vgl. die Schriften ven 

Pach (Sondersh. 1872) und en: (Mail. 1873). 

Batarener hießen aud die Katharer (f. d.). 
Patavium, ver alte Name von Padua (j. da. 
Lil (ipr. „tab), Brt im franz. Depart. Loiret. 

Arrondiffiement Orleans, 22 km nordweſtlich von 

Drleans, an der Linie Chartres Orleans und P. 

Chateaudun (19 km) der Staatsbahnen, bat (1001 

1301, al3 Gemeinde 1448 €. Am 18. Juni 14% 

fiegten bier Dunois und Jeanne d’Arc über vie 

Engländer unter Talbot. Am 1. De. 1870 fan 

bier ein Zufammenftoß der Bayern mit der Borkut 

bes 16. franz. Korps ftatt. 
onli (Patſchuli), |. Pogostemon. 
atchonlitampfer, ſ. Patihulitampfer. 
onliät, |. Pogostemon. 
ate (vom lat. pater, Bater; lat. sponsor. fide- 
jussor), der Zaufeuge. Die P. jollen auf die Frage 
des Taufenden Antwort und Bürgichaft leiften, we: 
mit fie zugleich die Pflicht, für die Graiebung der 
Täuflinge zu forgen, übernehmen. Die laih. Kirde 
weift die Eltern und die Orvenögeiftlichen allgemein 
urüd, das Rituale Romanum alle nidt fait. 
aufzeugen, während einzelne evang. Kirchenord 
nungen aud) Ratholiten als P. zulafien. Nach dem 

reubifchen evang. Kirchengeſetz vom 20. Juli 188. 

etreffend die Verlegung kirchlicher Pflichten, jolien 
des Rechts der Batenfdaft verluftig erflärt werden 
diejenigen Perfonen, bie die Taufe oder die Kon 
firmation eines unter ihrer Gemalt jtehenden Kindes 
verweigern oder ſich verpflihten, alle ibre Kinder 
der religidfen Erjiehung einer nichtevang. Religions 
geſellſchaft zu Mberlafien, oder verweigern, für eir. 
von ihnen gerätoffenes Ehebündnis die lirchliche 

Trauung nachzuſuchen, oder eine Ebe jchließen, ver 

die Trauung aus kirchlichen Gründen verfagt wer 

den muß. Das Tridentinifhe Konzil beftimmte. 
daß jeder Täufling nur einen oder Vöditene am. 
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P., einen männlichen und eine weibliche (unus et. 
una), haben dürfe, während die prot. Kirchenord: 
nungen bald 2 bald 83,4, 6 ala Marimalzabhl auf: 
ſtellen und den Superintendenten die Dispeniations: 
befugnis wegen einer Größenzahl einräumen. Die 
Auffajjung der Taufe als einer geiftlihen Geburt 
gab ſchon im fichlihen Altertum Veranlafjung, das 
Verhältnis ſowohl des Taufenven ala des P. zu 
dem Täufling mit leiblichen Vetwandtſchaftsverhält 
niſſen zu vergleihen und dadurch eine, die Ehe hin: 
dernde Geiftliche Verwandtſchaft (j. d. und Gevatter) 
x ” der kath. Kirche giebt es 
nicht bloß Taufpaten, jondern auch Firmpaten, 
da aud jedem Ehrijten, der die Firmung, (f. b.) er: 
bält, dabei ein P. zur Seite fteht. In betreff der 
Firmpaten gelten biefelben Beitimmungen wie in 
betreff der Bang ai — Als P. werden aud die 
Täuflinge und Sirmlinge jelbft (die BPatentinder) 
in Beziehung auf ihre Zauf: oder Firmzeugen bes 
zeichnet. — Über Glodenpate j. Glodenweihe. 

Päte (ftz., ipr. paht), Teig, Paſte; P. des Gno- 
mes (jpr. däh gnohm), ſ. Geheimmittel. 

Baetel, Gebrüder, Derlagsbuchhanblung in 
Berlin, entitanden 1870 durch Übergang des Bud: 
verlags der Firma «Alex. Dunder» fi Dunder) 
in Berlin an Elwin Paetel (geb. 13. Nov. 1847 
in Berlin) und Dr. Herm. Paetel (geb. 8. Febr. 
1837 in Berlin). Letzterer fhieb 1884 aus; 1899 
wurde Dr. Georg Paetel ald Teilhaber aufge: 
nommen. Gepflegt wird die ſchönwiſſenſchaftliche 
Literatur in Werten von Auerbah, Dingelftedt, 
Ebner⸗Eſchenbach, Frenzel, Hillern, Hans Hoffmann, 
Hopfen, Jenſen, See, Lindau, O. Meißner, Peter: 
ien, Putlig, Ojfip Schubin, Theodor Storm u. a.; 
außerdem Geſchichte, Kulturgeichichte, Völtertunde. 
Dazu die Zeitichrift «Deutihe Rundihau> (f. d.). 

atelin, Bathelin (pr. pat’läng), foviel wie 
Fuhsihmänzer, Echleiher, bie Hauptperſon (Maitre 
Vierre Pathelin, ein betrügerifher Advotat) in der 
um 1470 entjtandenen gleichnamigen franz. Farce, 
die jich in Fortfegungen, Nahahmungen und Neu: 
bearbeitungen (fo von Brueys und Palaprat [neue 
Ausg., Lpz, 1895]) bis heute auf der Bühne erhalten 
hat. Deutiche Bearbeitungen veröffentlichten Widen: 
burg (Wien 1883), Wolters (Lpz. 1896) u. a. — Vgl. 
Schaumburg, Die Jarce P. und ihre Nahahmungen 
(Difjert., Oppeln 1887). 
_ Patella (lat., «Tellerhen»), die Knieſcheibe (1. 
Knie); auch eine Sönedengattung, ſ. Rapfichneden. 

Patenbriefe, Batenzettel, gedrudte, mit 
Glüdwunichreimen oder frommen Sprüchen gezierte 
Blätter, in bie die Baten (j. Bate) mit Sinuft ung 
hres Namens das dem Täufling zugedachte Geld: 
yeibent (j. Vatengeichente) einwideln. Früher war 
Yie Anwendung folder B. fehr verbreitet. 

Batene (lat. patena), |. Kelch. 

Patengefchenke, Batengaben, Baten: 
»pfer, die Geſchenke, die nad) alter Sitte die Baten 
j. d.) dem Täufling —— — entweder bei der 
Laufe (Firmung) oder jpäter, etwa am erſten Jahres: 
age der Geburt oder au als Beweife ihrer für: 
orgenden Liebegeben. Ur! La war das Paten⸗ 
eſchenk das weiße Taufhemd (Weiterhemd), das in 
er alten Kirche der Pate dem Täufling reichte und 
a3 daher auch Paten hemd genannt wurde. Spä: 
r ſind allerlei andere Dinge, namentlich auch Geld 
Batengeld,Batenpfennigelj.d.),Cinbinde: 


entftehen zu laſſen. — 
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atentinder, |. Pate. 

atenopfer, |. Batengeichente. 

atenpfenuige, Schaumünzen mit auf die 
Geburt und die Taufe Chriſti bezüglihen Daritel: 
lungen, die namentlih im 17. und 18. Jahrh. als 
Patengeſchenke (f. d.) vielfach verwendet wurden. 
Patent (von dem lat. patere, offenbar fein), 
eine Urkunde, durd die eine Staatshandlung des 
Landesherrn (3. B. ein Gefeg, eine Verfaſſung, Offi: 
zieröpatent) ober gewiſſe Amishandlungen einer 
hörde (4. B. Subhaftationspatent) ju öffentlichen 
Kenntnis gebracht werden. Namentlich aber die Urs 
tunde, durch die für eine Erfindung ein gewerbliches 
Monopol erteilt wird, und dann das erteilte Recht 
ſelbſt. Nach dem jest gültigen deutſchen Patentgeſetz 
vom 7. April 1891 werden P. erteilt für neue Er: 
findungen (f. d.), die eine gewerbliche Verwertung 
ejtatten. Ausgenommen find: Erfindungen, deren 
Verwertung den Geſetzen over guten Sitten zumider: 
laufen würde; Erfindungen von Nahrungs:, Genuß: 
und Arzneimitteln ſowie von Stoffen, bie auf chem. 
Wege bergeitellt werden, ſoweit die Erfindungen nicht 
ein bejtimmtes Verfahren jur Heritellung ver Gegen 
ftände betreifen (8.1). In legterm alle erftredt aber 
das für das Verfahren erteilte ‘P. feine Wirkung auch 
auf die durch das Verfahren unmittelbar bergeftelt 
ten Erzeugnifie, was nad) $. 4 für jedes, nicht bloß 
das hem. Verfahren gilt. Umgekehrt gilt ein Ver: 
fahren als neu und patentfähig, wenn es, obſchon 
nad) einer befannten Methode, auf Etoffe ange 
wendet, auf die es bis dahin noch nicht oder nicht in 
diejer Weife angewendet war, einen bis dahin noch 
nicht befannten, gewerblich verwertbaren Stoff er: 
zeugt. In der < dien ift ein hem. Verfahren nicht 
patentierbar. Werben dort chem. Produkte mittels 
eines Verfahrens hergeitellt, welches im Deutihen 
Reihe patentiert ift, jo dürfen dieſe Produkte im 
Deuiſchen Reiche nicht ohne Einwilligung des Pa: 
tentinhaberg vertrieben werden. 

Auch wenn jemand eine Erfindung felbftänbig 
gemacht hat, hat er einen Anſpruch auf ein P. dann 
nicht, wenn fie nicht mehr neu war, d. h. wenn lie 
vor der Anmeldung bei dem Patentamte offentun: 
dig gemorden ift, fie mag patentiert fein oder noch 
nit oder nicht mehr, fo daß fie in letzterm Falle 
Gemeingut (domaine public) geworden ift; denn 
jede Erfindung wird Gemeingut, wenn dag erteilte 
y für nichtig erklärt, zurüdgenommen, aufgegeben 
wird oder infolge Nihtzahlung der Patentgebühr 
oder mit Ablauf der Zeit, für die es erteilt mar, er 
liſcht. Der Erfinder inuß dafür forgen, daß feine 
eigene Erfindung nicht offentundig wird, bevor er fie 
anmeldet; font bat er feinen — auf das P., 
und das erteilte P. unterliegt wegen der frühern 
Offenkundigkeit ſeiner en Erfindung der Bers 
nichtung. Dffenkundig fann fie auf zwei Wegen 
werden ($. 2): dadurch, daß fie im Inlande (nah 
andern \ en an irgend einer Stelle der 
Erde) jo benut ift, daß danach die Benugung durch 
andere Sahverftändige meglt erfcheint, wenn jie 
auf dieſem Wege von der Benugung Kenntnis ers 
R ten hätten. Daß Sachverſtändige Kenntnis ers 
alten haben, ift nicht erforderlih, e8 genügt, daß 
fie Kenntnis erhalten tonnten. Um den Nupen 
internationaler oder gemwerbliher Augftellungen 
nicht zu beichränten, pflegen bei folder Gelegenheit 
Lanbesipecialgeieße gegeben zu werben, daß bie 





eld, Eimgebinde), als P. üblich geworden und 
s jest geblieben. (S. auch Patenbriefe.) 
Brodhaus’” Konverjationd-Lerikon. 


14. Aufl. R. A. XIL 


Vor! brung neuer Maſchinen, Geräte u. |. w. auf 
der Nusftellung als eine deren Patentierung aus: 
60 
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farieheme Vorbenugung nicht angejehen werden 
ol. Für Großbritannien enthält das Patentgeſetz 
vom 15. Aug. 1883, Art. 39, eine entipredhende all: 
emeine Beltimmung. en tann eine Er: 
indung ferner geworben fein, aud wenn fie nie: 
mals —ã ift, dadurch, daß fie in öffentlichen 
(vd. b. dem Publikum oder einem größern Kreife zu: 
gaͤnglich gemachten) Drudihriften aus den letzien 
100 Jahren (viele andere Patentgeſetze haben diefe 
zeitliche Beſchrankung nicht) derart befchrieben ift, 
daß danach die Benußung durch andere Sacher: 
tändige möglich erſcheint. Daß die Drudihrift im 

eutſchen Reiche befannt geworben fei, ift nicht erfor: 
derlih. Die in einem andern Staate ausgegebene 
Patentbeichreibung über eine von dem Erfinder felbft 
oder deijen Rechtsnachfolger dort zur Batentierung 
angemelvete Erfindung darf aber, wenn die Gegen: 
feitigteit mit dem Deutichen Reiche nad) einer Be: 
tanntmahung im Reichsgeſetzblatt vwerbürgt ift, 
innerhalb dreier Monate feit der dortigen Heraus: 
gabe nicht als Veröffentlihung angefehen werden. 

Die Erfindung muß gewerblid, verwertbar fein. 
Darin, da die Entdedung eined Naturgejebes, ein 
bloße3 theoretifches Princip, ein Phänomen nicht 
patentfäbig ift, find alle Batentgefege übereinftim« 
mend. Cine Erfindung (Entdedung) kann für die 
Wiſſenſchaft von epohemadender Beveutung fein; 
geftattet fie feine gewerbliche Verwertung, fo ift fie 
nicht patentierbar. Und umgelehrt kann die Erfin: 


dung für die Wiſſenſchaft bebeutungslos fein, für : 


das Gewerbe einen ſehr bedeutenden Fortichritt 
darftellen; dann ift ein PB. zu erteilen. Gegen: 
ftand der Erfindung fann jein ein Arbeitserzeugnis 
(Fabrikat, Ware, dies auch dann, wenn die Ware 
unmittelbar ein menſchliches Bebürfnis befriedigt, 
3. B. ein Spielzeug, fo daß nur die Herftellung und 
der Verkauf für daS Gewerbe Bedeutung bat), ein 
Arbeitömittel (Werkzeug, Gerät, Waffe, Inftrument, 
Maſchine) oder ein Verfahren, fei es mit befannten 
oder mit neuen Arbeitsmitteln, fei e8 mit neuem 
Erzeugnis oder ohne ſolches. Zur Erleichterung ver 
berfiht werden die erteilten B. nach ven verfchiedenen 
Gewerbözweigen entſprechenden Batenttlaffen 
rubriziert. Bei dem Deutſchen Patentamt giebt es 
89 ſolcher Klaffen. Um das Patentweien zu ent: 
laften, ift ven Darftellern neuer Arbeitögerätichaften 
oder neuer Gebrauchögegenftände die Möglichkeit 
eröffnet, auf leichtere Weiſe einen Schuß zu gewinnen 
durch Anwendung eines Gebrauchsmuſters (f.b.). 
Der Zwed der — iſt der, dem Ge: 
werbe und der Allgemeinheit Vorteile zuzuführen 
dadurd, daß zu Erfindungen und deren Rundgebung 


durd die Vorteile, die dem Patentinhaber aus der ; 


PVatentierung erwachſen können, angeregt wird. 
Einen Rechtsgrund findet dieſe Monopolifierung 
überdies in dem geiftigen Eigentum des Erfinders 
oder Anmelver3, das er nad) der Patentierung fo 
lange ausnutzen darf, als e3 läuft, und ausnußen 
kann, wenn es im Gewerbe Aufnabme findet und 
nicht durch neuere Erfindungen überholt wird. Die: 
ſes geiftige Eigentum wird aud dann anerkannt, 
wenn der Zufall einen Menſchen ohne Erfinber: 

enie zu einer nülihen Erfindung geführt hat. 

a, das deutſche Gefeß erteilt, abweichend von an: 
dern ‚atentgejeben, den Aniprud auf das P. dem 
erſten Anmelver, auch wenn er nicht der Erfinder 
ift. Wer in einer vor mehr als 100 Jahren er: 
fchienenen, inzwiſchen nicht wieder verlegten Drud 
ſchrift eine auch jonft nicht veröffentlichte und nicht 


vorbenußte Erfindung dargeftellt findet, bat, obihon 
er ſelbſt gar nicht3 erfunden hat, Anfpruh auf ein 
deutfches Reichspatent, wenn er dieſe Erfindung zur 
Patentierung anmeldet, jofern fie noch beute eine 
gewerbliche Verwertung zuläßt. 

Daß der Anmelver einen legitimen Rechtsgrund 
für fein Recht auf die Erfindung hat, wenn er ſie 
von dem Erfinder gelauft, ererbt bat, oder mern 
fie für ihn von einem feiner m oder Ar. 
beiter gemacht ift, veriteht ſich won jelbit. Ob ra: 
legtere der Fall ift, oder ob der Beamte oder Arbeiter, 
der im Dienft eines Fabrilanten unter Benukun; 
der Erfahrungen, welche er in deſſen Geichäftgemat: 
bat, der dortigen Einrichtungen und Materialien, 
das Recht hat, einem Dienftherrn gegenüber die &- 
ı findung ala fein geiftigeö Eigentum zu bebaurter. 
iſt nad) dem Dienitvertrage zu beurteilen. Hat dr 

ebienftete nach dem Dienftvertrage die Erfindurg 
für feinen Dienſtherrn gemacht, aber das P. für it 
genommen, fo kann ber ne bie Abtretun: 
des P. nad) bürgerlihem Recht fordern; freilich nidı 
von dem Dritten, der dag P. durch Ceſſion in guter 
Glauben erworben hat. Ebenfo hat der Erfinder, ter 
etwa jeine Erfindung als Yabritgebeimnis benzst 
ohne fie patentieren zu lajjen, nad bürgerlidıa 
Recht gegen einen andern, der fich Kenntnis der Cr: 
findung durd eine unrechte That (Beftehung u. del 
verſchafft, aljo die Erfindung entwendet und darızı 
für fi ein B. genommen bat, einen Anjprud ari 
Abtretung dieſes P. 

In dem —ãæã iſt überdies ausgeſpte dea 
daß ein Anſpruch auf Erteilung des P. nicht it 
det, wenn der weſentliche Inhalt feiner Anmelten: 
den Beichreibungen, Zeichnungen, Mobellen, Gera 
ſchaften oder Einrichtungen eines andern oder einer: 
von diefem angewendeten Verfahren obne deñe 
Einwilligung entnommen, und von dem ander: 
aus dieſem Grunde innerhalb des Erteilunger 
fahrens Einſpruch erhoben ift. Der Einſprud etei 
erhoben werden, und darin geht das Patentgen 
meiter als das bürgerliche Redt, auch wenn verän | 
melder jelbft nicht unvedlich verfahren ift, vielm::: 
in gutem Glauben von einem Dritten, der untetl'z 
Kenntnis genommen hat, die Mitteilung ver (7 
findung erhalten hat. Hat der Einfpruc die S- 
rüdnahme oder Zurüdweifung der Anmeldung = 
Folge, fo kann der Einſprechende, falls er inn 
eines Monats jeit Mitteilung des bieraui_b 
lihen Beſcheids des Patentamtes die Emnur 
feinerfeit3 anmeldet, verlangen, daß als Tan it | 
ner mmelbung ber Tag der Belanntmadung tt 
frühern Anmeldung eltgeiest werde. Zu N 
die Folge, daß, wenn inzwiichen bie Erin 
ı offenkundig geworden oder von einem Dritten, t 
felbftändig erfunden hat, zur Patentierung 
melvet ift, dies dem Einſprechenden nict it. 
Wird von dem Patentamt der aus dieſem 
erhobene Einſpruch zurüdgemwiejen und das 
eriten Anmelber erteilt, jo bleibt dem Bena 
ten der Anſpruch aus dem bürgerlichen Reit. Ü 
lann namentlich aud von dem Entwender Stu: 
erfat in Geld fordern. Er kann aber aud auf 
nichtung des erteilten B. Hagen (8.10, Rr.3 
diefe ausgefprochen, fo wird die mit der Pal 
zung offenkundig gewordene Erfindung Gemem 

nſpruch die Erteilung des P. hi 

| der erite Anmelder ($. 3) ober fein Red 
feiger. Denn der Anjprud auf das P. wie e 
ten ®. geben auf die Ett 




























eht aus einem erteil 


Patent 


über, die fih als ſolche zu legitimieren haben. 
Ebenſo können diefer Anſpruch und dieſes Recht 
beihräntt und unbeſchränkt durch Vertrag oder 
durh Verfügung von Todes wegen auf andere 
Abeeitanen werden ($. 6). Selbitwerftänplic 
muß die Übertragung dem Patentamt nachgewieſen 
werden, wenn darauf Rüdjicht genommen werben 
joll. Liegen für dieſelbe Erfindung zwei oder mehr 

nmeldungen vor, fo hat der den Vorzug, der zuerft 
angemeldet hat. Er fann alfo Einjprud erheben, 
wenn, während die Verhandlungen über feine An: 
meldung ſchweben, auf die fpätere Anmeldung das 
Aufgebotöverfahren (ſ. unten) eingeleitet wird. Ein⸗ 
iprud kann auch von dem Erften und jedem Dritten 
erhoben werden, wenn jenem bereit? das P. erteilt 
it. Er und jeder Dritte kann, wenn auf die erjte 
Anmeldung das P. erteilt ift, Nichtigfeitätlage er- 
beben, wenn auf die zweite Anmeldung, fei es früher, 
jei es fpäter, ein ®. für biejelbe Erfindung erteilt 
ift. it die ſpäter angemeldete Erfindung teilieife 

jegenitand einer früßern Anmeldung oder eines 
darauf erteilten P., jo hat der jpätere Anmelder nur 
Anfprud auf Erteilung eines P. in der entſprechenden 
Beſchränkung, d. h. das P. ift fo weit zu verjagen, 
al3 es Gegenftand einer frühern Anmeldung ift. 
Wird es dennoch unbeihräntt erteilt, jo kann bloß 
auf Grund der Thatfache, daß auf die frühere An- 
meldung ein P. erteilt ift, auch wenn es noch nicht 
veröffentlicht ift, Klage auf teilmeije Vernichtung 
erhoben werden. 

Die zur Batentierung erforderlihe Anmeldung 
der Erfindung geſchieht ſchriftlich bei vem Batent: 
amt (j. d.) Für jede Erfindung ift eine bejonvere 
Anmeldung erforderlih. Das bedeutet nicht, daß 
die techniſche Einheit der Erfindung in verſchiedene 
P. zerriſſen werben joll. Da neben vem einen mechan. 
Verfahren & oben) das P. auch auf dag dadurch zu 
erzielende Erzeugnis erteilt werden ne fo konnen 
beide in einer Anmeldung zufammengefaßt werden. 
Ebenjo darf die Anmeldung einer Maſchine das 
Verfahren mit ihr umfafien. Eine Erfindung kann 
in der Zufammenfaljung befannter oder unbetannter 

‚Teile zu einem Ganzen (einer Mafchine oder einem 
Verfahren) beiteben (Rombinctionspatent); 
und bier können wieder ein oder mehrere Teile für 
ſich oder als Glieder des Ganzen eine bejondere Er: 
findung darftellen. Die eine Anmeldung darf ſich 
dabei auf das Ganze und auf die Teile eritreden. 

über die Erforderniſſe der Anmeldung hat teils 
das Patentgefeg in $. 20 Vorſchriften, teild hat 
das Patentamt dahin gehende Anorbnungen ge 
troffen. Zmedmäßig wird ſich der Erfinder ver Hil E 
eines Batentanmalts (j. d.) bedienen. Gleich: 
zeitig mit ber —— zur Deckung der 
Koſten des en 20 M. zu zahlen. 

In Frankreich, England, Nordamerika, Oſterreich⸗ 
Ungarn, Italien wird vollſtandige Mitteilung der 
Erfndung in der Anmeldung gefordert, fo daß Der: 
ſchleierungen und Verheimlihungen die Nichtigkeit 
des P. oder die Verfagung der Klage wegen Patent: 
verlegung zur Folge ben. In Norvamerita muß 
der Botentucer bei der Anmeldung fein Eigentum 
an der Erfindung eiblih erhärten, in England 
erklaͤren, daß er der wahre und erfte Erfinder fei. 

Auf die Anmeldung erfolgt in Deutichland eine 
amtlihe Borprüfung der Batentfähigkeit der Er: 
findung nad) allen Erforderniſſen zunächſt durch ein 
Mitglied des Patentamtes, das einen Vorbeſcheid 
behufs Befeitigung der Mängel erlaſſen kann, dem: 
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nachſt Durch Die Anmelveabteilung. Die Vorprüfung 
kann dahin führen, daß das P. verjagt wird, etwa 
weil teine Erfindung vorliege, oder weil die Erfin⸗ 
dung nicht neu fei, oder aus formellen Gründen 
u. f. w. Erreicht ver Patentſucher feine Underung 
im Beſchwerdewege, bei deſſen Beichreitung 
20 M. zu zahlen find, jo hat es dabei jein Be 
wenden. Eine Klage auf Erteilung des von dem 
Patentamt verfagten P., wie fie in Nordamerita ge: 
jeglich anerkannt ift, kennt das deutiche Geſeß niet. 
Wird in der Vorprüfung die Patentfähigkeit an: 
ertannt und verfteht ſich der Patentſucher zu den 
Anderungen, die das Patentamt erforbert, fo erfolgt 
die dffentlihe Belanntmahung der angemeldeten 
Erfindung und die Auflegung der Anmeldung im 
Patentamt zur allgemeinen Kenntnisnahme. Das 
ift das Aufgebotsverfahren. Nun kann binnen 
zwei Monaten gegen die Erteilung des P. von jeder: 
mann Einfpruh erhoben werden, weil der Gegen- 
Stand der Erfindung nit patentfähig fei, oder weil 
die Erfindung ganz oder teilmeije Gegenſtand des 
PB. eines frühern Anmelvers fei (j. oben); der, dem 
die Erfindung entwendet ift (f. oben), kann übervies 
auf Grund dieſer Thatjache Einfprud erheben. Über 
den Einſpruch befindet das Patentamt. Gegen die 
Entſcheidung ift wieder Beſchwerde zuläffig. Je nach 
dem Erfolg wird das P. verſagt oder erteilt. 

Gegen das bereits durch das frühere Patentgeſetß 
vom 25. Mai 1877 fuhr orprüfungsver: 
fahren hatte ſich eine heftige Oppofition erhoben, die 
ſtatt deiien das Anmelveverfahren begehrte, in 
dem bie patenterteilende Behörbe nur die Deut: 
lichleit der Beichreibung fordert, aber nicht prüft, 
ob daß, was angemelvet ift, eine Erfindung und eine 
Neuheit fei. Diefes gilt in England, der Schweiz, 
Frankreich (jedoch nad) der neuejten Sefesaebung 
nicht mehr ganz rein), Italien, Spanien, Portugal, 
Belgien, Brafilien und der Türkei, früher fr: in 
Japan und Öjterreih, mo jedoch die neuen Patent: 
geſetze die Vorprüfung teil mit, teild ohne Auf: 
pebot eingeführt haben, wie dies außer in Deutſch⸗ 
and auch noch in Amerita, Rußland, Schweden, 
Norwegen und Dänemark gilt. Es fpricht gegen die 
Vorprüfung mandes, vor allem, daß e8 bei andern 
Urheberrechte (f. d.) eine folche zur Verfagung füh⸗ 
ende nahe nicht giebt. Die Prüfung findet da 
erft im Prozeß ftatt, wenn die Verlegung des in An⸗ 
ſpruch genommenen Rechts verfolgt wird. Auch bat 
die Vorprüfung dazu geführt, daß einer Erfindung, 
die ſich demnächſt bewährt hat, in Deutichland dag 
P. verjagt, im Auslande erteilt ift. Und folange es 
keine Klage auf Erteilung des P. giebt, tft der Er: 
finder dann ſchußlos. Allein die Gefahr einer dem 
Sachverhalt nicht entiprechenden Verfagung wird 
durch die größere Sicherheit, die das vorgeprüfte P. 
gegen fpätere ne bat, reichlich aufgewogen. 

8 deutſche P. wird ohne Unterſcheidung zwi: 
ſchen Inländern und Ausländern erteilt, wie 
das nad den meiften Patentgefegen Rechten it. 
Nur haben die Perſonen, die nicht im Inlande moh: 
nen, einen inländifchen Vertreter zu beftellen. Der 
Reichskanzler kann unter Zuftimmung des Bundes: 
rats beftimmen, daß gegen die Angehörigen eines 
ausländiihen Staates ein Vergeltungsreht ange: 
wendet werde ($. 12). Die irtung de erteilten 
P. eritredt ſich lediglich auf das Gebiet des Deut: 
en Reichs einſchließlich Helgolands, durch Hand: 

ungen auberhalb feiner Grenzen kann ein deutſches 
P. nicht verlegt werden; auch erjtredtt ſich deſſen Wir: 
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tung nit auf Einrihtungen an Fahrzeugen, die nur 
vorübergehend in das Inland gelangen. Die vom 
deutihen Patentamt erteilten Satentreihte gelten 
aud in den deutſchen Schußgebieten (Verordnung 
vom 9. Nov. 1900,$.4). Innerhalb jener Grenze giebt 
das erteilte P. von der Zeit der öffentlichen Belannt: 
madung ab und fo lange, als es befteht, aljo läng: 
itens 15 Jahre von dem Tage nach Anmeldung der 
Erfindung ab gerechnet, feinem Inhaber zwei Rechte: 
a. Das Recht, gewerbsmaßig den Gegenftand der Er: 
findung herzuitellen, in Verkehr zu Peingen, feilzu: 
balten oder zu gebrauchen. Er kann dies Recht jelbit 
ausüben oder, indem er fein Inhaber bleibt, einem 
andern eine Licenz (f. d.) zur Ausübung des Rechts 
erteilen, und zwar entweder feinem wollen Umfange 
nad oder mit gewiſſen Beſchränkungen. Die Lı: 
cenzen, aud wenn fie im weiteſten Umfange erteilt 
find, erlöfhen, wenn das Patentrecht des Licenz: 
jeberd erliſcht. Ein Licenzzmang beiteht im Deut 
Pen Reiche nur injoweit, al nad) $. 11 des Patent: 
geiebed das P. nad) Ablauf von drei Jahren won 
dem Tage der öffentlichen Belanntmahung ab zu: 
rüdgenommen werben fann, wenn im öffentlichen 
Intereſſe die Erteilung der Erlaubnis zur Be: 
nugung der Erfindung an andere geboten erſcheint, 
der Patentinhaber aber gleihmohl fi meigert, 
dieje Erlaubnis gegen angemeijene Vergütung und 
genügende Sicherftellung zu erteilen. Gin weiter 
ehender ignwwapß namientlich zu Gunſten des 
Anbabers eines Abhangigkeitspatents bejtebt in 
England. — Der Patentinhaber hat b. das Recht, 
jedem andern zu unterjagen, gewerbsmäßig ben 
Gegenjtand der Erfindung herzuitellen, in Verkehr 
zu bringen, feilzubalten ober zu gebrauchen. Er hat 
dieſes Verbietungsrecht nicht gegen den, der fich zur 
er der Anmeldung im Grfindungsbelig (. d.) be: 
fand. Die Wirkung des P. tritt ferner inſoweit nicht 
ein, als die Erfindung nad) Beitimmung des Reiche: 
Kanzler für Heer oder Flotte oder ſonſt im Intereſſe 
der öffentlihen Wohlfahrt benugt werden fol. Doc) 
iſt dann Entihädigungaugemähren. Über den Schuß 
des Patentrechts ). d. (E. auch Markenſchutz.) 

Das Verbietungsreht und das Benugungsrecht 
deden jich in ihrem beiderjeitigen Umfange fo lange, 
als nicht ein anderer nmerdalb bes zu Gunften 
des eriten P. gezogenen Kreiſes eine Erfindung 
mat. Abänderungen an der patentierten Erfin- 
dung, die weder dad Ganze ändern, noch bezüglich 
eines abgefinderten Teiles eine Erfindung darftellen 
die bloße Subftitution von technifhen Aquiva⸗ 
enten), geben dem Abändernden fein Recht und 
fließen das Recht des Patentinhaber? auf den 
Gebraud au der abgeänderten Erfindung nicht 
aus. Das jtellt jih anders beim Abhängigleits: 

atent. Einer Erfindung ift das P. nicht zu ver: 
lagen, menn jie, obne ganz oder teilweife im Gegen: 
tand mit einer früher angemeldeten Erfindung 
zufammenzutreffen, nit ausgeübt werden kann, 
obne in das auf jene frühere Anmeldung erteilte P. 
einzugreifen. Hat der erjte Anmelder z. B. eine neue 
Maſchine erfunden, fo darf er jedem den gemwerbs: 
mäßigen Bau und den gewerbsmäßigen Gebrauch 
der Machine verbieten, aud wenn ber andere die 
Maſchine in einer etwas abweichenden Weije kon: 
truiert, Teile anders gejtaltet, wegläßt oder neue 

tajchinenteile einfügt, durch die jte einen beſſern 
Bang erzielt, billiger oder mehr arbeitet. Solange 
die abgeänderte Maſchine nicht eine andere wird, 
ſondern im ganze: diefelbe bleibt wie die paten: 
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tierte, fällt fie unter das Berbietungsrecht des Ba: 
tentinhaberg. Die Abänderung kann aber für ich 
eine neue Erfindung darftellen, die der ER An: 
melder nicht gemacht hat, weil fein indungs⸗ 
gedante nicht ſo weit reichte. Der Erfinder der Ab: 
änderung darf in diejem Falle alſo für das, was von 
ber. frübern ndung abweicht, zu ihr hinzutrin 
u. ſ. w. jelbft ein P. nehmen, ohne daß der erite Er⸗ 
finder dagegen einen Einiprud bat. Der Inhaber 
des Abhängigteitöpatent3 darf dann jedem Dritten 
felbftändig und ohne Zuziehung des Inhabers des 
Hauptpatents und bieiem jelbft die gewerhämäßige 
Benutzung feiner Erfindung verbieten, ohne daB er 
fie gegen deſſen Willen jelbft benugen darf. Tie 
beiden Batentinhaber find alfo, wenn die zweite Cr- 
findung von Bedeutung ift, auf eine Verjtändigung 
angewieſen. Erlifht das Hauptpatent, während da: 
Abhängigfeitspatent noch beitebt, jo hat deſſen Sn 
baber nun freie Hand. Es leuchtet ein, daß dieie 
Abhängigfeit etwas anderes ift als eine teilmeiie 
Nigtigleit. Deshalb hat das Reichsgericht in einem 
Urteil vom 7. Juli 1894 (abgedrudt im Patentblau 
vom 22. Aug. 1894) aus; eroden, daß im Nik: 
tigfeitsperfahren nicht a bhängigteitgerflärung 
erfannt werden darf, daß vielmehr die Frage, ob cin 
Abhängigteitöverhältnis befteht, die orbentliden 
Gerichte zu entſcheiden haben, daß auch ver Ausſpruch 
des Patentamies über Nbhängigteit oder die Aus: 
lafiung folhen Ausſpruchs im Erteilungsverjabren 
die Gerichte nicht bindet. Das Patentamt unterläst 
übrigens neuerdings bei Erteilung von Abhängig: 
teitspatenten die Bezugnahme auf das ältere P. 
Macht der Inhaber des Hauptpatent3 jelbft nad- 
träglic) eine Erfindung, durch die jein Hauptpatent 
verbejjert wird, jo wahrt er fich jein Vorrechi, indem 
er ein Zujagpatent nimmt. Diejes wird für bie 
zeit erteilt, für melde dad Hauptpatent noch Läuft. 
as franz. Batentgejeb vom 5. Juli 1844 giebt zwed: 
mäßig dem Inhaber des Hauptpatents für das erite 
Jahr ein Vorreht auf Verbefierungen, Zufäge, !in- 
derungen feiner Erfindung; dritte Berjonen baben 
nad Ablauf des Jabres das Recht auf ein Abbängin: 
teitöpatent, wie in Deutihland jofort, und dürien, 
innerhalb des eriten Jahres die Anmeldung des Ver⸗ 
bejlerungspatent3 verfiegelt einreihen, jo daß he 


die Priorität haben, wenn der Inhaber des Haup: 


patent3 ein entſprechendes Zujaßpatent nicht ge: 
nommen hat (Art. 18); ein gegen dieje Vorichrift 
genommenes ®. ift nichtig. In England dient tem 
gleihen Zwede ver Vorbehalt ausfübrliher Pe 
Igreibung, die der Anmelver innerhalb von neun 
Monaten nad der die Priorität fihernden vorläu: 
figen Anmeldung nadliefern fann; doch muß das, 
was die ausführliche Beſchreibung darlegt, im ıre 
ſentlichen dieſelbe Erfindung betreffen wie die ver: 
läufige Anmeldung und dies aus den beiden Ut. 
kunden hervorgehen. In Nordamerika kann mit der 
vorläufigen Beſchreibung ein Caveat erlangt wer: 
den, das das Vorreht auf ein Jahr fichert. Aur 
tann in England und Nordamerifa während des 
Beſtehens des P. eine Verbeflerung der Beicrei: 
bung oder eine Verzichtleiftung auf einen zu mitt 
gefabten Anipruc unter den in den Batentgeieker 
ausgeſprochenen Vorausſetzungen nachgeſucht wer- 
den (reissue und disclaimer). 

Die erteilten PB. werden in die Batentrolle 
eingetragen unter Angabe des Gegenftandes unt 
der Dauer, des Namens und Wohnortes des Yu 
tentinhaberd und ſeines etwaigen Vertreters. An: 


Patent 


949 


fang, Ablauf, Erlöihen, Erklärung der Nichtigkeit | Praris ift, abweichend von dem Verfahren in Frank⸗ 


und Zurüdnahme des 


Belanntmahung durch den aReichsanzeigers in der ! lung über eine Einrede der Nichtigkeit des 


Rolle zu vermerten. Daß au, wie Dies Tehr zwed⸗ 
mäßig das oſterr. und das ungar. Batentgejeb vom 
11. San. 1897 und 14. Juli 1895 vorfchreiben, Li: 
cenzen (zumal ſolche, welche dinglich wirken follen 
und mit dem Verbietungsrecht außgeftattet find) 
und Pfändungen in die PBatentrolle einzutragen 
wären, ift ebenfomwenig vorgefchrieben, wie daß 
die rechtliche Wirtung des Ubergangs eines Patent: 
rechts oder die Dinglichkeit einer Licenz erſt mit 
dem Eintrag in die Patentrolle in Kraft treten. 
Tie Einfiht der Rolle, der Beſchreibung, Zeihnun: 
gen, die überdies in dem amtlichen « Patentblatt» 
veröffentlicht werden, der Modelle und Brobeftüde, 
auf Grund deren die Erteilung des P. erfolgt ift, 
jet, foweit es fi nicht um ein im Namen der 
eichsverwaltung für die Ziwede des Heer oder 
der Flotte genommenes P. handelt, jedermann frei. 
Eine allgemeine Einfiht in_die Vatenterteilungs: 
alten wird nicht geftattet. Cine Beftimmung, wie 
das franz. Gejeß, daß der Batentinhaber fein PB. 
verliert, wenn er den im Auslande bergeftellten Ar: 
tifel jeined P. in das Inland einführt, hat das 
deutihe Patentgeſetz nicht. Das deutihe PB. kann 
aber nad) Ablauf von drei Jahren vom Tage der 
Belanntmadhung, außer wegen vermeigerter Ertei- 
lung einer Licenz (f. oben), auf Antrag zurüd: 
genommen werden, wenn der Batentinhaber ver: 
täumt, im Inlande die Erfindung in angemefjenem 
Umfang zur Ausführung zu bringen oder doch alles 
Erforderliche zu thun, um dieſe Ausführung zu fichern. 
Übnliches gilt in Frankreich, Oſterreich und Italien. 
Das P. kann auf erhobene Klage fürnichtig er: 
Härt werben ($. 10): 1) wenn fich ergiebt, daß der 
Gegenftand nad 88.1 und 2 des Patentgeſetzes 
(. oben) nicht patentfähig war; 2) daß die Erfin- 
dung Gegenftand des ®. eines frühern Anmelvers 
üt (. oben), oder 3) daß der weſentliche Inhalt der 
Anmeldung der Beſchreibung u. j. m. eines andern 
ohne dejjen Einwilligung entnommen war. Trifft 
eine diefer Vorausſetzungen nur teilmeife zu, jo er: 
oigt die — der Nichtigkeit durch entfpe ende 
Verhränfung. Die Klage auf Zurüdnahme oder 
Nihtigkeitzerllärung kann im Fall $. 10, Nr. 3, nur 
der Berlegte, fonft jedermann, auch ein Ausländer, 
erheben. Im Fall des N, 10, Nr. 1, iſt die Klage 
nad an] non fünf Jahren von dem Tage der 
öffentlichen Betanntmachung ab nicht mehr zuläffig. 
Tieje Deriäbrung der Nichtigkeitstlage kennt fein 
anderes irgend bemerkenswertes Geſetz — Die 
—— und Entſcheidung über Zurüdnahme 
und Nichtigkeit erfolgt erftinftanzlid vor dem Pa: 
tentamt, gegen deſſen Entideidung die ne 
an das Reichsgericht zuläffig iſt. Der rechtskraftige 
‚ dab das P. ganz oder teilmeife nichtig 

fei, hat die Bir, daß das % als von — an 
nichtig angeſehen wird, fo daß ſchwebende Prozeiie 
wegen Verlegung damit ihre Erledigung finden und 
der zur Unterlafjung einer Benußung der Erfindung 
Berurteilte dadurch für die Butunft eine Einrede 
gewinnt. Waren Licenzen erteilt, jo hat ver Licenz: 
räger für Die Boerpangenheit einen Anſpruch auf 
Stlaß oder Rüdzahlung der —— nicht; an⸗ 
ers, wenn er pränumeriert oder ein Kapital gezahlt 
sat. Am Zurüdnahme: oder Nichtigkeitsverfahren 
timmt eine öffentlihe Behörbe zur Wahrung des 
ffentlichen Intereſſes nicht teil. Nach der deutichen 
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. find unter gleichzeitiger | reid, England, Nordamerika, Stalien, die Verhand⸗ 


. in 
Patentverlegungsprogeß oder im Strafverfahren 
wegen Patentverlekung unzuläffig. 
das P. iſt eine mit den Jahren ſteigende Ge: 
bübhr (Batentjteuer, Patenttaxe) zu zahlen, 
im erften Jahre 30 M. binnen zwei Monaten nad 
der Veröffentlihung, im zweiten Jahre 50 M., in . 
jedem weitern Jahre 50 M. mehr, aljo in 15 Jahren 
5280 M. + 20 M. Anmelveloften = 530 M. 
Fur Zufaßpatente find nur die Anmeldegebühr und 
die 30 M. des erften Jahres zu zahlen; wird das 
Hauptpatent, nicht aber das Zujaspatent vernichtet, 
jo wird dieſes Hauptpatent, und find dann die 
Gebühren nad) Maßgabe des Anfangstages des 
Zufaßpatents zu bereönen. Die Gebühr iſt inner- 
balb 6 Wohen nah der Fälligkeit zu entrichten; 
nad Ablauf der Friſt kann die Sahlung nur unter 
Zufchlag einer Gebühr von 10 M. innerhalb wei⸗ 
terer 6 Wochen erfolgen. Das P. erliiht, wenn die 
Gebühr nicht rechtzeitig bei der Kaſſe des Patent- 
amtes oder bei einer Poftanftalt des Deutichen 
Reichs zur fiberweifung an jene Kaffe eingezahlt iſt. 
In Nordamerila (Dauer 17 Jahre) wird nur_eine 
Gebühr für die einzelnen Akte erhoben, 10 Doll. 
0% das Caveat, 15 für die Anmeldung, 20 für die 
usfertigung des P., 10 für Berufung an die Ober: 
eraminatoren, 20 für Berufung an ven Patenttom: 
mijlar, 30 für die reissue, 10 für den disclaimer; 
in Großbritannien (Dauer 14 Jahre) 5 Pfd. St. & 
das 5., 6 für das 6. Jahr u. ſ. w., ſowie 4 Pfd. St. 
bei der Anmeldung; in Öfterreih für die ganzen 
15 Jahre im ganzen 1965 Il.; in der Schweiz für 
das erſte Jahr 20 Frs. Hinterlegungögebühr und 
29 Irs. Jahresgebühr, im zweiten Jahre 30 Irs. 
und jedes Jahr 10 Frs. mehr, in 15 ahren =1370 
Frs. in Joaen bei der Anmeldung ſoviel mal 10 Fire 
als die Zahl der gewunſchten Patentjahre beträgt, 
außerdem 40 Lire für die erften 3 Jahre, 65 Lire für 
die folgenden 3, 90 Lire für die weitern 3, 115 Lire 
für die folgenden 3, 140 Lire für die leßten 3 Jahre. 
Das ältefte Patentgeſetz ijt das engliihe von 
Jakob I. von 1623; in Deutſchland mar das erite 
das bayrijche für Rheinbayern und die Pfalz von 
1791, fpäter das von Preußen von 1815. Zur Zeit 
gilt in Deutichland das Patentgejeg vom 7. April 
1891, in Oſterreich das vom 11 San. 1897 (dag ſich 
an das deutſche Batentgejeß anſchließt, aber weſent⸗ 
lihe Verbefjerungen enthält), jeit 1. San. 1899 in 
Rraft, in Ungarn das vom 14. Suli 1895 (feit1.März 
1896). In der Schweiz gilt das Gejeg vom 29. Juni 
1888 (revidiert 23. März 1893, mit Vollziehungs⸗ 
verordnung vom 10.Nov. 1896), in Stalien die Ge: 
fege vom 30. Oft. 1859 und 31. San. 1864, in Groß: 
britannien vom 25. Aug. 1883, in Franfreih vom 
5. zul 1844, 31. Mai 1856 und 7. April 1902, in 
Belgien vom 24. Mai 1854, in Rußland vom 20. Mai 
(a. St.) 1896 (feit 13. [1.] Juli 1896) mit Abände: 
tung vom 10. Juni 1900, inRordamerila vom 8. Juli 
1870 (aufgenommen in vie Statuten des Bundes: 
recht? vom 22. Juni 1874) mit Anderungen vom 
9. Febr. 1898 und 3. März 1897, in Dänemark vom 
13. April 1894, in Schweren vom 16. Mai 1884 
mit Öinderungen vom 12. uni 1891, 14. April 1898, 
26. März 1897 und 9. Mai 1902, in Norwegen vom 
16. Juni 1885 mit Iinderung vom 29. März 1902, 





endlich in Japan vom 1. März 1899 mit Underung 
vom 10. Febr. 1902. 
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Eine 20. März 1883 in Paris abgeſchloſſene In: 
ternationale Konvention zum Schuß des 
gewerblihen Eigentums (f. d.) fihert den An: 
gehörigen aller Bertragsitaaten ven Schuß der ge: 
werblichen Urheberrechte unter denſelben Bedingun⸗ 
gen wie Inländern. Ein auf dem zweiten pan: 
amerit. Kongreß in Merito 27. Jan. 1902 abge: 
ichlofjener Vertrag regelt den gegenfeitigen Schuß 
von Erfindungspatenten, inbuftriellen Muftern und 
Modellen, ſowie von Fabrik: und Handelsmarken zwi: 
fchen den meiften üb: und mittelamerif. Staaten. 

Statiftil. Vom 1. Juli 1877 bis Ende 1901 
wurden beim Deutihen Patentamt angemeldet 
310537 P. (1900: 21925, 1901: 25165), davon 
befannt gemacht 143790 (10129, 11925) und erteilt 
128482 (8784, 10508). Während des gleichen Zeit: 
raums wurden vernichtet und zurüdgenommen 516. 
AUbgelaufen und wegen Nichtzahlung der Gebühr 
erloſchen find 99509 (5854, 7051), jo daß Ende 1901 
in Kraft waren 28550 (Ende 1900: 25115, Ende 
1899: 22198). Von den 1877—1901 erteilten P. 
entfallen 85492 auf das Deutjche Reich, 42990 auf 
das Ausland, von erftern die meiften auf Berlin 
(15160), Rheinprovinz (11154), Rönigreih Sachſen 
(11143), Bayern (6219), Weſtfalen (4440) und Pro: 
vinz Sachſen (4434), auf Preußen im ganzen 52725. 
Der Art nad) treffen von den 1877—1901 erteilten 
P. die meiften auf folgende Klaſſen: Elektrotechnik 
5533, Inftrumente 5200, medhan. Metallbearbeitung 
5072, hauswirtihaftlihe Maſchinen und Geräte 
4747, Eifenbahnbetrieb 4676, Yand: und Forftwirt: 
ſchaft 4397, Mafchinenelemente 4055, hem. Ber: 
I und Apparate 3622, Sattlerei und Wagen: 

au 3620, Farben 3008. 

Litteratur. Kohler, Handbuch des deutſchen 
Baar in rechtövergleihender Darftellung 
Gannh. 1900); derſ. Aus dem Vatent= und In⸗ 
duftrierecht (Berl. 1889 jg.); Gareis, Patentgeſetz⸗ 

ebung (5 Bde., ebd. 1878—91; fortgeführt von 

Werner, Bd. 6—8, ebd. 1895—97; weiter von 
A. Ofterrieth, Bo. 9 u. 10, ebd. 1899 u. 1901); 
Noboljti, Patentgeſetz (2. Aufl., ebd. 1901); Selig: 
john, Batentgejeß (2. Aufl., ebd. 1901); Stephan und 

hmid, Schuß der gewerblichen Urheberrechte des 
3 und Auslandes (Lpz. 1899). Patentblatt mit 

uszügen aus den Batentichriften, bg. von dem 
Aatentamt (Berlin, jeit 1877 jährlib ein Band); 

Latt für Batent:, Dlufter: und Zeichenweſen, bo. 
vom Patentamt (ebd. 1894 fg.); Zeitichrift für ge: 
werblichen Rechtsſchuß (Münd. 1892—96, fort: 

ejebt u.d. T.: Gewerblicher Rechtsſchuß und Ur: 
k erreht, Berl. 1896 fg.); Munt, Das öfter. 

atentgejeg (Berl.1901); Ralmar, Das ungar. Ba: 
tentgejeg vom 14. Juli 1895 (Bubap. 1896); Meili, 
Die Principien des Schweizer Batentgejeges (Zür. 
1890); Vouillet, Traité des brevets d’invention 
(4. Aufl., Bar. 1899); Robinfon, The law of pa- 
tents (3 Bde., Boft. 1890); Edmunds, The law and 
practics of letters Patent (Lond. 1890); Artikel Pa⸗ 
tentredht im «Handwörterbud) ver Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten», Bd. 6 (2. Aufl‘, Jena 1901); Herie, Der ge 
werbliche Rechtsſchuß (Berl 1902); Artikel Batent 
im «Biterr. Staatömwörterbuch», Bd. 2 (Wien 1896); 
Sad, Batentwejen, Mufter: und Marenzeihenfhuß 
(2p3. 1897); Trempenau, Wie erlangt man ein B.? 
u. f. m. (2. Aufl., ebd. 1897); Stieröporfer, Patent: 
geſetz⸗ und Patentverwertung in den Rulturitaaten 


ebb. 1898); Oſterrieth, Die Patent:, Mufter: und : 
artenihußgeiege des Erdballs (Berl. 1901); Ba: ' 





taty, Sämtliche Batentgefeße des In: und Auslan— 
des in ihren wichtigſten Beitimmungen (5. Aufl, 
Dresd. 1903). 

Patentamt, für das Deutſche Reich die kaieri. 
Behörde, die zuftändig ift für die Erteilung von Yu: 
tenten { d.) und die erftinftanzlihe Verhandluna 
und Entſcheidung der Nichtigfeitäflagen und ber An 
träge auf Zurüdnahme von Patenten; das P. it art 
verpflichtet, auf Erfuchen der Gerichte über Fragen. 
die Patente betreffen, Gutachten abzugeben, ſofern m 
dem gerichtlichen Verfahren voneinander abweichende 
Gutachten mehrerer Sadhverftändiger vorliegen 

er wird bei dem P. eine Rolle über die erteiltin 
Patente, ſowie die Lifte ver Batentanmälte (f. d.i ar- 
führt. Gebrauchsmuſter (f. d.) find bei dem V. anır- 
melden und in die dort geführte Rolle einzutrage. 
ebenjo Warenzeichen (f. d.); das P. bat vie Pi 
ichlüffe über Verfagung der Eintragung zu fajleı 
und Gutachten, analog wie in Patentjaden, u 
erteilen. Das ®. hat feinen Sih in Berlin C: 
beftehen zehn Abteilungen fir Patentanmeldungen 
zwei Abteilungen für Velhwerden in Batent: un: 
Markenſchutzſachen, eine Abteilung für Anträx 
auf Nichtigkeit und Zurüdnahme eines Paten: 
und eine Abteilung für Warenzeihen. Die Ci 
tung der Anmelveftelle für Gebrauchsmuſter lien 
einem rechtskundigen Mitgliede ob; über Vorſtellun 
gen gegen deſſen Verfügungen befindet der Prañ⸗ 
dent des P. Das P. befteht aus einem Bräfiren: 
ten, dem unter anderm obliegt, auf eine aleit 
mäßige Behandlung der Geihäfte und auf die Be 
obachtung gleicher Grundſatze binzumwirten, zu ter 
Behuf Beratung des Plenums über die von il 
vorgelegten Fragen berbeiqufübren, aus rehtekun 
digen Mitgliedern, die auf Lebenszeit oder auf tie 
Dauer des von ihnen font befleideten Reichs: eder 
Staatsamtes ernannt find, und aus technifchen Yi:t 
gliedern, die auf Lebenszeit oder auf 5 Jahre ar.rc: 
jtellt find. Die Mitglieder des P. werden vom Rairer. 
der Bräfident auf Vorjchlag des Bundesrat ernarnı. 
Außerdem werben juritiine und techniſche Hili. 
beiter beihäftigt. Amtlihes Organ des P. iſt da⸗ 
«Patentblatt» (Berl. 1877 fg.). 

Ähnliche Funktionen verjeben in England und ır. 
Nordamerika Bier die dort unter dem Handelsarat 
ftehen, das die Mitglieder ernennt. In Öfterre: 
befteht als oberfte Natentvermaltungsbehörte 
dem Handelöminifterium unmittelbar unterftelites 
P. in Wien mit äbnliher Organifation wie das 
deutſche; in Italien und Frankreich gebören die Ta 
tentjachen zur Zuftändigleit des Miniſteriums fur 
Aderbau (Bemerbe) und Handel; die Einreichuna 
der Anmeldung erfolgt bei dem Präfelten, in ter 
Schweiz bei dem eidgenöffiichen Amt für das geiftize 
Eigentum, das auch das Batentregifter führt unn die 
Patenturkunde ausfertigt. 

Batentauwalt, eine Mitteldperion, welche den 
Erfinder vor dem Patentamt (f. d.) in den zu dene: 
Geihäftstreife gehörenden Angelegenbeiten 
eigene Rechnung berufsmäßig vertritt; er bat ii 
in eine beim Patentamt eführte Lifte eintrac- 
zu laflen und wirb.dvadurd P. (Deutiches Reit: 
aefeg vom 21. Mai 1900). Vorausfegung iſt ber 
Nachweis der techniichen Befäähigung (Sturiu:z 
naturwiſſenſchaftlicher oder techniſder Fächer a7 
einer Hochſchule, Beftehen einer ftaatlihen oder 
atademifhen Prüfung, ein Jahr prattiicher ae 
werblicher Thätigfeit, ſowie zwei Jahre praftiiser 
Ihätigfeit auf dem Gebiete des gewerblichen Rechte 















— 
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ihuße3) und ber erforderlichen Rechtskenntniſſe 
(Ablegung einer Prüfung vor einer aus P. und 
aus Mitgliedern des Patentamtes beſtehenden 
Kommiffion). Zu verfagen ift die Eintragung, 
menn der Antragfteller nicht im Jplanbe wohnt, 
nod nicht 25 Jahre alt oder in der Verfügung über 
jein Vermögen gerichtlich bejchräntt iſt oder ſich eines 
unwürbigen Verhaltens ſchuldig gemacht hat; gegen 
die Verfagung wegen unmiürdigen Verhaltens ift 
Veſchwerde ftatthaft, für die Entiheidung ift das 
Ehrengeridt, in zweiter Inſtanz der Ehrengerichtö: 
hof zuftändig, beide gebilvet aus P. und (in der 
Minderzahl) aus Mitgliedern des Batentamtes. 
Aus entiprechenden Gründen kann die Eintragung 
wieber geldiht werden. Der P. ift ebenjowenig Be: 
amter, wie ber Rechtsanwalt, twird aber durch Hand: 
ihlag verpflichtet, feine gerufsthätigteit gewiſſen⸗ 
baft auszuüben. Wer nicht als P. eingetragen iſt, 
lann (mit Ausnahme der Rechtsanwälte) ‘von der 
berufgmäßigen Vertretung vor dem Patentamte 
ausgeſchloſſen werben und darf ich bei Geld» oder 
Haftitrafe nicht als B. oder ahnlich bezeichnen. — 
Für Öfterreich enthält das Patentgeſetz vom 11. Jan. 
1897 ähnliche Vorſchriften insbeſondere über Ab: 
legung von Prüfungen als Bedingung der Ein- 
tragung in die Lifte, doch werben die P. vom 
Vatentamte nur nah Maßgabe des Bedurfniſſes 
beftellt. — Vgl. Damme, Das Reichögejeß betr. die 
P. vom 21. Vai 1900 (Berl. 1900). 

Patentblan, ein zu der Gruppe der Triphenyl: 
methanverbindungen gehöriger fünftlicher Farbftofi. 
B. kommt als Kalkſalz einer Sulfofäure in den Han: 
del, färbt Wolle grünlihblau und ziemlich echt; es 
dient zum Erſatz des Indiglarmins. 

Batentbrotöl, |. Brotöl (Bd. 17). paß. 

Batentbuffole, Shmalkalderſche, f. 3 

Patentdede von Kleine, eine ſchwamm⸗ und 
feuerfichere ke der Neuzeit. Sie ift 
troß geringiter Dide ſchallſicher und warmhaltend, 
durchaus maffiv, nicht durchſchlagbar durch herab: 
fallende Gegenftände, bei Bränden ehr tragjäbig. 
Die zur Heritellung der Dede erforberlihen Steine 
befteben aus Neuwieder Schwemmſteinen (f. Stein: 
mafje) oder lohpordfen Biegelfteinen, welche bei ge: 
tingitem Gewicht ſchlechte hal und Märmeleiter 
find und die Befeftigung won Studvergierungen 
durch a zulaſſen. die Stoßfugen, welche 
tehtwintlig zum Träger gerichtet find, wird von 
Träger zu Träger ein be eitelltes Banteifen ein: 

jebettet, welches gut von Mörtel umphüllt fein muß. 
uch dieſes wird eine große Biegungsjeftigleit er- 
zielt. Die Höhenlage der Steinplatte Hi eliebig, die 
Steine felbit find 25x12 %X 10cm groß. Die 
Irä, — tann bis 5 m betragen. 
atentgeib, joviel wie Bleioryhlorid (f. d.). 

Patentgerichtöhof, in Oſterreich die ald Be: 
rufungsgericht gegen die erftinftanzlichen Entfchei: 
dungen ber Nichtigleitsabteilung des Patentamtes 
beftellte Behörde mit dem Sige in Wien. 


t , |. Batent. 
Se er ri ! euer Grün. 
Batentieren, durch ein Patent (f. d.) fhüßen. ! 


atentlot, |. Tieffeeforfhung. 
iatentlotfen, |. Lotſen. 

Batentorange, Drange G, aus Anilin durch 
Diazotieren und Kuppeln mit B-Naphtbulamindi- 
fulfofäure gewonnener Azofarbitoff, der Wolle fehr 
gleihmäßig und echt orangegelb färbt und beſonders 
zu Miichtönen benußt wird. 
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Batentplatten, |. Gummiwarenfabrikation. 

Batentrecht und Patentfchug. Unter Ba 
tentrecht verfteht man einerjeit3 den mbegeilt aller 
das Patentweſen betreffenden gejeglihen Beſtim⸗ 
mungen, andererfeit3 dad Hecht aus einem bes 
ftehenden Patent (1. d.). Dieſes wird geſchutzt durch 
eine bei den ordentlichen Gerichten zu erhebende 
Klage auf Unterlafjung unbefugter Benugung der 
patentierten Erfindung, die von dem Patentinhaber 
oder, wenn biefer einem Licenzträger das Unter: 
ki ungsredht übertragen hat, aud von vielem er» 

oben werden kann. Liegen die Vorausfeßungen 
einer Einftweiligen Verfügung (f. d.) vor, fo kann 
auch die Inhibilion der weitern Benugung für die 
Dauer des Prozeſſes beantragt werben. Doc wers 
den ſolche von den Gerichten wegen der für den Be 
Hagten daraus entftehenden Gefahren in Deutichland 
nit leicht verfügt oder doch, namentlich inden höhern 
Inſtanzen, nicht leicht aufrecht erhalten. Sodann darf 
der Kläger Schabenerfag fordern, wenn der Beklagte 
miflentlih oder aus grober Fabrlaffı teit den Be: 
ftimmungen ver $$. 4 und 5 des Deutfgen Patent⸗ 
geſetzes zuwider eine Erfindung in Benutzung ge: 
nommen hat. Wird angenommen, daß der Beklagte 
aud während des Prozeſſes in gutem Glauben, na: 
mentlih durch ein gerchtfertigtes Vertrauen auf 
ein im Prozeß abgegebenes ihm günftiges Gutachten 
des Batentamtes, mit der Benutzung fortgefahren ift, 
fo wird der Schadenerfaganiprud nicht zuerlannt. 

Sodann wird, mer wiſſentlich ven $$. 4 und 5 des 
deutſchen Patentgejebes zuwider eine patentierte Er: 
findung in Benugung nimmt, auf Antrag mit Gelo: 
ſtrafe bi8 5000 M. oder mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre beftraft. Wird auf Strafe erkannt, jo ift zu⸗ 
gleich dem bie Befugnis zuzuſprechen, Die 
Verurteilung auf Koſten des Berurteilten öffentlich 
befannt zu machen. Statt der Entihädigung kann 
im Strafnerlbren auf eine Buße bis zum Betrage 
von 10000 M. eldſtrafe bis 
1000 M. wird beſtraft, wer Gegenſtande oder deren 
Verpadung mit einer Bezeichnung verſieht, die ges 
eignet ift, den um zu erregen, daß die Gegens 
tände durch ein Batent nach Maßgabe des deutſchen 

atentgeſehes geiönst feien, oder wer in öffentlichen 
Anzeigen, auf Aushängeſchildern oder in ähnlihen 
Rundgebungen ſolche Bezeihnungen anwendet. 

Eine öffentlihe Stat wegen Patentverlegung 
giebt es nicht in Belgien und in England. In ans 
bern Geſetzen ift die Strafe wegen vorjägliher Ba: 
tentverlegung verſchieden beftimmt. Eine Schadens: 
tage wegen ſchuldhafter Batentverlegung und eine 
Rlage auf Unterlafjung haben alle Patentgefege. 
Das franz. Vatentgejeh bat ein jehr energiſches 
Sicherungsmittel des Patentinhabers in der vor: 
läufigen Beihlagnahme (saisie) der ald Patentver⸗ 
legung angeſprochenen Gegenftände. 

BPatentrolle, |. Patent. 

atentrot, ſoviel wie Zinnober (ſ. d.). 
atentichun, |. Batentredt. 

Batentiteuer, Batenttage, |. Patent. 

Patenzettel, |. Batenbrieje. 

Pater (lat., «Batero, Mehrzahl Patres, |. d.), in 
den Klöftern im Gegenjaß zum Frater ein Mönd, 
der die Prieſterweihe erhalten hat; P. regens, der 
Borfteher eines Sejuitentollegiums; P. familias, bei 
den Römern der Hausherr. (6. Haußnater.) 

Battra (lat.), bei ven Römern eine flache, runde 


erfannt werben. Mit 





' Schale aus Thon oder Metall zum Trinken, zuni 
Opfern, beſonders zur Libation R d.). 
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pr Brey, |. Leuchienring, Franz Michael. 
atercũlus, Vellejus, rom. Geſchichtſchreiber, 
ſ. Vellejus Paterculus. 

Paterini, Batarener, ſ. Pataria. 

Bater Martini, Muſilgelehrter, |. Martini. 

Paterna de la Nibera, Stabt in der fpan. 
Provinz Cadiz, Bezirt Medina Sivonia, hat (1897) 
2417 E. und ein Mineralbad an der Sierra Cabras. 

Paternität (lat.), Vaterſchaft (ij. d.). 

Baternitätöflage, die Klage auf Anerkennung 
der Thatfache, daß ein bezeichnetes Kind von einem 
beftimmten Manne erzeugt fei. Vorzugsweiſe wird 
aber mit dem Ausdruck bezeichnet die Klage bes 
unehelihen Kindes gegen den, der es erzeugt habe 
und dbemgemäß verpflichtet fei, ihm Unterhalt zu ge: 
währen (actio de Bu agnoscendo utilis). Im 
Anſchluß an das Gemeine Recht geht auch das 
Deutiche Bürgerl. —— (8.1717) vondem Satze 
aus, daß als Vater des unebelichen Kindes gilt, wer 
der Mutter innerhalb der —— — (f. Dies 
und Illegitimitätsklage), die auf die Zeit vom 181. 
bis 302. Tage vor der Geburt, mit Einfluß ſowohl 
des 181. ala des 302. Tages feitgeieht ift, beige: 
wohnt hat. Dabei läßt es jedoch im Gegenfaß zu 
manden ältern Rechten die Einrede, daß aud ein 
anderer der Mutter innerhalb der kritiſchen bee bei⸗ 
gewohnt habe, aus dem Grunde zu, weil hier ver 

tatur der Sache nad) die Vaterfchaft in ver Regel 
ungemiß ift. Der Code civil (Art. 340) verfagt dem 
unehelihen Kinde, ſofern es nidt freiwillig vom 
Vater anerkannt ift, jeden Anſpruch gegen diefen 
unter Aufitellung des Grundfaßes La recherche de 
la paternite est interdite N d.); nur die Ausnahme 
der Entführung ift im Gejeß ſelbſt anerkannt. 

Bol. Hirſch, Die Rechtsverhältniſſe der unehelichen 
Kinder (Stuttg. 1897); Mantry, Die Rechte des un: 
ebelihen Kindes (König3b. 1897); Touzol, La re- 
cherche de la paternit& (Par. 1901). 

Baternd, Stadt in der ital. Brovinz und im 
Kreis Catania auf Eicilien, am Sudweſtfuße des 
na, in ungefunder Lage (Malaria), an der Ätna⸗ 
Ningbabn, bat (1901) ala Gemeinde 23453_€., 
Mineralquellen; Wein:, Öl: und Flachsbau. Hier 
lag das antike Hybla Geleatis (f.d.). Uber der Etadt 
ein 1073 erbauter Turm, jet Gefängnis. 

aternd, Bagni di, |. Cittaducale. 
aternoster (lat.), Bezeichnung für das Vater: 
unfer (f. d.), nad) deſſen lat. Anfangsworten; En 
für jede elfte (größere) Kugel im — 1. d.), 
weil bei derfelben ein Baterunfer gebetet wırd, und 
endlich für den Rofentranz felbft. 
aternofterbaum, |. Melia. 
aternoftererbfen (Semen Jequirity), bie 
Samen de3 in den warmen Gegenden beider Hemi- 
iphären heimifchen Abrus precatorius L. eines zur 
amilie der Leguminofen (}. d.), Abteilung der Pa⸗ 
pilionaceen, gehörenden Schlinggemädjies, weil fie 
gleich Rorallen zu Roſenkraͤnzen und allerlei Shmud: 
ſachen verwendet werden. Sie find kugelig, glänzend 
torallenrot und Pe Da wo fie in der Hülfe 
angebeftet geweſen, haben fie einen ſchwarzen led. 
Neuerdings hat man ein ftartes Gift (Abrin, J. d.) 
in den P. nachgewieſen. Die Wurzeln der Pflanze 
ſchmecken — lindiſches —328 

Baternoftergebläfe, j. Geblaſe. 

Baternofterinfeln, Bulu Tengab, Gruppe 
der Heinen Sunda-Injeln im N. von Sumbamwa, 

ahlreiche Heine Roralleninfeln und Klippen, ſchlie⸗ 
In die tiefe Floresſee im W. ab. 


Bater Brey — Pathos 


Baternofterwert, Kettenkunft, diejenigen 
Apparate zum Bertilalttansport flüjjiger und ieiter 
Körper, bei welden die Transportbehälter (Blarıen, 
Becher, Eimer u. f. w.) durdy endlofe, an dem 
obern und untern Ende über entiprehende Echeiben 
laufende ©eile oder Ketten jo verbunden find, daß 
ihnen durch Drehung einer diefer Scheiben eine Um: 
laufsbewegung erteilt wird. Die Tranzportgefähe 
bilden fo jelbft eine endloſe Kette, deren suffteigen- 
der Zeil belaftet, deren abwärts gehender Zeil ent: 
laſtet ift. Je nad) ver Beſchaffenheit der Tran vort⸗ 
bebälter bezeichnet man das P. ald Bedper.ctte, 
Eimertette, Raftenmwert(Roria), Scheiben: 
funft, Rettenpumpeu.f.m. Das P. findet An: 
wendung namentlid beim Bagger (j. d.), ven Eleva 
toren (j.d.), der Rettenpumpe (}. Bumpe). 

Pater patriae (lat.), Bater de3 Baterlandes, 
Ehrentitel um das Vaterland verdienter Männer, 
ftammt aus Cicero Rede pro Sestio (57). 

‚Pater poooa vi (lat.), «Vater, ich habe geiün: 
digt», wird ſubſtantiviſch als Schulpbelenntnis 
nach Luf, 15, ı8 und 2ı angewendet. 

Pater sera; s (lat., «der ſeraphiſche Ba: 
ter», |. Seraph), Beiname bes Franz (f. d.) von Aſſiſi. 

Baterfon (jpr. pätterPn), Hauptitadt des County 
yalck im norbamerit. Staate Neujeriey, am 
Paſſaicfluß, unmittelbar unterhalb jeiner fälle 
(15m), am Vorrisfanal und an zahlreihen Babnen, 
bat (1880) 51031, (1900) 105171 E.; bebeutende 
Sabriten von Seidenwaren, Zolomotivbauanftalten, 
Eifenwerte, Seidenfärberei und Flachsſpinnerei. 

Päte sur päte (ftz., ſpr. paht kür pabt, a Maſſe 
auf Maffer), ein Verfahren der Dekoration von Bor: 
zelan und Fayence, um malerifhe wie plajtiihe 
Effekte zu erzielen. Das verglühte Porzellan wird 
mit einer farbigen Maſſe überfangen, dieſe bei 
Silberfhmelzhige aufgebrannt, auf dieſer Über: 
fangmafje mit weißer oder ſchwach gefärbter Maije 
gemalt, abermald bei Silberfhmelzhige aufae 
brannt, dann glafiert und glattgebrannt. Die 
Malerei erfcheint dann als Zwiſchenſchicht zwiſchen 
der farbigen at und der durchſichtigen Glajur. 

Bathan, in Indien gebräuchliher Name für 

Bathelin, ſ. Batelin. [Afgbanen. 

Bathetifch, |. Pathos. 

Pathogen (grch.. Krankheit erzeugend; patbo: 
gene Batterien, Spaltpilze, die im tieriſchen und 
menſchlichen Körper Krankheiten verurſachen, wie 
die Bacillen ver Cholera, der Tuberkulofe u. a. 

Pathogenefe oder Bathogenie (ard.), die 
Lehre von der Entjtehung der Krankheiten. 

Vathogusmik (grh.), die Kunft, Krankheiten 
au erfennen und Diagnofen zu ftellen, im engern 
Sinne die Kunft, den innern Körpers und Geiſtes 
zuftand aus den Veränderungen ber Geſichtszüge 
(pathbognomonifhen Zeichen) zu ertennen. 

Batholdgie (grch.), die Lehre von den Krant: 
beiten (f. Krankheit, Medizin); Batbolög, ein 
KRrantheitzjoricher, Rrantheitslehrer. 

Bathologifch, kranthaft, au das, was ſich 
auf aigelogit bezieht; patbologiihe Ana: 
tomie, |. Anatomie; pathologiihe Chemie, 
derjenige Teil der Chemie, welcher ſich mit den 
tranthaften Veränderungen in der bem. Zufammen: 
fegung und Mifhung ver Organe beſchaͤſtigt. 

Bathophöbie (grh.), ſoviel wie Hypochonprie. 

Pathos (arch.), eigentlih das Leiden, in der 











Uſthetik die Leidenschaft eines idealen Willens, der 
ı zu einem hohen Zwed gegen die menſchliche Ratur 


Batia — Patkul 


fämpfen muß und dadurch ein Leiden erzeugt. Das 
®. wird dem Ethos ſchon von den alten Üfthetifern 
und Rhetoren genenüber eitellt. Ethos, d. h. Cha: 
ralter, iſt das bleibende fittliche Gepräge des Men: 
fhen; P. das Ergriffenjein von beitimmten Ideen, 
Stimmungen und Ereignijjen, und die aus biefem 
8. ſtammende Thatkraft. Das B. und das Bathe: 
tiſche ift daher der Gegenftand ver Tragddie, des 
Zufammenftoßes des kraftbewußten Einzelwillens 
mit den Geſetzen der ſittlichen Weltordnung. 

Patia, Rio, Fluß im ſüdl. Columbia in Sud⸗ 

amerifa, entfteht an den Abhängen des Vulkans 
Sotara, fließt im Längsthal in der Sortfesung bed 
Caucathales füpfüdmeltlih, nimmt den Rio Mayo 
auf, durchbricht die Weftcorbilleren und mündet bei 
Eala Honda in den Stillen Dcean. 

Patiaͤla, Hauptftabt des brit.ind. Vafallen: 
ftaates P. (f. Panpfhab:Staaten), hat (1891) 

Patibüälum (lat.), |. Furca. [55856 €. 

Batience (frz, ipr.paklängß, «Gebuldr), Karten: 
fpiel, das won einer einzelnen Perſon geipielt wird 
und darin befteht, Ye die Blätter eines doppelten 
oder einfahen Kartenſpiels (gewöhnlich Whiſtkarte) 
nad) einer gemwiffen Reihenfolge neben over auf: 
einander gelegt werden. Gebt die Zahl der Blätter 
nad dem angenommenen Princip auf, fo bat der 
Spieler gewonnen. Die Variationen der P. find 
der Doppelhaufen, die Elf, der halbe Mond, die 
Napoleons: PBatience, die Reihe, der Stern, das 
Unterfteden u. |. w. — Bol. Slluftriertes Buch der P. 
(8. Aufl., Bresl. 1897; Neue Folge, 2. Aufl., ebd. 
1892); Merz, Die P. (8. Aufl., Berl. 1898); Her: 
mann, Das große Bud) der P. (ebd. 1898). 

Batient (lat.), Rranter, Zeidender. ß 

Batin (frz., fpr. -täng), Stelzſchuh, Schlittihub; 
Batineur (pr. -tndhr), Schlittihuhläufer. 

Patiua (lat.), der durch die Einwirkung der Luft 
entitandene, gefärbte Überzug der Oberflähe von 
Gegenftänden aus Kupfer und Kupferlegierungen, 
beionders Bronze. Antite Bronzegegenitände find 
mit einer glänzendgrünen P. wie mit einer Krufte 
oder Schmelzſchicht (Antikbronze) überzogen. 
Manche antile Bronzen finden ſich auch blau pati: 
niert infolge der Bejhaffenheit der Erde, in welcher 
die Bronzen gelegen. Die Bronzen der Renaiſſance⸗ 

eit find gewöhnlich in einer [hönen braunen Fär: 
ung patiniert. Dagegen patinieren bie modernen 
Bronzedentmäler, weldye im Freien fteben und dem 
Staub und Ruß ausgeiebt find, meift in einer ſchmutzi⸗ 
gen, faſt ſchwarzen Färbung. Unterjuchungen haben 
ergeben, daß die Urjache dieſer Verſchiedenheit aller: 
dings in den Mifhungsverhältnifien der Bronze 
liegen kann, da zinthaltige Bronzen nur einen 
ſchwarzen Giberzug erhalten, daß aber bei gleicher 
Bujammenfegung mehr der Gas: und Staubgehalt 
der Luft einmirft. —— Einfluß eine 
fhöne Patinabildung hat die Ciſelierung, beſon⸗ 
ders die Herſtellung einer glatten —e— 

Da zur Bildung einer ſchdnen P. durch Einwir⸗ 
fung der Luft eine fehr lange Zeit erforderlich iſt, 
bat man verjucht, die Bilvung der B. durch chem. 
Bearbeitung der Bronzeoberflähe zu beſchleunigen 
oder zu erjegen. Solde künitlihe Patinierung in 
grünem oder braunem Ton ift zu allen Beiten ge: 
übt worden; ſchon bie Erzgießer des Altertums ver: 
ſtanden ſich fehr gut darauf, ebenfo diejenigen ver 
Renaijjance, auch in der Neuzeit benußt man chem. 
Mittel. (S. Barbevienne.) Beſonders glücklich in 
der Hervorbringung einer P. in braunen, rötlihen 
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und goldigen Tönen find die Inder, Japaner und 
Chinefen. Neuerdings befördert man die Patina⸗ 
bildung an öffentlihen Dentmälern durch häufiges 
Abwaſchen derjelben mit Seife und nachheriges Über: 
wiſchen mit Ol; bei Hleinern Kunftbronzegegen: 
jtänden beichleunigt man die Bildung von braunen 
oder grünen Tönen mit Hilfe von Beizen, die teils 
aus Säuren und Salzlöfungen, teils aus Pflanzen: 
fäften beitehen. Haupterfordernis dabei aber bleibt, 
daß die Bronzetönung wirklich echt, nicht durch auf: 
gebürftete Farben ——5 — und en, wie bei 
vielen modernen Bronzen aus Stalien und Paris, 
entſtanden ift. i 
atinieren, mit einer Patina (f. d.) verjehen. 
atinir, Joachim, nieverländ. Maler, mit Herri 
de Bles Begründer der eigentlihen Landſchafts⸗ 
malerei, geb. am Ende des 15. Jahrh. in Dinant, 
neft. 1524 zu Antwerpen, too er ſeit 1515 angeſeſſen 
war. Er ſchloß fih an Gerard Davids Runjtmeife 
an und ftellte bibliihe Vorgänge in Landſchaften 
mit weiter bergiger Werfpeftive, Selen, Fluſſen, 
Wäldern und Städten dar. Die meien feiner Werte 
i7) befist das Pradomufeum in Madrid (darunter 
Ruhe auf der Flucht nach Agypten, Verfuhung des 
beil. Antonius); einzelne finden fich in Antwerpen, 
Brüfiel, Wien, Karlsruhe, Berlin, London u. a. 
Batioprozeh, j. Amalgamation. bäderei. 
Pätisserie (fr;., ipr. -tißrih), Kuchen⸗ Baiteten: 
Patkul, Joh. Reinhold von, livländ. Edelmann, 
‚eb. 1660, ſtammte aus einer alten deutſchen Adels: 
Pte, {8 die ſchwed. Regierung mit äußerjter 
Härte die Reduktion der Krongüter 1680 aud auf 
Livland auszudehnen begann, trat P. wiederholt 
als Verteidiger der Landesrechte auf. Er wurde zum 
Verhor nach Stodholm berufen und begab ſich auch 
1694 dahin, floh aber, als er bemerkte, daß man 
ihn verderben wollte, nad) Rurland. Am 12. Dez. 
wurde er ald Rebell und Majeftätäbeleiviger zum 
Tode verurteilt. P. begab ſich über Deutſchland 
und die Schweiz nad) Frankreich und trat 1698 in 
ſachſ. Dienfte. Hier wurde er der Berater des Königs 
Auguft IL Somohl in Rußland wie in Polen und 
Dänemark war damals der Gedanke eines Angriffs: 
krieges gegen Schweben wiederholt aufgetaucht; der 
Plan einer Allianz diefer drei Mächte ift aber erft 
von P. bei Auguft angeregt worden. Mai 1699 
brachte P. mit Dänemark und im November mit 
Rußland das Bündnis zu ftande. 1701 trat er in 
den rufj. Dienft über, begab ſich als ruf. Geſandter 
nad) Warfhau und ſchloß im Oft. 1703 ein neues 
Schuß: und Trugbündnis mit König Auguft ab. B., 
der dem Könige ruf). Truppen und Silfägelver au: 
führte, wurde von nun an der Vertraute Auguſts 
und nahm aud an den Ariegdereignifjen thätigen 
Anteil. Aber bald gewannen die Gegner P.s an 
a Anfang 1705 wurden von Sachſen geheime 
Verhandlungen mit Schweden behufs Herbeiführung 
eine Separatfriedend angelnüpft. Daraufhin be 
ſchloß P. König Auguft durch einen Separatfrieben 
Rußlands mit Schweden zuvorzulommen. Doch feine 
dießbezüglihen Briefe an den Zaren wurden durch 
Spione verraten. Als P. 4000 Mann in der Ober: 
laufiß ſtehende rufl. Hilfstruppen wegen ungenügen: 
der Verpflegung durch die fäch]. Behörden in fatierl. 
Dienste überführte, erfolgte die Kataſtrophe. Der 
Statthalter gürftenbern, das Haupt feiner Feinde, 
benußte die Abweſenheit Auguſts in Polen zur Ver: 
baftung B.8 im 2 1705. B. wurde auf den König: 
ftein gebracht. Als bald darauf Auguft II. von 
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Karl XL. zum Frieden von Altranſtädt gezwungen 
wurde, mußte er in die Auslieferung P.s an die 
Schweden einwilligen, die im April 1707 fig 
Beim Klofter Rafımir bei Poſen wurde P. 10. Oft. 
1707 graujam hingerichtet. Mehrere Dichter, dar: 
unter Gußlom, haben das Schidjal P.s dramatiſch 
bearbeitet. — Bgl. Jarochowſti, P.s Ausgang (im 
efteuen Archiv für fächf. Geihichten, Br. 3, Dresn. 
1882— 83); von Bruiningt, Patkuliana aus dem 
livland. Hofgeriht3arhiv (in den « Mitteilungen 
aus der lioländ. Gejhichter, Bv.14, Niga 1886); 
Buchholtz, Beiträge zur Lebensgeſchichte P.s nr 
atmo, Iniel, |. Patmos. 1893). 
atmore (fpr. pättmohr), Coventry, engl. Did: 
ter, geb. 23. Juli 1823 zu Woodforb ‚een, war 
1846—68 Unterbibliothefar am Britiihen Muſeum 
und ftarb 26. Nov. 1896 in Lymington, wo er feit 
1891 lebte. Seine Gedihtiammlungen «Tamerton 
church tower and other poems» (Ton. 1853) und 
«The angel in the house» (2 Tie., 1854 u. d.) fanden 
großen Beifall. Außerdem fchrieb er noch die Dich⸗ 
tungen «Faithful for ever» (1860), «Victories of 
love» (1862), «The unknown Eros and other odes» 
(1877; 3. Ausg. 1890), «Amelia» en) ſowie zahl⸗ 
reihe Eſſays (gefammelt u. d. X. «Principle in 
art», 1889, und «Religio Poetae», 1893). Die Ge: 
famtausgabe feiner « Poems» (2. Aufl., 2 Bbe., 
1886) enthält au die Abhandlung «On English 
metrical law». — Vgl. Champneys, Memoirs and 
correspondence of P. (2 Bde. Lond. 1900). 
Batmod, von den Stalienern im Mittelalter 
Palmofa, jest Patmo genannt, eine felfige zul 
im Starijhen Meere, zum türt. Wilajet Dſcheſairi⸗ 
Bahri:Sefid gehörig (f. Karte: Baltanhalbinjel), 
bat ungefähr 60 km Umfang und ift als Berban- 
nung3ort des Evangeliften Johannes Vi) befannt, 
der bier in einer Höhle, etwa 2km vom Hafen Stala, 
feine Offenbarung geſchrieben haben foll. Zum An: 
denten des Allg gründete auf dem Gipfel eines 
Berges füplih von der Höhle, wo auf der Trümmer: 
ftätte eines Artemistempels ein kleines Kirchlein für 
den Apoftel ftand, der griech. Monch Chriſtodulos, 
früher Ardhimandrit der Klöfter auf dem Latmos 
(f. d.),_ das berühmte Klofter de3 heil. Johannes, 
deijen Stiftungsurkunde durch den Kaiſer Alerios J. 
Komnenos vom Jahre 1088 und deſſen Typiton 
f d.) dur den Gtifter von 1091 datiert iſt. 
ad Kloſter, das alle Stürme der Franken: und 
Türtenzeit ertragen hat, befikt eine für kirchliche 
Litteratur fehr reihe Handihrijtenbibliothet, deren 
Katalog der gelehrte Monch Sattelion in Athen % 
ausgisbt. — Bol. Rob, Reifen auf ven gried. in: 
feln des Agäiihen Meer, Bd. 2 (Stuttg. 1843); 
Guerin, Description de Pille de P. et de l’ile de 
Samos (Bar. 1856); Boinis, Afoluthie des heil. 
Chriſtoduios (griehiih, Athen 1884). 
Batn, Drtöname in Oſtindien, f. Battan. 
Patua (eigentlih Battana, d. h. Stadt, bei 
den Mohammevanern Afimabob), 1) Divifion 
der Provinz Bihar in der indobrit. Lieutenantgou⸗ 
— Bengalen, hat (1901) auf 61316 qkm 
15464386 €. (1891:15811014, darunter 139965833 
Hindu, 1806122 Mohammedaner, 6413 Ehriften, 
964 Dihain). — 2) Diſtrikt der Divifion PB. mit 
5377 qkm und (1891) 1769004 €. — 8) Sanptftabt 
der Dioiſion und des Diſtrikts P., liegt auf dem rech 


ten Ufer des Ganges an der India:Eifenbahn auf | 


einer Anhöhe, die fie vor den Überihmwemmungen 
ſchützt. Nach Beichreibungen aus älterer Zeit mar P. 








Patmo — Patow 


eine durch zahlreiche Palaſte, Hindutempel und Mo: 
ſcheen ausgezeichnete Stabt mit 350000 E. Gegen: 
mwärtig enthält ver Ort enge Straßen, ſchlechte Häufer, 
1891: 165192, 1901: 135172 €. Die eigentlihe 
Stadt ift von einem Wall umgeben. Sie beiteht 
aus 9 großen Geſchaftsvierteln mit vielen Heinern 
Bazaren, Vorftäbten und Gartenanlagen, vie fih 
von Dſchafar⸗Chans Garten im D. faft 30 km bis 
Bantipur im W. am Strome binziehen. SLextere 
Vorſtadt enthält die befuchtefte mohammed. Moichee, 
daneben einen Imambara, in dem mitunter 1000 
Gläubige verfammelt find, eine höhere Bildungs: 
anftalt und ift der Si der Behörden. Zu den Fa⸗ 
britaten von P. gehören feine Töpferwaren, Zal: 
peter, Indigo und namentlich Opium, beilen Handels: 
vertrieb hier jan Hauptfiß hat. Bedeutend iſt die 
Baummolljabritation. — P. hieß einft Patali⸗ 
putra (bei den Griechen r 
unter den Königen von Magadha (Bibar), be: 
fonder3 unter Udaja (450 v. Chr.) und Tſchandra⸗ 
gupta, die wichtigfte Stadt Indiens. — Gegenüber 
von P., an der Mündung des Gandalf, liegt der. 
Drt Hadſchipur mit (1891) 21487 E, eine Wall: 
fahrtäftätte der Hindu und als folche zugleich Meßort. 
14km oberhalb P. am Ganges liegt Danapur (1. d.. 

Patois (frz., ſpr. patdä, von dem mittellat. 
patriensis, vaterländiih), die Dialektſprache des 
niebern Voll, Bauerniprade. 

Paton (Ipr. —59 — Sir Joſeph Noel, ſchott 
Maler und Dichter, geb. 18. Des. 1821 zu Dunferm: 
line, ift_einer der araffaclitiihen aler. Seine 
Bilder area und Titania, Fauſt und Margarete, 
Heimtebr eines Garbiften aus dem Krimtrieg, Yutber 
u Erfurt) zeichnen ſich durch phantafievolle Auf: 
ung ſowie durch erſchütternden Emft aus. P. 
wurde 1866 Hofmaler und 1867 in den Adelsſtand 
erhoben. Er ftarb 26. Dez. 1901 in Edinburgh. 

—5 — (Lagoa dos P.), Strandſee im für: 
lichſten braſil. Staat Rio Grande do Sul, 262 km 
lang, biß 67 km breit, fteht am Süvenbe der Reb: 
rung mit dem Atlantiihen Dcean in Verbindung 
(f. Nebentarte zur Karte: Brafilien). Die Jabr: 
er führt durch dag wenig tiefe, bradige Waſſer 
nad Porto-Alegre am Nordende. 5 

Batoto, Erasmus Robert, Freiherr von, preuß. 
Staatömann, geb. 10. Sept. 1804 zu Mallenden 
in ber Nieverlaufig, ſtudierte 1823—26 in Berlin, 
Leipzig und Heibelberg die Rechte, wurde 1836 zum 
Regierungdrat, 1837 zum Geb. Finanzrat und ver: 
tragenden Rat bei der Staatsbuchhalterei, 1539 
zum Geh. Oberfinanzrat und 1840 zum Mitglieve 
de3 Staatsratd ernannt. Mitte 1844 wurde er 
Wirkt. Geh. Oberregierungdrat und Direktor im 
Minifterium des Innern, 1845 im Minifterium des 
Außern, wo er die fhußzöllneriihe Richtung des 
Zollvereind belämpfte. v übernahm 17. pa 
1848 im Kabinett Camphaujen die Leitung des 
Minifteriums * Handel, wurde nach Camphauſens 


alibotbra), war 


Nüdtritt 25. Juni 1848 zur Dispofition geitellt, 
doch ſchon 24. Juli zum Oberpräfidenten der Pro: 
vinz Brandenburg ernannt. 1849 in die Zweite 
Rammer gewählt, geriet er in Oppofition zu dem 
Minifterium und die deshalb im Dezember aus 
dem Staatövienfte. Als Mitglied des Staaten- 
hauſes wirkte P. im Erfurter Parlament für vie 
Unionöverfajlung. 1852 und 1855 wurde er jür 
Königäberg (Neumark) in das Abgeorbnetenhaus 
gewählt und trat bier energiih der Junlerparteı 
entgegen. In dem 6.Nov. 1858 berufenen liberalen 





Patras — Batricier 


Minifterium Hohenzollern : Auerswald übernahm 
P. die Finanzen, bereitete den Deutſch⸗Franzoſiſchen 
Handelövertrag vor und feste auch, um bie Re: 
organisation der Armee zu ermöglichen, die Grund: 
iteuer durch. 1862 nahm er feine Entlajiung. 1866 
wurde er wieder ind Abgeordnetenhaus gewählt, 
mo er ſich den Altliberalen anſchloß. Am 19. Aug. 
1866 wurde er Civilabminiftrator der von ber preuß. 
Mainarmee bejesten Gebiete von Frankfurt, Ober: 
heſſen und Nafjau, 1873—81 war er Oberpräfibent 
der Provinz Sachſen. 1869 legte er fein Mandat als 
preuß. Abgeorbneter nieder, gehörte aber 1871— 73 
dem Reichstag an. Er ftarb 5. Jan. 1890 in Berlin. 

Patras (oder Baträ), alte Stadt an ver Nord: 
kuſte des Peloponnes, an dem Golf von P. an einer 
Stelle gelegen, wo ein Hügelrüden bi? and Meer 
vorfpringt und Gelegenheit zur Anlage einer Feſtung 
bot. Der Hafen ift nur eine offene Reede, aber 
durd feine Lage von hoher Bedeutung. P. ift die 
drittgrößte Stadt des Königreichs, Hauptitabt des 
Nomos Adaia, Sig eines grieh. Biſchofs, Appella: 
tionsgerichts, mehrerer Ronfulate, ift modern E 
baut, hat (1896) 37985, als Gemeinde 50158 E., 
Kirhe des heil. Andreas, ſchönes Poftgebäude, 
Theater, Gymnaſium und Baurefte aus altgried. 
undröm. Zeit. Ausgeführt werben Rorinthen (1901: 
93579 t), namentlich nad England, Wein, ferner 
Ole, Aderboppen und Felle (290000 Lamm:, 125000 
alegenfelle) Man fabriziert Seife und Branntwein. 

ilenbahn (mei Bahnhöfe) führt nad Pyrgos und 
nad Korinth. V. ift Station des Oſterreichiſchen 
Lloyd. Die Mediterranean and New York Steam- 
ship Company Limited unterhält den direlten Ver 
tehr zwischen 5, und Neuyort. 4 

B. war eine der 12 felbftändigen Städte der 
Landſchaft Achaia, wurde durch Auguſtus zur röm. 
Kolonie gemacht und ſchwang ſich im fpätern Mittel: 
alter zur geiſtlichen Metropole und erſten Handels: 
ftabt des Peloponnes auf. Im griech. Aufftande 
wurde eö 15. April 1821 von den Türken in einen 
Schutthaufen verwandelt. Seitvem hat fich die Stadt 
ſchnell gehoben. 

Patres (lat.), Bäter, ſ. Pater und Patricier; 
P. ecclesiastlci, firhenväter; P. apostollei, Apo: 
ftolifche Väter; P. conscripti, |. Senat. 

Patria (lat.), Vaterland. 

Patria potestas (lat.), Bäterlihe Gewalt (j.d., 
Eltern und Haustind). 

Patriarchãden, Bezeihnung der im Wetteifer 
mit den erſten Gefängen des Klopitodichen aMeſſias⸗ 
entitandenen zahlreichen epiihen Gedichte aus der 
altteftamentlihen Patriarchengeſchichte. Eine rege 
Thätigkeit in diefer Richtung entwidelte J. I. Bod⸗ 
mer, deſſen Dichtungen «Noah» (Berl. 1750; Zür. 
1752), «Jakob und Jofeph» (Zür. 1751), «Jakob und 
Rahel» (ebb. 1752) ‘u. a. hierher gehören. 

Batriarhät (grch.lat.), Die Würde eines Pa: 
triarchen (f. d.); aud die Qugehrigteit zur väter: 
lichen Familie im Gegenjag zum Matriarhat (f. 
Mutterredht). 

Patriarchen (grch.), Erzvater, in ber bibli: 
ſchen Sage die Familienhäupter des Urgeſchlechts 
vor der Sintflut und die drei Stammpäter des 
israel. Volts: Abraham, Iſaak und Jakob. Der 
Ausdrud patriarhaliich erinnert daher an das 
Zeitalter der Umäter des Menſchengeſchlechts, an 
die Unſchuld und Einfachheit ihrer Sitten, an die 
Würde und das Anjeben ihres Alter und an die 
Milde ibrer hausväterlihen Familienregierung. 


955 


| Später wurde Patriarch ein Ehrentitel der Ober: 
| häupter oder Vorfteher des Synedriums, unter 
denen ſich die nad der Zerftörung Serufalems in 
Syrien und Berfien lebenden Juden vereinigten. 
Das jüd. Batriarhat zu Tiberias in Galiläa be: 
ftand für die weſtlich wohnenden Juden bis 415, das 
zu einen für die öftlichen in der Zerftreuung bis 
1038. Bon den Juden ging der Titel Patriarch in 
die hriftlihe Kirche über, anfangs als Ehren: 
name für alle Bifchöfe, ſeit dem 5. Jahrh. ausſchließ⸗ 
lich für Metropoliten und zuleßt — — für die 
Biſchofe von Rom, Konſtantinopel, Alexandria, An⸗ 
tiochia und Jeruſalem. Dieſe hatten das Recht der 
Weihe und Beauffichtigung der Metropoliten und 
Biſchofe ihrer Sprengel und bilveten die höchſte 
Appellationzinftanz in_allen firhlihen Angelegen- 
heiten ihrer Didcefen. Ohne ihre Zuftimmung durf⸗ 
ten auf den Synoden feine bie sane Riche be: 
treffenden Bejchlüfie gefaßt werden. Als darauf das 
rom. Patriarhat zu einem Oberprieftertum über 
den ganzen Dceident heranwuchs, behielten die vier 
Häupter der orient. Kirche dieſen Titel bei, verloren 
aber durch die Eroberungen der Sarazenen den 
rößten Teil ihres Einfluſſes. Im der röm. Kirche 
ihren die Erzbiihöfe von Venedig und Liſſabon 
(bi8 1751 auch der von Aquileja) den Patriarchen⸗ 
titel; außerdem pflegt der Papſt auch für die vier 
alten morgenländ. Hatriardate , in partibus in- 
fidelium zu ernennen. Die Kirchen ver Armenier, 
Abeffinier, Jetobiten und Maroniten ftehen unter 
eigenen P. Über die griech. Chriften im türk. Reich 
behauptet der Patriarch von Ronftantinopel den 
Primat. Er führt den Titel eines ötumenifhen 
P., hat ven Rang eines Paſcha von drei Roßſchwei⸗ 
fen und wird vom Sultan eingejeßt. Dad im 
16. Jahrh. entftandene Patriarhat über die ruſſ. 
Kiche zu Mostau wurde von Peter d. Gr. 1721 
abgeihafft und in die patriarchalifche oder heilige 
Synode verwandelt, deren Oberhaupt der Kaiſer x 
Batriarchentrenz, j. Kreuz nebit Tertfig. 18. 
Batrieier heißen nad der herrſchenden Auf: 
fafjung Th. Momniſens («Röm. Forihungen», Bv.1, 
Berl. 1864) für die Zeit ber erften röm. Könige 
jämtliche freigeborene wirklihe Bürger Roms, die 
im Gegenjag zu den fhußpflictigen Klienten die 
Vollbürger, das Volt, den Populus, bilden und 
nad) ihrer Herkunft in drei Tribus, innerhalb diejer 
aber in Rurien zerfallen, denen wieder die einzelnen 
Geſchlechter, Gentes, zugeteilt find. Nach anderer 
Meinung find die P. nur die die 100 Gentes vertre⸗ 
tenden 100 Senatoren des Romulus und beren Nach: 
tommen und nur ein Zeil der Vollbüurgerſchaft. 
Jedenfalls hängt der Name mit patres (Väter) zu: 
jammen, das bier aber wohl nicht in dem Sinne 
von Yamilienvorftänden (patres familias), ſondern 
eben in dem Sinne von Senatoren («Alten») gefaßt 
werden muß. Der Titel patres geht von den patri- 
ciſchen Senatoren fpäter auch auf ſämtliche Senats: 
mitglieder über. Das patriciihe Volt verfammelte 
fih in den Comitia curiata (|. Romitien), hatte 
ſeine bejondern Rulte (sacra), befeßte weltliche und 
geiftliche Amter, verfügte über das Gemeindeland 
(ager publicus) und les vi gegenüber ver übri: 
en Bevölkerung, der Plebs (1. d.), ſchroff ab. Die 
P. wurden fo zu einem herrſchenden Erbadel. Erit 
nad) langen Kämpfen bat die Plebs defien Madıt 
ebrochen und ſich Gleihberechtigung erftritten. (S. 
Rom [als Republit].) Nah und nad) bilvete ſich 
ein aus patriciihen und plebejiihen Familien be: 
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ftehender Amtsadel, der den alten Erbabel poli: 
tiſch ganz verdrängte. Die den P. verbliebenen 
Vorrechte beftanden nur noch in ber den patres vor: 
bebaltenen, aber ſchon zum woraus zu erteilenden 
ala ung (patrum auctoritas) von legizlativen 
Bei 0 und Wahlen der Centuriatkomitien und 
er Heſtellung von ee außerdem in der 
Belleivung prieſterlicher Amier, wie das des Opfer: 
tönigs sacrorum); auch das Kollegium ber 
Salter blieb patriciſch. Um diefen altehrwürdinen 
Gebraud zu erhalten, wurden, da bie patriciihen 
Geihlehter vor Ausgang der Republit arg zujam: 
mengeihmolzen waren, dur Julius Cäfar, Augu: 
ftu3, Claudius und andere Raijer neue patriciihe 
Geſchlechter ernannt. Alle Raijer gehörten zu den P. 
eit Konftantin d. Gr. wurde die Würde des 
Batricius, der Batriciat, von den Raijern als 
ein perfönliher, nicht vererbbarer Hoher Adel ver: 
lieben und mit eigenen Infignien und Privilegien 
ausgezeichnet. Der Batriciuß gehörte zu der Rang: 
klaſſe der Illuſtres. Auch fremden Fürften, die ſich 
nominell in röm. Dienfte ftellten, wie Odoaker und 
Theodorich, wurde er verliehen. 

In einer neuen Bedeutung erfcheint das Wort 
Patricius, ala Papſt Stephan 754 den Franken: 
tönig Bippin unter diefem Titel ald Schußberrn von 
Rom und deſſen Gebiet und zugleich ald Schirmvogt 
der röm. Kirche anerkannte. Den näntlihen Titel 
nahm aud Karl d. Gr. an, ebe er zum Raijer aus: 
gerufen wurde, und auf ihn berief ie Heinrid IV., 
als er die Abfegung Gregord VII. ausſprach. 

Ein eigenes Batriciertum entftand im 12. und 
13. Jahrh. in deutihen und ſchweiz. Reichsſtädten 
aus den darin anjälligen freien Geſchlechtern, die 
durch Landbefik oder Großhandel mächtig, nament: 
lich eine ausſchließende Berechtigung zum Eintritt in 
den ftäbtifchen Nat beanipruchten, ihre Herrſchaft 
aber weiterhin nach heftigen Kämpfen meiſt mit.den 
Zünften der Handiverfer teilen mußten. Noch jetzt 
nennt man einflußreiche und mit der Gefchichte einer 
Etadt verwachſene Geihlehter P. — Bol. Rotb 
von Schredenftein, Das Patriciat in den deutjchen 
Städten (Tüb. 1856). 

atricius, |. Patricier und Patrid. 

atrick (lat. Patricius), Heiliger, Apoftel und 
Schuspatron Irlands, wurde in der zweiten Hälfte 
des 4. Jahrh. nady der angeblih von ihm felbft 
verfaßten «Confessio» als Sohn eines Diakonus 
Namens Calpornius aus vornehmem Geflecht zu 
Bannavem:Taberniä (wahrſcheinlich dem heutigen 
Kilpatrid) in Schottland geboren. Im 16. Lebens: 
jahr entführten ihn Seeräuber nad te) imo er 
das Vieh hüten mußte. Nad) ſechs Fahren rettete 
er ſich durch die Flucht in feine Heimat. Nachdem er 
die Weihen als Prieſter und Bifchof erhalten hatte, 
ing er 432 nad Irland zurüd und begann unter gro: 
en Gefahren die Verfündigung des Evangeliums. 
Er gründete viele Gemeinden, Richen, Klöfter und 
Rioferihulen, die raſch emporblühten, und richtete 
ein völliges Kirchenſyſtem ein, deſſen erzbiichöfl. 
Sitz er fpäter nach Armagh verlegte. PB. ftarb zii: 
ſchen 455 und 492 und wurde ſpater heilig geſprochen. 
Sein Grab befindet ſich angeblich in der Kathedrale 
zu Downpatrid. Die Echtheit der «Confession ſowie 
riner «Epistola ad Coroticum» (hg. von Waräus, 
ond. 1656, Villanueva, Dubl. 1835 und in Mignes 
«Patrologia», Bd. 53), ja felbft die geſchichtliche 
Eriftenz des P. ift vielfad beitritten worden. Nach 
einer andern Annahme war er der Sohn eines röm. 





Patricius — Patriot 


Kriegsmannes, hieß wahrfheinlih Succat und ver- 
taufchte diefen Namen gegen den gebräudlihern 
Patricius, als er 432 in Rom von Papſt Eöleftin I. 
förmlich zum Apoftel ernannt wurde. — vn 
Todd, Saint-Patrick, apostle of Ireland (Dubl. 
1864); Loofs, Antiquae Britonum Scotorumque 
ecclesiae etc. (%pz. 1882); Shearman, Loca Patri- 
ciana (Dubl. 1883); Robert, Etude critique sur 
la vie et P’ouvre de Saint Patrik (Par. 1884); 
Morris, The life of Saint-Patrick (Lond. 1888); 
Bellesheim, Gedichte der fath. Kirche in Irland 
(3b. 1, Mainz 1890); Grapwell, Succat (ont. 
1892); von Pflugk-Harttung, DieSchriftenSantt P.3 
(in den «Neuen Heidelberger Jahrbüchern», 1895); 
Heron, The celtic church in Ireland (2ond. 1897). 

Patritorden oder Adliger Ritterorden 
des heiligen Patricius, iriicher Orden, geftiftet 
5. Febr. 1783 von Georg II. Das ovale, von Klee: 
blättern eingeſchloſſene Srvenszeichen zeigt ein rotes 
Andreaskreüz, darauf ein grünes Kleeblatt, um: 
geben von einem blauen Spruchband mit den Mor: 
ten: Quis separabit (f. d.). Das Ban ijt blau. 

atrimonialgerichtöbarkeit, grundberr- 
lihe Gerihtsbarteit, Guts- oder Privat: 
gerihtsbarkeit, die dem jeweiligen Befiger eines 
beftimmten Gutes zuftehende Befugnis zur Aus: 
übung der Gerihtäbarkeit über feine Gutzeinge: 
fellenen. Die Anthauung, daß bie Gerichtsbarkeit 
nur dem Staate zuſtehen dürfe, gelangte in neuerer 
Zeit zum Siege, und befonders feit der Bewegung 
von 1848 wurden — in vielen deutſchen Staaten 
aufgehoben. Aber erit das Deutſche Gerichtsver: 
fallungsgejeß vom 27. Jan. 1877 hob fie für den 
Umfang des Deutfchen Reichs allgemein auf und 
befeitigte die legten Refte, nämlich die vom Haufe 
Arenberg⸗ Meppen in Preußen, fowie die vom Ge: 
famthanfe Schönburg in Sachſen noch ausgeübte P. 

atrimonialgüter, foviel wie Erbgüter (1.d.). 

atrimoniälprineip, die Theorie, welche die 
Staatögeralt als Ausfluß eines Eigentumd am 
Grund und Boden darzuftellen und das Weſen des 
Staates (PBatrimonialftaat) auf diefe Weiſe au 
begründen fucht. 

zatrimonium (lat.), das väterlihe Erbteil; 
ſodann das Vermögen einer rechtlich ſelbſtandigen 
Berfon. Wie die röm. Raifer ihr Vermögen P. oder 
Erbgut nannten, fo wurden aud) die Kirhengüter 
als P. der Heiligen bezeichnet, welchen fie geweiht 
waren. a erhielt jhon früh das Befigtum der 
töm. Kirche überhaupt nach dem Apoftel Betrus den 
Namen des P. Petri. (©. Kirchenſtaat.) 

Batridt (grch.), zunächft der Landeseingeborene, 
dann ein mit Innigteit an feinem Vaterland bän- 
gender Bürger, Vaterlandsfreund; al3 polit. Be 
zeihnung zuerft während der holländ. Wirren in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. für die Gegner 
des Erbitatthalters gebraucht, dann in der Franzo⸗ 
ſiſchen Revolution A eind der eriten Bataillone, 
welche Paris 1792 an die Grenze ſchickte, fowie für 
die Soldaten der Republit in den Vendeekriegen für 
die Anhänger der Republit überhaupt. — In Eng- 
fand war P. der uriprünglich ſpottend (boy pa- 
triots) gebrauchteName fr die Oppofition gegen da: 
Ninijterium Walpoles (}.Orford), die fi) aus jeiner 
eigenen Whigpartei bildete und der ſich die wenigen 
Tories anſchloſſen. — In neuerer Zeit Bezeichnung 
fürverfchiedenepolit.Barteien, in3befonderenannten 
\ihfo (Batriotenpartei) bis 1887 die Ulttamon: 
tanen (Gentrumspartei) in Bayern. 


Patriotenbund — Patronentajchen 


Batriotenbund, Deuticher, ſ. Deutſcher Pa⸗ 
triotenbund (Bd. 17). 

Patriotenliga, ein von Paul Deroulede (ſ. d.), 
Paul Bert und Anatole de la Forge 1880 gegrün: 
deter, 1889 aufgelöfter franz. Verein zur Pflege des 
Revanchegedanlens. (S. Frankreich, Geihichte.) Die 
P. wurde 1895 unter dem Namen « Batriotifhe 
Liga der franz. Interejjen» unter dem Vorfig Derou- 
ledes wieberhergejtellt. 

atriotenpartei, |. Patriot. llandsliebe. 
atriotismus (vom griech. patriötes), Vater: 

Batripaffiäner, Patripaffianisuns, f. 
Monardianer und Praxeas. 

Patrisbrunna, lat. Name für Baderborn. 

Batriftif ( grch. «Väterlehre»), in der prot. Theo: 
logie die Witjenfchaft, die vom Leben, von den 
Schriften und Lehren der Kirchenväter (f. d.) pr 
delt, während die P. in der kath. Theologie die Lehren 
der Väter, Kirchenſchriftſteller und Kirchenlehrer bie 
ins 13. Jahrh. behandelt. Neuerdings wird in 
der prot. Wiſſenſchaft der Stoff der frühern P. zur 
firhlichen Litteraturgefchichte und Dogmengeſchichte 
geitaltet. (S. Batrologie.) — Bgl. proteſtantiſcher⸗ 
ſeits: Harnad, Geſchichte der altchriſtl. Litteratur 
bis Eujebius (Br. 1, &p3. 1893; IL. 2, Bb. 1,1897); 
Krüger, Geſchichte der altchriftl. Litteratur (Freib. 
i. Br. 1895); tatholifcherfeits: Möbler, Batrologie, 
Bd. 1 (Regensb. 1839); Nirſchl, Lehrbuch der 
teologie und P. (3 Bde. Mainz 1881—85); Alzog, 
Grundriß der Batrologie (4. Aufl., Freib. i. Br. 
1888); Bardenhewer, Vatrologie (2. Aufl., ebd. 
1901); derf., Geſchichte der altfirhlichen Litteratur 
(ebd. 1902 fg.). 

Batrigze (vom lat. pater), in der Stempelſchneide⸗ 
kunit der Stahlitempel, mit dem eng zum Let: 
terngufje erzeugt werden; er muB die Form bes 

Letternbildes haben, links geſchnitien und gehärtet 
jein. Die Form, Mater oder Matrize_(f. d.) ge 
nannt, wird erzeugt, indem man dieje Stempel in 
ein Stüdchen Kupfer einprägt und dieſes dann fo 
bearbeitet (juftiert), daß es in richtiger Lage ins 
Gießinjtrument gebracht werden kann. Außerdem 
nennt man aud die Schraube, mittelö deren man 
eine Schraubenmutter, Mater oder Matrize ſchneidet 
und reguliert, eine Vaterjhraube oder B., ebenjo 
bei galvanoplaftifhen Arbeiten dag Driginal, von 
dem eine Mater bergeftelt wird, 

Patrocinfum (lat.), das Walten und Wirten 
ala Batron, Rechtsbeiftand, Schuß. 

Patroklos, nad) Homers «Ilias » der Waffen: 
genoſſe des Achilleus, war der Sohn des Argonauten 
Vienoitios und der Sthenele. Im Streite tötete er 
zu Opus beim Würfelipiel des Amphidamas Sohn, 
Kleitongmos. Sein Vater entzog ihn der Rache durch 
die Flucht und brachte ihn nach Phthia zum Peleus, 
der den Knaben freundlih aufnahm und als feines 
Sohnes Genoſſen erzog. P. folgte dem Achilleus nah 
Troja und blieb lange Zeit thatenlog wie diejer, der 
zürnend feinen Anteilam Rampfenahm. Endlich aber, 
als die Not der Griechen ftieg, zog er doch aug, in 
des Achilleus Rüftung gekleidet. Der Kampf, den er 
begann, war glänzend. Allein von Apollon betäubt 
und wehrlos gemadht, wurde er von Euphorbog 
durchbohrt und von Heltor vollends getötet. Die 
Griechen tetteten den Leichnam, beitatteten ihn und 
itellten Leichenſpiele an; Achilleus aber beichlog, 
den Freund an Heftor zu rächen, wenn er aud, wie 
jeine Mutter Thetis ihm vorhergefagt, nad Heitors 


Tode felbit fterben müßte. Eine wahrſcheinlich aus 
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der Zeit des PBrariteled und Skopas ftammende Mar: 
morgruppe, Menelaos mit dem Leichnam des P. dar⸗ 
ſtellend (f. Tafel: Griechiſche Kunſt IL, Fig. 17), 
wird in der Loggia dei Lanzı zu Florenz aufbewvahrt. 

Batroldgie (grch., ee im kath. theol. 
Sprachgebrauch derjenige Teil der hiftor.:dogmati: 
ſchen — der ſich mit dem Leben und den 
Schriften der Kirchenväter (ſ. d.) beſchäftigt, meiſt 
mit der Patriſtike(ſ. d.) verbunden. 

atron, |. Batronus. 

atronät (lat.), |. Rirhenpatronat. 
. Batröne (frz), in der Drechslerei eine Schrauben: 
ipindel, die auf den rüdwärt3 gelegenen Teil der 
Drehbantipindel geftedt wird, um mit Hilfe eines 
gegen das Werfftüd_ wirkenden Drehitahls ein Ge- 
mwinde von gleicher Steigung auf der Drehbank zu 
fchneiden; in der Guillochiermaſchine eine dem Mufter 
der —— entſprechend am Rande ausge⸗ 
jadte Scheibe (f. uillodieren); in der Kopierfraͤs⸗ 
ant das Modell; in der Weberei die auf karriertem 
Papier (f. Patronenpapier) entworfene Zeichnung 
eines Mufter3; auch Schablone zum Auftragen der 
Sigunen auf Tapeten, Spielfarten u. |. w. 

Meift gebraucht man P. für das mit der Pulver: 
Inbung durch eine das Zündmittel enthaltende Me: 
tallhülje verbundene Geſchoß. In der deutfchen 
Armee und Marine wird nur Die Munition der Hand: 
feuerwaffen, ver Mafchinengefhüge und einiger 
Schnellfeuerfanonen ‚D genannt, während die fertig 
gemachte Ladung eines Geſchutzes, auch wenn fie von 
einer das Zündmittel tragenden Hilfe umgeben ift, 
Rartufche (f. d.) heißt; in der öfterr. Armee ift ver 
Name. für beide üblih. Meift find jest Metall: 
patronen (f.d.) im Gebraud, weil durch diefe ein 
guter Gasabſchluß nah rüdwärt3 bewirkt und die 

adung befjer gegen Witterungseinflüfle und Stoß 
gefhüst wird. Die Jagdgewehre (f. d.) haben in 
der Regel B. aus Kartonpapier mit Metallboden. 
Man unteriheidet beim Militär Scharfe, Plap- 
und Ererzierpatronen. Im Gegenjaß zur ſcharfen 
P. (mit Geſchoß) dient die Blagpatrone nur zu 
Übungen; fie ſoll nur den Knall hervorbringen 
und bat zu diefem Zwed eine geringe Pulverladung, 
während das Geſchoß durch einen unſchädlichen 
Pfropfen aus Bappe oder Holz erfegt ift. Die Erer: 
zierpatrone dient zur Einübung der Mannſchaf⸗ 
ten; fie hat ein meijt aus Holz gefertigteö oder durch 
eine Verlängerung der Batronenhülje erfeßtes Ge: 
ſchoß, aber feine Bulverladung. Den erften Bedarf 
an P. trägt der Mann in den Batronentafhen 
(.d.). (S. Munition jowie Einheitäpatrone, Hand: 
feuerwaffen, Rartätfhgefjhüge und Schnellfeuer- 
tanonen.) maſchine. 

Vatronendrehbank, |. Schraubenſchneide— 

Batronenhülfe, ſ. Metallpatrone. 

Patrouenlager, derjenige Teil des Ladungs⸗ 
raums einer Handfeuerwaffe, in welchem die Patro⸗ 
nenhülfe nad dem Laden ruht. Das P. geht mit 
einem Konus allmählid in den Geſchoßraum über. 

Batronenpapier, ein in ber Weberei verwen: 
detes Mufterpapier, das mit zwei Scharen ſich recht: 
wintlig freuzender Barallellinien bedrudt ijt. Dem 
Mufterzeichner bedeuten die fo abgegrenzten lot: 
rechten Flachenſtreifen vie Kettfäben, die wagerechten 
Flächenſtreifen die Schußfäden des Gewebes. 

Batronentafchen, zur Aufnahme der Munition 
($.d.) dienende Behälter. Im deutichen Heere werden 
zwei P. vorn und eine hinten getragen. Sie find 
aus Feder mit Stahlbleheinfägen für die Batronen= 
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pakete (ſ. Munitionserfas). Sie werden am Leib: 
riemen mittel3 Lederfchlaufen befeitigt. Die öfter: 
reibifhen P. find ähnlich, nur tft die hintere mit 
Kalbfell bezogen, wie der Tornüjter, und ruht am 
Körper auf einem freiliegenden Gurt. Andere Ar: 
meen, welche die hintern P. nicht —— einen 
Zeil der Munition im Torniſter mit ſich. 
Patronentvagen, |. Munitionserjag. 
Batronenzieher, bei öfterr. Gemehren Bezeich⸗ 
nung für Auszieber (f. d.). 
atronifierte Kaffen, |. Hilfskaſſen. 
Patronus, bei ven Römern der Cchugherr der 
Klienten (ſ. Klientel), ver Herr der Kolonen (ſ. Ko: 
lonat) und der, welder einen Stlaven freigelaifen 
batte, im Verhältnis zu dem Freigelajjenen (liber- 
tus). Der Freigelafiene ift dem %. Ehrerbietung 
ſchuldig, dem verarmten ®. Unterhalt. Außerdem 
wurden bei ber Freilaſſung Dienfte (operae offi- 
ciales), wie fie zum geieligen Lurus vornehmer 
Römer gehörten, eidlich verfprohen. Der drei 
gelaflene tonnte für freiwillig, geleitete Dienfte feine 
ezahlung fordern. In ven Nachlaß des Freigelaſſe⸗ 
nen hatte der P. ein Erbrecht. Heute bezeichnet man 
als P. ven Inhaber eines Kirhenpatronats (j. d.). 
Patronymikon (grh., Mehrzahl Batrony: 
mia), in der Orammatit eine Ableitung von Per: 
fonennamen, die den Nahfommen (Sohn oder 
Toter) bezeichnet. Die Ableitung gefchieht mei: 
ſtens durch bejondere Suffire, 3. B. im Griechiſchen 
durch -ides, -iades, 3. B. Nestorides, Sohn des 
Neftor; Laertiades, Sohn des Laertes. Der Plural 
bezeichnet dann das ganze Geſchlecht, daher die 
Atriden, Pelopiden u. |. m. Voch jebt find in man: 
hen Sprachen patronymifche Bildungen gewöhnlich, 
3. B. die ruf. Namen auf :ik (ovil, evit = owitſch, 
ewitſch), :ovna u. a., 3.8. Nikolajewitib, Sohn des 
Nitolaus; Pawlowna, Toter Pauls. Ableitungen 
vom Namen der Mutter heißen Metronymita. 
Patrouillen (frz., ipr. -trulljen), Heine, meift nur 
aus einigen Leuten beitehende Truppenabteilungen, 
diezur Aufflärung und Sicherung von einer marſchie⸗ 
tenden oder ftehenden Abteilung entſandt werden. 
Die Seitenpatrouillen begleiten die Glieder der 
Avant: oder Arridregarde feitwärtd. Im Vorpoſten⸗ 
dienft (j.Vorpoften) unterfheidet man. gegen den 
Feind (früher Schleihpatrouillen), die Nachrichten 
über den Feind einziehen follen, und P. innerhalb 
der Poſtenkette (früher Vilitierpatrouillen), die 
die Verbindung zwiſchen den einzelnen Teilen ver 
LVorpoftenftellung aufrechterhalten. Über Gefecht s⸗ 
patrouillen und Offizierpatrouillenj. d. 
Batrouillenführer, der Führer (ſ. d.) einer 
Batrouille; ferner der Gefreite der öfterr. Jäger. 
Patfche, ſoviel wie Feuerloſchbeſen (f. d.). 
Patſchkau, Stadt im Kreis Neifle des preuß. 
Reg. Bez. Oppeln, rechts an der Glatzer Neiſſe, in 
tief eingefchnittenem Flußthal, an der Linie Camenz: 
Neiffe der Preuß. Staatsbahnen, Sib eines Amts: 
eriht3 (Landgericht Neilje) und Nebenzollamtes, 
at 10) 5902 E. darunter 513 Evangeliihe und 
44 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
g tath. Kirchen, darunter die Pfarrkirche (13. Jabrh.) 
mit hohem Turme, evang. Kirche, Rathaus (1550) 
mit Turm, kath. Gymnaſium, höhere Maädchenſchule, 
Maifenhaus, Gasanftalt, neues Schlachthaus; = 
brifation von Schulutenfilien, landwirtſchaftlichen 
Mafchinen und Zündmwaren, Mälzerei, Ziegeleien, 
Bleichereien und Zuderrübenbau. P. erhielt 1254 
Stadtrecht. 


Patronenwagen — Patti 


Patſchokieren, öfter. Bezeichnung für das 
Überftreihen rauchgeſchwaͤrzten Putzes mit einem 
| dünnen Mörtel aus fettem Lehm, feinem Sand und 

atfchüli, ſ. Pogostemon. Holzaſche. 

Batihüulitampfer, C,„H,.O, der kryſiallinijche 
Beitandteil des Batfchuliöls, Ihmilgt bei 59° un 
fiedet bei 206°. 

Batfchäliöl, |. Pogostemon. 

Batt (vom ital. patto, Vertrag), |. Schadipiel. 

Batta (Bata), die größte —— unter 
2° ſudl. Br. an der Oftküfte Afrikas (f. Karte: Aqua⸗ 
torialafrifa, beim Artikel Afrika). Sie iſt 25 km 
lang und 13 km breit und bededt mit grünen Hügeln 
und bemalvetem Niederland. Es giebt drei Stine: 
Pata, Siu und Fafa, doc keinen Hafen. Die Be: 
wohner find reine Suaheli; fie betrachten P. als die 
urſprüngliche Heimat ihre Stammes. — P. tum 
1787 in den Befiß der Araber von Magtat, 1883 in 
den der Engliſch⸗Oſtafrikaniſchen Gefellihaft und 
gb feit deren Auflöfung (1895) zum Proteltorat 

liſch⸗Oſtafrika (f. d.). 

Battan (unrichtig Batan, Batn, engl. But: 
tun, im Hinduftani «Stadte), häufiger Ortöname 
in Oftindien; darunter: 1) P. in Baroda, in der zur 
PVräfidentihaft Bombay gehörigen Provinz Gu: 
dichrat, an der Saradwati, mit (1891) 32646 E. dar: 
unter ein Achtel Dſchain, welche bier 108 Tempel 
haben. — 2) P., frühere Hauptitadt, jetzt eine der 
wichtigſten Städte von Nepal, am Eüdufer der Bagb- 
mati, 3,2 km füpöftlid von Ratmandu, mit 30000. 
und vielen fhönen alten Gebäuden. 

Pattaug, oftind. Stadt, ſ. Batna. 

Battaniapura, Stadt in Birma, |. Manvale. 

Batte (frz.), Brote; Klappe (an stleidungsitüden 
[f. irmelpatte], Briefumjclägen). n 

Battenfen, Stadt im Kreis Springe bes preub. 
Reg.:Bez. Hannover, unmeit der Leine, an der Klein: 
bahn Rethen⸗P. (5 km), hat (1900) 1693 €., var: 
unter 40 Ratholifen und 71 Jsraeliten, Poſt, Tele: 

vaph, Domäne, zwei Nittergüter und Braucre. 
I der Nähe Schloß Marienburg (f. Calenbera). 

Batterjon (ſpr. pätterf’n), Elifabeth, die erſte Ge⸗ 
mahlin Jeröme Bonapartes (j. d.). 5 

Patti (mittellat. Pactae), Hafenftabt im Kreis 8. 
(112693 €.) in der ital. Provinz Neffina auf Ci: 
alien, an der Linie Meffina- Palermo, Eip eines 
ae bat (1901) als Gemeinde 11082 E. Wr 
ceum, Theater (1838), Marmorbrunnen (1854) und 
den 1758 umgebauten Dom. Etwa 6 km öftiih 
von P., dicht am Meere, am Kap Tindaro, lag tie 
antite Stadt Tyndaris. 

atti, Hauptort von Japara (f. d.). 

atti, Adelina, ital. Sängerin, geb. 19. Febr. 
1843 von ital, Eltern zu Madrid, wurde in Anterita 
erzogen und ſchon vom 7. Jahre an ala Konzen 
jängerin gefeiert. Die Bühne betrat fie, durc ihren 
Schwager Stratofc ausgebildet, zuerit 1859 57— 
yort als Lucia von Lammermoor. Hierauf beſudie 
ſie in Gaſtſpielen die Übrigen bedeutendern Stadte 
der Vereinigten Staaten und kam 1861 nach Europa. 
wo ſie in England und Frankreich, den Niederlanden 
und Deutichland Triumphe feierte. Dann gebörte 
fie den ital. Opern in Paris, London und Maprid 
ala Mitglied an. Ei ipätern Gaftipiele battın 
außerordentliche Erfolge. Sie ijt eine glänzente 
Vertreterin des ital, Geſangs und auch durch Graꝛie 
der Darftellung ausgezeichnet. 1868 vermäblte ji: 
ſich zu London mit vem Marquis de Caur, von ten 
fie im Juli 1885 geſchieden wurde. 1836 ging ſue 





Pattinfonieren — Pauke 


eine zweite Ehe mit dem Tenoriften Nicolini ein, der . 


18. Jan. 1898 in Pau ftarb, 1899 eine dritte mit 
dem ſchwed. Baron Dlof Rud. von Cederſtroͤm auf 
Schloß Craig:y:Nos bei Brednod in England. 

Ihre Schwefter, Sarlotta P., geb. 1840 zu Flo: 
renz, war Konzertjängerin und erregte Aufjehen 
dur die Biegjamfeit und Geläufigfeit ihres jehr 
hohen Soprang. Eie ftarb 27. Juni 1889 in Paris. 

Battinfonieren, vom Engländer Battinfon 
1838 ein; ehälier Hüttenprozeß, der die Darftellung 
— leies aus einem die Operation des 

btreibens (f. d.) nicht lohnenden filberarmen Blei 
bezwedt. Das B. gründet fih darauf, daß fid aus 

eihmolzenem filberhaltigem Blei (Mertblei) bei 
bkühlung desſelben bis zu einer beitimmten Tem: 
peratur Kryftalle von Blei ausſcheiden, die filber: 
ärmer als der Kaifie bleibende Teil des Werkbleies 
find und von dieſem duch Ausſchöpfen getrennt 
werden können. Rach mehrfach wiederholtem Ein: 
Ihmelzen , Rryitallifieren und Ausichöpfen erhält 
man Reichblei mit etwa 0,5 bis 1,5 Proz. Eilber, 
das abgetrieben wird, und Armblei, das als fat 
filberleer in ven Handel tommt. 
attinfond Bleitweik, JBleioxychlorid. 
äturage® (fpr. -trahjh”), Gemeinde in der 
belg. Brovinz Hennegau, in der jog. Borinage (f.d.), 
im EW. von Mons, an der Bahn Quievrain-Mons, 
bat Nafchinenfabriten, bedeutenden Rohlenbergbau 
und (1900) 10811 €. 

Pätus, Cäcina, der Gatte der Arria (f. d.). 

Pätenaro, Stadt im merit. Staate Michoacan; 
fndöftlih vom See von P. an der Bahn Morelia- 
Uruapan, hat etwa 8000 €. ; Bergbau, Zuderrobrbau 
und Zuderfabrifation. Es liegt 2300 m u. d. M. 

— — Volt, f. Peti: enegen. 

atnaunthal, ſ. Baznaunthal. 

Pau (fpr. poh). 1) Arroudiſſement im franz. 
Depart. —— bat auf 1605 qkm (1901) 
127535 €. in 11 Kantonen und 185 Gemeinden. — 
2) Hanptftabt de3 Depart. Bafjes: Pyrendes ſowie 
der ehemaligen Grafihaft Bearn (f. d.), auf dem 
Rande des unfruchtbaren Pont: Long : Plateau, 

; — rechts an dem Gave:be: Bau 
d und dem Duffe in romantifcher 

Umgebung, in 207m Höhe, an 

den Linien Toulonfe:Bayonne 

und P.Laruns (39 km) der 

Süpbahn, ift Si des Prä- 

fetten, de3 Generaltomman- 

dos der 72. Infanteriebrigade, 

eines Appellationg: und Aſſi⸗ 
ſenhofs, eines Gerichtshofs eriter Inftanz, Handels⸗ 
gerichts und hat (1901) 29312, ald Gemeinde 
34268 E., in Garnifon das 18. Infanterieregiment, 
Denkmäler des Marſchalls Bosquet (1894), des 
Kardinals Lavigerie (1896) und des Generals Bour: 
bati (1899), Lyceum, Lehrerfeminar, Muſeum, öffent: 
lie Bibliothef, ein Theater mit ital. Oper, National: 
geftüt, Hippodrom und Jrrenanftalt. Das milve, 
windſtille Klima (mittlere Temperatur des Winters 
6,16°, de3 Se 16,68? C.) zieht von September big 
Mai zahlreihe Krante und Rekonvalescenten (be: 
ſonders Engländer) nad B. Die 1724 gegründete 
Univerfität ging in der Revolutionszeit ein, bes: 
gleihen die 1721 geftiftete Akademie der Willen: 
ſchafien. Die merfwürdigften Gebäude find: das im 
14. Jahrh. neu gebaute, im 16. verjhönerte Schloß 
Heinrich IV., ver Auftizpalaft (1847—55), die neue 
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thek; das Mufeum, die Präfeltur und das aus 
weißem Marmor erbaute neue Theater mit Konzert: 
faal. Der Königsplag mit einer Marmorſtatue Hein: 
vice IV. (von Raggi, 1848) gewährt eine pracht⸗ 
volle Ausſicht auf die Pyrenäen und das Thal des 
Gave⸗de⸗Pau. Die Induftrie erjtredt ſich auf Lein⸗ 
wandweberei (Mouchoirs de Bearn), Flachsſpin⸗ 
nerei, Färberei und Gerberei. Bedeutend iſt der 
Handel mit Wein, beſonders ame und Gan- 
mein aus der Umgebung, mit Schinten (Bayonner 
E hinten), Raftanien, Getreide, Marmor, Kalt, Eiſen⸗ 
waren, Blech, Leder und Häuten. — Die Stadt 
bildete fi um das im 10. Zahrh. gegründete Schloß 
der Grafen von Bearn, wurde im 15. Jahrh. Haupt: 
ftabt und erlangte ggobe Wichtigkeit, als ihre Herren 
1479 Könige von Navarra wurden. Beſondere Be: 
deutung gewann P. feit 1527 als Reſidenz der geiſt⸗ 
reihen, hugenottenfreundlihen Margarete (ſ. d.) von 
Navarra. In den Religionskriegen batte es viel zu 
leiden; 1620 am es durch Ludwig XIII. an Frankreich. 

Pancartambo, rechter Duellfluß des Ucayali 
(1.d.), entipringt füdöftlich von Cuzco in Beru, durch: 
bricht die Oftcordilleren, erreicht am Fuße derſelben 
den Urubamba und erhält nad Zufammenjluß mit 
dentfelben ven Namen Duillabamba. 

—— Dampfkeſſel Keſſelſyſteme 2). 

auer, Ernſt, Muſiker, geb. 21. Dez. 1826 in 
Dien, erhielt daſeibſt bei S. Sechter Rompofitiong:, 
bei W. A. Mozart (Sohn) Alavierunterridt, ftu: 
dierte dann in Münden unter Franz Lachner und 
wurde 1847 Mufilvireltor in Mainz. Geit 1851 
lebte er in London al3 ausgezeichneter Pianist und 
Prinzipal: Brofefior am Royal College of Music; 
1896 trat er in den Ruheſtand und lebt jetzt auf 
feiner Billa bei Darmftadt. Beſonders belannt iſi 
P. durch inftruftive Ausgaben und Bearbeitungen 
älterer Rlaviermufil: des «New Gradus ad Par- 
nassum», der «Alten Meifter» (67 Hefte, Leipzig), 
der «Alten Klaviermufil (12 Bücher, ebd.), «Primers 
of the art of pianoforte playing» (72. Aufl. 1894), 
«The musical forms» (tn 20. Aufl.), «The elements 
of the beautiful in music» (in 14. Aufl.), «The 
Piano, composers, performers and makers, a book 
of biographical reference» (1885). 

Pauiliac (fpr. poijäd, Pouillac), Stadt im 
franz. Depart. Gironde, Arrondiſſement Leiparre, 
an der Gironde und der Linie Bordeaur-Le:VBerdon 
der Medocbahn, hat (1901) 2338, ald Gemeinde 
6125 E. ift Vorhafen mit Leuchtfeuer für Bordeaur 
und Verſchiffungsplatz für die Medocweine. 

aufänt, in der Stubenteniprache der Duellant. 
autboden, |. Fechtboden 

Pauke oder Refjelpaufe (ital. Timpano, franz. 
Timbale), ein Ordefter:Schlaginftrument aus einem 
aus Rupfer getriebenen Kefiel, über deflen obern 
Rand an einem eifernen Reifen ein gegerbtes Kalbs⸗ 
oder Eſelsfell geipannt ift. Durd Schrauben wird 
der Reifen erweitert, alfo das Fell angefpannt und 
der Ton der P. erhöht. Maihinenpaufen er: 
zielen diefe Spannung ſehr ſchnell und fiher durch 
vereinfachten Mechanismus. Im Orcheſter werden 
für gewöhnlich zwei P. gebraucht, in Tonica und 
Dominante des Tonſtücs geſtimmt. Doc kommen 
auch andere Stimmungen vor. Der Kopf der Klöp⸗ 
pel oder Schlägel ift mit Leder, Tuch, Schwamm 
oder Filz überkleivet, je nachdem der Klang härter 
oder weicher fein foll. Die P, eins der älteiten ie 
ftrumente, findet ſich in irgend einer Form bei allen 


Halle mit Arkaden, Turm, der Mairie und der Biblio: | Völlern und wurde im Altertum befonders beim 


960 


Gottesdienſte gebraucht. Im Mittelalter war ihr 
Gebrauch gejeßlic) beftimmt und bejondern Feitlic: 
feiten vorbehalten. Nur im Kriege ward fie ſtets an: 
grenden und man hatte im 16. und 17. Jahrh. P. 

m ungeheuerm Umfange, die man auf eigenen Ge: 
ar mit fi führte. Die Blütezeit des Pauken⸗ 
piel® war dad 18. Jahrh., wo man jogar Konzerte 
auf der P. gab. Einige Kavallerieregimenter Mr 
ven noch jegt Refielpauten. Bon Laien wird die P. 
vielfach mit der großen Trommel (f. d.) verwechſelt. 
Eine japanifhe P. zeigt Tafel: Mufitinftru: 
mente D, Fig. 19 (Bd. 17). 

Baufen, in der Studentenſprache foviel wie 
fehten. (S. Menjur.) 

aufenfell, Trommelfell, f. Gehör nebit 

Taf. 1, Si, 1,5. [IL, Sie. 3, 4. 

Bautenhöhle, ſ. Gehör nebit Taf. L, Fig. 1, 6; 
Bautenhöhlenprobe, ſ. Obrenprobe. 

aufentreppe, Kr nebft Taf. I, Fig. 1,3; 

aul, Münze, ſ. Baolo. 4,3. 
Banl, Saint, Stadt, j. Saint Baul. 

auf, Santt, Inſel, |. Neu-⸗Amſterdam. 

aul, Sankt, Marlifleden, |. Santt Baul. 

Paul, Name von fünf Päpften: 

P. 1 (757— 767), ein Römer, Bruder und Nach⸗ 
feiner Stephan II., ſuchte zum Schuge gegen bie 

ngriffe der griech. Kaifer und Langobarden die 
Freundſchaft Bippins. Bon ihm find Briefe erhalten 
(bei Migne, «Patrologia latinar, Bo. 89). 

P. II. (1464— 71), vorher Pietro Barbo, aus 
Venedig, Arhivialonus zu Bologna, Bifchof von 
Gervia, dann apoftolifher Protonotar und Kardinal, 
ein Neffe Eugens IV., ließ gleich im Anfang jeiner 
Regierung die furz vorher zu Gunften der Karbi: 
näle eingegangene Wahltapitulation vernichten. Er 
bannte Georg Podiebrad (j. d.) und hatte ſtets 
Händel mit dem Könige Ferdinand von Neapel. In 
Frankreich vermochte er bei der Standhaftigkeit des 
Sarlaments die förmliche Aufhebung der Bragmati: 
ſchen Santtion nicht zu erlangen. ® ſetzte 1470 die 
Feier des Jubeljahres (ſ. d.) auf das je 25. Jahr feit. 

P. III. (1534—49), vorher Alefjandro Far: 
neje, geb. 1468 in Canino, hoch gebildet und ftaat3: 
{lug, aber auch ausfhmeifend und fittenlos, be: 
ftätigte 1540 die Geſeliſchaft Jeſu, eröffnete 1545 
das Tridentinifhe Konzil, verlegte e8 1547 nad 
Bologna, entließ es 1549, hidte Legaten zu den 
GSefprädhen in Worms und Regensburg zur Ber: 
gleihung mit den Protejtanten und ordnete 1542 
auf den Rat des Kardinals Caraffa, des fpätern 
Paul IV., eine allgemeine Inquifition zur Unter: 
drüdung des Protejtantismus an. Er machte ſei⸗ 
nen Sohn Pier Luigi (f. Farneje) 1545 zum Herzog 
von Parma und Piacenza, mar ein Gönner der 
Künfte und Wiſſenſchaften und übertrug Michel: 
angelo den Bau der Peterskirche. Er ftarb 10. Nov. 
1549 in Rom. — Vgl. Capajio, La politica di papa 
Paolo III. e P’Italia, Bd. 1 (Gamerino 1901). 

P. IV. (155559), vorher Gian Pietro Ga: 
rakfa, ein Neapolitaner, geb. 1476 in Capriglio, 
mit Cajetan Stifter des Ordens der Theatiner ().d.), 
juchte Ihon al3 Kardinal (feit 1536) mit großer 
Energie den Katholicismus neu zu beleben und die 
Nacht der kath. Kirche wiederherzuftellen. Den Pro⸗ 
teſtantismus verfolgte er leidenſchaftlich, handhabte 
die Inquifition mit Nachdrud ſelbſt Kardinälen 
aegenüber, proteſtierte gegen den Augsburger Reli: 
nionsfrieden und ließ 1559 einen Index librorum 
prohibitorum veröffentlichen. Durch fein Treiben 
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erbitterte er zuleßt das Volt und den größten Teil 
des Adels fo fehr, daß vor und bei feinem Tode 
63 Aug. 1559) in Rom Unruhen entſtanden, feine 
ildſaulen zerichlagen und die Gebäude der Inqui: 
ſition erftürmt wurden. — Bol. Benrath, ©. P. Ca⸗ 
taffa und die reform. Bewegung feiner Zeit (in den 
«Sabrbüchern für prot. Theologie», Lpz. 1878). 

P. V. (1605— 21), vorher Camillo Borgbeie, 
jeb. 1552 in Rom, ein ftarrer Kanonift, mußte im 
ampfe mit der im Geifte des Paolo Sarpi (f. d.) 

handelnden Republit Venedig nachgeben, obſchon 
er von den Yefuiten, namentlih von Bellarmin, 
kräftig unterftüßt wurde. Er ftarb 28. Jan. 1621. 
— Bol. zu Paul II. bis V. Broſch, Geſchichte des 
Kirchenftaates, Bd. 1 (Gotha 1880), und Rante, Tie 
rom. Bäpfte u. |. m. (9. Aufl., Lpz. 1889). 

Paul Friedrich, Großherzog von Medien: 
burg: Schwerin (1837—42), Sohn des Erbgrob- 
— Friedrich Ludwi 29.Nop. 1819) und 
einer eriten Gattin Helene a 24. Eept. 1808), 
Tochter des Kaiſers Paul von Rußland, geb. 15. Sept. 
1800, folgte jeinem Großvater, dem Großberzeg 

iedrich Franz J., 1. Febt. 1837 in der Regierung. 

ſtarb 7. März 1842. Aus feiner Ehe mit der 
Prinzeſſin — (f. d.) von Preußen ent⸗ 
a roßherzog Friedrich Franz IL (1. d.); 

rinzefiin Luiſe, geb. 17. Mai 1824, vermählt 1849 
mit dem Prinzen Hugo von Windifh:Gräg, geit. 
9. März 1859; Wilhelm, Herzog von Medlenburg- 
Schwerin, geb. 5. März 1827, geit. 28. Juli 1879. 

aulL, ruf. Bawel Betrowitich, Raifer von 
Rußland (1796—1801), geb. 1. Dez. (20. Nov.) 
1754. Der tragiihe Tod feines Vaters Peter III. 
und die Strenge feiner Mutter, der Raijerin Katba: 
tina IL, drüdten früh auf den Geift des Großfürften, 
dem e3 weder an Talent noch an guten Eigenſchaften 
des Charatters fehlte. Als er 17. Nov. 1796 zur 
Regierung gelangte, wurden ihm durd den Grafen 
Besborodko, den er zum Fürften und Vicekanzler 
ernannte, aftenmäßige Belege dafür vorgelegt, dab 
feine Mutter ihn zu Gunften feines Sohnes Aleran: 
der von ber Thronfolge auszuſchließen beabſichtigt 
babe. Wie im Innern, fo ftellte ih P. auch in ver 
ausmärtigen Bolitit anfangs in Gegenfa zu jeiner 
Mutter. Troß ſeines Abſcheus gegen die gan 
zöfifhe Revolution trat er doch erjt 1798 nad) der 
Eroberung Maltas durch Bonaparte als Groß: 
meifter der vertriebenen Malteferritter in den Bund 
der Mächte gegen Frankreich ein und machte die 
größten Anftrengungen in dem Kriege von 1799 
N Franzoſiſche Revolutionäkriege), bis er fih durch 
fterreih8 und Englands Cgoismus peträntt 
glaubte und legtere Macht die Inſel Malta ibm 
nicht ausfi wollte. Bonaparte wußte dies 
geihicdt zu benugen und (1800) jenen Wechſel in 
der europ. Politit vorzubereiten, der Frankreich 
und Rußland eng verband, infolgeveiien Rußland 
bemüht war, die mittlern und tleinern Seemädte 
zu einem großen Bunde gegen das brit. Übergewicht 
zu vereinigen. In den Innern Angelegenheiten er: 
regte inzwifchen P.3 deſpotiſches Verfahren immer 
größere Unzufriedenheit. Infolgedeſſen bildete ſich 
eine Verfhmwörung. Graf Peter von der Pahlen 
mar das Haupt der Verfhivörung, die Subom, 
General Bennigfen, Senator —e— Fürit 
Wiaſemſlij, Umarom die beveutenditen Teilnebmer. 
der Nacht vom 23. (11.) März 1801 drangen jie 

in den Michajlowſchen Palaft, überrafbten ven 
Raijer in feinem Schlafgemach, ſchienen aber vrit 
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nur entſchloſſen, ihn zur Abdanfung zu zwingen, 
bis der MWiverftand P.s die tragiihe Kalaſtrophe 
veranlaßte. Der Kaiſer wurde zu ‘Boden geworfen 
und bl mit feiner eigenen Schärpe erbrofjelt wor- 
den fein. Am 10. Oft. 1773 war ®. von feiner 
Mutter mit der Aeingeffin Wilhelmine von Heſſen⸗ 
Darmftadt (Natalia Alerejemna) vermählt worden. 
Rach deren finderlofem Tode, 26. April 1776, wurbe 
er mit der Prinzeifin Sophie Dorothea Augujte 
von Württemberg (Maria Fedorowna), 24. D 
1776 vermäblt. Aus dieſer Che gingen hervor die 
nachherigen Raifer: Alerander I. und Nikolaus L; die 
Großfurſten Ronftantin (f. d.) und Michael, geb. 
8. Febr. 1798, gel, 9. Sept. 1849, vermählt 19. Febr. 
1824 mit der Tochter des hs ya Paul von Würt- 
temberg, —— Charlotte Marie, fpätern Groß⸗ 
fürftin Helene Bawlowna, geft. 2. Febr. 1873; ferner 
die Großfürftinnen: Alerandra, feit 1799 Gemahlin 
des Erzberzog3 Sofeph, Balatinus von Ungarn, geft. 
1801; Helena, geft. 1803 als Erbprinzeſſin von 
Nedlenburg-Gcwerin; Maria, Großherzogin von 
Sadjen-WWeimar, geit.1859; Katharina, Röniginvon 
Württemberg, geit. 1819; Anna, Königin der Nieder: 
lande, geft. 1865. — Vgl. Leben B.3 I. (anonym, 
von Chr. von Tannenberg, Frankf. 1804); Kobeko, 
Paul Petrowitſch, 1754—96 (deutih, Berl. 1886); 
Bienemann, AusdenTagen Kaiſer Pauls (Lpz. 1886) 
R. R. Raifer B.3 I. Ende (anonym, Stuttg. 1897); 
Schilder, Kaiſer P. J. (ruſſiſch Betersb. 1901); Schie: 
mann, Die Ermordung Pauls und die Thronbefteis 
gung Nikolaus L (Berl. 1902). 
Haut Veroneſe, j. Paolo Veronefe. 
auf, Hermann, Germanift, geb. 7. Aug. 1846 
zu Salbfe bei Magdeburg, ftudierte in Berlin und 
Yeipzig, wurde 1874 außerord. Profeſſor der deut: 
hen Wbilofngie in Seeiburg i. Br. 1877 Bolt ord. 
Wrofejjor, 1893 in Münden. B.3 Vervienfte liegen 
auf dem Gebiete pſychol. Sprachbetrachtung und ger- 
man. Grammatik. Erveröffentlichteeine Ausgabe des 
«Öregoriuß» von Hartmann von Aue (Halle 1873; 
2. Aufl. 1900), «Uinterfuhungen über den german. 
Votalismus» (ebd. 1879), «Brincipien der Sprach⸗ 
gisichten (8. Aufl., ebd. 1898), a Mittelhochdeutſche 
tammatib> (5. Aufl., ebd. 1900), «Deutfches Wör: 
terbuch» (ebd. 1896). Im J. 1874—91 gab er mit 
W. Braune «Beiträge zur Gefchichte der deutſchen 
Sprache und Litteratur» (Halle), jeit 1882 eine «Ult: 
beutfche Tertbibliothef» (ebd.) heraus. Unter feiner 
Leitung erſchien ein «Grundriß der german. Philo⸗ 
logie» (3Bde., Straßb. 1889—93; 2.Aufl.1896 fg.). 
aul, Sean, |. Richter, Joh. Paul Friebr. 
anl, Dälar, Muft eher, geb. 8. April 
1836 in Freiwaldau in Schlefien, bilvete ih am 
Leipziger Ronfervatorium zum Bianiften aus, habi- 
litierte ſich 1866 an der Leipziger Univerfität und 
wurde 1872 Profefjor der Muſikwiſſenſchaften da- 
felbft. Außerdem war er Lehrer am Konſerva⸗ 
torium der Mufit in Leipzig. Cr ftarb 18. April 
1898 in Leipzig. P. ſchrieb: die Biographie «Morik 
Hauptmann» (Rpz. 1862), «Die abjolute Harmonit 
der Griechen» (ebd. 1867), «Geichichte des Klaviers⸗ 
(ebd. 1868), «Handleriton der Tonkunft» (2 Zle., 
ebd. 1869— 73), «Lehrbuch der Harmonit» (ebv. 
1880; 2. Aufl. 1894). Auch überjegte und erklärte 
er des Boethius nf Bücher über die Mufit» 
(293. 1872) und gab M. Hauptmanns «Lehre von 
der Sarmonil» heraus (ebd. 1868). 
, Bincenz von, f Vincenz von Paul, 
anla, Franz von, |. Franz von Paula. 
Brodhaus’ Konverjationd-Leziton. 14. Aufl. RM XIL 
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Bann, ſ. Barnabiten und Minimen. 

auldiug — pahl·), James Kirke, ameril. 
Sähriftiteller, geb. 22. Aug. 1779 zu Bleafant Ballen, 
(im Staate Neuyork), ging 1800 nad} Neuvork, too 
er mit feinem Schwager William Irving und deſſen 
Bruder Wafhington Irving feit 1807 die Herauss 
gabe der jatir. Zeitiehrift «Salmagundi» begann (in 


20 Nummern 1807—8). En Verteidigung feines 
Vaterlanded gegen die Angriffe der engl reſſe 
ſchrieb er 1813 das fatir. Gedicht «Lay ofthe Scotch 


fiddle», das gleichzeitig eine Parodie auf Scotts 
«Lay of the last minstrel» ift. 1816 erſchien die 
glüdlichfte feiner Satiren: «The diverting history 
of John Bull and Brother Jonathan. Als Dich: 
ter zeigt er fi) in dem «Backwoodsman» (1818), 
in we a er das Leben eines Auswanderers im 
fernen Weiten darftellt. Allgemeinere Bekanntſchaft, 
aud in Europa, erwarb er fih dann durch feine 
Romane. Auf die Erzählung «Koningsmarke, the 
Long Finne» (2 Bbe., Neuyort 1823), welche bie 
Sei der ſchwed. Pieverlaflung am Delaware 
in bumoriftifcher Weife behandelt und zugleich eine 
Terfpottung von. Scott? Schreibweife tft, folgte 
1829 «Tales of the good woman» und «The 
Dutchman’s fireside» (1825; Neuyort 1831), die er: 
folgreichfte feiner Schriften; dann «Westward Ho!» 
(8 Bde. ebd. 1832), «The old continental» (1846) 
und «The Puritan and his daughter» (3 Bde, ebb. 
1849). Bon feinen andern während diefer Zeit vers 
öffentlihten Werken verdienen Erwähnung: «John 
Bull in America» (1824) und «Merry tales of the 
three wise men of Gotham» (1826; eine gegen den 
Divenfhen Philanthropismus, die Phrenologie und 
das Proteltionsſyſtem gerichtete Eatire), «Life of 
George Washington» ss), «The book of St. 
Nicholas» (1837). P. war mehrere Jahre Marine: 
tommifjar im Hafen von Neuyort und 1837—41 
Marineminifter der Vereinigten Staaten. Seitdem 
lebte er Wrüdgeiogen zu Inte Bart am Hudfon, 
wo er 6. April 1860 ftarb. Sein Sohn veröffent- 
lichte eine Biographie P.3 u. d. T. «Literary life 
of P.» (1867). Eine Ausmahl feiner Schriften: 
«Select works», erfhien in 4 Bänden (1867—68). 
—— har ug. von, ingenieur, geb. 6. Mai 
1802 in Oſthofen bei Worms, bildete fih in 
Münden für den techniſchen Staatsdienft aus. 
Nachdem er an dem Bau des Main-Donau:Ranala 
teilgenommen hatte, wobei er in den Blänen zum 
eritenmal die jetzt allgemein gebräuchliche Einzeich 
nung ber Iſohhpſen anmendete, wurde er Selle 
und Rektor der Techniſchen Hochſchule in München 
und fam dann in das Oberbaulolleg, deſſen lang» 
hbtiger Leiter er war, Von den von ihm gebauten 
rüden find die Oro —5— Brüde über die Iſar 
und die Mainzer Eijenbahnbrüde zu erwähnen. 
Nah ihm ift der Pauliſche Träger (f. Träger) 
benannt. Er ſtarb 26. Juni 1883 in Kiffingen. 
Pauli, Johannes, deutſcher Schriftiteller, geb. 
um 1455, 1479 il⸗ 
lingen, 1506 Guardian des Barfußerkloſters zu 
Straßbur, , 1515 Lefemeifter im Sranzistanerklofter 
u h e ; 
Sohlen adt, ſtarb um 1530 zu Thann. Sein aus 
itteratur und Vollsmund elammeltes Schwank⸗ 
buch aSchimpf und Ernft» (Thann 1519; neue Ztusg. 
von Öfterley, Stuttg. 1866; erneuert von Simrod, 
Heilbr. 1876) fteht an der Spige ber elſaſſ. Schmwant: 
litteratur. Seine Ausgaben von Predigten Geilers 
($. d.) von Kayfersberg find durch P.3 orliebe für 
das Anelvotenpafte unzuverläffig. 
6 


anzistaner, 1490 Leltor in 
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Pauli, — Geſchichtſchreiber, geb. 28. Mai 
1823 zu Berlin, ftubierte in Berlin und Bonn 
hilolgie und Gefhihte und mar 1849 —52 
rivatjelretär bei Bunfen, dem damaligen preuß. 
jefandten zu London. 1855 habilitierte fih P. in 
Bann wurde 1857 ord. Profeſſor der Geſchichie in 
oftod, 1859 in Tübingen. en eined ſcharfen 
Auflapesi in den te jahrbuchern⸗ (Aug. 1866) 
über die polit. Verhältniffe Württemberg3 an 2 
niedere Seminar nah Schönthal verjebt, trat er 
aus dem württemb. Staat3bienit, wurde 1867 ord. 
Profeſſor der Geihichte in Marburg und 1870 in 
Göttingen. Er ftarb 3. Juni 1882 in Bremen. 
Unter Päinen Werten pD jervorzubeben: — 
Alfred und feine Stellung in der Geſchichte En 
lands» (Berl, 1851); die Sa Br der en 
Lappenberg (f. d.) nennnenen Weſchichte ven Eng: 
land» (vom 12. b — Beginn des 16. Zahrh. 
Br. 3— — 1 , «Bilder aus A 
— (em, 1860; 2. Ko . 1876), «Gefchichte | di 
England eit den riebensfi iaſſen von 1814 und 
1815» (Bd. 1—8, %pz. 1864— 75), «Auffäße zur 
engl. Geididtes (ehr. 1869; Reue Yolge, bg. von 
Hartwig, ), «Simon von Montfort, Graf 
von Seice Ss der Schöpfer des Haufe der Ge: 
meinen» (Züb. 1867). Auch beforgte P. eine kritiſche 
Ausgabe von Gowers «Confessio amantig» (3Bde., 
Sons, 1857) und verfaßte eine Charatteriftii Diner 
Grommells im «Neuen Blutarch», TL. 1 (2pz. 1874). 
Ein «Berzeihnis der Be verfaßten ade, Auf: 
läge und Kritiken⸗ iebermann (Halle 1896) 
eraus. — Vgl. Reinhold B., Lebengerinnerungen 
nad) Briefen und — zuſammengeſiellt 
von ſeiner Witwe da e 1895 
Paulläna aotio, eine — nach 
einem Prätor Paulus genannte Klage des durch 
betrügerifche Veräußerungen feines überjhulveten 
Schuldners benagteiligten Gläubigers. Heute fteht 
die amfehtungötiage (. Anfechtung) an deren Stelle. 
Pauli Belehrung, |. Paulus (Apoftel). 
aulieläner, eine ſeit Mitte des 7. Jahrh. in 
Armenien bervorgetretene gnoftifhe Partei, wahr: 
ſcheinlich aus ven Marcioniten (f. Marcion) hervor: 
gegangen; mit ihr verſchmolzen ſich teilweife die 
berreite der Manichäer (f. d.). Ihr Stifi ter war 
Ronftantin, ein begeifterter Verehrer des ag: 
aus der Nähe von Samojata gebürtig, der um 684 
von dem re Statthalter Simeon hingerichtet 
murbe. Diefer felbit trat fpäter auch zu den P. 
über, wurde unter vem Namen Titus ihr Haupt und 
690 verbrannt. Das Religionsſyſtem der die 
fich felbft einfach Chriften und die Katholiken Römer 
nannten, {ft nur unvollftändig hekannt. Es beruht 
auf dem a re ſich bekampfender Prin⸗ 
cipien und Reiche eines guten und eines böfen, 
in deren Mitte der Weltichöpfer (dev Demiurg), zu⸗ 
leich der Judengott fteht; demgemaß verwarfen die 
$ das Alte Teitament ald vom Judengott ber: 
fenmem. Das Schwergewicht legten fie auf bie 
ittlihe Seite des Chriſtentums, das fie zu erneuern 
und zu apoftolifher Einfachheit zurüdzuführen ge: 
daten. Im 9. Jahrh. verbanden fie ih, um den 
blutigen Verfolgungen der gried. Kaifer Wider: 
ftand zu leiften, mit ven Arabern. Viele von ihnen 
wurden nad Thrazien übergeführt (970); hier ge 
mannen fie unter der bulgar. Bevölferung neuen 
Anhang. (S. Bogomilen.) Kaiſer Alerios I. Dur 
nenos ——8 fie Anfang des 12. 


NR Fi 
walt zu befehren; doch erhielten ſich Reſte ber E I Pauli benannter Brüdfenträger (1. Träger). 
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das ganze Mittelalter hindurch. Jetzt bezeichnet man 
mit Be ta tath. Bulgaren bei  Rhilippopel, Siſtov 
und Zemedvär, die im 18. Jahrh. aus der Gegend 
von Nikopolis auswanderten. — Bol. Schmidt, Hi- 
storia Paulicianorum orientalium (topenb. 1826); 
Lombard, Pauliciens, Bulgares et Bons- hommes 
(Genf 1879); Sermendfin, Acta Bulgarise ecc 
siastica (Agram 1887); Karapet Zer- teten, 
Die P. im byzant. Raiferreihe Epʒ. 1893). 
Banline, $ Selm; ee B, 28. Gebr, 1009 
auliue, tin zur Lippe, gel t. 
als Tochter ves Furſten Fried —A von Anhalt: 
Bernburg, vermählte ſich 1796 mit dem Fürften 
Leopold zur Lippe-Detmolv. ALS diefer 1802 ftard, 
übernahm fie Bei ihren. älteften Sohn Leopold die 
vormundſchaftliche Regierung, hob vie Leibeigen: 
oft auf und traf treijlihe Einrichtungen für die 
tehung3anftalten (ſ. Lippe, Füritentum). Eine 
gelogle Sing von ihr, «Die Theeftunde einer 
eutſchen Fürftin», worin fie den Gejamtberuf ibres 
Sebi darftellt, findet ih inder Iduna⸗ (18051. 
Bald nachdem die Fürftin die Regierung ihrem Sobn 
übergeben hatte, ftarb fie 29. Dez. 1820. 
auliner, Manz 1. Paolo. [Xbeatiner. 
auliner, Mönche, |. Minimen, Biariften und 
aulinifche — VPaulus (Apoft 


oftel). 
aulinismus, das Evangelium in der Auf- 


fa‘ ung be Ep Paulus (f. d.). (rate. 
Iufper er} erwehrrauchappa⸗ 
Kalten von ontius Meropius Ani: 


dus, Dichter und Kirchenlehrer, eb. 353 in Bor: 
beaut, m mar 378 Ronful, ! fi dann vom öffent: 
lichen eb —— und 4 re 394 mit feiner 
nunmehr ala Schweiter neben ihm lebenden Gattin 


ala Ascet zu Nola in Campanien nieder. Hier 
wurde er Anfang des 5. Jahrh. Biihof, erwarb ſich 
freundliche 


grobe Verehrung durch feine meni 
-hätigteit und Nat, 431. Ihm fchreibt man aub 
die Einführung der Kirhengloden zu. Seine Werte, 
Briefe und Hymnen (namentlih 13 auf ben bei 
Nola begrabenen heil. Felix) wurden be. von Mu: 
ratori (Verona 1736) und von Hartel im «Corpus 
ni ecclesiasticorum», 3b. 29 umd 3), 
ug Dien Bi Gevähtnistag: 22. Juni. 
el — Biſchof von Nola und feine Zeit 
— 16 Man ann: Geſchichte des heiligen 
ent 


Zant ne Dur Dorf im — 
ratsam olſtadi urg⸗ 
Rudolſtadt, an der ER Gonna. Caalteh vr 
reuß. Staatöbahnen, bat (1901) 122 evang. © 
oftagentur, Telegraph. P. ift merkwurdig durch 
bad 1114 von Pauline, der Toter des —E 
Grafen Moricho, und ihrem Sohn Werner nach 
dem Tode ihres Demahts Udalrich geftiftete Ciſter 
enjersRonnen: und Monchskloſter 1534 durch vie 
Grafen von Schwarzburg aufgehoben, die in den 
Beliß der Güter gelangten. Die Trümmer des durt 
Blig zerftörten oft bilden eine der fhönften 
Kirchenruinen (Säulenbafilita mit tiefer Borkicche im 
ebeliten roman. oil): 1877—78 wurden die Ruinen 
teftauriert. — Vgl. Dartini und Heile, Die Ruinen 
der Thüringer Klöfter und Burgen (Rudolft. 1816): 
Puttrich, Die Kirchen und fonftigen Altertümer ver 
chwarz! rg. Länder (2pz. 18): Die Klofterruine 
Rudolit. 1882); Anemüller, U: uch dei 
lofter . (Heft 1: 1068—1314, irn 1889). 


er Träger, nı ven 
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auliſtabahn, ſ. Brafilien (Verkehrsweſen). 
aulit, Mineral, ß Hyperſthen. 
aulitſchke, Philipp, Edler von Brügge, For: 
[äungötei enber, geb. 24. Sept. 1854 zu Germa- 
wis in Mähren, —* 1872—76 zu Graz und 
Wien Geographie, Natur: und Sprachwiſſenſchaften 
(Drientalia), wurde 1877 Lehrer am Gymnaſium zu 
Znaim, 1880 Profeſſor am Gymnaſium zu Her- 
nald umd 1889 an dem ber — zu Wien 
und zugleih (1883) Docent für Geographie und 
Ethnographie an der Univerfität in Wien, mo er 
11.De3.1899 ftarb. P. bereifte fait ganz Europa und 
in Afrika 1880 Aghpien und Nubien und 1884—85 
mit 8. von Harbegger die Somal: und Gallaländer 
von Harrar aus. %. veröffentlichte unter andern: 
«Die post: Erforfhung des afrik. Kontinents von 
den älteften Zeiten bis auf unfere Tage» (Wien 
1879; 2. Aufl., ebd. 1880), «Die Afrilalitteratur 
von 1500 bis 1750» (ebd. 1881), «Leitfaden der 
geogr. Berlehrölehre» (Brest. 1881; 2. Aufl, ebd. 
1892); «Die, geogr: rforſchung ber Adalländer 
und Harrars in Oftafrifan (Lpz. 1884; 2. Ausg, 
ebd. 1888), «Die Subanländer nad dem gegen: 
wärtigen Stande der Kenntnis» Aeibur 1885), 
«Beiträge zur Gthnographie und Anthropologie der 
Somal, Galla und Harrari» (Lpz. 1886), « Harrar- 
Berihungsreiie nad den Somal- und Gallaländern 
ftafrifad» (ebb. 1888), «Die Wanderungen der 
Dromb oder Galla Oftafritas» (Wien 1888), «Ethno: 
nraphie Norboftafritas» (2 Bhe., Berl. 1893 — 96). 
Paullinia L., Pflan; engattung aus der Fa⸗ 
milie der Sapindaceen (f. 3 mit gegen 120 faft ſamt⸗ 
lid) tropiſch⸗amerik. Arten, mit Ranten tletternde, 
häufig holzige Gewächfe mit mechfelftändigen, meift 
aufammengejegt breizähligen oder gefieberten Blät: 
tern und Heinen unregelmäßigen, gewöhnlich zwei: 
geidledhtigen Blüten. Die t. ift eine drei⸗ 
tantige oder breiflügelige Kapjel. Die meiften Arten 
ir giftig, von der ſudamerikaniſchen P. cururu L. 
joll das Curare⸗ oder Urarigift der Indianer ftam: 
men. Bon der brafilianifhen P. cupana Kith. (P. 
sorbilis Mart.) dienen die reifen Samen zur Be: 
teitung ber Guarana, eines ſehr coffeinteichen, in 
großen Zeilen Brafilieng beliebten Raffee und Kakao 
erjegenden Genußmittel3, da® als Paſta Gua: 
vana aud nad Europa und Nordamerika fommt, mo 
es ala Mnfiringend und gegen Migräne Verwendung 
Banlo, Säo, ſ. Säo Paulo. findet. 
Paul imperlälis Sieb. et Zucc., ein 
dem fübl. Japan entjtammender Heiner, lagen 
ber Scrophulariaceen (f. d.) gehöriger Baum mit 
gaben eirund-berzjörmigen, fammetartig behaarten 
lättern, die eine ſchͤne abgerundete Krone bilden. 
Die in Endrifpen ftehenden, —ã hellblau⸗ 
roſenroten Blüten werden fl on im Herbft vorgebil- 
det. In Norddeutſchland bilvet ſich die P. i. felten zu 
einem Baume aus, jehr häufig friert der junge Baum 
bis zur Wurzel ab und entwidelt aus derfelben wie: 
der neue ſtarke Triebe mit fehr großen Blättern. In 
rauhern Lagen wird deshalb bie P. i. nur ald Blatt: 
pflanze benust. 
aulfen, Friedr., Philofopb, geb. 16. Juli 1846 
zu Langenhorn in Schleöwig, ſiudierte jeit 1866 in 
Erlangen, Bonn und Berlin, habilitierte ſich 1875 
an der Berliner Univerfität, wurde 1878 dafelbft 
außerorb., 1893 ord. Profeflor der Bhilofophie und 
Pädagogik. Bon feinen Arbeiten find zu nennen: 
Verſuch einer Entwiglungsgeſchichie ber Kantiſchen 
Ertenntnistheorie» Lpz. 1875), Geſchichte des ge: 
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fehrten Unterricht3 auf den deutſchen Schulen und 
Univerfitäten vom Audgang des Mittelalters bis zur 
Gegenwart» (ebd. 1885; 2. Aufl.,2Bde., 1896), «Das 
Realgymnafium und die humaniftiihe Bildung» 
(Berl. 1889), « em der Ethik mit einem Umriß der 
Staatd: und o% \chaftslehre» (ebd. 1889; 5. Aufl., 
2 Bbe., 1900), «Einleitung in die Philoſophie⸗ (ebd. 
1892; 9. Aufl,, Stuttg. 1903), «fiber die gegenmwär: 
tige Rage des höhern Schulwefens in Preußen» 
| erl. 1893), »Immanuel Rant. Sein Leben und 
eine Lehrer a, 3.Aufl., Stuttg. 1899), «Schopen- 
auer, Hamlet, Mephiftopheles. Drei Aufjäbe zur 
aturgefchichte des Peſſimismus» (Berl. 1900; 
2. Auf. Stuttg. 1901), — militans. 
Gegen Rleritalismus und Naturalismus» (Berl. 
1%01), « Die deutſchen Univerfitäten und dad Unis 
v ——— (ebv. 1902). 
aulſen, Louis, Schachſpieler, geb. 15. Jan. 

1833 zu — in Lippe, ging 1854 nah 
Amerifa und ste dort bald zu hohem Anſehen 
ala Schadhfpieler; nad, fehzjährigem Aufenthalt 
dafelbft kehrte er wieder nach Europa zurüd, wo er 
egen die berühmteften Spieler mit big Kämpfte, 
ß gegen Anderſſen und Bladburne. Erftarb19. Aug. 
1891 zu Blomberg in Lippe. P.s Hauptftärte lag 
in der Verteidigung und in ber führung ber Läufer 
unter den ach pielern als Paulſenſche Läufer 
prichwortlich geworben); feine Berühmtheit ver⸗ 
dankt er zum großen Teil dem Blindlingsſpiel. 

Baul (Kegan), Treuch, Trübner & Co., 
Limited, Berlag3:,Sortimentd-und Kommiſſions⸗ 
buchhandlung in London, Altiengefellihaft, gebil- 
det 1889 durch Vereinigung der dortigen Firmen 
Trübner & Co. (f. Trübner, Nikolaus) und Kegan 
Br Trend & Co. (Verlagsbuhhandlung) und 
eorge —— einem Geſchaͤft. 

anl und Virginie, Roman von Bernardin 

aint-Bierre (f. d.). 
Paulus, hebr. Saul genannt, Apoftel Jeſu 
Ehrifti, geb. zu Tarfus in Cilicien von jüd. Eltern, 
doch als röm. Bürger. Den lat. Namen P. fheint 
er nad jüd. Sitte im Verkehr mit Griechen und 
Römern ſich beigelegt zu haben. Bon feinen Eltern 
I Rabbi beftimmt, wurde er nach Jerufalem ges 


de 


hidt und dort unter Gamaliel (f. d.) in der phariz 
jäifhen Theologie unterwieſen. Nah bamaliger 
Eitte betrieb er daneben ein Handwerk, die Grobs 
weberei. Ein energif er Geift, mit reger Phan⸗ 
tafie und ſcharfem Verftand begabt, voll glühenven 
Eifers für das einmal Ergrifiene, feste er alle 
Kraft an einen unfträflihen Wandel nad dem 
Gefeb der Väter. Das Auftreten des Stephanug, 
der die Auflöfung des eg durch den 
Gekreuzigten verlündete, erfüllte ihn mit leiden: 
ſchaftlichem Haß gegen den Gefegeöverädhter. a 
der Ehriftengemeinde ſah er nur einen Haufen Ab: 
trünniger vom a) Glauben und bot ſich 
dem Hohen Rate zur Verfolgung der neuen Selte an. 
Mitten in diefem Derfolgungseifer vollzog ſich in 
ihm eine Krifis, die den bisher gefährlichiten Feind 
der neuen Meffiasgemeinde in ben gewaltigften Apo⸗ 
el des Gelreuzigten ummwanbelte. Die Apoftelge: 
chichte Inüpft dieſe Belehrung an eine Erfheinung 

eju Ehrifti, die dem P. auf dem Wege nah Da: 
mastus, wohin er mit Vollmachten des Syne⸗ 
driums zur Verfolgung, der dortigen Nazarener 
teifte, geworben fei, und feine eigenen Mitteilungen 
betätigen dieſen esgand. Spätere Schilverungen, 
die die eigene ſchmerzliche Erfahrung verraten, 
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laſſen auf harte innere Kämpfe des P. vor feiner 
Belehrung zurüdihließen. 

Was ihm damals zur Gewißheit geworden, das 
diente ihm fortan zum Ausgangspunft für ein das 
innerfte Weſen des Chriftentumsd mit Haffifcher 
Klarheit erjafiendes, gebanfenreih ausgeführtes 
und mit ſcharfſter theol. Dialektit verteidigtes 
Glaubensſyſtem. Der hi und die Aufer- 
ftehung Chrifti bilden den Mittelpunkt desfelben. 
Y durch die Auferstehung der Gefreuzigte als der 

eſſias erwieſen, jo auch der Kreuzestod felbft als 

öttlihe Abſicht und Notwendigkeit, Das Kreuz 
hrifti ift das Ende des Sig, deflen us über 
die Sünde der gefreuzigte Meſſias auf ſich nahm, 
um die Sünder von dem Fluche und von der Herr: 
Ichaft des Geſetzes zu befreien und die Gläubigen 
u einem neuen Leben im Geifte zu befähigen. 
ährend die Menſchen, folange fie «im — 
leben, zugleich der Hexrſchaft der Sunde und dem 
verdammenden Spruche des Geſetzes unterworfen 
ſind, if mus die Kreuzigung des Fleiſches Chrifti 
ugleidy die Macht der Sünde über die Menichheit 
ic immer ertötet. Und wie der Gefreuzigte nach 
Ertötung von allem, was irdiſch an ihm war, in 
vertlärter Herrlichkeit nur noch ein Leben des Gei- 
* lebt, fo iſt durch ihn auch der Menfchheit über- 
aupt dieſes neue geifige Leben eröffnet. Der Ein- 
zelne wird aller dieſer Wirkungen teilhaftig, indem 
er durch den Glauben zu Chriſtus in eine myftifche 
Beziehung, in die Gemeinihaft feines Todes und 
feiner Auferftehung tritt. Das iſt der neue Meg 
des Heild, nit aus dem Geſetz, fondern allein 
aus der Gnade. Iſt aber das Geſetz ald Heilsweg 
befeitigt, fo fällt auch jeder Vorzug der Juden vor 
den Heiden weg. Wie beide gleiherweile Sünder 
find vor dem Geſetz, fo erftredt fi auch die Gnade 
gleihermeife auf beide. In Chriftus find überhaupt 
alle Bisher die Menſchen trennenden Unterſchiede 
aufgehoben; weber Stand, noch Geſchlecht, noch Ge: 
burt fann einen Vorzug begründen. Das «Wort 
vom Kreuz» iſt daher eine Botſchaft von der gleichen 
Berufung aller, die glauben wollen, zum Heil. 

Die theol. Ausführung diefer Grundgedanken be: 
ruht einerfeitö auf ber religiöfen Dialektit und den 
Beweismitteln des Er — andererſeits aber 
auch auf helleniſtiſch-platoniſchen Anſchauungen 
Entgegenſetzung von Fleiſch oder Materie und 
oc, Aus beiden Elementen baute fich im Geifte 
des P. ein religidfes Lehrſyſtem auf, welches, ob: 
wohl das Weſen des Ehriftentums zunädjt in den 
Dentformen der Zeit erfaſſend, gleidtooht über das 
Judentum ald aud) über das geſetzestreue Juden: 

riftentum der Urgemeinde principiell hinausführte 
und zu biefen Richtungen in ſcharfen Gegenfag trat. 
Verkünbigte P. die Autbebung, To betonte das Juden⸗ 
chriſtentum die Erfüllung und Beftegelung des Ge: 
Ki durch sun und verlangte, daß aud bie 

flichten der Heidendriften nad den Ausſprüchen 
des Geſetzes geregelt würden. Es konnte auf die 
Autorität des Alten Teftament3, auf das Beifpiel 
und manden Ausiprud des Herrn felbft, auf das 
Verſtaͤndnis feiner Worte durd die erften Sünger, 
ja felbft auf die einfachften —— der Moral 
ſich berufen, die durch die Lehre von der Abichaftun, 
des Gejeges bebroht erſchienen. Dennod war auf 
der Seite des P. die innere Konſequenz des chriſtl. 
Princips, und wenn die Urgemeinde an die jüb.: 
nationale Erfheinung des Meifterd ſich hielt, fo 
hatte der Heidenapoftel die Tragweite feiner ganzen 








Paulus (Apoftel) 


perfönlihen Wirkfamteit, die weltgefhichtlihe Be 
deutung der von Jeſu ausgegangenen religiöfen Er⸗ 
neuerung ungleich tiefer erfaßt. Das sche 
Evangeltum ftellt das Chriftentum, ob auch auf 
Boden der Weltanfhauung der Alten Welt, zuerit 
al3 die univerfelle, für die ganze Menfchheit be 
ftimmte Religion und zugleich als vie höchſte Stufe 
aller seigiöfen Entwidlung, al3 die volllommene 
Erldſungsreligion dar, wozu Heidentum und 
tum nur Vorbereitum; aftılen waren. In vieler Er: 
tenntni3 gründete Ro die Rotwendigteit des end⸗ 
lichen Sieges feiner Sache und zugleich die bleibend 
rundlegende Bedeutung feiner Bette die ge 
fimte & chichte der hriſtl Kirche bis zur Gegenwart. 
Der Apoſtel ſelbſi freilich ſah dieſen Sieg noch 
nicht. Nachdem er auf dem Wege nach Danaskus 
ben Gekreuzigten als den auferſtandenen Gottesſohn 
erſchaut, zog er ſich langere Zeit in die Stille zurüd, 
um einfam die neue, jeinem Geifte auf enangene 
Gedantenmwelt zu bewältigen. Mit ma) ft und 
mit feinem Gott aufs reine, Ai er in der neuen An» 
fhauung eine göttliche Offenbarung und feine eigene, 
unmittelbar . ler erfolgte Berufung yum 
Heidenapoftel. ALS ſolcher wirkte er zuerft zu Ans 
tiodia in Syrien und in Rleinafien. Danach, als 
ex feine gejeßeöfreie Heidenmiffion durch jerufale 
mifche Judenchriſten bebroht ſah, reifte er jelbft nad) 
Serufalem, um von den Altern Apofteln die Anz 
erfennung des Apoftolats und feiner Miffiondgrund« 
füge zu erlangen (64. n. Chr.). Ein Rompromiß kam 
j ftande, das fein Wert vorläufig fiherftellte, bis 
ei Gelegenheit eines Beſuchs des Petrus in An- 
tiochia die nur verhüllten Gegenjäge auf3 neue ber: 
vorbrachen. Die Altern Apoftel hatten die Befreiung 
der Heidenchriften vom mofaifchen Gefes nur in der 
Vorausfegung Benin, daß fie nur nad) der Weile 
von Proſelyten der las eg angeiöploften 
würden, deren eigentliher Stamm, vie Gläubigen 
aus Israel, nah wie vor dem Geſetz verpflichtet 
bleiben follte. Ihnen gegenüber verfünvete jegt P. 
mit rüchaltlofer Entſchiedenheit die — 
— auch für die Juden. Erſchrocen zogen Bar⸗ 
nabas und viele feiner alten Freunde ſich von ibm 
zurüd, aber P. wählte ſich neue Begleiter und ftiftete 
alsbald eine ganze Reihe neuer Gemeinben zu Phbi⸗ 
lippi, Theſſalonich, Berda und Korinth. Aber überall 
folgten feine Gegner ihm nad), und mehr al3 einmal 
laubte er alle Srudt feiner Arbeit verloren. Bon 
orinth, mo er 1%; Jahre lang gewirkt, ging er 
nad) Ephefus, von wo er noch einmal feine macedon. 
und griech. Gemeinden befuchte und dann im Früb- 
jahr 59 feine legte Reife nach ——— antrat, um 
eine bei feinen Heidendriften gelammelte Liebes⸗ 
gabe für die Armen der Urgenieinde perjönlich zu 
überbringen. Aber als er den Tempel zu Jeruſalem 
betrat, machte ver Vollshaß gegen den Abtrünnigen 
vom Gefeh der Väter in gewaltſamer Weife fich Luft. 
Bon den Judendriften verlaflen, fand er Ge 
fangener Schuß bei der röm. Obrigleit. Da er ala 
röm. Bürger an den Kaiſer appelliert hatte, ſchidte 
man ihn nad zweijähriger Gefangenſchaft in Cä- 
farea nach Rom, wo er im Frühjahr 62 anfam und 
zwei Jahre hindurd), wen aud als Gefangener, 
das Evangelium verfüinden durfte. Die Neroniſche 
Chriftenverfolgung (Juli 64) hat P. ſchwerlich über- 
lebt. Daß er noch einmal freigefommen ſei und aber: 
malige Miffiongreifen unter anderm auch nad Spa⸗ 
nien angetreten habe, ift eine unverbürgte Sage. Die 
fpätere Tradition hat überhaupt die Gefchichte feines 
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Lebens fagenhaft außgefhmüdt. Die kath. Kirche 
feiert den Beter:Paulstag (29. Juni) als feinen 
und des Petrus Todestag, und den 25. Yan. als 
den Tag von Pauli Belehrung. Es find nod in 
verſchie denen Redaltionen apotruphifäge Alten des 
& owie des P. und Petrus erhalten. (Bgl. Lipſius, 
ie apokryphen Apofteigeicühten und Apoftel- 
legenden, Bd. 2,1. Hälfte, Braunſchw. 1887; Baum 
ftart, Die Petrus: und Paulusalten in der litterar. 
Überlieferung ber fyr. Kirche, Lpz. 1902.) 

Unter dem Namen des P. finden fih im neu: 
teftamentlihen Kanon 14 Briefe (Pauliniſche 
Briefe), von denen, mit Ausnahme des Hebräer: 
briefs, alle fhon in den Eingangsworten als pauli- 
niſch fich darſtellen. Doch en von diejen dreizehn 
nur vier, der an die Galater, der erfte und zweite 
an die Rorinther und der an die Römer, unzweifel- 
baft echt und nach Inhalt und Stil jedenfalls am 
harakteriftifchften für den Apoftel. Dagegen haben 
nach dem Vorgange von Bruno Bayer neuerdings 
die Niederländer Loman, Pierfon, Naber, van 
Manen, ſowie der Schweizer Theolog Sted Bes 
denten erhoben (f. Galaterbrief). Bon den übrigen, 
durch die Schule F. Ch. Baurs (|. d.) fämtlih an: 
gezweifelten Briefen find die an die Philipper, der 
Ale an die Theſſalonicher und der an Philemon 
wahrſcheinlich echt, die Paftoralbriefe und der 
Epheferbrief wahriheinlich unedht, Aber den Baier 
ferbrief und den zweiten an bie Thefjalonicher i 
die Kritit noch nicht abgeſchloſſen. 

aa. Ferd. Chr. Baur, P., der Apoftel Jeſu Ehrifti 
(2. ut 2 Bde., bg. von Zeller, Lpz. 1866—67); 
Hausrath, Der Apoftel P. (2. Aufl., Heivelb. — 
derſ., Neute FRE Ar in * 
ebd. 1876); Lang, Religidfe Charaltere, Bd. 1(Win⸗ 
terth. 1862); Holften, Zum Evangelium des P. und 
des Petrus (Roftod 1868); Lipfius, Der Apoitel P. 
{im « ‚Jabrbug bes Deutſchen —S———— », 
1. Jahrg., Elberf. 1869); Renan, Saint-Paul (Bar. 
1869; deutſch 2p3.1869); Ludemann, Die Anthro: 
pologie des Apoſtels P. (Kiel 1872); — 
Der Paulinismus (Lpʒ. 1873; 2. Aufl. 1890); 
Holften, Das Evangelium des P. (Bd. Lu. 2, Berl. 
1880 — 98); Pfleiverer, Das Urcriftentum (ebd. 
1887); $ouard, Saint-Paul, ses missions (Par. 
1893); Sabatier, L’apötre Paul (3. Aufl., ebd. 1896). 

Paulus Diatönus (fo benannt von feinem 

eijtlichen Amte), geb. um 730 in Friaul, des Warne⸗ 
[N Sohn, langobard. Geſchichtſchreiber aus einem 
edeln langobard. Geſchlecht, wurde am Hofe des Kö: 
nigs — (744—749) zu Pavia erzogen, wo Fla⸗ 
vianus fein Lehrer war, und ſcheint auch noch unter 
ven Königen Aiftulf und Defiderius am Hofegemefen 
yu fein. Fur des Defiverius Tochter, Avelverga, Ge: 
nahlin des Herzogs Arichis von Benevent, ſchrieb er 
‘vor 781) die«Historia romana» (in Verbindung mit 
Sutropius von H. Droyfen hg. in den «Monumenta 
3ermaniae historican, Bd. 2, Berl. 1879), eine 
Rompilation aus Eutrop und andern noch bekann⸗ 
ten Quellen, bis auf den Zall der Öotenherrichaft rei: 
hend. Das Werk wurde im Mittelalter vielfach ab: 
efchrieben, überarbeitet und fortgefebt. P. war als 
Mond in das Kloſter Monte-Caffino getreten, wurde 
ıber 781 von Karl d. Gr. an feinen Hof gerufen und 
yerfaßte bier in Karla Auftrag eine Homilienfamm- 
ung: «Omiliarius» (1482—1569 oft gebrudt und 
iberjeßt), die viele Jahrhunderte im Gebraud 
lieb. Auf Bitten des Dieger Biſchofs Angilram 
chrieb er eine Geſchichte der Bischöfe von Mep (ge: 
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brudt in den «Monumenta Germaniae historica», 
Bd. 2). 787 traf er wieber in Monte-Caffino ein, 
too er auch bis ji feinem Tode, deſſen Zeit un: 
befannt ift, verblieb. Hier jchrieb er die 6 Bücher 
ber «Historia Langobardorum» (bis 744 reihend, 
tritifch bg. von Waitz in den «Monumenta Germa- 
niae historica»; Separatausgabe, Hanno. 1878; 
deutſch von D. Abel, neue Ausg. von R. Jacobi, 
1888). Das Werk zeigt zwar manche Mängel, na: 
mentlid in der Chronologie, ift aber trogdem un: 
\hägbar, weil P. darin in warmer Liebe für bie 
Schichſale und die Sagen feines Volts eine Fülle 
der wichtigſten Thatſachen in einfacher 5 — ver⸗ 
zeichnet. Die bebeutende Wirkung des Buches be 
vu über 100 befannte Handſchriften, 10 Fort: 
eßungen und über 15 Auszüge. Außerdem find 
nod von P. vorhanden eine Anzahl Gedichte, Briefe 
und einige theol. Schriften. — Vol. Dahn, Lango⸗ 
hard. Studien, Bd. 1: P. Diaconus’ Leben und 
Schriften (Lpz. 1876); Jacobi, Die Quellen der 
Sumgobarben gelte des P. Diakonus (Halle 
1877); O. Al — zu feiner Überfegung. 

Paulus Jovlus, ital Befhictfäreiber, 1 
Giovio. _.  [genannt), |. — Paolo. 

—* Servita (auh Paulus Venketus 

aulus von Samofata, Monarchianer (f.d.), 
eit 260 Bifchof von Antiohia, erregte durch feine 

euerung der ältern Lehre, daß Jeſus weſentlich 
Menſch, in dem der Logos als Kraft Gottes ges 
wohnt habe, geweſen fei, den Widerſpruch der ortho: 
boren Theologie, wurde auf brei ae hen 
Synoden ald Reber angellagt und endlich auf ber 
britten (269) erfommuniziert. Doc blieb er noch 
drei Jahre in feinem Bistum, befhüst von der Rd- 
nigin Zenobia von Balmyra, bis diefe 272 vom 
Kaiſer Aurelianus befiegt wurde, womit auch P.“ 
Amisentſetzung erfolgte. Einzelne Samoſatener 
gab es noch im 4. Jahrh. 

Paulus von Theben, Heiliger, wird gewohnlich 
als erſter Einſiedler (f. Anachoreten) genannt. Er 
ſoll fi in der Verfolgung unter Raijer Decius 250 
in eine Felſengrotte in der untern Thebais in Agypten 
geflüchtet und bier von feinem 16. bis zu —* 
113. Jahre gelebt haben, von feinem Menſchen ge⸗ 
jet bis ae einer eöttfihen —— bee 


eil. Antonius (}. d.) ihn noch furz vor feinem Tode 

ejuchte. Hieronymus hat in romanhafter Form 
eine Lebensbeſchreibung des B. gefchrieben. Neuere 
Torf ungen laſſen indeſſen die ganze Berfönlichteit 
de3 P. als unhiſtoriſch erſcheinen. 

Panlus, Eduard, Schriftſteller, geb. 16. Okt. 1837 
zu Stuttgart, ſtudierte in München und wurde Finanz⸗ 
rat beim konigl. Statiſtiſchen Landesamt in Stutt: 

art und Ronfervator ver vaterlänbifchen Kunft: und 

Itertumspentmäler. P. veröffentlichte: «Die Bau⸗ 
werte der Renaifjance in Toscana» (mit A. Onautb 
und E. von Forſter, 1866 fg.), zwei größere illuftrierte 
Werke «Die Ciftercienferabtei Maulbronn» (1879; 
3. Aufl. 1889) und «Die Eiftercienferabtei Beben: 
haufen» (1886), «Bilver aus Kunſt und Altertum 
in Deutichland» (1883), «Die Kunſt⸗ und Altertums: 
denkmale im Rönigreih Württemberg» (1889 fg.), 
dazu die kunſtgeſchichtlichen, Altertums: und land: 
ſchaftskundlichen Abſchnitte in zahlreichen mürttemb. 
Oberamtsbeſchreibungen (1866 — 86) ſowie in der 
amtlihen Publikation «Das Königreih Württem: 
berg» (1882 fg.). Ferner fchrieb er, außer Terten 
zu allerlei Prachtwerken; «Bilder aus Stalien» 
(1866; 3. Aufl. 1879), «Aus Schwaben», illuftriert 
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von Rob. Stieler (1887), «Aus meinem Leben. Ge: 
dichte» (1867), «Lieder» 8) «Lieder und Humo⸗ 
testen» (1880), «Stimmen aus der Wuſte. Sonette» 
(1886), «Der neue Merlin. Ein Gedicht aus dem 
nädften Jahrhundert» (1888), «Helgi. Ein Sanı 
aus der Evda» (1896), «Arabesten» (1897), se 
mann Riemenfchneider» (1899). Seine «Gefammelten 
Dichtungen» erichienen Stuttgart 1892. 
aulus, Heine. Eberh. Gottlob, prot. Theolog, 
geb.1. Seht, 1761 zu Seonbergbei Stuttgart, ftubierte 
auf dem Tübinger Stift, widmete fih dann in Got⸗ 
Kegen, London und Bari dem Studium der orient. 
Sprachen, wurde 1789 Profeſſor derjelben in Jena, 
1798 dafelbft Profeſſor der Theologie, 1803 Profeſſoꝛ 
ber Theologie und Kon| ——— in Würzburg, 1807 
Kreisihulcat in Baml 1808 in Nürnberg, 1810 
in Ansbach, 1811 Profeſſor und Geh. Kirchenrat in 
‚Heibelberg, too er, feit 1844 emeritiert, 10. Aug. 1851 
ftarb. P. iftein Hauptvertreter bed rein verſtandes⸗ 
mäßigen Rationalismus; feine Ertlärung der bibli- 
Igen Bundererzähtungen, daß dieſelben völlig natür- 
Iren eii il, nur in mißverftandener Weife, be 
richteten & die Auferitehung Chrifti erflärt ſich 
durch feinen Scheintod), wurde nod zu feinen Leb⸗ 
eiten von Strauß ald unhaltbar bewieſen. Unter 
he Schriften feien genannt: «Neues Repertorium für 
bibliſche und morgenlänv. Literatur» (3 Bde, Jena 
1790—91), «Clavis über die Pfalmen» (ebd. 1791; 
2. Aufl. 1815), «Claviß über Jeſaias » (ebd. 1798), 
eeppitofogifeh: kritischer und biltor. Kommentar über 
ad Neue Teitament» (3 Bde. Lüb.1800—4; 2. Aufl. 
Fe 1804—8), «Leben a a al3 Grundlage einer 
reinen Gefdhi« tedeUchri hentumB»(2 Be. eidelb. 
1828), «Cyegetiihes en über die brei erften 
Evangelien» Nähe, ebd. 1830—83; neue Ausg. 
1841—42), «Aufllärende Beiträge zur Dogmens, 
Kirchen: und Religionsgejhichter (Brem. 1880; 
2. Aufl. 1887), eg Schellings über die 
Offenbarung» (Darmit. 1848). Dur die Ver: 
faljungsangelegenheiten Warttembergs veranlaßt, 
5 er 1819—29 die biftor.polit. Zeitſchrift «Sor 
a ronizons (Frankf. a. M) heraus, zur Verteidigung 
jeined theol. Standpunktes den «Dentgläubigen» 
(Heibelb. 1825—29) und a Ricenbeleuctungens 
(1827). — Vol. feine Skizzen aus meiner Bildun, er 
und Lebensgeſchichte (Heibelb. 1839) und Reichlin⸗ 
Melvegg, P. und feine Beit 388 „Stuttg. 1853). 
Seine Gattin, Karoline P., geb.14. Sept, jret 
ald Tochter des Amtmanns Gottlieb Friedt. B. 
Echorndorf, vermählt 1789 mit ihrem Vetter, g h. 
11. Mai 1844 zu Heivelberg, hat fi ala Roman- 
fohriftitellerin unter dem Meudonym Eleutheria 


Holberg befannt gemacht. — Aud ihre Tochter 
Emilicheo geb. um 1701 zu sena, 1818 auf kurze 
Zeit mit . Wilh. von Schlegel vermählt, gel! 


1847, bat Ir auf litterar. Gebiet verſucht. 
aumgartner, Augsburger Batriciergefchlecht, 
ſ. Baumgartner. 
anmote, U ipel in Dceanien, |. TZuamotu. 
hy men) ulian Sir, rd Diplomat, ſ. 


Baundea (pr. a Münze, |. Janam. 


eng Beh 

Bert, 2 er in — Bd. 17. 
gerne uno, ſ. Waldenſer. 
Pauperies 78 «Armut», en in der 

Nehtefmrae der von einem geiah mten Tiere eines 

andern angerichtete Schaden. Gegen ven Eigentümer 

des Tiers hatte der Beſchadigte nach Gemeinem Recht 
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einen Anſpruch auf Schadenerſatz (actio de pau- 
erie), wenn das Tier im Wiberſpruch mit feiner 

Iefgen Zahmheit (contra naturam sui a) 
eihädigt hatte, und, wenn das Tier veräu! 

ge gen ben neuen Eigentümer. De can 
nnte abgemendet — das Eigentum des 


Tiers abgetreten wurde. Traf ben Eigentümer ein 
Verſchulden, fo haftete er Irre dem Grund: 
ſatz ber Lex Aquilia (ſ. d.). Uber das heutige Recht 


ſ. Gefährliche Tiere. 
Pauperismus (neulat.), die hei Maſſen⸗ 
mut, ein in einem gen Lande ober größern 
Sanbesteil herrſchender ſtand, bei dem ein Teil der 
Arbeiterbevölterung wegen unzulänglicher 2 
tigung auf Unterftügungen angemielen ift und bie 
Beihäftigten in ihrem Lohn nur ven notbfrftigften 
— erhalten. (S. au — 

t.), Armut, 

Feine m Amtshaup 
Blauen der 


Kreishauptmann! wi 
rechts an Be cl und re —— BE 
Weida⸗Mehltheuer der Sachſ. Staatsbahnen, Eis 


es Amisgerichts (Land t D 
100) se, —— Aabaliten, Rok, Zee 


graph; Strumpfwirkerei, Wollmeberei, Kattun: 
druderei, ne fowie Eifenquellen und 
Moorbäber. Weitlih von PB. dad Dorf Linde 


es 2), — en Moorbäpern. 
Sohn des Kleombrotus, aus dem 


— Fries der Agiaden,” führte bie 
aft während ber Minderjährigkeit feines 
Vetterd Pleiftarhus, des Sohnes des Leonidas. 
In der fiegreihen Shladt bei uns 479 v. Chr. 
befehligte er daß Heer ber v 
el iegte feit dem Sommer 478 ir Rem gegen die 
erſer mit ber ok ef LE — en 
oberte Byzanz. ee ef 
geisige Pläne; er erträumte ine he 
‚ wenn möglic über 
I 18 kl h den Beiftand 
egen Klagen der Bundeögenofien — 

Weſen ttieb die Jonier in den atheni 
onderbund) und des Verdachts der Denen 
mit Perfien wurde er noch 478 abi en, aber frei 
geiprohen. 477 Befehte er auf eigene Byzanz 
von neuem und bielt ſich dort ie 471. Erft als ihn 
die Athener mit Gewalt vertrieben er fih 
in Troas eine Herrſchaft. Um das 469 tief ihn 
eine Regierung abermals zurüd, und er trat zur 
erwirflihung feiner Pläne in Berbinbung * 
den unzufriedenen Heloten; mit Spartas 
bittertftem Feinde Wemiſiotle⸗ uchte er "blume, 
Seine Pläne wurden ſchließlich verraten. Um ber 
Verhaftung zu —T flüchtete er in den Tempel 
der Athena Ehaltioitos bei Sparta, doch vermauerte 
man Den Giga a ieh ihn Me us. um467). 
Bauſauni Schri ehe 


am —ã in Kanten —— — 
und = — —— — —— 8* 
rien, Aoypten, Lil vr und 
wi hen 160—180 n. Chr. einen Bericht Aber einen 
an diefer Reifen («Perisgesis tes rel in 
10 Büchern. Sein Hauptzwed ift die Beichreib: 
er Kunſtwerle, aber mehr nad, Alter und my! ee 
Veveutfomter, ala nad) ihrem Kun] 


— doc ifter 
nicht nur neben Blinius für die anti —E 
ſondern auch für die raphie 

die Hauptquelle, wenn er — eönur aus — 


Werken zuſamniengeſchrieben hat. Die beſten Aus⸗ 
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geben find die von Siebelis — Bde., 2p5.1822—28), 
efter (2 Bde. Berl. 1826), Schubart und Wal; 
3Bde., 2p3.1838—39), Dindorf (Bar.1845), Schu: 
art & Bde., 2p3.1875), Spiro (ebd. 1898), Hitzig 
und Blümner (Bd.1u.2, Ti. 1, Berl. 1896—1901) 
und Frazer (6 Bde., Lond. 1898); die beften deut⸗ 
ſchen Überjegungen vie von Siebelis und Reichardt 
(9 Bochn., Stuttg. 1827 —29) und von Schubart 
(9 Bde., ebd. 1857 —63). — Bol. Raltmann, P. 
der Perieget (Berl. 1886); Gurlitt, fiber ®. Gro 
1890); Hebervey, Die Reifen des P. in Griechen: 
land (Prag und Wien 1894). 

Baufchäle, Baufhalauantum, Pauſchal⸗ 
fumme, Bau 9 die an Stelle 
von Einzelleiftungen tretende Gefamtabfindung. 
Daher —— und Pauſchſteuern (f. d.). 

Bauſchalierungsſteuer, f. Branntmeinfteuer, 
Buderfteuer. d 


aufchen, eine Reinigungsmethode de3 Zinnd 
an! gebähren, J ch 

an , Soviel wie Pauſchale (f. d.). 
anichftenern, Sıeueraverjen, Firatio: 


nen, Steuerabonnements, Steuern, die zum 
Erfaß einer andermweitigen indireften Belteuerung 
ſowohl einzelnen Perſonen als aud) ganzen Gebiets⸗ 
teilen zufclegt werden. Das erſiere kommt na: 
mentlich bei manchen Formen der Geträntefteuer 
und ber Zuckerſteuer in Bezug auf kleinere Betriebe 
vor, deren genaue Kontrollierung mit zu großen 
"ee He, 1. Bayer (abraten) 
an! . Bapier (Fabrikation). 
anfe (lat. pausa, vom gried. pausis, Ruhe), in 
der Muſik das Eämeigen der Stimmen an gewiſſen 
Etellen eine Tonftüds ſowie aud) das Zeichen, das 
diefen Stillſtand und feine Dauer anzeigt. Ge: 
neralpaufe beißt die allgemeine P. Amen er 
guftrumente, Ganz kurze 3 nannte man früher 
er (ital. sospiro, «Seufzer). 
Banfe (auch Bauje), bie ee einer 
geidmung zweds Vervielfältigun; . Sie erfolgt unter 
nwendung von PBauspapier (f. 9) oder Pauslein⸗ 
wand (f. d.) fowie des Lihtpausverfahrens (f. d.). 
‚ Panfen, in ber Verätunft eine Unterart des 
innern Reims: bie ee Silbe eines Verſes, in ber 
Regel ein einfilbiged Wort, reimt auf bie legte Silbe 
desſelben oder eines folgenden Verſes. 

r aufias, griech. er des 4. Jahrh. v. Ehr., 
aus Sicyon, wird als der Bernorragenäfte Vertreter 
der Entauftit und ald Meifter in Verkürzungen ge: 
rühmt. Belannt ift die Geſchichte von P. Liebe zu 
Glykera, einem Blumenmäddhen aus Sicyon. 

v eren, eine Baufe machen, einhalten. 
aufilipo, f. Poſilipo. 
aufiuger, Franz von, Tier: und Landihaftd: 
maler, geb, 10. Febr. 1839 zu Galjburg, machte 
Etudien an der emie in Wien, fpäter in Karls: 
tube bei Schirmer und Leffing, eine Zeit lang_aud) 
in Zürich. 1881 bereifte er im Gefolge des Kron: 
run udolf von Öfterreih den Drient, fertigte 
daſelbſt zahlreiche Beimngen mit Jagden, Tieren, 
Landicaftäfcenerien und Volksgruppen des Dftens 
fm Orientwerk des Kronprinzen, Wien 1884, rabtert). 
on feinen Tierbildern find zu nennen: Röhrender 
Hiri (1866), Buchenwald vom Sonnenjdein durch: 
leuchtet (1878; Hofmufeum in Wien), Hirih im 
Rampfe mit Hunden (1877), Hochwild am Futter: 
ftadl im Winter (1888), Hirih von Wölfen ange: 
fallen (1898), Bimpieme Senne (1894), Die Riva- 
len. Der Künftler lebt in Salzburg. 





und Koften verbunden fein würde. ; 
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Pausleinwaud (oder Bausleinmwand), aud 
Bauslattun, Zeihenkattun, Kaltierleins 
wand, Kopierlein wand genannt, weißer Baums 
mollbatift, der durch Beitreichen mit aufgelöftem 
Alaun und mit verfchiedenen teild harzigen, teils 
dligen Subftangen fowie durch nachfolgendes Star⸗ 
ten und fchließlihes Glätten mittel3 der erhißten 
Drudwalzen des Glanzkalanders mit einer durch» 
ſcheinenden Appretur verſehen ift und ſich zum Durch⸗ 
zeichnen von Zeichnungen jeder Art eignet. Auf der 
glänzenden glatten Seite, Die man zwedmäßig vorher 
mit Bimäfteinpulver abreibt, werben die Tufchlinien 
getihnet, während fid) Die andere, matte Seite zum 

uftragen von Farbentönen eignet. Von der Baufe 
lönnen, ebenfo wie von den auf durchſichtiges Pauss 
papier (f. d.) gezeichneten, beliebig viele Lichtpaufen 
(. Bihtpausverlahren) genommen werben. 

Pauspapier (Bauspapier), Kopier⸗ ober 
Raltierpapier, einerfeit3 ein feines, geleimtes 
Velinpapier , dem auf der einen Seite ein Anſtrich 
von Indigo, Parifer Blau, Rotel oder ſchwarzer 
Kreide gegeben ift und deſſen Anwendung darin 
beiteht, daß unter bie beftrigene Seite ein Blatt 
weißen Papiers gelegt, über die unbeitrichene aber 
die zu kopierende Bedmmg gebreitet wird, deren 
Unriſſe fodann, durch den Drud einer feinen, nicht 
ſcharfen Spite Stift oder Feder) nachgezogen, auf 
dem unterlegten weißen Papier einen. Die er⸗ 
wähnten dünnen Bapiere mit Anſtrich find Handels» 
artikel. Zum gleihen Gebraud kann gemöhnliches 
Schreibpapier dienen, das man auf der einen Seite 
mit an einihwärzt (Graphitpapier). 
Andererſeits heißt Er ein gelbgraues oder bläulid: 
meißes, ftart durchſcheinendes Papier, das, ob⸗ 
wohl feiner Natur nad) dünn und ungeleimt, von 
ziemlicher ya und Dichtigleit ift, fo daß bie 
mit nude auf —— gezogenen Linien nicht 
breitfließen. Ein ſehr brauchbares P. diefer Art 
wird erhalten, indem man ein dünnes Papier mit 
teinem Petroleum beftreiht und vor dem Gebraudy 
mit einem Lappen abreibt; vor dem gewöhnlichen 
Ölpapier hat das auf diefe Weife hergeftellte den 
Vorzug, nad der Verflüchtigung des etrolenums 
wieder undurchſichtig zu werben. Diefe durchſichtigen 
Papiere, die man beim Gebrauch auf die zu föpies 
rende Zeichnung bringt, fo daß man die durchſchei⸗ 
nenben Linien berfelben nachziehen kann, eignen fich, 
ebenfo wie die — — zur Herſtellung von 
Lichtpauſen (f. ichtpauäverfahren). 

Pan-ting-fu, Paosting-fu, Stadt in ber 
chineſ. Provinz Pe⸗tſchi⸗li, fünmeitlih von Peking, 
mit welchem es feit 1899 dur) Bahn verbunden ült, 
an einem Nebenarme des zum Stromgebiet bes 
Pei⸗ho gehörigen Tang⸗ ho oder Rou:bo; in fruchts 
barer Ben: Während des Boreraufftandes wurde 
P. 19. Oft. 1900 von den verbündeten Truppen 
befegt, denen es als Ausgangspuntt für mehrere 
Erpeditionen diente. ) h 

Pauvre (frz., ſpr. pohwr), arm, armfelig, durftig; 
pauyret6, Armut, Arm! eligleit. 

Banweld, Ferdinand, Hiftorienmaler, geb. 
18. April 1880 zu Eederen bei Antwerpen, machte 
feine Studien an der Akademie zu Antwerpen 1842 
—45 und vermweilte dann bis 1851 in dem Atelier 
des damaligen Direktors Wappers. Sein erftes 
Gemälde war: Zufammentunft Balduins I. von 
Ronftantinopel mit feiner Toter Johanna 1206 
(1851), diefem folgte: Iriengonzveien in der 
Abtei Beftmalle und 1852 Coriolan. Darauf ginger 
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mit einem alademifchen Reifeftipendium nad) Italien, 
imo er bis 1855 (zumeift in e 
Geſchichten malte; er lebte hierauf in Deutichland, 
meilt in Dresden. 1857 nah Antwerpen zurüd: 
getehrt, wandte fih P. ver geihichtlihen Kompofi- 
tion und dem biftor. Genre zu und malte zunächit 
Die Witwe Jakobs von Artevelve Bringt ihren 
Schmud dem Baterlande zum Opfer (1857; Mufeum 
u Brüffel) und Die Verbannten des Herzogs von 

Iba (1861), welches Bild 1862 feine Beru ung ala 

rofeſſor der Hiftorienmalerei an die Kunſtſchule zu 

eimar veranlaßte. Dann malte er: Empfang 
der Deputation des Dogen von Genua bei Lud⸗ 
wig XIV. (1864; Marimilianeum in Münden), 
Zebensrettung Lenin Pong, Proteftantenverfolgung 
in den Niederlanden — in Königsberg), 
enter Bürger unterhandeln 1388 mit Phicipp dem 
Kahnen über die Unterwerfung ihrer Stadt, Königin 
Bhilippine von England fpendet den Genter Armen 
Hilfe. Darauf entftanden fieben Manbbilver in der 
Lutherwohnung auf der Wartburg, Scenen aus 
Luthers Leben. 1872 legte P. feine Stellung an 
der großherzogl. Kunſtſchule in Weimar nieber, 
tehrte nach Antwerpen zurüd und befhäftigte ſich 
mit einem für das atlaus der Stadt Ppern be 
ftimmten Wandbildercyllus. Im Sept. 1876 wurde 
er al3 Profeſſor an die königl. Alademie der bil: 
denden Künfte in Dresden berufen, wo er zunächit 
in von ben Kompofitionen für Ypern: Graf Phi: 

ipp vom Eljaß im Marienhofpital zu Ppern (1877; 
Galerie zu Dresden) und Regentin Johanna von 
Flandern in Ypern (1885) fowie Die Vermahnung 
eines Auguftinermöndd (Mufeum in Leipzig) in 
Olbildern ausführte, dann aber hauptfählid mit 
ſechs hiftor. Wandgemälden in ber Aula ber Fürften- 
— zu Meißen beihäftigt war. Für die Braut: 
apelle ver Marienkirche 5— führte P. im Auf: 

kroa der al, Regierung ſeit 1897 drei Gemälde 
bibliihen Inhalts aus. Ende 1901 gab er feine 
Lehrthätigkeit an der Drespener Afademie l 
f —— Abkürzung für Joſeph Pavon 

.„R.et P.) 

Pavaue, ein alter Tanz ital. Urfprungs (aus 
Padua), vornebmer und gravitätifcher Tanz in ge: 
radem Takte. Er mar im 16. und 17. Jahrh. aud) 
in Frankreich, England und Deutihland fehr be: 
liebt und findet fi in allen Lauten:, Klavier: und 
Drgelbügern diefer Zeit, fpäter auch für Streich⸗ 
und Bladinftrumente gejeht, endlich al3 Teil von 
Klavierfuiten. 

Bave (frz., fpr. weh), Pflafterftein, Etraßen: 
avefe, Eestartiche. j [pflafter. 
avia. 1) Provinz im Königreih Italien (ij. 

Narte: Ober: und Mittelitalien, beim Ar: 
titel Stalien), in der Lombardei, hat 8343 (nad) 
Etrelbitifij 3399) qkm mit (1901) 496969 |. 
und zerfällt in die 4 Kreife Bobbio, Mortara, P. 
(157658 €.) und Voghera mit zufammen 221 Ge: 
meinden. Die Provinz ift im fühl. Teile en 
Bobbio) gebirgig (Monte-Antola 1598 m, Monte: 
Venice 1482 m), im nörblihen, den der Po von 
Meiten nad Often durchfließt, eben und fehr frucht⸗ 
bar. Links fließen zum Bo Seſia, Agogna, Terboppio, 
Ticino und Dlona, rechts Etaffora, Coppa, Averja 
und Trebbia, legtere durchfließi die Provinz nur im 
Suden. Bon den zahlreihen Kanälen find bie be: 
beutendften Naviglio di P. (33 km) zwiſchen Ticino 
und Olona, Naviglio di Bereguardo und Navigliac- 
dio. Die Provinz liefert Reis, Weizen, Roggen, 


m) blieb und biblifche | Ra! 
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Mais, Hafer, Seide, Hülfenfrühte und Gemüfe, 
anien, Dbf und Wein. Bebeutend find Bieb: 
ucht Bereitung von Butter und Käfe (Strackhing). 
ie Induſtrie erftredt fi auf Geiven: und Baum: 
—— und » Weberei und auf die Fabrilation 
zan N — 2 P., Ko alte ge Segen 
apia, Hauptſtabt der Provinz P., am Ticino, den 
eine bededte Granitbrüde (216 m lang), ein 1363 
errichtete Meiſterwerk, und eine 1865 erbaute 
Eifenbahnbrüde (223 m lang) überjchreiten, und aus 
dem bier ein durch feine Schleufen merkwürdiger, 
1819 vollendeter Kanal, Naviglio di P., nah Mai: 
land führt, an den Linien Chiafjo:-Genua, P.:Ber: 
celli (67 km), B.:Alefjandria (65 km), B.-Stradella 
(32 km) des Mittelmeerneßes und B.:Cremona: 
antua (137 km) des Aoriatiihen Nebes, mit 
Straßenbahnen nad; Mailand und Lodi, ift Sig des 
Vräfelten, eines Biſchofs, eine Tribunals erfter In: 
ie; und einer Handel3: und Gewerbefammer und 
at (1901)35447 E.,in Garnifon ein Bataillon des 
2. Infanterieregiments, da39. elbartillerieregiment 
und ba 1. Sappeurregiment (außer 2 Bataillonen). 
Die finftere, noch größtenteild von alten Mällen 
und Bollwerken umgebene Stadt, einft die hundert: 
türmige genannt (12 Türme ftehen noch jeßt), war 
durch ein 1360—69 von den Viöconti erbautes Ka: 
ftell, jet Kaſerne, befeftigt und hatenge und krumme 
Strapen, außer Corſo Cavour, einige ſchoͤne Bläge, 
kolofjale Bronzeftatue des Papſtes Pius V., Denk: 
mal des Phyſikers Volta (1878), eine Statue der 
zialia auf der Piazza d’Italia, ein Denkmal Gari: 
aldis (1884, von Pozzi) auf der Piazza Caſtello und 
ein 13 m hohes prädhtiges Denkmal für die Helden- 
fniie Gairoli (1900). Unter ven Kirchen zeichnen 
ih aus die Kathedrale, 1486 von Rocchi begonnen, 
um Zeil unter Bramantes Mitwirtung weiter ge: 
hrt, ein Gentralbau mit vier Armen, einer mober: 
nen $uppel und dem Grabmal des heil. Auguftinus, 
einem prachtvollen Skulpturwerk rein got. Stils von 
1362; San Miele, lombard.:roman. Stils aus 
dem 11. Jahrh.; diereftaurierte Baſilila San Pietro 
in Gielv’Dro, Sta, Maria del Carmine, ein breildii: 
er Baditeinbau (1875), mit Rapellentranz, und vie 
—* Kirche Sta. Maria Coronata di Canepanova. 
ein nad) Bramantes Plänen 1492 aufgeführter at: 
ediger Ruppelbau mit oberm Umgang. Der nat 
Plänen von Baloffi erbaute Mercato coperto wurde 
1882 vollendet. Die im Mittelalter berühmte Uni: 
verfität, in prachtvollem Gebäube, foll Karl d. Gr. 
ihre Entftehung verdanten. Im 12. Jahrh. war P. 
der Sammelpuntt vieler Juriſten, aber erft 1361 er: 
bielt Galeazzo I. Visconti den Stiftäbrief von Kai: 
fer Karl IV. für ein Generaljtudium, dem 1389 das 
päpftl. Privileg verliehen wurde. Na) dem Tore 
Galeazzos (1402 f ing die Univerfität jurüd und 
wurde 1412 von dilippo Diaria Visconti wieberber: 
geitellt. Nach wechſelvollen Schidjalen wurde fie 1817 
bon Raifer Stanz. reorganifiert. Sie hat eine jurüft., 
mebiz.: hirurg., mathemat.:naturmwiflenfchartlice, 
Dbilek Fakultät und eine pharmaceutiihe Schule. 
1901/2) über 100 Docenten und 1335 Stubdierente, 
erner reihe Sammlungen, eine Bibliothet (1600 
‚ände, 100000 Kleinere Schriften) und einen botan. 
Garten. Zur Erleichterung ber Studien beftebt das 
1568 vom Kardinal⸗Erzbiſchof von Mailand Carlo 
Borromeo geftiftete Collegio Borromeo mit 32 Frei: 
ftellen und das 1569 geitiftete Collegio Ghizlieri 
mit etwa 90 Freiftellen. Ferner bat die Statt ein 
biſchofl. Seminar, Lyceum, zwei Symnafien, eine 
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Dberrealichule, techniſche Schule, ein Lehrerinnen: 
— eine Kunft- und Gewerbefhule und Taub: 
menanftalt. Der Palazzo Malafpina enthält 
das Muſeo Municipale, eine bedeutende Sammlung 
von Supferftihen, Gemälden und andern Alter: 
tümern. Die unbebeutende Induſtrie erftredt ſich 
auf die Herftellung von Orgeln, Eifengußwaren, 
landwirtſchaftlichen Mafchinen und Marmorarbei: 
ten. Die Stadt unterhält jährlich eine bedeutende 
Meſſe und treibt Handel mit Wein, Öl, Seide, Kaſe 
u.f.w. Die Umgegend iſt an Reisfelvern überaus 
teih. 8 km nörblih von P. liegt das berühmte 
Rartäuferklofter Certoſa (j. d.) di Pavia. - j 
Geſchichte. Im 3. 271 n. Chr. erlitten bei P. 
die Alamannen eine Niederlage durch Kaiſer Aure: 
lianus. Die Stadt, 452 durch Attila, 476 durch 
Dvoater erobert, 489 durch Theodorich d. Gr. bejekt, 
fat befeftigt und zu hoher Blüte gebracht, war feit 
lboin 572 Hauptitadt des Langobardiſchen Reichs, 
bis Rarl d. Gr. 774 dasſelbe eroberte. Am 12. März 
924 erftürmten die Ungarn die Stadt und zerftörten 
fie völlig. Raifer Dtto I. ließ fi) hier 951 zum lom⸗ 
bard. König trönen. Ein Brand mwährend eines 
mißglüdten Aufftandes gegen den eben getrönten 
Heinrich IL zerftörte im Mai 1004 die Stadt. Mit 
Mailand hatte P. namentlich 1059 heftige Kämpfe 
B beitehen; in ven ghibellinifch:quelfiihen Streitig⸗ 
reiten ſchloß es ſich meift an die Karteı der beutfchen 
Kaiſer an. 1359 fam P. an die Bisconti von Mai- 
land. Kichenverfammlungen fanden zu P. 1081, 
1160 und 1423 jtatt; Kaiſer Ludwig der Bayer 
brachte bier den Wittelsbacher Hausvertrag vom 
4. Aug. 1329 zu ftande, 1524 ftürmte Franz J. von 
Frankreich lange en und wurde 24. Febr. 
1525 bei Sertela von Karla V. General Lannoy ge 
[lagen und nebft Heinrich IL von Navarra gefan: 
gen. Die Race dafür war im Aug. 1527 eine acht⸗ 
Hoige Plünderung durch Marihall Lautrec. Mit 
alland fam e3 1714 an Öfterreih. 1796 bradh ein 
Aufftand aus, infolgedefjen die Stadt von den Fran: 
zofen erftürmt wurde. Nach dem blutigen Aufruhr 
dom 20. März 1848 zogen die Öfterreicher ab und 
jarbin. Freiſcharen ein. % wurde 1859 mit der Lom⸗ 
bardei von Öfterreich an Frankreich und von diejem 
an Sardinien abgetreten. — Vgl. Rabolini, Notizie 
appartenenti alla cittä di P. Pavia 1826 — 38); 
rumello,Cronaca pavese (Mail.1856); Dell’ Aqua, 
{l comune dei Corpisanti di P. (Bavia 1877). 
Paviazn (Cynocephalus), eine Affengattung der 
Alten Welt, durd die fehr verlängerte Schnauze, 
hre bundsähnlihe Phyfiognomie, große Gejäß: 
Hmwielen, ihr fürterlihes Gebiß_mit jehr großen 
ınd ſtarken ‚gasähnen und ihre Wiloheit ausge⸗ 
‚eihnet. Sie leben in felfigen und gebirgigen 
degenden, Hettern nicht auf Bäumen, nähren ſich 
von Früchten, Körnern, Wurzeln und Infelten und 
legen ihre Nahrung in den geräumigen Baden- 
alden fortzutragen. Mit Ausnahme des ſchwar⸗ 
en P. oder Shopfpaviang (j.d.; Cynocephalus 
ıiger Desm.) auf Celebes gehören fie jämtlich Afrika 
ın. Zu ihnen gehört ver Manprill(f.d.; Abbil- 
ung des Kopfes S. Tafel: Affen der Alten 
Belt IV, $ig.3; Cynocephalus Mormon Illig.); 
‚er Drill (Öynocephalus leucophaeus Desm.), 
veldher dem Mandril ziemlich ähnlich ift, aber ein 
lanzendſchwarzes Geſicht hat; der Babuin (Oyno- 
ephalus Babuin Desm.), der Bärenpavian(Cy- 
ıocephalus porcarius Desm.), der Mantel: 
'avian oder Hamadryas (f.d.; Cynocephalus 
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Hamadryas Desm., ſ. —— I, Fig. 1) und ver 
Mannsgroße erreichende Dſch elada (Cynocepha- 


lus gelada Ruepp.) aus den Gebirgsgegenden von 
Abeſſinien u. ſ. w. Trotz ihrer Wildheit und Tüde 
laſſen ſich jung gefangene Py beſonders der Babuin, 
icht zahmen und zu Runitftüden gebrauchen. Sn 
den jeolo . Gärten bilden die P. die Hauptbefeßung 
fienhäufer, da fie, einmal gingewöhnt, jener 
nu — Ein junger Mantelpavian loſtet 
etwa 86 M., ein völlig ausgebildeter Mandrill bis 

Bavien, |. Roplaftanie. [2000 M. 

Papillon (frz., jpr. -mijöng), Zelt oder ein mit 
einem Zeltdach verjehenes Lufthaus. Später nannte 
man P. aud in der Form ähnliche Teile größerer 
Gebäude, befonders wenn fie mit befonderm, gelt- 
artigem Dad verjehen find, wie dieſe namentidh im 
den Stilen des 17. und 18. Jahrh. vortommen. Das 
ber wirb in ber Heraldik ber nn (.b.) 
mit P. bezeichnet. — P. heißt auch der obere Teil 
eined Brillanten (f. d. und Edelſteinſchleiferei). 

Bavilloufaferne, |. Raferne. 

Pavillons noirs (fr;., ſpr. -mijöng nöar), |. 
SS e Flaggen. 

ad: Konfehem, T. Rrantenhaus, 

Pavimeöntum (lat.), buntes Pflafter der Fuß⸗ 
böden, —— ſudl. Himmels, 

Pavo (lat.), der Pfau; auch ein Sternbild des 

avsa de Barzim, Stadt, |. Povoa de Barzim. 
auullo nel $riguanuo (dp. njahno), Stadt 
und Kreis (72363 E.) in der ital. Browinz Modena, 
682 mil. dv. M., hat (1901) 11660 E. einen ehe: 
mals der Familie te gehörigen Palaſt, ein Gym: 
naſium und Glasfabrilatıon. 
atwlodär. 1) Kreis im nörbL Teil des ruſſ.⸗ 
centralafiat. Gebietes Semipalatingt, im Gebiet des 
wſch, hat 106714,3 qkm, darunter 3150,1 qkm 
een, 157215 E. Ruffen und Kirgifen; Viehzucht, 
Bergbau. — 2) Kreisftadt im ehe rehts am 
ch, bat (1897) 7730 €., Dampfidifjahrt; Handel. 
atwlogräd. 1) Kreis im nörbl. Teil des ruf. 
Oouvernement3 Sefaterinoflaw, im Gebiet der Sa: 
mara, hat 8815,3 qkm, 253129 E.; Ader:, Obſtbau, 
Vieh⸗ beſonders Schafzucht. — 2) Kreisſtadt im 
Kreis P., an der Poltkhia und an der Eifenbahn 
Lofowo-Semwaftopol, hat (1897) 17188 E. 2 Kirchen, 
Synagoge, Gymnalium, landwirtſchaftliche Schule, 
Stadtbank; Handel mit Getreide und Vieh. 

Pawloivo, Dorf im Kreis Gorbatom des rufl. 
Gouvernements Nifhnij Nowgorod, rechts an der 
Da, hat (1896) 8212 €., 8 Kirchen; Eifen- und 
Stahlinduſtrie und Flußhajen. 

Paͤwloiwsk. 1) Kreis im jüdöftl. Teil des ruſſ. 
Gouvernement3 Woroneſch, ditlih am Don, hat 
4204,3 qkm, 159940 €., zur Hälfte Rleinruffen; 
Getreide:, Flachs-, Melonenbau, Vieh- befonbers 
Shafzudt. — 2) Kreisftadt im Kreis P., an der 
Mündung der ſſereda in den Don, hat (1897) 
7221 E. 4 Kirchen, Stabtbant; Öffabriten, Zluß- 
bafen, Handel mit Getreide, Vieh und Talg. — 
3) Stadt im Kreis Zarffoje Sefo des ruſſ. Gouver⸗ 
nements Petersburg, an der Slamjanta und an der 
Eifenbahn Petersburg: Zarſloje Selo⸗P., hat (1897) 
4949 E. laiſerl. Luſtſchloß, 1780 von Paul J. erbaut, 
ruſſ und evang. Kirche, Lehrerſeminar, meteorolog. 
Obfervatorium itihule, Bürger: und Militär: 
boipital, Invalidenhäufer und ift ein beliebter Soms 
meraufenthalt ver Petersburger. 

Pawlowſkij Poſſad, Flecken im Kreis Bogo: 
rodst des ruſſ. Gouvernements Moskau, rechts an 
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ber Aljagma und an der Eifenbahn Moskau⸗Niſhnij 
Nomwgorod, hat (1897) 10020 E., Gemeindebant; 
bedeutende Yabritation von Seiden:, Baumwoll: 
und Wollſtoffen, Yärbereien und Biegeleien. 

PBatonee (Ipr.pahni), von den Canadiern Loups 

enannt, Indianerftamm, im Welten des untern 

iſſiſſippi vom Pi ttesfiver dis zum Golf von 
Merito verbreitet. Außer ven eigentlihen . 
Blatte-River gehbzten zu ihnen die Arikari (Ari: 
caree) over Senifh, die bis zum mittlern Mif: 

ouri teeiften, vie Wichita, Kitſchai (Keechie), 
abdo und Weto (Waco, fpan. Hueco) ſüdlich 
» vom Red: River. \ 

Paw:paw:- Baum, Melonenbaum, .Carica 
und Fig. 2 zum Artikel Paſſiflorinen. 

Batstndet (fpr. pahtödet), Stadt im County 
Providence im norbamerit. Staate Rhode: J8lanıd, 
auf beiden Seiten des Pawtudet:River, der hier 
ar bildet, hat (1900) 39231 €.; beveutende a: 

ifen von Zwirn, Garn, Rattun, Bapier, nament- 
lich Bifitenlartenpapier, ferner Bleichereien, Fär: 
bereien, Zeugpruderei, Mafhinenbau. 

Pax ( —8 der Friebe; die Friedensgottin. Dieſe 
erhielt in Nom durch Auguſtus einen eigenen Altar 
auf dem Marsfelde und —8 — (mit Olzweig, Full⸗ 
born u. dgl.) oft auf den Münzen der röm. Raifer. 
—P. ift aud) foviel wie Kußtafel (f.d.).— P. aeterna, 
Ewiger Siebe (1.d.); P. Dei, Gottesfriede (j. d.). 

Bari es (lat.), furze, gedrungene Kaltitiele mit 
einem rofettenförmigen Kranz Heiner Kaltſtacheln 
am obern, freien Ende, eine für die Ordnung Paxil- 
losa der Seefterne charalteriſtiſche Form von ſtache⸗ 
ligen Hautgebilven. 

Pagriubapalme, |. Iriartea. (Portugal. 

a. Jule, röm. Name en ai 3 ir 

ago8, jeht Baro, eine der Joniſchen Inſeln 
des Koͤnigreichs Grischenland (j. Karte: Griechen: 
land), gehört zum griech. Nomos Ferkyra (f. 
Korfu), nn 15 km füplid von der Süpfpige von 
Korfu gelegen, 19 qkm groß, mit (1896) 8814 E., 
ift flaches Hügelland mit fteiler Feljenküfte im Weiten. 
Die Infel_ hat einige Schweelquellen. Sie ift faft 
ganz mit Dlivenhainen bebedt, welche das beite Öl 
der Joniſchen Injeln liefern. Der Hauptort an der 

fttüfte, Gaĩos, auch San Nicolas, zählt (1896) 
438 E. Das zu demjelben Nomos gehörige, 7 km 
füdlicher gelegene und nur 3 qkm große Anti- 
paro3, fpäter Proparos genannt, hat 185 €. 
und liefert Asphalt. Im Altertum gehörten beive 
(Baroı) zu Kertyra. h N 

Pacct., hinter lat, naturmwifienschaftlihen Namen 
Abkürzung für Sir Joſeph Parton (. d.). 

Pazton (pr. Bären), Dir ofeph, Landſchafts⸗ 

ärtner, ie 1803 in Milton⸗ Bryans bei Woburn 





Bedfordfhire), wurde durd die von ihm geleiteten 
jartenanlagen in der dem Herzog von Devonihire 
gehörigen Beſizung Chatsworth ſowie durch den 
von ihm entworfenen Glaspalaft der Londoner 
Weltausſtellung (1851), aus dem fpäter der Kryſtall⸗ 
alaft entitand, befannt. P. ftarb 8. Juni 1865. Er 
—— «Treatise on cultivation of the Dahlia» 
(Xond. 1838), «Pocket botanical diction: (ebv. 
1840 u. d.), «The flower-garden» (mit Lindley, 
3 Bde., 1850—53). Ex gab jeit 1834 das «Magazine 
of Botany and Register of flowering plants» heraus. 
Pax vobisoum, « Friede jet mit eud», bie 
lat. Areas des gewöhnlichen altjüb. Eintritts⸗ 
grußes, = rund von Joh. 20, 19 in den gotted: 
bienftlihen Gebrauch der chriſtl. Kirche übernommen, 
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als Gruß des Geiftlihen an die Gemeinde. (6. auch 
Dominus vobiscum.) 
Payen (ſpr. paläng), Anjelme, franz. Chemile, 
eb. 6. Jar. 1795 zu Paris, leitete in Vaugitard bei 
VParis eine Rübenzuderfabrit, wurde 1836 Titular: 
profeflor an der Schule der mechan. Künfte, 1842 
Mitglied der Aademie der Wiſſenſchaften und ftarb 
13. Mai 1871 zu Paris, Er ſchrieb: «Cours de 
chimie el&mentaire et industrielle» (2 ®be., Bar. 
1830—81), «Manuel du cours de chimie orgı- 
nique appliqu6e aux arts industriels et agricole» 
(ebb.1841),«Pre&cis de chimie industrielle» (6. Aufl, 
2 Bde., mit Atlas, ebd. 1877 u. 1878; deutih von 
Stohmann und Engler, 2 Bde., Stutig. 1870-14), 
«Traite ge de la distillation» (5. Aufl, Par. 


1866; deutſch von Türd, Berl. 1869). 

Bayer, Friedrich, Politiker, geb. 12. Juni 1847 
zu Tübingen, bejuchte das San. logiſche 
Seminar zu Blaubeuren und die iverfität Zü- 


bingen, wo er Jura ftubierte, und wurde 1871 
Rehtdanmalt in Stuttgart. Dem Reichstage ge: 
börte er 1877—78, 188087 und bann twieber jeit 
1890 für den Wahlkreis Reutlingen- Tübingen ar. 
Für Reutlingen wurde er im württemb. Lanbtag1893 
aud Mitglied der Kammer der —— die 
ihn 1895 zu ihrem Präfidenten wählte. Cr ift Rit⸗ 
lied der fübbeutihen Volkspartei. P. jhrie: 
«Neues Recht in Württemberg, zur Orientierung für 
Nichtrehtägelehrte» (Stuttg. 1874; 3. Aufl. 1884). 
Bayer, Jul, Ritter von, öfter. Rordpolfabrer 
und Maler, geb. 1.Sept.1842 in Schönau bei Zeplis, 
bejuchte die Militäratademie, wurde 1859 Leutnant 
und zeichnete ſich bei Cuſtozza (1866) durch Er: 
oberung, zweier ital. Geihüge aus. Später lam a 
ala Profeſſor der Geſchichie an die Militäralademie 
nad) Wien, wurde dem Generalftab einverleibt und 
vollführte die Aufna me der unzugänglichften öfter. 
Ulpenlomplere. Auf Petermanns Beranlaffung be 
teiligte er fi 1869— 70 an ber ge Deutjhen 
NRordpolerpedition nach der Dftfüfte Grönlands, 
unteruchte fie auf einer Schlittenreije bis 77° nöntL 
Br., entvedte den Kaiſer⸗ Franz⸗Joſeph⸗ Fjord und 
tonftatierte den alpinen Charakter nner-Grönlands. 
Nachdem P. jodann 1871 mit Weyprecht eine Erpe 
dition zur Erforihung des Bolarmeers öftlid) von 
Spigbergen unternommen hatte, auf ber fie bis 79° 
nörbl, Br. vordrangen, rüfteten beide bie großeöfter. 
Nordpolerpedition aus, die 13. Juni 1872 auf den 
Dampfer Teı ettboff Bremerhaven verließ. Shen 
bei Nowaja ja wurde aber das Schiff (21. Aug) 
vom Eife eingefehlofien, aus dem es auch nicht wieder 
befreit werben Tonnte. Unter Gefahren und Enb 
bebrungen wurden zwei Winter auf ver Schole 
zugebracht; im Frühjahr 1874 unternahm jobann ®. 
I drei Schlittenreifen die Erforſchung des franz 
Sofeph:Landes (f. b.), wobei er als nörblichften nJ 
82° 5’ nordl. Br. erreichte. Am 20. Mai 1874 
der Tegetthoff velafen und die Rüdtehr nad Europe 
auf Schlitten und Booten angetreten werden. Ju 
Auguft nahm ein Fe ſcherboot die Reiſenden auj 
und brachte ſie nach Lappland, von wo ſie nach 
zurüdtehrten. Unmittelbar darauf verließ B. ven 
öfter. Militärbienft und fiedelte nach Frantfurta. 
über, wo er fich der Malerei zu widmen begann. J 
Münden unter A. Wagner, ſodann in Paris fette 
ex feine Runftitubien fort. Gein erfted grobe Si, 
Die Bai des Todes (1884), erhielt die große goldene 
Medaille der Münchener je; für brei weitere 
in Paris ausgeführte Bilder: ins Tod, der 
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a der Schiffe, Gottesdienft, wurde ihm bie 
dene Medaille des Pariſer along zu teil. Für 
das Naturhiſtoriſche Mufeum i Wien Kauf er die 
Wandgemälve: Der Tegetthoff im Eiſe, Franz: 
Joſeph⸗Land, — er ‚Rap Zirol 
und mo Hauptwerk —— (1892). Eine größere 
Wiederholung von Die Bai des Todes, betitelt Der 
Untergang der Franklin-E; —— ftellte er 1897 
aus. Außer zahlreihen Vtonographien in geogt 
ren | — «Die Ortleralpen⸗ und «‘ 
damello⸗ —* in «Betermanns eiteilungen», 
Sotha 1864— 72), «Die öfterr.:ungar. Norbpol- 
‚rpebition in ben I. 1872— 74» lien 1876). 
1884 erblindete ae einem Auge. 
un er, |. Sranz:Soleph:2and. 
Bayerne Flak) palern), —83 eterlingen. 
) Bezirk im ſchweiz. Kanton Waadt, hat 103,8 qkm 
ınd (1900) 12482 -1n20@emeinden. — ) Hanpt- 
tadt des Bezirks P., in 453 m Höhe, auf dem rechten 
fer der Broye, an den Linien Lauſanne-Lyß und 
Freiburg Noervon der Jura: Simplon:Babn, hat 
1900) 5242 €., darunter 400 Katholiken, Boft, Tele: 
van, alte Mauern und Türme, Oymnafium, Real: 
Aule; Cigarren: und Tabaffabritation, Tabakbau, 
troduftenhanbel. Im Mittelalter war P. ein be: 
eutender Ort und mehrmals Refidenz der burgund. 
tönige. Die ehemalige Benebiltinerabtei, jeht Er: 
iehungsanftalt, deren Kirche (jet Kornhaus) eins 
er [hönften roman. Bauwerke der Schweiz ift, wurde 
62 von der burgund. Königin Bertha geftiftet; 
038 ließ fih Konrad IL in P. zum sa Er 
ge trönen. 


erfpite, ſ. Grönland (Oberftächehuhel & 


u hinter wiſſenſchaftlichen Inſekienbenen⸗ 
ungen em für den ſchwed.⸗eſthniſchen Ento- 
inlogen. D= ern Guſtav von Payküull, geb. 

u ‚Tori in in Stodholm, geft. daſelbſt 28. Jan. 
326. verfaßte eine «Fauna suecica: Insecta» 
Bde., Upf. 1798—1800). 
Payne (pr. — Howard, amerik. S Er 
el Euer Is ei pieler, geb. 9. Juni 1791 in 

zu gab bereits 28. Dez. 1805 die erfte —* 
iner Wochenſchriſt «The Thespian Mirror» heraus 
* machte 1809 fein ſchauſpieleriſches Debut im 

art Theatre in Neuyort. 1813 erſchien er auf 
= rury⸗Lane⸗Theater in London und lebte dann 
3 Schaufpieler, Theaterbireltor und Dramatiter 
England. Zu feinen beliebteften Stüden gehör- 
n die Dramen «Brutus» und «Charles the second», 
3 Schaufpiel «Thörese, or the orphan ofGeneva» 
id die Oper «Clari, the maid of Milan», mit dem 
rühmten Xied «Home, sweet home», da3 zum 
olkslied geworben ift. 1832 kehrte ®. nad) den 
einigten Staaten zurüd, wurde 1841 amerif. Kon⸗ 
unis und ftarb dort 9. April 1852. — Bol. 
o£.P. Son. 
erle, Bhilad. 


Seven hehe), —8 Snhtonfentng 
peil 0 
Bayfage rg m. —8 — "Bansfdoft; Pin: 
Richt ern Sand 


Lin 
abriel Harrifon, Life and writin; 
75; neue zu ohne die dramat. 


ne, eine bihaftsmal 
d.); Seylat u be — —E 
ler; Payſan( auer. 

ayſaub — — enito), Hauptftabt | di 


3 ‚Departamentos. ( (1900: 13252 qkm, 41.626 
in Uruguay, am linten Ufer des bier duch die 


ſel P. auf 600 m eingeengten, 3m Uru⸗ 
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Bahn verbunden, hat über 12000 E., Dampfſchiff⸗ 
verbindung mit Montevideo und Buenos: Aires und 


ten iehhanbel, f ih Ei h 
’Enhaut pr. peih bang:o| 
Diet) wet im a Kanton — 
1864 —* und (1888) 4642 E., darunter 128 * 
tholilen, ei 8 Gemeinden. Hauptort ift Chäteau 
1 | DBeE dd). ſ. Waadt. 
Pays de Vaud (fpr. peih d& woh), Waadtland, 
ayta, Hafenft ch in Peru, ſ. Biura. 
a0+H,0, ein tFitaloid der 
weißen Chinarinde ı von Payta. '@s kryſtalliſiert in 
Prismen, die ſich fehrleihtin Alkohol und Äther löfen. 
I Enrique Enriquez de, fpan. Dichter, |. 
sale, Stäpte, |. Paſardſchik. 
Bkomany en hnj), Pet Ki 
amäny (pr. pahſmahnj), Peter, EneBE | r⸗ 
enfürft und Schriftſieller geb. 4. ft. 1570 in 
roßwardein von reform. Eltern, hudiere in m 
Vaterſtadt und in Klaufenburg, wo er 15883 zur 
fath. Kirche übertrat, wurde 1587 det und voll- 
endete bie theol. Studien in Kratau, Wien und 
Rom. Bon 1595 bis 1607 war er in Graz Profefior 
der Philofophie und Theologie, ging dann nad 
Ungarn zurüd und wirkte mit glühendem Eifer 
une se piellojem Erfolg für die Gegenreformation. 
Dur ft Paul IL 1616 feiner Ordenspflichten 
ent * ward er noch in demſelben Jahre Erz⸗ 
biſchof von Gran, ſetzte auf dem Reichstage von 
1618 bie Wahl ded Erzherzo 098 ER um Ko⸗ 
nige durch, wurde 1620 zu Neuſohl durch Beihlens 
nfluß für i immer aus dem Lande verbannt, kehrte 
aber bald aus Wien, wohin er ſich eflüd;tet atte, 
zurüd, wurde 1629 "Kardinal ynd Hard 19. Ar 
1687 in Preßburg. P. gründete 1623 die nad ihm 
benannte theol. Anftalt ( gmaneum) | in ®ien, 1635 
die Univerfität in Tyrnau (aus welcher die Buda⸗ 
peſter Univerfität hernnsging), Prieſterſeminarien 
m nreehung, Szathmär und Fyrman. Er ift einer 
er Begründer der ungar. Profa. Seine ungar. 
— find: «Zur göttlihen Wahrheit leiten: 
der Führer» (Prefb. 1613) um eine «Predigten auf 
die Sonn: und Yeiertage» (ebd. 1636); j deine ſamt⸗ 
lichen Werke, auch die nen meift Lehrbücher, 
giebt feit 1890 bie tbeol. Fakultat der — 
Univerfität heraus (in einer ungar. und lat. Serie; 
von Ichterer erſchi en Bd. 1: MDialeeticas, Budapeft 
1894; 3b. 2: «Physicas, ebd. 1895; 3.3: «Trac- 
tatus in libros Äristotelis», ebb. 1897). — B.3 
Leben ſchrieb Frakndi (3 Bde, 1868— 72 und 
1886), in deutſcher Sprache Shwider (Röln 1888). 
Bazuannthal (Ba naunthal), Hochgebirgd- 
thal in Nordtirol (}. Karte: Tirol und Bor: 
arlberg), zu öfter, Beztisdaurtmangſche 
dem Gerihtöbezirt Landed gehörig, ein 
thal des * Thales, zwiſchen der gemall: 


gruppe im N. und der Samnaun: und nunt⸗ 
gruppe im S., wird von der forelienzeichen rifanna 
durchfloſſen. Das P. ift 35 Jim lang, bat eine mitt 
E Erhebung von 1411 m und 3036 G. oß⸗ 


gift die Jamthaler Gebirgsgruppe mit Gletihern. 
RE er eine Straße don der Arlbergbahn- 
Ann Pians bis Galtür (31 km) erfchloffen wor: 
en. Hauptorte find See (371 4: — (1689 €.), 
gl (664 €.) und Galtür (312 gl. Pfifter, 
Das Montavon und obere — Augsb. 1884). 
Pazzi, noch bluhendes florentin. Baden 


ı9 gelegen, mit Montevideo und Galto durd | geichleht, betannt durch die von Jacopo P. und 
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befien Neffen Srancesco P. 1478 aus Familien: 
Eine. gegen bie Medici angezettelte, von a 
usI —— ar a An der gi 
jelbenftanden neben Francesco P. Girolamo 
und der Erzbi — Fancesco de’ Salviati. &iu- 
liano de’ Medici fiel 26. April unter den Dolden der 
Verſchworer, Lorenzo entlam in bie Sakriſtei. Der 
Verſuch des Francesco de’ Salviati, ſich gleichzeitig 
des Palazzo vecchio und der Prioren zu —* tigen, 
mißlang; ebenfo der Aufruf des Jacopo zur 
eibeit. Floxenz ergriff vielmehr Partei für bie 
Rebici; die Verſchworenen wurden ergriffen und 
Eu ie t, teild am Palazzo vechio auf: 
üpft; fo Salı igti und Francesco P. und etwas 
ie der auf der Flucht —— Dacope. Von den 
entging nur Guglielmo, der © mager Loren, * 
de’ Medicı, dem Tode und Vermögensveriu 
Krieg gegen Sirtus IV. und Neopel, wel ef 
an diejen Verſuch Inüpfte, endete erit 1484. 
Palazzo P. dei 
steh, Die Ge mörung ſchrieb 
Ferien lg * 1478); berühmt iſt deren 
buch Machiapelli in den eIstorie fio- 
! ei ln fie zum Vorwurf eines 


gl. ang, Sirtus IV. und die 
Republit Florenz dam Ieen); a Hoffmann, 
Die wei todrun; 
gb 6 em. Zei ei fe y * 
P. O. Ablurzung für Ber, pro (per) Cent⸗ 
ner und ep ourant. 
pP. 0., auf — Abkurzung fur pour 
condoler (frz., b. h. um Beileid zu bezeugen). 
Pa, chem. Beichen für Palladium (j. d.). 
— vorn), a früheres portug. und brafil. 
ingenmaß 
enboby x hbodh, Ort im County Eſſer 
im norvemerit Staate Maffadhufetts, 20 km norb: 
oſtlich von Boiton, Vorort von Salem, mit jehr be: 
deutender Yabrifation von Marollo: und anderm 
Leder, Toben Leimmerten, Schuh⸗, Sohlen: und 
andern Fabriken und (1890) 10158 €. P. ift nad 
George Weaboby ($. d.)genannt. Das Peabody⸗In⸗ 
Nitut, das er der Stadt ſchenkte, hat eine große 
ibfiosbet und eine Halle für Pe Vorlefungen. 
Peabody pe pihbbdi), George, engl.zamerit. 
———— geb. 18. Febr. 1795 in dem Städtchen 
South :Danvers (jebt Peabody) in Maſſachuſeits, 
wurde Kaufmann und nahm dann an dem Kriege 
von 1812 gen England teil, Nach dem Frieden 
wurde er Diitbegründer eines Tuhgeihäfts in Bal⸗ 
timore, 1829 Chef der Firma. 1837 fiebelte er 
nad London über, wo er ein grobartige? Agentur: 
und Wechſelgeſchäft betrieb (G. P. & Eo.). 1852 
beförberte er durch anfehnlihe Gelobeiträge die 


et 
Dramas. — 


unter Kanes Leitung —E ameril. Erpebition | Schu 


in das Bolarmeer zur Auffuhung Sir In Frant: 
lins. In dasfelbe Jahr fällt die erfte feiner groß: 
artigen pbhilanthropiihen Schenkungen (100000 
Doll.) ſowie bie Gründung des nach om benannten 
Peabody⸗Inſtituts gi u Baltimore, in das J. 1862 
die Errichtung von Arbeiterhäufern in London. P. 
ftarb 4. Nov. 1869 in London. Eine Statue gm 
Story) wurde ihm 1871 in London errichtet. — Sein 
Leben beihrieb B. A. Hanaford (Voft. 1866). 

‚Beabody Gewehr (fpr. pihböri), ein nah 
einem Erfinder benanntes Gewehr mit Blodver: 
u & Handfeuerwaffen nebit Tafel I, Fig. 2). 

Beabody: Martini: Gewehr (ipr. pihboödi), 

ſ. Henry Martini:Gewehr. 


( 
4 ne A Palazzo de "2 


Pb — Pech 


eak (engl, 
Beate je Fe ) IK — 
Derby (ſxx. pihth, T ine: 
kette im NW. der Haan (1. Rarte: 
—A leihen: —S At 
Ska he 4 er) Im Hochl⸗ Yes etwa u ih = 
zeit, zwiſchen one im ©. ui 
im N. Die "haän ob 9 Ep ſind Kindetſcout 
— — cn. Hi ah Be > h — 
> Hügelgegend. — ——* wird vom — 
durchfloſſen und zeigt maleri — em WE 
mittierende Quellen und 
en 
‚der Si 098 von Devonihire. 
A eadonym von Quft Art. 
von Sedenvo: 
— (engl., ſpr. pih nött), die Edmi 


Be — * 
is jon, von 
und big eh 


iffbaı Km 
ou (fpr. pibr ns Hugh, Komponin 
earth (fpr.pihri), Robert €., Rorbpoljchrer,gt. 
6. Mai 1856 zu Creſſon —SeS wat al⸗ 
Civilingenieur und als — unter 
anberm für ben — 
ſeit 1891/92 mehrere Norbpolfahrten (f. Rordrob 
erpeditionen und Grönland). 1902 wurde er Com 
mandeur der ameril, Marine. — Vgl. Northward 
" the er 2 ae — 1808). 
* letſcher, ſ. Fra 
— der nordöftl a en Ort 
\ubs Arien Independencebai und 5— 80. dr 
tengrad, — nach ſeinem Entdeder 
— Ange ſtz. ſpr. poh dangſch), i- Kae 


"Behb le powder (engl., fpr. pebbl pautt), 
f. Grobkorniges Schießpulver. 
ebrine, Krankheit der Seidenraupen, Gattine. 
ed (ſpr. 2 ih), Stadt in der Türtei, |. 
ec: — 1. Bifanfduca 


und Tafel: Schweine 
Decals (fpr. pedäh), franz. Landſtrich, [. Aigues 
ergeben, Sünde. P. veniale, 
Erlaßſunde (f. 


Peo —A— 

Pecci (mer a, der Familienname dei 
Papſtes Leo XIIL 

Beecieren (lat., ir peh-), fehlen, fünbigen. 

Pech, eine Gruppe fefter Harzartiger Subſiamen 
Man erhält fie dadurd), daß man Leer oder Han 
durd Grhigen oder Deltillieren von den flücrgr 
Beltandteilen (Pech öl) befreit. Schwarzes F- 
erpech oder Schiffspech, ilt der se 
Deitillation des Holzteers oder Gteinfohlentee‘ 


in den von 


at. ih nal: 
lich olf 


verbleibende, die am \ömerften fiedenden und ir 
Erkalten eritarrenden Anteile ——— 
der den Schuhmachern zum Steifmachen des 


zwirns, im Echifibau zum Kalfalern des Edi 
tumpf8 dient. Das hellere 3 aß: oder Brauer: 
pech wird durch Erhigen von Fichtenharz gemonnen, 
dem vadurch der Terpentinölgeruch genommen wirt. 
Die befte Sorte ftammt aus dem fächt. Vogilande. 


As Erſatz des Faßpechs dient wieliad die dr 
lafur, ein Löfung von Kolopbonium, Schella 
und eben Wadhe in Altohol übe 


ißped f, Fi kenbarı. Über B., Pilztrantteit 
des 2 einjtods, |. Weinbau. 





anal thätig und mabie | 


Pehblende — Peckham 





bleude, dad Uranpecherz (f. d.). 
maſe. 


* 


kiefer, |. Kiefer. 
kohle, eine Brauntohle, |. Gagat. 
echlarn over Pochlarn, Stabt im Gerichts⸗ 
bezirt Melt der dfterr. Bezirkshauptmannſchaft St. 
Pölten in Niederöfterreih, am rechten Donauufer 
und an ben Linien aBien-Satgburg und P.:Rienberg: 
Gaming (38 km) der Öfterr. Staat3bahnen, Station 
der 3 bat (1890) 591, als Gemeinde 
1086 €., alte Baftione und in der Umgegend Saf: 
ranbau. Die Römer hatten in ber nächſten Nähe 
einen ihrer wichtigften Militärpoften in Noricum, 
Arelape, eine Kolonie des Kaiſers Claudius für 
die Veteranen der 6. Legion und fpäter Station 
eines Teils der Donauflottille und dalmatifcher Rei: 
ter. Im — wird Bechelaren als Sik 
des ſagenhaften Markgrafen Rudiger (ſ. A bezeich: 
net. Ey war bis 1810 unter der Herrihaft bes 
Domlapitels von Re, enaburg, 
echmakadam, |. Asphaltitrake. 
echunfe, Pecherker, ein unten offener Ballon 
an mittelalterlihen Befeitigungen, um ſiedendes 
ch, heißes Waller u. |. m. auf den anftürmenven 
ind berabgießen zu können. 
Bechnelte, Pflanzenart, |. Lychnis. 
Bechdl, ſ. Pech. * 
Pechpflaſter (Emplastrum picis s. piceum), 
ein zufammengeichmolzene8 Gemenge von 32 Teilen 
htenbarn, 12 Zeilen gelbem Wachs und 12 Teilen 
entin. Bei Emplastrum pieis irritans werben 
no 3 Teile feing ulvertes Euphorbium zugeſetzt. 
Es findet als ed Hautreizmittel Verwendung. 
—— f. Hautfrantheiten (ver Haustiere). 
Pechſtein, ein glafiges oder halbglafiges Ge: 
ftein von bunfelgrünen, braunen, fomupfgroten 
und ſchwarzen Farben und ausgezeichneten PR 
zlanz, das bie ald waſſerhaltiges amorphe3 Glas 
ausgebildete Erftarrungsform einerfeit3 ber ältern 
ee oder Felfitporphyre, andererjeit3 der jün- 
zern Spalith: und Era ptgefteine darſtellt, wonach 
man den Felſitpechſtein und ven Trachytpech⸗ 
tein unterfcheidet. Der eritere findet fih ausge⸗ 
eichnet in der Gegend von Meißen und andern 
Aten als Lager in dem fäch]. Rotliegenven, in dem 
PBorphyrgebiet won Bozen, weftlih von Augano, 
auf der Gott. Inſel Arran; der legtere in den 
rachytiſchen Regionen von Ungarn, Island, Ar: 
nenien und SJtalien. Fig. 4 der Tafel: Dünn: 
ihliffe in mitroftopifher Vergrößerung 
eigt einen Trachytpechſtein aus den Euganeen unter 
yem 0% im gewöhnlichen Licht. Manchmal 






ind farbloje oder weiße Feldſpatkryſtalle in dem 
Blafe de3 P. porphyrartig ausgeſchieden; mikro⸗ 
topiſch find Orthoflas, Plagioklas, Augit, Enftatit, 
Biotit, Magnetit, Zirkon darin zu ae bie 
ftern B. find außerdem mehr duch jelfitiiche Sub: 
tanz, die legtern mehr durch mikrolithiſche Gebilde 
mtglaft, beide weifen oft Fluktuationserſcheinungen 
uf. Ihre chem. Konftitution ift, nach Abrehnung 
ve8 bis zu 9 Proz. betragenven chemiſch gebundenen 
Baſſers, dieſelbe wiedieder oben genannten Eruptiv⸗ 
vefteine, mit denen fie geologifch zufammenhängen. 
Bielleiht find gewiſſe Duarzporpbyre Umwaͤnd⸗ 
ung3probufte von P., indem ihre Glasſubſtanz zu 
einſtkryſtalliniſchen Aggre aten verwitterte. 
Pi fteinfopf, Berg, |. Borft (Caufib). 
echt, —— nal, eichner und Kunſtſchrift⸗ 


teller, geb. 2. Oft. 1814 zu Konſtanz, lernie zuerſt 
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ala Lithograph feit 1833 in Münden, worauf er fih 
in Dreöven ald Mitarbeiter an dem lithogr. Werte 
Hanfftängl auß der Dresdener Gemälvegalerie bes 
teiligte. 1839 ging er nad) Paris, wo er ſich unter 
Delaroche der Malerei widmete. Sad feiner Rüd- 
tehr lebte er in Münden, Leipzig, Dresden, London 
und Frankfurt a. M., im Biloniß wie im Genrefache 
und in polit, Raritaturen thätig. 1851—54 ver⸗ 
weilte er in Italien, beſonders mit kunſtgeſchicht⸗ 
lihen Studien — t, deren Reſultate er in dem 
Werke «Süpfrüchter (2 7 — 1854) niederlegte. 
Daneben eniſtanden zwei größere Bilder, Scenen 
aus der Ubergabe Venedigs an Radetzty 1849. 
Seit 1854 lebte P. wieder in München, meiſt mit 
Darftellungen aus dem Leben von Goethe und 
Schiller, insbeſondere (in Gemeinfhaft mit Arth. 
von Ramberg) mit der «Schiller-Galerie» (Lpj. 
1855—59, 50 Blatt; Oktavausg. 1869), «Goethes 
Galerie» (ebv. 1861—62, 50 Blatt; Ditavaudg. 1873) 
und «Leifing: Galerie» (ebv. 186668, 30 Blatt; 
Ottavausg. 1879) beichäftigt. Dazu kam fpäter noch 
die mit Makart, Hofmann u. a, unternommene (2yp3. 
1870— 76 erihienene) «Shateipeare: Galerie» (36 
Blatt), Mit zwei Monumentalarbeiten, den 1868 
—71 im Mündener Marimilianeum al fresco aus⸗ 
geführten Felnherren: und Staatsmannerbildern und 
den 1869—77 mit Fr. Schwörer im Ronziliumzfaal 
in Konftanz auögeführten, bie Geſchichte der Stabt 
barftellenven Sresten, beichloß er feine fünftlerifche 
Thätigfeit, um ſich ganz der fhriftftelleriihen zu 
widmen. Seine Zeitungätrititen über bie Augftel- 
Lungen in Paris 1867, in München 1876, in Paris 
1878 und in Münden 1883 find auch in Buchform 
erichienen. Nebenher gingen «Deutiche Künftler des 
19. Zahrh.» (4 Bde. Nöordl. 1877— 85). Dann 
folgte die «Geihicte der Münchener Kunft im 
19. zb» (Münd. 1886—87) und Memoiren 
u.b. T. cAus meiner Zeit» (2 Bbe., ebd. 1894). P. 
ift Herausgeber der «Sunft für Alle» (Münden, feit 
jechtanne, |. Fichte. 1885). 
uel-Xoefche, Eduard, Forihungsreifender, 

eb. 26. a 1840 in Böfchen bei Mterfeburg, ftubierte 
aturwiſſenſchaften zu sein, war 1886—94 Pro: 
feſſor für Erb: und Völkerkunde in Jena und ift feit 
1895 an ber Univerfität in Erlangen thätig. Seine 
unächft in ven fechziger. Jahren unternommenen Rei: 
en edten fih auf Weftindien, Nord: und Süd⸗ 
amerika, bie Küftenländer und Infelwelt des Atlanti- 
an und Stillen Dceans, das Süpliche Eismeer, 

eringftraße und Nordliches Eismeer. In den J. 1874 
—76 war er Mitglied der Deutſchen Erpeditlon an 
der Loangokuſte, 1882—83 Stellvertreter Stanleys 
im Kongogebiet; 1884—85 unternahm er eine Reiſe 
mit feiner Gattin nad Sudweſtafrika, Walfiſchbai 
und in das Hereroland. Bon dem Reifewerle von 
Gußfeldt, Faltenftein und P. tiber «Die Loango: 
Erpebition» bearbeitete B. die dritte Abteilung (erite 
Hälfte, Lpz. 1882). Ferner veröffentlichte er: «Die 
Yemiefhutun tropiſcher Gebiete» (Straßb. 1885), 
«Rongoland» (Jena 1887) und die dritte Auflage 
von ·Brehms Tierleben» (10 Bde., Lpz. 1890—93). 

Pechneuche, Pehuenche (fpr. petihuentiche), 
Dialektit der Araukaner (f. d.). 

Peck, engl. So für Getreide und andere 
teodne Waren = . Buſhel = 2 Gallonz (ſ. d.), für 
Salz und Mehl vem Gewicht nah = 1 Stone = 14 
engl. Hanbelapfund over Gssos kg. 

Bezyem (pr. pedämm), Stadtteil Londons, 
auf dem Sudufer, im Weften von Deptforb. 
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Pecoptöris Brogn., Name mehrerer foffiler 
Refte von Farnen aus ber rg und ber 
Trias, durch mehrfach gefiederte Wedel, deren Ner— 
vatur au — Verzweigung beſit a | © 


teri 

Berd ( a, ungar. Name von Fünf: 

Biene — — p 365 — Gemeinde im ungar. 
Komitat Arad, rechts an der Maros, an der Linie 
Arab Spepevin der Vereinigten Arader und fand: 
der Eife: aeen, befteht aus Magyar: over Un: 
arifh:Pecsta, Hauptort eines Stuhlbezirks 
—— mit (1890) 8336 meift kath. magyar. E,, 
und aus ecdta over Alt: Becsta audi 
ober Bone n⸗Pecska, mit (1890) 7743 griech.⸗ 
orient. Zumär. €. und Üderbau. 

Peoten (lat.), Kamm; in ver Zoologie Kamm: 
duiche (f. d. und Tafel: Beihtiere Il, Fig. 1); 
in der Anatomie ee 


Peotinibran f. Rammtiem 

sone DB dung, a Sewandnabel. 
Pootus at), —— at ner: 
——— *— be — [bruf rt d.). 


—— — i fe 
Poounla (lat.), Gelv, — — en. 
ieh, befonberse Rleinvieh. 


Bersenläun, 1) Bezirföhauptmanufdaft und | U 


Gerihtäbezirt in Galizien, hat 377 qkm und (1900) 
87136 E. in 38 Gemeinden und 40 —e — — 
2) Stadt und Sit der Bezirkshauptmannſchaft P., 
Gr der —— Rolomea-Stobodarungursta, hat 
Bea vom lat. Fuß), bei der Drgel die 
Klaviatur (em bie tieen &öne, bie mit ven Füßen 
gefpielt wird. Ihre Taften, aus Eichenholz, find be 
deuten länger und breiter wie diejenigen ber Kla⸗ 
viaturen für bie Singer (Manuale). Große gr 
werte haben zwei übereinander —X 
tiefen Töne des P. geben dem Drgeltone Kraft, Fulle, 
Würde und Tiefe. Zu Übungözweden im Pedal: 
ſpiel hat man auch Klaviere (Flügel und en) 
mit folcher Klaviatur für bie Füße gebaut. P. heißen 
ferner beim Pianino, Pianoforte und Flügel bie 
mit den Füßen au bewegenden Tritte, die Die Dam: 
pfung an den Saiten entweber bewirken oder ver: 
ändern. (S. Pianoforte.) Die noch bei Klavieren 
(aus dem 17. und 18. Jahrh.) angebrachten Lauten:, 
agott:, Slöten:, Guitarren: und Harjenzüge find 
ala überflüffig anerkannt, werben deshalb nicht mehr 
edãlharfe, |. Harfe. ebaut. 
edãlpauke, eine Erfindung des erften Baufen: 
jenes. an San Carlo in Neapel; auf je zwei P. 
önnen vermittelit angebradhter Pedale 22 auf: 
einander folgende Töne hervor Fast werden. 
Pedaut — ), a Sieber, 5 er li 
dann ein M der auf Heinlihen Formelttam 
das —— (egt und mithin feine Sreiheit des 
Geiſtes ieh * ——— oder Pedantis mus, 
* — thalten an ſteifen Formen oder 
reichräntten Ynk dien; pedantifch, Heinlich, fteif. 
eddie, Bat in ber fapöftl. Toni .. up: 
tolonie (f. Rarte: Rapkolonien), mit 1 
und (1891) 16525 E. darunter 1454 Meibe ©, len 
an der Sübküfte zwilchen dem Großen Si6 uß und 
dem Keiskama in tbarer, hügeliger Gegend. 
eddigrohr, |. Rohr. 
ebee ‚ie. -bil i) oder. "Great: Pepe, Fluß in 
Nordamerika, entfpringt im NW. von Nordcarolina 





Pecopteris — Pedro I. (Kaiſer von Brafilien) 


und beißt bort Yadkin; in Sübcarolina — 

fi ſüdoſtlich und fließt in die Winyahbai nahe 
* jetown. Unter den R lüffen find — 
‚ Littles Pedee, Blac und Au 

Bene U, im Latein des Mittelalter bedell 
ober bidellus, entftanden aus einem german Bart, 
dem heutigen Büttel, das den Diener öffentliher 
Sehen begeiämee Befondere — eo 
langten die Diener der Univerfitätäbehörben, wel 
fie an den großen Privilegien der Univerfitäten tei: 
hatten, und z Biefe bat ſich audi Pr heute der 


eb er, —30 (at), zu Pr‘) gehend 


—— nie roſaih 
—— ES u 
Belanns, Dias Asconius, |. A 
Pedlouläris L., Lau etraut, — 

tung aus der . der Gerophulariaceen (.}., 
a jegen 120 Arten, meift in ber nördl. gemäßy: 

en Sone. Es find krautartige Pflanzen mit wehjd: 
Känbigen oder wirteligen, meift yen Blät: 
ur — gehen Pen, Der Rus 
* ie ener mi 6 jen Fipfel 
verſehen; die —— erg m 
bie Staubge gebe find feimächtig, EN it 


eine bald —— e, b ——— 


vielſamige Kapfı A 
ten, von denen bie! Dame m au Eh 
we en buse gemeine Läufelraut justris L.) 
it. Auf böber „gelegenen en komm 
das Walvläufelraut (P. silvatica L.) vor. * 
Arten ſind, wie die meiſten andern, als gi 
betragen, | für das weidende Vieh find fie j b 
ſchadlich. Das Kraut dient den Landleuten vieljah 
als — — Mittel. P. zilvatica du 
ouläta, ſ. Acmflofler. foffgnel. 


Peäioulösis, di Sa fefuct Ced . d. 
Pedicülus die Laus; B-Capii, fe 
laus (j. d. und —F gi Snietien I, Fig. 19); P. 


vestimenti, Kleiderla: ut 
a, ree (engl., fi be ee, Stammbaum (.}, 
die Zufammen! hen ng von Aufzeichnun Hu 


die en von Buglieren, beſonders $i 


(. ee 
!. — 
— * inovanus, rom. Di arte J 

vanu! 

shodie (fpr. 9, ae auf .. ii 

e 

— email 

edro, San in Para; n 

jedro I. de Alcantara ga eben sa 


lien, geb. 12. Dit. 1798 zu Liljabon ald 
Königs von Portugal und Kaiſers von Berk 
u hanns VL, und der Anfantin von Spanie, 
arlotta, fam 1807 mit der tönigl. Familie nat 
Rio de Janeiro. 1817 vermählte er ſich mit der 6 
berz ER Leopolvine (geb. 22. Jan. 1797), Tode 
be Kaiſers Franz L von Öfterreidy, die 11. Dt 
1826 ftarb. Als 1820 die fon| — 
—— au ee ersel, peztünpige 
men feines 1821, di 
des —E hen, Ge nun, a 
ter nad) Siffabon zurüi gin 22. April 181 
nr Regent an bie ur ber Fi — e 
ftellt und 12. DM. 1 
Ballen auägerufen. (©. ——— Gefchichte.) en 
de feines Baterd, 10. März 1826, 





Pedro II. (Kaifer von Brafilien) — Pebro-Kimenes-Wein 


er in er als" König Pedro IV. und ver: 
lieh bielem dnigreich eine Konftitution, worauf er 
2. Mai die Krone Portugals feiner alteſten Tochter 
Maria I. da Oloria at und feinen Bruber 
Miguel (f. d.) zum Regenten ernannte. Miguel 
mißbrauchte dieſes Vertrauen indes, indem er 1828 
ſich felbft des portug. Throns bemädhtigte. F Por⸗ 
tugal, Geſchichte.) Dazu kam, daß fa . duch 
einen unglüdlihen Feldzug gegen die La Plata 
Staaten und durch Streitigkeiten mit dem brafil. 
Reichstag das brafil. Volk entfremdete. Die Um: 
triebe der Föderaliften, Republitaner und Anarchiſten 
bewirtten einen Solvatenaufruhr, vem 6. April 1881 
ein Volksaufftand folgte. Der Kaiſer dankte 7. April 
u Gunſten feines Sohnes Pedro II. ab und begab 
Ih mit_feiner Toter Maria nad Frankreich, wo 
ex den Titel eines Herzogs von Braganga an: 
nahm. Gr widmete nun feine ganze Thätigleit ber 
Wiedereinfegung feiner Tochter al den Thron Bor: 
tugals und führte 10. Febr. 1882 eine Erpebition 
Zunachft nad) den Azoren und von da nach Oporto. 
ac) zweijährigen Kämpfen zwang P. duch bie 
Rapitulation zu Evora, 26. Mai 1834, feinen Bru: 
der Miguel, allen Anſpruchen auf Portugal zu ent: 
fagen, worauf die Cortes P. 23. Aug: zum Re 
genten wählten. Er ftarb bereit3 24. t. 1884. 
In zweiter Ehe hatte ſich P. 1829 mit Prinzeſſin 
Amalia (geb. 31. Juli 1812, geft. 26. Jan. 1878), 
To des Herzogs Eugen von Leuchtenber: 
mäblt, die ihm 1. Dez. 1831 eine Todter, Maria 
Amalia (geft. 4. Febr. 1858), gebar. 
Bebro IL. de Alcantara, Raifer von Braſi⸗ 
lien, geb. 2. Dez. 1825 zu Rio de Janeiro als ver 
einzige Sohn des Kaiſers Pedro I., murde nad) 
beiten Abdankung ſchon 7. April 1831 als Kaifer 
Sgenufen, zunädjt unter eine Vormundſchaft und 
Rei Aregent) aft geitellt und 23. Juli 1840 durch 
Beſchluß des Reichstages für mündig erllärt. Die 
erften Jahre jeiner Selbitregierung wurden noch 
vielfach durch Aufitände geftört, und nur allmählich 
elangte Brafilien zur Ruhe. Später wurde ber 
Seieye des Reichs durch auswärtige Kriege gegen 
den Diktator Roſas von Buenos-Xires 1851—52, 
gegen die Republit Uruguay 185455 und aber: 
mals 1864—65 und endlich gegen den Präfidenten 
Lopez von Paraguay 1865— TO unterbrodhen. Gegen: 
über den innern Barteitämpfen hielt B. fi ftreng 
innerhalb feiner —— Beſugniſſe. Er 
örderte den Bau von Eiſenbahnen und Telegraphen, 
juhte Handel und Induftrie zu heben und betrieb 
mit bejonderm Eifer die Aufhebung der Slaverei. 
Ebenſo begünftigte er auch die Wiſſenſchaften auf 
allen Gebieten, war felbft in den Spradmifien: 
ſchaſten hervorragend bewandert und Mitglied 
vieler gelehrter Geſellſchaften, darunter der Ata- 
demien von Frankreich, von Berlin, Münden u. a. 
Durch die Stlavenemancipation hatte P. fih in: 
deſſen vielfache Gegnerfchaft, namentlich unter den 
beiißenben Klaffen zugezogen, fo daß ed 15. Non. 
1889 einer Militärrevolution unter dem Marſchall 
Sonfeca gelingen konnte, B.3 Thron zu ftürgen und 
den Raifer mit feiner Familie zur Breifenad; Europa 
au zwingen, wo er jeitbem im Eril lebte. Er ftarb 
6. Dez. 1891 in Paris. ®. war jeit 4. Sept. 1848 
vermählt mit Prinzeſſin Therefe von Bourbon: Gi: 
alten (geb. 14. März 1822, geft. 28. Dez. 1889); 
aus dieſer Ehe entiprangen zwei Tächter: 1) Prin- 
aeffin Jlabella, geb.29. Xuli 1846, vermählt 15. Ott. 
1864 mit dem Grafen von Eu (f. d.); 2) Prinzeſſin 


ver: | der zweite Sohn Jo 
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Leopoldine (geb. 13. Juli 1847, geft. 7. Febr. 1871), 
feit 15. Dez. 1864 vermählt mit dem Prinzen Auguft 
von Sachſen⸗Coburg⸗Goiha⸗Kohary. 

Pedro L., König von Zortuge (13857 —67), 
geb. 1320 als der Sohn Alfone’ IV., vermäßlte ſich 
nad) dem Tode feiner eriten Gemahlin Gonftantia 
1345 heimlich mit Ines de Caftro (f. d.), deren Er- 
morbung er nad) feiner Thronbefteigung fo furcht⸗ 
bar rächte, daß er den Beinamen der Graufame er: 
bielt. Sonft war feine Regierung frienlih und 
milde. Er ftarb 18. Jan. 1367 in Eſtremoz. 

BedroLL., Rönig von Bortugal(1683—1706), 

eb. 26. April 1648 zu Liſſabon als der britte Sohn 
Sahanns IV., entthronte 1667 feinen Bruder 
ons VI. im Einverftänbnis mit deſſen Gemahlin 
Maria von Savoyen, die er, nachdem ihre erfte Ehe 
für ungültig ertlärt war, 1668 heiratete. nah 
dem Tode feines Brubers, den er mit dem Herzog: 
tum Braganga und einem Jahrgehalt abgefunden 
hatte, nal er 1683 den en an. ſchloß 
18. Febr. —— mit Spanien und nahm 
an dem Spaniihen Erbfolgetriege auf der Seite 
Oſterreichs teil. Unter ihm wurde 1703 mit Eng: 
land ver Methuen: Vertrag (f. d.) geſchloſſen. 
tarb 9. Dez. 1706. — Val. Lipowſty, Peter IL, 
dnig von Portugal Mand 1818); Schäfer, Ges 
(dichte von Portugal, Bd. 5 (Gotha 1854). 
'ebroILL., König von Bortugal(1777—86), 
anna V., vermählte fih mit 
Maria L, der Tochter und Erbin feines Bruders 
PAR I. und erhielt nad deſſen Tode (1777) den 
nigätitel. Er ftarb 25. Mai 1785. 
Pedro X., Konig von Portugal, ſ. Pedro L, 





edro V. de Alcantara, König von Portu⸗ 

al, geb. 16. Sept. 1837 yu Bifabon, der ältefte 
ohn der Königin Maria IL da Gloria von Pors 
tugal aus der Ehe mit — Herzog von 


u; von Brafilien. 


‚Sadjen:Coburg-Gotha:Kobary, beftieg nah dem 
Tode feiner Dlutter, 15. Nov. 1853, den Thron 
unter der Regentichaft feines Vaters. Am 16. Sept. 
1855 trat er ſelbſt die Regierung an. (©. Bortugal) 
Er ftarb bereitd 11.Nov. 1861, und ba feine 18. Mai 
1858 mit der Brinzeffin Stephanie von Hohen: 
zollern: Sigmaringen (geb. 15. Juli 1837, geit. 
17. Juli 1859) geihloflene Ehe linderlos geblieben 
war, folgte ihm fein Bruder Ludwig L | d).— 
Bol. Schelhorn, Dom P. V., König von Portugal 
Mürnb. 1866. 

edro de Atacama, San, Stadt, |. Atacama. 

edro de Tacna, San, Stabt, |. Zarna. 

jebro do Sul, Säo, portug. Badeort, |. Säo 
Pedro do Sul. x 

edro Martyr, San, Dors, ſ. Amatitlan. 

ebroorden (Orden Kaijer Pedros L), 
braſil. Orden, 16. April 1826 geftiftet, beftand aus 12 
Großlreuzen, 50 Commandeuren und 100 Rittern. 
Das Ordenszeichen ift ein ünfipibipen, weiß email 
lierter goldener Stern, deſſen Wintel mit goldenen 
Strahlen ausgefüllt find und deſſen rundes Mittel: 
{child innerhalb grünen Randes mit der Umſchrift: 
Fundator del Imperio dal Brasil einen auf einer 
Krone ſitzenden gelbenen Adler mit dem Namens: 
auge P.L. auf der Bruft zeigt. Das Band ift grün mit 
wei weißen Randftreifen. Seit Errichtung ber brafil. 

epublit (1889) wurde er nicht mehr verliehen. 
ebro:Kii Wein, auch Lagrima be: 





mened« 
namnt, ein fehr jüßer Malagamein (f.d.) von rötlich: 
goldgelber Farbe. In Qualität weit hinter dieſem 
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ftehen die fog. dunkeln Malagaweine, welche — 
Bufäße von gelochten Subftangen (Arope und Color) 
nebft Alkohol aus geringern Weinforten bergeftellt 
werben. Cine mehr zum Aufbeilern ärmerer Süß: 
meine als zum bireften Gebrauch beftimmte Sorte 
ift der ebenfalls P. genannte ſog. Tierno, aus bei⸗ 
nahe ganz getrodneten Trauben buch Ausprefien 
gewonnen, sur fehr didflüffig und füß. 

Peebles (pr. pihbls) oder Tweeddale, Graf: 
ſchaft im fühl. ne ahlt auf 922 qkm (1901) 
15066 €. und befteht oh ganz aus g: und 
Sügelland, das fi im S. im Hartfell (804 m) und 
im Broadlam (835 m) erhebt. Das Hügelland zeich: 
net ſich durch gute Weiden aus, und Die gbäler, dar: 


unter das des Tweed, find fruchtbar und ergiebig 
an Getreide, Kartoffeln, engen, und Made 
Doch bildet bei der berg! 


iß 

vieh:, Schafzucht und teen aft den wichtig: 
ften Nahrungszweig. Schlahtvieh, Butter, Kaſe, 
viel Geflügel, dann Eifen, Blei, Kohlen, Schiefer 
und Waltererve werden meift nad) Edinburgh aus: 
eführt. Die Induftrie ift unbedeutend. — Die 
uptRadt ., am Tweed, Bahnknotenpuntt, 
war Nelidenz J ott. Könige, hat ald Noyalborough 
1901) 8095 €., Fabrifation von Strümpfen unt: 

olljeugen, Kaitun⸗ und Leinwand und Alebrauerei. 

Peeke, Beekfchlitten, |. Schlitten. 

Beetstill (ſpr. pihle-), Ort im County Weft- 
heiter im nordamerik. Staate Neuyork, 68 km ober- 
balb Neuyork, am Hubfon, mit mehrern Ofen: und 
Badſteinwerken und (1900) 10358 E. Die Gegend 
von P. bis Nemburgh (27 km) bietet eine ber 
ſchonſien Scenerien des Hudfon. 

eel, |. Bruch (Bruchboden). 

eel, De, Torfmoor in den nieberländ. Pro: 
vinzen Norbbrabant und Limburg, 3—10 km breit, 
zwiſchen dem Do und Büdel an ver belg. 
Grenze (f. Rarte: Niederlande). Seit 1850 find 
große Streden urbar gemacht. 


en Be) En die Rind: 


eel (fpr. pihl), ehemais Holm, Hafenftabt an 


der Weſtküſte der brit. Inſel Dan in der Iriſchen 
Eee, mit Douglas durch Eifenbahn verbunden, hat 
(1891) 3829 E.; Heringsfifcherei und Schiffbau. Auf 
einer Infel am Sudende der Bai befinden ſich die 
Nuinen von Peel:Caftle, einſt Siß der Grafen von 
Derby, und der Kathedrale St. Germans. 

Beel Im. pihl), Sir Robert, engl. Staatämann, 
geb. 5. Febr. 1788, wurde in Hartow und Drford 
erzogen und trat 1809 ind Unterhaus zur Tory⸗ 
Ar Echon im folgenden Jahre wurde er Unter: 
taatsſekretaͤr für die Kolonien, war 1812—18 erfter 
Sekretar für Irland und 1821—27 Staatöfelretär des 

mern. Er zeigte in der Verwaltung Vorfiht und 

eſchaftsgewandtheit ſowie Kenntnis in finanziellen 
Dingen, und menn er aud auf —— toryiſti⸗ 
cheni Boden ftand, war er maßvollen Reformen 
tetS geneigt. Dennod trat er mit den ertremen 

oried zurüd, als Ganning 1827 die Leitung ber 
Geſchafte abernahm, und exit unter Wellington 
kehrte er im Jan. 1828 nad) Cannings Tode wieber 
ind Amt pure. Die Erregung in Irland bewog 
ihn zur agiebi teit gegenüber der zuerſt heftig 
von ihm belämpften Natholitenbefreiung (1829), 
wodurch er ſich allerdings die ftrengen Tories eni⸗ 
fremdete. Als nad) der Pariſer Julirenolution bei 
dem lauter werdenden Ruf nach — Barla: 
mentsreform dad Minifterium Wellington im Nov. 
1830 abtrat, ftand P. in Oppofition zu den Reform: 
minifterien, und nur vorübergehend gelang es ihm, 








Peebles — Beele 


nad Melbournes Abſchied Nov. 1834 ein Kabinett 
qu bien, das bereits April 1835 zurüdtreten mußte. 

harte nun aus den nady der Reform von 1832 
gebliebenen Trümmern der Torie3 und ben mit 
dem auflommenden Liberalismus unzufriedenen 
nn ißz eine neue konſervative Partei um ſich, 
und beim 


egierungsantritt der Königin 

1887) fcheiterte feine Berufung zur Bild eines 

tabinett3 nur an feiner Forderung, Wechſel in ven 
Hofftellen vorzunehmen. Erſt 1. 1841 trat er 
fein zweites Diinifterium an, ein der denkwurdigften 
in der neuern Geſchichte Englands. Der ehemalige 
Tory erlannte die Unmöglichleit, bei dem wachen: 
— een fen Bar 
el isher v jene aftsſyſtem e 
a Er ging vorſichtig zu e, mäßigte 1812 
die hoben Getreibezölle durch Einführung der glei: 
tenden Slala und bradhte die Eintommenfteuer ſowie 
bie noch heute geltende Bantalte (f. d.) dur. Er 
fuchte weitergehend zwifchen den Parteien zu ver 
mitteln, und immer wußte er eine Mehrheit zu er 
halten. Die mädtig anwachſende Agitation der 
von Cobden, Bright und ihren Freunden geleiteten 
Anti⸗Corn⸗ Law⸗League (|. d.) drängte aud ibn 


meiter, und ur 1846 beantragte er die wolle Auf: 
pebung der Öetreidezölle binnen drei Jahren und 
der 


Räßigung ber Zölle überhaupt. Mit Dur 
Liberalen wurden dieſe Anträge nach hartem Kampf 
negen bie alten Genoſſen —— doch rädıten 
und brachten eine ebenfalls von P. vor: 
gelegte iriſche Zwangsbill zu Falle, worauf dieler 


29. Juni 1846 zurüdtrat. rtan war er der 
Führer einer parlamentarifhen Mitte ei, die 
als die Beeliten aud nah feinem Tode fort 


beftand. Er unterftügte die Whigregierung, deren 
Regiment er felbft ein Tiheroltonferuativenn nannte, 
und bereitete noch als Ausſchußmitglied die erfte 
große Weltauftellung in London vor, als er 2. Zufi 
1850 an ven Folgen eines Sturzes mit dem Pferte 
ftarb. P. war ein reiner, ehrenfeiter Charafter, rer: 
{ih und maßvoll, voller Verſtandnis für die prafti- 
hen Forderungen der Bolitit, ftarrer Parteidottrin 

emb und baber ven emen in beiden Lagern 
verhaßt. In der Weftminfterabtei und in London 
wie in andern Städten wurben ihm Denkmäler er: 
richtet. Die «Speeches of the late Sir Robert P., 
delivered in the House of Commons» erſchienen in 
4 Bon. (Lond. 1853). Die «Memoirs of Sir Robert 
P.» (2 Bde, ebd. 185657) gaben Lord Stanbore 
und Biscount Cardwell heraus. Sein Leben und 
feine Reden ftellte Künzel (2 Te., Braunſchw. 1851) 
zuſammen. — Vgl. Doubleday, The political life 
of Sir Robert P. (2 Bde., Lond. 1856); Guizot, Sir 
Robert P. (Bar. 1856; deutſch Beri. 1886); Sir 
Lawrence Beel, Life of Sir Robert P. Cond. 1860); 
Dalling-Bulwer, Sir Robert P. (ebd. 1874); Smith, 
Sir Robert P. (eb. 1881); Pauli, Auffäge zur engl. 
Geſchichte ee Folge, Wz. 1883); er, Sir 
Robert P. (8 Bbe., Lond. 1891—99). 

Sein jüngfter Sohn, Arthur Wellezley $., 
gb. 6. Aug. 1829, vertrat feit 1865 als Mitglied der 
iberalen Partei ununterbrohen Warwid und Leam⸗ 
ington im Unterhaus und wurde, nachdem er ver 
fchtedene Seftetariate verwaltet hatte, im Febr. 1834 
um Sprecher des Unterhauſes gewählt, welchen 
sen er big März 1895 befleivete, worauf er ala 

iscount ins Oberhaus berufen wurde. 

Peele (ipr. pibl), George, engl. Dramatiker, geb. 
in Devon um 1558 (oder 1553), ftudierte zu Oxferb 





Peeliten — Pegau 


Haffifche Sprachen, lebte dann in London als Dra⸗ 
menfchreiber, vielleicht auch ald Schaufpieler, war 
ein greund Marlomwes und ftarb nad} einem leicht: 
finnigen Leben vor 1598, da er in diejem Jahre ala 
tot erwähnt wird. Seine Schauſpiele find: «The 
arraignment of Paris» (1584), «Sir Clyomon and 
Sir Clamydes» (um 1584), «The battle of Alcazar» 
(um 1591), «Edward I.» (1598), «The old wives’ 
tale» (vor 1595), «David and Bethsaba» (um 
1598). Die beſte Ausgabe feiner Dramen ift von 
A. Dyce (2. Aufl., 3 Bde. 1829—39; 3. Aufl. 1861), 
eine andere veröffentlihte A. 9. Bullen (2 Bde, 
1888). — Bgl.Lämmerhirt, George P. (Roftod 1882). 
Beeliten, |. Beel, Sir Robert. 
eelfche Baukakte je: pihl-), |. Bantatte. 
eene. 1) Weſtl bungdarm ber Über, 
fließt zwiſchen dem Feſtlande und der Infel Uſedoni 
40 km weit nad N., bilvet nach kurzer Verengung 
dad 16 km lange und bis 3 km breite, ſehr 7 s 
reihe Achterwaſſer und mündet bei dem Dorfe 
Peenemunde (auf Uſedom), der Heinen Infel Ruden 
gegenüber, in die jee (|. Karte: Rügen). — 
2) Sing, entjteht in Medlenburg norvöhtic, von 
Waren, ducchfließt den Rummerower See, ver vom 
Teterower See her die Kleine P. aufnimmt, bildet 
die Grenze gg ‚Pommern, tritt in biefes ein, 
nimmt bei Demmin rechts die Zollenfe und lints 
die Trebel auf, wird langfam und fchleihend und 
bildet die Grenze zwiſchen den Regierungsbezirten 
Stettin und Stralfund. Nad einem 110 km langen 
Yaufe mündet fie 7 km unterhalb Antlam in den 
gleihnamigen weft. Mündungsarm ber Oper. Ihr 
Slußgebiet umfaßt 5050 qkm. 
eene, Hippolyt Johan van, vläm. Dramatiker, 
geb. 1. Jan. 180 m Gaprijde in Dftflandern, ftu: 
bierte in Löwen Medizin, ließ fih dann in Gent 
nieder, wo er bie bramat. Geſellſchaft Broedermin 
en Taalijver ftiftete und fi um die Hebung ber 
vläm. Bühne mefentlihe Verdienſte erwarb. P. 
itarb 19. Febr. 1864 in Gent. Er ſchrieb meilt 
einaltige Lujtipiele im Volkston. Zu den bühnen: 
fäbigiten gehören: «Keizer Karel en de Berchem- 
sche boer» (Gent 1841), «Thijl Uilenspiegel » 
ıebd. 1842), «Siska van Roosemael» (ebd. 1845), 
«Een domme vent» (ebd. 1848), «Fortunatus’ 
Beurze» (ebd. 1851), «Twee hanen en een 
henne» (ebv. 1854), «Het portret» (Antw. 1855), 
«Vader Cats» (Gent 1855), «De viool van den 
Duivel» (ebd. 1860), «De Duivel op ’t dorp» (eb. 
1861). Bon feinen größern Dramen verdienen Er: 
wähnung «Jacob van Artevelde» (Gent 1841), 
«Clotilde» (ebd. 1843), «Jan de Vierde» (ebd. 
1848), «Willem van Dampierre» (ebd. 1850), «Ka- 
tarina» (ebd. 1851), «Baas Kimpe» (ebd. 1855), 
«Vondel» (ebd. 1861). Eine vollftändige Ausgabe 
jeiner Werte in 38 Bänden erjchien in Gent 1880 
—8. [revich), |. Pair. 
Beer (engl., ſpr. — Peerage (ſpr. pih⸗ 
Peerlkamp, Hofman Peter, hollaͤnd. Philolog 
und Kritiker, geb. 1786 zu Groningen, wurde 1803 
Präceptor am Gymnafium zu Haarlem, 1804 
Reltor des Gymnafiums zu Doltum in Friesland, 
1816 Rektor in Haarlem, 1822 Profejlor an der 
Univerfität zu Leiden, trat 1849 in den Ruheftand 
und ftarb 29. März 1865 zu Hilverzum bei Utrecht. 
P. hat mehrere vortreffliche litterarhiftor. Arbeiten 
yeliefert, wie die «Vitae excellentium Batavorum» 
Leid. 1806) und beſonders «De vita, doctrina et 
acultate Nederlandorum, qui carmina latina 
Brodhaus’ Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. RU. XU. 
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composuerunt» (2. Aufl., Haarl. 1888). Rod 
ordßern Ruf erwarb er ſich durch die Ausgaben des 
«KZenophon von Ephefug» (Haatl. 1818) und des 
«Agricola» des Tacitus (Leid. 1827; 2. Aufl. 1864), 
vor allem aber durch feine lat. Bearbeitungen ver 
«Open» (Haarl. 1834; 2. Aufl., Amiterd. 1862) und 
des «Brief3 an die Piſonen⸗ (Haarl. 1845) fowie der 
«Satiren» des Horaz (Amiterd. 1868) und der 
«tlneide» Virgild (2 Bde., Leid, 1848). Seine 
«Opuscula oratoria et poetica» gab Bergmann 

Leid. 1879) heraus. Mit Bale u. a. begründete 

. die «Bibliotheca critica nova». 

Pegamoid, |. Bo. 17. 

* L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Rutaceen (f. d.) mit vier Arten, deren eine 
in Merito, eine das Dftufer des Rafpiihen Meer, 
eine die Mongolei bewohnt, während die vierte von 
Spanien und Nordafrika bis Tibet verbreitet ift. 
Es find frautartige Pflanzen mit großen weißen 
Blüten und kugeligen, 2 — 3fäherigen Kapſeln. 
Aus dem Samen der fyrifhen Raute, Harmel: 
oder Steppenraute (P. harmala L) wird ein 
Zarbftoff, das Harmalin (f. d.) oder Turkiſchrot, 
genommen, das im Orient vielfach zum Färben von 

PegAfoß, mac ver griech. Sage das gefüget 

egäfo®, nad ver griech. Sage e e 
Kerle ey dem Bil - Ein o Deu > als 
Perſeus diefer das Haupt abſchlug, entiprang. 
Er) der einen Sage jtieg e3 fo: ri zum Simmel 
empor, wo es dem Zeug den Blig und Donner 
trägt; nad) einer andern wurde es, während es 
aus der Quelle Beirene auf Akrolorinth trant, von 
Bellerophon mit Hilfe eined von Athena erhaltenen 
günels eingefangen und zum Rampfe gegen bie 

himaira benußt. Auf dem Gipfel des böot. Heliton 
fol es durch feinen Hufſchlag die den Mufen ge: 
weihte Duelle Hippofrene hervorgebracht haben, 
eine Sage, melde neuern Dichtern (zuerft wohl dem 
Italiener Bojardo, dem Verfafier des «Orlando 
innamorato») Beranlafjung gab, den P. al3 Mufen: 
roß oder Dichterroß überhaupt varzuftellen, woraus 
die Nedensart «den P. beiteigen» entftanden iſt. 
Der P. ift dad gewöhnliche Gepräge der Münzen 
von Korinth. Die Bändigung und Tränfung des 
en durch Bellerophon gigm antite Relief3 (}. die 

ertfigur beim Artikel Bellerophon). — Bol. Han⸗ 
nig, De Pegaso (Brel. 1902). 

Hegäfus, ausgedehntes Eternbild des nördl. 
Himmels (f. die Ererntarte des noͤrdlichen 
Himmels, beim Artikel Sterntarten). Bemerkens⸗ 
iwert find in ihm zivei veränderliche Sterne, R und 
8 Begafi, die roten 7. und 12 Größe ſchwanken, 
deren Periode aber unbelannt ift. 

Began, Stadt in der Amtshauptmannihaft 
Borna ber ch KRreishauptmannihaft Leipzig, an 
der Weißen Eliter, von einem Arm derjelben, dem 
ſog. Mübhlgraben, in Ober: und Unterftabt geſchie⸗ 
ben, und an der Linie Leipzig: Zeig der Brent. 
Staatöbahnen, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht 
ai). bat (1900) 5445 €., darunter 159 Katho⸗ 
liten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, Reite der 
ehemaligen Befeftigungen, zwei Kirchen, darunter 
die St. Laurentiustiche (1190) mit dem Grabmal 
de3 Grafen Wipreht von Groitzſch (12. Jahrh.), 
altes Benebittinerflofter St. Jakob (1096), jept 
Amtsgericht, Rathaus (1559), landwirtſchaftliche 
Lehranftalt, Rranten:, Armenhaus, Hofpital, Ver: 
eindbant, a Fabrikation von Filzwaren 
(Schuhen, PBantoffeln), Metallihmud, Rautabat, 
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Eigarren und Bapne, bedeutende Schuhmachereien, 
Weißgerbereien, Mühlen, Roß-, Viehmärkte, Zie: 
geisten und in der Nähe Braunfohlengruben. — 

gl. Kühn, Chronik von P. 

Pegel (niederdeutid), ein Maßſtab, an dem ſich 
der jeweilige a eines Fluſſes, Sees, des 
Meerd u. }. m. abjehen läßt. Die Einrihtung des 
P. ift eine verſchiedene; oft dient ein in Meter und 
deſſen Bruchteile geteilter Stab, der 3. B. an einem 
Brüdenpfeiler beiefigt ift, unmittelbar zur Ab: 
lefung, mitunter kommen eigene Vorrichtungen mit 
Schmwimmern, die einen Deiner in Bewegung ſetzen 
(Begeluhren), ja aud) felbftregiftrierende Appa- 
rate in Verwendung. Der Nullpunkt, von welchem 
ab man die Ablefungen zählt, wird in einigen 
Staaten nad der Höhe des Heinitbetannten, in 
andern nad) jener des mittlern Waſſerſtandes feft- 
gefebt und die mihtigern derjelben find untereinan- 
der durch genaue Nivellement3 verbunden. In 
Norbdeutihland wurde früher bei Waſſer⸗ Straßen: 
und Eifenbahnbauten die Höhe eines Ortes meift 
nad dem Nullpunfte des Amſterdamer P. gerechnet, 
mogegen jeßt alle Höhenangaben auf den Berliner 
Normalnullpuntt (f. d.) Begogen werben. Die älteften 
P. find wahricheinlich die Nilmefier in Sigypten. Eine 
gi e Wichtigkeit haben eng Begel: 

enbahtungen für die Schiffahrt, die Vorher: 
— der Ebbe und Flutphänomene u. | w. 
erlangt. Soll ein P. für längere Zeit zuverlaſſige 
Angaben liefern, fo muß er an einer Stelle an: 
gebracht jein, an welcher das ihn umgebende Ter: 
tain möglichft unverändert bleibt. Das Begelreht 
umfaßt diejenigen gejeglihen Beftimmungen, melde 
beragtih des zuläffigen Aufſtaues von Wafferläufen 
bei Mühlen u. ſ. m. getroffen find. 

egelrecht, |. Pegel. 

egelftoof, Flüſſigleitsmaß, |. Stoof. 

Pegli (fpr. pelii), Stabt in der ital. Provinz 
und im Kreis Genua, an der Linie Genua: Venti« 
miglia des Mittelmeerneges, hat (1901) als Ge: 
meinde 9291 E., befuchte Seebäder und prä tige 
Villen, unter denen befonders die Billa avi⸗ 
cini zu nennen iſt. Granit. 

Pegmatit, grobkorniger Muskovitgranit, |. 

Beaneficer Blumenorben, |. Begnigorben. 

eguitz, rechter Zufluß ber Rebnig (ſ. d.), die 
nad der Einmündung der P. den Namen Repnig 
(j. d.) annimmt, entfpringt bei Lindenhart im bayr. 
Rep. : Bez. Oberfranten aus dem Foren⸗ unb dem 
Heiligen Brunnen, fließt unterhalb der Stabt P. 
unterirdiſch durch den Hohlberg, dann durch Nürn- 
berg (f. d. nebft Plan) nach Weiten bis Fürth, wo 
fie mündet. 

Pegnig. 1) Bezirksamt im bayı. Reg. Bez. 
Oberfranten, hat 560,11 qkm und (1900) 26157 
in 63 Gemeinden, darunter 4 Städte. — 2) Be 
zirksſtadt im Bezirksamt P., an der P. und ber 
Linie Nürnberg:Eger ver Bayr. Staatsbahnen, Sik 
des Bezirklsamtes und eines Amtsgericht? (Land: 
gericht Bayreuth) kat (1900) 2158 €., darunter 
381 Ratholiten, Bolterpebition, Telegraph, Vor⸗ 

chußverein; Drabtfabrilation, 6 

der: und Eifenfteingruben. 

Pegnitzorden, auch Pegnitzer Hirtengejfell: 
ſchaft, Löbliher Hirten: und Blumenorden 
an der Pegnitz, Gelrönter Blumenorden 
genannt, eine der im 17. Jahrh. entitandenen Sprach: 
genofienihaften, wurde von Georg Philipp Harz: 
dörfer und Joh. Klaj 1644 zu Nürnberg zur Beför: 


jerberei, Aderbau; 
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derung ber Reinheit der deutſchen Sprache, vorzüg: 
li in der Reimfunft, nicht ohne “ DOppofition 
gegen die Nüchternheit der efiichen Die- 
— eſtiftet. Aber bald ließ ſich die Gefellihaft 
Tit ) Ent bee ausge Befhäftigung in Ir 
eiten, biß endlich ihre ganze gung in leer 
Spielereien mit Ginnbilvern, Devifen und Schäfer 
weſen außartete. Der Rat zu Nürnberg hatte ver 
Geſellſchaft ein Stud Wald in der Nähe von Rüm: 
berg bei Kraft3hof eingeräumt, welcher fehr kunß 
reich angelegt und der Irrhain genannt wurde. 
Später wurden die Verfammlungen in Rürnberg 
felbft gehalten. Jedes Mitglied m einen Ir: 
dendnamen und dad Sinnbild einer Blume; ve: 
Sinnbild des Ordens felbft war eine Paſſionsblume 
Bei der Feier ihrer hundertjährigen Gtiftung ver: 
ſuchte man der Gefellihaft eine ernftere Richtung 
I geben. Der B. (Begnefifhe Blumenoroen- 
eſteht noch gegenwärtig in freierer eine 
litterar. Geſellſchaft fort, von der auch einige Drud 
ſchriften ausgegangen find. — Bgl. Hiftor. Radıridt 
von des löblihen Hirten: und Blumenordens an ver 
egnig Anfang und Fortgang (von Amarant:s 
‚Herdegen], Nürnb. 1744; neue Aufl. 1778); Zitt: 
mann, Die Nürnberger Dichtergeſellſchaft (Got 
1847); Altes und Neues vom Pegneſiſchen Blumen- 
orden (Bd. 1—8, Nurnb. 1889—98); chrift zut 
250jähr. Jubelfeier des Pegneſiſchen Blumenorden⸗ 
(hg. von Th. Biſchoff und A. Schmidt, ebd. 1894. 
Begu(PBaigu,birman., beiden ingBago:. 
malaitiher Name eines Be auch one ge 
nannten, 1754—1852 zu Birma geblrigen Heiss, 
das, feit 1852 britiih, jegt eine Diviſion der Pro: 
vinz Britiih:Birma bildet (f. Karte: OftindienIL 
Hinterindien). 1) DieDivifion P. umfaßt (1891: 
ff Diftritte: Stadt Rangun, Han— 1 

angun genannt), P., Tharawadi und e 
und bevedt 24084 qkm mit (1891) 1456489 €. 
1292697 Buddhiſten, 88510 Hindu, 40 828 Me: 
ammebaner, 25600 Ehriften, 18055 Nätverehreri. 
a3 Land gehört faft zur Hälfte dem Delta des 
Irawadi an. Die Erzeugnifie bed Tier-, Pflanzen: 
und Mineralreihs find die von Birma (f. d.) über: 
haupt. Die Einwohner, die ſich felbt Mon nennen, 
von den eigentlichen Birmanen aber TZalaing ge 
nannt werden, unterſcheiden fi) von diefen durd 
hellere Hautfarbe und milvere Sitten, gehören aber 
zu derfelben Bölterfamilie und haben ſich ziemlid 
mit ihnen verfhmohen, ſelbſt im ibrer 
Sprache, die eine reiche Litteratur befigt. Bon den 
Talaing der Sprache nad verſchieden find vie Ka: 
ren (.d.).— 2) Der Diftrikt P. hat (1891) 6288 qkm 
mit 301420 E. — 3) Die Stadt P. am Kuſtenfluf 
gleihen Namens, der mit einem dftl. Arme des Ira 
wadi in Verbindung fteht, einft die Hauptftadt bes 
Reichs mit 150.000 &) 1757 von Maung:paja völlia 
ei 1790 wieder aufgebaut, ift jet ein Ort von 


von der deleien ver: 


1891) 10762 €. mt ift der auf einer ftufen: 
örmigen Grundlage fi 115 m hoch erhebente 
empel des Gautama dba), Schwema⸗da, d. i 
goldenes Heiligtum, genannt, der bei der Zerftörung 
der Stabt verihont wurde. Die Priefter geben jeir 
Alter auf 2820 Jahr an. — Die wichtigfte Statt 
de3 Landes ift Rangun (f.d.), ald Hafen auch Baficin 
(f. d.). Über die Geſchichte |. Birma (Geidichte). 
eguat, agypt. Küftenftadt, |. Ranopud. 
egu:-Foma (VPegu:Roma), irge in 
Birma (f. Karte: Dftindien IL Hinterindien). 
Es trennt die Flußthäler des Gittang und des Ea- 
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luen und erſtreckt ſich von Jemethin in Oberbirma 
bis faſt an den Golf von Martaban. Auf der red: 
ten (weftl.) Seite des Sittang febt es ſich bis an 
das Sramadidelta fort. Auf einem legten Hügel 
erhebt fh bie Pagode Schwe:Dagon (f. d.). 
% echn, |. Katechu. 
ebleni oder Bahlavi (parthiſch, von pahlav, 
altperf. parthava, Barthien), im allgemeinen Name 
der ri Sprache zur Zeit der Sajjaniben, deren 
ſich aud) die fpätern Parſen noch jahrhundertelang 
in ihren theol. Werten bevienten. Genauer bes 
hräntt man jegt den Ausdrud P. auf die Schrift: 
prache. Geſprochen wurde ein reines Perſiſch, dad 

7 Mittelperfiich, eine ältere Stufe des (von arab. 
Elenienten freien) Neuperfifchen, gehen dagegen 
ein ganz fonberbares, künftlihes Gemiſch von aras 
mäijchen und perj. Wörtern. Die eigentlihe Gram⸗ 
matik (Deflination und Konjugation i perfiic wie 
bie große Mehrzahl der Wörter ; aramaiſch findeinige 
Hunderte gerade der gebräudlichften Wörter. Beim 
Leſen werben dieſe aramätjchen Elemente durch ihre 
perſ. Aquivalente erfegt. Ein altes Verzeichnis dieler 
aramaiſchen Wörter mit ihren per. Leſungen ift 
erhalten und von Hofhangji und Haug (An old 
Pahlavi-Pazand Glossary, Bombay»Lond. 1870) 
und von Salemann (Über eine Barfen! oe 
Leid. 1878) herausgegeben worden. Cine grobe 
Schwierigkeit bietet das Lejen der Pehlevibücher, 
weil in der furfiven Schrift verjelben eine Menge 
von Buchftaben, die auf ältern Münzen und Gem: 
men und in den Felsinſchriften deutlich geſchieden 
find, hier zufammenfallen, fo daß ein aus mehren 
Buchftaben beſtehendes Wort theoretifc auf hundert: 
face Weiſe gelefen werben kann. Schon auf den 
älteften iduften werben übrigens r, v, u immer 
gletch geichrieben. Aus dem Namen P. ſchließt man, 
daß das fonderbare Schreibſyſtem des P. ſchon zur 
Bartherzeit (namentlich in Medien) galt. Wie es 
aber entjtanden ift, bleibt gänzlich duntel. 

Das Behlevialphabet hat fi aus einem ara⸗ 
maijchen Alphabet entwidelt. Es findet fih in den 
älteften Saſſanideninſchriften in zwei Arten, im 
jog. Chalväopehlevi und im Saſſanidenpehlevi, in 
jüngerer Form auf ven Saffanidenmünzen und in ber 
lüngften in den Pehlevihandſchriften. Eine Schrift: 
probe zeigt Tafel: ae 2. Roc Eutings 
Schrifttafel zum 24. Band der « Zeitichrift für ver: 
zleihende Spradforfhung», Berl. 1879.) 

Bon der Behlevilitteratur find fait nur relis 
ziöſe Schriften aus der legten Zeit der Saſſaniden⸗ 
serrichaft unddenfolgenden Jahrhunderten erhalten. 
Bon bdiejen find zu nennen: die Pehleviuberſetzut 
‚es Avefta, aus dem 6. Jahrh. n. Chr., von Spieg 
reraußgegeben; das Buch vom Mind:isfhrat (dem 
Geift der Vernunft»), ein moralifher Traktat aus 
em 6. Jahrh. in P. von Andreas (ei 1882) heraus» 
‚egeben; in Bäzend (f. unten) mit Überjegung und 
zloſſar won Weit (Lond. 1871) herausgegeben; der 
zundeheſh, eine Kosmographie nad} zoroaftriichem 
zyſtem, ſpater als das 6. Jahrh., mıt Überjeßung 
nd Gloflar von ji (23.1868) herausgegeben; 
a3 Buch von Artäi- tcäf, eine Höllen- un Simmel, 
ihrt, vwielleiht Ende des 9. Jahrh., mit andern 
'erten herausgegeben und überjebt von Holkan fi, 
‚aug und Welt (Bombay 1872; dazu ein Gloſſar 
on Weſt und Haug, Lond. 1874); der Dinkart, ein 
mfangreiches theol. Wert über bie ma Re 
gion aus dem 9. Jahrh. von Behramji Sarıjana 
1874 fg., noch nicht beendet) u. ſ. w. Die Um: 
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etzung der Pehleviterte nach ihrer wirklihen Aus: 
prache (foweit fie den Parſen befannt war) in die 
veſtaſchrift (oder Fa die arabifche) nennt man 
Pazend. Darin ift Weits Mind:isfhrat (|. oben 
und fein Shiland: Gümänit:Bijär (Bombay 1887 
gerieben. — Vgl. Weit, The extent, language 
and age of Pahlavi literature (in den «Sigungs- 
berichten» der Münchener Akademie, 1888), fowie 
Weſts überfebungen aus dem P. in Mar Müllers 
«Sacred Books of the East», Bd. 5, 18, 24 und 47. 
Pehliwan IS }: Held), im Orient eine Art Gauf- 
ler, die duch Kraft und Beididliceit als Fechter, 
Ringer und Distusmwerfer das Publilum beiuftigen. 
Eitte und Name find den bee entlehnt.. 
Pehnenche, Pechuenche (fpr. petihuentice), 
au der — (. di). ir) R j 
eigneur (frz., ſpr. penjöhr), die Rammmalze 
oder der Abnehmer der Krempelmafchinen (f. Spin 
ner, : —— —— an 
eiguoir ., fpr. penjdahr), Frifiermantel, 
eishai, ai, stadt, T Bat: Hoi. 
ei⸗ho (ber « a aud Pai-ho, der 
Meiße Fluß»), Fluß in der — — e⸗tſchi⸗li, 
entſpringt im mongol. Grenzgebirge, durchſetzt drei⸗ 
mal die Große Mauer, ftrömt in —55 — egen 
Süpoft, fließt an Beling vorbei, wird bei Zung: 
tſchou, wo er ven Scha:ho aufnimmt, ſchiffbar, nimmt 
vor Tien-tfin den Husto:ho und dann ben Kaiſerkanal 
6 d.) auf und ergießt ſich, 806 km lang, unter: 
alb Tang-ku (Ton:ku) am linten und Ta⸗ku (ſ. d.) 
am rechten Ufer, in ven Golf von Pe⸗tſchi⸗li. An 
der Mündung, 7,40 km unterhalb Ta=Eu, bilvet er 
eine Barre (die Talu⸗Barre). Der Fluß ift nur zur 
Zeit der Schneefhmelze am dftl. und jüpl. Rand⸗ 
gebirge der Gobi reißend und waſſerreich; im Herbſt 
wird er feicht. Sein Unterlauf führt durd die loß⸗ 
bededte Tiefebene und hat —59 — es Waſſer. 
Peilan, Dorf im Kreis Reichenbach des preuß. 
Reg.⸗Bez. Breslau, an der Peile und der Linie 
Raudten-Camenz der Preuß. Staatbahnen, befteht 
aus ſechs Gemeinden und hat (1900) 6129 E., 
darunter 1308 Ratholiten, Poſtagentur mit Fern: 
Iprechverbindung, Tath. und evang. Kirche, Schloß; 
abritation von Leinen: Baummwoll, Marmor: und 
umminwaren, Öfen, Brauerei, Dampfmahl- und 
Dampf —— Die neun benachbarten Guts⸗ 
bezirke haben 528 E., darunter 146 Katholiken. 
eilen, Peilung —— bedeutet in 
der Seemannsſprache ſowohl die Richtung, in der 
man einen Gegenftand erblidt, durch den Rompas 
beftimmen, al3 auch eine Wafjertiefe mit dem Lot ab» 
mejjen. Dan peilt 3. ®. die Sonne, d. h. man be: 
ftimmt ihr Azimut; mannimmteinefandpeilung: 
eilt eine Landipige oder einen Leuchtturm, d. h. man 
stimmt den Winkel, den eine vom Kompab aus 
dorthin gezogene Linie mit dem magnetischen Norden 
madıt. Kann man gleichzeitigzweifolheXanbmarten, 
deren Lage durch, die Seelarte gegeben ift, peilen, 
fo erhält man die fog. Rreugpetlung, und dad 
Schiff befindet fi im Duchiänittspuntte der bei: 
den Richtungen, fo daß fein Ort durch Ausziehen 
der Richtungslinien in der Seelarte direlt gefunden 
wird. Sieht man zwei Landmarken (f.d.) oder See⸗ 
zeichen (f. d.) gededt, «in Eins», wodurch eine auf 
ber Karte zu beſtimmende Richtung angegeben wird, 
fo nennt man dies eine Dedpeilung. Anters 
peilung ift bie eilung (gemöhnlid_eine Kreuz: 
peilung), die den Anterplag des Schiffs beftimmt. 
PVeiltompaß heißt der durd einen Aufſatß mit 
62* 


980 


Viſier und Fadenkreuz befonderd zum P. her: 
gerichtete Kompaß. Mit der Beilftange mißt man 
nur geringe Tiefen; mit dem Beilftode, einem 
eifernen, etwa 0,5 m langen, in Gentimeter geteilten 
Stabe, den man an einer Leine in die Pumpen oder 
Lenzrohre fallen läßt, ven Waſſerſtand im Innern 
der Schiffe. — du Aufnahme von Stromprofilen 
bedient man fi‘ eines Peilſtabes, einer Beil: 
leine oder aud des Peilxahmens, d. h. wage⸗ 
rechter Stangen, die mittels ziveier an den Enden 
befeftigter lotrechter Stangen im Waſſer durch zwei 
Boote vorwärt? a werben. Kleinere Uneben- 
heiten der Sohle, Feldipigen u. f. w. verraten ſich 
durd Anftoßen und Schrägftellen des Beilrahmens. 
Bei den jelbitthätigen Peilvorrichtungen werden die 
verſchiedenen Tiefen, über welche da3 Boot hinweg: 
—2 bie aufgezeichnet. x 

ige e, ein in 360 Grade oder 32 Striche 
(gu je 11? Grab) geteilte Metalliheibe mit Diop- 
terauffaß. Diefe Diopter dienen zum Peilen (f. d) 
wobei die Stellung des Aufſatzes zur Teilung ab: 
gelefen wird und Pomit Winlelmeſſungen zwiſchen 
verſchiedenen Objekten ausgeführt werben können. 
Die B. der Azimutkompaſſe (1. Kompaß) haben nur 
am Rande eine Metallteilung, innerhalb derſelben 
eine Glasfheibe, damit die Kompaßrofe und ihre 
Stellung zur P. fihtbar ift. 

Beilung, |. Beilen. 

Beindiberg, Bi AR m) bei Neudel in ec 
men, mit einem vom Erzgebirgsverein 1897 errich⸗ 
teten Ausſichtsturm (25 m). 

Beine, 1) Kreisimpreuß. Reg. Bez. Hildesheim, 
hat 385,60 qkm und (1900) 46682 E., 1 Stadt, 
55 Landgemeinden und 7 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 

adt im Kreis P., an ver Zufe, der Linie Hannovers 
raunſchweig ber a, Staat3bahnen und ber 
Nebenbahn 8. roßilſede (7 km) der P.⸗Ilſeder 
Eifenbahn, Sit des Landratsamies, eines Amts⸗ 
gexichts (Landgericht Hildesheim), Steuer: und Ka: 
tafteramte3 und einer Reichsbanknebenſtelle, hat 
1900) 15421 €., darunter 2621 Katholiken und 150 
sraeliten, Boftamt erjter Klaſſe, Telegraph, evang. 
und kath. Kirche, Realſchule, höhere Stadtſchule, land: 
wirtfaftliche Winter, Handelaidule, Spartaflen, 
Gasanftalt, Waflerleitung; bebeutendes Eifenwalz- 
werk, eige u ation von Zuder, Möbeln, 
Yuteartifeln, Malz, Kunſtdunger und Sprit, Braues 
teien, Torfftih, Kram: und Viehmärkte. P. verdankt 
fine Entftehung einer im 9. Jahrh. erbauten Burg 
eina, bis zu Ende des 13. Jahrh. Siß eines 
Grafengeſchlechts, und gehörte feitvem bis 1803 zum 
Bistum Hildesheim, deflen Hauptfelte ed war. — 
Vgl. Koh, Geſchichte der Dynaftie, des Amtes, der 
Stadt, Burg und Feſtung Peina (Peine 1850). 

Beinliche Befragung, im ältern Inquifitiong: 
prozeß der Teil des Verhörs des Angefhuldigten, 
welcher die eigentlihe Inquifition desſelben über 
die Verübung des ihm jchuld gegebenen Ver: 
brechen? enthielt. Dann bezeichnete man damit auch 
beim Socmotpeinlichen Halsgeriht (f. Halsgericht) 
die zum leßtenmal wiederholte Frage an den Ver: 
brecher, ob er fein Verbrechen nochmals zugeftehe, 
nad) deren Bejahung dann der Stab über ihn ge: 
broden und et fell dem Scharfrichter übergeben 
wurde. Endlich wurde auch die Tortur (j. d.) big: 
weilen bamit bezeichnet. [barteit. 

Beinliche Gerichtöbarkeit, |. Strafgerichts⸗ 

Beinliche Gericht3orduung, |. Carolina. 

Beinliher Brozef, |. Strafiriseh. 
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Veinliches Recht, |. Strafrecht. 

Pein aveour (ft;., jpr. pangtr gramöhr', 
f. Maler-Ravierer. [füfäng), 1. Fusain. 

Peinture au fusain (fr;., ipr. pängtühr o 

Peinture mate (fr;., jpr. A mat), vom 
belg. Maler Wierg erfundene nik der Malerii 
mit Terpentinfarben auf ungrundierter Leinwand. 

Beipnöfee, rufi. Tschudakoje osero (d. i. See 
der Tihuden), See zwifhen den ruf. Gouverne 
ments Peteröbur 5 Eihland, Livland und Pikow 
(.Raxte: BWeitrußland und DOftfeeprovinzen, 

eim Artilel Rukland), 30 m über ver Dftjee, 75 km 
lang, bi8 58 km breit, hängt im &. durch eine 26,7km 
lange Seeenge mit dem 42,3 km langen und 40,5 km 
breiten Blower See zufammen und bededt mit die⸗ 
jem einen Flähenraum von 3513 qkm. Die Ufer 
ind meift hoch. Die Tiefe beträgt 15 m. Bon den 
feln (29,7 qkm) 2 größte Porla. Der B.fliekt 
im NO. — mowa in den Finniſchen Meer: 
bufen_ab. W. ift er durd den Embah mit 
dem Wirgjärm verbunden. In ben wer See 
mündet die Welilaja. gr ift ſehr fitchreich und 
bat lebhafte Echiffahrt. on zur Zeit der Hania 
war er der Hauptwaſſerweg zwiſchen den Ditfeebäten 
und dem Innern Rußlands. 

Beiraiens (altgrh.; lat. Piräus), Hafenftart 
von Athen, 7 — von der Hauptitaht, 
im grieh. Nomos Attila, an einer portreffluben 
Hafenbudt, welche durch die 86 m hohe Halbiniel 
von Munydia von dem Bufen von on des 
Saroniſchen Golfs gelhienen wird. Auf der Süpeit- 
feite diejer Halbinfel liegen die Hleinern Buchten ver. 

ea und Munychia; auf der Halbinfel felbft breitete 
ih die von Semifiotles gegründete, durch Sulla 
86 v. Chr. zerftörte Hafenſtadi aus. Im Mittelalter 
veröbete der Platz. Erſt 1835 entitand an der von 
den Stalienern Porto⸗Leone genannten Bucht eine 
neue Stadt unter dem alten Ramen (nach neugriet. 
Ausſprache Piräövs), die fich zum zweiten Hafenplas 
Sriehenlands aufgeſchwungen hat. P. zählt (1896) 
43.001 (als Gemeinde 51 020) E. hat moderne Stra: 
Ben, Oymnafium, viele Refte antifer Bauten, Börie, 
Theater, PVferdebahn, Dampftrambahn nah dem 
Badeort Neu: Phaleron, Eijenbahn nad Atben 
(10 km) und nad) dem Peloponnes (zwei Bahnbofen. 
Die Einfuhr erftredt ſich hauptfächlid auf Getreike, 
Hol}, Steintohlen, Baummolle, Erden, Zuder, Kaffee, 
Baummollgemebe, Eifenwaren und Reis; die Aus: 
fuhr (Tabak, Wein) ift unbedeutend. Die eigene in: 
duſtrie erftredt fich auf Weberei (Schirting), Spin⸗ 
nerei, Dampfmühlenbetriebe (13), Cognac, Ziqueur:, 
Seifen, Maccaronifabritation, Gerberei und Shift: 
bau, Ein Quai in ea ſowie ein Dod in Kantbara 
find im Bau. P. ift Si zahlreicher Konfulate, dar: 
unter eine3 deutſchen. 

Peireskla Min., Zaublaltus, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Kakteen (f. d.) mit 
gegen 15 Arten, aufrechte oder hochlletternde Sträu: 
her mit fleiſchig-holzigem Stamme und fleiſchigen. 
halbeylindriichen oder volllommen flachen, in der 
Achſeln Volfter tragenden Blättern von einjäbri- 
& Dauer. Die Volfter find oft mit ſehr flarten 

tacheln bewaffnet, die einzeln oder traubig in ven 
Blatiachſeln oder enbftändig in Rifpen ftebenden 
Blüten find mittelgroß und rabförmig ausgebreitet. 
Beere gleich anfangs frei heraudtretend, das wel: 
tende Verigon abwerfend, oft mit Stacheln beiest. 
Die befanntefte Art ift die vorzugsweiſe in Weit: 
indien wachſende P. aculeata Plum., ein 2 m und 
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darüber hoher Straud mit dunlelgrünen, eiförmig- | Senator und 1891 zum Vicepräfiventen der Res 


langettlihen Blättern. Die Blüten m groß und 
wohlriechend, haben weißliche oder gelblihe Blumen: 
blätter. Die beerenartigen Früchte werben gegeſſen 
(amerilanifche oder Barbadosſtachelbeeren). 

PeirithdoS (lat. Pirithous), Sohn des Irion 
oder des Zeus und ber Dia, der Tochter des 
Deioneus, König der Lapithen in Theflalien, war 
der Gemahl der Hippobameia, die ihm den Poly: 
poites gebar. Bei feiner Vermählung fand der 
Kampf der Lapithen und Kentauren (1. d.) ftatt. 
Außerdem ift P. namentlid wegen feines Freund: 
ſchaftsbundes mit Theſeus befannt. Er ftand beim 
Naube der Helena dem abe bei, der dafür mit 
ihm in bie Unterwelt hinabiteigen mußte, um von 
dort die Berfephone zu entführen. Unterwegs er: 
mübet, festen fie fi nieder, um auszuruhen, ver: 
modhten aber, an ihren Felſenſitz feftgewachien, dann 
nicht wieder auf; — Heralles wollte ſie befreien, 
und mit dem eus gelang es ihm auch; P. aber 
mußte in der Unterweli zurüdbleiben. 

Beififteatos, Tyrann von Athen, f. Pififtratus. 

Peidkretſcham, Stadt im Kreis Toſt⸗Gleiwitz 
de3 preuß. Neg.:Bez. Oppeln, rechts an der Drama, 
an ben Linien Dopeln- Deuthen und B.:Laband 
(ö km) der Preuß. Staatöbahnen, Sig eined Amts: 
gerichis rel Gleimib), hat (1900) 4293 €., 
darunter 166 Cvangelijche und 148 Israeliten, Poft, 
welegn h, ein Saulichrerfeminar, eine Kreisbaum⸗ 
ſchule, Hofpital; Brauereien. 

eifgenberg, |. Hober Peißenberg. 

jeiztang, durch ge geihügter Ort in der 
&inef. Provinz Pe⸗iſchi⸗li, an der Mündung des 
a bo nördlich von Ta⸗ku (f. d.), ift Station 
an der Bahnlinie Tang-ku⸗Kin⸗tſchou⸗ fu. Die 
Peistang= Fort3 wurden während der Bozer-Un- 
ruhen 20. Sept. 1900 von ruſſ., deutfchen und franz. 
Truppen erobert. 

Peitho (grch., «berrevung»), bei den Griechen 
ala Göttin verehrt, mit fpecielier Beziehung auf 
tiebeöverhältniffe, auf Überwindung von Abneis 
jung oder Sprödigkeit. Sie hatte in Sikyon ein 
zigened Heiligtum. Bei den Römern entfpricht der 
B.dieSuada— Val. Jahn, Beitho (Greifsw. 1846). 

. ift auch der Name des 118. Planetoiden. 
eitſcheukaktus, |. Cereus. 
eitfehenfchlangen, d Dryophidae. 

Bei entonem, |. Haarwürmer und Tafel: 
Bürmer, Fig. 17. 

Peitz, Stadt im Landkreis Cottbus des preuß. 
Reg.:Bez. Frankfurt, ander Malze und dem Hammer: 
trom, an den Linien Frankfurt a. D.-Gottbus 
ind Cottbus⸗Guben (Station P.⸗Forſthaus 5 km 
‚ntfernt) der Preuß. Staatäbahnen, Sig eines Amts: 
erichts See Cottbus), hat (1900) 3044 E. 
yarunter 51 Satholiten, Poſtamt zweiter Klafie, 
Eelegraph, Fernſprecheinrichtung, Nefte der alten 
Seftung, evang. Kirche (1860), Rnaben: und Madchen⸗ 
ürgerſchule; acht Tuchfabriken, Kammgarnſpinne⸗ 
ei, Kunſtwoilfabrik, —— —— 
Naſchinen und Aderbau. Nahebei die vom Marl: 
tafen Johann von Cuſtrin angelegten fiskaliſchen 
tarpfenteiche (912 ha). Ri 

eigoto (Ipr. peiihotu), Floriano, Vicepräſident 
er Vereinigten Staaten von Brafilien, geb. 1842, 
rat in das brafil. Heer, nahm teil an dem Kriege 
egen Paraguay (1865— 70) und rüdte bis zum 
deneral auf. Nah dem Sturz des Kaiſerreichs 
rllärte er ſich 1889 für die Republik, wurde zum 








publit gewählt und trat Nov. 1891 nach dem Sturze 
de3 Vräfidenten Fonfeca an die Spige des Staates. 
Da B. das Willtürregiment feines Vorgängers fort: 
feßte, fo gab die Unterftüßung, die er dem General 
Gaftilho, dem Gouverneur von Rio Grande do Sul, 
gegen eine dort ausgebrochene Empörung lieh, den 
orwand für einen Aufftand, der Sept. 1893 von 
der Flotte unter Führung der Admirale de Mello 
und da Gama gegen ihn erhoben tourbe. Ein längerer 
Bürgerkrieg folgte, in dem die Aufitändiihen Rio 
de Janeiro blodierten und beſchoſſen, und erft ala 
bie Vereinigten Staaten von Amerika ihn durch 
iberlaffung von Shin und Kriegsmaterial unter: 
ftügten, gelang es ®., im März 1894 feiner Gegner 
Herr zu werden. Nachdem 15. Nov. 1894 fein Re: 
ierungdmandat abgelaufen war, trat er zurüd und 
Kath 29. Juni 1895 zu Divifa in Minas Geraes. 
‚Pejeratio (lat.), Verlegung bes aſſertoriſchen 
Eides (Meineid im engern, eigentlichen Sinne). 

Pelah (hebr. Pekach), König von Israel, Sohn 
Remaljad, order feines Vorgängers Petahja (ſ. d.), 
deſſen Apjutant er war, ber vorleßte König des Nord: 
reichs. Indem er gemeinfam mit Rezin von Da: 
maskus Juda angriff (735 oder 734), veranlaßte er 
Ahas, fü Aaglastphalafar zu. unterwerfen, und dieſer 
fchrittein. Gleichzeitig erhob fich eine Verſchworung, 
ber B. zum Opfer fiel. Der Führer derjelben, Hofea 
(1. d.), erhielt die Betätigung Teglattphalaſars. P. 
ſoll nad) dem Rnigahun 20 Jahre regiert haben, 
nad den aſſyr. Nachrichten jedoch nur etwa 5 Sabre. 

Pekahia (hebr. Pekachja), König von Forael, 
Sohn und Nachfolger Menahems, ſoll zwei Jahre 
vegiert haben; doc) ift diefe Angabe wahrfeein ich 
au hoch gegriffen. Er fiel durch die Hand feines Ad: 
jutanten Pekah (f. d.). 

efalougan, Reſidentſchaft auf Java (I. die 
Nebentarte zur Karte: Malaiifher Ardipel), 
umfaßt das Küftenland_zwiihen dem Tegal im W. 
und Samarang im D., ift meift fruchtbar, befteht aus 
quartärer und tertiärer Ebene, im Innern aus 
vulfanifhem Boden und hat auf 1781 qkm (1895) 
567 727 E. Die Stadt P. ift einer der bebeutendſten 
Häfen der Nordkuſte. 

jean, |. Marver und Iltisfelle. 

efannäffe, |. Caryıaı. 

ekari, Halöbandjhmwein, f. Biſamſchwein 
und Tafel: Schweine, Fig. 1. 

Pekeſche over Pikeſche (poln.), früher Polo⸗ 
natfe genannt, enganliegender, aus ſchwarzem oder 
buntem Tuch oder Sammet gefertigter und mit 
Schnüren bejegter joppenartiger Studentenrod. 

‚ Bein (fpr. pi » Hauptort de3 County Tazewell 

im nordamerit. Staate zuineis, unterhalb Beoria 

am Jllinois:River, mit Bahnen nad) ſechs Richtun: 
en, Fabriken von Aderbaugeräten, Wagen und 
1900) 8120 €., darunter viele Deutiche. 

Peking, Be:ting J Hauptſtadt des Chineſiſchen 
Reichs, liegt unter 39° 36’ nordl. Br. und 116° 28’ 
dftl. 2. von Greenwich, in ber großen nordchineſ. 
Chene, 36 m fi. d. M., 150 km vom Meere entfernt. 
Das Klima ift durchaus Eontinental, im Sommer 
viel wärmer, im Winter viel kälter als in Neapel 
und Lifjabon, mit denen P. ungefähr auf derfelben 
Breite liegt. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
11,51° C., bie niebrigfte mittlere monatliche Tempes 
ratur ift im Januar —4,58, die höchſte im Juli 
26,08° C. Die jährliche Regenmenge beträgt 651 mm, 
wovon 237 mm auf den Juli und 152 mm auf den 
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Auguſt fommen. Von Anfang Dezember his Ende | nefenftabt vertiefen wurden; jebt hat ber Unter: 
debtuar find der Raijerfanal und der Pei:ho (j.d.) | fchied feine Bedeutung gm Zeil verloren. Die Bevol⸗ 
gewöhnlich zugefroren. P. gehört zum Bez. Schun⸗kerung dürfte 500000 Seelen kaum überfteigen; ded 
tien:fu der Fein Eh i (Tſchi⸗ li); zwei Ktreife, gehen mande Ehäßungen bi zu 1650000 E. Tie 
Ta:bfing-hfien und Wan-ping-hfien, nehmen von P. | Eifenbahnen P.-Tang⸗ku und B.:Zung:tidou (am 





























= Amalie Ve _ 
Maßstab 1: 66 666. 

I — ae — Kilometer. 1 

|1.Thronsaal, der Eintracht, 2.Palast des Kuisers. 3.Palast der Kaiserin Mutter, 4.Wohnuugen der kaiserlichen Neben - 


frauen. 5.Wohnungen der kııserlichen. Frauen. 6. ohnungen. der kaiserlichen Kinde . BBibliethek 










fer: 
1% Thor der Eintracht, WMittagsthor, U.Thar der Erhabenkeit. 12.Thor das Himmelsfriedens. 1A, — 
ten: LiAmertkanische V St.) 16.Belgische. I1.Deutsche, — 
1 20-Holländische, Zl.itabien Japanische, 23.Österreichische, ®4.Hussische, 25.Spanische. 


Beling (Gtabtplan). 


und feiner Umgebung ven öftlihen, bez. den weftl. Teil | Pei:ho), mit einer Abzweigung nad Norden zu dem 
ein. ee Veaus dem 17. Sabıh, ftammenbe | großen Reislager, ge in % öftlih vom Raiicr: 
Einteilung in die Mandſchu⸗ oder Tatarenftabt und | thor; weſtlich liegt der anbot für die franz. Babn 
die Chinelenftadt, von benen bie erftere urjprünglich | über Bausting=fu nad Ziheng=ting: fu (im Bau. 
für die Reſidenz des Kaiſers, der Fürſten und ver zu | Die deutſche Garnifon befteht (1908) aus dem State 
den Bannern gehörigen Familien beitimmt war, wäh: | und 2 Compagnien des 2. Bataillonz des 2. Tt- 
rend die Civilbevölferung, die Chinefen, in die Chi: | afiat. Infanterieregiments. 
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Stadtteile. Die Mandihu: over Tatarenftadt 
bildet ein Biered, deſſen nordweſtl. Ede abgeftumpft 
ift; die Mauern find 23,93 km lang, 13 m hoch und 
oben 11m breit; über den neun Gooren und den 
Eden erheben ſich über 30 m hohe Türme; vor den 
Thoren befinden fi) mit der Stabtmauer verbuns 
dene Außenthore; die übrigen Baftionen, die etwa 
100 m voneinander entfernt liegen, gern en nur 
wenigvor. Den Mittelpunkt bilvet die faiferl. Stabt, 
die un, Er den fünften Teil einnimmt; in ihrer 
Mitte befindet fich Die eigentliche Reſidenz des Kaiſers, 
die verbotene Stadt (Ta:ne, d. h. das große me 
die wieder, mit Graben und Wall umgeben ift. 
Zwiſchen diefer Hofburg und der die Tataren= von 
der Chineſenſtadt trennenden Stadtmauer, ſowie 
wiſchen dem Tfien:men oder Raiferthor und dem 
Hazta:men genannten Thore im D. befindet ſich das 
jest durch eine Verteidigungsmauer geichüßte Ges 
Tanbteaftöviertel Die Ehinefenftadt ſtoßt an die 
Sudſeite der Tatarenftadt, ift etwas breiter al3 die 
legtere, aber weniger lang; ihr Umfang beträgt 
16,30 km; die von fieben Thoren durchbrochenen 
Mauern Br die Türme find niebriger. Die 
Hauptftraßen (f. Tafel: Chinefifhe Kunſt ILL, 
Fig. 2) laufen von N. nach S. und von W.naı ; 
an den Kreuzungspunften ver hauptfädlichiten bes 
finden ih hölgerne Triumphbogen (pai-löu), Die 
MWohnhäufer befinden ſich Großentel auf innern 
Höfen. Tempel und öffentliche Gebäude ftehen au 
bohen Unterbauten. (S. umftehenden Stadtplan.) 

ervorragende Bauwerke finh in der Tataren: 
dat außer den zahlreichen Tempeln und prinzlichen 
aläften die fünf Pavillons auf dem Hügel der 
igönen Ausſicht oder Rohlenhüge (Ring: {han oder 
ei:{han), die Kaiſer⸗ oder Marmorbrüde, der 
Baufenturm, der Olodenturm, die Sternwarte mit 
alten Bronzegeräten, welche 1900 teilweife nad 
Deutihland kamen, vie Eraminationghallen (Prü: 
fungshallen mit Bellen für 12000 Perfonen), ver 
Toße amatempel (Jung⸗ ho⸗kungh, der Tempel des 
onfucius (Scheng:jen:miau) mit den Steintrom⸗ 
meln, 10 jäulenfhaftartigen Granitblöden mit Ins 
fhriften, angeblich aus dem 9. ober 10. Jahrh. v. 
Ehr., die Halle der Klaſſiker mit dem auf über 200 
Steintafeln eingegrabenen Tert der neun Haffifhen 
Bücher, der mp a der Raifer und Könige 
(Zi:wang:miau), der Tempel ver weißen Pagode 
(Be:ta:fe); die kath. Kirchen Nan-tang, die alte 
athedrale mit einem Hojpital der Soeurs de la 
Sharite de St. Bincent de Paul unter chineſ. Urzten; 
der Tung-tang, vor wenigen Jahren an Stelle einer 
Heinen errichtet; der Pet:tang, die neue Kathes 
drale innerhalb ver faiferl. Stadt (1888), ftatt ber 
alten, aus der Zeit des Kaiſers Kangshi ſtammenden 
Kirche, welche ver hinef. Regierung aufihren Wunſch 
surüdge eben wurde; der Pei⸗tang iſt der Sik des 

oftoliihen Vikars von 5 und Nord⸗Pe⸗tſchi⸗ li 
ajariſten), eines Seminars, einer ule und 
Buhbruderei; in Verbindung mit vemfelben fteht 
die Ste. Enfance der Soeurs de la Charite. Zwi⸗ 
ſchen dem Gefanbtichaftsviertel und dem Tfung: 
li jamen uaruges Amt) iſt an der Ketteler⸗ 
ftraße der Ketteler ⸗Triumphbogen errichtet und am 
18. Januar 1903 eingeweiht worden. — In ber 
Chineſenſtadt befinden ſich die Tempel des Himmels 
und deö Aderbaues (Thtan-tan und Sien⸗nung⸗tan), 
der erftere nach einem Brande neu gebaut; bie 
Xheater, viele Kaufläden, teilweife in einem be⸗ 
dedten Bazar am Tfien-Thpr und die Liu⸗li⸗tſchang⸗ 


D.; | Miau über den Hunsho, die 13ftödige Bagıdı 
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Straße mit Buchläden; in einem bier gelegenen 
Tempel finden — Wochenmarkte ſtatt, die 
namentlich in der Neujahrszeit viel ee find. 
In P. find prot. Kirchen und Bethäufer ſowie drei 
prot. Hofpitäler. Von den mohammeb. Mofcheen 
p& die bemertendiwertefte die ganz zerfallene, von 

ien=fung erbaute in der Nähe des Raiferpalaftes. 
Ferner verdienen Erwähnung die fog. Peking: Uni- 
verfität, das vom Generalzoll⸗Inſpeltorat der 
fremden Geezölle refjortierende Tung: wen⸗kwan, 
wo fremde Gchrer chineſ. Schüler in fremden Spra⸗ 
hen und Wiſſenſchaften ıumterrihten. P. ift Sitz 
aller Minifterien und höcften Amier des Reichs; hat 
feit 1896 eine Münze, ſeit 1900 deutſche Bolt, aud 
ein Elektricitatswerk. P.ift nicht für den auswärtigen 
Handel geöffnet; vie ſich dort aufhaltenden Fremden 
gie, srößtenteild zu den Geſandtſchaften, dem 

eneralzoll⸗Inſpeltorat oder den verſchiedenen 
Miſſionsgeſellſchaften. 

In der Umgegend von P. liegt der große Jagd: 
part —2 in dem ſich Herden von Antilopen, 
den ſog. Se-pusfiang, dem ſonſt —— 
Cervus Davidianus, befanden. Die Überrefte ver 
Wälle der alten Kin-Stabt, die Brüde von Lu⸗kou⸗ 


des Tempels Tienzling=fe, der Tempel des Don: 
bes (Süestan), der portug. Kirchhof, auf dem viele 
Zefuitenmiffionare beerdigt find; Pa⸗li⸗tſchwang 
mit einer fehr alten und Kühne, teilweife gerftör: 
ten Pagode; die Tempel Wu⸗ta⸗-ſe und Pi⸗jun⸗ſe 
aus dem 15. Jahrh. mit einem fünftürmigen tibe⸗ 
tifhen Tempel; bie fiberrefte des alten Mongo⸗ 
lenwalles, der große Glodentempel — e); 
die kdnigi. Sommerpaläfte Wan-[hau:ihan (dev 
Hügel der 10000 Alter; |. Tafel: Chineſiſche 
Kunft II, Fig. 4), der eg der 
bern Kaiſerin⸗ Regentin; Zü-tichilan-Ihan («Evel: 
einquellenhitgel») mit einer großen Pagode; Juen: 
ming:juen («ber runde und g inzende Garten»), der 
genmart tang=|han) ; viel von diefem ift von den 
gländern.1860 zerjtört worden, doch find noch 
einzelne Gebäude mit Verzierungen und glafierten 
Ziegeln vorhanden; ferner der Lamatempel Hwang⸗ 
je mit dem Marmorventmal, das der Kaifer Kien: 
ung zum Andenken an ven in ®. verftorbenen 
Teſhu⸗Lama errichtet hat, der sen der Erde (Tie 
tan) und der Tempel der Sonne (Schih:tan). 
Geſchichte. Schon 1121 v. Chr. foll auf der 
Stelle des jegigen P. die Stabt Ki geftanden haben, 
von 723 bis 221 v. Chr. Hauptftabt des Fürften 
tums Jen; nad) der Aufhebung der Lehnsſtaaten 
wurde Ri Hauptort einer Provinz. Im 4. Jahrh. 
n. Chr. war es die Hauptftabt des Königreichs Yen 
unter der Herrichaft des Haufes Mu:yong. Von 618 
bis 907 hieß e8 Yu⸗ tſchou und war ber = eined 
Oberbefehlshabers; 986 wurde es von den Khitans 
Tunguſen erobert, die es zu ihrer ſadl. Hauptſtadt 
madten; 1153 wurde P. die mittlere, fpäter Die noͤrdl. 
Hauptftabt der Kindynaſtie und 1215 von Dicingiss 
Chan erobert. Deſſen Enkel, ChubilaisChan, ver: 
legte 1267 ven Herricherfiß der Mongolenaifer von 
Karalorum dorthin und nannte es Ta⸗tu, große 
SHauptftabt; bei den Mongolen hieß es Khan-baligh 
(Sambalu). Nach der Vertreibung der Mongolen 
verlegte der dritte Ming⸗Kaiſer (1409) feinen Herr: 
herjiß von eine (Hauptitabt de3 Südens) nad 
. (Hauptftabt des Nordens), weldes feit dieſer Zeit 
unter dem Namen befannt ik, während e3 von ben 
Chineſen als King⸗tſcheng oder King⸗tu (d. h. Haupt: 
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ftadt) bezeichnet wird. an des Krieges mit 
den Engländern und Franzoſen wurde P. 1860 von 
dieſen erobert. Im Sommer 1900 begannen in P. 
die Borer-Unruben, und nachdem bier 20. Juni der 
deutſche Gefandte Freiherr von Ketteler ermordet 
war, belagerten die chineſ. Truppen die fremden 
Geſandtſchaften, welche erſt 14. Aug. durch die An: 
kunft ber verbündeten Truppen befreit wurden. (©. 
China, Geſchichte). Nachdem 7. Sept. 1901 in P. 
ber Friedensvertrag unterzeichnet war, wurde bie 
Stadt 17. Sept. den sine) Truppen wieder über: 
geben, worauf der nad Si⸗ngan⸗ — Hof 
7. Jan. 1902 nad) P. zurüdtehrte. — Vaul. Zavier, 
P., histoire et description (neue Auög., Lille 1900); 
Grube, Zur Belinger Volkstunde (Berl. 1900). 

Belingente, große, von andern Enten durch auf 
dem Lande mehr aufrechte Köcperhaltung auffallend 
verjchiedene Haugente mit langem Halje, breitem, 
ziemlich langem Rumpf, aufrecht ſtehendem Schwanze 
und kurzen orangefarbigen Füßen. Der Kopf iſt Did, 
der Schnabel kurz, breit und rotgelb gefärbt mit 
weißer Spike. Das Gefieder ift reichlich vorhanden, 
loder und weich und bilbet an der Bruft eine Langs⸗ 
tinne, auf dem Oberhalfe des Erpelö einen Feder⸗ 
kamm. Die Gefieverfärbung ift weiß mit gelblihem 
Anfluge. Der Erpel wird bis 41, kg, die Ente bis 
8 xg ſchwer. Die P. iſt eine gute Nugente. (S. En: 
ten und Tafel: Geflügel, gi 7. 

Pekiughuthzn oder Cohin: Bantamhubn, 
Be des Cochinchinahuhns (ſ. d.), in Körper: 

orm und Gefieder dieſem gleich. Es giebt gelbe, 
rebhuhnfarbige, ‚gelpgrberte und weiße Ei 
einguachtigall, f. Sonnenvögel. 

Pelingtruppen (ine. Tsin-lü), der in und 
bei Belin, Fer Zeil der kaiſerl. Bannertruppen 
(1. Chineſiſches Heerweſen). 

VPek⸗Majdan, Stadt in Serbien, |. Majdanpel. 

jekoethee, di Thee. 
ektäfe, |. Peltinſtoffe. 
ektha, birman. Handelsgewicht, |. Keiat. 

Bektin, |. Beltinftofie. 

Bettinftoffe (vom griech. pektös, feit, geron- 
nen), in fleijchigen ten und in ben Rüben vor⸗ 
tommeride, meiſt gallertartige Verbindungen, deren 
Natur nod nicht hinlanglich aufgeklärt ift. In den 
unreifen Früchten und Rüben kommt eine Sub: 
ftanz, die Beltofe, vor. Dieje wird beim Reifen 
der Fruchte oder beim Kochen mit verbünnten 
Säuren in eine löslihe Subftanz, Beltin, über: 


geführt, welche ihrerjeitö wieder durch längere Ein: | h 


wirtung von Säuren oder Altalien, oder eines 
eigentümlihen, in den Früchten felbft erzeugten 
Ferments, der Bektafe, fih in Metapektinfäure 
ummanbelt. Bon dieſem Enbproduft ift neuerdings 
nachgewieſen worden, daß fte relativ jehr reines 
Arabin (der Hauptbeitandteil des arab. Gummis) 
ift. Das Pettin befindet ſich am veichlichiten in dem 
= von Birnen, Apfeln, Rüben u. |. w. 
ektinzuder, joviel wie Arabinoje (. d.) 
Pektorãlfremitus oder Stimmpibration, 
ein eigentümliches Erzittern der Bruftwand, welches 
die aufgelegte Hand während des lauten Sprechens 
an der Brujtwand fühlt. Der P. Y ein wichtiges 
diagnoſtiſches Ba ana bei gewiſſen Bruſtkrank⸗ 
heiten, indem er z. B. bei Lungenentzundungen ver⸗ 
ſtärkt erſcheint, bei Rippenfellentzundungen dagegen 
Pektoſe, Pettinſioffe. lverſchwindet. 
Pekulãt (Peculatus), nach rom. Recht der Dieb: 
ftahl am Staatsvermögen (pecunia publica). Er 





Pelingente — Pelagianer 


wurde härter beſtraft al3 der einfache Diebftahl (am 
Beamten mit dem Tode). Auch im geltenden veut: 
ſchen Strafrecht wird die Veruntreuung öffentlicher 
Gelber beſonders hart beitraft ($$. 350, 351). (3. 
Amtsvergehen, Unterfhlagung.) 

Pekulium (Peculium), im töm. Recht dasjenige 
Vermögen, welches eine der Gewalt eine3 andern 
—— Perſon (insbeſondere ein Stlave oder 
Hauskind) mit der Bewilligung des Gewalthabers 

ur eigenen Verwaltung in Händen hatte. Im neue: 
ken rom. Recht wird noch unterſchieden in Anfebuna 
de Hauslindes (Sklaven bleiben hier außer Be: 
tracht): dasjenige, was ein Hauskind aus dem Ver: 
mögen des Vaterd erwirbt, bleibt Vermögen ve: 
Vaterd; geftattet der Vater, daß das Kind das Cr 
worbene verwalte, fo entiteht ein P. profectitium. 
Anberweit Ermorbene3 wird Vermögen bes Kindes, 
unterliegt aber der Verwaltung und Nutznießung 
des Vaters, bona adventitia regularia. unter 
gewillen Borausfegungen die Verwaltung und Rus: 
niebung megfällt, 3.B. weil es nur mit diefer Map: 
gabe erworben ift, h wirb von bona adventitia irre- 
gularia geſprochen. ($. auch Adventizien und Ca- 
strense peculium.) [treffene. 

—355* (oom lat. pecunia, Geld), Geld be- 

laden, aglerbin genannt Le Sar), franz. 
Sähriftiteller, |. Bd. 17. 

Beläde (frı.), columbifhe Maistrant: 
beit, eine in Columbia vortommende Krankheit der 
Menſchen und Tiere, welche durch den Genuß von 
verborbenem Mais entjteht. Hauptiymptome: Aus: 
fallen der Haare, Loderung und Ausfallen ver 
Zähne, Schwäche der Ertremitäten. 

Peolagia, |. Utalephen 


. Atalephen. 

Pelagiäner, eine im 5. Jahrh. zu in der 
abenbländ. Kirche als ketzeriſch verurteilte theol 
en die Lehre won der Erbfünde befämpfte 
und die Willenzfreiheit und das aud) durch den Ein: 
denfall nicht verlorene Vermögen des Dienjchen zum 
Guten behauptete, Den Namen haben die P. von 
dem brit. Mönd Pelagius, der feit Anfang des 
5. Dach, in Rom lebte und ss der energiſche 

ühere Advokat Cöleftius (Caleſtius) anihlos. 

jeide gewannen in Rom durch ihren Eifer für Eitt: 
lichkeit und Aöcefe allgemeine Achtung; 41 gingen 
fie nad Afrika, wo ihnen Auguftinus entſchieden ent: 
gegentrat. Cöleftius wurde bei Anlaß feiner Be: 
werbung um eine Presbpterftelle 412 von einer Pro 
vinzialjynodezu Karthago erfommuniziert ; Pelagius 

ingegen, ber ſich in das feinen Anfiöten günftigere 
Morgenland begeben hatte, wurde auf zwei Synoben 
zu Serufalem und Diospolis (415) von dem Bor: 
tourf ber Ketzerei freigeſprochen. Auguftinus unt 
feine Freunde veranftalteten nun zwei neue Synoben, 
zu Mileve und Karihago , gegen die P., und 

Mileve und K (416), gegen di 
als fih Papſt Zofimus von Cdleſtius gewinnen lies, 
wandten fie ſich um Hilfe an den Kailer Honorius. 
Diefer befahl in feinem Sacrum rescri; (48 
die Vertreibung ber P., und nun jaloh ih aud Ze 
fimus mit feiner verbammenden Epistola tractoria 
an. Achtzehn ital. Bifchöfe, darunter der geiftig be 
beutendite Theologe der B., Julianus von m, 
wurden vertrieben und ſuchten Schus im Morgen: 
land, namentlih bei Biſchof Neitorius (f. b.) von 
Ronftantinopel, jo daß dann das Konzil von Eybeſus 
431 ſowohl eltorianer ala P. verwarf. Die Schrij 
ten ber P. find meift verloren gegangen ; doch finden 
fih Fragmente des Julianus bei Auguftinus unt 
unter den Werten des Hieronymus drei Schriften bes 


Pelagia noctiluca — Belargonie 


Belagius: «Expositiones in epistolas Pauli», «Epi- 
stola ad Demetriadem» und «Libellus fidei». 

Treo der Berdammung bed Pelagianismus ver: 
mochte die ftrenge Lehre des Auguftinus doc nicht 
den Sieg in der Kirche davonzutragen; es bildete 
ſich vielmehr namentlid in Gallien eine mittlere 
Richtung, deren Anhänger S gminelagion er(ſ. d.) 
biegen, und in der mittelalterlihen Kirche wurde 
dieſer Semipelagianismus die herrjchende Mei- 
nung. Die Reformatoren lehrten jedoch zur ftreng: 
ften auguftinifchen Lehre zurüd. Als Melanchthon 
fpäter einige Milverungen ber behaupteten abfoluten 
Sündenverberbnid Veduchte und dem natürlihen 
freien Willen wenigftens bie Fähigleit, die Gnade 
anjunehmen oder abzulehnen, übrig laſſen wollte, er⸗ 
bob ih auch g ihn und feine Schule die An- 
Hage Tl Semipelagianismus, den die Konkordien⸗ 
formel (1. d.) vollftändig von der luth. Kirche aus: 
ufchließen bemüht war. Später murben durch den 
— ſemipelagianiſche, durch den Rationalis⸗ 
mus pelagianiſche Anſichten aufs neue in die prot. 
Kirche eingeführt. Schleiermacher ſuchte im Zuſam⸗ 
menhang feiner ganzen religiös: philof. Weltan⸗ 
ſchauung auch den Auguftinismus tiefer zu begrün: 
den, und die moderne Vermittelungstbheologie hat 
Scleiermaderihe und Melanchthonſche Gedanken 
zu verbinden, die orthodoze Lehre aber entweber leife 
u modifizieren oder-geradezu (wie die Erlanger 
Schule) nad) ihrem eigenen Bedürfnis umzudeuten 
verſucht, ohne der Antlage des a 
ihrerfeit3 entgehen zu fönnen. — ag. . 3. Wig⸗ 
gen, Berfuß einer pragmatifhen Daritellung des 

ugujtinismus und Belagianismus (2 Bbe., Hamb. 
1821—383); 3 2. Jacobi, Die Lehre des Pelagius 
93.1842); Wörter, Der Pelagianismus (2. Aufl, 

eib. i. Br. 1874); Rlafen, Die innere Entwidlung 
des Pelagianismus (ebd. 1882); Brudner, Julian 
von Eclanum (2p5. 1897); Zimmer, Pelagius in 
Irland (Berl. 1901). 

Pelagia nootilüoa, ſ. Leuchtende Tiere nebſt 
Tafel, Fig. 2 (Bd. 17). 

kiagine, f. Geheimmittel. } 

elägifche Schichten (vom griech. p&lagos, 
Meer), bie auf dem Boden bes offenen Oceans ge 
bildeten Ablagerungen im Gegenſatz zu den litos 
talen, am Ufer abgejekten Schichten. 

Belagifche Tiere, |. Deer. 
elagind, Name von zwei Papften: 

. 1. (555560), ein Römer, Archidiakonus in 
Rom, dann Apocrifiariug (f. d.) im Orient, während 
der Gefangenſchaft des Fapıtes Vigilius 2 Stell: 
vertreter, |päter deſſen Leidensgefaͤhrte in Ronftanti: 
nopel, ließ fi unter dem Drude des Raifer zur 
Verdammung der vom Abenblande anertannten fog. 
Drei Kapitel (f. Dreitapitelftreit) herbei. Hiedur 
tam er in ben Verdacht der Ketzerei, und es trennten 
ih die oberital. Kirchen, namentlich Aquileja und 

ailand, von Rom, bis Gregor d. Gr. fie durch 
völlige Berleugnung feiner Vorgänger wieder mit 
dem päpftl. Stuhl vertöhnte. 

. IL (578-590), aus got. Geſchlecht, verſuchte 
umfonft, die unter P. L ausgebrochene Kirchenſpal⸗ 
tung beizulegen und den Erzbiſchof von Äquileja 
wieder für Rom zu gewinnen. Far den heil. Betrug 
und feine Nachfolger nahm er die Unfehlbarteit in 


Anfprud und proteftierte gegen den Titel Allge 
meiner Biſchof, den fi der Patriarch Johannes 
Jejunator von Ronftantinopel beigelegt hatte. 


elagins, Stifter der Belagianer (f. d.). 
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Belagonia, Name einer macevon. Landſchaft, 
die fruchtbaren Hochebenen am obern Erigon (jebt 
Erna oder Karaſu) umfaſſend. P. gehörte urfprüng: 
lich zum Paoniſchen Konigreiche wurde aber mit 
dieſein unter Alexander d. Gr. mit Macedonien ver⸗ 
einigt. Hauptort iſt jest Monaftir. 

elagenifi, Pelago, Köra Banagid oder 
Peleriſſa, gried. Infel im Igätihen Meer, eine 
der nördl. Sporaden (Magneſiſche Inſelreihe; ſ. 
Karte: Griehenland), gehört (feit 1899) zum 
Nomos Magnefia, ift 25 qkm groß, felfig, hat zwei 
Klöfter und einen trefflihen Hafen. — P. im Alter: 
tum Bolyägos, war von Dolopern bewohnt. 

Belagsfa, Infelgruppe im Arriatiihen Meere, 
die am, weiteften nad Sudweſten vorgefhobene 
Dalmatiens (|. Karte: Bosnien u. ſ. w.); die 
größte Injel, B. grande (höchfte Erhebung 87 m), 
ragt einen großen Leuchtturm und eine Kirche. 

elämis bioölor, Blattihmanzihlange, |. 
Meerſchlangen und Tafel: Giftihlangen, Fig.1. 

Pelämys sarda C.V., Fiib, |. Bonite, 
year age (Pelargonium L’Hör.), Storch: 
fhnabel, Gattung der Bflanzenfamilie der Ge: 
raniaceen (j. d.), deren fehr zahlreiche (über 500) 
Arten jet alle am Rap der Guten Hoffnung ein⸗ 
heimiſch find. Sie unierſcheidet fi von den ver- 
manbten Gattungen durch einen vom obern, breis 
tern Kelhabfhnitt am Blütenftielhen herablaufen- 
den röhrigen Sporn. Der Name bezieht fih auf 
die dem Storchſchnabel Ahnlihe Form der Frucht. 
Weniger durh Schönheit der Blumen als dur 
Schnitt und Wohlgeruh der Blätter auögezeich: 
nete Arten In Pelargonium crispum Ast. mit 
runblich:herziörmigen, breilappigen, wohlriechenden 
Blättern miteingelchnittenen, mwellenförmig-faltigen, 
traufen, gezähnten Lappen; Pelargonium odora- 
tissimum Ast. (Mustlattraut) mit fehr wohl: 
riechenden, langgeſtielten, rundlic) = herzförmigen, 
traus geferbten Blättern ; Pelargonium radula Ait. 
mit hanbförmigen, voppelt-halbgefieberten, {harfen, 
am Rande zurüdgeroliten, balſamiſch duftenden 
Blättern, die bei Varietät roseum (Nofengerar 
nium) ähnlid riechen wie die Knoſpen der Gen: 
tifolie. Die Blüten der drei legtgenannten werden 
in Sudfrankreich und Algier zur Darftellung des Ge: 
raniumols (f. d.) benußt. Auch Pelargonium capi- 
tatum Ast. hat rofenpuftige Blätter. Pelargonium 
quercifolium Ait. befigt Blätter vom Schnitt der 
Eichenblätter. Das Laub der Pelargonium tomen- 
tosum Jacg. duftet nach eeieflerminge, das des 
Pelargonium citridorum Hort. nad) Citrone. Alle 
diefe Formen bfühen fast ohne Aufhören, mo fie Luft, 
Wärme und Feuchtigkeit genug finden. 

Bon den übrigen Arten haben al? Ausgangs: 
punkte zahlreicher Varietäten und Blenblinge Be 
deutung erlangt: Pelargonium inquinang Ast. und 
Pelargonium zonale Willd. Die erftere ift gekenn⸗ 
zeichnet durch kreisrund⸗ nierenförmige, etwas ein: 
get nitten-geferbte, filzig-[hmierige Blätter und zu 
anggeftielten Dolven vereinigte R arlahrote Blu: 
men mit breit-teilförmigen Blütenblättern, die an: 
dere durch rundliche, an der Baſis herzförmige, un: 
regelmäßig gelappte Blätter, die gegen die Mitte 
bin mit einer ſchwaärzlich⸗ grunen Zone bezeichnet 
find, und durch tarminrote Blumen. Ihre Ablömm: 
linge, die in zahlreichen einfach: und gefülltblühen: 
den Varietäten zu den beliebteiten Florblumen und 
Gruppenpflanzen gem, faßt man unter dem 
Namen der Sharlad: (Scarlet:) Belargonie 
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aufammen. Eine andere durch Kreuzung gezüchtete 
Gruppe find die Obierpelargonien, an beren 
Entitehung Pelargonium grandiflorum W. den mei 
ften Anteil zu haben ſcheint. Sie bilden 40—60 cm 
hohe Buſche mit holzigen Stämmen, ziemlich großen 
rundlich⸗ nierenförmigen, mehr ober weniger tief 

elappten, etwas feinenhaarigen Blättern und ziem⸗ 
ir großen, zu 5—12 auf asjeltändi en Stielen 
ftehenden ſchoͤnen getedten Blumen. Sie eignen 
ſich nur zur Zopftultur. Eine dritte Öruppe find die 
aus dem Pelargonium peltatum Ast. entitandenen 
Epielarten, die Gpheunelargonien mit nieder 
liegendem Stengel und fünflappigen, rundlichen, 
etwas fleiihigen, glänzenden Blättern und in Dol⸗ 
ben geftellten, ziemlich großen blaßrofa Blumen. 
Die pheupelargonien dienen als Ampelpflanzen 
und jun Belleivung Heiner Topfipaliere. 

Alle B. lieben im Sommer reichliches Licht, nicht 
minder veihliches Begießen und leichtes, janbiges, 
doch nahrhaftes Erdreich. Alle laſſen fi leicht aus 
Stedlingen und durch Ausſaat vermehren. 

Belargönfänre, Nonyliäure, eine Fettiäure 
von der Zufammenjeßung C,H,sO,. Eie findet fih 
in den Blättern von Pelargonium roseum (f. Per 
largonie) und entfteht durch Oxydation des Rauten: 
ols mit Salpeterfäure. Eie ſchmilzt bei 12,5° und 
fiedet bei 253— 254°. 

Beladger, ein Teil der Alteften betannten Ber 
völlerung Griechenlands, über deren Verbreitung 
und Charafter aber feit dem Altertum bie verſchie⸗ 
denften Meinungen vorliegen. Abzumeifen ift die 
Annahme einer pelasgiſchen Urbevöllerung in ganz 
Griechenland, ebenfo die Vermutung, daß fein be: 
ftimmter, fondern nur ein relativer Vollsbegriff 
(Urbewohner) mit dem Namen bezeichnet fei. Wahr⸗ 
ſcheinlich waren die P. ein beftimmtes, urſprung⸗ 
lich in Sudtheſſalien eingefieveltes, vielleicht den 
Griechen verwandtes Volt, dad durch die nad: 
dringenden, eigentlich grieh. Stämme yerfprengt 
wurde und beöhalb fpäter an verſchiedenen Stellen, 
unter anderm in Attila, ericheint. Was man fonft 
über die P. behauptet hat, wie die ſchon im Altertum 
auftauchende ‚goentifgierung mit den Tyrrhenern, 
ift reine Vermutung. — Bol. Erufiuß, Beiträge zur 
griech. Mythologie und Religiondgeihichte (Pro: 
———— Heſſelmeyer, Die Pelasgerfrage 
und ihre Losbarkeit (Tüb. 1890); veinr. Dietr, 
Miller, Hiftor.:mytholog. Unterfuhungen (Gött, 
1892); €. Meyer, Forſchungen zur alten Geſchichte, 
Bd. 1 (Halle 1892). 

Peladgidtid, Landihaft im alten Thefialien 
mit der Hauptftabt Larifia f Karte: Das Alte 
Griechenland, beim Artite ee 

Perlatfchong oder weißes Chinawachs, 
ein wachsartiger Stoff, melden eine chineſ. Cicade 
un limbata Fab., |. Leuchtzirpen) in Geftalt 

anger weißer Faden durch die Rörperbededung hin⸗ 
durch auf der Außenfeite des Hinterleibes abſondert. 

Pelecänus, |. Pelilan und Tafel: Schwimm⸗ 
vögel I, Sig. 6. 

elöcus, 56 attung, |. Bien, 

Belte (fpr. - |, Felſeninſel an der Küfte des 
franz. Depart. La Manche, Eherbourg (f. d. nebſt 
Plan) geoenüber, . d.). 

elee, Mont(agne):, Bullan auf Martinique 
eletan, j. Pelitan. 

Pöle-möle (fr;., ſpr. pahl mähl), bunt" durchs 
einander; auch fubjtantiviih: dad Durcheinander, 
der Wirrwarr. 


Pelargonfäure — Pelias 


Belerine (frz., d. i. Bilgerin), Uberwurfkragen 
ee Se } Bohnen ⸗ (für er 
el Kaſte Bergſchloß d 
Karl von Rumänien, unfern 1 Kloſters Er 
im Prahovathal, am ſchroffen Felsabhange des 
Butichetichgebirges gelsam, wurde 1873—84 vori 
Wiener Benmeifier oberer für 6 Mill Frs. erbaut. 
” alte, Das rumän. Konigsſchloß B. (Wien 
4 168 Saar, |. Obfibian. 1893). 
eleus, der Sohn des Aialos und der is, 
Bruder des Telamon und Halbbruder des Pholos, 
Beherrſcher der Myrmidonen in Phthia in Theſſa⸗ 
lien, mußte mit feinem Bruder wegen der Ermor: 
bung des Phokos (f. d.) Agina verlafien und ging 
nad En zu Eurytion, der ihn fühnte und ıbm 
feine Tochter Antigone zur Gattin gab. Mit Eum: 
tion begab er ſich zur kalydoniſchen Eberjagd, auf 
welcher er Eurgtion unverjeheng mit einem Wurf: 
fpeerttötete. Deshalb floh er nach Jolkos zu Ataitos, 
deſſen Gemahlin, Aftydameia, Neigung zu P. fabte, 
ohne daß P. fie erwiderte. Aus Race ließ Aſtyda⸗ 
meia feiner Gemahlin melden, P. werde des Alaſtos 
Tochter, Sterope, heiraten, worauf fich feine Ge 
mablin aus Schmerz erhängte. Auch verleumdete 
Aſtydameia den P. bei Afaftos, daß er verfucht babe, 
fie zu verführen. Alaftos ftellte hierauf auf dem 
Pen eine Jagd an, auf der P. den Tod finden 
ollte, Nachdem er vor Ermüdung eingefchlafen 
tar, nahm ihm Alaſtos fein Schwert und verftedte 
«3, damit P. fo eine Beute der Kentauren würde. 
Allein Cheiron brachte ihm das Schwert zurüd, ımb 
nun verteidigte P. nicht nur fein Leben, ſondern 
tötete auch ben König und die Königin von Jollos, 
das er nad) einigen mit Hilfe des Jaſon und der 
Diosturen erobert haben fol. Am berühmteiten it 
bie Sage von feiner Bermählung mit der 
etis d.), die ihm den Achilleus gebar. P. über: 
lebte feinen Sohn, den er alteröhalber auf vem Zuge 
gegen Troja nicht begleiten konnte. 

—98 uſelu (ſpr. pellju-), |. Palau⸗Inſeln. 

elham (fpr. pellämm), eine aus Eng ftam- 
menbe Sorm der Kandare. Bereinigung von Trenjen: 
und Stangengebiß, deſſen Numiiüd durch @elente 
verbunden und deſſen Stangen in den Trenjenaugen 
beweglich find.- 

Belham (fpr. pellämm), engl. Adelsfamilie, von 
denenbefonder8 Thomas P. Herzog von Newcaſile 
(f. b.), und fein jüngerer Bruber Henry V. geb. 
1696, befannt find. Henry P. trat 1719 ins Unter: 
haus ein. Er war ein Anhänger Walpoles und 
tourde von diefem Georg IL warn empfohlen, io 
daß biefer ihn nad; dem Tode Wilmingtons Juli 
1743 zur Leitung der Regierung berief. Im Nov. 
1744 gelang es ihm, den —— Leiter des 
Auswärtigen, Carteret (ſ. d.), aus dem Amt zu 
drängen, e3 bildete fich ein Roalitionsminifterium, 
worin er die ——5 ehauptete. Cine Kriſis be 
ſtand er 1746, auf die Parlamentsmehrheit geſtũtt, 
und auch die Neuwahlen 1747 erhielten ihm dieſelbe 
Nach dem Abihluß des Aachener Friedens (1748) 
folgten a der , bis neue minifterielle Bir: 
ten duch den Tod P.3, 6. März 1754, entftanden. 

Belheimos (pr. piirihimof), czeh. Name von 
Pilgran (j. d.) in Böhmen. en, Fig.3u4 

'ollas, |. Kreuzoiter und Tafel: Giftichlan- 

Pelias, war nad) theſſaliſcher Sage nebit feinem 
— Neleus (f. d.) vom Poſeidon mit 

yro, der Tochter des Salmoneus, erzeugt worden. 
utter ausgeſetzten Zwillinge wurben 


Die von ber 








Belide — Peliſſier 


von einem Hirten aufgezogen. Als fie herange: 
wachſen ihre Herkunft entvedt hatten, rächte P. die 
Tyro an ihrer graujamen Stiefmutter Sivero ge 
Eifernen), der Gattin des Salmoneus. Nach Kre: 
theus' Tode bemädtigte ih P. durch Verdrängung 
feines Stiefbrubers Aiſon der Herrſchaft von Soltos, 
vertrieb auch feinen Bruder Neleus und fandte den 
Jaſon, Aifons Sohn, um ihn unſchadlich zu machen 
nad dem Goldenen Vließ aus. Als diejer aber 
gludlich heimgelehrt war, veranlaßte Medeia (f. d.) 
die Töchter des P., unter dem Vorgeben, ihren 
alternden Vater zu verjüngen, den! eben zu töten 
und den zerftüdten Körper in einem Keſſel zu lochen. 
Während P. in der gewöhnlichen Sage (jhon bei 
Hefiod) als ein gewaltthätiger Tyrann ericheint, 
wird er im alten Epos auch als rechtmäßiger, 
reicher Herrſcher gedilbert zu deſſen Andenten von 
einem Sohne Ataftos glänzende Leichenfpiele ges 
eiert werben, bie von Dichtern, wie Stejichorus, 
efungen und unter anderm am ſos Ropfelostaften 
dargeftellt waren. BVeleus. 

— * —— — = ng 

ei , Inftrument zum Ausziehen der Zähne. 

a ragen 'elecanus), Obnvogel, 
eine aus elf Arten beftehenve, in den gemapi ten 
und tropifchen Gegenden der Alten und Neuen Welt 
vorfommende Gattung von Schwimmvögeln aus 
der Familie der Ruderfußler (f. b.), bei denen auch 
die Hinterzehe dur die Schwimmhaut verbunden 
iſt, unterfdeibet fih von den verwandten Gattungen 
durch den langen, geraden, ſchmalen und platt: 
gedrüdten Schnabel mit rigenförmigen Naſenldchern 
und hafenförmiger Endkuppe und durd die ausneh⸗ 
mend dehnbare und einen weiten Sad barftellende 
Kehlhaut zwiihen den ſchwachen Unterkieferäften. 
Alle P. find große, dem Anfehen nach ſchwerfallige 
Vögel, welche indeilen mit vieler Ausdauer und 
Schnelligkeit fliegen. Sie tauden ſchwimmend und 
einige amerit. Arten, indem fie fich aus bedeutender 
Höhe herabfallen laſſen, tief unter den Waſſerſpiegel 
und fangen bie Fifche in ihrem Kehlfade ein. & 
halten fich ſtets an den Ufern großer Gewaſſer auf, 
machen gutiden dem Meere und dem Sußwaſſer 
oft gar feinen Unterfhied, kehren aber am Abend 
itet8 auf das Land zurüd, um auf Bäumen oder 
höhern —2 des Ufers zu ſchlafen. Die Fär: 
bung iſt meiſt ganz einfach weiß, rotlich oder gelb: 
lih angehaucht und felten durch Ahzeihnun, ‚en leb⸗ 
bafterer Art gehoben. Die Nahrung beftehtin Fiſchen, 
die durch Tauchen gefangen und, wenn fie zur Er 
näbrung der Jungen beitimmt find, im Kehlſace 
nad) dem aus Hol akiden, Rohr und Scilfblättern 
tunſtlos erbauten Reſte getragen werben. 

Der gemeine P. oder die Rropfaan (Pele- 
canus onocrotalus Z., ſ. Tafel: Fhmimm: 
dögell, Fig. 6) ift größer und von maffiverm 
Körperbau als der weiße Schwan, weiß mit ſchwarzen 
Schmwungfedern und auf Bruft und Rüden rofenrot 
angeflogen und hat rote Füße. Er bewohnt vorzugs⸗ 
weiſe Sübeuropa und Nordafrila, lebt an Meeren 
und Seen und verhält A) außer beim Fiſchfange, 
träge und ſchlafrig. bildet mit andern Heine 
Geſellſchaften, Kent zwei biß brei weiße, mit einer 
befondern abreibbaren Kalktrufte bevedte Eier und 
hat durch die Art, wie er aus dem Kehlſade feine 
Jungen füttert, indem er dabei den Schnabel auf 
die Bruft ftemmt, um die Fiſche bequemer aus: 
wurgen zu können, zu der uralten Fabel Veran: 
laſſung gegeben, daß er fih die Bruft aufreiße 
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und mit feinem Blute die Jungen nähre. Des⸗ 
hi gilt er al3 Symbol der ſich br aufopfernden 
utterliebe. Etwas Heiner iſt der in Sübofteuropa, 
Nordafrita und dem weft. Afien lebende Kraus: 
kopf-Belitan (Pelecanus crispus Feld.) von graus 
weißer erung mit gekraäuſelten Federn an Kopf 
und Hals. In Dftindien wird er, wie Die Kormorans, 
zum diſchfange abgerichtet. Aus feinem Kehliade 
werden Tabalsbeutel Derfertint: Beide Arten ſieht 
man regelmäßig in zoolog. Gärten. Unfer Klima 
ertragen fie gut und lönnen Sommer und Winterim 
Freien bleiben. Zur Fortpflanzung ſchreiten ſie jedoch 
nurjelten. Auch andere Arten, fo der Rotrülden-Bes 
litan (Pelecanus rufescens Lath.) aus Afrika und 
den Heinen braunen ®. (Pelecanus fuscus L.) aus 
Amerila mit einer für feine Größe außerorbent 
lihen Flügelipannung, find im legten Jahre in 
ee Zahl auf den europ. Tiermarkt gelangt. 
elitandfuft, |. Slügelihneden. 

Peliöma Osum, linjens bis pfennig- 
große rundliche bläulichrote Fleden am Rumpf und 
an den Gliedmaßen, weiche im Verlaufe des Typhus, 
aber auch bei andern Krankheiten ſich einftellen. 

Belien, jest Pleſſidi, Iangoefire er, noch 
jest reich, auch von Buchen bewalbeter Gebirgäsug 
der theſſal. Halbinfel Magnefia (ſ. d. und Karte: 
Griechenland), aus kof inifchen Gefteinen bes 

tehend, hängt im N. durch eine Hügelreihe (jebt 
avropuni, «das ſchwarze Gebirge», genannt) mit 
dem Dfia (f. d.) zufammen. Auf dem hoͤchſten Gipfel 
(1618 m), der durch eine Einfattelung mit einem 
zweiten, nicht viel niedrigern Gipfel verbunden ift, 
erhob fi im Altertum ein Tempel des Zeus Aftäog. 
In der Nähe des Tempels zeigte man bie Grotte 
des Kentauren Cheiron, dem die Sage wegen des 
Reichtums des P. an Heilträutern bier feinen Sib 
angewiejen hat. An ven Abhängen liegen, von 
htbäumen umgeben, zahlreihe grieh. Dörfer 

Fi one )), die Blutfledenteantpeit ( d) 

elio .), die Blutfledentrantheit (f. d.). 
Beier \pr. -teh), Sean Jacques Nimable, 
Herzog von Malakow, franz. Marſchall, geb. 6. Nov. 
1794 zu Maromme (Seine: Inferieure), trat 1815 
al3 Leutnant in die Artillerie, wurde 1819 in den 
Generalftab verjeßt und machte 1823 den Feldzug 
in Spanien und 1828 die Erpedition nad Morea 
mit, wo er Kapitän wurde. 1830 war er bei ber 
Eroberung von Algier und diente hierauf 1831—89 
in Frankreich al3 Major im Generalftab. Sodann 
tehrte er nad) Algier zurüd, wurde 1842 um Sous: 
hef des Generalitabs der Armee von Algerien er: 
nannt und nahm 1844 an ber Schlacht am Jaly 
teil. 1845 vernichtete er in den Dahragrotten ().d.) 
einen Araberftamm, indem er ihn durch Rauch er: 
ftiden ließ. Bald darauf wurde er Marehal ve 
Camp, 1850 Divifionsgeneral und Generalinfpec- 
teur der Infanterie, was er bis 1854 blieb. Drei 
mal verwaltete er vorübergehend Algerien ala Ges 
neralgouverneur. 1853 untervrüdte er dur bie 
Einnahme von Laguat eine gefährliche Empörung, 
am Drienttrieg (I. PD} murbe P. 10. Jan. 1855 ald 

ommanbant des 1. Emeelorpa nad) ber Krim be: 
rufen, wo er 18. Mai zum Ober! etehlahaber ernannt 
wurde. Der erite Sturm auf den Malakow 18. Juni 
fchlug zwar fehl, aber 8. Sept. wurde der Turm ers 
— und ®. dafür zum Marſchall ernannt. Nach 
einer Ruckehr nach Frankreich wurde er 22. Juli 
1856 zum Herzog von Malatow erhoben, ging im 
März 1868 ala Gelandter nad) London, wo er bis 
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1859 verblieb, befehligte während des ital. Krieges 
die am Rhein verkammelte Beobadhtungsarmee und 
wurbe 1860 Generalgouverneur von Algerien. Als 
folder jtarb er 22. Mai 1864 zu Algier. 

Belitifche Gefteine (vom griech. pelös, Lehm, 
Schlamm), Zrünmergefteine, die den —5 — zer⸗ 
riebenen Schutt von früher vorhandenen delsarten 
darſtellen und deshalb das Ausſehen eines einge: 
trodneten Schlammes befigen. 

Belju:Fufeln, |. Palau⸗Inſeln. 

Bell, [. Vruch (Bruchboden). 

‚ Belle, Stadt in der macedon. Landſchaft Bot: 
tiäa, am nörbl. Ufer eine vom Sur Ludias durch⸗ 
floſſenen Sumpfſees gelegen, von Philipp IL zur 
Haupt: und ar erhoben, war der Geburts⸗ 
ort Alexanders d. Or. der röm. Zeit blieb P. 
als Colonia Julia Augufta P. noch als Station: 
ort an der ganz Illyrien und Macedonien dur: 
ſchneidenden Militärftraße (via Eguatia) wichtig. 
_ = hieß auch eine Stadt im Oſtjordanlande, die 
zur elapolis (1.d.) gehörte und die Zufluchtsſtatte 
der chriſtl. Gemeinde von Jerufalem wurde, als fie 
dieſe Stadt vor ihrer ‚Belagerun dur die Römer 
um 67 n. Chr. verließ. 2 abriheinlich iſt e3 das 
heutige Tabakat Fahil nordlich vom Wadi re 

Bellägra (ital), mailändifhe Role, ber 
lombarbd. Auzfaß (Pellagra, Lepra lombardica oder 
mediolanensis, aud) italica), eine endemiſche Kranl⸗ 
beit, die ſich haupiſächlich in Oberitalien, außer: 
dem in Süpfrantreih und anderwärts, namenilich 
in Gegenden, wo Maisbau getrieben wird, findet 
und faft nur bei Erwachſenen in mittlerm Alter, bie 
im Freien viel anftrengende Arbeiten verrichten und 
fi, dabei den Sonnenftrahlen ausſetzen, ohne Un: 
terichied des Geſchlechts vortommt. Nach der An: 
ſicht mancher Forſcher rührt die Krankheit von Pil⸗ 
zen ber, die auf_den Maispflanzen jhmarogen 
und in Haut und Körper der Landleute eindringen. 
Die Hauptzufälle find allerlei Störungen in der 
Verdauung mit Nervenleiden, Schwäche und geilti- 
ner Niedergeichlagenheit, zu denen fi eine eigen: 
tümliche tojenartige Hautlrantheit an ben der Ein 
mirlung ber Eonne ausgejegten Hautitellen gejellt. 
Das Übel erſcheint anfänglih nur mit dem Fruh⸗ 
jahr, verihwindet während des Winters wieder 
gänzlich, kehrt jedoch mit dem nächften Jahre zurüd, 
worauf die im Winter — nude Aue 
nur fürzere Zeit andauert, und bleibt endlich anhal- 
tend, bis, felten vor dem dritten und fait ftet3 vor 
dem fiebenten r 
Symptome und ſehr oft unter Hinzutritt von Me⸗ 
lancholie, Wahnſinn und Blodſinn der Tod eintritt. 
Wenig Aufihluß über die eigentümliche Natur der 
P. geben die Leihenöffnungen; auch die ang 
bat bis jegt nur infoweit zu einem fihern Reſultat ge⸗ 
jührt, daß, wenn ein Kranker zu Anfang der Krank: 

eit in eine von dem Übel freie Gegend gebracht 
wird, died an und für fi ſchon ein hinreichendes 
Heilmittel ift. — Bol. Neuffer, Die P. in Öfterreih 
und Rumänien (Wien 1887); Tuczek, Klinifhe und 
anatom. Studien über die PB. (Berl.1893); Lombrofo, 
Die Lehre von der 8 (bg. von Kurella, ebd. 1898); 
Babes und Sion, Die P. (Wien 1901); Antonini, 
La pellagra (Mail. 1902). N 
ellegrin, Pjeudonym von Friedrich, Freiherrn 
de la Motte:Fougue (f. — 

Bellegrino, genannt Tibaldi, ital. Architekt 
und Maler, geb. 1527 in Bologna, geft. 1598 in 
Mailand, betrieb feit feinem 20. Fahre in Rom beide 





ahre, unter Verjtärkung aller | de 





Belitifche Gefteine — Pelletan 


Künfte mit Eifer. In jeder derfelben hatte das Bor- 
bild er. ver auf ihn den beveutendften Gin: 
fluß. Seine Gemälde find fomohl im großen Exil 
gehaltene Freskodekorationen als niedliche und an- 
mutige Ölgemälde. Bu jenen ahiren die Thaten 
des Dercule in dem Saal der Börfe zu Ancona, 
die Geſchichte des Ulyfies im Ralayıo Boggi in 
Bologna. Seine befonders mit liebliden Frauen: 
töpfen geihmüdten Heiligenbilver finden fid) in den 
Oalerien nicht häufig. Bon hervorragender Beten: 
tung ift er als Arditelt. Der Kardinal Carlo Bor: 
tomeo gab ihm 1562 den Auftrag zur Exichtung 
des Palaſtes della Sapienza in Bavia, in Mailant 
führte er die Modernifierung des Innern des Dom: 
1570 durch, veränderte den erzbiichöfl. Palaſt und 
erbaute die Kirche Sta. Fedele in Mailand (156) 
begonnen), San Gaudenzio in Novara, den Palazje 
Poggi (Univerfität) u. a. in Bologna. Philipp 1. 
berief ihn 1586 nad Spanien, mo er beim Bau 
des Escorial thätig war, und erhob ihn zum Mar: 
cheſe. P. war einer der vornehmften eter der 
Spätrenaiffance. — Vgl. Zanotti, Le pitture di P. 
Tibaldi (Beneb. 1756). 

, Belleftrina (mittellat. Palestrina), Lagunen: 
infel mit I ai Hauptort im Kreis Chioggia 
der ital, ——8 enedig (f. die Nebentarte zum 
Plan: Venedig), zwiihendem Porto di Ralamocco 
und Porto di Chioggia, 15 kın lang und bis 200m 
breit, trägt am Norvenbe dad Hort San Pietro, am 
Sudende das Fort Caroman, ift durch g e. 
10m hohe, im Teil aus iſtriſchen Marmorblöden 
beftehenve Murazzi (Mölo di N gegen den Ein: 
bruch des Meer geihüßt und hat (1901) 5531 €. 
Obft: und Gemuſebau 

Belletan (ſpr. pell'täng), Pierre Clement Eugene, 
franz. Bubliziit und Bolititer, geb. 29. OH. 1813 in 
St. Balaid : ſur⸗ Mer (Charente: Inferieure), fu: 
dierte Juriöprubenz in Paris, beihäftigte ſih jedot 
vorzug&weije mit Litteratur und Politik. Gr wurde 
Mitarbeiter an der «Presse» und verichaffte fit 
durch feine von allen Goterieeinflüfien freie Aritit 
und Polemik Anfehen. Einige jeiner Journalartitel 
erichienen als «Heures de travail» (2 Bde., Bar. 
1854; 2. Aufl. 1869). Am «Bien public» war er 
einige Zeit Mitarbeiter Qamartines und fein Sehe: 
tär. Unter feinen vielen Schriften find hervorzu 
beben: «La nouvelle Babylone» (1862; deutib 
Brem. 1871), «Le pasteur du dösert» (1850), die 
Lebensgeſchichte feines Großvaters; «La döcadence 
la monarchie frangaise» (1860), «Elisee; voyage 
d’un homme & la recherche de lui-m&mes (1877). 
1863 und 1869 gehörte P. im Geſetzgebenden Kür: 
per zur Linlen. Rach dem 4. Cept. 1870 war er 
Mitglied der Regierung ber Nationalverteidigung 
wurde 1871 in die Nationalverſammlung, 1816 in 
den Senat gewählt und hielt ſich zur republitani: 
chen Linten; 1879 wurbe er Vicepräfident dei 
Senats. Er jtarb 13. Dez. 1884 in Paris. 

Sein Sohn, Charles Camille B., ge. 
23. Juni 1846 in Paris, bereitete fi auf der Ecole 
des chartes für den Ardivarberuf vor, war Mit: 
arbeiter an rabitalen Blättern und wurde 1850 Chei: 
redacteur der Zeitung «La Justices. Seit 1881 it 
er Mitglied der Deputiertenlammer, wo er auf ber 
äußerften Linten fügt. ana 1902 übernahm er im 
Kabinett Combes da3 Marineminifterium. Er ver- 
öffentlichte: «Le theätre de Versailles» (1876), 
eine Sammlung feiner Berichte über die Sißungen 
der Assemblee nationale; «Questions d’histoire, 





Pelleterie — Belopiden 


le Comit& central et la Commune» (1879), «La 
semaine de Mai» (1880; 2. Aufl. 1889), «Georges 
Cleömenceau» (1883), «Les guerres de la r&volu- 
tion» (1884; neue Aufl. 1894), «De 1815 & nos 
jours» (1892), «La semaine de Mai» (1892) u. a. 

Belleterie (frz.), Belzwert; Kürjchnerei. 

Belletierin, Punicin, ein Altaloivd von der 
Zufammenjegung C,e Hso Na O,, welches neben 
einigen andern Altaloiven in der Granatrinbe (von 
Punica granatum L.) vorhanden ift. Es N eine 
bei 195° unter teilmeifer Zerjegung fiedende Fluſſig⸗ 
teit und wird mit Tannin verbunden als Mittel 
gegen den Bandwurm angewendet. 

elletpulver, |. Schießpulver. 

Bellico, Silvio, ital. Dichter, geb. 24. Juni 1788 
.. Saluzzo, erhielt ſeine Bildung in Lyon und Mai⸗ 
and, wurde hier Profeſſor der franz. Sprache am 
Kollegium ver Soldaten:Waifenkinder, dann Haus: 
lehrer bei Graf Porro und gab mit Manzoni, Sis⸗ 
mondi u. a. «Il Conciliatore» heraus. Nach einem 
Jahre wurde die Fi chrift von der dfterr. Regie: 
rung unterdrüdt, P. ſelbſt ald des Carbonarismus 
(f. Carbonari) verdächtig 13. Okt. 1820 verhaftet 
und nad) Venedig, dann auf den Spielberg — 
Die Geſchichte feiner zehnjährigen Gefangenſchaft, 
die feine Gejundheit untergrub und ihn dem Myſii⸗ 
cismus zuführte, hat er in dem Buche «Le mie pri- 
gioni» hr. 1883; Lpz. 1885; deuiſch von Beder, 
ebd. 1833; von J. Kalau vom oje: ebd. 1894; von 
Zſchech in Reclams «Univerfalbibliotheto) jelbft er: 
zählt. Nach der 1. Aug. 1830 erfolgten Befreiung 
Tebte er ald Sekretär der Marquiſe von Barolo in 
Zurin und ftarb daſelbſt 81. Jan. 1854. Eine Statue 
P.s (von Simonetta) befindet fid in Sat. Unter 
jeinen Dichtungen hatte das Trauerfpiel «Fran- 
cesca da Rimini» (Mail, 1818 u. d.; deutſch von 
Schävelin, Kannegießer, M. Waldau, Seubert [in 
Reclams «liniverjalbibliothelr] u. a.) den en 
Erfolg. Seine «Opere» erſchienen zu Padua E de., 
1831 u. d.) und Leipzig (SBde. 1834—38; eine 
gute Auswahl Lpz. 1868), ald «Opere complete» 
Mailand 1886; «Poesie e lettare inedite» Rom 
1898. Seinen Briefwechjel («Epistolarior) gab 
Stephani (Flor. 1856) heraus; die «Lettere fami- 
gliari inedite» (2 Bde.) erjchienen in Turin 1877 
—18. — Vgl. Chiala, Vita di 8. P. ($lor. 1852); 
©iuria, P. e il suo tempo (®o ern 1854); Bour: 
ton, S. P., sa vie et sa ort fi ar. 1879; deutſch 
von J. Kemen, Luremb. 1889); Rinieri, Della vita 
e delle opere di Silvio P.(3®be., Tur. 1899— 1901). 

Pelliſov, Emil, Pſeudonym des Phyſikers K. 5. 
Emil von Ehafhäutl (f. d.). 

Bellotin, C,H, NO,, ein Altaloid aus der in 
Merito Pellote genannten Raftee Anhalonium Wil- 
liamsi; man giebt es in Gaben von 0,05 bis 0,06 g 
als beruhigendes und ſchlafmachendes Mittel. 

Belloug (ſpr. pellub), Luigi, ital. General und 
Staat3mann, geb. 1. Febr. 1839 zu La Roche in 
Savoyen, machte die Felbzüge von 1859 und 1866 
gegen Kfterreich mit und beiehligte bei der Befegung 
Roms 1870 als Major die Rejerveartilleriebrigade. 
1878 wurde er Oberft, 1885 Generalmajor, 1889 
Generalinfpecteur der Alpentruppen und 1891 Gene- 
talleutnant und Divifionscommandeur. Im 9. 
1895 murbe ihm das Kommando de3 Veroneſer 
Armeelorp3 übertragen. 1880 wurde er in Die De: 
putiertenfammer gewählt, ver er bis 1895 al3 Mit- 
glied der Rechten angehörte, 1896 wurde er zum 
Senator ernannt. Im erjten Minifterium Rudini 
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(6. Febr. 1891 bis 15. Nai 1892) und im Miniſte⸗ 
rium Giolitti (15. Mai 1892 bis 28. Nov. 1893) 
war er Kriegäminifter. Dasjelbe Amt übernahm er 
aud nad) dem Rüdtritt Ricottis 14. Juli 1896 im 
zweiten Kabinett Rubint, trat aber 4. Dez. 1897 
zurüd, Nach der Demijlion Rudinis bildete er 
28. Juni 1898 ein Kabinett, in dem er neben dem 
Vorſitz das Innere übernahm. Die unglüdlihe 
Chinapolitik veranlaßte das Kabinett im Mai 1899 
zum Rüdtritt, und ®. bildete eine neue mehr kon⸗ 
an Regierung. Infolge des ungünftigen Aus: 
alls der Neuwahlen zur Deputiertenfammer mußte 
er jedoch mit dem ungen Kabinett am 18. uni 1900 
demiffionieren (f. Italien, Geſchichte). Am 29. Okt. 
1901 wurde er Nommandant des 1. Armeekorps in 
Turin; 15. Juni 1902 trat er in den Rubeftand. 
Bellfche Gleichung, f. Diophantiihe Glei- 


ungen. 

Bellueidität dar) Durhfitigkeit; im engern 
Sinne die Som aft, das Licht durchſchimmern zu 
laſſen (mie 3.8. bei Milhglad). 

elltworm, eingedeichte Inſel in der Nordiee, 
weitlic von Norbftrand \ d. und Karte: Hanno: 
ver u. f. w.), mit der fie bis 1362 und dann wieder 
1551 — 1634 zufammenhing, 88 qkm groß, mit 
über 2000 E. und zwei Kirchen. P fteht in regel⸗ 
mäßiger —— mit Huſum und 
a arſchboden. 
RPelly⸗River, Fluß in Britiſch-Nordamerila, 
entſpringt im Francesſee unter 61° nördl. Br, 
nimmt rechts den Macmillan auf und vereinigt fh 
mit dem Lewes. (S. Jukon.) 

Belmatozden (Pelmatozoa, «Stieltiere»), die 
Gruppe der Stahelhäuter, die die (menigftens in 
der Jugend) feitfibenden, in ber Regel geftielten, 
mit der Mundöffnung nady oben gerichteten For: 
men (Rlafien der Haarfterne, Seeäpfel, Knoſpen⸗ 
ftrahler) umfaßt. — Vol. Zädel, Stammesgeſchichte 
der B. (Bd. 1, Berl. 1899). 

Belo, |, Eeide. 

Pelobätes fusous, |. Knoblauchskrote. 

Pelobatidae, j. Froͤſche 

Pelopidas, vornehmer Thebaner, Zeitgenofle 
und Freund des Epaminondas, befreite zu Ende des 

879 v. Chr. feine Vaterſtadt von der Gewaltherr: 

aft der Durch eine fpartan. Befagung unterjtüßten 
oligarhifchen Partei. Unter Epaminondas erfoht 
dann P. den entſcheidenden Sa über die Spar: 
taner bei Zeuftra (f. d.), 871 v. Chr. an der Spitze 
der von ihm befehligten Heiligen Schar und drang 
im Spätjahr 370 mit Epaminondas in den Velo: 
ponnes ein. Später brachte P. die neue Macht⸗ 
jtellung Thebens namentlih in Ihefialien und 
Macedonien zur Geltung und fiel 864 bei Kynos⸗ 
tephalä gegen den Tyrannen Alerander von Pherä. 

Pelopiden, das altberühmte, von dem mpthi- 
ſchen Pelops ſtammende Herrihergefchlecht in Argos, 
das von feinen Burgen Mylenä, Tiryns, Mideta 
aus große Teile der den Namen des Pelops tragenden 
BVeloponnes beherricht zu haben ſcheint. Nach Homer 
vererbte fi das von den Göttern verliehene Königs: 
feepter friedlich von Hand zu Hand. Dagegen iſt 
in der nahhomeriichen Überlieferung das Pelopiden⸗ 
jaus die Stätte endlofer Greuel, die mit der meuch⸗ 

eriihen Ermordung des Myrtilos (f. d.) durch 
Pelops begannen, ſich in den Freveln feiner Söhne 
Atreus und Thyeltes ſowie in der Ermordung des 
Agamemnon durch Aigiſthos und Klytaimneſtra 
fortſetzten und endlich mit der Rache des Oreſtes, bie 
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bis zum Muttermord ging und ſich durch Mahnfinn 
ſelber rächte, « enbigten. Die Schidjale der P. haben 
den grieh. & dbiendichtern reichen Stoff geboten. 
Belopinm, früher (nad) H. Rofe) angenommenes 
meialliſches Element, das fih ala Belopjäure 
neben Riobium und Tantel im Zantalit finden 
follte. Doch erwies fich fpäter die Pelopfäure nur 
ala unreine Niobfäure. 
——— Feloponnesos (d. i. bie Inſel 
Pelops, ſ. d. en Morea (f.d.), die Halbinfel, 
nie ak ler sein, ſthmus mit Mittelgriehen: 
Land verknüpft, ven fütb en und am reichen eglies 
derten Teil > anbalbinfel bildet. Kite 
dedt 21466 de und ift gebirgig. (©. die eg 
Das alte Griehenland und Griehenlanp.) 
Das Kernland iſt dad von NW. nach SD. fr 
ende, mit Bergketten erfüllte Hochland Artavien 
4. d.), das fi im N. zu drei mächtigen Gehirgs⸗ 
ſidden: Kyllene (jet Ziria), Arcania at Shelmos) 
und Erymanthos (jept —— erhebt. Die ſteilen 
Abdachumgen nad N., aus denen fi) die von ben 
Alten ald Chelydorea (jet Mavron Dros) und 
Panachaikon (jet —5 — bezeichneten Gebirge 
ſelbſtandiger hetporberen nebſt dem ſchmalen Kuſten 
aum am Golf von Korinth bilden bie —— 
chaia (vor der dor. Wanderung Agialeia, d.i. Ge 
fadeland, genannt). Im W. Tagern ſich dem arlab, 
— ausgedehnte Tafellaͤnder vor (Pholoe), 
e in mehrern Stufen zu einer tbaren Küftens 
a Gmesieign; & bilden aujammen die Land: 
ſcha hängt Arkadien durch das 
—— —— mit dem Agaleosge a 
dem Rüd; = ber Meſſeniſchen injel, 
rend es fü — SD. direlt BR dem breiten ran. 
jebirge ortfeht, das Ben ra im Rap Malea weit 
in das Meer Ai edt. Zwiſchen bi Im beiden Aus: 
läufern —& ch als jemlich felbftändiges Ger 
birge ber Tanggefredte A getos, fü verlängern 
in die mittlere der brei fühl. Halbinfel In des P., 
welche endet mit der Süpfpige der Balltanhalbinfel: 
Kap Tänaron oder Matapan. Taygetos er: 
reiht mit 20: 2 die größte Höhe des P. Die 
beiden fühl, © non und Taygetos, um: 
dötieben die Par Zatonien. D. wird 
tadien durch den geidiefienen Gebirgswall des 
nen und Parthenion begrenzt, an welchem 
die mit air eftaltigen Beripüge ten llte dfts 
Hi fte Salbiniet and niet t. Zwiſchen nk 
von dem centralen Hochlande auslaufenden Ges 
birge fchieben ſich Meeresgolfe ein, in deren Hinter 
grunde —* chtbare Tiefebenen liegen, in Bun ch 
bie ern Fluſſe der Halbinfel, von Au a 
heral kommend, ergießen; fo der meift trodne In: 
achos in die Ebene von Argolig * Sn in 
die Ebenen von Lalonien (die obere von Eparta, 
die untere von Helos), der Bamifos in bie beiden 
Ebenen von Mefjenien. Die große An: Ebene 
iſt dag Mänbungägebiet ber beiden größten pelo: 
ponneſ. Fluſſe, des Ruphia oder Alpheios mit dem 
Ladon und bed Peneiod. Die meiften übrigen 
Flaſſe find Trodenbäde, die nur nach heftigen Re 
nen Wafler führen. In den ftredenweife fehr frucht⸗ 
baren Ebenen der Halbinjel gedeihen Rorinthen, 
Wein, Dliven und Süpfrüchte vortrefflich; eritere 
bilden jetzt die vorzuglichſte Einnahmequelle des 
Landes. Dagegen And die ausgedehnten Gebirge 
meift nur in Thalmulden und Hochebenen dem Ges 
treidebau Auganglih; doch find fie für Schaf: und 
Biegenzucht wohl geeignet und beſitzen in den höhern 


eis Em, — Der 


Pelopium — Pelouze 


Zeilen vielfach noch beträchtliche Tannenwälber. Der 
Mineralreichtum iſt ganz un) d; Eiſenerze 
und Marmor (beſonders in Lakonien) fönnen wegen 
ber Zransportfojten ao pi ebeutet werben. 
über die Geidicte |. Griechenland und More. 
Der P. ift (feit 1209 age in die neun Nomen 
ala, | Korinthia, Elis, Triphylia, Arkadia, Ar: 


Meflenia Re laledämon, mit — 
— der dazugebörigen Sie 
2228; und (1896) 902181. Davon 


en 
30000 0 Alban en, wilde vornehmlich den orboften 

der Halbinfel bewohnen. — Vgl. €. Eurtius, 
ponneſos (2 Bde., Gotha 1851-82); Slart‘, Pelo- 
onnesus, Notes of study and travel (Lond. 1858); 
jeule, Etudes sur le Peloponnese (2. Aufl., Bar. 
.® Zie., Berl. 1892), und 


8 " mogiarh ie des P. (in «Betermanns Ri: 
eilun, 
—— Eifenbahnen, |, Griechiſche 
. Oriehenland (Geſchichten 
Beropennefifgjer eg (431—404 v. Ebr.), 
elop8, ver niet — eus und Sohn des 
Tantalos, wurde der ge nad) von feinem 


Bater, alß bei diefem Fi die Götter eintehrten, ge- 
ſchlachtet und den Göttern vorgefest, um ihre ihre SU. 
wiſſenheit zu prüfen. Aber nur Demeter, i in Zrauer 
um ihre verlorene Tochter verfunten, verzehrte die 
eine Schulter. Sie befahlen, bie zeritüdten Glieder 
in einen Keſſel zu werfen, aus dem dann ber Knade 
neu belebt bervorgezonen wurde, deſſen fehlende 
Schulter durd eine elfenbeinerne ergänzt ward. 
Darauf wachſi der Knabe im Olymp auf, bis er, 
auf bie Erbe entlafien, um Hippobameia (W d.), die 
Tochter des Dinomaos von ifa in Elis, wirbt und 
r durch feinen Wagenfieg geivinnt, den er über den 
ater durch die ihm von Poſeidon gefchentten ge: 
ügelten Bf daponträgt (nad) andern durch & 
ung des Wagenlenkers Myrtilos 
innerung daran ſtiftet er bie —— * an 
ißen Pelopiden ({ 
lopium. 


Seine Na —— 
Belöpfäure, |. 
Belorienbilbung, — bei — * — 

— —— * —— 

äufige einung, daß durch glei je Aus- 

Kanne der fonft 2, ee die 

füte einen regelmäßigen Bau 

drum um, ale Re Name der 
Punta del Faro (f. 


0). 
Pelörus, nautiſches Inftrument, |. Falnarus: 

Pelotad, Stadt in dem brafil. Staate Ri 
Grande do Su ‚ an dem in die Laguna de Bat 
mündenden Kanal Säo Gonzalo und an der Eür: 
bahn Rio Oranbe: Gaceaup, kann von 
erreicht en, hat etiva 10000 €., darımter viele 
Seufhe, und Handel mit Vieh, Seife de Leim. 

Belston (fpr. p'lotöng), franz. I 
den Bug in ber Bene ine S. 
Aeiotonfeuer, früher das von den Flügeln 
e — Infanterieabteilung über fpeingente 

ewel 
Pelotte (franz. pelote), der rundliche oder ovale. 
meift gepolfterte Zeil des Brudb bandes, welcher tie 


ganze 


Bruchpforte — — durch ſeinen Drud den Brut 
zurüdhalten fol. (S. Bruch, mebizinifi 
De Inge m; I Theo * fran:. 
Chemiter, geb. 13. as ii 
La Mandıe), war u rünglic $ ar rien 
, he 159) 


Affiftent bei te und Laffai; 


Profeſſor der Chemie zu Lille, ſpaͤter Profeſſor ax 





Belplin — Belztäfer 


der Barijer Polytechniſchen Schule und am Collöge 
de France, belleivete daneben verſchiedene Stellen 
am Münzamt, wurde 1848 Vorfigenber der Munz⸗ 
tommifjion und war Mitglied des Inſtituts feit 
1837. Er ftarb 31. Mai 1867 zu Paris. Cr lieferte 
viele hem. Unterfuhungen, zum Zeil gemeinſchaft⸗ 
lich mit Liebig, Dumas u.a. Mit Fremy fchrieb er 
ven «Traitö de chimie generale» (3 Bde., Bar. 
1347—50; 2. Aufl., 6 Bde. mit Atlas, 1854—56u.B.; 
jpäter u. d. T. «Cours» u. . w.), «Notions generales 
de chimie» (1853), «Abreg6 de chimie» (1848 u.B.). 

Pelpliu, Marktfleden im Kreis Dirſchau des 
preuß. Reg. Bez. Danzig, an der Serie und ber 
Linie Bromberg:Dirfchau der Preuß. Staatsbahnen, 
Sitz des Biſchofs von Eulm (f. d.), eines Dom: 
tapitel®, Generalvilariats und Konfiftoriums, bat 
(1900) 3400 E., darunter 278 Evangeliſche, Kor 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, gotifche, neuerdings 
mienerben eftellte Kathedrale des ehemaligen Eifters 
En oſters el farrlirche, 3 Rapellen wand. 
Bethaus, Priejterfeminar mit wertooller Biblioth 3 
biſchofl. Progymnafium, St. Joſephs⸗Krankenhaus. 

elfeide, |. Seive. 

Beltäften (vom ve peltö, Heiner leichter 
Schild), die thraz. Krieger, die imilhen Schwer: 
bewaffneten (Hopliten, f. d. und Leichtbemaffneten 
in der Mitte jtanden. 893 ſchuf ver Athener Iphi⸗ 
trates (f. d.) nad) ihrem Muſter eine Sölpnertruppe, 
die mit leihterm Schild, aber langerm Schwert und 
längerer Lanze als die Hopliten bewaffnet mar und 
fih namentlich durch ihre leichte Beweglichkeit im 
Korinthiſchen Kriege bewährte. 

Peltätus (lat.,«[hilpförmig»), ein Blatt, beidem 
der Blattjtiel nicht am Rande, fondern ungefähr in 
der Mitte der Blattfpreite anfist (Folium peltatum, 
1. Tafel: Blatt, Fig.18). Schildformig nennt man 
aud) eine Narbe, wenn fie jheibenjörmig verbreitert 
ift und in ihrer Mitte dem Fruchtfnoten auffikt, wie 
bei ven Blüten des Mohns oder der Teichrofen. 

Peltigöra Willd., Schildflechte, Flechten 
gattung aus der Gruppe der Laubflechten mit neun 
über die ganze Erde verbreiteten Arten, eh, meift 
auf Waldboden wachſende breitblattartige Flechten, 
deren Früchte am Rande des Thallus figen. Die 
in Deutihland überall häufige, meift am Grunde 
alter Bäume auf Moos wachſende Art ift die fog. 
Hundsflechte, P. canina en (f. Tafel: 
Flechten I, Fig. 8), die früher ald Mittel gegen 
den Biß toller Hunde gebraudt wurde. 

Fa an nen in 

e en, Pflanze, ſ. Coronilla. 
Veluſchke, Sanderbfe, oſtpreußiſche 
graue Erbfe (Pisum arvense L.) eine ertragreihe 
jutterpflange für Sandboden. Ausjaatim Frühjahr. 
ie P. wird als Grünfutter benußt, Die Rörner mer: 
den gelocht zu menſchlicher Nahrung, fonft geſchrotet 
zur Mäftung und Rubfütterung verwendet, des 
gleihen das nährftoffreiche Stroh. e 

Belufiote, Mönd, |. agrdorus. 

Velnfinm, altägypt. Stadt, am norböftlichften 
Endpuntte des Delta, in moraftiger Gegend gelegen, 
wo jegt der arab. Drt Tineh (vom arab. Tin, der 
Schmuß) liegt, in der Nähe des Sajenortes Port: 
Said. Bon ihr hi die öftlichite Nilmündung den 
Namen der Peluliichen. Unter den verſchiedenen 
bier gelieferten Schlachten ift die wichtigfte die von 
525 v. Ehr., in der Kambyſes dem ägypt. Reiche 
ein Ende madte. [fellentzündung. 

Belveoperitonitiß (lat.:gch.), Beden-, Bauc- 
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Pelvis (lat.), |. Beden (anatomifch); J elvi⸗ 
meter, Bedenmeſſer. WVließ (ſ. d.). 

Belz, ſ. Velzwert; in ver Spinnerei ſoviel wie 

Belzapparat, j. Spinnerei. 

Belzen, das Pfropfen in die Rinde, f. Veredelung 
nebit Tafel, Fig. 14 u. 15. 

Belzerhafen, Landzunge mit Leuchtfeuer bei 
Neuftadt (f, d.) in Holitein. 5 

Belzilatterer, j. Belzflügler. 

PBelzflügler, Belsflatterer, Belzmali,Ra: 
tuang (Galeopitheeidae), eine Säugetierfamilie, 
deren Arten (zmei) auf Dalata, Sumatra, Borneo 
und ven ‚Boilippinen vorlommen. Früher wurden 
fie mit den Halbaffen vereinigt, gegenmärtig ftellt 
man fie vielfady zu den Infelten em, fie ſchei⸗ 
nen indefien eine ganz eigene Drbnung zu bilden, 
charakteriſiert dur fünf fingerartige, mit Krallen 
verfehene und durch Haut verbundene Zehen an 
allen Ertremitäten, eine fallfehirmartig entwidelte, 
oben und unten behaarte Seitenhaut, melde, vont 
Hals entfpringend, zum vorbern, von biefem zum 
—5 — Fuß und von da weiter bis zur Spitze des 
urzen Schwanzes verläuft. Die Bezahnung nähert 
ii der der Inſeltenfreſſer, aber die Milchdrüſen 
tehen ähnlich wie bei ven Fledermäuſen vorn an 
der Bruft. Die häufigere Art ift der Flattermaki 
(önepinacas volans Pallas, |. Zafel: Inſelten⸗ 
reſſer, Fig. 5), mit dem O,ıı m langen Schwanze 
O,ssm lang, von Malata u. ſ. w. aber nicht auf Java ; 
die Philippinen haben eine eigene Art. Die P. 
find Baumtiere, welche den Tag, in den ei ver: 
tet und durch ihre Färbung geihngt, chlafend 
verbringen und bed Nacht ihrer aus Vegetabilien 
und Käfern beftehenden Nahrun, nadıgeben. Da: 
bei bedienen fie ſich ihrer Flatterhaut, um von den 
Baummipfeln auf niedrigere Afte zu fpringen, wo⸗ 
bei der Fallſchirm fie in ſchieſer Ebene ſchwebend 
berabträgt. — Über die B. genannte Unterordnung 
ber Nepflügler |. d. und Kocherjungfern. € 

Belztreffer (Mallophaga), eine durch Barafitis: 
mus rüdgebilvete Infeltenabteilung von untlarer 
foftematifcher Stellung, al3 Unterorbnung der Ge: 
tadflügler (f. d.) hingeftellt. Der Körper tft flach 
gedrudt, umgeftügelt und mit kurzen, kraftigen Bei- 
nen verjehen. Die außerlich Läufeähnlichen Tiere 
ſchmarohen zum Zeil auf Säugstieren, die mailen 
aber auf Vögeln (erjtere daher ald Haarlinge, let: 
tere ald Zederlinge bezeichnet). Sie haben beißende 
Munpdteile und frefien Oberhautfhuppen, Federn 
und Haare. Man unterſcheidei Tg viele Arten; das 
Haushuhn allein beherbergt fieben, gewöhnlich Huh⸗ 
nerläufe genannt. Mafienhaft tommen hier mand: 
mal folgende zwei Arten vor: 1) Menopon palli- 
dum Ncesch (Pediculus gallinae L.), 1—1,75 mm 
lang, blaßgelb, taſch laufend; 2) Lipeurus varia- 
bilis Nitzsch (Pediculus caponis L., |. Tafel: In: 
fetten IV, Fig. 17), über 2 mm lang, weißlich mit 
duntelbraunen Zeichnungen. 

Belggerberei, |. Lederjabrilation. 

—— ſ. Belzwert. 

elztäfer ey ellio Latr.), Kurſch⸗ 

ner, ein be — e3 Räferchen von 4 bis 5 mm 
Länge, von bräunlid) marjer Farbe mit drei wei: 
Ben Fledchen an der Wurzel des Halsſchildes und 
einem größern weißen Fled auf der Mitte jeder 
Flügelvede. Der P. findet fih häufig in Säulen, 
wo die teulenförmige, braune, ftart behaarte Larve 
von Pelzwaren, Teppichen, allerlei Naturalien 
u.f. m. lebt und oft ſehr ihädlich wird. Den Käfer 
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Pelzkrempel — Pembroke (Grafichaft) 


findet man oft aud) zahlreich im Freien auf blühen: ! 35 Proz. in Deutfchland bleiben. Außerdem finden 


den Pflanzen, Spiräen u. dgl. 
Belztrempel, |. machine fowie Spinnerei. 
Bun ſ. Pelzflügler. 
elzmaril, |. Knecht Rupredt. 
Pelzmotte (Tinea pellionella L.), ein 12 
—15 mm fpannender, zu den Motten { db.) ge 
örender Kleinjchmetterling mit gelb beſchupptem 
opfe und ebenjo gefärbten Vorverflügeln, die 
einen größern und mehrere Heinere ſchwarze Punkte 
zeigen; Hinterflügel grau. Die P. fliegt im Juni 
und Juli; ihre gelblihmweiße Raupe baut ſich aus 
abgenagten Zeilen von Pelzen, Wollftoffen u. ſ. w. 
Röhren, in denen fie überwintert. Das beſte 
Mittel gegen die Verheerungen der P. 5 fleißiges 
Ausklopfen, dann Einftreuen von Infeltenpulver, 
Rampfer, Naphthalin u. dal. 
ER t ſ. Felbel. 
elzſeehunde, |. Robbenfelle. 
elzivaren, |. Belzwert. 
elziwärmer, |. Duff. 
elzwert, Pelzwaren, Rauhmaren ober 
Rauhwaren (franz. pelleterie; engl. peltry), Felle 
von wilden und Haustieren, die mit den Haaren ge: 
erbt find und deren man fich zur Anfertigung von 
Mügen, Stiefeln, Handſchuhen, Maffen, zum Füttern 
oder Bejegen (Verbrämen) von Kleidungsftüden, zur 
Herftellung von Teppihen, Schlitten: und Sattel: 
deden u. |. w. bebient. Die meiften Belzwaren ftam: 
men von Säugetieren. Federpelzwerk find die 
Bälge einiger Wafjervögel, die meift im Natur: 
zuftande getrodnet und entfettet werben; bei einigen 
Waflernögeln, wie bei Gänjen und Echwänen, wer: 
den aber zuerit die Dedfevern entfernt. 

Der Wert des P. hängt außer von feiner Schön: 
beit, Leichtigkeit und Güte von örtlihen Verhält: 
niſſen ab. Als P. erjter Klaſſe wäre zu bezeichnen: 
rull. Zobel, Seeotter (Ramtichatlabiber), Schwarz:, 
Blau: und Silberfuhs, Belzjeehund (Sealitin), 
Biber, amerik. Zobel, Bären, virgin. Iltis und 
Dtter, Chindilla; an P. zweiter Klaſſe fommt in 

rößern Duantitäten an den Markt: Schuppen, 
Erunts Stinttierfelle), Nörz, Baum: und Stein: 
marder, Luchs, Rotfuchs, Hermelin, Landiltis, Ka: 
linten, Krimmer, Berfianer, Wolf, Allen und Sumpf: 
biber (Nutria); an P. dritter Klaſſe kommen in ganz 
großen Duantitäten fon bis mehrere Millionen) an 
den Markt: rufj. Eihhörnchen (Feb), Biſam, auftral. 
und amerif. Opoſſum, alle Raninchenarten, Murmel, 
Aftrahan und Schmaſchen (j. Lammfelle). Über Zu: 
richten und Färben des P. |. Rauchmarenzurichterei. 

Das P. bildet den Gegenftand eines bedeutenden 
Handels, des Pelzhandels (auch Rauchwaren⸗ 
u genannt). Obenan in Produftion und 

andel ftehen Rußland, befonder3 Sibirien, und 
Nordamerika, namentlich Canada und Alaska. In 
Nordamerika haben große Altiengejellihaften, wie 
die Hubfonbaicompagnie (f. d.), Alaskacompagnie 
in Can Francisco, das eihält in den Händen. 
In Rußland find für den Pelzhandel bedeutend 
die Meſſen in Niſhnij Nowgorod und Irbit (f. d.), 
ferner Kiachta für den Verkehr mit China und 
Aſtrachan für den mit Berfien; endlich als ftänbige 
Platze Petersburg und Moskau. Der Hauptftapel: 
plaß für den internationalen Verkehr, insbejonvere 
für den Austaufch der Crgeugnifle zwifhen Ruß: 
land und Norbamerita, ift jeit Anfang des Dub. 
Leipzig geworden, deſſen jährliche Zufuhr an 
auf 40 Mill. M. geihägt wird, wovon höchſtens 











große Pelzauktionen mit g“ br aus Rorbamerita 
in London ftatt fowie Aultionen für grönlänt. 
Bare (Robbenfelle u, a.) in Kopenhagen. Deutie: 
land liefert eine nicht unbedeutende Menge jeg. 
Wildware (d. i. P. von Marder, Iltis, Otter u. a.) 
ferner Lämmer:, Ziegen:, Raninden und Kagen: 
elle. Der Ay umjas aus erfter Hand wird auf 
70 Mill. M. veranfhlagt, wovon etwa 75 Pro:. 
auf den Umſatz mit dem Auslande entfallen. gm 
—— * neben Leipzig find Hamburg, in, 
ferner Wien und Bul für den ® mit 
dem Drient. Im J. 1901 betrug in chland 
die Einfuhr von rohem P. 632, von fertigem R. 
(Kürfchnerwaren) 5,2, die Ausfuhr von un! ie 
tetem P. 48,8, von Kurſchnerwaren 5 Mill M. 
Frankreich führte (1901) für 18,5 Mill. Frs. rohes V. 
ein, für 9,7 Mil. Frs. Karſchnerwaren aus. Die 
Einfuhr in Öfterreidy - Ungarn belief ſich (1901) für 
rohes ober teilmeife Blönemann 2. auf 65 Mil, 
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die Ausfuhr von Kürjhnerwaren auf 600000 Mari. 
— Vgl. Lomer, Der Rauchwarenhandel (Lpz. 1864; 
ferner die Litteratur beim Artitel Kürfchner. 

über das heraldiſche P. |. Heralpit. e 

emba (bei ven Arabern El:Huthera, d.i. 
Inſel der P — um engl. Protektorat Sanſibat 
gehörige, tbare Inſel an der Oſtkuſte von Afrila, 

wiſchen 4° 50’ und 5° 30’ füdl. Br. nördlich von San: 
Aber, ift 75km lang und 10km breit, hat 964 qkm 
und 50000 €. Das wertoolifte Produkt find Ge 
mürznelten; ſeitdem jedoch durd die Abſchaffung 
des Sklavenhandels die Arbeitäkräfte verteuert wur: 
den, nimmt die Neltenkultur ab. Hauptort ift ing 
auf der Weftfeite. — Bol. Baumann, Die Inſel P. 
und ihre Nadhbarinfeln (Ipz. 1899). 

Bemberton ger. pemmbert’'n), Stabt in ter 
engl. Grafihaft Lancajhire, im SB. von Wigan, 
mit Roblengruben, Steinbrüdhen, Baummollipinne: 
rei und Eifenmerten, hat (1901) 21664 E. 

embi, ſ. Salaga. 

emblemere, See bei Bala (ſ. d.). 

embret (ſpr.pemmbre), Stabtin verengl.&rai: 
(haft Carmarthen (Wales), bei Llanelly, bat ala 
Zählbezirt (1901) 9798 E.; Zinn: und Kupferhütten 
und Kohlenhandel. 

Pembroke (ipr.pemmbrud). 1) Die fünmeitlichite 
Grafſchaft des engl Fürftentums Wales (j. Karte: 
England und Wales), die viel gebuctete Halb: 
infel zwiſchen dem St. Georgs · und dem Briftoltanal, 

äblt auf 1583 qkm (1901) 88749 €. Die Graf: 
Yhaft hat wegen ber hier in Landfpigen auslaujenden 
Gebirge von Wales eine teil wellenjörmige, teils 
von Bergfeiten Surchgogene Oberflähe; am bedeu: 
tendſten ift die Preceleykette mit dem 586 m boben 
receley:Zop. Nur die Süptüfte ift eben. An ver 
fte Liegen feljige Infeln, darunter Ramſey, und 
im Norden von dieſer bei Rap Et. David's Head die 
Gruppe des « Biſchofs und feiner fieben Schreiber» 
(Clerts). Die wictigften Flüfie find der Teifi und 
Cleddan. Dierttotrdig it das Boibherjtonmere, ein 
roßer tiefer Sumpf. Aderbau wird vernachlaſſigt, 
Biehzudt, verbunden mit Milchwirtjchaft, Geflügel: 
zucht, Küftenfiicherei und Steintohlenbergbau find 
die wichtigften Erwerbszweige, Induftrie und Handel 
find unbedeutend. Die hafichcht iſt von rom. Straßen 
durchſchnitten und reich an Druidendenkmalen und 
Burgruinen, darunter Carew-Caftle, 5kın nordöftlih 
von ®., das verfallene Schloß altbrit. ten. Die 
Grafichaft wird wegen der hier vorherrſchenden engl. 





Pembroke (Vorftadt) — Pemphigus 


Sprade Little England beyond Wales genannt. 
Sie ſchidt ein Mitglied in das Varlament. Haupt: 
ftadt ift Haverforbmeit (f. d Ihr er Hafen Mil: 
ford. — 2) Stadt in der Grafl af P., an einer 
Bucht des Milfordhafens, auf einer Landenge, am 
Fuße eines Berges, hat als Municipalborough 
(1901) 15853 E. und mit dem Haverfordweſt Di- 
Strict of Boroughs ald — 36880 €, 
Es bat eins der größten Seearfenale Großbritan⸗ 
niens in der Borfiabt Vater oder Bembrofe:Dod, 
das mit den Werften _36 ha bevedt. Die Forts 
Weit:Blodhaug und Dale Point einerfeitd, Oft: 
Blodhaus und Thorn Island andererfeit deden die 
Einfahrt. Auf etwa 1700 m verengt fi das Fahr: 
waſſer zwiſchen Batterie South⸗Houl und Band: 
Chapel, zwijchen denen das un Stad:Rod 
Liegt; hierauf folgen 2 kafemattierte Panzerbatterien 
Hubberftoneund Bopton und einige weitere Batterien 
bis zu dem durch eine bafticnierte Mauer und Außen: 
werte umgebenen B. Es hateine grobe Martthalle, 
Ruinen eined normann. Bergſchloſſes (Ende des 
11. Jahrh.) und eine alte Priorei. Etwa 5 km für: 
lich Stadpole-Court, Schloß des Earl of Cawdor. 

Bembroke (fpr.pemmbrud),Borftabt von Dublin. 

Pembrofe (Ipr. pemmbrud), engl. Grafentitel, 
der dem Schlofje und der Stadt P. entlehnt üft; ihn 
führten verfchiedene Geſchlechter. Gilbert von Clare 
erhielt 1188 vom König Stephan die Würde eines 
Grafen von P. Defien Eohn Richard, genannt 
Strongbow, war der erite, der ald Vorläufer Hein- 
richs II. 1170 mit der u — Gebietes 
begann, indem er MacMurragh Dermod, dem ver⸗ 
triebenen König von Leinfter, zu Hilfe eilte. Eine 
Tochter von ihm —— dnig Richard I. an 
William den Marſchall, der 1202 zum Grafen 
P. erhoben wurde. Nach König Johanns Top (1216) 
leitete er die Neihsgeihäfte für den unmündigen 
Heinrich III., veröffentlichte aufd neue die Magna 
Charta, wenn aud unter Fortlafjung wichtiger Ar: 
titel, und brachte die im Lande ſtehenden ‚ranoien 
zuni Abzug, & ei ſchon 1219. Eein Sohn 
Richard, Graf P., führte 1233—84 die Barone 
im Kampf gegen bie auslandiſchen Günftlinge König 
Heinrichs; er ftarb 1284. Ihm folgte fein Bruder 
Gilbert, mit dem bie Linie 1245 erloſch. 

Die Würde ging über auf einen Halbbruder 
Williams des Marfhalls, William von Ba: 
lence, deiien Sohn Ademar, Graf von P., 
Robert Bruce und die Schotten bei Methven 
(26. Suni 1806) entſcheidend ſchlug. Er nahm den 
Günftling Eduards IL, Gavefton, gefangen und 
rettete fpäter den König aus dem Getümmel in der 
Schlacht bei Bannodburn (1314). Er fiel als legter 
feines Gefchleht3 1323 duch Mord. 

Lawrence von Haſtings erhielt 1339 ven Gra⸗ 
fentitel von P. durch Eduard II; fein Sohn Sohn, 
Statthalter von Guyenne, wurde vor La Rochelle, 
das er mit einer Flotte entfegen mollte, 1372 ge= 
fangen genommen. Er ftarb 1375, mit feinem Cohn 
John endete 1389 auch dieſe Familie. 

König Heinrich, VL verlieh die Güter und Titel 
der Grafen von P. nacheinander feinen Obeimen, 
den Herzögen von Bedford und von Glouceiter. 
Nach der Ermordung des legtern riß der Günft: 
ling der Königin Margarete, der zum Herzog von 
Suffolt (f. d.) emporgeltiegene William de la Pole, 
die Güter mit dem Titel eines Marquis von P. 
an fi. Nachdem er 1450 ermordet worden war, 
gab Heinrih VI. die Befistümer und die Würde 

Vrodhans’ Konverſations-Lexikon. 
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eines Grafen von P. feinem Halbbruder von mütter 
licher Seite, Jafper Tudor, einem der Sohne 
von Omen Tudor und der Königin Ratharine. Als 
Anhänger der Lancafter wurde er von Eduard IV. 
geätet und feiner Würden beraubt, von feinem 

effen Heinrich VII. aber fpäter mit dem Herzogs⸗ 
titel von Bedford (f. d.) entichäbigt. 

Eduard IV. hatte William Herbert 1468 zum 
Grafen von P. erhoben, doch ſchon 1469 wurde 
diefer bei Edgecote von dem Grafen Warwick ge: 
fangen und hingerichtet; fein Sohn William Herbert, 
Graf nen, ftarb mit Hinterlaffung nur eines 
natürlihen Sohnes Rihard. Nachdem in der Zwi⸗ 
ſchenzeit Heinrichs VIII. Geliebte Anna Boleyn (. d.) 
den Ziteleiner Marquifevon P. getragen hatte, erhielt 
ber Sohn dieſes Richard, William, unter Eduard VI. 
1551 die Würden eines Lord Herbert und Grafen P. 
Cr hatte früher die Echweiter von Heinrichs VIII. 
Kae Gemahlin, Katharina Parr, Anna Parr, ge: 

eiratet und wurde vom König zu einem der Ne 
genten für Eduard VI. ernannt. Er half mit zum 

turze des Proteftord Somerjet, ebenjo zu dem des 
Herzogs von Northumberland, als dieſer Marias J. 
Thronbefteigung verhindern wollte. Als engl. An: 
führer focht er mit den Spaniern zufammen 1557 
beiSt.Quentin. Nachdem er 1569 hatte England ver: 
laſſen müflen, weil er zu Gunſten der Marta Stuart 
giproden hatte, ftarb er bald Kr Frankreich. 

ein Entel William, Graf von P. (geit. 1680), 
tolonifierte die Bermuda-Infeln und mar ein Gunſt⸗ 
ling Jakobs I., fpäter au Karls I. Ihm folgte 
fein Bruder Philipp, Graf von —— geſt. 
1650, der an der Revolution gegen Rarl I. teilnahm. 
— Defien Entel Thomas, ahter Grafvon P., 
tämpfte unter Jatob II. gegen den Herzog von 
Monmouth, wurde 1691 zum Eiegelbewahrer er- 
hoben und gewann bei Wilhelm II. großen Ein: 
fluß, den er auch unter deſſen Nachfolgerin Anna 
behielt. —— ernannte ihn zum Präfidenten des 
Geheimen Rats und 1707 zum Lordlieutenant von 
grand; er ftarb 1733 zu London. Sein Urentel, 

eorge Auguftug, elfter Graf von P., war 
General in der brit. Armee und ftarb 1827. 

Jetziger Inhaber des Titels ift Sidney Her: 
bert, vierzehnter Grafvon P., geb. 1853. Er 
gehörte 1877 — 95 als konſervativer Abgeorbneter 
dem Unterhaufe an und war 1885—92 in Eali3: 
buxys erftem und zweitem Minifterium Echaslord. 

emmilas, |. Boucanieren. [gebörig. 

Pempelfort, ehemals Dorf, jetzt zu Düffelvorf 

Pemphigus ne x), Blafenaus: 
ſchlag, eine Hautfranfheit, bei der auf entzündlich 
geröteten Hautftellen linjen: big walnufgroße, mit 
wäl ein Fluſſigkeit gefüllte Blaſen  entftehen. 
Dieſe Blafen, die die größte Ahnlichkeit mit den 
duch Verbrennung oder durch Blafenpflafter ent: 
ftandenen Blafen bejigen, pflegen nad brei= bis 
viertägigem Beſtehen zu plagen, einzutrodnen und 
einen buntelroten, allmählich erblafienven Fled zu 
— Denn es bei einem einmaligen Bla: 
enausbruch bleibt, jo fann die Krankheit in ein bis 
ine Wochen beendigt fein; oft aber bilden ſich 

ahfhübe, die Krantheit zieht ſich monate-, jelbit 
jahrelang hin und fann durch Fieber Blaſen⸗ 
Heben, Febris_bullosa) und die fortgeiekten 
Eäfteverlufte die Kräfte des Kranken auf das äußerite 
erihöpfen. Die Urſachen des P. find unbelannt; 
eigentümlic ift, daß er faft nur geſchwächte und 
ſchlecht ernährte Berjonen befällt. BeiNeugebore: 

63 
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nen ift der P. (P. neonatorum) biöweilen ein Sym: 


ptomderangeborenen Syphilis. DieBehandlung be: | ft 


Steht in Kräftigung ver Gefamtfonftitution, Beſtreuen 
der naͤſſenden Stellen mit Stärtemehl, Salicylftreu: 
pulver oder Jodoform und trodnen Watteverbänden. 
Bol. Münz, P. neonatorum (Lp3. 1899); Richter, 
tiber P. neonatorum (Berl. 1902). 

Pemphigus, j. Bollläufe. 

Benaflel (B. de Souza), alte Stadt im portug. 
Diſtrikt Oporto, 277 m hoch, an der Linie Oporto= 
Tua, hat (1900) 5085 €. 

Peñafiel (pr. venja-), Bezirksftabt in der Jean. 
Provinz Valladolid, Iinf® am Duero bei der Mun— 
dung des Duraton, an ber Bahn Valladolid: Ariza, 
hat N 807) 4289 E. ein Schloß; Gerberei, Weberei. 

Benang, engl. Schreibung für Pinang, f. Pulo⸗ 

Penauguelken, |. Gemwürznelfe. [Pinang. 

Benarth, Hafen bei Cardiff (f.d.) in Südmales. 

PBenäten (Penätes), röm. Gottheiten, welde 
den häuslichen Vorrat (penus), die Vorratstammer 
gene penaria) und dag ganze Haus ſchutzten. Ihre 

ilder ftanden am Herd, auf dem ihnen geopfert 
wurde. Sie wurden ebenfo wie Die Laren als Götter 
ber Familie betrachtet, in Nie Beit häufig mit 
Ipmen verwechſelt, und ihr Name ebenfo wie der ber 

Laren zur Bereicmung bed Haufes gebraudt. Da 
der Staat felbft als eine erweiterte Familie auf: 
gefaßt wurde, jo _gab ed auch P. des Staates (Pe- 
nates publici), Der Benatentult follte nah Rom 
von dem altlatinifchen Heiligtume der Veſta und der 
FE zu Lavinium gelommen fein; darum bradıten die 

onfuln und andere höchſte Beamte bei Antritt und 
Nieverlegung ihres Amtes dort feierliche Opfer. — 
Bal. Klaͤuſen, Uneas und die P. (2 Bde. Hamb. 

Peonasus, ſ. Garneelen. 379 

Pence (ſpr. pennß), Mehrzahl von Penny (1. d.). 

Ben: aut ſix —B Neigung, Hang. 

Peuck, Albreht, Geograph, geb. 25. Sept. 
1858 zu Reubnig bei geiviig, ftubierte 1875 — 
78 in Leipzig, bereifte 1878 Rorddeutſchland und 
Skandinavien, 1880 Oberbayern und Nordtirol, mar 
1881 und 1882 Geolog an der geognoft. Landes⸗ 
aufnahme Bayern? und wurde 1885 gu an 
der Univerfität Wien. Seit 1892 ift B. Vräfident 
der entraltommifjion für wiſſenſchaftliche Landes: 
kunde von Deutſchland. P. ſchrieb: «Die Verglet: 
ſcherung der deutſchen Alpen» (gekronte Preisſchrift, 
Lpz. 1882), «Das Deutſche Reich» und «Das König: 
reich der Niederlande und das Königreich, Belgien» 
(in Kirchhoffs aLanderkunde von Europa, Prag und 
Lpz. 1885—89), «Die Donau» (Wien 1891), «Mor: 
pbologie der Erboberfläher (2 Bde., Stuttg. 1894); 
mit Brüdner «Die Alpen im Eiseitalter» (Lpz. 
1901 fg.); er giebt feit 1886 die «Geogr. Abhand: 
Tungen» (Wien) heraus und ift feit 1898 Mitarbeiter 
des «Journal of Geology» in Chicago, Kleinere 
Abhandlungen find: «Schmantungen ded Meeres: 
fpiegel3» (Münch. 1882), «Menſch und Eiszeit» (im 
«Archiv für Anthropologies, 1884, XV, Nr. 3), «Die 
Eiszeit in den Pyrenäen» (Lpz. 1884), «Biele der 
Erdkunde in Öfterreich» (Wien 1889), «Der Zlähen: 
inhalt der Efterreichifch : Ungariſchen Monarchie » 
(Mien und Prag 1889), «Studien über das Klima 
Spaniens mährend der jüngern Tertiärperiode und 
der Diluvialperiode» (in der «Zeitichrift der Gefell: 
Schaft für Erdkunde in Berlin», 1894). Außerdem 
zahlreiche Aufjäge in Beitichriften, beſonders über 
bie von ibm 1891 angeregte Heritellung einer Erb: 
tarte im Maßftabe 1: 1000000. 





Pemphigus — Pendel 


encz (ſpr. penz), Georg, Maler und Rupie: 
er, geb. um 1500 zu Nürnberg, wurde unter dem 
Einfluß Dürer3 und der Italiener gebilvet, aber 
— deiſtiſcher Anſchauungen 1524 des Landes ver: 
wieſen. Später wieder aufgenommen, erhielt er 153 
die Stelle eines Ratsmalers, verbrachte fein Leben 
aber in Dürftigteit und am 1550 in Breslau (nad 
andern in fenberp). tur wenige Hiftorienbilter 
find von ihm erhalten (Anbetung der Könige, in 
Dresden; Heiliger Hieronymus, in Nürnberg) und 
diefe find_an Bedeutung feinen Bildniſſen nicht 
leichzuftellen. Auf ver Höhe feiner vet ſteht das 
Bildnis des Feldhauptmanns Sebald Schirmer (im 
Germanifhen Mufeum zu —— die Bilpniife 
in Berlin und Karlsruhe. Seine belannteſte Arbeit 
ift wohl die Gruppe der Nürnberger Stadimuſilan⸗ 
ten über dem Haupteingang des großen Ratbaus: 
faals. Wegen feiner Rupferftiche, die bis auf einen: 
Die Eroberung von Karthago durch die „ge: 
ting an Anfang fr, rechnet man P. zu den ſog 
Kleinmeiftern. Bon feinen 126 Stichen iſt die folge 
von fieben Blättern, die Geſchichte des Tobias dar: 
ſtellend, am anziehenpften. — Vgl. Kurzwelly, fer: 
Ichungen zu Georg P. (Lpz. 1895). 
Pendant (frz. fpr. pangdäng), Gehänge (Obr: 
gänae); im Sinne von Gegenftüd beſonders von 
ar gebraucht, deren zwei, weil von gleicher 
Größe und verwanbtem Inhalt, nahe bei einander 
u Se ober ech t werben. 
endſcheh. 


ende, Daſe, |. . 

Benbel (vom lat. pendulus, hangend), ein Kir: 
ver, der unter dem Einfluß der Schwerkraft um 
eine über feinem Schwerpuntt liegende horizontale 
Achſe oder auch allfeitig um einen Aufh umtt 
ihmwingen kann. Die Ent — des ⸗ 
punkts vom Drehpunlt heißt die Lange des P. 
Ein ſolches einfaches P. läßt ſich nur angenäher 
konſtruieren, wenn man eine feine Mei an 
febr feinem Faden aufhängt. Wenn ein ſolches $. 
aus ber vertilalen Lage, in der e8 allein in Rube 
jein kann, zur Geite herausgehoben wird, fo fällt es 
infolge der Schwere wieder zurüd, geht vermoͤge des 
Beharrungsvermögens über die vertifale Lage bin: 
aus und wird, wenn keine Hindernifie vo 
find, auf der andern Seite bis & derſelben Hobe 
ſteigen, von ber es auf der erſten Seite herabgefallen 
ift. Hat e& diefe erreicht, fo fällt es wieder zurüd, 
fteigt auf der erſten Seite auf diefelbe Höhe u. |.m. 
Irgend ein dabei erreihter Ausſchlagswinkel wird als 
Elongation, bie prößte Ausweichung als Ampli: 
tude bezeichnet. Die Bewegung des B. von dem böt: 
ften Punkt auf der einen Seite bis zum ga 
auf der andern heißt eine Schwingung (1. d.) oter 
D8cillation. Wendet man auf das ®. die allgemeine 
Schwingungsformel = r 4 an, in welder f 
die Beichleunigung für die Ausweichung 1 bedeutet, 
fo ift, wenn g die Salıbeföleunigung und 1 Pendel: 


länge bebeutet, f= 8 - J worin unter « der Aus· 


ſchlagswinkel verftanden ift; bei genüigenver Klein: 
heit des legten fann man sin a = a jegen, fo dab 
f= 5 wird undr=r rn 
Demnach verhalten fih die Shwingungsdauern 
zweier ®. wie die Quabratwurzeln aus ibren Län: 
ven und umgelehrt wie bie Duabratwurzeln aus der 
Beſchleunigung der Schwere. Geſetzt, man habe ein 











Bendelbeobachtungen — Penbelquabrant 


P. von folder Länge, daß es gerade eine Sekunde 
zu einer Schwingung brauchte Sekundenpendel 
genannt, deſſen Länge 3. B. für Berlin von Beſſel 
zu 994,25 mm beftimmt worden), fo müßte ein P., 
deſſen Schwingungsdauer an demjelben Drt, wo 
aljo die Größe der Schwere dieſelbe zwei Sekunden 
betragen follte, viermal R lang fein als das erfte. 
Wenn man ein und basjelbe P. von der Meeres: 
flache auf hohe Berge, oder von den Polen nad) 
dem Slquator trägt, jo wird feine Schwingungs- 
dauer etwas länger, weil auf hohen Bergen und an 
dem Hauator die Schwerkraft etwas geringer ift als 
in der Höhe des Meers und an dem 
Nimmt man al3 P. einen Stab mit einer ſchwe⸗ 
ren Linfe, fo hat man ein zufammengefebtes 
P. Ein ſolches beiteht ſchon im Stab aus unzählig 
vielen ſchweren Bunkten, von denen jeder ein ein 
faces B., deſſen Länge feine Entfernung vom Dreh: 
punkt ift, darftellt. Nun find die obern Puntte 
näher an dem Drehpunft als die untern, ftellen 
aljo kürzere P. dar als letztere und wollen daher 
auch ſchneller ſchwingen als die untern. Da aber 
alle Buntte ein feftes Syſtem bilden, jo können die 
obern Punkte nicht voreilen, fondern nur die Bes 
wegung der untern beſchleunigen. Gin ſolches zu: 
Tammengejeptes P. wird daher nicht diefelbe Schwin- 
ungsdauer haben, wie ein einfaches P. von gleicher 
ge (Sofern man hierunter beim zufammengefeßten 
P. die Entfernung von dem Drebpuntt bis zu dem 
untersten Punkt verfteht), fondern wie ein etwas 
türzered B. Der Punkt in dem zufammengejegten 
®., der um die Länge eines einfachen P., das mit 
ihm gleibe Schwingungsdauer hat, von dem Dreh: 
zur abfteht, heißt der Schwingungsmittelpuntt. 
ieſer hat die mertwürdige Eigeriäctt, daß, wenn 
man in ihm eine Achſe anbringt und das P. um 
dieſe Schwingen läßt, dann der frühere Drebpunlt 
zum Schmwingungsmittelpuntt wird; die Schmwin: 
gungsdauer ill daher genau diefelbe wie zuvor, 
Bemerkenswert ift der Gedanke, durch den Huy: 
ghens die Aufgabe, den Schwingungsmittelpunl 
eines eſammengeſerrn P. zu beſtimmen, gelöft 
hat. nahm an, daß, wie ein ſchwerer Körper 
vurch die im Fall erlangte Geſchwindigleit nur zur 
urſprunglichen Höhe aufiteigen kann, auch bei einem 
Syſtem von Körpern, fie mögen nun verbunden 
oder unverbunden finten, vie erlangte lebenvige 
Kraft eben ausreicht, den Schwerpunft der Körper 
zur urfprünglichen Höhe zu erheben oder die Arbeit 
wieder zu leiften, aus ber jene lebenvige Kraft ent: 
ftanden ift. Dieje Überlegung führt zu dem Ausprud 


ı=r V m für die Schwingungsdauer des zu: 


fammengefegten P., wobei Emr* das Trägheits: 
anoment (}. d.), a den Schwerpunftabftand, g bie 
mann, M die Mafie, aljo agM das 
atiſche Moment des Pendellorpers bebeutet. 
. Ein ®., das mit zwei Drehachſen, von denen 
je den Schwingungsmittelpunkt für die andere 
ildet, verjehen ift, heißt ein Heverjionspendel. 
Man kann dasjelbe benugen, um die Länge des 
einfathen Sekundenpendels zu beftimmen, indem 
man an einem P. zwei Achien in folder Entfernung 
anbringt, daß, auf jeder ſchwingend, die Schwin- 
gergnıe genau eine Sekunde beträgt; dann ift 
die Entfernung der beiden Achſen die Lange des 
einfahen ®., das ebenfalls Sekunden jhlägt. Die 
genaue Kenntnis der Länge bes einfachen Sekunden: 
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vendels ift deshalb fo wichtig, weil man mittels 
derjelben die Größe der Schwere an den verſchiede⸗ 
nen Orten der Erbe berechnen kann, indem man 


wi 
aus der Formel r=r 4 für g= S findet. 


Man kann alfo g beftimmen, fobald man 1 und x 
beobachtet hat. Huyghens hat diefen Gebanten 
zuerſt ausgeführt, und Newion hat gezeigt, dab 
gleihlange B. aus dem verichiedenften Material 
gleiche Eningungsbauer haben, daß alfo g für 
jeden Stoff gleich tft. Die wigugten Geſetze der 

endelbewegimg fand ſchon Galilei (1602) durch 

erſuche; — (1655) leitete dieſelben aus 
den Principien der Mechanit ab und wandte das 

. zugleich zur Regulierung der Uhren an. Da bie 

ärme alle Körper ausdehnt, aljo auch die Pendel⸗ 
ftangen verlängert, jo wird ein und dasjelbe P. im 
Sommer eine größere Schwingungsbauer haben 
als im Winter, und die mit ihm verbundene Uhr 
im Sommer langfamer geien als im Winter. Um 
daher bei Uhren eine Änderung in ihrem Gange 
dur die Temperaturänderungen zu vermeiden, 
benußt man die verjchiedene Ausdehnung der Me: 
talle Durch die Wärme m Konſtruktion fog. Rom: 
penſationspendel (erfunden von Barriion 
1726), bei denen, während einige ihrer Zeile ins 
folge der Ausdehnung dur die Wärme fih von 
der Drehachſe entfernen, andere in folder Anzahl 
und Weite derjelben wieder genähert werden, daß 
die Lage des Schwingungsmittelpunktes unver 
ändert und Bus der Gang der Uhr genau derjelbe 
bleibt. Die Rompenjationspendel Kr entiveber 
aus mehrern Stangen verichiedener Metalle (Roſt⸗ 

endel) oder aus einer Stange und einem Uued: 
ibergefäß, neuerding3 mitunter aus einer rohrfor⸗ 
migen Stange mit Quedjilberfüllung und majfiver 
Metalllinfe zufammengeiegt. Ein 8. da3 einen 
KRegelmantel beichreibt, heißt Gentrifugalpendel 
(1. d.). Über das Horizontalpendelf.d. Durch 
das P. läßt ſich die — der Erde nach⸗ 
weiſen. (S. Foucaults Pendelverſuch.) — Uber dad 
Uhrpendel ſ. Uhren; über dag battinifde P. 
ſ. Flugbahn; über das Elektriſche und Elektro: 
veltikifße Pendel f. diefe Artikel. 

Vendelbeobachtungen. Die Schwingungs- 
bauer eines Pendel? ift, abgejehen von feiner Lange, 
abhängig von der Größe der auf dasſelbe einwir⸗ 
tenden Schwerkraft. Die legtere aber hängt ab von 
der Entfernung des Beobachtungsortes vom Erb: 
mittelpunft. Beobachtet man daher die Schwin- 

ungsdauer des nämlichen Pendels an verſchiebenen 
Buntten der Ervoberflähe, jo laſſen fi aus den 
beobachteten Schwingungsdauern die Entfernungen 
der Beobahtungsortenom Erbmittelpunft berechnen. 
(S. auch Gradmefiung.) 

PVendelinftrument, Bendelmage, Nivellier: 
inftrument (j. d.), bei dem durch ein Pendel die 
Wege eines Diopterlineal3 genau horizontal 
geitellt wird. 

Bendellager, joviel wie Kipplager (f. d.). 

Pendeloque (frz., jpr. pangd’löd), Angehänge, 


Obhrgehänge. 
Wenbeipfeiter, ſ. Brüdenpfeiler. 
Bendelquadrant, einDuadrant (f.d.) miteinem 
Pendel an Stelle einer Röhrenlibelle zur Angabe des 
Nullpunktes der Einteilung. Der P. wurde im Mittel: 
alter faſt allein, und bis ins 19. gehe, beſonders 
beiden Morſern angewendet. (S. Libellenquadrant.) 
63* 


996 


Bendelfäge, |. Grundfäge nebft Tertfig. 2 und 
Sänemafchinen. 5 
Bendelficherung, —5 — nebſt Taf. I, Fig. 7. 
Vendelwaͤge, ſ. Pendelinſtrument und Hori⸗ 
zontalpendel. —— 
Pendente lite (lat.), bei noch ſchwebendem 
Bendentif (fr;., pr. pangdangtif), |. Kuppel. 
endentiftrompe, |. Trompe. [0 d.). 
endſchab, andere Schreibung für Pandſchab 
Peudſchdeh (Penideh, Pandſchdih, d. h. 
fünf Dörfer; bei ven Ruͤſſen Pende), vie jastichte 
ewohnte Daje am Murghab, im Kreife Merw des 
rufl.:centralajiat. Gebietes Transkaſpien, bi? 1885 
zu Afghaniftan ‚gehörig, murbe befannt durch das 
an ber feften Brüde über den Kuſchk 30. März 
1885 von den Ruſſen unter Komarow geoen 5000 
Afgbanen unter Naib Salar gelieferte Gefecht. 
Benbnie (fe3., ſpr. pangpühl), Bendel:, Stugubr. 
enegal, Berg beim Mendelpaß (j. Rendeh 
Peuelos (lat. Beneus), Name zweier Fluſſe 
Griechenlands. Der beveutenbere, jest Salamprıa 
genannt, entipringt am norböftl. Abhang des Lat: 
mongebirges auf der Grenze von Epirus und Thefla- 
lien, fließt zunachſt in engem Thale durch das Gebiet 
ber Tymphäer und Üthiter, tritt dann in die obere 
theſſaliſche Ebene ein, die er in öftl. Richtung durch⸗ 
fließt, durdbridt die Hügelfette, welche vie obere 
von der untern Ebene ſcheidet, durchfließt die letztere 
in norböftl. Richtung und durchſetzt ſchließlich in 
dem engen Durchbruchsthal Tempe (f. d.) das oft- 
thefjaliiche Seringr, um mit einer Delta: Ebene in 
den Golf von Salonifi zu münden. Er nimmt die 
fämtlihen Gewaͤſſer Theflaliens im engern Sinne 
auf und febt aud mit den beiden Seen im Bjtl. 
Zeile der Ebene durch Kanäle in Verbindung. — 
Der andere P., in feinem obern Laufe jebt us 
von Verveni, im untern $luß von Gaſtuni ge 
nannt, entipringt auf der Grenze von Arkadien und 
Eli am Erymanthos, Durchflicht in weſtl. Richtung 
in tiefer Thalſchlucht die Plaleaus von Elis, tritt bei 
diefer Stadt in die Ebene ein und mündet Zafyn: 
thos gegenüber in das Joniſche Meer. 
BVenelöpe, vie Gemahlin des Odyſſeus N d.): fie 
war die Tochter des Itarios und der Periboia und 


Mutter des Telemachos, den fie noch am der Bruft | ® 


trug, als ihr Gemahl gegen Troja zog. Da Odyſſeus 
nad Eroberung Trojas lange Beh umberirrte und 
infolgedefien für tot gehalten ward, wurde fie von 
vielen Freiern ummorben. Allein fie wußte die: 
elben mit dem Vorwande, fie müfle erft für den 
aertes ein Leichengewand fertigen, hinzuhalten. 
Mit diefer Arbeit murde fie aber nie fertig, da fie 
nachts das am I 
trennte. Als ihre Lift endlich verraten, und fie nun 
von den Freiern immer mehr bebrängt wurde, kehrte 


Odyſſeus zurüd und befreite fie aus ihrer Bebräng: | 


nid. — ®. heißt auch der 201. Planetoid. 

Penelopinae, f. Holtovögel. 3 

— 335 (lat.), durchdringbar, ſcharf. 

enetrabilität (lat.), richtiger Bermeabili- 

tät, Durchdringlichteit, Durchläſſigkeit, die Eigen: 
ſchaft ver Körper, von andern Stoffen durchdrungen 
werden zu können; der Grund der P. find häufig 
Poren (f.d.); für die Zellen der lebenden tierifhen und 
pflanzlichen Gewebe ſcheint aber die P. abhängia zu 
fein von der Löslichkeit des durchdringenden Stoffes 
in dem Gemisch von Lecithin und Cholefterin, das 
jever Zelle eigentümlich „ it tote tierifche und 
pflanzliche Membranen richtet jich Dagegen die Durch: 





e Gearbeitete ftet wieder auf: | 





Pendelfäge — Penig 


läfligleit nad) der Molelulargröße des durchdrin⸗ 
genden Stoffes. (S. auch Dsmofe.) 

Peneträle (lat.), das innere Heiligtum eines 
Tempels, worin fi die Statue der Gottheit be: 
fand; in fürftl. Begräbnistapellen ver Ort, wo die 

ärge beigefegt werden. 

en (lat.), durchdringend. 

enetränz, Venetration (lat.), das Durd: 
dringen, Eindringen; Schärfe, Geiftesicärfe. 

BVenens, Name zweier Flüſſe, |. Peneios. 

enfeld, Fluß bei Breit (f. d.). 

enfret, die gröhte der Glenaninfeln (f. d.). 
enghatvar Djambi, |. Agnus Scythicus. 
enibel \ .), mühfam, peinlich. 

Venibetiiche8 Gebirgäfuftem (Sistema Pe- 
nibetica), die 360 km lange Reihe, der ſudlichſten 
Gebirge Spaniens (f, Karte: Spanien und Bor: 
tugal) in den Provinzen Almeria, Granada, Ra 
laga und Gabiz, vom Sue Gata bis zur Straße 
von Gibraltar meift der Küfte parallel gehend und 
nad diefer mehr oder minder fteil, zerriiien und 
zertlüftet abfallend. Die Sierra Revada (f. b.) iſt 
der bedeutendſte Gebirgäftod darin. Oſtlich davon 
ftellt ver Montenegro die indung mit der Eierra 
de los Filabres (2080 m) ber, füdlich lagern ſich 
Sierra Alhamilla, ve Gador (2325 m) und Gontra: 
vieja (1894 m) vor, die Alpujarras (f. d.) von der 
Küfte trennend, und meftlich folgen ſich Sierra de 
Almijara, de Alyama (2135 m), de Mijas, de Tolor 
(1959 m), Bermeia und de la Luna (784 m). 

Beniche (fpr. -nibiche), befeftigte Hafenftadt im 
©. de3 portug. Diftrilts Leiria, auf der Halbiniel 
des Raps Carvoeiro (mit Leuchtfeuer), hat (1900) 
1979 €. Rordweſtlich davon liegen bieeinzigen Inſeln 
der portug. Dentee, die Ber engasInteln und 
weiterhin die Farilh des, dde und dis auf diegrößte 
(Berlenga) unbewohnte Eilande, die durch Klippen 
der Schiffahrt gefährlich find (ſ. Karte: Portugal, 

Penicillaria, |. Pennisetum. [Br. 17). 

Penioillium Link, eine Gattung von Schim⸗ 
melpilzen aus ver Familie der Berifporiaceen (ſ. Po: 
renompceten). Sie leben ſaprophytiſch auf vegeta: 
bilifhen und animalifhen Stoffen und haben ande: 
Spige ihrer Fruchthyphen mehrere aufrecht ftehende 
erzweigungen, deren jebe kettenformige Sporen at: 
ſchnuren. Es ge ört hierher einer der gemeiniten und 
überall auf Brot, Kuchen, Früchten, Fleifchwaren 
wachſenden Schimmelpilze, ver Binjels oder Brot: 
[dimmel, P. glaucum Link (j. Tafel: Bilze II, 
Big. 7). Das Mycelium_ift anfangs weiß, fpäter 
graugrün. Außer der Sporenfrultififation iſt in 
neuerer Zeit eine andere aufgefunden worden, die 
der von Kurotium (f. d.) ähnelt, wodurch diefer Bil; 
als zu ven Berifporiaceen gehörig erfannt wurde. 

Benig, Stadt in der Amtshauptmannidaft 
Rochlitz der ſächſ. Kreishauptmannidaft Leipzig, 
Hauptitadt der gleichnamigen Lehnsherrichaft des 
Grafen von Schönburg-Forderglauhau in Wediel: 
burg, an der Zwidauer Mulde und den Linien 
Glauhau:Öroßbother und B.:Langenleuba (7 km) 
ber Saͤchſ. Staatäbahnen, Sit eines Anitsgerichts 
(Sandgeriht Chemnis), hat (1900) 7108 E. darunter 
201 Ratholiten, Boftamt zweiter Klaffe, Telegraph. 

räfl. Schloß, Krankenhaus, Wafferleitung, Kanali: 
Aion, Sasanftalt, Schlachthof, Elektricitätäwert; 
ifengießerei, Wollwebereien, Zeugbrudereien, Pa: 
pier= und Gementfabrit, Fabrik landwirtſchaftlicher 
Mafchinen, Emaillierwerle, Dampfjägewert, Ziege 
leien, Töpfereien, Gabbrobrüche und Sandgruben. 





Peninfula — Bennalismus 


Beninfula, La, |. Spanien. 
Peninsular and Oriental Steamship 
Company, gemwöhnlic kurz P. and O. Comp. ge: 


& 
nannt, eine der größten engl. Dampficiffsgefell:. 


fchaften, gegründet 1840, mit dem Eiß in London, 
vermittelt den Boft:, Baflagier: und Paletdienſt zwi⸗ 
Ian Großbritannien und ben Mittelmeerhäfen Mar: 

eilles und Brindifi, Agypten, Oftindien (Kalkutta, 
Ceylon, Straits Gettlement3), Ohina, Japan und 
Auftralien. Die Gejellfhaft hatte Sept. 1902 (aus: 
ſchließlich der Schleppſchiffe) 62 Schiffe mit einer 
©ejamtgröße von 864394 Regiftertong. Die Slagge 
der Geſellſchaft zeigt die Tafel: Internationale 
Signal: und Reedereiflaggen, beim Artitel 


Flaggen. 

Beninfulärkrieg, |. Scanzöfiih:Spanifch:Bor: 

tugiefiiher Krieg von 1807 bis 1814. organe). 

'enis (lat.), va8 männliche Glied (f. Geſchlechts⸗ 

Benitentes, Gletiherform, |. Bd. 17. 

Penitentlary (engl., ſpr. -tnniheri), Buß: 

anftalt (f. Gefännnismelen). 
Peni a (ital.), f. Poenitentiarius. 
un andere Schreibung für Pandſchabi 
enideh, [. Bendichdeh. (1. d.). 
Benkün (Bencun), Stabt im Kreis Random 
des preu . Reg.:Bez. Stettin, an der Aleinbahn 
Caſetow· Pommerensdorf, Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Stettin), hat (1900) 1858 E., darunter 
21 Ratholiten, Poſt und Telegraph. 

Peumarch, Pointe de, franz. Vorgebirge, |. 
Davout (Louis Nicolas). 

Benn, William, Begründer der engl. Kolonie 
nfplvanien, geb. 14. Oft. 1644 zu London als 

ohn des Admiral William P., wurde in Orford 

für die Quäfer gewonnen, trat fpäter in London 
al3 Prediger auf und gewann großen Einfluß 
unter den Quäfern, Wiewohl von fiberfpannung 
ſelbſt nicht frei, mäßigte er die trübfinnigen Schwär: 
mereien $or’ (f. d.), des Stifters der Sefte, und 
erhob in ber Gemeinde die chriſtl. Duldung zu einer 
Hauptlehre. 1668 wurde er wegen feiner Schrift 
«The sandy foundation shaken» in den Tower ge: 
ſetzt und Torieh bier daS berühmte Buch «No cross, 
no crown» (2ond. 1669 u. 8.) und die Rechtferti⸗ 
gungsſchrift «Innocency with her open face», die 
Br zur Freiheit verhalf; er benußte dieſe zu einer 
iſſſonsreiſe nad Holland und Deutichland. 

a die Härte der Duälerverfolgung ihm mannig: 
jache Bebrüdung zuzog, fo faßte er den Entihluß, 
einen freien Staat in Amerika zu gründen; er erhielt 
gegen eine ererbte Schulvforderung von ver Re 
gierung einen großen Landftrid am Delaware als 

igentum und das Recht, unter engl. Oberhoheit 

dort eine beliebige ftaatlihe Ordnung zu ſchaffen. 
Quäler und andere Glaubensverfolgte aller Kon: 
feſſionen und Völter ftrömten in die Kolonie, die 
ihres Waldreichtums wegen Sylvanien, fpäter von 
Karl II. dem Stifter zu Ehren Vennfylvanien fe 
nannt wurde. 1682 reifte P. felbft nad Amerika, 
nachdem ein Teil der Anſiedler ihm vorangegangen 
war; eine größere Zahl Deuticher unter Natorus 
olgte 1683. Auf einer Generalverfammlung im 
ja: 1088 wurde nad) der Grundforderung 
riftl. Duldung eine Verfaſſung in 24 Artiteln be: 
ſchloſſen, die 1776 bei der Ronitituierung der Ber: 
einigten Staaten zu Grunde gelegt wurde. P. ver: 
Sröferte fein Gebiet durch Landkäufe von den In: 
Dianern, er gründete Philadelphia und ſah ein fräf: 
tige3, freied Gemeinweten erwachlen. 
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Unter Jakob IL. tehrte P. nad, England zurüd, 
wurbe unter Wilhelm III. von feinen Gegnern ge: 
oe Verbindung mit den vertriebenen Stuarts 

eichuldigt, und weil er die geforderte Raution.nicht 
zu ftellen vermochte, wurde ihm feine Kolonie ge: 
nommen. 1694 mußte fie ihm zurüdgegeben wer: 
den, nachdem er dreimal wor Gericht gejtellt und 
breimal freigeiprodhen war. Als er 1699 feine auf 
blühende Schöpfung befuchte, ftrebte er vor allem 
danach, die Lage der Indianer und Neger zu ver⸗ 
befiern; dann rief ihn die Sorge um die Duäter in 
Holland und Deutihland nad Europa zurüd. Da 
eine Vermögensverhältniſſe fich jehr verſchlechtert 
atten, trat er 1712 fein Eigentumsrecht an Penn: 
ylvanien für 280000 Pfb. St. an die Krone ab. 
Sein lebte in der Heimat verfaßtes Werk waren 
die «Fruits of solitude» (2 Bde., Lond. 1718 u. B.; 
deutſch Tüb. oo); er ftarb 30. Juli 1718 auf ſei⸗ 
nem Landgute Rufcombe in Berkſhire. — Seine ge: 
ſammelten Schriften erſchienen mit einer Biograpbie 
zu London 1726 und dann 1782. — Vgl. die Bio: 
grapbien P.s von Narfillac (2 Bde., Bar. 1791; 
deutih Straßb.1798), Clarkſon (2 Bve., Lond. 1813), 

janney (Life and select correspondence of W.P., 

hilad. 1856), Diron (8. Aufl, Bond. 1856; deutſch 
von E. Bunſen, Lpz. 1854); 3. Paget, Inquiry 
into the evidence of the charges brought by Lord 
Macaulay against William P. (Evinb. 1858); Jen: 
fin, The family of William P. Irre 1899). 

Penn., hinter lat.naturmwifienichaftlihen Namen 
Abkürzung für Thomas Pennant (f. d.). 

Penna (lat.), Feder; Bennal, Febertaften. 

Benna, Punta della, Borgebirge an der 
BWeitküfte des Aoriatifhen Meeres, 5 km nörblid 
von Bafto in der ital. Provinz Chieti. 

Penuabilli, Stadt im Kreis Urbino der ital. 
Beonint Belaro - Urbine und Hauptort der Land: 
ige ontefeltre, rechts von der Marechia, am 

onte-Carpegna (1407 m), Biihofsfig, hat (1901) 
als Gemeinde 3252 €. [Bennaforti. 

PVennaforti, Scholaftifer, |. Raymundus de 

Bennal (neulat.), en Federbuchſe der 
Schultinder; in der Stubentenjpradhe des außgehen: 
den Mittelalters ſoviel wie junger Student (f. Penna⸗ 
lismus); jest auch Ausprud für Schule. 

Bennalismnd, das Verhältnis zwiſchen den 
jungen, foeben auf die Hochſchule gekommenen 
Studenten (Pennal) zu ben ältern (Schoriften), 
insbefondere in feiner Ausſchreitung im 17. Jahrh. 
Der P. trat zuerft um 1600 auf den deutfchen und 
zwar —— auf den evang. Univerſitäten 
auf und beitand darin, daß die angehenden Stu: 
denten, nad der Depofition (f. 2 ennäle ge⸗ 
nannt und von ben ältern Stubenten noch nicht 
als gleihberehtigt anerfannt, ein Jahr lang von 
den Landsleuten «gejchoren», «agiert» (davon 
Schoriften und Agierer), d. b. derb gefoppt und 
ausgebeutet wurden. Die Bennalzeit dauerte 1 Jahr; 
während diefer Zeit mußten die Vennäle es ſich 
gefallen laſſen, da die Schoriften ihre abgetra- 
genen Kleider gegen bie_guten ber Pennäle ver: 
taufchten (Hutſchen oder Hojen), weshalb die Pen: 
näle nur in ſchlechten Kleidern einhergingen; ferner 
war den Pennälen dad Tragen ber ftubentijchen 
Anzeichen (Degen und «Plumagen», Federhute) 
unterfagt; fie mußten ſteis offene Kaſſe für bie 
Schoriſten haben und ihnen unbebingten Gehorfam 
leiften. Nach überftandenem PBennaljahr wurde ber 
Bennal von feiner Landsmannſchaft «abjolviert», 
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d. h. zum «ehrlichen Burfchen», analog dem sie 
lichen ©ejellen» bei den Zünften, gemacht und mußte 
einen «Abjolutionsfhmaus» bezahlen, dann konnte 
er fih an den Pennälen ſchadlos halten. Uhnlich 
ift das Fagging System (|. d.) in England. Das 
erſte Verbot des P., wenigitens in Jena, erfolgte 
1610 oder 1611, Jablreide andere folgten nad), 
obne nennenswerten Erfolg zu haben. in den 
fechziger Jahren des 17. — wurde der P. wenig: 
ſtens in feinen gröbſten Ausſchreitungen durch eine 
Konvention der evang. Höfe auf dem Reichstage in 
Regensburg unterbrüdt. In geringerm Maße aber 
beſiand er bis ins nachſte Jahrhundert fort und 
machte allmählich dem beftehenben Verhältnis zwis 
{chen Fühlen und Burfchen Plag. — Vgl. Cchöttgen, 
alas des auf — ehedem üblih ge 
weienen Pennalweſens (Dresd. und 2pz. 1747). 

Pennant (pr. pennent), Thomas, engl. Ratur- 
forſcher, geb. 14. Juni 1726 zu Downing (Slintihire), 
geſt. daſeibſt 16. Dez. 1798, verfaßte: «British zoo- 
logy» (Lond. 1766; befte Aug. in 4 Bon., 2) 
«History of quadrupeds» (2 ®be., 3. Aufl. 1796 
«Arctic zoology» (3 Bde., 2. Aufl. 1792) u. |. w. 

Bennanutfittich (Platycercus elegans Gm.), ein 
durch beſonders le gi Färbung (dunfelrot, Beden 
blau, Rüdenfevern ſchwarz mit toten Säumen, 
Slügelveden lila) ausgezeichneter — — 
aus NReuſudwales und von Liebhabern ſehr begehrt. 
Preis 60 M. das Paar. * 

Pennatüla, Pennatulldae, ſ. Oltaltinien. 
Pennatula phosphoréa, ſ. Leuchtende Tiere (Bd. 17) 
nebſt Tafel, Sig. 4. 

Benne (vom Ser), in der Gaunerfpradhe foviel 
wie Schente, Kneipe, Nachtherberge. 

Penne, a des Kreifes P. (123241 €.) 
der ital. Provinz Zeramo, am Oftfuß des Gran Saſſo 
v’Italia, Biihofafiß, hat (1901) ald Gemeinde 
10394 E, eine Kathedrale, ein Seminar; Gerberei, 
Runfttiichlerei, Fabrikation von Lünftlihen Blumen, 
Viehzucht, Mein und Obitbau. P. ift das antife 
Pinna, Hauptort der Veftiner. 

Benuin, Mineral aus der Familie der Chlorite, 
in — oder prismatiſchen Formen mit 
volltommenfter Spaltbarfeit nad der Baſis, von 
bläufichgrüner bis fhwärzlichgrüner Farbe, aber 
auer zur Langsachſe hyacinthrot bis braun durchſchei 
nend, von der Härte 2—3 und dem her. Gewicht 
24 bis 2,8. Chemiſch iſt es ein waſſerhaltiges, etwas 
Eiſen führendes Thonerde: Magnefiafilitat, ähnlid) 
dem Ehlorit und Klinochlor. 

— Alpen, |. Weſtalpen A, 4. 
enninifche Kette (Pennine Chain), Gebirgs⸗ 
fette im nörbl. Englanb (f. d.). 

Pennisötum Beaw., Federborſtengras, 
P flanzengattung aus der Familie der Gramineen 
(. d.) mit etwa 40 Arten, größtenteils in Afrika, 
harakterifiert durch die langen, wimperigen, jeder: 
artigen Boriten um jede einzelne Blüte. Fur Zwede 
der Bouquetbinberei Häufig angebaut wird P. villo- 
sum Brown, fälihlih P. longistylum Hochst. 
(f. Tafel: Sramineen VI, Ziergräfer, Fig. 2), 
eine aus Abeffinien ftammende einjährige Grasart. 
Aus einem ftattlihen Buſche lineallanzettliher, an 
ber Spite zurüdgebogener, am Rande rauher Bfät- 
ter erheben ſich zahlreiche, fiache, anfangs ausgebrei: 
tete, \päter —7 — Halme mit je einer großen, 
wolligen, cylindriſchen Blütenähre. Die Borften find 
weißlich und an der Spige rofenrot. Dieſe Grasart 
nimmt fi in größern oder Heinern Gruppen aud 
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auf dem Gartenrafen vortrefflich aus. Auch P.(Gym- 
nothrix) latifolium Spr. aus Argentinien und P. 
(Gymnothrix) japonicum Trin. find beliebte Jier: 


. gräfer. Eine wichtige Getreidepflange ift P. typhoi- 


deum Rich. (Penicillaria spicata 2d.), Duhn, 
—— oder Pinſelhirſe genannt, die in 
den Steppenlandſchafien — Afrikas einen 
Hauptgegenftand des Aderbaues bilbet. 

Pennon (fr;., {pr. ‚nöng), f. Spißfahne. 

‚Benufylvanis-Cifenbahn, eine der größten 
Eifenbahnen in den Vereinigten Staaten von Ame 
tita, deren Streden 13 Staaten zwiſchen dem Atlan: 
tiihen Dcean, ven Großen Seen und dem Mifleuri 
berühren und 1901 eine Gefamtlänge von 15948 km 
hatten. Zwei Saelichaften, die Bennfolvania Rail; 
road Company (8854 km) und bie Bennfpkoanin 
Company (7094 km), verwalten das große Re, jer 
doch ift nur ein Teil deren Eigentum, bie übrigen 

ind _gepachtet oder ftehen unter Aufiicht der Geiell: 
haft. Zu dem Neb gehören auch die von ber Pittz: 
urgh: Cincinnatie, can und Et. Louis: Ciien 
bahn jelbftändig betriebenen Streden (3764 km), von 
deren Attien die Bennfglvania-Eifenbahngefellihait 
die Mehrzahl befigt. Im Febt. 1900 erhielt die $. 
die Kon; arte zum Bau einer Nebenlinie von ter 
Philadelphia⸗ und Criebahn nad) Buffalo. 

Penuſylvauien (Bennjylvania), abgelürt 
Pa., näcjft Neuyork der voltreichfte Staat der Ver 
einigten Staaten von Amerifa (f. Karte: Ber: 
einigte Staaten von Amerika IV. Nörplide 
Atlantifhe Staaten), zwiſchen 39° 43’ und 
42° 15’ nörbl. Br. und 74° 42’ und 80° 3 
weſtl. 2., hat 117100 gkm und (1900) 6302115 €., 
darunter 160451 Farbige jowie 985 250 im Ausland 
Geborene. Bon den Deutichen haben die im Anfang 
des 18. Jahrh. eingewanderten Pfälzer ihren rhein: 
frank. Dialekt zum Zeil bis heute bewahrt, aber mit 
neuen engl.=amerif. Worten vermifcht (Pennſyl⸗ 
vaniſcheDeutſch; vgl. Haldeman, Pennsylvania 
Dutch, ®hilad. 1872; Hoffmann im «Journal of 
American Folklore», Wafbington). Der Staat it 
im Innern gebirgig und wird von zahlreichen Pa 
valleltetten der ſich hier vergweigenben, Appaladıen 
durchzogen, welde, wie z. B. North, Blue, Kitta: 
tinny, Mauch⸗Chunk, Little, Wyoming, Bald Eagle, 
Cheſtnut, Laurel Nidges u. $ to., 6—800 m vdbe 
erreichen. Der übrige Zeil il teils eben, teils eine 
angenehme —— von Hügeln und Thi 
lern. Die beveutenpften Ströme find: der Delaware, 
Schuylkill, Susquehanna und der Alleghany und 
Monongahela, die, bei Pittsburgh ſich vereinigend, 
ben Ohio bilden. Die Dithälfte wird von den arhöi: 

hen und paläozoiſchen Gefteinen des Appalachen⸗ 

ſtems zufammengefegt, die Weithälfte und vie 

egend der Anthracitfelder wird von ber Koblen: 
formation gebilvet. Jura und Trias fih im 
Süboften. In den Gebirgen ift das Klima beftändig 
und der Winter falt. Der —c don den Gebirgen 
liegende Teil des Staates ift plöglichem Temperatur: 
wechjel ausgeſetzt und hat einen Außerft hoben, aber 
nit Zange anhaltenden Grad von Hige und Kalte. 
Auf der Weitfeite 1 die Ertreme weniger ſcharj 
und bie Luft ift milder. 

In Bezug auf Kohle, natürliches Gas, Eiſen, Stahl 
und Rof3 nimmt P. den erften Rang in der Unionein, 
ja ®. produziert in den meiften Jahren hierin mebr 
als der Reft ver Vereinigten Staaten, In Betrolum 
murde P. 1895 von Ohio überholt Das Antbrait: 
kohlenfeld im norböjtl. Teil lieferte (1898) 54 Mill t: 
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bituminöfe Kohlen wurden 65 (1899: 73) Mill, t ges 
wonnen. Die größte Bergbaugefellfhaft ift Berwind: 
White Coal Mining Sompany. Kot werden haupt: 
ſächlich im Connellöville:Diftrikt gebrannt, und zwar 
(1898) 7,3 (1900: 13,3) Mill. t. Die Förderung von 
Diagneteijenerz ift gering, allein Erze werden in 
großen Mengen eingeführt (3.8. vom Oberen See) 
und bie Ho Yen und Eifenmerfe lieferten (1898) 
5,5 Mill. t Gußeifen, 5,2 Mill. t Stahl, 1 Mill. t 
Stahligienen und 4,1 Mill. dee Nägel. Das Per 
troleumfeld ergab (1898) in P. 14,7 Mill. Faͤſſer (zu 
je 42 Gallonen). Der Wert des verbrauchten natür: 
ichen Gafes hat jeit 1888 (19 Mill. Doll.) abgenom: 
men (1898: 6,8 Mill. Doll.). Auch der meifte Kalt: 
stein (6 Mill. Doll.) und der befte Granit der Union 
werden in P. gewonnen. Ferner ift der Aderbau 
ae Man gewann 1899: 40 (1900: 33) Mill, 
Buihel Mais, 20 Mill. Weizen, 39 Mill. Hafer, 
15 Mill, Kartoffeln, 4 Mill. Roggen und 5 Mill, 
Bufhel Buchweizen. Die Heuernte ergab 3 Mill. t. 
Zabat werben jährlich etwa 16Mill. Th. produziert. 
Der Biehbeitand beträgt 560000 Pierde, 970000 
Milhtühe, 523000 andere Rinder, 814000 Schafe 
und 1 Mil. Schweine. Die Induftrie ift in P. (1900) 
mit 39339 Betriebganftalten, einem Kapital von über 
991, Mil. Doll., über 50000 Beamten, faft 570400 
Lohnerwerbern und einem Produktionswert von faſt 
1,332 Mill. Doll. vertreten. Abgeſehen von der Eiſen⸗ 
induftrie find hervorzuheben Fabrikation von Glas⸗ 
waren (Pittsburgh und Umgegend), Maſchinen, 
Leder, Zertilwaren (Wolle und Baumwolle) und 
Seideninduitrie. (S. Philadelphia.) Die Bahnen 
find (1900) 16625 km lang. Am wichtigſten ift das 
Syſtem der —— — (1. d.). Die 
Lange der 9 Ranäle beträgt 1400 km. 1899 befuchten 
1186000 (tägli) durchſchnittlich 858.000) Kinder die 
öffentlihen Schulen und wurden von 28829 Lehrern 
unterrichtet. Colleges beitehen 34 mit 11900 Zög- 
Lingen. Eine Staat3univerfität ift in Philadelphia. 
er Staat iftin67 Counties eingeteilt; Hauptitadt 
iſt Harrisburg. Der Gouverneur und die 49 Sena⸗ 
toren werben auf 4, die 205 Repräfentanten auf 
2 Jahre gewählt. Im Kongreß ift P. (1900) duch 
30 Abgeoronete vertreten. 

P. wurde anfangs von Schweden und Holländern 
befiebelt; der eigentliche Begründer der Kolonie, 
dem fie auch ihren Namen verdankt, wurde jebod 
der Duäler William Penn (ſ. d.). Lange Grenz: 
ftreitigleiten mit Maryland (f.d.) wurden 1768 durch 
Feſtſeßung ber op; Mason and Dixon’s line beens 
det. A dem Una! en gegen England, 
an dem P. heroorragenven Anteil nahm, war es 
lange der Kriegsſchauplatz. P. gab fih 1776 eine 
Vertaffung, die 1790 durch eine neue erjeßt wurde; 
1838 und 1873 wurden abermals Underungen vor: 
genommen. — Val. W. H. Egle, Ilustrated Histor 
of Pennsylvania (Bhilad. 1880); Seidenſticker, Bi 


der aus der Be enniylo. Geſchichte (Neuyort 
1885); ©. vom Ratl 3 Geſchichtliche, naturwiſſen⸗ 
ſchafiliche und ſociale Stizzen Heidelb. i888); Fiſher, 


The Making of Pennsylvania (Philad. 1896). 
— —— em,|.Gefängniömefen. 
ent) (d. b. Pfennig, abgelürzt d), in der Mehr⸗ 
heit Bence, ehemals —5 dann kupferne, ſeit 
1861 bronzene brit. Scheivemünze. 12 Pence = 
1 Shilling; 1 ®. daher = 8,5 deutihen Pfennigen. 
Penny-a-liner (engl., jpr. & leiner), Zeitungs: 
berichterftatter, denen ihre Benennung nad) ihrer 

Bezahlung, 1 Penny für die Zeile, erteilt wird, 
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Benupbanten, |. Pfennigſparkaſſen. e 
Penny Magazine (engl., jpr. mäggzjihn), 
f. Pfennig-Magazin. 


eunhweight (ſpr. -weht, «Pfenniggewicht», 
abgekürzt dwt. oder pwt.), Heines brit. Gewicht für 
Evelmetalle, Münzen, Juwelen, pharmaceutifcheund 
wiſſenſchaftliche Zwede. Es hat 24 Troygrän, ift Ygo 
Troyungeoder !aso Troppfund und=1,55528. Ferner 
ift P. ein Probiergewicht für die Silberlegierungen 
und als ſolches gleichfalls */,. der Unze oder Yaso 
des Pfundes (des Ganzen), nad) der deutſchen Be 
zeihnungsweife = 4", Taufendteilen Feinheit. 
Benobfeot, Fluß im nordamerif. Staate Maine, 
entipringt nahe der Grenze von Canada, fließt öfts 
lid in den Saunen Site dann ſudoſtlich in die 
Penobſcotbai. Er ift 480 km lang, bis Bangor 
. d.) für große Schiffe und oberhalb für kleinere 


ampfboote ſchiffbar. de la Gomera. 
Benon de la Gomera (Ipr. Benjobn, . Velez 
ales. 


Benrhyn, Ort bei Bangor N d.) in 

Benrhyninfeln, |. Manihili⸗Inſeln. 

Benrith, Stadt in ver engl. Seh) a Eumber: 
land, 28 km im SSD. von Carlisle, Eifenbahns 
fnotenpuntt, hat (1901) 9182 E., eine Schloßruine; 
Wollinduftrie und Diufielinweberei. Auf dem Kirch 
bofe befindet fih The Giant’s Grave, zwei Steine 
druibifchen Urfprungs. In der Nähe Lomthers 
Caſtle, das prachtvolle Schloß des Earl of Lonsdale, 
Brougham⸗Hall, ehemals dem berühmten Staats⸗ 
mann Lord Brougham gehörig, Denkmäler altbrit. 
Vorzeit und ein durch Steinblöde gebildeter Kreis 
von 315 m Umfang fowie die jhönen Seen Ulls— 
water (15 km lang) und Haweswater (5 km lang). 

enryn, Stadt in der engl. Grafihaft Com: 
wall, am Falmouth: Harbour, hat al3 Municipal: 
—52 — (1901) 3190 E., mit Falmouth als Parla⸗ 
mentsborough 16296 E.; bedeutende Ausfuhr von 
Granit, Papier⸗ und Bulverfabrifation. 

Benfa. 1) Gouvernement (ruſſ. Pensenskaja 
gubernija) im mittlern europ. Rußland (f. Rarte: 
Mittelrußland, beim Artitel Rußland), grenzt im 
N. an das Gouvernement Niſhnij Nowgorod, im O. 
an Eimbiröt, im S. an Saratom und im W. an 
Tambow und hat 38840,8 qkm mit 1491215 E., 
Rufen, ferner Mordwinen, Meſchtſcherjaken und 
Tataren. Die Oberflähe iſt hügelig, am hochſten 
im S., im NW. niedrig und fumpfig. Die Bewäſſe⸗ 
rung bilden die fhiffbaren Sura und Mokſcha (zum 
Welpe: und Dfagebiet geptrig) Im S. und SW. 

eht der Choper mit ver Worona zum Don. Der ©. 
hi Steppendharalter; der N. ift reich an Wald, das 

lima raub. Hauptbeihäftigung ift Aderbau, Vieh: 
zucht, auch Bienenzudt, Gartenbau, Wald: und Haus⸗ 
induſtrie (Wollſchlaͤgerei, Filzfabrikation Topferei 
u. ſ. m.) und Branntweinbrennerei. Das Gou⸗ 
vernement zerfällt in 10 Kreife: Bi Gorodiſchtſche, 

njar, Kerenst, Kraſnoſlobodsk, Mokſchan, Naroms 
tihat, Nifhnii Lomow, Saransk, Tſchembar. — 
2) Kreis im ſuͤdl. Teil des Gouvernements P., im 
Gebiet der Sura und des Choper, hat 3339,6 qkın, 
160 965 €.; Aderbau, Hausinduftrie. — 3) Haupt: 
ſtadt des Gouvernenients und des Kreifes P. an 
der Mündung der P. in die Sura und an den Eiſen⸗ 
bahnen Morſchansk⸗Syſran und Ruſſajewka⸗Rtiſch⸗ 
tſchewo, Siß des Civilgouverneurs und des Biſchofs, 
bat (1897) 61851 E. 26 ruf), und 1 evang. Kirche, 
1 Moſchee, Bronzeftanpbild Lermontows, 2 Kna⸗ 
ben:, 1 Mändhengumnafium, Realſchule, geiftliches 
Seminar, Gartenbaufchule mit botan. Garten, Feld⸗ 
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meſſerſchule, Banken; Bapierfabriten, Mühlen, Ge- 
treidehandel. 

Penſacõla, Hauptitadt des County Escambia 
und Einfuhrhafen im norbamerit. Staate Florida, 
nit weit von Alabama, 16 km vom Golf von 
Meriko entfernt, an der Weitjeite der Penfacolabai, 
die einen ausgezeichneten Hafen bildet, der jelbft an 
der Barre 7 m tief iſt und eine große Bundesſchiffs⸗ 
werfte befist. P. hat (1900) 17747 E., meilt Far: 
bige. ausgeführt wird faft ausſchließlich Baubolz, 
beſonders Schiffbauholz, aud Fiſche. > 

Beniee (fr3., pr. pangfeh), Gedanke, Einfall; 
aud) die vio ettbraune Farbe des Gartenftiefmütter 
chens (f. Viola), das auch felbit P. heißt. 

— Gebirge, ſ. Oſtalpen A, 2. 

enſion frz. ſpr. pangſ, vom lat. pensio, Ab: 
mägung, EN) lung), der ahrgehalt, ven nach der in: 
folge von Dienftunfähigfeit, wegen Alters oder un: 
verſchuldeter Zufälle over fonft ohne Verſchulden des 
Angeftellten Singetretenen Dienftentlaffung Dienft: 
berren und Gefellfhaften ihren Angeftellten, Krone 
und Staat ihren Beamten und Militär und nah 
dem Tode des Angeitellten deren Witwen und 
Kindern zahlen. In der Regel werden P. nur bei 
Anjtellung auf Lebensdauer, in gewiſſen Fällen 
aber auch bei Anftellung auf gewiſſe Jahre zuge: 
ſichert. Die meiften Staaten Europas gewähren auf 
Grund von Gejegen und Penſionsreglements ihren 
Beamten und Militär und deren Witwen P.; eine 
Ausnahme davon madıt die Schweiz. Manche Staa: 
ten verlangen von ihren Beamten jährliche Beiträge 
zu einem Penſionsfonds, die in Geltalt von Gehalt: 
abzügen erhoben werden. Faſt allgemein werden 
folche Beiträge zur Verforgung der Hinterbliebenen 
eingezogen, die in ber Regel durch befondere Witwen: 
laſſen a denen der Staat Zufchüfle giebt) vermittelt 
wird. Nach dem Gefes vom 31. März 1873 erhält 
ein Beamter bes Deutſchen Reichs Iebenslänglihe P., 
wenn er nad) wenigſtens 10 Dienftjahren durd) för: 
perliche Gebrechen oderdurh Schwäche feiner Körper: 
oder Geiftesträfte dauernd unfähig zur Erfüllung 
feiner Amtöpflichten wird ($. 34). En die Dienftun: 
äbigteit die Folge einer Krankheit, Bermundung oder 
onftigen Beihädigung, die fich der Beamte bei 
usübung des Dienſtes oder aus Veranlaffung des 
Dienftes ohne eigene Verfchuldung zugezogen hat, 
ß tritt die Berechtigung auf B. aud bei Ärgerer 
ienitzeit ein ($. 86). Der Betrag der P, beläuft 
fi) laut Gefe vom 21. April 1886 nad) vollenbetem 
10. Dienftjaht auf "*)e. des zulegt bezogenen Dienft- 
eintommen? und fteigt mit jedem weiter zurüdge: 
legten Dienftjahr um *%,,, bis zur Höhe von *. 
diefes Einfommens ($. 41). Beamte der Reich: 
civiloermaltung, des Heers oder der Marine, ſowie 
BVerfonen des Solvatenftandes, die in unfallverfiche: 
rungspflichtigen Betrieben befhäftigt find, erhalten 
bei dauernder Dienftunfähigleit infotge eines Be⸗ 
triebsunfalls */, ihres Einkommens ald P. bei vor: 
üibergehender völliger Erwerböunfähigteit denfelben 
Betrag für die Dauer der Unfähigkeit, bei teilmeifer 
Erwerböunfäbigleit einen entfprehenden Penſions⸗ 
betrag (Geſetz vom 18. Juni 1901). Für bie 
Mitglieder des Reichsgerichts find bejonbere und 
ünjtigere Beftimmungen in $. 139 des Deutfchen 

—— gegeben. Die Witwen 
der Reichsbeamten erhalten nach dem Geſetz vom 
17. Mai 1897 *,. der B. des Mannes (jedod nicht 
mehr ala 2000 und nicht weniger ald 216 M.). 
Außerdem wird aud ein Waifengeld von */, dieſer 
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P. für Halb:, 4, für Doppelwaijen bewilligt. Tie 
früher von den Beamten hierzu & zahlenden Bei: 
träge find durch Gefeg vom 5. März 1888 völlig 
aufgehoben. In Preußen ift durch das Gejeß vom 
31. März 1882 der jährlihe Zuwachs der P vom 
11. Dienjtjahre an von Y.0 auf Ye, (bis zum Mari: 
mum *%,,) erhöht, zugleich aber bejtimmt worden, 
daß Beamte, die das 65. Lebensjahr vollendet haben, 
aud) ohne eingetretene Dienftunfähigteit penfioniert 
werben können. Auch für Preußen find die Witwen: 
fafjenbeiträge auf, 9 Sonſt gelten in ven 
beutfchen Staaten | r verfchiedene Geſetze über v. 

Das Militärpenſionsweſen iſt durch eine jebt 
umfaſſende und ſorgfältige Geſetzgebung fürs ganze 
zu einheitlich geordnet worden. Die maßgeten: 
ben Geſetze find das große Militärpenfionägeles uom 
27. Juni 1871, dazu Novellen vom 4. April 1314 
(Ausführungsbeftimmun, en des Bundesrates vom 
92. Febr. 1875), 21. April 1886 und 22. Mai 189. 
Auf P. infolge von Betriebsunfällen beziehen fh 
die Öefege vom 15. März 1886 und 18. Juni 191, 
auf die B. der Witwen und Waifen die Gejege von 
17. Juni 1887, vom 5. Marz 1888, das bie Witwer- 
kafienbeiträge aufhob, vom 13. Juni 1895 und 
17. Mai 1897. Endlich erging das Gefeg über die 
Verſorgung der Kriegsinvaliden und Kriegähinter: 
bliebenen vom 31. Mai 1901 (ſ. Invalidenverſor 
gung). Weitere — — find in Vorbetei⸗ 
tung. — Vgl. für das Reihsbeamtenrecht: Laband, 
Das Staatsreht des Deutihen Reichs, Br. 1 
(4. Aufl., Freib. i. Br. 1901), 8.49, ebenſo desſelben 

arſtellung für das Militärpenſionsweſen (Br. 4, 
8.109); für Preußen: Die geſetzlichen Penſione 
anfprüde der preuß. Staatöbeamten und ihrer 
Familienangehörigen (8. Aufl., Eiberf. 1902). 

P. nennt man aud das Koftgeld, das in Er: 
iehungsanftalten ee Ben: 
jionaten u. ſ. w. für Wohnung und Verpflegung 
ezahlt wird; endlich eine Art von Gafthäufern over 
Hotels (engl. boarding-houses), die in der Regel 
nur Gäſte aufnehmen, welche fich für Längern Auient: 
balt verpflichten und für Wohnung und Verpflegung 
eine im voraus vereinbarte Summe für Tag, Wode 
oder Monat bezahlen. f 

Benfionär, früher Stadtadvokat, in ben 
großen und ftimmbereditigten Städten des alten 
Hollands der Syndikus, der eine ähnliche Stellung 
als Leiter und Antragiteller in dem Gewmeinberate 
(roedschap) einnahm, wie der Groß: over Rat}: 
penfionär (bis 1630 Landes advokat) in ven 
Provinzialftaaten Hollands. Der Ratöpenjionär 
batte in der Staatenverfammlung nur den Vortrag 
deſſen, was zur Beratichlagung gezogen werben jellte. 
Er fammelte die Stimmen, fabte die Beſchluſſe ab, 
eröffnete die an die Staaten eingegangenen Schtei 
ben, verhandelte mit den fremden Geſandten und 
Miniftern, trug Sorge für die Einkünfte und für 
die Erhaltung der Rechte und Gerechtigleiten ſowie 
für alles, was die Wohlfahrt der Provinz anging. 
Er wohnte dem Kollegium ber deputierten Räte hei, 
welche die Souveränität in Abwefenbeit der Staaten 
vorftellten, und gehörte zu der Deputation, melde 
die Provinzialftaaten Hollands in den General: 
ttaaten der Vereinigten Niederlande vertrat. Sein 

mt währte fünf Jahre, nach deren Verlauf mein 
die Wahl auf neue fünf Sabre beftätigt wurde. Cr 
war zugleich WB: der Nitterichaft, welche neben den 
Städten ein Mitglied der Provinzialitaaten bileet:. 
Die Revolution machte dem Amt 1795 ein Ent. 








Benfionat — Pentapolis 


Napoleon L erneuerte ven Titel für kurze Zeit, in⸗ 
dem er 1805 Schimmelpennind al3 Ratspenfionär 
an die Spige der Bataviſchen Republit ftellte. 

Benflouat, |. Benfion. 

Benfionsanftalt deutfcher Journaliften 
und Schriftfteller, auf dem Allgemeinen Deut- 
ſchen ‚geuzmatiten: und Scriftftellertag zu Münden 
8. Juli 1898 gegrünbete Vereinigung, die den Zwed 
ve olgt, ihren Mitgliedern (und zwar können ſolche 
ohne Ünterſchied des Geſchlechts alle deutſchen, im 
Veſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinvlihen Jour⸗ 
naliften und Schriftiteller werden) nah Vollen⸗ 
dung des 60. Jahres oder bei früher eintretenver 
Invalidität einen Ruhegehalt zu fichern. Diefer 
beiteht aus einer nach den aßenmäbig ab; N 
ten Leiftungen der Mitglieder Verfiherungstesnif 
—E Leih⸗ und Invalidentente und einem 

npalidenzufhuß. Das Eintrittögeld beträgt in 
der 1. Klaſſe 10 M., in ver 2. Klaſſe 20 M., in der 
3. Klaſſe 30 M., in der 4. Klaſſe 40 M.; die monat: 
lihen Beiträge je nad der Klaſſe 2,50, 5, 10 und 
MOM. Die Karenzzeit beträgt 10 Jahre, kann jedoch 
auf5 Jahre abgekürzt werben, wenn der Eintretende 
für minbeften 5 gehe Nachzahlung leiſtet. Mit: 
glieder, die vor Ablauf der Wartezeit invalid werden, 
erhalten fünf Sechftel ihrer Beiträge zurüd. Die 
Kaſſe zerfällt in Leibrenten:, Inwaliven:, a. 
und Unterftüßungsfonds, den Invalidenſonds 
fließen ein Sechftel der gezahlten Beiträge ſowie die 
außerordentlihen Einnahmen. Die Anttalt, die die 
Rechte einer jurift. Verfon befist und feit 1902 als 
Verfiherungsverein auf Gegenſeitigleit gilt, gliedert 
ſich in zahlreiche Drtäverbände; die Gefhäftsführung 
beforgt der Vorſtand und ein Auffihtsrat. Sig der 
Anftalt ift Münden. Die Mitgliederzahl betrug 
Ende 1902 etiwa 950, das Vermögen 780000 M.- 

Benfiowsanftalt für Lehrerinnen und Er- 
3ieherinnen, f. Lehrerinnen. 

eufum (lat., «das Zugemwogenen, Mehrzahl 
Penſaj, das (in beftimmter Zeit) zu Leiftenve, vie 
tägliche Aufgabe, namentlid die ven Schülern zu: 


at — hetupgen an. 
ent... (gr), Fünf..., oft in Bufammen: 
—ã— — — 


Pentaorinus, Gattung der Seelilien (ſ. b.). 

Pentade (Pentas, grih.), ein fünf Tage um: 
faſſender Zeitraum. In der Meteorologie (j.d.) rech: 
net man nah Dove das Jahr zu 73 8 

Peutãdik (geh), Zahlenſyſtem, deſſen Grundzahl 
ünfift, in dem alſo z. B. die Zahl 6 des dekadiſchen 

ahlenſyſtems durch 5 +1 dargeftellt werden muß. 

Bentaeder (grch.), von fünf Ebenen begrenzter 


Örper. 

Pentadteri® (grch.), bei ven Griechen Bezeich⸗ 
nung für einen Zeitraum von vier (nicht, wie man 
erwarten follte, von fünf) Jahren, insbeſondere für 
die zwiſchen zwei Olympiſchen Selen liegende Friſt. 
Bei fpätern Schriftitellern findet ſich jedoch in dem: 

elben Sinne dad Wort Tetraeteris, während 
olybius den Ausdrud P. in Bezug auf die alle 
nf Jahre wiederkehrende Schagungöperiode ber 

2 f Sale — 6), Bud i ; 

eutaglotte, Bentapla (gr.), Buch in fün, 
Spragen, beſonbers Ausgaben der Bibel in En 
einander berlaufenden ZTerten von fünf Sprachen. 

entagiykofen, |. Pentoſen. 

entagön (gcd).), |. ur 

entagonälzahlen, |. 


igurierte Zahlen und 
RVolygonalzahlen. 
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Pentagõondodekaẽder (grch.), von 12 ſymme⸗ 
triſchen Pentagonen umſchloſſene Kryſtallform des 
regularen Syſiems, der Hälftflächner des Tetrakis⸗ 

exaeders nach der parallelflachigen Hemiedrie, ſehr 

Aufig ausgebildet am Pyrit, weshalb das P. auch 
Pyritoeder genannt wird. (©. Tafel: Kry: 
ftalle I, Fig. 21.) 

Bentagrammm (grh.), |. Drudenfuß und nf 
Pen! us, pentaghniſch (grch., afüni 
weibig»), eine Blüte mit fünf Griffeln oder Narben. 
—— nannte Linne die fünfte Ordnung in 

den Rlafien 1 bis 13 feines Syſtems. 

Bentatofiomebimmnen («Fünfhunderticheffler»), 
in Athen wahrſcheinlich bereit im 7. Jahrh. v. Chr. 
Name der Mitglieder der erſten Steuerklaſſe, deren 
Grundbeiig im Jahre mindeſtens 500 Dedimnen 
(Schefiel) Getreide einbrachte. Solon übernahm 
den Namen in feine Berfafjung, ſcheint aber den 
Steuerjaß dadurch ermäßigt zu haben, daß er 
neben der Trodenfrudht auch ergänzend ben Ertrag 
der naſſen Frucht (O1, Wein) in dem dem Medimnus 
entiprechenden Hohlmaß, dem Metretes, zulieh. Aus 
den P. gingen bis in das 4. Jahrh. die oberiten 
Sinanzbeamten, bis in das 5. Jahrh. überwiegend 
die Archonten hervor. 

entafriniten (Pentacrinidae), die merfwür: 
digften und höchſten unter ven foffilen Seelilien (ſ. d.) 
ober Erinoiden. Ihre Hauptverbreitung haben fie 
im untern Sura, wo feftfigende Arten von 1m Kro⸗ 
nendurchmeſſer und mehr als 17 m langen Stielen 
begraben liegen, andere ſchwammen frei umher. 
Lebend haben fih nur wenige Arten erhalten. 

Bentäl, Trimethyläthulen, C,H,,, wird durch 
Erhigen von Amylenhydrat (f._d.) mit Schwefel: 
kun unter Drud dargeftellt. Es ift eine farbloje, 

ei 88° ſiedende, brennbare Flüſſigkeit, die ald An: 
äfthetiftum an Stelle des Chloroforms beim Zahn: 
ziehen benußt wurde; fine earügen Nebenmir: 
tungen wegen hat man jeine Anwendung wieber auf: 

Bene ha (grch.), 1, Drubenfuß, ‚gegeben. 

ontamöra, eine Öruppe der Käfer (\. d.). 

Bentamöter (grch.), ein aus fünf Füßen zu: 
fammengejegter Vers; er gehört zur daltyliſchen 
Gattung und befteht aus zwei Hälften oder Hemi: 
ftichien, bie durch eine unveränderlihe Incifion 
an geſchieden werben. Jede Hälfte bietet eine ſog. 

enthemimeres (ſ. d.). Das Schema ift bemnac: 


- - gran: — - 2] Wo) VEBBERK 76) WEST 3 
Naht um-dunkelt die Flur, Schweigen er-füllet ben Hain. 
Der Name P. ift aljo ungenau (e8 find in Wirklich: 
teit ſechs Füße); er a vermutlich daher, daß man 
ben 3. und den 6. jufammen als einen Spon- 
deus zählte. Der P. lommt nur in Verbindung mit 
dem Herameter vor (f. Diftihon). 

Pen! ‚ pentandrifc (grd., «fünf: 
männig»), eine zwitterige Blüte mit fünf freien, nicht 
miteinander verwachſenen Staubgefäßen. Pentan- 
dria nannte Linne die fünfte Klaſſe feines Syſtems. 

entäne, bie zwiihen 30 und 40° ſiedenden 
Kohlenwaſſerſtoffe von der Zufammenfeßung C,H,s. 
Man Iennt —— iſomere P., von welchen 
einige im Petroleum vorlommen. 

entäpla, ſ. Pentaglotte. 

Bentapdlid (grch. «Funfſtadto), das Gebiet der 
fünf Seeſtädte, Ariminum, Piſaurum, Fanum, Se: 
nogallia und Ancona an der ODftkuſte Italiens (ſ. die 
Siferifden Rartenvon Stalien1 und 2), das 
nad) dem Zufammenbrud der Dftgotenperrichaft 
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858) einen Teil de3 Byzantiniſchen Reichs bildete. 
iefem wurde es von den Langobarden entrifien. 
Von ihnen eroberte e3 756 Pippin und fchentte es mit 
dem größten Teil des Erxarchats dem Papft. — P. 
ift auch der a Name von Kyrenaita (f. d.). 
Perf omabiuocle, |. Fernrohr. 
entäß, |. Pentade. [men. 

Pentastamum, Pflanzengattung, |. Pentste- 

Pentastomum taenioides Rud., |. Zungen: 
mürmer und Tafel: Spinnentiere und Tau: 
fendfüßer II, 8, 8. 

Pentätench (d.h. das aus fünf Zeilen beſtehende 
Bud), die griech.= alerandrinishe Bezeihnung für 
die Thora r i. «Gefeg») der Juden, die man mit 
leicht mißzuverftehendem Namen die Funf Bucher 
Mofe nennt. Die gried.:alerandriniihen Namen 
der fünf Bücher find: Genefis, Exodus, Le: 
viticus, Numeri (Aritypmoi), Deuterono: 
mium (f. die Einzelartitel). Der P. ift das Geſetz⸗ 
buch des Judentums; daraus folgt, daß er fi mit 
dem Judentum gebildet haben, mit ihm ferti, ge 
worden fein wird. Er ift als litterar. Nicvertä 
derjenigen geiftigen am zu begreifen, — 
die ſich aus dem alten Volle Jsrael die religiöfe Ge- 
meine ber Ieden gebildet hat. Die Entſtehung bes 
P. aufgehellt zu haben, ift ein Triumph moderner 
deutſch⸗prot. Wiſſenſchaft. Die erfte Anregung zu 
diefen Unterfuhungen ging fhon zu Ende des 
18. Jahrh. von einem franz. Arzte, Aftruc, aus. 
Alles weitere aber Ingpft ſich an die Namen der 
deutſchen Proteftanten Ilgen, George, Vatke, Reuß, 
Hupfeld, Graf, Wellhaufen und des Holländers 
A. Kuenen. Seine kpier Geftalt hat der P. er: 
balten durch die nah 444 v. Chr. erfolgte au 
jammenfügung zweier Geſetzbucher, des biß dahin 
im Gebraude der Serufalemer Gemeinde befind: 
lihen Deuteronomifhen Geſetzbuches und 
des von Esra fi d.) aus Babylonien nach Jeruſalem 

ebrachten, aber nicht von ihm verfaßten Geſetz⸗ 

uches Esras, oder, wie man aud jagt, des 
Prieſtercoder. a beiden Bejentächer waren 
jedoch keineswegs einheitliche Were, fondern ver: 
einigten in fich Verſchiedenartiges. Namentlich gilt 
died von dem Deuteronomifhen Geſetzbuch. Die 
Grundlage defelben bildet dad 621 unter Jofia 
(j. d.) im Tempel ren Geienbus, tote die 
Grundlage feiner Gültigkeit der Vollsbeſchluß des 
Jahres 621. Diefes repräfentiert einen Abſchluß 
der vorerilifhen prophetiihen Bewegung, ift aber 
nicht nur im Zufammenhang mit der weitern Aus: 
wirkung der prophetifchen Gedanken in der Zeit von 
621 bis auf Esra mannigfad überarbeitet und er- 
weitert, fondern auch mit umfangreihen Nieder: 
fchlägen der vorprophetifchen Entwidiung Israels, 
mit der Yapmikifen und elobiftiigen Dar: 
ftellung der alten Sagen, verjhmolzen worden. So 
entftand das Geſetzbuch ver Jerufalemer Gemeinde;in 
ihm find dieQuellen des Jahwiſten, des Elohiften (d. i. 
des Geſchichtſchreibers, der Gott «Jahme» [gehaval 
nennt und des Geſchichiſchreibers, der Gott «Elohim⸗ 
nennt), das Gejeßbud Joſias mit feinen Ermeiterun: 
gen und mehrfahe Redaktionen zu unterſcheiden. 

Das Geſeizbuch Esras hatte ald Grundlage ein um 
500 v. Ehr. in Babylonien entſtandenes Wert, das 
in voltstümliher Weife die Entftehung der jüd. Re: | 
ligion und ihrer en guten Teil erſt poftulierten Ein: | 
richtungen erzählt, indem es mit der Schöpfung der | 
Welt beginnt, die Entftehung der heiligen Gebräuche 
in bie Vergangenheit zurüdbatiert und überall den | 





Bentaprizmabinocle — Pentere 


prophetiſchen Gedanken von Kult und Eitte Red: 
nung trägt. Es giebt jonad) eine Darftellung des 
im deuteronomifhen Buche vorliegenden Sioffes 
von einem entwideltern theol. Standpunkte aus, 
woraus allein ſchon feine ſpätere Entftehung jolg 

ſonderheit bilvet e3 die kultifchen Pläne Eyesiels 

.d.) weiter. In dieſes Buch war eine im Exil ent: 
ftandene Rodifitation des alten Jeruſalemer tuli- 
Im Gebrauqhs bei feiner Proffamation im J.4H 

on eingearbeitet, wie ſich aus den Wirkungen ter 
Proflamation ergiedt. (6. Esra.) Dieier Tail mit 
feinem kultiſchen und rituellen Inhalte hat zu einer 
dat wo man den zuſammengeſetzten Charalter x} 

eſetzbuches Esras noch nicht genügend erlamıt 
hatte, veranlaßt, daß dasfelbe Prieftercoder ge 
nannt wurde. In neuerer Zeit ift fitr ihn der Name 
Heiligkeits geſetz aufgelommen, während ander 
ihn als Altern Zeil des Prieſtercoder bezeichnen 
Als Esra ſich behufs der Reform von lenien 
nad) Jeruſalem begab, mag er daran gedacht haben, 
das ältere, den Bebürfniiien der Gemeinde nik: 
mehr genügende deuteronomifche Geſetzbuch durs 
das in feinem Befige befindliche zu erſetzen. Tob 
bat fi augenſcheinlich Esras Geſetzbuch nur neben 
dem ältern zu behaupten vermocht, dies aber wirt 
nad) 444 die Jneinanderarbeitung beider veranlait 
haben, wodurch der. P. entftand. Daß die Geiere: 
eftimmungen bei vieler legten Redaktion nad Rat: 
gabe der an den Tag tretenden Bedurfniſſe der Gr 
meine vielfach erweitert und präcifiert worden fint, 
ift zu vermuten, und wird zudem durch die fritiice 
Analyfe hinreichend beftätigt. 

Bentäthlon, Fünfkampf, in der griech. On: 
naftit eine Vereinigung von fünf verſchiedenen 
Rampfarten, die zuerit 708 v. Chr. in die Bett 
übungen der Olympiſchen Spiele (f. d.) aufgenen: 
men wurde. Die Wettlämpfer hatten fi) dabei in 
Springen, Laufen, Diskos- und Epeerwerfen ʒ 
mefjen und vermutlic) zuleßt bie Enticheidung durt 
einen Ringtampf herbeizuführen. — Bl. Finke, 
Über den Yünflampf ver Hellenen (Berl. 1861‘. 
an Über den Kanttampf der Hellenen (2p;. 18%; 

aggenmüller, Die Aufeinanderfolge der Kümpt 
im P. (Differtation, Munch. 1892). 

Pentatoma os, |. Baumwanze. 

Pentatomidae, }. Schildwanzen. 

Bentedatiälon, Gebirge, ſ. Taygetoes. 

Peutekoutẽre, Pentekontdre (grd.), Etii 
mit 50, je 25 an jeder Seite ſizenden Ruderem. 

Pentetofiomedimmen, joviel wie Pentaleßo 
medimnen (f. d.). 

Pentekoſtarion (grch.), das Ritualbuh ve 
griech. Kirche, das den Gottesdienft von Oftern kit 
= ve ( . d.) enthält (offizielle en 

enebig 1568 u. d.). WR 

BVenteköfte (greh., franz. pentecdte), Pfngiter 

Benteliton, Mendeli, gewöhnlich Bezeichnung 

iv das eigentlich Brilettod genannte Gebirae 
1110 m) im Nordoften Attilas (f. d. und Kart: 
Griehenland), einen einzigen von W. naht. 
neftredten Rüden, nad) einer im Altertum am fürl 
Fuße gelegenen — Pentele, zu der die Kar 
morbrüche an der Sudſeite gehörten. Diejelben Ir: 
fern noch jeßt wie im Altertum den trefflichen per: 
telifhden Marmor (f. Marmor), der meilt zu 
architeltoniſchen Zmeden verwandt wird. 

Bentenifia, griech. Infelgruppe, f. Diaperia 

Ventere (greh.), Kriegäichifg mit fünf überein | 
ander befindlichen Reihen von Kuderern, zuerit ver 





Penthemimeres — Penzig 


Dionyfius I. von Syrafus (Anfang des 4. Jahrh. 
v. Chr.) gebaut. 

Benthemimered (grch.), in der Metrik die Caſur 
nad) der erften Hälfte des britten Fußes, nament: 
li beim Herameter, 3. B.: 

Nicht der gejlungene Ber, l das @e'dicht nur | madet 

en | Dichter. 


Weiter verjteht man unter P. aud) den bis zu dieſer 
Cäfur reihenden Teil des Verſes, jo daß 3. B. der 
Pentameter (f. d.) als die zweimal gejeßte P. des 
Herameters definiert werden fann. 

Benthefileia (Benthejilea), die Tochter des 
Ares und der Dtrera, Königin der Amazonen, kam 
im Irojanifchen Kriege den Troern zu fe wurde 
von Achilleus erlegt, aber ihr Tod von diejem felbft 
am meiiten betrauert. P. in den Armen des Helden 
iterbend war ein Lieblingsgegenftand grieh. Künft: 
ler. In dem gleihnamigen Trauerfpiel von 9. von 
Kleift wird Achilleus von P. getötet. — Penthe⸗ 
jilea heißt auch der 271. Planetoid. 

Penthetria, Bogelgattung, |. Witwenvögel. 

Peutheus, in der grieh. Heroenfage der Sohn 
des Echion und der Agaue, der Tochter des Kadmos, 
und als König von Theben des legtern Nachfolger, 
wurde, weil er ſich der Einführung des Dionpos: 
dienftes twiverjeßte, auf Anftiften des Gottes auf 
dem Kithäron von feiner eigenen Mutter, die ihn 
in ihrer bachantifhen Wut für ein wildes Tier 
bielt, und andern Mainaden zerrifien. Diefe Sage 
iſt. von den Tragifern wiederholt, namentlih von 
Aſchylus und in einer sthaltenen Tragödie von 
Euripides («Die Batchen») bearbeitet worden. 

Benthienre (pr. pangtiähter), ehemalige bre: 
tag. Grafihaft, die jet das franz. Depart. Mor: 
Hiban (f.d.) bilvet. Sie gehörte in früherer Zeit meh: 
tern Verwandten des Haufed Bretagne; jpäter fam 
fie an die ie Broſſe und Lurembourg und wurde 
vu deren Gunjten von Karl IX. 1569 in ein Pairie: 

erzogtum verwandelt, das aber in der Folge an die 
Krone fiel. Hauptitadt war Lamballe. Ludwig XIV. 
itellte da Herzogtum 1697 her und gab es einem 
feiner Söhne von der Montespan, dem Grafen von 
Zouloufe (f. d.), der 1737 ftarb und deſſen einziger 
Sohn und Erbe Louis Jean Marie de Bour: 
bon, Herzog von P., geb. 16. Nov. 1725, war. 
Er mar Großadmiral, Gouverneur der Bretagne 
und Chef zweier Regimenter, mit denen er am Öfter: 
reihifchen Erbfolgefriege teilnahm ; nach dem Frieden 
zog er fich auf fein Schloß Sceaur zurüd, vo er bis 
zu jeinem Tode (4. März 1793) lebte. Die Gemah: 
lin feines gran verjtorbenen Sohnes war die Prin⸗ 
ylfn von Lamballe (f.d.). Er hinterließ eine Tochter, 
Marie Tuile Adelaide de Bourbon, die den als 
Bürger Egalite befannten Herzog von Orleans hei: 
tatete, Der gegenwärtige Herzog von P. it der 
Prinz Pierre Philippe von Orleans (geb. 4. Nov. 
1845), Sohn des Prinzen von Soinville (f. d.). 

Penthina — Hb,, |. Zwetſchenwicler. 

Bentimenti (ital., von pentimento, Aa) 
Striche in einer Beihnung oder einem Kupferſtich, 
auch Farbenteile in einem Gemalde, welche der Künft: 
fer in der Aus ührung verbefjert hat. 

Bentland-Firth (fpr. penntländ förth), Meer: 
enge des Atlantifhen Dceans, zwiſchen den Orkney⸗ 
Inſeln und der Küfte der ſchoit Grafihaft Caithneß 
(j. Rarte: Schottland), 23 km lang, 10—13 km 
breit, am öftl. Eingange mit ven Selienriffen Bent: 
land:Sterries, mit Leuchtturm, ift durch heftige 
Strömungen und Wirbel der Schiffahrt gefährlich. 
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Pentlaud-HiNS (ipr. perntländ), ein 26 km 
une Gebirgszug im jübl. Schottland (f. Karte: 
Schottland), auf der Grenze von Lanart, Evin- 
burgh und Peebles, zieht vom obern Clyde bis 
gegen Edinburgh, hat trefiliche Weiden umd fteigt 
im Scald⸗ Law zu 578 m auf. 

Bentofane, im Pflanzenreich weit verbreitete, zu 
den Kohlehydraten gehörige Stoffe, die beim Behan- 
deln mit Säuren erſt Bentofen, dann Zurfurolliefern. 

Bentöfen, Pentaglykoſen, Zuderarten (ſ. d.) 
vonder Zufammenfegung C,H,005. E gehören hier: 

er Arabinofe ({.d.) und Zuloie (1. Holzzuder). Die 

. find den Glykoſen ſehr ähnlich, unterſcheiden ſich 
von ihnen jedod dadurch, daß fie beim Kochen mit 
Säuren Furfurol geben. 

Pentremites, ſ. Blaftoideen. 

Ben Tfao, j. Geheimmittel. 

Pentstömon L’Her. (Pentastemum), Funf⸗ 
jaben, Pflanzengattung der Familie der Scrophus 
ariaceen (}. d.), fo genannt, weil ſich zu vier Frucht: 
baren Staubgefäßen ein fünftes, unfruchtbares ge 
ſellt. Alle Arten (ge en 70) find Stauden over Sträu: 
her des ey . Ameritas, auf beiden Seiten des 
Sllenasbirges, üblich bis zum 15.° nördl. Br. Die 
Mehrzahl iſt gegen Kälte und Näffe ehr empfind: 
lich und erfordert Überwinterungin einem hellen froſt⸗ 
freien Raume, andere dagegen halten unter trodner 

\ededung im —* aus. Für den Blumenzüdhter 
wichtig find beſonders P. gentianoides G. Don. und 
P. Hartwegii Benth., aus denen durch geſchlecht⸗ 
liche Bermiihung ihrer Spielarten die Gruppe der 
P. hybridum entitanden ift, die fich entiweder durch 
Länge der Blütentrauben und den Reichtum des 

ford oder durch ihr anfprechendes Stolorit, die 

röße ber Blumenkrone, den weitgeöffneten Schlund 
und den faft regelmäßigen, an eine Glorinie oder 
einen Fingerhut erinnernden Saum auszeichnen. 

Unter leichter Bededung halten in trodnem Bo: 
den im Freien aus: P. Cobaea Nutt., aus Arlan- 
ſas, mit meihligen Blüten, P. pubescens Soland,, 
aus Nordamerika, mit bläulihen Blüten, P. digi- 
talis Nutt., aus Louiſiana, mit geoben, weißlich⸗ 
violetten Blüten, und P. ovatum Dougl. aus Dre⸗ 
gon, lebhaft blauliche Blumen. P. Menziesii Hoox. 
iſt eine neue aus Nordweſtamerika eingeführte Art, 
ein Heiner Alpenftraud von etiva 50 cm Höhe mit 
roßen mweißlid :purpurvioletten Blumen und in 
Geutihland winterhart. Alle P. lieben leichten, 
etwas falthaltigen, durchlaſſigen Boden und eine 
warme, fonnige, luftige Lage. Dan erzieht fie aus 
Samen oder aus Stedlingen. 

Penultima (lat.), die vorletzte Wortfilbe. 

Benumbra (lat.), |. Schatten und Sonnenflede. 

Benzance (Ipr. -jännk), Hafenstadt und Munici⸗ 
palborongb in der engl. Grafſchaft Cornwall, an der 

ountsbai des Atlantiichen Oceans, die if: 
lichte Stadt Englands, Sit mehrerer Ronfulate, hat 
(1901) 13123 G; bedeutenden Fiſchfang (Mafrelen 
und Pilchards), Ausfuhr von Kupfer und Zinn, Ein 
fuhr von Porzellan. Im Winter hat P. ein fait ital. 

lima; Gemüfe: und Rartoffelbau. Bemerkenswert 
find vie Höhlen und Druidendentmäler der Umgegend. 

Bensig, Dorf im Landkreis Görlig des preuß. 
Reg.:Bez. Liegnis, rechts an der Laufiger Neifje und 
an der Linie Roblfurt: Görlig der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 5922 €., darunter 963 Ratholiten, 
Sonamı zweiter Klajie, Telegraph, evang. und fath. 

irche, — at — en, je zwei 
Mehl: und Schneidemuhlen, Holzſchleiferei, drei 
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iegeleien, Thonröhrenfabrit, zwei Töpfereien und 
ns elettrifhe Beleuchtung: und Rraftitation. 

enzing, Vorort von Wien und jeit 1890 zu 
deſſen XIL Bezirk (Hieging) gehörig (1. Karte: 
Wien, Stadtgebiet), liegt an der Linie Wien 
Ealzburg der Öfterr. Staatäbahnen und der Vorort: 
linie Heiligenftadt: P.⸗Kleinſchwechat. — Der Ort 
wird ſchon im 12. Jahrb. genannt. 

Benzlin, Stadtim Großherzogtum Medlenburg: 
Schwerin, an der Nebenlinie Ludmwigsluft:Neubran: 
denburg der Medlenb. Friedrich: Sranz-Eifenbahn, 
Sik eines Amtsgerichts (Landgeriht Guſtrow), 
bat (1900) 2838 E. darunter 27 Ratboliten, Boftamt 
zweiter Klafie, Telegraph. Nahebei Burg: 9 enzlin 
mit 29 E., dem Freiherrn von Maltzan gehörig. 

P. o.o., Abkürzung für Professor extraordi- 
narius (lat., «außerordentliher Profeflor»). 

People's Party (engl., ſpr. pibpl2), amerit. 
Bartei, |. Volkspartei. 

Beoria (Ipr. piohrie), Hauptitadt des County 
8. im nordamerit. Staate Jlinois, füdmeftlih von 
Chicago, am Illinoisfluß, der hier von Brüden über: 
fpannt wird und oberhalb der Stadt fich zum Peoria⸗ 
Lake erweitert, wichtiger Eifenbahntnotenpuntt, hat 
(1900) 56 100 €., darunter viele Deutiche; Deitille: 
rien, Zolomotivenbau, Fabrikation von Aderbau: 
geräten, Vier und Surtehren, Malz, Arbeits: 
anzügen, Chemitalien, Seife, Öfen, Refieln, Bum: 
pen und Uhren; bedeutenden Handel mit Getreide, 
Spirituofen und Vieh. Schöne Bauten find die Poſt, 
Gerichtshaus, Stadthalle, Opernhaws, die höhere 
Schule und bie Bibliothek (75863 Bände). In der 
Umgegend Maisbau und Kohlenbergwerte. 

Beotta (Pedta, ital.), große (venet.) Gondel; 
leihte Schaluppe. 

Beparethos, alter Name für Stopelos (f. d.). 

Bepe, Floreitano, neapolit. General, geb. 1780 
zu Sauillace (Calabrien), ward Offizier, trat 1799 
in den Dienft ver Barthenopäiichen Republit, dann 
in die franz.sttal. Legion. 1801 nad) Neapel zurüd: 
getehrt, ging er 1809 als Generalſtabschef der nea⸗ 
polit. Divifion nad) Spanien und machte 1812 den 
ruſſ. Feldzug, zulegt in leitender Stellung, mit. 
Aus ruf. Kriegs etangenfhaft entlafien, foht er 
1814 und 1815 für Murat. Von Franz L (j. d.) 
1820 mit der Unterwerfung Siciliens beauftragt, 
brachte er Palermo zur Ergebung, legte aber hier: 
auf, mit den Gewaltmaßregeln ver Regierung nicht 
einverftanden,, ben Befehl nieder und z0g ſich 1821 
gänzlich ins Privatleben zurüd. Er ftarb 3. April 
1851 En Neapel. — Vol. Carrana, Vita del gene- 
rale F. P. (Genua 1851). 

Ouglieimo P., Bruder des vorigen, geb. 
15. Febr. 1783 zu Squillace, diente ebenfalls der 
Parthenopäifchen Republit, dann Frankreich in der 
franz.:ital. Zegion. Ein Aufſtandsverſuch in Cala: 
brien endete mit feiner Verurteilung zu lebensläng: 
lihem Zuchthaus, aus dem er aber nad) einigen Jah⸗ 


ten entlam, um in den Dienft Joſeph Bonapartes | i 


u treten; nochmals gefangen genommen und zum 
Kode verurteilt, entlam er wieder und focht auf den 

oniſchen Infeln, danach in Spanien. Nach dem Fall 
Murats, der ihn 1815 zum Generalleutnant be: 
re hatte, in den Dienft Ferdinand 1. getreten, 
teilte er ſich an die Spige der durch die Carbonari 
(f. d.) geförderten Erhebung von 1820 und ließ ſich 
vom Farlament 1821 mit dem Oberbefehl über die 
Truppen betrauen; dieſe wurden aber von den Öfter: 
teihern 7. März bei Nieti zeriprengt. Nochmals 





Benzing — Bepoli 


zum Tode verurteilt, konnte er nach Neapel erft nad 
der 1848 grlofienen Amneitie zurüdtehren, trat aber 
nun unverzüglid an bie Spiße der von Reapel zur 
Belämpfung der Öfterreicher nach der Lombarkei 
efandten 16000 Diann , beteiligte fich, tros feiner 
üdberufung, mit etwa 2000 Mann am Kamyi 
gegen den ausländifhen Feind und ging entlid 
nad Venebig, bei deſſen Verteidigung er weint: 
lie eg ac) der Ergebumg Venedige 
floh er auf einem franz. Schiffe und ftarb 9. Aın. 
1855 zu Turin. Er ſchrieb: «Relation des &vine- 
ments politiques et militaires qui ont eu lieuä 
Naples en 1820 et 1821» (2ond. 1823), «Memoire« 
historiques, politiques et militaires sur la rövc- 
lution de Naples» (ebb. 1823), «Memoires du 
general Guillaume P.» (2 Bde., Bar. 1847), «Cor- 
tinuazione delle Memorie» (4 Bde., Zur. 18%, 
«Histoire de Ja revolution et des guerres d’Italie 
en 1847, 1848 et 1849» (Bar. 1850). — Bgl. Reut 
lin, Geſchichte Neapels während der legten «0 Jahr, 
dargeftellt an dem Leben der Generale ijleretaı 
und Wilhelm P. (NördL. 1862). 
Beperburg, Burg Grevenbrüd (1... 
Beperino (ital), Albaner Stein, |. Albano. 
Beperöni, ital. Bezeihnung für in Cig ai 
gemachte Schoten des fpan. Pfeffers. 
ephredo, eine der Graien (I. RN 4 
epiniere (fr., Ipr. -niähr, «Pflanzieul:- 
feüherer Name des Mediziniich:Chirurgiicen gned 
rich⸗Wilhelms⸗Inſtituts in Berlin. (©. Biltung: 
HH militärärztliche.) 


epite (ipan., —xX pepita), Golotöme, | 


Goidklumpen (f. Gold 
Peplos (grh.), das griech. Frauengewand te: 
homeriſchen Zeit: ein weites, an den Schultern mt 


Nadeln oder Fibeln ge Wolltuch, das ver | 


warts bis auf die Knöcel reichte und mit dem kin 
tern Saum ſchleppte. Es fiel auf der Bruft in einer 
Überihlag (Apoptygma) über, war durch einen 
Gürtel gehalten und an der offenen Seite mit ix‘ 
ten Beh offen. Von den Joniern wurde tert 
nad) und nach mit dem leinenen Chiton (j. d. rt 
taucht. Die Dorer behielten ihn bis in das 5. Ju 7. 
v. A in einer ganz altertümlichen Form bei: der 
Überihlag fiel auf Bruft und Rüden, die Saumieit 
blieb offen und ließ das Bein ſehen. Crft jpäteritiet 
man bieje Seite bis zur Hufte durch —— oder Heñnel 
Beſonders bekannt Ai der reich verzierte jafranfartise 
P. den die Athener in den gie anathenäen i.t. 
infeterlierßro eſſion zur Akropolis hinaufbradten. 
um damit das alte Holzbild ver Athena zu belleiten. 
Pepoli, Gioachino, Marcheſe, ital. Staatämant. 
eb. 10. Dft. 1825 zu Bologna, Sohn des Tadder 
Kim der Tochter Murat, getigia. Er trat nat 
egors XVI. Zod zugleid mit Mingbetti für dr 
formen ein und übernahm Aug. 1848 mutvoll ver 
Oberbefehl, und die Verteidigung von Belcanı 


dann ald Yinanzminifter unter Farini in M 
Emilia und 1860 al3 Generaltommiljar in Umkner 
mit großer Umficht und Feftigteit durdy. Bon dr 
logna in bie ital, Rammer gelandt, fchlob er it 
Rattazzi an und übernahm in beiten Kabinen 
das Miniftertum des Ader! , Handels un & 
werbes. Als Gefandter im Febr. 1863 nad Feier‘ 
burg geſchidt, trat er hier für die Polen ein, unte: 
zeichnete mit Higra 1864 die Septemberlonventien. 


Haupt der Broviforiihen —— Volsgm. 


gegen die Öfterreicher. Die Anglieverung Mit: 
talieng an das —— Sardinien führte erali | 


BPepofafa-Ente — Peräa 


vie jein Wert tft, war 1866 königl. Kommiſſar in 
Badua, ging, 1868 zum Senator ernannt, als Ge: 
andter nah Wien, wo er einem franz.zditerr.=ital. 
Bündnis entgegentrat, was feinen Austritt aus der 
Diplomatie zur Folge hatte. Durd) jeine Thaͤtigkeit 
ür Hebung des Wohls der untern Klaſſen durch 
Srrihtung muftergültiger Rrebitanftalten und Pen: 
ionskaſſen für invalive Arbeiter wie früber dur 
eine Leiltungen im Amt (inzieung bes jefuiten: 
vefiges zu Gunften des Unterrichts, Aufhebung der 
öfter, Abfhaffung der Mabhliteuer, Durhführung 
‚er Einheit3münze und Bau des Cavourkanals in 
ver Lombardei) hat er fih große Verdienſte um 
Italien erworben. Er ftarb 26. März. 1881 zu Bo: 
ogna. Seine «Ricordi statisticio werden als eine 
üchtige Arbeit bezeihnet. Er war feit 1844 ver: 
nählt mit der Prinzeſſin Friederite von Hohen: 
‚ollern:Sigmaringen (geb. 24. März 1820). 

Bepofata-Ente, }. Enten. 

Bepping, Sorte der einfarbigen, grauen und 
Bolpreinetten (f. Apfel). 

PVepfin (vom griech. pepsis, Verdauung), das 
igentümliche Ferment des Magenfaftes, das von 
ven Bepfin= oder Labdruſen der Magenjhleimhaut 
ıbgefondert wird und in Verbindung mit freier Salz: 
äure oder andern Starten Säuren die Eiweißlörper 
ver Nahrung in Albumojen (ſ. d.) und Peptone (f.d.) 
paltet, d.h. verbaut. Künftlich wird das P. aus den 
Bapillen der Schleimhaut des Magens der Schweine, 
ämmer oder Kälber gewonnen, indem man die 
Schleimhaut mit einer Miihung von Waſſer und 
Allohol (19:1) oder mit Glycerin auszieht. P. LE 
ine weiße, amorphe, faft geruch⸗ und geſchmadloſe 
iweißartige Subitanz, welche in Waſſer nicht klar 
öslih ift. Ein Gewichtsteil B. kann mit genügen: 
ver Salzjäure big 4000 Gewichtsteile geronnenes 
Fiereimeiß in 5—6 Stunden auflöfen. Beim Kochen 
ınd bei längerer Einwirkung von ftarfem Alkohol 
verliert e3 feine Wirtfamteit. Da die Verdauung 
ver Eiweißſtoffe im Magen vermittelft des 2: erfolgt, 
yermag man die geſchwachte Magenthätigleit (Dys⸗ 
yepfie) durch P. zu unterjtügen. Als Pepsinum iſt 
3 offizinell und wird bei a Ming in 
daben von 0,15 bis 0,6 g nad) den Mahlzeiten ge: 
wmmen. In Form von Bein, Kornern, Bulver 
nutrimentierendes Pulver), Elirir und be: 
onderd Wein (f. Bepfinwein) wird es fabritmäßig 
vargeftellt und in den Handel gebracht. 

Vepfineffeng, f. Bepfinwein. 

Bepfinwein (Vinum Pepsini) wird nad dem 
Urzneibuch fürdas Deutſche Reich bereitet, indem man 
in Gemiſch von 24 Teilen Bepfin, 20 Teilen Glycerin, 
3 Teilen Salzjäure und 20 Zeilen Wafjer 24 Stun: 
ven lang unter wiederholtem Umfchütteln ftehen läßt, 
van 92 Teile weißen Sirup, 2 Teile Bomeran: 
entinttur und 839 Teile Tereswein zufegt und nad 
vem Abjegen filtriert. P. bildet eine flare Fluſſigleit 
von gelber Farbe. Er findet Verwendung ala die 
Berdauung anregendes und beförderndes Mittel, 
vobei jedoch zu beventen ift, daß der Altohol des 
Beine bei längerer Einwirkung da3 Pepfin un: 
virfjam machen kann. Die im Handel vorlommen: 
ven P. und Bepfinefjenzen der — 
Marten find meiſt von ganz ähnlicher Zuſammen⸗ 
Ro Die etwaigen Geſchmadsunierſchiede liegen 
nder Regel darin, daß außer Zereswein auch deutfche, 
ranz. oder grieh. Weine zur Darftellung benupt 
verden. [Mittel (f.-Digeftion). 

Peptioa (gch.), die Verdauung befördernde 
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Beptöne, zu den Proteoſen (ſ. d.) gehörige Ci: 
weißftoffe, die bei der Magen: und Darmverdauung, 
bei der Faulnis und bein Kochen mit verbünnten 
Mineralfäuren als legte eiweißartige Spaltungs⸗ 
produkte aus den höhern Eimeiklörpern, den Pro 
teinen und den Proteiden entftehen. Dur den 
Magenfaft kann Eiweiß überhaupt nur bis zu P. 
geſpalten werden, womit aber nicht gejagt fein fol, 
daß dabei das ganze Eiweiß in P. umgemanbelt 
wird, benn ein großer Teil der Endprodukte der 
Magenverdauung gehört den Albumojen (f. d.) an. 
Die B. der Darmverdauung werden auch nad) dem 

erment (Trypſin) des Baudhipeichel3, das fie bildet, 

ryptone genannt. Diefe und die Magenpeptone 
werben aber im Darm noch weiter geipalten, und 
als eigentliche und zur Reforption gelangende End: 
probufte der geraen Eiweißverdauung müffen nad 
den neueften nterfuchungen die Heronbafen, Leucin 
und Tyrofin (f. diefe Artikel) angejehen werben. 
Alle frühern Betrachtungen über die Bedeutung der 
$. find dadurch hinfällig geworden, und fie fönnen 
daher auch kein größeres Intereſſe mehr beanfpruchen, 
als die andern Zwiſchenprodulte der Eimeihver: 
dauung. Aud dürfen in Zukunft die fäuflichen 
eptonpräparate oder Fleifchpeptone (von 
ittich, Finzelberg, Sanderd, Remmerich, Denaeyer, 
Kochs u. a.), die zudem meiſtens kein oder nur ges 
ringe Mengen von wirklichen P. enthalten, nicht 
mehr mit der Begründung leichter Reforbierbarteit, 
Sondern nur weil an ihnen ſchon ein großer Teil der 
Verdauungsarbeit geleiftet ift, empfohlen werben. 
Die P. jind dadurch haratterifiert, daß fieim Gegen: 
ſatz zu den Albumofen aus ihrer Löfung durch Sät- 
tigung derfelben mit Ammoniumfulfat nicht gefällt 
werben, daß fie aber noch mit Natronlauge und 
Kupferſulfat in befonders reiner Weinrotfärbung die 
Biuretreaftion der Eimeißkörper geben und fi) da⸗ 
durch von den weitern Verbauungsprodulten unter: 
ſcheiden. Sie find in Waſſer jehr leicht loslich, drehen 
die Ebene des polarilierten Lichte nach linls, dif- 
en ziemlich gut dur Bergamentpapier und 
jaben einen ſehr bittern Geihmad. Bei der Ber: 
dauung des Leims entjteht ebenfalls ein pepton- 
artige3 Produkt (Leimpepton). 
eptonürie (grh.), die Ausſcheidung von 
gm, richtiger von Albumofen (f. d.) durch den 
arn, findet fich bisweilen bei gefunden Wöchnerin: 
nen, häufiger bei entzündlihen Krankheiten, bei 
Ulcerationen und Erfrantungen der Darmichleim: 
haut, beim Zerfall organifierter Gewebe, bejonders 
von krebsartigen Neubildungen. Eigentlihe Beptone 
fcheinen aber im Harne nicht vorzufommen. 

Per (ital., «durdy», «für»), in der Handelsſprache 
häufig in Zufammenjegungen, wie per cassa (ſ. 
Cassa) oder per contante (f. Rontant), per dato 
(heute fällig), per saldo (als Ausgleihung) u. |. w. 

FPer., binter lat. naturwifjenihaftlihen Namen 
Abkürzung für Francois Peron (f. d.). 

Bera, Stabtteil von Ronftantinopel (f. d.). 

Berän (grch.), das «jenjeitige Land», insbeſon⸗ 
dere das jenjeit, d. i. dſtlich, des Jordans gelegene 
Land, zur Zeit Jefu neben Judäa und Galiläa die 
dritte jüb. Landſchaft in Baläftina (f. Karte: Bald: 
ftina). Ihre Grenzen waren im N. und O. die Ge: 
biete von Bella und Gerafa, Städte der Detapolis 
69, im ©. das Reich der Nabatäer (f. d.), im 

. der Jordan. Die jüd. Bevölkerung war bier, 
wie in Oaliläa, ſtark mit der heidnifchen gemiſcht. 
— Auch feſtländiſche VBefigungen, die den gegen: 
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über gelegenen Infeln gehörten, hießen P., vorzüglich 
das der ala — gegenüber liegende Gebiet. 

Per abü (lat.), dvurh Mipbraud. 

Beracampos, Gral von, 4 alen, Don Juan. 

Per aocidens (lat.), durch Zufall. 

Per acclamatiönem (lat.), durch Zuruf, 
3.2. bei Beichlüffen oder Wahlen (ſ. Acclamation). 
Ber Adreffe, |. Adreſſe (bei Poſtſendungen). 

Perak, Malaienftaat unter engl. Proteltorat 
auf Malata (f. d. und Straits Eettlement3). 

erambulätor (lat.), ein — zum Yale 
der Umbrehun en von Wagenachſen oder von Achſen 
beliebiger — deren Umdrehungen für be 
ftimmte Zeit man kennen will. Die P. beftehen aus 
einem Zählwert, da3 mit einem Uhrwerk verbunden 
ift, wodurch vie felbftthätige Aufzeichnung von Um: 
drehungsgeſchwindigkeiten möglıd) ift. 

Peramöles, amelidae, |. Beuteldachs. 
Perameles nasüta, der Naſenbeuteldachs, f. Tafel: 
Beuteltiere I, Fig. 2. 

Per angusta ad eo (lat.), dur Nie 
driges zu Hohem, adurch Gedränge zum Geprängen. 

Per appunto, f. Appoint. 

Beräguation (lat.), Ausgleihung, namentlich 
durch Verteilung von Laften einzelner beſonders 
Betroffener unter eine Gelamtbeit. 

Per aspöra ad astra el «auf rauhen 
(Pfaden) zu den Sternen», d. h. durd Kampf zum 
Sieg, eine vielleiht auf Senecas «Rafendem der 
cule8» (437) beruhende Redensart; auch Devije des 
medlenb. Hausorbens der Wendiſchen Krone (f. d.). 

Berafto, Stadt im Gerihtöbezirt Riſano der 
diterr. Bezirlshauptmannſchaft Catiaro in Dalma- 
tien, in interejjanter Lage in den Bocche di Gattaro, 
bat (1890) 471, al Gemeinde 1089 ital. €. und 

Beräten, [. Ophiten. feine alte Bergfeftung. 

Per averslönem (lat.), in Bauid und Bogen. 

Beray, Saint, franz. Ort, |. Saint Beray. 

Peroa (lat.), der Bari (f. d. und Tafel: 
Fiſche V, Sig. 4). —— 

Percãl (Kertat, perſ.), die dichteften glatten 
Baummollgewebe von leinwanbartiger Binbung und 
weißer Farbe; die für den Drud beitimmten P. 
beißen Drudpercale oder Kaliko (f. d.). — Über 
Schnürdenpercalj.d. 

Per capita (lat.), nad) Köpfen. 

Per oassa (ital.), gegen bare Zahlung (f. Cassa). 

Berceut, |. Brozent. [fähigteit. 

erceptibilität (neulat.), Wahrnehmungs⸗ 
erception (lat.), Einnahme, Cinerntung; 
Wahrnehmung. (©. Apperception.) 

Perceval (pr. porßewel), Spencer, brit. Staat3- 
mann, geb. 1. Nov. 1762 als zweiter Sohn des 
Grafen John von Egmont, ftudierte in Cambridge, 
wurde Sadhmalter in London und im Unterhaus 
ein eifriger Anhänger Pitts, deſſen Nachfolger Ad: 
dington ihn 1801 zum Öeneralitaatsanwalt (Soli- 
<itor general), dann zum Kronanwalt (Attorney 
general) ernannte. Er führte die Torgoppofition 

jenen das 1806 and Ruder gelangende Whigmini- 
terium $or: Grenville und trat nad) deſſen all 
1807 als Schaptanzler ein, behauptete aber von Be: 
ginn an eine ‚führende Stellung. Er vertrat bie 
engiten Torygrundfäße und widerftrebte jeder Be: 

eiung der engl. Katholiken von ihren bürgerlichen 

leſchränkungen. Nah Portland Rüdtritt über: 
nabm er 1809 als eriter Schatzlord au die nomi- 
nelle Führung und unterjtügte Wellingtons Krieg: 
führung auf der Pyrendenhalbinfel, Am 11. Mat 





Per abusum — Percier 


1812 erfhoß ihn im Vorſaal des Unterbaujes ein 
Wechſelagent, John Bellingham. — Bgl er 
Balpole, Life of Sı —— including ie 
spondence (2 Bde. Lond. 1873). 
Perch (fpr. pörtic), engl. Mas, |. Caman. 
Percha (pr. pertiha), foviel wie Guttaperda 


.d.). 
Perche (ſpr. gar „d. h. Rute), altes fran:. 
Langenmaß = 3 Toiſen (d,847 m) beim Ausmeien 
der_ Felder und 3%, Toiſen (7,126 m) beim Aus: 
mejien ber Forften. Die bis Ende 1876 geieklite 
Schweizer P. = 10 Fuß = 3 m. 
jerche, Le (ſpr. pärich), ehemals Landſchaft un 
Grafſchaft (Comitatus Perticus) im Innern Nor: 
frankreichs a Nordöftliches Frankreid. 
beim Artilel Frankreich), im R. von der Normandie in 
W. von Maine, im ©. von Vendomois und Dundie 
im D. von Chartrain begrenzt, deren weſtl. Zeil jet 
zum Depart. Orne, der Öftliche zum Depart. Eurea: 
Loir gehört, mit Ausnahme Heiner Stüde. des 
ftandteile der Landſchaft, welche beutigetags in: 
befondere durch ihre Leinwanderzeugung berühmt it, 
waren: 1) Le&rand:Berche oder Haut-(Über-)Berdx, 
welches jpäter den nordöftl. Teil des Gouvernemeni: 
Maine⸗Perche bildete, in Corbannais oder das Tem: 
torium von Mortagne und in Bellemois mit den 
Hauptort Bellegme zerfiel und von Rogent-leRntreu 
teflortierte; 2) Le⸗Perche⸗Gouet oder Bas Mieter: 
Perche, das zum Gouvernement Orleanais gebört: 
und Montmirail zum Hauptort hatte; 3) Betit-Bert: 
oder Perchet; 4) Drouais und Thimerais, mit den 
Hauptort Chäteauneuf:en-Thimerais, welche beiden 
legten Gebiete a Provinz Isle ⸗ des France gered: 
net wurden. Das Land, das feinen Ramen vor 
einem oft genannten Walde (Perticus Saltus) bat. 
gehörte feit dem 10. Jahrh. dem Haufe Vellene 
aus welchem Notrou IL, der Stifter der berühmter 
Abtei La Trappe N Soligny:la:Trappe), zuerit Kr 
©rafentitel von P. annahın. Als 1226 dies fur: 
im Mannzftamme ausftarb, zog König Ludwig VIL. 
das Land als eröffnetes Lehn ein und vereinintt 
es mit der Krone, mußte aber fpäter die eine Hälite 
an ben Grafen Theobalo von Champagne als nit- 
iten Erben überlafjen. Died gab Veranlajjung ıı 
weiterer Verteilung. Durch den Tod des Henn: 
tanz von Anjou und Alenson 1584 fiel das Lam 
endgültig an die Krone. — Vgl. Arvouin:Dumazt. 
Voyage et France. Serie 1: Le Morvan, le ia 
de Loire, le P. (2. Aufl., Bar. 1898.  _ 
Percherou (ſpr. pärich’röng), eine Bierveraiit. 
die in der ehemaligen franz. Vrovinz Perce, vr 
heutigen Depart. Orne und Eureset=Loir, geꝛogen 
wird. (6. Tafel: Bferderaffen, Fig.3.) Tiet: 
zählen zu den faltblütigen Pjerdeichlägen und sid 
nen fich durch ihre Leiftung tm ſchweren Zuge avi. 
Dabei entbehren fie nicht einer gewiſſen Gefälligte: 
der Form und Bewegung. Die vorherricente darde 
ift Schimmel, bejonderd Blau: und Rotibimme. 
Perchlorãte die Salze der Üiberchloriöure ü.t.- 
BVerdlöräthän, Berchlöräthpien, |. Cl: 
FEN | er — [Bent 
er laufen, Berhtenipringen, 
Bercier (Ipr. —A . Baumeilt: 
eb. 1764 zu Paris, geft. 1838 Dafelbit, rupierte 11 
aris und Rom, wo er mit —— tie 
geft. 1853) Freundſchaft ſchloß, Die ſich in cine 
dauernden Arbeitägemeinihaft kundgab. it 
bauten den Triumphbogen in den Elgjeiihen de 


dern zu Paris, arbeiteten am Louvre und an? | 


Bercipieren — Berefop 


Zuilerien, richteten zahlreiche Gebäude in dem von 
ihnen am glänzenpften vertretenen Empireitil ein. 
Wichtig find ihre Publikationen «Palais, maisons 
et autres &difices modernes, dessines & Rome» 
(Par. 1798; Neubrud, Berl. 1897) u. a. m., dur 
welche fie fich zu Umbilonern des allgemeinen, auch 
bes deutfchen Geſchmads erhoben. 
Bereipieren (lat.), einnehmen, in Empfang neb: 
men; wahrnehmen, begreifen. [Per contante. 
Per oomptant (fr;., jpr. tongtäng), ſoviel wie 
Per oondotta (ital.), durch Tradt, 
Per oontante (ital.), gegen bare gablung, 
Percy (fpr. pörkt), engl. Familie, ſ. Northumber⸗ 
land, Herzöge von. 
jercy, John, Metallurg, |. Bp.17. 
erch (Ipr. pörkl), Thomas, engl: Dichter und 
— feier geb. 13. April 1729 zu Bridg- 
north in bropfhire, ftubierte in Orford und erhielt 
1756 das Pfarramt zu Wilby in Northamptonfhire. 
1769 ward er Hoftaplan des Königs, 1778 Dechant 
von Carlisle und 1782 Biſchof von Dromore in 3% 
land, wo er 30. Sept. 1811 ftarb. P. verfuchte ſich 
zuerit in Überjegungen island. Runenverje (1763) 
und einer Bearbeitung des Hohen Liedes Salomo⸗ 
nis (1764), bis er auf die verborgenen Schäße in 
den altengL Vollsliedern und Balladen aufmerkjam 
wurde. Durch die Sammlung und Herausgabe ver 
«iteliques of ancient English poetry» (1765) leitete 
er-eine neue Ara in der engl. Dichikunſt ein. Die 
«Reliques» find oft erjhienen (am beten [3 Bde.)] 
Dh 1866; Lond. 1877; neue Ausg. von Echröer, 
2 Vde., Berl. 1898). * Bb. 17. 
Bu Defider von, ungar. Staatsmann, |. 
Perczel (ipr. pergel), Morig, ungar. Revolu⸗ 
tiondgeneral, geb. 14. Nov. 1811 zu Zolna, errich⸗ 
tete 16. Sept. 1848 auf Landestoften ein Freitorpg, 
gang mit diefem 6. Dft. dad 10000 Mann ftarte 
tmeeforp8 unter Roth und Philippovich auf 
nem Felde zur Waffenftredung und wurde dafür 
zum Generalmajor ernannt. Am 31. Dez. wurde er 
von den Oſterreichern bei Moor angegriffen und 
fein Korps großenteild gefprengt. $ begab Ai 
dann mit neu gebildeten Seifdaren zum Entſatz 
von Peterwardein in? Banat, wo er jeit 22. März 
raſch Sieg auf Sieg erfoht (namentlich bei Zom- 
bor, Gireg und Horgos) und die Beſatzung von 
Eeiemmardein verftärfte. Er nahm die Serbenbur; 
zenttamäs ein, wurde aber von der diterr.-rufl. 
Hauptmadht bi nach Szegedin gedrängt, und ba er 
den Blänen Gorgeys und der Regierung ent- 
gegentrat, 29. Juli jeined Kommandos enthoben. 

eilenungeachtet kämpfte B. nody unter Dembinfti 
bei Temesvär. Er flüchtete nach der Kataſtrophe 
von Bildgos (13. ) in die Türkei und ging 
1851 nad London. 1867 kehrte P. nah Ungarn 
zurüd, wurbe in das Unterhaus gewählt und ges 
börte der Dedt:Bartei an, ald deren Präfivent er 
1873 und 1874 einen herporragenden Einfluß aus: 
übte. Seitdem lebte er zurüdgezogen auf feinen Be: 
ungen; er ftarb 25. Mai 1899 in Bonyhäd in 

ngam. — Bol. Kuppis, Biographie des Honved⸗ 
general Mori P. (Peſt 186, 

Peräöndo (Perdendösi, ital.), mufitaliihe Bor: 

tragsbezeichnung: Ban abnehmend. 

P oinae, ſ. Feldhuhner. 

Berbiftas, Name mehrerer macevon. Könige 
!. bonten). Belannter ift P. der Freund und 
eldherr Alexanders d. Gr., dem Sen in ben leg: 

ten Tagen feiner tödlichen Krankheit jeinen Siegel: 
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ring al3 Symbol der Tönigl. Gewalt übergeben 
hei en fol. P. zeigte hald, daß er eine Selbftändig: 
eit der Statthalter nicht auflommen lafien wollte, 
veranlaßte dadurd ein Bundnis des Antigonus, 
Antipater, Kraterus und Ptolemaus gegen fih und 
wurde auf einem Zuge in Sigypten im Juli 321 
v. Chr. von feinen eigenen Truppen erſchlagen. 

Berdition (lat.),Verderben, ewige Verdammnis. 

Perdix (lat.), das Rebhuhn fi d. und Tafel: 
Hühnervögel LI, Fig. 5). 

BPerdrigon (frz, ipr.-göng),bunter, Pflaumen: 
forte, |. Damascenen. 


Perdu (fr;., fpr. -vüb), verloren. 
Perdueilis .(lat.), im Altern röm. t ein 
ſchweres Verbreden, deſſen Urheber vadurd eine 


Feindfeligkeit oder Verachtung gegen die hödhjite 
taat3orbnung an den Ta, lege wie Mord vor 
verfammeltem Bolte, Au Ir, treben nad) Ober: 
herrſchaft. An feine Stelle trat fpäter das crimen 
laesae majestatis (j. Majeftät3beleivigung). 
Berduräbel (lat.), auspauernd, dauerhaft. 
Peröat (lat.), er gehe zu Grunde, verberbe; 
auch ſubſtantiviſch gebraucht: Einem ein P. bringen. 
ere Ducheöne (ſpr. pähr vüfhähn), franz. 
Demagpg, |. Hebert, Jacques Rene. 
Beregil, Inſel an der Nordkuſte Marokkos, 
zwiſchen Rap Leona und Kap Eiris. 
Pere Gregoire (fpr. pähr gregdahr), ſchweiz. 
Pädagog, f. Girard, Jean Baptıfte. E 
Pereire (fpr. -rehr), Emile und Iſaac, zwei 
franz. Bantierd, von israel. Familie und mes: 
$ nf geb. zu Borbeaur, Emile 3. Dez. 1800, 
jaac 25. Nov. 1806, trieben zu Paris Heine 
atlergeihäfte und waren in der Preſſe thätig. 
Die Eifenbohn nah St. Germain gab die Grund: 
lage ihres Rufs umd ihres Erfolge. 1852 braten 
fie mit 60 Mill. Kapital den Credit mobilier (f. d. 
zu a Bei deſſen Verfall (1867) zogen fie fü 
aud von ber Leitung der Compagnie transatlan- 
tique zurüd. Emile P. ftarb 6. San. 1875 in Baris, 
Iſaac 12. Juli 1880 in Armainvillierd. Der legtere 
veröffentlichte: «La Banque de France et l’or- 
ganisation du credit en France» (1864), «Ques- 
tions financidres» (1877), «Politique financiere» 
(1879). — Iſaacs Sohn, Eugene B., geb. 1. Dt. 
1831 zu Paris, fchrieb: «Tables des inter&ts com- 
poses des annuit6s et des rentes viagäres» 
(8. Aufl. 1864). Alle drei P. waren Abgeordnete 


im Geſetzgebenden Körper. 
— * 1) Kreis im nordweſtl. Teil des 
rufl. Gouvernement3 PBoltawa, lint® am Drjepr, 


Be 4091,5 qkm, 185421 €. (Kleinrufien); Ader: 
au, Schaf, Pferdezucht, Strohhut: und Nutzen⸗ 
fabritation, DBrennereien und —— — 
2) Kreisftadt im Kreis P., 7 km von Dnjeper, hat 
(1897) 14609 E., 14 Kirchen, Synagoge, Huhbaien; 
Handel mit Getreide, Leinſamen u. |. w 

Berejäflawl. 1) Kreis im meftl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements Wladimir, an Heinen Zuflüffen der 
Wolga, hat 3675,7 qkın, darunter 58,2 qkm Seen, 
92018 E.: Aderbau, diſchere Waldinduſtrie und 
Weberei. — 2) P. oder Bereflaml Saljepftij, 
Kreisftabt im Kreis P., am See Pleſchiſchejewo 
oder Perejaſlawlſtoje, hat (1897) 8662 E., 25 Kirchen, 
4 Kloſter, Obft: und Gartenbaufchule; groke Baum: 
wollfabriten und Färbereien. 

Berejäflawwi Rjafaufkij, f. Rjaſan. 

Pereköp. 1) Landenge, die die Halbinjel Krim 
mit dem Feſtland verbindet und den Siwaſch (f. d.) 
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vom Golf von P. oder dem Toten Meer (rufl. 
Mertwoje more) oder dem Rarkinitifhen Meer: 
bufen ſcheidet (ſ. Rarte: Sadruß land u. ſ. w. beim 
Artikel Rußland). Eine Durchſtechung derſelben iſt 
beabſichtigi. — 2) Kreis im ruſſ. Gouvernement 
Taurien, im N. der Halbinſel Krim, unfruchtbare, 
waſſerloſe Steppe, im NO. vom Siwaſch durch⸗ 
zogen, hat 5950 qkm, darunter 141,5 qkm Seen, 
46435 €. (Ruffen, Tataren, Israeliten, Bulgaren); 
Viehzucht und Ealjgewinnung. — 3) B., tatar. 
Or-kapu, d. i. Goldenes Thor, Kreisftabt im Kreis 
P., mitten auf der hier 10km breiten Landenge von 
P. in öder, ungefunder Gegend, hat (1897) 5285 €., 
2 rufl., 1 armenifche und 1 kath. Kirche, 3 Synago: 

n; Handel mit Salz, Wolle und Lämmerfellen. — 
& bieß im Mittelalter Comania, dann Tozla 
und Sofiati. Im Altertum lag etwas ſudoſtlicher 
der Rüftenort Taphros (Graben). Das heutige P. 
wurde im 15. Sabıh, gegründet. 

Bere-Lachaife Im: pähr lafhähf?), Kichhof in 
Paris (f. d. und Lachaiſe). - 

Beremtörifch (lat. «töteno», endgültig entichei- 
dend), in der Rechtsſprache der Gegenjag zu bila: 
toriſch (f. Dilation). Der Ausdrud wurde früher 
namentlih von Friften, Ladungen und Einreden 
($.d.) gebraucht. Beremtorifche Friften und La: 
dungen nannte man folde, deren Verſaumnis den 
Verluft des innerhalb ver Frift oder in dem Termine 
geltend zu machenden Rechts nad) fich zieht. 

Perennibranohläta («Dauerliemer»), eine 
Unterabteilung der Kiemenlurche (Ichthyodea), 
deren äußere Kiemenbüfchel zeitlebens beftehen und 
deutlich fihtbar bleiben (daher auch der Name Pha- 
nerobranchiata, «mit fihtbaren Kiemen»). Zu 
ihnen gehören der Armmold fl d.), der Oln (f. d.) 
und die Furchenmolche (f. Arolotl). 

Perennierend (vom lat. perennis, ein —* 
dauernd, fortdauernd) oder aus dauernd, Pflan⸗ 
zen, die einen mehrere oder viele Jahre iebendig 
bleibenden Wurzelſtoch oder Rhyom (Stauden) 
oder eine Knolle (Rnollengemäce) oder Zwiebeln 
(Zwiebelgewädhfe) befigen und daraus in jedem Früh: 
jahr oberirdifche, krautige Stengel treiben, die, nad: 
dem fie Blüten und Früchte entwidelt haben, ganz 
und gar oder wenigitens bis zur Baſis abfterben. 
Hierher gehören die meilten der bei ung wild wach⸗ 
ſenden Kräuter und Gräjer ſowie auch viele Bier: 
pflanzen (3. B. die Lilien, Georginen u. |. w.). Die 
perennierenden Bilanzen werden in der Botanik mit 
dem Zeichen des Jupiter (Y) bezeichnet. 

Berefiter, |. Bhereliter. ſlawl. 

Bee Satjehftij, ruf). Stadt, ſ. Pereja⸗ 

ereifyp (ruil., «Damm»), am Schwarzen Meer 
ebräudliche Benennung der Lidi oder Nehrungen 
F d. und Lagunen). 

Per. et Les., binter wifjenshaftlihen Tier: 
namen Abfürzung für Francois Peron (f. d.) und 
Eh. Aler. Lefueur (1. d.). 

Berettenlimone, }. Citrus. 

Per exemplum (lat.), zum Beifpiel. 

Per expressum, ſ. Expreß. 

Perez, Antonio, ſpan. Staat3mann, geb. 1539 
in Nragonien, wurde bereit? mit 25 Jahren zum 
Staatsſekretar erhoben, in welcher Stellung er lange 
das Vertrauen des Königs Philipp II. genoß. Eine 
unerwartete Berwidlung wurde Anlaß ſeines Stur: 
e Don Juan dv’Auftria, der Halbbruder Phi⸗ 
ipp3 U., hatte feinen Vertrauten dur, de E3covebo 


nad) Spanien gefhidt, um für jein Unternehmen 








Pere-Lachaife — Perfall (Anton, Freiherr von) 


Degen England zu wirten. Der Konig, welter 
hließlih den Intriguen Don Juans nicht anders 
u begegnen wußte al3 dadurch, dafs er den Unter: 
hans jer au8 dem Wege räumen ließ, beauftragte 
eimlich Antonio P., die Ermordung 31. März 1518 
u volljieyen. Die Familie Escovedos bezeichnete 
ald P. als den Mörder, und auch bie übrigen 
Gegner benußten dieſen Anlaß, um auf feinen Str 
binzuarbeiten. Im zei 1579 ward ®. verhaftet une 
zum Tode verurteilt. Auch die Fürftin von Eboh 
(f. d.), mit ver P. ein Liebeöverhältnis angehrit 
8 ſollte, wurde in die Kataſtrophe hineingezogen 
och ip B., nad Aragonien zu flieben, wo 
er in Einer Vaterftadt Saragoſſa von den Gerichten 
geſchutzt wurde, bis der Jufficia major ihn im Rx: 
1591 an die Inquiſition überantmwortete; aber ein 
Aufftand des Volts zwang biefelbe, den Gefangenen 
wieber herauszugeben. Von jest an war vie Sade 
P. mit den von den Aragonejen eiferfühtig vr: 
fochtenen Privilegien (f. Fueros) eins geworden 
Run brad Philipp II. mit Heeresmacht in Arage: 
nien ein, übertoältigte es Ende 1591, hob die alten 
Privilegien auf und ließ die angefeheniten Männer 
inrihten, P. aber entfloh und fand in Paris une 
ondon eine ehrenvolle Aufnahme, während er in 
Spanien als Ketzer verurteilt, feine Güter eingeeaen 
und über feine $amilie die Infamie ausgeſproden 
wurde. Jahrelang vermweilte er in England, tert: 
dann 1595 nad) Frankreich zurüd und 3. Ren. 
1611 zu Paris. Er hat interefiante Aufzeichnungen 
(«Relaciones», zuerft 1594) hinterlaffen. Aus ihnen 
und andern Quellen hat Salvador Bermuter tt 
Caſtro eine Biographie von ihm geihöpft (Matr. 
1842), die aud von Mignet in «Antoine P. et 
Philippe II» (Bar. 1845; 5. Aufl. 1881) benukt 
worden ift. Guslomw hat das Schidſal des P. um 
Gegenftand eines Dramas («Philipp und B.ı ar 
macht. — Bol. Marquis de Pidal, Philippe II. 
Antoine P. et le royaume d’Aragon (aus wu 
Spanischen von Magnabal, 2 Bpe., Bar. 1867). 
Perez Galdss, Benito, ſpan. Schriftitele. 
eb. 10. Mai 1845 in Las Balmas auf den Ganır- 
hen Inſeln, kam 1868 nady Madrid, von wo er ur 
einigen Jahren nad) Toledo überfiedelte, und let! 
jest in Santander. Auf die hiſtor. Romane «Lı 
fontana de oro» und «El audaz» (1871), welhe x- 
deutende Erwartungen ermedten, folgten «Dois 
Perfecta» (1876), «Gloria» (1877; deutſch von Hart 
mann, Berl. 1880), «La familia de Leon Roch> 
(1878), der religiöfe Konflilte aus der Gegenwan 
darftellte. 1879—83 erſchienen die beiden groben 
Serien (je 10 Bande) der «Episodios nacionales‘. 
denen er neuerdings eine dritte angefchlofien but 
(1898—1900) und_eine weitere folgen laſſen mil: 
fie enthalten gute Schilderungen aus der polit. un? 
focialen — te Spaniens in der erſten Hält: 
des 19. Jahrh. Seine weitern Romane und Rodelen 
«Angel Guerra» (1891), « Tristana» (1892), «N 
zarin» (1895), «Halma» (1896), «El abuelos lxv 
analyfieren die heutige fpan. Gefellichaft im reulıt- 
ſchen Sinne. Ferner veröffentlichte er: «Memora‘ 
de un cortesano de 1815» (1897) ſowie mehrer? 
Dramen («Realidad», 1892; «De San Quintin 


1894; «Doda Perfecta», «Electra», 1900 [tut | 


von Beer, Wien 1901], das außerorbentlihen €r- 
folg hatte; «Alma y vida», 1902, u. a. 
berfall, Anton, Freiherr von, Echrifttelk, 
Neffe des gel enden, geb. 11. Dez. 1853 gu Yantı 
berg am ee. ftubierte in Müncen Phileien: 





Perfall (Karl, Freiherr von) — Berforation 


und Raturwifienichaften, heiratete 1877 die Schau: 
“ jpielerin Magda Irſchick und begleitete ae auf 
ihren Kunſtreiſen. Seht lebt er auf feiner Beſitzung 
‚in Schlierfee in Oberbayern; Erfolge jet B. haupt: 
ſächlich in_der Novelle und im focialpolit. Roman. 
Genannt feien von feinen Werfen: die, Novellen: 
ſammlungen «tiber alle Gewalten» (Stutig. 1889), 
«Harte Herzen» (ebd. 1890), «Auf Irrwegen der 
Liebe» (ebd. 1891), «Nomanzerg» (ebd.:1892), «Aus 
Kunſt und. Leben» (Berl. 1894), «König Wiglaf» 
Eviſche —A resl. 1901); die Romane «Gift 
und Gegengift» (Stuttg. 1890), « Dämon Ruhm» 
(2 Bbe., ebd. 1889), «JQuftig der Seele» (ebd. 1889), 
«Unterwühlter Grund» (ebd. 1892), «Truggeifter» 
(23. 1892), «Die Sünde» (3. Aufl., Berl. 1896), 
«Schüchterhen» (Stuttg. 1896), «Das verlorene 
Paradies» (Berl. 1896), «Stevens Werft» (ebd. 
1896), «Die Achenbacher» (Stuttg. 1897), «Die 
Sonne» (Ver].,1898),; «Das Goldherzo (ebd. 1899), 
«Der Freihof (Stuttg. 1900), «Un der Tafel des 
Yeben3» (ebd. 1902), das Trauerfpiel «Marciana» 
(1890) und das Shaufriel «Die Krone» (1898); fer: 
ner da3 Werk «Ein Weidmannsjahre (Berl. 1896). 
Perfall, Karl, Freiherr von, Theaterintendant 
und Komponiſt, geb: 29. San. 1824 zu Münden, 
studierte Rechtswiſſenſchaft widmete ſich unter Moritz 
Hauptmann in —20— der Muſik, übernahm 1851 
die Leitung der Munchener Liedertafel und‘ bes 
gründete. 1854 den von ihm bis. 1864 geleiteten 
Dratorienverein. In legterm Jahre wurde er zum 
tönigl. Hofmufilintendanten, 1867 nad) feiner Or: 
ganijation der Münchener und Würzburger Mufit: 
ſchule zur Leitung des Münchener Hoftheaters be: 
rufen und 1869 zum wirklichen Hoftheater:, 1872 
zum Öeneralintendanten ernannt. 1898 trat er von 
diefer Etelfung zurdd und- wurde darauf Inten⸗ 
dant, jpäter Generalintendant der königl. Hofmuſik 
in Münden. B. hat. jih um die Hebung der Tönigl. 
Theater in Münden viele Verdienfte erworben und 
auch als Komponift Tüchtiges geleiftet. Außer den 
jür Soloftimmen, Chor und Ördeiter beftimmten 
Märchen: «Domröschen», «Undine», «Nübezahl», 
ver Muſik zu Feftipielen u. ſ. w., ſchtieb B. aud) 
die Opern «Safuntala» (1853), «Das Konterjeio 
(1863), «Raimondin», fpäter «Melufine» genannt 
(1881), und «Junter Heinz» (1886).: 1894 erſchien 
von ihm «Ein Beitrag zur Geſchichte der loͤnigl. 
Theater in Münden» (Münden). 
Verfall, Karl, Freiherr von, Schriftitelfer, |. Bo. 
Per fas et nefas (lat.), }. Fas. [17. 
Perfeecti, ſ. Auserwählte. 
Berjekt (lat. perfectus), vollendet, volllommen; 
Perfektion, Volltommenbeit. B 
Berfektibiliften, Seheimbund, ſ. Slluminaten. 
Berfektibilität (vom lat, perfectus, vollkom⸗ 
men), die Fähigkeit der Vervolltommnung (f. Boll: 
tommenbeit). £ 
‚Berfektioniften oder Bibellommuniiten, 
die feit 1831 im Staate Neuyort am Oneidafluß 
(daher auch Dneidagemeinde) gefammelten An: 
bänger des John Humphrey Noyes (geb. 1811, 
aeft. 1886). Noyes glaubte fich berufen, die wahre 
Nire an Stelle der «Satanslichen» und das wirt: 
liche Reich Gottes herzuftellen. Seine Gemeinde 
bildete eine Familie mit Ausſchluß jedes Privat: 
cigentums und lebte in voller —— — 
Die gemeinſame Feldarbeit begann und ſchloß mit 
Andachtsubungen. Ihr Ideal fanden fie in der 
eriten Chriftengemeinde zu Zerujalem, bejonders in 
Brockhaus' Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. XIL 
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Apoſtelgeſch. 4, 22. Sie verwarfen jedes Gejeb, 
außer dem Gejek der Sympathie, d: h. der allge: 
meinen fibereinftinnmung. Ihr Kommunismus er: 
tegte Anjtoß und das Einſchreiten der Behörden; 
feit 1879 führten fie wenigfteng ſcheinbar die Ehe 
ein. Gonntagsfeier und Satramente tennen. fie 
nicht. -Neben der Muttergemeinde zu Lenox beftehen 
noch drei Tochtergemeinden. — Vgl. Eaftlale, The 
Oneida community (Lond. 1900). 
erfektum (lat.), |. Tempus. 
id (lat.), treulos, ruchlos; Perfidie, Treu: 
lofigteit, Ruchloſigleit. i : 

B ata, |. Rammerlinge, 

Berforation (lat., «Durhbohrung»), in der Me: 
dizin vorwiegend Bezeichnung für alle jene Durch⸗ 
loͤcherungen einer oder mehrerer Gewebsſchichten, 
welche durch nicht operative oder nicht. kunſtgerechte 
mechan. Ginmwiching, insbeſondere aber dutch pa⸗ 
thologiſche Prozeſſe entitehen. In letzterm Falle 
iſi es vornehmlich die Nekroſe (der Gewebstod), die 
ein oft faſt genau kreisformiges Loch herſtellt. Sie 
beruht auf der langern Unterbrechung der Blutver⸗ 
ſorgung des Gewebes (infolge von Quetſchung/ Ge⸗ 
faßverſtopfung u. ſ. w.). Die ſpontane P. der Ge: 
websſchichien, die eine mit Sure (befonvers mit 
Eiter) gefüllte Höhle nady außen abichließen, kann 
die Leiden des Kranken weſentlich lindern und die 
Heilung begünftigen k B. P. des Trommelfells). 
Andererjeits kann die B., wenn fie eine Verbindung 
zwifchen zwei ſonſt nicht fommunizierenden KRötper: 
böhlen herftellt, ſchnell todlich verlaufende Ausbrei⸗ 
tungen des Kranlheitsprozeſſes zur Folge ‘haben. 
Diez gilt insbeſondere be der Magen: oder Darm: 
wand, in deren Folge Magen- oder Darminhalt in 
die Bauchhohle gelangt und eine ſchwere Entzündung 
des Bauchfells (Berforationsperitonitis) verurfadt. 

In der Geburtshilfe bezeichnet D. (ober ra: 
niotomie) einen beabfihtigten und kunſtgerecht 
ausgeführten operativen Eingriff, und zwar die 
Durhbohrung der Schädeldeden des Kindes im 
Mutterleibe behufs Entfernung des Inhalts der 
Schädelhöhlen und Verkleinerung des Kopfes, der 
ja {chen bei normalen Verhältniijen die Geburtö- 
wege am ſchwerſten pafjiert.. Dieſer kann fchon bei 
günftigiter Einjtellung nit durch den fnöchernen 
Begenring der Mutter durchtreten, wenn leßterer 
in Form oder Durchmeſſer abnorm umgünflige Ber: 
hältnijje bietet. Andererjeit3 tritt dieſelbe Schwierig: 
keit oder Unmöglichfeit ein, wenn die mütterlichen 
Organe zwar normal geforntt jind, der finbliche Kopf 
aber entweder abnorm groß iſt (Wafierlopf) oder 
ſich jo ungäinftig einftellt, daß er mit einem feiner 
größten Durchmeſſer durdy den Bedenring paſſieren 
müßte. Kommt dadurd) das Leben der Mutter in 
Gefahr (Zerftörung von Unterleibsorganen Infolge 
des Drudes, tödlihe Blutung duch Zerreißung 
der Gebärmutter), fo iſt der Arzt, wenn das kind: 
lihe Leben bereits erlojhen ift, ohne Zweifel zur 
P. berehtigt und verpflichtet. Die gebräudliditen 
Inſtrumente dazu (Berforatorien) jind entiveber die 
theerenförmigen (nah Art eines Handſchuh⸗ 
weiters mit außen ſchneidenden Branchen) oder die 
trepanförmigen. 

Tie Frage, ob der Arzt berechtigt ſei, auch ein 
lebendes Kind im Mutterleibe zu perforieren, ift 
ftreitig. Die kath. Kirche verbietet die Tötung der 
Fruchi, felbit wenn fie dag einzige Mittel zur Net: 
tung der Butter iſt und Die Frucht auch ohnedies ſicher 
abfterben wird. Das Deuiſche Steafgeiehbuc) ent: 
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hält feine Beftimmungen, die dem Arzte, ber ein 
lebendes Rind perforiert, unter irgend welchen Um: 
ftänden Straflofigfeit fihern. Die Kommentatoren, 
die eine ſolche damit, dab die P. das einzige Mittel 
sur Erhaltung der Mutter fei, zu begründen ver: 
ſuchen, vergeiten, daß — von einigen andern, zu: 
toeilen anmendbaren Operationen abgejehen — falt 
ſtets die Möglichkeit des Kaiſerſchnittes bleibt, durch 
den bie Gefahr für die Mutter etwas pespedhert das 
Kind fait fiher gerettet wird. Pie Mehr, abt der 
deutſchen ärztlichen Autoritäten ift der Meinung, 
daß die Genehmigung ge Ausführung des Kaiſer⸗ 
chnittes in das freie eflen der Mutter geftellt 
leiben müffe, und daß der Arzt, wenn dieſe ver- 
weigert wird und längeres Abwarten die Mutter 
—E Lebensgefahr ausgelest, die P. des lebenden 
indes Ausführen durfe. — Vgl. Kleinwachter, Die 
P. und Ertraltion des perforierten Fruchiſchädels 
(in der «Wiener Klinits, Wien 1876); Heimberger, 
tiber die Straflofigfeit ver PB. (Bresl. 1889); Pinard, 
Du soit-disant foeticide therapeutique (in den 
«Annaleg de gyn&cologie», Bar. 1900); Koßmann, 
Das Hecht des Arztes und ber Mutter über Leben 
und Tod bes Amgehozenen Kindes (in der Monats: 
ſchrift «Die Heiltundes, Berl. 1902.  [17). 
een) S.Appendicitis (Bd. 
orieren (at), durdlödern, |. Berforation. 
Verforiermafchine, eine mit der Hand ober 
mit Dampf betriebene mechan. Vorrichtung, die dazu 
dient, Metallplatten, Pappe oder Bapier mit zahl: 
reihen Löchern (Kreis, Dreied, Quadrat, Stern, 
Yale u. f. w.) zu verjehen. Der gleihmäßige 
Abitand der Löcher voneinander wird dadurch er: 
reicht, daß entweder das Arbeitsjtüd over der in 
einem Support durch Excenter bewegte Stempel 
um bie betreffende ern verſchoben wird. 
Man wendet B. an zur Herftellung von Gittern, 
Siebplatten, Reibeiſen, Blehipielmaren, Papier: 
ftcamin, fowie zum Durchſtechen oder Durchldchern 
von Drudfahen (Briefmarken, Coupons), die ſich 
leicht voneinander trennen lafjen follen. 
erfuch®, Gemeinde in Tirol, ſ. Landed. 
erfufton (lat.), Begiehung, Benekung. 
Perg. 1) Bezirishauptmanuſchaft in Oberöfter: 
reich, hat 815 qkm und (1900) 55.575 deutiche €. 
in 59 Gemeinden und 319 und umfaßt 
die Gerichtöbezirte Grein, Mauthaujen, P. und Brä: 
garten. — 2 B. ander Naarn, Markt und Sik 
der, Bezirlshauptmannſchaft ſowie eines "Bezirks: 
gerichts (195,68 qkm, 13322 E.), an der Naarn und 
der Linie Mauthaufen-Grein der Hfterr. Staats: 
bahnen, hat (1900) 1938, als Gemeinde 1980 €. und 
* erühmt durch Töpferwaren und Mübffteinbrüche. 
as Marktrecht jtammt aus dem 13. Jahrh. Bei 
P. beginnt der zur Entfumpfung des Naarngebietes 
angelegte Naarntanal. 
"Pefoumeniiges Reich, f. Pergamon. 
ergament, ungegerbte, nur von ben Haaren 
befreite und gereinigte, mit Kalt gebeizte und mit 
Bimzftein geglättete Tierhaut, die ſich durch dieſe 
Art der Herftellung ſowie ihre harte und hornartige 
Beſchaffenheit vom Leder unterſcheidet. Das P. 
hat feinen Namen von der Stadt Vergamon (f. d.), 
two es in der eriten Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr. 
erfunden worden fein foll, weil der ägypt. König 
dem Ania non Pergamon die Zufuhr des Papyrus 
entzog. Doch kann dort damals das P. nicht er- 
funden, fondern nur verbefiert und für litterar. 


Zmede verwendet worden fein; denn ſchon Herodot ! 


Berforationgperitonitig — Pergamentpapier 
| erzaͤhlt, daß die Jonier in den Altern Zeiten auj 


Schaf: oder Ziegenfelle jhrieben, deren Haste ab- 
geihabt waren. Von denſelben Tieren nahm man 
noch lange Zeit die Häute zur Heritellung des ®. 
Erft etwa jeit Beginn des Mittelalters wurden aud 
Ralbfelle dazu verarbeitet. Eehr langiam tum }. 
feit dem Anfang der röm. Saiferzeit neben ver 
Charta zum Schreiben auf, im Dften früher al3 im 
Weiten; erit im 4. bis 6. Jahrh. n. Chr. hatte e: 
jene faft ganz verdrängt. Für Urkunden erhielt vie 
Charta ſich noch länger. a Mittelalter fanden 
an den Univerfitäten die Pergamentmader gleid 
den Buchdrudern, Buchbindern und Buchhandlem 
unter amtlicher Aufiicht. i 
Seit dem Ende bes Mittelalterd hat die Per 
gamentjabrifation durch bie — Verwen 
dung des Papiers und bei Bucheinbanden durd 
ben Gebrauch des Leders bedeutend abgenommen; 
in England hingegen iſt es noch jett üblich, wid 
tigere Altenſtude auf P. zu ſchteiben. Als Ehreit: 
material wird jeßt dad aus Kalb⸗ Schaf:, Ziegen: 
fellen_u. |. w., zum Cinbinden von Yücern ta: 
aus Schweinsfellen verfertigte (Schweinsleder), zu 
Trommel: und Paulenfellen das aus Kalb: un 
Eſelsfellen bereitete B. verwendet. Das min 
zoſiſchen mit völin (von vitulinum, d. i. un 
im Engliihen mit vellum bezeichnete feinere Ro: 
terial (Schreibpergament) wird aus jungen Kalb 
und Blegenfellen {omie aus den Fellen totgebore- 
ner Lämmer bereitet. a” : 
Rautfhulpergament wird ein Fabrilat gr 
nannt, das als Erjaß des eigentlichen V., der Zier: 
blafe und des Goldſchlagerhaͤutchens zum Zubinden 
der zus und Bachſen der Barfumeure, Apotbe 
ter, Droguiften u. |. m. Anwendung findet und au: 
gan dünnen Blättern vullaniſierten Kautſchuts 
eſteht, welches mit gewiſſen Mineralfarben, wit 
Bintweiß, Zinnober, Shwefelcadmium, Ehromgrin 
oder Ultramarin, gefärbt wird. 
über vegetabilifhes P. (Phytoperga: 
ment) ſ. Pergamentpapier. dere. 
ergamentband, |. Bergament und Buhhin- 
ergamentdrudte. Nach der Erfindung der 
Buchoruderkunft benußte man das lament na 
menilich dazu, um auf lange Dauer und ftarten Gt 
brauch berechnete oder befonders koftbare Werte, zu 
denen 3. B. die alten, meift auch ſchoͤn illuitrierten 
«Livres d’heures» und ähnliche gehören, wenigiten: 
in einigen Eremplaren darauf zu bruden. Tie 
früheften Ablaßbriefe und das Bfalterium von 145° 
tennt man nur in P. die 423eilige Bibel (1450-55: 
wurde etiva in einem Drittel der Auflage fo gedrudt, 
und von liturgiihen Werten wurden nit jelten bie 
bejonders ſtark benußten Abſchnitte auf Pergament 
hergeltellt. Die Eitte, von Lurusaudgaben einzelne 
Pergamentabzüge zu veranftalten, hat ſich bis jet! 
erhalten, fo hah diefelben eine eigene Litteratur 
bilden. — Bol. Ban Praet, Catalogue des lirre 
imprimes sur velin de ia Bibliothöque du Rei 
(6 Bve., Par. 1822 —28); derſ., Catalogue de 
livres imprimes sur velin, qui se trouvent dan: 
les bibliothöques (4 Bde. ebd. 1824—28); Inren- 
taire alphab6tique des livres imprim&s sur velin 
de la Bibliothöque Nationale (ebd. 1877). 
egauenthaut, |. Kerodermie. 
ergamentpapier, vegetabilifches Per: 
gament, — Bapprin, 
entfteht dutch Cinwirfung von verbäinnter ee 
fäure, feltener einer Loſung von Chlorzink auf unge: 





Pergamon 


leimtesBaumwollpapier, welches hierdurch eine horn⸗ 
artige Beſchaffenheit und außerorbentlihe Dauer: 
baftigfeit erhält, die es dem eigentlichen Bergament 
ähnlich macht. Es erlangt wie dieſes mittel Durch⸗ 
fuötung eine beträchtliche gerigten und Schmieg⸗ 
jamtleit. Dasſelbe findet Verwendung zu Urkun⸗ 
den, Dokumenten, Wertpapieren, Bauzeihnungen, 
Karten; als Erfag der Tierblaje zum Verſchluß von 
Gefäßen; zur Verbindung der Teile von Deitillier: 
und hem. Apparaten, in der Chirurgie an Stelle 
von Leinwand, Wahstuh und Guttaperha; zu 
Buchbinder⸗ und Rartonnagearbeiten; in der Blu: 
menfabrifation; als Lederfurrogat; zu kunſtlichen 
Wurſtdarmen und bei der oSmotishen Melafienent: 
zuderung; die dünnften Sorten find fo a 
nend, daß fie fi) gut zum Paufen eignen. — An 
Etelle dieſes «echten» B. wird vielfach fog. cunechtes⸗ 
P. verwendet; dies ift ein aus reiner Celutofe ber: 
geftelltes Papier, welches IT feft und transparent 
üt und noch durch ein beionderes Verfahren (kurz 
gentahlener Stofi, heiße Behandlung im Holländer 
und auf der rien gegen Öle und Fette 
undurchdringlich gemacht werden kann. 

Als P. kommt aud eine andere Bapierforte in 
den Handel, die zum Beſchreiben mit Bleiftift oder 
Zinte dient und ie durch Benetzen von der Echrift 
befreien läßt. Diefelbe hat viel Ähnlichleit mit dem 
Elfenbein: oder Kreidepapier, nur daß man den fiber: 
zug aus Bleiweiß, Gips oder Kreide und Pergament: 
leim nad) dem Schleifen mit Seinölfinis tränft, ober 
aud) dag ftarfe und glatte (geleimte) Bapier auf bei⸗ 
den Eeiten mit einem Lad aus Kopal, Leindlfirnis 
und Terpentinöl beitreicht und dann mit einer Farbe 
aus Bleiweiß, Bleizuder und geſchlammtem Bims: 
ftein, mit Zeindl gemengt, überzieht. 

Bergämon over Bergamos (lat. Bergamum 
und Bergamus), Stadt in der myſiſchen Landſchaft 
Zeuthranta in Rleinafien, am Fluſſe Ktaitos, wurde 
berühmt ala Hauptftabt und Mittelpuntt ves Ber: 
eg —— welchem Philetärus, ein 
Statthalter des Lyſimachus, um 280 v. Ehr. den 
Grund legte. Er und fein Nachfolger Eumenes I. 
(263—241 v. Chr.) behaupteten ihre Unabhängig: 
feit in der Burg und umliegenden Gegend gegen die 
Seleuciden, und Attalus I. (j. d.) nahm juegft ben 
tönigl. Titel an. Unter diefem begann, im Kriege 
gegen Philipp V. von Pacedonien, die —— 
fde Verbindung mit Rom, die von feinem Sohn 
und Nachfolger, Eumenes II. (j. d.), im Kriege der 
Römer gegen Antiochus II. (f. d.) fortgefeßt wurde 
Ipäter allerdings mande Störungen erfuhr. Do 
blieb Eumenes im Beſiß feines durch den übrigen 
Zeil von Mofien fowie duch Phrygien, Lydien, 
Sylaonien, Pilivien und Phamphylien vergrößerten 
Reihe, das um die Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. 
unter ihm, unter Attalus II. und Attalus ILL (j.d.) 
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3. und-2, Jahrh. v. Ehr. geworden. Man bat die 
Reſte von einer ganzen Anzahl fatraler und pro: 
faner Bauten, zum Zeil mit dem reichften plaſtiſchen 
Schmud nebit gieten See, en, außgegraben. Die 
ältefte Anfievelung lag auf der nordöftl. hochſten 
Kuppe des Burgbergeö von P., der fi von hier 
aus in Terraſſen herabfentt. &n der Konigszeit 
wurde ein großer Teil des Südabhangs zur Stabt 
binzugenommen und ummauert; in der röm. Zeit 
og ſich die Stadt mehr in die Ebene hinab, in die 

tähe des damals hodberühmten Azklepiosheilig: 
tunis, während fie in der byzant. Zeit wieder in 
nun umgelehrt immer enger werdende Mauerringe 
auf dem Berge eingefchlofien wurde. Auf diefem 
wurde der Marktplab mit der anfchließenden, am 
Weſtabhange der Ruppe ſich Hinziehenden Theater: 
terrafie, oberhalb des Marktes ein großer Altarbau 
aufgebedt. Rordlich von dieſem wurde ein Blap frei: 
gelegt, der die Refte eines Athenatempels trägt und 
von Hallen umgeben iſt, an die die Räume der 
berühmten Pergameniſchen Bibliothet anfchliepen. 
Auf der Kuppe eb kamen Refte des Konigspala⸗ 
3 und das Trajaneum, der der röm. Weltherr⸗ 
haft gemeihte Tempel, zu Tage. 

Hot, überrafhender und glänzender als dieſer 
arditeltonifhe Gewinn waren die mafjenhaften 
Funde von Skulpturen, die zum größten Teil nad) 
Berlin getommen find und jeßt in dem Dez. 1901 
dafelbft eröffneten Bergamon:Mufeum Aufitellung 

efunden haben. Neben ven Statuen und Reiten von 
ß en, ragen durch ihre Mafje und Bedeutung die 
Skulpturen der beiden Frieſe des Altarbaues her: 
vor. Diefer (f. die Abbildung auf S. 1012), von 
Eumenes I. errichtet, beftand aus einem 37,70m X 
34,so m meflenden Unterbau, ven ein über 2 nı hoher, 
ven Kampf der Götter mit den Giganten (f. d.) in 
Hochrelief darftellenver Fries umgab, und hatte 
wahrſcheinlich einen von Eäulen umgebenen und 
mit einem etwas Hleinern, bie Telephosfage behan- 
delnden Fried geihmüdten Oberbau. Die Skulp⸗ 
turen des größern Frieſes, welche die dem Triumph 
der Götter über die Giganten vergleihbaren Siege 
der pergamenijchen Könige über die Galater (f. d.) 
verherrlichen follen, machen in ihrer leidenſchaftlichen 
KRompofition und un einen über: 
wältigenden Eindrud. Durch Großartigleit der Auf: 
faflung zeichnet ſich namentlich die Zeußgruppe und 
die den eigentlichen Mittelpunkt bildende Athena: 
gruppe aus. (©. die Een Chromotafel.) No) 
deutlicher als in diefen Skulpturen tritt die der per: 
gamenifhen Kunft eigene naturaliftiihe Richtung 
in den Relief3 des Heinern tiefes hervor. Seit 
Herbft 1900 wurden von Dörpfeld won neuem Aus: 
grabungen veranftaltet, die unter andern mehrere 

tabtthore, den Br Burg führenden Weg, eine 80m 


lange Stoa, wahrfheinlid aus dem 3.197 v. Chr. 


eins der mädtigiten in Rleinafien war. Der lebtere | ftammend, Brunnen u. |. w. zu Tage förderten. 


feste die Roiner bei feinem Tode 133 v. Chr. zu 
Erben feines Reichs ein, und diefe nahmen ed aud) 
nad) Vertreibung des Kronprätendenten Ariſtonikus 
in Befik und machten e3 131 v. Chr. unter dem Na⸗ 
men Aſia zur Broviny. P. beſaß eine wertvolle 
Bibliothet und war Siß einer von Krates (j. d.) 
aus Mallus geitifteten grammatiſchen Schule. 
Durch die Entvedungen von Karl Humann (j.d.) 
und die von ihm mit Conze 1878—86 für Preußen 
veranjtalteten Ausgrabungen iſt die Burg P. eine 
Hauptitätte für die Kenntnis ver griech. Architektur 
und Skulptur, ja der griech. Kultur überhaupt im 


Bol. Conze, Humann, Bohn u. a., Die Ergeb: 
niſſe der Ausgrabungen zu P. (1. bis 3. vorläufiger 
Bericht, Berl. 1880— 88); Brunn, Über die kunft: 
geſchichiliche Stellung der pergameniſchen Giganto: 
machie (in Bd. 1, 3 u. 5 des Jahrbuchs der könig: 
lich preuß. Runftfammlungen», ebd. 1880, 1882, 
1884); Altertümer von P. (Bd. 2: Selligtum der 
Athena Polias Nitephoros, von Bohn, ebd. 1885; 
Bd. 4: Die Theaterterrafie, von Bohn, ebd. 1896; 
Bo. 5, 2: Das Trajaneum, von Stiller, ebd. 1895; 
2b. 8, Lund 2: Die Inſchriften von P., von Fräntel, 
ebd. 1890—95); Puchſiein, Zur pergamenifhen Gi⸗ 
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nantomadie (in den «Sipungsberichten der preuß. 
Atabemieber — —— ebd.1888, 5.1231 fg.; 
1889, 5.323 fg.); Thraenter, Pergamos (Lp3.1888); 
Beichreibung der Skulpturen aus P. (hg. von ber 
Generalverwaltung der königl. Muſeen zu Berlin, 
Berl. 1895 fg.); Conze, Pro Pergamo (ebd. 1898); 
Schweizer, Orammatif der pergameniſchen Inichrif: 
‚ten (ebd. 1898); Uffing, Pergamon (ebd. 1899); 
Dörpfeld, Das füdl. Stadtthor von P. (ebd. 1901); 
Führer durch die Ruinen von P. (3. Auft., ebd. 1902). 
Pergaͤmos (jpäter auch Pergamon), in ber 
Ilias und anderweitig Name der Burg von Troja 
Perge (lat.), fahre fort! weiter! (di. d.). 
Perge, im Altertum Stadt in Bampbylien am 
Reitrog, berühmt durch ihren Artemistult. Bedeu: 
tende Ruinen jeßt bei Murtana. [j. Slam. 
jerger von Höchenperg, diterr. Geſchlecht, 
ergine (jpr. perdic-), deutih Ferien’ oder 
Berjen, Marktfleden in der öfterr. Besirkshaupt: 


Pergamos — 





mannfhaft Trient in Tirol, an der Suganathalbahn, 


3 


Relonftruftion des Altarbaues zu Pergamon (nach Bohn). 


Sitz eines Bezirksgerichts (136,39 qkm, 14031 E.), 
hat (1900) als Gemeinbe 4069 E. altes Kaſtell der 
Fürſtbiſchofe von Trient, got. Pfarrkirche (16. Jahrh.), 
Franziskanerkloſter, Irrenanſialt, elektriſche Licht⸗ 
und Kraftanlage; Feld- und Weinbau und Seiden⸗ 
induſtrie. In der Umgebung finden ſich, namentlich 
in dem obern Ferſenthal (Val Ferſing, Fie— 
rozzo, Val dei Mödreni), mehrere deutſche Gemein: 
den als Spradinfeln in Weljchtirol (z. B. PBaliı). B. 
war im Mittelalter (nod) um 1480) zum Zeil deutſch 
und hieß Berzen und feine Bewohner (meiſt Berg: 
leute) Berjenaiter. Um dieje Zeit blühte bier der 
Silberbergbau. (©. auch Suganathal.) — Pal. 
Brentari, Guida storico-alpino di Bassano-Sette 
Communi (Verona). 

Bergdla (ital), in Gärten ein auf fteinernen 
»Bfeilern oder Säulen rubender Yauben ang. Ur: 
jprünglid in Italien heimisch, werden — Lauben⸗ 
gänge in neuerer Zeit auch vielfach in Verbindung 
mit Villen oder Öffentlichen Gebäuden gebaut. 

Pergöla, Stadt im Kreis Peſaro der ital. 
Provinz Pelaro :Urbino, am Cefano, gemeiniam 
mit Cagli Biſchofsſitz, an der Bahn Yabriano:P. 
(32km), bat (1901) al3 Gemeine 9278 E., techniſche 
Schule, Seminar, Vibliothet; Tapeten: und Moll: 
ſtofffabrikation. 








Peri (Name) 


Pergolẽſe, Giovanni Battiſta, ital. Komponiſt, 
geb: 3. Jan. 1710 zu Jeſi im Kirchenſtaat, kaın früh 
nad Neapel auf das Konſervatorium Tei Koveri 
di Gefü:Crifto. Das Dratorio «San Guglielno 
d’Aquitania», die Opern «Sallustia», «Amor fs 
Puomo cieco» (Intermezzo) und «Ricimero>, 
Streichtrios und verſchiedene acht: und zehnftimmine 
Mefien waren jeine eriten Verfuche. Nachdem v. 
1734 die Rapellmeijterjtelle an der Domkirche in 
Loretto erhalten hatte, jhrieb er dag Jahr darauf 
für Neapel vie Buffaoper «Il Flaminio» une 
für Rom die ernfte Oper «L’Olimpiade». Nat 
feiner Nüdtehr nad Yoretto komponierte er jein 
ſchönes «Salve Regina» für eine Eingjtimme mit 
Streihinftrumenten und Orgel und das «Stabat 
mater». Um feine zerrüttete Geſundheit wieder 
berzuftellen, ging er 1735 nah Porzuoli bei 
Neapel), too er 17. März 1736 ſtarb. Ceine Über: 
reſte wurden in der Kirche von Pozzuoli beigejekt, 
wo man ihm fpäter ein Dentmal errichtete. T.: 





Zonjchöpfungen erlangten bejonders in ver zwei 
ten Hälfte des 18. Jahr. eine große Berühmt 
beit, weil fie die erften glüdlihen Anfänge der vu: 
mals berrihenden Kompolitionsweije bilven; ſie 
find veih an Gedanken, obwohl nicht groß in den 
Formen, und in ihnen hat das Sinnige, Weite. 
Rührende und Gejanglihe einen wahrbaft jihönen 
und angemejjenen Ausdruck gefunden. ders 
berühmt find das «Stabat mater» und die « Serra 
padrona» («Die Magd als Herrin», 1731), eine 
Heine muſikaliſche Pole, fo friſch, liebenswurdig und 
reich, daß ſich an ſie die Blute der Opera buffa knüpfte 
P.s Schidſal behandelte P. Tasca in der Oper Por- 
golesi» (1808). — Vgl. Schletterer, G. P. Vpʒ. 181. 


Per (ital.), |. Governo. 
Verhorreöcieren (lat.), eigentlid wor etwas 
ſchaudern, dann foviel wie entſchieden zurudweiſen, 
befonders eine Perſon ald Richter ablebnen (j. Ablch 
nung des Richter?) ; Berborrescenz, Ablebnung 
ſeri (perj. pari, mittelperj. parik), nach der ica 
tern perſ. Sage Name guter überirdiiher Wien 
männlichen und weiblichen Geſchlechts) von wunder 
arer Schönheit, unfern guten Feen u. |. w. veraleit: 
bar; in der ältern Zeit aber Dörr, den guten Ge 
ſchöpfen feindlihe Unholvinnen im Dienfte Abrı: 
mans, unfern boſen Feen, Heren u. |. w. zu vergler⸗ 
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Beri (Iacopo) — Peridot 


hen. Auf dieſer Sage beruht Moores Dichtung 
«Lalla Rookhs, zu der Rob. Schumann die Muſik 
(«Das Paradies und die R.») ſchrieb. 

Beri, Jacopo, ital. Mufiter, geb. 20. Aug. 1561 
zu Rom, aus einer Zlorentiner Jamilie, geit.12. Aug. 
1633 zu Florenz, ift al3 der erfte Opernkomponiſt 
merhwürdig. Seine «Dafne» (1594) it verloren 
gegangen, feine «Euridice» (1600), die 30 Jahre 
lang dad Mujter für das Mufitprama blich, erhal- 
ten geblieben. ®., der au ein namhafter Cänger 
war, bat noch 1628 in Oaglianos «Flora» die 
Bartie der Chlori fomponiert. 

Beri... bezeihnet in Zuiammenjebungen aus, 
dem Griehiihen: um, herum, wie pericentrifch, 
den Mittelpunkt umgebend; aber aud) eine Eteige: 
ung, wie Bericholie, übermaß an Galle. _ 

Periauder, Tyrann von Korinth, einer der jog. 
Eieben Weiſen, folgte feinem Vater Kypſelos in der 
Negierung nad; P. hob Korinth (1. d.) zu hohem 
Glanz und ftarb im hohen Alter 585 v. Chr. 

eriauthium (ord.), |. Blüte. 

eriaftrum uch), bei Doppeliternen derjenige 
Bunt der Bahn des Begleiterd, wo er dem Haupt: 
ftern am naͤchſien kommt. ®. hat alfo hier eine ahn⸗ 
liche Bedeutung wie dad Perihel (f. d.) bei den. 
Bahnen der Planeten. 

eeiböle (grch. aUmwurfs), Umlleidung eines 
Gedankens, oratoriſche Ausfhmüdung desſelben. 

Beribölos (gch.), bei antiten Tcmpeln der das 
Tenwelpehäube uͤmſchließende heilige Bezirk. 

Peribronditid (grd.), Entzündung des bie 
Brondien umgebenden Bindegewebes. 

Bericarditis (grch.), |. Herzbeutelentzündung. 

Perioardium, ver Herzbeutel, |. Herz. 

ericarpinm, Berikarp (grh.), Fruchthülle, 
ericentrifch, |. Beri..... ſſ. Frucht. 

Berichondritid oh), Entzändung ber Knor⸗ 
yelbaut; P. laryngea, f. Kehllopf. 

Berichondrinm ur), die Knorpelhaut. 

Perioülum (lat.), Gefahr (j. d.); P. in mora, 
Sprichwort: «Gefahr (1ft) im Verzuger, nad) Livius 
(88, 25,13). [überzug8 der Harnblafe. 

Bee (grch.), Entzundung des Bauchfell: 

eriderm (gr.), die Gewebeſchicht, die an 
ältern Stämmen der meiften höbern Pflanzen die 
Epidermis erſetzt. Bei allen Stammorganen, die 
mitteld Cambiumd oder Meriſtems in bie Dide 
wachſen, muß durd die allmählich fortfchreitende 
Vergrößerung ihres Durchmeſſers ein ftarker Zug 
in tangentialer Richtung auf die an der Beripherie 
liegende Epidermis ausgeübt werden. Nur in mes 
nigen Hällen ift die leßtere im jtande, durch weiteres 
Wacheium dieſer Vergrößerung des Querſchnitts 
zu folgen, es iſt dann nicht nötig, die Epidermis 
durd) ein anderes Hautgewebe zu erſetzen. In den 
meiſten Yällen dagegen findet ein Zerreißen der 
Epidermis oder wenigftens der Außenwände ihrer 
Zellen ftatt und zwar tritt dasfelbe gewöhnlich 
ſchon fehr bald ein. Aber noch ehe dieſes Zerreißen 
erfolgt, iſt bereit3 im Innern eine Gewebeſchicht, 
das Nu gebildet, das als neues Hautgewebe fun: 
gieren kann. Die Entwidlung desjelben kann zwar 
auf verſchiedene Weife vor fi gehen, immer aber 
giebt fid) der Anfang derſelben dadurch zu ertennen, 
Daß aus einer Ringlage von Zellen außerhalb des 
Gejäpbündelringes durch einige Teilungen in tan: 
gentialer Nichtung zunädhft ein meriitematijches 
Gewebe, das fog. Rortmeriftem, Korkcam— 
bium ever Rhellogen entftebt. Diejes funktio: 
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niert nun ähnlich wie das Cambium, d. h. e:bilbet 
durch weiter fortgefeßte, in einer_zur Oberfläche 
parallelen Richtung erfolgende Teilungen vor: 
tiegend neue un nad. außen und in’ pielen 
Fallen audy nad) innen. aber die erftern, 
die jtet3 in der Mehrheit vorhanden find, zu Kork-⸗ 
zellen (ſ. Rort) ausgebildet werden, d. h. durch Ver: 
korkung ihrer Wände fid) zu einer der Cuticula 
6. d.) ähnlich wirtenden Schicht ummandeln, bilden, 
die in vielen Dallen nad innen abgeſchiedenen Zell: 
lagen (Bhelloderm) nur eine Ergänzung der: 
Ninde, denn fie, unterfcheiden fich eigentlich nur 
duch ihre Lagerung in radialen Reihen von den 
parenchhmatiſchen Elementen der leßtern. : 
Der Entftehungsort des P. ıft bei den ein- 
zelnen Pflanzen verihieden, entweder wird in ber 
Epidermis jelbft das Phellogen gebilvet, indem in 
den Zellen derſelben tangentiale Wände auftreten, 
oder es findet die Entwidlung derjelben in der direkt 
unterhalb der Epidermis liegenden Zellſchicht ftatt, 
oder endlich ed erfolgen die erften tangentialen 
Zeilungen in einer tiefer unter der Epidermis ge: 
legenen Schicht von Rindenzellen. Im erftern Fall- 
werden durch Weiterentwidiung des Phellogens 
nur die Außenwände der Epidermiszellen jamt der 
Cuticula abgeworfen, im zweiten Fall bie ganze 
Epivdermid und im dritten außer der Epidermis 
auch noch eine oder mehrere Nünbenjdidten. Im 
legtern Fall liegt vor dem Kork aljo noch eine 
Partie von vertrodneten Rindenpartien und es iſt 


dies bereit3 der Anfang der ſog. Bortenbildung, 


denn es befteht:da3 peripherifche.liegende Gewebe 
nicht bloß aus Korkzellen, fondern auch noch au: 
andern vertrodneten Gewebeelementen. Viel um:« 
fangreidyer wird aber die Borkenbildung, wenn auj- 
das erfte Vhellogen nad) einem beftimmten Zeit: 
raum weiter im Innern des Stammes die Bildung 
eines zweiten und jo nadyeinander die eine britten, 
vierten u. |. iv. folgt, jo daß nad) jevesmaliger Neu: 
bildung von Korkſchichten die nach außen liegenden 
Bartien vertrodnen. Die abgeſchiedenen Gemebe: 
tomplere, die durch die weitere Vergrößerung des 
Stammdurchmeſſers in verfchiebenartiger Meife zer⸗ 
fprengt werden, bilden dann die vorwiegend riffige, 
aber aud in langen Strähnen (3. B. beim Weinftod) 
oder Schuppen (3. B. bei der Platane) beſtehende 
oft ſehr jtarte Borte. 

Peridermium Link, Blafenroft, Gattung 
varafitiiher Pilze aus der Yamilie der Urebineen 
(f. d.) oder Noftpilze. fiber den hauptſächlich auf 
der Kiefer vortommenden Blafenroft, P.pini Wallr., 
f. Kienkrankheit. Die auf der Rinde wachſende Forni 
P. pini corticolum verurſacht Blaſen, die Acidien⸗ 
becher mit großen Peridien darſtellen und den ſog. 
Kienzopf, Krebs oder Brand der Kiefer her: 
vorrufen. Die Form auf den Nadeln P. pini aci- 
colum bilvet ähnliche Acidienbecher auf ven Nadeln 
und bemirkt ein Abjterben der Nadeln. In den Ge⸗ 
nerationdmwechfel dieſes Pilzes gehört ein auf Kom: 
pofiten aus der Gattung Senecio häufiger Roftpilz, 
Coleosporium compositarum Lev. 

Beridie, bei verſchiedenen Pilzen die leverartige, 
berbe Hülle um die Sporenlager. Bei den Gaitero: 
myceten werben die gangen Frugtlörper von einer 
ſolchen Haut eingehüllt, bei den Uredineen find nur 
bie 2lcivien bebedt. Bei der Reife der Sporen öffnen 
ſich die P. auf fehr verfhiedenartige Meije. 

eridinzen, |. Bd. 17. 
eridöt, Mineral, |. Olivin. 
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eribotite, |. Dlivingefteine. 
eridrõöm Is.) der Gang zwiſchen den Eäu- 
Ten und der Gellamauer eines Tempels. 

Periẽgeſis (grch.), eigentlich das Herumführen 
eine3 Fremden und dad damit verbundene Bor: 
zeigen und Grlfären von Sehenswürbigleiten; Pe: 
RO irerkhie ——6 nannte man 
dann auch Schriften, in denen Kunftventmäler und 
ionftige Merkwürdigkeiten verzeichnet, beſchrieben 
und ertlart wurden. au Litteratur kam in der 
alexandriniſchen Zeit erı r beveutendfter Vertreter 
war Bolemo (f. d.). Nach dem Verluft ver Werte der 
ältern Periegeten ift dad des Pauſanias (f. d.) ſehr 
wichtig. In —5 Sinne wird F für Länder: 
und Erbbefchreibungen gebraucht. (S. Dionyſius Pe: 
tiegete3.) Die Reſte der periegetiſchen Litteratur finden 
ſich in den «Fragmenta historicorum graecorum» 
von C. und Th. Müller (5 Bde., Bar. 1841—70) und 
in ben «Geographi graeci minores» von C. Müller 
(2 Bde. ebv. 1855—61) gefammelt. 

Perier (jpr. -rieh), Augufte, franz. Staatsmann, 
Sohn de fo genden, eb. 20. Aug. 1811 zu Paris, 
war jeit 1832 Geſandtſchaftsſekretaͤr in London, dann 
in Bruſſel und Peteröburg, wurbe 1840 Geſchafts⸗ 
träger in Neapel, 1841 Selnpter im Haag, 1843 in 
Hannover. Er trat 1846 ald Abgeordneter von Paris 
in die Deputiertenlammer ein und murde 1849 in die 
Siejehgebenbe Verfammlung gewählt, wo er zuerftder 

olitit Napoleons zuneigte, dann aber gegen ven 

taatöftreich vom 2. Dez. 1851 proteftierte, weshalb 
er auf einige Tage verhaftet wurde. Cr widmete fi 
nun landiirtfhaftlihen Unternehmungen und trat 
erſt 1871 nad) dem Sturz des Kaiſerreichs ala Mit: 
lied der Rattonalverfammlung wieder an die Öffent: 
ichteit. Er gehorte der gemaßigtrepublilaniſchen Bar: 
tei der Richtung Thiers’ an und übernahm 11. Okt. 
1871 das Minifterium des Innern, legte es aber 
icon 6. Febt. 1872 wieder nieder. 1876 wurde er 
in den Senat gewählt. P. ftarb 7. Juli 1876 in 
Paris. 1874 wandelte er feinen Familiennamen in 
GafimirsBerier um. 
erier (Ipr.-tieh), Caſimir, franz. Staatsmann, 
geb. 21. Oft. 1777 zu Orenoble, befuchte das Gollöge 
der Dratorianer in Lyon, trat 1798 in dad Genie 
torp8 bei der Armee von Stalien und wohnte den 
beiden folgenden Felbzügen bei. Nach ver Rudkehr 
gründete er mit feinem Bruder Scipion zu Paris 
ein Banfpaus, das bald zu großer Blüte gelangte. 
P. unterwarf 1817 die Finanzpolitik der inter 
in einer —— einer ſcharfen Beurteilung und 
wurde hierauf von der Hauptitabt in die Rammer 
geroählt, in ver er mit Energie namentlich die Ver: 
waltung Villeles belämpfte. Er wurde von der 
nad) der Yulirevolution 3. Aug. 1830 konftituierten 
Kammer zum Präfidenten gewählt, Icgte aber dieſe 
Würde bereit3 bei der Bildung des Minifteriums 
vom 11. Aug. nieder, in das er ohne Portefeuille 
eintrat. Nachdem Laffitte 3. Nov. die Regierung 
übernommen hatte, ſchied P. aus dem Kabinett und 
tehrte auf den Präfidentenituhl der Kammer zurüd, 
trat jedoch ſchon 13. März 1831 an die Spihe des 
Minifteriums und übernahm das Vortefeuille des 
Innern. Mit der Praſidentſchaft P.s begann die 
Herrſchaft des ſog. Juſte-Milieu (f. Frankreich, Ge: 
ſchichte). P. unterdrudte mit der größten Energie 
die neuen Unruhen, die auf die Kunde von dem Fall 
Warſchaus außbrahen, den Aufftand der Seiden: 
arbeiter zu Lyon im November und die Erneuerung 
der karliftiihen Bewegungen im Frühjahr 1832. P. 


Peridotite — Perigorb (Graffchaft) 


ii in ver. Nacht vom 15. zum 16. Mai 1832 an der 
olera. Seine «Opinions et discours» exſchienen 
1838 von Remufat herausgegeben. — Bol. Rimujat, 
Casimir P. (Bar. 1874); Graf von Montalivet, La 
—8 congervatrice de Casimir P. (ebd. 1874); 
nd, re ebd. Sr 
erier (Ipr. -rieh), richtiger Safimir:Perier, 
jean Paul VB A RUHE 
Nepublil, geb. 8. Nov. 1847 zu Bari, Eohn von 
Augufte B., erhielt gleichzeitig mit feinem Vater im 
April 1874 die Erlaubnis, feinen Familiennamen 
in Caſimir-Perier umzuwandeln. Cr zeichnete 
fi 1870 ala Kapitän der Mobilgarde bei der ver 
teidigung von Paris aus, wurde 1871 Rabinettäher 
feines Bater8 im Minifterium des Innern und wurde 
1876 in die Deputiertentammer gewählt, wo er üih 
bem Iinten Centrum anſchloß. Am 13. Sept. 1877 
wurde er unter Bardour Unterftaatzfetretär im Kul: 
tusminifterium und bekleidete dieſes Amt bis zum 
Radtriti des Miniftertums 30. Jan. 1879. Als 18% 
das Gefeg über die Ausweiſung der franz. Herricher: 
‘familien zur Beratung ftand, legte ®. ſein Abgeort: 
netenmanbat niever, weil er feine eigene vepublita: 
niſche Überzeugung nicht mit feinen orleaniftiicen 
Samilientraditionen in Einklang zu bringen ver 
mochte. Er wurde jedoch noch in demſelben Jabt 
twiedergewählt und 17. Oft. 1883 zum Unteritants: 
fetretär im Kriegäminifterium ernannt, was er bis 
zum Rüdtritt des Kabinetts 3. Yan. 1885 blieb. 
1890 wurde er zum Bicepräfidenten und 10. Jan. 
1893 zum Präfidenten der Deputiertenkammer ge 
wählt und nad dem Rüdtritt Dupına 1. De5.188 
mit der Neubildung eines Kabinett3 betraut, worin 
er jelbft das Auswärtige übernahm. Schon 2. Rai 
1894 zwang ihn jedoch die Verbindung der Rechten 
mit der ertremen Linken zum Rüdtritt, indem jie im 
Gegenſaß zu der Regierung verlangten, daß dus 
Sep über die Bildung von Arbeiterfyndilaten aub 
für die im Staatsvienft beſchaftigten Arbeiter Gel: 
tung baben folle. Da ihm Dupuy als Miniiter: 
präfibent folgte, wurde P. 3. Juni an deilen Etelle 
wieder Rammerpräfident, und nach der Ermorduna 
Carnots (25. Zuni) 27. Juni 1894 im erften Wabl 
gang von der Rechten und den gemähigten Re 
publifanern des Kongreſſes mit 451 von 853 abge: 
gebenen Stimmen zum Präfidenten der Republit 
gewählt. In der Antrittöbotichaft, die er 8. Juli an 
den Senat und an die Deputiertenfammter richtete, 
befundete er die Abſicht, wieder einen entſcheidendem 
Einfluß auf die Regierung auszunben, ala es jene 
Vorgänger gethan hatten. Da ihm die3 unmöglit 
tar, verfündigte P jedoch bereit3 einen Tay nah 
der Dimiffion des Kabinetis Dupuy (15. Jan. 1895 
auch feinen eigenen Rüdtritt. (S. Frankreich, Gr: 
ſchichte.) Seitdem hat er ſich gänzlich von der Peli: 
til zurüdgezogen. 
erigäum (grch.), |. Apſiden. — 
erigenefis der Plaſtidule, ſ. Erblidkeit. 
gön ſgrch.), 3 Blütenhülfe, die nicht 
deutlich in Reh und Blumenkrone geichieben, for- 
dern in allen Teilen entweder mehr kelchartig oder 
mehr blumenkronenartig ausgebildet an 
Berigord (fpr. -gohr), ehemalige Grafſchaft im 
füdmweftl. Frankreich, die zur Brovinz Guyenne ti.) 
gehörte und einen Zeil des beutigen Depart. Ter: 
dogne bilvet; fie zerfiel in Ober: Berigord_mit der 
Hauptitadt Perigueur und Nieder: oder Ehiman“ 
Verigord, Im tvegen des Reihtums an Zul’ 
dern. Im Mittelalter gehörte P. zuerft den Weit: 


Perigord (Grafen und Herzöge von) — Beriffes 


goten, dann den Franken; 1154 kam e8 an England 
und blieb dann zwiihen dieſem und Frantreic) 
ftrittig. Nach der Achtung des Grafen Archimbald 
1399 durd Karl VI. erhielt P. der Feind feines 
Haufes, Herzog Ludwig von Orleans, deſſen Sohn 
feine Anfprüche 1437 an an von Blois ver: 
taufte. Des legtern Nichte, Franzisla, brachte P. 
dem Herrn von Albret (ſ. d.) zu, deſſen Erbiochter 
Johanna fi mit Anton von Bourbon vermäblte. 
Ihr Sohn Heinrich IV. vereinigte, nachdem er 1589 
den franz. Thron beftiegen hatte, B. mit der Krone. 
Berigoed (fpr. ehe Grafen und Herzöge von, 
ſ. Tallegrand (Gefchledt). 
erigueng (fpr. -göh). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Dordogne, hat auf 1917 qkm (1901) 
114006 &., 9 Kantone und 113 Gemeinden. — 
2) Hanpiftabt des Depart. Dorbogne und früher der 
Landſchaft Perigord, rechts an der Isle und an ben 
Linien —— P.⸗Coutras (75 km), B.: 
Riberac (37 km) und ——— (821 km) 
der Orleansbahn, fowie P⸗St. Pardour⸗la⸗Riviere 
153 km); B.-St. Yrieir (70 km) der Perigordbahnen, 
ift Sig. des Bräfelten, des Generallommandos der 
24. Infanteriebivifion, eines Biſchofs, Gerichtshofs 
erfter Inftanz, Aſſiſenhofs, Handels: und Friedens⸗ 
gericht, einer Aderbaulammer und einer Filiale 
der Bank von Frankreich, hat (1901) 28214, als 
Gemeinde 31976 E., in Garnifon das 50. Infan: 
terieregiment; Lyceum, PVriefterfeminar, Lehrer⸗ 
Seminar, Zeichenſchule, Bibliothel, Mufeum mit röm. 
Altertümern, Waffen, Münzen, —* — Samm⸗ 
lung, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Künfte u. a. 
Die alte Stadt (La Eite) liegt unten, die neue Stadt 
(Le Buy St. Front) iſt amphitheatraliſch die Anhöhe 
binaufgebaut. Bon Gebäuden find zu nennen: die 
Kathedrale St. Front (dem Patron von Perigord 
gemeibt, erbaut 984— 1047), mit Spisbogenartaden 
unter den Kuppeln, feit ber Grneuerung 1865 ganz 
verändert und der Marlustiche ähnlich, hat 5 Kup: 
peln, eine Länge und Breite von je 56 m und unter 
ven Wölbungen eine Höhe von 27 m und einen 
Glodenturm (60 m) im byzant. Stil; die frühere Ka⸗ 
thedrale St. Etienne in der Eite, ebenfo alt und im 
gleichen Stil, mit 2 Ruppeln und einem riefigen, in 
kichenholz geſchnitzten Altarblatt; ferner eine Frei: 
maurerloge, das Theater, Kranfenhaus, Gefängnis 
u.a. Schöne Pläge find: Cours Michel Montaigne 
mit den Bronzeftandbildern von Montaigne (von 
Lanno) und Daumesnil (nah Rochet f lace 
—3 der Bronzeſtatue Fenelons (von Lanno) 
und Place Bugeaud mit dem Standbild des Mar: 
fchalld Bugeaud aus Bronze (von Dumont). Die 
Cite hat noch Refte röm. Mauern mit Türmen, 
2 Zürme vom Schloß Barriere (10. bis 12. Jahrh.), 
den röm. Turm de Veſonne (66 m Umfang, 21 m 
Höhe), geringe ce eines Amphitheaters (3. Jahrh.), 
das 20000 Menſchen fafjen konnte, und Thermen 
aus der Zeit des Auguftus. P. liefert die berühmten 
Traffeln von Perigord und Trüffelpaiteten, Trut: 
bühner, Iandmwirtigaftlihe Geräte, Meſſer, Kurz: 
waren, mwollene Serge und bat eine Tabalmanu: 
fattur, Eifenhütten, Brauereien, Seidenfpinnerei, 
Lohgerberei und Handel mit Getreide, Eifen, Ochfen, 
Schweinen und Wein. Südlich von P. das alte 
Befuma, die Hauptitabt der Petrocorier, die im 
Mittelalter Petragorica, Petracorium hieß und 1856 
von den Engländern genommen wurde. 
Perigynus, perighniſch (gr, «ummeibigr), 
f. Blüte nebit Tertfig. 15. 








1015 


Berihel (grch.) oder Sonnennähe, derjenige 
Punkt der m eines Planeten oder Kometen, 
welcher der in dem einen Brennpunkt der Bahn 
kehmen Sonne am nädjften liegt. Die Bahn kann 

ierbei ſowohl eine Ellipſe fein, wie bei ven Pla- 
neten, oder eine Parabel, wie bei den meiften Ro- 
meten. Die lineare Entfernung des P. von der 
Sonne nennt man die Beriheldiftanz. Der Ab: 
ſtand des P. vom Knoten der Bahn, d. i. der an 
der Sonne gemefiene Winkel zwiſchen P. und Kno⸗ 
ten, ift eins der Elemente (ſ. d) der Bahn. Bei den 
elliptiſchen on bildet das P. den einen End: 
punkt der großen Achſe, während Man den ent: 
ſprechenden andern Endpuntt derfelben ald Aphel 
oder Sonnenferne bezeichnet, weil er am weite⸗ 
ften von der im Brennpunki ftehenden Sonne ent: 
fernt ift. Im P. iſt die Geſchwindigkeit der Himmels: 
törper am größten, im Apbel am ae P. und 
en heißen Apfiven (f. d.) der Bahn. 
hepatitis es), die Entzündung des fe: 
töfen liberzugs der Leber (f. Leberentzündung). 
erijobium, |. Apfiden. 
eritardialfläffigkeit, die im Herzbeutel (j. 
Herz) enthaltene Lymphe. 
tarditis (grd).), 1. Herzbeutelentzündung. 
erifärp, |. Pericarpium. 
erikitelifche Kette, eine nach M. vorftoßende 
Kette des mittlern Raulafusmit vielen hohen, ſchnee⸗ 
bebedten Gipfeln, wie Tebulos, Katſchu u. a. 
rifled, athenifher Staatsmann, geb. 493 
v. Ehr. Sein Vater Zanthippus, der Sieger von 
Mylale, gehörte dem Priefter; eichleht der Buzygen, 
eine Mutter Agarifte, vie Nichte des demokraliſchen 
eformers Kleiſthenes, dem der Altmäoniden an. 
P. begann feine öffentliche Laufbahn 462 mit einer 
Anklage des damals herrichenden Führers der Arifto- 
kratie, Kimon. Damit drang, er nicht durch, aber 
turz darauf brad) er mit Enfialtes gemeinjam die 
übermacht des Areopags und befchräntte dieſen auf 
die Blutgerichtsbarkeit. Weitere demokratiſche Maß⸗ 
nahmen 5* : bie Zuftändigfeit der Geſchworenen⸗ 
geht: (Heliaften) wurde erweitert und ein nes 
ichterſold eingeführt, auch die fog. Theorifa (vom 
Staat gezahlte Feitgelver) wurden für die ärmern 
Bürger eingerichtet, um dieſen bie Feier der oft 
mehrtägigen Feſte zu ermöglichen. So gewann er 
nad und nad Kimon gegenüber die Oberhand; 
ſchließlich föhnte er ſich mit ihm aus. Nach Kimons 
Tode (449) aber wurde P. nachdem der neue Füh⸗ 
ter der Ariſtokraten, Thukydides durch Oftracismus 
befeitigt mar, zu einer Art von Herrſcher über Athen. 
Der gelegliche Grund, auf dem er feinen Einfluß auf: 
baute, war das Kriegsamt der Strategie, zu dem er 
15 Jahre lang gewählt wurde; die Mittel, mit denen 
er ne erhielt, waren fein großes ftant3männijches 
Wiſſen und feine Rebnergabe, von der ung bie be: 
rühmte Leichenrede des P. bei dem Geſchichtſchreiber 
Thulkydides eine Ahnung geben ann, auch wenn Thu: 
topibes die Rede geformt hat. Vor feiner Alleinherr: 
ſchaft hat P. außer den genannten Maßregelnnament: 
lich den Bau der langen Mauern und den Ausbau 
der durch ſie mit Athen verbundenen Hafenſtadt des 
Peiraieus betrieben und ſich als Feldherr bei dem 
erſten Konflilt zwiſchen Athen und Sparta nach den 
an (459—445) beteiligt. Danach ift feine 
auptthätigfeit friedlich gemefen: von feiten Spartas 
jiherte der fog. Dreibigjährige Friede, 445, von 
jeiten Perfiens der fog. fimonische, um 449, beide 
B. Wert, die Ruhe. (S. Griechenland, Geſchichte.) 
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Seine Politik war im Orundelonjervativ; fie erſtrebte 
einerfeitö volle Nusgeftaltung und innere Feſtigung 
des attiſchen Serteihs und ber attijchen Seemacht⸗ 
ftellung, andererſeits Vorbereitung des unvermeid: 
lien Entſcheidun⸗ —— mit Sparta. Die durch 
P. in Athen veranlaßten herrlichen Bauten (Oveum, 
Parthenon, Propylãen, ſ. d.) haben zum guten Zeil 
auch den polit. Zweck gehabt, Athens Vormacht⸗ 
tellung äußerlich zu zeigen. Obwohl fo P. in erſter 
inie Staatsmann war, bat er ſich doch aud) als 
Feldherr bewährt, bei der Nieverwerfung des auf: 
Ränbifen Euböa (445) und Samos (441— 440), 
endlich im Peloponnefiihen Kriege. Dabei war P. 
einer der gebilvetiten und vielfeitigften Diänner fei: 
ner Zeit. In feiner Geliebten, dann feiner zweiten 
Gattin, der Aipafia (ſ. d.), „gewann er eine glei: 
geftimmte Gefährtin. P. ftarb im Cept. 429 an der 
Veit. Unter den aus dem Altertum erhaltenen Por: 
teätbüften. ijt die im Vatifan zu Rom bekannt (f. 
Tafel: Griechiſche Kunft IL, Fig. 12). 

Außer den Schilderungen bei Thukydides und 
dem Leben des P. von Plutarch vgl. Onden, Athen 
und Hellas, TI. 2 (Lpʒ. 1866); Filleul, Histoire du 
sitcle de P. (2Bbe., Kr. 1873; deutſch von Döbler, 
2 Bde., Lpz. 1874— 75); Lloyd, The.age of P. 
(2Bve., Lond. 1875); Ad. Schmidt, Das Perikleiſche 
Zeitalter (2 Bde., Jena 1877 — 79); Beloh, Die 
attiſche Politik feit P. (2pz. 1884); Prlugk:Harttung, 
P. als Feloherr(Stuttg.1884);H.Delbrüd, DieStra: 
tegie des P. erläutert durch die Strategie Friedrichs 
d. Gr. (Berl. 1890). [fahr etwas wagen. 

Beriklitieren (lat.), Gefahr laufen, unter Ge: 

BVeriköpen (gr., «Abicnitter), bibliihe Ab: 
ſchnitte, die in fefter Verteilung auf die einzelnen 
Feſt⸗, Sonn: und wohl auch Wochentage des Jah: 
res bei ven Gottesdienſten al3 Lefeitüde (Lektionen, 
f.d.) und Prebigtterte gebraucht werben. Schon in 
den älteften Zeiten der chriftl. Kirche wurden ſolche 
r feftgeitellt, und die verfchiedenen Zeile der chriſil. 

irche haben ſich je ihre befondern P. gebildet. Die 
nodhjebt in der röm..fath. und mit einigen Abände: 
rungen auch in der luth. Kirche amtlich vorgeſchrie⸗ 
benen P. bilden zwei Reihen für das Jahr, deren 
eine ausſchließlich Abjchnitte aus den Evangelien, 
und deren andere folhe aus den Epifteln und aus 
der Apoſtelgeſchichte nebft einigen altteftamentlihen 
Stellen enthält. Ihre Auswahl und Anordnung 
ftammt der Hauptfahe nad .aus dem 5. oder 
6. Jahrh. Man bezeichnet fie deshalb gewöhnlich 
als die alten im Unterfhiede won den vielen neuern 
B., die in der evang. Kirche feit dem Ende des 
18. Jahrh. aufgeftellt und in manden Landes: 
fichen amtlid eingeführt find. Darüber, ob nur 
über die P. oder auch über andere Bibelftellen ge: 
rebigt werben darf (heritopengman oder 
Veritopenfreiheit), it in der Iuth. Kirche viel 
Smays worden, während die reform. Kirche dieſen 





Zwang von vornherein bejeitigt hat. In der neuern 
- Zeit iſt auch in ber luth. Kirche der früher überwie⸗ 
send geltende Perikopenzwang meiſtens aufgegeben 
oder men burd Einführung mehrfacher, neben: 
einander eff: enber Perilopenreihen gemildert wor: 
den. — Bol. ni Nante, Das kirchliche Perilopen⸗ 
ſyſtem aus den ältejten Urkunden der röm. Liturgie 
dargelegt (Berl. 1847); Nebe, Die evangelijchen und 
epiltoliihen B. des Kirchenjahres (G Bbe., Wiesb. 
1875—83); B. Wohlfahrt, Beritopen: und Tertbuch 
(2 Zeile, Gotha 1888); Bauernfeind, Das altlirch⸗ 
lihe Perikopenſyſtem der abenpländifchen Kirche 





Beriffitieren — Perineurium 


(Gütersloh 1890); Allgemeines deutjches Betitopen, 
buch (Halle 1892); Mayer, Die neuen evangeliſchen 
P. der Eifenacher Konferenz (Lpz. 1900-1). 

erikulds (lat.), gefährlich. 

eriitpmphe (grdh.), die das häutige Yabyrintb 
umſpulende Iymphatiihe Zlüffigteit, ſ. Gehör. 

erim, arab. Meitm, Mehun, Inſel in der 
Meerenge Bab el:Manbeb (f. d. und Karte: Abei: 
finien u. ſ. w., Bd. 17), ein alter ſtrater aus tra: 
chytiſcher Lava von unregelmäßiger Form 5,5 km 
lang, 1800 m breit und bis 165 m hod. Die mid. 
tige Caldera (Rraterteflel) bildet jeßt einen vortrei: 
lichen Hafen, deſſen Eingang auf der Sübmeitieite 
liegt. Zebterer ift fo breit und rein, daß bei jedem 
Winde die Schiffe ein: und auslaufen können. Tas 
Innere des Hafens ift bis 18 m tief und geräumig 
genug, einer ganzen Flotte Plaß und Schuß zu bie 
ten; nah N. hin find die Ufer flach, die übrigen 
Seiten beſtehen aus wild zerriſſenen, über 60 m 
hoben Klippen. Bon Vegetation ist kaum eine Erur 
vorhanden; auch Wafler findet fid) nicht. 

Schon 1799 — 1801 hatten fih die Engländer 
diefen Schlüflel des Roten Meer3 angeeignet, um 
einer Unternehmung der Franzofen ‚gegen Indien 
zu begegnen. Die zweite Beſißergreifung 1. Febt. 
1857 hing mit der möglichen Durötehung des 
Iſthmus von Sues zuſammen, welche die Engländer 
für ihre ind. a en und ihren Handel dadurb 
—5* — zu machen ——* daß ſie gleich nach der 

upation der Inſel Befeſtigungswerke zu errichten 
begannen. Dieſen Unternehmen widerſetten ji 
jedoch die übrigen feefahrenden Nationen. Zunätit 
tourde bei Straits Point, der Dftfpige der Iniel, 
eine Feftung und 1861 ein Leuchtturm erbaut. 
' Berimöter (grch.), der Umfang einer befonder! 
geradlinig begrenzten Figur (f. Beripherie). In der 
ugenbeiltunde ih das P. ein Inftrument zur Mei: 
fung ‚des een Das von Yörfler anar- 
ade P. beiteht aus einem an der Innenſeite in 
rade geteilten, um eine Säule drehbaren Halbring 
Das zu unterfuhende Auge gen den Rullyunk 
des Grabbogens, während ſich an ihm eine weiße 
Marke als Prüfungsobjett von der Beripherie nat 
dem Gentrum zu bewegt. Auf der Einteilung läßt 
ſich dann der Außerfte Punkt ablejen, auf welchem das 
periphere Objelt noch geiehen wird. 
erimetermethode, |. Seldmeßkunft. 

Berimerphofen (rd) ———— 

erimorphöfen (grch.), Pieudomorphofen(i.t.) 
bei denen eine au8 einem Mineral beite de äubent, 
oft nur papierdünne, regelmäßig sche tete Kryitall: 
hülle im Innern einen Kern uͤmſchließt, der auf 
einem ganz andern Mineral oder aus einem Hau: 
werk mebrerer dergleichen zufammengefeht ift. 3. 
wurden beſonders bei Granatkryftallen beobadtet, 
deren Inneres dann aus Raltipat beitan. 

P um (gth.), die Bindegemebäbülk, 
welche einen ganzen Mustel oder eine gröhert 
Anzahl von Mustelprimitivbündeln umgiebt. 

Berintopläftit (grch.), die Wiederheritellung 
des beim Geburtsalte oder durch patbol. Brozeiie 
verloren gggangenen Dammes; Perineorrhä: 
phie,.die Dammnaht. E 

Periuephritis (grch.), die Entzündung des die 
Nieren umgebenden Zellgewebes. 

Perindum (grd).), |. Damm (anatom.). 

Perinsurium (en), die Bindegemeböhälle. 
welde die einzelnen Nervenfafern ſowie den ganzen 
Nerven umgiebt. 


Perinthos — Peripherie 


Veriuthos, altgrieh. Etat, |. Eregli. = 

Perloeoi (gr. perioikoi) oder Nebenbemwoh: 
ner, die miteinander gleihe Breite, aber um 180° 
verſchiedene Länge habenden Menſchen. Cie haben 
gleiche Jahres, aber gerade entgegengefebte Tages: 
zeiten. (S. auch Periöfen.) 

Berisde (gr&., d. i. Umlauf oder Kreislauf), 
eine in regelmäßigen zeitlichen Abftänden auftre: 
tende Wiederholung beltimmter Erſcheinungen, fo: 
dann aber auch der dadurch abgegrenzte Zeitraum. 
In der Chronologie hat daher % eine ähnliche Be⸗ 
deutung wie Cyklus; gewöhnlich verfteht man aber 
unter P. jolhe Cyllen, die einen längern Zeitraum 
in ſich ſchließen, wie die 223 ſynodiſche Mondmonate 
umfaſſende Chalväiihe Periode (}. d.) oder die 
1461jährige Hundsſternperiode der alten Agypter; 
ferner einen aus mehrern Cyklen bejtehenden Zeit: 
raum, wie die T6jährige Kallippiſche und die 
304jährige Hipparchiſche P. (i. Kalender), oder eine 
Konıbination verſchiedener Cyllen, wie die Juliani⸗ 
iche Periode (j. d.) von 7980 Jahren. 

In der Geſchichte verfteht man unter P. Zeit: 
räume, deren Anfang und Ende durch bedeutſame, 
in die geſchichtliche Entwidlung der ganzen Menſch⸗ 
beit, eines einzelnen Voll3, eines einzelnen Men⸗ 
ſchen, einer Stadt u. |. w. tief einſchneidende Ereig: 
niſſe (Epoche) beftimmt werden. (S. auch Zeitalter.) 

In der Rhetorik nennt man P. die Ausein: 
anverlegung eines Gedantens in mehrere Sätze 
(Glieder der P.), entweder parallele Hauptjäge, 
oder Haupt: und Ncbenfäge, 

In der Mufit ift P. ein gefchlofiener Abſchnitt 
von 4, 8 oder 16 Talten. P. von ungerader Takt⸗ 
zahl find Ausnahmen. 

Inder Medizin bedeutet P. Menftruation (j.d.). 
f De aalige und jährliche P. in der Meteoro- 

ogief.d. 

Beriodenten (grd).), |. Cireuitores. 

Periodieität, joviel wie periodifche Wiederkehr 
Gi. ‘Beriode). [ver Pferde, ſ. Monpblinpheit. 

Beriodifche -Augenentzündung, Krantheit 

Periodiſches Syitem der chemiſchen Ele⸗ 
mente. Ordnet man die chem. Elemente nad) der 
Höhe ihrer Atomgewichte in eine Reihe, fo zeigt 
ſich zunächft in der Negel von Glied zu Glied eine 
bejtimmte Underung in den dem. Eigenfchaften, 
namentlid in der Wertigleit; nad einer nme 
Anzahl von Gliedern aber wiederholen ſich dieſe 
Eigenſchaften in ver gleihen Ordnung. Es ergiebt 
ji) daraus, daß dieſe —A der Elemente 
in gewiſſem Grabe periodiſche Funktionen ihrer 
Atomgemwichte find. Diefe Beziehungen hat zuerft 
1864 RNewlands, wenn auch nod) in ſehr unzuläng: 
licher Weiſe, erlannt; fpäter (von 1869 an) haben 
Lothar Meyer und Dienbelejem fie beitimmter for: 
muliert und das P. ©. d. ch. E. in Tabellen darge: 
ſtellt. Die Tabelle (S. 1018) von Lothar Meyer ent: 
bält in acht BVertifalreihen die einander ähnlichen 
Glemente, die Glieder_je einer, oder auch ‚zweier 
natürlihen Familien. Die erſte Vertifalreihe enthält 
vie einmertigen (I), die zweite die zweiwertigen (II) 
Elemente n.j.w. Viele Etellen in_biefen Reihen 
find bis jegt leer. Die Annahme, daß die ihnen ent: 
ſprechenden Elemente zwar erijtieren, aber bisher 
nod) nicht entdedt worden find, n eine ftarfe Be⸗ 
rechtigung dadurch gefunden, daß drei der bei Auf: 
ftellung der Tabelle nody vorhandene Lüden durd) 
die Auffindung der Elemente Gallium, Germanium 
und Ecandium auögefüllt wurden. Immerhin zeigt 
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das P. S. d. ch. E. noch manche ſchwachen Seiten; 
fo werben ofters Elemente, die zweifellos einer na⸗ 
türlien Familie angehören, auseinander geriſſen, 
andere wieder zufammengeftellt, die nur fehr unter: 
N aufweiſen. Dieneu entvedten 
afe Helium, Neon, Argon, Krypton und Tenon 
bilden eine Gruppe für fi; fie find hinter Fluor, 
Chlor, Brom, Jod einzuschalten, obgleich da® Atom: 
gewicht des Argons etwas höher als das des Ka: 
lium3 gefunden worden iſt. 
eriodontitiß (gr&.), die Entzündung ber 
Zahnmwurzelhaut (f. Zahntrankheiten). 
eriöfen (gried. perioikoi,« Ummwohner»), im 
— taat die perſonlich freien und in ſelb⸗ 
tändigen Gemeinden um das Siadtgebiet Spartas 
angefiebelten Einwohner Laloniens, zum Teil An: 
gebörige der fog. achäiſchen, durch die dor. Spar: 
tiaten verdrängten Bevölkerung, zum Teil auch Do: 
ver, bie unter die Herrſchaft der Spartiaten gekom⸗ 
men waren. Die polit. Rechte waren ihnen genoms 
men, doch hatten fie die Verpflichtung, Kriegsdienſt 
zu leiften. Außer Aderbau wurde von ihnen auch 
Handel und gpauftrie in großem Umfang betrieben. 

Periophthälmus, p Meergrundeln. 

Perioſt (gr.), die Knochenhaut (j. Knochen); 
perioftäl, die Knochenhaut betreffend; Perioſti⸗ 
tis, Knochenhautentzundung. 

Peripateiiker, die Anhänger der Peripatetiſchen 
Schule,. — Thilo ophie. 

Peripatẽtiſche PH) —28— zunaͤchſt bie 
Philoſophie des Ariſtoteles, entweder von feiner Ge⸗ 
wohnbeit, einen Teil feiner Vorträge im Auf: und 
Abgehen (peripatein) zu halten, oder von dem Orte, 
wo er fie hielt, einem Schattengange des Lyceums; 
fodann die Philofophie feiner Ehue, welche die 
Beripatetifche hieß. Unter den unmittelbaren Schü: 
lern des Ariftoteles waren die bedeutendſten Theo: 
phraft, Eudemus und Ariftorenus. Unter Strato 
nahm die Lehre eine mehr naturaliftiiche Wendung, 
während die folgenden die Ariftoteliiche Lehre, nicht 
ohne Berflahung,, reitituierten. Seit der Neuaus:- 
gabe der Ariftotelifhen Werke durch Andronicus 
von Rhodus (zu Ciceros Zeit) zeichnet fich die Peri⸗ 
patetiſche Schule durch eine raftlofe kommentierende 
Thätigfeit aus, die vom Neuplatonismus, der die 
Ariftoteliiche mit der Platoniſchen Philofophie ver: 
einigen wollte, in noch größerer Ausdehnung fort: 
gelebt wurde. Die berühmteften peripatetiichen 
Kommentatoren des Ariftoteled waren Nikolaus 
von Damaskus, Alerander von Ügä, Afpafius, 
Adraftus, Ariſtolles von Meflene und namentlich 
Alerander von Aphrodiſias. Bald na - erloſch 
die Schule, indem die Ariſtoteliſche Philoſophie der 
Neuplatoniſchen fozufagen ganz einverleibt wurde. 

Peripätus oapensis Gr., |. Klauenträger und 
Zafel: Spinnentiere und Zaufendfüher IL, 


Fin. 14. 
Peripetie (grch.), Schichſalsumſchwung, nament: 
lich der —— Wendepunkt im — des 
Helden eines Dramas. Schon Ariſtoteles bezeichnet 
die P. als weſentlich für das Drama und führt. als 
beltebtejte Form die Erfennung an. Ihre Stelle 
ift der 4. Alt; bei Shatejpeare. iſt die Alteinteilung 
zu willfürlih, al3 daß ihr ftet3 dieſe Stelle nie: 
anders bei den neuern. Sehr er ift die P. in 
«König Hdipus», «Coriolan», «Iungfrau von.Or: 
Itans» und aUriel Acoſta⸗ auänenrägt. 

Peripherie (grch.), der Umfang des Breijes 
oder überhaupt einer durd eine frumme Linie bes 










































































1018 Beriphfebitis — Periſtaltiſch 
1 u m w | mv | u-vı | ı-va |u-vm| 
H1 — — — — — — — Het 
Li7 Boy, B109 c1,» N139 0159 Fl189 _ Ken 
Na229 Mg313 26,9A1| 8i282 Ps, ss18 cıs52 = Ar», 
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j N158,4 
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Rb83,8 87,05r Ys8,3 2r89,9 93,3Nb 95,3Mo, — Bu102,2 — 
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Cs131,9 136ABa, La1s76 | Ce19,ı |Ndı394 | Prieg4 | Saıaso — 
Ga154,9 —  Imısgs e Er165,0 = Tu169,4 = z 
a —A 
_ = Ybızı,7 — 1812Ta| 183,7W 2 Ir191,7 = 
x h re | Pt 1934 
195,7Au| Hg198,5 202,6 TI 205,4Pb | Bi206,5 _ — — — 
= — = Th230,8 = 237,8Ur 8 = & 
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grenzten Flaͤche. Über die Berechnung der P. eines 
— f.d. [äußern Benenhaut. 
ger lebitis (gcd.), die Entzündung der 
Beripheäfe (grch., «\lmichreibung»), in der Rhe⸗ 
torit eine Yigur, bie jtatt den eigentlichen Begriff 
au nennen, dieſen durch Angabe feiner Eigenihaften, 
Verhaltniſſe, Umgebungen oder Wirkungen veran- 
ſchaulicht und dadurch, daß fie einem Afthetifchen 
Ziwede dient, fi) von der Baraphrafe (f. d.) unter: 
fcheidet. So enthält 3. B. das Gedicht Goethes 
«Rennft du das Land u. f. m.» eine P. Italiens. 

Periplanäta orientalis L., |. Küchenſchabe 
und Tafel: Inſekten av, die. 11. 

Beripleuritid (grch.), Entzündung und Bereite: 
rung des das Bruftfell umgebenden Bindegewebes. 

eriplũs (grch. emfeiftung»), Titel altgried. 
Werte über Umfhiffung und one von 
Küftenländern (f. Hanno); auch ſonſt in der geogr. 
Litteratur gebräuchlich. 

Periproktitis (grch.), die Sntzänpung bes den 
Maftvarm umgebenden Zellgemwebes (ſ. Maftvarm: 
ent; Anbung). 

eriptero® (grch.), im Gegenfaß zum Dipteros 
(1.d.) ein mit nur einer Säufenftellung umgebener 

tiech. Tempel (Beripterältempel), Die B. der 
Fartbenon (f x: zu Athen oder der Apollotempel 
zu Bafla. (©. dieZertfig. 4u.5 beim Artitel Tempel.) 
riſaturnium, |. Apfiden. R 

eriächoechiniden, 1. Baläechinoideen. 

erifeit (grh.), ſ. Alcii. 

eriftop (srch.), j. Unterwaſſerboote. 

erifföpifche @läfer, |. Brille. 

Perisoröus, |. Unglüdöheher. 

Berifpeem (grch.), Die pflanzliche Gewebeſchicht 
des Samens, die auß dem früher zwiſchen den 


eg und dem Embryojad vorhandenen 
ebepartien des Eilerns hervorg: en it 
und bei der Reife zwifchen ver Samenſchale un? 
dem Endojperm oder dem Embryo liegt. Ge: 
wöhnlih wird das P. während der Enmidlung 
des Samen faft ganz verdrängt. Nur bei wenigen 
Samen ift es mädtig entwidelt, z. ®. bei Canna: 
in biefem Falle Abernimmt e3 ſtets die Funltien 
des Endoſperms, d. h. die Aufipeicherung von Re 
ferveftofien für die Keimung. 
Berifphintten(Perisphinctes), ein fürdenobern 
— un Kae En ei — — vd. 
pomenon (grch.) in der griech. mung: 
lehre ein Wort, das den Sirtumfter auf der End⸗ 
filbe bat, 3. B. basileis (Baodeis, «fönige), 
Berilporiacten (Perisporiacdae), PBilzfamilie 
aus der Gruppe der Ascompyceten, die man jegt zu 
den Pyrenompceten (f. d.) ftellt. 
Berifprit, |. Spiritismus. De 
ssodactyla, |. Didhäuter und Huftiert. 
Periſtaltiſch (sch), wurmförmig, heibt die Art 
von ung, die dem Darm und den Harnleitem 
eigentümlic) ült, und bie darauf beruht, daß durd 
Zufammenziehung der glatten Ringmuskelfaſem 
zuerft am Anfanı vieler Dr ane eine ringförmige 
Einſchnurung entiteht, die fih dann von Uuerjhnitt 
u Querſchnut wellenförmig bis zum andern Ende 
ortpflanzt, indem immer neue Abſchnitte der Rina⸗ 
muäfulatur in Thätigleit ag, wahrend bie vor: 
bergehenden wieder erfchlaffen. Durch viele Br: 
wegungen wird ber Speifebrei des Darınes vom 
Pförtner bis zum Afterund der Harn aus den Kieren: 
beden in die Harnblafe befördert. Die periftaltiide 
Bewegung, auch kurz Periſtaltik genannt, ütin- 
fofern unabhängig vom Nerveniyftem, als fie aud 


Periſterium — Perkuſſionswirkung 


der aus dem Korper herausgeſchnittene Darm mit 
ganz normalem Ablauf zeigt, fie kann aber dur 
neroöfe Einflüffe gehemmt oder verjtärkt werden; in 
erfterer Richtung wirkt der Sympathitus, in legterer 
der Bagus. Durch Abfühlung und durch Nikotin wird 
die Periftaltit angeregt, durch Wärme oder durch 
Dpium dagegen abgı hwädt. Rrampfhafte peris 
ftaltiihe Bewegungen, wie fie im Darm bei ber 
chroniſchen Bleivergiftung oder bei Stauung des 
Inhaltes und in den Harnleitern bei Nierenfteinen 
auftreten, ſowie auch die zu lebhaften Bewegungen 
beim akuten Darmlatarrh, find außerordentlich) 
ſchmerzhaft. In diefen Fällen find dann Wärme 
and Opium die beiten Linderungsmittel, 

erifterium, }. Ciborium. Ks, 

eriftöm (gcch.), |. Moofe nebft Tafel, ‘sig. 1b, 

eriftäl (gch.), in der griech. — der 
Saulengang, weicher einen unbededten Hof oder 
Plag von allen Seiten umſchließt. 

Perithecium gi, bei den Kernpilzen (By: 
renompceten) ber Behälter, worin die Eporen: 
ichläuce eingeichlofien find. 

eritome —. Beſchneidung (f. d.). 


) 
c grch.), dad Bauchfell (j.d.); pe: 
ritonääl, das Baucfell betreffend, von ihm um: 
ſchloſſen; Peritonitis, die Bauchfellentzundung. 
Beritonäalfläffigkeit, die zwiſchen den beiden 
Blättern des Bauchfels befindliche Lymphe. 
BPerityphlitis (grch.), Entzündung des Blind: 
darms und feiner Umgebung (f. Darmentzündung). 
Berjämos (Ipr. perjahmojch), Groß-Gemeinde 
und Hauptort des Stublbezirts W. (82300 €.) im 
ungar. Komitat Torontäl, am linten Ufer der 
Maros und an der Linie Ballany:Barjas_ der 
Une: Staatsbahnen, bat (1900) 5612 meiſt kath. 
opäte, f. überjodſaure. deutſche €. 
» lat.), die Verlegung eines Eides, 
Eidesbruch, Falſcheid (ſ. d.); Perjuraͤnt, Falſch⸗ 
erfal, Gewebe, ſ. Percal. lſchworer. 
Ibaud, |. Bandfabrilation. 
erkau, Gewebe, |. Berlan. 
erkin, William Henry, engl. Chemiler, ſ. Bd. 17. 
erfind Violett, joniel wie Dauvein (j. d.). 
ertin Warbed, |. Warbed. 
‚ Berkolation (lat.), dad Durchſeihen, ſ. Depla⸗ 
cieren. rigun. 
erfontation (lat.), Nahjorihung, fun: 
erkun (eigentlich Bertunaß), der litauifche 
Name des Donnergottes und ungefähr gleichbeden⸗ 
tend mit dem flaw. Perun. Bei den Peutigen Li: 
tauern bat fi) das Wort nur noch in den Men: 
dungen perkünas griäuja u. a. erhalten, die be 
deuten: «e3 donnert», eigentlich «P. ſchlagt nieder». 
Sichere Überlieferungen über B. und feinen Kultus 
fehlen. Belannter ift der flaw. Berun. Sein Bild, in 
der altrufj. (Neftorichen) Chronik beichrieben, ftand 
in Kiew und wurbe bei der Belehrung der Ruflen 
988 auf Befehl des Großfürften Wladimir an ben 
Drjepr geihleift und in.den Fluß geworfen. Das 
Wort hat fih in den heutigen jlaw. Sprachen in 
ee dungen, 
«Blisftcahl») ſowie in Ableitungen, 3. 8. ferb. pe- 


ed u. a, (poln, piorun, 


runika 8 lanze: Iris germanica), zum Zeil erhalten. 

BVerkuffion (lat.), eigentlich das Anſchlagen 
oder on: in der Medizin diejenige Unter: 
ſuchungsmethode, mittel3 welcher man aus dem 
durch leichtes Anichlagen auf einzelne Stellen des 
Körperd erhaltenen Schall den Zuftand der unter: 
liegenden Organe genauer zu erſchließen fucht. Sie 


chphyſik. Diagnoftit. (S. Diagnofe. 
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ift neben der Auskultation (f. d.) ein Hauptteil der 
Aus der Ana⸗ 
tomie ift befannt, wie die in den Körperhöhlen ein: 
geſchloſſenen Drgane regelmäßig beichaffen find, 
und je nad dieſer Berfhienenheit muß aud ein 
leichter a einen verſchiedenen Schall geben, 
ver fi außerhalb des Körpers durch phyſik. Erpe- 
rimentenahahmen läßt. Indem man nun die Schall: 
arten, die auf diefe Art hervorgebracht werden, 
mit den Greiner der Phyſik in Hinficht auf die 
Lage und Beſchaffenheit der betreffenden Organe 
und der pathol. Anatomie in Bezug auf die Struf: 
turveränderungen berfelben vergleicht und daraus 
Schlüffe zieht, % erhält man ein mehr oder weniger 


5b. | deutliches Bild von dem vorhandenen Zuftande ders 


felben, alſo aud von der Ausdehnung und der Bes 
ſchaffenheit der innern krankhaften Tree N 

Vom techniſchen Stanbpuntte aus betrachtet ift 
die P. entweder unmittelbar oder mittelbar. ‘Bei 
eriterer Hopft man mit den bloßen Bingerleiben 
auf die gar nicht oder nur leicht bebedite Stelle des 
Körpers, die man unterfuchen will; bei legterer 


| fegt man einen Zwifchenkörper, meiſt ein Plättchen 


fenbein oder Hartgummi (Pleffimeter, daher 
auch die Kunſt Pleſſimetrie genannt), feit auf 
die zu unterfuchende Stelle und Hopft mit den 
Singerfpigen ober dem Berkuffionshammer 
(Wintrihfhen Hammer) auf diefes. Am häu: 
figften wendet man die P. bei der Brufthöhle an, wie 

e denn auch bei Krankheiten der Bruftorgane bis 
jet das meifte geleiitet hat. Zuerſt machte Auen: 
gger in einer Schrift (Wien 1761) auf diefe von 
ihm gemachte Entdedung aufmerkſam. Ihm folgten 
in Frankreich Roziere de la Chaffagne, Corviſart 
und Saönnec, durch deren Empfehlungen die P. auch 
in England und Deutichland allgemeinern Eingang 
und weitere Ausbildung gefunden hat. Piorry er: 
fand die mittelbare B., während Stoda in Wien ſich 
um bie theoretifche Begründung verdient machte. 

Bl. Stoda, Über P. und Austultation (6. Aufl., 
Wien 1864); Niemeyer, Handbuch der theoretiichen 
und kliniſchen P. und Auskultation (2 Bde. Erlangen 
1868— 71); derf., Grundriß der P. und Ausfultation . 
(2. Aufl., ebd. 1873); Weil, Handbud und Atlas der 
topographiichen P. (2. Aufl., a: 1880); Hughes, 
Allgemeine Perkuffionslehre (Wiesb. 1894); Ger: 
hardt, Lehrbuch der Auskultation und P. (6. Aufl, 
Tab. 1900); Vierordt, Kurzer Abriß der P. und 
Augkultation (7. Aufl., ebd. 1901). 

Inder Artilleriewiſſenſchaft wird P. gleich⸗ 
bedeutend mit Stoß oder Stoßwirkung, namentlich 
in Bezug auf Geſchoſſe gebraucht. Die P. außeri 
ich in dem Eindringen in das Biel, dem Durch⸗ 
lagen und Erihüttern desſelben (1. Berkuffiond: 
wirkung und Geihoßmwirkung). Einige Subftanzen, 
wie Knallquedfilber, hlorfaures Kaliumin Mengung 
mit Kohle oder Antimon, laflen fih durch P. zur 
ie bringen. Darauf gründet fi die Per⸗ 
tulfionszündung und das Perküſſions- 
ſchloß des Gemwehrs (f. Hanpfeuermafien und Zun⸗ 
der). Das Gewehr heißt Berkuffionsgemwehr. 

erkuffionähammer, |. Bertufiion. 

erfuffioustwirfung, eine der Hauptarten 
der Geſchoßwirkung (f. d.), der Ausfluß der Per: 
kuffionakcaft, Durchſchlagskraft oder lebendigen 
Kraft des Gefchofies, die rn zuſammenſetzt aus ſei⸗ 
nem Gewicht und der dem Geſchoß am Ziele noch 
innewohnenden Geſchwindigkeit (Endgeſchwindig⸗ 
keit). Iſt P das Gewicht des —2 v die Endge⸗ 
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ſchwindigkeit, g die Beſchleunigung eines freifallen: 
zen Körpers in der Sekunde, fo läßt ſich die lebendige 


Kraft (Auftreffarbeit) dur die Formel Sr aus: 


drüden. Für die vermöge der lebendigen Kraft zu 
verritende Arbeit find die Abmefjungen der an: 
gegriffenen Fläche des Ziel von Wichtigfeit. Man 
nimmt an, daß die Angriffsfläche einem Kreiſe ent: 
ſpricht, und drüdt die von einem Geſchoß zu erwar: 
tende Arbeitzleiftun durch das Maß der auf ven 
Centimeter des Umfangs dieſes Kreiſes entfallen: 
den Menge an lebendiger Kraft aus; man fpricht in 
diefem Falle von Belaftung des Umfangs mit 
lebendiger Kraft. Statt biefer nur noch wenig 
verbreiteten Berechnungsweiſe wird öfter die Be: 
rechnung auf den Querſchnitt des Geſchoſſes begrun⸗ 
det und von tt des Querſchnitts mit 
lebendiger Kraft geiprohen. Der äußere Aus: 
drud der Belaftung mit lebendiger Kraft ift die Tiefe 
des Eindringens in ba Ziel, oder bei Banzerungen 
das Maß der durchſchlagenen Plattenjtärke. Bei 
Vanzerzielen kann die Menge der Treffer die mans 
gelnde erftörungäjäbigteit des einzelnen Schuſſes 
am wenigſien ausgleichen, viel eher iſt das bei Holz 
und Mauerwerk der Fall, wo außerdem die Spreng- 
iietung eine wichtige Ergänzung der P. bilvet. 
überſchlaglich kann man rechnen, daß ein wohlton: 
ſtruieries Panzergeihoß eine ungehärtete Stahl: 
platte durchſchlägt, deren Stärke in Decimetern bie: 
ienige Zahl ergiebt, welche der lebendigen Kraft in 
Metertonnen für ven Quadratcentimeter des Quer: 
ſchnitts entſpricht. Die Wirkung der Stahlgranaten 
gegen Banzerplatten ift bei den neneiten Gejchüß- 
tonftruktionen von Krupp außerordentlich. Anderer: 
jeits ift Durch die neuen Stahllegierungen und die 
Härtung der daraus her eſtellten Banzerplatten (ſ. d.) 
an der Frontſeite die ———— ſehr er⸗ 
böht. Die Stahlgranate L/3,5 aus der 30,5 emn⸗Ka⸗ 
none L/40 hat bei einem Gewicht won 455 ko und 
einer Anfangsgeſchwindigkeit von 720 m eine leben: 
dige Kraft von 12020 mt (an der Gefhügmün: 
dung) und durchſchlägt eine ſchmiedeeiſerne Platte 
von 112 oder eine Stahlplatte von 81 cm Stärke. 
Fig. 14 der Tafel: Geſchoſſe, beim Artikel Geſchoß, 
zeigt eine 45 cm: Stahlpanzergranate. Das Geſchoß 
der neuern Handfeuerwaffen befist bie Kraft, auf 
nahen Entfernungen 4—5 hintereinander ſiehende 
Menſchen zu durchſchlagen; auf 3000 m und darüber 
vermag es nod einen Menfhen außer Gefecht zu 
jegen. Um ein lebendes Ziel außer Gefecht zu ſetzen, 
iſt eine P. nötig, die ungefähr *,. fo viele Meter: 
tilogramm Auftreffarbeit beträgt, als fein Gewicht 
in Kilogramm. ausmadt. Um einen Menfchen außer 
Gefecht zu jegen, müß die P. alſo ungefähr 8 nıkg 
betragen. 

Die Geſchoſſe der Geſchutze nuhen den gegenüber 
lebenden Zielen .erheblihen überſchuß an Kraft 
durch eine zwedmäßige Zerteilung des Geſchoſſes 
aus. Dies führt zu einer Gattung der P., welche 
im Gegenfaß zu derjenigen des Einzelg, ſſes die 
Streuwirkung genannt wird. Dieſelbe wird auf 
die einfachſte, aber rohefte Weife durch die Konſtruk⸗ 
tion der Kariatſchgeſchoſſe, volltommener durch die 
Granaten, am zegelrehtelten duch die Shrapnels 
erreicht. (S. Geſchoß.) Die Streuwirkung hängt 
von der Menge und zwedmäßigen Ausbreitung der 
einzelnen Gefchoßpartifeln und deren P. ab, Eine 
bejondere P. iſt die Hydrauliſche Prefiung (ſ. d.). 

Berbuffiondzänder, |. Zünder. 





Berkuffionszünder — Perlen 


Berl, Fleden im Kreis Saarburg des preuß. 
Reg.:Bez. Trier, unweit der Mojel und der Grenzen 
von Elfaß:Lothringen und Luremburg, an der Linie 
Koblenz:Sierd der Preuß. Staatsbahnen, Ei eines 
Amtsgericht? (Landgericht Trier), hat (1900) 465 €., 
darunter 20-Cvangeliiche, Poſt, Telegraph, Bürger: 
meifterei, fath. Kirche; Weinbau. 

erl, |. Perlſchrift und Schriftarten. 

Perla bioaudäta Scob., ſ. Uferfliege und Za: 
fel: In ſekten IV, Fig. 14. 

Beriaffen ſ. Affenfelle. 

erlaggfpiel (wahrſcheinlich von berlic e ber- 
loc, ver fherbaften ital. Benennung des Teufelß), 
ein Kartenſpiel mit 32 deutſchen Karten, meift von 
4, ausnahmsweiſe aud) von 2, 3 oder 6 Perſonen ge: 
hielt, die aber immer zwei Parteien bilden. — Bal. 
a8 Tiroler National: oder Perlaggſpiel (Innsbi. 

Berlbohnen, |. Rafiee. {1853). 

Berlbont, |. Nautilus. 

Berle, |. Appretur, Mozambique (Gewebe) und 
Tuchfabrilation. 

Perleberg, Kreisſtadt im Kreis Weitprignißde: 
preuß. Neg.: Bez. Potsdam, an der Stepenib, ver 
MWittenberge:Perleberger (10 km) und der Brigniker 

/ Erenbahn (45 km; Nebenbab: 
nen), mit Kyritz durch Kleinbabn 
47 km) verbunden, Eib des 
andratsamtes des KreiieöBeit 
prignißz, eines Amtsgerichts 
Landgericht Neuruppin), Be 
zirlskommandos und einer di 
liale des Artillerie depots zußran 
denburg a. d. H., hat (1900) 8451 
€., darunter 245 Sathaliten und 61 Söraeliten, in 
Garniſon das Kurmärl. Feldartillerieregiment Rr.3V, 
Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, Nolandzfäuk, 
Kriegerdentmal, Realgymnafium, höhere Mädden- 
ſchule, Hofpital, Genefungsheim für Militärinve: 
liven des Gardelorps; Eiſengießerei, Jabrifatien 
von Naſchinen, Thonwaren, Seife, Moftric, Etiefel: 
wichſe und Cigarren, Ziegeleien, Kalkbrenneri, 
Gerbereien, Färbereien, Wollſpinnereien, Dampf 
ſagewerke. 1420 wurde bier zwiſchen Brandenturg 
und Medienburg Fine geſchloſſen. 

Berleidedhfe, |. Cipedten. * 

Perlen, krankhafte Erzeugniſſe verſchiedenet 
Muſcheln; ſie finden ſich z. B. auch in Auſtern und 
Miesmuſcheln, namentlich in der echten Berl: 
muf get (Meleagrina margaritifera Z.), die in den 
füdl. Meeren lebt, und der Flußperlmufgel 
(Margaritana margaritifera Retz., |. Nalermuſcheln 
und Tafel: Weichtiere IIL, Fig. 7). Die P. find 
Anhäufungen derſelben Subftanz, welche die inner 
oder Perlmutterſchicht der Schale bilvet (j. Weid 
tiere). Ihre Bildung wird durch äußere Ju 
fälligfeiten, Verlegungen des Mantels des Tier:, 
Eindringen fremder Körper (Sandkörnchen, Einge: 
weiberwürmer u. ſ. w.), veranlaßt und kann deshalb 
auch kunſtlich hervorgerufen werben, was bei un? 
noch nicht hat gelingen wollen, von den Chineſen aber, 
die unter anderm Heine bleierne Gotzenbildchen ein 
führen, un fe mit Berlmutter überziehen 3 haflen, 
vielfady geübt wird. Die Flußperlen (. 2. in der 
Meißen Elfter im ſächſ, Vogtland, |. Karte: Tier: 
geograpbie II) erreichen nur felten die Grüße und 
den Wert der orient, oder Dieerperlen. Lebtere mer: 
den befonders im Perſiſchen Golf, in den ind. Tee: 
ren, um Geylon, Java, Sumatra, Japan, im Stillen 
Deean bis zu den Fidſchi-Inſeln, ſowie an ben 





Perlen (in der Jägerſprache) — Perlhühner 


Küften von Merito in beiden Dccanen, neuerdings 
auch aneinigen Sübfeeinfeln gefiſcht (j. Rarte: Tier: 
geographiel). Das Geſchäft, die Perlenmuſchel 
aus der Tiefe heraufzuholen, ift eins der gefahrvoll: 
ſten und wird durch befondere Taucher (Perlen: 
fiſchen betrieben. Erleichtert wird die Perlenfiſcherei 
durch die Taucherglode (j.d.). Die gefilchten Perlen⸗ 
mufheln Schlägt man in Faſſer und läßt fie ver⸗ 
Taulen, wobei fe ich von felbit öffnen. Bei weitem 
nicht in.allen Muſcheln finden fih P.; in den: 
jenigen, welche P. enthalten, finden ſich deren ges 
wöhnli 8 bis 12. Sind fie getroduet, fo laͤßt 
man jie durch neun immer feinere Siebe gehen, 
und fo fortiert fommen fie dann in den Handel. 
Die Schönheit und der Preis der P. ift bedingt 
durch ihre Größe, volllommen runde Form, feine 
Stätte und ihren heil durdfichtigen Glanz. Hukerft 
jelten erreichen fie die Größe einer Heinen Walnuß. 
Die Kirfchperlen, von der Gröe-ciner Kirſche, 
werden zwar häufiger gefunden, find aber immer 
noch fehr teuer. Auberdem unterſcheidet man runde, 
birnförmige, zwiebeljörmige und Baroqueperlen, d. i. 
übel geformte. Die größten heißen Zahlperlen, 
die Heinern Lotperlen, die Heiniten Staub: 
perlen. In Europa werden die P. von weißem 
Wafler am meiiten geſucht; die Inder und Araber 
bagegen siehen die von gelbem Waffer vor. Cinige 
baben eine Bleifarbe, andere fallen ind Schwarze, 
noch andere find ganz ſchwarz. Schon im Nitertum 
waren die P. Gegenftand des Lurus. Cine be: 
rühmte Perle, La peregrina genannt, die dem König 
Bhilipp IL von Spanien überreicht wurde, mar 
oval, von der Größe eines Taubeneies und auf 
80000 Dulaten gefchäßt. P. haben nie den innern 
Wert der Edelſteine, da fie der Verwitterung aus⸗ 
gejegt find, ihren Glanz und ihre Schönheit ein: 
büßen und nad) und nad).zerfallen. Die Ausfuhr 
von P. aus den Bahrain: Infeln und Uferftaaten 
des Perſiſchen Golfs hatte 1889 einen Wert von 
6 MU M., die von Merito 85000 Doll. Die 
Hauptpläge für den Handel mit P. find London, 
Paris und Amfterdam. Den P. ähnliche, im Dit: 
indiſchen Archipel geihäßte Produkte finden ſich bis⸗ 
weilen in den Kokosnuſſen. — Val. Möbius, Die 
echten B. (im 4. Bd. der «Abhandlungen des Natur: 
wifienfdhaftlihen Vereins», Hamb. 1858); Ih. von 
Heßling, Die Berlenmufcheln und ihre P. (2p3.1859). 

Die tünftlihen P., die teils ven echten täu: 
{chend ähnlich find, teil mit denjelden nur die 
Form gemeinfam haben, werden aus verſchiedenen 
Stoffen bergeitellt. Die Darftellung der ala Schmuck 
geraoenen unechten B. hat namentlich in Paris, 
Mien, Venedig, Florenz und Nom ſowie in Böhmen 
amd auf dem Thüringer Wald eine hohe Volltommen: 
beit erreicht. Diefelben beftehen u aus abſichtlich 
etwas unregelmäßig geblafenen Hohltügelden von 
dünnem weißem Glas, die man, nachtem fie durch⸗ 
Kirn Ya pre nem augen 
mit Berlenefjenz (i. Fiſchſchuppen) überziebt und 
dann mit Wachs ausgießt Fiſchperlen, Wachs- 
perlen). Die fog. römischen P. beftehen aus 
Alabafterfügelhen, die erſt mit Wachs, dann mit 
Berlenefjenz geträntt find; fie verlieren ihr ſchönes 
on beim Tragen. Zu Stidereien ſowie zu 
manden Arten von Strid: und Hälelarbeiten ver: 
wendet man außer ven Heinen Glasperlen (j. d.) 
Stahlperlen, aus Stahl: over Eiſenblech, Gold: 
perlen und Silberperlen, aus nergolnetem 
oder verfilbertem Meffing oder Tombat (Blech oder 
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Draht) erzeiigt. Ferner giebt es P. aus-Bernftein 
2 Bernfeintnduffeie), Steinnuß, Korallen, Wache, 
elluloid u. |. w.; die fog. türkifhen Rofen: 
lluloid u. f bie fog. tartiſhen Rof 
perlen werden aus verſchiedenen küriftlichen Mailen 
verfertigt, denen eine in Roſendl abgeriebene Farbe 
zugefeßt wird. - Die P. aller Art werden mit einer 
durchgehenden Bohrung verjehen, um fie an Fäden 
a zu können. R - 
erien, in der Jagerſprache die Heinen Ers 
habenheiten am Geweih (1; b.) oder Gehörn, die 
namentlih an derofe (I. H ſchon ausgebilvet find. 
u 


Berleueffenz, |. Fiſchſchuppen und Perlen. 
Berlenfifi ee lan —* 
erlenſtickerei. 


eriengeiiebe, . 
erleninfeln. 1)8.(Is las de las PBerlas), 
zu jelgruppe im Golf von Panama des Großen 
ceang ( . Karte: Gentralamerita u !w.), ums 
aßt zwei größere, Ney oder Can Miguel und San 
ofe, fowie 15 Heine Inſeln, gehört zum columbis 
hen Departamento Banama und hat Berlenfiicherei. 
—2)B. (Cayos de Perlas, engl; Pearl Cays), 
ein feiner Ardivel an der Mosquitotüfte des Kari⸗ 
bischen Meers (1. diefelbe Karte), vor dem Strand» 
et Zaguna de las Perlas. — 3) P., ſoviel wie 
udmotu:Infeln, ſ. Tuamotu. 

Perleumaf, ein aus verſchiedenmaſchigen Cie: 
ben —— Gerät, auf welches die echten 
Perlen gejchüttet werden, um fie zu fortieren. - 

Ser unzen, f. Bunzen. : [Aitragalus. 

erien! sun Berlenftab (arhitettontih) ſ. 

Berlenftiderei, cine Zierarbeit, bei weicher 
Perlen nach einem Mufter auf ein Gewebe genäht 
werden. Nahahmungen der P. werben auf Hand: 
webftühlen dadurch hergeftellt, daß Schupfäpen, auf 
denen Perlen in einer dem wiederzugebenden Mufter 
entiprechenden Reihenfolge aufgereiht find, mittels 
eines Linealartigen Hilfswerkzeugs (de Transpor⸗ 
teurs) in das offene Fach eingetragen und dann 
durdy mehrere aufeinanderfolgende glatte Schuß⸗ 
fäden eingebunden werden. Wird hierbei die Perlen⸗ 
reihung fo gewählt, daß die Mufterfiguren [hräg zur 
Kettenrihhin, Kejen, wie dies zuerft von Echneiver 
in Buchholz bei Annaberg ausgeführt wurde, fo 
gleicht das fertige Berlengemebe ber 3 in Ans 
tehen Sau ein. — Bol. H. Fiſcher, Technolog. 
Studien im jächt. Erzgebirge (2p3. 1878). 

erlfarbe, |. Bernfteinindujtrie. 
erlgeſchwulft, |. Baier 
eriglimmer, Mineral, |. Raltglimmer. 
jerlgras, |. Melica und Tafel: Gramineen I, 


Fig. 3. e 
ben raupen, die feinfte Sorte Graupen. 
ertbühner (Numidinae), eine Unterfamilie 
der Fafanvögel, die durch einen fegelförmigen 
Knochenhelm ober einen Federbuſch auf dem Kopfe, 
mei Fleiſchlappen am Unterkiefer, die fporenlojen 
äufe und den kurzen Schwanz fid von andern 
Unterfamilien unteriheibet, die 2 Gattungen und 
10 Arten bewohnen bloß Afrika einfchließlid Mada⸗ 
gaskar. Das nemeine Berlhuhn (Numida Me- 
leagris L., ſ. Zafel: Geflügel, eg lebt in 
Herden an jumpfigen Orten Mittelafritag, jetzt auch 
vermildert in Weftindien, Südamerika, Guinea, auf 
den Kapverbifhen Infeln ımd in Griedhenland und 
ſchläft auf Bäumen, Esiftvon Färbung dunkelgrau 
mit weißen Perlfleden und auf dem Ko! ie mit einem 
Knochenhelni verfehen. Den alten Römern und 
Griechen war es bereit3 gut befannt; fte nannten e3 


! Melcagris, denn nad) der alten Mythe wurden die 
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Schweſtern des Meleager, als fie über ven Tod des 
Bruders untröftlic blieben, in Vögel (Meleagriven) 
dern wie mit 
—— ausſahen. Das Perlhuhn laßt ſich leicht 
zaͤhmen und iſt leicht zu halten, bedarf aber eines 
großen Aufenthaltsraums. Die Henne legt ziemlich 
tleine, dunkelgelbe, rotbraun punttierte, ge “ 
jhali e Eier von vorzüglibem Geſchmad. Das 
eis it ausgezeichnet gut, mit etwas Wildge⸗ 
Koma. Aud das Haubenperlhubn iit bereits 
domeftiziert, aber noch felten. Die Öeierperl: 
bühner (Acryliium) zeichnen ſich durd ihr ultra: 
marinblaues Öefiever auß. In der Haltung eihen 
fie den Hühnern, verlangen im Winter aber Wa 
und dod viel frifhe Luft. — Bol. Mariot:Didieur, 
Guide de l’&leveur de dindons et de pintades (Bar. 
1854; deutſch, 2. Aufl. Weim. 1873) ; Liebeskind, Die 
Zruthühner und B.(3. Aufl. des vorigen Wertes, ebd. 
1894); Eabel, nice und Anmeifung zur 
Züchtung von Perlhuhn, Truthuhn und blau 
(2. Aufl., Lpz. 120). \ [fliege. 
Perliäae, N fterfrühlingsfliegen und nr 
Berlit oder Berlftein, ein Geftein, das in ſei⸗ 
ner volllommenften Ausbildung aus lauter rund: 
lichen ober etwas edig gebrüdten Glastügelchen be: 
ftebt, bie aus zwiebelähnlid) fi umhüllenden Scha: 
len qujommen jest find. Der P. ift eine eigen: 
tumlich — ene Erſtarrungsmodifikation nur 
der lieſelſaurereichſten Glieder der Trachytgruppe; 
immer fübrt ex etwas Waller hemifi [N unden, 
häufig. liegen erbfendide fajerige Sphärolithe, Sa: 
nidine oder Biotite noch in feiner Mafje ausgeſchie⸗ 
den. Mit Ahyolithen, Obfidianen u. w. findet er 
ſich 3.8. im nörbl. Ungarn, den Euganeen, auf den 
Ponza⸗Inſeln, in Merito, Neufeeland. 
erliandy, |. Perlzwiebel. 
erimood, irländifches, |. Carrageenmoos. 
erimufcheln, |. Perlen. 

Perlmutter, die innere Schicht der Echalen 
vieler Muſcheln, namentli aber ber echten Perl: 
muſchel. Die P. macht die Berlenfiicherei erſt lohnend, 
da immer nur wenige foftbare Berlen gefunden wer: 
den, während bie Dufcheln in der Regel brauchbare 
P. enthalten. Die Verarbeitung der P. kann nur in 
der Herftellung Heinerer Gegenjtände, wie Knöpfe, 
Broſchen, Meitergriffe, Epielmarten u. ſ. w. beitehen, 
weil das Material weder Stüde von erheblicher 
Dide darbietet, noch * flache Platten von einiger 
Größe liefert. Man zerſagt die rohen Muſcheln in 
angemeflene Zeile, fprengt die äußere unbrauchbare 
Krufte mit einem Meipel ab, formt die Stüde ferner 
un Schleifen, Feilen oder Drechſeln, nlättet fie 
durch Abreiben mit Bimsfteinpulver over laspapier 
und giebt ihnen mittels Tripel den Glanz. Viele 
—— muſſen moſailartig aus Teilen zuſam⸗ 
menge Nat werden, welche man mit Haufenblafe an: 
einander fittet, und Kaſtchen, Doſen, Bortemonnaies 
oder dergleihen macht man aus Holz und fourniert 
fie nur mit dünnen Plätthen von P. Die befonders 
geſchatzte ſchwarze P., die auf dunfelgrauem Grunde 
ein vorzüglid, fhönes Farbenfpiel zeigt, kann durch 
Farben mitteld einer ammonialaliihen Auflöfung 
von Chlorfilber nahgeahmt werden. Wien und Pa: 
ris —5— wegen ihrer mannigfaltigen und ſchonen 
Perlmutterarbeiten voran. Eine fehr beliebte An- 
wendung findet die®. zu eingelegter Arbeit und zur 
Hervorbringung, eigentümliher Farbeneffelte auf 
Ladierten Gegenftänden von Holz oder Metall. Für 
diefe Ziwede benugt man außer der echten Perl: 


verwandelt, deren Ye) ränentropfen 


ieme | fi 
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muſchel noch andere farbenipielende, zum Teil neb 
jööuere Muscheln (namentlich da Seeohr, gemöhn: 
ich Jtismuſchel genannt, und die Eilbermufcel); 
eine Rahahmung von P. wird durch Perlenehen; 
Fiſchſchuppen Herorgerufen; aud; Jitation in 
orzellan, die jedoch an Schoͤnheit bei weitem niet 
die echte P. erreicht, wird zuweilen verwendet. 
Berlmutterglang, |. Ola. 
Perlmutte ter, graues, ſatiniertes Payier, 
das durch füberftreihen mit eſſenz (i. er 
ſchuppen) perlmutterähnlichen Glanz erhalten hat. 
jerlrot, Name für rote Ladfarben oder für mit 
Zeerfarbftoffen verfeste Mennige; dient als An: 
trich und als Tapetendrudfarbe. 
erlſago, |. Sago. 
Bet use (Berlenihnur), ſ —J — 
erlſchrift. Berl, einer der kleinſten Grade 
von Buchdrudtypen, von 5 typogr. Punkten (i. 
Schriftarten). 
erlihwamm (Perlenſchwamm), grauer 
Fliegen ſchwamm (Amanita pustulata Schadf.. 
Amanita rabescens Pers.,Agaricus rubescens Fr. 
. Tafel: Bilzell. Giftige Pilze, Fig. 1), einin 
Ivern. Europad und Nordameritas vorlommen: 
ber Blätterpilj von 6—14cm Höhe. Er befigt einen 
vollen, tegeljörmigen, Heinfduppigen Stiel, an dem 
ein weißer Ring hängt, und einen anfangs kugeligen, 
fpäter außgebreiteten, ſchmußigroten ober rötlid: 
braunen, mit mehligen oder fpigen belegten 
Hut. Der untere Teil des Stieles ift Inollig, mit 
tingförmigen Schuppen, und befigt im Unterldiet 
von Fliegen: und tberihwamm keine Scheide. 
Das Fleiih wird bei Verlegung rot. Der P. gilt 
als verdächtig, foll jedoch in Rußland, Rorwegen 
und Italien gegeſſen werben. 
erlftab, jovielwie Perlenſchnur, f. Aſtragelus. 
eriftein, |. Berlit. 
jeriftich, |. Stiderei. R 
erlſucht, |. Tuberkuloje (ver Haustiere). 
jerinftrieren (lat.), durchmuſtern. 
eriweiß, |. Bleimeiß und Blanc d’Espague. 
eriziwiebel, Perllauch, Heine, zarte weihe 
Zwiebel, die ausdauernd ift und ſich durd Brut: 
qwiebein vermehrt. Man erntet fie im Juli bit 
AUuguſt und benupt fie zum Einmachen oder zur 
ermm,geol.),j. Bermiihegormation. [Würze 
Perm. 1) Gouvernement an der je dei 
europ. und afiat. Rußlands (1. Karte: Curopäi: 
bes Rußland, beim Artitel Rußland), bat 
332060,» qkm, wobon 204240,9 qkm zu Europa 
und 127820 qkm zu Aſien gehören, und (189% 
3003208 E. Sie enge zwiſchen bem europ. und 
afiat. Anteil bildet der Rüden des Uralgebirges (0 
—70 km breit). Rach D. fentt es ſich allmäplic zur 
Ebene ab, von Zuflüfen des Tobol (Tampa, Jirl 
u.a.) bucchftrömt, ber ; bleibt höher mit en ln 
Rama, Ichuſſowaja Sylwa und Kolwa. Im}. 
findet fich das Flußſyſtem ber Petſchora. Seen (1836; 
dkm) find zahlreih im SD., Eümpfe und Zen: 
ager im N. Geo soil, miegt die eg 
— — (j. d.) vor. Groß iſt der Reichtum an 
ineralien (Metalle, Eveliteine, Steintohlen, Rar: 
mor, Mineralwäffer). Der Boden ie fteinig ober leb 
mig, nur im ©. iſt Schwarzerde. Das Klima iitim 
D. und N, fehr rauh, im S. troden mit ſehr falten 
intern und heißen Sommern. Die Bevöllerung 
befteht neben Rufen (95 aa Baſchliren. 
Permiern, Tataren, Wogulen, Tſcheremiſſen u ı 
Die Mehrzahl gehört zur ruſſ. Kirche, Epardie 





Permanent — Bermifche Formation 


„Berm: Werdoturije, mit einem Biſchof an der 
Spige. Außerdem giebt es Raskolniken, 12500 
Mohammedaner, 16000 Schamaniften. Gebaut 
werben Roggen, Sommerweizen, Hafer, Kartoffeln; 
nezüchtet Pferde, Rinder, Schafe. Sehr verbreitet 
iſt Bienenzucht, Jagd, Waldinduftrie und Schiffbau. 
Bon größter Hedeutung ift jedod die Bergwerls⸗ 
induftrie. Es wurben gewonnen (1898): Gold 832 
Pud Eye 868, ER 166000, Steintohlen 
21 Mill., Eifen 2 Mill. Calz 18 Mil. Bud; außer: 
dem Eilber, Blei, Nidel, farbige Steine. Bon andern 
Induſtrien hat P. — Mühlen (8 Mill. Ru: 
bel Produktion), jebereien, Branntweinbrenne: 
reien, Maſchinen⸗, Metallfabriten u. a. Der Handel 
iſt ſehr bedeutend, beſonders durch ben Tranſit nach 

ibirien. Wichtige Centren ſind Jekaterinburg, P. 
Schadrinsk, Kamyſchlow, die Meſſe in Irbit (. d.), 
der —— — Sahrmarkt ). For: 
dernd, wirken bie zahlreichen ſchiffbaten Flüſſe und 

084 i enbahnen. Es giebt 13 Mittelichulen 
für Knaben, 9 für Madchen, 6 technifche, 1600 nie 
dere und Elementarfhulen. Das Gouvernement be⸗ 
fteht aus 12 reifen: P. Jrbit, Jelaterinburg, 
Kamyſchlow, Krafnoufimst, Rungur, Ochanst, Oſſa, 
Schadrinst, Solitamsl, Ziherdyn und 0: 
turije. — Vgl. Zertenner, Erdkunde des Gouver: 
nements P. (3 Abteilungen, Sp}. 1851—53). — 
2) Kreis im mittlern Teil des Goͤuvernements P. 
weſtlich vom Ural bis zur Rama, hat 27269,5 qkm, 
davon 1223,4 qkm auf afiat. Seite, 265204 E. 
Wälder, Minerallager, Bergbau, Aderbau, Fiicherei, 
Jagd. —:3) tftadt des Gouvernements und 
des Kreiſes P., lint3 an der Kama und an den 
Eifenhahnen P.-Jetaterinburg und P.Kotlas, Sitz 
des Civilgouverneurs und des Biſchofs, hat (1897) 

&., 19 ruſſ., evang. Kirche, Synagoge, Kna⸗ 
ben:, Mäpchengymnafium, NRealihule, Geiftlihes 
Seminar, Eifenbahnfhule, Theater, Mufeum, ne: 
teorolog. Station, 5 Banten, 139 Fabriken, Fluß⸗ 
bafen mit Dampfſchiffahrtsverlehr nach Niſhnij Rom: 
gorod, bedeutenden Handel mit Sibirien. 4 km 
nörblid von P. die Bermifhe Gefhüßgießerei. 

Bermanent (lat.), ftändig, ununterbrochen 
dauernd, fortdauernd. 

Vermauente Befeftigung, jtändige Be: 
feftigung, eine Befeftigung, bie, bereitö im Frie⸗ 
ven aus dauerhaften Material hergeftellt, für lange 
Zeitdauer berechnet iſt. Nachdem die frühern Bau⸗ 
ftoffe, Etein und Erde, durch die modernen Angriffs: 
mittel entwertet find, werben Beton und Eifen (ald 
Banzer), Erde nur zu Vorlagen verwendet. Zur An: 
wendung fommt die P. B. zum Schuß folder Punkte, 
deren hartnädij ehehauptung durch eine Minderzapl 
aud) einer großen Übermadht gegenüber Äichergetellt 
werben fol (f. Feſtungskrieg). Gere P. 3. verlangt, 
abgejehen von der Größe res Umfanges: 1) eine 

ute —— Hal edung für Artillerie und 
Infanterie zur 
(1. d.); 2) ein fturmfreies, gut verteidigtes Hinder: 
nis: Öraben (f. d.) mit Glacis (j. d.) und Ge: 
dedtem Weg (f. B5 8) Vorkehrungen zur Ber: 
hinderung des feinvlihen Ausbreitens und Felt: 
ſetzens im Innern der Deieltigung: Abſchnitt 
.d.). 4) Dedungen für bie nicht in Thatigkeit befind⸗ 
lihen Streitkräfte und Streitmittel: Hohlräume 
dj. Artilleri — Hohlraume);: 5) gegen Zerſtorung 
ſichernde Gefechtsraume: Banzer (ſ. d.). D 
Landangriff ausgeſetzte Orte beduͤrfen der allfeitigen 
Sicherung durch eine geſchloſſene Umfaſſung: ge 





herrihung des Vorfeldes: Wall | ın 
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ftungen (. d.), während bie Küftenbefeftiguns 

gen (j. d.), die nur auf der Seeſeite verteidigt wer: 

ten follen, wohl al3 offene Befeftigungen gebaut 
werben mögen. — Bol. Baftrow, Gejchichte der be: 

ftändigen Befeftigun Sunft (8. Aufl, &p. 1854)} 

Blumhardt, Die fiehende Befeltigung (3 Bde. 

Darmit. 1864— 66); Brialmont, lefense des 

Etats et la fortification & la fin du XIX. siöcle 

(Brüf. 1895) ; derf., Progres de la defense des Etats 

et de la fortification permanente depuis Vauban 

(eb. 1898); von Leithner, Diebeftändige Befeftigung 

und der Feſtungskrieg (8 Bde. Wien 1894—99); 

von Brunner, Leitfaden um Unterricht in ber be: 

ftändigen Befeftigung (6. Aufl., ebd. 1901); Deguife, 

La fortification permanente etc. (Brüjj.1896) ; Sta- 

venhagen, Grundriß der Befeftigungslehre (3. Aufl., 

Berl. 1900); Bericht über das Seit Sweſen (in von 

Lobells «Jahresberihten über die Veränderungen 

und Fortſchritte im Militärweien», ebd. 1876 fg.). 
+ Seesen Gaſe, f. Koẽreibel. 

ſermaueuntgelb, ſoviel wie Barytgelb (f. Ba: 
ryumchromath. 
Permanenigrün, eine Art Chromgrun (j. b.), 
das aus Berliner Blau und Chromgelb Genial ift. 
Bermanentrot, ein Binnobererjab, befteht aus 

Ehromrot oder Mennige, die mit Teerfarbftoffen 

nuanciert find; feurige, gut dedende Farbe, 

ermanentweih, . Blanc fixe. 

Permauenz (lat.), Fortdauer, Stänbigfeit. 

m — — die Salze der Übermangan: 
ure (ſ. d.). ; 
Vermeabitität (lat.), |. Benetrabilität; in der 

Lehre vom Magnetismus foviel wie fpecififpe ma: 

gnetiſche Kapacitat (f. Feld, magnetiihes); Per: 

meation, das gegenfeitige Ducchbringen zweier 
Vermeh, |. Permiß. Örper. 
Bermier oder Bermjaten, ftart rufiifizierter 

Vollsſtamm an der obern Kama im ruſſ. Gouverne: 

ment Wjatka (10000) und Perm (60000 Seelen). 

Sie nennen ſich felbit Komi. Sie bilden mit den 

Syrjanen und Wotjaten die permiih:finn. Gruppe 

der norbugrifhen (finn.) Spradhfamilie. Die Stade 

ift behandelt von 9. Rogom in einer «Grammatil» 

(Betersb. 1860) und einem «Wörterbuch» (1869). 

— Bol. Smimomw, Die B. (tuffifh, Kaſan 1891). 
Per mille (fat.), vom Taufend, fürs Taufend. 
Bermifche YJormation, Berm oder Dyas, 

die jüngfte valdonoifähe, unmittelbar auf die Stein: 

kohlenformation folgende Schidhtengruppe, die in 

Deutſchland in zwei ſcharf getrennte Unterabtei: 

lungen zerfällt, in die untere pe des Rotliegen: 

den (f. d.) mit Zandpflanzen und die obere Gruppe 
des Zechſteins (ſ. d.) mit marinen Reften. (6. die 

Abbildungen einiger „arainlen auf der Tafel: 

Betrefatten ver Baläozoifhen Forma: 

tionögruppelV, Fig.6—13, beim Artikel Baläo: 

zoiſche gormationägruppe.) In andern Ländern, fo 
Hblan (bier im Gouvernement Perm ftart ent: 
widelt, daher vom engl. Geologen Murdifon die 
ange Formation fo genannt) und in Rorbamerita, 
in diefe Bieiteilung, worauf fih der Name Dyas 
bezieht, nicht durdhauführen. Ihre typifche Ausbil: 
dung bat die P. F. in Deutihland am Harz und 
in Thüringen erlangt. Sie umgürtet den weftl., 
jüdl. und_dftl, Rand des Barzgebin ed in einem 
hmalen Streifen, der nur im —— eine 


em | größere Dberflächenausbehnung gersinnt, Süplid 


davon erhebt ſich die P. F. im äufer zu einem 
Heinen — Gh — ſihe be⸗ 


1024 Permiß — 
fteht der Thüringer Wald. aus Rotliegendem , wäh: 
‚rend fi ein Mantel von Zechſtein um den ganzen 
Gebirgäzug legt. — Vgl. Geinitz, Dyas oder die 
Zechſteinformation und Das. Notliegende (Lpz. 1862). 
:  Bermiß (lat), Berme (ital,), Erlaubnis, Er: 
laubnisjchein, Baffierzettel; Bermijfion, Erlaub: 
nid; permittieren, erlauben, beurlauben. 
. Bermjaten, Vollsſtamm, |. Bermier. 5 
ermofer, Balthalar, Bildhauer, geb. 13. Aug. 
1650 zu Rammer in Oberbayern, war einer der ort: 
gineltfen ‚Blaftiter der Barodzeit in Deutſchland. 
Er lernte zeichnen bei Oudebieler in Rammer, dann 
als Bildhauer bei Weißklirchner in Salzburg, end: 


Ne E — 
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Pernambuco 


das mit allegoriſchen Figuren verzierte Standbild 
Prinz Eugens im Belvedere zu Wien (er ſteht auf v. 
ſelbſt, der Durch fein verzerrtes Gelicht die Unluft an 
der Arbeit andeutet), die Oruppe der Madonna mir 
Joſeph und Franz Xaver für die Schloßtapelle in 
Hubertusburg, ebendafelbit. die Reliefs Ver vier 
Eoangeliften. Bon ihm jtammt auch die Kanzel in 
der kath. Hoftirche (früher in der lath. Kapelle) in 
Dresden, ein Werk deö üippigiten Baroditils. 
Permmntation (lat., «Bertaufchung>), ſ. Kom: 
bination. [Rogismographie. 
Bermutationdfpalte, in der Buchhaltung, i. 
Pernas, ſ. Schintenmufchel, 
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lich bei Knaler in Wien und weilte hierauf 14 Jahre 
in Stalien. In Florenz arbeitete er viel in Elfenbein 
für den Großherzog Coſimo IIT., zwei allegorifche 
Figuren und ben heil. Cajetan für das Theatiner: 
Hechter. Noch unter Johann Georg III. fam er nad) 
Dresden und ſtarb 18. Febr. 1732. Er wurde begra: 
ben aufdem kath. Friedhofe zu Drespen, wo fein von 
ihm felbft gefertigtes Grabventmal, eine lebensgroße 
Kreuzigungägruppe, fteht. PB. ſchuf den berühmten 
Zliegenben Saturn (den fog. Tod), ehemals an der 
Dresdener Auguftusbrüde, arbeitete ferner das 
Grabdentmal der Kurfürftin Sophie zu Lichtenburg 
bei Prettin (1703—4), jebt im Dom zu Freiberg i.©., 
Apollo und Minerva am — 
zu Dresden (1715), für Kaiſer Karl VI. 1718 - 21 


Pernambuco (Situationgplan). 


Bernambüco. 1) Kaſtenſtaat Braſiliens (N. 
Karte: Brafilien), von Parabyba, Rio Grande 
do Norte und Ceara im N., Piauhy im W., Bahia 
und Alagoas im ©. begrenzt, zäblt auf 12855 

km (1890) 1030224 E., d. i. 8 auf 1_ykm. 

ie flache Kaſtenregion eritredt fi 50— 1 km 
landeinwärtd; dann erheben ſich Hochebenen und 
Derasüge, Die Serra dois Irmaos an der Exit 
renze bildet die von SW. gegen NO. ftreikent: 
aferiheine des Parnahyba⸗ und Säo Jranist 
nebieted und ſendet Seitenäfte nach Er. In 
Innern find ſamtliche Gewaſſer linle Rebenflün: 
des Säo Francisco; Stromſchnellen hindern die 
Schiffahrt. Das Jiner beſteht großenteils aus 
den Sertães, Hochebenen von 500 bis 1200 m Hebe, 
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die unter häufigen Dürren leiden, dagegen befigt 
die Küfte fruchtbaren Alluvialboden, der mit üppi: 
em Urwald beitanden ift und den Anbau von 
—ES und Baumwolle, Tabak, Kaffee und 
Kakao reihlih lohnt. Die Wälder liefern das 
nad P. benannte Eee oder Pernambulholz 
di. Rotholz). Auch :, Guayat: und vortreffliches 
a, Kotosnüffe, Balſam, Benzoe, Jpeca⸗ 
cuanha und andere Droguen find wichtige Wald: 
produkte. Dan zieht alle Arten Haustiere, doch 
arten Schafe und Biegen aus; Wildbret, Affen 
u. ſ. w. giebt es in grober Menge. Marmor findet 
ſich reihlih, Gold nur wenig. Stapelprodufte find 
Baummolle, Zuder, Rum und Häute. Die Bewoh⸗ 
ner find in der rationellen Landwirtſchaft am weiter 
iten vorgeſchritten. Fabrilmäßig wird Eifengießerei, 
Seifenfieverei, Branntweinbrennerei und Zuder: 
jiederei betrieben. 4 Eifenbahnen führen von der 
Hauptſtadt ind Innere; die Fälle von Paolo Af: 
jonfo umgeht die Bahn von Jatoba nad) Piranhas 
in Alagoas. — 2) Hanptftabt des Staates P., bei 
den Brafilianern Cidade do Recife oder Recife 
(Riff) genannt, nach Rio de Janeiro und Bahia die 
roßie Stadt des Reichs, Sig des Biſchofs von 
linda, eines Appellationstribunals, eines Han: 
delsgerichts, einer Fakultät der Jurisprudenz und 
hlreicher Konfulate, darunter eines beutichen, 
bat etwa 190000 E., darunter viele Neger, liegt 
unter 8° 8° fübL Br. und 34° 52 meitl. 
binter einem mehrere Kilometer langen Riff auf 
niedrigem Boden, infolge ver neuen Drainageanlage 
jowie nad) Zufchüttung der benachbarten Summe 
neuerdings weniger ungefund für Europäer und zer⸗ 
fällt in drei durch ie zwei Slußmündungen getrennte 
Stadtteile. (S. umftehenden Situationzplan.) Der 
Bairro Recife, Si des ah enthält 
das Zollamt, Sternwarte, großes Seearjenal mit 
Schiffsjungenſchule und Warenmagazine, ebenfalls 
auf einer Sale liegt Säo Antonio mit Theater, Ka⸗ 
ſerne, Kriegsarſenal, Rechtsfakultät, cn 
und dem Regierungögebäube, das nody aus holländ. 
Zeit ftammt. Auf dem Seltlande liegt Boavifta, 
das Villenviertel, mit dem Spital, dem Gefängnis 
und dem erzbiihöfl. Balaft. 5 Brüden verbinden 
die Stadtteile, die Straßen find breit und fauber, 
Pferdebahnen dienen dem Verkehr; es beitehen 
Gasbeleuhtung, Waflerleitung von — her 
und —— große Rrantenhäufer. Unter den Kirchen 
ift Noſſa Senhora da Conceigäo nennenswert. 
Dampftrambahnen und 4 Bahnlinien führen in 
das Binnenland. Neben vem Handel hat ji die 
Induſtrie raſch entwidelt; es giebt Baummollipin: 
nerei, Olmuhlen, Maſchinenbau, Schiffsbau, Ci: 
garreninduftrie, Zuderraffinerie, Glas: und Schub: 
fabrifation. Der Hafen, durch das 10 m breite, bei 
Sturmflut allerding® überflutete Riff gebilvet, ift 
mittlern Seeſchiffen zugänglid, doch plant man eine 
Bertiefung der Einfahrt jowie Dodbauten. Aus— 
fuhrartitel find_Zuder aus den Plantagen ganz 
Nordbraſiliens, Baumwolle, Baummollfamen, Häute 
und Felle, Rum und Altohol, Gummi, Ratao. P. ift 
Dampferftation von über 10 regelmäßig verkehren⸗ 
den Dampficiffahrts: Geſellſchaften; Kabel geben 
nad Europa, Norbamerifa und nad) dem Süden. 
Bernambutholz, joviel wie Rotholz (ſ. d.). 
Bernau, ruſſ. Pernow. 1) Kreis im nordweſtl. 
Teil des ruf. Gouvernements Livland, am Ri: 
gaiſchen Meerbufen, hat5342,9 qkm, davon 35,3 
qkm Inſeln im Meere und 18,9 qkm Landfeen, 
Brockhaus' Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. ZIL 
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97860 E.; Aderbau, Viehzucht, Walvinduftrie, 
Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, hem.und Tuch: 
eigen — 2) Kreisftabt im Kreis P. und Hafen: 
tadt, an der Mündung der Yernawa oder P. (134km 
lang) in den Ri allen eerbufen und an ber 
an Su, Eiß eines deutſchen und ande: 
ter Konſuln, hat (1897) 12856 E., 2 ruſſ., 2 evang. 
Kirchen, Gymnafium, Zollamt, 3 Banten, Seebäder 
und Seehajen; Handel mit Getreide, Flachs, Lein⸗ 
jamen, Heringen, Steintohlen, Superpboßphaten. 

„1255 gegründet, war Feſtung mit Kriegshafen. 

Bernice, Alfred, Zurift, Sohn von Ludwig P., 
geb. 18. Aug. 1841, widmete ſich der Jurispru⸗ 
denz, habilitierte fich 1867 zu Halle, wurde dafelbit 
1870 außerorb., 1871 ord. Profefjor. 1872 wurde 
er nad Greifswald für röm. Recht berufen, ging 
1877 wieder nad) Halle und 1881 nad) Berlin, wo 
er 1884 Mitglied der Alabemie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wurde und 23. Sept. 1901 ftarb. Er ſchrieb: 
«Zur Lehre von den Sachbeſchadigungen nad) röm. 
Recht» (Weim. 1867), «Marcus Antiftius Labeo. 
Das röm. Privatrecht im 1. Jahrh. der Raiferzeit» 
Gd. 18, 2. Aufl, Halle 1895 %). 

Pernice, Herbert, Jurift, Sohn von Ludwig 
P., geb. 14. April 1832 in Halle, widmete fi) 
dort, dann zu Bonn und Berlin jurift. und philol. 
Studien, habilitierte ih 1856 zu Berlin für röm. 
Recht und wurde 1857 — in Göttingen. 1866 
trat P. in die Dienfte des Kurfüriten von Heſſen, 
als deſſen Bevollmaͤchtigter er 1867 in Berlin, |pä: 
ter in Prag und Wien beihäftigt war. Er ftarb 
21. April 1875 in Halle. Als Verteidiger der Got: 
torpihen Erbanfprühe auf ae —— iſt 
B. Hauptverfaſſer der Oldenburger Staatsſchrift⸗ 
(Oldenb. 1864) jomie der «Aritifden Erörterungen 
zur_fchlesw.: holitein. le 2 Bbe,, 
Gafl. 1866). Er jchrieb ferner: «Die Ver ei 
rechte der im Reichörate vertretenen Rönigreihe und 
Länder der Öfterreihifh:Ungarifhen Monarchie» 
(Heft 1, Halle 1872), «Commentationeg juris ro- 
mani duae» (ebd. 1855) und «Miscellaneazur Rechts: 
eeigiäte und Tertkritit», TI. 1 (Prag 1869). 

eenice, Ludivig, **— geb. 11. Juni 1799 
zu Halle, ftubierte dafelbft, in_Berlin und Göt- 
tingen die Rechte, habilitierte ſich 1821 zu Halle, 
erhielt 1822 eine außerordentlihe und 1825 eine 
ordentliche Profeſſur. 1843 wurde er Ordinarius 
des Spruchkollegs, deſſen Mitglied er feit 1823 
war, und erhielt daS Direltorat der Univerfität. 
1844 ſchied er als Profeffor aus und wurde zum 
außerorventlihen Regierungsbevollmädtigten an 
der Univerfität ernannt; 1845 wurde er aud) Direl: 
tor des Halliihen Schöppenftuhls. 1848 trat er 
wieder in bie Falultat ein, blieb aber Kurator. 1852 
wurde er in die Erſte Kammer gewählt. Seit 1854 
war er Mitglied des Herrenhaufes für die Univer: 
fität Halle und Kronſyndilus. En ftarb 16. Juli 
1861 zu Halle. Er ſchrieb: «Geſchichte, Altertümer 
und Inftitutionen des röm. Rechts» (Halle 1821; 
2. Aufl. 1824), «Observationes de principum co- 
mitumque imperii germanici indeab a. MDCCCVI 
subjectorum juris privati mutata ratione» (ebd. 
1827), «Quaestiones de jure publico germanico» 
(3 Hefte, ebd. 1831—35), «Codex juris municipa- 
lis Halensis» (ebd. 1839), «De sancta confoede- 
ratione» (ebd. 1855), «Commentatio de singulari 
dynastiae Schaueniae jure» (1854), «Rechtögutad: 
ten betreffend die event. Succeffion der Sonderburs 
ger Linie des Haufes Holſtein-Oldenburg⸗ (Kopenb, 
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1863), «Die ſtaatsrechtlichen zejaltnife des gräfl. | zahlreicher — wie auf dem Hirtentäſchel, 


Haufes Giech» (Halle 1859). — 
Stahl (Berl. 1862). 

BVerniciõs (lat.), verderblich, bösartig; perni: 
cidfe progrefiive Anämie, |. Blutarmut; per: 
nicidſes Fieber, bösartiges Wedhielfieber. 

Berniönen (lat.), Froftballen, Sroftbeulen. 

Pernis, Bogelgattung, |. Buſſard. 

ero, |. Melampus. [ten Gliedmaßen. 
eromelie (grch.), Mifgeburt mit verfümmer: 
eos (pr. eng), Srangoiß, franz. — und 
Reiſender, geb. 22. Aug. 1772 zu Cerilly (Depart. 
Allier), nahm 1800—4 an der Baudinſchen Erpebi- 
tion nad der Süpfee teil und ftarb 14. Dez. 1810 
in Cerilly. Sein Hauptwerf ift die «Voyage de de- 
couvertes aux terres australes» (mit Freycinet, 
2Bde., Bar. 1807—10; 2. Aufl., 4 Bve., 1824—25). 

Peroni, Adele, Echaufpielerin, Gattin von 
Adolf Glaßbrenner (f. d.). 

Beronin, dad a zſaure Salz des Benzyläthers 
des Morphins, C,,H,,NO,(O-CH,C,H,)-HCI, ein 
weißes, in Wafler [ö8lihes Pulver. Es dient ftatt 
Eodein oder Morphin zur Linderung des Huftens 
bei Lungenfhmwindfüchtigen und gegen Keuchhuſten. 

Beroune (fpr. -cönn). 1) Arsondiffement im 
norbfrang. Depart. Somme, bat auf 1203 qkm 
(1901) 99460 €., 8 Kantone und 180 Gemeinden. 
— 2) Bauptſtadt des Arrondifjements P. und ehe: 
mals von Santerre, als Feitung nad 1874 auf 
gegeben, rechts an der Somme, vie hier mit der 
Suklebenven Eologne einen großen fifchreichen Teich 
mit von Gemüfegärten bebedten nie n bilvet, an 
den Linien Paris: Cambrai und Albert: Ham der 
Norpbahn, hat (1901) 3713, ald Gemeinde 4661 €E., 
in Garnifon einen Zeil des 120. Infanterieregi: 
ments, einen Gerichtöhof erfter Inſtanz, Schieds⸗ 
geriht, College, 5 Kirchen (St. Jcan, aus dem 
16. Sahrh., mit [hönem Portal, Gittern und Ge 
mälden), ein got. Rathaus mit Glodenturm und 
ein altes Schloß mit 4 Türmen aus dem Mittel: 
alter. — P. gehörte im 9. und 10. Jahrh. den 
Grafen von Vermandois; 14. Okt. 1468 ſchloß 
bier Karl der Kühne mit — XI. einen für 
diefen ſchimpflichen Vertrag; 27. Dez. 1870 wurde 
B. von den Deutſchen eingeichlofien und mußte ſich 
9. Zan. 1871 ergeben. 12 km jüpöftlich liegt das 
Dorf Teſtry (jeßt Tertry, 352 E.), wo Pippin 
von Heriſtal 687 ſiegte. 

Peronospöra Corda, Gattung parafitifcher 
Pilze aus der nad u enannten Samilie der 
Beronofporeen (f. d.). Sämtlihe Arten ſchmarotzen 
auf Vhanerogamen und entwideln ihr Mycelium 
im Innern der Gewebe ver Wirtöpflanze; es beiteht 
aus vielfach verziweigten, nicht durch Querwände 
gefächerten Hyphen, bie in den „Intercellularräumen 
vegetieren und won hier aus Hauftorien von ver: 
ſchledenartiger Form in das Innere der Zellen 
fenden. Die conidientragenden Hyphen treten durch 
die Epidermis, meift durch die Spaltöffnungen hin⸗ 
durch, an bie Oberfläche und befigen eine baumchen⸗ 
artige Verzweigung, auf jedem Zweige wirb nur 
eine Gonibie gebildet, wodurch ſich diefe Gattung 
von Phytophthora (f. d.) unterfcheidet. 

Die betannteiten Arten find: P.nivea De By., die 
in den Blättern mandyer Umbelliferen, wie Peter: 
filie, Möhren u. a., lebt und durch ihre Conidien⸗ 
träger weiße, ſchimmelartige liberzüige auf der Unter: 
feite ver Blätter bilvet, und die P. parasitica De 
By., die auf Stengeln, Blättern und Pintenkänden 


gl. P., Savigny, | dem Goldlad, auf Raps und Dotter vorlommt und 


bier einen dichten weißen Überzug, oft aud eine 
hypertrophiſche Anſchwellung der befallenen Sten: 
gelteile verurfadt; fie kommt gemwöhnlid in Ge: 
meinſchaft mit einem andern Sit aus derjelben 

‚amilie, dem A Roſt (Cystopus candidus 

e zn f. Spstopus , vor. Die früber nur in Nord: 
amerifa vortommende P. viticola De By., die auf 
verſchiedenen Weinforten ein Verfchrumpfen ber 
Blätter — iſt auch in Europa N} 
aufgetreten. Auf verſchiedenen Rompofiten, be: 
ſonders auf Salat, Eihorien, Artifhoden kommt 
ebenfalls ein hierher gehöriger Pilz, die P. gangli- 
formis De By., vor. Außerdem finden fih Ferm. 
fpora-Arten auf zahlreichen andern kultivierten ımt 
wild wachſenden Phanerogamen. Faſt immer be: 
wirken fie ein Abfterben der befallenen Teile, indem 
diefe verfhrumpfen oder in Fäulnis übergeben. 

Perouoſporẽen (Peronosporeae), Pilzfamilie 
aus der Gruppe der Phycompeeten (f. d.). Die Arten 
find ſamtlich Barafiten auf phanerogamen Pflanzen 
und leben endophyt in den Geweben derſelben 
Das Mycelium iſt vielfach verzweigt, aber ohne 
Querwände in ben Sehen: ie Fortpflanzung 
gefchieht auf zweierlei Art: einmal durch Conidien 
bie auf befondern, nad außen tretenben Eonidien: 
trägern gebildet werben, welch letztere gemötnlib 
aus den Spaltöffnungen bervortreten und auf ven 
befallenen Pflanzenteilen weiße oder graue ſchimmel 
artige Überzüge bilden. Die auf diefe Weiſe ent: 
widelten Conidien verbreiten den Pilz weiter, indem 
fie entweder bei ihrer Reife Schwärmfporen aut: 
treten laſſen oder einen Keimſchlauch bilden. Die 
ungeſchlechtliche Fortpflanzung ift jedenfalls vie 
außgiebigite, außerdem werben aber aud noch ge 
ſchlechtlich erzeugie Dofporen entwidelt, die aus 
dem Inhalt eines Dogoniums durch Bereinigung 
mit dem Inhalt eines Antheridiums entſtehen 
Die Dofporen werden im Innern der Gewebe der 
Wirtepflanze gebildet und umgeben fich in der Regel 
mit einem feiten Erofporium, jo daß fie als Dauer: 
fporen funktionieren und nad dem Abfterben und 
Verfaulen der Nährpflanze den Pilz auf andere 
Pflanzen übertragen fönnen. Diefelben keimen ert 
nad einer fberwinterung und ir Inhalt zerfält 
babei.gewöhnlid in eine ziemlihe Anzahl Schirm 
fporen. Die Bildung von Doſporen ift jedoch bei 
ablreihen P. noch nicht, beobachtet worden; fo 

at man 3. B. bei dem rl unterfuchten Bil, 
der die Kartoffeltrankheit (j. d.) beroomuft, nod 
keine Dofporen aufgefunden. 

Die Wirkung der P. auf die Wirtöpflanzen beftebt 
bauptfächlic darin, daß fie ein Vertrodnen oder Ber: 
num der befallenen ——* beroorrufen und 

ter und da auch Anſchwellungen der Stengel ober 
Früchte verurſachen. Mehrere Arten finden fıh auf 
wichtigen Kulturpflanzen, wie auf der Kartoffel, dem 
Weinftod, auf Raps, und können hier großen Ber: 
luft in der Ernte berbeil ren. 

Perons Laubfroſch, |. Laubfrdfche und Tafel: 

rdfhe und Kröten I, Fig. 1, beim Artikel 

ofchlurde. [merten untern Gliebmapen. 

Beropüs (grch.), eine Mißbildung mit verfim: 

Berorieren (lat.), laut und in weitläufiger Au: 
führung reden; Beroration, der den Hauptinhalt 
zujammenfaflende Schluß einer Rede; Schultede 

Beröfa Argentina (ipr. ardic-), Stadt in 
Kreis Pinerolo der ital. Provinz Turin, Hauptert 
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eines von Walvenfern bewohnten Alpenthals, links 
am Shiione, bat (1901) ald Gemeinde 2404 E. und 
Trambahn nad Vinerolo und Yeneftrelle. 
Berow, Waßilij Grigorjewitſch, ruf. Maler, 
ger 4. Jan. 1834 (23. Dez. 1833) zu Tobolgt, er: 
ielt feine Ausbildung in der Runftihule zu Mos⸗ 
kau und im ver Akademie zu Peteräburg, wurde 
Mitglied derſelben und ftarb in Moslau 10. Juni 
429. Mai) 1882. Cr erwarb ſich großen Ruf durch 
feine naturgetreuen und lebensvollen Schilderungen 
des ruſſ. Vollslebens. Zu den vorzügliciten feiner 
Bilder gehören: Thee in Mytiſchiſchi, Predigt in 
einer Dorfliche, Begräbnis auf dem Lande (1865), 
Der Vogelfänger (1870), Die erfte Uniform, Nitita, 
Der Pfeudo-Heilige. Das Bild: Die erften Chriften 
in Riem, befikt da3 Alerander: Mufeum in Peterd- 
Rn Auch Biloniffe Hat P. gemalt. 
eromffit, ein regulär und zwar meift in Wür- 
feln kryſtalliſierendes Mineral von dunkelrdtlich⸗ 
brauner, grauſchwarzer bis eiſenſchwarzer Farbe, 
der Härte 5,5 und dem ſpec. Gemicht 4, das chemiſch 
aus titanfaurem Kalt, Ca’TiO,, mit 59,5 Titanfäure 
und 40,5 Ralt bejteht; wor dem Lötrohr ift es ganz 
unf&melzbar; von Säuren wird e3 nur jehr wenig 
angegriffen. Optifch zeigt der P. oftauffallende Ano: 
malien dur das Auftreten boppelbrehender Zwil- 
linggleiften. Große Kryftalle kommen vor im Chlo: 
ritſchiefer am Adlerpaß bei Zermatt, bei Pfitic in 
Tirol, Ahmatowöt im Ural, Magnet:Cone in Ar- 
kanſas. Mikroftopiihe Individuen von P. find in 
gewiſſen bafaltiihen Gefteinen, namentlich melilith⸗ 
reihen, au leucit- und nepheltnhaltigen weit ver: 
breitet und önnen durch geeignete Behandlung mit 
Säuren leicht ifoliert werden. 

Peroxyde, joviel wie Superoxyde, |. Dxyde. 

Per pedes (lat.), zu Zub; per pedes aposto- 
lörum, zu Fuß (reifen) wie die Apoſiel. 

Pervendikel (lat.), in der Mathematit joviel wie 
Lot d.); auch ſoviel wie das Pendel bei der Pen: 
deluhr; perpenditulär, ſenkrecht. 

bed Gotiſcher Stil. 

— — — often, |. Kanaliſation nebſt 
afel, 

4 eepkenaober Ber enna, Name eines altröm. 
Geſchlechts. Belannt iſt ein Marcus 8, der im 
eriten Bürgerkriege zuerft auf Marius’ Seite focht, 
fpäter zu Sertorius (f. d.) nad Spanien ging und 
unter ihm gegen Pompejus kämpfte. Er überwarf fih 
Schließlich mit Sertortug, Tieh Ihn ermorden, um an 
feine Stelle zu treten, dod wurde er but. 
pejus gelangen und hingerichtet (72 v. Chr.). 

erpetrieren (lat.), begehen, verüben. 

erpetun, Märtyrerin, |. Felicitas. 

erpetuell (ft3.), perpetuierlich, fortwäh- 
rend, unaufhörlih, ununterbrohen; PBerpetui: 
tät, ununterbrodene Fortdauer; Berpetuitäten, 
liegende Güter, deren Ertrag einen eijernen Fonda 
für eine Stiftung bildet. 

Pi um mobile (lat.), eine fälihlid) für 
möglich gehaltene Vorrichtung, die durch die eigene 
Kraft in unausgejegter Bewegung gehalten wird. 
Wer die Wirkungsweiſe der Maſchinen (f. d.) falſch 
auffaßt, kann leiht auf den Gedanken fommen, ein 
P. m. zu fonftruieren. Dan könnte 3. B. verſucht 
fein, das Waſſer, das über eine Mühle fließt, durch 
eine fparfam arbeitende Bumpe wieder zu heben 
und nochmals über die Mühle fließen zu laſſen. 
Das Waller kann aber keine größere Arbeit (ſ. d.) 
leiften, al3 hödhftens diejenige, die das Waſſer zur 
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urjprünglihen Höhe heben könnte. Ein mechani⸗ 
ſches P. m. ift aljo, wie ſchon Huyghens wußte, 
unmöglih. Seit man weiß, daß es ein «Meda: 
niſches Uquivalent der Wärme» (f. d.) giebt und 
daß das Geſetz der Erhaltung der Energie (f. d.) 
auf allen Gebieten der Phyſil gilt, ift die Unmög: 
licheit eine P. m. überhaupt erwieſen. — Eine 
Geſchichte der bisherigen Verſuche, ein P. m. zu ton: 
fteuieren, geben Dird3 in der Schrift: Perpetuum- 
mobile (Zond. 1861; Fortſetzung 1870) und Daul, 
Das P. m. (Wien 1899). 

Perpiguau (fpr. -pinjäng). 1) Arrembiflement 
des ſudfranz. Depart. Pyrende3-Drientales, hat auf 
1395 qkm (1901) 121256 E., 7 Rantone und 
86 Gemeinden. — 2) Hanptftabt des Depart. Pyre⸗ 
nees⸗Orientales und früher von Rouffillon, Feftung 
erfter Klaſſe, rechts an der Tet, 11 km von ihrer 

ündung ind Mittelmeer, an der wilden, ber Tet 

ufließenden Baſſe, im ©. durch eine 20000 Dann 
finde, in maur. Stil erbaute Citadelle verteidigt, 
iegt an den Linien Narbonne : Port: Bou (fpan. 
Grenze) und P.⸗Prades (41 km) der Sudbahn, ift 
if des Präfekten, der Kommandos der 32. Infan⸗ 
teriedivifion, der 63. Infanteriebrigade, eines Bi⸗ 
ſchofs (feit 1602), Gerichtshofs erfter Inſtanz, Han- 
dels⸗ und Schiedögericht3, einer Zollvtreltion, Hans 
del3: und Aderbaulammer und einer Filiale der 
Bank von Frankreich, hat (1901) 29274, ald Ge⸗ 
meinde 36157 E., in Garnifon das 12. Infanterie: 
regiment und eine Genbarmerielegion, Seminar, 
Gollöge, Lehrer: und Sehrerinnenfeminaz, Kurfe für 
Phyſit, Chemie u. a.; Hofpital, botan. Garten, 
Nationalgeftüt, Bibliothek, Theater und Handels: 
börfe. Die Kathedrale St. Jean (von Sancho II. 
1324 gegründet) birgt das Marmorgrabmal von 
Louis de Montmor, eritem franz. Biber von P. 
(geit. 1695); in der Loge (vom fpan.lonja, Börfe), 
aus dem Ende des 14 Sabıh,, jest die Mairie und 
ein Cafe; die alte Univerfität (1849 von Peter IV. 
von Aragon geftiftet und in der Revolution einge 
gangen) birgt ein naturhiftor. Mufeum, eine Bilder: 
galerie und die Stadtbibliothet mit 25500 Bänden; 
das Heine Schloß Le Gaftillet am Thore nad) Nar: 
bonne (Borte Notre-Dame) ift 1319 von Sancho U. 
in maur, Stil erbaut, mit Türmen und einem ſechs⸗ 
edigen Minaret und dient ald Militärgefängnis; 
der Donjon des Kaſtells mar Refidenz der Könige 
von Majorca; die Präfektur, der Juftizpalaft und 
die große Kaſerne find neuere Gebäude. Erwerbs: 
zweige find Wein:, Oliven: und Gartenbau, Sf 
und Seidenwürmerzuht, Yabrilation von Sto 

pfeopfen, Schokolade, Peitſchen, Tuch, Eigaretten: 
papier, Baummollipinnerei und Glodengießerei, 
Handel mit Wein von Rouffillon, HI, Eifen, Fellen, 
Branntwein u.a. — 5 km öſtlich ift dad Raftell 
Rofello mit_nittelalterlihem Turm auf der Stelle 
der antiten Hafenſtadt Ruscino, von der Rouffillon 
den Namen hat; weiter dftlih das Dorf Canet 
(1026 €.), bei dem unweit der Tetmündung die See: 
bäder von Canet liegen, und ſudlich der 4”); km 
lange Stranpfee von Ganet (oder von St. Nazaire). 
Die_alte Umwallung befigt im ©. zwei Außenwerte, 
die Lünetten du Rutfjeau und du Caret. Von den 
Bereen detachierten Forts bei Baho im W., 


egreitortes im N., Mas Villeneuve im D., Pal: 

ama und Serra d’En Baquer im ©. ift bisher nur 

das letgenannte erbaut. — P. tam 1172 nad) dem 

Ausfterben der Grafen von Rouffillon an be 

nien, war im 12. und 13. Jahrh. Refivenz der Kö: 
65* 
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nige von Majorca. (6. Balearen.) Im Sept. 1415 
fand bier eine Zufammentunft des Deutichen Kaiſers 
Sigismund mit Serdinand L von Aragon und Bap 
Benedikt XIM. ftatt. P. wurde 1475 von Ludwig 
erobert, 1493 an Spanien zurüdgegeben, 1642 von 
Richelieu erobert und 1659 im Pyrenäifchen Frieden 
mit Frankreich vereinigt. 
erpleg (lat.), beitürzt, aufs höchfte erjtaunt. 
er prooura, |. Profura. 
jerguirieren (lat.), Ki orfchen. 
., Beranifition (lat.), Nadforihung. Perquis 
jitionsproteft, adforf ungsprotejft heißt 
im Wechſelrecht der Proteft, — welchen feſtge⸗ 
ſtellt iſt, daß das Geſchäftslokal oder die Wohnung 
des Proteſtaten nicht aufzufinden und eine bezügliche 
Nachfrage der Brotejtbeamten bei ver Bolizeibehörde 
des betrefienden Ortes fruchtlos geblieben ift. Man 
nennt diefen Proteſt au indproteft. 
Perrault (fpr. pärob), Charles, franz. Schrift: 
iteller, geb. 12. Jan. 1628 zu Paris, widmete ſich, 
nachdem er ver Advolatur entjagt hatte, ausſchließ⸗ 
lich der Litteratur, leiftete Colbert bei der Errichtung 
der franz. Runftafabemie (1664) —2 — Dienfte, 
wurde Bibliothekar bei derjelben, 1671 Mitglied der 
Sranzöfiihen Akademie und ftarb 16. Mai 1708 
als Generaltontrolleur der fönigl. Bauten, Mit 
feinem 1687 in der Atademie vorgelefenen Gedicht 
«Le sitcle de Louis-le-Grand» eriwedte er den kri⸗ 
tifchen Streit über den Vorrang der Neuern gegen 
die Alten, deren Inferiorität er entgegen der anti- 
fifierenden_Geihmadsrihtung der get darzuthun 
fuchte, ein Standpuntt, deſſen Richtigleit er in einem 
umfaſſenden, vielfach teichten Werte «Parallöle des 
anciens et des modernes» (4 Bde. Par. 1688— 
96) näher zu begründen vergeblich fi mühte. Be 
rühmt tft er beſonders als einer ber eriten Märchen: 
fammler durch feine «Contes de ma mere l’Oye» 
(zuerit Bar. 1697; vgl. darüber Waldenaer, Lettre 
sur les contes attribu6s & P., Par. 1826; deutſch 
bearbeitet von Morig Hartmann, Stuttg. 1867). 
Zu erwähnen find noch «Les hommes illustres 
ui ont paru en France pendant cesiecle» (2 Bde., 
ar. 1696 — 1701) und «Me&moires» (ebb- 1759). 
Eine Auswahl feiner Schriften veranftalteten Collin 
de Plancy Lira 1826) und P. Lacroig (eb. 1842). 
— Bol Marelle, Die franz. Märden von P. mit 
der deutichen Bearbeitung von M. Hartmann und 
der Grimmihen Sammlung verglihen (Berl. 
1868); Deschanel, Le romantisme des classiques 
(4. Serie, 1888). 
Claude P., Bruder des vorigen, geb. 1613, ge 
9, Olt. 1688, war erſt Arzt, dann Baumeifter. Nach 
feinen Zeichnungen ift die Oſtſagade des Louvre und 
de3 Oblervatoriums erbaut. Er veröffentlichte eine 
franz. Überfesung de3 Vitruvius (Par. 1673 u. 1684) 
und die «Essais de physique» (2 Bde.), unter denen 
fich die berühmte «M6canique desanimaux» befindet. 
‚Berzend (pr. pärängs), Frangois Tommy, franz. 
Hiftoriter, ge . 21. Sept. 1822 zu Bordeaur, ftu: 
dierte dajelbit, wurde 1846 Wrofeffor in Bourges, 
1847 in &yon, 1850 in Montpellier, 1853 am Lyc6e 
Bonaparte in Paris und war feit 1862 aud Mit 
glied der Acad&mie des sciences morales et poli- 
tiques. Seit 1873 war er Inspecteur de l’Acad&mie 
de Paris, 1891 trat er in den Ruheſtand und wurde 
zum Inspecteur general honoraire ernannt. 1885 
wurde er Offizier der Ehrenlegion. P. ftarb 8. Febr. 
1901 in Paris. Seine Hauptwerle find: «Histoire 
de Florence jusqu’& la domination des Medicis» 





(6 Bve., 1877—84), «Histoire de Florence depuis 
la domination des Medicis» (3 Be, 18880: 
und aLa civilisation florentine da XIII au X\I' 
sitcles (1898). Bon feinen übrigen Werten find zu 
erwähnen: «J&röme Savonarole» (2 Bbe., 1854; 
3. Aufl. 1859; deutſch Braunſchw. 1868), «Etienne 
Marcel et le gouvernement de la bourgeoisie au 
XIV® siöcle» (1860; ferner neu bearbeitet in ver 
«Histoire de Paris», 1875), «Les mariages espa- 
gnols sous le r&gne de Henri IV et la r&gence de 
Marie de Medicis» (1869, preisgefrönt), «L’Eglise 
et l’Etat sous le rögne de Henri IV et Ia rögenee 
de Marie de Medicis» (2 Bde., 1872, preiögefrönt), 
«La d&mocratie en France au moyen ge» (2. Aufl, 
2 Bde. Par. 1873, preiögelrönt), «La literature 
frangaise au XIX® sidcle» (ebd. 1899). 
Perriu a), Abbe, franz. Dperndichter 
ſ. Franzoſiſche Mufit. 
erron (frz., ſpr. —EE . Be 
jerröne, Öiovanni, tath. Theolog, geb. 11.Mär; 
1794 zu Chieri in Piemont, trat 1815 in den Je 
uitenorben, wurde 1816 Profeſſor in Drvieto, 18%3in 
om, 1830 Reltor des Sefuitenkollegiums in yerrara, 
1833 Profeſſor der Dogmatit, 1853 Rektor am Col- 
legium Romanum, 1873 Leiter der Gregorianiihen 
Univerfität in Rom, wo er 29. Aug. 1876 ftarb. 2. 
gilt als ver offizielle und klaſſiſche Vertreter der 
neuſdolaſtiſchen ultramontanen Dogmatik und Bo: 
lemit. Bon feinen in viele Sprachen überjegten Ber: 
ten find die «Praelectiones theologicae» (2. Aufl, 
9 Bde., Rom 1840—44) in einem Auszug ven 
2 Bänden fehr verbreitet; ferner feien genannt: el 
Hermesianismo» (1838), «De i ‚to Marise 
conceptn, an dogmatico decreto definiri possit» 
(1847; deutſch Regensb. 1849), «De matrimonio 
christiano» (3 Bde, Rom1858), «Il protestantismo 
e la regola di fede» (8 Bde. Tur. 1853; beutid 
von Maier, 2. Aufl., 3 Bde, Negensb.1857), «De 
divinitate D. N. Jesu Christi» (Zur. 1870), «De 
Romani pontificis infallibilitate» (eb. 1874). 
Verrot (jpr. paroh), George, franz. Arcäoler, 
geb. 12. Nov. 1832 zu Billeneuve : St. Georg 
(Seine-et:Dife), befuchte 1855—58 die —c 
y Athen und unternahm 1861 eine wirfenicaftlite 
eije nach Kleinaſien, wo er namentlich erftmals 
eine vollftändige Kopie des jog. Monuments von 
Ancyra (). d.) aufnahm. P. wurde 1872 Profeiet 
der grieh. Sprahe an der höhern Rormalicule, 
1883 deren Direktor und 1877 Bee or der Arie: 
logie an der Univerfität. Er ſchrieb: «Exploration 
arch6ologique de la Galatie et de la Bithynies(1863 
—72),«M&moire sar ’tle de Thasog» (1864; 2. Aufl. 
1867), «Essai sur le droit public et prive de la re 
publique ath&nienne» (1867, preiögetrönt), «L’do 
quence politique et judiciaire & Athönes, 1° par 
tie: Les pr&curseurs de D&mosthönes» (1913), 
«La Cröte; son pass6, son avenir» (1897). Wit 
Ch. Ehipiez veröl entlihte er die «Histoire de lart 
dans l’antiquite» (Bd.1—7, Bar. 188199; B.1: 
«ilgypten», deutſch ein mann, Lpz. 1884). 
errotine (frz), Najcine des Zeugdruds (.t.. 
Berede Sohn, en önfer, Rafchineingnar 
erry, Sohn, eng! er, Mafchinening: 
und Glektriter, geb. 14. Febr. 1850 in Garoagb, Pr 
vinz Uliter, Srland, ftubierte in Belfaft und war daun 
Aſſiſtent bei bel 185 
wurbe er ala Brofefjor für Ingenieurwiſſen ſhaſten an 
die faijerl. Ingenieurihule nach Tokio in Japan ke: 
rufen, von wo er 1879 zurüdtehrte, um in die Praxi⸗ 


Berry (Matthew Ealbraith) — Berfepolis 


u treten. 1882—96 war er Profeſſor für Maſchinen⸗ 
au am Finsbury College des City and Guilds of 
London Institute, feitvem am konigl. College of 
Science in South Kenfington, und jeit 1885 Mitglied 
der Royal Society. Seine zahlreihen Arbeiten, 
meift in Gemeinihaft mit Ayrton (f. d.) verfaßt, be⸗ 
fchäftigen fi) mit der Konſtruktion von Meßinſtru⸗ 
menten, dem Magnetlreis der Dynamomaſchinen, 
eeteihen Eifenbahnen u. |. w. Sein Buch über 
techniihe Mechanik wird in England viel benußt. 
ei Matthew Ealbraith, amerit. Seemann, 
geb. 10. April 1794 zu Newport (Rhode: Y3land), 
trat 1809 in die Kriegsmarine der Vereinigten Staas 
ten, foht in dem Kriege von 1812 bis 1814 gegen 
Gngland und ftieg 1837 zum Rapitän auf. Während 
des merit, Krieges befehligte er im Golf von Mexiko 
das amerif. Geihmader, mit welchem er ſamtliche 
Küftenfeftungen einnahm. 1852 wurde ihm die Lei: 
tung der Erpebition ül ertragen, welche en dem 
Handel Amerilas und der cwvilifierten Welt öffnen 
follte. Am 31. März 1854 ſchloß er den Vertrag 
von Kanagama, duch welchen den Amerilanern die 
Häfen von Simoda und Hatodade geöffnet wurden. 


Er ftarb 4. März 1858 zu Neuyotk. Der Bericht | D 


über feine Erpedition warb nad} ven Aufzeihnungen 
B.3 auf Roften der amerit. Regierung herausgegeben 
u.d.T. «Narrative ofthe expedition of an Ameri- 
can squadron to the China Seas and Japan» 
(3 Bde., Wafhingt. 1856—60). — Bol. Griffis, 
Life of Com. M. ©. P. (Boft. 1887). 

Pers., binter lat. Bflanzennamen Ablürzung 
für Ehriftian Heinrich Perſoon $ d.). 

Per saldo (ital.), in ver Buchhaltung foviel wie 
zur Außgleihung (f. Saldo). 

Berfano, Garlo, Graf Bellione di, ital. Marine: 
minifter und Aomiral, geb. 11. März 1806 zu Ber: 
celli, unternahm als ein Fregattenfapitän 1848 
mit einigen venet. Schiffen einen erfolglojen Angriff 
gegen die Efterzeicher in Caorle, zeichnete ſich aber, 
al3 Admiral 186061 mit dem Oberbefehl über die 
ee betraut, bei ber Belagerung von Meffina und 

aeta und vor Ancona aus. Von Spezia in die 
Kammer gewählt, übernahm er unter Rattazzi (f.d.) 
das Marineminijterium (März bis Dez. 1862) und 
wurde 8. Oft. 1865 in den Senat berufen. Aufs neue 
mit dem Oberbefehl ũber die Flotte im Kriegevon 1866 
betraut, ließ er ſich nur durch ausdrucklichen Befehl 
zum Angriff bewegen und erlitt (20. Juli) mit ſeinen 
34 guten Schiffen von den 7 Panzerfregatten und 
7 alten Holzichiffen der Öfterreicher unter Tegettho 
die ſchwere Niederlage bei Lifja (j. d.). Am 15. April 
1867 wurbe er vom Senat nad) einem regelrechten 
Prozeſſe feines Amtes und Ranges entlleidet. Seits 
dem in Zurin lebend, ftarb er 28. Juli 1883. Unter 
feinen Schriften find hervorzuheben Jeine«Campagna 
navale del 1860/61», fein «Diario privato politico- 
militare» und fein Briefwechſel mit M. d’Azeglio 
KB). — Bol. Der Kampf auf dem Adriatiſchen 

eere 1866 (Wien 1869); Neuer Pitaval (neue 
Serie, Bd. 3, 2. Aufl, Lyz. 1888). 
‚ Berfante, en preuß. Reg.:Bez. Kos⸗ 
in. — u a Sen 
janzig, fli ., nimmt te ei Belgar! 
die Leignig, dann das Krumme Wa| er, bei Rörlin 
die flößbare Radue auf und mündet nad) 165 km 
Lauf 2km unterhalb Kolberg in die Oftfee. Die P. 
iſt teilmeife flößbar und auf 2 km ift fie für Heinere 
Sehe ie ſchiffbar. Ihre 4,6m tiefe, von Molen ein- 
gefaßte Mündung bildet ven Seehafen von Rolberg. 
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Per se (lat.), an und für fih, von felbft. 
Persöa Gärtn., Bflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Lauraceen (f. d.) mit gegen 50 Arten in 
den wärmern Gegenden Ameritad. Es find Bäume 
oder Sträuder mit wechielftändigen, leverartigen, 
ungeteilten Blättern und Heinen unanſehnlichen Blü: 
ten. Das Fleifh der birnförmigen Früchte (Avo⸗ 
getobisnen, Avocadobirnen, Alligator: 
irnen oder Aguacaten)desAvogatobaums, 
P. gratissima Gärtn. (Laurus persea L.), wird als 
Obſt oder Salat ſowohl reif als unreif gegeſſen 
und ſagt auch den Europäern zu. Aus den Samen 
wird gelegentlich ein Öl gepreßt (Avocadodlſ). 
eiden, |. Sternihnuppen. 
eit, ein fiebenmwertiger ann von der Zu: 
fammenjegung C,H, s0;, welcher fi in den Samen 
und Blättern von Laurus persea L. vorfindet und 
auch auf fonthetiihem Wege dargeftellt worden ift. 
Er kryſtalliſieri in feinen weißen Nadeln, die bei 184° 
ee (lat.), Verfolgung. ſſchmelzen. 
en, Maritfleden, |. Pergine. 
ſenbeug, Markt in ver ie. Bezirtshaupte 
mannſchaft Böggftell in Nieveröiterreih, am linken 
onauufer, Siß eines Bezirlögerihtd (11972 E.), 
Dampferitation, hat Kae 558 €., Schloß des Erz« 
herzogs Otto mit Herrſchaſt, unterirdiſcher Kapelle 
und Gemäldegalerie. der Nähe Graphitgruben. 
Ben, jeteertes Segeltud, f. Prefenning. 
Berfephöne (bei den Römern Proſerpina), 
unter den griech. Göttern die Tochter des Zeus und 
der Demeter, ift im Kultus ſtets auf engfte mit 
diefer verbunden. der Poeſie erſcheint fie von 
Homer an als ftogiihe Hera, als Gemahlin des 
Hades (f. d.), mit welchem fie über die Seelen ver 
Abgeſchiedenen und über die Schreden der Unter 
welt herrſcht. (S. Demeter.) Bei den Orphitern 
und in ber Myſtik der Spätern erſcheint P. als all: 
waltende Naturgottheit, die alles hervorbringt und 
tötet. Dichte aud, mit der Zeus msn en⸗ 
eſtalt den Dionyſos Zagreus erzeugt haben Pi. 
auptgegenden ihrer Verehrung waren Attita, 
Sicilien und die Stadt Rositos. An Athen hieß fie 
eigentlih Vherjephatta, d. i. die Lichtgebende, 
atte als Attribut eine Fadel und wurde deshalb 
päter aud als Monpgöttin gedeutet. — Vgl. Preller, 
Demeter und P. (Hamb. 1837); Föriter, Der Raub 
und die Rüdtehr der Vroferpina (Stuttg. 1874); 
Dverbed, Demeter und Rora (in der «Grieh. Kunſt⸗ 
mythologie», Bd. 2, 31.3, 4. Bud, Lpz. 1878). 
Perfepölis («Perjeritant»), eine der Haupt: 
fäbte des PVerjerreih8 und Nekropole der Könige, 
ag unweit der Einmündung des Tularkades in 
ru), unter 30° nördl. Br. und 70° 45’ 
0. Bedeutung gewann P. erſt durch 
Darius I. (Ende des 6. Jahrh. v. Ehr.), der hier 
den prachtoolliten ft des Perſerreichs gründete; 
auch feine Nachfolger bis Artarerres Ochus 
Ken bier gebaut. Die Griechen nannten den Ort 
erfä, jeit dem Ende des 4. Jahrh. v. Ehr. erſcheint 
der Name P. Nach} der Schlacht bei Arbela wurde 
der Balaft von Alerander, wahrſcheinlich abfihtlich, 
um auf die Aſiaten zu wirten, angezündet (330). 
Seit dem 3. Jahrh. n. Chr. befand fid) auf der Stelle 
von P. die große und bedeutende Stadt Iſtachr, die 
erſt im 16. Jahrh. verfiel. Die Refte des Achaͤme⸗ 
nidenpalaftes find wahrſcheinlich in ven prachtvollen 
Räumen von Tſchihil⸗ minare (40 Minareh3) oder 
Tacht⸗i⸗Dſchemſchid (Dſchemſchids Thron) erhalten. 
Zu P. gehört auch die Nekropole der altperf. Könige, 


den Kur ( 
öftl. 2. von 
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heute Nakſchei-Ruſtem. — Vgl. die Reiſewerle 
von Chardin, Kämpfer, Niebuhr, Dufeley, Coſte und 
Flandin, Terier u. a.; auherdem Stolze, Kr olis 
(Berl. 1882); Voldeke, Aufſaͤtze zur perſ. Ge 3 
erſer, 1. Berfien. [&p3. 1: 
erferin, türk. Stadt, ſ. Prizren. 
Berferkriege, die Kriege zwiſchen Berjern und 
Griehen 40— 479 v. Ehr., im weitern Sinne bis 
449 v. Chr. (S. Griehenland, Geſchichte.) 
erfend, Sternbild des nörbl. Himmels. Es 
enthält den durd feinen a berühmten 
Stern Algol (f. d.) und zwei dicht bei einander 
ſtehende, mit bloßem Auge als folde erkennbare 
Sternhaufen. In ihm leuchtete 21. Febr. 1901 ein 
merkwürbiger Stern auf. (6. die Sternkarte bed 
nördlihen Himmels, beim Artikel Sterntarten.) 
erfend, in der griech. Heroenjage der Sohn 
de3 Zeus und der Danae (f. d.) und ber Entel des 
Alriſios, ein re Hero3, fam mit feiner 
Mutter auf die Intel Seriphos, wo Polydektes 
herrſchte. Diefer entfendete ihn zu den Gorgonen, 
um das alles verjteinernde Haupt der Meduſa zu 
holen. PB. ging aber zuerſt zu den Graien, nahm 
diefen ihren Zahn und ihr Auge, und gab fie ihnen 
nicht eher zurüd, ala big eh zu den Nymphen 
führten, welche im Befige der Mittel waren, deren 
er zu feinem Vorhaben bedurfte. Diefe beftanden in 
neflügelten Sandalen, einem Beutel und des Hades 
unfihtbarmadendem Helme;außerdem erhielterwon 
Hermes oder Hephaiftos die Harpe oder Sichel und, 
nad) fpäterer Sage, von Athena einen Spiegel. So 
ausgerüftet fam er zu den Gorgonen, bie er ſchlafend 
fand. Rüdwärts gekehrt hieberder Medujadas Haupt 
ab, indem erihr Bild im Spiegel oder in dem blanten 
Schild feiner Schutzerin Athena erblidte. Auf der 
Nücdreife fam er auch nad) Sithiopien, wo er die 
Andromeda (f. a dem Seeungeheuer befreite 
und heiratete. Mit ihr kehrte er nad) Seriphos 
urüd und befreite dafelbit feine Mutter von des 
olydeltes Liebeöverfolgungen, indem er ihn und 
feine Genofjen, nad Pindar die ganze gut, in 
Stein verwandelte. Die Flügelfohlen, den Beutel 
und ven Helm gab er nun dem Hermes, der fie den 
Nymphen und dem Hades wieder zuftellte, zurüd; 
das Haupt der Mebufa aber erhielt Athena, die es 
in die Mitte der Sie (f d) aber re Echilves 
ſetzte. Die ihm zugele jene Herrſchaft über Argos 
vertaufchte er an Megapenthes gegen Tiryns und 
gründetedann Mideiaund Mytend.— P.die Meduſa 
tötend, geor u den in der archaiſchen Kunſt be: 
liebten Typen N Tafel: Griechiſche Kunſt IL, 
ig: 5); ein fchönes Relief: P. die Andromeda be: 
retend, befindet ſich im Rapitoliniihen Mufeum zu 
) Von _neuern, der Perſeusſage entlebnten 
Bildwerken find zu nennen: P. mit dem Haupte der 
Medufa von Benv. Eellini (f. Tafel: Italieniſche 
Kunſt V, Fig. 5) und von Ganova (Marmor); P. 
die Andromeda befreiend, von B. Buget S Tafel: 
Franzöſiſche Kunſt IH, Bd) von (1884, 
als Bronzefigur für einen Brunnen in Bofen). — 
Die Traditionen von P. in Kleinafien und Syrien 
waren noch ftark genug, um bie Legende vom heil, 
Georg merklich zu beeinfluffen. — Vgl. Hartland, 
The legend of P. (2 Bbe., Lond. 1894—95). 
Berfend, ver legte König von Macedonien, aus 
der Dynaftie der Antigoniden, der ältefte, aber ille: 
gitime Sohn Philipps V., folgte 179 v. Chr. feinem 
ater in der Regierung und febte die von dieſem 
bereit3 begonnenen Rüftungen gegen Rom fort; 











Berjer — Berfien (Oberflähengeftaltung) 


Griechen, Thrafer, Illyrer u. a. fuchte er mit ſich zu 
reißen, aber ohne bie nöfige Energie. Die Römer 
tamen ihm zuvor und erflärten 172 v. Ehr. ven 
Krieg, der 171 begann. Die erften drei Feldzüne 


887). feien für die Römer men mus bis endlich 


ucus Ämilius Paulus den Oberbefehl über vie 
röm. Truppen übernahm und durch feinen glänzen: 
den Sieg, bei Pydna 168 v. Chr. die Unterwerfung 
Macedoniens vollendete. P. felbjt floh nad Same: 
thrate, mußte ſich aber bald darauf den Römern er: 

jeben und ftarb in der Gefangenſchaft zu Alba am 
gucner See. — Bl. Gerlach, P., König von Mac: 
donien, und Lucius Umilius Paulus (Baj. 1857). 

— bie (au franz. poursuivant), |. Herolt. 

Perſeveraͤnz Hat), Beharrlichkeit, Ausdauer; 
perjenerieren, beharten. 

Berfiäuer, |. Lammfelle. 

Persioa aris Mill., |. Bfirfich und Tafel: 
Rofifloren L Fig. 5. 

Berficn (ital.), eigentlich ein unter Anwendung 
zeritoßener Pfirfichterne bergeftellter Liqueut; dann 
aud ein mit Bittermandelöl verſetzter Liqueur. 

je, der weſtl. Teil des iran. Hochlandes 
(1. Iran), liegt zwiſchen 44 und 63° öftl. 2. und 3 
und 40° nördl. Br., hat in dieſer Umgrenzung ein 
Areal von 1645000 qkm. gm N. und NO. grmit 
P. an das ruſſ. Aſien, im O. an Afghaniftan und 
Belutihiftan, im W. und NW. an ie 
(S. Rarte: Weftafien II, beim Artikel Alien.) 

Oberflächengeftaltung. : ift ein gewaltiges Hnd: 
land, welches von Randgebirgen im NEW. und €. 
umgogen wird. Dieſe Randgebirge befigen zum 
Teil arhäiihe Centraltetten, bejtehen im übrigen 
aus paläogoiihen (im N.) und mefozoiihen (im 
SW.) Sedimenten, mit zahlreichen dazwiſchen ge: 
lagerten Eruptivgefteinen, und bilden wahricen: 
fr auch den Grund der innern Hochebene. Dieie 
ift aber von quartären Bildungen bededt, zum 
Teil von Wüftenfand und Kies, umd von Sal: 
fteppen, Salzieen erfüllt. Der ganze Süb: und 
Sübmeltrand de3 Gebirge und die Kuſtenebene 
am Berfiichen Meerbufen beftehen aus Xertiär, ebenie 
die Gegend ſudlich vom Urmifee und zwiſchen vem 
Sehend:Roh und dem dftl. Randgebirge. Die Gr 
birgsfetten ftreihen meift von Nordmeften bi3 Ei: 
often, ſowohl am Rande, wie au im Innern, bert 
wo fie aus ber quartären Ebene beraustagen. Die 
innern Hodflähen erheben fi im Durchſchnitt zu 
1200 m Höhe, find aber ihrem innern Bau nad 
ein gefaltetes Gebirge, in deſſen Mulben fih Ge 
ſteinsſchutt fo ſtark abgelagert hat, daß das Ganze 
den Charakter einer welligen Ebene erhält. Dei 
trodne Klima erlaubt dem Waſſer nicht, dieſen 
Schutt mwegzuführen, und fo bleibt derſelbe im 
Sande; das Innere ift abflußlos. Infolgedeſſen 
find große Teile in Verſalzung begriffen, vor alem 
die große Salzwüfte Kemir (Deicht+i- Remir), di 
den tiefiten Teil des Hochlandes mit nur etwa 500m 
Höhe bezeichnet, dann die Wüfte ut, der Hamun: 
Sumpf, der Firisfee in Feier umd zahleeiht 
Seen ſüdlich von Teheran. Die Umrandung if feb 
gende: von Belutichiitan aus ziehen Kallſteinletſen 
durch den ganzen Süben und Sodweſten gegen Ar: 
menienau. Teile find das Obanugebirge in Lariftan. 
der Guſchnagan und Ramara:Koh in Farfiſtan, ker 
Roh:i-Serd in Ehufiftan, der Buichti-Roh in Luriſtan. 
Sie erheben fih zu 5180 m im Koh⸗i⸗ Dena, zu 
3660 m nod) im Gargiſch und zu 8565 m im Kebi⸗ 
Darbiſch fünlih von Kaſchan. Auch der Elwend 


BPerfien (Klima, Pflanzen- und Tierwelt. Bevölkerung) 


(j. d.) bei Hamadan Ein noh 2743 m Höhe. 
wiſchen den zahllofen Varalleltetten, welche ven 
ertehr won ver Kuſte ind Innere erſchweren, lie: 
en Bey Die 2a find bis zu 2680 m 
och und nicht felten durch Schnee geipertt. Diefen 
andfetten läuft in einiger Entjernung im Sn: 

nern parallel das Rohrubgebirge von Bampur bis 
egen Kaſchan. Im Norden von Chorafian er: 

be fi das Grenzgebirge, von Sudoſten gegen 
ſtordweſten Reratoh, Binaludgebirge, Aa:Dagh 
und Dſchuwein⸗ Koh genannt. Die Außerften Züge 
unmittelbar an ver Grenze find das Guliſtan⸗ 
gebirge, der Kopet:Dagh und der Kuren-Dagh. In 
diefen Gebirgen von ardhäifhem und paläozoiſchem 

Kern und mejozoifhen Anlagerungen treten Höhen 

von 3300 m auf Der ſudl. Zug Ala-Dagh geht in den 

Elburs (f.d.)über. Dieſer erhebt ſich zu 4200 m, wird 

aber vom Qultan Demamwend (f. d.; 5670 m hoch) 

Abereagt: Dieje nordl. Gebirge find ſchwer zugäng: 

lich. Wilde Duerthäler find meift die einzigen Zus 

gänge, durch welche die Fluſſe zum Meere oder in die 
andwilte fließen. Bedeutende Fluſſe fehlen ganz. 

Die anſehnlichſten find der Aras an der rufj. Grenze, 
der Kiſil⸗Uſen, der ind Kaſpiſche Meer mündet, 
dann Kerha und Karun, die, vom Bagrosgebirge 
lommend, in den Schatt el-Arab ſich ergießen. Von 
den Landſeen ift der ſalzige Urmifee in Aſerbei⸗ 
dſchan ber ei (©. die Einzelartilel.) Der 
Srenaflub gegen Afghaniltan, Herisrud, verläuft im 
Sande; ebenjo die in die Müfte Lut gehenben 
era In, den Niris: oder Bar Knie 
fließt der Bendemir oder Rur; der Sajende:rud be 
waſſert Ispahan. Zwiſchen Rum und Teheran bil: 
dete fi 1883 — 85 ein neuer Salzſee, Haus⸗i⸗Sul⸗ 
tan, ber den Weg auf 15 km überflutet hat und 
jest die früher im Sande verlaufenden Flüffe Rara-fu 
und Abi⸗ſchur in fich vereinigt. 

Klima, Bflanzen- und Tierwelt, Cin ſtets hei: 
terer und reiner, wolfenleerer Simmel, die Regel: 
mäßigfeit der Jahreszeiten, die glühende Tages: 
und Sommerbige und ebenmäßige Nacht: und Win- 
tertälte find für das Innere haratteriftiih. Daher 
gehört P. im allgemeinen zu den trodenften und 
dürrjten Aulturländern der Erde. Mit wenigen 
Ausnahmen find alle Gebirge wald⸗, ja faft baum- 
103, und nod) vegetationgärmer die Ebenen, nur bei 
kunſtlicher Bewaſſerung ift Anbau möglid. ER den 
Terrafien und Thälern dagegen, wo natürlihe Be: 
waſſerung und Kultur zujammentreffen, entfaltet 
die Vegetation die Mannigfaltigleit des Drients. 
Es find drei Abftufungen zu unterjheiden: Ger: 
mafir oder das heiße, dürre Rüftenland am Perfis 
ſchen Meerbufen und Arabiſchen Dieere; Serhad 
oder vie fältere, ebenfalld trodne innere Hoc: 
face, und das zwiſchen beiden liegende glüdliche 

and der Thäler und Terrafien der Randgebirge 

Tengfir). Steigt man von den kahlen Hochflaͤchen 

udwaͤrts hinab, jo gelangt man in ven fonft kah⸗ 

en Gebirgen in iſolierte fruchtreiche Paradieſe, in 
denen der Weizen noch bei 1300, die Orange noch 
bei 975 m Höhe gedeiht, mo Obfthaine mit Myrten⸗ 
waldungen, Weingärten und Geholzen wechjeln, in 
welchen Rojen und Süpfruhtbäume hodiitämmig 
wie Walobäume emporwachſen. Weniger ift dies 

Km der Fall in dem fteppenartigen, die innere 
üfte umgebenden Landftrih, der mehr zu Weiden 

und nur an den Ufern der Flüſſe zum Aderbau 

benußt wird, am wenigften aber in_ben in ber 

Müfte bei Quellen vortommenden Dajen. Ein 
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gan anderes Bild gewähren die Gebirgäzüge des 
lburs und ber kurdiſtaniſchen Grenzgebirge, jowie 
ber Landſtrich zwiſchen Elburs und — 
Meer. Ye Gebirge tragen ganz den Charakter 
alpinen Klimas und alpiner Vegetation; insbeſon⸗ 
dere haben die Gebirge Ajerbeidihang fait europ. 
Gepräge, mit Waldbäumen und Alpenweiven. Das 
Land zwiſchen dem Elbur3 und dem Kaſpiſchen 
Meere aber befigt eine pontiſch⸗kaulaſ. Flora, deren 
Entwidlung frühzeitig im Jahre beginnt und den 
Reiz des mer ichmads für fi hat, überhaupt 
al3 die üppigfte in ganz P. gelten fan. Hier find 
die Hänge des Gebirges mit dichten Waldungen 
bebedt, und an ihrem Fuße, in den Thälern, ges 
deihen überall, wo Aderbau getrieben wird, die 
Rebe, der Maulbeerbaum zur Eeivenzudt, Süp: 
te u. |. w. neben Feldern von Reis, Mais und 
eizen. Entſcheidend für ven Charakter ift die 
Verteilung der Nieverfhläge. An ven Küften des 
Kaſpiſchen Meers ſetzen die Nordweſtwinde ihre 
Feuchtigkeit an den Gehängen ab. 1314 mm, d. i. 
viermal foviel wie in Buſchehr und etwa adıtmal 
paid wie im ‚jenen, allen in den Niederungen der 
rovinzen Gilan und Mafenderan. Das Klima des 
Innern ift Außerft ertrem und troden. In Seiftan 
x man Wintertemperaturen von —15° C., in ber 
alziteppe Kewir jogar big —25° C., im Sommer 
Banegen ine von +60°, am Boden bis +70° C. 
Tagliche Schwankungen won 55° C. tommen vor. 
Vielfach überfteigt die Regenmenge nicht 125 mm. 
Kamel und Pferd fpielen hier die wichtige Rolle 
wie in Arabien. Zu den wilden Tieren, welche die 
Wüfte beleben, zu Gazelle, Löwen, Hyäne, Schatal 
u. ſ. w., gefellen ſich od der bie tropiſche Hitze 
meidende Bär und der Büffel. Die Vögel ſind 
durch 189 Arten vertreten, won denen 127 mit 
europäifchen identiſch oder höchſtens als vilariies 
rende Raſſen zu betrachten find. Reptilien, beſon⸗ 
ders Eidechſen, find zahlreih, desgleihen boden⸗ 
liebenve Käfer, Spinnen und Geradflügler; mans 
dernde Heufchreden verwandeln auch hier die weni⸗ 
gen Kulturgegenden zuweilen in Wüften. Gefürds 
tet find die Saumzeden (ſ. d.). Schmarogermürmer 
ſuchen den Menihen häufig heim, unter anderm 
der Medinawurm. 

Bevölkerung. Die Bewohner (1. Tafel: Aſiatiſche 
Völtert pen, Fig. 13, beim Artikel Afien), deren 
Sefamtzah auf I Miu. aeihäst wird, teilen ſich 
in zwei Hauptmafien: Anfälfige (Tadſchik) und 
Nomaden (Ilat oder Ilyats). Die Tapichit, die 
mit verjchievenem fremden Blute nermifchten Nach⸗ 
kommen der alten Perſer, Meder und Baltrier, bil 
den, wie in Oftiran und in Turan, die Hauptmaſſe 
der feßhaften, Aderbau, Gewerbe und Kunſte treis 
benden Einwohnerihaft und find Schiiten. Auch 
bier, in ihrem Stammlande, find fie Beherrſchte und 
infolge dieſer langen ee im Rüdgang, troß 
ihrer befondern Begabung, Arbeitfamleit, Form⸗ 
Ka und Lebhaftigfeit, weil die durch Geiz und 

alfchheit berüchtigte herrſchende Rlafie auf fie 
drüdt. Zu ihnen in efhnolog. Beziehung find auch 
bie feueranbetenden Parſen oder Gebern zu rech⸗ 
nen, die in den Provinzen Kerman und Farfi- 
ftan, namentlid aber um Jesd leben; ferner die 
nomabdifierenden Luren (234000) in Chuſiſtan und 
den angrenzenden Gegenden von Kurdiſian und 
eh tan; endlich die Kurden (675000) in Kurbi: 
tan, Ajerbeivfhan und Choraſſan. Ilat, d. h. die 
Stämme, werden die zahlreihen (2 Mill.) meift 
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türk, Stämme genannt, die von Weiten und Norden 
au ben verichiebenften Zeiten in Land gelommen 
ind und melde mit ihren Herden im Sommer auf 
den Gebirgsränvdern, namentlich den nörblichen, 
umberziehen, im Winter tiefere Quartiere beziehen 
und am zahlreihiten in Mafenveran und Werber 
dſchan find. Nur ausnahmsweiſe betreiben fie Ader: 
bau oder Gewerbe. Sie. find zumeift Sunniten. 
Außer diefen beiden Hauptmatien giebt es noch 
260000 Araber, die in den fübl. Provinzen als 
Nomaden, Räuber und Fiſcher leben; ferner Juden, 
Armenier, bauptjählih in den norbmeftl. Pro: 
vinzen, hrijtl. Neftorianer am Urmifee, Türten und 
Zigeuner. Der Charatter des Perſers zeigt Lugenhaf⸗ 
tigteit, außerordentlich leichte Auffafiungsgabe, aber 
Unbeftänpigfeit, wenig perfönlihen Mut bie Kern: 
truppen des Heerö Rd türk. = tatar. Stammes) 
und area! des Geiftes bei ftet3 gemefjener 
Ruhe. Das Talent zur Erlernung fremder Spra- 
hen. ift bemertenäwert, ebenjo in Geſchick für 
ſchwierige Rleinarbeit. Bor allem liebt der Perſer 
feine ihöne Sprache; wohl in feinem Lande ift der 
Sinn für Voefie und Kenntnis der großen einheimi- 
ſchen Dichter fo tief ind Volt gedrungen. Die Religion 
des Islam ift reine Formſache, fie hat den Wider: 
ftand einer uralten feßhaften Kultur nie ganz über: 
winden können. Noch jebt rechnet der ve taats⸗ 
haushalt ſowohl wie bie aderbautreibende Bevdlke⸗ 
rung nad dem Sonnenjahre, das größte Feſt iſt 
das der Fruhlings⸗ Tag⸗ und Nachtgleiche, weiches 
noch mit uralten Gebräuchen aus der Zeit des 
Sonnenkultus begangen wird. 

Erwerbszweige. Zuderrohr wird in Maſen⸗ 
deran und Thuſiſtan gebaut, Baumwolle gedeiht 
bis zu 2000 in beſonders um Ispahan, Kerman, 
Jesd ſowie im Norden. Opium wird ſtark an: 
ebaut, beſonders in Kermanſchah, Burudſchad, 
erben, Jesd, Kerman, Schiras. Die kaſpiſchen 

rovinzen ſind Sitz des Seidenbaues, ferner auch 
Choraſſan. Wein kann bis 2300 m Höhe gezogen 
werden; bie Trauben werben friſch oder getrodnet 
verbraucht. Armenier und Juden keltern den Wein. 
Obſt wird in ganz P. in gebirgigen Diſtrikten ges 
ogen, beſonders Aprikoſen, Birnen, Pfirfiche, 
Sfaumen, Piftazien, im Suden Quitten, Dran- 
gen, Eitronen, Mandeln, Granatäpfel, u en fo: 
wie Datteln, namentlih im Süpoften. A wird 
getrodnet nah Rußland ausgeführt. Der Olbaum 
gedeiht am Sefid:rud. Ferner find Safran, Indigo, 
Henna zu erwähnen, Droguen und Nugholz man- 
nigfaltiger Art, letzteres aber nur in den regen: 
reichern Landftrihen. Roggen ift nur im Deich 
au finden, Gerfte dient als Pfervefutter, Hafer fehlt. 
Reis ift das Hauptnahrungsmittel; er gedeiht bis 
1250 m Höhe, befonderd an den Fluſſen und in 
den laſpiſchen ‚Beovingen:, Bon befonderer Wichtige 
keit ift der Tabakbau. Die ganze orient. Welt i} 
auf den perj. Tabat (tombaku) für ihre Waſſer⸗ 
pfeifen angewiejen. Auch der türf. Tabak (tutun) 
wird in den nördl. Provinzen angebaut. Die Vieh: 
zucht ift die Hauptbefhäftigung des nomadiſchen 
Teils der Bevölkerung; fie erftredt ge auf Schafe 
in Kurdiftan, Kerman, Choraſſan, Luriftan, ferner 
auf Ziegen, weniger auf Rindvieh, für welches das 
Autter meift zu ſparlich ift. Pferde find feltener, 
Eſel und Maultiere fehr zahlreich, ebenjo Ramele. 
Fiſcherei wird an der kaſpiſchen Kuſte getrieben, 
Perlenfiſcherei im Perſiſchen Golf; Bergbau ift 
ſchwach entwidelt, doch hat P. viel Gteinfalz, 





Perfien (Erwerbözweige. Handel und Verkehr. Verfaffung und Verwaltung) 


Naphtda, Schwefel, auch Steinkohle im Elbuts, 
kn ag Bene 
iſchapur in Chorafjan find wichtig. duſtrie 
beſteht Filz: und Flanellarbeit =, Stein⸗ 
gut⸗/ Lederfabrifation, Shawl⸗, Teppich: und Sei: 
benmweberei fowie Waffenverfertigung. Yon ver 
Regierung und den Großen des Reichs nicht unter: 
ftüst, bringt Gewerbe und Kunft keinen lohnenden 
Erwerb mehr, da die Konkurrenz mit den einge: 
fahrten europ. Waren — iſt, für bie der 
gerſer große Vorliebe zeigt. Daher kommt es, daß 
die ehemals berühmten Erzeugniſſe der Seiden, 
Sammet: und Teppichweberei jeßt im geringer 
Qualität und großer Denge ausgeführt werben. 
Handel und Verkehr. Der Wert der Einfuhr be 
trug 1900/1 etwa 127,7 Mil., ver der Ausfuhr 
etwa 72,5 Mill. 33. Einfuhrwaren find: Baum: 
wollwaren, Stoffe, Glas, Wollmaren, Wagen, 
Zuder, Petroleum, Thee, Raffee, Droguen; Aus 
fuhrwaren: Opium, Perlen, getrodnete Früchte 
® andeln, Datteln, Trauben), Gummi, Wollwaren, 
aummollftoffe, Pferde, Getreide, Holle, Tabat, 
Häute, Baumwolle, Perlmutter. Die mwichtigiten 
Handelöpläge find: Buſchehr, Schiras, Bendatab⸗ 
bas, Lingeh im Suden, Meſchhed, Aſtrabad, Reikt, 
Tabris im Norden. (S. dieſe Artikei) Fabritrapen 
beitehen unter andern auf den Streden Zeberan: 
—— Teheran: Kum, Tabris⸗Djchulfa 
Kaswin⸗Enſell (am Kaſpiſchen Beer), Teberan:Bag: 
bad (im Bau), eine Lafttierjtraße Führt von Teheran 
über Barferuih nach Meichhed-i-Sar, die übrigen 
Bege find Saumpfade und Karawanenſtraßen. An 
Eifenbahnen befigt P. eine Schmalipurbahn von 
der Hauptitabt nach dem Wallfahrtsorte Schah Abt 
ul-Afim (18 km), 1903 wird bie ruf). Bahn Tiflis: 
Eriwan biö an die perj. Grenze verlängert. ton 
grober Bedeutung ift die Nähe der Transkaſpiſchen 
fenbahn. Telegraphen giebt es 7700 im mit 104 
Stationen; Poftbureaus beftanden (1898) 97. Exit 
1889 giebt e3 eine kaiſerl. Bank mit 13 Mil N. 
Kapital, 8 Filialen und vielen Agenturen; fie dari 
Noten bis zum Betrage von 16 Mill. M. ausgeben 
und bat das ihr überlafjene Bergbaumonopal ie 
1890 an die Persian Mining Rights Corporation 
Limited übertragen, die aber 1894 liquidierte. — 
Die perj. Goldmünze (Tomän) ift nur Ware. 
est verfteht man unter Tomän eine Silbermünie, 
die merk dem amerik. Dollar entſpricht. Golt- 
neh iſt der Kran (f. d.). Neuerdings wurden 
aud Nidelmünzen zu 1 und 2 Schahi geprägt As 
Papiergeld dienen Noten der kaiferl. Banl. Gr 
wichtseinheit ift dag Miskal = 4,6 g (|. Batman), 
Längenmaß ift der Zer oder Gdß (f. d.). 


Berfafinng und Verwaltung. Die unumfcränlte 
Gewalt iſt in den Händen eines h vom tur: 
toman. Stamme der Radfcharen. zur Saite 


En der Minifterrat (Madschlis el vuzerä), ft: 
tehend aus Premierminifter (Sader aazam), Ri: 
nifter des Außern (Vezir däwalet chäredache), 
Minifter des Innern (Mustaufi el memälek), der 
Finanzen (Muajir el memälek), des Krieges (Si- 
p&hs&lär), des Kultus, der Bergiverle und Tele 

aphen (Muchbir eddauleh), der Boft, der Juſtij 
Werne adalet) und dem erften Ratshertn (Mu- 
schir eddauleh), Dale Minifter, welche über 
Einkünfte aus dem Betriebe verfügen, wie Pol, 
Bergbau, Zelegraphen, zahlen dem eine be: 
ftimmte Pachtſumme, wofür fie über das Eintom: 
men ihres Reſſorts frei verfügen können, ebenie 








Perfien (Heerwefen. Finanzen. Erforſchungsgeſchichte) 


find die Zolämter, Münze u. ß m. verpachtet. An 
der Spiße der jhittifchen Priefterihaft des Landes 
fteht der Imam-⸗ Dſchuma, deſſen Amt dem des 
türf. Großmufti entſpricht; unter ihm ftehen io: 
wohl die Männer des Geſetzes, der Scheich) Fe 
läm, die Kädis und Mollas, wie die eigentlichen 
Priefter, die Imams. Das Recht wird teils nach 
dem Roran, teils nach altem Hertommen, letzteres 
beionder3 in allen das öffentlihe und Strafrecht 
betreffenden Fällen, gehandhabt. Schwere Ver: 
brechen fünnen aud durch eine an den Staat und 
die Angehörigen zu zahlende Geldſumme geahndet 
werben. Die Verwaltung der Provinzen wird wie 
in der Türkei von faft unbeichräntten, ganz nah 
dem Mujter ihres Heren mit der äußerten Hintar 
verfahrenden Statthaltern, Beglerbegs, auch Ha: 
tims genannt, geführt, die meift Bringen des regie⸗ 
renden Hauſes Ann, welche den Titel Mirza hinter 
ihrem Namen führen. 

Heerweien. Das Heer befteht aus den regulären 
und irregulären Truppen; erftere wurden zu An: 
fang des 19. Jahrh. von dem Prinzen Abas Mirza 
aufgeitellt, letztere bilveten ſich aus den Reiten der 
Ian ern Miliz. Die Fegulären Truppen werben durch 

ushebung von Rekruten im Verhältnis zu ber 
Zahl der Abgaben Zahlenden ergänzt, und zivar 
find die Familien, melde 10—20 Tomans (1 To: 
män = 7,50 M.) Steuern zahlen, einen Soldaten 
— zu ſtellen verpflichtet. Die Rekrutierung 

eruht auf der territorialen Einteilung des Landes, 
die mit dem Beſtand der einzelnen Stämme über: 
einftimmt. Die Dauer der Dienftpflicht ift nicht 
feitgefeßt, in Wirklichkeit dient jeder infolge län: 
gern Urlaubes, ven ſich oft ganze Truppenteile gleich 
zeitig nehmen, höchſtens .—1 Jahr. Das Alter 
der Rekruten ſchwankt zwilchen 16 und 60 Jahren. 
Da die Bewohner der Städte und der Bezirke von 
Kaſchaͤn und Jesd nom Dienit befreit find, fo laftet 
der Drud auf der Landbevölterung, wird aber von 
der Regierung durch Verminderung der zu ftellen: 
den Soldaten gemilbert. 

Es beftehen drei Armeen, die teheranifche, ispa⸗ 
baniige und taurifbe. Oberfte Einheit {ft das 
Bataillon (fondsch); 5—11 Bataillone bilven ein 
Korps (Tuman); die Korps haben jedoch feine Stäbe. 
Die regulären Truppen zählen 81 Bataillone Ins 
fanterie (je 600-800 Mann) zu je 10 Compagnien, 


1 Estadron⸗ und 1 Koſakenbrigade zu 3 Regi⸗ 


mentern, 23 Bataillone Felvartillerie zu je 2—8 
Batterien, deren Geſchußzahl zwifhen 4 und 8 
ſchwankt. Bei der Kavallerie hat jever Mann fein 
eigenes Pferd. Die Rofalenbrigade wird mit Aus: 
nahme eines Regiments im Gegenjaß zu den übri- 
gen regulären Truppen aus gemieteten Leuten ge: 
bildet. Die irreguläre Reiterei wird je nad den 
einzelnen Stämmen in vorher beftimmter Zahl mit 
voller Bewaffnung und Ausrüftung aufgeftellt. Die 
Einftellung von Unteroffizieren tft dem General 
(Sartin) oder Oberſten (Serchent) überlajien; fie 
baben ſich bei_den Bataillonscommandeuren zu 
melden. Eine Kategorie von Offizieren, zu welcher 
der höchfte Stand des Landes gehört, erhält ihre 
Stellen durch Proteltion, bisweilen auch durch Kauf, 
vie andere beiteht aus Prowinzbemohnern oder aus 
Gutsbefigern, dient von unten auf und wird von 
ihren Kameraden gewählt. Alle Hauptleute und 
Leutnants müflen zu demfelben Stamme gehören 
wie ihre Untergebenen; gemöhnlid) ftammt die ganze 
Compagnie aus demijelben Dorfe. Seit 1886 giebt 
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es auch fremdländifche Offiziere in der Armee. Chef 
der Armee ift der Schah, Oberftlommanbierender 
der — —— dem der Kriegsrat, die Inten⸗ 
dantur, Artillerieabteilung, das Militär: Rentamt 
unterftehen und die militär. Kontrolle ship Die 
Aufanterig führt Gemehre verſchiedener Syſteme 
(Berdan, Werndl), die Artillerie ftählerne Uchatius⸗ 
tanonen, die im Frieden in Depot3 untergebradht 
find. Die Marine bejteht aus einem Fluß: und 
einem Schraubendampfer (600 t, 4 Gefüge). 
inanzen. Die Staatzeinnahmen fließen zu 
82 Proz. aus den Abgaben, die in Geld oder in Na- 
turalien von den Städten, Dörfern und Bezirken 
nad Taren aufzubringen find und fast ausſchließlich 
die ärmern Kuen bevrüden. Chriften, Barjen und 
Juden gjabten Meine Tribute. 15 Proz. fließen aus 
den Zöllen, Post: und Bergmwert3einnahmen liefern 
den Neft. Die Einnahmen Betrugen 1839/40: 34, 
1876/77: 50, 1888/89: 54 Mill. Kran, 1899/1900 
megen des Sinkens des Silberwertes 1,50 Mill. 
Pd. St. Schägung). Bon den Ausgaben entfielen 
1898: 18 Mil. Kran auf das Heer, 10 auf Benfionen, 
5 auf den Hof, 3 auf Apanagen der Prinzen, 2,6 Mill. 
auf die Vermaltung u. ſ. mw. 1900 befand ih P. in 
finanziellen Schwierigkeiten, aus denen e3 durch die 
ruſſ. dadurch befreit wurde, daß ſie durch 
Vermittelung der ruſſ. Darlehnsbank eine inner: 
halb 75 Jahren tilgbare 5prozentige Anleihe von 
22,5 Mill. Rubel gewährte, gegen Verpfänbung 
der Zolleinnahmen mit Aus: 
— nahme Farſiſtans und der Hã⸗ 
— fen. Aus dieſer Anleihe wur⸗ 
den jämtlihe Staatsſchulden 
zurüdgezahlt, gleichzeitig aber 
durh fie B. von Rubland 
finanziell abhängig gemadıt. 
Das Wappen hat im 
blauen Feld einen golvenen 
Löwen auf nem Boden 
a: mit der rechten 
ante einen krummen Säbel 
ſchwingend; hinter ihm eine aufgehende goldene 
Sonne. Die Flagge ift weiß mit grünem Rande, 
mit dem Löwen und der Sonne des Wappens in 
der Mitte. (S. Tafel: Flaggen der Seeltaaten, 
beim Artitel Flaggen.) Orden find: der Sonnen: 
orden (f. d.), der nur vom Schah getragene Ali- 
orden und der 1873 geftiftete Damenorden Ne- 
ſchane⸗ Aftab. 
Erforfchungsgefchichte. Zur Erforihung des Lan: 
des im 19. Jahıh. (über die frühere Zeit |. Afien) 
trug namentlid die Rivalität der europ. Mächte, 
erft England3 und Frankreichs, dann Englands und 
Auflands bei. 1805 und 1806 führte Jaubert eine 
Reife durch Armenien und P. aus; Morier ent: 
vedte 1808 die Euphratquellen und ging weiter 
nah P. Wichtige Beiträge zur Kenntnis des Lan: 
de lieferte die Napoleoniihe Gefandtihaft unter 
General Gardanne 1807—9; ihr folgte 1810—12 
Sir William Dufeley und 1821 Frafer. Nah den 
Erfolgen der Ruſſen gegen P. 1827 und 1828 be: 
gan die Engländer für Indien zu fürchten. Ihre 
enblinge waren 1829 Conolly, 1831 Monteith 
und Burned. Bon der andern Seite erſchien 1838 
mit Geſchenken vom ruſſ. Raijer an den Schah der 
Hauptmann Lemm, der eine vollftändige Kette von 
Längen: und Breitenbeobahtungen ausführte und 
auerit den Demawend maß. Infolge der engl. Er: 
pedition nad) Afghaniftan 1838—39 ſchrieb Major 
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Hough feinen Marichberiht; bald darauf bereiften 
Conolly und Lee Seiftan; Ferrier bereifte 1845— 


46 Aighaniftan und P. und gab die erften Mit- 
teilungen über das Quellgebiet des Herirud. Keith 
Abbott, engl. Konſul in Teheran, bereifte 184950 
bisher nody nicht berührte Gebiete en des 
Landes. 1858—60 führte R. Lenz (cExforſchungen 
in Oftperfien und Herat») gegen 100 Längen: und 
ebenjo viele Breitenbeftimmungen aus, und 1860 
erihien eine preuß. Gefandtihaft unter dem Frei: 
bern von Minutoli, worüber H. Brugih (1. d.) 
ausführlich berichtete. Yon 1858 bis 1860 währte 
die große Forſchungsreiſe durch Chorajian unter 
Chanytow (f. d.) Göbel, Bunge und Lenz. ber 
feinen menlakeigen Aufenthalt am Hofe des Schah 
berichtete deſſen Xeibarzt Dr. 3. €. Polak («P., das 
Land und jeine Bewohner», 2 Bde., Lpz. 1868). 
Bei dem zwiſchen P. und Aigbaniftan ausgebros 
henen Grenzftreit wegen ver Landſchaft Seiftan 
war England zum Schiedsrichter aufgerufen. In⸗ 
folgedeſſen bereiften unter Leitung des General: 
major? Goldſmid die Offiziere St. John, Lovett und 
Smith 1870— 72 die Örenzgebiete. 1873 unter: 
fuchte der oſterr. Geolog Tiege dad Elbursgebirge, 
im folgenden Jahre durchzog der Kapitän Napter 
die nördl. Grenzdiſtrikte. 1875 ging Andreas zu 
arhäol. Forfhungen nad) Südperſien und be: 
teifte Oberſt MeGregor Chorafian. Seit 1876 be- 
teilte Houtum-Schindler, perj. General und Ober: 
infpeltor der Telegraphenverwaltung, nad allen 
Richtungen zum Zwed der Anlegung von Tele: 
raphenlinien B. Stolze, welcher 1875 die Provinz 
Farſiſtan bereilte, machte photogr. Aufnahmen von 
Berjepolis. 1876 ping loyer im jüpöftlihen B. vom 
Küftenort Dihast am Indiſchen Dcean nach Bam: 
pur; am 1. Nov. 1876 verließ biefer Reifende 
zum zmeitenmal Dſchask und wanderte durd vie 
tenig befannte Landſchaft Baſchlerd nah Kerman. 
Der perj. General Gafteiger Chan, ein ehemali- 
ger diterr. eis, reifte Dez. 1880 bis März 
1881_von Teheran über Jesd und Bampur an 
die Süpoftgrenze ded Reichs gegen Belutidiftan. 
Bereöford Lovett erforichte 1881 — 82 das öftl. 
Elbursgebirge zwiihen Teheran und Aſtrabad, 
wobei er den 3820 m hohen Schamar eritieg. Wells 
bereifte 1881—82 das teilmeile noch unbefannte 
Gebiet zwiſchen Schiras, dem Nirisjee und Ispa⸗ 
ban; der Nirisfee gemann durch Wells Aufnahmen 
ein namentlih im N. ganz verändertes —— 
Im SD. von Schiras war Stad thätig. Von Mai 
13 Juli 1883 waren Polak, Wähner und Pichler 
im NR. B.3 mit botan. Unterfuhungen und Samm: 
Lungen beiaäfti t; diefe Neifenden gingen von 
Enjeli am afpriden eere über Reſcht und den 
Elburs nad) Kaswin und von dort duch Raraghan 
nad Hamadan. 1886 war das Ehepaar Dieulafoy 
in Farfiftan und Chufiftan thatig wenn auch über: 
wiegend zu archäol. Zweden. Das nordliche P. 
durchzogen in demſelben Jahre die Franzoſen Ca: 
pus, Bonvalot und der Maler Pepin. Das Thal 
des obern Karun berübrte Rodler auf feiner geolog. 
Expedition in das Badtijarengebirge, das von Sa⸗ 
myer 1889 vermefien wurde. Oberit Bell bereifte 
1884 das ſadweſtliche P. und 1888 P. und Belu: 
tſchiſtan. Wichtig find die Reifen von Curzon (1889), 
von Sven Hedin (1890), Vaughan (1890/91) und 
von C. €. Biddulph in der perf. Wuſte (1891). 
A. F. Stahl erforihte Nords und Mittelperjien 
(1895), E. Bredenburg Dftperfien (1898/99). 
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Geſchichte. Vorzeit. Im Altertum unterſchied 
man die urfprünglice Provinz Berfis, die im C. 
von Rarmanien, im N. von Medien, im W. von 
Sufiana und im ©. vom Berfiihen Meerbufen be 
grenzt wurde, von dem fpätern eigentlihen Berjer: 
reiche, welches ſchon unter Cyrus vom Mittelmeere 
his zum Indus und vom Schwarzen und Kaſpiſchen 
bis zum ren Meere ſich eritredte und auf 
turze Zeit auch Ügypten, Thrazien und Macedonien 
unjedte, Die älteiten Bewohner beitanden au: 
mehrern Stämmen, unter denen die Bajargadä die 
eg waren, und aus jener [von 
Nomadenhorden, die fpäter vereint mit dem 
Berjer bezeichnet wurden. Die edelfte Familie 
oder Brüderfhaft der Pafargaden war die ber 
Ahämeniden (j. d.), die Nachtommen des legten 
Königs Ahämenes, der feinen Thron verlor, ala 
bie Berfer gegen 650 v. Chr. von dem Meder 
Vhraorted unterworfen wurden. 

Alte Geihihte. Eyrus (6559529 v. Ehr.) 
für die Herrſchaft der Meder durch die Befi 
des figoges (1. d.), und die Berjer wurden das herr: 
ſchende Bolt in Aſien; auch befiegte er König Kröfus 
von Lydien (546), eroberte Babylonien und unterwarf 
Kleinafien. Sein Sohn und Nachfolger Kambyſes 
(j. d., 529—522 v. Chr.) bezwang Tyrus, Enpern 
und Stgypten, worauf ber nad) kurzer Herrjchaft des 
Vieudo-Smerdisgemählte Dariusl. (f.d.) Hpitaipes 
(621—485), mit Cyrus der geht Herrider der Dr: 
naftie, daS aufrührerifhe Babylon, Thrazien und 
Macedonien unterwarf, während jeine Feloherren 
von den Griehen bei Marathon (490) geſchlagen 
wurden. Auch der —— jenes Sohnes L 
(1. d., 485— 465) auf Griechenland ſcheiterte, nad: 
dem er felbft bei Salamis (480) unterlegen war. 
B. fam Griechenland gegenüber in die Defenfine. 
Unter Artagerre3 L(f. d.) Longimanus (4644241, 
der nach einer blutigen Balajtrevolution ven Ihren 
beftieg, dauerte Diele fort. Aber obwohl ſich die 
innern und äußern Feinde _verbanden, gelang es 
dem König ſchließlich die Oberhand zu gewinnen; 
die aufruhreriſchen Baltrier und Aghpter murden 
unterworfen (462 und 455). Mit Athen, das die 
Agypter unterftügt hatte, ſchloß Artarerres 449 den 
fog. Kimoniſchen Frieden, worin er au ein: 
afıen, Athen mit Ägypten und Cypern verzichtete. 
Die folgenden — Zerre3 IL und Sogdianus, 
wurden raſch ermordet, den Thron behauptete ein 
unedter AR des Artarerges, Ochus, als Herrider 
Darius IL (}. Nothus genannt (424405). Das 
Reich verfiel mehr und mehr; aber gleichzeitig feilelte 
der Veloponnefifhe Krieg den Hauptgegner Aiben. 
Artarerxes IL. (f: d.) Mnemon (404—358), Darius’ 
Sohn, ein verweichlichter Drientale, hatte am Be: 
ginn feiner Regierung mit feinem energüichern Bru: 
der, dem jüngern Cyrus, zu lämpfen; al3 aber vie 
ier bei Kunara (401) gefallen war, blieb ihm das 

eih, das ihm troß langandauernder Kämpfe mit 
den Lacenämoniern (399386), troß einer gefähr: 
lichen Erhebung der Heinafiat. Küjtenjatrapen (363 
— 3858) von feinen ee Feldherren und Nat: 
gebern erhalten wurde. Wieder durch eine Balait: 
revolution kam nad ihm fein unechter Sohn Artarer⸗ 
res II. (|. d.) Ochus (358—338) zur Herrſchaft. Cr 
unterwarf 845 endlich Agypten und ftellte noch ein: 
mal die perj. Könii Kr in altem Geifte her, fiel 
aber ſchließlich Buch euhelmord. Dasſelbe Schid: 
I hatte nach kurzer Regierung (337—336) jein Sobn 

tjes (Kerre3 IH), dann folgte Darius IIL (. d.) Co: 
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domannus (336—330), unter dem P. dem Anfturm 
der Macedonier erlag. (S. Alerander der Große.) 
Als nad Alexanders Tode 323 das Macedo: 
niſche Reich zerfiel, herrſchten über P. die Seleuciven 
\ d.), die das Land aber ſchon gegen 240 den Par: 
thern (f. Arfaciven) überlajien mußten. Während 
der parthiſchen Herrſchaft (i3 226 n, On) hatte hr 
häufig eigene Herrjcher unter parthiicher Oberhobeit. 
Mit dem Zerfall des Parthiſchen Reichs erhob ſich 
P. von neuem (226 n. Chr.) durch Ardeſchirt, aa 
fang Sohn (226—242). Er gründete die Herrſcha 
der Saflaniden (f. d.), da3 zweite große Perſer⸗ 
reich, daS dem erjten an Macht gleichtam, ihm aber 
an moralifher Kraft und an Dauer überlegen war. 
Die Sajjaniven herrfhten 426 Jahre. Schon Arde⸗ 
ſchir nahm den Kampf mit Rom auf, der unter ſei⸗ 
nen fear Schapur L (Sapor, 242 — 273), 
Hormizd (273), Bahräm I. (274—277), Bahram IL 
rag Brpap mit Glud gegen die Kaiſer Gor: 
bian IIL, Balerian, Probus & eſetzt wurde. Erſt 
unter Diocletian gelang es nach Galerius' Siege 
über den Perſerkonig Narſes (um ee! einen 
Fee und andauernden Frieden zu ſchließen, 
in dem P. fogar einen Teil des Landes öftlih vom 
Tigris abtrat. Aber als Schapur I. (310—379), 
der nad) ber kurzen Regierung Hormizds IL (80— 
310) al3 Säugling aus den Thron gelommen war, 
die Volljährigkeit erlangt hatte, entriß er in einem 
linker — Rriege (337— 363) den Römern das 
md wieder. Auch fonft hob und feitigte er dag Reich 
von neuem und madte in der Tatarei und Indien 
Eroberungen. Ohne Entſcheidung wechſelten nah 
feinem Tode Krieg und Frieden. Unter Ardeſchir IL 
(379— 884), Schapur IL (385—388) und Bah: 
ram IV. (888—399) blühte das Reich. Araber, 
Hunnen und Türken traten nadeinander für und 
gegen P. auf den Kampfplatz. Jesdegerd I. (399— 
420), ein Freund der Chriften, ſchloß 408 Frieden 
und greunbfcaft mit Rom. Nah ihm kam Bah⸗ 
ram V. (420—439) mit Hilfe der Araber auf den 
Thron. Er kämpfte gegen Theodoſius II. und die 
aus Baltrien vordringenden Epthaliten oder «mei: 
Ken Hunnen». Ihm folgte 439—457 Jesdegerd IL., 
dann Hormizd ILL, der aber bald durch feinen Bru⸗ 
der Perdz mit Hilfe der Hunnen verbrängt wurde. 
Verdz fiel 484 im Kampfe gegen feine alten Bun: 
veögenofjen. Sein Bruder und Nachfolger Balaſch 
(484—488) zeigte fi den ſchwierigen Verhält: 
niſſen nicht — Außere und innere Feinde 
hauſten im Reiche; erſt fein Neffe Kavadh L, Perdʒ 
Sohn (488—631), ſchaffte wieder Ordnung, vertrie 
den von Adel und Klerus erhobenen Prätendenten 
Zihamäsp und nahm den Kampf gegen Oſtrom 
(Zuftin L und Juftinian I.) wieder mit Glüd auf. 
Einen würdigen Bortjeber feines Regiments fand 
er in feinem jüngften Sohn Khozren (f. d.) And: 
ſcharwan (531—579), einem der bedeutenditen 
unter den Safjaniden. ae er fämpfte außer mit 
Andern, Türken, Arabern beſonders mit Oſtrom. 
Der Krieg dauerte fort unter Hormizd IV. (579— 
590) und deſſen Sohn Khosrev I. (f. d.) ren 
rar 628), der das neuperf. Reich auf den Gipfel 
einer Macht erhob, aber am Ende feiner Regierung 
durd den byzant. Kaifer Herakliuß das eben Er: 
oberte raſch wieber verlor. Eine Thronrevolution 
türzte ihn; fein eigener Sohn Kavabh IL Scheroe 
ließ ihn hinrichten, wurde ſodann aber felbft nad 
acht Monaten ermordet, nachdem er noch mit Hera: 
Mus einen Waffenitillftand abgefchlofien hatte. 


- 
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Unter beftändigen innern Unruben ging nun das 
Land feinem Untergange entgegen. Die Großen 
des Reichs erhoben nad) Kavadhs Tode deſſen fieben- 
ährigen Sohn Ardeſchir IIL, den einer feiner Feld⸗ 
Venen, Scahrbaräz, befeitigte (630), um felbft nach 
wenigen Monaten zu fallen. Weiterhin findet man 
unter andern zivei Frauen, Borän und Azarmiducht, 
an ber Regierung, endlich beftieg 632 ver 16jährige 
ge erd II. (f.d.), ein Enkel Khosrevs, den Thron. 

— ſich allgemeine Anerkennung zu verſchaf⸗ 
je und tämpfte mannhaft aggen die unter den Chas 
ifen Omar vorbringenden Araber; aber nad) Ber: 
luſt der Schlachten von Kadiſije (Kadefia 636) und 
Nehävend (um 642) mußte er das Land räumen und 
wurde um 651 ermordet. Mit ihm erliſcht die Saſſa⸗ 
niden-Dynaftie. — Vgl. Nölvele, Aufiäge zur perſ. 
Geſchichte (Cpz. 1887). 

Mittlere ande ‚Mit der Eroberung B.3 
durch die Chalifen verihmwindet P. als folhes aus 
der Geihichte, obgleih die hohe Blüte der perſ. 
Litteratur beweiſt, daß das Nationalgefühl das Per: 
ide Reich überbauerte. Die Herrſchaft der Araber 
(1. ©halif) dauerte bis 1258, wurde aber jehr bald rein 
nomimell, da teild die Statthalter fi) unabhängig 
madten, teil3 perj. und türf. Fürſten Provinzen an 
ſich riffen und als felbftändige Staaten be eriöten. 

Unter den in P. herrſchenden Dynaſtien find 
zu bemerfen im nörblihen und norböftlihen P.: 
1) Das Haus der Tahiriden in Choraflan, 820 
—873. 2) Die Dynaftie der Saffariden, bie 
jene jtürzte und über Chorafian und in big 
%1 hexxſchte. 3) Die Samaniden, bie ſich 874 
unter Ahmad, einem Enkel Samans, in der von 
Chorafjan abhängigen Provinz — * er⸗ 
hoben. Ahmads Bin mal, ftürgte die Saffa⸗ 
riden und gelangte zu Macht und Anjehen. Sein 
Geſchlecht erhielt ſich bis 998. 4) Die Ghasne⸗ 
widen, die von SebulsTegin, einem türk. Stla: 
ven und Statthalter der Samaniden zu Ghasni 
(. d.), abftammen. Sein Sohn Mahmud f ab: 
mub von Ghasni) eroberte 999_audh Choraſſan 
und trieb die Samaniden nad Buchara, wo fie 
bald dur die Turkomanen gejt t wurden. 
ven folgenden Jahren machte amd große Er⸗ 
oberungen in Indien, wo er jogar den Ganges 
aberſchritt. In feinen letzten Lebensjahren (1028 
—80) wendele er feine Waffen gegen die Bujiden 
im Welten und nahm ihnen einen Zeil des peri. 
au jowie Hamadan und Ispahan weg. Aber fein 

ohn Mas’ud verlor das perſ. Irak und Choraſſan 
(1037—41), und durch die Seldſchuken und innere 
Unruhen entträftet, wurden 11883 die Ghasnewiden 
unter Khosru⸗Melik eine Beute der Ghuriden. 
5) Die Sultane von Ghur, d. h. vom Gebirgs⸗ 
lande zwiſchen Herat, und Ghasni, wurden 1150 
dur Alaeddin Huflein mächtig, fanten aber teils 
durd die Befehdungen der Fürlten Chomaresmiens 
(Chimas), teild durch innere Uneinigleit (1203). 
6) Die chowaresmiſchen Schahs, 1097—1231, 
murben unter Atſiz, dem Statthalter der Eel: 
dſchuken in Chowaresmien, wo er ſich unabhängi 
machte, mächtig. Takaſch zeritörte 1194 daS Rei 
der Seldſchuken und entriß den Ghuriden Cho— 
raſſan. Sein Sohn Mohammed bezwang die Ghu⸗ 
riden und Ghasni und brachte ven größten Zeil B.3 
an ih. Plöblich aber erlag er 1220 den Angriffen 
des Mongolen Dicingis:Chan (f. d.)._7) Die Bus 
jiden, von Buje abftammend, einem Stammhäupts 
ling, der ſein —E den Saſſaniden herleitete, 
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erlangten die Herrfchaft über den größten Teil B.3 
und 945 felbft über Bagdad. Sie zeichneten ſich 
durch Liebe für wifieniha] tlide Bildung aus und be: 
haupteten ſich bis 1055, mo Melit:Rahım ſich gend: 
ti — ven Seldſchulken zu weichen. 8) Die Sel: 
vehu en, eine türk. Dynaftie, erhoben 18 zuerſt 
in Choraſſan mit den Ghasnewiden zu anſehnlicher 
Macht. Zogrulbe : Mohammed verbrängte hier 
1037 Mas’ud, Sultan Mahmuds Sohn, den 
Ghasnewiden, verbreitete ſich über Aferbeivihan, 
Armenien, Farſiſtan, Zrat-Adihmi und Jral-Arabi, 
wo er 1055 der Gewalt der Bujiden zu Bagdad ein 
Ende machte und von ben Ehalifen zum Emiru'l⸗ 
Umara — wurde. Melit Shah, der machtigſte 
unter feinen Nachfolgern, eroberte noch Georgien, 
Syrien und Anatolien. Bald aber löfte fih das 
Reich in vier Staaten auf, die teil durch Die chwaris⸗ 
mijhen Schah3, teild durch die Atabefen von Aleppo, 
teil3 durch die A — zeritört wurden. 

Durch Dſchingis⸗Chan wurden jeit 1220 die Ta: 
taren und Mongolen in P. herrſchend, die ſich bis 
1405 behaupteten. Die durh Dſchingis: Chan er: 
oberten, entſetzlich verwuſteten Provinzen erhielt 
1229 deſſen jüngfter Sohn Tauli, und nad) diefem 
defien Sohn Hulagu. Hulagu, der durch die Er 
oberung Bagdads 1258 dem Chalifenreid) ein Ende 
semadt hatte, vermehrte side efigungen mit Sy: 
rien, Anatolien und Irak-Axabi, machte fih von 
der Oberberrichaft des Großchans unabhängig und 
bilvete eine befondere Dynaftie der Mongolen in 
jenen Ländern, die der Ilchani, die bis auf 

ufaid beftand, der 1335 ohne Erben ftarb. Seine 
Nachfolger, ebenfalld aus Dſchingis-Chans Fa⸗ 
milie, führten zwar auch den Titel Chan von P., 
aber ihr Reich war kraftlos und geteilt. Da er 
ſchien 1387 an der Spige einer neuen Mongolen: 
um Timur (f. d.) und an die Welt von 

inbuftan bis Smyrna mit Schreden erfüllend. 
Allein mit dem Tode dieſes Erobererd (1405) er: 
loſch die Macht der Mongolen in P., und es mad: 
ten.fih nun die Turkmanen zu Oberherren. Dieſe 
nomadiihen Stämme eroberten unter Kara⸗Juſſuf 
und deſſen Nachfolgern den größten Teil B.3 von 
den Timuriden, unterlagen aber 1467 andern turk⸗ 
man. Stämmen unter Ujun=Haflan und vereinig- 
ten fi mit ihnen. Nah Ujun-Haffan (1467— 78) 
folgten bis 1501 ſechs andere Fürften; ver legte 
mußte 1501 dem Ismail-⸗Seffi weichen. 

Reuere Geſchichte. Seitdem Sturze der Saſſa⸗ 
niden (651) hatte es kein Perſiſches Reich gegeben, 
Ismail⸗Seffi, ein Entel Ulun:Hafjans, deſſen Dy: 
naftie 1501—1721 herrſchte, ift der Neubegründer 
e 
mit ihm beginnt die Geſchichte des ne 
Reichs. Er ftellte den alten Titel eined Schah oder 
Schahinſchah wieber her, vernichtete die Turfmanen: 
berrihaft (1502—8), eroberte erſt Aſerbeidſchan, 
dann Armenien, beftegte ven Usbeken-Chan Scheibei 


1510, nahm Baldy und hinterließ bei feinem Tode | 


1523, nachdem er zuvor den Georgierlönig Simeon 
zinspflichtig gemacht hatte, ein Reich, daS von Ker⸗ 
man, Sera, Turkeſtan bis Diarbefr und rat 
reichte. Er I rte die [chiitifche Form des Islam, troß 
der ſunnitiſchen Tadſchik, in P. ein und knupfte Ver 
bindungen mit Venedig gegen die Osmanen an, 
murde aber vom Sultan Selim (1514) geihlagen. 
Seine Nachfolger, Tahmasp — —— IL 
(1575— 77), Gesbammen der Blinde (1577—85), 
Hamje (1585) und Ismail III. (1586) führten unglüd: 
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liche Kriege mit Brätendenten aus ihrer eigenen Ja: 
milie fowie mit den Türken und Usbeken. Erft der 
toße Schah AbbA3L (f.d.,1586—1628) ftellte durch 
eine neue Militärorganifation und feine Eroberun: 
en das Reid) wieder ber. Er nahm den Zürfen 

rmenien, Stat:Arabi, Mefopotamien, die Städte 
Täbris, Bagdad und Basra, den Usbeken Ehorai: 
fan, den Portugiefen Ormus, den Afghanen Kan: 
dahar und demütigte Georgien, das ea der Zins: 
barkeit entzogen hatte. Er verlegte feine Reſidenz 
nad Iehan und gab dem Reiche durch Gerechtig 
teit, Toleranz und Beförderung des Handels und der 
Künfte feinen Glanz zurüd. Die folgenden Regen: 
ten, Schah Seffi (162842) und Abbä3 IL (1642 
—66), führten wieder Kriege mit den Türken und Ne: 
dern, mit jenen wegen Bagdad, das 1648 von Mu⸗ 
tab IV. gewonnen wurde, mitbiejen wegen Kandabar, 
das 1638 verloren ging, aber 1647 wiebererobert 
wurde. Unter Shah Suleiman (1666—94) verjant 
das Reid in Kraftlofigleit; unter feinem Eobne 
Huſſein (1694—1721) verfiel e8 gänzlich. Die Ai: 
ghanen in Kandahar fielen 1709 unter Mir Weis at, 
und deſſen Re ir Mahmud, bemädtigte fib 
nad) der Einnahme von Ispahan (12. D8.1722) des 
ganzen Reichs, worauf wilde Anardie einriß. Ter 
wahnſinnig gewordene Mahmud wurde 1725 von 
Aſchraf geitürzt, dieſer aber von Nadir (ſ. d.) Schub 
beſtegt, der unter Mitwirkung der Ruſſen und Türlen 
für Huſſeins Sobn, Tahmasp (1729), kampfte. Als 
diefer aber Georgien und Armenien an bie Türken 
abtrat, febte ihn Nadir Shah ab und erhob deſſen 
minderjährigen Sohn, Abbas IIL, 1732 auf den 
Thron. Den Ruffen und Türken entrik Nadir wie: 
der die abgetretenen Provinzen, und als Abbä3 III. 
1786 geitorben war, beftieg er jelber unter dem 
Namen Nadir Shah 11. März 1736 den Thron. Cr 
erhob P. durch Waffenglüd und ftrenge ztegierung 
zu feinem frühern Anfeben, eroberte 1735 Bahrain 
und 1738 Bald vom Chan von Buhara, dann 
Randahar, fiel 1739 in Sinbuften ein und nötigte 
nad der Einnahme von Dehli 4 Mai 1739 den 
Großmogul Mohammed, ihm nicht nur einige Pro: 
vinzen am Indus zu überlafien, jondern ihm aud 
einen bedeutenden Tribut zu zahlen. Die Türken 
ſchlug er bei Eriman aufs Haupt (8. Aug. 1785), 
ſchloß jedoch bald Frieden. 

— Nadir Schahs Ermordung (20. Juni 1747) 
trat in P. ein Zwiſchenreich ein, erfüllt von innen 
Unruben, vie dad Reich furchtbar zerrütteten und 
in verſchiedene Teile zerfallen ließen. Dftiran 

ründete damal3 Ahmad, aus dem Geichlecht der 

boali, das Reich der Afgbanen (I. alpbenikan 3 
das feitdem für dag Pe Me Reich verloren blieb. 
Weſtiran dagegen zerfiel nach feinen verſchiede⸗ 
nen Statthaltern, die fih unabhängig madten, 
in mehrere feine Stönigreihe, die fi) unabläſſig 
befämpften und in ihrem Innern durch die gemöbn: 
lihen orient. Thronitreitigleiten zerrüttet wurden. 
Endlich gelang es hier nad) langen und blutigen 
Kämpfen dem Kerim Chan, einem Kurden, nad 
andern Berihten einem vornehmen peri. Häupt: 
ling, fih der Herrihaft zu bemädtigen, die Kube 

erzuftellen und feine Macht zu befeitigen. Seine 
eisheit, Gerechtigkeit und Arieg3erfabrung erwar- 
ben nn die Liebe jeiner Unterthanen .und die Ah- 
tung feiner Nachbarn. Er nannte ſich übrigens jelbit 
nie Schab, fondern nur Wetil, d. i. Reichsverweſer 
(eine3 Seffiden), ließ fih 1755 zu Schiras, das er 
zu feiner Refivenz machte, nieder und ftarb 1779. 
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Neue Verwirrungen entftanden nach feinem Tode 
dur die Thronftreitigleiten in ſeiner eigenen 
amilie, dem © ehe ber Send, und end: 
ich blieb ein Neffe Kerim Chans, Ali Murad, 
1781 im Befik des Throns. Nur in Mafenderan 
batte fih Agha Mohammed, ein Turtomane vom 
Stamme ver Kadſcharen, unabhängig gemacht. Ali 
Murad, der gegen ihn zog, ftarb 1785 infolge 
eined Sturzes mit dem AN Die Regierung 
jeineg Ausları Dihafar mar ein immerwähren- 
der Rampf mit Agha Mohammen, ver ihn durch eine 
Verihmwörung ermorden ließ (1789). Vergebens 
ſuchte Dichafars tapferer Sohn, Lutf Ali, das Glüd 
für fi zu gewinnen; Agha Mohammed fiegte und 
unterwarf ir faft ganz Weftiran; nur Chorafian 
und Georgien behaupteten ihre Unabhängigleit. 
Mit dem Tode des kampfend gefallenen Lutf 
Ali Chan (1794) beginnt die jetzt noch herrſchende 
Dynaftie ver Kabſcharen. Moba Mohammed, fpäter, 
nad) der Eroberung von Georgien, Mohammed 
Schah, herrihte mit wilder Graujamteit. Rußland 
nahm 1796 Georgien; Mohammed ſchloß jedoch 
nad Katharinas Il. Tode einen nicht unvorteilhaf⸗ 
ten Frieden und fiel 1797 durch Mörderhand. Zu 
jeinem Nachfolger hatte er Baba Chan ernannt, 
jeinen Neffen, ebenfall® aus dem Stamme ber 
Kadſcharen, ber, 1768.geboren, 1797 nad Agha 
Mohammeds Ermordung unter dem Namen Feth 
Ali ven Thron beftieg und, wie fhon feine Ser 
gänger, in Teheran reſidierte. Durch eine Reihe 
von Feidzugen Befeftigte er im Innern feine Macht 
und eroberte ſogar Choraſſan. Dagegen kam er 
in eine gefährliche Lage dur die rivalifierenden 
Beitrebungen Rußlands, Englands und Frankreichs 
im Orient, bie ihn mit Rußland, das nad) der Erobe: 
rung ber perf. Grenzprovinzen trachtete, in viele Kon⸗ 
flikte brachten. So verlor er an Rußland im Frie⸗ 
den von 1797 Derbend und einen Teil des Landes 
an der Kura; 1802 wurde Georgien zur rufl. Provinz 
erflärt. Im Beiden von Guliftan (12. Oft. 1813), 
der dem unglüdlihen Kriege folgte, den er unter 
Frankreichs Einfluß 1811 den Ruflen erklärt hatte, 
verlor Feth Ali alle feine übrigen Befigungen am 
Kaukaſus, nördlich von Armenien, und mußte die 
ruſſ. Kriegsflagge auf dem Rafpiihen Meere geitat: 
ten. Auch der 1822 gegen die Pforte geführte Krie 
hatte dir P. keinen günftigen Erfolg. 1826 ließ ia 
Feth Ali durd den Kro ne Abbas Mirza und 
einen Günftling Huflein Ruli Chan zum Kriegegegen 
Rußland bewegen. Die Perfer fielen ohne Kriegs: 
erklärung in das ruſſ. Gebiet ein, reizten einen 
Teil der Mohammedaner zum Aufftande und 
drangen bis Selifawetpol vor. Bald aber wurden 
fie von den rufj. Generalen Sermolow und Paste 
witſch gefhlagen und verloren mehrere ur läge, 
darunter Eriwan, worauf die Ruſſen 16. Oft. 1827 
über den Arares gingen und 31. Dit. Tabris be: 
ſetzten. In dem 22. Febr. 1828 am Turkmantſchai 
zu ftande gelommenen Frieden mußte P. feinen 
ganzen Anteil an Armenien mit Eriman und dem 
Kiofter Etſchmiadzin, Nahitihewan und die ein- 
mäglichen Salinen von Kuly abtreten, 80 Mil. 
Rubel Kriegstoften zahlen und den Ruſſen große 
Handelvorteile einräumen. Hierüber war das durch 
Erprefiungen a außerſte gebrachte Volt gewaltig 
erbittert, und als der ruf. Gefandte Gribojedow 
in Teheran einige georgiihe Frauen, bie ruf. 
Unterthanen waren, der perj. Stlaverei entzog, 
brad 12. Febr. 1829 die Wut des Volt mit Macht 
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los, das den ruf). Geſandten nebſt feiner Gemahlin 
und dem größten Teil feines Gefolges ermorbete. 
Nur durd die größten Demütigungen der Regie⸗ 
rung ſowie durch ftrenge Beitrafung der Aufſtändi⸗ 
{hen vermochte der Shah ußland zu befänftigen. 

Einen großen Verluft erlitt P. 1833 durch den 
Tod des präjumtiven Thronfolgers Abbas Mirza, 
de3 einzigen Mannes, dem es ernitlih um die 
Hebung feines verwahrloften Vaterlandes zu thun 

eweſen war. Bald darauf ftarb 20. Dit. 1834 der 

chah Feth Ali. Ein innerer Krieg drohte infolge 
der Thronanfprüche unter feinen Nachkommen aus: 
zubrechen; allein die Übereinftimmung Englands 
mit Rußland, die dem Sohne Abbas Winas, 
Muhammed, den Thron garantierten, bewirkte, daß 
dieſer wirklich den Thron veheigen tonnte, nachdem 
einer der Söhne — Alis, Ali Schah, 20 Tage lang 
die Herrſchaft behauptet Hatte. Doch vermodte er 
die Umtriebe feiner fibrigen Verwandten niht zu 
unterdrüden. Dazu kam die wachſende Eiferſucht 
Rußlands und Englands, die P. für ihre Zwede zu 
ewinnen ſuchten und Die Regierung bemoralifierten. 
a diefen diplomat. Rämpeen trug Rußland end⸗ 
ich den Sieg davon. So gelang es ihm, P. zu 
einem zweimaligen, wiewohl erfolglojen Zuge gegen 
Herat zu vermögen, um biefes Vollwert auf der 
Straße von Vorberafien nah Indien dem ruſſ. 
Einfluß zu gewinnen. Zwar bewirkte der fiegreihe 
Bug der Engländer un Afghaniftan ſowie die zeit: 
weilige Beſetzung des Hafens von Abuſchehr, dab 
die engl. Bolitit um 1840 in P. wieder das Liber: 
gewicht befam. Allein dies dauerte nur kurze Zeit; 
denn die 5 — Nähe ver Ruſſen und die Schwäche 
des körperlich und seite zerrütteten Schahs, der ſich 
ganz in den Händen ſeines von den Ruffen gemon: 
nenen Großmwefird befand, gaben der ruſſ. Politik 
bald wieder il vormwaltenden Kell Das 
äußerte ſich in der nad) ſurahrigen Verhandlungen 
zu Erzerum durch den Vertrag vom 7. Juni 1847 
zu ftande gelommenen Beilegung der drohenden 
Grenzftreitigleiten zwischen der Türkei und P., bes 
ſonders aber in einem Vertrage, den ber Fürft Wo: 
ronzow als rufj. Bevollmädhtigter 1846 in Tiflis 
mit P. abſchloß. Rußland erhielt die perſ. Häfen 
Reſcht und Altrabad am Kafpiihen Meere als 
Stationshäfen t feine Kriegs] Ye zur Benugung, 
ferner das Necht, Bergwerke in P. anzulegen und 
u ihrer Ausbeutung von jenen beiden Häfen aus 
efeitigte Etappen zu errichten. Auch mußte P. 
fortan alle ruf. liberläufer ausliefern. So wurde 
e3 immer abhängiger von Rußland. 

Nachdem 1847 der erfte Minifter des Schah, 
Hadſchi Mirza Aghafi, der die innere Verwaltung 
mit unumfchränfter Gewalt geleitet hatte, und ber 
Schah felbft Sept. 1848 geftorben war, trat Naßir 
ed⸗din (f. d) Die Regierung an. Der junge Regent 
ernannte Mirza Taghi Chan, den Sohn eines Kochs, 
um Weſir Ft ke tel Kae An Die neue 

egierun, te raſch dur ende Reformen ein; 
fie eihterte den Stenerbrud.zm eltedie Willkür der 
Gouverneure und ordnete die verlotterten Finanzen. 
Mit fefter Hand unterdrüdte der Amir den vom Gou⸗ 
verneur unterftügten Aufftand des NRebellenführer 
Salar in Choraflan und den blutigen Prieſterauf⸗ 
ruhr in Ispahan. Allein fein rudſichtsloſer Eifer 
gegen Günitlinge und Erpreſſer und feine Strenge 

egen die lofen Sitten am Hofe machten ihm viele 
Keine Er trachtete ein vom europ. Einfluß freies 
eich Herzuftellen und zog fi) dadurch unangenehme 
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Bermidlungen zu. So unterlag er bald den Hof: 
tabalen. Schon 1851 wurde er auf Befehl des 
Schahs ermordet. 

BP. hatte ſchon lange Anfprühe auf Herat, wos 
bei e8 aud) von den Rufen eifrig unterftügt wurde. 
ALS nun Jar Mehmeb Chan, der Ufurpator von 
Herat, 1851 ftarb und hierauf ei Muhammad, 
der Chan von Kandahar, und deſſen Halbbruder 
Kuhendil Ehan fih um Herat ftritten, rüdten die 
Perſer im März 1852 ein und nahmen die Stadt 
weg, worauf da Sultanat Herat dem Perfiichen 
Neihe einverleibt wurde. Doc fuchte jest Eng: 
land die Freigebung und Selbſtändigkeit Herats 
durchzuſetzen, weshalb 30. Sept. 1852 eine engl. 
Slotte bei Abufhehr am Perſiſchen Meerbufen lan: 
dete und_9000 Mann ausſchiffte. Ein Mordanfall 
auf den Schah, der 15. Aug. 1852 von drei Män: 
nern aus der religiöfen Gelte der Bäbi (f. d.) aus: 
ging, wurde mit Ausrottung der gomen Sekte unter 
unmenfhlichen Martern beitraft. Beim Ausbruch der 
een zwiſchen Rußland und ber Turkei im 

erbft 1853 neigte fi die perj. Regierung auf die 
Seite Rußlands, erregte aber dadurch den Unwillen 
der Bevolkerung in fo bedenklicher Weiſe, daß man 
es vatfam fand, nichts gegen die Türken zu unter: 
nehmen. 1855 eroberten die Perſer abermals Herat, 
aber im folgenden Jahre Iandeten die Engländer 
wieder auf der Reede von Abuſchehr und bemäch⸗ 
tigten fi) diefer Stadt. Der Schah fanbte Truppen 
gegen ben Feind, die aber von den aus Abuſchehr 
ausfallenden Engländern zurüdgeichlagen wurden. 
Auch ein anderes perf. Korps, das vor Muhammere 
lag, wurde von der engl. Flotte hart mitgenommen, 
Bo der Shah unter franz. Vermittelung 1857 

jrieden ſchloß. In den folgenden Zahıen kämpften 
die Berjer, jedoch ohne groben Erfolg, gegen die 
Tu en, deren Einfälle immer mehr überhand 
nahmen. Serachs wurde zwar 1860 erobert, mußte 
aber bald wieder aufgegeben werden. Seit dieſer 
Zeit hat P. keine auswärtigen Kriege zu beftehen 

ehabt. Der Schah unternahm, angeblich um durch 

tudium europ. Einrichtungen den Zuſtand des 
Landes zu verbeſſern, drei Reiſen nach Europa, 
denen zwar keine duchgreifenbe, doch einige weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen folgten; fo wurde das Munz⸗ 
weſen nad dem Frankfuß eingeführt, die Poſten 
im In: und nad dem Auslande geregelt, die Re 
fivenz Teheran verfchönert, auch die Toleranz für 
alle Neligionsgenofien, mit Ausnahme der Bäbi, 
bergeftellt. Durch ven Berliner Vertrag vom 13. Juli 
1878 wurde die feit 1850 von den Türken bejeßte 
Etadt Kotur an P. zurüdgegeben. Ein Vertrag mit 
Rußland vom 9. (21.) Dez. 1881, vatifiziert 28. Febr. 
(12. Marz) 1882, ſetzte die Grenze zwiſchen B. und 
dem von den Nufjen eroberten Turkmenengebiet feſt. 
1888 wurde der Rarunfluß in Ehufiftan ver Schiffahrt 
eröffnet, was namentlich einen Erfolg für England 
bedeutete, und in bemfelben Jahr erfolgte die Er- 
Afaung der Vahnftrede von Teheran nah Schah 
Abd ul-Afim. Europ. Gefellihaften wurden ferner 
Konzeffionen zur Errihtung einer Bank in Teheran, 
zur Ausbeutung von Bergwerken und zu geobattigen 
Straßenbauten erteilt, dagegen ftieß die Einführung 
des Tabaksmonopols (1891) auf energifchen Wider⸗ 
ftand, der einen fo bedrohlichen Charakter annahm, 
daß der Plan aufgegeben werben mußte. Spielten 
in biefe Bewegung aus Europa eingebrungene frei⸗ 
beitlihe Gedanlen mit hinein, fo blieben diefe doch 
ohne Folgen. Dagegen rächte fih nun an dem 
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ah die graufame Verfolgung der Bibi. Am 
1. Mai 1896 wurde Näßir ed din bei Betreten einer 
Mofchee bei Teheran von einem fanatiihen An: 
bänger dieſer Sefte erjhoflen. Doch wurde durch 
dies Attentat die Ruhe nicht weiter geftört. Der 
ſchon lange zum Nachfolger defignierte Sohn des 
Shah, Diuzaffer ed⸗din Mirza (1. d.), beitieg okne 
Zwifcpenfälle den Thron. 1896 wurde durd eine 
brit.:perf. Kommiffion die Grenze zwiſchen Belu: 
tſchiſtan und P. feitgelegt. Bon großer Bedeutung 
mar ein Geſetz vom 18. il 1901, wodurch färt- 
liche Zölle und Wegegelver im Innern des Landes 
abgeſchafft und die Erhebung einheitlicher Ein: und 
Ausfuhrzölle angeordnet wurde. Ebenſo bedeutete 
bie etwa zu berfelben Zeit vorgenommene Berftaat- 
lichung der Volt einen wichtigen Fortfchritt._ In 
dem wirtihaftlihen Kampf, ven Rußland und Eng⸗ 
land um P. führen, gewann erfteres durch den im 
. 1900 abgeſchloſſenen Anleihevertrag (f. oben 
inanzen) einen gewaltigen Vorfprung, indem es 
. in N anzielle tigkeit brachte und dadurd 
auch feinen polit. Einfluß erheblich verftärkte. 
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Berfienneß (frz., fpr. -Tienn), ver, Jaloufie 


füden mit unbeweglichen Brettchen zum 
der Sonne. N 
Berfiflage (frz, ſpr. -Hahjd’), Spott, Spöttelei; 
perfiflieren, auf feine Weiſe veripotten. 
Berfiguy (fpr. -innjih), Jean Gilbert Victor 
Fialin, Herzog von, franz. Staatsmann, geb.1. Jan. 
1808 zu_©t. Germain=Lefpinafje (Depart. Loire), 
wurde Soldat und 1830 wegen Beteiligung an 
einer militär. Bewegung zu Gunften der Julirevolu⸗ 
tion verabjdiedet. P. wandte ſich mun in Paris 
der Journaliftit und der Napoleonifhen Sache zu, 
mar ein eifriger Vorarbeiter und Teilnehmer des 
Militäraufitandes in Straßburg (1836) und fluch⸗ 
tete au der Unterſuchungshaft nad; England. 1840 
wurde er al3 Teilnehmer der Erpedition nad Bou- 
logne vom Pairshofe zu 20jähriger Gefangenidaft 
verurteilt. Beim Ausbrud der ebruarrevolution 
entlam er nad) Paris, fammelte die Bonapartiften, 
beförberte die Herausgabe mehrerer Voltsblätter, 
bereite das Innere von Frankreich und trug nad 
Kräften zur ah Louis Napoleons zum Präfiden- 
ten bei. Zur Belohnung erhielt P. die Aojutanten: 
jtelle bei dem Präfiventen, der ihn aud) bei dem 
Staatsſtreich vom 2. Dez. 1851 zuerft ind Geheimnis 
30g und ihm auftrug, an ber Spitze eines Linien 
tegiment3 von dem Lolal der Nationalverfammlung 
Beſitz zu nehmen. Nachdem das Wert gelungen war, 
übernahm PB. an Mornys Stelle dad Minifterium 
des Innern, unterzeichnete bie auf die Orleansſchen 
Yamiliengüter bezüglihen Dekreie und leitete die 
erften Wahlen des Gejehgebenden Körpers, legte 
aber 1854 aus Geſundheitsrudſichten fein Porte- 
feuille nieder. 1855 ging er als franz. Gefandter 
nad London und übernahm nad den Dekreten 
vom 24. Nov. 1860 wieder das Minifterium des 
ee Als bei den Wahlen von 1863 fämtliche 
andidaten der Oppofition in Paris ven Sieg 
davontrugen, legte er fein Bortejeuille abermals 
nieder und bethätigte fidh pol “in fortan nur noch 
im Senat und im Staatsrat. ®. hatte ſich 1852 
mit der einzigen Tochter des Sarfen von den 
Moskwa vermählt und bei diefer Gelegenheit vom 
Raifer ven Grafentitel erhalten. 1863 wurde er zur 
Würde eines Herzogs erhoben. Er jtarb 13. Jan. 
1872 zu Nizza. — Vgl. Mömoires du duc de P., bg. 
von 9. de Laire, Grafen von Eipagny (Bar. 1896) 
Berfimonpflaume, ſ. Diospyros. 
eb jeille, Lecanora und Farbepflanzen. 
8, Landihaft, |. Perſien (Geſchichte). 
elle Kamille, |. Chrysanthemum. 
Perſfiſche Kunft. In der Geſchichte der P. N. 
lann man vier Perioden unterjheiden: die ahäme: 
nidiſche (659—330 v. Chr.), die arfacidiiche (bis 226 
n. ie nn ſaſſanidiſche (bis 642) und die islami⸗ 


uße vor 


tiſche. der erſten Periode findet man die Bau⸗ 
kunſt glei auf hödjter Stufe. Die Bauten des 
Darius und Kerres, die Alteften perſiſchen, welche wir 
fennen, find fpäter an Schönheit nicht übertroffen, ja 
taum wieder erreicht worden. Das Material ift mei: 
tens ein trefflicher Kalkſtein, aus welchem rechtedige 

löde, zum Teil von beträchtliher Größe, gehauen 


find, die dann ohne Mörtel, hochſtens mittel3 me: . 
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tallener Klammern aneinander gefügt find. Ruinen 
dieſer Art finden fih in der Perſis bei Nakſch⸗i⸗Ru⸗ 
fe ‚Zahıt:i:Dfhemichid (Perjepolis) und Murghab. 
jeim Palaſte Artarerres’ IL. in Sufa find Baditeine 
u reihlicher Verwendung gelommen. Die Gebäude 
ind vori regelmäßigen, edigen Formen. Vielfach 
verwendet wurden fehr {ölante, runde Säulen, zum 
Teil mit glodenförmiger Baſis und mit reich ver: 
ziertem Rapitäl; bei legterm iſt beſonders die bice⸗ 
gpele Sorm, beſtehend aus der Wiederholung des 
orderleibes eines Stiereö, beliebt. Bei der Aus: 
—— der Wände und Treppen haben die aſſyr. 
dnigspaläfte ald Vorbilder gedient: Reliefvaritel: 
bangen de3 König3 mit feinen Begleitern, Tribut 
barbringender Völker, der Kämpfe mit Fabelweſen, 
ferner die Flügeljtiere mit Menſchenkdpfen am Thor: 
weg des Kerred und Mofaiten aus emaillierten Bad- 
fteinen in Sufa bemeifen dies. Zu Gräbern dienten 
teil3 niedrige Türme mit vollftändig maſſiwvem Un: 
terbau over einer Totenlammer auf Stufenunterbau, 
teil3 tünftlihe Felſenhohlen mit hoch gelegenem, 
Schwer zugänglihem Eingang. Lebterer & von vier 
Säulen in Relief umgeben, welche ein ebenſolches 
Dach tragen, fo daß die ganze Fläche die Vorderfeite 
eines Haufes barftellt. Liber dem platten Dad ift ein 
breiter Thron, deſſen beide Stodwerke von Darſtel⸗ 
kungen unterworfener Volker getragen werden, dar: 
über der König, dem Kichtgott feine Daıiaen dar: 
bringenb. Gräber beider Arten finden fi bei Natjch 
i⸗ Ruſtem, ſolche der erftern bei Murghab, und ein 
Seliengeab aud bei Perſepolis. Was die Glyptik 
etrifft, jo find eine Anzahl von fteinernen Siegel: 
cylindern erhalten, zum Teil von vorzüglicher Arbeit, 
darunter das berühmte Siegel des Darius. Außer: 
dem find von adhämenidiihen Runftgegenftänven 
noch drei Alabafterwafen mit dem Namen des Kerres 
und eines Artaxerxes zu nennen. 

Aus der Arfacivenzeit ift fehr wenig erhalten. 
Nach Dieulafoy finden fih arſacidiſche Ruinen bei 
Kingavar, Hatra, Warka und Sufa, welche beweifen 
follen, daß die Kunſt der damaligen Zeit von der 
griechiſchen ftärter beeinflußt worden ſei. Die jafja: 
nidiſche Baukunſt nähert ſich mehr der islamitiſchen. 
Rundungen und Kuppeln werden singefübrt Die 
Trümmer folder Bauten, namentlich bei Sarviltan 
und Firozabad, beitehen nur aus Baditeinen. Saſſa⸗ 
nidiſche Kelieie finden fi namentlich bei — 
Ruſiem. Während Architeltur und Skulptur zur 
ſaſſanidiſchen Zeit beträchtlich gefunten find, hat ya 
die Glyptit auf der alten Höhe erhalten. Unter der 
ggoßen Anzahl fafjaniviiher Gemmen, die in den 
Mufeen gertraut id, befinden ſich Stüde von hohem 
KRunftwert. Die islamitiſche Kunſt Perſiens ift zwar 
der Arabiſchen Runft (ſ. d. im allgemeinen verwandt, 
a ns aber bejonderd durch die hohe Entrwid: 
ung des Ornamenis aus. Die Thonwaren, Tep: 
piche, Golpfchmiebereien Berfieng wurden vorbildlich 
Korn für Invien und China als für den Weiten. 

is in unfere Tage erhielt ſich der gobe Runftwert 
namentlich der perf. Teppiche. — gl. Dieulafoy, 
L’art antique de la Perse (5 Bde., Bar. 1881 
—89); Berrot und Chipiez , Histoire de l’art dans 
Pantiquits, Bo. 5 (ebd. 1890); Fr. Sartre, Dent: 
mäler perj. Baukunſt (Berl. 1901 fg.). 

Berfifcher gueden {. Syringa. 

Berliiher Meerbufen, Perſiſcher Golf, 
Teil des Indiſchen Oceans und des Arabifhen Meers 
(f. d.) im _bejondern, vringt in nordiveftl. Richtung 
zwiſchen Arabien und Seren zwiſchen 24 und 30 
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nordl. Br. ein (f. Karte: Weftafien IL, beim Artitel 
Alten), in einer Länge von 1111 und einer Breite 
von 87 bis 415 km. Der Bujen bat einen Küftenum: 
fang von über 3100 km und nimmt 286800 qkm 
ein. Davon fommen 3806 qkm auf bie Snfeln, 
unter denen Ormus (f. d.), nach welcher der Eingang 
Straße von Ormus genannt wird, die ihr benach⸗ 
barte Infel Tawilah (1683 qkm groß), ferner Charat 
(. d.) und die durch Verlenfiicherei wichtigen Bah⸗ 
rain⸗Inſeln (ſ. d.) die berühmteften find. Die Hüften, 
ößtenteild aus Kalkſtein gebilvet, find auf der arab. 
eite niedrig und fandig, an einzelnen Stellen von 
vulkaniſchen Bergen unterbrohen. Auf der per. 
Seite läßt Vas Hohland taum einem ſchmalen Küften- 
kun Raum. Außer dem Schatt el: Arab, befen 
ünbungsarme 185 km einnehmen, und dem Ka⸗ 
run er ichen ih nur unbedeutende Flüffe in den 
Golf. Das Meer ift flach, unter 100 m tief, Bänte 
find Kufo; am fiherften ift die Schiffahrt an der 
erſ. Kuſie. Nordweſtwinde herrſchen vor, nur im 
ovember, Dezember und Januar auch übliche. 
Seit Unterbrüädung der Seeräuberei blühte der ein⸗ 
heimiſche Handel mit Datteln, Reis, Opium u. ſ. w. 
auf. Engl. Reeoskaile beberrihen das Meer. — 
Bol. Genthe, Der PB. M. Geſchichte und Morpho: 
logie (Marb. 1896). 
a Gara, |. Moosgarn. 
erfifhe Sprache und Litteratur. Liber 
die ältere Form der perj. Sprade |. Sranifhe 
Spraden. Das Neuperjiiche hat einen moder⸗ 
nen Charakter, nachdem es die alten Ableitungs: 
ſilben und Flexionen abgelegt hat. Am reinjten 
findet man die Sprache im Schähnäme des Firdüſi 
(f. d.). Seit der Herrfhaft der Araber in Perfien 
und ber Verbreitung des Islam nahm dad Neus 
perſiſche viel arab. Wörter in fih auf; aud ward 
es von da an mit arab. Schriftzeichen gefchrieben. 
Eine Schriftprobe zeigt Tafel: Schrift II, 26. 
Die tür. und mongol. Eroberer des perf. Sprach⸗ 
ebiete3 nahmen zum Teil das Berflhe als Hof: 
——8 an. Durch die mongol. Sertäuft wurde 
e3 im nörbl. Indien fehr verbreitet und bildete dort 
big jr die neuefte Zeit die Sprache der Diplomatie, 
des höhern gejelligen Lebens und der Gerihtshöfe. 
Die vorzüglihften Sprachlehren find die von Lums⸗ 
den j de., Kalt. 1810), Jones (9. Aufl., Lond. 
1828 Shongto ge 1852), Vullers (Gieb. 1870), 
; leider (2. Kufl., &p3.1875), Wahrmund (2. Aufl., 
ieß. 1889), Salemann und Shutovffi (Berl. 1889) 
und Platts («A grammar of the Persian language», 
Tl. 1, Lond. 1894); Spradhführer fpeciell für Neus 
perſiſ⸗ — —— (PBar.1880), Friß Roſen (2p3.1890), 
Clair⸗Tisdall («Modern persian convorsation gram· 
mar», Heidelb. 1902) u. a.; die beiten Driginalwörter: 
büder: das Burhani-kati (Kalt. 1818), Farhangis 
Schuuri (2 Bde., Ronftant. 1746) und Haft-tulzum 
(bg. von Abd ul-Muzzaffar Muizzeddin, König von 
Awadh [Dupdh], 7 Bde, Lakhnau 1822), ſowie Des 
ninffi, Lexicon turco-arabico - persicum (neue 
Ausg., 4 Bde. Wien 1780—1802); Handjeri, Dic- 
tionnaire francais-arabe-persan et turc (Most. 
1840—41); Quller3, Lexicon persico-latinum 
(2 Bbe., Bonn 1855—64; Supplement 1867); Zen: 
ter, Dictionnaire turc-arabe-persan (2 Bbe., Lpz. 
1866—76), und für die neuefte Sprade: Wollafton, 
English-Persian Dictionary Lond. 1882 fg.), und 
Steingaß, A comprehensive Persian-English Dic- 
tionary (2ond. 1892); Sohnfon und Richardſon, 
Persian, Arabic and English dictionary, revised 
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by Steingass (ebd. 1892); zur Etymologie: Hom, 

runbriß der neuperf. Etymologie (Straßb. 1893). 
Dal. auch Grundriß ber iran. Philologie, bg. von 
Geiger und Kuhn, 21.2, 4: Neuperf. Schriftſprache 
(Straßb. 1901). 

Die neuperfifhe Litteratur entwidelte ſich 
Ki der Einführung des Islam, und die Schrift: 
teller — insgeſamt Mohammedaner. Die erften 
neuperſ. Schriften, teils poet., teils hiſtor In 
halts, ſtammen aus der Zeit der ſamanid. Fürften 
im 9. und 10. Jahrh. Von diefer Zeit an wurde 
die perſ. Litteratur in Berfien felbft jowiein Central: 
afien und Indien, namentlid die Poeſie und Ge: 
ſchichte, ununterbrochen gepflegt, jo viele gewaltiame 
polit. Stürme auch die Lander verheerten. 

Die poetifche Litteratur umfaßt eine Menge 
Hleinerer lyriſcher Gedichte, in fog. Diwans oder 
Sammlungen vereinigt, aud größere biftoriiche, 
romantiſche und allegoriihe Gedichte und viele 
Marchen und Erzählungen in Profa, mit Berien 
untermiſcht. Der ältefte belannte Dichter ift Ru: 
begi (um 952), der auf Befehl des jamanib. Yür: 
ften Naſt ben Ahmed die Fabeln des Bidpat in 
das Perſiſche überfegte und von dem zahlreiche In: 
riſche Gedichte vorhanden find. 5 Ethe in den 
Nachrichten der Goͤttinger Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
haften», 1878.) Zu den älteften Erzeugniſſen per. 

rit gehören einige Gedichte des Avicenna (1. d.), 
der feine mediz. und.philof. Werke arabifch fchrieb; 
pen 21 Zeitgenofien de3 Rudegi hat Ethe Gedichte 

aus gelegentlihen Anführungen gelammelt und 
überjegt in ven «Morgenländ. Sorfhungen» (B; 
1875). Aus der Zeit der Ghasnewiden iſt zu er 
wähnen Firduſi (f. d.), an deſſen großes Nattonal- 
epos fi viele verwandte Dichtungen anlehnen; 
ferner Anßari, König der Dichter am Hofe Mabmuds 
— 1039); Senaji, myſtiſcher Dichter (geft. 1130); 

organi (um 1050), defien romantiſches Gedicht 
«Wis und Ramin» Graf im Auszug überſetzt hat 
(in der «Beiti—hrift der Deutihen Morgenländiichen 
Gefellichaft», 1869); Omar Ehajjäm (f. d.); Anwari, 
ein gelehrter Panegyriker und Odendichter (geft. 
1191); Rifämi (f. d.); Chalani (geft. 1199), einer der 
gelehrteiten Odendichter; Ferid ed: din Attar (geft. 
1229, |. Attär); Diceläl ed:vin Rümi (f. d.), Zeit: 

enoſſe de3 vorigen, der als der größte moitiiche 

ichter gilt (geft. 1273); Saadi F d.); Emir-Chosru, 
Zeitgenoſſe des Saabi, der, wie Nifämi, eine Chambe 
dichtete, Hafis (f. d.); Sanie (f. d.);, Satifi. 





gleichfalls Verfafier einer Chambe; Diul-Filar aus 
Schirwan (geft. 1290); Selman aus Sama (geit. 
1377); Ehli aus Schiras (geſt. 1536), drei geijtes: 
verwandte Lyrifer und große Verskunſtler; Feiñ 
(f.d.). Das neuefte größere Gedicht ber Perfer 
it daS Schahinschäh -name (Bud der Könige), 
welches die neuefte Geſchichte Perſiens in Verſen 
erzählt. Die Perfer find das einzige mohammer. 
Volt, welches auch die dramat. Poeſie angebaut hat; 
vie Stüde (Taasie) find ganz den Mystöres ber 
ältern franz. Litteratur zu vergleihen und veih an 
natürlicher, ergreifender Lyrik, (Bgl.Chopzto, Surla 
litt6rature dramatique des Persans, Bar. 1844.) 

Von den zahlreihen Sammlungen von Novellen, 
Märchen, Enabtungen find nur — zu er: 
wähnen: Anwäri suheili, eRanopiihe Lichter», von 

ußein Wais Kaſchifi, eine vo: iche mit allem 

auber der perſ. Sprache gefhmüdte Bearbeitung 
der Fabeln des Bidpai, überjegt von Keene und 
andern Engländern; Behär-i dänisch, «rübling 
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der Weisheito, verfaßt von Sndjet:Allah in Indien, 
überjeßt von Scott u. d. ehar Danush, or 
garden of kmowledge» (3 Bde. Shrewäburg 1799); 
Mti-näme, «Bapageibudh», perjifh und engliſch 
von Hadley herausgegeben, deutſch von en und 
Kofegarten (Stuttg. 1822), und Bachtijärnäme, 
«Geihihte des Prinzen are, von Dufeley 
ba. und überfeßt ala «Tales of Bakhtyarand theten 
viziere» (Bar. 1839; Uberſetzung Lond. 1801). 

Der hiftorifche Teil der neuperf. Literatur ift 
ebenfo reichhaltig als wichtig. Die perf. Geſchicht⸗ 
Schreiber behandeln teils die allgemeine Geſchichte 
der mohammed. Staaten, teils insbeſondere die 
der zahlreichen arab., perf., türt. und mongol. 
Dpnaftien, die in Perfien und Indien ihren Sit 
hatten. Nur weniges iſt davon bis jet gebrudt; 
u nennen find: Tartch-i Tabari, oder die perf. 

jearbeitung der großen arab. Chronik des Ta: 
bari, verfaßt von Belami 974 (franzöfifch von Zoten: 
berg, 4 Bbe., Par. 1867—74); Dschämi et-tewä- 
rich, «Sammlung von onilen», eine Geſchichte 
der Mongolen, von Melir Raſchid ed⸗din, geit. 
1318 (bg. und üiberfegt von Quatremere 
1836); die «Chronik des Dei: (1300), welche die 
Geſchichte der Nachlommen Dſchingis⸗Chans ent- 

Alt und in einem überaus kunſtreichen Stil ge- 
chrieben iſt (perfiih und deutſch von Hammer, 

ien 1856; ber perſ. Text allein, Bombay 1853); 
Lubb et-tewärtch oder «Mark der Chroniken», von 
Rafwini, geft. 1283; die «Geihichte Timurd» non 
Scherif ed⸗din Jeſdi, um 1460 (franzöfifhvon Petitd 
de Lactoix, Par. 1722); Rauset es-safa, «Flur der 
Zauterfeit», von Mirchond, geft. 1498, eine große 
Univerſalgeſchichte, aus der mehrere Anfemitte 
herausgegeben worden find (vollitändig, 2 Bbe., 
aomaay 1849); «Gefdichte des Shah Abbäs» 
von Iskender Munſchi (verfaßt 1629); die «Ge: 
ſchichte Indiens» non Zarikfi Firiſchta, 1609 (2 Bde., 
Bombay 1832; engliih von Briggs, 4 Bde. Lond. 
1829); die Tusukät-i Timär, «Einrichtungen Ti: 
mut» enie und engliſch von White, Orf. 1783); 

a Geſchichte des TimursBeg» von Echerif ed⸗din 

Ali, überjegt von de la Eroir (Delft 1723); die Wa- 

kiät-i Bäbari, «Begebenheiten des Großmoguls Ba- 

bat», von ihm —— ee iſch von Ley: 

den und Erskine, Edinb. 1826; 2. Aufl., Lond. 1844; 

beutic von Raifer, 2p3.1828); die Wakiät-i Dscha- 

hängiri, «Begebenheiten de3 Großmoguls Dſcha⸗ 

bängir» (engliih von Price, Lond. * das Aw·i 

Akbari, bie «Drbnung Aibars eine ftatift. Schil: 

Derung bes Mogufreichs in Indien unter Atbar (eng: 

liſch von Blodhmann, Kalt. 1873); das Tezkereh 
al-vakiät, «Memoiren des Mogulkaiſers Hu: 
majun» (englifh von Stewart, Lond. 1832); die 
«Gefhichte des Nadir-Schah» von Mahdi Chan 
(Teheran 1842; engliih von Jones, Lond. 1770); 
die Geſchichte der Lander am Rafpifden Meer be: 
Hanbelt da3 von Dorn herausgegebene Sammel: 
wert «Mohammed. Quellen zur Geſchichte der fühl. 
Küftenländer des Kafpiihen Meerö» (4 Tle., 
Beter3b. 1850, 1857, 1858); die «Gefchichte der 
2! igbanen» von Neametullah (englifh von Dorn, 
2 DÖbe., Lond. 1829); das «Leben des za 
DHaßin» (perfiih und englifh von Belfour, 2 Bde., 
ebd. 1830); SiyAr ul-mutacherin, enthaltend bie 
Seſchichte Indiens 1706—82, von Ghulam=Hußein- 
Shan (2 Be Ralf. 1833; engliich, 33be.,ebd.1789); 
bie « sie Haivard» von Kirmani, und bie 
feines Sohnes Tipu (englifh von Miles, Lond 1842 
Brockhaus' Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl, R.M. IL 
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u, 1844), Die Geſchichte der jeht regierenden Dyna⸗ 
ftie ift behandelt in dem biftor. Werte: Measiri sul- 
tanijje (Teheran 1825; englifch von Brydges, Lond. 
1833); Tarikh-i Zendije, « a ichte der Send: 
bynaltie» (Kerim Chan), bg. von E. Beer (Reid. 1888). 
— Die Geihichte der peri. Dichter haben beſchrieben 
Douletihah in dem Werte Tezkeret esch-schu’ara, 
d. i. Lebensbeſchreibungen der Dichter», und Lutf: 
Ali Beg, deſſen Wert Ateschkede («yeuertempel») 
die or ichte der perj. Dichter bis in die neuefte 
Zeit fortieht. (Bol. Hammer, Geihichte der ſcho⸗ 
nen Rebetünfte Perfiens, Wien 1818; Sir Gore 
Dufeley, Biographical notices of Persian poets, 
Lond. 1846; Rüdert, Grammatik, Voetit und Rhe⸗ 
torik der Perſer, bg. von Pertſch, Gotha 1874; Horn, 
Geſchichte der perf. Litteratur, Lpy. 1901; Edw. 
Bromne, Literary history of Persia, Lond. 1902.) 

In betreff anderer Fächer der neuperf. Litteratur 
find zu erwähnen aus der Ethik: das Käbtis-nAme, 
von einem beilamitifchen Prinzen verfaßt um 1080 
(deutſch von Diez, Berl. 1811); die Achläk-i näseri, 
von Naßir ed:din Tüßi, 1255; die Achläk-i Muhsini, 


ar. | von Hußein Wais Kaſchifi, um 1480 (Kal. 1809; 


Hertjord 1850), und Achläk-i Dscheläli (alt. 1811; 
englifh von Thompfon, Lond. 1839); aus der Reli⸗ 
gionsgeſchichte: dad Buch Ulem&-i isläm, das Nach⸗ 
richten über die altperj. Religion liefert (perfifch von 
Olshaufen, Par. 1829; Deutfe von Buller u. d. T. 
«Fragmente über die Religion des Senf » 
Bonn 1832), ſowie der Däbistän, eine Darftellung 
aller Religionen Aſiens (Kalt. 1809; engliſch von 
Shea und Troyer, 3 Bde., Var. 1848); aus der 
Nhetorit: Hadäik ul-beläghet, aQauben der Bered: 
famteito, von Schems ed⸗din Kalt. 1814); Nahr ul- 
Fesähet, «Der Strom der Berepfamteit», von Mirza 
Ratib (ebd. 1820); aus der Geographie: Haft iklim, 
«Die fieben Klimate», von Amin-Ahmed-Räft, und 
Adschdib el-buldan, «Die Wunder der Länder», 
von Birdihandi; mediziniſch: das Tuhfet el-müme- 
noin, von Mohammeb Mumin Hußeini, um 1700. 
Das vollftändigite Verzeichnis der gedrudten perf. 
Bücher giebt Zenker in der «Bibliotheca orientalis» 
(2 Bde., Spy. 1846—59), Vgl. auch Rieu, Catalogue 
of the Persian manuscripts in the British Museum 
(3 Bde., Lond. 1879—88; Dann 1895). 
—ãA ſoviel wie Auripigment (f. d.). 
Perfi ni, ein Gemiſch von Schweinfurter 
Grün und Chromgelb. loxyd (f. d.). 
Beh rot, ald Malerfarbe verwandtes Cijen- 
ei eren (lat.), bleiben, dauern; auf etwas 
beftehen; Perfiitenz, das 8 
Beharrlichteit, Dauer. 


eftehen auf etwas, 
erfins, Aulus PB. Flaccus, röm, Satiriter, 
geb. 34 n. Chr. zu Volaterr& in Etrurien, erhielt 
eine gute Bildung durch den Grammatiter Remmius 
Palãmo und den Stoifer Cornutus und lebte mit den 
ausgezeichnetſten Berfönlichleiten Roms im freund: 
haftlihften erkehr, ftarb aber ſchon 62 n. Chr. 
te noch erhaltenen ſechs Satiren, in denen er ein 
Bild der herrſchenden Sittenverberbnis feiner Zeit 
im Gegenfaß zu dem Ideal des ftoiichen Weiſen und 
altröm. Zucht giebt, empfehlen ich durch fittlichen 
Ernft, verraten aber jugenplihe Unreife und leiden 
an Duntelheit und Geſchraubtheit. Sie find in zahle 
reihen Handfchriften erhalten. Die beiten Ausgaben 
find die beiden von D, Jahn (mit Kommentar und 
den alten Scholien, Lpz. 1848; Heinere Ausg. mit 
gugemal und Sulpicia, 3. Aufl., beforgt von Bücheler, 
erl. 1898), die von R. Fr. Hermann (Lpz. 1854 u. 
66 
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1872) und die von Conington (3. Aufl.,von Nettlefhip, | wahrfcheinlid mit dem in mi-r, mi-ch, Iat.me, 


1893). Deutiche fiberjegungen lieferten Donner 
(Stuttg. 1822), Weber (Bonn 1834), Teuffel (Stuttg. 
1858), Blümner («Satura», Lpz. 1897) u. a; 
Perſsu (lat.), der einzelne Menſch (das de 
dividuum), insbeſondere fofern er freier Selbit: 
beftimmung fähig ift und alfo der fittlichen Beurtei⸗ 
lung feiner Handlungen unterliegt. (S. Freiheit.) 
m der Rech isſprache bezeichnet P. denjenigen, 
welcher als Berechtigter oder Berpflichteter in einem 
Nectöverhältnis ftehen tan; nad) dem in Deutſch⸗ 
land und Öfterrei geltenden Rechte jeden Menſchen 
von Zeit feiner Geburt (f. d., Lebenzfähigkeit und 
Embryo). Denn die der Sklaverei verwandten Herr: 
Ve von Menſchen über Menſchen 
ibeigenichaft, Hörigfeit) beftehen nicht mehr. 
Rad manchen Rechten And die fog. Religiofen (f. d.) 
nicht oder doch nur befchrän! sed; diefe 
Auffaffung wird von der Nechtöphilofophie be: 
tämpft und nur noch vereinzelt vertreten. Der 
bürgerlihe Tod, welcher einer lebenden P. die 
Rechtsfahigkeit ent; 0% ift in Deutichland He 
mehr in Geltung fi ürgerlicer Tod), Mit P. 
bezeihnet man dann aud das berechtigte und ver: 
pflichtete Subjeft, den Träger der diefem Subjelt zu: 
— — und der ihm obliegenden Pflichten. 
n dieſem Sinne überträgt einerſeits die Rechtö- 
wiſſenſchaft ven Begriff der P. auf Berfonengefamt: 
heiten, Korporationen u. ſ. w. auf Anftalten und 
Etiftungen, beides unterdem Namen Juriſtiſche Ber: 
fon (j. d.). Infomweit fodann der einzelne Menſch in 
verſchiedenen voneinander unabhängigen Rechts: 
kenen ftehen und fo nach verfchiedenen Richtungen 
felbjt oder durch Organe handeln und wirken kann 
(4. B, der König ala Staatsoberhaupt, als Fami⸗ 
lienoberhaupt und als Privatperfon; die Einzel: 
verſon für fih und als Mitglied einer Handels: 
oefellihaft oder Genofienihaft; als Privatmann 
oder ala öffentlicher Beamter u. ſ. w.), fpricht man 
andererſeits in diefem Sinne davon, daß der ein- 
zelne Menſch verſchiedene Rechtsperſonlichkeiten 
darſtellt (plures personas sustinet). Daraus er⸗ 
giebt fi dann wieder die Identität der P. des 
Königs u. |. w. mit feinem Nachfolger, den er durch 
feine Handlungen berechtigt und verpflichtet. 
Persöna grata (gratissima, lat.), in (hoher) 
Gunft ftehende Berfon. 
Persöna inoerta, ſ. Incerta persona. 
Berfonäl (lat.), perjönlic (häufig als Beſtim⸗ 
mung3wert in Zufammenfegungen); al3 Subſtan⸗ 
tivum: eine Gefamtheit von Perſonen, die zu ge⸗ 
meinfamer Thätigleit in einem Berufs: oder Wir- 
tung3keeife verbunden find; Berjonalien, Per: 
ſonlichleiten, kurzer Bericht von dem Lebensgange, 
den Lebensumftänden einer Berfon. 
— race ſ. Schulohaft. 
erfonälendungen, in der Sprachwiſſenſchaft 
die Endungen der Verbalformen, dur die an: 
gezeigt ift, welches von den Bronomina ih, du, er, 
wir, ihr, fie das Subjelt der durch die Form aus: 
gedruckten Handlung ift, 3.8. in «lieb-ft» dag Pro: 
nomen bu. In ältern indogerman. Sprachen kommt 
turd die P. zugleich der Unterſchied des Altivs und 
des Mediums oder Paſſivs zum Ausdrud, z. B. 
lat. ama-t «liebt», ama-tur «wird geliebte. Die P. 
waren zum großen Zeil urfprünglich felbftändige 


Berfonalpronomina, die mit dem vorausgehenven. 


Verbalmort zu einer Einheit verihmolzen. 3.2. 
war bag -mi, -m vom griech. ei-mi, lat. su-m «bin» 





griech. me ftedenden Stamm me- «ich» identiſch. 
—2 ewerberecht, |. Realgewerberechte 
onalität (neulat.), Berjönlihteit; Ber: 
fonalitäten, Hinmeife auf die Lebensumftände 
u. |. w. einer Perſon. 2 llichet Krebit, 
erfonältredit, f. Krevit und Landwirtihait: 
erfonälprineip, |. Ausland. 
erfonälftatstten (Statuta personalia), ſ. Ort: 
liche Kolliſion der Geſeße oder Statuten. 
‚Berfonälftenern, diejenigen Steuern, die nicht 
wie die Real: oder Ertragsſteuern (f. d.) gewiſſe Cr: 
tragöquellen oder wie die indirekten Steuern ge 
wiſſe Verbrauchsgegenſtande ober — 
treffen, ſondern unmittelbar nach den perſonlichen 
verhalmien der Steuerpflichtigen, befonders nah 
ihrer wirtſchaftlichen Leiitungsfähigteit bemeſſen 
werben, fo die Kopfiteuer (. d.), die Mlaflenfteuer 
(f. d.) und die Eintommenfteuer (f. d.). [faat. 
Berfonälunios, |. Union (politiih)umdBunder: 
Persöna publioa (lat.), eine öffentliche Per: 
fon, jemand, der eine öffentliche Stellung bekleidet; 
Gegenfag: Privatperfon. 3 R 
Persöna turpis (lat.), eine nicht ehrenbafte 
Perſon. Nach Gemeinem Rechte und nad) einzelnen 
beutihen Geſetzen hatten Geſchwiſter, welche von 
demfelben Vater eraengt waren wie ber Grblajler, 
gegenüber der als Erben eingefegten P. t. einen 
nfprudy auf den Pflichtteil (ſ. d.). 
Berfonenhehlerei, |. Heblerei. e 
erjonentilometer, ſ. Eifenbahnftatiftit. 
erfonentonten, |. Haupibuch. R 
‚ Berfonenuname. Von jeher hat die Etymologie 
biejer Namen die Neugier gereizt, aber erft durch 
die Fortihritte der Sprahmwillenichaft find richtige 
und bleibende Refultate in der Ramenlunde erzielt 
worden. Die Indogermanen, mit Ausnahme der 
Italiter, zeigen in der Bildung der P. eine jo ge 
naue Übereinftimmung, daß ihr Namenäbilvungs: 
incip notwendig aus der Zeit der Urgemein: 
Takt ererbt fein muß. Danach wurden die Namen 
aus zwei Worten en) beliebiger Bedeu: 
tung zufammengeleßt, 3. B. griech. Zrpars-vux. 
Strato-nikos (otpards, stratos «. Heer», vn, nike 
«Eiege), deutih Wolf⸗ gang, Fridesrite, altgallijd 
Devo-gnäta (devos «Gott», gnäta «Tochters), jert. 
Brato-Jjub (brat «Bruder», Ijub «lieb»), altint. 
Deva-dattas (dövas «Öott», dattas «gejhenttr). 
Die Länge dieſer Namen veranlapte aber vieljat 
Kürzungen, die man dann als Rofenamen ke 
eichnet. Die gewohnlichſte Art der Kürzung be 
Kan darin, daß nur entweder das erite oder das 
weite Glied der Zuſammenſetzung lage 
wurde, wie 3. B. Zeütıs (Zeuxis), der Name ve: 
berühmten Malers, eine Abkürzung von Zei- 
ırros, Zeux-ippos (Innos, hippos «!ferd») war: 
ebenfo 3. 3. unjer Wolf = Wolfgang, Wolt:hart, 
Arnulf u. ſ. w. altgallih Toutus = Touto-becio, 
altind. Devas und Dattas = Deva-dattas u. |. I. 
An diefe Rurznamen, wie fie aud) genannt werten, 
bängte man oft noch Piminutivendungen, 3 2. 
ieh. Bpaob-Ao-s (Thrasylos), got. Waulfi-la 
«MWölflein»), altind. Datti-la-s. Cine bei ver 
Griechen und Germanen nachweisbare Sitte war, 
daß in den Kindesnamen eins ber Glieder der du: 
ae herübergenommen wurde, die den 
ater: oder Diutternamen bildete, 3. B. Arvo-pärr; 
(Dino-krates), Sohn des Awo-xAts (Dino-kles), 
"Avöp6-vexog (Andro-nikos), Sohn des Nuo-nit; 
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(Niko-kles), althochdeutſch Wald - bert und Wolf- 
bert, Söhne deö Hram-bert, Wine-gaudus, Eohn 
der Wine-burgis. Hieraus wird die Thatjache ver: 

Andlich, daß man oft Worte der verſchiedenartigſten 

edeutung zu einem Namen zufammenftellte, 3. B. 
*Irrö-Aa;, Hippo-las (trrog, hippos «Pferd», Ads, 
laos « Volt»), althochdeutſch Wolf-tag («Wolf», 
«Tag»), Fridu-gundis («riebe», «Rampf»). 

Bei den Griechen gab es feine eigentlichen 
Familiennamen. Doc war e3 Eitte, die Abftam: 
mung anzugeben durch ein Batronymilon NOTE 8, 
Axuãedc d IImdelöng (Achilleus ho —— chill 
der Sohn des Peleus, eigentlich «der Veleiicher, 
ober durch Bufeßung des Vatersnamens im Genitiv, 
3. B. Zuxpdrng d Zwppovioxou (Sökratts ho SO- 
an. Sokrates, der (Sohn) des Sophronis: 

08. (Vgl. Pape, Wörterbuh ver grieh. Eigen: 
namen, 8. Ei Braunſchw. 1863— 70; Fid, Die 
griechiſchen P., 2. Aufl. Gött. 1894.) . 

Die Römer hatten gleich den andern Italikern 
ſchon in vorhiftor. Zeiten das indogerman. Brincip 
der Zweiftämmigteit der P. eingebüßt und bildeten 
ihre Namen nur aus einem einfachen Nominalwort. 
Sie führten — nur ein en Namen; doch 
ſchon ſeit den älteſten Zeiten der Republik regel⸗ 
mäßig drei, von denen der eine (nomen) das Ge: 

chlecht (gens) bezeichnete, zu dem ber Träger ge 
örte, und faft ſtets auf -ius außlautete, wie Fabius, 
ulius, Tullius. Da aber die Geſchlechter in Fa⸗ 
milien (familiae) ſich fpalteten, trat zur unterſcheiden⸗ 
den Bezeichnung ein Familienname (cognomen) hin: 
ter den Geſchlechtsnamen, wie Cicero, Caſar, Scipio. 
Endlich kam für jeden einzelnen ein vor den Ge- 
ſchlechtsnamen tretender Vorname (praenomen) 
binzu, Aulus, Cajus, Marcus, Titus; ojt ein bloßes 
Zahlwort, wie Quintus, Sextus, Decimus. Ein voll: 
tändiger Name ift alfo 3.8. Marcus (praenomen) 
ullius (nomen) Cicero (cognomen). Zumeilen 
tritt auch noch hinter dieſe Namen ein vierter, ein Zus 
ober Beiname (agnomen), durch berühmte Thaten, 
Adoption oder andere Imftände erworben, wie 
Africanus oder Cunctator. Feierlich beigelegt wurde 
den Knaben ihr Name am neunten, den Töchtern am 
achten Tage nach der Geburt, und zwar dem älteften 
Sohne gewöhnlich das praenomen des Vaters, möh- 
rend bie Töchter in der Regel nur den weiblich a 
gewandelten Geihlehtenamen de3 Vaters führten, 
als Tullia, Livia, und, wennihrermehrerevorhanden 
waren, durch major und minor (ältere und jüngere) 
oder dur) prima, secunda, tertia u. . w. (erfte, 
weite, dritte u. |. io.) unterſchieden wurden. 
ie Kinder der alten Germanen erhielten den 
Namen bald nad) der Geburt. DerName, der meift 
ſchon duch den Inhalt das Kind als Sproß feiner 
Vorfahren erfennen ließ, war ein einziger. Wohl 
gab es Geſchlechter der Merowinger, Agilolfinger 
u. |. w., aber ber einzelne führte den Geſchlechis⸗ 
namen nod nidt. Mit der Einführung des Chriſien⸗ 
tums ward ein einzelner Zaufname üblich, zu dem 
man teils die althergebrahten heimiſchen, ieils bibli- 
ſche und kirchliche Benennungen verwandte. Familien⸗ 
namen kamen erſt im jpätern Mittelalter auf, zuerſt 
bei dem Adel mit dem 12. Jahrh. nad) den Stamm: 
figen, wie Konrad. von Wettin, Rudolf von Habs: 
burg, dann bei dem Bürgerftande jeit vem 14. Jahrh. 
und wurden allgemein üblic) ſeit dem 16. Jahrh. 

Der Schag der deutihen Familiennamen 
zerfällt in zwei große Klaſſen: 1) Namen, melde auf 
die heidniſchen ſowie auf die mit dem Ehriftentum ein: 
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geführten zuruckgehen und teilweiſe jet noch zugleich 
als Bornamen (3.8. Friedrich, Dietrich, Bieter, 
Baul) gebrauchlich ind. ge Nam 


‚Art find 3.8. Humboldt aus altem hun-bold, Giefeler 


aus gisal-heri, Gervinus, Tatinifiert aus ger-win. 
Andere wurzeln in der oben erwähnten Formlürzung, 
be Goethe, Gieſe (neben Gieſe⸗brecht). Mande 

amen haben zwar jebt eine beftimmte Bedeutung 
(4.8. Hammer, Tuch, Pilz u. |. w.), doch ift diefe in 
vielen Fällen nadhmweisbar erit auf dem Wege der 
Volksethmologie den zu Grunde liegenden alten For: 
men (hademar, tucco, pilizo) aufgeprägt. 2) Namen 
aus urfprüngfi en Beinamen, beren Bildung den 
verihiedenften Beranlafjungen entnommen fein 
kann. Im allgemeinen find fie entweder Lokalnamen, 
ober Agentlice Beinamen (Prädilate), oder pas 
tronymiſche Bildungen. a. Lokalnamen alle die: 
jenigen, welche den Namen von Ländern und Ort: 
haften (Bayer, Schwabe u. |. — entlehnt ſind, 
oder auf Eigentumlichkeiten des Wohnſitzes oder Be: 
fistums (Lage, Lehnsverhaltnis, Hausſchild u. dal.) 
ihres erften Trägers beruhen (z.B. intler, Wegener, 
Gruber, Lindner, Buchner, Höfer, von Hagen u.].m.). 
b. Bu den prädilativen Namen gehören alle die: 
Ion! en, welche eine phyſiſche oder moraliſche Eigen: 
haft (Große, Lange, Kurz, Langbein, Breitlopf; 
Wunderlich, Higig, Rluge), eine gewerbliche (Schnei: 
der, Müller, Wagner, Fiiher, Zeidler, Ziegler, 
Rüdter, Schlo ex: eier) ober amtliche Berufs: 
thätigfeit (Schulze, Richter, Vogt u. |. m.) oder eine 
fociale Beziehung (Hübner, Maier, Bauer, Haus: 
mann, — Bürger) bezeichnen. Hierher ge: 
bören außer den imperativifihen Namensformen 
(Shtagintieit, Hauenſchild, Haffenpflug, Suden- 
wirth, Schaffrath) auch in den meilten Fallen dic P., 
welche Tiere, langen, Werkzeuge, Tracht u. pol. be 
eichnen und teils als Übertragun en, teil3 als wirt: 
iche Spignamen zu faſſen find. e. Patrony miſche 
Namen find die Familiennamen mit ber lat. oder 
deutichen Genitivendung (Georgi, Fabri, Bauli, Ul⸗ 
rici; Hinrichs, Yandı die duch Anfügung von 
-fohn (niederbeutich, friefifch und dänifch -sen) gebil- 
deten Formen (Wilmfen, Micheljen, Dernesobn, 
viele Namen deuticher Israeliten), teilweiſe wohl aud) 
die Namen auf -ing, -ling (Rinderling, Rayferling). 
Eine eigentümliche Art der Namengebung hat ſich 
bei den Ssländern erhalten. Hier hat jedes Kind 
außer feinem Namen den des Vaters im Öenitiv mit 
angefügtem -jon; Jons Sohn Egil 3.8, heißt «Egil 
yonsione, deſſen Sohn Finnur eyinnur Egilsfon». 

ber die Namenbildung bei ven Arabern |. Abu. 
— fiber die rechtlichen Beitimmungen zur Führung 
und Sinderung von Familiennamen |. Namenrecht 
und Namenänderung. — Vgl. Wadernagel, Die 
germaniſchen B. (im « Schweizerifhen Mufeum», 
Abel, Die deutihen P. 


Bd. 1, Frauenfeld 1837); 
(2. Hufl. Be 1890); Bott, Die B., insbelon- 
dere die Samiliennamen und ihre Entitehungsarten 


2 Aufl., Lypz. 1859); Bilmar, Deutihes Namen: 
üchlein (6. Aufl., Marb. 1896); Forſtemann, Alt: 
deutiches Namenbuh, Bd. 1, P. (2. Aufl., Bonn 
1900fg.); Fr. Start, die KRofenamen der Germanen 
(Wien 1868); Beder, Die deutſchen re 
namen (Baf. 1864); Steub, Die oberdeutſchen Fa⸗ 
miliennamen (Münd. 1870); Andrefen, Die alt: 
deutſchen P. (Mainz 1878); derſ. Konkurrenzen in der 
Erklarung der deutihen Geſchlechtsnamen (Heilbr. 
1883); Heinge, Die deutichen Familiennamen (Halle 
1881); Rleinpaul, Menſchen⸗ und Bölkernamen (Lp3. 
66* 
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1885) ; Khull, Deutſches Namenbüclein (Braunſchw. 
1891); Tegner, Namenbud) (2. Aufl., Lpz. 189); 
Toblers Meyer, Deutfche Familiennamen nach ihrer 
Entftehung und Bedeutung, mit befonderer Rüdficht 
nahme anf Si und bie Oſtſchweiz (Zür. 1894); 
Arnold, Die deutihen Vornamen (2. Aufl., Wien 
1901); Baß, Beiträge zur Kenntnis deutiher Vor⸗ 
namen (£p3.1903); ein reichhaltiges Verzeichnis von 
Werken über Namentunde Onomaſtik) in 
Techmers «Internationaler Zeitſchrift für allgemeine 
Sprachwiſſenſchaſto, 1,33. 

Berfouenports, |. Eifenbahntarife. 

Berfonenrecht (Jus personarum), die Gefamt: 
beit der Vorſchriſten des bürgerlichen Rechts über 
die Perſon, deren Rechtsfähigleit, wie fie I mit 
Nüdficht auf das Geſchlecht, Alter und Geſundheit 
darjtellt, endlich die Zamilienbeziehungen und Fa⸗ 
milienverhältnifje ver Verfon. Die neuern willen: 
ſchaftlichen Darjtellungen zerlegen das P.; fie tra⸗ 
gen die Lehre von den Mecionen in dem Ab! chnitte 
von den Rechtsverhaltniſſen, dem «Allgemeinen 
Teil», das Familienreht in einem bejondern Ab: 
ſchnitie vor; fo auch das VBürgerl. Geſetzbuch für 
das Deutſche Reich. N 

Berfonenftand, das rechtliche Verhältnis des 
Menſchen als Perſon mit Bezug auf Geburt, Ehe: 
jäliekum und Tod, aljo gleihbebeutend mit Givil- 
tand (f. b.) im engern Einne. (6. auch Familien- 
ftand), Die zur Selftellung des P. ‚geführten Ver 
zeihniffe werden in Deutichland als Civilſtands⸗ 
tegifter ff, b.), in Oſterreich als Matriten (ſ. d., 
3b. 17) bezeichnet. lſchiebung. 

Perſonenftaudsfälſchuug, ſ. Kindesunter⸗ 

3 onentarife, |. Eiſenbahntarife und Tarif. 

erſonenwagen, |. Betriebömittel der Eijen: 
bahnen; ®. ift auch der deutfhe Name für Omnibus. 
er[onengüger |. Eifenbahnzüge. 
erfonififatton (lat.), bei den Griehen Bro: 
| opopdie, die Darftellung abftrakter Begriffe oder 
— Dinge als lebender Weſen, beſonders in der 
Mothologie(\.M Ken enge 
. auch are), ferner in der Rhetorit, um die 
ebhaftigteit der Rede ir — endlic in der bil- 
denden Kunſt, um jenen leblojen Dingen greifbare Ge⸗ 
ftalt zugeben (f.auch Allegorien);perjonifizieren, 
zu einer Perſon maden, ala Perſon darftellen. 

Berfönliche Gleichung, perſonlicher Feh⸗ 
ler, |. Gleichung (perfönlis ; 

Berfonnage (fr3., fpr. ahſch'), Perſon (meift in 
fpöttiihem oder verädhtlihem Sinne). 

Berfoon (ſpr. ſuhn), Chriſtian Heinr., Botas 
niter, geb. 1755 zu Rapftadt, ftudierte in Leiden und 
Göttingen, ging jpäter nad) Paris und I daſelbſt 
17. Febr. 1837. Er at ſich hauptſächlich 
mit der Unterſuchung der Pilze und ſtellte zum erſten⸗ 
mal ein brauchbares Syſtem dieſer Pflanzengruppe 
auf. Zahlreiche Benennungen von Pilzen, die auch 
je —— —— find, rühren von ihm. Er ver: 
Öffentlihte: «Observationes mycologicae» (2 Tie., 
2p3. 1796—99), «Synopsis methodica fungorum » 
(2 Ye, &ött. 1801), «Synopsis plantarum» (2 Bde., 
Bar. 1805— 7), «Species plantarum» (5 Bde., 
Petersb. 1817—21), «Trait& sur les champignons» 
(Bar, 1818), «Mycologia europaea» (3 Tle., Er⸗ 
angen 1822—28). 

R pektiv (lat.), lleineres —ã— . d.). 

erſpektive (lat.), der Inbegriff derjenigen 
Regeln, nad) denen eine Zeihnung oder ein 
mälde durchgeführt werden muß, wenn das darauf 


— Perfpeftive 


Dargeftellte auf das betrachtende Auge ebenvenielten 
Eindrud machen foll wie die im Raume befindliben 
Driginale, Diefe geforderte Naturtreue der gezeih: 
neten Gegenftänbe bezieht ſich auf breierlei, erſtens 
auf bie Form, zweitens auf die Verteilung von Licht 
und Schatten und drittens auf die Farbe. Während 
die Eihfige Wiedergabe der Lichtverteilung (für zer: 
ſtreutes Licht) und der Farbe lediglich eine Sache ver 
Übung ift, kann die forrefte Form der Objelte und 
ihrer durch direltes Licht erzeugten Schatten nur durch 
mathem. —— genau dargeſtellt werben, und 
jeteft die geübteften Maler begehen Formfehler, jo: 

ald fie ſich allein auf ihr Seht verlafien. Daber 
find die mathem. Gejege, nad denen eine natır- 
getreu Wiedergabe der Umriſſe (Konturen), Zei: 
ungslinien und Schlagſchatten möglich ift, ein wid: 
tiger Teil der theoretiihen Malerei; fie werben als 
Linienperfpeltive, Linearperfpeltine ober 
P. im engern Einne bezeichnet und bilden ein Kapitel 
der Projeltionslehre (j. Projektion). 

Die Geſetze der Linearperſpeltive gehen aus fol: 

ender, ſchon von Leonardo da Vinci auägefi 

rundanſchauung hervor. Sollen die Konturen ver 
gezeichneten Objelte den in en geſehenen 
eniſprechen, jo muſſen die einzelnen Bildpunlte mit 
den entiprechenden Buntten der Driginalgegenftänte, 
die man ſich hinter der Bilvebene denkt, nt eraden 
duch das Auge gehenden Linien (Sehſtrahlen) lie: 
gen. Daher befommt man von Gegenftänden, vie 
man zeichnen will, ein naturgetreues (peripeltivi: 
ſches) Bild, wenn man zwiſchen bie Gegenftänve 
und das Auge eine Glasſcheibe aufftellt und auj 
derfelben die em, Umriſſe, Zeilungslinien 
u. |. m. nachzeichnet. Mathematiich ausgebrüdt 
heißt dies, von den Gegenftänden eine centrale Pro: 
jetfion auf die Glastafel (Bilvebene) entwerfen, me: 
ei das Auge das Projektionscentrum ift. 

Die peripektivifchen Gelege, wie fie fich aus dem 
Glastafelprincip ergeben, werben in ber Praris in 
manchen Bunkten nicht befolgt und zwar nicht aus 
Untenntni® der Gelege, ſondern abſichtlich; z. 2. 
zeichnet fi eine Kugel nad} der matbem. Konſtrub 
tion als Ellipje ab, ſobald ihr Mittelpuntt nicht mit 
dem Augenbuntt zufammenfällt. Da mir aber in 
Wirklichkeit die Kontur einer Kugel ſtets als Kreis 
au fehen gewöhnt find, fo erideint die mathem. 
Ronfteuftion fehlerhaft. Dieſes Paradoron erklärt 
fih daraus, daß die mathem. Konſtruktion volllom⸗ 
men recht hat, wenn fi) der Beichauer mit feinem 
Auge genau auf die Stelle des Projeltionscentrums 
begiebt, für welches das Bild entivorfen ift. Ben 
dort auß betrachtet, wird die gezeichnete Gllipfe als 
Kreis gefehen, giebt alfo die Kugel richtig twieter. 
Verlaßt 88 das Auge des Beſchauers die bezeich⸗ 
nete Stelle, fo ericheint das Bild ver Kugel elliptiſch, 
und man gewinnt den Eindruck einer g. 
Da nun bei Betrachtung eines Gemaldes der un: 
befangene Beſchauer nicht daran bentt, ſich mit dem 
Auge an die vs Stelle zu begeben, und bie 
aus bei vielen Gemälden wegen ihrer hohen Auf: 
pängung nicht möglich wäre, fo ſchließt der Kunit 
er, um dem — auch bei —A— 
ſchem Standpunkt nichts Widernatarliches zu bie 
ten, ein Kompromiß zwiſchen ven mathem. 
und den Anforderungen einer ungezwungenen ® 
trachtungsweiſe und zeichnet die Kugel als einen Kreis, 
da fie dann richtig erſcheint, wenn man vor ihr ſtebt 


es | (man vergleiche die Kugeln auf Raffaels Bilde Tie 


Schule von Athen), Ferner müßten nad) ver mathe. 
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4. Inneres einer Halle. 
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Perfpektive, 


Die Konftruftion beliebiger Punkte und Linien in 
perſpeltiviſcher Projektion läßt fi aus der Grund: 
anfhauung der durchſichtig gedachten Bildebene 
leicht ableiten. In nachſtehender Fig. 1 ſei O das 
Auge oder der Geſichtspunkt, B die durhſich⸗ 
tig gedachte Bilvebene, G die Grundebene, auf wei⸗ 
her der Beobachter ftebt, und mn die Schnittlinie 
beider Ebenen. Feder Bunt, der, vom Auge O aus 
gefehen, hinter ver Bildebene B liegt, bildet ſich auf 








m 
Bi 1. 


letzterer dadurch ab, daß man ihn Durch eine Gerade 
mit dem Auge verbindet; wo dieſe Gerade (der 
Sehſtrabl) die Bildebene B durchdringt, ift der ge 
ſuchte Bildpuntt. Soll B. ein Punki A gezeichnet 
werden, der um A A’ über der Grundebene G liegt, 
fo zieht man die Linie OA und findet ihren Schnitt: 
untt mit der Ebene B, indem man zunächſt die 
bpuntte A’ und O’ der von A und O auf bie 
bene G gefällten Lote verbindet; dann errichtet 
man in a’, bem Schnittpunft von 
A'O’ mit mn, ein Lot auf_ber 
Ebene G; wo dieſes Lot den Seh: 
ahl AO trifft, ift der gefuchte 
ildpunkt a. Auf diefe Werfe läßt 
fi der Bildpunkt zu jedem belie- 
bigen Punkte des Raumes binter 
der Bildebene konftruieren, und da 
alle dieſe Punkte durd ihre ſenk⸗ 
rechten Abftände von G,B und einer 
feitlihen, au G und B ſenkrechten 
Ebene vollftändig beftimmt jind, fo 
iſt e3 immer möglich, aus den Pas 
rallelprojettionen eines Objekts ſein 
perſpeltiviſches Bild zu entwerfen, 
was die Sig.2 (a, b und c) nicht im 
Raume, wie 5 1, fondern in der 
eichenebene ehe Diefe Konftruf: 
tionsart ift jedoch eine fehr muh⸗ 
fame, und es lafien fi Gefege 
aufftellen, nad) denen man die Rich⸗ 
tung ganzer Linien findet, ohne einzelne Punkte 
derjelben zu fonftruieren, was beſonders für die 
Aufzeihnung von Arhitelturanfichten, Interieurs 
und allen folhen Objekten von Vorteil ift, die von 
VBrodyaus’ Konverjationd-Lezilon. 14. Auf, R.A. XII 
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Big. 9a und b, 


eraden Linien gebildet find. Hat man (f. um’ 
Pehenne Fig. 3) eine beliebige arte Linie t des 
Raumes abzubilven, fo liegen alle nad) ihren einzel: 
nen Punkten gezogenen Sehftrahlen in einer Ebene, 
bie durch bie abzubildende Gerade und das Auge 
beftimmt ift. Die Schnittlinie dieſer Ebene mit der 
Bildebene ift das perjpeftiviihe Bild der Original: 
geraden. Ye weiter ein Punkt diefer Geraden von 
der Bildebene entfernt liegt, einen deito kleinern 
Winkel bildet der Sehftrahl mit der Geraben, und 
der Sehftrahl zum unendlich fernen Punkt der Ge: 
raden ift parallel zu ihr; fein Echnittpunft F mit 
der Bildebene, d. h. der Bildpunkt dieſes unendlich 
fun Bunttes beißt der Fluchtpunkt oder Ber: 

hwindungspuntt der Geraden. Da OF aber 
aud der Seh traht für die unendlich fernen Buntte 
aller zu t parallelen Geraden ift, fo vereinigen ſich 
in F die Bilder aller jener parallelen Geraden. Da: 
ber ſieht man 3. B. in Straßen, daß alle unter fi 


rſten nach einem einzigen Punkte konvergieren. 

ig. 4 der Tafel: Perſpektive zeigt das nme 
einer Halle, bei der alle parallelen Horizontallinien 
nad dem Punkt A hinzielen. Bon allen Scharen 
parallele Geraden machen diejenigen eine Aus: 
nahme, die qunleich mit der Bildebene parallel ind. 
Sie find im Bilde ebenfalls parallel. Die ganze hori: 
zontale Ebene G (Fig. 4) bildet fich in einem Streifen 
ab, der zwiſchen mn und einer um die Augenhöhe OO 
von mn entfernten Horizontalen hh liegt. Diefe 
Linie hh ift der Horizont; er ift die Abbildung 


Kin m Teottoirtanten, Häuferfimfe und Dad; 
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Big. 20. 


aller unendlich fernen Punkte 
der Grundebene G; auf ihm 
liegen die Fluchtpunkte aller 
in der Ebene G gejogenen 
Geraden, zugleid aber auch (auf Grund des vori⸗ 
gen Sabes) die Fluchtpunkte aller horizontalen 

eraden überhaupt. Derjenige Punkt A des Hori- 
zontes hh, welcher dem Auge O am nächſten liegt 





Perſpektive 


oder der Fußpunkt des vom Auge auf den Hori⸗ 
zont gefällten Lotes iſt, heißt der Bun untt 
Aber Sauptpuntt; er ift der Fluchtpunkt aller auf 


der Bildebene jentrecht ſtehenden Geraden. Ye höher 





Big. 3. 


der Augenpunkt liegt, deſto Harer ift der iberblid 
über die Horizontalebene; eine B. mit ungewöhnlich 
hohem Augenpuntt bezeihnet man als Vogelper⸗ 
fpeltive (f. d.), während ein tiefer, ver Grunbebene 





ſich nähernder Augenpunftzur Froſchperſpektive 
| .d.) führt. Diejenigen, eben alls auf dem Horizont 
tegenden Buntte D.D, welche für die unter 45° gegen 
die Bildebene geneigten Horizontalen die Flucht: 
puntte bilden, heißen Diſtanzpunkte. Sie ftehen 
vom Augenpuntt ebenjo weit ab wie dad Auge von 
der Bildebene. Horizont, Augenpunkt und Diftanz- 








puntte bilden das erfte Orientierungsmittel einer 
Zeihnung. Ein bequemes Auffinden von uer 
punkten Hi dann ein Haupterfordernis der praftiihen 
P. Eine weitere Vereinfachung peripeltiviicher Kon: 
ftruftionen ergeht fi aus der Erkenntnis, daß 
Driginal und Bild einer ebenen Figur in einer ein: 
fahen geometr. Beziehung ſtehen, welche man ala 
Rollinearität bezeichnet. Dabei ift die Schnittlinie 
der Bildebene mit der Ebene Dar Digur die Rollinea: 
tionsachſe und das Auge das Kollineationscentrum. 
Eine Reihe von Konſtrultionen gründet ſich daher 
auf die rein ‚geomeke, Aufgabe, zu einer gegebenen 
Figur die follineare Figur zu zeichnen. Die einzel: 
nen Konftruttionamethoden Ticten fi) auch nad} der 
Natur der Gegenftände. Am einfahften find vie 
ein begrenzten, ſchwieriger die frummlinig 
ir im allgemeinen werden vom Braktiter 
Kr onftruftionen vorgezogen, die möglichft wenig 
auf die Barallelprojeltionen der Körper zurüdgreifen, 
fondern eine direfte Einzeihnung in die Bildebene 
ermöglichen. Cine ſolche 8 freie P.» erlaubt dem 
Künftler, die malerifhe Wirkung der Kompofition 
raſch zu prüfen und die Anordnung je nah Ge 
Ihmad abzuändern. 

In Fig. 1 der Tafel ift aus Grund: und Aufrik 
das peripeltiviihe Bild eines Obelisten gezeichnet, 
wobei einzelne Eckounlte nad) Tertfigur 2 und bie 
Richtung paralleler Kanten mittels der Flucht⸗ 
puntte F, und F, gefunden werben. Die Lage der 
leßtern findet man, indem man O®F,> parallel be und 
— parallel cd sieht. Dann ift AF, = AbF,t 
und AF,= R 

An gute Bilder werden hauptſachlich folgende 


' Anforderungen geftellt: 1) nur fo viel darf in ein 


Bild aufgenommenmwerden, als innerhalbeines Blid: 
winlkels von 60° liegt; 2) der Augenpunft fol in 
ber Mitte des Horizonte liegen; 3) die geometr. 
Verhaltniſſe des Objekts muſſen möglichft aud in 
feinem Bilde zu erkennen fein; 4) iangen Teile 
des Objektes dürfen nicht parallel der Bildfläche 
angenommen werben. Die leßtere Anforderung ift 
durch Sig? u. 3 der PA erläutert, welche zeigen, 
daß die Edanficht maleriſcher ift al3 die Frontanſicht 





Perſpektograph — Perth (in Schottland) 


Konſtrultion bei einer ver Bilvebene parallelen Reihe 
von Säulen oder Perſonen die am Rande befind: 
Ken dider gezeichnet werden als die in ver Mitte. 
Auf Gruppenphoto Bu 7 wie alle Photo: 
graphien, die mathematiihe P. befolgen, ſolange 
das benußte on ei von Verzeichnungs⸗ 
hlern iſt, findet man in der That Perſonen am 


ande dicker als in der Mitte, eine Unannehmlic: | Bla 


teit, die der gay all durch geihidte Stellung 
der Perſonen zu mildern fuhen muß. Der Maler 
zeichnet Perſonen, die Kannst von der Bildebene 
entfernt find, gleichftart, wie 3. B. Leonardo da 
Binds Heiliges Abendmahl (. fü Tafel beim Ar- 
titel Leonardo da Vinci) zeigt, bei welchem die Sce⸗ 
nerie ſtark perſpektiviſch verkürzt ift, die Figuren 
dagegen in Parallelprojeltion eingefebt find._ Bei 
größerer Augenweite mildern fi genannte Diffe: 
renzen. Man nähert ſich dann mehr der Barallel- 
projettion; um Na bie mit kurzer Augenweite vers 
bunbenen perfpeftivifhen Reize nicht aufzugeben, 
tonftruiert man die Hauptlinien der Scenerie mit 
turzer Augenmeite und benußt für gleichweit Den 
der Bildebene entfernte Perſonen die Parallelprı 


ieftion, für entfernter liegende Gruppen jedoch die J 


der kurzen Augenweite entiprechenve perſpeltiviſche 
Verlurzung. 
KRonftruttion und praktij —ã— rung fallen, was 
die Breitenrichtung anlangt, bei den Rundgemälden 
der Panoramen weg, da Bier der Beſchauer immer 
im Centrum bleibt und-die Sehrichtung ſtets ſenk⸗ 
recht zur Bildebene ift. 

Mechan. Hilfsmittel, welhe dem Maler die Ge 
twinnung ber peripeltivijhen Linien erleichtern, find 
Bluchtpunttiienen (f.d.), die Camera lucida (f. d.), 
der Veripeltograph (1. d.), gang bei beſonders aber bie 
— Komplizierte Details, menſchliche 

guren und alle — bjekte, die mit Span. 
nen nur muhſam korrekt erhal alten werben und 
vom Maler nad) dem Gefühl und deshalb vielfach 
—5 — ange Ki t wurden, können mit Hilfe der 

rg — vo Mtommen ortett nachgebildei wer- 
den; aud te —5 — ‚feine fchreitende Perſon, 
Be ‚pringenes fern, Wellen u. — deren Form 
früher mit großer Mühe der — abgelauſcht 
werben mußte, find durch die Momentphotographie 
der Malerei bequem und in korrekten Linien zugäng- 
lic) geworben. Während dadurch die Photographie 
einerjeit3 förbernd auf die Malerei eingemirkt hat, 
ift für den Künftler die Gefahr nicht zu verkennen, 
fi durch ihre Benugung zu fehr an ein bloßes 
Kopieren der Natur zu gewöhnen, hingegen das 
KRomponieren und Aatiheren zu verlernen; daher 
bat ınan nicht mit Unrecht behauptet, daß die Pho⸗ 
tographie dem Realismus in der modernen Malerei 
Vorſchub geleiftet hat. 

Auf der Unkenntnis der perfpettiviihen Bir 
beruht die uns ftörende Unvolltommenheit der an: 
tifen und ber meiften mittelalterlihen Malereien. 
Erſt feit dem 15. & ahrh. wurde die P. als felbftän: 
biger Ihenrefifcher toff behandelt und in die Malerei 
eingeführt, dank den Bemühungen des Uccello, des 
Piero della Francesca, des Leonardo da Binci u.a. 
in Fr und Albreht Dürers in Deutſchland. 

Linearperſpeltive gehört auch vie Neliefper- 
Meltine ( d.) und die Theaterperipeltive (f. d.). 

Unter vi pexſpektive verfteht man diejenigen 
malerischen Regeln, nad) denen der Einfluß der Luft- 
ſchicht zwiſchen Auge und Gegenftände auf die “ 
ftalt und Größe, Farbe und Lichtverteilung richtig 


olche Differenzen Den mathem. | Se 


Bild (. 
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dargeftellt wird. Das Ausiehen der Gegenftände 
wird in diefer Hinficht defto mehr verandert, je weis 
ter die Gegenftände Age und je mehr Feuchtigkeit 
die ng ft_ enthält. ‚Bezüglich der 
Körperfhatten gilt, daß — biete ihre 
Plaſtik ſcheinbar verlieren und wie Flachen erſchei⸗ 
nen, bezüglich der Suche, ah fie ein — 

ugrau annehmen. Geſtalt und Größe werden 
om meiften durch Nebel und in ganz abnormer Weije 

Eee —— 9 
on! 


truttionenf.bieilluftrierte 
Te ——— und er Tafel: 


erfpettive. 
itteratur. Genneric, Lehrbuch der P. für bil: 
dende Kün! je 93.1865); Weishaupt, De ß. des 


Malers ( . 1880); Haud, Die malerifhe P. 


je 1589): "Siemann Sandbuch der te 


peftive für bildende Künftler Ew Aufl, en 
); Heyn, Hauptfäge der P. (2. Ausg. 

18) Böllen, Vorlagenwerk für kon! — 

geidnen, IH —* Aufl., Stuttg. 1886); Schreiber; 

—* ter (8. Aufl., &pz 29.1886); Conz, Lehr 

BP. (2. Aufl., Stuttg. 1902); Sol ner, P. 

—X Arditelten u.f.w. (2. Aufl., ebd. 1891); 


jerger, Lehre der B. (12. Aufl., Lpz. 1898); Lü- 
benau, "Lei tfaßliche praktiſche F 8 1898); 
eberger, Principien der P. (7. Aufl., ebd. 1900); 


von Öttingen, Elemente * geomelt. „perfpeltii: 
ſchen Zäänend (2p3. 190: 
Berfpeftograph Mat. gcch .), ein von Ritter er⸗ 
fundener nat, mit melhem man das peripelti: 


— Bild eines Ge jenſtandes aus dem Grundriß 
und Aufriß rein med 


aniſch zeichnen tan. Der B. 
dient auı ee dazu, aus dem perſpeltiviſchen 
einer Photographie) eines Gegenftandes 
die wahren Größenverhältnitje zu mit. — Bl. 
Nitter, Der P. (2. Aufl, Fran 
eripiration lat, ), ers, f. Haut. 
er s' ), nah Stämmen. 

Perſuad ren (lat), überreden; Berfuafion, 
Überredung; ae uaforiic, zur Überredung diens 
lich; Berjnal orien, fiberrevung3mittel, Gründe. 

sem! aa — gelber Farbitoff, |. Canarin. 
e (fpr. pert dü rohn), ſ. Belles 
garde — 


erth. 1) Graffhaft des ſchott. Hochlandes 

(j. Rarte: Schottland), hat 6737 qkm und (1901) 
unse €., die im N. und NW. dem gäliihen, im 
©. und So. dem angeljädf. Stamme angehören. 
Während im Norden ſich hohe, zum Syitem "ver 
Grampian gehörende Berge bi zu 1137 m erheben, 
eigt die Mitte ein bügeliges Gelände und der 
üben Flieger Ebenen. Die Binnenfeen, wie der 
Loch Tay, Loch Rannod und Loch Tummel, das 
Thal des Tay, bie Waflerfälle von Brunar, Tummel 
und Moneß mahen P. Er einer der a ie Graf: 
ß jaften des Landes. dem 260 m hohen Dun⸗ 
finan ftand Macheths Schloß, und bei dem Dorfe 
Dull erinnern alte teinkreuge an die Sta Fr 
des Chriftentums. Die meift dem —— Atho 
Ken Wälder jind ſehr reih an der: 
uht und —— von Schirmzeug, 

Tach en Shawls, Brauerei, Eifengieberet, 
Mühlenbetriebe und Sadhaficherei i im Tay find bie 
Haupterwerbszweige. PB. hat 2 Abgeordnete im Bar: 
lament. — 2) Hanptftadt der Grafihaft und Bar: 
—— an der Mündung des Tay in den 
Firth za w, an den Linien Coatbridge-B.:Aberdeen 
der Caledoniſchen und B.-Forres der Hochlandbahn, 
Sig mehrerer Konfulate, darunter eines deutſchen 
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Vicelonſuls, hat (1901) 32872 E., alte Et. Johns: 
tirhe, an deren Hodaltar König Eduard IIL von 
England feinen Bruder, den Herzog von Cornwall, 
eritah, Standbilder Walter Scotts und des Prinz: 
Gemahls Albert, ihönes Stadthaus, eine Alademie 
für philof., mathem. und phyfil. Studien; Baum: 
wollweberei, Imwiftipinnerei, Glasinduftrie, Ein- 
fubr von Bauholz, Kohle, Salz und Dünger. — Die 

tabt, einft ein Boften der Nömer, war bis 1487 
Nefivenz der ſchoit. Könige, Siß des Parlaments 
und der hödften Gerichte. Die alten Kirchen und 
Klöfter find in der Reformationgzeit zerftört worden. 
Nördlich von der Stadt liegt das Schloß des Grafen 
Mansgfield an der Etelle des alten Krönungspalaftes 
von Scone, mo einft der heilige Krönungsftein 
Schottland ſtand. 

erth, Hauptitadt der brit. Kolonie Weſtauſtra⸗ 
lien, reht3 am Schmanenfluß, 15 km von deſſen 
Mündung in den Indischen Ocean, Eik der Rolo- 
nialregierung, eines fath. und anglitan. Bifchofs, 
mehrerer Banken, hat (1901) 27471, mit ven 
orten 36199 E., ſchones Stabthaus, mehrere höhere 
Säulen, elettriihe Straßenbeleuchtung und Ziege: 
leien. Mit dem Hafenort Fremantle ift B. durch 
Eifenbahn verbunden, ebenjo mit Kalgoorlie im 
Innern, Geraldton im R. und Bunbury im ©. 

Perth, engl. Grafen: und Herzogstitel, |. Drum: 
mond, Geſchlecht. 

Perth Amboy (m &mbeu), Stadt im County 
Midplefer und Einfuhrhafen im nordamerit. Staate 
Reujerien, an der Mündung des Raritan in die 
Untere Neuyorlbai, der Eüdipige von Staten 38: 
land gegenüber, mit Fabriken von Baditeinen und 
von Terracotta, einem Schmirgel: und chem. Wert, 
bedeutender Kohlenverſchiffung und (1900) 17699 €. 
P. wurde ſchon 1680 von Schotten gegründet. 

Berthes, Sen Schriftſteller, ſ. Boucher de 
Crevecoeur de Perthes. 

Perthes, Friedr. Chriſtoph, Buchhändler und 
Patriot, geb. 21. April 1772 in Rudolſtadt, errichtete 
1796 eine Sortimentsbuchhandlung in Hamburg, die 
mit Unterftügung feines ipätern Schwagers Joh. 
Hein. Beier (geb. 1. Nov. 1775 in Queblin 
burg, geit. 3. Dez. 1826) einen großen Auficmwung 
nahm. Eine Stodung brachte 1806 die Bejegung 
Hamburgs durch die % ranofen. Trogdem wagte 
P. 1810 das «Baterländiihe Muſeum⸗ heraus: 
augeben, das vom Frühjahr bis zum Herbft er- 
dien, wo Hamburg dem Franpöfifgen Reich ein 
verleibt wurbe. 1813 und 1814 war dann P. einer 
der Hauptführer der Bewegung zur Befreiung Ham: 
burg3 und Norbdeutichlands, was ihn in nahe Be⸗ 
ziehungen zu Männern wie Job. von Müller, Gens, 
Adam Müller, Görres, Ampt, Niebuhr, Stein, 
Savigny, Gebr. Schlegel u. a. brachte. Als er 1814 
nad Hamburg zurüdtehrte, mußte er fein Geichäjt 
von neuem beginnen. 1815 nahm er Beſſer 
Teilhaber auf (Firma nun: «Berthes & Beller») und 
überließ diefem 1821 nach dem Tode feiner Gattin 
Karoline (ge 28. Aug. 1821), einer Tochter des 
Dichters Matthias Claudius, mit der er feit 1797 
vermählt war, da® Sortiment ganz, um 1822 nad 
Gotha überzufiebeln und ſich ausichließlich dem Ber: 
lage zu widmen, für den er aber Hamburg (aud) 
Hamburg und Gotha) als Erjheinungsort bei⸗ 
behielt. (S. Perthes, Friedrich Andreas.) Zugleich 
bemühte er fi) eifrig, den deutfchen Buchhandel zu 
organifieren, weil er in demjelben bei ver damaligen 
Zerſplitterung Deutſchlands die einzige einigende 


Ir: | droim, Ehe V. (Got! 


Perth (in Auftralien) — Perthes, Yuftus 


Kraft fah. Aus diefen Veftrebungen ging 1825 ver 
Börfenverein der Deutichen Buchhändler in Leipzi 
hervor, und der Bau der Buchhänblerbörfe valelh 
1834—36) kam aud hauptiählih dur P. zu 
ande. Außerdem gab er die erfte Anregung zur 
Grundung von Buchhändlerlehranftalten und eines 
Mufeums für die Geihichte des 8: 3 
1840 wurde ®. von der Etat Keipsig zum Ghren: 
bürger und von der Univerfität Kiel zum Ehren: 
doltor der Vhilofophie ernannt. Er ftarb 18. Mai 
1843. P. ſchrieb: «Der deutihe Buchhandel ald Be 
dingung des Daſeins einer, deutfchen Litteratur» 
Hamb. 1816). In Friedrichroda wurde ihm ein 
entftein (1843) und eine Denttafel (1887) errichtet, 
in Leipzig 1894 eine Straße nad) ihm benannt. — 
Vogl. Clemens Theod. Perihes, Friedrich P. Leben 
(3 Bve., Hamb. und Gotha 1848 u. 1855; 8. Aufl, 
Gotha 1896); W. Aleris, Friedx. B. (Berl. 1855); 
W. Baur, Stein und 3 (Zwidau 1862; 
u. d. T.: Friedr. Chriſt. P. Barm. 1879); D. Ber: 
1897); A, Willnis. Wilder 
mutb, Friedr. P. (Stuttg. 1897); Aoler, Friedr. und 
Karoline P. (%p;. 1900). 

In die Firma «Perthes & Befler» traten als 
Teilhaber ein: 1821 Beſſers Schwiegerjohn Wilb. 
Maute (geb. 1790 in Schleiz, geft. 20. Aug. 1859) 
und 1836 Beſſers Sohn Rudolf Beſſei. Bon 
1837 bis 1865 lautete die Zirma «Werthes, Beier 
& Mauter, feitvem «W. Maute Söhne». Seit 1871 
ift fie im Befig von Heinz. Wichern. 

Berthes, Friedrich Audreas, Verlagäbud- 
handlung und Yuchbruderei in Gotha, 1854 ent: 
tanden durch Vereinigung der Firmen «Friedrich 

erthes in Hamburg und « Friebrid & Andreas 
Perthes in Gotha. Erſtere gi zurüd auf die 1796 
in Hamburg von Friedrich Chriſtoph Perthes (1. 2.) 
errichtete Sortimentöbuhhandlung. Die andere 
grlinbete derſelbe Perthes 1840 mit feinem Eobne 

ndreas Perthes, geb. 16. Dez. 1813 in Kid, 

eit. 1. Jan. 1890. Letzterer leitete nach des Vaters 

ode biö 1854 beide Gejchäfte getrennt, das eritere 
für Rechnung der Erben, vereinigte fie aber dann zu 
einem Ganzen und übergab diefes 1874 feinem Eohne 
Emil Perthes, geb. 21. Mai 1841. Seit 1. Juli 
1889 ift die Firma im Befig einer Aftiengeielidak 
(Gothaifbe ——— Der, Verlag 
umfaßt Geſchichte, Theologie, Echulbücer und 
Jugendſchriſten, unter den legtern die der Johanna 
Epyri und —— «'yabelnz im [reihen 
Auflagen. Die beveutendften Unternehmungen find: 
die aGeſchichte der europ. Etaaten», bg. von Heert 
Ulert, von Giefebreht und Lamprecht (1829fg.; bis 
ber über 120 Bpe.). Daran ſchließen ſich die iheol 
Studien und Kritiken» (1828 fg.), die «Zeitiriit 
für Kirhengefchichte» (1877 fg-), Herbft3 «Enge 
tlopädie der neuern Geidichte» (3 Vde.), «Han 
buch der praftiichen Theologie», « ” Hand: 
leriton für evang. Theologie» (3 Bve.) u.a. Die 
Buchdruderei, 1874 errichtet, bat 11 Preſſen, Etereo: 
typie, Steinpruderei und 90 —“ 

Perthes, Jutye Verlagsbuchhandlung und 
—— inſtalt in Gotha, — 178 
als Berlagägeihält von Joh. Georg Juſtus 

erthes (geb. 11. Sept. 1749 als beim ven 

iedr, Chrift. Perthes Iſ. d.), geit. 1. Mai 1816), 

ing über an deſſen Sohn Wilhelm Pertbes 
— 18. Juni 1793, geſt. 10. Eept. 1853), der den 
Grund zum tartogr. Verlag legte, und dann an des 
fegtern Eohn Bernhard ilhelm Bertbei, 


Berthit — Peru (Republik) 


geb. 3. Zuli 1821, Teilhaber feit 1845, geft. 27. Dit. 
1857. Es wurde hierauf fir Rechnung der Witwe 
des leßtern verwaltet von Rudolf Beſſer (geft. 
1883) und Adolf Müller (geft. 1880) und ift jeit 
1881 im Befis von Bernhard Wilhelms Sohne, 
Bernhard Berthes, geb. 16. Juni 1858. Haupt- 
unternehmungen find: der «Gothaifhe Kalender» 
(1785 e; aud — als «Almanach de 
Gotha»), die großen Atlanten von Stieler (1816 fg.), 
Spruner (1834 fg.) und Berghaus (1836 fg.), «Peter: 
manns Mitteilungen» (1866fg.), die zu einem Mit: 
telpunkt der geogr. Wiflenihaft wurden, Behms 
«Geogr. Jabı! 03 (1866 fg.), Vogels «Karte des 
Deutihen Reih3» (1891), Langhans’ «Deuticher 
Rolonialatlas» (1898) u. a.; daneben Schul:, Ta: 
{chenatlanten, Wandkarten von Stieler, Spruner, 
Sydom u. a., in neuerer Zeit beſonders von Wagner, 
geben Sarnen, Laddecke, Haad, Langhand. — 
Dal. Juftus Perthes in Gotha (Gotha 1885). 

Berthit, ein nach dem Fundorte Perth in Canada 
benanntes Mineral, das eine lamellare Verwachſung 
von ee re (dur a dog ge 
färbten) Kalifelofpat mit weißem Natronfelofpat 
(Albit) darftellt, wobei die Langsflächen beider pa: 
tallel find. Der Ralifelbfpat ift entiweder monokliner 
Drthollas oder trikliner Mikroflin. In mikroſtopi⸗ 
— (Mikroperthit) kommen derartige 

erwachſungen, die ih dann als eine feine Faſe⸗ 
rung des Kalifeidſpats oder al eine Erfüllung des: 
felben mit, jpindelförmigen Palmieepenhen ind⸗ 
geben, weit verbreitet in kryſtalliniſchen Schiefern, 
namentlich in Gneiſen und Granuliten vor. 

er Publius Helvius, röm. Raifer, geb. 
1. Aug. 126 n. Chr. ald Sohn eines Holzhändlers 
in Ligurien, fämpfte unter Marcus Aurelius im 
Partherkriege, in Britannien und an der Donau, 
verwaltete 180—182 die Provinz Syrien, feit 185 
Britannien und war Prafekt von Rom, als Raifer 
Commodus (f. d.) 31. Dez. 192 n. Chr. ermordet 
wurde. Der Senat erhob ihn zum Kaiſer, doch er: 
regte er durch feinen Ernſt und feine Sparfamfeit 
die Un; cn der Prätorianer, die ihn bei 
einem Aufftande 28. März 193 ermordeten. 

Bertinenzien (lat.), Nebenjahen, welche bei 
rechtlichen Verfügungen über die Hauptfade als 
mit Inbepriffen elten, ſ. Zubehör. 

Bertidan, 8 Achenſee. 

Bertuis (ſpr. -tAih), Stadt im franz. Depart. 
Vaucluſe, Arrondiſſement Apt, an der Leze, bei 
deren Mündung in die Durance, und an den Linien 
Avignon: P. (77 km) und Grenoble: Marfeille der 
Barıs:Lyon-Mittelmeerbahn, hat (1901) 4027, als 
Gemeinde 4838 E., Gollöge, Hofpital; Seidenmül: 
lerei, Fabrikation von Nudeln und Uther, Rrappbau; 
Reſte alter Befeftigungäwerte. P. (Pertusiuin) kam 
1208 mit der Oral haft Sorcalquier an die Provence. 

Berturbation (lat.), Verwirrung, |. Störungen. 

Pertussis (lat.), ver Keuchhuſten (f. d.). 

Bert, Georg Heint., Geſchichtsforſcher, geb. 
28. März 1795 zu Hannover, ftubierte jeit 1813 
Philologie und Geſchichte in Göttingen, wo er ſich 
1818 durch feine «Geihihte der merowing. Haus: 
meier» (Hanno. 1819) die philof. Doktorwurde er: 
warb. Für die vom Freiheren von Stein errichtete 


Geſellſchaft für ältere deuiſche Geſchichtskunde über: | R 


nahm P. die Bearbeitung der meromwing. und 
taroling. Geſchichtſchreiber und machte zu biefem 
Seei 1820— 23 eine wiſſenſchaftliche Reife durch 

eutihland und Stalien. 1823 zum Sekretär am 
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konigl. Archiv zu Hannover ernannt, erhielt'er bald 
darauf die Leitung des groben Quellenwerte3 der 
deutihen Geſchichte des Mittelalter, der «Monu- 
ments Germaniae historica» (f. d.). ®. wurde 
tönigl. Bibliothelar und Archivrat in Hannover, 
ſpater Mitglied des Oberfi ultollegiums ſowie 
diſtoriograph des Geſamthauſes Vraunſchweig⸗ 
Lüneburg. 1832—37 redigierte er die von ihm ges 
gründete « Hannoverfhe de » und ging 1842 
als Oberbibliothelar und 4 egierungdrat nach 
Berlin. 1874 legte er fein Amt und die Leitung 
ber «Monumenta» nieder und ftarb 7. Okt. 1876 in 
Münden. Aus den «Monumenta» ließ er eine 
Auswahl der vorzüglihften Quellen: «Scriptores 
rerum germanicarum in usum scholarum», be: 
fonder8 abbruden und vie wichtigften derſelben 
u. d. T. «Die Geihichtichreiber der deutfhen Vor: 
zeito (Berl. 1847 fg.) in Überfegung erfcheinen, gab 
auch das aArchiv der Geſellſchaft für ältere deutiche 
Geihichtötunde» (Bd. 5—11, Hannov. 1824-58) 
Fe mit Grotefend « Leibniz’ Oefammelte Werte» 
(ebd. 184347) heraus. Endlich veröffentlichte P. 
das «Leben des Miniſters Freiherrn vom Stein» 
N Bde. Berl. 1849—55; Auszug: «Aus Steins Le⸗ 
en», 2 Bbe., ebd. 1856) fowie die « Denkichriften 
des Minifters Freiherrn vom Etein über deutiche, 
ingbejondere preuß. —— » ve und dag 
«Leben des Feldmarſchalls Grafen Neithatbt von 
Gneifenau» (Bd. 1—3, ebd. 1864-67; Bd. 4 u.5, 
bg. von 9. Delbrüd, 1880-81). 1853 gab P. den 
eriten Band der «Handjchriftenverzeihnifie» der 
tönigl. Bibliothek zu Berlin heraus, über deren Be- 
reiherung und Verwaltung er in mehrern Schrif⸗ 
ten Bericht erftattet hat. Den Briefwechſel TH. 
von Schöns mit B. und Droyſen ge 3. Ruhl 
(2p3. 1896) heraus. — Bel. Wais, ©. H. B. und 
die Monumenta Germaniae historica (im «Neuen 
Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
funde», II, Hannov. 1877). 

Bern (jpan. El Per), fübamerif. Republik, grenzt 
im ®. an die Südfee, im N. an Ecuador, im D. 
an Brafilien und Bolivia und im S. an Chile. 
P. bededt feit dem Verluft von Tacna und Tara 

aca an dr 1769804 qkm. (6. Ratte: Co: 
umbia u. }. w.) 

Oberflächengeftaltung. Die lange Küfte ift ſehr 
unvolltommen gegliedert, hat nur wenig gute Häfen 
(vie beften find Yaryta und Callao) und bietet auch 
nur wenige Infeln dar, die ſamtlich Hein und unbe 
wohnt, zum Zeil aber, wie die Lobos- und früher 
aud die Chincha⸗Inſeln, wegen ihres Guanoreid: 
tums von Bedeutung find. Die vertitale Gliederung 
ift durch die Anden oder Gordilleren (f. d.) bedingt. 
Auch in P. ift der geolog. Aufbau ähnlich wie in 
Bolivia; altkryſtalline und paläozoifhe Schichten im 
D., Kreide und Jura im W. Bis zu einer durch⸗ 
ſchnittlichen Entfernung von 120 km von der Küfte 
und diejer parallel ift das ganze Land von ben 
Anden durchzogen, die ſich abwechſelnd in zwei oder 
drei Ketten teilen, dann wieder in gewaltigen Ge- 
birgäfnoten Eee und zwiſchen je zwei 
Ketten eine Reihe von Hochebenen und Hochthälern 
einſchließen, welche, im Durchfchnitt 4000 m hoch, 
teilweife von großer Ausdehnung find. Die fhmale 
egion im W. der Rüftencorbillere ift teils Ebene, 
teil3 niebriges —3 — (La Cuesta), gebildet von 
den Abhängen der Corbillere, die ziemlich fteil gegen 
das Meer abfällt. Der größte Teil dieſes Küften- 
ſtrichs und der Vorftufe beiteht aus Kies: und Sand: 
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kam, die nur hier und _da, wo natürliche oder 
ae lerumo Ga inner, Vafemarigs Serie 
aufweifen. Auf dieſe en folgt die Weit: 
corbillere, die vielfach bis in die Schneeregion empor⸗ 
ragt und über weiche nur beſchwerliche Fi je auf die 
innere Hodebene Ionen: Die Region zwiichen ver 
Küften: und den Binnencorbilleren, beſtehend aus 
einzelnen Plateaus, wird im Lande als Gierra be: 
eichnet; die Hochplateaus von 4000 m und darüber 
beißen Paramos oder Buna, Die Sierra im enger 
inne befteht aus Gebirgsthälern, welche zum Zeil 
vurch herrliches Klima und große Fruchtbarkeit den 
1 .ıtften Gegenfaß zu den nahe gelegenen eijigen 
unı3 bilden. Gegen D. fällt das — irge 
ehr }.eil ab gie Region der Montafia, d. i. die mit 
Urmwäldern bevedte Landſchaft. Die Ebene ift ein 
nod wenig befannted, nur von wilden Indianern 
dünn bevöltertes Land. Vulkane tommen nur im 
{üdl. Teile des Landes vor, wo fie in der Küftentette 
die Gruppe von Arequipa bilden und mit denen von 
Bolivia im Zufammenhang ftehen. Auch Solfa- 
taren, $umarolen und heiße Quellen zeigen fich hier. 
Erbbeben find auf dein Gebirge felten und wenig 
beftig, in den öftl. Landſtrichen fait unbekannt, da⸗ 
egen häufig an der Kuſte. Durch Erdbeben wurden 
ima und Pisco 1687, Callao 1746, Trurillo 1725 
—1816 dreimal und Xrequipa 1682-1845 viermal 
erftört. Die höchſten Gipfel der peruan. Anden 
Ind der Mifti oder Vulkan von Arequipa (6100 m), 
die Weftcordillerenfpigen von Ancachs und das Ge 
birge von Carabaya ditlih von Cuzco. Die Bes 
mwälferung üt jr ungleih. Das Küftengebiet 
gabtt zwar 61 Fluſſe, die aber ſamtlich unbedeutend, 
urzen Laufs und teilweife in der trodnen Zeit ohne 
Waſſer find. Großartig dagegen ift die Bewälle: 
rung der Oftabvadhung und der ihr vorliegenden 
Ebene, ſowie zum Teil aud im Hochlande felbit. Mit 
Ausnahme der dem Titicacafee zugehenden Flußchen 
laufen alle Wajler im D. der Sauptna erſcheide 
dem Amagzonenſttom zu, der im Lande feinen Ur: 
frrung nimmt. Er empfängt au P., nachdem er 
n feine Richtung nah O. übergegangen, nament: 
lich zwei große Ströme, welche Veen obern Laufe 
(Zunguragua) parallel fließen und waflerteicher find 
als er jelbit, ven Huallaga (f. d.) aus dem Apurimac 
und Urubamba und den Ucayali $; d.). Außer dem 
nur teilweife hierher gehörigen Titicacaſee hat P. 
nod eine Menge Seen (Lagunas), bejonders auf 
den Gebirgen, wie den Lauricoha, aus dem ber 
Amazonas entipringt, ven Chinhaycoda bei Cerro 
de Pasco, den Urcogjee bei Cuzco. 

Klima, Pflanzen: und Tierwelt. Schon das Klima 
der Küftenregion bietet zwei Unterabteilungen dar. 
Der Küftenftrih bis zur Höhe von 4bi3500 m kennt 
feinen Regen; nur von Mai bis Dftober wird der 
Boden durch riefelnde Nebel — erfriſcht. In 
wenigen Tagen ſprießt dann wie auf Zauberſchlag 
ein uppiges Grün, und vier Monate lang finden 
Rinder, ferber und Schafherdenreihlihe Nahrung. 

wifchen 500 und 1300 m Höhe, im Bereich der nad 

2 geriöhteten Gorbillerenthäler, treten an Stelle 
der Nebel heftige Blagregen; aber troß der höhern 
Lage ift das Klima heißer ald in der Küftenebene, 
wo das Meer die Hiße mildert. Die mittlere Tem 
peratur an ber Küfte ift in der heißen Jahreszeit 
27° C., in der falten 19°, dagegen in den obern 
Gegenden 29 und 25°C. Lima hat eine mittlere 

ahreötemperahur von 18,5° C., das unter gleicher 

reite gelegene San Bento an ber Dftlüfte 24,8° C. 
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Der Februar ift der beißefte Monat mit 23,4° C., der 
— ber kahlſte mit 14,7° C. Weber hier noch dort 
tt die wilde Flora ſehr üppig, die kultivierte aber 
in beiden Regionen ganz außerordentlich. Die weſtl 
Gierraregion hat trodne Luft, im Sommer kühle 
Nächte, im Februar oft Nahtfröfte. Die Giero: 
region ift fruchtbar und enengt europ. Gemüfe:, 
chts und Getreidearten. Die wegetation 
ehlt auch bier. Die Region der weſtl. Cordilleren 
umfaßt die Palm Zeile am tabhange von 
8600 m, am Dftabhange von 4600 m. Die Bege 
tation erhebt fih Bier bis zur Höhe von 5000 m 
und befteht vorzüglich aus niedern Kakteen, Kruci⸗ 
feren und Dryaden. In der Punaregion wehen 
dag ganze Joh kalte Weit: und Sudweſtwinde, be: 
ſonders ſtark im September und Mai. Furchtbate 
Gewitter entladen fih häufig, vworzüglid von 
November bis April, denen gemöhnlid Schnee: 
geftöber, dann bei der dünnen Luft brennenpheiber 
onnenſchein folgt. Bon Mai bis Oktober iſt der 
Himmel heiter, Gewitter feltener, die Nächte ſeht 
kalt, Der Wechſel der ir beträgt inner: 
halb 24 Stunden oft 25° C. Braungelbe Gräier 
find hier haratteriftiih, und unter dieſen herriht 
bie ftahlige Schu vor. Die Dlluca (Ullucus tube 
rosos Log.) vertritt die Kartoffel. 

Die dftl. Sierraregion befteht aus den fanft nah 
D. geneigten Thälern zwifchen 2600 und 3600 m 
— die von der Punaregion meiſt durch ſchroff 
einfallende Zelörüden getrennt werben. Die mittlere 
Temperatur ift in der Winters oder Regenzeit am 
Tage 14, nachts 5, im Sommer bezüglich +17 und 
— 5°C. Der Winter beginnt audy hier im Oltober, 
und der Regen dauert dann oft wochenlang. Ge 
twitter find häufig, ſehr ‚oft von Hagel und Ehne 
begleitet. ai beginnt der Sommer und mit 
ihm nachtlicher Froſt, der oft der Ernte ſchadet. Der 
Charatter der jetation ift im allgemeinen der: 
felbe wie in der wall. Sierraregion. Auch hier feblt 
noch Waldung, aber die Kultur der _europ. Hrühte 
reicht bier höher hinauf. Drangenbäume und die 
töftliche Chirimoya finden ſich in großer Bolllommer: 
heit, zum Zeil im Thal von Huanuco. Balr 
zenlon, durch die öftl. Abdachung der Binnencor- 
dillere des mittlern und fübligen das Längen: 
thal des Huallaga zwiſchen der mittlern und Öltl. 
Corbillere und die habvahung der lehtern im 
nörblihen P. gebildet, zerfällt jelbft wieder in zmei 
Stufen, in die obere Wald: oder Gejaregion, 3 
1500 und 2600 m Höhe, und bie eigentliche Walt: 
region unterhalb. Die erftere, aus fchroffen Tha 
lern und zerllüfteten Gebigächden beftebend, bat 
im obern Teil rauhes, naßtaltes Klima. Die eigent: 
liche Waldregion beginnt in der Ausbreitung ber 
oftwärt3 ftreichenden Querthäler, den untern Ab: 
fällen der Anden und ihrer Zweige und dehnt ſid 
von bier in die große Ebene des centralen Eid: 
amerita aus. Unermeßliche tropifche Urtälver bot 
ftämmiger Baumarten, au ber Palmen, grobe 
Grasfluren und ausgedehnte Sümpfe wechſeln mit: 
einander ab. Die Kultur ift in dieſe Region, welde 
fi für den Anbau aller tropiſchen Fruchte vorzig- 
lic) eignet, faft noch nicht vorgedrungen. Im allge: 
meinen ift dad Klima gefund. An der Küfte ſind 
Wechſelfieber nicht felten, doch nicht fo gefährlich mie 
in Ecuador. In den hohen Gegenden herrſcht die 
Sorode: oder Bunakrantheit. 08. Vergkrantkeit.) 

Die Fauna ift fehr reich. Die jüdamerit. Afen: 
gattungen haben hier neun Vertreter, wenn aub 
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bie Artenzahl geringer ift als im nördl. Brafilien. 
Der Puma und andere Raben, Najenbär, Stint: 
tiere, Humdeformen, Faultiere (Bradypus torquatus 
Olfers und infuscatus Wagl.), Gürteltiere, Ameiſen⸗ 
freſſer find vorhanden. Die Vogelwelt ift glänzend 
entwidelt, faft alle tropiſch⸗amerit. Familien haben 
bier Bertreter: ſehr zahlreihe Papageien und Koli⸗ 
bris, die _mwunderbaren Yelfenhühner (Rupicola), 
BViefferfrefler u. f. w., und entiprehend ift dag 
übrige Zierleben entwidelt. 

Die Bevolkernug betrug nad) der Zählung von 
1876 im heutigen verminderten Umfange 2629668 
€., nicht mitgerechnet 350000 nidteivilifierte In: 
dianer (f. Tafel: Ameritanifche Völtertypen, 
ges beim Artikel Ameritaniiche Raffe), na einer 

3erechnung 1896 im ganzen 4559550 €. Die In⸗ 
dianer (über 50 Proz.) überwiegen unter der 
völterung der Sierra und der Buna und ftehen i 
ſcharfen Gegenfaß zu den Mifchlingen, den Hüften 
bemwohnern — Die peruan. Indiener ge⸗ 
hören, mit Ausnahme der öftl. Wilden, der ando⸗ 
peruan. Bölterfamilie an, und zwar dem peruan. 
sei berielben, der das game weftl. Südamerita 
vom Aquator biß über die Nordgrenze von Chile be: 
wohnt. ar & ſelbſt zerfällt diefer Zweig in zwei 
Hauptodlterihaften, die Quechua fübwärts big in 
die Departements Cuzco, 
die Aymara in dem füdlichen, Bolivia benachbarten 
Staatögebiet. Aus dem Stamme der Aymara, ber 
einft dad ausgedehnte Plateau des Titicacafees be 
berrichte, ging die Dynaftie der Inka (f.d.) hervor, 
die im Verlauf weniger Jahrhunderte alle übrigen 
Stämme unter ihr Jod) brachte. Die wilden Indianer 
im D. der Anden find wenig befannt. Die Meftizen 
oder Cholos und andere Mischlinge (über 20 Proz.) 
leben ebenfalld über alle Regionen verbreitet. Die 
Weißen, vorzugsweiſe in den größern Städten, 
namentlich an der Küfte, find teils Nachkommen ber 
Spanier (Rreolen), teils verhältnismäßig viel Euro: 
päer. 1876 gab es 18082 Europäer (69% Staliener, 
1672 Deutſche), ferner 50032 Afiaten (meilt Chi 
nejen), welhe namentlid, feit 1872 zur Guano- 
gewinnung eingeführt worden waren. 

Erwerbözweige. Es gedeihen alle Kulturgewachſe 
der tropifchen und gemä igten Joe, ingebaut aber 
werben fie, außer Zuder, kaum bis zum —* e des 
eigenen Bedarfs, Am bedeutendften iſt der Land⸗ 
bau auf der Sierra, Bon Nahrungspflanzen wer: 
den bejonders Mais, Weizen, Bohnen, Duinoa und 
Knollengewäcfe, Kartoffeln von vorzügliher Güte 
gebaut, welche die Hauptnahrung der Indianer und 
Deitigen abgeben. Außerdem kultiviert man in der 
Eierra Kaffee, Tabat, in den heißern Teilen etwas 
Zuderrobr. In größerer Menge wird Zuderrohr 
in der Küftenregion angebaut. In den Thälern von 
Pisco und ca baut man die Weinrebe an. Ferner 
zieht man Baummolle, Dliven, etwas Cochenille; 
nur fteht einer ſchwunghaften Kultur der Arbeiter: 
mangel entgegen. In der warmen öftl. Region ift 
nur die Rultur der Kola von Bedeutung. Unter den 
dortigen Walbprobutten fteht die Cascarilla oder 
Chinarinde obenan. Die Viehzucht liefert weniger 
Rinder und Pferde ald Schafe. Bon Wichtigkeit ift 
die Zucht des Lama und Alpaka; nicht geuibmt 
find die Huanacos und die Vicuñas. Die Induftrie 
ift ohne Bedeutung. Selbft die ehemals anjehnliche 
Hausinduftrie der in der Weberei geſchidten In⸗ 
dianer ift fehr gefunten, da jest der größte Teil der 
wollenen und baummollenen Kleider! toffe eingeführt 


| Kapital iſt 
| geringfügig. 
Puno und Arequipa, und |. 
| ver Bergbau durch den Mangel und die fhledhte 





 Rüftencorbillere verbunden: 
Pisco, Huacho, Ehimhote, 
| mayu, Eten, Pimentel und 
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wird. Auch der einft blühende Bergbau hat abge: 
nommen, bebt fi aber wieder durch Beteiligung 
ausländiichen Kapitals. Am bedeutenditen üt der 
Silberbergbau von Cexro de Pasco (j. d.), ferner 
bei Gaftrovireina und bei Recuay. Die Silberpro- 
duktion biß 1808 ſchatzte Humboldt auf 872638900 
Peſos. Für die Zeit von 1851 bis 1875 wurde die 
Vrodultion des Silber auf 1790000 kg im Werte 
von 322200000 M., der des Goldes auf 9350 kg im 
Werte von 26086500 M. berechnet. Am reichſten an 
Erzen ift die Provinz Ancachs. Das Gebiet der 
QDuellflüffe des Purus ift zwar reich an Gold, aber 
bie em ift ſchwierig. Die ehemals berühm: 
ten Quedfilberbergwerte von Suancavelica ergeben 
jährlich kaum noch 50000 kg. Die reihen Salzlager 
am Huallaga liefern den Hauptartitel für den Hans 
del am obern Amazonas. Petroleum wird in ber 


m | Provinz Paitos erbohrt. Die Salpeterlager gehören 


jest Chile. Im ganzen waren 1891: 4187 Dlinen 
tim Betrieb, darunter 2641 auf Silber, 427 auf 
Solo (einihließlich der Goldwaſchereien), 46 auf 
Gold und Silber, 28 auf Kupfer, 20 auf Duedfilber, 
618 auf en 278 auf Kohlen u. |. w. Engl. 

iſt vielfach beteiligt. Die Induftrie iſt ganz 
ie Baummolle wird jegt meift im 
ande verarbeitet. 


Handel und Verkehr litten früher noch als 


Häfen dur Eifenbahn mit dem Innern bi zur 
Pacocha, Mollendo, 
imu (Trujillo), Pacas⸗ 
ta. Die erſte Bahn 
war die 1851 eröffnete Linie Callao⸗Lima, die jebt 


— der Straßen. Jetzt find folgende 


als Cordillereneifenbahn (f. d.) die viel bewunderte 
' Fortiegung bis nad) Hroya erhalten hat. Im ©. ift 


die Bahn von Arequina aus bis nach Pung am Titi- 
cacajee und von dort norbmärts bis Santa Roſa fort: 
gefest. Im ganzen find (1895) 1291 km Staats: und 
199 km Privatbahnen im Betriebe. Liber den Schiffs: 
verlehr fehlen vollftändige Ziffern, Callao und Mol- 
lendo find die michtigften äfen. Die eigene Han⸗ 
delsflotte ift ganz unbedeutend. Im Innern find 
noch immer Maultiere und Lamas wichtige Ver: 
tehrömittel, Neuerdings entwidelt jich der Dampfer⸗ 
vertehr auf dem —X und auf den Amazonas⸗ 
nebenflüffen. Die Ausfuhr, vor allem nad England, 
dann nad den Vereinigten Staaten, Chile, Deutichr 
land und Frankreich betrug 1901: 4,298 Mill. Po. 
St., und zwar Zuder, Silber und Silbererz, Baum⸗ 
wolle, Wolle, ferner Häute, Kota, Neid, Kaffee und 
Borar. Eingeführt wurden für 2,758 Mill. Pfd. St. 
Unterrichtöweten. Der Bildungszuſtand der 
Peruaner ilt etwas höber als der der Bevölterungen 
von Benezuela, Columbia, Ecuador und Bolivia, 
in fittliher Beziehung jedoch ftehen fie le: Es 
haͤngt dies mit der Eroberungs⸗ und Koloniſations⸗ 
weiſe zuſammen. Der Ruf der Gold⸗ und Silber⸗ 
ſchate zog Abenteurer ins Land, der Landbau wurde 
vernadläffigt, bie einheimiſche Bevolkerung zur 
Arbeit in den Minen gesmungen und dadurch Demos 
ralifiert und aufgerieben. Mit dem bö wie mit 
dem Volks⸗ und Elementarunterricht iſt e3 ſchlecht 
beftellt, wenn aud) nad) ber Verfafiung Unentgelt- 
lichleit und Schulpflicht befteht. Höhere Schulen 
ri in ben ragen der Departamentos, Lima 
at Univerfität, Bibliothet und Bergichule; Heinere 
Univerfitäten find aud in ——— Cuzco und 
Trujillo. Vom Harvard⸗College⸗Obſervatorium iſt 
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jeit 1897 ein Syſtem von adıt meteorolog. Statio: 
nen auf einer Linie quer dur P. und in verſchie⸗ 
denen Höhen Singerichtet worden, deren hödjite, auf 
dem Gipfel des Mifti (6852 m), gleichzeitig vie höchſte 
meteorolog. Station der Welt ift. In lirchlicher Be⸗ 
ziehung zerfällt die Republit in das Erzbiötum Lima 
und die 7 Bistümer von Chachapoyas (in Amazo: 
nad), Trujillo Ayacuho, Huanueo, Buno, Euzco 
und Arequipa. Bon den einft fehr zahlreichen Kid: 
Stern beitehen nur noch wenige. 

Die VBerfafiung datiert von 1860, wo bie Ron: 
ftitution von 1856 in konſervativer Richtung refor⸗ 
miert wurde. An ber Spitze des Staates fteht ein 
Praſident, der vom Volke durch Majorität der Stim⸗ 
men auf vier Jahre gemählt und vom Kongreß pro: 
Hamiert wird. Die gefeßgebende Gewalt wird von 
dem Kongreß ausgeübt, der aus dem Senat und 
der Kammer der Deputierten befteht und alle zwei 
Jahre 28. Juli zufammentritt. Die PDeputierten 
werben (je einer auf 30000 €.) invirelt auf Dar 
Jahre gewählt; alle zwei Jahre ſcheidet ein Drit: 
tel aus. Die Senatoren (40, je einer für 1—3 
Provinzen) müfien 35 I. alt fein, 800 Soles jähr: 
liches Einfommen haben oder Lehrer einer Willen: 
wert fein. Der Praſident ernennt und entläßt die 
[m Staatöminifter. Die Juftiz. wird durd einen 

öchften Gerichtshof zu Lima, durch neun Ober: 
gerihte in den vom Kongreß beftimmten Departa: 
mentos, duch Richter. eriter Inſtanz in den Pro: 
vinzen und —— 7 in den Gemeinden (po- 
blaciones) verwaltet. Die Zahl der Departamentos 
ift 19 mit etwa 90 Provinzen. 

Die Finanzen befinden fi zur Zeit in geord: 
netem are Die Abrehnung für 1901 ergab 
14,99 Mill. Soles Einnahme und 13,45 Mill. Soles 
Ausgabe. Für 1908 find erftere auf 15,40, legtere 
ei 14,56 MiU. Soles veranfhlagt. Die Einnahm 
rühren hauptſachlich aus Zöllen (1901: 7,se Mill.) 
und Steuern (1901: 5,40 Mill. Soles) her. Eine 
äußere Staatsſchuld ift nicht mehr vorhanden, ſeit⸗ 
dem zur Regulierung der 1870 und 1872 aufge 
nommenen Anleihen 1890 in einem Schlußvertrage 
jaft das ganze Staatdeigentum den engl. Bondsbe⸗ 
gern, die fih zur Peruvian Corporation Limited 
zufammenfchlofien, übertragen wurde. Die innere 
Schuld belief fih 1901 auf etwa 4 Mill. Pf. St. 
Die Einführung der Goldwährung in P. wurde 
dur Gejeh vom 13. Ott. 1900 — durch 
welches das peruan. Goldpfund geſehliches Zahl⸗ 
mittel im Verhältnis won 1 Goldpfund = 10 Sil⸗ 
ber:Soles wurde. 

Das Heer befteht im Frieden aus 5 Bataillonen 
Infanterie, 7 Eslabrons Kavallerie, 1 Feldartillerie: 
regiment zu 36 Geſchutzen und einer Militärfchule 
(500 Mann), zufammen etwa 4000 Mann. Nach 
dem Wehrgeſeß vom 27. Dez. 1898 ift jeder männ- 
liche Bewohner des Staatögebiete3 vom 19. bis zum 
50. N wehrpflichtig. Die Dienftzeit beträgt 
3 Jahre in der Infanterie oder 4 nen in der Ra: 
vallerie des ftehenden Heeres, 7 Jahre in der eriten, 
5 Jahre in der zweiten Referve und 15 Jahre in der 
Nationalgarde, Stellvertretung ift geflattet, Das 
Nekrutentontingent beftimmt der Kriegäminifter. 
Das ftehende Heer wird gebildet aus Freiwilligen 
von 19 bis 30 Jahren und aus folden, die weiter 
dienen wollen, aus Ausgehobenen von 19 bis 
23 Jahren, die dad Los getroffen hat, und aus 
folhen, die wegen gewifier Vergehen, eintreten 
müfjen. Die erfte Reſerve umfaßt jämtlihe Wehr: 
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pflichtige von 28 bis 30 Jahren, die gedient haben, 
die jungen Leute von 19 big 23 Jahren, die vor der 
Salem geheiratet haben, und die Studierenden 
der Univerlitäten, techniſche Hochſchuler u. |. w. von 
19 bis 30 Bag die zweite dee alle männ: 
lihen Bewohner obne befonbere von 3 
bis 35 Jahren, Profefioren an höhern anftal: 
ten, Lehrer u. ſ.w. Zur Nationalgarde gehören die 
Männer von 35 bi 50 Jahren, Arzte und Dird: 
toren von Hofpitälern, Richter, Söhne armer Wit: 
wen, alte verwitwete arme Väter, Boft: und Tele 

raphenbeamte, ftäptiihe Beamte u. |. w. Das 
Mehenpe Heer kann im Rotfalle ergänzt werben durch 
die ie. Überzähligen, die ſich freigeloft haben und 


zur Referve übergetreten find. Die Kriegzftärte joll 
12300 Mann betragen. Die Flotte befteht aus 
einem Kreuzer von 1886 (1700 Regiftertong, 2 Ge⸗ 


ſchutze), 1 Schraubendampfer von 1883 (400), 
1 Dampfer von 1872 (2100), 1 Schulſchiff un 
6 Heinen Rabdampfern. 

Das Wappen ijt ein geteilter Schild; im erften 
blauen Felde der odern Hälfte ein Lama, im zweiten 





filbernen ein Ehinarindenbaum, in ber untern roter 
Hälfte ein Fullhorn. Die Flagge befteht aus drei 
horizontalen Streifen, die äußern rot, ber mittlere 
weiß. (S. Tafel: Flaggen der Geeftaaten, 
beim Artitel Flaggen.) } 
ichte. Die ältere, mythiſche Geſchichte P.3 
ift faft nur durch die Säriften des von den dala 
abftammenden peruan. Hiftoriter8 Garcilafo de la 
Vega (geb. 1540 in Euzco) befannt. Die Gründung 
bes Reich der Inka (f. d.) fällt etwa ins 12. h 
n. Chr. Francisco Pizarro (f. d.), der die erite un: 
Mare Kunde von einem im Süden liegenden 
und mädtigen Staate erlangt hatte, verband fih 
infolgedeijen mit dem Abenteurer Diego d’Almagro 
und dem MWeltpriefter Hernando de Luque zur Aus: 
rüftung einer Erpebition, die 1524 von Banana 
abging und 1526 die Bai San Mateo in Quito er 
reichte Hier erlangte man Nachrichten über 8. 
und kehrte fodann wieder zurüd. Die zweite ven 
Pizarro geführte Erpedition, die aus 185 Manr 
beitand, landete im Jan. 1531 und nahm im Aug. 
1532 Beſitz von Cajamarca. Das Unternehmen 
wurde dur den Krieg zwiſchen Atahualpa und 
Huascar, den Söhnen des Inte Buayna Gapar, nic! 
wenig unterftügt. Atahualpa wurde Nov. 1532 vor 
den —— ee und Aug. 1533 bin: 
geriötet und das eh bis Cuzco erobert. ze 
ach zwiſchen Almagro und Bizarro ein Kampfaus. 
worin beide ihren Untergang fanden. Bizarros Bru- 
der erflärte fih von Spanien unabhängig, wurde 
aber 1548 befiegt und hingerichtet. Ein neuer Auf 
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ftand der Eroberer in den Sübprovinzen, der nad) 
13monatigem Rampfe 1554 unterbrüdt wurde, be: 
en 
das nunmehr als fpan, Vicelönigreih organifiert 
und in derjelben Weife auögebeutet wurde wie die 
übrigen ſpan. Kolonien in Südamerita. Als die 
Erhebung gegen bad Mutterland begann, unternah- 
men die — ſich emporenden Republilaner der La⸗ 
Plata⸗Siaaten 1810 auch einen Zug zur Vertreibung 
der Spanier aus P. Es folgte ein langer, mit wech⸗ 
felndem Glüd in Oberperu und Tucuman geführter 
Krieg, in dem zulegt die Spanier, obgleich fiegreich, 
1820 Oberperu aufgeben mußten, um den won Chile 
aus unternommenen Angriffen des Lords Gochrane 
und des Generals San Martin zu begegnen und 
die aud) in den —— — aus brechenden Auf: 
ſtande zu unterdrucken. Am 9. Juli 1821 hielt 
San Martin feinen Einzug im Lima, und 28. Juli 
wurde bie Umeipangieten P.s verlündet und be: 
ſchworen. Das in das innere vorgerüdte fpan. 
Heer hlug. zwar 19..an. 1828 die isten bei 
Moquegua, vernichtete ihre Streitkräfte fait voll: 
ftändig und nahm 18. Juni wieder Befts von Lima, 
gab es aber bald wieder auf, um dem von Bolivar 
geführten columbijchen Deere en jegenzutreten. Dem 
columbiſchen General Sucre gelang es, die Nord: 
armee der Spanier auf der de e von Junin 
6. Aug. 1824 zu ſchlagen, fie zuleßt 9. Dez. bei 
Ayacuho gefangen zu nehmen und bierdurd der 
ſpan. reift ein ‚Ende zu machen. Nur Callao 
hielt fi. unter Rodil noch bis zum 22. Yan. 1826, 
Seitdem bietet die Geſchichte 3 lange Zeit nur 
das Bild von Ummälzungen und Bürgerkriegen, 
welche die Entwidlung des Landes hinderten. Er 
mit dem Regierungsantritt des Bräfidenten Gene: 
ral Don Ramon Saftilla 19. April 1845 trat zum 
erftenmal eine dauernde Rube und die Regeneration 
des Staates in allen Zweigen der Verwaltung 
ein. Als 1851 die Amtsdauer Caſtillas ablief, ge: 
ſchah es gi dem Beitehen der Republik zum erften- 
mal, daß die Gewalt an den geſetzlich erwählten 
Nacholger, ben General Don Got Rufino Ehenique, 
bee, Die 1852 eingetretene Differenz mit 
den Zereinigten Staaten von Amerila über das 
Anrecht auf die an Guano reihen Lobosinfeln 
wurde durch die Vermittelung Englands und Frank: 
reichs beigelegt. Die Lobosinfeln wurden ver Re: 
publit fürniie einverleibt, die willtürlihen Guano: 
ladungen al3 Raub erllärt. Mit Brafilien kam 
18. März 1852 ein Handel3vertrag zu ftande, wonach 
— I ; auf dem Amazonas Ar beide Staaten 
ei fein follte. 

Finanzmaßregeln der Beglenı welche Erleich⸗ 
terung des Staates durch Herabſetzung des Zins⸗ 
rad bezwedten, gaben 1853 Anlaß zu einem Auf: 
tande unter dem Kaufmann Domingo Elias und 
den Generalen Ramon Gaftilla, Vivanco und San 
Ramon. Der Präfident Echenique verſprach, um 
ih zu retten, allen Sklaven die Freiheit, die ins 
Begierungäherr eintreten würden, während Gaftilla 
9. sl 1854 die völlige Emancipation der Sklaven 
und Aufhebung der Kopffteuer der Indianer prokla⸗ 
mierte. Das «peruan. Boltv ertlärte nun bie Re: 
ierung Echeniques ſowie die Ronftitution von 1839 
für au! gehoben, und nachdem 5. Fan. 1855 Caſtilla 
in ber Nähe von Lima einen enticheidenden Sieg 
ewonnen hatte, ließ er fich zum proviforiichen Prä: 
Ädenten mit diktatorifcher Gewalt ernennen und er: 
ließ 18. Dt. 1856 eine neue Verfaſſung. Inzwischen 
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brachen an verfchiedenen as Aufftände aus, 
und im Süben ftellte fi, General Vivanco an bie 
Spige der Bewegung, Es gelang jedoch Caftilla, 
en Feinde zu bewältigen, worauf er 1858 vom 
olke zum ordentlichen Präfidenten erwählt wurde. 
Aud trat im Juli 1860 ein Kongreß zufammen, 
deſſen Verfaſſungswerk 25. Nov. 1860 veröffentlicht 
wurde. Ein Grenzftreit führte 1858 zu einem kur⸗ 
zen, ergebnisloſen Kriege mit Ecuador. Im Dit. 
1862 mußte Sana die Präfidentenwürbe an den 
Marſchall Don Miguel Sar Ramon abtreten, der 
aber ſchon 3. April 1863 ftarb. Ihm folgte General 
Don Juan Antonio Pezet y Rodriguez. Unter ihm 
lam es zu einem Konflilt mit Spanien. Eine aus 
bastifhen Auswanderern beftehende Kolonie war 
zu Talambo gemaltthätig angegriffen worden, und 
bie peruan. 9 \egierumg hatte die dagegen erhobene 
Beſchwerde unbeachtet gelafien. Da fie 
weigerte, mit einem fpan. Kommifjar über die Anz 
elegenheit zu unterhanbeln, nahm ein fpan. Ge⸗ 
(ine unter dem Befehl des Konteradmirals 
inzon 14. April 1864 von den Sn Inſem 
Befis. Jeht ließ ſich die peruan. Negierung auf 
Unterhandlungen ein, doch verliefen dieſe rejuls 
tatlos, worauf 25. Yan. 1865 der Viceadmiral Bas 
reja mit dem fpan. Geſchwader vor Gallao er: 
{dien und ein Ultimatum übergab. Die Folge war 
27. Jan. der Abſchluß eines Friedensvertrags, wos 
nah P. die ſpan. Schulpforderungen anertannte und 
ſich zur Zahlung der Zinfen und zu einer Kriegs: 
entihäbigung von 60 Mill. Realen verpflichtete, 
dafür aber die Chincha⸗Inſeln zurüderbielt. Diele 
Nachgiebigleit erregte in P. große Erbitterung, und 
28. Febr. erhob (+4 gegen den Präfidenten Pezet 
eine Revolution, an deren Spige der Vicepräfibent 
Eanfeco trat. Zwar vertrieben die Regierungs⸗ 
truppen 8. Mai die Aufitändifhen aus den Be 
feitigungen bei Arica; aber bald ſchloß ſich aud ein 
eil der Bun diefen an, mit der fie fich der Chincha⸗ 
Inſeln bemädtigten, und 6. Nov. eroberten fie 
unter Prado aud Lima. Am 26. Nov. protlamierte 
eine Vollöverfammlung Prado zum Diktator, und 
dieſer ftellte fi in dem Kriege, der indeſſen zwiſchen 
Spanien und Ehile ausgebroden war, auf die Seite 
des Nahbarftaates und ſchloß mit ihm 5. Dez. zu 
Lima einen Allianzvertrag. Dem Bündnis traten 
im Jar. 1866 Ecuador und 28. Febr. auch Box 
fivia bei. Am 14. Jan. 1866 erfolgte die Kriege 
erflärung der Verbündeten gegen Spanien. Pie 
fpan. $lottille unter Aomiral Nuñez, die die hilen. 
Häfen Galvera und Valparaiſo blodiert hatte, er: 
ſchien nun vor Gallao, das 2. Mai 1866 vier Stuns 
den hindurch beſchoſſen wurde. Die Stadt litt 
wenig, während die Spanier ihre ftart beihäbigten 
Schiffe zurüdziehen mußten. Bereit3 10. Mai ver⸗ 
Ind die |pan. Flottille die peruan. Gewaſſer. That: 
ſachlich war hiermit der Krieg zu Ende. Im Juni 
eig wie in Chile jo auch in P. die Ausweilung 
er Spanier. Prado, ber im Aug. 1867 zum Präfiz 
denten gewählt war, wurde infolge einer im Jan. 
1868 ausgebrochenen Revolution geftürzt und der 
Großmarſchall ente zum Chef der Exekutiv⸗ 
gemalt ernannt. Diejer betätigte den 27. Jan. 
1865 mit Spanien abgeſchloſſenen Vertrag und er 
Härte die Allianz mit Chile, Bolivia und Ecuador 
für aufgelöft und alle durch Prado eingegangenen 
Berbindlichleiten für aufgehoben. 
Am 1. Aug. 1868 trat der zum Präfidenten ges 
mäbhlte Bert J. 3. Balta fein Amt an. Unter 
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feiner Amtsfuhrung brad) 18. Aug. 1868 eine Flut⸗ 
welle über die Weſtkuſte Südamerikas von Arica 
nordwaͤrts bis Ecuador und zeritörte die blühend- 
ke Hafenpläge P.s. Am 22. Juli 1872 wurde 

Ita bei einem durch den Oberſt Gutierrez hervor: 
gerufenen a in Lima ermordet. Gutierrez 
protlamierte ſich gm Diktator, wurde aber {chen 
26. Juli vom Volke gelyncht, worauf der Vicepräfis 
dent Oberft Mariano Ceballo die Regierungsgewalt 
übernahm und die Ruhe wieberheritellte. Gleich 
darauf wurde Manuel Pardo zum PBräfidenten er: 
wählt, defien Regierungszeit im allgemeinen rubig 
verlief und fih dürch mannigfache liberale Reformen 
auszeihnete. Auf En folgte 2. Aug. 1876 General 
Mariano Jgnacio Brado. Indem 1879 zwiſchen Chile 
und Bolivia wegen der Salpeterlager in Atacama 
ausgebrochenen Streit fuchte B. anfangs zu ver- 
mitteln. Da es einevon Chileverlangte Neutralität: 
ertlärung ablehnte, erklärte ihm dieſes 4. April den 
Krieg. (S. Chile, Geihichte.) Beim Ausbruch des 
Kampfes übernahm Prado den Oberbefehl über das 


peruan. » bolivian. Heer, kehrte aber, nachdem er | $ 


19.00.1879 bei San Francisco (Dolores) geſchlagen 
war, nad) Lima zurüd und mußte 18. Dez. vor der auf: 
geregten Bollömenge nad Banama adten. Hierauf 
übernahm der —— La Pueria die Regie⸗ 
rung; doch ſchon 21. Dez. brach ein Aufſtand unter dem 
General Pierola aus, der 22. Dez. in Lima einzog 
und ben Titel Oberſter Chef der Republik annahm. 
Dieſer betrieb den Krieg mit großem Eifer, aber 
ohne Erfolg, und flüchtete nach der. gänzlichen Nie: 
derlage der Beruaner (Yan. 1881), worauf alige: 
meine Anardie in P. ausbrach. ine von den 
Shilenen eingefeßte proviforiihe Regierung hatte 
wenig Macht im Lande, und auch der Juli 1881 zum 
BVräfidenten ernannte Garcia Calderon konnte zu 
teiner Einigung mit den Chilenen gelangen. Am 
6. Nov. 1881 nahm der dilen. General Lynd Cal⸗ 
deron gefangen, und nun war die Anarchie in P. 
wieber vollftändig. Endlich knupfte die hilen. Regie: 
tung mit dem General Iglefias, den ein Kongreß in 
Cajamarca 20. Jan. 1883 zum Präfidenten ernannt 
batte, Unterhandlungen an, und 20.Dtt. 1883 kam 
der Sriebe au tande, worin das Departamento Taras 

aca an Chile abgetreten und die Departamento 

acna und Arica auf zehn Jahre unter chilen. Ber: 
waltung geftellt wurden. Hierauf räumten die Chi- 
lenen 23. Okt. Lima, und zelehias hielt daſelbſt ſei⸗ 
nen Einzug. Die peruan. Nationalverfammlung ge⸗ 
nehmigte 8. März 1884 den Km Ein Aufitand 
des Generals Gäcereö gegen Igleſias ſchien 28. Mai 
1885 mit der Nieverlage des erjtern bei Huancayo 
unterbrüdt zu fein, fand aber erft fein Ende, als 
2. Dez. 1885 Igleſias ſich mit dem wieder 15% 
eich bis nad Yima vorgebrungenen General Ca: 
ceres zu einem Abtommen verftand, vermöge deſſen 
beide Generale ihrer Stellung entjagten und ein 
neuer Minifterrat proviforiih big zur Neumahl 
eines Präfidenten und des Kongrefies mit der Eres 
tutive beauftragt wurde. Die Neuwahl des Prä: 
fidenten fiel auf den von der konſtitutionellen Partei 
aufgeftellten General Cäceres, und 3. Juni 1886 
ergriff der neue Präjident die Sügel ber Regierung. 
Während feiner und des ihm 10. Aug. 1890 folgenven 
Bräjidenten Remigio Morales Bermudez’ Regie 
rungszeit herrſchte in dem erihöpften Lande Ruhe. 
Am 1. Mai 1894 ftarb der Präſident Bermudez, 
kurz vor Ablauf feiner Amtszeit; aber anftatt daß 
ihm, wie es die Verfaſſung vorfchreibt, der erfte 
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Vicepräfident P. A. del Solar gefolgt wäre, riß der 
gelte Vicepräfident, der Oberft 3. Borgono, ein 
Inhänger de3 frühern PBräfidenten Cäceres, die Re: 
gierung an ind und ließ, um ſich ein gefügiges Bert: 
eug fürbiebevorftehende Praſidentenwahl zu ſichern, 
euwahlen für die Kammer ausſchreiben. Der neu 
rt Kongreß übertrug denn auch das Amt des 
— De en der es 4 u, 18% 
antrat. Do: ob fich gegen ihn eine 
unter General Pierola, vernad u Si re 
1895 zum Präfidenten gewählt wurde, Ginen an: 
ſcheinenden Erfolg erreihte P. durch einen im Rai 
1898 mit Chile abgeſchloſſenen Vertrag, wonab 
dieſes fich bereit ertlärte, ihm die im Frieden von 
1884 abgetretenen Departamentos Tacna und Arica 
wieder zurüdzugeben, falls eine Vollsabſtimmung ju 
Gunften B.3 ausfallen follte, doch wußte Chile unter 
verſchiedenen Vorwanden die Ausführung des Ber 
trages und die Bornahme der Voltsabftimmung zu 
bintertreiben. Am 8. Sept. 1899 trat der zum Bri- 
fiventen gewählte Ingenieur Romania fein Amt an 
im Okt. 1902 wurde ein Grenzftreit mit Bolivia 
durch einen Vertrag geichlichter. 

Litteratur. 8 gen (2 Bde., St. Gallen 
1845—46) und deſſen Reifen durch Sudamerila 
(5 Bbe., Lpz. 186669); Grandidier, Voyage dans 
V’Ame6rique du Sud, Pérou et Bolivie (Bar. 1861); 
Soldan, Geografia del P. (2 Bde., ebd. 1862; fran- 
zoſiſch, ebd. 1863); derſ., Diccionario geografi- 
— P. Cima 1879) ; Ex y — 

le geo; ystatistica del P.(Bar.1861); Carry, 
Le Perou (ebd. 1875); Raimondi, El P. (Bd. 1, Lima 
1874); Desjarvind, Le Pérou avant la conquäte 
espagnole (ar. 1858); Be History of the 
conquest of P. (3 Bde., Boft. 1847 u. d.; deutih, 
2 Bbe., 2pz. 1848); Pruvonena, Memorias y do- 
cumentos para la historia de la independencis del 
P. (2 Bve., Par. 1858); Obriogola, Documentos 
historicos del P. (Bb.1 u.2, Lima 186364); Bar: 
Soldan, Historia de P. independiente (ebd. 1871), 
Martham, Peru (Lond. u Zemoyne, Colombis 
eP. (Zur. 1880); Squier, P. Reife: und Forihungs 
erlebniſſe (deutſch Lpz. 1883); Eole, The Peruvians 
at home (Lond. 1884); Evang, From P. to the Plate. 
overland (ebd. 1889); Ydiaqueʒ, Le Pörou en 1839 
(Havre 1890); de lad Caſas, De las antiguas gentes 
del P. (Madr. 1892); ©. X. Mastham, Hirz of 
P. (Lond. und Shiengn 1892); Middenborf, v. 
Beobachtungen und Studien über das Land und 
feine Bewohner (3 Bde., Berl. 1893—95); Sinopsis 
geogräfica y estadistica del P. 1895 —% (Lima 
1899); Cisneros und Garcia, El P. en Europa 
(ebd. 1900); Haönte, Descripcion del P. (ebd. 1W11: 
Seebee, Travelling impressions in and notes onP. 
(Zond. 1901). 

Bern, Hauptort de County Miami im nor 
amerik. Staate Indiana, Bahnkreuzungspuntt nord 
ih von Indianapolis am Wabafh, hat (100: 
8463 €.; Sägemüblen, Eifenbahnmertftätten, Dol; 
pie Vrauerei, natürliches Gas. — P. ift aus ir 

orort von La Salle DR d.) in Illinois. 

Bern, eine der Gilbertinfeln (f. d.). 

Veruanifche Altertimer. Bon dem Haus 
gerät und den Induftrieerzeugniiien der alten be 
ruaner find allerwärt3, ſowohl auf dem Hochlande 
wie an den Küftenorten, anſehnliche Mengen auf: 

efunden worden. Die alten Peruaner pflegten ihr 
oten in zuiammengekrümmter Stellung in Zier 
felle oder Matten zu hüllen und dieſe feſt zu re: 





Peruanifche 


nähen und zu verichnüren. Diefe Ballen wurden 
dann weiter in Deden gehüllt, und auf diefe Weife 
rößere Mumienballen bergeftellt, venen man mit 
Vorliebe die Geftalt eines unter feinem Poncho 
ſitzenden Indianers zu geben fuchte, weshalb man 
Fe felten dem Ballen einen aus Kiſſen verfertigten 
gl hen Kopf auffebte (ſ. Tafel: merilanilde 

Ltertümer II, $ig. 13 u. 14). Die fo hergeſtell⸗ 
ten Mumien wurden auf dem Hoclande, wenn es 
fih um die Leihen von Vornehmen handelte, in 
ihren Häufern oder in bejonbern aug folidem Dauer: 
wert aufgeführten Grabtürmen oder in Bee. 
aus Steinen oder Luftziegeln erbauten Gräbern 
beigefebt. Im Küftenlande findet man die Leihen 
teild in Mafiengräbern, teils einzeln unter dem 
Sande vergraben, teils in nifchenartigen Vertiefun: 

en unter der — Dede einer widerſtands⸗ 
Pe ern Kiesſ na, oder unter einem leichten Dach 
aus Matten und Rohrſtaben, oder endlich aud unter 
proben Thongefäßen. Neben ven Toten findet man 

ei den Männern Waffen, Werkzeuge und Schmud: 
gegenftänbe, bei den Frauen Spinvel, Webegerät 
und Arbeitzfäfthen, bei den Rindern Spielzeug 
(1. Taf. IL, Fig. 18) und die Leichen Heiner Tiere, bie 
vermutlihd im Leben aine Spielgenofjen waren. 
Außerdem Gefäße für Mais und Chicha; ferner in 
den Sand geitedt ftanbartenartige Chrenzeihen, 
auf fpige Stüde aufgeftedte Thongefäße, mit bun: 
ten Wollfaden überfponnene Schilfrohrſtäbchen 
6. Taf. Il, & . 110.12) und Grabtäfelden, die aug 
einem über® ifrobrftäbhen gefpannten StüdZeug 
beftehen, mit einer in blauen und roten Strichen ge: 

eichneten menschlichen Figur oder andern feltfamen 

ymbolen (f. Zaf. II, Fig. 15). 

Einen hervorragenden Plab unter den 5 A. 
nehmen fowohl durch ihre Menge wie durch ihre 
Eigenart die keramiſchen eine ein. Dergrößte 
Teil berjelben, faft drei Viertel amtlicher in den 
Sammlungen vorhandenen Gefäße, ftammt aus 
dem Küftenlande. Sie find meift ftar! baudig in 
der Form, oft mit doppeltem — , oder mit einer 
Kombination von Henkel und Ausguß in Geftalt 
eine3 auf cin einfaches ober doppeltes Gefäß (1. nad: 
ftehende Fig. 1 und Taf. I, Fig. 21) aufgefegten 
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Fig. 1. 


umgekehrten Y. Manche find auch fo anı efertigt, 
daß beim Einfüllen einer Jlüffigteit die Luft des 
Gefäßes mit pjeifendem Tone entweidt. Diele der 
Gefäße von Ehimu (Trujillo) find aus einem [hiwärz: 
lichen Thon gefertigt, und als Verzierung begegnet 
man auf ihnen befonders ir der Geſtalt eines 


Affen oder Menfhen mit einem halbmondförmigen 
Helmzierat 1% Taf. I, Fig. 20). Andere zeichnen 
ſich durch beſondere Form aus, — und 
andere Tiere (ſ. vorſtehende Fig. 2) darſtellend. Eine 
weitere Gruppe von Gefäßen, von denen ebenfalls 
in Chimu und ebenfo in dem weiter ſudlich gelegenen 
Chimbote auögezeichnete Stüde imden find, find 
in roter und weißer Farbe gemalt und ftellen Tier 

guren (Eule, Fledermaus), Menſchen in ganzer 

gur oder Köpfe oder vämoniiche Geftalten dar 
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(f. Taf. I, Fig. 19). Andere Gefäße find ſchon bes 
malt. Ganze Rampffcenen werben vargeftellt, die 
ebenfo wie bie Selihe der vorerwähnten Gruppe 
für die Kenntnis von Tracht und Bewaffnung von 

roßer Bedeutung find (f. Taf. II, Fig. 22). Roher 
Ai die Figurengefäße von Ancon und Chancay. 
Letztere find aus weißlichem Thon gefertigt, mit 
brauner Strihbemalung, die eine Tätowierung zu 
imitieren fheint. Einen befonvern Typus bilden die 
Gefäße von Recuay im Departamento Huaraz. Sie 
bringen auf der obern Geite de3 Gefäßes ganze 
Scenen in Heinen Statuetten aus Thon zur Dar: 
ftellung. Die Gefäße, die aus dem Hochlande, aus 
Quito und weiter füblic von Guzco, Buno und vom 
Titicaca ftammen, ftellen zum Teil aud) Tierfiguren 
(Buma, Lama) oder —— dar. Beſonders 
charakteriſtiſch find aber afchenactige Gefäße von 
oft gewaltigen Dimenfionen (j. Taf. II, Fig. 23 und 
nachſtehende Fig. 3), die in eigentümlichen Mujtern 
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und in einer Weife, die etwas an die Bemalung cos 
lumbiſcher Gefäße erinnert (j. Chibcha), bemalt jind. 

Neben den Ahongefähen find Holagefähe und 
Schalen zu nennen, ebenfalls häufig ſchön bemalt 


und ganze ſceniſche Darftellungen zur Anſchauung 
bringend. Ferner die Obrpflöde, die teild aus ges 
branntem Thon, teil® aus Holz gefertigt wurden 


und meift durchbrochene Mufter mit einer Tierfigur 
in der Mitte zeigen (f. a IL, $ig.17). Beſondere 
Beahtung verdienen aud die Metallarbeiten der 
alten Peruaner. Biel gebrauht waren bronzene 
KReulen und Bronzeärte. Erftere in Form eines 
Morgenfterns, die Keulen oft mit eigentümlichen 
Muftern in vertieften Relief (f. vorftehende Fig. 4 
u. 5). Die Edelmetalle wurden teils zu Gefäßen, 
teil3 zu Figuren, teils zu Schmuchſachen verarbeitet. 
Die Sefäke haben meift vie Geftalt hoher Beer 
und zeigen häufig die Form eines Gefihts. Die 
Figuren waren teil maſſiv gepofen. Zum Zeil 
aber hämmerte man aud) das Metall über Formen 
u feinen Blättern und [dtete nach Entfernung ders 
hlten die Fugen auf eine fo tunftoolle Weife, daß 
es oft nicht möglich iſt, vie Lötftelle zu entveden. 
Einen ganz hervorragenden Plaß endlich nahm 
bei den Peruanern die Zertilinduftrie ein, der in 
der feinen Wolle des Lama, Alpaka und Vicuña 
ein gan, porgügfihes Material zu Gebote ftand. 
Namentlich die Sammlungen der Herren Reiß und 
Stübel, die fie bei ihren Ausgrabungen auf dem 
Totenfelde von Ancon gewonnen haben, enthalten 
eine Fülle der herrlichiten Gewebe. Man bewundert 
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die Feinheit des Fadens, die harmonische Abftim- 
mung ber Farben und die Eigenartigteit der Dr: 
namente, die teild geometr. Figuren, teil3 eigen: 
tumlich ftilifierte Tier: (f. Taf. IL, Fig. 16) und Den: 
ſchenfiguren zur Anſchauung bringen. Gold: und 
Ellberläven, bunte federn u. dgl. verftand man 
einzumeben, und eine Art Applitationsarbeit wurde 
geübt, indem auf feinen gazeartigen Geweben dicht 
gewebte und in bunten Farben auögeführte Figuren: 
mufter eingefügt wurben. 

Die große mit Reliefs bededte Pforte auf ber 
Ruinenfätte von Tiahuanaco (f.d.) giebt ein Bei: 
fpiel von der architeltoniſchen Kunftfertigkeit der 
alten Peruaner. 

Bol. das Prachtwerl von Reik und Stübel, Das 
Xotenfeld von Ancon in Beru (3 Bde. Berl. 1887); 
Etübel und Uhle, Die Ruinenftätte von Tiahuanaco 
Gresl. 1892); Seler, P. A. (Berl. 1893); Bäßler, 
Altperuan. Runftbeiträge zur Archäologie des Inka⸗ 
Reiches (ebd. 1902 ß. 

Peruaniſcher Reid, ſ. Chenopodium und 
Fig. 2 zum Artiel Gentrofpermen. 

Gerubaifem, ſ. Peruvianiſcher Balfam. 

Perũücke, ein erſt im Laufe des 17. Jahrh. aus 
dem Franzöliichen ins Deutfche gelangtes Wort (ital. 
perruca oder parruca; fpan. peluca, eine derivative 
Weiterbildung aus dem lat. pilus, Haupthaar), das 
in Frankreich in feiner gegenwärtigen Bedeutung 
(Haarhaube, Haarauffag) zuerft von Eoquillart 
(Ende des 15. Jahrh.) gebraucht worden fein foll. 
Der Gebrauch fremder Haare zur Bededung des 
Kopfes war ſchon allen Kultupvöltern des Alter: 
tums, namentlich den Ägyptern, dann au den 
Aſſyrern, Medern und Berjern befannt. In Rom 
war in der röm. Raiferzeit zu dem Zmede bejonders 
das blonde Haar der german. Frauen beliebt. Kahl: 
töpfigfeit verdedten die Römer, indem fie mit einer 
barten, farbigen Bomade Haarloden auf den kah⸗ 
len Schädel mobellieren ließen. Im Mittelalter 
diente das falfhe Haar nur zur Verbefierung des 
natürlihen Mangels. Schon im 18. se —* 
tigte man zu —* Zwecke vollſtaͤndige P. Zur 
Zeit der Reformation ſcheint nanentlich Nürnberg 
in biefem Artilel ſich eines gewiſſen Rufs erfreut 
zu haben. Sehr gebräuchlich waren die P. im 
16. Jahrh. in Frankreich, mo man fie fogar aus Flachs 
madte und mit farbigem Puder beftreute. Die 
Bäuerinnen mendeten bereit3 weißes Mehlan. Die 
Erfindung der noch jetzt gebräuchlichen, durch Treſ⸗ 
fieren von Haaren zwiſchen Seidenfäben hergeftell: 

ten P. foll im Anfange des 17. Jahrh. von dem 
Haartünftler Ervais in Paris gemacht worden fein. 
Unter Ludwig XUL brachte die Mode ver langen 
Haare auch den häufigen Gebraud der P. die 
unter Ludwig XIV., obwohl diefer fie verabſcheute 
und fih nur ungern 1673, als fein fhönes Haar 
dunn wurde, zum Gebrauch der P. bequemte, ihren 
Hohepunkt erreichte, befonders in der Allonge: 
perüde. Diefe wurde gleihfam die Signatur der 
zit der Ausprud ber Heilen Feierlichkeit ihres 
eremoniellö und gefellfhaftlihen Lebens. Auf der 
Stirn hoch getürmt und in der Mitte gefpalten, floß 
fie in reihen Locken zu beiden Seiten des Kopfes 
bi3 auf die Bruft und andererfeits, die Achſeln frei: 
lafjend, bis zur Mitte des Nüdens herab. (Vgl. 
3. B. die Porträtbüfte Ludwigs XIV. auf Tafel; 
Franzöſiſche Runft IH, Fig. 3.) Die Allonge: 
rüde war bei den Zeitgenojjen der Heiligen: 
hein, der Nimbus der Majeſtät, Hoheit und Würbe. 
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An Stelle diefer Staatsperüde traten, ſchon aus 
Sparfamteitsrüdfihten, Heinere Formen ver v. 
feit etwa 1730 der Haarbeutel (f. d. und Tafel: 
Rojtüme IV, Fig. 6) und feit etwa 1750 der 
Zopf. Die Geiftligkeit, anfänglich der B. abgeneigt, 
hielt dagegen fpäter und das ganze 18. h. bin: 
durch um ſo hartnädiger an ihr feft. Das Zeitalter 
des Zopfes wird gemöhnlidy von 1720 bis 1805 ge: 
rechnet; doch ſchon vorher, feit der Franzoͤſiſchen 
Revolution, war die kanſtliche Haartour aus der 
Mode verihmunden. he re ig werben ®B., de: 
ren bis zur täufchendften Natürlichkeit vernolltomm: 
nete Herftellung zu einem nicht unbebeutenden In— 
duſtriezweige in Paris und andern, auı deuticen 
Großftädten erwachſen ift, nur noch zur ng 
der Kahlkopfigkeit getragen. In England jedoch hat 
Ca die gepuderte Allongeperüde ald Symbol ter 
mtöfeierlichfeit bei bürgerlihen Würbenträgem 
in Gebraud erhalten. >. auch Haartracht, Haar: 
arbeiten.) — Vgl. Nicolai, Uber den Gebraud er 
falſchen Haare und P. (Berl. 1801). E 

BVerüdengehörn, |. Geweih nebit — a, 

Berugia (Ipr.-ubdiha). 1) Provinz und Land⸗ 
ſchaft im Konigreich Jtalien, auch Umbria (Um: 
brieh) genannt, grenzt im NR. und D. an die Marten, 
im ED. an die Provinz Aguila, im S. und ER. an 
Latium und im W. und RW. an Toscana (1. Karte: 
Ober-und Nittelitalien, beim Artifel Italien, 
bat 9709 (nad Strelbititii 9474) qkm mit (1901) 
667210 E. und zerfällt in die ſechs Kreife Foligne, 
Orvieto, P., Rieti, Spoleto und Terni mit autammen 
152 Gemeinden. Die Provinz ift größtenteils ar 
birgig (im N. der Romiſche Apennin, im ©. die Sa 
binerberge), hat aber aud Ebenen und ift bewaͤßern 
durch den Liber und feine Nebenflaſſe Neftore, Pr 
glia mit Chiara, Chiafcio mit Topino (mit Clitunne 
oder Maroggia), Nera mit Belino (mit Salto un? 
Turano) ſowie duch den Lago Trafimeno. Gebuut 
werben heſonders Weizen, Mais, Hüljenfrükte, 
Wein, Maulbeer:, Öl: und Obftbäume;, in ten 
böhern Gegenden findet ſich Viehzucht. An Nine 
ralien kommen Marmor, Töpfer: und Porzellan: 
erde, Eiſenerze und Kohlen vor. Die Jnduftrie er: 
itredt fi auf Seidenfabrifation, Eijenhütten unt 
Bapierfabrilation. 5 

2) Henptftant der Provinz B., zwijchen dem Tixr 
und dem Lago Trafimeno, in jchönfter Lage, 400 m 
üfer dem Tiber, 493 m ü. d. M., an der Linie Zeren: 
tola⸗Foligno des Adriatiichen Netzes, Cig des Fri: 
feften, eines Biſchofs, Appellationshofs, Tribunal: 
eriter Inftanz und der Kommandos der 18. Infan: 
teriebivifion und der Infanteriebrigade «Breicav, 
hat (1901) als Gemeinde 61385 €., in Gami- 
fon das 20. Infanterieregiment, eine Univerttät, 
ein Lyceum, Önmnafium, eine Oberrealjeule, tet: 
nifhe Schule, höhere Sehr und Erziehungsanftalt 
(Collegio della Sapienza), Atademie der cenen 
Künfte, ein großes Waifenhaus; Fabriten für Ser: 
denzeuge, Sammet, Leinwand und Branntwein. 
Handel mit Getreide, SI und Wein. : 

Die Univerfität war im Mittelalter eine br 
berühmteften. Schon im 13. Zabrh. gab es Reht: 
lehrer in P., 1808 erließ Papſt Clemens V. ven 
—— in den folgenden Jabren blübte die Uni- 
verlität beſonders durch den berühmten Redtslehret 
Jacob von Belvifio. 1362 wurden die theol. Enı 
dien eingeführt, und unter der päpftl. Herricaft war 
die Univerfität in hoher Blüte. 1860 wurde fe zut 
freien Hochſchule ertlärt und ift ſeitdem beveutent:: 
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funten. Sie hat eine jurift. und eine mediz.schirurg. 
Sakultät, einen pharmaceutijchen und einen Veteri⸗ 
närlurs; ferner eine Bibliothet (20000 Bände, 2000 
tleinere Schriften), einen botan. arten, naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche und Kunftgefihtlihe Sammlungen und 
ein Mufeum etrugf. und röm. Altertümer. Die 
Biblioteca pubblica hat 30000 Bände und ſchoͤne 
Handſchriften. 

Denkmaler. Auf der Piazza del Municipio er⸗ 
bebt fih die Fonte Maggiore (1277), der Ihönfte 
ital. Brunnen jener Zeit, mit zahlreichen Reliefs 
von Riccold Pijano und deſſen Sohn Giovanni und 
24 Statuetten von Arnolſo di Cambio; auf der 
aianı del Papa eine Bronzeftatue des Papſtes 

ultus III, von Vincenzo Danti (1556); auf der 
Pia a del Sopramuro ein DentmalGaribalvis; auf 
der * Vittorio Emanuele das Reiterſtandbild 
Victor Emanuels II. (nah Tadolinis Entwurf, 1690); 
auf dem Friedhof das Denkmal für die 1859 ger 
fallenen Freibeitstämpfer P.3. 

Gebäude. Die ihönften Gebäude find der got. 
Dom San Lorenzo (15. Jahrh.), außen unvoliendet, 
mit Altarbild von Luca Eignorelli an: einem 
Marmorfartophag mit den Reften der Bäpite Inno- 
cenz IIL, Urban IV. und Martin IV. und foftbaren 
Handſchriften in der Bibliothek, wie dem Coder des 
heil. Lucas aus dem 6. Jahrh. (Gold auf Perga⸗ 
ment); die Bafılita San Pleir⸗ de’ Caſſinenſi, um 
1000 vom beil. Pietro Vincioli von P. geftiftet, mit 
18 antiten Säulen und Ihön geichnigtem Stuhlwert 
von Sıans da Bergamo (1535); San Tomenico, 
ein got. Bau von 1304, 1614 von Carlo Maderna 
erneuert, mit dem Grabmal Papſt Benedikts XI. 
und einem ewaltigen got. Feniter (182 qm), dem 
größten Dieter Art in Stalien, 1441 von Fra Bar: 
tolommen von P. ausgeführt; Dratorio di San 
Bernardino mit polgchromer Facade, einem Pracht: 
wert der $rührenaiflance von Ag.d’Antonio aus Flo: 
renz (1459—61); San Severo, ein fruheres Camaldu⸗ 
Tentertlfter, jegt Kolleg, birgt in feiner Kapelle dag 
erite jgtöftännige Frestogemälpe Raffaels von 1505. 
Der Bogen des Auguftus ift ein antites Stadtthor; 
feine Sunamente ſtammen aus etrußt. Zeit, der 
obere Zeil aus dem 3. Jahrh. n. Chr. Der ‚Balagıe 
Pubblico (Gomunale), ein gewaltiger Bau im ital.- 
got. Stil von 1281 und 1333, enthält eine Gemälde: 
galerie (Pinacoteca Vannucci), jeit 1863 au8 dem 

eſitz der aufgebobenen Klöfter und Kirchen entitan: 
den, für die Kenntnis der umbriſchen Malerei von 
Wichtigkeit. Das Collegio del Cambio, die alte 
Handelsfammer, hat berühmte Fresten Peruginos 
(1500) fowie vorzüglibe Renaiffance-Intarfiaarbei: 
va an a und Stuhlwerk (f. Tafel: Intar⸗ 

ia, ig. ). 

Etwa 5 km dftlid) von der Stabt wurde 1840 die 
altetrust. Gräberftadt von P. entdedt und zwar zuerft 
das Grab der Volumnii aus dem 3. Jahrh. v. Chr. 

Gefhihtlihes. P. war unter dem Namen 
Perusia eine der zwölf alten etruriihen Bundes: 
städte, alsdann, nachdem durd die Schlacht bei Bes 
zufia (309 v. Chr.) Etrurien von dem rom. Ronful Qu. 
Fabius Marimus zum Frieden gezwungen war, ein 
Municipium mit den Rechten einer latiniſchen 
Kolonie. Um 40 v. Chr. wurde P. der Mittelpuntt 
des Kampfes zwiihen Octavianus und dem Kon: 
ful Lucius Antonius, dem Bruder des Triumpirn 
(Berufinifher Krieg, bellum Perusinum). Bei 
der Eroberung durch Octavian brannte die Stadt 
ab, wurde von Octavian wieberhergeftellt, weshalb 
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fie den Namen Augusta Perusia annahm. In der 
Oftgotenzeit war P. die wichtigfte Stadt Tusciens 
(mittellat. Perusium), tam 592 von den Langobar: 
den an das Erarhat, 774 an dad Patrimonium 
Petri (Romania), im 12. Jahrh. an das Herzogtum 
Spoleto, unterwarf fih im 14. Jahrh. faft gan 
Umbrien und ergab jih 1377 dem Papfte. Unter 
kan. Herrihaft (1808-14) war B. Hauptftabt des 
epart. Traſimene. Am 31. Mai 1849 wurde die 
Stadt von den Öfterreihern genommen, 1859 dur 
die Schweizertruppen des Bapftes erftürmt und 1860 
von Sardinien bejegt. — Vgl. ©. B. Roſſi Scotti, 
Guida di P. (Berugia 1867); Bonazzi, Storia di P. 
(2 Bbe., ebd. 1875— 79). 
fiber ven Lago di P. f. Trafimenifcher See. 
Perugino a r. -Dihihno), Pietro, mit feinem 
Familiennamen Bannucci, Sauptmeifter der um: 
riihen Malerjhule und Lehrer Raffaels, geb. 1446 
u Eitta della Pieve. Man nennt als feine Lehrer 
jenedetto Buonfiglio, Pietro della Francesca u. a.; 
fpäter mar er mit Leonardo und Lorenzo bi Credi 
Schüler Berrochios in Florenz. 1480—95 lebte er 
vielfach in Rom, wo die Papſte Sirtus IV., Inno: 
cenz VII. und Alexander VI. ihn beichäftigten. Er 
gründete in Perugia eine blühende Schule, arbeitete 
von 1502 an jahrelang in Florenz, wo er bereit3 
früher thätig geweſen war, dann wieder in Perugia 
und an manchen andern Orten bis zu jeinem 1524 
erfolgten Tode. Sein Stil deutet auf verihiedene 
Einmirtungen hin. Unter dem Einfluß des florentin. 
Naturalismus hat er 3. B. die wenigen noch er- 
haltenen testen in der GSirtiniihen Kapelle zu 
Rom (1480; |. Tafel: Stalieniihe Kunſt VIL, 
dig. 5) gemalt. Epäter wendete er ſich wieder ganz 
dem umbrijhen Stil zu und wurde der Haupt: 
repräfentant der zarten Anmut und des jchmwär: 
meriſch⸗ſehnſuchtigen Ausdruds bei tiefer, glühen: 
der Farbengebung, welche diefe Schule auszeichnen. 
Unter feinen Staffeleigemäfven find berübmt die 
Beweinung Chrijti von 1495 (im Palaft Pitti zu 
lorenz), die Himmelfahrt Chrifti von demfelben 
ahre (im Mufeum zu Lyon), Madonna auf den 
hron mit den Schußheiligen von Perugia (1496; 
©emäldegalerie des Vatikan), die Himmelfahrt 
Mariä (von 1500; in der Afademie zu Florenz) die 
Bermählung von Maria und Sotend (für ven Dom 
in Berugia, feit 1797 im Mufeum zu Caen), Kampf 
wiſchen Amor und der Keuſchheit (1505; Paris, 
ouvre), Ehriftug am Kreuz (um 1510; Siena, Sant! 
Agoftino); unter feinen Sreöten: Chriftus am Kreuz 
mit Heiligen (um 1500; im Klofter Sta. Maria 
Maddalena in Florenz); die Scenen aus dem Alten 
Teftament und der alten Geſchichte nebſt Allegorien 
und mytholog. Geftalten, womit er um 1500 die 
Halle der Wechsler (Collegio del Cambio) in Pe: 
rugia ſchmudte; die Geburt Chrifti (in San Fran⸗ 
ceöco del Monte bei Verugia). In feinen fpätern 
Jahren verliert feine fabritmäßig geübte Produktion 
an künftlerifcher Bedeutung. — Vgl. Jordan, Pietro 
Vannucci, genannt P. (in Dohmes «Runft und 
Künftler de3 Mittelalters und der Neuzeit», Heft 61, 
3. 1879); Williamfon, P. Vannucci, called P. 
(Zond. 1900); Broufiolle, La jeunesse de Perugin 
et les origines de l’&cole ombrienne (Par. 1900). 
Beruguano, |. Guano. 
Berun, ſlaw. Gottheit, ſ. Perkun. 
Peruõi, eine Loſung des Beruflabins (f. d.) in 
Ricinusdl, die man zu Einreibungen gegen Kratze 
an Etelle des Perubalſams benust. 
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Berufalpeter, ſ. Chilefalpeter. 

Berufia, der alte Name von Perugia (f. d.), 

Berufilber, |. Alfsnive. 

Berufiniicher Krieg, |. Gerugiaun Auguftus. 

Beruffabin, C.H,CH,-C,H,0,, Benzoefäure: 
benznlefter, der wirtſame Beſiandteil des Berubals 
ſams. €3 bildet eine ölige, ſchwach gelblihe Fluſſig⸗ 
teit, die in der Kälte kryſtalliniſch wird, und dient 
in der Medizin ald Erſah des Perubalſams. 

Berufpinat, ſ. Chenopodium. 

Ben ch, Schloß bei Benkovac (f. d.). 

erufteom (Sumboldtftrom), f. Stiller 
Decean und Karte: Meeresftrömungen, beim 
Artikel Meer. 
Peruviauiſcher Balfam, Berubalfam oder 
indifher Balfam (Balsamum Peruvianum), der 
aus dem Stamme von Myroxylon sansonatense 
Kltsch. (f. Myroxylon) durch einen eigentümlichen 
ed gewonnene Balfam. Ende No: 
vember nad) Ablauf der Regenperiode wird die Rinde 
mittel3 ftump! er Jnfteumente weich geflopft, jo daß 
fie nur noch [oje am Stamme fißt; hierauf erhigt man 
dieſe Stellen mittel3 Fackeln, bis fie Außerlich verkohlt 
find, und fängt den nad) einigen Tagen außtretens 
den Balfam in wollenen Lappen auf, die, nachdem 
fie vollgefogen find, mit Daller ausgekocht werden. 
Der Balfam finkt dabei im Wafler unter, wird in 
Kalebafjen gejammelt und nad) dem Hafenpiab ge 
bracht, wo er dur Stehen in Eifternen, Erhigen, 
Abfhäumenund Abſetzen einem weitern Reinigungs: 
prozefje unterworfen wird. Ein Baum kann 30 abre 
hindurch ausgebeutet werden und ul pro Jahr 
etwa 2,5 kg Balfam. P. B. ift didfliegend, dunkel⸗ 
braunot, hat ein fpec. Gemicht von 1,14 bis 1,16, 
riecht angenehm vanillenartig und ſchmeckt kratzend 
bitterlih. An der Luft trodnet der Balſam nicht 
ein. Beitandteile vesfelben find Cinnamein (Zimmet- 
äurebenzylefter und Benzoejäurebenzyleiter oder 
eruftabin, ſ. d.), er Zimmetiäure, Harz und 
puren Banillin, iſt oAhnen dient als Arz⸗ 
neimittel außerlich bei Hautleiden, insbeſondere bei 
Kräge und als Wundmittel, ift auch innerlich gegen 
Lungenſchwindſucht empfohlen worden, findet ferner 
Anwendung in der Parfümerie und wird aud) mit: 
unter in der Schofoladenfabrifation verwendet. Die 
Ausfuhr Salvadorz beträgt jährlich etwa 25000 kg 
zu 10-30 M. das Kilo. 

Aus den Früchten desfelben Baumes gewinnt 
man aud durch Auspreſſen einen weißen P.B., der 
zeitweife zum Export gelangt, aber in Curopa wenig 
gebraucht wird. Derjelbe ſieht terpentinartig aus, 
riecht ſtark melilotenartig und fondert fi in ber 
Ruhe in eine obere flüffige und eine untere kryſtalli⸗ 
niſch⸗harzige Schicht, die Kryſtalle eines inbifferen: 
ten Harzes (Moyrorolarpin) al jet 

—— Rinde, |. Chinarinde. 

eruwelz, Siadt in der belg. Provinz Hennegau, 
Station der Bahnlinie Blaton-Zournai und der fang, 
Lotalbahn Somain:P., hat (1900) 8860 E., Tabal⸗ 
bau — — Baumwollwarenfabrikation. 

BVeruzz „Baldaſſare, ital. Maler und Baus 
meifter, geb. 1481 zu Accajano bei Siena, widmete 
fi) der Malerei, in der er von Sodoma beeinflußt 
wurde, fiebelte 1508 nah Rom über, begann von 

ier aus im Wetteifer mit Bramante die Antike Ein 
tubieren. Sein erſtes röm. Bauwerk ift die Villa 
rneſina (1509—10), während er gleichzeitig in 
ta. Croce in Gerufalemme malte und für Garpi 





Berufalpeter — Pes 


zahlreiche Entwürfe lieferte. Nach Raffaels Tod 
wurde er 1520 deſſen Nachfolger am Bau ber 
Veterstiche, als welcher er Bramantes Plan aus 
dem lateinifhen in das griedh. Kreuz ummandelte. 
1522 veifte er nad) Bologna und Oberitalien, mein 
mit Seftungäbauten beihäftigt. 1527 wurde er 
Arcitelt der Stadt Siena, in der er mehrere Pa: 
läfte baute. 1530—85 war er wiedet an St. Peter 
und mit röm. Baläften beihäftigt, jo mit dem Ba: 
lazzo Maſſimi. Er ſtarb in Rom 6. Jan. 1536. Bon 
Kr Bildern ift das Freslo: Die Sibylle dem 
taifer Auguftus die Geburt Chrifti verfündend, in 
der Kiche Fonte Giufta in Siena beſonders zu 
nennen. — Vgl. Rebtenbader, Bald. P. (im Dohmes 
«Runft und Künftler des Mittelalters und der Reu: 
zeit», Heft 31, Lpz. 1877); Weefe, B.P.3 Anteil an 
dem maleriſchen Schmud der Villa Farneſina (ehr. 
1894); Egger, Entwürfe P.3 für den Einzug Karls V. 
in Rom. Eine Studie zur Frage über die Echtbei 
des fienef. — — (Wien 1902). 
Beruzzi, Übaldino, ital. Staatsmann, get. 
2. April 1822 zu Florenz, ftudierte in Siena bie 
Rechie und dann das Bergfad in Paris und Frei: 
berg. Als — in der toscan. Kammer 
und Gonfaloniere von Florenz ftimmte er mit 
Ricafoli 1848 für Wiederaufrihtung der Regie: 
rung bes Großherzogs, trat aber 1850 unter Pro: 
teft zurüid, als — die Oſterreicher ind Land riei. 
Unter der proviforifhen Regierung übernahm er 
1859 die Leitung des Innern und des Auswärtigen, 
dann als Nachtol er Jacinis umter Cavour da: 
Minifterium der öffentlichen Arbeiten, das er aud 
unter Ricafoli behielt (Febr. 1861 bis März 1862, 
und ftatt deſſen das Minifterium des Innern 
unter Farini (8. Dez. 1862 bis 24. März 1863) und 
Minghetti (24. März 1868 bis 28. Sept. 1864). 
Später neben Ricafoli an der Spige der «To: 
caner» ftehend, feste er duxch feine Beihilfe 1816 
die Linte in den Stand, Minghetti zu ftürsen. 
Seine Hauptthätigkeit aber hatte er feit 1864 Flo 
renz zugewandt, deſſen Bürgermeifter er geworden 
war. Da die Kammer feine auf Berjchönerung ven 
Florenz gerichtete zu teure Verwaltung tabelte, legte 
er 1878 fein Amt nieder und verzichtete auf jein 
Mandat, wurde aber 1879 von Florenz wieder sum 
Abgeordneten gewählt. Am 4. Dez. 1890 wurde er 
Senator und ftarb 9. Sept. 1891 zu Florenz. 1893 
tourde ihm hier ein Denkmal errichtet. = 
Pervero (lat.), verkehrt, verderbt; Berverjion, 
Verdrehung, Verſchlimmerung; Berperfität, 
Verlehrtheit, Verderbtheit; in der Pſychiattie eine 
Verkehrung oder Umkehrung der Gefühle und Triebe, 
dergeftalt, daß angenehm yjanıan und gem ge: 
than wird, mas normalen Menſchen unangenehm 
eriheint, was dieſe verabſcheuen 3. B. das Ber: 
Wunde von efelhaften Dingen und die unnatürlit 
efriebigung des Geſchlechtstriebes. Solche peroerie 
Zriebe find eine häufige Erſcheinung bei entarteten 
Raturen, bei Ablömmlingen von Geiſteskranken, de: 
gleichen bei Geiftestranten mit tieferer St dei 


Berzen, Drt, |. Pergine. Bewuptfein. 
Berzent, ſoviel wie Prozent. 
Pes (lat.), der Fuß; P. calcandus, der Haden: 


uß_(f. d.); P. elephantinus, ber Elefantenfuß 
1. Elephanttafiß); P. equinus, der Spig: oder Pferde⸗ 

6 (1.d.); P. plantäris, der Hohlfuß (f. d.); P. pla- 
nus oder valgus, der Plattfuß (j.b.); P. varus, det 


Klumpfuß (f. d.). 
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